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Ran. Churfuͤrſtl. Durchlaucht beherrſchen diejenigen gluͤcklichen Staaten, in 
welchen die Hochdeutſche Mundart gebildet und ausgebildet worden, und aus welchen 
fi felßige als die höhere Schriftfprache tiber das ganze. aufgeffärte Deutſchland verbrei⸗ 
tet hat; eine Mundart, welche ſich Daher Hoͤchſtdero gnaͤdigſten Schutz um fo mehr 
erflehet, je mehr ſie bisher von den Höfen Deutiher Fuͤrſten durch eine fremde Sprache 
verdraͤnget worden, ihre — jetzt mit dem ſchwaͤrzeſten Undanke belohnet 
Io wage es demnach, Em. Churfuͤrſtl. Durchlaucht in tiefſter Unterthaͤnigkeit ein 
Wert zu uͤberreichen, welches den Reichthum dieſer Mundart zu umfaſſen beſtimmt 


"= 


if; aber ich wage es auch nur mit derjenigen Sduͤchternheit, mit welcher ſich unvoll⸗ 
kommne Verſuche jeder Art dem ſcharfen Blicke eines Fuͤrſten darſtellen muͤſſen, welcher 
icht bloß Gönner und Beſchuͤter der Wiſſenſchaften, ſondern ſelbſt Kenner, ſelbſt Gelehr— 
ter iſt, und diejenigen Augenblicke, welche ihm die ernſten Geſchaͤfte der Regierung ver: 
ſtatten, in dem fanffern Umgange mit den höhern Mufen verlebet. Wie gluckuch 
wuͤrde ich mich ſchaͤten, wenn meine unvollkommne Bemuͤhung des gnaͤdigſten Bey⸗ 
falles eines ſolchen Fuͤrſten gewuͤrdigt werden ſollte! Und wie gluͤcklich wuͤrde ſich Deutſch⸗ 
lands Sprache ſchaͤtzen muͤſſen, wenn Deutſche Fuͤrſten ihr diejenige Aufmertſamkeit 
wieder ſchenken wollten, welche ihre ausgeartete juͤngere Schweſter ihr bisher entzogen 
hat! Ich erſterbe mit der tiefſten Ehrfurcht, | = 
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untertpinigfter 


Johann Chriſtoph Adelung, | 





Q ir Franz der Ziveite von Gottes Gnaden erwählter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des 


& r 





Reichs, König in Germanien, zu Hungarn, Böheim, Dalmazien, Kronzien, Slavonien, Gallizien, 
Kodomerien und Serufalem, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund und zu Lothringen, Großherzog zu Toskana, 
Großfuͤrſt zu Siebenbuͤrgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma ꝛc. gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Flandern, 
zu Tirol x, ꝛc.  DBefennen öffentlich mit diefem Brief, und thun Fund jedermänniglih, daß Uns der churfürftlich 
fähfifpe Hofrat und Oberbibliothekar in Dresden, Johann Chriſtoph Adelung, allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet habe, 
wienach er eine neue Auflage ſeines allgemeinen deutſchen Woͤrterbuchs in Quarto, und des Auszugs deſſelben in zwei 
Octabbaͤnden zu veranſtalten geſonnen ſey, mit der beigefuͤgten demuͤthigſten Bitte, womit Wir in srhefict ber mit 

de Auflage dieſer beiden Werke verbundenen betraͤchtlichen Koſten, dann zu Verhuͤtung des zu beſuͤrchtenden Nachdrucks, 
und des ihm dadurch zugehenden Schadens, auf oberwaͤhnte Werke Unſer koͤnigliches und erzherzogliches Privilegium 
imprefforisum privativum fuͤr Unfere geſammte Exbftaaten allergnaͤdigſt zu verleihen geruhen möchten. Da Wir nun diefe 

anterthänigfte Bitte des Supplifanten gnaͤdigſt angefehen und dabei in Erwägung gezogen haben, daß die neue Auflage 
obberůhrter Werke dem Yubliko zum Nutzen gereiche, einen beträchtlichen Koften = Aufwand erfordere, und daß gewinn⸗ 
ſuͤchtige Leute zum Nachdruck derſelben gereizet werden möchten, So haben Wir mit wohlbedachten Muth und rechten 
Wiſſen über den Uns diesfalls erfiotteten Vortrag das gebethene Privilegium Impreflorium privativum auf die neue 
Auflage bes von ibm, Sohann Chriſtoph Adelung, fo mähfem als gründlich ausgearbeiteten deutſchen Woͤrterbuchs 
und des Auszugs deſſelben durch fuͤnf nach einander folgende Jahre dergeſtalten gnaͤdigſt zu bewilligen geruhet, daß der 
Anfang und das Ende dieſer fuͤnf Jahre fuͤr jeden Band immer von der Zeit an, als ein jeder erſcheinet, zu laufen haben 
file, Wir verleihen demnach ihm, Johann Chriſtoph Adelung, dieſes Privilegium aus Foniglicher auch erzherzoglicher 
und Sandesfürftlicher Machtvollkommenheit hiemit wiffentlih und in Kraft diefes Briefes alfo und vergeftalt, daß er allein 

; von fothanen Privilegio Gebrauch machen, ſich deſſelben bedienen, auffer Den! aber Niemand anderer, wer ber immer 

ſeyn mag, bie eingange berührte beide Werke ohne feine ausdrückliche Einwilligung, bei Unferer höchften Ungnade, und 
einer Strafe von zehen Mark loͤthigen Goldes, auch Hinwegnahme, und Sonkästerung aller vorhandenen Exemplare in 
Unferen gefammten Eoniglichen und erzberzoglichen Landen, während der obgebachten nach obiger Bemerkung für jeden 
Band zu laufen habender fünf Jahre auflegen, nachdrucken ober verkaufen fole, möge, und koͤnne. In Gemaͤßheit 
deſſen gebieten Wir allen und jeden Unſern nachgeſezten geiſtlichen und weltlichen Obrigkeiten, jetzigen und kuͤnftigen Praͤ⸗ 
ſidenten und Chefs, Unferer Lander und Stellen, Landmarſchallen, Praͤlaten, Grafen, Freien, Herren, Riten, 

Zuechten, Hauptleuten, Voͤgten, Pflegern, Burggrafen, Landrichtern, Burgermeiſtern, Richtern, Raͤthen, Buͤrgern, 
Gemeinden, und fonft allen Unferen Unterthanen, Inwohnern und- Getreuen, son welcher Würde, Stand, Ant, ober 


| Weſen⸗ ſelbe immer ſeyn, inſonderheit aber allen und jeden befreieten Hofs und Univerſitaͤrsbuchdruckern, Buchfuͤhrern, 


Buchhaͤndlern, Buchbindern, und dergleichen allhier in Unferer Refidenzſtadt Wien, und in allen’ uͤbrigen zu Unferen 
koͤniglichen und erzherzoglichen Landen gehörigen Städten, und Ortfchaften, hiemit ernftlich und fefigtie, wollen und 
verorduen, daß fie mehrerwähnten Johann Chriſtoph Adelung als allein berechtigten Verleger Ber obbefagten Werke, 
Bann — Perſohnen, denen er wegen der Auflage feines Woͤrterbuchs und deſſen Auszugs Auftrag oder Vollmacht geben 
möchte, bei vorflehenden Unferm Privilegio impreflorio privativo ruhig und ungeftöhrt ‚bleiben laffen, an beffen Gebrauch 
durchaus nicht hindern, irren oder beſchweren, noch ſolches Jemand andern zu thun geſtatten ſollen, in keine Weiſe noch 
Wege, fo lieb einem jeden iſt, Unſere ſchwere Ungnade, vorbemeldte Strafe der zehen Mark loͤthigen Goldes, zu 
vermeiden, die ein jeder, ſo oft er freventlich dagegen Handelt, Ung zur Hälfte in Unfere Kammer, und. die andere Halfte 
dem Beleidigten unnachlaͤßlich zu bezahlen ſchuldig und verfallen ſeyn fol, Hieran gefchiehet Unfer ernftliher Wille 
‚und Meinung. Deffen zn Urkund haben Wir’ diefen Brief Höchft eigenhändig ——— und kaiſer⸗ 
koͤnigliches und erzherzogliches groͤßeres Inſiegel anhaͤngen laſſen. Gegeben in unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 


am vierten October im ſiebenzehn hundert drei und neunzigſten, Unſerer Reiche des roͤmiſchen, und der erblandifchen ing 


zweiten Jahre. * 


Franz. — 
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Heinrich Graf v. Rottenhan. 
Ad Mandatum Sac, Caef. Regiae Maieft. proprium. 
Leopoldus Comes a Kollowrath be 
i Fr. Ant, Edler v. Sranzberg. 7 
Reli, Pal. Suprus. & A. A. prus. Cancellarius, 


Regiflr. Mariophilus v, Seifner. 





ee Inga 
Rn WR 7 ef SS 
e| 
ER =] ul 
J 


— 


— - 
| a 3 w 





l — 





—— 
17 
N N ) 
= a N IE 
== = — — 
TEE 2 





ZZ IE 
ER 


ai u | Er I —< De | all an m 


ı 
—— — 


Borrede 


a ER — — #34 2 
* N 


D ich diejenigen Gegenſtaͤnde, welche im der Vorrede zur erſten Ausgabe dieſes Woͤrter⸗ 


buches beruͤhret worden, theils ſeitdem an andern Orten vollſtaͤndiger und gruͤndlicher 
vorgetragen habe, theils noch kuͤnftig in meiner Geſchichte der Deutſchen Sprache und 
Litteratur mit mehr Ausfuͤhrlichkeit bearbeiten werde; die Einrichtung des Werkes auch aus 
der erſten Ausgabe bekannt genug iſt: ſo werde ich mich hier Bloß auf dasjenige einſchraͤnken, 

mas in gegenmwärtiger Bearbeitung von mir geleiftet worden. 
Der gütige Beyfall, welchen diefes Werk von feinem erften Anfange an gefunden, hat es 


mie zur Pflicht gemacht, daſſelbe auch nach deſſen Bollendung niemahls aus den Augen zu ſetzen, 


fondern jede Gelegenheit zu Benugen, wo ich etwas zu deffen Bereicherung und Berichtigung beytra⸗ 
gen konnte. Es Betrifft dieſes Be die Menge der in eigenen Artikeln aufgeführten Wörter, 
theils ihre Bearbeitung, 

Es war diefes Werk weder zu einem Gloſſarium, noch zu einem allgemeinen Deutſchen Woͤr⸗ 


terbuche beſtimmt, ſondern zu einem Woͤrterbuche der Hochdeutſchen Mundart, ſo wie ſie noch 


jetzt in Schriften uͤblich iſt. Es fielen alſo alle veraltete, alle provinzielle, und alle niedrige, bloß 


dem Volke eigene Woͤrter und Ausdruͤcke der Regel nach von ſelbſt weg. Allein auch hier waren 


* * 


I Ausnahmen nothwendig. Es werden noch jetzt manche ältere Schriften ſehr haufig gelefen, welche 


xX2 meh⸗ 


\ 
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mehrere veraltete Wörter und Formen enthalten, wie . B. Luthers Bibel, und folglich theils einer 


Erflärung, theils aber auch einer Warnung bedinfen, damit Ungeuͤbte und Ausländer fie nicht fuͤr 


noch jet gangbar halten. Manche provinzielle oder unrichtig gebildete Wörter Fommen ben fonft 
guten Schriftftellern vor, und konnten daher nicht übergangen werden, waͤre es auch nur, ihre Maͤn— 
gel zu zeigen. Eine große Menge ſonſt niedriger Wörter iſt für die niedrig: komiſche Schreibart 
brauchbar, und hatte alfo ein gegruͤndetes Recht gleichfalls aufgeführer zu werden. Das if der 
Plan, welchen ich Bereits bey der erſten Ausgabe befolgte, und da ich Feine Gründe fahe, von dem: 
ſelben abzugehen, fo habe ich ihn bey diefer neuen Bearbeitung bepbehalten, nur daß ic) Die Wörter 
aller Art, beſonders aber die guten und noch jeßt gangbaren mit mehrern taufend vermehret habe, 
welche bey der erften Auflage meiner Aufmerkſamkeit entgangen waren. 

Es haben ſich ſeit der erſten Ausgabe diefes Werkes fehr viele Gönner und Freunde gefunden, 
welche meine Arbeit theils in gedruckten Werken, theils fehriftlich zu ergangen und zu bereichern ge: 
fucht. Sch fage ihnen dafür hier den verbindfichften Dank, habe auch ihre Beytraͤge, fo weit es 
meine Abficht verſtattete, auf das forgfältigfte Denugt. Allein ich muß Doch bedauern, daß nicht 
allen mein Plan gehörig eingeleuchtet Hat, daher betreffen die meiften Beyträge diefer Art Wörter 
und Formen des niedrigen Lebens, welche ſelbſt für die niedrig= fomifche Schreibart unbrauchbar feyn 


würden, und mir daher Feiner Aufnahme wuͤrdig fehienen. Ich Habe ſchon bey der erſten Bearbei⸗ 


tung viele taufend diefer Wörter und Bedeutungen ſelbſt zuruͤck gelegt, welche ich in der erſten Hitze 
mit aufgefammelt Hatte, und mich auch jegt nicht entfchließen koͤnnen, felbige mit aufgunehmen, weil 
ich Ecinen Nutzen davon fehe, Wer alte Eigenheiten des niedrigen Volkes in einem Werke diefer Art 
für nothwendig Hält, dem wird es nicht fehwer fallen, daſſelbe dadurch um die Hälfte, ja noch weit 
mehr zu vergrößern, "Gelegentlich Habe ich eine große Menge ptovinzieller und niedriger Ausdrücke, 
theils als Synonymen, theils zur etymologifchen Erläuterung mit angeführet; allein den ganzen 
Wuſt des niedrigen Eebens in eigenen Artikeln darzufiellen, dazu fonnte ich mich ummoglich ent: 
fehließen. Ä | 
Ich hatte bey der erften Bearbeitung dieſes Wörterbuches anfänglich den Entfehluß gefaffer, alle 


theils aus Roth, theils aus Unverſtand und Mangel des Geſchmackes in die Deutſche Sprache eingeführte 
fremde Wörter gänzlich bey Seite zu legen, und mich bloß auf eigentlich Deutfche einzuſchraͤnken. 
Allein 





Borrede v 
Allein ich wurde doch fehr Bald ſelbſt überzeugt, daß die gänzliche Abweſenheit aller Wörter diefer Art 
feicht für einen wefentlichen Mangel gehalten werden könnte, zumahl da ein großer Theil derfelben nun: 
mehr unentbehrlich ift, und für viele vieleicht noch mehr einer Erklärung bedarf, als eigentlich Deutfche 
Woͤrter. Ich Bin daher fehon in der erften Auflage fehr Bald von dieſem Entſchluſſe abgegangen, und 
habe in der gegenwärtigen neuen noch mehr ſolcher Woͤrter aufgefuͤhret, ohne mich doch uͤberwinden 
zu koͤnnen, ſie alle aufzunehmen. Manche ſind bloß um deßwillen angefuͤhret, un durch den benge: 

fügten Deurfihen Ausdruck ihre Unnoͤthigkeit und Verwerflichkeit zu zeigen. = 
Was die Bearbeitung der aufgeführten Wörter betrifft, fo iſt felbige theils grammatiſch, theils 
kritiſch teils etymologiſch. Zur grammatiſchen gehoͤret theils die Ausſprache, theils die Orthogra— 
phie, cheils die Biegung, theils aber auch die Verbindung mit andern oder der Syntax. Die beyden 
letztern Stuͤcke, auf welche bereits in der erſten Ausgabe hinlaͤnglich geſehen war, ſind gegenwaͤrtig an 
mehrern Orten theils verbeſſert, theils naher beſtimmt worden. Für die Ausſprache war in der er: 
ften Ausgabe zu wenig geforgt, indem außer dem tiefen e (E) aus Mangel an Schriftzeichen nichts da- 
von Bezeichnet war, Doc diefem Fehler ift in der gegenwärtigen neuen Durch Die genaue Bezeich: 
nung des Tones, da wo es nöthig tft, abgeholfen worden. Ich fage, da wo es nöthig iſt; denn 
in eigentlich Deutfchen Wörtern folge der Ton einer fo leichten und-übereinftimmigen Regel, Daß 
deffen Bezeichnung in den allermeiſten Fällen unndthig ift. Er ift daher nur in folchen Fällen ange: 
| geben worden; welche eine Ausnahme vonder Hegel zu machen fiheinen, z. B. wenn ein Bocal vor 
‚gedoppelten Confonanten in einer und eben derfelben Sylbe gedehnt lautet (Arzt, Bärt) befonders 
vor dem ch und ſch, weil diefe im Deurfchen niemahls verdoppelt werden, folglich die Dehnung und 
- Schärfe daraus nicht erkannt werden kann (Lachen, machen, Barden, drefchen , aber Büche, füchen, 
| ich. draſch.) Am norhmendigften mar die Bezeichnung des Tones bey den fremden Wörtern, welche 
darin Feiner, wenigftens Feiner Deutſchen Regel folgen, Sn allen dieſen Fällen iſt der gedehnte Ton 

durch (”) und der gefchäufte durch CyY bezeichnet worden, 

| Was die Orthographie betrifft, fo war ich, als ich dieſes Wörterbuch anfing, ſelbſt noch von den 
Vorurtheilen eingenommen, theils daß die Bildung und Ausbildung der Sprache ein Werk der Schrift: 
ſieller ſey, theils aber auch, daß die Orthographie auf die Etymologie gegruͤndet werden muͤſſe. Sch wollte 
daher auch mein Schärflein zur fo genannten Berichtigung dev Sprache beytragen, wenigſtens meinem 
yes Kaͤpplein 
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Kaͤpplein auch ſeinen eigenen Schnitt geben, und erlaubte mir daher manche orthographiſche Neuerun⸗ 
gen, z. B. einzel für einzeln, einig für einzig, und glaubte Wunder, wie trefflich ich fie aus der 
- Etymologie bemweifen könnte, Nachmahls, als ich tiefer in die Sprache einzudeingen genöthiget 
wurde, lernte ich einfehen, daß das Verdienſt der Schriftfteller um die Sprache in ganz andern und 
weit wichtigern Stücken beftehe, als in Neuerungen welche auch der Unwiſſendſte ausfinnen kann. 
Auf der andern Seite ward mir auch der Unterfchied zwiſchen der naher und entferntern Etymologie 
deutlicher, und ich fernte einſehen, daß zwar jene, nicht aber diefe Die Orthogrophie leiten koͤnne und 
muͤſſe. Sch kam alſo von dieſen Neuerungen ſehr bald wieder zuruͤck, und ich Hoffe, daß diejenigen 
Herren, welche mir daraus ein ſo großes Verbrechen machten, ſich nunmehr wieder mit mir ausſoh— 
nen werden. Sch wünfche nur, daß fie eben fo gelehrig feyn, amd ihre noch weit größern Abwei⸗ 
ungen von der gewöhnlichen Orthographie gleichfalls ablegen moͤgen, damit es nicht auch von ihnen 
heiße, wie dort im Evangelio, daß ſie Muͤcken ſaͤugen und Kamehle verſchlucken. — 

Zu der kritiſchen Behandlung der Woͤrter rechne ich vornehmlich den beſtimmten Begriff eines 
Wortes und feiner verſchiedenen Bedeutungen. Die meiften Woͤrterbuͤcher begnügen ſich, ein Wort : 
und deſſen Bedeutungen entweder durch ein fremdes, oder nur ungefähr durch andere für gleich ber 
deutend gehaltene Ausdrücke zu erklaͤren. Diefes fihien mir nicht genug, und ich legte mir gleich Anfangs 
die Pflicht auf, den Begriff eines jeden Wortes und einer jeden Bedeutung defielben auf das genauefte 
zu beſtimmen; eine Pflicht, deren Erfüllung mir bey dem ganzen Werke die meifte Mühe verurfachte, 
ob es gleich fiheinet, daß fie von den wenigſten bemerkt und erkannt worden, Es iſt uͤberaus ſchwer, 
und in manchen Faͤllen ganz unmoͤglich, den Begriff eines Wortes ſo genau anzugeben, daß daſß⸗ 
ſelbe dadurch zu allen Zeiten von allen aͤhnlichen unterſchieden werden koͤnne. Eine große Menge | 
Wörter, welche in die vielfachen Theile der Philofophie einfihlagen, find zwar bereits von ven Philo⸗ | 
ſophen definiret, und man follte glauben, hinlaͤnglich definiret worden, Allein die wenigften Defini⸗ 
tionen dieſer Art waren für mich brauchbar, weil jeder Philoſoph fie immer nad) feinem Syſteme mo⸗ 
delt, und fie nicht felten fo abſtract ausdruckt, daß die Definition dunkler wird als das Definitum, | 
Der Begriff eines Wortes, einer Bedeutung muß aus der Etymologie, verbunden mit dem Sprachge⸗ 
Brauche, hergeleitet werden, und dabey kurz und für jedermann faßlich ſeyn. Philoſophen find ſelten 4 
fo große Sprachtennner, daß fie auf die Etymologie Ruͤckſicht nehmen koͤnnen, und den Sprachge⸗ 

brauch 
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drauch kennen fie gemeiniglich auch nicht anders, als aus dem Umfange des Syſtemes. Da ich diefe 
Schwierigkeiten in mehr als Hundert taufend Fällen, in manchen mehr, in manchen weniger, zu über 
winden hatte, fo ift nicht zu erwarten, daß ich in allen glei) glücklich gemwefen feyn follte; denn oft 
kommt es bloß auf das Gluͤck an, denjenigen Gefichtspunct zu finden, aus welchem ſich der Begriff 
eines Wortes, oder einer Bedeutung am richtigften und faßlichften herleiten laͤſet. Ich habe in der 
gegenwärtigen neuen Auflage viel darin gebeffert und Berichtiget, Bin aber uͤberzeuget, daß hier noch 
das meifte zu verbeffern und nachzutragen übrig iſt. Von den vielen Goͤnnern, welche ſich durch 
Beträge um mein Mörterbuch verdient gemacht, iſt Feiner auf dieſen Umſtand gefallen, den Prediger 
in Berlin, Hrn, Stoſch, ausgenommen, der mir in feinen Schriften über die gleich bedeutenden Woͤr⸗ 
ter manchen nuͤtzichen Wink gegeben, welchen ich mit Dank benugt und ‚weiter verfolget habe, Aber 
ſehr oft mußte ih anderer Meinung feyn, weil mir feine Unterſchiede nicht genug durch die Erpmologie | 
unterfküßt fehienen, welche Doch hier nicht aus den Augen gefeßt werden darf. Sn der erften Auflage 
hatte ich meine Gegengruͤnde gegen manche ſeiner Beſtimmungen angefuͤhret; ich habe alles das in 
der gegenwaͤrtigen wieder weggeſtrichen, weil der Umfang dieſes Werkes für die grammatiſche Polemik 
zu enge iſt. 

Manche Haben die Menge von Beyſpielen getadelt, welche — in vielen Faͤllen zu ee ge⸗ 
ſchienen. Im Ganzen genommen glaube ich nicht, daß ich deren zu viel angefuͤhret habe. Manche 
Woͤrter haben in ihrer Berbindung mit andern fo viel Eigenes, daß fehr viel Plaß erfordert werden 
würde, auch nur das Vornehmſte davon durch Worte anzugeben. Das kann am beſten durch eine 
Binlängliche Anzahl Benfpiele gefchehen, welche ein Wort in feinen vornehmften Lagen gegen andere 
Wörter darftelten ; zu gefehmeigen, daß Durch zer der Gebrauch eines Wortes immer am an⸗ 
ſchaulichſten wird, Wenn ich z. B. bey dem Worte borgen mehrere Gegenftände anführe, welche ge: 
Borget werden koͤnnen, fo erhellet daraus zugleich, daß diefes Wort nicht von dem Gelde allein gebraucht 
wird, wie von einigen behauptet worden. Der linterfchied vieler in manchen Sticken gleich bedeuten: 

der Wörter, 4. DB. anzeigen, berichten, melden, benachrichtigen, Nachricht ertheilen u. ff. 
aͤßt fich durch Worte nicht ohne große Weitläuftigkeit, und oft gar nicht mit der gehörigen Schärfe 
beſtimmen; das kann denn wieder am beften durch Hinlängliche Beyſpiele gefchehen, Das gebe ich zu, 
daß der aus Luthers Bibelüberfegung angeführten Stellen oft zu viele find; ich Habe Daher in ber ges 
genwaͤr⸗ 


Fin - \ Vorred'e. 
genwaͤrtigen neuen Auflage deren viele wieder weggeſtrichen. Erſt neulich machte mir jemand den 
Vorwurf, ich Hätte meine meiſten Beyſpiele aus Oberſaͤchſiſchen Schriftſtellern gewählt, Das if 
völlig ungegruͤndet, wie fehon der flüchtigfte Augenfchein Ichret, Aus Hochdeutſchen Schriftftellern 
mußte ich fie nehmen, das lag in der Natur der Sache; Übrigens war mir jede Nation gleich, und. ich 
habe gewiß eben fo viele Bepfpiele aus einem Geßner, Rammler, Duſch, Opitz u. ff als aus 
Gellert, Weiße und andern Oberfarhfen angeführet. a 
ch fage nichts von der Etymologie, fo fern fie fich mit der entferntern Ableitung und RE 
ſchaft der Wörter beſchaͤftiget; denn ob ich gleich jeßt nicht mehr den hohen Begriff von derfelben und 
ihrem Nutzen Habe, von welchem ich bey der erſten Bearbeitung eingenommen war, fü habe ich doch, 
einige wenige auffallende Auswüchfe ausgenommen, nichts Davon weglaffen mögen, weil doch viele 
Leſer immer noch Geſchmack an dergleichen Unterfuchungen finden. Aber verbeffert habe ich fie in 
vielen Fällen, wenn mir feirdem vichtigere und befiere Ableitungen vorgekommen find. 

Ueberhaupt kann ich verfichern, daß, mehrere taufend ganz neuer Artikel ungerechnet, faft kein Ar- - 
tikel der ältern Ausgabe ohne Zufäge oder Verbeſſerungen geblieben iſt; manche find völlig umgenrbeitet 
worden. Da der VBorrath zu den Bereicherungen und Berbefferungen der neuen Ausgabe ſchon über. 
das ganze Werk gefammelt ift, fo hoffe ich, alle halbe Jahre Einen der folgenden Theile liefern zu 
können. Zugleich) werde ich dahin fehen, daß, der vielen neuen Zufäße ungeachtet, Doch das Fa 
in vier Bande von gleicher Stärke gebracht werde, | 

Die der erften Ausgabe vorgefeßte Preisſchrift des nunmehr ——— Prediger Fulda bey 
der gegenwaͤrtigen wege gelaffen worden, theild, weil die darin durchgeführten etymologijchen Grumdfäge 
von den meinigen ganz verfchieden find, und Daher zu diefem Werke nicht paſſen; theils aber auch, 
weil der Verfaſſer dieſe Schrift nachmahls zu Einem eigenen Werke unter dem Titel: Snlap 
und Abſtammung Germanifcher Wurzelwoͤrter, erweitert hat, | 

Mit diefem erften Theile wird zugleich die erſte Abtheilung des fchon fo lange en Aus 
zuges ausgegeben, von deſſen Abſicht und Einrichtung ich ei in der Vorrede näher erklaͤren werde, 
Dresden den ıten May, 1793. 
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an 

‚ein Vocal, und zugleich der erfte Buchftab des Deutfhen 

Alphabetes, welcher unter allen Vocalen für die Aus— 

frage der einfachſte und leihtefte it, weil er mit der 

weiteſten Offnung des Mundes gebildet wird, daher 

‚er. auch der. erfte vernehmlihe Ton ift, welchen die Natur, in den 

- nengebornen Kindern von fih. gibt. Sprihw. Wer A fagt muß 

— B ſagen, wer ſich einmahl in etwas eingelaſſen hat, muß 
axin fortfahren. 

— den Hochdeutſchen hat dieſes a nur einen einzigen Laut, 


welcher entweder gedehnt iſt, wie in da, Gabe, laben oder ge— 


ſchaͤrft, wie in was, raffen, Pallaſt. Allein in den verſchiede— 
nen Mundarten wird es fat durch alle Schattirnngen der Aus: 
ſprache hindurch geführet, Wovon man, was die Oberdeutſchen Pro: 
vingen betrifft, Popowitſchens Unterfuhung vom Meere ©. 
39, 288 f. nachfehen Fann. Am hãufigſten nähert man es da— 
ſelbſt dem o, da es denn dem Schwediſchen & ſehr ähnlich wird, 


% = wird das. a von Dem o gänzlich verdränget, und ed gibt au 


ochdeutſche, welde Odem für Athem ſprechen und ſchrei⸗ 


a In manchen Provinzen verwandelt man es in den unange- 
nehmen. Doppellaut oa, z. B. ſoahren, troan, für fahren, tra— 
gen, und in noch andern läßt man ein u hinter her ſchleichen, wie 
jau für je, oder feßet wohl gar das u an deſſen Stelle, wie huſt 

"du, für haſt dr, ju für ja, Klufter für Klafter. 

Bon der Bezeichnung des gedehntem a, S. Orthogr. TH. 1,© 

238. In der Ableitung und Veranderung der Wörter wird Deree a 

ſehr oft in & verwandelt; als Anfang, anfänglich; Zahl, zäh— 

len; Pfalz, Pfelser; a, Sande; Mangel, Mängel; ic) 

dachte, ich dächte; ich fehlage, du ſchlägſt, er ſchlagt; we: 
von die Regeln, wenn anders welde davon gegeben werden kön— 
wen, in der Sprachlehre geſucht werden müſſen. 

Das a privativum , welches einige in den alten Deutſchen 
Mundarten angetroffen haben wollen, iſt nichts anders, als eine 
verkürzte Ausſprache bes heutigen un oder ohn; 3. B. adeilon, 
untheilhaft, ateilig, verfufiig, Achufti, Aatnaeıtı Amalia, die 
Unberledte, von Mail. 

Abel, vo. 3.1 5: 2, Aufl. 


„ men gezogen. 
2, ein einfaher Vocal, welcher einen Mittellaut zwiſchen dem a 


bet. 








; A 

Auf gleiche Art ſprechen einige Niederſachſen noch heut zu Tage 
Amacht, amächtig, awieſtg, Awieſigkelt u.f f fir Ohnmacht, 
ohnmächtig, unweiſe oder läppiſch u. ſf. Eben dieſe Bewandt— 
niß hat es auch mit Wachters fo genanntem a poſitivo, wel: 
des wohl auch nichts anders, ale der durch eine gefhmwinde Aus— 
ſprache verfürkte unbeſtimmte Artikel ein it, Statt deffen nicht, 
nur viele Deutfhe Provinzen im geſchwinden Neden, ſondern auch 
die Engländer allemahl, ein a oder &, und- wenn ein Vocal dar- 
auf folgt, an gebrauchen ; 3.3. # Singer, a Sifh, a Gürtel, 
a Glas, in, oder an Altar, an Ofen, an Arm, an Gchs und 
f. f. und Eugl. a finger, a fifh, a girdle, a —— an altar, 
an oven, an arın, an ox, 1. ſ. f. welcher Artikel denn nach 
mahls mit vielen Hauptwörtern auf eine nunmehr unzertreunliche 
Art zufammen geſchmolzen ſeyn kann. &. Kin, und Ameife, 

Das a drucket, wie in den meiſten Sprachen, fo auch in ber 
Deutfhen, faft alle Bewegungen und Leidenfhaften der Seele aus, 
und um den Ausdruck zu verfrärken, hat man demfelben von den 
ülteften Zeiten an noch die Hauchlaute ch und h beygefüger. S. 
Ach und Se. 

Am Ende vieler heutigen eigenthümlichen Nehmen der Flüſſe 
und Örter iſt a aus acha, abe, oder ad), d. i. Waſſer, zuſam— 
©. Ad). 


und hohen e bat, und fo, wie Das s, bald gedehnt, bald aber 
auch gefchärft ausgefprohen wird. Die meiften Sprachlehrer ha— 
ben diefen Buchſtaben für einen wahren Doppellaut ausgegeben ; 
andere haben folches geläugnet, und Gründe für ihre Meinung 
angeführet, die aber größten Theils wenig oder gar nichts bewei— 
fen. Indeſſen ift doch der Streit fehr leicht zu entſcheiden, wenu 
man nur den Lauf felbft von dem Zeichen des Lautes unterſchei⸗ 
t. Der Laut an und für ſich felbft, wird mit einer eben fo ein- 
fahen Offnung des Mundes hervor gebracht, nud läßt fo wenig 
doppeltes oder zufammen gefeßtes hören, ale Die Laufen, e, i, o 
und u; und wenn er gleich ein Mittellauf zwifben dem aunde - 
iſt, ſo folgt daraus noch WER a er aus diefen bepden Bocalen 
A zuſam 


3 Aa 


zuſammen gefloſen iſt. In allen Sprachen find die Vokale nur 
ſtufenweiſe won einander unterſchieden, und wenn man Die. Mund— 
arten mit in Anſchlag bringt, ſo werden dieſe Stufen unmerklich. 

Sn Deutſchen würde es nicht ſchwer fallen, zwanzig ſolcher Voca— 
len anzugeben, deren Unterſchied dem Gehöre noch immer merk— 
lich genug if; ©. Lamberts neues Organon Th. 2, ©. 47. 
Barum follen aber alle diejenigen Dopyellaute heiffen, die ſich von 


den fünf am meiſten hervorfiehenden Vocalen mehr oder weniger ° 


entfernen? Noch eins, weldes beſonders das ä betrifft. Es hat 

eben denfelben Saut, den dag erfte e in Befen, Iefen, Wefen und 
hundert andern Wörtern hat. Machte der Laut einen Buchftaben 
zum Dopyeliaute, fo müßte man diefeg e auch einen Doppellaut 
nennen, welches doch noch niemanden eingefallen ift. 


Aber nun zu dem Zeichen. Gemeiniglich fehreibt man die Laute 

&, ð, ü, durch Ae, Be und Ve, und in der Eleinen Schrift 
durch &, ©, ůͤ, und das find nun freylich doppelte Buchfiaben, die 
aber darum feine Doppellaute inachen. Als die Deutfchen die La— 
teinifhen Buchſtaben annahmen, fo fanden fie in denfelben für die 
Vocgle nur fünf Zeichen, und fie Latten Doch deren mehr nöthig. 
Sie halfen ſich alfo dadurch, daß fie theils dieſe Zeichen zuſammen 
‘festen, theile den am meiften verwandten Lauten einerley Zeichen 
gaben. Unwiſſenheit, Verfchiedenheit der Meinungen und viel- 
leicht auch der Munbarten, und die nur nach und nad) gefchehene 


Annahme des Lateiniſchen Alphabetes machten, duß man dabey - 


nicht gleihförmig zu Werfe ging; und daher Fam es daß man 
beſonders den Laut & in einigen Fällen durch das Zeichen aͤ, in 
andern aber durch ein bloßes e ausdruckte. Die Spyrachlehrer, 
welche ſelten philoſophiſche Köpfe: haben, blieben bey dem Zeichen 
fiehen, und fo wurden aus &, 6 und ü Dopyellaute, da man 
fie höchſtens Doppelbuchftaben hätte nennen können. In der 
größern oder fo genannten Verfal- Schrift machte man es in den 
Drudereyen noch ärger, und feste den andern Vocal aus Armuth 
an Schriftzeihen gar daneben, Ur, Ve, Me. Wie viele Schwie- 
rigkeiten foldes Kindern und Ausländern in Erlernung des Leſens 
made, und wie viele Verwirrung foiwes in einem Wörterbuche 
nad alyhabetifher Drdnung anrichtek, iſt leicht einzufehen. Man 
Hat daher in diefem Wörterbuche fin die drey Selbſtlaute ä, ©, 
and ü, ſo wohl in der gröfern als Eleinern Schrift, befondere Zei: 
chen gewählet, die der Natur der Sache boffentlih mehr ange: 
meſſen, und nicht ſo vielen Mißdeutungen unterworfen feyn wer: 
den. Dan muß daher auch diejenigen Wörter, welche fih mit 
diefen drey Selbſtlauten anfangen, nicht ın Ye, Oe und Ue, ſon— 
dern nad) Mafgebung des Darauf folgenden Eonfonanten auffuchen. 
Bon dem Gebrauche Diefes Vocals ©. Orthogr. Th. I, ©, 140. 


Ua, das Seihen eines gedehnten a, welches erſt in den fpütern 
Zeiten, aber nur in einigen wenigen Fällen eingeführet worden, 
wovon ich die Urſachen in der Orthogr. Th. I, E. 240 entwickelt 
habe, Diejenigen, welche die Laute mit ihren Zeichen verwechſeln, 
rechnen and) diefes g unter die Dopvellaute. Siehet man aber, 
wie Doch. billig ift, bloß auf den Laut, fo läffet es ſich fo wenig 
anter bie Diphihongen zählen, als das ab und alle übrige ge- 
dehnte Bocnle. Einige haben e3 wieder abſchaffen wollen, weil 
man deffen Gebrauch. in den ältefien Zeiten nicht findet; allein da 
es heut zu Tage in einigen Wörtern, als Aal, Uno, Aar, Year, 
Paar, Sceer, Ouaal, Saal. f. f. überall angenommen ift, 
und das Alterthum en und für ſich nirgends weniger Nichter ſeyn 
Tann, als in der Sprache: fo würde ſolches eine fo vergebliche als 
unnöchige Neuerung feyn. In der Verlängerung des. Wortes 
wird dieſes aa oft in ein gedehntes & verwandelt, ald er, qua: 
len, Alchen, sZerchen, Pärchen w ff. In andern aber bleibt 
es, als die Yale, die Haare, haarig, paaren u. f.f. Sm den 


Aal 


auslandiſchen Wörtern macht es zwey Sylben and, ale Aaron, 
Daal, 

Der Nal, des — es, plur. die Yale, Diminut. des Alchen. 
‘I) Eigentlich ein bekannter Fiſch mit einem fangen und fhlüpf 
rigen Körper, wovon Die gewühnlichfte eßbare Art in fühen Waſ— 
fetn lebt; Muraena Anguilla, L. Seine Sclüpfrigfeit hat eis \ 
nige ſprichwörtliche Nedensarten veranlafet, welde aber nur im 
gemeinen Leben üblich find. 2) Figürlich, in den Küchen, ein 
Gebackenes aus Butterteige in Geftalt eines Aales. Bey den Tuch— 
‚arbeitern die falfchen Brühe, welche bey dem Walken in den Tü— 
bern entitehen, Alchen nennet man auch die Kleinen längli- 
den Würmer in dem Sauerteige, Effige und andern fauern 
Körpern, welde lebendige Sungen zur Welt bringen; auch 
Eſſigaale, Kleifteranle, 

Anm. 1) Wachrers Ableitung iſt zu gezwungen. Friſch hin- 
segen hat die übereinſtimmung der Deutfhen Benennung mit 
dem Nahmen diefes Fiſches in den übrigen Entopsifhen und der. 
Hebräifhen Sprade glücklicher gezeiget. Nach ihm lirgt der 
Grund der Benennung in der Schlüpfrigkeit; worin ihm au 
Herr Ihre beypflichtet. Man Eünnte ihn aber auch aus der Länge 
und geringen Dice dieſes Fiſches herleiten; denn es fheint, daß 
Al oder El in den älteften Sprachen einen jeden langen, dünnen 
und fpißigen Körper bedeutet habe. ©. Ahl und Kile, 

2) Sn einigen Oberdeutſchen Gegenden declinirt man der Aal, 
des Aalen, n.f. w., und im Mur. die Aalen, In andern Ge⸗ 
genden iſt es weiblichen Geſchlechts, die Aal, und in der Schweiz 
macht man den Plur. Üle, i 

3) Die großen Yale werden in und um Bremen Pann-ale, die ° 
mittletu aber Pinnken genannt. Eine Art mit einem dicken Kopfe 
heißt im Rauendurgifhen Alausfonf. ale, die in trüben Waf- 
fern leben, werden in Holland ſchlechthin Aale, in Deutſchland 
ater Mooraale genannt, dagegen Die Aale aug een Waſſern 
in Holland Paaling heißen. 

Aalbeere, ©. Alantbeere. 

Die Aaleidechſe, plur. die — n, eine Art — Eidech⸗ 
ſen mit einem langen aalförmigen Körper, Lacerta anguina, L. 

+ Aalen, Yale fangen, iſt mar in gemeinen Sprecharten üblich. 

Der Yalfang, des — es, plur. die . änge, 1) Der Fang odet 
das Fangen der Yale und deſſen Art und Weife. 2) Die Zeit, 
wenn dieſer Fiſch am bequemften zu fangen ift; und 3) der Ort, 
wo ſolches geſchiehet. Der Plur. iſt nur in diefer letztern Bedeu— 
üblich. 

Die Walsebel, plur. die — n, eine elfetne Gabel mit drey 
Zaden, welche mit Widerhaken verfehen find, die Aale damit auf 
dem Grunde anzufpiefen. Sie heift auch das Xaleifen, der 
Aslftecher, der Aalſtachel, ingleihen der Dreyſtachel. 

Der Aalhelter, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Ort, wo die 
gerangenen Aale im Waſſer aufbehalten werden. 

Der Aalkaſten, dee — s, plur. ut nom. fing. eine Art des 
Aalfanges, melde in einem Gebäude an folhen Waffern beitehet, 
die einen Fell haben, in welchen der Aal zu gewiſſen Seiten häufig 
gefangen wird, 

Aalkirſche, ©. Ahlkirſche. 

Die Aalmutter, plur. die — ütter, eine Art Meergroppen, 
welche keinen Kamm auf dem Kopfe trägt, und lebendige Sungen 
gebieret, Blennius Muftela vivipara, L. Bey einigen auch 
Aalfrau, in Schweden Tannlacke. Don einigen wird auch die 
Aalraupe mit an Nahmen belegt. 

Die Uallöge, ©. Yalwehr, — 

Die Aalpuppe plur. die m. ein Bündel Steindinfen an einer 
Schnur, mit einem daran gemachten Köder, womit man die Yale 
herbey lockt und fängt. A 

; Die \ 
N 


— 


m. Aal 


Die Aalquappe, ©. Yalvanpe, 

Der Aslquaft, des — es; plur. die — e, ober, die Aalguafte, 
plur. die — n, (S. Guaſt,) ein Bündel grüner Reiſer, welches 
man an eine lange Stange ſteckt, und unter das Waſſer ſtellt, 
ba ſich denn die Aale und Weißfiſche häufig darguf ſetzen. 

Die Aalraupe, plur. vie — m, ein Fiſch in ſüßen Waſſern, wel— 
cher an der glatten Haut dem Yale gleicht, aber einen großen Kopf 

und dicken Bauch hat. Gadus Lota, L. Der Nahme Yalrau- 
pe, oder Aalruppe, wie er auch gefunden wird, iſt ohne Zweifel 
von rauben, weit er ein Raubfiſch ift, und dabey den Aale gleicht. 
Su der Schweiz heißt er Raubaal, am Rheine verderbt Auf: 
feld, Ruffelt, in andern Gegenden Ruppe, in Oeſterreich die 
Rutte, in Baiern der Auteem Sein Holländifger und Nieder- 
achſiſcher Nahme ift &uappe, auch wohl Aalquappe, Aalquabbe, 
- Dün. &uebbe, Engl. Quab , von dem Niederſächſiſchen Guapp, 
ein Beutel, Wamme, oder Schlauch, wegen feines dicken Bau— 
des. In einigen Oberdeutfhen. Gegenden wird er auch Truſch, 
Truſche, Trüfche genannt. Mit der Niederſächſiſchen Benen— 
nung kommt div/Sriedhifhe Kaslos und die daraus gemachte La— 
teiniſche Gobio überein; obgleih Wachter die beyden letztern von 
‚Kopf oder Caput hetleitet, wegen des dien Kopfes dieſes Fi— 

ſches. 


Die Aalreuſe, plur. die — n, Reuſen, ſo fern fie zum Aalfan⸗ 


ge gebraucht werden. 


Der Aalſtecher, des — s, plur. ut nomin. fing, S. Xal: 


* 


gabel. 
Der Aalſtreif, des — es, plur. die — e, ein ſchwarzer Streif, 
öl welchen beſonders fahle Pferde auf dem Rücken haben; weil die 
ale mit einem Ahnligen dunkeln Streife gezeichnet me Auch 
der Aalſtrich. 
Das Aalwehr, des — es, plur. die — e, ein durch Zäune oder 
- Hfähle verengter Ort in einem Flufe, vor weldhen man Hamen 
oder Fiſchkörbe ftellet, Fiſche und befonders Aale davein zu fan: 
‚gen. Niederſ. Aallegge, von Lage, Nacıftellung. 
Der Yar, des — en, plur. die — en, (nidt Aare), eine fehr 
alte Benennung aller großen Raubvögel, und befonders des Adlers, 
welche heut zu Tage noch am meiften in Niederfachfen üblid) ift. 
So wie der Aar das Zuhn, der Zecht die Sründel 
— ME SNLIBL Opitz. 
Bald werdet ihr im Meer der Zayen, am Seſtade 
Der Aaren Beute feyn. Raml. 


Anm. Friſch und Wachter haben die Übereinftimanng diefes 


fr Nahmens in den ältern und neuern Sprachen fehr gut gezeiget, 


daher ich hier weiter nichts hinzu fegen will, als das er noch jetzt 


in Bretagne einen Adler bedeutet, und daß die erfte Hälfte des 

> atein. Arufpex vermufhlich auch hierher gehöret, fo wie die legte 
Hälfte zu dem Geſchlechte des alten ſpähen gerechnet werden 
kann. 


Aaron, eine Yflanze, ©. Arum. 


Die Ugrweibe, plur. die — n, eine Art Weihen oder Geyer, 

weelche dem Aaren oder Adler ähnlich it; eine Benennung, welde 
größten Theils nur in Jiederfechfen vorkommt. In einigen Gegen- 
den gebraucht man ed, ſo wie das einfache Weihe, männlih, der 
Aarweihe. 

Das Aas, des Aaſes, plur. die Aſer. 1. In die Faulniß gegan— 
genes Fleiſch eines gefallenen Thieres; ohne Plural. Es ſtinkt 

wie Aas. ©. auch Auder, Luthers Aas vom eßbaren Fleiſche 
geſchlachteter Thiere iſt veraltet, und gehöret vermuthlich auch zu 
ap. 2. Ein riechender todter Körper, mit dem Plural; eigent- 
lich nur von Thieren, im verächtlichen Verſtande aud von Men- 

fen, - 


7 Auf jeder Küſte liegen Afer von Barden, Eber. 


Ab 6 


Im gemeinen Leben im verächklichften Verſtande auch von leben— 
digen Werfonen, beſonders weiblichen Geſchlechtes. 

Am. Diefes Wozt ift mit dem folgenden Aß, von effen, nicht 
zu verwechſeln, von weihem es fih auch in der gelindern Aug- 
stage des s In der Verlängerung des Wortes unterſcheidet. Es 
latttet ſchon im Toten Jahrh. As und Az, bald darauf aber Abreis 
und Auwelel, von welchen lektern Formen doch noch ungewiß iſt, 
ob ſie bloße Verlangerungen der erſten find. 1477 lautete der 
Mural in Shwaben Oſſe und noch im Luthers Bibel die Aaſe. 

<.,.9Der Stammbegriff ſcheint Faulniß, Schmutz zu ſeyn; daher iſt 
noch im Niederſüichſiſchen aſig, ſchmutzig, naß, aſen, ſch mutzige 
Arbeit verrichten, ingleichen, auf eine ekelhafte⸗Art in ekwas her 

ur wählen, ſich zusfen, ſich befhmieren. 

Die Aasblatter, plur, ‘die — n, bösartige, ſchwarze, ſtinkende 

Blattern; in Niederſachſen Aabo 

Aalen, verb, reg. act. nur bey den Gärbern, das Ans oder Fleiſch 
auf der Linken Seite der Felle abfehaben, fie abaaſen; wofür vie 
Kürſchner fleiſchen gebrauchen. 

Die Aasfliege plur. die — n, eine Art gemeiner großer Flie— 
gen, welche ſich gern bey dem Aaſe sufhält; die Steifchfiege, 
Schmeififliege, Mu/ca cadaverina, L. 

Aasfreſſend, adj. ein Beywort folder Thiere, welhe fi von 
dem Aaſe nähren, und von den fleifchfreffenden noch unterfchie- 
den werden können; im gemeinen Leben assfrefjig. 

Der Xaszeyor, des — 6, plur. ut nom. fing, eine allgemeine” 
Benennung. aller derjenigen Geyer, melde nicht auf den Rand 
ausgehen, fondern fi) von Afern nühren; Roßgeyer, weil fie den 
gefallenen Prerden nachgehen; bey ven ältern Schriftſtellern Keib— 
geyer, von dem veralteten Reib, Ass. Martini in den Schaupl. 
der Natur und andere hingegen, nennen den gafengeyer oder 
Gänfeaar, die größte Art unter den Nisubgeyern, den Yasgeyer. 

Der Uasfäfer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art Küfer, 
welche ſich im Aaſe aufhalten, und daher ſehr finfen; Silpha, 

L S. Gräber und Todrtengräber. 

Der Raskopf, des — es, plur. die — köpfe, in der Baukunſt, 
ein Zierath der Doriſchen Ordnung, beſonders in den Frieſen 
und Zwiſchentiefen, welcher dem Kopfe eines todten und von ber 
Haut entblöften Opferthieres gleicht. 


Die Aaspocke, plur. vie —n, ©. Yasblaiter, 


Die Xasfeite, plur. sie — n, bey den Lederarbeitern, diejenige 
Seite de3 Leders, welche auf dem Fleiſche geweſen iſt; edler die 
Sleifchfeice, 

Das Aaß, Nahrung, Speiſe, Anden, freien, ©. as und Aßen. 

Ab, eine Partikel, welche in gedoprelter Geſtalt vorkommt, 

1. Für ſich allein, und als ein eigenes Wort. J. Als ein Umſtands⸗ 
wort, (a) eine Trennung, Wſonderung zu bezeichnen; Doch nur im 
gemeinen Leben. Der Bopf iſt ab. Kopf ab! Zand ab! (b) Für 
binsb, und figürlich, eine Entfernung zu bezeichnen, in Verbin— 
dung mit auf. Den Berg auf und ab fahren, gehen, reiten, d.t. 
bald hinauf, bald hiuab, und figürlich fi bald nähern, bald ent: 
fernen. Nach einer noch weitern Figur iſt auf und ab im ge- 
meinen Leben fo viel als ungefähr: zehn Thaler auf undab. 

2. As eine Präpofition, für von, an, var und aus; in wel- 
‘her Geftalt es im Hochdeutſchen völlig veraltet ift, aber nod im 
Sberdeutfchen lebt; ab: dem Wege kommen, ab Sen Augen ge= 
ben, einen Gräuel ab den Gözen haben. Daher aud die 
gleichfalls nur Oberdeutfhen Zuſammenſetzungen, abbinsen, "von 
hinnen, bevorab, zumahl, bierab, hiervon, hieraus, worab, 
woraus, abhanden (©. diefes Work.) u. ſ. f. 

I. Sn der Sufammenfegung, in welder Geſtalt es im Hod- 
deutfchen am üblichften ift, und am häufigften mit Verbis gebraucht 
wird, Es vertritt alsdann die Stelle des Vorwortes von, mit 
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welchemn Keine Verba zuſammen geſetzet werden können, und be— 
zeichnet überkaupt eine Trennung und Abſonderung, Deren be— 
ſondere Art durch das bepgefügte Seitwort näher beftimmt wird. 
Insbeſondere aber, 

1) eine Entfernung von einem höhern Otte nach einem niedti- 
gern, in welcher Bedeutung es für hinab, oder herab ſteht, wie 
in abfellen, abfließen, abhengen, abhängig, abElappen, ab: 
nehmen, für herab nehmen, abfleigen u. f.f. Und hierher ge= 
hören auch die Umſtandswörter bergab, Bernd bineb und ab: 
werte. 

2) Eine Entfernung von einem Orte, io wohl in eigentlicher 
als uneigentlicher Bedentung, für weg, oder hinweg; als ab» 
sehen, abtreten, abreifen, abfahren, abftehen, abziehen u. f. 
f. in welchem Falle der terminus a quo als ein höger gelegener 
Sr noraus gefenet wind. Hiermit iſt, = 

3) ir Begriff der Trennung oder Abfonderung verbunden, wie 
in abbeisen, abblaſen, abpfiicken, abbürſten, abftreifen, ab⸗ 
ſchneiden u. ſa f woben fich die Vartifel ab fo wohl auf diejenige 
Sache beziehet, welche abgefondert wird, als auch metonymiſch 
anf die, von welcher die Nbfonderung gefchieht. Denn man fagt 
fo wohl, den Staub abbürfen, (nehmlic von dem Kleide) als 
auch das Kleid abbürſten; die Sedern abrupfen, (nehmlich der 
Ganz) und Die Sans abrupfen m. f.f. Doc läßt ſich Diefe letz— 
tere Wortfügung nicht in allen Fällen gebrauchen, fondern nur 
da, wo der Gebrauch jie, um der Kürze willen, BE ‚bat, 

Ingleichen, 

4) der Begriff der Erreihung, wie In on ablangen, 
abjeben, abſpannen ff. Durch geben, langen; ſehen, ſpannen 
erreihen. Aus diefen vier Bedeutungen, welche man als die: ei- 
gentlichen anſehen kann, fließen: folgende figürlichere: 

5) des Verminderns und Tilgens, wie in.abbüßen, abarbei- 
ten, abdienen, abjizen u. f. f. das ift, eine Schuld oder Strafe 
durch Buße, Dienfte, Arbeit, Verhaft u. f. f. vermindern und 
bezahlen ;- ingleihen, j 


6) de3 Entfräftens und Schwächens, ale abänaften, abtreiz 
Die’ 


ben, (ein Vieh), fih abſeufzen, ſich abweinen u. ff. 
meiften Zeitwörter diefer Art find niedrig, und nur dem gemeinen 
Gebrauche zu überlafen. 

7) Der Nachbildung, ber Übertragung der Geſtalt einer Sade 
auf die andere, wie in abbilden, abmahlen, ebfchreiben, ab- 
zeichnen u. 1 f. 

3) Der Vollendung, weil man von bemienigen abzulaffen, oder 


fich zu entfernen pfleget, was feine Endfhaft und Vollkommenheit 


erreicht hat, wie abfürtern, abkochen, abbrauen, abſieden, 
ebipeifen neutr. das Ableben m. ſ. f. Auch von diefen Zeitwör— 
tern find viele niedrig und nur im gemeinen Leben üblich, "Sn 
andern ift der Begriff der Vollendung etwas verſteckter, und da 
dienet das ab, 


9) zum Theil die Bedeutung des darauf ſolgenden Zeitwortes 


zu verſtärken, wie in abglühen, abprügeln, abſcheiden, Abſchied, 
abſchließen (eine Rechnung), abſondern, abſterben, abwägen u. 
f. f. vögleid) and) bey vielen diefer Zeitwörter der Begriff der Ent— 
fernung, Vollendung u. ſ. f. Statt findet. Endlich 

10) bejeihnet es auch vor einigen Wörtern, die nicht von 
Verbis herfommen, fo viel als das Gegentheil deffen, womit es 
verbunden ift; wie in Abgert, Abgrund, Abgunſt, abhold, ab: 
geſchmackt, wo Die Sera gleichfals eine Figur. der Entfer- 
nung iſt. 

Anm, DU Ynfehung der Erihingafion gefüret ab zu den ftenn- 
baren Partikeln, weil es ſehr oft von ſeinem Verbo getrennt 
wird; ich meſſe ab, maß ab, nicht ich abmeſſe, abmaß. | Cs 
bat daher auch allemahl den Hauptton: abbringen, Abart, Ab: 


Abäenien, ©. Abernten. 


Aba Be, 


bruch, obgleich in folhen Fällen, wo auf das ab noch eine Yar- 

tifel folgt, um der Länge des Wortes willen, das Verbum einen 

merklichern Nebenton bekommt als in andern Fällen: abertennen, 

—— abverdienen. 

2) Ab, Niederf. Hol. Goth. Schwed. und Dän. af, Angelf. und 

Engl. of, Gries, around «D, und Latein. ab, abs, iſt ein ſehr 

altes Stammwörtchen, welches in den meilten Sprachen angetrof- 

fen wird, Wenn es fo viel als hinab bedeutet, fo gebrauchen die 
Riederfachfen dafiir ihr daal; als daalbreken, daalriten u. f. f._ 
für abbrehen, abreißen. Luthers abe, welches in der Deutſchen 

Bibel häufig vorkommt, ift veraltet. 

+Xboafen, verb. reg, ad, bey den Girhern die Hãute auf der 
Fleiſchſeite abſchaben; ©. Aaſen. 

+Sich Abachzen, verb. reg. recipr. ſich durch Seufzen oder Üc- 
zen entfräften; im gemeinen Leben. 

Abackern, verb. reg.a&t. durch ackern oder pffügen‘ abfondern, ent- 
ziehen. Einem eine Suche, ein Stück Selves abackern, ab- 

pflügen. 

Abaändern, verb. reg. ad. 1) Eigentlich, ein wenig ändern, d. i. 
in Rebenumftönden anders beftimmen. Ein Kleid abändern, 
ein wenig. ändern. ıBefonders zur Vermeidung der Einfürmig- 
keit. Pope bar feine Drrioden ungemein abgeändert, Duſch. 

Seine Schreibare abändern. Den Unterfchied yon ändern, ume 

andern und verändern, ©. in diefen Wörtern. 2) Bey einigen 

neyern Sprachlehrern bedeutet es ſo viel, als decliniren, d. f, 

durch Caſus verändern; wo doch das Wort den Begriff nicht er- 

ſchöpft. 3) Im Kanzelley-Style it abändern fo viel ala ändern 
überhaupt. Einen Mißbrauch abändern, ihn aufheben, weg⸗ 
ſchaffen, einen sen abändern, ihn wiherrufen. 

Yan ‚derlich, adj. et adv. was abgeändert werden Fann oder darſ, 
in allen Bedeutungen des Verbi. 

Die Abänderung, plur die — en. 1) Eine geringe ——— 
andere Beſtimmung in Nebendingen. Einfsmige Perioden 
ohne alle Abänderung. Su der Naturlehre iſt daher Abande— 
rung fo viel als Spielerr, Varietas, D. i. die zufällige Abwei— 
hung von andern Körpern Einer Art, und diefer Körper felbft. 
2) Bey einigen Sprachlehrern, die Declination. 3) Inden 
Kanzelleyen, die Anderung, Aufhebung. 

+bängflen, und deffen Freguentat. Abängſtigen, verb. reg 
act. et recipr, fehr ängiten oder ängftigen, durch Angft entträf- 
ten; im gemeinen Leben. Kinen abangſten, fich ebängften. 

Absrbeiten, verb. reg. act. 1) Dutch Arbeit wegfhaffen. Einen 
Alt abarbeiten ‚Daher. ift bey einigen Handwerkern abarbeiten, 
durch Wegihnfung des Unebenen glatt machen, und der Abarbeis 
ter, ber ſolches verrichtet. 2) Durch Arbeit von etwas los ma⸗ 
den. Ein Schiff arbeiter fid) ab, von der Sandbank, oder von 
dem, der es geentert hat. 3) Durch vieles Arbeiten abnuützen, 
Und die Schneldin an den Senjen und Gaucn — waren ab- 
gearbeitet, Sam. I5, 21. 4) Dutch) vieles Arbeiten entfräften, 
Süß ift der Troft, der den matten abgearbeiteten Sclaven er- 
quicker, wenn er fich unfchuldfg weiß. Am hänfigften als ein . 
Reciprocum, fiih abarbeiren. 5) Eine Schuld mit feiner Arbeit 
bezahlen. Den Vorſchuß abarbeiten. 6) Bey den Tuch- und 
Zeugmacern, ein Stück Zeug mit der Arbeit zu Ende — 
auch abwirken. 


‚Die Abarbeitung, plur. inufit. in den vorigen Bedeutungen. 
+Abärgerm, verb.reg. act. et recipr. durch) IArgernig entfräften, 


bis zur Ermattung ärgern. Jemanden abärgern, firh ſehr ab⸗ 
"ärgern, 


Die Abart, plur. die — en. die Abweichung von der urſprüng⸗ 
lichen Art, ohne Plural; und ein ſolches a Ding, mit | 
‚dem 
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dem Plural. Der Rheinwein iſt eine Abart des Ungariſchen 
Weines, Der Pudel, der Spitz, der Windhund u. f. f. find 
lauter Abarten des Scyäferhundes. Da es denn in der 
Naturlehre oft für Spielart gebraucht wird. In engerer Beden- 
tung, eine von der befferen urſprünglichen Art abgewichene Art, 

ein ausgeartetes Ding. % 


Den kaum nach Ianger Zeit der Enkel Abart 
lſcht, Hall. 
Don Tadel freye Herden, 
roch lange nicht, wie wir zur Abart fo 
. vermochte, Withof; 
wo es In dem legten Falle dns Abſtractum ift. 


Xbarten, verb. reg. neutr. welches das Hulfswort ſeyn zu ſich 
nimmt, von der urſprünglichen Art abweichen. Der Sohn iſt 
von den Tugenden des Vaters abgeartet. Weiße Menſchen 
arten in heißen Landern nach und nach in braune ab. Abar⸗ 
ten bezeichnet eine geringere, ausarten aber. eine größere Abwei— 
hung von der eigentlichen Art. 

"Die Ubärtung, plur. die — en, 1) Der Zuftand des Abartens; 


&uoßne Plural. 2) Ein Ding, deffen gewöhnliche Art zufälliger 


Weiſe verändert worden; wie Abart. 

Abartig, — er, — fie, adj. et adv.abgenttet, abartend, Abar- 

tige Bienen, abgeattete, 
Aba ſchern verb. reg. act. in den Küchen, ſchleimige Fiſche mit 
“heißer Aſche —— Ein anderes dem Klange nach gleiches 
Wort ©. in Abeſchern. 
Abaßen verb. reg. act. welches aber nur noch bc den xägern 
üblich iſt, und fo. viel als abfreſſen bedeutet. Es wird indeffen 
nur von den Hirſchen und dem Wildpret gefagt, wenn es das jun- 
ge Holz oder die hren abbeißt. ©. Ah. Wenn es das Gras 
abbeißt, fo wird folyes abrafen genannt. 

Abälten, verb. reg. act. der gie berauben. Einen Baum ab: 
äften. 

Ubärhmen, — reg. aa bey verfhiedenen Metallarbeitern, 

= eine Kapelle oder andern Körper ausglühen, um allein den Poris 

befindliche Luft zu vertreiben... ©. Athem. Daher die Abärh- 
mung. 

Abägen, verb. reg. ad. durch ikende Mittel wegſchaffen, abbeitzen. 
Daher die Abätzung. 

5 +Abäugeln, verb. reg. act. bey. den Jägern, die Spur blog mit 
den Augen, ohne Hund, ſuchen. 

*Abaußern, verb. reg. act. an einigen Orten, 'einen —— 
oder Unterthan von dem Gute, welches er beſeſſen, treiben. Am 
Niederrheine wird ſolches auch abmeiern genannt. Daher die 
Abãußerung. 

Abba, ein Syrifhes Wort, welches dur die überſetzung des 
neuen Teſtamentes in die biblifhe Schreibart gefonimen tft, und 
“fo viel als Onrer bedeutet, aber nur von Gott gebraucht wird. 

Es iſt ſo wie Abe, Arne, Ba, Baba, Papa, Arte und andere,” 

das erite Stammeln unmündiger Kinder, und ein Wort, welches ° 

die Natur fie gewiffer Maßen ſelbſt lehret; daher. ſich daffelbe 
auch in den Beten ältern und neuern ähnlich geblieben 
iſt. 

Albacken, verb. irreg ©, Backen, = Als ein Neutrum mit 

 feym. Das Brot tft abgebacken, wenn die Rinde im Backen 





daß das Bror abbädt. 2) Als ein Activum, (1) das Baden 

des Brotes vollenden oder zu Ende dringen. Der Bäder hat 

x bereits abgebacken. (2) Durch jühe Hitze dns Brot abbaden 
‚machen. 


’ 


; | 


— von der Krume abgelöſet wird. Ausgewachſenes Setreide wacht, 


Adbaden verb, reg. ad. 1) aus tein baden, oder im Bade ab⸗ 
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wafchen. Ein Rind abbaden, Ingleichen durch Baden weg— 
ſchaffen. 2) Das Baden zu Ende bringen. 

Abbähen, verb. reg. ad. gehorig bähen. Brot und Semmel 

eabbäben. 

"Abbaizen, ©. Abbeigen. 

Abbaken, verb. reg. ad. in der Schifffahrt, mit Baken bezeic- 
nen. Das Fahrwaſſer abbaken. 

r. Abbalgen, (von Balg,) verb. reg. akt. einem Thiere den Balg 
abftreifen. Einen Suche abbalgen. 

2. + Ubbalgen, (von belgen,) verb. reg. recipr. Sidy abbalgen, 
im gemeinen Leben, fih durch Balgen oder-Naufen ermüden. 
+Abbamfen, verb. reg. ad. bey den Weißgärbern und Pergamen- 
tern fo viel, als ebpelzen, d. i die Felle gehörig Butaklopfen. 

©. Bams. = 
+Abbannen, ©. Abfinden, in der Anmerkung. 

Abbatiſſinn, S. Abriffimm. 

Abbauen, verb. reg. ad. ı) Mit dem Ertrage des Bergbanes 
bezahlen. Den Veceß abbanen, die Zubuße von dem gewonnenen 
Exze bezahlen. 2) Gleichfalls nur im Bergbaue, zu Ende bauen, 

d i. wegen der großen Tiefe der Arbeit nicht weiter fortbauen 
fünnen. So fagt man z. B. die Zeche ift abgebauer. 3) Eben 
dafeldft. Die in den Sirften übrig gebliebenen Anbrüche ab: 
bauen, d. i wegbrechen. 4) Die zufliefenden Tagewaffer ab: 

‚bauen, eben daſelbſt, durch geführte Grubengebäude wegfchaffen. 
5) Ein Gebäude ganz oder zum Theil wegnehmen, in der Ban: 
kunſt. Einen AÄrker abbauen. DBefonders: von: leihten Holz 
gebäuden. ine Bude abbauen. So aud des Abbauen, ſel⸗ 
tener die Abbauung. 

Abbaumen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, von 
einen Baume nieder fliegen, nur ben den Sügern, und auch hier 
nur von dem großen Geflügel oder den Naubvögeln. Ingleichen 
von Shieren, von einem Baume niederfteigen, wie abholzen. 

Abbäumen, verb. reg. adt. bey den Webern, das fertige Gewe— 
be von dem Baume nehmen. . ©, Baum. \ ; 

Abbeeren,. verb. reg. ad. die Beeren abbrehen. Ingleichen, 
der Beeren berauben. Kinen Strauch abbeeren. _ 

Abbeißen, verb. irreg. ad. (©. Beißen,) durch Beißen abfon- 
dern. Daher die fprihwörtliche N. A. ſich vor Angft die Wägel 
abbeißen; fich vor Aachen faft die Zunge abbeißen. 

Abbeitten, verb. regul. ad. ı) Mit Beitzen oder einer beifenden 
Schärfe wegbringen; abägen. Die Jaare abbeigen, bey den 
Gärbern und Kederbereitern. Kin Sell abbeisen, die Haare von 
demfelben abbeiken.  Abnebeigte Wolle, welche mit Kalt von 
den Schaffellen abgebeiket worden, Beigmwolle. 2) Gehörig 
beigen, durch Beißen gar machen, bey den Weißgürbern. So 
and) die Abbeizung. 

Abberften, verb. irreg. neutr. (©. Berften,) mit beben, beriten 
und abfallen, abfpringen. Der Reale ift überall abgeborften. 
Abberufen, verb. irreg. at (S. Aufen,) von einem Orte weg 
berufen, feyerlich —— Der Seſandte iſt bereits abberufen 
“worden. "Daher die Abberuſung, das Abberufungsſchreiben. 

+ Ubbeftellen, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, eine beftellte 
Sache wieder abfagen. Kin Kleid, einen Tagelöhner abbe: 
fiellen, - 

Abbethen. verb, regul. ad 1) Eine‘ beitimmte Anzahl von ‚Gebe: 
then herfagen. Den Rofenkranz abberhen. Gewiſſe Manne- 
.perfonen baben ihren vorrath von Lobfprischen, den ſie im⸗ 
mer abbethen. 2) Durch Bethen —— —— unglück 

abbethen. 

Abbetteln, verb. reg. ad." durch — oder vieles Vitten er- 
halten. Einem etwas — Man mu * Worte 


abbetteln. Sr: HE 
13 ; Abbet: 


Abb 


+ Ybbetren, verb. reg. alt. Sid) von einem abbetten, fein Bet⸗ 
te von des andern feinem entfernen, nicht mehr bey ihm fchlafen. 
Sich von der Wand abberten, das Bett. von der Wand tilden. 

Abbeugen, verb. reg. at. S. Abbiegen. 


12 


+Wobezahlen, verb. reg. act. nur im gemeinen Leben. ı) Völ⸗ 
fig bezahlen, befonders eine Schuld. 2) Einen Theil davon bes 
zghlen. 


Abbiegen, verb. irreg. ad. (S. Biegen,) durch Biegen entfer— 
nen oder abſondern. Die Sprößlinge der Nelken zum Verpflan⸗ 
zen abbiegen. Daher die Abbiegung. 

Ysın. Die vollere Alemannifhe Mundart ſagt für — 
abbeugen, und hierin folgt ihr die erhabene, dichteriſche Schreib: 
art der Hochdentfhen, weil abbeugen wegen des breiten Doppel- 
Iautes den Mund, mehr füllet. S. Beugen und Biegen. 

Abbiethen, verb. irreg. ad. (S. Biechen.) FsEinen ebbierhen, 
mehr bietben, ale ein anderer, und ihn dadurch verfreiben; edler, 
ibn überbierhen. 
proclamiren, da denn Abgeboth fo viel wie Aufgeborh ift. 


Das Abbild, des — es, plur. die — er, ein im Hochdeutſchen 

feltenes Wort für Bildniß. 

wie angenehm ift Dach die Liebe! 

Erregt ihr Abbild zarte Triebe; 

Was wird des Urbild felber feyn? Hall, 

Singleihen in weiter Verſtande, dad was einem andern Dinge 
ahnlich iſt. x 

Die Sonne quoll hervor, wie Ruh aus Güte 

quille, 
Sie, Gottes Abbild felbft, verließ Ihr Ebenbild 
In die vor Dankbarkeit mir abgefloßne Jahre, 
Withof. 

In einer Urkunde Königs Johann von Böhmen von 1334 bedeutet 
diefes Wort fo viel als ein Beyfpiel; darum, daß andere Leuche 
‚dar Abbilde nehmen. i 


Xbbilden, verb. reg. ad. 1) Eigentlih, die Geftalt einer Sache 
auf ſinnliche Art nahahmen, ein Bild von einem Dinge maden. 
Einen Garten abbilden. Kine Sruche in Wachs abbilden, 
Bott unter menfdylicher Geftalt abbilden. 2) Figürl, überhaupt 
fo viel, als lebhaft vorftelen, wofür doch ſchildern edler und übli— 
her if. 3) Ein Vorbild einer Sache ſeyn. Moſes bildete Chri- 
fium eb. 

Die Abbildung. 1) Die Handlung des Abbildens; plur. inufie. 
2) Das dadurch entftandene Bild, oder die dadurch entſtandene 
Vorſtellung ſelbſt; wofür doch Bild, Bildniß, Nachbild u ſef. 
üblicher ſind. Plur. die — en. 

2 Ybbilligen, verb.reg. act welches nur noch in dem Kanzelley- 
Style einiger Gegenden üblich ift, gerichtlich abſprechen, aberken— 
nen; wie zubilligen, auerkennen. Sn dem veralteten Bill, 
Recht, S. Billig. ’ 

Abbinden, verb. irreg. ad. (©. Sinden,) 
war, duch Auflöfung des Bandes los maden. Den Mantelſack 
‚abbinden. Den Wein im gerbfie abbinden. 2) In einer Ent: 
fernung von dem andern anbinden; daher in der Landwirthſchaft, 
ein Ralb abbinden, figürlich fo viel ald ed entwühnen, weil es 
alsdann befonders angebunden und allein gejtellet wird. 3) Durch 
Binden, oder durd) ein angelegted Band abfondern, Kine Wer: 
3e, eine Ader, ein Fleiſchgewächs, ein Glied abbinden; bey 
den Wundärzten. 4) Die Verbindung einet Sache zu Stande 
bringen, völlig fertig binden. So heißt bey den Zimmerleuten, 
ein Gebäude abbinden, ſo viel, als alle Säulen, Bänder, Nie: 
gel, Schwellen u. ſ. f. gehörig mit einander verbinden; ingleichen 
bey dem Faßbindern, ein Sag abbinden, es mit allen gehörigen 


ı) Mas angebunden 


In einigen Gegenden auch wie aufbierhen, 


Abb 


Daher die Abbindung, in allen 
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Heifen oder Bundern verfchen, 
obigen. Bedeutungen. . 

Der Abbiß, des — ſſes, plur. die — fie, überhaupt Die Hand- 
tung des Abbeißens, ohne Plural; der Dit, wo etwas adgebiffen 
worden, und dag abgebiffene Stück felbft, mit dem Plurale. Be— 
fonders, I) bey den Sügern, der Dit, wo das Wildpret das junge 
Laubholz, Getreide u. f. f. abgebiffen hat. 2) Abbiß, oder Teu⸗ 
felsabbig, eine Pflanze, welche zu den Scabioſen gehöret, Sca- 
biofa fuceifa, L. Den Nahmen hat fie daher, weil ihre 
Herzwurzel kur abgebiffen zu ſeyn feheinet, welches der Aberglaube 
den Teufel zuſchrieb, und ſich Daher Diefer Pflanze wider vorge— 
gebene Bezauberungen bediente. Engl. Devilsbit. 


Die Abbitte, plur. inufit. die Bitte um Vergebung eines began⸗ 


genen Fehlers oder Verbrechens. Abbitte thun. Einem Abs 
bitte thun. Eine gerichtliche Abbitte, welche vor Gerichte ge— 
ſchiehet. Die R. A. kniende Abbitte thun, rühret ans der Ober- 
deutſchen Mundart her, wo man ben Particip. Activ. wen fie ad- 
verbialiter fieben, ein e anzuhängen pfleget; wichtiger Eniend 
Abbitte thun. 

Abbitten, verb. irreg. at. (S. Bitten,) durch Bitten gleichſam 
tilgen oder auslöſchen, einer Vergehung wegen um Vergebung 
bitten. Einem etwas abbitten. Dagegen etwas abbitten ohne 
Dativ nicht fo gewöhnlich iſt. j j 

Denn er Fam nicht, um Sehler abzubitten. 

Abblafen, verb. irreg. (©. Blaſen.) D) Activum. 


Gieſeke. 


nymiſch, das Buch abblafen, den Staub von dem Buche blaſen. 
-(b) Ein Lied abblefen, deffen Melodie von einem höhern Otte, 
3.2. einem Thurme, blafen. (co) Durch das Blafen auf einer 
Inſtrumente von einem höhern Orte verfündigen,. Der Wächter 
Bläfr die Stunden ab. Kin Seft abblefen. (d) Das Ende ei- 
ner Zeit oder Handlung durch Blafen verfündigen. So wird in 
Schweden der Reichstag von dem Thurme abgeblafeı. 
2) Rentrum, mit haben. (a) Zum Abzuge blafen. 
Der Öbergott war frob,. befahl, nun abzublafen, Opis. 

Auf gleihe Art bedeutet es bey den Jägern, das Ende der Jagd 
durch das Hiffhorn verkündigen. (b) Sum letzten Mahle blafen. 
Der Wächter bläfr eb. (c) Aufhören zu blafen. Daher das 
Abblaſen, feltener die Abblefung, und diefes nur zuweilen in 
den thätigen Bedeutungen. 

+Abblatten, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaſt, die Blätter ei⸗ 
nes Bauntes ober einer Pflanze abbrechen, welches befonders bey 
dem Weine, Tobak und Kohl gefhiehet. Den Wein abbletten, 
in der Schweiz falhen. Bey den Jägern ift abblatten, wenn 
das Wild-von dem grünen Laube frißt. = 

Wbblättern, verb.reg. alt. wie das vorige, nur baf es — allge⸗ 
meinerm und zum Theil auch edlerm Gebrauche iſt. Man ſagt 
auch ſich abblättern, von manchen Körpern, wenn ſich Theile 

in Geſtalt einzelner Blätter von einander geben. Der Kuchen, 
der Stein u. ſ. f. hat fich ganz ne ae 
bletterung. 

AUbbläuen, verb. reg. I) F Activum von bläuen, ſchlagen, im 
gemeinen Leben, ſehr ſchlagen. 

Und ſorgte, ihr mit jedem Tage 

Den Rücken zehnmahl abzubläuen. Weiße 
2) Neutrum, mit heben, von blau, die blaue Farbe fahren: laj- 
fer: Das Tuch) blauer ſehr ab. 

Abblicken, verb. regul. neutr. welches das Hulfswort haben, et- 
fordert, und auf den Schmelghütten und bey den Probitern fo viel, 
als gehörig blicken, zum Seien der völligen Reinigkeit bliden, 
bedeutet. Daher das Abblickem 

Abblühen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte Haben, dag 

Blü⸗ 


(a) Durch 
Blaſen wegbringen, den Staub abblaſen; und dann auch meto— 


Daher die Ab⸗ 
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Blüuhen vollenden. Bis der Weinberg, oder der Weinſtock ab- 
geblither bar. Des Betreide har noch nicht abgeblühet. Mit dem 
KHülfeworte feyn, aufhören zu blühen, für verblühen, tft es im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich, wenigſtens unedel: die Roſen ſi nd 
abgeblüher, beffer verblühet. 

Abblüthen, verb. reg. ad. an einigen Orten, det, Blüthen be- 
tauben, Die Orsngenbäume abblüschen. 

Abbohren, verb. reg. ad. in dem Bergbaue fo viel als, bohren, 
oder völlig fertig bohren, Kin Loch abbohren. In dem Berg- 
baue hat man bey dem Gefteine dazu einen eigenen Bohrer, wel: 
cher der Abbohrer genannt wird. 

Abborgen, verb. reg. adt. von einem ‚borgen, entlehnen. Wel- 
chem Collins haben fie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt ? 
Leſſ. Sp and) die Abborgung. 

Der Abbrand, des — es, plur. inuf. inden Schmelzhütten dag- 
jenige, was dem Bliffilber im Brennen, oder in der Reinigung, 

am Gewichte abgehet. , 

Abbraten, verb. irreg. alt. (©. Braten,) fertig braten, in den 
Küchen. Eine Gans, ein Zuhn abbraten, wenn fie kalt gegefien 
werden folen, 

#Abbreuchen, verb. reg. act durch den Gebrauch verderben, abnüt- 
sen ; ein im Hochdeutſchen ungewühnliceg Verbum, weldhes aber.bey 
dem Opitz vorkommt. Dein Roc ift abgebraucht. Und figürlich. 

Das Srauſeyn ſchleicht herbey, 
Dein Stolz iſt abgebraucht. 

Abbräunen, verb: reg. ad. in den Kuchen, gehörig braun machen. 
Einen Sraten abbräunen, 

Abbrauſen, verb. reg. neutr. mit haben, das Shure, d. i. 

Gäaähren, vollenden. Der Moſt hat abgebrauſet. 

Abbrechen, verb irreg. (S Brechen.) Es ift: 

I) Ein Activum. (1) Durch Brehen abfondern, und zwar 
a) in der eigentlihen Bedeutung, z. B. Blumen, Früchte abbre= 
eben. Der Wind hat den Baum gerade iiber der Wurzel ab- 

"gebrochen. 
das Knie abbrechen; oder, eine Sache zu grün abbrechen, d. i. 
ſich dabey übereilen, nicht Die rechte Zeit erwarten, fie obenhin 

u verrichten, “+ Eine Urfache vom Zaune brechen, oder abbrechen, 
einen leeren Borwand anführen. Ingleichen fo viel, ald mit ei: 
niger Gewalt abnehinen, los mahen. Die Zunde abbrechen, 
“wenn fie fich verbiffen haben. Dem Pferde die Zufeifen abbre: 
ben, ein Schloß abbrechen u. f.f. Die Glieder abbrechen, 
bey den Eoldaten, lange Glieder in mehrere, kurze theilen. In 

hen Brauweſen ift, das Bier abbrechen, das mit dem Hopfen 
gekochte Bier in den Kühlfüffern mit langen Stangen, welche vorn 
durchlöcherte Breter haben, fleißig umrühren, b) Figürlich. «) Ab⸗ 
ziehen, entziehen, Boch mit dem Nebenbegriffe mehrerer Gewalt. 
Einem etwas en dem Lohne abbrechen. Ich babe ihm nichts 
abgebrochen, nehmlich an dem Preife, an der Bezahlung u. ſ. f. 
Können fie ſich denn nicht eine Stunde von ihrer Aube ab: 
brechen? Ich habe mir ſchon vieles zu meiner Zeit abgebro= 

en. Sr beicht fich nichts ab, d. f. verfnaet feinem Körper 
nice, Was zur Nothdurft und zum Vergnügen gehöret. Sich 
"den Wein abbrechen, feinen Wein mehr trinfen. 2) Plößlich 


unvoflendet endigen, befonders von Wörtern, Ausdrüden u. f. fx“ 


in welhem Falle aber nur dag Particip. paſſiv. üblich if. Abge— 
brechene Wörter, Sr antwortete mir mit nichts, als mis 
Thranen und abgebrochenen Seußern. ©. Abgebrochenheit. 
 y) Den Kortgang einer Sade plöslid hemmen, ihr plöglih ein 

s Ende nahen, Die Unterhandlungen abbrechen. Wir wol⸗ 
“fen unſer Geſpräch abbrechen. (2) Niederbrechen, einreißen. 
Ein Gebäude, ein zaus, ein Dach, eine Mauer u. f. f. ab- 
brechen, Den zeug abbrechen, bey den Jägern, ben gefellten 


Daher auch die rihwörtlihen R. WA. Ferwas über 
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Zeug wegnehmen. Hingegen ein Jagen abbrechen, eben da— 
ſelbſt, den Sagdbogen enger faſſen. (3) Mit dem Begriffe der 
Vollendung it es in den Blechhämmeru üblih, wo die Bleche 
abgebrochen werden, wenn man fie zum lesten Mahle glühet 
und glatt Klopfet. | i 

II) Ein Neutrum. () Mitdem Hülfsworte feyn, abgebro⸗ 
Sen werden, in der erften eigentlihen Bedentung Das Meſ— 
fer bricht ab, die Nadel ift abgebrochen. : (2) Mit haben, 
nicht weiter fortfahren, aufhören, Mit dem zweyten Ban: 
de brady er ab. Aaffen fie uns davon abbrehen. Du 
brichſt mir Sleiß ab, (höreft auf davon zu teden), weil ou dic) 
fühlt, Gel. Mir einem abbrechen, die bisherige Verbindung 

mit ihm aufheben. 

Anm: Abbrechen, mit Auslaſſung des Accuſativs, für Ab: 
bruch thun, iſt im Hochdeutſchen veraltet, war aber fonft üblich; 
3. B. den veindeen abbreden, Thenerd. Kap. 93. Seiner 
Seele abbrechen, Pred. Cal. 4, 8. Warum dürften wir dem 
Leibe abbrechen? Opitz. Die yoetifhe N. A, eines Tage ab⸗ 
brechen, gewaltfam verkürzen, iſt alt. Schon Strider fang im 
13ten oder 14ten Sahrhunderte: 

Herre due felber dein an (Gericht) 

Brich ihm fein tage abe. 
Sn Hberdeutfchland bedeutet, das Licht abbrechen, fo viel, als 
a putzen; daher bezeichnet Abbreche dafelbit auch eine Licht: 
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Die Kobröcung, plur, inufit, die Handlung des Abbrechens in 
den eigentlichen Bedeutungen des Activi. ©. auch Abbruch. 
Abbreiten, verb. reg. ad. ein Kunſtwort der Kupferhümmer, für 
breit machen, oder Thlagen; befonders von dem gegoffenen Kup- 
fet, wenn es unter dem Breithammer zu breiten Scheiben ge: 
ſchlagen wird; auch abpochen. Daber die Abbreitung. 

N, verb. irres. E. Brennen,) welches auf gedoppelte 
Art üblich iſt. 

D Als ein Activum, da es auch zum Theil fon regelmäßig 
coningiret wird, ich brennere ab, abgebrenner, obgleich die irre: 
guläre Form, brannte ab, abgebrannt, noch die gewöhnlichſte iſt. 
A) Durch Feuer abfondern. Die Zaare abbrennen. Zine Ware 
ze mit einem glübenden Kifen abbrennen. (2) Durch Teuer 
zerſtören, in die Afche Iegen, von großen Muffen. Die Seinde 
haben die Stadt, das Zaus, das Dorf u. f. f. abgebranne 
oder abgebrennet. Sinen Wald abbrennen, um Ader Daraus 
au machen, weldes auch abſchwenden heißt; ingleihen metony: 
mifh, den Acker abbrennen, d. t. das Gras, oder die Stop⸗ 

peln auf demfelben abbrennen. (4) Anzunden, losbrennen, be 
fonders von Feuerwerfen und Cchiefgewehren. Ein Gewehr, eine 

Ranone abbrennen. Das Seuerwerf wird bald abgebreit: 

ner werden. In der Chymie bedeutet es, Weingeift über 

gewiſſe Körper verbrennen laſſen. Ingleichen, entzündbare, bee 

ſonders mineraliſche Körper in einem glühenden Schmelztiegel 

plötzlich entzünden. Geſchiehet dieſes mit einem merklichen Anal: 

le, fo heißt es verpufſen. (4) Das Brennen einer Sade voll 

enden, ingleihen, einem Körper durch Das euer die gehörige 

Vollkommenheit geben, und auf diefe Art wird das Seitwort in 

verichtedenen Künften und Handwerken gebraucht. So bedeutet 

es z. B. bey den 3iegeiftveichern und Kalkbrennern fo viel, als 

dem Ofen mit Neisholze die letzte Hißze geben, welches auch aus— 

brennen genannt wird. Bey den Töpfern, Die getrockneten Ge— 

fäße gehörig brennen. In der Schmelzkunſt heißt abbrennen, 
das Blickſilber durch das Fener von aller Unart reinigen; wo aber 
and der Begriff der Verminderung Statt finden kann. ©. Abs 
brand. Bey den. Gelbgiefern ijt abbrennen auf eine ſehr its 
eigentliche at die Farbe des Meſſinges mit Scheidewaſſer erbö- 
hen 


J 


is 466 
* indem man es damit beſtreicht und es alsdann ſchnell in 
kaltes Wafſſer ſteckt, damit das Meſſing von dem Scheidewaſſer 


nicht zu ſehr angegriffen werde. Auf ähnliche Art bezeichnet es 
bey den Eiſenarbeitern die Härtung des Eifens und Stahles, 


wenn ſolches durch YAusglühung und nachmahlige Ablöfhung ges 


ſchiehet. Auf den Blechhütten hingegen iſt abbrennen ſo viel, 
als die Eiſenbleche zum erften Mahle in das flüige Zinn tauchen, 
um fie dadurch zu verzinnen; bey welhen Arten des Gebrauches 
der Grund der Benennung zuweilen fteylid etwas Dunkel iſt. 
Sp auch die Abbrennung, in allen Bedeutungen des Activi. 
II) 218 ein Neutrum, welches das Hulfswort feyn zu fih nimmt, 
amd allemahl irregulär conjugiret wird. (1) Niederbrennen, durch 


Feuer verwüſtet werden, von Gebäuden, Wäldern und hohen 


Malen. Das Zaus brannte ab. Die Stadt iſt abgebrannt. 
Sngleichen feine Wohnung durch Feuer verlieren. Unſere Freun⸗ 
de find abgebrannt. Kin abgebrannter Mann, der das Cei- 
nige in einer Feuersbrunſt verloren hat. (2) Entzündet wer- 
den. Das Gewehr muß fhnell abbrennen. (3) Durch Feuer 


abgefondert werden. Der Aſt iſt abgebrannt. (a) In der Fenerz 


werkskunſt, fih fruchtlos entzunden, verfügen. Des Zünd⸗ 
> Frans iſt abgebrannt. h 
Yrm. Der Unterſchied in der Conjugation zwifhen dem Xc- 
tivo und dem Nentro hat feinen guten Grund, ob er gleich noch 
von den wenigfien beobachtet wird, ©. Brennen. In einigen 
Fallen ift es gleihgültig, ob man bas Activum oder Neutrum 
gebraucht. So Fann man fagen ein abgebrenneres Zaus, und 
ein abgebranntes aus; weil bier beyde Bedeutungen Statt 
finden können Einen «bbrennen, für, fein Haus und Vermö— 
gen in die Aſche legen, tft im Hochdeutſchen ungewöhnlid. Su 
Zſterreich heist Abbranntler, einer der für abgebrannte Kirchen 
fammelt. i \ 

Xbbeeviicen, verb. reg. ad. aus dem mitlern Lat. abbreviare, 
doch nur in der Grammatif, Ein Wort abbreviiven, es abfür- 
zen. Daher die Abbreviatür, plur. die — en, die Abkür- 
zung, ein-abgefürgtes Wort. - 

Hbbeingen, verb. irreg.'adt. (©. Bringen.) I) Eigentlich weg: 
bringen, wegſchaffen. Ih kann den Schmug nicht abbringen. 
In der Landwirthſchaft bringt man das Zeu, das Gerreide 
eb; ‘wenn man es abmähet, oder abfchneidet. 2) Figürlich, a) 
"Entfernen. Kinen von dem rechten Wege abbringen. Ich 
Din dadurch ganz von meinem Gegenſtande abgebracht wor: 
den. b) Bewegen, etwas fahren zu lafen. SKinen von feiner 
Meinung, von feinem Sinne, von feinem Vorhaben abbrin: 
gen- Achts konnte ihn von dem Müßiggange abbringen. 
ec) Aufköten machen, von Gebräuchen und Gewohnheiten. Eine 
Gewehnheit, ein Recht, eine Mode abbringen; befonders wenn 
ſolches nach und nah, durch bloße Unterlaſſung der Ausübung ge- 
{&ieyet. Geſchiehet es durch einen Befehl, ſo heißt es eigent- 

lich abſchaffen, obgleich dieſes im gemeinen Leben auch abbrin— 
gen genannt wird. Daher die Abbringung in den obigen Bedeu— 
tungen. 

nbzsriln, verb. reg. ad. in Geftalt Fleiner Broden abbrechen. 
Den Balk vorn der Mauer abbröckeln. Sich abbröckeln, in 
Kleinen Brocen herab fallen. So and die Abbröckelung. 


Der Nbbeiich, des — er, plur. die — üche, von dem Merbo 


abbrechen, in einigen ſgürlichen Bedentungen. 1) Die Hand- 
fung des Abbrehend, fo wohl in der eigentlidien Bedeutung, be- 
fondere in ben Bergwerken, als euch in den uneinentlihen bes 
Abzuges am Preife, am Selbe; ohne Plurel- Ich muß ohne 
Abkruch bazahler warten. Sich Abbruch thun, fd) an der 
Norhburft und ain Vergnügen etwas abbrechen. In den Mari: 
löndern bedeutet Abbruch, Niederl. Afbrake, Afdrang, dad 


Das Xbebüh, des — es, plur. die — bücher. 
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Wegſpühlen eines Angefeßten Landes ober Ufers durch die Mellen 
oder den Strom. 2) Dasjenige was abgebrochen ift, befonders 
in den Bergwerken, ingleichen in den Marfhlindern, ein non 
dem Wafer wieder weggeſpühltes angeſetztes Land; mit dem 
Mural. Ben den Schriftgiefern iſt Abbruch. das überflüſſige 
Metall, welches über der Kormejtehen bleibt, und abgebrachen 
wird. Am. häufigften aber 3) in figürlicher Bedeutung, für Ver: 
minderung des Vermögens, des Anfehens, bes Rechtes, dee 
Winde, wofür auch das fi weiter erſtreckende Nachtheil ge— 
braucht. wirds; ohne Plural, Einem Abbruch chun, Abbruch 
an feiner Ehre, an feinem guten Nahmen, an feinem Vermö⸗— 
gen leiden. Dadurch gefchieher feinem Anfehen Abbruch. Den 
Gefegen Abbruch thun. Zuweilen auch für Schaden, Nachtheil 
überhaupt. Dem Seinde vielen Abbruch thun. Sm Bergbaue 
tft dem harten Gefteine Abbruch thun, es durch geſchickte Mit: 
tel brechen. 

Anm. Das Beywort abbrüchig, könnte allenfalle etwas be- 
"deuten, das fich leicht abbreden läßt. Allein, wenn es einige 
für nachtheilig gebrauchen, fo ift das völfig wider die Natur der 
Beywörter auf — ig. Eben diefes gilt auch von unabbrüchig. 

Abbrühen, verb. reg. ad. 1) Mit heißem Waffer wegbringen. 
Die Federn, die HZaare abbrüben; und dann auch metonymiſch, 
ein Zuhn, ein Schwein abbrüben, demfelben die Federn, die 
Haste abbrühen. 2) Gehörig brühen, Des Kraut wohl abs 
brüben. 

Abbrunften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
bey den Sägern, die Brunfthitze abgekühlet Haben, aufhören zu 
beunften. S. Brunft. — 

Abbuden, verb. reg. neutr. mit haben, die Buden abbre 
im gemeinen Lehen. / 

Abbürften, verb. reg. adt. mit der Bürfte weofhaffen; ben 
Staub abbürften. Sngleihen metonymiſch, mit der Bürſte rei 
nigen; den Zur, das Kleid u. f. f. abbürften. ; 

Abbüßen, verb. reg. alt. durd Buße, d. i. Neue, Strafe, oder 
Genugthuung kilgen. Seine Sünden abbüßen. Kin Verbre- 
chen. mit Belde abbüßen. Daher die Abbüßgung. 

+Das Abe, (ſprich Abece) des — Eee, plur. inufit. eine im ge- 
meinen Leben übliche Benennung des Alphabetes, welche von. def 
fen drey erſten Buchftaben hergenommen tft. Etwas nad) dem 
Abe orönen. Das Abe lernen; noch im Abc feyn; auf der 
Abcbank ſitzen. SFigürlih auch wohl, die erſten Gründe einer 
Kunſt oder Wiſſenſchaft. Er iſt noch im Abc der Weltweisheit. 

Anm, Schon mm 1400 wurde in Frankreich das Franzöſiſche Ri⸗ 
phabet hAbecoy genannt. 


en, 


1) Ein Buch, 
welches das Abe oder die erſten Gründe bes Leſens enthält; Nie— 
derf. die Sibel, und in Oberdeutſchland das Nahmenbuch. 2) 
Eine Art Kegelſchnecken mit ſchwarzen Zügen, welche einiger 
Maßen den Buchftaben gieihen; das Letterhörnchen, Conus 
literatus L. ER. 

AUbcediren, verb. reg. neutr. nit haben, in der Muſik, die Nos 
ten mit den ihnen zufommenden Buchftaben c, d, e etc. abfin= 

gen; tal. Tolfeggiare, auch folmifiren, ’ 

Der Abcſchüler, des — s, plur. ut nom. fing. ein Schüler, 
het noch die erften Gründe des Leſens erlernet; der Abcknabe 

Der Abcſchütz, des — en, plur. die — en, in eben der Bedeu: 

fung. Der Grund der Benennung ift unbekannt. Vielleicht hat 
man fie aus Scherz gemacht, und dabey vornehmlich auf die Grif- 
fel und andere Werkzeuge der Abefgülen gefeyen, welde man mie 
Waren verglichen. 

Abcirkeln, ©. Abzirkeln. 

Abcopiren, verb. reg, ad. etwas, es copiren, eine Copie davon 

nehmen, 


x 





| 
| 


vum, abdampfen: laffen. 


von viel weiterm Umfange der Bedeutung. fit. 
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nehmen, in manchen Bedeutungen abſchreiben, abzeichnen, uth 
Ehedem abcopeyen. ©. Copie. ie 

Addadıen, verb reg. act. 1) Des Daches berauben Ein Haus 
abdechen. 2) Abhängig wie ein Dad machen; befonders in der 
Kriegsbaukunſt und dent GertenEnners ©. daB folgende, 
Deichbaue abflachen. 


Die Aboachung, plur. die — en. » Die Saöhung des Abda⸗ 


chens; ohne Plural, 2) Eine. folhe abhängig gemachte Fläche, 
welche mit dem Horizonte einen ſpitzigen Winkel macht; mit dem 
AMluxal. In der Kriegsbaukunſt unterſcheidet man Böſchung 
- (Franz. Talut,) und Abdachung, (Franz. Pente:) Dieſe ſtei⸗— 
. get allmählich, jene aber fteiler in die Höhe... Das Glacis hat 
die Abdachung nah dem Felde, die Böſchung aber nad) dem 
Graben zu. Der Walf hat oben eine Abdachung; unten aber 
‚eine gedoppelte Böſchung, die eine inwendig und die andere aus— 
wendig. S. auch Abhang. 
Abdaͤmnen verb. reg. ad. durch einen Damm abfondern, ab- 
+. halten „oder ableiten. Das Waſſer abdömmen. Daher die 
Abdammung, 


| —— verb. reg. ı. Keusrum, ‚mit dem Hüffewotte feyn, 


‚bey den Scheidefünflern, fid in Dampfe auflöſen und werflregen, 
evayoriven. Alle Seuchrigkeiten abdampfen laffen. 2. Acti⸗ 
Subjtanzen bis zur Trockenheit ab: 
dampfen. Daher ‚die Abdampfung. S. Dampfen. 
Abdanken,, verb. reg. I. Activum, der biöherigen Dienfte ent- 
haften. Seine Bedienten en, ‚Soldaten abdanten. Ein 
3 abgedantrer Soldat, Officier. Der Roönig von Frankreich hat 
die Parlaments - Räthe abgedankt. Bey ver Aeformarion 
ourden die meiften Eatholifchen  Geiftlichen abgedankt. iz 
‚nen Minifter abdanken. Nach geendigter Jagd werden die 
Treiber und Jäger abgedankt, wenn man ſie aus einander gehen 
‚läßt. Ja alsdann dankt man, auch wohl den Zund ab, wenn 
‚man ihm für feine Dienſte ſchmeichelt, welches auch ablieben ge- 
nannt wird, Und dann auch ſigürlich. Scherz und Lachen 
werden abgedankt, man nimmt ein ernfihaftes Geficht an. Der 
absedankte Schild, Günth. Ein abgedanktes Bleid, ein 
abgelegtes. Pferde und Wagen abdanken, abihaffen. 
ung 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. a) Ein Amt, eis 
*9 Dienſt niederlegen. Der Miniſter hat abgedanket. Alle 
feine, Beute danken ab. Pitt dankte aus einem unwürdigen 


verdru ſſe ab, deher erſtaunte ganz Europa über feine Ab⸗ 


dankung. Man. ſagt zwar euch, von. einem: Amte abdanten; 
1. aber, am häufisiten bedienet man ſich doc) dieſes Zeitiwortes abfo: 
„Inte, und ohne Beyfügung eines Subſtantives. b) Abſchied neh⸗ 
„men, im weiteften Verſtande; doch im Hochdeutſchen nur noch 
"von. dem Nachtwachter, wenn er. mit anbrechendem Morgen zum 
— Maple, abruft Ehedem war es in weiterer Bedeutung üb⸗ 
Hi. Der. Lazar wird. erweckt, und Danke den würmern ab, 
Scultet, c) Eine Verſammlung mit Dank für ihre Gegenwart 
itiſen, ohne — Bey einer Leiche abdanken, die Ab- 
‚ dankung hun, welches vermittelft einer kurzen Rede gefchiehet. 
h Sm Oberdeutſchen jagt man, ‚einer Leiche abdanken. 
| Anm. Aboanken in der thätigen. Bedeutung des Entlaffeng 
führet eigentlich nichts Beleidigendes bey fi, fo wie abfezen, 
„welches allemahl.ein Vergehen voraus ſetzet, und denn auch nur 
yon Würden und Chrenftellen gebraucht wird; Dagegen abdanken 
Man kann auch 
eben nicht ſagen, daß es niedrig wäre; indeſſen wird, es doch nur 
s von geringern Bedienten, von höhern aber nur höchſtens in det 
mittlern Schreibart gebraucht. In der höhern, und von ange— 
ſehenen Perſonen wird man allemahl lieber entlaſſen, und in ver 
neutralen Bedeufung, fein Amt, feine Stelle niederlegen gebrau⸗ 
Adel. W. B. 1. Th. 2, Aufl. 
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den. Was bie Etymologie betrifft, fo dringt ſich ber Begriff des 
Dankes gleichſam von felbft auf, und in manchen Bedeutungen, 
3. Bein der letztern mentraler, if er unlingbar. Da indeſſen 
danken ehedem in mehrer längft veralteten Bedeutungen vorkam, 
fo kann ſich auch eine derfelben noch in diefem Worte erhalten ha— 
ben. So bedeutete es auch ſprechen und fagen, wie Die Latein. 
dieereund dtcare, und fo. fünnte abdanken wohl nad deu Late. 
abdicare gebildet feyn, Wenigſtens ift der Begriff des Dan: 
kes für geleiftete Dienfte, oder fir das anbertrauete Amt, in den 
meiften Bedeutungen fo erlofhen, das der bloße Begriff der Ent⸗ 
laſſung oder Niederlegung übrig geblieben iſt. Hier in Dresden 
heißt dad iußerfie Ende der Runitz- Gaffe Ser Abdankeplatz, weil 
ehedem die Miffethäter bis dahin den Staupbefen bekamen, und 
dann entlaffen wurden, 

Die Abdankung, plur. die— en. T) Die Entlaffung eines an- 
dern aus feinen Dienften. 2) Die eigene Miederlegung eines Am: 
tes; in beyden Fällen ohne Plural. - 3) Die Nede, worin den 
Seihenbegleitern für. die Begleitung gedanit wird Die Ybdan- 
tung thun. Zine Abdenfung halten. Ingleichen die Dankſa— 
gungsrede eines Schaufpielers an die Zuhörer, nach geendigtem 
Schaufpiele, 

Die Abdankungsröde, plur. die — n, wie dag vorige in der 
legten Bedeutung. Es muß Diefe Rede nicht mit der Standrede 
oder Parentation verwechſellt werden. 

Abdarben, verb. reg. ad. et reciproc. bis zu dem Grade des 
Derbeits oder Rothleidens entziehen. Ich darbe es meinem Lei: 
be, ja meiner Seele felbjt ab, Gel. Sie varbten fich oft das 

‚frifche Waffer ab, Ebend. Ich habe meinem eigenen Maule 
den Biffen abgedarde, Ebend. Es tft eigentlih ein Recipro— 
cum. Gebraucht man es ja als ein Activum, fo kann es doc) nur 
von den Theilen deſſen gebraucht werden, der ſich etwas abdarbet, 
wie aus obigen Beyſpielen 'erhellet. Einem andern etwas ab» 
darben, ift nicht gebräuchlid). 

Abdarren, S. Abdörren, 

Anderen, verb: reg. ad. I) Die Decke einer Sache, und was 
deren Stelle vertritt, weghehinen. Das Dach aldeden. Noch 
mehr aber metonymiſch, eine Sache ihrer Dede berauden. Den 

Tiſch abdecken. Des Gaus abdecken. Der Wind bat das 
ganze Haus abgedeckt. 2) Figurlich decke der Jäger das Wild 
ab, wenn er es auswirkt; im Oberd. ihm die Decke abnehmen. 
Ferner wird es in der anſtändigern Spredjart für dag’ niedrige 
ſchinden gebraucht, d. i dem umgefallenen Viehe die Haut ab: 
ziehen. So auch die Abdeckung. 3) Derb ausprügeln, im ge— 
meinen Leben, ſo wie zudecken; wo es wohl eigentlich nicht zu 
Decke gehöret, ſondern eine unmittelbare Onomatopbie iſt, Ar daB 
bekannte tax,‘tax erit in terga tuo. 

Der Abdecker, des — 8, plur. ut nom, fingul.'eine etwas an- 
ftändigere Benenmung beffen, was der Pðbel einen ee nen⸗ 
net, ©. Rafiller und Schinder. 

Die UbdeEerey, plur. die — en; ı) das Amt eines Abeckers, 
und 2) deſſen Wohnung. 

Das Ubdederleder, des — 8, plur. doch nur von mehrern Ar- 
ten, ut:nom. fing. dasjenige Leder, welches von dem Abdeiter 
dem gefallenen Biehe abgezogen worden; im Gegenfape deſſen, 
„was Die Sleifher abziehen. 

Abdeichen, verb. reg. ae. in den Marſch Tandern nexmättelit eines ı 
Deiches abfondern, einſchließen, ©. Deich. Daher die Abdeichung. 

Abdielen, verb. reg; at. ı) Mit Dielen oder Bretern abſondern. 
Seine Kammer abdielen. 2) Mit den gehörigen Dielen verfe- 
‘hen; vielen, bedielen. Den Sußboden, ein Zimmer, abdtelen. 

Abdienen, verb reg act 1; +Durd) perfünlihe Dienfte bezahlen, 
im gemeinen Leben. Der Knecht dierer eine Schuld, der Sol: 
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dat einen Vorichuß ab. Abdienen gehet mehr auf die perfün- 

lichen Dienjte ſelbſt, das gleichfalls niedrige abverdienen aber 
auf den Verdienſt oder den Werth des Dienftes nad) Gelde be- 
zechnet. 2) "an einigen Oberdeutſchen Höfen heißt es fo viel, 
als die Speifen von der Tafel tragen, fo wie aufdienen Dafelbft, 
die Tafel damit befegen ‚, bedeutet. 

— verb. irreg. act. (S. Dingen,) einen Nachlaß an dem 
‚geforderten Kaufpreife — Dingen erhalten; edler abhandeln. 
Ich habe ihm fünf Thaler abgedungen, Er läßt fih nichts 

abdingen. 

Anm. Ehedem bedeutete dieſes Zeitwort auch ſo viel als ab: 
ſpanſtig machen; wovon man ein Beyſpiel beym Haltaus h. v. 
fehen kann. Im Oberdeutſchen fage man — auch ab⸗ 
markten. 

+a5difpulieen, verb.-reg. adt. einem etwas, es ihm abſtreiten; 
tin gemeinen Xeben. 

Abdocken, verb reg act. abwickeln, bey Volker, von Keinen, 
Seilen und Archen. ©: Dode und Docen. 

+ Xbdonnern, verb. reg. imperf. mit haben. Ks hat abge: 
donnert, im gemeinen Leben, es höret auf zu donnern. 

vorneit, verb. reg. act. bey den Schutern, die Rahmen an 
den Weiberfchuhen mit einem gedoppelten Faden durchnähen, wel— 
dies bey den u durchnähen heißt, Weiß abdop⸗ 
vol, 

Abdorren, verb. reg neutr. welches das Hülfswort ſeyn zu ſich 
nimmt. DD) Durch Austrocknen abgeſondert werden, dürre wer— 
den und abſterben oder abfallen. Die Warze dorret ab. Der 
Ausſatz iſt abgedorret. Die Blumen find abgedorret. Des 
Sol; dorret ab, wenn es auf dem Stamme duürre wird, wel— 
ches auch abſtehen, und abfliegen genannt wird. 2) Sehr dürre 
werden, für ausdorren. Der abgedorrie Leib, Gryph. 

Abdorren, verb. reg. ad. ı) Durch Austrocknen abfondern. 2) 
zur Snüge dörren, gehörig dürre machen, Getreide abdörren. 
Malz abdörren, wofür man and) wohl abdarren ſagt; ©. Dar: 
re: Figürlich auf den Bergwerken, das. in den Kienſtöcken noch 
befindliche Silber oder Bley völlig heraus ſchmelzen. Daher die 
Absorrung. 

Der Abdraht, des — es, plur: inuf. hey den Zinngiefern, die 
Späne, welche bey dem Drehen oder Drechſeln des Zinnes ab— 
gehen, 

Modrängen, verb. reg. at. durd) Drängen abfonbern, vder weg: 
Yängen, welches ader wenig gebräuhlid it. ©. Abdringen, 
Mbdräuen, verb. reg. act. durch Drohungen erpreffen, gewöhn— 
fiher aboroben. ©. Drauen. Ein Beyfpiel aus dem TAten 

oder 1 A Jahrhunderte ſtehet im Haltaus.h. v. 

Abdrechfeln, verb. regul, at. 1) Durch Drechſeln Akfondetn. 
2) Böllig fertig drechſeln. Eine Kugel abdrechfeln. 

Ubdrehen, verb. reg. ad. 1), Durch Umdrehen abjondern. fi: 
nem die Rnöpfe abdrehen, dii. von dem Node, KZinem Vogelden 
Bopf abörehen. 2) Wie abdrechſeln in beyden Bedeutungen; 
da denn abdrehen mehr bey den Künftlern, abdrechſeln aber 
„mebr im gemeinen Leven üblich tft. ; 

Hodieichen, verb. irreg. act S. Drefchen, 2) Eigentlig. a) 
Durch Drefden abjondern, oder befommen. Man hat dießmahl 
ans einem Schocke nicht fo viel abgedrofihen, als ehedem; 
für ausdreſchen. Abgedroſchenes Stroh, Ieered. b) Das 
Getreide abdreſchen, das vorräthige Getreide, oder eine beſtimm— 
te Quantitat deffelben ausdreſchen. c) Das Dreiden beſchließen, 
als ein Neutrum, doch auch mit haben. Wir werden bald ab- 
gedroſchen haben. di) Durch Drefhen bezahlen. Eine Schuld 
abvrefchen. 2) Figuürlich, a) + für abprügeln, aber. nur in nie 

drigen Redensarten. 
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Man draſch Ibn weidlich ab, Bernh. 

b) Sm Partic. Paſſiv. iſt abgedroſchen, etwas das ſchon oft ge⸗ 
ſagt, oder oft wiederhohlee worden. Das iſt lauter abgedro— 
ſchenes Zeug, d. 1. ein ſchon vft wiederhohltes Gefhwäß,. Abge⸗ 
drofchene (längft bekannte) Wahrheiten mir aufgeblaſenen 
Backen predigen. Und mic dlefer abgedrofchenen Ausflucht den⸗ 
Een fie durchzukommen? Leſſ. c) Heimlich verabreden, in 
verächtlicher Bedeutung. 
abgedrofhen. Ein abgedrojihener Zandel. 

Abdringen, verb. irreg. ad. (©. Dringen,) durch Dringen, ns 
geſtümes Anhalter, Diohen, oder fonit eine Ark von Gewalt von 
einem erhalten; ungefähr wie abdrücken. Einem Geld, einen 
Zid, ein Verfprechen, eine Erklärung abdringen. Kr hat 
mir zehn Thaler abgedrungen, d. i. von mir erbettelt, 

Don allem, was das Glück den Sürften übergeben, 
If das berrübtefte, das Recht auf Tod und Leben, 
Es deinge uns Strafen ab. Echleg. - 

Abdrohen, verb. reg. ad. duch Drohungen erhalten. Einem 
etwas —— Sm Oberdeutſchen aboräuen. 

Dir Aborud, des— es, plur die — ice, 1) Die Handlung 
des Abdruckens und Abdrüdeng; ohne Plural. "Der Abdrud 
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eines Gewehres, eines Buches, einer Pflanze, einer Figur in 


Wachs, in Thon, in Zinn, in Gypeu.f.f. Hieher gehöret 
auch die figürliche Bedeutung für den letzten Athem eines Sterben⸗ 
den welche aber niedrig iſt, weni gleich Canitz ſingt; 

— Wenn mid) die zeit wegnimmt, 

Die du Zum Abdruck mir beſtimmt. 
2) Das durch Abdrücken und Abdrucken entſtandene Bild. Der 
Abdruck einer Pflanze, eines Siegels, einer Münze, eines 
Aupferftiches, Der erfte, der zweyte Abdruck f. f. Einen 
Abdend von etwas machen oder nehmen. Auch bedeutet Ab⸗ 
druck in diefem Verſtande fo viel, als das Lateiniſche Exemplar, 
wenn von einem Buche die Nede ift, die Abdrücke der erjien 
Auflage u. ff. In der Naturgeſchichte find Abdrücke, oͤder 
Spurſteine, ſolche Steine, an welchen ein ehe mahliger thierifier 
oder wegetabilifher Körper feine äußere Seftalt zuruck gelaffen hat. 
Figürlih kommt Abdruck auch für ein Ebenbild überhaupt vor. 
Er ift der Abdruck feines Vaters, di. er ift ihm fehr Ähnlich. 
Ale Werte der Natur find Abdrücke der Gortbeit, Gell, 
3) An den Schießgewehren, die Kleine bewegliche Zunge, vermittelt 
deren fie abgedrudt werden; auch der Abzug. 

Abdrucken, verb. reg akt. ı. Activum, durch Drücken nachah— 
men oder abbilden; und zwar, (1) durch dag Drüden in einen 
weiden Körper. Ein Siegel in Wachs, eine Statue in Thon, 
eine Minze fr Zinn abdrucken u f. f. Sngleihen metonymiſch, 
ein Buch abdrucken, bey den Buchbindern, mit dem Stampel 
Figuren auf das Bud druden. Und dann auch figürlich Diefe 
Züge in denen fidy die Verzweifelung und das Bild des Todes 
abdruckt · (2) Durch das Druden niit Farben auf die Oberftiche. 
eines andern Körpers. Einen Aupferftih abdrucken Ein 
Sud aböruden, Der Bogen ift noch nicht abgedruckt; in. 
welcher Bedeutiing es auch den Begriff der Vollendung mit in fi 
ſchließet. 2. Ein Neutrum mit haben, die aufgedruckte Farbe 
fahren Taffen. R 

Abdrucken, verb.reg. at. 1) Durch Drucken abſondern, beſon⸗ 
ders in den im gemeinen Leben üblichen ſprichwörtlichen RM 
Die Angft will mir das Gerz abdrücken. 
erz abgedrückt haben, wenn er vs nicht ausgeplaudert hätte, 
Ingleichen figurlih für abdringen, doch mit dem Nebenbegriffe 
mehrern Nachrtheiles von Seiten des andern. Einem eine Wine 
re abörucken. 

Noch einen neuen — den Mannern abs zudriicken, Gell. 
2) Durch 


Es wilrde ihn 068 | 


Das haben fie längſt mic einander. : 
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Durch Drücken los machen, von Handgewehren, Schlöſſern u ſ. f. 

die vermittelſt einer Feder geſpannt find. Sin Gewehr ab⸗ 

drücken. Den Pfeil, den Bogen abdrüden, J 

103% Srauf drückte fie die Schlöffer felber ad, Noft, 
Daher die Abdrückung in beyden Bedeutungen. 

© Am. Abdrücken, als ein Neutrum, für ſterben, er wird 
bald abdrücken, iſt niedrig. Von dem Unterſchiede zwiſchen 
drucken und drücken ©. dieſe Wörter. 
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Die Abdrucksſtange, plur, die — n, in dem Schlofe eines 
Gewehres, eine Fleine Stange, welche in die Nuß einfpriiigt, da= _ 


* mit das Gewehr nicht losgehe. 

Abdunkeln, verb. reg. act bey den Färbern, eine helle Farbe in 
dem Färben in eine dunklere verwandeln. 

Ybduniten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, fih in 
Dünfte auflöfen und verfliegen, wie abdampfen, Zinen flüffi: 
gen Börper abdunften laffen. Daher die Abdunftung. _ 

Abdunſten, verb. reg, at. in Geftalt der Dunſte vertreiben, das 

Mbdunſten eines flüfigen Körpers zuwege bringen. Waffer, 
“Wein u f. f. abdünften. Daher die Abvünftung. 

Abebenen, verb. reg. act. völlig eben maden. Einen Garten, 
ein Seld abebenen. Einen Pelz abebenen, ihn am Rande gera: 

de fohneiden, Daher die Abebenung. 

+ Xbeifern, verb, reg. recipr. fid) Sa fih durch Eifern 

- oder Zürnen abmatten. 

Abelmoſch, ©. Biſamkorn. 

Der Abend, des — es, oder — Ws, plur. die — e. ND 
Rh zwiſchen Tag und R dacht, oder kurz vor und nach dem Die. 
" gange der Sonne. Es wird Abend. Es geher gegen den Abend, 
Der Abend überfiel uns. Der Abend brach an, da ich Ihn 

perließ. Dieſen Abend will ih zu dir — Auf den 

Abend ſehe ich did), Gegen Abend. Mir dem Abend (d. i. 
bey Anbruch des Abends) in Die Stade Fommen. Zu Abend 
effen, im gemeinen Leben, d. i. die Abendmahlzeit halten, Gu: 
zen Abend! der gemeine Abendgruß; daher, einem einen guten 
Abend- winfchen, fagen oder biethen. Sprw. Kin feuriger 

"Abend bedeuter einen heitern Morgen. Es iſt noch nicht aller 

Tage Abend, omnium dierum fol nondum occidit, Liv. In 

figurlicher Bedeutung, befonders in biblifhen R. A. bezeichnet 
Abend das Ende einer gewiſſen befiimmten Zeit. Am Abend ver 

 jüpifchen Cärimonien. Um den Abend wirds Licht feyn, Zach. 

14, 7. Sp au in der poetiſchen Schreibart für dad Ende des 
Lebens, oder dns Alter, 

Mein Abend Fommt heran, jest follen Thränen rinnen, Can. 


= : Der Tag vor einem Fefte, mit Beyfügung des Wortes hei— 


lig, oder and) des Nahmens des Feſtes Der heilige Abend, der 
Pfingſtabend, der Oſterabend. So auch Faſtenabend, der 
Tag vor dem erſten Tage in der Faſten; Sonnabend, der Tag 
vor dem Somitage, u. f. fe In Oberdeutfchland heißt der Tag 
vor einem Fefte and der Vorabend. 3) Die Gegend am Him— 


‚mel, wo die Sonne im Aquinoctio unterzugehen ſcheint, Weſten. 


Gegen Abend liegen. Der Wind kommt aus oder von Abend. 
In diefer Bedentung hat das Wort feinen Plural, wird auch nur 
mit den Vrüpofitionen aus, gegen, gen und von, ohne Artikel, 
ja ohne alle Abänderung gebraucht. Nur die Dichter erlauben 
fih-aud Hier zuweilen Ausnahmen; ſo faget 3. E. Dufchn die 
legten Inſeln des Abende. 
Anm. I) Nichte iſt gewöhnlicher, als daß in der Declination 
dieſes Wortes im Singular das e in der legten Sylbe verbiffen 
wird; am Abend für am Abende, des Abends für des Abenz 
des. Allein da es im Plural ohne alle Ausnahme ein e befommt, 
fo follte es daſſelbe auch im Eingular haben; weil es fonft eine 
- Ausnahme von der Regel machen würde, Einige der Alten find 
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hierin genauer. Ottfried fagt am’Abande, und der Merf. bed 
Rhythm. de S. Annone: Einis abindis. 

2) Bon der biblifhen R. A. zwiſchen Abends ©. das uw. 
Abende. 

3) Abend, beym-Kero Abunt, beym Motfer Habant, beym 
Ottfried und Tatian Aband und Abant, Niederf. Avend, Holl, 
Avent, Angelf. Aefen, Engl. Even, Evening, ift bisher von dem 
alten in der Hochdeutſchen Mundart nicht mehr üblichen Zeitworte 
«ben, abiteigen,. abnehmen, abgeleitet worden, deſſen Stammivort 
wiederum gie Partikel ab iſt. Weil aber die nordiſchen Mundarten 
in dieſem Worte wider, ihre Gewohnheit härtere Mitlauter haben, 


- inden Abend bey den Islandern Apton, bey den Schweden Af— 


ton, und bey den Diinen Aften heißt: fo nimmt Herr Ihre mie 
nicht geringer Wahrſcheinlichkeit das Sel, aptan, Goth. aftana, 
und Angelf, aeftana, nah, fir Pas Stammwort an; fo daß 
Abend eigentlih den Testen Theil des Tages bedeuten wiirde. 
Bon Abend Hatte man ehedem auch das unperſönliche Zeitwort 
abenden fiir Abend werden, fo wie man von Tar faget, es tager; 
Is abandet, beym Tatian, Die Holländer und gemeinen Deutz, 
‚hen Mundarten haben es aud noch jest. Weachter hat fhon 
angemerfet, das Abend in der Bedeutung einer Himmelsgegend 
neueren Urſprunges ift Die Gothen nannten diefe Gegend Saith- 
qua, von Saitgan, ponere; die Angelſachſen Weitdael; die 
nordifchen Bölfer Sol-biorg, gleichſam die Schlafftätte der Son: 

- ne; die Franken und Ü Kennen aber Se d i. Niedergang. 

e Die Abeny andacht, ‚plur. die — em, 1. Die andüchtige Ge— 
müthsfafung am Abend; ohne Plural. em Abendandacht 
halten 2. Eine erbanlice Betrachtung am Abend, ingleichen 
das Abendgebeth. 

Der Abendbeſũch, des — es, plur. die — e, 
welchen man am Abend macht oder bekommt. 
den Verfonen. 

+ Das Abendbrot, des — es, plur. inufit. eine beſonders in 
Niederſachſen übliche Benennung de3 Abendeffens, vornehmlich, 
wenn von geringen Perſonen Die Nede ift. 

Anm. Sn denjenigen Provinzen, 0° das Landvolk des Tages 
fehr oft, und gemeiniglich ſechsmahl iſſet, hat man ein gedop: 
veltes Abendbrot. Das erſte, welhes Nachmittags um drey Uhr 
gegeſſen wird, heißt in Niederfachfen das kleine Abenobrot, 
Halbabendbrot, ingleichen Veſperbrot, im Hannöveriſchen des 
Veremahl oder Verigemahl, in Oberdeutſchland aber Jauſen, 

ingleichen Untereffen, und Abendzehr. Das zweyte wird ſchlecht⸗ 

hin Abendbrot, in Weſtphalen Nachtmiſſe, im Chur: Braunfhw. 

Nagtſen und in u El Nachtimbiß und Nachteſſen ges 

naunt. 


Die Abendsämmerung, plur. inuf die ſchwache Erleuchtung 
des Erdbodens duch die Refraction der Sonnenftrahlen, wen 
fih die Sonne unter dem Horizonte verborgen hat. Angelſ 
Acfenglomung. In Niederf, de Uhlenflucht, weil die Eulen 
alsdann auszufliegen anfangen, 


Das Abendeͤſſen, des — s, plur. ut nomin. fing . Cine 
Speife, welde man Abends, vor dem Schlafengehen zu ſich nimmt, 
die Abendfpeife, Schinken iſt fein gutes Abendeffen, 2. Das 
Speifen zur Abendzeit, die Abendmahlgeit; ohne Plural, Je— 
manden zum Abendeffen rufen. 

Anm. Die Alten, welde diefes zuſammen geſetzte Wort nicht 
hatten, ſagten dafür Abantcaumo und Abandmuas, und etwas 
ſpüter Nachtmahl, Nachteſſen. Bey dem Ulphilas finder man 

Noahtamatz, und bey den Scandiern Nattord. Bon Aband- 
muas hatten bie Franken und Alemannen auch das Verbum 
abandmuaſen, zu Abend effen. 


— 82 


1. Der Beſuch, 
2. Die befuchen: 


Der 
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Der Abendgang des — es, plur. die — nänge, int Berg⸗ 
bang, ein Gang, welcher nad Abend zu ſtreicht 

Das Übendgebeth, des — es, plur. die — er. Das Gebeth, 
in welchem man fich Abends vor Schlafengehen dem Schutze der 
Vorſehung empfiehlet; im gemeinen Leben ver Abendiegen. 2, 
Sm einigen Gegenden, 3.8. in Schlefien, iſt es eine Bethrtunde, 
welche Abends in der Kirche gehalten wird, 

Die Abendglocke, plur. inuf, der Klang der Glocke, fo fern er 
den Abend, oder Die Zeit des Abendgebethes ankündiget. 

Die Ubendiggd, plur. die — en, eine Jagd, welche bey der 
Nacht, vermittelft angezündeter Strohfadeln gehalten wird; auch 
dle Sackeljagd. 

+ Die Abendkoſt, plur. car. Das Abendeffen, im gemeinen Le: 

ben, befonders in Niederſachſen. Zum füßen Salen der Abend: 

koſt, Haged. 

Das Abendland, des — e8, plur. die — länder, ein Land, 
welches gegen Abend Liege; am hänfigften im Plural, 
Der Abendlaänder, des — 8, plur. ut. nom, fing. 

wohner eines gegen Abend gelegenen Landes. : 

Abendlandiſch, adj. aus einem gegen Abend gelegenen Lande, 
oder dazu gehörig. Abendländiſche Sitten, Gewächfe u. f. f. 

Ubendlich, adj. 1. Was zum Abende gehöret, oder am Abende ge- 
ſchiehet. Ein abendlicher Schmaus, Uz. Die abenoliche 
Sonne warf noch die legten ihrer — auf uns, ehe ſie 
unterging, Duſch; die Abeendſonne. 2. Gegen Abend gelegen, 
weſtlich; im Hochdeutſchen nur felten. 

Anm. Schon bey dem Keto findet man Abuntlih. Svifch 
fagt, dieſes Beywort habe Feine Analogie, daher man ed habe ver- 
alten laſſen. 
am häufigften bedienen. Aber was die Anslogie betrifft, fo haben 
wir ja nächtlich und: mitternächtlich in ähnlicher Bedeutung. 

Das Abendlicht, des — es, plur. car. 1, Figürlic) bey den 
Dichtern, der Abendſtern, der Abend. 

Romnt du ſchones Abendlicht, 

Des der Lieb Erfüllung giebet, 

Nachtſtern komm und fäume nicht. Opitz. 
2. Das Zodiakal-Licht, wenn es ſich im. Früplinge- Abende 
zeiget. 

Das Abendlied, des — es, plur. die— er, ein geiſtlicher 

- Gefang, der Abends beym Schlafengehen geſungen wird. 

Die Ubendluft, plur. die — lüfte, 1) Die Luft vder ein ge- 
Kinder Wind, der aus-Abend kommt. 2) Die kühle Luft Abends 
nach Untergang ber Sonne; Pural. Die fühle Abendluft 
genießen. 

Die Abendluſt, — car. ein Bergnügen, welches man Abends 
genießet. 

Das Abendmahl des — es, plur. car. 1) Ehedem dag 
Abendeſſen, die Abendmahlzeit, in welcher nun veralteten Bedeu— 
tung, welche noch Joh 12, 2, und Marc. 6, 21. vorkommt, auch 
der Plural üblic) war. Die Schweden fagen noch jekt Aftonmal. 
2) Sekt bedeutet das Abendmahl, das heilige Abendmahl, oder 
das Abendmahl des Zerrn, in den proteftantifchen Kirchen noch den 
facramentlihen Genuß des Leibes und Blutes Ehrifti, welcher fonft 
auch das Sacrament des Alrares, der Tifch des Gerrn., die 
Eommunion, um gemeinen Leben das Rachtmahl und: Gottes: 
tifh genannt wird, md hier ift der Plural nicht gebräuchlich. 
Das heilige Abendmahl halten, austheilen. Des Abenomahl 
empfangen, genießen. zum heiligen Abenomadle gehen, Ki: 
nem das Abenomahl reicher, 

Anm, Wachter merket an, dag dieſes Wort in Beyden: Bedeu: 
kungen den Alten unbekannt gewefen. Bon der"erften- Bedeu— 
tung ©, Abendeſſen,. Die Angelſachſen, Gothen und Scandier 


der. Ein⸗ 


So viel iſt gewiß, daß ſich deſſen die Dichter noch 
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bedienten ſich Statt beffelben in der siventen Bedeutung des Mor: 
te3, Hus!, Huns! und Huft, Opfer, und die Franken des Wor— 
tes Wizzod, Geſetz, Beobachtung. Die unter dem gemeinen 
Volke noch übliche Betheurung: ich will das heilige Abendmahl 
darauf nehmen, it ein Überbleibfel der ehemahligen purgationis 
per eucharifiam, wovon Gericken ad. Schotte]. ©, 197 und 
Grupens Obfervatt. ©. 63 nadgefehen werden Eünnen. 

Die Ubendmahlzeit, plur. die — en, die Mahlzeit, die man 
Abends hält, das Abendeffen, in anftändigen Ausdrüden von vote 
nehmen Perſonen. 

Der Abendmaeft, des — es, plur, die — märkte, an einigen 
Drten, eine Ark non Vormarkt, welcher jeden Abend vor den Wo— 
chenmärkten gehalten wird. 

Die Abend⸗Muſik, plur. die — en, eine Mufif, die man jeman⸗ 
den zu Ehren Abende veranſtaltet. Einem eine Abend-Muſik 
bringen, Stel. Serenata. Bringt man fie unter dem Fenſter, 
fo heißt fie ein Abendſtändchen. 

Das Ubendopfer, des — 8, plur. ut nom. fing. Bey den al⸗ 

tern Suden, dasjenige Brandopfer, welches Abends angezündet 
wurde, und. die ganze Nacht durch brennen mußte. Schon bey 
dem Notker Abentopher. ‘ 

Der Abend-Punct des — es, Kur die — e, in der Aftto= 
nomie, derjenige Punct, in weldem die Sonne untergehet, wenn 
fie im Aquator ftehet, der wahre und eigentlihe Abend. 

Der Abendregen, des — s, plur. ut nom fing. 1) Eigentlich 
ein Regen, der Abends fallt. 2) In einigen Stellen’ von Luthers 
Bibelüberſetzung, 3. B. Jac. 5, 7. bedeutet, es ſo viel, als der 
gleichfalls bibliſche Ausdruck Spatregen, wodurch diejenige Nez 
genzeit angedeutet wird, welche in den Morgenlündern kurz vor 
der Ernte im Aprill einfällt, im Gegenſatze des Frühregens oder 
Morgenregens, der zur Saatzeit im October oder November fällt. 
Alle dieſe Benennungen find freylich unbequem und bloß nach dem 
Hebräifhen und Griechiſchen gebildet. Daher der Herr Hofrath 
Michaelis allerdings Beyfall verdienet, daß er in feiner überfets 
zung für Spar: und ren den. Ausdruck Sehblingovegen 
gewählet hat. 

Das Abendroth, des — es, plur. car. die Uendröthe: © laft 
uns den Glanz des Abendrorhes und den fanften Schimmer 
des Mondes berrachten! Gesn. Froh bin ich, wenn das 
Abendrorh am Zimmel mid) befcheiner, ebend. Diefes Wort 
kommt [bon wnter den Schwäbiſchen Kaifern, aber im münnli- 
chen Gefchlehte ver. Si bran uf ſchone Sam der abend'ror, 
fingt Rudolph von Rottenburg. Bey dem gemeinen anne, be— 
fonders in Niederfachten, ift diefes Wort üblicher, als Abendrö— 


the; außerdem wird es um der Kürze willen am häufigen 1 in a | 


höhern Schreibart gebraucht. 

Die Abendröthe, plur. die — n. D Der rothe Schein, der 
gleich nad) dem Untergange der Sonne am Horizonte geſehen wird, 
und von der Nefrackion ver Sonnenftrahlen in der Luft herrühret. 
2) Die durch dieſe Strahlen gefärbten Molken. In diefer Be— 
deutung fagt der Landmann die Abendröthe ziehe über Land, 

‚wenn die folder Geſtalt erleuchteten Wolten gegen Oſten fort zie⸗ 
ben, worauf den andern Tag heiteres Wetter zu erfolgen pfleget. 

Der Plural, die Abendrschen, ift wenig gebräuchlich, kommt aber 
doch zuweilen bey den Naturlehrern und Dichtern vor. 

Abends, adv. am Abende, auf den Abend. Geftern Abends, 
eure Abends, Abends zuvor, Ich werde.erft Abends ſpät 
wieder Fommen, Ich Eann ihn vor Abends nicht fprechen, 
Den neunten Abends. 

Anm. Eigentlich iſt dieſes Wort, fo wie die verwandten 
Morgens, Mitags, Montags, Dinftegs u. ſaf der ver: 
Erste Genitiv des Subftantives Abend, für Abendes, weldes 

; daraus 
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daraus erhellet, daß man auch mit dem Artikel den Abends, des 
Morgens fat. Etwas mehr ſticht die adverbifhe Beſchaffenheit 
por, werny/es mit der Pröpofition vor verbunden wind die doch 
 fonft feinen Genitiv regieret, vor Abende. Allein da deſſen un: 
geachtet, der Begriff eines Snbftantives immer nod) det merklich— 
te ift, fo ſchreibt man es’ am richtigſten mit einen großen Buch⸗ 
ſtaben ©, Orthogr. Theil, ©. 351. 

Die AUbendfcb: ‘ht, plur. die — en, in den Berg⸗ umd Hüften: 
werfen, die Schicht oder Arbeitszeit, welche Abende ihren Anfang 
nimmt, und an einigen Orten auch die Bachefapicht 

Wird, an andern aber von ihr noch verſchieden it. 

Der Abendſegen, des — s,;plur. ut nom Ung· im gemeiten 
“Beben fo viel als das Abendgebeth. Den Abendſegen berhen:: 

Die Abendfeite, \plur. die — n, die gegen Abend gelegene Seite 
eines Landes Feldes, Berges, Gebäudes u. f. 

Die Abendſonne, plur. die — n, bey den Dichtern, der Glanz 
der untergehenden Sonne. Und Abendſonnen kühlten ſich zö⸗ 
Sernder im Meer, Mich. gig; auch der Abend, Wir arbeiten 

von der Morgenſonne bis zu der‘ un) und was haben 
win denn gewonnen? Gesn. 

Die Abendfpeife, plür. die —'m, eine Sieihufe el fie AWends 

denoſſen wird, wie Abendeſſen 1. 

Das Abendſtandchen, des — 5, plur ut nom. — S.Abend⸗ 

WMuſik. 

Der AWendſtern, des — es, plur. True ‘die Venus, wenn ſie 
der Sonne nachgeht, und alſo bey ihrem Untergange in Weſten 
ſchtbar wird. Sie ſtillere Stunden in der Dämmerung, wenn 

der Abendftern über mir wandelt, — id) die Thraͤnen um 
dich, Duſch. 
Der Abendſtern wintt unfeei Erde 
Die Ruh am Zorizont herauf. Zac. 
Opitz nennt ihn auch den Veſperſtern. 

Der Abenoffillffand, des — es, plur. muſit. bey den Aftronos 
men, wenn ein Planet Abende in einem Puncte des Thierfteifes 
"einige Tage ſlille zu ſtehen fheint, Statio vefpertina. 

Die Abendſtunde, plur. die— m, eine der Stunden des Abende. 
Figürlich, der Abend, die abendliche Zeit. Wie glücklich werden 

wir dafelbft die ftillen Abendſtunden finden, Duſch. 

Der Abendthau, des — es, plur. car. Der Thau, der zur 
Abendzeit ans der Luft fällt, ımd aus den Dünften entſteht, we (de 
den Tag über in die Luft aufgeftiegen find: 

Der Abendtifcy, des — es, plur. inuf, die gewöhnliche Abend- 

wahlzeit doch nur collectiye Ich babe den Abendtiſch bey 
 Ahm, fpeife alle Abende’ bey ihm Er bezabler für den Abend- 

“ riſch wöchentlich Zwey Gulden. 

Die Abendubr, plur, die — en, in der Gnomonif, eine Son- 

. nemhe, die auf einer Fläche beſchrieben wird, welde gersde ge: 
"gen Abend Test, und alſo nur-die — Eros indet! zeiget, 

Die Abendviole/ S Rachrviste, 

Der. Abendvogel, des — 8, plur, die — vögel, eine Art 
Schmetterlinge, welche nur Morgens und Abends in der Dim 
merung herum flieget, auch der Dammerungsvogel, Sphinx, L. 

Das Abendvolf, des — es, plur. die — völker, ein Volt, wel⸗ 

des gegen Weſten oder Abend wohnet; am häufigften im Dlural, 

‘ Abendwärts, "adv. gegen Abend, der Himmelsgegend nad), nach 

Welten: zu. Abendwärts gehen, Ihiffen, wohnen u. 1. f.  "" 

"Anm. Abendwã ers mit der zweyten Endung des Hauptwortes 

. a verbinden, 4. DB. abenowärts der Stade, iſt eben fo ur 

 wöhnlich, ale die bibliichen R. U. gegen abenowärre, Jof 39 

Kap. 16,13. zum abendwärts, "sap. 19, 11. und von 
‚der Stadt, 2 Chron 32, 30. 
Die Ubenoweite, plur die — n, in der Aſtronomie, der Abſtand 


Sr 
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enannt 


Einem den Abendtiſch geben. 
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desſenigen Punekes in welchem ein Stern untergehet, von dert 
Abend Yuncte, Amplitudo oecidua.- 
Der Abendwind, des +— ee, pltir. die—e. 1) Ein Wind, der 
ans Abend, oder Werten kommt; der Wei, Weſtwind. 2) Ein 
"Wind, ter am Abende’ wehet. O daß die Fühlen Ubendwinde 
dir nicht fehaden, und der feuchte Than! Gesn. 


Das Übentener, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) Ein tige: 
führer Zufall, woran dns Sir mehr Teil hat, a als der Vorbe⸗ 
dacht. In diefer Bedeutung iſt das Wort noch bey den Handwer⸗— 
‚Fern üblich, wo Abentener erwarten, oder jein Zandwerk auf 
; Aben treuer treiben, fo. viel heißt als auf beftelite Arbeit warten, 
ingleihen Abeit auf den Kauf verfertigen. In beyden Füllen be⸗ 
deuntet es fo viel, als auf aut Glück arbeiten. 2) Ein feltjunter, 
wunderbarer oder gefährlicher Sufatl, doch mehrentheils nur noch 
in ſcherzhaftem und verächtlihen Sinne. Ein Abenzener wagen. 
‚Ein Abentener beſtehen, jekt nur noch im Ccherze, eine geführz 
liche, ‚oder doch feltfame Handlung unternehmen. Auf Abenceuer 
ie eine ‚Tiger! ide, mißliche Sache unternehmen. 


ı Anm, 1..Ehedem bedeutete Abenteuer auch, Meine herzhatte, 
männliche That; in welcher Bedeutung es fehr oft im Theuer dank 
vorkommt. 3. Bi Kap. Uß. 
Darumb fol ein yeder Man 
Stich kheiner abenthewer underſtan 
Aus Sochfart und eyteler cer, 
6 Ind Kay 57. 11) m 
Yioch fo voil ich mein abenthewer 
Derfuchen gegen dem Geld werth. 


Sngleichen die Erzählung einer wunderbaren Begebenheit. Coins 
rad von Würzburg nennet fein Gedicht von Troja, eine Aventu⸗ 
re. Der häufige Gebrauch, den die alten Romanenſchreiber von 
dieſem Worte machten, hat ihm endlich einen verschtlihen Neben: 
begriff gegeben. - 2) Die Begebung in bie Gefahr eines Verluß 
tes, und diefe Gefahr ſelbſt. So heißt es 3. B. in der Würten⸗ 
bergiſchen Landesordnung Tit. ııt fo wird er darum feine 
Abentheuer und Gefahr ſtehen miffen, Und in einer Sůchſi⸗ 
ſchen Verordnung von 482 wird geſaget, daß man den Gaſtwir⸗ 
then für ihre Sorge, Abenteuer und Muhe einen ziemlichen Ge— 
winn gönnen ſollte. 3) Eine ſeltſame, wunderbare Erſcheinung. 
So heißt bey dem Opitz Seutheuer fo viel als ein Wu aderthiet,. 
und Gryphius nennet die Jrrlichter ein Abenteuer ver Nacht. 
Noch einige andere leichfa Ns veralt ete Bedeutungen führet 
Friſch hv. an. 

2 Abentener, in der Oberd. Mundart am 1377 Aventäwer,, 
Niederſ. Kventür, Dan, Eyensyr und Aventyr, Schwed— Af⸗ 
wentyr beym Verel. Aeßntyr, kommt ſeit mehrern Jahrhun— 

derten in den Deutſchen und Nordiſchen Mundarten vor: Die 
Abſtammung dieſes Wortes hat die Sprachforſcher von jeher ſehr 
emartert und ſie oft auf abenteuerliche Muthmafungen geführet, 
wovon man die vornehmſten beym Ihre angeführet findet. Wach— 
"rer nimmt für drey verſchiedene Bedeutungen dieſes Wortes auch 
drey verſchiedene Ableitungen an. Wenn er ed in der Bedeutung 
einer tapfern That von dem Goth. Aba, ein Mann, und dürren, 
wagen, herleitet: ſo ſcheint ihm das zu Statten zu kommen, daß 
im Theuerdank und deſſen Seitgencffen theuer und thenerlich be— 
ftändig fo viel" ala fapfer , und eine theuerliche Gerhart, fo viel. 
al eine herzhafte That bedeuten. Allein Herr Ihre zeigt v. 
-Afwentyr, daß Wachter in Anfehung des Aba fehr unrecht Datz: 
an if. Das naturlichſte tft alfo wohl, daß man’ es von dem. Franz. 
‚ Avanture, und: dieß yon dem Lat. Adventus oder Eventus herz 
leitet, woron adventura, eventuma,, adventurarius, eventu- 
“ rare u, fi f im mitlern Lateine in. allen obigen Vedentungen — 
B3 g 
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fig vorfommen. Dadurch lußt fih alsdann auch die Schreibart 
Ebenteuer rechtfertiger, welhe in einigen Mundarten gewöhnlich 
if. Allein das ch, welches gemeiniglih in der dritten Sylbe 
geſchrieben wird, läßt ſich mit nichts vertheidigen. In den mit— 
- dern Zeiten fagte man bald die Abenteuer, bald das Abenteuer, 
und in Oberdentſchland ift es noch mehrentheils weibligen Ge- 
ſchlechts; vermuthlih nach dem Mufter de3 Stanz. Avanture, 
Das Verbum abenteuern, wagen, fih mic jemanden abenteuern, 
mic ihm Fänipfen, u. ſ. f iſt im der Hochdeutſchen Mundart ver- 
alter, ; - 

Abenteuerlich, — er, — fe, adj. 1) Wunderbar ohne alfe 
Wahrſcheinlichkeit, feltfam, thöriht. Eine abenteuerliche, (un- 
glaubliche, fabelhafte Geſchichte. Ein abenteuerlicher Menſch, 
Einfall, Gedanke u. ſ. f. 

And wird nicht wunderbar nur abenteuerlich. Uz. 
2) Furchterlich, voll unerwarteter Auftritte. Es ſchien, ale 
wenn ſich die Natur hier eine beſondere Mühe gegeben, dieſe 
ganze Gegend recht ſchwarz, traurig und abentenerlich zu 
machen, Sad. Ehedem bedeutete es auch gefähtlih, und cin 
abentenerlicher Gefell,, war ein Menſch, der weit gereifet war, 
viel erfahren hatte, { 

Die AbenienerlichEeit, plur. die — en. 1) Die abenteuerliche 
Beſchaffenheit einer Sache; ohne Plural, 2) Eine abenteuer: 
liche Sache ſelbſt; mit dem Plural. 

Der Abenteurer, des — s, plur. ut nom fing. der auf Aben- 
tener, oder thörichte Glügsrälle ausgeht, Feine beftimmte und 
vernünftige Lebensart hat. Ehedem bedeutete es einen jeden, der 
etwas wagt, auch in einem guten Verftande, z. B. einen Frey- 
willigen Im Ktiege, einen Gewerfen im Bergbaue, einen Kauf: 

mann, und im Engl. ift Adventurer noch) jest ein Kaufmann, 
der über See handelt. E 

« Xbentenrig, adj. für abenteuerlich, welhes aber wenig mehr 
gehöret wird. 

Aber, eine Partikel, welde in geboppelter Geftalt vorkommt. 

I. = Als ein Nebenwort der Zeit, für wiederum, Im Hoch— 
deuffchen iſt es bis auf einige zuſammen gefeste Wörter, ale 
abermehl, Aberache, Aberſaat, u. | f völlig veraltet, ob es 
gleich in Luthers Bibelüberfegung noch oft vorkommt und in Ober⸗ 
ſchwaben aud noch jetzt üblich it. Die tm gemeinen Leben übli— 
che N. N. ich babe es taufend- und aber tauſendmahl geſagt; 
ingleichen, ſeyn ſie tauſendmahl willfommen, und aber tau⸗ 
ſendmahl willfommen, Le. © Beig und aber Geiz! Opitz, 
find auch noch ein überbleibſel davon. 

In einigen andern zuſammen gefepten Wörtern iſt es aus after 
entitanden, und deutet alddann eine unächte Befhaffenheit des— 
jenigen Begriffes an, mit-welhem es verbunden iſt; wie z. E. in 
Aberrnoblauch, Aberäfhe u. ff. befonders aber in den veral- 
teten Werkönig, Aberpapit u. f. f. für Afterkönig, Afterpapſt. 

Es ſcheint, daß dieſes Nebenwort, weldhes bey dem Kero und 
andern ültern Schriftfteleen Auur, Abur, gefhrieben wird, be- 
fonders der Alemannifhen Mundart eigen gewefen. Doch kom— 

men auch das Isl aptur, das Goth. aftra, das Angelf. eft, und 
Das Schwed äter, in eben diefer Bedeutung vor... Bis zu Ende 
des ı5ten Sahrhunderts war es als ein Nebenwort der Zeit fehr 
gebräuhlih; 3: B— 

Nu int die liebten langen fumer tage 
Mir aber ane froeide hingefcheiden, 
Markgraf Heinrih von Meißen. 
Allein nachmahls fing es an, nach und nad zu veralten, bis es 
von dem gieihbedentenden wiederum völlig verdränget wurde, 
und deſſen meiften Compoſita, 5. B. Aberung, Wiederhohlung, 
Abirburt, Wiedergeburt, aburſangan, wiederhohlen, Abevene, 
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Urgroßvater, Aberthat, Ausſchweifung u. ſa fhaben kein beſſeres 
Schickſal gehabt. Anderxe, wie z B. Aerwille für Unwillen, find 
noch in der Schweiz und andern Oberdeutſchen Gegenden üblich. 

II ls ein Vindewort, deſſen Bedeutungen niit allen ihren 


Schattirungen eben nicht. leicht zu befimmen find. Vielleicht 


werden ſich die, meiften.Derfelben unter folgende Fälle bringen Inie 
fen. Es ſteht, 

1. Im Nachſatze, wo es deſſen Verhältniß gegen den Vorderſatz 
andeutet, und bezeichnet alsdann: 

(1) Die Urſache, warum der Ausſpruch im Vorderſatze nicht 
Statt findet, Er Könnte gefund feyn, aber. er hält ſich nicht 
darnach. Er würde gehorfam ſeyn, aber. andere heizen ibn 
auf Ich hätte es gerhan; aber, ach! es ift mein Vater. Ih 
bätte dir vergeben; nun aber, da du fo frech biftu. f.f. Es 
wäre möglidy, aber es ift verbothen, oder, fo aber ift es ver⸗ 


bothen. 


(2) Einen völligen Gegenſatz deſſen, was im vorher gehenden 
gefnget worden, und kann aladann oft auch durch hingegen oder 
im Segencheile erfeget werden. Die Manner wiſſen von nichts 
als von Seuer und Schwerte, wir aber haben gelindere Mir- 
tel, uns zu rächen, Das find Sehler der Sitten, nicht aber. 
des Alters. Ich dachte immer, die Rälte oder die Hitze wür⸗ 
de ihm die Gedanken ſchwächen; aber nein! er blieb artig, 
ohne Unterlaß wigig, Gel. Die ſchöne Morgenröthe hatte 


ihm fonft Ateder abgelocker; aber jeze fang er nichts, Gesner. 


©, fage was. du willft, du liebſt ihn doch im- Stillen, 

Ich aber lieb ihn nicht, Gel. 
(3) Eine nahere Beſtimmung in Geftalt eines Gegenſatzes, in⸗ 
gleichen eine Erfegung oder Compenfation deffen, was im Vorder⸗ 
füge war behauptet oder geläugnet worden. Ihre Schönheit 


‚blender zwar nichts, aber fie gebet an das Herz. Du bift frey⸗ 
lich nicht die ſchönſte; aber du wirft.gewiß verforgt werden, 


Gell. ‚Da denn der Borderfaß nicht eben gerade eine Verneinung 
enthalten darf. Sie har jest Beſuch bey fich ; fie wird aber 
auf den Abend die Ehre haben, Ihnen ihre Viſite zu geben, 
Gel. Die ftille Gegend har ihn bisher aufgehalten; «aber 
jest Kam er zurück, Gegner. Zwar kommen donnernde Wol- 
fen im fegenvollen Sommer; aber murre nicht, wenn 3evs 
unter deine Gand voll Tage auch trübe Stunden mifcher, Gesn.. 

(4) Eine Einſchränkung des DVorderfages, für allein; und 
zwar, a) eine Vernichtung oder Entkräftung deſſen, was im Vor— 
derfaße war gefaget worden, oder doch der Wirkung defjelben. Ich: 
ſuchte ihn, aber er war nicht da. Ich wartete auf ihn; aber 
er Eam nicht. Sie hatte ſich recht ſchön, fehr ſchön geputzt; 
aber, es iſt alles eitel, Gell. Sie wiſſen, ich kann ihnen nichts 
abſchlagen; aber ich bin gar zu krank, Gell. Wir fehen weie 
binsus auf fremde Gefilde von Slück; aber Labyrinthe ver- 
fperren den Zugang, Geen. Ich wollte wünfhen, daß es 
meine Rräfte zuließen; fo sber muß- ich mich noch heute auf 
den Weg machen, Leſſ. ; ’ 

Eh Sylvia noch Eam, ſo hatt ich vielen Aluch; - 
Kaum aber fah ich fie, fo wich bey ihrem Blicke, 


ein erſt fo dreiftes Zerz ſchon ganz beichämt zurücke, 


Gell. 
b) Einen Einwurf; beſonders wenn derſelbe fragweiſe vorgekra- 
gen wird, ingleichen einen möglichen Fall in Geſtalt eines Ein— 
wurfes. Die Marar iſt hier ſchön; wird fie es aber auch für 
mich ſeyn? Ach, wenn ich ihn fände! = = Aber, ich träume. 
Sie fagen, fie liebren mich; aber wis kann ich glauben, ihnen 
zu gefallen? ec) Eive Bedingung oder Ermahnung, in Geſtalt 
eines Gegenſatzes. Morgen erwarte ich fie; aber def fie mie 
den Daphnis nicht vergeſſen. Vielleicht wird mir diefe Pflicht 

künſtig 
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Fünftig nicht ſchwer fallefi; aber entziehen fie mir dabey Ihre 
ülfe nicht. Der Doctor har mir befohlen, mid) aus einem 
Zimmer In des andere zu begeben; aber wenn er mir erjt 
= Bräfte eitigegeben bätte, Gel, d) Eine Einfhrinfung, oder 
Erlauterung des vorigen, Beyfügung eines Nebenumftandes uff 
Ach Phillis, wie ſchön bift auf Aber nicht nur deine Schönz 
‚beit hat mich zur Liebe gereiget, Gesn. Was? eines Mords 
wegen? Antw. Ie, aber eines honneren Mords 2er. 
Siteftentinder haben Sreude; 
Aber lange nicht, wie wir, Weiße, 
"Denn unfrer Jugend gönnt die Liebe ° 
‚Diel Unſchuld; aber nicht zu viel, 


t 


Haged. 


Wenn die Einſchränkung nachtheilig oder bedenklich it, fo wird der 


Naͤchſatz auch wohl verfhwiegen, und das aber wiederhoblet; 3B. 
Ss kann noch etwas aus ihm-werden; aber, aber - = = 1ind 
in diefem Verſtande Fann aber auch ale’ ein Subſtantiv gebraucht 
werden; 3. DB. die Sache hat em Aber, eine bedenkliche Ein- 


ſchrankung, oder, fie’ Kg nur under gewiſſe en —— wahr. ° 


Es iſt nichts fo ſchön, es ift ein Aber dabey. Das Über eines 


BVenners iſt fejmeichelhafter) als alle Ausrufungen des pöbels, 


In den meiften der oßigen Fälfe, gehet die Partikel zwar 
entweder ausdrucklich, oder doch dem Verſtande nach vor— 
"her. "Das Semikolon iſt das gewöhnliche Zeichen, welches zwey 
mit aber verbundene Süße unterfheidet, eg müßte denn wegen 


"der Kürze des’ Vorderſatze ein Komma hinlanglich feyn,' oder ein 


Audrufungs⸗ oder Fragezeichen deſſen Stelle einnehmen. Wenn 
audi vorfönmen; in welchen dag aber im Nachſatze ſich unter 
' Teinen der vorigen Fülle "bringen läßt: 1 B% es daſelbſt wohl 
an — rechten Orte. 3.B. 
Scherz ich, fo erröner mir 
" Ein ſcherzhaftes Lied von dir; 
will ich aber traurig feyn, 

Blagend ſtimmſt du mir mie ein, " 

Hier folten beyde Stze bloß durch —— einfache und mit einander 


2 ‚verbunden ſeyn. 


Aber Dienet oft auch, die — ——— anderer 


Sindewðrter zu verſtärken; 3. 3. doch aber, jedoch aber, den: 
noch aber. Auf ähnliche Art fagten auch die Nümer fed con- 
tra, ſed enim ı. ff. Nur nad) oder ımd vor allein, oder aber, 


"aber allein, 5. B. er muß mich bezahlen, oder aber ich ver- 


lage ihn, iſt es völlig: überflüſſig. Indeſſen Fommt doch diefer 
leonasmus zuweilen bey dem Opitz vor. EB 2. 
Das Beft aus zweyen ift, gar nie gebohren werden, 
u le, oder aber doch bald fcheiden von der Erden. 


Auf. der, andern Seite wird auch die Bedeutung des aber zu— 
weilen —* ſchön durch andere Partikeln ſchattiret. 3.98. Ste 

laden über mid, daß ich mich, bey folchen Bleinigkeiten auf- 
halten Fann > = Ja wohl Kleinigkeiten! Wenn man denn 
nun aber‘. f Leſſe Wenn man denn nun aber einen Mann 
Ser fidy hat, der ſich auf folche Kleinigkeiten brüfter, ebend, 
Nur hüteman fid vor dem unartigen Pleonasmus der Kanzelleyem 
Bennod) eber und dieweil, n. 1. f- 

2, Am Anfange einer Rede oder Veriode, gleihfam einen Ge= 
genſatz des vorher gegangenen anzukündigen, Oft aber dienet es 
Bloß dazu, einen Übergang von einer Sache auf die andere zu 
machen, wenn gleich bebde Feine begreifliche Verbindung mit ein⸗ 
ander haben. Dieſes geſchieht befonders, (1) In affectvolleu Aus— 
 drüden, in Fragen, Austufungen u. f. f. Aber feben fie ein 
mabl, ihr Diener fteht noch da, Leſſ. Aber, wes bat Amyn⸗ 
taB zu dem Körbchen gejagt? Gesn Ader wieder auf deinen’ 
"Bruder zu Fommen. 


gen Segen in feiner zerde, Gesn. 


Abe 
fhlufes der angefangenen Rede Einhalf thut. In melsndpall- 
feßen Gängen von Laub will ich irren = = Aber, Simmel: 
wa3 entdeckt mein Ange am Ufer im Sande? Ebend. 

(2) Gm Umgange, Mo oft die Einbildungstraft Dinge zuſam⸗ 

men bringt, die feinen andern Zuſammenhang unter fih haben, 

als daß fie uns gelegentlich i tn den Stun fommen,  Alsdann Deus 
tet das Frangöfife A propos und das Deutſche aber eine folde 
gelegentlihe Verknüpfung zweyer ganz verfchiedener Gegenftände 
an, und es ift nichts ſeltenes, das vermittelt folder Aber endlich 
die ganje Welt durch die Muſterung gehet, und man zulekt fra— 
"gen muß, wo das Gefprüch angefangen hat. 

- Anm. Der bibliſche Gebrauch diefes Bindewortes, da es nicht 
nur in Luthers, fondern auch in den meiſten ältern Überfeßungen 
dag Hebr. 3 und Griech. de faſt beftindig ausdrüden muß, 3- B- 
Die Geburt Chrifti war aber alfo; Jeſus aber antwortete 
und ſprach u. ſ. f- if wider die Natur der Dentfhen Sprache. 
Es war daher nicht Zu billigen, daß einige befonders Schweize— 
riſche und hexametriſche Dichter vor einiger Zeit diefen Mißbrauch 

des aber allgemein zu mahen fuhten. So bath der Redliche, 
und Pelämon ward gefund, Aber Am ynt as ſah den mächti⸗ 
In der komiſchen Schreibart 
hingegen thut dieſer Gebrauch eine deſto beſſere Wirkung. 3.B. 

— So drangen die Bnaben 

Jauchzend aus ihrem dumpfigen Berker und liefen 

zum Scauplag. 
Aber der Rüfter ftcckre die Sasces des wichtigen Lehr: 
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amts, 

Seine birkene Ruth und den Steck an das ſchwitzende 
Senfter, Zach. 

Alſo fprad) er prahlend und ſtolz, und drohte noch 
dreymahl 

Mit dem knotigen Stock dem ſchon verblichenen 
Cyper. 

Über das Stäulein weinte Isut. Ebend. 


Aber kann ſo wohl zu Anfange eines Satzes, als auch nach ei⸗ 
nem oder mehrern Wörtern ſtehen. Man kann ſagen: aber hat 
er es noch? oder, bat aber er es noch? und, bar er es aber 
noch 2 da denn die Etelle blog von dem Nachdrucke abhänget, wel- 
hen man auf dag aber, over auf ein anderes Wort leget. Bbri: 

gens verimdert Diefes Bindewort die natürliche Wortfiiging nicht. 

Diefes Bindewort kommt zwar fhon ben ven Stteiten Deutſchen 
Ehrififtellern, als dem Kero, dem überſetzer des Sfidor, dem 
Ottfried, Notker und andern, aber doch nur fehr felten vor. Die 
Nieder ſachſen ſagen zwar auch aver und averft; allein fie bedie- 
nen ſich Etatt deſſen eben fo oft ihres man, wofür die Holländer 
und Dänen men und mar fagen. Da das Niederj. man ehedent 
auch me und meh geſchrieben und geſprochen wurde, ſo fheinet 

"es von mehr abjuftammen, fo wie das Kranz. mais, das Stal, 
"ma und Span. mas von magis. Die macht es wahrſcheinlich, 
daß auch fo wohl das Bindewort, als das Nebenwort aber, vor 
ober oder über herfommt, obgleich andere daſſelbe yon ab herlel- 
ten wollen. 
* Die Aberacht, plur. inufir. ehedem, 1) eine wiederhohlte Acht 
oder Achtserklärung; von aber, wiederum. 2) So viel als Cber⸗ 
acht, eine Achtserklärung, welde im Nahmen des Küniges oder 
Kaiſers geſchiehet; im Gegenſatze der Unteracht, welche von ei⸗ 
nem Unterrichter hexrühret, und ſich nar über eine gewiſſe Ge— 
gend erſtreckt In beyden Pedentungen iſt dag Wort veraltet, 
und mur noch bey den Schriftſtellern der, mittlern Zeiten üblich. 
©. Haltaus v. Oberacht. 


Beionders wird aber gebraucht, wenn ein Die Aberaſche, S Eberäfche, 


uerwarteter Umſtand, oder eine ſchleunige Veränderung des Ent: Der Aberglaube, des — ns, plur. car. 2) Derjenige Zufrand 


dee 
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des Gemüthed, da man äufern Handlungen und Erfheinungen 
mehr Kraft beylegt, als ihrer. eigentlihen, Beſchaffenheit gemäß 
iſt. Im engerer Bedeukung, der Glaube an ‚eingedildete unſicht⸗ 
bare wirkende Urſachen, die Neigung, natürlichen ‚Dingen übern: 
tielihe Krafte beyzulegen. 2) In der höhern Schreibart, auch 
figieli für abergläubige Menſchen. Wie manche Scepter bat 
ei Aberalanbe nicht zerbrochen, wie viel Thromen bar, ev nicht 
mgeflivze, ‚wie wiele gütige Monsechen het er nicht, der 
eb eistes aufgebrachten Pöbels Preis gegeben! 
Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Wetter 
Und ſchleudert Fluch und Bann N Denker: ‚mehr, ‚als 
Spotter. Dufc. 
Am. Aberglaube iſt ‚ohne Zweifel nach dem gateinifchen,, Su- 


perftitio gebildet worden, daher. Aber ‚hier nicht fo. wohl ft: 275 


aAs vielmehr über bedeutet; Overglivinghe, in einem ‚alten. ges 
ſchriebenen Wörterbuche. Dieſes Wort, welches neuern Urſprun⸗ 
ges iſt, war den altern Jahrhunderten unhekannt. Der alte 
iiberfeßer des Jidor braucht dafür; Durugida, ſpatere Schrift⸗ 
ſteller aber Apoſtützlerey, Beyglaube u. ſ. f Biglove ift auch 
noch bey den Niederſachſen üblich... 

Mbergläubig, — er, — fie, adjedt, et ad Aberglauben ha⸗ 
bend oder enthaltend, darin. gegründet. Ein abergläubiger 
Menſch. Abergläubige Gebräuche. , Daher. die Abergläu: 
bigkeit, wenn man es nöthig finden follte, den Zuſtand oder die 
Fertigkeit als ein Abftractum, von dem an len 0 als ei⸗ 
nem Concreto, zu unterſcheiden. 

Anm. 
ſagt; fo folfte man auch abergläubtg und nicht abergläubiich 
Sagen, obgleich ſolches von den meiſten gefhiehet. Abergläubird) 
iſt wie viele andere Beywörter auf iſch, wenigſtens gemein und 
niedrig. 

Ab⸗erkennen, verb. irreg. act. (S Erkennen) Einem etwas 
aberkennen, es ihm durch ein Ettenntniß oder — Ur⸗ 
theil abſprechen. BR 

or — fs mag der Leure Wahn 

Mir immerhin die Klugheit. aberkennen, $ Hageh,. ; 

Sn der Schweiz bedeutet abrennen durch „ein Uxtheil aöfpaf- 
fen, aufheben. 
Die Aberklaue, ©. Aftertlane, 
Abermabl, der, temp. uoch einmahl, wieder einmahl,, ‚von 
neuen. Er iſt abermahl indie Stade gegangen. Man rufte 
mich. abermahl bey, Seite. 

Anm. Abermahl von ‚aber, wiebernm, iſt erfki in den — 

Zeiten entſtanden, und es ſcheinet, als wenn dieſes Nebenwort 
im Sochdeutſchen nach und nad) veralten würde, . Viele fprechen 
und ſchreiben abermahls; allein da in einmahl, zweymabl, drey: 
mahl u. ff. allemapl, dießmahl, und andern, welche eine be⸗ 
ſtimmte Zeit bezeichnen, Fein s angetroffen wird, ſo iſt es guch 
bier überflüſſig. S. Mahl die Ann. Abermahl iſt das Sim: 
melveich gleich, Math. 13, für ‚ferner; iſt veraltet 
Aberwmahlig, adject. von neuen/ noch einmahl geſchehend. Ein 
abermahliges Verlangen. Eine abermahlige Bitte. Es ver— 
ſtattet der Bedeutung wegen feine Steigerung. 
Ab- ernten, verb, reg, alt. 1. Die Erntenfrüchte, völlig nöfäne- 
den oder abhanen. Das Getreide abernten. Ingleichen das 
Feld von den Fruchten leer machen, Das’ Seld der Verwand⸗ 
una ift für Werte, welche das Gepräge unferer Zeit ‘haben, 
ſchon völlig abgeerntht, Duſch. 2. „Die Erntearbeit vollenden; 
als ein N deutrunn mit haben. 


Die Aberraute, plur, car. ein Name, melden einige der Stab: 
wurz ‚geben; ohne Zweiſel von dem Griechiſchen und Lateiniſchen 


* 
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&Bcorovov, Abrotonum, woraus andere auch Abraute Eerraute, 
Alpraute, und Affruſch, die Danen aber Abred machen 

Die Abe aaut, plur. von mehrern Aten, die —en, nur in ei⸗ 
nigen Gegenden, was auf einem. bereite abgeernteten Felde gefiiek 


32 


5 mind, von aber, wiederum; in andern Gegenden die Schma ſagt. 
Der2 Pr Berwitz des — es plur. sear...1) Die, Thorheit, welche 


aus allzu vielem Wiffen. entftehet,. 


2) Die, Einbildung, eines großen 
Verſtandes bey augen ſcheinlichem Mangel deſſelben, 3. Die völ⸗ 
lige Abweſenheit des BOB Ir Mhenvoff; gerachen, ver⸗ 
fallen BE 

Anm, Her feheine in: en. ‚beyben.erfien,, Füllen fo viel als 
üben zu; ‚bedeuten; ‚obgleich auch die, Bedeutung des Unächten hier 


* ‚Statt finden kann. UÜparwizzo fomme bey dem Naban Maurus 
im dev ‚guten, Verentung, eines Philo ophen vor, oder eines, der 


Aberwisig, — 


„. geben üblid) if, Er ift ganz abgeefcherr, Weiße. 
ganz abgeeſchert. 


Sp wie man gläubig, Heingläubig und unglanbig - 


mehr weiß, als andere Leute. „Zu den fpatern Zeiten findet man 
für, Aberwis, auch Yinerwig, und Nachwitz 
er, — ſte, adject. von Aberwitze befallen, in Aber: 
witz getathen, darin gegründet. Ein aberwitziger Menſch. Aber⸗ 
wigiges Zeug vorbringen Er iſt aberwitzig geworden. | 
‚Asekbern, verb. reg. ad. et recipr. fid) durch eine heftige Be- 
wegung in ‚Schweiß, und aufer Athem bringen; ein Wort, welches 
nur an einigen. Srten in Ober und N tiederfachfen im gemeinen 
Kr Bei ſich 


Anm Das einfache eichern iſt, po. viel. ic) "nei, nicht übfie, 


Bi Es iſt ohne Zweifel eine Nachahmung des keichenden Lautes den 


man in ſolchen Umfiänden von. fi gibt... Da es nun mit dem 
Zeitwotte äfhern. von Afche nichts gemein bat, obgleich ‚einige es 


N auf eine höchſt gezwungene und, unwahrſcheinliche Art von dem 


Abeffen ‚;verb., ‚irreg. ©. ef em. 


„ durch Eſſen leer machen 


Beſtreuen mit Afche an der Afchermittwoche herleiten, wollen: fo. 
ift auch nicht nöthig, es in der erften. Sylbe mit einem & zu [reis 
ben. Nahe verwandt iſt damit us gleihfalls gemeine äfpern, 
weldes ©, 

Es. if 1.,ein Yctivum., (1) 
Durch Eſſen wegichaffen. A Birfchen von dem ‚Saume, ‚abs 
eſſen. Das: Fleiſch von dem Knochen abeſſen. und dann auch 
‚ Einen Knochen abefien.. (2) Eine 
Forderung, die man an einen, andern hat, durch Eſſen vermindern 
oder tilgen. Ich babe meinen Vorfchuß bey ibm abgegeffen. 


(3). Ich babe dir nichts abgegeffen, habe nichts. von. Dir. ge⸗ 


Abfahen,. — Abſangen EN N 
Abfahrten, verb. irreg. ©. Sabre. Es ift RR 


 Sapren abjendein. 


ei; Fuß abfahr en. 


nofen, nichts von deut Deinigen verzehret. 2. Ein Neutrum, 
mit haben, aufhoren bey Tiſche zu effen, die Mahlzeit vollenden. 
Sie haben noch nichtabgegeffen,. Bon Vornehmen fagt man 
dafür abfpeifen, und von noch Se von der Tafel 
„die Tefel vr u, 
— 

Abfäsmen, verb. reg. ad. Die Schoten ——— die fo ge⸗ 
nannten Süden. am den Shoten der Erbſen, Bopnen,. u. bh ab- | 
ziehen. 


— 


‚1. Ein Ycivum, "und bedeutet; (3) Dur) Fahren, oder im 
Ein Stück von der Grauer abfahren, Die 
Schienen von den Rädern abfahren. Einem einen Arm, einen 
‘@) Das Zugvich durch vieles Fahren abmatten. 


‚Die Pferde find ganz abgefahren worden. (3) Einen Weg ab: 


3 fabren, ihn Durch. mehrmahliges Fahren machen ; ingleichen ihn durch 


ein Fuhrwerk abmeſſen. (4) Eine Forderung oder Schuld durch Fah- 

ten vermindern oder tilgen. So kann der Kutſcher einen erhaltes 

nen Vorſchuß abfahren. (5) gen und Grummer abfahren, 

von dem Acer. | 

3, Ein 
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2. Ein Neutrum, welches dag Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt. 
Sich nit einem Fuhnet⸗ von einem Orte entfernen. Die 
Poſt iſt ſchon abgefahren. Der Schiffer wird bald abfahren. 
- Wir find yon dem rechten Wege abgefahren. Auch wohl in weis 
 terer Bedeutung überhaupt fo viel ala abreifen, wenn ſolches gleich 
zu Fuße geſchiehet. 
deutſchen ungewöhnlich. AN 
Sa, (nehmlich auf dem Rheine) boͤmmt das edle Naß auf 
Dordrecht abgefahren, 
“ Das Niederland erfreut, Opis. 
(3) Fig. won andern ſchnellen Bewegungen cebloſer Dinge von 
einem Drte, Der Zammer, die Apr iſt abgefahren, nehmlich 
von dein Stiele. Das Meffer fuhr im Schneiden ab. (4) Im 

An ‚werädtlien. Sinne von dem Tode ur Menſchen. Auch er ie 

abgefahren. 

Die Abfahrt, plur. Knie 1) Das Abreifen von einem Orte ver⸗ 
mittelſt eines Fuhrwerks oder Schiffes. 2) In weiterer Veden⸗ 
tung, beſonders in den Rechten, ein jeder Abzug von einem Orte; 

a auch wohl das Abzugsgeld. 3) Die Abfahrt ———— Ce⸗ 

ben, fig der Tod; auch: wohl in guter Bedeutung. 

Die —— plur. die —n, in der Schifffahrt, die Flag⸗ 
ge, welde auf das Hintertheil des Schiffes geſteckt wird, ein 
Zeichen zur Abfahrt. damit, zu geben. -- 

Das Ubfahrisgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 

u die — er. 1) Sn. den Rechten an einigen Orten, -fo viel als Ab⸗ 

ssugegeld, oder das Geld, welches Unterthanen, die aus: einem 

8ande oder Gerichte abziehen, von ihrem Vermögen der Obrigkeit 


entrichten müſſen. 2) Bey den Handwerkern, ein Reiſegeld, wel- 
ches die Geſellen enn belommen wenn ſie zum erſten Mahle 


auswandern. 

Der Abfabrtefhuß,. — — — plur. die — (hüfe,i in der 
Schifffahrt, der run > zum — der Abfahrt eines 
Schiffes dient.. 

Der Abfall, Bestie plus die - — fälley. ‚bedeutet nad, Muß: 

"sgebung des verſchiedenen Gebrauches des Zeitwortes abfallen, 
im phyſiſchen Sinne) (1) Das: Fallen von einem höhern Or⸗ 
e, nach einem niedrigern; ohne Plural. Der Abfall der Blat⸗ 
er. von den Bäumen. Der Abfall des Waflere, 
Het, durch welchen dieſes Fallen gefchiehet, befonders vom Waſſer; 
ingleihen figiirlich die abſchüſſige Lage des Bodens, der Sal, Ki- 
nem Damme’ oder Pflafter den. gehörigen Abfall geben. (3) 
Dasjenige, was von einer. andern Sache abfällt oder 'abgehet, be- 
ſonders in figurlicher . Bedeutung. So heißen bey werihiedenen 
Handwerkern die Abginge von ihrer Arbeit auch Abfall oder Ab⸗ 


fälle; z. B. bey den Fleiſchern verfhiedene Nebentheile der. ge- 


ſhlachteten Thiere, als Kopf, Füße, Leber n. f. f. welge in Os⸗ 
nabrũck Porthaft, in Hamburg Züßputt, im Hannöv. Reßelſe, 
an andern Orten die Zulage; Das Kleine, letzteres mit-Borfet- 
2 zung des Nahmens des Thieres, von welchem es iſt, z. B. Za⸗ 
‚fenklein un ſf heißt, So auch der Abfall von dem Geétreide, 
"oder Spreukorn, im Hannöv. Reß, von reſſen, abfallen. In 
Waſſerwerken und Waſſerkünſten wird das: überflüſſige Waſſer, 
‚welches abgeleitet, oder an andere überlaſſen wird, gleichfalls der 
N genannt, welchen Nahmen auch wohl die Nühre führet, 
Ben weldhe Diefes Waffer abgeführet wird. In diefer Bedeu— 
tung des Abganges ſagen einige auch wohl das Abfall. 
In moraliſcher Bedeutung. (1) Die bösliche Verlaſſung ei⸗ 
| ned rechtmäßigen Herten oder. einer Religion. » Der Abfall von 
einem gerin, vom Glauben, von der Religion. Der Abfall 
3 dem Seinde. Einen zum Abfalle bewegen, verleiten, ver⸗ 
führen. ‚Der Stolz ift nach der Vernunft ein Abfall von der 
Wahrheit, Sell, (2) 7 Die Berfhlimmerung feines hauslichen 
Adel. W. B. ı TH, 2 Aufl.- 


(2) * Hinab fahren, herab fahren; ims Hoch⸗ 


(2) Der 
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Zuſtandes; Im gemeinen Leben. Im Abfall der Nahrung kom⸗ 
men oder gerathen, für Verfall. So auch in ben Bergwerfen, 
die Abnahme des innern Gehaltes der Erze. (3) Die zufnllige 
Abweichung von der gewöhnlichen Beſchaffenheit, die Verſchieden— 
beit in Nebendingen. Eigentlich von der ſchwächern Beſchaffen— 
beit. In einem etwanigen Abfalle von Farben in Anſehung 
ihrer Lebhaftigkeit und Reinigkeit mochte die ganze Cuft⸗ Per: 
ſpectiv des Polignotus beftehen, Leſſ. In weiterer Bedeufung 
aber auch eine folhe Akweihung überhaupt. Es gibt fo viele 
Schattirungen der Empfirbungen, als Abfälle zwifihen einer 
abichts⸗ und Stumpfnaſe, Göthe. Wo doch wegen der Viel— 
deutigkeit dieſes Wortes Abänderung, Abſtufung u. (of. klurer 
und deutlicher ſind. (4) Einſchrunkung, Verminderung desjeni⸗ 
gen, was vorher war behauptet worden. Das iſt ein großer 

Abfall, kommt mit der davon gemachten Hoffnung, Verſicherung, 

u ſ f. nicht überein. Das leider einen ſtarken Abfall, iſt einer 

großen Einſchränkung unterworfen. In dieſer Bedeutung findet 

man auch wohl den Plural. Dieſe Regel leider große Abfäke, 
Gottſch. (5) Vey einigen auch fo viel als Contraft. Es ift un- 
befhreiblidy, welchen Abfall ihr Betragen gegen ihre Rletdung 
machte, wie fehr e3 dagegen abjtah. (6) Einige Sprachlehrer 
baden and) die Caſus der Nennwörter Abfälle nennen wollen, aber 

Damit wenig Beyfall erhalten. : 
Abfallen, verb. irreg. ©. Selten. Es ift, - 

1. Ein Actlvum, durch Fallen, oder im Fallen abfondern. 
Ein Stück von der Wand abfallen. Er bar fich die Naſe ab: 
gefallen, Am hänfigften aber, 

2. Ein Neutrum, welges das Hülfswort feyn erfordert. (1) 
In phnfifher Bedeutung. a) Von einem höhern Orte abgefon- 
dert werden und herunter fallen. Die Blätter, Früchte u. f. f. 

find abgefallen. Die eingebildete Gliicieligkeie der Jugend 

iſt eine unfruchebere Blüthe, welche nach; dem Srühlinge ab- 
fällt, ohne eine Frucht zu ſetzen, Dufh. So auch, der Kalk 
fee ab, von ber Mauer. Der Zur iſt ihm abgefallen. In— 
gleihen das Waffer fällt ab, es nimmt ab, wird vermindert. 
Bey den Sügern bedentet abfallen, von dem großen Geflügel, won 
dem Baume fliegen, welches aub abbeumen, abftehen genannt 
wird. b) Abgefondert werden, befonders vor demjenigen, was 
in der Arbeit, als minder braudkar, abgehet, bey verfchiedenen 
„Handwerker. und Arbeitern. Im Bergbaue fällt ein Gang ab, 
wenn er fich von einem andorn Gange abfonbert, (2) Im more: 
liſchen Verſtande. a) ‚Einen Herrn oder eine erfannte Wahrheit 
böslich verlaſſen. Von einem abfallen, feine Partey verlaſſen 

Don dem Glauben, von der Religton abſallen. So auch, von 

der Tugend abfallen. Ein Abgefallener, ein Apoſtat. b) Eine 

Berminderung, Ausnahme, Einfhränfung leiden, verſchieden feyn. 
Das fallt. gar fehr ab. Es fällt viel ab von ihrem Willen, - 
SLogau. So aud) von den Farben. Dieſe Sarbs fälle von der 
andern gar fehr ab, iſt von ihr fehr verſchieden; und in den Bergs 


werken, die Erze fallen ab, d, 1. werden ärmer, am Inner Ge: 


halte fhlechter. Bey den Zägern it abfallen, ſchmal, mager werden. 
Anm. Die im gemeinen: Leben üblihe Redensart, er ift vom 
Steifche abgefallen, oder, er fällt am ganzen Leibe ab, für, er 
nimmt ab, wird mager, iſt eben fo unrichrig und wider den Sprach 
gebrauch, als Die Redensart, einer Meinung abfallen, B. i. an⸗ 
derer Meinung feyn. Die Bäume fellen.ab, für, das Laub füllt 
von den Biumen, ift eine ungewöhnlige Metonymie. Der bi: 
bliſche Gebrauch für fliehen, 4.8. Pſ. 78, 9. Die’ Rinder Ephraim 
fielen ab zur Zeit des Stereites, iſt ungewühnlich und veraltet. 

Y Ubfällig, adj.vet ady von Abfall, weldes nad Art aller ſolcher 
Adjectiven auf ig etwas anzeigen würde, was gewöhnlicher Weife 
abfällt, z. B. Blätter, Blumen, u. fr Allein in dieſer Beden: 

€ tung 


35 Abf 


eng ſcheink es nur in Oberdeutſchland üblich zu ſeyn. So faget 
zum Beyſpiel Bluntſchli, ein Zuͤrchiſcher Geſchichtſchreiber: das 
Laub blieb an den Baäumen, fo daß weder Reifen noch Schnee 
‚feldiges mögen abfällig machen. Am haufigften wird diefes 


Beywort in der figurlihen Bedeutung, und auch hier oft ſehr une j 


richtig gebraucht. 3. B. ein Abfäliger in der Religlen, von 
einem, der wirklich abgefallen ift, beſſer ein Abgefallener, Ab: 
fällig werden, für abfallen, und ebfällig machen, für zum Ab— 
falle beivegen, möchten ſich noch eher vertheidigen laſſen. Luthers 
Mortfiigungen, einem abfällig werden oder machen, für von 
einem, 5. Mof. 2, 4. Ef. 36, 7. und die nod ungewühnlichere, 
Judas machte viel Volks abfällig ihm nach, Apg. 5, 37. taugen 
nichts. Abfällige leere Entſchuldigungen, für ungegriindete, 
die von fich felbit dahin fallen, Tann man den Kanzelleyen über: 
laſſen. 

Die Abfallsröhre, plur. die —n, in den Waſſerwerken und 
Waſſerkünſten, diejenige Röhre, welche das überflüſſige Waſſer 
wieder abführet. S. Abfaͤll. 

Abfalzen, verb. reg. act. 1) Bey den Gärbern, mit dem Falz⸗ 
meſſer wegnehmen ober reinigen. Das Fleiſch von der Aas—⸗ 
feite abfalzen. sin Set abfalzen; eine Arbeit, welche fonft 
auch abaaſen, 
wird. 2) Bey den Tiſchlern und Zimmerleuten iſt ebfalzen 
oder abjälzen, Salze mit den Gefimehobeln in Säulen und 
an Bretern machen; welches auch —— ingleichen falzen 
ſchlechthin genannt wird. 


Anm. Sriſch leitet diefes —— in der erſten Bedeutung von 


Fell her. 
©. Salz. 
Abfangen, verb. irreg. ad. ©. Sangen, 
‚nem rehtmäßigen Herren estziehen. Kinem die Tauben, dem 
Nachbar das Wild abfangen. So auch figiirlich, einem das 
Waſſer abfangen, heimlich entziehen und auf feinen Grund und 
Boden leiten. 2) In den Bergwerfen, das Geftein oder Erdreich 
mit Hölzern und Balken flüben, oder einfafen, damit es nicht 
einfalle. Den Sand. mit Zimmerwerk abfangen, bey Abfinfung 
eines Schachtes. 
ihm den Fang geben, oder ihn mit dem Hirſchfänger tüdten, 

auch die Abfangung. 


In der zweyten ſtammet ed ohne Zweifel von Salte ab. 


© 


Abfärben, verb. reg. 1) Ein Activum, bey den Gärbein, dem | 


Leder die gehörige Farbe geben: 2) Ein Neutrum, mit dent 
Hülfeworte haben, farbige Theile fahren laffen. Des Tuch) färbt 
eb. Die Wand har abgeförbt. 

Abfaßen, verb. reg. ad. von dem Franz. Face, bey den Dſchlern 

eine ſcharfe Ecke mit dem Hobel abſtoßen, welches auch brechen ge⸗ 
nannt wird. 

Abfaſſen, verb. reg. act. Könnte Meigentlich fo bedeuten, 
als: durch Faffen abfondern oder vollenden, ingleihen aufhören 
zu faſſen, welche Bedentungen aber nicht üblich iind. Doch ift 
bey. den Huf= und Waffenſchmieden abfaſſen fo viel, als ein Stück 
Eifen: anf dem Amboße umſchlagen; und bey den Jagern bedentet 
es abiwideln, wie abdocken. Vey den Material = Ktämern be— 
dentet es abtheilen, d. i. trodne Sachen zum voraus lothweiſe u. 
f. f. abwägen und einwidelr, damit es bey dem einzelnen Verkau— 
fe nicht ſo viele Zeit wegnehme. 2) Figurlih, die Worte and 
Sätze einer Rede oder Schrift ordnen. Kinen Bericht, einen 
Satz, eine Bitrfchrife, eine Klage, ein Urtheil, eine Schrift 
abſaſſen. Etwas fihrifrlich obfaffen, auffegen, verfaſſen. Ab 
har bier den Begriff der Vollendung; gleichſam gehörig ſaſſen. Ab— 
faſſen wird nur von kürzern, verfaflen aber von längern Aufſätzen 
gebraucht. Ein Budysabfaffen fagt man nicht, aber wohl ver- 
faſſen. Daher die Abfaffung, in beyden Bedeutungen, 


bey den Sattlern aber abfleifchen genannt ' 


1) Durch Fangen en 


3) Bey den Sägern, einen Zirſch abfangen, : 


‚Die Abfertigung, plur. die — en, 
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+ Abfaften, verb. reg. ad. 7) Sid) abfaften; ſſch durch Faften 
entkräften. 2) Durch Faſten küßen, 
bung abfaften, Beydes im gemeinen Leben. 

Abfaulen, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsworte feyn, durch 

Faulen abgeſondert werben. Die Wurzel faule ab, iſt abgefaulte 

Von einem edlen Baum ein abgefaulter Aſt, Can, 

Abfäumen, verb. reg. act. von Saum, folglich nicht abfeimen. 
1) Eigentlich, den Saum vder Schaum abſchöpfen, von dem Schaue 
me befreyen. Honig, Talg n. f. f. abfäumen, abſchäumen. 
2) Figürlich in der Redensart, ein abgefäumter Schalt, der 
Ausbund von allen Schälfen, ein liſtiger, durchtriebener Menſch, 
der zu allen Schelmereyen gleichfam verfeinert ıft. Ich weiß, 
daß er. ein abgefsumter Schlangentopf iſt, Weiße. 

+ Abfechten, verb. irreg. ad. S. Sechten, 1) Einem etwas 
abfechten, durch Fechten von ihm erhalten. 2 Sich abfechten, 
ſich durch Fechten ermüden. 

Abfedern, verb. reg. at. an einigen Orten, bei Federn Sernuben, 
Eine Gans, ein Zubn abfedern, rupfen 

Abfegen, verb. reg. adt. duch Fegen abſondern, oder — — 
fen. Den Staub‘, Unrath abfegen Ingleichen durch Fegen 
reinigen. Den Ti, die Bücher abfegen. Abfegende Mittel 
heißen’ bey einigen’ Slrzten auch diejenigen Arzeneyen, welche die 
Schürfe des Geblütes durch Ausführen lindern, abftergentia, 
abluentia. Daher die Abfegung,, in den obigen Bedentungen. - 

Xbfeilen, verb. reg.'a&. 1), Mit der Feile wegnehmen; abfon- 
dern. Das. Gröbjte abfeilen Ein Stück von einem Nagel 

abſeilen. Ingleichen durch Feilen verkürzen oder kleiner machen. 

Einen Nagel abfeilen. 2) Mit der Feile zur Vollkommenheit 
bringen, völlig fertig fellen. Einen Schlüſſel abfeilen 

+ Das Abfeilicht, des — es, plur. car. bey einigen ne 
tern, fo viel ale Feilftaub, oder Feilfpäne, 

Abſeimen, ©. Abfeumen. 2 

Abfertigen, verb. reg. ad. 1) Fertig N) und fortfeicten; 
fo wohl von Perſonen ale Sagen. Einen Brief, 
tben, ein Schiff abferrigen. ) ‚seinen Courier an jemanden 
abfertigen, abſchicken. 2) Die‘ fhuldige Bezahlung, verlangte 
Antwort nn f. geben, und damit gehen laſſen, nach! vollendeten 
Geſchäfte gehen laſſen. Ich bin bald abgeferriger worden, 
3) Figürlich. Einen kurz oder Fehl abfertigen, ihm eine a 
Antwort geben und damit gehen laffen. ; 

So fieher er ihn kaum halb über Achfel am, r I 

Und fertige ibn kahl ab, Opitz 5 
So auch jemanden ſchimpflich Alan m mit eier 
Tracht Schläge abfertigen. 


— 
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Das Wſenden ste 
Bothen oder einer Sache; ohne Plural. Der Bothe wartet 
auf feine Abferrigung, 2) Die Bezahlung, Antwort, Entſchlie— 
Fung, u. ff. damit jemand gehe. Die Leute "bekommen hre 
Abfertigung aus der: Ariegstaffe, ihre Bezahlung, 73). Eine 
herbe oder unerwartete Antwort, womit jemand entlaſſen wir. 
Da haſt du deine Abfertigung ae 


Adfeffeln, verb reg. alt. Einen abfeffeln Zihn der Feſſel (öäe- 


digen, ihm die Feffel abnehmen; edler entfeſſeln RR 
Yhfeuern, verb. reg! act.) sy Bey den Feuergewehren fo viel als 
abbrennen. ‘Kin Gewehr, eine Kanone, eine Slinte abfeuern. 
Unter Abſeuerung der Ranonen,. 2) In den Shmeljhütten 
das Feuer abgehen. laſſen, das Feuern beſchließen. Daher die ar 
feuerung, in beyden Bedeutungen. 


Abfiedeln, verb. reg; act. 1) Durch Fiedeln, v i. hin und 
2)In den Schmelz⸗ 
hütten anf dem Oberharze, den groben Abſtrich ’ der nicht ae | 


reiben, abfondern; im gemeinen Leben. 


‚gen it, mit einem Eifen abziehen, 


Eine Sünde, eine Verges 


einen Bo⸗ 
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Abfiedern, verb, reg. act bey den Glaſern am einigen Orken, 

®. die überflüffigen Theile des Glaſes mit dem Fiedermefer oder 

Fugeeiſen abfreipen; eine Arbeit, welche bey den meiſten Gla⸗ 
fern auch abfügen genannt wird. 

Abfinden, verb, irreg. ad. S. Sindem, Einen ebfinden; ihn 
wegen feiner Anſprüche befriedigen, ihm geben, was ihm gehö- 
ret, und damit gehen laſſen. Seine Släubiger abfinden, oder 
> fi) mie ihnen ebfinden. 

* Doch gabſt du ihr aus eitlem Sinn 

Sen beſten Kern des Lebens bin, 

Sott ward mit Zülſen abgefunden, Can. 
Veſonders in den Rechten, jemanden durch ein Äquivalent von 
allen Anſpruchen auf eine Erbſchaft ausſchließen. Einen Prinzen 
abfinden, ihm ſeinen Unterhalt auswerfen, damit er auf die Kän- 
der feinen weitern Anſpruch machen dürfe, Ein abgefundener 

"oder apanagirter Gere. In gleicher Bedeutung faget man auch, 
ſich nit einem wegen einer Sache abfinden, fih durch Abtre— 

tung des ſchuldigen Theiles mit ihm vergleichen. Sie werden 

Rh ſchon mie mir abfinden, Gell. 

Anm Ein Urtheil finden, bedeutete ehedem fo viel, als ein 

Urtheil ſprechen, und abfinden, Durch) Urtheil und. Necht 'entfchet- 
den. Daher find die Abfinder in den Holfteinifhen Landgerichten 

ans, was in andern Gegenden die Beyſitzer und Schüppen find, 

WVermuthlich ſtammt die heutige Bedeutung des Zeitwortes abfin⸗ 

den daher. Abfinden und abgiiten. werden in dem genteinen 

echte oft als Synonyma gebraucht. In andern Gegenden, z. B. 

im Julichiſchen, wird’ abgüren nur von. den Töchtern gebraucht, 

© wenn fie vermittelt einer Mitgabe von der Erbſchaft ausgeſchloſſen 
werden. In dem Deutfhen Staatsrechte findet noch. ein anderer 

Unterſchied Statt, Abgefundene Töchter find diejenigen, welche 

vermittelſt einee erhöheten Mitgabe nah Ausgang des männlichen 

Geſchlechtes ihrer Linie durch die entfernten Stammevettern von 
der Erbſchaft zwar ausgeſchloſſen worden, aber doch nad) Erlöſchung 
des gangen männlichen Stammes ihren Regreß darauf behalten ; 

abgegütete Tochter aber) diejenigen, welche durch eine anfehn: 

liche Erhöhung des Heirathsgutes auf Immer davon ausgeſchloſ⸗ 
fen worden. Für abfinden, apanagiren, war ehedem auch ab- 

- bannen üblih, von Bern, Gericht, gerichtliche Entſcheidung; 
Abgebannte Brüder, abgefundene. And es ift die Frage, ob 

ſich das mittlere, Lat. apanare, Stanz. apanager, davon nicht 

ſchicklicher würde herleiten laſſen, als von panis, wie gemeiniglich 
geſchiehet. Eine Bemerkung, welche ich dem Hrn, Din Rinder: 

Uling in Kalbe zu danken habe. 


Die Abfindung, plur. die — en, die Befriedigung eines andern 

Re wegen feiner Anſpruche; befonders in Erbſchaftsſachen, der Ver— 
glei) über den Theil, den dev andere zu fordern berechtiget ift, 

“und auch wohl diefer Theil ſelbſt. Abfindungsgelder find daher 
“ folge Gelder, welche von den Lehnsfolgern oder Landerben, zut 
Befteyung des Lehnes, bezahlet werden müffen. 


Ybfinnen, verb. reg. ad. D) Ben ben Grobfhmieden und Schlöß 
dag Eifen mit. der Sinne, oder dem dünnen Ende des Ham 
mers, dünner föjfagen. 2) Bey den Klämpenern, mit der Finne 

des Hammers Ecken in das Blech treiben. Gemeiniglich ſprechen 
die Klampener dieſes Zeitwort abpinnen aus, welches denn dem 
Niederfächfi fchen afpinnen näher kommt. S. Finne 2. 


A bfiſchen, verb. reg. act. ) Ausfiſchen. 
alle Fiſche aus demfelben fangen. 2) Das Fiſchen zu Ende brin= 
gen. 3) 7 Abſchöpfen; im gemeinen Leben. Das Fett abfiſchen, 
das Beſte von einer Sache an ſich nehmen. Daher die Abfifhung 
Ss Anden obigen. Bedeutungen. 
en , verb. reg, act. bey den Yinenn, eine mit Kalk bes 


v N 
; R* 


Einen Teich abfiſchen, 


In 
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worfene und ausgeſtrichene Mauer mit den Sprengpinſel glatt 
machen. & Sigen 2. 

Abrla ‚chen, verb. reg. ad. im Deichweſen, {0 viel als abdachen. 
Daher die Aoſta wung die Abdachung. 

Abflammen, verb. reg. ad. bey den Gärbern, Leder mit Talg 
tränfen, und diefen über einem Kohlfeuer einziehen laſſen. 

Abflattern, verb. reg. I) Ein Recisrocum, fich abflartern, ſich 
durch Slattern abmatten, von Vögeln und dem Federviehe. 2) Ein 
VNeutrum, mit dem Hülfsw. ſeyn, von dem Geflügel, ſich flarternd 
entfernen. Figürlich aber auch von der flüchtigen Entfernung einer 
leichtfinnigen Verfon. Er ift fehon wieder abgeflarterr. 

+ Abflauen, verb. reg. ach in fließendem Waſſer abſpülen; nur 
noch in einigen Füllen. So bedeutet es 1) in den Bergwerken, 
die gepochten Erze abwafchen; welches fo wohl in Abflaufäffern, 
als auch anf Abflauherden geſchiehet, welche aus Unwiſſenheit 
auch wohl Ubflschherde und Abflichherde genannt werden. 2) 
In Oberdeutſchland aber, die mit Seife und Lauge gewafchene. 
Wüfbe in kaltem Waſſer abſpülen; welches man in Ober - und 
Niederſachſen fpülen nennt. ©. Slauen. 

Abflecken, verb. reg. neutr. mit haben, Theile fahren laſſen, 
und dadurch Flecken verurſachen. Naſſe Sarbe fleckt ab. 

Abitedern, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, das ansge- 
drofchene Getreide mit einem Flederwiſche an einer langen Stange 
abfehren, es Dadurch non den Ähren zu reinigen. 

Abjlegeln, verb. reg. act. bey einigen Landwirthen, Früchte von 
verſchiedener Art und Länge, wie z. B. Weitzen und Cinfen, wel 
che unter einander gebauet worden, vermittelft des Flegels, d. 1. 
durch Drefhen, von einander abfondern. 

Abfleiſchen, verb. reg. adt. 1) Bey den Sattlern und Kürſchnern, 
das noch an den gellen befindliche Fleiſch abſchaben, weldes bey 
den letztern auch abziehen, bey den Gürbern aber abasfen heißt. 
Es gefchieht folhes bey ihnen mit Frummen ſcharfen Mefern, 
“ welche daher Adzieheifen oder Abfleiſcheiſen ‚genannz werden. ©. 
auch Abfelzen. . 2) * Für izerfleifhen, 2 dent Slemmind; ‚aber 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Der Abflihherd, ©. Abfleuen, 

Abfliegen, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfgwerte ſeyn, S 
Sliegen. I) Eigentlich fih liegend entfernen, hinweg fliegen, 
von Vögeln und dent Federviehe. 2) Figürlich auch von andern 
ſchnellen und unerwarteten Bewegungen. lebloſer Dinge, Der 
Pfeil ife von dee Sehne abaeflogen. Er ſtieß ſich, daß ihm 
der Zut abflog. 5) Im Forfiwefen flieger das Zolz ab, wenn 
es auf dem Stamme dilste wird und abſtirbt; welches auch abdor⸗ 
ren und abſtehen heißt. 

Abfließen, verb, irreg. neutr. mit dem Hulſsworte ſeyn, ©. 
Sliegen. 1) * Bon einer Höhe hinunter fließen, hinab fliefen ; 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

; — Wie fleuße der Thränen Bad) 
Die bleichen Wangen ab, DOpis. 
2) Hinweg fliehen, wobey doch der erſte Begriff nıit zum Grunde 

‚liegt. Dad Waffer fliege durch die Röhre ab. Als die Was 
‚fer. der Sündfluth abagefloffen waren. Der abgefloffene Strom 
kehret nicht wieder zu feiner Duelle zurück, Dufch. Daher 
das Abfließen. ©. auch Abfluß. 

-Abflößen, verb. reg. act. abfließend machen, ſo wohl von einer 
Höhe hinab, als auch von einem Orte hinweg. ZSolz abflößen, 
auf dem Nuſſe. Daher die Abflößung. j235 

Der Abflüß, des — fies, plur. die — üfe. 1) Das Abfließen 
des Waſſers; ohne Plural. Der Ab- und Zufluß des Meeres, 
die Ebbe und Fluth. 2) Der Ort, durch welchen ein Nüffiger 
Körper abfliept. 

Abfodern, ©. Abfordern. 


€ 2 Abfol⸗ 
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Abfolgen, verb reg. neutr. welches aber nur im Infinitiv mie 
dem Zeitivorte laffen üblich ift, eine Perfon oder Sache einem 
andern auf fein Verlangen aushändigen. Einen Gefangenen abz 
folgen Iafien. Er will mir das Meinige nicht abfolgen laſſen. 
Wenn einige dafür verebfolgen fügen, fo ift foiches eine unnd- 
thige Verlängerung, Sn Oberdeutſchland gebraucht man diefeg 


Zeitwort auch ald ein thätiges. So heißt es 3.2. bey dem 


Bluntfhlis daß den Armen Rorn abgefolger werden möge. 

Die Abfolgung, plur. inufit. die Aushändigung oder Zurüdfen- 
dung deffen, was man von einem andern in feiner Gewalt hat. 
Wan har. um die Abfolgung des Gefangenen angehalten. 

Abfordern, verb. reg. ad. ı) Eine Perſon oder Sache von einem 
Drte wegrufen. Man bar ihn von dem Karhhanfe abgefors 
dert, weggerufen. Am häufigften, wenn man über die Perſon oder 

Sache ein Recht hat: Einen abfordern, ihn aus eines andern 

Dienſt oder Gewalt zurück berufen. Der Rönig har die Sache 
von dem Gerichte abgefordere. Von der Welt abgefordert 
werden, figürlich für jterben. Wenn der Tag kommt, da der 
herr des Lebens mid) abfordern.wird, 2) Einem etwas ab⸗ 
fordern, es von ihm fordern. Wer nichts har, dem Fann man 
nichts abfordern. Man forderte uns kein Geld für den Einlaf 
ab. Einem Gefangenen den Degen abfordern. Die Kleider 
von dem Schneider abfordern. Don der unbilligen Auslaſſung 
des r tn diefem Zeitworte, ©. Foern 

Die Abforderung, plur. die— en. 1) Inder Bedeutung des 
Berbi überhaupt. Abforderungsbriefe, Avocatoria. 2) Das 
Recht, flüchtige Unterthanen zurück zu fordern, welches auch das 
Abforderungsrecht, das Befazungerscht, ingleichen. das Sag: 
recht genannt wird, R 

Abformen, verb. reg. act. 1) Bey verfchiedenen Künftlern und 

Handwerkern, die Geftalt einer Sache in einen weichen Körper 
drücken, um. hierin den Abdruck oder Abguß Zu verfertigen. Ei: 
ne Bildfäule, eine Blocde u. f. f. abformen. 2) Das Modell 
zu einem Kunſtwerke aus einem weichen Körper formen. 3) Bey 
den Schuftern, den Schub wieder von dem Leiften herunter ſchla— 
gen. Daher die Abformung. In Oberdeutſchland, beſonders 
in Balern, bedeutet abfürmen figürlich jemand NL einen 
nachtheiligen Begriff von ihm erweden. 

Abformiren, verb. reg. ad. bey den Buchbindern, ein aus dem 
Lateiniſchen entlehntes Kunſtwort, dem angeſetzten Deckeln der 
Büůcher ihre völlige Geſtalt geben. 

Abfragen, verb. reg. alt. ©. Sragen, durch Fragen von einem 
heran bringen. Kinem etwas abfragen. Er läße-fich alles 
abfragen, man Fann-alles von ihm heraus: bringen. 

Und wer fie nicht beym Trunk entdeden kann, 

Suche fie umfonft den Schönen abzufragen, 
fingt Hagedorn von der Wahrheit. + So frager man den 
Bauern Die Bünfte ab, fo pflegt man Die Dummen angzufras 
gen, ift eine niedrige ſprichwörtliche Redensart. Noch niedriger 
und zugleich poſſierlich ift die R. A. der Niederfahfen: er ſollte 
wohl der Ruh das Kalb abfragen, d. f. er hat die Gabe einen 
auf das genaueſte auszufragen. 

Aofreffe en, verb. irreg. ad. ©, Freſſen. 1) Eigentlich von 
Thieren, durd) Freffen abfondern oder verzehren. Die Raupen 
haben die Blätter abgefreffen. Die Käfer. freffer die Rirofz 
pen ab. Ingleichen durch Freſſen keer mahen, verwüften. Das 


Vieh; bar die Acker abgefreffen. Die Schneden. freffen die -, 


Weinjtöcde ab, Wenn diefes Zeitwort in diefer und andern Ber 
beutungen: des Abeſſens auch von. Menfchen gebraucht wird, ſo ge— 
ſchiehet folches nur. in. fehr niedrigen Nedensarten. 2) Figürlich 
auch von leblofen Dingen, für verzehren. Dev Gram frißt ihm 
Das Zerz ab, verkürzet fein Leben. Wenn einige dafür ſagen, 
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er frißt ſich das Zerz ab, nehmlich durch Sram, fo iſt die Figur 
ein wenig zu hart und unedel. 


Abfrieren, verb. irreg. neutr. mit ſeyn, ©. Frieren — 


Froſt abgeſondert werden. Die Naſe iſt ihm abgefroren, wo— 
für man in einigen Gegenden ſehr unrichtig ſagt, er bar ſich 
- die Rafe abgejvoren, 2): Seht frieren. Er iſt rüchtig abge: 
froren. : a ; 


Abfeöhnen, verb. reg. ad, 1) Durch Frohn- oder Handdienfte 


bezahlen, Kine Schuld, einen Vorſchuß abfröhnern. 2) Die 
ſchuldigen Frohndienfte leifen, en voftage abfröhnen. Daher 
die Abfröhnung * 


Abfügen, verb. reg. ad. ı) — den Glaſern die überflüfigen 


Glastheile oder auch die Zacken, die der Diamant an den Glas— 
ſcheiben ſtehen gelaſſen, mit dem Fügeeiſen abkneipen. &. auch 
Abfiedern. 2) Bey ven Tiſchlern, Breter, welde zuſammen 
geleimet werden füllen, mit dem Sügehobel glatt hobeln. 


Die Abfuhre, plur. inufit. das Wegſchaffen einer Sage: von ‚eis 


nem Orte vermittelft des Fuhrwerkes, in der. eigentlihen Bedeu: 
dung des Verbi abführen, Die Abfuhre des Zolzes, der Le— 
bensmittel, des Gerreides, uf. fi das Wesführen deffelben, die 
Wegſchaffung. 


Abführen, verb.reg. ad. ı) Etwas von einem: Orte ab- dr 


wegführen, und zwar, (1) eigentlid , vermittelft eines Fuhrwer— 
fee. Solz auf Schiffen abführen. Getreide auf Wären ab⸗— 
führen, (2) Durch Zeigung des Weges, Vorſtellung der Bewez 


gungsgründe u. ſ. f. Durch) Leitung." Das Waffer von einem 


Orte, aus dem $luffe abführen, ableiten. Durch Befehl. Die 
Armee abführen, aus dem Lande. Die: Wade 'abfiihren, von 
ihrem Poften. Mit’ Gewalt. Jemanden in die Ruechefchafe 
abführen. Durch Arzenenmittel. Unreinigkeiten aus. dern 
&eibe abführen, bey den Nrzten; daher: abführende Arzeneys 
mittel, laxantia, purgantia. ERine Abführung einnehmen, 
zum Abführen einnehmen, Abführende Gefäße, in den thieri- 
{hen Körpern, welde Blut, Wafer u. T.f. von den Theilen al- 
und nad) dem Herzen zuführen, vafa abducentia.: Abführende 
Muskeln, die von dem Mittelpuncte ab, und nach außen zu Tei- 
ten, mufculi abducentes. Durch Beredung, Beyfpiel m. fi f 
"Einem die Runden abjühren, key den Handwerkern, Kramern 
und Kaufleuten, fie zu ſich rufen oder loden. Ferner, einen 


von feinem Vorhaben abführen, ihn von der Tugend, von 
dem Lafter abführen, u.f.f. (3) * Bon dem rechten Wege 


führen, irre führen, verführen; im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Der abgeführte Sinn, Opitz. (a) Kine Schuld abführen, fie 


. bezahlen. (5) Einen abführen, im gemeinen Leben, ihn mit 


einer Beſchmung fortſchicken. Das heißt, oder dns. war abge: 
führe! (6) Sich abführen, in verächtlicher komiſcher Bedeutung, 
weggehen ‚abgehen, befonders wenn folhes mit einiger Beſcha⸗ 
mung zeſchieht. Ich ſehe, er. führer ſich ſchon ab, ohne daß 
ich ihm beurlaube, Weiße. 
paͤckt feinen Bram 5 
Zübſch wieder ein und führe ſich ab, Wiek 
2) Durch Führen, d. t. durch den Gebrauch BER sein abs 


an 


3 — 


geführtes, abgetragenes, Kleid. Kin abgeführtes, abgenütztes, 


Eiſen, in den Bergwerken. 

3) Völlig fertig, zur Vollkommenheit führen, ziehen. So heißt 
bey. den‘ Drabtziehern abführen, den aus dem Groben bis zur 
Die eines Kleinen Fingers gezogenen: Draht, im verfhiedenen 
Zugeiſen verfeinetu, bis er die Stärke einer Stridnadel erkält;z 
welche Arbeit wieder. in das arove und feine Abführen getheilet 
wird, und vermittelſt der ae auf denk —— ge⸗ 


ſchiehet. 
Anm 
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Anm In der N. A ſich abführen, welche heut zu Tage mit 
einem verähtlihen Nebenbegriffe verbunden iſt, hatte das Zeit⸗ 
er ‚führen ehedem eine anſtändige und gute Bedeutung, Ott⸗ 
feed ſingt z.B. B. Ri — V. et — igen 
oe r ws 
J "Sie! ganz fich — fuartaly- — — are 
a Sie ging gefund von dannen. & 
Alben B, 3, 8.17.08 82; hat. es doc) son, einen — —— 
ebenbegriff: 
h ——— üz Bo fiartun,- 
I) ‚So fie thaz 'gehortun, | { 
er ſchlichen ſich (beſchaͤmt) von‘ kamen, i% 
un 95 De fie diefes -Höreten. . I 
Bon bee. N. ein abgeführter Mann, & ee m 
Die Abführung, plur. die — en. 1). Die Handlung des Ab⸗ 
‚" führene) in den meiften Bedenfungen des Zeitwortes; ohne Plu- 
rale) 2) Bey den Ärzten, ein abfühtendes Arzeneymittel. se 
Abſührung einnehmen, ©“ Mair 8* 
I. Abfüllen, wor voll); verb. reg. ad. durch Schöpfen — 
nehmen. Ein Maß Wafer; Bier, u. ſuf. abfüllen, von dem 
Faſſe Ingleichen metonymiſch, die Fulle eines flüſſigen Körpers 
vermindern. Den Wein abfüllen. Das Faß, (den Wein, 
Bier. u. ff. in dem Faſſe,) abſfüllen. Daher die Abfüllung 
2, Abfullen, (von Siülllen,, pullus,) 'verb. reg. neutr. mit dem 
Hulfsworte haben, in den Stutereden, ein Sülten — al 
dee Abfüllungg. 
—— reg. ag in der. Randwirkhfäaft, 
Furchen abtheilen. 2) Furchenweiſe abpflügen. 
—* verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft, dad Vieh ges 
- hörig ſatt füttern, ) befondere, deinfelben gegen die Nacht das letzte 
Futter geben. Daher die Abfütterung. 
—* Abgabe, plur. die — n. M Die Handlung des Abgebens 
in den eigentlichen Bedeutungen des Zeitwortes; ohne Plural. 
Die Abgabe eines: Briefes, eines Buches u. ſ. f. 2) Dasjenige, 
was einem andern abgegeben wird; beſonders, was Unterthanen 
von ihrem liegenden und fahtemben. Vermögen der Obrigkeit ent- 
richten. Die Abgaben einfordern. Seine Abgaben entrichten, 
berichtigen. ine Abgabe auf den Wein legen. Die Abgabe 
von dem, Weine, Blere n. f. f. ein Land, das mir vielen Ab⸗ 
gaben: befchwerer ift.., Abgabe ifr zwar Feine ganz allgemeine 
, Benennung alles, deffen , was Unterthanen der Obrigkeit zu ent- 


IHN 


ke); Durch 


richten haben; indeffen. ſchließet ‚es doch mehrere beſondere Arten 


in ſich, dergleichen 5 B⸗ SER Acciſe, Bopfgeld uud f. find. 
S. auch Auflage- ,; 


‚Abgähren, verb. ırreg. neuer (©. Gähren,) mit Bar bis zu 
Das — bat, bereits abger 


Ende gähten, völlig ausgähten.. 
gobren. 

Der Abgang, ‚dee —es, ‚ plür. die — gänge. 1) Die Hunde 
.. fung. des Ahgchens von einem, ‚Orte, ohne Plural; und zwar, 
in engerer Bedeutung, vermittelft der güfe, Der Abgang 
dee Borben. Ybgang nehmen, bedeutet in den, Seifenwerfen fo 
piel als. Scicht machen ,, von dei Arbeit abgehen. (2) In wei⸗ 


= ‚teter Bedeutung, faft eine jede. Entfernung von einem Orte, Dev 
Apgang der Poft, d.6 Bricfes, des Schiffe, der Gelenenbeit, 
Mit Abgang 


nehnlich eine Sache oder Perſon ſortzuſchaffen. 
der Poft. Dort. ‚Abgang des Briefes. (3) Tigüriih. (a) Der 
" Werkrieh, der Raren 
"viele Käufer, bar fchlechten oder ger Feinen 'Abren, Der 
Kaufmann “bar guten Abgang, an ren. (d) Die —5 — 
eng, der Asübung, des Gebrauches einer Sache "Diefer Ger 
© Brauch) Fomme in Abgang, iſt ſchon lange in Abgang gerathen. 
SEiwas in Abgang bringen, In Abgaug gekommene (beſſer 


MNahrung bringen. 


Diefe Wanre har guten Abgang, findet ! 
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veraltete) Moden.  :(e) Die Abnahme, macitheilige Vermiude⸗ 

tung. Ih fpüre noch keinen Abgang an meinen Kräften. 

Sein aue weſen kommt in Abgang. In Abgang der Nah⸗ 

“rang gerathen, kommen. Jemanden in den Abgang der 

Die. Scjäferey leidet durch die Pocken 

dieſes Jahr großen Abgang. (d) Zuweilen auch Mangel, ber 

Zuſtand, da eine Sache abgegangen iſt. Der Abgang des Waſ— 
ſers, oder an Waſſer. Der Abgang an Lebensmitteln. Mean 

ſpüret keinen Abgang daram, (e) Das Abſterben. Der Ab: 

gang. aus: diefem Leben. Der tödtlihe Abgang. Nach Abs 

"gang des’ männlichen Geſchlechtes, der weiblichen Cinie 

2) Mas von einer Sache abgehet. CD) In Eürperlicher Be: 
S deutung, was bey ihrer Verfertigung als minder brauchbar ab⸗ 
geſondert wird; als ein Golfeetiunm, fo wohl im Singular, als 
im Plural allein. Bey verſchiedenen Arbeitern haben dieſe Ab⸗ 
gange beſondere Nahmen. Bey den Metallarbeitern heißen fie 
mehrentheils Krätz, oder Gekraͤtß, bey den Goldſchlagern die 

Schabine, bey den Fleiſchern Abfall, im Forſtweſen Aſfterſchlag 

© and Abraum, bey den Bbottchern Mieſel, u. f. f. In dieſer 

Bedeuntung * im gemeinen Leben auch das Verkleinerungswort 

sim Plur. die Abgänglein, und das abgeleitete die Abgaͤngſel übs 
id). (2) Mas einer Sache inder Bearbeitung oder Behandlung an 
Zahl, Maß oder Gewicht abgehet; ohne Plural." Dieſes Erz 
hat auf hundert Pfund ſechzig Pfund Abgang, d. i. ein 
entter Erz’ gibt nur dreypig Pfund reines Metall, Der Abs 
gang bey dem Getreide durch RE der EN Der 
Abgang am der Cafje, je, der ' Defect, 

+ Abgängig, adj. et adv. Abgang. habend in den "mehteften Bes 
‚Deutungen des geitwortes abgeben. Kine ebgängige Waare, 
welche gut abgehet. Kine abgängige Poft,_welde im Begriffe 
ift, abzugehen, beſſer die abgehende, Abgängige Stüce gob, 
welche von etwas abgehen. Einige gebrauchen daſür abgäng- 

lich; allein beyde Ale find nut den niedrigen re 
eigen. 


+ Abgärben, verb, reg. ad. im niebeigen Sen, fo viel als ab⸗ 
prügeln. 

Abgaukeln, verb. reg. ad. Einem etwas, es durch Gauleley, 
Blendwerk von ihm erhalten. 


Abgeben, verb irreg. act ©, Be ’ 
I eigentlicher Bedentung. (1) Bon fi — einem 
andern übergeben, beſonders von Dingen, welche uns anvertinnet 
worden/ oder von uns andern anvertrauet werden. Der Brief 
iſt richtig abgegeben worden. Wo iſt der Brief abzugeben? 
Ich habe erwas an dich abzugeben. Ich habe das Buch an 
euren Bruder abgegeben. Er bar die Sache abgegeben, ei- 
nem andern übertragen, Dies Commando abgeben. Seinen 
Degen’ abgeben.’ Im Kartenfpiele, die Blätter im Epiele von 
fie ‚geben, haufiger ablegen. Von den Pferden gebraucht, heißt 

abgeben, vermuthlich als ein un fo = als — un, 
die Zähne: verlieren. 

2) Einen: heil yon etwas an einen — geben (N) €k 
gentlich. Er bet mir nichts davon abgegeben) Jedes Regi- 
ment fol hundert Mann abgeben. (2) In ’engerer Bedeutung, 
einen Theil feiner Habe oder "feines Erwerbes an die Obrigkeit 

9 geben. Zoll von etwas abgeben. Von dleſer Waare muß 
"man viel abgeben; der diefe Waare gibt viel ab. (3) Die 
unperſonliche figürliche Redensart, es wird nicht viel abgeben, 
es iſt wenig Gewinn dabey zu hoffen, kann man immer dein gro- 
fen’ Haufen) überfafen.” (4) F Einem etwas'abaeben, ſo wohl 
“ihm eine derbe, bittere Antwort, als auch einen Schlag geben, 
! 65) + Verurfaden. Es wird’ etwas abgeben, nehmlich Verdruß, 

€ 3 Zank, 


u = 


zu thun machen. 


ſchwachen verächtlihen Nebenbegriffe.: 
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Zank, Schläge, Das wird einen rechten Laͤrm abgeben. Es 
gibt Schläge ab, es fegt Schläge. ; 

3) ‚Sich. mir jemanden abgeben, ſich mit ihm einlaßen, Um: 
gang, Uuterredung, Gemeinfhaft mit ihm haben, mit einem 
Gib. dich mit dem Tho⸗ 
zen nicht ab. 
Sich mit einer Sache abgeben, Theil daran 


nehmen, fih mit ihr beſchüftigen. 


Mebenfache befhäftigen, ohne fie gründlich zu verrtehen, 


4) Sich mir einer Sache abgeben, ſich damit als mit einet 


mic dem Griehifchen abgeden. Er gibt fidy mir Derfe Machen, 
mie Euriren u. ſ. fe ab. Gottfhed nannte diefen Gebraud des 


Zeitwortes abgeben einen bäßlihen Mißbrauch; aber er ſagte 


nicht warum. 


deſſen Stelle vertreten. 


Genug dieſe Art zu reden iſt alt und im gemeinen 
und geſellſchaftlichen Leben allgemein. 

5) Zu etwas gebraucht werden, ſich zu etwas gebrauchen laſſen, fo 
wohl von Perſonen, als von Sachen, zw etwas dienen, ohne dazu 
beftimmt au ſeyn. Dieſer Stod follte einen guten Spazierſtock 
abgeben. Das kann. einen. Mantel abgeben. Er gibt einen 
Dollmericher, Mahler, Arze u. f. f. ab. . Er würde einen gu⸗ 
ten Soldsten abgeben. Oſt auch überhaupt zu etwas dienen, 
Wie frene ich mich, daß ich heute ei⸗ 
nen Zeugen ihres Vergnügeng abgeben ſoll! Gel, Die Em: 
pfindungen Eönnen Eeinen Beftimmungsgrund deflen, was rech⸗ 
oder unrecht ift, abgeben. Aber ein Mißbrauch iſt es, wenn die 
ſes Wort: von der. pflihtmäßigen Bekleidung eines Amtes oder 
Verwaltung einer Stelle gebrauht wird. So heißt. es im Zücer- 


ſchen Gel. Lex. immer, er gab einen Profeffor, einen Advocaten 


„gegeben. 


Abgeben, 


Sim Gehen abfondern, abnützen. 
u abgehen. 
Platz, einen Weg abgehen. 
= gegangen, 


u. ſ.f. ab, für er war ein Profeffor nf F weil fih da der Bez 
griff.der Nebenbeſchäftigung immer mit einfchleicht. 
Anm. In dieſer festen Bedeutung findet man bey dem Opitz 
haufig das einfache geben. 3.2. er hat einen artlichen Poeten 
Ferner, N 
Ah daß ic) einen Stemdling gebe, 
Und bey den Abeisanrern lebe! 
JIngleichen, 
Ich will um meines Bottes Thor 
Diel lieber einen Hüter geben. 


Das Abgebath, des — es, die — e, ©. Abbierhen. 
Die Abgebröchenbeit, plur. car. von abgebrochen und abbre: 


schen, diejenige Eigenfchaft einer Rede, wenn ſie aus mehrern un- 
verbundenen Hauptbegriffen beſtehet, dergleichen beſonders hefti⸗ 
gen Semürhsbewegungen eigen iſt; eine fortgeſetzte Ellipſe. 
verb. irreg. ©. Gehen. Es iſt: 
1. Ein Activum, und bedeutet alsdann, Ki) durch Gehen oder 
Die Abfäge an den Schuhen 
(2) Durch Gehen oder mit Schritten abmefen. “Einen 
Wir heben die ganze, Wiefe ab- 
(3) * Sich abgehen, als ein Reciprocum, ſich durch 
vieles Gehen ermüden; im gemeinen Leben. 

II. Ein Neutrum, weldes das Hülfswort feyn erfordert, und 


den Begriff der Entfernung, der Abfonderung, der Verminderung 


und des Aufhörend durch ‚alle Schattirungen der eigentlichen und 
aneigentlihen Bedeutungen ausdrucket. 


1. Der Entfernung, und zwar theile, (a) im eigentlichen Ver- - 
ſtande, vermittelt. der Füße, für von einem Dtte gehen, Der - 
Don 


Borhe ift abgegangen. Einen Bothen abgehen laſſen. 
dem rechten Wege abgeben. 
treten. 

liſette ging betrübt zu der Geſandtſchaft ab, Zac. 
Theils aber auch (b) auf jede andere Art, als ein allgemeiner 


Abgehen, von der RR ab: 


uedruck für die befonbern-abreisen, abfahren, abfegehn.u, f. fı 


Sich mir den Kindern abgeben, ſich mit ihnen | 
inabgeben, 


Sid 


>) Gemütherentfernen, anderer Meinung ſeyn 
se Dow eines; Meinung abgehen... 


geben, von ſeinen Forderungen nachlaſſen. 


© finde, dab ed abgehe, wenn es abzieht. 


Diefe Bedeutung m nicht nen. 


ab, der ‚gefärbte Körper läßt färbende Theile fahren. Im Schmel⸗ 


weſen, eö wird von allem Zuſatze geſchieden. 
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Die Poſt geht ab. Linen Brief, eine Waare abgehen laſſen, 
abſenden, Der Courier iſt bereits abgegangen, abgeritten, ab⸗ 
gefahreu. 
Mit der Poſt abgechen. 


Ich werde morgen nach Berlin abgehen, abreiſen. 
Ce) Sich entfernen iiberhaupt, in eini⸗ 
gen Fällen. Zier gehet die Straße ab. Don ſeinem Terre, 
von der Materie abgehen, ausſchweifen. Ed) Kaufer finden, 
geſuchet werden, beſonders von Waaren. Das Such will nicht 
Die Wagre geht ſtark ab, Der Wein gehet gut ab. 
Der im gemeinen Leben von einer ſolchen Waare übliche Ausdruck: 
fie gehe reißend ab, iſt eine falſche Ellipſe, die ſo viel ſagen foll, 
daß man ſich gleichſam um fie reiße, welches aber durch das thäti— 
ge Mittelwort reißend nicht ausgedruckt wird. FDie Binder 
gehen ihm gut ab, ſo wohl ſie werden ſchnell verſorgt, als auch 
im Scherze, ſie ſterben ihm ſchnell dahin. (e) Sich mit dem 
Von einem abge⸗ 
hen ſo wohl ſeine Partey verlaſſen; als auch anderer Meinung ſeyn. 
In dieſer Sache muß ich von 
Slerin geben fie von einander ab. (Ef) Nach⸗ 
* Biervon kann ich 
Und überhaupt, anderes Sinnes werden. "Don 


div abgehen. 


nicht abgeben, 


ſeinem Vorhaben, won feiner Entſchließung abgehen: Er geht 


nicht ab, er bleibt ſtandhaft dabey. (8) Die Verbindung mie 
jemanden aufheben Von einem Kaufmanne, Bünftler, Zand⸗ 
werker u. f. abgehen, nichts mehr, von ihm kaufen, nicht mehr 
1 bey ihm arbeiten laffen. Von feinem Advocaten, Beichtvater, 
Arzte abgehen, (bh) Einen Dienft, oder ein Amt 'niederlegen, 
auch wenn. 23 det Ordnung zu Folge auf eine Zeit gefhiehet. Von 
einem Amte abgehen. Der regierende Bürgermelfter gehe 
morgen ab. So fügt. man auch an einigen Orten von dem Ge- 
6) Sterben, fo wohl 
von dem Vieher: es find ihm im diefem Fahre virle Schafe 
abgegangen ;.ald auch in evlerer Bedeutung von dem Menfhen, 
wo es vielleicht eine Anſpielung auf das Abgehen des Schaufpielers 
von der Schaubühne if Mir Tode an und auch nur 
ſchlechthin, abgehen. 

Wann aber er ſhleicht zur den vatern sb 

Und gehet ab = = Dpik. - MEAN 

Gebr wo ein Schuleegent in einem Flecken ab; 

"Mein — wie raſen nicht die Dichter um a — 

Can. 
In dem 1514 gedruckten Deutſhen 
Livius kommt ſchon die R. A. mit Tode abgehen vor, und in 


“ einem andern gu Mainz 1518 gedruckten Buche lieſet man; er iſt 


todtshalben abgegangen. Ingleichen im Theuerdank 
"Don der ich gehört hab 
5 Wie yest ir Vater ab“ 
. Mit tode fey gegangen _ 
— Der Abſonderung. (a) Abgeſondert werben, 


von dem 
Solze wird im Behauen noch viel abgehen. 


Die Sarbe geher 


zen geht voR dem Bleye viel ab. 


.(b) Abgefondert und geſchie⸗ 
den werben, 


Das Silber geht auf der Kapelle ab, im. Hütkene 
Der Nagel gehe 
mir ab. Der Urin geber blutig ab. Es ift ihm ein Wurm 
abgegangen. Es iſt ihr ein Rind abgegangen, und das Abges 
ben der Leibeefruche hat den Begriff des allzu frühen Abganges 
einer unzeitigen Geburt bey ſich, daher auch einige Abgängling 
fur eine ſolche abgegangene unzeitige Leibesfrucht gebrauchen. 

3. Der Borminderung und des Mangels, und zwar (a) ver⸗ 
mindert werden, Abzug leiden. Von dieſer Summe muß noch 
viel abgehen. Es geht kein geiler ab, * Was abgeht geht 

an 


| 
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“an Selde ab. (b) Mangeln, fehlen. 

Einer ſchlechten Hanushaltung geht immer etwas ab, 
Damit ihr auch auf jenen Tag beſteht/ 
mh So will er das, was eurer Lieb’ abgeht, 
ride mon feiner Liebe geben. Opitz. 


“® Es ging auch diefeo mahl nichts der Bewirthang ab, 

Site Haged. 

‚wenn Theben einſt Athen der MNundart Vorzug 
R - gab, ! 

; Was ging Böotien an feiner Steybeit ab, Kaſin. 


en a ihm nichts ab,» et- leidet keinen Mangel. So auch, 

er läßt fich nichts abgeben „er thut ſeinem Leibe utlich Oft 
„u. Ihließk abgeben; in dieſer Bedeutung guch das Sewahrwerden , die 

lebhafte Empfindung des Verluſtes oder Mangels ein, in welder 
„1 Bebeutung: es in Oberdeutſchland ſehr üblich iſt, und; alsdann ſo 
viel als das mehr Niederſachſiſche vermiſſen bedeutet; z. 3. es 
„sehen, mir zehn Thaler, ab, nicht bloß. ſie ._ Ar: fonbern, 
näch,empfinde, es, daß ich fie verloren habe. 

4. Des Aufhöreng, und zwar, (o) nad) und. Mn allen. 
8⸗ Feuer abgeben laſſen. Kine Sewohnheit abgeben lafjeng 
Pa Sberdeutſchland ſagt an, auch ein abgegangenes, d. I. ver⸗ 
RG ‚fallenes, eingegaugenes , ‚Schloß... .(b) Einen Ausgang. gewin⸗ 
. nen, mit Beyfügung der Art und Weiſe; wie, ‚ablaufen. , Wir 

‚wollen feben wie es abgeht, Die, Saheift fehlechr, gut, nach 
wunſche ‚abgegangen... Es wird ohne ———— Im. 
Thranen nicht abgehen, Kat nah ini AR 
Hogeläht partic. pafl: von dem — Vecho ablebemen) 

Ba BE NEN In: Band Euhelosınt Ein aͤbgelebtes Alter, Duſch. 
Das Alter beugte ſchon den abgelebten Fücen, — 
kg if Sm figürlichen Scherge ‚veraltet: 

> 12Die ſchlummert auf beftäubten! Boden - — 

Bey andern abgelebten Moden Uzßzz. 
3) Werſtorben; in dieſer Bedeutung iſt abgeleibt im Hochdeut⸗ 
lichen unbekannt in Oberdeutſchland aber ſehr häufitg, wo man 
anf höret Se abgeleibte baiſerl. Majeſtat, die EN 
N Sellen ;idie Serlön der Verſtorbenen. S. Keil ı - 
Abgelegen, == er, —— fe, das Partien Präter.> des’ in dieſer Be 
‚deutung ungewöhnlichen. Berbiisabliegen. ©; 
1n.Gröfliche und den darauf "befindlichen Gegenftänden; edler entle⸗ 
gen. Sehr weit abgelegene Landen on Weir ven dem Meere 
& en ſeyn ) In engerer Bebeufinig „hmeinernentfernten 
amd dabey unbeguemen Gegend gelegen. Ein Inbgeleginer Ort. 
wi So abgelegen die Gegend auch iſt. Die Stadt iſt zu ſehr ab⸗ 
selegen in Růcſicht auf einen andern‘ Handels orr⸗ eine Straße, 
v. ſ. f. a ahnt 9 
Die. Abrelegenheit,: — en die ha and. unbepueig 
Rage eines Ortes. 3) 
geneigt; part.) pa, Des sungen Berbi abnelsen; nicht 
of eären Mangel der Neigunn, wie nnäenesge, ſondern vermöge 
er ee con veinemigewiffen Gradlben!geßenfeitigen 

Neigung empfindend; am höufigiten als ein Adve bium Einem 
gbgeneinniht günftig,: ſeyn. Er iſt mir nicht abgeneigt, iſt 

mir ſo ziemlich günſtig. Ich bin nicht abgeneigt, es zu thum. 
Die Abyieneigtheit, plur. car. der Gegenfag der Geneigtheit, 
der thatige Mangel der Neiginig ; ein neues Work, das: Abftracz 

tun der Ubneisung zu bezeichnen. Die Abgeneigtheit vom Gun: 

‚Ften, der 3uftanoy’die Fertigkeit der Abneigung \ 

batfandt, partıcıpafl: von abſenden, welches aber kornenmti 
ale ein Subſtantiv üblich iſt, und jemanden bereichnet, der von. 
| „neinem Stagte der Fürſten an den andern In Öffentlichen Angeles 
| genheiten geſchickt wind. 2 Cinise Lehret des Staatsrechts haben 


RD) —7— 








Das Geld gehet ihm ab, 


= "gleich diel bedeutenden Gefandter zu ſeyn. 


1) Entfernt, von der 7 
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eineh Unkerſchied inter einen Gefandten und Abgeſaudren maz 
hen, und behaupten "wollen, dag jener nur von fouverainen Mo— 


> nacchen, diefer aber nur von Stauden und Unterthanen geſchickt 
© werde. Allein diefer Unterſchied iſt weder inder Abſtammung noch in. 


dem Gebrauhe gegründet, und Abgeſandter ſcheint eine bloß, 
der Oberdeutfhen Mundart nicht ungewöhnliche Verlängerung: des 
Die Abgeſandtinn iff 
die Gemahlin eines Abgefandten; eine ſolche abgeſchickte Perſon 
weiblichen Geſchlechtes aber würde‘ Eine) —— heißen. S. 
Seſandter. 
Die Abgefchiedenbeit, plur. ken 7) Det Zuftand der Abſonde⸗ 
vr, von einer Sache, im moraliſchen Verſtande. Die friedliche 
Abgßeſchiedenheit von der“ Welt, in den Klöftern; da denn auch 
; wohl ein hoher Grad der Einſamkeit mit dieſem Nahmen belegt 
wird 2) Bey dem Möftifern,' der Zuſtand der Unterdrücdung al: 
° Ter Empfindungen ind ihres Bewußtſeyns, mit einem Griechiſchen 
RKunſtworte, die Apathie; font auch die ‚Abgesogenbeit. 


Wie ſüß iſt doch ein freyer Wandel, 

In voller Abgezogenheit Arnold. 

Abgeſchirren, ©: Abſchirren ap 

Abgeſchmackt, — er, — fle,:adj. et — 1) Eigenttig ungez 

ſchmack, entweder gar keinen, oder doch einen widerlichen Ge: 
Tome babend, befonders wegen Mangel des Salzes. Kann 
man das abgeſchmackte ungeſalzene genießen? 6,6. nach 
* Br) Michaelis Überfegung. 

} Da g' ‚find, Lerechter Saft! die Abderehtinhen Stüchte, 

9 J 3 Gryph. 
2) sr; bet alfgenfeinen Empfindung des Schicklichen, det ge- 
Nanden Vernunft, in einem hohen Grade zuwider laufend, thöricht, 
ungereimt, im gemeinen Leben abſurd. Sin abgeſchmacktes 
Gedicht. _ Ein abgeſchmackter Menſch; wie bey den Römern 
infipiens von fapere in eben der Bedeutung üblicy war. Kim 

a abgeſchmackter Einfall, Sr auf eine ſehr 
‚„berragen, 
° 9m. 1. Ab bedeutet bie: pw viel als un. Das Wort iſt ei⸗ 

A gentitch das Partieip. Parıv. von abſchmecken, fo fern es chedem 
Arreoular conjugiret wurde, es ſchmackte ab, abgeſchmackt; ſte⸗ 
het aber, freylich wider alle Malogie, an Siatt des Partic. Activi 

abſchmeckend Indeſſen iſt es doch ſchon ſehr alt, und wird durch 
den allgemeinen Gebrauch unterftüget. Friſch der nicht ſahe, daß 

es dag Patticip. Paſſiv iſt, wußte ſich in das t am Ende nicht zu 
finden, hielt es für einen fehlerhaften Zuſatz und wollte abge: 
ſchmack geſchriebes willen ; worin ihm dent and) manche andere 
Machfolgten Im Niederſächſiſchen bedeutet Abſchmack, einen 
unangenehmen Nebengeſchmack, und in einigen Gegenden iſt auch 
das Verbum abſchmecken für, einen ſolchen Nebengeſchmack ha⸗ 
ben, üblich. 2. Sn den Ober- und Niederdeutſchen Provinzeu 
hat man noch verſchiedene andere Wörter, den verdorbenen Ge- 
ſchmack ober Mangel des gehörigen Geſchmackes der fluſſigen und 
fegen’ Körper aliszuorulten. Dergleichen find’die Niedetfächfitgen 
liflef, ſulwaſſen, fade, abel, flakk und Ran, und dag Oberdeut⸗ 

fe Taf; stgleie, jedes derſelben ſeine eigene Nebenbedeutung 

hat. 

Die Kbgerbmadibeit, plur. die — en. ) Der Inftand, da 

„etwas abgeſchmackt iſt; ohne, AR 2) Eine Nr Sa⸗ 
che mit demſelben. 


Abgewäbren, verb, reg. a ei eh Seraierfen fo viel: als 
Aabſchreiben, im Gegenfage des zuaemähren oder zuſchrelben. De- 
cher ein Abgewährzertel oder eine Beſcheinigung, daß die Ge— 

wahr in das Gegenbuch eingetiagen. werden, ©. er 
Ge: 


HENEN 
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Abgewinnen, verb. irreg. ad ©. Gewinnen, Durch gluückuiche 


Bemühung, Durch Bemühung verbunden mit Glück von einem an- z 


bern erhalten. Zunächſt im Spiele. Einem fein Geld abae- 
winnen. In weiterer Bedeutung auf andere: Art, woran das 
:&lüst feinen Theil bat, von einem befommen. Ginem den Vor⸗ 
zug abgewinnen. Dem Seinde seine, Schlecht abgewinnen. 
Slauben fie, daß dieß der Weg iſt, einer Frau ihre Aiebe ab⸗ 
Zugewinnen? Weiße, In noch weiterer» Bedeutung, auf jede 
Omühfıme Art von einer Perſen oder Sache erhalten. Ich, der 
ich mir noch nie einen reimloſen Vers habe abgewinnen. kon⸗ 
nen, Le. Er fahe kein Mittel, der Natur dieſe Veränderung 
abzugewinnen, ebend. Einer ‚Sache Seſchmack abgervfpisen, 
eigentlich, ‚ihren wahren Gefhmag empfinden ; ßgürlich Geſchmack 
an derſelben befommen, Gefallen daran ſinden —— 
Aum. Abgewinnen bedeutete ehedem auch durch Urtheil und 
Recht erhalten. “Der Gebrauch dieſes Zeitivortes. mit, Auslaſſung 
der vierten. Endung der Sache iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
obgleich Günther fingt: 
Die Jugend war en nichts, als, BE Saftale zu 
ſchauen 
Die in dem Sarge noch der Schenften' abliewinnt > 
ealngeiyohitertt verb. reg.#neutr-- mit dem- Hülfsınorte ſeyn, 


durch die Gewohnheit: derieen en — — ent⸗ 


wohnen. i 

ne ans reg. ad. n) Durdy Gewohnheit: uber: üftere 
Übung verlieren mahen.“ Einem das Spielen abgewöhnen. 
Sich das. Sluchen abgewohnen, „Die Wortfügung, einen oder 
fih von etwas abyewöhnen, die man auch) zuweilen findet, iſt 
wenigſtens ungewöhnlich 2) in ‚Bin abgewöhnen,, beſſer 
entwöhnen, es don der Bull. PU zu —J Rachen 
geisähnen, RN : — 
Be — Ein Rind, 

Das von der mild, wir abgewöhnt, Spig, 

Die Abgesogenbeit, , ‚plur.,car. ©. ‚Abgefchiedenbeiss... 

Abgiegen, verb. irreg. ad. ©. Gießen. 1) Den oben ‚ent 
hen flüſſigen Körper dureh, ‚Sieben, von, dem übrigen Theile ab: 
fondern. Des Sett von, ‚der, Brühe bgieken, Das, 9 ßß iſt 

zu voll, man muß etwas. abgiegen.. Alles waſſer a gießen. 
2) Dur Gießen abbilden. Einen Kopf in Sley, eine Seuche : 

- in Wachs, eine Münze in 2a abgießen. 
gleßung. ©. auch Abguß. 

De Abgießer, Des — 8, plur. ut nom. fine. der etivag — 
Gießen abbildet Ehedem ‚pflegte man; die falfehen an „fo zu 
nennen, weil ſie die guten Münzen abgoffey. 


ya 





* Die Abgift, plur. die — en, ein veralfetes und, nur noch bey :° 


den Kedtslehtern üblihes Wort, für Abgabe, ©,., , Gift. 

Der Abalanz, des — es, plur, car. eigentlich, das glänzende 
Bild einer Sache, und dann auch ein ee Ebenbild, doch 
nur von Gott gebraucht. 

Schon lernten beßre Nenſchen in einer Wele, . ſchön, 
So reich und ſo harmoniſch den ‚Abglanz, Gottes fehn, : 
* Duſch. 
EM hat hier den Begriff der. N zahbildung. Indeß doch, diefer 
Ausdruck unbequem, und kann heterodore — —— tungen vetan⸗ 
laſſen, beſonders, Chriſtus der Abglanz ge: 
naunt wird. 

Abglaͤtten verb, regul. act yölrig glatt machen; befonders bey 
den BERN dr . die a gehörig glätten. Daher die 

a ABalzernig. | 

Abgleichen, — dogs ad. — im gmperf ich gleichte ab, 
und im Part pa abgegleicht, S. Gleichen, völlig. gleidy machen, 

— verſchiedenen Handwerkern, z. B. bey ben Uhrmachern, Die 


So auch die Ab⸗ 
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Blechhämmeru, das Eiſenblech bis zur: Hälfte ausdehnen und 
dünn ſchlagen Auch, in Rechnungsſachen, wo ed: auch aueglei- 
hen, abrechnen; und.mit einem ausläindifhen Worte ſcontri— 
ven und reſcontriren genannt wird. Daher die Abgleichung, 
die Abrechnung der Scentro, Reſcon FERN 
gbaleitem ‚verb’ irreg Heutr. (8 teiten,) "welches das Hulfs⸗ 

wort ſeyn zu ſich nimmt/ durch Gleiten von etwas abkommen. Von 
der Leiter, von der Treppe, von einem Steine‘ abgleiten; und 

dann auch wohl figürlich von dem rechten Wege abgleiten, un- 

merklich in einen Ferkhum getathen. In den nieduigeh ar 
ten iſt auch das Frequentat abglitſchen üb. 
x Soch glieſchen ihre "Nager " 


HIER 





‚Sesteiey don "Sthppen ab die nice fir — 
asal. wilziragg rangen, Biel 
Sn den giefen Mundarten find‘ auch die gleich dedenenden Mütter 
abrutſchen abbutfehen "und abfihurren bekannt, welde insge— 
ſammt den Cahlı nachahmen / der mit dem Abgleiten verbunden 
iſt, — id fo ae abgunſchen in einen hohen Sende miehrig 
“find. ia nn an An u 
ogtimnmen IR Verde He‘ regul; neutr- (€. Siirimen,) 
welches das HuUlfswort feyn erfordert, zu Ehde glimmen , nad 
und nach aufhören zu glimmen. — Bohlen‘ find’ ſchon abgee 
" glommen;) oder abgeglininteti‘ a — 
+ Abalitehen, &. Abgleicen. ; 


Be 


-Abglübenwerb. 'regül. “ad, T) Surch und durch afühend, und 


dadurch geſchmeidig machen, ausglühen; ein Zeitwort welches 
Ebey den Metallarbeitern üblich ft)" Den! Wein. Yabglühen, 
Wein mit Gewürzen gehörig kochen, oder) warm S. 
Slühen. So auch die Abglühung. 


Der Abgott, des — es, ;plurzdie arten ein endliches oder 
© if. 


erdichtetes Weſen, welchem .man güttlihe Ehre erweifet. 


die Sonne der. Abgorr der Gabier. 1. Am hänfigfien von einer 


— Abildung einer ſolchen vorgegebenen Gottheit, welche 


mit einem ver ächtlichen Aus drucke auch ein Gẽotze, ein Gotzenbild 
genannt: wird. Am hãufigſten von beyden Geſchlechtern; indem 
die Abgöttinn in dieſem eigentlichen Verſtande nicht ũblich iſt. 
Wigũrlich der Gegenſtand einer ſehr hohen, einer übertriebenen 
WVerehrung oder Liebe. Einen Abgott aus etwas machen. 


wird. Abgsttinn meiner Seele! 


Anm. Angelſ. und Niederſ. Mod: . Danifh) — Echwebiſch 


Afzud; und bey den älteften Frankiſchen ·Schriftſtellern Afgot, 
Abkot, und Abgndi Ab hat im dieſer Zuſammenſetzung allem 


den Begriff des Unechten verſtattet. 


Der Abgoͤtter⸗ des — s/ plur. ut nom. ſing von Beten. Se 


ſchlechtern, eine Perſon, welde erdichtete göttliche Weſen vereh⸗ 


ret, noch mehr aber, welche akörperlichen Dingen oder Bildern 


gottliche Ehre erweiſet, und welche in einem hurter und verucht⸗ 
lichen Verſtande ein —— 1b Senne "gendunt 
a wird. A — — el Aanıinigie 


Die Abgötterey, — die en. ‚Eigentlich: ea 


‚einer: falfchen ‚Gottheit; ohne: Plural. 2) Figurlich die über: 
triebene Verehrung auch anderer Gegenftinde; ohne Plural. be 
"göfterey mit etwas treiben, 
gen; mit. dem Plural. 
—— — er, — te adj. et adv der. Abaötteren ähnlich, 
in derſelben gegründet. ine abgörtifche Zandlung. 


—— verb. irreg. act. S. Graben.‘ 


niedriger machen. Einen Hügel, Berg abgraben, 


Seder abgleichen, ihr überall ‚eine gleiche Starke geben; auf den 


In welcher Bedeutung auch wohl das — — 


Anſehen nach die Bedeutung den Nachbildung, ob es a 


3) Einzelne — Handlun⸗ | 


Einen 
abgsðtriſch verehren· Kine abgöttiſche Meinung von ſich ſelbſt. 
1) Durch Graben 
2) Durch 

Graben 


| 
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Sraben Wegnehmeh; enfjiehen. Einem etwas von feinem Acker ab⸗ 
“ graben. 3) Vermittelft eines Grabens abfondern. Kinen 2 Acker, 
ein Stück Feldes algraben, mit einem Graben einſchließen. Eis 
pen Weg abgraben, deffen Gebrauch durch einen vorgezogenen 
Graben unterſagen. Das Feuer in einem Walde abgraben, 
deſſen Ausbreitung durch einen gezogenen Graben hindern, 2) 
Durch einen Graben ableiten. Einen Fluß, einen Teich abgre- 
“ben, Einer Stade das Waller abgraben. Co auch die Ab- 
grabung. 


Abgrämen, verb. reg. recipr. ſich abgrämen, ſich duch Gram 
enffriften, abgehen. 
Ein jeder fehne fih nach dem fatalen Sic, 
Er Zu ihren Süßen fih) zum Schatten abzugrämen, 
RT Wiel, 
Etwas ungewöhnliches iſt es, wenn Gunther dieſes Zeitwort als 
ein thätiges gebraucht: 
Grämt euch den Purpur ab, Die wir ſo bleich er⸗ 
ſcheinen, 
Is dieſes Leichentuch das eure Schweſter nimmt. 
Abgraſen, verb.-reg. act. das Gras abfreſſen, woſuͤr die Jäger 
abraſen fügen, JIngleichen dag Gras abmahen, nur von Angern. 
Einen Kain, „der Anger abgrafen. An einigen Orten wird es 
auch für ſchrepfen gebraucht. Die junge Seat abgraſen. De: 
her die Abgraſung. 


Abgreifen, verb. irreg. at. (S. Greifen,) durch vieles Angrei⸗ 
© fen oder Begreifen abreiben, abnüsen. Kin abzegriffener Zur. 
Der Abgrund, des — es, plur. die — gründe. 1) Eigentlich 
im Gegenfake des Grundes, ein Ort der Feinen Grund hat, oder 
fich doch ſchwer ergründen läßt, eine ſehr große Tiefe, fo wohl auf 
+ bem feften Sande, als in dem Waſſer. Dev Abgrund des Meeres, 
in einem Berge, Der Abgrund zwifchen zwey Bergen, eine 
große Tiefe. 2) Figürlich. (a) Eine jede große Entfernung. Mei: 
ne Seele war, trotz der Abgeiinde, die uns trenneren, ſtets 
bey dir, Weiße. (b) Eine unbegreifliche Sache, bey welder ſich 
der Berftand im Nachdenfenwerlievet. So reden die Gottesge— 
lehrten von einem Abgrunde der Güte und Liebe Gottes, (c) 
- ‚Eine fürdterlihe Gefahr, ein augenſcheinliches Verderben. An 
welhem Abgrunde ftand ich! Duſch. 
Ih ſchaudre, ja es liege vor uns der Abgrund ofen, 
; Reif. 
; Anm. Abgrund, Niederf. Dän. und Shwed. Afgrund beym 
Ulphilas Afgrunditha, beym Keto, Dttfried und Notker Aberunt 
und Abgrund, ift ſchon von den älteften Seiten an in der Be: 
deutung eines nnergründlihen Ortes üblich gewefen. 
Abgründen, verb. reg, ad. 1) Ergründen, obgleich feltener. 
2) Bey den Tifhlern, die Vertiefung, wohin eine Einfchiebe: 
Teifte Eommen full, mit Dem Grundhobel aushobeln, welches auch 
susgrüunden genannt wird. 
Abgucken, verb. reg.a&t. einem etwas, es ihm verftohlner Weife 
abfehen; in der vertraulihen Sprechart. 
4 Die Abgunft, plur, car. die Gemüthshefhaffenheit, da man 
andern das Gute, welches fie befigen, nicht günnet; am häufig: 
ſten in gemeinen Leben für dag edlere Mißgunſt. 
Anm Abgunſt iſt von Ab und Ant, Wohlwollen, wofür man 
nachmahls mit dem vorgeſetzten Ge, Beanft und noch fpüter 
Sunſt fagte. Abanft kommt bey dem Kero, Abjunft aber fhon 
bey dem Tatian vor. Ab hat hier die Bedeutung des Vernei- 
nens; Abgunft follte alfo fo viel als Ungunft, oder Abneigung 
anzeigen. Es hat diefe Bedeutung auch wirklic gehabt; indeſſen 
iſt es doch auch ſchon fehr frühe für Mißgunſt und Neid gebraucht 
‚worden. 
Adel. w. ı CH, 2 Aufl. 
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Es haben einige zwiſchen Neid, Mißgunſt und Abgunſt einen 
Unterſchied i in dev Bedeutung annehmen wollen. Neid Yan al— 
lenfalls den höchſten Grad der Mißgunſt bezeichnen; allein Niß— 

gunſt und Abgunſt ſcheinen völiig.afeich bedeutend zu ſeyn, und 
hier eigenmächtig etwas feftfezen wollen, wirde Feinen Nutzen 
haben, Der wahre Unterſchied iſt der, daß Abgunſt heut zu Ta— 
ge mehr in Niederdeutſchland und im gemeinen Leben, Mißgunſt 
aber am meiſten in Oberdeutſchland und der anſtändigern Sprech— 
art übe) it. Das Schwed. Afund und Din. Avind iſt dem.er- 
ften Urfprunge getreuer geblieben; doch fagt man in Dänemark 
auch, wie in Niederſachſen, Maut, Ehedem war auch dad Zeit- 
wort abanſten für mißgönnen üblich, wofür die SUSE noch 
jetzt afunna fügen. ©. auch Gönnen. 

Abgünſtig, — er, — ſte, adj.et adv. 1. + Abgeneigt, in wel- 
er Bedeutung das Subſtant ivum nicht üblich iſt; im gemeinen 
geben. Einem abgünſtig ſeyn. 2, Für das edlere mißgünftig. 
Auf eines Lob abgünftig feyn. 

Abgurgeln, verb. reg. alt, an einigen Otten im gemeinen Leben 
fo viel, als die Gurgel abſchneiden. ©. auch Abhalſen. 

Abgücten, verb. reg. ad. den Gurt auflsfen, und was damit be— 
fejtigt war, abnebtnen.. Sid) den Degen abgürtes, Dem Pferz, 
de den Sattel abgürten. Sngleihen metonymiſch, das Bk:® 

. ebaürten. So auch die Abgürtung. 

Der Abguͤß, des — ffes, plur. die — güffe, von Abgießen. 1) 
Die Handlung des Abgießens, fo wohl in der Bedeutung der Ver— 
minderung, ald der Nahahmung eines andern Körpers; ohne 
Plural, 2) Das durch Abyiegen in der letzten Bedeutung ent- 
ftandene Bild. Der Abguß einer Münze, einer Statue u. f.f. 

*Abgüten, -verb. reg. act. vermittelt Ertheilung eines Gutes, 
befonders eines Heirathsgutes von den Anfprüchen an etwas aus— 
ſchließen; ein Wort, weldes vornehmlich im den Nheinifhen Pro— 
vinzen in Erbfolgsfachen üblich iſ. Bon dem Unterfchiede unter 
abfinden und abgüten, S. Abfinden, Daher die Abgütung, in 
eben dieſer Bedeuning. 

Abhgaren, verb. reg. 1. + Weutrum, mit haben, bie Hate Aue 
ten lafen, im gemeinen Leben, Der Pelz haaret ab. 2. Acti⸗ 
vum, bey den Lohgärbern, die. Haare mit dem Haareiſen weg- 
nehmen; auch abhären und sbpöhlen, Daher die Abbasrung. 

+ Abhaden, verb. reg. ad. duch Haden oder Hauen abfonderi, 
im gemeinen Leben, : Einem den Kopf, Die Sand abhacen. 
Daher die Abhackung. 

Abhadern, verb. reg. ad. durh Hader, d. i. Zank und unnð⸗ 
thige Rechtshändel von einem. erzwingen. Einem ein ——— 
einen Garten, eine Summe Beldes abhadern. 

Abhäften, verb. reg. ad. was ‚angehäftet war, los machen. Das 
her die Abhaftung. 

+ Abhageln, verb. reg. imperfon. aufhören zu hageln, im ge⸗ 
meinen Leben. Es har abgehagelt. 

Abhägen, verb. reg. act. vermittelſt eines Hages oder Zaunes 

abſondern, einſchließen. Kin Stück Feldes, einen Acker zur 
Wieſe abhagen. Daher die Abhägung. 

Abhaͤkeln, verb. reg. ad. was mit Hüfeln oder Eleinen Haken be: 
feftigtift, los machen. 

Abhaken, verb. reg. at. Was mit Haken befeſtiget iſt, los 
machen. 2) Wo man den Acker Statt des Pfluges mit dem 
Haken bearbeitet, da iſt abhaken, vermittelſt des Hakens von 
dem Grunde eines andern wegnehmen. 

Abhalſen, verb. reg act. 1) Den Hals, die Kehle abſchneiden; 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, wie abkehlen und abgur— 
‚gen, 2) Den Leishund abhalfen,. bey den Jägern, ihm die 
Halfe, oder das Halsband. abnehmen, So auch die Abhalfung. 

Abhalten, verb. irreg. ©, alten. 1, Activum. (1) Eigent: 

; D lich 


mir dem Stocke abhalten. 


si bh _ 


fh, etwas in einer Entfernung von einer andern Sache halteı. 
So heift 4.2. beſonders in Riederſachſen, die Kleinen Rinder 
ebhalten, fe ſo von ſich Halten, daß fie ihre Nothdurft verrichten 


:ages, eines Sriebens u, [.f. 
Aus führung eines Satzes oder einer Materie, 
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2) Die mundliche oder ſchriftliche 
Eine Abhandlung 
ſchreiben, drucken laſſen u. ff. 


können. (2) Figürlih. (a): Die Annäherung einer Perfon vder Der Abhang, des — es, plur. die — - änge, von dem Menfto 


Sage Hindern, es gefchehe auf welche Art es wolle. Das Waſſer 
ebhalten. Den Seind von der Stadt abhalten. Den Zund 
Ran wohl deine Leibwache den 
unfichtbaren Kummer abhalten, der dir überall nachſchleicht? 
Duſch. (b) An Vollbringung einet Sache hindern, au in ſehr 
weitem Verſtande, es gefchehe durch Eurperlihe Gewalt, phyſiſche 
Hinderniffe, Bewegungsgründe, u. f. f. Einen von der Slucht, 


= von eier fchändlichen That, von feiner Arbeit abhalten, Je⸗ 


manden von dem Eſſen, von der Kirche sbbalten. Es foll 
mich nichts abhalten, dir zu dienen. 2, Neutrum mit haben, 
nur in der Seefahrt, fo fteuern, dab das Ehiff von dem Winde 
abkomme, ihn in den Rucken befomme. Unſere Slotte fegelte 
abe am Winde, biele hierauf von ihm ab, und ging auf 


den Seind Ios. 


Die Abhaltung, plur. die — en. 


* 


Sanden Fommen over feyn. 


1) Die Handlung des Ab: 
haltens in allen obigen Bedentungen; ohne Plural, 2) Dasie: 
nige, was und an der Verrichtung einer Sache hindert, davon 
abhält. Diele Abhalrungen haben. 


Abbandein , verb. reg. at. 1) Bon gandeln, mercari, (a) 


duch Handel, d. i. Kauf ober Tauſch, von einem andern an fi) 
bringen. Kinem ein Zeus, einen Sarten, ein Stiick Waare 
obhandeln. (b) An dem geforderten Kaufpreife durch Handeln, 
d. i. Biethen und Wiederbiethen, einen Erlaß erhalten, vulg. 
abdingen. Wir haben noch zehn Theater abgehandelt, 

2) Bon handeln, thun, verzichten, in fo fern es von den Ver- 
richtungen des Geiftes gebraucht wird. (a) *Durch forgfältige 
Bernühung, durch gegenfeitige Überlegung, durch Erwägung der. 
Gründe und Gegengründe zu Stande zu bringen ſuchen. Einen 
Srieden, einen Vergleich abhandeln, unterhandeln. (b) *Iu 
den Rechten ift abhanden oft fu viel, als eine Sache fhlichten, 
durch einen Ausſpruch abthun, (c) Mundlich vder ſchriftlich nach 
allen Gründen und Umftänden ausführen, Einen Se, ein 
Thema, abhandeln. Kine Sache ſchriftlich abbandeln, Die 
Lehre von der Tugend in einer Rede abhandeln. 


Abhanden, adv. weldes nur von Saden, und aud hier nur mie 


den geitwötgern feyn und Fommen üblich ift, Abhanden ſeyn, 
nit bey der Hand, abweſend ſeyn; abhanden Fommen, verlegt 
oder verforen” werden! 

Anm. Abhanden, oder wie eg Yilhtrker! geſchrieben wird, ab 
Senden, iſt eine Oberdeutſche Rebensart, die fidy aber auch im 
Hochdeutſchen erhalten hat, ob man gleich dafelbft veinere Aus⸗ 
drücke für dieſen Begriff hat, und gebrauchen ſollte. Ab it das 
elte Vorwort von, und handen iſt der Oberdeutſche Dativ. Plur. 
von Zand. Ein Hochdeutſcher würde dafür ſagen müffen, von 
j Man fieht hieraus, was man von 
dein Ausſpruche Gottſcheds zu halten hat, wenn ex fagte, abhanz 
den ſey von einem Halb-Lateiner gemacht worden, der gewußt, 
dab ab im Kateinifhen von heiße Menn einige Hochdeutſche 
von abhanden fangen, fo geſchieht es freylich nur von ſolchen, des 
sen die Bedeutung des Oberdeutfchen Wortes ab unbekannt ift, 
Das Beywort abhändig, für abwefend, flüchtig, und das Zeit: 
wort Abhandigen, veräufern, enfreißen, ſind nicht nur in Ober- 
— ſondern auch im Niederſächſiſchen, Schwediſchen und 


Daniſchen üblich. Altere Veyſpiele von ERDE führet Haltaus 
2 v, on, 


Die Abhandlung, plur. die — en)" von der zwenten Bedeu— 
Dolendung 


tung des Seitivortes. 1) Die Unterhandlung und. 
eines Geſchüftes; ohne Plural, "Die Abhandlung eines Vertra— 


Aobängig, — er, 
hangend, doch nur von den Flächen, mit dem Horizonte einen | 


abhangen. 
nes Berges. 
abnimmt. 


- merklich) Ir 


1) Die abhängige Seite einer Fläche, befonders ei⸗ 
Ein ſanfter Abhang, wenn die Höhe unvermerkt 
Ein ſtarker, jäher Abhang, wenn die Abnahme ſehr 


ein ſanfter Abhang glänzt von reifendem Getreide, 
Hall. 

Ingleichen die Neigung, welhe eine abhängige Släche gegen den, 
Horizont Hat. Der Garten har. drey Fuß Abbang; ein Um— 
fand, den man bey dem Waſſer den Sall nennet, 2) Das Abs 
hangen von-einem andern, in figürlicher Bedeutung und ohne Blue 
al, der Zuftand, da ein Ding feinem Weſen oder auch nur feiz 
nen Umſtünden nach, in einem —— gegründet iſt; noch häufiger 
die Abhängigkeit. 

Anm. Der Plural iſt ſchon in der erfien Bedeutung felten, im 
der zweyten aber ift er es nod) mehr, Es iſt daher nicht nad: 


‚zushmen, wenn Kleift fingt: 


Sich apelen ohne Seſtalten, merk ihre Abhäng nnd 
Bräfte, 

Die abhängige Seite eineß Berges wird ſonſt guch die Berglehne, 
die Thalhänge, und wenn fie ſehr ſteil iſt, die Bergwand, in 
Oberdeutſchland der Zang, die Laiten, der Abſtieg, die Abfei: 
te, die Berghalde, im Bergbaue das Gehänge, in den Nieder- 
deutfhen Marſchländern die Glöyuns, und im Garten- und Feſ— 
tungsbaue die Abdachung, Böſchung genannt; ohne dabey auf 
den ſchwachen oder ftarken Abhang zu fehen, welde in vielen Fül— 
len wieder ihre eigene Benennungen haben. £ 


Abhangen, verb, reg. neutr. (S. Sangen,) welches mit — 


verbunden wird. 
1. Sn eigentlicher Bedeutung (a) + Don etwas herunter han⸗ 
gen, wofür man doch tichtiger und edler herab hangen ſagt. (b) 
Bon kürperligen Flachen, fi neigen, mit dem Horizonte einen 
ſpitzigen Winkel machen. Der Sußboden hangt etwas ab; in 
welher Bedeutung das Zeltwort doch nicht fo üblich if, . die 
abgeleiteten Abhang und abhängig. (c) In einer Entfernung 
von etwas hangen, Der Mantel hänge noch siepnltch weit von 
der Wand eb. Noch mehr aber 

2. Sn figürlicher Bedeutung, in einem andern Dinge feinens 
Weſen oder feinen Umftinden nad) gegründet feyn. Von einem 
abhangen, ihm unterworfen, Gehorfam ſchuldig ſeyn. Dieß 
hänge ganz allein von mir ab, ſteht allein in meinem Willen, 
in meinet Gewalt. Die Stärke und Schwäche des Geiftes 
bangen fehr von der Art ab, wie man die Dinge anfiebr. Wie 
viel hänge von einem Augenblicke ab! Duſch. Alte zufällige 
Dinge bangen von Bote sb, haben ihm ihr Daſeyn und alle ihte 
Beſtimmungen zu verdanken. Gänge denn die Wahrbeit von 
dem Munde vesjenigen ab, der fie vorträgt? Le. bekomme 
fie ihren Werth von ihm? Von des Siegers Gnade abhangen. 

Anm. Opiß gebraucht in dieſer Bedeutung and) das einfache | 


Zangen: der, von welchem alles hanget. | 
AUbhängen, verb. reg. at. dasjenige, was angehänget war, ab: 


nehmen, herab hängen. Die Gewichte einer Uhr abhängen. Die | 
Blaſebalge abhängen, in den Schmelz - > Hammerwerken, da⸗ 
mit ſie nicht mehr gehen. 
— ſte, adj. et adv. MEigentlich, herab 
ſpitzigen Winkel machend. Die abhängige Seite des Berges, 
Ein abhängiger Ort. 2) Figürlich, ju einem andern Dinge ge— 
hörig, feinen Grund in demſelben habend, demſelben unterworfen. 
a | 
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Dieſe Sache iſt von jener abhängig. Die Yanze Natur iſt 
von Bott abhängig. 
Anm. Abhängig, kommt von dem Neufto abbangen ; das A 

Ani — ber: zweyten Sylbe tft des bloße Zeichen der Ableitung. 
deſſen findet man auch, obwohl nur felten, mit einer andern End- 
fe das unedlere abbänglich. »Abbeng, für abhängig in der 
erften Bedeutung kommt im Theuerdanf vor. 

Die Abhängigkeit, plur. inufit, das Abhangen von einem an⸗ 
dern in der figürlichen Bedeutung, der Zuſtand, da ein Ding in 
dem andern gegriimdet iſt; in der höhern Schteibart der Abhang, 

in der niedrigern, die Abhanglichkeit. In der Abhängigkeit 
leben. - 

Die, Abhangung, plur. inuft. von dem Neutto abhangen. 
2). Das Herabhangen von einem Orte; fehr Mnapuinnlöh, 2) 

Die Abhängigkeit, Dependenz⸗ 

Die Abbängusg, plur. inufit. von dem Actlvo abhängen Y die 

+ Handlung des Abhängens. 

Abhär: .n, ©. Abhaaren. er 


Abharmen, verb.reg.reeipr. ſich abhaͤrmen — Harn x 


entkraften, verzehren; im’gemeinen Leben abgrämen. 
* Slaß, wie ein Eremit flaud er hier abgehärmt, Zach. 
Der ungezaumte Neid, der ſonſt nach allem geist, 
Verlieret hier die, abgehärmten Blicke, Roſt. 
en verb.. reg. ad. gehörig hatt machen, ſo wohl in der 
eigentlichen, als figürlichen Bedeutung. Den Stahl abhärten. 
Kin abgehärtetes Volk. 
en der Witterung mbgebärter. 
“werden, . 
da DE Winter härter ab und. er die Geiſter 
munter, Günth. 
"Sein GSemüth iſt ‚gegen. alles: Mitleiden abgehärtet, Daher 
die Abhärung, — 
Abhaſchen, verb. reg — nem etwas, es von ihm erhaſchen. 
Abhaſpeln, verb. reg- Fäden: oder Stricke durch Haſpeln 
von etwas herunter blingen ‚Daher die Abhaſpelung. 


Sen Arbeit abgehärtet 


bauben, verb)reg, ad. ‚bey den Jägern, dem Falken die Hau⸗ 


* be abnehmen, Einen. Falken abhauben. So au die Abhau⸗ 
Sbunge 

Abhaucheln, a reg. act. durch Särgeft von einem erhal- 
"ten. Einem etwas abhaͤucheln. Sott laßt fih nichts abhau⸗ 


cheln. Daher die Abhauchelung 


Kbbauen, verb. irreg. alt. (S. Zauen,) durch Hauen oder mit 


Hieben abfondern. Einen Baum, Getreide, Gras abbauen. 
Einem den Bopf abbauen. Das Betreide mit der Senſe ab⸗ 
bauen. Daher die Abhauung. Beym Tatian kommt fuͤr ab⸗ 
hauen abafurhouuan vor. 


Abbäuten, verb. reg. 1. Activum, der Haut beraubem die Haut 
„abziehen. Bey den Sügetn, von dem Bären für auswirken, 
Auch außer dem in der. anftandigern Sprechart für abdecken, ab⸗ 
Ziehen oder, ‚finden, In den Küchen, det zarten Haut unter 
dem Felle berauben. Sinen Rälberftoß ‚ einen Hafen abhäu⸗ 
ten 2. Neutrum mit haben, das Häuten oder Ablegen der 
Haut vollenden, von ſolchen Inſecten, welde fich zu hiuten pfle— 
Y gen. “Denn der Seidenwurm abgehäuter bat, fenge er an 
su fpinnen. So aud die Abhäutung. 
Abheben, verb. irreg. ad, ©. Geben, herab heben, durch Heben 
von etwas wegnehmen. Kin Tiſchblatt abheben. Den Zefjel 
abheben, von dem Fener. Die Speifen abheben, von der Ta- 
fel, ©. Abhub. Die Varten abheben, im Sartenfpiele. So 
auch das Abheben, feltener die en 
ehe S. Abbäften. 


Statt 


Er iſt gegen alle Unbequemlichkei⸗ 
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Abheilen, verb. reg. 1. Ein Neutrum, mit dem Hihl fsworte 
ſeyn, durch Heilen abgeſondert werden, Heilen. und abfallen, Ber 
Aueſchlag beiler ab. Die Blattern find abgeheiler, 2,1 Ar= 
tivum, duch, Veförderung des Heilens zum Abfallen bringen. 
Dieſes Pflaſter wird die Zlattern ſchon abheilen. Daher die 
Abheilung. 


Abheiſchen, verb. reg. ad. fordern, abfordern, ©. Zeiſchen. 


Die Schuld. wird abgeheiſcht, Opitz. 
Su der Hochdeutſchen Mundart ift dieſes Zeitwort nicht üblich, 


wohl aber in der Oberdeutfchen. 


Xbheifen, verb. irreg. at. S. gelfen, 1) + Eigentlich, von ei= 
nem höhern Orte herunter helfen; im gemeinen Leben. Einem 
abheifen, von dem Wagen, oder einem andern erhöheten Drte, 
beſſer herab Helfen. sSelfen fie mir ven Sa@ ab, 2) Figürl. 
mit dem Dative der Sache, einer Sache abhelfen, ſie als ein 
Übel aufhören machen. Der Sache iſt noch abzuhelfen. Dem 
Dinge ift leicht absuhelfen. Einem Sehler abhelfen. Wenn 
dieſes das CLächerliche alleinian mir it, fo kann ich ihm bald 
abhelfen. Raben. Der Krankheit abzuhelfen kom 

— Ach möchte ſich begeben, er 
Daß doch ein grimmes — meinem 
Leben, Opitz. 
Welche —— R. A. doch ungewöhnlich) iſt Mit dem Accuſative 
der Perfon, einen von der Mühe abhelfen, ihn davon befteyen, 
iſt undeutſch, ſo wie Die R. A. einen abhelfen, ihn aus dev Melt 
ſchaffen, ihn von dem Brote helfen, niedrig. Daher Nie Ab: 
belfung, in der eigentlihen Bedentung. 

*Abhelflich, adj. welches aber nur in den Kanzelleyen in Ak 
R. A. üblich iſt, zeiner Sache: abhelflihe Maße geben oder 
verſchaſſen, d. t ihr abhelfen, fie aufhören machen. - 

AUbhellen, verb.xeg. a&. von hell; gehörig hell machen, eigent- 
lih nut von flüfigen Körpern, das Helle derfelben von dem trü— 
ben Bodenſatze abgießen, abklaären. Den Wein abhellen. 


Abhenken, verb. reß act welches eigentlich das Intenſtvum von 
abhangen iſt, aber mit demſelben gleich bedeutend gebraucht wird, 
ob es gleich ſeltener vorkommt, dns angehenfte abnesmen, ©. 
Senken, 

» Upherkommen, ein im ae ungewöhnliches Verbum 
für herab Fommen. Die abherfommen waren von Jeruſalem, 
Marc. 3, 22. In der Oberdeutſchen Mundart iſt es nichts ſelte⸗ 
nes, daß man die mit her und bin zuſammen geſetzten Neben⸗ 

wörter umfehtet.. Sy heißt ed 3. B. im Theuerdanf Kap. 95. 

"Gebr uns den fremden Man außer, für beraus. 
So aud abhin, für hinab, Luther hat mehrere dergleichen Ober- 
deutſche Wörter aus der ältern, Schriftſprache beybehalten. 


Abhehen, verb. reg. ad. durch Hetzen oder. Jagen entkräften. 
Die Hunde abheren. Einen Sirſch oder anderes Wild ab⸗ 
begen, fo daß deſſen Fleifch zur Speife unfüchtig wird, 

Abheucheln, S. Abhäucheln, 


Abheuern, verb reg, act. welches, wie das einfache heuern, 


vornehmlich in Niederſachſen üblich if, für; abmiethen. Einem 


etwas abheuern. 


Abheulen, yerb. reg. recipr. fi) abheulen, ſich u Heulen. 


abmatten, :entkräften; im gemeinen Leben. 

* Abhinnen, eine veraltete Oberdeutſche Partikel, für von bier, 
und in einigen Füllen von binnen, ©. Sinnen. 

Abhobeln, verb. reg. ad. ı) Eigentlih, mit, dem Hobel weg⸗ 
ſchaffen. Einen uf, eine Ungleichheit ebhebein. Ingleichen 
mit dem Hobel gehörig glatt machen. Kin Srer abhobeln. Ten 
den Weißsärbern werden die Selle abgehobelt, wenn fie mit dem 
Schlichtmonden auf der Feiſchſeite bearbeitet werden. 2) + Sir 

82 gurlich, 


u 
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durlich, geſitket machen, ein niedriger Ausdruck, fo noch ein über⸗ Abjagen, verb. reg. act. 1) + Durch Jagen ermüden. in Pferd 


bleibſel der ehemahligen Pennal⸗ Gebräuche ift. Daher die Ab: 
hobelung 

PAbhocken, verb. reg. act. eine Laſt durch Niederhocken von den 
Schultern ablegen, im Gegenſatze des Aufhedkens. Sn den nie= 


drigen Sprecharten abhucken. 


Abhohlen, verb. reg. ad. 1) Von einem Otte hohlen. Einen 
Jemanden aus. 


übelthater, einen Brief u. f. f abhohlen. 
einer Geſellſchaft abhohlen, abrufen und begleiten, Der YVa> 
gen wird mich abhohlen. 2) Bey den Kattundruckern werben 
die gedruckten Zetge abgehohlet, wenn man fie mit Weigenklese 
auskochet, das Gummi und die Stürke der Sarbe wieder wegzu⸗ 
ſchaffen. Ev auch die Abhohlung, h 

> Abhold, adv. welhes noh ang der Oberdeutſchen Mundart 
übrig, aber größten Theils veraltet.ift, für ungünftig, abgeneigt. 
Einem abhold feyn. 


Ubbolzen, verb. reg. ad. im Forſtweſen, das Holz in einem 
Walde, oder ‚einer Gegend deſſelben völlig ausſchlagen, welches 
auch abtreiben genannt wird. Einen Wald, einen Diaz ab: 
holzen So auch die Abholung. ı In Oberdeutſchland nennet 
man den ſo genannten Abraum, oder das, was bey dem Fällen 
der Bäume an Reisholz und Spänen abgeht, auch das Abholz. 

* » Xobolsig, — er, — fie, adj. et adv. im Korftwefen, ein ab: 
"bolziger Baum, der Über dem Stamme zu ſchwach ausfällt, und 
foͤlglich zu Bauholz ERBEN iſt/ und auch abſchüſſtg genannt 
wird. BER 

Abhorchem verb. reg. at; nach dem Mufter des Zeitivortes ab: 
hören, durch Korden erfahren oder lernen... Sie bat uns alle 
unfere Geheimniffe abgehorcht, Weiße. ©. wenn die froben 

‚Lieder dir gefielen, die meine Muſe oft dan Zirten abhorcht! 

Gesn. 

bhören, verb. reg. act. 1) In den Rechten, einen Zeugen ſeine 
Ausſage gehörig: thun laſſen. Einen Zeugen abhören. Man 

‚ber ihn noch nicht abgehöret. Daher. die AbhSrung. 2) Durch 

- dag @ Gehör pon einem andern erfahren, erlernen. as. hörek 
du dir davon ab? Leſſ. Daran wüßte ih. mir nun nichts eb: 
zubsren, ebend. 

Der Abhub, des — es, plur. car. von abheben, dasjenige, 
was abgehoben wird, befonders in den Bergwerken, die Unart, 
welche in der Wäſche von. den Eizen abgehoben wird, welches 
verinittelft der Abhubkiſte gefchiehet.. An einigen Höfen nennet 


man die Speifen, welche von der herifgaftlichen Tafel abgetragen 


. werden, Abhub. 

Abhucken, ©. Abhocken. 

Abhulſen, ad, reg. act. von der Hülfe —— Die Manz 
deln abhülſen. 

Abhungern, verb: veg. — durch Hunger entfräften. Sid) 
abhungern. 

FAbhuren, verb. reg, reeipr. Sich Ehen, ſich durch Hurerey 
entkräften; ein niedriges Wort, welches Luther indeſſen in 
der Bibelüberſetzung mit aufgenommen hat. 

Abhüten, verb. reg, alt. in der Landwirthſchaft, von Dem wei— 


denden Biel abfreſſen laffen, abweiden. Die Saat, das Gras. 


abhüren, Ingleichen metonymifh, einen Acer, ein Stück Sel- 
des, eine. Wieſe abhüten. So aud die Abhütung. 2 

* Abhürten, verb. reg. ad. im Bergbaue, eine Grube oder Zeche 
aus Nachläſſigkeit oder Muthwillen verderben, und zu Grunde 
Fichten, welches auch abkohlen genannt wird. Vermuthlich von 
Zürte, fo fern es ehedem alles Zimmerwerk bedeutete, und bey 
ben Bergleuten zum Theil noch bedeutet, Daher die Abhüt⸗ 
sung, 


Die Ubirrung, plur. 


derben Verweis, eine herbe Antwort geben. 


abjsgen. Sich abjagen. 2) Bey den Zägern, einer großen 
Jagd ein Ende machen, und zwar durch Erlegung allesveingeftelle 
ten Wildes, welches auch abſchießen genannt wird, Ein Abja= 
gen Balten. Daher die Abjagungeflügel, die zunüchſt an dem 
Laufe durchgehauenen Wege, woraus das Abjagen gehalten wird, 
3) Durch Sagen von einem andern erhalten, ihm unverfeheng 
und mit Gewalt abnehmen. Dem Seinde den Raub abjagen, 
— Kin Lamm das er dem Wolf erft abgejager, Opiß. 
a) + Plötzlich verurſachen, doch nur in einigen meiften Theils 
niedrigen R. A. Einem eine Angft, einen. Schrecken ' — 
So auch die Abjagung. 


Abicht, adj. et adv. welches noch in einigen Provinzen, zB. 


in Schleſien, auch im Hochdeutſchen bey einigen Handwerkern, z.B: 
den Hutmachern, Tuchmachern u. ſ. f. üblich iſt, und fo viel als 
umgekehrt bedeutet. Die äbichte Seite des Tuches, die linfe, 
umgekehrte. + Kinem eine Abichte geben, eine Maulſchelle mit 
verwandter Hand. 

Aym. Übiche, oder wie es in einigen. Provingen auch — ——— 
wird, eiwig, iſt ein altes und in Oberdeutſchland noch überall ge⸗ 
bräuchliches Wort. Abahe beym Kero, aboha beym Sfidor, und 
abaho beym Ottfried, bedeuten nicht allein im phyſiſchen, ſondern 
auch im moraliſchen und figürlichen Sinne, ſo viel als verkehrt, 
falſch; wovon Schilters Glofl, v. Abahe nachzuſehen iſt. Das 
Schwed. afwig hat — eben dieſelben AN: r © Ihre 
h. v. 


Abicht®n, verb. reg. act bey den Tuchmachern, ein ie nur der 


linken Seite karten. ©. das vorige. 


Abjochen, verb. Eee act. das Joch abnehmen. Die Ochfen ab: 


jochen. 


Abirren, verb. reg. neutr. init dem Hülfsworte feyn, durch Zir⸗ 


thum von etwas abkommen. Von dem rechten Wege abirren. 
die — en. 1) Das Abirren, ohne Plu— 
tal. Die Abirrung des Lichts oder derSirfterne, in der Aſtro— 
nomie, die ſcheinbare Veränderung’ ihrer Stellen am Himmel, 2) 
Irrige Abweichungen von. etwas, mit dem Plural.’ 


Abkalben, verb. reg, neutr mit haben, das Kalben —— 


in der Landwirthſchaft, gehörig allen, Die Bühe Dabpir I 
und nach abgefalber, ß 


Abkammen verb. reg. ad. 1) on Fam, pe&en, mit Gem 


Kamme herab bringen, ingleihen,. mit. dem Kamme reinigen. 


Abgekammte Wolle. 2) Bon Remm, die Spiße, dag Dbertheil, 


in der Kriegsbaukunſt, den obern Rand ber Walle und Bruſt 


wehren abſchießen, alaam den Kamm ——— So auch die 


Abkammung. 


Abkaͤmpfen, verb. reg. alt. kämpfend abtreiben, ein Zeitwort, 


welches befonders bey den Tägern von ben Hirſchen "gebraucht wird, 
wenn einer den andern in der Brunftzeit abtreibet. Sue 


+ AbEanten, Abkanteln, verb. reg act der Kanten berauben. 


sein Bret abkanten, bey den Holgarbeitern, die fharfe Ede ab- 
nehmen. Einen 3eug abFannten, die Kante oder Einfalung, abz 
ſchneiden. 


—— verb. reg. ad. Jemanden abkanzeln, eigen, fer 


ne DVergehungen von der Kanzel befannt machen. 


Abkappen, verb. reg alt. 1) Von Kappe, die Kappe bene, 


ben den Falfenieten. Den Selten abEsppen, ihn abhauben. Hier: 


her gehöret auch wohl die figürliche Bedeutung, wenn im gemeinen 


Leben, einen abkappen, ſo viel tft, ale ihm einen unerwarteten ' 
Ev ift weidlich ab⸗ 
geFapper worden. 2) Von Eappen, hauen, ſchneiden, fo viel 
als abhauen. Das Ankertaw, ingleihen den Anker abkappen. 
Kinen Maſt abEappen, Die Ssume abkappen, ihte Gipfel 

oder 


oder Zweige abhauen. 
haufigſten in Niederſachſen üblich, und wird in einigen Gegenden 
auch ABTONDEN, abküppen ausgeſprochen ‚© auch die. Abkap⸗ 
pung.: : 
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Sn diefer Bedeutung tft das Zeitwort am. Abbklaffen, verb. reg. neutr. mit haben, ein nur in den Ober— 


deutfchen Mundarten üblihes Zeitwort, für abſtehen, in der eis 
gentlichſten Bedeutung. Die Sat klaffet ab, ſchließt nicht ges 
nau. S. Klaffen. 


Abkargen, verb. reg. act. durch aeghei oder niedrige —— Abklappen,  verb, reg. act. eine —— oder was ihr ähnlich iſt, 


keit — 
zit bs! 

— verb. reg. ad. an in der iotteigen v von. dem Kar- 

tenſpiele hergenommenen » Bedeutung, etwas Böſes heimlich verz 
abreden. Er hatte es fchon fo mir ihr abgekartet. sin ab- 
gekartetes Spiel, , Kin abgekarteter Zandel. 

— AbEanf, gen: ‚des — es, plurn doch ſeltener die — käuſe, 
die Handlung des: ur hin auwejlen auch wohl abge⸗ 
kaufte Sache ſelbſt. 

— ——— verb. reg: ak. 

{ RED Kinem etwas abtaufen, 
“hindern, ſich durch Geld. von etwas befreyen. 

kaufen... Die Bürger haben die Plünverung abgekauft, oder 
auch, baben fich von: der Plünderung- abgekauft · Ich babe 

die Beſchwerden von.meinem Zauſe abgekauft. 
oft die Welt aus Begierde alte Sünden abzukaufen, zimmerm. 
So and) die Abkaufung in beyden Bedeutungenss A 
20 Abkaufer, des — 8, plur, ut. nom. fing: $imin. le — 
“in, eine Perſon, welche einem andern etwas abkauft, der Räus 
fer, zum Unterſchiede von dem Verkäufer. 
| Abkauflich⸗ adv. vermittelſt des Abkaufes, als ein Ablauf· Et⸗ 
was abkauflich von: jemandenierbalten: } 

Abtehlen⸗ erb. ee Die Kehle abſtechen, bey den Flei- 
ſchern. Ein Kalb, einen Ochfen abEehlen, 2) Bey: bes Tiſch⸗ 

si lern; mit den gehörigen Kehlen verſehen «0.0, ists 

= Die Abkehr, plur. carindie Abneigung, ingleihen die Aufhe⸗ 
bung der — mit einer Perſon oder Sache; ein ſeltenes 
Wort, für Abkehrung. Die Abkehr von Gott, von der Silnz' 

oe Es it beſonders in: Niederſachſen für Widerwillen. und Ab- 
Then üblich, wo auch abEehrig, abgenetgt, abivendig. bedeutet. 

Abkohren, verb. reg. Esift 1) ein Keutrum, weldyes das Hülfs- 
wort ſeyn zu fi nimmt, ſich entfernen, die Verbindung, mit etz 

was aufheben; leine Bedeutung, welche noch in den Bergwerken 

Ablich iſt, wo man von einem Arbeiter, der nicht mehr an einem 
Orte arbeiten, oder von einem — der nicht mehr bauen 
will, ſaget er kehret ab. 

2) Ein Activum, und war, (a) von kehren, wenden, ſo viel 
als von etwas wegwenden in der eigentlichen und figürlichen Bedeu⸗ 
tung. Sein Seſicht von etwas abkehren. Kine: Gefahr, ein 
Unglück abkehren, beſſer abwenden; : Sid) von: der Welt ab- 
Eehren, alle Gemeinfchaft: mit ihr aufheben.  (b) Bon Kehren, 
Bürften, mit der Bürfte oder. dem: Befen wegkhaffen. Den Staub 
von dem Bleide, von der Wand abkehren. 

3 mil, mit der Bürſte reinigen. Den Zur, das Kleid, die 

Wand RbEehren. So auch die AbFehrung in’ allen obigen Be⸗ 
deutungen, beſonders der figürlichen. — 

FAbkeifen, verb. irreg act. S. Reifen, Einem erwong- abEel: 

fe, durch Keifen oder Sanken von ihn erhalten, 

Abkeltern , verb. reg. act. 1) Inder Kelter gehörig anspreffen. 

Die Beeren abkeltern. 2) Das Keltern des Weines zu Ende 

Bringen; als ein Neutrum. Wir haben bereits abgekeltert. 

—— verb; reg. act. bey den Strumpfwirkern, die Maſchen 
ben dem Abnehmen mit der Kettelnadel gehörig een. 
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9) Kanflich ‚von einen —— an ſich 
2) Eine Sache durch Geld 


Eine Strafe ab⸗ 
men. 


Man verlaͤßt 
Se ‚Das Fleiſch von einem Knochen abrlauben, und einen Knochen 


Ssugleiyen metony= 


niederlaffens - Sugleihen metonymifh, einen Tiſch abElappen. 
Abklaͤren, verb. reg. act. gehörig Elar machen. Diefes gefchieht 
theils, indem man das Klare eines flüffigen Körpers von dem 
Zrüben abgießt, den Kaffe, einen Liquor abklären; theils auch, 
wenn man die Unreinigkeiten, welde das Klarwerden hindern, 
wegſchaffet. So faget man den Zucker abklären, d. i. abſchäu— 
men. Sid) abklären, von den Himmel, beffer anftläven. So 
auch die Abklaͤrung. Abklaͤren bey den Fürbern, S. Abtlören. 


+ Abklatſchen, verb. reg. ad. bey. einigen Metallarbeitetn, in 


Holz gefhnittene Formen in flifiges Metall abdrüden, welches 
“auch abplenfchen, noch beffer aber abſchlagen genannt wird, weil 
es wirklich vermittelt eines Schlages geſchieht. 

Abklauben, verb. reg. adt. mit den Fingern nach und nach abneh- 

Den, Kalk von der Mauer abElauben. Die verdorre⸗ 

‚ten. Blattern abklauben. Ingleichen mit andern Werkzeugen. 

abelquben, mit den Zuhnen. 

Abkleiden, verb. reg. ad. 9— + Die Kleider Be angrleiden, 
entkleiden. Sich abkleiden. 2) Mit einer Zwiſchenmauer oder 
einer Scheidewand abtheilen. sein Zimmer abkleiden  Zleid 
bedeutet in den ülteften Mundarten alles, was die Härte der Witz 
terung abhält, daher wird es auch in mehrern Fällen vor DLR 
beiten gebraucht wird. S. auch Bekleiden 

Die Abklsisung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Alb 
leidens in beyden Bedeutungen; ohne Plural 2) Ein abgefleiz, 
deter Platz, und die — ſelbſt/ wodurch ein Ort abge: 
tleidet wird. 


Abklemmen, verb. reg. ad. dutch Klemmen abfondern. Sid) 
einen Singer abElemmen, Daher die AbElemmungs 
UbElöpfen, verb. reg. alt. 1) Durch Klopfen wegbringen. Den 


Staub von dem Zure abElopfen. Sugleihen, duch Klopfen wei: 
nigen. DengutabElopfen, 2) Zur Gnůge klopfen oder ſchlagen Eyer 
abklopfen. Und dann and im Scherze, einen eh ihn 
wacker ausprugeln. So auch die Abklopfung. 

Abkloren, verb. reg. ad. ein Kunſtwort der Farber, bie Farbe 
aus einer gefürbten Waare wieder heraus bringen, welches edler 
abziehen, abfieden, genannt wird. Dieſes Zeittwort kommt von 
dem Franz. Couleur; und ffammet vermuthlic aus Niederfachfen 
ber, wo ſich dieſes Sranzöfifhe Wort in mehrere Wörter, ‚einge: 
ſchlichen hat, z. B. Rlöre, "die Farbe, verklören, die Suche ver: 
lieren, verfchießen. 

Abklögen, verb. reg.adt. Einen Sägebloc: abElögen, an deffen 
Stammende, fo weit als der Kerb gehet, det bev dem Abhauen 
gemacht worden, einen Klotz abbauen, damit ber. Block gerade 


werde. 


+ AbEnsppen, verbe reg. adt. im gemeinen Leben, befonders in 
Niederfachſen von knapp. 1) Eigentli in Kleinen Studen ab- 
brechen, in. welcher Bedeutung es aber. nicht üblich ift, außer daß 
die Bergleute davon das Frequentat. abEnapien haben ,. dns Ab- 
Thlagen eines Stückes von dem Stufwerke Damit anzudenten. 2) 
Figürlich, unbilliger Weife abziehen, abkürzen, abzwacken. Sich 
etwas abknappen, abdarben. - Dem Gefinde etwas all feinem 
Lohne abinsppen. S. Anapp. 


Abtinmen, verb. reg. act ben den Böttchern, die Kimme einer Abensstern, verb. reg. ad. bis zu Ende Enattern, laſſen, von 


Daube abfehheiden. ©. Kimme. Daher die Abfimmung:s 
Abliphen ‚verb. reg. neutr. mit ſeyn, auf der Kippe ſtehend 
‚abgleiten, Das Sret kippte ab, ; 


verfejiedenen Metallen und Mineralien, welche ſo lange mit Koch⸗ 
Talz über Kohlen gerüftet werden, bis fie nicht mehr. knattern oder 
praſſeln. Auch Abprafieln, 

D3 A Abknei⸗ 


5ö SE 
Abkneipen, verb. irreg. ad. &. Ruelpen, mit den Fingern, 
— Nägeln oder einer Zange abſondern, abzwicken. Ein Stück 
ou einem Nagel mit der Zange abkneipen. Bringe fie (bie 
— dem Prieſter, der ſoll die erſte zum Sündopfer 
machen, und ihr den Hopf abkneipen hinter dem Genicke, 
und nicht abbrechen, 3 Mof. 5, 8! So auch Sa 115. In 
den niedrigen Sprecharten abEnirpfen. a ir 
Abknicken, verb. reg. ad, 1) Einfniden und abbrechen. 2) Bey 
den Sügern, von Genick, das Genick abſtechen, welches bey dem 
Rothwilde mit dem Genickfänger, bey dem Geflügel aber mie ei- 
ner Feder gefchiehet. Eben dafelbft wird es nuch als ein Neu— 
trum von dem Wilde gebraucht, wenn es im Jagen todt nieder- 
alt. 
nen verb, reg. ad. auftnöpfen und herunter nehmen. 
Abknupfen, verb reg. act. durch Aurlöfung ‚eines: Knotens, ber- 
‘abnehmen. Ein Band, ein Seil abknüpfen. Einen Gehenk⸗ 
ten wieder abknüpfen. je 


Xkochen, verb. reg. alt. 1) Zur Gnüge kochen, gat kochen Si- 
nen. ‚Sit abkochen Abgeköchtes Waffer, ein abgeköchter 
Trank. Beſonders gewiſſe Speiſen zum fünftigen Gebrauche ko— 
chen Milch, Sleiſch abkochen. 9) Bey — ar y) ß 
viel als abſteden, weldes ©. j 

Abkoͤhlen, verb. reg. ad. in ben. Bergiverken, fo viel als ab: 
bitten, weldes ©. 

Abkommen, verb irreg. neutr. (S: Bommen,) mit dem Hülfs⸗ 
worte feyn. 1)Eigentlihivon einem, Orte oder einer Sache entfernet 
Werden, Doch mit verſchie denen N debenbegriffen Von dem rechten 


J 


Wege abkommeun, ſich verirren. Ich konnte aus der Seſellſchaft 


nicht abkommen, konnte oder durfte ſie nicht verlaſſen. Er 
kann ganz wohl abkommen ‚ er wird durch Feine Gefhäfte abge: 
halten zu kommen. + Er kann abkommen, man Fann feiner 
entbehren.‘ Von feiner Rede, von feinen Vorhaben, von ſei⸗ 

“em zvecke abkommen, davon entfernet werden. Um kurz von 

der Sache abzukommen, fie kurz zu endigen. Um von dem 
Menſchen abzukommen, um feiner los zu werden, nicht um des 
Menſchen abzukommen. - +. Ich konnte nicht wohlfeiler ab⸗ 
kommen, aus der Sache kommen. 2) Figürlicy, aus dem Ge— 
Branche kommen, fih aus dem Gebrauche verlieren, abgebracht 
werden. Kine Grwehnheit abkommen laffen, Das ift Dey 
uns ganz abgefommen. ‚Ein abgefommener Gebrauch), ı 


: "Am. Zu den im Hochdeurſchen entweder gar nicht,’ oder doch 
nur ſelten übligen Bedeutungen diefes Zeitiwortes, welhe aber 
in Sherdentfhland noch ſehr gewöhnlich find), ‚gehören: vornehm⸗ 
ig folgende. (a) Herkammen; davon haben wir indeſſen noch 
"die Hauptwörter , der Abkömmling und die Abkunft. (b) Mit 
einem abfommen, fih mit ihm vergleichen, S. den folgenden 
"girtifel. (c) Yon einem Amte abkommen, deſſen entfeget wer- 
. beit. (d) Kiner Sache abtommen, fie nah und nad ae 
‚bat fommen. Von den Viehe abkommen. 
Ob wie ſein Dadurch kommen ab, u 
* ‚cheuerd. Kap. 66. ob wir dadurch feiner los werden können. 
Was treuren wir denn viel, daß der und jener 
ftirbe, 
Und kömmt der Sorgen ab, Dpik. 


Eben dieſe Wortfügung hat auch Luther in feiner Bibelüberſetzung 


mit aufgenommen. (e) Am Verſtande, an Kräften, an Leibes- 
Geſtalt abnehmen. Er kommt am Leibe ab, Steinb. Er 
fommt wegen ‘vieler Arbeit ab, ebend. FI 

' Siehe, wie ich ab fey Fommen, 

Wie mir alle Kraft genommen, Opik. 
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Das Abkommen, des — 8, plur.' car. bedeutet außer den Der 
denfungen des Verbi auch den Vergleich in einer frreitigen Sache. 
Ein gütliches Abkommen mit einem treffen. " Iſt denn Eein 
Abkommen zu treffen? Diefe Bedeutung ift durch die Kanzel⸗ 
leyen aus Oberdeutſchland zu uns gekommen, mo das Verbum it 
dieſer Bedeutung nicht ungewöhnlich if" Fir das Abkommen in 
dieſem Verſtande — man „bey einigen Ri — die ae 
mung. 

Der Xbtömmling, des — es, plur.) die el — aus — 

Nachkommen einer Perſon oder eines Geſchlechtes, ein Subſtantis, 
welches bey uns nach und nach zu veralten fein, Termin ‚bie 
ähnliche Bedeutung Des: Zeitwortes ſchon veraltet iſt⸗ 

Die Abkommniß plur die — ee; beh den Bergleuten). ſobiel 
als das Abkommen, oder die Entfernung eines Trumms von dem 

Haupßtgange, und ein ſolcher abgekommener Trumm ſelbſt. Die 
Bergleute verunſtalten dieſes Wort, indem fie es gemeiniglich 
Abkenniß ausſprechen. Komniß von kommen iſt in der Ober⸗ 
deutfhen Mundart auch noch in überkomniß und vorkomnlß 

AIblich, welche beyde einen Vertrag bedeuten. 

Abkspfen, verbiireglact. das Frequentat. von abkappen, ab⸗ 

ſchneiden, abhauen, welches einige: Mundarten abkoppen aug- 
ſprechen, oder auch von Kopf, welches zuweilen einen’ jeden 

—Gipfel bedeutet. Die Spitze einer Sache abbrechen, beſonders in 

der Landwirthſchaft von Pflanzen; in einigen Gegenden abküpfeln. 
Den Tebak abköpfen, die Gipfel an den Stangeln abbrechen. 
"Die Bäume abkopfen, welches an einigen Orten auch Abmugen 
‚genannt wird, den ganzen Gipfel abhauen. Daher. die Abköp⸗ 
’ fung, "AbEöpfen we Enlen ‚ebet — iſt — in Ober⸗ 
deutſchland üblich. Aush) 

Abtoppeln, verb. Ken — berusanpet 108 — 
Pferde, die Jagdhunde abkoppelnans 

* Abkräften, verb. reg⸗ ach welches‘ nur im 1 Oberdeutfhen fir 
entkräften üblich ift. 

+ XbEramen, verb. we ad nu: im gemeinen Leben; fir ab⸗ 
räumen. ea: 

Abkrämpen, verb: rei — die Krampe an einem ‚Dinge ie 
derlafen. Den Zut abErämpen.  .*. 

Abkranken, verb. reg. neutr: mit ſeyn, welches —— Dich⸗ 
tern des vorigen Jahrhunderts, und noch jetzt in Oberdeutſchland 
nicht ungewöhnlich iſt, durch eine langwierige Krankheit entkräftet 
werden. Der abgekrankte — ——— Sr Krantk und 

BKrxanken. 

Abbranken, verb. reg. ad) et‘ reciproc. butch Sram entkraf⸗ 
ten. Sich abkranken 3 

f Das ger; if mübfam nbgekränker, DpißL 
Bomme ihr abgetrankre Gerzen, Gryph. Ye 
Ein — Weſen ftärkt den abgekrankten Seiſt, 
Ebend. 

Abkratzen, er reg. ad. ——— herunter bringen. Den 
Salpeter von den Wänden abErazen. Ingleichen durch — 
leer machen, reinigen. Sine Wand abfragen. 

Abkrauten, verb.'reg. ad. von dem Unkraute gehörig — 
bey den Winzern, wo es auch nur krauten genannt wird. Kinen 

"Meinberg abErauten. 1 

+ AbEriegen, verb. reg. act. I) Bon Erfegen, bekommen (a) 

Herab bringen, Ich Kann es nicht abfriegen. (b) Zugleich 
mit andern bekommen. Er kriegt von unſern Gütern nichts 
ab. . (6) Figürlich, etwas Nachtheiliges davon tragen, einen Vers 
weis; eine Strafe befommen, einen Verluft leiden. Warte, fir 

dietleine Bosheit mußt du eins abEriegen, Weiße. ı Er ruber 

nicht ehe/ bis er etwas abkriegt, bis ihm etwas Übels widerfüge | 

tet, So wie dad einfache Eriegen in der guten Spred- und 
Schreib⸗ 


— 
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Sschreibart veraltet iſt, ſo gilt ſolches auch von deſſen Zuſammen⸗ 


ſetzungen; außer daß abkriegen in der zweyten figürlichen Be- 


deutung noch zuweilen in der vertraulichen und ſcherzhaften Spra- 
‚Se gehöret wird. 2) Bon Krieg, behum. Einem etwas ab⸗ 
kriegen, es ihm Im Kriege eutreißen; gauz ungewöhnlich: ' 

AbEröfchen, verb. reg. ad. bis zum Ende kröſchen laſſen. So 

- Eröfchen die Buchdrucker das Leinöhl ab, wenn fie esmit einem 

Stücke Brotes fieden und dadurch) —— 

Abkühlen, verb. reg. act gehörig kühl oder kalt machen. Ei⸗— 
fen in Waſſer, Stahl in Milch abkühlen, ablöſchen, wenn bey— 
de vorher glühend gemacht worden. 
man fo wohl Abkühltrsge, etwas darin abzukühlen, als auch 
Abkühlrinnen, Waſſer auf das verblickte Silber. zu leiten, es ab: 
zukühlen. Sich abkühlen. Der Regen kühlt die Luft ab. 
Die Weſte kühlten ſich an Silberbächen ab, Wiel, 

DSDas Wetter kühlt ſich ab, iſt ein gemeiner Ausdruck des Land- 

mannes, wenn weit entfernte Blitze, deren Donner man nicht hü- 
ren kann, einen Wiederſchein in den Wollen machen. 

Das. Abkühlfaß, ©. KRühlfaß. 


Die Abkühlung, plur. ‚die — en, die: Handlung des Abkühlens, 


und and) wohl ein flüſſiger Körper , womit etivas abgekuhlet wird. 

+ Ablümmern, verb. reg. recipr. Sich nen: fi durch 

“Kummer verzehren. 

Abkündigen, verb. reg, ad. welches das Stegientas: von dem im 

= Hochdeutſchen ungebrauchlichen abkünden iſt. 

einem exhabenen Orte bekannt machen; beſonders von der Kanzel. 
Einen Verſtorbenen abkündigen. Am haufigſten, die bevorſte— 


bende eheliche Verbindung zweyer Perſonen von der Kanzel be- 


kannt machen, welches in Oberſachſen gemeiniglich aufbiethen, in 
einigen Gegenden abbiethen, in Oberdeutſchland aber verkünden, 
ſonſt aber auch mit einem Lateiniſchen Ausdrucke proclamiren ge- 
nannt wird. 2) * 
auf diefelbe Verzicht Heffen, 
...2onn plur. die— en, 1) Die Bekanntmachung 
von einem erhebenen Drte, befonders verlobter Perſonen; ein 
B . Ricchengebraud), welcher in Dberfachfen aud) das Anfgeborh, vder 
uſboth, in manchen Gegenden das Sogeboth, die Proclama⸗ 
sion, in Oberbeutfchland die Verkiindigung, im Jülichiſchen der 
Sirchenruf, und in Oſtfriesland die Kirchenſprache genannt 
wird. Ehedem hieß er auch der Bann, wovon die Ab— 


Fündigung im Stanz. noch jet Ban de mariage genannt wird, - 


22) = Die Sosfagung von einer Sache, die Verzicht auf diefelbe. 
2: AbEunft, plur. car. 1) Die Abſtammung, die Herkunft. Er 
ie von guter Abrunft. Kin Menſch von fehlechrer Abkunſt. 
= Dolker von Deutſcher Abkunft. 2) Der Vergleich, das Abkom⸗ 
men. Eine Abfunfe mir jemanden treffen, fie) nit ihm ver- 
. gleicen, Beyde Bedeutungen find von zwey im Hochdeutſchen 
veralteten Bedeutungen des Zeitwortes abFommen. 
+Xblüpfeln, werb:ireg| ad.: welches das Diminutivum des folgen- 
den, und größten Theils nur in Franken üblich ift, wo es ſo viel als 


beſchneiden bedeutet, und. vornehmlich von dem Befchneiden des 


Meines gebraucht wird, 
Ybtüpfen, 7 Abküpfen, verb. reg. adı. Sntenfi iva von abEuppen, 
die Spitze abſchneiden. Ich zu nur meine sro erfi Ren) 
ae Sen 
Abkuppen, verb. reg.act, an —— Orten & viel als — 
dt die a ar Spike don etwas abſchneiden oder ab⸗ 
brechen. 

Ybkiiesen, verb. reg, ad. 
abkürzen, abbreviiten. 
nissen, fie enger zufammen ziehen und dadurch kürzer machen. 
Sich das Zeben abkürzen. 2) Von etwas abziehen; am häu: 


r) Eigentlich kürzer aachen. Wörter 


In den Schmelzhiiiten hat. 


ı) Eigentlih, von : 


In den Rechten fich von einer Sache los ſagen, 


Eine Predigt, eine Rede, eine Schrift 
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figſten mit dem Nebenbegriffe der unbilligen Verminderung. iz 

nem etwas! an dev Bezahlung: abEiirzen, Einem den Lohn 
abkürzen. Etwas feinem Zeibe abfürsen. Die Alten brauch: 
ten das einfache Kürzen in beyden Bedeutungen. — 

Die Bbkürzung, plux. die — en, die Handlung des Abkuͤrzens; 
ingleichen eine abgekürzte Sache, beſonders ein abgekürztes Wort, 
eine Abbreviatur. Jemanden shne Abkürzung bezahlen, ohne 
ihm etwas abzuziehen. 
+XblAchen, verb, reg. —— ſich ablachen, big zur Ermattung 
Inden. 

+Abisctiren, verb. reg. akt. ein ans dem Lateiniſchen abla&tare 
entlehntes K uniwort der Gärtner, eine Ark des Pfropfens, cineu 
Zweig ohne ihn abzuſchneiden, auf einen andern Stamm pfropfen, 
welches auch abjsugeln und abfängen genannt wird, weldes ©. 

Abladen, verb. irreg. af, (S. Aaden,) eine aufgeladene Laſt 
herunter heben. Die Fracht, das Zolz, Steine abladen, fle 
von dem Wagen heben. Ingleichen von einer aufgeladenen Laft 
befteyen. Den Wagen, einen Wſel abladen. Daher die Abs 
ladung. 

Der Ablader, des — s, plur. ut nom, fingul. ein Arbeiter, 
der fi in den Städten zum Abladen der Waaren und Guter ges 
Brauchen läßt, und auch Auflader genannt wird; an einigen Or— 
ten Wagenlader, Schröser, fin Hamburg Lizenbrüder, in 
Böhmen Saumträger und Maskupträger, in, Zürch und Stras— 

» burg Spanner n. f. fe Der im gemeinen Leben übliche Plural 
Ablader, mit der Umendung des a ın &, ift ein Überbleibfel; der 
ehemahligen irregulären Conjugation des Verbi, ich, [ade, du 
lãdſt er lädt. Da man es jetzt regulär gebraucht, fo bleibt auch 
in den Abgeleiteten die Form billig regulär. 

Die Xblage, plur. die —n. 1) Die Handlung des Ablegens, 
ohne Plural, -und das was abgelegt wird. Beſonders in den 
Rechten, eine Handlung zwiſchen Altern und Kindern, da jene diefe 
‚durch eine Ausſteuer von aller Fünftigen Erbſchaft ausſchließen; da 
denn auch wohl das, was Kinder auf diefe Aut bekommen, die Ab⸗ 
lage genannt wird. Die Abtheilung ift davon noch verfhieden. 
©. Ablegen. 2) Im Korfiwefen, ein Ort am Waffer, wo man 
die Bäume, welche abgeflüßet werden ſollen, nieverleget. 3) * 
Die Ablage, von Lage, die Entfernung; im Hochdeutſchen unge⸗ 
wöhnlich. 

*Das Ablager, des — 8, plir. die — läger, bebeutete ehe: 
dem, ı) ein jedes Einkehren auf der Reife, und der Ort, wo Sol: 
es gefchahe. Daher fagte man, ein Ableger. halten, fein Ab: 
Iager an einem Orte nehmen, wenn Neifende, befonders vor: 
nehme Perfonen, die mit einem großen Gefolge reifen, an einer 
Orte einfehrten. 2) Befonders dag Recht, welches ein Schuß: 
und Landesherr har, in den Klöſtern und bey feinen Vaſallen und 
Schusverwandten einzufehten, und fid von ihnen verpflegen zu 
laſſen; ein Recht, welches auch die Ausſpann, die Ar, die Atzung, 
das Atzungsrecht, und im barbarifhen Latein Albergaria. ge: 
nannt wird SH Yaltegen,, ingleihen Haltsus v. Ablager und 
L.ager.s: 

Abländen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfeworte feyn, in det 
Seefahrt, vom Lande abfahren, im Gegenfake des Anländens. 
Daher die Ablandung. 

+ Ablang,: adj. et adv. langlich, weg mehr Lunge als Breite hat. 

Es ſcheinet, daß dieſes Wort erſt in den neuern Zeiten, aus dem 
Eateinifhen-oblongus gebildet worden, daher es auch nicht über— 
ol aufgenommen ift. Eine ablange Dierung. Logau gebrauch⸗ 
te ſchon — rund, und eine ablange Rundung, für ein 
Oval, ſagte J. C. Sturm um 1670. 

Ablangen, verb. reg. ad. im gemeinen Leben. ı) Mit — 


geſtrecktem Arme erlangen. Es ſtehet zu weit,ich kann es a8 
< ablan⸗ 


63 IT 


ablengen, kann nicht bis dahin langen. 2) Mit ausgeſtreckkem 

Arme herab langen oder hohlen, und dann auch en fo viel 

als abhohlen. Einen Brief ablangen. 

—Aus Rache fiel mir ein 
Ein überflüſſigs Zuhn zu Zeiten abzulangen, 

find Worte des Fuchſes beym Hagedorn. ©. Langen, reichen. 

Ablängen, verb. reg, alt. ı) In den Bergwerken, in die Lange 

graben oder bauen. ine Strede ablängen. 2) Bey den Sim: 

'merleuten, nach der gehörigen Länge abhauen oder abſchneiden. 

.. . Einen Stamm zu einer Röhre ablängen. 

Ablaſchen, verb. reg. a&. im Forftwefen, einen Weg durch einen 

Wvoald au den Biumen bezeichnen; weil es durch). — geſchie⸗ 

het. ©. dieſes Wort. 

Der Ablaß, des — fles, plur. — - äffe. 1) Die Handlung des 
Ablaſſens eines flüfftgen Körpers; ohne Plural. Der Ablaf des 
Woaffers in einem Teiche, Der Ablaß eines Teiches. 
Ablaß, beffer ohne abzulaffeı, oder unabläffig.. 2) Der Ort, durch 

welchen das. Waffer abgelafen wird, im Gegenfaße des Einlaſſes. 
3) In der Römiſchen Kirche eigentlich die Erlaſſung oder Mil- 
derung der Firhliden Strafe der Gühde, Indulgenz; ob es gleich 


auch fehr hiufig von der Vergebung der Sünde ſelbſt gebraudt 


worden, und zum Theil noch jet gebraucht wird. Ablaß geben, 
\ertheilen, befommen, predigen, Daher der Ablafbrief, 
Biefenige Urkunde, worin diefer Ablaß ertheilet wird; der Ab— 
laßprediger, der den Ablaß bey ſeyerlichen Gelegenheiten öffent⸗ 
lich perkündiget; das Ablaßjahr, ein Jubeljahr, deſſen Feyer in 
Nom mit vor züglichem Ablaſſe verſehen iſt; die Ablaßkirche, eine 
Kirche, welche mit vorzüglichem Ablaſſe verſehen iſt; der Ablaß— 
kram, der unerlaubte Handel mit dem Ablaſſe; der Ablaßkrä⸗— 
mer, der ihn treibt; die Ablagwoche, die Frohnleichnamswoche, 
a.f.f. 4) Weil in der Römischen Kirche gewiffe Tage, 3. B. die Kirch— 
weihe mit vorzüglichen Abläffen verfehen find, fo werden an ver— 
ſchiedenen Orten auch die an folden Tagen angeftellten weltli— 

hen Feyerlichkeiten Ablaß genannt. So heißt z. 3. zu Grün: 
ſtadt in Thiingen der Jahrmarkt der Ablaß, und auf vielen 


Dörfern werden bie ländlichen Seite, welche nach der Ernte und 


geweiniglic) Bey der Kirchweihe angeſtellet Baer auch Abläffe 
genannt. 

Anm. Ablaß von der Vergebung der Sünde gebraucht, tft ein 
altes Wort, welches bey unfern älteften Schriftſtellern vorkommt. 
Ablazi, Sttft. Dar du mir ablaz hebeft, in tempore mife- 
ricordiae, Notk. Pf. 118,149. Goth. Ableta und Schwed. Ablata. 
Antlaß, gleihfam Entlaß, bedeutet in der Alemanniſchen Mund— 
art eben dafelbe. Antlaz, Kero; Antlaz funton, Vergebung 
der Sünden, Notf. ein Wort, welches noch jest in Oberdeutfchland 
Aüblich ift, wo der Frohnleichnamstag aud der Antlaßtag, die 
Woche, worein derſelbe fällt, die Antlsfwodhe, und der grüne 
Donnerftag der Antlaßpfingſttag genannt wird; weil dieſe Zeiten 
vorzuglich mit Ablaß verſehen find. 

Ablaffen, verb. irreg. ©. Kaſſen, welches in feinen meiſten Be⸗ 
dentungen elliptiſch iſt, und ein anderes ausgelaſſenes Zeitivort 
voraus ſetzet. Es iſt aber 

T. Ein Activum, und bedeutet alsdann überhaupt, einen Kör⸗ 
ver feiner natürlihen Bewegung überlaffen. Befonders, 1) was 
zurüc gehalten war, feiner Schnellfvaft überlaffen. Dem ge- 
ſpannten Bogen ablaffen. Kin Schloß ablaffen, deſſen Feder 
abgehen laſſen, im gemeinen Leben, es abſchnappen. Lin Schiff 


ablaſſen, es vom Stapel laufen laſſen. Einen Teich, einen Fluß 
Kin Faß 
Den Ofen ab⸗ 


ablaſſen, das Waſſer in demſelben abfließen laſſen. 
Mein, (den Wein im Faſſe,) ablaſſen, abzapfen. 
laſſen, in den Schmelzhütten, das flüſſige Metall aus demſelben 
abfließen laſſen, welches auch abſtechen genaunt wird, 2) Je⸗ 


Ohne 


manden eine Sache ablaſſen, abtreten, fie ihm Uüberlaſſen. 
Abſchicken, abſenden. 
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3) 
Einen Brief, ein Schreiben an jemanden 


ablaffen, erlaſſen. Er hat verfprochen, einige Zeilen au mich 


abzulaſſen. 4) Etwas am Preife ablaſſen, nachlaſſen, eine Ver— 


minderung des geforderten Preifes bewilligen, "Ich kann von 
den zehn Thalern nichts ableffen. 5) Die Sohlen ablaffen, 
bey den Schuftern, bedeutet fo viel, als fie am Rande abhängig 
ſchneiden, dünner machen, welches vermittelft eines gegen die 
Spike des Meſſers gehaltenen Hornes geſchiehet, welches daher 


das Ablaßhorn genannt wird, 


Saltaus h. v. 


I. Ein Veutrum, weldes das Hülfswort haben zu ſich nimmt, 
aufhören etwas zu thun, Gemeinſchaft damit zu haben, darnach 
zu ftreben, eine Sache nicht weiter fortfegen; doch nur mit einem 
Subftantive und der Prapofition von. Von der Arbeir ablaflen. 
Dom Böfen ableffen. Von feinem Vorfage, von einem Pros 
zeſſe ablaſſen. Von einer Perfon ablaffen, die Liebe zu ihr 
fahren lafen. Sind fie denn nicht felbft Schuld, daß er 
von ihr abläffer?. Gel. Von einem eblaffen, fo wohl ih 
feine Hülfe verfagen, als auch aufhören, ihn zu fitafen, komme 
in Luthers Bibeliberfeßung zwar oft, auferdem aber faft gar 
nicht mehr vor. Chen fo unangenehm klingen i im Hochdeutſchen 
die Oberdeutſchen R. A. ablaſſen zu zürnen, zu weinen, zu 
bauen u. ſ. f. für — Überhaupt füngt es im dieſer 
ganzen neutralen Bedeutung an zu veralten, und wird Daher nuk 
noch am hänfigften im gemeinen Leben und in der biblifchen Schreib- 
art gebrauht. Daher die Ablaffung in allen obigen ee 
gen, befonders des Nekivi. 

Anm, Ablaſſen, wat in der vierten ehätigen Bedeutung ehedem 
vom weiterm Umfange, wie man aus einigen Benfpielen beym 
fehen kann. And von diefer Bedeutung Eomme 
vermuthlich auch das Hauptort Ablaß in der kirchlichen Bedeu⸗ 


tung her. 


Ab⸗latten, verb. reg. act. der Latten berauben. 


lauf des Meeres, die Ebbe. 


Der Ablativ, des— es, die — e, aus dem Lat. Ablativus, die 


ſechſte Endung in der Declination ber Nennwörter der Lateiniſchen 
Sprache; dagegen die Deutſchen deren nur vier haben. Die von 
einigen Sprachlehrern verſuchten Deutſchen Nahmen Nehmendung 
und Nehmfall find beoße buchſtäbliche überſetzungen des Lateini— 
ſchen, welche den Begriff keines Weges erſchopfen; alſo als Kunſt⸗ 
‚wörter fehlerhaft ind. 

Ein Dach ab⸗ 
latten, die Latten davon abbrechen. 


Ablauben, verb. reg. ad. von Laub, des Laubes berauben == : 


nen Seum, einen ft ablauben. 


Ablauern, nicht Ablauren, verb. reg. act. durch Lauern —— 


erhalten, In verächtlichem Verſtande, wofür man in der vertraulichen 
Sprechart ablaufchen ſagt. Zine Gelegenheit, einen Vortheil ab: 
lauern. Einem etwas ableuern, es ihm heimlich abfehen. Einem 
einen Runftgriff ablauern. 


Der Ablauf, des — es, plur. die — laͤuſe, von dem folgenden, 


ob es gleich nit in allen Bedeutungen deffelben üblich it. DD 
Die Handlung des Ablaufens, in den eigentlichen Bedeutungen 
des Derbi, fo fern eö ein Neutrum iftz ohne Plural, Der Abs 
Das Waffer muß feinen Ablauf 
heben. Der Ablauf der Poft, eines Briefes u.f. f. der Ab⸗ 
gang. 2) Das_Ende einer gewiffen beftimmten Seitz doch ans | 
hãuflgſten nue mit gewiffen Vorwörtern ohne Artikel, und ohne | 
Plural. Vor Ablauf des Jahres. Mir Ablauf des Mona⸗— 
thes, der Woche, des Winters, u. f.f. Der Ablauf eines 
Wechſels, deſſen DBerfallgeit. 3) Der Ort, durch welchen dag” 
Waſſer abläuft. " Der Ablauf eines Teiches, welder auch naht 
ein.Teichfenfter heißt, 4) Bey verfchiedenen Künftfern die un— 
merklihe Vereinigung zweyer ungleicher Flächen vermittelt einer 
einge= 
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eingebogenen, und diefe Teßtere Fläche ſelbſt. So tft in der Bau: 
kunſt Ablauf ein Glied, welches aus einem eingebogenen Viertel⸗ 
‚Zirkel befteht, und ein vorfpringendes oberes Glied mit dem untern 
verbindet, zum Unterfhtede von den Anlaufe. 


laufen, verb. irreg. ©. Laufen, h welches theilg ale ein Neu⸗ 
trum, theils aber auch als ein Activum üblich it. 


I. As ein Neutrum welches mit dem Hulfsworte ſeyn ver⸗ 
bunden wird. 

ı) Bon einem höhern Orte laufen und ſich entfernen. (a) Ei: 
gentlih. Die Dächer müſſen abhängig feyn, Damit das Wal: 
fer ablaufen Eönne. Die Fluth läuft ab, und rufe mich von 
dem Lande, Duſch. Ein Schiff ablaufen leffen, es von dem 
Stapel laufen laſſen. Die Flache läuft allmählich ab, ſenkt 
fi. (6) Bon vorragenden Flächen, wenn fie fich unmerih nie= 
fetö ober zuruc ziehen. &o it bey den Tifchlern und andern 
. Holzarbeitern ablaufen laffen, ſo ‚viel als Die obere vorragende Flache 

vermittelſt eines Viertel-Zirkels mit der untern vereinigen, ©. 





Ablauf. (e) Anfdem Fechtboden bezeichnet die R. A. feinen Gegner - 


eblaufen Inffen, eine Art zu pariren, da man deffen Klinge an 
der feinigen fruchtlos hinab gleiten läſſet. Hiervon if auch die 
figürliche N, 4, entitanden, einen ablaufen laſſen, d. i. feine Be— 
leidigung verächtlih abweiſen. 
euffernen, wie abgeben. Die Poſt wird bald ablaufen, abfah— 
th, abgehen, Einen Brief ablaufen laffen, fortſchicken. 
; "2) Völlig zu Ende laufen, und daher anfhüren. a) In eis 
gentlicher und weiterer Bedeutung. Die Uhr, tft abgelaufen, 
die Schnur, woran die Gewichte hingen, iſt abgewidelt und zu 
Ende. Die Spulen find abgelaufen, bey den Webern. b) Ti- 
gurlih, von det Seit, zu Ende gehen. Bis die Zeit der Prü: 
fung abgelaufen feyn vwoird, Mosh. Seine Jahre mir Schrecken 
ablaufen” feh Der Wechſel ift noch nicht abgelaufen, 
noch nicht verfallen. 
mit Bemerkung der Art und Weife- 
nach Wunfc abgelaufen. 
das Vorhaben, der Anfchlag u. f.f. ablaufen wird, 
- for, und zuweilen auch die Sache bekommen mit. 


Die Sarhe-ift wohl, übel, 


Die Ber- 
Wie wird 


es noch mit mir Bra Es mag mir ung ablaufen, wie 


es will. 
IE Als ein Kertvum. 
1) Durch Laufen, oder ſchnelles Bewegen — Sich 
die Sohlen, die Schuhe ablaufen. Sich bald die Süße ab- 
laufen. Der Mühlftein bar fi ganz abgelaufen, it fiumpf 
geiyorden. Sich die Zorner ablaufen, oder auch die Sorner 
ablaufen, figürlich im gemeinen Leben, feinen Ungeftüm durch 
"Schaden verlieren, durch Erfahrung Elüger werden. Das 
habe ich laugſt an den Schuhen abgelaufen, das weiß ih ſchon 
von meiner Kindheit an, Sich ablaufen, bis zur Ermattung 
laufen. 
2) Sm Befike eines Dinges duch Laufen zuvor kommen, mit 


dem Dative der Perſon; beſonders in Wetkläufen und Rennſpielen. 


Einem den Preis, das Kleinod ablaufen, Und dann auch fe 
guͤrlich, einem durch Hurtigkeit oder Liſt in einer Sache zuvor kom⸗ 
men. Einem den Weg ablaufen. Kr har mir ven Bang, 
den Dortheil abgelaufen. 
einem Eleine Ränte ablaufen, fie durch Gegenränfe vereiteln. 
3) Bon einem Orte wegfhafen, befonders in den Bergwerken, 
wo das Erz ablaufen, dle Fortbringung nach den Förderſchächten 
bezeichnet; weil laufen daſelbſt überhaupt fü viel beveuter, als 
mit dem Karren fortſchaffen. 
4) Durd) Laufen erreichen. 7 Man kann es. mis dem naflen 
Singer ablsuien, im Schere, es iß ſehr nahe. 
Adel, wo. B. 1. Th. 2, Aufl, 


(d) Sid ſchnell von einem Otte > 


sein abgelaufener Wechiel. c) Sich endigen, - 


Wir weHen fehen, wie der Krieg, - 


Er wird ihm nicht viel ablaufen. 
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Der Xbläufer, des — 5, plur. ut nom. fing. was ablinft und 
adgelaufen ift, beſonders, U bey den Tuchmachern, die abgelau— 
fenen und alſo leer gewordenen großen Spulen. 2) Bey den 
Webern, ein Fehler, der daraus entſtehet, wenn fie die Fäden un- 
recht in das Steb, oder aus einem Gange in den andern stehen. 

Ablaugen, verb, reg. ad. bey ben Fürbern, die Lauge aus dem 
Garne heraus wafhen. "Daher die Ablengung, \ 

Ablaͤugnen, verb. reg at, I) Duch Läugnen zu berauben, zu 
beſtreiten ſuchen. Einem eine Schuld, ein anvertrautes Gut 
abläuguen. 2) Wider beſſeres Wiſſen verneinen. Binem alles 
Gute abläugnen. Er ſchamte ſich nicht, es mir abzulöungznen, 
zu läugnen, daß er es gefügt, empfangen habe u. ff. Daher die 
Ablaͤugnung. 


Ablauren, ©. Ablauern. 


Ablauſchen, verb. reg. act. in der vertraulichen Sprechart, durch 
Lauſchen erſehen, erhalten. Der Beyfall, den er uns abgelau: 
ſchet har, Ref. S. Ablauern. 

Ablautern, verb. reg, adt. einen flüſſigen oder uſſig gemachten 

Körrer völlig lanter oder klar machen, es geſchebe unn, durch et- 

nen Zuſchlag, oder duch Abſchäumen, oder durch das Setzen laſſen, 

oder auf andere Art. Kit Metall abläutern. Zucker ablän- 
tern. Kin abgelguterter Wein, In den Bergwerken wird ab⸗ 
läutern fo wohl von dem Waſchen der Erze, als auch von dem 

Durchradern derſelben in Waſſer geſagt. Das letzte geſchiehet 

in dem Ablauterfaſſe; dag erſte aber vermittelſt ver Abläuter— 

kiſte, von den Abläurerfungen. Daher die Ablänterung. 

Das Ableben, des — 6, plur. car. eigentlich der Gufinitio des 

veralteten Kerkt ableben. fit fterben, doch fo, daß dns Unange— 

nehme und Widrige, was man gemeiniglich mit dem Worte Tod 
verbindet, durch diefen Ausdruck gemildert wird. Nach meinem 

Ableben, Wach meines Vaters Ableben, | 
Anm. Ableben, in Oberdeutfchland bleiben, kommt zungchſt 

von Lyb, das Leben, uicht aber von Leib, corpus, her, : Es 

war ehedem ſehr gebräuchlich für fterben, iſt aber außer dem aus 
dem Infinitive gemachten Hauptworte und dem Partic. Paſſe ab⸗ 
gelebt, wenigſtens im Hochdeutſchen nicht mehr üblich, obgleich 

Friſch das Zeitwort ableben, noch in der Bedeutung des überle⸗ 

bens und des Erlebens anführet. Eben fo ungebräuchlich iſt das 

Oberdeutſche ableibig — und das alte Niederſachſiſche afli⸗ 

vig werden, für erben. Im Suidas AruBos, 

Ablecken, verb. reg. act durch Lecken wegſchaffen. 
ablecken. Ingleichen, mit der Zunge einigen. 
die Singer ablecken. 

+Xbledern, verb. reg. at. nur in den. niedrigen Sprecharten. 


Den Zucker 
Den Teller, 


1) Die Haut, das Leder abziehen, wie abdecken, 2) Derb ab- 
prügeln. e 
Ableeren, verb. reg. ad. abriumen und leer machen. Kin Bxret, 


ven Tiſch ableeren. Daher die Ableerung. 
Ablegen, -verb. reg. welches fo wohl in der thätigen, ai in der 
Mittelgattung üblid) iſt 

I. Das Acelvum bedeutet, 

1. Herab legen, von einem höhern Orte — nur in einigen 
Faſlen. So ſagt man, ein Geſchütz ablegen, es von den Laveten 
legen. 

2 Aus einander legen, auch nur in einigen Fällen. Die Schrif: 
ren ablegen, oder ablegen fhlehthin, in den Buchdrudereyen, fie 
aus einander nehmen, und wieder in ihre Käſten legen. 

3. Bon ſich weglegen, eine Bedeutung von weitem Umfange. 
a) Eigentlich, in vielen Fällen. Die Rleider, die Schupe, den 
Mantel, den Degen, den Zur, die Trauer ablegen; im Ge— 
genſatze des Anlegen. Legen jie ab, eine höfliche Einladung, den- 
Hut und andere entbehrliche Kleidungsſtücke von ſich wegzulegen. 

E Kin: 


Ablehnen 
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Eine Laſt ablegen. Den Skat ablegen, im Tarot Spiele, die 
üͤberflüſſigen Karten von ſich legen. Den Skis ablegen, eben 
daſelbſt, ihn von ſich legen, und dafür ein anderes Blatt nehmen. 
(6) Figuürlich mit allerley Nebenbedeutungen und Figuien. (1) 
Sich einer läftigen Sache entledigen; nur in einigen Fällen. ine 
Schuld ablegen, ein Capital ablegen, es bezahlen. Hierher ges 
höret auch die in den Nechten übliche Bedeutung, wo ein Kind 
ablegen, fo viel ift, als es in-Anfehung der Fünftigen Erbſchaft 
abfinden, fo daß es feinen Anſpruch mehr daran hat. ©. auch 
Abfinden und Abrheilen. * Einen Erben ablegen, ihn adfin- 
den, befriedigen, Aus einigen beym Haltaus v. Ablegen ange— 
führten Beyſpielen erhellet, daß dieſes Zeitwort ehedem in meh- 
rern Fällen in der Bedeutung des Bezahlens gebraucht worden. 
(2) Bezahlen und feiner Dienfte entlaffen. So ſagt man im Berg: 
baue, dem Foſtweſen u, f. f. die Arbeiter ablegen, fie ihrer Ar- 
beit entlaffen; im Gegenfise des Anlegens. 3) Sid eines 
Sefhäftes entledigen, in vielen einzelnen Fällen. Eine Rede, 
eine Predigt ablegen, wofür man doch lieber Halten fagt. iz 
nen Grußvon jemanden ablegen, ‚überbringen. in Bekenntniß, 
ein 3eugniß, eine Probe, einen Befuch ablegen. Kine Rech: 
mung ablegen, Rechnung thun. Einen Eid ablegen. + Seine 
Pfllicht, feine Schuldigkeit ablegen, beſſer ıhum. (4) Kletdungs- 
füde oder ähnlihe zum täglihen Gebrauche beftimmte Dinge anf 
immer von ſich weglegen, in einigen Gegenden abfegen. Kin Xleid, 
ein Daar Schuhe ablegen, fie als minder brauchbar nicht mehr tra⸗ 


gen wollen, Ein abgelegtes Kleid. + Die Kinderſchuhe ablegen, = 


die-Kinderjahte verlafen. Die Sterblichkeit ablegen, fterben. (5) 
Sich nadhtheiliger oder tadelhafter Dinge entwöhren Sorgen, 
Thorbeiten, Lafter, eine Bewohnbeit ablegen, Legen fie doch die 
DVorustcheile des Pöbels ab. Die Surcht, den Neid ablegen. 
(6) Durch Legen und Entfernen von dem Mutterftamme fortpflan= 
zen; im Gartenbaue. Baumreifer, Pflanzen, Welten able 
ger, einen Zweig davon umbiegen und mit Erde befhütten, da= 
mit er Wurzel ſchlage, und zu einer eigenen Pflanze werde; wel- 
ches man auch abſenken, ſenken, legen, einlegen nennet. ©. bs 
leger. In den neuern Zeiten hat man auc angefangen, auf ühn- 
liche Art Bienenftscke abzulegen. — 
4) + Etwas mit einem andern ablegen, heimlich verabreden, 
im gemeinen Leben. Ein abgelegter Zandel. ©. aud) Abkarten. 
I. Das Neutrum, mit dem Hülfeworte haben. 1) Entbun- 
den werden. 
dem Kalben der Kühe. Sie bar abgelegt, fagt man auch wohl 
aus Verachtung von einer unverheivatheten Perſon, wenn fie heim⸗ 
lic entbunden worden. 2) Sir der Schifffehtt bedeutet, mit dem 
Schiffe ablegen, fo viel als vom Lande abfegeln, fig) aus dem Ha- 
fen auf die Rhede legen, fo wie anlegen, fid dem Lande nähern. 
3) 7 Des Beficht lear ihm ab, die Kräfte legen ihm ab, ver- 
Iaffen ihn, im gemeinen Leben. 7 £r lege ſehr ab, nimmt an 
GSeftalt und Kräften ad. 4) + Einem ablegen, deſſen Partey 
verlaſſen, ingleichen ihm Unrecht geben. + te wird ihm nie⸗ 
mahls ablegen, wird nie etwas auf ihn kommen lafen. + Der 
Ungerechtigkeit ablegen, Naben. entfegen, + Er legt nieman— 
den ab, ſtimmt einem jeden bey. 
Daher das Ablegen und die Ablegung, letztexes in den eigent: 
lichen Bedeutungen des Activi. ©. auch Ablage, 
Der Ableger, des 8, plur. ut nom. fing. eigentlich, im Gar- 
tenbaue, derjenige Zweig einer Pflanze’ oder eines Baumes, wel: 
her zur künftigen Fortpflanzung abgeleget worden, ein Sender, 
Abfenter. Ingleichen ein abgelegter Bienenſtock. Sm Tarok-Spiele 
heißt der Skis zuweilen auch der Ableger‘, weil er abgeleger wird, 
nit dem hohen e, verb. reg. at als ein Darlehn 
won jemanden befommen. Einem Geld, ein Pferd, ein Buch 


Befonders gebraucht man es in Iriederfahfen von: 


Ablernen, verb. reg. 


Abl 


uf. f. ablehnen. In der höhern Schreibatt ableihen. 
die Ablehnung, ©, auch 2ibleihen. 


Ablebnen, (mit dem tiefen e,) verb, reg. act. ı) Eigentlich, einen 
Körper von einem Orte weglehnen. Das Brer von der Wand 
ablehnen. 2) Figürlih, mit Glimpf von fich abwenden. Einen 
Verdacht von fih) ablehnen. Sinwirfe ablehnen, entfräften, 
Einen Antrag, eine Gevatterfihaft, eine Ehre ablehnen, auf 
eine glimpfliche Art ausfchlagen. Sn den Kanzelleyen ift davon 
das Beywort unablehnlich üblich, für unwiderleglich. In Dberz 
deutſchland wird diefes Zeitwort ableinen geſprochen und zuweilen 
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Daher 


auch) gefchrieben, und an andern Orten findet man aud) ablenden 


dafür: 

Wann dann es Bott beliebt, die Stäbe zu ver⸗ 

_ wenden, * 
Rein Rathſchlag noch Gewalt vermag es. abzu⸗ 
lenden, Opitz 

Welches aber auch von lenken hergeleitet werden kann, S Haltaus 
v. Lenden, 
der figürlichen Bedentung üblich, 

Ableibig,-adv. &. Ableben die An. 

Ableiben, verb. irreg. ad. ©. feihen, fo viel als ablehnen, als 
ein Darlehu erhalten, in der höhern Schreibatt. 
Summe Geldes, ein Buch, ein Pferd ableihen 
Ableihung. 


"mehr Nieder» dieſes aber mehr Oberdeutſch iſt. Man hält daher 
auch ableihen für edler und anftindiger als ablehnen, weil es 
durch den allgemeinen Gebraug im ee nicht ſo verun⸗ 
edelt worden, als das letztere. 


Ableiten, verb reg. act. 1) Eigentlich, von Einen Ort hinab oder 
wegleiten; am hanfigſten von flüſſigen Körpern. Das Waſſer 
ableiten. Einen Fluß, einen Teich, einen See ableiten, der 
Blitz ableiten, 2) Figürlich. (a) Durch Bewegungsgründe von 
etwas abbringen.  Iemanden von vem rechten Wege «ableiten. 
Kinen von feinem Vorhaben, von der Tugend ableiten, (b) 


Das Hauptort die Ablehnung iſt am meiften in 


\ 


Einem eine 
So auch die 


Anm. Ablehnen und ableihen, find fo wie die einfachen leh⸗ 
nen und leihen bloß in der Mundart unterfchieden, indem jenes. 


Herleiten, die Abftammung von etwas behaupten, Ein Gefchledhe 


von Carln vem Broßen sbleiten. Ein Wort aus dem Sriechi⸗ 
fchen, von einem andern ableiten, deffen Abftammung darthun. 
Ingleichen, ein Wort durch 
Sylbe (welche daher die Xbleitungsfylbe heift,) aus. einem andern 
bilden. 
und ig die Ableitungsplbe, 


Daher die Ableitung in allen obigen 
Bedentungen. ; 


* 


Veränderung, oder Beyfügung einer 


So ift 3. B.-eünftig ein abgeleitefes Wort von Gunft, 


Der Ableiter, des — 8, plur, ut nomin. fing. ein Werkzeug, - 
v ‚PP 3 z 


eine Anftalt, Den Bliß von einem Gebäude abzuleiten; der Blitz⸗ 
ableiter. 


»Ablenden, ©. Ablehnen. 
Ablanken, verb. reg. at. 1) Bon einer Sache weglenken, in ei⸗ 


gentlicher Bedeutung. Die Pferde von dem Wege ablenken. 
2) Figurlich. (a) Das Gefpräh von erwas ablenken, von er 
nem Gegentande meglenfen. (5) Wie ablehnen in der figurke 
en Bedenfung. 
ber die Ablenfung. | 
ac. durch Sufehen oder Beobachten von eie 
rem andern erlernen. 
lernen. 
\ Die Zuft, von Wahn mich zu entfernen, 
Und deinem Staccus abzulernen, 
Wie man durch) ächten Win gefällt, Haged. 

Abler: 


Einen Verdacht von fich ablenken, Leif Da: 


Einem eine Runft, einen Handgriff ab⸗ 





ſchriebene Getreide noch nicht abgeliefert. 
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Ablerſchen, S. Ablorſchen. 

Ablefen, verb, irreg. ad: ©, Leſen. 

7) Bon leſen, colligere, einzeln herab odet wegnehmen. Die 

Bluthen von dem Baume, die Steine von dem Acker ableſen. 
Die Weintrauben, die Raupen ableſen. Ingleichen, durch ein 

= folhes Ablefen reinigen. Einen Acker ablefen, die Steine auf 
demfelben; einen Weinberg ablefen, die Weintrauben in demfel- 

“Ben abbrechen und einfammeln; ingleihen, einen Baum ablefen, 
die Raupen, Blütyen u. f. f. auf demfelben einzeln abnehmen, 

2) Bon Iefen, re, etwas Gefcriebenes oder Gedrudtes 
laut oder öffentlich herlefen. Einen Brief, einen obrigkeirlichen 
Befehl ablefen. Jemanden ablefen, deſſen Rahmen herlefen. 
Daher die Ablefung, befonders in der legten Bedeutung. 

Der Ablefer,des — s, plur. ut nom, fing. Famin. die — inn, 
der oder die das Ableſen beſonders der Weintrauhen verrichtet; 
der Leſer. 

Ableugnen, ©. Ablaͤugnen. 

+ Ablieben, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Jäger. Einen 
Ceithund eblieben, einen Hund, den men abrihten will, unter 
allerley Liebkoſungen von der Fährte abrufen, damit er folge wie— 
der finden lerne. Jugleichen ihn zur Belohnung gehörig liebkoſen. 

Anm. Die letzte Hülfte diefes Wortes ift wohl nit das Zeit- 

wort lieben, amare, fondern dag veraltete Kleiben, Angelf, 
elypian, rufen, deffen Stammwort noch in der Walliſiſchen Spra⸗ 
he übrig ift, wo Clef, die Stimme bedeutet. Ablieben würde 

"alfo abrufen bedeuten, fo wie zulieben 2. Cam. 22, 42. nad) Lu— 
thers Überfeßung, zurufen bedeutet. S. auch Blaffen. Ablie> 
ben, für abfhmeigeln, durch Liebkoſungen von einem erhalten, 
welches bey den Logan vorfommt, ift, von lieben, amare, wird 
aber von ihm, nur im Scherze gebrandt. 

gbliefern, verb. reg. ad. 1) In eines andern Gewahrfante lie⸗ 
fern. Getreide, Soldaten, Geld, einen Gefangenen abliefern. 

2) Gehörig oder völlig liefern. Die Bauern haben das ausge⸗ 

Daher die bliefe- 
rung, ſo Wohl die Handlung des Ablieferns, ala auch was ade 
fert wird. 

Apliegen, verb. irreg. ad. ©. Liegen. Es iſt 1. Ein kaum, 

mit dem Hülfswort ſeyn, entfernt liegen, weldes aber nur zu- 
weilen im gemeinen Leben gehört wird, 

das Particip abgelegen, ©. dafelbe. 2. Ein Activum. (9) Durch 
"Siegen abfondern, im Liegen abdrücken. Das Pferd har ſich die 

Zaare abaelegen. (6) Durch Liegen, d. 1. im Gefängniffe, bü— 
fen oder bezahlen. ine Schuld im Gefängniffe abliegen, wo— 
- fir man bod Fieber abfisen fagt. (CO Sur Genüge liegen. So 
fagt man, das Bier, der Wein muß erſt abliegen, ehe man 
ihn Feinken, kann. Kin abgelegenes Bier. (d) + Sid ablie⸗ 
gen, durch langes Liegen entkraften, iſt niedrig. 

Anm. Abliegen bedeutete ehedem auch fo viel, als auf der Reiſe 
an einem Orte eintehren, fo wie man jeßt abfleigen in diefer 

Bedeutung gebraucht. Und davon iſt noch das Hauptwort Ablager 
übeig, welches ©. 

Ablitten, verb. reg. ad. Kinem etwas abliften, es durch Lift von 
ihm erhalten, Daher die Abliftung. 

+ Ubloben, verb. reg. a&t. geloben, etivag ‚an unterlaffen. Das 
Fluchen ableben. 

Ablocen verb. reg. act. 1) Eigentlich, von einem andern zu fi 
oder. Einem einen Zund, die Tauben ableiten. 2) Figür- 
lich (Durch Lift oder Schmeicheley von jemanden erhalten. Ei⸗ 
nem fein Geld ablocken, wofür man im gemeinen Xeben auch 
wohl das niedrige Frequentat. ablockern gebrauht. Kinem fein 
Geheimniß ablocden, Aus allzu junafräulicher Bedenklichkeit 
wagte fie es nicht, dir ein Bekenntniß abzulocen, Weiße, 


üblicher und edler iſt 
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(d) Durch angenehme oder rührende Empfindungen entſtehen 
machen. Des wird ihm Thränen ablocken. Ich will ihm da— 

mit noch 3öhren abledien. Wüßte fie, wie viele wehmiichige 
Thränen ihm dein Unglück abgelockt bar, von Brawe. Die 
ſchöne Morgenreche hatte füm fonft Lieder abgelockt, Gesn. 
Aber wenn Günther fügt: 

Die Schmahfuche laßt ſich durch den Eifer niche 

befehren, 

Den ein gerechter Schmerz der Unſchuld abgelockt, 
ſo ftehet das Zeitwort ablocken hier wohl nicht an feinem rechten 
Dite. So auch die Ablockung. 

Ablohnen, verb. reg. act ben völligen verdienten Lohn geben; 
ingleihen, mit Reihung des bedungenen Lohnes verabſchieden. Ge— 
finde ablohnen. Zimmerleute, Maurer, Gandlenger abloh- 
nen. Sinen Gefellen ablohnen, bey einigen Handwerkern. So 
aud) die Ablehnung. 

*Ablorſchen, oder ablerſchen, verb reg act. welches nur im 
Bergbane üblich ift, in eine geringe Tiefe graben, zum Unter: 
ſchiede von abſinken; ein Wort von unbekannter, wenigftens une 
gewifer Abſtammung. ©. auch Gelörſche. 

Ab ohen, verb reg act. 1) Gehürig kalt oder Fühl machen, be- 

* ſonders einen glühenden oder heißen Körper mit einem flüſſigen 
gehörig oder völlig abkühlen. Ein glühendes Eiſen in Waſſer, 
in öhl ablöſchen Ingleichen, völlig auslöſchen; die Kohlen, 
das Feuer ablöſchen. Und dann figürlich, den Durſt ab: 
löſchen, beſſer löſchen 2) Von etwas wegwiſchen, beſonders was 
mit Kreide oder auf ähnliche Art angeſchrieben war. Eine Bech— 
nung, eine Schuld, von der Tafel ablöſchen. So auch die 

Abloſchung. 

Ablöfen, verb. reg. act. überhaupt fo viel als los machen, doch 
mic verfehledenen Nebenbegriffen, Es bedeutet aber, 

1) Su den eigenflihern Bedenfungen, (a) was an= oder auf- 
gebunden, oder auf ähnlihe Art befeftiget war, los machen. Den 
Mantelſack ablöfen. Ungebundene Gewächfe von dem Steocke 
ablöfen. (b) Behutſam abſchneiden; vornehmlich bey den Sägern 
und Wundärzten. Des Sleilh von sen Beinen ablöfen. Kin 
Glied, ein Fleiſchgewächs ablöſen Wenn diefes Ablöſen vers 

. mittelft einer Sage geſchiehet, fo nennen die Wundärste es. lieber 
abfezen. (c) Los machen auf mancherley andere Art. So heißen 
bey den Arzten, ablöfende Mittel, befonders diejenigen, welche 
den zähen Schleim auf der Bruft auflöfen und abführen. (db) Das 
Reciproc fich ablsſen, für losgehen, fih abfondern, wird gleich— 
falls von mangerley Arten der eigenen Ablüfung gebraucht. Das 
Fleiſch löſet fi von den Zähnen ab. Der Schleim löſet ſich 
ab. Der Gang löfer fh ab, in den Bergwerken, er hängt 
mit dem Geftein nicht unmittelbar zufemmen. Der Balk baste 
ſich abgelöfer. : 

2) Sn figürlihern Bedeutungen. Ca) Für losſchießen, be- 
fonders von dem groben Geſchütze, befer löfen. Kin Seſchütz, 
eine Kanone ablöfen, losbrennen; wo die Figur vermuthlich von 

den alten Nüftwerfen bergenommen ift, welde mit mancherley 
Arten von Federn gefpannet waren. b) Abfondern, abfcheiden. 
So fagt man 3. B. in den DBergwerkfen! Die Gänge werden 
an den Saalbändern durch den Beſteg von dem Gefteine ab: 
gelöfer, geſchieden. (c) In noch figürlicherer Bedeutung, eine 
Sache dur Erſtattung des Werthed, der Gebühr, oder der Koften 
an fi) bringen. Ein Pfand, ein verpfänderrs Gut ablöfen, ein⸗ 
löfen. So aud in den Gerichten, einen Bericht, ein Urtheil 
#.f. f. sblöfen, mit Bezahlung der Gerichtsgebühren zu ſich neh: 
men. Ingleichen, einen Zins, Zehenten n.f.f. ablöfen, abfaw 
fer. Daß man im 14ten Zahrhundert in der Niederfähftihen 
Mundart auch gefagt, einem ein Pfand ablöfen, erhellet aus den 

E 2 Bremiſch⸗ 
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Bremſch Niederſ Woͤrterbuche v. Los. (d) Jemanden ebls⸗ 
ſen, deſſen Stelle entweder ſelbſt, oder durch einen andern erfet- 
zen, und ihn dadurch von feiner Verrichtung, oder von einer Der: 
bindlichkeit log mahen. Kinen von ber Arbeit ablöfen. Die 
Wache eblöfen, Sngleihen, einen von der Wache ablöſen. Es 
löfer immer einer den andern eb. Kin ebgelöferer Deich, heißt 
in den Marfhläudern, ein Deich, vor welhem ein neuer weiter 
hinaus gelegt ift. In Oberdeutſchland fagt man in einem noch 2 
weitern Umfange der Bedeutung, mir etwas ablöſen, abwech— 
feln, deſſen Stelle erfegen. 
Entzückung löſt mie Wehmuth ab, Hall, 
fein im Hochdeutſchen ift diefe Wortfügung nicht üblich. 


Ablöslich, adj. was ſich ablöfen läſſet, befonders in den Rechten, 
ablösliche Zinfen, welche gegen Erlegung des Kapitals wieder auf: 
hören, und welche in einigen Mundarten auch ableſige Zinfen ge⸗ 
nannt werden. 


Die Ablöfing, plur. die — en. 1) Die Handlung des Ablöſens 
in allen Bedeutungen des Zeitivortes. 2) Sn den Rechten aud) 
dag Geld, mit welhem ein Bericht, ein Urtheil u. ſ. f. abgelöſet 
wird. 3) In den Bergwerken, dasjenige, wag den Gang von dem 
Gefteine ablöfet, der Raum zwifhen dem Gange und dem Gefteine, 
welcher auch das Befteg genannt: wird. 

Ablöthen, verb. reg. ad. was angelüthet iſt, Bun Schmelzung 
des Lothes wieder abnehmen. 

Abludern, verb. reg. act. welches nur in der niedtigſen Sprech— 
art üblich iſt, für Das etwas anſtändigere abdecken. 

Ablügen, verb irreg. ad. ©. Lügen. Sinem etwas ablü—⸗— 
gen, im gemeinen Leben, es vermittelſt einer Lüge von ihm ers 
haften. Oft wird diefeg Seitwort auch irrig mit abläugnen ver» 

wechſelt. 

Ablugſen, verb. reg. act, in niedrigen Ausdrücken. I) Ab: 
Innern. Einem etwas ablugfen, heimlich abfehen.. 2) Durd) 
Rift und Nünfe von einem erhalten. Einem Geld ablugfen. 

Anm. Waͤchter leitet das verivandte belugſen von Luchs, lynx, 
het, und fohreibtes folglich mit einem ch. Das Bremifch - Niederr. 
Wörterbuch bält das Wort Anke, eine Ofnung, Fallthüre, für 
das Stammwort, und ſchreibt eg ablukſen. Allein da eben da— 
ſelbſt hinzu gefest wird, daß es im Hannðveriſchen fo viel bedeute, 
als verborgen auflauern, ſo kann man den Begriff des Lauerns 
fügliher als den Hauptbegriff anfehen, und das Wert für das 
Frequentat. des noch im Oberdeutfhen ganaberen Ingen, fehen, 

- lauern, halten, woraus vermittelft der fehr gewöhnlichen frequent. 
Ableitungsſylbe — fen, lugſen gebildet worden. ©. Augen. 

SE, Abmachen, verb reg. alt. ı) Eigentlich, und im gemeinen Re: 
ben fo viel als abfondern, los machen, ohne Beſtimmung der 
Art und Weiſe. Das Pferd abmachen, los binden, Ein Bret 
abmacyen, abbrechen. 2) Völlig fertig machen, die leiste Zube- 
teitung geben. Lin Gericht Eſſen abmachen, Ein Stück 
Leinwand, Zeug alsmachen, bey den Webern. 3) Figürlich, 
eine. ftreitige Sache zu Ende bringen; edler abthun. Es find 
noch wichtige Sehen ebzumechen. Ich glaubte, fie hätten 
eine wichtige Sache mir einander abzumachen. S. Machen, 

Abmähen, verb. reg. at. mit der Senfe abhauen. Das Ge— 
treide, das Gras abmäben. Metonymifh, die Wiefe, den 
Acer abmäben. Die Niederf. und gemeine a Mund: 
art ſpricht dieſes Zeitwort abmeihen aus. 

Was wir haben ausgeſtreut, 
Wird von andern abgemeyt, Opitz 
Schon bey dem Ulphilas kommt afmaitanı für abfchneiden vor, 

S. Mähen. "Wenn einige neuere Schriftſteller in der poetiſchen 

Schreibart von dem Viehe fagen, daß es die Pflanzen mir den 


om ne 


3ähnen oder der Zunge abmähe, fo-ift ſolches eine digur, wel⸗ 
he in das Poſſierliche fällt, 

1. Abmablen, (von mahlen, molere,) verb. reg, adı, — daß 
das Partic. Paſſ. abgemahlen heißt, (S. Mahlen,) das auf die 
Muhle gebrachte Getreide, oder fo viel, als auf einmahl aufge— 
ſchüttet wird, völlig fertig nıahlen. Wenn ich meinen Stemen 
etwas aufzuſchütten babe, fo mahble ich es ab, Leſſ. 

= Abmablen, (von Mahl, fignum,)-verb. reg. act. durch 
"geilen beſtimmen; nur an einigen Orten. Ein Seld sbmahlem, 
wie abmarkın. Einen SIuß abmahlen, die tiefen oder ſeichten 
Stellen mit Zeichen bemerken. ci. 

3, Abmablen, (won mablen, pingere,) verb. reg, act. 1) Eigent= 
lih, die Geftalt einer Sache durch Mahlen abbilden. Eine Stadt, 
eine Candſchaft, eine Perfon abmahlen. 2) + Figürlich, lebhaft 
befchreiben, gemeiniglih mit den Nebenwöürternübel, haßlihn.f.f. 
seinen übel abmahlen. Kr ift fehr höflich bey mir abgemahz 
let worden, oder er ift mir fehr häßlich abgemahler worden. 

Ubmahnen, verb. reg. at. ermahnen, etwas zu unterlaffen, oder 
zu meiden.  inen vom Böfen, von einem Laſter, von einer 

Zandlung abmahnen. Daher die Abmahnung. 

Abmaärgeln, verb. reg. act. in einem hohen Grade entfräften, 
befonders durch fehwere Arbeit von Kräften bringen. Kin Vieh 

. abmärgeln. Ein abgemärgeltes Pferd. Sich abmärgeln. 
Die Krankheit her ihn fehr abgemärgelt. Daher die Abmär⸗ 
gelung. ah 

Anm. Es ſtammet von Mark, medulla, her, in welchen 
verfhiedene ältere Mundarten Statt des Fein g haben, und ‚bes 
deutet eigentlich, gleichfam dag Mark aus den Beinen preſſen; 
man müßte es denn als ein zuſammen gezogenes Diminutivum von 
dem Niederſachſiſchen marachen, abmarachen, anfehen, welches 
eben das bedeutet, und welches man gemeiniglich von dem alten 
Mar, Marach, ein Pferd, herleitet. ©. auch Ausmärgeln, 
In beyden Fällen wird es richtiger mit einen & als e geſchrieben. 
Sn Oberdeutſchland iſt in diefer Bedeutung aud) abEräften, rap 
abkräftigen üblich. 

Abmarken, verb. reg. a&. von Mark, limes, mit Marken oder 
Gränzen bezeichnen und. dadurd abfondern. Kin Seld, einen 
Acer, eine Flur abmerten, Daher die Abmarkung. 

* Abmarkten, ©. Abdingen. 

Der Abmarfd), des — es, plur. inuf. der Abzug det Soldaten 
von einem Otte. . Zum Abmarſche blafen. Den Abmarfch neh⸗ 
men. Bon dem Stanz. Marche. 
Abmarfihiren, verb. reg neutr, mit dem Hilfeworte feyn, eiz 
gentlid ein Franzöſiſches "Zeitwort, mit einem Deutſchen Vorwor— 
fe. Es wird nur von Soldaten gebraudht, wenn deren mehrere | 
von einem Orte wegziehen, beſonders wenn ſolches in geſchloſſener 
Ordnung gefhiehet. Die Wache marſchiret ab. Des Kegi- | 
ment ift bereits abmerfchlrer. Im gemeinen Leben auch fit 
fortgehen überhaupt. Wenn du nicht gleich abmarfihireft. | 

+ Ü%bmartern, verb. reg. act feht mattern, in figürl. Bedentung. | 
Einen mit etwas abmartern. Sid) abmerrern. —9 

*Die Abmaße, plur. inuf. ein ſehr ungewöhnliches Wort von 
abmeflen. Die Abmaße nad) etwas.nehmen, die Sache dar⸗ i 
nad) beſtimmen. “ 

Abmatten, verb. reg. at. matt machen; und zwar, 1) Matt 
und Eraftlos machen. Sich durch Arbeit abmerten, Die große 
Yige mettete die Soldaten ab. Durch Zunger abgemettet. 
2) Matt, d. 1. glanzlos machen, ohne Glanz laffen, befonders von 
dent. Golde. Des Gold abmatten, hey verfhiedenen Metall: | 
arbeitern, ed nad) der Bergoldung fo laſſen, wie es ift, ohne es zu 
poliven; bey denen aber, welche mit Waſſerfarbe vergolden, ed 
mit einer ſchwachen Zinnoberfarbe beſtreichen. 3) AbBemang | 

Kohl, 





#92 Abm. 

“Kehl, Konlenftanb, im Hättenbaue, So auch die Abmaicang 
in beyden Bedeutungen, ; 
= Abmehren, verb. reg. act. welches: nur allein im Oberdeutſchen 
üble. 1. Von mehren, theilen, abtheilen, ©. Abfinden 


"und Mehren. 2. Bon mehr, plus, durch die meiften — 
bbſchaffen Ein Geſetz abmehren. 


“= Abmeiern, verb. reg. ad. &. Meier, in vehfgiebehen Hberz 


deutſchen und Niederſachſiſchen Gegenden, einen Meier oder Pach⸗ 
ter, eines Gutes ——— von dem Gute vertreiben. Daher 
Abmeierung. 
Abmeißeln, verb. a act. mit dem Meifel abfondern, wegſchaf⸗ 
fen. Einen Aſt abmeißeln. Kine Ungleichheit auf dem Steine 
abmeißeln. Ingleichen vermittelſt des Meißels eben und glatt 
machen. Einen Stein abmeißeln. — die Abmeißelung 
Abmergeln, ©. Abmärgeln. 
Abmerken, verb. reg. ad. dutch oufmerkfamfeit von einem er⸗ 
fernen, oder zu erfennen. ſuchen, abſehen. Einem einen Zand⸗ 
‚griff abmerken. Kr thut alles, was er mir nur an den SEN 
abmerken kann . 
> Anm. In den Schriften der vorigen Gaptfunderte findet man 
dieſes Zeitwort auch mit der vierten Eudung allein, ” das ein⸗ 
ur merken. 
ihr lang darnach es ſich begab 
Das Unfall werd merkhen ab- 
sein Einftigs Wetter, Theuerdank Kap. 43. 
Abmeflen, verb. irreg. at. &, Meſſen. Es bedentet 
1 Eigentlid. (a) Das Maß einer Sache genau befiimmen, 
Einen Thurm, einen Acker abmeffen, Etwas mir der Schr, 
"mit der Auche, mit Schuhen abmeſſen. Er. 'geher mir _ftolzen 
abgemefjenen Schritten einher, in figürlicher Bedeutung. Verſe, 
Sylben abmeffen, DBefonders (b) zur Erreihung eings gewiffen 
Endzweckes meffen. Einen. Ort sum Aagcr, einen Platz zum 
Yatıfe abmeſſen. Einem: Garten abmefjen, das Maß feiner 
kunftigen Größe beſtimmen. Sechs Ellen von einem Böide 
Zeuges abmeffen, um fie abzuſchneiden. 
02) iginlih. (a) Das Verhältniß seiner Sache nach einer 
andern einrichten und genau beſtimmen. Die Strafe nach dem 
8* Verbrechen abmeſſen. Kine übel abgemeſſene Zandlung. Ein 


weiſes Weſen bar alle unſere Pflichten nach unſern Rröften- 


ebgemefjen. Wer für fein Vaterland Feine Liebe empfindet, 
wird alle feine Dienfte nach feinem eigenen Vortheilen abmef: 
fen, Duſch. Wer fein Berragen nad) den Urtheilen des größen 
Zaufens abmiffer, ift feiner ſelbſt niemahls ſicher. (b) Nach 
dem Maße oder Verhältniſſe eines andern Dinges beurtheilen. 
Andere nach ſich abmefjen. Die Slückſeligkeit aach dem Reich⸗ 
thume abmeſſen. So auch die Abmeſſung in allen obigen Be— 
deutungen. 
Abmẽtzen, verb. reg. ad. bey den Müllern, die für das Mehl 
lohn geſezte Metze von etwas nehmen. Daher die Abmetzung. 


Abmiethen verb reg. ad. zur Miethe von jemanden nehmen, 


oder den Gebrauch "einer Sache von jemanden gegen einen gewif- 
fen Miethzins erhalten: 
Sarten, ein Zimmer abmierhen.- Niederſ. abbeuern, Daher 
die Abmierhung, ingleihen der Abmierher, Fämin. die Abmie= 
therinn, im Gegenfage des Vermiethers. ER 
Abmiſten, verb. reg. ad. in der Landisiethfhaft. N)'Den Mift 
vollig wegſchaffen. 2) Mom Mifte reinigen. . Einen Stall ab: 
miſten. Das Vieh abmiften. Daher die Abmiftung. 
Abmodeln, verb. reg. at. das Modell von etwas nehmen. 
Abmoojen, verb. reg, act. im Gartenbaue, vom M dooſe reinigen. 
Einen Baum RR: 


Einem ein Pferd, ein Gans, einen _ 
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*Xbmüben, veib, reg. act. fee bemühen, ermüden; ein im 
Hochdeutſchen “ungewöhnliches Zeitwort/ welches noch bey dem 
Opitz vorkommt: 

— Durch Unverſtand der Zeiden abgemüht. 

Abmüßigen, verb reg..adt. Als das Frequentativum des un- 

gewöhnlichen abmüßen, Muße machen, von etwas abhalten, größ— 
ten Theils aber nur als ein Reciprocum. Sich von etwas al: 
müßigen, die Verrichtung deſſelben aufſchieben. Wenn fie ſich 
hiervon abmüßigen konnen. Ich habe mich hiervon nicht gern 
ug Einen abmüßigen, ihn von einer Arbeit abhal- 

“ten, ift nicht fo gewöhnlich. 2) * Mon müffen, iſt abmüßigen 

in den Kanzelleyen oft ſo viel ala abnöthigen, abdringen. Dez 

manden eind Erklärung abmüßigen. Daher die Abmüßigung. 

+ Abmugen, verb. reg. ad. fiusen, abfiugen, im gemeinen Le- 
ben einiger Gegenden. Kin Thier abmuzen, ihm den Schwanz 
abbauen. Bäume abmuzen, fie ſtutzen. ge - 

Abnagen, verb. reg. at. durch Nagen abfondern. Das Sleifch 
abnagen, nehmli von dem Snoden) Sich die Nägel abnagen. 
Metonymiſch. Einen Knochen abnagen. Figürlich fagt man 
auch: der Kummer nagt ihm das Gerz ab, er wird von heimli— 

chen Kummer verzehret; ingleihen, aber nicht auf die bejte Art, 
ſich das Zerz abnagen, durch Kummer, "Daher die Abnagung, 
doch nur im eigentlichften Werftande. 

Abnähen, verb. reg. ad. 1) Durdy Nähen abfondern, abtheilen. 
So heist bey den Nahterlnnen, einen Roc abnähen, durchge⸗ 
näbete gelder machen, das die unter dem Oberzeuge gelegte Wolle 

nicht auf und nieder rücken könne. 2) J y Nähen abbilden. 

Einen Baum, eine Landſchaft abnähen. Durch — ver⸗ 
mindern, tilgen. Eine Schuld ee 

Die Abnahme, plur. inufir. 1) Das Abnehmen in einigen Bes 
deufungen des Neutrins, der Zuſtand der Verminderung an in— 

nerer Stärfe. Die Abnahme des Gedädhtniffes, des Befichtes. 

Die Abnahme der Rräfte, und an Reäften, Die Abnahme 

am’ Sleiße, au Tugend, Er ift in Abnahme gerathen, in Ver⸗ 
fall der Nahrung. Die Abnahme (der Verfall) der Zandlung. 
Diefer Gebrauch iſt ganz in Abnahme gevarhen, ift nit mehr 

- üblid. Die Natur bar ſeit ihrem erfien Anfange eine ſehr 
merkliche Abnahme aller ihrer Kräfte erlitten. Der Anwachs 
und die Abnahme alter nnd nener Reiche. Don der Vermin⸗ 
derung der Größe, der Dauer u. f. f. gebraucht man lieber den In⸗ 

- finitio, 3. B. das Abnehmen des Mondes, des Tages, der 
Nacht nf. f. 

. 2) Die Handlung des Abnehmens in — ——— eigent⸗ 
lichen Bedenfungen des Activi. Denn fo fagt man zwar, die Ab⸗ 
nahme einer Rechnung, die Abnahme des Eides; aber nicht 
‚die Abnahme des Zutes, der Bäume, des Bartes nf. f. in 
welden Fällen man ſich entweder des Infinitivs oder des Haupt 
wortes, die Abnehmung bedienet. Verſchiedene gebrauchen: es 
auch, für den Abgang einer Waare, z. B. die reigende Abnahme 
ihrer Werke, Gottſch. Diefer Kaufmann bat Feine Abnahme, 

„feine Waaren gehen niht ab Allein diefer Gebrauch ift gewiß 
nicht. der. befte, befonders da Abnahme hier wider: die Analogie 
den Zuftand bedeuten fol, da einem eine Waare abgenommen oder 
— wird. 

* Die Entlafung eines — leigenen von dem Gu⸗ 
— = Abfchied. 

Abnarben und Abnärben, verb. reg, er D). Bey den Leder-- 
bereitern und: Weg meiner: die Haare von der kußern Seite ab- 
ſtoßen; ivelhe- Seite alsdann narbig ausfiehet, und daher die 
Narbenſeite genannt wird, im Segenfabe der Aas-oder Sleifch: - 
feite. Sm diefer Bedeutung lautet es gemeiniglich abnärben, 
2) Bey andern Lederarbeitern ift abnarben, die Narbe, d. i. die 

€E3 Ober⸗ 


Abn 


3) In Niederdeutſchland iſt ab⸗ 
©. Narbe. Daher die Abnär- 


D 


Oberhaut der Felle abnehmen. 
Narben, eine Heide abmähen. 
bung und Abuerbung. 

*— 4 Ybnarren, verb. reg. a, im gemeinen Leben, durch Hoffen, 
Durch leere NWorfpiegelungen, von jeinanden erhalten. Die — 
ler wiſſen einem ſein Seld artig abzunarren. 

AAbnaͤſchen, verb, reg. ad. durch Naſchen von etwas nehmen, Den 
Rahm von der wild) abnaſchen 

Abnéhmen, verb. irreg- S. Nehmen, welches auf zweyerley Ark 
ie iſt. 

Als ein Activum, wo es überhaupt: den Begriff des Hernb- 
—— und der Abfonderung ausdruckt, ſo Daß nehmen: ale. ein 
allgemeines Zeitwort verkhiedene befondere Arten des Nehmens 
degreift, und zwar 

1. Ju eigentlicher Bedeutung. 
oder von der Oberfläche eines Dinges herab nehmen. Den Zur 
abnehmen, ihn von dem Kopfe ziehen. Die Früchte abnehmen, 
fie von dem Baume brechen oder. pflüden Abnehmen, im Katz 
tenfpiele, die obern Karten abheben. (b) Bon einer Perfon oder 
Sache nehmen, mit verfhiedenen Irebenbedeutungen. Den Ge— 
fongenen das Gewehr Abnehmen, es ſie ablegen laffen. Einem 
ein Buch, Zut und Stock abnehmen, aus feiner Hand nehmen, 
Einem eine Laft, eine Bürde abnehmen, in eigentlicher, noch 
mehr aber in uneigentlicher Bedeutung. - Den Rahm abnehmen, 
von der Mil, ingleihen metonymiſch, die Milch abnehmen, 
den Rahm von der Milch abſchöpfen. (c) Vermittelſt des Mef 
fers, der. Scheexe, der Säge oder ähnlicher Werkzeuge wegnehmen, 
in ber anſtändigern Schreib: und Sprechart. 
abnehmen, abfhneiden. Sich die Haare, den Bart abnehmen, 
abſcheren laſſen. Den Schafen die Wolle abnehmen. Noch 
etwas abnehmen, abſchneiden, abhauen, abfigen u. ſ. f. (d) Im 
Stricken bedeutet abnehmen, die Maſchen vermindern, damit ein 
Strumpf enger werde, welches vermittelſt des Abſtrickens zweyer 

Maſchen Auf einmahl geſchiehet. In Niederſachſen abkanteln, 
mindern. sah 

2. Figuürlich. (a) Kin Kalb abnehmen, in dee Landwirth⸗ 
ſchaft, ed von der Kuh trennen, und dadurch entwühnen; auch 
abbinden. Ch) Abkaufen. seinem eine Waare abnehmen. (c) 
Bon einer Sache befreyen, derfelben entledigen. Einem eine Laft, 
eine Bürde abnehmen, in figiirliher Bedeutung. Bedauerft 
du mich, def der Tod mir diefe Bürde abnimmt? Duſch. So 
auch, einem ein Amt abnehmen. (d) Ablegen laſſen. Einem 
einen Eid, eine Rechnung abnehmen. Des Gedinge abneh⸗ 
men, im Bergbaue, die. verdingte Arbeit befichtigen. (e) Mit 
Rift oder Gewalt einer Sache berauben. Dem Seinde den Raub 
abnehmen. Zinem fein Geld abnehmen, im Spiele abgewinnen. 
(f) Aus etwas erkennen, urtheilen. Die Sache, woraus man es 
exrfennet, bekommt an oft auh aus. Es läfe fich dieſes Leicht 
daraus oder daran abnehmen, ſchließen. So viel id) abneh⸗ 


men Kenn, Ich konnte es leicht an deinem Gefichte abneh- 
men. Die Stunde eines Ganges abnehmen, im Bergbaue, 


deffen Streihen nad, den Compaffe wahrnehmen, mefjen. 
Komme nehmer sb au mie, ob jemahls euer Gerz, 
Empfunden foldye Pein, Opitz. 

Im Oberdeutſchen entnehmen. 

II. Als ein Neutrum, welches das Hulfswort haben zu ſich 
nimmt, bedeutet es ſo HOF an körperlicher Größe, als auch an 
Dauer, an Kräften und innerer Güte nach und nach vermindert 
werden. (a) An Eörperlicher oder doch ſcheinbarer Grüße. Der 
Mond nimmt ab. Das Abnehmen des Mondes. Um ab: 
neymendem Monde, wofür men im Dsnabrüdifhen im Wannen 
fogt, Der Mond it im Abnehmen, (6) An Anzahl und Menge, 


(%) Bon einem höhern Orte, 


Einem ein Glied ° 


„men. 


Abn 26 


Die Soldaten nehmen ab, es werben ihter immer Meniger, 
Die geiligen haben abgenommen. Des Geld nimmt ab. (c) 
An Lerbesgeftalt und. Kräften. Er har fehr abgenommen, iſt 
anager geworden, Er nimme,zufshenos ab. Am Leibe, au 
Bräften abuehmen. (d) An Vermögen und Anfehen. Dieſes 
gas bar gar fehr abgenommen. 
gerär) ins Abnehmen, ift in Abnehmen gerarhen. (e) An 
Dauer, Die Tage nehmen ab. Die Nächte haben abgenom- 

(N An innerer Stärke. Die gine, 
Mein Geſicht, Gedächtniß Dar ger ſehr abgenommen. 
Die Luft zum Studiren wird bey 


ab, 

Die Krankheit nehm ab. 

ihm bald abnehmen. 
Anm; Abnehmen, beym Notker abanemen, hatte in der thã⸗ 


tigen Gattung ehedem noch verſchiedene andere Bedeutungen, die 


man bey dem Zaltaus h. v. finden kann. 


Das Abnehmen, des — s, plur. car. der Infinitiv des vori- 


Der Abnehmer, des.— s, plur. ut nom fing. 


Bedeutung gehabt zu haben. 


gen, welcher in allen: Bedeutungen deſſelben gebraucht werden 


kann. So wohl in den thätigen, wo aud Abuehmung üblich iſt, 


als auch, und zwar am häufigften, in den neutralen, In bepden 
wird in einigen Fällen and Abnahme gebraucht. 

Fämin. die — 
inn, eine Perſon, welche einem andern etwas abnimmt, doch nur 
in der Bedeutung des Abkaufend Go nennen die Kramer und 
Handwerker diejenigen, die ihnen ihre Wanre in Menge abneh— 
men, ihte Abnehmer. Diele Abnehmer Babel Kine gute 
Ware finder leicht Abnehmer. 

Anm, Diefes Mort fheint ehedem einen weitern Umfang ber 
"Abanemare bedeutet bey dem Not⸗ 
fer einen jeden, der etivag wegnimmt. in Paar andere, im 
Hochdeutſchen gleichfalls nicht mehr übliche Bedeutungen, kom⸗ 
men bey dem Haltaus h. v. vor, 


* Abneigen, verb, reg, at. von etwas wegneigen, und figürlich, 


ſich von etwas abneigen, demfelben ungünftig werden. 
Bedeutungen find jetzt ungewöhnlich. In der letztern aber iſt 
noch das Mittelivort abgeneige übrig, welches: ©. 


Die Abneigung, plur.'inuf. 1) Die Neigung von etwas Binteg, 


in eigentlicher Bedeutung. 2) Sn det figürlichen, Entfernung des 
Semüthes von einer Perſon oder Sache, als ein gemilderter Ausdruck 
für Widerwillen; im Gegenſatze der zuneigung. Abneigung ge— 
gen einen, oder gegen eine Sache haben, bey ſich empfinden, 
Die natürlihe Abneigung, die Antipathie. S. auch — 
neigtheit 


+ Abnießeln, verb, reg. ad. welches das Diminutivum bes ſol⸗ 


* 


*Abnießen, verb irres 


genden iſt, und im’ Bergbaue fo viel bedeutet, als abnutzen. Die 
Bergeifen alwießeln Nicht ſo richtig abnieſeln. 

‚ad, S. Genießen, welches nur noch 
in den Rechten üblich if wo es fo viel bedeutet, als eine Sache. 
nützen oder brauden, den Genuß, Nießbrauch einer Sache haben. 
Daher die Abnießung, der, Nießbrauch. 
beyden Wörtern fommen bey dem Zaltaus vor. 


Abnieten, verb. reg. ad. bey den Schlöffern, was angenietet war, 


Abnöthigen, verb reg. ad. durch Nöthigen, durch — 


durch Abfeilung des Nietes abnehmen. 


liche Bewegungsgründe, von einem erhalten. Ich wundere mich 
nicht, daß der heutige Tag dir einige Unruhe abnöthiget, Gell. 
Mein Entſchluß Eofter mir eine Verläugnung, die mir fttlle 
Zahren abnschiger, Duſch. Sp auch durch höflihe Worte von 
jemanden erhalten. Daher die Abnöchigung. ı 


Abnügen, Abnutzen, verb. reg. at. ı) Bey den Nechtslehrern, 


als ein Überbleibfel der Oberdentſchen Mundart, die Nutzung oder 
den Genuß einer Sache haben, wie abniepen. Kin Gut abnüsen, 
2) Durch 


Diefes Seſchlecht Fommt, 


die Rälte nimme . 


Beyde 


J 


Altere Beyſpiele von 
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2) Durch Hebtauch ſchlechter, unbrauchbarer machen, beſonders Abpacken, verb. reg. act. was aufgepatt war, herab nehmen, 


von Werkzeugen. Ein Meffer abniigen. Der Stein nüßt fich 
durch langes Schleifen ab. Kin abgenütztes Beil. Bey den 
Bergleuten abnießeln. Alle gefcheffene — werden durch 
die Zeit und den Sebrauch abgenüßt. 
— Ein Trinkgeſchirr, das noch nicht 
Daher die Abnützung in beyden Bedeutungen. 
Anm. Die Oberdeutfchen lieben in Diefem Zeitworte das hreite 
u, abnugen, die Dberfahfen aber das rundere u. Es wäre zu 
“ wünfhen, dag nutzen und nützen fo unterfchieden würden, wie 
trinken und tränken, finfen und ſenken, und hundert andere, fo 
daß nugen das Neuttum, nützen aber das Activum ausdrückte; 
alsdann wiirde abnützen dem abnutzen in allen Fälfen vorzuziehen 
ſeyn, weil es ſich fhieliher von dem Activo nützen, ald von dem 
Neutro nuzen ableiten läffet. Für Abnützung in der erften Be: 
deutung findet man auch Abnutz, ©. Seltaus-h, v. 


Haged. 


Aboden, verb.reg. ad. im Forſtweſen, völlig üde machen. Einen 
- Wald aböven, ihn durd) Aushauung, der Bäume öde ‚machen. So 
anch die Absdung. Sn einigen. Gegenden ift aud) das Frequenz 


tativum ‚abSdigen und die ‚Aböpigung üblid. S. auch Ab⸗ 


+%Xboliren, verb. reg, ad, ans dem Sateinifchen abolere , aufhes 
ben, abſchaffen. Zin Gefer aboliren, 

‚Die Abolitiör, plur. die — en, aus dem Lateinifchen abolitio, 
a ‚Die Aufhebung, Nnfehaffirng. 2) Befonders in den Rechten, 
die Aufhebung der Schuld iind Strafe aus Iandesherrliher Macht. 
* Abominabel, adj. et t adv. ats dem Franz. abominable, ab: 

ſcheulich. ES, 

+ Abomniren, verb; reg. recipr. aus dem Franz. abonner, Sich 
oder fich zu erwas abonniren, fih ald ein Theilnehmer zu einem 
Gefchäfte unterfehreiben; mit einer Lat. Ausdruge ſubſcribiren. 
Daher der, Abonnent, des — en, plur. die — en, der ſich als 
Theilnehmer uuterfehrichen hat, ‚der Subferibent, 

Aboerdnen, verb, reg. act. mit einem Befehle oder mit Vollmacht 

abſchicken. Zinen Bevollmachtigten einen Bothen abordnen. 

Ein Abgeordneter, der von einem-Hühern zivar mit Vollmacht, 
aber ohne einen befiimmten öffentlichen Charakter abgeſchicket wor⸗ 

den, mit einem Lat, Worte ein Deputirter. Vermuthlich mehr 
yon dem Franz. Ordre, Befehl, als som Lat. ordo, Ordnung. 

- Daher die Abordnung. 

Der Abort, des — es, plur. die — e, ein — Ort, nur 
in Niederſachſen. 

Abortern, verb. reg. act. N Von Ort, das Ende; bey den riſch⸗ 
lern, dns abgehobelte Holz nach der wahren Länge abſägen. 2) 
Sn den Rechten durch gerichtliches Erkenntniß entſcheiden, abur- 
theilen. ©. Erörtern. 


Abortiren, — reg, neutr, mit haben, zu früh gebären; ein 

3 Zeitwert, weldes ohne Noth aus dem Rat, abortire aufgenom- 

men worden, weil eg unfeın Vorfahren an. guten Deutfchen Aus— 

drucken nicht fehlte. Das gebräuchlichſte war mißgebären, defz 
fen fi noch Opitz bedienet, und wovon wir das Hauptwort die 

 Mißgeburr haben, meiches aber jetzt ganz etwas anders ausdruckt, 
"els chedem, da es weiter nichts als eine ungeitige Leibesftucht 
dedeutete. Sn diefem lestern Ginne findet man hey dem Spitz 
and Srübgeburt, und bey andern Mißfall, Abgängling, und 
für abortiren, einen Mißfall Haben, 


Abpacten, verb, reg. ad. pactweife won jemanden erhalten; 
im Gegenfage des verpachten. : Einem ein Gut, dem Landes: 

herren die zölle abpachten. Daher der Abpacırer, Kimin, 
die — inn, und die Abpachrung, 





Wesren, einen Bomer abpacken, Sngleihen des Gepäties entz 
ledigen. Elnen Wagen, ein. Pferd einen Eſel abpacken. So 
auch die Abpackung 

Abpaſſen, verb. reg, ad. welches nur im gemeinen Leben 
üblich iſt. D- Mit dem Zirkel abmeſſen, befonders in Nieder- 
ſachſen, wo Paß ven Sirfel bedeutet. 2) Figürlich, die bequem: 
fie Zeit ader Gelegenheit mit Vorſticht abwarten. Eine Gelegen- 
beit,; eine bequeme Zeit zu etwas abpaſſen. Ach fie hätten es 
in der Welt nicht befjer sbpaffen können! Weiße, Paſſe es 
ab, wenn der Bönig vorbey reitet. 

‚Und hätte nur Sejen dei Vorspeit abgepaßt, Canitz 
S. Paſſen. 

Abpeitſchen, verb: reg. ad. 1) Mit der Peitſche abfonderm Kine 
Blume abpeirfhen, 2) + Sehr peitihen, Einen wacker 
ebpeitichen. 

Abpelzen, verb.reg, ad, Bey ven Weisgärbern und Pergament 
tern, ein Fellı gehörig durchklopfen, welches audy abbamfen ge: 
nannt wird. 2) Im genieinen Leben, fir abprügeln. 

Abpfahlen, verb: reg, act. mit eingeſteckten Pfͤhlen bemerken, 
oder abſondern. Einen Acker, ein Stück Feldes, eine Wieſe 
ebpfäblen, Die Gränzen abpfählen. Daher die Abpfählung. 

Abpfänden, verb. reg, ad, nit Gewalt zum Dfande nehmen. 
Kinem 'ein Pferd, fein Zausgeräth abpfänden. Daher die 
Abpfandung, 

Abpflöden, verb. reg, ad. mit: pföden, d..1. Heinen Pfählen 
bezeichnen. 

Abpflücden, verb, reg. act. mit den zwey vorderften Fingern der 
Hand abbrechen. Kiste Blume, eine Pflanze, unreifes Obſt 
abpflücken. Ingleichen durch Pflücken, d. i. Nupfen, kahl machen; 
eine Gens, ein Zuhn abpflücken, welche letztere Bedeutung aber 
mehr Niederſachſiſch ift. 

Ubpflügen, verb. reg, at. ID) Mit den Pfluge abſondern. Ei— 
nem Baume die Wurzeln abpflügen. Den Rand eines Ackers 
abpflügen. 2) Durch Pflügen entziehen. Einem eine Furche, 
ein Stück Acker sbpflügen,, we Be man an sen Orten abe 
zaͤckern ne S 

+ Abpinnen, ©. Abfinnen. 

ee ©. Abklatſchen und planſchen 

Abplacken, verb. reg. recipr. Sich abplacken, ſich bis zur 
Ermattung plagen, ſich Fund fhwere Arbeit obmatten. 

*Abplaggen, (uicht abplacken,) verb. reg. act. von dem Nieder- 
tühfifhen Plaage, Raſen; in Niederſachſen, den Raſen abftechen. 
Segleihen die Eleinen Erhöhungen in einen abgelaffenen Bruche 
gbhauen, m das Bruch zu ebenen. 

2bplätten, verb, reg. act, völlig glatt und eben plätien. Man⸗ 
ſchetten abplärten. Kin gemd abplätten, Einen Draht abs 
plötten, in den Gold= und Silber Zabrifen. Ingleithen das 
‚N lätten vollenden. ? 

Abplägen, verb. reg, act, 1) Im Foritivefen, die verkauften 
Bäume mit dem Waldhammer zeihnen; und daher and), 2) bey 
den Bötthern und Zimmerleuten, einen geſchloſſenen Holzkauf voll⸗ 
ziehen, S auh Anplägen. 3) Ben dem Kupferfhmieden iſt 
abpiägen fo viel als abloſchen, ar in dem Dlägfaffe ge 
ſchiehet. 

Anm. Friſch leitet dieſes Wort von on, locus, Her, weil 
vorher ein Feines Plisgen an dem Baume abgehauen wird, Da 
mit man ihn dafelbft nit dein Waldhammer zeichnen Fünne. Allein 

ſchicklicher nimmt man plägen, einen Heinen Schlag geben, wel- 

des das Activum. von plegen, und das Frequenfativum von ven 

Angelf. plaetan, ſchlagen, iſt, für das Stammwert an. S. Mat 

zen und Plözer, 

Abnn⸗ 
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Abplundern, verb. reg. act. bey den Taſchnern, einen Stuhl ab⸗ 
* plündern, dasjenige, womit er bezogen ift, abnehmen. S. Plündern, 
Abpöcen, verb. reg. alt. 1) Bon pochen, ſchlagen, durch Pochen 
ode: Stoßen abfondern; -ingleihen das Pochen oder Schlagen 
vollenden; wie auch ſehr pochen und ſchlagen So werden aufden 
Kupferhämmern die Schrote zu Scheiben abgepochet, wenn ſie zu 
breiten runden Scheiben geſchlagen werden, welches audy abbreiten 
beißt. 2) Bon pochen, minari, durch Pochen oder heftiger 
Drohen erhalten. Einem erwas abpochen. Daher die: Xb- 
pochung, in der erften Bedeutung, 7 
+ Ubpöhlen, verb. reg. ad, ein Kunftwort der Gürber, für 
abhaaren, die Haare abjtogen, welches ohne Noth aus dem Franz. 
poile, dag Haar, gebildet iſt. 


Abpoften, verb. reg. act. in gewiffen Poſten ober Suinitmen ab⸗ 


zählen, ein Zeitwort, welches nur im Forſtweſen üblich iſt, wo 
es fo viel bedeutet, als dus verkaufte Holz dem Käufer in ge— 
wien Poften zuzählen. Daher die Abpoftung, 

Abprägen, verb. reg, ad. ı) Völlig ausprägen. Fine Münze, 
ein Schauſtück abprägen. 2) Die Geitalt einer Sade durch 


das Geyräge abbilden, ſo wohl in eigentlicher, als auch in figür⸗ 


licher Bedeutung, 
So wird in une die Welt in Bildern abgeprägt, Duſch. 
Daher die Abprsaung, in der eigentlichen Bedeutung. 

Ubprallen, verb, reg. neutr, weldes des Hülfswort feyn erfor- 
dert, au oder von etwas herab prallen, ingleichen wegprallen. Die 
Urt prallte an dem Alte ab. Der Ball it von der Mauer 
abgeprallt. 

Abpraſſeln, S, Abknattern. 

Abprollen verb. reg. das Activum von abprallen, von etwas herab 
oder hinweg prallen maden. 

Abpreffen, verb. reg, ad, 1) Dutch Preſſen abfondern. 
Genüge preffen, und daher aus der Preſſe nehmen, bey den Buch— 
bindern. Ein Buch abpreffen. Bey den Strumpfiirkern be— 
dentet abprefjen, die gemachten Maſchen auf den Nadeln des 
Stuhles vermittelſt der Nadelpreſſe vereinigen. 3) Sigürl. durch 
Preſſen, d. i. unerlaubte Swangsmittel, von jemanden erhalten. 
Einem Geld, feine Einwilligung, ein Seſtändniß abprefien. 
Sp aud) die Koprefung, 

Abprogen, verb. reg. ad. in ber Gefhüskunft, von dem Proß- 
wagen heben; im Gegenfage des aufpregen. Kin Stück, eine 
Kanone abprogen. 

Abprügeln, verb, reg, act. gehörig, nah Verdienſt prügeln, 
Einen abprügeln, a6 dad, wacker abprügeln 


Abpuffen, verb. reg. act. 1) Durch Püffe, d. i. dumpfig Elin- 
gende Schläge, abſondern. So nennen verſchiedene Handwerks— 
leute das Abziehen des todten Viehes, abpuffen. Einem Aaſe 
die Saut abpuffen, ingleichen, ein umgefallenes Stück Vieh 
abpuffen. 2) Mit der Fauſt wacker ſchlagen. Einen wacker 
abpuffen; palmis depuvire, Zucil. 3) Sn der Chymie, ſo 
viel alg verpuffen, welches üblicher iſt. ©. daffelbe. 

Abputzen, verb. reg. ad. überhaupt, den Putzen und die hervor 
ragende Alnteinigfeit wegfcheffen. Beſonders, ı) den Putzen au 
dem kichte wegnehmen. Das Licht abpugen, vder pusgen. 2) 
Glatt, eben machen; fo heißt bey den Mäurern abpusen, den 
angeworfenen Kal mit dem Neibebrete gleich aus einander ſtrei— 

den. 3) Sm noch weiterm Umfange der Bedeutung, ala unrein, 
untauglih wegfhaffen. Die Unreinigkeiten abpugen. Noch 
mehr aber metonymiſch, gehörig reinigen, fäubern, Die Wein: 
ſtöcke abpugen. Hin Gefäß abpugen. Die Wurzeln eines 
Baumes umber abpugen. 4) 7 Figurlich, einen wacter ab: 

pugen, ihm einen derben- Verweis geben, im gemeinen Leben. 

S. auch ——— 


x 


2) Sur ' 


brauchen, verb, reg. ad. ct neutr. im letztern Falle mit feyn, 
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t Ahquälen, verb, reg. act 1) Im gemeinen Leben, durch Quk- 
len, ingleichen: durch unverfhämtes Bitten, von einem erhalten, 
Einem etwas abquälen 2) Sehr quälen. 

Drum dab ich auch zu weinen angefangen, — 
Und meinen Geiſt mie Saften abgequalt , Dpiß. 

Abquerlen, verb. reg. ad. gehörig: querlen. Die Suppe ‚mit 
einem Eye abquerlen; in den Küchen. 

Abquẽtſchen, verb ‚reg. act. durch Quetſchen abfondern. Sich 
den Singer abquetſchen. Daher die Abquetſchung 
Aquicken werd. reg. ad. welhesnur in den Hüttenwerken und 

ber Scheidekunſt üblich iſt 1) Golderz abquicken, es durch 

Queckſilber von andern Mineralien ſcheiden, welches in dem Abe 
quickbeutel von Leder oder Parchent gefihiehet. 2) Das abge- 
triebene Silber auf dem Herde mit Waſſer abkühlen. S. Guick. 
Daher die Abquickung in beyden Bedeutungen. 

Yorädeln, serb, reg. act... vermittelt eines: Efeinen Rades ab⸗ 
ſondern. Den Teig, rings herum abrädell, in den — und 
bey den Paſteten⸗ Bäckern. 

Abraffen n, verb. reg. act 1) Durch Raffen abnehmen, = 
ſonders in den Mühlen. Die Muller vaffen von vier Säcken 
“oft ein Dierrel ab. -2) In der Landwirthſchaft, das gehauene 
Getreide auf dem Felde zuſammen raffen, um es in Garben zu 
Binden, welches von den Abraffern geſchiehet 

+.Das Abrafft, des — es, plur. inufit. dasjenige was’ abge: 
taffet wird, befonders in den Wrühlen, was an Kom, Schrot und 
Mehl oben in dem Laufe bleibt, mad von ben Mirklern zur Inge: 
bůhr heimlich weggeraffet wird, ‚Daher es kun nur Raps“ oder 
"NRäpe heifet. 

Der Abrabams: Sum, des — es, plur. die — Bäume, ein 
Rahme des Feuſſbaumes, der in Stalten und Frankreich wild, 
in Deutſchland aber in den Gärten wähf. ©. Keufchbaum. 

Abrabnien, verb. reg. ad. den Rahm oder die Sahne von der 
Milch nehmen; auch abfehnen. Die Mil ebrahmen. Sn 

einigen Mundarten, 3. B. der Saufisifchen, auch an 2 
derfächltfch abrobmen, ingleichen abflöten. E 

*Abrainen, verb. reg. act an einigen Orten, mit Keinen, vi v4 
Grenzen, abfondern, abmarten, ‚Kin Seld abrainen. Daher 
die Abreinung. —— 

Abraſen, verb. reg. akt. das Gras anf den Wieſen und Raſen⸗ 
fle@en abfreffen; ein Wort, welches größten Cheils nur bey den 

Zuůgern gehöret wird. i | 

1. Abrafpeln, verb.'reg. ach mit der Nafpel wegnehnien. Einen 
Aſt, eine Ecke adrafpeln. Ingleichen mit der Raſpel eben mas 
Yen. sein Brer, ein Stück golz’ebrafpeln. « 

2. + Abrafpeln, ausfallen, von dem Getreide, ' ©. Abrifpen, 

Abrafpen, ©. Abrifpen. | 

Xbrathen, verb. irreg. ad. ©. Karhen. Durch guten Kar 
von einer Sache abzuhalten ſuchen. Einen abrarhen. Suglets 
en, einen von etwas abrarhen, wie auch, einem eine Sache 
abrathen. Daher die" Abrathung Abrathen bedeutet eigent⸗ 
lich durch guten Rath von einem Gegenſtande entfernen; daher 
iſt es fehlerhaft, wenn man Die Perfon,, fo fern fie die Stelle der 
Sache vertritt, in der dritten Endung feßt, einem von erwas | 
abrashen. Wohl aber ftehet die Merfon im Dative, wenn die | 
Sache im Accufative beygefüget wird; einem erwas abrarhen. 

*Abrauben, verb reg. alt. als einen Raub entziehen. Einem 
etwas abrauben; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Zeitwort, 
welches aber im Opitz vorkommt. Abgeraubres Gut. | 






in der Scheivefunft, fo wohl abdampfen, fih in Rauch auflöſen, 
als abdampfen machen. Einen flüſſigen Börper in der Warme 


abrauchen, oder abrauchen laflen. 
: Abrau⸗ 


. 


gr. Ahr 


Abraufen, verb. reg. a& durch Naufen ab: oder wegnehmen. 
Die Wolle von einem Selle abraufen. Abgeraufte Wolle, wel: 
he auch Baufwolle heit. 2 ö 
Der Abeaum, des es, plur inufit.‘ 1) Die Handlung des 
» Hbrinmens, doch nur in. einigen wenigen Fällen. So bedeutet 
das Wort im Forfiwefen, fo wohl die Abführung des einem Käu- 
fer angewiefenen und gefälleten Holzes, ale and) die Abödung eines 
Waldes, d. i. die vi völlige Ausrottung deg Holzes mit Stamm und 
Wurzeln. 2) Was ab= ober weggeräumt wird. Go bezeichnet 
es im gemeinen Reben alled, was von einer Sache nach der datan 
verrihteten Arbeit übrig bleibt, und weggeräumt wird. Inglei— 
Sen im Sorfiwefen, bie Heinen Ute und Zweige eines gefälleten 
Baumes, welche nicht zu Lager- und Klafterholz taugen, und 
welche an einigen Orten auch der Afterſchlag, Abſchlag, in der 
Schweiz das Abholz, und in Sachſen der Schoppen, der Schup⸗ 
penſchlag genannt werden, von Schepf, der Wipfel. Im 
 Bergbaue, die Dammerde, welche eine Erzader, oder einen Stein- 
bene bedecket, und abgeräumt werden nu, Sm Bauwefen, 
den Schutt u ſ.f. 
Abräumen, verb. reg. ad. von einem Raume oder lage weg: 
ſchaffen, wegſchaffen um Raum zu nahen. Die Schüffeln, 
Töpfe, Bücher abräumen, von dem Tifhe fhaffen. Ingleichen, 
Teer machen. 
Befonders in Forſtweſen, fo wohl, die gefälleten Biume aus dem 
= Walde fheffen; als auch, das Holz in einem Walde ausrotten, 
aböden, ausftoden. Einen Gaug abräumen, im Bergbaue, die 
darüber Tiegende Dammerde wegfchaffen. 
‘ Aum. Die Dberdeutihe Mundart liebet, wie in andern Fällen, 
alſo auch hier, in der zweyten Sylbe das a, daher man auch bey 
den meiften Förftern diefes Wort: abraumen ausſprechen höret. 
Ubraupen, verb. reg. act die Raupen ablefen, wegfchaffen. Ki: 
„nen Baum abraupen, ihn von den Raupen befreyen. 
Ab rechen, verb. reg. ad. mit dem Rechen abuchmen. "Befon- 
ders in der Randwirtbicaft, die durch dag Drefhen abgefchlagenen 
ihren und Stürzelmit dem Nehen wegnehmen. ; 
+ Das Ab rechling, des — es, plur.inufit. eben diefe Ähren 


and Stürzel, welde von einigen Landleuten aud) das Grobe, das 


Afterig, und das Kleine genannt werden. 

Abrechnen, verb. reg. af. 1) Durch Rechnen abfondern, abzie- 
ben. Diefe zehn Thaler müffen von der Summe abgerechnet 
werden, 2) Mit einem abvechnen, zuſammen rechnen, und die 

Nechnung fliegen. - 

Die Abrechnung, plur. die — en. 1) Die Abfonderung durch 

“Rechnen, oder der Abzug von der Nehnung; ohne Plural. Si: 
nem etwas auf Abrechnung geben, auf Abſchlag, Damit es ab: 
geredinet werde. 2) Die Zuſammenrechnung mit jemanden. Ab- 
rechnung mir einem halten. 

* Die Ubrehte, plur. die — n, ein nur bey. den Tugbereitern 
hbliyes Wort, die linfe Seite Tuches zu bezeichnen, von 
recht, und ab, un. Daher ift bey ihnen abrechten, die groben 
Haare auf der linken Seite der Tücher wegkratzen. 

Abrechten, verb. reg ad. durch einen Rechtshandel von. einen 
erhalten. Einem etwas abrechten. 

Abricen, verb reg. at. gehörig teden, nur anf den Blechhäm⸗ 
mern, we die erſte Ausdehnung des zu Blech beſtimmten Eiſens 
abreden genaunt wird. 

Die Abrede, plur. die — n. 1) Eine vollendete gemteinf@aftliche 
„ Untertebung | über etwas, Verabredung. Abrede mir einem neh 

men. Abrede wegen einer Sache nehmen. Genommener 
Abreve nah. Der genommenen Abreoe nachkommen. 2) Die 
Verneinung einer Sache; doc nur in der N. X. niche in Ab⸗ 
rede ſeyn. Ich bin es nicht in Abrede, läugne es nicht. Ich 
Adel. W, B. 1 TH, 2 Aufl, : 


Den Tiſch, die Bank, den Stuhl abräumen, 
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bin nicht in Abrede, daß nicht mancher Sehler dabey ſollte 
vorgegangen feym Er iſt nichts in Abrede, Le. Bejehender 
Weiſe ift dieſes Wort nicht gebrauchlich. 

Sur Ab drugt in der erſten Bedentung ein Vollenden, in 
der zweyten aber den Gegenſatz aus. Der Plural it in der erfien 
Br felten, in es zwenten aber ganz ungenöhnlich. 

Abreden, verb. reg. 1. Acrivum, a) Sid wegen einer Sache 
hinlänglich unterreden, fi über etwas bereden. Etwas mir ei- 
nem abreven. Es ift eine abgeredete Sache, Abgeredeter 
Maßen. Reden fie das Köchige mit ihm ab, Leif. 5) + Sich 
abreden, durch vieles Reden ermüden. 2. *Neuteum, mit 
Haben, aberwisig reden, beſonders in Hisinen Krankheiten; wel- 
he Bedeutung im Hochdeutſchen aber eben jo ungewöhnlich ift, als 
die Bedeutung des Abrathens, welche letztere nur Steinbach an⸗ 
führet. 

Anm. In Oberdeutſchland iſt auch das Nebenwort abredig, in 
ber zweyten Bedeutung des Hauptwortes Abrede üblich; etwas 
abredig ſeyn, es verneinen. Allein im Hochdeutſchen kennet man 
es nicht. 

+ Ab: d: anen, verb. imperf. reg. im gemeinen Lehen, bie zur 
Erfhöpfung regnen, völlig ausregnen. Es hat fchon abgerequer. 

Abreiben, verb. irreg. at ©. Neiben. 1) Durch Reiben weg: 
ſchaffen. Den Roh abreiben, ven dem Kleide reiben. Den 
Roft abreiben. Ingleichen Reiben gehörig reinigen, glat⸗ 
ten. Die Kleider abreiben. sin Gewehr mir Bimsſtein, eine 
Stähe mir Schachtelhalm cn 2) Durch) Neiben abnüt- 
zen. Die Schuhe abreiben, Das Geld reibt fich durch vie— 
les —— Durch Reiben zur Vollkommenheit brin⸗ 
gen, Die Serben abrelben, gehörig, zur Genüge reiben. Einen 
Wesftein abreiben, ihm durch Reiben die gehörige Geftalt ge- 
ben. Sp au die Abreibung. 

Abreichen, verb, reg. at 1) Mit ausgejtredtem Arme erreichen, 
daran reiden. Ich kann es Faum abreichen, kaum daran rei- 
hen. 2) + Im gemeinen Leben auch wohl fo viel, als abgeben, 
einen Brief abreichen, 

Abreifen, verb reg. 1. * Weutrum, mit ſeyn, von reif,.maturus, 
völlig reif werden; im Hochdeutſchen fehr ungewöhnlich. 

Ihe abgereifter Witz beſchämte tauſend Frauen, Guünuth. 
2. Activum, von Reif, circulus, den Reif oder Rand einer Sache 
wegnehmen.” So bedeutet veifen ober abreifen bey den Schlöſ⸗ 
fern, an der groben geihwärzten Schlöſſerarbeit mit dem Reif⸗ 
kolben die ſcharfen Ecken abſtoßen. Jugleichen in der Holſtein. 
Landgerichtzordnung, einem von feinem Acker etwas ebreifen, 
abzwacken. Daher die Abreifung in Ber Bedentung des Activi 

Abreiben, verb. reg. at. was aufgereihet ift, aus BÄRGBDER neh⸗ 
men. Perlen, Apfel abreihen. 

Die Abreiſe, plur. inuft. die Reife von einem Irte. Am Tage 
vor meiner Abreife. Unſere Abreife ift auf morgen feftgefeser, 
Seine Abreife beſchleunigen. 

Abreiſen, verb. reg, neutr. weldes das Hulfswort feyn zu ſich 
nimmt, von einem Orte reifen. Wenn werden fie abreiſen? 
+ Über Sals und Kopf abreifen, in der größten Eil. Der Kö⸗ 
nig iſt bereits von Berlin abgereiſet. 

Abreißen, verb. irreg. ©, Reifen. 

ı) Als eim ———— mit dem Hülfsworte feyır, fönef und 
nit Gewalt abgehen, abgeriffen werden. Der Strick riß ab. 
Der Knopf ift abgeriffen. Die Rleider find abgeriffen, duch 
langen Gebrauch zerrigen. — 

2) Als ein Activum. (a) Durch Reißen abſondern, ſo wohl 
in der eigentlichen Bedeutung, vermittelſt eines Riſſes abſondern. 
Ein Stück von einem Kleide, von einem Zeuge, von einem 
Papiere sbreißen, Das Pferd har füh abgerifjen, hat. die 

Halfter 


Yhr . 


‚Salfter gerriffen. Als auch In uneigentliherer, mit Gewalt ab: 
fondern, seiner Taube den Kopf abreißen. Das Siegel ab: 
reißen. Kin Schloß abreißen. Ich riß ihr armes Häuschen 
eb, Weise, 
riſſen, Duſch. Und in figärliher. Sich von einem, oder von 
einer Seſellſchaft abrelßen, fih ungern, mit einer Art yon Zwan— 
ge von derfelben trennen. (b) Durch den Gebrauch zerreifen, 
abnüsen, befonders von Kleidungsftiden. Er reißt viel Blei— 
der ab, Kin abgeriffener (zerriffener) Rock; wofür die Ober- 
dentihen abichleigen, verfchleißen, fügen, Kin abgeriſſener 
Meuſch, ber in zerriſſenen Kleidern einher gehet. (cd) Durch 
Reigen, 8. 1. Zeichnen, abbilden. Eine Perfon, ein Gebäude, 
eine Gegend abreißen. Daher die Abreißung, in der erſten 
and zweyten Bedeutung des Ackivr. 

Der Abreißer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug 
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zum Abreißen, d. i. Figuren, oder Linien zu reißen, bey verſchie— 


denen Handweriern. Bey den Holzarbeitern iſt es ein Pfriemen, 
Linien damit vorzureißen; bey den Gärtnern, ein mit Eiſen beſchla— 
gener Stab, die Figuren in den Luſtgärten damit abzureißen. 

N verb. irreg, ©, Reiten. Es iſt: 

. Ein Neutrum, mit feyn, von einem Otte wegreiten, Wir 
nd. geftern von Zanfe, von Dresden, aus Berlin abaeritten, 

2. Ein Activum. (a) Durch Reiten, oder im Reiten abfondern. 

Er har dem Pferse beyde Zufcifen abgeritten. (6) Durch vie 
les Seiten enteräften. Sich abreiten, ein Pferd abreiten, ein 
abgerittenes Pferd. - (c) Gehörig zureiten. Ein Pferd ab: 
reiten, Kin auf der Schule abgerittenes Pferd. 

Abrennen, verb. irreg. ©, Kennen welches auf gedoppelte Art 
on iſt. 

Als ein Neutrum, mit ſeyn, von einem Orte hinweg ren— 
— Sie find von bier abgerannt. Die Pferde rannten 
von dem ge ab. 

2. Als ein Yetivum, da es billig regulär conjugiret werden 
föllte, obgleich es noch von den wenigften gefihiehet. (a) Durch 
Nennen ober im Nennen abjondern. Einem den Gur abrennen. 
Ingleichen, ſich die Hörner abvennen, in fisiirlihein Verftande, 
wie fie ablaufen, durch nachtheilige Erfahrung Flüger werden. 

Der fich bereits ſchon längft die Horner abgerannt, Roſt. 

cd) Durch Nennen einer Sache berauben, im Nennen zuvor kom—⸗ 
men, fo wohl in eigentliher als figurlicher Bedeutung, wie ab: 
Iaufen, Zinem den Rang, den Vortheil sbrennen. 

Dem Zeere, [0 ihr das Vortheil abzurennen, 
©. Rennen. 

Abrichten, verb. reg. ad. einst Sache die gehörige Nichtung ge— 
ben, doch mit verfehiedenen Mebenbesriffen. 1) Im eigentlihften 
Verſtande. So bedeutet anf den Eiſenhümmern, das Stebeifen 
»beichten, es völlig gerade richten, weldes vermittelt des Ab: 
richthammers auf dem Abvichritabe oder Abeichtſtocke, einer 
Art eines Amboßes, gefhiehet, Die Schienen abrichten, ihnen 
die gehärige Sränıme geben. Bey den! 
Bret ab, wenn es ſo wohl tn der Lunge ald Breite gerade ab- 
gehobelt wird, Bey den Böttgern richtet men den Boden ab, 
wenn man ihn rings herum eben macht. 
tung, einer Sade die gehörige Nichtuug zur völligen Bearbeitung 

“geben, befonders durch richtige Abmeſſung. Dahin gehüret Das 
Abrichren oder Formiren ver Buchbinder, wenn nach dem Aufet- 
zen bie gehörige Größe der Schalen eines Buches beſtimmt wird; 
ingleigen abrichten in den Bergwerken, das Buühnloch und ven 
Anfall, worein der Stümpel gelegt wird, richtig abmeften. Auch 
bey den Muurern wird eine Mauer abgerichter, wern fie mit 
der Setzwage abgewäget wird, damit ſie überall waſſerrecht bleibe, 
3) In figürlicher Bedentung, Die gehörige Fertigkeit beybringen, 


Opitz. 


Sein. friſcher Lorber ward ihm vom Tode abge⸗ 


Tiſchlern richtet man ein 


2) In weiterer Bedeu⸗ 
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durch beygebrachte Fertigkeiten geſchickt machen, ſo wohl von Thie⸗ 
ren. Einen Jagdhund abrichten. Einen Hund zur wilden 
Schweinsjagd abrichten. Ein Pferd zur. Jagd, einen Vogel 
zur Beige sbrichten. Als aud von Menſchen. Kinen Bedienz 
“ten, einen Lehrling sbrichten. Er ift auf feinen Nutzen vor: 
trefflich abgerichter. Seine Rinder auf das Stehlen, oder 
zum Stehlen abrichten. Kr iſt zu aller Bosheit abgerichter. 
Daher die Abrichrung in allen obigen Bedenrungen. } 
Anm, Abrichten gehet in der dritten Bedeutung mehr auf 
die Fertigkeit, fo wie unterrichten mehr auf die Erkenntniß. 
Abrichten, durch Urtheil und Hecht abfprechen, von richten, ju- 
dicare, ift veraltet, fo wie verfchiedene andere Bedentungen Die- 
fe3 Zeitwortes, welche beym Zaltaus h. v. nachgeſehen werden 
Finnen. Abrichten bedeutet in Preußen auch fo viel als beſchmu— 
Ben, fo wie in andern Niederſüchſiſchen Gegenden zurichten. 

Ubriegeln, verb. reg. at. durch Vorſchiebung des A ver⸗ 
ſchließen. Kine Stube abriegeln. 

Abrieſeln, verb. reg. neutr. mit ſeyn, los gehen Min herunter 
rieſeln, fih in Eleinen feften Theilchen abfondern, wofüri in eini⸗ 
gen Gegenden abröhren üblich ift. Der Kalk ift von der Mauer 
abgeriefele, Der Send viefelte von dem Berge ab. ©, Riefeln, 

7 Abriffeln,verb reg, act. welhes ein Sntenfionm von abreiben 
und abraufen if, ©. Riffeln, Den Flachs abriffeln, oder viffeln, 
die Eamenfapfeln. vermittelft ver Naufe oder Niffel abfondern. 

T Abrinden, verb. reg. act der Rinde berauben. seinen Saum 
abrinden, die Ninde abfchälen. Das Bror abrinden. 

Abrindig, — er, — fie, adj. et adv. Abrindiges Brot, abge⸗ 
backenes, wenn die Ninde von der Krume abftehet. 7 Sid ab- 
rindig fizen oder gehen, im Scherze, ſich durch vieles Sitzen 
oder Gehen Blafen verurfachen. i 

7 Abrinnen, verb. irreg neutr. S. Rinnen, weldes das Hülfs⸗ 
wort feyn erfordert, hinab rinnen. Des Be ift ven dem _ 
Derge abgeronnen, doch nur in der niedrigen Sprechart. 

Abrippen, verb, reg, ad. von welchem doc nur das Partizip. 
Paſſ. im gemeinen Leben üblich it, Kin gut abgeripptes Pferd, 
welches einen guten Ban der Rippen hat. 

Abrispen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, in der Landwirthfchaft. 
Der Safer visper ab, wenn ev bey dem Aufharken aus dev Rispe 
fallt; in manchen Gegenden abrafpen, ebrafpeln. z 


‚Der Abrif, des — ſſes plur. die — ſſe, von abreißen, in der - 


dritten Bedeutung des Activi, die Abbildung einer Sache nad) if: 
ten wejentlihen hellen, der Riß, Entwurf, - Der Abriß eines 
Zauſes, einer Feſtung. Kinen Abriß von etwas machen oder 
nehmen, Einen Abriß leſen, oder nennen, bey den Webern, 
den Nrbeitern ſtückweiſe ſagen, was für Füden vermüge des Ab— 
riffes gehoben werden müſſen. * 

Abrohren, verb, reg. ad. mit dem gehörigen Rohre verfehen, 
So wird von den Miinrern eine Dede oder Wand abgerohret, 
wenn fie gehörig mit Rohr beſchlagen wid, 

» Wbröhren, S. Abriefeln. 

Abrollen, verb, reg. 1. Ein Neutrum. (a) nit feyn, tolfend 
herab fallen. Es rollten Steine von dem Serge ab. 

Die Thränen vollien hier von ihren Wangen ab, Haft. 
(6 Mit haben, das Rollen der Mäfche vollbringen. Die Waͤſche⸗ 
rinnen haben abgerollet. Su einigen Gegenden abmanneln. 

2. Ein Activum. (a) T Hinabrollen. Einen Stein vor sem 
Berge abrolien. b) Was zuſammen gerollet war, völlig aus eine 
ander vollen. Ein Stück Seuges abrollen. (c) Bey den Bude 
bindern, die Franfen Einfafingen der Bier mit dem Noleifen 
vollig abdrucken. Geſchiehet es mit Stämpeln, fo heißt es ab: 
Kempeln. (d) Mit der Wäfyrolle zur Genüge glüften. sin 
Stick Zeuges abrollen. 

Ab⸗ 


* 
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Abroſten / verb. * neutr. mit feyn, durch Roſt abgefondert 

werden. Der KRnopf iſt von der Stange abgeroftet. 

+ Nbrotten, verb.reg, neutr. mit feyn, duch Fäulniß abge 
 dendert werden, beſonders in Niederſachſen. 
. Bein Getreide, daß es abrorte, wenn es zu fange auf dem Schwa⸗ 
de Siegen bleibt, fo daß es ausfällt. - ; 

Moriiken, verb. veg.-a&. von etivas hinweg rücken. Den Tifch 

abrücken. Den Stuhl von der Wand abrücken. Die Zeilen 

Pi abrücken, abſetzen, neue anfangen. Daher die Abrückung. 
Abrudern, verb, reg. neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, vermit⸗ 

gelit der Ruder ſich von einem Orte entfernen. Vet dem Lande 
abrudern. 

Der Abruf, des —es, — inufit. von dem folgenden, 1) Die 
Berfündigung von einem höhern Orte. 2) Die Abforderung oder 
pas Abrufen eines Vaſallen aus einem fremden Dienfte. 
Abrufen, verb. irreg ad. ©, Aufen, ı) Bon einem ethabe- 
“nen Stte mit [auter Stimme verfindigen. Der Nachtwach⸗ 

ER: hat ſchon sehen abgerufen, weil ſolches ehedem von einem 
„ erhüheten Orte sefhah. 2) Zum Testen Mahle rilfen. Der 

. Wwächrer ruft ab, bat ſchon abgerufen, ruft gegen Morgen 

zum legten Mahle “b. 3) Bm einem Orte wegrufen. Jeman⸗ 
den aus der KRirche, aus der Romsdie abrufen. Einen 

yon feinen Gefchäften abrufen, Kinem die Runden, die 

N Zaufleute abrufen, eine gewöhnliche Unart der Eramenden Hand⸗ 

werker, wenn fie nicht weit von einander feil haben. Beſonders 

in fremden Dienften befindliche Vaſallen zu ſich rufen, mit einem 

2: eateinifchen Worte avociren ©. auch Abbernfen, 4) Durch 
NRufen erreichen. Er ift bereits: fo weit, daß man ihn niche 

2 mehr abrufen kann. 5) Sich abrufen, fi matt und müde 

“ rufen, iſt niedrig. Daher die Abrufung. 

Anm Geld abrufen, wird in Oberdeutſchland au für ver: 

rufen gefaget; ingleihen der Abruf des Geldes. 

Abrübren, verb. reg. ad. 1) Inr Genüge rühren, zu eiuem Breye 
zühten. Das Mehl, die Eyer abrühren, in den Küchen. Die 
‚Suppe mie einem Eye abrühren, wie abauerlen. 2) Durch 

"Höheren abſondern. Pflaumen abrühren, fie im Sieden dur) 
AUmruũhren von den Kernen abjondern. 
in oder Abrunden, verb. reg. ad. gehörig rund machen. 

Ein Bret, ein Stück Metall abründen. So auch die Abrün⸗ 
dung oder Abrundung. 

Abrupfen, verb. reg. act durch Rupfen abſondern, wegſchaſfen. 
Blaͤtter von \ einem Saume' abrupfen. Der Gaus die Federn 

abrupfen. Jugleichen, durch Rupfen kahl machen. Eine Gans, 

ein Zuhn abrupfen. Daher die Abrupiung. 2 

— Die figürliche Bedeutung, i in welcher Opitz ſang, 
wenn nachmahls uns der kurtzen Raſt Gewine 
Wird abgerupft, fo fliegen wir dahin, 

ii im Hochdeuntſchen nicht gebräuchlich. 

Abrüften, verb. reg. ncutr. mit haben, ein-Gerüft abbrechen, 

im Gegenfage des aufriiften. 

Abrutſchen, verb. reg. nettr. mit fm, in den niebrigfien 

= Spredarten für Bar 

Worütteln, verb, reg. a&. durch Nütteln abfondern, wegſchaffen. 
Abfäbelnr, verb reg. act. mit ben Säbel abhauen. Zinem den 
| Kopf, einen Am abfäbeln. ©. Säbel: 

—— verb res. alt. ı) Eigentlih, eine in einem Ende be: 
findfihe Lat abnehmen. Einen Eſel abſacken. 2) Figuͤrlich, 
doch nur im niedrigen Schere, einen des einigen beranben. 
Sinem fein Geld, eine gemachte Beute abſacken. 

Anm. Abſacken in der Bedeutung des Abpflügens, wird rich 

tiger abzacken und abzackern gefchrieben. ©. das Teste. 








* 


So ſagt man von 


‚Abfäen, verb. reg. act. 1) Bey den Fell- und Lederbereitern, die 
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Felle inwendig vor dem Beitzen mit Schtot von Getreide gehörig 
beftreuen. ©. aud Anfäen. 2) Ubgefäeter Lein, in Schleſien, 
der durch wiederhohlte Ausſaat fchlechter geworben iſt, im Grgen- 
ſatze des friſchen Samens. 3) Kin abgeſäeter Acer, der durch 
fortgefeste Beſtellung entfräfter worden, dem man Feine Brache 
oder Ruhe verftattet hat. 

Die Nöfnge,-plur. die n, von dem folgenden. 1) Die Auf 
kündigung oder Widertuftng einer vorher bedungenen oder Beitell- 
ten Sache; die Auſſagung. Veſonders, 2) "die ehedem fo ükliche 
Aufiindigung der Freundſchaft, und damit verbundene Ankündi— 
gung thatlicher Feindfeligkeiten. © Einem Abſage thim. Inglei— 
Sen die Schrift, worin ſolches gefhahe, welche auch ein Kafage- 
brief, oder Sendebrief, und im Niederf. Entſagebrief genannt 
wurde. 3) * Die Begebung eines Nehts, die Verzicht. Ju 
allen drey Bedeutungen komme Diefes Wort heut zu za we 
nig mehr vor. 

Abſagen, verb reg, Es ift, 

I, Ein Activum. 1) Eine getroffene Abrede widertufen, eine 
befellte Sache auffagen. Line beftellte Arbeit ebfagen, Einen 
Beſuch abſagen laſſen. Die Werfammlung abfagen. 2) 7 Eis 
nem etwas sbiagen, es ihm abfpreden, nut im gemelnen Lehen, 

1]. Ein Geutrum, mit haben, und dem Dative der Verfon. 
1* Einem abfagen, ihm thätlihe Seindfeligkeiten ankündigen. 
Diefe Bedeutung ift mit den ebeniahligen Formalien der Sache 
felbit veraltet, und’ nur noch der Ausdruck, ein abgefagter, d. t. 
öffentlicher, erklärter Seind, davon üikrig. : 2) Sich einer Wer- 
fon oder Gade förmlich begeben, erklären, daß man feinen Theil 
an derfelben, Feine Verbindung mit ihr haben wolle; edler ihr 
entfagen. Einem Rechte, einer Sache, einer Perſon abfagen, 
Dem unordentlichen Leben abiagen. Sind dieſe Ergetzungen 
es werth, daß man ihnen zu Gefallen der Vernunft und der 
Gottheit abfager? Kaſtn. Und fie, fie ſelbſt ſagen Elimenen 

ab? Cron. So auch die Abfegung, in allen obigen Bedeutungen. 

Anm. Einem erwes abſagen, für abſchlagen, im Gegenſatze 
des Zuſagens, und, einem das Leben abſagen, bey dem Opitz 

DE 109, 31. für abfpregen, fi find im Hochdeutſchen ungewöhnlich 
Der Unterſchied, welcher in den Rechten zwiſchen Abſage in der 
zweyten Bedeutung und Fehde gemacht wird, iſt eine bloße Grille 
der neuern Rechtslehrer. Wachter leitet abſagen in der zweyten 
Bedeutung nicht von agen, dicere, ſondern von dem alten ſa— 
chan, litem conteftari, her; aber ohne Noth und ohne Anfüp- 
rung hinlünglicher Beweisgründe. ©. auch Entſagen, inglei- 
Sen Sache, . i 

Abſagen, verb. reg. ad. mit der Säge abfondern. Einen Aff, 
einen Baunı, ein Glied abfägen. Daher die Abfägung. 

Abfehnen, verb.reg. ad. die Milch abſahnen, die zone da⸗ 
vor nehmen, wie Abrahmen, 

Abſatteln, verb. reg. ad. den Sattel abnehmen. 
abſatteln. 

Der Abſatz, des — es, plur die — ſäte, von uhren: doch 
nur in einigen Bedenfungen. DDie Handlung des Abfekens, ohne 
Plural; nur in einigen wenigen Fällen. Der Abfazg einer Miinz- 
ferte, befer die Abwürdigung, Verrufung derſelben. Ein Slas 
ohne Abſatz gustrinken, ohne e3 von dern Munde abzufegen. 

Zuweilen auch in weiterer Bedeutung, die Unterbrechung ei— 
ner Handlung. Ohne Abſatz laufen, welches aber zweydeutig ift. 
2) Der Zuftand, da etwas abgeſetzet wird, auch ohne Pluſal, 
und gleichfalls nur in einigen figäriihen Bedeutungen. (Y Der 
Vertrieb, Verkauf einer oder mehrerer Waaren. Vielen Abſatz 
heben, viele Waaren verkaufen. Kin Raufmanı hat ftarken, 


Ein Pferd 


fchlechten Abſatz, wenner viel, wenig verkauft. Ich veripreche 
Mir von dieſer Waare einen guten Abſatz. Sn diefer Be 
S2 deutung 


genden Bedrief. 
erwarteter AÄhnlichkeit. 
nien Contraſt, dagegen abſtechen 
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deutung ſagt nenn im Oberdeutſchen Verſchlleß oder Verſchluß, 
in Weſtphalen Slett, Slette, und in andern Niederſüchſiſchen Ge: 
(2) * Der Inftand merklicher Unahnlichkeit bey 
Einen Abſatz gegen etwas machen, ei- 
Es iſt unbefchreiblich, welchen 
rührenden Abfes ihr Berragen gegen ihre Kleidung machte. 
Die Liebe macht in den Augen eines Menſchen, der ihr Ges 


genſtand niche iſt, einen Abſatz, der dieſem letztern nachtheilig 


werden kann, Hermes. 


In dieſer Bedeutung iſt es von einigen 
Neltern verſucht worden, das ausländiſche Contraſt zu erſehzen, 


wozu es aber wegen feiner Mieldeutigkeit eben nicht fehr geſchict 


nu 


brochen wird. 


Sleich, d. 1. Gelenk, genannt wird. { 
kauuſt, Die Olieder des Säulenfußes zwiſchen dein Grunditeine und 


©. Abſetzen, auch Abſtich und Abſtechen. 
3) Dasienige, was abgeſetzet wird, oder abgefenet worden, mit 
dem Plural; in verfchledenen Bedeutungen des Zeitwortes. Be— 
fondet3 der Ort, wo eine gerade Linie oder Fläche, und in wei- 
terer Bedeutung, wo eine Handlung in ihren Fortgange unter- 
Der Abjaz eines Berges, wo er in feiner gera- 
den Höhe unterbrohen wird. Der Abſatz an einem Rohre oder 
Halme, welder auch der Knoten, und in Oberdeutihland das 
Der Abfez in der Ball: 


den Würfel. Der Abjas in den Gärten, ein eingefaßtes Blu— 
menbeet längs den Gängen und Wänden. Der Abſatz einer’ 
Treppe, Der Abſatz au einem Fahrſchachte, in ben Bergwer— 


ken, ſo auch ein Abcritt, ingleichen eine Wechſelbühne genannt 


deutnung oft eine jede Abtheilung in derfelben. 
einem Liede, die Strophe. 


BED, 


Der Abſus eines Öanges, wenn der Gang von feinem 
Streichen abieget oder abweichet. Der Abſatz in einer Schrift, 
wenn eine neue Zeile vorne angefangen wird, und in weiterer Be— 
Der Abſatʒz In 
Der Abfag an den Schuhen, der 


erhöhere Theil unter der Ferſe. Daher bey den Schuhmachern 


‚der Abſatzdraht, womit die. Abſätze vermittelft des Abſatzortes 


und der Abſatzzwecken angenähet werden; der Abfagfchneider, 


der die hölzernen Abſatze für die Schuhmacher ſchneidet. 


Abſaͤtzig, adj. et adv. weldes nur in den Bergwerken üblich iſt. 
ein abfäziger Ort, deffen Befchaffenheit eine Abänderung leidet; 


wenn fi ch z. DB, im einem geſchmeidigen Steine eine Bergfefte 2 


geiget. 


Abfäubern, verb. reg. ad. fanber — von Unreinigkeiten be- 


freyen 
 feubern, in den Bergwerken. 


* 


Einen Topf, ein Geſchirr abfaubern. Das Erz ab: 
Daher die Abfäuberung, 

Abfaufen, verb. irreg. ad. S. Saufen. 1) Durch Eaufen 
wegnehmen. - Erwas oben-abfaufen. 2). Sid) durch Saufen in 
Anfehung einer Cchuldforderung bezahlt machen. Kine Sculd- 
forderung abjanfen. 3) Durch Saufen einer Sade berauben, 
ein dem. gelehrten Pühel auf de hintanglich bekannter 


SGebrauch 


Min, Leipzigs Rrone dem Seigen abgefoffen, 
Zach 


5) Sih abfanfen, durch unmaßiges Trinfen entkraäften. In 


allen dieſen Bedeutungen gehüret es, fü wie das einfache faufen, 


in die niedrigſte Schreib - und Sprechart. 


Abfängen, verb. reg. act. 1) Zur Genüge fäugen. 


Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Abfäugeln, verb. reg. act. welches das Diminutivum von abſäu⸗ 


gen ift, und von den Gärtnern aud) in: deffen Bedeutung gebraucht 
wird. 


Abfaugen, verb, irreg. ad, ©, Saugen. 1) Das Äußere einer 
2) Durch vieles Saugen ent⸗ 


Sache durch Saugen wegnehmen, 
Fräften. Dos Rind har die Amme ganz abgefogem 

Ein Rind 
Entwöðhnen, im: 


He er iſt abgefeuger nom 


ebfäugen, es bis zur Sättigung fängem.. 2): * 


ſiner muter, heißt es 


Abſchaben, verb. reg. ad. durch Echaben wegſchaffen. 


Abſchẽ 


Abſchaffen, verb. reg. act. von fhaffen, beſehen 


Abſchalen, verb reg. act der Schale berauben, als ‚Schale abs | 
- fondern, ſchälen. 


+ Ubfcbalmen;, verb. reg. ad. weiches in der Nieberfächfifchen | 


* Der Abſchank, des — es, plur. car. ©. Abſchenken 
Abfenärfen, verb. reg. ad. 1) Der Scharſe, befonders der ſchar⸗ 


Abſcharren, verb. reg. ad. durc Scharren wegbringen. 


Bars." nn 
in einem alten Pfalter von 1303. 3) Dura 
Eigen abfondern, fefonbere im Gartenbaue, einen Zweig eines 


Baumes, ohne ihn abzuſchneiden, auf einen andern Stamm pfrop⸗ 


fen; welde Verrichtung auch abfengeln und ablactiren genennt, 


und irrig mit dem Ablegen. verwechfelt wird. Daher die Abs 
feugung. 


Ter Abſcéß, des — ffes, plur. die — ffe, aus dem Lateiniſchen 


abfceffus, bey den Wundärzten, ein Geſchwur, eine Eiterbäule. 
Den 
Rerh von dem Kleide, das Meos von den Bäumen abſcha⸗ 


"ben, Ingleichen durch Schaben reinigen. Das Kleid, den 
Saum abſchaben. Wie auch durch Schaben glatt maden, be⸗ 
ſchaben. Ein Zolz mit Glas abſchaben. & 


Das Abſchaͤbſel, des — 6 plur. inuſ. was von einer Sace 


abgeihabet worden, das Schabfel. 

ern, verb. reg, ad. weldes aus der Jüdiſch⸗ Deut-" 
{hen Mundart entlehnet, und nur in ‚niedrigen Ausbrügen üblich. 
ift, für abhandeln. Einem erwas abſcha chern. 

Abſchachteln, verb. reg. adt. bey. verſchiedenen Sünflern, mit 
Schachtelhalm abreiten, oder glatt machen. Einen Tifch, ein 
Baftchen abfchachteln. — 
m Mas man. 
gewöhnlich um fih hatte, zu feinem Dienfte hatte, wegſchaffen, 
von Menfben und Thieren. Einen Bediensen abjchaffen, Sein 


Geſinde abſchaͤffen. Pierde und Wagen abſchaffen. Einem 
Zund, eine Katze, das Sedervieh abſchaffen. 2) © Durch einen 


Befehl aufhören machen, aufheben. Ein Seſetz, einen Gebrauch, 
eine Gewohnheit sbfchsfen, "Die vielen Seyerrage find in den 
meiften Ländern abgefcheffer worden. Diefer Mißbrauch iſt 
langſt abgefcheffer worden. So aud die Abſchaffung. 

Anm. Die Sade, welche abgefchaffet wird, wird in beyden Fal⸗ 
len als nadtheilig, wenigfteng als überfüffig voraus geſetzt; da— 
her. diefes Zeitwert allemahl einen harten Nedendegriff hat. Si 
der erſten Bedentung wird ed im Hochdeutſchen außer den. ange: 
führten Fällen niet leicht gebraucht, Allein in Oberdeutſchland 
bedeutet es überhaupt fo viel, als fi einer Perſon entledigen, 
und man fagt daſelbſt fo wohl, einen Bettler abfchaffen, einem 
mit Ungeftüm abfcheffen, d. 1. abweifen, als auch, einen aus | 
der Gefellichaft abſchaffen. | 



















GObſt abfehäten, sbgefchälte Zipfel, Einen 
Saum abfihälen. Die Rinde abjehelen. Sich abſchälen, als 
Schale, blätterweife abgehen; in den gemeinen Sprecharten ab⸗ 
fohelfern. Einen wilden Boden abicdyälen, den Raſen mit dem || 
Schälpfinge wegnehmen, ihn entraſen. Daher die Abſchaãlung. 


Mundart, beſonders in der Mark Brandenburg, im Soritweien 





deutet dafelbſt, 1) die Bäume im Walde vermittelt des, Anz) 
ſchãlens zeichnen; und dann, 2) figiilie), einen Theil der Weide 
in den Wäldern abfondern, welches vermittelft eines folhen Anz] 
fhälens der Bäume gefhiehet. S. Schalm und Schalmen. | 


fen Ecken berauben. So wird bey den Buchbindern und Schuſtern 
das Leder abgefchärfte, weni es am Nande dünner geſchnitten 
wird In eben demfelben Berftande gehrauchen es auch die Holz⸗ 
und Metallarbeiker. 2, Bey dem Zügern fo viel als —— oder 
abſchneiden. Daher die Abſchaärfung. 
Den] 
Buß, den Teig abfchareen: Den Belt von der Wand abſchar⸗ 

ven I 


no. ‘mer 


ren Ingleichen durch Scharren gehörig relnigen. Den Trog, 
die Wand abſcharren. Die Hauptwörter Abſcharrſel und Ab: 

ſcharricht, fire dasjenige, was ee wird⸗ ſind⸗ nur im 

Sberdeutſchen ůblich. 

Abſchatten, verb:reg, act einen — von —— 
Franz Elhouetter. ine Perſon abſchatten. So auch die 
Abſchattung. 

a verb, reg. ad. Einem — nur im Oberdeut⸗ 
ſchen, für, es ihm 

* Abſchauern verb. reg. ae. vermittelſt einer Scheidewand 
'abfondern, nur in einigeit Gegeben. Sa Niederſachſen abſche⸗ 
"ren. Sau Abkleiden 


Abſchaufeln verb. — ad. mit der Shanfel von etwas weg⸗ 
ſchaffen. Den Schnee. abſchaufein von dem Dache. Inglei⸗ 
chen, auf diefe Art teinigen. ‚Das Dash abſchaufeln. 


Der Abfbaum, des — es, plc, car: » 2) Eigentlich, was abge: 

nummer worden... eine abgefchünmte. Unreinigkeit; welche Bedeu⸗ 

tung doch ſelten iſt. 2) Figürlich, das ſchlechteſte, ſchändlichſte 
0 Art Der Abſchaum des Witzes eines Zotenreißers. 
Er iſt der, Abſchaum von, allen böfen Buben. Der Abſchaum 
des menſchlichen Seſchlechts Faex — ——— et 
purzameme⸗ reipublicae. 


epbeumen,. verb, reg. a&. in Gelteit des Scheumes weg⸗ 
ſchaffen "Die une ;einigbeiten abſchaumen Ingleichen/ von dem 
— —— befreyen, der in ——— des Schaumes vorhandenen 

Unreinigkeiten entledigen. Das Fleiſch, den Sonig, den zucker 
abſchaumen. Daher die — ———— 

Abfcheeren, ©. Abſcheren. 


Abfcheiden,, „verb. irres (©. Seiten) welches auf geboppelte 
Mt üblich iſt. 
ER 2s ‚ein; Aetivnm von andern Dingen ſcheiden. a) In 
der Chymie, Körper, Die mit einander vermiſcht ſind, vonzein- 
ander ſondern. Sold von dem Silber abſcheiden, wo. aber das 
einfache ſcheiden üblicher iſt. In den Hüttenwerken nennet man 
beſonders das Scheiden des Goldes von dem Silber vermittelſt 
des Scheidewaſſers, abſcheiden. b) Inden Rechten an einigen 
Orten Kindern ihren Antheil an der ‚Einftigen Erbſchaft geben, 
„amd „fie. e. dadurch von allen. ‚künftigen. Anſprüchen ausſchließen, 
welches an einigen Orten. anch abſondern, abtheilen, abſchichten, 
and ablegen, genanut wird:  Abgefchiedene Rinder, €) # Den 
1. Abfhied geben, verabſchieden, welche Bedeutung aber veraltet ift, 
und unter andern nur noch. in Luthers Überfegung der Bibel vor: 
Zummt, wo man Matth. 5, 32. Kap: 19, 9. Luc. 16, 18, das 
Yartic. Pal. eine Abgefcheidere findet. S. Scheiten, d) Non 
der Verbindung mit andern Menſchen abſondern, im welcher Be- 


Abſ 90 
Die Rımigin im ein vrlaub gab, 
Mir ſolchem da ſchid der por chi, Theuerd. 
Unfalo vom geldan abſchid, ebend. ! 
und in Oberdeutſchland kommt dieſe Bedeutung nos vor, 
Abſchied. 
Der Abſcheider, des — e, plur. ut nom. fing. in den Hutten⸗ 
werten derjenige, welcher dag Hold vermittelit des Scheidewaſſers 
von dem Gilber fcheidet. 

= Abfihenfen, verb.reg. act. das beftimmte Maß Getränke and: 

theilen. Beſonders an einigen Höfen, den Gavalierd, welche dem 
Hofe folgen, auf Neifen etwas. zum Schlaftrunke reihen, wel hes 
ser Abſchank genannt wird. 

Abſcheren, verb. irreg. ad. S. Scheren 1) Mit dem Eher: 

meſſer mweguehmen. Die Ssaze, den Bart abſcheren. Inglei⸗— 
hen auf folhe Art reinigen, glatt mahen. Das Zaupt abſche⸗ 

ren. 2) = Mit einer Scheidewand abfondern, abiheilen, in et: 
tigen Gegenden abſchauern, in andern abkleiden. 

Der Abſcheu, des — es, plur. car. 1) Der höchſte Grad der Ab: 
neigung der Empfindungen von einem Gegenftande. Einen Abs 
fheu vor, erwas haben, oder tragen, ift koffer, als an etwas. 

- Einem einen Abfchen vor etwas beybringen. Ich empfinde 
bey mir einen gewiffen Abfchen vor diefem Gedanfen, Duſch. 
2) Figürlich, der Gegenftand des Abſcheues. Dieſe Sache if 

mir ein Abſcheu. Mr ift ein Abſcheu In jedermans Augen. Es 
iſt ein Abfchen von einem Menſchen, Gell. 

Anm. In einiger Gegenden iſt es im weiblichen Geſchlechte 

üblich, die Abſcheu. S. Schen. 


Ab ſcheuern/ (uicht abſcheuren, ©. Schenern,) — reg. ad. 
2 Dich Scheuern wegbringen. Den Schmutz abfiheuern, 
Ingleichen, durch Scheuern gehürig reinigen. Einen Keſſel, ein 

Gefäß abjihenern. 2) Jemanden abſcheuern, ihm einen 
derben Verweis geben, 

— — er, — ſte, adj. etadv. 1) Abſcheu erweckend. 

. Ein abſcheulicher Menſch, ein abicheuliches Geficht, abſcheu—⸗ 
liche Bilder, ein abicheuliiher Geftanf, ein dbfcheuliches Lafer, 
eine «bfchenliche THar. Das ijt abfiheutich. Ich war mir, 
ſelbſt abicheulih, Duſch De näher ich dem. Abſcheulichen 
komme, defto abfcheulicher wird er miv, Weiße, 2) } Sehr 
groß, ſehr heftig, dad nur im gemeinen Leben und in niedrigen 

Ausdrücken. Abſcheuliche Summen, abſcheuliche Unkoſten. 
Yun juckt mie das Schienbein abſcheulich, Gell. Abſcheu— 
lich reich, abſchenllch ſchön u, f. f.. find: noch widerſinniger. 

Die Abſcheulichkeit, plur die — em. Die Eigenſchaft, Ab- 
ſcheu zu erregen; ohne Plural. Kein Wort vermag, die Ab- 
ſcheulichkeit dieſes Anſchlages auszudrucken. 2) Eine abſcheu⸗ 
liche Sache, mit dem Plural, 


S. 


deutung Doch nur das Particip. abgeſchieden üblich iſt. Ein ab- Abſcheuren, S. Abſcheuern 


In: den BRloſtern 
iS. 


geſchiedenes Leben führen, ein einſames. 

ſollte man von der Welt abgeſchieden ſeyn, abgefondert:. 

auch Abgeſchiedenheit. 

2.2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich von ei: 

nem Orte entfernen, En jetzt nur noch ale ein gemilderter Aus⸗ 
drud des Sterbens. Aus. diefer Welt, oder: von der, Welt ab: 
ſcheiden Er iſt bereits abgeſchieden, d.i. verſtorben; wofür 

man auch verſcheiden ſaget. Ich habe Cuſt abzuſcheiden nnd 
bey Chriſto zu ſeyn, Phil 1.27. Die Weſchiedenen Seelen, 
bie Seelen dev Verſtorbenen. 

So auch die Abſcheidung in der thätigen ———— das Ab⸗ 
ſchelden, beſonders in der neutralen, und der Abſchied in beyden. 

Am. Ab ſcheiden für — — * war — 

*o gebräuchlich. i 


+ Abfebichtem, verb. reg..adt. für abtheilen; beſonders in dem 
Rechten an einigem Orten, fo viel, als abfinden, abſchelden, ab⸗ 

\ theilen d. 1. mit einem. Theile des; Vermögens von: der künftigen 
Erbſchaft ausſchließen. 

Abſchicken, verb. reg: ad. 1) Bon einem Orte wegſchicen, ab⸗ 
ſenden. Einen Bothen, einen Brief, Waare abſchicken, wo⸗ 
für man in der höhern Schreib- und Sprechart abſenden ſaget. 

2) Sein Geberh zu Gott abſchicken, Seufzer zu dem Zimmel,. 
fromme Wünſche zur: Vorſicht abſchicken, in: figürlicher Bedeu: 
tung. Daher die Anfchiekung: 

Abſchieben, verb; irreg; ©. Schieben. 

L. Ein Activum. (a) Durch Schieben: von einem Otte net: 
nen, von etwas hinweg: fehieben.. Den Tiſch, einen Schrank ab⸗ 
fehieben,, von deu Wand.. Und: zuweilen: im gemeinen: geben: auch 
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— — 


figürlich, eine Schuld, ein Verbrechen von ſich abſchieben. 
(b) Iemanden abſchieben, im Kegelſpiele, wenn auf die meiſten 
geſchoben wird, mehr ſchieben, als er. (c) Was zu viel war, 
abfcyieben, eben daſelbſt, durch Schieben vermindern. Das Ver⸗ 
lorne abſchieben, es wieder gewinnen. 

2. Ein Veutrum, mit dem Hülfsworte Haben, nur in der 
Landwirthſchaft, wo es von den Pferden, dem Horn- und Schaf⸗ 
viehe gebraucht wird, und die legten Füllen Kalbe - oder Lammes⸗ 
zuhne verlieren, bedeutet, weldes bey den Schafen im fünften 
ober ſechſten Jahre gefchiehet. Die Kuh bat noch nicht abge: 
ſchoben Abgeſchobenes Dich, weldes abgefhoben bat. 

Der Abſchied, des — es, plur. dfe — e, von bem Zeitworte 

abſcheiden. Es führet überhaupt ben Begriff der Abfonderung 

und Abtheilung bey ſich, wird aber nur in dem figuclichen Bedeu— 
tungen des-Verbi gebraucht. Es bezeichnet, 

I) Nah Maßgebung des Activi abfcheiden. (4) Die Entlaf 
ſung eines andern aus feinen Dienften; ohne Plural, Einem 
feinen Abfchied geben, auch ihn verabfihieden, fo wohl in gu⸗ 
tem als boſem Verſtande; erſteres nur im gemeinen Leben, und 
wenn man ohne Achtung ſpricht. Einem Bedienten, einem Sol- 
daten, einem Seſellen ſeinen Abſchled geben. Den Abſchied 
verlangen, fordern. Seinen Abſchied nehmen einen Dienſt 
verlaufen. Hiermit haft du deinen Abfchied: Ingleichen das 
ſchriftliche Zeugniß, das man einem folhen bey feiner Entleffung 
gibt. Figürlich ſagt man, den Sunden, den Laſtern Abſchied 
Sn fie verleffen, fie ablegen... Der Wele Abfchied geben, fo 
wohl ich der Verbindung mit der Melt und allen irdiſchen Dingen 
entziehen, als auch fterben. (b) Was bey dem Schluffe einer ge= 
richtlichen oder andern feyerligen Verſammlung beſchloſſen und 
ausgeſprochen wird. So bedeutet Abſchied in den Rechten die 
gerichtliche Entfheidung einer Sache, und die Schrift, welde foldye 
enthält. So auch ein Landtagsabſchied, ein Reichstagsab- 
ſchled, oder Reichsabſchied, ein Schluß, der bey dem Abſchiede 

der Reichs- oder Landſcande bekannt gemacht wird. (c) Sm eini⸗ 
gen Niederſachſiſchen Gegenden, die Entlaſſung eines abgelebten 
Leldeigenen von dem Gute, de man ihn in eient Hãuschen zur 
Ruhe ſetzet, die Abnahme. Der ihm zu feinem Unterhalte ausge⸗ 
ſetzte Theil wird alsdann das Altentheil genannt. 

2) Bon dem Kentro, die Abreife von einem Orte, oder bie 
Entfernung aus einer Geſellſchaft, ohne Plural. Noch niehr 
aber die feyerliben Umftinde, welde die Hoflichkeit in ſolchen 
Faͤſſen eingefuͤhret hat. Abſchied von jemanden nehmen. Sim 

ter der Thur Abfchied nehmen, ohne Abſchied zu nehmen fort- 
gehen oder fortreifen. Der Abſchied aus dieſem eben, der 
tödtlihe Hintritt. Daher die Abſchirds-Audienz eines Geſand— 
ten oder anderer vornehmen Perſonen; der Abſchiedsbrief, der 
Abſchiedsbeſuch, das Abſchieds⸗ Complimene, die Abſchleds⸗ 
rede, das Abſchiedsgedicht, der Abſchiedsſchmaus u. ſ. f. 

Am. Würde der Unterſchied in der Conjugation zwiſchen dem 
Aectivo Scheiden und dem Neutro Scheiden beobaditet, fo müßte 
auch dieſes Hauptwort, fo fern es von den Imperfecto des Activi 
gebildet iſt, Abſcheid geſchrieben und geſprochen werden, ſo wie 
man Zalbſcheid, und zuweilen auch Unterſcheid finder, Einige 
Mundarien fagen and wirkich Abſcheid. Allein im. Hochdeut⸗— 
fhen iſt Abſchled allgemein. Der Plural, die Abichiede, kann 
nur von ſchriftlichen Seugniffen der Entlafung, ingleichen von 
gerichtlichen Wſchieden und den Abſchie den der Land⸗ und Reichs⸗ 
tage gebraucht werden. Abſchied ift in dieſer Bedeutung ver⸗ 
muthlich nad dem mittlern Lateiniſchen Receſſus gebildet wor⸗ 
2 und beziehet ſich zunuchſt auf Das Auseinandergehen einer 

Verſammlung. 
unser dem Kaiſer Friedrich dem Vierten vor. Die Rechtslehrer find 


mit dem Hulfsworte ſeyn, 
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nicht einig, wie Abſchied, Befcheid, und Urtheil von einander un⸗ 
terfhieden find. So viel ift gewiß’, daB unter dieſen drey Mör- 


* tern oft gar Fein Unterſchied beobachtet wird, zumahl da die Ge—⸗ 


wohnheit jedes Ortes bald dieſes bald jenes von den gedachten 
drey Wörtern angenommen. hat. * Giehet man auf die Abſtam—⸗ 
mung, ſo wird man denen. beypflichten müſſen, die eine, foge- 
nannte Sententiam interlocutoriam, oder den Ausſpruch eines 
Nichters über einen Nebenpunct, ingleihen den Ausſpruch des Rich⸗ 
ters auf einfeitiges Anfuchen einer. Partey einen Beſcheid, Das 
Endurtheil aber, wodurch die Hauptſache entfhieben wird, einen 
Abfihied nennen, obgleich ‚in. den, meiften Gerichten dafür ) das 
Wort Urtheil üblich iſt. Sn den. Graubünden wird auch der 
ſchriftliche Vortrag einer wichtigen Sache, welche an die ganze 
Berfammlung gebracht wird, ein Abfchied genannt. Daß Abs 
fehied ehedem auch einen beſtimmten Theil vom Gütern oder Ein— 
künften, womit jemand abgeſchleden wurde — habe et: 
hellet ans dem Zaltaus k. vg 


Der Abfchiedsbrief, des — —— die — en Ein Brief, 


worin man von jemanden Abſchied nimmt. 2)’ In den Rechten 
an einigen Orten ein Schreiben oder ‚Bericht, ‚welchen der Un⸗ 
terrichter nach gefhehener Appellation an den Oberrichter erthei⸗ 
let, Apoftoli, Litterae dimifloriae. Ingleichen, ein ſchriftli⸗ 
ches Zeugniß, welches man jemanden bey ſeinem Abſchiede gibt. 


Abſchiefern, verb geg. act. nach Art des Schiefers, »d. 1. in din: 
„nen. Blättern, ‚abfondern.- 


Sich abſchiefern, ſich auf ſolche Art 
ablöſen. Die Waſſerſarben ſchiefern ſich durch wien Reiben 
ab „Daher, die Abfinieferung. = 


Abfehienen, verb. reg. ad. 1) Mit-den —— Shlenen Ver: 


fehen. 2) Die Schienen abnehmen. 3) In dem Bergbaue eini- 
ger Gegenden, eine Grube abziehen oder abmefien. Daher wird 
in den Ungarifhen Bergwerken der Markſcheider —— ‚ge 
naunt. 


Abſchießen verb. irreg © Sam crelhes m detopefe 


tung ublich iſt .·.. 


Als ein Activa, (a) Dur eine Tone (aufenbe Bewegung 


—— oder forttreiben. Einuen Pfeil,‘ “einen Bolzen abichießen, 
Dann aber and) metonymiſch, von allerley Schießgewehren Ei⸗ 
nes Bogen, eine Armbruſt, eine Slinte, eine Büchſe, eine 
Kanone abfchiegen. ';(b) Vermittelſt eines Schuſſes abfondern, 
Einen Vogel abſchießen von der Stange Einem eine Sand, 
den Sof, den Hmm ff. abſchießen. (c) Sm Jagdweſen, 
alles eingeftellte Wild niederſchießen, und dadurch einer ‚großen 
Jagd em Ende machen; abfchiegen, ein Abfchießen halten, wel- 
ces auch abjagen, und ausfchiefen genannt wird.  (d) Einen 


abſchießen, näher am 3er sehen er, und ihn dadurch as 
‘ N - 


berauben. 
‚Als ein wentrum! a): Shit He ‚Hülfsworte feyn. a) 
N ie einer ſchnellen ſchießenden Bewegung herab fallen, beſonders 
von dem Waſſer. Das Dach muß abhangis ſeyn, damit das 
Waſſer abſchießen könne. (2) Figurlich von dem Farben, fein 
erſtes Anſehen verlieren, am der Luft lichter werden, verſchießen. 
Die Farbe iſt ſehr abgeſchoſſen. Dieſe Farbe wird nicht ſo 
leicht abſchießen. (6) Mit dem Hulfsworte haben, zum Teg- 


ten Mahle ſchießen; bey den Schüßen- Compagnien.. 


Daher die Abſchießung in den Bedeutungen des Activi. 


Abſchiffen, verb. reg. ı. Activum, zu Schiffe forfbringen. GSii⸗ 


ter, Warren abſchiffen Daher die Abſchiffung 2. Veutrum, 


zu Schiffe von einem Orte wegfah— 
ren, abſegeln. Dom Lande abſchiffen. Sie waren ſchon aus 
dem Zafen abgeſchiffet. 


Bon Reichsabſchieden kommt dieſes Wort zuerſt Abſchildern, verb. reg, act. MEigentlich, fo viel als abmahlen. 


Elne Perſon, eine Blume abſchildern. Noch mehr aber, 2) figür⸗ 
li, 
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fich, in ber edlern und höhern Schreibart, ſinnlich abbilden. Mit 
einem Gefichte , auf dem alle Surien abgefchilderr find. Diefe 
Thrane, Diefe Senfzer, dieſe Sprache der Natur, wo fich die 
empfinolichfte Seele mit jo vieler Aufrichtigkeit abſchildert, 
Weiße. Ingleichen lebhaft beſchreiben. Ach laß mich die raus 
rige Scene meines Jammers ‚abibiteern! ah Sp auch die 
Abſchilderung. 

JAbſchinden, verb, irreg. 2 ©. Schinden, in gemeinen und 
niedrigen Ausdrücken, ſchneidend abjiehen. Einem Stücke Vieh 
die Zaut, das Fell abſchinden. Dem Baume die Rinde ab⸗ 
ſchinden. Und dann metonymiſch, ein todtes — einen Baum 
abſchinden. 

Ahſchirren, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, Pferden 
das Geſchirr abnehmen. Die Pferde ſind ſchon abgeſchirret. 
Sm Gegenſatze des Anſchirrens. * 

Abſchlachten, verb. reg. act. 1) Gehörig ſchlachten. Ein Schwein, 


ein Ralb, eine Ruh Borhlakkteh. 2) Ohne Beyſatz des Accu⸗ 


ſativs das jahrliche Schlachten des Maſtviehes vollenden. Wir 
haben bereits abgeſchlachtet. Daher die Abfhlachtung. 


Der Abſchlag des — es, plur, die — äge bedeutet, 

I. Rad Maßgebung der thätigen Bedeutung des Zeitwortes 
abfchlaaen, 1) Dasjenige, was abgeſchlagen wird. So nennet 
man, (a) an einigen Orten den Tannenabichlag, Richenabfchlag 

u ff. dasjenige, was bey dem Sälfen der Bäume und bey dem Schla= 
gen bes. Slafterholzes: an Alten, Zweigen u. f. f. abgehet, und auch 
‚ber Afterſchlag Schuppenſchlag, der Abraum heißt. - (b) Was 

durch Schlagen abgebildet worden; 3. B. bey den Schriſtgießern, 

* die ſo genannte Matrise, welche wenn der in Stahl ge⸗ 
ſchnittene Stampel in ein weicheres Metall geſchlagen und dadurch 
abgebildet wird, daher eine ſolche Matrize auch der Abſchlag 
beißt. 2) Die Handlung des Abſchlagens, doch nur in einigen weni- 


gen gällen. Befonders Die künftige Abrehnung, von dem veralteten 


abſchlagen, abrechnen; doch nur mit der Prupoſition auf und ei⸗ 
nem Berbo, „Einem. etwas auf Abſchlag Geben oder bezahlen, 

einen Theil einer Summe bezahlen, der von derſelben abgerechnet 
werden fol. Ich will es auf Xbfchlag nehmen. 3) Der Ort, 
wodurch das Waſſer abgeſchlagen, d. i. abgeleitet, wird. So 
werden in dem Teihwefen, diejenigen Abläufe, durch welche das 
 überrlüfige Waſer eines Teiches ſeitwarts abgeleitet wird, auch 
| Asſhlage gerannt. 


abſchlagt, d. i ſchnell vermindert wird. (a) Die ſchnelle Ver— 
nnnderung des Preiſes Der Abſchlag der Waare. In Abs 
ſchlag kommen ober gerathen, wohlfeiler werden. (b) Wenn 
‚jemand von demjenigen, was er vorher behauptet oder gefordert 
Hatte, bald darauf viel nachlaßt, fo plegt man gleichfalls zu fagen: 
das ift ein großer Abſchlag; wofur and Abfall üblich iſt. 

‘@ Der Abſchlag der Kälte, ihre plötzliche Abnahme. 
nm. Der Plural iſt nur in den Bedeutungen des Ackivi ublich, 
wo es ein körperliches Individuum ausdruckt. Abſchlag für eine 

——— Antwort: 
Bey mir Finde iv kein Abſchlag Theuerd. Kap. 32. 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Ybichlagen , verb, irreg. ©. Schlagen, welches in Beboppelter 
un üblic) ift. 

. als ein Ycrivum, da — denn ſo "tie: das einfache fchlagen 
ken Bedeutungen hat." (a) Durch Schlagen abfondern, 
amd zwar fo wohl eigentlich. Früchte, Vüſſe, Apfel, Bienen 
abichlagen," Kin Stück von einem Steine abſchlagen Kinem 
ven Zur abfihlagen. Einem Pferde ein Gufeifen abſchlagen. 
Den Reif von einem Safe abſchlagen. Abfihlagen bey den Ja⸗ 


ae 






-M. Bon dem Reutto des Zeitwortes, der Zuſtand, da etwas 
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gern, wenn bie Hirſche und Nehböcfe die Haut von ihrem Gehörne 
an den Biiumen abjiogen und abreiben. Als auch in weitern Ber 


deutungen, für abbauen, abhaden, abbrechen, abziehen u. ſ. f. 
“ Einem den Kopf, die Zand sbfihlagen, abhauen. Kin Schlof 


abfchlagen, abbrechen. Den Miſt abichlegen, in der Landwirth— 
Thaft, ihn mit Mifthaten von den Wagen ziehen. Bey den 
Köhlern bedeutet abfchlegen, an einem angezündeten Meiler die 
untern Pläge zumahen, und um und um eine Hand breit nieder: 
fiehen. Bey den Kuͤrſchnern iſt es fo viel, als ein Gtü von ei- 
nem Pelze abſchneiden. (6) Mit Hanmerfhlägen aus einander 
treiben, niederbrehen, im Gegenfahe des Auffchlagens. Kin 
Settgeftell, eine Bude, eine Bühne abſchlagen, ein Gezels 


abſchlagen. (c) Durch einen Schlag abwenden. Einen Streich, 


einen Stoß abſchlagen, in der Fechtkunſt, woſür man jetzt licher 
pariren ſagt. Noch mehr aber, (d) mit Schlagen in figürlicher 
Bedentung abtreiben. Den Feind abſchlagen. Den Sturm, 
d. i. den ſtürmenden Feind, abſchlagen. (e) Vermittelſt eines 
Schlages nachbilden oder abbilden. einen Stämpel in Kupfer 
oder Meſſing abſchlagen, Ley ven Shriftgtefern und Stänipel- 


ſchneidern. Kine Münze in Bley abihlagen, S. Abklarſchen. 


In engerm Berftande find abgefehlagene Miinzen folde, wo dns 
in die Platte gefchlagene Gepräge fih auf der einen Geite rechts, 
und auf der andern links darjtellet, nummi incuf, (f) Geht: 
rig fhlagen. Das Eyweiß mie einem Querl abfihlagen. In— 
gleichen fehr fchlagen. Kinen wacer abſchlagen. Er ift tiich- 


© sig ebgefihlagen worden. (g) Ableiten, von flüſſigen Dingen. 


Einen Fluß abfihlanen, ihm einen andern Lauf geben. SEinen 
Teich abfihlagen, ablafen. An einigen Orten ſagt man and, 
des Bier abfihlagen, für abziehen. Co auch, fein Waſſer ab- 
fehlagen, feinen Wein fließen lafen. (h) Sid) entfernen. Sich 
von dem Wege abfchlagen. Sid) von dem Wildprer, oder den - 
wilden Seuen abfchlagen, bey den Jägern, wenn ein Thier die 
übrigen feiner Art verläßt, und ji). allein begibt. 
Im Wald mid von der Straß abſchlug, 
Hans Ende. 


(i) Durch Schlagen ein Zeichen zum Abzuge geben. So wird bey: - 


den Soldaten die Wache abgejchingen, wenn der Tambour nach 
abgelöfeter Wache einige Echläge auf der Trommel thut, worauf 
die Soidaten aus einander achen, welches auch abtrurpen genannt 
wird. CE) Verfagen. Kinem enwas abfihlagen. Ich bath 
ihn zu mie, allein er ſchlug es ab. Er bar uno unfere Bitte 
rund abgefchlagen, Kinen Befuch abfchlagen. Diefe De: 
deutung ftammet entweder durch eine Figur von der Bedeutung 
des Sihfreitens her, oder auch von dem alten Gebvanche, da, wenn- 
ein Vertrag von einem Hbern aufgehoken werden follte, derfelbe 
die Hinde der Contrahenden aus einander ſchlug. 

Il. als ein VNeutrum, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich 
nimmt 1) Schnell vermindert werden, ſchnell abnehmen, beſen⸗ 
ders von dem Preife der Warren, im Gegenfage des Auſſchla⸗ 
gens. Das Getreide ſchlägt ab, wird wwohlfeiler, Diele Waaıe 
iſt gar ſehr abgeſchlagen. In dem barbariſchen Latein ſagte man 
in dieſer Bedeutung ehedem zuch abatere, Auf eine ähnliche Art 
ſagt man auch, die Kälte, das Wetter ſchlagt ab, es wird ge= 
linder; und in Wefiphalen ſchlägt die Kuh ab, wenn fi ihre 
Mild vermindert. 2) Don feiner Richtung ſchnell abweichen, nur 
in einigen Fallen. So jagt man, eine Kugel ſchlägt ab, wenn 
fie nicht gerade nad) dem Ziele fliegt. Das Gewehr ſchlägt ab, 
wenn es die Kugel abfehlagen machkt. Die Niederdentſchen ge- 
brauchen dieſes Nentrum haufig mit dem Hůlfsworte haben, das 
Korn, die Kälte her abgeſchlagen. Allein in der erſten Be— 
deutung wenigſtens iſt ſeyn anglogiſcher und auch im Hochdeutſchen 
übliher. ©. Schlagen. 

Anm. 
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Anm. Das Hauptwort die Abſchlagung, iſt nut in ben eigent⸗ 
chen Bedeutungen des Activi üblih. Das Neutrum wird mit 
dem zweyten Hanptworte Abichlag ausgedruckt. Abſchlagen, 
bedeutete ebedem auch abziehen, abkürzen; z. B. dez lones ab- 
Slahen, im Schwabenfpiegel.. Mehrere Benfpiele haben Geltaus 
h. v. und das Bremiſch⸗Niederſchſiſche Wörterbuch Ch. 4. ©. 
‚307. Allein von Diefer Bedeutung it nur nod das Neutrum, 
vermindert werden, und das Hauptwort Abſchlag, für Vermin⸗ 
‚derung übrig; obgleich noch jetzt einige ſagen, eine Minze ab: 
ſchlagen abwürdigen; das Brot ab: hlagen, den ce deſſelben 
herunter ſetzen. 
Abſchlaͤgig, adj. et adv. von dem Hauptworte Abfchlag, einen 
Abfhlag, d.t. Verneinung, in ih fafend. Es it größten Theils 
nur in der RN. üblich, einem eine abfchlägige Antwort geben, 
oder ercbeilen. sine abfchlägige Antwort bifommen, erval- 
ten, Davon regen. Man verwechſolt diefes Beywort ſehr oft, 
obgleich irrig, mit dem folgenden, und ſaget dafür eine abſchläg⸗ 
liche Antwort. 


Abſchlaͤglich, adj et adv. von dem Zeitworte abfhlagen, was 
abgeſchlagen, D. i. abgerechnet, werd.n fol, Eine abf&hlegliche 
Bezahlung, die auf Abſchlag gefhieht. Einen abſchläglich be: 
zahlen. 

Abfhlämmen, verb- reg. ad. 1) Vom Schlamme teinigen. 
Kinen Teich), einen Graben abfehlämmen. 2), Durd, zugegof- 
fees und wieder abgegoffenes Waſſer von ilnreinigkeiten gehörig 
reinigen. So aud die Abſchlämmung. Die breitere Oberdeutſche 
Mundart behäls aud) in diefem Zeitworte das a, abſchlammen. 

Abſch audern, verb. reg. 1. Activum, mit der Schläuder, fort- 
treiben. Einen Stein abichläudern. Daher die Abſchläude— 
rung. 2. Weureum, mit. feyn, (hläudernd abfahren. Co 
ſchlaudern bey den’ Zeugwirkern die Spulen ab, wenn fie unter 
dem Spulen ab = und ausfpringen, 

+ Abfbleien, verb. irreg. recipr. ©. Shleichen, Sich ab⸗ 
ſchleichen, ſich wegſchleichen, heimlich ſortgehen. Sie haben 
ſich von der Geſellſchaft abgeſchlichen, Cron. 

Aoͤſchleifen, verb. irreg. act. &. Schleifen, polire. 1) Durd) 
Schleifen wegbringen. Kine Spige von dem Meſſer abſchlei— 
"fen, Den Roft abfchleifen. Eine Rupferpistte ebfchleifen, 
die darauf geftohenen Figuren abileifen. 2) Sur Genüge 
schleifen, einem Körper durch Schleifen feine gehörige Gejtalt ge— 


%ga. Kine marmorne Tafel abſchleiſen. Eine Klinge ab: 
ſchleiſen. In den Spiegel - Fabriten it der Abſchleifer derjenige, 


der de Slastafeln glatt jchleift. Daher die Abfchleifung. 

2. Abſchleifen, verb. reg. act von fehleifen, ſchleppen. 1) Dur 
vieles Schleifen, oder Schleppen abnutzen. Die Schuhe abichlei- 
fen. 2) Huf der Schleife abführen. Güter, Warren abfihlei- 
fen. Das Faß it fehon-abgefhleifer worden. So au die 
Abſchleifung. 

+ Das Abſchleifſel, des — s, plur. inufit. was im Schleifen 
oder Poliren von einem Körper abgeht, und auch der Schliff: ge- 
naunt wird, Schleifſpane 

Abſchleimen, verb. reg. act. des Schleimes berauben. Zucker 
abſchleimen Teichfiſche ih ER Weller abſchleimen. 
Daher Die Abfihleimung. 

- Xbfchleißen, verb. irreg. ©. Schleifen. 
im Oberdeutſchen übfic); ; und zwar, 

1. Als ein Actioum, und da bedeutet es, (a) durd den Ge- 
brauch abnützen, von Kleidungsſtücken. Die Kleider, ‚die, Schuhe 
ebfchleiß.n. Kin abgefchliffenes, abgetragenes, Tud). (b) Ab- 
reißen, foleifen. Das Thürmlein auf dem Klofter war abge: 
ſchliſſen, Bluntſchli. Daher die Abſchleißung. Ce) Abfpalten, 


Es iſt vornehmlich 
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U, Ein Neutrum, mit dem Hülſsworte ſeyn, abgenützet wer⸗ 
— Die Schuhe ſchleißen ab. Die Kleider ſind abgeſchliſſen. 

Abſchlèeͤndern, verb. reg! neutr. nit eyn mie langſamen, trä⸗ 
— Schritten abgehen. Er iſt eben — ©. Schlenu⸗ 
dern. 

Abichlenkern, erh: reg. ad. fülenennb: fonefhaffen; abſchlãu⸗ 
dein. Den Both von der Zand abſchlenkern. S. Schlenkeru. 

+ Ntorhleppen, verb. zes, ad. I) Heimlich entwenden und fort: 
tergen, im verächtlihen Werfiande - Die Köchinnen haben Ab: 
feniepyer,, welche das Eſſen abfihleppem. 2) Figürlich, Durch 
Schleppen, dt. vieles Tragen, abnüßen. Die air die 
Schuhe abichleppen, 

Abſchaͤchten, verb: reg. a&. völlig glatt machen, in verſchiebe 
nen Fällen des gemeinen Lebens. Bey den Weißgärben, die Fel⸗ 
le abſchlichten, ſie mit dem Schlichtmonden reinigen. Ein Brer- 
abſchlichten, bey den Tiſchlern, es mit dem Schlichthobel glatt 
hobeln. Setriebene Arbeit abſchlichten, bey den Klempenern, 
fie mit dem Abſchlichthammer glütten, Die Kernitange ab- 

ſchlichten, bey den Stückgießern, den auf dieſelbe geragenen Kern⸗ 
lehm mit Schlichte überziehen. ° 

Abſchließen, verb: irreg. ad. ©. Schließen. 1) Gigentlich.. 
(a) Was angefhloffen war, los fliegen. Einen Übelthäter ab⸗ 
fehließen. (b) Die Feder eines Schloſſes ablaffen. Kin Schloß 
abichließen. Sngleihen, die Thür, das Zimmer, das Gets 
abſchlteßen. 2) Figürlich, den Schluß einer Sache machen, ſie 
völlig zu Ende bringen, beſonders von Rechnungen und Vertragen. 
Eine Rechuung abſchließen. Die Zandelsbiicher abſchließen, 

die Hauptſumme von der Einnahme und Ausgabe ziehen. Wir 
haben mir einander abgeſchloſſen, völlig abgerehret. "Einen - 
Vertrag abfchliegen. sin abgefchloffener, völlig zu Stande 
gebrachter, Handel. So aud) die Abſchließung, in allen obigen 
Bedeutungen. 

Abſchlüpfen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, von etwas hinweg fhlüps 
fen, unvermerkt abgleiten. Damit das Zand nicht abſchlüpfe. 
Abſchlurſen, verb. irres ad. ſchlürfend abtrinken. Die Sahne 

von der Milch, das Fett von der Brühe abſchlürfen 

Der Abſchlüs, des — es, plur. doch felfener, die — fchlüffe, 

von der figüirlihen Bedeutung des Verbi abfchließen, die Eudi- 

gung, Berichtigung, der Schluß einer Sache, beſonders einer 
Rechnung, oder eines Vertraged. Der Abſchluß einer Rech⸗ 

nung, eines Zandelsbuches, eines Geſchäftes, eines Vertra⸗ 

ges. Damit wir zum Abſchluſſe kommen. 


Der Abſchmack, des — es, plur. car. ein dep er 

ſchmack; ein im Hochdeutſchen ungemöhnlicheg ‚I Wort. ©. ab: | 
ſchmecken. 

Abſchmauſen, verb. reg. act. durch Schmauſen berauben. ie | 
nen fein Vermögen abſchmauſen. 


Abſchmoͤcken, verb. reg. neutr. mit haben, welches int Hoch⸗ 
deutſchen nur ſelten gehöret wird, einen verdorbenen Geſchmack 
haben. Wenn eine Speije lange fteber,, fo wird fie abſchmeck⸗ 
end, Übliher find Abgeſchmackt und Abgeſchmacktheit, vie 


Abſchmeicheln, verb. reg. ad. durch Schmeicheln von jemanden, 
erhalten. Kinem erwas abfihmeicheln. 
nee mein Kind ſelbſt hat er mir. abeelhmeihen, 
Weiße. 
„Daher die Abſchmeichelung 
+ Abfebmeißen , verb. irreg..adt.)) MEN; 
durch Werfen, abfondern, 






nn ſchmeißend, | 
Die äipfel von den Saumeı ab 


 fchmeifen. Jngleihen herunter ſomeißen. Das Pferd bet 
‚feinen Keiter abgeſchmiſſen. Kupen den Ropf abfchmeifien, 
abſchlagen. 


Die 
= 


Abſ 
Die —— find entzwey, der Kopf ift abgeihmilten, 
Gryph. 

wit Anm. Aſchweißen für abwerfen iſt mit dem einfachen 
ſchmeißen und allen deſſen Sufammenfesungen nur wu in den 
niedrigen Sprecharten üblich. Fan 

Abfämeizen, verb. irreg &. Schmelzen. 

alt LAl ein Actlvum, wo es zuweilen regulär conjugiret wird 
mei ih ſchmelzte ab, Partic. abgeſchmelzt. (a) Durch 

pretzen abſondern, abfmelzen laſſen. Er hat den Ruopf 
von dem Becher, den Deckel von der Kanne abgeſchmelzt. 
Das Bley von dem Silber abſchmelzen, wofür man in den Hut⸗ 
tenwerken Eunftmäßiger abtrelben ſagt. Etwas von einem Din- 

"ge abſchmelzen, es kleiner zu machen. (b) Zur Genüge ſchmel⸗ 
en, durch Schmelzen reinigen. Butter abſchmelzen. 
—— Butter, Schmelzbutter. 

— Als ein Neutrum. ) Mit dem Hülfsworte ſeyn, abge: 

{ fi6melget werden, (hmelzen und. abfallen. Der Fuß von: dem 

Leuchter: ift J 2) Mit haben, das Schmelzen 

Inbefchließen; wofür im Hüttenbaue Schicht machen üblicher tft. 

Abfıhmieren; verb. reg. Es ift, 1. Ein Neutrum, mit dem 

Sulfsworte haben, das Schmer oder Fett fahren Taffen. 

 Beder ſchmiert ab. 2. Ein Activum. (a) Geſchwinde und 

nachlaſſig abſchreiben, im.verächtlihen Sinne. Etwas abſchmie⸗ 

wen. (b). + Derb abprügeln, in niedrigen Ausdrüden. Zinen 
wacker abfÄymieren, _ 

Abſchmutzen⸗ verb."reg. I, Neutrum, mit dem Hülfsivorte 

haben, den Schmp fahren laſſen. Die Stiefeln ſchmutzen 

ab, die Wand fihmuger ab. "2. Activum, ſchmutzig machen, 

— im Oberdeutſchen. Viele Wäſche abſchmutzen. Die 
Hochdeutſchen ſagen dafür lieber einſchmutzen. 
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Aoihnallen, verb.reg. ad. mit Offnung der Schnalle abnehmen, x 


- Den Mantelfack abſchnallen. —* das Degengehent "ab: 


— 


— nieder, Wiel. 
——— 3 — — welches in gedoppelter Gattung ge⸗ 
braucht wird. 

‚1 Als ein Neutrum. (a) Mit dem Hulfsworte ſeyn, mit ei⸗ 
Heim ſchnappenden Schelle ſchnell abfahren, von Schlügern und 
ähnlichen Dingen. "Der Gab am Schlefie, das Schloß iſt ab⸗ 

vrgeihnappt. Die Thür ſchnappte ab. FFigürlich, doch nur 

in dein‘ niedrigen Sprecharten, fterben, Kr iſt abgeſchnappt. 

SAH HF Mit dem Hulfsworte haben, im Reden oder Schreiben 
plößlih abbtehen. Wir glaubten noch mehr zu hören, aber 

ee ſchnappte pltzlich ab, brach ab. In weiterer Bedeutung, 

pldtzlich aufhören ——— Die Tändelwoche ſchnappt kurz 
ab, wie der neumodiſche Styl. 

Als ein Activum, abſchnappen machen, in der erſten Be- 
“derung. Das Schloß, die Thür abſchnappen. 
hiir ab daß uns niemand ſtöre. 
Nofebneiben, werb, irreg. ad, S Schneiden. 

at Durch Schneiden abfohbetn, und zwar, (MNeigentlich, ver 

mittelſt des’ Meffers, der Schere, der Säge und der Sichel, Zaare, 
Wolle abfinueiden. Sras, Sekreide abſchneiden. Ein Stück 
Brot, etliche Ellen von einem Stücke Tuch abſchneiden. Sich 
die Kehle abſchneiden Jugleichen Durch Schneiden kürzer machen, 
beſchneiden. Sich die Ugel abſchneiden. Eine Gans, ein 
I guhn abſchneiden, demſelben den Hals abſchneiden. Etwas auf 
dem Berbholze abſchneiben, abrechnen. Abſchneiden, oder ein 
Abſchneiden halten, heißt Daher bey Den Tuchmachern und Walk— 
müullern fo viel, als mit einander abrechnen, weil ihre Rechnungen 
no auf Kerbhölzern geführet werden, Die man alsdann abzuſchnei— 
Adel, W. 9, ı TH, 2 Aufl, 
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Er ſchnaut den Zarniſch legt el und Knhe ; 
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den pfleget. Der Tag da folhes geſchieht, wird daher auch ein 
Abfchnelvungs= Termin genannt. Mit der Säae abjihneiden, 
bey den Tiſchleru und: Holzarbeitern, fir «bjägen. Einem ven 

. Aebenefaden abſchneiden, fir tödten, ift eine ſinnbildliche R. A. 
aus der alten Mythologie, wo das menſchliche Leben mit einem von 
den Parcen gefponnenen-Faden verglichen wurde; (2) In figũrlichem 

Verſtande, (a) der Annäherung einer Sache, als eines Mittels der 
Wohlfahrt plötzlich berauben. Einem den Wen, den Zugang ab- 
fhneiden, Einer Stadt das Waſſer abfdyneiden, absrahben. Dem 
geinde die Lebensmittel abfehneiden , die Zufuhre derfelben Hin- 
dern, Durch Abwerfung einer Brücke dem Seinde die Flucht, 
den Rückweg abſchneiden. Fin Corps, ein Kegimene, ein 
Schiff abfihneiden, denjelben den Weg zur Haupfarmee, zur 
Flotte verrennen. Einem die Hoffnung, die Gelegenheit, die 
Urfage zu etwas. abfihneiden, plögli und gänzlich benehmen. 
In der äußerfien Noth, da alle andere Zuflucht mir abge: 
ſchnitten war, Duſch. Ich glaubte, ihm dadurch alle, feine 
eiteln Zoffnungen gänzlich abzufchneiden, ebend. Seinem’ alle 
Ausflüchre, allen Vorwand abſchneiden. Alles iſt uns abge⸗ 
ſchnitten, es ſind ung ale Hülfs= und Rettungsmittel benommen. 
(5) Einem feine Ehre abſchneiden, durch Verleumdung derſelben 
berguben. (c) Sich abſchneiden, in feinem Fortgange plöglich 
aufhören. Go ſagt man in den Berawerken, die Erze ſchneiden 
ne ab, der Gang fihneider fi) ab, wenn fi ie auf einmahl auf⸗ 

ören. 

2) Durd Schneiden nachbilden. Eine — eine Zanbe 
abfchneiden, von derjelben ein Mufter. in Aohier nachſchneiden. 
Daher die hreonne in allen obigen Bedeutungen. S. auch 
Abſchnitt. 

Anm Bey dem Sero, dem äfteften Oberdeutſchen Schriftſtel⸗ 
ler, beißt dieſes Zeitwort abaſnidan, und die heutigen Ober: 
ſchwaben ſprechen es noch abaſchnidan aus. 

Abſchnellen, verb. regul. ı. Activum, mit einer Schnellkraft 

„abfahren under. Sn Oberfachfen im gemeinen Leben auch ab⸗ 
ſchnicken 2. Teutrum mit feyn, mit einer Schnellkraft abfahren. 

Abſchnippen, verb. reg. ad. die Spike eines Dinges abſchuei⸗ 
deu. Die Zaare, die Wolle abjchnippen, hey den Tuchmachern. 
Daher die Abſchuipperlinge ‚ fingul. inufit. bey den Tuchma⸗ 
chern, die Abgänge der Wolle damit zu bezeichnen, ae Iriederf, 
fnippern, Mmippein, in Eleine Stüde erſchneiden. ©..aud) Be⸗ 
ſchnippen. 

Der Abſchnitt, des — es, plur. die — e, von dem Verbo abs 
fgneiden.. 

I. Die Handlung des Abſhneidens, doc nur in einigen Fal⸗ 

fen, z. B. die Abrechnung — dem ———— im Gegenſatze des 
Anſchnittes. 

2. Was abgefönitten —— 

(a) Was durch den Schnitt abgeſondert worden, ein abge- 
ſchnittener Theil; am häufigften nur in verſchiedenen figürlichen 
Bedertungen. So heißt Abſchnitt in der Baukunſt und bey den 
Holzarbeitern, eingroßes Glied des Toſcaniſchen Stiel, welches den 

- Kopf eines ſenkrecht abgeſchnittenen Balkens vorſtellet. Der Ab⸗ 
ſchnitt einer Figur, oder eines Körpers, in det Mathematik, 
ein Theil der durch eine gerade Linie, oder dutch eine ebene Fläche 
außer dem Mittelpuncte abgefepnitten worden, Segimentum. &o 
auch der Abſchnitt eines Zirkels einer Kugel. Der Abſchnitt 
an einer Minze, iſt dasjenige, was in einem Wapen des Schil⸗ 
des Fuß genannt wir d, nehmlich der untere kleine Raum, der duch 
eine Querlinie von dem Felde der Münze abgefondert wird, und 
mit einem fremden Worte auch die Exergue heißt. Der Ab- 
ſchnitt in einer Eaffe, wenn ein Theil derfelben durch einen Gra— 
ben von dem andern abgefondert wird, So auch, der Semi 
G in 
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in. einem Walde, In einer Seftung, wenn man einen Theil der: 
ſelben verlaffen muß, und diefen Theil’von demjenigen, den man 
vertheidigen will, mit Werken abfonbert. Oft überhaupt die un: 
terbrocene Richtung, Musdehnung oder Dauer. Der Abſchnitt 
in einem Verſe, die Stelle in demſelben, welche zu einem Elet- 
nen Ruheplatze dienet, wo man inne halten, und Athem ſchöpfen 
kann, die Caſur. Der Abſchnitt in einer Rede, Der Abſchnitt 
einer Schrift, ein abgefonderter Theil derfelben. 
(b) Eine durch den Schnitt nachgebildete Sache, z. B. der 
Abſchnitt einer Zaube. 

2 Das Abſchnittlein, des — 5, plur. ut nom. fing. das Ver⸗ 
kleinerungswort des vorigen, ein Kleiner ahgefchnittener Theil; be— 
ſonders was bey der Bearbeitung als unnüs abgefhnitten wird, 
So heißen in den Blech-Fabriken und bey den Klempenern die 
Abgänge von dem Bleche Abſchnittlein. Andere Handwerker 
nennen ſolche kleine Abgĩnge, welche im Schneiden von dem Le— 
der, Pergamente, Tuche u. ſ. f. abgehen, Abſchnitzlein, und Ab- 

ſchnitſel. 

Der Abſchnittswinkel, des — s, plur ut nom. fing. in ber 
Geometrie, derjenige Mintel, welchen eine Linie, die den Zirkel 
Berührer,. daſelbſr mit deffen Gehe machet, Angulus Segmenti. 

Abſchnitʒen, verb. reg. ad. weldes dns Sterativum von abs 
ſchneiden iſt. 1) Mit mehtern bebntfamen und Kleinen Schuit- 
ten abſondern. 2) Durch kleine behutſame Schnitte nachahmen. 

Eine Figur, eine Seſtalt abſchnizen. Im gemeinen Leben 
macht man von dieſem Verbo ein Diminutivnm adſchnigeln. 


Abſchyur en, verb. reg. act. I) Nach aufgelöfeter Schnur abneh⸗ 
men. 2) Mit einer Schnur abmeſſen bey den Zimmerleuten, 
Markſcheidern, Gärtnern m. f. fe , Ein Beer im Garten, einen 
Bang abſchnüren, deffen Geftalt nit der Meßſchnur beftimmen. 
3) Mit einer Schnur abfondern. Kine Warze abſchnüren, ab> 
‚Binden. Wenn der Zenker dem Diebe ‚die Gurgeladern ab: 
fehntivet. 

Abfcböpfen, werb. reg. ala ı) Durd) Schöpfen oben abnehmen. 
Das Set von der Brühe, den Schsum von dem Zucker, den 
Rahm von drr Milch abſchöpfen. 2) Auf folde Art einer an- 
dern Suche berauben. Die Milch abſchöpfen, bie Sahne von 
derſelben ‚abnehmen. Wie auch, durch Abſchöpfen von einer 
Unteinigfeit reinigen, Den Zucker, das Wachs, der genig 
abſchöpfen, wofür man doch lieber und beſſer PREISER ſagt. 
So and) die Abihepfung. 


Der Abſchoß des — ſſes, plur. doc Int von er Arten, 
die. — ſſe, in: den Rechten, fo wohl dasjenige Geld, welches Ver- 
foren, wenn. fie aus einem. Sande, ober aus einem Gerichte! in 
das andere ziehen, von ihrem Vermögen der Landes- oder Ge- 
richtsobrigkeit bezahlen muſſen, und weldes auch dns Abfahrte- 
geld, die Machfteuer u. firf.. genannt wird; ald auch, was von 
Erbſchaften und audern ähnlihen Geldern in ſolchen Fullen gege- 


ben wird, das Abzugsgeld,. der Abzug, ı Sn. Sachfen iſt es nur 


in der erſten Bedenrung üblich, 
Hbichräpfen, S. Abfchröpfen. 
Abſchrauben, verb. reg. alt. los ſchrauben und abnehmen. Ein 
Schloß, den Zahn von der Slinte abſchrauben. Daher das 
Abſchrauben. 
Abſchrecken, verb,, reg, act. I) Durch Schrecken von etwas ent= 
fernen, abhalten. Das Wild abſchrecken, es des Nachts er— 


ſchrecken, und dadurch von dem Felde in das Gehölz jagen. Je— 


manden von feinem Vorhaben abſchrecken. Er läßt ſich durch: 
nichts abſchrecken Ihre SGeſchichte iſt ſo abſchreckend (von: 
dem Laſter,) daß ich nichts geleſen habe, das fo warneud ware. 
2 In verſchiedenen Fallen, einen. erhitzten Körper mäßig mit 


Abfihröpfen,, nicht fo richtig abfchräpfen, (©. Schröpfen,) verb, 


Die Abfchrote, plur: die — n, bey den Schlöfern, ein kleiner 
Abſchroten, 'verb, reg. ad. außer daß es im Mattic Paſſ. 


vielfachen Bedeutungen, beſonders im gemeinen Leben: üblich. 
Von ſchroten, walzen, hinab walzen. Zin Faß Bier, ein 


Ein Stück von einem Klotze abſchroten, mit der Schrotfige 
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Waſſer beſprengen. Einen Sifch mie Eſſig abſchrecken, da⸗ 
mit er blau anlaufe, in den Küchen. 3) * Einem etwas abe 
ſchrecken, durch Schrecken von ihm erzwingen, si — 
üblicher als im Hochdeutſchen. 

Ir etwan groß geld abfihreeten, 5 Sachs. 
So auch die Abſchreckung. 


Abſchreiben, verb. irreg. ad. ©. Schreiben, V Durch vieles 


Schreiben abnügen. Eine Seder abfchreiben. Ich habe mie 
bald die Singer abgefchrieben. 2) Eine Schrift durch Chrek 
bew auf etwas anders übertragen, copirem, Kin Bud, ein 
Stüc aus einem Buche), ein Gedicht, abfihreiben. 3) Durch 
Schreiben wegnehmen, befonders in Rechnungsſachen, im Gegen: 
fake des An- und Zuſchreibens. Kine Summe. in einer Rech⸗ 
nung, in Banco abfehreiben. Einem eine Summe, oder etwas. 
abſchreiben, es auf. feiner Rechnung auslöfchen. © Einem ein 
Bergtheil, ein Zaus, ein Stück Acker abichreiben, es unter 
feinem Rahmen auslöfhen.: 4) Schriftlich abfagen.  inen 
etwas abſchreiben. Einen Beſuch, eine beftellre Arbeit, ei- 
nen beftimmten Tag ebfehreiben. 5) Dich ‚Schreiben bezah- 
len. Eine Schuld bey jemanden «abfchreiben, Daher das 
Abſchreiben, und in einigen ‚Sällen die — ©. auch 
Abſchrift. 


Der Abſchreiber, des — 6, plur. ut nom. fing. Fumin inum 


die — inn, von Abſchreiben, eine Perſon — — abſchreibt⸗ 
ein Copiſt. 


Abſchreuen, verb. irreg. ©, Schreiten. Es * BT 


I. Ein Neutrum, welches das Hulfswort ſeyn erfordert‘, aber 
nur in ber figürlichen Bedeutung des Entfernens übli iſt. Von 
feinem Vorhaben gſchteinen Er if vom dem wege: der Tu⸗ 


gend abgeſchritten. 


‚U, Ein Activum, mit Snhtitten abmeſſen. Einen —— 


ein Seld, einen Plas zu einem Gebäude abfchreitem, Daher 


die Abfchreirung in diefer thätigen Bedeutung. 


Abfchreyen., verb. irreg.. act. &; Schreyen. LI Mit einen 


Gefhrene verklündigen. Etwas abfchreyen. Der Wächter 

fehreyer ab, rufet ab. 2) Mit einem eſchreye abprechen 
— viel ſtolze Kluge ſchreyen 

Dem armen Sterblichen des Willens Sregheie ab, — 

Haged. — 


39): + Sich abfchreyen, ſich dutch vieles Schreyen abmatten. 
Die Abſchrift, plux. die — en, eine abgeſchriebene Schrift, 
“eine Copie, im Gegenfage des Originale, oder der Urſchriftt Kine 


Abſchrift von etwas nehmen, oder verfertigen. Einem eine | 
Abſchrift von etwas geben. | 


Abſchriftlich adj. er adv. in Gefalt einer Abrhrift: Ein abe’ 


fehrifelicher Beyſchluß. Die verlangte Urkunde folger rba 
ſchriftlich hierbey. 








reg, ack. in ber Landwirthſchaft, der Spitzen mit der Sichel de 
ranben. Den Weisen, das Kom abfchröpfen, auch Au 
ſchröpfen ſchlechthin. Daher die Abſchröpfung. 


Meißel in dem Amboße, kleine Stücken Eiſen Barauf —— | 
Der Schrormeißel,' Blockmeißel. 


ebgefihrasen hat. Es iſt nur noch ineinigen-feiner ehemahligen 


Faß Wein abfihroren,. ed von dent Wagen wälzen, 2) Bon 
ichrocen, in die Quere theilen, es mag nun durch Schneiden, 
Sägen oder Hanen gefchehen, bey: verfäiedenen  Handiverkern, | 


abfügem 
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abſugen. Den Draht abſchroten, bey den Nablern, ihn mit 
der Schrotſchere abſchneiden. Kin Stück Kifen abichroren, bey 

den Schmieden und Schlöffern, es mit dem Schrotmeißel ab- 
bauen. 3) Das Getreide abfhroren, bey den Müllern, es ge- 
horig ſchroten, d. i. grob mahlen. 4) Einen Graben abſchro⸗ 
gen, ibm Die gehörige Abdachung geben. 5) Kine) Quelle ab: 
ſchroten, fie verfezen, ihren Raufunterbrehen, Die Guelle iſt 
abgeſchroten. 

Anm. Dieſes alte Zeitwort wird, ſo wie das einfade ſchro⸗ 
ten, größten Theils nur noch von einigen Handiverkern und Le— 
vbensarten aufbehalten. Ehedem war es gebräuchlicher. Min 
lib it aba geferoten‘, mein Leben ift abgeſchnitten, heist es Bey 
Ben Motker. Das Niederſächſiſche afihraden Dedeutet fhräge 
abſchneiden, einen (malen Streif nah der Länge abſchneiden, 
welches dem erften Begriffe des einfachen Zeitwortes am nächſten 
kommt. S. Schroten. 

Abſchultern, verb, reg. act. von der Säulter nehnten oder legen. 
Befonders bey den Soldaten, das Gewehr yon der Schulter in 
die rechte Hand nehmen. 

Abſchuppen, verb, reg. ad. der Schuppen berauben, Einen 

FSiſch abſchuppen. 

Der Abſchuß, des — fies, plur. die — ſchüſſe, von dem Neu: 

- tto abfchiegen, 1) Das Herabfhiefen des Waſſers, deſſen ſchnel⸗ 

ler Abflug von einem. abhängigen Orte; ohne Plural. Der Ab- 

ſchuß des Waflers, des Stromes. 2) Der Dit, wo das Waf- 


fer ſchnell abfließen kann, der Abfluß; im Hocdentfhen felten. 


Man muß dem Strome mehr Abſchüſſe verfihaffen. 8) Eine 
- jede ftark abhüngige Fläche. Der Abſchuß des Daches, des 
Sügels, des Berges, des Ufers 
Abſchüſſig, — er, — fte, adj. et adv, einen Abſchuß habend, 
ſtart abhängig. Ein abſchüſſiges Ufer. Die abſchüſſige Seite 
eines Berges. "Der Berg ift hoch und abſchüſſig. In dem 
Forſtweſen nennt man einen Baum abſchüſſig, wenn er über 
dem Stammende zu ſchnell an Dicke abnimmt und ſpitzig wird, 
welches auch abholzig heißt. 
Die Abſchüſſigkeit, pur: inufit. dee Zuſtand, da eine läge 
abrhüig if. 
Abſchůtteln verb. reg. ad. welches das Steratisum des folgenden 
iſt. ) Durch Schütteln herab bringen. Den Staub abſchüt⸗ 
zeln. Früchte von einem Baume abſchütteln. Bald wird 
"Ber kalte Nordwind den Schmuck der Bäume abſchütteln. 
+ Er ſchüttelt Alles wieder ab, Ermahnungen, Verweiſe, Stra⸗ 
fen, machen bey ihm Feinen Eindruck, werben fogleich wieder ver- 
“ gefen. Smgleihen auch wohl, einen Baum abſchütteln, durch 
Schütteln feiner Früchte berauben. Das Joch abſchütteln, 


figurlich ſich von einer Sclaverey, einer Unterdrückung befreyen. 


2) Heftig fhütteln. Das Sieber hat mich wacker abgeſchüttelt. 


Abfhütten, verb. reg. a&. durch Schütten von einem Körper oben. 


wegnehmen. Das Befäs ift zu voll, ſchütte etwas ab; beſſer 
abgießen. Es tft zu viel Mehl in den Gefäße, ſchütte etwas 
ab, In Dberdeutfhland fagt man auch, des Joh abichürten, 
wofür im Hochdeutſchen abſchütteln Häufiger iſt. Daher die Ab- 
ſchüttung. 

Abſchutzen, verb; reg. act. ı) Den Lauf des Waſſers vermit⸗ 
telſt des Schußbretes heinmen. Einen Bach,,. eliten Teich) "ab: 
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Abſchwaren⸗ verb. irrez· neutr. (S. Schwäten,) mit dem 
Hülfsworte ſeyn, durch ein Geſchwür abgeſondert werden. Der 
Nagel iſt ihm abgeſchworen⸗ 

Abſchwarmen, verb. reg. neutr. mit haben; von den Bienen; 
dns Shmwärnen vollenden, Der Stor hat — Bbge: . 
ſchwarmt. 

+ XAbfchwarten, verb. reg, a&. — den Fleiſchern, die Säwatte 
oder Haut abziehen. Einen Kalbskopf een Auf den 
Bretmühlen ſchwartet man einen Bretblock ab, wenn man die 
fo genannten Schwarten, oder die äuferften Breter abſäget. 

Abſchwaärzen, verb. reg: If 1. eim Activum, völlig ſchwarz 
machen, welhe Bedeutung aber nur ſelten voriommt. Denn 
abſchwärzen, für einfhwarzen, in der RA. viele Waſche 
abſchwarzen, und für — in dem Ausdrucke, einen ab⸗ 
ſchwarzen, find Dberdeutfh. 2. Ein Neutrum, mit haben, die 
Chmwärze fahren lafen. Der Zur fihwärzet ab, die — 
ſchwarzen ab, 

Abſchwatzen, verb.res. act. 1) Durch Schwatzen, bar gute oder 
Tifiige Worte, von einem erhalten... Einem Geld, feine Rinwilli— 
gung u. ff. abſchwatzen. 2) Durch) leeres Geſchwatz abfprechem, 
Der Offenbarung Würde und Faßlichkeit abſchwatzen, Herd. 

Abfchwefeln, verb. reg. ad. von dem beygemiſchten Schwefel 
befreyen. Den Rieh, die Steinfohlen Rosen Daher 
die Abihwefelung. 

Abſchweifen, verb, reg. Es if: {t 

IJ. Ein Acrivum. ) Im Maifer abfplilen. Sifche, Garn, 

- waäiche abſchweifen. Bey der Zubereitung der rohen Seide heißt 
abſchweifen oder abſieden auch, die rohen rau, in 
warmes Waſſer einweichen. 

— So ſoll der Thranenſee 
Auch ſchweifen von mie ab die Flecken meiner 
Sünden, Opitz. 
2) Bey den Tifslern, mit der Schweifſage krumm ausſchneiden/ 
ausſchweifen. 

11. Ein eutrum, mie dem Hülfeworte ſeyn, fi A ‚weit von 
einem Gute enkfernen; nur felten. Von dem Wege: ‚der Tus 
gend, von der Wahrheir abichweifen, Im Hberdeutfchen be- 
deutet e8 aud fi in einem Vortrage vom feinem Gegenjtande - 
entfernen, ausfchweifen, eine Digtefion mahen; in welchen. 
Berftande es aber- im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. So auf 
die Abſchweifung in beyden Bedeutungen. 

Anm. Aus demseltaus erhellet, daß Abſchweif und das Bey⸗ 
wort abfchweifig ehedem auch in der Bedeutung der Abweichung 
von ber fhuldigen Treue gebraucht worden. 

Abſchwelgen, verb. reg. recipr. Sich abſchwelgen, ſich durch 
Schwelgerer "entfräften, Bis zur Entfräftung ſchwelgen. 


Abſchwemmen, verb, reg. welches das Activum von abſchwim⸗ 
men ift, abſchwimmen machen, wegfhwenmten. 1) golz ab- 
> fhwernmen, wofur man doch lieber abflößen ſagt. 2) Vermit- 
- telft vielen Waffers wegfhaffen. Den Both von erwes abz_ 
ſchwemmen, Singleichen auf folde Ark reinigen. Die Pferde 
abfehwernmen, oder nur ſchwemmen. 3) Der Plasregen hat 
die Selder abgeſchwemmet, bie obere Erde weggeipület. Der 
Fluß ſchwemmet das Ufer ab, fpület Erde davon ab. So auch 

die Abſchwemmung. 


ſchützen. Dann auch figürlih. im. Berg- und Hüttenbaue, dier *Abſchwenden, verb. reg. welches dns Activum von — 


Salge, das Kunſtgezeug abſchützen, ihre Bewegung durch Hem⸗ 
mung des Waſſers aufhalten, fie abhängen. 2) Durch Aufzie- 
Bung des Schutzbretes ablafen. So fast man aud, einen Sid, 
einen Flaß abfchügen. Daher die Abſchützung. - 
Belheaumen, S, Abſchwemmen, 


iſt, verſchwinden —— und dadurch veröden oder verwüſten. 
Dieſes Zeitwort wird nur noch in einigen, beſonders nördlichen 

Gegenden von dem Abbrennen der Wälder gebraucht: einen Wald 

abſchwenden, welches man in Liefland rsden, und in Preußen 

polen nennet. Sinen Acker abſchwenden, pedeutet auch in ei- 
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nigen Gegenden, $. B. in Pommern, das alte Gras auf dem: 
felben abbrennen. ©. Schwenden. Daher die Abſchwendung. 

Abſchwimmen, verb. irreg. neutr. (S. Schwimmen,) mitdem 
Hulfsworte feyn, von etwas wegſchwimmen. Von dem Lifer 
‚abfehwimmen. Er it von dem Lande abgeſchwommen. 

% YUbfchwinden, verb. irreg. neutr. (S. Schwinden,) mit dem 
‚Hülfsiworte jeyn, abnehmen, abzehren; ein im Hochdeutſchen un: 
gewöhnliches Zeitwort. 

Von der Pein die ich — 
Iſt mein Antlitz abgeſchwunden, Opitz. 

Abſchwingen, verb: irreg act. S. Schwingen. 1) Durch Schwin⸗ 
‚gen. abſondern. Den Staub von einem Tuche abſchwingen. 
2) Durd, Schwingen reinigen, zur Genüge ſchwingen. Ein Tuch 
abſchwingen Den Flachs abſchwingen, ih der Landwirthſchaft, 
wo es auch Die gehörige Bearbeitung Durch Schwingen, ingleichen 
die Vollendung des Schwingens andeuten kann. 3) Sich ab: 
ſchwingen, ſich mit einer ſchnellen ſchwingenden Bewegung herab 
laſſen. Sich von dem Pferde abſchwingen. 
ſchwingung in den beyden erſten Bedeutungen. 

Abſchwitzen, verb. reg.adt. 1) Durh Schwitzen wegſchaffen, und 
metonymifh durch Schivigen reinigen. So nennen die Gärber, 

die Schhe abfchwizen, wenn fie die Haare von denſelben mit 
Salz wegbeisen, weil das Salz in denfelben gleihfem ein Schwit⸗ 
zen hervor bringt. Abgeſchwitztes Leder, weldhes auf ſolche 
Art zubereitet worden... 2) Durch Schwitzen büfen. Seine 
Sünden im Segefeuer, abfhwigen, im Scherze. 3) + Sich 
abfihwigen, durch vieles Schwitzen entfräften. Daher die Ab⸗ 
ſchwitzung befonders in der erften Bedeutung. 

Abſchworen, verb. irreg. alt. ©. Schwören. I) Einen Kid 
abſchwören, ihm ablegen, bie Eides Formel feyerlih nad: 
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forechen. 2) Sich eidlich von etwas los fagen, es verſchwören. Sei=: 


ne Religion, eines Dienfte, einen Irrthum abfehwören. 5) Eine 
Sache eidlih mit einem feyerlichen Schwure laugnen. Einen 
Diebſtahl, ein empfangenes Darlehn, einen Wechſel, eine 
Schuld ‚feine Zand, feine Unterſchrift u. f. f. abfchwören. 

Hierher gehoret wohl’ auch die niedrige R. A. da man von einem 
in Anfehung der Eide leihtfinnigen Menfchen fagt: ev ſollte dem 
Teufel wohl ein Sein abfchwören, Daher die Abſchwörung 
in allen obigen Bedeutungen. 


Abfegeln, verb. reg. Es ift, 
1. Ein! Zentrum, welches mit dem Hülfeworte Eon. verbunden 
- wird, von einem Orte weafegeln. Das Schiff ift bereits abge: 
fegelt. Der Schiffer wird bald abſegeln 
2. Ein Actwum/ die Segel einziehen, in welcher Bedenfung- 
es doch nur bey den Holländifhen. Windmühlen in Deutſch— 
land üblich ift, wo man die Ruthen abfegelr, wenn man die Se⸗ 
gel an denſelben zuſammen wickelt. 


Abſehen verb. irreg. ad, ©, Sehen. 1). Ron etwas hinweg 
ſehen, das Geſicht —— abwenden, und zwar fo wohl in eigent⸗ 
licher als ſigürlicher Bedeutung. Laſſet as von dieſem Segen⸗ 
ſtande abſehen. Wenn ich euch davon abſehe, es nicht in 
Betrachtung ziehe, davon abſtrahire. 
2). Zu Ende ſehen, das Ende einer, Sache mit dem Seficte 
"erreichen. (a) In eigentliher Bedentung.. Ah kann diefe 
Flache nicht abfehen, sin Garten, deſſen Länge nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, unabſehbar iſt. (b) Figurlich, den Endzweck die Fol⸗ 
gen einer Sache mit den Augen des Verſtandes erreichen. Ich 
kann nicht abſehen, wozu dieſes dienen foH, Ich kann das 
Ende davon wicht abfehen. Ich ſehe nicht ab, was dir dieſes 
Nutʒen fol, Es iſt eu —— warum er das Nicht 
thun wollte Leſſ. 


— — 


Daher die Abe 


Abfeihin, verb. reg. ad. 1) "Durch Seihen abfondern , wegſchaf⸗ 


Die Abfeite, plur. die - 
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3) Abwarten und fih zu Nuke inacheiti- Seinen vortheil 
abſehen, erſehen. Er ſahe die Gelegenheit‘ PS 
Der ober Paur nam eben war ' | 

Und ſahs zuvor mit Fleys ab gar, 
Des er die ſtein mit maß abließ, Thenerd. Say.6 69. 

a) Nach etwas zielen; etwas abfehen, noch meht — auf 
etwas abſehen. 

Den Bogen ſpannen und fein Ziel 
So abfehn, als der fchießen will, Opitz. 

Beſonders in der figürlichen Bedeutung, zur Abſicht, zum End⸗ 

zwecke haben, im welder "Bedeutung der Ausdruck abgeſehen 

ſeyn, ſehr haufig iſt. Ich weiß nicht, worauf es damir abge 
ſehen ſeyn muß, was die Abſicht dabey ſeyn muß. Es muß 
doch auf etwas abgefehen ſeyn. Es war damit auf dein 

Seftes, auf unfern Untergang, auf enern Vorthell abgefehen. 

5) Durch Iufehen erlernen. inem einen Zandgriff abfes 
ben. Sr bar es mir abgefehen. Ingleichen durch Auſmerk⸗ 
ſamkeit ausjemandes Mienen erfennen, Ich that alles was ich 
ibm nur an den Augen abfehen Fonnte, ir — 
Das Abſehen, des — 5, plur ut nom. fing, der: Infinitiv des 

vorigen Zeitivortes, fübftantive gebraucht. Es bedeutet! 

1) Die Handlung des Abſehens in allen Bedeutungen des Ver= 
bi, befonders in deffen vierten, die Bemühung nach einem gewiſſen 
Endzwecke; ohne Plural, Ich babe es’ in dem Abſehen gerban, 7 

daß uf. fe Sein Abſehen gehet dahin, oder iſt darauf ges 

richtet. Ihr Abſehn geht allein auf eine holde Dame h Zach. 

Ein Abſehen auf etwas haben, deſſen Beſitz zu erlangen fuhen. 

Es iſt mir lied, daß fie ein ehrliches Abſehen auf meine Toch⸗ 
ter haben, Gel. Abjehen druckt alg der Infinitiv mehr die Be— 
mühung.nacd einem gewiffen Endzwecke, Abſicht aber mehr den 
Endzweck felbft.aus, obgleich beyde häufig verwechfelt werden. 

2) Dasjenige, ‚wovon man auf etwas abſiehet, oder zielet. 

So heißt an einigen Schießgewehren, beſonders an den Kugel: 

buchſen, das Stückchen Metall auf denſelben, wodurch man zielet, 
das Abſehen, ingleichen die Abſicht, oder Las Geſicht, das 

Viſier. Auf geometriſchen und aſtronomiſchen Meß — 
ten iſt das Abſehen, oder die Dioprer, ein ſenkrecht ſtehendes 
Blech oder Bretchen, mit einer Sffnung, wodurch man, neh dem 
verlangten Puncten ſiehet. In Diefer Vedeutuna allein iſt der Al 
ral gebränchlich. 

Die Abſeide, plur innfit, im Seibenlauen eigentlich biefenige | 
„Seide, die der Hafpeler mit, der Ruthe von den Seidenbalglein ; 
abziehet, wenn. ex den reinen Faden fügt, au dann Bu ale ur 
ten dev Slovet-Geide. | 

Abſeifen, verb. reg. alt. der Seife en befonders bey den 
Seidenbereitern, die Seife, m&t welcher die ‚rohe Seide abgekocht 
worden, abfpülen. Daher die Abfeifung. 

Abfeigen, ©, Abfeihen. 

Übfeigern,, verb. reg. act. In ben. Betaweiten, ‚ bie Tiefe ei⸗ 
nes Schachtes mit einer. Schnur, oder einem Sentbfeve abmeſſen; 
von feiger, welches im den Bergwerken fo viel als ſenkrecht be⸗ 
deutet. 2) Sn den Huttenwerken, das Seigern, d. 1. das Schei⸗ 
den des Silbers von dem Kupfer vollenden, zu Ende bringen. 
In dieſer Bedeutung kommt es von ſeigern her, welches das 
Frequentativum von ihen iſt. So auch die Abſeigerung in 
beyden Bedenfüngen, 





"fen. Das Waſſer von den Erbſen, von der Srütze abfeihen, 
ze) Metonymifch, durchſeihen und dadurch Teinigen. Die Milch 
“abfeihen, Waſſer, Wein abjeihin. Daher die Abjeibung, 
n, in der Baukunſt, alles dasjenige, 
was fih als Nebengebäude zur Seite eines Hauptgebaäudes befindet.“ 
Beſon⸗ 


Ei. ar 


Weſonders die gewolbten Gunge zur Seite des Schiffes einer Kitche. 
Auch wohl, obgleich ſeltener, die Flügel, oder Nebengebande an 
weltlichen Gebäuden. In Meißen, ſelbſt auf dem Lande, bedeu⸗ 
ter es alles, was hinter einem Wohnhaufe angebattet ift. : 
"Anm. Dieſes Wort bedeutet im Oberdeutſchen an. die abhan⸗ 
ie Seite eines Berges, Daches oder einer andern Slide. In 
dem Buche der Natur, welches 1483 gedtun tt worden, wird auch 
der Abſeiten nach (unter) der Bruſt des menſchlichen Körpers 
Agent. ‚Abfeite,i im barbariſchen Latein Abfidis,. Abfida; fommt 
don Gebäuden in den mittlern Zeiten ſehr oft wir. —— iſt aber 
och nicht negenact, ob es indiefer Bedeutung ſden ur⸗ 


— bder vielmehr von dem Griechtſchen ⸗ ein Ge⸗ 


wölte, Boten herkommen Mehrere Bedeutumgen des Latein. 
Yudruds haben Spelmann and ou Stesne gefammelt. 
* Abſeits ein im Hochdeutſchen veraltetes Nebenwort des Ortes, 
weiches noch hin und wieder im Sberdeutſhen vorkommt, fit bey⸗ 
° feir. Abfeits geben, fügen, eben. Hiervon“ iſt noch ein ande- 
rer Dberbeutfeiet Ausdınd, abfeiten, oder richtiger ab Seiten, zu 
unterſcheiden, für von Seiten; ab Seiten meiner, von meiner 
4 Seite, wo ab dus Aletnanniiche Vorwort für von if. 
Abfenden, verb. irveg. at. ©. Senden, in.der hohern Schteib- 
art, fo viel als abſchicken. Einen Bothen, einen Brief, Wanz 
. ren. abſenden Daher die Abſendung and ein, Abgeſandter; 
S.das letztere an feinen. Hrte, 5“ 
Abfengen, verb. rcg. alt. 1) Durch Sengen wegbtingen. "Sich 
Zn te Zaare, einem Vogel die Sedetn abſengen. Ingleichen dur‘ 
Seigen veinigen. Eine. Gaus, ein Zuhn, ein gefchlachtetes 
* Schwein abfengen, es nach dem Nupfen ‚oder Abbrühen durch 
Sengen von den noch übrig gebliebenen Federn oder Haaren be⸗ 
freyen; eine Vetrichtung welche man in einigen Sberdeutſchen 
Gegenden auch flämen. ‚nennet, ! ‚ohne aiveifel von SE Da: 
ab Le a 


Abfenfen,: verb. reg welches das Aetivnm vom abſn — “ Im 
Gartenbaue, ‚hurdh Senken fortpflanzen. 
Pflanzen abſenken, einen Zweig devfelben, ‚woran ſich eine: Knoſpe 
befindet, niederbeugen, und mit Erde bedecken, damit die: Wur- 
= zeln des Auges ſich entwickeln und anwachſen können, wie able⸗ 
„gen. 2) Im Bergbaue, die Tiefe hinab arbeiten, abteufen. Ei⸗ 
nen Schacht abſenken, graben. Ein Luftloch oder einen Ta⸗ 
„ige hacht ‚auf den Stollen abfentem Ohne Zweifel iſt es ein 
Mißbrauch, wenn die Bergleute diefes Zeitwort abſinken aus— 
ſprechen, und es aud) irregulür abwandeln. S. Senken und Sin: 
ken. Daher die Abſenkung. — 
Der Abſenker, deo — s, plur. ut. nom. fing. im Gattenbaue, 
dasjenige Reis eines Gewächfes, welches zur Fortpflanzung abges 
fenket wird, der Ableger, Senter, das Senkreis. 


‚Ableben, verb. regul.' weldes in gedoppelter Gattung. Ablich iſt. 
| “148 ein Aetivum, und de bedeuten es, 
| T Herb feßen, ‘von einem höhetn oder obern Dre herunter 
ſetzen, hiederfeken, und sivar, 
FD) Eigentlih, eine Laft abſetzen. Ingleichen etwas aus der 
Sand feßen. Die Speiſen abſetzen, ſie, ehe fie auf die Tafel 
Sfommen; in der Hüte auf den Abſetztiſch feren. Sn diefer ei⸗ 
— —— —— es nur wenig vor, deſto häufiger, 
Daber, 
2) Sn der meitern, in welcher: ba anf mancherley Art gebraucht 
wird. (a) Schnel und auf kurze Zeit von etwas entfernen. Das 
Sewehr abſetzen es, Een es an den Batken gelegt war, ab: 





nehmen. — im Tr ineen abſezen. Austrinken, ohne ab— 
"sure. (DB) FEr abwerfen, Das Pferd bar ibu abgefner, 
abgeworfen. nen bey dem Opitz, von dem Pferde ſchießen. 


Bsume, Weinftörke, _ 


Abſ 
\ Ient, fest ein. kahler Tıoß, der m dem Vorpeiß 
liege, 


sad user 9 g 
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"Den beſten Zelden "ab: 





sg Sir „abfepneiden, bey den’ Wundatzten. Ein Glied abr 


° Kzen. Eine Brut abfegen. Einen Kopf abiezen, bedeutet 


in der Kunftfprache der Nachrichter ſo viel, als, ihn abhauen. (0) Für 


abſchlagen, befonders im Bergbaue. 


vie, ME 


sein Stück von einer 


Stufe, von dem Seſteine abfezen, (e) Tür abziehen. Beſon⸗ 


‘ders in den’ ‚Schmelzhütten, ment bey dem Bley- und Kupfer: 
feine der Stich geſchehen ift, das ins ſich Oben Auf dem Werfe 


deſetzet hat, Abzieyen. (f) Fir inbftteichen. Veſonders bey den 


Tuchſcherern, die ausgeſchornen Tücher init der Buͤrſte auf dem 


Ausſetzen und zuruck laſſen. 
Der Bothe her ein Paetchen Wagre bey uns abgejezer. 


m Shertiſche Hteien, welches and) zuftteichen genannt wird. Der 


Tiſch, worauf ſolches geſchiehet, heißt daher der Abfeztifch. (g) Für 
"Einen Koffer bey einem abſetzen. 
Ei: 


nen Reiſenden an einem Orte a bfetzen, von Sutfdern, Fuhrleu⸗ 


ef. ihn daſelbſt zurück Taffen. 


(6) Bleider abſetzen, 


of doch im Hochdeutſchen ablegen üblicher iſt, welches S 
) Zur Folge haben, nur im gemeinen geben, und ohne Paf- 


ab, es wurden viele Themen dabey vergoſſen. 


Es feste viele Thranten 
Es ſetzte ſchon 


fivum. Es wird Schläge abfegen. 


: wunderliche Reden ab, als er fo früh ſtarb. 


on eigentlich fo genannten Waaten, 


"Beamten abfezen. 
abgeſetʒzet worden, 
R bedienten uf. f. abſetzen. 


In ‚Menge verkaufen, doch nur 
Waaren abſetzen. wir 
haben diefe Meſſe nicht viel ‚abgefeget.. ©. Abfas. (HM Für 
abwürdigen, des äußern Werthes berauben. Kine Münze ab: 
fegen, verrufen. (c) Noch mehr aber, jemanden wegen eines 
Vergehens der ihm aufgetragenen Würde berauden. Kinen 
Er iſt abgefeser, oder von feinem Amte 
Einen Rönig, Bifhof,. ‚Priefter ‚ Eivil: 
In der edlern Schreibart entſetzen. 
Da Abſetʒen in diefer Bedeutung den Begriff der Entfernung von 


3) Su ber fiäiitlichen.. 


„einem höhern Dute hat, fo führet es and) theile den Begriff einet 


Würde, theils eines wahren oder voraus geſetzten Vergehens bey 
fi), wodurch es ſich yon abdanken, entlaffen und andern ähnlichen 
hin langlich unterſcheidet. Su einigen Gegenden fagt man aud), 
einen Bauer abfezen, ihn von dem Gute fegen, im Gegenſatze 


des Anfjezeis. 


2.Wegſetzen, feßend entfernen, Und ztvat, 


ID) Eigentlid, + Den Stuhl von der Wand, den Tiſch vonder 


nicht gettoffen werde, fondern einen Abſatz bekomme. 


Mauer abſetzen. Nur im gemeinen Leben. 


In weiterer Bedeutung, dem geraden Fortgang einet Ehe 
nuterbrechen, einen Abfak machen Im Schreiben die Zeilen ab- 
fegen. Bey den Schmieden bedeutet abfegen, das Eifen an bie 
Schärfe des Amboßes halten, damit es daſelbſt von den Schlägen 


3) Su figinhiher Bedeutung. (a) * Entiwöhnen. sein Rind. 


‚ abfezen, welhe R. U. in Schlefien feht gewöhnlich, im Hochdeut⸗ 


. mer, Ralber, Serkel, 


.. feßten mehr heben oder hervor ſtechen maden. 
‘fegen, dunklere Farben neben den lichtern. auftragen. 


ſchen aber nicht üblich tft. „Deito häufiger gebraucht man abſetzen 
in diefer Bedeutung in Sberfachfen von den zahmen Biehe. Lämz 
Süllen abſetzen, von der Muttereulh - 
abgewöhnen, Abfegkälber, Abfezferkel, Abſetzlämmer, find 
daher folhe junge Thiere, die man von den Müttern entfernet, 
um fie dadurch zu entwöhnen (6b) Aſtechen machen, vornehm⸗ 
lich bey den Mahlern. Einen Schrank grün abſetzen, bes Leifz 


. tenwere u. f. f. grün aussuchen, wenn. das übrige von einer an⸗ 
andern Farbe ift. 


Dann aber auch in weiterer Bedeutung, 


einen Gegenſtand durch einen unuhnlichen oder entgegen ge⸗ 
Die Farben ab⸗ 


So we⸗ 


nig eine Landſchaft ohne Mannigfaltigkeit das Auge lange 
G3 vergnüger, 
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wergnüget, wenn das Schöne nicht hler gegen elnen unfrucht⸗ 
baren Bügel, dort gegen. ein Sanpfeld, dorr wiederum gegen 
wilde Dornftauden abgeſetzet iſt, Duſch. , Schönheiten, die 
alle von einer, oder doch von nahe ‚verwandter Art, und 
sicht: genugfan ‚gegen ı andere abgeſetzet find ‚-ebend. Was wir 
an andern am meiſten bewundern, Schönheit und Rıiz, find 
‚in ihr nur die. Schatten, ein größeres Licht Dagegen abzufır- 
zen, Leſſ. Sie wird die zärtlichen Stellen nicht verdirbin; 
fie — fie noch genug abſetzen, ebend. ©. auch das Reutrum. 


Vollig zu. Ende ſetzen, das Seren einer Sache vollenden, 


J —— in den Buchdruckereyen Eine Columne, ‚einen, ðo⸗ 
‚gen abfegen. Ingleichen 

4. Durch Setzen mit Schriften eopitem, Eine, Bandieeif, 
ein Menufcripe abfesen. - 

II Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte haben, 1) Unter: 
brochen werden, feine Richtung und Beſchaffenheit verändern. Be⸗ 
fonders in. den, Bergwerken, ‚der Bang fest ab, fällt aus feis 

ner Stunde, ingleichen verliert ſich Das Geſtein fegt ab, ‚wird 
‚brüdiger. 2) Verſchteden ſeyn, und daburch einander heben, ein⸗ 
‚ander mehr hervor ſtechen machen Zungchſt von Sarben. Je 

> debhafter die Farben im Achar-Onyxr fi find, je Härter fie abſet⸗ 
sen, deſto höher wird der Stein geſchätzt. Aber auch in au 
dern Fällen, wie abitcchen, in Vergleichung mit einem andern 
Dinge lebhaft empfunden werden... Der alte Zur ſetßzt gegen 

dag neue Kleid ſchlecht ab, Im Hochbentfhen in dieſer Bedeu 
tung nur felten. 3) F Von einem abſetzen, ihn —— 

Alles was ich hochgeſchätzet — 
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niffen gegen Gott... Im Abſicht auf die ſtrenge VRälte. Wenn 
id) fie gieid) den vierten nenne, \o iſt ſie doch in aller Abſicht 
die erſte, Leſſ. In dieſer Vedeutung wird es ohne Artikel, und 
nur mit dem Vorworte in gebraucht. (2) Die Bemühnng nach 
einem: gewiffen Endzwede, wie das Abſehen. Meine Abſicht 
tft daranf gerichtet. Ich habe es in gurer Abſicht gethan. Er 
bar eine Abficht auf die junge Wirwe bier im Gaufe, 

2). Dasjenige, worauf man abfiehet; mit dem Plural, (1) Eis 
gentlich, an ben Schießgewehren das Stückchen Metall auf dem 
NRohre wodurch man zielet, um den Zweck zu treffen, das Ab⸗ 
ehr, das Difier, Singleihen. an-einigen geometriſchen und aſtro⸗ 
no niſchen Inſtrumenten, die, Dioptern, Die Abſehen, wodurch 
miau ſſehet Noch mehr (2). im figürlichen Berftande, dasjenige; 

was man bey einer Handlung mit, Bewußtſeyn und deutlicher Er- 

fenntnig will, durch dieſelbe zu erreihen ſucht. Seine Abfiche 
erreichen Traurig, def Ihm ſeineAbſicht fehl gefchlagen wer. 
Ihre Verwandelung har bloß dein Glück zur Abfiche. Unſere 
Abficht mir dem Briefe fehlägt leider fehl, Gel. Die Natur 
erichuf den Menfchen zu größern Abfichten, als zu bloßer Be⸗ 
trachtung, Duſch. Sollte er wohl unerlaubte Abſichten ha⸗ 
ben? Da es denn zuweilen auch für Urſache gebraucht wird. 
Gut, das iſt auch die Abſicht, warum idy niche will erkanne 
. werden, Beife, 
Anm, Abfcht ſetzt vermöge der eigentlichen Bedeutung . des 
Verbi abſehen, allemahl ein vernünftiges Weſen voraus Zweck 
und ee aber Eünnen aud) amvernünftigen und lebloſen ‚Din- 
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gen beygeleget werden, 


Der Endzweck ‚einer Schrift, de er End⸗ 
zweck der Welt; aber, die Abfiche” Gottes, die Abſicht der. Na⸗ 
sur, fo fein der Schöpfer darunter ‚verftanden | wird, die Abfiche 
eines Menfchen. Die Befferung der ‚Zuhörer ift die Abficht des 

Predigers, aber der Zweck oder End weck feiner Predigt. 

+Abfihten, verb. reg act. nur im Nieberfächfifchen. für abfi eben. i 
S. Scchten. | 

Abfichrlich, adj." et’adv. mit ausdruůcklicher Abficht, in einer be⸗ 
ftimmten Abſicht gegründet. Leſer, welche abſichtlich leſen, mie 
Harem Bewußtſeyn warum fie leſen. Eine abfichtliche Beleis 
digung,. in’ der Abfiht zu beleidigen. Er bar es abfichrlicy 
gethan Bu 

Abfieben, verb. reg. ad. vermittelft bes Siebes abfondern. Die 
Spreu von dem Getreide abfieben. Ingleichen vermittelt des 
Siebes teinigen, Das Getreide abfieben, RIEDEL TReHfIch ab⸗ 
ſichten. 

Abſieden, verb. irreg. ad. ©. Sieden! 
Einen Sifch abfieden. 


Zar jest von mir abgefeer, Gryph 
Im Hochbdeutſchen nur im gemeinen Leben, 
um. Das Berbale die Abferung, wird am häufigften von 
dem Abſetzen von einem Amte, und. von. dem Abfegen, d. i. Ent: 
wöhnen, des Viehes gebraucht. ©. aud Abſatz. 

4 Xbfeufzen, verb. reg. resipr, ſich abfeufsen, fi durch Seuf⸗ 
gen. oder Gram entkräften. 

Abſeyn, verb irreg. neutr. (S. Seyn,) welches {ehr elliptiſch 
iſt, und. daher im Hochdeutſchen entweder gar nicht mehr gehöret 
wird, oder doch nur im gemeinen Leben vorlommt. Es bedeutet, 

. 2). abgefondert ſeyn. Der Nagel ift ab, abgebrohen. Dem 
Bilde ift der Ropf ab, abgeſtoßen. Da Soloferni der Kopf 
ab war, abgehauen war, Nicht. 15. 2) Abgelaufen ſeyn. Die 
„Spule ift ab, ich will eine andere hohlen, 3) Abgeſchaſſet, auf- 
gehoben, entfräftet feyn. Die Derheißung ift abe, Nom. 4,14. 
„ Aufeben diefe Art fagt man nod in den Rechten, befonbers in den 

Reichsfanzeleyen: diefes foll nichtig, todt und ab feyn, abge: 
ſchaffet ſeyn. 

Anm, Weil biefes Zeitwort ſehr elliptiſch iſt, fo ſchreibt man 
e8 lieber getheilet, ab ſeyn. In Oberdeutſchland bedeutet es auch) 
„fo viel. als entfiehen, unterlaffen, 3.8. die wir nicht abfeyn 

werden, 

+ Des Abfeyn, des— 8, plur. car. bie Abwefenheit, In mel: 
nom Abſeyn. Während meines Abfeyns. 

— Wer den, der ihn liebt, : 
In feinen Abfeyn läßt bey ihm vergefien werben, 
Opitz. 


1) Gehörig fi eden, 1 
Seide abfieden, mit guter Geife fohen | 
amd Dadurch zubereiten. S. auch Abfud. 2) Durch Sieden rei- Ä 
nigen. Ein Stüd Zeuges abfieven, die Farbe Heraus fieden, 
3) Zum fünftigen Gebrauche fieden. Milch abſieden 
Abſingen, verb. irreg. act. ©. Singen, herſingen, ſingend he 
fagen. Ein Lied auf der Gaffe abfingen. Das Kvangeliun, 
die Epiſtel vor dem, Altare abfingen. Daher die Abfingung. 
* Abfinken, verb. irreg. neutr. ( S Sinten,) welches bag Hülfe- 
wort feyn erfordern, und herab ſinken, und niederfinfen bedeute 
würde, wenn es üblich wäre, .. Daß die Bergleute Diefes Zeitwort 
für das thätige abfenken gebrauchen, ift Mhon; oben bemertet 






Mir Recht, ſagt Ihre Nachbarinn, worden. 
Ziege deſſen Abſeyn die im Sinn, Haged Abfigen, verb.irreg. (&. Sigen,) welches in geboppelter —— 
Die Abſicht, plur. die — en, von dem Verbo abfehen, üblich if. 


1) Die Handlung des Abfehens in uneigentlicher Bedeutung, 
und ohne Nlural. - (N) Die Beziehung auf einen gewiffen Gegen- 
ftand, auf ein gewiſſes Verhältniß, wie Rückſicht. Die Er⸗ 
kenntniß der Sünde in Abfiche auf Bott, ſo wohl nach feinem 
Urtheile, als auch in Erwägung ber Folgen in unfern Verhält⸗ 


. LM ein Neutrum, mit dem Hülfsworte fey, von bene 
Nferde freigen, abfteigen. Von dem Pferde abfizen. Man. 
ließ die Dragoner abfigen. Das Pferd bringe den Reiter zum 
Abfigen, feßt, wirft ihn ab. Von dem Wagen abfizen, wie 
man ehedem auch fagte, iſt jetzt nicht mehr üblich, 

IL, Pa 
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I als ein Aecm 2) Dutch" Sikex vermindetn. © fast. 


man, fo wohl eine Schuld abfizen, von einem Schuldner, wenn 
er aus Unvermögen zu bezahlen, dafilt in dem Gefängnife büßen 


muß; als auch, einen Vorſchuß, eine Sorderung abfisen, von 
dein Gläubiger, wenn er’ fi durch den Befis des Nießbrauches 


eines Gutes oder Haufes bezahlt macht. 
machern wird es für abſetzen oder abnehmen gebraucht. 
Tuch von dem Rahmen abfizen, abnehmen. 3) + Bis zu Ende 
er per beftimmten Zeit fiaen. Die Mlethzeit abfisen, im gemeinen 
Reben, 4) + Sich abfizen, ſich durch langes > RL 
au De "von brütendem Sederviehe, en 
"m, Abfizen, als ein Neutrum füt entfernt‘ ont beit ° 
N > Heute, Opitz, iſt i im $ Hochdeutſchen ungewohulich 
a verb. reg..neutr: mit feyn, nur in den Selshütten, 
fire abtröpfeln. Die ie abſecken lafen, ——— S. 
Socken. 
Der Abſod Abſud 
Abſohlen, verb. reg. at. in den Bergwerken,'fo viel als abmüt- 
en , doch nur von den Bergfeilen. Die Berafeildabfoblen. Es 


) Bey den Tuch⸗ 


ſcheinet, daß diefes Zeitwort, welches außer dem Bergbaue nicht 


gehöret wird, von Seil: —— weil es mus “allein von Den. 
Seilen gebraucht wird. J 


J Abſolviren, verb. reg. ad. von bel Lat. eye 1) Bon 
der Schuld und Strafe eines Schuld gegebenen Verbrechens frey 
ee n, los forechen ; im gerichtlichen Verſtande. 2) Die Ver⸗ 

J g der Sunde im Beichtſtuhle ankundigen; im kirchlichen 
Verſtaude. 

Ssyprecharten 

zen ädj.etadv. von —* ei — A und fut ſich 
betrachtet ohne Beziehung auf ein anderes Ding, im: Gegenfake 
des relativ; im philofophifhen "Style, : 2) Ohne Bedingung, ' 
unbedingt 5 ſchlechterdings. eh will es abſolut 

Bi; Zerr, ein unumſchrẽukter. — 50 


F— Die Abſolutiõn plur. die — en, von dem Lat⸗ —— 


2 ‚zu Ende, au | S See ringen; in den niedrigen 


n den Rechten, die gerichtliche Losſprechung vor der Schuld 


und Strafe eines: Verbrechens/ deſſen jemand beſchuldiget worden. 
2) In der Theologie, die ——— der Bergebung der Sün⸗ 
den nad) der: Beichte, J 


Abſonderlich adj. et adv. was abgeſondert werben kann, von 
andern abgefondert zu werden verdienet, und wirklich abgefondert 
if ſo wohl Min der eigentlihen Bedeutung, als auch 2). in der 
Auneigentlichen, beſonders im Rückſicht auf die verſchiedenen Ur⸗ 
jagen der Abſonderung. (a) Für eigen, beſonder. Dieſes er⸗ 
„fordere ein abſonderliches Buch. Ein abſonderliches zimmer. 
6) Fur allein, einſam. Abſonderlich wohnen, ſchlafen, effen. 
Mit einem abſonderlich, (allein) reden. Welche Nothwen⸗ 
digkeit leget Bir nf, die Zeit dermaßen abſonderlich zu ver⸗ 
ſchleißen, und in ſolcher Einſamkeit herum zu wanden Opitz. 
"(er Für einzeln. Demanden über: einen abfonderlichen Um— 
; Nr ‚Stand befragen, - Die abſonderlichen i Umſtande erzählen. Ins⸗ 
gemein, ‚und abſonderlich. (d) Für vor andern, infonderheit. 
Be: iſt überall üblich, "abfonderlich aber in Franken. : Alles 
„wird jeze theurer, abfonderlich das Betreide. (e) Vorzüge 
lie, Eine abſonderliche Rlucheit, "Schönheit, Gnade, Ich 
Ri bin ihnen abſonderlich Dank — Es iſt nichts abſonder⸗ 
liches — cf): Selm, Tanberun Ein um 
* Menſch. 
Am. Sn allen ae Bedentungen if Diefee Wort nur noch in 
9 ‚einigen Kanzelleyen und den Oberdeutſchen Mundarten üblich. In 
der anftändigern. Schreib-- und dee San ” Si 
„ber Wörter befonder und: beſonders 


Das 


Ein abſolu⸗ 


Abfondern, verb. reg. act. Yon einem andern Dinge ſondern oder 
trennen, als ein afgemeiner Ausdruck, der die bejondere Art und 
Weiſe unbeſtimmt läßt. 1) Eigentlich, dein Orte nad. Ein 
räudiges Schaf von der Gerde, die Lämmer von den Schafen: 
abſondern. Die Gefangenen von dem Regimente abfondern. 

Ein großer Fluß ſonderte uns von einander ab. Er lebt von 
allen Menſchen abgefonderr. Ein abgeſonderter Orr Man 
fordere den Begriff ver Tugend von der Srenndicheft ad, ſo 
verfhwinder ihr Werth und ihr heiliger Glanz, Gel. Slelſch, 
Muskeln, Drüfen, Gäure, ſind in den thleriſchen Körpern 
lauter Maſchinen, welche theils falzige, theils Shlige, rheils 

geiſtige, theils wäfferige Theile aus dem Blute abfondern; 

ſo lange diefe Abfonderungen (Secretiones) gehörig von Stat⸗ 

ten gehen, befindet fid) der Menſch in: feinem natürlichen ges 
funden zuſtande. 2) In Gedanken abfondern, eine Sache deut: 
licher als eine andere denken, abfirahiven, wofür einige das un⸗ 
begueme abziehen einführen wolle. Sidy Merkmahle von et- 
was abfondern, abjtrahiren. Daher die Abſonderung, die Ab- 
ftenetion, und das Abfonderungsvermsgen, die Kraft der Seele, 
Dinge von. einander abzuſondern. 3) Der Berbindung, dem 
Zuſgmmenhange der Gemeinſchaft nad). Sich) von einer Ges 
3 fetifchafe abſondern. Sich von der Welt abſondern. So anch 
Sin den Rechten, beſonders in N tiederfhchfen ‚ mit Reihung eines 
Theil feines Vermögens von allen künftigen Anſprüchen auf feing 

Werlaſſenſchaft abfinden, sein Rind abfondern, Abgefonderte 

"Rinder, Brüder, Schweſtern. Man pflegt dieſe Handlung. auch 
abfinden‘ ablegen, Abrbeilen und in Soeſt abſchichten zu nen⸗ 

Mmen Doch wird zu der Abſonderung beſonders erfordert, theils 

No daß ſolche von den ültern hey ihren Lebzeiten, theils aber auch 

mit Einwilligung der Kinder geſchiehet. Das Hauptwort, die 
Abſonderung, kann in allen obigen Bedeutungen gebraucht werden. 

Anm. Angelf' alyndrian, Schwed. affindra, Hol, afzon- 
‚deren. » 

+ Abfonnig; aAbſcunig adj. et adv. im gemeinen Leben von den 
Strahlen der Sonne entfernt, Ein abſonniger (ſchattiger) Ort. 
Ein abſonniges Gebirge, bey den en a von der 
— nicht beſchienen wird, , 

Abſorgen, verb. reg. recipr. Sid) abfergenjim gemeinen Le⸗ 
— ſich durch vieles Sorgen entkruften. 

Abſpalten, verb. reg. act. außer daß es im Partie. Pal. abge⸗ 

ſpalten bat, (S. Spalten,) vermittelt eines Spaltes abfondern.. 
Ein Stück von einem Brere abfpalten. - So auch, ſich abipal- 
Seen, ſich vermittelit eines Spaltes — — die‘ — 
ſpaltung 

F Abſpanen, verb: reg. act welches in den gemeinen Munbarten 
fo wohl in Ober: als Niederdeutſchland üble iſt, To viel als ent⸗ 
wöhnen bedeutet; und fo wohl von Menſchen als Thieren gebraucht 
wird, Niederſauchſiſch aſſpeinen, aſſpönen, ſpeinen, een 
ſpennen. 

Anm. Das Stammwort iſt das Angelf. Spana, Sqwed Spe- 
na, Isl. Spini, Holl Spene, Sponnie,; Alem. Sptine, Spunne, 
welches fo wohl die Bruft an den Weibern der Menfhen und Thiere, 
als auch die Milch bedeutet. In ſterreich heißet die Span und 
in Schwaben das Seſpind noch jest die Mild> In Weſtphalen 
bedeutet Spunner, das Kuheiter, und in Ditkmarfen Spin die 
Ziken Daranı) "Das Zeitwort fpanen Bedentete ehedem eben ſo 

wohl ſaugen, als auch abſpinen, d. i. abgewühnen.. Friſch bemer⸗ 
ket ganz richtig⸗ daß die erſte und eigentliche Bedeutung dieſes 
Wortes noch in dem Griech exe, ziehen; aufbehalten wird, Fur 
abſpanen gebrauchen die Hochdeutſchen von Kindern lieber abge⸗ 

wohnen, und in noch edlerer Schreib - und Sprechart entwohnen. 
Von Thieren, beſonders von Kalbern, iſt in Oberſachſen und an⸗ 
dern 
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1 auf 


dern Gegenden, ebbinden, abſetzen, abftogen, und von Ferkeln, 
‚an einigen Orten auch abſtecken üblich. S. auch Spanferkel. 
Abſpannen, verb reg: ad. durch Bereden, Locken oder Kür: 
— abwendig nachen. Einem fein Gefinde, ‚fein Vieh, feine , 
‚Kunden, feine, Arbeit abfpennen. DE Die —— 
S auch Abſpanſtig 
Anm Dieſes Seitwort, iſt im Hochdeutſhen wenig mehr ——— 
und kommt nur in Luthers Katechismo und in den Rechten an ei⸗— 
nigen Orten vor. Es kommt von dem alten ſpanen, Augelſ, Spo- 
nan, Schwed. Spana, bereden, reitzen, locken, her, deſſen erſte 
Bedeutung oleichfalls ziehen geweſen ſeyn mag, ſo wie das Griech. 
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eund rom behde Bedeutungen hat, und von welchen es 


das Intenſſvum ſeyn kann, wie aus dem verdoppelten n Herhellet. 
Das einfache Panan, bereden, kommt in unſern älteften Aleman⸗ 
niſchen und Frankiſchen Schriftſtellern ſehr häufig vor. 

2. Abſpannen, verb. reg. act von Spannen, was geſpannet, 
oder angeſpannet war, los machen. Dem Zahır en einem Feuer⸗ 
gewehre, die Sehne, am Bogen abſpannen. Die Pferde, die 


©chfen ebfpannen, fie von den Wagen, Pfluge los fpannen, In: 
Daher: die Ab⸗ 


gleichen metonymiſch, den wagen bſpannen 


fpennung. ENTE 


+ Abſpannig adj. et adv. bey. den Bergleuten, und in — 


Abſpitzen verb. reg. ad. *) Mit einer Spitze abnehmen. 


— en, 


Abfp. een, verb. irreg. ad. S. Sprechen, 


Abt u 
So 
ſpitzen die Maãurer einen hervor ragenden Stein ab, wenn 
fie ihn mit der Zweyſpitze abhauen, 2) Der Spitze berauben. 
3). Gehörig ſpitz machen. So auch Die Abſpitzung. 
‚verb. reg. Deutron mit dem Hülfeworer feyn, 
ſich in Gefalt eines Splitters ablöfen. 2, Activum, in Ga 
‚der Splitter abſeudern. Daher Die Abfplirterung, 

2) Durch einen 


foͤrmlichen Spruch, d. f: gerichtliches Urtheil, einer Sache berau— 


gemeinen Mundarten, ſo viel als abſpänſtig. Enem einen; Ar⸗ 


better, fein Gefinde abipännig machen. 

Abfpänftig, adj. et adv. ungetreu, abgeneigt, fo En man durch 
Beredung oder Neikung dazu: verleitet> worden. 
Sefinde abipänftig machen, Einem. abſpänſtig werden. * 

Anm. Abſpänſtig iſt von 1. Abſpannen ſo fern es durch Be" 
reden abwendig machen bedeutet... Das. ft iſt in Den von ſpannen, 
bereden, abgeleiteten Wörtern, nichts ſeltenes. Spenſt, Gifpuans, 
Kefpanft, kommen bey dem. Ottfried und: Kero fir Beredung vor, 


sand Notker gebraucht Pſ. 67, 31, penitise und ferleitige Meniſ⸗ 


reichen. 


CE wenn Schmeichler preiſen, 


leer machen 


cen, für Menſchen, die ſich leicht bereden und verführen laſſen. 
Abſparen verb. reg,adt, durch Sparſamkeit entziehen. zer bat 

"es fi, feinem Munde; feinem Leibe abgefonzen 
Xbfpeifen „verb.sreg...€8 iſt: 


J. Ein Greutrum, welches das Hulfs wort haben: ufi * 5 — 


aufhören zu ſpeiſen, Mahlzeit zu halten, von vornehmen Perſo⸗ 
nen. Sie haben abaefpeifer, werden bald abgeſpeiſet haben. 

» IE: Ein Activum. (a) Mit. Speife füttigen, die gehörige 
Sein Gefinde .abfpeifen. Er har täglich viele Leute 
abzuſpeiſen. Anden Höfen heist der abipeifende Mar ſchall, der 

dieſen Tag das Abſpeiſen, die Abſpeiſung hat, d. i. die Speiſen 
für den Hof beſorget. (b) + Einen abipeifen, im gemeinen Leben, 
ihm das Abendmahl reichen. Sich privatim abſpeiſen laſſen. 


4 DE Figürlich, mit ſolchen Dingen zu befriedigen ſuchen, die dem 
Berlangen des andern Feine Geuuge thuu. 


Jemanden mit leerer 
Soffnung, mit guten Worten, mit eiteln PERIRAMESNaRN. Ab: 
— * 

— Die Hoffnung befrereiten 0 77 
Sbreit mein Verlangen nur mit faulen sie er 
Gunth. — 





Das Ohr der Litelkeit mit Lügen abzufpeifen, — 

Abſpiegeln verb reg act, bie Geſtalt eines Dinges in einem 

m ı Spiegel, oder gleichſam als. in einem: Spiegel abbilden. 
der fünfte Slufzwilcen den liſpelnden Röhren dahin gleitete, 


Naund die lieben Wolken abipiegelte, Werth, Leid. 


ubfpinmens verb.ärregi.adt. .S., Spinnen ı) Dur) Spünten 

Den Rocken sbfpinnen, 

‚zahlen. Eine Sonia, € einen erhaltenen ee abſpinnen. 
Daher die Abſpinnung. HET — 


+ 


Einem ſein 


an der abſprechen. 


die Exlangumgselnes Fünftigen Gutes: verneinen. 
ben ihm das Leben abgefprochen,, Haben verfihert, daß er an 


„nicht ganz. abfprechen, 


ben. Einem den Beſitz eines Gutes abfpeschen. 
hat ihm das Leben abgeſprochen. 


Der Richter 
2): In weiterer Bedeutung, 
Die Arzte ha⸗ 


dieſer Krankheit werde ſterben miigen.. Man ſpricht mir alle 
Hoffnung ab, dem Gegenſtand der Hoffnung, die gehoffte Sache. 
Ich will ihm fein Gluck nicht abſprechen. 3) Jemanden die 
Anweſenheit einer Eigenfhaft verneinen, ran ſpricht ihm 
elles Derdtenft, alle ‚Belehefamteir ab. : Ich will ihm diefen 


‚Vorzug nicht abips schen. Daher die Abſprechung in hei * 


Bedeutung n 
Anm. In en Groningen! hat dleſes Wum ie ei⸗ 
nige andere Bedeutungen, die man anch wohl in das Hochdeutſche 
einzuführen verſucht hat. (a) Unrecht geben. ar 
G) Abſchaffen. 
Die Vaiſer haben. ‚felbft den Irrthum —— 
Den Mißbrauch die Bilder weggebrochen, \ 
1 J J Opitz. £ {£ Ft g 
2 Metabreden,. befonders im Hiederfachfen. Etwas ‚mit einan- - 
‚Daher Abſprache daſelbſt au Abrede, bebeutef. 


Abfpreigen, verb. reg.‘ach; in dem Bergbaue, mit ben gehörigen 


Abfprengen, verb. reg. ad. abfpringen machen. 


Orfptengenms. 
leer und Relben: mit dem Abnrhmeiſen abfprengen, bey den 


: Scheidekünſtlern 


Speiſe 


Sang abſpreitzen. 


Spreitzen, d. i. Stützen, verſehen. Einen Er EBIEN F: 
Daher: die" Abfpreizung. is? : 

£ine Saite 
‚Ein Stiück von einer Mauer mit-Pulver ab⸗ 
Dem Pferde im! Reiten ein Sufeifen' abſprengen. 


abſprengen 


Die Krebſe pflegen ſich die Scheren abzu⸗ 
ſprengen. Daher die Abfprengung. In. dem Ausdrucke, die 
Gaffe auf und ab — N es/ wie. in Aubein Meulihen. Kein R 
Eompofi tum... 4 


Abiprieden, — irreg. neutr; @. Spriegen)) mit Werk Sr 


Abfpringen, verb irreg neutr. ( S.Epringen,) mit dem 


Wand ab. Beſonbers, wenn foldes mit einem Zerbrechen ver⸗ 


Wenn 


2) Durch Spinnen be⸗ 


bold ad; d. invon dem Pferde, "Iachar. 2) In weiterer Be⸗ 
deutung ſchnell von etwas eutfernet werden, für abprallen 


etwas entfernen, ſchnell anderes Sinnes 
gen. 


ändern, beſonders weun ein Muther einen aufgenommenen Ort 


worte ſeyn, welches in der höhern Schreibart in figürlicher Be⸗ | 
deutung für abſtammen, gebraucht wird; aber größken Theils nur 
in der Oberdeutſchen Mundart üblich if. Grand): Abſproſſen. 


Hülfsworte ſeyn. NIn der eigentlichſten Bedeutung, ſich mit 
einem Sprunge von etwas entfernen. Der Zaſe iſt von dem 
Wegerebgefprenngen: Jugleichen hinab ſpringen vVon dem 
Pferde von dem Wagen abſpringen. So gleich fpeingt Kauf: 


"Die | 
Are ſpringe von dem Afte:ab. Die Kugel fprang von der 







bunden iſt. Die Farbe, der Leim ſpringt ab. 


Die Saite iſt 
abgeſprungen. 


3 Figürlich, ſich mit dem Gemüthe plötzlich von 
werden. Dsirt ‘einer 
Meinung, von einer Parthey, von einer Religion abſprin⸗ 
So auch abſolute, er will wieder iabipringen. Auf gleiche 
Art bedeutet dieſes Zeitwort in den Be sergwerfen, fein Vorhaben 
verläßt, und einen andern wählet. Iugleigen 3) ftarken- Abfal, 

oder 








' 
\ 


Abſpulen, verb. reg. adt. 


Abſ 


* 


’ 


of na 


"oder, ‚fiarte Einfehtinfung leiden. Man ——— beyde, fo Abſtampfen derb, reg. ‚ad. 1) Durch Stampſen abſondern. 


wird man ſehen, wie ſehr dieſes gegen jenes abſpringt. 
er i2,, verb., reg. neutr. ‚welches aber. im Partie. Paſſ. ab: 
geſproſſen hat, und mit dem Hülfsiwworte feyn verbunden wird, in - 
der edlern und dichterifihen Shreibntt fo- viel als abftammen, Er 
‚von gelden abgefproffen , noch. ebler entſproſſen. ER 


J 


Anm. Abſprießen und abſproſſen find, fo wie die. ‚einfachen " 


- geitwörter fpriegen und fproffen, bloß in der Mundart unter- 


ſchieden, jenes ift in Ober⸗ dieſes aber in N jederdeutſchla zud üblich. 


Beyde aber werden nur in der höhern Schreibart gebraucht. 


Der Anfprößlings des — es, plur. die — e in der hohern 
Schreibart, eine Perſon, zuweilen auch eine Sache, welche von 


rt 


eineriandern abgefproffen fit, ein Abkömmling. 


Der Abfprumn, des — 18, plur. die — ünge. M Das of: en 


‚gen in der erſten, eigentlichen Bedeutung. des Zeitwortes. Der 
Safe macht einen großen Abfprung, ſpringt weit von der Fährte 
ab, bey den Jagern 
- lichen Bedeutung des. Verbi. Der Abfprung vonder Religion, 
von einer Parey, von einer Meinungs Ingleichen die plötz⸗ 
> fihe Entfernung von einer Materie "Weil ibstnon ver Zruptz =; 
ſache einen abermahligen Abſprung nehmer; diuden Sanzelleyen. 
3) Der Abfall, die betruchtliche Einſchruntung des Seſagten oder ı 
Geforderten. Das iſt ein großer Aohrnng, Abfall. 4)" In 


2) Das Abſpringen in der dritten figür⸗ 


einigen Gegenden, bie Begebung eines: Rechtes oder eines Anz» 


ſpruches. Einem zehn Thaler für; den; Abferung geben, u 
den Abtritt. Da es denn auch: wohl, Die, abend für dies 


ſen Abtritt bedeutet. 
Anm. In der zweyten urn ‚des Zeitwortes gebraucht 
man lieber den Infinitiv, das Abſpringen, als die ſes Hauptwort. 
Durch Spülen wegſchaffen. 
Both von den Pſerden, von einem Gefäße abſpülen. 2) Me: 
tonymiſch, duch Spülen von außen reinigen 
Wagen, ein Sefäß, des Ban, Die Zeringe abipulem. ; In⸗ 
gleichen von dem Waſſer, vermindern, erniedrigen.. Des Waſſer 
sfpiiler die Berge, ab, ; 
" Daher die ‚Ubfpülung, J 
Abfpulen, verb. reg. act. von Den Spule abwinden. 
Seide, Wolle abſpulen, bey den Webern und in den Spinnereven. 


Ingleichen das Garn von den Schlaãuchen abſpulen, große 


Spulen auf kleinere Spulen oder Pfeifen treiben, bey den Tuch⸗ 
machern und andern Webern. Daher der Abſpuler, ‚und im 


— 


‚Dei; 


Die Pferde, den... 


Der Stuß, Bat das er abgepütet 33 


Sarn, 


Famin die Abſpulerinn diejenige Perfon, 1 welche ſolches ver⸗ 


richtet. 
der Blautupe probiren welches dadurch geſchiehet, daß man ein 
in die eibe getunktes Lappchen in den ſo genannten Slahl ſteckt, 
und es am Die Luft feßt.. 2) In einem hohen Grabe abhätten, 
‚Ein abgeſtählter Menſch 
Abftammen,, verh,. veg neutr.. werd 
fordert, herkommen, dem Geſchlechte nad), herſtammen. 
ſtammt von’ hohen Ahnen ab. 
ab Zugleichen von Wörtern. Dieß wort ſtammert von keinem 
"andern ab, Daher die, Abſtammung in beyden Fällen. 


user, 


r 


(öe8, das Hulfswort feyn er⸗ 
wir ſtammen alle von Adam. 


Ab⸗ 


ſtammling/ für AbESmmling, ee tft ungewöhnlich und. 


N Aamnöthig. 


Abſtammen⸗ verb. reg act⸗ Im Forſtweſen, von dem Stam⸗ 


me ſondern, di. abhauen Einen Baum abſtämmen 2) Mit 
dem Stammeiſen wegnehmen, abſondern, bey den Tiſchlern Da⸗ 
ber die Abjtämmung, | 
Zeitwort auch abſtammen.— 


Abſtaͤmpeln, verb. reg. act. bey en —— mit den ge⸗ 


hörigen Stimpelgierathen verfehen, Ein Such) lampe 
Adel, W. B. uch 2 Aufl. 


Sn, aönigen lunbgeen lautet diefes - > 


Abſtändig, adj..etadı. 


3 und ſtatten, den gehörigen Matz anweifenz: ſtellen 
Abſtahlen verb. teg. "ad. n Bey den Farbern, die Brühe in 


Durch Stampfen abnutzen. 3Gehöorig ampfen⸗ 
Stampfen vollenden. BER 
‚Der Aftandya des — es, „plur. Die — Ende ,., von; —— 
2) Das;Abftehen, in ſo fern * Eutfehnunmeineh Srtes von dem 
andern dadurch angedeutet wirds, Der Abſtand eines ganies 
von dem andern. Der Aoftand. eines Sternes von dem en: 
dern. Der Abſtand der Sonne von der Erde. In allen. die- 
Ten Füllen nur von folden Dingen, welchen man ein Steben beys 
legt. 2) Figürlich, die Eutfernung, ſo wohl der Zeit nah. Das 
wird, erib ihn ‚beträchtlichen Abſtanden Der. Zeile merklich. Als 
an der Pink und Wurde nach „Siehe delnen Abſtand von 
missen, du n reich, ich habe —— Weiße. Wie blind 
"oder eitel müßte, ich nicht ſeyn, wynn i den großen Abftand 
zwiſchen ihm und mir nicht ſhen ſollte! Duſch. Ach, der 
Wſtand wiſchen dir und mir iſt zu weit, zu unendlich! ebend 
) In den Rechten das Abſtehen von einem Rechte, oder die 
Begebung deſſelbeng ohne Mudal. Ich babe ihm funfzig Cha= 
ler) für den Abſtand gegeben. In Niederlachſen ſagt man in 
dieſer Bedeutung, Abſtaͤnd than, — men im rden ſcen 
nicht gewöhnlich iſt. m 
4 Der Abftinderudes- — 


Das 


——— ut — im Forfiivefen, 
ein abgeſtandener Baum. vi 

welchen nur im. Forftwefen üblich iſt, 
und von dem Holze yebrausit wird, wenn es abgeſtanden, oder 
Aauf dem Stamme verdorret iſt. Abſtandiges ao, — sel 
it. abſtzndig geworden. 

Abſtatten/ verb reg. act. ıI),Sn- den, Kesten, — ———— 


der gehörigen Mitgabe verheirathen. Eine Tocırer, eine Jungs 
frau abftarten, wofür aber ausſtatten gebräuhlicherift: 2) * Ent- 


richten, nur in einigen Gegenden. Die Unkoſten abſtatten, et 
fatren. Die Gebühren abjtetten, entrichten. 3) In der. edlern 
und feyerligern Schreibart, ſo viel als excheilen, leiten, geben, 
Yiszablegen. Einen Beſuch „bey: ‚jemanden. abftarten, ablegen, Et⸗ 
„nen Graf von jemanden abſtatten, ablegen, ‚Ein zeugniß ab- 
ſtatten, ablegen. Einem die. legte Ehre ‚abfarten, erweiſen. 
Dank abſtatten, ſagen. Schon? wellte ich ibm dem feuuigiten - 
Dank abfistten. Daher die Abſtattung in beyden Bedeutungen, 
Anm, Das einfache ſtatten bedeutete in den Nordiſchen Mund- 
arten ehedem auch ſo viel als geben und ſchenken, und hiervon 
leitet Ihre beyde Bedeutungen des Deutſchen abſtatten ab.) Cs 
lãßt ſich hören; es hat aber auch die Ableitung von State, locus, 
nichts un⸗ 
wahrfheinliches. ‚Denn wenn eine: Tochter abgeſtattet wird, ſo 
verlaßt fie ‚die Stütte oder Wohnung. ihres Vaters und befomme 


Ihre, eigene. Auf gleiche Art ſagten die Lateiner von locus, lo- 


care, und elocare, wovon daB Deutfche abſtatten und ausitat: 
ten eine bloße überfegung iſt, welches von wmehrern, —— 
gexichtlichen Ausdrüden gilt, 

‚Abftänben, verb. eg. at den Staub wegſchaffen, * mehr 
aber metonymiſch/ von dem Staube reinigen. Ein Buch, deu 
Tiſch, die Schuhe⸗ die Wand abſtäuben. Daher die Abſtäu⸗ 
bung. In den gemeinen Mundarten ſind auch die Frequentativa 
abftäubern, abjtöbernsund abſtöpern üblich. 

Abſtaͤupen, verb. zeg..ad. gehörig dder nach Berdienft äupen, 
Ein‘; Kind abfäupen,, = 

„Abftechen,. ‚verb..irreg.. ©. Stechen, 
Ad. Ein Activum, und. bedeutet; 
n) Herab ſtechen, mit Stichen von einem höhern Orte herunter 

bringen: Seinen, Gegner von dem Pferde abſtechen. So auch, 

ein Fuder gen, ‚Serod4 Garben abſtechen, in der Landwirth 
ſchaft, es mit der Gabel abladen, Niederf, abjtafen, 
H 


Es iſt? 


2) Mit 


115 Abſt 


eo) Mit einem Stiche abſondern. Einem Thiere die Kehle, 
fih die Gurgel abftechen.. Hafen abftechen. im abgeftoche: 
ner Raſen. Bey den Drechslern iſt abſtechen mit dem umge⸗ 
eheten Meißel abnehmen. 
bey den Zinngießern ein gewiſſes Dreheiſen den Nahmen des Ab: 
ſtecheiſens. Ingleichen metonymiſch, mit einem Stiche in die 
Gurgel tödten. Ein Schwein ein Kalb, ein a eine Gans, 
ein Zuhn abſtechen. 
3) Sm Stechen übertreffen, ſo wohl, (a) eigentfid i in-den Nit- 
terfpielen‘, einen abftechen, den Ring oder aufgeſteckten Preis 
mit der Lanze eher erreichen als er; ale auch (6) uneigentlich, 
An jeder andern Sache den Vorzug abgewinnen übertreffen. So 


ſagt man im Kartenfptele, einen abjtechen, ihn durch eine höhere 
Ingleichen im nn nũs 


Karte des Stiches beraucben. 
der als ein anderer zum Ziele treffen. Ferner, 
Der Tauben Atlas ſtach Dianens Silber sb, Gunth. 


Dieſer Blumen Jaſpis kann Sarder und Smaragd 


abſtechen Gryph 

4) ME Stechen ableiten. 
Ingleichen/ einen Fluß, Teich, Sumpf abſtechem 
sbftechen, abzapfen, in einigen Gegenden. 


ſtechherd ableiten. 
dem Abſtechſtachel gleichfalls abgeſtochen. 
5) Mit Stechen oder Graben nachbilden 


untergelegtes Papier abbilden. 


grabene Erde bezeichnen. 
Stäbe, fo heißt es abſtecken. a 


IE. Ein Neutrum, welches das "gütfenone haben erfordert," 
etglei⸗ 
ar hung ‚mit einem andern Dinge, welches alsdann die Vorwörter 
gegen und von, feltener und nit ſo richtig mir bekommt, Diefe 
; Der alte Zut ſticht 
Shre fröhlichen Ent⸗ 


als verſchieden lebhaft emyſund en werden und zwar in B 


Farbe ſticht gut, ſchlecht gegen jene ab. 
ſchlecht gegen! das neue Kleid ab. 
sückungen ſtechen mir den srindlichen Eigenſchaften ihrer 


Schweſter vortrefflich ad, RE. Sie überlegen nie, daß die 
Stickerey von dem Grunde abſtechen muß, end, Man wird 


durch das Abſtechende beyder ſeiriger Gedanke ungemein ge⸗ 
rühret werden. 


Anm. Das Haupfwort Das Abſtechen kann in Allen Bedeu: 


tungen der tbütigen, fo wohl als Mittelgattung, die Abſtechung 
aber nur in den eigentlichen Bedeutungen der erſten gebraucht 


Doch kommt das letztere auch zuweilen in der iehtrdfen °= A 
a — 


werden. 


Bedeutung vor. Leſfing bat (ir der’ Mina von Barnhelm) 


die Abſtechung feiner Perſonen aus den Verflsßungen ihrer" 
Charaktere heraus zu hohlen gewagt, Sontenfe für Contraſt. 
Die Charaktere, welche zur Abſtechung gegen die Zauprſigur 


geordner worden, ebenderſ S. auch Abſtich. 

Abſtecken verb. reg. ad. ı) Was mit Nadeln angeftegr‘ wat, 
los fieden. Das Zalstuch, eine Schleife abſtecken, wort man 
in Oberdentſchland abhaãfreln und abfpänelmfsgt> 2) Durch 

Stedenbejeichhen. Ein Lageß, einen Garten, den Lanf einer 
Dand abſtecken, mit eingeſteckten Wfähleh) welches vermittelt 


des AbReiteifene, ingleichen der Abſtecſchnur oͤder Abſtecklinie 


veſchiehet. KR BIO II ar di Ku 


u 


Bon diefer Ark des Abſtechens hat 


Das Waffer abſtechen, abgraben. 
Den Wein 
So auch in den 

Hüttenmwerfen, das geſchmolzene Erz abſtechen, es vermittelft ‘ 
- eines Stiches durch das Auge in die Abftechgrube ‚oder den Ab⸗ 
Auf dei hohen Dfen wird dns is mit 


Eine zeichnung, 
ein Semählde, ein Kupfer abftechen, mit dent Grebftichel nach⸗ 

ſtechen. in Muſter abftechen, bey den Nahtetnnen er Muſter 

nah allen Zügen mit Nadeln durchſtechen, ‚nd dadutch auf ein 
Ein Lager, einen Garten, einen 
Platz zu einem Zauſe abſtechen, Durch ausgeſtochene oder ausge- 
Geſchiehet ſolches ——— 


dener Baum 


herquf und an die Wuhnen zu kommen, und dieſes heißt auſſtee 


Alberts gelaſſene Außenfeite- ſticht degen die 


Unruhe meines Charakters ſehr lebhaft ab, Werth Leid Das 
Perfect. und Pusquamperf. find von dieſem ——— wenig uͤblich. 


als die R. A, von einem abſtehen, in gleicher Bedeutung. (hy Ab= | 


woron im Theuerdank häufige, Beyſpiele vorkommen, * BR 


Alls er munläbgefteitden was a a 
Dom ſcheff, Kap. ya. Mi 
Zerr fieer ab drat —— 
Zu Süßen von eurem berde Kap. 58, | 


Ab ſt — 


Do dieſe Dunkelheit hat abgeſteckte Schranken, Opitz. 
3) *Abgeſondert ſtecken oder ſtellen. In dieſem Verſtande bedeu⸗ 
tet abſtecken, von ben Ferkeln gebraucht, an einigen Orten ſo viel 
ats abfegen,,' dair entwöhnen. So el die aa in allen | 
obigen! Bedeutungen. J 
Anm, Bon dem Unterfchiede zwiſchen Ah und abjwfen, 
der fo oft vernachlzſſiget wird, S. Stechen und Stecken. 


Abſtehen, verb. irreg. (e Sieben) welches auf. gedonpelte Air 


üblich iſt. 
'L 8 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, 2) Von et⸗ 

was entfernt oder — ſtehen. Der Tiſch Kehet — 
der Wand eb. Der Schrank ſtehet nicht weir genug ab, © 

der Minen, Der Stuhl muß noch weiter. abſtehen ©. 2% | 
= land. RSich in der fiehenden Gtellung entfernen. (9) Eigent: 

lich, nur in einigen wenigen Füllen. Der Jäger ſtehet ab, wenn 

et den Anftand vergebeng verläßt.- Das große Geflügel fteber bey 

den Jugern ab, wenn es von einem Baume fliegt, welches auch 

abbaumen genannt wird. (b) Figurlich CD Ablaſſen, nicht fort⸗ 

ſetzen. Von dem Schreiben, Bauen abſtehen. Von einem 

Baufe, von einer Klage, von. einer) Sorderung, von feinen | 

Vorhaben, feiner Meinung abfteben, Er iſt von feinem Rechte, | | 

von jeinen Anfprüchen abaeftenden, hat ſich derfelben —— 

Die Wortfügung einer Sache abſtehen, 5.3. 

ee Noch wollt er dennoch wicht 

$ Seiner poßheit abfteen , Sheuerd. Kap. 105 

i Sberdeutſch (2) Verderben, beſonders von flüſſigen Dingen, 

Der Wein, der fig das Bler iſt abgeſtanden. Abgeſtan— 

dener Eſſig. Ingleichen von den Brummen, wie abdorren und | 

abſſiegen. Der Baum wird bald abſtehen. Kin’ abgefian- 
Wie auch von den Fifhen, ſterben. Die Fiſche 
find abgeftanden. Ein abgekandener Aal. Wenn es den Sie 
ſchen im Winter an Luft mangelt, wder das Waffer in den Tei- 
chen verdorben iſt, fo pflegen ſie aus ihrem Lager in der Tiefe 

















hen. Leiſtet man ihnen nicht ſchleunige Hülfe, ſo ſterben ſie, 
und dieß heißt im eigentlichſten Verſtande abjieben, weil fi e als⸗ 
dann in einiger Entfernung von dem Ufer ſtille ſehen. Viel⸗ 
leicht iſt der Ausdruck von diefem Umſtaude entlehnet, und — 
Binme und ſluſſigen Dinge übergetragen worden. - 4 


Als ein Yerivam, — Anem elwas al ehen abtreten, 
ee a überlafen; am Dautaten‘ in an Heberfachfen. 2)* Eben 
„dafelbit fagt man auch ein Amt abjichen, 03 niederlegen, ein ab⸗ 
Seftandenet Cabgegaitgengt) Bürgermeifter, bey. welher N. N. 

man nr hicht an einen abgeftandenen Sifch denken amp, Schon 
die Griechen fagten in diefer Bedeutung, ABesassey Tas aoxas,| 
ein oBrigkeicliches Zimt niederlegen, 3) + Sich abftehen, als 
ein Reciprocum, fi) müde ſtehen, von vielen Etehen Schaden) 
leiden Das Pferd, bar. fi ch in dem Seslle ‚gen; abgefanden, 


den Provinzen noch anf verfehiedene andere: Arten gebraucht, die 
aher im Hochdeutſchen unbekannt ſind. (a) Linem abſtehen, feine | 
Nartey verlaſſen, iſt ſo wohl in Oberdeutſchland, als in Nieder⸗ 
ſachſen gebräuchlid, aber im Hochdeutſchen eben ſo ungewöhnlich, | | 


lhlagen, 3: B. Theuerd. Kap: 105. (e) Abſteigen, ansfieigen, | 


r \ une | 


n7 as 


Und Kap 64, An das Land adftehen, (d) Stile ſtehen. Die 
Mühlen (kunden ' FerahErnheilg ab, — * ein Zůrchiſcher 
SGeſchichtſchreiber. 
——— ixreg. ©. Stehlen 1) Eigentlich ver⸗ 
ſtohlner Weiſe entiwenden, ‚Dem Be — — wo: 
ea Gel Dar ish 
‚ch ſtahl ihr ſchnen ein. snänihen — en 
Durch ein verdreht Seſicht, durch ein verwirrt 


Ne 





Erzählen: \ — 
lit es dem Zänker nicht, ihm Beyfall: nbsufchlen, 
Be Käftn. RR CT } 


In weiterer Bedeutung, heimlich ableruen, verſtohlner Weiſe 
abſehen. Einem eine Kunſt, einen Zenderiff abſtehlen. 
Abſteifen verb reg. act. ) Gebhörig fteif machen. 2) Einen 
Schacht abſteifen, im Bergbaue, ibn inwendig mie den gebörigen 


Steifen oder Spreitzen verſehen, damit er — — 


auch abſpreitzen genannt wird. 


Abſte igen⸗ verb. irreg. neutr. (S. Steigen, mit dem 
gi lfewerte feyn verbunden wird. 1) Herabfleigen. Ven dem 
Pferde, von dem Wagen abfteigen, oder auch abfolnte, abitelz 
"gen. 2) In weitevet Bedeutung, auf der Reiſe einkeh en. Wir 
find unter Weges in Feinem Bafthofe abgeftiegen. Bey einen 

abfteigen. Daher das Abfteige- Öuarrier, wo man gewöhnlich 
. abzufteigen pflegt. 3) Figürlic, in den Geſchlechtstegiſtern, die 
abſteigende ginie diejenigen Perſonen, welche in gerader Linie 

Mm von einem angenommenen Stammvater herkommen; im Gegen: 
- faße der auffteigenden Linie. 

5 Nofteinen, ‘verb. reg. ad. Durch Grensfteine abfonderh. 
Einen Acker Aenn 2) Mit den gehörigen Grenzfteinen 
verfehen.. Elne Flur — Beydes im gemeinen Leben. 


Abſtellen verb. reg. act. Eigentlich, der ‚Stelle berauben, 
in welcher Bedeutung aber dieſes Zeitwort nicht, üblich i ift. 2) $i- 
gürlich, als ſchadlich abſchaffen, aufhören machen. Kine übele 
Gewohnheit abfiellen. 
werden. Daher die AbſteUung. 

Abſte mmen, S. Abftämmen. 

‚Alftempeln, ©. Abftempeln. z 

Abſteppen, verb. reg. act. Zinen Rod abjteppen, bey dei 
Nähterinnen, ihn gehörig durchnähen. 

Abfterben, verb. irreg. neutr. (©. Sterben,) welhes das 
Sülfzwort feyn erfordert, Es bedeutet, 

SD Sorwiel als das einfache Werben, indem die Wartifel nur 

‚> Die Bekeutung verſtarkt, verſterben und zwar, (a) eigentlich, wo 

"aber nur der Jufinitiv als ein Hauptwort üblich iſt, und Statt 

des hartern Wortes Tod gebraucht wird. Vor meinem Abſter⸗ 

ben, 
ben Thränen zu vergießen. (b) Figürlich, von den Gliedern 
und Theilen des menſchlichen Leibes, fühllos werden, alle Em— 
pfindung verlieren, zum animalifhen Leben nach und nad) un— 

* brauchbar werben. Der Ausſatz nimme den Gliedern min ver 

Zeit das Gefühl, bis fie endlich gar ebjterben. Kin abge: 

ſtorbenes Glied., Der Unglückliche, deſſen Leben unter einer 

U fchleichenden Krankheit allmählich abſtirbt, Göße. Sugleichen 
von den Biumen, verdorren, abftehen. Der Baum. firbr auf 
dem Stemme ab, Hin abgejtorbener Saum. Wie aud in 

den Bergwerken von den Erzen. Die Erze fterben eb, nehmen 
ab, werden geringer, einer, alle Lebhaftigkeit verlegen, Gans 

del und Mandel alles it abgeſtorben. 
2) Durch ben Tod. aller-feiner Individuen beraubet — 
ausſterben. Kin Vloſter abſterben laſſen, die Mönche in dem 

Kloſter. Dieſes Haus wird bald abſterben. Kin leugit abyer 






Diefer Mißbraͤuch muß — 


Es iſt die Pflicht unſerer Freunde, bey unſerm Abſter⸗ 


Abſt 118 


ſtorbenee Geſchlecht. Ingleichen figürlich. Ein abgeſtorbener 


— Final 730 tor IF \ 
ran Schon lange grüne, uns, nicht abe der abgefts vbene 
— — J nu sis Wald, = 





al ea Denn die fügen: Schatten uns tief, Zachar. ® 
:3) Durch den Tod von etwas getrennet werden, und: zwar 
a) in eigentlicher Bedeutung, Seine Altern ſind ihm ſehr früh 
abgeſtorben. Ks iſt mir an ihm ein ſehr guter Freund abge: 
ſtorben. b) Figürlich, ſich auf immer von: etwas trennen, im 
morgliſchen und theologiſchen Verſtande, keine Empfindung mehr 
voncund gegen etwas haben. Der Sünde, der Welt, den 
———— abgeſtorben feyn; "Der, Eitelkeit abfierben, Wel— 
cher Menſch iſt ſo ſehr verloven, Dal! er. Be aller Reue gab: 
\ geßorben ſey? Du. nn. 
= Die Abſteuer, plur. die — nm, an einigen Orten z. B in der 
Mark Brandenburg, eine Art des Abſchoſſes oder des Afahrts— 
seldeg, welches ein Unterthan bey feinen: Abzuge aus einer Ge: 
richtsbarkeit exleget. So heißt es in der Markiſchen Amtsordnung 
N. 6. Kin Züfner gibt einen Thaler) Abfahrtogeld, ein 
ſäte einen halben Thaler Abſteuer. ©. Abzug. 
Abfteuern, verb. reg ad, in der ESchifffahrt, fu viel als — 
abſtoßen. Das Schiff von dem Lande abſteuern. 


Der Abſtich des — es plur. die — e, von abſtechen 1) Alfes 
dasjenige, was abgeftochen worden, Befonders in ben Sitten: 
werfen, die durch das Stichauge in den Tiegel oder Stichherd 
gefloſſene Materie. Ingleichen bey den Nãhterinnen was nach 
einem Muſter zum Ausnahen abgeſtochen if. )Bey einigen, 
obgleich nur felten, die Abſtechung „det Coahruf. Das madıre 
mie feiner ‚gewöhnlichen Geiterkeit einen Abſtich, beſſer, ſtach 
dagegen ab, fiel dagegen auf. 

acht timmen, verb. reg. neuer, welches das Hulfswort haben 
erfordert. 1) *_ Eigentlih, niet zufammen ſtimwen, von bem 
Tönen in der Muſik. 2) Figurlich, anderer Meinung feyn. 
Von einem abſtimmen. Beyde Bedeutungen find, ſo wie das 
Bey- und Rebenwort abfiimmig in dee lestern, im Hochdeutſchen 
wenig, im Dberdeutichen aber deſto mehr befannt. 3) Einen 
abfiimmen, deffen Stimme oder Botum durch die folgenden Vota 
verwerfen; für das auslindifhe abvotiren. 

Abfoßen, verb.irreg. ad. ©. Stofen. 

L. Ein a und. bedeutet, 

1. Mit einem Stoßerabfondern, und zwar ) eigentlich. Kin 
Stück von der Mauer abftoßen. 1 Dem Ochſen find die Zörner 
abgeſtoßen worden, und en het ſich Die Zörner abgeſtoßen. 
Daher die fprihwörtfihe N. 2. fi) die Zörner abftogen, durch 
gefundenen Widerftand. behutfanter, nadigebender werden, S. auch 
Ablaufen. Einem zum Galgen verurcheiiten das Senick, einen 
sum Rede verurcheilren das Gerz abitofen. + Die Angſt 

will ihm das Gerz abſtoßen, tödten. Daher die ſprichwörtliche 
R. A. er mußte es ausplaudern, ſonſt hätte es ihm das Gerz 
abgeſtoßen. Es wird din das Gerz nicht abſtoßen, nehmlich, 
wenn du es verſchweigeſt. 2) In weiterer Bedeutung druckt es 
verfhiedene mit einem Stoße verbandene Arten der Abfonderung 
and. So bedeutet z. B. abſtoßen bey den Tiſchlern fo viel als 
abhobeln. Das Rauhe am SGolze mie dem Göbel abſtoßen, und 
metonymifh, ein Bret abftogen, ihm die Ungleichheiten mit Dem 
Hobel benehmen. Bey den Weißgärbern und. Pergamentern be- 
deutet, Die Zaare abſtoßen, ingleichen metonymiſch, ein Fell ab⸗ 
ſtoͤßen, die Haare von dem noch. naſſen Felle auf dem Streich - oder 

Abſtoßbaume, mit dem Abſtoßmeſſer abichaben. Bey den Prinz 
dern und Simmerleuten it abſtoßen, die fharfen Ecken an einen 
Steine oder Stüde Bauholz abhauen. 

22 2, Mit 


Es iſt 


19: ad 


2. Mit einem Stoße entfernen. M Gigentlih. Den Bahn 
abftesen, von dem Ufer. Den Stuhl von der Ward abjtogen. 
2) Gm weiterer "Bedeutung ‚sa)) an einigen Orten} Gefonders in 
Shergeutichland, ſo viel als entwühnen, von Thieren Rälber, 
Süllen, Cammer abſtoßen, b) In der dandwirthſchaft von dem 
Rindvriehe die Rälberzähne — en, fie verkieven, welches 
bey: den Dferden abſchieben und fehieben, und bey den Kindern 
abzahnen ımd zahnen genannt wird. c) Bey den Treibejagden, 
denjenigen Treibeleuten, welche aus der Linte gefommen find und 
zuruck bleiben, fortzugehen befehlen, bis fie mit den. Ubrigen eine 
inte machen! .dIiSn der Landwirthſchaft ſtößer man die Biehen 
sb, wenn man fie tödtet, und ihnen den Sonig nimmt. 3) Fi⸗ 
„gürlih.> Eine Schuld abſtoßen, bezahlen, im gemeinen Leben, 
3. Mit Stoßen zur Volllommenheit bringen, durch Stoße die 
gehöorige Geſtalt geben So heißt in dei Hüttenwerken, eine 
8hle oder Grube abftoßen, fie mit Geftübe oder Aſche ausfül- 
len; and feldige fer einfiampfen. 

2 Sich abſtoßen/ — vieles Anſtoßen ane werden. 

Die Bleiben ſtoßen BORE eb Die ‚Shube nn 2 — 
ſtoßen an 1: 

«Il Ein Retrum. T: mit dem Sitfemorte tes. 
Bande ebfogen, mit dem Schiffe oder Kahne von dem Lande nb- 
fahren. Wir find gefteen früh vom Lande abgeftoßen. 2. Mit 
haben, nur bey ben Jäger, fo viel ale abblafen, d. i. dns Ende 
der Jagd durch einen Etoß | in das Hifthorn verfündigen. 

Anm Dev Hauptwort Die, Wſtoß ung kann in allen eigentlichen 
N edeufiingen des Yettvi, gebraucht werden. In Dberdeurfhland 
bedeutet abftoßen, von Waayen gebraucht, auch ſo viel als abſetzen, 
d. verkaufen, und der Abftoß, fo viel als Abjag oder Verkauf. 

Abfträch, adj. et adv von dem Lat. abftraktus. 1) An einem 
andern Dinge befindlich, aber von demſelben abgefondert gedacht; 

im Gegenſatze des concrer. Die Tugend iſt ein abſtracter Be— 
griff, ein abgeſonderter, allgemeiner, bey einigen auch wohl, aber 
nicht fo ſchicklich, ein abgegogener; weil fie nicht fire ſich beſtehet, 
fondern immer an einem audern Dinge Befindiich if, ©. Abſtra⸗ 
biven, 2) Ein abfiracter Kopf, be: Fertigkeit beiiget, abfiracte 
Begriffe zu bilden. 3) Durch allzu ftarfe Abſtraction dunkel, 
ſchwer zu verſtehen. 4) 7 Zerſtreut, unaufmerkſam. Ein ab: 
ſtracter Menſch. 

Die Abſtract õn, plur. die — en, von dem Latein. abſtractio. 

Die Handlung des Abſonderns in Gedanken von einem felbit- 
föndigen Dinge. 2) Ein folder abgefonderter Begriff. 3)+ Zer⸗ 
freuung, Mangel der Aufmerkſamkeit Diſtraction 

Abfernfen, verb reg. ad. ‚gehörig firafen , mit der veidienten 
Strafe belegen, doch nur von leiten Strafen. Seinen feiner 
Vergehen wegen abftrafeır. in Rind mit Worten, mit der 
Ruthe abftrafen. Sich abftrafen laſſen, ſich der verdienten 
Strafe unterwerfen. Daher die Abftrefung. 

Abſtrahiren, verb. reg. act. von dem Lat. 'abftrahere. ı, Su 
Gedanken abfondern, beſonders unfelbfiiöndige Begriffe von felbit- 
‚frändigen Dingen ab ondern; bey einigen, obgleich nicht fo ſchick⸗ 
lich), abziehen, Sic) Merbmahle abftrahiren.. 2. + Ve etz 


was abftrabiren, als ein Neutrum, mit haben,’ davon abfiehen, 


die Hoffnung dazu, und das Bentühen darnach aufgeben. 
Abſtreichen, verb. irreg. ©, Streichen. Es if: 
1. Ein Mtivum, und ‘bedeutet alsdanı, Durch Streichen 


wegfchaffen,. Das Getigive, das Sab in dem Scheel ab: 
ſtreichen. Sngleihen metenyinifh, der Scheel abftreichen. 


Bey den Weißgaärbern, die Zaare abftreichen, und meton miſch, 
ein Fell abfireichen, die nach dem Abſtohen noch übrig gehiiebes 
nen kleinen Haare mit dem feharfen Streich - oder Abftveicheifen, 
auf dem Streich: oder Abftreichbaume wegnehmen. Abſtrei— 


oo dem 


Abftreiten, verb. irreg. ad ©. Sireiten, 


Abſtricken, 
Stricken begzahlen. 


ſtricken, verfümmern, Einem Lande die zuſuhre, die Lebene— 


wEinſamkeit möchte. abaeftriekt woerden, ebend. 


; Abſt 


chen oder abziehen, in den Hüttenwerfen, die milde Materie, 
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welche ſich auf dem Treibeherde obenauf begibt, mie dem Ab 


ſtreichholze abnehmen. 2) Gehörig fireichen. Die Polirſtähle 


auf’ Aeder abſtreichen, welches uch abziehen: genannt. wird, 


"3).+ Die.verdienten Streiche mir der Ruthe geben. Ein Rind 
ebftreichen, im gemeinen Leben. 4) Die Jager ſtreichen ein | 
Seld ab, wenn fie die Lerchen auf demſelben zuſammen treiben. | 
Auch die Raubvügel freichen eine Flur ab, wenn fie felbige durch⸗ 
ſuchen, um einen Raub zu finden. 

‚1: Ein VNeutrum, welches wiederum af sedoppelte Are üblich 
if. 1) Mit den Hülfeworte feyn, und da bedeutet es fo viel, 
als ſich plötzlich entfernen. In dieſem Sinne wird es vornehm⸗ 
lich bey den Jagern von den jungen Raubvögeln gebraucht, weng 
ſie anfangen von dem Neſte anszufliegen, Min abgefrichener 
Zabicht. In Niederſachſen wird dieſes Zeitwort much von Men— 
ſchen gebraucht, fie ſich heimlich entfernen, fih wegfhleichen. 
2) Mit dem Hülfsworte baben, ift es von den Fifchen bey den 
Fiſchern üblich , und bedeutet alsdann fo viel, als das Streichen, 
di. Leichen, vollbringen, Dig Barpfen haben berehe! Anne 
ſtrichen. 

Anm, Das Hauptwort die Aofkveichung, iſt in een Veden 
tungen des Activi üblich. } 

Abfireifen, verb: reg ach. durch Streifen abſondern. Die Slat⸗ 
ker eines Zweiges J— und metonymild, einen Zweig 
abſtreifen. Ingleichen bey den Jigern, einem Thiere die Haut 
‚abziehen ,. Ohne ſolche am Bauche zu öffnen, welche Haut aledann 
ein Balg genannt wird. seinem Wolfe, Lucie, Suchfe, Gas 
ſen, Biber, Marder, einer Otter, Rage den Balg abſtreifen; 
ingleichen mekonymiſch, einen Wolf, Cuchs, ‚Suche, Safen ab⸗ 
ſtreiſen So auch, einen Aal, eine Schlange abftreifen., Daher 
die Abftreifung. 




















1) Durch einen 
Nechtshandel entziehen, abrehten. Er har mir einen Garten, 
ein Zaus abgeftritten. Noch mehr aber, 2) ftreitig machen, durch 
Grunde und Gegengründe zu entziehen nun Ehiem ſeinen 
Srund und Hoden abſtreiten. 5 
Ein Rind ſucht Rindern oſt den Apfel ab; uſtreiten, — 
aged 
3) Mit Grunden gegen geänherte Gegengründe abfprechen, deſſen 
Befiß verneinen. _ Man will uns ale Vorzüge abftreitem, 
» Durch Gründe gegen eined andern Gegengründe verne inen 
Das laffe ich mir nicht abſtreiten. ‚ 
Ter Abſt ich des — es, plur inufit. 
Abſtreichens, in mauchen einzelnen Fällen. 2) Was abgeſtrichen 
wird. Beſonders in den Hüttenwerfen, die Unart, welche ſſch 
bey dem Abtreiben des Silbers auf dem Treibeherde in die Höhe 
begibt, und abgeſtrichen wird. In den Sinnmwäfhen wird die taube 
a welche in dem Siebe abgehoben wird ‚ gleichfalls der 
Abſtrich genannt. 
verb. reg. ad. I) Bon ſiricken acu texere, 
(W) Durd) Stricken Teer machen. Kine Nadel abſtricken (b) Durch 
Eine Schuld abſtricken ) * Bon Strich, 
laqueus, gewaltfam beranben, Sinem fein Vermögen abz 


'ı) Die Saihlung — 


mittel abſtricken, abſchneiden. 
— Zaſt alle Weg und Bahn | 

Den Bothen abgeftricke, daß niemand für dich Band 

Dpiß. ; 

Ich beforgre, daß durch foldye Ankunſt anderer mir meine, 
‚Eben derſelbe 
überſetzt auch die Worte Grotii, Votaque mors rumpit, durch 
der Tod ſtrickt alles ab. Daher die Abſtrickung. 
; Anm. 


Abſt 
Ann. Ju dieſer zweyten Bedeutung iſt das Wort vorehmlich 
in Oberdeutſchland üblich; allein es lommt in der Bedeufung des 
VBerkummerns aud) zuweilen in der gerichtlihen Sprache anderer 
Gegenden vor. Haltaus hielt es für das Niederſächſiſche af: 
trecken, abziehen; allein es Lift ſich ganz füglic) von za ablet- 
ten, ©. Steic und Verſtricken. 
Ubitrirgein, verb, reg, ad. 1) Mit der Etriegel wegnehmen. 
Den Staub abftriegeln, von dern Pferde. Ingleichen auf ſolche 
Art reinigen. Ein Pferd abfitiegein. 2) Gehürig firiegeln. 
Die Pferde abſtriegeln. 
Abftrönen,  \erb, reg, 
hinab fliegen machen. golz abfirömen. (b) Durch Strömen ab- 
reißen, abfondern. Der Rhein ſtrömet immer viel ven feinem 
Ufer ab. 2. Ein Neutrum, mit feyn. (a) Sn der Schifffahrt, 
durch den Strom in der See abgetrieben werden. (b) Heftig 
abfließen. 
Abitrofien, verb. reg, at. in den Bergwerfen, ſtroſſenweiſe ge- 
winnen, oder abhauen. Das Erz, seinen Gang abflrofien. 
Abftufen, ‚verb. reg. alt. 1) Yon Stufe, ein Std, im Berg⸗ 
baue, ſtufen⸗ oder ſtückweiſe abhauen. Erz abfinfen. - 2)" Von 
"Stufe, gradus, ſtufenweiſe verfhieden machen; ein nur von ei: 
nigen Schriftfiellern gewagtes Wort, welches fo wie dag Subſtan⸗ 
tiv, die Abſtufung, doc) wenig Beyfall gefunden hat. Der Dichter 
muß feine Charaktere gehörig Abzuftufen wiſſen. Welche Man⸗ 
ü nigfaltigkeit in der Aſuſung feiner Charaktere! Alle kleine 
vVerfloßungen der Leidenſchaften, Schattirungen, und Abſtu-⸗ 
fungen. Wo Abänderung wohl eben das wiirde geſagt haben 
Mopilpen, verb. reg. adt. die Stulpe oder Krämpe. nieberlaffen. 
‚Den gür abpüllpen , die Krämpe an demfelben niederlaffen. 
Nieder ſch ſiſch abſtulpen, wo es überhaupt den Deckel abnehmen 
bedeutet. 
Abſtümpfen und — verb.reg art. D* Stumpf maden. 
Das Beil, den Degen abstümpfen ; im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
solch Beſonders 2) der Spltze oder der ſcharfen Ecke berauben. 
Ein abgeſtümpfter Regel, conus truncatus. Ingleichen im 
Bergbaue, einen Stein sbtümpfen, die fcharfen Eden an dem: 
ſelben abichlagen. 
Der Abſturz, des — es, plur. die - kürze, 
eines Berges oder Felſens, S. Sturz. 
ß } — Bo Zeigen ſich “ 
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Sier enge dort ein Railee Abſturz, Säleg. 
Mbrkiesen, verb. reg..ad. Hinab jürgen, vornehinlic in der 
Dberdeutfhen Mundart, 
Sie werden oftermahls ganz plönlich abgeſtürzet, 
Von ihrer. Majeſtar, Opitz 
— Esx bat vie Zerrlichkeit 
Und Anſehn Iſraels, den Ruhm der alten Zeit 
“Vom Simmel abgeſtürzt, ebend.. 
2) In weiterer Bedeutung, fo viel als abladen, abwerfen. Sin 
Köder Kohlen abſtürzen, im Bergbaue und dem Forſtweſen. 
3) Im Stürzen abſondern. Sich den Hals abfürzen. Daher 
die Abkürzung. 
busen; verb, reg. act, abfehneiden oder abhauen und Fürzer 
machen. Sich die a ebfiugen, Einem Pferde die Ohren, 
den Schwanz abftugen, Den Buchsbaum abfiuzen. Ben 


den Tuchſcherern bedeutet, wollene Zeuge abftugen, fie zum erſten 


Mahle ſcheren. Daher’ die Abſtußung 

Abſuhen verb. reg. act. 1) Suchen und abnehmen. Die Rau⸗ 
pen von einem Baume abſuchen. 2) Gehörig durchſuchen. So 
ſuchen die Jäger ein Stück Seld, eine Wiefe, ein Revier ab, 
wenn fie ſolche forgfittig durchgehen, und den Hund fleißig ſuchen 
aſſen. So auch die Abfuchang. 


1. Activum. (a) Auf einem Strome 


Abt 


Der Abſud, des — es, plur. inuf. von abſieden. I) Die Haud⸗ 
lung des Abfiedens. In der Münze wird Die Reinigung der S Niän- 

- zen vor dem Prägen durch Sieden der Abſud oder Weifind ge- 
nennt. , Bey den Färbern ift der Abſud oder Abſod, die Probe 
der ächten Befehnffenheit der Farbe in einem wollenen Tuche, indem 

man daffelbe mit Alnun, Seife oder Weinftein abfiedet. 2) Das: 
jenige, was abgefptten ift. So ift der Abjud in den Apotheien, 
ein flüſſiger Körper, welder die, Kräfte eines andern durch Sies 
den in fih genommen hat; mit einem Lat. Worte ein Decoct. 
Ein Abſud von Lorberblattern. 

Abſurd, — er, — eſte, adj. et adv. von dem Lat, abfurdus, 
der. gefünden — zuwider, ungereimt,, — 

+ Die Abſurditat, plur. die — en, von Sem vorigen 1. Der 
Zuftand, da etwas abfurd iſt, ohne Plural; die ——— 
Abgeſchmacktheit. 2. Eine ungereinite Sache, eine Ungereimt⸗ 
heit, Abgeſchmacktheit. 

Abſüßen, verb. irreg. ad. 1) Gehörig ſüß machen, wofür doch 
fügen oder verfüßen üblicher find. Line Arzeney abſüßen. 
2) Sn der Scheidekunſt und dem Hürtenwefen bedeutet abſüßen, 
"die ſalzigen und ſauern Theile von einem in Eiuten sufgelöferen 
Körper abwaſchen. Gold oder Silberfalt abfügen. In den 
Hüttenwerken geſchieht ſolches in dem Fupfernen Abſüßkeſſel. In 
mehr uneigentliher Bedeutung tft abfüten bey den Stärkmachern, 
in dem getretenen Weitzen die reine Stärke durch hinzu gegaffe: 
ned Waſſer von den Hülſen abſondern, welches in der Abſüßwan⸗ 
ne oder dem Abfüßberriche geſchiehet So and) die Aſußung 

Der Abt, des— es, plur. die Abte, ein. Prälat, der einer 
Abtey vorgefeket tft. Kin infulivrer Abe, der biſchöfliche Ehren- 
zeichen und Vorrechte hat. Sein gefürfterer. Abe, im Deutſchen 
Reiche, der zugleich die fürftlihe Würde befiger. Sprigwort: 
Wie der Abt fo die Kiönche. Wenn der Abr die Würfel auf⸗ 

- legt, bat das Convent Macht zu fpielen. Den Abt veiten Iafe 
re fih ohne Zwang lufiig machen; X 

Und drauf laͤſſen wir den Abt 

Auf dein Wohlergehen teiten, San. 
ift eine fprihwörtlihe N. U. welche vermuthlich von einen ernſt⸗ 
haften Abte entjianden, den man in Geſellſchaften nicht gerne ger 
fehen, und ihn daher auch nicht da zu bleiben genöthiget. Bon 
dem Fimin. S, Abtiffinn. 

. Am. Abr, Latein. Abbas, Angelf, Abbad, Din. Abbed, 
Schwed. Abbor,, ift ein Syrifhes Wort, welches einen Water be 
deutet, und zugleich mit der bezeichneten Sache aus den Morgen: 
löndern in die Abendländer gebraht worden. S Abba. 

+ Ubtafeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 
nur im Scherze im gemeinen Leben üblich iſt, von der Tafel auf 
- ftehen, aufhören zu fpeifen. 

Abtäfeln, verb. reg ad. mit dem gehörigen Täfelwerfe verfehen. 
Ein Jimmer — Daher die Abtäfelung. 

Anm In Oberdeutſchland bedeutet, einen .abtäfeln, ihn gleich⸗ 

ſam mit febendigen Farben abmahlen, nad allen feinen Fehler 

ſchildern, und hier ift es von dem Lat. tabula, ein Gemählde, 
entlehnet. £ 

Abtakeln, verb reg. ad. der Tafel oder Schiffsſeile berauben, 
in der Sprache der Seefahrer. Ein Schiff abtakeln, das Tau— 
werk aus dem Schiffe nehmen und verwahren. Daher die Ab: 
takelung. 


Abtanzen, verb. reg. at 
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Durch Tanzen, oder im Tanzen 
entziehen. Sinem ein Frauenzimmer abtanzen. 2) Zengend 
abnehmen. Einer Braut den Rranz abranzen. 3) Durch 
Tanzen abfondetn. Sich die Abſatze von den Schuhen abtan⸗ 

zen. 4) + Sich abtanzen, ſich durch vieles Tanzen entkräften. 
53 Abtau⸗ 


abi 


Abtauſchen, verb. reg. ad. durch Taufe von jemanden erhal⸗ 
ten, tauſchweiſe an ſich bringen. Ich habe ihm ein Buch, ſei⸗ 
ven Sarten abgeraufchet. Daher die Abtauſchung 

= Ybteufen, verb. reg. alt. bey den Bergleuten, in die Teufe, 
Das ift Diefe, arbeiten, für abtiefen. Einen Schacht abteufen, 
graben, abfinfen. Daher die Abreufung. 

Die Abtey, plur. die — en. I) Ein zieiner Prulatur erhobe⸗ 
nes Kloſter, deſſen Vorgeſetzter ein Abt iſt. 2) Die Pfründe, 
Wuürde, das Amt eines Abtes. Kine einträgliche Abtey erhal⸗ 
ten. 3) Das Gebieth eines ſolchen Kloſters oder Abtes. 4) Die 
Wohnung eines Abtes. Im der Abtey wohnen. 

Abiertih), adj. et adv. zur Abtey gehörig. Abreyliche Zinſen, 

- Gmeru.ff. © 

Abtheilen verb. reg. ad. 1) Theilen, d, 1. in Theile zerlegen, 
und. diefe Theile merklih machen, welcher letztere Begriff in der 
Partikel ab liegt; Dagegen eintheilen mehr auf die beſtimmte An= 
zahl der Theile fiehet. Die Grade auf dem Guadranten ab: 
theilen. Ein Seld, eine Fläche, ein Zimmer, ein Ariegsheer, 
ein Such abtheilen. 
Den Tag in zwölf Stunden abrheilen. 

Wie eheilt der Sonnenlauf fo ſchnell die Zeiten ab, Can. 
wörter abtheilen, oder and nur theilen, welches vermittelft des 
Abrheilungszeichens (-) oder auch nur Theilungszeichens gefchte- 

hei. 2) Mit einem Theile eines gemeinſchaftlichen Vermögens 
abfinden, abfondern. Seine Kinder abrheilen. Abgerheilte 
Rinder. Nachgeborne Prinzen abtheilen. sin abgetheilter 
Herr oder Prinz, den man mit einem ausländifhen Worte gez 
meiniglih einen apanagirten Prinzen nennet. Dieſe Art. des 
Abthellens wird. in den befondern Rechten verfchledener Orte auch 
abfinven, ablegen, abmebren, abfondern, abfcheiden u f. f. 
genannt. S. diefe Wörter. 


Die Abiheilung, plur. die — en. 
theilens, in beyden Bedeutungen. 2) Einer derjenigen merklich 
gemachten Theile, worin ein Ganzes abgetheilet werden.- Die 
erite, zweyte Abtheilung eines Buches, einer Schrift, eines 
Gartens, eines Gebäudes neh 

Der Abthon, des — es, plur. inufit. ein Nahme, der an eini- 
gen Diten, befonders. Oberdeutfchlandes, dem fo genannten Frauen⸗ 
bare gegeben wird, und ohne Zweifel ans der Lat. Benennung 
Adiantum verunſtaltet üt. „©, Frauenhaar. 


Abthun, verb. irreg. act. ©. Thun, 

1. Herab thun, wegthun, d. 1. ablegen, abziehen, von ſich le⸗ 
gen, und zwar, Min eigentlicher Bedeutung. Den Sur abthun, 
abnehmen, ingleichen von ſich legen. Den Mantel, die Schür⸗ 
ze, den Ring abthum. Den Unflath am Sleiſche abthun. Die 
gend von einem abthun, beffer abziehen, verlaffen, ſich feier 
sicht mehr annehmen. 2) In figurliber Bedeutung. (a) Abe 
ſchaffen, abftellen, 
shun. Den Unterfhied abthun, Orig. In beyden Bedeutungen 
kommt biefes Zeitwert im Hochdeutſchen wenig mehr, im Obere 
deutfchen aber defto häufiger vor, aus welcher Mundart ed auch 
Sucher in feine Bibelüberfenung aufgenommen hat. (b) Zu 
Etande bringen, beylegen, weil eine Sache alsdann gleichfam weg— 
gethan wird. Kine Rechnung, einen Streit abthun. Wir 
Beben ned) viel mit einander abzurhun. Das iſt eine längft 
abgeihane Sache. Die Scyuid iſt abrerhan. : & 

"3. Hintichten, ſchlachten. Seinen Übelchäter abthun, im 
verähtlihen Verſtande. Befonders gebraucht man ee in den 
Küchen von dem Federviehe, Kin Zuhn, eine Gans, ein Paar 
Tauben abthun. In Oberdeutſchland wird es im der Bedentung 
des Schlachtens und Hinrichtens häufiger gebraucht. 
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1) Die Handlung des Ab- 


2 


Ein Ganzes in’ feine Theile abr heilen. 


Kine Gewohnheit, einen Mißbrauch ab: : 


124 
Wozu wird fo viel Dieb von euch doch abgethan? 
Opitz. 
"Wie, daß man dir den SZund sum Enfer abgeben! 
Ebend > . 
Dir Riusbe ward geſtürzt, ie Iungfrau abgeıyany 
Elend. 


Anm. 1. Sn Sberdeutfehland höret man dieſes Verbum audy 
ſehr haufig niit der zweyten Endung des Subſtantives, für, ſich 
einer Sache begeben, ſich ihrer entfchlagen, Verzicht darauf leiften, 
Sic) der Welt, eines Amtes, eines. Grbrandyes abthun Su: 
gleichen mit der dritten, einer — sabgerhen ‚ihr — 
feyn. 

- Wer aber ganz dem Leib ift ———— 


Und nimmt ſich nur der Zimmels Sorgen au, Opitz. 


Bis ich der Sterblichkeit inkiinftig abgethan, Ebend. 
Mehrere Veyſpiele führet Zaltaus h. v. an. 


— 


Anm, 2, Abthun, Niederſächſiſch afdoen, in der dritten Be⸗ 


deutung des Tödtens, wird gemeiniglich zu thun, facere, gerech— 
net. Allein es ſcheint vielmehr, daß es von rödten abſtamme, 


welches die Niederſachſen mit Auslaſſung des mittlern dt, doen 
Vielleicht haben die. Oberdeutſchen, die 


ſchreiben und ſprechen. 
dieſes Zeitwort von den Niederſachſen entlehnet, deſſen wahre 
Bedeutung nicht gewußt, und es daher nicht nur zu thun (Niederſ. 
doon) gerechnet, ſondern ed auch auf gleiche Art conjugiret. 
Was dieſe Vermuthung. beftätiget, iſt dieſes, daß fratt deſſen bey 
einigen Oberdeutſchen Schriftſtellern wirklich abrsdten gefunden 
wird, welches denn dem Goth. un näher komme, 

Abtiefen, ©. Abteufen, 

* Abtilgen, verb. reg. at. welches nur in oberbeutfehland ublich 


iſt, und tilgen und abſchaffen bedeutet, aber doch 2. Macc. 4, 4. 


vorkommt: und tilgere die alten ehrlichen Seſetze ab, 


Die Übtiffinn, plur, die — en, die Vorjteherinn einer weiblichen 3 
Abtey, im Schivabenfpiegel Abeife, vom Lat. Abbatifla, daher 


dns Wort in Titulaturen auch oft noch Abbatiſſinn lautet. Von 


der Gattinn eines proteſtantiſchen Abtes hingegen gebraucht man | 


Das Wort Abtinn. — 


Abtlich, adj. et. adv. dem Abte gehörig, in deſſen Würde gegrün- N 
abtliche Würde, Abrliche Ehrenzeichen, Truppen, 
uff. Abtiſch, welches aan in diefer Bedentung fehr üblich 
Um das Jahr 1385 findet fih auch abtig, in 


det. Die 
war, tft veraltet. 


gleicher Bedentung: Unſer abtige Ingeſiegel. 


Ab oben, verb. reg. neuer, welches das Hulfswort haben zu 
Seine our wird bald ab: 


fi) nimmt, auffüren zu toben. 


gerober haben. Der Sturm har abgesober, 


Abtraben, verb. reg.neutr. mit feyn, wegtraben, dt. fortgehen, i 


im verüd; lichen Verfiande. 
Der Abtrag, des — es, plur. car. 


Er mußte leer abıraben. 


Der Abtrag einer Schuld, der obrigteitlihen Gefälle. 
sleshen 2) in den Rechten, 


Stis 


Ehre, 
machen. 
verlangen, 
ohne Artikel gebraucht. 

Abtragen, verb. irreg. ad. ©. Tragen. 


Demit ihnen Abtrag gefähehe. 


1. Herab fragen, doch nur, (a) in metonymiſcher Bebeutung, 


durch Tragen niedriger machen, nad und nach einteißen, - Bin 


Gebäude, einen Berg, eine Mauer, einen Wall, ein Dach 
Poch-⸗ und Aunftröder, eine Radftube abersgen, I 
(6) ‚Sm figinliher Bedeutung bey den Feld: I 


abtragen. 
in. den Bergwerfen. 
meſſern, einen Biß e oder auf das Feld abtragen, den⸗ 


die Handlung des Abtra⸗ i 
gene, doch nur T) in der figirlihen Bedeutung der Bezahlung. 


Schadloshaltung, Vergütung, Erſatz 
eines zugefügten Schadens, fo wohl an Vermögen, als auch an der | 
Einem einer Beleidigung wegen Abrrag thun oder | 
Abtrag begehren, 
In dieſer Bedeutung wird das Wort mehrentheils | 


felben 4 
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ſelben nach dem wahren Maße auf das Feld überkragen, nach einer 
Zeichnung auf dem Papiere eine ähnliche Figur anf dem Felde 
machen. Ingleichen gewiffe Maße von dem Maßſtabe mit dem 
“ Sirsel abnehmen und auf das Papier tragen. _ 
0, Wegtragen, und zwar, a) in eigentliher Bedeutung. Die 
Speiſen abtragen, von dem Tifhe, und nad) einer gewöhnlichen 
Metonymie auch, den Tiſch abtragen. Das Getreide von der 
Tenne abtragen. Einen Leithund abtragen, bey ben Jägern, 
ihn, wenn men ihn abrichtet, von der Fährte fragen ,. damit er fie 
wieder finden lerne. b) Figürlich, für bezahlen. Seine Schuld 
abtragen. Zell, Steuern und Geben abtragen. Die Zinſen 
auf den beſtimmten Tag abtragen. Hierher gehöret, c) auch 
die veraltete Bedeutung des Erfeheng, oder Vergütens, wovon 


Saltaus Beyſpiele anführet, und wofür man jest lieber fagt, 


Avberag thun. Wachter glaubt, daß mit dieſer gerichtlichen Be⸗ 
dentung auf. die ebemahlige Strafe der Ehebrecher angefpielet wers 
de welche in einigen nördlichen Gegenden. einen Stein tragen 

mußten. Allein wenn man fi erinnert, daß in den ülteften Zei⸗ 


ten alle Bezahlung, folglich auch der gerichtliche Erſatz mit Feld: 


2 früchten oder Viehe gefhahe, fo’ wird man den Begriff des Ab: 


tragens in der eigentlichſten Bedeutung hier wahrſcheinl icher fin: 
den als eine To gezivungene Anfpielung. 

3. Durch langes Tragen abnügen. Kin Rletd abtragen. 
"Ein abgetergener Zur. Kin Paar Schuhe träge ſich bald 
= eb. Ingleichen, + fich abtragen, fih durch vieles Tragen, d. i. 
ange Fruchtbarkeit entkräften, von Fruchtbüumen. 

4. Durd) Tragen zut Vollkommenheit bringen. So geißt bey 
"den Yägern, einen Falken abtragen, ihn fo fange tragen, bie er 
zahm und abgerichtet wird, 

Daher die Abtragung {n allen’ obigen Bedeutungen. In der 

- Schweiz bedeutet es auch fo viel als eintragen, und de ift denn 
‚auch Abtrag für Ertrag üblid). 

Abmaufel 1, verb. reg. neutr. nit dem Hulfswort ſeyn, weldes 
—— das Frequentativum und Diminutivum von dem unges 
mwöhnlicen abtraufen if, wofür man im Hochdentfhen abtriefen 
ſagt; in Geftalt -Eleiner wenniey herab fallen, Das Waffer ab: 

5 träufeln laſſen. 

Abtreiben, verb. irreg. ©. Treiber ; welches in ———— Gat⸗ 

tung üblich) iſt. 

=. Als ein u ik 

2% Hinweg treiben, in welcher Bedentung treiben von weitem 

Umfange ift, und; mancherlen von einander oft ſehr verſchiedene 

Mittel in ſich faſſet. So fest man, den Feind abtreiben oder 

— ihn won der Sredt, von den Feſtungswerken gbtreiben, Se⸗ 

walt mir Gewalt abtreiben. Die Bienen ebtreiben, S. Ab⸗ 

‚ wormmeln. Ingleichen in, den Rechten. Einen von feinem 

Beſitze, von einem Sure abrreiben. Sinen von einem 
Baufe abtreiben, ſo wohl durch ein höheres Geboth, als. auch 
durch das Einſtandsrecht. Ferner, einem Kinde die Würmer 

abtreiben, durch Arzeneymittel. „Sich ein Kind abtreiben, 


deſſen unzeitige Geburt durch ‚Atzeneymittel verurſachen. Ab⸗ 
Wie auch in dem Berg⸗ 


. treibende Mittel, in der Arzeneykunſt. 
baue das Seſtein abtreiben ‚ Isder gewordenes Geſtein völlig 

los brechen. Sm Forſtweſen, golz abbtreiben ein Revier, eis 
nen Wald abtreiben, alle darin befindliche Bäume fällen und 


D wegſchaffen So auch nach einer bey den mit ab zufammen aefeß= 
„ten Zeitwörtern ſehr gewöhnlichen Metonpmie , in den Hütten=" 


werfen, Bold und Silber abtreiben, ale Unreinigkeiten ver: 
mittelſt des Bleyes von demſelben wegtreiben. Derjenige Schmel⸗ 


zer, welcher ſolches verrichtet, wird daher der Abtreiber genannt, 


der nebſt ſeinen Gehülfen einen geſetzten Abtreibelohn, und zum 
—— ein fo genanntes Abtreibebier erhält, Ferner bey 


Aberönnten, 


Abıriten, verb. irreg. ©. Treten. 
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den gIugern, einen Orr, ein Dickicht abtreiben, alles Wildbret 
aus demfelden treiben. Ingleichen bey ben Papiermachern, dae 
Papier sbrreiben, dag gemachte Papier an den Enden mit einem 
großen Neibeifen abreiben. ' 

2. Dur) vieles Treiben entiräften, von dem Zug= und Laſt⸗ 

viehe. Des u abtreiben, ein abgetriebenes Pferd. 

II. As ein Veutrum, mit feyn, nur in der Schifffahrt. Ein 
Schiff treiber ab, wenn es von feiner Fahrt abgebracht wird, 
Daher die Abtreibung in den activen Bedentungen. 
verb. reg. act was an eine andere Sache befeſtiget 
iſt, mit einiger Gewalt abfondern SBefonders bey den Mühe: 
tinnen, was auf⸗ oder angenähet ift, mit einen ſch chneldenden 
Merfzeuge nad) und nach ablüfen. Einen Armel von dem gem: 
de, die Spigen von einer Zaube abtrennen. Doher die Abe 


trennung. In den übrigen Fällen bedienet man fid) lieber des 
einfachen Trennen. Für abtrennlich it trennbar edler und 
üblicher. 


Es if: 

I. Ein Activum, und bedentet: ı) Durch Treten, oder im 
‚Treten abſondern. Seinen Kagel, ein Stück von einer Mauer 
abtreten. Den Abſatz abtreten, Ingleichen metonymiſch, durch 
vieles Treten oder Gehen abnntzen. Die Schuhe abtreten. Ein 
abgetretener Abſatz. 2) Durch Treten bezeichnen. Kin Beet, 
einen Weg im Garten abtreten. 3) Durch Treten zur Voll⸗ 
kommenheit bringen. Kinen Weg ebtreren, feſt treten. Den 
Zehmen, den Thon wahl abtreten, ihn zur Genuge freten, bey 
den Töpfern. 4) Überlaffen. Einem fein Reche, fen Zeus, 
feine Güter‘, fein Amt, die Regierung abtreren. Er mußte 
feinen Gläubigen Baus und Zof abtreten, Gern will'ic) 
dem, der. nah) mir Fommt, den Beſitz alles deffen abtreten, 
was ich noch das Meinige nenne, Duſch. Ich trere dir den 
Sieg ab, erkenne mich fir überwunden. Es iſt diefes ohne Zwei— 
fel die figürliche Bedeutung der folgenden zweyten der. Mittelgat: 
tung, in welcher das Zeitwort wegen der damit verbundenen Thä⸗ 
tigfeit zu einem Activo gemacht worden > r 

Il. Ein Neutrum, welches das Hülfswork feyn zu ſich nimmt, 
D Herab treten, vornehmlich in-der weitern Bedeutung des Ein— 
fehrens. Bey einem abtreten, nehmlich von dem Magen, d.i. 
auf kurze Zeit einfehren. Es wird heute ein guter Freund 
bey mir abtreten. Wir frd in Feinem Gafthofe, abgerveren. 
2) MWegtreten, ſich entfernen, und zwar, () eigentlich, einen Abs 
tritt nehmen. ! Don. der Schaubühne abtreten, , Der Bichter 
befahl den Parteyen, daß fie abtreten follten.. (2) Figürlich. 
a) Sich ſeines Rechtes, feiner Anfprüche begeben. Ich trete 
gern von meinem Rechte ab, Dusch. Valer mußte abererem, 
b) Don einem abtreten, feine Partey verlaffen. Von einer Ge⸗ 
ſellſchaft abtreten, die Verbindung mit derfelben aufheben. So 
auch, von.einem geſchloſſenen Kaufe abtreten, abgehen. Von 
feiner Religion, non feiner Meinung abtreten, diefelbe verlaß 
fen. Tretet eb von der Ungerechtigkeit, Luth. 

Anm, Die Abtretung läßt fi in allen Bedeutungen des Ac⸗— 


tivi gebrauchen, dagegen .in den: Bedeutungen des Neutrius das 


Hanuptwort der Abtritt üblich iſt 


Der Abtrieb, des— es, plur. inufit. die Handlung des Abtrei⸗ 


bens, Doch nur in folgenden beyden Fällen. D Im Forſtweſen, 
der Abtrieb des Zolzes, eines Waldes, das Fällen und Weg: 
fhaffen der Bäume in demfelben. 2) Sn den Nechten, das Abs 
treiben eines Käufers von dem Kaufe einer Sache, vermittelft des 
Einſtands- oder Näherrehte, welhes Recht an einigen Orten 
gleichfalls der Abtrieb genannt wird. 


Abtriefen, verb. reg. neutr. (&, Triefen,) nee dag Hülfee 


wort ſeyn erfordert, tropfenweiſe abfalen, herab triefen, en 
est 


MR 
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Fett trieſt ab." Den Braten mir dem abtriefenden Serre ber 
gießen. Es wird erwas fiir mich abtriefen, figürlich, id) wer- 
de einigen Gewinn bey der Sache haben. Der Ausdruck, dev 
Simmel trieft ab, für es regnet, deſſen fi Opitz Pi. 08, 4. 
bedienet, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Die Abtrift, plur. inuf. das Recht, feine Schafe auf fremde Zel- 
der zu treiben, und yon ihnen abweiden zu laffen. ©. Trift. 


Abtrinken, verb irreg. at. ©. Trinfen. 1) Das Obere — 
flüſſigen Körpers herab, trinken. Das Glas ift zu voll, man 
muß etwas abtrinken, Den Scheum abtrinten. Der Wein 
im Safe iſt ſchon bis auf die Zalfte abgetrunken. 2) Durch 
Trinken des aufgegoſſenen flüſſigen Körpers ſchwächen, kraftlos 
machen. Der Thee > ſchon abgerrunten, hat durch aufgegoſſe— 
nes und getrunkeaes Waſſer bereits alle Kraft verloren. Den 
abgetrunkenen Kaffee wieder aufkochen. Die (zum Biſchof 
gebrauchten) Pomeranzen ſind ſchon abgetrunken. 3) Durch 
ſtärkeres Trinken von einemandern erhalten. Einem feine Schhö: 

pe abrrinten, ©. Abfaufen.. 4) + Sid durd Trinken wegen 
einer Forderung bezahlt machen. ‚ s2ine Do eine Rechnung 
bey einem, Weinfchenten abtrinken. 


Der Abtritt, des — es, plur. die —e, von: bu Verbo abz 
treten. 

1) Die Handlung des Abtretens, fo fern diefes Zeitwort ein 

deutrum iſt; ohne Plural. (1) Die Einkehr auf der Reiſe. Ei⸗ 

nen Abrritt bey einem nehmen, bey ihm abtreten. (2) Die 

Entfernung an einen nahe gelegenen Dit. Kinen Abtritt neh 


men, abtreten Der Richter befahl den Parteyen, einer Ab⸗ 


tritt zu nehmen, fich auf kurze Zeit zu entfernen. (3) Die Be: 
gebung eines Rechtes. Wir mußten ihm hundert Thaler für 
den Abtritt geben. (4) Die Berlafung einer Partey oder Sache, 
am meiften in Oberdeuticland. Der Abtritt von einem, von 
einer Geſellſchaft, von einer Religion, von einer Meinung 
u 

er Ort, auf welhen man von einem höhern Orte nieder⸗ 
tritt, der Abſatz. Der Abtritt vor einer Thür. Falle nicht, 
hier ift ein Abtritt. f 

3) Ein Ort, an welhen man fih-beii Seite begibt (0) Su 
den Bergwerken, kleine Sitze in der Schächten zum Ausruhen, 
welche auch Abſatze, und Wechſelbühnen genannt werben. (2) Im 
gemeinen Leben, ein abgefondercer Dre zur Erleichterung Des Lei⸗ 
bes. Da es der Wohlitand nothwendig gemacht hat, manche Dinge 
nicht bey Ihrem: teten Nahmen zu nennen, ſo hat man aud) die: 


fem Orte ſchon in den mittlern Zeiten verſchiedene theils allge: -- " sRenigfteits ft Kur Bam Berbo das’ und i ae fo elten — | 


meine, theils- mildere Nahmen gegeben, den damit verbundenen 
ſchmußigen Begriff gu verfieden. So nannte man ihn 3. DB. ehe: 
dem das Läublein, von Laube, den Bang, Ausgang, das 
Sprachhaus u. ff. Und an manchen Orten — er noch jetzt 
die Rahmen des Zäuschen, die Gelegenheit n. ſ. f. .S..aud 
Priver und Secret. Abtritt ift eine ähnlihe Benenmng, welche 


anfänglich auch dem ſtrengſten Wohlſtande wicht anſtößig ſcheinen 


konnte, aber durch den immer gemeiner gewordenen Gebrauch 
auch ſchon niedrig zu werden anfängt, Daher ſich viele Statt der: , 
felben lieber de3 Ausdruckes heimliches Gemach bedienen. - 

4) Dasjenige, was abgetreten worden, in der erften rang 
des Activi. 
Gras, welches der Hirſch mit feinen Sasten ABBILD hat, den 
Abtvitt. 


Abtrocknen, verb reg. Es: iftt 


I Ein Ycivum. Die NMäſſe von einem andern Körper 
wegſchaffen/ in ber niedrigen Sprechart abwifdyen. . Sich ven 
Schweiß abtrocknen. Die Thränen. abtrocknen. Aber. ad), 


Sp nennen die Jäger dasjenige junge Getreide oder 
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verlorne Thranen, feine Zand trocknet euch nicht ab! Leſſ. 
Jagleichen, der Näſſe berauben, troden maden. Sich die Auz 
gen, die Zände, das Seſicht mit einem Tuche abtrocknen. 
Sich abtrocknen. Den Tiſch abtrocknen. 2) Völlig trocken 
machen, vermittelſt der Wärme oder Luft. Obſt im Ofen abs 
trocknen. Die Wäſche abtrocknen. Daher die Abtrocknung. 

H. Ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, trocken 
werden und abfallen. Die Blaͤttern find — vollig abge⸗ 
trocknet. 

FAbtrollen, verb. reg. neutr. mit feyn, — forsgehen, 
im verüchtlichen Verftande. S. Trollen. 

Apmrommeln ‚verb. reg act: durch Trommeln Hpprkneibenkg ein 
Aus druck, welchen befonders von den Bienen gebraucht wird, wenn 
man ihnen din Honig nimmt, ohne fie zu tödten, indem man fie 
mit angebranntem Schwefel: betäubet, hierauf einen leeren Sted 

unter einen vollen hält, und mit den Handen auf den erſten trom⸗ 
melt, da fie Dean: in den-untern fallen; welches auch abtreiben 
genannt wird) Eh sh 

AUbtröpfein, BEN ‚feg. neutr.. mif dem Hülfsworte feyn, Br 
das Diminutivum von den folgenden il in Pina Trorfen herab 
fallen. 

Abtropfen, verb. reg. neutr. gleichfalts mit - ae Sükfsworte 
feyn, tropfenweife — fallen. | 

Abtrogen, verb. reg. at. durch Tropen von einen erzwingen. | 

Er würde. mich te anfehen Fönnen, ohne mich heimlich, anzu⸗ 

klagen, wie viel ich ihm abgutrotzen, mich unterſt anden/ Ref 

Wer twogre Waffen oder Weisheit = 
Ihe (uehmlich der Natur) oder ihrem Schöpfer, ab? 
Hleim. 

ü Abtrumpfen, verb.. reg. ad. Einen ee — 
ihn im Kartenſpiele mit einem Trumpfe abſtechen. Figürlich, ihn 
mit einer derben Gegenrede abfertigen, Er iſt wacker cs | 
trumpfet worden, | 






















Abtrünnig, adj. et adv. den Hiaherigen EN untreu. 
Don feinem rechtmäßigen Zerren abtrünnig werden. ein 
Abtrünniger in oder von der Religlon, Die Abtrüinnigen dr | 
Anfrührer, zum Gehorfam bringen. | 

Anm. Abe rünnig, oder wie es auch hieß, trunnig und triinnig, | | 
bedeutete. ehedem eigentlich einen Überläufer von dem Krieges⸗ 
heere, und hernach einen jeden Entrunnenen, wie aus dem Zalt⸗ 
aus h. v. erhellet. Es ſcheint zunächke nicht fo wohl von dem] 
Zeitivorfe abrrennen, als vielmehr von dem Damit genam ver- | 
wandten, aber lãugſt veralteten Hauptworte Trunn herzukommen 


geweſen, wie Friſch zeiget. win Abtrünniger hieß ehedem auch 
ein Abtrunner und Abtrünnling. Antrunnigi, apoftaha, in 
Gloff. Pez. ift wohl von vennen, und ber Partifel ant oder ent 
zuſammen geſetzt, gleichſam Entrennung. Indeſſen iſt Abtrünnig 
heut zu Tage im Hochdeutſchen nicht mehr ſo ſehr üblich, als in 
Hberdeutihland, wo man auch das Hauptwort die — EN 
Abfall von dev Religion oder von feinem Herrin, hat. 


Abteuppen, verb- reg. 1, + Veutrum, mit feyn, ceuppweiſe 
„abgehen, von mehrern Perſonen. Sie find ſchon abgerruppe.) 
2. Activum. Die Wache abtruppen, bey den Soldaten, nad 
abgeloöſeter Wache mit der Trommel das Zeichen zum Augeinanderz 
gehen geben, weiches auch ErInaBch genannt wird. 

Abluͤſchen verb reg. ad. 1. Mit Tuſche nachbilden. Eine 
Zeichnung abtufchen. 2. + Üonder abprügeln, in der niedrigen] 
Sprechart, von tufchen, ſchlagen. 

Aburtheilen, ı verb. reg, ad. in den Rechten, 1) durch Urtheil 
und Recht aberkennen. Einem etwas sburtheilen.. 2) Mil 
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einen Endurtheile entſcheiden. 
bandel wieder auf die Bahn bringen, a 
os Abverdienen, verb, reg. ad. ) Durch Dienfte von ‚einen 
„andern an fic bringen. Kinem viel Geld abverdienen. 2) Dur 
Dien ſte und deren Werth bezahlen. 


an dem verdienten Arbeitslohne abziehen läßt. ©. auch Abdienen. 
Übvieren, verb. reg. ad. ing Gevierfe bringen, viereckt, wür— 
 felförmig machen, und zwar, 2) 1 der eigentlichen Bebeutung. 
"einen Stein, einen Aloz eboleren, zu einer Würfel Bauen. 


2) Su der figürlihen , in welcher aber nur dns Partic. Paſſ. ab⸗ 


geviert üblich it, geſetzt, auf alle Külle gefaßt, verſchlagen. Kin 
“ abgevierter, | d. 1. gewandter, Mann, der ich in alles zu ſchicken 


weiß. Eine ſtolze abgeführte Dame, denn fo nennen fie unſere 


E Aufwärter, Opiß. 

; Die Römer wußten ſchon, was bier fey zu erlangen, 
J— Das abgeführte Volt har wohl das Land durchgangen, 

N Ebend. 

Anm. Abgeviert in der figürlien Bedeutung iſt am meiſten 

“in Sberdeutſchland üblich. Es iſt bloß der Unwiſſenheit zuzu— 


ſchreiben, daß man es größten Theils fo ſchreibt und ſpricht, als 


wenn es von abführen herkäme, wie fhon Friſch v. Vier gezei⸗— 
set bat. Vieren, gevieren und abvieren in der eigentlichen 

1. Bedeutung find alte und befannte Zeitwörter. Gifiarun hedeu> 

tete aber auch ſchon zu Ottfrieds Zeiten fo viel ald zubereiten, 
sn füchtig machen, einrichten, wie aus den beym Scilter v. Fiar 

Er angeführten Beyfpielen ethellet. Einige Alte wußten die wahre 
Abſtammung ſchon, wie man, aus, einem von Friſch angeführten 
Bepyſplele ſehen kann, und das Griech. reresyoros und Lat. vir 
. ‚quadratus, ein weifer, ſtandhafter unbeweglicher Mann, haben 
wohl eine mehr als bloß zufällige Ähnlichkeit damit, ob fie gleich 
in der Bedeutung einige Verſchiedenheit haben. 

Abvifiren, verb. reg. alt. welches in. Anfehung. feiner. zweyten 
Hälfte aus dem Sat, vilus, oder vieksehr dem Stal, vifiera ge- 
„macht, worden, durch Viſiren abmeſſen. Befonderstim Forſtwe⸗ 
ſen, die Lünge eines — ehe er Ba: um , auf ſolche 
Art meſſen. 

+ Abvotiren, verbäfeg. ad. von votiren und in Rat. votare. 
Jemanden abvotiren, deffen Meinung oder Stimme durch die 
‚folgenden mehrern Bote verwerfen; auch abſtimmen. 

+ lbwachen, verb. reg. recipr. ſich abweichen, ſich durch vieles 
Wachen entkräften. —— 

Die Abwage, plur. inufit. ein neu gemachtes Wort einiger neuen 
Meßkuuſtler. I) Der Unterſchied, welden eine Ziefe gegen, eine 

„Abe, und diefe gegen jene hat. 2) Su der Mechanik, die Ent- 


fernung ſo wohl der Sal als der Kraft, von dem Ruhepuncte, 





der Abſtand. 
Abwagen, verb. reg. am häufigſten irreg. act. S. Wägen. 
1. Das Gewicht einer Sache gehörig beſtimmen. 1) Cigent- 
lich. Die, Güter ebwägen Iaffen. Ehedem zählte man das 
Ks nicht ab, fendern man wägte es ab. 2) Sn weiterer 
Bedeutung, das Gefälle eines Fluſſes, den Abhang eines Erd— 
reiches, und überhaupt Die. horizontale Lage eines Ortes gegen den 
Bere durch die Grund» oder Wafferwage beftimmen, nivelliren. 
Eine Slähe sbwögen. Den Fall des Waſſere mit der Waffer: 
Se abwägen, weldes in der Abwägungskunft gelehret wird. 
So auch, den Mahlpfahl abwägen, bey den Mühlen. Schächte 
in uebakan; im Bergbaue, anweifen, wie folde von unten und 
oben gehörig zufammen treffen. 
iner Sache gegen die andere genau beſtimmen. Alle feine Worte 
t — ver Soldwage abwägen. Die Sewegungsgründe müſſen 
auf das genaueſte gegen einauder abanyager werden. 
del, W. B. 1. Th. 2, Aufl, 


Einen abgeurtheilten Achte: 


So kann ‚der Re 
einen Vorfihuß, eine Schuld abverdienen, wenn er ſich felbige 


3) Figürlich, das Verhältniß 
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— unſer Schickſal ab, ſprich, welches heiſcht 
Zähren, Weiße. 

Der Freund der ſtets fein Glück nach meinem ab: 
gewogen, Chend, 

2. Nach. Beh Gewichte abtheilen. Den Soldaten das Brot 
on Wöäger mir von Dieet Wante zehn Pfund 6b. Sp 
auch die Abwägung. - 

Anm. Abwägen wird von = meiſten eben fo irrzgulir con⸗ 
jugiret als wiegen. Allein es wäre zu wünfken, das men deu 
Unterſchted zwiſchen den Ackivis und Neutris in der Conjugstion 
überall fo genau beobachtete, als in ſenken und finken, tränken 
und trinken, fprengen und Ypringen, fesen und figen und an- 
dern geſchiehet Wägen würde alsdann mit allen feinen Com- 
poſitis regulär geben, und bloß die thätige Bedeutung haben, fo 
wie wiegen mit feinen Compoſitis und mit feiner iereguliten Gon- 
jugation allein die Mittelgattung ausdrüdten würde. Aber als- 
denn würde abwiegen, weldes einige für ebwägen gebraudyen, 
gar Feine Bedeutung haben &, Wägen und Wiegen. 

Aowälzen, verb. reg. at. 1) Herab wilzen, Steine von den 
Serge, Bloge von der Mauer abwälzen. 

Auf deine Seele wälzt mein unbegrenzte Vertrauen 

‚Die fawerfte meiner’ Sorgen ab, Wiel. 

2) Wegwalzen. Und wurden gewahr, daß der Stein abge: 
wälzer war, Marc. 16. Alles von ſich abwälzen, in figürliheim 

Verſtande, alles Beſchwerliche von ih abzuwenden ſuchen. Daher 
die Abwälzung. 

Abwandeln, verb reg. ad, ı) Yon wandeln, wenden, bey ei- 
gen neuern Sprachlehrern fo viel ald conjugiren, oder ein Ver— 
bum durch feine Zeiten und. Perfonen verändern. Daher die Ab- 
wendelung, wofür einige Zeitwandelimg einführen wollen, weil 
fie auch die Derlination mit jenem Nahmen belegt hatten. Da 
man von neuen Kunfwörtern mit Recht fordert, daß fie nice 
allein den Begriff erfhüpfen, fondern ibn auch Elar und beſtimmt 

\ ausdruden ſollen, dieſes aber von abwandeln nicht geſagt werden 
kann, ſo iſt das fremde conjugiren ihm immer noch ——— 
Zeitwandeln iſt noch ſchlechter, weil die Compoſition ſich auf eine 
ungewöhnliche Ellipſe gründet. 2) "Bon dem veralteten Wene 
del, Buße, Erſetzung, für erſetzen, büßen. 

Und Fehler — 

Durch ſtrenge Bußen nei, Miet. 
Be diefer Bedeutung iſt das Zeitwert nur in Oberdeutfchland 
üblich. 

Abwandern, verb. reg. neutr. mit ber Hülfsworte ſeyn, ſich 
wandernd entfernen, wegwandern. Zum unſterblichen Leben 
abwandern. 

Abwaärmen, verb. reg. ad. zur Genüge wärmen, durch Die ge 
hörige Wärme zu einen gewiſſen Gebrauche geſchickt machen. So 
werben in den Hüttenwerfen die Dfen, Schmelzherde und Kapellen 
abgewärmer, d.t. erbiket und ausgeglühet, ehe fie gebraucht 
werden. Sp auch die Abwärmung. 

Abwarten, verb. reg. ad. 1) Von werten, expedtare, warten 

big jemand komme, bis etwas erfolge, erwarten. Wir wollen 

ihn hier abwarten, erwarten. Ich will es fchon abwarten. 
Id Eann feine Ankunft nicht abwarten. Es will abgewartet 
feyn, man muß datauf warten. Befonders, dus Ende einer Sache 
erwarten. Den Gottesdienft abwarten. Zr wollte die Schlacht 
erſt abwarten. 2) Bon warten, curare, die gehörige Zeit 
und Sorgfalt auf etwas wenden. Einen Termin abwsrten, 
fih zur beftiramten Zeit einfinden. Sein Amt, feine Seſchäfte, 
ſeine Arbeit abwarten, fie mit dem gehörigen Sleife verrichten. 
Ich Fann es nicht abwarten, fanıı nicht die gehörige Zeit dar— 
auf wenden. Die Sache will gogewartet d. i. mit Sorgfalt 
F gewartet 
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gewartet, few. Den Schweiß abwarten. Daher die Ab: 
wartung. 


Anm. Die Oberdeutſche Mundart gebraucht dieſes Zeitwort in 
der erſten Bedeutung mit der zweyten Endung des Nennwortes, 
der Zeit, des Gottesdienſtes abwarten, und In der zweyten Be- 
deutung ſo wohl mir der zweyten als dritten Endung, feinen 
Gefchäften abwarten, eines Dinges und einem Dinge abwar⸗ 
ten; worin mande Hochdeutſche es ihr nach thun. 
Abwacts, ein Nebenwort des Ortes, welches ans dem alten Haupt- 
worte Ware und dem Vorworte ab zufammen gefeget ift. 1) Sins 
ebwärts, von oben nach unten zu. "Alles Waſſer fließt abwärts. 
Abwärts gehen, ſchiffen. 2) Seitwärts, in einiger Entfernung. 
Er führe ſie abwärts am das Senfter. ü 
Oft reichte Mars ein volleg Glas, 
Wenn Ihr Onlcan nur abwärts faß, 
Der himmliſch lächelnden Eythere, Haged. 
Sn biefer Bedeutung gebraucht [don DOftfried abuuertaz für ab: 
wefend, 


Kam, Vbwärrs. mit der zweyten Endung des Sußftantiveg, 


3. B. abwärts des Berges, it nur den Oberdeutfhen Mundar— 
„ten eigen. 

Abos fchen, eh irteg, alt. S. Wafchen. 
Waſchen wegbringen. Den Roth, den Wuft von etwas ab- 
wafchen. Des Abwaſchen des Unflathes vom Sleifche. In— 
gleichen metonymiſch, durch Wafhen gehörig reinigen, Sid) die 
Hände, das Beficht abwafchen. Sich abwaſchen. Kine Leiche ab- 
wegen Das Geſchirr abwafchen. 2) In weiterer Bedenfung, 

- wegfpülen, wegſchwemmen. Der Regen wäſcht den Lehm vonder 
Wand ab. Der Fluß hat alle Erde von dem Ufer abgewarchen, 
Singleihen metonymifh. Der Regen wäfchr die Berge ab, Der 
FSluß hat das Ufer abgewafchen, 3) Durch Wafchen bezahlen. Eine 
Schuld bey jemanden abwafchen. So auch dfe Abwafchung. 

Abwäffern, verb. reg. ad. ) * Bon dem überfliffigen Waffer 

befreyen; nur in einigen Gegenden. Die Wiefen abwäſſern. 

Den Feldern eine Abwäfferung verſchaffen 2) Gehörig wäſ— 
ſern. Den Stockfiſch abwäſſern. 

Abweẽben, verb. reg. at. ein Gewebe zu Ende bringen, das We⸗ 
“ben vollenden. Kin Stuck Tuch abweben; aud) abwirtem, 

Abwechſeln, verb, veg. Es ift: 

L Ein Activum, und bedeutet, : 

, 3» Did Wechſel, d. i. Tauſch, an fih beingen, 506 nut von 
dem Gelde. Einem ein Soldſtück abwechfeln.- Ic) babe meiz 
nem Steunde fein altes Silbergeld abgewechſelt. 
brauchte man es auch von einein jeden Taufche, für abranfchen. 

2) Wechſelsweiſe auf einander folgen laſſen, Und zwar, (A) 
gleihgültige Sachen fir einander feken, ablöfen. Sin Regiment 
abwechſeln, ein anderes an. deffen Stelle fehen. Es weidfele 
immer einer den andern ab. Diefe Bedentung it in Ober: 
deutſchland am häzfigften, wo man auch fagt, die Wache abwech⸗ 
fein, d. i ablöfen, (6) In weiterer Bedentung, abändern, 
> Dinge von verſchledener Het anf einander folgen Taffen. 
Speifen abwechſeln. Ingleichen die Speifen abwechſeln Gott 
bar feine Linvichtungen in dem Reiche der Natur unendlich 
abgtwechſelt. 
II .Ein 
wehfelsweife auf einander folgen. 


1) Eigentlich duch 


"Glück nnd Unglück werheln 


immer mit einander eb. Kin abwechjelndes' Glück. Des 
Sieber wechſelt ab, Kin abwechſelndes Sieber, le Dinge 


wech n in dee Wele ab, folgen wechfelsweife auf einanber 
Die Abwechſelung, 'plur. die — en, in allen obigen Bedeutun— 
sen, fo wohl der khaͤtigen als Mittelgattung, befonders in Der 
Bedeutung der Beränderung. Die Abwechſelung lieben, 


Ehedem ges - 


Mit den 


Teutrum, welches dns Hulfswort haben zu ſich nimmt, 


Es 
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gefchieher bloß um der Abwechfelung willen, Die Abwechfe 
lungen, welche mir allen erfchaffenen Dingen vorgehen, belehs 
ven ung, daß fie einmahl einen Anfang gehabt haben, und 
daß der, von dem fie entfanden find, keinen Ybwechfelungen 
unterworfen feyn müſſe. In Oberdeutſchland ift in diefer Bes 
deutung auch dag Hauptwort der Abwechſel üblich. 


Der Abweg, des — es, plur. die — e. 1) Eigentlich, ein Weg, 
der von dem rechten Wege abführet, ingleichen, ein Nebenweg, 
Umweg, wie auch ein Schleifweg, Die Straße hat viele Ab- 
wege. Durch Abwege entkommen, Einen Abweg nehmen, 
fahren, reiten. 2) Figürlih, was der Tugend, der Net: 
ſchaffenheit u. f. f. entgegen geſetzt iſt. Der junge Menſch ife 
auf Abwege gerathen, auf Ausſchmeifungen, Abwege ſuchen, * 
leere Ausflůchte. h 

Anm. Bon Abweg, beym Httfried auuieg , hatte man ehedem 
auch ein Beywort, welches böfe, verberbt bedeutete. Auuekkiu 
Slahta, gebraucht Notker für ein verderbtes Geflecht, und bey 
dem Bereliv bedeutet afvega, verborgen, geheim. Mamfinder 
in der Oberdentſchen Mundart auch das Nebenwort abwege, 
welches aber im Hochdeutſchen unbekannt ift, 2 


Abwesfam, adj. et adv. außer dem Wege gelegen, 
wegfamer Ort. 

Ubwehen, verb. reg. ad. 1) Herab wehen. | 
alles Obft ven den Bänmen abgeweher. Der Wind webere 
die Ziegel von den Dächern ab. 2) Wegwehen. Die Werte 
wehen auf fehnellen Slügeln meine Seufzer von Themiren'ab, 
Bon der Ausfprahe des erften e in diefem Zeitworte S. Wehen. 

Abwehren, verb.reg. ad. 1) Die Annäherung einer Sache hin— 
dern, fie mit Nachdruck -abhalten, mit der vierten. Endung des | 

ſennwortes. Das Vieh von der Saat abwehren. Der Pelz \ 
wehret.die Rälte ab. Kinem die Sliegen abwebren, Es 3 
sicht mehr abzuwehren. ! 5 
Die Sorgfalt — Een 
Mit der ich mic bemühe dein unglück Woweheem 
© Gell. — 


— ruE 

























Ein ab⸗ 


Der wind hat [x 


ten — der Perſon. Er läßt ſich MR abwehren. 
- Sie ſucht den Rindern abzuwehren, Michael, Ä 
3) Einem Übel abhelfen, gleichfalls mit der dritten Endung s obe 
gleich diefe Bedeutung und Conſtruction im Hochdeutſchen vr \ 
nicht die gewöhnlichſte ift. 
Der aus Sicilien der Theurung abgewehrt, Gel. | 
1. Abweichen, verb. reg. von weich, mollis. Es ift-ı) em 
Activum, durch Erweichen abfondern, Kin Pflaſter abweichen, 
Daher die Abweichung. 2) Ein Neutrum, mit dem Hulfsworte H 
feyn, weich werden und abfallen. Das Pflafter ift abgeweicher. 
Vermuthlich gehöret hierher auch das Oberdeutſche das Abweichen, | 
die Diarrhöe, der Ducchſall. Das Abweichen haben. { 
2. Übweichen, verb. irreg. neutr. (&. Weichen,) welches das 
Hulfswort ſeyn zu ſich nimmt, ſich nach und nad) und unvermerkt 
von was entfernen, und zwar, Meigentlich, dem Orte nad. | 
von dem rechten Wege abweichen. Abwelchen von det Ma | 
guetnadel, wird gebraucht, wenn fie nice gerade nach Norden Jeigt, N 
fondern ſich auf einer oder der andern Seite daron entfernet. Kine” 1 
3 abweiche nde Sonnenuhr ift eine Vertical Uhr, welche nicht ge⸗ 
rade uach einer Der vier Weltgegenden ffehet, ſondern Davon ab⸗ 
weicht. Daher das Abweichungs Hrfiruimert, Tnfttumentun 
declinatorium, in dert Gnomonik, ein Iuſttugent, die 
weichung einer jeden Fläche von einer ver vier Ha üptgegenden zu 
finden. Sn der Aſtronomie bedeutet abweichen, von den Ster 
nen gebracht, ſich von dem Mquater nad) einem der beyden Pole 
y entfer⸗ 
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entfernen, nee Abweichung vermittelft des Abweichungssivtefs, 
"des cireuli declinationum, den man in Gedanken durch die 
Weltpole und den gegebenen Stern ziehet, gemeſſen wird. 2) Sl: 
gurlich. (a) Der Zeit nach. In diefer Bedeutung iſt beſonders 
„Das Participium abgewichen für verwichen, verfloſſen, vergan— 
gen, üblich. Im abgewichenen Jahre, in der. abgewichenen 
Woche, in dem abgewichenen Monathe, in abgewichener Nacht; 
wofür die Niederſachſen ehedem bigeweten, jetzt aber verleden 
"nnd verſchenen gebrauchen (6) Det Belhaffenheit nah. (1) Ber- 
ſchieden feyn. Die Menſchen weichen bloß ach Maßgabe ihrer 
Erz ziehung von einalider ab. (2) Sic von etwas! entfernen, im 
mioraliſchen Verftande. Von'den Sitten der Vorfahren, von 
den- Gebräuchen der Alten, von feinem Lehrer, von der alt ge: 
meinen Gewohnheit‘ abweichen. Oft mit einer nacdtheiligen 
- Hebenbedeutung, welche in dein Begriffe der Heimlichkeit, des 
Anvermerften, welgen das Verbum weichen hat, gegründet zu 
ſeyn fheinet. Don dem. Wege der Tugend, von der Wahr: 
beit, „vor feiner Religion, von feinen Brundfsgen abweichen, 
Daher Die Abweichung in allen obigen Bedeutungen. 
Abweiden, verb reg. ad. NAbfteffen, von dem Viehe gebraucht. 
"Das Vieh weider die Saat ab. 2) Bon dem Niehe auf der 
Beide abfreffen laſſen. Die Saat abweiden, und metonymifh, ein 
Feld, einen Acer, eine Wiefe abweiden, wofür auch abhüten 
 gebrauht wird. Ein abgeweideres Seld, 
Abweifen, verb. reg. aet. vermittelft det Weife abnehmen, ab» 
haſpeln. Das Sarn von der Spule oder Spindel abweifen, 


um metonymiſch, die Spule ober Spindel abweifen. Daher er 


Abweifung, 

Abweinen, verb. res, at. ı) Durch Thränen erhalten, ein un: 
. gewöhnlihes Berbun,-weldes aber doch dem Sprachgebrauche ge: 
maß it, und von Günthern gebraucht wird. 

— Ein Relfer, 

Den Sehuſucht und Geberh dem Simmel abgeweint. 
2) + Sich abweinen, durch viel Weinen abmatten. 3) Durch 
SEhrauen tilgen, büfen. O, daß du vergeben könnteſt! daß 
ich zu deinen Süßen des ars abweinen Fönnte! Göthe. 


Abweiſen ‚ verb. irreg. act. S. Weifen. 1) Eigentlich, mit 
der Hand ein Zeichen geben, fi zu entfernen. - Einen abweifen, 
22) Su figieliher Bedeutung. (a) Jemandes Bitten, Verlangen, 
anbringen nicht annehmen wollen, ihn mit feinem Anbringen von 
ſich wegweifen; mit einem verichtlichen Nebenbegriffe, Einen 
Bettler abweifen. Er will fih nicht abweijen laffen. Er ift 
mit feinem Seſuche abgewiefen worden. Kr wurde mit feiner 
lage abgewieſen. Auch mit dem Accuſativ der Sache. Kine 
Sitte abweifen, eigentlich von fi) wegwerfen. (5) In den Rech⸗ 
ten, befonders der miftlern Zeiten, durch gerichtliches Urtheil bes 
Seſitzes einet Sahe beranben, wovon beym Zaltaus Beyfpiele 
zu finden find. (c) Die Seinde find mir blutigen Köpfen abge: 
wiefen worden, abgefrieben. Einen mir Schlägen abweifen, 
Daher die Abweifung, - 
bwoeigen, verb. reg. 1. Ein Activum, völlig weiß machen, ge⸗ 
 Hörig künden. in Zimmer abweißen, 2. Ein Neutrum mit 
haben, die weiße Farbe fahren Iaffen. Die Wand weißer ab. 
= Daher die Abwelßung im der eriten Bedeutung. 


Die Abweite, plur die — n, die Entfernung; ein im Hoch— 
deutſchen ungewöhnliches Wort. Landkarten, die auf kleine 
Abweiten gerichtet find, 

Abwelten, verb. reg. 





J. Activum, völlig oder gehörig welk 


machen. Obſt in einen Ofen, Ofleumen an der Sonne 
abwelten, 2, Neutrum, mit feyisz welE werden und abfallen, 


F 
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Die Blumen ſind bereits abgewelket. 
in det thätigen Bedeutung. 
Abwenden, verb. reg. et irreg. ad. et — ©. Wenden, 
») Die herizontale Richtung von etwas wenden. Die Augen ab— 
wenden, von etwas. Mit abgewandtem Gefiihte reden. Kin 
, Schiff vom Lande abwenden, -Kisen Zieb, eisen Streich von 
fih abwenden; und figirlih, der Zimmel hat den Streich ab: 
gewendet, der mein qualvolles Leben endigen ſollte, Duſch. 
2) Figurlich, Die Annäherung eines Übels hindern. Die Gefahr 
abwenden, Hin Unglück von dem Stante abwenden, Das 
wolle Gott abwenden! Ehedem nut wenden, Wende Scha- 
der und Verdruß, Can. 5) Mit dem Gemüthe, ber Steigung, 
yon efivas entfernen. Einen andern von feinem Vorhaben abs 
senden, fein Vorhaben zu ändern beivegen, Sich ven feinem 
Dorhaben abwenden, ſich anders entfchliefen. Sein Gemith 
von dem Kummer, fein gerz von der Liebe abwerden, dem 
Kummer, der Liebe entfagen. Bleibe ihr Gerz fo, wie ihre 
Augen, von. mir abgewandr? Weiße, mir abgeneigt. Sich 
von einem abwenden, fo wohl alle Verbindung mit ihm aufhe— 
ben, als. auch ihm abgeneigt werden. Daher die Abwendung. 
Abwendig, adv. welches von dem vorher gehenden Zeitworte 
gemacht worden, fo fern daſſelbe eine Abneigung von etwas bey- 
bringen bedeutet. 1) Anderes Sinne, sinen von feinem Vor: 
haben abwendig machen. Kr läßt fih durch nichts abwen⸗ 
dig machen, von feiner Entfhließung abbringen.  Befonderg, 
2) ungetreu, abgeneigt, ein gemilderter Ausdruck deffen, was man 
ſonſt abtrünnig, treulos nennet; wie abſpänſtig. Abwendig 
von einem werden. Du machſt meine Bedienten von mir ab⸗ 
wendig. Er bat ihm feine Gattinn abwendig gemacht, Die 
Semüther abwendig machen, : 
Anm. Sm Niederfähfiihen abkehrig. Die Oberdeutſche 
Mundart gebrauht auch für dieſes Nebenwort das einfade 
wendig, 
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Daher die Abwelkung 


Du haſt nicht verfatten wollen, 
Daß der Seind dein. Kigenthum, 

x Don dir wendig machen follen, Gryph. 
Die meiften Sprachlehrer rechnen abwendig unter Diejenigen Nd- 
jective, welche indeclinabel find, und nur in. der erſten und vier- 
ten Endung gebraugf werden. Aber warum nennet man e3 nice 
lieber geradezu ein Adverbium, da es nie mit Subftantiven, fon: 
dern jederzeit mit Verbis, und unter diefen nur allein mit wers 
den und machen verbunden wird 2 

Abwerfen, verb. irreg. S. Werfen. Es ift: 

I. Ein Activum, weldes ein anftändigerer Ausdruck fiir das 
niedrige abfemeigen if. D Mit einen Wurfe abfondern. (a) Ei- 
gentlih. Zipfel, Birnen abwerſen. *Ziner Bildſäule den 
Arm abwerfen, vermittelft eines darnach geworfenen andern Kür- 
pers. (6) Figürlig. Rinen abwerfen, im MWürfelfpiele, mehr 
Augen werfen als er, 2) Von einem höhern Orte herunter wer- 
fen, und zivar, (a) eigentlih. Des Pferd har den Relter ab: 

- geworfen. Das Joch abwerfen, befonders in der figürlichen 
Bedeutung, fid einer unangenehmen Verbindlichkeit mit Gewalt 
entziehen. (6) In weiterer Bedeutung, verſchiedene befondere 
Arten der Abfonderung, die mit einiger Gewalt verbunden find. 
So fagt man, eine Brücke abwerfen, fieabbrechen oder abtragen. 
Bey den Jägern wird, das Gehsen abwerfer, ind auch nur 
ſchlechthin abwerfen, von den: Hirfhen und Rehböcken geſagt, 
wenn fie ein neues Gehörn bekommen, indem fie alsdann das alte 
an einem Baume abzuftoßen pflegen, welches in Anfehung bes neuen 
Gehörnes, auch auflegen gesannt wird. Außerdem bedeufet ads _ 
werfen auch in dem Sagdivefen, theils das Jagdzeug von den - 
Stellfiangen abnehmen, theils die aufgeſtrickten Mafchen von dem 
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EStrickholze herunter thun. Auf den hoben Ofen werden die 
Schlacken mit der Abwerfgebel von dem Herde abgeworfen, d. 1. 
abgezogen. In den Blechhämmern bedenfet abwerfen, dag über- 
flüfige Sinn von den verzinnten Blechen in dem Abnrrfpfäunchen 
abſchmelzen. Wenn im Weinbaue den jungen Weinfiüden im drit⸗ 
ten Zahre alles Holz über der Erde abgefchniften wird, fo heißt 
ſolches an einigen Hr ten, befonders in Freuken, gleichfalls abwer: 
fen, cder reifen. (c) Figürlich, eintragen. Es wirſt die 
Roften einer neuen Neife nicht ab. Diefes Gut wirft jährlich 
ein Anfehnliches ab, Kine Arbeit, welche wenig abwirft, 
) * Sich mir einem abwerfen, entzweyen; wofur doch über: 
werfen Kblider iſt. 

Jf. Ein Neutrum, welches dag Hilfewort haben zu ſich nimmt. 
a Bey ven Hägern, von den Hirſchen und Rehböcken, das Gehörn 
völlig verlieren, wenn nehmlich abwerfen abfelute, ohne den 
Accuſativ, gebraucht wird, 2) Bon den Hunden, Kanen und ei— 
nigen andern Chieren, und bey den Sägern von den Wölfen und 
Süchfen, fo viel ald das einfache werfen, Jußge werfen. Die 
ne die Wölfinn bar abgeworfen, ihre Qungen geboren. 
3) Das Werfen vollenden, Feine Zungen meht werfen, van Thies 
ven. Die Hündinn bar bereits abgeworfem. 


Das Abweſen, des — 3, plur. car. tft eigentlich ber Infinitiv 
des im Hochdeutſchen längft veralteten Zeitwortes abwelen, entfernt 
ſeyn. Ko iſt in meinem Abweſen gefchehen. Auch dieſes Haupt- 
wort it im Hochdeutſchen ziemlich ungewöhnlich, feitdem es von 
dem daraus gebildeten Abwefenheit verdränget worden. Indeſſen 
kommt ed noch in Luthers Überfegung 2. Cor. 19, 1.11. Sav. 13, 

2.. DR 2,12. vor. ©. Wefen 

Abwẽſend, das Harkicip, des vorhin gedachten Zeitwortes abwe⸗ 
fen, welches als ein Bey- und Nebenwort üblich tft, im Gegen— 
füge des anwefind. Ser ift abwefend, nicht gegenwärtig. Ic) 
bin lange Zelt von Zauſe, aus der Stadt, aus meinem Das 
terlande abweferd gewefen. Kir Abwefender, der nicht zuge— 

gen ii. Sm figürliher Bedeukung heißt abweſend feyn, zerz 
fireut, mit feinen Gedanken abweſend feyn. 
förtes und abwefendes, zerſtreutes, Geſicht. 

Die Abwefnbeit, plur. die — en, der Mangel der Gegenwatt 
einer Perſon oder Sade, im Gegenfage der Anwefenbeit. = 
feiner Abweſenhelt. Es geſchahe in meiner Abweſenheit. I 
Abweſenheit des Könige, Dergleichen häufige ehe: 
ten find dem Aufe eines jungen Mädchens nadırbeilig. , Die 
Abweſenheit einer Beſtimmung durch das Geſetz Abwe— 
fenheiten des Geiftes haben, zerſtreut ſeyn. In — 
meiner, feiner u f. f. wie einige zu reden pflegen, it ein liber- 
bleibſel der Oberdeutfhen Mundart 

Abwoͤtten, verb. reg, act durch EN von jemanden erhalten. 
Einem zehn Thaler abwerten, 


— verb. reg. ĩ. F Neutrum mit haben, auffören 
zu wettern, d. I. in donnern und bliken, Es hat endlich ab: 
gewettert. Höliherift abweistern. 2, Aetivum seine Schwelle 
abwettern, bey den Sinmmerleuten, fie ſchrüge hauen, wie an den 
Treikhäufern, damit Das Wetter, D.1. das Waſſer, ablaufen 
könne, — 

Abwetzen, verb reg, ad. 1) Durch Wetzen wegſchaffen. Die 
Spize von einen Meſſer, den Hof von einer Rlinge abweren, 
Ineleichen, 2) metonym iſch, durch Wetzen dunuer machen, ahnügen. 
Das Meſſer abwetzen durch zu. vieles Wetzen dünn machen Das 
Seld wird durch vieles Ansgeben abgewest, oder west a 
durch vieles Ansgeben ab, reibt ſich ab. Ein abgewenter 
Mesftein, ber durch nleles — abgenützt worden Daher die 
Abwetzung. 


Sp auch, ein ver— 
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+ Abwichfen, verb. reg. act. abprügeln; in den niedrigen Spred- j 


arten. S. Wichfen 
Abwickeln, verb. reg. ad. was aufgewicelt war, durch Wickeln 
abnehmen. "Garn, Seibe, wolle, abwickeln. Ingleichen me— 


tonymiſch, einen Knauel abwickeln. Daher die —— 
Abwiegen, ©. Abwägen, in der Anmerkung. 


Die Abwinde, plur. die — n, ein Werkzenz der Weber und 
Nähterinnen, Seide, Wolle, und leinen Garn darauf abzuwinden, 

welches auch nur ſchlechthin die Winde beißt. 

Xbwinden, verb. irreg. ad. &, Winden. Durh Winden ab⸗ 
nehmen. Barn, Seide, Wolle, abwinden. Ingleichen meto— 
nymiſch, einen Knauel Sarn, eine Spule abwinden. So auch 
ein Seil abwinden, ein über eine Welle gewickeltes Seil herab 
winden. Daher die Abwindung. 


Abwirfen, verb. reg. act. weldes nad) Maßgebung des einfachen 
Zeitwortes wirken deidiebene Bedeniungen hat. 1) Durch 
Wirken abſondern. Beſonders bey den Jagern, fie abziehen. 
Einem Thiere die Zaut abwirken, und metonymiſch, einen 
Hirſch, einen Gäms, ein Schwein abwirten, mit Auffgmek 
dung des Felles am Baude die Haut abziehen, im Gegenfane des 
Abftreifens. 2) Zur Genüge wirten. So heißt bey den Bädern, 
den Teig wohl abwirten, fo viel als ihn gehörig durchdeten. 
3) Aufhören- zu wirken, zu Ende wirken, befonders in den Salz 
fiederenen, aufhören zu fleden. Ingleichen, das Wirken oder 
eben vollenden, wie abweben, So auch die Abwirfung. 

- Aum, Abwirken, für, abbregen vder zerftüren, iſt im Hoch— 
bentfäen ungewöhnlih. Indeſſen fang doch Opitz: 
Die Thore find verfenft, die Riegel ganz serbrochen, 
Und fammtlich abgewirkt. 

Abwiſchen, verb, reg. act. 1) Durch Wiſchen — Den 
Staub von dem Tiſche, den Schweiß von dem ee das 
Blut von den Zänden abwiſchen. 

Der Wangen Lilien und Rofen lagen nun 

Tu Tüchern abgewifcht, Zachar. ; | 

In weldent letztern Beyfpiele auglei der Begriff def ——— 
nen Farbe mit Statt findet. Sid, die Thränen abwiſchen. Eis? 
nem die Thränen abwifchen, ſigürlich deffen Kummer lindern. | 
Toräsen, die wir nicht abwifchen, wenn wir Fönnen, fürd fo’ 
gut ale Thränen, die wir erzwingen, Duſch. Ingleichen, ab⸗ 
wiſchen und auslöſchen, mit Kreide geſchriebene Buchſtaben ab⸗ 
wiſchen. Eine Rechnung abwiſchen, von der Tafel. 2) Meto⸗ 
nymiſch, durch Abwiſchen reinigen, Den Tiſch die Senfter, die j 
Bönde, das Seſicht abwifchen. 

Abwittern, verb. reg, neutr. mit haben, aufhören zu — 
wie abwettern J1. Es bar endlich abgewittert. 


Ahwolfen, verb. reg, neutr, mit haben, das Wölfen, oder Se- | 
baren volfenben, mehr Sunge werfen, beſonders bey den Sa, | 
gern. von, ‚den Hundinnen. S. Wolf. 3 















Ybwuhern, werb, reg. ad. Einem etwas abwuchern, — 
Wucher von ihm erhalten. 

Abwndie en, verb. reg, act feiner Miürde beranben. Das. 

"wird ihn in jedermanns Yugen zu einem Schenfal der Natur 


ebwürdigen! Beſonders von Münzen. Eine Minze, eine] 
Sele ſorte abwürdigen, fie ihres ſcheinbaren Werthes ———— 
ſie ahſeßzen, verruſen. Daher die Abwürdigung 


Alwürgen, verb. reg. act, völig würgen, ſchlachten, — 
eigentlich von dem Geflügel, Tauben, gübner, Gänfe, senten | 
abwürgen. Sm der höhern Schreibart zumellen überhaupt für | 
ſchlachten, tödten. 
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" und würgten wir ihm gleich‘ iu ‚Reste Tageligt 
Ru hundert Ochſen ab, Opik. ) 
3 Ni Bier hat man dich Heeber; 11 : 
ie Gpfer — ‚Ehenden — en 
37 — die Abwürgung 
ee verb. reg. ae. mit dem gehörigen Genürze — 
Sine Speife abwürzen. Die Speiſen wohl abwürzen. Und 
in niedrigen Scherze, einen abwürzen, mit einer bittern Aut— 
ort, einem derben Verweiſe abfertigen eo Er bie allashr- 
zun 
— verb, — j. Recipr. ſich "bis ur Ent: 
traftung wüthen. 2. Neutrum, mit haben, aufhören zu wüthen. 
*2bzadern, verb:reg. act. an einigen Orten, beſonders in Franz 
Inten, fo viel als abackern, abpügen. Vielleicht von dem zacken 
am Pfluge, und Dem ungewöhnlichen Zeitworte zacken, wovon 
Zackern dad Frequentativum it. ©, 3ackeru, Einem etwas 
abzäckern, ihm in Fleinen — ablocken iſt nur in a 
ehren Sprecharten üblich." RE 
— verb. reg ad! daig Kerle; dutch Zenpten tilgen. 
"Eine Schuld, eine Rechnung abzeblen, Ingleichen mit Beinh- 
[ung einer Schuld abfinden, abfertigen. Einen abzahlen. - Ich 
babe ihn längft abgezahle. Und im gemeinen Scherje, einen 
# abzahlen, ihm nah Verdienſte höhniſch oder mit Verweiſen be- 
= gegen; ingleihen ſih an einem rächen: In den niedrigen: Sprech⸗ 
arten ee we auch die Abzahlung. 
Abʒhlen/ ver rb}i Fe. ad. 1) Sühlend wegnehmen, \ von ‚einer 
.gröpern En eine kleinere wegzäblen. Ich babe von dieſen 
bundert Thalern ——— abgezahlet. 2) Kerjählen, genau 
nad) einer gegebenen Zahl beftimmen. Geld abzählen, Das 
Geld iſt ſhon abgesäblt., Die Garken in dem Selde, die Man: 
# Etwas au den Singern abzah⸗ 
len, erzählen ; und ı in Anuder Bedeutung ‚das kann ich mir 
en den, Singevn ebzahlen, davon kann ich mich ſehr leicht über- 
zeugen das kann ich leicht begreifen. „, So auch die fozählung. 


Abzabnen , verb. reg: Is euerum⸗ mit dem Hiffenonte haben, 
die [enfem-Sinberzöhne verlieren. Das Kind. bar ſchon abge⸗ 

Zahnt im gemeinen Leben. 2. Activum, bey den Tiſchlern, 
.. mit. dern Zahnhobel abhobeln. „Daher die Abzahnung. 
Absanken, verb, reg. act. durch Bart von — erhalten. 
„ Einem ‚etwas abzanken. NER 
Abzanfen, verb reg act. i) —— einen flüfigen) Sören _ 
nsermitteliiides Zapfens ablaufen laſſen. 
zapfen. Ingleichen metonymiſch, ein Faß Bier abzapfen. 2) In 
weiterer Bedeutung, durch eine Röhre ablaufen laſſen. Das 
Waſſer eines Teiches, und einen Teich abzapfen. Einem Waſ— 

ſerſüchtigen das, Waffen abzapfen. Sic) Blut abzapfen Iaffen, 

im Scherze, für, ſich dir Ader — laſſen. — auch die 
Abzapfung. 


— 


Abzaumen, verb. reg. ac von’den 3 Saume befreyen sin Pferd 


ebzäumen. Daher die Abzkumung 


Abzaunen, verb, reg. ad, ı) Mit- einem Zaune ———— ein⸗ 


en Kin Stück Seldes, eine. Wiefe absgunen. 2) Ver— 
mittelſt des Zaunes entziehen. Kinem ein Stück Acker, ein 

bi Stück von dem Sarten abzaunen, feinen 3 Zaun zu weit i in deſſen 
Aceer oder Garten wagen, Daher Die Abzeusung.; * 


Übzebenten, verb. reg, act. im gemeinen Reben an einigen Daten, 

Hden Zehenten von etwas völlig entrichten, abſolute und: ohne 

Nennwort. 2) Mit Ertheilung bes Zehenten abfinden. 
- Drefcher , die Schnister , den Pfarver abzebenten. Sp auch, 
die —— 


Wein, Bier, Eſſig ab⸗ F 


Sie 
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Abzehren ‚verb. reg. Es iſt 

J. Ein Activum durch Zehren ——— een und 

zwar, 1) 7 im gemeinen Leben, eine Summe, die man zu. fordern 
schaft, — Zehrung, da i. durch Eſſen und Seifen; vermindern 
and tilgen. Seine Forderung bey: einem abzehren. 2) Nach 

und nad) entkräften, mager maden: 
beit hat ihn ganz abgezehret. King abzehrende Krankheit, 
die. den Körper nach und nad) 'abzehret: Sich abzehren, oder 
abgezehret werden, mager, Fraftlos werden. in abgesehrrter 

‚Leib, Ein abgezehrter Wolf, Hagede 

abgezehrer, Orig. Sich durch Sorgen; durch Gram abzehren. 
er Ir Ein Veutrum welches das Hülfswort haben erfordert, 

aAbge zehret werden, in der Bedentung/ das mager, werden. 

Er zehrt zuſehends ab. 

Die Abzehrung, plur.: une 4) Die. hanbliing des Abzehrens 
in dem Bedeutungen des Activi. 2) ‚Eine abzehrende Bean Det 
wie Auszehrung. ar 

Das Abzeichen, des — ‚uplun utmom.»fng.. am Gufigfien 
in den gemeinen ‚Mundarfen, ein naturliches Zeichen, beſond ers, 
wodurch eine Perſon oder ein Thier von dem andern unterfhieden 
wird. Ein Abzeichen an ſich tragen. Abzeichen und Beni 
zeichen unterfheiden ſich durch die vorgefesten Beftimmungswör- 
ter; das erſte ſiehet zunächft auf den Unterſchied von andern, dieſes 
auf, die Erkenntniß überdieß hat der Gebrauch jenes auf natur⸗ 
liche Zeichen eingeſchrantt, ‚dagegen; dieſes auch von kunſtlichen und. 
willkuürlichen gebraucht wird. 

Abzeichnen,„‚verb. ‚reg., act 1) Die. Geftalt. einer Cage durch 
Zeichen bemerken. sei Lager abzeihnen, „abfteen. einen 
Plat zu einem Gebäude, zu einem Sarten Ne Es F abzeichnen. 
2) Durch Zeichen, d. i. Sinien und Stride,, abbilden. Ein La⸗ 
ger, einen, Garen, ein. Gebäude, eine Slume abzeichnen. 
‚Kine Perfen mit Roblen, mir Böihel "abseichten. 

Die Abzeihnung, plur. ‚die — en ı) Die Handlung des Ab⸗ 

zeichnens; ohne Plural 2 Ein. durch, —— entſtandenes 

— einer Sache. 

Abziehen, verb,, irreg. ‘5 — Es ik: 

L Ein Xcivum, und bedeutet alödann — en wegzie⸗ 

Bu ziehend von etwas abfondern ; und zwar, 
> Eigentlich. _ Den Ring abziehen. Einem Thiere die 

— abziehen, und metonpinifd), ein Thier abziehen. Man⸗ 

deln abziehen, ihnen.die Heut abziehen. Den Braten abziehen, von 

dem Spieße. Die Zauldihube abziehen. Sie 30g einen Zand- 
ſchuh sb, um uns eine- fhone Zend zu weilen. Kinem die 

Larve abziehen, in figürlicher Bedeutung, ihn in feiner wanren: 

böſen Geftalt, ungeachtet feier Verſtellung darſtellen. Die 

Band von einem abziehen, gleichfalls in figürlicher Bedeutung, 

ihn feiner. bisherigen S ee, Unterftügung, Aufſicht berauben. 

Ein geladenes Gewehr abziehen, den Schuß heraus ziehen. 

2. Sn weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung, wo 
dieſes Zeitwort ſo wohl im gemeinen Leben, als in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kunſten und Handwerken von vielen Arten der Abſon— 
derung, Wegſchaffung, und der dadurch bewirkten Vollendung ge⸗ 

braucht wird, und oft nach einer im Deutſchen ſehr grstawälichen 

Metonymie erkläret werden muß. So ſtehet es, 

1) Für abnehmen. Den Zus abziehen, den Aut vor. eisent 
ee san mie Abnehnung des Hutes grüßen. Schon im 
Schwaben ſpiegel lieſet man den hut gen im: abztehen. Die 
Seiten von einem muſtkaliſchen Juſtrumente abziehen, im Ge— 
Senſatze des Aufziehens 

2) Fur wegnehmen, beſonders ber: Zahl, dem Mafe und dem: 

Gewigte nach. So: Bedeutet abziehen: im der; Rechenkunſt fo viel, 
als das Lateiniſche Wort: ſubtrahiren. Auf gleiche Art ſagt man 
SEN einem 








"Die langwierige Brank⸗ 


Mein Gebein wird" 
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einem etwas abzlehen, von einer von ihm verlangten ober ihm 
debuhrenden Summe wegnehmen, zurück behalten. Linem zehn 
Thaler vom feinem Lohne, von ſeiner Beſoldung, von dem 
geforderten Preiſe abziehen. Id) will es ihm ſchon an dem 
Lohne (vielleicht beſſer von dem Lohne) abziehen. Abziehen 
iſt hier der allgemeinſte Ausdruck, deſſen Begriff abbrechen, ab⸗ 
xkürzen, abknappen, abdrücken, abzwacken u, fi f. mit allerley 
Nebenbegriffen, beſonders der größern oder BEUHNDERE Baualı, be⸗ 
eichnzen D 
5) Für in Sedanten abſondern 5 in ber Logt wo 
einige Neuere abziehen, von derjenigen Verrichtung des Verſtan— 
des gebrauchen, da man ſich nur die gemeinſchaftlichen Merkmahle 
mehrerer Dinge mit Ausſchließung der beſondern vorſtellet, oder 
kürzer, da man ſich das Unſelbſtſtändige an: einem Dinge für fi 
allein denkt. » Ein abgezogener, 'allgemeiner, Begriff. Abzie— 
hen it in dieſem Verftande eine. buchftäbliche überſetzung des La⸗ 
teiniſchen Kunſtwortes abſtrahiren und abſtract. Da es nun 
"zugleich ein figürlicher Ausdruck und, dabey ſehr vieldeutig iſt, fo 
Baden‘ andere: dafin mit beffertn Erfolge ‚abfondern gebraucht. 
RB: Sit vedsiehen, vornehmlich m! der figürlichen Bedeutung, 
dein Gemüthe nah von‘ etwas entfernen. seinen von einem 
Vorhaben, von einer Partey, von dem Wege der Tugend 
abziehen, durch vorgelegte‘ Beivegungsgründe davon abbringen. 
So aud, fein Semüth, fein ‚Ser; von etwas abziehen. Sich 
von der Welt abziehen); alle Berbindung mit St Thorheiten 
° und Gitelieiten aufheben. 3: 
5) gür söfljeßen laſſen und war ACH fir‘ "ableiten. Das 
Walker von den Wiefen, dns Wafler eure ‚einem Thiche abziehen, 
and metonymiſch, einen Teich) ‚abzieben, (9) Für abzapfen. 
Wein oder Bier abziehen, es in ein anderes Fahr oder in Flaſchen 
Inufen laſſen. Ein, Sep, Mein‘ anf Bouteillen abziehen. (c) Für 


deſtilliren. Welnefig, wWeingeift, Blanmwein u.f. f. abzie⸗ 


‚hen, umd metouymiſch Blamen, Kızuret 8 r 1° abzlehen, de: - 


ſtilliren. Abgesogehe Weller. Diefes' Abzichen geſchiehet ver⸗ 
mittelſt des Abziehzeuges, oder Des zum Deſtilliren nothigen Ge⸗ 
täches, worunter die Abziehblafe, ober die Slaſe das vornehmſte 
Stück if 
6). Für ablegen, abſenken, beſonders im Weinbaue wo ab 
Ziehen eine beſondere Art des Ablegens andeutet, da vie Enden 
der Weinftöde nur in bie obere Erde, oder in angefeste und mit 
Erde gefüllete Körbe abgebogen werden bis ſie anwurzeln 


7) gür abheben, Die Pfanne ‚abaieden, i in den Salsfiedereyen, : 


fie von dem Herde los machen und. ausheben. 


8) Fur abdrucken, in den Bud) = und Fupferdruckereyen, elnen — 


Bogen abziehen, welches doch nur, von einzelnen Bogen, 3. B. 
von den Probe= und Correctur⸗ Bögen gebraucht wird, ine, Kup 
ferplarte abziehen, ein Probeblatt von derſelben abdrucken. 
9) Für abſteden. So pflegen die Farber das fo genannte Ab⸗ 
klören, oder Ausziehen der. Farbe aus einem gefarbten Zeuge auch 
“abziehen zu nennen. ‚Hierher gehören ferner auch noch felgende 
metonymiſche Arten des Gebrauches, eine. Bearbeitung durch 
derſchiedene Arten der Abſonderung anzudeuten. 
Zeitwort, 

10) Für abſchaben. 
die Fleiſchſeite deſſelben völlig rein und glatt. ſbaben, welches 
vermittelſt eines beſondern Abziehelſens geſchiehet. Bey den Tiſch⸗ 
fern bedeutet es mit der Ziehllinge glatt ſchaben. 

11) Fur abfellen. Co pflegen die Metallarbeiter diejenigen 
Stucke, welche fie zuſammen löthen wollen, mit der breiten und 
den vozlehfeile abzuziehen, damit fie völlig eben werben. Auf 
ahnliche Art bedeutet abziehen, wenn von Gewichten bie Rede 


Sp ſtehet dieſes 


Bemühungen zielen auf dein Beſtes ab. 
Ein Sell, abziehen, bey den Kürfegnern, 5 f 


Ab irkeln, verb. reg. a&. mit dem Ziekel abmeſſen. Eine sel 
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it, auch ſo viel als elihem, ige ſoldes —— vermittelſt 
ver Feile geſchiehet. 

12) Für glatt und ihavf — In biefers-Berfkande wers 
den Schermefer und andere, fchneidende Werkzeuge: abgezogen, 
wenn fie, nachdem fie geföliffen worden, zur Wegſchaffung des 

thes auf dem Abziehſteine oder auf einem ledernen Riemen 
hin md her geftrichen werden; weldhes auch abſtreichen heißt. 
In dem Begriffe des bloßen Gfättens zliehen auch, die Schuftee 
das Leder an den ſteiſen S Stiefeln ab, wenn ſie es mit Vimeſei⸗ 
nen glatt reiben. 

13%, Für abmeſſen, vornenm in in dem Markſcheiden ver⸗ 

muthlich von dem Schnüren und Ketten, welche dabey gezogen wer- 

den, daher das Abmeſſen eines Markſcheiders ſelbſt auch ein zug 
genannt witd. Auch gebraucht man dieſes Wort von der I 
fung eines 2öaldes. 

14). Sich abziehen, das Neciproant, Wird vornehmlich von ; 

den gedruckten Bogen gefagt, wenn fie ſich abdrucken, und alfo.die 
Farbe fahren laſſen. Im gemeinen Leben ſagt man auch wohl 
von dem Zugviehe, daß es fich abziehe, wenn es: ſich durch allzu 
vieles Ziehen enttkräſtet. Su den Küchen Zieher man eine Suppe 
mit einem Eye ab, wenn man ein Ey hinein ſchlägk; und in 
andern ähnlichen Bedeutungen mehr. * 

Il. Ein Neutum, welches das Hülfswort ken zu fich ninume, 
ſich mit ſeinem Gepücke von einem Orte entfernen, In diefer 
Bedeutung wird es vornehmlich in eine em gedoppelten. Kalle ger 

braucht. 2 Von einem Haufen Soldate ‚ „wenn fie ſich mit 
item Gepide don einem Otte wegbegeben. & 3er " Seind iſt von der 
‚ Stadt abgezogen, hat Die Belagerung. der Stadt aufgehoben. H 
Die Armee mußte unverrichreter Sache wieder ‚abzieben, Die 
Wade ift abgezogen, im Gegenfage des Aufziehens, Die Coms 
pagnie ift von der Wade abgezogen. : So auch, von dem 
Zoſdienſte abziehen, wenn ſich die Fröhner Abends. mit ihrem 
Geſchirre nach Haufe begeben. Ingleichen in figütligers Bedenfung, 
3 unverrichteter Sache, mit Scheude, mic einer. fangen Naſe 
abziehen ‚müfen, um gemeitten geben, auch von einzelnen Perſo⸗ 
nem. ) WVon dem Gefinde, wenn es mit ſeinem Gebitte eines 
Dienfte verläst, im Gegenfaße des Anziehens.: Das Geft de N 
sieher ab, Die Magd ift bereits abgezogen. Der Buche 1 
wird bald abziehen. Der Grund beyder Arten des Gebrauches 
liegt in den Gepäde, welches man in den erſten einfältigen Zei 
ten, da die Sprachen gebildet wurden, im eigentlichften Berftande 
mit ſich 308. 3) Ehedem bedeutete abziehen andy, fih mit fer 
nen Sabfeligkeiten aus einer Stadt oder Gegend wegbegeben, wo⸗ 
für man jest lieber wegzichen fager. 
Anm. Das Eubftentiv Die Ubziehung könnte in alfen Beben: A 
zungen. der thätigen Gattung gebrnucht werden; allein eg iſt nicht 
ſehr uͤblich Der Abzug drudt die Handlung der Mittelgottung 
im beyden Fällen aus. S. auch Abzucht. Bi 
Kosielen, verb. reg. 1. Gin Weutrum, welches das Hürfeiiore a 
haben: zu ſich nimmt, und ſo viel bedeutet, als daB einfache zielen, 
nur mit einigem Nachdrucke, gleichſam von ſich wegzielen. 
haufigſten figürlich, zum Endzwecke haben. Auf etwas abzielen. 
Sein Vorhaben zielet auf lauter Unglück ab, Alle — 
2. Ein Aectivum | 
mit der vierten Endung des Neunwortes, ob es gleich in dieſer | 
Gattung nur felten vorkommt. Etwas abzielen. Zum mind: | 
ſten wird bey diefer Arc von Liebe nichts Förperliches abges | 
ziele, Wiel. 





\ 
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ee. 
















gur abztrkeln. Ingleichen figürlich, aber nur in der vertraulichen. A) 
Sprechart, genau beſtimmen. Wer kann alle Worte fo Seneul 
abzirkeln. Daher die Abzirkelung. | 


Die 


14 | a3 
Die Abzucht plur· die — züchte, "von abziehen, dei Ort, 


durch welchen ein flůſſiger Körper abgezogen, d. i. abgeleitet wird. 
R Befonders in den Hüttenwerfen, die: kreuzweiſe geführten Canäle 


unter den Dfen und Herden, die Feuchtigkeiten abzuleiten, welche, u 


in ſo fern: fie diefe an fi ziehen, Sally Anzüchte genannt iver= 
Abzwaden, verb.'reg. ad. 1) Eigentlich, durch Zwacken d. 1. 


den. Ingleichen in Oberdeutſchland⸗ Safer Map ein Graben, 
ben Unflath abzuführen. 
Anm. Abzuche ift ein gutes, * in der Bücherfprade der 
Hochdeutſchen wenig bekanntes Wort. ©. auch Canal. 2 
Der, Abzug, des — es plur.. die — zlige, von,abzichen, ; 
Barie gleich. in den erſten Abzügen verlieren.) Nach Abzug 
aller Unkoſten "Amıhänfigfenz) in den Bedeutungen der Mit- 
.< telgattug.')(@) Der Abzug des Feindes, einer Armee. Zum 
4 Abzuge blaſen. Sih zum! Abzuge vüften. 
© Bedung ſich einen. freyen Abzug. (6) Der Abzug: des Gefin- 
des, aus einem Dienfte, oder eines Unterthanen aus einer Ge— 
ichtsbarkeit - Daher die Abzugszeit, die Zeit, da das. Gefiude 
— abzugiehen pfleget. Ingleichen der Abzugebrief, an 
einigen Orten, ein Schein, womit ein Leibeigener beweiſen muß, 
ba er mit Bewilligung. feines, Herrn abgezogen iſt. (c) Die Ent: 
fernung einer jeden andern Perſon ans einer Gegend, die Abreife, 
—— Sein ‚Hbzug geht mir herzlich nah, Haged. 
— dieſen Bedeutungen iſt der Plural ſelten. — 


2. Dasjenige, was abgezogen wird, (a) Sn Rechnungsſachen, 
was von einer Summe abgezogeniwird. Ich muß ohne Abzug 
bezahlet werden. «Bey der Verwechſelung einer Seldforte wird 
dasjenige, was von der beſſern abgezogen wird, der Abzug, und 
in Anſehung des ſchlechtern Geldes Aufgeld genannt. So auch, 
Win den Rechten, dasjenige Geld, welches von einer Erbſchaft, 
die einem Fremden zufällt, abgezogen," und auch das Abzugsgeld, 
äingleihen der Erbgulden genannt wird. Daher das Abztigs- 
recht, das Recht, dergleichen Abzug zu forbern, ‚welches zuweilen 
auch wohl ſchlechthin der Abzug heißt. » An einigen Orten wird 
auch die Nachſteuer, welche ein Einwohner, wenn er in eine 
fremde Gerichtsbarkeit ziehet, von feinem. unbeweglichen Bermö- 
sen entrichten nınf, der Abzug genannt. S. Abſchoß, Abjtener. 
(6) Sa den Hüttenwerten, Schlagen und andere Unarten, welde 
‚fie auf dag flüffige Metal fegen, und abgezogen. werden. Das— 
„ jenige-Rupfer, welches aus folhem Abzuge geſchmelzet wird, wird 
"Bader om ne das Abzugskupfer, an andern Orten Rd: 
H ekupfer genannt. In der Schweiz heißet dasjenige ſchäumige 
Su, welches ſch anf der mit Lab geſchiedenen Milch ſetzet, 
eichfalls der Abzug. (d) Im Weinbaue werden diejenigen En⸗ 
den der Weinſtote welche ‚abgezogen, d. 1. nicht fo tief, als die 
Senter in die Erde gelegt werden, Abzüge genannt. 
drey erfien Fällen iſt der Plural gleichfalls nicht gebräuchlich, 
N Das Werkzeug, welches zum Abziehey dienet. So führet 
— ttenwerlen das eiferne Inſtrument, womit die Mart 
Mn den Aigen M etalfe abgezogen" wird den. N ahnen den Ab⸗ 
Zuges; und an den Sch eßgewehren wird der Feine eiſerne Sf 
riihtei dem Schl oe, womit Das’ Atfgezugene Gewehr abgedrückt 
dird/ und welcher indem Mbsugsbleche seht, ‚gleichfalls der Abe 
“ug genannt. ©: auch Abdruck. 
Der Ort, durch welchen ein füſſiger Körper abgezogen, d. i. 
| wird, So werden ö opt die Ablaufe des Mafers 
us den Zeichen, als auch die Gräben auf den Atker, die Ennäle 
den SHüttenwertem), no zur Abfibking des Imrathes in den 
Stadtemn welche ſonſt Abslichre, Schlenſen u. 1.'f. heigen, auch 
Azuge genaunt. In weiterer Bedeuting Führe Air der Fall 
des Waſſers, — deſſen Abfluß befördert wird, bien Nnfinsi. 


2 











Abzupfen, verb. reg. act. durch Zupfen abfondern. 


11. Die Handlung) des. Abziehend.s, M Von dem Activo. Seine . 


Die Beſatzung 


In den 
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Daher ſagt man; das Waſſer hat keinen Abzug, dem Waſſer 


einen Abzug geben. 
Seibe ab⸗ 


zupfen. Die Blätter von den Bäumen abzupfen Ingleichen 
metonymiſch Rofen, Blumen abzupfen. "Daher die Abzupfung. 


mit den zwey Vorderfingern oder einem den Fingern: ähnlichen 


 Merfzeuge, 3. B. einer Zange, wegnehmeit,\in welcher Bedeu⸗ 


tung aber jetzt abzwicken übli if. 29 Figürlich, unter dent 
Scheine Rechtens und in kleinen Theilen abdringen. in Geitzi⸗ 
ger zwackt überall etwas ab Man zwarkre mir hier und: da 
etwas ab, Eimem das San BEN. al BARRD: 
awadung. "89° :o 
Ahzwecken — reg· nit be? keine Ga 
"Ben, fo viel als abzieleh "ander Mitrelgatkung. Dieß zwecket 
darauf ab, der Endzweck hiervon ift. "2. * Ackioum, ſich zum 
Endzwecke Teßen; ſehr ungewöhnlich und hart. Der von mie 
abgezweckte Kıfolg, Daher’ die Abzweckung. 
Abzwicken, verb. reg. act, weldes mit abzwacken einerley: Ur⸗ 
ſprung und Bedentung Hat, nur daß abzwicken allein in der ei- 
. „gentlühen, abzwacken aber" mehr in der figürlichen Bedeutung 
ei Einen Nagel abzwicken mit der Zange abkneipen. 
Bey den Schuſtern hingegen bedeutet abzwicken, die Aufziehzweclen 
heraus‘ ziehen und dadurd) abnehmen; im Gegenfabe des Auf: 
zwickens Daher die Abzwickung. EN if 
Abzwingen, verb. irreg. act. SZwingen, durch Zwans von 
jemanden erhalten.’ "Die: Suche zwingt oft den m: das = 
kenntniß hrer Unthaten ab, Duſch. er 
Acacie, ©. Schotendorn. — 
Die Academie, ©. Akademie! , m u nu 
Der Accent, des — es, plur die — €, — Rat. Acceitus. 
V Su der Sprachlehre, überhaupt die Abänderung der Stimme in 
der Ausſprache der Wörter, Sylben und Vocale; ohne Mural. 
Allein da es mehrere Atten dieſer Abunderung gibt, welche man 
Ohne unterſchieb Accent oder Ton zu nennen pflegt, ſo hat ſolches 
zu allen Zeiten diele Verwirrungen in den’ ESprachlehren verur⸗ 
ſacht. Im Deutſchen unterfejeibet man Die drey vornehmſten Ab⸗ 
dudekungen der Stimme durch die Nahmen Ton) Accent und 
Ouantität oder Zeitmaß am tichtigften fe. (a) Der Ton ift 
die merkliche Erhekung der Stimme, mit welcher eine Sylbe vor 
der andern ausgeſpr ochen und dadurch gleichſam heraus gehoben 
wird, So wid in den Wörtern geben, der Abfall die exfte, in 
verwefen und verlaffen aber die mittelfte Sylbe mit einer vorzug⸗ 
lichen Erhebung der Stimme vorgekragen.. Das nennet man faſt 
in alfen Sprachen den Reent im Deutſchen aber am vichtigſten 
den Eon. ©. dieſes Wort.’ (6) Dei Accent iſt alsdann die kin: 
gere oder kürzere Verwerling det Stimme auf einem Vocale, 
und theilet ſich folglich in den sefchärften Accent, wenn die 
Stimme ſchnell über den Vocal wegeilet, wie in ab, ob, mie und 
den erſten Sylben ber Wörter treffen, fallen, binden; und in 
den gedehnten, weni die Stimme lünger datquf veriubilet, wie 
in de, gar, ber and ih den erften Sylben ber Wörter geben, 
> ſtehen, lieben.” Bit verſtehen haben die erſte und letzte Sylbe 
den geſchürften, die mteltte aber dein gedehnten Arcent. Daraus 
erhellet, daß vet Acent mit dem Tone zwar oft zuſammen krifft, 
aber nichts weniger als einerley mit dernfelßen ift. Hiervon iſt 
(c) nach die Suanitat, das zeitmaß, oder die proſodiſche Länge 
und Kürze der © Sylben, unterſchieden, welche im Deutſchen zwar 
ganz von dem Zone abhängt, aber mit denifelben wieder nicht 
einerley Alles was den Haupt oder ganzen Ton Hat, ift In - 
‚der Profodie lang; was den halben oder Nebenton Hat, ift aleich- 


"zeitig, d.4, es fan fang oder Farz gebraucht werden; was aber 
tonlos 
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tonlos iſt, iſt kurz. S. davon. mit mehrern die, Sprachlehre. 
2) Das Zeichen des Accentes. Wo man Accent für Ton gebraucht, 
da pflegt man auch Die Tonzeichen mit: dem. Rahmen der Accente 
zu belegen. Allein im Dentſchen nennek man «nur ‚Diejenigen 
gehen Accente oder Accent⸗ Zeichen; womit man die Schärfung 
bver Dehnung eines Vocales bezeichnet, und) welde, €‘) und ©) 
fi, BR, ab. Diher, acceneniven; die Sylhen ‚mit diefen 
Accent Zeichen verſehen in andern Sprachen aber, fie mit den 
gehörigen Tonzeichen-verfeheusi 3) Bey einigen der neyern Dich⸗ 
inter oft ſo viel als die Stimme, Werte, Töne, wo es eine un- 
ndthige Nachahmung des Franz. Accent iſt, welches gleiche Be⸗ 
N hat. Alsdann aber wirde es nur m Plural gebraucht. 
Die acırigall ſchwieg and horchte dle zaͤtlichen Accente, 
J en 4) In der Muſik, nach dem Skal,Acgentoz eine Art 
gu fingen. oder zu ſpielen da man / ehe bie vorgefehriebene Note 
ausgedruckt wird, fhon die darüber oder darunter ftchende hören 
Aüßt, der. Vorſchlag. 4 
+Xcceptiren, verb reg. act. aus dem Kateinifchen accipere, bar- 
bariſch Lat. acceptare , „gunehmen, Beſonders in der Hand⸗ 
lung, einen, Wechſel ren 4 — Vehahuns re 
bindlich machen. 


die —⸗ en, der ſich zur Bezahlung eines Wech telanerbinbtid,. et. 


Der Acceß des — ſſes, plur. inufit. von, dem Lat. Acceflus; 
bey verſchiedenen Gerichtshöfen und Eollegiis, die Freyheit, Theil 
an ihren Verhandlungen zu nehmen ohne ein förmliches Glied 

von ihnen zu ſeyn, der zutritt womit zuweilen die, nächte Anz 
wartfchaft, anf diejenige, Stelle ,, welche in einem ſolchen Collegio 
am erſten erlediget wird J verbunden if, }: ‚Daher der Acceſſi iſt, 
des — en, plux. die — en, der einen ‚folgen - Zutritt hat. 

Das Accidenz, des — es, plur, die Accidenzien, Diet mit 


einem Amte verbundenen zufälligen und ungewiſſen Einfünfte, im. 
Amtsgebähren, Spor⸗ 


Ing, 


Gegenfake des gewiffen Gehalte, zufällige 
teln. Bom Lateinifhen Accidens und Accidentia. 

Die Aceĩſe, plun., inufit; ) Überhaupt eine obrigteitliche Auflage 
auf Lebensmittel nnd ſolche Wagren, welche ſich Aura) den, Gehrauch 
abnutzen laſſen, wenn fe in ein Land, oder in ‚eine Stadt einge- 
vale werden. Befonders, fo weh] die Abgabe, von den, von gußen 
in ein Land eingeführten Waaren welche in Eachfen die Land» 
Acciſe genannt, und Churfürts Johann Georgs des Erſten Verord⸗ 


nung von 1615 zu Folge, für die Sicherheit der Landſtraßen gege= 


. Incifura, genannt: wird, 
.Alhıla,, 
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* 
ſchon alt, indem an einigen Orten der Schweiz, beſondere 
in Graubünden, eine ſolche Abgabe im Deutſchen der Schnitßz, 
den Landſchnitz, tm Stanz. Taille, im mittlern Lat. aber Ineiſio, 
Allein. in, des du Cange Gloffar.. v. 
der. neneften Ausgabe, wird, gezeiget, daß ed vielmeht 


von Aila abſtamme pelches Wort in den mitlern Seiten. nicht 


Deutſchland gekommen iſt 


allein eine Berfammlung der Reichs und Landſtnde, ſondern 
‚auch Die von denfelben bewilfigten Abgaben bedeutete. Cs wäre 
alfo urfprünglich eine. allgemeine Benennung aller Abgaben ,, die 
nachmahls bloß. auf die umlaufenden Warren eingefchränft worden, 
und mit der Sache felbft aus Frankreich und den Niederlandennag 
Das Niederfächfifhe ZiteTfinder fih 


ſchon im Magdeburgiſchen minzdas Jahr 1314, wo es Syſe geſchrie⸗ 
ben wird; welches des du Cange Ableitung zu beftätigeh ſcheinet. 


Nach der Verſchiedenheit der Waaren und Lebensmittel, iugleichen 
der Abſicht, um welcher willen dieſe Abgabe gehoben wird; befommt 


ſie wieder allerley beſondere —— die aber faſt in — 


Lande verfchigden find. 


Der Accord! des — es, plur die ze, 


Ma) Etzerelich — 
zwar in der Muſit, (a) der Zuſammenklang mehrerer Züne, und 
diefe Tune ſelbſt. Gemeiniglich werden zu einem Accorde drey Töne 


erfordert, der Grundton, deifen Terkie und deffen Quinte Ch) Der 


Zuſammenklang mehrerer Snfttmente, befonders bey ben Orgel: 


ucehmen. 
den Accord angenommen 
jeder Vertrag wegen einer zu fiefernden Arbeit und Waare. Ei: 


ben wird; als auch die Abgabe von, den, Nahrungsmitteln, welche 


“yon ‚dem; Lande zum-Verkaufe in die Stadt geführet werden, welche 
in-Sadıfen den Rahmen der Tonjumpions- Acciſe ingleichen der 
General- Acciſe fuͤhret, weil von deren Erlegung niemand ausge⸗ 


nommen iſt. Acciſe von etwas geben. Dieſe Waare gibt viel, 


wenig Acciſe. Acciſe auf etwas legen. Sugleiheny die zuſam⸗ 
men gefesten Wörter, accisbar, der Acciſe unterworfen, die Ac- 
cisbarkeit; accisfrey, von Erlegung derſelben befteyet, Die Accis- 
freyheit; das Accis- Collegium, weldes die oberfte Auffiht über 
alles, was zur Acciſe gehöret, und in Sacſen beſonders üder die 
General: Accife. hat; die Uccis- Kammer, dag Gewach, wo ‚Die 
Acciſe entrichtet wird; Der Acciſe —— ein Schein, daß die 
Mciſe entrichtet — der Acciſe⸗Bediente, Accis⸗ Einneb- 
mern. f.f. 2) Sm gemeinen Leben, auch der Ort, wo fich Die 
Acciſe⸗Bedienten verfammeln, und wo die Acciſe a wird, 
Auf die Acciſe geheit. 
Anm. Da Aceife, Niederſächſiſch Ziſe, heut zu Tage nur von 
ſolchen Auflagen gebraucht wird, die yon den im Handel und Wan- 
del umlaufenden Waaren gehoben werden, und wodurch von dem 
Gewinne des Kaufers wirklich etwas abgekürzet und gleichſam ab⸗ 
geſchnitten wird: ſo glaubt man gemeiniglich, daß dieſes Wort 
von accidere, beſchneiden, herſtamme. Dieſe Ableitung iſt 


von einem 
handelt, daß fie für ihre ganze Forderung etwas nehmen: folfen. 


gemeinen Leben, „wegen einer Sache, unterhandeln, uud, 1 irklich 
einig werden, 


‚ander halten, ob ſie zuſammen freffen; als auch bey den Mablern, | 


Kriege, dev Vertrag zwiſchen den Belagerern und Belagerten we- 


"Aceordo zu uus gekommen, welche wieder aus dem barbariſchen 
atein Accordium entſtanden fi ſind; ©, dir Cange es Bi v. 


Accordiren, verb. resul. 


mieden werde. 
der Farben hinein bringen. 
meinen Leben. 


bauern „ein ganzes Stimmwerk von allerley Pfeifen, welche zu 
einander gehören. 2) Figurlich, ein Vertrag, beſonders, ea)i im 























gen der übergabe eines Ortes. Eine Feſtung mit Accord eiu⸗ 
Einen Accord — ſchließen. Die Beſatzung har 


(6) Gm gemeinen geben, faſt ein 


nen Accord mie einem machen, ' Wie auch der Vertrag eines 
böfen Schuldners mit —— RN etwas Br das Ganze 
zu. nehmen. ; ü 


Anm. Diefes Wort ift aus dem’ Blake kb gta: — und 


ar 


Es ift: 

I. Ein Keuteum, mit dem Hülfsworte haben, und Bedeutet 
alsdann, ») eigentlich, zuſammen klingen, von Tönen und muſika⸗ 
liſchen Inſtrumenten. Dieſe Töne, dieſe Inſtrumente accordi⸗ 
ven nicht mit einander. 2) > Sisinlie. (a) + Üßerein fimmen, 
ſich ſchicken. Seine Worte Aoroiren nicht, mit feinen Zar >= 
kungen, beſſer ſtimmen nicht damit überein. & Unterhande N, 
befondere im Stiege, wegen der übergabe eines Ortes untethans ] 
deln. Die Defagung verlangte zu. accordiren. Sngleihen, 
böſen Schuldner, wenn derſelbe mit feinen Släubigern 


Er bat accordirt. Er verlangt zu accordiren, 


T Serner im 


$ 


Wegen einer Arbeit, wegen einer Lie, jerung 
von Warren mit jemanden Aaccordiren. PERL 


II. Ein. Activum. 1) Gigentlich, zuſammen rüngend machen, | | 
in der Muſik. Töne, Inſtrumente accordiren. 2) Figuͤrlich. 
(a) Überein ſtimmend machen, fo wohl bey den Kaufleuten, mo, 
die Rechnungen sceordiren, fo viel bedeutet, alg fie gegen ein= | 
die Sarben. gccordiren, fie verſchmelzen, damit das Karte ver⸗ 

Ein Gemähloe acordiren die üherelnſtimmu AN 

(5) Bewilligen, dod nur im ge 

Ich babe es ihm BAR nicht accordiret, ugs 
ſtanden. 

im, 
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Am, Man konnte dieſes aus dem Franzoſiſchen und mit dem⸗ 
— aus dem barbariſch Lateiniſchen aber erborgte Zeit: 
more gar füglich entbehren. Wenigſtans ſollte man es aus dem 
eſelſſchaftlichen Leben völlig verbannen, weil nicht‘ — 
Hothwendigkeit vorhanden iſt, es beyzubehalten. 
— er — eſte, adj. ‚etiadv. aus —— 
 aceuratus. 1) Objective, genau, richtig, der Sache, dem Eben⸗ 
mase, dem Vorbilde in allen Thetlen gemäß. 2) Subjective, 
Fertigkeit befißend, fih der Genauigkeit, Richtigkeit in alen-Stüden 
zu befleißigen. Ein ſehr accurater Mann, In beyden — 
tungen iſt es im Deutſchen überflüſſig. 
Der Aceufativ, des — es, plur. die — e, in ser Eltaälste, 
“Die vierte Endung in der Declinattom. 
ter haben feit-Säottels Zeit dafür Klagendung oder Zlagefall 
emjufünren geſucht, welches aber. eine bloße buchſtäbliche Üper: 
= fesung des Lateinifhen Ausdruckes ift, und von den vielen Fällen, 


J 


Die Deutſchen Sprachleh⸗ 


“worin dieſer Caſus gebraucht wird, nut einen einzigen, un noch 


dazu ſehr eingeſchränkten, bezeichnet. 

Ah eines der äfteften Wörter der Nordiſchen Mundarten, 
selhes Waſſer, und befonders fließendes Waſſer bedeutete. Im 
Deutfchen iſt daſſelbe nur noch als ein eigenthümliher Nahme 
spieler Bade und Flüffe, und in den Rahmen noch mehrerer Stüdte 








In allen Provinzen findet man Eleinere Flüffe, welche Acha, Abe, 
Ad, oder nur ſchlechthin A heißen, und in Suldoa, Gotha, 
"Tonne, und hundert anderen Nahmen gehöret das letzte a gleich: 
> Falls Hierher, welches augenfcheinticher wird, wenn man ihre ältere 


Schreibart betrachtet, wo fie Suldaha, Gotaha, Tonnaha lau⸗ 


"ten. Bey den Angelſachſen hieß Ea ein jedes Waſſer, womit 
auch das Griechiſche Zu Bey dem Heſychius, das heutige Franzüfis 
ſche Eau, Wafer, das Dünifhe Ya und Schwediſche X ein Fluß, 
und das Deutfhe Aue, überein kommen. Die Alemannen und 
andere noch ältere Völker festen ihren gewöhnlihen Hauchlaut hin- 
eit, und da ward Aha, Acha, Ach, bey den älteren Griechen 
8x, bey den Gothen Ahwa, und bey dem Sateinern Aqua daraus. 
fi Ein mehteres von diefem Worte, haben Seifd), v. ch, Schilter, 

118 vr, Ay; and Ihre in Glofl. v. A angeführet. 

'% Ach, eine Snterjeckion, welche der natürliche Ausdruck nicht nur 
aller Leidenfhaften, mit allen ihren Schattirungen, fondern auch 
> aller Gemüthsbewegungen und lebhaften Borftelfungen überhaupt 

A. Es iſt alſo, und zwar D eigentlih und zunächft, der Aus— 
druck des Schmerzens, und zwar nad alfen feinen Stufen und 
lbinderungen, Ach, ich Unglücklicher! Ach, wie ſchmerzet 
die Wunde! Ach und weh! Daher die gemeine Redensart, Ach 

‚amd weh ſchreyen. Sm dieſer Bedeutung wird Ach! auch zuwei— 
Ten als ein Subſtantiv gebraucht, welches indeclinabel iſt, und 
alsdann bedeutet es fo wohl den Ausbruch der ſchmerzhaften En: 
pfindung durch Seufzer, als auch den Schmerz ſelbſt. Mein Ach 
it deine Freude 

| Das Ad), das ihn misleivig Meder ſoll, gr 

* Manich ach 

— Fueget mir. dü reine, 

ung Werner von Teufen, unter. den nn SR, 

Der Angft. Ad), wie beflemmt es mir das Jerz! Ad), 







3) Der Furcht. Ach, was wird diefes Anzeichen bedeuten! 
—— Des Schredens. Ach, ein Geiſt ein Seiſt! Ach, mein 
* "ganzes Geblüt ſtaxret mir in den Adern! Ach, des iſt ja er: 
ſchrecklich! 5) Des Unwillens. Ah, daß ich jetzt nicht Zeit 

Habe, dich nach Derdienft zuifirafen Ach, daß du -Ealt wä⸗ 
Fi zeit! Ad), wir brauchen deiner Sulfe nichr! Ach, denten fie 


ABEL W, 2, 1 Th, 2 Aufl, 


wie ſchlagt mir das Gerz!" Ach, ach, ich bin des Todest. 
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nicht heben Iwellen! 6) Des gritteibens, ber Bedanriing. Ad), 


das ift ewig Schade !- Ach, daß der gute Mann geſtorben iſt! 
Ach, du armes Rind! 7) Der Wehmuth des Grames. Ach, 


ltebſtes Rind, Julchen wird glücklicher, weit gluͤcklicher, als 


fiel Gelle Ach, wenn Ihe wilßter, was das Ente Rind aus— 
geftanden hat! Weiße. Beſonders Des zartlichen Kummers, in⸗ 
dem mit ſeinem Ach und Oniemand verſchwenderiſcher umgeht, 
als dle Verliebten. Ach, ich Unglücklicher, wie gut wäre es 


für mich, wenn ich fie. weniger liebte! Ah, werden fie es 
denn niemable glauben, wie zärtlich ich fee llebe? 
ange: 
men elnen ger ſehr mit! 
des Wunſches. 


8) Der 
Ach, bin ich doch fo müde! Ach, die ausſorgen neh⸗ 
9) Der Sehnſucht, des V Verlangens, 
Ach, wollte doch der Zimmel, daß ich etwas 
zu ihrer Beruhigung beytragen könnte Ah, warum kann 
nicht die ganze Welt ihrer Großmuth zuſehen! Ach, hatte ich 
dieſe unglückliche Entdeckung doch nie gemacht! Aid), laſſen 
fie mich es Doch ſehen! Ach ja, thun ſie es doch! 10) Des 

Beyfalls, des Vergnügeng, der Freude, der Entzidung. Ach, 
das iſt ſchön! Ach, wie entzücken ſie mich durch Ihre Güte! 


Ach, hören ſie doch, was für ein EliicE uns Devor ſteht! Ach, 


mir nur nicht wieder daran! Ach, warum wird er dich denn 


iſt der Umgang mir großen Zerzen für eine Wolluſt 
Sand Dörfer übrig, welche an ſolchen fließenden Waſſern liegen. 


habe. 
hat nichts zu ſagen. 


von Frawenberg, einer von den en Dichtern. 


‚nen weh ber, -weldes oft mit ach. verbunden wird. 
vierten Endung, 3. B. ach mich armen! iſt es wohl eine Nach⸗ 
ahmung des Enteinifcjet, obgleich ſchon Notker, vermmutptid duch 


wie froh bin ich daß ich Ihn nicht gefehen habe! Ach, was 
Gel. 


17) Der Bewunderung. Ach, was für ein vortrefflicher Mann 


er nicht iſt! Ach, das iſt ja etwas Engliſches! Ach, Simmel! 
mit welcher Annehmlichkeit, mit welcyer Unſchuld ſagt ſie dieß! 
Sell, 12) Endlich begleitet dieſes Wortchen oft auch weit ſchwachere 
Empfindungen, und da dienet es der folgenden Rede gleichſam 
zum Eingange, anzudeuten, daß das Herz feinen Antheil daran 
Ich Habe then recht viel zu jagen, ad) viel, Ad, es 
Ah, wenn fie fo hübſch ift, wielihe 
feyd, fo muß das ein artiges Pärchen werden, Weiße. Indeſ⸗ 
fen iſt nicht zu läugnen, daß es oft ſehr übel angebracht wird, 
und beſonders im geſellſchaftlichen Umgange von manchen Perſonen 


auch an ſolchen Stellen eingeflickt wird, wo kein bezreiflicher An⸗ 


theil des Herzens vorhanden iſt, wohin denn das fo gemeine ach 
je! sch nein! ach freylich! und andere Kernausdrücke der ge 
zierten Sprechart, in den meiſten Fallen gehören 


* 


Anm. 1. Ach iſt der Schall, den der von einer. Betinaftigtene 
Brut ne verurſacht. Es tft die natürliche Sprache 
des Herzens, und daher iſt es ſich auch, fo wie dieſes, unter allen 
Himmelsſtrichen und in allen Sprachen gleich. Det KHebriier feuf- 
zete My und may, der Stiche 2 &, &, UND ohne Hauchlaut, 
der gateiner Aha, Ab, der. Yerfer ı Ah, ©. ud) Üchzen: Einige 
Deutihe grüdere Mundastei haben: ihr oh und die Nieberfachfen 
the o!-aufer: wenn eg einen Beyfall, eine Bewunderung aus⸗ 
BR fol, welche Empfindungen fie ‚Fieber mit aa! an den Tag 
egen 

2. So wie ſich die Leidenſchaft Eine: ‚Negel nfetwärft, fo 


. „bindet fie) auch dieſes Wortchen an keine deſtimmte Wortfügung. 


Wenn es ein Nennwort bey ſich hat, ſo ſteht dieſes am haufigſten 
in der, erſten Endung, Ach, ich armer Mann! Etwas ‚feltenee 
findet man es mit der zweyten. Ach miner not, Elagt Heinrich 
Ach moi= 
nes Iammers und gerzeleides! 3 ser. 20,19. Wenn man es 
mit der dritten ‚Endung findet, fo. tühtee dieſe von dent ausgelafe- 
Mit der 


die Vulgata verleitet, ah mih! hat. 
3 Gemeiniglich ſtehet ach zu Aufange des Sabes der die 
Empfindung entwickelt; aber es kann feinen Plaß auch hinter 
K einem 
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einem ober mehrern Worten finden; ein Umftand, der befonders 
den Dichtern wohl zu Statten Eommit. 
os Mitleidig, ah! verweilte, N 
Ich Eeinen Augenblick, Weiße, \ 
Enug, Zannchen war für mic” geboren, 
fin Und, ach ſie iſt verloren,» Ebend, 
4. Wenn die Empfindung, welche dieſes Rücken ankündiget, 
ſo ſtark iſt, daß fie ſich durch einen wahren Ausruf üußert, ſo etz 
fordert ed. auch das Ausrufungszeichen; nur daß dieſes zu Ende 
des ganzen Satzes, der den Ausruf euthält, geſetzet, das ach aber 
bloß mit einem Komma begleitet wird: ach, welch ein Schmerz! 
‚Nacht dieſes Wörtchen aber einen Ausruf allein aus, wie in den 
oben angeführten Stellen, fo bekommt es dieſes Zeichen a unmit⸗ 
telbar nach ſich. ©. die Orthogr. 


Der Achat, des — es, plur die — e, bev den neuern Natur⸗ 


kennern, ein —— aller feinen Hornfteine, welche ver- 
ſchiedene, fo wohl einfache als vermifchte Farben haben, eine feine 
Politur annehmen, und daher unter. die Halbedelſteine gerechnet 
werden, Der Deutihe Nahme rühret ang, dem Griechiſchen &xerns 

her, welches ‚der, Nahme eines Fluſſes in Sicilien war, der jetzt 

Drillo heißt, und au welchem die erſten Achate gefunden worden, 
Hieraus erhellet, daß die Schreibarten Agat und Agath unrichtig 
‚find, wozu die Verwechſelung mit dem Agtſteine und den Gagat 
wohl auch das ihrige mag. beygetragen haben. 


‚Die Acher- Galle, plur die — n eine fremdartige Materie, 
‚welche zuweilen den Achat wie ein Saalband umgibt, und fid, 


wie die Siasgalle von dem Glaſe, von ihm trennen läßt. 

‚Der? Achatz Biefel, des — 8, plur ut nom fing: bey einigen 
Meuern ein Rahme, ‚eines bräunfichen: Achates, mit geiblichen, 
braunen, . ſchwarglichen und grauen Streifen, welcher in Agypten 
einheimiſch iſt, daher er von! einen. 12 nur der Agyptiſche 
Stein genannt wird... , 5 


Die Ahat- Kugel, ‚plur. — n, ein: — Eue Achat in 


rundlicher Geſtalt welches auch eine Achat⸗Niere genannt wird, 
Die Achzt- Muſchel, piur die 
„ken; ihrer glänzenden Politur zu ſchönen Farben einem politten 
Achate gleicht, deren es bey den Liebhabern mehrere Arten gibt. 
Kon eben der Ark find auch die Achat-Schuecken. 
Der Achat⸗ Enyr, des — es, plur. die — e, eine Eteinart, 
welche aus einer Vermiſchung des Achates mit dem Ouyr Deftehet. 
Die Achel, am Getreide, ©. Age. | 
Die Achſe, (ſprich Akte.) plur. die — m. T) Eigeatlid, dasjenige 
Querholz, auf welden der Obertheil eines Wagens ober Karrens 
ruhet, und um welches ich die Rader bewegen. Die voidere 
Achſe/ oder Vorderachſe die Bintere Achſe oder interach ſe. 
In metonymiſcher Bedeutung auch wohl der Waden felöft, doch 
dur in der R.Metwas auf der Achſe herzu führen, eine Waare 
auf der Achfe Fommen Er wem, forsbringen, im Gegenfaße der 
Fortbringung derfelben zu Waffer. 2) Su weiterer Bedentung 
nein jeder: langer) runder Körper um welhen ftch ein anderer herum 
drehet Ingleichen ) im der Mithemat eine jedes gerad Ye Pinie, 
melde dur den Mittelpunct eines Körpers gehet ober gedacht 
wird. Daher die Edachſe, die Welfachfe, die Achte Bes'Chiev: 
Eroifes, die Shhadhfe u. f. f. Tr der nähern Geo: nekrie führet 
er Linie, welche alle gerade, inirernald einer Eriimmen, pa⸗ 
rallel g ezogene Liniem in zwey gleiche Theile thetteh, und mit Ihnen 
einen rechten intel macht gleichfalls bieten na tiimet. 4) on 
act Matbmie das dritte oder vielmehr das Aero‘ Sh belbein 
wves Galſes weil das erſte been‘ Ha) auf bempelben, ‚wie har 
eine Achſe drehet; Epiftrophus, N 08 
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Anm. Ahle, Alem. Abla, AngelinBaxyin Beruf: np; Din. Hi Dheil des Muckens an den Achſeln, und jenes den Cheil gwiſchen 


Ax, Ruſſ. Oß, Engl. Axel- tree Schwed. Axel, ei Affe, 


Die Achſel, plur die —n. 


m eine jede Muſchelart, welche 


— u 


a. ie And tie in — ——— 
ihn Schulter werden im gemelnen Leben * — 
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haben mit: dem Lakeiniſchen und Griechiſchen Axıs und zZuv einet- 
ley Urſprung. Es ift aus der Wurzel Ach, Ack, und ber Ablei- 
© sungefylbe — fe gebildet, Ady = fe, oder auch aus Achs und der End: 
ſylbe — e. Aber welhes der Stammbegriff ift, wird fih bey dem 
hohen Alter dieſer Wörter wohl ſchwerlich eutſcheiden laſſen Wahr: 
ſheinlich iſt es die Lange, ſpitzige Geſtalt, fo: daß es als ein Ver⸗ 
woandter von Ecke, Age, (Niederſüchſiſch Achel,) Igel, dem Lat. 
Aecus, und. hundert andern diefer Art anzufehen if, S. auch das 
folgende. Da in der Ausſprache zwifchen dem chs und x kein Uns 
terſchied ift, fo wäre es In dieſer Rückſicht gleichgültig, mit welchem 
Buchſtaben man es fohreibt; Im Hochdeutſchen iſt das ch am ge⸗ 
brauchlichſten und richtigften, weil es den Bau des Wortes Ah-fe 
unverſtümmelt darfiellt, welden Are mar verdunfehr würde; zu⸗ 
mahl, da ed mit den Tat. axis zwar verwandt, aber nicht aus 
demſelben entlehnet iſt. Aber wenn es den Theil eines Wagens 
bedeutet, Achſe, und wenn es von einen Weltkörper gebraucht 
wird, Axe fchreiben zu wollen, ift eine Grille, indem ſolches bloße 
Abänderungen einer und eben derfelben Bedentung find. ı 
a): Eigentlich, der oberfte Theil des 
Armes, wo er. in das Schulterblatt geſüget tft, ‚und der zum Tra— 
gen dienet. Etwas auf die Achfel nehmen! Figürliche NM 
find 2: Temanden über die Achfel anfehen, ihm einen verächtlichen 
Seitenblick zumwerfen, ihn verachten, ‚geringe ſchätzen. Die Achfel 
zieben oder zucken, zum. Zeichen, daß man Bedenklichfeiten bey 
einer Eache habe, die man nicht gern fagen wolle, oder dap man 
das geduldig.leiden müſſe, Was man nicht ändern kann, Nieder 
mit einem an Worte tuckſchuldern, gleichſam zuckſchultern. 
Daher, das Achſelzucken. Ich antwortete ihm mit einem be⸗ 
redten Achſelzucken, Naben. In Schwaben ſagt man dafür die 
Achſeln ſchupfen, oder fhmucen. Auf beyden Achfeln tragen, 
zwey widrig gefinnten Herren dienen, -haucdeln. + Krwas auf 
die leichte Achfel nehmen; fih eine ſchwere Sache als ſehr leicht 
vorſtellen, ifteine Karte und ungewöhnliche Figut. 2) Sn weites) 
rer Bedeutung, führet. Bey einigen Zergliederern! auch wohl das 
ganze Armbein den Nahmen der Achfel oder des Achfelbeines. 
Anm. Dieleste Sylbe iſt die Ubleitungsfplbe — SEI, welche ein 
Merfzeng, Ding, Subject bezeichnen, )S! — el, und in. dieſer 
Geitalt iſt es ſchon alt, wie. aus dem Ahſalo des Kero, dem Ah- 
ſela des Notker, dem Lat. axilla, dem Augelſ Ehsle, Eaxle, 
und dem Walliſiſchen Asgell erhellet. Dieſes letztere bedeutet 
einen Flügel; daher Wachter und Ihre glauben, daß das Stamme ) 
wort gleiche Bedentung gehabt, und erſt nachmahls auf den ober⸗ 
ſten Theil des Armes übergetragen worden, ſo— wie die Lateiner 
aus ala dag Diminutivum axılla gemacht hätten. "Allein es iſt 
ungegründet, daß axilla das Diminutivum von ala it Ue 
iſt vielmehr mit det Deutſchen — = eh gleie) beden- — 
























welche gleichfaile dad vorige Ar, Eck, mit ben Brarife ber Köder ) 
der Schärfe, der hervor vagenden Beſchaffenheit zu ſeyn ſcheinet. 
©. auch Her, Bade,‘ Age, Igel, Ecke. In Baiern bedeutet | 
die Uchſe und Yexe, mit drey Sylben, in Schwaben Weichfe und | 
Uchfe, Vey dem Rabanus Manrus Oahchaſa, die Höhle unter] 
dem Arme für welche die OÄRCHEATHEN feinen eigenen N Nahmen 
— Thewrdank dem Alter gab ein Stich 

I —— den achten aum Kerzen ein, Thenerd. ae 27a j 
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bedeutend gehalten - Allein diefes bedeutet eigentlich den oberſten | 


dem oberſten Ende des Armes und dem a 


149 Achſ 
Die Achſelader, plur. die — nm, eine Aber, Bien der Achſel 
A gehet, Vena axillaris. ’ er dem Verheyn Heißt beſonders 
die Miläbruftadet, Dultus höracicus, die ihfeläder. 
Das Ahfelband, ‚des — es, plur. ‚die — Bänder, ein zierliches "1 


ann d, „oder eine Danbfäleife,. welche noch it einigen Fällen ‚von 
‚Sol aten und Livree⸗Bedienten auf der rechten Ahſel gettagen 


2 wird, und ehedem dazu diente, ‚die doppelten über bevde Schultern ” 
kreuzweiſe geſchlungenen Ecerpen der Soldaten damil anzubinden; 


die Achſelſchnur wein e mes eine runde Schnur iſt 


— Ahhſelbein, des — es, plur. a e,:ein — welcher 
Bon einigem Sergliederern dem Schulterblatte, von andern aber 


dem darein gefügten Armbeine gegeben wird. Irig aber iſt eg, 


wenn einige die Sihläffelbeine, ee mit dieſem Nahmen 


belegen, Hy 


Der Uhfeltit, des — es, tie) die —e, oder im Diminut. 
ein / 
N ſcmaler Streifen an den Hemden, der fi (0) von dein Hafsbunde 


das Achſelſteckhen des — 5 piur ut non. fing. 
Bis zum Anfange des Armels erſtrecket Das Achſelſtück. 
As Ahfelbemd, des — es, plur. die — en, ein grobes Wei- 


. Betfemb: des Gef ndes auf dem Lande, ohne Smel. 


ohne Armel. 
3 Achſelſchnur, plur die — ſchnüre, ©. Achſelband. 
Das Achfelfeil, des — es, plur. die — e, ein Band oder Geil, 
g welches über die Achfel gehänget wird, wenn man eine Laſt auf 


der Trage ttägt, oder auf dem Schiebebode fortichiebet, das 


Trageſeil, Trageband, in Schleſien die Schande, r 
Das Achſelſtuck, S. Achſelfleck. 
Der Achſelträger, des — s, plur. ut nom. fing. in dem 


Munde‘ des großen Haufeng, ‚einer, der. auf beyden Achfeln.trägt, - 


‚ein Hauchler. Das Unſchickliche in dieſem zuſammen geſetzten Worte, 
welches eigentlich einen bedeuten müßte, dee. Achſeln trägt, hat 
ſchon Friſch bemerket. Die, Niederfanfen nennen einen ſolchen 
2 Menfhen Zoikentröger, von. Zoiken, einer veralteten Art Män— 
tel, und der R. A. den Soiken auf beyden Schultern tragen, 
Die Oberdeutſchen drudten den Begriff eines folhen Häuchlers 
|® ES Paidenthalbner, eigentlich Beidenhalbner, aug,. 
der auf beyden Zalben, d. i. Seiten, trägt, oder auch, der es 
mit jedem von beyden Theilen halb hält; welches aber eben ſo 
ſprachwidrig gebildet lose 
23 Achſenblech des — es, plur. die —e, die eifernen 
“Schienen, welde oben und unten an die Achfe angenagelt werden, 














| Die Achfenfchiene, 
Das Achfeneifen, S. das vorige. 


Das Achſengeld des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, die — er, an einigen Orten eine Abgabe, welche von dem 
" Zuhrwerke entrichtet wird. 

a Uchfennagel, des — 6, plur. die — nägel, ein füörlee 
 eiferner Nagel, der vor das Rad in die Achſe geſteckt wird, damit 
8 nicht herab laufe. In den gemeinen Mundarten hat diefer 
— Nagel verſchiedene andere Nahmen, worunter Cünſe der vornehinſte 
— der auch Lunſe, Lunze, Aönfe, Ainfe, Lünfch,Lehne, Leine, 
eyn 1. f. f. ausgefprochen wird, und von Lehnen abſtamrit. 
Der Acfenriegel, des — 8, plur. ut nom. fing. in der Ge⸗ 
ſchůtztunſt, der vorderfte von den zwey hölzernen Riegeln, wodurch 
die Laveten - Mände vorn zufammen gehalten werden. 


2 


Achſe, das Spalten derſelben zu verhüten, und deren an einer 
Ace ul find. 


In manchen ' 
. Gegenden auch ein halbes Hemd der Manrsperfonen, gleichſalls “H 


"bamit fie fih nicht abteibe; das Achseiſen oder Achfeneifen, i 


Der Adıfenring, des — es, plur: die — e, ein Ring an der 


Acht 
Die Achſenfchiene S das Achſenblech. 
Der Achſenſtoß des — es —— die — — der Be ing 
an der Achfe, Soa dieſes Wort. 

Acht/ eine Haupt⸗ dder. Grundzahl, welche ihren Nah Änifhen 
der Sieben und Neun Hat, und in gedoppelter Geftält üblich iſt. 
LAs ein Adjeckivum, welches in allen Endungen und Gefhled- 
tern unveränderlih iſt Ace Männer, acht Städte, acht Rin: 
der, Der Beſitzer diefer acht ZJaufer. Ein Vater von acht 
' Rindern. Acht Tage, d. 1, eine Mode, fo wie man lieber vier; 
zehen Tage, ald zwey Wochen, fagt. eur Über acht Tage, 
"oder wie man auch im gemehten Leben mic: Auslaſſung de3 Bor: 
wortes fagek, heut acht Tage werden wir abreiſen So auch, 
geſtern acht Tage weren wir beyſammen, geſtern vor acht Ta— 

sen. Die Slocke ſchlagt acht. Alle acht gingen augleich fort. 
Es waren der Männer acht, es waren acht Miinner. Es kamen 
ihrer acht, es kamen acht von ihnen. Acht und zwanzig, acht 
und dreyßig, acht und vierzig u. f. f. nick zuſa mmen gezogen 
achtundzwanzig, weil zwey unit und verbundene Worter keine 
Eompoſita machen können; außer wenn Zeitzahlen als Subſtau⸗ 
tive gebraucht werden, wo Die gemeinfhaftlihe Wleitungs ſylbe 
die Zuſammenziehung entſchuldigk: ein Adjtundzwanziger, ein 
Achtunddreyßlger, ein Mann von acht und zwanzig, von acht 
und dreyfig Sahren. Kin Achrundvierziger, ein Wein von dem 
Jahre 1748. Kine Se ee eine Frau von acht 
— funfzig Jahren u. ff. : 
' 2. als ein Hauptwort, eine Zahlfigur bezelhnen ‚Die Ace, 
— die en, Kine Romiſche Acht, eine Arabiſche Acht. 
Die Acht oder eine Acht, ein Blatt von acht Augen, in dem Katz 
tenſpiele. Zwey Achten, zwey Blätter von acht Augen u. f£ f. 
Anm. T. Bon der Überennftimmung diefes Deutfhen Zahlwor⸗ 
tes mit defen Benennung in andern "Spraden kann man den 
Friſch nachſehen. Es bleibt in allen Füllen unverändert; außer 
wenn es ohne Subſtantiv mit ſolchen Prapoſitisnen verbunden wird, 
welche die dritte Endung tegieten, Da es denn, wie alle übrige 
Hauptzahlen nod ein en am Ende annimmt, den Caſum zu be: 
zeichnen. Wähle dir aus. den achten eins. Er fahrer mit ach⸗ 
ten, mit acht Pferden. Ich komme nach achten, nad acht Uhr. 
Ich fahe ihn vor achten, vor acht Uhr. Die beyden letztern 

Fälle find nur im gemeinen Leben üblih, und nicht vollig richtig, 

weil hier Fein Dativ zu bezeichnen iſt. Richtiger ſpricht man voll⸗ 

ſtändig, vor, nad) acht Uhr. Hierher gehöret auch Die Spanifhe 

Münzforte, welde im Deutfhen ein Stück von achten genannt 

wird, weil fie acht Reales de Plata halt, en ein Stück von 

acht Realen. 

2. Acht kann, wie andere. Sahlwötter, mit aifeh dthjeetiven zu⸗ 
ſammen geſetzet werden, zu denen es ſich nur dem Verſtande nach 
ſchickt. Beſonders hält es ſich gern zu den Mdjeettven auf ig: 
Achtſeitig achrfüßig,, achtbeinig achteckig achtäugig u ſf. 
Dieſe Wörter verſtehen ſich größten Theils von ſelbſt, und bedür⸗ 
fen keiner weitern Erklärung. Aber achtmahl, achthundert, 
achttauſend find keine wahren Zuſammenſetzungen, ſondern müſ⸗ 
ſen acht Mahl, acht hundert, acht tauſend geſchrieben werden, 
wenn gleich die Ableitungen achtmahlig, der achthundertſte, acht: 
taufenofte um der gemeinfhaftlihen Ableitungsſylbe willen die 
‚Zufammenztehung fordern. ©. die Orthogr. ingleichen Mahl. 

2, Die Adır, ein Subftantiv, welches nur im Singular, und zwar 
größten Theils ohne Artikel, auch nur mit den Berbis, haben, 
"nehmen, geben, laffen und fallen üblich iſt. Es bedeutet, 

1. Wahrnehmung mit Beiwußtfeyn. Etwas an einem in Ache 
nehmen, gewahr werden. Ohne, daß es jemand in Acht nahm, 
bemerfte. Das würde auch ein Slinder in Acht nehmen, 
feben, 


» 
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Sch hatt es nicht in Acht genommen, Hagebd.. 
Dieſe Bedeutung fängt an, ſelten zu werden, und wird nur noch 
— im geſellſchaftli den Umgange gehöret. 

m —— ſorgſaltige Beobachtung. Auf, etwas Acht 
haben, oder. geben. Gib genau Acht. NRehmt meine. Worte 
s.mehl in Acht, merkt genau darauf, , Ein jever babe Acht auf _ 
„.miche Ach habe es aus der Acht oder außer. Acht gelaffen, ich 
habe nicht darauf gemerket, nicht mehr daran gedacht, und im ge⸗ 
‚meinen Leben and) wohl, es iſt mir aus der acht Sefallen ni 
habe es wieder vergeffen. —9 
3. Sorgfalt, Anwendung der Ynfinent Kumteit, fo moht ein Gut zu 
bewahren, ‚als ein übel zu vermeiden. ine Sache in Acht neh⸗ 
men , ‚fie ſorgfültig vor Schaden bewahren. NRimm das Deine 
wohl in Ahr, ſuche es au erhalten. Zr wimme feine Geſund⸗ 
‚heit, außerordentlich in Acht. Er nimmt fich ger niche in 
Acht, iſt in feinem Betragen fehr unvorfichtig; ingleichen, hegt 
nicht die gehörige Sorgfalt fir. feine Geſundheit. Sich vor einem 
„An Benehmen, ſich vor. ihm hüthen, alle Verbindung mit ihm 
au. vermeiden ſüchen, ingleichen, ſich vor allem Schaden von feiner 
Seite zu bewahren ſüchen. Nimm dich in Acht, daß du ihm 
nicht zu nahe kommſt, hüthe dich. Man bar ſich wohl mit 
ihm in Acht zu nehmen, Leſſ. man muß in dem — mit 
‚Ah beſtãndig auf feiner Huth ſeyn. 

Anm. J. In der Ableitung dieſes Wortes und des Dazu gehö⸗ 
tigen Verdi achten, find die Wortforſcher verſchiedener Meinung. 
Wachters Einfellyuber das neue Holländiſche Wort achter, nach, 

Aals das Stammwort anſiehet, iſt wohl der unwahrſcheinlichſte unter 
allen, Friſch fällt auf das Griechiſche «zer, und behauptet, daß 
der Begriff des Verfolgens, des Treibens, der Hauptbegriff ſey, 
der. indem Worte Acht, ‚proferiptio, noch der herrſchende ſey, 
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and. durch eine gewöhnliche Figur auf die Verfolgung mit den 
Ihre findet viele Ahn⸗ 


Kraſten des. Geiſtes angewendet worden. 
lichkeit mit. dem Griechiſchen yoere, ich denke, und nach ihm iſt 
denken die erſte und eigentliche Bedeutung dieſes Zeitwortes Alle 
Tommen darin überein, daß Acht yon dem Verbo achten. her- 
Komme. Mir iſt es wahrfheinlicher, daß dieſes vor jenen ab- 
ſtamme. Acht aber kann füglich von einem DVerbo herkommen, 
‚welches ehedem jehen bedeutet, und-gu Auge gehöret hat; ©: die: 
ſes und Achten. Daß dag rin achten nit wefentlich ift, und daß 
Acht auch mit einem u nach dem U gefunden. wird, erhellet aus 

dem Sriſch. 

die Gothen machten ans auchjan, ahjan, ſehen, in einer andern 


0% Bedeutung Auhode, ſo daß das £.der/Aßleitungslant — de, .nder 
auch — E feyn kann, welcher gebraucht wurde, Abitrasta aus Berbig 


au bilden; wie Sicht, Flucht, Sucht m. ff, von fehen, fliehen, 
fischen. Der, Begriff des Sehens würde alfe dar rail 
in diefem Worte fein, 
+2. Dieſes Subſtantiv wer ehedem mit dein Antireh an ſo fel- 
„sen, ala heut zu Tage; 
“Ni, nemen in'thia ahta 
je Manno: a '£lahta, 
"fingt Ottfried B, 3. 8.3. 2.31. Und in Stryckers Rhythm. 
kommt die ahte ei eating Zufmerkfamfeit vor, 
Sie fuln mih finden in der acht, } 
ſie ſollen mich auf, ber Huth finden, bey der Vinsherktun, Her: 
aus erhellet zugleid) , daß Diejenigen irren r weiche es für ein, Yd- 
verbium halten, und; duher mit einen. Eleinen e. freien, Es 
iſt vielmehr ein wahres Subftautiv, welches aber auf dem Wege 
ir, völlig abzuſterben daher. fein Gebrauch jetzt nur noch fa ein— 
geſchrankt iſt. In allen drey Bedeutungen wurde es ehedem fehr 
häufig mit dev zweyten Endung verbunden, 


” 
EN 


I 


Yes 


‚Die Bildung hat auch nichts Ungewöhnliches, denn 


Der Achtbätzner, des — 8, plur ut nom. fing. in einigen 


Des Achteck, des — es, plur. die — e, ein Körper, welhen | 


Dis ‚chtel, 
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So nam fy (die wilde Sau) Ives Jägers achr, 
Und lief an in mit folcher macht, Theuerd. * 
Habt doch des Erden Kreiſes acht ana“ 
ES Wie er ihn wůſt und öde macht, Op. i 
Seiner Wirchfihaft, dev Nahrung Acht haben, Fommen. der, eben 
demſelben vor. Sn Oerbeutfehlend ift Diefe Mortfüdüng mod 
Jetzt gebtauchlich aber die Hochdeutſchen haben fie _veralten laſſen. 
"Berfchiedene ießt nicht mehr übliche: Bedeitungen dieſes Wortes 
haben Wächter, riſch und Saltaus gefamitelt. 1 
3. Die Acht, plur. car, die Verfolgung und Beräfehhefihung 3 
einestibelthäters auf richterlichen Ausſpruch. Die, Aberacht 
oder Oberacht / Unteracht, Reichsachr,. Stadtacht, ©. dieſe 
Wörter, Demanden in die Acht thun, erkläven, erkennen. Mit 
der Acht wider jemanden verfahren, ibn mir der Acht belegen, 
Einen der Ahr entbinden, von der Acht befreyen. 20 
Anm. Frich und Wachter halten in. diefem Worte verfolgen 
fuür den Hanptbegrik, und da würde es ein, Verwandter von jagen, 
dem Griechiſchen zyeay, dem Lat, agere, treiben, 1. Ama 
Es kann aber auch der Begriff, des Haſſes der Stammbegriff 
ſeyn, weil Reichoacht von den Schriftſtellern der mittlern Zeiten 
Bf dutch des Reiches Zaß umfchrieben wird, auch das Griechſſche 
EI ich Daffe, &xxJos, der Haß, und &xIeos, ein Feind, damit 
verwandt zu ſeyn ſcheinen. Übrigens gehöret dieſes Wort mit 
ſeinen Zuſammenſetzungen unter diejenigen, welche mit der Sache 
ſelbſt größten, Theils aus der Übung gekommen find; indem man 
von der. Acht, dem Achte- Prozefje und der Achtserklärung nur 
noch. zuweilen bey. den Neichegerichten reden höret. Das zu Agchen 
die Gerichtöftube noch jet die Acht genannt wird, wird nieman— 
den befremden, der da weiß, daß diefes Wort ehedem auch fo viel 
als Berathfchlagung, und den Ort, wo ſolche angeftellee wurde, | 
"bedeutet hat, Fir Acht findet man in den mittleen Zeiten auch 
Derfehmung, Beſte, Urpön nf. fe ‚Son dem Unterfgiede” 
—— Acht und Bann, ©. Bann, i VE. Vi 
Jicht, ©. che, ' — 
Achtbar, —er, fte, adj, et adv. Acht, d ——— An⸗ 
ſehen habend, Achtung verdienend; ein Wort, — nur noch 
in den großen Theils auch ſchon veralteten Titeln achtbar, große 
achtbar, hochachtbar und vorachtbar gebraucht wird.  Chedem 
war auch das einfache achtbar, ein Titel, der ſogar fürſtlichen und A 
andern Standesperſonen beygeleget wide, "Bey der nach. und | 
nach erfolgten Abivindigung der Titel fiel er anf die Ritter. von 
dem fünften Schilde, auf a Standes, auf 
Doctores und andere ‚Gelehrte. Hent zu Tage wird er nur —— 
en Bürgern ‚gegeben, und ang! hier am haufisften noch in. den | 
Heiheftädten. Das Hauptwort, die Achtbarkeit für Fr 
Ehre, Würde, iſt noch mehr veraltet. ; 
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‚Gegenden im Reiche, eine Munzſorte von acht Batzen nd i. — 
halber Gulden, ‚weil dev, Gulden daſelbſt ſechzehn Batzen hält, 
Der Achtdraht, des — es, plur. inufit. von dem Sahttiorter 
acht, in einigen Gegerden ber Nahme eines groben Landtuches N 
Achte, die Ordnungszahl von acht, odto, welche wegen des in det 
Hauptzahl fhon ‚vorhandenen t State der Sylbe te, wie andere | 
Zahlen, nur ein bloßes e am Ende befommt, Der achte Tag, j 
die achte Stunde, das achte, Jahr. 
Anm. Bey; dem Ulphilas heißt diefe Srönungszanf — 
„im Angef. eahtode, bey dem Kero ahtedo, i in den ſpätern —— 
auch achteſte, achtente und achtete. 9 


acht Eden dat. Daher das djeckiv ee 
des — s, plur, ut,nom. fing. ein von Der or J 
nungszahl der achte abgeleitetes Subftantiv, den achten Theil 

eines 


153 Acht 
eines größern Maßes, zuweilen auch wohl, ein größeres Maß, 
wvelches acht kleinere in ſich begreift, zu, bezeidmen, 
2 Zommt diefes Wort in den Künften und im gemeine Leben in 
su verfßiedenen Fällen vor. 1) Als ein Map feſter und flͤſſiger 
m — In Preußen iſt ein Achtel Zelz, ein Haufen Scheitholz, 
der neun. Schuh hoch und acht Schuh breit it. Im Würtem: 
 Bergifhen iſt Achtel ein Getreidemaß; 4 Achtel machen daſelbſt 
einen Vierling, oder eine Unze, 16 Achtel aber ein Simri, und 
123 Achtel einen Scheffel. In Frankfurt am Main hingegen 
“it ein Achtel ſo viel als ein Malter, indem es daſelbſt 4 Simti 
oder act Megen hält. In Anfehung flüfiger Dinge iſt dieſes 
Wort befonders in Ausgburg üblich, wo ein’ Achrele der achte 
heil eines Maßes, der vierte Theil eines Seidels, und die Hälfte 
eines Quartels it. An andern Orten ift Achtel der achte Theil 
einer Tonne, daher man daſelbſt ein Achtel Butter, ein Achtel 
Bier u.‘ höret. 2) Sn den Bergwerken iſt Achtel der. vierte 
Theil einer Schicht, welcher acht Kuve in fich begreift... 3) In 
‚der Markſcheidekunſt führet diefen Nahmen der achte Theil einer 
» Stunde, oder eines von den vier und zwanzig. Theilen, worin 
daſelbſt der Zirkel Statt der Grade eingetheilet wird. Eben da: 
felbit iſt es aber auch der achte Theil eines Lachters, da es denn 
o Sol hält, 4) Inder Muſik ift des Achtel eine ein Mahl ge— 
ſhwanzte Note, ‚oder bet achte Theil eines Tactes. 5) Kin Achtels⸗ 
haler iſt an einigen Orten fo viel als der achte Theil eines. 250- 
lers, d. i drey Groſchen. 
Anm. Daß dieſes Wort nicht ſo wohl aus achte Theil zufath- 
men gezogen, fondern vermittelt der Ableitungsiylbe — el, von 
der Drdnungszahl, achre gebildet worden, werde ich" bey — El zu 
“zeigen füchen. Man hat von dieſem Worte in einigen Gegenden 
auch das Verbum achteln, in acht Theile — Bee aber 
nicht überad- gebrauchlich iſt. 
Achten, verb. reg. a&. Aufmerkſam he aufmerkfam 
beobachten; am pähfiofien mit der Präpofition auf, feltener und 
I votmepnlich. im Hberdeutfehen, mit der zweyten Endung Kin 
Miethling achtet der Schafe nicht. Man achtet meiner Worte 
| nicht, man beret nit darauf. Kein einziger achter auf deinen 
ı  Bümmer, und die meiften fpotten deffelben, Duſch. 


2) Hit einem Urtheile beobachten, dafür Halten. Etwas für 








| . Gewinn, fi für Schaden sten. Etwas fiir eine Schaude, für eine 


Ehre achten. Ich habe es für gut geachtet. Sich welt von dem 

Unglücke achten. In dieſer Bedeutung fängt es im Hochdeut⸗ 
ſchen anzu veralten, indem halten und in manchen Fällen glauben 
‚dafür übliher fmd. Die Wortfügung mit der vierten Endung 
„one Praroſition, ich achte ihn ven, halte ihn für treu, if 
Sberdeutſch Beſonders, 

Mit Beſtimmung des Werthes dafür halten fie) fhäzgen, 
mit den Adverbits, hoch, geringe, werth, u.f. f. vder andern 
" Rersleiihungäinärtenn, Etwas dem Solde gleich) Achten. Eine 

ache für. nichts achten. Ich achte mid) diefer Gnade un- 
"würdig. Wüßten fie, wie hoch ich fie im Gerzen achte. Ih 
| werde mein Leben fir nichts achten, wenn ich dich verlieren 
| fell, Duſch Auch hier iſt im Hochdeutſchen ſchatzen üblicher und 
edle. Su noch eingeſchrankterer Bedeutung, 






ein Soldar nicht achten, daraus muß er ſich nichts machen. 


Bein Anſehn der Perſon achten, 
WwWas acht ich es, wenn über mir. 
anonen⸗ Donner brüßic, Gleim. 
gm Dherdeutfchland iſt auch in dieſer Bedeutung. die. zweyte En- 
dung nicht felten, die auch auweilen im Hochdeutichen porkommt: 


a , 
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6% = Sir wichtig Halten und fi ich darnach beſtimmen. Das muß 


Es⸗ mache mir, zwar yiele, Zoſten, aber. das achte ich nicht, _ 


Acht 


Entheilige die Altäre vor Gottes Ungefähr 
Und achrer feiner Qualen und feines Zornes nicht, 
Du. > 

Des Lebens nicht achten, der Schande nit achten. In— 
gleichen hoch, werth halten. Er wird geachter.. Kr ift ſehr 
geachtet: - Man achtet ihn nicht. Die zweyte Endung, men 
achtet feiner nicht, fle achtet ibres Mannes niche, tft im Ober⸗ 
deutſchen üblicher, als im Hochdeutſchen. 
5) Mit dem Vorſatze zu folgen beobachten. Auf Träume, 
anf Vogelgefhrey achten, fie nicht nur beobachten, fonvern fie 
auch als eine Vorſchrift feines Verbaltens anfehen. Sm Hoch⸗ 
deutſchen iſt auch dieſe Bedeutung ungaugbar geworden, außer 
daß der Ausdruck: wornach men ſich zu achten, noch eine gec 
wöhnliche Schlußformel obrigkeitlicher Befehle iſt. 

Anm. In den ülteften Mundarten hatte dieſes Zeitwort Fein e, 

Bey den Gothen hieß es ahgan, ahjan,, und bey einigen der älte— 
ſten Alemanniſchen Chhriftfteller ahon, Das r ift entweder das 
Merimahlseines Intenfivi, oder auch der unmittelbaren Abſtam— 
mung von dem vorigen 2 Ahr. Ohne Zweifel bedeutete ed anz 
fäuglih fehen, wahrnehmen, welche Bedeutung noch in Acht 
übrig. iſt, und wat alfo- mit Auge genau verwandt. ©. dieſes. 
Die Übertragung von dem Förperlihen Sehen auf die Wirfungen 
des Verſtandes ift eine in allen Sprachen ſehr gewöhnliche Figur. 
Das, Berbale Achtung, ©. hernach beſonders. 

Achten, verb. reg. at. gerichtlich verfolgen, in die che erklären. 
Einen, Srtedbrüchigen achten. - Ein Geähteter. 

Anm. Das Fränfifhe und Alemannifge ahton und echtom, 
bedeutete unter andern auch bedrüden und verfolgen, und hernach 
in engerer Bedeutung, gerichtlich verfolgen; Angelſ. ehtan, Nie- 
derfähfifh echten. In der Oberdeutſchen Mundart findet man 
auch achten mit dem breiten. a, ingleichen dag Frequentatipum 
achtigen. ©. 3. Acht. 

Achtens, ein Nebenwort der Zahl, zum achten. 5 

Der Achter, des — 8, plur. ut nom, fing. 9 Eine gap von 
sten, ein Ganzes, das aus acht beſtimmten Theilen beftehet, 
acht Theile enthält. Befonders in Thüringen und Franken eine 
Münze von aht Pfennigen, ein halber Basen, welche auch ein 
Achtpfenniger heißt. An andern Orten ein Achtgroſchenſtück oder 
halber Gulden, Hierher gehöret auh des Schweizerifhe Dimi- 
nutiv Achterli, welches: in Bern ein Fruchtmaß iſt, welches. acht 
Schzehnerii Hält... Ingleichen das Sſterreichiſche Weinmaß ein 
Achtering, welches fo viel als ein Maß, vder Köpf, oder 4 
Seidel iſt. Vierzig ſolche Achtering machen en Eimer. Bey 
den Sägern ift ein Achter, ein Hirſch von acht Enden. 2) Ein 
Glied ans einem Eollegiv von act Perſonen. 3) Ein Achter, 
könnte auch einen Wein bedeuten, der im Jahre 1708 gewachſen 
iſt. Von einer noch Anden Bedeutung des Wottes Achter, S. 
Achtsmann. 


Der Achter, des —¶ eg, — ut nom, fing. einer ber gerichtet, 
‚oder in die Acht erkläret worken. Diefeg Wort kommt nicht 
unmittelbar von dem Verbo achten her, weil es fonft jemanden 

bedeuten müßte, der einen andern in die Acht thut, In welcher 
Bedeutung ein Feind, Verfolger bey den Franken Ahtor, Ehter, 
und bey den Angelf. Ehtere hieß; fondern von 3. Acht, mit der 
Wleitungsſylbe — er, welche in den alteſſen Mandarten einen Mann 
andentete, gleichſam Wir banni. 

Das Achtering, ©. Achter. N ! 

Hchterley, adjedt. indeclinab, von acht verfhiedenen Arten und 

Befchaffenheiten, Achserley Menſchen. Achterley Eigenſchaf⸗ 

‚ten. Kin Stlick Zeug von achterley Sarben. Dieſes Wort 
ift im gemeinen Leben am haufigſten; in der. anſtändigern Schreib: 
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art bedienet man ſich lieber einer Umſchrelbung, z. 2. acht Ar⸗ 


zen von Menſchen, ein Stück Seug von acht verfchiedenen - 


Sarben. ©. — Ley. 
Achtersleute, ©. Achtsmann. 


genommen. ine Sache achrfach wieder erftatten. ©. Sad). 

Achtfältig, adj. et. adv. gleichfalls ein verimehrendes Zahlwort, 
welches mit bem vorigen gleich Dedeutend ift, aber im Hochdeut- 
fchen feltener gebraucht wird. ©. Sältig. 

Achthalb, adject indeclin. fieben und ein halbes, Achthalb 
Scheffel. Ein Rind von achthalb Monathen. ©. auch gelb. 

Der Achrhalber, des — 8, plur. ut nom. fing. eigentlich, eine 
Größe von fieben und einer halben andern Grüße; ein Nahme, 
welcher in Preußen den Brandenburgifhen und Sachſiſchen Zwey— 
grofhenflüden gegeben wird, u fie 75 Preußifhe Groſchen 
madhen. 

Achtjahrig, adj. et adv, was acht Jahre dauert oder gedauert 
hat. Ein achrjähriger Krieg, Kin achrjähriges And, das 
acht Jahre alt iſt. 

Achtig, die Ableitungsſylbe, S. Iche und Arrig. 


‚Adıtlos, — er, — efie, adj. et adv. ohne Acht, d. i. Auf- 


merffamkeit,. Sorafalt, Hochachtung. Kin achtloſer Menſch. 
Eine achtloſe Sleichgültigkeit. 
Gieich achtlos ſieht fie uns zu ihren sion liegen, Wiel, 
Die Achtloſigkeit, plur. die — en, 1) Nadhläffigkeit, Man: 
gel der Aufmerkſamkeit und der Hochachtung; wur Fun 2) Eine 
nachläſſige, leihtfinnige Handlung. 
Achtmahl, beffer acht Wiehl, getheilt, ©. mahl. — 


gezogen wird, da eine gemeinſchaftliche Ableitungsſylbe Dazu kommt. 
Ein ahtmanliges Verfprechen, welhes acht Mahl gefchehen ift. 
Der Achtmann, des— es, plur. die — männer, und wenn es 
‚niedrige Nerfonen find, im Plural auch wohl Achtleute, einer 
aus einem Gollegio von acht Perſonen. So heißen 3. B. zu Halle 


in Sachfen diejenigen acht Verfonen an eier Kirche, weiche die - 


Kirche vorftellen, and aa andern Orten Vorſteher, Birchväter 
genannt werden, Achtmänner. = 

Der chtpfenniger, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Achter. 

Acıtfam, —er, — fte, adj. et adv. mit Act, d. 1. Aufmerk⸗ 
famteit, Sorgfalty im Gegenfage des unachtſam. Er ift: fehr 
achtfam darauf. Und ſeht ihn nur recht achıfam an. Men 
höre bey feiner achrfamen Wahl zuerft auf die Stimme des 
gerzens, Gell, für forgfältig.- Die achtſame Befchauung 
der Werke Gottes, eben derfelbe, für aufmerkfam.. Es; wird im 
Hochdeutſchen immer feltener, indem aufmerkfem und forgfältig 
deutlicher und-beftimmter find; obgleih der Gegenfaß unachtſam 
noch völlig gangbar ift, weil jih von den beyden eben gedachten 
keine ſolche Gegenfäge bilden laſſen. Achtſamlich verdient, wie 
alle dergleihen ehne Noth durch lich verlängerte Wörter, am we⸗ 

nigſten beybehalten zu werden. 

‘Die Achtſamkeit, plur. inufit. die Aufmerkſamkeit, ingleichen 

bie Sorgfalt; im Gegenſatze der Unachtſamkeit. Es verliert 
ſich eben ſo ſehr aus dem Gebrauche, als das Adjectiv. 


*Der Achtſchatz, des— es, plur. car. bedeutet nur noch an dem 


kalſerlichen Gerichte zu Rothweil, dag Geld, womit ſich ein Ge: 
ächteter von der Acht los Faufet, dev Achtfchilling: ©. ‚Seltaus 
v. Achtſchatz. 

Achtſchildig, adj. et adv. Kin achtſchildiger Edelmann, der 
ſeine acht Ahnen beweiſen kann. S. Ahn. 

Die Achtserklarung, plur. die — en, fo wohl die feyerliche 

Erklärung. in die Acht, als auch die Schriſt in welcher ſolches 
geſchiehet, ©. 3. Acht. 


Die Achtung, plur. inufit. von achten. 1) + Ohne Artikel und 
Actmablig, adj. von achte Wahl, welhes hier richtig zufammen ' 
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Der Achtsmann, des — es, plur. die — manner, ober Achto⸗ 
leute, ı) An einigen Srten, 3. DB. in dem Ding und Recht in 
Hollſtein, noch fo viel’ als ein Schöppe, oder Bepfiger in einem 


% ‚Berichte, in der veralteten Bedeutung Des Zeitwortes achten‘, da 
Achtfaͤch adı. et adv. ein’ vermehrendes ne at sl \ 


eo rathſchlagen, ingleihen Necht fprehen "bedeutete, Ce werden 
dieſe Beyſitzer auch wohl Achter, ingleihen Achtersleute ges | 
nannt. S Zaltaus v. Achtesleute. 2) An andern Drten wird 
ein gerihtliher Tarator ein Achtemann genannt x 
Der Achts- -Droseg, des — ſſes, plur. die -—ffe, das zerichtliche 
Verfahren, welches vor der Achtserklärung vorher u gehen pflegt; 
ein Wort, welches, fo wie die Sache ſelbſt, nur noch) in den Reichs⸗ 
gerichten vorkommt. 
Der Achtſtrahl, des — es, plur. die — e, ben den Naturkun⸗ 
digen, eine Art geritzter Seeſterne mit acht Strahlen, a | 
©. Strahl - 
Adıtffündig, adj. etadv. acht Sfuhden dauernd. Kin an 
diges Seuer, welches acht Stunden angehalten hat. | 
Der Acıtftündner, des 8, plur. ut nom. fing. in den Berge 
werfen, I) diejenigen Bergleute, welche nur acht Stunden in der 
Grube arbeiten, im Gegenfaße der zwölſſtündner. 2) Eine 
"große Sanduhr, in den Huthäufern, welche aht Stunden . ‚Täuft, { 
nad) welcher ſich die Bergleute bey dem Ein= und Ausfahren richten. 
Achttägig, adj et adv. was act Tage dauert oder gedauert hat. 
Kine achttaäͤgige Rrankheir. Min achrtägiges N welcheß 
acht Tage alt iſt. ER . 
Achttheil, ©. Achtel. 
Achteheilig, adj. et adv. aus acht Theilen beftehenb. 


























größten Theils nur mit dem Verbo geben, fo viel ale Aufmerk⸗ 

ſamkeit und 2 Acht, im gemeinen Leben. Achtung auf erwas. 

geben. Gib Achtung. Geber Achtung anf meine Worte, 

Warum geben: fie auf meine Eleinfte Miene Achtung, und nicht 

anf meine Worte? Gel. Sngleihen, Auffiht. Gib Achzung 

auf meinen Sohn, auf des Gefinde. 2) Das, innere Urtheil 
von des andern Vorzügen und Verdienften, fo, wohl active, als 
pafive. - Diele Achtung für jemand haben, Meine Achtung | 
gegen ihn kennet Feine Grenzen. - Der ſchuldigen Achtung für 
fein Vaterland zu nahe treten. Achtung tft in diefem Ge 
brauche etwas weniger als Zochachtung; jene Fann ein Höheren | 
gegen einen Geringern haben, aber diefer muß gegen jenen Zoch⸗ 
achtung haben. Ingleichen paflive, für Anfehen. Er lebe in 
großer Achtung, e8 achtet ihn jedermann hoch. In Achtung 
ſtehen. Einen in Achtung bringen. Ee iſt in keiner Achtung. 

Daher Achrungswürdig. 3) * Die Befolgung, wohl nur noh 

tn den Kanzelleyen, wo ed 3.8. heißt; Wir Iaffen eud) diefes 
zu eurer Nachricht und Achtung zufertigen; denn au 

wohl Nachachtung gebraucht wird. 
Achtzehen, Achtzehn, eine indechinable Hauptzahl für acht und i 
sehen. Achtzehen Monathe. Achtzehen Jahre, sin Kind 
von achrzehen Wochen, So auch achrzehenjährig, achtzeben 
tägig, u. f. f. 

Anm. Es ſcheinet, daß die älteften Franken dieſe Zahl noch 
nicht mit Einem Worte ausdrücken können, denn im Saliſchen 
Geſetze wird achtzehen hundert, dutch tue nuenet chunna, d. i, 
wey Mahl neun hundert gegeben. Angelſ. eahtatyne, Sol) 
“ achtien, Niederf, achtein, Dan. atten | 
Der Achtzehner, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Game) 

zes, das achtzehen Theile hält. So heißt eine Münzforte in 

Preußen, welche ı8 Preußifhe Groſchen gilt; ein —— 

2) Ein Glied aus einem Collegio von achtzehen Perſonen. Sul 

diefer Bedeutung -Fommt das Wort in der Schweiz voR: 3) Ein 

Wein, der in dem Jahre 1718 gewachfen ift, 

> Achte 


ul 


— 


17 we. 


Achtzehnte, adj. et adv, welches die Ordnungezahl von achtzehen 
ik. Der achtzehnte Monath. Der achtzehnte Theil. Su 

den Bergwerken tft das Achtzehnte, der achtzehnte Theil, welchen 
der Landesherr von tief ausgebaueten Zehen. Statt des gewöhn⸗ 
lichen neunten bekommt. 

Achtʒig eine indeclinable Hauptzahl, für zehen Mahl acht. Bey 
dem Willer. ahzoh, bey dem Tatian ahtuzug, bey dem Notker 
- ahzeg, Angelf. eahtatig, Holl, achtentigh, Niederf. achtig. 

Der Achtziger, des — 8, ‚plur. ut nom. fing, I) Ein Mitglied 
aus einem. Collegio von achtzig Perſonen. 2) Achtzig Jahre alt. 

Er iſt ſchon ein Achtziger. Sie iſt bald eine Achtzigerinn. 
3) Im Jahre 1680 gewachſen oder verfertiget. So kann ein 
Achtziger, 
gewachſen iſt, als auch einen Thaler, der in dieſen Jahren geprä⸗ 
get worden. 

Achtzigſte, adj. et adv. welches die von achtzig iſt. 

Bey dem Kero aktozogoſto. 


— verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben erfordert, | 


"vom Schmerz etpreßte Ach! oder Seufzer von fid hören laffen. 
' vor Schmerzen ächzen. Kin leidendes Thier wird, wenn 

der Schmerz dafjelbe. anfällt, eben ſo wohl wimmern und &c- 
zen, als der Zeld Philoktet, Herd. 

Anm. Achsen Fonımt von Ach! und druckt mit diefem den 
Schall aus, den eine ſchmerzhafte Empfindung veranlaffet. Zu: 
gleich ift n das Sutenfivum von dem Täugjt veralteten achen, 

welches ehedem in der Deutſchen Sprache vorhanden war, und 
noch jett von andern Völkern aufbehalten wird. Ein Beweis 
davon it das alte Fränfifhe and Alsmannifhe agan und ahan, 

wovon die Franzofen ihr ahanner haben, das alte Britannifche 
" ochain, dag Griechiſche &xer und &xter, das Engliſche to ake 
und das Slavonifhe ochati. Schon, die Griechen hatten das 
Intenſivum 0% Iıgev, Andere Deutſche, beſonders Niederfächfifche 
, Mundarten, druckten dag Achzen durch anken und janken aus. 


| 

‚Der Acker, des — 5, plur. die Acker, Diminukivum Ackerchen, 
Sberdeutſch Ackerlein 1) Ein gebanetes, zum. Feldbaue urbar 
gemachtes Feld, wenn es gleich dieſes Jahr nicht beſtellet wird. 
Den Acker b. ſtellen, zur Hervorbringung der Feldfrüchte geſchickt 
——— Den Acker düngen, pflügen, egen, zuſäen oder be: 
KR Sinen Acker auefsugen, ausmärgeln, durch Unterlaf: 






en: 
Dir ganze Acker Ift verhagelt. Einen Acker abbrennen, die 
Lt ober das Unkraut auf demſe Iben anzünden. 


tung feiner naturlichen B eſchaffenheit; ohne Plural. Ein ſchwar—⸗ 
zer Acker, fetter Acker, ſandiger Acker, Achmacer, Thon— 
acer, guter Weizenacker u. ſa f. Sch glaube, daß Herr Stoſch 
in den Kift. Anm. ©, 36 Recht hat, wenn er verſichert, daß man 
das Wort in dieſer Bedeutuug von dem Boden eines Waldes, 
eines Gartens. oder einer Wiefe nie gebrauche. 
4 ) Ein Slidenmaß, weldes in einigen Gegenden nicht bloß 
‚von den tragbaren. Sande, fondern auch von Holaungen, Wiefen, 
Weinbergen und Teichen gebraucht wird, und überhaupt fo viel 
and begreift, als mit einem Pfluge in einem Tage ungepfiüget 
derden kann, ſonſt ‚aber, von ſehr verſchiedener Größe ift. 
achſen wo man alles Land, es mag tragbares Feld, ober Wieſe 
er Waldung ſeyn, nach Utern mist, hält ein Acker 300 Dun: 


‚Bülder nad) Afern, das Maß der Wiefen aber nad) Tagewer ker. 
‚Allein i in Sſterreich if für Acer auch dns Wort Joch, und Bis 


Gegenden aber find fie verfehteden. 


ſo wohl einen Wein bedeuten, der 16807 oder 1780. 


3. D. zehen Acker Wiefen, funfzig Ader Seld, 
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fang, und in der Schweiz die Benennung Juchart üblih. Am 


manden Orten ift Morgen und Acker einerley; in den meiſten 
In Sachſen ift ein Morgen 
nur ein halber Acer. f 
Aum. I. Dieſes Work ift fih in den meiften Europäiſchen und 
in vielen Morgenländifhen Spraden ähnlich geblieben. Zu dem 
von Friſch und Wachter gefammelten Beyfpielen kann men noch 
dag Perſiſche ackar ſetzen. Was deffen Abſtammung betrifft, fo 
könnte man theils auf das Morgenländifche und beſonbers Mabiſche 
Ss, er hat gegraben, rathen, wovon auch das Hebraiſche NEN, 
einer der die Erde umgrabt, herkommt, theils auf das alte Ror— 
diſche und Isländiſche aka, fahren, davon akare, ein Fuhrmann 
Beyde Begriffe werden ſich zu dem Ackerbaue nicht übel ſchicken. 
2. Feld und Acer werden im gemeinen Leben oft als gleich 
bedeutend angefehen, gemeiniglich aber genau unterfchieden. Seld 


bedeutet ein tragbares Land, ed mag. gebauet werden oder nicht. 


Acker aber nur ein wirklich gebauetes Feld, wenn es gleich nicht 
alle Jahr beftellet wird. Auf dieſe Art find die zuſammen gefeße 


ten Wörter Brachacker und Brachfeld, Sommerfeld und Some 


meracker, Winterfeld und Winteracder, Weigenfeld und de 


zenacker n.f. f. völlig gleich bedeutend, 


3. Wenn Acker ein Feldmaß iſt und ein beſtimmtes Zehlworn 
vor ſich hat, ſo wird Statt des Plurals der Singular geſetzt; 
hundert Acker 


Wieſewachs. Man hat dieſes tadeln wollen; aber nicht bedacht, 


daß wir fehr viele andere Namen haben, weldhe ein Meß, Ge 


wicht und oft auch nur Zeit bedeuten, und mit beſlimmten Zahl 
wörtern feinen Plural leiden, ohne Zweifel, weil Zahl, Maß, 


und Gewicht bier als bloße Materielin betrachtet werden, welde 


als ſolche niemahls eines Plurals fähig fmd. ©, mein Lehrgeb, 
Th. I, ©. 377 — 383. | 

- 4. Wenn Acker mit den Nahmen ver Planzen zufammen ge⸗ 
ſetzet wird, ſo bezeichnet es theils ſolche Pflanzen, welche wild 
wachſen, im Gegenſatze derjenigen Pflanzen gleiches Nahmens, 
welche nur in den Gärten fortkommen, theils ſolche, welche 
auf den dern angetroffen werden, int Gegenſatze der Waflers 
Niefen - ımd Waldpftanzen gleiher Art: Andere Sufemmenz » 
fenungen, 3. B. Ackerarbeit, Ackerbeſtellung, Ackergeräth, 
Ackergeſchirr, Ackerreich, u. £f. find leicht zw verftehen, daher 


‚fie im folgenden. übergangen: worden. 
fung des Düngens, oder durch Verſagung der nöthigen Ruhe, ent: Die Acker-Akademie, 
Sigürlich, auch wohl zuweilen, was auf dem Ader wählt. _ 


plur. die —n, eine zur Beförderung 
des Ackerbaues geſtiftete Afademie, vergleihen man z.B. in 
Dünemart hat, In andern Ländern. iſt fie mit unter den afes 
nomiſchen Geſellſchaften begriffen. 


2) Das Erdreich, der Boden eines folgen Ackers in Betrad- Der Ackerbau, des— es, plur.car. Y) Eigentlich und zunãchſt 


die Belhäftigung mit der Beſtellung des Ackers, der Feldbau. 
Al) weiterer Bedentung, aber nicht fo vichtig, det ganze Erdenbau 
über der Erde, den Weinbau, Gartenbau, die Viehzucht, das 
Forſtweſen u. ſ. fe nicht ausgeſchloſſen, der Landban. Den 
Ackerbau treiben. Don den Ackerbaue leben. Sich auf 
den Ackerbau legen. 2) Die: Künſt oder Wiſſenſchaft beyder: 
Beihäftigungen. Den Ackerbau erlernen. Der Ackerbau iſt 
die nützlichſte Wiffenfhafe unter ade. 3) Diefenigen Ader- 
felder, welche zu einem Gute gehören. Diefes Sur ber vie= 
len Xeerban. Der of ber wenig Ackerbau. 


In Das Aorbert, des — es, plur die — e, ber Theil eines Ackers 


zwiſchen zwey ausgeſtrichenen Furchen, welcher an andern Orten, 
beſonders in Nieder ſachſen, ein Rücken genannt wird. 


dent; Ruthen jede von 72 Ellen und 2 Zoll Leipziger Dafe Die Nerbohne, ©, Saubohne 
Sn Sberdeutſchland beſtimmt man nur das Maß der Felder und Der Ykerbürger, des— 9, plur: nt nom. fing. ein Bürs 


ger, welder ſich zugleich von dem Ackerbaue nahret, bergleichen 


es i in kleinern Stidten viele gibt. 
Sie 
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Die Ackerdiſtel, plur. die —n, ein Nahme, welchen auch die 
Saferdiftel oder das Schartenkraut führet, weil es gerne auf 
den Fruchtädern wächſet; Serratula arvenfis, L. 

Die Ucerdroffel. plur. die — n, eine Art ſchöner Drofeln mit 
ſchwarzem Leibe, einen roſenfarbenen Kopfe, und einem fliegen: 
den Federbuſche, welche fich fo wohl in der Schweiz, als den Nor— 
diſchen Ländern aufhält; Turdus rofeus, L. 

Die Ackereichel, plur. die — n, ©. Erdnuß. 

Das Ackerfeld, des — es, plur. die — er, ein aus Adern, 
8, 1. bearbeiteten Landereyen, bejtehendes Feld; im Gegenfage 
des Öerrenfeldes. Zu diefem Gute gehören vier Zufen Ackerfeld, 

Der Hderfrobn, des — es, plur. die — e, in einigen Gegen: 
den ein Nahme des Seldhürers, Feldvogtes, Flurſchützen. 

Die Ackerfrohne, plur. die — n, Frohndienſte, welche zur Be— 

ſtellung des Ackers, mic Pflügen, Düngen, u: f. f. geleifte£ werden. 

Die Akergelle, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, ein Elei- 
ner Quell auf dem Acker, wo das Waffer nur unvermerkt aus der 
Erde deinget. ©. Galle, 

Der Akergaul, des — es, plur. die — gäule, ein Pferd ge: 
ringerer Art, jo wie man es zum Ackern gebraucht. 

Das Ackergeld, des — es, plur. von mehrern Summen, dle — 
er. 1) Dasjenige: Geld, weldes man der Grundherrſchaft don 
den Adern entrichtet, Ackerzins. 2) Auch das Geld, welches 
man fiir das Adern, d. i. für die Beftellung des Ackers, bezahlet; 
in Thüringen Artlohn. 

Das Adlergericht, des — es, plur. die — e, ein Gericht, wel- 
ches über die Feld- und Flurſtreitigkeiten zu erkennen hat, der- 
gleihen 3. B. zu Frankfurt am Main iſt; das Feldgericht, Sur: 
gericht. An andern Orten führen dergleichen Gerichte andere 
Nahmen. S. Seldgericht. 

Der Ackerhaken, ©. Zaken. 

Das Ackerbeu, des — es, plur. car. dasjenige Heu, welches 
von Bradädern gewonnen wird, zum Unterfchiede yon dem Wie: 

ſenheu. 

Der Ackerhof, des—es, plurx. die — höfe, an einigen Orten, ein 

Vorwerk, zu welchem Ackerbau gehöret; ingleichen, ein Bauergut. 

Der Ackerhohlunder, S. Attich. 

Das Ackerholz, des — es, plur. die — hölzer, im Forſtweſen 
ein Nahme der Buſch- und Laubhölzer, weil fie an den meiften 
Hrten ackerweiſe ansgemeffen und verkauft werden, im Gegenſatze 

der ſchwarzen oder tydten Hölzer. 

Das Akerhuhn, ©. Feldhuhn, Repbuhn, 

Das Uderig, ©. Kichel. — 

Die Acker-Kamille, plur. die — n, eine Kamillenart mit Te: 
gelſoörmigen Böden, welche mit borſtigen Spreublättchen beſetzt 
find. Sie wachſet auf den Adern Europens, Strelchblume, 
Krötendill; Anthemis arvenfis, L. 

Der Uderklee, ©. Zaſenklee. 

Die Ackerklötte, plur. die — n, ein Nahme der Kleinen Rlerte 

oder Spisklerte, weil fie gerne auf den Brachäckern wüchfer. 

Der Ackerknecht, des — es, plur, die — e,.auf großen Land: 
ghitern, ein Sinecht, der die Beftelung des Ackers zu beforgen hat, 
im Gegenfaße des Bauknechres, dev Fuhrknecht, oder Pferde- 
Esche, an einigen Dttewein inte, oder Enke, und in der Mark 
Brandenburg, dem Seifch zu Folge, ein Ledighücter, 

Der Ackerknoblauch, des — es, plur.inufit. eine Knoblauche- 
art mit purpurfarbigen, fhirmförmigen Blumen, melde in den 
Waldern, auf den Feldern und Wieſen wächſet, Feldknoblauch; 
Allium vineale, L. var 3 

Der Ackerkohl, des — eg, plur. inufit. ein Nahme, 1) des 
fo genannten Rainfohles oder wilden Kohles, welcher gern in 
Gattenfeldern wächfet; Lapfana communis, L. 2) Des Acker⸗ 
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ſenfes, Zederichs, wilden Senfes; Sinapis arvenfis, L, Nie: 
derfihfifd) Küdik. 

Die Ackerkrähe, plur. de — n, ein Rahme der gewöhnlichen 
ſchwarzen Saatkrähe, Corvus frugilezus, L. welche von den 
Seld- und Goßträhen noch unterſchieden wird. ! ? 

Das Ackerkraut, des — es, plur. inufit. ein Nahme, welcher 
von einigen auch der Sachbunge oder Bachbohne gegeben wird, 
welhes ©. _ 5 

Der Ackerkrebs, des — es, plur. die — e, ©, Erdgrille 

Das Ackerkummet, des — es, plur. die — e, ein mit Leine⸗ 
wand überzogensd Kummet für die Arerpferde, im Gegenfage 
des Fahrkummetes, welches mit Leder überzogen ift, 

Das Uderland, des — cs, plur. die — länder, Land, weldes 
gebauet wird, oder doch zum Ackerbau geſchickt if; im Gegen- 
faße des Gartenlandes, Wiefenlandes u, f. f. # 

Der Aderlattig, ©. Feldlattig. 

Die Ackerlehne, plur. die — n, an einigen Orten, 4.9, bee 
Lauſitz, ein Eleiner Hügel auf den Akern, Seldlehne. 

Zie Acerleine, plur. die — n, iu der Landwirthſchaft, eine 
dünne Leine, womit die Pferde vor dem Pfluge tegieret werden; 
das Keltfeil, - — — 

Die Uderlöche, plur. die — n, in einigen Gegenden die ge- 
wöhnliche Seld= oder Sauglerche, 4 

Der Ackerlohn, des — ee, plur. car. bet Lohn für die geſamnte 
Beſtellung des Ackers; in engerer Bedeutung der Lohn für dag 
Pflügen, der Artlohn, Pfluglohn. i | 

Das Adermäß, des — es, plur. die — e, ein Map, wonach | 
Die Ader gemeffen zu werden pflegen, das Feldmaß, dergleihen 
Morgen, Acker, Juchart, Zufe u. f. f. find. 

Der Ackermann, des — es, plur. die Ackerleute. 1) Ein 
Man, der den Aderbau verftehet und ausübet; eine glimpfz 
lihete Benennung deffen, was man fonft einen Bauer nennt, 
2) In engerer Bedenfung in einigen Gegenden, 5. B. im Braun | 
ſchwetgiſchen, ein völliger Bauer oder Vollbauer, ein Pferdner, zum 
Unterſchiede von dem Halbbauer oder Halbſpanner. Angelf. Aeccer- 
mon, Aecer-ceorl, Alenıann. Acharman)) Schwed. Äkerman, 
beym Tatian auch Akarbigengiro. Die gemeinen Mundarten 
ſprechen es mit einem s, Ackersmann aus. 3) In einigen Ge- 
genden ein Rahme des Kalmus, der fo wie Ackerwurz, welchen | 
er gleichfalle fühtet, ohne Zweifel aus Acorus verderbrift, ©, 
Relmus. —J— 

Das Ackermannchen, des — s, plur. ut nomin fing. eine | 

Art Bachſtelzen, welche grau und ſchwarz ift, und ihre Nahrung in 
in dei frifch geaderten Lande ſuchet. Niederſachſiſch Acker mann⸗ 
ten, im Hanndverſchen Ackermere, 2 a 

Die Ackermaus, ©. Seldmaus. 

Die Ackermelde, ©. Waldmelde, 1 

Das Afermeffer, des — s, plur, ut nom, eh ein in Italien 5 
vom dem Marcheſe del Borro um dns Jahr 1713 erfündenes 
Werkzeug, mit Erſparung des Zugviches zu pflügen. 

Der Ackermohn, des — es, plur. inufit. ©. Agritmone, 

Die Afermünze, plur. inufit. ein Nahe, ı) einer Art der) 
wilden Poley, welhe auf den Adern wächfer, und auch von einiz \ 
gen Sachmünze genannt, richtiger aber von derſelben noch unter 
ſchieden wird; Mentha arvenfis, L, S. Selominze, 2) Einer | 
Art der wilden Meliſſe, mit zweytheiligen Blumenftielen, welche aus) 
den Winkeln der Blätter entfpringen, und länger als die Blätter 
find, Acker: Tepe, Melifla Nepeta, L, A 

Adern, verb. reg. ad. von Acer. 1) Überhaupt fo viel al | 
pfüügen. 2) Befonders, bey der Sommerfant, zum Iehten Maple | 
prlügen, welches aud zur Saar pflügen, und fastfurchen, im | 
der Mark Brandenburg aber, in Anfehung der Gerftenfast, freiz | 

chen 
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em, genannt wird. Das letzte Pflügen bey der Winterſagt wird 
Dagegen an ben meiften Orten även genannt. 3) Bey den Kup- 
ferftechern bedeutet es die zur ſchwarzen Kun beſtimmte Platte 


mit der Wiege aufreißen, um hermad) dag Licht hinein zu ſchaben. 


— Acker Neot, des — es, plur, inufit, an einigen Orten, 
eine Ark der Ackermunze, weldes S. Die zweyte Hälfte it aus 
Heil Rateinifhen Nahmen Nepeta gebildet. 

Die Aderpflege, plur, die—n, eine Gegend; in Anfehung ihres 

Ackerbaues betrachtet. Kin in der beften — gelegenes 
‚Gut. ©. Pflege 

Der Ukerrain, des — es, plur. a e, ein Rain zwiſchen 
zwey Nean der Feldrain, auch nur Rain ſchlechthin. 

Die Acxerraute, plur. inuſit. ein Nahme, der von einigen auch 
dem Erdrauche, Taubenkropfe Ze wird, weil er auf ben 
Feern wachſet; Fumaria ofhcinalis, L 

Das Ack rrecht, des — es, plur. die — e, 1) Gerehtiame 
und Berbinblichfeiten, welde dem Ackerbaue ankleben, 2) Der 

Inbegriff derfelben ;- entweder im Singular allein, oder im Pural 
allein. 

* Ackerrettig, des — es, plur. inufit, eine Art des Hede⸗ 
reiches, mit langlich runden einfächerigen Echoten, und entweder 

gelben, oder weißen, oder weißen mit violbraunen Strichlein ge: 

gierten Blumen. Bon dem Ackerkohle unterfheidet man ihn 
am beften durch die Kelchblütter, welde an jenem offen ftehen, 
an dem Adervetkige aber geſchloſſen find; Raphanus Rapha- 

niſtrum, L. 

Das Axerried, des — es, plur. die — e, ein ſumpfiger, mit 

Rohr bewachſener Plaß auf einem Ader. ©. Ried. 


Ten, mie Tangen, an der innen Seite tief gefurchten und fehr 
ſcharfen, * der äußern Seite aber glatten Blättern, Aira cef- 
pitofa, L 

‚Die Ackerrixe, ltr. die —n, an einigen Orten, der Nahme 
des ſo genannten Wachrelfäniges oder Schnerfes, welde ©. 


‚Ds3 Acerruhrkraut, des — es, plur. inufit. eine Art Muhr: 
kraut, mit einem büfhelfdrmigen Stamme, und Lunar — 
tigten en Blumen; Filago arvenfi is, L A 

A Aderfalat, ©. Feldlattich. 

Die Acker⸗ Scabiofe, plur. die — n, eine Scabiofenart, mit 
|; vierſpaltigen geſtrahlten Krönchen, in Querſtücke getheilten Blät— 
tern, und einem mit ſteiſen Borften befegten Stamme; dcabioſa 
| arvenfis, L. 

Die Ackerſchnecke, plur. die — n, diejenigen Erdſchnecken oder 
nackten Schneden, welde ſich auf Den dern aufhalten, und von 
den Feld- Gras= Zols: Berg= Land = und wegeſchnecken wohl, 
\ aber. nicht ſehr verfhieden fenn mögen, - 

Die Aderfcholle, plur. die — n, ein von dem Pfluge abgelöfe: 
| ted Stüd Erde, eine Zröfcholle, 

























‚meine Schwertkel, welcher bey einigen auch Siegwurs nd Aller: 
. mannshernifch genannf wird; Gladiolus communis, L. 


Der Ackerſenf, des — es, plur. inufit. eine wilde Senfart, 
mit vieledigen, Enotigen, eßenen Schoten, welche in großer Menz 


 geverih. ©. and Aderrertig. 

Der Ackersmann ©. Ackermann. 

— Ackerſpark, des — es, plur. inufit. eine Pflanze, welche 
u den Sparkarten gehöret, und an einigen Orten auch Anote: 
rich oder Bnebel genannt wird. Sie hat ſchmale und. faden- 
ſörmige Blätter, welhe wie ein Querl um den Stängel figen, 
| und etwas weiße große Blumen; Spergula ar venſis, L. 
Adel W, 8.1 Th, 2 Aufl, 


Die Ackertrappe 


Das Uderriedgras, des — es, plur inufit. eine Art Schmie: . 


Der Ackerſchwertel, des — s, plur. ut nom. fing. der ge⸗ 


ge unter der Gerſte blühet; Sinapis arvenfis, L. Ackerkohl, 


Ace 

Die Ackerſteuer, plur die — n, diejenige Steuer, welche dem 
Laudesherren von den Srern enkrichtet wird; ber Sufnfhog, 
die Zufenſteuer, fo fern fie nad den Hufen gegeben wird, 

Das Uderftraußsras, ©. Winohalm. 

Der A ckertag des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
3. DB. in Meißen, ein Tag, an welchem jemand zur Froßne ackern 
muß. Ein Gut bat z.B. zwölf Ackertage, wenn deffen Beſitzer 
ſo viel Tage zur Frohne ackern muß. 

Der Ackertheil des — es, plür. die — e, in den Bergiverfen, 
ſo viel als der Erbeheil oder Erbkup, di. derjenige Aur, welcher 
bem Grundherrn Des Bergwerkes frey gebanet wird. 

plur. die —n, die gewöhnliche große Are 
Trappen, welche fi auf den Feldern aufhültz die Feldtrappe. 

Die Ackertreſpe, plur. inufit. eine Trefehatk, welche lange, 
ſcharfe, etwas haarige Blätter, einen hohen Ham, einen aus gez 
breiteten Strauß, lange und dünne Nebenftängel, und in jedem 

Kelche ſechs bis acht Blüthen mit ziemlich langen Grannen hat; 
— arvenfis, L. i 
5 Ackervieh, des — es, plur. car. dag zum Aderbaue nöthige 
— d. 1. Pferde und Schſen. 
Die Ackerviole, S. Sraueifpiegel. 
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Dee Ackerumſatz des — es, plur. die — ſätze 1) Diejenige 


Veranderung in den dern, da ein jeder Eigentpümer feine zer⸗ 
fireut liegenden Grundſtücke durch Taufe) in aneinander hangende 
große Stüde zufammen bringt; der Ackertauſch, in einigen Ges 
genden die Magfihiftung. 2) Sn andern Gegenden — 
man unter Ackerumſatz diejenige Einr ichtung, da man bie 9 Acker⸗ 
felder wechſelsweiſe einige Jahre als Anger‘, und hernach wieder 
als Getreidefelder nutzet, welches auch die Wechſelwirthſchaft 
und Koppelwirthſchaſt genannt wird. 

Der Ackervogel, S. Feldläufer. 

Der Acervogt, des — es, plur. die — vögte. 1) An einigen 
Orten, ein Wächter, welder die der und Felbſrüchte bewachen 
muß, ©. Flurſchütß. 2) An andern Oten iſt es der Auffeher 
über die Fröhner auf dem Felde, und oft über den ganzen Acker— 
Bau eines Gutes, welder auch Feldvogt genannt wird, > 

Die Ackerwaͤlze, plur. die — nm, in dem Aderbaue, eine flarfe, 
ſchwere Walze, welde durch Pferde fortgefpleppet wird, die Klöße 
auf den Adern zu zerdrüden. 

Der Ackerweg, des — es, plur. die — e, ein Weg, der allein 
auf Ser zuführet; ein Seldweg. 

Das Ackerwerk, des — es, plur. die— e. 1) * Der Ater: 
bau, die Ackerarbeit; ohne elncal, aber wenig mehr gebräuchlich 
2) Ein Vorwerk, nur in einigen Gegenden, wie Ackerhof. 

Die Ackerwieſe, plur. die —n, in einigen Gegenden, 5 B. in 
Thüringen „eine Wiefe, welche eigentlih Ackerland ift, und in 
manden Jahren aud) fo beftellet wird; die Selowiefe, 


Bie Ackerwinde, plur. von mehrern Arten, die— n, eine Pflanze 
aus den Geſchlechte der Winden, mit ——— Blättern, bie 
an beyden Enden ſpitzig find, und mit oft einblümigen Blumen- 
fielen, Eleine Winde, Convolvulus arvenfis, L. 

Die Ackerwurz, plur. car. ein Rahme, der von einigen fo wohl, 
1) dem Kalmus, ald auch 2) der Tormentill oder Slutwurz ge- 
geben wird. ©. diefe Wörter. In der erften Bedeutung iſt er 
vermuthlih aus Acorus verderket worden. 

Der Uderzing, des— es, plur. von mehrern Summen, die — ?, 
der Sins, oder. das Pachtgeld von zinsdaren, oder gepachteten 
Ackern; das Ackergeld. 

Die Aderzwichel, plur. die — n, ein Zwiebelgewächg, welches 
auf feuchten Xkern und in den Wäldern wãchſet, theils weiße, theilg 
gelbe Lifienförmige Blumen bringt, und ie Vogeliraur, Vo⸗ 

8 gelmilch, 


Ack 


nie uhnermilch, Feldzwiebel genannt wird; Orni- 

. sthegalum,.L. 

Der 
jenige Theil eines Schaufpieles, in welchem die Handlung unun— 
terbrechen fortgehet; die Zandlung, oft auch), aber nicht fo rich— 
tig,. der Außzug, indem in den wenigſten kragifchen Stüren 
ein Aufzug Des Vorhanges Statt finder. 

Die Heten, fing. car. eine aus dem Lateiniſchen Worte Adta ger 
bildete Benennung, I) aller öffentlihen Verhandlungen, welche 
ſchriftlich abgefaſſet worden. Beſonders, 2) gerichtlich niederge- 

ſchriebener Gerichtehündel; und 3) In noch engerer Bedeutung, 
von den ſtteitenden Parteyen dem Gerichte itDeigebenen Streit- 
ſchriften, im Gsgenfaße des Protocolles. ) In der Schweiz 
ſind Acten bedeckte Abzngsgraben auf dem Felde; aber. da tft das 
Wort aus Aquaedudtus zuſammen gezogen. 

+ Der Actenr, (ſprich Actör,) des — 8, plur die — s, Fümin. 
die Actrice, forich Actriße,) plur. die — n, zwey ohne Noth 
aus dem ran zoſiſchen erborgte Wörter, einen Schaufpieler und 
eine Schaufielerinn zu bezeichnen. 

Die Actie, Kferic) Arzie,) plur. die —n, derjenige Antheil, wer 
den jemand an Einer Handlungs - sder andern Gefelffchaft nimmt, 
welhe Gapitalia zu Ihren Unternehmungen gebraucht; ingleichen 
die Obligation, welde jemand über dieſen feinen Antheil bekommt, 
fo fern feldige wieder ein Gegenſtand des Handels if. Das Wort 

ſcheinet aus dem Holländifhen Acke, von dem Lat, Actio, ent⸗ 
lehnet zu ſeyn; mm Franz. heißen dergleichen Achten Actions, uud 
im Engl. Stocks. Daher der Ucrien=Zöndler, der mit folchen 
Actien einen wucherlichen Handel treibt; Engl. Stock -jobber. 

+:Die Yeriön, plur. die — en, ein ohne Noth aus dem Franz. 
Actıon nnd Sat. Actio entlehntes Wort, ein Gefecht zu bezeich— 
nen; ingleichen in der Phyſik, Action und Reaction, Druck und 
Gegendruck, oder Wirkung und Gegenwirfung, Wirkung und Wi: 
derſtand. 


6 


*Aetiv — er, — eſte, adj. et adv. aus dem Lat. akivus, 


thätig, im Gegenfahe des paſſiv, oder leidend; ingleichen ge— 
ſchäftig, lebhaft, thätte, "Sehr activ ſeyn. In beyden Füllen 
kann inan es entbehren. Daher der Activ = Gandel, 
Handel, welchen man anf eigene Rechnung treibt, zum Anter- 


ſchiede von dem Pafjiv- Zandel, wohin der Commiflions: und 


Speditions⸗andel gehören. Ferner die Activ-Schuld, eine 
Schuld, welde ein anderer mir zu bezahlen Kat, zung Unterſchiede 
von einer Paſſiv⸗Schuld, welche ich zu bezahlen habe. Daher 
+ die Act witat, plur inufit. die Thatigkeit, Lebhaftigkeit. In 
erivieät ſetzen, thatig, wirkſam machen 

Des Aetſpum, des Acrivi, plür, die Activa, ans dem Latein. 
Accivum, in dar Syrachlehte, die fhätige Gattung ver Berborum, 
zum Anterſchiede von dem Paffive, der leidenden, und dem Neu⸗ 
£re, ber Mittelgattung oder mittlern Gattung, 

Die Aetrice, ©. Atenr. 

Der Heruzrius, des —- il, plur, die— si, aus dem mittlern 
Lat. dert Gerihtsfhreiber, 

Moanı, — 8, plür. car, 1) Der Nahme des erfien Menſchen, der 
Hebräifhen Urſpruuges iſt, und als ein eisenthümlicher N dahme 
von den Juden auch auf die Chriſten fortgepfinnget worden; wo er 
im Diminutio oft uur Damchen lautet. 2) Der alte Adam, 
eine bibliſche 

den erſten Menſchen ui das ganze m enchliche Geſchlecht vererbten 

übels. 

— Adams⸗ Apfel, des — 8, plur; Se Sfsfer, ) Eine 

te Citronen, deren Frucht gröper und dunkler von Farbe, als 
eine Pomeranze ife,, Die Schale Hat viele Narben, welche fo 
ausfehen, als wenn davon gebiffen worden; daher denn Die mor— 


\ 


Act, des — es, plur die — e, aus dem Lat. Actus, der- 


der 


e Benennung ber Erbfiinde, zum Andenken des durch 
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genlandiſche Leichtaläubigkeit ſolche zu derjenigen Frucht gemacht hak, ; 
die für Adams Lüſternheit To unwiderftehlihe Reitze Hatte; daher 
fie auch der Prrsdies- Apfel genannt wird, 2) An der Selle 
des menſchlichen Körpers, die äufere Erhöhung des erſten und ° 
größten Knorpels der Luftröhre welche in der Anatomie dr Schilde 
Enovpel heißt, und von weicher der Aberglaube die Überlieferung 
hat, daß fie durch ein Stüc von dem verbothenen Apfel entftanden, 
weldes dem Adam daſelbſt fiken geblieben; Pomum Adami, 
Franz. le Morceau ‚oder Pomme d’Adam, Hollind. Adams⸗ 
brok. Da anbere Die noch genauere N ahticht baben wollen, daß 
dieſes Stuck des verbothenen- Apfels das Keritigehäufe, oder der ſo 
genannte Kröbs geweſen, fo wird diefe Erhöhung von ihnen au " 
der Kröbe, und in Oberdeutſchland das Gröbfchel genannt. NG 
andere nennen fie Adamsbiſſen, den Behlkopf, die N tiederfachfen 
bey dem Chytrüng das Kropfbein, und der große Haufe den 
Bierknoten. 

Die Adams-Feige, plur. die — n, ein Nahme der kleinen 
Indianiſchen Feige, welche guch die Maulbeerfeige genannt wird, | 
weil,bie Blätter des Baumes den Maulbeerblättern gleihen; Fi- 
cus Indica, L, 

Das Adams» Zolz, des — es, plur. inufit, ehe Ark ſhwarzen A 
fetten Holzes, welches in dem fünlihen Rußlande und Siberien 
ans der Erde gegraben wird, und vermuthlich verſchlemmtes Ebene 
holz iſt. ‘ 

Addiren, verb, reg. adt, aus dem Rat. addere, in der Rechen⸗ 

kunſt zuſammen zählen, Daher die Addition, plur. inußt. die 

Zufammenzäßlung. j 

Die Adoréſſe, plur, Sie — n, aus dem’ Franz. die Überferift 

eines Briefe, die Aufſchrift; ingleiden die Nachricht, wo man 
jemanden zu erfragen hat; ein eben fo entbehrliches Work als 
das Verbum addreſſiren. Sic) an jemanden addreſſiren, ſich 
an ihn wenden. Einen Brief an jemanden addreſſiren, über⸗ 
ſchreiben, richten. Einen an jemanden addreſſiren, an ihn wei⸗ ve 
fen, empfehlen. Daher, das Addreß-Comtoir, eine üffentlihe 

Auſtalt zu Sffentlihen Anfragen und Bekanntmachungen, auch das 

Intelligenz - Comsoir, im Oberdeuffehen mit einem guten einhet 

miſchen Ausdrucke das Sragamtı; das Addreß-Blatt oder In— N 

telligenz- Blatt, ein wöchentlich gedrucktes Blatt, welches öffent) 

liche Aufragen und Bekanntmachungen enthält. An einigen Orten 
wird auch ein Leihhaus ein Addreß⸗ Zaus genannt. 
= UDE, ein aus dem Franzöfifhen A Dieu verderbtes Abſchieds wort,/ 
für Lebe wohl! deſſen fi) die Dichter des vorigen Sapehunderts ji 
oft zu bedienen pffeaten, „a 
ide! Weld Ade! Seyoh. “ 

Kun Ade ihr Seldgstrinnen, 

un Ade du grüne Auf! Opitz. 
Und das bekanute Lied; Welt Ade! ich bin dein müde. Die’ 
Neuern haben: zwar dieſes verſtũmmelte Wort mit allem Rechte 
veralten laſſen, aber dafür iſt noch im gemeinen N 2 
viel beſſere adjẽ üblich. 

Der Adel, des — 8, plur. car. 1. Ein geiler. —— des 
Standes und Geſchlechtes, welcher diejenigen, fo damit begahet, 
find, unter andern auch bevechfiget, ihrem. Geſchlechtsnahmen das 
Vorwörtchen von vorzuſetzen, ©. Von Und zwar, (a) in 
eigentlicher Bedeutung, im Gegenſatze des ‚bürgexlichen Stan⸗ 
des. Einer vom Adel. Er iſt von Adel. sr ift non gutem 
alten Adel Ich weiß, daß ihm mein Adel im Wege Rebe, If 
Sein Vater hielt ſteif über dem alten Adel. (5) Figürky,S — 
erhabene Sigenſchaften des Geiſtes, Hoheit der Seele. Der Adel 
des Geiftes iſt mehr werth, als aller Adel des Gefhleshtes, 

Der Adel feiner Seele both allen Wiverwärtigteiten des Schick 
fals Trotz. Sich unter den Adel feines Wefens erniedrigen, 

— Mehrere 
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2. Mehrere mit der adeligen ide begabte Perſonen. 


Der hohe Adel, d.1. Fürſten, Grafen und Barone, Der nie 
dere Adel, die gemeinen Edelleute. Der mittelbare Adel, der 
einem Neiheftande mit Sid und Pflicht zugethan iſt. Der un: 
mittelbare Adel, der allein dem Katfer und dem Neiche unterwor— 

“ fen it, der Relſchsadel Der Landadel, dei ee Der 
gauze umliegende Adel kam in die Stadt. ' 

r: Anm, Die Etymologen find bey der Ableitung dieſes Wortes 

auf ſehr verfehiedene und zum Theil nngereimte Meinungen ges 
rathen; bey melden id) mich hier nicht aufhalten. ſondern bloß 
auf Wechters, Friſchens und Ihres Wörterbücher, und Gru— 
pens Obfervatt.rerum et antiquit. German. ©, 513 verweilen 
will, Die Endfolbe ift blos die Ableitungsſylde — el, ein Ding, 
Subject, zu bezeichnen; es kommt bier. alſo nur auf die Sylbe 
Ad, oder wie fie ehedem lautete od, an, und dieſe bebentete ehe- 
dem Eigenthum, Beſitz, ein Gut; ©. Ihres Glofler. v. Od, 
ingleihen hier die Würtek Allodial und Kleinod. Dieſe Ablei- 
tung iſt nit allein ſehr ungezwungen, fordern auch der älteſten 
Verfaſſung der Deutfhen gemäß, wo fi der Adel ganz auf den 
Kriegesſtand gründete, diefer aber allein der freye Beſitzer der 

Landereyen war. ©. aud Kiel, 3 

Der Üdelfifch, des — es, plur. die — e, in Oberdeutihland, 
eine Art ſchmackhafter Weißfifhe, die wegen der kurzen an Der 
Oberlippe befindlichen Nafe, an der Elbe auch Schnäpel, fonft 
aber uch weiße Släulinge genannt werden; Salmo Lavaretus, 
L. Der Nahme Adelfiſch fol fo viel bedeuten als edler Weiß: 
fiſch Vermuthlich iſt es eben der Fiſch, welcher an andern Orten 

unter dem Nahmen des Adelfelches over Sandfelches befannt iſt; 
wenigſtens iſt dieſes auch ein edler Weißfiſch. 

Adelheit, ein noch heut zu Tage hin und wieder üblicher weiblicher 
„Zaufnehine, weldher vermittelikder Ableitungsſylbe für Abftracka, 
heit, von Adel gebildet iſt, und adeligen Stand und Würde bedeu- 
Let. In Nieberfachfen und Weſtphalen wird aus dieſem Nahmen 
An dem Munde des Volkes Ahlfe, Tählke, Thaulke, und in der 
verkleinernden Form Zeidjen, worin ein Wortforfher der fol- 
genden Jahrhunderte wohl ſchwerlich den Nahmen Adelheit wie⸗ 

der finden wird. 

Adelig adj. et ady. 1) Gigentlic, mit dem Noel bekleidet. Von 

adeliger Seburt. Don adeligem Seblüte herkommen. Ein 

adeliges Seſchlecht. Adeliges Siegel und Wapen. 2) Figür- 
lich, nah Art des wahren Adels, großmüthig, tapfer, vortrefflich. 
ine adellge Thar. Das iſt nicht adelig. Sn dieſer figürlichen 
Bedeutung fange dns Beywort an zu veralten, vermuthlich weil 
die Sache ſelbſt bey unferm heutigen Adel aus der Gewohnheit 
gekommen iſt. 

Anm Die gemeine Shreibart adelich, mit einem ch am 
Ende, iſt nicht etymologiſch richtig; denn wäre — lich hier die Ab⸗ 
leitungsſylbe, fo müßte es adellich, mit zwey I heifen. Da aber 
das Wor£ von je her nur mit einem I gefchrieben worden, fü finder 
bier nur die Ableitungsſylbe ig Statt. Zu behaupten, dag das 
eine I ausgeiworfen worden, heit die Ausnahmen von der Neyel 

ohne Noth und Nusen häufen. Adellich war indeſſen ſchon den 

Alten beiannt, denn bey dem Pez heißt adallicho, eleganter, und 
im Angeljähtifgen kommt aethellice vor, Auch die Schweden 

md Dünen fihreiben adelig, mit einem g. 

Adeln, verb. reg, ad, 1) Eigentlich, adelige Wurde und Borzüge 

extfeilen. Don den Baiſer geadelt werden, ſich deln laſſen. 


gend adelt, Hall. 
— Der Vorzug weiſer Sitten 
Macht alles herrlicher und adelt auch die Zůtten, 
Haged. 


2) Föurlich, über andere erheden „dei innern Würde nad. Tu= 
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Die Freyheit adelt uch, und nicht ein fremdes gand, Een: 
Im Schwadenfpiegel even. Dis Verbale die Adelung it ganz 
ungewöhnlich — 

Die Adelsbeere, ©. Elſſebeere. 

Der Abelsbrief, des — ee, plur. die — e, bieje: age gel 
in welcher ein Bürger geadelt wind. 

Die Adelskunde, pur. inuß, die Kunde oder Keuntniß des Adels, 
feiner Vorzüge und Befugniſſe, wovon denn die Wapenkunde 
ein Theil iſt. 

* Die Adelfhaft, plur. inuf. ein nunmehr verakfetes Wort, deu 
Adel, oder Die adelige Winde anzudeuten, welches indeſſen 
bey dem Opitz vorkommt. 

Der Adelſtand, des — es, plur. car. 1) Adelige Würde > 
Norziges Jemand in den Adelſtand erheben. 2) Golieztive, 
die Edelleute eines Landes oder einer Gegend, als ein Körper bes 
trachtet, wofür man doch lieber der Bitterſtand fagt. 

Der Ndept, des — en, plur. die — em, aus dem Lateinifgen 
Adeptus. 1) Ein jeder, welcher in den Gebeimmifen feiter 
Kunſt oder Wilfenfchaft etfahten iſt. 2) In engerer Bedeutung, 
ein —— 

Die Ader, plur. die — u, Diminutivum Aderchen, 
Hderiein. 

I. Diejenigen Röhren oder Ganäle in den thierifchen Kür: 
gern, worin gewife Eäfte ihten Umlauf Habın, Befonderg, 
1) die Gänge Des Blutes. Die Puls= oder Schlagadern, die 
das Blut aus der Herzfammer zu den übrigen Theilen des Leibes 
führen, Arteriae. Die Blutadern, im engerer Bedeutung, die 
es von ben Theileu des Leibes wieder in die Herzkammer feiten, 
Venae. Eine der befannteften unter diefen it Die goinene Aber, 
Vena haemorrhoidalis, deren eigentlich zwey find, die inwen 
dfge, und die auswendige, welde ſich beyde bis in das Geſgß 
erſtrecken, dafeibit zuweilen aufſchwellen und fi öffnen, welden 
Blutfluß, befonders wenn er von der inkiendfgen herrühret, man 
im gemeinen Leben gleichfalls Ste güldene, beſſer die goldene 
er zu nennen pfleget. Ferner find von den Blutadern die R. 
A. zu verſtehen: Einem die Ader Sitten, ihm die Ader fi slagen, 
und im gemeinen Leben, ihn zur Aber laſſen, aus Ber Ader 
laſſen, oder Ader lagen, durch Offnung einer Aber etwas Blue 
abfiiegen Iaffen, welches auch Blut laſſen genannt wird. Ih 
babe zur Ader gelaffen, oder im gemeinen Reben auch wohl, ich 
babe Ader gelaſſen, in der Mittelgattung, ich Habe mir eine Ader 
ſchlagen laſſen. Su einigen geſellſchaftlichen N. U. wird Ader auch 
wohl figürlich für das Blut in ven Adern gebraucht. Es tft Feine 
gute Ader an ihm, er taugt gar nichts. Sr hat Feine Ader 
"Dazu, nicht die geringſte Geſchicklichkeit oder Neigung, 

} Daß Dev, der unverſchämte Rucbe, 

Bein Aderchen zur Dichtkunſt babe, 

Das räumt mir jeder ein, Bernd. 
Er hat Feine Ader von feinem Vater, gleicht ihm nicht im min 
deften. 2) Die Gänge, worin auch andere Säfte ihren Umlauf 
haben. Daher in der Zergliederungskunſt, bie Milchadern, welche 
ben Milchfaft in die große Gekrösdruſe führen, Venae ladteae; 
die Wafferadern, die dem Geblüte ein helles Water zuführen, 
Vafa lymphatica. 3) Werden auch andere beit eigentfihen Ahern 
wenigftens von außen ähnliche Theile dev thieriſchen Körper mit 
dieſem Nahmen -belest, wenn glei) feine Cüfte in denfelden ihren 
Umlauf Haben, ober ſelcher Umlauf nad ungewis it. So werden 
die Fibern. oder Fäferhen, Fibrze, von einigen auch Aderihen 
genannt. Die Sehnen führen auch den Rahmen der Bandadern, 
und die Nerven den Nahmen der Spannndern. 

II. $n weiterer Bedeutung, weaen einiger Ähnlichkeit, ı) affer- 
ley Sa in leblofen Körpern, welche wie die Adern aus- und in 

22 einander. 


Oberdeutſch, 


— 


Ade 


‚einander laufen. Hierher gehören die Adern in den Blatkern der 
Pflanzen, in dem Holze, und in einigen Steinarten, beſonders 
dem Marmor. 2) Die Ginge und kleinern Canale des Waſſers 
unter der Erde, und der Erge in den Bergen; Waſſeradern, 
eine Brunnenader, eine Lrzader, Goldader wm f.f. 3) Wer-, 
ben bey den Drahtziebern unt Eiferbündlern auch die Eleinern 
Gebinde Dradt, woraus ein Ning Draht befteht, und deren oft 
so bis 60 in einem Ringe find, Adern genannt. 
Aum. Ader, Frönf. und Aleman. Adara, Athara, in Oberz 
ſchwaben noch jetzt Athar, Alngelf. Aeddre, Jsländ. Aedr, Dän— 
tar, ſcheinet eigentlich einen jeden langen, runden, dünnen Kür: 
Her, eine Röhre oder Canal bedeutet zu haben, weil es ehedem 
and) das Eingeweide, und zunchſt das Gedürm bedeutete. Wache 
ters Meinung, daß Ader urfpränglid das Blut felbft bedeutet 
babe, und hierin mit dem Griechifchen zug überein ſtimme, hält 
bier, wie in mehrern andern Fällen, wohl nicht Stich. Brunn- 
adara, für Wafferguellen, kommen fon bey dem Notfer vor, 
Nach dem zu Augsburg 1483 gedtudten Buche ber Natur gibt es 
»dreyerley Adern in dem Menfchen. Die erjten find Kunſtadern, 
»(venae,) da das Blut innen rinnet. Die andern find Geyfe 
‚„adern, zu Latein arteriae, in dem fließen die natürlichen Geift 
„und die leiblichen Geift. Die dritten feynd Bandadern (nervi), 
„mit den pinder Die Natur die Kerzen (härteſten) bain in den ge: 
„dern zuſaumen «© Die fo gemeine R. U zur Ader laffen, 
die Ader laſſen, oder nur ſchlechthin Ader laſſen, iſt freylich ein 
wenig ſonderbar. Vielleicht iſt die erſte die unrichtigſte. Laſſen 
kann hier für ablaſſen ſtehen. 
deuten, das Blut aus der Ader abzapfen, ſo wie man metonymiſch 
ſagt, einen Teich ablaſſen, und doch das Waſſer des Teiches 
darunter verſtehet. Wie das Vorwort zu in diefe Redensart 
gekommen, wird fchwer anzugeben ſeyn. 


Die Aderbinde, plur. die — 1, ein ſchmaler Streif Leinwand, 
- die Ader nach dem Aderlaffen damit zu verbinden, auch die Ader⸗ 
laßbinde. 

Der Aderbruch, des — es, plur. die — brüche, in der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, eine Art falſcher Brüche, welde in einer Geſchwulſt 
der Samengefäfe beftehet, welche durch Aderkröpfe hervor gebracht 

wird; der SUR — Eirfocele, Varicocele, Hernia 
ae 


Das Aderhäutchen, des — s, plur. ut nom. fing. die äufere 
Haut der Nachgeburt, welche mit vielen Mern durchflochten it; 
das Neshutchen, Choriom. 
Iderig, — er, — fie, adj. et adv. viele Adern habend, in allen 
Bedeutungen biefes Wortes. Ein deriges Sleifch, 
Sehnen und Nerven Det. üderiges Zolz, äderiger- Marmor. 
Anm. Ginige, befonders Dberdentfhe, fehreiben und fprechen 
abderig, welches fich endlih aud noch vertheidigen läſſet, weil 
nicht alle abgeleitete Beywörter das a in der erſten Sylbe des 
Hauptwortes in & verwandeln. Man findet auch adericht und 
adricht mit der Ableitungsſylbe — icht, welche eine Ähnlichkeit 
anzeiget. Adericht wiirde alfo etwas ausdrücken, das Den Adern 
.. gleich ſiehet, oder deren Stelle vertritt, und ſich von dem Holze 
. und Steinen ganz wohl brauchen laſſen. De aber diefe Züge 
wirklich Adern heißen, fo Eanır ihnen auch Sderig mit allem Rechte 
- zukommen. Die Beywörter auf — ig und — icht werden in 
hundert andern Fällen mie einander verwechſelt, und es ift zu 
vermuthen, daß wir diefer Berwechfelung auch das adericht zu 
verdanfen haben, 
Der Überkropf, des — es, plur. die — Fröpfe, in der Arzney— 
wiſſenſchaft, eine Geſchwulſt, welhe durch die Erweiterung einer 
Blutader verurfacht wird, wenn ein Dides oder nufgehaltenes Ge— 
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Die Ader laffen wiirde alfo be— 


welches viele _ 
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bfüt felbtge verſtopfet; Varıx. Ein folher Aderkropf wird auch 
"eine Rrampfader, und an den Schenkeln fchiwangerer Perſonen 
im gemeinen Leben, die Kindesader genannt. Ein Mderkeopf an " 
der Kniekehle eines Pferdes heißt die Slurfihwelle, der Sur 
ſpath. 
Der Aderlaß, des — ſſes, plur. die — läffe, das Abzapfen des 
Blutes durch die Öffnung einer Blutader. Einem Kranken einen 
Aderlaß veroronen. 
Und weil der — ihr den Aderlaß befohlen, Gell. 
Anm. Sm Oberdeutſchen lautet dieſes Wort nicht nur Ader⸗ 
laß und Aderlaſſe, ſondern es iſt daſelbſt auch meiſten Theile weibe 
lichen Geſchlechtes, die Aderlafi, oder die Aderläſſe. Beydes iſt 
wider die Analogie der Hochdeutſchen Mundart. Das Subſtan⸗ 
tiv von laſſen lautet nicht nur in allen damit zuſammen geſetzten 
Wörtern Laß, ſondern iſt auch jederzeit männlichen Geſchlechtes, & 
wie aus Ablaß, Anlaß, Durchlaß, Zinlap, un RN Un⸗ 
terlaß u. a. m. erhellet. 


Aderlaſſen verb. reg. welches einige als ein einziges Wort für hi 
die R. A. Ader Iaffen gebrauden. Ic habe adergelefien, kann E 
bedeuten, ic Babe einem endern die Ader geöffnet, und ich habe, 
mir eine Ader öffnen laſſen. Man thut indeſſen beffer, wenn man” 
diefes Wort getheilt ſchreibet, obgleich die Schweden gleichfalls 
bag Zeitwort Aderläta Haben; außer, wenn der Infinitiv ale ein 
Subſtantiv gebraucht wird, da man, wie in tauſend Säle A 
fen, ganz tihtig des Aderlaſſen fehreibt. i 


Das Aderlaßkreuz, des— es, plur. die — e, ein Kalenderzeihen, 
welhes aus einem Kreuze mit einem einfadhen oder doppelten 
Querſtriche bejtehet, und denjenigen Tagen beygefügt wird, welche A 

A 
A 


—— 



















zum Aderlaſſen gut, und vorzüglich gut ſeyn ſollen. Friſch merket 
an, daß dieſes Kreuz aus einer menſchlichen Figur mit ausgeſtreck⸗ 


ten Armen entſtanden, an welcher alle Adern zum Beſten der Munde 


- ärzte bezeichnet waren; des Uderlafzeichen. ü 
Die Aderlaßtafel, plur. die — n, die Vorſtellung derjenigen 
Adern an einem gemahlten Menfden oder Pferde, aus welchen 
Blut gelaffen werden kann; ein Hülfgmittel, welches jest nur 
noch bey den. Nofätzten, Quackſalbern und unwiſſenden Bund: 4 
arzten in einigem Anſehen ftehet. - f 


Das Aderlaßzeichen, des — 8, plur. ut nom. fing. © Ader⸗ 
laßkreuz. 
dermennige, ©, Agrimone. 

Jidern, verb. reg. a 1) Mit Adern im eigentlichften Verftande 
verfehen, in welcher, Bedeutung das Partic, Pafiv. geädert am 
üblihften if. Kin wohl gesdertes Bild, bey den Bildhanern, 
ein Bild, an welchem alle Adern gehörig ausgebeuet find, 2)Mie 
Adern in weiterer Bedeutung, d. 1. den Adern ähnlichen Zügen, 
verfehen. So &dern die Kunfttifhler, wenn fie das Holz nad 
Art des üderigen Marmors auslegen, und die Bledjarbeiter, wenn 

fie Laubwerk und andere Zierathen mit einem zarten Meißel auge’ 
hauen, ald wenn es geftochen wäre. Auch bey den Eattlern bez 
deutet sdern, zierliche Adern in einen Sattel ET one) 
ſteppen. — 
Anm. Adern muß ehebent auch ® viel als. au d. 


deutet haben, wie aus einigen Stellen bey en Opißz ethellet. 
— Der lofe Zaufe — 
Der mir anthut Schmach und Sport 
Und mich Adert auf den Tod. Ferner 5 
Da taufend Schmerzen mir den Franken Muth 
betrüben, 
Und Adern meinen Geiſt, Ingleichen 


1.169  NehD.e 
| Inder das ganze Land anf feiner Baare ſteht, 


Indem uns Sreund und Seind bis auf die. ir: geht 
Und Aderr in den Grund. ) 


Schlagader genannt wird, 
"Das Nderwafler, des— s, plur. inuf, ein Eleberiges, gelbliches 
Waſſer, welches dein Gehlüte durch die Wafferadern augeführet 
wird; richtiger das Blutwaſſer. 


beygelegte Beſchaffenheit, d. i 
daher nur vor Subſtantiven — kann, weil nur dieſe einer 
SEigenſchaft fähig find. Früh iſt eine Beſchaffenheit, und kann 
‚in fo fern nur vermittelſt eines Verbi dem Subſtantive beyge— 
legt werden: der Winter Fomme früh. s Soll fie den Subſtan⸗ 
tive unmittelbar bengeleget werden,. fo. muß “die. Befchaffenheit 
vermittelſt der Coneretion zur Eigenſchaft erhöhet werden, und 
alsdanır heißt ein ſolches Wort ein Adjectiv: ver frühe Winter, 
‚Sm Deutfihen nennt man die Adjertive gemeiniglich Beywörter, 
welcher Ausdruck aber viel zu weit ift, indem auch die Adverbia, 
titfel, Zahlwörter und viele Pronoming wahre Beywörter find. 
En. richtigſten nennt man fie, wenn man einen Deutſchen Aus⸗ 
druck verlangt, Kigenfchaftewörter ; ‚ weil dieß den wahren Be— 
griff derſelben ausdruckt. 
2% Adjnoant, des — en, plur. die — en, ein n fubalternet Of⸗ 
ſcier bey einem Regimente oder Bataillon, welcher dem Major 
» Erhaltung guter Ordnung an die Hand gehet. Aus dem 











a ich it. 

| Sn Adjunct/ des — en, plur. die — en, von dem Sateinifchen 
j' "Asjundus, überhaupt ein jeder, der einem andern zur Unterſtüt⸗ 
| zung in feinen Amtsverrichtungen zugeordnet iſt, es mag nun 
ſolches auf Lebenszeit, oder nur zu einem gewiſſen Geſchäſte ge— 
| Ve So heißt derjenige, der bey einer Commiſſion dem 
| ommiſſar io zugeordnet w ird, fein Adjunct. Ferner gibt eg 





ee 2 ber Amtleute, welche beſonders Amts- Adjuncten ge- 


nannt werden; Adjuncten der Profeſſoren auf manchen Univer— 
fitäten, Die zugleich die Auwartſchaſt auf die erledigten Stellen in 
| den Facultäten haben; Adjugcken der Superiktendenten, wie z.B. 
in den Fuͤrſtlich⸗ — ſchen Ländern, welche wahre Ephori find, 
eine gewiſſe Auzahl von Pfarren unter ihrer Aufſicht haben, und 
an andern Orten Inipecteres und Präpoſiti genannt werden 
w.f.f. Daher die Nojunctur, plur. die - en, fo wohl die Würde‘ 
and das Amt eines Adjuncten, ald auch “ unter feiner Aufſicht 
ſtehende Gegend. 


Adjungiren, verb. reg. act. aus dem eat, adjungere. Jeman⸗ > 
don einem andern adjungiven, ihn demfelten zum Gehülfen in 


feinem Amte verorönen, gemeiniglic) mit der Hoffnung u: Nach⸗ 
folge, ©, Adjunct. 

‚Der Adler, des—s, plur. ut nom. fing. Diminutiv Adlerchen. 
| 1) Ein Nahme, welden man denjenigen "Vögeln aus dem Falfen- 
© geſchlechte gibt, welche die andern au Grüße übertreffen, und be- 
fiederte Füße haben. Der Adler ſtößt auf Gänfe, Hafen und 
|" Reh, ift der größte und ſtärkſte unter allen Naudvögeln, Hat einen: 

I. ſchnellen Flug und erhebt ſich in demſelben höher als alle andere 
“ Boel; Eigenfhaften, um welder willen man ihn fon in den 
| älteften Zeiten für den Rönig, d.t den edeljten, unter den Vö— 
deln gehalten hat. 
Ih ran ſcharfe und bligende Augen in der höhern Schreibart Adler: 
| augen au nennen pfleget- Wenn er alt geworden ift, mauſet er: 
| ſich, und bekommt neue wodurch er sealeinfom verjüngt 














— Aderſchlag, des — cs, plur. die 2 (läge, ber Schlag 
der Pulsader, welche von ihrer schlagenden Bewegung auch die 


Das Adjecn des — es, plur. die — e, aus dem at. Ad-\ am. 
je&tivum „ in den Sprachlehren, ein Nedetheil, weichen. eine⸗ 
eine Eigenſchaft bezeichnet, und BER 


talteten Stang. Adjudant, Adjutant, opt jetzt Aide-Major | 


Seine Augen find faftangelb und feurig, daher 


Adm 
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wird; ein Umſtand, den ſchon die älteſten Dichter der Juden zu 


nutzen gewußt. Sprw. Bin Adler hecket Feine Tauben, Adler 
fangen Keine Sliegem. 2) Das Bild eines Adlers in den Wapeır. 
Der Reichsadler, der Preußiſche Adler, der Polnifihe Adler; 
und in der höhern Schreibart auch das Reich ſelbſt, welches einen 
folgen Adler im Wapen führe, befonders das Römiſche Neid, 
deffen vornehmſtes Kriegeszeichen ſchon in den älteften Zeiten ein 
Adler war. 3) Ein Geftirn am Himmel, welches ans eilf Ster- 
nen beftehet, und deſſen rechter Flügel: an den Aquator ſtößt. 
Anm. Die älteften Deutſchen nannten den Adler nur Aar, wel: 
ches eine allgemeine Benenuung aller. großen Naubvögel war. 
Hernach unterſchied man auch unter die ſen die größken und ſtůrkſten, 
und nannte fie Adelare, gleichſam edle Agren, Drau un noch 
ſpůtern Zeiten Adler geworden. 
Sin muot der fluget alſo ho 
Alam der edel adelar, 


r Martgent Heinrich von Meißen, unter den Shwabiſchen Dichtern. 


In dem Fragmente des Gedichtes von dem Kriege Carls des 
Großen, bey dem Schilter, kommen thie adelaren in der mehrern 
Zahl vor, und die Hollünder ſheiten ——— dieſen Nahmen 
noch jetzt Adelaar. 
Die Adlerbsere, 15, Arlesbeere 
Die Adlereule plur, die — n, eine Cule, welche nicht fo Breit 
it, ale der Uhu, und kürzere F duße hat; Italicus, Flanz. 
‚Le.Grand ‚Duc. 

Das Adlerholz, des — es, plur. ne — Salz, welches 
in beyden Indien und China wachſt, und faſt wie Moeholz riecht, 
daher es auch oft mit diefem verwechfelt: wird. Die Spanier 
nennen e3 Lacca. 

Das Adlerkraut, des — es, plur. inufit, eine Art des Fatren- 
krautes, welches häufigin dem ildern wächft; Pteris aquilina, L. 
Einige der ältern Kräuterfenner nennen es Farrenkrautweiblein. 


‚Der Adlerorden, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Nitters 
orden, deffen Ehrenzeihen in dem Bilde eines Yiplers beſtehet. 
Man pflegt diefe Orden vornehmlich nad) der Farbe des Adlers zu 
unferfheiden. Denn fo hat man den KRAMER IE den —— 
und den rothen Adlerorden. 


Der Adlerpfennig, des — es, plur, die — e, ben dem großen 
Saufen, alle diejenigen Pfennige welde in ihrem Gepräge einen 
Adler führen, deren denn freylich vielerley Arten find. 

Die Adlersbeere, ©. Arlesbeere. 

Die Ydlersblume, ©. Meley. — 

Die Adlersnaſe, ©. Zabichtsnaſe. 

Der Adlerſtein, des — es, plur. die — e, ein hohler Stein, 

welcher einen andern lockern Stein in ſich hat, und daher klappert, 

der Rlapperfiein; Actites. Den Nahmen hat er von der liber- 
lieferung des gemeinen Mannes, daß et in dei Neſtern der Abler 
gefunden würde, otejentgen Arten, welche Etatt eines Steines, 
Eand oder Waſſer enthalten, werden Geodes und Hydrotites 
genannt. Sm Deutfehen hat man Feine befondere Nahmen für 
ſie, indem man alle drey Arten unter der allgemeinen Benen- 
nung des Klepperfteines begreifet. Sndefen ſtehet doch in einem 
vor einem halben Sahrhunderte im Hennebergiſchen gedrudten 

Vocabelbuche bey Aetites, Ydlerftein, und bey Geodes, Atter⸗ 
fteist, 

Die Hdlerzange, plur. die —n, in den Eeigerhütten, eine Zange, 
welche aus zwey Hafen an einem Dane beftehet, und womit Die 
Kenſiocke heraus gehoben werden; vermuthlih wegen einiget 
Ahnlichfeit in der Geftalt. 

* — 7— verb, reg. a&. vom dem Lat. adminiftrare, 


verwalten, befonbers im Rahmen. eines aubern verwalten. Daher 


25 die 


in . Ad: \ 


Die ars Sir, fo wohl die Verwaltung eines Amtes, he: 
fonders der Regierung eines Landes im Rahmen eines andern; 
Als quch der thätige oder ausübende Theil der. Regierung‘, zum 

e :  Unistfhiebe von der Lenislarion, oder der Gefeggebung, welche 
Bedeutung in der Englifhen Verfaſſung vorzüglih üblich iſt, wo 
die Geſetzgebung der Nation, die ausübende Gewalt oder Adıni- 

niſtration aber dem Könige zuftehet. Feiner der Adminiſträtor, 
des — 6, plur. die — ſtratores, derjenige, welcher etwas ver— 
waltet, der jeinandes Güter in deſſen Nahmen verwaltet, in- 
"gleihen, der die Negierung eines Landes in den Nahmen eine 
andern verwaltet; der Veichsverweſer. ) 

Der Nömiral, des — es, plur. die — rale, — 
MEigentlich, der. vornehmſte Befehlöhnber einer Flotte, und zwar 
nicht alfein einer Kriegesſlotte, ſondern auch derjenige, welchen 

mehrere zufanımen fegelnde Kauffahrer zu ihrem Führer erwäh— 

- Ten, 2) Eine Art jeltener und theurer Meerfhneden, welche 

unter allen Schalthieren die ſchönſten Farben zeiget. 
Rahme iſt neu und bloß willkürlich, fo wie auch der folgende, 
indem die neuern Naturkenner auch 3) eine Art Schmetterlinge 
den Abmiral zu uennen pflegen; Atalanta, L. 

Anm. Admiral wird gemeiniglich aus dem Arabifhen Amir 
oder Emir hergeleitet, welches einen Herrn oder Befehlshaber 
bedeutet, und duch Die Züye der fo genannten Saracenen in 


Europa befannt geworden feyn fol; ©. du Sresne Glofl. v. : 


». Amir. Sndefen wäre noch zu unferfüchen, ob es nicht viel- 
mehr von dein alten Ital. Miraglio, der Spiegel des Schiffes, 
herſtammet. Da dieß eheden der eigentliche Platz des Befehls- 
habers war, fo ertheilte er feine Befehle al mıraglio, ©’ viel 

iſt wohl gewiß, daß Das Wort in Stalien am früheften vorkommt. 


Des d findet fih auch in den Spauiſchen Admirante. Der . 
Plural, die Admiräle, tft eine Annie der N diederſachſen, welche 


auch Generäle, Zerzöge u. ff. haben. 

Die Aömiralisät, plur, die — en, fo wohl die Getichtäharfeit, 
welde im Nahmen des Admirales ausgeübet wird, ohne Dlural; 
als auch dasjenige Collegium, welches die oberfte Aufſicht im 
Seeweſen hat. Daher das Admiralitäts⸗GSericht, das Ad: 
mivslicäts- Collegium, die Nöomiralicäts-Rechre, plur. tant. 
d. 1. die Einfünfte, welde ein Admiral an manchen Orten von 
den Schiffen zu heben hat. 

Die Admiralſchaft, plur. inufit. die Würde eines Admieales, 
befonders bey den Kauffahrteyſchiffen. In Admiralſchaft fahren, 
ſich einen gemeinſchaftlichen Befehlshaber wählen. 

Die Admirals-Zlagge, plur. die — n, diejenige Flagge des 
Admirals-Schiffes, melde von dem Topp des großen oder. mittel- 
ſten Maftes wehet. 

Das Admirels-Schiff, des — es,- plur. die — das vor⸗ 
nehmſte Schiff einer Flotte, auf welches ſich der Abmnat befindet. 


Adolf, oder nad dem Lat. Adolph, ein alter münnlicher aufnahme, 
der im gemeinen Leben gern in Dolf, Dolfchen und ©lfchen 
verkürzet wird. Das bohe Alter diefes Nahmens erhellet aus dei: 
fen Beſtandtheilen. Die legte Splbe olf, ift vermuthlich die alte 
Form bes Wortes Zůlfe, welde such in den Nahmen Rudolf, 
Eudolf, Lanvolf, Gangolf, Arnolf, Sandolf, u. f. f. in dieſer 
Geſtalt vorkommt. 
fie gleich gemeiniglich von Atts, Vater, hexleitet, und das Gange 
buch einen helfenden Vater erkläret. Sm ber breiten Longobar— 
difchen Mundart lautete dieſer Nahme Athaulfus. 


"Die Adonis⸗Blume, plur. die —n, oder das Adonis-RKöschen, 

eine Planze, welche wild unter dem Getreide wächſt; Feuerrös— 

chen, Seld: Ahemone, Feuerflamme, Sruner-Röschen, Ten- 

felseuge, uab unter den Lanbleuten auch wohl biaune Mädchen; 
7 


Der Aövents: Vogel, des —6, ie die — Vögel, eine Art 


Diefer : 


Das ldverbium, des — bit, plur. die — bie, in det Sprach⸗ 


Die Advis-Jacht, S. Jacht. 
Der Advocat, des—en, plur. die — en, eine Perſon, welde 


ten, von dem 


Wersmettie, pl fit. ang .# 
Nur die erſte Sylbe Ad ift dunkel, ob man- Die plur. inuft. aus bem Griech und Lat. Aero 


Der Aeroſtat, des — en, plur. die — em, aus dem grangöfe 


Die Hero Ratık, plur. inuf, ang dem Griech und Lat. Acrofta- 


ener: 


Adonis, L. Von einigen wird * bied Anemone Adonls⸗Ros⸗ 
chen genannt.- 
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Adoptiren, verb, reg. at. aus dem Lat. adaptare, an Kindes h 


Stattaiinehinen.: Daher die Hooption, die Annahme un Kindes 
Statt. Im Oberdeutfhen hat man dafür den Deutſchen Ausdruck \ 
anwünfchen, und Anwüuſchung; aber man fieher gleich, daß dieg 
eine verſtandloſe buchſtäbliche Überfepung des Suteinifhen Aus— 
druckes iſt, welche gerade nichts von dein Begriffe ausdruckt. j 

t 

| 


Der Advent, des — es, plur. car. ein Kirchenwort, aus dem 


Lateiniſchen Adyentus, die vier Wochen zu bezeichnen, welche zu⸗ 
nähe. vor Weihnachten ergehen, und wo in den Kitchen von 
verſchiedenen Arten der Zukunft Chrifti geprediget wird, Daher 
die Adventszeit, die Advents- Saunerge, die Advents⸗ 0% 


er 


Kanher oder Lommen der nördlihen Meere, der fih nur allein, | 
um den vierten Advents - Sonntag auf dent Lande fehen läßt, das 
her er auch den Rahmen bekommen hat; bey den Norivegern Im- 

ber, Immer, Colymbus Immer, L. H 

















lehre, ein Nedetheil, welcher etwas Unſelbſtſtändiges an und für 
ſich betrachtet, ausdruckt, und in dieſer Gefalt nur vermittelſt 
eines Derbi einen Subftantive beygeleget werden Ernn. a 
Winter kommt feih, die Sonne gehet auf. Faſt alle befannfe 
Sprachen machen. unter biefem Unſelbſtſtändigen keinen weitere 
Unterſchied, daher macht das Adverbium bey ihnen nur einen ei | 
zigen Redetheil aus: allein die Deutſche unterſcheidet Hier zwey 
Arten deſſelben, die Befchaffenheit, und den Umſtand; daher) ha: 
ben wir ſür das Adverbium anderer Sprachen zwey Nedetheile, 
das Adverbium Qualitatis, und das Adverbium Gireumftantiär 
welche weſentlich von einander unterſchieden find, wie ich in meinem 
Cehrgebaude weitläuftig gezeiget habe. Die Deutſchen Sprachlehrer 
nannten das Adverbium von Schottels Zeit an, bald zuwort, bald 
Yiebenwort, bald Zeitnebenwort, wovon des mittlere am üblich— 
ſten geworden iſt, ungenchtet es nichts von dem Begriffe ausdruckt. | 
Da man im Deulſchen zwey Nedetheile unterfheiden muß, wovon | 
jeder einen eigenen Nehmen bedarf, fo find die Ausdrüde Be- | 
ſchaffenheits wort, und Umſtandswort noch die ſchicklichſten, weil 
fie die Begriffe beſtimmt und klar ausdrucken. Die Ark zw deeli- 
hiren, Das Höverb, des — es, die — e, iſt viel zu hart, und 
ſchneidet über dieg eine mefentliche Ableitungsſylbe mit weg; daher 
man am beiten thut, wenn man die Lateiniſche Declination be— 
halt. Allenfalls ginge im Plural die Adverbien am 


von der angenominen ft, andere vor Gerichte zu verfre- 

afein. Advoeatus; im Oberdeutſchen chedem ein 
Sürfpeeh, Sürfprecher, in der Tyroliſchen Landesordnung, eiw 
Redner, in Liefland ein Nechrsfinder ‚im Hocdeutfchen ein Au⸗ 
walt, Sachwalter, (ehedem auch Sachführer,) ein rechtlicher 
Beyſtand. Daher advociren, andere vor Gerichte vertreten; die 
Advocanür, das Amt eines Advocaten; die Advocaten — 
ven u. ff. 


metria, die mathematifhe Lehre von den Eigenſchaften der Luft. 


Aeroſtat, und dieß aus dem Lat. machina aeroftatica, eine in 
den neueſſen Zeiten verſuchte Benennung eines Cuft⸗ Balkone, 
welche doc ‚dern Begriffe nicht ganz angemeffen if. 


fica, derjenige Theil der Aerometrie, welcher von dem Gleichoe⸗ 
wichte der Luft, ſo dohl mit ſich als andern Körpern handelt. 
Afern, 


— 


Bei. m 


Aerm ober Affen, ein im Hochdeut ſchen Iinaft Veraltetes Ver⸗ 


bum, Welches aber noch Spruchw. 17, 9. verfommt; wer eine 
Sache’ öfere, macht Sürften uneins, wo die meiſten Herausge⸗ 
ber aus Unwiſſenheit der wahren Bedeutung eiſern daraus gemacht 
heben. 
sem wiederhohlen, eine lungſt vergefjene Sache wieder aufrühren, 
rege machen; bey dem Ottfried, Afaron, avaron. Schottel 
nannte noch die Relatlva, freylich ſonderbar genug, wiederäffe— 
rige Wortlein. Ein mehreres haben Schilter, Wachter, Stile), 
und Diet. von Stade in der Erklärung der vornehmſten Wör— 
ter in Suthere Sibel, h,v. ©. auch After und 2 Eiſern⸗ 
| 


‚Der Affe, des — m, plur. die I 'n, Simin. or Affinn, Dimt- 
niutiv. dns Affchen, Oberdeütſch äflein. 1) Eigentlich, ein Thier, 
fen kommt, nur daß alles an ihm mehr unausgentheitet und‘ ver⸗ 
wildert iſt. Es iſt in Amerika, lan und Afrika feht bäufig, 
0 es deffem verfchiedene Arten gibt, 
1 in drey Claſſen, in ungefchwänste, hei die Affen im engften 
I Verſtande — in Eurzgefchwänste, welche mit einem alfgetnei- 





"eigentlich Meertagen find. Sprichwortliche RN. find? einem 
Affen drehen, jemand bey der N safe herum führen; Ai Aus: 
nehmen, ein thörichtes Geſchaft verrichten; je höher der Affe 
ſteigt, defto” mehr zeigt er feinen Schwanz, ie höher ein Un⸗ 
tüchtiger ſteigt, deſto mehr verrith er feine ehiwäche. 2) Figür- 
I, theils eine Perfon, welche ohne Beuytheilingeftaft, nachah⸗ 
= ‚Met,‘ jemandes Affe ſeyn; theils aber aud) eine Verfon mit ei⸗ 
nem hin blichen Geſichte, und in beyden Fall em auch von: eitiet Yer- 





deutung nicht gewöhnlich. "Was? Einen alten Affen meine 
Stan zu nennen? MWeife. 3) In der Mathematik, ein Werk: 
zeug, welches ans zwey Paralelogrammen eſtehet, und einen 
Riß zu vergrößern und zu verkleinern dienet, ein Storchſchnabel, 
Infrumentum Bantographum; vermuthlich von der Nachahmung. 
4) In der Mechanik, ein Hebezeng, große Laften mit’ Vortheil 
in die Höhe au bringen, welches Dan ein Storchſchnabe ge⸗ 
nannt wird. 
| 2 Anm. Der R ahme dieſes Spietes Fi ſich in den meiften bekann⸗ 
ten Sprachen äfnlig). 
angeführten Nahmen Tann man noch daR jederſ. Aape, Schwed. 
"Apa, Dän. Abe und Abekat, und Bom. Opice feßen. Man 
dlaubt, de! Arien von diefen Thieren den Nahmen habe, uud fo _ 
„nel. als das Land der Affen bedeute, welgen Rahmen die hry⸗ 
gier und Lelten dieſem Welttheile gegeben, weil dieſes F hier 
"Das erſte und wichtigfte gewefen, was den erſten Ceefahrern da= 
“ gelbft in die Augen gefallen. Sn dem niedrigen Manlaffe fcheint 











offen gu gehören, ©. daſſelbe. 
Endung des Singulats der Affen, 


u feätus, ein hober Grad einer Gemüthsbewegung und: deſſen Aus⸗ 
brud). Viele Affecten haben. „Seinen. Aſſtcten nachhängen. 
bi rt Affecten ſeyn. ine ‚älfeeren Bringen \bandigen 
ey, — — 
Anm Leidenſchaft und Yffeee erden oft fir aleie) Sebentend 
* gehalten, ſind es aber nicht. Affect bezeichnet eine, jede ſtarke Ge⸗ 
mütheb bewegung; aber Leidenfchaft-feget vermöge Der Ableitungs= 
lbe — fdhafteine Thätigkeit vprang, und begzeichnet eine zur ger⸗ 
‚tigfeit, gewordene Gemuthsbewegung. 
difhe Wort nicht ganz entrathen, weil wir kein einheimiſches haben, 
as den Begriff, den wir einmahl mit Afeet verbinden, et⸗ 











Aern von Dem. veralteten aber, wiederum, bedentete ehe⸗ 


| welches” unter ‘allen befannten Thieren dem Menſchen Im nüche ‘ 
Man theilet fie überhäupt 


nen Nahmen Saviane heißen, und in Isnagefärt oänste, welches 
Affen verb reg ach, 


fon weiblichen Geſchlechtes; denn‘ &ffinm iſt in der figürl icen Be: N 
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ſchbofte dein Gemüthsberoenung iſt das Geſchlecht, son welchem 
Aſſect eine Art, d. 1. einen höhern Grad bezelchnet. 

— eetiren, verb reg. act. aus dem Franz. affecter. D.D 
— von etwas zu haben ſuchen, ohne ibeveinkimmige 
müchsfafing im Außern annehmen. Freundlichkeit gffectiren. 

22) Auf eine gezwungene hd unnatürliche Aut nachahmen; in 
welcher Bedentung beſonders das Participinm affectirt üblich if. 
Ein afectirter urenfch, In beyden Füllen ift Das Wort im Deut⸗ 

ſchen berfluſſig, weil es hier an guten einheimiſchen Ausdricken 
nicht fehlt, den Begriff zu bezeichnen; beſonders laäßt fih das Bar: 
ticipium ſehr gut durch geswungen, geſucht, Seine gesjtrt 
u. ſaf. ausdrucken; Dinlisch! 

s miſch ein —— —— 
Sun in die Sreundlichtein fie ſey geſucht, verſtellt, 


m 


Weiße. 
Aftefles er, — fe, adj. et adv. der Affecten beraubt, 
ohne Affect, So a uch die Affecrlofigkeir, 


Das Affeer>3eichen, des — es, BR ut nom, fing. in der Or⸗ 
thogtaphie, ein orthographiſches Zeichen, ‚welches die Gemuths- 
ſtellung des Sprechenden bezeichnet; dergleichen denn das HERgEs 
Sl zeichen und das Ausrufungszeichen finds 
‚D Auf eine ungeſchiclte Art, oben Beur⸗ 
theilungskraft nachahmen; doch nur in dem zuſammen ‚gefenten 
I nacheften, welches S. 2) Jemandes Leichtgluubigkeit miſbrau⸗ 
chen, ihn gleichſam zum Affen machen, oder ihm nie einem Af⸗ 
fen! begeguen, ihn täuſchen. Einen fen. Ich Inge wich nicht 
een. s 5 


re 


wo mic) nur nicht ein Schatten. af, Sing, 
Was macht den Stern vor uns verfchwinden, 
© Affe unſern Sleiß wohl ſein Betrug? Kaſtn. 
Die Götter. laſſen ſich nicht affen, Haged. 
Anm, Die Provinzen find an gleich bedeutenden Worten feht - 
teich. Sp drucken das Oberdentfhe fazen, das Weſtphaliſche 
Sven/, gleichſam ben, das Nieder ſachſſſche brüden, bruen, ſop⸗ 


x 


an gen, fuppen und. ſokken, das Englifhe to fob, von dem alten 


Zu den von Wachter, seid) und Ihre - 


die leiste Hälfte nicht fo wohl zu diefem Worte, als vielmehr zu - | 
Im en lautet die 


Der Affeet, des — es, plur. die — en kom gateinifpen AE 


——— 


fop, ein alberner Menfch uf. f. fait eben denfelben Begriff aus. 

a Afenbeere, plur, die — - 1, in einigen Gegenden ein Nahme 
des Selſenſtrauches; Empetrum, L. ı In 9tiederf, Upenbeere, 
wovon das Hochdentfche eine: überſetzung au ſeyn ſcheinet Was 
aber die erſte Hälfte hier ſagen will, iſt mir unbekannt, denn 
von Affe, Niederſ. Ape, kann fie. wohl nicht ſeyn. 

Der Affen⸗ Eẽzoar, des — 8, plur. ut nom, fing. ©. Affen 
ſtein. 

Ber Affenfifh, ©. ——— 

Das Affengeſicht, des — es plur. die er. I) Ein unge 

ſtaltes oſſierliches Geſicht, wie an einem Affen. Ingleichen, 

eine mit einem ſolchen Geſichte begabte Sea 2). Der Rahme 

einer Oftindifchen Pflanze; N er 

‚Der Affen: König, des — es, plur, die — = e, der Künig unter 

den Affen; eine Winde, welche man Den Brafilifhen Affen, 

Aquiqui genannt, beylege, unter welchen ſich einer befinden 


fol, der die andern zu ‚genifen — durch fein Gefchten zu⸗ 
ſammen tufet. 


bie, Affenliebe, plur, car, eine e Nine, unverhünftige debe be⸗ 


Man kann Diefes auslän⸗ 


ſonders der Mern gegen ihte Sinder, dergleichen die Affen gegen 
ihre, Sungen haben, welche fie oft aus alyn großer Zartlichleit 
au erdrucken pflegen, 

Die. Affen - Wiufe, plur, innf. — Sabine einer Ylanze auf den 
Molucken, welde, zu. den. Mufen gehöret, eine aufrecht ftehende 
Blumentolde und Bere — bat; Muß Tro= . 

16 slodytarum , J 


Die 


Le Aff 


Die Affennaſe, plur. die —n, eine ſlumpfe aufgeworfene Naſe, 
dergleichen die Alffen haben. en: ; 

Der Affenftein, des — es, plur. die — e, eine Art Bezoar; 

- welche fih in den Bavianen, einer großen Ark Affen, erzeugen 

ſoll Affen: Bezoar. ‚nad * ee Mir 


Die fferey, plur. die en, Miißbrauch der Leichtälinbigkeit 


eines ander, die Tauſchung. Bon’äffen, welhes ©. 
akfere, Semi. mn son me 
Die Affinn, plur! die — en, das Weibchen des Affen, S. 
Affe. 

Der Affner, ©. Afner. 

Affoollen, Affodillilie, Affodillwurz, S. Asphodille, 


Der Afholder, des — 8, plur inufit. oder Affolter, Afholder⸗ R 
'beum, em Nahme, welcher in einigen, befonders Oberdeutſchen 
Gegenden dem Waſſerhohlunder gegeben wird, der bey andern 


auch Zirſchholder Rofenhelder, Schwelgenbaum heißt. ©. 
diefe Wörter. In andern Gegenden führet aud) die weiße Miftel 
= diefen Nahmen, S. Miſtel. Der Urſprung des Nahmens Af— 
Halver ift noch ungewiß, indem derfelbe fo wohl aus Opulus, ale 


und Apholdera, ein Apſelbaum der alten Fräntifchen und Ale- 


Aphal, Apfel, und Deru, ein Baum, zufammen geſetzet iſt. 


Die Ufheldervours, plur. inuf. bey einigen Schriftftelleun, ſo 


viel als Asphodill⸗Wurz, weldes ©. 

Der Ufner, des — s, plur. ut nom. fing. ein Rahme, welchen 
die Weder auch dem Raädelkamme geben, und welchen. fie auch 
öfner ausſprechen. ie Beleg: 


Afrika, genit. Afrike’s, ober, obgleich nicht fo häufig, Afrikens, 


der füdliche Theil der alten Welt, welcher von den Affen den 

ahnen haben full, ©: diefes Wort. ; 
 fem Welttheile eigen, aus demfelben gebintig; der Afrikaner, 

Fömin, die Afrikanerinn, ein Einwohner diefes Welttheiles. 
Afruſch in einigen Gegenden, ein Nahme der Stabwurz, welder 


she Zweifel aus Abrotanum verunſtaltet worden, ©: Stab: 


wars. 9 } { \ 
After, eine ehemahlige Prüpofition, welche mach bedeutete, jest 

aber nur noch in der Zuſammenſetzung mit einigen Verbis, noch 
mehr aber mit Subftantiven üblich iſt. Sie bedeutet alsdantı, 

1. Überhanpt, was der Zeit, dem Orte und der Ordnung nad) 
auf ein anderes folget, und zwar, a) der Zeit nad), wie in After- 
geburt, Aſterkind, Afterſabbat, Afterſprache, bey den Hand⸗ 
werkern, Aftermontag, in Oberſchwaben, fo viel als der Dins⸗ 


tag, Afterfonneag, ehedem ber Montag u. ff. In einem andern ® 
Merftande bedeuten Afterfonntag, Aftermontag, u. f. fi in dem 


Urkunden des Taten und der folgenden Jahrhunderte fo viel als den 
"folgenden Sonntag, den folgenden Montag. v Dem Orte nad, 
für hinter, in Afterdarm, Afterfeder, Afterſtück, Afterrede, in 
der figielihen Bedeutung, ber übeln Nachrede uff. O Der 


Ordnuug nah, wie in Afreranwalt, Afterbelebnung, After: 


burge, Aſtererbe, Afterlehn, u. a. m. 
2, Sn figiwlicher Bedentung, was in Anſehung der Geftalt und 


des innern Werthes einem andern Dinge gleicher Art nachzuſetzen 


if, und zwar, a) in Anſehung ber Geſtalt, was einem andern 
Dinge ahnlich ift, aber ſich doch noch merklich von derafelben unter⸗ 
ſcheibet; als Afrerkegel, Aſterkugel, Aſterblatt, Afrerflügel, 
Afterhorn, Aſterkamehl u. ſ. f. 
ſind neu, and von den Lehrern der Naturgeſchichte zuſammen ge⸗ 
feßet worden, ſolchen Körpern aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche, 
welche andern bekannten Thieren und Pflanzen ahnlich ſehen, aber 


hoc) keinen bekannten Nahmen hatten, eigene Nahmen zu geben, 


worin ihnen die Mathematiker des vorigen Jahrhunderts ſchon 


Küunſtlern und Handwerkern erhalten, Aber viele Haben wir auch 


den; denn von afterbelehuen iſt nur allein das Partic. Paſſ. ein 


Aungelſ. aeft, Isl. aptur, Schwed. eftir, Dun. efter, Engl. after, 
aber, mit dein gleichfalls. ungewöhnlichen Zeitworte aäͤfern, mit 
Daher Afrikaniſch, die⸗ 
nach bedeuten. ©. Friſch v. Affter und Ihre v. Eftir. Die 
. Der After, des — n, plur. die — n, der hintere Theil el | 


Oberdeutſchland am üblichften iſt. Im Hochdeutfhen nennet nam | 


“tele, woran ſich der After des Neiters lehnet, da es denn von 


werden die Afterklauen oft auch nur die Aftern genannt. 
NPontiſchen Gothen, als auch bey den Alemannen ein Adjectiv, 
"welches feinen Comparativ und Superlativ hatte, 


riora, ein Plurale gewefen. 5 
Die meiften Wörter diefer Art 2. 
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mit ihrem Beyſpiele vorgegangen waren, welche die Benennungen 
Conoides und Sphaeroides durch Afrerfegel und Afterkugel 
ausdruckten. b) Was geringer und ſchlechter ift, als ein anderes ” 


beſtimmtes Ding gleicher Art; wie in Aſterholz, Afrerkorn, Afz 


termehl, After = Topas, Afterkönig, Afterpapft, u f. f. Diele 
biefer Wörtern haben fich aus den alten Mundarten noch bey den 


den neuen Schriftſtellern zu verdanken; Denn in dieſer Bedeu— 
tung des Unächten laſſen ſich noch täglich neue Wörter damit bil: " 
den. Dahin gehören, Zahariws Afterblig, die Afterehre, done 
Afteralück, ; re 
So ſchwarzt fein Afterglück das Lafter und die Schande, 
Haged. —— 
Die Aſterliebe und. hundert andere, welche im folgenden nicht 





beſonders angefühtet werden dürfen. Nur in der erſten eigent= 
lichen Bedeutung tft ed zu neuen Zufammenferungen ungefhleit, 


weil der Begriff des Unächten zu ſehr vorſticht; Daher Aftergraf, 


‚für Bice-Graf, Afterbürgermeiſter, ‚ein nachgeordneter oder 
‚Stellvertreter, u. fr f. nicht zu billigen find. Eben diefe Bebeu- " 
auch aus Aſterhohlunder verderbt feyn kann; denn’Aphaldera ., 


tungen. Eüunten auch bey den Verbis Statt finden; allein die mie 


i „after. zufammen gefehten Verba find felren, und wir kennen, im 
manniſchen Schriftfteller, gehöret nicht hierher, weil folhes aus _ 


Hochdeutſchen nur das einzige, aber auch ſchon veraltete afterres 












Afterbelehnter üblich, und afterfiedeln wird nur noch zumeilen 

in einigen Gegenden gehöret. Won der Conjugation diefer Wör⸗ 

ter ©. das folgende Afterreden. | =; ä 
Anm. After, Alemann. und Frunk. after, acfter, Goth. aptar, 


und das Griech eurzp , haben mit dem veralteten Umftandsmworte | 
dem Umftandeworte oft, und vielleicht auch mit äbig einerley 
Stanım, für welden man die Präpofition af oder ab Halt. Affe 
"und aſt folen in Franken, Ofterreih und Schwaben noch jent her⸗ 


Niederjachfen und Holländer haben dafür achrer, doch nur in der 
Bedeutung des Vorwortes bister. r | 



















nes Körpers; beſonders, L) der hintere Theil des menfelichen | 
Körpers, Das Gefäß, pofteriora; eine Benennung, welde im | 


| 
| 







den Maftdarn an Menfhen und Thieren zuweilen noch Den After, 
‚©. Afterdarm. 2) Bey den Eattlern, die Rücklehne einee Sat | 


manchen auch wohl After und Eſter geſchrieben und geſprochen 
wird. Bey den Sattlern in der Graffhaft Schönberg fol das | 
vordere Stük Holz an einem Sattelgeftelle, welches zwey Flügel] 
hat, der Kfter, und der Sattelinopf, in weldem ſich 'diefe zwey 
Stücke ſchließen, der Efterknopf heißen. Die Niederfächfifhen] 
Sattler fprehen diefes Wort achter aus. 3) Bey den Zägerwf 
‚Anm. After war, wenn es hinter bedeutete, fo wohl bey den 


An den afta⸗ 
rin, bedeutete ſchon bey dem Notker an dem Zintern, woraugs 
zugleich erhellet, daß es anfänglich, fo wie das Lateinifhe pofte- 


Das After, des — , plur. doch nur von mehreren Arten 
oder Duantitäten, ut nom. fing. überhaupt, was in det Bear 
beitung einer Sade von derfelben abgehet, und Daher geriuget 
und ſchlechter iſt. Befonders, I) in den Bergwerken, alles, wag 
von den gepochten und geivafhenen Erzen übrig bleibt, und wenig, 
Silber Hält; ingleihen der Schlamm, welher bey dem Nhlänterrf 


wi 
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der Solite abgewaſchen wird, und über den Planenherd in die 
in dem Aftergraben befindlihen Afterfalle Täuft. 2) Ben den 

- Müllern, basjenige Getreide, welches ſchon ein oder, mehrere 

Mahle aufsefhüttee worden, und welhes alsdann das After- 
mehl liefert, welches auch wohl felbft das oder der After 'ge- 

nannte wird. 3) Bey einigen Sleifhern auch das Gefröfe vder 

Geſchlinge des geſchlachteten Viehes, weil es geringer ift, ala das 

übrige Fleiſch. 4) Inder Landwirkhfchaft an einigen Orten, be— 
fonders in Oberdeutſchland, fo viel als, das Arenae cette, wel- 
des ©. 

Anm. Sm den beyden erften Fällen wird diefes Wort auch wohl 
als ein Maſculinum gebraucht, der After. 

* Der Aſteranwalt, des - es,.plur. die — e, in ben Rech⸗ 
ten, beſonders Oberdeutſchlandes, der Anwalt, den ein anderer An- 
walt Statt feiner beftellet; A&tor ſubſtitutus. 

Afterbelehnen, ein Berbum, von welchem nur das Partic. Wat. 
üblich iſt, ein Afterbelehnter, der von einem Lehensmanne mit 
einem Sehen weiter belehnet worden. 

Die Afterdelehnung, plur. die — en, in dem Lehnrechte, die 
Selehnung, welche von einem Lehensmanne, mit dem von einem 
andern empfangenen Lehen gefchiehet; Subinfeudatio. 

Das Ufterbiee, des — es, plur. car. in Oberdeutſchland fo 

viel als Kofent oder Nachbier. 

Das Ufterblart, des — es, plur.. dfe — blätter, in der Vo— 
tanik, Diejenigen Eleinen Blätter, welche an der Grundfläde der 
Stiele oder Stängel ſitzen; Stipulae. 

x Die Afterbürde, plur. die — n, ein im Hochdeutſchen veral- 
tetes Wort für Aftergeburt oder Kr cheehee, Bürde bedeutet 
hier nicht fo wohl Laft, als vielmehr Geburt, von baren, oder 
gebaren. Die Zäger gebrauchen es noch yon Der Nachgeburt der 
Thiere. Außerdem ift es auch in Schwaben üblich, wo es After- 
burdi ausgeſprochen wird⸗ Schwed. Efterbörd. 

'* Der Afterbürge, des —n, plur. die—n, in den Rechten, 
‚ein Burge, der ſich für einen andern Bürgen verpflichtet, im Falle 
dieſer feine Verbindlichkeit nicht erfüllen ſollte, ein Rückbürge. 
*Ser Afterdarım, des — es, plur. die — därme, der äuferite 
Theil der Gedärme, welder fih am Grimmdarme anfängt, und 
bis zu dem Ausgange in dem Gefäße teicht, Inteitinum rectum, 
der After, der Maſtdarm, Grimmdsem, und bey dem Viehe, 
der fette Darm, oder Sertdarm, in Gloff. Pez. Aphtarlinga, 
und Crozdarma, Die Benennung After darm iſt noch am —* 
ſten in Sberdeutſchland üblich, 

Die Afterdrobne, plur. die — n, in der Bienenzudt, eine Art 

Eleiner Drohnen, welche bey einem Falten Frühlinge in den Stöcken 

gefunden werden, und wegen der Kälte zu Feinen vollfommenen 

Drohnen werden Se auch, aber nicht jo richtig, Afterthränen. 

| ©. Drohne. 

= Die Afreseinfesung, plur. die — en, in den Rechten, die 

Ernennung eines nachgefesten Erben, im Falle der zuerft einge- 

ſestzte abfterben, oder nicht zur Erbſchaft gelangen follte. 

|* Der Ufierexoe, des —n, plur. die —n, der auf folde Art 

| zum Erben eingefeget worden; ein Nacherbe. 

‚Die Afterfalie, plur. die — n, ©. Aftergefälle. 

— Afterfinne, plur. die — n, bey dein neuern Lehrern det 
" Paturgefhichte, eine Art der Finnen oder Floßfedern, welche ſich 
zuweilen bey den Fiſchen auf dem Rücken befindet, und nur aus 

einer Haut ohne Gräten beſteht; die ——— Afterfloßfeder, 

bingna adipofa. 

| Der Afterflügel, des — 8, — ut nom. fing. eine Benen⸗ 

© nung derjenigen Kleinen Federn an den Vögeln, welche fi) an dem 

" Daumentnocen des Slügels befinden; Ala fpuria, notha, ex- 
tenior, '. 

Adel, W.D. 1. Th. 2. Kufl, 
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* Die Artergebücr, plur, die — en, am häufisften in der Ober⸗ 
deutſchen Mundart, fo viel als Afrerbürde, weldes ©. 

Das Aftergefälle, des — 8, plur. ut nom. fing! in den Berg- 
werfen, breterne Kaften, worin das After aufgefangen wird, 

= Das Aitergefchier, des — es, plur. die — e, an einigen 
Orten, z. B. im Vogtlande, das Hintergefchirr der Mferde. 

Das Uftergeteride, des — 8, plur. car. ©. Afterforn. 

Der Aftergraben, des — 8, plur. die — giäben, in deu Berg- 
werfen, ein Graben, durch Bean das After in die Aftergefälle 
gehet. 

Der Afterhaſe, des — n, plur. die —n, ©. Meerſchwein 

Der Aterhaufen, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Berg: 
werfen, ein Patz, wo das After auf einen Haufen geſchüttet 
worden. 


- Der Afterherr, ©. Afterlebnsderr, 


* Das Üfterheu, des — es, plur. car. an einigen Orten, befon- 
ders Dberdeutichlandes, To viel als das Nachheu, Grummer, 
welches’ ©; 

Das Ufterhols, des — es, plur. car. im Forſtweſen, alles Holz, 
welches nigt grün von dem Stamme fonımf, fondern won Wind: 
fällen, Schneebrüchen und dürren Wipfeln geſammelt wird. 

Das Afterhorn, des — es, plur. die — börmer, in der Na- 
turgefgichte der Neuern, ein hornähnlicher Auswuchs mander 
Thiere, der aber Doch Fein eigentlihes Horn iſt; dergleichen 3. B. 
- die geſchnittenen Böcke und Ziegen haben. 

Die Afterhummel, plur. die — ır, bey einigen ein Rahme der 
Drohnen oder Brutbienen. S. Drahne. 

Das Aſterig, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e. 1) Das Afterforn, welches S. 2) In Oberſachſen, 
der Unrath, welchen die Bienen auf den Boden fallen laffen; an 
andern Orten das Griefilg. 

Das Afcerkamehl, des— es, plur. die —e, Der Nahme eines 
morgenlandiſchen Thieres, welches dem Kamehle gleicht, aber 

inen ebenen Rücken und dagegen eine — ge Brut hat; Ca- 
melus {purius, Kl. 

Das Afterkaninchen, des — 6, plur. ut nom. fing. ©. galb: 
Faninchen und Meerſchwein. — 

*Afrer⸗kandniſch, adj. etadv. die after⸗kanoniſchen Bücher 
der heiligen Schrift, deutero-canonici; eine fehr unſchickliche 
Berennuug, weil after jetzt nur mit dem Begriffe des AUnächten 
zu neuen Sufemmenfesungen angewandt werden fann. 

Der Nfierkegei, des — &, plur. ut nom. fing. bey deu neuern 
Meßkunſtlern, ein dem Kegel ähnlicher Körper, "welcher entſtehet, 
weni ſich eine krumme Linie um eine Axe drehet; a 

Der, Hfterkiel, des — es, plur. die—e, au den Schiffen, ein 
ſtarker Balken, welcher an dein Kiele befeftiget wird, deſſen untere 
Seite zu verftärken. 

Das Afterkind, des—es, plur. die—er. 1) * Eine veralt ee 
Benennung eines nachſebornen Kindes; Pofhumus,. 2) * In 
den Rechten, auch wohl ein Sind, welches geboren wird, nachben 
der Vater bereits fein 2 Teſtament gemacht bat. 3) Ein unebelicyee, 
unächtes Kind, nur bey einigen neuern Dichtern. 

Altein die Schmeicheley, des Gliickes Afterkind, Güntg. 
Der Neid, des Slückes Afterfebn, Roſt. 

Die Afterklaue, plur. die — n, bey den Sägern, die Fleinen 
Klauen, der Hornſpitzen, welche jo wohl das rothe, ale auch das 
ſchwarze Wildpret unten an den Lünften über ben Ballen kat, 

- und welche von einigen auch die Aberklaͤuen, die Aftern, das Ge 
‚ältere, die Spornen, ingleihen Die Cberrücken, die Gber— 
klauen genannt werden; wo Ober vermuthlic für aber oder after 
ftehet. Auch die Hunde Haben zuweilen ähnliche Afterklauen an 
den Hinterfüßen mit einem krummen Vagel. 
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Die Afterkohlen, fing. muſ. in den Bergwuetfen) das Kleine Ge⸗ 
ſtiebe von den Kohlen, welches einige auch wohl in det einfachen 
Sad, das Afterkohl nennen. 

Dir Aftertönig, des — es, plur. die — Einige, ehebem fo viel 
‚als der Stellvertreter eines Königes, ein Wicefünig. Sekt nur 
noch, obgleich felten, ein Gegenfünig, dee ſich unrechtmäßiger 
Weiſe zum Könige aufwirft. 

Das Afterkorn, des — es,plur. inuf. 1) $n der Landwirthſchaft an 
einigen Orten, dad geringere Korn, weldes bey dem Werfen mit 
der Wurfſchaufel zurück bleibt; des Aftergerreide, in Franken 
dns Afterig, in Baiern, das Baffter, und in Nieberfachfen Das 
Achterkorn, das Achterſte. 2) Sn einigen Gegenden auch das 
Mutterkorn, ©. Diefes. 

Die Afterkugel plur. die — m, in det Geometrie, eine ungchte 
Kugel, d. i, eine folde Kugel, welche entfehet, wenn ſich eine 
Ellipfe um eine ihrer Achfen drehet; Sphaeroides. 

Der Afterläufer, des — 5, plur. ut nom. fing. in den Berg- 
werfen, ein Arbeiter, der das After anf einen Haufen Iäufer, 
d. 1. führer, 

Die Üfterlauge, plur, inuß bey den MWeifgärhern, eine Lauge 
aus Aſche, den Thran aus ven gewalkten ſemiſchgaren Zellen da: 
mit heraus gu waſchen. 

Das Afterieder, des— s, plur. utnom, fing. bey den Schuſtern, 
1) ſchlechte Abgänge von dem Leder; ohne Murat, 2) Das in: 
wendige Spornleder an ven Stieſeln, une die Geſtalt eines hal⸗ 

ben Mondes hat. 

Das Üfterlehen, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Lehn- 
rechten, ein Zehen, welches von einem Vaſallen ober Lehnsmanne 
weiter verliehen wird; Subfeudum, 

Der Nfterlöhner, des — 5, plur. ut nom, fing. an einigen 
Drten, befonders in Franken und Heſſen, der Beliker eines Bauer: 
gutes, welches nur ein Theil einer Hufe ift, im Gegenſatze des 
üfeners, welder eine volle Hufe bejiket. ©. auch Afters 
fiedler. 

Der Afterlehnsherr, des — en, plur. die— en, derjenige, der 
ein einpfangenes Lehen weiter verleihet, im Gegenfage des Ober— 
lehnsherren; Dominus feudi intermedius, fecundarius, der- 
gleichen ehedem and) ein Afterherr genannt wurde, 

Afterlehnsmann, des — es, plur. die — männer, odet — leute, 
der yon einen Vaſallen weiter belchnet wird; Subvafallus. 

Das Afiermehl, des — es, plur. car. key den Müllern, das⸗ 
jenige Mehl, welches aus dem zum. dritten Mahle abgemahlenen 
Getreide entſtehet, und auch nur ſchlechthin das After, font auch 
das Pollmehl und Mittelmehl heist. 

Das Aftermoos, des — es, plur. doch nur fo fein Arten diefes 
Befhlechtes angedeutet werden, die — e, ein Mlanzengeſchleht, 
mit unkenntlichen Geſchlechtern, welches dem Mooſe in vielen 
Stucken aͤhnlich, in andern aber noch davon unterſchieden iſt, und 
bey welchem Wurzel, Stamm und Blatt mr Ein Stuck zu ſeyn 
fheinen; Algae, L. Die Flechten, Lichenes, die Grasfeder, 
Conferva, und das Meergras, Fucus, gehören dahin. 


’ Die Uftermötte, plur. die —n, bey den neuern Lehrern der Na— 
turgefhichte, eine Benennung aller derjenigen Würmer oder Larven, 
welche die Suiterale oder Gänge, welche fie zu ikter Bedeckung 
machen, nice mie fi nehmen, dagegen die wahren Motten fie 
überall mit ich herum tragen; Afterſchaben. 

Yfesen vder äftern, verb, reg, neutr, welches dag Hülſswort ha⸗ 
ben bekommt, bey den Jägern, die Aſterklauen in der Führte aug- 


denden, weldes beſonders von dem eorhen Wildprete geſchiehet. 


Sirjd) aftert jederzeit auswärts, Das Thier aber ein- 
Sn des Spaten Sprachſchatze wird aftern auch mit der 
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Bedentung des Verhinderns angeführet, welche aber im Hoch⸗ 
deutſchen völlig unbekannt ift. 

Der Afterpacht, des — es, plur, die — pachte, (S. Pacht,) 
der Pacht, welcher von dem erſten Püchter einem andern über— 
tragen wird. Daher der Afterpächter, 

Der Afterpapft, des — es, plur. die — päpfte, ein unrecht: 
mäßiger Papft, im Gegenfake bes tecstmäßigen. 

Der Aftere Polyp, des — en, plur. die — en, bey den neuern 
Naturkundigen, eine Weiche Thierpflanze, welche einen beweg— 
lihen fih zuſammen ziehenden Nand hat, der, wenn er fih aus— 
dehnet, fich wellenfürmig beiveget; Brachyeonus, L. 

* Die Afterrede, plur. die — u, büfe Nachrede hinter eines Alt 
dern Nüden, im mittlern Tat. Dorfiloquium; eine glimpfliche 
Benennung der Berleumdung, welde aber im Hochdeutſchen faſt 
völlig veraltet if. ©. das folgende. 

* Afterreden, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, hin⸗ 
ter eines Nüden, in feiner Abiwefenheit, Böſes von ihm reden. 
Diefes Zeitwort, deffen fi) noch Luther bedienet hat, Fommt jeßt 
faft gar nihe mehr vor, und wenn es ja noch im theologiſchen 
Verſtande gebraucht wird, fo geſchiehet ſolches nur abſolute, ohne 
ein Nennwort. Ehedeſſen aber fagte man ſo wohl, won einen aſter⸗ 
veden, ald auch einem afterreden, z. B. Jac. 4, 11. Aftervedee 
nicht; wer feinem Bruder efterreder, der afterreder dem Ge— 
fes, Sp aud) ı Netr. 2, 12. 

Anm. After iſt bey den Verbis eine von denjenigen Partikeln, 
welche ihre Stelle ver dem Verbo die ganze Conjugation hindurch 
unverindere behalten: ich afterzede, du afterredeſt, afrerredete, | 
eaftergeveder. Es bedeutet hier hinter; afterreden iſt alſo cigentz 
lich, hinter eineg Rücken reden, und in eingeſchränkter Bedeutung, 
Böfes in feiner Abwefenheit reden. Diefer Begriff tft in den 
Deutfhen Mundaiten noch auf andere ähnliche Art ausgedruckt 
worden; denn das Alemann. hinderreden , und im Subſtantiv 
Hinderrede, (in Scherzii Philof. mor. €. 14,)!hintarfprechan 
und hintarchofon, ingleichen afterfprechan und afterkofen, 

das ehemahlige Niederfihf. backveden, das Din. bagtale, das 
Schwed. baktala und da3 heutige Niederf. bakwaſchen von Bad, 
Rücken, ingleihen die Niedert. und Holland. Hauptwörter Ach= 
terklapp, Bakwort und Bakrede, fagen genau eben das. Ja 
in der alten Perſiſchen Sprache foll ſchon Achterratz fo viel als 
Afterrede bedeutet haben. 

* Der After⸗Sabbath, des— es, plur. inufit. in Luthers über 
feßung des neuen Teſtamentes Luc. 6,1. det Tag nad) dem Sab⸗ 

bathe, oder wie andere wollen, der erſte Sabbath nad) dem andern 
Tage des Oſterfeſtes, dzursgomgWroV, Ohne auf den Gricchiſchen 
Ausdruck zu fehen, müßte die erſte Bedentung der letztern allerz 
dings vorgezogen werden, weil fie dem Gebrauche des Wortes 
after anı gemäßefen iſt. Denn auf gleiche Art wurde der Mon— 
tag ehedem der Afterfonnzeg genannt, und der Dienftag heißt in 
Schwaben noch) jest der Atermontag. 

Die Afcerſchabe, ©. Aftermotte und Riebwurm. 

* Die Aſterſchanze, plur. die —n, in der Befeſtigungskunſt, 
bey einigen ſo viel, als eine vVerſchanzung, oder ein Netranche⸗ 
ment auf dem Felde, 

Der Afterſchirm, des — es, plur. car. in dem Deutfhen Staats⸗ 
‚ tete, die Schirmgerechtigkeit, befonders über geiftlihe Güter, 
Die jemand von dem eigentlichen Schutzherren übertragen worden; 
der Aſterſchutz. 

Der Afterſchirmherr, des — en, plur. die — en, ein folder 
untergeordneter Schirmherr, beſouders geiftiiher Güter; After 
ſhut herr, Aſtervogt, Advocatus ſubſtitutus. 

Die Afterſchlacke, plur. die — n, in den Hüttenwerken, Schlagen, 
welde zwey Mahl durch die Probe gegangen ind. 

Der 
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Der Afterſchlag, des — es, plur. inufit. int For und Zim⸗ 
merwefen, die Ute und Wipfel ber abgehanenen Bäume, der 
Abraum, Afterzagel, ©. diefe Wörter. An einigen Orten auch 

. die Gräte. ©. and Zaltaus h. v.., Eine. andere läugſt veral- 
tete Bedeutung diefes Wortes führet Friſch v- After an. 

Der Aſterſchmetterling, S. Srühlingsfliege. 

Der Ufteefhuß, des — es, plur. car. ©. Afterſchirm. 

Das Aiterftedel, des— 5, plur. ut nom, fing. und in der verklei- 
nernden Form, das Afterfiedlein, des — 8, plur. ut nom. fing. in 
ben Lehensrechten, beſonders in Franken und Heſſen, einer von den⸗ 
jenigen kleinern Theilen, worin 
©. Siedel. — J 

Afterſiedeln, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, mit 
einem andern in einem ſolchen abgetheilten Stüde eines Lehens 
fisen. Particip Paſſiv. afrergefiedelt. 

Der Afterfiedler, des — s, plur. üt nom, fing. der ein Stück 
von einen zertheilten Lehngute, als ein Afterlehnsmann beſitzet. 
S. auch Aſterlehner. X ER 

Das Afterfilber, des — 6, plur. inuf. in den Hüttenwerfen, un: 
reines Silber, welches noch After bey ſich führet. 

Der Afterſohn, ©. Afterkind. S 

Die Afteripinne, plur. die — m, in der Naturgefchichte ber 
Reuern, eine Spinnenart mit langen Fühlhörnern, Sauffügen, 


eytundem Körper und vier Augen; der Weberknecht, Phalan- - 


gium, L. 
“Die Afterfpräche, plur. die —n. 1) Üble Nachrede, wie 
Aſterrede, jest ganz veraltet. 2) Bey: den Handwerkern, und 
befonders den Schuftetn, eine Berfammlung, die fierehedem nad) 
der fp genannten Worgenfprache hielten, und in welcher fie nur 
von Mebendingen und Kleinigkeiten handelten, dagegen fie fich in 
der Morgenſprache mit wichtigen Gegenſtänden beſchäftigten. Und 
auf folche Morgenfprechen allezeit vierzehen Tage hernach 
eine freye Aſterſprach geweſen ift, u. f. f. Ordnung det Schufter 
zu Zeig von 1684. ©. aud) Zeltaus h. v. 


J 


das hintere Stück eines Sattels. 

Die Aftertbräne, ©. Afterdrohne. 

Der After-Topäs, des — es, plur. die — e, ein Nahme des 
Sohmiſchen Rauch⸗Topaſes, Morion, welcher eigentlich ein 

ſqwarzlicher Kryſtall iſt. 

Der Ufterweifel, des— s, plur. ut nom. fing. in der Bienen: 
zucht, der Weifel der Drohnen, der Drohnenweifel.- 


» Die Afterwelt, plur. inuf. ein veraltetes Wort für Nachwelt, 
welches einige Neuere, um des bequemen Sylbenmaßes willen, 
wieder in Gang zu bringen gefucht haben. 

Dergebens fchreiben wir für Welt und Afterwele, 
* J—— Haged. 
Der, hoffend auf die Krone der Afterwelt, 
Den bürgerlichen Ehren entfagete, Raml. 
Segen der Zweydeutigkeit des after, welches in nenern Zuſam⸗ 
menſetzungen allemahl den Begriff einer unächten Beſchaffenheit 
Bat, follte man ſich dieſes Wortes lieber enthalten, um nicht Wis 
ber feinen Willen einen Begriff rege zu machen, den Günther im 


einer Stelle ausdrücklich vor Augen hatte, als er fagte: 
Zerzen, die der Simmel bindr, 
J Fühlen keine Wolluſtflammen, 
4 Die die Aſterwelt empfindt, 
8.1. die ausſchweifende, ausgeartete Melt. 


Die Afıerweipe, plur. die — n, bey einigen ein Nahme der 
. Schlupfweipen, oder ber Stiegen mit vier Flügeln. - 





ı 
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jemand. fein. Lehen zertheilet hat. - 


Des Afterffüd, des — es, plur. die — e, bey den Gattlern, 
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* Der Afterzagel, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden des Ryeines, fo viel als der Afterſchlag, d. i. die Aſte 
und Gipfel der gefälleten Bäume. , ©. Zagel. 

Der Ufterzeidler, des— s, plur. ut nom, fing. um Nirnberg, 
diejenigen, welche den Bienenbau in den Eatferfichen und. Reichs— 
wildern von den privilegirten Zeidlern pachtweiſe im Beſitz haben. 
©. 3eidler. . 

Der Ufterzins, des— cs, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
3. B. um Nürnberg, eine Art Sinfe, welche aufer ben Eigenzin: 
fen von einen? Gute gegeben werden, und auch Gatterzinfe heißen. 
©. dieſes Wort, ; 

Der Afterzwang, des — es, plur, inuf. der Zwang des Afters 
oder im After, wofür doch Stuhlzwang üblicher if, welches ©. 

Agath, ©. Adar, 

Die Age, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, Die Eleinen zer— 
brechlichen Stacheln, die fo wohl von den hren des Getreides im 
Drefhen, als auch von dem Flahfe im Brechen und Schwingen 

abgeſondert werden, und aud wohl in der verkleinernden Forza 
Ageln, und in Niederſachſen Acheln genannt werden. In Stras 
‚burg heisen fie Aigle, in der Wetterau die Anen, zu Augsburg 
die Age, im Holfteinifchen die Kilen, in Thüringen die Geiben, 
im Erzgebirge Zecheln. Wenn die Agen von dem Getreide mit 
den Hülfen des ausgedrofihenen Kornes vermifcht find, fo bekom— 
men fie auch den Nahmen der Spren, und in Niederfachfen des 
Raffes, fo wie die Agen, von dem Slachfe und Hanfe iin Niederf. 
Scheve heifen, ohne Zweifel von ſchaven, fdaben. Die Spisen 
ſelbſt aber an den Getreideähren werden in Oberdeutſchland euch 

Ahnen, ge, Agleſt, Yun, in der Laufis Grachels, tn Meißen 

-Sacheln, in. der Schriftſprache und bey den neuern Botanicis 
Grammen, im Hennebergiſchen Annen, in Niederſachſen Einen 
und um Bremen Eien genannt, - 

Anm. Agen, Fränd, und Alemann. Agena, Goth. Ahana, 
Gried. &xrz , #xv7, Sat. Achne, und Acus, — exis, Angelſ. Egle, 
Eelan, Schwed. Agn, Engl. Awn, bedeuten insgeſammt die fan- 
gen dünnen Stacheln an den Getreideähren, und zuweilen auch 
die Spreu, und gehören zu einem weitläuftigen Geſchlechte von 
Wöortern, in welchen der Begriff der Spike oder Schärfe der Haupt: 
begriff ift, die daher auch fo wohl in der Deutfhen, als auch in 
andern Spraden ihren gemeinfhaftlichen Urſprung nicht verläugnen 
fünnen. Sn einer alten Deutſchen Bibel vor Luthern bedeutet eg 
einen Splitter, und iſt dafeldit zugleich männlichen Geſchlechts: 
was fieheft Hu den Agen in deines Sruders Auge? Matth. 7,3. 
S. auch Ahl, Axt, Ede, Kagel, Igel, u. a. m. Im Singular 
kommt es ganz natürlich wicht fo oft vor, als im Plural, ohne 
daß man ihm deswegen jenen abſprechen dürfte. 

Die Agende, plur. die — u, ein Kirhenwort, weldes aus dem 
mittlern Latein. Agenda, von den Proteſtanten beybehalten wor- 
den, die Vorſchrift des öffentlichen Gottesdienftes und der dazu 

gehörigen Amtsverrichfungen der Geiftlihen zu bezeichnen; die 
Kirchen-Agende. ©. du Sresne Glofl, v. Agentes, 

Der Agent, des — en, plur. die — en, aus dem at, agens, 
ein jeder, Der eines andern, befonders eines Höhern Privat-Ge— 
fhäfte an einem Orte beſorgt; der Gefchäftträger, im Oberdeut: 
{hen Gerbab, Gewalthaber. Daher die Agentur, plur. die-ew, 
das Amt eines Agenten, welches auch wohl die Igentſchaft 
genannt wird. Der Agent tegierender Herren, hat Feine öffent— 
lien, fondern nur Privat-Gefchäfte zu beforgen, daher er auch 
mit feinen Beglaubigungsfchreiden verfehen wird. 

Das Aggregat, des — es, plur. die—e, aus dem Lat. Aggre- 
gatum, ein Haufen. mehrerer zufammen gebrachter Dinge. Be: 
fonders, 1) in der Rechenkunſt, wo das Aggregat fo viel als 
die Summe iſt. 2) In der Phyſik iſt dns Aggregat, eine Verbin— 
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dung mehrerer ſolcher Theile zu einem Ganzen, welche wieder 
aus merklich verfhiedenen Theilen beſtehen, und ein auf ſolche Art 
aufamımen a Ding; die Zufemmenhäufung, ein Zauf⸗ 
werk. 

De Aglar Eraut, des— eg, plur. car. ein Rahme, welcher in 
Sſterreich der Bauhedyel, oder. dem Stadhelfteute, Ononis fpincla, 
L. beygeleget wird; ohne Zweifel”von den Ageln, Agen oder 
Stadeln, womit e8 befestift, ©. Age und Zauhechel. 

Aglaſter, ©. Hfter. RE ; 

Agley, ©. Abeley. 

Agnes, ein weiblicher Taufnahme, beffen Urſprung noch dunkel iſt. 
Vielleicht iſt er eine Verkürzung von Ignatia. 

Der Wareit, des — es, plur. inuf,-vom Sat. Agrefta, und dieß 
vom Ital. Agreito, ein jever fänerliher Saft. Befonders in 


den Küchen und Apotheken, Mein aus unreifen Weinkrauben 


gepreßter Saft, er mag mit Zucker abgeſotten ſeyn oder nicht. 
2) Eingemachte unreife Weinbeeren ſelbſt. 

Die Agrimone, plur. inufit. eine Pflanze, welche wild an den 
Wegen und Zuunen, und auf ungebaueten Feldern wächſt; Agri- 
monia Eupatorias L. Da diefe Pflanze fchon lange als ein heil: 
fames Wamderant bekannt iſt, ſo iſt ihr Nahme in dem Munde 
des Volkes auch gar ſehr verunſtaltet, und bald Adermennig, 
bald Angermennig, am huufigſten aber Odermennig daraus ge— 
macht worden. Im Din. heißt fie Agermaane, gleichſam Acker⸗ 
mohn. Es wire zu unterſuchen, ob diefes letztere nicht ihr wah— 

rer Nahme ft, aus weldem der Lateiner Agrimonia gemacht 
worden. . Übrigens wird fie im Deutſchen auch Leberkraur, Ceber⸗ 
Elette, Aönigstraut, GOrsnfih, Bruchkraut, Drachenkraut 

und Heil aller Welt genannt. 

Der Witftein, des — es, plur. inufit. eine Benennung, welche 
an einigen Orten, befonders in Sberdeutfhland, dem Berufteine 
gegeben wird. Wachter glaubt, es müffe Achſtein heißen, von 
Ah, Wafer, weil er im Waſſer gefunden werde, oder Augftein, 
weil er den Augen heilſam ſey. Allein es tft wohl gewiß, daß 
diefer Rahme von dem veralteten aiten, Brennen, Gtied. &ıdav 
herkommt, und alſo Brenuſtein bedeutet, welches mit dem mehr 

Niederſachſiſchen Bernſtein genau überein kommt. Man findet 
ihn auch in den ültern Zeiten wirklich Adftein geſchrieben. ©. 
Eiter und Eiterneſſel. Verſchiedene Schriftſteller die des Mi— 
neralreiches unkundig waren, haben ſich durch die Ahnlichkelt der 
Nahmen verleiten laſſen, ſo wohl den Achat, als auch den Gagat, 
Agtſtein zu nennen, ſo ſehr auch alle drey verſchieden ſind. Oft 
nennet man auch den Gagat ſchwarzen, den Bernſtein aber gaben 
Agtſtein. Übrigens ſind in Oberdeutſchland fo wohl das Adjectiv 
egtfteinem, als auch alle die Zuſammenſetzungen üblich, welche 
mit dem Worte Bernftein gemacht werden. \ 

Agypten, Senit, Üsyprens, plur, car. ein befanntes Sönigreich 
auf der öftlichen Grenze Afticos. Daher Asypriich, aus Wyp⸗ 
ten, daſelbſt einheimiſch, daſelbſt erfunden, entſtanden. Die 
Agyptiſche Salbe, bey den Huüfſchmieden, eine Salbe aus Honig, 


eig, 2eber-Alve und Grünfpan. Feiner ein Agyptier, oder 


Aaypter, Fĩmin. — inn. Das ort ſtammet aus dem Griechi⸗ 
ſchen her, und da es hier ein «e,. und: im Rat, ein ac hat, fo ift 
die Schreibart mit einem bloßen e, Egypten, wider die Gefeke der 
nächften 2 — und das Beyſpiel der Franzoſen und ande- 
ter Bölfer, deren Sprachen Feine Eigenthümlichkeit mehr haben, 
kann felbige fo wenig rechtfertigen, als die Gewohnheit der vori: 
gen: Jahrhuuderte, wo man & und eohne allen Unterſchled ge- 
brauchte. 

Ah! eine Interfection, welche eine bloße Abänderung des’ Empfindungs⸗ 
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A), as ift ſchön! Ah, da komme er fhon! Die Nieder- 


ſachſen haben diefe Interjection gleichfalls, Aha, ift in den ver- 
traulichen Sprecharten mit diefem ab faft gleich bedeutend. 


Der Ahibaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen Ge- 


genden, ein Nahme des Zaun: oder Seckentirfchbaumes, Loni- 
cera Xylofte uni, EL. deffen Frucht alsdann Ahlkirſche genannt 
wird. 


Die Ahlbesre, ©. Alantbeere. 
Die Ahle, plur. die — n, ein fpigiges Werkzeug von Stahl ver⸗ 


ſchiedener Handwerker, beſonders folher, die in Leder arbeiten, 


 Kocheridamit in daſſelbe vorsuftehen. "Die Erummen Ahlen heißen 


bey den Schuſtern und Sattlern gemeiniglich Orte; Pfriemen 


aber find eine Art dickerer und ſürkerer Mlen 


Anm. Dieſes Wort iſt in allen. drey Geſchlechtern üblich, der 
Ahl, des — es, und im Plural die Ahle, und. das AbE Am 


-häufigften wird. es indeffen im weiblichen Gefchlechte gebraucht. 


Die Niederfahfen haben dieſes Wort auch; doch gebrauchen fie 
Statt deffen auch Ort, Souel, Suel, Subbel oder Sugel. Die- 
fes letztere kommt mit dem barbarifh Griech. !asAAroy, dem 
gatein. Subula, dem Schwed, Syl, dem Dün. Syel, und dem 
Stal, Sublia genau überein. Das Stammwort ift unftreitig 
das alte Nordifche ſy und Lat. fuere, nöhen. Wenn aber Wach: 
ter davon auch die Ahle herleiten will, ſo ift das eine von den. 
willkürlichen und Eünfilichen Ableitungen, die bey ihm nichts fel- 
tenes ſind. Srifch merkt richtiger an, daß Ahle die Benennung 
von der ſcharfen Epiße hat, und alfo mit Achel, Age, und dem 
Rat. Acus verwandt iſt. S. Age und Ecke. Mit Ahl kommen 
auch das Angelf. Aele, Ale, das Engl. Awl, und das Holland, 
Aelfene überein. 


Der Ablenmader, des — 6, ur: ut nom. fing. oder der Ah⸗ 


lenfchmid, des — s, plur. die — fchmiede, ein Handwerker, 
der die Ahlen verferkiget. 


Die Ahlkirſche, plur.ote — m. 1) An einigen Defen, befonders 


in Schleſien, die Frucht des ſchwarzen Vogelkirſchdaumes, und- 
diefer Baum felbft; Prunus Padus, L. S Vogelkirfche. 2) In. 
andern Gegenden führer die 3aun- oder Seckenkirfche, Lonicera 


Xylofteum, L. diefen Nahmen.. 3) Sn noch andern it eg ein 
Nahme der Saulbeere ‚oder Klfebeere, Rhamuus Frangula, — 
©. Elſebeere. 


Die Ahm, plur die — en, ein Maß flüſſiger Dinge, beſonders 


des Weines, welches in jedem Lande zwar von verſhiedenem Ge⸗ 
halte iſt, aber doch meiſten Theils zwey Eimer halt, Sn Cad- 
fen hält eine Ahm 126 Sonnen; im Hanndverifhen, in. Liber, 
in Hamburg, ind in Heffen 40 Gtübchen oder So Kannen; im” 
Senabrinkifhen ı12 Kannen oder Map; in Bremen 15 Stübhen 
oder 180 Quart; in Coln 104 Map; in der Pfalz 12 Riettel; in 
Baſel 32 alte vder go neue Pott, und in Danzig 4 Anfer. In 
der Pfalz machen Io Ahm, in Frankfurt, im Wuürtembergiſchen, 
im KHanndveriihen, und ganz N diederſachſen aber 6 Ahm ein Fuder. 
Ann, Wenn dieſes Wort eine beftimmte- Zahl vor ſich hat, 0 
lautet es im Nomin. Plural. nur Ahm. Sechs Ahm, zehn Ahm, 
wie man ſechs Fuüß, zehn Mann u. f. f. ſagt. ©. auch Acker, 
Ahm iſt an. einigen Orten nicht nur männlichen Geſchleche 
tes, der Ahmen, ſondern es wird auch ſo wohl in Ober = ala Nies 
derdeutſchland häufig Ohm geſchrieben und geſprochen. Indeſſen 
ſcheint das a doch der Abſtammung gemäßer zu feyn. Denn ſchon 
bey den Griechen war «ax in der Bedeutung eines Gefäßes 
üblich, woraus hernach die Lateiner ihr Amphora zuſammen ge— 
ſetzet hahen. Engl. Ame, Awın, Ome, Hollind. Ame, Aem, 
Din Ahme, Schwed,. Am, sl. Amr, ©. au Eimer. j 


wortes ach ! if, aber nur gebraucht wird, die Empfindungen der Das ihnen, des — 5, plur. ut nom. fing. das Verkleine- 


Bewunderung und Freude im geſellſchaftlichen Leben, auszudrucken 


rungswort des vorigen, Weldes in der Mark Brandenburg ein 


185 Ahm 


Biermaß iſt, fo 24 Quark oder Maß hält, und deren vier eine 
- Sonne, acht aber ein Faß machen. 
1, Abmen, imitari, ©. Wachahmen, 
‚a. Ahnen, oder Ohmen, verb. reg. alt. den körperlichen Inhalt 
eines leeren Faffes meſſen, ed mag eine Ahm halten oder nicht. 
- Ein Faß abmen. Daher der Ahmer, die dazu beftellte obrig— 
Teitlihe Verfon, der Viſirer. Es ift noch ungewiß, ob diefes 
Wort von dem vorigen, Ahm abftammet, oder nur eine zufällige 
Ahnlichkeit des Klanges mit demfelben het. Denn imalten Franz. 
bedeutete Efme, ein Gewicht, und efmer, aefmer, ae 


-haumer, baufiner, fo wohl wägen, als auch vifiren ‚ eihen. & > 


Entpentiers Gloflar. v. Efmerare, 
Ahmig, dder Ohmig, adj. etadv. eine Ahm haltend. Kin ah: 
miges Faß. Am hãufigſten mit Zahlwörtern : zweyahmig, drey⸗ 
ahmig u. ſ. f. 
Der Ahn, des — en, plur. die — en. 1) * Der Großvater; 
eine im Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutfchen aber noch vol- 
lig gangbare Bedeutung, wo es in Sſterreich und Baiern Zn, in- 
[und Andel, am Nheinftrome Antchen und Annichen, Iautet. 
m eben dieſen Gegenden heißt die Großmutter die Ahn, und 
die Abnfrau. In Oberfhwaben heift der Großvater Ehni, die 
Großmutter aber Ahna, der Ältervater der Urahn, Urahni, in 
andern Gegenden Aberahn, Alterenn, und die Großmutter Ur— 
ahna. Im Baiern ift Ahnl der Großvater, Ahnl die Großmut- 
"ter, und Suckahnl die Urgropmutter. Was der Ahn zufamz 
men ſcharrt, heißt esin dem alten Liede: Wohl dem der um den 
armen Mann. 2) liberhaupt einer von den Vorältern, welche 
{ — die Großaltern hinauf fteigen. 

: Saft munter dich geübet 

Zu zieren deinen Stand mit etwas, das Fein Ahm 

Bein Schild noch offner Zelm den Menſchen geben 

kann, Opitz. 

Des Ahnen Aberwitz wird auch des Enkels feyn, Hall. 
wo es aber zunachſt den Großvater zu bezeichnen ſcheint. Oder 
nennt ihr dieſe Dortheile etwas 2988 “2 Sleiß eures Ahnen 

> verdiente? Dufch. 
ie Sein Ur: Mr - Ur - Ur = Alterahn 

War älter noch als unfer aller Ahn, Leff. 

Aller diefer Benfpiele ungeachtet, ift es doch in biefer Bedeutung 
im Hochdeutſchen im Plural am üblichſten, Vorältern, collective 
‚ohne Unterichied des Geſchlechtes zu bezeichnen, befoaders adelige 
- Borältern. Von adeligen Ahnen entproffen. 
men beweifen, beweifen, daß man eheliher Weiſe von aht adelt- 
gen Borältern, fo wohl von väterlicher als mütterlicher Seite, 
alfo auf beyden Seiten von ſechzehn adeligen Verfonen abſtamme 
und alfo ein achtſchildiger Kdelmann ſey. 

Anm. Das Work ift alt, aber zunächſt im Oberdeutſchen ein- 
heimifeh. Schon in den Florent. Gloſſen ift Zno, avus, Ana, 
avia, und Altirano, proavus. 
anon, ihre Ahnen, und Altano, einer der Borältern. In dem 

Sachſenſpiegel wird diefes Wort in allem Ernſte von Anus, der 
‚Hintere, hergeleitet. Wachter läßt es von der Partikel an, Srifch 
aber von dem Lat. Avus abſtammen; das erfte ift zu künſtlich, Das 

letztere aber zu unwahrſcheinlich. Vermuthlich ift das Angelf. 
eanian, gebäten, das Stammwort, und im Türkiſchen bedeutet 

Ana wirklich die Mutter. Wahrfheinki it auch) das Tat. Anus, 
eine alte Stau, damit verwandt, und in einigen Oberdeutſchen 

Gegenden ift eine Ahne noch jest eine alte Fran. 

1, Xhnden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, eine 
dunzele Empfindung von einer Fünftigen Cache haben. Cs wird 

auf geböppelte Art gebraucht. 1) Als ein verfünlihes Verbum. 
Was ahnden fie? was jagen fie? Göthe, in Fleiner Anfangs- 






€ 


Seine acht Ah- - 


Bey dem Ditfried find ıra . 
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verſuch, an dem man aber, was noch bahinten fey, ahnde und 
rathe, Herd. Daher haben denn auch einige das Particip. Praf, 
gebraudtt. Meine ahnende (ahndende) Angft hatte nicht falfch 
geweifiager. Mit abnender Betrübniß, Schleg. Da diefe 
ganze yerfünliche Firm mehr Nieder- als Hochdeutſch ift, fo gilt 
diefes vornehmlich auch von dem Participio. 2) Am häufigften 
unperfünlich, mit der dritten Endung der Perfon. Es abuder 
mir nichts Gutes, oder mir ahndet nichts Gutes. Das bar 
mir lange geabnder. Meinem gerzen ahndete ein Unglück. 

Es ahnt mir, Schleſien verliere feine Schwane; 

I ſah fie, ſah ich recht, vorlängft nach Norden 

fliehn, Günth. 

Am, Bey den Niederfachfen bedeutet eg auch Empfindung, 
Begriffe von etivas haben; z.B. das Kind ahnet die Schläge 
noch nicht, hat ncc) Feine Begriffe davon. Chen diefelben ſchrei— 
ben und fprehen gern abnen, und die grübern Mundarten aunen, 
fo wie fie das. d und ein der Mitte vieler andern Worter aus 
Trägheit verfhluden; 5. B. been, für beden, oder Hochdeutſch 
berhen, dsen, für tödten, höen, fin hüten u. ſ. f. Indeſſen ift 
es doch in dieſem Worte bey ihnen nicht allgemein, denn man 
findet bey ihnen auch ganden. Es ift alfo ein Fehler, wenn mande 
Hocdeutfhe die Niederſächſiſche Bequemlichkeit nahahmen und 
gleichfalls abnen ſchreiben und ſprechen; zumahl da fügleich er— 
hellen wird, daß das d zur Wurzel gehüret. Denn Friſchens Ab- 
leitung von an, und Ihre's von ohne, fo dag bie Empfindung 
des Mangels der Stammbegriff fey, find viel zu künſtlich und un- 
wahrſcheinlich. Es ift vielmehr glaublich, daß in dem vorhin ge- 
dachten Niederfähfifhen aanden, Begriff von etwas haben, em- 
pfinden, der Stammbegriff verborgen liegt, und dann kann man 
mit Wachrern immer das alte Nordifhe Ande, Aund, Geift, 
für das Stammwort annehmen, welches noch jekt im Ssländifen 
Ond, im.Dinifhen aber Aand lautet, Ahnden kommt in der 
Bedeutung der dunkeln Empfindung des Zufünftigen bey den Fran— 
Eifhen und Alemanniſchen Schriftſtellern, fo viel ih weiß, nicht 
vor, wohl aber dag gleichbeveutende Suanon, welches noch in 
Niederſachſen üblich iſ, S. Schwanen, ingleihen das folgende. 

2. Ubnden, verb. reg. adı. fein Mißfallen über eine Sache mit 
Morten oder mit der That zu erkennen geben, eine Sache beftra= 
fen. Das Böſe ahnden. Wollen wir diefen Schimpf nicht 
ahnden? Der Srevel muß an ihm und an den Seinigen gee 
ahndet werden. Es ift hier von feht weitem Umfange, indem 
es alle Arten der Beſtrafung von dem bloßen Verweiſe an, unter 
ſich begreift, und tm letztern Falle im Oberdeutſchen eine gelin⸗ 
dere Art des Verweiſes andeutet, als verweifen, obgleich eine 
ſtärkere ale vorhalten und aueftellen. 

Anm. Das vorhin gedachte Aand, Aund, bedeutet in den alten 
Mundarten nicht allein den Geift, die Seele, das Gemüth, ſon⸗ 
dern auch alle ſtärkere Gemüthsbewegungen, beſonders aber, 1) des 
Zornes, des Eifers. So braucht Kero das Hauptivort der Ando, 
für Zorn, Eifer. "Wanda ih iz andon, wenn ic) es ahnde, 
d. 1. beſtrafe, Notker. 

Auf ir drey Zaubtlewt ters ir andt, Theuerd. Kap, 90: 
war fie zornig 2) Der Unluſt, des Mißfallens. 
Denn mir das anndt thur, Theuerd. Kap. 58: 
es kranket mid). 
Gere mich bedünckt euch thu ant 
Zierinn alſo zu liegen ſtill, Ebend. Kap. 66. 
In Baiern iſt ahnti und ahndig noch jetzt mürriſch, verdrießlich, 
und im den gemeinen Mundarten, befonders in Oberdeutſchland, 
ift die N. N, ſehr gemein: es thur mir ahnd, es ſchmerzet mid). 
3) Der Gehnfucht, wohin die unter dem großen Haufen aller Pro= 
vinzen Oberdeutfchlandes fo befannte N. 2. gehöref! es thut mir 
M 3 ä ahnd 
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ahnd um ihn oder nach ihm. Auch bey ben alten Isländern 
findet man, margum war ant heim, viele fehneten fih nad) 
Haufe. 4) Des Wohlgefallens, obgleich etwas felfener. Were 
es unferm herren ande, wäre ed unfern Herren lieh, Minneſ. 

Wachter, der fir jede Bedeutung eines Wortes fo gern ein neues 
Stammivort annimmt, leitet abnden in. der Bedeutung des Un— 
willeng, der gerechten Beſtrafung von and, ent, gegen, wider, ab. 
Alfein man fieht leicht, wie gefünftelt und gezwungen eine ſolche 


Herleitung ausfallen muß. Braucht man fir Aand, Aund, Geift, ' 


Seele, nah ein Stammwort, fo kann man es mit Hein Ihre 
ganz füglich zu dem Geſchlechte des Griechifhen zer und des 
Deutfihen wehen rechnen; indem die Benennungen bes Geiftes 
in den meiften Sprachen von dem Winde, und, dem Athem herge— 
nomnıen find, Aande auch im Daniſchen noch jest Athem, und 
ande athemen bedeufet. Da das erfie a in allen diefen Wör⸗ 
tern gedehnt ift, und in einigen Mundarten fogar in den Doppel: 
laut au verwandelt worden: fo- fiehet man leicht, daß das h nach 
demfelben nicht füglich weggelaſſen werben könne. 

Die Ahndung, plur. die — en, nad) Mafgebung obiger bender 
Zeitwärter. 2) Die dunkele Empfindung des Zufnftigen. Als 
unfer Gerz vielleicht von trauriger Ahndung ſchlug, Duſch. 


Traurige Ahndungen verfolgen mic), und die Vächte quälen _ 


mich mit fürcheerlichen Teäumen, Weiße. 2) Thätige Er: 
weifung des Mißfallens, Beſtrafung, fo wohl mit Morten, ale 
mit der That. Würde ich mie niche felbft die ſchärſſte Ahn— 
dung von meiner Serrfchaft zuziehen? Weiße. In dieſer leh- 
ten Bedeutung ift der N ural: feltener. 

+ Ihneln, ähnlich ſeyn, ©, Ahnlichen. 

Die Ahnen, ©. Abn. 

Die Ahnenprobe, plur. dfe —n, der Beweis, dag man von 
der vorgefehriebenen Zahl von Ahnen abframme. S. Ahn. 

Das Amenrecht, des — es, plur. inufit. das Recht deret, 
welche viele Ahnen zählen können, d. i. das Recht, weldes die von 
erweisfich altem und unbefleetem Adel geniepen. 

Die Abnentafel, plur. die — n, die Tafel, oder dag genealogiſche 
Regiſter der Ahnen eines 
der Stammbaum. | 

Die Ahnenzahpl, plur. inufit. die zur Erlangung gewiſſer Vor- 
züge nothivendige Anzahl ebenbürtiger Ahnen. 

Die Ahnfrau, plur. die — em. 1) In Dberdeutfehland, die 
Großmutter, wenn man derfelben.mit einer Art von Ehrerbiethung 
gedenket; in ber Oberpfalz die Srauls. 2) Unter den Ahnen 
eine Perſon weiblichen Geſchlechtes, doch auch nur, wenn man 
mit Ehrerbiethung von derſelben ſpricht. S. Ahn. 

Der Ahnherr, des — en, plur. die — en. MSo wie das vo- 
rige, der Großvater; in der Oberpfalz Zerrla. 2) Einer aus 
ben Ahnen. In beyden Fällen nur alsdann, wenn man mit Ach- 
tung von bemfelben teden will, Den großen Ahnherrn eines 
größern Urenkels, Naml, 
ger in einer Kunft, Wiſſenſchaft oder Sache. Phil. von Zeſen, 
der Ahnherr aller Neuerer in der Orthographie. 

hnlich, — er, — fie, adj. et adv. ein wenig gleich, mehrere 
übereinftimmige Merkmahle abend; zum Unterſchiede von gleich, 
wenn alle Merkmahle überein ſtimmen. Das Gemählde ift ihm 
ziemlich aͤhnlich. Der Sohn ſieht feinem Vater im geringften 
niche ahnlih. Das ift der Wahrheie volltommen ähnlich. 

Er iſt ihm in den Sieren, in der Spradye ähnlih. Das ſieht 
ihm fehr ähnlich, iſt feiner Art zu handeln, feiner Gemüthsbe— 


-£caffenheit gemäß. sin shulicher Fall ift mir noch nicht vor- 
gekommen. Es geichabe mir ein ähnlicher Antrag. Was 


hat man wohl voi einer ähnlichen Veränderung zu beforgen? 
In der Mathematik nennet man Dinge shnlich, wenn fie einerley 


Geſchlechtes; das Geſchlechtregiſter, 


3) Figürlich, auch ein jeder Vorgän⸗ 
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Berhältuife haben, d. t. wenn alles bis auf die Größe an ihnen 
einerley ift; gleich hingegen, wenn auch die Grüße einerley ift. 
Sm gemeinen Leben hingegen werden gleich und ähnlich fehr oft 
für einander geſetzt, ©. Gleich, f 

Anm. Aus der alten Oberdeutſchen Schreibart, anachilihho, 
bey dein Iſidor, und angelich noch bey dem Tſchudi, erhellet, daß 
die leßte Hälfte diefes Wortes lich oder gleich if. In der erſten 

Hälfte haben fhen Wachter und Friſch das Vorwort an erkannt; 
nur habe: fie deſſen Nachdruck verfehlet, wenn fie auf die Bedeu— 
fung des Urſprunges fallen, Vielleicht Teiftet uns die Niederſäch- 
ſiſche Mundart hier beffere Dienfte, Hier wird an haufig mit 
Hldverbien und Adjectiven verbunden, wenn nur etwas weniges 
von der Eigenfhaft angedeutet werden foll, in welchem Falle die 
Hochdeutſchen ihr lich anzuhangen pflegen; 3. B. angelb, gelb- 
lid, auroth, röthlich, anſüß, ſüßlich, anhart, härtlich, anreich, 
zeichlich, ankleyin, ein wenig kleyig oder lettig u. ff. Angleich 
oder ähnlich würde dem zu Folge ein wenig gleich bedeuten, und 
defen heutigen Sebrauch fehr gut ausdrucken S. Au Aum 7 
An wird in diefer Zufemmenfegung zugleich gedehnt ausgeſprochen 
woraus ſich Das ſeit langer Zeit hergebrachte h in ahnlich erkläter 
läßt. Die Niederſachſen haben dieſes Beywort, fo viel ich weiß, 
nicht, ungeachtet anlic ſchon bey den Angelſachſen üblich war. Es 
ſcheint auch im ſechzehnten Jahrhunderte, wenigſtens in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, fremd geweſen zu ſeyn, indem es in der 
Baſeler Ausgabe des neuen Teſtamentes Lutheri von 1523 mit in 
das Verzeichniß der unbekannten Wörter gefeßt, und daſelbſt durch 
gleich) erkläret wird. Es fheinet, daß man von diefem Motte 
auch ein Verbum ahnen gehabt; wenigitens läßt ſich dieſes Work 
in der alten ſprichwörtlichen R.A. Gute Nahmen gerne ahnen, 
conveniunt rebus faepe nomina fuis, am beiten hierher 
rechnen. *r ä 
AÄhnlichen, verb. reg. neuer. mit haben, ähnlich fen; nur 
im gemeinen Leben, wo man dafür auch Ahneln hat. 
Die Abnlichteit, plur. die— en. ı) Die Übereinftimmung 
mehrerer Merkmahle; ohne Plural. Dieß Gemäbloe ber viel 
Ahnlichkeit mie ihm. Die Ähnlichkeit zwiſchen beyden ift fo 
groß eben nicht. 2) Mehrere überein ſtimmende Merkmahle 
felbft. Das find Ähnlichkeiten, die einem jeven in die Augen 
fallen. . ; e 
Der Ahorn, des — es, plur. die — e, oder der Ahornbaum, 
des — es, plur. die — bäume, ein Baum, ber zu den hatten 
Saubhölzern gehöret; Acer, L. Er hat ein hartes und weißes 
Holz, und tft aus Aften über Griechenland und Stalien nah Deutſch⸗ 
land gefommen, wo et jeßt in den Wäldern, doch nur noch ein 
zeln währt. Wegen feines angenehmen Schattens und geraden 
Stammes ift er in den Spaziergungen fehr beliebt. 
— Im fiillen Schatten des Ahorns 
Aubt, ungerühme von panegyriſchem Marmor, 
Des Wellen Aſchenkrug, Zac. ® $ 

Anm. I. Der Deutſche Nahme biefes Baumes iſt vermittelt 
einer nicht ungewöhnlichen Verwechſelung des c mit dem b aus 
dem Latein. Acer, gebildet. Luthers Plural Ahörnen, Sir. 24, 
19, tft ganz ungewöhnlich. In den Slavoniſchen Mundarten heiße 
diefer Baum Gawor. \ 

Anm. 2. Man Eennek in den Dentfhen Wäldern fünf Arten 
diefee Baumes. 1) Den gemeinen weißen Ahorn, der grũu⸗ 
gelbliche Blumen, eine weißliche Rinde und das weißeſte Holz 
hat, und deſſen Blätter auf der untern Seite weißgrau und mit 
einer zarten Wolle bedeckt find. Er wird in den gemeinen Mund— 
arten auch Anchore, Amhorn, die Ohre, in Thüringen und. 
Franken, die Ehre und Arle, in Schleſien die Urle, in Sachſen, 
wegen des vornehmſten Gebrauches, der davon gemacht wird, 


> Spindel 
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Spindel⸗ oder Spillenholz, i in der Schweiz Waldaſche und Stein- 
ahre, und in andern Gegenden Geißbaum genannt. 2) Der 
gemeine Ahorn mit fihecfigen Blättern, 3) Die Lehne (©. 
dieſes Wort,) welhe in Norden und Niederfachfen häufig wicht, 
. eine weiße glatte Rinde, und ein hartes und zühes Holz hat, wel— 
ches aber. nicht fo weiß und fein ift, als an dem vorigen. 4) Die 
Zehne mit ſcheckigen Slöttern, welche eine bloße Abänderung der 
vorigen ift. 5) Der Kleine Deutſche Ahorn, welcher Kleine, un— 
ten hellgrüne, oben aber dunkle Blätter und eine gelbbraune Rinde 
hat, und unter dem Nahmen des Masholders, oder der Wins: 
erle am befanntejten ift; S Masholdrr. 

Die Ahornlaus, plur. die — läufe, eine Art Slattlauſe welche 
auf den Ahornarten angetroffen werden; Aphis aceris, L. 

Ahornen, adj. et adv. aus Alhornholze verfertigt, zum Ahorn: 
baume gehörig; im Hochdeutſchen fehr ungewöhnlich, 

Der Ahornzucker, des — s, plur. doch nur, von mehrern Arten 
oder Duantitäten, ut nom. fing. Zucker, welcher aus dem Safte 
des Ahornbaumes beſonders des weißen, geſotten wird, 

Die Ahre vder Ahre, plur, die — n, ein Nahme, der in den 

gemeinen Mundarten auch dem Ahotne gegeben wird; ©, dieſes 
Wort, 

1,*Die Ahre, plur, die—n, ein nur in einigen Provinzen, 3.8. 

An Thüringen, Franken und am Ober-Rheine, übliches Wort, 
den PlaB in einem Haufe unmittelbar nad der Hausthüre, aus 
welchem man in bie Summer tritt, au bezeichnen; die Zausflur, 
das Vorhaus, In einigen Gegenden Hrn, im mittlern Int. 
Origlum, und Era, welches aber aud) eine Tenne bedeutet, Es 
ift niit den Lat. SER verwandt, woraus aber nicht folget, daß es 
unmittelbat davon abſtamme. 

2. Die AÄhre, plur. die — n, Diminutiv. das Ahrchen, der 

oberſte Theil der Halmen an den Grasarten, beſonders an den 
Getreidearten, welger der Sitz der Blüthe und des Samens ift. 
Ahren befommen, oder gewinnen. Das Korn fängt an in 
die Ahren zu —— es gehet in die Ahren, wenn die Ähren 
aus ihren Schofbülgen hervor kommen. Ahren leſen, auflefen, 
fammeln, in Schwaben Elanben, ein Hülfgmittel armer Leute, 
nah abgeſchnittenen und aufgebundenen Getreide die übrig ge⸗ 

bliebenen Ahren aufzuſammeln. Daher die Ährenleſe, oder 

Halmlef, und der ähvenlefer, oder Zalmleſer. Dort ſchwim— 

men die Wefiwinde auf der grünen Slähe der Shrenvollen 

Sefilde, Duſch. In der Krüuterfunde heißt eine ihre, eine jede 

Sammlung von Blüfhen, welde entiveder ohne, oder mit ſehr 
kurzen angedrücten Stängeln an dem Hauptſtängel fisen. 
Aunm. Diefes Wort lautet im Niederf, Aar, Are, und im 

- Solländ. Are, Diele rechnen es mit zu dem Geſchlechte, gu 

welchem även, pflügen, Arbeit in Anſehung feiner erſten Sylbe, 
ende, Jahr, und noch andere gehören. Allein wenn man be- 
denket, daß diefes Wort in allen alten Mundarten in der Mitte 
eine arte Afpiration hatte, wie aus dem Augelſ. Aechär, woraus 
nachmahls Bar zufammen gezogen worden, dem Gothiſchen Ahs, 
dem heutigen Dinifhen Ax, nnd dem alten Alemann. Ahr (denn 
dieſe fprachen das-h wie das heutige ch ats) und dem heutigen 
allen Vher erhellet; ſo wird man Wachtern gerne bey- 
en, wenn er behauptet, das in diefer Benennung zunächſt auf 
die Agen, Acheln ober Grannen an den Fruchtühren gefehen 
worden, und daß man daher dieſes Wort auch zu Agen,? u, Ecke, 
and vielen andern dieſes Geſchlechts dechnen müſſe. Bey den 
Wendes in Sram bedeutet ErCh, Korn, Dinkel. 
Ühren, verb. reg. ad. von dem vorigen, Ahren ſammeln, oder 
-aufiefen, welches. an einigen Diten auch nechähren genannt wird. 

Sn Sberdentſchland ſagt man, fich öhren, von dem Gekreide, 

wenn es ihren bekommt, oder in die AÄhren ſchießt. 
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Ahren, pflügen, ©. von, 

Der Ührenfifih, des — es, plur. die — e „ein Heiner Seerfe, 
deffen viele Gräten den Spiken der Ahren leihen; Stechfiſch, 
Atherina Hepfetus, L. in Stalien Anguella. 


-Die Ahrenfrucht, plur. die — früchte, eine jede Frucht, welche 
in Ähren erzenget wird, im Gegenſatze det Gülfenfriichte, 

Das Ährengebund, des — es, plur. die — biinde, in der 
Landwirthſchaft befonders in Oberfahfen, Strohkiinde, welche von 
den kürzeſten Strohe des ausgedroſchenen Getreides gemacht, und 
zur Fütkerung gebraucht werden; Wirrbünde, und nach einer 
verberbten Ausſprache Wurmgebünde, weil fie aus verworrenen 
Strohe beffehen, welches in Oberſachſen Wirrſtroh, in Nieder: 
fachfen aber Arummftroh genannt wird, 


Der Übrenfranz, des — es, plur. die — Eränze, ein aus Korn: 
ähten geflochtener Kranz, ber an einigen Orten an dem Erntefefte 
dem Heten der Ernte in landlich feyerlihem Gepränge überreicht 
wird. 

Sprid) felbft, ift nicht ein Shrenkranz mehr als ein 
Lopber werth? Weiße, 
- ©. Erntekranz. 

Die Ihrenleſe, plur. inufit. ©, Ahre. 

Der Ährenmonatb, S. Ausuft, 

Das Ahrenfieb, des — es, plur. die — e, ein ftehendes Sieb, 
vermittelit deffen das ausgedroſchene Getreide durchgeſiebt, und. 
von den AÄhren oder Agen gefchieden wird; an andern Orten!eime 
Bornfege, Sege oder Werfte, und in Dberfachfen eine Rornrolle 
oder Rolle. 


Der Ührenftein, des — es, plur. die — e, ein Nahme, welcher 
in Steiermarf einer Art von Asbeſt gegeben wird, deſſen Fäden 
AÄhren vorſtellen; Spreuſtein, Asbeſtus —— 

Der hre pseri des — 5, plur, inufit. eine Art Weider 
richs, deſſen purpurrothe oder blaue Blumen in Gejtalt einer 
Ahre zuſammen geſetzt find. Er wachſt in den Europaiſchen Süm- 
yfen, und wird für ein gutes Heilfraut gehalten; u) 
sother Weiderich, Lythrum Salicaria, L. 2 

Der Ührenwurm,des — es, plur. die — wüirmer, ein Eleiner 
Wurm, der innerhalb der Blätterhülfen der Getreidehalmen Itegt, 
und den Stiel ausfaugt, worauf die Ähren weiß und abgezehtet 
werden. Befindet ‚er ſich in der Gerfte, ſo wird er der Serſten⸗ 
wurm genannt. \ 

Ührig, adj. et adv. welches aber nicht allein, fondern nur in den 
Zuſammenſetzungen kurzährig, vollaͤhrig, langährig, kleinãhrig 
u. ſ. f. üblich iſt, die verſchiedenen Beſchaffenheiten der Ahren am 
Getreide auszudrucken. 

Die Ahrt, aratio, mit den Sufanmenfegungen diefes Wortes, &, 
Art. 

Ai, ein Doppellaut der Oberdeutſchen, welcher von ihnen gemeiniglich 
in der Gurgel gebildet wird, und daher für einen Hoch- und Nieder- 
deutſchen unangenehm klinget. Da die ſüdlichen Oberdeutſchen 
dieſe Gurgellante ſehr lieben, fo ſprechen fie faft alle ei wie al aus, 
Bain, Stain, ain, und in den gröbften Mundarten gar wie oT, 
gleichfalls tief aus der Gurgel gehohlt. Daß diefe Ausſprache 
ein bloger Mrovinzial= Fehler ift, ſahe fchon der berühmte Siero- 
nymus Wolf in der 1556 ohne Berjügung feines Nahmens ber- 
aus gegebenen Schrift, de orthographia Germanica ac po- 
tius'SuevicHein, und rieth daher das at ganz zu verbannen, 
welches denn auch nah und nach in der Hocdentihen Mund- 
art geſchahe, und mit Defto — Rechte geſchehen konnte, da 
es in den meiſten Fällen der Abſtammung widerſpricht. In 
einigen wenigen behielt man es, theils um des verjähtten Ge— 

es 
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brauches willen, wie in Kaifer, theils aus etymologiſchen Grüne 
den, wie in Zain und Rein, wovon das erſtere aud Jagen zu: 
ſammen gezogen, das letztere aber mit Rand eines Geſchlechtes 
iſt; theils zur Unterfheidung einiger gleich Iautender Wörter, wie 
in Weife, orphanus, Seite, chorda. In andern legte man 
es nach und nad ab, und alchen, von dem Gemäße, laichen, 
Svofchlaich, Aimer, maifihen, Getraide, Zaide für Wald, 
 Waigen, welche noch am längften damit. geſchrieben wurden, find 
jest mis einem ei am üblichſten. Aaie, Maid, IHatis, Main, 
Malnʒ und andere find theils fremde Wörter, theils eigene Nah: 
men, welde fih an Feine Negel binden. Laib, ein ganzes Brot, 
und Fralß find ohnehin Oberdeutſche Wörter, welge im Hochdent- 
ſchen nicht üblich find, Wenn nun aber dieſer Doppellaut gleich 
in manchen Wörtern von den Hochdeutſchen beybehalten worden, 
fo. haben fie doch deffen unangenehme Ausſprache durch die Gur⸗ 
gel nieht mit aufgenommen, fondern fie fprehen ai faft fo wie ei 
aus. ©. auch Ay) Anverantiwortlic, ift. eg, wenn man diefen den 
Hochdeutſchen fremden Doppellauf dazu mißbrauchen will, ge 
wiſſe Unterſchiede in der Bedeutung, auch bey einem unlaugbar 
gemeinſchaftlichen Urſprunge, damit zu bezeichnen, und ſolches 
gar zu einer grammatiſchen Regel zu machen, wie man mit Laib, 
baigen, Waidwerk u. a, verfucht hat. ©. diefe Wörter 
Aichen, mit feinen Sufammenfegungen, ©, Kichen. 
Die Aigelbeere, ©. sseivelbeere. 1. 
Ainier, ©. Eimer, nee 
Die Nic, plur die Aja’s, ein Spaniſches und nut an einigen Höfen 
übfihes Wort, die Hofmeifterinn eines fürftlihen Kindes zu bes 
zeichnen. & i ; 
Die Akademie, plur. die — n, aus dem Griechiſchen aradnmie, 
überhaupt ein Ort, wo fo wohl Wiſſenſchaften als auch Künfte 
und Reibesübungen gelehret werden. Beſonders, 1) eine hohe 
"Schule oder Univerfität, weil das Landgut vor Athen, wo Plato 
ehedem die MWeltweisheit lehrete, diefen Nahmen führte, Auf 
die Akademie gehen, nach einer hohen Schule teifen. Seine 
Bebenszeit auf Akademien zubringen. Von der Akademie zu 
Zauſe fommen, wo man im gemeinen Leben aud wohl im 
Plural tagt, von Akademien zu Zauſe Fommen. 2) Eine Ge⸗ 
fellfchaft gelehrter Männer, welche ſich unter landesherrlichem 
Schutze zu gewiſſen Zeiten verſammeln, eine oder mehrere Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu bearbeiten. Diefe Art von Akademien entfiand zu- 
erft in Stalien, wo Coemus, ber erſte Beherrſcher zu Florenz, der 
einen Griechen mehrmahls die Platoniſche Philoſophie vortragen 
Horte, zuerſt auf den Gedanfen kam, eine ſolche Akademie für die 
PYlatoniſche Dhilofophie zu füften, welche fein Enkel, Laurentius 
der prächtige nahmahle in Ordnung brachte. eine Akademie 
der Wiffenfhaften. Ingleichen der Ort, wo ſich eine ſolche Ge- 
ſellſchaft verſammelt. In die Abademie gehen. 3) Cine Kunft: 
und Kitterſchule, ein Ort, wo entweder ritterlihe Übungen, oder 
"auch einzelne freye Künfie gelehret und geiibet werden. So hat 
man Rirrer- Akademien, Akademien der Mahler, der Bild- 
bauer, der Tonkünſtler, des Ackerbaues und in Frankreich 
fogar der Wimdärzte, 4) Au einigen Dberdentichen Höfen heißt 
auch die Verſammlung bey Hofe, wu Concert und Spiel ift, eine 
Akademie; vermuthlic nad) dem Italiüniſchen und Franzöſiſchen, 
wo alle öffentliche Orter, wo Muſik gehalten, oder in Karten 
und mit Würfeln gefpielet wiid, "Akademien genaunt werden. 
5) Bey den Mahlern find Arademien und Studien nadte Figu- 
ver, welde entweder und) der Natur oder nad) ehem Modelle ge- 
zeichnet werden. DRAN 
Anm. Sm Plural follte diefes Wort Akademieen geſchrieben 
merden. Allein, den übelſtand der auf einander folgenden zwen 
e zu vermeiden, läßt man das eine weg, und fpricht es dennoch 
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fuͤnfſylbig aus. Daher akadẽmiſch, zu einer Akademie gehörig, 
in derſelben gegriindet; der Akademift, des — en, plur. dfe 
— en, der in einer Akademie der Künfte unterrichtet wird. Das 
Subftantiv ein Akademiker, ein Mitglied einer Afademie der Wif- 
fenfchaften, ingleihen ein Student, welches einige von Academi- 
cus einführen wollen, hat biöher nod nicht allgemeinen Bepfall 


gefunden, { 


1} 
. 


Die Akeley, plur. die — en, eine Pflanze, welche fih duch 
ihre ſchöne Blume auszeichnet, und daher in den Gärten geliebt 
wird; Aquilegia, L, ’ ' 

Anm. Die Sprachforſcher und Sräuterfenner haben ſich Wenig 
um die Abftammung des Nahmens diefer Pflanze bekümmert. 
Sm Oberdeutſchen heißt fie Agley, und dieß, nebft ihrem Lateini- 
{hen Nahmen, könute leicht die Muthmaßung erregen, daß fie 
von der Stadt Aquilegia in Sifterreich benannt worden, welde 
bey den Deutfchen Schriftftellern der mittlern Zeiten mehrmahls 
Agley genannt wird. Allein es ſcheint vielmehr, daß mit ihrem 
Rahmen auf die fpisigen und gekrümmten Honigbehältuifie gesie= 


let worden. Agaleia war bey den alten Nlemannen der Nahme 


bes Rhamnus, ohne Zweifel aud Wegen der Dornen, womit 
derſelbe beſetzt ift, und ‚Egle, Eglan, hieß bey den Angelſachſen, 
eine jede dünne Spike, befonders die Grannen an den Getreide 


ühren, ©. Age und Igel, Der Franzöfifhe Nahme diefer Pflanze 


2. 


iſt Ancolie, und diefer ſoll gleichfalls die krummen, einem Adlere 
ſchnabel ähnlichen Saftbehältniffe ansdınden. An einigen Orten 
Deutfchlandes foll Diefe Pflanze auch Adlersblume, Slocken, 
Glodenblume und Schafgarte genannf werden. 


Aleley, eine Art Weipfilhe, ©. Ukeley, 


Die Akuſtik plur. car. aus dem Griech. und Lat. Acuftica, in 


der Mathematik und Phyſik, die Lehre von dem Schalle und Tone, 
die Gehörlehre. Daher akuftifch, adj. etadv. in derfelben ge- 
gründet, Aruftifche Werkzeuge, die Wirkung des Schalles auf 
das Gehör zu verftärken, Detgleihen 3. B. das Zörrohr iſt. 


Der Alabsfter, des — 5, plur. doch nur von mehrern Arten, 


4 


ut. nom, fing. ein feiner Gypsſtein, der nur eine matte Politur 

annimmt, und gemeiniglic weiß, oft aber auch gelb, grün, grau, 

roth oder bunt iſt. Da einige Arten diefes Steines von einer 

ſehr ſchönen weißen Farbe find, fo bedienet man fich deſſelben im 

gemeinen Leben, ein blendendes Weiß auszudrucken. ande, 

fo weiß wie ein Alabafter. . : 

* Anm. DevNahme it aus dem Griechiſchen @Axßxsoov, obgleich 

die Alten eine ganz andere Steinart, und gemeiniglich weißen‘ 
Marmor unter diefem Nahmen verfianden. An den Orten, wo 

der Alabafter gebrochen wird, bekommt derfelbe von feiner Farbe 

und Bildung allerley, und oft ſehr wunderlihe Nahmen. Denn 
da hat man den Tigerftein, den Cyper- Kazenftein, den Son- 

neflftein, den Nußholzſtein, den Sorellenftein, den Sliegenftein, 

den Schöne - Mädchenftein, den Wurſtſtein u. Sf, f. | 


Der Alaba erbrüch, des — es, plur. die — bruche, ein Ott, 
N R 


Alabaſtern ad.etadv. +) Aus Alabafter bereitet; doch nur feltem 


wo Alabaſter gebrochen wird. ' 


Die Alebajterörufe, plur die —n, im Hohenſteiniſchen ein 


Alabaſter, in welchem die ablaufenden Regengüſſe Spalten und 
Riſſe verurſacht haben, ſo daß er wie eine Druſe ausfieht. 


Der Alabaſterer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Künftler, 


welder alferley ſchöne Arbeiten aus natürlihem fo wohl als nad 


gemachtem Aladajter verfertiget, vergleichen befonders in Nienberg 


anzutreffen find. SR 


Der Ulabaftergvps, des — es, plur. inuf, ein Gops, welder 


aus Alabafter gebrannt wird. 


2) Dem Alabaſter an Weihe ähnlich. Alsbafterne Hände. | 
; Die 
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Die Uabafterfalbe, plur. die — n, in den Apotheken, eine 
Salbe, zu welcher gerülverter Alabafter kommt, und weldye ehe: 
dem haufig wider Kopf= und Rückenſchmerzen gebraucht wurde, 
daher fie auch Kopfſalbe und Riickſalbe genanut wird; — 
tum alabaftrinum, 


Der Alabafteritein, des — es, plur. die — e, bey einigen fo 


viel als Alabajter. 

Der Alabaſtrit, des — en, plur. die—en, aus dem Griechiſchen 
und Lateiniſchen Alabaftrites, eine Art Alabaſter, welche undurch⸗ 
ſichtig, und härter iſt, als der gemeine, 

1. Der Mant, des — es, plur. die — e, ber Nahme eines 
weißlichen efbaren Flußfiſches, welcher mehr Gräten als der Vrach⸗ 
fen, auch feinen fo guten Geſchmack, breite filberfarbene Schuppen, 
einen großen Kopf und ein weites Maul hat. Wegen des großen 
Kopfes, wird er im Ratein. auch Capıto flv jatilis, ingleichen 
Cephalus, font aber Squalus major, im mittlern Lat. Helna, 
bey dem Linne aber Cyprinus Cephalus genannt. Seine Fiof- 
federn find roth, fein Fleiſch aber ift fett und weich Er leichet 
im Mey und Junius. Diefer Fifh wird in der Mark Branden- 
Burg Alant, Gele oder Göje, und Döbel, in Sachſen Diebel 
und Alten, in Meißen Alte, Elte, Altfiſch, in Oberdeutfhland 
and der Schweiz Aler und Alanı, in leiten Alat, am Rhein⸗ 
ſtrome Diebel, Alte und Elte, in Elſaß Maͤuſer, weil er die 
MWaffermiufe verfhlingt, zu Strasburg Sorn oder Surn, in Böh— 

mien aber Hlawe genannt, und ift vermuthlich nur eine %biinde- 

rung von dem Fiſche, der in Oberdeutſchland Zaſſel, bey dem 
pictorius Squalus minor, in Niederfachfen Serellug, Daniſch 
Zagfel und Zeſſeling, bey dem Linnée aber Cyprinus Dobula 
heißt. ©. Döbel und Zaffel. 

2. Der Alant, des — es, plur. inufit, -eine Pflanze, welche bey 
uns wild wächfer, und deren Wurzel einen ſtarken gewürzhaften 
Gerud und einen fharfen bittern Geſchmack hat; Inula Hele- 
nium, L. Staf. Enola, Stanz. Aunde, Dän. Ellens-Roed. 
"Den Rahmen Helenium foll fie von der Gelenen- Infel heben, 
von welcher fie zuerſt nad) Europa gebracht worden, und aus die- 
fem Lateiniſchen Nahmen ſoll auch der Deutſche Nahme Alant ent: 
fanden ſeyn. Inula, quam ruftici Alam vocant, herba eft 

radice aromatica, odoris fummi cum leni a heißt 
ed aber ſchon bey den Papias, der lange vorher lebte, ehe die 
St. Selenen-⸗Inſel 1502 von den portugiefen endeckt wurde. 

Die Alantbeere, plur. die — n, ein Rahme der ſchwarzen Jo— 
hannis-Beere und ihres Strandes, vermuthlich weil fie an her: - 
ben Geſchmacke und widerlihen Geruche dem Alante gleiget. Aal: 
" beere, Ahlbeere, Niederf. Albefing, Hol. Aelbefien find ver: 
erbte Spred = und Schreibatten des obigen Nahmens. 

Das Ulantbier, des — es, plur. inufit. ein Bier, welches mit 
einem Zuſatze von Alantwurzel gebrauet worden, um es dadurch 
zu einer Arzeney zu maden. 

Der Alanıwein, des — es, plur. inufit. ein Wein, der mit 
Alantwurzel gegoren hat. 

Der Alaͤrm, des — es, plur. die — e, aus dem Gran. Alarme, 
und dieß aus dem Ital all'arme, woraus ſich auch die Schreibart 
Allarm vertheidigen läßt. Gigentlich das Geſchrey, zu den Waf⸗ 

fen zu greifen, das Lärmgeſchrey, und in weiterer Bedeutung 

im gemeinen Leben, Tumult, Lärm. ©. Lärm. Daher Telar: 
miren oder allarmiren, durch Lärm beuntuhigen. 

Der Algun, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 

ein zufammen fiehehdes Erdſalz, welhes aus DBerbindung der 
Vitriolſaure mit einer thonartigen Erde entſtehen ſoll. Alaun 
ſieden, duch Sieden und Auslaugen aus den Alaunerzen Alaun 
bereiten. Den Alaun anſchießen laſſen. Seſottener, gegra⸗ 
bener, oder gediegener Alaun. 

Adel, W. B. ı TH, 2 Aufl. 
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Anm. Alaun, in ber Schweiz Alert, Niederf. Aluun, Hol. 
Aluyn, Dän. und Schwed. Alun, Engl. —— Allom, Franz. 
‚Alun, find von dem Latein. Alumen, und dieß von dem Griech. 
&io, arm, weil Plinius dieſes Mineral ausdrücklich dalſugi· 
nem terrae nennet. Den Plural gebraucht men im Handel und 

Wandel fehr Häufig, und oft ohne Noth, theils von mehrern Quan- 
titäten, theils völlig Statt des Eingulars?: Alaune ſieden, die 
Alaune anſchießen laſſen, die Alaune reinigen, verwahren, 
uff 
- Alaunartig, — er, — fie, adj. et adv. etwas von dem Alaune 

an ſich abend, nah Alaun ſchmeckend. Allaunartiges Waſſer. 

Alaunartige Erde. 
Das Alaunbèrgweèrk, des — es, plur. die — e, ein Dit, vo 

gedtegener Alaun, oder doch Alaunerz auf bergmänniſche Art ge- 

wonnen wird. 

Die Alaunblumen, fing. inuf. bey den Alaunfiedern, dag weiße 
Salz, welhes an den Ylannerzen, wenn fie lange genug gewit- 
tere Haben, anefchlägt. 

Der Algunbruch, des — es, plur, die — brüche, ein Ott, wo 
Alaun oder alaunhaltige Steine gebrochen werden. 

Die Alaunbrühe, plur. von mehtern Arten und Quantitäten, 
die — n, die Brühe von Alaun, womit die Weißgärber dag Keder 
gar machen; die Garbriihe, 

Alaunen, verb, reg. act. bey verfchiedenen Handwerkern, mit 
Alaun verfehen, mit Suthuung des Alaunes zubereiten. So wer: 
den ben den Färbern, Papiermachern und Supferdrudern die Zeuge, 
Papiere u. f. f. elauner, wenn fie mit aufgelöfetem Alaune "gefot: 
ten, oder. in denfelben eingeweichet werden. Da alle aus fremden 
Spraden entlehnte Zeitwörter die Sylbe ge, als das Merkmahl 
der vergangenen Zeit, nicht annehmen, fo gilt ſolches auch von 
diefem Zeitiworte, obgleich einige gealaunt für aleuner fagen. 

Die Aisunerde, plur. von mehrern Arten oder Quantitäten, die 
— n. D) Eine Erde, welche Alaun in fidy enthält. 2) Diejenige 
Erde, weiche einen Beftandtheil des Alaunes feldft ausmacht, 
und nad einigen kalk⸗ nach andern aber thonartig ift. 

Das Alaunèrz, des — es, plur. von mehrern Arten und Quds- 
titäten, die — e, ein jedes Mineral, aus welhem Alaun gefot- 
ten werden Fann. 


Das Alaunfsß, des — ſſes plur. die — faſſer, in den Mann⸗ 


werken, ein Faß, in — die Sode zu Alaun-Kryſtallen an: 
ſchießet. 

Alaungar, adj. et ady. Be den gederbereitern, fo viel ald weiß: 
‚ger, weil dieſe Gare mit Alaun und Salz hervor gebracht wird. 
Alaungares Leder, Alaungerlever, oder Alaunleder, weißge- 
te3 Leder. 

Der Mlaungärber, des — 6, plur. ut nom. fing. eine Art 
Gärber, welche das Leder auf Ungariſche Art mit Alaun und Talg 
zubereiten, und von den Weißgärbern noch verſchieden find; Franz. 
Ongrieurs. 

Der Alaungeift, des — es, plur. inuf, in ber Chymie, ein aus 
dem Alaune deſtillirter DVitriolgeift. 

Die Alaungrube, plur. die — n, eine Grube, in welder ent- 
weder gediegener Alaun oder annerz gebrochen wird; der Alaun: 
bruch 

Alaunhaltig, — er, — fie, adj. et adv. Alaun in ſich enthal- 
tend. Alaunhaltige Erde, alaunhaltiges gobß, alaunhaltiges 
Waſſer. 

Der Alaunhaufen, des — s, plur. utnom. fing. in den Alaun- 
Hütten, dag auf einen Haufen gefhüttete Alaunerz, welches zur 
Hervorbringung des Aaunmehles mit Waſſer begofen wird. 

Das Alaunhoß, des—es, plur. inufit. 1) Ein Rahme, welchen 


man alaunhaltigen Steintohlen beyzulegen pfleget, weit fie 1 
N a 
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halh zerſthrken Holze wicht unnhnlich fehen. 2) Gegrabenes Holz/ 
welches von einem Alaunſalze durchdrungen tft. 

Die Maunhütte, plur. die — n, das Gebäude auf einem Alaun⸗ 
werte, in welchem bie Algunlange gemacht und eingentten wird. 
In weiterer Bedeutung, der Inbegriff aller zu dem Alaunfieden 
gehörigen Gebinde; die. Maunfiederey, das Alaunwerk. 

+ Haunig, adj. et adv. wie alaunkaltig, Alauniges Waſſer, 
- alauniger Schlefer, alaunige Steine, 

Der Alaunteſſel, des — s, plur. ut nom. fing. in den Alaun⸗— 
hörten, ein bleyerner Seffel, worin die alaunbaltige Lauge einge= 
piten wird; die Alsunpfenne, 

Der Alaunkies, des — es, plur. die — e, ein Schwefel- oder 
Bitriolkieg, welder zugleich Alaun in ſich enthält, 

Sie Aaunlauge, plur. von mehrern Arten oder Onantifäten, 
die — n, in den Alaunhütten, die aus den Alaunerzen gezogene 
Lauge, welde hernach eingefotten wird, um das Anſchießen des 
Alaunes zu Bbefürdern. 

Das Alnumleder, des—s, plur. inufit. bey den Lederarbeitern, 
weißgares Leber, oder folhes, welches mit Alaun und Salz gar 
gemacht worden: ©. Alaungen. 

"Des Wannmehl, des — es, plur. inufit. ı) Der Bodenfaß, 
welcher nad dem Sieden der Alaunlauge, und nad) der Anwendung 
des Niederſchlages, ſich in Geftalt eines Mehles feget. 2) Alaun 
in Geſtalt eined Mehles, welcher ſich auf die BT Alaun⸗ 
erze auſetzet; die Alaunblumen. 

Die Mammmutter, plur. die — müster, eine jede Erd- oder 
Steinart, fo. fern ſich in derſelben Maun erzeuger. 

Die Alsunpfanne, ©. Alaunkeſſel. 

Die Alaunquelle, plur. die —n, eine Duelle, deren Waſſer 

"aufgelöfeten Alaun bey ſich führer. 

Der Alaunſchlefer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Schiefer, 
welcher Alaun in ſich enthält, und dag gemeinfte Alaunerz tft. 
Der Alaunfieder, des — s, plur. ut. nom. fing. ein Iandwirth- 
ſchaftlicher Handwerksmann, welher die Kunft verſtehet, den 

Alaun aus den Alaunerzen zu fieden. ; : 

Die Ulaunfiederey, plur.vie— en. 1) Diejenige Auftalt, wo 
foldes geſchiehet; das Algunwerk. 2) Die Wiffenfhaft, den 
Alaun mit Vortheil aus feinen Erzen zu ſieden; ohne Plural, 

Der Mannftein, des — es, plur: die —e, eine jede une, 
and welcher Alaun gefotten werden Fann. 

Das Ulaunweffer, des — s, plur. ut nom. fing. von meitern 

Arten, ein Waſſer, in welches Alaun aufgelöfet worden, ses’ mag 
ſolches von der Natur, oder durch die Kunſt geſchehen ſeyn. 

Das Alaunwerk, des — es, plur. die — e, eine Anſtalt, in 
welcher Alaun gefotten wird. 

Der Maunzuder, des — s, plur. von mehtern Arten und 
Duentitäten, ut nom, fing. in’ den Apotheken, ein Alaun, der 
mit Eyweiß und Roſenwaſſer in Geftalt kleiner Suderhüte geformet 


wird, und von dem Er weiter nichts als die Geſtalt hat; auch 


Zuckeralaun. 
Der Albatroß, des — den, plur. die ffen, ein auslandiſcher 
Nahme einer Art Waſſervögel, welche zu. Vlein's Dreyzehigen 


Patſchfüßen gehören, und fih am Vorgebirge der guten Hoffnung 


aufhalten; die Kohannis-Gans, Plautus u) Rl.- 
Die Ulbe, der. Alben, ©; lbale, 


+ Xlbeln, verb: reg. neutr, mit heben, welches nur in einigen ö 


Gegenden Sberfachteng üͤblich iſt, und von den. Bienen gebraucht 
wird, matt und kraftlos werden ;; ingleichen aus der Art fchlagen. 
Daher suselbehr, ausarten. 


s Die Alber, plur. die — n, oder der Alberbaum, des — es, 


plur, die — baume, eim Oberdeutſcher Nahme des: weißen Pap⸗ 
pelbsumes, oder der Weißpappel, Populus alba, L. welcher 
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ohne Zweifel ans dem Lateiniſchen Worte albus entſtanden iſt, 
weil Diefer Baum nicht nur eine weiße Rinde hat, fondern deſſen 
Blätter auch auf der untern Seite weiß ſind. Um eben diefes 
Umſtandes willen, wird er im Stal, and) Albare, im Span Al- 
ber, im Sal Alberboom, Albboom, und im Engl. Abeltree 
genannt. Ju den gemeinen Deutſchen Mundarten Iautet diefer 
Nahe Abclen, Abelke, Albe, Belle, Tabelte, Alaprobſt, u ſef. 
Sn Ofterteig; hingegen wird nur die ſchwarze Pappel Alber genannt, 

* Die Alberbeoöffe, oder Alberfnofpe, plur. die — n, der Ober- 
Deutfhe Nahme der Dappelaugen, oder Pappelknoſpen, welches 
©. Die letzte Hälfte des erſten Wortes ift das Oberdeutfhe Broſſe, 
eine Knospe, ©. Bröschen, 

Die Wlberkeit, plur. die — en, von dem folgenden Seyworte 
albern, fo wohl die alberne Beſchaffenheit einer Sache, ohne Plu— 
tal, als auch alberne Handlungen ſelbſt. Es iſt indeſſen im Hoch⸗ 
deutſchen nicht ſo gewöhnlich, als das gleich bedeutende Hauptwort/ 
Albernheit. R 

Albern, — er, — fie, adj. etadv, ı) * Ein widerwartiges aus⸗ 
ländiſches, fremdes Anſehen habend; eine laängſt veraltete Bebeu- 
tung, welche aber doch die erſte it, wie aus der Anm. erhellet. 
2) Den Abſichten, den Umſtänden, und in weiterer Bedeutung 
der geſunden Vernunft in einem hohen Grade unangemeſſen, ts 
gereimt. Albern reden, handeln. Ein albernes Geſchwaͤtz. 
Ein alberner Menſch, im gemeinen Leben Meißens, ein Alber⸗ 
ling. Es klingt 33 albern, wenn ich ihnen auf Deutſch fagen 
wollte, daß ich fie liebe, Duſch. Wenn fie, es nun aud) ges. 
ıhan bearten, wollten fie wohl fo albern feyn, und fich noch 
dazu auelschen laſſen? Gell. Sie können. leicht denken, daß 
ich jest eine ſehr alberne Figur machte. In einer engern Bes 
deutung iſt albern, Mangel der Beurtheilungskraft bey einem 
lebhaften Ingenio verrathend und darin gegründet. 3) Einfältig, 
an geſundem Verſtande Mangel leidend. Dieſe Bedeutung ſchei⸗— 
net in der geſellſchaftlichen Sprache zu veralten; indeſſen kommt 
ſie doch in Luthers Bibelüberſetzung, und in der höhern Schreibart 
einiger Neuern vor. Das iſt die Sliückſeligkeit des — 
daß ihn der Alberne bewundert, Duſch. 

So wohl wo Weisheit iſt, als wo die Albern leben 
Opitz. 

Anm. 1. Die Able tungen dieſes Wortes ſind insge ſammt ſehr 
unglüͤcklich gerathen. Wachter läßt.es von bar, bloß, und all, 
song, gang bloß, d. i am Verſtande, abſtammen; Friſch von 
Alp, Niederſ. Alf, Alp, welches bey den alten Deutſchen ein jedes 
Nachtgeſpenſt bedeutete, dem man zuweilen allerley yoffenhafte 
Handlungen zufchrieb; andere von dem Wefiphälifchen abel, welches 
anfünglich fein, Flug, wißig bedeutet hat, nun aber mit albern 
glei bedeutend iſt. Es iſt vielmehr aus dem alten al, el, fremd, 
und bar, Geberde, Gußeres Betragen, zuſammen geſetzt, (S. in 
Anſehung des erſtern Aleſanz und Elend, in Anſehung des letztern 
aber Geberde,) oder vielmehr, vermittelſt der Ableitungsſylbe 
bar, welge eine Uynlichkeit, oft aber auch eine Anweſenheit, einen 
Beſitz bezeichnet, (©. diefelbe,) von dem vorigen al abgeleitet. 
Alber bedeutet alſo ein freindes Auſehen habend, wie ehrbar, 
ſchelnbar, ſonderbar, wunderbar, u. ſaf. woraus denn die figür—⸗ 
liche Bedeutung des Unangemeſſenen, des Unſchicklichen ſehr Licht 
ſolget. Es erhellet dieſes zum Theil qus dem Niederſachſiſchen, 
wo elaat, welches daſelbſt für albern üblich iſt, auf ähnliche Ant, 
von el, fremd, und Laat, Belset, das Laſſen, die Art, wie etz 
was in die Augen füllt, zufammen gefeßet if. Daß dieſes bar 
in ber übergegangen, wird wohl Feinen Anftoß machen. Cher 
könnte das. angehängte n beftemden; zumahl da diefes Work in 
der DOberdeutfchen Mundart alber ansgefprochen, und durd) ale: 
Endungen ohne n declinirt wird. Ein alberer Menſch. Sören 


fie 
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wofür die Oberdeutſchen auch nur einzel fagen, eiſern, ſtröhern, 
xupfern, ſilbern, nüchtern, ſchüchtern uf. fe Siehe — Zn. 
D: Anm. 2. Obsleich diefes Wort der Oberdeutſchen Mundert 
= yorzüiglih eigen ift, fo ſtehet es doch in der Baſeler Ausgabe von 
Ruthers nesem Tefiamente von 1523 mit unter den unbekannten 


Wörtern, und wird daſelbſt durch närriſch, fanteſchtiſch erkläret. 


Den Niederdeutſchen Mundarten iſt es gauz fremd, ob fie gleich 
an andern gleich bedeutenden Ausdrücken reich genug find. Be— 
fonders drucken fie unſer albern burd) das vorhin ſchon gedachte 
elaat und elasts® aus. 

+ 2lbeen, verb. reg. neutr. mit dem Sülfeworte Gaben, ſich al 
bern betragen, nur im gemeinen Leben. 

Die Wernheit, plur. die — en. D Die alberne Beſchaffen— 

heit eines Menſchen oder. einer Sache; ohne Plural. Er glaubt 
bey aller ſeiner Albernheit noch zu gut an — Ratechismus, 

— Weiße. 2) Eine alberne Handlung. Willſt du mich mic dei: 

onen Albernheiten noch verdrüßlicher machen, als ic) ſchon bin? 
Weite, In den niedrigen Sprecharten hat man auch das nach 
‚Sateinifher Art gebildete Albertaͤt, plur. — en. 

Albert, ober Abrcchr, Diminutiv. Albertchen, Albvechechen, ein 

2 ” mönnficher Taufunahme Deutſchen Urſprunges, deſſen Wor bedeu⸗ 
tung bey ſeinem hohen Alter ein wenig dunkel iſt. Die Form 
Abrecht iſt im gemeinen Leben am häufigften, dagegen Albert, 
"welches zunicht aus der Lat. Form Albertus ift, in dev Schrift: 
ſprache am üblichen if. Das diefes Wort fo viel als allzwereh 
oder adel-werch bedeute, find blofe Muthmaßungen ofne ein- 
mologifhe Gründe. Brecht und bert, denn beyde Formen find 
gleich gewöhnlich, ſtammen vielmehr von dem alten brechen, glun⸗ 
zen, (©. Anbrechen und Pracht,) her, und. bedenten beit, klar, 
. Glanz, und figurlich berühmt, und Ruhm, Würde, und helfen 
mehrere alte eigene Rahmen bilden, wohin 3. B. Zildebert oder 
Sildebrecht, Eunibert, Lambert oder Lamprecht, Robert oder 

> "Ruprecht, und die weiblihen Nehmen Berta, Walberta oder 
Walpurgls, und viele andere mehr gehören. AL könnte von all 


ſeyn, fo dag Albrechr, lauter Glanz, und figielih Hohen Nupın. 


= bedeuten würde. Da indefien diefer Nahıne auch Adelbert lautet, 
 f Fann Al auch aus Adel zufammen gezogen feyn, und da würde 

es Glanz des Adels, Ruhm des Adels bedenten; wenn anders 
Albert und Abelbert nicht zwey gauz verſchiedene Nahmen ſind. 


Der Albertiner, des — 5, plur. ut nom. fing. oder der Al⸗ 
| bertusThaler, des — s, plur. utnom. fing eine harte Munz⸗ 
forte, weldye von dem Erzherzege Albere in Sſterreich den Nah⸗ 
men hat, und ungefähr 1Thlr. 6 bie 9 Gr, Sächſiſches Geld gilt. 
Bon dem darauf geprägten Burgundiſchen Kreuze wird fie aud) _ 
 Breusthaler, oder Burgundiſcher Thaler genannt. 


Die Albule, plur. die —n, eine Art Weißfiſche, in den Schwei⸗ 


zeriſchen und Oberdeutſchen Seen und Flüſſen, die nicht über ein 
Halb Mund [Hier wird, und der Bleibe ſehr ühnlich tft, von welger 
Sie fich bloß durch Die geringere Größe und durch bie —— Farbe 
unterſcheidet. 
Ann, Der Nahme iſt aus dem Lateiniſchen Albula, Es ſchei⸗ 
et, daß Abe, Alben, Albel, Alfen, und wie dieß Wort in den 
gemeinen Mundarten fonft noch verändert worden, eine allge- 
meine Oberdeutſche Benennung aller Kleinen Weipfifhe ſey, die 
wegen der ſchlechten Achtung, worin fie ftehen, auch Schneider: 
ſiiſche genannt werden. Zeniſch erkläret Albel durch „Langel, 
„Affen, Weißſiſchlein, Schnelderfiſchlein, a vilitate ; Swiebel- 





fie doc) mie dieſem alberen Geihwäge auf. Friſch ſuchte dieſes 

Hochdeutſchen zu verbannen, bedachte aber nicht, dag - 
en, und verkürzen eine Ableitungsſylbe ift, welche unter andern 
auch hanfig den Adjectiven auf el und er angehängt wird: einzel, © 
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»filchleim, weil et unit Zwiebeln gefotten wird: Nothäungfe, yon 
Emden rothen Augen.“ Und gleich darauf ift bey ihm » Alfen, U: 
mben, Bliegg, Blickt, Bliggle, alburnus, pifeiculus Huvia- 
utilis, © Stikrift vermuthlich das Diminutivum von Bleibe, denn 

anch in Niederſachſen bedeutet Bleiken oder Bleken, eine Irt 

Heiner Weißſiſche. Das Rothauge hingegen iſt eine befonsere 

Kirk der Weißfiſche. 

Der Albus, fubftant. indeclinab. eine Silbermünze, welche noch 
‚am Rheinſtrome ublih iſt, und gemeiniglich zwey ARE oder 

acht Pfennige, in Heſſen neun PYfennige, im Coln nur 54 Dfen- 

nig, in menden Sberdentſchen Gegenden aber 5 eng gilt. 

Dee Nahme iſt von dem Latein. Albus, und bedeutet ſo viel als 

Weißgfennig, im Gegenfake der ſchwarzen oder Supferminge, ©. 

du Fresne v. Albus. 

Aldyemilfe, ©. Aöwenfuf, en Sipnan. 

Die Alchyme, plur. car. aus dem Latein. Alchymia, un) dieß 
aus dem Griech zuzeo , mit dem Arabiſchen Artikel Al, der ge- 
heime und höhere heil der Chymie, welcher ſich mit Br er: 
wandlung der. Dietalle beſchuſtiget, Die Kunſt Gold zu machen. 
Daher alchymiſch zu derſelben gehörig, in derſelben gegründet; 
der Achrmiſt, des — en, plur. die — en, ber diefe Kunſt 
ſuchet oder ſie zu beſitzen EN Ey Goldmacher; alchy⸗ 
mist, nah Art der A NT Chymie, 

Alcoran, ©. Alkoran. 

Aldermann, ©. Altermann. 


+ Die Alefanzerey, plur. die — en, ein dröften Theile veral- 
tetes Wort, welches nod hin und wieder im gemeinen Leben ſur 
unwisige Poſſen, alberne, ungereimie Handlungen gebraucht wird. 
Wlefanz bedeutete ehedem in Oberdeutfchland Lift, Verſchlagenheit, 

beſonders aber deren Anwendung zum Gewinn, wie Friſch mit 
verſchiedenen Beyſpielen beweiſet, denen man noch folgende aus 

dem ehrlichen Hans Sachs beyfügen kann: 
— Die Land und Leut beſchweren, 
Als Räuber, Landzwinger, Finanger, 
Aufſetzmacher und Alefanzer 
Ingleichen an einem andern Orte: 
Mir Schinderey und Sinanz, 
Mir Wucher, Färkauf und Alifenz. 
Wie auch! 
Wie nimbe ober handt die Finanz, 
Wie ſpigig iſt der Alefenz. 
Woraus man flehet, daß Aleſanz und Alefanzer damahls unge: 
fahr das bedeutete, was mah im Brandenburgifchen unter König 
Fridrich Wilhelm einen Plusmacher und Piuemacherey nannte, 
Anm. Sulfe) Teiter dieſes Wort von dem Stal. alavanzo ad; 
allein, wenn auch der Begriff der Verſchlagenheit in Abſicht auf 
feinen Vortheil der Stammbegriff wäre, fo iſt doch eine ſolche 
Bildung eines Wortes ganz wider afle Analogie, Ihre laußt es 

‚von dein Schwediſchen Fine, narriſch, und dieß von dem veralte⸗ 
ten Lat. fanus, welches ehedem für fatuus üblich war, abſtam⸗ 
men, welches ſehr weit geſucht iſt und doch bie erſte Hälfte des 
Wortes, ıumerklitt lift. Bey dem Ottfried findet fib ein Work 
elibenzo, weldes vafelbft mit fremd verbunden wird: 

Vnir zellent thir es ouch mer 
Bit: elibenzo fremider; 

wo Schilter es durch einen Verbanneten erkläret; Diet. von 
Stade fehr albern durch ein einem Elephanten ähnliches Ungeheuer; 
Wachter aber richtiger, dutch einen, Der eine fremde ausländifche 
Sprache ſpricht, von el, fremd, (S. Elend, Albern,) und dem ver- 
elteten benzin, fanzen, teden, ſprechen. Alefanz würde ale - 
fremdartig in. Anſehuns der Sprache, wie albern, in Anſehung 

N 2 der 


— 


199 Ale 


der Heberde und Trach bedeuten, wovon denn der Begriff des 
Ungereimten und Chörichten eine Figur fern Eünnte. Daß der Be: 
griff der Verſchlagenheit auf feinen Vortheil damit verbunden wor- 
den, rühret vielleicht Daher, weil man felbigen durch Fremde und 
von Fremden Fennen geleinet. ©. auch Firlefanzerey 


Der let, des — 8, plur. die — e, ein Fiſch, ©. Alanı. 


Ylerandrinifch, adj. et adv. von dem Subitantive Alepander, 
Befonders nennet man eine gewiffe Versart die Alerandr inifihe, 
weil fie zuerit in Frankreich im 1L2ten oder Isten Sahrhunderte in 
en Helden -Nomane von, Alerandern dem Großen gebraucht 

worden, 


Alfranken, © ©. Alpranken. 


Die Algebra, plur. car. ein Arabiſches Wort von ungewiſſer Ab⸗ 
ſtammung, die Bifenigaft, aus gegebenen endlichen Grüßen an: 
dere ihres gleichen zu finden; auch, obgleich feltener, die Algẽber, 
nah dem Stanz. Algebre, und bey den ältern Matkematifern, 
die Stellkunſt, welches doch fo viel wie nichts fast. Daher al: 
gebrait 5) „zu der Algebra gehörig, in derſelben gegründet; der 
Algebraijt, des — er, plur. die — em, der die Algebra ver: 
ftehet. 

° Die Klimente, fing‘ car. aus dem Lat. Alimenta, in den Rech⸗ 
ten, ber darch die Gefehe beſtimmte Unterhalt, welchen jemand in 
manchen Füllen dem andern geben muß. Daher die niedrigen 
veralimentiren, diefen Unterhalt reichen, die — die 
Relchung dieſes Unterhaltes. 


Das Alkali, plur. doch nur von mehtern Arten, ut nom. fing. 
ein Arabiſches Wort, eine Subſtanz zu bezeichnen, welche mit den 
Säuren in eine Gährung geräth. Daher alkaliſch, nicht fo. rich⸗ 
tig alkaliniſch, die Natur eines Alkali habend, laugenartig, 
weil man das Alfali auch ein ag nennet. 


Ulkörmes, S. Bermes. * 


Dre Alkoraͤn, des — es, plur. die — e, der Rahme des Mu- 
hamedifhen Gefesbudes, Alcoranus, von dem Mabiſchen kara, 
et hat gelefen, und dem Artikel Al; aud) oft ohne diefen Artikel 
der Korsit. : ; 

Der Wkoven, des — s, plur. ut nom. fing. der abaefon- 
derte Theil eines Zimmers, der vermittelit einer grögern Öffnung 
oder anderer Verzierungen zu einem Schlafgemache abgefondert 
worden. 

Anm, Man Könnte leiht in Verſuchung gerathen, dieſes Mort 
zu den urfprünglich Deutfhen zu rechnen; denn Rave vder Reben 
bedeutet in Niederfachfen eine eingefchloffene Ede, Vieh darein zu 

ſtellen; je in Alfriks Gloſſe kommt Bed-cofa ſchon von einem 
Shlafgemahe vor. Allein, es it wohl ausgemacht, day wit es 
vermittelft der Sranzofen aus Spanien herhaben, ivo Alcoba eben 
daB bedeutet. Das Syanifhe aber kommt vermuthlich von dem 
Arabiſchen Elkanf, ein Schlafzimmer, her, ober vielmehr von 
Alcova, welches nad einigen Reiſebeſchreibern bey den Arabern 
den abgefonderten Theil eines Zimmers bedeutet, wohin heidniſche 
- Einwohner ihre Hausgötzen ſtellen. Das Mecklenburgiſche Rabl: 
afen, ein Alfofen, ift vermuthlich aus diefem Worte verderbr. 

AU, ler, alte, alles, ein Wort, weldes in den meiften Fällen den 
Begriff der - Allgemeinheit ausdrucket/ in dreyerley Geſtalt 
üblich iſt. 

I. * Als ein Umſtandswort, 
welches deffen urſprüngliche Geftalt ift, der Zahl, Menge und ins 
nern Stärfe nach erfchöpft. Der Wein ift ſchon all, es iſt kein 
Mein mehr da, er iſt verbraucht, Sein Vermögen all machen, 


- hinter dafelbe, und oſt hinter das Berbum; oder vielmehr, wenn ") 
“ man das all um eines Nahdrudes willen aus feiner Stelle reißen, ) 


- dungen. 


“erfordert wird, dem alle feine rechte Stelle anzjumweifen. Wie 
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erſchoöpfen, verzehren Es wird bald alles all — Bis daß 
eure Leiber al werden in der Wüſten, 4 Mof. 14,33. Die 
Miſſechat der Amoriter iſt noch nicht alle, 1: Mof. 15, 16. 


Das größte Vergnügen wird glle, wenn die Frau Feine Wir— 


thinn iſt, Gell. Eigentlich kann es hier nicht anders als all lau⸗ 

ten; wird ihm zuwellen das e angehängt, alle, fo geſchiehet ed 
um des Wehllautes willen, die harte Einfyldigfeit zu vermeiden. 
Doch diefes- ganze Umſtandswort ift in der anftändigen Sprech⸗ 
und Schreibart der Kochdeutfchen veraltet, und nur noch im gemeiz 
nen Leben, und im gefeilfgaftlihen Umgange, befonders in Nies 
berfachfen, üblich. In der edlern Schreibart bedient man fid das 
für Tiebet einer Umſchreibung 

Il. Als ein Adjectiv, ; 
welches durch die Concretion aus dem vorigen gebildet worden, 
überhaupt den Begriff der Allgemeinheit bezeichnet, aber fo wohl 
in der Declination, als auch in feinem Verhältniffe genen andere 
Wörter viel von der Natur der Pronominum an fi hat, und da= 
her. auch von einigen zu diefen, von andern aber richtiger zu den 
allgemeinen Sahlwörsern gerechnet wird. Vermöge feiner Bedeu—⸗ 
tung ift e8 Feines Comparatives noch Superlatives fähig, und bes, 
ſtimmt die Subftentiva, die es bey ſich hat, oder die darunter 
verftanden werden, fo genau, daß ordentlicher Weife Fein Artikel 
mehr Statt hat. Es wird aber in diefer Form auf eine gedop⸗ 
pelte Art gebraucht. 

1. Mit ausdrüdliher Beyfügung des Subftentivi und Pronde 
minis, und Da bezeichnet es die Allgemeinheit, 

1) Der Zahl nad), oder difiributive, in Rückſicht auf die ver- | 
fehiedenen Individun einer gewiffen Art, die als zufammen genom= 
men vorgefiellet werden follen, in welchem Falle es mit feinem 
Subfantive und Pronomine alle Mahl im Plural ſtehet. Alle 
Menſchen müſſen ſterben. Der Wechſel aller Sachen. Vor 
allen Dingen. Zu allen Zeiren. Wir alle, die wir bier find. 
Er wird noch leben, wenn fie alle tod find. Das wußten | 
wir alle. Ich Komme von Dan allen. Plato, Seneca, und | 
wie fie alle heißen. 1 

Ordentlicher Weife ftehet es alsdanı vor den Subftant've oder 
unmittelbar nad) dem Pronomine, welches deffen Stelle vertritt. | 
Wenn aber dag Cubflantiv einen Artikel bey ſich hat, fo tritt eg 4J 
















und es hinter fein Subftantivum fegen will, fo muß diefes den be | 
ſtimmten Artikel befommen. Die Leute alle ſahen es. Die 
Juwelen babe ich no alle. Die Arten, wodurch men das 
Geld verthut, find mir elle zu beſchwerlich. Die Narren fehen, 
wie die Mienfhen, elle einander ähnlich, Im Genitiv findet‘ | 
dieſe Berfegung niht Statt; nit, die Rechrfchaffenbeic diefer 
Menſchen aller, fondern aller diefer Menſchen Nothwendig 
hingegen iſt ſie bey allen Pronominibus, und zwar in allen En— 
Sie arbeiten alle. Sie lieben alle die Alten. Sie 4, 
werden alle kommen. Wir Fonnen nicht alle fo gelehrt fprechen. 
Wir haben alle unfere Sehler, Gel, Ihrer aller Sreund, Une 
fer. aller Vater. u 
Befonders thut die Inverſion nach) Subftantiven, welche dog 
nur um eines beſondern Nachdruckes willen geduldet werden kann, 
in der höhern Schreibart gute Dienſte, nur daß ein richtiges Gehör | 


— 


ber dieſer grauſame Frevler die Blumen alle zerſtreuet! Die) 
Stimme wird gelaſſener, die Slieder alle gerathen in einen 
Stand der Ruhe, Leſſ. And die Thränen ihres Sohnes flofe | 
fen alle umfonft, Duſch. Erſt werden die Welten alle vergehen, \ 


Klopſt. ER 


„wahren oder eingebildeten Nachdruckes willen. 


& 


im Gegenfaße der Feſt- und Seyertage. 
auf alle Tage. 


- 


tag, einen ganzen Tag, Reimar der Alte, 


redete mie ihm in aller Gelaffenbeir. 


All 
Nein! nein! die Weiber ſiechten alle, 
Wenn dieſes übel ſchädlich war, Gel. 
© Freund, der du die Sterne - 
Des Gimmels alle zähift, Gleim. 
Die Weifen alle dienen, 
Die Völker lernen ſchon, Raml. 
Dieſe Donan war ſchon den Alten bekannt. 
Ottfried, 
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So ſingt z. B. 


Unio er fuar ouh thanne 
Ubar himila alle, 

d. i. wie er auch von dannen fuhr über die Himmel alle; und 
h einem audern Orte, thie odegun alle firliuze er itale, die 
Reichen alle ließ er leer. Ingleichen, fo fint thie thegana alle, 
fo find die Anechre alle. Ferner, Minnisgon alle, ale Men: 
foen. Alfam die toren alle tuont, Neimar der Alte. Doch 
da es bey ihnen ganz etwas gewöhnliches war, die Adjectiva dem 
Subſtantiven nachzuſetzen, ſo ſcheinet dieſe Inverſion mit dem alle 
noch ein überreſt davon zu ſeyn. 

Zumeilen, wo Feine Notywendigkeit vorhanden iſt, die Allge⸗ 
meinheit befonders auszudeuden, fiehet es um eines entweder 
-3. B. Und wer 
find denn alle diefe feinen Leute? Sagen fie mir, was fie 
mir allen den vergeblichen Reden haben wollen. Veſonders 
geſchiehet folbes mit einigen Zahlwürtern. Alle beyde. Sie 
kommen alle drey. Ich fah den Zurfcher mit allen vier Pfer= 
den erſaufen, Gel, 

Die Nedensart auf alle Tage iſt elliptiſh, und bedeutet ſo viel, 
als auf ale gemeine Tage, d. i. auf die Wochen- oder Werktage, 
Ein Kleid, ein Zur 
S. auch Alltäglich und Alltags. 

2) Der &uantirar oder Menge nad), collective, in Beziehung 
auf das Ganze, welches die entweder neben einander beftehenden 
Individua, oder die auf einander folgenden Theile, ausmadyen, 
und da fiebet es mit feinem Subſtantive | im Singular und vertritt 
die Stelle des Adjectiveg ganz.“ Alles Land in Contribution 
fegen, das ganze. Ich bin innen dafür mehr verbunden, als 
für alle Wartung. Alle meine Freude har nun cin Ende. 


Ich arme Kran, Fomme um alle meine Freude, die id) mir 


einnebileer harte, Sell. Alle unfere Sorge wäre durch Diefe 
Schickung gebeben, ebend. 
nicht ale gofnung von mir verloren haben, ebend. Wol: 
len fie uns denn um alle Sittſamkeit usd um allen Wohlftand 
bringen? ebend. Beſonders liebt alle in diefer Bedeutung dad 
Subſtantiv Weir, weiches in diefer Verbindung oft verfchiedene 
Sebenbedentungen bekommt. Ale Miele veder davon, jederman. 
Alle Welt flieber feine Gegenwart. Er freuet fih, wenn es 
aller Welt wohl gehet. Und wenn ich aller Welt Reichthümer 
befüge. Das iſt in aller Welr bekannt. Nun das begreife ic) 
doch in aller Welt nicht. Dann können fie alle Welt auslachen. 
©. Welt. : 3 
Auch in diefer Bebeutung war diefes Wort ſchon den Alten be⸗ 
Tannt. Alla fo baurgs, die ganze Stadt, Ulphil Alliu rughha, 
alle Sorge, Kero. Ellu fin giunalto, alle feine Gewalt, Oftir. 
Allen dag, den ganzen Tag, Notf. Und fwiget allen einen 
Allan thefan wo- 
rolt thiot, alles dieſes Volk der Welt, Ottfr. 5 
3) Der Intenfion, der innern Stärke und Vollkommenheit dies 
ſes Ganzen nah. Sind fie ein Thor, fing ich in aller Angſt 
an, voller Angft. Er wollte mir es mit aller Eiwelr auſdrin⸗ 
gen. Ich Fam noch zu allem Glüce dazu. Er ber alle Ur⸗ 
fache dazu gehabt. Ich ſage es dir in allem Ernſte Ich 
Ich fagte in allem Gu⸗ 


Es it mir lieb, daß fie noch 


an 


sen zu ihm. Das Loos! das Loos! Um aller Barmherzigs 

keit willen! Gel. Ich Habe alle Sohadhıtrung fir fie. Ich - 
that mir elle Gewalt an. Mir muß er mir aller Achzung bes 

gegnen. Es iſt mie allem Fleiße gemacht. Aller Kürze un: 

beſchadet. Der Plural kommt in diefer Bedeutung Wenig nor; 

doc) fagt tan: man Fanı einander in allen Ehren lieben, 

Soll der Gegenfaß von dem alle in dieſer Bedeutung ausge— 
druckt werden, fo wird Ddemfelben das Vorwort ohne vorgeſetzet. 
Ohne allen Zweifel. Ohne alle Urfache. Ohne alles Beden— 
fen. Das Leichenbegängniß wurde ohne alle Pracht gefeyert. 
Ohne alle Barmherzigkeit. Ih will mich glücklich fchägen, 
wenn fie min nicht ohne alle Zoffnung forsreifen lsffen, Sell. 
Ich bin ja ohne alle Schuld, ebend. 

4) In Růckſicht auf das Gegentheil des hezeihneten Ganzen, 
welches dadurch völlig ausgefchloffen und verneinet wird, für nichts 
als. Id) ziehe euch zu allem Guten. Ich habe ihn alle 
wohlthaten erwieſen. Er reder alles Böje von mir. Einem 
alles Li:be und Gute erweifen. ©. im folgenden die Anm. 

5) In Rückſicht auf jeden einzelnen Cheil, der das Ganze mit 
ausmacht, beſonders; in welchem Falle es fiir jeder ftehet, und 
fo wohl im Singular als Plural üblih if. Aller Anfeng ift 
ſchwer. Aller Wolluft (einer jeden Art von Wolluſt) ergeben 
feyn. Alles Waffer it dazu gut. Das muß ihnen Statt 
alles Beweifes dienen, Des Gaus drober alle Augenblicke 
(jeden Augenblid) einzufallen. Ich dachte, daß er ihrer alle 
Stunden werth wäre, Gell. Eben defwegen fürge und bethet 
fie ale Stunden, well fie alle Stunden reicher werden will, 
Gel, Sie ift eine Seindinn aller Kirelleir, ebend. Auf allen 
Sell, auf jeden Fall der fih zufragen Fann. Alle Tage, alle 
Sabre, alle Wochen, alle Stunden. Alle Sonnabend gehet 
er in die Stade, jeden Sonnabend. Alle vier Jahre, nad) je= 
dem britten Jahre. Alle drey Monathe, nach jedem zweyten 
Monathe, So aud, alle fechs Meilen, alle zwanzig Ellen, elle 
zehn Schuy. Indeſſen kann al nicht in jedem Falle die Stelle 
des jeder vertreten, befonders, wenn diefes im Singular ſtehet. 
Aler Menſch bear feine Sehler, fie fanden bey allem Diebe 
drey Meſſer ur. f. f. läßt ſich nicht fagen, ob man gleich) Feine an—⸗ 
a Urſache, als den Mangel des Gebrauches, davon wird angeben 
Önnen, 

Wenn alle in diefer Bedeutung mit folhen Wörtern verbunden 
wird, die eine Zeit oder ein Maß bedeuten, fo iſt in einigen Pro— 
vinzen dafür Die zweyte Endung aller gebräuchlich. Man fieher 
je nicht aller zwey Meilen einen Gelgen, Leſſ. Ih richte 
mich fo ein, Daß ich meiften Theile aller fechs Wochen eine 
neue Zerrſchaft habe, ebend. Allein dem guten Gefhmade ift 
diefe Wortfügung fremd. 

2, Mit Auslafung des Subftantives und Yronominis, den 


202 


ſchon oben bemerkten Begriff dev Allgemeinheit auszudrücken. Und 


zwar, - 
1) Sm Plural, wo die Hauptwörter Menfchen, Dinge, Sachen, 
Stücke u. f. f. darunter verftanden werden. Alle jagen es. Aller 
Augen werten auf dich, Sein Zaus flehr allen offen. Es 
wer der liebreichfte Mann, der mich und alle zum Mitleiden 
bewog, alle, die ihn fahen. Du übertrifft fie in allen, in allen 
Stüden. Alle Sie ihr hier feyd, ihr alle. Vornehmlich aber, 

2) Sm Singular, wo das Neutrum alles fehr häufig Statt 
eines ausgelaſſenen Subitanfives, oder auch Statt einer vers 
ſchwiegenen ganzen Nedensart ftehet, welche die bezeichnete Allgee 
meinheit näher befiimmet, und wobey es zuweilen auf verſchie— 
dene Nebenbegriffe weiſet. Es jtehet aber, 

(a) Sofern nur überhaupt eine Allgemeinbeit ausgedrudt wer: 
den foll, ohne Bezug auf deren übrige Berhältniffe. Alles zürnes 

N 3 wider - 


nicht gekommen bin. 


alles was ich thun kann. 


und ausınfungsweife. 
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wider mich, alfe Menfihen. Alles was Waffen tragen Eonnte, 
Wo er nur hinkommt, läuft ihm alles entgegen. Gaublus im 
Senn, Schloſſer zu Amſterdam, Tamper zu Aarlem, alles 
.perubmge Arzte, di. welhe Männer N berühmte Arzte 
find, 

Denn alles will den grünen Efel ſehn, 
Und alle konnten doch nicht mit dem Eſel gehn Gell. 

So auch von Sachen. Alles diefes, oder, dieſes alles, habe 
ich langſt wahrgenommen. Alles dieſes iſt Urſache, daß ich 
Das thue ich um alles in der Wele 
nie, um alle Reichthümer in der Melt. So bald alles fer— 
tig ſeyn wird, wii ich dich vufen, So lange ic lebe, will 
id). alles en dich wenden. Ich verſpreche dir alles, Der 
Simmel gebe ihnen alles, was fie fich felber vwünfihen. Wegen 
alles deſſen Fonnte ich nicht Fommen. Ich bin in allem feiner 
Meinung. Er ſchickt fih zu allem. Die Religion ift das 
heilige unter allem, was ein Dernünftiger hoch chatzen kan, 
Gel. Sugleihen, in manden Füllen mit der Inverſion. Allein 
es bilft ihm alles nichts, Des iſt alles nichts. Geoulden fie 
ſich, es wird noch alles que werden. Das mag ich alles nicht 
wiſſen. Da abes hier ein wahres Collectivum ift, fo leidet es 
auch das Verbum im Plural, wenn das folgende on den= 
felben erfordert. Alles übrige fird Peffen, Gell. Alles das 
find Rügen. Aber diejes find ja alles unfehuldige Dinge, ebend. 
Oft nimmt es auch, beſonders im gemeinen Leben, verichiedene 
Zuſatze an, bie Hllgemeinheit noch nachdrücklicher vorzuſtellen. 


Er gile alles in allem. beyihm. Ich will alles in der Welt 


für dich thun. Alles mir einander, Alles und jeden. 

(d) Sofern die einzelnen Theile als zuſammen gezählet vorge- 
frellt werden. Es find in allem ſechs Thaler. Es währere 
in allem vier Wochen. Wie viel find es in allem. Es koſtet 


mir alles in allem zehn Theler. 


(c) So fern der einzelnen Theile viele find, befonders mit was, 
Es iſt erftaunlic), was er alles weiß. 
Ach, was wollte ich nicht alles fiir dich chun! Was fordern 
fie nicht alles von mir! 

(d) So fern dadurd der Gegenftand fo erſchöpft wird, daß 
nichts übrig bleibt. Das ift alles, nun ift weiter nichts mehr 
vorhanden. Des ift noch lange nicht alies, was Ich ihnen zu 
fagen babe. Das ift auch alles was ich ihm nur wünfchen 
ann. Alles was ich thun kann, iſt diefes, oder, dieſes ift 
Alles, was fie mir antwortete, 
war diefes, oder, dieſes war alles, was fie mir antwortete. 


Obgleich alles in allen bisher angeführten Bedeutungen die 


Etelle eines Subſtantives vertritt: fo ift es doch nicht gewühn- 
lich, daſſelbe mit einem großen 2 Buchſtaben zufchreiben. Indeſſen 
gibt es Fälle, wo es, 
II. Als ein Subſtantiv, 

im eigentlichſten Verſtande gebraucht wird. Man bedienet ſich 
a i wohl, 

* Des unconerescirten Adverbii al, den ganzen Umfang ge= 
— Dinge anzudeuten, in welchem Fall es auch den Artikel 
wor ſich leidet. 

Das ift ihr ganzes AU, ihr Troft und ihre Rub, Opitz. 
Allein, da das Umſtandswort all in der anftändigen Schreibatt ver- 
alter ift, fo hat man au) diefes Subftantiv mit allem Nechte ver- 
alten Infen, und die neuern Dichter haben daher nicht wohl ge— 
than, wenn fie es, befonders in dem Begriffe der Welt, wieder 
zu Ehren zu bringen gefucht, zumahl da es nicht Das mindeſte An: 
ſchauliche Hate 
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Der Vater der Natur denkt, weiſt im jevem Sale, 

Im All auf jedes Glied, in jedem Glied aufs Alle, ' 
Duſch. 

Nur eine ſchwache Anderuug darf ihren Bang ih 
verdrehn, 

So wird in einem Schiffbruch das All zu Srunde 

gehn, Ebend. ia 
Und ſchmolze diefes All in feine Elemente, ebend. 


In ber erfien Etelle ift noch dazu die Declination aufs alle un- | 
richtig, indem die unconcrescirten Adverbia, wenn fie ale Sub⸗ 
ſtantiva gebraudye werden, vollig indeclinadel find, das Schwarz, | 


des Schwarz, dem Schwarz. So auch das Grün, das Weiß, 


das Allgur, m. f. f. “ 


2. Als and) des vollftändigen Neutrius Alles, in der Höherm 
Schreibart, für aller Troſt, aller Reichthum u. f. f. doch nur ine 
Singular, und als ein Indeclinabile ohne Artikel, auch nur mie | 
den Poſſeſſivis — dein v. ſ. f. Da du Zalfte meiner ſelbſt, 
Unſer Schutz, unſere Zoe 


mein Leben, mein Alles, Weiße. 
nung, unfer Alles iſt mit ihm geftorben. 
beit ou gerhan? 


Srauſamer, was 


trennet! 
Anmerkungen. 


1. Wenn im vorigen geſagt worden, daß alte und elles eine i 
Allgemeinheit ausdrucken, fo mus ſolches nicht ale Mahl in 


dem ſchärfſten Verſtande genommen werden ; denn zuweilen ftehen 


fie, vermöge der Vergrößerung, einer in allen Sprachen nit uns 


| 
| 
j 
= 


gewöhnlichen Figur, für viel. Aus dem vorigen erhellet Zugleich, 
daß diefes Wort eben fo oft im Singular, als im Plural gebraucht 
wird, 
feine Gedanken gehabt haben müſſe, als er AN) behauptete, es 
finde nur im Plural Statt. 

-2. Da diefes Adjectiv Eeinen Artikel vor fich leidet, wenn man 
nur nicht das Pronomen Demonfitativum der, die, das, für den 


Artikel Hält: fo iſt es auch nur in der beſtimmten Dechnatien der 5 


Adjectiven üblich. Folglich gehet es ſo: 


Singular. Dlural, 
Aller, alle, alles, ı . Alle, ı 
Alles, aller, alles. Aller, 7 
Allem, aller, allem, Alten. 
Allen, alle, alles. Alle. 


Du haft meinen Vater, meinen Troſt, mein‘ | 
Alles ermorder! Barber, du haft mid) von meinem Alles ge 





Daher nicht zu begreifen ift, wo ein gewiſſer Sptachlehter 


RR 





Nur daß es im Dakivo Singularis des männlihen und fühlihen 


Geſchlechtes, wenn ein Pronomen vorher gehet, Statt allem, nur 


allen lautet. Bey dern allen. Wie dem allen fey. Welches 
auch in andern Fällen um des Wohlklanges willen geſchiehet, um 
nicht zwey em unmittelbar auf einander folgen zu Iaffen. 

Da nun alle bloß in der beftimmten Declination der Adjectiven 
üblich iſt, ſo bekommen auch die darauf folgenden Adjectiven wie 
in andern Fallen, nur Die unbeſtimmte Declination. Alles ãußer⸗ 
liche Anſehen. Aller große und viele Reichthum. 
Großen Vermögen. 
guten Dinge find drey. Ich erziehe fie zu allem Suten. Aug- 
genommen tft, (9) das im gemeinen Leben üblige, einem alles 
Liebes und Gutes erweifen, für alles Liebe und Gure, wie 
ſchon Burkard von Hoheufels fang, alles liebes wil ich ir nimer 

abegan. 

Gutes; dagegen es in andern Fällen alles Gute heißt. 
Nominative des Plurals wird das folgende Adjeckiv lieber ohne ır 
als mit demfelben declinirt, welches auch nach einiger, mancher, 
viel und ander Statt findet. Alle gute Männer, fir gutem. 
Ale gute oͤrguen. Ihe gure Ermahnungen beifen nichts. Ich 
babe 


Ingleichen alles Gutes von einem ſprechen, lauter 
(b) Im 





Sey allem © 
ler geloenen Schäsge ungeschter, Allee 
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babe deiner Tochter alie mögliche Vorſtellungen gethan, Gel. 
Ach es koſtet viel, wenn eine Frau alle neue vun mismechen 
will, eben derfelbe, Sr 

Da bie Pronomina nur allein die beftimmte Declination der 
Adjectiven Teiden, fo behalten fie felbige auch nad) dem alle. Al- 
les mein Blur ift in Unorenung gersthen. Er richtet mit 


allem feinem Gelde nichts aus. Aller diefer Segen, Gell. nit 


dieſe. 


Gel, für allen. 


IE 


allem sem, oder befjet, bey dem allen, 


Mit allem denn.. Die Tugend in allem ihrem Glanze 
zeigen. Bey allem meinem Glücke made ich vielleicht meine 
Sreundinn unglücklich, Gel. Nichts will id) von allem dem 
fagen, was fie hier finden fol, Difh. Sagen fie ihr, daß 
fie bey allen ihren Büchern eine Värrinn iſt, Sell. 

Es ife daher fehlerhaft, wenn das all in ſolchen gällen verſtüm⸗ 


melt, und feiner Declinations= Zeichen beraubt wird. Alle mein 
Blur iſt in Unordnung gerathen, für alles. Sie will alle 


Er vichter mit alle feinem 
Sey alle dem, für bey 
Sie ift das Werkzeug, 
en dem fie alle dei Gift ausläßr, den Ihr Stolz hervor bringe, 
Sey alle dei —— meiner Shws- 
gerinn, eben derfelbe, 
Es ift diefer auch noch im Socdeutfeien ſehr übliche Fehler ein 


ihr Vermögen daran fezen, Sell, 
Gelde nichts aus, für mir allem, 


"tete der Oberdeutſchen Mundart, wo es ſehr gewöhnlich iſt, 


fur dieſes Wort in allen Zahlen, Endungen und Geſchlechtern dag 


unconcrescirte Umftandswort al an Statt des concrescirten Ad⸗ 


jectives aller, alle, ‚alles zu gebrauchen, und: demfelben den Artikel 
—— ſo wie es noch die Franzoſen mit ihrem tout machen. 
Alder werlte pris, yoralder werlte, al den gruenen walt, 


usalder werlte, al der Selde der beſte teil, al den fin, al 


' die-finne, um hundert andere Beyfpiele Fommen noch häufig bey 


Lib, find auch Beyfpiele aus den Shwäbifgen Dichtern. 
nun ein Pronomen folgte, ſo war es. natürlich, daß der Artikel 


den Shwäbifhen Dichtern vor. Oft pflegte man auch diefen Ar- 
tifel mit dem al in Ein Work zufammien zu jiehen. ‚In alder 
werlte, vor alder werlte, des froit fich herze und alder 


wegfallen mußte, und blieb denn nur das all übrig; 3. B. wieder. 


aus den vorigen: Al min truren, dar inne al min £froide lit, 


got nem im al fin ere, al folcher eren u, ſ. fe Indeſſen 
wurde dieſes auch nicht alle Mahl beobachtet, denn ben eben venfel- 


"ben fiadee man auch: Aller min gedanc, allen minen muot, 


alle ix, mere, alle ir arbeit, u ſ. f. Diefe alte indeclinable 
Foxrm iſt, obgleich anf eine ſehr unregelmaäßige Art, noch jest im 


Sberdeutſchen äblih. 3.8, AU dein Reichthum. 
"Derftand, AU deines Slückes. 
Wie all ſolches daraus eıheller. 
berauben. 


* 


All mein 
All das Land, ſo du ſieheſt. 
Die Stände all des Ihrigen 
"Den Austibung al anderer: Seindfeligfeiten abfte- 
Da man es denn mit dem folgenden Nennworte wohl gar 
Allthunlicher Dingen nad). Alige⸗ 


‘bein, 
in Eines zufammen ziehet. 


delhlicher Dorfchub. Allobiges, - Mehrere Beyſpiele werden die 


Schriften der Neichsfanzelleyen int Überfluge gewähren. Man 
ſollte daher dieſe im Hochdeutſchen mit Recht veraltete Feorm nie 
wieder ber Vergeſſenheit zu entreißen ſuchen. 


Wie unnütʒ iſt all Außerlich Beſtreben? 


3. Anfer den obigen angeführten Bedeutungen diefes Wortes 
wird Bee in ben Provinzen noch auf verfchledene Arten ge— 
braucht, die aber im Hochdeutſchen unbekannt ſind. So wird, 
3) der Gentiens Pluralis Uer in Oberdeutſchland als ein Adver⸗ 


bium für ganz geſetzet; oder vielmehr aller iſt ein eigenes, ver— 


mittelfs der Ableitungsſylbe — er. von all —— Umſcandswort, 
für. ganz. 


Bodmer, für ihr ganzer Körper. Ich bin aller krank. 


Ienn 


alo, u. a. m. 


Wie rauh und 
Annzelleymäßig klingt nicht folgende Stelle aus dem Schlegel? 
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— Gilenus aller trunken, Opitz. 
Der eingerheilte Wir — aller angewandt, Hall. 

Er war fo.ger erſchrocken, Daß er aller zitterre, 2. Marc 3). 
17. am ganzen Leibe. Ihr Körper wird aller zu Ausdruck, 
Er ife 
aller närriſch. Das Papier iſt aller naf. In ähnlicher Be- 
deutung fagte ſchon Ottfried: Thaz fus aller unas funtan, daß 
es aller, oder wirklich, ſo gefunden wurde; und. wenn man ben 

Sachſiſchen Bergmann fragt, wie es gehe, fo ift die Antwort? 
aller höfllch, d. 1, ganz hoffnungsvoll. 2) Das Neutrum alles, 
oder zufammen gezogen alle, iſt gleichfalls in Oberbeutfcland eine 
verſichernde Partikel, für allezeit, immer wur, anders. Man 
iſt alls den Reichen günſtiger, als den Armen. Es muß es 
alls der Teufel gethan haben. Darnach faͤhrſt du alles im 
Wagen, Weiße. Auch dieſer Gebrauch iſt ſchon alt. Alles be— 
deutet ſchon bey dem Kero omnino, und in allum alles fketi, 
beißt bey ihm fo viel als an allen Orten. : Wiht alles ni, ift 
auch bey dem Ottfried fo viel als nichts. Uua iz alles uuar in 
uuar, ebend, fir wenn es anders wahr wire. Xichinger, ber 
doch ſelbſt ein Oberdeutſcher iſt / weiß ©. 381. feiner Sprachlehre 
nicht, was er aus dieſer Partikel, die größten Theils ein ſehr 
überfüfft ſiges Flickwort it, machen fol, - Aber er irret jehr, wenn 
er fie mit alfo für einerfey hält. Auf äbnlicde Ark gebrauchen 
3) die Niederfahfen ihr al. Al darum, chen darum. Des ift 
al luſtig, das iſt doch luſtig. Aber noch häufiger bedeutet es bey 
ihnen, 4) fo viel als fhon, bereits, Kr iſt al groß, er iſt ſchon 
groß. Das iſt als, das iſt ſchon all, oder ſchon zu Ende. 

4. Man hat viele Wörter, die mit dieſem Benwarte zuſammen 
geſetzt ſind. Es zeiget ſich daſelbſt in einer dreyfahen Geftalt. 

(A) Das uncongteseltte Adverblum all, wird fo wohl mit Pars 
tifeln, als auch mit Köjectiven und Subtantiven zufammen ges 
fest. Jene haben wir insgeſammt der Oberdeutfigen Mundart zu 
danfen, die ſich durch ihren Hang zur Weitſchweifigkeit und zu lan⸗ 
gen vierfylbigen Wörtern vorzuglich unterfcheidet, Al foll als⸗ 
dann ihre Bedeutung verſtürken, obgleich Diefe Verſtarkung oft 


ſeht umnöthig und unmerklich ift, Dergleichen find, albereits, 


allda, allbier, In⸗ allſo, oder wie man es beſtändig ſchreibt, 
die im folgenden vorkommen werden, wo man aber 
fein allſchon, alforderift, alldaſelbſt, aufolglichen und hundert 


‚andere Dberdeutfge Verlängerungen füchen darf, ‚mit welden alle 
Kanʒelleyſchriften dieſer Gegenden reichlich verſehen find, 


Bey 
einigen einfylbigen Partikeln hatdiefe Berlöngerung zuweilen ihren 
Nutzen, weil fie bi Numerum der Rede befördern Fan, und dem 


«Beinen Worte, wen e3 mit einem Nachdrucke verfehen tft, meh 


tern Umfang gibt; befonders wenn Diefe Partikeln am Ende eines: 


Saßzes zu fiehen Fommen; S, Allda, Allhier, Alfo, In allen 


diefen Fällen wird all yoran geſetzet, nur. in dem.einzigen überall 
hängt es ſich hinten an. Vor den Adjectiven und Subſtantiven 
hat es teils den Begriff der Allgemeinheit, theils auch der Innern: 
Vollkommenheit und Stärke, Dergleichen find Allgegenwart, 
SEEN, Allmacht, allmächtig, allsurig, allgemein 
u.f.f. Su Oberdeutſchlaud hat man auch von Diefen. Zuſammen⸗ 
fesungen eine große Menge: alldaſig, alldortig, allgedeylich, 
allgefallig, allſchuldig und teufend andere find eim Beweis da— 
von: Nur ſind die meiften Beyivörter biefer Ark daſelbſt unſchick⸗ 
liche Zuſammen ſetzungen von aller gedeylicher, aller gefälliger, 
aller ſchuldiger; 3. B. allgedeylichen Vorſchub thun, allgefät- 
lige Dienſte en allſchuldigen Dank fagen, Ein Oberdeut⸗ 
ſcher wird daher einige unſerer neuern Dichter, bie mit ſolchen 
Zuſammenſetzungen ſehr freygebig find, gewiß ſehr unrecht verſte— 
hen, wenn er bey ihnen eine ellgefällige Goöttinn, einen allgüti⸗ 
gen May, eine allwachſame Sorge u.f..f. lleſet. Da die 
: ganze 


zanze uneoneteschrte Form all, wie ſchon gefage worden, Im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet ift, und nur noch in der niedrigen Sprechart 
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lebt, fo iſt es wider die Analogie, fie zu netten Zufammenfepungen 


zu gebrauchen, fo haufig folhes auch von manden Scriftftellern 
gefhiehet, wo man ein allbelebend, allbefeligend, alliiebend, 
altnchrend, u f.f. findet, Allvater,von Gott gebraucht, hat wegen 
diefer veralteten Form ſogar einen Eomifehen Nebenbegriff. übri⸗ 
gens waren dergleichen Zuſammenſezungen ſchon den Alten geläufig. 
Alfuslich ſtehet bey dem Notker für ſolch. alatharba bedeutet 
bey dem Ulphilas fehr bedürftig, alazioro und alafeftı, bey dem 
Ottſried fehe zierlich und ſehr feft, und aluualt bey dem Tatian 
fehr mächtig. Selbſt die Angelfachfen fagten ael-grene für fehr 
grün, und bey den alten und heutigen Seländern kommt diefe Art 
von Sutenfion gleichſalls ſehr haufig vor. 

(6) Der Nominat. fo wohl Singular. als Plural. alle findet 
ſich nur inden Adverbiis allemahl, allefamme, allewege, alleweil 
und allezeit, die dadurch zum Begriffe der Allgemeinheit erhöhet 
werden. Man hat zwar in den neuern Zeiten auch Zufammten: 
fegwsgen mit dem Dativo Mine. allen verſucht, wohin die Allen: 
gefallenheit des Logau gehöret; allein auch diefe find wider die 
Analogie, weil der erfte Theil einer Zufammenfegung nad) der Nez 
gel feine Biegungszeichen verlieren muß. Cs müßte eigentlich 
Allgeſallenheit heißen, welches aber, wenn es aud) erlaubt wäre, 
einen andern Begriff geben würde. Deſto häufiger kommt, 

(oO Der Genit. Plural. aller vor, der fid ſo wohl zu einigen 
Sudftantiven gefellet, die dadurch das Anſehen der Adverbien und 
Adjectiven bekommen, wie in allerdings, allermaßen, allerfeits 
und allerwegen, ingleichen in allerhand und allerley, als auch, 
und zwar am häufigften, zu den Superlativis, deren Bedeutung 
dadurch verftärket werden fol. Der allerglücklichfte Menſch. 
In dem'allerhärteften Winter. Er war der allerlegte. Der 
allerbefte Wein. Wer am allerweninften hart, muß oft am 
allermeiften geben. So auch in den aus folhen Adjectiven ge- 
machten Nebenmwörtern, allererſt, allernächft, allermeift. Da 
die Superlativi bereits dns höchſte in ihrer Art andenten, fo hilft 
diefer fo genannte Nachdruck eigentlich zu weiter nichts, als daß 
durch die Verlängerung des Wortes die Aufmerkſamkeit des Zuhö— 
rers fich defto länger dabey verweilet. Es Eommen daher Diefe 
verlungerten Superlativi, die ſich gleichfalls aus der weitſchwei— 
figen Alemannifhen Mundart herfreiben, in der gemeinen und 
gefelfhaftlihen Sprache am baufigften, in der ernfihaften und 
höhern Schreibart aber feltener vor. Im gemeinen Leben gehet 
"man mit Diefem verfiärfenden Zufage fo weit, daß man ihn zuwei⸗ 
fen auch ſolchen Wörtern anhängt, deren Bedeutung fchlechter- 
dings feine weitere Erhöhung leidet. Dahin gehöret unter an— 
dern das fo gemeine, ein allereinzig Mahl, welches der Eomi- 
{de Dichter in folgender Stelle fehr gut angebracht hat: 

Ein allereinzig Wahl in feinem ganzen Leben 

Zat er dieß Tuch gewebt, Zach. 
Daß dieſes aller wirklich der Genitivns Pluralis iſt, erhellet aus 
der Ark, wie die Alten die damit zuſammen geſetzten Wörter ge: 
frieben, zumahl wenn man bedenkt, daß der Genitiv bey ihnen, 
fo wie bey den alten Griechen, weit häufiger gebraucht wurde, ale 
bey uns. Aller hande lüte, und aller leige, für allerhand 
Keute und allerley, kommen im Schwabenfpiegel und bey den 
Schwabiſchen Dichtern mehrmahls vor, und wenn Willeram das 
allerbeite Gold nennen will, fo drückt er es durch aller golde bez- 
zefto aus, Indeſſen Eommen doch auch die zufammen gezogenen 
$ormen, alleromeift, allervortherofton u. a, m. bey dem 
Kero und fpafern Schrifttellern vor. Diefe ganze Form tft freys 
lich noch eine Ausnahme von der Regel, nab welder in Sufam= 
menferungen der erite Theil feine Biegungsgeichen verlieret; aber 
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eine Ausnahme, welche der allgemeine Gebrauch bereits ſo geheilt: 


get hat, daß der. Sprachlehrer dabey die Hand gerne auf den 
Mund leget und ſchweiget. 

4. AU, Goth, all,alls, bey den Ylemannen, el und all, Angelf. 
eal, Engl.all, hole, Dän. al, ald, Sol. all, Walliſ und Srländ. 


oll, ift ein altes Wort, welches fich nicht nur in die eriten Zeiten 


der Nordiſchen Mundarten verlieret, fondern auch mit dem Griech. 
oAos und Hebr. bir genau überein Fommt. In den mittlern Zeiten 
wurde es in Sberbeutfehland ellew und elltu gefchrieben, und noch 
jest fpreden die Schwaben es Alle aus. Ehedem hatte es von 


ganz, auch die figürliche Bedeutung gefund. Die heutigen Mund- 


arten haben ed aber geheilt. AU bedeutet bey den Hollandern 
und Niederfahfen omnis, hel und heel aber ganz, und figurlich 
gefund, gel kommt bey den Schwaben, und helen bey den En 
den in eben diefer VBedentung vor. ©. Yell. 


Der Alarm, ©. Alsım. 
Allbercits, ein Umſtandswort der vergangenen Zeit, für bereite, 


ſchon. Es iſt allbereits gefchehen. Es ift nichts, das ich niche 
alibereits an ihn gewender hätte. Diefes ohne Noth verlän- 
gerte Wort iſt in dem Kanzelley-Style am üblihften. Im Hoch⸗ 
deutſchen gebraucht man lieber das Fürzere bereite, zumahl da 
es eben das fagt. Die Oberdeutſchen Mundarten verbeifen das 
8,05 fie es gleich in bereits deutlich hören Taffen, albereir. Die 
Niederdeutfhen und Nordifhen Mundarten laffen das be weg; 
Niederſ. alreeds, Hull. alreede, Engl, already, Dün. ‚allerede, 
Schwer. allaredan, alleredo. &, Bereits. 


Er befuchte feine Sreunde, die er allda hatte. Ich will dich 
allda fuchen und fprechen. Diefes Wort wird am beften da ge- 
braucht, wenn das Fürzere da bey einem auf demfelben gelegten 
Nachdrucke zu wenig Umfang hat; befonders wenn fich eine Pe—⸗ 
tiode mit da fliegen folte, da denn allda dem Ausdrucke mehr 
Nünde und Stärke gibt als jenes. Vielleicht erwarten dich 
Derleumdung und Undank am Ende deiner Caufbahn, aber 
die Ehre ift auch allda. Sn andern Fällen gebraucht man dafür 
lieber daſelbſt. Al thar Fommt ſchon bey dem Dttfried vor, 


Alldieweil nun das nicht gefcheben Erım, fo u. f. f. Diefe völ⸗ 


All da, ein bezeihnendes Umftandswort des Ortes, fr da, daſelbſt. 


* Audieweil, eine Caufal- Conjunction für dieweil, oder weil. 


fig Alemanniſche Partikel ftehet nur noch in der Kanzelley- und 
Gerichtsſprache in einigem Anſehen, wo man fie wohl noch gar 
mit einem demnach zu verlängern pflegt, demnach ımd alldies 


weil. Bey dem Strycker, bey den Schwübifhen Dichtern und 


im Schwabenfpiegel bedeutet alle dieuuile, undalle di weile, 
fo lange als, und in dem Gedichte auf den Erzbifhof Anno bey 


dem Schilter fommt al di wili für damahls vor. ©, Dieweil, 


*Alldort, oder aldorten, ein Umſtandswort des Ortes, für dort, 


welches nebft dem davon gemachten Adjective alldortig, gleichfalls 
in Oberdeutfhland zu Haufe ift. 


Die Allẽe, plur. die — n, nad) dem Franzöfifhen Allee, in den 


Gätten, ein zu beyden Seiten mit Bäumen beſetzter Gang, ein 
Scartengang, und wenn er überwölbet ift, ein Bogengang. 
Den übelſtand drey auf einander folgenden e zu vermeiden, läßt 


man in Plural das eine e weg, und ſpricht das Wort dennoch 


dreufplbig aus, Alleen, fir Alleeen. 


Die Ullegorie, (vierfolbig, ) plur. die —n, (fünfſplbig,) Yan 
dem Griech und Lat, Allesoria, die anf&auliche Darftellung einer 
allgemeinen Wahrheit unter einem finnlihen Bilde; zum Unter 


ſchiede von der Metapher, welche bloß einen einzelnen Begriff 


unter einem ſinnlichen Bilde darſtellet. 
fortgefeste oder ausgeführte Metapher. 


Die Allegorie ift eine 


fiande, bildlich, figürlich überhaupt. Der allegorifhe Sıyl. 


; Daher allegorifch, eine 
Allegorie enthaltend, darin gegründet, und oft in weiterm Mer 


Allein, 





| 
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Aller, eine Partikel, welche in gedoppelter Geſtalt üblich ik, 


J. Als ein Umſtandowort, eine Sade mit Ausſchließung aller 
andern zu bezeichnen. Beſonders, 


* 


FR " Eine Sache mit Ausſchließung aller andern anzubeiten, dder 
etivad mit Ausſchließung aller andern Dinge von derfelben zu be- 
haupten. 


Den Wein allein trinken, ihn ohne Vermiſchung mit 
Waſſer trinken. Nur allein Wein trinken, nichts als Wein 


trinken. Du fellft deinem Gott allein dienen, keinem andern ° 


als Gott. - Ibm allein, (feinem andern als ihm) gebühret Diefe 
Ehre, Diefer allıin bar fie alte übertroffen. Vielleicht ift es 
auch die Rage allefn, die fie durch ihre Andacht erbauer, Sell, 
Ssnoleihen, mit einigen Zufägen zur Verſtärkung der Bedeutung. 
Ich war ganz und allein von dem WBefühle eingejiommen. 
&£r lebt einzig und allein für andere, 

Man fiehet hieraus, daß allein, wie manche andere Umfiande- 
wörter, auch bey Nennwörtern ſtehen Eünne. Die Urfahe davon 
wird in der Anm. gezeiget werden. Es ftehet alsdann hinter dem 
Nennworte, aufer wenn eine Präpoſition darauf folgt, oder nur 
vorher geht, da es aud vor vemfelben ſtehen kann. Allein vor 


a dir hoffe ich Troſt. Nur allein du hilft. mir, Gere! 


| Adel, w.3 


| 


Wwüſten alleine, 


“ fliegen, 


Uns fpricht der, Scheinfreund, fo wie du, 
Yllein bey guten Tagen zu, Haged. 
Allein fteht hier für nur. Doch kann es deſſen Stelle nicht 


überall vertzeten, befonders wenn eine Zweydeutigkeit mit. der ſol⸗ 
senden Bedenfung zu beforgen ift. 
 fhlafen, ich babe allein geſchlummert. 
wird in den meiſten Füllen vorhanden ſeyn, wenn allein in biefer 


3. B. 
Diefe Zweydeutigkeit 


Bedeutung den Verbis zugeſellet wird. 
2. Sin engerer Bedeutung, die Anwefenheit oder Seſellſchaft 


“anderer auszuſchließen, in welcher Bedeutung es bloß zu den Ber: 


bis gehüret. Allein wohnen, fehlafen, effen. Laſſen fie mich 
allein. erlauben fie mit, daß ich fie allein laffe. Ich will 
dich mie ihm allein laffen. Er ift niemahls gern allein. Kein 
Unglück kommt allein. Fürchten fie fih denn, mit. einer 
Nrannsperfon allein zu feyn? Gel. 
dünken, und öde werden die Tage ſeyn, die du allein leben 
must, Duſch. Um bes Nachdruckes willen, werden diefer Parki- 
‚ tel zuweilen noch einige Zuſütze beygefüget. Dahin gehüret be- 
 fondere das ganz allein, und in der Kernſprache des großen Hau: 
fens das Mutter Seel allein. 

Wenn es am Ende des Satzes fiehet, fo pflegen viele, aber 

unndthiger Weiſe, ein e daran zu hängen. Er wich in die 
Laffen fie uns doch niche alleine. 
3. In noch engerer Bedeutung, die Beyhülfe anderer auszu- 
Das Rind kann noch nicht allein geben, Ich kin 
der Scche allein nicht gewachfen. Das baben wir ganz allein 
gemacht. Ex fpriche je ganz allein, Gel. 

nm, 1. Ohne allein, für außer, iſt im Hochdenkfchen ver 


alter. 


Sy waren all mir Freud beladen 
On allein der valſch Neydelhart, Thenerd. Kap. 85. 
In den neuern Zeiten bat man verfchiedene Compofita mit dieſer 
Partikel verfuht ; 5. B. Allelnkauf, Alleindandel, für Monopo— 
um, Alleingefpräh, beſſer Selbfigepräh, Alleinherr und 
Alleinberrfchaft, für Monarch und Monarchie, welche aber we⸗— 


nig Liebhaber gefunden haben, weil die Partikeln zu neuen Zuſam⸗ 
ns menfeßungen am unſchicklichſten find. 


Anm. 2. Für ellein war in allen obigen Bedeutungen an: 
fünglio das Zahlwort ein üblich, weldes denn feine ordentliche 
Abänderung behielt, und der dnmahligen Gewohnheit zu Zolge, 
den Subftantiven und Pronominibus auch nachgeſetzet wurde. Ih 
eine, allein, Notker. Si einu, fie allein, ebend. Imo ei- 

, 1 CT, 2 Aufl 


vor, 


ich babe nicht ge— 


Au 


In themo einen brote ni libet 
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nemo ihm allein, Tatian. 


ther man, der Menſch lebet nicht von dem Brote allein, chend, 


Du riteft hinnen und laft mich einen, 
du reiteft von binnen und läſſeſt mich allein, Ditmar von Aſt, un⸗ 
fer den Schwabiſchen Dichtern. 

Ich vant fi verborgen 

‚Eine und ir wengel von trehen nas, 
id) fand fie ie verborgen und allein, und ihre Wange von Thränen 
naß, Heinrich von Moringen. And Daher kommt es auch, daß 
allein noch heut zu Tage zu Nennwörtern geſetzt wird, ob es 
gleich nunmehr feine Declination verloren Tat, Mit dem ver- 
ſrürktenden Zufaße all, alaine, kommt es zuerſt bey dem Stricker 
Bes noch fkätern Oberdeutſchen Schriſtſtellern, 5. 8. dem 
Hornegk, findet man dafür auch eltersain, altersalein, alter 
ayns. 

II. Alfa eine — welche 


1. In allen Stücken mit dem aber überein kommt und daher, 
fo wie dieſes, ſo wohl im Nachſatze, als im Derderfase, ſtehen 
kann, nut dag es feinen Platz allemahl zu Anfang der Rede be: 
kommt, und nicht wie das aber, einem oder mehrern Mürtern 
nachgeſetzt werden kann. Im Nachfake bezeichnet es theils einen 
Gegenſatz, er wollte gern, allein er kann nicht; theils eine Er- 
ſetzung und Eiuſchränkung des Vorderſatzes, durch alle mögliche 
Schattirungen. 3.8, Er iftein rechsfihaffener Maun; allein 
es hilfe ihm nichrs. -Sie find zwer erwas er allein 
fie ſollen ohne Einwurf Recht haben, Gell. Ich wußte wol, 
daß fie es nicht waren; allein ich wollte mir meinen Antrag 
durch eine verftellte Ungewißheit leichter machen, ebend. 

Wie fpielr die ſchöne Blaſe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlicht? 
Allein, ein Zauch! Weg ift die Pracht, 
Und ihrer wird nicht mehr gedacht, Weife. 
Im Vorderſatze kann allein gleichfalls den übergang von einer. 


3 


Einfam wirft du dich iR Sache zur andern machen, wenn gleich Kein begreiflicher Zuſam⸗ 


menhang zwiſchen beyden vorhanden iſt; indeß iſt doch in dieſem 
Falle das aber gebräudylicher. 

Da fih wohl nit leicht ein Fall finden wird, in welchem man 
nicht diefe beyden Binde vorter ohne Nachtheil des Verſtandes oder 
des Wohlklanges mit einander vertauſchen könnte; fo kaun alles, 


woas oben bey aber angemerket worden, auch auf dieſes angewandt 


* 
Nicht allein, — ſondern auch, gehüret unter die verbin⸗ 
—— Redensarten. ©, Nicht. 


Anm. Für nicht allein — ſondern ad, findet PR zwar 
ſchon bey dem Notker, nit ein — nub ouh; aber als ein eigent⸗ 
liches Bindewort betrachtet, ſcheinet allein doch neuern Urforun- 


‚ges zu ſeyn; wenigſtens iſt es mir bey den ältern Frankiſchen und 


Alemanniſchen Schriftſtellern in dieſer Geſtalt nicht vorgekommen 


Der Alleinhandel, ©. das vorige. 
Alleinig, adj. etadv. von dem vorigen Umftandsworte. 1. + Für 


allein, in der erften Bedeutung, fo fern dieſer Begriff concres 
cirt, folglich als ein Adjectiv gedacht wird, Drey alleinige Zöfe, 
drey Höfe allein. Diele Derordnung verbietet die Kinfuhre 
eller fremden Waaren mit alleiniger Yusnabme der Böhmlt— 
fhen. Sn diefer Bedeutung ift das Wort nur in Oberdeutſchlaud 
gebräuchlich. ; 

2. Was nur Eins in feinem Wefen ift, in welcher Bedeutung 
diefes Wort von einigen Neuern ven Gott gebraucht wird, die 
höchſte Einheit feines Weſens auszudruden. Der alleinige Gott, 


Allelũja, ©. Helleluje. 


O Alle⸗ 


Allemahl, ein Umſtandswort der Zeit. 


Allenfalls, 


nðothigen Fällen, 


in unſerm Nahmen verfiändig if, Naben. 
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Es bedeutet! 

1. Eigentlig, zu allen Mahlen, in allen vorkommenden und 
Ich erſchrecke allemahl, wenn ich ſehe u. ſ.f. 
Die Hände der Vorziehung theilen allemahl weife aus, Sell. 
Sch habe fie wohl zehen Mahl gefragt, und allemahl bat fie 
ja geantworter, ebend, Das Ame mache wohl ſatt, aber ich 
weiß nicht, ob es auch allemahl klug mache, ebend. Ich 


verbiethe dir es ein=fiir allemahl, ein Mahl, an Statt alle 
Mahl, 


Kite fiir allemahl du follft niche fo fprechen, Allemahl 
über den andern Tag, fo oft der zweyte Tag kommt. Sie foll 
allemabl iiber den andern Tag an fie fehreiben, Gell. 

2. Uneigentlich dtenet es Statt einer Verſicherung, oder zur 
Verſturkung einer andern verfihernden Partikel. Und dennoch 
it er allemahl weit erträglicher, als jener. Er wird doch 
allemahl mehr ſchaden, als nutzen. Zween (zwey) unter uns 
können allemahl Verſtand entbehren, wenn der dritte zugleich 
Ein Buch friih bey 
dem Thee ift allemahl eine gute Sache, Gell. 

Zum. Allemahl für fo oft, 3. B. allemahl, wenn er nach 
Haufe kommt, fo ift er voll; allemahl, daß ich hingehe, für, 
fo oft ie) hingehe; allemahl, wenn icy ein Geheimniß ausfor: 
(hen will, ift mir als wern ich auf böjen Wegen ginge, 
Hermes, It Oberdeutſch. Allemahl und allezeie können in den 
meiften Fällen für einander gefeht werden, denn dieſes fehließt 
gleichfalls alle vorfommende Zeiten und Gelegenheiten in fig. Alle 
ftenet in diefer Zufammenfesung fir jedes, in allezeit aber druckt 
ed auch die Allgemeinheit aus. Billig follte man diefes Wort in 
‚der erſten eigentlihen Bedeutung getheilt ſchreiben, alle Mahl, 
weil e3 wider die Analogie der Dentichen Sprache ift, dns Be— 
immungswort; weım es becliniret wird, mit feinem Subſtantive 
zuſammen zu ziehen, bier auch Feine eigentliche Figur, wie in der 
zweyten Bedeutung, Statt findet. S. Mahl. 
ein ‚Umfiendswort für auf allen Salt, vielleicht, und 
zwar am hünfigften in dert Gefellfehaft des Mebenwortes wenn. 
Wenn ich ihn allenfalls nicht wieder ſehen ſollte. 


niedrig. In dieſem Worte Fanıı die elliptiſche Form, allenfalls 
für auf allen Fall, die Zuſammenziehung entſchuldigen, welche bey 


der Declination des all fonf gleichfalls wider die Analogie ſeyn 


wiirde: 


Allenthalben, ein Umftendswort bes Ortes, an alfen Orten auf 


‚allen Seiten. Der Böſewicht iſt niemahls ſrey; er bat allent⸗ 
halben Geſetze über ſich, die er ſürchten muß, Dufch- 

Anm, Dieſes Work iſt aus all und Salbe, die Seite, zuſam— 
men geſetzet. ©. Salbe. Allen halbon, in allen ala halba, 
in ala halba, an allem haluen, allen halbon, kommen bey 
dem Ottfried, Wilferam und Notfer vor, 
sog. man beyde Wörter vermittelft des  euphonici zuſammen, 
und fo finder fi in dem Gedichte auf den h. Anno und im Schwa— 
benfpiegel fhen allincnalbin und allenthalben. Sonſt findet 
man in.ben vorigen Seiten in. eben dieſer Bedeutung auch allend, 
allent, von Ende, gleihfem an allen Enden... Die Allenthal: 
benheit: einiger: Gottesgelebrten ft eben fo batbariſch als das 
Lateiniſche Ubiquietas, welches dadurch ausgedruckt werden fll.. 


Uler, ©. oben Al. 


Ulerchriflicht, 


Alerdings, ein Umffanbemork, 


adje&t. welches eine Überfenung des Titels der 
Könige von Frankreich Chriſtianiſſimus iſt, den ſchon Clodewig 
erhalten, Papft Paul der Zweyte aber in bee. zweyten Hälfte des 
funfzehnten Jahrhundertes erneuert Haben ſoll. Der Allerchriſt⸗— 
lchſte Bonig. Se, Allerchriſtlich ſte Majeſtaͤt. S. du Freene 
v.. Chriftianitas.. | 


‚in die Afche gelegt. 


Allerdurchlauchtigſt, 


Allenfalls 
ich ihn nicht wieder ſehen follte, mit Auslaſſung des wenn if. 


Allerhend, ein Aldjectiv, welches im Beeren Leben und der ver- 
traulichen Sprechart am üblichfien, völlig unbiegſam tft, und Dabey 


Ju den fpätern Zeiten 


Allerheiligen, der Ni gahıne eines Feſtes, in der Nümifhen Kirche, 


T. Für gang oder ginglid; Sie. 


All 


ſſt nieht allerdinge unfchuldig, 
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Die Stadt wurde allerdings 
Er bat mich allerdings (völlig) bezahlt. 
Diefe Bedeufung ift im Hochdeutſchen wenig mehr üblih, ob fie 
gleich einige Mahl in der Deutſchen Bibel vorkommt. 
2. Eine bejahende Partikel, fir in jeder Betrachtung, freylic, 
volfommen. Sie bar allerdings Urſache, mir meine Zer— 
Rreuung vorzawerfen. Allerdings muß diefe dabey ſeyn 
Anm. Diefes Umſtandswort iſt eines von dem vielen, welche 
aus dem Subſtantiye Ding gebildet worden. 


welches einer der Ableitungslante für Adverbia iſt; und bey dem’ 


In Oberdeutſchland 
lautet ed auch allerding und allerdinge, mit Weglaſſung des s, 


Schwãbiſchen Dichtern kommt aller dinge mehrmahls als eine 


Verſicherung vor. 
gänzlich. 


Alls tinges bedeutet, auch im Schwediſchen 


adject. welches einer von den Titeln 
iſt, welche heut zu Tage nur Kaiſern und Königen in der Anrede‘ 
gegeben werden, ob ex gleich eine ungeſchickte Überferung des Lae 
teinifhen Mlufrifimus if. Allerdurchlauchtigſter König. 
©. Durchlauchtig. : 


Leben üblich ift, fix erſt. Jetzt alleverft. Er iſt allereft jetzt, 
oder jetzt allererſt sezgmmen, Ich werde ihn allererfi morz 
gen fehen. ©. Erſt. 


+ Ullererft, ein Umftandewort der Seit, welches nur im gemeinen 


Aum, Die verftärfte Ordnungszahl der ellererfte, bedeutet 


nichts mehr als der erſte. Indeſſen ift doch die im gemeinen 
Reben üblihe N. N. zu merken! mit dem allererften, auf dag. 
ehefte, mit dem eheiten. Do aller ereft fommt fchon bey dem 


Willeram, und alreft, aldreft bey dem Stryker und in den Ges 


dichten der Echwäbifchen Dichter vor. : \ 
Allergetreueſt, adje&t. durch welches gemeiniglih der Titel 


Fidelifimus überfeßet wird, welchen Künig Sohann der Fünftevon 
Portugall im Sahre 1748 von Benedict dem Vierzehenten erhielt, 
Die Zweydeutigkeit Des Lateinifchen Ausdruckes macht es noch un- 
gewiß, ob allergerreneft oder allevgläubiaft die wahre Überfekung 
diefes Titels iſt; denn in der Urkunde felbft kommt nichts vor, 
was Diefe Frage mit Gewißheit entſcheiden könnte. 


Allergläubigft, adject. ©. das vorige. 
Alergnädicft, adj. et adv. weldes gleichfalls nur in der Eour⸗ 


toiſie des Kanzelley-Styles von Kaiſern und Königen gebraucht 
wird. So wohl als ein Adjectiv, in Anreden: allergnädigſter 
Kaifer, König; als auch als ein Adverbium: Ew. Wajeftär wer⸗ 
den allergnãdigſt geruhen u. ef 


feinen Artikel leider, von aller, d. 1, mancherley Art, wie aller’ 
ley. Alterhand Gutes. Allerhand Menſchen. Kin Strauß 
von allerhand Blumen. Wenn ich argwöhniſch wäre, fo 
könnte ich mir allerhand Gedanken machen, Sell, aͤllerley 
arge Gedanken. 
Am. Zand ſcheinet hier das veraltete Chund oder Rund, Se 
ſchlecht zu ſeyn, ©. Hand. Allerhande clag, ‚allerhande 
küte,. finden ſich ſchon in dem Schtwabenfpiegel. Auf gleiche Art 
ſagte man auch ehedem in Oberdeutſchland, mancher hande, für 
mancherley, zweyerhand, dreyerhand, uf. f. für zweyerley/ 
dreyerley. 
welches den erſten November gefeiert wird, und bey welchem: daß 
ort sch —— werden muß 
zu dir kommen, am Feſte aller Heiligem 
Vierke ſoll dieſes Feſt angeordnet Haben, um dasjenige am. dene 
ſelben wieder zu erſeßken und gut zu machen, was an dem Feſte 
eines jeden einzelnen Heiligen das abe a aus Unwifengeif| 
etha 


Auf Allerheiligen will ich 
Papſt/ Bonifaciug der 





| 
| 
| 
X 
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etwa —— — Der Form nach iſt das Wort graftimatifeh 
anrichtig, weil das Adjectiv mit feinem Subſtantive nicht zuſam⸗ 
men gezogen werden kann, ohne vor her ſeine Biegungszeichen zu 
verlieren. Man ſollte daher billig getheilt ſchreiben, aller Zeili⸗ 
gen, oder vollftändiger, das Feſt alter Zeiligen, fo wie man aller 
Seelen, am Sefte aller Seelen ſchreibt. 
unrichtiger zuſammen gezogen. 
Mes Allerbsiligenholz, des — es, plur. inuf. eine Art Bra- 
fi bien = oder Campecheholzes, melses: von der Allerheiligen -25y 
in Amerika, in welcher es eingeſchiffet wird, ben Rahmen bat, 
- and. fonft au Lamoner= Zolz genanne wird. 
Allerheiligit, adjed. ein Titel, der dem Papfte von deit Gliedern 
der Nömifgen Kirche gegeben wird. Der allerheiligfte Vater. 


Das Allerheiligſte, des — n, plur. car. War hingegen der Nahme 


desjenigen abgefonderten Ortes: in der Stiftshütte und dem Tem: 
pel der Juden, in welchem fi) die Bundeslade befand, und welchen 
niemand als der hohe Prieſter, und auch diefer des Jahres nur Ein 
Mahl betreten durfte. 
höchſt, adj. etadv. welches der verlängerte Superlativus von 
och iſt, und L) von Gott gebraucht wird, deſſen unendliche Erz 
abenheit über alle Gefhöpfe anszudruden. Der allerhöchſte 
Bott. Sugleihen, als ein Subjtantiv; der Allerhschfte wolle 
ſie begleiten. 2) Sn der Hofſprache der Kanzelleyen wird dieſes 
Wort häufig von Eöniglichen und Eaiferlihen Perſonen gebraucht. 
Se. Mejeftör haben die allerhächfte Entſchließung gefafler. 
Befonders zur Berkingerung des Fürwortes derfelbe. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben geruhen, ſich in Unterthänigkeit vortragen zu laffen, 
uff Beiferlihe Majeſtat wollen hiermit ohnverhalten, 
wie Alleehöchftdenenfelben hinterbracht worden. Der Hoffinl 
wird num wohl von dergleihen Barbarismen nicht zu reinigen 
ſeyn, wenn gleich die Sprachlehrer es noch fo oft wiederhohlen, 
daß die Pronomina Feiner. Compatation fähig find. In den Kanz 
zelleyhen wird diefes Allerhöchſt in noch mehren eben fo widerſin⸗ 
nigen Sufammenfeßungen angebracht, und man würde dafelbft einen 
verſtorbenen Monarchen zu entehren glauben, wenn man ihn nicht 
den Allerhöchſtſeligen nennete. ©. auch Zöchſt in Jod. 
Aullerley, ein Adjectiv, welches fo wie das gleich bedeutende aller: 
band Feiner. Biegung fähig iſt, und auch Feinen Artikel vor ſich 
Teidet, von aller, d. i fehr vieler, Art. Allerley Volk. Allerz 
ley Leute. Auf allerley Art. Es wird aud zuweilen als ein 
Subſtantiv gebraucht, das Allerley, plur. die Allerley, welches 
gleichfalls unabänderlich, und eine etwas anfländigere Benennung 
des niedrigern Wortes Miſchmaſch iſt. Es wird. alsdann ſo wohl 
non Schriften gebraucht, welche mehrere verſchiedene Gegenftände 
enthalten, das Schlefiine Allerley, das Leipziger Allerley, als 
auch in den Küchen, von einem Gerichte, in welchem Der finnreiche 
Wit des Koches vielerley oft fehr widrige Sngredienzien mit ein- 
ander zu verbinden weiß, und welches man mit einem Frauzöſiſchen 
Nahmen au wohl eine Porage nennet. Ein Allerley. Ein 
junges Zubn mit Allerley. Balbfleiſch, Stiche mit Allerley, 
Ein Allerleyefjen. 
Aum. Die aͤlteſten Deutſchen Schriftfteller gebrauchen für al- 
lerley, allerflachto.. Erſt bey den Schwäbifhen Dihtern kommt 
aller leige vor. ©. Ley. 
Ds. Alerleygewürz, des — es, plur. inufit. ein Gewürz, 
welches für Körner des Amomum oder Cardemomum ausgege⸗ 
ben wird; aber wermuthlich die unteif abgenommene und er 
> mete Frucht des Pimenta- Baumes, Myrtus Pimenta, L. ift. 
Es wird aud) neue Würze, Jamaika⸗Pfeffen und Wnnderpfef 
fer genannt, weil eg einen gewürzhaften @ yon mehrern 
Gewürzen zugleih, befonders von Dieter, 9 
hat. 



















Das folgende iſt noch 


* 


a und Zimmet 


All 214 


Allerlicbft, adj. et adv. von dem Beyworte Lieb. M Im höch⸗ 
ften Stade geliebt. Allerliebſter Freund. Allerliebſtes ind, 

ein Allerliebſter. 7 Am allerliebiten, fir am liebſten, 
Was ift es für ein Thier, du Zeld von felmen Gaben, 

: Das wir gemeiniglich am allerliebften Haben? Can. 

iſt wider Den Gebrauch, fo wie alle übrige mit aller verlängerte 
Superletivi, wenn fie mit am und auf das, als Adverbia ge- 
braucht werden. 2) Der höchſten Liebe werth, und nach einer 
gewöhnlichen Bergrögerung im geſellſchaftlichen Leben, fo viel alg 
ſehr liebenswürdig, ſehr artig. Ein allerliebſtes Mädchen. 
Ach, das iſt allerliebſt! Sie hat mein Särtchen allerliebſt 
angelegt, Gell. 
Der Allermannsharniſch, des — es, plur. car, im gemei⸗ 
nen Leben, der Nahe einer Pflanze, welche zu Den Laucharten ge= 
böret, Allium Viltorialis, L. Die Zwiebel diefer Pflanze ift 
wie mit einem Harnifche bekleidet, und weil fie, einem fehr alten 
Aberglauben zu Folge, feit machen, und vor dem Teufel bewahren 
fol, fo hat fie Daher nicht nur den oben gedachten, den Regeln 
der Zuſammenſetzung nach ſehr barbariſchen, Nahmen, ſondern 
auch die Rahmen Zeilwurz, Sülfwurz, Siegwurz und Sieg— 
marswurz erhalten. An einigen Orten, z. B. in Thüringen, 
wird auch die rothe Schwertlilie, oder runde Siegwurz, Gla- 
diolus communis, L. Allermannsharnifch genannt, 

= Allermsßen, eine Oberdeutſche Partikel, welche fih auch in ei- 
nige Niederdeutiche Kanzelleyen eingefchlihen hat. Sie ift r. ein 
Adverbium, und bedeutet alsdann, (a) auf alle Art und Weife, 
In allermaßen, wie es unſere Vorfahren beſeſſen und ge— 
noſſen haben. Aber, da follte es Bilfig wie zwey Wörter aller 
Maßen geferieben werden. (b) Ganz, völlig. Dies Waſſer ift 

den Augen nicht allermaßen dienlich, Opiß. Uns wear nicht 
allermaßen wohl bey der Sache, ebend. 2. Eine Conjunction, 
für weil. Er Bann niche kommen, allermaßen er krank iſt. 
Su beyden Geftalten tft diefe Partikel den veinen Hochdeutſchen 
Schreib: und Sprecharten unbekannt. 

* Allcemeift, der verlängerte Superlativ von mehr, der hier nur 
wegen der befondern adverbifhen Bedeutung angefühtet wird, 
da er auch für hauptſächlich, befonders gebraucht wird, ers 
meift weil da weift alle Sitten, Apoſt. Gefh. 26, 3. Aller: 
meift aber bey euch, 2. Cor. 1, ı2. Im Hochdeutſchen iſt biefe 
Partikel längſt veraltet, und fie ſcheinet auch bey den Oberdeutſchen 
wenig mehr üblich zu ſeyn. Indeſſen ift fie dochalt; denn alleru- 
meiſt, fonımt in eben derfelben Bedeutung ſchon bey dem Kero, 
und leroneikt bey Dem Ottfried vor. 

+ Allernächft, ein Adverbium des Ortes und zuweilen auch der 
Seit, welches aber nur im gemeinen Leben, beſenders in Dber- 
deutfchland üblich ift. Er wohner allernächft bey mir, nahe 
bey mir an. Frankreich grenzer alleenachft an Spanien, zu⸗ 
nächſt, unmittelbar. Ich babe es allernächſt gehörer, den Au— 
genblid. Der Brief, den ich allernächſt von dir erhalten 
babe. 

Allerfeits, ein Umſtandswort, ) * des Ortes, fur auf allen Seiten, 
allenthalben. 

Der Sack war allerſelts mit Krautern ausgeziert, 
Opitz. 
Der weg nach Sion hin liegt allerſeits verwiiſtet, 
ebend. 
Der Buſch, fo allerſelts den ganzen Ort umringt, 
ebend. 
Bey eben demſelben kommt es auch getrennt, in ſeiner erſten 
Geſtalt vor. 
in ſteter Gegenwind bekriegt des Lebens leer, 


Das aller Seiten wird geworfen bin und her. 
Alle in 
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82 


All 


Allein im diefer Bedeutung ift esim Hochdeutſchen unbekannt, wo es 
2) nur noch zuweilen für Insgefamme gebraucht wird. Welche 
allerfeits Rinder eines Vaters waren, Naben. Die Abſicht 
unferer Zufammenfunfe ift ibnen allerfeits bekannt, Gel. 
Defonders wird es nod) in ven Anreden eines Redners an feine 
Zuhörer gebraucht. Alerſelts hochgeehrte Unwefense, Das 
davon abgeleitete Adjectiv allerfeitig, ihre allerſeltige Frömmig— 
keit, iſt wider die neuere Annlogie, und daher im Hochdeutſchen 
unrein und unedel 

Alleruntertbänigft, adj. et adv. welches nur int Curtal⸗ Style 
gegen Kaiſer und Könige gebraucht wid. Allerunerthänigſt 
bitten. Ew. Majeſtät ellerunterthönigfter Knecht. 

+ Wllerwärts, ein Umſtandswort des Ortes, an allen Orten, 
welges nur im gemeinen Leben für allenthalben üblich iſt. 

Allenvegen, ©. Mewege. 

Alle ſa mint, ein Umftandswort, für emmtlic), insgefammt. Wir 
grüßen eud) alleſammt. \ 

Wir wollen feines Nahmens 3ier 
‚Erhöhen allefammt, Opiß. 
- Wir irven alleſammt, nur jeder irret anders, 
Hall. 

Am, Diefes Wort, welches im Hochdeutſchen zu veralten an- 
fängt, it von dem alten ſammen, Goth. Aman, &. Sammt, 
und Sammeln. Bey dem Ottfried lautet es alamant, bey 
dem Stryker allefant und allefamıme, und im Theuerdank, all— 
ſandt.— 

*Allewẽge, ein im Hochdeutſchen veraltetes Umftandswort, welches 
noch hin und wieder in den Kanzelleyen vorrommt, in Oberdeutſch⸗ 
land aber noch völlig üblich ift. 1) Für allenthalben. 

— Ich ways ein gepyrg ift mar (mürbe,) 

Und die jtein brechen allweg gar, Thenerd, Kap. 69. 
Hierher gehöret auch dag Nieverfihfiide allerweuen, welches 
auch wohl einige Hochdeutſche für allenihalben gebrauchen. 2) Für 
allezeit, Beitändig. 

Jedoch der Zeld allwegen entwann, Thenerd. Kap. 26. 

— Das in: all fein anfıhleg i 

Wolten ſelen in alle weg, Theuerd. Kap. 63. 

In deines Weibes Almanach ſteht Stilpo allewege 

Trüb, Ungeſtüm, Platzregen, Sturm, Wind, Gagel, 

Donnerſchläge, Logan. 
3) gür volig? gänzlich, auf alle Art und Weiſe Welihes uns 
in alleweg empfindlich gewefen. Daß jedermann mir alter 
Waare in allweg fich bedient finden wird. 4) Für eben jetzt. 
Er hat es. alleweg empfangen. 
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Anm. Ottfried gebraucht alla fart für allenthalben, welches 


mit allerwegen einerley iſt. Indeſſen ſagten ſchon die Angelſach— 
ſen — fie allezeit, wovon auch das Engliſche always 
abfiammet. In einer Oberdeutfchen Urkunde don 1440 ficht albeg 
für allezeit. 
* Alleweile, ein Oberdeutſches Umſtandswort der Zeit, welches 
im Hochdeutfhen nur noch in den gemeinen Sptecharten üblich iſt, 
für eben jest. Ich babe alleweite mie ibm geſprechhen Alle— 
weile Fomme er gegangen. Willeranr gebraucht allewila für 
allezeit, beftändig.. N 

Alle zeit, ein Umſtandswort der Zeit. 1) Iwellen Seiten, fo wohl ' 
in dem ſchärfſten logiſchen Verſtande, eine ununterhrochene Fert- 
daner anzudeuten, fir beſtaäͤndig oder dag niedtinere immer ; als 
auch in eiugefehränfter Bedeutung, zu allen vorfommenden Zeiten 
und Selegenheiten, wie jederzeit. Allezeiv Rohlich eye Man 
muß. allezeit tugendhaft ſeyn. Es iſt allezeie nur axbeiem. 
Niemand it allezeir stufgersume. In ihrer Geſell chaſt wird 
er mir allezeir gut ſchmecken, Gel, Er Esıım ja treuherzig 


Die Allgemeinheit, le die — en. ı) Die Eigenfhaft einer“ 
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mie mir * daß mirg allezeit warm ums — wird, Weiße. 
2) Dienet dieſes Wort, fo wie allemapl, auch zuweilen zu einer 
Berfiherung, wird aber über Diefer Beſchuftigung oft zu einen‘ 
bloßen Füllworte, der Nede etwas "ehrt Ausdehnung zu geben, 
Sie werden allezeir denken, id) erzählete ihnen eine Sabel, Gel. 
©. aud) Allemahl, — Beſtandig. 

Anm, Niederſ altied, Din altid. Das Hochdeutſche Alle 
zeit, hat den Ton bald Aut der eriten, bald aber auch auf ber 
lesten Sylbe, fo wie es der Nachdruck der Rede erfordert, Alle- 
zeit findet ſich erft o:y den Schwäbifhen Dichten. 


Die Allgegenwart, plur. car. das Vermögen, auf die vollkom 


meuſte Art gegenwärtig zu ſeyn, ein Vermögen, welt: nur allein 
den höchſten Wefen zufommen Eauın, 


Allgegenwartig, adj et adv. auf die volllommenſte At, fofstieh 


an alen Drten zugleich, gegenwärtig. “Einige haben von diefen 
Beyworte ein neues Hauptwort Allgegenwaärtigkeit verfücht, 
welches nur dann feinen Nutzen hat, wenn man die Eigenſchaft 
diefes vollfommenften Daſeyns, als ein Abſtrackum von der All⸗ 
gegenwart, als dem Daſeyn ſelbſt zu unterſcheiden hat. Fü 
Adverbium allgegenwartig findet man in der Oberdeutſchend 
art auch allgegen und allzugegen. 
Allgemäch, ein Umfandswort, mit einer fanften gelinden Bong 
gung, umd figüͤrlich, nad) und nach, wie allmã lich. 
— dis endlich allgemach 
Die Wangen und der Mund mit neuen Rofen prangen, 
Viel. 
Anm. All verſtärkt hier bloß die Bedeutung. Die Nieder⸗ 
ſachſen laſſen es weg, und ſagen gemach. ©. Semach und 


Amahlich 
Alyenein, adj. et adv. allen, oder doch den meiſten einer Ark 


gemein, ihnen zufommend. Eine allgemeine Krankheit. Ein 

allgemeines Übel. Die allgemeine Hriftlihe Kirche. Kin alle 

gemeiner Befehl. Kin allgemeines Sprichwerr. Dem allge 

meinen Gebrauche nachgehen. Wir allgemeiner Bewilligung, 

Ein allgemeiner Begriff, der alen Dingen einer Art zukommt, 

Das iſt nicht allgemein. Man muß nicht fo allgemein urthei⸗ 

len, Das Geſpräch ward bald allgemein, alle anwe ſende Pers 

fonen nahmen daran Theil; ingleihen es erſtreckte ſich über all⸗ 
gemeine Gegenftinde, 

Anm, Allgemein für überall, oder von jedermann, fie wur⸗ 
den allgemein bewundert, das iſt allgemein bekannt, ift ganz 
wider die Bedeutung dieſes 5 Wortes; indegen kommt algemaine 
doc) für einmüthig ſchon in dem Überrefte eines Gedichtes von dem 
Kriege Carls des Großen, bey dem Schilter vor. Ehen fo fekler: 
haft ift es im Hochdeutſchen, wenn einige, befonders Niederſachſen, 
für gemein, d. 1. niedrig, ſchlecht, allgemein gebrauchen; eine 
allgemeine Aedensarr. Allgemeinfam und allgsmeinkhaftlid) 
für gemeinfhaftlih, find Oberdeutſch. Man mus den Euperlativ 
allgemeinfte mit dem durch aller verlängerten Superlativ von 
gemein, niedrig, allergemeinfte, nicht verwechſeln, weil beyde 
einen ganz verfihledenen Begriff haben. Die Anaelfachfen und 
Niederfahfen il Statt diefeg verlängerten Wortes das ein⸗ 
fahe mäne, mene. das folgende, 






| 


Ende, vermöge weſcher fie allen, oder doch Den meiflen Diugen 
einer Ark gemes iſt; ohne Plural. Die Allgemeinheit eines 
Bef.hle, eines GSeſetzes, eines Begriffes, u.f. f. 2) Eine Ende, 
welche alle gemein tft, oder ihnen zugehöret, befonders Grunde 
ſtücke, die einer Gemeine gemeinſchaftlich zuſtehen Gemwinheiz 
ten, gemelne Wiefen, Triften, Wälder, ı. ff. Su Sberd ulide 
laud werden dergleichen gemeine Güter Mmänden, Yimeinpden 
und Almenden genaunk, daher es zu Shrnekirg nod) Almendes 

herren, | 


| 
I 
F 


der Schmerz in meiner Seele. 
macht, iſt nen, aber auch unrichtig, weil das einfache Sewaltig- 
> Fee nicht gebräuchlich iſt. Die Schweden haben allswäldig und . 
die Selinder allwaldr in eben diefer Bedeutung. 
rend, 
Das Allgut, plur. inuf. ein Rahme, der an einfgen Orten derje⸗ 
nigen Pflanze gegeben wird, welche an andern guter Zeinrich, 
Schmerbel, fenmieriger Gänfefuß, und bey dem Linne Cheno- 
‘ podium”borus Henricus, genannt wird. Den Nahnen All 
cur, Engl. Alleood, Bat fie theils wegen ihrer heilfamen Kräfte 
"in der Arzneykunſt, theils auch, weil ihre Blätter und Wurzeln 
eine gute Syeije abgeben. 
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berren, Almendefhreiber, Almendefteine, Grenzſteine der ges 
‚meinen Güter, Almendezins u, f. f- gibt. Allmann bedenter 
Thon bey dem Dttfried Wolf, eine Menge Menſchen, und Notfer 
gebraucht alman ehunne für das menſchliche Geſchlecht. In 
Niederſachſen heißt ein folhes gemeines Gut, Meenhet, Meente, 


md Mahnte, und im Din. nnd Schwed. Allmänning. 
Allge ugſam, adj et adv. allen genug, ein Adjectiv, welches 


einige Neuere eingeführet, eine Eigenfchaft des göttlichen Weſens 
auszudenden, versioge welder es fih und allen Geſchöpfen auf bie 
sollfommenfte Art genug oder binlänglich iſt. Daher die Allge⸗ 
nugfsmkeit. 


Allgewaltig, adj. et adv. mit der höchſten Gewalt bekleidet, ein 


Beywort, welches ſich im ſchärfſten Verſtande gleichfalls nur won 
Gott gebrauchen läffet. Ein Mißbrauch iſt es, und eine ſehr wi⸗— 


derwärtige übertreibung, wenn einige dieſes Wort für gewaltig, 


heftig überhaupt gebrauchen. ©, die Stille der Seele wie all- 
gewaltig rerter fie in allen Gefahren! Allgeweltig wiürhee 
Die Allgewaltigkeir für All: 


©. Allwal⸗ 


©. Yeinridy. Da derfelbe mit gur, 
als der adverbiſchen Form des Adjectives zufammen geſetzet ift, fo 
Teidet er au, wie alle übrige biefer Art, 3 B. das Schwarz, 
das Weiß, 065 Srün n. ff. feine Biegungszeichen. Genit. 
des Algat, Dat. dem Alsur u. ff. 


Algüsis, adj. et adv. im hochſten Grade güttg, welches ſich doch 


nur von Gott gebrauchen list. 
licher und üblicher. 


Außerdem iſt höchſt güris ſchick⸗ 


ANbier, ein Umſtandswort des Ortes, für bier, an dieſem Orte. 


HU dienet Hier blog zur Berlängerung des Wortes, welche der 
Numerus der eve zuweilen nothwendig macht, und welde an— 
dere Skerdeutiche dur) ihr dahier zu bewerkſtelligen ſuchen. 
Wer bar allhier der Vorgebirge Rücken 
” 2. 31 Tempeln und Palläften, auogehöhlt? Raml. 
Aldiefig, das Beywort für Hiefig it mit diefer Verlängerung: 
tnnöchie, weil das eit afache ſchon Zweyſylbig iſt 


ze Yllıaaz, plur. die — en, ein ohne Noth aus dem Franz. Al- 


Jiance enticehntes Wort, eine Verbindung, oder ein Bundniß, 
beſonders unter freyen Etaaten und deren Haäupfern, auszudruden. 
So aud) für Alllirrer, Bundesgenoß, ein Bundesverwandter, in 
‚der Schweiz ein Werbündeter, ein Bündner. 


Die Allmacht, plur. car. die höchfte Macht, welde im ſchärfſten 
Verſtande nur Gott zukommen kann. 

die vollkommenſte Kraft erkläret, alles mögliche ohne Mühe zur bez: 
wirken. 
* Wort zuweilen auch, nad) einer freylich etwas ſtarken Hyperbel, vom. 
einer jeden vorzüglichen Macht. 
Allmaıtiz, adj. et adv. mit Allmacht begabt: 


Es wird alsdann dureh 
Die dipterifhe Schreibart der Neuern gebraucht dieſes 


Die Allwmacht ihrer Reize. 
Der allmächtige 
‚Gott, und fühftantive, der Allmächtige. Einige neuere Dich— 
ter haben dieſes Wort file ſehr ſtark, ſehr heftig einführen wollen. 
— Almãchtigs Mitleid faßt 
Die. bebende Verſammlung, Duſch. 
Anm, Dieſes Wort if alt. Schon im achtem Jabrhundert 


- Fannten die Sranfen dag Wort almahtig.. Bey den alten. Scau— 


Allwaͤhlich, adv, 


ſatze des ſeudal, lehnbar, lehuspflichtig 
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diern lautet eg almakti, und bey den Heutigen Dänen allmeckig 
und allmsgtig. Die Alten machten hieraus ein neues Hauptwort, 
die Allmächtigkeit, weldhes in der goldenen Bulle für Meieftät, 
und geletzte Allmächtigkeit, für beleidigte Majeſtät vorkommt. 
Jetzt verdienet es nur dann beybehalten zur werden, wenn man 
die Eigenfchaft als ein. Abſtractum, von der Allmacht oder höch 
ſten Made felbſt zu unterſchelden nöthig findet. 
mit einer: ſanften 'gelinden Bewegung, und 
figürlih, nah und nad, allgemach. 

Allmaͤhlich fab ich nun das Räthfel aufgeklärr, Weiße. 

Anm. Die diefes Work von Mahl herleiten wollen, werden ihre 
Ableitung nicht ohne großen Swang beweifen können. Wachter 
fällt auf das Wendifhe maly, klein. Hätten nicht die Fünftlidr 


ſten Herfeifungen immer die größten Neike für ihn, fo würde er 


bey dem befannten gemach geblieben feyn. Für allgemach fagte 
man auch allgemächlich, und hieraus ift allmählich entſtanden 
Jeroſchin ſchrieb, dem Friſch zu Folge, im raten Jahrhunderte noch 
allmächlich; aber im Theuerdank findet man ſchon gemelig, ohne 
Aſpiration. Vermöge dieſer Ableitung muß auch bie letzte Sylbe 
ein ch befommen, weil es die Ableitungsſylbe lich iſt. Das bin 
der Mitte muß gleichfalls beybehalten werden, um dns Andenken 
der nuchſten Abftammung zw erhalten. ©. Gemach, Allgemach 
und Meblid), ’ 


Allodiäl, adj. et adv. aus dem mittlern Lat, allodialis, in sen 


Rechten, von niemand zu Lehen rührend, freyeigen; im Gegen: 
Ein sllodiales Gut, 
Kin Gut allodial machen. Ans Häufgften iſt es in Zuſammen⸗ 
fegungen, von welden folgende die vornehmſten find, 

Anm. Allod iſt ein altes Deutſches Wort, welches aber mit 
der Zeit veraltet, und durch die Latein. Schriftfteller der mittlern 
Zeiten mit einer fremden Endung (Allodium) erft wieder zu uns 
gekommen if. Od bedeutet das Eigenthum; nur die Sylbe all 
hat noch einige Dunkelgeit, die durch alle Muthmaßungen und 
Träume der Wortforfcher no nicht aufgekläret worden. ©. du 
Stesne Glofl. v. Alodis, und Ihre Glofl, v. Od. ©. auch 
Rleinod., 


Der Allodial- Erbe, des—n, plur. die — nn, derienige, welhes 


ein Allodial- Gut erbet, in Heffen und andern Gegenden der Land= 
erbe, im Gegenfase des Lehenserben, 


Die Allodial-Shuld, plur. die — en, eine Schuß, welde 


auf eim Allodial-Gut gemacht wird; zum Unterfhiede yon einer 
&ehensfchuld. 


Allſehend, adj. et adv. welches eigentlich das Participium des 


Zeitwortes ſehen, mit dem Beyworte all iſt, der auf dag volls 
kommenſte ſiehet; ein Wort, weldes einige Neuere von Gott: 
‚gangbar gemacht haben Der allfehende Gott, Das allfehende 
Auge des Jochften. 


Altägig oder alltäglich, adj, et ady. 1) Gigeutlih, was alle Tage 


fommt, oder geſchiehet, für. täglich, doch faſt nur in der Benen⸗ 
nung des alltägigen oder alltäglichen Siebers. Sn Oberdeutſch⸗ 
land Hingegen wird. dieſes Wort faft in alfen Fällen für täglich 
gebraucht. 2) In eingefchränfter Bedeutung, was den Wochen⸗ 
tagen zuko mmt, oder gehöret, im Gegenſatze des feſträglich. Kin 
alltägliches Rleid. 3) Figürlih, gewöhnlich, gemein, niedrig, 
im Gegenfaße deffen, was felten, ausgefügt, vortrefflid iſt. Ein 
elltäglicher Scherz. ©, daB folgende. 

Arm. Beyde Formen diefes Wortes find richtig. Alltägig 
iſt nach der Analogie von eintäsig, zweytägig un. f.f. Und alk 
täglich nad räslich, fefträglich w.f..f. gebildet, Doc ift diefes 
in den beyden leiten Bedeutungen gebräuclicher als jenes, 

D 3 Die 


219 All 


Die Alltaglichkeit, plur. inufit. von der letzten Bedeutung des 
vorigen, die gemeine, gewöhnlihe Beſchaffenheit. Sid, mie 
feinen Gedanken über die niedrige Alltäglichkelt erheben, 
Alltags — ein aus alle Tage zufammen gezogenes Beſtimmungs⸗ 
wort, welches mit verfhiedenen Subftantiven zuſammen geſetzet 
‚werden Tann. 
‚mung fi die gemeinen Wochentage, im Gegenfake der Seftfage, 
wie Alltegekleid, Alltaägshut, Alltageſpeiſe, u ſef. 2) Aber 
‚auch figürlich, eine Perſon oder Sache von gewöhnlicher, und folglich 
‚gemeiner, geringer. Befhaffenheit. Im diefer Bedeutung ſagt 
man, ein Altegsgefiche, von der gemeinen Bildung einer Per⸗ 
fon, Günth. Ein langweiliges Alltagsgewäſch, Leſſ. Kin 
Alltageheiliger, ein Heiliger von geringerem Range. Ein All— 
zagspoer. Der Alltagston der gewöhnlichen Predigten. Ein 
Alltagswitz u. f. f- RR PAR 
+ Alludiren, verb. reg. act. von dem Lat. alludere, eine Sade 
auf eine verdeckte mittelbare Art erwähnen, darauf anfpielen, mit 
auf. Auf eine alte Gefchichte alludiren, anfpielen. — 
Die Allufiön, plur. die — en, von dem Lat. Allufio, und dieß 
von dem vorigen, Die Anfpielung, Beſonders in. den. ſchönen 
Wiſſenſchaften, die Beziehung auf einen einzelnen Gegenftand, 
einen andern Begriff dadurch anſchaulich zu machen; auch hier Die 
Anfpielung. Die 

Allwoͤltend, adject. welches eigentlich das Participium des veral: 
teten Zeitwortes walten, regieren, mit den Worte all iſt, alles 
zegierend, ingleihen, alles vermügend,; ein Beywort, welches 
nur von Gott gebraucht wird, Die allwaltende Beſchirmung 
Bottes. : 
Anm. Dieſes Wort ift ſehr alt, Der aluualdendeo kommt 
bey dem Iſidor, ala uualtentan, im Acenfat. bey dem Ottfried, 
und ther alwalten Kaifare, bey dem Tatian vor. Im Niederf. 
hingegen ift allweldig, der fih zu viel Gewalt anmaßet, über- 
mũthig. 

ee adj. et adv. mit ber höchſten Weisheit begabt, eine Ei- 

genſchaft, die ſich aleihfalls nur von dem höchſten Mefen ſagen 
läpt. Das allweife weſen. Die allweile Voriehung. 

Die Allweisheit, plur. car. die höchſte Weisheit. - Ä 

Allwiſſend, adj. et adv. alles wiſſend, von allen Dingen die 
vollkemmenſte Wiſſenſchaft habend. Niemand ift allwiſſend als 

Gott. Der Allwiſſende ſiehet alles und höret alles. 

Die Allwiſſenheit, plur. car. die Eigenſchaft, alles auf dns voll- 
tommenjte zu wiflen, das Vermögen, ſich alle Dinge auf das voll- 
Jommenſte vorzuſtellen. 

* Alla, das. ohne Noth verlängerte Umſtandswort wo, welches 

an deſſen Statt nur noch in den Kanzelleyen gangbar ift. ; 


Allzu, das mit dem emphatifhen all verlängerte Nebenwort zu, 
wenn es den Adjectiven und Adverbiis vorgefepet wird, und als— 
Dann einen Überfiuß deſſen andeutet, wobey es ſteht. Allzu groß, 
ellzu frbr, allzu Elein, ellsu zärtlich. : In dem ernfthaften und 
erhabenen Style wird zu lieber ohne diefe matte Verlangerung 
gebraucht. Zu den Participiis ſchickt ſich dieſes Wort fo wenig 
als dag einfache zu; allzu lermende Ergetzlichkeiten, iſt ein Bar— 
barismus, Diele ſchreiben dieſes allzu mit dem folgenden Ad: 
jective oder Adverbio als Ein Wort, allzugroß, allzuviel, allzu⸗ 
unmwürdig. Allein da das einfache zu in Diefem Falle jederzeit ge⸗ 
trennt geſchrieben wird, ſo muß es mit dieſem gleichfalls geſche⸗ 
hen. Die beyden folgenden gehören nicht hierher. 

»Allzugleich, eine veraltete Zuſammenziehung der Worte alle 
zugleich. 

Allzumahl, ein im Hochdeutſchen gleichfalls veraltetes Oberdeut⸗ 
ſches Umſtandswort, für alle, insgeſammt. 


Es bedeutet. alsdann, Meigentlich, ihre Beſtim⸗ 
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— Uns Männern allzumabl, Opitz. 
Doch angeſehn das Volk noch durch dieß allzumal 
zu Feiner Buße kam, ebend. 4 
Iſt Erz gleich zu den Thüren 
Und zu den Riegeln Stahl, 
Wenn er fie an will rühren, Eile 
g So bricht es allzumal, ebend, 
Ber Almanach, des — es, plur. vie — e, ein Kalender eine 
Benennung, welde im gemeinen Leben wenig mehr vorkommt, 
aber noch bey den Dichtern lebt. Außer dem gebraucht man es 
auch am häufigken von ſolchen jährlichen Handbüchern, bey welchen 
Die voran gehenden Kalender - Nadrihten nur zur Empfehlung 
dienen, in Mufen- Almanach, Theater -Almancıh, Kriege: 
Almanach, der berüchtigte Kirchen» und Ketzer⸗Almanach u ſf. 
wofür doc auch Kalender üblich iſt. Rich. Verſtechan verſichert 
nad) dem Journal Encyclop. die Angelſachſen hätten ihre Kunz 
ſtäbe, welche ihnen Statt des Kalenders gedienet, All-moon = 
aght, d. i. Tafel aller Monden genannt, Sch babe davon bey 
andern nichts gefunden; allein gefegt, feine Verfiherung wäre 
feine bloße etymologiſche Muthmaßung, fo iſt doch unſer Almanach 
gewiß nicht daher entlehnet; denn dieſes iſt ganz Arabiſch, und 


mit der Aſtronomie, die wir in den mittlern Zeiten von den Ara⸗ 


bern erhielten, zu uns gekommen. 
menach. 


Sm Perfifhen lautet es El- - 
Ich finde diefes Wort zuerft bey dem Georg von 


Peuerbach, einen der erften Deutſchen Afttonomen, welcher um 


1460 zu Wien lebte und Alınanach pro annis pluribus be- 
rechnete. 

Der Almandin, des — es, plur. die — e, ein Edelftein, der 
eigentlich, zu den Nubinarten gehütet, ganz dunkel und den hoch⸗ 
rothen Granaten ähnlich iſt, und mit dem wenigſten Feuer fpielet; 
Carbunculus Alabandicus, Almandinus. Ex bat den Rahmen‘ 


von der Stadt Alabanda in Earien, wo er, dem Plining zu Folge, 


hergebracht wurde, und follte alfo billig Alabandin gefhrieben 
werden. Allein daß das b ſchon vorlängft durch dns m verdränget 
worden, erhellet aus dem du Fresne v. Alamandinae, ; 

Die Almende, plur. vie—n, ©. Algemeinheit. 

1. Die Almer, plur. die — n, der Sſterreichiſche Nahme des 
Saulbsumes, ©. diefes Wort, R 

2. Die Ulmer, plur. die — n, eine Oberdeutſche Benennung 
eines Schtanfes, welche aus dem fpätern Latein, Armarium, Ar- 
maria und Almaria entftanden ift, wovon auch die Franzoſen ihre 
Armoire, die Spanier ipr Almario, die Hollunder ihr Almaris, 
Armaris, Ammaris, die Ungarn ihr Almärion und die Böhmen 
iht Almara haben. In der Oberpfalz ift dieſes Wort ungemwiffen 
Geſchlechtes; allein in Schlefien und dem Meißniſchen Erzgebirge 
fagt man die Almer, und fpricht es in dem Ietern auch wohl Al⸗ 
ment, Almut, und Ulm aus. Auch die Hochdeutſchen Karten⸗— 
macher nennen den Schrank mit einem Ofen, worin bie gemach⸗ 
ten Karten getrocknet werden, eine Alme. Das Verkleinerungs 
wort wird bald Almerlein, bald Elmerlein, bald Almerchen aus- 
geſprochen. Daß ehedem auch Almerey für Sactiftey üblich ge- 
wefen, erhellet aus dem Friſch. ©. du Stesne v. Almaria, 
Armaria und Eleemofynaria. 

Der Almey, des — es, plur. inufit. ein Nahme, der in des 
Meſſinghütten auch dem weißen Nicht oder Salmeyfluge gegeben 
wird, und vermuthlich mit Salmey eines Urfpsunges if. & 

Augennicht, Nicht, ingleichen Galmeyflug. 

Das Almofen, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Das Ge 
ſchenk, weldes man einem Dürftigen zu feiner Nothdurft gibt. 
Almofen geben, fammeln, Ein Almofen, oder ohne Artikel, 
Almofen begehren. Um Almofen bitten, Einen um ein Al 
moſen anfprechen. Ich gab es ibm als ein Almofen, Er lerne 

11991) 
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nes Almofengeld, des — es, 
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früh von feinen Aus gaben das Geld zu einem frohen Almo— 
fen erfparen, Gel. Von Almofen leben. Jede Schmeiche: 
ley ift eine Aüge, die Almofen von deiner Litelkeit bettelt, 
Duſch. 2) F Inden niedrigen Syrecharten bedeutet es auch dag 
Amoſenamt, da es denn nur im Singular, mit dem Artikel das 
gebraucht wird. Seht in ons Almofen. 
Anm, Almofen, bey dem Tatian Elimofina, bey dem Httfrieb 
- Elemofyna, bey den fpätern Fränfifhen und Alemann. Schrift: 
ſtellern Almes, und im Plural Almüfen, Angelf. Aelmyſta, Ael- 
mes, Engl. Almıs, Dan. Almiſſe, Schwed. Almofa, Stel. Li- 
"mofina, Franz. Aumöne, find insgefammt von dem Oriedh.. und 
Satein. ZAeszsovsy und Eleemofyna, and werden zuweilen auch 
von demjenigen gebraucht, was man an Kirchen und Klöſter jhen- 
Fet, weil man ſich diefelten gemeiniglich als fehr dürftig yorfiellet. 
&. du Svesne v. Eleemofyna, Notker gebraucht Statt deſſen 
auch. ‚Sellofunga, und armherzlich Keba, Geellöfung, und 
barmherzige Gabe. 


m Almofenamt, des — es, plur, die — amter, ein Colle— 
gium, weldes bie Einſammlung und 
gelber zu beſorgen hat, in einigen Reichsſtädten auch die Almo⸗ 


Vertheilung der Almoſen— 


ſenpflege, der Amoſenkaſten. 


Die Almoſenbuchſe, plur. die — n, eine Buchſe, in welcher 


die Almoſen geſammelt werden. 
plur. doch nut ven mehrern 
Summen, die — er, dasjenige Geld, welches die Einwohner 


eines Ortes an öffentlichen Almofen geben, 


"Der Almofengenos, des — ffen, plur. dfe — ffen, det die öf- 


ſentlichen Almofen eines Dftes genießet; in einigen Gegenden, ein 
Amoſenbruder, und, wenn es eine weibliche Perſon ift, eine er 


maoſenſchweſter. 
Dos Almoſengrsſchel, des — s, plur. ut nom. fing. eine 


Munze, in der Größe eines Dreyers, welde die Fürften zu Lieg- 
nis im vorigen Jahrhunderte prägen, und ſolche am Charfreytage 
den Armen austheilen liefen, daher fie auch Almofenpfennig, and 
in der gemeinen Mundart gures oͤreytagsgröſchel genannt wurde. 


Per Almoſener; des — s, plur. ut nom. fing. ber bie Aus⸗ 


theilung der Almofen zu beforgen hat; der Almofenpfleger. Be— 
fonders ein geiſtlicher Beamter fürftliher Perfonen, oder Präla- 
ten, der zugleich den Hofgottesdienft beſorget. Bey den Köni⸗ 
gen von Frankreich ift der Groß: Almofenier ber vornehmſte Prü- 
"fat im Aüntgreiche. Die Benennung ift von dem Lat. Eleemo- 
Synarius, Stanz. Aumonier. Bey den Schwubiſchen Dichtern 
bedeutet dagegen Alimofenere einen, der von Almofen lebt. 


Der Almofenkaften, des — 9, plur. ut nom. fing. ı) Ein 


Kaſten, worin die öffentlichen Amoſen geſammelt und verwahret 
werden, 2) Figinlih, an einigen Orten auch ſo viel als das 
Almofenamt, 


Die Almofenpilege, phur. die — n, ©. Almofenamt. - 
Der Almofenpflöger, des — 3, plur. ut nom. Äing, der die 


Austheifung der Almofen beforget.. ©. Almofenier. 


Der Almofenftod, des — es, plur. die — ftscre, ein hohler 
Stoß, befonders in den Kirchen, worein die Almofen geworfen 


werben. 


Die Aloe, plur. car. ein Nahme, der verfchledenen ausändifhen 


Producten Des Pflanzenreiches heygeleget wird. 1) Eimem In— 
dianiſchen Baume, deſſen Holz bitter und ſchwer iſt, aber, wenn 
iR ed aus Kohlen gelegt wird, einen angenehmen Geruch gibt; Aloe: 


= bels, Paradiesholz, Xylaloe, Agallochium. Die befte Art‘ 
davon, welche in 4 ſelbſt ehr Toflbar ift, wird dafelbit Ca- 
Dtefer Aloe gefhieher in der Bibel einigen 


lambac genannt, 
Mahl Meldung, und. unter andern auch Pf. 45, 9. wo fie ink 
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Hebräifhen im Plural vba genannt wird. 2) Einem andern: 

Sudianifchen und ‚Chinefi ſchen Baume, deſſen Holz gleichfalls ſele 
ten iſt, und faſt wie das wahre Aloeholz riecht. Die Spanier 
nennen es Lacca, die Deutſchen aber Adlerholz, Augenhelz, 
Kreuzholz. 3) Einer Pflanze, welche in Sfindien, Zeylan und 
Guinea wachſet, und auch Syscinthen = Aloe genannt wird; Ale- 
tris, L. 4) Einer Pflanze, melche fehr viele Unterarten unter 
fich begreift, welde insgefammt in Oftindien und Afrika zu Haufe 
find, Eine Art ausgenommen, welche bey dem Blakwell die wahre 


Aloe Heißt, und in Italien und Sicilien auf den Dachern und 


Mauern wachſet; Aloe, L. 5) N doch einer andern Pflanze, welche 
in Amerifa zu Haufe iſt, aber jest im Portugall und Spanien fehe 
haufig wächfet, und bey den Deutſchen Gurtnern eigentlich unter 
dem Nahmen det Aloe, vder der Amerikaniſchen Aloe bekannt 
iſt; Agaye, L. 6) Sn den Apotheken, einem braunlichen, hate 
zigen Schleimfafte, welcher hatt und brüchig iſt, einen durchdrin⸗ 
gend bittern und ekeln Geſchmack und widrigen Geruch Kat, und: 
von einer Abänderung der um, 4 befchriebenen Aloe-Pflanze in 
Oſtindien, Afrika, und den Amerikaniſchen Iuſeln gefammelt wird. 
Die reinfte Art deffelben, welche eine reine Leberfarbe hat, wird: 
Leber Aloe, die gröbſte unveinfte Art aber Roß-Aloe genannt. 

An. Gemeiniglich glaubt man, daß dieſer Nahme aus dem 
Griechiſchen As komme, weil alle dieſe Pflanzen über Meer nach 
Europa gebracht werden. Allein es ſcheinet vielmehr, daß der 
Num ı angezeigte Hebtätihe Nahme das Stammwort fey. Der 
bittere Geſchmack, welchen das daſelbſt beſchriebene koſtbare Holz 
hat, iſt vielleicht die Veram ſin geweſen, das bittere Gummi 
gleiches Nahmens, und die Nrlanzen, welche es liefern, gleichfalls 
fo zu benennen. Iſidor unterfgeidet Thun die Aloa, arborem: 
odoris fuavifimi © fummi z von der Aloe; herba amarif- 
fimi fucci. 


Das Aloe Holz, des — es, plur: Buß ©; oben Aloe rund. 
Die Alöfe, plur. die — n, ein Seefifh, der zu dem Geſchlechte 


der Hätinge gehöret, nur daf er länger ik, ob ex gleich nicht über: 
anderthalb Fuß lang wird. Im Frühlinge fteigt er aus der See 
in alfe Flüſſe und Bäche, geht aber im May wieder zuriie, da: 
er denn häufig gefangen wird, und Daher auch an: einigen — 
beſonders in Niederſachſen, Mayfiſch heißt; Clupea Alofa, 

Der Nahme Aloſe iſt aus dem ſpatern Latein Alofa, Alaufa, 
ſich ſchon bey dem Auſonius findet, und von Dem Griech. N⸗ herz 
kommen ſoll, weil dieſer Fiſch das ſalzige Seewaſſer liebt; wenn 
er nicht vielmehr alt-Galliſchen Aſprunges iſt. Im Deutſchen 
wird dieſer Nahme in den verſchiedenen Gegenden in Alſem, Alſam, 
Alſe, As Els, Elſt, Elfe, Te and Aausfifdy verderbt. 
Das Ital. Alofa, Franz. Aloſe, Bohmiſche Kaloz, und Hollind. _ 
and Niederſ. Eleft und Eiften find. auch aus dem Lateiniſchen. In 
eben diefer Sprache heißt diefer Fiſch auch Clupea, davon das 
Stal. Chieppa und Chepia find. Der Jeſſen in der Churſachſi⸗ 
ſchen Fiſchordnung ift wohl eben dieſer Fiſch, indem Chytraus die 
Aloſe auch Jeſen nennt, und das Slavoniſche Geſen und Geſs 
eben dieſen Fiſch bezeichnet. Am Bodenſee heißt er Gangfifch, 
am Regensburg Sichling oder Seelaube; an andern Orten aber 


"wird er, dem Zeniſch und Friſchlin zu Folge, auch Goldfiſch, 


Siege, Zig, Verich, Dering, Vint und Schade, Engl. Shad,, 
genannt: E 


Der Alp, des— es, plur. die— e, 1) Eipentlici, in der Geiſ⸗ 


terlehre des großen Haufens, ein bövarttger Geiſt dem man den 
Krampf im Zwergfelle zuſchreibet, welcher ſich zuweilen bey Schla⸗ 
fenden einfindet, und mit einem Maßendruücken und ſchweren Truu—⸗ 
men verbunden iſt. Man glaubt alsdann, der. Aly komme in Ge— 
ſtalt einer Kane oder andern Thieres, lege fi) auf. den Menſchen 
und verhindere ihn am Athemhohlen; und dieß nennet man deun, 

von 
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von dem Alpe gedrückt oder gerissen werben. Daher das Alp: 
Brücken, Dieier Zufall. - 2) Figürlich, auch das Keichen oder der 
ſchwere Athen ben dem Viehe, welcher an einigen Orten der 
Zintſch genaunt wird. 

Zum, Friſchens und Wachters Ableitungen diefes Wortes 
von dem Griech. wmıeAes und EBaAAoray find viel, zu weit herge⸗ 
hohlet. Hille untere Geifter, und Das, tung. die Römer Fgunen, 
Satyren und Nymphen biegen, führeten bev allen alten nordi— 
ſchen Völkern den Nahmen ver Alfen oder Elfen; vielleiht von 
"ben folgenden Worte Alp, ein Berg, weil man, ihnen vornehm- 
lich die Berge zu ihrer Wohnung anwies. Wachter felbft und 
nach ihm Ihre und andere führen von diefen Alten und Elfen 
Beyſpiele genug an. Unter andern Wirkungen, deren Urſache 
die damahligen eingefhränften Einſichten nit fogleid begreifen 
konnten, ſchrieb man ihnen aud das Frampfartige Magendrüden 
im Schlafe zw, welcher Aberglaube fi Denn noch bis auf die heu— 
tigen Zeiten erhalten bat. Im Niederſächſ. und allen damit ver- 
wandten Mundarten it diefe Beſchwerde und der Geift, der fie 
verurſachen foll, auch unter dem Nahmen des Mahren befännt; 
©. biefed Wort. Die Oberdeutſchen nennen ihn hingegen aud 
das Schröterlein, und nad) einer verderkten Ausſprache Schrötle, 
Schretzel, Schretz, Scherzel, ingleihen das Nachtmännlein, 
wichtele, den Druden, Nachtdruden, und das Alpdrücken 
ſelbſt, das Druddrücken. S. Drud. Von der erſten Benen— 
nung kommt vermuthlich auch das Slavoniſche Skrjter her, womit 
die Böhmen dieſen Geiſt benennen. Einige Niederſachſen Fernen 
ihn auch unter dem Nahmen des Zuckup von aufhucken. Bey 
den Franzofen beißt er. Appelart, und Cauchemar, bey den 
Ital. Pelarvolo, bey den Spaniern Pefadilla, und int Lateine 
der mittlern Seiten Babutzicarıus. In ber Mark Branden- 
burg wird der fliegende Drache der Alfe genannt. 

Die Wpen, fingul. inuf. eine der älteften Benennungen aller 
hohen Berge, welche heut zu Tage vorzüglich noch denjenigen Ber: 
gen eigen ifi, weiche Deutfchland von Stalien ſcheiden; das Alpen: 
gebirge. , Obgleich) die einfache Zahl, die Alp, im Oberdrutſchen 
gemeiniglih die Alb, oder wie es in der Schweiz gewöhnlich ift, 

der Alp, im Hochdeutichen mangelt, fo ifi fie do in ganz. Ober- 
dentfchland güng und gebe, wo fie eigentlich die mittlern mic Gras 
‘bewachfenen Gegenden der hohen Berge bedeutet, welche aud Al⸗ 
pungen genannt werden. Daher kommt die Oberdeutſche Nedens- 
art, zu Alp fahren, das Vieh in diefe Weide treiben. 

Anm. Das hohe Alter Diefes Wortes, wovon in den ei- 
genthümlichen Nahmen aller Länder fo viele Spuren vorfommien, 
beftätigen alle Wörterbücher. Gemeiniglidy glaubt man, daß es 
mit albus, weiß, Gtiedhifh «AFos, von einerley Stamme her: 
komme, und daß wit diefer Benennung auf die weißen, mit ewi- 
gem Schnee: bebeiften Gipfel folder Berge gefehen werde. Es 
kann ſeyn; indeffen bleib£ die Ableitung doc, nur eine Mutkme- 
fung, die nichts als eine Ahnlichkeit in dem Schalle beyder Wör— 
ter vor fih hat.- Bey Wörtern von einen fo hohen Alter ale 
dag gegenwärtige ift, enthält man fh am fiherften aller weitern 
Ableitung. Notker gebraucht diefes Wort noch als eine allge: 
meine Benennung für Berg; Mus pergis in dien lochen dero 
alpon, die Bergmaus in dem Löchern der Berge, Pf. 103, 18. 
Und der Verfaſſer des Gedichtes von dem Kriege Carls des Gre— 
en wider die Saracenen, V. 1896. Tho Kerte ther. Helet 
iunge uf eine,.hohe ther alben. S. du Sresne Glofl. v. 
Alpes, und Friſch h. v. In den mit biefer Benennung zufam- 
men gefeßten Wörterw, tft theils der Singular, theils auch der 
Plural üblich, In diefen bedeutet das Wort oft ein jedes hohes 
Gebirge. Jene ſtammen zunichit aus Oberdeutfhland her, wo 
der Singular von, Alpen überall gebräuchlich iſt. 
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Der Apenbalfası, des — es, plur. car. ©. Alproſe. 

Der Apenbarlapp, des — es, plur. inuf, ein Moog, welches 
zu den Bärlappen gehöret; Lycopodium alpinum, L. Es wird 
auf ven hohen Bergen in Lappland und in ber Schweiz gefunden. 


Die Alpenbirke, plur. die — n, eine Art Eleiner Birken mit zir- 

felförmigen gekerbten Blättern, welde auf den Bergen in Kapp- 
land, ingleichen auf dem Harze wädfet; die 3wergbirke, Betula 
nana, L. Schwed. Fiäll-Biörk. 


Das Alpengeld, des — cs, plur. doch nur von mehrern Sum— 
men, die — er, eine Auflage auf die eigenen Leute in den Schwei⸗ 
zeriſchen Gebirgen. ©. and du Sresne v. Alpagium und Al- 
paticum, ; ne 

Die Alpenkiefer, plur. die — n, eine Mit Kiefern, welche auf 
den Alpen wichſet, au keinem hohen Baume wird, fondern ihre 
Zweige bie z0 Schuhe lang auf der Erde fortkriechen läffet, Sie 

liefert das fo bekannte Krummholzoöhl, und wird im geraeinen 
Leben auch Krummholzbaum, Zunderbaum, Cackholz, Reken: 
forche, Doſenbaum, Srünholz, Rothfohre, Felſenfohre, in 
Oſterreich mit einem Wendiſchen Nahmen Serp, in Steyermark 
2äggerflaude, von liegen und lege, niedrig, im MWirtembergt- 
ſchen Legfohre, in Ofterveih und Tprol 3erm und zürm genannt. 
S. Brummholzbaum. 


Der Alpenklee, des — 8, plur. inuf, eine Art Klee, der ge- 

birgigen Gegeuden ; brauner Bergklee, Trifolium alpinum,L. - 

Die Alpenkrähe, plur. die —n, S. Bergträbe, ; 

Das Alpenkraut, des es, plur. die Präuter, 1) Ein 
jedes Kraut, welches auf der Alpen oder andern bohen Bergen 
wächfet. 2) Ohne Plural, befonders ein Oberdeutſcher Nahme 
des Baldrians; ©. dieſes Wort, 

Das Ulpenfreuz, des — es, plur. de —e, S Alpfuß 

Der Alpenmohn, des — es, plur. inuſit. eine Mohnart der 
Alpen und Pyrenäen; Papaver alpinum, L. i 

Das Alpenfalz, des — es, plur. inufit. ein Sal, ‚welches aus 
den Alpen gegraben werden foll, und in der Medien gebraucht 
wird, aber in der Wirkung dem Epſomſchen oder Seidlitzer Salze 
völlig, gleich tft. 

Die Alpenſcharte, plur. inufit, eine Art ber Scharte mit bey: 
nahe zotigen eyförmigen Kelchen und ungetheilten Blattern, welche 
auf hohen Gebirgen einheimiſchliſt; Serratula alpina, L. 

‚Das Alpenfinnau, des — es, plur. inufit. eine Art Sinnau, 
welche uf den Europäsfchen Alpen angetroffen wird, und gefin- 
gerte Blätter hat, melde wie eine Säge gezähnt find; Alche- 
milla alpina, L. 

Der Alpfoͤß, des— es, plur. die — füße, eine fünfe&ige Figur, 
welche aus fünf geraden Linien mit an einander geſchloſſenen En: 
den befteht, und in Eines Zuge gezeichnet werden kann; 3er Dru⸗ 
denfuß, Signum Pythagoricum. In ber Wapenkunſt wird 
dieje Figur auch das Alpenkreuz, richtiger Apkreuz, Pencalpha 
Stanz. Pentalphe genannt. Auch die ſechseckige Figur, welge 
aus zwey verfärenften Drepecken beſtehet, davon eing bie Spige 
über fih, das andere aber unter ſich kehret, und deren ſich ehe⸗ 
dem ‚die Planeten: Gteller bedieneten, wird von einigen fo ge 
nannte. „Die Deutfgen Nahmen rühren dnher, weil man ſich 
dieſer Figuren ehedem zu allerley Aberglauben, nnd beſonders 
auch wider den vermeinten Alp bediente. ©. Drudenfuß. 

Das Alphabẽt, des — es, plur. die —e, eine von den Bepden 
erfien Griechiſchen Buchſtaben hergenommene Benennung des A 
B, & Etwas nach dem Alphabete orönen. Befonders kvith 
in den Buchdruckereyen und bey den Buchhändlern eine Zahl von 
23 gedruckten Bogen mit dieſein Nahmen belegt, weil dergleichen 
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“Bogen unten mit einem Vuchſtaben des Alphabetes bezeichnet find, 
wobey aber das: W-ausgelafen wird. in Buch von drey Al- 
5 Bhabeten, d. i. von 69 Bogen. Außer dem pflegen auch die Buch» 
"Binder ihre meffüngene Schriftſta mpel, und die Kaufleute ein nach 
der Drdnung des A, B, E geordnetes Regiſter über die Rubriken 
der Hauptbücher ein Alphabet zu nennen. 
: Alphaͤe ſch adj. et adv. nach der Folge der Buchſtaben, nach 
dem Alphabete. Die alphaberifche Ordnung. 
‚Der Alphoöf, des — es, plur, die — höfe, ein Biehhof det Hir⸗ 
ten auf den Alpen. 
Das Alphorn, des — es, plur. die — Hörner, ein aus Baum: 
rinden verfertigtes Horn der Kuhhirten auf den Alven. 
Die AlpEirfche; plur, die—n, in einigen Gegenden, ein Nahme 
der ſchwarzen Vogelkirſche welches ©. — 
Das Alpfraut, des — es, plur. inufit. ein Rahme, welcher 
von einigen dem Zirfhtlee, oder Wafferdoft, Eupatorium, L, 
gegeben wird, vermuthlich wegen der guten Wirkungen, Die man 
ihm ehedem wider den Alp zugeſchrieben. ©. Sirſchklee. 

Der Aipler, des — 5, plur. ut nom, fing. in Oberdeutſchland, 

x beſonders der Schweiz, ein Nahme derjenigen Hirten, welde den 
Sommer über mit ihrem Viehe die grasreichen Gegenden der Alpen 
bewohnen. / 

Die Alpmaus, pl, die — mäufe, ©. Murmelthier. 

Der Ulpmeier, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meier oder 
Auffeher, der an einigen Orten der Schweiz über die Alphöfe und 
Alyenweiden geſetzt iſt. 


Der Alprabe, des —n, plur. dfe—n. 1) Ein Rahme, Keinen 


die Dohle in der Schweiz führet, wo fie auh Albrapp, AlbEachle, 
Bergdohle, Steinhatz genannt wird. S. Bergdohle,. 2) Der 
Berg-Eremit, ©. diefes Work, 


Die Alpranten, fingul, inuf. ein Rahme, 1) des Hahıfhar 


tens, oder Je länger je lieber, Solanum dulcamara, L. weil 
die Landleute es dem Viehe — den Alp oder ſchweren Athem 
an den Hals zu hängen pflegen. Sm gemeinen Leben Alfranken. 
S. Nachtſchatten. 
bewährtes Mittel wider das Apdrücken abgeben ſoll, daher fie 
auch, befonders in Niederfahfen, Marentacken genannt wird. 
Der Alprauch, des — es, plur. inuf. an einigen Orten der 
Erdrauch; Fumaria officinarum, L. vermuthlih, weil man 
ihn wegen feiner den Magen ftärkenden Kraft gleichfalls ale ein 
gutes Mittel wider den Alp anusefehen. £ 
Die Alpraute, plur. inuf,; ein Rahme der Stabwurz, Artemi- 
fia campeftris, L. der vermuthlih ans dem Nahmen Abrota- 
2 mum, en fie bey den ältern Kräuterkennern BE verderbt 
“ worden. ©. auch Aberraute, 
Die Alprofe, "plur. die — n, ein Staudengewächs, e— röth⸗ 


iiche, ſteife und dicke Blätter, wie der Buchsbaum, und kleine, 


helltothe, wohl riechende Blumen hat; Rhododendron, L. im 
Deutfchen much det Rofenbsum, eng: Die eine Art, 
Rhododendron ferrugineum, L iſt auf den Schweizer-Alpen 
einheimiſch, und heißt aud) Bergroſe, Alpenbelfem. 
Die Ulprutbe, plur. die — n, bey dem großen Haufen, in ein- 
ander geiwachfene Smeige eines Baumes, Strauches oder einer 
Manze, dergleichen man oft in Weidengehölgen und unter dem 
Spargel findet; Alpſchoß, im Sberdeutfhen ein Drudenbuſch. 
"Der Nahme ruhret von dem Aberglauben ber, den man ehedem 
mit dergleichen Zweigen getrieben, und wohl noch treibet. 
Der Alpfchiß, des — ffes, plur. die — fje, ein Rahme, 1) der 
vorigen Alpruthe. 2) Des Belemniten oder fo genannten Donz 


nerfieines, dem in der Rockenphiloſophie eine bewährte Wirkung 


wider den Alp zugeſchrieben wird, daher er auch Alpfchoßitein, 
und Alpftein genannt wird. ©. Belemnit. 
Adel. w. B. 1. TH. 2, Auf. 


2) Der Eichenmiftel, welche gleichfalls ein ° 


Als 


Der Alpzopf, des — es, plur. die — zSpfe, ein verworrener 
und verwachſener Haarzopf, der, wenn er mit der Schere durch 
ſchnitten wird, blutet; Der Weichſelzopf, Mearenzopf, Waren: 
zotten, Niederſ. Elfklatte, Engl. EIE-lock, Echwed. Marlock. 
Der gemeine Aberglaube fehreibet diefe Krankheit den böfen Geir- 

x — ‚ und unter dieſen de dem Alpe zu. ©. Weichfel: 
zop 


Der Alpftein, des — es, plur, die — . ) S. Alpfchoß, 
2) Eine jede Steinart, welche der Aberglaube wider dag Alp: 
drücken anzuhängen pflegt, 3. B— Korallen, der Chryſolith, Sl 
und felbft der Adlerftein. 


Der Alxaun, des— ee, plur. die —e. ı) Eine Pflanze mit 
einer glockenförmigen Krone, und einer kugelrunden Beere, welche 
mit zwey Fächern verſehen iſt, Plural; Atropa Mandra- 
gora, L, im Deutfchen auch Wolfsfiviche, Schiefapfel, Sintfchs 
apfel. Diefe Planze, welche in Spanien, Stalien und der Sufel 
Greta wild wächfet, war wegen ihrer medicin ſchen Kräfte ſchon 
bey den älteften Völkern bekannt, und der Aberglaube dichtete ihr 
noch weit mehr Kräfte an, als fie wirklich Hatte. Damahls 
ging Ruben zur zeit der Weigeneente “us, und fand Alraun 
auf dem Felde; den brachte er Lea, feiner Mutter, 1. Mof, 
30, 14. f, nad) Des Herrn Hofr. Michaelis Überfegung. 2) Die 
zu einem Hausgeiſte zubereitete Wurzel der vorhin befchrießenen 
Pflanze; wo es auch wohl im Diminutivo gebraucht wird, das 
Alraunchen. Diefe Wurzel ift weiß, die, unten. ‚gefpalten, wie 
zwey über einander geſchränkte Menfhenbeine, und mit dunnen 
zäferhen, wie mit Haaren bedeckt; welches alles ihr einiger 
Maßen die Geſtalt einer menſchlichen Bildung gibt. Man pflegt 
diefe Wurzel unter allerley abergläubigen Umftänden zu eraben 
anzukleiden, und als einen heilfanten Hausgeiſt der Reihtgläubig- 
keit ſehr theuer zu verkaufen. Ein ſolcher Hausgeiſt wird noch 
jetzt an einigen Orten Salgenmännchen weil die Mir zel unter 
dem Galgen wachſen ſoll, Slüucks mẽ annchen, 
Eromannchen, Geldmännchen, weil er Geld bringt, Jeren: 
männchen, und in Niederſachſen Alruniken ‚genannt. Weil: bie: 
wahre Alraunwurzel in Deutſchland ſelten iſt, ſo wird auch wohl 
die Wurzel der Zaunrübe, Bryonia, L. die in der äußern Ge- 
ſtalt einige Ahnlichkeit mit jener hat, für diefelde verkauft. 

Anm. Schon bey den alten Gothen hieß eine Art Zauberlinu⸗ 
nen oder weiſer Weiber Alirumnae, welhes für das Heufige Al- 
runae gehalten wird, und da auch Tacitus einer äßnlihen Au- 
rinia bey den Alten Deutfchen gedenet, fo wollen viele auch bafıze 
‚Alruna gelefen wiffen. Dem fey wie ihm wolle, fo iſt das More 

ſchon ſehr alt, und wird am wahrſcheinlichſten von all und dem 

"alten rune, wiffen, (S. Raunen,) abgeleitet, eine Perſon zu be- 
zeichnen, welche alles weiß, eine weife Frau. Da man mit der 
Wurzel der Pflanze ſchon feht frühe Aberglauben getrieben, ſo 

laßt fi die Übertragung des Nahmens von. einer weifen Frau 
auf einen vermeinten Geiſt und. deffen Pflanze leicht begreifen. 
©. Beyßlers Antiquit. feptentr. Wachter v. Alraun, und 
Ihre v. Runa. Menn diefes Wort von eiker weiblihen Perſon 
gebraucht wurde, fo war ed vermuthlih weiblichen Geſchlechtes, 
die Alraune. Aber in der Bedeutung der Pflanze und ihrer 
Wurzel ift es unftreitig männlichen Geſchlechts, ob gleih Friſch 
und andere die Pflanze weiblich, die Wurzel aber männlich ge- 
brauchen, und Dadurch auch mich in der.erften Ausgabe dieſes Wör- 
terbuches zu gleichem Irrthume verleitet haben. 

Als, eine Conjunction, deren Verrichtungen vornehmlich in folgenden 
Stücken beftehen. Es ift nehmlih: 

1. Compserativ, eine Vergleichung auszudiuden, da ed denn 
diejenige Sache, welhe zum Maßſtabe ber Vergleichung oder 
Br P zum 
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sum Gleichniſſe dienet, wit der vorher gehenden verbindet. Es ge: 
ſchiehet ſolches, 

V Im eigentlichen B ——— wo bloß die 
zweyer Dinge beſtimmt werden ſoll. 
Comparativen in der Vergleichung beſtehet, fo können fie dieſes 
Wörtchen auch am wenigſten entbehren. Ich weiß, daß ihr 
mehr Einſicht habt als ih. Süßer als Zonig. Größer als 
fie alle. Mein Leben ift mir niche lieber, als ihve Ruhe, Es 
könnte ihr ein größeres Unglück widerfahren, als wenn man 


Sinnlichkeit 


ihren Schas ungeraubt ließe, Gel, Wan kann ihr Feinen 


größern Vorwurf machen, als daß fie nicht reich ift. Alan 
pflanzt elende Vorurtheile oft lieber fort, ale daß men ſich 
bemübere, fie zu befireiten. Das iſt nicht mehr als billig, 
das ift vollko mmen billig. Die Partikel wie den als noch beyzu⸗ 
fügen, fie fah einem Affen abnlicher, als wie ihnen, 1ft üver- 
füfig, und macht nur den Ausdruck ſchleppend. Wohl aber kön— 
nen wie und denn die Stelle des als vertreten; ©. dieſe Wör— 
ter. Noch fehlerhafter ift es, wenn nad den Comparativis Die 
Vergleichung verneinungsweife ausgedruckt wird: ſchärfer als 
kein zweyſchneidig Schwert; alte Leute fanen oft mir einem 
Worte mehr, als die Tugend in einem Jahre nicht faſſen 
Zann, Gel. Obgleich im Vofitivo ger wohl gefngt werben. kann: 
ſo ſcharf als kein zweyſchneidig Schwert. 

Denn auch der Poſit vus der Adjectiven und Adverbien hat, 
wenn dieſe den Gegenſtand einer Vergleichung enthalten, das 
ls nad ſich. So roth als eine Roſe. Es iſt ſo gut als 


Gold. So viel, als genug iſt. Ich trinke fo gern Waſſer, 
als Wein. So fehr als fie es verdienet. Deine kleinen Feh— 


ler find faft eben fo ‚gut als Schönheiten, Gel. Das Wört— 
chen ſo kann alsdann in einigen Fällen auch weggelaſſen werden, 
Rorh sls eine Rofe. Kühl als. der fanfte Weit. Schön als 
Die Göctinn der Liebe. Nur gehet ſolches vor sul, viel und den 
Amſtandswörtern nicht an. 

Wenn der Nachſatz, der den Maßſtab der Vergle ichung ent⸗ 
Hält; ein Verbum iſt, fo kann auch als verbiſſen werden. So 
ſehr ſie es verdienet. So viel genug iſt. Sie will mir nichts 
mehr ſagen, bis ihr Bruder kommt. Dieß gilt auch von ſolchen 
Redensarten, wo die Form der Vergleichung fire ungeachtet ſte— 
het. So geisig als fie iſt, fo gab ſie doch dießmahl. So 


krank als er war, fo ging. er doc) zu Suße; wo als auch weg- 


gelaffen werden kann. 
Nimmt dich die Züttlichteir nur erft vollkommen ein, 
So ſey ſo ſtolz du willſt, du hörſt es auf zu ſeyn, 
Sell. 
Nur geht folhes nicht in allen Fällen.anz; & 8. er mag nun 
ein fo feltfamer Kopf feyn, als er will, 

2) In Gleichniſſen, wo eine Sade durch eine andere ähnliche 
erläutert werden foll. Er veder davon, als von einer eirelen 
Sefchaftigung. Kr flcher als ein Berg Görtes. Mein wel: 
lend ers erhob fich als auf Flügeln, Schleg. In diefen Falle 
Haben einige Dichter ſolches wegzulaffen, und dadurch den Accuſa⸗ 
sw der Griechen nachzuahmen gefucht. 

Sott fint König immerdar, Opitz. 
De ward er böfe, zornig, 
Kin Eleiner Mars ſtand er, 'Gfein. 
Ich ſtand vor ihm gerüfter, 
Ein andrer Goliath, ebend. 
Allein diefe Elliyfe iſt zu ſtark, und hat im Deutſchen Feine Ang⸗ 


bogiez macht au im den-meiften Fälfen eine unangenehme Dunz | 


Belpeit der Hauptbegriffe, welche die Dichtung eben fo ſehr ver— 
meiden muß, als die Profe, 


Da mın das Wefen der 


zogen, und vergleichend verftianden werden kann. 


— 
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Wenn das Gleichniß die Urſache einer Wirkung erläutert; fo 


werden dem als noch die Wörter ob und wenn zugeſellet. Du 
thuft eben, als wenn du mich frasteft. ı Gleidy als wenn ich 
fchen überwunden hätte. Ich muß alſo thun, als ob ich gar 
nichts wüßte, 
beute ſuchte und liebte, Gel. Sie Famen, als wenn fie ges 
enfen wären, ebend. Wenn und ob Eünnen aud)) ausgelaffen 


werden; alsdann wird. aber die Wortfügung verändert, und dad 


Verbum unmittelbar nach dem als geſetzet. 
dere die Natur daranf doppelten Sleiß. 
Doch ich that, als fhlummert ich, wife. 
— Dun fineft traurig bier, } 
Als Hatteft du reihe fchwere Sergen, —— 
Das als wegzulaſſen, iſt beynahe auch eine zu ſtarke Ellipſe. 
Mir iſt, ich ſey erſt jetzt aus jener alten Nacht 
Dich anzuſchaun, zu lieben aufgewacht, Weiße, 
Ihr iſt, nachdem ſie ihn verloren 
Und wieder fand, fie hab ihn erſt geboren, ebend. 
Oft dienet dieſe ganze Vorſtellungsart zur Einkleidung eines 
glimpflichen Verweiſes, oder einer unwilligen Antwort. Als 
wüßteſt du nicht, daß ich kommen wollte! Pfui, als ob men 


= iſt, als wen⸗ 


die Sande ſonſt zu nichts brauchen könnte! Weiße. Was dns 
für Zeug iſt! As wenn er nicht ſchon eine Stan hätte! ebend. - 


Sa, ale ob es eine Schande wäre, zu nehmen was man uns 
gibt! ebend. Und als wenn ic) das nicht ſo gut, wüßte als 
ou! ebend. EN 

Aus obigen Beyſpielen erhellet zugleich, daß als wenn und 


als ob den Conjunctiv nad) ſich haben; nicht, als weun dieſe 


Partikeln denſelben reglerten, ſondern weil der ungewiſſe aus 
fand der Rede denfelben erfordert. 

3) \ Sn der unterrichtenden Schreibart, in Anführung eines 
Beyſpieles, oder ver einzelnen Theile eines Ganzen. "Einige we- 


nige Präpofitionen ftehen hinter ihren Sauptwörteen, als: 


der Seſtalt nach, dem Zimmel zuwider, des Serichtes wegem. 
Die Wörter auf — all find männlichen Gefchlechtes als! der 
Sal, der Salt, der Knall u. ſ. f. In dieſem Tale wird dem 
als gemeiniglich ein Kolon nachgefeket. Nur Häthe man fich, daß 
Das als Feine Zweydeutigkeit mache. Am vierten Tage wur- 
den andere Weltkörper, als Sonne, Mond und Sterne ficht- 
bav; beſſer nehmlich, weil als leicht unmittelbar auf un ge⸗ 


2. Die genaue Beſtimmung des Subjectes auszudrucken 
Bedeutung hängt mit der vorigen genau zuſammen; allein die 
Vergleihung verſchwindet und laßt nur deu Begriff der Beftim- 
mung zurück. Dieſe Beſtimmung ift, 

ı) Bloß einfach, da es denn eine explanative Conjunction iſt. 
Er hält ſich als ein rechtſchaffener Mann. 


als eine Pflicht verlangen. Er Darf nur ſagen, daß wir als 


Freunde ſchteiben. Als ein Mörsyrer, der Wahrheit fterbem, 
Sie hat eine goldene Kette, als ihren ganzen Reichthum, bey 
ir verſetzet. Ich will es Ihnen als eine kleine Erkenntlich⸗ 


keit geben. Ehe ich als Vater ein Machtwort rede. Iſt das 
die tugendhafte Frau, von der alle Leute, als von einem 
Wunder ihres Geſchlechtes reden? Gell— 


was ein Slick wäre, ebend.. 

Einige Dichter haben das als auch bier, obgleich nie ohne merk 
liche Duxfelheit und Härte, weggulsffen verfücht, 

Wenn der, fo mich mie Schinach bejchwerr, 

Sich jemals hätte Seind erklaͤrt, Snißr 


Und unter den neuern befonders Hr, Gleim; 


Es ſcheinet veche, als ob ich das Angſtliche 


Die | 


Ich kann diefes _ 


’ Yun man follte. 
denken, ich, als ein fenßigjebriger Mann, Be wohl willen, 


war | 





N 


* 


% 


N ebend. 
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Zwar unſer Vater iſt nicht mehr; 
Jedoch er ſtarb ein geld. 


Ingleichen: 


Ein geld fall ich; noch ſterbend droht 

Mein Säbel in der Hand. 
2) Dft enthält diefe genanere Beſtimmung des Subjectes zu⸗ 
gleich eilte Einſchränkung welche unter mehrern Geſichtspuncten 
denjenigen bezeich¶ ans welchem man es betrachtet wiſſen will; 
da es denn eine eee Partikel iſt. Der Bönig als Chur⸗ 


fürſt. Wir mögen den Menſchen als einen Menſchen, oder 


als einen Chriſten berrachten. Leo X führete Briege, aber 
nicht als Papſt, ſondern als ein weltlicher Zerr. 
welche fie als Braut anhatte. 

Hierher ‚gehöret auch die Gewohnheit, da man das als fo gern 
vor den Nelattvis voraus zu ſchicken pfleget, eine genauere Be— 
ſtimmung dadurch zu erhalten. 
Lereits angekommen iſt. Was ſich au den Grenzen zuträgt, 

als wohin er and) felbft reifet. Als wozu fehon.der Befehl 
ergangen if. Allein diefer vermeintliche Nahdrue- macht bie 
Rebe in. den meiften gällen'nur ſchleppend und Fanzelleymäßtg. 

3) Sn andern Fällen, befonders nad nichts und andern ver 
— Ausdrüden, hat als eine ausſchließende Bedeutung. Ich 
weiß ihre Großmuth durch nichts, als die empfindlichften 
Thränen zu ‚belohnen, Gell. Die Freundſchaft läßt fich bey 
niemand, als vechifchaffenen Leuten finden. Ich habe fonft 


keine Vorzüge, als meine Unfehuld, Sell. Ich bin auf nichts - 


fo fioß, als daß ich einen vechtfchaffenen Vater gehabt habe, 
Sie diirfen fich dleſes Gefchentes wegen nicht ſo wohl 


bey mir, als bey diefer liebenswürdigen Frau bedanken, ebend. 


So auch, nirgends als, Fein anderer ale,u.f. f. Sugleihen, wenn 


die Berneinung in Geftalt "einer 'bejahenden Stage vorsetragen 


wird, — 
Was nuttzen mir die Zimmels- Spharen, 
Als aa fie mie im Wege ſtehn? 'Gell. 
3. St es auch copulariv, und wird gebraucht, zwey Glieder 
der Nede auf eine ganz einfache Art mit "einander zu verbinden. 


Alsdann ftehet es aber nicht allein, fondetn die ganze Tormel 
Heißt, wohl — als auch. So wohl diefer, als and) jener. 


So wohl die Kleinen, als-auc die Großen. Das auch kann in 
den meiften Füllen, dem Nachdrucke unbeſchadet, auch wegfallen. 


Er befise ſo wohl a, als Verftand; und zuweilen bleibt 


Ru, dns wohl wen. Ein fo natiirlicher, als růhmlicher Eifer. 
So Seduld als Zeit verſtrich, Haged. 


Wenn zwey Hauptivörter durch dieſe Formel verbunden werden, 


ae) 


Sa 


S 


" Dier Jahre hernach, als fich dieſes zugetragen hatte. 


fo kann fo wohl, zuweilen auch hinter dem feinigen ftehen. Kr 
Defist Tugend fowehl, als Verftand. Die AnnehmlichFeie dev 
- Rünfte fo wohl, als ihr Nutzen, oder der KRünfte Annehmlich: 
keit fo wohl, als the Yinzen. 

Penn mehrere Glieder folgen, fo werden diefe mit ferner, 


wie auch, deßgleichen, niche wenfger, das letzte aber mit end: | 


fich, oder dann such, mit den etften verbunden. 

a. Iſt es confeentiv, und dienet, eine Zeitfolge anzudenten, 
und die Stelle des da zu verkreten, und dann ftehet es fo wohl 
au Anfange einer Nede, als and) im Nachſatze. 
nahete, u. ſ. fr. Als diefes gefchahe, ‘oder gefchehen en 
Ic) 
dachte eben zu verreifen, als ich deinen Brief erhielt. Kaum 
hatte ich vier Jahre erreicht, als ich merkte, uch Zeum 
war er von feinem Schrecken wieder zu fich gekommen, als 
er ſich feine Beſtürzung, als eine Schwachheit vorwarf. - 

wie viel empfand mein Ger3, als ic) fie ſchlafen ſah! 
Seh, 


Die Kleider, 


Unfer Sreund, als welcher 


gen, und in den Accuſativ treten müſſe, 


Als ſich die Zeit 
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3. Hilft dieſes Wörtchen, als eine cauſale Partikel, auch das 
Verhältniß ber Wirkung gegen ihre Urſache ausdrucken. Alsdann 
begleitet es das Bindewort daß, und hat das. Wörtchen zu im 
Borderfage, Ich bin zu froh, als daß ich tanzen Fonnte, ich 
bin fo froh, daß ic nicht tanzen kann. Er iſt viel zu billig, 
als daß er fein Wort: nicht halten follte, Gel! Ihr Beyfall 
iſt mir Ser zu koſtbar, als daß ihn meine Kigenliebe nicht 
mit Vergnügen anhören ſollte, ebend. Ich bin zu zärtlich ge= 


rührt, als daß ich viel reden Könnte, ebend. 


6. Endlich werden als wenn und als ob auch gebraucht, Die 
Etelle des Bindewortes daß zu vertreten, wenn gleich oft weiter 
nichts, als eine bloße Fortfegung der Rede damit angedeutet wer— 
den fol; da es denn eine circamferiptive Bedeutung bat, Di 
«ußerteft den Verdacht, ale wenn fie ungerven wäre, Duſch. 
Er will das Anfehen haben, als wenn er es recht guet mit mie 
meinte, Kr bet meinen Oster überreden wollen, als ob ich 
ihn felbft liebte, und als wenn du hingegen den Zerrn Damts 
liebteft, Gel, Sie wird- denken, als ob fie ihm deßwegen erſt 
recht gewogen wiirde, ebend. Ingleichen, mit Weglaffung des 
wern, oder cb. Wenn ich nicht den Verdacht von mir abzu⸗—⸗ 
lehnen ſuchte, als mache mich dieReligion zu einem Verräther 
der Freundſchaſt, Leſf. Allein diefer ganze Gebrauch iſt gewiß 
nicht der beſte, und verdienet nur alsdann eine Eutſchuldigung, 
wenn wmehrere daß auf einander folgen ſollten, da man denn, um 
den übelklang zu vermeiden, das eine durch als wenn oder als 
ob, oder nur als, erfeßen kan. Es fey.ferne, daß ic) behaups 
ten wellte, else müffe man uf. f- oder als wenn man muffe. 

Anm. 1. Als iſt aus alfo entftanden, und druckt urſprunglich 


- eine Vergleichung. aus; obgleich diefe Bedeutung im manchen Fäl- 


len durch verfchiedene Nebenbegriffe gefhwächet, und oft gar ver- 
dunkelt wird. Es ftehet im Hochdeutfhen allezeit im Nachſatze, 
den einzigen Fall ansgenommen,-da es eine Zeitfolge bezeichnet. 
Über dieß bindet es, wenn es zwiſchen Nennwörtern fiehet, allezeit 
gleihe Caſus zufammen. Es ift daher ein Fehler, wenn diefes 
nicht beobachtet wird; z. B. der. gekünftefte Styl des fpätern. 
Griechenlandes hat mehr Blumen, als derer unjere Sprache 
fähig iſt; wo eg heiten füllte, else unfere Sprache. Paulus 
zeige, wie durch Chriftum. ale dem Sehne des Allerhöchſten 
alles geſchaffen ſey; wo es als. den Sohn heißen muß. Bey 
den Neciprocis Fann es zuweilen zweifelhaft ſcheinen, ob ſich dag 
mit-als begleitete Subftantiv auf das Subject beziehen, folglich 
im Nominative ftehen, oder ob.es dem Pronomini Reciproco fok 
Man darf alsdann nur 
das Verbum wiederhöhlen, um fich: des wahren Caſus zu ver=' 
ſichern, Er verhält ſich ale ein Seiger, d. t. fo, als fih ein 
Seiger verhält, Es hungert mich als einen Wolf, nicht als 
ein Wolf, weil man fagen müßte, els es einen Wolf hungerr, 
Gelten ſtehet bey einigen perfünlichen Reciprocis dev Accuſativ: er 
bar ſich als einen großen Mann gezeigt; wo doch der Nominativ 
analogifher. wäre. Man hüthe fih vor dem Mifklange, wenn mehrere 
als in verfhiedenen Bedentungen zu nahe aufeinander folgen, Es 
Tommet mie mehr als. ein Spiel der Einbildungskraft, als als eine 
wahre Gefchichte vor. Das eine von den zwey legten als zu un- 
terdrüden, würde Dunkelheit machen, daher es durch wie erfeger: 
werden muß: mehr wie ein Spiel der Einbildungetraft als 
wie eine wahre Geſchichte. Einige ältere Sprachlehrer rechnen 
als nur Kalb zu dem Gonjunckionen, halb aber zu den Adver— 
biis, and ſchreiben es in dem eriten Falle alß, in den letztern 
aber als. Allein zu geſchweigen, daß dieſe Partikel im Hoddeut- 
ſchen niemahle ein eigentliches Adverbium iftz fo iſt dieſe ortho— 
graphiſche Unterſcheidungsſucht ſchon fo lächerlich geworden, dag 


ed unnðthig iſt, fich Ginger dabey aufzuhalten; 


Pa ein 
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Anm. 2, Unter den veralteten Bedeutungen dieſes Wortes, 
bie im Hochdeutſchen aar nicht mehr vorkommen, oder doch nur 
noch von den Kanzelleyen aufbehalten werden, find vornehmlich 
folgende zw merken. Ca) Für fo, oder eben fo, wenn es eine 
Vergleichung andeutet. 


Als befonnen war der tewer en, Theuerd. Kap. 47. 


— Ich jag noch 
Als gerne als all mein Lebtag, ebend. Kap. 55. 
Als lange ſich der Tag erftrecker, 
Bar feine Wolke fie bedecket, Opitz. 


Dahin auch das gemeine als mir Bott helfe, für fo wahr. alex. Die Alfe, ©. Alofe. 


Alſenach, ©. Olfenid.. 
A fo, eine Partikel, welche in gedoppelter Geftalt üblich iſt. 


gehöret. (6) Für fe, wenn es eine Schlußfolge begleitet. Weil 
du mein guter Sreund bift, als werde ich nicht unterlafjen. 
Demnach diefes Haus verkauft werden fol, als wird ſolches 
hiermit bekannt gemacht. (c) Für wenn, 
Indem er, wenn du Fommft, den’ aber bald 
verkauft, 
Und als er nichts mehr bet, u. fi f.. Spiß. 
Des ehrliche Gemüth, als es an Tugend, denke, 
So wird ihm füße Auft mit ftiler Ruh gefchente, 
ebend. 
(d) Vor geftern und bzute, wo eg im gemeinen ‚Leben oft über- 
flüſſig geſetzet wird. Als gelten Fam er zu mir, Ich er: 
warte ihm als heute. 
Wo finds Zerr Müllers Schreiben 
Sing ich als geftern an, Opitz. 
(e) Sn einigen Oberdeutihen Nedensarten ift als das zuſammen 
‚gezogene alles. Als das ich wil uf einen tag, Fabeln der 
Schwäbifhen Dichter. Durch das als, Ged. der Minnef. 
Das redt er als aus valfchem Muth, Theuerd. 

Anm. 3. Oben ift fchon angemerfet worden, daß diefe Parti- 
tel aus alfo zufammen gezogen ift. Diefe Zufammenziehung tft 
Thon alt. Die Sähftfhen Mundarten haben auch dag lwegge⸗ 
worfen; Niederſ. as, Trief. az, Engl. as, womit denn das 
Grieh, “ws überein Eommt. 

Als, der Nahme eines Fiſches, ©. Alofe. 
Alsbzid, eine Partikel, welche ift 1) * ein Bindeworr, eine Zeit⸗ 
folge anzudeuten, für ſobald, als, 
Alsbald er der Rät wurd gewahr, 
Schueff er fy für fih zu khomen, Theuerd. 
Alsbald dir aber nur was übels widerfährt 
| Dann, a. f. f. Opitz. : 
Asbald er gen Terufalem Fame, 2. Macc. 9, 4. Alsbald 
alles Dolk- ihn ſahe, Marc. 9, 15. Dieſes im Oberdeuffchen 
noch übliche Bindewort ift im Hochdentfehen vollig veraltet. Da⸗ 
gegen haben wir von demſelben noch, 

2) Das Umſtandswort der Zeit‘, alsbald, für fogleich,, den 
Augenblick. Er wird alebald kommen. Du follft es alsbald 
erfahren. Allein auch in diefer Bedeutung fängt es ſchon an, 
ziemlich ſparſam vorzukommen. 

Anm. Das Bindewort iſt alter als das umſtandswort; doch iſt 
auch jenes ſo gar alt nicht. Es iſt aus alſobald zuſammen gezo— 
gen, und wird auch noch jetzt von einigen ſo geſchrieben. 

Der Liebe Traum iſt alſobald verſchwunden, Schleg. 
Das Umſtandswort iſt elliptiſch, und bedeutet ſo viel als: ſo 
bald als ich kann, oder ſo bald als es möglich iſt. 
Alsdann, ein Umſtandswort der Zeit und Ordnung, welches ſich 
allemahl auf einen vorher gegangenen Ausſpruch beziehet. Wenn du 
dein Verſprechen gehalten haſc, alsdann will ic) das meinige 
such halten. Er will morgen kommen; aber alsdanıı wird 
es mir auch nicht gelegen -feyn. Um acht Uhr wollen wir 
ſpazieren gehen; alsdann ift es erſt kühl, Sell, 


Alfobald, ©. Alsbald. 


af 


Alsdann nur wer es ein Dergehn, 
Wenn fie gelaffen bliebe, Gell. 5 
Anm. Diefes Wort int aleihfalls aus alfooann zufammen gego= 
gen, welches daraus erhellet,, weil auch ſodann mit Weglafiung 
der Sylbe al dafür üblich iſt. Es ift gleichfalls neu, denn die 
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älteften Alemanniſchen und Fränkiihen Sıiriftfteller gebrauchen - 
‚dafür nur das einfadye thane, thanne, dhanne, 
In der höhern Schreibart | 


Doch komme 
bey dem Notker ſchon isdanna vor. 
bedienet man ſich auch noch jest lieber. des einfachen dann; 
diefes Wort. 


©. 


2 


1. Als eine vergleichende Conjunction, für das einfache fo. 
1) Eine bloß einfade DVergleihung auszudrucken. 
Ein Lafter oftermahls wird alfo jehr erhöht, \ 
Als diefe Tugend felbft, die ihm entgegen ſteht, Opiß. 


2) Eine beftimmte Befchaffenheit, in Beziehung auf; etwas vore” 
her gegangenes oder Nachfolgendes auszudruden, für auf diefe Art 


und Weile. Die Schamhaftigkeit will es alſo haben, ‚Gel. 
Schön, wenn ich aljo fagen mag; 
Schön, wie das Morgenrorh, ebend, 
Man bedienet fich dieſer verlängerten Partikel nur noch dann, wenn 
bey dem kurzen einfachen fo die, Ründe und Vollſtändigkeit der 
Rede leidet. 
feste .aljo am Ende. einer Periode beynahe nothwendig, Wer 
dieſes deine eigene Sprache? Redete dein Zerz alſo? Duſch. 
2. Als eine illarive Conjunction, einen Schluß, der. aus dem 





Um diefer legtern willen wird dag zufammen: ges 


vorher gegangenen gezogen mind, zu begleiten, da es.denn fo wohl 


zu Anfange des Satzes, ale auch nach einem oder mehrern Wöt- 
tern ftehen Eann.- Es bezeichnet aber, I) eine einfadhe Schluß: 
folge. Sie ift die Erbinn: des ganzen Vermögens, und alfo 
such des Rittergures. Die bloße Ermabnung wiirde niche 
binlänglich gewefen feyn; ich mußte alfo nachdrücklichere 
Maßregeln ergreifen. Alſo bleibt es dabey, oder cs bleibt alfo 
dabey. 
wir davon abbrechen. 2) Beſonders eine durch das vorher 
gegangene veranlaßte Frage. Alſo ſollen dich meine Augen nie 
wieder ſehen? Cron. Sie baden mirs alſo geſchenkt? Sie 
ſagen alſo gar nichts dazu? Gell. Auch dann wenn dieſe Frage 
mit Unwillen verbunden iſt, und zugleich einen Verweis enthält." 
Sie wollen ihn alfo nicht zur Rede fegen? Bell. Alſo ift deine 
Ehre nichts? Weiße. So? Alfo har er meine Tochter nur 
in! die Rede bringen wellen? &ell. 3) HDft begleitet diefe 
Partikel, befonders im gefelifhaftlihen Umgenge eine bloße Wie— 
derhohlung einer im. vorigen unterbrochenen Nede, da fie denn 
ihren Platz lieber nad) einigen Wörtern, als am Anfange der Rede 
nimmt. Die damit verbundenen vielen ine nöthigen 
mich alſo, u.L.f 

Anm. Alfo iſt aus AU und fo zuſammen gefeßet, —— 
bloß den Nachdruck vermehren ſoll. Es ſollte daher, wie andere 


ähnliche Zuſammenſetzungen, billig allſo geſchrieben werden. AL 


lein das einfache I hat einmahl den Gebrauch vieler Jahrhunderte 
für ſich. 


alſo üblich waren, findet man jederzeit nur ein l. Es hat den 
Ton gemeiniglich auf der erften Sylbe; außer wenn der Nachdruck 
auf den: fo ruhet, welches in der vergleihenden Bedentungszumet- 
len der Fall it. Geheſt du alis mit mie um? Befonders am 
Ende eines Satzes. Es ift dem alſo. Redeſt du alfo? 


Ohne uns alfo weiter darum zu befiimmern, wollen 


Notker und Willeram fchriebem bereits alfo, und- in g 
alfem, alfus, und dem Niederf. alous, welche insgefammt für 


Alſe⸗ 








- 233 At 


+ Alfofort, ein —— Umſtandswort, für ſofort oder fos 


gleich. 


Die ifter, plur. die —n, ein Naubvogel, welcher zu dem. Ge⸗ 


ſchlechte der Kraͤhen oder Raben gehöret, eine ſchwarze mit weiß 
vermiſchte Farbe und einen langen Schwanz hat, den er beſtändig 
bewegt. In der Jugend lernet er reden, und iſt alsdann ſehr 


deſchwätzig Corvus Pica, L 


. 


4 


Anm, Sn Sherdeutfeyland heißt üefer © Vogel Aglaſter, Algafter, 
Ugerft und bey dem Pez Agalafter. Bey den Angelfachfen war 
"Agu fein Rahme. Wachter glaubt fehr unwahrſcheinlich, daß der 
Zuſatz an dem heutigen Rahmen von dem alten alen, gignere, 
berrühre, und. daß Aglafter, oder nad) der Hochdeutſchen Munds 
art, Alſter, eigentlich die jungen Vögel diefer Art bejeihne. Die 
erſte Hülfte diefes Rahmens ife vielmehr eine Nachahmung feines 
natürlichen Gefchreyes, welches auch das Griechiſche zeyasen,.dag 
Stal. Gazza, und Gazzuolo, das Engl. Agafle, und das Stanz. 
"Agace, Geay vder Jay find, welche alle diefen Vogel, zuweilen 
aber auch die Dohle bezeichnen; "denn beyde Bügel werden von 
den Schriftſtellern, befonders den ältern, oft mit einander ver 
wehfelt. Die Schlefier nennen die Alſter mit dem Zifchlaute 
Schalaſter, die Holfteiner Arrer, die Weſtphalen Exter, die Nies 


derſachſen Zegeſter, Sefter, Zeher, andere Mundarten aber Anel, 


gel, Zetze, Gage uf. f. ! $ 


ne Ülfterauge, des — s, plur. die — n, ein Nahme wel⸗ 


chen‘ einige derjenigen Verhärtung der Nerven an den Süßen bey⸗ 
legen, welche unter dem Nahmen des Zühnerauges am bekann⸗ 
teſten ift. 


Der Alfterfpecht, des ⸗ es, ln, die — e, eine Art Bunt: 


ſpechte, die weiß und ſchwarz ehieenkelt ift, -wie eine Ülfter, übri- 
gens aber einen meaten. Kopf, und zuweilen auch noch andere 
Farben hat, 


Alt, alter, älteſte ach: ‚et adv. welches in verfchiedenem Bet: 


. Der Brief ift ſchon vier Wochen alt. 


ftande gebraucht wird. 
1. Die zurückgelegte Dauer einer Sache überkaupt zu beftim- 
men, in welhem Ginne es im Vofitivo doch nur als ein Adver- 
bium üblich iſt. Wie alt iſt er? Er iſt fechzig Jahr alt. Das 
Rind iſt noch nicht acht Tage alt. Ich bin fo alt als du. 
Er macht ſich Alter als er iſt. Wer ift der ältefte unter uns? 
Wenn das Alter eines 


Menſchen deutlich beſtimmt wird, fo Ferm alt im gemeinen Leben 


auch weggelaſſen werden, 


Sie iſt noch nicht achtzehn Dahr. 
Allein es in dieſem Kalle als ein Adjectiv zu gebrauchen, z. B. 


nein ſechs Wochen altes Kind, für ein Kind, dns ſechs Wochen 


"alt iſt, iſt wider den guten Sprachgebrauch. 


* 


2. Die lange Dauer einer Sache anzudeuten, und zwar, 

TD) Sn Nüefiht auf Die bloße Länge der Dauer. ine alte 
Eiche. Alte Thaler. Altes Geld, Alte Bücher. 
älteften Zeiten her. Beſonders von der Lebenszeit eines Leben- 
digen Gefchöpfes, und unter diefen am häufigften von dem Men- 
hen. in alter Mann, seine alte Streu. Alte Leute. Zr 
Hifefchen alt. Sprichw. Tung gewohnt, alt gethan, was man 


ſich in der Sugend angewöhnet, läßt ſich im teifern Alter ohne 


Beſchwerde verrichten. 


Reiner iſt zu ale, etwas. 3u lernen. 


Sn der gefelfhaftliden Sprache ift der Ausdruck alte Tage auch 


” 


machen? 
die Feder zu ergreiſen. 


in einigen Fällen fiir das Alter üblich. Wollen fie mir auf meine 
"alten Tage, oder in meisten alten Tagen nicht noch eine Sreude 
Was mid) angerrieben bar, in meinen alten Tagen 
Sn’ den Bergwerfen bedentet der. alte 
Mann figürlich ein ehedem gebauetes, aber wieder verfallenes, 
oder zugeftürgtes Feld, daher in den alten Mann bauen, fo viel 
iſt, als ein verfchütteres Grubengebiude wieder aufräumen. Urs 
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alt, fteinale, find im gemeinen Leben übliche Ausdrüre, ein 


- hohes Alter anzudeuten. 


- (e). Durch lange Dauer eingewurzelt, 


Altes, 


wWürde wieder erlangt. 


im gemeinen Leben. 


Ein Alter, eine Alte, wird in dieſer Bedeutung, befonbers im 
der vertraulichen Sprechart, auch fubftantive gebraucht, von einer 
alten Perfon. Alter, nimm dich in Acht! Wie froh wird der 
fromme Alte. niche feyn, wenn er ihren Entſchluß hören wird! 
Gel. An einigen Orten, befonders in Niederfahfen, wird eine 
Hebamme die Alte genannt, weil dazu nur ‚allein alte Perfonen 
genonmen zu werden pflegen. 

2) In Rücfiht auf etwas das jünger ift, an Statt des Come 
paratives älter. So werden. biejenigen Handwerke alte Sand⸗ 
werke genannt, welde in einem Orte oder Lande eher zünftig 
geworden find, als andere. Alte Gewerken, in dem Berghaue, 
find diejenigen, welde eine Zeche zuerſt zu bauen angefangen ha— 
ben. So aud, die vier alten Grafen des Reiches, wofür ehe: 
dem die Grafen von Schwarzburg, Cleve, Savoyen und Zilley 
gehalten wurden, im Gegenfaße der jüngern Reichsgrafen. Die 
alten Aateiner, im Gegenfage der neuern oder fpätern. So auch 
So ein Kleiner Naſeweis muß nicht dar⸗ 
ein reden, wenn alte Leute mit einander ſchwatzen, Weiße. 
Ingleichen fubftentive, die Alten, für die Ättern, in Beziehung 
auf die Kinder. Sie freueren fich über der Alten Rückkunſt. 
Mein Alter wird bald- zu Zaufe kommen. Sieben junge Züh⸗ 
ner mit der Alten, mit der Hehne. Sprichw. Wie die Alten 
fungen, fo zwitſcherten die Jungen. ® 

3) In Rüuckſicht anf verfehiedene durch Die lange Dauer im den 
Dingen hervor gebrahte Veränderungen. (a) Durd bad Alter 
entkräftet, unfheinbar, runzelig, befonders von Menfchen. Er 
wird vor der Zeit alt. Die vielen Widerwärtigkeiren haben 
ihn elt gemacht. -(b) Durch dag Alter abgenugt, unbranchbar 
geworden, Alte Kleider, Sin altes Zaus. (c) Durd Alter 
unſchmackhaft, verderbt. Alte Butter. Altes Sleifch. (d) Dur 
eine lange Dauer bewährt‘, geübt. Kin alter Freund. Es ift 
eine alte ehrliche Zaut, im gemeinen Leben. Alte Liebe rofter 
nicht, Kin alter Soldat, nicht fo wohl wegen der Lebenszeit, 
als vielmehr wegen der langen Ubung der Waffen. Des find 
alte verftändige Leute, die werden ihnen Feinen Schaden thun. 
So auch, ein alter Fuchs, ein alter Schalk, ein alter Sünder, 
Ein alter Zaß. Kine 
Ein alter Aber⸗ 

Das iſt etwas 


alte Rrentbeir. Kin altes Vorurtbeil. 
glaube. (f) Wegen längerer Dauer bekannt. 
Das find alte befannte Sachen, 


3. Das. ehemahlige Dafeyn einer Sache anggubtuden , und 
zwar, 

1) Für vormahlig, vorig, ſchlechthin. Er hat ſeine alte 
Die Stadt hat ihre alte Freyheit ber 
halten, Wie fürchte ich mich, diefen angenehmen Traum zu 
verlieren, und wieder in meinem alten Jammer zu erwachen! 
Leſſ. Die Sache gehet noch immer ihren alten Gang. wir 
wollen es bey dem Alten bewenden lafjen. Wir find aute 
Freunde ‚und es bleibt bey dem Alten. 

2) Was feine Dauer bereits geendiget hat, oder ehedem da 
geiwefen if. Das alte Teftamene. Alte Zeiten, Die -alte 
Seſchichte, die Geſchichte der längft verfloffenen Zeiten. . Co auch) 
fubfiantive, befonderse im Plural. Die Alten, d. i. Menſchen, 
die lange ver ung gelebt kaben. Wer fich trägt, wie die Alten 


. gingen, der ift bey ihr ehrbar und ſittſam, Gell. 


— Der Schaz, den die guten Alten 
Aus Einfalt beygelegt, Gron. 
Wenn von den Alten in den Werten des Geiftes die Rede ift, 19 


werden dadurch befonders die Griechen und Römer bezeichnet, 
»3 Yan 
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Man muß die Alten weder knechtiſch, noch mit Verachtung, 
fondern mit der gehörigen Beurtheilung leſen. i 

5) Was wegen feiner geendigten Dauer aus dem Gebrauche 
‚gekommen tft, veraltet. - Alte Wörter. Alte Moden. Der 
alte Kalender. 

Anm. I. Don Alten ber‘ er. ER 1. für, von Alters: ber, 
He ungewöhnlich. Der im gemeinen Leben übliche Ausdruck, Jung 
and Ale, wird am Hänfigfien adverbifh, ohne alle Abänderung. 
gebraucht. 

Sir unterwirft ſich Jung und Alt, Haged. 

Und Jung und Ale erſchienen, Gell. 
Mir jung und alt, 2. Mof. Io, 9, Sof. 6, 21. Obgsleich Luther 
ſolchen in andern Stellen decliniret hat. Alte mic, den Jungen 
Holen foben des Rahmen des Zerru, Pf, 148, 12. IK will 
Die Alten und Inngen zerfchmeißen, Ser. 5I, 22, 

Anm. 2. Wechter leitet diefes Wort von dem chemapligen 
alen, wachen, her, da es denn. mit dem Lat. oleo und adultus, 
dem Griech Be ih wachſe, viele Ähnlichkeit haben würde. 
Auch das Rat. olim {heine feiner .erfien Sylbe nad) zu der Ber: 
wandtfchaft zu gehören. Die Ungariſche und Lapplindiige Sprade 
‚geben uns vieleicht eine noch nähere Abſtammung an.  Elam be: 
deutet im Lapplund. und Elem, Elen, im Ungariſchen, ich lebe, 


Aeled oder Elet, im Sappländifchen Die Lebenszeit und im Inga 


riſchen ons Leben. ©. Sajnovics Demonftrat. idioma Un- 
garor. et Lappon. idem efle, ©. 55. Alt würde alſo ur⸗ 
ſprünglich eigentlich gelebt, und das alte Hauptwort Alte. (S. 
Alter) die Lebenszeit bedeuten. Indeſſen iſt unſer Wort in der 
Form, worin wir es jetzt haben, ſchon ſehr alt, nur daß die Go— 
then und die Damit verwandten Mundarten dad o Dem a vorzie⸗ 
Yen; Goth. old, Engl. old, Din. old, Hol, oud, Niederf. 
old, Angelf. eh bey den Alemannen und Franken alt und ald. 
Die Niederfachfen werfen in der Verlängerung des Wortes das d 
heraus, de Ollen, für die Alten, und bringen dadurch das —— 
ZwAos, alt, zugleich wit in Erinnerung. 

1. Der Ele, ein Fiſch, ©. 1. Alan. 

9. Der Alt, des — cs, plur. car. in der Tonkunſt, die nächte 
Stimme an ‚dem Difeant, die Altflimme, Den Mt fingen. Da— 
ber der Altiſt, des — en, plur. die — en, der den Alt finger. 
Die Deutfhen haben diefes Wort zunüchft von dem Sta. l’alto 

angenommen, welches wieder aus dem Latein. altus gemacht tft, 
weil diefe Stäinme in Anfehung der Mittelſtimme, oder des Te— 
nors, höher gehet. ; 

Der Altan, des — es, plur. die — e, Diminutiv. das Alränchen, 
ein flaches Dach, oder auch ein freyer Platz auf einem Dache, auf 
welchem man herum gehen kann. 

Am. Ach dieſes Wort iſt das Ital. Altana, welches durch 
die Baumeiſter nah Deutſchland verpflanzet worden. Die ältern 
Dentfchen hatten andere Wörter, einen ſolchen Plaß zu benennen. 

Denn fo findet man dafür Die Wörter Zochhaus, Dany, Umlauf, 
Eßlaube, Truckeney, verınuthlih, weil man die Wäfde auf 
ſolchen Mtanen trockgete, und am bänftgften Söller. 
derrhein wird ein Altan noch jept die Laube, vder Läube ge- 
nannt übrigens tft Diefes Wort in allen drey Geſchlechtern üblich. 
Das minnlihe hat im Hochdentfhen den Vorzug; in den meiften 
Oberdeutſchen Gegenden ift es nad) dem Muſter des Ital. Aug: 
druckes weiblichen Geſchlechtes, die A an andern Orten aber 
fagt man and das Alten, 

Das Altandach, des — es, plur. die — Dächer, ein flaches 
Dach in Geftalt eines Altanes. 


Der Ultsr, des — es, plur. die — äre, Diminutivum das 


Alt archen/ Oberdeutſch das Alrärlein. 1) Eigentlich eine Erhö⸗ 
Hung über dem Erdboden, Feuer darauf zu machen und der Gott⸗ 


Am Nies 
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heit datauf zu opfern, ein. Opferherd; dergleichen Altäre i inden 
chriſtlichen Kirchen wicht mehr üblich find. 2) Gin fteinerner 
Tiſch in einer Kirche, vor welchem das Abendmahl ausgetheiler, 
und andere gottesdienſtliche Handlungen verrichtet werden, und 
in weiterer, Bedeutung, ein jeder zu einer gottesdienſtlichen Hand⸗ 
luug beſtimmter Tiſch. Daher das Sacrament; des — 
Dem Altare dienen, das gottesdienſtliche Lehramt verwalten. 
Wirf den Alter der Freyheit ſelber um, Weiße. 

Der hohe Altar, oder Sochaltar, der vornehmſte Altar in dem 
Chore einer Kirche. 3) Ein Geſtirn an der ſüdlichen Hälfte des 
— Weiden man. fich in ver ‚SA; eines; Ba vor⸗ 
ſtellet 

Anm. Dieſes Wort das Aalen, Altare, weißen, mit. dee 
chriſtlichen Religion zugleich in Deutſchlaud eingeführet worden. 
Die Gothen nannten einen Altar Hunflaftads, Opferſtätte, die 
Angelſachſen Weofod , Wigbed, einen geweiheten Tiſch, und 
bey dem Ottfried kommt an, die Benenuung Gotesbiete, Got- 
teötifh, vor, Indeſſen iſt doch der Lateiniſche Ausdruck bey Ale- 
manniſchen Schriftſtellern ſchon ſehr alt, weil altaxre, ſchon bey 
dem Kero, dem ülteften unter ihnen, und altar bey dem Iſidor 
vorkommt. Bey den Oberdeutſchen iſt .diefes Wort ungewiſſen 
Gefhlehtes, das Altar, welches dent Lateiniſchen freylich ge⸗ 
mäper iſt. Selbſt Luther gebraucht es in der Deutſchen Bibel 
einige Mahl ſo. Daß das Lat. Altare nicht von altus herkomme, 
ſondern von einem alten Worte alt, Feuer, welches noch in dem 

Nordiſchen Elt und Angelf, Eald, Feuer, lebet, und Ar, ‚Herd, 
zufammen geferet fey, und alſo eigentlich einen Feuerherd bebeute, ; 
hat Herr Ihre ſehr wahrſcheinlich gemacht. 

Das Altärblart, des — es, plur. ‚die — bfätten, dag Rücken⸗ 
ſtück eines Altares. Beh einigen Oberdeutſchen Schriftſtellern 
kommen auch die tragbaren Altäre, altaria — unter 
dent Nahmen der Altarblätter vor. 

Die Altgrbuße, plur. bey den Vroteftanten, die 
höchſte Stufe der Kirchenbuße, da der Büßende fein Verbrechen 
vor dent Altare kniend bekennet, und um Vergebung ne int 
Gegenfase der Kanzel= und. Stublbuße, 

Der Altärdiener, des — 8, plur. ut nom. fing. eigeneltch. ein 
jeder, der dasjenige beforget, was zum Dienfte des Altares ge- - 
höret. Beſonders in einigen proteſtantiſchen Kirchen, ſo viel als 
das folgende Altarmann. 

Das Altargefiift, des — es, plur. die — e, was einem Altare 
in einem Teſtamente vermacht iſt, befonbers tiv der Nönifhen 
Kirche. 2 

Der Altariſt, des — en, plur. die— en, von dem ſpatern Sat. 
Altarifta, ehedem eigentlich ein Capelfan, der zu einen: gewiſſen 
Altare beftellet ife, in der Römiſchen Kirche. An einigen pro- _ 
teſtantiſchen Orten werden die Altardiener oder Attarfenge noch 
Altariſten genannt. S. du Fresne v. Altarifta. 

Die U! tarkörze, plur. die — n, die und lange Wachstetzen, 
welche auf den Altären gebrannt werden und auf den Altarleuch⸗ 
tern ſtecken. 

Das Altarleben, des — s, plur, ut nom. fing. in der Römi⸗ 
ſchen Kirche, befonders dermittlern Zeiten. 1) Das Recht, den zu 
einem gewiſſen Altare gehörigen Geiſtlichen zu beſtellen, oder ihn 

mit den Altare zu Delehnen, welches denn in Anfehung des Priefs 
ters ein Altarlehen, in Anfehung des Lehnherren aber ein wahres 
Patronat⸗Recht ift. 2) Eben dieſes Recht, fo fern es einem 
andern zu Lehen ertheilet wird. 3) Das Lehenrecht über die zu 
einem Altare geſtifteten Güter und Einkünfte und dieſe Güter 
ſelbſt. 

Der Altärmann, des — es, plur. die — männer, oder — leute, 
in den profeftantifhen Kirchen, N welde während 

2 ‚bed 
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breiten; an einigen Orten Altardiener, ingleihen Altariſten. 


9m manchen Orten find fie mit den Kirchenvorſtehern, und Kir— 
henvaterun einerley, an andern aber noch von ihnen verſchieden. 
Das Altarſtuck, des —es, plur. die — e, das Gemahlde über 
dem Altartiſche, oder an dem Altarblatte. 

Das Altartuch, des — es, plur. die — tücher, das Tuch, mit 
welchem ein Altar zur Zierde bedecket wird. 

Das Altãrtũchlein, des—s, plur. ut nom, fing. ein kleines 

Züchlein, weldes in einigen proteftantifhen Kirchen bey dent 

nt Abendmahle unter das Kinmder Commnnicauten gehalten wird. 


3 Altbacken hr Augebacken , adj. et adv. welches nme im gemei⸗ 


nen Leben üblich it, und eigentlich von —— Brote geſagt 
wird, welchẽ es nicht von Dem neueſten, ſondern von dem vorigen 
Sebide iſt/ ‚oder welches ſchon vor geraumer Zeit gebacken, und 
daher Hart und ſpröde it; im Gegenfage des frifchbackenen. Alt 
backenes Brot. Das Brot iſt ſchon altbacken. Figirlid) ge= 
brauchen es auch die Fleiſcher von denjenigen Fleiſche, welches von 
dem vorigen Markttage übrig geblieben iſt. 


ee Altbinder,. des — 6, plur. ut nom. fing, an einigen Or⸗ 


ten, beſonders in BEE ein Sapbinder, "der ‚nur alte Safe 


fer ausbeffert. 


; Audeuiſch adj. et adv. den Deutſchen in den alteſten und altern 





er 


. Alten, ‘verb. re 


Zeilen eigen, nach Art der alten Deutſchen. Altdeutſche Treue, 
Altdeutſche Redlichkeit. 
Zu Altdeutſch trinken, taumelnd küſſen, 

Iſt höchſtens nur der Wenden Luft, Haged. 


Altdeutſh, füralte Deutſche Sprache, alte Deutſche Wörter, wird 


A) beſſer getheilt altes Deutſch geſchrieben. 


Alte, Alten, ein Si ©. LAlant. 

„nettr. mit dem Hulfsworte haben, welches das 

Diminutivum folgenden iſt, ein wenig alt werden, ſein zu⸗ 
nehmendes Alter. dur äußere Merfmahle verrathen® Zr bar 
ſeit einiger. Zeit ziemlich, geältelt. 

Alter; viechen oder ſchmecken. Das Sleifch ‚ die Butter ältele, 
ift einwenig anbrüchig. Der Wein Sltele, im guten Derftande, 
verruth fein Alter durch den Geſchmack. 

Sfiten, nerb: reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfordert, 


alt — — 
Wer jung arſchoſſen wird, der pfleget nicht zu alten, 


sur: 3:5 
Opitz. 

Der graue Neſtor kann noch ferner friedlich alten, 
ebend. 


Sm Hochdeutſchen kommt diefes Zeitwort nur fparfam vor, weil 
man ſich daſelbſt Hieber des Diminutiv, Alten und des Intenſivi 
altern bedienet. 
Anm Alten war in dieſer Bedeutung ſchon bey den älteften 
— und Alemanniſchen Schriftſtellern befannt, 
"rs Sold ich fi, küffen- zeinem male 
S0 mueze. ich ‚nieht 'alden, _ 


1 


fang, he ‚Herzog; von. Anhalt unter den Schwäbiigen Dichtern. Die 


iederſachſen drucken dieſes Zeitwort oolden, oolen aus. Alten 
: on audern Gegenftänden, als von lebendigen Geſchöpfen gebraucht, 
wie Er. 14, 4, die Zeir beginner zu alten, iſt wohl ſelbſt in 
Sberdeutſchland ungewöhnlich. 
Bas Aitentheil, des — es; plur. die — e, in Nieberfahfen, det: 
jenige Theif, den ſich die Alten, d. 1, die Altern, vorbehalten, went 
> fie einen Hof ihren Kindern übergeben; in der Mark Brandenburg 
das Alttheil. Wenn der Vater feinen Kindern feinen Hof über- 
gibt, fo ziehet er fich In das Altentheil zuriick, und Heißt alsdann 
ein Altſiger, Altvater, und wenn es eine ran if, Alemurter, 


Alter, 


Figürlich auch, nah dem 


Ehre. 


—3 
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des Abendmahles bey dem Altare dienen und die Tücher unter⸗ Des Alter, des — 8, plur. ut nom, fing. 1) Die natiirliche 


Dauer eines jeden Dinges, befonders eites Menfhen. So be- 
deutet Alter oder Menſchenalter oft einen Zeitraum son fo. viel 
Jahren, als ein Menſch ordentlicher Weile zu leben pfleget. Vor 
der Sundfluch währete das Alter der Menſchen gemeiniglich 
neun hundert Jahr. Ingleichen einen Zeitraum, in weldens 
alle zugleich Tebende Meuſchen auszufterben pflegen, eine Gene: 
ration, wofür mean eine Seit vom drey und dreyßig Jahren nue 
nimmt. Drey Alter, oder Menfchenalter machen alſo ein Jahr⸗ 
hundert aus. 

Am häufigften aber in eingefehrinfterer Bebeutung, diejenige 
zeit, welche ein Menſch, oder eine Sache durch die Daner bereits: 
zurückgeleget Hat. An Alter zunehmen. Wir find gleiches 
Alters, oder von gleichem Alter, in gleichem Alter. Er iſt 
meines Alters, oder in meinem Alter. Das Alter eines Se 
fehlechtes. Diefes Gefchlecht ift von hohem Alter, Des Alter 
einer Stade, eines Thieres, eines Baumes, u. f. f. 

2) Ein gewiſſer Zeittheif der menſchlichen Dauer, und der Zu— 
find des Menſchen in demſelben. So wird das menſchliche Leben 
von einigen in ſieben Alzer getheilet. Er if in feinem beften 
"Das blühende, das männliche, das hohe Alter. Die 
Jugend bar ohne alücklich zu feyn, Sreuden genoſſen, welche 
die folgenden Alter nur zu beweinen haben, Duſch. Die Slück⸗ 
ſeligkeit muß fih über alle Alter ausbreiten, worin wir em: 
pfinden und denken, Duſch. Figürlich wird auch die Dauer der 
Welt in gewiffe Zeiträume eingetheilet, welche gleihfalls Alter 
genannt werden. Das goldene Alter der Welr, die vorgegebene 
Zeit ber Einfalt und Genügfamkeit, da die Wünfche der Menden 
ſich noch nicht über die wahren Bedürfniſſe der Natur erſtreckt 
haben follen. So audy, das filberne, des eberne Alter. Glück- 
liches Alter unferer — wie verſchieden biſt du von dem 
unſrigen! Duſch. In der Aſtronomie heißen zuweilen auch die 
ſcheinbaren Beränderungen des Mondes, Mondesalter, in welchem 
Verſtande Aetas lunae ſchon bey dem du Fresne vorkommt. Ste 
engerer Bedeutung wird zuweilen auch eine längſt verfloſſene Zeit 
das Alter genannt, doch nur in den adverbiſchen Redensarten, vor 
Alters, ehedem, und von Alters her, von langen Zeiten her. In 
den Rechten bedeutet von Alters ber, feit einer Zeit von. dreyßig 
Sahren. 5 

3) Eine längere Dauer und die damit ——— Borzüge, 
im Gegenſatze eines Sängern; ohne Plural. So ſagt man im 
gemeinen Leben oft, das Alter haben, oder das Alter vor einem 
andern haben, länger in dem Beſitze einer Sache oder eines Rech⸗ 
tes ſeyn, als er. Ingleichen in den Bergwerken, ſein Alter au⸗ 
genſcheinlich machen, fein älteres Recht beweiſen; das Alter 
erlangen, die mit den Altern Rechte verbundenen Vorzüge be— 
kommen; das Alter erhalten, durch pflichtmäßiges Betragen in 
den Beſitze dieſer Vorzüge verbleiben. 

4) Der leste Zeitiheil des natürlichen Lebens. der Menſchen; 
ohne Plural. Mein Alter naher heran, fchleicht herein. Das 
Alter drückt mich noch nicht. Der Jugend Steig ift des Alters 
Sprichw. Alter. hilfe für Thorheit nichr, alte Leute 
Fünnen eben fo wohl Thorheiten begehen, als junge. Vor Alter 
fterben, aus bloßer Erſchöpfung der Kräfte. Figürlich werden 
unter diefem Worte auch alte Perſonen verftanden. Des Alter 
ift mürriſch. 

Das Alter ſucht die Ruh, die Tugend liebt die 
Srende, Hofınanhew., 
Sm gemeinen Leben iſt das Alter auch eine Krankheit der Kinz 
der. und jungen Leute, wenn fie fehr alt ausfehen, auch das Al⸗ 
rerleln; da denn der Aberglaube ſie in den Backofen zu ſchieben 
pflegt, fie wieder jung zu baren, 
Anm. 
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Anm Die Alten hatten fo wohl dieſes Hauptwort Alter, als 
dag verwandte Elt, Aldi, Angelſ. Ylde, und noch jetzt find in 
SOberdeutſchland bende üblid,, doch mit einigem Unterfhiede. Die 
Alte und in Oberſchwaben Alri, wird mehr von der. Dauer über: 
Haupt, befonders Teblofer Dinge, das Elter oder Alter aber vor- 
nehmlic von dem hohen menfchlichen Alter gebraucht. ©: Alt. 

Alterlich, adj. et ady. von dem Subſtantive, die Altern, in dem 
Zufiande, den Verhältniffen der Altern gegen ihre Kinder gegrün: 
det. Die älteriiche Zaͤrtlichkeit. Ein neues aber analogiſch 
richtiges Wort. % en 

* Der ltermann, des — es, plur. dfe Alterleute, derjenige 
der unter mehrern der ältefte ift, und um deßwillen gewiſſe Vor⸗ 
züge vor andern genießet. Beſonders führten dieſen Nahmen noch 
in Niederſachſen die Vorſteher der Kaufleute, Handwerker oder 
anderer Innungen, welche fonft auch Altefie, Oberältefte, Zand⸗ 
werksmeifter, ingleihen Altermannfchaften genannt werben. An 
einigen Niederfähliihen Orten belegt man such die Kirchenvor⸗ 
ſteher mit diefem Nahmen. | 

Anm. Bey den Angelfachfen wurde der Graf eines Gaues, eine 
beynahe fürſtliche Würde, Ealdermann genannt. ‚ Ubrigene iſt 
dieſes Wort nur allein in Niederſachſen und den damit verwandten 
Sprachen üblich. Niederſ. Oldermann, Engl. Alderman, 
Shwed Äldermann, Dün, Oldermand. ©. Spellmanns Gloſſ. 
und galtaus Gloflar. h. v. Das Engliſche Aldernıan bedeutet 
vorzüglich einen Rathsherren, und wird von ungefchteten Lberz 
fegern immer duch das im Hochdeutſchen unbekannte Aldermann 
gegeben, da ſie es doch durch Rathsherr überjegen ſollten. 

Die Ültermutter, plur. die — mütter, die Mutter des Großva⸗ 
ters oder der Großmutter, Engl. Aunt, Niederſ Anke-moor, wo 
Anke das Verkleinerungswort von Ane, Großmutter, und Ano 
Großvater iſt, S. Ahn. Altmutter und Altvater bedeuten in 
Sberdeutſchland die Großmutter und den Großvater, und daher 
kommt es, daß man deren Altern wieder im Comparativo Alter 
mutrer und Altervater nennet. S. auch Altervarer. 

Die Utern, fing. car. eigentlich der Comparativ von alt, als ein 
Subftantivum gebraucht, Eheleute oder überhaupt ältere Perſonen 
beyderley Geſchlechts im Verhaltniſſe gegen ihre Kinder zu be⸗ 
zeichnen. Sprichw. Höfe Altern machen fromme KBinder. Die 
erſten Altern, Adam und Eva. 

Anm. Wachrer leitet diefes Wort von dem alten alen, zeugen, 
gebären her. Allein es ift wohl ausgemacht, daß es unmittelbar 
von alt abftammet, daher man es auch billig mit einem U, und 
nicht, wie ehedem üblich War, mit einem sE fchteibet. Der Com: 
parativ von alt war zwar allen alten Mundarten befannt, alfein 
in der gegenwärtigen Bedeutung war er doch nur vorzüglich den 
Sranten eigen, obgleid) das Angelf.. Yldran Vorfahren über: 
haupt bedeutet. - Niederf. de Oldern, Dlen. In Oſtfriesland iſt 
auch der Singular von dieſem Worte uͤbbich. 

Altern, verb. reg. neutr. mit dem Hulſsworte haben, welches 
das Sntenfivam von alten ift, fein sunehmendes Alter durch die 
äußere Geftalt verrathen. Wenn ich wie fie wäre, ich machte 
fauter folchen alternden Schönheiten meine Aufwertung, 
Weiße. 
> Denn Geifter altern nicht, fie veifen mis den Jahren, 

Käſtn. 
Niederſ. oldern. — RR 

Alternlos, adj. et adv. der Altern beraubt. Alternlofe Kinder, 
Waiſen. Daher die Alternlofigkeit, N 

Des Altertpum, des — es, plur. die — thümer. 1) Das 
After, d. i. eine lange Dauer, in Anſehung der vergangenen Zeit; 
ohne Plural, Das Alterthum diefes Geſchlechtes. Das Alter⸗ 
ıhum eines Gebäudes, Eine wegen ihres hoben Alterthums 
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berühmte Stadt. In Oberdeutſchland wird Alterthum in dieſer 
Bedeutung des hohen Alters auch von einzelnen Perſonen gebraucht; 
allein im Hochdeutſchen iſt dafür nur allein Alter üblich, 

2) Die alte längft verfloffene Zeit und die Menfchen, die darin 
gelebt haben; gleihfals ohne Plural, - Des. beidnifche Alter- 
thum, Das chriſtliche Alterthum. Das: gelehrre Alterchum, 
Das ſchmeckt nach dem Alterthume. Beſonders die ſchöne Zeit 
der Griechen und Römer, und die Schriftſteller die aus der— 
ſelben übrig geblieben ſind. Der gute Geſchmack des Alter⸗ 
thums. 358 

3) Ehemahlige, in alten Zeiten übliche Gebräuche, ingleichen 
Werke der Kunſt, die aus alten Zeiten noch übrig find, in welcher 
Bedentung nur allein der Plural gebraucht wird. Sriechiſche, 

- Römifche, Deutſche Alterthümer. Seidnifche, hriftliche Alter- 
thümer. Daher die Alterrhumskunde, die Kunde oder Keint- 
nig der Alterthümer, und in engerer Bedeutung, der Alterthü— 
mer der Griechen und Römer; ein Alterthumskundiger, der diefe 
Keuntniß beſitzt; ein Alterchumsforfcher, der fie ſich in einzelnen 
Fällen zu erwerben ſucht. Rei: 

Der Ülterpater, des — 8, plur. die — väter, des Gtofvaters 
oder der Großmutter Water, Niederf. Atikepaer, ©. Altermutter. 
Wenn man eines Ältervaters’ oder einer Ältermutter mit Ehrer- 
biethung gedenken will, fo pflege man beyde Wörter zu theilen, 
und die Ehrennahmen Gere und Frau dazmwifchen zu feren; 3.2. 
Em, Churfürfl. Durch. Altern Zeven Vaters Mejeftär u. ff. 

Der Altefie, des —n, plur. die — n, der Superlativ von ale, 
als ein Subftsntiv gebraudt, der erfte und vornehmite in einer 
Geſellſchaft, und zwar eigentlich den Jahren nah, dann aber auch 
der Würde, der Geſchicklichkeit und dem Verſtande nad. "So 
werden an einigen Drten, befonders auf dem Lande, noch die 
Schöppen oder Benfißer in den Gerichten Altefte genanut; ©, 
Baltaus v. Elteften. Am häufigften Fommt diefes Wort noch 
bey den Innungen und Handwerkern vor, wo die angefehenften 
Slieder zu Alteſten erwühlet werden, da fie denn Beyſitzer des 
Hbermeifte:s find, und mit ihm die ganze Innung vorftellen. Gie 
werden fonft auch Handwerfsältefte, Vormeifter, Berzenmelfter, 
und in Niederſachſen Älcerleure genannt; ©. diefe Wörter. N 

Anm. Obgleich Alteſter, als der Superlativ von alt, hier 
fubftantive gebraucht wird, fo behält es doch, wie bey allen übri- 
gen Superlativen gefchiehet, die ihm als einem Adjective eigene 
Declination. Es ift alfo untihtig, wenn es 2. Soh. r. der Al- 
tefter heißt. $ 

+ Das tefte, des — n, plur. inufit. bey den Handwerkern, dag 
Anıt eines Altgeſellen. 

Der Altfiſch, ©. J. Alant. 

*Der Aliflicker, des — 8, plur. ut nom. fing. as einigen Or⸗ 
ten, fo viel als ein Schuhflider, der an andern Orten auch Altlap⸗ 
per, Altmacher, Altpuger, Altveiß genannt wird. ©. das 
legte. S Ni ORT, 

Die Altflöte, plur. die — n, eine Flöte, die den Alc bläfet; 
zum Unterfhiede von. einer Discant⸗ Tenor- und Safflöte, 

Altfränkifh, — er, — te, adj, et adv. nach Art der alten 
Franken, und in weiterer Bedeutung, veraltet überhaupt, Alt⸗ 
freinkifche Wörter, Moden, Trachten. Altfränkiſche (veral- 
tete, abgefommene) Meinungen ; 

Altfurſtlich, adj. et adv. in dem Deutfhen Staatsrechte, ſeit 
den älfeften Zeiten, d. i. vor der Mitte des 10ten Sahthundertes, 
mit der fürftlihen Würde bekleidet. Ein altfürftliches Zaus. 
Die Altfürftlichen, die altfürftlihen Häufer, im Gegenfake der 
Neufürſtlichen, die erft in den neueften Zeiten, d.i. feit der Mitte 

des ıöten Sahrhundertes, zu diefer Würde erhoben werden. 

Altgebaden, ©. Altbaden, 


Die 





241 Alt 

Die Altgeige, plur. die — n, eine Geige, welhe den Alt ſpie⸗ 
let, eine Brarfche; zum Unterfhiede von einer Discant= Tenor⸗ 

und Baßgeige. 

+ Altgefhnitten, adj. et adv. in der Landwirthſchaft, fo viel als 
im Alter gefhnitten. Lin altgeſchnittener Ochſe, vder ein Altge⸗ 
ſchnittener, ein Stammochſe, der im Alter gefhnitten morden, 
und der an einigen Orten wohl gar ein Altſchneider, in der Lauſitz 
aber auch ein Poiße genannt wird. 

Der Alrgefell, des — en, plur. die — en, bey den Handiver- 
Fern, derjenige Gefell, welcher bey einer Innung an einem Orte 
am längften als Gefell geweſen, und daher verſhiedene Vorzüge 
genießet. Ben einigen Handwerkern heißt er der Orten = oder 
Irtengeſell, der Ortinger, bey denjenigen aber, die ihre Gelelz 
len Knechte nennen, der Altknecht. 


Altglänbig, adj. et adv. den alten Glauben, d. i. die alte Re— 


ligion, habend, der alten Neligion gemäß, im Gegenfake des 
neugläubig. Befonders nennen fic in der Griechiſchen Kirche 
diejenigen die Altgläubigen, welde die von dem Patriarchen Ni⸗ 
fon in der Mitte des I7ten Jahrhunderts vorgenommene Verän— 


werden. 

Die Althẽe, plur. inufit. ein aus dem Griech und Latein. Althea 
hergenommener Nahme derjenigen Pflanze, welche ſonſt auch 
Eibiſch, oder weiße Pappel genannt wird. Der Nahme 

Althea, von @Adew, &Mdawm, ich heile, bedeutet fo viel als Seil- 

wurz, aulfewurz, welchen dieſe Pflanze auch im Deutſchen 
fuͤhret. 

* Der Altherr, des — en, Blar, die — en, ein Rahme, der zu 
 Hördlingen in Schwaben den Rathsherren gegeben wird, und ſchon 


in dem alten Gedichte auf den h. Auno von den Kömifhen Raths⸗ 


herren gebraucht wird. 

4 Althiebig, adj. et adv. in dem Forſtweſen, von den Laubhöl⸗ 

zern, über zwanzig Sahte alt, in althiebiges Stangenholz, 
"im Gegenfage des jungen, oder hiebigen Stangenholzes, mie die; 

jenigen Schläge genannt werden, Die — zwölf und zwanzig 
Jahren alt find; 

+ Altjagdbar, adj. et adv. bey den Sägern, von den Hirſchen, 

über acht Sahre alt. Kin altjagdbarer Zirſch, 

überjagdbarer Girfch, DER ein Zaupthirſch, ein ——— irſch 
genannt wird. 

Der Aliift, des — en, — die —en, ©. 2. Der Alt, 

Aut ug. ‘adj. et adv. Flug, wie die Alten, klüger als es die Jahre 
mit ſich bringen, ein Wort, weldes in der vertraulichen Sprech⸗ 
art eigentlich nur von Kindern gebraucht wird; frühklug, welches 
zugleich edler it, Altklug thun. Lin altkluges Rind. 

Und diefe holde Lehrerinn 
Kann auch die Tugend altklug machen, 
‚tan einſt Hagedorn von der Liebe. 
Ihr Freunde, laßt uns altklug werden, 
Und weifer als die Weiſen ſeyn, ebend. 

eſſing gebraucht dafür das Diminutivum aältlichklug. 

Der AltEnecht, des—es, plur. die — e, S. oben Altgefell. 

Indeſſen führen auch bey einigen Handwerkern , die ihre Gefellen 

ſonſt nicht Rechte zu nennen gewohnt find, die Altgefellen diefen 

Nahmen, vergleihen z. B. von den Schueidern befannt ift. 

* Der Altlapper, des — s, plur. ut nom. fing. fo viel als ein 
Schuhflicker, von Lappe welches ehedem auch die Schuhſohle be⸗ 
deutete. 

Alrich, adj. et adv. ein wenig alt. 
ſiehet ſchon ganz Altlich aus, 

Altlich viechen, ſchmecken. 

Adel, W. 3. ı Th. 2 Aufl. 


in ältliches Geſicht Er 
Ingleichen ein wenig anbrüchig. 


Alimodifch, 


& derung. in den Kirhengebräuden verwerfen, aber von der herr⸗ 
enden Kufifhen Kirche Resrelniti, d. 1. Abtrunnige, genannt 


der auch ein 


Alt 242 


* Der Altmaͤcher, des— 5, plur. ut nom, fing. S. Altflicker 

+ Altmilchen, adj. et adv. welches in der Landwirthſchaft won 
denjenigen Kühen gebraucht wird, welche galte geblieben ſind, und 
alfo in diefem Jahre nicht gekalbet haben, im Gegenfage ber friſch⸗ 
milchenen. An einigen Orten werden auch trädytige Kühe, welche 
noch kurz vor ihrer Kalbezeit Milch geben, altmilchene genannt. 
Sm Niederf, altmelt, welches auch aufdem Lande in Oberſachſen 
häufig iſt. In einigen Gegenden gebraucht man dafür altmilchig. 

— er, — te, adj. et adv. nad) einer veralteten 
Mode. Altmodifche Rleider, Wörter, Geſinnungen. 

Die Altmutter, plur. dfe — mürter. 1) InOberdeutſchland die 
Großmutter, ©. Atermutter. 2) In Niederfadhfen, die abge— 
lebte Frau eines Dienftmannes, die iht Gut einem ihrer — 
abgetreten hat. S. Altvater und Altentheil. 

"Der Altputzer, des — 8, plur. ut'nom. fing, ©, Alcplicker, 

= Der Altreiß, des — es, plur. die — en, Oder des — en, 
plur. die — en, ein Rahme, der in Oberdeutſchland den Schuh— 
fligern gegeben wird, Niederländifh Oldrüfe. Die legte Hälfte 
dieſes Wortes fheinet von dem Zeitworte reißen zu ſeyn; wenig⸗ 
ftens wird wohl kein Vernünftiger auf die öhldrüſen fallen Fün- 
nen, wie doch in dem Manufacturer = und Handwerks-Lexiko ge— 
ſchiehet. In einem 1482 in Dberdeutfehland gedrucktten Vocabel⸗ 
Buche heist eg: Rewfe der alten Schuhmacher, Sutor. 

+ Der Altſchneider, des — 8, Bien ut. nom. fing. ©, Altge⸗ 
ſchnitten. 

Der Altſitzer, des — 8, plur. ut nom. fing. ©. Altentheil. 

Die Altſtadt, plur. RAR ein Rahme, der in vielen Städten 
demjenigen Theile derfelben gegeben wird, welcher, zuerſt Sfadt- 
recht gehabt hat, im Gegenſatze der Neuſtadt, d. i. der mit Stadt⸗ 
recht begabten Vorſtadt. Daher der Altſtädter, des — 8, plur. 

- ut nom. fing. im gemeinen Reben, ein Einwohner der Alte 
ſtadt. 

Die Altſtimme, plur. die — n, ©. 2. Der Alk, 

Altteftamentlih, adj. et adv. in dem alten Teftamente und 
deren Verfafung gegründet; im Gegenſatze des neuseftamentlich, 

Der Ultvater, des — s, plur. die — väter, T)* “Per Stamm—⸗ 

vater eines Gefhlehtes, eines Volkes, einer Religion oder einer 

Secte. Befonders einer der ſo genannten Erzwäter oder Pa- 
triarchen des alten Teſtamentes, welche beyde Benennungen — 
üblicher ſind, als jene, welche größten Theile veraltet iſt 2) D 
Großvater, doc nur im Dberdeutihen, ©. Altermutter, 5) a 
einigen Niederfüchiiihen Gegenden wird ein abgelebter Dienfmann, 

welcher fein Gut an feine Kiuder oder andere abgetreten re Au 
vater genannt. ©. Altentheil. 


Altvateriſch, — er, — te, adj. et adv. eigentlich et der 
Altväter oder Worfahren. Wo eltväterifche Treue altväte: 
riſche Sitten begleiter, Zah. Dod größten Theils nur in figür- 
licher Bedeutung, für veraltet, im verächklichen Verſtande. Alc- 
vöteriihe Moden, Trachten, Sitten, Gebäude. Er iſt zu 

vornehm erzogen, als daß er dem ‚gemeinen Mamne die alt⸗ 

vãteriſche Slück ſeligkeit einer geſegneten sehe ‚beneiden ſollte. 


Altvertraut, adj. et adv. fo vertraut, als man nad) einem’alten, 
langen Umgange zu seyn pfleget. Wir thaten fchon fo altver- 
traue, Weiße, 

+ Altvettelifch, adj. et adv. nad Art der alten Vetteln oder al- 
ten Weiber; ein niedriges Wort, welches man im Hochdeutſchen 
mit allem Nechte veralten Taffen, ae aber 2 1. Sr. Hr 
von Luthern gebraucht worden, © 

Saas Alrmwaffer, des—s, plur. ut nom. ng an einigen Ötfen, 
‚ein Nebenftront, oder Arm eines Stromes, der ehedem deſſen 
_ Hauptdett geweſen; ein Beykrom. 
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Am die mit dem m, ald dem Gafus - Zeichen des Dativi Singularig des Ymalia, Genit. Amalia’s; oder Amälle, Genit. Amaliens, Dat. 


männlichen und ſächlichen Geſchlechtes, zuſammen gezogene Präpo⸗ 


ſition en, welche in einigen Fallen nothwendig iſt, in andern 


ten ſoll. 


niemand fo gut bewirthet. 
gekleidet, und er ging auf das prächtigfte gekleider; er bewies 


leidet; 3. B. aufs befte, oder auf das befte, 


auf das billigſte. 


‚aber nur geduldet wird. 


1. Nothwendig ift diefe Zuſammenziehung. ) Bor deu Eu- 
perlativis, wenn fie als Nebenwörter ftchen folen, Am beften. 
Um größten. Ich fehe ihn am liebfien unter allen. Zier 


lebt man am vergnügteften. Sm dieſem Falle verträgt die Pra⸗ 


pofition den völlig ausgedruckten Artikel fchlechterdings nicht, ob- 


gleih auf, wenn es auf ähnliche Art gebraucht wird, . denfelben 
Swifehen den mit 
an und auf als Adverbia gebrauchten Superlativis findet übrigens 
noch der Unterſchied Statt; daß an eine wirklihe Vergleichung 
voraus ſetzet, auf aber nur Ichlehthin einen hohen Grad 'andeu- 
328. Ku hat uns aufs befte bewirthet, fehr gut; 
er hat uns am beften bewirther, unter allen andern hat ung 
Sp au, er ging am prädhrigften 


ſich noch am:billigften, inter den übrigen, und er bewies fich 
2) Wenn an den Dativum Singularie re 
sieret und vor einem Hauptworte männlichen oder füchlihen Ge: 
ſchlechtes ſtehet, welches den beſtimmten Artikel in dieſem Falle 
nicht leidet, da denn der Caſus an der Prapoſition bezeichnet wer- 
den muß. Ein Engel am Verſtande Ihre guten Abſichten 
erſetzen das, was ihr am Verſtande fehlet. Arm am Seiſte. 
Krank am Leibe, am Gemüthe. Er iſt noch am Leben. 
GSroß an Geftalt, am Geiſte klein, Weife, 


Beſonders, weun dadurch adverbiſche Redensarten gebildet wer— 
den. 
doch errathen 


Am Anfange, für anfänglich. Sie wird es am Ende 
Es ift nody hoch am Tage. Es liegt am Tage, 


Wenu aber vor einem folgen Gnbftantive noch ein Adiectiv fteher, 


an. barem Gelde, 
Famininis Fann an den Dativ nicht bezeichnen, weil fih das r 


rüpofikion dag m, indem es 
Zehn Thaler 
Haged. Bor 


fo bekommt dieſes, nicht aber die Y 
hier bloß auf die Bezeichnung des Caſus anfommt. 
An innerm Werthe reich‘, 


nicht mit dem n verbinden läßt; folglich reich an Schönheir. , - 


24. Geduldet wird. dieſe ‚Sufamsnenziehung, überall. wo en dem 
ftehen follte, doch nur in der dertraulichen Sprech und Schreib⸗ 
art, dagegen man ſie in der. höhern lieber vermeidet; es müpfe 


denn die volfftändigere Form den dichteriſchen Etyl matt machen. 
Der Garten ift gleich am Zauſe. 
de am Zaupte. 
„ Adiectiv zwiſchen en und dem Hauptworte ftehet. 


Am Sonntene. Eine Wun⸗ 
So aud) wenn ein 
Am beusigen 
Tage. Am dritten Tage, Findet aber der Artikel der nicht 
Statt, ſondern es follte eigentlich der unbeffimmate Artikel ein fte- 
hen, oder ſtehet vor dem Eubftantive ein Pronomen oder ein dem 


Am Tage des Gerichten. 


Vronomen ähnliches Adjectiv, fo bekomme die es das m, und an 


behält. feine natürliche Geſtalt. 


Gefhieher das an "grünem 
Yolze, wenn man bier grünes gols unbeftimmt, ſolalich ohne 


Atikel verſtehet; deun im entgegen geſehten Faͤlle müßte es heißen, 


am grünen Helge, fit an dem grüuen Sole. An bavem Gelde. 
An jenem Tage. Un einem Tage, "Ur dieſem The, Es 


hat mir an meinem Vermögen en Schaden ‚gerhan. Er 


arbeiter au deinem Derderben. .- Diefes gilt auch, wenn ein Ge⸗ 
nitiv vor dem Hauptworte vorher gehet, An Gottes Segen. In 
der ohnehin ſchon halb veralteten Anführungsart der Theologen, 
Matthqi am lezten Kapitel nf. ſſtehet am für im. 


Das Am⸗ lgama, fubftant. indeclinaunns: dem Griech. und Lat. 


Amalgama, eine Mifyung des Meckſilbers mit einem andern 


Die Amarelle, plur. die — 1. 


"der Rahme fo. viel ale Malum Armeniacum feym, 


Amalien, plur. car. eim eigenthömlicher weiblicher Nahıne, der 
ſo viel als die Unbefleckte, bedentet, von Mal, Mail, Makel, 
und dem fo genannten a privativo, oder vielmehr dem verkiitzten 
un. ©. A. Im gemeinen Leben wird diefer Nahme in Maͤlchen, 


und in Niederſachſen in Maͤlke verkürzt, 
+Der Amant, 


des — en, plur. dfe — en, aus dem Franz 
Amant, im gemeinen Leben, derjenige, welcher: liebt over geliebt 
wird, der Liebhaber, F der Liebfte. Famin. die Umante, plur. 
die —n, u welche liebt oder geliebt wird, die Geliebte, 
+ Eiebite, 


Der Amarsnt, des — es, plur. von mehtern Yeten, die — % 


ein Rahme verfchiedener Pflanzen mit, ſchönen Blumen, melde ihte 

Schönheit, auch wenn fie abgefenitten worden, noch lange behal⸗ 
ten, und zu den drey Geſchlechtern Amaranthus, Celofia und 
Gomphraena des inne gehören, Die erfte Ark wird im Deutz ° 
Then auch Tauſendſchön, Floramor, ingleihen Sammetblume 
genannt, Sie iſt in Europa fremd und gehöret in Oſtindien zu. 
Haufe. Der Nahme if Griechiſch Ammgavros yon mupame, ih 
verwelke, mit dem @ privativo; weil ihre Blume lange Zeit un⸗ 
verwelket bleibt. Die Schreibart Amaranth iſt daher fehlerhaft, 
obgleich die meiften fremden Sprachen fie angenommen haben, ver- 
muthlich, weil ſie das Wort irrig als eine Zuſammenſetzung mit 
aybos , Blume, angefehen haben, 


Amersnten, adje&. zum Amarant gehörig, daraus beſtehend; 8 


nur in der dichterifhen Schreibatt. 


Die Umarsntz Sarbe, plur. inufit, eine Art det Purpurfarbe, 


welche der Farbe des Amarantes gleicht; Taufendfchönfarbe. * 
1. Eine Art dunfelvothet, großer 
fauter Kirſchen, welche kurze Stiele haben, von einem angenehmen 
Geſchmacke find, und im Ofterteihen Spaniſche Weichfeln heißen. ° 
Ehen dafelbft werden die großen, hellrothen, runden, fünerlihen 
Kirſchen, an langen und dünnen Stielen, Amarellen, in andern 
Gegenden Amorellen, Marillen, Marellen und Ammern gez 
nannt.c In Meißen unterſcheidet man beyde Arten durch die Nah— 
men ſchwarze und rothe Ammern. Einige belegen auch. die Zerz⸗ 


xirſchen, und. andere die fo genannten Rheiniſchen Kirſchen mit diefem 
Nahmen, welches aber wohl nur ein Mipbrau 


ch deffefben if. Der 
Nahme ift-zunichft.ans dem Staliinifhen Amarino, Amarella, 
welches aus Cerafum Armeniacum zufanımen gezegen ſeyn 
ſoll, weil dieſe Kirſchen zuerſt aus Armenien gekommen find. Se- 
niſch hat Amelbeer und feht dazu Ceralum Julianım. Sn einer 
Urkunde von 1300 beym du Sresne wird Amarina ſchon von einer 
Art ſäuerlicher Sirfhen gebraucht, und in einem’ 1501 zu Nom ge- 
druckten Deutfchen und Staliänifhen Vocabulario heißt es; Ce- 
rase, Ryıfen, la maralche, die Wichlen (Weichſeln) le verte, - 
die Ambreln. | 

2. Eine Art kleiner gelber Aprifofen, welche nicht fo forma: Ei 
haftift, als die übrigen Arten, und auch Marille genannt wird; 
obgleih andere. alle: Aprifofen überhaupt Marellen, Warillen, 7 
Morillen „> die Schweizer aber Sarillen nennen... Auch hier fol | 
Zeniſch er⸗ 
kläret Amarelle durch frühzeitige kleine Pfirſichen, Ppruna Arme- 
niaca, welche ſchon um St. dJo hannis reif werden, und er 
auh Se, Johannis⸗Pfirſiche heißen, 


Der Amarellen-Baum, des— es, plur.\die — böume, ein 


Baum, der. Amavellen trugt, es mögen nun Siefhen oder pe 
Eofen ſeyn. 


‚verbundenen ‚Metalle, Daher amalsamiren; zweh"Metällernuf Die Amazöne, plur._ die — n. M Der Rahme getväfer freie 


ſolche Ark verbinden zn mit einem Deutſchen Kunſtworte fie ver⸗ 


quicken. Die Amalgamation, die Verquickung. 


barer Weiber, welche ehedem in klein Aſien an dem Fluſſe Ther— 


modon, ein eigenes Reich geſtiſtet haben ſollen, deren — 
aber 
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aber vöflig fabelhaft iſt. =) überhaupt eine muthige, kuͤhne weib- 


licje Perſon. Amazeninn für Amazone iſt wider den Sprachge⸗ 
brauch. —— RR 
Das Amazonen- leid, des — es, plur. die. — er, eine in 
den weuern Zeiten aufgekommene Frauenzimmertracht, welche die⸗ 
fen Nabınen defwegen bekommen hat, weil fie der männlichen 
Tracht gleicher, und dem ſchönen Geſchlechte ein mannliches Anſe⸗ 
hen gibt. — 
Den ſchlanken 
Der Anazonen-Stein, des — es, plur. die — e, eine Art 
grüner Edelſteine, welche am Amazonen-Flufe gefunden wird, 
©. dasın dns Zamburg. Magas . B. 0, ©. 224. 
Der Amgzonen= Tobaf, des — es, plur. inufit, eine Yet 
 goßakes, welher dicke, an den Enden tunde Blätter hat, bie fo 
lang als die am Zeugen-Tobaf, ‚aber breiter find. Vermuth⸗ 
li von dem Amszonen= Sluffe in Sud⸗ Amerika, von welchen ex 
zu ung gebracht worden. 7 
Ambaht, S. Amt.’ ER PER 
a Ciyrih Ambaſſadsr,) des — 8, plur, die-- 8, 
ein völlig Franzöſiſches Wort, einen Gefandten vom exfien Range 
zu bezeichnen, einen Sroßbothſchafter, (ehedem Hochboth Zoch⸗ 
bothſchafter, Scheinboth, Ehrenboth,) zum Unterſchiede von 
"einem Envoye, oder”Gefandren, Daher die Ambafjade, die 
 Grofkothfehait, die Winde und das Gefchäft eines Ambaſſa— 
Benvs, inpleihen diefer mit feinem ganzen Gefolge. 
er Amber, ©. Amber. — 
en Ambition, plur. inuf, aus dem Stanz. Ambition, das 
thätige Verlangen nad) etwas höhern, als man gegenwärtig be⸗ 
fiset, beſonders das Beſtreben nad) Ehre, Die Ehrbegierde, wofür 
"einige ohne Noth das Wort Ehrtrieb einführen wollen. a 
Der Unboß, des — 15, plur. die — e, ı) Eigentlid ein eiſer— 
nes Werkzeug aller Schmiede und Metallarheiter, die Metalle 
darauf zu fhlagen und ihnen dadurch die verlangte Bildung zu 
geben. 2) Zu der Ahatomie, wegen einiger Ahnlichkeit, ein 
HBeinhen in dem Ohre, welches einem Badzahne gleicher ‚und 
deſſen ausgehöhlte Oberfläche das Haupt des Hammers in fid) fal- 
fe; Incus. ‚ ) 
Anm, Amboß, bey dem Raban. Maurus Anapoz, bey dem 
Stryker Anpos, und in einem 1477: gediudten Vocabulario An⸗ 
fuße, gehöret ganz ben Oberdeutſchen Mundarten zu, und iſt von 
nd bofen, botten oder batten ſchlagen, wovon noch das Franz. 
poufler übrig it. Das n in der erſten Hälfte iſt um des folgen⸗ 
"den b willen erft in den ſpatern Zeiten in ein m verwandelt wor 
den. Bey den Niederfachien und in. den verwandten Mundarten 
heißt diefes Werkzeug Ambols, Dän. Ambolt Hol. Acmbaeld, 
Ambilt, Engl. Anvil, Yngelf. Anfilt, und diefes iſt auf ähnliche 
Art von an und fillen, hauen, ſchlagen, zuſammen geſetzt. ©. 
Kofiller. ben fo ift das Lat. Incus von in und cudo, wofür, 
dem Iſidor zu Folge, die ältern gateiner intus von intundere 
fagten. Die Gold - und Silberarbeiter nennen dieſes Werkzeug 
ur ſchlechthin ein Zifen. . 
En mis, ‚des — s, plur. die — fehmiede , (©. 
Schmid,) ein Grobſchmid, welcher fih vornehmlich auf die Ver— 
fertigung det Amboße legt. 


Der Amboßftok, des — es, plur. die — ftöe, der hölzerne 


in der Amboß jtedt. SQ 
— fubft. N plur. car. oder der Amber, des — 5, 
‚plur. car. ein Nahme, welcher verſchiedenen wohl riechenden, har⸗ 
zigen Korpern gegeben wird, 1) Eigentlich, einem brennbaren, 
erdharzigen Körper, der aus Naphta, Säure, Waſſer und Erde 
beftehet, weißlich, gelb, aſchgrau, braun, fhwarz oder bunt von 
Farbe ift, überaus. angenehm riecht, und aus den morgenländi⸗ 


Y 


Leib umgab ein Amazonenkleid, Zadar. | 
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ſchen Gewaſſern zu und gebracht wird, wo er zuweilen in den Ma- 
gen gewifer groBer Fifhe gefunden werden fol. 2) Dem Bal- 
ſame eines gewiſſen Amerifanifhen Baumes, Liquidambar, L. 
welher ein fettes, flüſſiges Harz, faſt wie der Venedifhe Terpen— 
thin, Hi, mie einem vortrefflichen Geruche, und einem ſcharfen Ge- 
wüurzgeſchmacke. Er wird auch Selberfafe und flüſſiger weißer 
Stores genaunt, muß aber mit dem achten Storax nicht ver: 
wechfelt werben. 3) Dem Wallvathe, welcher auch von einigen 

‚ weißer Ambra genankt wird; S. Wallrath. HRSG : 
Anm. Amber, in dem mittlern Lateine, Ambar, Amber, 
Ambra, Ambrum, Perf. Amber; iſt aus dem. Arab. Ambar, 
und kommt eigentli) dem wohl riechenden Erdharze zu, welches 
aus Oſtindien zu ung gebracht wird. Skinner und Eckard glau—⸗ 
ben, daß der Bernſtein urſprünglich dieſen Nahmen geführet, und 
‚daß folglich dieſes Wort aus dem Deutſchen anbernen, anbren— 
nen, entſtanden ſey. Allein es wird ſich wohl nicht erweiſen laſ⸗ 
ſen, daß Ambra im Deutſchen jemahls für Beruftein gebraucht 
worden, und wenn ſolches in dem mittlern Zeiten in auswärtigen 
Zander geſchehen, ſo iſt dieſe Verwechſelung einer) Unwiſſenheit 
zuzuſchreiben, welche bey der damahligen geringen Kenntniß der 
Natur, und ſehr eingeſchränkten Gemeinſchaft mit fremden entle⸗ 
genen Gegenden Leicht: begreiflich wird. Indeſſen vähret es doch 
von dieſer Verwechſelung her, daß der Bernſtein bey den Franzo⸗ 
fen, Italiänern, Engländern u. f.f. noch heut zu Tage gelber 
Ambre ‚genannt wird, zum Unterſchiede von dem eigentlichen 
wahren Ambra, welcher bey ihnen grauer Ambra heißt, nn 

Der Ainbre= Baum, des — es, plur. die — Bäume, I) Der 
eben genannte Amerifanifhe Baum, der den flüſſtgen Ambra gibt, 
und aud) wohl Storar- Baum genannt wird; Liquidambra 
ftyraciflua, L. 2) Ein Sthiopifhes Staudengewachs, deſſen 
Blatter, wenn ſie gerieben werden, nach Ambra riechen; Ambra⸗ 
Staude, Anthoſpermum, L. 

Der Ambra⸗-Duft, des — es, plur. die — Diifte, in det dich⸗ 
teriſchen Schreibart, ein wohl riechender Duft, Wohlgeruch. 

Der Ambra-giſch, des — es, plur. die —e, eine Art Mall 
fiſche an den Küjten des füdlihen Amerika, in deffen Magen zu— 
weilen Ambra gefunden wird; der Ambra : Sveffer. 

Das Ambra-Solz, des — es, plur. inufit, ein auslandiſches 
Holz; weldes ſehr angeneym riecht, und vielleigt das Holz des 
Ambra⸗Baumes iſt. 

Dos Ambra-Kraut, des—es, plur inufit. ein Nahme, der 
yon einigen auch dem Maſtixkraute, oder fo genannten Marum, 
wegen feines angenehmen gewürghaften Geruches gegeben wird. 

Die AmbrasKügel, plur. die—n, in den Apothefen kleine 
Kügelden, die aus Bifam und Zucker verferkiget werden. "SG. 
Bifemkiugel, 2 i Ä 

Die Umbrs- Schwalbe, plur. dte — n, eine Hollindifhe See- 
ſchwalbe, welche ſtark nad) Ambra riechet. Her ag 

Die Ambre-Staude, plur. die —ı, ©. Ambra-Baum. 

Ambrofig, plur. car. aus dem Griech und Latein. Ambrofia. 
2) In der Götterlehre der Griehen und Römer, die Speife, 
welche. die Götter genofjien, und welche alles an Wohlgeruch und 
Wohlgeſchmack überttaf, ohne Artikel; die Götterſpelſe. Daher 
ambroöfiich, einen vorttefflihen Geruch oder Geſchmack habend. 
Don ihrem Saupte fließen ambroſiſche Düfte herab. 2) Der 
Nahme einer Pflanze, ©. das Folgende. 

Das AUmbrofien- Kraut, des— es, plur, inufit. der Nahme 
einer auslindifchen Pflanze, von einem angenehmen Gerude und 
gewürzhaftem Gefhmade; Ambrofia, L, 

Die Ameiſe, plur. die — n, Diminutiv. das Ameischen, Obere. 
Ameislein, ein arbeitfames Inſect mit pergamentenen Flügeln, 
welches swifhen dee Bruft und dem Hinterleibe eine ſenkrecht ſte⸗ 

D 2 bende 
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hende Schuppe hat, und in großer Menge in seiten Hanfen 
beyſammen wohnet. 

Anm, Ameiſe iſt der Oberdeutſche Nahme dieſes Inſectes, 
welcher bey den Schwäbifhen Dichtern Ameiſe, Ambeiz, An- 
beiz lautet, in der Schweiz noch jet Ambeis ausgeſprochen 
wird, im andern Nrosinzen aber Sms, Gmeis, Amſe, Geems: 
schen lautet. Weil diefes Thier fehr arbeitfam ift, fo haben einige, 
und ſelbſt Wachrer, diefen Rahmen von unmüßig herleiten wol- 

len. Allein, zu geſchweigen, daß eine folche Ableitung Feine Ana- 


logie hat, ſo Theint dag a der erften Spibe bloß der verfützte Arz- 


tikel ein zu feyn. (SA): da denn Meis der eigentliche Nrahnıe 
diefes Inſectes ſeyn würde, deſſen Stammbegriff in den Rordi- 
{hen Mundatten geſucht werden mug. Im Niederſ, heißt dieſes 
Thier Miere, Dun Myre, Engk Mire, Angelf. Myra, Schw, 
Myra, el. Maura, Nuff. Myrabei, Mraby, Böhm. Mra- 
wenec, Perf. Mur, womit auch der Griechiſche Nahme Moprros 


und meoıg überein kommt. Ihre leitet diefes Wort von dem 


- Seländifhen mira, beißen, ab, Dem das Griech wugw ich beiße, 
und wvgew ch fteche, völlig gleich iſt; indem die gelben Fleinern 
Ameifen im Beißen zugleic einen Saft in die Haut laſſen, welcher 
ein fhmerzlihes Jucken verurfaht, welhes der gemeine Mann 

dem Urine dieſes Inſectes zuſchreibet, daher diefe Art deſſelben 
vor ihm auch Seich amſe, in Niederf.. Migamke, Miegemer— 
Een, Migemken genannt wird, von miegen, feinen Urin laſſen. 
Der Oberdeutſche Nahme Fanın Durch eine nicht ungewöhnliche Ver: 
wandelung des r In fentfianden feyn, zumahl da auch einige Tar- 
tarifhe Völkerfchaften für, Miera, Miefa ſagen; oder er ift auch) 
auf-ähnlie Ark von beißen gebildet worden, welches denn die 
Schweizerifche und Oberſchwabiſche Ausſprache rechtfertigen wiirde 
Für Myra fagten die Angelfachfen auch Aemet, die heutigen Eng- 
länder auch Einmet, und einige Niederſächſiſche Mundarten, 
Eempte, ERemke, Emerke. 

Das Ameiſenbad, des — cs, plur. die — bader, ein Bad, 

welches von Ameifen, oder ganzen Ameifenhaufen zubereitet wird. 


Der Ymeifenbär, des— en, plur, die— eu, (©. Bär.) 1) Die 
-Heinfte unter den Nordiſcheu Bärarten, welche nach den Ameifen 
ſehr lüfter iſt. Norweg. Myrebiörn. Andere geben der größten 
Art unter den Pohlnifden Bären diefen Nahmen 2) Der fol- 
gende Ameifenfreffer, Myrmecophaga, L welches ©. 
Das Ameifeney, des — es, plur. die — er, die länglid) run= 
den weißen Puppen der jungen Ameiſen, welche Eyern gleichen 
und in den Haufen der Ameiſen gefunden werden, ; 
Der Ameifenfreffer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Rahme, 
der verfchiedenen Thieren beygelegt wird, welche ſich von Amei— 
fen nähren. D Einem dreyzehigen vierfüßigen Thiere, welches 
mit dieen grauen Haaren, einem. breiten Schwange, und einer 
Fangen Eonifchen Schnautze verfehen ift, aus deren Dffnung die 
lange cylindrifche Zunge hervor gehet, mit welcher er die Amei⸗ 
fen fͤnget; dag Erofchwein, Myrmeeophaga,.L. Es lebt 
im mittägigen Amerika, wo es Tamendoa, Tramendoa genannt 
wird, und oft ſo groß als ein Fleiſcherhund wird. Sm Deutſchen 
wird es mich Ameiſenbar, AUmeifenjäger genannt. Eine gleich— 
falls in Amerika einheimifhe Art diefes Thieres ift einzehig und 
weiß von. Farbe, und wird: daher auch Tamandua alba genannt. 
2) Einen gepanzerten vier- und fünfzehigen Thiere, welches 
in Oftindien angetroffen wird, wo eg Tatu, oder Tatua, fonft 
aber and) das Panzerthier, das Scildferfel, Armodillo ge- 
nannt wirb; Manis, L. 3) Einem Malabarifhen Thiere, welches 
einer großen Eidechfe gleichet, aber einen ſpitzigen Kopf hat, wie 
eim Manlwurf, 1 Elle lang und 12 Elle breit if. Es ift 
gleihfals mit harten: glänzenden Schuppen befegt, und wird 
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von den Malabaten Alungu genannt, gehöret aber wohl auch zu 
dem Manis des Linne. und dem Armodillo des Klein. 4) Einem 
Inſecte, welches eigentlich Die Larve einer Art von Stinkfliegen ift, 
welche ſich vor Ihrer Verwandlung conifhe Höhlen im Sande macht, 
fih in deren Eyike verbirgt, und Ameifen und andere — 
mit vieler Geſchicklichkeit darin haſcht; Formica Leo, L. fonft 
aud) Myrmicoleon , und Deutſch auch Ameifenlöwe, ; 

Der Ameifengeift, des — es, plur. inufit, in den Apotheken, 
Weingeift über große Ameifen deftillitet. 

Der Ameifenhaufen, des — s, plur. ut nom. fing, Eleine vor 
den Ameifen durch Kunft aufgeführte Erdhügel, welche ihnen. zur 
Be Wohnung dienen; im Oberdeutſchen Schar= 

aufen. 

Der Ameifenjäger, — plur. ut nom, fing. ©. Ameifen- 
freffer N. 1. 

Der — des — n, plur. die — n, ©. Ameiſen⸗ 
freſſer N. 4. 

Das Amelkorn, des — es, plur. inufit. in einigen Oberdeut⸗ 
Then Gegenden eine dem Weiken ähnliche Art des Dinkels oder 
Speltes; vermuthlih, weil man dag LH Amelmehl daraus 
verfertiget. ; 

Bas Amelmeh!, des — cs, plur. car. ein Sberdeutfcher Nahme 
der Stärke oder des Kraftmehles, von dem Griech. duviev, 
nicht weil ed, wie du Sreene dafür hält, als das leichteſte Mehl, 
von der Mühle wegftäubet, fondern weil es ehedem ohne Mühle - 
gemacht, und aus dem beften Weisen ausgedrugt wurde, In 
dem mittlern Sateine heißt es auch Amidonum, wovon die Franz 
zofen ihr Amidon, und einige Deutfhe Gegenden iht Amidam, 
Ammitam angenommen haben. 

Amen, ein durch die liberfegung der Bibel aus dem Griech «m, 
und Hebr TEN in die Deutſche Kirchenſprache gekommenes Wort, 
mit welchem ein jedes Gebeth geſchloſſen zu werden pfleget, 
und weldes fo viel alg wahrlich, das werde wahr, bedeutet. Keto 
überfeßt es durch ſoli, es fey alfo, Tatian aber durdy war. 7 Das - 
iſt ſo wehr, als Amen in der Kirche, ift eine Berhenerungs- 
formel des großen Hauſens. IH Do ich 
krüftige, bewillige eg, 

Amerika, Genit. Amerika’s, denn Amerikens wurde das Ohr bes 
Teidigen, der vierte Melttheil, der weil er den Europäern am ſpä⸗ 
teften bekannt geworden, auch die neue Welt, und weil er ihnen 
gegen Abend liegt, auch Weſt Indien genannt wird. Der Rahme 
Americus, von welchem diefer Welttheil den Rahmen hat, Stal. 
und Span. Amerigo, ift nichts anders als der Deutſche Rahme 
Emmerich, Emrich. Amerika bedeutet aljo eigentlid) fo viel 
als Emmerichsland. Daher der Amerifsner, Famin die — inn, 
und das Adjeckivum umd Adverbium Amerikanifd), 


Der Amethyſt, des — en, plur. die — en, ein violetblauer 
Edelſtein, der aud) zuweilen ganz weiß ausfällt, und diefen Nah-⸗ 
men von dem Gtied. amssusos hat, weil er det an wi⸗ 
derſtehen fol. 


Die Amethyſt⸗ Drufe, plur. die —n, Amethyſt i in Geftalt einer i 
Druſe, welher in Sachſen Amerhift=Gefchiebe genannt wird. 


Der Amethyit: Süß, des— ffes, plur. die— Slüffe, ein Fluß, 
d. 1. gefärbter Kryſtall, der dem Amene an — gleicht, un⸗ 
echter Amethyſt. u 


Die Amerbyft-Syaeinthe, plur. die —n, ne Sinner 
mit glockenförmigen Kronen, welche fehe Mahl bis an die Hälfte 
gefvalten und unten walgenartig find; Hyacinthus amethyfti- 
nus, L. Sie iſt in Spanien zu Haufe, und hat den Rahmen von. 
ihrer ſchönen blauen Farbe. 
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"Der Amethyſt⸗ Kieſel, des — s, plur. ut non. fing. Ame: 


hſt in Geſtalt abgerundeter Kieſel, dergleichen man’ im Sande - 


und in den Slüffen findet. 
Amhorn, S. Ahorn, Au, 2 
Der Amisnt, des — es, plur. doch nur von — Arten, 
die — ein weißer oder grüner thonartiger Stein, der aus zar—⸗ 
ten biegfamen Faſern beftehet, welche fich fpinmen laſſen, daher er 
auch Bergflachs, Steinflachs, oder Erdflachs genannt wird. 
Wenn er ſchwer ift, und hatte unbiegſame Faden hat, ſo heißt er 


“ Asbeft. Der Rahme iſt ans dem Gtied). xuwvros, und die von _ 
‚ id) befleite, weil er durch das Feuer nicht veränz 


"und wow , 
dert wird; folglich ift Die EN mit. einem h fehlerhaft. 
Amidam, ©. Amelmehl. 
⸗ Der Ammann, „Des — es, De die — e, oder — männer, 
ein noch im Dberdeutfchen üblihes Wort, für Ammann, So 


ws noch in Sttasburg der Unterſchuldheiß, in Lindau der Reichs⸗ 


vogt, in Weil und Buhhorn der Stadtvogt, in Aalen der Stadt- 


ſMolbheiß ‚und in Graubunden die vorſitzende Perſon in einem 


Gerichte Ammann genannt. Daher das Ammanname, die 

Wurde und das Amt eines Ymmannes. ©. Ammann. 
Die Amme plur. die— n, eine Mutter, welde ein fremdes 
Kind um einen gewiſſen Lohn ſäuget; eine Säugamme, zum Un⸗ 

‚ tericiebe von einer Zebamme. 

Mm. Diefes Wort iſt eines der Alteften, nicht nur in der 
\  Dentfhen, fondern faft in allen Spraden, Es ift fo wie Abbe, 
 Appa, Baba, Papa, Atta, Tata, Mama, von ber Natur felbft 
gebilbet, indem diefe Wörter nichts als das Stammeln unmundi⸗ 
ger Kinder find, welche die Sylben am und ma am erſten und - 
leichteſten hervor Bringen. Amme, Oberdeutſch Ammel, Dän. 


Amme, Schived. Amma, bey ben Lappländern und Tſchuwaſchen 


‚Anna, Grtiehifh -zuuz, Hebr. Dix bedeuten eigentlich eine 
. Mütter, dann aber auch eine Säugamme, Die Hebtüer hatten 
davon das Zeitwort amma, ernähren, fo wie ammen, bey den 
Hollandern noch eben —— opamme, bey den Dänen fingen, 
und ammen im Magdeburgifhen, ammeln in Öfterreih, eine 
Säugemme ‚abgeben, bedeuten. 

» Der Ammeifter, 

der an einigen Drten Oberveutfchlandes gewiffen obrigkeitlichen 
Perſonen gegeben wird, und fo viel ale Ammannenmeifter be— 
deutet. So führen 5. B. in Strasburg die obeiften ſechs Nathe- 
perſonen, die die höchſte Gewalt bey dem — haben, 
"diefen Kahmen. ©. Ammann, 

Anmelmehl, ©. Amelmehl. 


Das Ammenmährcen, des — 8, plur. ut nom. fing. Mahr⸗ 


den, dergleichen Die Ammen den Kindern zu erzählen pflegen, al- 
berne Mähren. 
1. Die Ammer, plur. die — n. Diminut, Ammerchen, Ober⸗ 
deutſch Zimmerlein, ein Sangvogel mir einem diden ſtarken Schna⸗ 
bel und ſchönen gelben Federn auf der Bruſt; in Franken Zimmer: 
ling, in Sberdeutſchland Gämmerling, Emmerig, Embritz, 


woraus auch der ſpatere Lateinifhe Nahe Emberiza entftanden. 


ft, welchen er auch bey dem Linne führer. Megen der. golgelden 
Bruſt wird diefer Vogel auch Soldammer, Belbling, in Nieder: 
fachfen Geelfint, Geelgöschen, (gelbes Ganschen) und Engliſch 
Yellow - Hammer genannt. In det Mark heißt er wegen feines 
— grunlichen Ruckens Grünzling, in Thüringen Grünſchling, an 
andern Orten wegen ſeiner Nahrung ‚Geiffammer, und wegen 
des Ortes wo.er brütet, Waldammerling, 
Rahme komme von Jam, Haus, her, weil ſich biefer Vogel im 
Winter. gern um die Scheyern aufhält, Allein es Eann der Grund 
feiner Benennung fo wohl in der gelben, ale grünlihen Farbe 


feiner Sedern legen, In Anſehung der erftern würbe diefer Nahme 


des — 8, plur, ut nom, fing, ein Titel, . 


Friſch alaubt, dieſer 


Amp 


zu dem folgenden Worte Ammern gehören; in Auſehung der 
leßztern aber findet ſich in dem Lateine ber mittlern Zeiten Ame- 
" raldus fir Smaragd, wovon die Franzoſen noch ihr Emeraude 
haben. "Sn einigen’ Mundarten it Wort männlichen Ge: 
ſchlechtes der Armmer, des;— 8, plur. die — m 
2. Die Ammer, plur. die — 3, ewme Ark Kirſchen ©. Ama⸗ 
relle. 
Der Iimmerling, des — es, ‚plur, die—e, ©. 1. Ammer, 
* Die Ammern, oder immern, fing. car. ein in Niederſachſen 
üblihes Wort, glühende Afche anzudeuten, ‘welches in allen verz 
wandten Mundarten angetroffen wird, Angelſ. Aemyrıian, Engl, 
Embers, Dän. Zinmer, Holland. Ameren, Island. Eimyria, 
Schwed. Mörja. In Weftphalen Aumern und Slumern. 
Der Ammey, des — es, plur. inuf: eine auslandiſche Pflanze, 
welche befonders um ihtes gewürghaften Samens willen geichäßet 
wird; Ammi,L. Der Ammey-Same, dei ehobem als ein Ge: 
wůrz gebraucht wurdey befam auch wohl die Rahmen Mohren⸗ 
kümmel, und Zerrenkümmel, ob man gleich auch den Samen 
des — Ammi L. und der Lagoecia L. dafur verkaufte, 
daher auch beyde Pflanzen den Nahmen Ammey führen, 
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Das Ummonns-Zorn, des— es, plur. die — börner, eine tee 


gelmäfig gewundene vielfächerige Schnede, welche nur verfeinert 

belannt ift, da fie denn au der Ammonit, des — en, plur. 
die — en, genannt wird; das Scherhorn, Cornu Ammonis, 
Diefe Ruſchi hat ihren Nahmen von ihrer AIhnlichteit mit dem 
Ammons⸗ oder Widderhorne mit welchem fich einige heidnifche 
Könige, die gerne für Jupiters Söhne gehalten ſeyn wolten, auf 
den Münzen abbilden ließen. 

Die Amneſtie (dreyſylbig) plur. die — n, Gierſylbig,) aus 
dem Griech. euunsıx, die Yufhebung der Schuld und Strafe der 
wider den Stant begangenen Verbrechen mehrerer; mit einem an: 
dern auslandifchen Worte dev General: Pardon.. 


Der Amor, des — s, plur. die — 6, das dat. Amor, eine er- 
dichtete Gottheit, welche bey den Dictern des alten Roms für 
den Gott der Liebe gehalten wurde, und in diefem Verſtande auch 
yon den nenern Dichtern beybehalten worden; ver Liebesgott, 
Cupido. Amor ift din fakel.heis, fang fhon Graf Conrad 
von Kirchberg unter den Schwähtfehen Dichtern. Mit dem Plu— 
ral, der doch nur felten gebraucht wird, haben fich einige neuere 

witzige Schriftfteller nicht wenig gemartert, indem ihm einige 

Amoren, andre Amon, nod) andre Amorre, und wieder andre 

Amor, wieim Singular machten. Alle diefe Formen haben Feine 
Analogie. Gebraucht man ja den Plural, ſo ift der ausdem Lat. 
Amores verkürzte Plural Amors ‚noch der le 

Die Amorelle, S. Amarelle, 

"= Die Ampel, plur. die —n, eine jetzt nur 106 im: Oberdeut⸗ 
ſchen üblihe Benennung einer Lampe, melde bey. den Schleſi⸗ 
ſchen Dichtern häufig vorkommt. Ohne Zweifel von dem Latein. 
‘ Ampulla:, indem ee im Angelf, gleichfalls Ampulla 
üblich war. 


Der Ampfer, des — s, plur. muß ein Manzengefhlet, wet 
ches bey dem Linne den Nahmen Rumex führer. Diefer Rahme 

“ begreift bey den neuern Krauterkundigen mehrere, Arten unter 
fi); eigentlich aber Fommt er nur derjenigen Unterart zu, 
welche wir Beute zu Tage auch Sauerampfer nennen, obgleich 

dieſer Zuſatz ein wahrer Pleonasmus iſt; denn das alte Nordiſche 
amper, Island. apur, und heutige Holland, amper , bedeuten 
bereits herbe, ſauer, ſcharf, und davon hat: Diefe: Pflanze: unftrei= 
tig ihren Rahmen befommen. Die engel: oder Grindwurz 
wird don einigen auch wilder Ampfer: genannt, vermuthlich wegen 
des bittern Geſchmackes ihrer Wurzel. 


23 Das 


Amp 


Das Umphibium, des — bii, plur. die — bia, ober — bien, 
ein völlig Kat. und Griech. Wort, ein Thier zu bezeichnen, welches 
in zwey Elementen zugleich leben. kann, welches man auch, ob⸗ 
gleich mit einem ſehr ungeſchickten Nahmen, ein beydlebiges Thier 
zu nennen pflegt, S. dieſes Wort, ‚Erträglicher wäre dafür. zwey- 
lebig, wenn nur die lente Hälfte mehr Analogie hätte, und das 
Work nicht auch zu dunkel und eilintifch wäre. > 

Das Ampbicheäter, des — s, plur. ut. nom. fing. von dem 
Griech. Augısszrgoy, bey den eHemahligen Griechen und Römern, 
ein von verſchiedenen über einander befindlichen Reihen Sitzen 
eingeſchloſſener runder Schauplatz, auf welchem die Fechter und 
Ringer ihre Spiele hielten, und wilde Thiere fümpften. Figür— 
lich, heut zu Tage, theils ein ſtufenweiſe erhöhetes Gerüſt, große 
Feierlichkeiten darin vorzuſtellen, und Platz für die Zuſchauer zu 
Haben, theils eine landliche Gegend, wo fid) eine fanfte Anhöhe im 
der Rinde erhebet. Opiß gebraucht in der erften eigenthümlichen 
Bedeutung ein Mahı Schauhaus dafür, 

Die Amſel, plur. die — n, eine Art ſchwarzer Drofeln, welche 
einen gelben Schnabel und gelbe Augenlieder hat, und »feifen ler— 
net. An Größe kommt fie dem Stahre gleich; Merula, L. 
Es gibt verf@iedene Arten verfelben; viele aber werden im gez 
meinen Leben irrig zu den Amſeln gesählet „und alsdenn wird 
die wahre Amſel au Schwersamfel genannt. Im Oberdeutſchen 
heist biefer Vogel nah dem Latein, auch Merl. Glofl. Monf. 
Amphsla , Yugelf. Osle, Engl. Ouzel, "wovon Wachter den 
Deutfgen Nahsen herleitet, den Friſch aber mit mehterm Zwange, 
von. dem Latein. Merula abftawnıen laſſet. Vlein nennet eine 
Art ſchwarzer Droffeln, mit dunkelrothen Schnäbeln und Augen- 
liedern, die Umfelmerle, "Turdus niger; ©. — 
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der Ausdruck, das Amt des Wortes, vorkonmt. 


Amt 28 


Amt eingehen laffen, Sprichw. Es iſt kein Amt ſo klein, das 
nicht den Galgen verdienet. Wen Gotr ein. Ame gibt, dem 
gibt er auch Derftand. Das Ame mache weht ſatt, aber nicht 
allemahl Zug. 


2. Ins befondere und in eingefhtänfter Bedeutung, einzefie _ 
Arten von Amtern in der zweyten Bedeutung. 


1) Sn ber proteftantifchen Kirche das Predigtamt, weldes im 
gemeinen Leben auch nur ſchlechthin das Amt genannt wid Im 
das Amt Fommen, Sn welcher Bedeutung ſchon Apoſtelgeſch. 9,4. 
Ingleichen ver⸗ 
ſchiedene gottesdienſtliche Amtsverrichtungen. So wird in der 
Romiſchen Kirche die felerliche Meſſe, welche vor dem hohen Al⸗ 
tare gehalten wird, das hehe Amt, oder das Zochamt genannt. 
So auch, das Amt halten, oder fingen, Meffe leſen. Das 


Meßamt. Des Choramt, die Haltung der kanoniſchen Stunden. 
. Das Seelenamt, 


Die gottesdienftlihen übungen für Die Seele 


eined Zerfiotbenen. Huch bey den Proteſtanten heißt das Amt 


halten, an einigen Orten ſo viel, als das Abendmahl austheilen. 


Das Ame der Schlüfjel, die. Gewalt die Sünde zu vergeben oder 
au bekalten, 

2) Die Handhabung der Rechtspflege, und die Verwaltung der 
landesherrlichen Einkünfte eines Ortes oder einer Gegend, und 
eine ſolche Gegend ſelbſt. In diefem Verſtande wird das Work 


Amer, wenn es Fhlechthin geſetzt wird, am häufgften gensmmen, 


und da gibt es in verfchiedenen Gegenden Deutſchlandes imter, 
Reammerämter, Rreisämter, Oberömeer, Eharsullen = mter 


u. ſof. Die meiften dieſer Deutſchen Unter mit ihren Zubehören 2 


find noch Überbleisfel der alten Curten, Bürge, ober, kaiſerlichen 
Schloͤſſer, welche aus bekannten Urſachen nad und nad in die 
Hände des Adels oder der Landesherren gekommen find. Dieß 


Der Am ſelfiſch, ©. Meeramſel. 
Amſig, S. Emſig. 
Das Amt, des — es, ‚plur. die Ämter, Diminutiv. Amtchen, 


tft die einzige und wahre Urſache, warum die meiften landesfürft- 
licher Amthiufer in Deutfchland alle diejenigen Hoheitsrechte be— 


Sperdeutfeh Amtleis, ein altes Wort, welches ehedem fo wohl ge⸗ 
wire Dienftleiftungen, als auch diejenigen. Perſonen bedeutete, die 
Dazu verbunden waren. Heut zu Tage bezeichnet es, 

1, Überhaupt. 

1) Den ganzen Umfang derjenigen Obliegenheiten, wozu je 
mand von einem Hühern angeiviefen if. Seinem Amte ein Ge: 
mige thun, demfelben nachEommen, wohl vorfiehen. Das 
ift mein Amt, mein Amt beinge es fo mit ſich. Das iſt meines 
Amtes nicht, lieget mir nicht ob. Einem in fein Amt greifen, 
fid) eine Verrichtung anmaßen, die einen andern oblieget. Die 
Sende, weldye Altern über ihre Rinder empfinden, belohner 
fie fiir Das mühſame Ame der Auferziehung, Gell. Don Amts 
‘wegen, aus einer in bem Amte gegründeten Pflicht. Ingleichen 
auch wohl einzelne Verpflichtungen und Befugnige zu gewiffen 
Verrichtungen in dem geſellſchaftlichen Reben. Su dieſer Beden- 
tung fat man aud) in eis zelnen Fällen, ein Amt auf oder über 
fih nehmen, des andern Ame verrichten, Einem ein Amt, 
(eine einzelne Vertihtung) auftragen. Sn det Theologie hat 
man das Mittlerams Chrifti, wozu deſſen propberifches, hohe⸗ 
priefterliches und Eönigliches Amt gerechnet wird. 

2) Die Damit verbundene Würde und Vortheile. Kin geift- 
liches, weltliches, obrigkeitliches, Sffentliches Amt. . Ein an- 
fehnliches, mittelmaßiges, einträglihes Amt, Kin Ehrenamt. 
Ein Gofamt, Kizamt, Kıbamt. Das Predigtamt. Rah) 
einem Amte ſtreben, ein Ame fuchen, fih) um ein Amt bewer- 
ben, um ein Amz anhalten. Kin Amt befommen, erhalten. 
In ein Amt Fommen. In einem Amte fisen. Kin Amt vers 
walten, beklelden. Ein Amt antreten. Er fteher fchon sehen 
Yahre in einem öffentlichen Amte, Kin Amt niederlegen. 
eisen feines Amtes entſetzen. Day Amt iſt erledigen, Kin 


fisen, welche ehedent auf einer alten Deutfhen Burg hafteten, 
und ein weſentliches Kennzeichen derſelben find. Noch in der 


' Hildesheim iſchen Skiftsfehde von 1630 wurden die Hildesheimi- 


ſchem Imter Schlöffer genannt, ©, auch Amtmann und Amt- 
faß. In ander, befonders Oberdeutfhen Gegenden, find Statt 
bes Rahmens Amt die Benennungen Pflege, Pfiegamt, Kelle⸗ 


rey, Vogtey, Ort, u. f. f. üblich. Oft wird im gemeinen Leben 


auch die Wohnung des Vorgeſetzten eines ſolchen Amtes, das Amt 
genannt für Amthaus 


3) Ein Collegium gewiſſer zu einer Verrichtung beſtimmter 


Perſonen, und Das Gebäude, wo felbige ihre Sitzungen halten. 
Su diefem Verftande fagt men fo wohl das Amt, fiir diejenige 
Perfonen, die die Gerichtäpflege in einem Amte in det zweyten 
Bedeutung verwalten, ale auch das Poſtamt, das Bauamt, 


das Marſchallamt, das Steueramt, das Zirchenamt, in Schle- 


fien, das Conſiſtorium, u, T. f- 

4) Innungen alter und zahlreicher Handiverker, welche einige 
befondere Vortechte genießen, zum Unterſchiede von den ſchwãchern 
und geringern Zünffen, welche nur Werke oder Gilden genannt 
werden. 


einige Zünfte, z. B. der Schlöffer, Schuſter, Schneider, Dreds- 
ler u.f.f. das Recht haben, fi Amter zu nennen. Indeſſen 
muß dieſer Gebrauch auch im Oberdeutſchland nicht ganz fremd 
feyn, denn Seniſch hat Ambachr gleichfalls fir Sunft, und Am⸗ 
bachtsmann für Zandwerksmann. Das Holland. Ambacht, 
und Schwed. Aembete, werden in gleichem Merftande gebraucht. 


; Zuweilen führet auch wohl die Werkſtätte eines Handwerksmannes 


den Nahmen eines Amtes. So korumt an einigen Orten Nie 
berfanfens der Ausdruck Sardierame fir Barbierſtube vor. Das 
Amt 


In dieſer Bedeutung iſt das Wort am meiſten in Nie- 
derſachſen, und befonders in den alten Hanſeeſtädten üblich, wo 
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me berufen, das Handwerk zuſammen kommen laſſen. In das 


£ feeyen, durch Heirnthleine Stelle in einer geſchloſſenen In— 

nung erhalten. en 
Anm. 1. Die Altefte Schreibart diefes Wortes, nicht nur bey 
den Afemannen, fondern auch bey den Angelſachſen ti Ambacht, 
und ſchon zu Cäfats Zelten bedeutete Ambadtus emen Clien⸗ 
ten, Vaſallen. Gemeiniglich halt man dieſes Wort für Galliſch, 
welches ſich doch aus Cſars Stelle nicht erweiſen läßt. Zwar 
verſichert Feſtus, daß Ennius das Wort Ambactus gebraucht, 
welches in der Galliſchen Sprache einen Knecht bedeute; allein 
Salmafius hat fon gezeigt, dag die Stelle im Feſtus verderbt 


iſt, und weiter nichts fagt, als das Servus ambadtus fo viel’ als 


circumadtus bedeute. Das Wort mag nun echt Römiſch oder 
SGalliſch feyn, fo kommt es doch mit dem noch jegt ſo wohl in den 
“ Siederlanden, als in Oberdeutſchland üblichen Ambache ſehr ge— 
nau überein, und erft in den pätern Zeiten zogen die Frauken, 
Niederſachſen und Nordlichen Mundarten diefes Wort in Ambete, 
#mbede, Ampt, und Ame zuſammen. Ampt ift herunter die unz 
rihkigfte Schreibart, weil, wenn ja ein Lippenbuchſtabe beybehal⸗ 
ten werben fol, es Ambe heifen müßte. 
"tete dieſes Wert Andbahts. Sogar bey den Letten it Ammats, 
und bey den Finnen Anmatti eine Verbindlichkeit, ein Amt, und 
Am Seland. bedeutet Ambact eine Magd; aus welchem weiten 
Umfange das hohe Alter diefes Wortes hinlänglich erhelletz Daher 
ſich auch von defien Abſtammung nichts, als Muthmafungen vor⸗ 
ringen Taffen, bey welden ich mich daher nicht aufhalte. Utz 
 fprünglich bedeutete Ambacht einen jeden Diener oder Bedienten, 
dernach einen Diener von höherer Art, einen Vaſallen, und dann 
auch den Dienft und die damit verbundene Würde, welche letztere 
Bebeutung nunmehr die erſte ganz verdrͤnget hat. Bon ber Ge- 


Aichtspflege kommt dieſes Wort ſchon 1083 vor, wol es in einer - 


Urkunde bey den Zaltgus heifet? Judiciariam poteftatem in 
Alemere quae ambaht vocatur. Der Hberbeutiche Plural 


heißt Amte, und diefen hat Luther 2. Chron, 23, 18. und Dam. 


3,12 beybehalten. Das Zeitwort amsen, ein Amt. verwalten, 
wirklich. bekleiden, der. amtende Sürgermeifter, der tegierende, 
ift bis auf das davon abgeleitete Beamter veraltet. Indeſſen 

war ambahten bey den Mlemannen und Franken, andbahtjan 

| bey den Gothen, und embehtan hey den Angelfachfen für dienen 

ublih, Einige Neuere haben dagegen den Zwitter amtiven, ein 
Kammeramt verwalten, einführen welen. en 
Anm. 2, Umegehet bloß auf die Dienfte oder vorgefchriehene 


Serrichtungen, Würde aber nur auf den zußerlichen Vorzug, wenn 


foldgjerigleih"zu Feinen Werrihtungen verpflihte "So ſagt man 
wohl die Adelige Würde, die Würde eines Zoſfrathes, aber 
nicht das adelige Amt. Die R. A. Braft meines tragenden 
- Amtes, ifttheils unrichtig, weil das Yartic, Yet. hier Feinen be= 
Hteiflichen Verſtand haben kann, theils pleonaſtiſch, weil das Pro⸗ 
nomen mein den Begriff, welchen das tragen haben foll, bereits 
inlanglich ausdrugt. EN 
Die Unntfran, plur. die—en; 1): Sm gemeinen Leben zuwei⸗ 
x Ten die Gattinn eines Amtmannes, Die Ammmänninn. ) In 
den Nonnenklöftern, eine Nonne, welche ein gewiffes Amt in dem 
Sloſter verwaltet, BET N, — 
Das Amtgeld, des — es, plur von mehrern Summen, die — er, 
indem Staatsrechte, dasienige Geld, welches den Erbamtern 
bey Ertheilung der Lehen gegeben wird, © : FERIEN ZR 
Das Amtgeriht, des — ee, plur. die — e, ein eigenes Ge- 
| richt au Colt, welhes über Betbal Injurien richtet, zum Unter: 
fehiede von dem Gewalrgerichte, den Mlageherien, der Wein: 
ſchelle u ff = * 


2 


Bey den Sothen Jau= 


Amt 254 


Das Amthaus, des — es, plur. die — haͤuſer. D) Die Woh⸗ 
nung eines Amtmannes. 2) In Niederſachſen, die Zunftſtube 
einer zu einem Amte erhobenen Zunft, 

Die Amtleute, ©. Amtmann. 

Amtlos, adj. et adv, mit Feiner Amte verſehen. Amtlos feyı 
Eine amtloſe Perfon, Daher die Amtloſigkeit. 

Der Amtmann, des — es, plur. die Amtmanner und Amts 
leute. 1) Derjenige, der einem Inndesherrlihen Kammeramte 
vorgeſetzet iſt; mo Doch die Dbliegenheiten und Befugnife eines 
Amtmannes nicht in allen Gegenden einerley find, An manchen 
Orten hat er fo wohl die Zuftigpflege, als die Hebung der Kauenes: 
gefäle und die Polizey in den ihm anvertranten Bezirken; ar 
andern Orten aber nur eines oder das andere diefer Stüde. Das 
her die Amtmanninn, und in den gemeinen Mundarten die Amt 
frau, deſſen Gattinn. 2) In Niederfachfen, Ammann ober 
Amtsmann, Ammetsmann, Hol. |Ambachtsman, Schwed, 
Aembetsman, ein Handwerksmeiſter, der ein Mitglied eines 
Amtes iſt. Re 

Anm. Ambacht, Amt, bedeutete ehedem eizen Diener. Als 
diefes Work nachmahls auch von den Dieniten und dee damit vere 
bundenen Würde gebraucht wurde, hing man das Wort Mann 
daran, wenn es einen Diener andeuten follte, und fo. entftand. in 

„Dberdeufihland das Wort Ambachımenn, Ammann, und unfer 
Hochdeutfhes Ammann. Diefe Mütter wurden ehedem vor 
einem jeden Diener gebraucht, daher in dem Schwabenſpiegel ſo⸗ 
ger die Schergen oder Haſcher Amtleute genannt werden, und in 
Aachen wird der erſte Gerichtsdiener des Vogt Meiers, der alle ge= 
richtliche Ausfertigungen in ber Stadt, vollgieht, und in Balern 
der Gefangenwärter oder Schließer, ja, ein jeder Gerichtsdiener 
noch jest ver Amtmann genannt, In. einem edlern Verſtande 
befamen in den fyätern Zeiten. diejenigen Perfonen, welchen die 
alten ehemahligen Bürge oder Feſten mit. dem. dazu gehörigen 

Gebiethe und allen Hoheitsrechten anvertrauet wurden, und welche 
indie Stelle der ehemahligen Burggrafen und Burgdögte eintta= 
‚ten‘, den Nahmen der. Amtleute. Und da die Vorrechte einer 
ſolchen Burg ſehr anfehnlich waren, fo wurden zu ſolchen Morges 
ſetzten nur Perfonen von Mel genommen, welches noch in manchen 
Gegenden beobachtet wird; obgleich in andern Provinzen die Amt: 
leute, befonders wenn fie die Gerichtspflege zugleich mit gepach⸗ 
tet Haben, bloße Kammerpächter find. In den ältern einfälkigerin, 
aber doc, punctlichen Zeiten ſprachen dieſe Burgvügte mit ihren 
Burgleuten zugleich das Recht, und beforgten auch die Hebung 
der landesfürſtlichen Einkunfte Als ſich aber die leßtern hauf⸗ 
ten, und nad) Einführung des Romiſchen Rechtes die Rechtsplege 
verwickelter wurde, fo befchäftigten fich die Birrgvügte und adeligen 
‚Amtleufe bloß mit, der öffentlichen Sicherheit, und liefen die Ge- 
richtspflege und wirthſchaftlichen Angelegenheiten durch andere 
ihnen untergeordnete Perſonen verwalten, welche Amtsvogte, 
Amtstichter, Amtsſchöſſer, Amtsſchaffner, Amtskeller, Amte- 
verwalter, Amtsverweſer u. f. f. genannt wurden; obgleich 
manche dieſer Ausdrücke in einigen Gegenden auch einen. bürger- 
lichen Ammann bedeuten, det die Stelle eines adeligen vertritt. 
Bon dem doppelten Plural gilt eben das, was von den meiſten 
Zuſammenſetzungen mit Mann gilt. Spricht man von mehrern 

Perſonen dieſer Art mit einiger Achtung, fo lautet er Amtwan⸗— 

ser, außer dem Amtleute Den letzten Plural gebraucht man 
on, wenn man überhaupt Perfünen dieſes Standes verſtehet. 
Die Amtleute Hagen über die vielen Durchmarſche und Kies 

ferungen. —— 

Die Amtmannſchaft, plur. die — en, an einigen Orten, Mdie 
Winde und Verrichtung eines Amtmannes, 2) das ihm unter⸗ 
gehene Gebieth, das Amt, Bars 

Der 


255 Ymt 


} 
Der Amtmeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. in Göfn, der 
vornehmſte in einer Zunft, nach den Zunfthetten; an andern Or⸗ 
ten ein Obermeiſter. 


Die Amtsarbeit, und noch häufiger i im plur. die — en, Arbei⸗ 


‘ten, wozu man vermöge feines Amtes verbunden ift. - 

Der Amtsaufieher,, des — s, plur. ut.nom. fing. in einigen 
‚Gegenden; beſonders in der Lauſitz, ein Adeliger in jedem. Amte, 
der auf das Verhalten des Amtmannes Acht haben muß: ©. 
Amtshauptmanız. 

Der Umtsbauer, des — n, plur. die — n, ein Bauer, der 
dem Amte unterworfen tft, im Gegenfake der adeligen Bauern. 

Der Amtsbefheid, des — eo, plur. die — e, ein Beſcheid, 
welden ein Amtmaun, als ordentlicher Sichter iu einer — 
ertheilet. 

Der Amtsbezirk, des — es, plur. die — e, die zu einem 
Amte gehörige Gegend. In Niederſachſen auch der Bezirk nuper 
‘der Hauptftade und Lade, in welchem alle Meifter zu einem Amte 
oder Innung gehören. 

Der Umtsbothe, des — n, plur. die N, Detienige, der bey 
einem Amte als Bothe verpflichtet iſt. In Niederſachſen auch 
der Handwerksknecht, und in einigen Innungen der Jungmeiſter. 

Der Amtsbrief, des — es, plur. 
eine Urkunde, welche die Geſetze oder ——— einer Zunft ent⸗ 
hält. 


Der Amtsbruder, des — e, plur. die — brüder, —— 


welcher mit einem andern in einerley Amte lebt; der College, 
Amtsgenoß. So pflegen ſich Die evangeliihen Geiſtlichen und 


in Niederſachſen die Meifter eines um eben zenelgen —— 


Amtsbrüder zu nennen. 
Das Umtsbüh, des — es, lur: die — Eicher, ein Bud, 
worin entweder die gerichtlichen oder die üfonomifchen nn 
heiten eines Amtes verzeichnet werden. 


Der AUmtsdiener, des — s, plur. ut nom. fing. der Gerichts⸗ 
diener. eines Amtes; der Arntsfeohn, Amtsknecht. 

Das Amtsdorf des — es, plur. die — dörfer, ein‘ Dorf, 
welches dem Aute Anmittelbar unterworfen iſt, im Gegenſatze 
der Gerichts⸗ oder Junkerdörfer, welche unter adelige Gerichte 

ehören. 

ee des — 5, plur. car. ein prihtmäßiger Eifer, 
ein Eifer, den die Umftände des Amtes, welches man auf fich 
bat, erfordern. 

Die Amtsfälle, oder Amtsgefälle, Gngul. inufit. 1). Die Ein: 
fünfte aus einem Kammeraimte. 2) Sporteln, zufällige Ein- 
.nabmen, die man vermöge feines Amtes, von welcher Art es auch 
iſt, genießet. 

Die Amtsfolge, plur. inufit. ı) Die Nachfolge in einem Amte. 
2) Die Pflicht der Unterthanen eines Kammeramtes, dem Amt- 
manne, wenn er fie in gewiſſen Sällen aufbiethet, zu folgen. 

Der Amtsfrohn, des — es, plur. die e, ©. Amtsoiener. 

Die Amisfrohne, plur.die —n, ein Frohndienſt, welcher einem 
Amtmanne oder. dem Amte geleiftet werden muß. 

Die Amtsfuhre, plur. die — n, Fühten, welde die untertha⸗ 
nen eines Amtes zur Frohne zu thun verbunden ſind. 


Die Amtsgebübr, noch häufiger aber im Plural, die Amtsgebüh: 
ren. 2) Überhaupt dasjenige Geld, welches man einem andern 
für die Verwaltung feines Amtes in einzelnen Fällen entrichten 
muß; Sporteln, Accidenzien. 2) Beſonders, die. einem. Amte 
gehörigen Gerichtsgebühren. 

Die Amtsgefälle, S. Amtsfälle, 

Der Amtsgebülfe, des — n, plur, die — n, derjenige, Ai 
einen andern in feinem Amtoverrichtungen unterſtützet. 


die — e, in Niederſachſen, 


Der Amtsknecht d des — es, plur. de — e. 
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Der Amtsgenos des — fen, plur. die — fen, suneilagäns- 
wohl felten, fo.viel als ein Amtsbruder, } 

Die Amtsgerechtigkeit, plur. die — en, in Niederſachſen bey 
einigen Handwerkern, fo. viel als dag Sunungsrecht oder Zunft 
vet. 

Das Amtsgericht, des — ee plur. die ꝰ e. ı) Dasjenige 
» Gericht, worin. der Amtmann den Vorſitz hat, in Oberſachſen auch 
ſchlechthin das Amt. 2) Sn den Niederſachſiſchen Städien, ein 
Gericht über Die Angelegenheiten der Handwerksamter. 

Die Umtsgefchäfte, fingul, inufit. Gefhjäfte, zu welden man 
Kraft feines Autes verpflichtet fft. Mit Amrsgefhäften über- 
laden feyı, ‚Meine Snregeroefte verſtatten nicht, fie 

zu beſuchen. 

Das Amtsgeſicht, des — es, plur. die — er, im Scherze, ein 
erufihaftes Geſicht, ein Geſicht, mit welchem man feine Amtsge⸗ 
ſchafte zu verzichten pfleget. 

Mir einem fteifen Amtsgefichte, 
Das in gemefnen Falten liegt, u, ſ. f. 

“Das. Amtshaltkorn, des — es, plur. car. an einigen Orten 
eine Abgabe, welche die Zünfte fährt der-Stadtobrigkeit geben, 
und die fie wiederum armen ı welche Mee werden wollen, auf 
legen.- X 

Der Amtsbaupfmann, des — es ‚ plur. die — männer, und 

wenn man, ohne befondere Achtung fpricht, die — leute, der Haupt⸗ 

mann eines Amtes, d. i. diejenige Perſon, welche auf die Bee 
folgung der Landesgeſeße, auf die Landesokonomie und Polizey in 
einem Amte zu fehen, und zugleich die Aufſicht über die Beamten 
and ihre Untergeordneten zu führen hat; wozu in den meiften Län⸗ 
dern Perfonen von Adel genommen werden... Daher die Amts⸗ 
bauptmannfchaft, die Würde eines Amtshauptinannes, ingleichen 
die ſeiner Aufſicht anvertiauete Gegend, Sn Weſtphalen werden 
die Amtshauptleute Droften, in andern Gegenden aber Amtsauf⸗ | 
feber und Landvögte genannt. 


Die Umtshoheit, plur. die — en, diejenigen Soheiten oder Re⸗ 
galien, welche auf den heutigen landesfürſtlichen ümtern, als ehe⸗ 
mahligen Schlöſſern, haften. Daher die u die 
daraus fließenden -Einfünfte. 


Die: Amtskammer, plur, die—n, an "einigen Höfen, dasjenige 

Collegium, welches die Angelegenheiten er landesfürſtlichen Kam⸗ 
meramter zu beſorgen hat. 

Die Amtskanzelley, plur. die — en, in Sberdentfhland befons 
dere in Sſterreich, auch die Gerichte auf den adeligen Herrſchaften. 

Der Amtskaſtner, des — s, plur. ut nom. fing, ein Beamter 
in der Neumark, ingleichen in den Brandenburgifgen. Fürſtenthü⸗ 
mern in Franken, welder vermuthlich fo viel als an andern Orten 
‚ein Amtsſchöſſer oder Amtsverwalter ift, 

* Der Amtskeller, des — s, plur. ut nom. fing. in den Chur 
“mainzifhen Intern, ein Beamter) der unmittelbar ' auf den Amt: | 
‚mann folgt, mit ihm das Gericht halt, und beſonders das Sto⸗ 
nomie= und Cameral⸗Weſen unter feiner Aufſicht hat. ©, a 
Beller. Daher die Amtskellerey, eine Gegend, die der aaa 

eines Amtskellers anvertrauet ift. 


Das AUmtskleid, des — es, * plur: die — er, ein sieh, welöes 
jemand bey  befondern feierlichen Amtsverrichtungen anzulegen 
pflegt Beſonders indem alten Zeftamente, die Kleidung, welche 
die Prieſter bey ihren Amtsverrichtungen u ——— 2. Moſ. 
31,-10, — — 

Der unterfte 

2) Gewiſſe Unterbediente bey 


Die 














Gerichtsdiener in einem Amte. 
den Thalgerihten in Sale. 
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fe, im Gegenfaße der Schriftfaffen, ober Kanzelleyſchriftſaſſen. 
Amts ſchrift. 

Anm. In dem Alten ans allen Thellen der Seſchichte, wird 
®. 2. ©. 359, f. der Urſprung der Amtsſaſſen und ihres Unter— 
ſchiedes von den Schriftfafen aus der Stiegsverfaffung der mitt- 
lern Seifen hergeleitet. Weil die Amtleute, oder, wie fie da— 
mahls auch hießen, die Vögte, zugleih niit fir die Sicherheit der 
Landſtraßen wachen mußten, fo unterwarfen die Landesherren ihnen 

„einen Theil ihrer Schenleute, welde damahls die einzige Neiterep 
ausmachten, und welche unter Anführung der Vögte die Sicher— 
heit des Landes erhalten mußten, den andern Theil aber behielten 
ſie zu ihrem eigenen Gebrauche, wenn etwa ein auswärtiger Krieg 

‚ihre Dienſte nothwendig machen ſollte. Aug jenen find die heutt 
gen Amtsſaſſen, aus diefen aber die Schrifrfeffen entſtanden. 

koch deutlicher und zugleich richtiger wird der Urſprung der Amts⸗ 
ſaſſen, wenn man auf die alte Veſchaffenheit der heutigen Amter, 

‚als ehemahliger Burge und kaiſerlicher Schlöſſer ſiehet; denn da 
find die heutigen Amtsſaſſen nichts anders, als was ehedem die 
adeligen Burgmänner, Milites caftrenfes, Caftellani, Minifte- 

riales caſtrenſes waren, welche für den Genuß eines Lehengutes 
die Burg vertheidigen und beſetzen halfen. S. Burgmanı. 

Die Amtsfüflerey, plur. inufit. in den Kanzelleyen, die Eigen: 
ſchaft des Befikers eines adeligen Lehngutes, nach welcher er einem 
Amte in der erften Inſtanz unterwerfen ift. 

Umtsfällig, adj. et adv. einem Amte in der erften Inſtanz ums 
terworfen. 5 

“ Der Amtsſchaffner, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Segenden am Rheinſtrome, ein Beamter, der wohl fo viel iſt 
als im Mainziſchen ein Amtskeller, oder an andern Orten cin 


= 
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Die Amtskoſten, fingul, car. Untoften, welde durch Amteverrich- 

tigen verurſachet werden; in Niederſachſen, der Aufwand, der ©. 

bey den Handwerfszünften an Effen und Trinken gemacht wird. 

Die Amtslade, plur. die — n, in Nieberfahfen, eine Lade oder 
Kiſte, in welcher die Einkünfte eines Amtes oder Gewerkes ver: 
wahret werden, ve : — 

Das Amtslehen, des — s, plur. ut mom. fing. ein Lehen, 
welches von einem landesfürftlihen Amte und deffen Vorgefekten 
verliehen wird. — N i 
* Der Amtsmeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Hand: 
werksmeiſter, der einem Handwerksamte einverleibet ift. 

Der Umtsnebme, des — us, plur. die — n, der Nahme, 
welsen jemand von feinem Amte führet; befonders im theologi- 
ſchen Verſtande. 

Die Amtspfanne, plur. die — n, in den Salzwerken, diejenige 
Pfaune, in welcher die Amtsſohle gefotten wind. 

Die Amtspflege, plur. die — n, in einigen Oberdentfchen Ge: 
senden, ſo wohl die Würde eines Amtmannes, als auch die ihm 

. amvertraufe Gegend, welche auch wohl fhlehthin die Pflege ge- 
nannt wird. ig z 
Die Amtspflibt, plur. die — en. 2) Sede Prlicht, zu welcher - 

man durch fein Amt verbunden if. 2) Der Eid, welden man 
bey dem Antritte eines Amtes ableget. Die Amespfliche able 
gen. Einen in Amtepfliche nehmen. 

Amtspflichtig, adj. et adv. welches nur in den Kanzelleyen üblich 
if, einem Kammeramte mit Tren und Pflicht zugethan. Amts— 
pflichtige Unterthanen, die dem Amte unterthan find. 

Die Amtspredigt, plur. die— en, an einigen Orten, die Früh- 


predigt an den Sonn und Fefttagen in den evangelifhen Kirchen. 
Der AUmterath, des — es, plur. die — räthe, an einigen 
Srten, ein Beamter, der die Angelegenheiten der landesfuͤrſt⸗ 
lichen mter zu beſorgen hat. Suweilen tft es auch nur ein bloßer 
Zitel, der einem Amtmanne gegeben wird. In der Sraffhaft 
Navensberg gibt es Amtsräche, die in bürgerlichen und peinlihen 
Sachen auf dem Lande und in den Städten die erfte Inſtanz haben, 
und von denen an die Regierung appelliret wird. Zuweilen ver- 
ftehet man aud) unter Amtsrath ein Sollegium, welches die Anz 
gelegendeiten der AUmter auf dem Lande beſorget. So gibt es 


. eines Amtsfhaffners, als die ihm anvertraute Gegend, S 


Amtoſchoſſer. Daher die Amteſchaffnerey, jo wohl die MWirrde 


. 


Schaffner. 


Das Amtsfhildlein, des — 8, plur. inufit. ein Stück des 


hohenptiefterlihen Schmudes im alten Teſtameute, welches auf 
der Bruſt gektagen wurde, and mit Edelfteinen beſetzt war, 2 
Mo. 28, 15. Dr 


D 


« + .. 7 
Der Amtsſchöſſer, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, 


welcher die Einkinfte eines Amtes zu berechnen hat, und entive- 
der unter dem Amtmanne fiehet, oder in kleinen ümtern zugleich 


in dem Canton 3ug in der Schweiz einen Stadt = und Amtsrarh, 
Det aus ao Natheherren beftehet, welche die täglich, vorfallenden 
Geſchüfte und Landesſachen beforgen. : 
Die Amtsrechnung, plur. die — en, die Rechnung über die 
Einnahme und Ausgabe eines Kammeramtes. 
Der Antsrichter, des — s, plur, ut nom. fing. an einigen ° 
- Srten, eine Perſon, welche die Rechtspflege in einem Amte be 


die Stelle eines Amtmannes vertritt. S. Schöffer. 

Ter Amtsſchreiber des — s, plur. ut nom. fing. der Ge- 
richtsſchreiber eines Amtes. An andern Drten, 3. B. im Braun— 
ſchweigiſchen, iſt der Amtsſchreiber nicht ein bloßer Schreiber, fon- 
dern ein College des Amtmannes, daher er fih im Franzöſiſchen 

auch Second Bailli nennet. Anno andern Orten hat der Amtss 


ſorgt, und welche an andern ein Gerichtehalter genannt wird. 
Sp find auf dem Eichefelde den Amtsvogteven Amtsvögte vor 
geſetzet, welhe Amesrichter und Amtsfchreiber unter fi haben. 


* Die Amtsrölle, plur. die —n, in Niederfahfen, Urkunden, 
welche die Gefeke oder Freyheiten eines Handwertsamtes enthal⸗ 
ten; Gildebviefe, Junungsbriefe, Amtsbriefe, Zunftbriefe. 
Die Amtsfäche, plur. die — n, eine Streitfahe, welde vor 
das Amt gehöret; ingleihen eine Sache, welhe das Amt an: 
gehet. — 
Der Amtsſaß des — ſſen, plur. die — ſſen. 1) Sn weiterer 
Bedeutung, ein jeder, der dem Amte unterworfen iſt, ein Amte- 
unterthan; folglicy fo wohl die eigentlihen Bauern, ald auch 
diejenigen Edelleute, welche nur amtsſäßig find. 2) Im en- 
gerer und am meiften üblicher Bedeutung, in den Sächftfhen Rech— 
ten, einer, det zwar ein adeliges Lehngut befiket, aber doch in 
der erjten Inſtanz vor dem Amte ftehen muß; ein Amtsſchrift⸗ 
Adel, W, 9, ı Th, 3 Aufl, —— 


ſchreiber es bloß mit den Frohndienſten eines Amtes zu thun, 
und alsdann iſt die Amtsſchreiberey, theils ſeine Stelle, theils 
der ihm angewieſene Bezirk, theils endlich auch der Ort ſeiner 
Expedition. 


Die Amtsſchrift, plur. die — en, ein ſchriftlicher Befehl des 


Amtmanneg; ‚gemeiniglih nur in der R, A. auf Amtsfchrife 
fizen, einem Amte in der eriten Inſtanz unterworfen feyn, amts- 
fällig feun, im Gegenfape des Ausdruckes, auf Kanzelleyſchrift 
De RUN feyn. ©. Amtsſaß, ingleihen Zaltaus v. 

chrift. { 


Der Amtsfohriftfeß, des— ffen, plur. die — ffen, fo viel als 


Amtsfaß, weldhes ©. 


Der Amtsfcehuloheiß, des — en, plur. die — en, der re— 


gierende Schuldheiß, im Gegenfase des abgegangenen; eine Be- 
nennung, welhe in dem Canton Bern üblich tft, wo der Amts- 
ſchuldheiß das Haupt und die erfte Perfon in der Regierung des 
en if, In den Churrheinifchen Kreiſe gibt eg gleichfalle 

Amts 
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Amtsſchuldheißen und Amtsſchuldheißereyen, wo aber biefes 
Wort fo viel als einen Gerichtshalter, und deſſen Gebieth bes 
deutet. 

» er Amtsſchuſter des — 8, plur. ut nom, fing. in Nieder: 
ſachſen, ein zunftmäßtger Scufter, im Gegenfaße eines Freyſchu⸗ 
fers, der nicht zunftimäßig iſt 

Der Amtsfhus, des — es, plur. car, der Schuß, welden je> 
mand von einem Iandesfürftlihen Kammeramte zu genießen hat. 

Das Umesfiegel, des — s, plur. ut nom. fing, das Siegel 
eines Amtes, ingleichen in Niederſachſen, dad Giegel einer zu 
einem Amte erhabenen Innung. & 

Die Umtsfohle, plur.inufit. in dem Salzwerke zu Sale, bieie- 
nige Sohle, welche den Bedienten des Salzwerkes als ein Kohn 
gegeben wird. 

Die Amtsſorge, plur. die—n, Sorgen, welche mit der gehüri- 
gen Verwaltung eines jeden Amtes verbunden find. Mit Amte: 
forgen beladen feyn. Einen der Amtsforgen uberbeben. 

Die Umtsftadt, plur, die — —— eine Stadt, welche einem 
Amte unterworfen iſt 
Die Amtsſteuer, plur. die—n, eine Steuer, welche den Unter- 
thanen in den Amtsdörfern aufgeleget wird. 
ſteuereinnahme, der Umtsftenereinnehner, 

Die Amtsſtube, plur. die — n, dasjenige Gemach, in welhem 
der Amtmann Gericht hält? an manchen Orten Lie Amtoſtelle. 

Der Amtstag, des — es, plur, die — e, der Gerichtstag in 
einem Amte. 

Die Amtstreue, piur. car. die Treue in Berionlting feines Am: 
tes, die Fertigkeit, die Obliegenheiten feines Ilmtes auf dns ge- 
naueſte zu erfüllen, 

Die Amtsverrichtung, plur. die — en, Berrihtungen, zu 
welgen man vermöge feines Amtes verbunden it. Seine Amts: 


verrichtungen abwarten. Einen in feinen Amteverrichtungen 


hindern, 

Dir Amtsperwalter, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Der 
die wirthſchaftlichen Angelegenheiten eines. Kammeramtes und 
deſſen Gefälle beforgek, und oft Amisrentverwelter genannt wird. 
2) Der die Stelle eines adeligen Amtmannes vertritt, daher vem- 
felben untergeordnet ift, und yermuchlich zu den Zeiten aufgekom— 
men it, da die Amtleute noch Wdelige fern mußten, und ſich da— 
her mehr um die öffentlihe Sicherheit ihres Amtes, ala um an- 
dere Zingelegenheiten befiimmerten. 3) Oft werden auch die Aınt- 
leute kleiner Amter nur Amtoverwalter, oder 
genannt. 

Die Amtsverwalterẽy, plur. die— en, das Amt und die Wurde 
eines Amtsverwalters; ingleichen die ihm untergebene Gegend. 
Die Amtsverwaltung, plur. die — en, die Verwaltung eines 
Kammeramtes; die Würde eines Naitsverwalters ; ingleichen an 
einigen Orten, 3. B. im Ba u jo viel als ein Unteramt. 

Der Amtsverwöfre, des 8, plur. ut nom. fing, ı) Ein 
jeder, der ein Amt im Nahmen eines andern verwaltet. So find 
die Erbbeamten Amtsverweſer der Erzämter, und der Reichs 
Dice - Kanzler ift der Amtsverweſer des Ehirfürften von Mieinz. 
2) Ein Dürgerliher Amtmann, der die Stelle des adeligen, fo 
wohl in gerichtlichen als wirthſchaftlichen Augelegenheiten verttitt. 
©. Amtmann und Amtsverwalter. 

Die Amtsverweſerey, plur. die — en, die Wurde eines Amts- 
verweſers; ingleidjen — untergebene — ein Unteramt, 
dergleichen es in dem Erzſtifte Mainz gi * 

Zee Umtevögt, des — es, plur et vote. 
Imtsverwalter und Amteverwefer, ver die Stelle eine? adeligen 
Amtmannes vertritt. "Sugleihen ein Begmter eines Wnteraintes, 
oder einer Heinen Gegend. Co gidt es auf dem Eichsfelde Amts⸗ 


Daher die Amts⸗ 


Amtsverwefer . 


r) Ep wie. 
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wogteyen, denen ſolche Amtsvögte vorſtehen. 
finden ſich Amtsvögte und Amtsvogteyen, über welche in Haus: 


haltungs = und Juſtizſachen der Großvogt die Aufficht hatte, welche 


legtere Würde aber 1772 aufgehoben wurde. S. Ammann und 
Amtswerwalter. 2) Der Gerichtshalter in einem Amte. Der- 
leihen Amtevsgee gibt es in Sachſen, in denjenigen Intern, 
welche aus ehemahligen Kloftergütern entftanden find, wo die Amtes 
vögte an die Stelle der ehemahligen Kloſtervögte getreten find, 
3) In manden Gegenden ift der Amtsvogt ein bloßer Gerichte- 
diener des Amtmannes, wie Amtsdiener und Amtefrohn. 4) An 
noch andern ift er Vogt, d. 1. Bormund, der Gemeinen und ihrer 
Unsmindigen in einem Amte. 

Die Amtsvogtey, plur. die — en, die Würde eines Amtsvogtes, 
und der ihm untergebene Bezirk. 

Das Amtswapen, ‘des — 8, plur. ut nom. fing. in der Wa⸗ 
penkunſt, ein Wesen, welches jemand wegen des Amtes, das er 
bekleidet, erhält. 

Das Amulẽt, des— es, plur. die — e, Diminutiv. das Amu⸗ 
letchen, aus dem Sat. Amuletum, ein Gegen- oder Vorbauungs— 
mittel, welches feine Kraft durch bloßes Anhängen an den Körper 
äußern toll; das Angehänge, im gemeinen Leben Anbängfel. - 

An, eine Nräpofition, welche überhaupt die Bedeutungen det. Harz 


tifeln in und nahe in ſich vereinigt, und ſo wohl mit der ditten, 


als mit der vierten Endung gebraucht wird. 

I. Mit der. dritten Endung, oder dem Darive, wird fie ge⸗ 
braucht, einen Ort, einen Segentande ein Mittel, Mal eine zeit 
zu bezeichnen. > N 

1. Einen Ort, und wat, .,. 

1) Das Dafeyn oder eine Bewegung in einem Orte eder in 
einer Sache; da fie denn für in ftehet, aber nicht willkürlich ge: 
brauche werden Fanın, fondern nur in folchen Gällen, wo det Ge: 
brauch fie einmahl eingeführet hat. An meiner Statt, an enrer 
Star. Ich babe cs an feiner Statt sale Be Anſtatt. 

Wenn fie a meiner ‚Stelle wären. Am & ben ſeyn oder blei⸗ 
ben. Er bar es. en der Art, im gemeinen Leben, es ift feine 
Art ſo. Am Tage legen, augenfgeiniih, unlaugbar ſeyn. 
wie ſpielt die ſchöne Blaſe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlicht? Weiße. 
Beſonders begleitet an gern das Hauptwort Ort, wenn det Ver⸗ 
ſtand das Vorwort in fordert. An einem Orte wohnen, war— 
ten, bleiben, ſtehen, u. ſf. Zr bar au diefem Orte feinen 
Sin. Kr if. der reichte Mann an diefem Örte. 
diefe Gewohnheit an vielen ®vten angetroffen, An einem 
Orte zufammen Fommen.. An allen Orten; wo an auch) aus⸗ 
gelaffen, und Statt defielben der Genitiv gefeget werden kaun— 
Ulfer Orten trifft er dann 
Früchte feiner Arbeit an, Weiße. 
Vor andern Adiectiven iſt ſolches im Hochdeutſchen nit nachzu— 
ahmen, ob es gleich in Oberdeutſchland häufig geſchiehet. 8. B. 
Nm es gehsrigen Ortes anzubringen. Deſſen Inhalt dienſa⸗ 
mer Orten Fund zu machen. Bey den befondern ee 
der Diter findet es in der Bedeutung der Pränofition im nid 
Statt, indem man nicht fagen kann, an einer Stadt ————— 
an dem Dorfe bleiben. 

Auch hat ſich dieſes Work im gemeinen Leben bey Anführung 
einer Stelle aus dem Kapitel eines bibliſchen Buches noch in eini- 
gem Auſehen erhalten; wovon die Ausdrücke: Luce am erſten, 
Marthai am fegeen Repitel zeugen’ Diefer Gebrauch, welder 
doch ſchon großen Theil, und Zwar mit Necht, veraltet iſt, iſt 
ein überreſt der Oberdeutſchen Mundart, welche em in mehrern 
Fullen, die im Hochdeutſchen nicht mehr üblie) find, für in ge 
braucht. In dem Ta7z zu Augsburg gedrudten Bude Bellal Heißt 

es 


Auch im Zelliſchen 


Ic babe | 


2 


Zsfen fälle es ſchwer das Alter zu erreichen, Haged. 


% ſtandes Des Leibes und des Geiſtes zu bezeichnen, 
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es beſtündig: an dem Buch das heißt decret; an dem Kapltel 


das ſich auhebr, Imperator u, ff. 3% 

Hierher gehövet auch der Gebrauch, da an dem Neciproco ſich 
zugeſellet wird, eine Sache ohne Beziehung auf andere zu beſtim⸗ 
men. Der an ſich tedte Reihrhum, Sage mie, wie. die 
Sche an ſich feldft ift. Da denn um des Nachdruckes willen 
auch wohl die Prapoſition für dazu gefeker wird, An und fiir 
ſich felbie. & 

2) Die unmittelbare Verbindung einer Sache mit der Seiten⸗ 
fläche einer andern im Stande der Ruhe anzudenten, An der 
Wand bangen. Am Senfter fizen. An der Thür horchen. 
Bart an der Mauer wohnen, Die Ochſen ftehen am Berge, 
Die Sterne am Simmel betvashten. An den Wege figen. 
Frankfurt an der ®der, Cöln an der Spree. An ver Rrücke 
geben, an der Krücke geſtützt ſeyn, und fo gehen. Zinen an 
ver Zand führen, ihn an der Hand halten und führen, An 
meiner ‚Seite fanE der rugenphefte Jüngling für fein Vater— 
laud, indem et an meiner Seite ſtand. Ur dem Berge herum 
gehen, ſich an dem Berge befinden und IR geheim, 

In weiterer und zuweilen figürlicher Bedeutung, an welder 
das dabey befindlihe Verbum oft den größten 
es/ verſchiedene Arten der ſo wohl weſentlichen als zufälligen Ver— 
bindung äweyer Sachen anzudeuten. Es ift nichts als Haut 
und Knochen an ihm. Ich muß willen, was an ihm iſt, 
was für einen Werth er hat, Es ift nichts an der Sache, die 
Nachricht von derſelben iſt ungegründet. An Ketten: liegen. 
Zieher nicht am fremden Joche. Kr iſt Prediger an der Frau⸗ 
enkirche, Rector an der Thomasſchule. Diener am Worte 
Gottes. An dem Hofe leben, ſich am Zofe aufhalten. An 
Die 
Sache ift am Kemmergerichte anhängig, wird am Reichshof: 
rathe, am Oberhofgerichte anbängig gemacht. Er bat viele 
Sehler, Unarten, Tugenden, Taſter en ſich. Eine böfe Krank: 
heit an fich Haben, Diefe Unsere leide ich nicht an dir. An 


einem unfchuldigen Zerzen werden die Kleinen Sehler unmert= - 


lic), Gell, 

Und Göttern etwas ‚abzufchlagen, 

Sey auch au Feiner Dame ſchön, Wiel. 
Krank am Leibe, an der Seele. Die Urfache, die Schuld 
llegt an ihm, er ift Schuld, Urfahe daran. Es iſt mir viel 
daran gelegen. Die Sache liege mir fehr am Serzen 

2. Zinen Segenſtand, und. zwar, 

ı) Den Gegenftand eines fo wohl thätigen alg leidenden Zu⸗ 
Du arbeitejt 
Innge an diefer Sache. + Am Zungertuche nagen, figürlich, 
für Hunger leiden. Sich am erften Gerichte ſatt eſſen. Sid) 
an Apfeln Erank eſſen. Ich fehreibe an der letzten Seite, Et⸗ 
was ander Schuld bezahlen. Händel an einem fuchen. An 
einem zum Morder, zum Verräther werden. Ste verfündi- 
gen fiy an mir. Sich an einem rächen, 
ehun. Theil, Anthell an erwas'haben. Sidy an einem fpie= 
geln. Sr bee mir vielen Schaden an meiner Gefundheit ges 
than. Spauh: Sid) an erwas ärgern, veraniigen, erquicken, 
beluftigen. Gefallen, Luft, Freude, Miffellen, Abſchen en 
etwas baden. Etwas an einem radeln, loben, Ich ver= 
miffe noch viel deran. Ih babe viel daran aussufezen. 
Ingleichen. An der Schwindſucht fterben. Am Sieber dar: 
nieder liegen. An einem Riefihkerne erfticken. 

2) Den Gegenſtaud der Ordnung: 
anihnen. Zeute an mir, morgen an dir. 

3) Den Gegenftand des Befises, Mangels und Verluſtes. 
Ich babe einen wahren Steund an Ihm, - Der Menſch Der an 


Theil hat, dienek 


Wunder an einem. 


Es iſt an mir, an dir, 
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“feinem Seſichte den wachfamften Züter wider bie Gefahren 


des Lebens, Gel. Du glaudteft an mir einen Webenbupler 
zu fßuden. Sie wiſſen neh nicht, was fie an mir verlierem, 
Haben fie nicht an mir genug? Zundert Thaler an Acker, 
ai barem Selde. Er hat fo viel an Arzeneyen erhalten, Au 
meinem Geborfam foll es gewiß niche fehlen, Es fehler au 
Wen, Befonders mit Den dahin gehörigen Ndjeckivem. Reich 
an Zausrath, an liegenden Gründen, Arm an Sreuden. Leer 
an wahrer Liebe. Arm an Geift, wenig Geift oder Wis ha— 
bend, Dagegen arm am Geiſte nur den Sitz der Armuth aus- 
druckt. 

4) Den Gegenftand des Vorzuges, det Stärke, Schwüche u ff. 
Kinen an Tugend, en ARiugheit, an Reichthum übertreffen. 
An Jahren zunehmen. An Vraften abnehmen. Er iſt noch 
ein Kind am Verſtande. 


Groß an Geſtalt, am Geiſte klein, Weiße, 


3. Das Mittel, doch nur das Mittel einer Erkenntniß. Ich 
erkannte feine Stimme au einem großen Gelähter, Man 


kennet ons Silber au dem Blange. 
du mich lieh haft, 

4. Kine gegenwärtige und vergangene Zeit. Am Anfange, 
Am Ende, Am Morgen. Am Abend. Es iſt noh hoch an 
der Zeit. Es iſt an dem, es ift nahe bevor ftehend. Es iſt an 
dem, daß ich fort muß, In einer andern Bedeutung ift an dem 
fo viel als wahr. Es ift an dem, daf er es gethan hat, es ift 
wahr. Doch muß man auch hier dem Herkommen fein Recht laſ— 
fen, indem an in diefer Bedeutung nicht nad) Gutdünfen gebraucht 
werden Tann. Es tft 5. B. wider den Sprachgebrauch, wenn es 
bey Roſten heißt; S 

Er ward der Macht der ſchönſten Schaferinnen 

An mancher unruhvollen Nacht 

Zu ſeiner ſchönſten Marter innen, 
Am liebſten ſtehet an in dieſer Bedeutung fo wohl bey dem Haupt⸗ 
worte Tag, als auch bey den Nahmen der Wochen- und Feier— 
tage. Am dritten Tage. An jenem Tage. Am Tage des 
Gerichte. Ks geſchahe am hellen Tage. „alter jeden Tag 
fir verloren, an dem ihr nicht eite Wohlthat erweiler. Am 
Sonntage fagte er mirs. An vorigen Ofern, an Pfinaften, 
babe ich ihn gefprochen. An wegzulaſſen, und dnfür den Ge— 
nitiv zu feßen, z. B. welches Tages du davon iffeft, ift im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

5. Endlich wird diefe Präpoſition auch zu den Superlativen ge- 
feet, und macht alsdann Adverbia aus ihnen! am beiten, am - 
liebfien, ©. Am. 

II. Mit der vierten Endung, oder dem Accuſative, wird fie- 
gebraucht, fo wohl das Ziel einer Bewegung oder Nichtung des 
Gemüthes, als auch eine "Zeit zu bezeichnen, 

1. Das Biel einer ſo wohl Eörperlihen als geiftigen Handlung. 

2) Den Gegenftand, auf welhen eine körperliche Bewegung ge- 
richtet ift, fie mag nun in eigentlihem oder figürlichem Verſtande 
zu nehmen feyn. An einen Pfahl binden. Un den Baum, 
an die Wand banzen. Kinem etwas an den Kopf werfen 
An die Tafel fchreiben. An eine Blume riechen. Das Seuer 
brannte mic) an die Singer. Sid) an etwas halten Zalte 


Daran will ich jehen, ob 


dich an mid), an mein Wort, verlaffe dich auf mich, auf mein 


Sich an einen Ort begeben. 
Einen en den 


Wort. An feine Arbeit geben. 
Sand an einen legen, im figürlichen Verſtande. 
Galgen führen. Einem das Meſſer an die Behle fernen, An 
den of geben. Das Gift dringer [yon an das Zerz. Ei⸗— 
nen Borhen an einen fchieken, Es ift ein Bothe an mich da. 
Salz an die Speifen thun. Sich an einen Stein ftoßen. Sein 
aus ftößer an das meinige, An das Ufer fahren, An Bort 

R2 gehen. 


Yn 


gehen. Einem an die Zand gehen. An den Bettelſtab kom⸗ 
men, gevathen, bringen, Etwas an feine Stelle jenen. See 
di) an meine Stelle. Etwas an einen verfaufen, verhen- 
deln. Er ber feine Tochter an einen Edelmann verheirathet. 
Sand an das Werk legen, Kine Schrift an das Kiche treten 
laſſen. Etwas an den Mann bringen. Die Reihe Fommt 
an dich. Ich wandte mich an ibn, Ich babe viel an ihn 
gewendet. Er hats an mich gebracht, mic dazu gereiket. Et— 
was an fich bringen, an ſich ziehen. Wir erwas an fich hal⸗ 
ten, es zu verſchweigen, zu verbergen fühen- An einen Freund 
ſchreiben. Es iſt ein Brief an mich de. 
richten. Nur muß man fid) hüten, an nicht in ſolchen Fällen zu 
gebrauchen, wo der Sprachgebrauch biefes Vorwort nicht eingeflih: 
ret hat. 
ſtehet, ich babe es an ihn gegeben, d. t. abgegeben,) an einen 
melden, für einem erwas geben, oder melden, ift ungewöhnlich. 

Wenn diefer Gegenftand zugleih Die Grenze der Bewegung 
oder der Handlung ift, fo wird der Präpofition noch das Wörtchen 
bis zugeſellet. Des Weafer ging ibm bis an die Schultern, 
Er dringer mit feinem Frevel bis an den Thron des Fürſten. 
Bis an dns Ende der Welt gehen. Sey getreu bis anden Tod. 

Hierher gehöret auch der figürliche Gebrauch mit den Verbo 
gehen. Es gehet an ein Läſtern, an ein Schreyen, an ein 
Fluchen, an ein Toben, man fängt an zu läſtern u ſ. f. In 
welcher Bedeutung es ſchon bey den Schwäbiſchen Dichtern heißt: 
Swenne es an ein fcheiden gat, 

2) Beſonders für hinan, oder hinanfwärts, in welchem Falle 
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an hinter dem Hauptworte zu flehen kommt, und dieſes feinen’ 


Artikel wegwirft. Berg an. Simmel an, Bald flieg fie Zimmel 
en, Dufh. Wenn Wogen Himmel-sn vom Sturm geſchleu⸗ 
dert filegen, ebend. Seifen an, Klopftl. Die Zoffnung arbei- 
ter gegen alle unfere Schrecken an, Duſch. Aber auch hier muß 
man den Sprachgebrauch nicht aus den Augen fesen, Denn wenn 
Opitz ſagt: 

Der Weinſtock breiter fi) Saum an; 
Ingleichen: 
Die Wahrheit reichet Wolken an, 
fo ift folhes im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen. 

3) Der Gegenftand einer Richtung des Gemüthes, oder einer 
andern unfürperlihen Handlung. An erwas denten, An einen 
glaͤuben. Sih en etwes erinnern, Anſpruch an etwas 
madyen, Sich an etwas gewöhnen. An wen balten fie diefe 
Trayrede? Gel. Ich Eehre mich nicht an deinen Zorn. Kine 
Stage, Bitte an einen thun. Aber nicht, wie in Oberdeutſchland 
gewöhnlich ift, etwas an einen begehren. 7 

4) Für bey abe, ungefähr, im gemeinen Leben und der ver- 
traulihen Sprechart. Es find ſchon an die hundert Jahre. 
Es bat mir an bie zehn Thaler gekoſtet. 

2. Eine Zetit, Doch nur, wenn das ziel einer Handlung der 
Zeit mac ausgedrucket werden fol, und in Verbindung mit den 
Wörtchen bis. Von dem Morgen Dis an den Abend. Bis an 
ven Tag feines Todes. Bis an den hellen Morgen fihlsfen. 
Bis an das Ende der Welt. 

Anm. 1. Es aibt Fälle, wo en mit einerley Verbo, und in 
einerley Bedeutung, obgleich in verfhiedenen Rückſichten, mit 
beyden Endungen richtig gebraucht wird. 3.3. Daß fie ſich la— 
gern aus Meer, 2. Mof. IA, 2, und: daß er ſich Isgern follte 
an der Grenze, I. Maccad, 15, 39. Pflanze dein Volk au deis 
nen beiligen Ort, 2. Mate. I, 59, und: ein Baum am Waſſer 
‚gepflanzer, Ser. 17, 8. Gepflanzer an den Waſſerbächen, Pf 
1, 3. DIefue ſatzte fi an Das Meer, Mattb. ı3, 1, und: 
Elias ſatzte ſich am Bache, 1. Kön, 17, 5. Sehlerhaft Hingegen 


Etwas au einen bez » 


Etwas an einen geben, (außer wenn es für abgeben 


An 


find: Gebunden an der Thür, 
Ehrifto Jeſu, Gal. 3, 26, 
Coloſſ. 2, 19. 

Su andern Fällen hingegen macht die Veranderung der Endung 
auch eine merflihe Berinderung der Bedeutung. An die Thür 
pochen, wo die Thür der Gegenftand ift, auf welchen die Bewe— 
gung des Pochens gerichtet ift, und am der Thür pochen, an der 
Thür frehen und pochen. So auch, an der Tafel fehreiben, und 
an die Tafel fchreiben; an die Angel beißen, und an- der Anz 
gel beißen; an dem Serge herum gehen, an den Berg gehen, - 
und Berg an gehen, _ 
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Mare. I, 4 Der Glaube an 
Kr halt ſich nicht an dem Saupte, 


.. nm. 2. Sumeilen wird an, auch außer der Sufammenfekung 


zu einem bloßen Umſtandsworte; und zwar, (1) wenn es mit von 


‚verbunden wird, einen Terminum,a quo anzudeuten. Von 
Kindes Beinen an. Von nun an. Von Stund am. Von 
der Zeit an. Von heute an. Von bier an, Von diejem 


Baͤume an. (2) Wenn es mit den Umftandendrtern oben, un⸗ 
ten, und neben verbunden wird, Oben an figen, Unten an 
ſtehen. Neben an wohnen. Bey an, für neben an ift Nie- 
derfählifh. Hierher gehöret auıh, (3) die Dberdeutfche Nedens- 
art um und an, fir durchaus, gänzlich, welche im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet iſt, aber noch oft bey den Schleſiſchen Dichtern vor⸗ 
kommt. 

Serr dein Sericht iſt warlich um und en, 
Gerechtigkeit, Opitz. 

Er wird die Völker um und an 

Wie recht und billig ift enrfcheiden, ebend, 

Ach fo ift es um und an 

Um die ganze Welr getban! Gryph. 

Anm. 3. In der adverbifhen Nedensart an einander, muß 
bald der Dativ bald’ der Accuſativ verftanden werden, nachdem 
das dabey befindliche Verbum, oder der Sufommenhang es er⸗ 
fordert. Sie liefen alle an einander, einer an den anderit. 
Die Acer liegen an einander, einer an dem andern. Drey 
Tage an einander, einer an dem andern. Non den Fällen, in 
welchen diefes Vorwort mit dem titel zufammen gezogen wird, 
©. Am und Ang. 

Anm. 4. Sn der Ausſprache biefer Prupoſition kommen die 
Deutſchen Mundarten nicht überein. Die meiften Oberdeutſchen, 
beſonders die Schleſier, ſprechen fie gedehut aus, als wenn fie 
ahn gefhrieben wäre, Die Niecederſüchſiſchen Mundatten geben 
ihr Hingegen einen gefhärften Ten, und haben darin auch die Hoch— 
deutſchen auf ihrer Seite, nur dap diefe das an in der Zuſam— 
menſetzung, und wenn e8 ein bloßes Umſtandswort ift,. gerne deh- 
nen, annehmen, wie ahnnehmen; ingletchen ivenn es hinter dem 
Subſtantivo oder einem Umſtandsworte ſtehet, Berg aͤn, oben am, 
von bier an. g 

Ann. 5. Su vielen feiner Bedentungen iſt an aus in entftan- 
den, ja es iſt weiter nichts ala dieſe Präyofitton felbft, an welcher 
die Oberdeutſche Mundart dag i in das breitere a verwandelt hat. 
Daher kommt es auch, daß es in Oberdeutſchland zu allen Zeiten 
einen weitern Umfang gehabt hat, ala es jest im Hochdeutſchen 
hat.  Iz was imo ana henti, es war in feinen Händen, Ottfr. 
Gotes Geift imo ana unas’, Gottes Geift war in ihm, ebend. 
‚An Gore, in Gott, Notk. An dinem Arme, in deinem Arnte, 
Schwůb. Dicht Neydelhard Iag an feiner Ruh, Theuerd. Kap. 
57. Am per liegen, ebend, Sin jeder zog an fein Gemach, 
ebend. Kay. 17. Sm manchen Fällen vertritt es in Oberdeutſch— 
land auch die Stelle der Prüäpofition auf. I. B. An das jatd 
veiten, auf die Jagd, Theuerd. Kap. 68. Sugfeichen der Papo— 
fition zn; An dir ftet aller min gedank, Dithmar von ft, 
Wie auch der Präpufition von; Sie begebhrien an Ibm ein 

3eichen 


t 
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Zeichen von: Zimmel, Marc. 8,11. welche Arten des Gebrauches 


im Hochdeutſchen insgeſammt glei ungebrauchlich find. 

- Anm. 6. Diefe Präpofition iſt fhon in den älteften Zeiten mit 
einigen Martikeln zuſammen geſetzet worden; denn daß die letzte 
Sylbe in oben, unten, hinten, neben, vorn oder vornen, unſer 
an iſt, erhellet aus den alten Schreibarten obana, untana, 
hintana, vorana, Weil eg aber hier durch die Ausfprache oft 


ſehr unkenntlich wird, fo feet man eg in manden Fällen noch ein=- 


mahl daran; ©. Anm. 2, In der Oberdeutfgen Mundart wird 
auch diefe Partikel, fo wie andere mehr, fehr gemißbraucht, fo 
genannte Nachdrücke zn bilden, die oft weiter-nichts als müßige 
Berlängerungen find; wohin das fornen an, für vorn bey dem 
Spitz Pf. 139, das füren, hinfüran, im Theuerdank, für Fünftig, 
und das anher, anjonft, anwo, — anheut, annebſt, 
annebenſt, anbenebenſt, anwiederum, anforderiſt, anmit, an⸗ 
zu u. a. im. Der heutigen Dberdeutfchen gehören. ©. En 3. Ei: 
binter für anhinter hat auch Luther 2. Moſ. 8, 1. aufgenommen, 
und anjetzt, annoch, und Bu find auch unter den Hochdeut⸗ 
ae üblich geblieben. 
Anm. 7. In der Aufammenfesung mit Nenn= und Zeitwörtern 
kommt an ın den meiften der oben angeführten Bedeutungen vor. 
Am haufigſten aber bezeichnet es: (7) eine Verbindung mit der 
Seitenfläche eines andern Korpers, ſo wohl in eigentlicher als 
figürlicher Bedeutung; wie in anbiegen, anbinden, anfeffeln, 
an ſlechten anflicken, anfrieren, anliegen u.f. f. in weldem 
alle denn en nit der vierten Endung des Subſtantives wieder— 
hohlet wird, wenn das Verbum niet abfolute ſtehet. (=) Eine 
Beruhrung der Seitenfläche eines andern Körpers, wie in anfah⸗ 


ven, andrängen, anfallen, anftiegen, anfließen, angrenzen,- 


anklopfen ‚Auch hier wird an wiederhohlet und ihm meiſten 
Theils die vierte Endung des Nennwortes zugeſellet. (3) Eine 
Bewegung und Richtung nach einem Orte oder Gegenftande; wie 
in anbellen, anbetteln, anfallen, anfeinden, angehen, anbla— 
fen, anhauchen, ——— anbrüllen, angaffen, anlachen, 
ſaf welche Verba insgeſammt mit der vierten Endung des 
Shen ehe verbunden werden, Ingleichen in anbefenlen, an- 
biethen, anbringen, aufluchen, anwilnfchen, angeloben, an= 
preifen u. f.f. welche Verba, wenn fie thätig find, die dritte Eu— 
> dung der Perſon und die vierfe Endung der Sache erfoidern. Zu— 
weilen bedeuter an ſo viel wie heran, wie. in anafen, andrin⸗ 
‚gen, Steine oder Sand anfshren, anflößen, ankörnen, anleden, 
u. f. f. wo bloß die vierte Endung der Sade Statt findet. Sin 
andern Fällen fticht bejonders der Begriff der Fülle oder des Wachs⸗ 
t umes hervor, wie in anbäufen, anfüllen, das ee laufe 
en, wächſet, einen Teich anlaffen, ſich anfreſſen, n. f. f. Hier⸗ 
ber gehören auch die im gemeinen Leben üblichen —— mit 
dem Verbo kommen: angekrochen, angeſtiegen, angeſchlichen, 
angeflogen Fommen. (4) Den Anfang einer Handlung, der 
gleichen find? anbeißen, anbehren, anbrechen, anbrennen, an- 
fahren, in der Sprache der Bergleute, anfaulen, anfreffen, an: 
hauchen, arfheln nu. f. f. Wobey, 5) oft der Begriff der We— 
„ Migfeit oder eines geringen Grades der Handlung, oder derjenigen 
Beſchaffenheit die das damit verbundene Wort ausdruckt, der 
herrſchende wird; wie in anfriſchen, anfeuchten, anfihrecken, 
annetzen, enmifihen u. f. f. und in den Nennwörtern Anberg, 
Anhshe Unerfe, Antlipp, anrüchtig, u.f. f. welche figüͤrliche 
Bedeutung, die auch in der Niederſüch iſchen Mundart ſehr Häufig 
ift, theils aus dem Begriffe des Anfanges, theils der Nüherung 
herzuleiten iſt. ©. auch Ahnltch. (6) Für in wie in anwe⸗ 
ſend, Anweſenheit; wo es in manden Fälfen bloß nad) dem Katei- 
niſchen gebildet worden, wie anftellen nad) inftituere, anftif: 
ten nad) inftigare u.f. fe (7) In Anſatz, Anleit, anfesen, 


} 


Die Analogte, (wieriylbig,) plur. 
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Ana 


anleiten, wenigſtens in der gerichtlichen Bedeutung dieſer Wörter, 


iſt es aus ein eutſtanden; fo wie (3) in Anwerden aus ohne, 
und (9) in Anlehnen aus ent. (10) Einige fehen noch eine 
verftätkende Bedeutung des an hinzu, wo an bloß um des Nad- 
druckes willen ftehen fol; allein die meiften der zum Beyfpiele 
angeführten Zeitwörter gehören doch eigentlich zu einem der vori- 
gen Fälle, obgleich durch den figurlichen Gebrauch die wahre Be: 
deutung des an verdunfelt wird. Andere aber, wie das Ober: 
deuffche anerfordern, anermefjen, anerlanben, anbedeuten, an⸗ 
gewähren, anhoffen, angegründete Zoffnung, anerwägen, at 
asunen, andauern, und hundert andere, find bloge langweilige 
Berlängerungen, deren man fih im Hochdeutſchen zu enthalten 
hat, obgleich felbige auch ſchon in dem Lateine der mittlern Zeiten 
angeftoffen werden, wo man advivere, apperpetuus, adhabere, 
adhumatio, adgnafei, adftatim, adfimulare, adreddere, 
für vivere, perpetuus, habere, humatio, nafei, ftatimu. fi f. 
finder. 

Anm. 8. Im Gothiſchen und Alemanniſchen lautete dieſe Prä- 
pofition ana, und daher kommt es auch, daß die heutigen Ober: 
deutfhen fie noch gedehnt ausſprechen. Bey beyden war fie in 
ben meiften Füllen mit in einerley. Bey den Angelfahfen hinges 
gen lautete fie chon im sten Jahrhunderte on, weldes die Eng- 
länder unverändert beybehalten haben. Das Griehifge «ve, das 
Satein. an in Sufammenfeßungen, und das Franz. en, weldes 
zum Zeichen ſeiner Abftammung nod ang ausgeſprochen wird, 
haben mit an die genauefie Verwandtſchaft. In den Slavoniſchen 
Mundarten lautet dieſes Vorwort na, welches denn deſſen liber- 
einſtimmung mit nahe, wenigſtens in. einigen Bedentungen be⸗ 
ſtätiget. 


Anaaßen, S. Anaßen. 
Der Anabapriſt, des — en, plur. die — en, aus dem Strich. 


und Sat. Anabaptifta, ein Wiedertäufer, und mit einem mil 
dern, obgleich fehr elliptifchen Ausdruce, ein Taufgefinnter. 


Der Anacoret, — plur. die — en, aus dem Griech. 


ein Kinfiedler „Eremit. 


Das Anagramm, des — es, plur. die — e, aus dem Griech. 


ein duch Verſetzung der Buchſtaben des einen hervor gebrachteg 
anderes Wort, 5. B. wenn man aus dem Nehmen Michael Scholtz 
die Worte, ich mache ftolz heraus bringt; der Buchftabenwech- 
fel, ehedem der Lerrerwechfel. Daher ansgremmatifch, darin 
gegründet, der Anagrammatiſt, des — en, plur. die — en, 
der DBerfertiger von Anggrammen, 

die — n, (fünffplbig,) aus 
dem Griech. und Satein. Analogia, die nlichkeit. Analogıa 
fidei, in der Theblogie, Die GlaubensäbnlichEeit, freylich dun— 
kel genug. DBejonders in der Sprachlehre, dag übereinſtimmige 
Berfahren in. ahnlichen Fällen, die SprahhähnlichFeit, Ein Wort 
bet eine Anelogie, wenn Fein anderes ähnliches auf ähnliche 
Art gebildet iſt. Daher anslogiſch, ähnlid, übereinfimmig. 


Die Ananas, plur utfing. der fremde Nabme einer Süd-Ame— 


tifanifhen Pflanze, welche vornehmlich ihrer vortrefflihen Frucht 
wegen berühmt it; Bromelia, L. Die Frucht hat die Geftalt 
einer Atiſchocke, nur daß ſie weit größer iſt. Sie wird im Deut- 
{hen auch Königespfel, und im Engl. wegen ihrer Geftalt -Piue- 
apple genannt, melhes letztere ungeſchickte überſetzer Durch Sich- 
tenapfel, oder wohl gar durch Tannzapfen gehen. Man gebraucht 
das Wort, wie andere ähnlihe, am richtigſten Indeclinabel, folge 
lich auch im Plutal, die Ananas. Daher Blumauers Plural, 
Und mancher Menfc) frißt Ananaſſen, 
Der Faum der Difteln würdig ft, 
doppelt fehlerhaft ift, indem, wenn es ja decliniret werden füllte, 
im Plural die Ananaſſe heißen müpte. 
R3 Die 
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Die Ananas-Birn, plur. die — en, eine Art ſaftiger, gewürz: 
after, großer gelber Birnen, mit dunfelgriinen Puncken. 

Der Ananas-Vogel, des— 8, plur. die — Vögel, ein Nehme, 
welchen einige Dem Colibrit, oder Honigfauget geben. S. Co: 
librit. 

Anankern, verb. reg. ad. in der Schifffahrt, ein Schiff mit 
einem Anker und einem oder zwey Tauen befeitigen. So aud) in 
der Baufunft, einen Balken an die Träger anankern, mit Au⸗ 
kern befeftigen. 

Anarbeiten, verb, reg, ad. mit etwas verbinden, an etwas be= 

feſtigen, bey den Schuftern, Die Sohlen an das Oberleder alı- 
arbeiten. 

Die Airarchie, (dreyfylbig,) plur. die — n, (vierfylbig,) derie- 
nige Zuftend einer bürgerlichen Geſellſchaft, nach welchem ſie kein 
gemeinfehaftliches Oberhaupt hat, und eine- ſolche bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt, im Gegenſatze des Staates im engern Verſtande; 
aus dern Griech. dvapxer«. 

Anarten, verb, reg, act. wovon aber nur das Particip. Paſſiv. 
zuweilen vorkonunt. Dieſe Tugend iſt ihm angegrtet, angebo- 
ren, er bat fie zugleich mit feiner Aut bekommen. ; 

Anaßen, Anößen oder anägen, verb, reg, act, bey den Jäger, 
durch eine Lockſpeiſe anlocken, anködern. S. Afen und gen, 
Daher die Anatzung, Ainsgung, oder Anaßung. 


Die Anatomie, (vierfylbig,) plur. die —n, (fünffolsig,) aus 
dem Griedh.Anatomia. 1) Die Zerlegung, gersliederung; ohne 
Plural. Beſonders die Zergliederung eines menſchlichen oder thie⸗ 
riſchen Körpers, und die Fertigkeit, ſelbiges nach den Regeln der 
Kunſt zu verrichten; die zergliederungskunſt. 2) Gin Lehrte 
buch dieſer Kunſt oder Wiſſenſchaft; mit dem Mural. Daher 
anatsmiſch, in dieſer Wiſſenſchaft gegründet; anatomıren, zer⸗ 
legen, zergliedern; der Angtomift, des — cn, plur, die— en, 
nicht fo ſchicklich der Anatomiker, ein Zergliederer. 

+%nbaden, verb. reg. 1. Neutrum mit dem Hulfsworte feyn, 
für antleben. 2. Activum, für anfleben machen, ankleiben. In 
beyden Bedeutungen iſt es nur in den gemeinen Mundarten bez 
ſonders Niederfachfens üblich. ©. Baden. 


+ Unbanmen, verb. reg. ad. in der Eprache bes Volkes, fo viel 
als anzaubern, anhexen. Einem etwas anbannen. ©. Bannen. 
Der Anbau, des— es, plur. inufit. Überhaupt der Anfang des 

Baues, in allen Bedeutungen dieſes Wortes. Beſonders, T) der 
Bau eines bisher ungebaneten Feldes. Der Anbau eines Feldes, 
eines Stückes Land, einer Wüſteney. Ingleichen, der Bau 
einer an dem Orte noch nicht gebaueten Plane, Der Anbau 
der Yirje, des Dinkels, des Türkiſchen Weitzens. 2) Die 
haͤusliche Niederlafung an einem Orte, in thätiger und leident— 
Ticher Bedentung. Der Anbau der Samilien an tiefem Orte 
geher gut von Stasten. Dev Anbau eisies Dorfes, einer Stadt, 
3) Ein neuer Bau an einem Gebäude, e3 zu vergröfern. A) An 
einigen Drten wird auch die Anſehzung nenen Landes, welche von 
Flüſſen I und. dieſes angefekte Land felbft, der Anbau 

genannt. Anflößen, Anſchütt. 


Anbauen, = reg. ad. 1) Den Anfang mit dem Baue einer 
Sahe machen, in einigen Bedeutungen dieſes Wortes. Eine 
gehde anbauen, ein wüſtes Stück Land zum Fruchtfelde machen. 
Ein wüſtes Dorf wieder anbauen. Korn, Gerfie, Zirſe an⸗ 
bauen. 2) Sich sn einem Orte anbauen, ſich daſelbſt häuslich 
niederlaſſen. 3) Figürlich. Seinen Derftand in der Tugend 
anbaven, duch nügliche Kenntniffe bereichern, - Line reiche und 
angebauete Sprache, eine ausgebildete. 4) Durch Bauen mit 


etwas verbinden. Minen Sligel an einem Zauſe anbauen, Es 


ift noch ein zimmer angebaner worden. Auch bey den Bild— 
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hauern, einen Vorſprung anfügen, eine Bilderzierath anbringen, 
5) Wenn das Waſſer Land an einen Ort anfeget, fo fagt man 


gleichfalle, daß es ein Stiück Landes anbaue. So aud) die Anz 
bauung. 


Dee Anbauer, des — 6, plur. ut nom. fing. J— welcher 


eine bis dahin ungebauete Gegend anbauet; ein Coloniſt, und in 
manchen Fällen ein Pflanzen 


fir das einfache befehlen. Einem etwas anbefehlen, gleichſam 
es an ihn befeßlen, befehlsweiſe an ihn richten. - 2) Go viel als 
empfehlen. Etwas eines Liebe, Treue, Schutze anbefehlen. 
Sich etwas anbefohlen, empfohlen, feyn laffen. 


Anbefehlen, verb. ivreg, alt. S, Befehlen. 1) Nachdrücklich 


x 


Anm. Aubefehlen und befehlen find in diefer zweyten Bedeu⸗ 


fung nod) am meiften in Oberdeutſchland üblich, Die Hochdeur- 
Sn fügen defür Lieber empfehlen. Anafilhan bedeutete ben 
den Gothen übergeben, und pifelahen war fhon zu des Kero 


Zeiten fo viel als committere. Das im Hochdeutſchen ungewühn- 
liche Hauptwort Anbefehl für Sefehl kommt einige Mahl bey dem 


Opitz vor. 


Anbeginn der Welt ber. Diefes Oberdeutſche Hauptwort iſt im 
Hochdeutſchen eben fo ſehr veraltet, als das einfache Beginn. Es 
kommt nur noch in der bibliſchen Schreibart, und um des be— 
quemen Sylbenmaßes willen, zuweilen auch bey den Dich— 


Der Anbeginn, des — es, plur inufit, der Anfang, Von 


tern vor. Die älteſten Franken und Alemannen gebrauchten da— 


für Anakin, Anagin, nnd die Angelſachſen Anginn, Anbeginn 


finder ſich zuerſt im izten Jahrhunderte. Cine von den beyden 


vorgeſetzten Sylben iſt freylich überflüſſig, und eine bloße Ale— 


manniſche Verlängerung. ©. Beginnen. 


+ Anbehalten, verb. irreg. ad. ©, Zalten, an feinem Leibe be- 


balten, nicht ablegen, von Kleidungsſtücken, nur in dem niedii- 
‚gen Leben. Den Rod anbehalten, 


weldes das Hülfswort haben erfordert, an!etwas beißen, und 
gemeiniglich nur von den Fifchen gebraucht wird, wenn fre an die 
Angel beißen, da es denn abfolute flehet. 

Ich angelte mit Svöhlichkeie 

Nach dir, du biffeft an, Gleim. 
Figuürlich, aber nur im gemeinen Leben, bedeutet es fo viel als, 


fid) zu etivas bewegen laffen. Er wiirde es cntjerzlich übel neh- . 


men, wenn fie niche recht anbeißen wollten, Weiße. 

2. Ein Xcelvum, anfangen an etwas zu beigen. Einen Apfel 
anbeißen. Zin angebiffenes Stück Bror. In weiterer Bedeu— 
tung wird es in Oberdeutſchland auch gebraucht, fir anfangen zu 
eſſen, oder ein wenig eſſen; weldes Luther Apoſtelgeſch. To, 1o. 
Kap. 20, 11. nachgeahmet hat. Bon diefem Gebrauce Fommt 
auch das Oberdeutſche Anbiß und Imbiß für Frühſtück, Colfation, 
©. dieſe Wörter. 


+ iinbelangen, verb. reg. ad. eine unnöthige Oberdeutſche Berfin- 


Anbeißen, verb. irreg. ©. Beifen. Es iſt, I. ein Keutrum, 


gerung des Zeitivortes anlangen, in der Ih U. was mich anbe- 


langer, was dich anbelanger, den erſten Punct anbelangend, 
Noch verwerzliher it das Subjtantiv der Anbelang. In Anbelang 
diefer Sache, was diefe Suche anlanget oder betrifft, ©. Unlangen. 


Unbelfern, verb. reg. act. das verfleinernde Iterativum des fol⸗ 


genden, entgegen beifern. Ale Menſchen anbeifern, eigentlich 
nur von Hunden, 


Anbellen, veıb. reg. ad. entgegen heben eigentlich nur von 


den Hunden. Der Hund bellere mich an, beller den Mond am, 
Dann aber auch figürlich, ungeſtüm auf jemanden fchelten. 


Anberahmen, verb. reg. a&. anfegen, beftimmen, welches aber 
nur nod) in der Sedenzart üblich it! einen Ten ENDE ae 


feſtſetzen, beſfimmen. Daher die Anberahmung. 
Aum. 
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Anm, Ram bedeutete bey den älteften Frunkiſchen Echriftfiel- 

ö fein ‚ein Ziel, und Ottfried fo wohl als Notker gebrauchen ramen 

‚ für zielen. Die Sachſiſchen und Nordiſchen Mundarten haben 
dieſes Wort gleichfalls, indem das Schwed. rama, das Dän, be⸗ 
ramnme, und das N ziederf. beramen und anberamen mit dem 
Hoddeutſchen gleiche Bedentung haben. Die Oberdeutſchen der 
mittlern Zeit verwandelten das a des Stammwortes in ihren Leb⸗ 
lings-Doppellaut au; denn Stryker gebraucht fhon raumen für 
feft feßen, und einige Hochdeutſche ſagen noch jetzt anberaumen. 
Ein mehreres von dieſem Worte haben Schilter, Wachter, 
Zaltaus und Ihre in Gloff. v. Ram und Ramer, und du Fresne 
und —— Adrbamire. In dem Lateine der mittlern 


Zeiten finde auch adterminare in eben dieſer Bedeutung. ©. 
auch Berahn und Rahmen. 
* Der Anberg, des — es, plur. die —e, ein größten Theils 


nur im Sberdeutſchen üblihes Wort, die anfteigende Hühe eines ; 
oder auch nur eine Anhöhe oder Eleinen 


Gebirges, ein Vorgebirge, o 
Berg anzudenten, An ſchrunket hier den Begriff des folgenden 

* Subſtantives auf einen geringen Grad ein, wie in Anhöhe. S. 
An, Anm, 7, uud ähnlich, 


Anbethen, verb. reg. act. ı)* Cein Gebeth an jemanden vihten, 
mit der vierten Endung des Subftantives, einen anberhen; eine 
= jetzt veraltete Bedeutung, wofür anrufen üblicher iſt. 2) Su 
engerm Verſtande, göttlich verehren, indem eines der weſentlich⸗ 
ſten Stücke der Verehrung in dem Gebethe beſtehet. Gott an- 
berhen. Salfche Götter anberhen. Da es denn zumeilen auch 
abjolnte gebraucht wird. Slüche erſchallen an dem Fuße der 
entweiheren Altsee, wo die Ehrfurcht auf ihrem Antlize anbe⸗ 
there, Duſch. 3) Figürlich, ſehr verehren, ſehr lieben, ſehr hoch 
-  fhigen. Beſonders unter Verliebten, die in ihrer Begeiſterung 
den geliebten Gegenftand anzubethen vorgeben. Daher anbe: 
thenswerth, anberhungswirdig, in den beyden lekten Bedeu⸗ 
- tungen 
"Anm, Anbeten findet fich fhen bey dem Ottfried und Notker, 
and kommt mit dem Latein. adorare der mittlern Seiten überein, 
Die ältern Fränkifchen und Alemanniſchen Schriftſteller gebrauchen 
dafür auch das einfache beten in eben derſelben Bedentinig. Joh 
mih beton wolles, au mic) anbeihen wollteft, heißt es hey dem 
Ditfried. : £ 
Der Ambether, deo—s, plur. ut nom. fing. Fämin, die — im, 
1) Eigentlich, eine Nerfon, welche einen Gegenftand anbethet, dem= 
felben göttliche Ehre eriweifet ein Unberher der Geftiine, ein 
Seſliendiener. 2) Ein fenriger Liebhaber, eifriger Verehret, be 
. fonders unter Berliebten. Warum pust fie ſich denn fo fehr, 
"wenn fie keine Anbecher ſucht? Gell. Bey dem Notker bedeu— 
tet Ancbetare, harufpiees, und in den Gloflis Boxhorn. 
wird Anapetari durch ariolus, qui aras colit, üßerfegt, 
Die Anbei bung, plur. inuf, die Handlung des Anbethens. Das 


ber dns Ndjeckiv und Adverbium A een anbes 


henswerth: 
ie Anbetracht, plur. car. ein vöttig Oberdeutſches Wort; welches: 
3 edel gemeiniglich ohne Artikel gebraucht wird. In Anbetracht 
Br ‚feiner ümftande, in Betrachtung, Erwägung. Eben pp unnöthig 
if anbetrachten, für betrachten 
AR Anbetreéffen verb, irreg neuer: mie. dem Hulfsworte Haben, 
welches nur in den Ausdrücken vorkommt, was mich, dich anbe— 
trifft, was das aubetrifft, velche aber eine unniise Verlängerung 
des Verbi betreffen find. S. Setreffen und Anlangen. 
Alnbötteln, verb, reg. ad, bettelud angehen. Jemanden an⸗ 
berteln, etwas von ihm erbetteln wollen. + Sich bey einem: 
anbetteln, fich. ihm. durch vieles Bitten aufbringen. 





Anbi egen, verb. irreg. ad. ©, Biegen. 
gen einem andern Kütper nähern, 


Anbinden, verb, irreg. ad, S. Binden, 


einem andern in einen Band bringen, 


daher ein Anbindekalb, ein ſolches entwohr eg Kalb. 
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= Unbey, ein Oberdeutſches Nebenwort der Seit, für zugleich, zu 


gleicher Zeit, hierbey; welches fih auch in einige Hochdeutſche 
Sanzelleyen eingefälihen hat. Anbey fagte er mir, zugleich. 
Die Schrift welche anbey folgt, hier beygeſchloſſen. 

Eigentlich, durch Bie— 
Ein Reis an die Wand, an 
ven Pfahl anbiegen. Figürlich, in Oberdeutſchland und einigen 
Hochdeutſchen Kanzelleyen, für beyfügen. Mach dem Inhalte 
des bier angebogenen Schreibens. Daher die Anblegung, in 
der erften eigentlichen Bedeutung. ; 


Anbiehen, verb. irreg. ad, ©. Biethen. D Sich beteit er⸗ 


Flöten, einem etivas zu geben; wird dabey Die Sache wirklich vor- 
gehalten, fo heißt e8 darbierhen. Einem ein Amt, feine Dienſte, 
eine Belohnung anbiethen. Die Natur bierhet ihre Schon: 
beiten allen an. Sich zu erwas anbierhen, fich bereit erklären, 
die Verrichtung einer Sache zu übernehmen, wie in den edlern 
Schreibarten fi) erbierhen und anerbiethen. Sich anbierhen, 
figürlich auch, fih zum Gebraude ereignen, zeigen. Es bierher 
ſich mir eine ſchöne Gelegenheit dazu an. Überlegen fie das 
GSlück, das ſich ihnen heute auf ihr ganzes Neben anbiether, 
Gel. : 2) Den Anfang mit Biethen maden, als ein Neutrum 
mit haben. Auf etwas anbierhen, das erſte Geboth darauf 


thun. 3) In den Niederſachſiſchen Marſchlandern, fo viel als ge: 


biethen, befehlen. Daher die Anbiethung in allen obigen Bedeu- 
tungen. ©. Anboth. 

Anm, Die alten Mundarten are dns einfache biddan,, 
biuten, pioten in der erſten Bedenfung, und nach jetzo ge— 
—* die Niederſachſen ihr beden und been eben fo. S. Bier 
then. - 

1) Durch ein Band) 
an einem andern Körper befeftigen. Den Wein anbinden. Ki- 
nen jungen Saum anbinden ‚ an den Pfahl. Ingleichen bey 
den Buchbindern, ein Sud) an das andere anbinden, es mit 
Jemanden anbinden, ein 
Gebrauch verſchiedener Arbeits - und Handwerksleute, Fremde, 
welche zu ihnen treten, zu binden, um dadurch ein Trinkgeld von 
ihnen zu erhalten, weldes bey andern ſchnüren, in Preufen bey 
den Brauleuten aber rommein genannt wird. Daß Liefer Ge— 
brauch bey den Alemannen ſchon lange üblich geweſen, exhellet aus: 
einer Stelle des jüngern Eckhart, welche Schilter im Glofl. v. 
Band auführet. Jemanden an feinem Nahmenstage anbinden, 
oder mit etwas anbinden, ihn an dieſem Tage beſchenken, weil 


man ihn dabey zum Scherze in eigentlichſten Verſtande anzubin— 


den pfleget. + Minen Bären bey jemanden anbinden, eine 
gemeine R. 3. für ihm ſchuldig bleiben, welche von einem Bären: 


- führer herkommen fell, der, da er feinen Gläubiger nicht bezahlen 


fünnen, demfeiben feinen Bären an die Hausthüre gebunden, und 
dadurch gleichſam bonis cediret.. Indeſſen ſagt man auch: er 
hat ven Kaufmann angebunden, bat bey ihm angebunden, 
und iſt bey ihm angebunden, für, er iſt ihm ſchuldig. Mn eini- 
gen Dtten bedeutet anbinden, von Sälbern, Füßen u. ff. ge⸗ 

benugt, aud) fu viel ale abbinden, abfp: ch, d. &. enswöhnen; 
2). $igüt= 
ih. Kurz angebunden feyn, leicht zum Zorne zu bewegen ſeyn; 
weil man dasjenige, was im eigentlichſten Verſtande kurz ange⸗ 
bunden iſt, leicht und bald haben Fan. Mit einem anbinden, im 





der gewöhnlichen Sprache des Umganges, es mit ihm aufnehmen, 


fih mit ihm im einen Streit, in ein Handgemenge einlaffen. Der - 

Urſprung dieſer Redensart iſt unbekannt; denn Die Urſache, die 

Sdiſch davon angibt, iſt nicht erweis lich. 
Daher die Anbindung, in den eigentlichen Bedeutungen. 


Der 


And 


Der Anhis, des — ffes, plur. die — fe. 1). Die Handlung 
des Anbeißens, wie auch der Ort, wo etwas angebiffen worden. 
2) Der, Köder bey einem Berliner Eifen, an welchem das Thier 
andeigen fol, 3) In Oberdeutſchland dag Frühſtück, der Im: 
bi, Imbs, Dün. Anbid; welhe Bedeutung aber im Hochdeut⸗ 
Shen nicht gewöhnlich iſt. ©. Anbeißen, und Imbiß. 

Das Anbißkraut, des — es, plur. inufit. bey einigen ein 
Nahme der Scabiofa fuccifa, “ welche noch häufiger Teufels⸗ 
abbiß genannt wird. ©. Abbiß. 

Anblafen, verb. irreg. ad. ©. Blafen. 
einen mie dem Wunde anblafen. Der Wind bläft mich an. 
2) Mit Blafe- Inſtrumenten empfangen, begrüßen. In dieſem 
Verſtande pflegen bie Süger einen Zirſch anzublafen, fein Daſeyn 

 durd) Bas Hifthorn verfiindigen. Ehedem wurde nicht allein eine 
Seftung, wenn man fie bevennet hatte, angeblafen; fondern 
man pflegte auch vornehme Verbrecher, wenn fie auf das Gerüft 
kamen, enzublefen, d. 1. mit Trompetenſchall zu bewillfommen. 
3) Bey den Zinngießern wird unter anblafen eine Art des. Löthens 
verftanden, da die Flamme einer Campe auf das Loth geblafen wird. 
4) Dich Blafen hervor bringen, verftärken, befonders von dem 
Teuer. Das Sener anblafen, Ingleichen, die Kohlen anbla: 

fen, die Gluth derfelben duch Blaſen vermehren. 
Er Dlies die rege Gluch mir vollen Backen an, Zach. 
>) Bey den Jägern, den Anfang der Jagd durch das Hifthorn ver- 
kündigen, eine Jagd anblafen; im Gegenſatze des Abblafens. 
S. auch Anſtoßen. So auch die Anblafung in allen obigen Be- 
Deutungen. 
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Anm. Anablafen findet ſich in der etiken Bedeutung fhon bey - 


dem Ottfried und Notfer. Kero hingegen gebraucht Anaplufanna 
in der figurlihen Bedeutung, göttliche Eingebung, Inſpi⸗— 
ration 

Das Anblatt, des — es, plur. inufit. 1) ©. Freiſamkraut. 
2) Wenn in einigen Gegenden ein dünnes Gebackenes aus Waffer 
und Mehl Anblare genannt wird, fo fheinet es alsdaın aus Gb- 
late verderbt zu feyn. Daher das Anblasreifen, der Anblatt⸗ 
bäcder, für Oblaten-Eiſen, Oblaten: Bader, 

Anblatten, verb. reg. ad. in der Zimmermannskunft, ein Stück 
Holz vermittelft eines Einfhnittes auf die halbe Holzdicke von 
der Seite an ein anderes befeftigen. Ein auffolhe Art befeftig- 
tes Holz wird ein Blatt genannt. 

+ Anblänen, verb. reg. act, ein wenig blau machen. 
ich und An, Anm. 7. 


Anbleten, verb. reg. ad. Kinen, anblecten, ihn aus Verad- 
tung. oder ans drohendem Zorne die Zähne weifen. 
Es Eam ein Pantherthier 
Des gafft und bier ihnen, Haged. 
Die Niederfachfen ſprechen es gedehnt, anbleken, welches auch 
wohl Hochdeutſche nachahmen. S. lecken. 


Der Anblick, des — es, plur. die — e. 1) Die Handlung des 
Anblickens, fo. wohl in thätiger als leidentliher Bedenzung; ohne 
Plural. Sein Anblick ıfo wohl wenn er mic anfichet, als auch 
wenn ich ihn anfehe) mache mich zittern. Ich (abe es gleich 
bey dem erften Anblicke, daß nichte an Ihm war, Dein Anz 
blick würde die Ruhe meiner Gedanken zerfiören, —— Der 
Ausdruck bey dem Opitz: 

Denſelben will ich guten Anblick geben, 
Die ehrbar find, und treu im Lande leben, 
iſt ungewöhnlid. 2) Dasjenige, was man erblicket. Kin ber 
rrübter, ein elender Anblick Was war das fiir ein Anblick 
für mich! EinThal, daß an diefen prächtigen Anblicken reich 
if, 


©. Ahn⸗ 


1) An etwas blaſen. 
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Anblicken, verb. reg. act. einen Blick auf etwas thun oder wer: 
fen. Einen anblicken, 
anfehen, anſchauen, felbit in den figürlichen Bedeutungen dieſer 
Zeitwörter, mit Gnade, thätiger Erzeigung des Wohlwollens an— 
blicken. In dieſer Bedeutung wird es oft von Gott gebraucht. 
Das Hauptort die Anblickung ift wenig gebräuchlich. 


Anblinken, verb.reg. act. mit halb verfeloffenen Augen anbliden; 


auch anblinzen und anblinzeln. 


Rein Argwohn blinkt den Nachbar — an, Schleg. 
©. Blinken. 


.Anbligen, verb. reg. act einen Blitz auf ettund thun, aber nur 


in der figürlichen Bedeutung, für heftig anblicken. 
Hat ihn das Aug der graßlichen Meduſen 
Angeblitzt? Wiel. 


Anbloken, verb. reg. act entgegen blöfen, mit einem Geblöke 
empfangen, Eigentlich von dem Nindviehe; figürlich aber auch 
im gemeinen Leben für anſchreyen, anfahten, Er ber fie ent= 
ſetzlich angeblökt, Weiße, 

Anbohren, verb. reg. at. den Ynfang mit Bohren an etwas 
‚maden. Einen Sem anbohren, in dem Forfiwefen, bis auf 
den Kern hinein bohren, deffen innere Befhaffenheit zu unters 
fugen, So aud, einen Räfe anbobren, Kin Faß Wein an= 
bohren, den Hahn hinein zu ſtecken. 

* Anborften, verb. reg. neutr. mit haben, die Borften erheben, 
bey den Sügern, von den wilden Schweinen. 

+ Das Anbotb, des — es, plur. die —e, von anbierhen. 
9 Die Handlung des Anbiethens. So heißt in den Bergiverken 
das Anboth, die Anbiethung eines Gebäudes oder einer Grube 
an denjenigen, Der ſchon etwas daran verwendet hat. 2) Ein Be: 
fehl, Geboth, in welchem Berftande diefes Wort beſonders in den 
Niederſachſiſchen Marfchländern üblich iſt. Auch im Sſterreichi⸗ 


ſchen bedeutet Anboth eine Verordnung, in welcher dem Beklag- 


ten gebothen wird, das gepfändete Gut innerhalb einer gewiſſen 
Zeit auszulöfen, oder es in fremde Hände zu laffen; in diefem 
Salle aber ift eg männlichen Geſchlechtes, der, Anborh. 3) Das 
erfie Geboth auf eine Sadye, in einer Verfteigetung, da es denn 
in einigen Gegenden auch männlichen Geſchlechtes iſt. ©. auch 
Angeboth. 

Anbrauſen, verb. reg. ad. entgegen braufen, branfend empfan⸗ 
gen. Auch figürlich einen | anbraufen, ihn mit seumen Wor⸗ 
ten begegnen. 

1. Anbreechen, verb. irreg, ©. Brechen. 


} 


Es iſt, 


1. Ein Activum, den Anfang mit Brechen machen, und in 
weiterer Bedeutung, das erſte Stuck von etwas nehmen, eine 4 


theilbare Sache anfangen ſtückweiſe zu gebrauhen. Ein Brot anz. 
brechen, anſchneiden. Einen Räfe anbrechen sin ange: 
brochener Refe. So auch in noch weiterer Bedeutung, ein Saß 
Wein, oder Bier, eine Flaſche anbrechen, den Anfang mit Aus⸗ 
ſchenken machen. 

2. Ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erſordern würde, 


genden gehöret wird, für anbrüchig werden, verderben, 
brochenes Obſt, faules Obſt. 


aber nur im Particip. üblich iſt, und auch hier nur in einigen 4 


Steinbach fagt zwar in diefem 


Derftande auch, das Obſt, das Bier bricht an, für wird faul, 4 


wird ſauer; allein diefe Ark zu reden ift vermuthlich nur allein in 
Schleſien üblich. 
2 


Hülfs wort ſeyn zu ſich nimmt, und in der Conjugation mit dem 
vorigen überein kommt, von welchem es in dieſer Bedeutung bloß 
eine Figur ift. 


Der Tag bricht am. Mit anbrechendem Tage, 


In der höhern Schreibert aber auch für 


Anges 


Anbrechen, verb.irreg. neutr, (©. Srechen,) welches das 


1) Anfangen zu glänzen, anfangen zu fcheinen. 
Die Morgenz’ 
röthe 












mer, oder angebrannt. 
IE Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn und irregulä=.- 


{ "ben Tage- und Morgen gebraucht. 
md. ift Angebesthen, Morgens ehe als die Sonne anbricht, 
a ar PM. 94 


nen an der Oberfläche hervor bringen, einbrennen, 


zu brennen. 


ſchiedenen, theils Dunkeln Nebenbegriffen. 
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Es wird im Hochdeutſchen nur von 
Daher Opißens R. M der 
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röthe iſt ſchon angebrochen. 


‚© Zerr, o Gott gerechter Rache, . 
Brich doch mit deinen, Strahlen an, 
icht üblich find, 2) Figurlich anfangen ſich zu jeigen; nut 






= Ber Nahe und dem Abend. Die Nacht bricht an, der 


nd will enbrechen. ©. Brechen. 


f Abel innen, ein Verbum, welches in. geboppefter Gattung übtich 


Yertoum, mit irregularer fo wohl als tegulärer 
id b brennte an, angebranne, und brennete en, 
2) Brennen mahen, anzünden. ein Licht an⸗ 
: — a golzhaufen anbreimen.‘ Phaeton ſtürzte 
vom Waren und brannte die Welt au, Zah. 2) Durch Bren- 
Einem ein 
Mahl anbrennen. Sich felbft ein Schandmahl angebranut, 
Gryph. 3) Sn den Küchen, obgleich nur im gemeinen Leben, im 
Kochen anbrennen Infen. 





rer "Conjugation , ih brannte an, engebramme. 1) Anfangen 
Das sener brennt en, will nicht anbrennen, Su= 
gleihen figürlich, in bibliſchen Nedensarten. Der Zorn des 
Zochſten iſt angebrannt, wird bald anbrennen, 2) In ben 
Küchen, von einer Speife, die fi) ans Mangel ber Bewegung im 
Kochen an das Gefäß anleget, und daher einen braudigen Gefhmad 


bekommt, im Dberdeutfhen anfengen, in andern Gegenden an 
- brenzeln, 


Die Milch anbrennen Infjen. Der Brey iſt ange: 


AP Anzeigen, melden. 


Die Röchinn hat den Brey angebren- 


- verleiten, 
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vortragen, (e) An einem ſchicklichen Orte, bey einer Ihirtiyew 
Gelegenheit außern. Ihr Spas if ſehr zur Unzeit angebrachr. 
Aber wir müſſen doch einmahl unſere Worte — unſer 
Anliegen vortragen, Weiße. 

Und wagt, bey einem Glafe Wein, 

Des Wort für feinen Freund noch einmahl anzubringen, 

Sell. 

Sein Bröcklein Gelehrfamkeit anzubringen fuchen, 
trauen Fönnte nicht übler angebracht feyı. 

Sid fanden meinen Stolz zur Unzeit angebracht, 

Wiel. 
seine Sache bey Gerichte andringen, 
denunciiren. Anbringen ſchließt in dieſer Bedeufung eine bloße 
einfahe Anzeige in ſich; Dagegen antlagen den Beweis der an- 
gezeigten Sache mit in ſich faſſet. In einer Urkunde vom Jahre 
1483 bey dem Zaltaus v. Anbrigen, wird dieſer Unterſchied ge— 
nau bemerket. Ju etwas engerer Bedeutung wird es im gemei— 
nen Leben als ein mittleres Wort zwiſchen dem ganz unſchuldigen 
melden und anzeigen, und Dem größten Theils gehäſſigen ange: 
ben gebraucht, und da find denn inbringer und Anbringerinnen 
Perſonen, welche theils nachtheilige, theils unſchuldige Sachen den 
Obern und Vorgeſetzten in übler Abſicht hinterbringen. 

3. T Provinzielle Arten des Gebrauches find. (a) Su Auf: 
nahme bringen. Kin Gur anbringen. (b) Zu etwas bewegen, 
Jemanden durch Eſſen und Trinken anbringen, ihm 
Appetit maden. Sie ift angebracht, man hat ihr Luſt zum 
Heirathen gemadt. (c) Zum Anfange einer Sache bewegen. 
Ich bin einmahl angebracht, alſo muß ich fortfabren. 

Daher die Anbringung, doch nur in den Bedeutungen der 
Anzeige bey einem Obern oder Vorgeſehzten. 


Ihr Ver⸗ 


brannt. Angebrannt riechen oder ſchmecken, wofür man im Der Anbringer, des — s, plur. ut nom, fing. Fämin. die 


Ssnabrũckiſchen fmolig, und in Preußen fangeicht fest. 
nicht leicht etwas anbrennen, figurlih, in gemeinen Leben, er 
miſcht fih in alles. Angebrannt feyn, verliebt, ingleichen ver- 
lobt feyn. 

Anm. Bon dem Unterfehiede in der Conjugation awifchen dem 
Alckivo und Neutro. S. Brennen. 


anbringen, verb. irreg. ad. ©, Bringen, 


- 7 In und an einem fehtdlihen Orte hervor bringen. Kin 
Blumenftick in dem Garten, einen Schrank in der Wand, eine 
Treppe in einem Zaufe anbringen. Ich habe in dem Gaufe 
noch ein Zimmer angebracht. 

2. An den verlangten, an den ſchicklichen Ort bringen, mit ver: 

(a) Einem einen 

Sieb, einen Stoß anbringen. Seine Stöße im Sechten wohl 
anbringen. Einem Thiere einen Schuß anbringen. Ein wohl 
angebrachter Streich. (6) Bey den Jägern wird die Zerr- 
ſchaft angebracht, wenn fie fo geführet wird, daß ie zum Schuſſe 
fomme. Eben daſelbſt werden die Schweiß - und Sauhunde 
angebrachte, wenn man fie auf ein verwindetes Wild führet. 
(ec) Auf eine bleibende Art an einen fchielihen Drt bringen. «Ich 


dabe mein Geld gut angebracht, auf eine vortheilhafte Ark an— 


- Eine Sitte anbringen, 


gewandt. - Seine Waeren anbringen, oder fie an ven Mann 
bringen, verkaufen. 
viel als verforgen. Seine Tochter wohl anbringen. Einen 
Sedienten bey einem Zerrn, oder an einem Örre anbringen, 
ihn daſelbſt verforgen. Einen anbringen, abfolute, ihm eine 
Berforgung verſchaffen. (d) Vorbringen, vortragen, befonders 
von Morten: und Steden. 


Ich habe etwas bey Ihm anzubrinz 
gen, vorzuftagen. Was ift dein Anbringen? was haft du vor- 


autragen ? 


Kr laßt. 


Sngleihen, in nod) weiterer Bedeutung, ſo 


ine Sache bey einem anbringen. 2. 


Kine Sache an dem gehörigen Orte anbringen, ' 
Adel. W. 5. 1. Th. 2 Aufl, 


Anbringerinn, plur. die — en, eine Perſon, welche etwas an— 
Dringet, doch nur in der Bedeutung der Anzeige bey Gerichte oder 
bey einem Vorgeſetzten. 


1. Ter Anbrüch, des — es, plur. die — brüche, von 1. Anz- 


brechen, decerpere. 1) Die Handiung des Anbrechens; ohne 
Plural. So heißt in den Bergwerfen, einen Anbruch machen, 
fo viel, als die Erze enthlögen und fündig machen. Noch mehr, 
2) dasjenige, was zuerſt von etwas angebrochen wird, beſonders 
in den Bergwerken. In figürlicher Bedeutung werden auch die 
Erſtlinge in Luthers überſetzung der Bibel ein Anbruch genannt; 
3. B. Röm 11, 16. Iſt der Anbruch heilig, fo iſt auch der 
Teig heilig. In den Schmelzhütten heifen diejenigen Silber: 
flüge, welde im Treibeofen au Spor herum ftehen bleiben, wenn 
fie wirklich von den Blicken abzebrochen find, gleichfalls Assrung., 
3) Der Dre, wo etwas angebtochen oder abgebrochen worden. Sn 
diefem Verſtande jagt men in den Bergwerfen, der Stein, das 
Erz ift auf dem Anbruche alate, glänzend. In nod weiterer 
Bedeutung wird auch dasjenige Erz, oder diejenige Bergart, welche 


am Gauge noch ungewonnen ftehet, eber ſchon zum Theil ent 


blößet oder angebtochen it, ein Anbrisch genannt. Kin bauwür— 
diger Anbruch. Die Anbrüche firecken fich weiter nad) der 
Tenfe. Einen Anbruch liegen laſſen. 4)* Bon dein Neutro ans 
brechen, in Fäulniß geratben, ift an einigen Orten, befonders 
Dberdeutfchlandes, auch Anbruch für Füulniß üblich. Beſonders 
wird diejenige Krankheit der Schafe, da fie inwendig anfangen zu 
faulen, in einigen ——— „3. B. der Lauſitz, der Anbruch ge⸗ 


nannt. 


Der Ynbrüch, des — es, plur. inufit. von 2. Anbrechen, 
illusefeere, det Anfang des Scheines, der Glanzes; nur von 


‚dem Tage und dem Morgen, Der Anbrud) des Tages. Mit 
Anbruch deg Tages, Der Anbruch des Morgens, Ingleichen, 
S in 


a un Se 


in ftoürlichet Bedentung der Anbruch der Reader des 
Abends. 


r 


Habr richtet, — er, — fie, adj. et adv. yon 1. —— und 
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Andachtelẽy, und von einzelnen folhen Handlungen ach im Plu⸗ 
tal, die — en; dev Andachtler, die Audächtlerinn, eine ſolche 
Perſon. AB s 


1. Znbruch, von der Fitlniß, dem Verderben angegriffen; ein Nndächtig, — er, — adj. et adv. ı). 4 Anfmerrfam — 


Wort, welches von Een Dingen gebraucht werden kann, welde 
der Faulniß unterworfen find. Unbriichiges Cbſt. Das Bier, 
der Wein wird aubrüchie, ſauer. Ein anbrüdiger Zehn. Die 


Schafe werden anbrüchig, fangen inwendig an zu faulen, Sm 


einigen Gegenden gebraucht man es auch von einem fiechen, befon= 
ders lungenſüchtigen Menſchen. 

Anbrullen, verb. reg. ad. Jemanden anbrüllen, ihm entgegen 
brüllen, ihn brüllend empfangen; eigentlich nur von dem Nind- 
viehe und dem Swen. In dem Lateine ver mittlern Zeiten ad- 
mugitare. Figurlich, mit einem ungeſtümen Geſchreye anfahren. 

Anbrummen, verb. reg ad. Jemanden anbrummen, ihm enfge= 
gen Brummen; eigentlich mt von den Büren und dem Rindviehe. 
+ Figurlich, lauten, mürriſchen Unwillen gegen jemanden äußern. 
Anbruſtig, adj. et adv. im gemeinen Leben einiger Gegenden, 

verderbt für engbrüſtig. 

+ Anbrüten, verb. reg, neutr. mit Haben, anfangen zu brüten. 

Anchore, ©. Ahorn, Ant. 2, 


— e Anciennetẽ, (ſprich —————— plur. car. ein ohne 

Noth aus dem Frans. erborgtes Work für Dienfalter. 

Die Andacht, plur. die — en, von dem ungewöhnlichen Verbo 
andenken. 1) Die Aufmerkfamfert oder Richtung des Gemüthes 
auf einen Gegenftand, In der weiteſten Bedeutung nur noch im 

‚gemeinen Leben. In der anftändigern Schreibart gebraucht man 
es nur in engeret, von der aufmerkfamen Richtung des Gemüthes 
auf geiftliche oder zum Gottesdienſte gehörige Übungen; ohne 
Plural. Wir Andache bethen. Kinen zur Undache bewegen. 
In der Andacht begriffen feyn, 

Dech die Andacht leiter mic) ſchon auf feurigen Slügeln 
Hoch in die Wollen empor, Zach. 


Ingleichen in weiterer Bedeutung, die Neigung zu den Übungen 
der Gottſeligkeit. Min Werk der Andacht. Zuweilen aber auch 


im übeln Berjtande , die ungeoronete Neigung zu der Religion 
und ihren Übungen, Die Andacht ift eine Krankheit Fleiner 
‚Seelen; fie macht Surfen allemahl zu Derfolger, und ihre 
Unterthanen zu Shwarmern, 2) Eine befontere Übung der 
Religion, befonders das Geberh, gleichfalls ohne Plural. Seine 
Andacht Haben, vder verrichten, bethen. Ich mag kommen 
wenn ich will, fo hat ſie ihre Audacht, Gell. Ingleichen der 
Genuß des heiligen Abendmahles; Befonders in der N; A. feine 
Andacht halten. 3) Eine Gebetheformel, mit dem Mlural. 
Morgen: und Aendandachten, Morgen- und Wendgebethe. 
"engleihen, erbauliche Betrachtungen, Neben von goöttlichen Din— 
gen, in welger Bedeutung aud die Predigten zuweilen Renzel: 
andschten genannt werden. 2) Ein abaraster Titel, welden fo 
wohl: Prediger ihren Zuhörern, als auch die Kaifer den geiſtlichen 
Churfürſten und Praͤlaten geben, Eure Liebe und Andacht. 
Deine Andacht. 
nm. Es ſcheinet, daß viefes Wort u Bero’s hoch un⸗ 
bekannt geweſen, weil er Statt deſſen Kane, el ehren bat. 
Notker EL Indahtiei, Gotedahte ud G Rs fiir Un: 
dacht; bey dem Suryter aber wird dieſes Sant ſchon für nie 
ganze Übung der Gottfeligfeit genonnuen In dem Monſerſſchen 
Gloſſario wird Anadahtungo durch Intentio überſeht. 
Anbachteln, verb: reg, neutr.. mitbeben, eine ungeorbnete oder 
überfpannte Neigung zur Neligion und ihren — änßern 
Der. andachtelnde Ten mancher Scheinheiligen. Daher die 


haupt; nur noch im gemeinen Leben. Andächrig lefen. 2) In 
engerer Bedeutung, aufmerkſam auf gottesdienftlihe Übungen, 
Andacht habend, Andacht verratyend, in derfelben gegründet. "Ans 


dachtig bethen. Andaͤchtig zuhören. Ein andachtiges Se⸗ 


beth. Ein andachtiger Zubörer, Kin andechtiges ger. Zu⸗ 
weilen auch in ver übeln Bedeutung des Wortes Andacır, ein x 
Andachtiger, ein Scheinheiliger Amdächtler. 3) In den 
lichen Kanzelleyen ein Titel der seifligen —— 
danne Ehrwüurdiger Fürſt. 

Anm. Anadahte iſt bey dem Notker ſchon fo viel ale ech ! 
tig; So tuot der der anadahte ift ze (inemo gebete. In 
dem Niederſächſiſchen bedeutete diefes Wort ehrdem auch, einge- 
denk, tieffinnig, welche erfte und eigentliche Bedeutung mir noch 
Hin und wieder im gemeinen Leben vorkommt. 





Das Andachtsbuch, des — es, plur, die — bücher, ein Ge: 


beih : oder Erbauungsbuch; der Andachtsort, des — es, plur. 
die — Srter, ein Dit, wo man feine Andacht verrichtet, ingleichen 
ein Wallfahrtsort; die Andachtsübung, plur. die — en, die 
übung der Andacht, Tome EEE — 


Andal, ©. Anthal. 
Andämmen, verb, reg. ad, Das Waffer möglichft anbemmen, 


durch Führung eines Dammes aufſchwellen machen. 
+ Andcden, verb. reg. neutr. mit haben, den Anfang mit Decken 
des Tiſches machen. Die ſchönſten Teller zum Andecken nehmen. 


Das Andenken, dee — s, plur. inufit. der Infinitiv des un— 


gewöhnlichen Verbi andenten, fubftantive gehraugt. 1) Die 
Erinnerung, fo wahl active als yaffive. Einem ermas zum Au⸗ 
denten binterlaffen.. Im gurem Andenken bey einem ſtehen. 
Die Sache ift mie noch in friſchem Andenken. Sein Andenken 
(vie Erinnerung feiner) wird niemahls erlöſchen. Der Ver> 
ftorbene, feligen Andenkens. Baiſer Carl der Sechste, glors 
würdigen Andenkens. 23, Dasjenige, wodurch das Andenken 
erhalten wird, ein Mittel der Erinnerung. Einem ein Anden⸗ 
Zen ſchenken, bisterlaffen. In welcher Bedeutung zuweilen auch 
der Plural vorkommt. 

Anm. Angedenken für Andenken iſt eine unnöthige Oberdeut⸗ 
ſche Berlängerung.. 


Ander. Der, die, das andere, ein Wort, welches überhaupt ge— 


nommen, ——— gebraucht wird, wenn nur von zwey Dingen 
die Rede iſt, da es denn dem Worte ein entgegen geſetzt wird, 
Es bezeichnet aber Ein Ding von zweyen, entweder ſchlechthin, 
oder mit verſchiedenen Nebenbegriffen, das iſt, es wird jo wohl 
als ein eigentliches Zahlwort, oder in weiterer Bedeutung auch 
als ein Adjectiv gebraucht. 

J. In dem erſten Falle, oder als ein eigentlipes Seblmmens, 

1. Wenn eine gewife Ordnung unterdiefen zwey Dingen Statt 
findet, da es denn die Stelle der. Ordnungszahl zweyte vertrift, 
und dem erſten entgegen. gefeßet wird. Des andere Buch Sa— 
muel.. Des andere Buch Moſis. Des ift ſchon der andere 
Tan, daß ich ihn nicht ſehe Das if fihon dns andere Mahl, 
daß er mirdiefen Streich ſpielet. Er kam zum enden Mahle 
zu.mie, Sie ſoll all mahl über den andern Tag an fie ſchrei— 


ben, Gell. Erſtlich haben fie meine Sitte anhsren wüſſen, 


dieſes iſt eine Mühe; dann haben ſie ſich entſchließen müſſen, 
dieſes iſt die andere Mühe; ferner haben ſie das Geld, dafür 
nach B erlin geſchlekt, dieſes iſt die dritte Mühe, Gell. Das 
andere Seſchlecht das weibliche, im Gegenſatze des männlichen, 
ob man gleich dieſes nicht das vi zu nennen pflegt, ©. Anm. J. 
2. Wenn 





auch der Ordnung. 


—— And 


2. Wenn Feine gewine Ordnung unter ihnen Statt findet, fon 


$ dern bloß eines ——— angedeutet werden foll, im Gegenſatze 


» 3 Wortes ein. »3ter lud zwey Fremde; der eine iſt ein 
Deushher, der andere ein Englönder, Kinen gefällt dieß, 
y andern: jenes. Aus einer Sprache in die andere über⸗ 
fegen. Eines fcheiner das andere aufzuheben. wier muß 
einer. nach dem andern geben, Einer maß dem andern helfen. 
seines ijt fo gut als das andere, Es iſt einer wie der an⸗ 
dere, Er gehet ven einem zum andern. Don einem Pole 
zum andern. 
Zuweilen, beſonders in. der. Höfer Schreitatt ‚, werden Kor 
Beywörte weggelaſſen, und um der mehrern Anſchaulichkeit wil⸗ 
len on v das Subſtantiv wiederhohlet, 











anf erbrechen, ein Verbrechen auf Das andere, Beſonders mit 
bei em von. ben fo unglüucklich wie ich, ehe icht 
1 Laube zu Laube, yon einer Laube zur andern. Amor 








von Bufen zu Hufen flattern, Säle. Die Sochſchaſt, 
5 Mund su runde fſilegt, ebend. Wohin auch Die im 
t Reben üblichen Ausdrucke, won Zeit zu Zeit, von Says 
zu Zauſe geben, von Derf su Sorfe betteln u, ſ. f.-gehüten. 
; Oft machen Deyde Mütter, nachdem fie mit verſchiedenen Marti: 
keln verbunden werden,.allerley adverbiſche Nedenzarten. (9) Eines 
in das andere, ohne Ordnung unter einander. Sie mengen 
eines in. das andere, Damit wir sicht eines in das andere 
reden. ( Kines und das andere, einiges. Wir haben ohne 
dieß noch eines und Das andere mit einander Zu reden, Ich 
fürchte doch, daß fie eines und Das andere von ihm geſchenkt 
bekemmt. Ich glaubte, man hatte einen oder den andern 
Ausdruck gemißbraucht. As daß ich ihm mit dem Fuße einen 
und den andern Druck gab, Gell. Sur im Plural läſſet ſich 
diefeg nicht gebrauchen. Ein und andere Manner, iſt daher mit 
Recht getadelt worden. Buch das Oberdeutſche ein jo anderes 
kann man immer den Kanzelleyen überlaſſen. (©) Einer um den 
andern, eines um das andere, wechſelsweiſe. Sie verrichten 
dieſes Amt einer un den andern. Kin Jahr ums andere. 
(d) Eines nech dem andern, jo wohl eigentlich ,. eines ach 
dem andern hohlen; als auch adverbifh, von mehrer auf ein= 
ander folgenden Dingen Einer Art. Es zeigte fich eine gute 
Gelegenheit nach der andern, Zier erfüllet eine reitzende 
Aus ſicht nach der andern unſer Auge mir der ſanſteſten Vor— 
ſtellung. (e) Einer über den andern, mehrere von Einer Art 
 fönell nach einander, Es kommt ein Unglück über das andere, 
Einen Bothen über den andern ſchicken. So au), Ein Mahl 
über das andere, mehrmahl hinter einander, Er pochte Ein 
Mahl über das andere an die Thür. 
iiber das andere gewarnt. (HB Einer vor dem andern, eine 
vor der andern, eines vor dem andern, mit Unterſchied, im 
geineinen Leben. Die Ducaten find wohl wichtig, abe einer 
ver dem andern, einige find doch wichtiger ale andere. Hierher 
gehoret auch, (9) das zufammen gezogene einander, ©. daſſelbe 
befonders an feinem Dite, 
I. Wird es auch als ein Hözectiv gebraucht, und da ftehet es: 
1. Mit dem Nebenbegriffe der Folge, fo wohl der Seit, als 
Das andere Jahr, der andere Tag; wofür 
man doch beffer ſagt, das folgende Jahr, ver folgende Tag, Kr 
Fam den andern Tag darauf mich zu befuchen, Gell. \ 
2. Deutet dieſes Beywort in fehr vielen Fällen bio dasjenige 
an, was außer einer gewiſſen beſtimmten Sache if. Wenn nur 
mein Korper verfchene bleibt, das au dere qualt mid) nicht, 
Gel, Zu anderer Zelt begeber er Ste ven Ungerechtigkei⸗ 
ren. Ev foll’es zu anderer Zeit ſchon empfinden. Wir wollen 
ein anderes Mehl davon veben, gibs neh) ein Anderes 






E93 


Er haͤuft Verbrechen, 


IH habe ihn Ein Mahl 


bewogen. 


deſſelben im gemeinen 


Was ganz anderes begegnet. 
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Mittel als dieſes. Es iſt kein anderer da, als er, Er legt 
alle Tage ein anderes Kleid an. Das bar mich vor andern 
Kr denkt an nichts anderes, also an feine Seligkeir, 
Unzer ander pries er mir den Zufhauer an. Einen in die 
andere Wels ſchicken, ihn umbringen, feinen Tod befördern. 
Dieß und viel andres mehr gab mie der Argwohn 
ein, Weiße. 
Befonders Perfonen außer ung. Des andern Sehler aus paͤhen. 
Den ehrlichen Nah hmen des andern verunglimpfen. Andere 
nach ſich beuerheifen, Ich babe es von amdern gehört, Auf 
anderer Leute Boſten leben. Sie haben Schäze genug in 
anderer Leute Zerzen, Gel. An anderer Leute Freude oder 
a Ancheil zu nehmen iſt jadte nariielichfte Regung, 
eben Dips magſt du einem andern weiß machen, In dieſem 
Es ſtehet es auch zuweilen tm Neutro. Es ift niemand 
anders on. So fagt fHon Reinmar der Alte: anders nieman. 

3. Zuweilen auch, was einer Sadje entgegen geſetzt iſt, ober 
derſelben gegen über ſich befindet, Die andere Seite des Tuches, 
einer Münze, die umgewandte Seite, im Gegenſatze der rechten, 
Das andere Ufer, Das gegenfeitige, 

4. Oft iſt der Begriff der Vo erſchiedenheit der herrſchende, und 
da bedeutet es überhaupt fo viel als verfihieden, geindert. Es 
iſt jet eine andere Wele als fonft, die Men ur find jetzt ganz 
anders geſinnet. Er iſt ganz anderer Meinun Die himm— 
lichen Körper find von ganz anderer Art A die irdiſchen 
u weldem Sinne befonders das Neutrum anderes, oder anders 
ſehr gewöhnlich iſt. Es ift uns ganz etwas anderes, ober er: 
Das iſt was andere. Sin aus 
ders iſt jagen, ein anders iſt thun. Ein anderes iſt es, einen 
Brief, ein anderes cine Seſchichte, ein anderes für anne, 
ein anderes fir jedermann fehreiben. Mit diefer Sache iſt 
es ein anderes, Lefl. es hat eine andere Beſchaffenheit mit ihr. 


‚Hierher gehören auch die ſprichwörtlichen Nebensaiten; Undere 


Zeit, andere Freunde. Under Jahr, ander Saar. Ander 
Mann, auder Glück. Andere Jeiten, andere Sorgen, wmf.f. 

5. In noch eingeſchrankterer Bedeutung ſtehet es zuweilen für 
befier. Er ifkein ganz anderer Üenfch geworden. Das war 
doch einmahl ein ganz anderer. Brief, als der erſte. Das iſt 
ganz ein anderer Kann. Einen eines andern Baer, über: 
zeugen. 

6. Zuweilen ber auch fire fchlechter, und da bedienet Man ſſch 
Leben wenn man ein unanſtandiges oder 
hartes Wort, dag man in Gedanken hat, nicht gerne heraus ſagen 
will. Er ber an mie gehandelt wie ein anderer, d. i. wie 
ein Shelm. Das mag ein anderer glauben. Ich hätte bald 
was anderes geſagt. Wenn er das wüßte, er —— dir was 
anders weifen. 

nm. 1. Sn YUnfehung der Srönungszahl ender, wenn fie 
dem erften entgegen gefeget ift, find Die Deutfchen Spradlekter 
nicht einig. Einige gebrauchen fie ohne Unterfchied für die Ord— 
nungszahl zweyte; andere nur dann, wenn nur von zweyen bie 
Nede ift, fo wie das Latein. alter, und noch andere wollen fie 
für gar feine Drdnungszahl gelten laffen, wenigſtens fie niemahls 
gebrauchen, wenn erſte vorher gehet. Die Ausſprüche der beyden. 
lesstern find bloß willkürlich, weil fie weder durch die Abſtammung 
noch durch den Gebrauch gerechtfertiget werden. Der Beweis, 
der aus dem Latein alter geführet wird, heißt garnichts, weil 
von einer Sprache nie auf die ander? gefhlöffen werden Fan. 

Bon der Abſtammung wird in der Testen Anmerkung etwas 
sefagt werden; Daher ic) hier nur des Gebrauches gedenken will, 
Die Oberdeutſche Mundart, der dieſes Zahlwort vorzüglich zuge— 
höret, gebraucht es AN Unterſchied für das Zahlwort zweyte. 

S2 Bey 
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ey dem Bevo, bem äiteften Alemannifhen Schriftitellet, heißt 
es Kap. 7. Erifto dero deoheiti fliagil fprozzo it — — 
Andar dera deomuati ftiagıl fprozzo it — — Dritto dero 
“deoheiti ſtiagil if; das ift: die erſte Staffel der Demurh 
ift — — die andere Staffel der. Demuth iſt — — die dritte 
Staffel der Demucth ift. Eben derfelbe überfert Kap. 65. die 
Stelle: dum fint aliqui maligno fpiritu fuperbiae infati, 
et exiftimantes fe fecundos abbates efle, durch uuannente 
fih andere — uuelan. Und Kap. 63, andrero citi tages, die 
andere Stunde des Tages, im Gegenfake der erirum, der 
erfien. Ferner Kay. 13. ‘Anderes tages finfto drizugofto, 
dritin tages fiorzugofto anderer, des andern Tages der fünfte 
and dreyßigſte; Des andern Tages der vieszigfte und zweyte. 
Iſidors überſetzer, ein nicht viel jüngerer Schriftſteller, nennt 
die zweyte Perſon des güttlihen Wefens dı anderheit, Bey 
dem Dttftied und Notker, heißt andera ftunt und andereft, be- 
ſtündig zum zweyten Mahle, und det Schwabenfpiegel zühlet 
ainoft, anderefi, driftunt, zum erften, zweyten, dritten Maple; 
taufend anderer Beyfpiele zu gefehweigen. Es fcheinet alfo, daß 
andere und zweyte bloß der Mundart nad) vetfchieden find, und 
daß jenes urſprünglich den Oberdeutſchen, diefes aber den Nieder: 
deutfchen und Nördlichen Völkern eigen gewefen. Die Hochdeut— 
ſchen, deren Mundart weiter nichts, ale die durch das Sachſiſche ge— 
anilderte Oberdeutfhe Sprache ift, haben beyde beybehalten, und ge- 
Brauchen fie ohne Unterfhied, wie theils aus den oben angeführten 
Beyfpielen erhellet, theils mit noch mehrern bewiefen werden Fünnte, 
wenn. der Raum es verſtattete. Da nun dem alſo iſt, ſo iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, was ein Sprachlehrer für Gewalt hat, bioß um ſeiner Conz 
venienz, oder um des Lateiniſchen alter willen, den Gebrauch 
eines von beyden einzufcehränfen. 

Sch kann diefe Anmerkung nicht fchließen, ohne einer Eigenheit 
der heutigen Dberdeutfchen Mundart zu gedenken, welche die drey 
Rollen, die diefes Wort fpielet, auch durch die Ausſprache und Schreib: 
art unterfcheidet. Die Ordnungszahl ander, heißt daſelbſt au— 
derter, anderte, anderres, mit dem chatafteriftiihen e, welches 
auch in zweyte, dritte u ſ. f. angetroffen wird, und in alter et- 
mas ähnliches hat. Das Adjeckiv ander lautet wie im Hochdeutz 
Then; das Adverbium anders aber, heißt dafelbit, zum Unter— 
fohiede von dem Neutro, anserft. Ein folder Unterfhied, der: 
in dem übereinſtimmigen Gebrauche ganzer Völkerſchaften feinem 
Grund hat, und Feine bloße Grille eines Sprachlehrers ift, ver- 
dienet Beyfall, wenn mann es gleich nicht wagen. darf, denfelben: 
in. andere Mundarten überzutragen 

Anm. 2. Wenn ander ein eigentlihes Zahlwort iſt, fo hat es 
Teinen Plural. Denn die einen und die andern, für beyde, iſt 
ein Galliciſmus. 
In der Declination ift dieſes Wort von, den übrigen Zahl- und 
Beywörtern nicht verfchieden; nur daß die verftiimmelte Form 
ander in der guten Schreibart niht üblich iſt. Es ift Daher nicht 
nachzuahmen, wenn es im Gellert heißt! wenn fie Fein ander 
Bedenken haben, fo bin ich glücklich; und im Leffing x ich habe 
ganz ein ander Wildpret auf der Spur. Das Neutrum anders 
wird von einigen auch fo gebraucht, als wenn es indeclinabel wäre; 
3. B. wir wollen von etwas anders reden, Sell, für vom et: 
wes andern. Dieß ift ohne Iweifek eine Verwechſelung des Ne— 
benwortes anders mit dem Neutro anderes, welche nicht nad) 
auahmen iſt. Wenn auf das Adjectivum ander noch ein Adjectiv 
folget, fo bekommt diefes im Plural Fein n; andere große Man⸗ 
ner, nicht großem Eben biefes findet nach den ähnlichen Feiner, 
aller, einiger, mancher, vieler und jeder Statt. 

nm. 3. Wachter leites diefes Wort von der Partikel ante 
oder ent her, welche noch in vielen Zuſammenſetzungen vorhanden 


‚Defto häufiger ift der Plural des Beywortes. 
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iſt, und einen Gegenſatz bezeichnet. Ander würde alſo urſprüng⸗ 
lich den Gegenſatz von ein andeuten. Allein dieſe Ableitung ſetzt 
mehr Philoſophie voraus, als man den erſten 1 Erfindern der Sprache 
zutrauen kann. Man thut daher befier, daß man feine Unwiſſen— 
heit gejteher; wenn man aleich nicht in Abrede ſeyn kann, daß 
ander, alter, alius, @AAos, und vornehmlich Eregos viele Ahn⸗ 
lichkeit mit einander haben. Das Goth. anthar, Isl. annar, 
das Angelf, othre, dag Engl. other, das Dän. ander, Finnen 
den Dentfhen Urfprung nicht verläugnen. Ja in der Alt - Preufi- 
ſchen Sprache ift anters gleihfalls der zweyte. - 


“ Anderley, adj. indecl, von anderer Art; ein oberdeutſhes 


Beywort, welches den Hochdeutſchen unbekannt iſt, obgleich Lu⸗ 
ther ed 3. Moſ. 19, 19. beybehalten hat: daß du dein Vieh nicht 
laſſeſt mie anderley Thier zu fehaffen haben, 


Anserling, ©. Engerling. : 
7 Der Andermann, des — es, plur. die — männer, in 1 dem 


Salzwerke zu Halle, die bepden Träger, welche auf den Dormann 
oder Krftemann folgen, und mit ihm die Schichten oder Arbeit 
anfangen. Die folgenden heißen Drittemänner. 


indern, verb. reg. ad. 1) Anders maden, anders beftimmen. 


Das Kleid muß geändert werden. Ich babe das Sans An: 
dern laſſen. Kin Bud) ändern, Seinen Vorfag indern. Die 
Leute haben ſich ſehr geändert, Ich kanns nicht ändern. Es 
iſt niche mehr zu ändern. Beſonders, zum Guten ‚ändern, 
beffern, Sein Leben ändern. Sic) ändern, 2) Aus einer 
Art von Beftimmungen, in Die andere, aus einem Zuftande in 
den andern übergehen; mit der vorigen Bedeutung im Grunde 
einerley. Die Wohnung ändern, eine andere Wohnung begie= 
hen. Den Ort, die Luft ändern. Die Kleider ändern, anz 
dere Kleider anlegen. Die Feligion, den Nahmen, die Karbe Ye 
ändern. Die Sachen ändern fich, befommen andere Beftime 
mungen, Daher die Anderung; ©, ſolches hernach befonderg. 
Anm. Andern abfolute und als ein Neutrum: 
Nur die mein Elend bleibe und weicht und ändene 
niche, Gühth, 

Rufe nur‘ den leiten Wellen, : 

Und dem griimen Ufer 3u, 

Denn bey meinen Unglücksfällen 

Andern fie fo fehnell als du, ebend. 
iſt im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich. 


+ Andernfalls, ein Adverbium, welches bey guten Schriftfteffern 


wenig vorkommt, auch ivrig als ein Compofitum geſchrieben wird, 

(richtiger andern Salls,) für, im andern, d. i entgegen gefekten 
Salle, beffer, widrigen Falls, fonft. Leiſte mir Gehorfam, anz- 
dernfells wirft du gefirafer werden. £ ’ 


* Anderns, ein Adverbium der Ordnung, füt zweytens, welches 


aber im Hocddentfhen nur Tparfam gefunden wird. 
Sberdeutfehen lautet es andertens. 


Bey den 


+ Underntbeilg, adv. für, auf der andern Seite, in dem andern 


Sale, in Beziehung auf einestheils. Beyde Wörter werden rich⸗ 
tiger getheilt gefchrieben, eines Theiles, andern Theiles, ©. 
die Orthogr, - 


Anders, eine Partikel, welche in zweyerley Geſtalt üblich iſt. 


1. Ql8 eine Adverbium, für auf andere Art, verfchtedem Er 
wird mit den ehren fälen anders werden, Sich anders 
befinnen. Eiwas anders deuten Die Sache verhält fich 
ganz anders, als man mir gefagt hatte, Anders aber wüßte 
ich ihm niche zu begegnen. Anders lebt man mit einem Ty⸗ 
rannen, anders mit einem Freunde. Kr thur nicht anders, 
als wenn er bier zu Gaufe wäre, Es war nicht anders, als 
wenn id) ihn fähe. Ich kann mich nicht anders, als durch 

Thränen: 


und 


Ich babe es nicht anders als gerne 


® Tpränen entfehnloigen. 






 fülechterbinge gehorchen. Was jagen fie mir? — — Nicht 
anders; bier ift der Brief. Da denn nicht, anders. eine im 
gefelfcaftlicien Umgange gewöhnliche Ark der Bejahung ift, für, 
if nicht anders, Ks iſt nicht anders; ihr Leben ift ein 
beſtandiges Geberh, "Sc... 
2 — 2. Als eine Conjunction,. ‚welche, D) das Ausfchließende einer 
At Bedeutung ausdruckt, und fo wohl mit wenn und wo, als auch 
allein angetroffen wird, Ich werde fi fie befuchen, wenn fie an: 
ders zu Zauſe find. - Wenn das anders deine Meinung iſt. 
Wenn fie anders noch Willens find, meine Tochter zu ehe: 
lichen, Gel. Wer den Zweck will, der muß auc das Mit: 
tel wollen n wenn er anders verftändig ift, 'ebend. Wo ich 














mich anders darauf verfiehe. Du mußt arbeiten, willft du 

2 nase fen. Zab ich anders Gnade vor dir funden. Doch 
e: anders fagen, was mein Bedimken ift, Opis. 2) * Einen 
ontg en gefeßten Galle gewiſſen Erfolg zu bezeichnen, für. 

i RB: , Man faſſet auch nicht Moft in alte Schlauche, anders 
Fr ie — serveißen, Matth. 9, 17. In dieſer Bedeutung 
u) im Hochdeutſchen wenig mehr vor; abet in Oberdeutſch⸗ 


— es in derſelben noch völlig üblich. 
nm. Oben bey ander ift bereits angemerfet worden, daB 
* M SR anders: in- Oberdeutſchlaud anderſt lautet, zum Un⸗ 
J terſchi von dein Neutto anderes oder anders. 
; — irren insgeſammt, nur jeder irret anderſt, Halle 
Und Siegm. von Birken fagt in dem Ehrenfpiegel des Haufes 
Sſterreich ansbrüclic: ein anders iſt etwas anderes vorbrin⸗ 
gen, und etwas anderft vorbringen. Wo ein folder Unter- 
ſchied einmahl eingeführet worden und allgemein ift, da ift er zu 

« Toben. aber ein Sprachlehrer denfelben in einer Mundart 
einführen will, die ihn nie beobachtet hat, fo überfehreitet er die 
Grenzen feiner Gewalt. Anderfter, wie einige Dberdeutfche Pro= 
vinzen fagen, die es zuweilen gar für das Neutrum anderes ge= 
brauchen, ob dw vielleicht was anderfter zu erhalten fey, läßt 
fi mit nichts, als mit der Alemanniſchen Liebe zur Weitſchwei⸗ 
figkeit entſchuldigen. 

Anderſeits, ein Sberdeutſches Adverbium, für auf der andern 
Seite, im andern Falle; ingleihen für fonft, hingegen. Da 
man andere Witter hat, alle diefe Begriffe auszudruden, fo Tann 

man Diefes immer den Kanzelleyen überlaffen, weile es ohne dieß 
außer denfelben wenig gebüret wird. 


Anderswo, ein befonders im gemeinen Leben übfiches Adverbium, 
für, an irgend einem andern Otte. Er ift mir feinen. Gedanken 

anderswo. Dem Seinde anderswo zu thun machen. Ande- 
res uuar, andersuuar, andersuua, kommen ſchon bey dem 
Notker, den Schwähifhen Dihtern, und im Schwabenfpiegel vor. 
— beſonders Niederſachſen, kehren dieſes Nebenwort um, 
and drucken es wo anders aus. Anderswoher, und anderswohin, 
ſind gleichfalls nur den gemeinen Sprecharten eigen. 


I adj. indeclin, für, ein uud ein halb, Anderthalb 
Pfund. Anderthalb Jahr. Anderthalb Acker. Anderthalb 
Sof, Man hüthe fi, anderthalb hier für den Singular zu 
| halten, und wohl gar die Kegel darauf zu bauen, daß es gar Fei- 
nen Plural haben Eünne, weil diefer menigftens zwey Dinge er- 
fordere. Man kann mit eben fo vielem Grunde behaupten, daß 
| bier Fein Singular Statt finden Fünne, weil diefer nur Kinem: 
‚= Dinge allein zukommt, Die angeführten Subſtantiva ftehen hier 
materialiter, folslih im Singular, wie ſchon bey den Wörtern: 
Acer und Ahm angemerfet worden. Sn andern Fällen, 3. B. 
anderthalb Ellen; ich babe ihn vor anderthalb Jahren gefe= 


ſehen ‚Fönnen, Er Fonnte nicht anders als gehotchen, er mußte _ 
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ben; es find anderthalb Monathe, daß ich ihn nicht geſehen 
babe; anderthalb Deutfihe Meilen u. ,f. f. iſt der Plural uns 
längbar, und, läßt fi nicht mit dem Singular vertauſchen. 
Yum, Anderthalb Fommt fchon bey dem Notker und den fol= 
genden Schwäbifhen und Fränfifhen Schriftftellern vor, aber 
nicht in der heutigen Bedeutung, fondern für, auf der andern 
Zalbe oder Seite, ©. Gelbe, Die heutige Bedeutung ſcheint 
neuer zu feyn. Indeſſen haben wir das Work auch in dieſer den 
Oberdeutſchen zu danken. Denn das t im der Mitte iſt ein deut⸗ 
licher Beweis, daß ander hier die Oberdeutfche Orbnungszahl an⸗ 
derter für zweyter it. Diejenigen, welche von diefee Ordnungs⸗ 
zahl nichts wiffen wollen, dürfen daher auch nicht anderthalb, 
fondern zweytehalb fagen. Friſch hat die Bedeutung des ans 
der nicht genug gefannt, fonft würde er das t hier nit für über- 
flüſſig exkläret haben, Indeſſen if doch nicht zu Täugnen, daB in 
dem Theuerdank und andern Oberdeutſchen Schriftftellern auch an⸗ 
derhalb und andirhalb ohne £ vorkommt, 

Die Anderung, plur. die—en, das Verbale des Verbi andern, 
die Handlung des Anderns, und der Zuſtand, da etwas geändert 
wird. Die Anderung eines Entwurfes, eines Buches. Die 
Anderung der Luft, einer Wohnung, die Vertauſchung derfel- 

ben mit einer andern. Kine Anderung treffen, eine Anderung 
mit etwas, oder in etwas trefien, machen, vornehmen. Zu— 
weilen auch fo viel als Befferung. Die Anderung, des Zerzens. 

Anderwärtig, adj. et adv. von dem folgenden Adverbio, an einem 
andern Orte befindlich, auf eine andere Ark. Ks iſt ihm. eine 
anderwärtige Zeirath vorgefchlagen worden, ‚eine andere. Er 
hofft auf eine anderwärtige Zülfe, von einem andern Orte het. 
In einigen Dberdeutfchen Gegenden lautet Diefes Beywort nut 
anderwärr, ein anderwärtes Oberhaupt. 

AUnderwärts, ein Adverbium des Ortes, an einem andern Orte, 
auf eine andere Art. Wer weiß, wo Bett es mir anderwärts 
erferzet. Er hat fich ſchon anderwärts verheirather, mit einer: 
andern Perſon. S. Warts. 

*Anderweit, ein Adverbium, welches im Hocbeutfgen nur ſelten 
vorkommt, für an einem andern Orte, zur andern Zeit, ein anz 
deres Mahl, auf eine andere Art. Wir wollen ſchon anders 
weit für ihn De Ich babe ihn auch anderweit ge⸗ 
ſehen. 

Der nimmer andert feinen Kid, 
Und folle es ihm auch. anderweit 
Den höchften Schimpf und Schaden bringen, Opiß. 

Anderweitig, adj. et adv. yon dem vorigen, welches indeffen obi-- 
gen Bedeutungen auch im Hochdeutfhen üblich ift. Seine ander- 
weitige Verbindlichkeit, welhe man an einem andern Orte, zur 

- andern Zeit, oder mit andern Perfonen eingegangen ift ; woraus 
erhellet, daß diefes Wort ſchärfer beſtimmt, als das einfache ana 

- der. ine anderweitige Zülfe veranftalten, jo wohl eine an=: 
dere, ale auch eine wiederhohlte Hülfe. Er ift ſchon anderwei⸗ 
tig verjorgt, an einem andern Orte, auf andere Art. Ich habe 
ihr ſchon meine anderweitige Abfichten gefagt, Weiße, 

Andeuten, verb. reg. ad. ı) Eigentlich, durch Zeichen verftänd:: 
lich maden, bezeichnen. Seine Meinung durch Geberden ans 
deuten. So gebrauchen noch einige Mahler diefes Wort, das 
fkizzare legiermente der Staliäner, oder das Zeichnen einer’ 

Figur nach den Hauptftrihen, euszudruden. 2) Sm weiterer: _ 


Bedeutung, überhaupt fo viel als zu erkennen geben. Die frühe 
Kälte deucer einen langen Winter'an. Diefer Ausdruck deu= 
tet nichts weniger,. als: eine linterwerfung an. Er ſchien 


durch feine Verwirrung anzudentem, daß fein Wunſch niche: 

- ganz erhörer worden, Dufh. 3) Befehlaweife bekannt machen, 
mit der dritten Endung: der Perfom. Einem den Arreſt, fein 

Sa z Miß⸗ 
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Wißſallen, ſeine Ungnade andeuten. Ingleichen, befehlen. Es 
wurde ihm angedeutet, ſogleich die Stadt zu verlaſſen. 
Daher die Andeutung in allen dieſen Bedeutungen. ©. Deuten. 

Andichten, verb. reg. ad. Einem etwas andichten, es vor ihm 
erdichten. Dichten fie mie einen fo haffenswirdigen Sehler 
am, Weiße, Daher Die Andichrung, 

+ Undonnern, verb. reg. neutr. mit haben, ungeſtüm anpochen. 
An die Thür andonnern. Aber ganz, ſo wohl der Bedeutung, 
als der Form zuwider iſt es, wenn es in Wielands Combabus 
beißt: — &u 3 

un Der arme Afebling ftand, wie angedonnert On, 

wie vom Donner getisffen. ee 

Der Andorn, des —es, plur., inufit. ein Nahme, Det vor⸗ 
nehmlich dreyerley Pflanzen gegeben wird. 1) Dem Marrubium, 
L. deſſen fteifer Kelch einem Präfentie- Zeiler gleichet, und zehn 
Streifen nebſt zehn Misigen Zähnen hat, von welgen dee ge 
meine, oder weiße Andorn, ber Rrerifiche Andorn, der rauche 
weiße Andorn, a. a. m. Unterarten lub, 2) Der Ballota, L. 
deren Tängliher Keld fünf Sahne und zehn Streifen hat, und 
von welcher Eine Art auch ſchwarzer Andorn genaunt Wird, ver— 
muthlich wegen der rothblauen Blumen. 3) Einige Arten der 
Rofpoley, ober Stachys, L. beten ediger Kelch gleichfalls fünf 
pfriemenfürntige Zuhne hat, und wovon bie paluftris auch brau⸗ 
ner Waſſerandorn, und die Germanica, wegen ihres guten 
Geruches auch riechender Andorn genannt wird. 

Anm Seifch verſichert, daß dieſer Nahme aus dem Lat. Can- 
therinum gemacht worden, den bie erſte Art diefer Planzen bey 
den ältern Kräuterfennern führer. Es kann indeffen derfelbe auch 
von bem ſtacheligen Helge und Semengepäufe herrühren, deren 
Stadeln gar wohl Dornen genannt werden können, zumahl mit 
dent voran gefeßten mildernden an, weldes hier eine bloße Ahn⸗— 
lichkeit bedeuten fanı,. © Ahnlich, ingleichen An, Anm. 7. 

Andraͤngen, verb. reg. alt. durch Drängen einer Sache nähern. 
 Senanden en die Wand andrangen. Daher die Andrangung. 

Andraͤuen, ©. Androhen. 

Andrẽas, ein mannlicher Taufnahme, Hebräfgen Urſprunges, 
welcher im gemeinen Leben in Andres und Drews, Dres ver— 
kürzet wird. 

Das Andrẽas-Gebeth, des — es, plur. die—e, ein Gebeth 

berglaubiger lediger Weibesbilder, worin fie in der Andrend- 

Nacht dieſen Heiligen um einen Mann zu bitten pflegen. 
Das Undreas = Kreuz, des — es, plur. die — e, ein Kreuz, 


welches einem stein. X gleihet, und den Nahmen von beim Heilis‘ 


gen Andreags hut, der an einem ſolchen Srenze poll ſeyn hingerid- 
tet worden, Es wird fonft auch das Schächerkreuz, ingleichen 
das Burgundlſche Breuz genannt. 
Der Andreas⸗Orden, des— 8, plur. utnom. fing, ein Schott⸗ 
ndiſcher Nitterorden, welchen König Jacob der Fünfte 1542 ge- 
‚ ftiftet, bie Königinn Anng von Ensland aber 1703 beftätiget hat, 
und auf welchem der heilige Andreas in blauer Kleibung mir 
einen weißen Andrend- Kreuze zu fehen iſt. Weil die Nitter 
außer. biefem Schilde auch einen ſilbernen Stern mit einer grünen 
Diftel führen, fo wird dieſer Orden au) der Diftelovden ges 
nannt. 
Yndeecjfeln, verb. reg, ad. durch Drechſeln an einem andein 
Dinge hervor bringen, oder daran befeftigen,. wohl nur in der im 
gemeinen Leben ublihen R. N. das Kleid fize, als wem es Ihm 
angedrechſelt were, fiat ihm überaus nett. 
Aubrehen, verb. reg. I- Heutrum mit heben, anfangen zu Dres 
2 09, Yeriwum, dutch Drehen an-etivad anders befejligen. So 
duchen die Weber pie däden der Kette an den alten Drom an⸗ 


= and) die Leberkräuter und Büchenſchellen zu dieſem Geſchlechte, 
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+ Sigüelih, in dee RU, einem eine Naſe andrehen oder dre⸗ 
ben, feine Leichtglaͤubigkeit mißbrauchen. Daher die Undrehung. 
Die Andrienne, plur. die — n, der Franzöffihe Nahme eines 
langen, vorn herunter offenen Frauenzimmerkleides. Cr rührer 
von einem Schanfpiele des Baron, P’Andrienne, her, welches eine 
Nachahmung der Undria des Terenz war, und 1703 Zu Paris auf⸗ 
geführet wurde, bey welcher Gelegenheit die Schaufpielerinn Danz 
court, welche die Andria vorftellete, Diefe neue Kleidung erdachte. 
Im Deutſchen heißt ein ſolches Kleid ein Schleppkleio, und im 

einigen Gegenden ein Schlumper, SER, * 

Andrlugen, verb. irreg. neutr. (©, Dringen,) welches das. 
Hölfework ſeyn zu ſich nimmt, fi dringend, d. i. mit einer Ark 
yon Gewalt, einer Sache nähern. Der Feind deinge am Auf 
ven Feind andeingen. Kr drang mic großer SGeftigkeit auf - 
mich an, ging auf mich los. So aud) die Andrinnuig,. 

Anm. In Oberbdeutſchland wird es außer dem angeführten Falle 
auch für das einfache dringen, ingleihen für zudringen gebraucht. 
In folgen anoringenden (dringenden) Umftanden Kin anz 
dringender, oder andringlicher Kläger, der muthwillig Urſachen 
zu Klagen ſucht, ſich zudringt. Andringend für intereſſant hat 
wenig Beyfall gefunden. Er , 

Androben, verb. reg. ad. mit etwas bedtohen. Einem etwas 
endrohen, Kinem den Tod androben. Dem angedroheren 
Streiche ausweichen. Aller androhenden Gefahr ausweichen, 
für drohenden, iſt Oberdeutfeh, wo diefes Berbum auch andräͤuen 
lautet. Daher dle Androhung. R ; £ 

Der Andrud, des — ee, plur. die — e, bey den Buchdruckern, 
ein Blatt, welches an die Vorrede angedrucket wird, aber an dag 
Ende gehöret, und daher von dem Buchbinder abgefchnitten wer- 
den muß. & h 

Andruden, verb. reg. at. duch Drucken mit eiter andein Sache 
verbinden, Doch nur. von dem Bilcherdinde. Ein Buch an das 
"andere andrucken. — PN 

Andrüden, verb; reg. act. durch Diüden einer andern Sache 
nähern, Jemanden an die wand andriicken, Den Byps, den 
Balk feſt andrücken. Daher die Andrückung. 

*Andurch, für dadurch, eine Sberdeutſche Partikel, welche ſich 
auch in einige Hochdeutſche Kanzelleyen eingeſchlichen hat. Daß 
hoffentlich die ganze Welt andurch werde überzenuget werden, 

Aneifern, verb. reg, at. den Eifer, d. i. lebhaftes Beſtreben, 
in jemanden hervor bringen, anfeuern, anfreiten; ein vorzüg 
lich im Oberdeutſchen übliches Verbum. 

* Yneignen, verb. reg. ad. ſich etwas, beſſer zueignen. 

Aneinander, beſſer an einander. ©. Kinander, 

Die Anekdéte, plur. die — n, Diminutivum das Anekdsotchen, 
aus dem Franz. Anecdote, und dieß aus dem Gricd, dverdore, 
ein geheimer underannter Umſtand, ingleigen ein kleiner unwich— 
tiger Umſtand des Privat-Lebens. Daher der Anekdoten Jäger, 
Anstdoten- Sängern, der auf eine unſchickliche oder übertriebene 
Art nad) folden geheimen und Eleinen Umſtänden haſchet. 

Arekeln, verb. reg. 1. Neutrum mit haben, Ekel erweden, mit 
den Accuſative der Perſon. Es ekelt mich an. 2. Acrivum, 
Efel gegen etwas zußern. Kine Sache anekeln, Herd, ITw 
beyden Füllen fehr ungewöhnlich, u 

Die Ancmone, plur. die —n, eine Pflange, welche wegen ihrer 
Blume gefhiiset wird; Anmemone, L. Nach dem Kine gehören 


— 











Im gemeinen Leben belegt man aber nur diejenigen Pflanzen dies 
fer Art mit dem Nehmen Anemone, welche einen blätterigem 
Stamm und theils geſchwänzten theils ungefhwängten Samen 
haben, und yon welchen es wiederum perſchiedene Unterarten gibt, 

welche 


Ane 
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Mr gelge Blumen“ von "allen, Farben, mb fo wohl einfache ats‘ ges, 
te haben, auch theils wild, theils nur in den Gitten. wachen. 
wilde Anemone wird noch häufiger Bornvofe, klelne Rlep- 
„und Feldröechen geninnt. Eine Art betfellen, welche 













er Auch Storchsblume, Der Nase ik aus dent Griechiſchen 
Bun fe — Wind, nicht, weil fie gern an windigen Orten 
ächfet, oder, weil der Wind bequem iſt, fie zum Aufblühen zu 
Bringen, ſondern, weil ſie wegen ihres zarten Baues von dem ge- 
we Binde beweget wird. > Tabernemontan. gab ihr daher im 

Deutſchen den Nahmen Windrsechen welcher auch in dem Waß⸗ 
‚gan ſehr gemein ‚geworden it. 





Anempfehlen, verb. irreg. ad. (©. Befehlen ) eine in dem 


meiſten Fällen unnüthige Berlingerung des Verbi empfehlen, 
welches fiehe. So auch die Anempfehlung. 

— merbe⸗ des — n, plur. die — n, ein Wort, welches 

in Niederſachſen und Weſtphalen üblich iſt, einen Erben oder 
— Erben zu bezeichnen, und am häufigſten yon Dem Gutes⸗ 
erben eines Eigenbehörigen gebraucht wird, ©. guch Zaltaus 
ats ben, verb. reg. ad. erblich mittheifen. 

‘ feichen figürlich bey und mir der Geburt mittheilen.  Diefe 

gt on ut ihm angeerbt, Angeerbte Vorurtheile. Ein 

dangeerbtes Wapen. Arerben, als ein Neutrum, für erblich 
empfangen? ich babe zwar die Schuld von Adam angeerbet, 
Gryph. iſt im Hochdeutſchen nicht gewühnlid). 

Atierbiet then, verb. irreg. a&. weldes eine se Verlangerung 
Der Zeitwörter anbiethen und erbiethen iſt. Sinem etwas an⸗ 
erblethen, beſſer anbiethen. Am häufigſten gebraucht man es 
noch für erbiethen. Sich zu etwas anerbiethen, erbiethen. 

Zemandes Anerbiethen annehmen, fein Erbiethen. So auch 

anerböthig für erbörhig. 

Anerkennen, verb.irreg. ad, (6. Kennen.) 1) * &o viel, ale 
das einfache erkennen, in welchem Salle aber das an eine müßige 
Serlängerung ift. 2) In’ engerer Bedeutung. (a) Bey den 
neuern Miloſophen, mit klarer Unterſcheidung der Merkmahle 
erkennen, appercipere. Daher die Aerkenneniß, Die deutliche 
Erkenntniß, Apperception. (6b) Erkennen und eingeſtehen. De— 
mandes Wohlthaten anerkennen. Die Ehre iſt außere Aner— 
Zennung unſerer Vorzüge. Da es denn auch nicht unfüglich für 

das Latein. vecognofeiren, im gerichtlichen Verſtande gebraucht 
— ‚Seine Zandſchrift, feine Unterſchrift anerkennen. 

er merle, plur Sie —n, ein Nahme, der an einigen Orten 
der Maserle nder den Yircholder gegeben. wird. Wenn die: 
erſte Sylbe dag Vorwort an iſt, To hat Dafelbe hier unfireitig eine 
mildernde Bedeutung, einen Baum anzudeuten, der der Erle nur 
in einigen Stüden glei ıft; indem die Maserle von vielen nur 
unter Das. Buſchholz gezühlet wird, ob es gleich auch haubare 
Stämme von derſelben gibt. S. Ahnlich nnd An, Anm. 7. 


Merringen, verb. irreg. act. (S, Ringen,) welches in Ober- 
deutſchland zu Haufe if, mo es befsnders im Particiv. Paſſiv. 
für erwerben gebraucht wird. Selche dem Churhaufe vom 

"altern Zeiten anerrungene und angebovne Rechte. Die Aner⸗ 

ü rungenſchaft wird daher eben daſelbſt für ein rechtmaßig erwor⸗ 
benes Gut gebraucht. 


Ungeerbte Güter. 


Anerfhaffen, verb. irrep. alt, (©, Schaffen,) Ley und in der’ 


Schöpfung mitthellen; ein Berbum, wovon zu d 
gefesten Seiten und das Particip Paſſip. A ie 
dem Menſchen fein Ebendild anerſchafſen Das nn 
Ebenbild Gottes. Ansrichaffene Senziffe behaupten, Es {ft 
freylich das von ber Oberdeurfgen Mundart verlängerte ann 5 


ie zuſammen 
Bett hatte: 


zeit bluhet, wenn die Störche anzuko mmen pflegen, heißt 
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fens indeſſen iſt doch dieſes in der jeßk gebachten Bedeutung nicht 
fo üblich, obgleich Klopſteck einmahl tagt: Zerrlichkeit, die ihm 
der Donnerer anſchuf. 

* Anerwegen, eine Oberdeutſche J— welche von dem 
Zeitworte erwägen gemacht iſt, für in Betrachtung, indem, und 
auch in den Hochdeutſchen Kanzelleyen nicht ſelten iſt. Anerwos 
gen, daß er fich die Schuld felber beyzumeſſen her, oder ans 
erwogen, er ina.f.f. Gute Schriftfieler können dieſe unreins 
NPartikel gar wohl entbehren. 

Anewand, ©. Anwand. 

Anfaͤchen, verb. reg. ad. welches eigentlich von dem Feuer ger: 
fagt wird, Safelte. anblafen und vermehren, und nur im der 
hihern Schreibmt der Neuern üblich iſt. ; 

Saft du in ihrer Bruſt ein Seuer angefacht, 

Das die Gefahren trust? Schleg 

Und ſchimmert noch in die ein Sunte — 

Se fach ihn an, ebend. 

— geneuß der Zub, die dir entzogen, 
eit ich dieg Seuer angefacht, Naml. 

e ae wird es auch von dem Sorne, dem Kriege und andern 
Sahen gebraucht, die fonft mit dem Feuer verglihen werden. 
Einen Krieg anfschen,. Schleg, Unheilige fachen den Jorm 
weiter an, Hioh. 26, 13, nach des Herrn u Michaelis Übers 
ſetzung. 

Anm, Man wird dieſes Verbum, ſo wie IR einfache fachen: 

- m allen Wörterbiichern und Gloſſarien vergebens fügen. Die 
Urſache iſt wohl, weil es auch in ben Alten Seiten. wenig vor= 
Komme, und evt von unſern neuern Dichtern wieder hervor gezo— 
ser, und der Dergefienheit entriffen wurden. Mas deſſen Ab— 
leitung betrifft, fo läßt es ſich am ſchicklichſten zu der Familie des 
Wortes wehen reinen, von welchem es dee Form nach ein Inten⸗ 
fivum iſt, und alsdann wiirde anfachen fo viel-als anwehen, an— 
bfafen bedeuten, und fächern würde das Frequentativum, ſo wie 
fächeln das Diminutivum von dem einfachen fechen ſeyn. Das 
fpätere Latein, affocare, und das Stal, affocare bedeuten gleiche : 
falls anfachen. S. 3. Sachen and Fächeln. 

Anfahen, werb. irreg. neutr. et ad. ich fing am, angefan⸗ 

gen, eine veraltete Oberdeutſche Form des Verbi anfangen, welche 

im Hochdeutſchen fait gar nicht mehr gehüret wird, übrigens aber 

in allen Stüden mit anfengen überein fommt. 

Anfahren, verb. irreg. (©, Sahren,) weldes in gedoppeften 
Gattung üblich iſt. 

1. Als ein NReutrum, mit dem Huͤlféworte ſeyn. Den An⸗ 
fang machen zu fahren, beſonders in der Sprache der Bergleute, 
an feine Arbeit gehen, und zwar ſo wohl an die Grubenarbeit, als 
auch an die Hüttenarbeit. S. Fahren. Die Bergleute fahren: 
en, find angefahren Daher Der Anfahrſchacht, des — es, 
plur. die — ſchachte, ein Schacht, durch welchen die Grubenar— 

- beiter anfahren, oder fi an ihre Arbeit begehen ;, ingleichen "das 
Anfabegeld, des — es, plur, inufit. dasjenige. Geld, welches: 

‚Der neue Hauer dem Gefhwornen und Steiger: ‚derjenigen Zechen, 
bey welchen er angenommen hunde, ebedem geben mußte, und 
auch Zänuergeld genannt wird, 2) Sich fahrend einem Orte: 
nähern, hinan fahren, Man kann nicht nahe an das Anus: 
sitjehren, Die Slorte ſuhr an die Inſel an, iſt an die Stade: 
angefahren. Wir find unter Weges bey unferm Freunde an⸗ 
Gefahren, aufkiitzge Zeit ausgeſtiegen. 3) Im Fahren air etwas 
anſtoßen. Der zuhrmaun iſt mis. dem Wagen ‚en die Mzuer 
angefahren. , 2) Seren. führen, doch nur mit dem Verbo komz 
men und im gemeinen Lebe, 

Die Baroneſſinn Guant mit ſchonen blonden Saaren) 
‚Bam von dem Bittergut mit ſechſen ——— Zach. 


5) Sm: 


3% 


a... a 


5) In weiteret Bebeufung, von heftiger Gewalt getrieben, an 
etwas anſtoßen. Die Arc fuhr an die Wand an, Der Ball 
ift an des Senfter angefahren. 

IT. Als ein Accivum. 1). Vermittelft eines Fuhrwerkes, her⸗ 
bey oder heran führten. Zolz, Steine, Schutt anfabren‘ 2) Fi⸗ 
gürlich, Yun mit harten Worten begegnen, Er fuhr mid) hef- 
sig an. | ’ 

’ Ein frommer Greis 
Ward jüngft von ihm febr höhniſch ee 

Haged. 
Anm. Im diefer Iepten Bedeutung kommt anafaron (dom bey 
dem Ottfried vor. Anfahren, für üdel ankommen, angeführee 
- werden, iſt zwar im Oberdeutſchen, aber nicht im Hochdeutſchen 
üblih. Das Subftantiv die Anfehrung kann nur in der erſten 

Bedeutung Des Ackivi gebraucht werden. Su den Bedeutungen 

des Neutrius, beſonders in der erſten, kommt zuweilen das Haupt⸗ 

wort die Anfaher vor. ©. auch Anfurt. 

Die Anfahrt, plur. die — en, in einigen Gegenden, das Lehn⸗ 
geld oder die Lehnwaare bey nen erkauften Bauergütern. ©. Le⸗ 
henwagre. 

Der Anfall, des — es, plur. die — fälle, von dem Verbo an⸗ 
fallen, fo wohl die Handlung bes Anfallens, als auch die anfal- 

lende Sache, und der Ort, an welden der Anfall geſchiehet. 

1. Die Handlung des Anfallens. 1) Zn der eigentlichen Be: 
deutung des Neutrius. Der Anfall des Baumes an die Wand, 
der Wauer an das Zeus; wofir man aber lieber den Infiniti» 
vum das Anfellen gebraucht. 2) In der figürlichen Bedeutung 
des Neutrius. (a) Die ſchnelle Annäherung, befonders bey den 
Bogelftellern, von den Vögeln. Auf diefem Bogen ift ein gu⸗ 
ter Anfall, die Bögel kommen gern dahin. (b) Die unvermuz 
thete Erlangung einer Sache, befonders durch den Todesfall eines 
andern. Der Anfall eines Gutes. Die Claufel auf allen Iedi- 
gen Anfall, welde fo wohl in Eheſtiftungen als auch in Lehens⸗ 


briefen üblich iſt, bedeutet daher in jenen eine jede Erlangung einer 


Erbſchaft, In diefen aber Den Fall der Erledigung des Lehens. 3) In 
der Bedeutung des Activi, der ſchnelle feindlihe Augriff. Der 


Anfall des Seindes, der feindliche Anfall, Einen Anfall auf. 


den Seind hun. Den Seind bey den erſten Anfällen in die 


Stucht treiben. Große Leure weichen oft bey den leichteften 


Anfallei. Ingleichen i in weiterer Bedeutung, dert heftige Angriff 
oder Ausbruch einer Krankheit, einer Leidenfhaft. Der Anfell 
von dem Steine, Kinen Anfell von den Podagra haben. 
Das alterliebfte Geflecht hat doch Immer feine eigenfinnt= 
gen Anfälle, Heiße. Ich kenne ſchon dergleichen Anfälle von 


Tugend; fie geben vorbey, wie ein Sieberfhaner, ebend. Be: : 


reiten fie ihr Gerz, den fürchterlichſten Anfallen des Schreckens 
und der Betrübniß Widerfand zu thun, von Brawe. In— 
gleichen ungeſtümes Bitten. Werum fell ich den unver ſchäm⸗ 
ten Anfällen eines jeden ausgeſetzt ſeyn? Im weiteften Verſtande 
oft eine jebe ſchnelle und lebhafte Wirkung auf etwas. Den Ders 
ſtand gegen fo viele Anfälle der Sinne in feiner Überzeugung 
erhalten. 

2. Dasjenige, was anfallt, doch nur in ber figüelihen Bedeu⸗ 
tung des Neutrius, ein Gut, welches man durch einen Zufall, 
und beſonders durch einen Todesfall erlanget, anzudeuten; der— 
gleichen Güter in dem Lateine ber mittlern Seiten Caduca und 
Efcastae genannt wurden, Sich aller Finftigen Anfälle ver— 
zeihen. Es iſt verglichen worden, daß die künftigen Anfälle 
als gemeinfchaftlihe Güter amgefehen werden follen, Ju⸗ 
gleichen die Anwartſchaft auf ein künftiges Gut, beſonders auf ein 
Suadenlehn, und das Neht, welches daraus entfpringet; dns 
Anfallsrecht, ingleihen, One Angefäll. Den Anfall auf erwas 
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baben. Keinen Theil noch Anfall am Worte haben, Ayoftelg, 
8, 21. In den Schwabiſchen und Siächfifchen Lehnrechten wird 
auch die Bormundfehaft, die der Lehnsherr über einen unmindi- 
gen Vafallen führet, die Anefelle, das Anfall, und. die Ange 
felle genannt, welchen Nahmen auch die Einfünfte des Rehngutes 
führen, die der Lehnsherr während diefer Zeit genießet. S. — 
ters Glofl. v. Anevellunge. 

3. Der Ort, und die Sache, Woran elwas fälft. & ——— 

2) in den Bergwerken Diejenigen Breter oder Hölger in den Schach⸗ 
ten und Strecken, welche das Hangende vor dem Einfalle bewahren, 
der Anfall, oder im Plural die Anfälle genannt. Da indeſen 
dieſes Wort von den Bergleuten auch Anpfahl geſprochen und ge⸗ 
ſchrieben wird, To ſtehet dahin, ob es nicht mit mehrerm 
NRechte zu dem Worte Pfahl gehöret. 2) Auf den Vogeltherden 
beißen diejenigen dürren Waldbäume, welche Fein Laub mehr has 
ben, und an der einen Geite des Herdes, wo die großen Vor— 
Täufer angemacht find, befeftiget werden, Anfälle, weil die Bügel 
‚gern auf diefe Baune zu fallen pflegen. 

Anm. Anfall, für ein angefallenes Gut und Anwartſchaft, ik 
ſchon alt. In einer Urkunde von 1300 in der Tlhuring. Sacra, 
Th. T. ©. 571. heißt es: Omne jus fucceflorum, quod vul- 
gariter dieitur, anevall. Mehrere Beyſpiele hat Zaltaus, v. 
Anfall und Angefaͤlle. Ob nun gleich dieſes Wort ſchon in dem 
Schwãbiſchen Lehnrechte vorkommt, fo muß es doch in der erſten 
Hälfte des 160ten Jahrhundertes in Oberdeutſchlaud Thon ziemlih 
unbekannt gewefen feyn, weil es in der 1523 zu Baſel veranftalte- 
ten Ausgabe von Luthers neuem Teftamente mit unter die unbe— 
Eannten Wörter geſetzet, und durch anteil, loß, zufall erklaret 
wird. 





Anfallen, verb irreg. ©. Sallen. Es ift: 


I. Ein Neutrum, weldhes das Hulfswort ſeyn erfordert, | 
Es bedeutet alsdann, 1) eigentlich, ſich fallend einer Sadje nähern, 
im Fallen an etwas ſtoßen. Er ift an mid) angefallen. Der | 
Saum fiel an die Mauer an. 2) Figürlich. (a) Sich ſchnell 
einem Orte nähern, abfolute gebraucht, beſonders von den Bügeln. | 
Die Vögel fallen hier gern an, kommen gern hierher. (b) Dur 
einen Zufall, befonders durch einen Todesfall in eines andern 
Beſitz gerathen. Es ift mir ein Zehn, eine Erbſchaft angefalz 
len. Angefallene Güter. Die Aandesftände haben ihn zur 
Sefiznehmung des ihm angefallenen Thrones einladen. laſſen. 

1. Ein Activum, ſchnell und heftig angreifen, einen andern 
thätig und unvermuthet beleidigen. Iemanden anfelleg. Er” 
bat mich mit dem Degen in der Zand angefallen. Der Seind | 
fiel das Land an. Der Zund fällt alleLente an. Ingleichen 
von dem ſchnellen Ausbruche einer Krankheit, oder eines Parorng- 
mus derfelben. Das Sieber har ihn angefallen. In noch uns 
eigentlicherer Bedeutung gebrauden die Jäger diefes Verbum von ! 
den Leithunden, wenn fie die Fährte eifrig ſuchen. Der und | 
fälle die Fährte muthig an. 

Anm. Anfallen war in benden Gattungen ſchon den Alten: ber | 
kannt. Daz fiur fiel fie ana, das Feuer fiel über fie, fagt Not⸗ 
fer M. 57. In der —— Bedeutung des Neutrius kommt 
es fo wohl bey dem Stryker, als in dem Schwabenfpiegel vor, 
nut daß es hier mit der vierten Endung der Perſon verbuns 
den wird. Die Erben, die das But ameliet, Schwabenfp. 
Was jemand erbez anveller, ebend. | 
dem Scähwahenfpiegel auch, eine entwandte Gh gerichtlich vine 
diciren. 


Mnfällig, adj. et ade, welches nur im gemeinen Leben gehö— 
vet wird. 9 Anfällise Güter, richtiger angefallene. 2) Eine 
anfällige Seuche, eine anftedende, | 










19 fallsgeld des — es, 
er in den Lehnrechten, 
en von deit es eher einem 









eine Art von Londe men Geldern, 
em Ve F 






— als der ui ern 
im hl diefe Anwarefäaft ei. Das dir 
D hten noch in einer andern Be⸗ 
Schilters ‚Glofl. ©: 48. ' 


unechten Sufaß einen Bafern 
w len, wein 
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J 1). Der Zeit Ser Anfang des Iahres, des Tages, des 
Abende, des Srühlinges. Ich babe ihn erſt zu Aufange, 
oder. um den U ufaeng des gegenwärtigen Jahres geſehen. Mit 


8 dem Anfange der küuftigen Woche will ich zu dir Fommen. Ge⸗ 

gen den Anfang des folgenden Wonathes hoffe ich ihn zu 
Br! fprechen. Sie gepiel mie gleich im Unfenge, oder vom An⸗ 
"fange an, da ich fie zum erften Mahle ſahe. =) Dem Orte nach, 
das Vorderſte einer Sage Der Anfang eines Buches, des We⸗ 





Er leſen. Dieß iſt der Anfang meines Ackers; 


Nrachbars Acker feizen Anſang. 8) Die Gelangung zur Wirk 


lichteit, fo wohl in der thätigen als leidentlichen Bedenfung des 


Der Anfang eines Schaufpieles, einer Handlung, des 
Krieges, eines Streiies. Seinen Anfang nehmen. Den Ans 
feng mir erwas machen. Den Anfang mir Lefen, Tanzen, 
Singen madıen. Sprichw. Aller Anfang ift fhwer, Anfang 
iſt kein Meiſterſtück. 

Anm. Der Plural iſt von dieſem Worte ein wenig Inpewößn 
lic), obgleich nicht ganz unerhört. Die Anfänge der apoftolifchen 
Briefe, Die Reden find die erften Anfänge der Tharen, Leſſ. 
Aber Anfänge für Anfangsgründe, tft eine unnöthige Nachah— 
mung des Frauzöſiſchen Commencemens. Wenn die adverbifhen 
Sredensarten vom Anfange, zu Anfange, und im Anfange nicht 
den Anfang einer gewiſſen beftimmten Zeit andeuten folen, fo ge— 
braucht man dafür. lieber die Tebenwörter anfänglich und an⸗ 
fangs. Anauarich kommt fchon bey dem Notker vor; indefen 
bedienten ſich Die Alten faft eben fo oft der Haupwörter Anakin 
und Anageng. ©. Beginnen und Angeben. 

Anfangen, verb. irreg. (S. Sangen,) welches in gedoppelter Gat⸗ 

RB üͤblich iſt. 
‚als ein Activum, den Anfang machen, und zwar, 
Eigentlich, da es fo wohl mit der vierten Endung der Sade, 
 ald mit dem Infinitiv und dem Wörtchen zu gebraucht wird. Kine 
Rede, eine Arbeit, ein Spiel anfangen. Den Rrieg anfangen. 
Du haft den Streit angefangen. Ein anderes Leben, eine 
neue Regierung anfangen. Wieder von vornen anfangen. Er 
ing feine Regierung mie Abſchaffung der mißbräuche an. 
Er hat ſchlecht angefangen, er wird auch ſchlecht aufhören. 
Er fängt eg wieder da an, wo er es gelafien bet, er verfüllt 
wieder auf feine vorigen Handlungen. Anfangen erwas zu thun. 
Anfangen zu arbeiten, zu effen, zu fpielen u. f. f. 
In diefer legten Wortiüigung wird der Infinitiv, welcher den 
Gegenftand Des Anfanges befiimmet, oft ausgelafien, Ein Lied 
Adel. W. 3. ı TH, 2 Aufl 


Kerbt. - 


lan von mehrern Summen, 


— zu eh zu wetteifern. 


Verbo an — 
nad, als. auch dem. Enttehen. ‚einer- Sade Mac —* 


ges, des Waldes. kein Bach von Anfang bis zum Ende durch- ; 
bier nimme mein, 
ſcker feinen Anfang. Don dieſem Steine an nimmt meines 
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anfangen, au fi Ina * iR Er Kö wenn er anfune, zu 
7 ‚BERNER: > ROSE) 

& Er es zum. ar ‚daß Topefis ſtete gerofmt, 
Doch. fſängt er mit ihm en; Roy 

Am haãufigſten wird der Snfisitio zu 
reden, zu ſagen, ausgelaſſen, wenn man eines andern Worte an: 
fuhret. Deine Aufführung gefslle mir gar nicht, fing fie ei. 
Wwas foll den 865 werden? fing er an,“ Wo DEBFEN) u denn 
bin? fing. er zu mir an, 

Oft ſtehet war ein Sufinitivs aber es wird dach mach ein an- 
derer ausgelafen, und dieſes geſchiehet vornehmlich alsdann, wenn 
Bi | ‚von der erſten Erlernung einer Sache die Rede it. Das Rind 

ange an zugeben, es fünge am, gehen, zu lernen, oder es Ier- 

net gehen. Zr fangt anzu leſen. Er bar fchon lange ange: 
‚fangen su (hreiben, {reiben zu lernen, Da diefe Art des Yug- 
Drudes zweydeutig iſt, indem fie auch Die ne einer 
fhon befannfen und mehrmahle geüdten Handlung bezeichnen 
kann, fo vermeidet man ſolche lieber in Aven wo die 
ER Biueybesitet von Folgen ſeyn kann. 
2) Sn weiterer Bedeutung, ſo viel als chun, ———— und 

zwar, überhaupt. Er hat Sluck in allem was er anfangt. 

Was fol ich anfengen? Was foll ich mie ihm anfangen? Sas 
gen fie mir nur, was bey der, Sache anzufangen iſt. Fragen 
fie ihr Zerz, was fie mit mie anfangen wollen. Auch in den 
Nedensarten, Händel, Streit, Krieg mit einem anfangen, 1r= 
ruhen anfangen u.f.f. wenn die Hauptwörter ohne Artikel ſtehen, 
verſchwindet der Begrif des Anfanges fat ganz, und laßt nur den 

Begriff der Verurſa hung zurück. Veſouders, (b) gebrauchen, 

nüsen. Es iſt nichts mit ihm anzufangen, man kan ihn zu 
nichts gebrauden. , Ich muß einen Schwiegerfohn haben, mir 
dem was anzufangen it, Schleg. (c) Die rechten Mittel zur - 
Erreihung einer Abſicht wählen. Wie werden wir es aber an 
fangen, daß er.zu mir kommt? Richt tk leichter zu erlangen, 
als die Blückjeligkeie, wenn wir es nur recht anfangen, der⸗ 
felden theiihaftig zu werden. (d) Zur Wſicht haben; mit anf. 
Es wer auf mein Verderben angefangen. Es war darauf 

angeſangen, ihn zu Grunde zu richten. 5 3 

VNur wei) Darauf zu fizen, 
Zu forgen, nicht zu prangen, 
f Darauf iſts angefangen, Logan. 

11. Als ein Neutrum, weldes das Hülfswort haben erfor 
dert, feinen Sinfang nehmen; mit dem Infinitiv und dem Wort— 
hen zu. Die Saume fengen an zu blühen. . Die. Thränen 
firgen ſchon an, ihm in die Augen zu treten. Die Kälte 
fange an nachzulefien. Se fängt an warm zu werden. Die: 
fer Gebrauch des Verbi anfangen, hat feine Grenzen, die man 
nit überfchreiten darf. 3. 8. Er fänge ſchon an, einen Bart 
zu befommen, wurde ein harter Gallicismus ſeyn. 

Auch ift eg wider den guten Sprachgebrauch, den Infinitiv in 
die beftimmte Ark zu verwandeln, und durch das Bindewort und 
mit dem Zeitivorte anfangen zu verbinden. Es fängt an und 
wird Felt. Der Menſch fängt an und wird ftoß. Dergleichen 
Wortfügungen werden billig dem großen Haufen überlaffen, bey 
dem fie entftanden find. 

Wohl aber iſt es erlaubt, dag Neutrum anfangen reciproce 
auszudruden, wenn der Zuſammenhang den Infinitiv nicht ver: 
fattet. Das Spiel har ſich erſt angefangen. Zier fange id) 
das erfie Kapitel an. Meine Rede foll fich davon, oder da⸗ 
mit anfangen. Wie fing fi) der Streit au? Sier fangen fid) 
die Grenzen an. Des Gebirge fängt fid) bey dem Meere an. 

Wenn diefes Neutrum unperfünliden Verbis zugefellet wird, fo 
pflegen auch gute Schriftſteller Die letztern in den Infinitiv zu ſetzen, 

T an fan⸗ 
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anfangen aber nur unperfünlich ausgudruden. Mich fange ſchon Anfärben, verb. reg. at. D +Sm gemeinen Reben für anſtreichen. 


en zu hungern Zu durſten , 38 frieren, zu ſchwitzen u. ſ. f. 
Saſt fangt mich meine Veugier an zu reuen Weiße. 
Anm, 1. Nichts ift, felbft bey guten Schtiftftellern, gewöhn⸗ 


seinen Schrank anfärben. 
auf unerlaubte Art färben, 
Pelzwerk. 


a — ——— Angerte 


licher, als daß der Präpofition an, wenn fie von ihrem Derbo Anfſaſſen, verb reg. a » Oingreifen, ettwas zu haften, Etwas 


getrennet werden muß, eine falſche Stelle angewieſen wird. Ich 
‘fing zu fingen an, Gleim, ich fing an zu fingen. Zevs fing vor 
langer. Weile zu donnern an, Wiel. beffer, fing vor langer Weile 
an zu bonnern. Ich fing mich an zu (hömen, ic) fing an, mic 
zu fhämen, Gel. Dergleichen Fehler werden durch Fein Anfehen 
rau Schönheiten. 


3 © 
Soll ich vielleicht fihen an zu lachen fangen? Se, 
Beſtürmt von Lieb und ZärrlichFeit n 
Wolle ich fehon an zu reden fangen, ebend. 

Anm. 2, Die heutige Bedentung diefes Derbi ift fehr figur- 
lich. Eigentlich müßte es bedeuten, den Anfang machen mit fan=' 
‚gen. Bero und andere alte Alemanniſche Schriftſteller gebrauchen 

das einfache fiangan in der heutigen Bedeutung: des Aufangens. 
Dieß könnte vermuthen laffen, daß fangen in diefer Zuſammen⸗ 
ſetzung ein ganz anderes Verbum ſey, als fangen, capere. Allein 
man wird eines andern überführet, wenn man bedenfet, daß an: 


fangen eine bloß buchftäblihe Überfeßung des Lateiniſchen inci- 


pere ift, weldes gleichfalls aus) capere zuſammen gefeket iſt. 


Durch dergleichen buchſtabliche und oft ungeſchickte überſeßungen 


haben wir mehrere Wörter bekommen. Daß anfanaen fo wohl 
in dem Alemanniſchen als Sachſiſchen Rechte ehedem anch ſo viel 
als vindiciren, ſich ein entwendetes Gut wieder anmaßen, beden- 
tet habe, kann man aus dem Saltaus'h. v. und aus C. V. Gru⸗ 
pens Deutfchen Alterthumern, ©, 102 f. lernen, 


. Der Anfänger, des — s, plur. ut nom. fing. $ömin, die Anz 
- fängering, plur. die — en. 1) Eine Perſon, welche den An⸗ 
fang au etwas macht, doch am haufigſten nur in der bibliſchen R. N. 
Gott iſt der Anfanger und Vollender des Glaubens. Denn 
fonft wird dieſes Wort gemeiniglih nur im nachtheiligen Ver— 


ſtande genommen, den Ütheber eines Streites, den angreifenden: 


Theil auszudruden. Der Anfänger eines Krieges, einer Schlä- 

gerey, eines Janktes. Sr ift der Anfänger, 

welche die Anfangsgrunde einer Sache erlernet, Im Gegenſatze eines 
Geuübten. Er iſt noch ein Anfänger in der Maͤthemaͤtik, in 

der Muſtk Das kann auch ein Anfänger begseifen. In— 

gleichen, eine Perſon, welche den Anfang mit ihrer eigenen Haug: 
haltung macht. Kin junges, Anfänger. 


Anfanglich, adj. et adv. dag erſte der Zeit und Entſtehung nach. 


Die anfängliche Einrichtung eines Werkes. Noch häufiger als 
ein Adverbium, fir im Anfange, fo fern diefes Hauptwort feinen 
genau deitimmten Anfang bedeutet. Anfänglich verfprach er es; 
allein hernach nahm er fein Wort wieder zuriick, erſt, zuerſt. 

Anfangs, ein Adverbium der Zeit, wie dag vorige. Ich glaubte 

es anfangs nicht. ; 
Kurz eine Schöferisn muß anfangs firenge ſcheinen, 

- Self. 

Dre Anfangsbuchftab, des — ens, plur. die — en, der: 
jenige Buchſtab, welcher ein Wort, eine Seile oder einen Satz an— 
fängt. 

Die Anfaͤngsgründe, fing, inmft. Die erſten Grundſätze einer 

Kunſt oder Wiſſenſchaft, aus welchen alle übrige herfließen. Die 

Unfsudsgriinde der ſchönen Wiffenfchajren. 

die Anfangslehren, gleichfalls nur im Plural. 


Wenn aber Dichter die Prävofition auch in dem 
Infinitive von dem Zeitworte trennen, fo laſſet ſich ſolches allen⸗ 
falls mit dem unhiegſamen Sylbenmaße dieſes Verbi entſchuldigen; 


2) Eine Perſon, 


Bey einigen auch 
2, + Zinfeilen, verb. reg. act. vor feil, venalis, nach dem Preife 


mit den genden, mir den Zahnen anfaffen. Kinen am Manz 


tel, an der Zand, an der Bruſt anfaſſen. Einen bey der 
2 Anrei⸗ 


Sand, bey den Zaaren, bey der Bruſt anfsflen. 
ben. Perlen anfafien, an eine une anreihen. So auch die 
Anfaſſung. 
. Anm ‚Diefes Berkum wurde ehedem auch fo wie angreifen, in 
weiterer Bedeutung gebraucht, für beftteiten, in’ Anſpruch neh⸗ 
men, ©. Seltaus h. v. Sn dieſer, im Hochdeutſchen ieh 
ungewöhnlichen Bebeufung, kommt es nad) bey dem Opitz zu An⸗ 
fange des dritten Buches feiner überſetzung von Grofit Gedichte 
yon der Wahrheit der chriſtlichen Keligion vort 
— Daß ihn zu hintertreiben, 
Dief, was er angefaßt, wahrhaftig doch uf bleiben. 
Anfaulen, verb. reg neutr. weldes dns Hulfswort feyn erfor⸗ 
. dert, anfangen zu faulen. Die Zipfel ſind angeſaulet. Ange⸗ 
faultes Obſt. Min angefsulter Baum. 


Anfehten, verb. irreg. ad. ©, Sechten. 
tend, d. 1. mit ben Waffen, angreifen; welche: Bedeutung aber 
nicht mehr üblih if. 2. Figürlich. ) Einen ſchwachen Angriff 
anf etwas thun, im figürlichen Verftande, 
beit angefochten werden. Das ficht meine Ehre an. Auch 
diefe Bedeutung ift bey guten Hochdeutſchen Schriftſtellern unge: 
wöhnlich, ob fie gleich im Dberdentfchen haufig vorfonmmt. 2) Mit 
ſchwachen oder bloß ſcheinbaren Gründen angteifen, zum Unterſchie— 
de von dem beſtreiten Eines andern Meinung anfechten. Einen 

Satz anfechten. Beſonders den Befiß einer Sache vor Gerichte 
auf diefe Art, d. 1. mit ſchwachen, bloß ſcheinbaren Gründen, ſtrei⸗ 
tig machen. Einen Bauf, einen Tank), einen Vertesg an⸗ 
fechten. 
ſuchen, im theologiſchen Verſtande, Von dem Satan, von der 
Siinde angefochten werden. 4) Belümmern, beuntupigen, ſo 
wohl im theologifhen Verſtande, als auch im gemeinen Leben. 
Das laffe ich mic) nicht anfechten, ich laſſe mic dadurch nicht 
unruhig machen. Er läßt fich nichts anfechten, befümmert fi) 
um nichts. Was, Geyer, fihr ihn an? Leſſ. was falt ihm ein, 
bennruhiget ihn? 2 

Anm. Unfechten, Schwed. anfekfa, Din. anfegte, kommt 
bey den Schriſtſtellern der äftern und mittlern Zeiten noch Häufig. 
in der erſten und eigentlichen Bebentung vor. Er fiht die mih 
anatehtent, fagt Notker MM. 34, 1. 
sefammelt.. Auch in der Bedeutung des Verſuchens zum Böſen 
ift es alt, 
kommt. 

Die Anfehtung, plur. die — en. 1) Die Beſtreitung einer Sache 
mit bloß fheinbaren ober wahrfbeinlichen Gründen. Die Anfech- 


tung. eines Sazes, einer Meinung. Ingleichen, im gerichtlichen | 


Verſtande. Die Anfechtung des Befizes, eines Gutes, eines. 
Baufes, Su diefer Bedeutung ift der Plural wenig. gebräuchlich. 
2) Im Shenlogifchen Verſtande, fo wohl Reihung zum Böfen, als 
auch Ber —— 2 Verſtandes, 3. DB. durch, Zweifel. Anfech- 
tung leiten, Die Anfechtung überwinden. Zur Zeit der An⸗ 
fechtung fallen fie en Noch mehr aber im Plural. Viele An⸗ 
fechtungen haben, erdnlden. 

ı, Anteilen, verb. reg. act von feilen, limare, anfangen an et- 
mas au feilen, ein wenig befeilen.  Kinen Kagel anfeilen. 


einer 


2) Ein wenig färben, oder vielmehe - 


1. Eigentlih, fech⸗ 


Don einer Bryant: 


3) Zum DBüfen reißen, den Verſtand mit Zweifeln ver⸗ 


Mehr Beyſpiele hat Friſch 


weil es in dieſem Verſtande ſchon bey dem Notker vor- 3 


\ 





203° Auf 
einer Sache ftagen. ine Waare anfeilen, in den niedrigen 
Spyrecharten auch anfeilſchen. 
Anfeinden, , verb. veg. ad. Feindſchaft gegen jemanden zußern 
Einen anfeinden. Der Laſterhaſte muß ſich ſchämen, ihr au⸗ 
zufeinden, Raben. Daher die Aufeindung. Dieſes Wort fängt 
an, in der guten Schreibart zu vetalten, und kommt nur noch m 
‚gemeinen Leben am häufigften vor, 

»Anfertigen, verb. reg, ach, weies eigentlich in Oberbeutfehland 
einheimiſch tft, aber doch auch in den Hochdeutſchen Kanzelleyen 
und bey den ‚Handwerkern. yorkonnatl Dort bedeutet es fo viel. 
“als zufertigen, uſchiken: einem einen Befehl anfertigen... Set 
aber D viel als ar ſgeben, beſonders in der R A. einem ein Met 

igen. So auch die Aufertigung. 

chedem bedeute fe es auch angreifen, ſo wohl felndlich 
und u jaffen, ale auch gerichtlich und mit Gründen, wovon 

‘ Salrans, Friſch, und ©. ölrihsim Gloflar. ad Statuta Bre- 
— Beyſpiele geſammelt haben. 

Anfẽſſeln , verb. ‚reg. ad. mit Feſſeln an etwas befefiigen, Einen 

übel Iihäre anfeffeln, Daher die Anfeſſelung. 

4 eit verb. reg. ad. weldes an eintgen Orten im gemei- 

nen Leben, befonders bey den Jagern üblich it, fett machen, mit 

‚ einet gettigteit vermiſchen. Den Brey für — mit geinöhl 
oder Sutter anfetten. 


ande. reg. ad. ein wenig feucht — Elnen Zau⸗ 
fen, Setre eide, Sand anfeuchten. Das Mehl anfeuchten. Bey 
den dager ib dieſes Wort au yon dem Wolfe, Fuchſe und 
andern Thieten gebraucht, wenn fie ine Waſſer an einen Baum 
‚oder Strand Ir en. Der Wolf bat angeſeuchtet. Daher die 
An feuchtung Anafuten kommt ſchon bey dem Willeram vor. 


Anfeuern, nn reg. ad. 1) Eigentlich, anfangen zu feuern, alt= 
zunden und erhißen. So wird diefes Berbum z. B. Inden Schmelz⸗ 
hüten gebraucht, und bedeutet alsdann fo viel, als dem Ofen die: 
erforderliche Hige geben. 2) In weiterer Bedeutung, mit brenns 
barer Materie verfehen. So nennen die Feuerwerker anfeuern, 
„wenn ſie die Offnung einer Rakete, 
einem aus Mehlpulver und Branntwein gemachten X Zeige befiteihen 
amd mit Mehlpulver anfüllen. 3) Figürlich, in einem hohen Grade 
zu etwas reißen, erregen, beſonders von den Leidenſchaften. Liz 
nes Muth, eines Gemüth anfeuern. Der Anblick einer ruhm⸗ 
»ollen Sveyftstte feuert die Gemücher an. Ic) Fann bloß durch 
a Bewegungsgründe deinen Eifer anfeuern, wenn er erkaltet, 
Duſch. Ste ſuchte feine Liebe zu allen Kühnheiten anzufenern, 
ebend. Sp auch die Anſeuerung in allen drey Bedeutungen. 
Anfilsen,  verb. reg. ad. bey den Hutmachern, den Filz über den 
Filzkern filgen. 

Anflammen verb. reg. ad. 1) über einem Tlammenfeuer an- 
brennen, obet ein wenig brennen. So pflegt man den unterften 
Theil ver Nfähle oder Säulen, der in die Erde gegtaben werden 

ſoll, über einem Feuer anzuflammen, um die Fäulniß zu ver- 
‚Binder. 2) In Flammen feßen, entzünden, Doc größten Theile 
nur in ber dichterifhen Schreibart. 

Und ift der Srand nicht rein, wenn fie (die Natur) 
uns angeflamme? Hall. 
Noch mehr aber, 3) die untern Kräfte der Seele in einem hohen 
Stade anfeuern. Du flammfi den Arm zu großen Thaten an, 
Weiße, 















Trotz ihrer Wuth, 
Die jeder neue Streich mehr anzuflammen fcheint, 
Biel. 
Anflattern, verb.reg.neutr. mit feyn. 1) Heran flattern. Junge 
Thoren anflastern fehen, 2) Im Flattern an epivag floßen, 


eines Shwärmers u. f. f. mit * 
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Anflechten, verb. irreg. act. (S. Slechten,) daran flechten, eine 
Sache durch Stadien Buke der andern verbinden. - Sp auch die 
Anflechtung. 

Anfleben, 'verb. reg. ad. zum Gegenfande des, Flehens machen, 
zu einem flehen. Zinen anfleben. Gere ı um gülfe auflehen. 
im der Tugend ſelbſt willen flehe ich ſie an, meine Erzaͤhlung 
auszuhören, Weiße. Daher dle Anftehung. : 

4 Anfletſchen, verb. reg. act. in den niedrigen Sprecharten für 
anblecken, mit entbl öften Zähnen anfehen. 

Anfliden, verb reg. at. durch Sliden, in Geftalt eines Flickens 
mit etwas verbinden, 2 pe bier und da etwas an. Daher 
die Anflickung. 

Anfliegen, verb. irreg. neutr. (©. Sliegen,) welches bag 3 Süffg- 
wort feyn erfordert. 1) Heran fliegen, doc größten Theils nur 
mit dent Verbo Fommen, und zwar, (x) fo wohl in eigentliher 

Bedeutung, von fliegenden Thieren, als nich in weiterer, von 
‚einer jeden [nellen Annäherung, Ks Fommen ganze Scharen 

von Zeuſchrecken angeflogen, Auf zerſtückten Bretern kom⸗ 

men Kriegesheere angeflogen, Kleif. (2) Su figürlicher Be: 
deutung in dem Forſtweſen. Das Golz fliese an. Ss ift vieles 

Solz angeflogen. Angeflogenes Zolz, von jungen Tangelholze, 

welches von dem herum geffogenen geflügelten Samen von ſelbſt 

aufwächfee. Von den Laubholze, welches Feinen ſolchen geſlügel⸗ 
ten Samen hat, gebraugt man daher aufichlagen: S. aud An: 
flug. Ingleichen in dem Bergbaue, wu dasjenige Erz angefloges 
nes Erz genannt wird, welches fo auf dem Gefteine fißet, als 
wenn es auf daſſelbe geitreuet oder gefüet wäre. 2) Sm Fluge 
an etwas ſtoßen, in eigentlicher und weiterer Bedentung, von dem 

Gerlügel und von andern (hellen Bewegungen. Der Vogel flog 
an das Zaus an. Der Pfeil, der Stein, die Rugel it an 
die Mauer angeflogen. ; 

Anm. Die Oberdeutfhe R. A. von einer hitzigen Krank⸗ 
beit, von einer böfen Seuche anyeflogen werden, ift im Hoch⸗ 
deutſchen eben fo unbekannt, ale das Hauptwort Angeßog, einen 
Ausſchlag an der Hanf zu bezeihnen. S. Anflug, - 
Anfliehen, verb. irreg. ad. (©, Sliehen,) zu etwas fliehen; 
ein Wort, welches im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich iſt ob es 
gleich mehrmahls bey dem Opitz vorkommt. 

So weit man ſegeln kann, 

Fleucht alle Welt dich an, Pf. 65, 4, 
Den Zerren, der mir helfen kann, 

Floh ich mir meinem Rufen an, Pf. 142. 

Anfließen, verb. irreg. neutr. (©. Sließen,) welches das Hülfe« 
wort Fern erfordert. 1) Sich fließend nähern, heran fließen. 
Das Waffer fließt an. Ingleichen durch zufließendes Waſſer an- 
gefüllet werden, Der Teich Aieft an. Wie auch mit den Verbo 

kommen, im gemeinen Leben; das Weffer Fam fehr fchnell ans 
gefloſſen, hetan gefloffen. 2) Sm Stiegen berühren. Das Wal: 

fer, der Bach fliege an die Mauern an, 


Anflößen, verb,. reg. ad. heran fließend machen, flößend näher 
bringen. sol; anflößen. Das Waffen bat bier vieles Land 


angeflößer, angefeßet. Sin angefloßtes Stück Land. Daher 
die Anflögung, ingleihen das Anflöfungsrecht, das Recht, fih 
das Eigenthum über dergleichen angeflößtes Land anzumaßen, 
welhes auch der Aufluß, die Anſchütt, Anſchwemmung, das 
Anwachſungsrecht, Jus alluvionis genannt wird. 
Anflüchen, verb. reg. alt. fluchend anwünſchen. Einem alles 
Böſe, alles Unglück anfluchen. Daher die Anfluhung. 
Der Anflug, des — es, plur. die — flüge. ı) Die Handlung 
des Anfliegens, doch nur in dem Zorfiwefen von dem Anfliegen 
des Nadelholzes; ohne Plural. Den Anflug durch Säung Ses 
wilden Baumſamens unterſtützen. 2) Was anflieget, doch 
EZ oleich⸗ 
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gleichfalls nie im Forſtweſen, junges’ aus dem Samen wild anz 
gewachſenes Nadelholz; von dem Laubholge, der Auffchlag. Der 
Anflug des Tangelholzes will eine gute Auffiche haben, ©. 
Anfliegen. Ingleichen in den Bergwerken, das auf dem Geſteine 
angeflogene Erz; wie auch der angeſchoſſene Sageter in den 

— Salveterhütten. 
Der Anflug, des — ffes, plur. die — flüffe. D Die — 
des Anfließens; ohne Plural. Der Anflug des Waſſers, des, 
Baches, des Stromes. 2) Was von dem Waſſer angeflößet, 


d. i. angefeget wird, angeflüßtes Land; ingleihen das Recht, ſich 


felbiges zugueignen, das Anflöß ungerecht, Anafluz bedeutet 
- bey. dem: Notker fo viel als eine überſchwemmung. 


— Anforderung, plur. die — en, das Subftantiv von dem 


im Hochdeutſchen ungewöhnlichen. Berbo ee zum Gegen⸗ 
ſtande einer Forderung mahen, die Handlung dieſes Anforderng 
auszudruden. Anforderung auf etwas haben, oder machen. 
Unforderungen an einen haben, das. Neht haben, etwas von 

jemanden fordern zu Fünnen. Anforderung auf Verftand machen, 
in uneigentlicher Bedeutung, glauben und äußern, daß man Ver— 
ſtand beſihe. Das Verbum enfordern iſt noch in. Oberdeutſch⸗ 
land gewöhnlig, Einem Geld anfordern, Geld von ihm fordern. 


Anformen, verb reg. ad. 1) Den Zur anformen, bey den Hut⸗ 
machern, ihn nach dem Walken auf die Form fireihen. 2) Au 

einem Dinge bildend. hervor Bringen; ſehr ungewöhnlich. 

ſolche Stirn bar die Werur keinem Rinde angeformte, Herd; 

Bie infrage, plur. die — n, eine Frage, Die man an jemanden 

vichtet, um fein Verhalten darnad) beſtimmen zu Fünnen. An— 

fFage thun. Anfrage bey jemanden in einer Sache, wegen einer 
Sache, über eine Sache, thun. Zuweilen and nur für eine 
bloße einfache Frage. Ich erblaßre über diefe Anfrage. Auf 
gleiche Art gebraucht fon KeroAntfrahidu für Frage. 

Anfragen, verb. reg. act. jemanden fragen, um fein Verhalten nad) 
deffen Antwort beſtimmen zu Finnen, Bey einem um etwas an⸗ 
fragen. Ich fragte bey ihm an, ob die Waaren abgefande 
"werden ſollten. Ingleſchen, fo viel als das einfache frauen. Er 

ſragte bey mir an, ob ich feinen Freund nicht geſehen hätte. 
Sm Kartenſpiele iſt anfragen oder fragen, fragen, ob es erlaubt 
iſt zu ſpielen. So auch die Anfragung. 

An froͤſſen, verb. irreg. ad. (S, Steffen.) 2) Anfangen, au etwas 
au fteffen. Die Maͤuſe haben den Bafe angefreſſen. in von 
den Raupen: angefreffenes Blatt. Ingleichen, in weiterer Be- 
deutung, auch vor lebfofen Dingen. ' Der Roſt bar das Eiſen 
angeſreſſen. Das Scheidcwaffer frißt die Knochen an. 2)4 
Sich anfreffen, in der niedrigſten Sprechart, ſich mit Speiſe an: 
füllen, So auch die Anfreffung, in beyden Bedeutungen. 

Anftieren, verb. irreg. neutr. (©. Srieren,) welches das Hülfs⸗ 
work ſeyn erfordert, durch den Froſt mit etwas verbunden: werden. 
Das Slas fror auf dem Tiſche an. Das Papier iſt an das 
‚„Senfter angefrorem. f 

Anfeifeben‘, verb. reg, aft. friſch made, nad) Maßgebung der: 
verfchiedenen Bedeutungen des Wortes ſfriſch. Friſches zu 
dem andern thun, in einigen beſondern Fällen. So ſagt man, 
den Wein anfrifchen, wenn man zu dem in einem Glaſe befind⸗ 
lichen Weine friſchen hinzu gießet 


wenn er zum zweyten Mahle eingeſäuert wird, welches auch wohl 
anſtoßen genannt wird 2) Durch einen friſchen Zuſatz zur Be: 
wegung geſchickt machen. (1) Eigentlih. In den Bergwerken 
werden die Pumpen angefriſchet, wenn man: oben Waſſer hinein 
gießet, damit fie deſto beſſer ziehen. Die Backer friſchen dem: 
Sauerteig any, wenn. fie. ihn Durch) Mehl und: laues Waſſer wieder: 


eine 


In einigen: Gegenden wird 
der aus Hafer - und Rockenmehl bereitete Brotteig angefriſchet, 
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friſch machen. (2) Fig aurlich, für aufmunteru, anreitzen, etwas 

zu thun. Einen zu etwas anſriſchen. Eines Ehrgeitz an⸗ 

—— 

Es lebe Irifau, und wer — angefriſcht, 

Dutch feinen Fall berühmt zu werden! Stiel, 
3)" Wieder in feinen vorigen Zuftand herftellen. So wird in den 

Schmelzhütten das verfalfte, oder zu Glatte gewordene Bley, 
wieder als Bley darftellen, oder reduciten, anfriſchen genannt. 
Es geſchiehet ſolches von dem Anfriſcher, in dem Anfriſchofen, 
bey einem Kohlfener, welches das Anfriſchfeuer genannt wird, im 
Gegenſahze des Slammenfeuers. Die Schladen, die bey: diefer i 
Arbeit fallen, heißen Anfriſchſchlacken. So ER die — 
in allen obigen Bedeutungen — 

Sie Anfuge plur, die — n, dasjenige, was an= oder Bevgefüe 
get worden; befonders in den Kanzelleyen, eine angefügte oder 
beygefchloffene Schrift zu bezeichnen, "Aus der ainfuge nn su 
erſehen ſeyn. 

Anfugen, verb. reg act. ) Eigentlich, vermitkelft einet Zuge mit 
einem andern Dinge verbinden... Kin Sver an das andere an⸗ 
fügen... 2) Sn weiterer‘ Bebenfung, fo viel als beyfügen, als 
einen Sufap anführen; welcher Gebrauch der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art eigen iſt, aber doch auch in einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen ’ 
beybehalten worden, wo es zuweilen auch überhaupt für melden, 
berichten, gebraucht wird. Ich habe Ew, — diefes wollen anfiie 
‚gen. So auch die Anfügung, 

Anfünlen, verb. reg. ad. dem Gefühle der Sand unmittelbar 
gegenwärtig machen, an etwas fihlen. Der Arzt fühfer den 
—— ei. Daher die Anfübling. 

Inführen;, verb. reg. at. 1. An etwas führen, führend. einer 
a! nähern, und zwar, 1) in eigentliher Bedentung, mit der 
Hand einer Sache nähern. Su diefem Verſtande kommt diefes- 
Berbum noch in dem Bergbane vor, wo die Bergeifen anführen, 3 
fo viel bedeutet, ald neue Bergeifen zum erften Mahle gebrauchen ; 5 
wenn es hier nicht fo viel bedeutet, als anfangen zu führen, d. t. 
zu gebrauchen 2) Su weiterer Bedeutung, durch Zeigung des 
Weges am etwas führen. So ſagt man, die Séldaten zur 
Schlacht, die Truppen zum Sturme anführen. Und in noch 
weiterm Verſtande heißt anführen bey dem Kriegswefen auch wohl 
überhaupt fo viel, als einer gewiffen Anzahl Truppen vorgefeget 
ſeyn. 3) Figürlich. Ca) Fertisfeit verbunden mit Unterricht 
beykringen. Einen jungen Wenfchen zum Zeichnen, zur Be— 
redſamkeit anführen. Ich habe dich zu allem Guten ange⸗ 
führer. Ihr ganzes Seſchäft wird Fünftig ſeyn, a zur 
Sottesſurcht und Tugend anzuführen, Weiße, 

Dich führte ja dein Vater, 

Zu geoßen Tharen an, ebend. 
Daher wird auch ben den Buchdrudern derjenige Gefell, der einem 
Lehrlinge den nöthigen Unterricht in feiner Kunft ertheilet, der 
Anfübresefell, oder Anfiinrgefpan genannt, der dafür ein wills 
fürliches Anführegeld bekommt: (b) übel anführen, hinterge⸗ 

en, im gemeinen Leben. Jemanden anführen, Er hat mich 

mit dem Selde ſchandlich Angeführer.. 

2. Heran führen, und zwar, 7) eigentlich, vermittelft eines 
Fuhrwerkes. Steine, Ralf, Getreide anführen. 2) Figür- » 
lich. Jemandes Worte, eine Stelle aus einem Buche aufüh⸗ 

Üren, © einen zum Zeugen, oder als einen Zeugen anführen. Et⸗ 
wes zum Beweiſe anführen, | 

Der Anführer, des— 5, plur. ut nom. fing. Sümin. die — inn, 
eine Perfon, welche eine andere anführet, ® wohl dur Zeigung 
des Weges, als auch durch Ertheilung des nöthigen Unterrichteg 
und Befehles. Wein Anführer in der Muſtk. Der Anführer 
der Soldaten in einer. Et Einen zum Anführer erwah⸗ 

len. 


— 





fen. 
ie. Anführung, Eher. inufit, die Handlung bes 8 9mführens in 


allen Bedeutungen des Berbi. ‚Daher das Anführungszeichen, 

des — 6 , plur. ut nom. fing. ein orthographiſches Zeichen, 

2 pdurch man fremde angeführte Worte von feinen eigenen unter- 

fcheidet, Es beftehet aus zwey Häkchen (7), welche fo. wohl zu 

Anfange und Ende der, angeführten Stelle, als auch am Anfange 

jeder Zeile derfelben gefest werden, und. bey den Buchdruckern 
Gönfesugen und aafenSbrchen beißen. 

Almfüllen, verb. reg. adt. ‚big oben an voll machen. sin Gefäß 
u Waffer an anfiillen. Der Seind. füllte den Graben mir Zeichen 
‚Seine aſten anfüllen. Sich anfüllen, mit Speiſe und 
ee Die Stade mie Kinwohnern anfüllen, Alle Winkel 
. find mit Dieben angefüllet. Daher die Anfüllung. 

‚Die Anfurt, plur. die — em," eigentlich ein jeder Dit, wo man 

a: fahren kann; befonders in der Schifffahrt, ein zum Anländen 

ie equemer Ort an dem Ufer. Es kommt, wie das einfache Furt, 

von fahren het. Sn den mittleren Seiten fagte man in der Ober: 
deutſchen Mundart dafür auch Urfahr und Anfar. Anfurt wird 

im gemeinen Leben wenig gebraucht, weil Anlände und Schiff: 

> Iände üblicher find. Dagegen kommt es in Luthers Bibelüber: 

aa mehtmahls, und zwar fo wohl als ein Maſculinum als: 
als ein Famininum vor, In dem erften Geſchlechte fiehet es 
I Mofe 49, 13. 5. Mof. 1, 7. Apoftelg. 27, 39. Su dem 
‚Testen und gewöhnlihern aber Nicht, 3, 17. Ger. 47, 7. 1. Marc, 
14, 5. Hpöftelg. 27, 12. ©, Surt. 
Anfugen, verb. reg. neutr. mit heben, 1) Anfangen feſten Fuß 
zu faffen, 3: ®. im Shwimmen. 2) Sid feßen, von den Bü: 
geln. 

Die Angabe, plur. die — n, von dem folgenden Verbo angeben. 
1. Die Handlung des Angebeng, und zwar, 1) diejenige Art dee 
Tauſches, da man dem KäuferiStatt eines Theiles des baren Gel- 

des eiue andere Waare mit angibt. 2) Der erfte Entwurf einer 
“Gabe. Die Angabe des Zauſes, eines Gartens. 3) Die 
Angabe eines Verbrechens oder Bergehens bey einem Vorgeſetzten. 
Indeſſen bedienet man ſich in dieſen beyden Testen Bedeutungen 
lieber und richtiger. des Infinitives, das Angeben, 
zeichnung einer Sache nach ihren Umſtänden. Das Bud) befter 
«ber: feiner. ‚eigenen Angabe nad) aus zwey Banden, 

Pant Diejenige Sade, welche angegeben: wird, befonders dasje— 
nige Seld, weldes zum Zeichen eines gefchloffenen Kauſes oder 

- DBerftages gegeben und angenommen wird, und ſonſt auch Angift, 

Angelo, Ankauf, Zandgeld, gafıpfennig, Gotteogroſchen, 
Gottespfennig, Dingepfennig, Gönnegeld af. f. genannt wird, 
obaleich einige derfelben von der eigentlihen Angabe noch ver— 
ſchieden find; 

Angaffen, verb. reg. ad. mit einfältiger Verwunderung, gleich⸗ 
ſam mit aufgefperttem Munde, anfehen, ©, Saffen; daher es 
nur, im veröhtlihen Verſtande oder in der ſcherzhaften un 
gebraucht: wird. Etwas anzaffen. 

Der Gofbedienten Schwarm, die Pracht und den: 
; Pallaſt 
Safft nur der Pöbel an, Hnged.. 

—— Der Enkel hab ein lauſchend Ohr, 

£ Und fieh und gaff uns an, Gleim 
Bey den Schwäbifhen Dichtern lautet dieſes Wort Ankapfem 
Daher die Angefung. 

‚Angäbnen, verb; reg. ad, gühnend anfehen. 
und ftirbe, Naben: 





















Er gähnt ihn an 


Des Angebäude, des — s, plur ut nom, fing. ein jedes Ge: 


baude, welches an ein anderes angebauek iſt; beſonders in dem: 
2 { f 7 x 


J 


4) Die Ber 
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Balfmüplen, ein angebanetes Behältniß, worin die Schiefer 
gehen, 
"Angeben, verb. irreg. ©. Geben.) Es ift: 
I. Ein Neutrum mit baden, den Anfang mit Geben maden, 
zuerſt geben, und zwar befonders in dem Kartenfpiele. ch babe 
‚angegeben. Wer gibt an? 
I. Ein Activum. 1) = Auf Abfehlag geben, daran geben. 
Er bar mir erſt fünf Thaler angegeben, wofür man Doch richti- 
get, daran geben, oder auf Abfıhlag geben, gebraucht. 2) Eine 
Waare Statt eines Theiles des baren Geldes geben. Kr bar 
mir Getreide mit angegeben, 3) Umſländlich, ſckweiſe anzei- 
gen. Sein Vermögen angeben. Kr foll angeben, wie viel 
Sauſer er har. Er weiß die Titel von allen Büchern auf das 
genaueſte anzugeben, Zur Urſache gab men diefes an. Grund 
von etwas angeben. Id) kann den wahren Verfaſſer hiervon 
nicht angeben. 4) Sn der Mufif, den Ton angeben, anftint 
men. Den Tact angeben, andeuten, beſtimmen. Des fthwere 
Thema, welches die Inſtrumente angaben. Catull gibe die 
dern Rlang der Römifchen Lieder sn, Käfn. 5) Den Entwurf 
au etwas machen,. zuweilen auch Mittel zur Erreichung eines End⸗ 
zweckes anzeigen. in Gebäuce, einen Garten, eine Zeichnung 
‚angeben. Einem eine Sache angeben. Ib a auf fein 
Angeben gethan. Er weiß eine Sache geſchickt geben, 
Schlau war er, liftig und verfehlegen, 
Und geb nicht leicht was alberns an, Bernhardt, 
6). Sich. angeben, ſich nahmentlich darftellen, fo wohl zeigen, daß 
man gegenwärtig fen, als auch firh zu. etwas anbiethen, Sich 
bey Gerichte angeben, ſich melden, zeigen, das man da fey. De 
Mörder har fich felbft angegeben, hat ſich felbft als deu Mötder 
angezeiget und dargeſtellet. Es gibr fich ein Bäufer an. Es 
bat ſich niemand angegeben, der es übernehmen wollte. 7) Ein 
Vergehen und deffen Urheber aus übler Abficht bey einem Morges 
festen anzeigen... Einen bey der Ebrigkeſt angeben. Seinen 
Dieb angeben, Seinen begangenen Tinterfchleif angeben. Da 
angeben in diefet Bedeutung die üble Abficht dem Angegebenen zu 
ſchaden, mit ſich führet, fo bat ed dadurch einen gehäſſizen Ne— 
benbegriff bekommen, der es von dem Zeitworte anklagen unter- 
jheidet 8) Aufhören ſich mit einer Sache zu. befehüftigen, wie 
\ ben Das Srudiren angeben. Ein Zandwerk ange: 
bem, In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen ſelten, ob es 
gleich in derſelben im Oberdeutſchen und Nie derſachſſchen haufig 
vorkommt. 
Das Subſtantiv die Augebung, wird, ubgleie) nicht gar au 
häufig, von der Handlung. des Angebens in den eigentlichen Er 
Deutungen des Berbi gebraucht. ©. aud) Angabe. 
Der Angeber, des—'s, plur. ut nom, fing. Fämin. die Yn. 
geberinn, plur. die — en. I) Eine Verfon, welde etwas an⸗ 
"gibt, d. i erfindet, der Urheber. Noch mehr aber, 2) ein Ankla⸗ 
ger aus übler Abſicht, am haufigſten in gehäfltger Bedeutung. Das 
her die Angeberey, die Fertigkeit und Neigung, andere- anzugeben. 
Das Ungebinde, des — 8, plur. ut nom. fing. dasjenige Ge: 
ſchenk, womit man: jemanden an feinem Geburts oder Nahmens⸗ 
tage anbinder; in ‚Schlefien ein Gebindniß, in Sſterreich ein 
BSindband. Einem ein Angebinde, oder etwas zum Angebinde 
fchenten.. 
"Angeblich, adj. et adv. welches and dem Sberdeutſchen — in 
das Hochdeutſche gekommen iſt, wie angegeben, oder vorgegeben 
wird Ein angeblicher Arzt, der ſich für einen Arzt ausgibt, 
ein vorgegebener. Angeblicher Maßen, angegebener Maße nach. 
Ein angebliches Verbrechen, beſſer ein: vorgegebenes. : 
Angeboren, das Partic· Pal. des ungewöhnlichen Verbi angebä⸗ 
‚sen, in oder mit. ber. Geburt mittheilen. Ein angebornes übel. 
T3 Die 
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Die angeborne Savbe der Mohren. Diefe Krankheit ift Ihm 
angeboren, Diefem Zaufe ift die Sparſamkeit gleichſam an⸗ 
geboren. Angeborne Begriffe, welche in der Seele ſeyn ſollen, 
ohne daß fie erſt durch äußere Gegenſtünde veranlaſſet worden. 
YA In einer Urkunde von 1379 bey dem Zaltaus h. v. 

Eommt angeboren für anverivandt vor. 16% 

Das Ungeboth, des — es, plur. die — e, von anbiethen. 
1) Die Handlung des Anbiethend, doch nur in einigen, und viel- 
feicht nicht den beften Mundarten. 2) Dasienige, was bey dem 
Berkaufe einer Sache zum Anfange darauf gebothen wird. ©. 
auch das Anboth. nn 


Angedeihen, ein Oberdeutfhes Verbum, welches im Hochdeutſchen 
nur in dem Snfinitive mit dem Verbo laſſen üblich ift, und von 
einen Geringern in Anfehung eines Hühern fir ertheilen gebraucht 
wird. Einem allen Schus, alle Gülfe angedeiben laffen. ©. 
Gedeihen. Das Particip. angedieben, weldes einige gebrauchen, 
das geſuchte Privilegium iſt ihm angediehen, iſt in den Kan⸗ 
zelleyen am üblichſten. 


Das Angedenken, des — s, plur. inufit. das verlängerte An⸗ 
denken, welches man allenfalls den Dichtern nachſehen kaun, 
denen — des Sylbenmaßes wegen unbrauchbar iſt. Denn 
fonft ſaget jenes nichts mehr als dieſes. ; 

* Das Angefälle, "wes — s, plur. ut nom. fing. in den Rech⸗ 
ten der mittlern Seiten, fo wie Anfall, theils die zufälige Er— 
langung einer Erbſchaft, theils die Anwartſchaft auf ein Gnaden- 

lehn, und dieſes Lehn, wie auch eine jede Erbſchaft ſelbſt. S. Au⸗ 
fall, Anwartſchaft, und Saltaus h. v. 


Das Angehänge, oder Angehente, des — 5, plur. ut nom. 
fing. dasjenige, was angehänget oder angehenfet wird; beſonders 
was zum Schmude, ingleihen als ein eingebildetes Gegenmittel 
wider gewiſſe Krankheiten an den Leib gehänget wird; im gemei⸗ 
nen Leben dns Anhängfel. 

Angehen, verb. irreg. neutr, (©. Gehen,) welches das Hülfs- 

wort feyn erfordert, R i ; — 
An etwas gehen, ſich einer Sache gehend näher, hinan ges 
hen. So wohl, 


1) Eigentlich, beſonders mit dem Nebenbegriffe des Angreifens, 


und der vierten Endung der Perſon.  Zinen mie dem Degen in 
der Sauft angehen. Kr geher tapfer an. Der Hund geber 
Schweine an. - 
Bift ſelber angegangen, 
Beherzt und ungebüct, Dpiß. 
Sngleichen, in weiterer Bedeutung; einen bittlich, (beffer bittend 
Sder mit Bitten) angehen, fi bittend an einen wenden. Den 
Richter angehen. Wie auch für begegnen; doch, nur bey den 
Sägern, welche, wenn fie Freifen gehen, und ihnen nichts vom 
ildprete begegnet ift, zu Tagen pflegen: mic) ift nichts. ange= 
gangen. 2 ; 
Ehedem erſtreckte ſich diefe Bedeutung noch weiter. Denn nicht 
nur bey dem Kero bedeutet anakan, einher gehen, fondern auch 
Ottfried gebraucht anagan für gehen ſchlechthin, und zu den Zei⸗ 
ten der Schwabiſchen Dichter war es für anfommen, ſich nähern, 
ſehr gebrauchlich. 
"20 Der Tchone fumer 'get uns an 
Des ift vil manig vogel blide, 
Heinrich von Veldig. 

Allein heut zu Tage ift dieſer ganze Gebrauch, ziemlich felten ge⸗ 
werben, und alle oben angeführte Beyſpiele find nur im gemeinen 
geben und in ber Sprache der Kanzelleyen üblich. 

Figurlich, gleihfals mis der vierien Endung ber Perfon. 
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(a) Mit etwas in Verbindung, in Verwandtſchaft ftehen. Er 
geht mich nichte an, iſt nicht mit mix verwandt, ingleihen, ich 
nehme feinen Antheil an ihm. Er geber uns in etwas en, iſt 
weitläuftig mit uns verwandt. N 
c6) DerGegenftand feyn, auf welden ein Ausſpruch, ingleichen 
eine Wirfung gerichtet if, Theil an etwas zu nehmen Urſache 
haben. Die Sache gehet dich an, betrifft dich. Es gehet uns 
alle an. 
an. Seht das Unglück mich an, fo will ichs weis gelaffenge . 
ertragen, als wenn es fie berräfe, Gel. 

Das Participium angehend, adverbifch gebraucht, 3. B. anges 
hend fein Betragen, was fein Berragen betrifft, iſt nur in 
Oberdeutſchland gebrauchlich. Im Hochdeutſchen wird angehen 
am beſten nur in ſolchen Füllen gebraucht, wo eine Theilnehmung 


Was einem gefage wird, geher aud) die andern alle 


Ya — er 


* 


des Herzens angedeutet werden fol. In den übrigen Fällen ge- 


braucht man lieber betreffen, oder anlangen. ; 
(d Bon Staften gehen, gelingen, gemeiniglih unperſönlich 
und ohne Endung der Perſon. So geher es nicht an. In fo 
weit es angehen wird. Es iſt ſehr wohl angegangen, In— 
gleihen, für thunlich ſeyn, möglich ſeyn. Ks eher an, die 
Liebe nicht zu empfinden, Gell, Zuweilen wird es in der Be- 
deutung des Gelingens auch mit der dritten Endung der Perſon 
verbunden. Es ift mie nicht fo angegangen, wie ich erlaube 
babe. Der Streich ift ihm nicht angegangen, Aber es im, 
diefem Falle perfünlich zu gebrauchen, 3. B. die Anfchläge der 
Gottlofen gehen felten am, iſt nur im Oberdeutſchen üblich, 


(d) Exträglidy feyn. Die Schmerzen geben noch an. Der 


Verluſt wird noch. angeben. Nun, des geher nad) am. i 

2. Anfangen zu gehen, Boch nur in der figurlihen Bedeutung, 
fire anfangen; und zwar, 

1) Für anfangen überhaupt, fo fetn diefes ein Neutrum ift, 
einen Anfang nehmen, Die Predige iſt noch nicht angegan- 
gen. Des Treffen wird bald angehen. Das Jahr, der 
Sommer, der Winter geht. wieder an. Die Sache wird erſt 
recht angehen. Geht denn das Unglück gleich mit der Liebe 
an? Sell. Bey angebender Kadır. Mir augehendem Som- 
mer, Wie viele Schätze ſchließet nicht der angehende Früh⸗ 
ling unſern Sinnen auf! TER 

Beſonders wird das Participium angehend gebraucht, eine 
Sache anzudeuten, die im Begriffe ift, denjenigen Begriff zu er⸗ 
teichen, den das folgende Subftantiv ausdruckt. So nennet mar 


‚ im Forſtweſen einen angehenden Baum, denjenigen, der anfängt, 


ein ſtarker Baum zu werden, d. f, der von dreyen Gehauen Ber 
ftehen geblieben iſt. in angehendes Schwein, heißt bey den 
Sägern, ein wilder Eber, ber in das vierte Jahr gehet. Auf 
ähnlige Art ſagt man auch, ein angehender Soldat, der vor 
kurzem angeworben worden; ein angehender Selehrter, der die 
höhern Wiſſenſchaften erlernet, ein Student. Das Lacheln iſt 
angehender Spott, 

Das davon gemachte Adverbium angehends, für anfanglich, iſt 
nur in Oberdeutſchland üblich. Übrigens iſt angeben in dieſer 
Bedeufung des Anfangens ſchon alt, weil es in derſelben bereite 
bey dem Kero und bey dem Ottfried vorkommt. 

2) Befonders, anfangen zu Brennen. Es it ein Seuer in 
der Stadt angegangen, Des Nachbars Zaus geht an. Bey 
der letzten Feuersbrunſt iſt auch die Kirche mit angegangen. 


»Sngleihen, ıu 


3) Anfangen zu faulen, oder zu verderben. Das Obſt gehe 
an, Angegangenes Obft, Sleiſch u.f. f. Zu diefer Bedeutung 
iſt auch in Niederfahfen angaan üblich, wo man auch anganern 
von folhen Dingen fagt, welche einen anbrüchigen Geſchmack oder 
Geruch haben. 


Anm 


* 


* 
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1b — ae Gebrauch ift wohl — 
der —— Mundart eigen. Indeſſen ſingt doch Hagedorn: 
Er ſordert ihn heraus, den zweykampf anzugehen. 


chleſiſen üblicher Gebrauch dieſes Verbi iſt der, wenn einem an⸗ 

eben fo viel bedeutet, als fih von ihm betriegen laffen. Hier 

iſt die Figur ohne Zweifel von dem Angeln hergenommen, weil 
man von einem: Fiſche, der am die Angel des Angelers beißet, 

y ſagen könnte: ec iſt ihm angegangen. 

Das Angehenke, ‚©. Angehänge. 

Angebören, 'verb. reg. neutr. welches mit dem Hulfsworte Haben 
A wird, und im Hochdentfhen die dritte Endung der Per⸗ 
SE an dert. D Jemandes Eigenthum ſeyn. Dieſer Menſch 

öret mir an, jtehet in meinen Dienften, ‚Diefes Such, Diez 

“ ans, diefer Garten gehörer mir nicht an. 2) Durch 

Band der Blutsfreundſchaft mit einem andern verbunden ſeyn. 

7 Diefe Rinder ‚gehören einem großen Zerren an. WII du 

k ein Reihe auf deine Ahnen haben, fo laß deine Tugend bewei⸗ 

3 dem, daß du ihnen angehöreft, Duſch. Dieſe zweyte Bedeutung 

dehodret genau zu der erſten, und iſt ein überbleibſel des alten Ge= 















brauches, nach welchem dem Hausvater ein gewiſſes Eigenthums⸗ 


recht über feine Verwandten zufam. 
Anm, Angehören und das einfachere gehören, werben in det 
3 altern und neuern Dberdeutfhen Mundart gemeiniglich mit der 
vierten Endung der Perſon verbunden, Daz gehöret die erben 
an und niht die Frawen, Schwabenſpiegel Kap. 27. Ob ez fi 


auch Luther diefes Work gebraucht: Und wer dich angehört in der 
Stadt, 1. Mof. 19, 135 darum daß ihr Chriftum angehöret, 
Marc, 9, 41; darnach die Chriftum angehören, 1. Cor. 15, 23. 
Hingegen 1. Moſ. 24, 23. Ef. 22, 16. wird, wenigftens in eint- 
gen Ausgaben, dieſes Verbum, der Hochdeutſchen Mundart ge— 
mäßer, mit der dritten Endung verbunden. ©. Gehören. 


Ang:börig, adj. et adv. einem andern angehörend. Diefes Bud) 
18 mir angehörig. Noch mehr aber ſubſtantive, meine Ange⸗ 
horigen, meine Verwandten, Hausgenoſſen. 

 Anaeifern, verb. reg. act mit Geifer beſudeln. Sinen an⸗ 
geifern, Daher die Angeiferung, 

Die Angel, plur. die — n, Diminutivum Angelchen, ein Wort, 
welches in denjenigen Källen, in welchen es heut zu Tage gebraucht 
wird, vornehmlich einen doppelten Begriff wit ſich führer. 

1. Den Begriff der Spike, und da wird es, 1) in vielen Fäl— 
Ten für einen jeden Stachel gebrauchte. So werden in den Ober- 
deutſchen Mundarten die Stadeln der Bienen, Wefpen u T. f. 
Yngehr genannt. DBefonders, 2) der ſpitzige Theil verfhiedener 
Merkzenge, vermittelft deffen fie in den Häft, oder auf andere 
ähnliche Art befeftiget werden. Sn diefem Verſtande wird dem 
Amboße, den Genfen, den Degenklingen, den Zeilen, den Met 
fern u, f. f. eine Angel zugefchrieben. 3) Derjenige eiferne Ha— 
fon, in weldem die Thür hänget, und um welden fie ſich bewe- 
get; die Angel, oder Thürangel, Kine Thür aus den Angeln 
heben. Zwiſchen Thür und Angel ſeyn, oder fecken, ſich zwi— 
ſchen zwey gleich unangenehmen. Füllen befinden. Co at ich: ſich 
zwifchen Thür und Angel legen, ſich in die Nothiwendigteit ſet⸗ 
zen, von zwey gleich unangenehmen Fällen einen zu erwählen., 

Und Das im Seffeln an der Zöllenpforten Angel 

Die zwietracht hingebannt, Naml, 
Sieher man auf die heutige Geſtalt dieſer Angeln, ſo müßte man 
ihren Rahmen aus dem folgenden Begriffe der Krünme herleiten. 


derer, ‚gleichfalls nur im Hberdeutfehen, und beſonders in 


angehöret und niht die Frawen, ebend, Auf gleiche Art hat. 
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Nein anfinglich beitand eine ſolche Angel bloß aus einem geradeit, 
misigen Eiſen, welches fih unten ſenkrecht in der Thür befand, 
und ſich in einer darunter befindlichen Pfanne umdrehete, der- 
gleichen noch die Thorwege auf dem Lande haben. Ju Nicber- 
ſachſen heißt eine Angel in der heutigen Geſtalt gafpe und Gange, 
in Ofterreih der Kegel, Schwed. Hurrhaka, von hurra, wen- 
den, drehen. Figürlich wurden ehedem auch die Pole der Welt 
und der Erde Angeln genannt, welche Benennung heut zu Tage: 
nur zuweilen noch bey den Dichten vorkommt. 
Daß noch die ganze Welt in ihren Angeln Eee, Günth. 
2. Den Begriff der Krümme, beſonders in demjenigen Werk⸗ 
zeuge, welches zum Fiſchen gebraucht wird, und aus einem Häfcyen 
mit einem MWiverhafen beftehet. Im weiterer Bedeutung wird 
auch das ganze Werkzeug, von welchem die eigentliche Angel ein 
Theil if, eine Angel genannt. Angeln legen, Dev Siſch hat 
en die Angel gebifen. Sn noch weiterer Bedeutung heißen 
noch mehtere mit Widerhaken verfehene Werlzenge und deren Thelle 
Angeln; z. B. Fußangeln. 
Anm. I. Angel für Winkel iſt veraltet, und Aammet zunüchſt 
von dem Latein, angulus her. Die gleichfalls veraltete Benen⸗ 
nung det Angeltugenden, d. i. der Haupt - oder vornehmiten Tu— 
genden iſt eine buchſtäbliche überſetzung der Latelniſchen Benennung 
virtutes cardinales. Skinner leitet Angel, befonders in ver 
legten Bedeutung, von bangen her, weil fie in das Waſſer gehän- 
get wird, welcher Ableitung dns Holland. Hangel und Hengel 
günftig zu feyn fdeinet, Nah Wachtern ift anten, inferere, 
infigere, das Stammivort, dem auch. Ihre beypflichtet. Allein 
es ſcheinet, daß Angel in feinen zwey verſchiedenen Bedeutungen 
auch eine gedoppelte Abſtammung habe, aus welchen, bloß aufällte 
ger Weife, ein und eben daſſelbe Work geworden. In beyden ift 
es vermittelft der Ableitungsſylbe — el, von der Wurzel Ang gebil- 
det, von welcher bey den Alten noch Spuren vorkommen. Die 
älteften Franken Hatten eine Art mit Miderhafen verfehener 
Spieße, deren fehon Agathias unter dem Nahmen Angones ger 
denkt, und Ange kommt noch indem Gedichte Winsbecks für eine 
Angel zum Fiſchen vor. Hier ſcheinet der Begriff der Krumme 
der herrſchende, und unſer Hauptwort mit dem Griech. = UNS, 
krumm, und dem Latein. uncus verwandt zu ſeyn. ©. audy 
Ankel und Anker, In Anfehung der etfien : Bedeutung der 
Spike gehöret Angel ohne Zweifel zu dem weitläuftigen Ges 


ſchlechte, zu weichem auch Achel, Aculeus, Acus ,„ Agen, ihre, 


Ahle, Ege, Igel und hundert andere: ‚gerechnet werden müfen. 
Das eingefihaltete n darf niemanden irre machen, weil ſolches vor 
den Hauchbuchſtaben nichts feltenes ift. Siehe N. 

Anm. 2. In Anfehung des Geſchlechtes dieſes Wortes find bie 
Mundarten jeher unbeftändig. Bey den meiften Oberdentfchen, 


‚ welchen and Friſch folget, iſt es in. beyden Bedeutungen münn— 


lichen Geſchlechtes. Dem Steinbach und Aichinger iſt es ein 
Maſculinum, wenn es eardo bedeutet, hingegen ein Famininum, 
wenn es für hamus ſteht; wobey der letztere den Plural des Maſ— 
culini zugleich die Angel macht. Andere kehren es gerade um, 
und gebrauchen Angel, hamus, in mannlichen, Angel, cardo, 
aber im weiblichen Gefchlehte. Doch das find vermuthlich nur 
willkürliche Maßregeln, Gehen wir auf das, was. am häufigften 
gefchiehet, ſo müſſen wie diefes Wort in beyden Bedeutungen im 
Hochdeutſchen zu den weiblichen zühlen; obgleich bey den Nieder— 
ſachſen und Oberdentfihen das männliche Geſchlecht häufiger if. 


Angelangen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er= 


fordert, und eine unnöthige Oberdeutſche Verlängerung des glei) 
bedeutenden Zeitwortes anlangen if, welches ©. 


Das, Angelo, des — es, plur. von mehren Summen, 


die — er, dasjenige Geld, welches auım Zeichen eines ge= 
ſchloſſe⸗ 
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ſchloſſenen Bertraged daran gegeben wird; die Angabe, das Hand: 

geld.  Sugleihen, ein Stud Geldes, welches als ein Theil des be⸗ 

dungenen Kaufgeldes, oder Arbeitslohnes, abfehläglih Daran ge⸗ 
“geben wird. ©. auch Angabe, Ankauf. 

Angelé gen, ©. Anliegen. ; 

Die Angelegenheit, plur. die — en, in der figürlichen Bedeu⸗ 
kung des Verbi anliegen, und deſſen Partieipii angelegen, alles 
dasjenige darunter zu begreifen, ivag einem am Herzen liegt, wo⸗ 
für man Sorge trägt, oder zu tragen hat; befonders Dinge, die 
den äußern Wohlftand betreffen. Das ift eine wichtige Angele= 
Genbeit, Ich Fomme jest in Angelegenheit eurer Tochter, in 

- einer Sade, die eure. Tochter betrifft. Noch mehr aber im Plu⸗ 
tal, gerrfchefeliche, "häusliche, Sffentliche Angelegenheiten. 
Er menge fih nur darum in die Angelegenheiten anderer, um 
feine eigenen Angelegenheiten defto beſſer zu beforgen. IK 
komme in meines Bruders Angelegenheiten. - 


Angelegentlib, — er, — fte, adj. et adv. jemanden am Her⸗ 


wine angelegentliche Bitte, ein anges 


zen.liegend, dringend. 
Noch mehr aber als ein Adverbium, . 


- Tegentliches Seſchäft. 


wenn ihm die Sache fehr am Herzen läge. S 

Anm. In Dberdeutfchland, befonders det Schweiz, lautet Dies 
fes Wort gemeiniglich, angelegenlih, mit Auslaſſung des t, 
welches um des Wohlklanges willen eingefchuben worden. Siehe T, 


Der Angeler, des — 8, plur. ut nom. fing. derjenige, welder- 


angelt, oder mit der Angel fifget. Singleichen, bey den neuern 
Sqriftſtellern des Naturreiches, ein Geſchlecht der Vögel, welches 


feine Nahrung aus dem Waſſer fuht , und befonders den Fifhen 


gefahrlich iſt. Bey dem Blein tft eg das neunzehnte Geſchlecht, 
zu welchem er den Reiher, den Storch und die Löffelgans rechnet. 


er Angelfifch, des— es, plur. die — e, ein Nahme, welchen‘ 
g P 


man in einigen Gegenden einer Art Rochen gibt, die mit Angeln 
oder Stacheln verfegen ift, und daher auch Stachelroche, Gift: 
roche genannt wird. Vermnthlich iſt es eben der, den Gesner 
Dornroche oder Zechelroche, die Engländer Thornback , die 
Fraͤnzoſen um Montpellier aber Cardaine nennen ©. auch 
wWieersnnel. 5 
Der Angelfifcher, des— s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher mit der Angel fiſcht; ingleichen ein Fiſcher, welcher ſich 
bloß der Angel bedienet; der Ruthenfiſcher, Seilfiſcher. Daher 
die Angelfiſcherey, Ruthenfiſcherey, Seilftſcherey, in Sachſen auch 
die Cattenfiſcherey. 
Der Angelhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. ein mit einet 
Angel verjehener Haken, befonders zum Behufe des Fiſchfanges, 
welcher auch nur fhledthin eine Angel genannt wird, 


Die Angelite, plur. inuf. aus dem Lat. Angelica. 1) Cine 
Pflanze mit fünf Staubfäden, zwey Staubwegen, und einer rund: 
lichen eigen Frucht; Angelica, L. Sie hat einen hohlen, dicken, 
Enotigen Stängel, länglihe, um den Rand gekerbte, faftgrüne 
Blätter, und eine ſtarke, ſcharfe und wohl riechende Wurzel. Den 

ateimſchen Nahmen, bey welchem radix zu verſtehen iſt, hat 
dieſe Pflanze wegen der heilſamen Kräfte ihrer Wurzel, beſon— 
ders wider alles Gift, ethalten. Im Dentfhen nennet man fie 
daher auch Engelwurz, beilige Geiſtwurz / Bruſtwurzel, Luft 
wurzel, und im Norwegiſchen, wo fie befonders haufig wächſet, 
Engelster, engelure, Onanne, Quannerod; mit welchem letz⸗ 
tern Rahmen ber Altfehwedifhe Huann überein kommt, welden 
Grupen mit Züne, Zune, Herr vber Rieſe, für einerley hält, 
und darang muthmaßet, daß die alten Schweden aud) die Engel 
Huann genannt haben. 2) Der Nahme eines gewiſſen muſikali⸗ 
fhen Saiten - Inſtrumentes; Franz. Angelique, 


Er 
bath mich ſehr angelegentlich. Er that ſehr angeledentlich, ale. 


Die Angelruthe, plur. die — n, eine lange 
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Der Angẽliken⸗Baum, des — es, plur. die — Bäume, ein = 
Baum, welcher in Allen und Amerika einheimiſch iſt, und Deren 
Murzel einen balfamifhen Geſchmack, wie die Angelite hat; Ara- 
lia.L. Beer: Angelike, Beerendoloe.. 
Die Angelleine, plur. die — n, diejenige Leine, woran 
‚gel zum Fiſchen befeſtiget iſt. Iſt fie ſchwacher, ſo heißt 
Angelihnur., | ; 
Der Angelmäcer, des— s, plur. ut nom. fing. eine 
dadler, welche nichts als Angeln für die Fifher mahen. 
Angeln, verb. reg. ad. mit der Angel fiſchen. Fiſche angeln, 
oder nah) Sifihen angeln. NET a 
Ich angelte mit Frohlichkeit NE 

Nach dir, on biffeft an, Gleim. IR ARE 

Figürlich, nach etwas angeln, mühfem darnach trachten, ober 
fireben. Vergebens angelft du nach Seligkeit auf Erden, 








Withof. — ER 
Angeloben, verb. reg. ad. einem geloben,. d..i. feyerlich 
verſprechen. Einem etwas angeloben. Minem Treue und 


Geherfam angeloben. Bey feiner Ehre augeloben, : Für 
‚einen andern angeloben, in deffen Rahmen etivas feyerlih ver- 
ſprechen. er 
Der frühe fchon ' 
Sein Leben ganz den liederreichen Schweftern 
; Uraniens angelober har, Raml. : 
© d. 1. gewidmet hat. So auch die Angelobung. J—— J 
Anm. Auch dieſes Zeitwort kann die Alemanniſche Berlänge- g 
tung nicht verläugnen, fo gangbar es auch int Hochdeutſchen ift. | 
Die Niederſachſen fagen dafür anleven, belaven, und Iaven, und 
die Schweden lofwa. Won der Abfiammung diefes Wortes, &. 
Geloben und Loben. Bo. 
Das Angelöbnig, des — ffes, plur. die — ffe, die Handlung 
des Angelobeng. 
Ungelotte, ©. Kingelotte. i 
Ruthe, an welche 
die Angelſchnur befeſtiget wird. * 
Das Angelſchiff, des — es, plur. die — e, eine Art langer 
Barken, welche zur Angelfiſcherey auf der See gebraucht werden. 


Die Angelſchnur, plur die — ſchnüre, eine von Pferdehaaren ge⸗ 
drehete Schnur, woran der Angelhaken befeſtiget wird. 


Der Angelftänpel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein hohler 
Stimpel der Meſſerſchmiede, die Angeln an den Meffern darin zu 
ſchmieden. 

* Der Angelſtern, des — es, plur. die — e, eine veraltete 
Benennung des Polar- Eternes, welche bey den Dichtern des vo— 
rigen Jahrhunderts haufig vorkommt, und zuweilen auch noch von 
den neuern Dichtern gebrauht wird. ©. Angel, —— 

Die Angeltaͤſche, plur. die — n, det Nahme eines Waſſervogels, 
welcher ſich beſonders in den Nordiſchen Gewäſſern aufhält, und 
ben dem Sinne Anas hiemalis, im Norwegiſchen Angeltajte, 
Dykere, Ungle, Gediffe, Klashan genannt wird. 

* Die Angeltugend, S. Seuptrugend, und Angel, Anm. T. N 

Angelweit, adj. et adv. welches eigentlich nur von Thüren und. 
Fenftern gebraucht wird, fo weit es die Angeln erlauben. Die 
Thür fland angelweit offen, oder, wie man auch im gemeinen 
Leben fagt, ſperrangelweit. Diefes Nebenwert figürlich, nad 
Dpigeng Beyſpiel Pſ. 535, Io. zu gebtauden, 5 

Sie jperren zu mir angelweit 
Des Maul auf und ein jeder fihreyr, 
würde heut zu Tage poſſierlich und niedrig Elingen. 

AUngemeffen, die Angemeffenheit, ©. in Anmeffen. 
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* Angenchm, —er, — fie, adj, et adv. von annehmen, 1) Ei⸗ 
* ntlich, was man gern nimmt oder annimmt; in welcher Bedeu— 
dieſes Wort zuweilen noch im gemeinen geben vorkommt. 
Die ı olländifchen Thaler find in der Türfey angenehm. ‚DIE 
b Wei AR in den Növdlichen Ländern zugenehm, felten, theuer, 
er wird ‚dorf gern genommen. Noch mehr aber, 2) in weiterer 
Bedeutung, was mean mif Wohlgefallen hat und empfindet. ‚Ein 
 angenchmer Ort, Kin ‚angenehmer Anblick. ine angenehme 
n Auefü icht, Kine angenehme Muſik. Ein angenehmer Gerüd), 
Seſchmack. sin angenehmer Saſt. Ein angenehmes Schrei: 
ber, Ein “angenehmes. Seſchenk. Ich komme bloß, ihrer an⸗ 
genehmen efelfchaft : zu genisfen. Die Liede war mir ſonſt 
weil ich fie ihrem Werche zu danken hatte, Gell. 
angenehm zu hören. 
, man gehet gerne mit ihm um, 
Für angenehm fagte man ehedem nur genehm, ©. die: 
‚ Ein fo genemer hort, ein fo angenehmer Schatz, 
An ftehet blo$ um des Nachdruckes willen de. Beyde 
5 -buchfeäbliche Überfesung des Satein. acceptus, Bey dem 
Kero kommt dafür auch antphengi und antfanglich 
‚von Mangen, nach eben derfelben-Figur, vor. Indeſſen fagten die 
SGethen {hen andanem, und Ley den Zsländern dindt naeme- 
legt ed nfelben Begriff aus. Das Holländ. angenaem, das 
‚Edwed. angenacm, und das Dam angenem find aus dem Hoch— 
deutſchen entlehnet 


Dir Unger, des — s, plur. ut nom. fing. Dimini.ım An⸗ 
-gerc 2, Dberdeutih Angerlein, ı) Der äußerfie und mit Gras 
5 beine ſene Rand eines Ackers, welher in Oberfachfen ein Rain, 
und in Niederſachſen ein Brink genanut wird. 2) Ein jeder mit 
‚Gras bewachſener Pas auf einem Felde, zum Unterſchiede von 
einer Wieſe; in ejnigen Dberfähfifhen Gegenden Eſpan, in Nie: 
derſachſen gleichfalls Brink. Befonders 3) der mit Gras bewac- 
ſene Platz in einem Dorfe, welher un Schleſien auch die Aue ge⸗ 
nannt wird. 
Anm. Unger ift am häuftgften in Oberdeutſchland üblich, wo 
man den Plural auch wohl Anger macht. Anger für Viehweide, 
Wieſe, kommt ſchon in dem alten Gedichte von dem Kriege Carls 
des Großen bey dem Schilter vor. Friſch leitet es von enge ab, 
weil es urſprünglich einen engen ſchmalen Theil eines Feldes be- 
deutet. Es ſtehet dahin, ob der Grund det Benennung nicht 
vielmehr in der Tiefe liegt. Das Griech. &yxos und ayxıov be: 
deuten em Thal. In dem Sateine der mittlern Zeiten kommt 
ancra, angra, anchra, gleichfalls von einem Thale vor, und 
das Sauer. äng und Selind. angur, bedeuten eigentlich eine 
- Slide an dem Ufer des Meeres. Im "Düniieben bedeutet Eng 
noch jest eine Wieſe. Tiefe, niedrige Gegenden pflegen am erften 
mit Gras bewachſen zu feyn. Grasanger, Beumanger, Ge- 
meinanger, Scyindanger u. f. f. find Rahmen, welde den An- 
gern von er und Anivendungen gege= 
ben werden. 
Die Ungerblume, plur. sie — n, ober das Angerblümihen, 
des — 6, plur. ut nom. fing. ein Rahme, der an einigen Or- 
- ten, befonders Hberdeutfchlandes, den fo genannten Banfeblumen, 
























Maßlieben, oder Mergarerben- Bliimchen gegeben wird, weil 


fie auf den Angern oder Wiefen häufig wachſen; Bellis minor,L. 
3 Der Angerhäusler, des — s, plur. ut nom. fing. in Säle: 
jien, ein Häusler, der ein auf dein Anger in einen Dorfe er— 
bauetes Haus bewohnet, und dafür der Grundherrſchaft verpflich- 

tet iſt; in Niederfachfen ein Brintfiger. ©. Angerrecht. 
Das Angerfraur, des— es, plur. inufit. ein Nahme, der in 


einigen Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes, auch dem Wege: \ 


Adel. W.D.1 TH. 2. at 


Er iſt bey jedermann all 
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tritte gegeben AuiEDL weil es gern auf den ingern oder Sekten 
der ücker wͤchſet; Polygonum, L. 

Der Angerling, de — es plur. die — e, einehbarer Schwamm, 

©. Drüſchling. 

— ein Inſect, ©. Engerling. 

Das — des — es, plur. inuſit. dns Recht einen 
Anger, beſonders den Anger in der Mitte eines Dorfes, als fein 
Eigenthum zu behandeln; welges Recht in Schlefien, wo es aug 
das Hurchr genannt wird, der Grundobrigfeit zuſtehet. 
Angeſchirren, ©. Anſchirren. 

aachen ©. Anſehen. 

Angeſeſſen, S. Anſiten, ingleigen Asfafie. UNE 

Das Angeſſcht, des — es,plur. die — er. 1) Eigentlih def 
vordere glatte Theil des menfhlihen Hauptes, das Gefiht. Zin 
ſchönes, geſchminkres, häßliches Angeſicht. Auf fein Angeſicht 
fallen, Im Schweiße deines Angeſichtes ſollſt du dein Brot 
eſſen. Ich kenne ih von Angeſicht, wie er im Augeſichte ges 
bildet it. Einem ine Angeſicht wideriprechen, auf eine unver: 
ſchümte Ark. So au, einen in das Ungeficht loben. 2) $i- 
gürlih, fü viel als Gegenwart; ohne Mural. Vor Dem Ange: 
fiihte Sottes, der Kirche, der ganzen Stadt. 

2 Wie fol id) voller Scham fein Ungeficht vertragen? 

Weihe. 
Vorwürfe, die uns im Angefichre der ganzen Welt gemacht 
werden, vor der ganzen Welt. Die Truppen gingen im Ange— 
fichte des Seindes über den Sluf. Am Angeſichte der —— 
Des Zafons. in derjenigen Entfernung, in Ne roman fe Bee 
Su welcher. ganzen fizürlichen Be Deutung & Und est aet e Befiche nicht 
ſo gewöhnlich ift. 

Anm. Diefes Work ift weiter nichts ala dns einfahere Gefichre 
mit der Alemanniſchen Derlängerung. Allein, weil diefes durch 
den häufigen Gebrauch etwas Unedles und Gemeines bekommen 
bat, fo bedienet man fih in der höhern Schreisart, und wenn 
man von Nerfonen ſpricht, denen man Ehrerbiethung ſchuldig ift 
lieber. des verlängerten Angeſicht. Bey den ältern Frunkiſchen 
und Alemanniſchen Schriftitellern kommt Anafiht und Anaflıne 
für Angeſicht vor; doch wird Angefiht fon vonden Schwabiſchen 
Dichtern für Ynblic gebraucht. Einige, bejenders ältere Sber— 
deutſche Schriftſteller, gebrauchen dieſes Wort in dem weiblichen 
Geſchlecht, die Angeſicht. In der Deutſchen Bibel wird es nach 
dem Muſter des Hebraiſchen Textes zuweilen für Perſon gebraucht, 
welches aber auper der biblifgen Schreibart nicht nachzuahmen iſt. 
Der Ylural die Angefichte ‚ Fir Angeſichter, Matth. 6, 16, ift 
Oberdeuntſch. 

*Angeſichts, ein Adverbium. 1) Für im Angeſichte. Angefichts 
der ganzen Stade, vor den Augen der ganzen Stadt. 2) Für 
augenblicklich. 

Wie die, fo feiner Macht mir Aufruhr Seinde werden, 
Sind worden Angeſichts verfchlungen von der Erden, 
Opitz. 
Su beyden Bedeutungen iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Die Angewand, S. Anwand. 

Das Ungeroege, des — s, plur. ut nom. fing. in den Mühl⸗ 
werfen, diejenigen ftarfen Höfer, worauf die Zapfenlager liegen, 
auf welhen Die Welle mit den Rädern umgeht; die Anwesbäßer, 
Angeweide oder Angewehre, welde beyden letztern Formen dutch 
eine verderbte Aus ſprache entſtanden zu ſeyn ſcheinen. In den 
Hammerwerken und bey hohen Ofen werden fie Anwellen genannt. 
©. Anwegholz. 

Das Angewende, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden‘, 3. B. in Thüringen, ein Stück Feldes, welches quer 
vor andern, liegt, To daß bey dem Pflügen dieſer andern, deren 
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Beſiher Aufſtoðßer heißen, bie Perde darauf wenden müuſſen; in 
gemeinen Leben auch Anwendel. 

Angewinnen verb. irreg. act (S. Gewinnen,) ein im Hod- 
deutſchen größten Theils veraltetes Zeitivort, für, an oder von 
einem gewihnen, welges nur ned in der R. A. gehöret wird, 
einem nichts angewinnen können, ihm nichts abgewinnen, nichts 
anhaben können. 

In einem Shi, den Welt und Zeit nichts‘ angewinnt, 
Gieſeke. 


Im Oberdeutſchen iſt dieſes Zeitwort von einem haufigern Ge: 


brauche. 

Gewin er in (ihnen) denn die Shiacht an, 

DTheuerd. Kap. 70. 

Der Herr kann allen zugewinnen, Opitz. Pf 147. 
Auf gleiche Ark ſagt Luther: Abia gewann Jerobeam Städte 
an, 2. Chron. 13, 19, Und ihm alle fein Land angewasn, 
4, Mof, 21, 25. Das Niederfächlifhe anewinnen, bedeutet theils 
einen Gewinn erhalten, theils au fih, in fein Haus, in feinen 

Dlenſt nehmen. 


Angewöbnen, verb. reg. act. durch üftere Wiederhohlung zur 
Gewohnheit machen. Einen zum Sieffe, oder einem den Fleiß 

angewöhnen Zr bar fih das Sluchen, das Spielen ange: 
wöhnet. Daher die Angewöhnung, Die Wortfügung, ſich eines 
Dinges angewöhnen, iſt nz im Oberdeutfchen üblich. 

Die Unkewohnbeit, 2 die — en, etwas, das man fich ange= 
wohne: Bat, eine angewöf inte. Fertigkeit. 


Angießen, verb. ivreg. ad. ©. Gießen. 7) An etwas giepen. 


Das Waſſer an die Mauer angießen. Das Kleid paßt, als 
wenn es angegofien wäre, Ingleichen, einen flüſſig gemachten 
harten Körper durch Ausgießen mit dem andern verbinden. 2) Zi: 
gürlich, doch nur im gemeinen Leben, einen angießen, einen 
bey einem andern angiepen, ihn anſchwärzen, einen übeln Be- 
griff von ihn machen. Davon ift an einigen Orten aud) Das Sub- 


ſtantiv der Angießer üblich, einen Angeber anzudenten, zu Wil 


lersleben im Schwarzburgifgen werden, dem Friſch au Folge, jäht: 
lich zwey Heimburgen und zwey Angießer ernannt, welche letztern 
gehalten ſind, die Vergehnne gen der Einwohner der Obrigkeit zu 
hinterbringen. 53) eine Slaſche anglefen, nur in einigen Ge— 
genden, anfangen aus derſelben zu gießen, fie anbrechen, 


* Die Anaift, plur. inufit. ein srüßten Theils veraltetes Wort 
für Angabe, Angeld, welhe ©. 

Anglimmen, verb. reg, et. irreg. neutr. (©. Slimmen,) welches 
das Hülfswort feyn erfordert, ein glimmendes Feuer füngen, ane 
fangen zu glimmen. Das Bob If noch nicht angeglimmer, 
ober angeglommen, Der Schwamm will nicht amglimmen, 

+ Anglogen, verh, reg. adt. im gemeinen Leben, mit großen auf: 
gefperrten Augen auſehen. ©. Slotzen. 

Angluhen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, anfangen zu glühen. Die 
Rohlen ſind bereits angeglühet. 

Angränzen, ©. Augrenzen. 

Angreifen, verb. irreg. act. ©. Greifen, 

1, Eigentlich, mit der Hand anfaffen, daran greifen. in 
glühendes Sifen angreifen. Sinen bey dem Bopfe, bey der 
Bruſt angreifen. Wer Beh angreift, beſudelt ſich. Und in 
weiterer Bedeutung, etwas mis ven Söhnen, mie der Zange 
— 

Figürlich. D Angteifen und — Seinen Schatz 
— Fremdes Gut angveifen. 2) Augreifen und feit 
alten. Einen Miffechärer anaveifen , ihn in Verhaſt nehmen, 
3) Thitige Feindfeligkeiten gegen jemanden üben. inch init dem 
Degen in der Zaud angreiren. Die VLeiſenden auf der Straße 
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engreifen. Der Seid ‚greift die Stadt an. Die Türken 


B 


greifen mit großem Gefchreye an. Daher der angreifende Shell, 
der den Anfang mit thatigen Feindfeligkeiten macht. In weiter 
„ter Bedeufung. Kiner mir Worten angreifen, beleidigen. Er 5 
bat mich bey, oder an meinem ehrlihen “Rahmen, bey, ober E 


en meiner Ehre angegriffen. Das war auf der zartlichſten 
Seite angegriffen. Ingleichen, in noch weiterm Umfange dert 
Bedeutung, heftig auf etivag wirken, ‚Don einer Beantheit 


‚angegriffen werden, Das Feuer griff ſogar Die Kirche am. 


4) Alle feine Kräfte anſtrengen, fein Außerſtes thun. Sich im 
Reden angreifen, ſehr laut reden. Sich im Singen, Tanzen, 
angreifen, alle feine. Kräfte und Gefchielichfeit zeigen. Er bar 
fich heute ſehr angegriffen, vielen Anfwand gemacht. Du biſt 
zu karg, du mußt dich beſſer angreifen, Einen Miſſerhater 
mit den Daum oder Beinſtöcken angreifen, ſie feſt zuſchrauben, 
zum Unterfhiede von dem Anlegen. 5) Schwächen, entkraften. 
Diefe Arzeney greift mich au fehr am. Die Reantheir Dar 
mich fehr angegriffen. keine Schrift greift die Augen, am. 
6) Hand an etwas legen, anfangen zu arbeiten. Greif an das 
Wert mie Srenden, Greif an das große Werk, Can. Eine 
Sache vertehrr angreifen. Ich weiß nicht, wie ich eg engrei- 
fen, anfangen, fol. Wie iſt die Sache anzugreifen? anzufan— 
gen. . Und in weiterer Bedeutung überhaupt für thun, arbeiten. 
Er will nichts angreifen. Einen neuen Stollen höher angreis 
fen els ven alten, im Bergbane, für anlegen, anfangen, 


Der Angreifer, des — 6, plur, ut nom. fing. derjenige, welder 


angreift, d. i. den Anfang mit den Seindfeligfeiten MP ‚der 
angreifende Theil, 


man getne greift, d. i. was andere gern entwenden; edler ans 
greifig. Seld ift eine angreifiiche Wanre. 2) Der gerne nad 
etwas greifet, ed gern entwendet. Kin angreififcher Menſch. 
Die Magd iſt ein wenig angreifiſch, Niederſächſich angreepsk. 


Die Angreifung, plur. inufit. die Handlung des Angreifens, be— 


fonders in der. eigentlihen Bedeutung des Verbt, Daher angrei- 
fungsweife, in Geftalt, nad) Art eines feindlichen Angriffes. 


Angrenzen, verb. reg. neutr. fo das Hülfswort haben zu fi 


nimmt, an etwas grenzen, an deffen Grenzen ſtoßen. Deutfch- 
[and grenzer an Ungarn on. Mein Acker avenzer an die herr⸗ 
fheftlihen Selder an. Angrenzende Aander. Daher die 
Angrenzung. 

Anm. Für angrenzen iſt in Oberdeut chland auch anrainen und 
im Oſtfrieslaud fwerten üblich, von Swette, die Grenze. ©. 
Grenze, e: 


Der Angriff, des — es, plur. die— e, das Verhale von au: 


greijen, fo wohl bie Handlung des Angreifens zu bezeichnen als 
* den Ort, wo etwas angegriffen wird. 

. Die Handlung; und zwar, D) in der eigentlichen Bedeutung 
Su Derbi, So heißt in den Lehnsrechten, den Asgriff verrich⸗ 
ten, zum Zeichen der Mitbelehnſchaft an den Mantel deffen, det 
belehnt wird, greifen. 2) In der figürlichen Bedeutung, (a). Die 


Verhaftnehmung eines Schuldigen, befonders in den Rechten, Wo 
dieſes der erſte Angriff genannt wird, im Gegenfae des zwey⸗ 


tes, der von dem Scharfrichter bey der Tortur geſchiehet. tie 


gleichen das Recht, übelthäter in Verhaft zw nehmen, daher den 


Angriſf haben, dieſes Recht befinen. ©, Seltene h. v., (DEie 
feindliche That, beſonders die Handlung deffen, der zuerſt thätig 
befeidiget, Dev Angriff Im Kriege. Den Angriff rhun, Alt: 
greifen. ni en Angriff anf eiwas than. Der Seo that 

einen Angriff anf die Seftung. Der Angriff war blutig. In— 
gleichen in ikea Bedenkung, eine jede hefrige Wirkung von 

aufen. Große Leure weichen oft den leichreften Angriffen, 
und 


— i 
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und es ift in — Seele allemahl eine Seite, Sie niche gehörig 

S beſetzt ift. (c) Der Anfang in einer Sache, doch nur in einigen 

„wenigen Fällen. Sp wird bey den Webern ber Anfang eines Ge— 
webes der Angriff genannt. Zum Angriffe geſchlichtet, 
tet, damit man anfangen kann zu weben. 

2. Der Die, wo man etwas angreift, an verſchiedenen Wert: 
zeugen, wofie man boch lieder ver Griff ſagt. Indeſſen werden 
bey den Schlöſſern die Eleinen Zähne an den Niegeln der — 
an welche der Scluſet greifen muß, der Angriff genannt. 

Ynm. Anagriff kommt ſchon bey dem Willeram von der Be: 
nz rührung mit den Händen vor, und in Den Longobardiſchen Rech⸗ 

ten bedeutet Anagtip die gewaltſame —— einer 
Be 
a nat, v plur. die Ansfte, die Beklemmung der Stu, als 
eine zung. ‚der dunfeln Empfindung eines Hohen Grades von 
Furcht und. Traurigkeit. Voller Angft jeyn. Du macht dir 
——— Angſt. Er weiß vor Angſt nicht, wo er bleiben 
As Die Angſt meines Zerzens iſt groß. WYersensangft, To- 
angft. In taufend Angſten ſeyn. 

— — was⸗ darf er nun in Angſten ſitzen? Haged. 
Das aus, das bey gemeinem Jammer, 
7 Gur für die Srau in Angſten ftand, Bernhardt. 

— Schau, welcher mich mit Kalter Angſt durch⸗ 
BE läuft, Weiße. 
Er m. I, Der Plural ift im Hochdeutfhen nur in der dritten 
Endung mit der Präpofition in üblih. Die Oberdeutſche Mund- 
art gebraucht ihn nicht nur mit andern Präpofitionen, fondern 
\ auch in andern Endungen. Mit grozen anguftin, Drtfr, 
- Da Leib und Leben 
Bir Angſten nur umringet war, Opik. 
ei Der Zerr ſchickt freye Ruh 
Dem, den er liebt, ohn Angſten zu, eben. Pſ. 127, 
Aus dieſem tlefen Grunde 
Der Angſten ruf ih dir, ebend. Pſ. 130. : 
euther hat dieſes in der Deutſchen Bibel — Und er ſie 
errettet aus ihren Angſten, Pf. 107, 6. So auch v. 18, 28. 
und anderswo. Ja es erlauben fi ſolches zuweilen auch Hoch— 
deutſche Dichter. 
Du machteſt meinen Geift wohl eh von Angſten los, 
Can. 
Ich Menſch empfinde fers im Denken Tobesängfte, 
Duſch. 

Am 2. Anaft, alt N Yiederf, Anxſte, Shwed. Angek, Engl. 
Anguifh, alt Stanz. Angoife, Bretagn. Eneres, Frank. und 
Slfemann, Anguft, fommen mit dem Latein, Anguftia genau 
überein. Das nächfte Stammwort ift wohl das veraltete angen, 
drücken, Ernten, beuntuhigen, welches mit dem Latein, angere, 

und Griech , beengen, verwandt iſt. Es wird bey dem Ott⸗ 
fried und Rotker angetroffen, und muß noch zu Heniſchens zeiten 

in Schwaben üble) geweſen feun, weil er die ſprichwörtliche R. A. 
anführet: Was dich nicht anger, darnach ſollt du nicht fra— 
gen, Gemeiniglich leitet man dieſes Verbum von enge ab, ſo 
daß angen eigentlich, in die Enge treiben, und Angſt, eine Be— 
engung oder Beklemmung der Bruſt bedeuten würde. Es kann 
aber auch ſeyn, daß Augſt eine Nachahmung des natürlichen Lau— 
tes iſt, den ein Geängſtigter mit dem Athen von ih gibt, da es 
denn zu Ach, ichzen und dem Niederf, anken, ächzen, gehören 
wuürde. 















Angſt, ein Adverbium, mit nat behaftet, Angſt empfindend, wel- - 


ches aber nur mit den Zeitwürtern feyn, werden und machen, 
und der dritten Endung der Perſon —— wird. Mir iſt 
angſt. Iſt ihnen denn noch immer angſt? Gel, 


Einem angſt 
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machen, nicht einen. un wird mie ſelbſt angſt, Gell. Su: 
gleichen in Verhindung mit bange, Welches mit angſt urſprünglich 
einerley Bedeutung hat. Einem angſt und. Dauge madhen. ‘ Ve- 
den fie nicht ſo gleichgiiltig; es wird mie ana und bange de- 
bey, Gel. S. Banze, 

Anm, Die meiſten Sprachlehrer nennen dieſes Wort ein inde⸗ 
clinables Adjectiv, welches nur im Nomingtive und Accuſative ge- 
braucht werde. Warum nennet man es nicht lieber gerade zu ein 
Adverbium, da es ſich nur allein mit Verbis, nit aber mit Sub⸗ 
fanfiven verbinden aſſet. Sinem angſt hun, Eß 9,1. if 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, In Niederſechſen ſagt man häuz 
fig, fd Bin angſt, und es gibt auch wohl Hogdeuſſche, welche 
dieſe Form vertheidigen, weil man ja auch, ich bin frshlich, id) 
bin traurig, ſage. Allein, man bedenkt nicht, daß hier zwey ganz 
verſchiedene Fälle find. Sröhlich und traurig find wahre Adjec— 
tive, ein fröhliches Zerz, ein trauriger Menſch. Allein angſt 
iſt ein bloßes Umſtandswort, welches nicht als ein Adjectiv ge— 
braucht werden kaun, und ſich nur vermittelſt des Datives auf 
ein Subject anwenden läßt. Eben fo ſagt man, mie HE wehl, 
mir iſt weh, es ift mir Leid, es iſt mie zuwider u ſ. f. ©. auch 
Bange, 

Angffen, verb. reg. ad. Angft verurſachen, angſt machen. Eis 
nen öngften. Einen mit etwas ängften, Sich angſten, Angſt 
empfinden, Sich um,-über oder wegen etwas äugften. In 
der höhern Schreibart zuweilen auch fo viel, als in eine Heftige _ 
Bewegung feken, Die gesngftere Tiefe des Meeres) merkte 
die Gottheit, die im Wetter fuhr, Dufh. 

Anm. Angſten, bey dem Ottfried und Morker anguſtan nnd 
angeften, Din. angſte, Schwed. ängsla, kemmt zungchſt von 
Angſt. Sm Hochdeutſchen ift Diefes Wort von deſſen Frequenta— 
tivo angſtigen, wenigſtens in dem gemeinen Gebrauche, faſt völlig 
verdrünget worden, 

+. Der Ungiter, des — 8, plur. ut nom. Ang. eine Scheide⸗ 
minze in der Schweiz, befoubers im Canton Sich, welche mit 
unſern Pfennigen überein kommt und daher auch zwey Helfer 
Hält. 

‚Anm. Wachter glaubt, diefe Münze habe den Rahmen vor 
bern Lateiniſchen Nehmen der Stadt Augsburg, wo fie zuerſt ge- 
prüget worden, daher ſie bilfig Augſter heißen ſollte. Allein da 
fie beftändig Angſter, oft auch Angſter-Pſennige und Antlitt⸗ 
Pfennige genaunt wird, ſo leiten Zottinger und Seife) dieſen Nah⸗ 
men mit beſſerm Rechte von den darauf geprägten Angeſichtern 
der Prälaten her. Nach einem ſonderbaren Pleonasmus werden 
dieſe Dfennige zuweilen auch Autlitz-Angſter genannt. Weil 
außer dem Gefihte des Biſchofes von Bafel auch der Biſchofeſtab 
‚darauf geptäget. war, fo kommen fie im Isten und ısten Jahr: 
hunderte auch oft unter dem Nahmen der Stäbler oder Stäbler- 
pause vor. 

2, = Der Angfter, Angfter oder Eugſter, des — 6, plur. ut 
nom. fing. der Oberdeutfhe Nahme einer hohen aläfernen Flaſche 
mit engem Halfe uud enger Mündung, welche, wenn man daraus 

trinket, ein Geräufh macht, daher fie im gemeinen Leben au 
Kluckglas, Sluckglas und Sutter genannt wird. 

Arm. Diefer Rahme ift aus dem Latein. anguftus , oder viel- 
mehr zunähft aus. dem Stal. Anguiftara, Inguiftara, Anghi- 
ftare, Inghiftare, welche Rahmen eben daſſelbe Gefäß bezeichnen. 
Sa einem 1501 zu Nom gedruckten Steliänifhen und Deutſchen 
Bocabelduge fteht, Anguftaro, anafter. Bey dem Pollur heißt 
dieſes Trinkgeſchirr von dem gluckenden Schalle, den es im Trin⸗ 
Een macht, BorißvAos. 

Das Ungitfieber, des - s, plur. ut nom. fing. eine Art eines 

anhaltenden Fiebers, welches mit vieler Angſt um die Bruft ver- 

2 bunden 


Ang 


bunden iſt, wobey ſich der Kranke fehr unxuhlg herum wirft, phan— 
taſſret, und eine innere trocknende Hitze empfindet, von. welcher 
man von außen wenig gewahr wird; Afodis. 


zu 


Das Angſtgeſchrey, des — es, ie inufßit, ein von der Angſt 


erpreßtes Geſchrey. 

Angſthaft, angſthaftig, adj. et adv. für änaftlich, welches, 
wie das Hauptwort die Angſthaftigk Br nur in Dberdeutfhland 

üblich iſt. 

Ämgftig, — er, — fle, adj. et adv. mit Angſt enfüllet, Angft 
-empfindend, und bavin gegründet. 

Ein wallend angſtig ar erhebt mich von der 
Erde, Hall. 
Daß der Gobepriefter fo änafig wer, 2 Maccab. 3, EA 
gefäich kommt ſchon bey den Schwäbiſchen Dichtern vor. 
die Nied erfachfen ſagen enaflig, 

Angs tigen, verb. veg. act. welches dag Frequentativum von — 
ſten iſt, und mit demſelben einerley Bedeutung hat, nur daß es 
im: Hochdeutſchen gewöhnlicher iſt als dieſes. Einen änafigen. 
Er ängſtigte mic) mir erdichteten Unglücksfällen. Sich ang— 
ſtigen. Daher die Ängftigung. 

Angſtiglich adv. mit — welches ſo, wie die meiſten mit 
lich verlängerten Adverbia im Hochdeutſchen veraltet iſt. 

Ing ſlch, — ex, — ſte, adj. et adv. der Augſt gleich, ein we— 
nig angſt. V Eigentlich. Es iſt mir fo ängflih. Du bift 
vor diefen ängftlichen Gedankeir entfernet. Uber warum fe 
ben fie mic) fo änaftlich eu, als ob fie mid) bedauerten? Gell. 
2) Mit ängitliher Sorgfalt, mit furhtfamen Fleiße, mit einer 
Art von Zwang verbunden. Ich will mic niche gar zu angſt⸗ 
lich un die Art dee Möglichkeit dieſer Sache erkundigen. Kine 
ger zu ängftlihe Ordnung, Ein ängftlicher Menſch, der ſich 
bey alfen Dingen ungegründete Furcht und Beſorgniß macht. 

Die Ingftlichkeit, plur. inufit. 1) Ein geringerer Grad der Angſt. 
War dss die Urſaͤche von feines Zerren ZingftlichFeie? Weiße, 
2) Ängfilicher Fleiß, angſtliche Sorgfalt. 
zu vielen An gſtlichkeit verferriger.. Man fieher dieſem Sedich⸗ 
te Sie Ängſtlichkeit des Verſaſſers zu ſehr an. 
Fertigkeit zu ungegründeten Beforgniffen einer Gefahr. Man 
muß in der Moral nicht mit einer geſetzlichen Angſtlich keit 
auf Kleinigkeiten fallen. 

+ Der Angſt nann des — es, plur: die — männer, ein Nah: 
me,- der an einigen: Orten, z. B. in Frankfurt am Main, im ges 
meinen Leben dent Scharfeichter gegefen wird. ©. Henker. 


Der Angſtſchweiß des — es, plur. inufit. ein alter yon der 
Angſt erpreßter Schweiß. Dev Augſtſchweiß bricht ihm aus. 
Sricht mir doch der Angſeſchweiß hieriiber aus, inem einen 
Angſtſchweiß ausjagen, austreiben, im gemeinen Leben, für 
berurſachen. Niederſ Judasfweer, d. i. Judasſchweiß. 
Ungftvoll, adj, et adv. voller Angſt. Bange angitvolle Blicke, 


An- 
u 


Ungucen, verb. reg. act welches, wie das einfache gucen, nur 


in ber vertraulichen Sprechart üblich ift, für anfeden. S. Sucken. 


Die Ungürie, (wierfylkis,) plur. die — m, aus dem Lat; Angu- 


ria, die Wafer- Melone; Cucumis Anguria, L. 


Yngürien, verb. reg, act. verutittelft des Gurtes oder Gürtel: 
an etwas. befeſtigen. Sich Ten Degen aygürten. Daher die 
Angürtung. 


Anhaͤben, verb. irreg neutr. (©. Zaben,) mit dem Hulfsworte 


I) Au ſelnem Leibe Haben vder tragen, doch nur im ge— 


haben. 
Er hatte heute ei 


meinen Selen und von Kleidungẽſtücken. 
prachtiges Kleid ar. Rohe Strümpfe auhaben. EAhatre 
einen Danzer au 2) Einem etwas anhaben, ihn erwas ab— 
gewinnen, einen Vortheil über ihm erlangen, in welcher Bedeu— 








Diefes Stück ift mie 


Befonders die - 


Anmh 


tung es doch nur im Inſinitive und mit den Verbis können und 
werden gebraucht wird, 
mir einen Vortheil abgewinnen, kann mir nicht fhaden. 
glaube nicht, daß wir ihm viel anhaben werden. 
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Ich 


Vögel haben die Zipfel angehackt. 
Unhäften, verb,reg. act an etwas haften machen, ohne Beziehung 
auf die Mittel, wodurch ſolches gefhiehet, Man Fann daher fagen, 


einen an das Kreuz anhäften, für annageln; ein Stück Zenges 


an das andere anböften, mit weiten Stihen an dafelbe anni: 
ben. 
Den Wein anhäften, für anbinden, u, f. f. 
baftung. ©, Yäften. 

Inbägern, verb. reg. ad. von Zäger, ein Eandhügel in einem 
&ufe. -D Als einen folhen Häger anferen. Die Fluth hägert 
menes Land au, verurfscht eine Auhägerung,. 2) Lin Stick 


Sp aud) die Anz 


Landes anhägern, oder einhägern, eg dem Stufe abgewinnen. 2 


©. Gager. 

Anbätelm, verb, reg. at. mit Säfeln- oder Kleinen Hafen befefti- 
gen, Sid, anbäteln, wird au von den Kleinen Vögeln geſagt, 
wenn fie fih mit den Klauen an etwas ſeſt halten. Daher die 
Aubekelung. ; iR 

Anbaken, verb. reg. act. vermittelft eines Hakens befeftiger. Sich 
anbeten, fich an ein Schiff anbeten, wird in der Schifffahrt zu- 
weilen fiir entern gebraucht, weil folcheg N grogen 5 
gefhiehet, Ev auch die Anhukung. 


Anbalfen, verb, reg. ad. Den Leithund anbalfen, ben. den ED 


gern, ihm das Hals- und Hängefeil anlegen. 
Anhelten, verb. irreg, (©. Salten,) welches auf geboppelte get. 
üblich ift. 

T. Als ein Activum, und da bedeutet es, 

1. Eine Sache an die Geitenflähe der andern halten. Sin 
Bret an das andere anhalten. Des Lineal feft an die Tafel 
anhalten. Im Markſcheiden bedeutet daher anhalten figürlich 
fo viel, als den Anfang mit dem Vermeſſen machen, weil die 


Er kann mir nichts anheben, fan 


Kin Buch an das andere anhäften, bey den Buchbindern. 


Anhacken, verb. reg. at. anfangen an etivas zu baden. Die 


Schnur an denjenigen Ort, wo fich dieſe Vermeſſung anfängt, im 


a Verſtande angehalten wird. 

. An etwas halten, d. i. es feſt halten, beſonders um deffen 
Sn zu unterbrechen ar zu hindern. 1) Eigentlich. Die 
Zügel anhalten. ; 

Wenn Chloe bey mir ruht, dann halt die zügel an, 
Kleiſt. 
Die Pferde anhalten vermittelſt der Zügel. Die Pferde im 
CLaufe anhalten. In weiterer Vedertung auch, den Wagen an: 
halten. Ein Schiff anhalten, deſſen Lauf uuterbrechen. 2) Fi⸗ 
gürlich. (a) Zuſammen ziehen, in welcher Bedeutung die Ärzte 
gewiſſe ftavk wirkende Arzeneyen anhaltende Arzeneyen zu nennen 
prlegen, adfiringentia. (6) Die fteye oder willkürliche Bewe- 
gung einer Perſon oder Sade unterbrechen. , Einen flü beigen 
. Mifferhärer anhalten, ihn in Verhaft nehmen 
auf der Siucht angehalten, | 
angehalten, in Verhaft genommen werden. So auch Gürer, 
Warren anbelten, in Beſchlag nehmen. (c) Den freyen Willen 


eines andern durch forkgefeste dringende Bewegimgsgrimde zu etz 
Einen zum Sleiße, 
Er iſt zu lauter nütz⸗ 


was beſtimmen. Einen zu etwas anhalten, 
zur Arbeit, zu allem Guten anhalten. 
lichen Beſchaäftigungen angehalten worden, Zalten fie ja meine 
Torhter zum Geberhe aır, &ell, Man ber die Unterthanen 
angehalten, die Wege auszubeſſern. 

IE. As ein Neutrum, welches mit dem Hilfäworfe haben ver— 
bunden wird, an etwas halten, d. i am deffen — befeftt- 
get ſeyn. 

L u 


Man hart ihn - 
Etr ift in feinem eigenen Zaufe 
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1, Su der eigentlichen Bedeutung, als ein Reciprocum, an- 
greifen. und feft halten, vornehmlih um feinen eigenen Fall zu 
24 ermeiden. Sich an etwas anhalten 
an, damit du nicht falleſt Er hat ſich an einen un anz 
"gehalten. 

- 2. Figürlich, in einer Bewegung oder Handlung ——— 
ngleichen, ununterbrochen fortdauern. Die Bälte Hält noch 













Zieiß hält noch immer an. Das Fieber, die Krankheit hielt 
drey Wechen en. Hin anhaltender Fleiß. Zin anhaltender 
Regen. Eine anhaltende Brantbeir. Anhalten mie Bitten, 
mit Arbeſten. Ahalten am Eebethe, wie Luther überfegt, für 


mit dem Geberbe anhalten, oder noch beſſer, anhalten mir Der. 


Anhalten mir Weinen, 





7 sben, iſt im chdeutſchen ungewöhnlich. 







ne der mittlern Zeiten attenere für perſe derare vor. 
lm etwas anhalten, wit Beyfügung der Bewegungsgründe 
Bi = Sof um ein — um a Ber Be⸗ 










a und. He um Wübefminen 
Sir mich bey. ihren Altern au, Gel. - 
— halten, welche Bedeutung zu der zweyten Bedeutung 
ctivi gehöret. An einem Orte anhalten, mit dem Fuhr⸗ 
aſelbſt ſtille halten. Bey einem auf der Reiſe anhalten, 
ausſteigen. Ingleichen, in figiielicher Bedeutung, mit erwas an⸗ 
baten. Mir der Arbeit anhalten, inne halten, aufhören. 
Dieſe Brbeutung Femme indeffen wenig vor, vermuthlich um die 
eendeutiutent, mit der vorher gehenden Bedeutung des Fortſetzens 
au ‚vermeiden, = 


zu Anbalter, des— 8, plur. utnom. ing. 1) Der etivas anz 

hält. 

unter dem Keſſel einen großen Summer an denjenigen Ort hält, 
wo der anbere von außen etwas an= oder einſchlägt. Bey ver- 
ſchiedenen Handwerkern ift der Anhalter ein Holz oder Stuck, 
welches etwas hält. 2) Etwas woran man ſich anhält. So wird: 
das ſiarke Band über dem Bette, fih daran aufzuhelfen, ein An: 
halter, von andern aber auch ein Berthalter, Bertzopf, Bere: 
quaſt genannt, weil es unten gemeiniglich mit einem Quaſte oder 

Zoypfe verſehen ift. _ 

Der Anbattpunet, des — es, plur. — e, in dem MatE: 
ſcheiden, derjenige Punct, wo man anfängt, von einem Theile 
einer Grube bie zum andern zu ziehen; weil dafelbit die Schnur 
des Markſcheiders zuerſt angehalten wird. 


| — — er, — fie, adj. etadv. ununterstodhen in etwas 


fortfahrend und darin gegründet, beharrlih. Ein anhaltſamer 
Sleiß, ein anhaltender. Daher die Anhaltſamkeit. 

Die Anhaltung, plur. inuf, die Handlung des Anhalteng, größ- 
ten Theilsinur in den-eigentlihen Bedentungen des Aetivi. Doc: 
gebraucht man dieſes Wort auch von der Verhaftuehmung. Die 

Anhaltung eines flüchtigen Übelthäters. Die Anheltung der 

. Wanren, der Güter. 

4 Anbanden, adv. melches nur im gemeinen Leben für das befere 

. en die Hand üblich if. Seinem anhanden gehen, an die Hand 
‚gehen, ihm Handreihung thun. Einem etwas anhanden geben 
au die Hand, ©. Hand, 


De Anhang, des — es, plur: die — hänge, a was 
an eine andere Sache — ——— wird; und zwar, 1) In eigent⸗ 
licher Bedentung, in welcher auch das niedrigere Ahangſel üblich, 
iſt. 2) Sn weiterer Bedeutung, was einer Sache als außerwe— 
ſentlich beygefüget wird. Der Anhang einer Schrift, eines 


Halte dich ſeſt an mich 


immer an, Der Regen bat die ganze Yacht angehalten. Sen 


sen, mir Ermebnen u.f. f. Auf gleiche Art kommt im 


dern Collectivis, gar nicht Statt. 


So heißt in den Salzwerten derjenige ein Anhalter, der - 


A nd Zi 


Suches. eh en einem Worte, zu demſelben eigentlich 
nicht gehörige Buchſtaben und Sylben, dergleichen das o in Dero, 
dannenhero uf. f. das en an den Nebenwörtern auf lich, mem: 
lichen, güelichen n.ff find. 3) Als ein Sollectivum, Ver: 
fonen, welche eines. Meinung, einer Marken anhangen. Sich ei- 
nen Anhang machen. Einen großen, geringen iuhang haben, 
Die Anführer wurden mit ihrem ganzen Anhange gefehlsgen. 
ein Anhang böfer Buben, mit einander verbundene böſe Buben. 
Su diefer dritten Bedeutung hat Anhang alle Mahl einen übeln 

Nebenbegriff, daher man es hier nur im gehäffigen und verächt⸗ 

lichen Verſtande gebraudt. 4) Der Nahme einer gewiffen Art 

Elbſchiffe. 

Unm, Sbgleich der Plutati in der weyten Bedeutung, die An— 
hänge, der Sprachähnlichkeit völlig gemäß ift, ſo klingt er doch 
immer ein wenig fremd; vermuthlich, weil man denſelben wenig 
gebraucht hat. Man fagt daher lieber, das Buch bar einen ger 
doppelten, dreyfachen Anhang, als, es bat zwey, drey Anz 
hänge. In der dritten Bedeutung findet derfeibe, tie bey an⸗ 

Es fheinet, das Anhang ia 
Oberdeutſchland ehe dem auch eine Axt des Neifes bebeutet hate. 

Walt und ouwe das gevilde 
Hat bedecket rife Ed anehank, 

Graf Conrad von Kirchberg; 
vermuthlich weil er ſich an die Gegenſtünde gleichſam anhängt. 
Die Lateiniſchen Schriftſteller der ſpatern Seiten gebrauchen Ad- 
haerentia mehrmahls für Anhang, in der zweyten und dritten 
Bedeutung. 

Anbangen, verb. irreg. neutr. (&, Zatıgen,) welges mit ha— 
ben verbunden wird, an etwas hangen, genau damit verbunden feyn, 
in verfchiedenen figürlichen Bedeutungen. ı) Als etwas Anferiwe- 
fentlihes mit. einer Sache verbunden feyn. Und was dem erhängt, 
was nod) mit dazu gehöret. Jugleichen, genau mit etwas verbunden 
ſeyn, befonders von verſchiedenen zufälligen, aber nactheiligen 
Eigenfhaften des Leibes und des Geiſtes. Das Böſe hänge uns 
von Natur an, Diefe Rranfheir hänge ihm von Zinvesbei- 
ten an. Sind es Schwachheiten, die ihm anhangen? Das 
wird ihm feine ganze Kebenszeit hindurch anhangen. Dieſe 
böfe Gewohnheit hangt ihm noch immer an. 

Der Abſcheu hänge mie noch von meinem Dater AR, 


E Haged. 


2) Einem anbangen, fehr für ihn eingenommen feyn, feiner Meis 
nung zugethan feyn, feiner Partey folgen, es mit ihm halten. In 
diefer Bedeutung wird es jept wertg mehr gebraucht, und wenn 
es ja gefebiehet, ſo geſchiehet es in einem nachtheiligen und ver— 
ächtlichen Verſtande; daher die bibliſchen RA feinem Weibe an: 
bangen, meine Seele hängt Gert an, es hing ibm alles nor 
an, behutſam nachzuahmen find. 

Anm. Eine Sache lange anhangen laſſen, für, fie — 
verſchieben, iſt nur am einigen Orten Oberdeutſchlandes üblich. 

Anhängen, verb, reg, ad, an etwas hängen, und zwar, 


7. E'gentlid,. Den Mantel, das Rleid anhängen, an den: 
Hafen, Des Siegel anbängen, mit Schnüren an eine Urkunde 
befeitigen. Der Rage die Schelle anbängen, figürlich, ſich ei⸗ 
ner gefährlihen, bedenklichen ade unteriehen,. 

Die Schäfer Herren fihon die Slören weggethan, 
Und hingen (hängten) fid) nunmehr die leeren Flaſchen 
an, Roſt. 

2. In weiterer Bedeutung, an eine andere Sache befeſtigen, 
als ein Reclprocum Der Brey hängt ſich in dem Topfe en. 

zs Pech, hänge fiih an die Sande en. Die Rlerten hängen 
ſich an. Sin an den Wegen anhängen 


u 3 3. Figüt- 
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2. Kioinfi. m) Beyfügen. Noch etliche Zeilen anhängen. 
Mr hangt immer noch etwas an die Erzählung an. Vornehm⸗ 
lich als ein Reciprocum. Sich an jemanden anhängen, ſich in 
feine Geſellſhaſt, ingleichen in feinen Schug begeben, doch nur 
im verihtligen Berſtande. Er bange fi) überall an, bringt 

« fig) einem jeden auf. Jever Empfindung hängt fih eine fenrfte 
Beidenfhaft an, die mi in eine füße Unruhe verfeger, Duſch. 
Dei Begriffen von Reichthum haben fid) trebenbegriffe ange: 
bangen (angehängek,) die feinen Werth ungemein erhöhen, ebend. 

3) Ein bleibendes Übel auf eine unerlaubte Art zufügen, in ver— 
Adtliger Bedeutung. Zinem einen Schimpf, einen Schand⸗ 
flecken anhängen. Er ſtellete ihm den Schimpf vor, den er 
feiner Familie angehängt hatte, Duſch. Sie haben ihm die 
leichsfertigften Reden angehangen, (angehänget), Gel. So aud, 

“einem eine Krankheit anhängen, ihn damit auſtecken. Einem 
die Rräge anhängen. 3) Ohne vernünftige Urſache zuwenden, 
folglich auch nur im verüchtlihen Verſtande. Er banger ſeinen 
Frrunden alles an, Wan muß nicht einem Kinde alles allein 
anhäigen. SEN 

Anm. Sp Teicht das Neutium von dem Activo fo wohl in der 
Comugation als Bedeutung zu unterſcheiden ift, fo ſehr wird doch 
dawider verſtoßen. Und bingeft deiner Ehre einen Schand⸗ 
fleck an, für bängteft, ſagt ſchon Luther, Sir 47, 21, ob es gleich 
bey eben demſelben Pi. 73, 66. ganz richtig heißt: Und hängete 
ibnen eine ewige Schande an. Daß fid) aber auch neuere und 
zum Theil gute Schriftſteller diefe Verwechſelung zu Schulden 
gommen laſſen, erhellet aus den oben angeführten Beyſpielen. ©. 
auch Anhenken. 

Der Anhänger, des — 9, p 
hangerinn, plur. die — en, der oder d 


luxr. ut nom. fing. Fämin, dien: 
ie einer Verfon oder Mei- 


nung anhängt, doc alle. Mahl in einen veruchtlichen Verſtande. 


Die Anhänger einer Meinung, Mahomeds Anhanger, So: 
eins Inhänger. Die Aufrührer wurden geſchlagen und ihre 
Anhänger zerfirener. RE ; 

Anhangig, adj. et adv. einer andern Eache anhangend, doch nur 

in den iguürlichen Bedentungen des Zeitwortes. D Sich leicht 

anhungend. in Menſch iſt ſehr anhängig, wenn er ſich gern 
einem jedem anhängt. Kin enhängiser Menſch. 2) Mit einer 
andern Sade verbunden. Was dem anhängig ift, Dazu gehöret. 

3) Inhängig machen, slaglat anbringen. Kine Sache anhän— 

gig machen. Etwas ver Serichte, im Gerichte, bey einem 

Obern anhaängig machen. Die Sehe ift (hen ver Gerichte 

anbängie., Kine vor Gerichte anhangige Sache. Daß man 

ehedem anhangende Sändel ſolche Prozeſſe genannt, die noch vor 

Gerichte geſchwebt, erbellet aus dem Saltsus h.v. 4) Sich aı- 

hangig oder anhängifeh machen, heist in den Bekgwerken, wenn 

ein Gewerk auf die ſchuldige Zubuße etwas abſchläglich Dezahlet, 
wodurch zum wenigfien das Netardat verhindert wird. 

Am, Chedem bedeutete dieſes Wort aud) fe viel als zufällig, 
oder was nur auf eine gewiſſe Zeit veranftaltet wird. In diefer 
HBebentung Fommt anhängiger Schirm bey dem Seltaus, im Ge—⸗ 
genſatze des Erbſchuses vor. 

An angiſch, adj. et adv. welches mit dem vorigen einerley 

Vedeutung hat, aber nur in den gemeinften.und niedrigen Mund: 

arten üblich. if. 

Anhanglich, — er, — fie, adj. etadv. einer Perfon oder Sache 
im hohen Gtade geneigt, und in diefer Geſinnung gegründet, 
üblicher ift davon das Subitantiv die Anhänglichkeit, die hettz 
ſchende, unverrückte Neigung zu einer Perfon oder Sache. Die 
Anbängiipkeit an gevoiffe Lehren, 
lichkeit en fi felbit. Die ehrfurchtsvolle Anhänglichkeit an 
meinen Freund, Hermes, 


Rn 
1 


Unordentliche Anhäng⸗ 
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+ Das Unhängfel, des — s, plur. ut nom. fing. {nt gemeinen 
Leben, etwas Das augehänget wird, in Der eigentlichften Bedeutung 
des Verbi. So pfleget der große Haufe Amulete und andere Dinge, 
welche wider geiwiffe Kranfpeiten angehänget werden, Anbänafel 
zu nenuen. RR, 1 — 

Anhaſpen, oder anhaſpen, verb. reg. act. mit Haſpen oder Haken 
befeſtigen, befonders in Dem Bergbaue. Die Fahrten anhaſpen. 
Daher die Anhaſpung. 

Anhauchen, verb. reg, ad, den Ha 
hen laſſen. —— 

Raſend vor Wuth begab fich Alekto zum fchlefenden 

Bater Be 
Zauchte mit Morofuche ibn am, Zach 
Bey den Dichtern auch von dem Weſtwinde. f 
Und hauch ihr Ungefiche mir Rofenduften au, 3a 
Daher die Inhauchung, 

Anhauen, verb. irreg ad. ©. Zauen. I) Anfangen an etwas 
zu hauen. Kin Sehölz, einen Schlag anhanen, anfangen Holz 
Darin zu fallen. Einen GOchſen anbauen, bey den Sleifheen, 
anfangen, ihn zu zerhauen. 2) An etwas hauen, d. i ein we= 
nig davon weghauen, Einen Baum anbauen. ©. auch Anla⸗ | 
ſchen, Aufchaimen, Anplätzen, ingleigen Anhieb. 3) Den Fiſch 
mie der Angel anbauen, in der Angelfifherey, wenn der Fiſch 
angebiffen hat, mit der Ruthe ſchütteln, Damit die Angel recht 
eingreife. 4) In der Landwirthfhaft ift das Anhauen, eine Art 
‚bes Mähens mit der Senſe, da das Getreide nicht in Schwaden 
gehanen, fondern an das noch ſtehende Getreide im Hauen ange— 
lehnet, und von dem Abraffer fogleic) in Gnrben gebunden wird; 

welches auch anſetzen heift. 3 0 5 

Ambäufeln, verb. reg. ad. Heine Haufen an etwas machen. 
Erdäpfel, Bohlpflanzen u. f. f. anhäufeln, die Erde um felbige 
aufhäufen. | 

Unhäufen, verb. reg. adt. in die Höhe haufen. Die Erde um 

die Roblpflanzen anhäufen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, 
ber Zahl und Menge nad vermehren. Seine Schätze anhaufen. 

Sich anhaufen, vermehret werden. Die Zinwohner Haufen 

ſich ſehr en, werden zahlreich Daher die Anyanfung. 

. Anheben, verb. irreg. ic) bob an, angehoben, ©. Geben, 

gi ; i 

I. Ein Activum. Ä 

M Eine Eade durch Heben der andern nähern. Einen Schrank, 
einen Raften an die Wand anbebzn. —* 

2) Anfengen etwas zu heben; fo wohl, (a) in der eigentlichen 
Bedeutung, als auch, und zwar noch hanfiger, (D) * in der figiir- - 
lichen, fin anfangen, da ed dena mit dieſem Berbo nicht nur 
einerley Bedeutung hat, fondern mit Demfelben auch auf einerley 
Art gebraucht wird. Sinen Krieg, einer Aufruhr anheben, 

. Er hebt an su lermen. Mir etwas anheben. Angleihen als 

ein Reciprocum. Es hob ih) ein Donnern und Blizen ar, 

Gier hebt ſich ein. neuer Abſchnitt an. Nun bebe fih das 
Schreiben an, Naben. Ingleichen, anfangen zu reden. Wie, 
hub fie an, haſt ou mid) kommen hören? Sell, 

1. = Ein Neutrum, welges mit dem Hülfsiworte haben 
abgewandelt wird, ſeinen Anfang nehmen. Ich ftehe im Be- 
griffe, auf eine Sonne zu treten, wo ein Gans anderes Leben 
enheber-foll, Duſch. Des Grab iſt nicht das Ende deiner Aus- 
ſichten, de wird das erft anheben, warum du bier arbeiteft, 
‚ebend. 

Zum. Anheben fir anfangen, kann eben fo gu£ die figürliche 
Dedentung von heben, levare, feya, als es anfangen von fan 
gen it. Indeſſen hat au des Herrn Ihre Meinung, daß an- 
‚heben ans incipere enfitanden, ihre Wahrſcheinlichkeit, indem 

i } die 






uch ober Athem an etwas — 


ar. 


ar. 


* 


Een . ® 


die Vettanſthund der Buchſtaben h und, cnichts ungewohnliches iſt. 


Man fi ante nod) die dritte Meinung beyfügen, nach welcher heben, 


leyareg, ganz verfchtedenes Verbum ſeyn 


SR —— 
an ein von Heben, 


tr weil bey den Seländern und Schweden das einfache hacfa 
Dem - 


and haewa, anfangen, und Havi einen Urheber bedeutet 
ey unn wie ihm wolle, To ift anheben in dieſer Bedeutung ein 
es Alemanniſches Verbum, welches in der eigentlichen Hoch: 

Luther hat es zwar 


eigen Mundart nie recht üblich gewefen. 


















ent ne Stein fo weit gehet die Feinheit bes Se: 
bey iinfern Schriftſtellern, wenigſtens in andern Fällen 
richt, unahl, ba fie das gleich bedeutende aber noch har⸗ 
tere beginnen eben fo forgfältig wieder zu erneuern geſucht haben, 
% ee m Es kann alfo wohl nichts anders, als Liebe zum 
Neuen, bloß ‚weil es das Neue iſt, die Urſache davon fen. 
heber des — 8, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
a nheberi ur der Anfänger, Urheber, ein Work, weldes im 
 Hochbenkie) ent noch unbekannter iſt, als anheben. 
Anheften, ©. Anhäften. 






Anbei en,, verb. reg. Es ift, 1) ein Neutrum, welches dns Hülfe= 


wort eyn erfordert, heilend mit etwas verbunden werden. Die 

aſe iſt ihm wieder angeheilet. 2) Ein Activum, anheilen 
‚machen, Einem die Zand, ein Ohr, die Naſe wieder anhei⸗ 
" len. © auch die Anheilung. 


Anbeim, ein Oberdeutfhes Um kandswort des Ortes, — heim, 
di. nad) Hauſe, zu Haufe, welches aber im Sochbentfen nur in 
‚weiterer Bedeutung mit den Berbig fallen, geben und ſtellen üblich 
iſt. Anheim fallen, oder heimfallen, bedeutet nichts mehr, als 
fallen, oder zu Theile werden. Dieſes Sut iſt mir anheim gez 
fallen, zugefallen. Anheim geben, heimgeben, überlaſſen, in 
‚den Redensarten; einem etwas zu überlegen, zu ermeſſen, an⸗ 
heim geben; ingleihen nur ſchlechthin, einem etwas anheim 

geben, D. 1. zw überlegen. ©. auch Gelteus v. Anheim geben, 
Anheim ſtellen aber wird theils in eben derſelben Bedentung, 
theits aber auch für übertengen, übergeben gebraucht. - Einem 
erwas anheim ftellen, 
‚ überlaffen. ©. dus Zaltens v. geimftellen und Steken. 


durch die. Rechtslehrer i ur dag Hochdeutſche eingeſchlichen. Sie ift 

"daher and nur in den Kanzelfeyen, und der Gerichtsſprache uüblich. 

S auch Beim, Im Dberdeutfhen wurde fie ehedem auch in 

? der eigentlichften Bedeutung für, nah Haufe, gebraucht. 
Ein yeder zog 


EI: Auheim wieder an fein gemad), Theuerd. Kay. 17, 
# Sie kehrten wieder anheim zu Gaus, ebend. 
nr Wenn ihn Sott geſund anheim gebracht, Opitz. 


Anheiſchig, von bem veralteten anheißen, verſprechen, welches 
aber nur als ein Adrerbum und in dem Ausdrucke Ublich it, ſich 
zu erwas anheiſchig machen, ſich dazu verbindlich machen. Sic) 
gegen einen anbeifhig machen. Es tft indeſſen mehr in der 
unterrichtenden und gerichtlichen, als in ber edlern Schreibart 
üblich, Wachrer und Zaltaus haben bereits angemerket, daß 





je — der Bibel a — er auch 


es feinem Gutdünken, feiner Überlegung 


Anm. Diefe-völlig Oberdeutſche Partikel hat ſich vornehmlich 


es mit heiſchen, fordern, u gemein hat, fondern von beißen, 
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verſprechen, abſtammet, und daher billig anheißig geſprochen und 
geſchrieben werden ſollte, indem daß ß bloß durch eine gröbere 
Mundart in das ziſchende ſch verwandelt werden. An ft hier 
entweder die Alemannifhe Werftärkung, oder zeiget and; den Ge— 
senftand det Nichtung an. ©. auch Zaltaus v. Autheiß und 
Zandheiſchung, in welchen aber bie ee Sylbe von dem gegenz 
wärfigen ganz verſchieden iſt. = 


+ Unbelfen, verb. irreg. ad. (S. gelfen,) welches nur im gemei⸗ 


nen Leben in figürlicher Bedeutung üblich if, Minen anhelfen, 
ihm zu einer Verſorgung, zu einer Befürderung behilflich ſeyn. 
Ich babe ihn bey Sofe angeholfen. 
 Anhenken ,  verb. reg, alt. weldes Das Inkenſivum von als 

hängen ift, aber wenig gebraucht wird, vielleiht des Wohlſtan— 
des wegen, um das ſchimpfliche henken nicht dadurch in Das An— 
denken zu bringen. Dpiß gebraucht es auch in den figürlichen 
Bedentungen des Anhängens. 

Wir wiſſen, daß ihe uns anhenket diefen Spott. 
Ingleichen: 

Du haft dein Volk wohl ſehr gekrankt, 

Und ihm ein hartes angehenkt, 
welches aber noch Weniger nachzuahmen ift. 


. x Unher, ein Oberdeutſches Umfiandswort des Ortes und det Zeit, 


für ber, Anher Fommen, herkommen, ste Anherkunſt, bis 
anher, oder wohl gar, bis anhero, für bisher. Da an hier bloß 

. die müßige Alemannifhe Verlängerung ift, jo wird es im Hoch— 
deutſchen billig vermieden. 

Der Anhere, S. Ahnherr. 

Anhegen, verb. reg. ad. 1) Anfangen zu heben, d. 1. zu jagen. 
So bedeutet bey den Sägern, ein Wildprer anbegen, % viel ale 
anfangen, ed zu verfolgen. 2) An etivas hetzen; und zwar, 

 Q) eigentlih, Kinen Zund anhetzen, an einen Menſchen, oder 
an ein Thier. (2) Figürlich, lebhaft wieder einen andern auf- 
bringen, ingleichen zu einer böfen Cache lebhaft eufmuntern. 
Einen anhetzen, ibn zu etwas anhetzen. Daher die Anhet⸗ 
zung. ; 

Dee Unheger, des — 9, pkur. utnom. fing. Famin bie Anhetze⸗ 

‚rin, plur. die — en, eine Nerfon, welche jemanden zu etwas 
anhetzet. 

* Anheute, adv. das ganz ohne Noth verlängerte beute, Bee 
im Oberdeutſchen am üblichften iſt. 


+ Anheren, verb. reg. a&. im gemeinen Leben für anaauberm, _ 
Die Krankheit muß ihm angehexet ſeyn. \ 

Der Anhieb, des — es, plur. die — e. 1) Die Handlung des 

Auhauens, befenders im Forſtweſen, und ohne Plural. Der 

Anhieb des Schwarzholzes. 2) Der Dirt, wo etwas angehauen 
wird, gleichfalls am häufigſten im Forſtweſen. Der Anhieb eines 

ae oder Gehauss, der Ort, wo man den Anfang mit 
Holz fallen macht. 

Die Anböhe, plur. die—n, eine Grhöhung ber Erde, ein klei⸗ 
ner Berg, ein Anberg. Eine mir Holz bewachſene Anhöhe. 
Die Stadt hat verſchiedene Anhöhen in Ihrer — 
Eine Anhöhe. beſetzen, einnehmen. An hat Bier die mildernde 
Bedeutung, Wie in Anberg, ©, Ahnlich usd As, Anm. 7 

+Anhoblen, verb.res. ad. im gemeinen Leben fo viel ald an— 
ziehen, heran ziehen, Riederf, 'anhalen.  sAohl an! iſt der ges 

"wisnlige Zuruf der Anſchläger in den Bergwerken, wenn bie Has— 
xelknechte den gefüllten Kübel in die Höhe sieben m llen. Daher 


die Anhohlung. "SG. Sohlen, 
Anbösen, verb, reg. act, aufnterkfam hüten. Kine Predigt an- 
hören. Er höret mich gern an. Er wollte diefen Vorſchlag 


Ich kann dein Geihw6g 


nie einmahl anhören, nicht lãn⸗ 


ger 
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ger anhören. Ingleichen mit Beyfall, mit Eindruck auf den 
Willen anhören. Eines guten Rerh anhören. So auch die 
Anhörung, » 

+ Anhofen, verb. reg. a&. die Hofen anziehen, nme im gemeinen 
Reben, und der Fomifhen Schreibart. were Strephon bof’r 
fih plöglich an, in einer Romanze. 


Anjagen, verb. reg. alt. anfangen etwas zu jagen. So heißt 


bey den Jägern, einen Zirſch anjegen, benfelben mit den Kunden 


‚auffuchen und verfolgen. Daher die Anjagung. — 
Der Anteß, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit einem 
grunlichen Samen, der einen gewürghaften angenehmen Geſchmack 
hat, und gleichfalls Anieß genannt wird; Pimpinelia Anifum, 
L. Das Raterland diefer Pflanze iſt Agnpten, von da fie über 
Griechenland und Stelten nad) Deutſchland gebracht worden. Der 
Rahme ift aus dem Griech. &rssov. Im Hochdeutſchen legt man 
den Ton auf die legte Sylbe, im Dberdeutfchen aber auf die erfte, 
wo Defer Nahme über dieß auch Aniß und Eniß ausgeſprochen 
—— des — s, plur. die — äpfel, eine Ark Heiz 
ner runder oden zugefpißter Äpfel, mit einer dicken rauhen und 
gelben Schale, welche nad) Auieß und Fenchel ſchmecken, daher fie 
auch Senchelöpfel genaunt werden. ' 
Der Aniedbalfam, des — es, plur. inufit. eine Art Fünftlihen 
Balfames aus Anießöhl und Schwefelblumen. 
Der Aniegbaum, ©. Seffafras: Baum. 
Das Unießbolz, des — es, plur. inufit. ein Nahme, der auch 
dem Spindelbaume, oder Zanbuttenbaume gegeben wird, wel- 
: N Antepkörbel, des — 8, plur. inufit. der Myrrhenkerbel; 
Scandix odorata, L. 
-Das Aniehöhl, des — es, plur. inufit. dad aus dem Anieße 
veßte Op. } ; 
ee das —— Umſtandswort der Zeit, für jest; (©. die: 
fes Wort >) welches auch im Hochdeutſchen nicht felten if, und 
ſich olsdann rechtfertigen Täffet, wenn der Nünde und Vollftändig- 


feit der Rede bey dem einſylbigen jetzt etwas abgehen follte. Anz 


jetzund aber für anjetzt, iſt völlig überflüfig. 

Der Anill, des — es, plur. inufit. diejenige Planze, aus welcher 
der Indigo zubereitet wird, daher fie aud) Indigo - Pflanze ge= 
nannt: wird; Indigofera tin&oria, L. Der Nahme ift fo, 
wie die Pflanze ſelbſt, auslandiſch. 

Animaliſch, adj. et adv. aus dem Latein. animalis. 2) Zu den 

Thieren gehörig, im der Natur eines lebendigen Geſchöpfes ge- 
gründet, thierifh. 2) In der Natur ‚eines Thieres, ald bloßen 
Thieres, gegründet, da es denn oft fo viel als ſinnlich, unvernunf⸗ 
tig bedeutet. In beyden Fällen läßt ſich thieriſch dafür ge— 

ne ‚ plur. inufit. ein Summit, welches aus der Wurzel 
des Heuſchreckenbaumes (Hymenaca, L) ſchwitzet, und mit dem 
Eleni und Sandrach einerley Wirkung hat. Der Baum wüchſet 
in dem mittägigen Amerika, woher auch der Nahmie feinen Ur: 

ſprung hat. 3 ne 

Jinjochen, verb. reg. ad. in das Joch fpannen, in ber eigent: 
lichen Bedeutung. Die Ochſen anjochen. Daher a LE 

Der Ankauf, des — es, plur. doch nur felten, die Ankäufe, 
die Handlung des Ankaufens, und zuweilen auch Die angekaufte 


Sache ſelbſt. In Oberdeutſchland dedeutet biefes Wort außer dem 2, 


D 
Werkzeug Gamky. 


deutſchland, befonders der Schweiz, ausgelaffene Butter und Buf— 


An £ 


mehr abet, 2) Sich ankaufen, unbewegliche Gitter an fi) kan⸗ 
fen. Sich an einem Orte ankaufen. Er har ſich mit zwau⸗ 
zig Acker Land⸗ angekaufet. Daher die Ankaufung beſon 
in der erſten Bedeutung. RENT: et 
ie. Anke, plur. die— n, bey. den Gürtlern und andern Me 
arbeifern eine meſſingene Tafel mit runden: Vertiefungen ‚dien 
Bleche zu den Knöpfen darin zu Fleinen Schalchen zu ſchlagen. * 

Anm. Der Grund der Benennung liegt in der Ktümme, E 
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Ankel und Zanke. Sn den Slavonifhen Mundarten heißt diefed 


N 


Der. Anke, S, Ente RR 
Ankehren, verb. reg. act. 1) Bon ehren, verrere, Eehtendeiner 


1 


welche insgefammt bie Hüfte bedeuten, find unftreitig Überbfeibfel 


. 


. noch theild die Angabe, Das Angelo, oder. was man bey einem 1. 


gefchlogenen Kaufe abfehläslich darauf begahlet, S. Angabe; theils 

aber auch den Vorkauf, oder das Jus protimifeos. — 
Ankaufen, verb. reg. act, Nan ſich kaufen, käuflich an ſich brin⸗ 

gen, Kin Landgut, einen Acker, oder Garten ankaufen, Noch 


und von dem Wachter für ein aus Unguentum ——— 


wirthſchaft eine zwieſelige Authe, welche auf das Pflugſtöckchen 


Außer dieſem Wotte gibt es in den Deut: 
ſchen Mundarten noch einige andere gleich ſutende Wörter, die 
aber von verſchiedener Abſtammung und Bedeutung find, Co be— | 
deutet 1) der Anken, und in andern Gegenden die Anke, in Obers 























ter überhaupf; ein Nahme, welcher fhon bey dem Kero vorkommt, 


genes Wort gehalten wird. Daher Ankenbraut, Mapkutter, 
Ankenbiume, Butterbiume, Ankenmilch, Buttermilh n.f. fi 
2) Der Anke, oder Rheinanke, ift ein Fifch, der, in dem Boden 
fee und andern „großen Scen Oberdeutſchlandes häufig gefangen 
wird, ©. Rheinanke. 3) Der Anke oder Enke, it der Lande | 


geſteckt wird, die Aderleine im Pflügen darauf zu legen; welches 
Wort wohl zu Enke gehöret, weil man im Hochdeutſhen in 
dene andere ähnliche Vrten von Stützen oder Trägern, Anechre | 
zu nennen pfleget. ©. Enke. 4) Die Anke, bedeutet in Ober | 
deutfchland auch den Wacken, ©. Antlel, — 


4 
71 


Sade nähern. Den Roth, den Staub an die Wand ankehren 
2) *Won kehren, wenden, fo viel als anwenden, welche Bedeu 
tung aber nur in einigen Oberdeutſchen Gegenden üblich iſt. Fleiß 
ankehren, anwenden. . So aud die Ankehrung. J— 


— Der Anke, des— s, plur. ut nom, fing. ein Work, welches | 
in verſchiedenen Nundarten Ober- und Niederdentichlandes ange 
troffen wird, die Biegung des Fußes an den Knorren zu bezeiche 
nen, wofür man im Hochdeutſchen der Knöchel ſagt. Es iſt von 
Anke abgeleitet, welches ehedem eine jede Biegung, befonders an 
ben thierifhen Körpern bedeutete, fo wie dag Griech &yzuv, | 
und dran, den Elbogen und-ein jedes GelenE bezeichnete. ©. 
Friſch h. v. Befonders wurde Anke theils von dem erden, theils 
von der. Biegung an dem Hüftbeine, und theils von der Biegung 
unten an dem Fuße gebtaudt. Das Engl. Hanch, das Holland. 
Hanke, dag Franz. Hanche, das Stallän. und Spantfhe Anca, 





davon. ©. au Zanke,. Unfer Ankel, in der Bedeutung des 
Knöchels, iſt ſehr alt, und in allen mit der Deutſchen Sprache 
verwandten Mundarten befindlih. Das Angelfi Ancleow, dag 
Engl. Ancle, dag Holländ. Enkel und Aenclauwe, das Franz. 
Enchil, das Schwed. Aukel, das Island. Oeckul, das Din, | 
Agilo und Ankelkode, find unläugbare Beweiſe davon. In Anl 
fehung der allgemeinen Bedeutung der Krümme gehürer diefes | 
Wort zu Angulus, Uncus, Angel, und hundert andern, ob- 
gleich Wachter daſſelbe lieber von dem veralteten Verbo anken, 
inſerere, Friſch aber von Hansen, ableiten will, 9 
Der Ankel, Nepos, ©. Enkel. 1 
Der Anker, des — 6, plur. ut nom. fing, Diminutivum 
Ankerchen, ein Maß flüſſiger Dinge, in Ober- und Niederfache 
fen, welches gemeintglid, einen halben Eimer hält, deren alfo vier 
euf eine Ahm gehen. Schwed Ankare, Holländ, Anker, Dünl 
Anker, Liungberg und Ihre muthmapen ein wenig unwahr— 


fheintiy| 








IR 


} 


Die Ankerblume, 


Ank 


ſcheinlich, daß es von dem Latein — komme. 


Beh 
Das alte 


Franz Auche und Ancere, und dag ‚pätere Latein. Anceria,.. 


Ancheria, Eommen bey dem Carpentier in eben derſelben Be- 
deutung vor. 

2, Der Unter, des — s, plur. ut noın. fing. Siminucionm 
Anzerchem, 1) Ein beinuntes mit Widerhaken verfehenes Merk 
zeug, die Schiffe ftehend zu machen. Den Anker werfen, aus⸗ 
werfen, oder falle laffen, ibn feiner eigenen Schwere übeelnf- 
ſen, damit er ſich in den Grund des Meeres einſenke. Sid) vor 
Anker legen, vor Anker: geben, den Anker auswerfen. Dor 
Anke liegen, auch in figirlicher Bedeufung, an einem Drte ftille 
‚liegen ‚ und auf etwas warten. Den Anker lichten, ihn wieder 

indie Höhe Winden. Den Anker auffezen, ihn auf den Kran 
balfen bringen. 
tau abhauenz. und den Anfer auf der Tiefe laffen. Den Unter 
 fehleppen, oder vor Anker treiben, wenn det Anker nicht feft 
lt, fondern das Schiff wesführen läffet. Den Anker beklei- 
en, deſſen Schaufeln mit Bretern verbinden; ©. Ankerſchuh. 
Fi ini ik der Anker alles was Feſtigkeit und Sicherheit ge- 
N hret, daher er auch ein Sinnbild der Standhaftigteit and der 
elaenyeit if. Wenn auch der Hoffnung ein Anker zugefellet 
ieh, fo deutet: derſelbe weiter nichts an, als daß dieſe Gemüths⸗ 
Hefeaflenpeit uns in den Widerwartigkeiten erhält und unterſtüt⸗ 

Zet. 2) Wegen einer —hhnlichkeit in der Baukunſt, gekrümmte 

Haken, Stein an Stein und Holz an Holz damit zu befeftigen, 

und in, weiterer Bedeutung, alle diejenigen Werkzeuge, welche in 

den ſentreht ſtehenden Mauern angebracht werden, die Feſtigkeit 
derſelben zu befördern. Dieſe ſind von mancherley Geſtalt, und 
beſtehen gemeiniglich aus einem zugbande, welches an dem einen 

Ende ein Loch hat, in welches der eigentliche Anker, der oft nur 





eine gerade Stange ift, auswendig au der Mauer geſteckt wird. . 


Sumeilen haben diefe Anker die Sefalt. eines T, und alsdann wer⸗ 
den ‚fie Vor ſchieber genannt. 


vermuthlich⸗ weil derſelbe von quer über. gelegten Balken), fo wie 
Der Anker in einer Mauer, zuſammen gehalten wird. 3) Bey 
den Seivenwirkern, eine Nolfe, unten mit einem Bleygewichte, 
die Leiſtenfaden damit auszuſpannen. 

Anm. Der Nahme dieſes in der Sci fffahrt ſo unentbehtlichen 
Werkzeuges, ‚it aus dem Griech. und Latein. &yzvon und ancora 
in alle Europaiſche Sprachen und Mundarten gekommen. Selbſt 


die Pohlen nennen daſſelbe ankra, die Ruſſen aber Jakori. Dem: 


Minus zu Folge Hat Anacharſis, ein Scathe, Die Anker mit Wiz 
derhaken erfunden. Wenn man nun dabey annimmt, daß auch 


der Rahme Scythiſchen Urſprunges iſt, ſo iſt ſehr glaublich, daß 


dabey vornehmlich auf die Krůmme geſehen worden. ©. Anke, Anz 
gel, gaten wtf 

Der Ankerarın, des — es, plur. die — e, die zwey gekrümm⸗ 
ten Hälften des Ankerkrenzes, an welchen die Schaufeln befind- 
lich find, und welhe in Ben Seeftädten auch Flunken heißen, ohne 
Zweifel aus dem Kranz. Flanque. 

Yn-Eerben, verb. reg. at. 1) Anfangen zu kerben. 2) Ver⸗ 
mittelſt eines Kerbes an etwas bemerken. Etwas anferben, es 
an das Kerbholz ſchneiden. Daher die Ankerbung. 

plur. Mes in, der Nahme einer ausländi⸗ 

ſchen Pflanze; Rhexia, L. 


Die Ankerboje, plur. die — n, in der Schifffahrt, ein Zeichen, 


ı welches vermittelft des Bojfeils an den Kopf des Anker befeftiget 
wird, und wenn derfelbe geworfen worden, oben ſchwimmet, das 
mit men fiehet, wo der Anker liegt. Zuweilen iſt diefes Zeichen 
eine Tonne, oft abet nur ein bloßes Stück Holz, Ninde oder Kork. 
Der Nahme ift aus dem Holländ. Boei, Engl, Buoy, Sonſt 

Adel, 10, 5. 1 Eh, 2 Aufl. 


Fu 


Den Anker Lappen, oder abkappen, dag Anker⸗ 


Sa den Marfhländern, wird der 
Grund, worauf ein Deich liegt, gleichfalls ein Anker genannt, _ 


Ankerlos, adj. et adv. von dem Anker los geriffen. 


Ank 


‚wird dieſes Zeichen auch mar ſchlechthin Boje, ingleichen Auker— 
flott, Niederſ Ankervlot, und im Bremiſchen auch Dobber ge⸗ 
nannt. S. Boje. 

Die Ankerbuhne, plur. die — n, im Wafferbaue, eine Buhne 
am Ufer in Geſtalt eines Ankers, daſſelbe zu erweitern. 

Die Anker-Fabrik, plur. die — en, eine Fabrik, wo nichts als 
Schiffbanker verfertiget wird. 

Ankerfeſt, adj, et adv, mag den Auker hält, oder. von demſelben 
sehalten. wird. Ein anzerfefter Grund, der den Anker Hält. 
Das Schiff liege aukerfeſt, wird von dem Anker gehalten: 

Die Ankerfliege, plur. die — n, ©, Ankerſchaufel 

Des Unkerflott, des — es, plur. die — e, ©. Ankerboje. 

Das Ankergeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die— er, 
dasjenige Geld, welches für bie Freyheit, in einem Hafen, oder 
auf einer Rehde vor Anker zu liegen, bezahlet wird, und welches 
au das Ankerrecht, der Aukerzoll genannt wird; Stanzöfiich 
Ancrage, im barbarifhen Lateine Ancoragium, Ba 

Der Ankergrund, des — es, plur. die — gründe, der Boden 
des Meeres, in Rückſicht auf den Anker. In diefem Meere gibt 
es viele und gute Untergrimde. Ingleichen das Erdreich felbit, 
in Beziehung auf deffen Tauglichkeit zum Ankern; in welden Ber- 
finnde diefes Wort feinen Plural hat. Guter, ſchlechter Anker⸗ 
grand. 

Der Unkerhaten, des — s, plur. ut nom. fing. ein an ein 
Tau befefiigter eiſerner Saten, den Anker damit aus dem Waffer 
au heben. 

Der Anterhelm, des — — plur. die —e, ©. Ankerruthe, 
ingleihen Selm. 

Das Ankerholz, des — es, plur. die — bölzer, ©. Ankerſtock. 
In Gebäuden iſt es der hölzerne Theil eines an der Mauer ange: 
braten Anfers, der Balken deſſelben. 

Das Ankerkreuz, des — es, plur. die — e. 1) Derjenige Theil 
des Ankers, welcher an dem untern Ende defielben mit der Anker— 
ruthe ein Kreuz vorftellet, und woran fich die Ankerarme befinden. 
2) Sn der Wapenkunft, ein Kreuz, welches an allen vier Enden 
zwey krumme Haken hat, und daher verfchiedenen Ankern ‚gleicher, 

Die Unkerkrüde, plur. die — n, an den Schiffſsankern, zwey 
kreuzweiſe sufnnimen gefügte Hölzer oben au der Ankerruthe, da- 
mit der Anker im Waſſer nicht anf feine Fläche zu liegen Eomme. 

Die Ankerkugel, plur. die —n, bey den Feuerwerfern, eine 
mit Haken oder Anfern verjehene Brandkugel, welche vernittelft 
derfelben, an dert Dite, wohin fie geworfen wird, bangen bleibt, 
daher fie auch Klebkugel genannt wird. 


EN 
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Ein ankers 
loſes Schiff. Der Sturm hat das Schiff ankerlos gemacht. 
Ankern, verb. reg. alt. O Den Anfer werfen, In einem Sa: 
fen, auf einer Kehde ankern. 2) In der Baukunſt, vermittelt 
eines Ankers verbinden. Die Mauern eines Gebäudes zuſam— 
men antern, oder verankern 3) Etwas verhrittelft eines 
Ankers, d. i. Hakens, zu erreichen fuchen, doch nur in der gemet- 
ver figurlihen Redensart, nach etwas anferır, heftig darnach 
traten. Daher die Ankerung, doch nur im Der zweyten Ber 

deutung. 


Der Ankerplatz, des — es, elle die — plane, ein Platz, in 
Rückſicht auf deſſen Bequernlichkeit zum Aufern. sin auter, 
fchlechter, bequemer Ankerplatz. Ingleichen derienige Dt wo 
ein Schiff vor Anker lieget. 


Das Ankerrecht, des — es, plur. inufit. D Das Recht, auf 
eines andern Küſte ohne Entgeld Anker zu werfen. 2) Dasie- 
nige Geld, welches für die Freyheit zu anfern bezahlet wird; das 
Ankergeld. 


* Der 
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Der Ankerring, des — es, plur. die— e, ein großer Ring 
an der Ankerruthe, woran das Ankertau befeftiget wird. 

Die Ankerruthe, plur. die—n, die gerade Stange Eifen, welde 
von dem Ninge bis zu dem Kteuze eines Ankers gehet, und auch 
Ankerhelm, ingleichen Ankerſtaͤnge genannt wird. 


Die Ankerſchaufel, plur. die — m eine dreyeckige En Blatte, Der Ankläger, dee — es, plur. ut nom. fing. Famin. bfe Ans a 
an jedem Ende der Anferarme, welde in den Grund eingreifet, - 
en der wefentlihfte Theil eines Ay tft; die Ankerfliege, - 


leichſam Anterflügel. 
Die Anterfebiene, plur. die — n, in den Gebäuden, eiferne- 
Schienen, welche an den benden Enden eines Balkens befefiiget 
werben, um mit ihm einen Anker zu bilden. 


Der Ankerſchmid, des — s, plur. die — fchmiede, ein Grob: Anklammern, verb. reg. alt, mit Klammern an etwas hefeft 
ſchmid, der fi beionders auf die Verfertigung der Sciffsanter 


Teget. Bon dem Plural S. Schmid, Daher die Ankerfchmiede, 
plur. die — n, deſſen Werfitätte. = 


— — des — es, plur. die — e, eine hölzerne Be⸗ 


kleidung der Schaufeln an den Schiffsankern, beſonders in lockerm 
Boden. 

Dos Ankerfeil, des — es, plur. die —e, ©. Ankertau. 

"Der Anterftoc, des — es, plur. die — ftöcke, ein viereckiges, 
‚gegen beyde Enden etwas zugefpihtes Holz, welches oben an der 
Anferruthe befeſtiget wird, damit fich der Anker nicht flach auf den 
Grund lege, fondern eingreife,; das Ankerholz. Beftehet es aus 
zwey Hölzern, fo wird Daraug eine Ankerkrücke. 

Das Ankertau, des — es, plur. die — e, ein ſtarkes Tau, 


woran der Anker auf einem Schiffe befeftiget ift; das Kabel, und Anklecken, verb. reg. act, in Geftalt eines Kleckſes anwerfen, 


wenn ed ſchwacher iſt, das Ankerſeil. 
Der Ankerzoll, des — ee, plur. die — zölle, ©. Ankergeld. 
Die Ankerzunft, plur. die — zünfte, eine von den zwanzig 
Sünften der —— zu Strasburg, zu welcher die Schiff— 
bauer, Schiffszimmerleute und Schiffer gehören. 
große Haufe foricht dieſes Wort nur Enkerzunft aus. 


Anketteln, verb. reg. a&. welches dag Diminutivum des folgen Ankleiden, verb.reg. alt. alle nöthige Kleidungsſtücke anlegen. 


den iſt, mit Ketteln, d. i. kleinen Ketten befeſtigen. In det 
Weißnätheren geſchiehet das Anketteln, z. B. der Manſchetten 
an die Bundchen, mit einer beſondern Art Stiche. 
Strumpfwirker beſonders gewirfie Theile eines Strumpfes mit . 


ihten Mafcyen vereinigen, fo nennen fie es gleichfals anketteln. Anklemmen, verb. reg. act, an etwas Elemmen oder feft drüden. 


Daher die Ankerrelung. 


der höhern Screibart, als im gemeinen Leben. Ingleichen figürlich. 
Dom Eeremoniel im Lehnſtuhl angekettet, Zadar. 
Sich an einen anterten, figürlich, ſich ihm aufdringen. 
+ Unfirren, verb, reg. ad. firre machen und anloden. 
ankirren. S. Antötnen, 
Ankitten, verb.reg. act. mit Kitt an etwas befeftigen. ein Stück 
Stein oder Glas an das andere ankitten. 


Anklaffen, verb. reg. ad. wie anbellen. Kleine Zunde klaffen Anklopfen, verb. reg. neutr. an etwas klopfen. An ein Sag an⸗ 


alle Menſchen an. 

Die Anklage, plur. die —n, die Handlung des Anklagens. In— 
gleichen diejenige Schrift, worin eine ſolche Anklage enthalten 
iſt. Figürlich, die Anklage des Gewifjens, 


Anklagen, verb. reg. act. 1) Bey einem Höhen zur verdienten 


Strafe förmlihe Klage über jeinanden führen; befonders in pein— 
lihen Saden, fo wie. das einfahe Elanen mehr in. bürgerlichen 
Sachen gebraucht wird. Zinen bey Berichte anklegen. Seinen 
wegen eines Derbvechens anklagen. Elinen auf Leib und Le: 


ben antlagen, 2) Figürlih, eines Vergeheus befhuldigen. Sein Ber Anklopfer, des— s, plur. ut nom. fing. der metallene 
Ting oder H 
anklopfet. 

einem etwas anklagen, ihm durch bösartiges Beklagen eine Anklotzen, ©. Anglotzen. 


Sewiſſen klagt ibn an. Ietzt muß ich meine eigene Thorheit 
anklagen. 5) 7 Su der gemeinen Mundart bes Aberglaubens, 


Antleben, verb. reg. neutr, welches das Sülfewort haben 


Ankleben, verb reg. ad. mit einem Reber, d. i. einer zähen | 


Der daſige 


Wenn die Unkleiftern, verb. reg. at. mit Kleifter an etwas befeftigen. So 4 


Unketten, verb. reg. ad. mit Ketten befeftigen, doch mehr in Anklingeln, verb.reg. neutr. an die Klingel ziehen, befonders um. 


* Der Anklipp, des— es, plur. inufit. in Niederfachfen, bes 


Vsgel ſonders um Bremen, eine Art Torf, welde an Güte geringer 


Ant re | 


Krankheit anhängen. Es muß mir wohl feyn angeklaget wor 
den. So auch die Anklagung, S. Rlagen. 

Anm. Die Wortfügung mit det zwenten Endung der Seche 
einen eines Verbrechens anklagen, iſt in den gewöhnlichen Schreib: | 
Arten veraltet, : 


Elägerinn, plur. die — en, eine Perfon, welche jemand ankla⸗ 
get, befonders in peinlihen Sachen. In Niederſachſen bedeutete 
diefes Wort ehedem den Beflagten. So heißt e8 3.8. in den 
Brenifhen Statuten, Did. 4. Wolde od de Anklegere den 
Kleger ſchuldigen, wollte auch der Beklagte den Kläger beſchule 
digen. 














gen. Sich an die feindlichen Schiffe anflammern, anhaken, | 
-entern. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ſich an etwas an⸗ 
klammern, im gemeinen Leben, fih mit Hunden und züßen 
daran feft halten. 












fordert. IT) Vermittelſt eines Klebers oder einer 2ähen ende ; 
tigkeit an etwas befejtiget feyn. Das Papier Eleber an der Wand 

an. 2) Sigleichen, in weiterer Bedeutung, feft an etwas han 
gen. Die Kletten leben gern an die Rleider an, Wie auch, 

3) figürlih, auf ſittliche Art genau mit etwas verbunden ſeyn. 
Diefe Unart Eleber ihm noch von feiner Jugend an. + wir 
nem antleben, im gemeinen Leben, ihm feft anhangen, feine 
Partey eifrig nehmen. ©. auch Antleiben, 


bier und da anwerfen. 


Feuchtigkeit an etwas befeftigen, ankleben machen. Einen 3er: 
tel ankleiben. Kin Papier an die Wand ankleiben. Daher 
die Ankleibung. Won den Unterfhiede zwiſchen ankleben und 
ankleiben, ©. Kleben und Bleiben. 


Sich ankleiden, wofür man im gemeinen Res 
Daher die Ankleidung. 


Einen ankleiden, 
ben ſich anziehen ſagt. 


auch die Ankleifterung. 
Einen en die Wand anklemmen. So auch die Anklemmung. 


dadurd) ein Zeichen zum Aufmachen der Hausthür zu geben, wofür 
man an einigen Orten, 3. B. in Thüringen, faat, anſchellen. 


ift, als ber fo genannte Rlipptorf, Um hat hier eine mifdernde 
Bedeutung, Und bezeichnet einen geringern Grad, als das folgende 
Kennwort. ©. Ahnlich, ingleihen An, Anm, 7. 


tlopfen. An das Senfter anklopfen, damit man aufmahe. An 
die Thür anklopfen, um dadurch ein Zeihen zum Aufmachen zu 
geben; in welchem Verſtande diefes Zeitwort mehrentheils abfo- 
Inte gebraucht wird. Wer Plopfte an? Start, leife, behue 
fam anklopfen. Klopfet an, fo: wird euch aufgerhan. Mie 
den Fingern, mit den Süßen anklopfen. Ingleichen figürlich: 
Gott klopfet zuweilen mit Brankheit bey dem Wlenfchen am, 
will ihn zur Erfenutnig feiner felbft bewegen. "Sp auch die An⸗ 
Elopfung. 


\ 


Hammer an den Hausthüren, vermittelft deffen man 


Antıreipen, > 
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Ankneipen, verb. reg. act an etwas kneipen. Beſonders bey 
den Baückern, den Teig anknelpen, ihn mit den Händen klein 
drügen, ihn zergreifen, durchgreifen, 

Unknöpfen, verb. reg. alt. vermittelft eines oder mehrerer Knöpfe 
an etwas befeftigen. So auch die Ankuspfung. 

Anknüpfen, verb. reg. act vermittelſt eines Knotens an etwas 


befeftigen. Sinen Saden an den andern anknüpfen. Ein Sand 
anknüpfen. Eisen Miſſerhäter an. den Gelgen anknüpfen, 


ihn auffnüpfen. Daher die Anknürfung. 

Anksdern, verb. reg. ad. ı) Durch Köder anfoden. Fiſche, 
Vögel u. f. f. anksdern; bey andern anaßen, und wenn es mit 
Körneen gefchiehet, enkörnen. 2) Den Köder, oder als Küder 
auffteten, bey den Fiſchern Sanbehnen antedern, Daher 
die Antoderung, ſo wohl von der Handlung des Anköderns, ale 
aud) von dem Köder felbit. 

Ank mmen, verb. irreg.neutr. (S. Bommen,) welches mit dem 
er ſeyn verbunden wird, 


- An etwas Fommen, d. 1. einer Perfon oder Sache nahe 


— ſich derfelben nähern, Da es denn entweder mit der 
vierten Endung des Nennwortes oder mit der Prapoſi tion auf 
werhunden „wird. Und zwar, 
Im eigentlicher Bedeutung, welche aber im Hochdeutſchen 
wen⸗ * gebraucht wird, außer, daß man zuweilen im gemei⸗ 
nen Leben ſagt, laß ihn nur ankommen, oder, er ſoll nur an⸗ 
Fommen. Ingleichen, ich kann ihn nicht ankommen, ich kann 
ihm nicht bepfommen, kann ihm nichts anhaben. Feiner, auf 
einen ankommen, fi ihm nähern, auf ihn zufommen. Chedem 
war es fo wohli in der eigentlichſten, als auch in weiterer Bedeutung, 
beſonders i in Oberdeutſchland, weit häufiger; indem es tn der ien- 
tern unter andern au begegnen, antreffen, ingleihen ulla) 
bedeutete, | 4 
—— Ich jag noch 
Als gern als all mein Zebrag, 
wo id) ſy (die Gemfen) nur ankhomen mag, 
Theuerd. Kap. 55. 
Auf gleiche Art heißt es 2. Maccab. To, 
Sn der Be: 


wo 5 fie nur antteffe. 
17. Sie erwürgeren alles, was fie ankamen, 


deutung des feindlichen Ynfalles aber kommt es mit dem Accufa- 
Hieraus’ 


tive mehrmahls bey den Schwãbiſchen Dichtern vor. 
fließen. nun, 

2) Folgende figürliche Bedentungen. 

(a) Bon etwas befallen werden. Es Fomme I ein Sroft 
am. Der Schlef Fam ihn an. Die Wehen Eamen fie an. 
Befonders von Begierden und andern Gemüthsbewegungen. Es 
kommt mid) eine Surcht an. 
langen angetommen. Wenn dich einmahl die Reue ankom⸗ 
men wird. Es wird dich Angſt anfommen, Seren. 13, 21. 
Da Eam mich Surcht und Zietern au, Hiob 4, 14. Doch Fommt 
mid) bald die Auf zu fchreiben wieder an, Opitz. Zittern und 
Entſetzen möchte einen ehrlichen Kerl ankommen, Leif. 

Der Wobhlfiand Fommt mid) an, jest will ich zart: 
lid) beißen, Guünth. 
wenn die Wolluft uns verläßt, dann Fömmt uns die 
— Andacht an,. Logan. 
wenn es ihn ankommt, wenn es ihm einfält. 
ibn an? was fallt ihm ein ? 

In vielen, ja den meiften der jest angeführten Fälle, wird an: 
kommen im Hochdeutſchen gemeiniglih mit der dritten Endung 
verbunden, und felbft. viele Sprachlehrer ſcheinen es für gleich- 


gültig zu halten, was für eine Endung man demſelben in biefer _ 


Bedeutung zugefellet; dagegen im Oberdentſchen der Accuſativ 
am gewöhnlichften it. Die Schwierigkeit beruhet auf der. eigent⸗ 


Es ift ihn eine Luft, ein Der- 


Was kommt \ 


< 4 nf 326. 


lichen Bedentung des an in biefer Zuſammenſetzung. äre eg 
ausgemacht, daß es hier für in oder ein fände, fo würde der Da- 
tiv vielleicht die richtige Endung feyn. Druckt an aber hier die 
Bewegung nad) einem Drte aus, fo läßt ſich nur die vierte En: 
dung vertheidigen, zumahl da Diefe noch die Analogie von einen 


- angeben, einen anlaufen, einen anfallen, einen antreten u f.f. 


für fih hat. Hierzu kommt noch der Gebrauch älterer Schriftitel- 
ler, der deutlich genug für dieſe vierte Endung ift. Notker fagt! 
Forhta cham fie ana, ingleihen, der tod ehome die ana 
u. fe Man darf aud das zuſammen gefeste enfommen nur 
auflöfen, wenn man von der Nothiwendiakeit des Accuſatives über: 
zeugt werden will; denn hier fast jedermann⸗ = kann nicht an 
ibn kommen. 

G) Empfunden werden, doc nur in Rückficht auf diejenige 
Empfindung, welche bey Überwindung der Hinderniffe Statt hat, 
und mit den Adverbiis lefchr, fchwer, fauer, hart. Es kommt 
mir ſchwer an, Diefes zu laſſen. Des wird Dir fehr leicht an= 
kommen. Und es Eam fie bart an über der Schurt, 1, Mof. 
35, 17. Das komme mir jeuer an, Sell. Die Verftelung 
komme mir weicbefchwerlicher an, als wenn id) age, wie mirs 
ums gerze ift, ebend. Hier ift der Dativ im Hochdentfchen faft 
allgemein; vermuthlich weil der Begriff ver Annäherung hier un: 


- merklider wird. 


(c) Das wirklich werden einer Sache erwarten, doch nur mit 
auf und mit dem Verbo laſſen. Er läſſet es allemahl auf das 
Außerfte ankommen. Ich mag es auf feinen Ausſpruch nicht 
ankommen laffen. Kin Thor läffer alles auf das Glück an: 
fommen. Die Eriegenden Parteyen wollen es sufein Treffen 
antemmen laffen. 

(0) Gen Grund von eiwas enthalten, der Gegenftanb eines 


Geſchäftes feyn, in welher Bedeutung ankommen meiften Theild 
zu einem unperfünlichen Zeitivorte wird, und bey derjenigen Sache, 


die den Grund oder Gegenftand ausmacht, das Vorwort auf erfor⸗ 
dert. (a) Den Grund enthalten, Es Fommt bier bloß auf das 
Glüf an. Auf did allein Eommt es en. BRommt es auf 
mich an, ob ich lieben will oder nicht? Weiße, Aufdie Wahl 
in der Liebe kommt das ganze Glück! in der Ehe an, Gell. 
Die Liebe Finnen fie mir verbiethen, aber die Zochachtung 
kommt sicht auf meinen Willen, fondern auf ihre Verdienfte 
an, ebend. SElender, deine Befreyung, deine Ruhe kommt auf 
dic) allein an! Dufh. (2) Der Gegenftand ſeyn, betreffen. 
Es Fommt auf Leib und Leben an. Ks Fommt E ganz 
zen Streite bloß auf zwanzig Thaler an. (y) Ein nothwen: 
diger Gegenftand fen, nöthig feyn, erfordert werden. Es kommt 
auf einen Verfuch an. Zier kommt es bloß aufs Geld am. 
Es Fomme nur noch auf einen Tag an, fo wird ſichs aus- 
weifen. Wenn es auf die Verichwiegenheit ankommt, da 
nehme ich es mit einem jeden auf. (I) Ein wichtiger Gegen 
fand feyn, für wichtig gehalten werden, mit dem Dative der Per: 
fon. Auf die Erhaltung diefer Seftung Fommt fehr vieles an. 
Es komme mir darauf niche an, ich achte foldes nicht. Es 
kommt ihm auf ein Paar hundert Thaler niemahls an. Wir 
haben fo wenig Elare Begriffe in diefer Welt, daß es uns 
auf etwas mehr oder wenfger Unwiſſenheit nicht- anfommen 
darf. Ks muß ihnen auf einen Tag nicht ankommen, Leſſ. 
Es kommt den vornehmen Zerren nicht darauf an, ihre Mel: 
ber fizen zu laſſen, und fih mic andern zu fühleppen, Weiße. 
2. Auf der Neife an oder in einem Orte gegenwärfig werden. 
und zwar, 
1) Eigentlich, da diefes Verbum theils abfolnte ftehet, theils 
die Borwörter, am, in, zu und bey erfordert. Zu Pferde, zu 


Suße, zu Schiffe antommen. Die Poft ift angekommen. Ich 
& 2- bin 
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für Anutlaß, d. i. Ablaß Entlafung, it längſt veraltet. galt: 
‚aus und Friſch führen indeffen Benfpiele davon an. ; 
1, Anlaſſen verb. irreg. ad. (S.Laffen,) weldes in feinen mei— 
ſten Bedeutungen fehr elliptiſch tft, und ein anderes Berbum vor⸗ 
aus feßet. Es wird gebraucht, ; 2 

1. Ja eigentliher Bedeutung, für anbehalten laffen. Id 
will ihm den Roc immer anlaffen. Für anlaufen laſſen, D. i. 
anhetzen. seinen Zund anlaſſen, auf etwas anlaſſen. Sitz 
gleihen, das Waffer eines Teiches anlaſſen, -anlaufen laſſen, 
und dann auch metonymiſch, einen Teich anlaffen, mit Wafler 
anfuͤllen. Für angehen laffen, d. i. anfangen Laffen zu gehen. So 
bedeutet in den Schmelzhütten, die Bälge anlaflen, oder nur 
ſchlechthin, anlaffen, fo viel ale anfangen zu ſchmelzen, im Ge- 
genſatze Des Ablaſſens. In einem andern Verſtande iſt anlaſſen 
bey den Metallarbeitern fo viel als glühen und dadurch wieder 
geſchmeidig maden. & 5 \ 

2. In figürliher Bedeutung. Einen übel anlafien, ibn mit 


harten Worten empfangen, Ihm einen harten Verweis geben, ihn . 


anfahren. So zornig wollen fie ibn anlaffen? Gel. Sark 
mit Worten angeleffen werden. Die Figur ift in diefer Bedeu: 
dung ein wenig dunkel. - ; a 
Anm. Friſch hat von dieſem Verko dag Adjeckiv anlaſſig, 
anleſſige Worte, welche Streit veranlaſſen können; allein es muß 
dieſes Wort entweder veraltet, oder nur in einigen Gegenden 
üblich ſeyn. 
Anlaſſen, verb. irreg. recipr. von dem Zeitworte laſſen, (hei: 
nen, welches ©. feinen, den Schein, das Anſehen zu einem ge: 
wien Erfolge haben, Es läßt fi) zum Kriege an, ed ſcheint, 
daß ein Krieg entſtehen werde. Es laäßt ſich zum Srieden an. 
Wie laßt fih die Sache an? Die Sache läßt ſich gur, übel, 
ſchlecht, vortrefflih an. Es laäßt ſich nicht de ch en, es 
hat nicht den Anfchein dazu. Es laßt ſich an, als wenn keine 
Arzeney mehr helfen wollte, Der Knabe laßt ſich gut en, 
macht viele Hoffnung. 
Der Anlauf, des — es, plur. die — läufe, von dem folgenden 
Merbo, fo wohl die Handlung des Anlaufens, als auch dasjenige, 
: anläuft, zu ‚bezeichnen. B 
a ‚ in ben meiften Bedeutungen des Verbi. 
Einen Anlauf nehmen, einige Schritte zurück treten, um auf 
etwas anlaufen zu Eünnen. Der Anlauf des waſſers, das Anz 
wachſen, Auffhwellen defielben. Der Anlauf des Seindes, d. i 
zum Sturme, der Angriff, in welcher Bedeutung es aber wenig 
mehr vorkommt. Der Anlauf von Bettlern. Vielen, großen 
Anlauf haben, von vielen Leuten angegangen und geſucht werben. 
In biefer Bedeutung der Handlung iſt der Plural ungebräuchlich, 
oleich Quther die Anläufe, d.!. Angriffe, des Teufels geivagt 
— Dasjenige, was anläuft, doch nur von demjenigen, was 
nach einer ſchiefen Sinie in die Höhe ſteigt. So wird in den 
Salzwerken der hinterſte Theil des Herdes unter den Zuglochern, 
welcher ſchräge in die Höhe gehet, der Anlauf genannte, und un 
ber Baukunſt führet diefen Nehmen ein Zirkelſtuck welches ein 
vorfpringendes unteres Glied mit dem obern verbindet, Latein. 
Apophyfis' inferior. ©. auch Ablauf. 


Anlaufen, verb. irreg. (©. Zaufen,) welhes fo wohl als ein 


Reutrum, als auch ala ein Activum Ablich if 
T. Als ein Neutrum, weldhes mit dem Hulfsworte feyn ver- 
bunden wird, : 
1. Anfangen zu laufen, welche Bedeutung aber wenig vote 
- kommt. U S R 
+. Hinan laufen, d. i. in die Höhe Tanfen, in welchem Ver⸗ 


flande es nur in weiterer und figürlicher Bedeutung üblich iſt. Ju 


und folglich auch deſſen ſenkrechte Höhe vermehret. 


angelaufen, hat ſich ſehr vermehret. 
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jener laufen die Bergleute an, wenn fie allmählich in die Höhe 
arbeiten, fo daß die Eohle vor ihnen her fteiger. Bon einer all: 


můhlich in bie Höhe fteigenden Fläche fagt man gleichfalls; Die 


Släche läuft an. Ferner fagt man auch von dem Maffer, es 
läuft an, der Sing ift ſehr angelaufen, wenn ſich deffen Menge, 
Figirlih und 
im gemeinen Leben, von Zahlen Die Summe tft ſchon hoch 
Seine Schulden laufen 
taglich Höher an. - > 
3. Heran laufen, fid) laufend nähern. 1) Eigentlid, Kine - 


-Grensdier -= Compagnie anlanjen laffen, auf den Feind. nr Anz 


gelaufen kommen, im gemeinen Leben, fid) laufend- nähern. Mit 
einem geringen Sufage zu Dem Begriffe wird bey den Jägern an— 
laufen laffen, von den wilden Schweinen gefagt, wenn man fie an 
und auf das Tangeifen laufen läffet. Auf ähnliche Ark fagt man 
auch im Sagdwefen, das Thier läuft am, wenn ed dem Zäger 
zum Schufe kommt. 2) In weiterer Bedeutung, wird anlaufen, 
Ca) in den Hammerwerken von Dem gefhmolgenen Eifen gebraucht, 
wenn es ſich an die Brechſtange, die daher auch der Anlauffoibert 
oder der Anlquſſtab genannt wird, anlegt, welche Bertihtung 7 
gleichfalls anlaufen laffen genannt wird. (b) Den Glanz ver: 
lieren, von politten Körpern, weil die Feuchtigfeit oder die matte 
Farbe, welche den Glanz zertreibet, ſich ſchnell und gleihfam lau⸗ 
fend über die polirte Släne verbreitet. Das Glas, der Spie- 
gel läuft an, wenn beyde mit Dünften überzogen werden; Nie 
derſächſiſch befvamen, ia Baiern und Dfterreih, damen, Polirz 
ten Stahl blau anlaufen laffen, ihm dur das Ausgiühen auf 
der Oberfläche eine blaue Farbe geben. An einigen Orten gee 
braucht man dieſes Verbum überhaupt von anbrüchig werden, und | 
fagt defelbit, der Wein läuft an, wenn er kahnig wird; mir 
Schimmel, oder vom Schimmel anlaufen, BR: 
4. Sm Laufe an etwas anftoßen. I) Eigentlih. Er ift mie 
dem Ropfe an die Wand angelaufen. Im Sinftern läuft man 
überall an. 2) Figürlid. (a) Übel bey einem anlaufen, 
ſchlecht von ihm empfangen werden. Du wirft häßlich anlau⸗ 
fen, ſchlecht ankommen, dich in deiner Rechnung gewaltig be— 
triegen. So auch, einen anlaufen laſſen, ihm auf verdiente Art 
begegnen. In einem andern Verſtande läßt man jemanden 
anlaufen, wenn man ihm zu ſeinem Nachtheile einen Fehler be— 
gehen läßt, woran man ihn hätte hindern können. (b) * Gegen 
Gottes Gebothe anftoßen, Doch nur in der biblifhen Schreibart. 
Sind fie darum angelaufen, daß ſie jollten fallen? Röm. 11, 11. 


Der Stein des Anlaufens, Nüm. 9, 35. ; 


Eh als ich gedruckt ward irret ic), 
Und lief ſehr au in meinem Thun und Tichten, 
Opitz, Pi. 119, 34. 


beging viele Fehler. 


II. * Als ein Aetlvnm, an einen laufen, auf einen zu Jaufen, 
mit der vierten Endung des Subſtantives. Einen anlaufen, 


- Da liefen ihn die Juden in allen Städten an — und Elagten 


ihm u.f.f. 2. Maccab. 4,36. Welche ihn anfehen und anlau- 
fen, deren Seſicht wird nicht zu Schanden, Pf. 34,6. Be- 
fonders in figürlicher Bedeutung und mit dem Nebenbegriffe des 
ungekümen und befhwerlihen Bittene. Der Menſch laufe mich 
räglid) an. Kinen um etwas anlaufes. Sngleihen mit dem 
Nebenbegriffe des feindlichen Angriffes, einen feindlich anfallen. 

Tewrdank der unverzagte man 

Lieff den pern mit feim ſpieß an, Theuerd. Kap. 27. 

Min wildes grimmes Thier läuft alle Meuſchen an, Opip. 

Wehr bar nicht Aria — — 

— — euch feinolidy angelaufen, ebend. > 


Allein 





"333 Anl 
allein in der ganzen ‚thätigen Bedeutung ift es, wenigſtens in der 
edlern Schreibart im Hochdeutfehen, nicht mehr üblich. 

. Anläufern, verb. reg. act. bey den “ügern, die Lockvögel auf 
den Vogelherden an Eleine Riemen legen, damit fie herum laufen 
können, dergleichen Vöogel Löufervögel genannt werden. Daher 
die Anlauferung. S. auch Anſillen, 


Unläuten, verb. reg. act. 1) An etwas lauten. So wird die⸗ 
ſes Wort in Syerdeutfhlexo für anklingeln, anfchellen gebraucht, 

2) Dätd) Lauten das Zeihen zum Anfange einer Sade geben. 
So wird auf den Bergwerken angeläuter, wenn bad Zeichen zum 
Anfahren mit dee Glocke gegeben wird. Daher die Anläurung, 
und das Anläutegeld, dasjenige Geld, welches der Thürmer 
für das Anläüten auf den. Bergwerfen befümmt. * 


Anlegen verb. reg. weiches in ztufefacher Geftalt üblich iſt. 

: —— Als ei ein Activum, eine Sache nahe an die andere legen, in 
mancherley ſo wohl eigentlichen, als figürlichen Bedeutungen des 

* Gag Verbi. 

I Sm eigentlicyer und weiterer Bedeutung. ine Leiter an- 
——— an die Wand. Den Baden an ein Gewehr anlegen. 
Das Sevehr anlegen, an den Backen, es anſchlagen. Ein Bind 

‚anlegen, an die Brust, es zu fäugen. Einen Reif anlegen, dem 

* Safe. Einem Ketten, Feſſeln anlegen. Einen Hund, einen 

* raſenden Menſchen anlegen, an eine Kette, zo anlegen, an 
das Feuer. Seuer anlegen, an ein Haus, es in. Brand zu ſtecken. 
Es iſt dieſe Kracht wieder Feuer angeleger worden. Einen 

Boden anlegen, den zum Abfpinnen nöthigen Flachs um den 

Norden legen, welches in Franken auch anferben genannt wird. 

— en daſelbſt bedeutet auch die Anlegte, ſo viel Flachs, als auf 

 einmahl an den. Rocken angeleget wird. Die Garben anlegen, 

in der ganbivirthfhaft, ‚die Garben zu beyden Geiten der Scheun- 
tenne ſo legen, daß man ſie bequem dreſchen könne, in manchen 

Gegenden auftauchen. Einem Pferde den Zaum, die Zelfter, 
N ‚Sügel ‚anlegen. ; 

Die r richtende Natur lege durch gemäße Oualen 
u Dem Willen zügel an, und bandige Cannibalen, Dufch. 
Einem Inguifiten die Daum- oder Beinfihrauben anlegen, be- 
deutet in der Preußiſchen Criminal⸗Ordnung, fie bloß anlegen, 

& ‚ohne anzu chrauben, in Sachſen aber, anlegen und zuſchrauben, 








J 


doch leich wieder nachlaſſen, im Gegenſatze des völligen Zuſchrau⸗ 


bens, welches in Sachſen mit den Daum⸗-oder Beinſchrauben 

 porftelten, odet angreifen genannt wird. 

Auf ähnliche Art wird anlegen auch, als ein anftindiger Ang- 

fe druc, für anziehen gebraucht, jo wohl von der ganzen Kleidung, 
als auch von verſchiedenen einzelnen Kleidungsſtücken, von welchen 
ſelbſt anziehen nicht geſagt werden kann. Ein Kleid anlegen. 
Schuhe, Strümpfe, den Degen, das Strumpfband anlegen. 
Man legte ihm den Mantel en. Sie hat wohl nicht ohne 
Urſache ihren ganzen Staat angelegt, Gel. Sich anlegen, 
ſich ankleiden. Sid) anders anlegen, fich umkleiden. Der Zof 
bat die Trauer angelege. In diefer Bedeutung ift unfer Ver— 
bum bereits ſehr alt; denn Ottfried und Notker gebrauchen anale- 
Zan nit allein für anziehen, fondern analegi bedeutet bey. ihnen 


auch ein Kleid. In dem Theuerdank Kap. 54. kommt anlegen ° 


in einer fonderbaren Verbindung vor. Tewrdank legt fich in 
fein Zeug an, legte fein Turnterzeug an. Die figürliche Bedeu- 
tung! Wer einem Narren Ehre anlegt, das ift u.f.f. Sprichw. 
"26, 8; und laſſe fi) auf die Backen fchlagen und ihm viel 
- Schmach anlegen, SKlaael. 3, 30; in welder auch Hofmanswal⸗ 

dau ſingt: 

Der Zimmel lege ſich ſelbſt mir neuen Kräften an, 
iſt im Hochdeutſchen veraltet. 
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Bey den Mahlern bedeutet anlegen ſo viel als illuminiren, mit 
Farbe belegen. Die Berge braun, einen Wald grün anlegen. 
Hierher gehöret auch Das Reciprocum fich anlegen, weldes 
von verſchiedenen lehlofen Körpern gebraucht wird, wenn fie auf 
der Oberfläche eines andern Körpers zum Vorſcheine kommen, oder 
ſich an felbige anhängen. So leget ſich die Speife an den Topf 
an, Die Reyftallen legen fich an, wenn fie an dem Rande des 
Gefäfes eutftehen, welches in der Sprache der Kunſt noch häufiger 
anfchiegen genannt wird. Auch der Roft legt ſich an das. Eiſen 
en, und figürlich auch der Neid an das Glück und an bie Vers 
dienfte.. Du weißt, daß fich der Neid jederzeit an das Glick 
auszulegen pflege, 

Die Redensart Hand anlegen, oder Zand an etwas legen, 
it alt, und wird fo wohl von dem gewaltfanten Angriffe einer 
Yerfon und Sache, als auch von den Anfange der tbätigen Bes 
Thäftigung mit etwas gebraucht. In der erſten Bedentung ſagt 
ſchon Tatian Kap. 184. inti legitun iro hant in then heilant 
ana inti habetun inan; aber heut zu Tage gebraucht man in 
derfelben lieber dns einfache Berbum, Zand an einen legen, Im 
der letzten Bedeutung fagt man auch noch jekt häufig, Zand anle⸗ 
gen, mit Zand anlegen, mit arbeiten helfen, die leiste Zand an: 
legen, einet Sache die letzte Geflalt: geben, fie zur Bolltommenheit 
bringen, ausbeffern, 

2, In verfchiedenen figürlihen Bedeutungen, welche fi ſich vor- 
nehnilih auf den wielfahen Gebrauch des einfachen wein: segeH 
gründen, bedeutet daffelbe ; 

1) ©s viel als anweifen, anftellen, zu einer gewiſſen Förperkichen 
Arbeit beſtimmen, im Gegenfaße des Ablegens. In diefem Mer: 
ſtande wird es fo wohl in dem Bergbaue, ald auch in dem Jagd— 
und Forftivefen, und verſchiedenen andern Lebensarten gebraucht, 
wo Arbeiter zu erwas anlegen, fo viel bedeutet, als ihnen eine 
gewiffe Arbeit aufgeben. 

- 2) 3u einem gewiffen Gebrauche anwenden. Geld an oder zu 
etwas anlegen. Sein Geld wohl anlegen. Sein Geld an 
Eitelkeiten, fein Vermögen an Landgüter anlegen. Seine 


Weohlthaten gur, jchledhr anlegen. Man weiß ja nicht, wie 


man feine Gaben anlegt, Sell. Ich lege bloß die Intereſſen 
3u dergleichen Ausgaben an. Ich wußte in der Eil nicht, 
wozu ich das Geld anlegen follre, Gel. So auch, feine Zeit 
wohl, übel anlegen, anwenden. Wohl angelegte 3eit. 

Mit andern Subjtantiven möchte es in dieſem Verſtande, wenig⸗ 


- ftens im Hochdeutſchen, wohl eben nicht fehr gewöhnlich ſeyn; denn 


die N. U. Flelß an etwas anlegen, ift mehr Oberdeutſch. 

Ei Die erfte Einrichtung, den Aufang zu etwas mahen. Die 
Randhölzer, welche die Rundung des Schiffes anlegen, den 
Grund dazu legen. Kin Gebäude, eine Stadt, ein Dorf, einen 
Garten anlegen. Einen Weinberg anlegen, weldes in Franz 


Ten wenden, und in den Rheinländern anrotten genannt wird, 


vielleicht für anreuten oder anvoden. Kinen Jahrmarkt anle⸗ 
gen. Die meiften Bibliotheken find. entſtanden, nur wenige 
find angeleget worden, Leſſ. Die Charaktere find in dieſem 


Luſtſpiele ſehr geichiekt angelegt. Sngleihen in weiterer Bez 


beutung, für anfangen. Die des durch ihre Unart zerftoren, 
was durch das Gehör des- Wortes bey ihnen angeleger war, 


Mosheim. Ehedem wurde dieſes Verbum in noch weiterer Be⸗ 


deutung für eine jede Verfertigung, Veranſtaltung gebraucht. So 
heißt e8 3. B. in Boners zaften Fabel: 
Ich kan das angelesen wol, 

Wie uns der kuoche werden fol. 

4) Dienlihe Mittel zu Erreihung einer Abſicht vorbereiten 

und anivenden; doch nur im nachtheiligen Verſtande. Kr bat. e8 


derauf angelegt. ws ift darauf angelegt, Er legt es —— 
an, 
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en, daß ich fo ſcheinen ſoll, Lef. Er pflegt alles von weiten 
anzulegen. Ingleichen verabreden, doch gleichfalls nur im nach— 
theiligen Verſtande. Sie haben es mir einander angelegt. Das 


Subenftiick wird nicht fo vollendet werden, als es angeleger . 


iſt. Es tft ein angelegter, heimlich verabredeter, Handel, wo— 
fir man in Oberdeutſchland fagt, es ift ein angelegter Karren, 
* Sich mie bäfen Buben anlegen, einlafen, abgeben, wie man 
gleichfalls in Oberdeutſchland ſagt, iſt den Hochdeutſchen unbekannt. 

5) Auflegen, beſonders von Abgaben. Einen Zoll anlegen. 
Neue Steuern und Saben anlegen. Man könnte dieſen Ge— 
brauch füglich zu dem dritten rechnen, wo der Begriff der erſten Ein— 
richtung der herrſchende iſt. Allein da man auch ſagt, einen mit 


Steuern und Saben anlegen, er iſt in der Steuer ſehr hoch 


angeleget, einen nach feinem Vermögen anlegen, und in Dber- 

. beutfeyland, Keinen mit einer Geldbuße anlegen, d. i. belegen, fo 
kann man es hier entweder als eine buchftäbliche überſetzung Des 
Latein imponere anfehen, oder es zu derjenigen Bedeutung des 
einfachen legen rechnen, nach welder es auch beftimmen, verord- 
nei bedeutet. Daher lege man in den Rechten auch eine Se— 
queſtration an, wenn man fie verordnet und einrichtet. 

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert. 

3) In der Schifffahrt, wo anlegen, mir dem Schiffe anlegen, {0 
viel bedeutet, als nahe an das Ufer fahren, fih an die Küſte legen, 
in Gegenfaße des Ablegens, Die Sıhiffe müffen hier anlegen, 
anlanden. 2) Fett anlegen, fett werden, wo es zwar einen thä⸗ 
tigen Schein bat, aber doch nicht um Paſſivo gebraucht werden 
nun. 
Das Hauptwort die Anlegung, Fann für die Handlung. des 
Anlegeas in allen eigentlichen und. den meiften figürlihen Bedeu: 
dungen des Activi, in melden Anlage nicht gewöhnlich ift, ges 
braucht werden, “ \ 

Das Anlegefihloß, des — ffes, plur. die — ſchlöſſer, ein Schloß, 
welges nah Belieben angeleget and weggenommen werden Fanıt, 
und welches noch häufiger ein Vorlegeſchloß genanut wird. 

Der Alnlegeftög, des — es, plur. die — e, bey den Bud): 
druckern, ein Steg, welcher an den Umkreis der Form gelegt 
J 

—— des— 5, plur. ut nom ſing. und in Oberdeutſch⸗ 
land die Anleihe, plur. die—n, fo wohl, was man von einen 
andern entlehnet, als auch was man einem andern leihet. Lin 
Anlehen ſuchen erwas als ein Anlehen bekommen. S. Anz 
Ichnen. 

Die Anlehne, — die — n, derjenige Theil eines Dinges, 
welcher zum Anlehnen beſtimmt it, und welcher am häufigften die 
Cehne heißt. Die. Anlehne an der Drehbank. 

Anlehnen, verb. reg. act. und in Oberdeutſchland anleihen, 
verb. irreg. act. für lehnen, oder leihen. Daß dieſe beyden 
Wörter bloß der Mundart nad) verfhieden find, iſt ſchon bey Ab⸗ 
leihen bemerket worden; ©. auch Lehnen und Leihen. Es iſt 


nur die Stage, was an bier für eine Bedeutung hat. Es kann 


fo viel. als ent bedeuten; alsdann könnte Anlehn und anlehnen 
aber nur von demjenigen gebraucht werden, dem eine Sache ges 
liehen wird, im Gegenfase des Darlehens oder Darleihens. Al- 
fein es ſcheinet, daß an hier bloß die müßige Alemanniſche ver: 
fingernde Partikel if, Wenigſtens find beyde Wörter im Ober- 
deutſchen gebrguchlicher, als im Hochdeutſchen. Zugleich aber 


erhellet auch hieraus, wie ungegründet der Unterſchied iſt, welchen 


einige Rechtslehrer, vermuthlich durch den eingeſchränkten Gebrauch 
des Wortes Lehen, feudum, verleitet, unter anleihen und an— 
lehnen machen, wenn fie behaupten, daß das letztere zugleich die 
" fiberteagung des Eigenthums mit in fih ſchließe, erſteres aber 
nicht. ©, $. ©, Struvens rechtliche Erklärung unterfchies 


Anleiten, verb. reg. act. an etwas leiten ,. leitend einer Sade 


tel und Wege zu Erlangung gewiffer Ferfigkeiten an die Hand ge- 
Die nleitung, plur. die — en, theils die Handlung des Anlei⸗ 
‚enthält. Einem Anleitung zu etwas geben, Ingleichen, Ver- 


+ Unlernen, &, Anlehren. 5 
4 Anleuchten, verb. reg. at. in das Gefiht leuchten. Einenmie 
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derer teutſchen Wörter und Redensarten, v. Anleihe, Anlem 
bedeutet bey den Notker ein jedes mutuum. 


Anlehnen, verb. reg. alt. an etivag Tehnen. in Brer anlehnen, 
an die Wand, Einen Pfahl an die Mauer anlehnen. De 


Thür anlehren, fie nice völlig zumachen. Sich anlehnen. 
© wie dankbar lehnt fie fich nicht mie vedenven 
Blicken 
Ar ihr an! Zadar, 
Daher die Anlehnung 


+ Anlehren, verb.reg.a&. welches nur im gemeinen geben äh 
iſt, fir unterrichten, Anleitung. geben, Einen Bnaben anleh⸗ 


ren, beſonders bey den Handwerkern, wo dieſes Wort oft anler⸗ 
nen lautet. S. Lernen. So auch die Anlehrung. 


Anleihe und Anleihen, ©. Anlehn und Unlehnen. 
Anleimen, verb. reg. act, mit Leim befeftigen. Kin Bret aw 


das andere anleimen. So auch die Anleimumng. 


Die Anleite, plur, inufit. ein in der Oberdeutſchen Rechts⸗ 


ſprache übliches Wort, von dem Verbo anleiten. Cs bedeutet | 
dafelbft, 1) die Anleitung. oder Anführung der Geſchwornen zur 
augenſcheinlichen Beſichtigung einer Sache, beſonders bey Grenz⸗ 
und Flurſtreitigkeiten, und dieſe Beſichtigung ſelbſt. Anleite be⸗ 
gehren, um eine Beſichtigung anhalten. Die Anleire zu Felde, 





die Beſichtigung eines Feldes. Anteitefachen , Streitigfeiten, - 


welche eine Ocular⸗ Duſpection erfordern. Sn Diefer Bedeutung | 
kommt diefes Wort ſchon in einer Pfalzgraflich Rheiniſchen Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1228 vor. ©. Yaltsush.v. 2) Eine Art 
der. gerichtlichen Hülfe in des Beklagten Güter, wodurch der Ali- 
ger nur die Verwahrung derfelben, nicht aber den Genuß befommt, 
der eifie Grad der Execurion. Daher Anleite begehren, erhal⸗ 
ten, einem die Anleite brechen, die Anleite erſien, beſitzen, 
ausſitzen, der Anleitsbrief, Anleitzettel, der Anleiter, dem die 
Güter auf Auſuchen des Klägers in Verwahrung gegeben werden 
u. ſ. f. ©. Anſatz, Anweiſen, und Saltaus v, Anleit, In diee\ 
ser Bedeutung iſt dag Wort in einigen Gegenden auch männlihen 
Geſchlechtes, der Anleit. 5) Befonders in Baiern, dasjenige 
Geld, welches bey Verunderung der Lehngüter der Obereigenthir- 
mer für die Belchnung befommt, und welches an andern Orten 
der Ehrſchatz, das Zandlohn, die Wegloſung, die Zehnware⸗ 
das Lehngeld, Laudemium u. ſaf. genannt wird, 






Zu 


nähern. 2) In eigentliher Bedeutung. Einen Blinden, ein 
Kind an die Wand anleiten. Noch mehr aber, 2) in weiterer \ 
und figürlicher Bedeutung. (2) In der Landwirthſchaft, die Gopfens 
ranken enleiten, fie an die Stangen binden, ftängelu. (2) Sur 
Beſichtigung anführen, in den Oberdeutſchen Gerichten; S. Anz, 
leire 5 (3 Einweifen, einführen, fo wohl in ein Lehngut, als 
auch in die Güter eines Bellagten, einen anleiten; gleichfallg 
nur in Oberdeutſchland; ©. Anleite 2, 3. und Anweijen, (4) Mit⸗ 


ken. Einen zum Guten, zum Böſen anleiten. Ich habe 
dic) zu allen nöthigen Wiſſenſchaften angeleitet; in welcher 
Bedeutung doch anführen gewöhnlicher ift, x 


tens in allen Bedeutungen des — theils in den Bedeutungen 
des Wortes Anleite, theils — guch die Anzeige der Hülfsmittel, 
gewiſſe Fertigkeiten zu erlangen, und die Schrift, welche ſelbige 


ſchaffung einer Gelegenheit, Veranlaſſung. Er gab mir ſelbſt 
Anleitung, hiervon zu ſprechen. 


dem Lichte, mit der Laterne —— So auch die Anleuchtung. 
Anlie⸗ 
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Anliegen, verb. irreg. — (S. Liegen,) welches des Hülfs⸗ 
wort heben erfordert, nahe an etwas liegen. 

352g eigentliher Bedeutung. © Das Neid liege aut an, 
hie gut Sn andern Fällen wird es in dieſer Bedeutung we— 
nig vorkommen weil man ſich Statt deſſen lieber des einfachen 
liegen mit dem Vorworte Der au daran bebienet. Se 
— 
me. re: onkerlann, das air ee Juden — alt, . 





iſt daher im — nicht nachzuahmen. 

2. Sigürlih, 1) Sorge verürfachen ,; Bekummerniß erweden. 

I Diefe Sache: Kran! nie a an. Paulo vo En hart an, 
it, Ir 2a: N 



























at, am Serzen liegen: Doch ift —— Par⸗ 
ch angelegen. Es iſt ihm ſehr angelegen, er 
ür; beſonders mit dem Verbo laſſen. Sich etz 


Er läßt ſich fein Amt außerſt angelegen 
en angelegen feyn, Er laͤßt 
Se noeh: at er mie das Mei- - 


liegen, ihn nn, und ra. 
— — et 
"Du 


—* Ber hier, die a) ‘der 
ung mit einem Neutio, theils wider 
ilterer und ‚neuerer Shriftſteller. 


egk, in der Vorrede. 
— von einem viel weitern Umfange, S 


Fher liut imo analag, das Volt drůngete ihn, 

tefried B. 4, Kap. 24%, 45; und, do fie mir 

zutet bey dem Notker, da ME mir beſchwerlich 
ch Zaltaus h. ————— 

für, daran gelegen ſeyn, ‚im Hochdeutfäien 

mir nichts an, Gal. 2,6 

i Au ‚gleiche Art ſagt Opitz: 

m würde was anliegen, m 

dergleichen Mann ganz follte fair ver⸗ 

ſchwiegen. 

— inliegen, des - — 8, ‚plur. ut nom, fing. I) Die Hand: 
lung des Anliegen, in welcher Bedeutung der Piural nicht Statt 
findet. 2) Was einem anliegt, d.i. am Kerzen Liegt, und bie 
dadurch verurſachte Empfindung, Sorge, Berlangen, "Befümmer- 
niß. Ein. großes, ein beimliches‘, ein verbovgenes Anliegen 

haben. Einem fein Anliegen offenbaren. 


+ Anloben, verb. reg. ad. 1) Bon loben, laudare. Einem 
etwas anloben, im gemeinen Leben, es loben, um des andern 

Begierde dadurch zu erwecken. 2) Bon loben, fpondere, fo 
viel wie angeloben, doch auch nur im gemeinen Leben. So auch 
die Anlobung in beyden Bedeutungen. 


Anloden, verb. reg. ad. eigentlich, an. fich en Ein Tier, 
ein. Kind anlocken. Su figürlicher Bedeutung, zu etwas reitzen. 
Der ſchöne Morgen bar zur fernen Jagd 
Ihn angelockt, Schleg. 
So auch die Anlockung. 


Adel. W, 3, 1, Tb. 2 Aufl. 





} + Aniügen, verb. irreg. ad. ©. Lügen. 


Anmaaßen, © & 
Anmscen, verbt reg. at. weldes nach den bekennen Be: 


einige Oberdeutſche 
4) Anmifhen, vermifchen, befonders mit einem flüffigen Körper 
anfeuchten. 
Ehedem war dieſe 


5 für, Den, liegt 


Anmahlen, verb. reg. act von mahlen, pingere. 


2) Durch Mahlen verbinden. 
“anmablen. 
*Anmahnen, verb. reg. ad. zu etwas erahnen. 
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— verb. reg. act. hey den Metallarbeitern, vermittelt 


eines Lothes, d. 1. eineg leicht ftün igen Metalles, an etwas here 
tigen. Kine Zaudhabe an ein Gefäß, den Bart an den Schlüf: 
fl anisıhen. Daher die Anlörhung. 


+ Anludern, verb. reg. adt. ben den Sägern, durch Ruder an— 


locken. Vögel, wilde Thiere anludern. In der anſtäudigern 
Sprechart ſelbſt der Jäger find dafiir anaßen, antörnen uf, f. 
üblicher. 
1) Einen anlügen, 
ihn belüyen. 2) Kinem etwas enlügen, andichten. 

Ih besuche weder Pfeil noch Bogen, 

Die mir Der Zeiden Dichterkunſt 

Aus Scherz und Blindheit angelogen, Günth, 
« Anmsßen. 


Deutungen der Wörter an und machen aud) von verfhiedenen Ge- 
braude iſt. D) Ein Ding. mit dem andern verbinden, doch nur 
als ein alfgeneiner Ausdruck, der die eigentlihe Art und Weife 


"der Berbindung unbefimmt läßt, im Genenfape des Abmachens. 


Kin Sand anmachen, anbinden, Daran binden. Die Segel an: 
machen, annageln, oder anhängen. Die Thür anmachen, an= 
lehnen. 2) 7 Heran machen, in der figürlichen, aber nur in den 


niedrigen Spredatten üblichen Bedeutung, für fih zudrängen, 
ſich einfchmeicheln. 

- anzumachen. 
Feuer anmechen; wofür die Dberbeutfehen, Seuer ſchüren, an— 


Sich anmaden Kr weiß fih überall 
3) Hervor bringen, doch nur von dem Feier, 


fhüren, die Niederfahfen aber böten, anböten fagen. Das 
lestere, welches im Angelfägfifhen betam, un Schhwed- böta, 
im ltftanzöf. bouter, im Staltän, "buttare, lautet, hafen 
in büfen und anbauen verwandelt. 


 3innober mic Leimwaffer anmadyen, Den Kalk 
anmschen, mit Waſſer anfeuichten.. Das Mehl zum Backen 
anmachen. Sn eingeſchränkter Bedeutung, durch einen fremden 
Zufaß verfälihen. Den Wein, das Bier anmachen, verfälſchen. 
Angemachter Wein, im Gegenſatze des reinen, unverfalſchten 
Meines. Es ſcheinet, daß es in dieſer Bedeutung nicht fo wohl 
von machen, facere, —— als vielmehr von einem andern 
Worte, welches den Begriff der Feuchtigkeit hat, Das Engl. 
muck, Koth, undto muk, düngen, das Schwedifhe möka, 
und Isl. mykia, erweihen, und andere, werden‘ diefe Miuth- 


maßung erleichtern, wenn man nicht der Bedeutung des Wortes 
machen, da es ehedem für verbinden, vereinigen gebraucht wurde, 


den Vorzug geben will. An hat bier eine mildernde Bedeufung, i 


" einen geringen Grad der Bermifhung anzudeuten. 


So aud) die Anmachung, für die Handlung des Anmachens, im 
den meiften der obigen Bedeutungen. 
2) Im 
gemeinen Leben, ſo als anſtreichen mit Farben beſtreichen 
Eine Vorſtellung an die andere 


Einen zur 
Tugend anmahnen. Einen durch fein Beyſpiel Zum Guten 
anmahnen. 

Du haft mid — — 

— — 'dergleihen leihte Waaren 

Zu meiden angemahnt, Gryph. 
Es iſt ſo wie das Hauptwort die Anmahnung, in ber — 
Schreibart bereits veraltet. Ermahnen, aufmuntern a. ff. 
haben defen Stelle eingenommen. 


Der Unmarfch, des — es, plur. inufit, ein Switter von dem 


Stanz. Worte Marche mit einem Deutſchen Borworte, die Ans 
27] ruckung 
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rückung eines Haufens Soldaten auszudrücken. 
begriffen ſeyn. 

Anmarſchiren, verb. reg. neutr. mit ſeyn, anrücken, heran zie⸗ 
ben, doch nur von einem Haufen Soldaten, 

Anm ſchen, verb. reg. act. bey den Zügern, die Netze an: 


Im Anmarſche 


maſchen ſie an die Leine faffen, damit fie können geftellet werden. 


Wunsien, verb. reg. ad. 1) * Sich zu etwas erbiethen, ſich dazu 


fähig und bereit erklären; nur nod in den Rechten, wo man in- 


den Alrtheilen mehrmahls lieſet: daß Kläger dasjenige, fo ihm 
zu erweifen aufgelegt, und er fich angemafier, zur Nothdurft 
erwiefen babe, 
der zweyten, als aud mir der vierten Endung der Sade. Sich 
der Regierung, fich eines Titels anmaßen. Sich fremdes Lob, 
fremde Güter anmafen. 
welt über meinen Willen anmaßen, 
mafen, Cat. Die Verbindung mit der zweyten Endung ift bie 
ältefle, und ber Oberdeutſchen Mundart vorzüglich eigen, welche 
eine große Menge von Verbis mit der zweyten Endung der. Sache au 
verbinden pflegt, und darin der Griehifhen Sprache fehr nahe 
kommt. 


Daher iſt es geſchehen, daß auch anmaßen am hänfig- 
Einem etwas all 


geführet. 
ſten mit dieſer Endung verbunden wird, 3) * 
maßen, für zumuthen, nur noch im Obetdeutfehen. 
Anmaßung, plur. die — en. 

Anm. Die Abſtammung diefes Wortes, welhes im Holländ. 
anmarigen, tm Niederfähfiihen aber aumeten und anmatigen 
lautet, iſt fo. aqusgemacht noch nicht. 
Maß, meffen her, und erklären es, ſich feinen Theil zumeſſen. 
Wahrſcheinlicher ift die in dem Bremiſch-Niederſächſiſchen Wörter: 
buche Th. 3, ©. 155 geänßerte Muthmaßung, daß es von Mache 
herkomme, und mit dem alten Gothifhen anamathian, bemäd)- 
tigen „ mit Gewalt. entreifen, einetley fey.. Diefe Vermuthung 

wird dadurch beſtärket, daß im Niederſächſiſchen undermagten und 

undermaten ehedem gleichfalls bemächtigen und anmaßen beden- 
tet hat. Vermuthlich haben die Oberdeutſchen dieſes Wort von 
den Niederdeutſchen angenommen, und das t, ihrer Ort 
nad, in den ihnen eigenen Ziſchlant verwandelt. 

* Anmaßlich, adj. et adv. der Anmaßung gleich, auf eine ange= 
maßte Art, ein Wort, welches den. Kanzelleyen am geläufigften 

if, aber oft irrig für das Particip. Paſſiv. angemaßt gebraucht 
wird, wie in anmaßlicher Schutz, anmaßlicher Vortheilu, ff. 

Anmelden, verb. reg. act. einem melden. Sinem etwas ats 
melden. Sich zu etwas anmelden; perſünlich anbiethen. Befon- 
ders in der Sprache des Umgaͤnges, einem des andern Ankunft, 
oder Befuch- melden. Sich bey einem anmelden laſſen, ihn 
feinen Beſuch anfagen laffen. Kr ifinoch nicht angemeleer wor⸗ 
den. Kr kam unangemelder. Daher die Anmeldung. 

Die Anmenge, ©. Genenge, 

YAnmengen, verb. reg.adt. ein wenig vermengen. Den Behmen 
mit Stroh anmengen. Das Sutter mie Schror, mir Kleye 
anmengen. An hat hier die: mildernde Bedeutung , die in an⸗ 
machen a, enfeuchten, anmifchen u. |. f. gleihfalls Statt — 
So auch die Anmengung. 

merken, verb. reg. act. bedeutet: nach Maßgebung bes ein- 
fahen Verbi merken: An einem Gegenftande bemerken. Ich 
babe ihm feine Angſt längft angemerket. Man merkt ihm den 
Engländer noch immer an, man merkt an ihm noch immer, daß 
ex ein Engländer.ift. 2). Als merkwürdig aufzeichnen. Einen 
Tag in einem Ralender anmerken. Ich babe, es in einem 
Buche angemerfer gefunden. 

» Ynmerklich, adj. et adv» welches von einigen für annterfendz 


2) Sich widerrehtlich äueignen, fo wehl mit 
Er will fi) noch immer eine Ge . 
Sid) des Sceprers an⸗ 
Die Hochdeutſchen haben diefe Wortfügung abfommen 


Iaffen, und. dafür in Den meiften Fällen die vierte Endung ein-⸗ 


Sp au die 


Die meiften leiten e3 von 
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werth, merkwurdig gebraucht irn, eine anmerkliche Begebene 


beit, aber im Hochdeutſchen beynahe veraltet iſt. 

Die Anmerkung, plar. die — en, 1) Die Verrichtung des An⸗ 
merkens, in welcher Bedeutung dev Plural ungewöhnlich iſt 2) Was 
man angemerket, an einem Gegenſtande bemerket hat. Ich habe 

eine wichtige Anmerkung gemacht. 3) Von der zweyten Bez 
deutung des Verbi, 
Hauptſatze; Scholion. 
geben. Anmerkungen zu einer Schrift machen, 

Smln, verb, irreg, ad, S. Meſſen. 1) Eigentlih, an et- 


nur von Kleidungsſtücken. 
anmeffen. Daher die Anmeſſung. 


machen. 


modernen Begebenheiten an. Am üblichſten iſt hier das Nartie. 


die Erläuterung einer dunfeln Stelle in dem 
Ein Buch. mie Anmerkungen Ne he 


was meen, daß Map von einer Sache an-einem nehmen, doch 
seinem ein leid, ein Paar Schuhe \ 
2); Figielich, mit einer ane 
dern Sache nach dem Grade ihres Verhältniſſes übereinftimmig 

Man behielt den Stoff und maß ihn bloß den mehr 


Paſſiv. angemeffen — er, — fie, die übereinſtimmung einer 


Sache mit der andern nad) dem Grade ihres Berhältniffes. auszu⸗ 
drucken, für vollig gemäß. Diefen Ausdruck ift feiner Den⸗ 
Tungsert vollkommen angemefien, ‚Unfere Wißbegierde ſtrebt 
nad): Wannigfeltigkeiten; aber die Einförmigkeit iſt unſerm 
eingeſchraͤnkten Weſen angemeffener. Kine Schreibert, die der 
Würde des Gegenftnndes vollFommen angemefjenift. Snbem 
Lateine der mittlein Zeiten wurde adınenfurare auf eben: —— 
Art gebraucht. Daher die Angemeſſenhelt, der Zuſtand, da eine 
Sache mit der andern nad) den Graden ihres Verhaltniſſes genau 
überein ſtimmt. Die Angemeffenbeir des Styles, wenn ‚bie 
Ausdrücke ſo wohl mit der allgemeinen Abſicht der Sprache, q als 
mit den beſondern Abſſchten des Schreibenden, dem Gegenftand ee 
u.f,f. überein ſtimmen. Aber irrig hates Duſch in folgender Stelle 
gebrannt: Verſe die nachgenhmer fi ind, aber die Würde. ‚und. 


Angemefjenheit ihres nal —— haben; 12 ber Öe — 
nitiv fehlerhaft iſt. — 







Anmilcben, verb. reg. ad. ein ae Verein. Den 
‚mie Waſſer anmiſchen. Opitz überfet Se En, 1300 
terdum gaudia curis, des. Cato, durch: — 

‚Den Sorgen miſche dir. bisweilen an aaa. 
welche Wortfügung abet im Hochdeut ſchen nicht nachgeah 
den darf. 

Anmurren, verb. reg. ad. muttend- anfehen; ingleich 

3. über etwas murten. ie murven die Seh! 
Haben. 





— 


Die Anmuth, plur. car. 2 Die fanfte ahnenehtne en, — 


welche durch den Genuß des Guten hervor gebracht wird. Dann 
fühle ich ganz die Anmuth häuslicher Sicherheit. Wie viele 
Anmuth des Lebens rauben ſich diejenigen, Die, ſich aus eigen: | 
ſinn zu einem eheloſen Stande verdammen, Gel. 


© Anblick, der mich fröhlich. mache, ge 


Mein Weinſtock reift und Doris lacht, «0 
Und mir zur Anmuth wechfen beydel Sage, 
Noch häufiger aber, 2) diejenige Eigenfchaft an den Gegenftänden, 
welche dieſe fanfte Empfindung hervor bringt, befouders fo fern 
diefe Eigenfchaft in das Auge fällt, Die Anmuch einer Gegend, 
Ein Garten von befonderer Anmuth. -Wüßten fie, wie viel 
Anmuth das Asndleben bey fich führer! 

Anm. Wachter halt Anmuth für ein neues Wort, das yon 
muthen, anımum afficere, herfonime, wenn es ut gar aus 
dent Latein. Amoenitas gemacht worden, 
aus Annehmede entfianden, und rechnet es folglich gu nehmen, 
und annehmen, Beyde kennen nur die zweyte Bedeutung. in 
diefem Worte, und übergehen die erfte, die doch die urſprüugliche 
it, völlig. Aber aus dieſer erhellet zugleich, dag Anmurh wirk⸗ 

lich 


Friſch glaubt, daß eß 


| 
| 
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lich aus Muth zuſammen geſetzt ift. Diefes bebeutete ehedem 
unter andern auch, theils eine jede Begierde, theils aber auch 
Freude und Vergnügen, Friſch ſelbſt führet aus dem Leo Jud 


z3wey Stellen an, im welchen derſelbe der Anmuth fie Sinn, 


Begierde gebraucht erkläret aber dieſes Wort irrig für veraltet, 
wvozu ihn vermuthlich dns mannliche Geſchlecht, in welchem dieſer 
Sriftſteller das Wort gebrauchet, verleitet hat: . Nut das Vor⸗ 
wort en macht hier einige Schwierigkeit, weil deſſen eigent⸗ 
liche Bedeutung hier nicht ſogleich klar iſt. Es kann, in fo fern 
Much hier Begierde und Verlaugen bedeutet, entweder die Rich⸗ 
tung bes Gemüthes auf den verlangten Gegenjtand.andeitfen, oder 
ed kann au, wenn Murh hier für Sreude, Vergnügen fiehet, 
eine mildernde Kraft haben, und einen geringen Grad der Freude 
augdrüden, welches dein Berftande des Wortes Anmuth, fo fern 
es eine Empfindung bezeichnet, vollkommen angemeffen tft, indem 
* Anmuth, Vergnügen, Freude u. f. f. nur dem Grade nach ver- 
fhieden fi d. ©. auch die beyden folgenden Artikel. Schilter 
führet aus dem Steinhovel das Beywort anmin für anmuthig 
in, welches diefe Ableitung: beftätiget; indem Min in dieſer Su- 
menfekung ohne Zweifel das alte Minne, Liebe iſt. Das An- 





“ gefichfifhe anmod für widerfpänftig, harknäcig, gehöret zu einer 


© "andern Bedeutung des Wortes Muth, nach welcher es auch Zorn, 
Je Eifer , bezeichnete, 
Es iſt fonderbar, dag Anmurh, in fe fern es eine Eigenfhaft 
* der Gegeufiinde aus druckt, im Hocdeutfhen nur -von folden Din- 
gebraucht wird, die dur) das. Gefiht empfunden werden. In 
Sufammenfesung des Wortes iſt Fein Grund dazu vorhanden. 
wu ühtet ſolches ohne Zideifel von einer bloßen Unterlafung der 
— Soq zeutſchen het, Die diefes Work von den Oberdeutſchen bekom⸗ 
haben, bey welchen es wirklich von allen übrigen Sinnen 
iſt. 
Ale ‚verb. reg. ad. yon einer — verlangen, ihm 
a umuthen, doch nur im gemeinen Leben. 
then. Das möchte. ich ihm wohl anmuthen. Beſonders, ei: 
nem ine unerlaubte, unanftändige Sache zumuthen. Er mu= 
© thete-mir ı ‚eine Niedertrachtigkeit an. Kannſt du mir fo was 
‚anm uchen? Go auch das Anmuthen, das Verlangen einer un: 
 anftänbigen Handlung, ingleihen, die Anmuthung. Kine un: 
m Anmütbhung. 
& , Diefes Wort kommt von muthen, verlangen, begehten 
bet, € . diefes Wort. Das Niederf. und Holländ. anmedigen 
me nichts mit die ſein Worte zu thun, wie Wachter itrig glaubt, 
ſondern find zunächſt von muthig, bedeuten auch nur muthig 
mache u, aufmunfern, anfenern. Für anmuthen waren ehedem 
au nuthen und gemuthen üblich. S. Friſch v. Muth, und 
Yelta aus v. Gemutben, Im Theuerdank kommt anmüen für 
anmuthen vor: 
Das ir In anmüet zu ſtechen, Kay. 99. 
: Einem etwas anmuthen ſeyn, für es ihm anmuthen, iſt eine 
unartige Nachahmung des Niedetf. anmoden weſen. 






















Anmuthig — er, — fie, adj. et adv. Anmuth habend, oder * 


Anmuth erweckend, nicht nur von Gegenſtänden die in das Ge⸗ 
ſicht, ſondern auch von ſolchen, die in das Gehör fallen. Eine 
anmuthige Gegend. Kin anmuthiger Wald. Kine anmus 
thige Stimme. ine anmurhige Muſik. Anmuthig lächelt, 
Er weiß eine jede Sache überaus anmuthig zu erzählen. 
Anm. In Dberdeutfchland wird diefes Wort auch von dein Ge: 


xruche, Geſchmacke, Gefühle und andern Gegenfländen gebraucht, 


denen man im Hochdeutſchen das Beywort angenehm gibt. Friſch 
glaubt, Anmuth und anmurbig fünnfen unter andern auch um 
degivillen nicht aus. Muth zuſammen geſetzet ſeyn, weil die von 
dieſem Hauptworte abgeleiteten Beywörter das u in ein H ver 


Einem etwas anmu⸗ 
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wandelt, Mllein mutbig und unmuthig thun ſolches gleihfang 
nicht, und die Niederſachſen, die in avermödig, mismötigu. f. f, 

ein ð haben, behalten das o in modig, fulfmodig und ander 
gleichfalls. 

Die Anmuthigkeit, plur, 'inuf. der Zuftand, da etwas anmı- 
thig iſt, Anmuth in ber zwenten Bedeutung hat. 

Anmuthsvoll, — er, — fie, adj. et adv. voll Anmuth. Eine 
enmurhsvolle Gegend, 

© fliehe nicht, rief fie mit anmurbsvollem Ten, Miel, 

Unna, Genit. Annens, Dat. Annen, Diminutivum Anden, 
Annchen, ein meibliher Taufnahme Hebrätfihen Urſprunges, 
welcher mit Senne und Johanna gleih bedeutend ift, und fo 
viel als Holefelig, gnudig bedeutet, 

Annadeln, verb. reg. adt. mit einer Nadel befeſtigen, -ein Bott, 
weldes vornehmlich. bey den Schuftern üblich ift, wo die Üßer- 
ſtämme mir der Stämtnnadel an das Oberleder angenadelt werden. 

Annageln, verb. reg. ad. mit Nägeln befejtigen. Ein Brei, 
ein Schloß annageln. Er fine de, als wenn er angenngele 
wöre.. Daher die Aunagelung. 

Annahen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor- 

dert, nahe kommen, heran nahen. Wenn der König mit dem 

Krxiegsheere annahen wird. Noch mehr aber in figürlicher Be- 


- Deufung. Der Sommer naher an. Oſtern naher an. Das 
annahende Alter, Die annahende Gefahr. Daher die An- 
nehbung. ©. aud Annähern. 


Annäben, verb, reg. alt. durch Nähen, oder vermittelft einer 
Naht an etwas befeftigen. in Band, Manſchetten, einen 
Streit annaähen. Daher die Annähung. 


‚Annähern, verb. reg.-nentr, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich 


nimmt, und von dem Comparativo näher gemacht ift, übrigens 
aber init: annaben -einerley Bedeutung und Gebrauch hat, Die 
Truppen annäbern laſſen. Wie wir du zittern, wenn end⸗ 
lich der Tod annähern wird! Daher die Annäherung. 

Die Annahme, plur. inuf, die Handlung des Annehmens in den 
eigenelichen Bedeutungen ded Berbi. Die Annahme des Geldes, 
eines Gefchenfes. Die Annahme eines Bedienten. Die Annahme 
an Kindes Statt u. f. f. 

Die Unnälen, fing. car. aus dem Lat. Annales, eine Gefchichte 
nach den Sahten, ohne alle andere Verbindung; Sahrbiicher, im 
gemeinen Leben eine Chronik, Daher der Annaliſt, des— en, 
die — en, der Verfafer einer: folhen Geſchichte. 

Annäffen, verb. reg. ad. ein wenig naß machen, anfeuchten, wie 
ennezen. Den TobsE annäflen. 

Die Unnsten, fing. car. in der Römifhen Kirche, die Einkünfte 

Eines Jahres von einer geiftlichen Pfründe; befonders in fo fern 
diefe Einkünfte bey Vergebung der Eonfiftorial- Pfründen von dem 
eriten Jahre nad) des Inhabers Tode an den Pabſt bezahlet werben 
müfen. Bon dem Latein. Annata und dieß von dem Stal. un 
Annata, ein Sahr, und die Einkünfte eines SZahred, S. du 

Fresne Glofl. h. v. 

Annebft, eine Oberdeutſche Partikel, für nebſt vder benebſt; S. 

dieſe beyden Wörter. 

Annehmen, verb. irreg. at, (S Nehmen,) welches nad Maß⸗ 
gebung des einfachen Verbi nehmen, verſchiedene, theils eigent- 
liche, theils figurlihe Bedeutungen hat. Es bedeutet aber: 

I. Von einem andern in Empfang nehmen, an fid nehmen, fo 
wohl in der eigentlichften Bedeutung. Geld von einem anneh⸗ 
men. Gefchenfe annehmen. Seine Bitefchrife annehmen. Als - 
auch in weiterer, fit übernehmen. Einen Dienft, ein Amt, 
eine Ehrenſtelle annehmen, Sinen Antrag, eisen Auftvag 
annehmen, ihn zu beforgen. Der Advocat har die Sache ar: 
genommen, Der Arzt will den Patienten, der Zandwerks— 

92 mang 
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mann die Arbeit nicht annehmen. Ferner, eines Entſchuldi⸗ 
gung annehmen, damit zufrieden ſeyn. Kines Beſuch, eines 
Einladung annehmen, darein willigen Was fie da ſagen, 
werde ich niemahls fiir Wahrheit, oder als Wahrheit anneh— 
men. Der Gert nimmt mein Gebeth en nn oa! be, ift 
eine bloß bibliſche Redensart. 
In noch weiterer Bedeutung gebraucht man in die⸗ 
ſem Verſtande auch von unvernünftigen und lebloſen Dingen. So 
ſagen zB. die Jäger: die Feldhühner nehmen den Schild an, 
wenn ſie deſſen gewohnt werben, und fih nicht mehr davor fürch— 
‚ten... Der Zund nimme die Sährte am, wenn er fleißig auf 

derfelben fortiudet Der Magen nimmt die Speife nicht an, 
wenn et fie aus Schwäche wieder von ſich gibt. Bey den Für: 
bern nimmt das zeug eine Sarbe nicht an, wenn diefe nicht auf 
daselde haften will, und manche Steine nehmen Feine Politur 
an, wenn fie derfelben nicht fähig find. E 

2. Mit Einfluß auf den Willen annehmen, für das erkennen, 
wofür es ausgegeben wird, und es fo gebrauchen. Guten Nath 
annehmen, benfelben billigen und-ihm folgen. Eines Kehren, 
Weruung nicht annehmen wollen. Er will keinen Troft von 
mir annehmen. Gottes Wort annehmen, demſelben gehorchen. 
Auch diefen Befehl nehme ich an, fo fauer er mie auch wird, 
— 

. Sorge für etwas tragen, als ein Reciprocum und mit der 
Auen Endung der Suche. Sich einer Sache annehmen. Po— 
tiphar nahm fid) Feines Dinges an. Sr will’fidy Feiner Sache 
"annehmen, ſich Feine Sahe angelegen feyn Infien. Wes dir 

Gete befohlen har, deß nimm dich ſtets an, ©it. 5, 23. In— 
gleichen in engerer Bedeutung, thätigen Antheil an jemandes 
Bedürfniffen nehmen, ihm Hülfe leifien. Ich Habe mich) feiner 
treulich angenommen. Riemand will fich meiner annehmen. 
4. In Verbindung mit fih nehmen. Ein armes Rind anneh⸗ 
"men, an Kindes Statt, oder doch es zu unterhalten. Einen 
zum Schwiegerfohze annehmen. Einen ungetreuen Medien: 
ten wieder annehmen. Einen zu Enaden annehmen. Be— 
fonders, in feine Dienfte nehinen. Einen Bedienen annehmen. 
Sich einen Zaushofmeiſter annehmen. Ingleichen, fid eines 
Dienſte auf gewiſſe Zeit anvertrauen, Einen Advocaten, einen 
Arzt, einen Beichtvater, einen Sprachmeiſter u. f. fr an⸗ 
nehmen. 
5. Sid, eigen machen. Sines Meinung annehmen. Sr 
hat alle Irrthümer feines Lehrers angerommen. Kine an— 
dere Religion annehmen. Befonders von Eitten und Gewohn- 
heiten, fo wohl auf kurze Zeit. Chriſtus nahm Buechtsgeftalt 
an. Sie Fönnen eine fremde Perfon vortrefflich annehmen, 
Sell. Einen ernſthaften Blick gegen jemanden annehmen, 
Als auch auf immer, fih angewühnen. Kines Sitten anneb- 
men. Er bar ein mürriſches Wefen angenommen. Ohne 
Liebe nimme das menfichliche Zerz leicht einen gang zur Trau- 
tigkeit und zum SEigenwillen an, Gel. Auf ähnliche Art heißt 
bey den Zägern, ein angenonmener Stand des Wildpreres, Der- 
jenige, wo fih das Wildpret gewöhnlicher Weife aufzuhalten pfle— 
get, im Gegenfaße des falfchen Standes, den ed nur auf Furze 
zeit beziehet. Sm dieſer Bedeutung wird auch das Particiv. Paſſ. 
zuweilen für verftellt gebraucht. Sie bar eine angenommene 
VNachläſſigkeit an ſich. sine algenommene, oder verftellte 
Keutfeligkeir. 
Die Ziege hört des Zaſen Rlagen 
Mir angenommmer Traͤurigkeit, Haged, 
6. Mit dem Berftande annehmen, zugeben, ’einvätmen. Ich 
nehme diefen Sa nicht an, kann ihn nicht einräumen. Das 
werde ich nimmermehe annehmen, zugeben. Die Zeiden neh— 


28, Auf fichi denten. 


Annegen, 


Unniften, verb. reg. ad. fein Neft an etwas bauen. 


Anchlen, verb. reg. alt. mit hl befraaten: 
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men mehr als ein göttliches Wefen en, fie behaupten ed. Die 
proteſtantiſche Kirche nimmt nun zwey Sacramente am. 


7. Aufnehmen, auslegen.; Sie werden das doch nicht für 
Zunft annehmen? Man nahm es fir Scherz an. ch, will 
es ale geſchehen annehmen, 


du da ſahſt, kann ich mir gleichfalls annehmen, 
ſich mehrere annehmen Können. 
Anm. Biele diefer Bedeutungen find bloß Gnehfkibliche über: 


Das werden 


fegungen des Lateinifchen accipere und aflumere, durch welches 
Mittel die, Deutfhe Sprache in den ältern und fnittlach: Zeiten 
mit ſo vielen figürlichen Bedeutungen und Ausdrücken bereichert 
Es mit einem annehmen, 3. DB. Woblan, fo nimms 
an mit meinem Zerrn, Ef. 36, 8 | 
deutfchen nicht gewöhnlich. Diefes Wort wurde ehedem in mehs, 


worden. 
‚für aufnehmen , iſt im Hod)- 


rern Fällen mit der zwenten Endung der Sade verbunden, als 
heutiges Tages im Hochdeutſchen geſchiehet Sid) einer Rede 
annehmen, fie auf ſich deuten; ſich großer 'geiligkeit anneh- 
men, diefelbe vorgeben u.f. f. waren ehedem gebräuchliche Wort- 


fügungen, und in Oberdentfehland find fie eg zum Theile noch, Sic) 


‚eines Rechtes annehmen, bedeutete ehedem, fich deffen anmafen, 


©. Zaltaus h. v. und, ſich einer Sache annehmen, hieß auch } 


fo. viel, als ſich darüber vergleichen; ©. Fabeln aus den Zeiten 


der Minnef. Tab. 84. Das Hanptivort die Annebmung kann | 


für die Handlung des Annehmens in allen Bedeutungen gebraucht 
werden, nut in der dritten u O0 a das — 
ein Reciprocum iſt. 


Annebnlih, —er, — fie, adj. & adv. D 0GB bee 
Annehmliche 


werden kann, Angenommen zu werden verdienet. 
Bedingungen. Ein annehmlicher Vorſchlag. Ich halte die: 
fen Antrag nichr für annebmlih. Kin annehmlicher Käufer, 
2). So viel als angenehm. Ein annehmliches Srauenzimmer. 
Annehmliches Werter, 


— die. en, 2) Die Gigenfäaft, 
nach welcher eine Sache annehmlich ift, in beyden Bedeutungen 
dieſes Beywortes, und chne Plural. Die Annehmlichkeie eines 
Vorfchlages, eines Antrages. 
einer Perfon, einer Gegend n. |. f. 2) Eine annehmliche oder an- 
genehme Eigenſchaft in Concteto; mit dem Plural. 

feyn, daß die Liebe viele Annehmlichkeiten bar) Gel, 


* Unnefteln, verb. reg. act. mit der Neftel oder Nadel anfügen; 


im Hochdeutſchen eben ſo unbekaunt, als die Neſtel felbft.- 


verb. reg. ad. ein wenig Genesen. 
Zunge, mie Weine annesen. 
Annezpinfel der Mäuter. 


So auch die Annezung, und der 


Annietben, verb. reg. adt. mit einemiethe an etivag befeftigen. 


Eine Zandhabe annierhen. Hin Stück Blech an das andere 
anniethen. Daher die Annierhung. 5 
Wenn fich 
die Schwalben an Selfen anniften. 


* Anno, das durch das müßige am verlängerte umſtandswort 


noch, welches im Hochdeutſchen nur noch von den Kanzelleyen ge— 
braucht wird, S. Ar und Voch. 
Angeöblte 
Tücher. 


Die: Anomalie, (wierfplbig)) plur. N , (fünffpldig,) aus 


dem Griech und Lat. Anomalia, die Abweichung von der gewöhn— 

lichen Negel, die Ausnahme von der Regel. Daher anom aliſch, 

abweichend, 
no: 


Das haben fie fic) anzunehmen, was 


Annehmlich fingen, tanzen, fptelen 
n.f.f. Sie hat etwas — an ieh) das De Iaalage 
nennen Bann. 


Die Unnebmlichkeit, 


Sngleihen, die Annehmlichkeit 


Es Fan - 


Etwas mit der 
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Anonymiſch, adj. et adv. aus dem Griech. und Lat. anonymus, 
ungenannt, nahmenlos. 

Anorönen, vexrb. reg. ad. ı) Bon dem Franz. Ordre, Befehl, 
‚anbefehlen , befehlen, in Geftmahl bey einem Wirthe ante 
oröner, beſtellen. Kinen Tag anoronen, feſt feken, beſtim— 

- nen. Sn diefer Bedeutung des Anbefehlens iſt es im Oberdeut⸗ 

ſchen häufiger, als im Hochdeutfchen. 2) Bon oronen, Ord⸗ 
nung in eine Sache bringen, das Mannigfaltige nad) Regeln mit 
einander verbinden. Ein Saſtmahl, eine Zochzeit, ‘einen Bau, 
eine Schlacht anordnen, alle Theile derfelben nach einem gewif: 
fen Verhültniffe befiimmen. Kin: Bemählde, eine Rede, ein 
GSedicht anordnen die erfundenen Sachen in die gehörige Ord— 


nung bringen; in welchem Verſtande man in dem Lateine der 


mittlern Zeiten auch adordinare findet. So auch Die Anord- 
nung, befonders von der Verbindung des Mannigfaltigen. Die 
Ynorönung eines Baues, eines Gemähldes, einer Rede, welde 
letztere man auch mit einem fremden Nahmen die Difpofition au 

“nennen pflegt. 

Anpaden, verb. reg. act. heftig und hart angreifen. - Packe 

$ u nicht fo an. Die Zäſcher pacten ihn auf öffentlicher 

—* traße an. Der große Haufe aftegt daher einen Häfcher auch 

wohl einen Packan zu nennen. Ingleichen von den Hunden, für 

anfallen. Der Zund packt alle Leute an. Figürlich auch wohl 
mit Worten angreifen, ingleihen anreden. Er packt mid) über- 
an, woer ‚mir nur begegnet. So auch die Anpackung. 

Anpappen, verb. reg. act. bey den Buchbindern, mit Pappe, 

"einem aus ten verfertigten - Kleiſter, ankleiben. DB die 

 Anpappung. 

Anpaſſen verb. reg, Es if, I) ein Neutrum, von Eee doch 
nur das Varticip. anpaffend üblich) ift, für etwas das einer Sache 
anpaſſet das gehörige Map oder Verhältniß zu derſelben hat, und 

von einigen neuern Schriftftellern, obgleich nicht mit dem beften 
Geſchmacke, für das edlere angemeffen gebraucht wird. 
Ausdruck, diefer Begriff ift vollkommen anpaffend, 
2) Ein- Ye tivum, anpaffend machen, machen dag etwas dag 
gehörige Berhältniß zu ner andern Sache habe, befonders von 
Kleidungsſtücken. Einem ein Kleid, ein Pası Schuhe anpaf 
fen. Da es denn in Niederfachfen auch für anproben oder ans 
probiven gebraucht wird. Sp aud) die Anpaſſung. ©. Paffen. 
Ber Anpfahl S. Anfall, 
Anpfäblen, verb, reg. adt. mit Pfählen befeftigen. Indleichen, 
an einen Pfahl befeftigen. Den Weinſtock anpfählen. Kinen 
» Miffechärer anpfäblen, ihn fpiepen. So auch die Anpfeblung. 

Ampfeifen,. verb. irreg. at ©. Pfeifen ° Einen anpfeifen, 
ihm entgegen pfeifen, zum Zeichen der Verachtung. Babel fol 
um Stein ubeufen werden, zum Wunder und zum Anpfeifen, 
 Serem. 51, 37. Und wer vorüber geht, pfeifer fie an, Zeph. 
2, 15, Sm Hochdeutfchen iſt auspfeiſen in dieſem Verſtande 
gewöhnlicher. Ehedem wurde es auch im gufen Verftande ges 
braucht, für mit Pfeifen und Poſaunen bewillkommen. 

Anpflanzen, verb. reg, ad. 1) Zur künftigen Vermehrung pflan— 

zen. Sänme anpflansen 2) Den Anfang durch Pflanzen zu 

etwas machen. Kinen Garten, einen Wald anpflanzen. 3) Mit 
Gewächfen bepflanzen. Einen Plaz, eine Wiefe anpflanzen. 
Sp aud die Anpflanzung. 
Anpitöcen, verb. reg. ad. mit YAdien am etwas hefeftigen; 
Die Leinwand auf der Bleiche anpflöcken. Die Sohlen en: 
pfloden, bey den Schutern. Daher die Anpfisckung. 

Anpflägen, verb. reg adt. durch Plügen nähern. ine Surche 
an die andere anpflügen. Ein Scück Land an feinen Acker 
anpftügen, dur) Plägen mit feinem Acer verbinden. Daher die 

Anpflügung. 











Dieſer 
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Anpichen, verb. reg, act mit Pech an ekwas befeſtigen 
fit, als wenn errangepicht wäre, ſteif und unbeweglich. 
AUnplägen, verb. reg. ad, im gorfiibefen, mit dem Waldhammer 
bezeichnen, welches auch anlafihen, anfıhalmen, abpläen ge⸗ 
nannt wird, 
r Anplöieen, verb. reg. ad. mit aufgefperrtem Munde an: 
" füreyen, Einen anplerrem. 

Anpochen, verb, reg. act. von pochen, Elopfen, an etwas pochen. 
Wer bar angepochr? an die Thür. Du mußt ſtärker anpochen. 

Anprallen, verb, reg. neutr. mit feyn, an etwas prallen. Der 

Ball prallete an das Senfter an. Der Stein ift am die 
Wand angeprallt, Figürlich, ſich ſchnell und ungeftüm nähern 
Der Feind prallte plöglich an. Ein anprellender (befer an⸗ 
prallender) Seind, Leſſ. Die Geiftlihen haben gemeiniglich 

das Unglück, daß der Wir ſatyriſcher Köpfe auf fie am meif- 
ten anprelle, (anprallt), Naben. ©. Auprellen, 

Anpreiſen, verb. irreg. alt. S. Preifen, vor jemanden preifen, 
um ihn dadurch zur Annehmung zu bewegen. Einem eine Wanre 
anpreifen. Man hat mir diefen Menſchen ſehr angepriefen. 
Daher die Anpreifung. In den mittlern Zeiten wurde appre- 
tiari im Lateiniſchen gleichfalls für anpreiſen gebraucht. 

Anprellen, verb. regul.‘ 1. Aetivum, anprallen machen. si: 
nen Ball an das Ser , einen Stein an die Mauer anprels 
len. So auch die Anprellung. 2. Neutrum mit ſeyn, welches 
auch häufig für anprallen gebraucht wird. Das -an die Safchie 
nen anprellende Waſſer. Die Grenndiers anprellen laſſen, 
raſch anlaufen. e 

Anproben, Anprobiren, verb reg. at. das erfte von Drobe, 
das letztere von dem Latein. probare, und dem Deutihen am, 
an jemandes Leibe prodiren, oder verſuchen, befonders von Klei: 
dungsſtücken. seinem ein Kleid, ein Paar Schuhe anproben, 
oder anprobiren, fie ihm anziehen, um zu fehen, ob fie gerecht 
find. Bey den Schneidern auch anftoßen. Ich babe diefes 
Rletd bereits anprobiret. Daher die Anprobe, bey den Schnei⸗— 
dern. ©. auch Anverfüchen und Anpaffen. 

Der Anputz, des — es, plur. inuft. 1) Die Handlung des An- 
putzens. # 

Raum daß der Jofe Hand den langen Anputz ender, 
Zachar. 
Und hurtig ward der Anpuz vorgenommen, ebend. 
2) Ein Collectivum, alles was von Kleidungsſtücken zum Anputze 
gehöret. Kin ſchöner, Foftberer, wohl gemäblier Anpus. 

Anpugen, vexb. reg. at. mit Kleidern ſgmucken. ine Puppe 
anmuzen, Sich anpuzen. Daher. die Ynpuzung. 

Anquicken, verb. reg. at. 1) In den Hüttenwerfen, die zu 
Schlich gemachten Gold- und Silbererze mit Queckſilber vermen— 
gen. ©. Abquicken und Guick. 2) Bey den Metallarbeitern, 
den Grund zum Vergolden mit Queckſilber, welches in Scheide: 
waſſer getödest worden, an oder auf dem Metalle legen. So auch 
die, Anquickung. 

Unrainen, S. Anxeinen 

Anrammeln, verb. reg. adı. an etwas eatdeln, oder rammelnd 
befeſtigen. Einen en den andern anrammeln: 

Anranken, verb. reg act. mit den Ranken au etwas befeftigen. 
Erbſen, Bohnen anranten. Der Wein ranket fih an das 
Spalier an. So auch die Anrankung. 

raſpeln, verb reg. alt. anfangen An etivas zu rafpeln. 
Stück Sol; anrafpeln. 

Anvatben, verb itres act &. Karben, durch guten Neth zuler: 
was zu bewegen ſuchen. Den Frieden anrathen, zum Frieben 
rathen. Ich babe es auf fein Anrathen gethan. Man wellte 
mie dieſen Bauf niche anrathen. Daher die Anvarhung. 

93 Anm. 


Er 


Ein 


Anrauchen, verb. reg. ad. Eine Pfeife Tobak a den 
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Anm. In der ii. N. einen zu etwas anrathen, d. i rathen, 
iſt an die müßige Oberdeutſche Verlängerung. Das Subſtantiv 
der Anrath, ich babe es auf feinen Anrath gethan, ingleichen 
das Bey = und Rebenwort anväthig, einem anvörbig feyn, ihm 
guten Nath ertheilen, find gleichfalls nur in Oberdeutſchland üblich, 
‚Chedem bedeutete anaraten auch anklagen, änsleuhen DEISPIDEN. 
©. Bath und Reihen. 


Aufang mit Rauchen derfelben machen, fie in Brand bringen. 


Anraͤuchern, verb. reg. ad. 1) Nauch an etwas gehen laſſen, be- 


fonders wohl riechenden Rauch. Einen anräuchern. 2) Ein 
wenig räuchern. Die Würſte anväucheen, fie halb DAUERN: 
damit fie fich halten. 


Anrechnen, verb. reg. ad. r) Gigentlich , auf eines Rechnung 


breiten. Man hat mir zu viel angerechnet. Wie hoch rech⸗ 
nen wir das Pfund bierven au? In Oberdeutſchland anraiten. 
2) Figürlich. Einem etwas als eine Wohlther, oder zur 
wWohlthat guvechnen, fordern, daß er es To anfehe, und dafür 
verbindlich fen. Es fcheine, daß fie mir ihr Anien hoch an⸗ 
rechnen, Weiße, mich dadurch ihnen fehr verbindlich. zu machen 
glauben Ingleichen in weiterer Bedeutung für auslegen. Er 
rechner mir es als ein Verbrechen an. Ich rechne mir diefen 
Schritt zur (als eine) Tugend ai. Diele vechnen Sem Men⸗ 
fchen feine Neigung zur Veränderung als eine Vollkommen— 
beit an. Die Wortfügung mit als ift dev mit zu, weldhe mehr 
Oberdeutſch ift, im Hochdeutſchen vorzuziehen, Daher die Anrech⸗ 
nung in beyden Bedeutungen. 


Das Anrecht, des — es, plur. die — e, das Recht des Anz 


Die? 


Anreden, verb. reg. act. 


fornches an etwas. Anrecht an etwas haben, Anſpruch. 
Ae, plur. dien, die Handlung des Auredens, noch 
ment aber eine kurze Rede, die man an jemanden hält. Kine böf- 
Ehe, eine ſchlechte Anrede. Befonders eine kurze feyerliche 
ehe an jemanden, zum Unterſchiede von der längern Rede, Die 
Anrede chim. Kine Anrede an jemanden balten. 


1) Einen anveden, Die Rede an ihn 
richten, zu ihm veden. Kinen freundlich, höflich, hart anres 
den. Seeund, den ich nur in Gedanken anreden kann, Duſch. 
seinen öffentlich anreden, eine- öffentliche Rede an ihn halten, 
Kinen um etwas anteden, wofür man doch lieder anfprechen 
fagt. Zuweilen hat anreden befondere Nebenbegriffe bey ſich, 
welche die Abſicht der Rede zugleich init enthalten. So bedeutet 
"einen um etwas anreden, oft auch, ihm darum zur Rede ſetzen. 
Wenn es mie nun geftohlen wird, wen ſoll ih darum an⸗ 
reden? Bey den Buchdruckern reder der Herr den Geſellen en, 
wenn er ihm an einem beſtimmten Tage, welcher daher der An⸗ 
redetag genannt wird, den Antrag ehut, das folgende halbe Jahr 
bey ihm in Arbeit Zu bleiben. 2) 7 Einem eine Sache anres 
den, ihn bereden, feldige an ſich zu —— im gemeinen Leben. 











Anregen, verb. reg. ad. 1) Eigentlich, an etwas regen, es ein 


wenig bewegen, in welder Bedentung aber diefes Wort nicht fo 


belaunt ift. als, 2) in der figürlichen. (D) Mir Glimpf und Be- 
hutſamkeit zu etwas zu bewegen ſuchen. Einen zu etwas anregen, 

Und dich vielmehr bey ihr zu blelben angeregt, Opitz. 
(2) Behutfam erinnern. Eine Sache nochmahls anregen, wo⸗ 
fie man doc lieber ſagt, Anregung thun. (3) * Erwähnen, an⸗ 
führen; am häufigften ii Dberdeutfhen. Aus der von Ew. — 
angeregten Cerwähnsen) Gewohnheft, 

uUnd fucht aud) jemand gleich wes anders anzuregen, 

Opißz; 
anzufuühren. 
Hiergegen ſtreitet nicht, was erſt iſt angeregt, ebend. 


Anreihen, verb. xeg neutr. in einer Reihe an etwas befeftigen, 
Perlen, 302.8 
vallen, Obſt anzeihen, welches bey dem Obſte mit einer drey⸗ ER 
In Niederinhfen bedeutet aus’ 


Anzeigen, verb. irreg. ad. ©. Reifen. 


Anzeiten, verb. irreg. ©. Reiten. Es ift! 


ten an etwas ftofen. 
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. ; 
So and; die Anregung, befonders in der Bedeutung einer be- 
hutſamen Erinnerung. Anregung bey einem thun. Wegen 
einer Sache nochmahls Anregung chun. 

Am. Das Hauptwort der Anzeger, in dert erften figürlichen 
Vedeutung, if außer der gemeinen R. A. Anreger genug, — 
wenig Abeiter, nicht gebräuchlich. 
fnreiben, verb. irreg. ad. ©. Reiben. 1) Anfangen an et- 
was zu teiden, 2) Durch Reiben mittheilen. Einem die Krane 
anveiben, 3) Eine Sade ein wenig an Die andere veiben. 
Den Duls mie Balſam anreiben 4) Den Golöfihlich anrei— 
ben, in den Hüttenwerfen, ihn mit Queckſilber reiben , 05 Ans 
quicken zu befördern, \ 


Anreichern, verb. reg. alt. welches nur. in den — 


üblich iſt, für reicher machen, und theils von armen geringhaltigen 


Erzen gebraucht wird, wenn man ihnen reichhaltige Zuſchlãge 4 
gibt, theils auch von armen Rohſteinen, wenn man fie zwey Mahl 


röſtet und wieder ſchmelzet, damit die Maſſe des Steines ver— 


mindert, und er folglich am Silbergehalte reicher gemacht werde, 


Ein folder Stein, der nach zweymahligen Nöften und Schmel 
zen erfolgt, wird — ver Anveicherftein, die Schlacken welche 
aus dieſer Arbeit fallen, Anveicherfchlacken, die ganze Arbeit aber 
die Anveicherung oder Anreicherarbeit, und der Ofen, worin 


fie gefchtehet, der Anveicherofen genannt, 
befonderd an eine Schnur oder an einen Faden. 


eigen Anveihnadel geſchiehet. 
reihen auch mit weiten Stichen annähen, weldes die Hochdeut- 


fen Schneider und Nähterinnen anſchlagen und anbeften nen⸗ 


nen, So auch die Anreihung. 


Anreinen, verb. reg. neutr. mit haben, angtenzen, am hau⸗ 


figften in Sberbeutfehland. ©. Rein. 


was zu reißen. Kin Stück Zeuges anreißen. 


1) Anfangen an er 
Sn weiterer 


Bedeutung, einen Zolshaufen, einen Sad mit Getreide an: 


reißen, anbrechen, anfangen davon zu nehmen, 
Fällen iſt es fo viel wie abzeichnen. 


2) In einigen 


die Patrone auf dem Giepfande” damit anzureißen, 
Anreißung. 


1. Ein Veutrum, welches ſeyn zu fi) nimmt. 


gen, 
reiten, fchleht ankommen, übel empfangen werden, 
reiten, fih zu Pferde nähern, ein Wort, welches ehedem fehe 
häufig von der Neiterey gebraucht wurde, ©. auch Anvitt, 3) Sm 
Reiten an einem Orte, oder bey einer Perſon anhalten, 
unter Weges bey meinem Bruder angeritten, 


reiten. 

2. Ein Activum, 
beſchreiten, damit es den Reiter leiden lerne. 

Aum Anraiten kommt ſchon bey dem Stryker vor. 


der Thatigkeit beftinmen. Eines Begierde anreisen, 
durch fein Beyfpiel zur Tugend anreizen. 
Böſen reißen, 
Daher die Anreitzung, fo wohl von der 9 
als auch yon derjenigen Sache, welche zur Neizung dienet, 


Einen 


So reißen die Stuhlmader 
die 5apfen an, wenn fie felbige mit dem Pfeiemen abzeichnen, 
Der Anreißer der Goldſchmiede it ein oben Erummes Werkzeug, 


Se auch die | 


Ein Dferd anveiten, es zum etſten Mahle 


Im 
Theuerdank wird einen anreiten, für auf ihn zu reiten gebraucht, - 
Anreitzen, verb. reg. act. zu etwas teigen, zu einem ftarfen Grabe 


Befonders zum 
Zinen zum Aufruhre, zum Zorme anreizen. 
Handling bes Aureitzens, 


m. 1 


2) Im Rei⸗ 
An einen Saum, an eine Mauer anvei- 
Daher figürlich, doc nur im gemeinen Lehen, übel an- 


2) Heran 


Ih bin 
) e 4) T Angerit⸗ 
ten Fommen, im gemeinen Leben, zu Pferde ankommen, heran | 
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Anm. Anregen, anmahnen, anreisen, anfpoınen, antrei⸗ 
ben, ſind bloß nach dem Grade der Stärke der gebrauchten Be— 
wegungsgründe verfchteden. Die gemeinen Mundstten haben 

"eine Menge anderer Mörter, die Bewegung zu einer Handlung 
nad allen Schattirungen der Stärfe und Schwäche auszudrüden. 
Zum Beyfpiele mögen das Niederf. ſchüren, anſchüren, purren, 
anpurren, puttern, anputtern, proien, anproien, anſpuden, 
antobbern, anbarden, und das Oberdeutſche anftören, auſtir⸗ 
Ten, ſtupfen, weigeln, fretten, anſchirgen, und das bey beyden 
‚üblihe ſchunden, ſchünden, und anſchünden dienen, von welchem 
alten Worte Schilters Glofl. v. Scundan, und Ihre Glofl, v. 
 Skynda und Tillf’kyndan nachgefehen werden Fünnen. 
Anrennen, ein Verbum, welches in gedoppelter Geſtalt üblich iſt. 
2 Als ein Keutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, 
und irregular conjugiret wird; ©, Rennen. 1) Sm Nennen 
16 ftoßen, An einen Saum, an eine Mauer anvennen, 
Kr ifte n mich angerannt. Figürlich, doc nur im gemeinen Le⸗ 





Er wirft übel anrennen, übel anfommen, übel emyfangen 


m 2) Heran rennen er aut mit dem Verbo kommen, 
Hanne Eommen. 

W no jeder ‚Sreund Fam angerennt, Sage. 

— Da kamen zween Moloſſen 

— voller Wurh, laut bellend angerannt, Diel. 


— 











— 


nen ——— er ol 


— 
eich Trübſal eg Si, 


— 
e, pi { in 1 nennen Gegen- 
a inten mit und 8 em, Belle 













erb. reg. ad. ik) Zum ge in die gehörige 
am haufigſten von den Speifen. Die Speifen 
en, fie ordentlich in die Schuüſſel legen, 
jefchiece machen. Die Suppe, die ‚Sifihe 
‚anrichten, ‚oder für einen. anvichten, die 
Speifen auf den Tiſch ſchaffen. Dieſes ichten 
Anrichte oder dem Anrichttiſche vermittelft des 
Das Bupfer anrichten, in den Schmelghütten, 

vbereiten. Das gols anrichten, bey den 
N ae oder abfürgen. 2 au der 


; # R 5% Hervor bringen, ——— ne. 
© ons werde. ich für. Steude anrichten! Weife. Den Glan: 
‚ben in dem Menſchen anvichten, in der Theologie. Befonders 
von nachtheiligen, unangenehmen Dingen. Bo ſes anrichten, 
Aufruhr, Ungluck, Zank, Unruhe, Laͤrmen, ürgerniß, Un— 
heil, Schaden, Verdruß anrichten. Was haſt du angerich⸗ 
zer? Es war mir unmöglich, ein Zeuge des Jammers zu 
ſeyn, den ich angerlchtet hatte, Dufh. Sie möchten ſonſt 
denken, ich wolte nur Feindſchaft anrichten. Er möchte jonft 
gar zu große Zändel anrichten, Gel, Er muß diefe Heine 
Derwirrung mir Sleif angerichres Haben, eben), 


‚Die Aneichtung, plur. die — en. 


> 8 Yan Activum mit regelmaßiger un für 


— 'verb. reg. 1, Activum, auf, etwas vollen. 


Anr 


Anm. Die eigentliche Bedentung dieſes Wortes iſt vermuthlich 
verloren gegangen. ©. Richten. Anariten für zubereiten, findet 
ſich ſchon bey dem Notker. 

Der Anrichter, des — 5, plur. ut nom. fing. 1) In den Sei⸗ 
serhütten der Sojichtnreifter oder Factor, der Die Metalle probis 
tet, die Beſchickung darnach eintihtet, und die Aufſicht über vie 
Arbeiter führet. 2) Sn den Küchen, ein flaches blechernes Werks 
zeug, bie Speifen damit angurichten 
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ı) Die Handlung bes An⸗ 
richtens, in allen Bedeutungen des Verbi, 2) Bey den Ahr: 
machern, ein gewiſſes Werk zwiſchen der Uhrſcheibe und dem Ra⸗ 
dergehauſe, welches das Geh- und Schlagewerk beſtimmet, die 
- Stunden und Minuten zu zeigen; Stanz. la Cadrature , font 
auch Das Vorlegewert, _ 

Anriechen, verb. irreg, &. Riehen. 1. F Ein Neutrum, 
weldes das Hülfswort haben erfordert, feinen Geruch an etwas 
gehen Iaffen, doch nur im gemeinen eben. Der Bafe rieche 
mid) en. Die Speife riecht mich gut an. 2, Ein Activum, 

.2D) An etwas riechen. Minen anvteyen, 2) Ans dem Ge: 
rue erkennen, Man vieche es ihm fehon an, wo ex gewefen 
iſt. 

Der Anritt des ⸗es, plur. ĩnuſit. der Anzug, die Annäherung 
zu Pferde, ein Wort, weldes ehedem fehr häufig von dem erſten 
Anzuge dei geworbenen oder in Sold genommenen Reiterey üblid) 

war, Daher das Anristegeld, plur. von mehren Summen, 
die — er, der Gold, welchen man eheden der Neiterey fiir den 
'erfien Anzug bezahlte; da es denn in der Folge auch) wohl von dem 
erſten Anzune des angeworbenen Fußvolkes gebraucht wurde, Noch 
jetzt werden diejenigen Gelder, welche einen Furſſen für die Stel: 
Ing, Bewehrung und Bekleidung der in eines andern Sold über: 
laſſenen Regimenter zu Pferde und zu bezahlet werden, An⸗ 
rittsgelder genannt. 

— verb. reg. act. an etwas rigen, ein wenig beritzen. Eis 

nen Saum anritzen. 

Bey 

Igern vollen die Zunde das — en, wenn fie ſelbiges anbel- 
a aber nicht verfolgen. 2. Nenteum, fich tollend nähern, 
doch nur mit Fommen, in der vertrarlihen Sprechart. 

Da kommt ein Muſchelwagen 
Auf leichten Rädern angerolle, Wiel. 

Anroſten, verb. reg. neutr. mit ſeyn, durch den Roſt an etwas 
befeſtigt werden. Der Ring IE an der Stange angerofter. , 

* * Ynrotten, ©. Anlegen 2,3), 

Anrüchtiig, — er, — fie, adj. et adv. in den Nechten, ein we— 
nig beruchtigt, geringer Verbrechen, oder einer nnanftändigen 
Lebensatt wegen, befonderer Ehren unwürdig, aber doch nicht 
ebrlos. Kin anrüchtiger Menſch. Durch) etwas anrüchtig 
werden. ©. Berüchtigt ingleihen Rügen, von welchem diefes 
Work ohne Zweifel abſtammet An hat hier die mildernde Be— 
deutung einen geringen Grad der Ehrloſigkeit amudeuten 

Die Anrüchtigkeit, plür. die— en. 1) Die anrüchtige Beſchaffen⸗ 
heit einer Perſon oder Sadez ohne Plural. 2) Ein Verbrechen 
oder Umftand, welcher anrüchtig macht. ee 

Anrucken, aud häufig Anrucken, werb. reg. neutr. mit dem 
Hulfsworte ſeyn, ſich ruckweiſe nähern, und in weiterer Bedenz 
tung, ſich langfam nähern. Der Seind ruckt an. Die Armee 
ift angeruet. Rücken fie doch näher an, an den Tiſch. In 
noch weiterer Bedeutung, fi nähern. Der Winter rückt am, 
S, Rucken. ' Daher die Anruckung und Anrickung- 

Anrucken, verb. reg. a&. zueneife näher bringen. Den Tiſch 
anrücken, an die Wand, Den Stuhl anrücken, an den Tiſch. 
Daher die Ynrüdung, Anrucken ſollte eigentlic das Neutrum 

and 
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and Anrücken das Activum ſeyn, ©. Bucken und Rüden; 
allein im Hochdeutſchen gebraucht man dns leßtere gern für beyde 
Formen. 


— —— reg, neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor⸗ 


- dert; ſich durch Rudern nähern. Mit dem Vahne ancuderm, 
An das Land anrudern. Angerudert kommen, in: Der ver— 
ttaulihen Sprechart. Ingleichen, im Rudern an etwas open. 
An einen Baum anrudern 


Anrufen, verb. irreg. ad. S. Rufen. I) Den Ruf an ei 
den tichten. Einen anrufen. Die Schildwache rief uns an, 
Figurlich, um Erweifung einer Wohlthat zu jemanden rufen, ihn 
lauf und dringend darum bitten. Minen um Schu aneufen, 
Den ARichrer um Recht anrufen, Gott um Zülfe anrufen. 
2) Keran rufen, herbey rufen. Einen auf öffentliher Gaffe 
anrufen. Figürlih. Kinen zum Zeugen anrufen. Gott zum 
Zeugen feiner Unſchuld anrufen So aud die Anrufung in 
beyden Bedeutungen, beſonders in der erſten figürlihen, der lau— 
ten und dringenden. Bitte an jemanden, Die Anrufung Gottes, 
die Anrufſung feines Nahmens. 

Anm. Anaruofen iſt nad) dem Lateiniſchen invocare gebildet, 
und kommt ſo wohl in der eigentlichen als figurlihen Bedeutung 
ſchon bey dem Ottfried und Notker vor. Das Hauptivort der Anz 
rufer, weldes Nicht. ı5, 19. gebraucht wird, iſt nicht gewöhnlich. 


Der Anrufsbrief, des — es, plur. die — e, in den Oberdeut⸗ 
{chen Gerichten, befonderg bey dem Hofgerichte zu Rothweil, ein Bitt- 
ſchreiben des weltlichen Gerichtes an den geiftlihen Richter, wi- 
der einen halsftarrigen Geichteten mit dem. —— Banne zu 
verfahren; Latein. Supplicatoria. 


Anrül )men, verb. reg. act. in eines Gegenwart rühmen, um ihn 
zur Annehmung der gerühmten Sache zu bewegen,  !inem 
feine Waare anrühmen. Man bar mie dieſen sen {eben febr 
angerühme. So auch die Anrühmung: 


Anrühren, verb. reg. at. 1) An etwas rühren, deffen Seiten⸗ 
fläche berühren. Einen anrühren. Etwas mit der Zand, 
mit den Singern, mir einem Stecken anrübren. Rühre mich 
nicht an. Figurlich, fo wohl beleidigen, feindlich antaſten, eines 
Ehre, guten Nahmen anriibren, doc unr im gemeinen Leben; 
als auch für erwähnen, doch nur in Oberdeutfehland, und in den 
Kanzelleyen. Der angerührte, oben angerührte Umftand. 


2) Daran rühren, d. i. durch Rühren mit etwas vermiſchen, in 


den Küchen. Mehl mir Milch anrühren. Das Mehl anrüh— 
ren, es mit einem flüſſigen Körper zu einem Zeige machen. 3) Bey 
den DBogelftellern, an die Ruhr oder Rege befeftigen. Einen Vo- 
gel anrühren. S. Ruhr. 
So auch die Anrührung in allen drey Bedeutungen. 

Uns, die mit dem Artikel das zufammen gezogene Pravofition an, 
für endes. Ans Licht bringen. Ans Senfter. treten. Dis ans 
Ende dev Welt. Diefe Sufammenziehung ift in der Sprache des 
Umganges am -häufigften, follte aber in der edlern und höhern 
Sprech- und Schreibart billig vermieden werden. ; 

+ Anfacken, verb. reg. act angreifen und feft Halten, im gemet- 
nen Leben. Einen anf der Gafe anfacken, antreifen und mit 
fih führen. DVielleiht aus dem Wendiſchen —— fangen, 
faſſen, im Imperf. Ssach. 

Unfäen, verb. reg. act 1) Anfangen zu ſäen. ey So viel als 
befien. Den Acer, das Seld anſäen, in der Landwirthfchaft. 
Bey den Gärbern und Kürfeinern bedeutet anfaen, die Felle in- 
wendig, oder auf der Fleifchfeite, mit Mehl beſtreuen, nachdem 
fie vorher mit Schtot abgefäer worden; eine Verrichtung, welche 
auch einfsen genannt wird, 3) Zur künftigen Entftehung fäen, 
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Wälder anfaen, SHolsfamen ausſtreuen, damit daraus in Zukunſt 
Waulder werden. Daher die Anfaung, 


Die Unfage, plur. die — n. 1) Die Handlung des Ynfagene ; 2 


ohne Plural, Line Anfage thun, oder hun laſſen. Im ‚die 


Anſage bringen, auf dem Neichsrage zu Regenshurg, befanne 


machen, daß es in Vortrag kommen foll. 


2) Dagjenige, was an 
geſaget wird 


Anſagen, verb. reg. act durch Worte bekannt machen Binem 


etwas anfagen, oder etwas, bey einem anfagen, ine Keiche 
aniegen. Sein Vermögen anfagen, angeben, anzeigen. Zu 
Barhe anfagen zu einer Berfammlung des Nathes berufen. 
Daher die Anfagung, und der Anfagezertel, bey dem Neiche- 
tage zu Negensburg, ein Zettel, worin der Mainzifhe Directe- 
rial⸗Geſandte die Materien bekannt BEE über welde gerath- 
ſchlaget werden fol. 

Anm, Anfegen wird heut zu Tage im Sontsulfenn nur noch 
in einigen wenigen Fällen einer feyerlichen oder auf Befehl eines 
Höhern gefhehenen Bekanntmachung gebraucht. In andern Fül⸗ 
len gebraucht man lieber das einfache, ſagen. Es iſt daher fo 
wohl der Ausdruck ſag an, d. i fage her, als auch die Bedeutung 
des Anmeldeng, einen en im Oberdeutſchen üblicher, ale 
im Hochdeutſchen. Beyde kommen is im: ————— vor. 
3. B. 

Lie ſich den arlben fagen an. 

Ingleichen: ya 
Sag an, was will du doch mich underwifen, J 
Der letzte Medruck kommt auch in der Deutſchen Bibel mehrmahls J 
vor; z. B. Hiob 34, 33. Weißeſt du nun was, fo (ag an. 


Daß anfagen ehedem auch fo viel als anlagen, ingleichen, einen 
"Einwurf machen, bedeutet habe, erhellet theile aus Boners Fa⸗ 


bein, theils aus Schilters Glof.. und den daſelbſt aus dem Pes 
angeführten Benfpielen. 


Anfägen, verb. reg. ad. anfangen” an etivas zu fägen, ein wenig. 


an etwas fügen. Kin Brer anfägen. Daher. die Anfegung. 


Anfaflig, adj. et adv, ‚angefeffen , d. i. mit liegenden ‚Gründen, 


oder unbeweglichen Gütern an einen Ort gebunden. 
figer Einwohner, Er iſt allhier anſaſſig a 

Anm, Einige wollen diefes Wort anfeffig gefchtieben wife U | 
weil die meiften von fizen abgelckteten Wörter ein e haben, ale 
gefeffen, feßbaft, Seffel u.f. f. Allein anſaſſig kommt nicht zu: 
nachſt von fizen, fondern von dem Subjtantive Saß her. Anfah 
bedeutete ehedem ein jedes unbewegliches Gut, hernach aber au 
befonders ein Stammgut. ©. Schilters Glofl, v. ‚Anfes. Fur 


Ein anſaſ⸗ 









anſaſſig iſt indeſſen auch angeſeſſen, ſeßhaft, (in Niederfachfen 


beferen,) erbgefefjen u. f. f. üblich. Chevem war auch fadelhafe 
bekannt. So fern jemand nur mit einem Haufe angefeffen iſt, 
wird er in Oberdeutſchland auch haushablich, hausſaſſig, behauſt, 
und in Niederſachſen hausſittend genannt. ©. aud) Haltaus ' 
v. Immann, Infaß, und im Supplem. v. Anfete, und ‚Ölrichs 
Glofl. ad Stat. Bremenf. v. Befeten, 


Die Anfäflıgkeit, plar. inufit. 1) Die Eigenfaaft, nach welcher 


jemand an einem Orte anſäſſig iſt. 2) * Eine Art einer Auflage 
und deren Vertheilung über die Einwohner einet Gegend; eine 
Bedeutung, deren Steinbach erwähnet, und welche vielleicht nur 
in Schleſien üblich tft. 


Der Anſatz, des — es, plur. die — fäge, von dem Verbo an 


fegen. 

1. Die Handlung des Anfegens, fo wohl Des Neutrius, als auch 
in einigen Bedeutungen des Activi; ohne Plural. Beſonders, 
1) * der Angriff, ein feindliher Anfall. Einen Anſatz thun. 
Der erfte Anſatz iſt ver hitzigſte Der Anfag einer Krankbeir, 
Diefe Bedeufung gehöret im Hochdeutſchen bereits unter die ver- 

alteten, 


er 
RN 
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 alteten, und wird zuweilen une noch im Oberdeutſchen gehdret 


2) Das Aufesen des Mundes an Blaſe-Inſtrumente, mid die Art 


ad Meife, wie foldhes’ gefchiehet. 
ſchlechten Anſatz. In figirlicher Bedeutung, doch nur tim ver⸗ 
traulichen Scherze, natürliche Bähigfeit, Geſchicklichkeit zu ecwas. 
Er bat einen ‚guten Anſatz zum Trinken, 
er einen ziemlichen Anſatz zur Narr ‚heit bet. 3) Etwas in 
Anfaz bringen, in die Rechnung, in die Tare, Nach dem in 
der Tare befindlichen Anfeze, wie die Sache in der Taxe ange- 
ſetzet oder geſchätzet worden. 4) * Sun Den Oberdentfhen Gr- 
richten, Defonders in Ofterreich, die gerichtliche "Einfekung des 
Glaubigers in die Habe des Schuldners, Doc, nur in fo fern er die 
Verwahrung, nicht aber den Genuß Derfelben bekommt, welde in 
— Gegenden auch Die Anleite genannt. wird; S.dieſes Wort. 


Er bat einen guten, einen 


Hildesheimiſchen verſtehet man unter Anſatz eine jede gericht⸗ 


er Einweifung in liegende Gründe, auch wenn ſie erkauft oder 
auf andere Art erworben worden. 
2. Alles dasjenige, was an etwas anderes angefeget wird, oder 
i "angefeßet. worden. So heißt bey dem Ausbohren der Pumpen— 
rühren, diejenige eiſerne Stange, welche an die Bohrftange auge- 
ſehet wird, ein Anſatz, und zuweilen führet dieſen Nahmen auch 
dasjenige Land, welches ein Strom an einem Orte anſetzet, oder 
auſpület; ©. auch Anſchütt. Auf großen Schiffen iſt der Anſatz 
— Theil des Vorderſtevens, der bis an die Gallion reicht. 
I den Blaſe-Juſtrumenten find die Anfäse Stucke, welde an- 
ale: werden, ſelbige höher oder tiefer zu ſſimmen. Wenn aber 
das Mundſtuck an ſolchen Inſtrumenten der Anſatz genannt wird, 
fo beheichnet es hier eigentlich den Ort, wo der Mund angeſetzet 
wird. In der ‚Serglieberungsfunft verſtehet man unter Anſätze, 
A ‚Epiphyfes, alle diejenigen Kleinen lockern Knochen, welche durch 
Knorpel an größere anwachſen, fo wie ein bloß hervor ragender 






Theil eines Knochens ein Sortſatz, Apophyfis, genannt wird. 
Sn figürlicher Bedeutung nennet man auch unterſchiedene Erhö— 


Hungen an einem Kötper Anſägze, weil es ſcheinet, als wenn fie 
7 wirklich angefenef worden. Dahin gehöret der Anſatz an einer 
Kanone‘, oder der dickere Theil derfelben; der Anſatz an den 
Thurangeln, d. i. der Nand um: ben Zapfen, auf welchem das 
. Gewinde des Bandes ruhet, und andere dergleichen Anſätze mehr. 
Anfäuern, verd, reg, act. in der Hauswirthſchaft und bey den 
Backern, ein wenig ſauer machen, den Teig mit Sauerteige ver- 
miſchen, welches anch einfauern genannt wird, 
Anfaugen,. verb. irreg. neutr. weldes das Hulfswort haben 
erfordert, ©. Sagen 1) Anfängen zu fangen, 
Saugen an etivas befetigen. 
fogen. 
gen, So auch die Anſangung. 
Anſhaben verb. reg. alt. anfangen an etwas zu fönben, mit 
der vierten Endung ber Sache 
Anſchaffen, erb reg. ad. von ſchaff en, befehlen, machen, 
daß man etwas bekomme, herbey ſchaffen, d. 1. Sorge tragen, Daß 
"etwas zu Eünftigem Gebrauche vorhanden fey. Zols auf den 
Winter anſchaffen. Sich Bleider, Bücher, ein Zaus, einen 
® Garten anſchaffen. So aud) die Anſchaffung 
Yan. In Oberdeutſchland, wo ſchaffen, fir befehlen, noch ging 
und gebe ift, bedeutet auſchaffen ſo viel als aubefehlen, inglei— 
ben zur Arbeit antreiben, nad Anſchaffer tft daſelbſt ein Aufſeher 
über die Mbeiter, der ſie antreiber. In andern Oberdeutſchen 


1. 


"Gegenden wird anſchaffen fürs beſtellen gebraucht: 3. &. ein Dear 


Schuhe anſchaffen, wofür man um Nürnberg anfrümen ſagt 
2. Anfcbaffen, verb irreg. ad. von fihaffen,creare, in und bey 
det Schöpfung mittheilen. Gert hatte dem erfien Menfchen 
fein Ebenbild angefhafen, Die angefhrfiene Unſchuld des 
Adel. W. 3.1 CH, 2. Aufl. - —— 


Es ſcheinet, daß 


2) Sid durch 
Der Blutigel bar ſich feft ange: _ 
3) + Sid) anfaugen, im gesneinen. geben ſich vol fau- 
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erſten Menſchen. Es ift indeffen im Hochdeutſchen felten, S. 
Anerſchaffen. 
Anſchaäften, verb. reg. act. mit einem Schafte verſehen. sein 


Gewehr anfheften, einen Schaft daran feken. ' Ein Paar Stle⸗ 
feln anſchäften, fie mit neuen Schäften verſehen. Sie Balbfpar- 
ren anſchaften, bey den Simmerleuten,- fie an bie Spatzen anna⸗ 
geln. Daher die Aufchäftung. 

Anſchalen verb. reg. act. anfangen an etwas zu fhälen, ein 
— befchälen. Einen Apfel AR, Daher Ss auge: 
ung, 

Anſchalmen, verb. reg, ad. in dem Forftirefen, einiger Gegen- 
ben, befonders in Pommern und dee Mar, fo viel wie anlaſchen, 
d.1. einen Baum vermittelſt des Auſchalens zeichnen. ©. Ab⸗ 
ſchalmen und Schalm Daher die Anſchalmung 

Anſchanzen, verb. reg. ad. in dem Bergbaue, Anſtalt machen, 
daß die Arbeiter anfangen können zu arbeiten. ©. Schanze, ‚Da: 
ber die Anfhenzung. A 

Anfharen, verb. reg. recipr. von Schar, f ch öntweite nähern 
oder verbinden; nur im Bergbane, wo Gänge oder, Rtifte ſich 
anſcharen, wenn mehrere derſelben ſich in Einen vereinigen, wo⸗ 
für auch das einfache ſich ſcharen gebrgucht wird. ©, daſelbe 

Anſcharfen, verb. reg. af. von fbörfen, freifen. Mit der 
Zand ein wenig en die Mauer NEIGEN, anftzeifen, ©, J. 
Scharfen. 


Anfcbarren, verb. reg, ad. anfangen zu ſcharren; ingleichen 


durch Scharren einer andetn Sage nähern, n beſonders von den 
Hüuhnern 
Anſchauen, verb. reg, — mit anſchen einerley Be- 
deutung und Gebrauch bat, auch in Sberdentſchland deſſen Stelle 
völlig vertritt. Sm Hocdentſchen iſt dieſes Wort in den gemel⸗ 
nen Sprecharten wenig befahnt; mut in der Böhern CShHreibart, 
und wenn man mit oder von Perſonen redet, Denen man Ehter- 
bietigkeit ſchuldig iſt, halt man es fir edler als ‚anfeben, ©, 
‚Schauen, ’2) Sa "weiterer Bedeutung wirb dieſes Wort 
"überhaupt für empfinden gebraucht, ohne daſſelbe auf die Esipfin- 
dung des Sehens allein einzufgtüinfen. In dieſer Bedeutung, te- 
den die Gottes gelehrten von dem Anſchauen Göttes in jenem Le⸗ 
ben, und in der Philoſophie verftehet tan durch die auſchauende 
Erkenntniſt, eine jede Erkenntniß, die wir duch die Empfindung 
erlangen, oder da wir und die Sache ſelbſt oder doch ihr Bild vor 
ſtellen die ſiunliche, bildliche Erkenntniß im eg enſatze der 
fymbelifchen , da man eine Sache unter Worten v3 er anderen 
Zeichen denkt. Eine Sache anſchauend, d, i ſtunlich erkennen 
Daher die Anſchauung, in der erſten eigentlichen Beveukiing, $ 
Ann. Anafeoutien, Anfcounen kommt for bey dein Ott 
fried, Tatian und andern Fränfifchen und Aemanniſchen Schrift⸗ 
ſtellern vor, und das Subſtantiv — war u Notkers 
Zeiten gleichfalls bekannt, 2 
Anſchaulich, — er, — fie, adj, et ads, in dern Anfeiiteh, Kor 
unmittelbaren Empfindung durch das Geſicht, egrundet, Bil, 
und in weiterer Bedeutung, in unmittelbarer Eimpfi adung ger 
gründet, ſinnlich Die anſchauliche Erkenntniß, wie anſchauende. 
Daher die AnfchenlichEeit, plur. uſie 
Die Anſcheer, ©. Anſchere 
Anicheeren, ©. Anſcheren — 
Der Anſchein des ‚es, plur. —— ändere Mahrfheine 
Es eiues gewiſſen Erfolges. Es iſt aller fein dan da. 
Es iſt vieler Anſchein zum Kriege, zu einem Sieber, vorban 
der. Es hat nicht den Anichein vasu Es gewihnet den An⸗ 
ſchein, als wenn u ſaf Ingleichen für Schein, Die, "Alßere Ge⸗ 
ſtalt eines Dinges. Ich verehre in ihnen aud) ven Anſchein 
von Billigkeit. Die Einbildungskrafe verändert dle Hatur 


3 
8 und 
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und den Anſchein der Dinge. Wenn mich ber Anfchein nice Anſchieben, verb. ireee, ©. Scieben. 1, Aectlvum, hinan 


fehe trlege. Den ein Anfihein von Gründlichkeit zu glänzen- 
.. den Irrthümern dahin reißt, Leſſ. ©. das folgende. 
Anſche nen, verb. irreg. ©. Scheinen. Es iſt 


I. Ein Actipum, an etwas fheinen, den Schein von fih an 


etwas gehen. laffen, befheinen. Die Sonne fchien uns am, ‚er 
fe niche wereh, daß die Some ihn anfcheiner. 
‚IL Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu fih nimmt, 
für das. einfadye fcheinen, 1) Das Anſehen Haben, Merkmahle 
eines Daſeyns oder eines Fünftigen Erfolges von ſich geben, wovon 
‚aber. im Hchdeutfhen une das Partieipium Der gegenwärtigen 
. Zeit, anfcheinend üblich iſt. Bey anſcheinender Gefahr. Wis 
der den anfıheinenden Krieg. Hätte man wohl geglaubt, daß 
er mit fo vieler anſcheinenden Soffnung für fein Onserland fech= 
zen ſollte? Raben. In den übrigen Modis ift es im Hocdent- 
ſchen ungewöhnlich, wenn gleih Zermes fagt: da der Krieg fo 
ſehr würner, und Feine Soffnung befferer Zeiten anfcheiner. 
2) Für fiheinen, im -Gegenfake des Seyns, wo aber auch nur 
das Merticihiun anfcheinend für ſcheinbar eingeführet iſt. Kine 
anicheinende Beſcheidenheit Unmöglichkeit u. F.f 
Aum. Da an in beyden Bedeutungen des Neutrius bie Ober⸗ 
deutſche Verlingerung iſt, fo kommt ſelbſt das Participium an⸗ 
ſcheinend mehr in der gerichtlichen, als in der edlen Schreibart vor. 
In Oberdeutſchland iſt anſcheinen in beyden Bedeutungen von 


einem uneingeſchrankten Gebrauche. Sa man gebraucht daſelbſt 


ſogar das Varticipium der vergangenen Zeit angeſchienen, ob- 
‚gleich die Neutra, welche haben zum Hülfsworte annehmen, der⸗ 
gleichen gemeiniglich nicht verſtatten. 

Anſchellen ‚verb. reg. ad. an etwas ſchellen, beſonders an die 
an den Thüren befindliche Schelle oder Klingel ziehen. Wer 
ſchellet an? Es har jemand augefchellet. ©, ans Anktingeln 
und Anläuten. 

Die Unfchere, plur. die— n, bey den, ebern, das in die Länge 
ausge ſpannte Garn zu einem Gewebe, von ſcheren, theilen, ord⸗ 
nen, welches ©; Ju den gemeinen Mundarten wird dieſes Wort 
gemeiniglich Anſchire und Anſchür ausgeſprochen, die Anſchere 
ſelbſt aber, wird auch. die Scherung, Niederf. Scherels, der 


Aufzug, die Kette, das Werfz, der Zettel, bey den Bortenwir⸗ 


fern der Anichweif, und bey den Raſchmachern der Anwurf ge 
nanut; alles im Gegenſatze des Einſchlages oder Eintrages. 

1. Unfcheren, verb. irreg. ad. von ſcheren, tondere, welches 
©. anfangen au etwas zu ſcheren, ein wenig befeheren. i Daher 
die Anſcherung 

2, Anfeheren, ‚verb. reg. — von Be thetlen, bey den We⸗ 
bein, dag gu einem Gewebe nüthtge Garn der Länge nach aus: 
ſpannen, welches auch außiehen genannt wird. Se die An⸗ 
ſcherung. 

Anſchergen verb. reg. alt. welches nur. in den hiebrigen 
Sprecharten vorkommt, ©. Scherge, 

Anfhicen, ‘verb. reg. af. von ſchlcken, fo fern es ordnen, än- 

bereiten Bedeutet, zubereiten, zurüſten, doch nur als ein Reeipro⸗ 

um, Sich zu etwas anſchicken. ‚Sich zur Adreife anſchicken. 

Schicke dich an, Ihn höflich zu empfangen. Es ſchickt ſich 
alles dazu an, alle Umſtände bekommen die dazu nöthige Rich— 
tung. Ingleichen, in Beziehung auf die Ark und Weife, wie man 
etwas thut. - Sich albern zu etwas anſch icken, anſtellen, Leſſe 
Daher die Auſchickung. 

; Au. Diefeg More ift im Hochdeutſchen ſelbſt in dein gemei⸗ 
nen Umgange, fo haufig eben nicht. Die Niederſachſen ſagen da— 
für toſchleken. Etwas anſchicken, veranſtalten, ingleichen ſich 
alles Ernſtes anſchicken, mit allem Ernſte, find Oberdeutſche 
Wortfügungen 


ſchieben, durch Schieben einer Sache nähern, Den Tre) an 
fihieben, an die Wand. Einen Kaften näher an die Mauer 
anfihieben. Daher der Anfchieber, ein Stück, welches man an 


einen Tiſch anfhiebet, ihn Tänger zu ttahen. 2. Neütrum mit | 
haben, anfangen zu ſchieben, befonders in dem Kegelfpiele. Da— 


her der Anſchub, welches ©, 


njöielen, verb. reg act. fchielend anfehen, Einen anfchielen, . | 


Sugleichen von der Eeite anfehen. 
Philemon ſchielt ihn an, Haged. 


In Oberdeutſchland anſchiegeln, anfchilhem In den 1483 zu 


Augsburg gedruckten Buche der Natur Heißt es: Wenn die Sune 
den mon bey fieze anſchilhent oder anſcheinent, wenn Die Sonne 
den Mond von det Seite anſcheinet. 


Anſchießen, verb,irreg. (©, Schießen) welches i in doppelter Ser 


ſtalt üblich if. 





| 


I. Ale ein Activum, da es denn, fo wie das einfache ſchießen, 


auf verſchiedene Art gebraucht wird. 1) Durch einen Schuß ver⸗ 
wunden. RXRinen Zirſch, ein wildes Schwein, einen Vogel an⸗ 
Ihiegen, wofür aber Die Säger lieber anfchweißgen fagen. Sm. 


gemeinen Leben, und im vertraulichen Scherze, wird dieſes “ 
Wort auch in figürlicher Bedeutung gebraucht, und da bedentet au= 


gefchoffen feyn theils verliebt feyn, theils einen leichten Rauſch 


haben, theils aber auch das feyn, was man fonft aud) einen Za= 


fenfuß nennet, d. 1. einen Anſatz zur luſtigen Narrheit haben. 


2) Kin Gewehr anfchießen, zum erſten Mahle daraus hießen. 


3) Eine Sadhe mit der andern verbinden, doch nur als ein Kunſt⸗ 
wort in einigen einzelnen Fällen. So bedentet ein Gebäude an 
das andere anfchießen, fo viel ald es anbauen. Den Urmel 
an den Rock anſchießen, ift bey den Schneidern fo viel als an 


nähen, und bey den Bädern wird ein Brot an das andere an— 
geſchoſſen, wenn es fo in den Dfen geſchoben wird, daß es das 
andere berühret. 

II, Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte feyn ver⸗ 


Waſſer ſchießt an, lauft fehnell heran. Die Fluth Fam überaus 
ſchnell angefchoffen. Ingleichen von Menſchen Kr kam wie 
ein Pfeil angefcheffen, heran gerannt. 2) Im Cchiefen, d. i. 
ſchnellen Laufe, an etwas anfopen. Kr rn an die Mauer ale 


gefchoffen. Er ſchoß an den Saum an. 3) Angrenzen, als 


fioßen. Das Seld, der Acer ſchießt an den Wesam, A) In - 
die Höhe ſchießen, befonders in der Scheidekunſt, von den Salzen 


amd andern Kryſtallen, fih kryſtalliſiren. Des Sa ift bereite | 
angeſchoſſen. Die Sohle zn Aryfiallen anfchiegen Iaffen, Sn 


den Salziverfen nennet man auch das Aufquellen des Salzes von 
det an ſich gezogenen Luft anſchießen. 


Anſchiffen, verb. reg. neuer, mit dem Hilfeworte feyn,. miedem | 


Schiffe fid) einem Orte nähern. An eine Inſel anfchiffen. 
das Land anſchiffen. 


Anſchilden verb. reg. act. bey den Gärtnern, eine Art des Henze 


lirens oder Augelns, da man einen Schild in die Rinde eines 
andern Stammes feet; zum Unterſchiede von dem röhrlen, oder - 


teicheln, wenn Statt des Schildes ein Ring mif einem Auge ges \ 


nommen wird, 


Anſchildern, verb: reg. ad. bey den — die Feld- und Reb⸗ 
hüpner an den Säild, d. 1. an das auf eine Seinwand geinahlte 


Bild, gewöhnen; ingleihen, fie vermittelft eines ſolchen Bildes 
ia ben Zeug treiben. Daher die. Anſchilderung. 


Anſchimmern, verb. reg. ad. den Schimmer von ſich an etwas 


gehen laſſen. Wenn mich der blaffe Mond in der Mache an 
ſchimmert. 


Anſchi⸗ 


Bei 


| 
1 


bunden wird. 2) Heran fehiefen, ſich plöglih nähern.‘ Das 
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Anfhieren, verb. veg. ad, dem Zugviehe das Geſchirr anlegen, 


angeſchirren, ingleichen aufſ hirren. Die Pferde ſind bereits 
angeſchirret· Daher die Anſchirrung. In einer Italiaäniſchen 
Urkunde von 1218 bey dem du Fresne bedeutet Aſcheratus ad 
„ bellum, zum Kriege gerüſtet; welches vermuthlich dieſes ‚Zeit 
wort anſchirren iſt, welches du Fresne nicht verſtanden hat. 


Der Anfchlag, des — es, plur. die — ſchlage von dem fof- 
x lenden Verbo anfchlagen. 


oder der Anſchlag mit der Slocke 


1. Die Handlung des Anfofagens, ohne Yural, doch nut in 
einigen Bedeutungen des Activi. Dev Anichlag an eine Slocke, 
£ ‚Den Anſchlag einer Schrift 
verrichten, ‚oder | efovgen, fie anfehlagen. Der Anſchlag eines 
Gewehr res. 9— Eine Flinte vor ſich im Auſchlage halten. 
Anſchla lage liegen. Im Anfchlage. begriffen feyn. Kin Saus 
ui im. Anfehlage, wenn es zum Verkaufe Auge lnael iſt. Noch 
haufiger aber; 








024, Dagjenige, was ———— wird, und zwar, D) in den eis 
gentlichen Bedeutungen des Derbi, 


So nennt man eine jede 
Schrift/ ‚welche offentlich angeſchlagen wird, von welchem Inhalte 
fie auch feyn mag, einen Anfhlag. An den Schießgewehren füh- 


tet diefen Nahmen der untere bike Theil, welcher an den Baden 


angeſchlagen wird, und auch die Anlage, Die Kolbe, der Vor: 


derſchaft heißt. 


4 


Au dem Gehrmaße der Tiſchler iſt es ein Heines 
(hräge angefügtes Bret, welches an dasjenige Bret oder Holz an⸗ 
..gelhlayen oder angeleget wird, welches. mie, dem, andern recht⸗ 
.. winfelig zuſammen gefüget werben ſoll. 2) In figurlicher Be⸗ 
deutung, (a) die Berechnung der Koſten und Einkünfte einer Sage, 
die. Schatzung des Werthes oder der K Koſten derſelben. Ein Baus 
anſchlag, ein Waarenanſchlag, ein Steueranſchlag, ein Accis⸗ 
anſchlag, ein Pachtanſchlag, Kaufanſchlag u. ſ. f. Den An: 
flag zu einem Baue machen. Den Anfihlag von einem Gute. 
Etwas in Anſchlag bringen, auch in weiterer Bedeutung, Rech⸗ 
nung darauf machen. Das Fomme nicht mir in Anfıhlag, dar 
auf wird nicht geachtet. (b) Rathſchlag iberlegter Entſchluß, 
durchdachter Entwurf, am haufigſten obgleich nicht eben noth⸗ 
wendig, im nachtheiligen Berftande, eines Entwurfes zum Böſen, 
Niederſ. Inflag. Einen Anfchlag machen, auf erwas machen. 
Einen Anſchlag faſſen. Kaum haben wir einen Wunſch er: 
reiche, fo machen wir Anſchläge auf neue Vergnügungen. Ich 
vente nicht, daß er mehr Anſchläge auf mein’ Leben haben 
wird, ‚als ich auf das feinige babe, Duſch. in Mann vol: 
lev Anſchlaäge, ein Eluger, verfchlagener Mann. Die Anfchläge, 


welche unfere Seinde zu unferm Verderben ſchmieden, werden 


 ofeder Brundftein unferer Wohlfahrt. 


©. die AmEEREN ng a 
folgenden Verbo. 

3. Dasjenige, woran etwas fhlägt, ingleihen der Ort, wo 
etwas auſchlägt. Sn den Mühlen heißt dasjenige Holz, welches 
von dein Trillinge des Sechterzenges beftindig zurück gefchlagen 


, a Beutelfaften erfchüttert, und das Klappera der Mühlen 
ver 


cht, der Auſchlag, oder des Anfchlagehols. Auch die 
Buchdruder haben einen. Anfchlag, welches ein Riemen tft, an 
welchen das Kahmden anfhläget, vermittelit deſſen es wieder auf 


den Deckel geworfen wird, und welcher auch der Immhamen 


heißt. 


Bey den Tiſchlern heißt derjenige. Theil der Thür- und 
 Senfteteinfaffungen der Anfchlag, an welden die Thüren und 
Fenſter anſchlagen Fünnen, 

4. Dasjenige, Womit etwas angeſchlagen wird. In diefer Be⸗ 
deutung iſt nur der Anſchlag der Schneider befaunt, d, i. derje⸗ 
nige Faden, womit das Futter angefhlagen, oder flüchtig an dns 
Tuch befeftiget wird. 


Anfehlagen, verb, irreg. (©, nn welches in Depelbet 


Geſtalt üblich iſt. 


Im 


Schloß anichlegen. 
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T. As ein Activum, da es nach den verfchledenen Bedeutun— 
gen des einfachen fihlegen, und des Wortchens a auf mare 


dene Art gebraucht wird, 


r. Anfangen zu ſchlagen, befonders einen Ton anzugehen; wWo 
es, wenn es abſolute und ohne Accuſativ gebraucht wird, auch als 
ein Neutrum betrachtet werden kann. Mit der Glocke anſchla⸗ 
gen, oder auch ſchlechthin anſchlagen, an die Glocke ſchlagen, eine 
Feuersbrunſt u. ſaf. anzuzeigen. Auf dem Claviere wird ange— 
ſchlagen, wenn auf einen Clavem geſchlagen wird, um deſſen Ton 
hören zu laſſen. Eine Arie auf dem Flügel anſchlagen, den 
Anfang derſelben ſpielen. In weiterer Bedeutung, laut werden, 
ſich hören laſſen. Der Vogel ſchlagt an, füngt an zu fingen. | 

örſt du ven Nachtegall 

Wie lieblich ſchlagt er an, Rachel. 
Beſonders von Hunden, für bellen. Die Zunde sen an, 
haben angeſchlagen. 

2. An etwas ſchlagen An die Thür, an die Slocke ——— 
gen. Die Wellen ſchlugen mit großer Zeftigkeit an das Ufer 


An In weiterer Bedeutung, des Gewehr anſchlagen, es an 


den Baden legen, um es abzudrücken. In den Bergwerken be— 
deutet anſchlagen nach einer ziemlich ſtarken Figur, die Kübel 
mit Erz oder Gefteine anfüllen, weil nad) deren Anfüllung mie 
Anſchlagen oder Rufen ein Zeichen gegeben wird, fie hinauf zu zie— 
hen. Die Sichel anſchlagen, an dag Getreide, und die Hand 
en etwas anfchlagen, fir anlegen, find im Hochdeutſchen größten 
Theild veraltet, Das Anſchlagen, eine Art Kinderfpieles , da 
Zahl⸗ oder Rechenpfennige an die Wand gefchlagen oder gewor— 
fen werden; da denn derjenige gewonnen hat, welcher des andern 
Nfennige auf der Erde mit einer Spanne von dem feinigen er- 
langen Eann. 

3. Vermittelſt eines Schlages an etwas befeſtigen. Ein 
Ein Thürband anſchlagen. Ein Bret 
anſchlagen. Eine obrigkeltliche Verordnung, ein Mandat, 
eine Bekanntmachung anſchlagen. Einen Ausreißer anſchla⸗ 
gen, ſeinen Nahmen an den Galgen lagen. ‚Daher in weiterer 
Bedeutung auch fo viel, als durch einen folden Anſchlag feil bie- 
then. Ein Zaus anfchlagen. Seine Güter find bereits an⸗ 


geſchlagen. 


Sn noch weiterer Bedeutung, verſchiedene Arten der Verbin— 
dung einer Sache mit der: andern anzudeuten, doch nur als 
ein Kunſtwort in einigen, einzelnen Fällen. So bedeutet aus 
fchlagen bey den Schneidern und Nähterinnen, mit weiten Sti- 
hen auf eine Eurze Zeit ‚befeftigen, welches auch anbeften, in 
Niederſachſen aber anrijen und trakeln genannt wird. In ben 
Küchen bedeutet eine Rindszunge, eine Kalbskeule, einen 


‚ Schinken anfchlegen, das Sleifh von den Knochen ablöfen, es 


mit Eyern, Gewürzen u.f.f. baden, es wieder an die Kuchen 
legen, und dann Baden oder Fochen. Daher eine angeſchlagene 
Ralbsteule, ein angefchlagener geht. Die Tuchmacher und 


Duchſcherer ſchlagen die Tücher an, wenn fie felbige an die Här- 


hen oder Glaviere des Tuchrahmens befeftigen. In der’ Bienen: 
zucht fihlegen die Bienen Junge an, wenn fie Brut in die Zel- 
ei feßen. Einem Seffel anſchlagen fuür anlegen, wie Opiß 
ingt: 2 

Den Schenkel flug man Leſſel an, 
iſt i Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Heran ſchlagen, durch Schlagen hervor bringen, doch nur 
vom Aussrude „Feuer anſchlagen, es vermittelt eines an einem 
Stahl gefchlagenen Senerfteines hervor bringen. 

5, Berechnen, fhäßen. Kines Vermögen enfchlagen, tart- 
ten. Etwas zu Gelde anfchlagen, deffen Werth in Gelde an- 
geben, Dieß ift zw thener, zu hoch angeſchlagen. Ein jede: 

32 ſchlagt 
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ſchlagt ſich in einem su hohen Preife an ſetzt ich höher an, ale kommen üblich tft. Angefhlichen Bommen 1 Bern ſhleichen⸗ 
er werth iſt. Wie ſchlagſt du mir, dieſes an? ober, wie bach langſam heimlich ankommen. 

ſchlaͤgſt du mir dieſes an? wie Hoch rechneſt du es mir an? Ich i Kommt dann der Winter angefäplichen, Gin 

babe es für zehn Thaler angeſchlagen. Ad ae nm Lateine det mittlern Seiten. 

"Das ‚einfache (lagen bedeutete ehedem auch zählen, eigeitfih 1. AEnthleifen, verb. irteg. ad. ©, Schleifen, polire. n Anz 
die. Steine, deren ſich Die erfte Einfale zum Zählen bediente, ſetzen fangen an etwas au fhleifen. Einen Stem anfchleifen ‚ seine | 
oder L und diefer Begriff liegt auch Be en — an demſelben ſchleifen. Einen Spiegel, ein Glas 
d. 1. überrehnen, zum Grunde; ©. Ihre Gloffar. v. Slä. Nur anfchleifen. 2) Daran fehleifen, durch Schleifen an etwas her⸗ 
die Bedeutung des Vorwortes an tft hier nicht fo Deutlih, obiffe vor bringen Eine" Spize anſchleifen, an das Meffer. —— 
— in — — zten Beyſpielen, wo anſchlagen für anrechnen fte: —— — So auch die Anſchleifung — 

; ni eine wierigkeit hat, 3, Ynfopleifem verb. reg. ad. I) Bon föhleifen, ziehen, anf: Der 5 
. 28 ein Neutrum, welches mit beyden Hül fewörtern ver⸗ Schleife heran führen. Waaren, Güter anfchleifen. Go 
— wird. anfchleifen,. 2) Bon Schleife, ee vermittelft einer Schleife 
I. Mit feyn, an etwas fhlasen, heftig an etwas fallen. Ze an etivad befeftigen, Wenn ein Juquiſit mit den Schnuren ge⸗ 
iſt an die Mauer angeſchlagen. ch ſchlug mie dem Kopfe peiniget wird, ſo wird ihm die Leine um beyde Armen — J 
an die Wand an. Wird das Verbum hier zu einem Neciproco, fet. So auch die Anſchleifung. | 
ſo bekommt es auch das haben wieder, er hat ih den Bopf Anſchlenkern, verb. reg. ach ſchlenkernd au etwas werſen Die 2 
an = Mauer angefchlagen, Räder ſchlenkern den Roth an den Wegen an. ee m 
\ Mit haben, 2) Die verlangte Wirkung Diefes Anſchleppen, verb. reg, adt. heran ſchleppen, hetbey enen Sl 
: aniktel wird gewiß anſchlagen. Ich freue mid), daß meine So auch die Anfchleppung. . 
Arzeney fo gur angefchlagen hat, Gel. Meine Dermahnun: Anſchlichten, verb. reg. act. an etwas uichten, vi. in Std 
‚gen haben nicht angeihlagen. Alle meine Zucht bar fhlecht mung legen. Goß, Steine an die Wand anfehlichten, Daher 
angeſchlagen. sn nichts mehr bey ihm AM die Anſchlichtung ( 
Schelfen. Das uure Eſſen und Trinken fchläge vortreſſlich bey Anſchlicken verb. reg. neutr. welches das Hülfewort feyn er⸗ 
ihm an, Der Stoß fihläge an, Dey den Zägern, wenn das Echo fordert, aber am höufgftemt in Ntederfachfen vorkommt, durch an: | 
deuſelben wiederhohlet; wo es aber auch zu der vorigen Bedeutung geſetzten SchlicE oder Schlamm vergrößert werden. Kin Bro: 
gerechnet werden Fair. Sm Oberventfchen verbindet man den, fo immer mehr anfchlicker. ©. Schlich und Sſchlick. 
Verbum in dieſer Bedeutung mit feyn, die Arzeney iſt ange⸗Daher die Anſchlickung 
[ 
ſchlagen; allein im $ ochdeutſchen ift Haben üͤblicher und auch an Anfaließen , ee e Schließen. = Dr 
merklich thütigen Ginne angemeſſener. Das einfache fchlegen, 
en € i De re I. Ein Activum. n Nahe. an etwas ſchließen, doch nur. in. 
kommt in der Bedeutung des Helfens, Wirkens, in einer Ofter- S 3 
a —— — der figürlichen Bedeutung für anfügen, benfügen. Ich babe des 
teiaifhen Urkunde vom’ Jahre 1440 vor, wo es heißt: und ob = 
verlangte Schreiben mit angeſchloſſen. Aus angefihleffener i 
das nicht ſchlawn wolt ob es nicht helfen wollte. 2) * Einen * 
% R Schrift wird zu erſehen feyn, u. 1. f. ‚Hierher. gehdret auch das 
nſchlag, Entwurf‘ zit etwas machen, einen Vorſutz faſſen, weil & 
R Neciprocum,, ſich anſchlleßen, nahe hinzu treten. So fihliepen 
das einfache ſchlagen auch in der Bedeutung des Durchdenkens, 2 
= ae k 8 — er ſich die. Soldaten an einander en, wenn fie nahe zufantinen, ; 
Überlegens üblich wat; ©. Ihre Gloflär. v. Sla. Als fie ihn — 
ſo eh —* ur * rücken; und in noch weiterer Bedeutung, ſchließt mer ſich an je⸗ 
ſahen von fern — ſchlugen fie an, daß fie ihn tödteten, 
manden an, wenn man ſich in deſſen Gefellfeyafe oder Verbindung 
. Mof. 37, 13. Des Menſchen Gerz fhläger feinen Weg an, Ei 
Epic, 16, 9. Solches ſchlagen fie an, und fehlen, Weish. Dränget. 2), Vermittelſt eines Schloſſes befejtigen, einen Ver⸗ 
BES 2 A brecher anfchließen, ihn mit Ketten und einem Schloſſe an etwas 
2, 21... Sm Oberdeutfgen mug diefer Gebrauch auch noch üblich befekigen. Einen an aufäliegen So 
ſeyn; wwenigitens fagt man daſelbſt noch etwas Mit einem an ⸗ u a. es be g . 
ſchlagen, verabreden; allein im Hochdeutſchen iſt dieſe Bedeu⸗ N, 
tung völlig veraltet, und es iſt davon nur noch das Eubftantiv U. Ein Yentzum, welees dag Sütpnert Basen — 
— genau an. etwas paſſen. Die Thür ſchließt nicht an. Befon- 
Anſchlag für Entwurf, üͤblich 
Ga ee ders von Kleibungsftiden. 
Der Anf — a Se Det: Die Zaube ſchließt nicht an, und flieht aus dem 
werfen, derjenige Arbeiter, welcher auf dem Tüllorte das Erz oder s ! 


Gefein in die Kübel füllet, weil er nad) deren Anfülung durch X ee Ma | 
: 1 5 — ingen,. verb. irreg. ad. ©. Sclingen. » Vermtte 
Anſchlagen das Zeichen zum Sinaufziehen gibt — — —— N 


‚einer Schlinge an etwas befeligen. 2) Sich an jemenden an⸗ 
Anſchlagig, in den gröbern Mundarten anſchlaͤgiſch, Be fte, (hingen, wie anſchließen. Go auch die? Anfhlingung. 


adj. et adv. was Unfhlüge Hat, im gemeinen Leben. Mo iR Anſchlitzen, verb.reg.adt. einen Schlitz an etwas machen Heine | 


ein anfchlägiger Menſch. Er bar einen anfchlägigen Bopf, 
\ Seder, ein Stick Zeuges anfipligen, wenn man letzteres dur 
einen verſchlagenen Kopf, der immer Mittel und Wege weiß. Du veißen il: se j nr ch⸗ 


haſt immer ein anſchlaägig Köpfchen gehabt, Weihe. Dee Infhlig, des — ffes, plur. die — ſchlüſſe. 1) ‚Die N 





Anſchlammen, verb. reg. act mit Schlamm anfullen, im Ober⸗ Handlung des Anſchließens in der erſten Bedeulung des Activi, 

deutſchen anſchlammen. Der Bad) ber den ganzen Teich an— ingleichen in der Bedeutung des Neutrius; ohne Plural. 2) Das- 
geſchlammet. Daher die Anſchlämmung. jenige was angeſchloſſen oder beygefügek wird, der Berfätif, Der 
Anfebläudern, verb. reg. ach mit der Schläuder, oder fhliiu:-  Anfihlng eines Schreibens. Im diefer Bedeutung it M wohl 
bernd an etwas anwerfen. Rinen Stein en die Wand anſchlau—⸗ Anſchlugß, ald auch das Verbum enfchliegen, am häufigſten in 
dern. Oberdeutſchland üblich), wo man auch Das Adjectivum anſchlüſſig 


Anſchleichen, verb. irreg. neutr. (8, Sihleichen,) welches das hat, ein anſchlüſſiges d. ĩ angefhlofenes, Schreiben. "Hin: e 
Hulſswort ſeyn zu ſich nehmen würde, aber nur mit dem Worte gegen wird in Weſtphalen eine Holzmark, welche mit einem daran 
grenzen⸗ 
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grenzenden Acker verbunden, oder mit demſelben eingeſchloſſen 
wird, ein Anſchluß genannt. 
Anſchmauchen, verb. reg. alt. Schmauch oder diden Rauch an 


etwas ‚gehen laſſen; ein /Wott, von welhem in den Bergwer-⸗ 


ken nur das Participium angeſchmaucht üblich iſt, folde Mine- 
ralien anzudeuten, die, nachdem ſie vorher aufgelöſet worden, ſich 
ſchwach und unterbrochen an andere Körper angeſetzet haben. Sind 
‚ fie ſtärker angefeget morden, fo heißen fie angeflogen. Eben 
vönfelbft iſt auch das Subftantiv. die Anſchmauchung üblich, diefe 

. Art des Entfiehens der Mineralien zu bezeichnen. 

Anfchmeicheln, ‚verb.reg. recipr. Sich bey einem anfchmeicheln, 
ſich durch Schmeicheley Gunſt zu erwerben ſuchen. 

Anſchmeißen verb. irreg, (S. Schmeißen,) welches, fo wie 
das einfache fhmeißen, und alle damit zuſammen gefekte, nur 
noch im ‚gemeinen Leben üblichift. Es ift aber: 1. Ein Activum, 
- theils für. ‚heftig anpodhen, an die Thür anfchmeißen; theils für 
anmerfen, d. $. vermittelft eines Wurfes an etwas bringen, einem 

* eine Klette anſchmeißen. Die Fliegen ſchmeißen das Fleiſch an, 
wenn fie es beſchmeißen 2. Ein Neutrum, mit dem Hulfs- 

3 ‚worte feyn, hart ı und heftig an etwaß anfallen. Er ie mit dem 
Bopfe an die Wand angefchmiffen, 

Anfhmelzen, ein Wort, weldes auf gedoppelte Ark ahblich if. 

198 ein Activum, mit regelmäßiger Conjugation. - 1) An⸗ 
en, zu ſchmelzen. 2) Durch Schmelzen an etwas befeſtigen. 
m ber. die Anfchmeßung, 

——— Als ein Neutrum, mit ittegulirer Gonjugation, (@. 
Shmeken). und dem Hulfsworte ſeyn, flüftg werden und ſich 
anhingen. Der Talg iſt an den Leuchter angefchmolsen. 

Anfanmeitern, verb. reg. neutr. 1) Mit feyn, mit der grüften 
8 tigkeit an etwas fallen. Ze iſt mit dem BKopfe en die 

auer ang gejehmetterr, 2) Mit haben, mit der größten Hef⸗ 
fig igfeit an etwas ſchlagen oder pochen. An die Thür anſchmet⸗ 
tern. 

Anſchmiede 
— 
doch 
Seben ne mit ‚Ketten an etwas Defefigen, 
an oen Stock, an den Barren anfchmieden. 
else 2 
Anſchmiegen verb. reg. act. allen Theilen und Puncten nach 
"an em anderes Ding paffen oder legen, Sich anfhmiegen, fich 
"en etwas ‚anfıhmiegen, ſich genau an Daffelbe andriiten. 

— Vergebens ſchmiegte fie an meine Knie ſich an, Viel. 
Den Ausdruck an die Eleinften Glieder einer Geupr-Ddee 
anfchmiegen ,' denfelben. auf das gengaueſte angemeffen RIRBEN: 
Daher die Anfchmiegung. 

Anſchmieren verb. reg, ad. an etwas ſchmieren, am häufigften 
in niedrigen und vetägtl: cher Ausdrucken; fo wohl, 1) eigentlich). 
Sich Balfem ‚anfehmieren ; als auch, 2) figurlich. (mM) Uuge⸗ 
ſchickt mit Farben anſtreichen. 
"ben. einem etwas anſchmieren, veruchtlich. (O Einem mit 
guten Worten aufdtingen. Er bat es mir angeichmierer, gleiche 

falls veradhtlih. (D Ein wenig verfälfgen. Den Wein an: 
ſchmieren. Angefihmierter Wein. So aud) die Anfchmierung. 

* Anfominken, verb. reg, act, welches im Oberdeutſchen für 

das einfache ſchminken üblich, im Hochdeutſchen aber unbekannt ift. 

Angeſchminkte Liebe, Opitz 
Das iſt ein armes Leben 
Und angefhminkter Schein, ebend. 

Anfhmüden, verb. reg. ad. in der edfern Schreibart für an- 
putzen. Temanden anſchmücken. Sich anſchmücken. Daher 
die Anſchmückung 


erb reg. ad. durch Schmieden mit etwas ver⸗ 
Stück Eiſen an das andere anſchmieden, wofür 
niſch weiß en das eigentliche Kunſtwort iſt. Su figürlicher 






So auch die An⸗ 


Einen Übelthäter 


() Auf eines Rechnung ſchrei⸗ 
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Anfebmugen, verb. reg. ad. den Schmutz an etwas bringen, bes 
ſchmutzen. Einen anſchmutzen 

Anſchnallen, verb. reg act. mit Schnallen an etwas befeftigen. 
Kr beste fich einen Stelsfuß angefchiraller.. 

Anſchnarchen, verb. reg, adt. heftig anfahten, trotzig ameden. 
Einen anſchnarchen. 

Anſchnauben, verb. reg. ad, ©, Schnauben; gleichfalls nur in 
figüeliher Bedeutung, mit trotzigen, drohenden Worten anreden. 
Nabal ſchnaubete die Bothen Davids an, ı. Sam. 25, 1% 

Er ſchnaubt mit flammendem Geficht er 
Den Ritter an, Wiel. 

+ Anfcbnausgen, verb. reg. at. weldes von gleicher Bedentung, 
aber von fehr niedrigem Gebräuche it. Kisen anſchnaͤutzen. 
Anſchneiden, verb.irreg. ad. S. Schneiden, 1) Anfangen an 
etwas zu fehneiden, das erſte Stück von etwas abſchneiden. Kinen 
Braten, ein Brot, ein Stück Zeug anfchneiven. 2) Eine 
Sache an die andere ſchneiden, d. i. durch Schneiden an dieſelbe 
bemerfen. Etwas anſchneiden, einem etwas anſchneiden, es 
an Das Kerbholz ſchneiden, und in weiterer Bedeutung, In eini⸗ 
gen Fällen für anrechnen, auſchreiben, weil die Rechnungen ehe- 
dem nur mit Kerbhölgern geführet wurden. Anfchneiden bedeutet 
daher in den Bergwerken au die wöchentlichen Rechnungen able 
‚gen; ©. Anſchnitt und Abſchneiden. Daher die Anfihreidung, 

und der. Anfchnier. ; 

Anſchnellen verb. reg. 1) Aerivum, mit einer Federftaft an 
etwas hinan kreisen; von Eleinen Kür per, in Oberſachſen az 
ſchnicken. Daher die Anfchneiung. 2) Neutrum, mit bein 
Sul feworte fyır, an etwas angefcgnellet werden ; ingleichen tn wei⸗ 
terer Bedeutung, fit enpeallen, befonders bey den Sägen, wenn 
das Wild an einen Baum anſchnellet. 

Der Anſchnitt, des —es plur. die — e, von dem Verbo an- 
fhneiden. ID) Die Handlung des Anſchneidens, befonders an die 
Kerbholzer, und in weiterer Bedeutung fo viel 5 Anrechnung, 
im Gegenſatze des Abſchnittes. Co alten die Müller, Tuch⸗ 
mader u T. f. zu gewiffen Zeiten einen 2 Ks und 2 —5— dt. 
eine An= und Abrechnung. In den Bergwerten heißt die Rech— 
nung, welde der Schichtmeiſter alle Sonnabend dem Bergmeiſter 
ablegt, der Anſchnitt, und bie Ehri® Worin fie enthalten ift, 
das Anſchnittregſſter. Daher einen Anſchnitt halten, sen 
Anſchnitt abwarten demſelben hey wohnen, u ſ. f. 2) Dasjenige, 
was zuerſt von einer Sache algeſchnit ten worden, und 3) der Ort. 

"wo ein Ding angefehhitten worden, Daher die Anfchnirejchere, 
plur. ple—n, im den Slashütten, eine Schere, womit die 
Glasballen oder Scheibenkaulchen abgeſchnittken werden. ' 
Anſchnuren, verb reg. ad. mit Schnüren an etwas befeftigen. 
_ Dem bar des Landes Geil den Zarniſch angeſchnuret, 
Gunth. 
Ee⸗ übeltharet anſchnüren, auf die Solterbane, oder an die 
"Reiter befeftigen,- 
Wird er gleich geföpft, gerädert, angeſchnüret Spitz. 
So auch die Anſchnürung. 

Anſchnurren, verb, reg. act. anfahren. 
ſchnurren. 

Die Anſchove, plur. die—n, ein Rhmn der Sardellen, be⸗ 
ſonders derjenigen; welche aus Frankreich und Portugall zu uns 
"gebracht werden, dagegen diejenigen, welde aus Stalten und Car: 
dinien kommen, von der letztern Juſel Saröellen heißen; aus 
dem Ital. Anciova, Span. Anchova, Franz. An- 
chois, Anchoye, Engl. Anchoves, Dün. Ansjofe, Clupea 
Encraficolus, L. 

Anfehreuben,- verb. reg.a&. 1) Mit einer Schraube am etwas 


befeftigen. in Schloß anſchrauben. Die Fenſterladen an: 
33 ſchrau⸗ 


Einen an— 


a 


ſchrauben 2) Heran ſchrauben, zufchtauben. Die Daumen— 
— anſchrauben, in der Tortur. So auch die Anſchrau⸗ 
bieten, verb, reg. act. ein wenig erſchrecken, ein Work, 
welches nur bey den Jagern üblich iſt, wo may das — lau⸗ 
fende Wildpret anſchrecket, d. i. demſelben zuruft, —— 
fet, damit es ſtutze, und geſchoſſen werden Fünne, So auch die 
eckung. 
— irreg. ad. ©. ‚Schreiben an die Seiten: 
flähe eines Dinges ſchreiben. 1) Eigentlich, Etwas —— 
ben, an die Tafel ſchreiben. Die im Simmel angeſchrieben 
ſind, Ehr. 12, 28. Es find die Zeugniſſe davon in mehr als 
Einem Reiche mit Blut und Thranen angefcheieben, ‚Can. Und 
An weiterer Bedeutung, aufſchreiben, ſchriftlich anmerken, doch 
größten Theils nur von Rechnungs ſachen. —— an⸗ 
fchreiben, es auf feine Rechnung ſchreiben. 2) Sishehe: Das 
ſey die. zum Fluche angeſchrieben! als ein Fluch angerechnet. 
Bey einem gut, wohl, übel, ſchlecht angeſchrieben ſeyn, in 
Anfehnng der Meinung, die man von ihm hat. Wie ſtehe ich 
bey ihnen angefchrieben? in was für einem Anfehen, in u 
» fir Gunſt ſtehe ich bey ihnen ? Daher die udrabung, a der 
“eigentlihen Bedeutung, und ber Anſchreiber, der etwas auſchreibet. 
Anſchreiten, verb. irreg. neutr, ©. Schreiten. n Mit fen, 
heran ſchreiten, fih mit weiten abgemeſſenen Schritten nähern; 
“am häufigften mit Fommen, in ber vertraulichen Sprechart. Ta 
Komme er angeſchritten. 2) Mit haben, anfangen zu föreiten. 
Anſchreyen, verb. irreg. adt. ©. Schreyen. I) Einem entge⸗ 
gen ſchreyen, das Geſchrey an ihn richten; und zwar, (a) eigent⸗ 
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wich, aber auch. bey einigen Hochdeutſchen Schriftſtellern fo wohl | 


in eigentlicher als figürlicher Bedeutung vorkommt, 
Der Opferbeand wird angefchiter, Haged. 
Ihr wollufifchwerer Blick, ihr füßer Athem ſchürt 
Die Flammen au, die ſchon in ſeinen Adern rinnen, 
a 
Noch Flamme der Streit, den Kris angeſchürt, ebend. 
©. Schüren und Scherge. a 
Dee Yafbuß, des — ſſes, plur. die — ſchüſſe, von den 
Verbo enfchießen. 1) Die Handlung des Anſchießens, fo wohl 


in der thatigen als mittlern Gattung dieſes Zeitwortes; ohne Plu— 
ral. Den Anſchuß haben, den erſten Schuß zu: thun berechtigt 
Der Anſchuß eines Wildes, 
3) Der Ort, wo - 


ſeyn, in den Schießgeſellſchaften. 
des Waffers, der Salze, Rıyftallen, n. f. f. 
etwas anfhießt, in den Bedeutungen des Neutrius, 3.8. wo 
das Waffer in dem Strome anfällt. Ingleichen der Dit, wo das 
Feld au die Straße anftöpt. 
wo ein Wild angefehoffen worden, der Anſchuß : 3) Dasjenige, 
was anſchießt, befonders in der dritten Bedeutung des Neutriug 
von Kryſtallen und andern kryſtallenartigen Anfchiiffen. Bey eini- 


gen Ärzten werden die Knoten, welche die füngenden Weiber an 


den Brüften bekommen ,. gleichfalls Anſchuſſe genannt, 
* Die Anſchütt, plur. die — cn, in Sberdeutſchland, ein von 
dem Waſſer angeſetztes oder angeſpultes Land, ingleichen das Recht 


des Eigenthums über ein ſolches angeſchwaͤmmtes Sand, Jus allu- 


vionis; in Nieberfachfen Anfchudde, in andern Gegenden die 
Anfchwerrmung, die Anlage, der Anwurf, ver Zzuwurf uf fe 


©. das folgende, ingleihen die Schut 


lin. Keinen auf der See anfihreyen. In diefet Bedeutung Anſchütten, verb. reg. act 1) An etwas fhütten, hinan fhütten, 


Eommt es in dem Theuerdank mehrmahls für zurufen vor. (b) Fi⸗ 
: le, für angelegentlic anflehen. Einen um Zülfe, um Gnade 
eyen. 
en fie ein Dürftiger um Zülf und Troft anfchreyr, 
Gryph. 
Den Anfang einer Sache durch ein Geſchrey verfündigen. So 
wird bey den Jagern ein Jagen angeſchrien. 3 = 

Die AUnfchrote, plur. die — n an den wollenen Tuchern die 
äußerften Enden an beyden Seiten der Lange eines Stuckes, welche 
aus ſchlechterer Wolle, oder auch aus Haaren beſtehen, und ange— 
ſchroten oder augeſchloſſen werden, ſonſt aber auch der Schrot, 
die Aoſchrote, der Leiften, der Anwarf, heißen. 2 

Anſchroten, verb. reg. aet. außer, daß es im Particip. Paſſio. 
angeſchroten hat. ©. Schröten. T) Heran ſchroten, d. 1. her⸗ 
an walzen. Ein Saß Bier, ein saß Wein anſchroten 2) Ans 
ſchließen, anfügen, befonders bey den Tuchmachern, Die grobe 
Wolle oder Haare, woraus hetnach die Anſchrote entſtehet, mit 

be verbinden. - RT, ; 

2A ee — es, plur. car. von enfchieben, der erſte 
Schub oder Anfang des Schiebens in dem segelfpiele, Um den 

— ub werfen. 2 : 
ae verb. reg. act. Schuhe an etwas ſetzen. Die Stie⸗ 
feln anſchuhen, vorſchuhen. Pfähle anichuhen, befhuhen, fie 
vorne mit Eiſen beſchlagen. Sid) anſchuhen, die Schuhe anzie⸗ 
hen... Daher die Auſchuhung. 

Anſchuldigen oder Anſchulden, verb. reg, ad. welches aus ber 
Sperdeutfegen Mundart auch in bie Hochdeutſche Gerichtsſprache 
gefommen ift, für befhuldigen. Einen wegen einer Sache an: 
ſchuldigen, ihm dieſelbe Schuld geben. Die angeichuldigte Ge: 
waltehätigfeit. So auch die Anſchuldigung. : 
ie Anſchür, ©. Anjchere. 

R a verb. reg. af. welches eigentlich in Oberdeutſch⸗ 
land zu Haufe iſt, wo es von dem Feuer für anzünden gebraucht 


Woaffer an die Wand, Das Getreide au die Mauer anſchütten. 
Der Stuß ſchüttet 
men, 2) Boll (yütten, Kinen Boden mir Getreide anfihüt- 
ten. Daher die Anſchüttung. ASS — 
Anſchutzen, verb, reg. act in den Bergwerken und bey den Waſ⸗ 


fermühlen, das Waſſer vermittelſt des Schutzbretes höher ſteigen, 


und auf die Näder fliegen nahen. ‚Das Waffer anſchützen, in= 


Ben den Jägerin Heißt auch der Ort, 


neues Land an, im Oberdeutfchen für anſchwem⸗ 














gleichen, die Räder, die Bälge, das Kunfigezeug anfhügen, 


im Gegenfabe des Abfchügens. 
Anſchützung. 
Anſchwaͤmmen, ©. Anſchwoͤmmen. Re 
Anfbwängern, verb. reg, ad. fdivanger machen, doch nut in 
weiterer Bedeutung, für beftuchten, fruchtbar maden. Wenn die 
Kyer in dem Eyerſtocke angefchwängere find. Die Mutter 


blumen anfhwängern, im Gaxtenbsue, den männlichen Staub. 


auf eine weiblihe Blume bringen. Ingleichen in figueliher Be- 
deufung, mit etwas ein wenig vermifhen, befonders in der Schei⸗ 
defunft. Kin Waſſer, das mir verſchiedenen Mineralien an- 
gefhwängert ift. Das mir Silber angelhwängerte und aus 
dem Kupfer geſchmelzte Bley. So auch die Anſchwaͤngerung. 
Anſchwanzen, verb. reg. act als ‚einen Schwanz, oder) un⸗ 
nüsen’ Anhang, mit etwas verbinden, 
mit en die Predigt anſchwaͤnzen. ak 
Anfhiwärzen, verb.reg, ad. ı) Eigentlih, von außen ſchwarz 
mahen, oder auch, ein wenig ſchwarz madhen. So fehwärzen 
die Schuſter die Abfäge an. 2) Figürlih. Kinen anfchwärz 


zen, einen gehiifftgen Begriff von ihm bey andern machen. Einen 


"bey jemanden anfchwärzen. Denke nicht, daß ic), um’ meine 
Unſchuld zu beweilen, deinen Sohn als einen Befterheften an= 
fdwärzen will, Duſch. Anfchwärzen bebeutet in diefem figür⸗ 
lichen Verſtande fo viel, als an die ſchwarze Tafel, oder in dag 
ſchwarze Regifter f&reiben. 


Bluntihli: 


Eine in Oberdeutfhland noch üblihe 
R, 4. beftätiget folhes, denn fo heißt ed an einem Orte bey dem 


‚Kine Befanntmahung 


L 


S. Schügen. Daher die * 
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f Sluntſchli Sie nahmen daher Anlaß, ihn bey den Bauern Anſehen verb. irreg. ach ©. Sehen, die Augen auf etwas rich⸗ 


ſchwarz anzuſchrelben. In dem Lateine der mittlern Zeiten 
 Fommen adnigrare und denigrare in ähnlicher Bedentung vor. 
©. Schwarz, Daher die Anſchwärzung. 


Anſchwatzen, verb. reg. adt, durch Schwatzen, ober wortreiche 


Beredung zur Annehmung einer Sache bewegen, aufſchwatzen. 
Einem etwas anſchwatzen. Wem babe ich meine Sedanken 
jemahls anſchwatzen oder aufdringen wollen? Daher die 
Anſchwatzung. 

| Anfhwefeln, verb. reg. ad. mit Schwefel anmaden, ein wenig 

mit Schwefel verfeken. Den Wein anfhwefeln, den Echwefel: 
dampf an denfelben gehen laſſen; auch nur fchwefeln ſchlechthin. 

Anfchweiden, ©. Anſchwöden. 

Der Anſchweif⸗ des — es, plur. die — e, bey den Bortenwir⸗ 
kern, dasjenige, was bey andern Webern die Kette oder der Auf⸗ 
zug heißt, -d. 1. die in die Länge ausgefpannten Fäden, welche den 
Grund des Gewebes ausmachen. 

Anſchweifen, verb, reg, ad. bey den Bortenwirkern, fo viel 
„als aufziehen, d. i. Er Ynichweil, oder. die. Kette zu den Bor— 
ten und Bandern an den Schweifrahmen oder Anſchweifrahmen 
ausſpannen. S. Schweifen. Daher die Anfhweifung, 


Anſchweißen, verb. reg. act. I) Bey den Schmieden, zwey 
, oder mehrere zur Schweißhine gebrachte, d. i. in den erften Grad 
der Flüuſſigkeit verſetzte Stüde Eiſen, an einander ſchmieden. Ein 
Stuück Eifen an das andere anfchweißen, ©. Schweißen. 
Wachter und Friſch haben das Löthen mit dem Schweißen ver— 
mengt ; Diefes gefchiehet ohne Beyhülfe eines andern Metalles, 
2) Bey den Sägein, dutch einen Schuß verwunden, wofür man 
im gemeinen eben anfihießen fagt. Sein Stück Wild anfchwei- 

fen. ©. Schweiß. Sp and) die Anfchweißung In beyden Bes 
7 Deutungen, 


Anſchwellen, ein Verbum, welches im gedoppelter Gattung üblich 


ft. 1. Als ein Neutrum, welches irregular gehet, (S. Schwel: 

len, und das Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt, in die Höhe ſchwel⸗ 

Ten, doch nur figürlich von Slüffen und Waſſern. Der Fluß fihwille 
 plöglic an, ift ger ſehr angeſchwollen. 

r wei Die sluſſe ſchwellen an, die Lachen werden Seen, 

5 Duſch. 

—— die NN 2, Als ein Activum, nit tegelmäßt- 
get Soningation „anſchwellen machen, auch nur figurlih, von 
 Gewäfern, Ströme Blutes machten die Moräfte flehend und 
ſchwelleten die Slüfe en. 

Auſchwemnmen, verb. reg. act. welches das Factitivum des fol- 

genden iſt, anſchwimmen machen. Zolz anſchwemmen, wofür 
doch anſisßen üblicher iſt. Der Fluß ſchwemmet vieles Land 
an, fest es an. Daher die Anſchwemmung, welches in einigen 
Gegenden aud) wohl das Eigenthumsrecht über ein ſolches ange— 
ſchwemmtes Land bedeutet. S. auch Anſchiitt. 

Anfebioimmen, verb. irreg.meutr. welches dad Hulfswort feyn 
erfordert, ©. Schwimmen; heran ſchwimmen, ſich fdwimmend 
nähern, Er Fam an das Ufer IS ERS OIBIEN. Kr iſt sn 

die nel angeſchwommen. 

Anſchwoden verb reg. act. welches nur bey den Weißgärbern 

üblich, welche die Selle auſchwöden, wenn fie ſelbige auf dev 
‚Steitäfeite mit Kalk bergen, damit fie ſich defto leichter abhanzen 
- Tüffen. In Sberdeutſchland anſchweiden. ©. Schwöden. 

Anſeeſtadt, ©. Zanſeeſtadt. 

Unfegeln, verb. reg. neutr. mit bem Hülfeworte ſeyn, im Se— 
geln an etwas flofen. Das Schiff fegelte an eine Klippe an. 
Befonders an ein anderes Schiff ſtoßen. Daher die Anfegelung, 


» 


EN 
* 


Falle auch das Verbum abſehen üblich if. 
gleich anſehen, 


ten, nach etwas ſehen, und zwar, 

1. Eigentlich. Einen anſehen. Etwas anſehen. Mixer 
ſtarr und ſteif anſehen. Kinen von dem Vopfe bis auf die 
Süße anſehen. Einen Esum über die Achfel anfehben. Etwas 
von der Seite anfehben. Er ſahe mich mir einem Blicke an, 
der den ganzen Kummer feiner Seele ausdrückte, Duſch. Kr 
fabe Sich mie unverwandten Augen an, Weiße. Daher denn 
auch die figürlihe R. Y. Etwas mir fchelen Yugen anfehen, 
oder etwas fchel anfehen, neidiſch darauf feyn, ©. Schel. 

Die Stuner ſahen ihn mir fchelen Augen an, Zach, 
Etwas mie dem Rücken anfehen müſſen, es verlaffen müſſen. 
Sm gemeinen Leben wird diefes Verbum zuweilen auch gebraucht, 
den Ausdruck der Verwunderung zu begleiten. Ey fie) doch an, 
wie Elug! Auch alsdann, wenn die Verwunderung mit Hohn 
oder Unwillen verfnüpfet it Seht doch die Derwegenheit an! 


Weiße. 


Der Gebrauch des Supini anzufehen, mit Abverbiis iſt im 
Hochdeutſchen in der edeln Schreibart veraltet, und nur noch in 
der vertranlihen und im gemeinen Leben üblih, Das ift (hen, 
wunderbar, abfiheulich, herrlich anzuſehen. Es war Iuftig 
anzufeben. i 

2, Sn engerer nnd zum Theil figürliher Bedeutung, verfchie- 
dene Wirkungen des Geiftes, welche durch das körperliche Anſe⸗ 
hen veranlaffet werden, auszudrucken. 


2) Anfehen und fi) dabey Teidentlih verhalten, für zufehen, 3 


mit der vierten Endung der Enge. Das Spiel, den Tanz mie 
anfehen. Ingleichen fighrlih, für dulden, leiden. Eine Zeic 
lang ſahe ich. es fo mir an. Das kann ich nicht länger mie 
enfehen. Denteft du, ich werde es fo mir anfehen? Ich 
Kann es noch mic anfehen, aushalten, mich Teidentlich dabey bes 
tragen. 

2) Anfehen und erwägen. Wlan muß die Zeit, den Ort, Sie 
Perfon anfeben, in Betrachtung ziehen. — man die Freund⸗ 
ſchaft bloß von der Seite der Natur an, fo iſt fie weder Tu- 
gend’ noch Lafter, Gel. Das Geberh Fanır als ein inneres 
gutes Werk angefehen werden. 
der Beurtheilung nicht felten mit einfliht, 

3) Anfehen und urtheilen, dafür halten, fehr oft mit der Prä— 
pofition fie... Er ſahe mich fiir feinen Bruder an. 
ibn für eisen Arzt an. Sehen fie mich doch für Fein Rind 
an, Jeder mann fieher ihn für einen ehrlichen Mann am, Er 
ift der nicht, wofür man ihn anfieber, wofur man ihn hält, 
Er-möchte ger zu gern für reich angefehen feyn. Wofür fies 
bet ou mic) an? Aber wien fie denn ſchon, ob ich des 


fur mein Glüd halte, was fie dafür anſehen? Gel. Etwas 


für gut, fiir dienlich anſehen. Ich fabe diefes für das nutz⸗ 
lichfle, für des rathfamfte an. Er fieher die Sache anders an 
als wir, ch febe fie feir einiger Zeit mit ganz andern Augen 
an, urtheile ganz anders davon. Jetzt fieheft du die Melt mie 
ansern Augen an, Günth. Wenn ic) mic) gegen ihn anſehe, 
mich mit ihm vergleiche. 3. 
4) Anfehen und ſchließen, aus ber äußern Gejtalt einen Schluſ 
maden. Man fieher_ihm noch keine Noth an. Er ıhur 
alles, wag er mir. nur an den Augen anfehen Fan, in welchem 
Man kann es ihm 
oder an den Augen anſehen, was er im Schilde 
führer. Yan ſieht es feinen Kleidern en, woran es feiner 
Liebe fehle, Duſch. Allein mar fab ihr nr der Tugend 
Unſchuld am, Roſt. Aufrichtig zu veden, fo ſehe ich ihnen 
mehr einen verdruß, als eine Brankheit an, Gell. 
Dem 


Wo fid) die folgende Bedeutung 


Ich abe 


Anſ 


Dem ſieht mans gleich an ſeinen Federn an, 
Daß er nichts kluges fingen kann, ebend. 
5) Anfehen und empfinden, mit Einfluß auf das Herz auf 
den Willen anſehen. Ich ſehe feine Jugend, feine Dücrftiqs 
keit an, habe Mitleiden mir derielben. Wenn ich nicht Joſa⸗ 
phat anfübe, ic) wollte dich wicht anſchen noch achten, 2. Kön. 
3,14. Kr bat die Niedrigkeir ſeiner Magd angeſehen, Luc. I, 
I8. Die Koften nicht anſehen, diefelben nicht achten. Gott 
- fieher das Zerz und nicht Die Thar an. Die ungewöhnlichen 
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Redensarten, einen in Gnaden, in Saemherzigkeit anſehen, 


kvonnen nur in der bibliſchen Schreibart Nachſicht verlangen. 
Beſonders mit Achtung, mit Hochachtung anfehen, wohin De 
gleihfalls bibliſche Nebensatt gehöret, Die. Perfon anfehen, ſich 
von der Achtung gegen eine Perſon in feinen Handlungen beſtim⸗ 
men laſſen. Siehe nicht an ſeine Geſtalt und feine große Der= 
fon, 1. Sam. 16, 7. Sa eingefhränfterer Bedeutung, heißt, die 
Perfon anſehen, beſonders in biblifhen Ausdrücken, aus Achtung: 
gegen eines Perſon das Recht beugen. Rz 
Vblicher ift indeffen das Participium der vergangenen zeit, nz 
gefeben, für geachtet, hoc geachtet. Ein angeſehener Mann, 


eigentlich, den jedermann mit Hochachtung anſiehet. ee ift bey 


efehe wohl angefeben. : 
= Er noch engeter Bedeutung, mit Unwillen anſehen, beſtra⸗ 
fen. ERinen um etwas anfeben, ed an ihm ahnden. Ich werde 
ihn um ſeiner Unachtſamkeit willen hart ‚anfeben. Kr wird 
degwegen gewiß angeſehen werden. Einen alles Ernſtes an⸗ 
ſehen, für mit allem Ernſte beſtrafen, ift völlig Oberdeutſch, 1 
wie auch die Nedensart, einen mir Conte bution anſehen für 

belegen, in der guten Schreibart wohl nicht leicht vorko mmen Dürfte. 
In dem mittlern Lateine wurde advidere gleichfalls für erinnern, 
ermahnen gebraucht. ER — 

7) Etwas zur Abſicht haben, darauf abzielen. Ziermit iſt e8 
darauf angeſehen. Worauf iſt das angeſehen? Es iſt auf 
dich, auf deinen Untergang angeſehen. In welcher Bedeutung 
man aber doc) lieber das Verbum abſehen brauchet. 

Ayım, Ich kann dir dieſes Kleid nicht länger anſehen, iſt 
nur im gemeinen Leben üblich, für, en die ſehen. Das Parti— 
cipium ber vergangenen Zeit angefehen wird in Oberdentichland 
haufig ale 2 wei 
gebraucht, welcher Gebraud) aber im Hochdeutſchen völlig veraltet 
ift. "Angefehen aber, daß durch das Seheimniß diefer unerz 
fchöpften Aiebe, die Demuth niemahls verworfen ist, Opitz. 

Do, angeſehn das Volk noch durch dieß allzumahl 

Zu keiner Buße Kam, bar letztlich Sott die Schaden 

Der Chriſten Fund gemacht, ebend. 
Eben ſo veraltet ſind die gleichfalls Oberdeutſchen Wortfügungen, 
es ſiehet mich an, als fey es nicht echt, wie es ſich anſehen 
läffet, fo ift es verdorben,, für, es fheinet. Analehan, ana- 
fiehen, war ſchon den üiltefien Fränkiſchen Schriftſtellern bekannt. 
&. aud Anſchauen. Das Subftantiv die Anfehung ©. hernach 
beſonders. 


Das Anſehen, des — 8, plur. car, der Infinitiv des vorigen 


er 


Verbi, als ein Subftantiv gebraucht. 

1. Die Handlung des Anſehens. 1) Sn der eigentlihen Be- 
deutung. Dieſe Sache ift nicht des Anfehens werth. Du 
wirft miedoch das Anfehen nicht verbiethen wollen? Es Fomme 
auf das Anſehen an. Des Anfehen har man umfonft. NYach 
"dem bloßen Mſehen urtheilen. 2) Das Auſehen mit über 
legung, Betraͤchtung. Du Auſehen feines Fleißes; wofür man 
doch lieber in Unfebung ‚faget: 8) Dad Anſehen mit Beurthei⸗— 
fang. Allem menſchlichen Anſehen nach, fo viel ein Menſch 
arctheifen Esun. 4) Das Anſehen mit Achtung und Einfluß auf 


= 


— 


Anſehnlich, — er, — ſte, adj. et adv. was angefehen au wer⸗ 


eine Gonjunckion für, in Betrachtung, weil, indem, | 


fern diefes Wort die äußere gute Geſtalt bezeichnet, gute Geſtalt w 
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feine Eutſchließung, beſonders in Handhabung des Rechtes. Das 
Anſehen der Perſon, doch nut in der bibliſchen Schreibart, 

2. Dasjenige, Was durch Das Auge erkannt wird, die Geſtalt. 
1) In eigentlicher Bedeutung, die äußere Geſtalt. Das Außere 
Aunſehen mod): Eeinen Gelehrten aus. ent hat das Saus ein’ 
beijeves Anfeben bekommen. Ich Eenne Ihn von Anſehen oder 
den Anſehen mach. se her ein gutes Anfeben, eine gute Lei- 
besgeiralt. 2) Figürlich, Schein, Anſchein. Es bar das Anfe- 
ben, els wenn nichts aus der Sache werden wollte. Dem 7 
Ziehen nach. Allem Anfehen neh. Dennoch will er das I 
Anfchen baben, daß er es recht gut mic mir meins, Er gibe 
alien feinen Handlungen das Anfehen der einfältinften Unfchulo. 
Die Sache hat nun ein ganz anderes Anfeben befommen, Ks 
bar kein Anfehen dazu. Es hat noch ein ſchlechtes Anſehen 
dazu Ks will das Anſehen gewinnen, als wenn u. f. f. i 

3. Die Wirkung entweder unferer Gewalt, oder auch unſerer 
Dorzüge auf andere, In großem, ſchlechtem, geringem Infehen 
ftehen. Im Anſehen bey einem ſtehen. Kr ift ein Mann von 
Anfeben, von großem Anfeben. Sich in Anfehen fenen. Kr 
weiß fich ein rechtes Anfeben zu geben. Sein Anjeben ift 
gar fehr gefallen. Einen in Unfehen bringen, Hierher gehüret 7 
au, des Vorurtheil des Anfehens, Praejudicium autorita- 
tis, wenn men einem andern, den man für weile hält, ohne Prü— 
fung glaubt, % 


den verdienet, was Anfehen Hat, doch größten Theils nm in fo 


mit verhältsißmäßiger Größe verbunden, und zwar, D) in eigent- 
licher Bedeutung. Ein anfehnliches Saus. Der Ort ifeifehe 
enfehnlih, Sin anfehnlihes Landgut. DBefonders von der 
Seibeögeftalt. Er ift ein anfehnlicher, wohl gewacfener, Alan. 
Er ift von einer anfchnlichen Geftalt. 2) In weiterer Bedeu: 
tung, von dem außer Gepränge, Er gehet anfehnlich geklei- 
der. Die Leiche ift auf das anfehnlichfte bearaben worden. 
Eine anſehnliche Geſellſchaft, Derfammlung, die nicht nur zahle 
reich tft, fonsern auch aus angefebenen Perfonen beftehet. Einen 9 
anſehnlich bewirthen. 3) Figürlich, von der innern Güte, den 
Werthe. Ein anſehnliches Geſchenk. Ein anſehnliches Amt, 
das nicht nur Ehre ertheilet, ſondern auch einträglich if. Anz 
ſehnliche Güter, die von einem beträchtlichen Werthe-find. Sie 
konnten felbft einen anfehnlichen Thaler Geld dabey gewinnen, 
Weiße. . Sein Gehalenift um ein Anfehnlihes vermehrer 
worden. : j 








Die Anfehnlichkeit, plur. inuft. bie anfehnlihe Befhaffenheit 


einer Perfon oder Sache, ein Wert, welches von Der anfehnlihen = 
Leibesgeſtalt zuweilen, in den übrigen Bedeutungen aber faft gar 
nicht vorkommt. Pe 


Die Anſehung, plur. inufit. die Handlung des Anfehens, doch 


nut in. ſo fein diefes Berbum betrachten, erwägen Bedeutet; da 
denn in Anfehung, die Stelle einer Partikel vertritt. 1) Die 
Urſache anzudeuten, warum etivas tft, oder. gefhtehet, fo fern " 
damit auf die Beſchaffenheit einer Perſon ober Sache gefehen 
wird. Ich babe es in Anfehung feiner vornehmen Altern 
niche thun wollen, Sie find mir diefen Dierft in Anfehung 
unferer Freundſchaft ſchuldig. Er har diefes Lob in Anjehung 
feines Sleißes vollkommen verdiener. 2) Zuweilen bezeichnet 
es eine Art von Bergleihung. Des it nichts in Unfehung des 
vorigen. Oder bloß den Gegenftand, welder Gebrauch aber ge- 
wiß nit der befte if. ine Unterfuchung in Anfehung der 2 
erſten Sevölterung von Amerika, wo der bloße Genitiv nicht 
nur fürzer, fondern auch beſtimmter feun würde, Sm den übrigen 


Bedeu⸗ 





* 





—— uf. 


Bedeutungen des Berki it ber Sufinicio sn ber Man ſagt daher 

\ lieber, "ons Anſehen der Perſon, als die Anſehung ver Derfon. 

Anſen fen, verb. reg, act an daB Seil legen, beſonders buy: den 

Sägen, welche ven Hund anfeiler, wenn ſe ihm das auge 

. “anlegen, ‚welches auch anhalſen genannt wird. 

Anfeı ungen, verb. reg. act. anfangen an etwas zu fes en, ein we⸗ 
nig beſengen. ine gerupfte Gens, einen Pfahl anſengen. 
Daher die Anfengung. In einigen Oberdeutſchen Gegenben be: 
deutet es auch fo viel als anbrennen, von den Speiſen gebraucht. 

De Anferbleh, des es, plur die — e, ein Nahme derie- 
nigen ſtarken, eifernen Bleche auf ben Geigerherden, welche en 
und um Die Geigerftüde geſetzet, und — Seigerblcche uud Sei⸗ 
gempände genannt werden, 

———— verb. reg. weiches in zweyerley Gattung üblich if) 

T. als eın Xeeivum, eine Sache an die andere ſezen der an⸗ 
dern ſend nähern, und zwar, 

7. Sm eigentlider Bedeutung. DenSruhl'sn Habe an 'dfe 
Wand anfızen, Sinen Topf anſetzen, pn das Feuer. Das 

Slas anſetzen an den Mund, um zu trinken. Ein Infrut 

ment anſetzen, an den Mund, um au blaſen. Sid) einen Blut⸗ 
igel anferzen, Die Rlsuen anlegen, einfhlagen. Die Lanze, 
den Spieß anſetzen. Das Siſen anſetzen, oder nur ſchlechthin 
anſetzen, in den Bergwerken, das Eiſen an das Geſtein ſetzen, 
and figurlich, anfangen au arbeiten. Die Feder anſetzen, an— 
fangen zu Schreiben. Acht Wochen lang babe ich keine Feder 

3 anfegen dür fen, habe ich nicht fhreiben dürfen. Den Rocken 

oder Weizen anſetzen, in der Landwirthſchaft eine Art des an 
ben, ©. Anbsuen, 
Hierher gehöret auch das Reciprocum ſich ne für, ſich an: 
feyen, ſich am einer Fläche feſt fegen, oder an derfeiben zum 
Vorſcheine kommen. Der Weinſtein ſetzt ſich in den Fäſſern 
"an. Die ‚Speife feger fi in dem Topfe an, wenn fie nicht 
umgerübrer wird Es haben ſich viele Kryſtallen an dem 
Ba 
In weiterer Bedentung, zwey Süöryer mit einander verbin- 
de ‚ da es denn ein allgemeiner Ausdruck ift, der die Art der 
Berbindung unbeftimmt laſſet. Go bedeutet anfegen bey den 

Schneidern und Nühferimen, fo viel wie aunähen, Einen Ar 
mel anfezen, noch ein Stiick daran ſetzen. Bey den Feuer- 
„ werfern, die Ladung eines Geſchützes eimer Nafete n. f. f. feft 
anftoßen; im Hüttenbaue, das Erz und Die Beſchikung zum Schmel⸗ 
“zen auftragen; bey den Buchbindern, die Deckel an die Bücher 
leimen, wo das Wort auch wohl metonymiſch gebraucht wird, die 
Bücher mit Pappendeckeln, mit Bretern anfezen. 

3. Su figurliher Bedenfung. 1) Anſchreiben, anrechnen. Kinem 
etwas anfegen. Wie haft du mir das angeſetzet? Das if zu 
Hoch), zu thener angefezer. Ich babe. es ihnen bereits angefer- 
"zer, auf ihre Rechnung gefeket. Sngleichen, fhäken, tariten. Wir 

> find in der Stener ſehr hoch augeferzer. Eben fo wurden in dem 
@ateine ver mittlern Zeiten ’affedare , afledere und aflidere ge: 
braucht. 2) Beſtimmen, feſt feßen, doch nur von der Beſtimmung 
einer künftigen Zeit zu einem Geſchüfte. Einen Tag anfezen. 
Kinen Tag zu etwas anfezen. 
geſetzet, in welcher ich ihn fprechen will. 3) Su einem gewiffen 
Gebrauche, i in einer gewiſſen Abſicht hinſetzen Bauern anfezen, 








ſeßhaft machen, einfegen. Bäume anſetzen, anpflangen. Kifig an 


ſetzen, Bier oder Wein hinſetzen, damit es zu Eſſig werde. Dinte 
anferen, die nöthigen Stüde dazu mit einander vermifchen, Vielleicht 
-gehöret hierher auch das AUnfezen, in der Bedeutung der Schmelz: 
hütten, da man das Auftragen der Erze und der Beſchickung zum 
Schmelzen darunter verftehet, 4) Um Geld beiriegen. Einen 
anſetzen. Dieſe Bedeutung iſt im Oberdeutſchen ſehr üblich, im 
Adel. Ww,%, ı Th, 2 Aufl. 


Ich babe ihm eine Stunde anz= 


Anf 


Hochdentſchen aber, wenigſtens in BR Sprache des täglipen Am: 

gauges, wenig bekannk. 

Wer die geile Thamar ißt, 

Und ſein Ziel dabey vergißt, 
Setzt mit leerem Dimft und Wahn 
Niemand, als ſich felber ar, Gryph. 

Inferen kommt in dieſer Bedeutung einiger Maßen mit dem Lat. 
‚inbdere Uberein, welches auch nachſtellen bedeutete.  Arripnit- 
ans \ocum et fylvis infedit iniquis, Heißt es bey dem Birgit, 
AL Auch das Griech. —— war fir nachſtellen ae 
ad das Schwed. und Island. daetta ſaben * ei: n 
— 

wentenm, welches mit dem Hälfswsrte haben verbun⸗ 

“u Sich mit Ingefüm nähern, feindlich anfallen. An 
ven Feind anfgen. Die Nelrerey fegre muthig an. Das 
Schwed. anlitia it auf nleihe Art üblich, und Ihre ‚bemerfet 
dabey, Daß and) das Griech ZErCerdey und zarecertg eben. die- 
ſelbe Bedeutung gehabt. Im Weiterer Bedeutung, eine Hand— 
ung mit Anſtrengung anfangen. Er ſetzte drey Mahl an, eine 
Laſt zu heben. ) Fortdauern, fi In die Linge erſtrecken, doc) 
nur in der bergmünniſchen R. A. das Erzt feste an, bleibt be— 

ſtandig vor Ort, dauert N fort, im Gesenfape des 
- Abjerens. 3) Fett erzeugen. Sin Thier ſetzt gut an, wenn 
es gehörig fett wird. 4) Empfangen, doch nur von nom 

Thieren. Die Stute har angefezer. 

Das Hauptwort die Anfegung kann in allen Br —— des 

Activi gebraucht werden. 

Die Anſicht, plur die — en, von dem Verbo anſehen, 1) Die 
Handlung des Anſehens im eigentlichſten Verſtande zu bezeichnen; 
ohne Plural. Wie die Anſicht dieſer Sache deutlich beweiſet 
In den Wechſelbriefen der Kaufleute wird dieſes Wort zuweilen 
noch für das einfache Sicht geſetzet. "Auf u Wech⸗ 
ſelbrieſes. 2) *Die Art, wie ein Dita aus der Entfernung in 
die Augen fſällt, der Proſpect; beſonders in Niederdeutſchland. 
Das Schloß bar eine fehöne Anfiche. "Vorsreffliche Anfichren, 
Anafiht findet ſich fchon in den ©loff. Monfeenf. bey dem Pez für 
Infpe&tio, ift. aber durch die Wörter das Anfeben, und die An⸗ 
ſehung großen Theils verdränget worden. 

Anfichtig, adv. welches aber nur mit dem Verbo werden üblich 
if. wies Menſchen anfichtig werden, ihn erbliden. Se 
bald er meiner anfichtig ward. Als wir feiner anfichtig wur: 
den. Diefe Verbindung mit der zweyten Endung der Ende ift 
die ältefte und richtigſte; ungeachtet dieſes Wort, beſonders in. 
Niederſachſen, auch häufig mit der vierten Endung verdunden 
wird. Kinen anfichtig werden, Le. So bald mich die Rau: 
ber anfichtig wurden, ebend, Eben fo. heißt es ſchon in dem 
Theuerdanke: 

Alsbald man. denſelben wirdt anſichtig, Kap. 53. 
Anm. Ehedem war auch dag einfache ſichtig in dieſer Bedeu- 
tung üblih. Daß fie einander, fihris wurden, heißt eg in der 
1514 zu Mainz gedrudten Überfeßung des Livius. Übrigens war 
anſichtig aud in der Geftalt eines Adjectives bekannt, Den 
anafihtigen Chriftum, den vorher gefehenen Chriſtum, heißt es 
bey dem Notker N. 67, 16., In dem Brem, Nieder. Wörterb, 
Th. 4, ©. 732. wird aus einer alten Urkunde Die Stelle ange— 
führe: Wy-- bekennen unde doen kunt allen deſſes Breves ans 
fihtigen. DaB anfichtig ehedem auch für anſehnlich, ingleichen 

im dlngefichte, vor den Augen, gebraucht worden, hat ſchon Friſch 
angemerket. 

= Das, Anfiedel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein nur in Ober: 
deutſchland und an dem Rheinſtrome übliches Wort, wo es theils 
ein Stammgut, theils ein —— Bauergut, theils aber auch 
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eine Colonie bedentet. In dem letztern Verſtande iſt ſich anſie⸗ 
deln, beſonders in Oſterreich, ſich an einem Orte anbauen, oder 
nlederlaſſen; die Anſtedelung, dieſe Häuslige Niederlaſſung; das 
kaiſerliche Anſiedelungs-Patent, für Auswärtige, welche ſich in 
den kaiſerlichen Landen niederlaſſen wollen; der Anſiedler, ein 
Coloniſt, und in weiterer Bedeutung, ein jeder Fremder, der ſich 
an einem: Orte niederläßt. In der erflen Bebentung kommt Die- 
fes Wort in dem Schtundenfpiegel, Kap. 139. vor. Und fint 
diu kint alliu uzgeftiurt, ez fien fun oder tohter, fo unird 
doch daz anfidel den funen vor uz, daz ift reht. Anfaß, 
Anſeß und Siedelhof kommen in den mittlern Zeiten in eben die- 
fer Bedeutung vor. Bey bein Notker bedentet Anafidale, eine 
jede Wohnung, und Anafideling, einen Einwohner, Bewohner. 
©. Schilter Glofl. v. Anfes, ie ebend, Comment. adl, Feud. 
Alem. ap, 64, 7. 

Wifteden, verb. irreg, ad. ©. Sieben. ) Anfangen an etwas 
au fieden, eine Sache durch Sieden zu einer andern Arbeit vor 
Bereiten. So fieden die Färber Die Zeuge en, welche gefärbet 
werden fallen, wenn fie felbige vorher mit gewiffen Salzen fleben, 
oder nur in felbige einweihen, damit fie zur Annehmuug der 
Farbe geſchickt werden, Verſchiedene Metallardeiter pflegen die 
Metalle, welche fie verfilbern, wollen, gleichfalls anzuſteden. 
2) Durch Gieben nit einem andern Körper verbinden. So 

muß man vermuthlich das Anfieden der Schmelzhütten erklären, 
welches nichts anders iſt, als eine Vermiſchung des Bleyes und 
der filberhaltigen Erze zu einem Körper, wobey das Silber in das 
Werk gehet, die Schlacken aber ftehen bleiben; eine Arbeit, welche 
in dem Asflederlegel geſchieſet. So aud) die Anſiedung. ©. 
such Anſud. % 

* YUnfiegen, verb. reg. act einem den Gieg abgewinnen, ihn be 
fiegen, mit. ber dritten Endung der Perſon; ein Wort, weldes 
in Hochdeutfehen jetzt völlig unbekannt iſt, aber in der Oberdeuk- 
ſchen Mundart häufig, vorkommt, 

Dorfe ir. euch trauen: 

Diefent Bitter anzufygen? Theuerd Say. 77: 

Wie er hat mandjen Kampf gethan, 

Darinn Im nyemandt ber geſyget an, ebend. 

De diefen Völkern har Trajenus angefieger, Hpiß. 
In eben dieſer Bedeutung kommt es in Strykers Gedichte, In: 
gleichen bey den Schwabiſchen Dichtern vor. 3. DB. Gewalt den 
witzen angefiget, Dietmar von Aſt. Gewalt noh mangem 
angefiget, Jacob von. Warte, 

Anfillen, verb. reg: a&. bey den Federſchützen, an die Sitte bez 
feftigen, Einen Vogel: anfillen, ihn an Kleine Riemen legen, 
damit er herum laufen Fünne, welches auch ——— genannt 
wird, Daher die Anfiltung, ©. Sille,. » 


Anfingen, verb. irreg. alt. S. Singen, mit Gefange: Sewilltom- 
men, emem zu Ehren in: veffen Gegenwart fingen. Sinen an 
fingen 
Scherze oder wohl gar in verchtl icher Bedeutung gebraucht; ob es 
gleich, bey dem Opitz noch in einem edlen und. wärdigen Verſtande 
vorkommt: 

Singt, wer insg und Kain; 
Unfern König an, Pſ. 47, 3, 


Anfinnen,. verb. irreg. ad. ©. Sinnen, an einen geffnneny,anz- 


muthen; ein Work, weiches nur. im Infinitivo und den zuſammen 
geferten Zeiten üblich ift, und mit anmuthen einerley Bedeutung 
und Gebrauch hat. KRinem etwas anſinnen, es von ihm verlan- 
gen, beſonders wenn es unerlaubte oder unanſtändige Sachen find, 
Die. man verlangt Wie Fönyen ſie mir ſo etwas anfisnen 2a. 


\ 


Sasım Hochdeutſchen wird dieſes Wort jetzt nur. noch im 
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wie wenn ich dich, halb oder ganz gefchent, 
Da du es wagſt, mie diefes anzufinnen? Haged. 
Daher. die Anfinnung, wofür doch das Anfinnen üblicher iſt 
Anm. Sn dem Oberdeutſchen Lehnsweſen heißt anfinuen fo 
viel ald muthen, d. i. um die Lehensreichung anſuchen; daher die - 
Bitrfhrift, in welcher folhes geſchiehet, der Anſinnungszettel 
genannt wind. Einem erwas anfınnen ſeyn, weldhes man am 
bäufigften in Niederſachſen höret, ift eben fo unrichtig, als der 
ähnlihe Gebrauch des Verbi anmuthen. . auch Seſinnen. 

Anfintern, verb, reg, neutr. weldes das Hulfswort feyn erfor 
dert, in den Bergwerken, fich in Seftalt des Sinters an etwas 
anhängen, oder anlegen. Daher die Anſinterung. ©. Sintern. 

Der Anfiß, des — es, plur. inufit. nur noch in den Rech⸗ 
ten an einigen Orten, theilg einen beſtimmten Sik an einem Otte, 
theils den Befig unbeweglicher Güter zu bezeichnen. Im Sttin— 
sifchen ift der Anfis ein Wohnhaus auf dem Lande, zum Unter: 
ſchiede von dem Felduute, mit welchem letztern nicht alle Mahl der 
Anfig verbunden ift. | 

Anſitzen, verb. irreg. neutr, (©. Sigen,) welches das Hhulfs⸗ 
wort ſeyn erfordert. 1) An etwas ſitzen, in weiterer Bedeutung, 
an etwas befeſtiget ſeyn, Doch nur im gemeinen Leben. Ks fine 
fo feft an, daß es nicht los zu machen ift, Figürlich, mit 
unbeweglihen Gütern an einen Ort gleihfam angeheftet feyn, in 
welcher Bedeutung aber nur das Participium engefeffen üblich iſt. 
Er iſt bier angefeffen. Er ift mit einem Rittergute, mie. 
zweyen »Zäufern angefeflen. ©. auch Anfaffig. 2) Anfengen ° 
zu fißen, doch nur im Bergbaue, wo vor einen Ort anfizen den 
- Anfang einer Grubeuarbeit an einem Orte bezeichnet, weil felbige 
gemeiniglicy fikend verrichtet wird, m ein fremdes Feld, in 
einen Stollen anfigen. In diefet Bedeutung if auch Be Haupt⸗ 
work die Anſttzung üblich 

Der Anſitzer, des — 8, plur. ut nom. fing: in AN — 
Dein Bergmann, welcher vor Ort anfiket, oder die Anfigarbeie 

verrichtet, 2) In ekivag verächtlichem Verſtaude, einer, der in 
fremdes Feld oder Stollen anfiket, d. i. en in ein ftem⸗ 
des Gebieth bauet 

Der Anſod, S. Anſud. 

* Anſon, Sie, ohne Roth verlängerte Partikel DR welche nur 
noch 1 in dem. Sangelley - Style vorforimt. 

Anſpalten, verb, reg. ad. aufer, daß es im Particip. Par. an⸗ 
geſpalten hat, ©. Spalten: ein wenig ſpalten, anfangen an et— 
was zu alten. Ein Stück Zols vor anfpalten, um z. B. den 
Keil hinein zu treiben; im Oberdeutſchen anſchließen, und in 
den gemeinen Sädfifhen Mundarten anfnelich und anſpillen. 
Daher. die Anfpaltung. 

* Die Anfpann, plur, die — e, oder — Anſpann, des — es, 
plur. die-—e. I) Am einigen Orten Zugbieh, welches zufan- 
men an einen Magen. gefpannet werden kann, wofür man Doch 
häufiger ein Geſpann ſagt. In Oberdeutſchland iſt dieſes Wort 
mannlichen, in. Sachſen aber. größten Theils weiblichen. Geſchlech— 
tes. 2) Ein Frohndienſt, der mit Zugviehe verrichtet werden 

muß, ingleichen die Verbindlichkeit dazu, Spanndienſte; gleich⸗ 
falls nur in einigen Gegenden. 

Anſpannen, verb.reg. ad. 1) Spannend an etwas befefiigen, an 
„etmag fpanmen. Die Pferde, anfpannen, an den Wagen. In— 
„gleichen metonymiſch, Den Wagen anfpannen. Anſpannen tafe 
fen, die Pferde anden Wagen ſpannen laſſen. Es ift fchon en: 

aefpenne. Figürlich, Doch nur in niedrigen Ausdrücken, einen 
zu erwas anfnannen, ſich feiner Hülfe au etivas bedienen. 
2) Heran fpannen, ſtraff anziehen. Kin Tuch anfpannen, 
Ein, Seil ſtark anſpannen. Sn figürlicher Bedeutung, ale 
Kꝛyfte, beſonders alle Kräfte des Geiſtes anwenden y anfitengen, 
Ale 


“ 
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Alle feine Kräfte zu etwas aufpennen, : Seinen Verſtand an: 
formen. Zier ſpannt, o Sterbliche, der. Seele Sehnen an, 
Hal. Sp aud die Anfpannung, 


Der infpänner, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) $n Sad: 


fen, ein Bauer, dev Sugvich halten Fan, und damit 
dienſte verrichtet, im Gegenfage der Kothſaſſen, Sinterſaſſen 


te Frohn⸗ 


oder Zandfröhner, welche fo wenig Land haben, daß fie kein 
Zugvieh darauf halten Fünnen, und daher mit der Hand fröhnen 
müſſen. Dergleichen Anſpanner, werden in Sachſen auch Pfer— 
debauern, Pferdner, an andern Orten aber Spannleute, Aus: 


fpänner, und Bauern im engſten Verſtande genannt, und wenn 


fie ein volftändiges Bauergut, d. i. eine fo genannte Haupthuſe 
beſitzen, fo heißen fie auch Zaupthüfner, Güfner, Vollſpänner, 
Vollmeler, im Gegenſatze der Zalbhüfner, oder Zalbmeier, die 
aut ein Stůck einer ſolchen Hufe im Beſitze haben. ©. auch Bauer. 
2): gm einem andern Verſtande iſt ein Anſpanner oder Anſpan⸗ 


niger derjenige, welcher ein Merd auf gemeine Unkoſten zum Dienſt 


der Obrigkeit hält. So müffen in Um die Anſpanniger bey bef- 


tigem Sturme in der Nacht aufſitzen und in der Stadt herum rei⸗ 
ten. 


Vielleicht iſt es in dieſer Bedentung aus Einfpänniger ver⸗ 
derbt, welches S. 


Das Anſpannergut, oder Anſpanngut, des— es, plur. die — 
güter, ein Bauergut, welches dem Grundherren mit Zugvieh zu 


Hofe dienet. 


Anſperren, verb. reg. a&. an etwas ſperren, durch ein Geſperr 


an etwas befeſtigen. 
obere Decke angeſperret. 


So wird die Buchdrucker-Preſſe an die 


Anfpeyen, verb. irreg. alt. S. Speyen, an etwas fpeyen, dei 


‚Speichel an etivas werfen, befonders als ein Merkmahl der höch⸗ 
often Verachtung und des Abſcheues. In figürlicher Bedeutung, für 


verabſcheuen, doch nur in der gemeinen und niedrigen Sprechart. 
Der fpeyt der Siimden Graͤuel an, Gryph. 


Anfpielen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Den Anfang mit 


Spielen machen, den erften Zug, den erften Wurf thun, 2) Auf 
etwas anfpielen, im Neden oder Schreiben darauf zielen, eo 
dunkel bezeichnen, darauf alludiren. Daher die Anfpielung, fo 
wohl für die Handlung, als auch für denjenigen Theil einer Rede, 


‚der eine andere Sache dunkel bezeichnet, fich bloß darauf beziehet; 


die Alluſion. 
fpielungen aus. 

Yım, Man Fünnte anfpielen zu dem alten Spellan, reden, 
ſprechen, rechnen, wovon Seyfpiel, Borfpiel, Widerfpiel und 
vielleicht. auch Birchfpiel abſtammen. Allein es feheinet viel- 
mehr eine buchftäbliche liberfeßung des Latein, Alludere und Al- 
Iufio zu ſeyn. Notker gebraucht dafür Zufpielung, nad einer 
eben fo buchftäblichen überſetzung. Difun pfalmum zierrent 
miffeliche zufpilunga die allufiones heizzent, fagt er am 
Ende des 28ſten Pf. Im Yngelfächffichen bedeutete Anfpel Muth⸗ 
maßung. 


Drucken ſie ſich immer ohne ſo gelehrte An— 


Anfpießen, verb. reg. ad, an einen Spieß ſtecken, mit einem 


a annen, verb. irreg. ad. ©. ——— 


ſpitzigen Körper als mit einem Spieße durchftehen. Einen Froſch 
anſpießen. Einen Braten anſpießen. Daher die Auſpießung. 


Die Anſpinn, plur. die — e, dem Friſch zu Folge, ein dicker 


Ring, melden man unten an die Spindel ſteckt, das Gleichgewicht 
im Drehen zu erhalten, und —— auch der Spindelwirtel ge⸗ 
nannt wird. 

1) Inh Spinnen 
mit etwas verbinden. Zinen Faden am den andern anſpinnen. 
Die Spinne bat ihr Gewebe an die Mauer angefponnen. 
2) Anfangen zu ſpinnen. Einen Rocden anſpinnen, anfan- 
‚gen daran zu fpinnen, fo daß et erſt raus werde. 3) Etwas 
Böfes mit Überlegung anfangen oder verurfahen, Etwas Böſes 


Anfpoenen, verb. reg. act. mit den Spornen antreiben. 


Beiler, 


2) * überhaupt, für anreden, 


Auf 


anfpinmen, anftiften. Minen Krieg, Aufruhr, 
böfe Zändel anſpinnen, Ingleichen als ein Reciprocum, — 
und nach entſtehen. Es bet ſich ein Krieg angeſponnen. Wenn 
ſich nur da nichts anſpinnet, Leſſ. wenn nur da nichts Bifes ent 
ſtehet. Daher die Anſpinnung. 
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Unruhe, Fame, 


Anſpitzen, verb. reg. act, eine Epiße an etwas machen, is 


Meſßer, eine Schere anfpigen, Daher die Anſpitzung. 
Ein 
Pferd anſpornen. Flgürlich, in einem hoben Grade anreitzen. 
Die Ehre ſpornet edle Gemüther zu großen Thaten an. Dies 
ſes Vorurtheil ſpornet unſere Begierden an, 

Zu wesig ſpornt für ihres Nächſten Slück 

Zin edler Trieb voll reiner Wolluſt an, Käſtn. 
Daher die Anſpornung. 


= Die M fpräche, p plur. die — n, von dem folgenden Verbo, 


ſo wohl für die Handlung des Anſprechens, in deffen ſammtlichen 
Bedeutungen, doch obne Plural; als auch für den Grund, warum 
mean eine Sache gerichtlich anſpricht. In beyden Bedeutungen iſt 
dieſes Wort im Oberdeutſchen häufiger, als im Hochdeutſchen, wo 
man bafür lieber Anrede, Anſpruch inf. fi gebraucht. ©, Kalt: 
aus v. Anfpracdhe, wo die Bedeutung einer Anklage mik vielen 
Beyſpielen erläutert wird. 


Aufprösen, verb. irreg, (©. Sprechen,) welches in doppelter 


Gattung üblich) it. 

1. als ein Neutrum, mit heben, laut werden, einen Ton 
von fich geben, aber wohl nur allein von muſikaliſchen Snftrumen- 
ten. Wenn die Canzellen in den Orgeln Niffe befommen, ſo 


Men ofe die Nebenpfeifen zugleich) mit an, 


. Als ein Activum. s 

1. Mit Motten anzeigen. In diefer Bedeutung kommt eg 
nur noch bey den Sügern vor, wo man einen Zirfch, oder eine 
Sau anfpriche, wenn man anzeiget, daß man fie gefehen Habe. 
Ingleichen nennen, doch auch nur bey den Sägetu, Im dritten 
Jahre wird ein junges Schwein niche mehr Friſchling anges 
fprochen, genannt, In der Brunſt wird des Schwein ein 
die Sau eine Bache, oder das Schwein für einen 
Beiler, die Sau für eine Sache angefprochen. Zu frey ber- 
aus anfprechen, eben daſelbſt, zu voreilig urtheilen. Daß das 
einfache fprechen ehedem auch fo viel als nennen, ingleichen mie 
Worten ausdrüden, bedeutet BMNEr iſt an Ku gezeiget 
worden. 

2. Zu einem ſprechen, die Rede an ihn —— ihn anreden. 
Niederſ. anſpreken, welche Bedeu- 
tung aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, ob fie gleich im Oberdeut⸗ 
ſchen häufig vorfommt. 2) Insbeſondere, mit verihiedenen Ne— 
benbegriffen. (a) * Grußend anreden. Ich will mit wenig 
volk Fommen, friedlich, daß ich) dich anforeche, 1. Waccab, 16 
28, De Iprachen fie einender an, und blieben iiber Kracht da 
bey einander, Kap. 11, 6. Daß ich euch fehen und anfprechen - 
möchte, Apoftelg. 28, 20. Ingleichen für beſuchen, zu einem 
gehen, in welher Bedeutung es unter andern im Schwabenfpiegel 
‚Kap. 9, 2. vorkommt. In beyden Fällen iſt es im Hochdeutſchen 
gleichfalls veraltet, nachdem es im gemeinen Leben durch das Wort 
zuſprechen verdränget worden. Doch ſagt man noch bey einem 
anſprechen, auf der Reiſe einen kurzen Beſuch bey ihm abſtatten, 
bey ihm einſprechen. Er har unter Weges bey mir angeſprochen, 
Ich wußte nicht, daß er bey mix anſprechen würde. (b) Bit- 
tend anfpreben. Kinen um erwes aniprechen. Einen um ei 
Almoſen, um eine Sefälligkelt, um ein Darlehn anfprechen, 
(c) * Eordernd anfpregen. Einen anfprecyen, ihn vor Gericht 
fordern, ihn verklagen, Etwas anfprechen, es in Anſpruch neh- 
men, ein Recht Daran au haben: behaupten; im mittlern Latein, 

Yaz adclamare. 
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adclamare, Einen um etwas aniprechen, gerichtlich belangen. 
Auch Diefe Bedeutung kommt nur noch zuweilen in den Gerid)- 
fen vor. Ehedem war fie in Ober- und Niederdeutſchland häu— 
figer, nnd in dem erftern ih fie esnog. ©. Seltaus h. v. wo 
auch die im: Hochdeutſchen gleichfalls nicht mehr Uüblichen Wörter, 
Anſprecher, Kläger, Anſprechiger, Beklagter, anſprechig, wor— 
auf. Anſpruch gemacht wird, und anſprechiglich, erkläret and er- 
lautert werden. Völlig veraltet aber iſt die N.A. einen kämpflich 
anſprechen, ihn heraus fordern, welche im 13ten Jahrhunderte in 
Schwaben gunge und gebe war. Nur die Jäger fagen noch von den 
Enubellern oder Kindern, daß fie eine Sau auf dem Lager an: 
ſprechen, wenn fie ſelbige anbellen, und dadurch gleiyfam heraus 
fordern, welches auch verbeilen oder verbellen genannt wird. 
(+ Das Seuer anfpreihen, für beiprechen, im genteinen Leben. 
inm. Opiß ſagt an einem Orte, wo er von Thteren ſpricht 

Das fpigrein ſtarkes Zoru, der ſpricht die Klauen an, 
Ich geftehe gern, Daß Diefer Gebrauch des Verbi anfprechen, mir 
völfig unbekannt iſt.  Vielleichrrenthält er ein eben fo ungewöhn— 
liches und widerſſuniges Bild, als die erſte Hälfte des Verſes, wo 
wohl niemand das Spitzen der Hörner vertheidigen wird. 


Anfpreigen, verb: reg ad. au etwas fpreigen, .d. i. mit einer’ 


Spreitze oder: in Geſtalt berfelben befeſtigen. Sich mit, dei 
Süßen enfpreisen, an die Wand, oder am die Mauer. Die 
Brauer fpreigen den Stellbeden in dem Stellbortiche mir dem 
Spreiſsbaume an. Daher die Anſpreitzung. 


Anſpreͤngen, verb: reg. welches das Factitivum von dem Neutro 


anſpringen ift, anſpringen maden, und zwar, T} ein Pferd zum 
Galoppe anfprengen, ed durch die Spornen in den Gulopp bin: 
gem. 2)- Einen andern enfprengen, im Sprunge oder Galoppe 
auf. ihn zu reiten, eigentlich, das Pferd auf ihn anfpringen laſſen. 


Ehedem war hiervon in Oberdeutſchlaud auch Die figürliche Bedeu— 


tung üblich, fir angreifen, feindlich anreden. 

Mich ferengen freche Zungen al Dpik. 
Ingleichen, eilfertig anreden. 

Und ſorenget den mie Worten an, Hang Ends. 
3) Von dem Schiefpulver. Bes Dulver ber ein Stück von 
der Mauer an das Vathhaus angeſprenget. 4) Mit einem 
füüffigen Körper befprengen. Waſſer anfprengen Die Wäſche 
mir Waffen, das Getreide zum Mahlen in dev Mühle anjpren: 
gen. So auch die Anſprengung. 


Anſpringen verb. irreg. neuer. (S. Springen,) welches mit 


dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird ‚an etwas ſpringen. Es 


ſprang ein Welf, ein Zund an mich am In weiterer Bedenz - 


tung, mit Gewalt an etwas angeworfen werden. Der Stein 
ſprang an: das Senjter'an;. 


Unfprigen, verb. reg: 1. Activum, fprigend an etwas werfen,. 


Einen. anfprigen, mit Waſſer beſpritzen. Daker die Anfprigung,. 
2. Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, fpeißend’an etwas ans 
geworfen werden. Der Rerh iſt an den Wegen: angeſpritzet. 
Der Atfpeuch, des — es, plur.. die — fprüche, D) Die Hand: 
lung des Anfprecheng , theils bey den Sägen für Anzeige, Ut- 


theil, Benennung, theils aber auch fo fern dieſes Verbum ein: 


MN; 376%. > 


Wapentunf, das Wapen eines Landes, auf welhes man? — 


macht. Ingleichen figürlich, den Beſitz einer Sache auf eine vers 
deckte oder mittelbare Weiſe behaupten. Anſpruch auf Tu: 


sendugauf Verſtand machen, 


Anm In Oberdeutſchland, beſonders in Sſterreich, iſt das | 


einfache Spruch in eben die ſer Ban üblich. Wer daran 


Sprüch oder Forderungen bat. Anſprache, Anrecht, und im 
Niederſachſiſchen Biſprake kamen ehedern in eben derfelben Be⸗ 


deutung vor. In den Kanzellenen hat man auch die Adjectiva an: 


ſprüchig und anſpruchlos Etwas anſprüchig machen, beſſer 
Anſpruch darauf machen. Ein anſpruchloſes Eut, worauf 


niemand Anſpruch hat; 


Arfpringens, Zinen Anſprung nehmen, einen Anlauf. -2) Das: 
jenige, wasanfpringet; doch nur in der ungewöhnlichen Bedeutung 


Der Anſprung, des — es, plur, inufit. 1) Die Handlung” des | 


des Verdi, da es für ausſchlagen gebraucht wird. So verficher 


man unter Anſprung einen gewifen Ausſchlag der Kinder, Der 


fi) an dem Kopfe und hinter den Ofren anfänget, als eine Rinde 


zufammen wächler, oft den ganzen Leib üherziehet, und ad) der 
Milchſchorf genannt wird; Latein. Lichen, Mentagra, 


anſpeyen; am häufigften in Nieberfachfen. 


= Anfpuden, verb. reg, act. den Speichel an etwas werfen, wie 


Unfpülen, verb. reg. weldes nur von fließenden Körpern ve: j 


Braucht wird. 1. Als ein Neutrum, mit dem Hilfsworte haben, | 


im. Sließen berühren. Der Fluß fpüler an die Stadrmauer 
am, welder Gebrauch im He Hochdeutſchen wenig vorkommt. 2.2118 
ein Activum, heran fpülen, im Fließen anſetzen, anſchwemmen. 


Der Fluß ſpület immer neues Anand am. Daher die Anfpit- i 


lung.. 


zeug anftehlen. 


Anftäblen, verb. reg. ad. vorn mit Stahl verſehen Ein Werks 


Die Anftalt, plur. die — en. 1) Die Handlung des YAnftelleng, \ 


der Vorbereitung einer Sache; ohne Plural.  Diefer Lobfpruch 


kommt mehr dem Gärtner als meiner Wiftele zü, Sell. 
2). Dasjenige, was angeftellee oder angeordnet wird, und 


zwar, (T) dasjenige, was als eine. Norbereitung zu etwas ange- | 
ordnet wird, Anſtalt zum Kiffen, zu einem Saſtmahle, zu 


einer Reife machen. Es werden ſchon alle Auftelten dazu ge— 
macht. Ks find berelts alle Anſtalten dazu getroffen. Ich 
ſehe noch wenig Anſtalt dazu, Gell. Damit er einige Anſtalt 
zu unſerm Empfange mache, Weiße. (2) Eine jede nad) ge= 


wifen Regeln mit Perſonen und Erben gemachte Eimihtung 


Öffentliche Anſtalten, welhe son der Obrigkeit aum alfgenteinen 





* 


Beſten gemacht werden Privat⸗-Anſtalten, welche von Private 
Perſonen zu ihrem beſondern Nutzen gemacht werden. Sür—⸗— 
gerliche, kirchliche, Juſtiz-Policey-Manufactur-Anſtalten 


u. ſaf. Auf dieſe Art werden nicht nur Städte und Dörfer ſelbſt, 


ſondern auch alle in denſelben befindliche Collegig, Innungen und 


Zünfte, Manufacturen, Arbeits-Zucht- und Waiſenhäuſer, Kunfl- 


and Werkſchulen u. ſ. f Anſtalten genannt. 

3) Ordnung und Abhãangigkeit, welche zu einer jeden Ynftalt 
nothwendig find. Es kann nichts aus der Sache Ren, denn 
es iſt Feine Anſtalt de. 


Recht auf etwas behanpten bedeutet. In diefem letztern Falle Anftammen, verb. reg. ad, als ein Erbgut mittheilen, doc) nur 


bezeichnet Asfpruch fo wohl die Außerung dieſes Rechtes und die 


Forderung Kraft deſſelben. Kine Perſon oder Sache in Anſpruch 


nesmen, Auſpruch darauf machen, Anforderung darauf machen. 
Als aus, das Necht, oder den Grund, warum man eine Derfon 
oder Sache in Anſpruch nimmt. Anfprtiche en, oder aufierwes 

Haben: Die Srenndfchafe bat alſo gar Eeinen Anſpruch auf 
ihre Freygebigkeit? Weipe: "Seine Anſſrüche auf erwas fah— 
ven. laſſen, aufgeben... Daher: das Anſpruchswapen, in der: 


von vornehnten, wenigſtens adeligen Perſonen, deren Geflecht 
man auch einen Stamm zu nennen pfleget, für anerben. Einem 
erwas anftanmen Es ift ihm angeſcammet; welche Arten 


des Gebrauches doc) im Hochdeutſchen nicht fo üblich find, als das 


Participium angeffamme.. Kine angeftemmte Tugend, Er— 
bar um Slorenz viel angeſtammte Güter, Hnged: 


Unförnmen, verb. reg, ad. die Füße fteif machen und feſt an 


etwas anſetzen, von Stamm, ſtipes. Die Süße an die Wand 


Pages en, BR, 


anflame 


diare. 
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anftämmen. Das Anie an den Schild anſtämmen. Sic an 


die Wand anſtämmen. In andern Gegenden anſpreitzen, an: 
feuern, und im Lateine der mittlern Zeiten adpediare, apo- 
Daher die Anftsmmung, _ 


Anfempfen, verb. reg. adt. fet an einen andern Körper ſtam⸗ 


‚Die Vadler feempfen deh Kopf an, wenn fie ihn auf 


ven. 
So 


Die Nadel ſtampfen, welches auch anköpfen genaunt wird. 
auch die Anſtampfung. 


Der Anſtand, des — es, plur. inufit. von dem Verbo anſtehen. 


1. Das Anſtehen, und zwar, I) in der eigentlichen Bedeutung 
des Verbi. In diefem Sinne bedeutet auf den Anfiand geben, 


bey den Jägern, ſich an einen bequemen Ort fielen und auf Wild- _ 


‚bret warten. ©. auch weiter unten Num.4. 2) Inder figür: 
lichen Bedeutung, für Aufſchub, Unterbrehung eines Geſchäftes. 
Anftand begehren. Die Sache leider Feinen weirern Anftand, 
feinen Verzug. Der Sache noch einigen Anfiand gönnen, Ohne 
Anſtand, fogleih. Weinen Anſtand nehmen, erwas zu thun. 
Sewnndere ? den Mann, der bey Thermopylä fiel, und nicht 


Anſtand nehm, fiir des Vaterland zu fterben, Duſch; wo ed 


‚aber für ben warmen bildligen Styl zu matt if. Anftend der 


Gerichte, iſt in Oberdeutſchland auch fir die fo genannten Bacan- 
. zen. oder Ferien üblid, und Anjtend, für Waffenſtillſtand, dommt 


verurſacht, Sweifel, Bedenklichkeit. 
Eine Sache außer Anſtand ſetzen. 


Logau vor. 


ſo wohl in Renners Niederſächſiſcher Chronik, als auch key dem 


v. findet ſich in dieſer Bedeutung auch der Plural, die Anſtände, 


der aber font nicht üblid) if. Die N. A. bey dem Orig, An: 
ſtand mit etwas madıen, mach Anftend mit den Winden, ift 
im Hochdentihen gleichfalls nicht gewöhnlich. 


2, Dasjenige, was einen Anftand in diefer letztern Bedeutung 
Erwas in Anſtand ziehen. 
seinen Anftand iiber etwas 
Ks 


haben. Anftand in etwas nehmen, Bedenken tragen. 


F — ſich Anftände, bedenkliche Umſtande. 


tanzt mit einem vortrefflichen Anſtande. 


feiner jungen Miene! Weiße. 


3. Dasjenige, was anſtehet, ſo fern dieſes Verbum das Schick⸗ 


He in dem — Betragen ausdruckt, das Verhaltniß des zußern 


Betragens mit den innern Vollkemmenheiten, die man hat, oder 
doch mdee feines Standes und Berufes, und der jedesmahligen 
um ande haben ſollke Ein guter, ein ſchlechter Anſtand. Er 
Der Bedner bat 
In feiner Kleioung herrſcht ein 
Welch cdler Anſtand herrſcht in 

In engerer Bedeutung, der gute 
Ev hat den rechten Anſtand, ver ſich für einen Zof⸗ 


einen ſchlechten Anſtand. 


unverbeſſerlicher Anſtand 


Anſtand. 


mann ſchickt. 


auf dem Anſtande fchießen. 


Sie ward mit Anſtand ers; und frey, Haged, 
Der fhwarzen Augen fchlauer Scherz, 
- Der Anftand lockender Geberven, 4 
Sezauberten ein jedes Gerz, Haged. 
Der Anftand, Franz. Air, it ein Theil: des Wohlftandes, ©, 
dieſes Work. 


4, Der Ott; wo man fich an - oder hinftellet; doch nur bey den‘ 
Sägern, wo es einen bequemen Ort anzeiget, wo der Tiger das 


Aufden Anftsnd geben. Kin Stück Wild 
Ingleichen der Drt, wo man fliehen 
bleibt, wenn man nach einem gewiffen Siele ſchießet; in welcher 


Wildbret erivartet: 


Bedentung man wohl auch zuweilen den Plural die Anſtände höret. 


Anm. Friſch führet Anſtand aud) in der Bedeutung einer ans‘ 
ftändigen Gelegenheit anz ich habe einen guten Anftand gefunz- 
den. Allein diefe Bedeutung wird wohl nur in einigen befonz 
dern Gegenden üblich ſeyn, Hochdeutſch ift fe wenigftens nicht. 
Anaftantida wird in Boxhorns Glofen durch Standhartigkeit, 


Sn einet Urkunde von 1462 bey dem Galteus h. 


Die Anftändigkeit, plur. die— en. 
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Bertindigkeit erkläret. Anſtand in der dritten Vedeutung, tft 
von den neuern Schriftſtellern eingeführet worden, das Franz. 
Air qaszudrucken. Sottſched tadelte es, und wollte dafür An— 
ſtaͤndigkeit gebraucht haben; allein man darf nur beyde Wörter 
mit einander vergleichen, fo wird man überzeugt werden, daß er 
die wahre Bedeutung des erftern nicht einmahl gekannt. hat.. 


Anftändig, — er, — fie, adj. et adv.. was Anſtand hat. 


J. So fern Anftand von anftehen, decere, abgeleitet tft. Non 
dem äußern Bettagen und deffen tihtigen Nerhältniffe mir den 
Vollkommenheiten und dem Stande einer Perſon. In diefer. Be— 
deutung ſcheinet e8 nicht üblich zu ſeyn; Denn ob man gleich fagt, 
enfrsndig tanzen, eine anſtändige Kleidung, ſo findet Dach hier 


. mehr einer der folgenden weitern Begrife, als diefer eingerchränfte 


Statt. 2) Bon fittlihen Handlungen, der Würde, den Berpält- 
niffen einer Perfon oder Sache gemäß; im Gegenſatze des unan⸗ 
ſtändig. Das ift einer fürftlihen Perfon anftändig, Glaıts 
beit on, daß es einem Vater anſtändig if, feinem Ainde die 
Wahrheit zu verhehlen? 3) Sn noch weiterer Bedeutung, einer 
Perſon und Sade gemäß. Kine anftändige Bedienung, Sr 
weiß von einer jeden Sache fehr gefchickt und anſtändig zu 
urtheilen. Kine anftändige Kleidung. h 

2. So fern Anſtand von anftehen, plecere, abſtamm et, eines 
-Wiünfhen und Abſichten gemäß. Dieſer Antrag ift mir niche 
anftandig, gefällt mir nicht. Das Zeus wäre mir wohl an- 
ftandig, wenn es nur nicht fo thener wäre, 


1) Die Eigenfhaft einer 
Sade, ned welcher fie anſtändig ift; ohne Plural. (I) Die Ei- 
genfehaft des Aufern Betragens fo wohl, als des fittlihen Ver— 
‘haltens, nach welder es der Würde und den jedesmahligen Um— 
jländen einer Perfon gemäß ift; als das Abftractum von Anſtand, 
und der Gegenſatz von Unanftändigkeit. Die Anftändigkeit 
einer Zandlung beftreiten, (2) Die Üibereinfiimmung - einer 
Sache mit unfern Abfihten, weiche man mit einem fremden Worte 
die Convenienz zu nennen pflege. Das Recht der Anftärdig- 
keit, das Convenienz-Neht, Das Necht, dasjenige zu thun, was 
unfern Abfihten gemäß ift. 2) Eine Sache, die. unfern Abfih: 
“ten gemäß ift; mit dem Plural. 


Der Anſtandsbrief, des — es, plur. die — e, in den Nechten, 


eine Urkunde, worin der Sandesherr einem Schuldner Anjtand er: - 
theilet, d. 1. ihn auf eine gewiſſe Zeit wider feine Gläubiger in 
Schutz nimmt; ein Schusbrief, eiferner Brief, Litterae ju- 
dicsales, Moratorium. 


Ynffängeln, verb. reg. ad. an Etängel befeſtigen, im Feld⸗ 


und Gartenbaue. Den Gopfen, die Bohnen anſtängeln 


Anſtarren, verb. reg. ad. ſtarr anfehen, und in weiterer Be: 


deutung, mit Verwunderung befrachten.. - 
Was ftarrr ihr. Sreunde fo einander an? Echleg. 
Er ſtarrt Perfonen au, wovon en Feine, keunt, Zac. 
Ich flarrte jedes Ding als fremde Wunder an, Hal, 
Und ſtarret fie: sus (beffet mit) großen Augen an, 
: Wiel. 
Daher die Anftarrung,. 


Anftatt, eine Partikel, welche dag Daſeyn einer Perſon oder Sache 


an der Stelle einer andern ausdruckt. Wenn dasjenige, an deffen 
Stelle ſich ein anderes befindet, durch ein Nennwort bezeichnet 
wird, fo ftehet diefes in der zweyten Endung, welche von dem 
in der Partikel: befindlichen Hauptworte Statt herrühret. Ich 
wünſchte, du gingeſt anſtatt meiner bin; Anſtatt ces Stirfen 
war ein Miniſter zugegen, ch will’ meine Freunde anſtatt 
meines Herzens zu Rathe ziehen. Beſtehet ſolches aber aus 

Aa 3 einem 
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einem Verbo, oder aus einem ganzen Sake, fo folget entweder 
der Sufinitiv mit zu, oder die Conſunction daß. Anftere zu 
xkommen, blieb er weg, oder anſtatt daß er kommen follte, 
‚blieb er weg. 

‚Scheint fo auf feine Schmach — beſchämt zu 

ſeyn, Wiel. 

Anſtatt, daß fie uns in der Gefahr beyſtehen ſollten, fo zeigen 
Me une den Urſprung und die Größe verfelben, Gel. 

Anm. Es ift mit der Präpofition an und dem Subftantive 
‚Statt, Drt, zuſammen gefeset, Daher es auch einige getheilt an 
Statt, und andere, obgleich fehr unrichtig, an ſtatt fchreiben. 
Zuweilen kann dieſe Partikel getrennet werden, da denn zwiſchen 
‚beyde Hälften der Genitiv des Nenuwortes eingeſchaltet wird. 
Ich wünfhre, du gingeſt am meiner State bin. An des 
Sürſten Statt war ein Miniſter zugegen. Du jenfzeft darz 
über, daß deine Oster nicht an deiner Statt Schweiß ver- 
aofien haben, Duſch. 
wendig iſt; 3. B. einen an Kindes State annehmen, wo an= 
ſtart eines Kindes, ungewöhnlich iſt. Wenn Fein Nennwort 
vorhanden ift, findet die Theilung ohne dieß nicht Statt; wenn 
fie aber geſchiehet fo bekommt State billig ein großes S, weil 
es alsdann in alle Rechte eines Eubftantives wieder eintritt, 
Auch kann zuweilen die Präpoſition weggelaſſen und ſtatt allein 
geſetzet werden. Ich wünſchte, du gingeſt ſtatt meiner bin. 
Statt des Fürſten wer ein Miniſter zugegen. Sein Wort 
gils fiate eines Gefenes. Da es bier ganz die Geftalt einer 
Bräysfition bat; fo füllt auch der große Buchſtab Billig weg. An 
meine Statt, an deine Statt ift zwar nicht ganz unvichtig, aber 
doch ungewöhnlicher, als die Wortfügung mit der zweyten Eins 
dung dee perfünlichen Nronominie. Gebietet ir an meine ftatt, 
fang ſchon Reimar der alte. Auſtatt oder ſtatt, in der Be- 

eutung ber Wräpofition fir erwes anſtatt einer Wohlthat 
achten, tt iin Hochdeutſchen veraltet; auch haben diejenigen Fei- 
nen Beyfall gefunden, welche fir Pronomen Anſtattwort einfüh⸗ 
zen wollen. 

Unftäuben, 
Einen anftzuben Daher die Anſtäaubung. 

Anftauchen, verb. reg. act. Des Getveide Enden in der 
Landworthſchaft, es zum Ausdreſchen auf der Tenne zurecht legen, 
wie anlegen. 

Anſtaunen, verb. reg. act. erſtaunend anſehen. 
nen. So auch die Anſtaunung. 

Antoͤchen, verb. irreg. ad. ©. Stechen, 

. An etwas fehen, in die Seitenflähe u Sache ſtechen; 
uud zwar, 

1) In eigentlicher Bedeutung. Das Pferd ren, mit den 
Spornen. Die Ochfen anftechen, mit ber Stachel. 

Wie wenn im Wertelaufen 
Sic, einer ganz bemühr, vor dem gemeinen, Saufen 
Zu treffen auf den Zweck, fticht feinen Alepper an, 
Opißz 

In dieſer eigentlichen Bedeutung iſt es, wenigſtens im Hochdeut⸗ 
Een wenig gebrächlid. Im Sberdeutfhen fagt men dafür auch 
anſtacheln, anftochern, anftupfen, und im Niederſächſiſchen an: 
pricken und anprickeln. 

2) In weiterer Bedeutung, doch nur mit dem Zeitworte kom⸗ 
men, und im gemeinen Leben. Angeſtochen kommen, nach dem 
Niederſüchſiſchen anſtakern kamen, d. i. wie es in dem Brem. 
Niederſ. Wörterbuche erkläret wird, mit langen dürren Beinen 
als auf Staken, d. i. Stangen, einher treten. Da kommt er 
angeftochen. Ingleichen für Fommen ſchlechthin, dach in ver- 
achtlicher Bedeutung. Das Blattchen ſchoß mir gleich, da fte 


Etwas anſtau⸗ 


Ja es gibt Fälle, wo die Theilung noth= 


verb. reg. ad. den Staub an etwas geben laſſen. 
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angeſtochen Fam, In noch weiterer Bedeutung, komm mir ; 
damit sicht angeftochen, rede mir davon nicht. 

3) Figurlich, mit an züglichen Worten auf jemanden zielen, gleich⸗ 
falls zur im gemeinen Leben. Zinen anſtechen. Einen mie 
Worsen anſtechen. 

Lindus ward einft im Gelag oft mie Worten ange- 
ſtochen, Logau. 

2. Anfangen zu ſtechen, und in weiterer Bedeutung, anfanz 
gen, von etwas zu nehmen. Kin Saß, ein Sefäß Butter an- 
fechen, weil ſolches vermittelt eines Stiches geſchiehet. Auf 
gleiche Art jagt man aud im gemeinen Leben, einen Saufen 
Born, ein Zol3 = Kohlen: oder Zeuſchiff, einen Korb mit Sees 
fiſchen, eine Tonne Zäringe anſtechen, wenn foldes gleich nicht 
vermittelſt eines Stiches geſchiehet. Angeſtochen feyn, figürlich, 
einen Rauſch haben, welcher Gebrauch aber auch eine Figur der 
erften Bedeutung feyn kann. 

Daher die Anftechung, welches in all Bedeutungen des ger 
gebraucht werden kann. 

hg 





Anſtecken, verb. reg. a&, 1. An ein anderes Ding ſtecken, und. N 


zwar, 

Eigentlich. Den Braten anſtecken, an den Bratſpieß. Den } 
Ring anſtecken, an den Finger. Das Red anſtecken, an bie . 
Achſe. Ingleichen, mit Radeln an etwas befeftigen. Zinen Brief” 
an den Vorheng anftedken. Kin Band anfterten. Daher vie — 
Anſteckarmei, kurze leinene Ärmel mit Streifen des andern Ge⸗ 
ſchlechtes, welche an das Hemd angeſtecket werden. 2 

2) Zu figurliher Bedentung, (a) Anzünden, doc nur im 
gemeinen Leben, Niederſächſiſch anſticken. Kine Fackel, ein 
Licht anfterken. Die Seind haben das Zaus, die Stadt ah 
gefieckt. Des Feuer ſteckte aud) die benachbarten Zänfer an. 
‚Sie Droderen, uns das aus ber dem Bopfe anzufterten 0 
Stecken bedeutet überhaupf, eine Sache in die andere thun. Diefe 
Bedeutung fest Daher voraus, daß dad Feuer in oder an diejenige 
Sache, welche angezündet werden full, geſteckt wird. Bey dem 
Anſtecken eines Lichtes iſt es umgekehret, indem daffelbe an das 
Feuer geftedt wird, (5) Mittheilen, doch nur von Krankheiten, 
duch die Ausdünftung mitteilen, und nad einer noch weiten 
Figur, and von Irrthumern, Ihorheiten, Laſtern u. f. f. "Eine 
anfteckende Krankheit, die fid) durch Berührung, oder durch die 
bloße Ausdünſtung andern mittheilet. Die Blattern ftecken an, 
find eine anſteckende Krankheit. Von oder mit einer Krank: 
beit angeftecker weroen. Ein röudiges Schaf ftecker die ganze 
SHerde en, Der Xbergiaube bat ganze Länder mit feinem 
Gifte angeſtecket. Weld ein Böſewicht har deine Dernunfe 
mit ſeiner Raferey angefteckt? D Duſch. Kin ungejunder Ver⸗ 
ſtand ſteckt oſt auch das Zerz an. 

2. Anſangen zu ſtecken. 1) Sn den Bergwerken, wo ed fo 
wiel bedeutet, als mit Pfählen zu befeftigen oder zu verbauen 
anfangen. Die Strede muß mir Getriebe angeftecker werden, 
welches im lockern Gebirge gefchiehet, das Einfalen au verhindern. } 
2) Ein saß Bier, oder Wein anftecken, anfangen davon zu zap⸗ 
fen, weil ein ſolches Faß mit dem Anſteckneber oder Anſteckbohrer 
angebohret, und alsdann der Hahn hinein geſtecker wird, Su 
den gemeinen Mundarten fagt man dafür anftechen, en 

So aud) die Anſteckung in allen obigen Bedeutungen, 

Anz, Da anſtecken eigentlich aus ber Niederſachſiſchen Munde 
art herſtammet, fo darf man ſich nicht wundern, wenn die älter 


Oberdeutſchen Schriftſteller dieſes Verbum, mit dem ihnen eiges 
nen Haudlaute, anftechen ausdrucken. 


Ein maſt mit flachel wol geflagen, 
Da was fein Vane geftechet an, 5 


Ein Map mit Stahl wohl befhlagen, daran wurde feine Fahne 


ange⸗ 


981 © Anſ 


angeftedtet, Heißt es in Strykers Rhythm. Abſchn. 23. ©. Stehen 
und Stecken. & zu 
Der Anfteetiel, des — es, plur. die —e, ih den Bergmwers 
fen, eine.angebehtte Röhre, welche unfer dem Steckelkiel ange= 
fredet wird, damit man im Gewaltigen weiter unter das Waſſer 


gelangen Fünne. 
Anftehen, verb. irreg. neutr. (©. Steben) weiches theils mit 
dem Hülfsworte haben, theils mit feyn, verbunden wird. 

1. Mit dem Hulfsworte Haben, wenn es überhaupt an etwas 
ſtehen, „der an der Seite einer Sache befindlich feyn bedeutet; 
uud zwar, ; EN $ 

1) Sn eigentliher Bedeutung, welche aber in dem gemeinen 
Sehtauche wenig vorkommt, Dech fagt man in den Bergiverken, 
in weiterer Bedeutung: ein Geflein, worauf das Gold fehr 
ſichtlich anſtehet, angeflogen ftehet. ; 

2) Su figurlicher Bedeutung, (a) An einem fiehen, d. i. in 
die Augen fallen, von Kleidungsſtücken und Handlungen, in Ber 

iehung auf die Perfon, die fie trägt, oder verrichtet, Diefes 
Kleid fiand ihm fehr gut an, fiel an ihm fehr gut in die Algen. 
Die Arbeit ſteht ihm gut an. Das Tanzen het ihm ſehr ſchlecht 
angeftanden. Sngleihen von moraliſchen Handlungen, eines 
Wuͤrde und übrigen Verhältniffen angemeffen ſeyn. Wie es Mir 
altem Yılanne wohl anfteher, 2, Maccab. 6, 27. Einem Lau⸗ 
fer ftehers nicht wohl en, daß er reich ift, Git. 14,3. Der: 
gleichen Unwahrheiten fteben einem ehrlichen Manne nicht an. 
«in Dorfes gleicher Art ſteht nur Rebellen au, Leſſ. 
Menn eine Gottheit wäre, ; 


Seehts einer Gottheit am daß ihre Mache zerftöre ? 


Duſch. 
Sebiethe deinem zorn; er ſtcht fo ſanften Blicken, 
Wie deinen, wenig an, Weiße. 


\ Gar diefer Bedeutung iſt anfteben bereits alt, Ich weis nicht: 


was dir bas an fte, heißt eg in Winsbecks Gedichte, Str. 22. 
Das minen iaren wol anftat. ebend. Str. 9. Das fluende 
im lobelichen an, fingt Reimar der alte. ©. auch den Schwa⸗ 
benſpiegel Rap. 24,5. (0) Semandgs Willen gemäß feya, im 
harten und gebietgeriichen Verſtande. Dergleichen Betragen 
ſtehet mir gar nicht an. Deine Lebensart fieher Beinen Va- 
"ger garnicht an. Sie bar ihm ja vor ein Paar Stunden an⸗ 
geſtanden, Gel. Es wird eben nicht leicht ſeyn, dieſe ſigürliche 
Bedeutung auf eine ungezwungene Art aus der eigentlichen herzu⸗ 
leiten; doch das hat fie mit den figürlichen Bebentungen: vieler 
"anderen Zeitworter gemein. Die Niederfahfen gebrauchen ihr 
anftaan gleichfalls in beyden figürlichen Bedeutungen, (c) Mit 
einem snftehen, mit ihm in Gefellfhaft treten, beſonders bey 
dem gemeinfchaftlihen Anfaufe einer Sande, Wollen fie nicht 
mir anfteben? Ich habe mir angeftanden. Es ſcheinet, daß 
Hier auch das Hülfswort feyn night am unrechten Orte frehen würde; 
indeffen wird es. in dieſer Bedeutung doch von den meiſten Hoch— 
deutſchen, befonders in Sachfen, mit haben verbunden, (D) In 
einigen Gegenden fagt man von dem Gefinde, daß es anſtehe, 
‚wenn eö-anziehet, ober feinen Dienft anfritf. 
2. Mit. dem Hülfsworte feyn, ſo an etwas ſtehen, daß dadurch 
die Bewegung gehindert wird. 


1) Eigentlih.. Der Wagen ſteht an, an einem Steine, 


pder an der Mauer; Der Schrank ſteht an der Wand en, 
kann nicht weiter. Auch diefe Bedeutung kommt ſo gar häufig 
nicht vor; deſto öfterer aber,- 

2) Die figürlihen: (a) In feinem Fortgange unterbrochen, 
ober an der Ausführung" gehindert werden, Die Sache mag: 
immernoch ein Paar Tage anfichen, Es iſt lange genug an⸗ 


* * 


zu beantworten. 
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geftanden, Es wird nicht mehr über eine halbe Stunde en: 
fiehen, fo wird er heraus Fommen, Cron. Ingleichen, anfte- 
ben laffen für auffgieben. Ich wit vie Sache noch anfiehen 
lafjen. Sie laffen ee auch gar zu lange anſtehen. Das befte 
wird ſeyn, daß fie die Verlobung etwa nod) acht Tage ante: 
ben laſſen, Gel. In dieſer Bedentung wird anfiehen in Ober: 
deutſchland häufig für währen, dauern gebraucht. Es fund nicht 
an drey ganzer Tag, Thenerd, Kap. 67. 

Nicht lang es blieb fieen an, 

Das er den tewerlichen Mann 

Fürt auf ein gefroren eys, ebend. Kap. 22. 
Ingleichen für fortdauern, anhalten. Wegen lang anſtehender 
Sir, Bluntſchli. Ch) Seine. Entſchließung anſtehen laſſen, Be: 
denken tragen. Ich ſtehe noch an, ob ich dieſes auch thun 
will. Ich werde keinen Augenblick anſtehen, zu div zu kom⸗ 
men. Dein Verſtand kann bier unmöglich anſtehen, die Stage 
Er hätte doch einen Augenblick anſtehen 
dürfen, fish zu ergeben, Leſſ. Wenn eine Prüpofition mit ihrer 
Endung dazu kommt, fo pflege das Hülſswort haben auch wohl 
die Stelle des Hülfswortes ſeyn einzunehmen, welches aud bey 
andern Neutris nichts feltenes if. Ich finnd bey mir an, Die 
Thür aufzumachen. Ich babe fange bey mir sugeftanden: 
Men bar mit Fleiß damit angeſtanden. 

Anm. I, Die Lehre von den Hülfewörtern, mit welchen die 
Neutra verbunden werden, iſt im Hochdeutſchen nad) ſehr ſchwan— 
kend. Die Urſache davon it, weil: dieſe Mundart aus der 
Oberdeutſchen und Niederſächſiſchen gufammen-geftoffen iſt. Jene 
liebt bey ihren Neutris das ſeyn, dieſe des haben. Die Hoch— 
deutſchen verbinben einige Neutra nad) Art der Oberdeutſchen mit: 
ſeyn, andere aber nach dem Beyſpiele der Niederſachſen mit baben, 
und bey nod) andern find beyde Hülfswörter beynahe gleich Held: 
Das letzte findet and) bey dieſem Werbe Statt, und ſelbſt dasjenige, 
was oben in Anſehung Des Gebrauches dieſer Hülſswörter ange— 
merket worden, gründet ſich nicht auf Regeln, ſondern nur auf 


den häufigern Gebrauch; Daher man ſich nicht wundern darf, wenn 


anfehen-in einer und eben derſelben Bedeutung bald. mit ſeyn, 
bald aber mit haben verbunden wird, je nachdem der Redner oder: 
Verfaſer ein Oberdeutfcher oder ein Miederfachfe ift, Die beyden: 
Bedeutungen, da anſtehen geziemen und gefallen Bedeutet, ſchei- 
nen noch dem wenigſten Sweifel unterworfen zu ſeyn, weil ſelbſt 
die meiſten Oberdeutſchen In denfelben das heben: gebrauchen. 
Anm. 2. Des Niederfähfihe anſtaan bedeutet auch bevor 
ftehen, und kommt derin mit inftare und dem Hochdentſchen in⸗ 
feehen überein. Das Anaftantantlihoftin kebete des Kero, 
ift eine bloß bucfräblihe überſetzung der: inftantilfima oratio,. . 
für inſtandigſt. Im Oberdeutfhen bedeutet um etwas anſtehen, 
noch jekt, darum anhalten: In den Gloſſis Lipſii kommt ana- 
ſtandan auch für aufſtehen vor, 


Anſteifen, verb. reg: ad: Sich an etwas anfteifen, fi mit 
ſteif gemachten Füßen au etwas ftellen, fih anftämmen.. Daher 


die Anfteifung; 


Anſteigen, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfsivorte feyn, ©.- 


Steigen. 1) Hinan fteigen, in die Höhe fteigen, in figürlicher 

Bedeutung yon Anböfen und. Flächen. Das Gebirge feige ſanft 

an, erhebt. fih nad und na, Kine ſauft anfteigende Släche.. 

2) Heran fteigen,. gleichfalls in figürlicher Bedeutung, aber nur 

im geineinen Wingange und nit dem Verbo kommen. Angeſtie- 

gen kommen, mit geoßen,. langſamen Schritten heran Tommen, _ 
— Dod), fhon: kommt er. angeftiegen, Weiße. 


Anftelen;,: verb. reg. welches in feinen meiften Bedeutungen das 


Saetitivum von anſtehen iſt. Es: bedeutet: aber, 2 
2. Uber: 
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1. überhaupt, seine Sache an die andere fielen, 8. i. ſtehen 
machen, ohne Ruͤckſicht auf dns Verhältniß mit andern Dingen. 

1) Sn eigentliher Bedeutung, in welcher es aber nicht üblich 
it, weil man ſich in derſelben lieber des einfachen ſtellen mit Dem 
Vorworte am bebienek. 

2) In weiterer Bedentung. Sich anjtellen, ſich auf einen 
Yafen enitellen, bey den Sägern, fi an einen Ort ſtellen und 
auf einen Hafen oder anderes Wildbret lauern, Arbeiter anftel= 
len, oder zu etwes anſtellen, beftellen, gleichſam an die aufge 
gebene Abeit ſtellen, wofür man auch anlegen fügt. volz⸗ 
bader, Leute zum Treibejaser, Gräber u. ſ. f. anſtellen. Im 
Sateine der mittlern Seiten adponere. In Oberdeutſchland ges 
braucht man biefed Wort in noch weiterer Bebeutung von allen 
jimtern und Bedienungen. Einen als Hofrath, als Kinnchmer, 
zum Imtmanne anſtellen. Hierher gehöret and) der figurliche Ge⸗ 
brauch, der aber alle Mahl einen nachtheiligen Nebenbegriff hat. 
Einen zu erwas anſtellen, anſtiften, zu einer böſen oder unanz 
ftändigen Handlung bewegen. Kr ift von böfen Leuten ange= 
fteller werden, mich zu beſchimpſen. Sein eigener Bruder 
hat ihn dazu angefteller. Im Niederſächſiſchen wird auch das 
einfache ſellen in dieſem Verſtande gebraucht. Das Bild iſt ohne 
Zweifel von einem Süger hergenommen, der ſich zum Untergange 
des Wildes hinterliſtig an. einen Ort ſtellet. 

3) Figurlich, und zwar, (a) in Ruckſicht auf die unterbrochene 


Bewegung, anſtehen machen, den Fortgang einer Sache hemmen.. 


sein Gefchäft, Uneinigteiren, Seindfeligkeiten anftellen. Diefe 
Bedeutung iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. Sie muß ‚aber 
ehedem fehr üblich gewefen ſeyn, wie aus den vielen Benfpielen 
erhellet, die Zalteus h. v. davon anführet. (6) Sn Rüdficht 
auf die Ruhe, in welde eine Sache nad) unterbrochener Bewe⸗ 
gung geräth. Hierher gehören vermuthlich die im gemeinen Leben 
und einigen Lebensarten fo gewöhnlichen KRedencarten, Aquavit, 
gebrannte Waller, Dinte anftellen, die dazu nöthigen Dinge 
vermifchen und einweichen. Eſſig anitellen, ihn in Ruhe ſetzen, 
damit er fauer werde. Kine Blauküpe anftellen, bey den Für— 
bern, die Farbe in derſelben zubereiten. Bier anſtellen, oder 
ftellen, die Hefen hinein thun, und es zum Gähren in Ruhe 
ellen. 
>. An Růckſicht auf die Ordnung und auf das Verhältniß mit 


andern Dingen, welder Bearin in dem einfachen Zeitworte ftel-- 


len liegt, aber hier nur in den figüirlihen Bedeutungen vorkommt. 

1) Anfalt zu etwas machen, verenftalten, eine Sache nach) al- 
fen ihren Umftänden zur Wirklichkeit bringen, doch nur in eini- 
gen bereits eingeführten Fällen. Eine Reife, einen Tanz, ein 
Saſtmahl, eine Luft, ein Spiel, eine Nlage, eine Unterſuchung 
anftellen. 

2) Anprdnen, eintichten; nach den Muſter des Lat, inftifuere. 
Er weiß elle feine Sachen ſehr Elug anzuftellen. Sein Leben 
nach etwas anftellen, Wie foll ih meine Sachen anſtellen? 
Zumeilen aud in nachtheiliger Bedestung, für anftiften. Wer 
ber das angeftellee? JIugleichen, etwas mir einem anjtellen, 
verabreden, gleichfalls im nachtheiligen Verſtande. Sie haben 
es mit einander angeſtellet. Es ift ein angeftelltes Spiel, ein 
angeftellter Handel. = 

3) In noch weiterer Bedeutung, mit liberlegung die wirkende 
Urſache von etwas ſeyn, mit Bedacht und Überlegung hervor brin⸗ 
gen; doch nur in einigen wenigen Fällen. Berradyrungen über 
etwas anftellen. 
zwiſchen mir und ihnen anftelle. sin Geſpräch mic ſich ſelbſt 
anftellen. Einen Verſuch anftellen. 

4) Bon der Einrichtung der Geberden, und des ganzen äußern 
Betragens bey einer Handlung, Kr ftelle ſich ſehr ungeſchickt 


Erlauben fie mir, daß ich eine Vergleihung 
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bey oder zu dieſer Arbeit en. Er ſtellte ſich ſo dumm dazu 
er ſich in 


an, als nur möslid) wer. Ich weiß ſchon, wie 
dergleichen Sehen auzufellen pflegt. - — 
5) Sm Außern eine Geſtalt annehmen, die man nicht wirklich 
hat, im mittlern Late ine adfimulare. Sich freundlich, zor— 
sig anſtellen. Er fielle fi) an, als wenn er mein Freund 
‚were. ar 
Wie folle es wohl in folhen Sällen 
Noch mSglich feyn, fich fübllos anzuſtellen? Gel. 
©. auch das einfache Stellen, welches in diefer Bedeutung beynahe 
üblicher it. - ——— 
Das Hauptwort die Anſtellung kann von der Handlung des An 
ſtellens in allen Bedeutungen gebraucht werden. Sm einigen Ful 
len it iudeſſen auch Anſtalt üblich, 
Unftennien, ©. Anftämmen, z 


Anfterben, verb. irreg. neutr. welches mit dem Hülfsworte feyn 
verbunden wird, (S, Sterben,) Durch den Tod eines andern zus 


fallen. Das Lehn, das Burift mie angeftorben. 


Zier ift mein eigner Grund, der mir felbft angeftorben, 


Cau. 


— — 


re 





Ein angeſtorbner Grund, Hal. Ehedem waren in diefer Ber 


dentung auch die Verba beſterben, erſterben, anerſterben, anf i 
erfterben und auf chen fterben üblih. ©. Geltans in den 
beyden letztern Wörtern, das Brem. Wicderf, Wörterb, Th. 4, ) 
©. 1004. f. Öltichs Gloflar. ad Stat. Brem. v. Befterven, 


und Friſch v. Sterben. 


Anfteucen, verb. reg. a&. 1) * Für anftammen, doch nur in einie 
‚Sich an einen, 
2) Sn der Schifffahrt, vermittelt 

Das Schiff anftenern, an das 


gen Gegenden, befonders Oberdeutſchlaudes. 
oder an etwas anftenern, 
des Steuerruders anlenfen. 


Land ſteuern. ©. Steuer und Steuern. 


Der Anftih, des— es, plur. die — e. 1) Die Handlung des 











Anftehens, in der eigentlihen Bedeutung des Verbi, dod nur 


felten, und alsdann ohne Plural. 
geſtochen wird, gleihfalls nur felten. 


2) Was. zuerft von etwas ab: 


Anfticheln, verb. reg. a&. das Diminutivum von anftechen, fo 


fern folhes, mit angägligen Worten auf jemanden zielen, beveu- 
Daher die Anz 


tet. Einen anftiheln, im gemeinen Leben. 
ſtichelung 


Anſticken, verb. reg. ad. nahe an etwas anders ſticken. Kine 
Ingleichen durch Ctiden daran, 
An dieſe Blume muß noch etwas angeſticket werden. 4 


Blume an die andere anfticken, 
feßen. 
Sp au die Anſtickung. x 









+ Anftiefeln, verb. reg. ad. die Stiefeln anlegen , nur in der & 


vertraulihen Sprechart. Sich anftiefeln, 
Anftiften, verb. reg. at. 1) Bon filften, bauen, in der figür- 


lihen Bedeutung, für veranftalten, der Urheber von etwas feyn, 


doch alle Mahl mit dem Nebenbegriffe der böſen Abficht. er ftife 


ter allezeir etwas Boſes an. Was haft du wieder angeftifter2 | 
Es ift auf dein Anftifren gefchehen, 
2) Bon Stife, d. i. Stachel, anftehen, doch nur in der figir- 
lichen Bedeutung für anreigen, zu etwas bewegen, gleichfalls nur 


Ein Unglück anftiften. 


im nacıtheiligen Verftande. Kinen zu etwas anftiften. 
fche Zeugen anftiften. Kläger wider einen anftiften, 


Sat 


bildet zu ſeyn fcheinet, 
Deutungen. 
Der Anftifter, des — s, plur. ut nom. fing, 


fo wie das Verbum. 





Ju 
welcher Bedeutung dieſes Zeitwort nach dem Latein. inſtigare ge- 
Sp auch die Anſtiftung in beyden Be 


: Fimin. die An 
ftifterinn, plur. die — en, bet, oder die etwas anftiftet, oder 
jemanden zu etwas anftiftet, in beyden Fällen im gehüſſigen Sinne, 


Anſtim⸗ 
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Antimmen, verb. res. ad. anfangen zu ftinmen, ober die 
Etimme hören zu laſſen. 1) Den Ton eines Inſtrumentes hören 
Steffen. Eine Bioline, ein Clavier anſtimmen. Siuge Gott, 
sr md ſtimmt die Salten an, 
gen. Ein Lied anfimmen, - 
Ä Huf, flimme ein frohes Scherzlied an, Haged. { 
 Spidw. Der Eſel finge darum fehlecht, weiler zu hoch an: 
ſtimmt. In figinliher Bedeutung. Zeftige Blagen anſtim⸗ 
men. Sie Föntten mit arößerer Seſchicklicht zeit den Ton eines 
= Derliebten anfimmen, Duſch. So auch die Anſtimmung. 
Anufinken, verb. irreg. neutr. (©. Stinten,) mit dem Hülfs- 
worte haben, Eigentlich, feinen Geſtank an etwas gehen Taten, 
. mit der vierten Endung. Der Bäſe ſtinkt mich an. Figürlich, 
einem ein Gegenftand des Ekels, des Abſcheues ſeyn. 
Esyptens Speiſe ſtinkt mich an, Gryph. 
und das 5 ansgefuchtefte ſtinkt ihm (hm) am, Hiob. 33, 14. nad 
des Hertn Hof. Michaelis überſetzung. Die ne ſtin⸗ 
Ber mich an. 
Antopfen, verb. reg, alt. —— ſtopfen voll Hien im gemei⸗ 
nen Eben. Ein Herr mir Federn anjtopfen. Sid anftopfen, 
SAAL $ mit Speife anfüllen. Daher die Anftopfung, 


+ Auitöven, verb. reg. ad. von ftören, ftohern, fo nur in den 














gemeinen Sprecharten für anreitzen, anftiften üblich it. Einen : 


‚ siretwas auſtören. Engl. to ftir. ©. Stören, 


Der Anftoß, des — es, plur. die — ſtöße, von dem folgenden 
Verbo anſtoßen 
. 1. Das Anſtoßen, ſo wohl i in den Bedeutungen des Activi, als 
de3 Neutring, ohne Aral. Und zwar, 1) in eigenfl iger Bedeu: 
tung, das Anftoßen an einen harten Körper. 
Es irret fie kein Auſtoß oder Fall, Opitz Df. 119, 83. 
Der Stein des Anſtoßes, in der bibliſchen Schreibart, eigentlich, 
woran man ſich ſtößet. Warum muß ich dein Stein des Anſtoßes 
ſeyn? Hiob 7, 20. nach des Herrn Hofrath Michaelis überſetzung. 
2) Der Auſtoß bey den Schneidern, das Zuſammennähen zweyer 
Stücke vermittelſt der Anſtoßnaht, welche die Stiche in die zwey 
einander gleich geſtoßenen Enden führet, ohne daß ſie umgenähet 
oder mit Hinterſtichen zuſammen genähet werden. 3) Das An⸗ 
ſtoßen im Reden. Erwas ohne Anſteß herſagen. Kine Sprache 
ohne Anftoß ſprechen. 4) Die fhwahe Empfindung des Un— 
ſchicklichen oder Unerlaubten in den Ausdrücken oder Handlungen 
eines andern, welche, wenn fie ftärker wird, ein Ärgerniß heißt. 
Das wird Anſtoß verurfachen. Alten Anftof zu vermeiden, 
wollen wir heute nicht tanzen. 

2. Was an etwas ſtößet, oder einen anftößet, befonders von 
Krankheiten. Anftoß von dem Sieber, von dem Podagıa ha: 
ben. Sn figürliher Bedeutung, welche aber im Hochdeutſchen 
“wenig uͤblich iſt, Anfechtung · Zr bet viel Auftöße. Anſtoß 
leiden. Nicht gemeine Anſtöße empfinden, Gryph. 

3. Dasjenige, woran man ſtößet. Einem einen Anſtoß legen. 
Du follt vor den Blinden Keinen Anſtoß (egen, 3. Mof. 19, 14. 
Ingleichen in figürlicher Bedeutung, dasjenige, was bey andern 
eine ſchwache Empfinduung des Unſchicklichen oder Unerlaubten ver⸗ 
urfacht. Allen Anſtoß vermeiden, eine jede Handlung, welche 
dergleichen Empfindung bey andern hervor bringen Kann. Zuweilen 
auch dasjenige, was ein Hinderniß in einer Sache verurſacht. 

2 Was an etwas angeftoßen, mit, demfelben verbunden wird, 
So pflegen einige ein Gebäude, weldes an das andere angebauet 
wird, einen Anſtoß zu nennen. 

Anm. In der Bafelfhen Ausgabe des neuen Teſtamentes von 
1523, fiehet Anſtoß unter den unbefannten Wörtern, und wird 
dabey durch ergerniß, ſtrauchlung erkläret. 
del, W. B. 1. Th. 2 Aufl. 


Ü 


Opitz Pſa 68. 2)Einen Geſang anfan⸗ 
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Auſtoze en, verb. irreg. (©. Stoßen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung Bol iſt. 

I. Als ein Activum, und zwar in folgenden Bedeutungen: 

1. An etwas ſtoßen, fo wohl, Meigentlich. Einen mie dem 
Elbotzen auſtoßen. Zr flieg mic an, und ich erwachte. Ich 
babe mir den Kopf an die Wand angeſtoßen. Angeſtoßenes 
Obſt. Ingleichen, mir der Zunge anſtoßen, nehmlich an die 
Zähne. Im Reden anſteßen, ein wenig ſtottern. Als auch, 
2) figürlich, für anzünden, doch nur noch in den Bergwerken, mo, 
anſtoßen, das vor Ort gefeßte Holz in ber Grube anzünden bee 
deutet. Ehedem muß dieſe Bedeutung allgemeiner gewefen ſeyn. 
Niemand ſoll in einem Asnde brennen und anſtoßen, heißt es 
in einer Stelle, welche Friſch aus Menkens Seript. Sax. Th. L, 
©. 1195 anführer. 

2. Mit Etößen näher bringen, an etwas befeftigen. 
en die Wand anftofen. Den Gerd anfiofen, in den Echmelg- 
hütten, den Aſchenherd mit der Krücke und dem Anſtoßt olben 
m a einander ftoßen. 

. Mit einen Stoße Sabine, doch nur in einigen uneigent- 
kühen Bedeutungen. Sp ſagt many. B. ein Gebäude an das 
andere anſtoßen, für anbauen. Kine Rohre an die andere an- 
ftoßen, anfegen. Bey den Schneidern bedeutet anftoßen, zwey 
Stüde Tuch vermittelft der Anſtoßnaht zuſammen nähen, ©. 
Anſtoß. 

4. Den Anfang einer Sache durch Stoßen, oder Blaſen, ver— 
kündigen, bey den Sügern, im Gegenſatze des Abſtoßens. Das 
Segen mit den Ziftſtößen anftofen. 

5. Ein wenig ſtoßen. So wird an einigen Orten, z. DB. in 
dem Sachſiſchen Erzgebirge, der aus Hafer- und Rockenmehle zum 
Brote zubereitete Teig angefioßen oder angefrifcher, -wenn er 
zum zweyten Mahle eingefäuert wird. 

II. Als ein Neutrum, weldes mit dem Hulfsworte haben 
verbunden wird, an etwas angeftoßen werden. 

1, In eigentliber Bedeutung. Das Schiff year an einen Sel- 
fen angeſtoßen. Ich flieg im Sinftern an und fie. Im Ge 
ben anſtoßen. Das Pferd ſtößt an, ſtrauchelt. 

2. Figürlich. 1) Einen Fehler begehen. Er har in feinem 
Amte angeftogen. Ein folches Betragen ſtößet wider die 
Freundſchaft an. Wider die Gefeze anftoßen, 2) Anfallen, 
doc eigentlich nur von Krankheiten, wie zuftoßen, Es ſtößt ihn 
ein Sieber an. Ks ber ihn eine Rrantbheir angeftoßen. Figürs 
lich, obgleich felten, auch von Unvollkommenheiten, die den Geiſt 
befallen. ; 

of ſtößt fogar den Seiſt die Bindheit wieder an, 
Duſch 
Allein, es ſtößet ſolche Dein mich an, wie Opitz ſagt, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen nicht nachzuahmen. 3) Angrenzen. Der Acker ſtößet 
an den Weg an. Deutſchland ſtöößet gegen Mittag an Ita⸗ 
lien an. sin Zaus ftöfet an das andere an. Mein Zimmer 
ſtieß an das feinigean. Die anftoßenden Zerrſchaften, Hau: 
fer, Zimmer. Don diefer Bedeutung hat man in einigen Pro— 
vinzen auch das Hauptiwort der Anftöger. In dem 1514. zu Mainz 
gedruckten Deutfhen Living bedeutet daſſelbe einen jeden Nachbar, 
bey dem Tſchudi, einem Schweizeriſchen Geſchichtſchreiber, aber 
einen, der in einen Lande wohnet, welches an dns unftige an— 


ftößer. 


Die Erde 


=... Am. Das Subftanfiv die Auſtoßung Könnte in allen Be— 


deufungen des Activi gebraucht werden, wenn nicht die Haupt: 
wörter der Anftoß und das Anftogen in den meiften Fällen üblicher 
wären. Anaſtozan kommt fhon in den Monfeeifgen Gloſſen bey 
dem Pez in der eigentlichen Bedeutung des Activi vor. 

35 Anfiößig 
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Anſtsßig, — er, — fie, adj, et adv. 1) * Mag gern nanftöpt: 
nur in Sberdeutichland. Ein anftößiges Pferd, welches leicht 
ſtrauchelt. 2) * Wo man leicht anſtößt; auch nur in einigen Ge⸗ 

“genden, So werden die Untiefen in der Sre auch zuweillen an⸗ 
fesßige Örrer genannt. 3). Ungekopen und daher anbrichig; 
gleichfalls nur provinziell. Anſtößiges Obſt. 2) Was Anſtoß 
verurſacht, in fo fern Anſtoß die ſchwache Empfindung des Un— 
ſchicklichen bedeuket. Anſtößige Worte. Kine anſtoßige Zand⸗ 
lung. Sein Berragen IE mir ſehr anſtößig geweſen. 

Die Anfößigkeit, plur. die — en, 3) Die Eigenſchaft, da et: 
was anſtößig it, im der vierten Bedeutung, und ohne Plural. 
Die Anßeßigkeit eines Satzes, einer Meinung. 2) Eine au: 
ſtößige Sache, in eben dieſer Bedeutung ind mie dem Plural. 

Die Unftosföplene, plur. die —n, an den Kanonen, lange, 
diiune Eifen, mit weldhen Die Lavetenwände eingefaffet werden, 
vermuthlich, damit fie durch Das Anſtoßen nicht Schaden leiden. 

Anſtrahlen, verb. reg. ad. feine Strahlen an und auf etwas 
werfen. : 

Sie lag vom Mondſchein angeftrahlt, Wiel. 
Figürlich, lebhaft anblicken, befonders auf eine gürige Teutfelige 
Art. 

sein glücklich Volk wohlthätig anzuſtrahlen, Schleg. 
So auch die Anftrahlung, 

Anſträngen, verb. reg. akt. von Strang, daher es mit an⸗ 

fir&ugen von ſtrenge nicht zu verwechſeln ift, vermittelfi der Stränge 
befeftigen, oder an Stränge befefligen. Die Pferde anfträngen, 
anſpannen. 

Anſtrecken, verb. res. ad. ) Eigentlich ausdehnen, welche 
Bedentung aber nur noch in Oberdeutſchland üblich zu ſeyn ſcheinet, 
wo man noch ſagt, ein Seil anſtrecken, für anfpannen. 2) 7 Si: 
gürlich, doch nur im gemeinen Leben, wie auſtrengen. $inen 
zur Arbeit anſtrecken. Ale feine Kräfte anſtrecken. So auch 
die Auſtreckung. 

Anſtreichen, verb irreg. alt. ©. Streichen, 

1.2 etwas ſtreichen, ſtreichend anf eine Fläche bringen. Sarbe 
anftreichen, an etwas enftweihen. Daher die figürliche Re— 
densart, einer Sache eine Sarbe, oder ein Särbihen anſtreichen, 
fie beffer vorſtellen, als fie iſt $ 

Ihm freiche der eitle Ruhm der Tugend Sarben an, ' 
Hal. 
Ingleichen heſtreichen. Etwas anfveichen, mit Farben. Die 
Rarpfen auſtreichen, fie mit einer gewiffen Maſſe beſchmieren, 
ehe man fie in die Streichteiche feket, damit fie deſto rusfbarer 
werden. Sich anftreihen, ſich ſchminken. Einen Ghamäch-— 
tigen anſtreichen, mit Eräftigen Waſſern. 
Alan fireiche fie kräftig en, Fein Balſam will fie 
Marken, Sell, 

2. Mit einem Striche bemerfen, Eine Stelle in einem Sucdje 
anftreichen. Streichen fie die Stellen mit Bleyfiift an, Gel. 
Vermuthlich iſt daher auch) die figürliche N. U. entlehnet, die 
aber nur im gemeinen Leben üblich ift, einem erwas een, 
ihn dafür züchtigen, es ihm gedenken. Ich will dir das Lügen 
anſtreichen. So auch die Anſtreichung. ©. auch Anfteich, 

Anm. Mit dem Bleide an etwas anſtreichen, wird richtiger 
anſtreiſen geſchrieben und geſprochen, obgleich beyde Verba aus 
Einer Quelle herſtammen. 

Anſtreifen, vexb. reg, neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, An etwas anſtreiſen 68 fireifend berühren, im Vor— 
bengehen daran ſtoßen. Daher die Anſtreifung. 

Anfteengen, verb. reg. act. von firenge, ſcharf anziehen oder 
ausdehnen, doch nur figürlich, einen hohen Grad der Kraft, der 
Bemuhung anwenden le Aräfte zu erwss asfivengem, 
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Seinen Verftand anſtrengen. Ingleichen einen hohen Grad der 
Kräfte anwenden machen. Des Gefinde zur Arbeit anftvenger 
Die Pferde aufivergen. Wan muß die Köpfe junger: Leute 
nicht zu ſehr anſtrengen. m Anſtrengungen des ver⸗ 
ſtandes. ® — 
Der Unſtrich, des— es, plur. Bee von- anfirbichen. Die 
Handlung des Anflreiens; ohne Plural. Der Anſtrich der 
Farben, eines Ohnmächtigen. Noch mehr aber, 2) dasjenige, 8* 
was angeſtrichen wird, oder angeſtrichen worden. in weißer, 
ein vorher Anfteich, d. i. Schminfe. Bey den Zinngie ern iſt es 
dasjenige, womit die Formen beſtrichen werden, damit ſich dns 
Sinn nicht anhänge. In figürlicher Bedeutung, dasjenige, wo⸗ £ 
durd) man eine Sade.von außen beffer vorzuftellen ſucht, als fie 
ift. Zr glaube genug gethan zu haben, wenn er feinen Zand⸗ 
lungen einen guten Anſcrich gibt. Er überziehet feine —— 
tungen mit einem glänzenden Anſtriche der Wahrſcheinlichkelt. 
Allein kein Anfteich fol der Unſchuld an — 
Weiße. 
3) Der Ort, wo etwas angeſtrichen worden. Die Süget nennen 
den Thauſchlag, oder die Fährte des Hirſches bes Morgens früh 
im Thane, auc den Anſtrich, weil man dafelbft fiehet, wie er 
mit den Füßen an das Gras angeftrihen hat; wo aber anftreichen 
für anftreifen ftehet, indem eg eigentlich der Anftreif heißen follte, 
welhes Wort aber nicht gewöhnlich ift. 
Anftrien, verb. reg. at. durch Striden anfeen. Kin Stück 
en ein Vier anfivicken. Ingleichen durch Stricken verlängern, | 
Ein Paar Strümpfe anſtricken. Sp auch die Anfteickung. 


Anftrömen, verb. reg. 1. Neutrum mit heben, nahe an 
‚etwas aufirömen, e3 mit feinem Strome berühren. Der Stoß 
ſtrömet an die Stadt an, welcher Gebrauch aber felten ift. 2. Ac= 
tivum, heran frömen, ſtrömend anfeken. in Land, welches 
der Sluß angeſtrsmet bat. S. auh Annögen, Anfhwem- 
men, Anſchütten, Anſpülen. Daher vie Anftrömung. 3 


Unftüden, verb. reg. ad. ftüdweife oder als ein Stüd anfeben, 
befonders bey den Schneibern und Hähterinnem Gier muß noh 
etwas angeftiicket werden, So auch die Anſtückung, and das i 
Diminutivum anſtückeln, Eleine Stüde anfeken, 


Anftudiren, verb. reg. at. durch Studiren — DZ nut 
im Scherze. E 
Der große Mann ER: 

Aegt die Syſtemata und feinen Kunft bey en 
Studirt ſich heitre Mienen an, = 
Und forge, daß jede viel bedeute, Sifere, 4 
Anftürnmen, verb. reg. ad. an etwas ſtürmen; figürlich, mit ß 
Ungetüm anpochen. x 


Anſtützen, verb.reg, alt. an 1 efivag ftügen, oder lehnen Sich 
an etwas anfiiisen, Daher die Aſtützung. h; 


infächen, verb. reg. ad. mit Anführung der Gründe von 
einem Hühern bitten, da denn die Perfon, an welche die Bitte ges 
richtet iſt, Die Prupoſition bey, Die Sache aber um bekommt. 5 
Um erwas bey einem anfuchen, Er har um ein me, um einen 
Gehale, um einen Erlaß angeſucht. Daher das Anfuchen. 
Demandes Anſuchen unserffügen. Es ift auf fein Anſuchen 
geſchehen. Ingleichen die Anfuchung, Anfuhung um erwes 
shun, darum. anfuchen. \ 

' Anm. Das einfache fuchen, bey dem Ulphilas fokjan, Angel, 
fecan, bedeutete außer quaerere, auch bitten. And die Schwer E 
ten gebrauchen nicht nur anfokan für bitten, ſondern es bedeutet — 

bey ihnen auch beföka, fo wie das Eugl. befeech, eben fo viel 
wie bitten, SR 
Des & 
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18, des — 08, — inufit, von anſieden bey den Far⸗ 
Vorbereitung der Wolle durch Sieden zur Annehmung 
be In den gemeinen Sprecherte 

ein altes Vorwort, welches nur noch in Der etften Sylße 
d beyden Wörter Antlitz und. Antwort vorkommt, übrigens 
3% Ber mi be dem ——— Vorworte ent ⸗einerley iſt, welches 
Sue] jehe. ER 

+BDer ntagoni ‚, des — en, pl ur. die— en, ein ohne alle 
+ Ber Ant iR, d l di hne all 

Pot aus dent Griech Pat. Antagonifta erborgtes Wort ‚den 
© eg oder = enthei egei 

. Teg adl. | in der Scffehte, ein Schiff ansaz 
















usrüſten, im Segenſatze des ——— 
Im. Daher. die Antekelung. 
S. Anthal. 
— — reg. ad. Eigentlich, mit der vollen Hand 
tn. Kinen antaften, etwas antafler; in welcher eigent- 
edeufung diejes Zeitwork in der Hochdeutſchen Sprache des 
mganges und des gemeinen Lebens wenig mehr vorkommt, 
x 2) Sigielich, (a) Auf eine gewaltihätige, feindfelige Art berüh— 
ten, jo wie angreifen. Einen mie Worten anteften. De foll 
3 was das heiße, ehrliche Leute bey ihrem guten Nah⸗ 
‚men antaſten, Gron. (b) Befiteiten, zweifelhaft machen, be⸗ 
ſonders wenn ſolches ohne hinlungliche Gründe geſchiehet. Die 
Sewißhelt einer Geſchiehte antaſten. ©. Taſten. Sn einigen, 
beſonders Niederſachſiſchen Gegenden bedeutete antaſten ehedem 
euch, fo wie anfangen, ſo viel als vindiciren. So auch die Anz 
taftung· 
Die An te, plur. die — n, Diminutivum Autchen, Oberdeutſch 
— ein bekannter Waſſervogel mit geradem Schnabel; Anas 
Bofchus, L. welcher theils unter die zehmen, theile aber auch 
unter die wilden Vögel gehötet. 
Unterarten, welche unter ihren beſondern Nahmen aufzuſuchen 


Niederſ. 


find. Befonders führet den Nahmen Ante das Weibchen diefes 


; Vogels im Gegenſatze des Anterichs oder Antvogels. Sprichw. 

Die Ante träger ihr Recht auf dem Suckel, d, 1, wenn meines. 
Nachbars Anten mie Schaden thun, fo habe ich das Recht, fie 
todt zu fhlagen. 

Ann, Su Nieberfahfen und den gemeinen Dberdeutfhen Mund: 
arten heiße diefer Vogel Aaute, in Lübeck Ahn', welhes mit 
dem Schwed. Ancka überein kommt, und eigentlich der Nahme 
der zahmen, fo wie And der wilden AÄnten iſt. Die ältefte 
Spur von diefem Rahmen finden wir in dem Gricd. v7coe, vayre, 
welches am richtigften von vw, nato, ic ſchwimme, hergeleitet 
wird, weil Fein Vogel das Wafer ſo ſehr liebt als diefer. Das 
vorgefeßte A ift vermuthlich der alte Artikel, der mit der Zeit ein 
notwendiger Theil des Wortes ſelbſt geworden iſt, S. A und Ein, 
Das Raten. Anas, anatis, hat denſelben ſo wohl als alle übrige 
Euxopaiſche Mund- und Spracharten. In dem Saliſchen Geſetze 
heißt dieſer Vogel Aneta, bey ben Angelſachſen Ened, Stal. 
Anatra, alt Franz. Anette. Mau fiehet hieraus zugleich, daß 
diejenigen, welche dieſes Wort Ente ſchreiben, fo wohl die Abſtam— 
mung, als auch den faſt beſtändigen Gebrauch des Alterthums wi- 
der ſich haben; obgleich nicht zu Täugnen iſt, Daß ſich das E, we- 
nigftens in einige und befonders Oberdeutſche Mundarten, Thon 
frühe eingeſchlichen hat, indem Eneta ſchon in den Capitular. 
Earls des Großen, und Enti, anates, in den Gloſſen bey dem 
Dez vorkommt. "Dagegen wird in dem Schwabenſpi egel dieſer 
Nahme ganz richtig aente geſchrieben. 
3. B. um Danzig, werden die zahmen Anten von ihrer heiſern 
Stimme auch Rätſchen und Zatſchen genannt, obgleich der erſte 


Bon den letztern gibt es viele 


In einigen Gegenden, 
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: nur von andern einer hefondern ort wilder Anten beygeleget 


— E RR ER 

u ntenadler, des — s, plur. u 

ner Adler mit Bunfefßfauen & ae * — „eng. eine ogtet dei, 
der Anten und andere 2saffetvügel fünget, und auch Antenhabicht, 
ntenfiößer und Schelladler genannt wird. 

Die Äsıtenbeige, plur. die —n, das Beisen wilder Ünten, oder 
der Fang derjelben mit Habigten. 

Die Antenbrut, plur. die — en, ©. Antenmuſchel. 

Der Äntendunft, des — es, plur. car. bey deu Jagern, vier- 
eckiger Hagel, womit man die wilden Unten ſchießet, und welcher 
auch Antenhagel, ingleichen Zagelſchrot genannt wird. 

Der Üntenfang, des — es, plur. die — fänge. 1) Der Fang 
wilder Unten; ohne Plural. 2) Der Ort, wo felbige gefangen 
werden. 

Der Intenfänger, des — 8, plur. ue nom, fing. ein Süger, 
der vornehmlich zum Fange iilder Änten beſtimmet ie. in eini- 
gen Gegenden führet auch der Ort, wo diefer Fang geſchiehet, die⸗ 
fen Rahmen. 

Das Hutenflott, des — cs, plur. inufit, S. Antengrün 

Der Antenflug, des — es, plur. die — flüge, ein Flug oder 
Haufe wilder Ünfen. 

Das An ztengras, des — es, plur. inuft. eine Grasart, welde 
unter die Schwingelarten gehöret; Feftuca fluitans, L, Ce 
bluhet in den Wafergräben und Sümpfen, ift ein gutes Futter- 
gras, und bringt den ſo genannten Schwaden oder die Manna⸗ 
grutze, welche nicht nur für Anken und andere Wafervögel, ſon⸗ 
dern auch für Menſchen eine angenehine Speife tft; daher es auch 
Schwedengras, Meannsgras und Mannaſchwingel genannt 
wird. 

Das Antengrün, genit. indecl, des Antengrün, plur. car. 

oder die Aintergrüse, plur. car, ein meiften Theils Niederſach⸗ 

ſiſcher Nahme derjenigen Waſſerpflanze, welche den Hochdeutſchen 
unter dem Nahmen ——— und Waſſerlinſen bekannter iſt; 

Lemna minor, L. ©, Meerlinſen. Die letzte Hälfte des Nah⸗ 

mens Antengrütze, oder, wie er in einigen Gegenden lautet, An⸗ 

tengries, iſt dem Seifch zu Folge, aus dem Holland, Kvoos, Grag, 
entftanden, mit weldyem Nahmen die Holländiſchen Schiffer alles 

Grimme, weldes auf den Waſſer wächſet, zu belegen pflegen. Da 

aber die Niederſachſen dieſe Planze auch Aantekruud nennen, fo 

kann auch hieraus leiht Grüge geworden feun, übrigens Heißet 

diefe Pllanze in N iederſachſen auch Antenflott oder An tote, im 

Hannöveriigen Merlen, im Din. Aandemad. Sie wird von 

den Anten und Gänfen begierig geſucht. 

Der Äntenhabicht, des — cs, plur. die — e, S intenadler. 
Schon in den Geſetzen der alten Baiern kommt der Nahme Anet- 
apich vor; in dem Schwabenfpiegel, Kay. 334. aber wird er 
umſchrieben, ein habich der den antvogel vahet, 

Der Intenhagel, des — 5, plur. inufit. ©. Antendunſt. 

Der Antenhund, des — es ‚ plur. die — e, ein Kleiner Hund, 
ber zum Fange der wilden nten abgerichtet i iſt 

Die Ante nmufchel, plur. sie —n, eine fünffgalige Muſchel, 

welche inne unter den Nahen Lepas befehreibet, andere — 

zu den Pholaden rechnen. Sie hänget ſich nah Art der Seewn 

mer gern an Bäume und alles Holzwerk an, daher man te, 

fie wadhfe auf Bäumen, und es entfiinden Aaten daraus. Zu 
der legten Erdichtung hat vielleicht nur der Nahme Anlaß gene: 
ben, den diefe Muſchel von ihrer ſtumpfen Spitze, die einen Ün- 
tenſchnabel gleichet, empfangen haben kann. Sonſt wird ſie auch 
Antenbrut, Concha anatifera, und die Schorländifche Zufchel _ 
genannt, weil fie an den Schottländifgen Küften häufig angetref⸗ 
fen wire. 
3b 2 Der 
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Der Antenpfubl, des — es, plur. die — pfühle, ein Teich 


Snten hält; ngtenyen “= Hanf neh 

— En befindet, wo wilde Anten gefangen. — 

Der Alte ve vev Te, plur. die — rüfe, bey den Jägern, 

eine Kleine Meife, womit man den “aut der wilden äinten nach⸗ 

ahmet, und ſie damit herbey locket. 

Der Antenſchlag, des — es, plur. die — fcyläge, bie Sagd 

wilder Anten, fire Zintenjagd. 

er Antenſchnabel, des— 8, plur. die — fchnäbel, eine zwey⸗ 

Adelige, zwey Mahl gewundene Mufhel, welche oben und unten 
geöffnet tft, und einem Antenſchnabel nicht ukihnlich ſtehet; So- 
en. Beſonders diejenige Art derfelben, welche dickſchültg und 
Eur; it, und bey dem Rumph Solen rectus, breyillimus 
crafi imusque heißt. 

Der Antenſtsder, des — s, plur. ut nom. fing. ein Rahme 

aller derienigem Naubvögel, welche auf Änten ftogen, beſonders 

aber des Antenadlers; ©, diefes Wort. 

Der Anterich des — es, plur. die — e, das Männden unter 
den Änten, weldes auch der Antrich, Anter und Antvogel ge- 
Hanne wird, obaleich der leßkere Nahme an andern Orten von 
dem ganzen Geſchlechte der Arten überhaupt gebraucht wird. 

Anm. Die Teste Sylbe rich it wohl nicht die blofe Alemanni- 
{he unbedeutende Verlängerung für Auter, wie Friſch behauptet, 
fondern das zuſammen gezogene alte Drake, ein Mann, von welchem 
das Anfange-D von den vorher gehenden E verſchlungen worden. 
€ erhellet diefeg daraus, weil der Anterich nicht nur im Schwed. 

Andrake, ſondern im Hanndveriſchen auch nur ſchlechthin Drake, 
und im Engl. Drake, d. i. der Mann, genannt wird. übrigens 
heißt ex in Vommern und andern Niederſächſiſchen Gegenden der 
Erpel, welches mit dem Latein. Verpa überein zu formen ſchei⸗ 
net; im Osnabrückiſchen Wyk, in Preußen und tim Bremen Warte, 
ohne Zweifel von dem alten War, Ur, Goth. Wair, Angelf. 
Wer, ®stein, Vir, en Mann, S. Wärwolfz im Meflen- 
burgiſchen WerieE; im Lateine der mittlern Zeiten Anetarius, 
welches mit den Deutſchen Unter überein fiimmet, und im Schwe— 
dilihen auch Anckebonde, gleichſam der Äntenmann. 


Das Anthal, des — es, plur. die — e, ein Ungarifches Wein— 
gemäß, welhes ungeführ fo viel als ein Eimer it, genau beſtimmt 
abet, 25306 Parifer Cubik-Zoll, oder 4428 Berliner Maß, 524 
Dresdener, und 45% Leipziger Kannen hält. Im gemeinen Leben 
ſchreibet und ſpricht man dieſes Wort auch Andal und Arial 
Friſch ſchreibet es Anebeil, und rechnet es zu Theil. Allein es 
frehet noch zur unterfuchen, ob es nicht vielmehr ein, Ungariſches 
Wirk ift, weil es doch nur allein vor Ungariſe Sen Beine gebraucht 
wird. 

Ser Antheil, — plur. die — e, ein Theil eines Ganzen, 
in Deziehung auf deſſen Bellker. I) Sn eigentlicher Bedenrtung, 
ber Theil eines fürprlihen Ganzen, fo fern er jemanden auge- 
höret oder beſtimmt iſt; durch welche Einfhränfung e3 fih von 
dein bloßen Theil unterfheivet. Mein Antheil an der Erbſchaft. 
Der Antheil der Kinder, oder der Pfüchttheil. Er har noch) 
einen Aucheil an dem Zaufe. Er het feine zwey Ancheile am 
dem Güte verfchenter. In den Bergwerken bedeutet Antheil 
fo viel als ein Berarheil oder Kux; in andern Fällen nennet man 
es eine Actie. 2) Ir figielicher Bedentung. (1) Alles das— 





jenige, was ung von der Borfehung oder ver Natur Be 


worden. Sr tbue fich den Eraficn Jwang en, die $: ‚SblichPeie 
und die Freude, diefen ſchönen Antheil des Menſchen, für: 
nichts zu halten. Der Stoß iſt nicht bloß ein Antheil klei— 
per Seelen, Dante dem Zimmel für dein gutes ers; es iſt 
her liebfte Antheil feiner Wohlthaten. (2) Die thätige Verbin 
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dung. mit Dingen außer ung. Dielen Amhell an den großen | 
Weltbegebenheiren haben. (3) Dasjenige,was man bey Dingen 


ee fh empfindet, & nehme Antheil an deiner-Berrtib- 
nis, ſie gehet ANA) mE 3 — >» — ur rer one olüste 


den aufrichtigſten Antheil, Weiße, id freue mid aufrichtig 
darüber, Ich nehme keinen Antheil an der ganzen Sache, ber > 
kümmere mich nicht darum, fie gehet mid) nichts an. Sienimmt 
noch ger zu vielen Antheil an den Segebenheiten der Lebens 
digen, als daß im ihren baldigen Abſchied von der welt be⸗ 
ſorgen ſollte, Gell. u 
Anm. Der Plural iſt nur in der erſten eigentlichen Bedeutung 
üblih. De das einfache Theil bald im munnlichen, bald im 
ungewiffen Geſchlechte gebraucht wird, fo widerfähret ſolches uch 
dem zuſammen geſetzten Worte Antheil. Der unterſchied ühret 
vermuthlih aus den Deutfhen Mundarten her. In der Nieder⸗ 
ſachſiſchen iſt Deel, Theil, und alle damit zuſammen geſetzte Wörter 
ungewiſſen, in der Oberdeutfchen aber am häufigſten männlichen Ges 
ſchlechtes; da num Antheil in der Bedeutung des Theilee einer 
Erbſchaft am hänfigften in Niederſachſen vorlommt, fo bat fih 
aud) in derfelben das ungewiſſe Geflecht mit im Hochdeutſchen 
einaefhligen. Daraus läſſet fih nun aber wehl nit die Regel 
machen, daß Theil, Antheil u. ſ. f. von körperlichen Dingen ge 
braucht, ungewiffen, von Werken des Geifted aber, ‚männlichen 
Geſchlechtes ſey. ©. Theil. 


Die Anthologie, (wieriyldig,) plur, die — n, (fünffnldig,) aus 
dem Gried). und Lat. Anthologia, weldes eigentlich eine Samm⸗ 
lung von Blumen bedeutet, eine Sammlung von auserlefenen 
Gedichten, oder aud) der beften Stellen aus einem oder mehrern 
Schriftſtellern; im Deutſchen zuweilen aud die Blumenleſe. 


Die Anthropologie, (fünfſylbig) plur. die—n, (ſcchsſylbig,) 
aus dem Griech. und Lat, Anthropologia. ı) Die Lehre von 
dem Menfgen, fernen Theilen und DVerkältniffen, fo wohl im 
theologiſchen, als phyſiſchen und moralifchen — ohne 
Plural. 2) Ein Buch, welches dieſe Lehre enthält; mit dem 
Plural. Daher anthrepolsgiſch, in dieſer Lehre gegründet. 

Anthun, verb.irreg. ad. S. Thun, fein Thun, d. i feine Hand⸗ 
lungen auf einen gewiffen Gegenftasd richten; ein Verbum, welches 
eigentlich von fehr weiter Bedeutung ift, jekt aber nur nod) in 
einigen wenigen Fällen gebraucht wird. DD Fir anlegen an⸗ 
kleiden, ſo wohl von der Kleidung überhaupt, als von einzelnen 
Stefdungsfiügen. Sich anthan, Sind ſie noch nicht angehen? Ein. 
neues Aleid, die Schuhe, das gemon.T.f. anıham, Aber and) 
diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, aufer daß das Mite 
telwort angerhan noch zuweilen in der höpern Schreibart vor⸗ 
kommt. 

Mit gewebter Luft leicht flatternd angethan, Wiel. 

2) Für zufügen, erweiſen. Sinem eine Ehre, Schimpf und 
Schande, Unrecht, Zerzeleid anthunm. Wenn fie nur die 
Gewalt hätten ſehen follen, die fie ihrem Zerzen anthat, Gel. 
Sie fehen wohl, daß ich mir ihnen zu Liebe etwas Zwang 
anthue, ebend. Vielleicht thut ihnen meine Gegenwart eini- 
gen Zwang an, ebend. Sie thun mir recht viel Ehre an, ebend. 
Einen alles gebrannte gerzeleid anıhun, im gemeinen Leben. 
Dem Sratulant verdroß die angeibane Schmach, Zach. Man 
hat mir bier alle Zöflichkeit angethan. Er thut uns allen. 
erſinnlichen Verdruß an. Einem den Tod authun, und ſich 
den Tod anthun, iſt nicht mehr üblich; im gemeinen Leben ſagt 
man indeſſen noch: ſich ehr Leid, oder ein Leides anthun, für, 
fich um das Leben bringen. Noch niedriger ift derjenige Gebrauch 

dieſes Zeitwortes, da es fü viel als anzaubern bedeutet; es iſt 
ihm angethan, oder fie bar es Ihm angethan. 








Schier 
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Schier komm ich auf den Wahn, 
wenn ich ihr lang ins Auge feb, 
sh Sie hat mirs angerhan, 
fin der Dauer bey dem Hagedorn, 
“ . Das Nieberfähfife andoon bebenter aufer dem noch 
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—— anlanden. 
An bambre, rich — plur. — 








ne — ein 
a Hi gen Side au — Luther —— 


— — nn welcher ——— es — un iſt. 
8 raltet, altvateriſch gleichfalls ohne Noth. 3) Noch aus 
* 








foönen Seiten der Griehen und Römer her. Dieſer Kopf 
wirklich antt, echt Griechiſch, oder echt Römiſch. 
Antike, plur. die —n, von dem Sranzöf. Antique, ein 





jenigen Werke der bildenden Künfte zu bezeichnen, welche ung 
aus den fhönen Zeiten Griechenlandes und Noms nod) übrig ge- 
blieben, fi nd. Man nennet diefe Überrefte auch Alterthümer, ob- 
gleich dieſes Wort von einem weit größern Umfange der Bedeu⸗ 
9 —— ft 
Das Antim onium, S Spießglas 
‚Die Antipashte, (vierfpldig,) plur. die — n, (füufſylbig,) and 





dem Griech. und Lat, Antipathia, das widrige Berhältni zwifchen ' 


2 ‚det Empfindung eines Menfhen und der Borftellung von einem 
— gewiſſen Gegenſtande, im Gegenſatze der Sympathie; und in 
weiterer Bedentung eine jede heftige und gleichſam naturliche 
Abneigung von etwas. Kine Antipathie gegen etwas haben, 
bey id empfinden, 5wifchen mir und ihm herrſchet eine jebr 
heſtige Antigarbie. 


Bee Untpöde, des—n, plur. NS aus dem Griech. 

nah Lak Antipodes , In der Gesgraphie, Menſchen, welhe auf 

der andern Seite der Erbüigel wohnen, und daher ihre Füße 

gegen bie unfrigen gefehret haben. Sigürlih, eine Perſon oder 
Sahe, weiche einer ander gerade entgegen gefeket tft. Man 
hat dafür in beyden Bedeutungen das Wort Gegenjüßler 

braucht, welches aber unrein iſt, weil Füßler von Fuß ungewhn⸗ 
Ehre... 

‚Der Antiquar, A -.e8, plur. die — e, aus dem Latein, 
Antiquarius. 1) Derjenige, welder mit alten Buͤchern hans 
delt. 2) Ein — und Kenner der Alterthümer, ein Alter— 
thumskundiger, Alterthumsforſcher. 

‚Die Antitheſe, plur. die — n, aus dem Griech. und Latein. 
 Antithefis, der Gegenfag; ©. dieſes Wort. 

* Der Anlaß, ©. Ablaf. 

Br Antlig, des — es, plur. die — e, eine Benennung des 
Angeſichtes, 

—— nur in der höhern Schreibart zebraucht wird, beſonders 

von dem Angeſehte ſolcher Perſonen, welchen wan Ehrerbiethung 

ſchuldig iſt. 

Umſonſt umfloß der Zimmel, mit Sternen überſät, 

Ihr hingebücktes Antlitz in heller Majeſtat, Duſch. 
Und wenn fie im Schlummer 
Ihren Geliebten noch ſieht, beugt ſie ſich uber ſeln 
— Antlitz, Zach. * 


e⸗ 












— ——— welchen man in den neuern Zeiten eingeführet hat, dies 


welche aber im gemeinen Geben nicht mehr üblich iſt, 
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Sn Luthers Bibel kommt diefes Wort fehr häufig, und oft mit 
Hebraismen vor, welde außer der biblifgen Schreibart nicht nad: 
geahmet werden dürfen. 

Anm. Antlitz lautet im Niederfähf. Antlaat und Antlaur, 
bey den Gothen Andawleiz, und Wlits, bey dem Iſſdor Anth- 
lutt, bey dem Dttftied, Tatian und Willeram, Anluzzi, Anlu- 

za, Anluz, Antluzze, in dem alten Gedichte auf Carln den. 
Großen bey dem Schilter Antluozze, bey dem Stryker Ant- 
litz, bey den Angelfahfen Andwlite, bey den Seländern And- 
lite, bey den Schweden Anlete, und bey den Dinen Anled. 
Die letzte Sylbe diefes Wortes ift von dem alten litan, fehen, 
weldes, bey den Gothen und Angelſachſen wlitan lautete, und 
womit fo Wohl dad Griech. Asuscw, ala auh dag Latein. -vultus, 
ingleihen ‚das Hochdeutſche Kaffe ı° und Niederf. laten, in der 
Bedeutung des Scheineng, überein kommen. Selbſt in ben Sla— 
voniſchen Mundarten finden fih Spuren von dieſem alten Zeit- 
worte; denn das Ruſſiſche Latza, und Lifchtfche, das Augeſicht, 
das Bümifche Lice, die Wangen, und Oblitfchei, dag Gefiht, 
das Krainiſche Oblizhje und Polnifge Oblieze, beyde das Ge- 
ficht, Können die Ähnlichkeit mit litan, fehen, wohl ſchwerlich ver- 
läugnen. ©. aud Blig, Was die erſte Eylbe betrifft, fo halt 
man fie gemeiniglich für das veraltete Vorwort ant oder ent, ge: 
gen, wider, (S. Ent — ,) welches noch in diefem Worte und in 
Antwort fein altes a behalten bat. Allein, da ſich dafelbe hier 
nicht ohne einen merklichen Swang erklären liffet, fo feheinet das 

Vorwort an ſich Leffer hierher zu ſchicken, zumahl da dns Schwe— 
diſche und Diniſche Anlete, und Anleo hier gleichfalls Fein tere 
kennen, welches in den übrigen Mundarten das rt euphonicam ſeyn 
ann, weiches dem n in mehren Fällen nachgefeget wird. Ant: 
lig würde alfo denjenigen Theil des Körpers bedeuten, mit 
welchem man die Gegenftände anfichet. 

Anton, ein Mannsnahme, aus dent Latein. Antonius, ber in 
dem Munde des großen Haufen in, Tonjes, Tenjes, Tenge und 
Dinge verwandelt wird. 

Das Antönius-Seuer, oder -Sr. lntoner Feuer, des — 8, 
plur. car. ein Nahme derjenigen Entzündung an den äußern 
heilen des menfolichen. Körpers, welche auch die Rofe, der 
Rorhlauf, das Feuer, das heilige Seuer, und Latein. Eryfipe- 
las genannt wird. Bey dein Pictorius führet fie den Nahmen 
St Antons: Bade, Der Urſprung dieſes Nahmens fällt in das 

ae und 12fe Jahrhundert, da Diele Krankheit gewiſſer Maßen 
ebidemiſch war, und, dem Vorgeben nach, von Dem heiligen Anton. 
am Fröftigfen und geſchwindeſten .geheiler wurde. Man ftiftete 
daher and) ihn zu Ehren und zum Trofte diefer Kranken um das 
Sehe 1095 den Drden des Deiligen Antonius, welcher der Regel 
Auguſtini folgte, fich abet Riemahls weit ausgebreitet hat. S 
Feuer, Rofe und Rothlauf. 

Dos Antonius-Rrıuz, des 8, plur. die — e, in det 
Woepenkuuſt, ein reuz welches einem Latein. T gleichet, und 
u welchem ber heil, Anton gekre ugiget ſeyn fol, 
er Antr RG, des — 6, plur. die — träge, die Handlung des 
Bo ens m der figürlichen Bedeutung, und basienige Was anz 
getragen wird. Einem einen Antrag ſ thun, ober machen. Die: 
fer Antrag gefälle mie nicht, Es find mir ſchon mehr der: 
gleichen Anträge geſchehen. Kiren Antrag verwerfen, en: 
nehmen, eingeben. ü 

Antragen, verb. irreg, ad, ©, Tresen. 1)” An fid fragen, 
von Kleidungsfiüsen. Aßa trug den Leibrod am, I. Sam. 
14, 13. Weil er des Steifch anträger, muß er Schmerzen 
baben, Hiob 14, 22. Welge Bedeutung im Hochdeutſchen aber 
völlig veraltet ift, ob fie ſich gleich im Sberdeutſchen urcherhalten 
hat. 2) Heran tragen, hinan tragen, und zwar, (1) in eigent⸗ 

353 licher 
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licher Bedeutung, welche nur noch in dem Bergbaue vorlommt/ 
wo antragen, die verfertigte Zimmerung an den gehörigen Ort 
tagen und zufammen feßen bedeutet. (2) Figürlich. (m) In 
Vorſchlag bringen, mit der Präpofition auf. Auf etwas antra⸗ 
gen. Sleichwie aber feine Churfürſtl. Durchl. ſchon verlängfe 


Darauf angetragen haben, daß u. ſ.f. In welcher Bedeutung 


es vornehmlich in den Kanzelleyen gewöhnlich iſt, wo es auch 
wohl überhaupt fo viel als veranſtalten bedeutet, 3. DB. außer 
dem in Ungern angetragenen großen Lager. Ihr habt dem⸗ 
nach dahin anzutragen, daß dieſe Sache unverzüglich ge⸗ 
ſchehe. ©) Anbiethen, doch nur von wichtigen Gegenftänden, welcher 
Rbebenbegriff in dem Worte traten liegt, Einem ein Zimt, 
eine Bedienung antragen. Er trug mir fein Zaus, feine 


Freundſchaft an. Es iſt ihr eine vortheilhafte Zeirath ange⸗ 


tragen worden. So auch die Antragung. 

Anm. Außer dieſen Bedeutungen kommt antvagen im Ober⸗ 
deutſchland noch für anklagen vor, ingleichen, für genau, ſpar⸗ 
ſam einthellen. Man muß es antragen, zu Nathe halten, In 
der Bedeutung des Vorſchlagens ſagte man ehedem auch, mit 
einem anragen, wovon bey dem Sriſch ein Beyſpiel anzutref⸗ 
fen iſt. — 

Anrauen, verb, reg, act. vermittelſt der Trauung mit jeman⸗ 
den verbinden. Einem eine Frau antrauen. Sie iſt ihm 
angetrauet. Im mittlern Lateine afıdare, Franz. atlier. So 

uch die Antraͤuung RR 

—— verb. reg. ad. ohne Grund und Wahrſcheinlichkeit 
von jemanden behaupten, mit dem Dative ber perfon. Man 

hat dem erſten Menſchen viele Weisheit angeträumet. 

treffen, verb. irreg. ad. ©, Treffen, an einen oder etwas 
treffen, auf feinem Wege an etwas aerathen. N Eigentlich, 
dur) einen Zufall finden, vornehmlich von Gegenftänden von eini⸗ 
ger Größe, Ich Habe ihn auf dem wege angerrofien. Er 
läge fich nivgends antegen. Du wirft ihn zu Haufe antrefs 
few, Be läßt ſich heute zu Saufe antreffen, er befindet ſich 
heute zu Haufe. De babe hir auf frifcher That angetroffen, 
Wir haben kein WIlO im Walde ‚angetroffen. ch wünſchte 
das Gaus in dieſer Straße anzutreffen, Ich traf ihn ſchla⸗ 
fend an, gleich zwiſchen diefen Bäumen, Gell. Ich habe in 
dieſem Lande eine große wufteney angetroffen. Der Neben: 
Begriff fo wohl des Zufalles, als auch der Größe der gefundenen 


She, Uliegt in dem Worte treffen. Wird antreffen oft und- 


ohne Tadel in ſolchen Fällen gebraucht, worein Suchen vorher 
gegangen iſt, z. B. ich habe ihn lange geſucht, endlich traf ich 
ihn auf der Gaffe an; fo ruhret ſolches daher, weil auch dabey 
ein Zufall angenommen werden kann und muß. ‚Nur von kleinen 
Gegenſtanden wird antreſſen, ſo viel ich weiß, nie gebraucht. So 
fagt man nicht, eine Stecknadel, einen Beutel mit Seld u. ſ. f. 
antreffen, ſondern finden, ſo groß auch der Zufall dabey ſeyn mag. 
2) * Sigürlih, für betreffen, oder anlangen. Das Verboth 
triffs alle andere an, aber dich nicht, Stücke in Efih. 4, 8. 
Es triſft Leib und Arben an. Es triffe nur wenige Groſchen 
on, Diele Bedeutung, welde in Oberdeutſchland noch gänge 
und gehe it, iſt im Hochdeutſchen größten Theils veraltet, wo 
men in biefem Falle lieber betreffen oder angeyen gebraucht; ©. 
dieſes Wort. 
Daher die Antreffung in der erften eigentlichen Bedeutung: des 
Derbi, ; 


Ansreiben, verb. irreg. (S. Treiben,) welches in doppelter Gnt-  _ 


tung üblich it. 
I. ala ein Activum. 1. Anfangen zu treiben, in mwelder 
Bedeutung ed nur noch in den Hüttenwerken vorfommt, bad 


Werk auf dem Treibeherde in den Fluß bringen, welches vermit- 


Der Untreiber, des — 5, plur. ut nom. fing. Sämin, die Anz 


AUntreten, verb. irreg. (©, Treren,) welches in doppelter Gat⸗ 


Der Antrich, ©, Anterich. 
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telſt des Antvelbeholzes gefchiehet. 2. Hinan treiben. Einen 
Reif an dem Safe autreiben, ihn höher Yinauf, folglich auch 
feſter an dem Faſſe antteiben. Sugleichen, heran treiben. Eine 
‚zelsfiöße an das Land antveiben, Ein Schiff antreibeı, 
3. Wie das einfache treiben, fo daß das Vorwort an, hie Beben. 
fung nur verflärkt, durch phyſiſche Mittel zu etwas treibe in 2 
zwar, 1) Im eigentliche Bedeutung, Die Pferde, die Ochfen an- 
treiben. Kinen mir Schlägen zur Arbeir ant Er muß 
urch ſittliche 






immer angetrieben werden, 2) Figurlich, d 
wegungsgrunde in einem hohen Grade reißen. Er wurde durch 
die Ehrbeglerde Hierzu angetrieben. - 00 u 
II. Als ein Neutrum, mit den Hulfsworte feyn, heran ges 
trieben werden, doch nut von Sachen, die ſich ſelbſt überlaſſen auf 
dem Waſſer ſchwimmen. Das Eis tweibt an die Brücke an. 
Die Slöße iſt an das Land angerrieben, Ingleichen mit dem 
Verbo kommen. Das Bis kommt angetvieben, doc) nur im 
gemeinen Leben. — 
Daher die Antreibung in den eigentlichen Bedeutungen des 
Activi. By 





treiberinn, plur. dſe — en, der, oder die zu etwas antreibet, 
in der dritten Bedeutung des Activi. Un dem Oberharze wird 
die ſtürkſte Ark Treibholz, welche Io bis 14 Zoll dick ift, gleiche 


falls. Antreiber genanut, 


tung üblich iſt. j ‘ * 

I. Als ein Activum. J. Eine Sache durch Treten der andern 
nahe btingen, oder mit der andern verbinden. Erde an einen 
Baum antreten. 2. Nahe an etwas treten, Doch nut in einigen. 
figürlichen Bedeutungen. I) Zinen antreren, zu ihm treten, um 
etwas bey ihm anzubringen. Einen um etwas antreten, bitten, 
Der Zerzog kritt fie an und fast, Le. 2) Anfangen, doch 
nur in einigen eingeführten Fällen, und mit ausdrücklicher Bey— 
fügung der Sade, welche angefangen wird. (a) Wen dem Anz 
fange eines Gefhäftee, Eine Reife antreten, Einen Wen, d. i. 
eine Reiſe, antreten. Eine Unterhaltung, ein Gefhäfe ans 
treten. (5) Von der Defisnehmung einer Sahe, Kin Amt, 
einen Dienft, eine Bedienung antreten, Die Regierung an— 
tresen. Eine Erbſchaft, ein Aehn antreren. (co) Bon dem 
Anfange einer Zeit. Sin neues Jahr antreten, ine neue 

Woche antreten. Das funßiafte Jahr feines Alters antres 
ten, Chedem war antreten in diefer Bedeutung in weit mehrern 
Fällen üblich, und in Oberdeutſchland fage man noch) jegt: einen 
Tanz, einen Reihen, einen Sturm antreten u, f. f. wo man 
im Hochdeutſchen Tieber anfangen gebraucht. Be 

11. Als ein Neutrum, mit dem Hüffsworte feyn, nahe an etwwas 
treten. Ich bin nahe an die Wand angerreren. Sugleichen, 
heran treten, anf welche Art die Bogelfhüsen dieſes Verbum von 
‚ den anfommenden wilden Bügeln gebrauchen, wenn fie antreten, 

d. 1. fi auf Die um den Vogelherd befindlichen Antritte ſetzen 
Sn der Fechtkunſt bedeutet antreten, abfolute, den Anfang mit 
Fechten machen, weil man aledann feinem Gegner wirklich näher 
tritt. Ferner figürlich, den Befiß einer Sahe, oder die Aus— 
übung eines Amtes anfangen, gleichfalls nur abfolute. Kr iſt 
bereits angetreten, hat fein Amt bereits angetreten. Er wird 
bald antreten. Wenn das Nennwort beygefüget wird, fo bes 
kommt antreten auch die vben bemerkte thatige Gigenfchaft wieder. 

Anm. Ehedem wurde Diefes Verbum auch fire betreffen, an— 
langen, gebraucht. Das Hauptwort die Antrerung, ift in dee 
eigentlichen Bedeutung des Activi am üblichſten, in den figur⸗ 

lichen bedienet man ſich lieber des Anttittes. * 


Der 
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‚Der Antrieb, des — es, ie die — e, von dem Verbo an: Antwort Beine Antwort ift auch eine Antwort. Figürlich, 
” treiben. 1) Die Handlung des Antreibens; ohne Plural, und in was die Stelle einer Antwort vertritt, Sin birteres Lachen war 
der figürlihen Bedeutung der lebhaften Bewegung zu etwas durch die ganze Antwort. ©. das folgende. 

& vorgelegte Gründe. Er bar es aus eigenem Antriebe gethan. Antworten, verb. reg, neutr. mit baben, Antwort geben oder 
> Wenn ie) je auf den Antrieb meines Papa einen Schler babe ertheilen, mit der dritken Endung dev Perfon, und der Präpofitior 
Me egehen follen, Gell. Der Antrieb des Sewiſſens. Kin gött- anf vor der Sache. Einem antworten. Linem auf feine Srage, 
licher: Antrieb. 2) Dasjenige, was uns zu etwas antreibet, auf feinen Zinwurf, auf feinen Vorſchlag, ruf feine Griinde 
finnliche und vernünftige Bewegungsgründe. Ihr Zerz feiner . antworten. Ingleichen figürlich. Ihre Augen antworteren 
keinen großen Antrieb mehr nörhig zu haben, Gel. Die feinen Yugen durch den ungezwungenften Ausdruck der Freude 











ö war, mir ein ſtarker Antrieb, den Vorſchlag nicht einzugehen. and Empfindung. 
s Anm, Antwort wide ſich füglich zunichft von Wort, und bet 
er Anteitt, des — es, plur. die — e, von dem Verbo An: N glich zunũ ‚und | 
* * Partikel ant oder ent ableiten laſſen, und alsdann dasjenige, 


DIET andlung des Antretens; ohne Plural. 1) Der NE 
— bey Beam, der Anfang en 2 Der was es wirklich iſt, nehmlich ein Gegenwort, oder eine Gegen: 
Ankeitt eihes Dferdes, detjen sige fhnelfe und fanfte Gang deffel- tede ausdrücken. Allein da Antwort weiblihen, Wort ader mit 

ben, — man — — Das, den Dreyſchlag, an Ober⸗ — a D I 

and auch den Zelt zu nennen pfle Stan mble, tig P : z s 

er dis — eben ©. A s 3) er Anfang, fo einer andern Ableitung umſehe n, wozu fich denn folgende Wörter 
wohl eines Geſchaftes als eines Beſitzes, als auch einer Zeit. anbiethen. 1. Wara bedeutete in den ältefien Mundarten ſehen, 
Der Anteite einer Reife, eines Amtes, der Regierung, des forgen, verfündigen. Bon beffen mittelfter Bebeutung kam wie⸗ 
neuen” ahres. Daher. die Antrietarede, ofmeritienrebigt, derum Wert, cuſtodia, und werten, überliefern, her. Bon dem 
"iwelcye bey dem Antritte eines Amtes, befonders des Predigtamtes lesten Hatten die alten Schweden andwarda und inwarda, die 
‚gehalten wird; der Anteitrefchrm aus, welchen man bey dem Anz a ee en on 
— au a9, 34 a mn en 
5 rauf man antrikt. o heißen bey den Dogelitellern die mit ISA —— 
— äfen — — sein, I weisen bie find —— noch ae davon, und bey den — be⸗ 
a es one Da Be an Or 
Fußreiſer. An den Buchdruckerpreſſen iſt der Ancritt väge — EIER £ . E \ f 
—— — — — Re und die a —— gewahr, ingleichen kundig. 2. ne 
Sup anftanmet, wenn er den Büngel an fich ziehet. An mangem , em andern Berbo Wara, welches zunüchft ſeyn bedeutete, hat⸗ 
en N ». 4 Sranfen, ie en — Br ten die Franken und Alemannen Antuuurti und Antuuerdi, die 
"Chir in den Käufern den Ancriie. 3. Dasjenige, was ange: Gegenwart, antwurten, gegenwärtig werden, fih an einen Ort 
freten wird. JIu diefem DVerfiande nennet man im gemeinen begeben, und die Angelfachfen andwerdum, gegenwärtig. Be 
geben den Koth, der von den Schuhen auf dem Fußboden und en antwurten auf den BE a 
‚den Si bangen bleibt, und mit der Zeit feſt angetreten wird, de 5 nn 2 En ke — nn nr —— 
"den Antritt. > » > Sippe, mmete/, 
Dis Antrittlehen, — 6, plur. ut nom, fing. in den Lehen⸗ und bey dem Willeram vorkommt, wus noch jetzt antworten be⸗ 
techten fo viel ala die Lehenwaare, weil fie von einem Lehen— en En a Be, 
I, 1 enft 2 wir + W & ’ 
chen i — Be a ee y — — und  @nd£waran, andvaran, das Engl, answer, und dns heutige 
‚leben bleiben, Daher die Antroenung. Nieberfächfiice auteren, antivorten. Die letzte Ableitung ſchei⸗— 
net die nichfte und ungefünfteltjte zu feyn, und es iſt glaublich, 
* Der Antvogel, wes — 6, — die — vögel, ein Bott, daß Wort feldft von dieſem Verbo waran abſtammet. Übrigens 
 welces im Hochdeutſchen wenig gebräuchlich if, in den Povinzen Iautet Mntwore und antworten, in der heutigen Bedemung bey 
2 aber in dreyfacher Bedeutung rorkommt, fo wohl für ein jedes den Gothen Andawaard, Anlass Ge De Ser, Afidor, 
Sndividitum bed Antengefpledites, e3 mag zu den zahmen ever Ottfried und Notker Antuuurti und antuuurten, und bey dei 
wilden. Anten gehören, männlihen oder weiblichen Geſchlechtes Yngelfanfen Andwyrd. £ 
ſeyn, als auch von den wilden Anten allein, mit Ausſchließung Alnverfüche 11, verb. reg. ad. ein von ben Nenern gebildeteg 
der zahmen, und endlich befonders von den Männchen der Arten,” Verbum, das halb Deutfche anprobiren der Schneider zu verdränz 
{ . 
Rn mohl der zahmen als ar Din S. Anterich. gen; anziehen und verfügen, an ſich verſuchen; doch nur von 
Die Antwort, ‚plur. die — en, eine Rede, welche durch eines Kleidungsſtücken. Ich küſſe ihnen die Zand, wenn fie mir 
andern Rede, befondzrs durch deffen Frage, veranlaffet werden. die Sreude machen und diefe Andrienne anverfachen, Gel. _ 
Einem auf erwss Antwort geben, eine Antwort ertheilen, Anvertrauen, verb. reg. act, eined Trene übergeben. Einem 
etwas zur Antwort geben, Gibt du mir Feine Antwort? die Slotte, das KBriegesheer anvertrauen. Einem eine Unter- 
Rede und Antwort wegen einer Sehe geben. Kine Antwort nehmung, ein Gefchäft anvertranen, Anvertrautes Gut. Sich 
‚erhalten, bekommen. Etwas zur Antwort bekommen. Es einem anvertrauen, ihm feine Geheimniffe, fein Auliegen offen⸗ 
ward ihm zur Antwort, er erhielt zur Antwort. Sinem die baren, Gie können fih ihm füher anvertrauen. Daher die 
Antwort fchuldig bleiben, ihm nicht antworten. gierauf die⸗ ZNDPARERLINIS: 
ner zur Antwort. in Antwortſchreiben, worin man auf eines Ans. An ethühet hier bloß den Nachdruck. Anvertrauen fast 
- Andern Brief antwortet. Die Aus drücke, etwas in Antworr deher wenig mehr als vertrauen, 
eben, fagen oder fchreiben, die den Kanzelleyen fo geläufig ind, Anverwandt, adj. et adv. welches -eigentlih das Yartieipium 
werden im Hochdeutſchen billig vermieden. Sprichw. Wer des ungewöhnlichen Verbi anverwenden it, vertvandt, in Abſſcht 


piel frage, bekommt viele Antworten, Wie die Srage, fo die des natürlichen Urfprunges mit jemanden verbunden. Er iſt 
mein 
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mein nachſter Anverwandter, Mr ift mir nicht anverwandt. angeſettes Land, das Anwacherecht, Anföfungsrehr, Anz" 
Sie ift meine Anverwandte. wurferecht, die Anfchiter, Tus allussionis. 2) Das Nest, 
Arm. An ift hier die müßige Verlängerung, indem der Nach von Verlaſſenſchaften den Autheil Desjenigen zu heben, der ſolchen 
druck nichts dadurch gewinnet, daher bag kürzere verwandt je— nicht annehmen kann oder wi; jus accreſcendi. 
nem vorzuziehen ift. In dem weiblichen Geſchlechte Anverwaͤnd⸗ Dias Anwägholz, S. Anwegeholz. 
ein fie Anvermwandre zu ſagen, wie ſelbſt von Gellerten und an⸗ Ammäblen, ©. Anwünſchen. ' Pr! 
dern geſchehen tft, tft wider die Art der Adjective, melde ihre Der Anwalt, des — es, plur. die — walte, nit Anwälte, 
“eigene Beugung nicht verlieren, wenn fie gleih als Subſtantiva ein Gevollmücht gter, welcher eines andern Geſchäfte Beforget, 


gebraucht werden. befonders yor Gerichte, ein Gewalrführer, Gewalthaber, Ge= 
Die Hwerwandtfhaft, plur. inufit, Verwandtſchaft, fo wohl walitrager, in Oberdeutſchland Serhab oder Serhaber, und 


die Verbindung durch die Bande des Blutes und der Schtwäger- fo fern er eines andern Angelegenheiten vor Gerichte beforger, ein 
haft, als auch Anvermandte felbit anzudenten, Er dar eine Sach walter, Sahführer, Sürfprecher, in Oberfhwaben Sür- 
ſtarke Anverwandtſchaft, viele Verwandte, ſprach, Seyftand u. ff. bey welchem Reichthume von Deutfegen 
+ Unpeitern, verb. reg. recipr. von Derter, Sid) anvertern, Benennungen ber Gehtaud der auslindifhen Nehmen, Procura⸗ 
fich unter dem Vorwande einer Verwandtſchaft in eine Gefeliaft tor, Mandatariug, Advocar u. f.f. gewiß unverantwortlich iſt 
dringen, und fignrlich, ſich zudrängen überhaupt. Beydes nut Der Prineipal- Commiffarius auf den Neichetagen hieß ehedem 


im gemeinen Leben, nur kalſerlicher Anwalt, und in Oſterreich ift der Landesanmalt 
Der wachs, des — es, plur. inufit. von dem folgenden und Stadtanwalt noch jest fo viel ald Land - und Sradr- Syn: 
VBerbo D Der Zuſtand des Anwachfens, fo fern dieſes Zeit- Dicns, i 
wort größer werden Bedentet, Der Anwachs eines Landes, Anm. Anwalt iſt in der Bedeutung eined Gevollmachtigten 


deiien Vergrößerung, beſonders durch angeſpültes neues Erdreich; vor Gerichte noch am meiſten in Oberdeutſchland üblich. Die 
in dem Tateine der mittlern Seiten accreifluta, die Anſchütt, leste Hälfte diefes Wortes iſt von dem alten walten, vogieren, 
Sinfließung, AUnfbwenmungw.f.f. Der Anwachs des Der: Sdaſſelbe; daher die Schteihatt Unwald unrichtig iſt. Nur die 
msgens, des Glüdes, der Fahre, der Schulden, der Zinſen. Bedeutung des Vorwortes an iſt bier fo gar deutlich nicht. Su 
2) Dasjenige, was anwachſet, doch nur in der Bedeufung eines einer handſchriftlichen Angelſächſiſchen Gloffe bey dem Schtirer 
angefbiülten Landes. ©. auch Anwuchs. bedeutet Anuald fo viel als Monarchie; aber da iſt an unſtrei⸗ 
Anmoachfen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn zu tig das Angellühfifhe Wort ein oder allein, gleichſam Allein- 

ſſch ninmt, S. Werhfen. D) Im Wachſen mit etwas verbunden  Herefhafe re — 4 
"werben, mit etwas zuſammen wachſen. Die Rinde iſt wieder Die Anwaltſchaft, plur. die — en, das Amt und die Verrich— 
an den Baum angewachſen. Angewachfen, oder im Leibe an- tung eines Anwaltes. Zinem dieAnwaltfihaft auftragen. Kine 
gewachfen ſeyn, fagt man-im gemeinen Leben von einem, dem die Anwaltſchaft übernehmen. Zr bar viele Anwaltfhaften auf 

Runge an den Nüden angewachſen it Auch nennet man die fih. Ingleichen zuweilen die Vollmacht, die man einem Anz 
Pferde angewachfen, wenn fie mager bleiben, und man zu bey- . _walte gibt. EN Aber, ! 
den Seiten des Bauches einen Nerven fühlet, der von dem Ge- Anwälzen, verb. reg. ad. hinan wälzen. Seinen Stein an die | 
ſchröte an bis gegen die Nippen gehet; welche Krankheit eigentlich Mauer anwälzen. So auch die Anwälzung. —— 
in einer Abmattung beſtehet. In weiterer Bedeutung nennet man »Die Anwand, plur. die — wände, an elnigen Orten, 3,8. in 

“oft Dinge angewachſen, welche mit ihren Seiteuflachen genau zu- Meißen, fo viel als die Grenze, befondets eines Ackers oder Fel- 
ſammen hangen, wenn ſolches gleich bloß von einem dazu gefom: des. Sugleihen der Ort, wo ein Feld, Wald oder Wiefe an einen 
menen fremden Verbindungsmittel herrühret. Weg ftößet, und ein ſolches Stück Feldes oder Wieſe ſelbſt. In 

2) Heran wachen, und zwar, (1) der körperlichen Ausdehnung andern Gegenden ift es der Ort, wo der Plug im Pflügen umge⸗ 
nah. Die Bäume, die Kinder wehren allmsplich an, welder wandt wird, in welcher Bedeutung es denn auch Anwende, ingleihen 
Gebrauch doch mehr Oberdeutſch iſt. Das Unkraut wächſt ſehyr Wendefort lautet. ©. auch Angewende 

an, breitet ſich aus. Der Fluß, das Waſſer wächſt an, ſchwillt Anm. Seifch führet eine Stelle aus Rätli Chronik an, aus 
auf. Des Cand währen, Wird durch angeflößtes neues Erd⸗ welcher erhellet, daß auch das einfache Wand ehedem die Grenze | 
reich vergrößert. Das Bud) ife ſchon Dis auf zehn Sande anz eines Landes bedentet hat; ohne Zweifel von derjenigen Bedeu- 
gewachſen. (2) Der Zahl nad, Die Schulden wachen räg- tung des Verbi wenden, nad welcher es aud) für enden gebrauchte 
lich en. Die Zinfen find ſchon fehe Hoch angewachſen. (3) Der wurde. Es ift noch nicht am Ende, an der Anwand, heißt es 
inner Stärke nah. Die Kraukheit, des Übel wächſt täglich daher in den alten dentfgen Sprichwörtern, gleihfalls bey dem 
en. Seine Betrübniß wächft immer mehr an. Sein Glück, Friſch. Anwand und Angewand werden zumeilen auch für dag- ' 
fein Anfehen wuchs täglich am. Au diefer Gebrauch At im jenige gebraucht, was man gemetniglich einen Nein nenner. Man 
Oberdeutſchen häufiger als im Hochdeutſchen. hat daher nicht nötbig, bey der Ableitung diefes Wortes feine Zu— 1 

‚Die Awachſung, plur. imuft. 1) Des Anwachſen in der erfien ftucht zu dem Wendifehen Hono oder Hohn, eik Feldweges Ader, 

. Bedeutung. ©. auch Anwuchs. In ber zweyten, einer Ver— feine Zuflucht zu nehmen. = 
größerung, iſt Anwachs üblicher; indeffen wird auh das Aus Anwandeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
wachen eines Landes Dutch angefchütteteg Erdreih zumeilen die erfordert, unvermuthet von etwas befallen werden; am haufigſten 
Anwachſung genannt. 2) Sn der Baukunſt nennen einige das⸗ und fiherfien im gemeinen Leben und der Fomifihen Schhreibart, 
jenige gleihfallz Anwachſung, was andere mit einem weit ſchick— ob. es gleich auch oft genug in der edlern und ernſthaften vor= 
lihern Ausbinde die Ausladung nennen, d. 1. dag Hersorcagen kommt. Es wendelt ihm eine ſeltſame Andacht an, Ich 
eines Theiles des Gebaudes ober eines Bauzierathes vor dem ans weiß nicht, was ihm augewandelt iſt, was ihm einfällt, Es 
dern, ingleichen das Maß dieſer Hervotragung. ©. Ausladung: wandelte ihr plöglich eine kleine Shwachheit an, Leſſ. Wenn I 

Dis MAmwachfingsrecht, des — es, plur. die — e, in den ihr nur nicht ein umzeitiger Appetit anwandelt, Meike. So 
Rechten, 1) das Recht des Eigenthumes über ein von dem Waſſer auch Die Anwandelung, fo wohl für den Suftand des Anwandelns 


F al 








& 
401 An w 
ale au für unerwartete Gemuthsverunderungen und Schwachhei⸗ 
J ten felbft. ser befommt oSiters dergleichen Anwandelungen. 
Reine erfte Anwandelung war Furcht, Abt. 






men, verb. reg. act. anfangen zu wärmen, oder zu heigen, 
m den Hüttenwerken. Seinen Ofen; den Treibeherd anwärmen, 





auch abwärmen heißt. So aud die Anwärmung, 

e Anvarten, verb.reg. neutr. welches dns Hülfswott Daben etz 

fordert, von warten, expettare, welches aber im Hechdeutſchen 

pöllig veraltet iſt, und nur noch zuweilen im Oberdentſchen, bes 

up‘, fonders in Lehensſachen vorkommt, auf etwas warten „die Sof 
nung Haben, einem andern in einem Lehen ober in einem inte 

zu folgen... Auf etwas anwarten. Eben fo ungewöhnlich iſt im 
Hochdeutſchen die Anwartung, für Erwartung. Das Dolkzwin- 





get den Simon, die Laft auf fich zu nehmen, und ven zerriſ⸗ 


fenen Leib auf Anwartung einer größern Marter zu erleiche 
gern, Opis. Vefonders für Anwartihaft. Ingleichen der Anz 
warter, die Anwarterinn, der oder die die Anwartſchaft auf et⸗ 
was bat. - Übrigens kommt anauuartan and anauuart ſchon bey 
dem Kero, Ottfried und amdern für aufmerken, beobachten und 
aufmerkſam vor. E 35 
Die inmwartfcaft, plur. die — en, die Hoffnung der Nachfolge 
> in einem Lehen oder in einem Amte; Die Expectanz Die Ans 
= mwartfchaft auf ein Lehen, auf eine Bedienung haben, befom: 
men. ©. auch Angefäll und Anfall. 
Anben verb. reg.’adt. durch Weben mit etwas verbinden, So 
auch die Anwebung. ö N t 
Das Anwẽgeholz, des — es, plur. die =; hölzer, ein. Kunſt⸗ 
wort der Bergleute und Waffermüller, ein dreyfaches Hebezeug 
damit auszudruden. 1) An ben Waſſerkünſten, das Holz, wor: 
auf bie Welle inwendig mit ihren Zapfen tuhet; Das Zapfenholz, 
die Anwelle, 2) Die Holzer in der Radſtube über dem Schrote, 
worauf die Bapfenhölger liegen; das Angewege. 3) Die zwey 
ſtarken Hölzer, worein dag Kreuz über dem Schadhte gehänget wird, 
ud welhe am Harze Stege genannt werden. 
nm. Gewege bedeutet bey dem Matheſius allerley Werk⸗ 
geuge, womit Laften gehoben ıverden. ©. Sewegen. Ben dem 
Reiner contra Waldenf. heiftes Cap. 5. Primo de Baptifmo 
dieunt, quod Catechifmus nihil fit — = Item quod obla- 
‚tio illa, quae dicitur Anmegen, fit adinuentio. Anwegen 
* heißt hier ohne Zweifel ſo viel als Erhebung, eleyatio. Dieß 
gibt zugleich eine gute Abſtammung für dieſes bergmanniſche Wort. 
Die Angewegen und Anwegehölzer dienen unter andern auch 
dazu, die Wellen der Räder zu heben, und fie hoch und niedrig 
zu fielen. ©. auch Angewege. 
"Xnmebhen, verb. reg. ad. ı) Entgegen wehen, 
‚Der Wind weher mich an. 
Sta bi la mich den wint anweien 
Der kuaıt von mines herzen kuniginne, 
k der Herzog von Anhalt. 









3) Heran wehen, wehend herbey führen. Der Wind bet allen 


Sand an das Zeus angeweher. So auch die Anwehung. 
An eiſen, verb. irreg. ad. ©. Weifen, an etwas weiſen, d. i. 
eiſen, wo man etwas thun oder befommen fol. an ü 
1. Eigentlih. Einem Sol; anwelien, ihm bie Bäume im 
Malde zeigen und bezeichnen, welche er befommen fol, welches 
von den Förftern, zuweilen an bejonbern Anweiferagen, gegen 
ein gewiffes Anmeife : oder Stammgeld geſchiehet. Einem einen 
Platz zum Bauen anweiſen. Einem ſeine Wohnung anweiz 
fen. Kinem Geld anweifen, ihm jemanden befimmen , der ihn 
bezahlet; im mittletn Kateine aflignare. Ich babe ihn an dic) 
angewiefen, Geld bey dir zu heben. Angewiefenes Geld, weldes 
Adel, W. 2. 1. Th. ‘2. Aufl.. 


hm die gehörige Hiße geben, welches in einer andern Betrachtung 


von. dem Winde, 


Aw 


“man einem andern angewieſen oder affignitet hat. Wenn man 
« aber demjenigen im gemeinen Leben dem Angewieſenen nenner, 
der in eines andern Nahmen zahle, oder an welchen man feinem 
Gläubiger weifer, fo ift folhes ein Mifbrauc diefes Participüi, 
welches eigentlih den. gemeinfcbaftlihen Gläubiger, oder dem- 
jenigen, welcher angewiefen wird, ankommt. Einen anweiſen, 
ihm einen gewiſſen beftimmten Ort zeigen. So weifer der Zaus⸗ 
knecht den Gaſt an, umd fo werden im Bergbaue und andern Le— 
bensarten die Arbeiter angewiefen, wenn man ihnen die jedes 
Mahl nöthige Arbeit aufgibt. Kolge mir, ich will deiner Ta: 
tigkeit ein rühmlicher Seld anweifen. In noch weiterer Bedene 
fung wird in der Landwirthſchaft auch der Zopfen guftängelt und 
angewiefen, wenn man den Nanfen die gehörige Richtung gibt, 
2. In weiterer und zum Teil figärliger Bedeutung nit ver- 
ſchiedenen Neben begriffen. 1) Einweiſen, in den Befig einer 
Sache feßen, befonders in ben Rechten. Gut anweifen beißt, 
wenn ver Lehnherre feinem manne anzeigt oder weit an ein 
gut, darinn er ihm ein leben oder geding verſprochen bet, 

' Gioflae jur. Saxon. Ingleichen, den Gläubiger in ein uubeweg⸗ 

liches Gut vermöge des erften Dectetes einfegen, fo daß er zwar 
die Verwahrung, aber noch niht den Genuß deſſelben bekommt, 
welches in Oberdeutſchland anleiten genannt wird; &. dieſes 

Wort, 2) Semandes Handlungen durch Unterricht und Beyſpiel 

befiimmen; im mittlern Lateine advıfare. Einen zu etwas 
anweiſen. Er ift zu allem Guten angewiefen worden. Sollte 
man doch denken, on wäreſt zu lauter Boßheiten angewiefen 
worden, Bon dei, was man nur zu wiffen braucht, fagt man 

lieber unterweilen, unterrichten. 3) Befehlen, Dec) in einem 
glimpflichern Verftande, als diefes Zeitwort, und größten Theils 
nur in den Kanzelleyen. Ich bin darauf angewieſen, der- 
gleichen Unordnungen nicht zu geftatten. Ihr habe demnach 
die Unterrhanen dahin anzuweifen, daß dergleichen Unſug ver- 
mieden werde, BR 

Anm, Einen anweifen bedeutete chedein im Niederfächfifchen 
auch einem einen werfen Rath geben, welche Bedeutung mit ber 

obigen ziwepten genau zuſammen hänget ; 

Der Unweifer, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, der 
dazu gefekt ift, andere anzumweifen, in der erften eigentliden Be: 
deutung. So führet bey den Floßwerken derjenige, der zum An- 
weifen des Holzes beſtimmt it, den Nahmen eines Anweiſers. 
Der Affignant, oder der einem:andern Geld aniveifet, wird gleich- 
falls fo genannt. Endlich, heißt an einigen Orten auch der Cura: 
tor, der unmündigen Perfonen befiellet wird, ein Anweiſer. 

Die Anweifüng, plur. die — en. 1) Die Handlung des An- 
mweifens in allen Bedeutungen des Verbi. Die Anweifung des 
Holzes, der, Arbeiter. ‚Die Anweifung einer Summe Geldes, 
oder eines Gläubigers an unfern Schulöner, die Aſſignation. 
Einem Anweilung geben, ihn durch Anweifung bezahlen. Fer- 
ner die Einweifung in ein Lehen, ein Gut u. ſ. f. wofür an einigen 
Orten ein gewilfes Anweifungegeld besahlet wird. Endlich auch 
der Unterricht zur Eintichtung feines Verhaltens. Enem in 
oder zu erwas Anweilung geben. In den Bergwerken wird 
diefes Wort über bieß noch für Merkmahl, Anzeige gebraucht. 
Das Erz har gute Anweifung, macht viele Hoffnung, 2) Eine 
Schrift, welde eine Anweifung enthält, fo wohl die Anweifung 
einet Summe Geldes, als auch den Unterricht. 

+ Anweißen, verb. reg, alt, von außen weiß maden. 
Zaus anweißen, tüncdhen, 

Die Anwelle, plur. die — n, in den Bergwerken, bad Holz, 
worauf die Welle mit ihren Zapfen tuhet, und welches auch die 
Anwelltruhe, der Anwellſtock, das Zapfenholz, Das Arwege: 
holz, und die Wellbank genannt wird. In den Bergwerken 

.. Ce } : wird 
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wird dieſes Wort gemeiniglich Anwald und im Plural Anwald 
ausgeſprochen. &. Angewege und Anwegeholz. 
Ynwendbar, — er, — fie, adj. et adv. fähig angewandt zu 
. werben. Dieſe YAuslenung ift bier niche anwenobar, laßt ſich 
bier nicht anwenden. Daher die Anwendbarkeit. 


Anwenden/ verb. reg. et irreg. ad. ©. Wenden, beftimmten 
Gebrauch von etwas machen. Sein Geld gur, wohl, ſchlecht, 
“übel anwenden. Er wender die Wohlthaten, die man ihm 
erweifer, ale Wahl gut an. Wohl angewandte Zeit, Er bat 
bey dieſer Arbeit vielen Sleiß, viele Mühe angewandt. Sein 
‚Geld bloß zur lippigfeit anwenden. Er wendet die Freyheit 
nur zur Boßheit, feine Macht nur zum Schaden anderer an, 
Ingleichen mit der Präpofition anf, in der Logik, € eine begriffene 
alfgemeine Wahrheit auch von befondern Fällen begreifen. So 
wird die Lehre von der Glectricität auf bie Gewitter angewandt. 
Kine erlernte: Wahrheit anwenden. Sn engerer Bedeutung, 
mit Mugen anwenden. Es ift bey ihm nichts. angewande, es 
fruchtet bey ihm nichts. : Ich wiirde auch diefe Koften nicht 
ſcheuen, allein fie find nicht angewandt, fie find fruchtlos, ich 
habe feinen Dank, Eeinen Nußen davon. 

So auch die Anwendung, die Beſtimmung des Sebrauches, in 
allen obigen Bedeutungen; beſonders in der Redelunſt, die Be⸗ 
ſchüftigung des Redners, durch die vorgetragenen allgeme inen Wahr⸗ 
heiten ben Zuſtand feiner Zuhörer vollkommner zu machen. 


Anwerben, verb. irreg. ad. (S. Werben,) weldes am eigent- 
Heften, durch Taufe an ſich bringen, hernach aber überhaupt an 
ſich handeln bedeutet, jest aber nur noch in zwey Fällen üblich tft. 
3) Mit der vierten Endung des Nennwortes, von Soldaten, die 
aan zu feinem Dienfte beweget. Truppen, Soldaten, ein Kriegs⸗ 
heer anwerben. Sn weiterer Bedentung, doch nut im Scherze, 
jemanden. beivegen, in eine gewilfe Verbindung mit und oder an⸗ 
dern au treten. Jemanden zu einer Reife, zu einem Spiele, 
39. einem Pitenit anwerben. 
weibliche Perſon für fi, oder einen andern zur Ehe verlangen, 
deſonders fo fern folches ſeyerlich und öffentlich gefchtehet. Kr 
bat um fie angeworben. Es haben ſchon viele um fie anges 
worben. Darf ich fiir jemand anders um fie anwerben? Cron. 
So auch der Anwerber, welcher in fremden rahmen um eine 
Herfon anwirbt, und die Anwerbung, in’ beyden Bedeutungen, 
Sefonders der Iekten. Anwerbung um eine Derfon thun 
Anwerbungsrede, weldhe im Nahmen des Freyers an Die Altern 
oder Verwandten einer Perfon, um welche man anwirbte gehalten 
wird. 
+ Unmerden, verb. irreg. neutr. (©. werden) welches das 
Hulfswort ſeyn erfordert, und nur noch in den niedrigen. Sprech⸗ 
arten. einiger Gegenden üblic) ift, für log werden, an den Mann 


dringen. Zr ift feine Waaren theuer angeworden, er hat fie 
gheuer verkauft. Kr hat > Tochter, die er 
mochte. - 


Anm, Diefes niedrige SGerkum iſt nur noch um der Zuſe mmen⸗ 
fetzung und des ehemahligen edlern Gebrauches willen, mertwür- 
dig. An iſt bier aus der Präpofition ohne zuſammen gezogen, 
daher es un den Altern Zeiten auch aune, ane und anich geſchrie— 
ken, und theilg mit der zweyten, theils aber auch mit u vierten 
Endung verbunden wird. 2 

Das. fein Herre Palligarı 
> Des leibes was worden an, 
kein, geben verloren hatte, Stryk. Sa: 13 
Miner Swere : 
Schiere ih ane werde, 
Graf Kraft von Koggenburg. 


N 


2) Mit der Präpofition um, eine 


Die: 
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Sines godes anich werden, im Saͤchſiſchen Landrechte. Se 
mag er fines gutes wol ane werden mit reht, Schwabenſy. 

Kap. 23, 5. Daz gut mag er nimmer ann werden, ebend. 
Kap 24, 1. wofur ein anderer Codex hat, des gutes mag er 
nicht verkauffen. Daß sun aber hier fo viel als ohne ſey, er⸗ 
hellet unter andern aus eben dieſem Schwabenfpiegel, wo ‚ohne. | 

faſt beftändig aun geſchrieben wird; aun fin fehulde, Kap. 23, 5. 
Für anwerden war ehedem auch anfeyn üblid. Owe minne, 

“Der din ane moehte fin das weren finne, Dietmar von Afk, 
Das Niederſachſiſche anwerden, angewöhnen, geivohnt werden, 
ift von diefem Zeitivorte ganz verichieden, deun bier ift es das 
Vorwort Arm. ; 

Anwerfen, verb. irreg. ad. S. Werfet; 1) Anfangen zu wer⸗ 
fen, befonders im MWürfelipiele. 2) Eine Sache an die andere 
werfen, ihr mit einem Wurfe nähern; fo wohl eigentlich Zinens 
eine Klette anwerfen. Als auch in weiterer und figürlicher Be⸗ 
deutung. KRalk anwerfen, an die Wand, Der Fluß wirft 
beftändig Sand an, an das Ufer, Sugleichen für ſchnell und 
heftig anlegen. Sturmleitern anwerfen. Den Schlafrock ans 
werfen. Daher die Anwerfung, ©. auch Anwurf. Anauuer- 
funga, für immiflio, gebraucht ſchon Notker 77, 49. 

Tas Anwefen, des —s, plur. car. der Sufinitiv des ins 
Hochdeutſchen ungewöhnligen Verbi anweſen oder anfeyn, gegen⸗ 
wärtig ſeyn, als ein Hauptwort gebraucht. Es iſt in meinem 
Anweſen geſchehen, in meiner Gegenwart. Es wird indeſſen 

nur ſelten, und da noch am häufigſten mit dem Vorworte in ge- 
braucht. ©. auch Anweſenheit. 

Anmwefend, adj. et adv. welches eigentlich das Particip. des vor⸗ 
hin gedachten ungewöhnlichen Verbt anweſen iſt, und für gegen- 
wärtig noch völlig gangbar iſt. Bey einer Sache anwefend 
feyn. Er war im Rathe anwefend, als diefes vorging. Ale 
Anwefende haben es gehörer. In Oberdeutſchland höret man 
auch das Participium der vergangenen Zeit angeweſen. Unſer 
zu Regensburg angewefener. Major, heißt es in einer Schrift 
aus der Paſſauiſchen Kanzelley. Daz imo anauueſenda pec- 
catum iſt bey dem Notker die inwohnende, auklebende Sunde, 
Adens, anweſend, und adentia, die Anweſenheit, ſind im La⸗ 
teine der mittlern Seiten darnach gebildet. 


Die Anvwoefenbeit, plur. inuf, das Anwefen, die Gegenwart. 
Es gefchahe in meiner Anweſenheit. Ks wurde ihm in An⸗ 
mwejenbeit unfeger Sceunde gefagt, Warum flieheft = meine 
Anweſenheit? 

Anwẽetzen, verb. reg. ad. durch Wetzen an etwas hervor Sringen, 
Eine Spige anwetzen, an dem Meifer. 

Anwirken, verb. reg. ad. 1) Non wirken, arbeiten, anfangen 
zu arbeiten. So wird aumwirken in den Salzfiedeteyen gebraucht, 
mit der Woche anfangen zu fieden. 2) Von wirken, weben, 
durch Wirken mit eiwas andern verbinden, Eine Blume andie 
andere anwirten. Das Stück iſt zu kurz, men muß noch etz 
was anmwirten. So au die Anwirkung. = 5 

Anwiſchen, verb. reg, ad. durch Wiſchen, d. 1. fehnelles und. ge⸗ 
lindes Berühren, an die äußere Flache einet Sache bringen, iz 
nem Roth amwifchen, Daher die Anwiſchung 

Anwittern, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, welches 3 
aber nur. in den vergangenen Zeiten und deren Participio in den 
erlernen üblich tft, vermiktelfi der Witterung, dt, unferivdt- 
ſcher Dämpfe, ſich anlegen. Angewittertes Erz, welches fig 4 an 

dns Geſtein angeleget bar. Daher die inwitterung, 

Anwohnen, verb. reg. neuer. mit dem Hulfsworte haben, nahe 
an. etwas wohnen. Er wohnt hier qleich bey unsam. Wir 
wohnen nahe an den Berge an. Daher die Inwohnung, 

Ann, - 
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Mi Anm Bey den Schwabiſchen Dichtern kommt dieſes Wort auch 
«late foürlichen Bedeutung, für bevor ſtehen, vor. E 
- Ein fender tod der wont mir an 
Sit ich der liben hulde embir, 
Heinr. von. Frowenterg. 
— Anwohner, des — 6, plur. ut noni. fing. ber nabe an 
 etivas wohnet. Die Anwohner des Rheins, der Alpen. 
— verb. reg. neutr. welches dns Hülfewort ſeyn er⸗ 
fordert, heran wuchern, d. 1. fi im Wachsthume ausbreiten, 
doc) nur von Pflanzen. Das Unkraut wucert ſtark an, brei⸗ 
tet ſich fehr aus. S. Wucher. Niederſachſiſch anwokern, welches 
aber auch figürlich von Crantheiten und i in andern Füllen gebragucht 
We 
Der —— des — eg, plur. die — wüchſe. D) Der Zuftend 
des Anwachſens, oder Heranwachſens, d. i. der Ausbreitung; ohne 
Plural, Der Anwuchs des Unkrautes; für Anwachs, deſſen 
Gebrauch in dieſem Falle ſchicklicher und allgemeiner ift. 2) Das: 
: jenige, was angewachſen ift, in der erſten Bedeutung des Verbt. 
Ar ‚Alle dergleichen Anwüchſe müſſen abgeſchnitten werden. 
Anwahlen, verb. reg. act. im Mühlen anwerfen, eigentlich nur 
i von den Säweinen, Die Schweine haben die Erde ange: 
wuhler. 


— Anwunſch, des — es, plur. inuſ, die ‚Handlung des An⸗ 
wunſchens, doch nur felten. Auch wenn er die froſtige Nechte 
an Anwunfc des Scylafes ihr gab, Haged. 

— © ſchicke durch die Lüfte 

viel tauſend füge Düfte 

a OR Sum Anwunſch fanfter Ruh 
Bucindens Senfter zu, Bad. 

Anwünfhen, verb. ‚reg. akt. einem wünfgen. Einem eine 
glückliche Beife, eine enbige VNacht anwünſchen. Er wünſchte 
mir alles Gute an. ©» auch die Anwünſchung. 

Anm. In Hberdeutfehlend iſt anwünfhen, Anwünfhung, 
aud für adoptiren, an Kindes Statt annehmen, und fit Adop⸗ 















sion ablih. Diefer Gebrauch iſt alt, iſt aber eine bloß huchſtãbe 


Uche Überfegung bes Latein. adoptare, welche nicht einmahl einen 
begreiflichen Verſtand hat, wenigftens von dem eigentlichen Be- 
griffe der Adoption nichts ausdrudt. Indeſſen gebraucht ſchon 
Kero in dieſem Verſtande Zeuunske, und in Boxhorus Gloſſen 
- Tommt zuauumfean in eben dieſer Bedeutung vor. Oſkaſonur 
bedeutet in ber Edda einen adopfirten Sohn, von Onska, wün- 
fen. übrigens. find in Oberdeutſchland auch anwählen und ein: 
wünfchen in eben Diefer Bedeutung bes Adoptirens üblich. 


Der Anwurf, des—es, plur. die — würfe. 1) Die Hand: 
Tung des Anwerfens; ohne Plural. Der Anwurf des Kalkes an 
die Wand, des Sandes von dem Wafler. Noch mehr ‚abet, 
3) dasjenige, was angeivorfen wird. Der Anwurf, der über⸗ 
zug einer Wand mit Kalk. Viele Zäuſer find von außen mie 

einem Anwurfe bekleiver. Der Anwurf, dasjenige, was das 

Waſſer angefeget hat; Anlage, Anſchütt u. ſ. f. Auch ein eifernes 

Werkzeug, welches aus einer Kettel und einem Kloben beſtehet, 

und an die Thüren angeworfen, d. i befeſtiget, und wieder ab— 
genommen werden kann, ein Vorlegeſchloß daran zu legen; ©. 

auch Anlage 2. Bey den Wollenwebern wird auch die Anfchrote 
ober Saalleitte, und bey den Raſchmachern auch der Aufzug oder 
die Anſchüre, ein Anwurf genannt; S. Anſchrote. Sn den 

Münzen if der Anwurf, oder das Stoßwerk, eine eiferne Preſſe, 

grobe Münzforten vermittelft: des trägen Schiwunges der Preß⸗ 

fange zu prägen, welche Preßſtange mit ihren zwey großen Kugeln 
von Bley an den bepden Enden daher and der Anwurfsſchlüſſel 
genannt wird. DieSchneider und Nähterinnen nennen dasjenige, 
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was angefeket wird, ein Stud langer gu machen, ENG dem 
Anwurf. : 

Anwurzeln, verb. reg. neutr, mit dem Hulfsworte feyn, ver⸗ 
mittelſt der Wurzeln befeſtiget werden. Der Baum iſt bereits 
angewurzelt. Daher die Anwurzelung. 

Die Anzahl, plur. inufit. ein Collectivum, eine größere oder ge- 
tingere Menge zu bezeichnen. Ich traf dafelbft eine große, ger 
einge Anzehl Menſchen sn. Kine Anzahl Truppen, eine unbe- 
ſtimmte Menge derfelben. Man fing eine nicht geringe Anzahl 
Fiſche. Es iſt ſchon eine gute Anzahl Röufer beyfammen, 

Anm. Zahl, fo fern es auch ein Collectivum iſt, deutet nur an, 
daß mehr als Ein Ding einer Art gemeinet werde; Anzahl aber 
gehet ale Mahl auf die Vielheit. Für, unter die Anzahl der 
Weiſen gerechner, unter die Anzahl der Götter verſetzet wer- 
dei, ſagt man daher. richtiger, unter die Zahl, weil der Besrif 
der Vielheit hier gar nicht mit in Anfchlag kommt. An ſcheinet 
in Diefem Worte nur den Nachdruck zu geben. Luther gebraucht 
Anzahl fit, Ausſchuß, 1. Kön. 5, 13, 14. Und Salome legte - 
einen Anzahl, auf ganz Iſrael, und der Anzahl war. dreyfig 
erujend Mann — Und Adontram war iiber ſolchen Anzahl. 
Allein dieſe Bedeutung ift, befonders in dem männlichen Gefchlechte, 
im Hochdeutfchen ‚nicht üblich, und. vielleicht nie üblich gewefen. 
Mer weiß „ob Luther nicht Mannzahl im Sinne gehabt, weldes 
ehebem in diefer Bedeutung üblig war. ©. Saltaus v. Manns 
zahl. 

+ Anzahlen, verb. reg. — anfangen zu bezahlen, daran bezah⸗ 
len, doch nur im gemeimen Leben. Es find an diefer Summe 
bereits»bundere Thaler angezahler worden. 

Unzapfen, verb. reg. ad. ı) Von Zapf, epiftomium, den 
Anfang mit Zapfen machen. Kin Sag anzapfen. Sin Faß 
Bier, ein Faß Wein anzapfen, wofür man auch anftecken ſagt. 
2) Bon zupfen, dod nur in der. figürlichen Bedeutung, mit an— 
Zuůglichen Worten auf jemanden zielen. Einen anzapfen. Einen 
mit Sticheleyen anzapfen. Er zapft mich überall an. Daß 

anzapfen in dieſer Bedeutung von zupfen herkomme, erhellet aus 
dem Sberbeutfchen, wo man in Diefem Verſtande wirklich anzup⸗ 
fen fagt, obgleich auch anzäpfen in bemfelben üblich ift. So auf 
die Anzapfung. 

Anzaubern, verb; reg. alt, durch Zauberey einem anhängen, 
um gemeinen Leben anhexen. Einem eine Krankheit anzaubern, 
So auch die Anzauberung, ? 

Anzäumen, verb, reg.ad. I) Den Zaum anlegen, wie aufzäu⸗ 
men, Kin Pferd anzäumen. 2) Ein Pferd vermittelt bes 
Baumes anbinden. 

Das Unzeichen, des — 8, plur, ut nom, fing, 1)* Fur Zeldien, 
Merkmahl, doh am häufigften nur. in Hberdeutfehland. Das 
ift ein Anzeichen eines böfen Gemüthes. An ift bier bie Ale⸗ 
mannifche Verlängerung. 2) 7 Sin gemeinen Leben, ein Zeichen 
einer fünftigen Begebenheit, eine Worbedeutung. Was wird 
diefes Anzeichen bedeuten ? Gel. Das Anzeichen mag über 
mich geben, wenn es etwas zu bedeuten hat, ebend. 

Anm. Es ſcheinet fat, daß Anzeichen: in der letzten Bedens 
tung nur eine verderbte Ausſprache für Anzeige iſt. Das ch iſt 
der Lieblingsbuchſtabe der Oberdeutſchen, und ſelbſt die Hochdeut⸗ 
ſchen, beſonders in Oberſachſen, ſehen es im gemeinen Leben oft 
an die Stelle des g und E. Sollte es aber ja zu Jeichen gehören, 
ſo müfte an hier bloß um des Nachdruckes willen ftehen. 

Anzeichnen, verb. reg. at. mit einem Zeichen an etwas bemers 
fen, Eine Stelle in einem Suche anzeichnen. © welch ein 
Tag! Tyrannen Eönnen ihn unter ihre rühmlichften Tage an: 
zeichnen, Duſch. Ingleichen, anfchreiben, doch nur felten. is 
nem erwas anzeichnien, es auf feine Rechnung ſchreiben. In⸗ 

Cc2 gleichen 


ASP...» Ale 


glelchen überhaupt fire aufzeichnen, auffchreiben, gleichfalls nur 
felten. So auch die Anzeichnung. 

Die Anzeige, plur. die — n. 1) Die Handlung des Anzeigens 

ohne Blural. Eine Anzeige thum. Ich habe cs anf feine An; 
‚zeige gethan. 2) Mag angezeiget wind, eine Nachricht. Kine 
falihe Anzeige. Man muß dergleichen Anzeigen nicht alle 
Mahl glauben. 3) Die Sade, die etwas anzeiget, in der figür⸗ 
lihen Bedentang, für Merkmahl. Es waren unglückliche An⸗ 
seigen meiner Liebe zur Wahrheit, Naben. ©. Anzeichen 2 


Anzeigen, verb. reg. act. 1) Zu jemandes Wiffenfhaft bringen,” 


thın bekannt machen. Ich zeinte Ihm die Gefahr an, worin 
er fi) befand. Warum baben fie mirs nicht an gelger: 
Ecwas bey Rathe, bey Zofe, in dem Gerichte anzeigen. Kiz 
nen Dieb bey der Obrigkeit anzeigen. 2) Figurlich, bedeuten, 
ein Merfinahl, Kennzeichen von etwas ſeyn Die zeiger an, 
daß eine große Veränderung vorgehen wird. Dein Seſicht 
zeiget ein großes Unglück an. Das Anzeigen für Merkmahl, 
Kennzeichen felbft, iſt im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich. In— 
deſſen heißt es noch Phil, 1, 28. "Welches it ein Anzeigen 


ihnen der Verdammniß, euch aber der Seligkeit. Auch Ra: 
bener fagt no + Ich bielr es für ein gutes Anzeigen. ©. au‘ 


Anzeichen. Anzeigende Tage heißen ben einigen ürzten die dies 
eritiei, weil fie die vornehmfen Veränderungen der Krankheit 
anzeigen. 

Der Unzeiger, des — s, plur. ut nom. fing: 1) Eine Yerfon, 
welche etwas anzeiget. Fimin. die Änzeigerinn, plur die — en. 
2) Ein öffentlihes Blatt, welches zu beftimmten Seiten allerley 
Gegenstände zur Wiffenfchaft des Publict bringt; das Intelligenz= 
Blatt. 

Die Anzeigung, plur. die — en. 1) Die Handlung des An— 

zeigens; ohne Plural, 2) Ein Merfmahl, SKennzeihen. Se 

werden im Kaiſer Carls des Fünften Halsger. Ordn. Art. 19. red- 
lihe Anzeigungen, d. t. zuverläffige Wahrzeichen oder Vermu— 
thungsgründe, dem bloßen Argivohne entgegen gefeket. 

Der Amzettet, des— 5, plur. ut nom, fing. bey den Mebern, 
das in dis Lange ausgeſpannte Garn zu einem Gewebe, weldes 
auch der Zeriel, die Anſcher, Anſchüre, der Aufzug, die Kette, 
das Werft genaunt wird. ©. Zettel, 

Anzetteln, verb. reg. act. 1) Eigentlich, bey den Webern, das 
Garn zu einem Gewebe in Die Länge ausfpannen, aufziehen. Das 
Sarn anzerteln. Kin Gewebe anzetteln, durch Ausſpannung 
der Fäden daſſelbe anfangen. 2) Fißgürlich, etwas veranlafſen, 
doch alle Mahl in gehüſſiger, wenigſtens verachtliher Bedeutung, 
auftiften, Einen Rrier, einen Aufruhr, eine Zänkerey anzerz 
tein. So auch die Anzettelung. 

Anm. Sn Oberdeutfehland iſt auzetteln in der figürfi en Bes 
dentung überhaupt fit anfangen, auch im guten Verſtande üblich, 
denn man ſagt daſelbſt auch, eine Erzählung anzetteln. 

Der Anzettler, des 6, plur. ut nom. fing. ı) Bey den We⸗ 
bern, derjenige, welger Gern in die Länge ausfpannet ; der Sche- 
zer, 2) In der figurlichen Bedeutung, der Anftifter einer böſen 
Sache 

Anziehen, verb- irreg. (©. Siehen,) welches in doppelter Gat— 
tung üblich tft. 

TI. As em Activum. 

. Anfangen an etwas zw ziehen. Die Slocken anziehen 
Die Pferde anzlehen laſſen Die Pferde wollen nicht amiehen. 

2. Eine Sache an oder auf die andere ziehen, befonders von 
Kleidungsſtücken. Schuhe, Strümpfe, Beintleiver, eis Hemd, 
ein Kleid anziehen. Jugleichen metonymiſch, ſich anziehen, fi 
ankleiden, fid) die gehstigen Kleider anlegen, Anziehen har im 
dieſer Bedeutung etlüns Niedrige bekommen, daher man. in dem 


” Reif zu weit ift, fo zieher er nicht au, 


Figur: 
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edfern Stzreibarten ſtatt deſſen lieber ankleiden, anlegen ge 
braucht. - * 

3. Heran ziehen, vermittelſt eines Zuges näher bringen; u 
zwar, 1) in der eigentlichen und weitern Bedeutung. Das Senfter 
anziehen, zu ſich ziehen, es zufchließen. Der Schwamm zieher dns 
Waſſer on. Der Magnet ziehet das Kifen an. Die anzie 
bende Kraft, vermöge welder ein Körper auch in der Entfernung 
nad) einer Annüherung ftrebet; Die Anziehung, Attraction Ju— } 
gleichen für feraff ziehen, anfpannen. Min Seil anziehen, fraff 
anziehen. Kine Schraube (herfanziehen, 2) Figürlich. (a) Groß 
ziehen und vermehren, zum Fünftigen Gebrauche, zur künftigen 
Vermehrung aufziehen. Schafe, Bälber, Gühner anziehen, 
Kine durch einen Spanifhen Widder anaezonene Art Schafe. 
Junge Eichen anziehen, durch Anfäen. Frühen Flachs im Drache 
felde anziehen, bauen. (b) Sich anziehen, mit der dritten 
Enbung, auf fi ziehen, auf fi deuten. Das zieh ich mir an. 
Das haft du dir anzuziehen. Sie haben ſich von allem dieſem A 
niches anzuziehen. (c) * Anführen, erwähnen. ine Sehe 
anziehen, three Meldung thun. Ein Beyſpiel anziehen. ser 
bat drey SEHGEn; angezogen, , Sin, mehrmahle angezogenes . 
Schreiben. (d) * Mit Ruhm a führen, welche Bedeutung aber, 
fo wie Die vorige, im Oberdeutſchen üblicher ift, als im Hochdeut⸗ 


ſchen. Er weiß ſeinen Stand gar hoch anzuziehen, ſehr u 
erheben. Die ſouſt fehr hoch angezogene ee ‚ falvo jure 
tertii. 


‚U. Als ein Neutrum, und zwar wiederum 7 eine 
Ark. 

1. Mit dem Hülfsworte Haben. Der Kagel zlehet an, fage 
man, wenn ein Nagel, indem man ihn einfchläget, die Theile, 
welche er zufammen halten fol, gehörig verbindet, Wenn der 
1. Der Leim zieher gur 
Daher die im gemeinen Leben üblihe 
Die Prügel, die Schläge ziehen ah, an Das 
zieher an! ſchmerzet fehr. ; 

2. Mit dem Hulfsworte feyn, heran’ ziehen, Iangfam und mt 
feinem ganzen Gepade ankommen, und Zwar vornehmlichi in einem 
gedoppelten Falle. 

y Bon dem Annähern eines Haufen Soldaten. Das Rrie> 
gesheer zieher bereits an. Auf den Seind anziehen. Vornehm⸗ 
lich mit dem Verbo kommen. "Der Seind kommt angezogen, 
In diefet Berbindung wird enzieben im gefellfchaftlihen Um: 
gange auch von einem jeden Ankommen gebraucht. Da kommen 
ſie angezogen. 

Indeſſen kommen auch gleich lauten Meereswogen 

Don der Gelanterie die Scharen angezogen, Zach. 
Sm Hochdeutſchen findet dieſer Gebrauch nur im vertraulichen 
Scherze Statt. Indeſſen fingt Gryphius ganz ernfthaft: 

Romm, blaffer Tod, Fomm angezogen, 

Ich, fücchte dich verfichere nicht ! * 
In figürlicher Bedeutung, aber auch nur im gewöhnlichen Um⸗ 
gange, gebraucht man es auch für, vortragen, einer Sache Er⸗ — 
wähnung thun. KBomm mir nur damit nicht angezogen, fage 
mit davon nichts. Darnech, wenn fie mie mit ihrer Liebe an- 
gezogen Fommen, Weiße. Id) febe zum voraus, daß ihre 
mir mit euren weifen Sittenlehren angezogen Eomme, ebend. 

2) Einen Dienft antreten, nicht nur von dem Gefi nde, fondern 
auch von, höhern Bedienten, in Nüdficht auf das: Gepäde, welches 


am, wenn er gut bindet. 


man alsdann mitzubringer pflege, und im Geyenfage des Abz 


ziehens Bey einer Zerrſchaft anziehen, 
noch nicht angezogen. 
bald anziehen. 


Der Bedienre ift 
Der Amtmann, der Prediger wird 


Anm, 
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Am.) Dos Subftantiv die Anziehung kann in allen Bedeutun- 
‚gen des Aetivi gebraucht werden; für die Bedeutungen des Neu: 
ring aber-gehötet Anzug. ‚Daher auch pie Anziehungskraft, ni 

anziehende Kraft, ©. oben. 3. 1). 

Der Anzi ieber, des — £, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches 

* theils allein, theils in den Zuſammenſetzungen, ein Schuhanzies 

be r, Stiefelansieber, üblich ift, Werkzeuge anzudeuten, womit 
man fi das Anziehen der Schuhe und Stiefeln erleichtert, und 
welche auch Anzüge genannt werden. 

Ansiiben, verb. reg. act. —— anziſchen, den ziſchenden 

aut auf ihn richten. 

Die Anzucht, plur. die — ——— ein Ort, welcher die Feuch⸗— 
tigkeiten an fi ch ziehet und ableitet, in welcher letztern Ruckſicht 
derſelbe Abzucht genannt wird. Go heißen die Canäle unter 
den In ‚Herden, welde die Feuchtigteiten an fid) nehmen 
und abfü en, Anzüchte (in den Bergwerken im Plural gemeinig⸗ 
ih Ansuchen ‚) und in Oberdeutichland wird eine jede Cloak, 
nelde Unteinigteiten ableitet, fo genannt. ©. auch Abzucht 
und zucht. Auch in dem mittlern Lateine findet man Attractus 

fu it einen Canal gebraugt. 

Der Anzug, des — es, plur. die — züge. 
doch nur in der Bedeutung des Neutrius und ohne Plural. Der 
 Seind ift im Anzuge, Das Briegesheer ift im Anzuge begrif- 
fen. Der Anzug des Gefindes. Die Anzugszeir, da daffelbe 

anzuziehen ‚pflegt. Der Anzug eines Beamten, eines Seiſt⸗ 
lichen. Daher die Anzugspredige ‚ die Anzugsrede, der Anz 
zugeſchmaus u.ſaff 

Pe 2) Desienige, was angezogen wird, beſonders von Fleidunge 

ſtucken, doc nut fo fern dieſes Wort ein Collectivum iſt, und 
alles, was zu einer völligen Kleidung gehöret, die Zierathen nicht 

h.  augefhlofen, in ſich falet. Sie warf den nächtlichen Anzug 
von ihren Schultern. Kin prachrtiger Anzug. ‚Sngleihen, in 
engeter Bedeutung, Zierathen einer Art, fo viel davon zu einem 

Anzuge nöthig find. Lin Anzug Spizen, Bauten, Blonden. 

3. Dasjeniger womit man etwas anziehet. So heißt ben den 

Schuſtern, ein Stück Leder oder Horn, welches das Anziehen der 

Schuhe erleichtert, und ſonſt auch ein Anzieher genannt wird, der 

Mzug, und in Franken ein Anzüsel Bey den Kupferſchmieden 
und Klempenern werden auch wohl die Niethe Anzüge genannt, 
weil fie mit dem Anzugmeiße! angezogen werden, 

Unzügli, — er, — fie, adj. et adv. 1) Was uns an fi) zie⸗ 
het, teißend. Ihre Zärtlichkeit gewährer mir nur einen leich- 

"ren Sieg, der fir meine Empfindlichkeit. nicyes anzügliches 

"her. Der Kummer bat das einene, daß er das Vergnügen: 
anzüglicher macht. Da fih bier leiht die folgende ünlichere: 

Bedeutung eindrungt, fo läßt es fih in der gegenwärtigen nicht 
anders als init Behutfarnfeit gebrauchen. 2) Wag man ſich an— 
ziehet, in der figürlichen Bedeutung, was man auf fich deutet, 
oder auch, was anziehet, d. i, ſchmerzet, beißend, beleidigend, 
Ein anzüglicher Scherz. Anzügliche Worte, Sic anzüg— 
licher Ausdrücke gegen jemanden bedienen. 

Anm. In Oberdeutſchland lautet es auch anzügfg. Übrigens: 
iſt dafelbit auch das Verbum anzügeln, als das Srequentativum 
son anziehen üblich, für anzapfen, d. i. mit’anzüglichen Worten: 
auf jemanden zielen. £ 
2ie Anzůglichkeit, plur. die— en. ı) Die Eidenſchaft nach 
welder ein Ausdruck, oder eine Rede anzüglich iſt; ohne Plural. 
‚Die Anzuglichkeit eines Wortes, eines Ausdruckes, eines: 
Scherzes. 2) Anzüglihe Ausdrüce felbft. Rechtſchaffene NRänz 
er werden ſich dergleichen AnzüglichFeiten niemahls erlauben. 

Das Unzugsgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 

die — er, dasjenige Geld, welches bey dem Anzuge erleget wird, 





F 





V Das Anziehen, 
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wenn man ſich an einem Orte niederlaſſet; im Gegenſatze des 
Abzugsgeldes. 

Anzunden, verb. reg. act. brennen machen, im gemeinen —— 
"anftecken. in Feuer anzünden. Ein Licht auzinden Eine 

Fackel anzünden. Die Feinde haben das: Zaus, die Stade 

angezündet. So and die Anzündung. 

Anm. Anzünden, Goth intandjan, Dan. antände, kommt: 
mit dem Latein. accendere und incendere ‚genau überein. Die 
Niederſachſen fangen dafür anſteiken und anſticken, und bie Bre- 
mer anfengen und fengen, von dem alten Angelf. und Seländ. 
Fon, Fun, euer, wovon unfer Sunte abſtammet. In Baiern 
it für anzünden auch ankenden üblich, welches vermuthlich nur 
eine verſchiedene Ausſprache des 3: und des Latein: c iſt. Su 
Oberdeutſchland hat man auch das Neutrum anzunden, mit ir 
regulärer Conjugation, angezunden, für angezündet werben, 
entbrennen, welches man aber im SOHBEREIDEN nicht Fennet, ©. 
Zunden. 

Anzupfen, verb. reg. act. an: einem zupfen, d. i einen an den 
Kleidern zupfen, ein Verbum, weldes in. Oberdeutſchland am 
hänfigften ift, und zwar nicht nur in der eigentlihen Bedeutung, 
fondern auch in der figürlichen, für anzapfen, welches ſiehe. 

Anzwacen, verb. reg. ad. figürlich für anzavfen, Einen an: 
zwacken, ihn mit empfindlichen Morten angreifen, Die Uns 
ſchuld anzuzwaden, Günth. _ So auch die Anzwadung. — 

Zwacken. 

Anzweden, ‚verb. reg. act. vom VSrneeE, „ein, Heiner Nagel, nie 
Zwecken an etwas befeſti en, am. hiufigften “ben dem Schuſtern. 

Das Leder anzwecken, an den Leiften. So auch die An⸗ 
zweckung. 

Anzwicken, verb. reg. adt. Jemanden anzwicken, mit. gez 
tingen Borwürfen und Eleinen Anzügligfeiten angreifen; ſaſt wie 
enzapfen. 

Anzwingen, verb. irreg. act. S zwingen einem ‚etwas, ihn 
zu befjen Annahme zwingen; wie Aufswingen. . 

Anzwirnen, verb. reg. ad. 1) Dur‘ Zivirnen verbinden, Einen 
abgeriffenen Saden wieder anzwirnen. 2) Kin — an⸗ 
zwirnen, figürlich für anftiften. 

Die Apanage, (ſprich Ananafche,) plur. die — n, ala dem 
Stanz. Apanage , die Abfindung eines nachgebornen Herren mie 
Einkünften und Gütern, und diefe Einfünfte und Güter. Daher 
apanagiren, (fprich apanafchırem,) auf folge Art: abfinden. Das 
Franz. leitet man ———— von panis ven ©.. inideffen! Rn 
Abbannen 

4 Apart, adj, et adv, erde ohne alfe Noth we dem — 
a part erborget iſt, von andern Dingen abgefondert: unterſchie⸗ 
den; beſonder, beſonders 

Die Apenbẽere, S. Affenbere. 

Der Apfel, des — s, plur. die Apfel, Diminutivum das Apfel⸗ 
chen, im Oberdeutfchen das Apflein 1) ‚Die bekannte‘ Frucht: 
des Apfelbanmes, welche aus einem mit Fleiſche bekleibeten fihf-: 
facherigen Samengehäufe beſtehet wilde Apfel oder Golzäpfel, 
(in Schleßwig Sauerkratten, in Riederſachſen Zölric,) zahme: 
Apfel oder Bartenäpfel, welde letztern von ihrer Geftalt‘, ihrem 
Geſchmacke und. andern zufälligen Umftänden eine Menge vers 
Thiedener, theils ſeltſamer Nahmen hekommen haben. In einen 

„feuern Apfel beißen, im gemeinen Leben, ſich zu einer unange— 

nehmen Sache entſchließen. Es war: fo voll Menſchen, Daß; 
kein. Apfel zur. Erde konnte, ganz. mit Menſchen angefüllt: Sprw. 
Der Apfel fällt nicht weit von dem Stamme, welches man 
von: Kindern ſagt, welche: ihren: Ältern nacharten. Der Baum 
träge ſich felber Feine Apfel, wir werden nicht allein: um umfertz 
willen geboren. Der befte Apfel hat oſt einen Wurm, es iſt 

Se nicht: 


u Apf 
sicht alle Mahl dem zußern Anſehen zu trauen. 2) gegen der 
runden Geftalt werden auch verfehiedene andere Producte des Pflan— 
©genreiches2ipfeE genannt, wohin die Erdäpfel, Kichäpfel, Toll⸗ 
‚apfel, Gagäpfel, Sporäpfel, Schlafepfel, Galläpfelu. a. m. 
gehören. 3), Won einer noch entferntern Ähnlichkeit führen auch an= 
dere runde Körper diefen Rahmen, welches der Adamsapfel, der 
Augapfel, der Roßapfel und der Reichsapfel beweiſen⸗ 
Anm. Der Nahme dieſer Frucht iſt alt und mit ſehr unerheb- 
lichen Betänderungen in den meiſten Eutopätfhen Sprachen an- 
Zutreffen. Bey den Franken und. Alemannen lautet er Aphul, 
-+Aphol, Apfel, und im Plural Epfele; und Effeli; Bey den Ans 
gelſachſen Apl, Aepple, Epl; bey den England, Apple; beyben 
Hollandern Appel; bey den Danen Abild und Able; bey den 
Schweden Acple; bey den Niederſachſen Appel, und im Plural 
Eppel; bey den Stländern Aval; bey den Walliſern Afal; Hey 


den Böhmen Gablko; bey den Pohlen Jablkos bey den Nufen 


Jabloko; bey den Litthauern Obelis; und bey den Menden 
Jablo; daher Jablunke, ein mit Apfelbiumen bewachfener Pas. 
Die Abſtammung diefes Nahmens iſt noch ungewiß. Einige find 
"auf das Gtieh. azıos, ein Birnbaum gefallen. Wachter Halt 
fih-an die runde Geftalt; und leitet: ihn auf eine fehr gezwungene 
Art von Bol ab, Ihre führet hingegen ein fo genanntes Gelti- 
ſches Berbum eppilew, Frucht bringen an, nach. welchen Apfel 
der allgemeine Nahme einer jeden Frucht ſeyn würde, 

Der Vpfelbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, 
deſſen Santengehäufe ber Apfel’ift; Pyrus Malus, L. Der 
“ wilde Apfelbsum oder Golzepfelbaum, ber vermuthlich der 
Stammwvater aller derjenigen Spielarten iſt, die unter dem Nah—⸗ 

men der zahmen Apfelbaume bekannt find, und welche wieder 

m hochſtammige u Swerg = und Seanzbäume getheilet 
werden. 

Das Apfelbein, des— es, plur. die — e, bey "einigen das 
Badenbein, os malae, weil es unter: dem Auge wie ein Apfel 
hervor. taget. ©, Sadenbein, 

Der Apfelbohrer,, des — 6, plur. ut nom. fing. eine Art Rüf- 
feltäfer, welche die Apfelblüthen zerftöhret, und zu dem Curculio 
des Linnee gehötet; auch Apfelſchäler. 

Der Apfelbroͤcher des — 6, plur. ut nom. fing. bey den Gitt- 
een, ein Werkzeug, die Slvfel bequem und ohne Schaden von den 
Baumen zu pflüden, welches aud) ein Apfelpflücker, ©bfibrecher, 
und Obſthame genannt. wird. 

Der Apfelbrey, des — es, plur. inufie. in den Kücen, Apfel, 

melde zu einem Breye gekocht werden; Apfelmnf. - 

Der Apfeldorn, des— es, plur. die — en, wilde Apfelſtauden, 
ſo wie ſie aus Kernen zu Hecken gezogen werden. 

Apfelgran, adj. et adv. welhes vornehmlich von Pferden ge 
‚braucht wird, grau und ie runden Flecken, — Apfeln gleichen, 

a eezieret; S Apfelfhimmel. 

Arleigrun adj. et ady. der Beynahme einer grünen Sarhe, welche 
der Farbe einiger Upfel gleicht, und eine Mittelfarbe zwiſchen 
Nelkengrün und Seladon iſt. 

Der Vpfelkoch, des — es , plur! die — töche, in den Küchen, 
eine Art Torte von Äpfeln; ©. Voch. 

Das Apfelkreuz, des — ee, plur. die — e, in der Wapenkunſt, 
ein Kreuz, welches an feinen vier Enden Kugeln oder Üyfel hat; 
das Zugelſtabrreuz Pilgrimſtabkreuʒ, Stanz. Croix pom- 
melee.)“ 

Der Apfellühen, des — , plur. ut nom. fing. ein Kuchen, 
ver mit Hein gefchnittenen Üpfeln beleget worden, 


Das Kpfeltüchlein, des—e, — ut nom. fing. in Schatz 
gebackene Apfelfhnitte, welche auch Apfelfchnicce , Aefelfchniger 
Apfelfivauben, Aprelträpfchen u.f.f. heißen. RE 

Der Apfellürbs, des — ces, plur, die— e, eine Me. cofe, 
welde wegen tunden Gefialt den. Apfeln gleichen; neue 
bita Melopepo, L — 

Der Apfelmoſt, des — es, plur. inufit. ein Getrunt welches 
aus ausgepreßten Alpfeln zubereitet wird, in Frankreich, England 
und dert Schweiz am befannteften tft, und auch eg iR 
gleichen Cider genannt wird. S. Cider. - 2 

Das Apfelmüus, des— es, plar inufit. ©, Ypfelbrey, . 

Apfeln, verb. reg, alt. wovon im gemeinen Leben aber nur das: 
Participium genpfele üblich it, in geapfeltes Dferd, welches 
mit apfelrunden Flecken gezieret iſt 

Die Apfelpflaume, plur. die ze n, eine Art Pflaumen, 2 —— 
an runder Geſtalt den Üpfeln gleihet, 

Der Apfelpflüer, S. Apfelbrecher. 

Die Xpfelquitte, plur. die —n, eine Art Auitten,. welde an 
ihrer runden Geftalt den Äpfeln gleicht ; im Gegenfage der Sirn⸗ 
quisten. Man muß die Apfelquitten nicht mit den Quittenäp⸗ 
feln verwechſeln, welche eine Art großer Apfel find, die an Farbe 
und Geftalt den Quitten ‚gleichen. 

Das Apfel: Regal, des — es, plur. de —e,in dem Orgel: 
baue, eine Art des eifenfpieles, welches acht Fuß Ton hat, und 
deſſen Pfeifen wie äpfel auf ihren Stielen ftehen, En es auch 

das Knopf⸗Regal genannt wird. 

Der Apfelſchaͤler, ©. Apfelbobrer. 

Der Apfelſchimmel, des —s, plur. ut nom. 1. ang: ein Sgim⸗ 
deſſen Haare geapfelt, d. i. mit apſelrunden Flecken ——— 

ind. 

Der Apfelfchnitt, oder Apfelfchniz, bes— es, plur. die— e, ein 
Stück eines zerſchnittenen Apfels, eine Apfelicheibe; ingleichen, 
ein ſolches in Schmalz gebackenes Stüd von einem. apfel; ©. 
Apfelküchlein. 

Die Apfelfine, plur. die — nn, die Frucht des Apfelfinenbaus 
mes, welche eine Abart der Pomeranzen iſt, und eine füße eßbare 
Schale hat; Malus aurantia Sinenfis, L. Der Nahme ift nach 
dem Stanz. Pomme de Sine, und bedeutet, dag man dieſe Frucht 
zuerſt aus China bekommen, von welchem Reiche man ſie in 
einigen Gegenden auch Chinapfel nennet. Weil man fie anfäng⸗ 
lich nur über Portugall erhielt, ſo Br fie getaume Zeit nur 
Portugieſiſche Domeranzen. 

Die Apfelftaude, plur.die — n, eine Art Apfelbäume, welche — 
den Zwerch⸗- oder Franzbaumen gehören, die Geftalt der Stauden 
Behalten, und. aus den Schößlingen — werden; der 
Apfelſtrauch. 


Der Apfelſtecher, des —s, plur. ut nom, Ang. ein —— 
der Küchen, womit aus den Apfelſcheiben, wenn ſie gebacken wer⸗ 
den folfen, in der Mitte ein Koch ausgeſtochen wird. 

Die Apfelraube, plur. die —n, ©. pfelküchlein. 

Die Apfeltorte, plur. die —n, eine Torte, welche mit Apfel⸗ 
ſchnitten beleget worden. 

Der Apfelwein, des —es, plur. inuſit. SApfelmoſt. 

Der A⸗pfennig, des — es, plur. die — e, ein Nahme verſchie⸗ 
bener alter Münzen, welde ein A zum Geptiige haben. Man 
hat deren fo wohl von der Stadt Stadtbergen, welde ein Go« 
thiſches U mit einer Krone bededt, führet, als auch von dem 
Herzog Albert in en , auf welchen ein altes Latein. A ge: 
präget iſt. 

Der Uphorismus, des — mi, plur. die— mi, dad Griech. und 
gat. Aphorifinus, ein furzer Fernhafter Ausſpruch — 

a er 





a3 Apo 
| Daher aphoriſtiſch, adj. et adv. aus kurzen abgebrochenen Sät- 
zen beftehend. ; ; 
Apodittiſch — er, — te, adj. 
aniderfprehlih gewiß, unlaugbar; 
> Hip entrathen kann. 
Apskalypfe, plur. car. aus dem Griechiſchen, die Sffen⸗ 
 Barung Sopaunis in dem neuen Teſtamente. Daher apoFalyp- 
fh, in derfelben gegründet, und figürlich, dunkel, räthfelhaft. 
Apokryphiſch, adj. et adv. aus dem Griechiſchen. Die apofty- 
 phifchen Bücher) der heiligen. Schrife, welchen Feine göttliche 
Eingebung zugeſchrieben wird; im Gegenfahe der kanoniſchen. 
Figurlich, defen Olanbwürbigfeit zweifelhaft if, verdächtig, uns 
tergeſchoben. BEN 
poll, Genit. Apolls, 
Dichter bey den ältern Griechen und neuern Dichtern. 
es defen Bildſaule und Bildniß bezeichnet, 
> Hpellatioum mit dem Attikel und Im Plural gebraucht werden, 
Ser ‚Sarnefifche Apoll. Alle diefe Apolle. er 
‚Die Apologie, (vierplbig)) plur. die — n, Cfänffplbig,) aus 
Sem Griech und Lat. Apologia, eine Vertheidigung mit Worten, 
eine Schußrede, Schutzſchrift, welche Deutihe Wörter wohl eben 
fo gut find. Daher der Apologift, des — en, plur. die — en, 


et adv. aus dem Griechiſchen, 
ein Wort, welches man füg⸗ 











Dat. Apollen ‚ plur. car. der Gott der 
So fern 


der fich oder andere mit Worten vertheidiget , der Schutztedner, 


 Berfehfer; apologerifch, zu einer Vertheidigung mit Worten 
gehörig, dieſelbe enthaltend, darin gegründet. 


4 Die Apoplexe, Gierſylbig) plur. die—n, ——— a 
= 


dem Grieh. und Sat. Apoplexia, der Schlagfluß, Schlag. 
"her apoplektifh, dazu gehörig, in demfelben gegründet. Apo— 
plebktiſche Zufälle, ’ — 
Die Avoftafie, (vierflsig,) plur. die —n, (uunfſylbig,) ans 
heim Griech. und Lat. Apoftafia, die vorfenliche Verlaffung der 
wahren Religion, der Abfall. Daher der Apoftar, des — EN, 
plur. "die en, verjenige, welcher von der wahren Religion zu 
einer falſchen übergegangen iſt, ein Abgefallener, Abtrünniger. 
Der Apoftel, des — 8, plur. ut. ‚nom, fing. ein bekanntes 
icchenwort, einen Bothen.oder Gefandten Gottes zu bezeichnen. 
Ins beſondere führen diefen Rahmen, 1) die Echüler Chriſti, die 
yon hm zur Bekanntinachung feiner Lehre ansgefandt worden. 
2) Derjenige, welcher die chriſtliche Religion zuerſt in einem 
"Sande verfündiget. In diefem Verſtande wird Bonifacius fir 
den Apoftel der Deutſchen, Dionyſins von Korinth fut den %pof- 
gel Frankreichs u. ſ. f. gehalten. 3) Su Genf und in der Schweiz 
> führen diefen Nahmen auch diejenigen jungen Prediger, welche 
| um voraus geweihet werden, ehe fie an eine gewiſſe Kirche beru- 
| fen werden. s ; 
Anm, ESs ift aus dem Griech. amosodos und Latein. Apoftolus 
in die Deutfhe Sprache aufgenommen, worden. Bey dem Ulphilas 
Yautet e8 Apauftaulus, und bey dem Tatian Poſtul. Es bedeu— 








4 


| © Zwelfpot für Apsftel übrig geblieben, und in dem bekannten, Zerr 
„Gott dich, loben wir, finget man noch; der Heiligen zwölf 507 
a = | 

) Das Mpoftelamt, des — es, plur. inuit. in der bibliſchen Schteib⸗ 
© at, das Umt, und bie Würde eines Apoflela, oder Bothen Gottes. 
Die Apoſtelgeſchichte, plur. inuf ein Buch des neuen Teſtamen⸗ 
tes, welches die Thaten und Schickſale der Apoſtel nad) Chriſti 
Himmelfahrt enthält. In einer alten Oberdeutſchen überſetzung 
yon 146: wird es das Bottenbuch, und in der Niederfänt: 
\ = fhen Bibel von 1494. der Boek Der Werkinghe der spofteln 
genannt. 


- 


Enun es auch ald ein 


| "tet eigentlich einen Gefandten oder Bothen, daher ſind in der 
> glemannifhen Mundart noch lange: die Benennungen Poto und - 
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Die Apoſtelſalbe, plur. inuf. bey den Pferdeärzten, ein Nahme 
einet gemwiffen Salbe, welche zur Zeifigung und Heilung der. Ge— 
ſchwure gebraucht wird, und diefen Nahmen führer, weil fie ge- 
tade aus zwölf Ingredienzien beftehet. 2 

Der Apofteltag, des — es, plur. die — e, gewiſſe Tage in 
der chriſtlichen Kiche, welhe zum Andenken der Apoſtel und der 
durch fie verfhafften Wohlthaten gefeyert werden. 

Die Apofteltbeilung, plur. car. 1) Die Handlung, da die 
Apoftel ans einander gingen, die Berfündisung des Evangelii an: 

zufangen. 2) Das geft, weldes zum Andenken dieſer Handlung 
verordnet worden, und in den mittlern Zeiten auch aller Apoſtel 

Tag und der Weallstag genannt wird. ©. Seltaus Calend, 

S. 112, 
Das Apoften, des— es, plur. die — e, ein ganz ohne 
Noth aus dem Griech. und Latein. Apoftema erborgtes Wort, 
ein Gefhwür, einen Schwären zw bezeichnen. Daher. das 
Apoftem = Araut, des — es, plur, inufit, ein Nahme der 
Scabiofe, oder des Grindfrantes, welhes wegen feiner Wir— 
tung in Bruſt- und Lungengeſchwüren diefen Nehmen erhalten 
bat. S. Grinofraur und Scabiofe. Das Apoſtem-Rohrlein, 
‚oder Apoftem=Röschen, des — 8, plur. inufit. der Löwen: 
zehn, der dieſen Nahmen der hohlen Beſchaffenheit feiner Sten- 
gel und feiner heilenden Kraft zu danken Hat. Die Apoftent 

Wurzel, plur. die —n, die Wurzel des Apoftem-Krautes. 
Ypoftslifch, adj. et adv. von den Apoſteln Herfommend, ihrer 

gehre gemäß, in derfelben gegründet. Das apoftolifche Blau: 

bensbefenntnif, das Bekenntniß derjenigen Lehren, welche bie 

Apoſtel felbit bekannt gemacht Haben, oder, wie man in der Nümi- 

ſchen Kirche glaubt, welches von den Apoſteln ſelbſt abgefaffet wor: 
den. Kin apoftolifhes Leben, welhes den Lehren und dem 

Leben der Apoftel gemäß iſt. Der apoftolifche Stuhl zu Nom, 

der papſtliche, weil er von dem Apoftel Petrus foll feyn gegründet _ 

worden. Seit Stephang des Erſten Zeiten fiihren Die Könige von 

Ungarn den Titel apoftolifch, welden Papſt Clemens der Drey- 

zehnte im Jahre 1758 für die Kaiferinn Königiun und ihre Nach— 

Tommen erneuert und beftätiget hat. : Kero braucht potoliha für 

apoſto liſch. 

Der Apoſtroph, des — 95, plur. die — e, aus dem Griech. 
und Lat. Apoſtrophus, in der Sprachkunſt, ein krummer oben 
an das Ende eines Wortes geſetzter Strich, einen weggeworfenen 
Vocal zu bezeichnen; bey einigen Sprachlehrern, obgleich ſehr un⸗ 
ſchicklich, der Oberſtrich oder Zinterftrich. Ein anderes iſt die 
Apoſtrophe, Griech. &rosgB4, eine Figur in der Beredſamkeit, 

wenn man die Rede an eine andere Perſon richtet, als die Ab⸗ 
fihe der Rede es zu erfordern fheinet., 

"Die Apotheke, plur. die — n, von dem Griech. aroIyrn und 

dem Satein. Apotheca. 1) Eine Anftalt, wo einfache und ge— 

- mifchte Arzeneyen verfertiget, verwahret und ausgegeben werden. 

2) Eine Sammlung verfhiedener Arzeneyen, welde zu einem ge- 

wiſſen Gebrauche beſtimmt find, Daher die Gaus- Apotheke, 
ein Vorrat) von folchen Arzeneyen, deren man zum häuslichen 
Gebrauche für ſich benöthiget it; die Keife-Aporheke, welche 
man bequem auf der Reife bey fich führen Fann u L. f- 

Anm. Ehe der. Lateinifhe Nahme eingeführet wurde, der vor 
diefem von weiterm Umfange war, und einen jeden Vorrath, be- 
fonders von Getreide und Eßwaren und deſſen Behaltniß beden— 
tete, hatte man Deutſche Benennungen, eine Apotheke im. erften 
Berftande zu bezeichnen. Cine der befanntejten war Srauthaus, 
welche nod in einem 1477 gedrudten Bocabelbuhe vorfomint. 
Staczen kommt in eben diefer Bedeutung bey dem Hornegk vor, 
und in einem 1482 gedrudten Vocabelbuche Heift Stazawner, 
Spesger, und Wurzler ein Apotheker, : 


T 
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Der Apotheẽker, dee— s, plur. ut nom. fing. derjenige, welder 
‚eine Apotheke im erften Verſtande befiget und unterhält. Die 
. Hporhefecinn, plur die — en, deſſen Gattinn. Daher die 
Apotheker⸗Kunſt, die Pharmacie; der Apotheker: Junge oder 
Lehrling; der Apotheker - Gefel,; die Apotheker-Tare, der 
Preis, für welden die Yrzeneyen verkauft: werden müffen; das 
Apotheker⸗Gewicht, des — 8, plur. die — e, das in den 
Apotheken übliche Gewicht, im Gegenfake des Kramergewichtes. 
Jenes iſt in ganz Deutſchland beynahe gleich, und unterſcheidet 
ſſch von den üͤbrigen Arten ber Gewichte dadurch, daß ein Apothe⸗ 


A 


ker⸗Pfund nur zwölf Unzen oder vier und zwanzig Loth hält. 


Die Apotheker⸗Birn, eine Ark großer langlicher, blaßgelber 
ſaſtiger Birnen, welche auch Malvaſier⸗Birn genannt wird; 
tanz. Bon chretien d’ete, Gratiole d’ete. 


+ Die Apotbeofe, plur. die —n, ans dem Gried. und Latein, 
Apotheofis, die Handlung, da man jemanden unter die Zahl der 
Götter verfehet, die Vergötterung. ER 

Die Apparelle, plur. die — n, aus dem Franz. Appareil, in 

I per Kriegesdaufunft, der fanft anjteigende Weg zu den Wällen, 
die Auffahrt. — 

Appell, aus dem Sranzöf. Appel, bep ben Soldaten, dasjenige 
Zeichen mit der Trommel oder Trompete, 
entweder zum Auffipen und zum Gewehre, oder auch zum Růuck⸗ 
zuge berufen werden. Es wird im Dentſchen nur abſolute und 
ohne Artikel gebraucht. Appell blafen. 5 

Die Appellarion, plur. die—en, aus dem gatein. Appellatio, 
in den Rechten, die Beſchwerde über. die Ungerechtigkeit eines. nie 
dern Nichters bey einem höhern, und die Schrift, worin. dieſe 
Beſchwerde enthalten ift. Derjenige, welcher diefe Klage an- 
fielet, wird der Appellane, fein Gegentheil aber der Appellar 
genannt. Daher der Appellations seid, welchen an einigen Orten 


der Appellant ablegen muß, daß er eine gerechte Sade zu haben 


glaube; des Appellarions - Gericht, ein höheres Geriht, an 
weldes man von den Untergerichten appelliten kann, deſſen Bey: 
ſitzer gemeiniglich Appellations⸗ Rãthe genannt werben, Appel⸗ 
lren, verb. reg. ad. einen untern Nichter wegen feines ge= 
fäleten Urtheiles bey einem höhern verklagen. 
richte an ein höheres appelliren. : 
Yım. Che dieſe Wörter mit dem Nüntifhen Rechte in die 
- Deutfhen Gerichts tuben eingefübret wurden, gebrauchte man ein 
Vrrheil ſchelten beſchelten, bedingen, berufen, ſich abrufen, 
fh für eines böhern Richter berufen, ein Urcheil verwerfen 
w. f. f. für appelfiven, und Befhelrung, Berufung, Abberu: 
fung, Gesug, Mittel und Zauptfahrt u.f. f. für Appel- 
lation. i BE 
Das Appellativum , des — vi, plur. die — ve, ein Late ini⸗ 
ſches Kunſtwort der Sprachlehre, diejenigen Subſtantiva zu be— 
zeichnen, welche die felbitftändigen Dinge nad) einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Merkmahle bezeichnen, 
Unterfhiebe von den Nominibus propriis. Im Deutſchen kann 
man jene füglich Gattungsnahmen oder. Gattungswörter, dieſe 
aber eigene Nahmen nennen. 
Appelliren, verb. reg. neutr. mit haben, aus dem Lat. appel- 
lare. 1) Sn den Nedten, ©. Appellarion. 2) Figurlich ift 
" im gemeinen Leben nad) Speyer appelliren, oder fürzer appeli- 


ren ſchlechthin, 


des Wortes Speyer liegt. 
plur, inuſit. von dem Latein. Appe- 
oder ein ſchwächerer Grad bed 
Appetit zu, oder nad) etwas 


dentigen Laut 
Der Appetit, des — 88, 
titus, 1) + Eine jede Neigung, 
Verlangens, zu oder nad) etwas. 


wodurch die Soldaten 


Von einem Ge⸗ 


Der AÄppich, des — es, plur. inuſit. ein Nahme, welcher be⸗ 


Selleri; Apium dulce, L. 


+ Die Application, plur. inuft. ein ſeht überfiuſſiges, aus dem 


Die Appoſttisn plur. die — en, aus dem Rat. Appofitio, in 


ö 


Die Approfchen, fing. inuf. aus dem Franz. Apptoches, in der 


Die Aprikoſe, plur. die —n, bie ſuße und angenehme Feucht | 
elofars 2 Sp — — 
en Wer, ee ee 


‚fo. viel als fih übergeben, oder erbrehen; wo _ 
doch die ganze Figur in. einer bloßen Anfpielung auf den zwey⸗ 


Wortes durch Möge aus, 


ſtarkern Grad. des Verlangen ausdruckt, ala Apperir. 

ppetit ich — er, — fie, adj. et.adv. Appetit erwedend, doch 
nur in uneigentliher Bedeutung. Appetitlich effen, fo eich 
und reinlich effen, daß auch andere dadurch zum Eſſen Luft befom- 
men. 


Appretiren, verb. reg ad. aus dem Stanz. appreter, einen 


Apr 


haben, 2) Die Neigung zu eſſen. Appetit haben, 
Appetit machen. } —— 

Anm. Die Niederſachſen drucken die zweyte Bedeutung dieſes 
Bott möge Noch grübere Mundarten haben das 
niedrige Eterich, Edrich, von eten, effen, einen ſchwachern Grad 
des Huungers auszudrucken. In manchen Fällen, aber nicht im⸗ 
mer, läßt fich Eßluſt dafür gebrauchen, indem es eigentlich einen 
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n Das Eſſen war überaus appetitlich zugerichtet. In 
weiterer Bedeutung, und im Scherze auch wohl von andern Din= 
gen, Er fahe eben nicht eppetitlih aus, > . 


fonders in Oberdeutſchland verſchiedenen Gewächſen beygeleget 
wird. 1) Dem Epheu; Hedera, L. ©. Epheu. 2) Dem 
\ 3) Der Peterfilie; Apium Petro- 
felinum, L. 4) Dem fo genannten Wafferinetfe; Apium gra- 
veolers, L. welder auch gemeiner Appich, Banernäppid), und 
wilder Sellerie genaunt wird. Ä : ar, 

Anm. Zu dem erften Falle iſt Appich wohl aus Ephen zuſam⸗ 
Men gezogen, und da ſchreibt man es billiger mit einem E. In 
den übrigen Fällen aber iſt es aus Apium entſtanden, und muß 
daher billig mit U -gefchrieben werden. Gegen das Ende des 1zten 
Jahrhundertes wurde es in Oberdeutſchland Epf, Eppe, Eppich 
und Apft geſchrieben. 


Latein. Applicatio entlehntes Wort. ı) Für Anwendung. 2) Die 
geſchärfte Richtung des Gemüthes auf einen Gegenftand, Fleiß, 
Yufmerkfamkeit. So aud) das Verbum eppliciven. ) Anwen- 

den. 2) Gebtaud) von einem Hülfgmittel machen. Kin Pflaſter 
eappliciven, auflegen. 3) Sich auf etwas appliciven, ſich defs- 
fen: befleißigen, ſich darauf legen. 
der Sprachlehre, die Nebeneinanderftellung zweyer Subfiantive: 

in einerley Endung; 3. DB. feine Mutter Sufanne. \ 


Dinge bie letzte Zubereitung zu feiner, Beftimmung geben, es zus 
richten; befenders bey Den Zeugmadern, wenn fie den gewebten 
Zeugen Anfehen, Glanz und Schönheit geben. So aud die Aps 
prerür, Die Zurichtung. x | 















Belagerungskunſt, die Laufgraben, welches gute Deutihe Work 
eben das ſagt. Daher approfchiren, verb. reg. neutr. mit 
haben, Raufgräben ziehen. oder machen. 


heißt Stel. Arbicoeco und Bricoccolo, woraus die Franzoſen 
Abricot, die Deutfchen Aprikofe, und die Engländer Apricocks | 
gemacht haben. Der Urfprung des Stal. Nahmens iſt fo ausge⸗ 
madt noch nid. Die Römer nannten (ie Malum Armeniacum | 
und Epiroticum , weil fie felbige aus diefen Säußern bekamen, 
ehe der Baum um das Jahr 30 oder 40 nach Chrifti Geburt, ums 
Rom gemein zu werden anfing. Weil fie frühe teif werden, ſo 
wurden. fie bey den Nümern, dem Dioscorides zu Folge, aug 
Mala praecocia genannt. Es Tann ſeyn, daß das Stal, Abri- 
cocco und. Bricoccolo aus diefem lektern Rahmen, oder aus 
Malum Epiroticum werfümmelt worden. Ben ben fpätern 
Griechen heißt. diefe Frucht gleichfalls Bepewoxne und Beoinwnas. 
Üirigene ift der Wprifofen : Baum eine durch den Wis und Fleiß | 

der 


a7. ‚Apr 


her Gartner erhöhete Art bes Marillen⸗ oder Ymasitlenbaumes 5 


„been Frucht Fleiner und minder ſchmackhaft ift. 

er. April, des — es, plur. doch nur felten die — e, der vierte 
Monath im Jahre, welcher 30 Tage Hat. Iemanden in ben 
y en ihn am eriten April andern zum Gelächter ver— 


ens wohin ſchicken, feine Qeichtgläusigkeit an dieſem Tage miß— 


brauchen. Der ſich auf ſolche Art hintergehen laget, wid im 
‚gemeinen Leben ein Aprillnarr genannt, In den Apei! I geben, 

ü vergebens sehen. Die veranderlige Beſchaſſenhelt der. Witte: 

tung im Aprill, hat verſchiedene fleurliche Benennungen veranlaf- 

fet; 3. DB. Aprillenglück, veranderliches, unbefändiges CHF; 

- Aprillemmsrter, verändetlihes Weiter. 

Anm. Das Latein. Aprilis iſt nie von dem Verbo aperire, 
ſondern vermuthlich von dem Grid). EPgas, einem Nehmen ber 
Venus. Earl der Große gab dieſen Monatge den Nahmen Oftar- 
manoth, bie Holländer nennen ihn Graͤsmonath, und einige 

Neuere haben den Nahmen Blumenmonath aufbringen wollen; 

aclein der Lateiniſche Nahme hat doch — immer die Oberhand 

bepalten, j 

27 014 In den aberellen 

5 So die bluomen fpringen 

Mn So louben die linden £ 

0 "Und gruonen die buochen uff - 

" fingt Heintich von Veldeg. Da die Deutſche Ausſprache dad ge- 

bdehnte Lateiniſche i in ein geſchärftes verwandelt hat, ſo erfordern 

Ausſprache und Analogie auch ein gedoppeltes l. Der Urſprung 
des Aprillſchicens iſt noch unbekannt. Dierherr ad Speidel v. 

— hat den wunderlichen Einfall, daß es von dem Herum⸗ 
ſfuhren Chriſti von Pilato zu Herode und von Herode zu Pilato 
herkomme. Andere feiteu’eg von einem Feſte her, welches tn dem 
Seidenthume dem Gotte des Lachens gewidmet geweſen, vergeffen 
aber dabey zu beweiſen, dag dieſer Gott oder deſſen Feſt den Deut⸗ 
ſchen jemahls bekannt geweſen. 

Der Aprillregen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Regen int 
April. Da diefe —— nicht auhaltend zu Teyn pflegen, ſo 
nennt man auch wohl einen jeden kurz voriiber gehenden Regen 
einen Aprillvegen. 

‚Der Aprillfhein, des — es, plur. car, in den Kalendern ‚der 
Neumond, welcher in den Aprill fällt. 

+ Das Aquafset, des— es, plur. von mehrern Arten, die—e, 

— dem Latein. Aqua fortis, Scheidewaſſer; ein völlig unnöthi- 

‚ger- fremder Nahme. 
a Aquamarin, des— es, plur. die —e, ein Nahme des Be- 
 rulles, von dem Stal. Acqua marina, weil feine blaß grüne Farbe 
bet, Zarbe des Meerwaſſers gleicher. ©. Beryll. 

Der Hauator, des — 5, plur. car. in der Erdbefhreibung, ein 
Zirkel, welchen man fi mitten um Die Erdkugel, oder auch eine 
jede andere Kugel vorſtellet, und der von jedem Mole überall 90 
Grad entfernet it. Die Schiffer nennen ihn nur ſchlechthin die 
Linie; manche Deutſche Schriftſteller aber die Sleichlinie und 

wMittellinie, wovon aber der erſtere Nahme zu dunkel und dabey 

unanalogiſch, der letztere aber zu unbeſtimmt iſt. 

+ Der Aquavit, des — ee, plur. von mehrern Arten, di e— 6, 
aus dem Kat. Aqua vitae, alfe Arten mit Gewürzen, Früchten 
und andern Sahen-abgezogenen Braunteweines, welhe man fonft 

* auch Lebenswaſſer zu nennen pfleget. 

"Das Yauinssaun, des — tü, plur. "die — tia, ein völlig La- 
teiniſches Wort, diejenige Zeit im Sabre zu bezeichnen, wenn 

Kay ımd Naht gleich find; die Vachtgleiche, die Bleichtage, 

welche Nehmen doch ihre Unbequemlichfeit haben. 

Die Arabeske, plur. die — n, aus dem Franz. Arabesque, in 
den bildenden Künften, Arabiice Bierathen, d. i. Zierathen, welche 

Adel. W. B. 1. Th, 2 Aufl. 
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kein Urbild haben; beſonders 3 und verſchlungene Züge dieſer 
Art, weil die Araber Feine andern Abbildungen dulden. 


"Arabien, Senit. Arabiens, plur. car. der Nahme eines berann- 


ten Landes in Affen. Baher der Araber, des — 5, plur. ut 
rom, fing. Famin. bie Araberim, plur. die — en, eine Per⸗ 
fon, und im Mafcul, auch ein Pferd aus Diefem Landez Arabiſch, 
aus demfelben her, demfelben ähnlich, darin gegründet, 

Ural, ©. Arrack. 

Die Arbẽere, plur. die — n/ ©. Arlesbeere. 

Die Arbei t, plur. die — en, ein Wort, welhes fo wohl die ans 
" gefitengte” Anwerdung der Leibes- und Seelenfrüfte, als aud 
“pen Gegenſtand diefer Anwendung zu ln gebraucht wird. 
Es bedeutet al, 

I. Die Anwendung feiner Kräfte, fo fern fie mit Anſtrengung 
verbunden tft; und zwar, 

1. Sn eigentliher Bedeutung, bie angeftrengte Anwendimg der 
geibestrüfte, vornehmlih, um zeitlihes Vermönen damit zu er- 
werben. Kine fhwere, harte, faure, leichte Arbeit. Kinen 
zur Arbeit anhalten. Vergebliche Arbeit thun. Seine Ar: 
beit verrichten. Sich an eine Arbeit machen, biefelbe anfangen. 
An feine Arbeit gehen, Von der Arbeit Fommen. Ich traf 
ihn in voller Arbeit om. In voller Arbeit begriffen feyn, 
Etwas in die Arbeit nehmen, daran. zu arbeiten anfangen. 
Sprihw. Wie die Arbeit, fo der Lohn, Befonders haben fich 
dieſes Wort die Handwerker eigen gemacht, den gansen Umfang 
der zu ihrem Handwerfe gehörigen Beſchäftigungen damit aus- 
zudrucken. ey einem Meiſter in Arbeit ſtehen. Einem aus 
der Arbeit gehen, eined Meiſters Dienfte wider deren Willen 
verlaſſen. Einen Gefellen bey einem Meiſter in Arbeit bringen. ' 

2. In weiterer Bedentung, die pflichtmüßige Anwendung der 
Geelenfräfte; in welcher Bedeutung die meiften der oben von 
der Leibesatbeit angeführten Ausdrüge gleichfalls üblich ſjnd. Mau 
ſagt daher auch hier: feine Arbeit vertichten, ſich an eine Ar— 
beit machen, an feine Arbeit neben u. f. f. ; 

. 3 Figürlich. I) Die innere Bewegung lebloſer Körper, be- 
fonders diejenige, welche dur die Gührung hervor gebracht wird, 
Denn fo fagt man im gemeinen Leben: das Sier, der Wein iſt 
in der Arbeit, er gühret. Dann aber auch, doch nur in der 
höhern Schreibart, eine jede heftige Bewegung lebloſer Körper. 
So wird in den Monfreifden Gloſſen arapeiti buch Sturm: 
wind erkläret; und auf eben die Art könnte auch der Dichter ein 

Ungewitter, das Braufen des Meeres a. 1. f. eine Arbeit der 
Natur nennen. 2) Mühe, Beſchwerlichkeit. Das bar mir 
viele Arbelt gefofter, Viele Mühe und Arbeit ausſtehen. Che- 

"dem erſtreckte fich diefe Bedeutung noch weiter, und war für Ver: 
drug, Schmerzen, Verfolgung, u.f.f. ſehr gewöhnlich. Vep dem 
Ottfried kommt daher arabeit mehrmahls fiir Elend vor. Mit 
arabeitin uuerbent fi, mit Schmerzen fird fie umgeben, fagt 
eben derfelde B. 1. 8.18, 77. Schon Zero gebraucht arabeiti 
für tribulatio, uad im Theuerdank findet man es oft für Sorge, 
Verdruß u. ſ. f. 

wie er den Zelden bringen kundt 

In ſchaden anaft nor usb arbeye, Theuerd Kay. gl. 
Auch in der Deutfhen Bibel finde: ſich dieſe Bedeutung ſehr oft; 
3. B. Mir haft du Arbeit gemasır in Deinen Sünden, Ef. 43, 
24. Im Hochdeutſchen it fie nicht mehr üblich, außer daß Arbeit 
zuweilen no für Mühe gebraucht wird. 

II. Der Gegenjtand der Arbeit, und zwar, 

1. Dasjenige, wes dur die Kibeit hervor gebracht werden 
fol, jedoch ohne die Auſtrengung bei Krüfte dabey auszuſchließen. 
Jemanden eine Arbeit geben, auftragen. Er bat viele Ar⸗ 
beiten, ift mit Arbeiten überhäuft. Ich will este an meine 

D»b Arbeig 


Arb 


Arbeit gehen. Jemanden an eine Arbeit ſiellen. Beſonders 
bey den Handarbeitern. Arbeit ſuchen, finden, bekommen. 
Eine Arbeit übernehmen. Einem eine Arbeit perdingen. Reine 
Arbeit machen, im gemeinen Leben, eigentlic), nichts zu arbeiten 
ehr übrig laſſen, alle vorhandene Arbeit vollbringen. 

2. Dagjenige, was durch Arbeit hervor gebraht worden. Das 
iſt feiner Hände Arbeit, er. hat es verfertiget. Es ift meine 
Arbeit, Selehrte Arbeiten. 

meine Arbeiten bewiejen. Erhabene Arbeir, getriebene Ar- 
beit, balb erhabene Arbeit u. f. f. Eine Arbeie abliefern. 

Anm. Su dem alten Augsburgifhen Stadtbuche welches im 
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-z5ten Jahrhunderte gefchrieben worden, kommt Arbeie auch für 


ein duch Arbeit erworbenes Gut, Eigenthum, Erbe vor, ©. 
Erbe 3. Arbeit, Memann. und Sränf, Arabeit, ait Schwed. 
Arfwode, $eländ. Erfide, komme vermuthlih von dren, pfi- 
gen, .arare her, und bedeutet eigentlich die Ader- oder Feldar⸗ 
beit, und in. weiterer Bedeutung, eine jede" Anſtrengung feiner 
Kräfte. Nur die Bedeutung der letzten Sylbe ift noch etwas duns 


tel. Friſch hült fie nicht unwahrſcheinlich für das Zeichen der 


Abſtractorum, und da wäre ans Arwde, Arbeit geworden, Das 
Slavoniſche Robota, Arbeit, welches noch in dem Öſterreichiſchen 
und Böhmifchen Robat, Frohne, lebt, ſcheint nicht bloß zufällig 
mit Arbeit verwandt zu ſeyn. 


Arbeiten, verb. reg. I. Veutrum, mit beben, feine Kräfte 
anfttengen, Tebhaften Gebrauch von feinen Kräften machen 
1. Sn eigentliher Bedeutung, die Kräfte feines Körpers. zur 
Erwerbung zeitlihen Vermögens anftrengen. Sleifig, nachläſ⸗ 
Nig, faul arbeiten. Im Selde, im Weinberge, im Garten 
arbeiten. Bey Lichte arbeiten, Befonders von den Beſchäfti⸗ 
gungen der Handwerker. 
den Rauf arbeiten, Welcher Schneider arbeiter ihnen? oder 
bey welhem Schneider laſſen fie arbeiten? Welcher Schufter 
arbeiter dir, oder fiir dich? Der. Fürverliche Gegenſtand ber 
Arbeit bekömmt hier meiſten Theile die Präpofition an. As erwas 
arbeiten. Zr bet fnon lange daran gegrbeitet. Deffen Ma: 
terie aber die Präpufition im. In Gold, in Wade, in Seide, 
in Marmor, in Gyvs arbeiten. 

- den Fägern, Wildbret mit dem Leithande fuher, und beftitigen, 
Die Bienen arbeiten, wenn fie ihre Sellen bauen, und felbige mit 
Honig füllen. 2. In weiterer Bedeutung, die Kräfte feiner Seele 
au Erteihung eines gewiſſen SEudzweckes auſtrengen In einer Sache 
arbeiten. Er ber viel in dieſer Sache gearbeltet, viel mit 
derfelben au thun gehabt. An etwas arbeiten, An einer Schrift, 

an einem Gedichte, an einem Auſſatze arbeiten. lan darf 
nie aufboren, an ſich ſelbſt zu arbeiten, ſich vollkommener zu 
meahen. Ich arbeite fiir ihr Slück und file ihre Beruhigung, 
Sell. Beben fie mir Muße, mich aus diefem Wirbel aufrüih- 
sicher — — heraus zu arbeiten, v. Brawe. Wle fich 
Sie vefende Tugend in ihr Zlend hinein arbeiter, Duſch. 
3. In figürlicher Bedeutung. . (9) In einer heftigen Bewe— 
gung ſeyn. Der Rrante arbeiter, fagt man von demſelben, wenn 
er fih in einen ſtarken Paroxismo befindet, Das Bier, der 
Mein arbeiter, gähtet, Das Feldgeſtänge arbeiter, wenn es 
in der gehörigen Bewegung iſt. 
beiten vorzüglich in der höhern Schreibart Platz. 
arbeiter und blutet. 


Nein Ser; 


ſchlenen in ihren Gerzen zu Lämpfen, ihre Bruſt sebeitere, 


Dnih. CH Don lebloſen Dingen, fo fern ſie Merkzenge zu Er: 
reichung einer Abſicht find. Aegenwolfen und Gewirrer av- 
beiten an der Osrfhönerung der Natur, indem fie fe enrftel- 
len, Dufh. Wo die Natur nicht die befte Cehrmeiſterinn iſt, 


da arbeitet die Kunft umfonfe, Deife. z 


Die Nachſicht, die man gegen _ 


Bey einem Meiſter arbeiten. Auf, 


Auf Wilobrer arbeiten, bey 


Der Arbeiter, de6—e, plur. ut nom. fing. 


Cohnes werehb. Kin guter, ein fchlechter Arbeiter. 


In diefer Bedeutung findet ar: "Urbeitles, adj. et adv. 
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Der Gedanke arbei⸗ 
tere fich wie die Slamme unter dem Schutte empor, Duſch 
I. Als ein Activum, ſolglich mit dem Accuſativo. J. Für 
bearbeiten. Den Acker arbeiten, Das Zinn laäßt fih nicht 
allein arbeiten, daher wird es ftets mit Bley und Wißmutb 
verfeget, Das löse fich gut arbeiten. 2. Für verarbeiten, 
Genrbeitetes Silber. Lngearbeiteres Silber. 3. Für abrich⸗ 
ten. In diefer Bedeutung kommt es nur noch bey dem Sägern 
vor, wo, einen Zund arbeiten, fo viel bedeutet, als ihn abrice 
ten. Ein rein geaxbeirerer Zund, ber nut zu einerley MWilbs 


bret gearbeitet, ober gewöhnt iſt. Die eheniahlige Bedeutung, 


da arbeiten für plagen gebraucht wurde, 3. B. die mih arabei- 
tent, qui tribulant me, Notfer Pf. 3, 1. ift hiermit genau vers 
wandt. 4. Ein Pferd, einen Menſchen zu Tode arbeiten, durch 
unmäßige Arbeit deffen Tod verurfahen. Sich zu Tode arbeis 
ten. So auch, ſich Frank, ſich gefund, fich reich arbeiten. 
Anm. Arbeiten, Goth arbeiten, eländ, erfida, bey: ben 


ältern Schweden arfwoda, bey den Gentigen ‚arbeta, bey dem 


Kero, Notker u. f. f. arabeitan. Dan. arbeyde, kommt yon Ars 
beit her, man müßte denn mit Herrn Ihre annehmen, daß die 
ſes Verbum von dem alten Arf ober Erf, labor, ur) ee 
ror, exerceo, zuſammen geſetzet ware. übrigens iſt es, ſo wie 
Arbeit, urſprünglich nur auf die Ackerarbeit eingefchränfet gewe—⸗ 
fen, daher es denn auch in den meiften Fällen den Nebenbegriff‘ 
der Anſtrengung feiner Kräfte hat. Sn dem 1534 gedruckten 
Dentfhen Tacitus heißt e3 daher noch; Getreyd und andere 
frische bawen und arbeyten fü vleifjiger. Indeſſen kommt es 
doch ſchon ſehr frühe, ſo wohl für arbeiten überhaupt, als auch 
für plagen, verfolgen vor. Das Hauptwort, die Arbeitnng, iſt 
für ſich allein nicht üblich, wohl aber in den Zuſammenſetzungen, 
Abarbeitung, Ausarbeitung, Bearbeitung, Verarbeicungu.f, fa 
Handarbeit überhaupt verzichten, heißt im Schwabenſpiegel auch | 
werfen, und bey den Niederſachſen fchippwarten. Nahlinig 
und obenhin arbeiten, drucken die Hod) = und Niederdeutſchen durch 
ſchludern und ſchleudern, die Niederſachſen durch fuodeln, 
driſeln und nußeln aus, Schwere Arbeit verrichten und ſich es 


dabey ſauer werden laſſen, heißt in Schwaben fretten, in Nieder⸗ 


ſachſen ſich faͤlen, woolbargen, woolbraken, drillen, Island. 
thraela Muhſam arbeiten, wird in Niederſachſen poſeln, m 
Meußen puſcheln, und in Schweden puſsla genannt, u ſ. f. En | 
kleines Beyſpiel unter tauſend andern, wie geſchickt die gemeinen 
Mundarten rd, einen Begriff mit allen feinen Schattirungen 
und —— auszudrucken, wo ein Hochdeutſcher ſich nn 
anders als mit Umſchweiſen helfen kann. ER \ 
Famin die Ar⸗ 
beiterinn, plur, die — en, eine Perſon, welche arbeitet, beſon⸗ 
ders welche mit der Hand arbeitet. in Arbeiter iſt feines 
Arbei: 
ter annehmen, Die Arbeiter abdanten. Kin Goldarbeiter, 
Lederarbeiter, Sypearbeiter nf. f. ein Kunſtler oder Hande 
werker, — in Gold, Silber, Leder, Gyps arbeiter Kin | 
Yrbeiter am Worte, für Lehrer, Prediger iſt nut m der biblie 
ſchen Schreibart Ali. 





feine Nrheit habend, der Arheit beranbt. " j 


Kin arbeitlefer Zandwerker. Daher die Arbeitlofigkeir, 


Derfhievene mächtige Leidenihaften Arbeitiam, — er, — fe, adj. et adv. zur Arbeit geneigt, gern 


und imnner arbeitend. 
Menſch. | 
Yım. Bon Yıbeit, Muhe, Beſchwerde, würde arbeitfam ei = 
gentlich der Arbeit gleich, d. i. ſchwer, mübfanı, bedeuten, ©. 
Sam; und in dieſer Bedeutung gebraucht N Dinge diefes Wort 
auch 


Sehr arbeitſam ſeyn. Kin arbeitſamer 








"auch wirklich. Doc wird arpeitfama liba in ben Monſeeiſchen 
| 8 offen ſchon durch activa vira überſetzet. Mit der Ableitungs⸗ 
 folbe lich, welche der Sylbe ſam in ber Dedeniung völig gleich 

Mm 

ſch 





de Ingelfachfen eerbedlie gieifats für mühe, bes 
werd. A RE ; 
ı Die Ar beitſamkeit, plur. imufit. die Neigung und Bereitwillig⸗ 
n Leit, beſtandig zu arbeiten, oder die Fertigkeit, au dem möglich- 
F en Gebtauge feiner Kräfte, bey allen Gelegenheiten. Außert 
fi ſelbige mit der möglichen Verhütung alles Zeitverluſtes, fo 
wird fie Sleif. — vs : 4 
Pie Arbeitsbieite, plur. vie —n, die gewöhnlichen Bienen in 
einem Bienenftode, welhe alle Gefhäfte des Stoces verrichten; 
ee Honigbienen, oder Staihelbienen; zum Unter⸗ 
fihiede von den Deobnen oder Thränen und dem wwieifel, 
® Hrbeiif:lig, — er, — fie, adj. et adv. welches aber nur in 
2 > utfehland fir mühfem, elend, üblich it. Die bekantnis 
_ _ eigner arbentlelikeit und ellentz geburt im menfchen de- 
mut, Geiler im Narrenſchiff. Arbeit hat hier die im Hochdeut— 
- fhen veraltete Bedeutung der Schmerzen, des Verdruſſes u. f. f. 
So aud) die Arbeirfeligkeit. 
Das Arbeitshaus, des —es, plur. die —häufer, überhaupt 
ein zur Arbeit befiimmtes Haus. In engerer Bedeutung, eine 
öffentliche Anftalt, in welcher man müßige Leute zur Arbeit an 
Hält, ein Werkhaus; fo fern auch Verbrecher darin zur Arbeit 
gezwungen werden, ein zuchthaus, und fo fern das weibliche Ge- 
lecht darin zum Spinnen angehalten wird, ein Spinnhaus. 
En ſolches Arbeitshaus wird in Straßburg die Boß oder das 
- Boffenhaus, in Nürnberg des Springerhaus, and an andern 
- Drten das Respelhaus genannt. ©. aud Zuchthaus. 
Der Arbeitslohn, des — es, plur. car. der Lohn, welcher einem 
 Hfeyeiter für feine Arbeit gebühret. Kinem feinen Arbeitslohn 
vorenthalten, ihm feinen Arbeitelohn bezahlen. 
Anm. Da Lohn in Niederſachſen ein Neutrum tft, fo wird 
aud) Arbeitslohn in diefer Mundart als ein Neutrum gebraucht. 
Indeſſen fagen au bie Oberbeutigen, bey denen Achn in allen: 
übrigen Fallen mannlichen Geſchlechtes if, das Arbeitslohn. ©. 
. Kohn. . 
Der Arbeitsmann, des — es, plur. die — leute, im gemei⸗ 
nen Sehen, für Abeiter, der fi zu Handarbeiten gebrauchen 
— des — es, plur. die — e, derjenige Tiſch, 
woran man feine gewöhnliche Arbeit verrichtet; bey den Hand: 
- werfen, der Werktiſch. 
Die Arber, plur. ut nom. fing. ©. Sichte und Sirbelnug. 
Die Arbüfe, plur. die — n, ein ausländifhes Wort, fo wohl bie 
Mafer- Melone, Cucumis Anguria, L. als aud) den Erdbeer- 
-. Baum, Arbutus Unedo, L. zu bezeichnen. Sn der lestern 
- Bedentung fheint es aus dem Lat, Arbutus gebildet zu ſeyn. 
Die Arcade, plur. die—n, von dem Stanz. Arcade, und bieß 
yon dem fuatern Latein, Arcata, ein Gewölbe, in ber Baukunſt, 
mehrere gemwölbte Bogen zwiſchen zwey Säulen, welde auf 
ihren befondern Nebenpfeilern ruhen; ein Hogengang, eine 30: 
genftellung. An ben Weberſtühlen der Seidenweber, werden die 
- Mahmfhnüre, eine Ele von dem Negifter ber Rollen, gleichfalls 
Arcaden genannt. : 
Die Archäologie, (fünfſylbig,) plur. die —n, (ſechsſplbig,) 
aus dem Grieh. und Lat. Archaeologia. 1) Die Lehre von 
den Alterthümern, die Alterthumskunde; ohne Plural. Daher 
archaologiich, Datin gegründet. 
ehre vorgetragen wird. : 
a ee plur. die —n, ein im Hochdeutſchen größten Theile 
veraltetes Wort, welches von verſchiedenen Arten hohler Behält: 













« 


2) Ein Bud, worin diefe 
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nie gebraucht wurde, und in den gemeinen Mundarten zum Theil 
noch gebraucht wird. 

1. Ein Kaften, eine. Lade. In diefem Verſtende nennen Not- 
fer und ältere Überfeger des alten Teſtamentes die Lade des Bun 


des eine Arche, welches Wort auch Luther Offenbarung 11, 19. 


beybehalten bat; und die Arche feines Teſtamentes ward in 
feinem Tempel aefehen. Sn den Gedichten der Schwäbiſchen 
Dichter kommt Arte mehrmahls für eine jede Kifte vor, Logau 


gebraucht es fiir einen Sarg, und in diefer Bedeutung iſt es ſchon 


alt, indem nicht nur dag Schwed. Ark, und das Latein, Arca in 
‚eben diefem Verſtaude vorkommen, fondern auch aurahja bey dern 
Ulphilas begraben bedeutet. Beſonders wind Arche in Piern 
von einer Art Fiſchkaſten gebraucht, welche zu der verbothenen Ark 
au fiſchen gehöret; Daher das Archen ſchlagen und einlegen das 
felbft beftraft wird. In den Orgeln und Pofitiven wird auch ber 
Windkaſten eine Ark genannt, und an den Glasöfen heißen die 


ſechs Theile, welche das Außere beffelden ausmachen, Acchen. 


Auf den Schiffen ift d5e Arche das Gehäufe von Bretern um deu 
Pumpenſtock. 
2. Ein Schiff. So wird noch in verſchiedenen Oberdeutſcheu 
Gegenden eine Art Flußſchiffe von mittlerer Grüße und mit plat— 
tem Boden eine Arche genannt; eine Benennung, welche auch in 
Niederfanfen nicht unbekannt ift. Seifen führer aus den Mag— 


deburgiſchen Drdnungen die Worte an! von einem Zeddel auf 


ein Schiff oder Archen. Daß Arche in diefer Bedeutung auch 
in Hamburg üblich feyn müffe, erhellet aus einer Stelle im Ha- 
gedotn: z 

Wir fieigen bey den fihlanken Weisen 

Aus Arch und Machen an den Strend. 
Da die Vulgata das Schiff Riva fon arcamı nennet, fo haben 
Ottfried, Notker, und ale ältere überſetzer bis auf Luthern die— 


ſes Schiff gleichfalls eine Arche genannt, aber damit Gelegenteit 


gegeben, daß man den ungefhidten Begriff eines Kaſtens bamit 


verfnüpfet; Daher der Herr Hofr. Michaelis in feiner neuen Über: 


ſetzung dieſen unbequemen Ausdruck mit Hehe vermieden har. 
Das Hohe Alter diefes Wortes und diefer Bedeutung erheflet aus 
dem Nahmen des Griehifhen Schifes zeros, weldes ben Argos 
neunten ben Nahmen gab, und deffen Übnlichfeit mit unſerm Arche 
gewiß nicht bloß zufällig ift. 

3. Ein Gerinne bey den Wafergebäuden, welhes mit Holy 
eingefaffet ift, und daher einem Kajten gleihet. Go wird in 

Riederfachfen ein Gerinne an Waſſermühlen und Fiſchteichen, das 
Waſſer dadurch abzulaffen, eine Arche genannt. An andern Nie: 
derfähfiihen Drten führet biefen Nahmen auch das Wehr ſelbſt, 
ingleigen ein mit Zimmerholz verfehener Kanal bey demfelben, 
duch welchen die Schiffe geben; eine Flutharke, Waſſerarke. 
Daher dag Arkenholz, weldhes dazu gebrauht wird; das Arken⸗ 
geld, weiches von den Schiffen für die Durchfahrt erleget wird. 
©, auch Sreyarche. 

4. In der Naturgeſchichte wird eine zweyſchalige Muſchel mit 
gleihen Schalen, deren Gewinde aus vielen fpisigen in einander 
eingreifenden Zähnen befiehet, die Arche genannt. 

5.. Bey den Jägern heifen aud) Die Leimen und Stricke an ben 
Sagdzeugen Archen; in welder Bedentung es aber von einem 
andern Stamme zu ſeyn (heine. Man Hat daſelbſt Oberarchen, 
Unterarchen, und Zauptarchen. 5 

Anm. Arche, Niederſ. Arke, Din, und Schwed. Ark, Goth. 
Arka, Angelſ. Earc, Erc, Engl. Ark, ift nad dem Lat. Arca 
gebildet worden, oder ſtammet vielmehr mit Demfelben aus einer 
und eben derſelben weit ältern aber nunmehr unbefannten Quelle 
her. Sn dem 1453 zu Augsburg gedrudten Bude der Natur 
heißt es: die heilig junffreu was ein ard) und ein außerwelter. 

52 ſal 
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fal des oberften Gottes; wo Arche für ein Behitttntf überhaupt Die Areſſel, plur. die—n, ©. Arlesbeere und Eberaͤſche 


ſßehet 
Der Archidiaconus, des — ni, plur. die — ni, aus dem 
Griech. und Rat. In der Römiſchen Kirche, ein vornehmer 
Geiſtlicher, welcher unmittelbar dem Biſchofe oder Erzbiſchofe un: 


tergeordnet iſt, die Pfarren in einem gewiſſen Bezirke des Bis: _ 


thumes in feiner Aufſicht hat, und der priefterlihen Würde nad 
weniaftens ein Diaconus feyn muß; ein Erz-Diacenus. Das 
her das Archidiaconat, des — es, plur, die — e, deifen Amt, 
Mörde und Bezirk, welcher lebtere wieder in Decanate oder 
Chriſtianitãten eingetheiler iſt, welchen Land -Dechenten oder 
Erzprieſter vorſtehen. 2) In der proteftantifchen Siehe, der 
echte Diecenlis unter mehren an einer Pfarrkirche. Des Ari: 
Ddiaconst, deifen Amt und Würde. 


Der Achimandrit, des — en, plur, die— en, aus dem 
Griech. ber Abt oder Vorgeſetzte eines Klofters in der Griegiigen 
Kirche. 

EDEL Architekt, des — en, plur. die— en, aus dem Griech. 
ein völlig unnöthiges Wort, einen Banmeifter in allen Bedeutun⸗ 
gen zu bezeichnen. So auch die Architektur, plur. die — em, 
I) Die Bankunft, ohne Plural. 2) Die Art zu bauen, Bauart, 
sleihfals ohne Plural. 3) Zierathen, welhe en Gebäuden anz. 
gebrgcht werden, Bauzierathen; am häufigften im Plural. 

Der Architraͤb, des — es, plur, die— e, aus dem Franzöf. 
Architrave, und dieß ans beim Lat. Architrabs, in der Säulen: 
ordnung, ein Glied des Hauptgeſimſes, welches einen Querballen 
vorſtellet, bey einigen der Unterbalken 


Das Archiv, des — es, plur. die—e, ein Ort, in welchem df: 
fentlige Urkunden und Schriften aufbewahret werben, und dieſe 


Schriften auch wohl felbf. Daher das Zaupt oder geheime 


Archiv, das Ranzelley- Archiv, Lehns: Archiv, Kriegs-Auchtv 
m. f. Ingleichen der Archivar, des — ee, plur. die — e, 
der die Aufficht über dad Archiv bat; archivariſch, in dem Axıte 
und ben Pflichten eines Archivares a ingleichen aus einem 
Arhine hergenomnen, Für das ungewöhnliche archiviſch. Archl— 
variſche Urkunden. Es iſt von bein Latein. Archıvum, von deſſen 
Abſtammung du Fresne und Friſch k. v. nachgeſehen werden Eins 
am, © auch Banzelley, - 
*jfrem, verb. reg. ad. weldes nur im den gemeinen Mundarten 


einiger Gegenden Ublich iß. Es kedeutet aber, 1) fo viel als 


yiiigen üͤberhaupt, beſonders in Ela, Thüringen und Franken, 
2) Sum legten Mahle unmittelbar vor der Winterfase yiliigen, 
welches au) zur Winterſaat ackern genannd wird, fo wie ackern 


allein das letzte Mugen vor ber. Sommerfant ansdtucket. ©. 
auch Art, \ 
Anm. ven, Griech drovv, Latein, arare, Goth arian, el. 


exia, bey den alten Friejen era, Engl. toear, Hollund. aeren, 
Hiederf.. gaarden und aren, Schwed aeria, bey dem Ottfried 
"erren, alt Franzöſ errer; in der Schweiz erchen, nad in andern: 
" Gegenden erten und ertenen, bey den Krainiſchen Wenden arjen,, 
alles: in der Bedeutung des Pflügens, tft mit Arbeit, Erute und: 
vielleicht auch mit Jahr und Erde genau verwandt... In einigen, 
Befonders Oberdeutſchen Mundarten wird diefes: Wort auch arem 
geſprochen, und da iſt es zugleich Irreanlär.. Ungearan heißt: 
bey dem Willeram ungepflügt, und im Hennebergiſchen und in. 
Thüringen ſagt man noch jetzt ein: genuner Acor, file geäyren,. 
S Art; ingleichen du Freene Glofl. v: Arura De die ge— 
dehnte Wurzelſylbe Sr nur aus zwey Bubſtaben beſtehet, konnte 
das: Wort, den Analogie zu Folge, ein h fordern, ähren. Und 
wer weiß, ob nicht Acer und ackern, ein durch Verſtärk — des 


Hauchlautes gehildetes Intenſivum von. dem alten äͤhren, arare, iſt 


maß iſt, ſchlecht. 


machen. 


ſchaden bedacht 


ſchaden geneigt, muthwillig, leichtfertig. 


Sie ſordern dafür zehn Thaler? das iſt zw arg. 
et Soc wieder von dem Bleide und der = wird 


Deutungen den. Gegenfag von dem was gut ift, ausdrucket. 
bedentet aber, 


Arg, Erger, ärgfte, adj. et adv. welches in feinen meiften Bes 
Es 


J. Im phyſiſchen Berftande, tung feiner Befkinmung nicht ei 


Diefe Bedeutung it im Hochdentfhen veral- 


tet; indeffen kommt fie doch in ben Altern und mittlern Zeiten 


nicht feften vor. If daz vih erger unorden, iſt dag Vieh ärz 


ger oder fhlechter worden, heißt ed 3. B, im Schwabenpiegel 
Ein — Saum bringet arge Fruchte; em 


Kap. 312, 22. 
guter Baum kann nicht arge Srüchte beingen, Matth. 7, 17, 
13. 


Hand, welde von je her für f&lechter gehalten wurde, als die 
tehte. So fagte man ehedem in den Nechten von einem Kinde, 


N 


Dahin gehöret auch die Argere Zand, die ſchlechtere Be⸗ 
ſchaffenheit einer Perſon oder Sache, eigentlich wohl die linfe 


deſſen Mutier dem Vater an die linfe Hand getrauet worden, 


daß es die ärgere Zand habe, 


jetzt für ſchlecht gebraucht. In figurliher Bedeutung bezeichnete 


In Weſtphalen wird arg noch 


Arga bey den Longobarden fo wohl feige, zaghaft, als auch einen 
gutiwilfigen —— und vornehmlich einen ſolchen, der es aus 


Zaeheit iii, © 


fehen zu nennen pfleget. Für zaghaft kommt arg und erg auch 
bey den Schwabiſchen Dichtern vor. 

Si begunden rehte greinen 

Geleich den argen hunden, 


du Fresne v. Arga, fo wie man noch jetzt einen 
verzagten und niederträchtigen Menfhen einen ſchlechten Men⸗ 


x 


d. i. Sie fingen an zw heulen glei) den feigen Sunden, deite 


“es bey dem Stryker, Kap. 6. Abſchnm 19. 


2. Sittlich böfe, uns und andern Nachtheil brisgend. 
Gedanken von einem hegen. 
Arges von einem denken. 
Abſicht, darunter. 
meine es fo arg nice, 
übel ärger mischen, im: gemeinen Leben, es noch föltmmer 
Was des Arafte bey der ganzen Sache iſt, fu.f. 
Er macht cs mir zu arg. Die Menſchen ſelber ſind Ser Men— 
ſchen argſte Feinde, Hagecd. 


Etwas zum srajten bdenzen. 


Arge A 


Ih Habe nichts Arges, Feine böſe 
Machen fie fi Feine arse Grdanfen. Ich 
Die Zeiten werden je länger je erg 


N 


3. Den güttlihen Gefegen zuwider, Tafterhaft. Diefe arge 
Welt. Wer arges thut, der haſſet das Lie. Die Welt 


iegt im Argen. So denn Ihr, die ihr 
Math. 7, 1. Durch arges Thun und Denken, Opitz Sue 
gleichen boßhaft, nicht nur ſelbſt Bife, fondern auch andern zu 
In diefem Reritande wird der Teufel in. der 
bibliſchen Schreibart zumeilen ver Arge genannt. 

4. Sn einer gelindern Bedeutung, aus Mutbwilen andern u 
Er iſt ara genug 
dazu. Sie find auch gar zn arg, Sprichw. Te ärger Schelm 
je beffer Slück. 

3.7 Scharf, im moraliſchen Verſtande, ſtrenge 
ree zu arg mit uns, zu ſtrenge. Er verdiente wohl noch är- 
Gere Verweife, Kine arge Fran, bedeutet in Niederſachſen eine 


grau, die mit ihren Untergebenen: fteng, und gebietherifch vers 


I eb. 


fonken: a oft auch von. gleihgültigen Dingen. Er befchreibr eo 
feon arg, febr wichtig. Kr macht alles Ärger, als es ift, größer. 


Aoappe te 
eruer, grvß set, Matth 9 16. 

Ann Die erie Bedeutung dieſes Wortes iſt Im Hochdeutſchen 
völig veraltet; die zwedte ift im gemeinen Leben häufig; die, 
dritte mehr bibliſch und Oberdeutſch, und die drey folgenden 





doch arg ſeyd un.‘ 


Er verſfah⸗ * 


6. Groß, wichtig, gefährlich, nicht allein von: nachtheiligen, 


Demm Der 


formen 


E Arg 

ommen im täglichen Umgange nit felten vor. Das hobe Alter 
» Wortes macht deſſen Abftammung äweifelhaft. Wachrers 
Able⸗i itung von dem a intenſivo und Rug, Rucken, gleichſam ver⸗ 
ke t, wozu ihm dag arug, perverfus, in Zipfii Gloſſen, und 


da 
8 ratis, umſonſt, vorkommt, verleitet haben mag, iſt üußerft uns 








mahrfcheinlich, So fern arg, träge, faul bedeutet, Fommtesmis 


— dem Griech. doyos, welches man gemeiniglich von dem = privat. und 
Zpyos, ein Werk ableiter, ſehr deutlich überein. In den Mon⸗ 

- feeiihen Gloffen wird arg auch durch zähe,, geitzig erfläret. 

Hauptwort Arge und Zrge findet ſich bey dem Notker, in den 
Meonſeeiſchen Sloſſen, und bey dem Jeroſchin für Verbrechen, 
Argernig Geitz, und Vöſes überhaupt. Sn den ſpätern Seiten 

if. Bajce Urgpeit. üblich geworden, welches in einigen Oberdeut- 

E% fen Gegenden noch bekannt ift. übrigens wird das g in ‚diefem 
Motte. in. Schlefien und andern Gegenden irrig wie ein E ausge⸗ 
ſoyrochen, und auf ſtark gereimt. 


Ärger, des — 3, plur, inuf. ein nur in einigen, beſon⸗ 
Nie derſachſi iſchen Gegenden übliches Wort für Ürgernig, 
Ina ie 
Wenn er 
Den Menſchen lebt zum Arger und ſich zur eignen 
MW Laſt, Duſch. 

Elm. Bey den Söländern , die manchen Wörtern gern ein J 
orzufeßen. ‚pflegen, heißt der Zotn Jargr. Ihre findet auch 
hier eine: Aantnateie mit dem Latein, zei und dem. Griech.. 
"Dpyn. he 2 

Argerlic, — er — fte, adj. et Bir. 1) Leicht zum Zorne zu 
bewegen, doch nut im gemeinen Leben, und in einigen Gegenden. 
Es iſt ein örgerlicher Menſch, der ſich iiber alles ärgert; in 
den gemeinen Mundarten grittelich, kritlich, kricklich 2) Ein 
wenig zornig. u auf envas ſeyn, Leſſ. Der Wolf, 
rd ärgerlin, Lef. 
ſo wohl worüber anaı ſich irgert. Du bi mir Srgerlih, Es 
iſt ein ergerlicher Menſch, eine ärgerliche Sache. Als auch 
woran man ein Argerniß nimmt, Ein 6egerlicher Wandel. 
Argertiche ! Ausdrücke. Seyd nicht Augerli weder den Tuden 
noch den Griechen, 1. Cor, 10, 32. So auch Die —“ 
bohne Alural. 
Am, verb. reg. at von dem Comparativo, iger, im Ge⸗ 
denſatze des Verbi beſſern. 
1. zer, d. 1. ſchlechter machen, in der eigentficften Be⸗ 
Be ©» fagie man ehedem, eines Gur ärgern, in Ab- 
je Bringen; eines Pferd ärger, abtreiben; ein Stife ar- 


m ſchwächen, u. f.f. wie ats den von Friſch angeführten Bey 


ſpielen erhellet.. Die uoho: die de uuingarten geargerent, 
die Süchfe die den Weingarten verderben, heißt es fchon bey 
dem Willeram 2, 15, Das Schwed. arga wird noch in eben die⸗ 
ſem Sinne gebraucht, und von. dem iederfichf iſchen ergheren: 
hat Ölsichs in Gloflar. ad Statuta. Bremenf. h. v. viele Bey- 
spiele angeführet. Auch in einigen Oberdeutſchen Gegenden fagt- 
man noch jetzt: es argert ſich mie Ihm, es verſchlimmert ſich 
Das Übel ärgere ſich u, ſ. fe Mein im Hochdeutſchen iſt dieſe 
Bedeutung völlig: veraltet. 

2. Sm motalifchen, beſonders bibliſchen Beritande, durch firaf: 
bare Sandinugen lebhafte Empfindungen des Uerlaubten bey an— 
dern erwecken, und zugleich zum Böſen reitzen zum St gerniſſe 
gereihen. Einen ärger. Einen mir erwae. ergern. geriet 
‚dich dein rechtes Auge, u.ff. Matth. 3,29. f.  Smgleichen: als 
ein Reciprocum, fich an etwas Augen ein u Argerniß daranı 
"nehmen. 


J 


/ 


Goth, arugo, welches bey dem Ulphilas Joh. 15, 25. für 


Das 


3) Ärger, oder Mgermß verurſachend, 


Arg 


5. Zum Zorne reitzen, erzürnen, doch nur von einem gerin⸗ 

„gen Grade des Zornes, der mehr auf die innere Empfindung ale 

auf den änfern Ausdruck wirket. Einen ärgern. Ingleichen, 
ſich ärgern, ſich über jemanden, ober iiber erwas ärgern. 

Anm. Ürgern, Niederf, argern, bey denr Notker argeron, 
im Echwabenfpiegel ergern, kommt in allen drey Bedeutungen ſchon 
feit dem eilften Jahrhunderte vor. Das Subftantiv die Argee 
rung gebraucht zwar Notker für Scandalum, und Steinbach 
führt eg auch noch für indignatio und ofendiceulum an; alleiz 
im Hoddentfhen ift es völlig ungebräuchlich. 

Die Ürgernis, plur. die —ffe, und des Ärgerniß, des — ſſes, 
plur. die — fe. 

I. Im Neutro, das Argerniß 1) Die lebhafte Empfindung 
des Unerlaubten oder Ehändlihen in den Handlungen anderer, 
zum Unterſchiede von dem [dwädern Anſtoß; ohne Plural. Einem 
ein Argerniß geben, durch feine Handlungen dieſe Empfindung 
bey ihm erweden. In ter Theologie gebraucht man es in ned) 

- engerin Verſtande für die BVerleitung anderer zur Sunde durch 
unfere Handlungen. Kin gegebenes Argerniß, wovon, Wegen. 

der dabey übertretenen Sicht, ein Theil der Schuld ung zuge: 
rechnet werden Fann. Kin Argerniß nebmen, an etwas nehmen. 
Kin genommenes Argerniß, wenn jemand ohne unſer Wilfen 
und Willen aus unſerm Bettagen einen Bewegungegtund zum 
Böfen nimmt. Zum Argernife gereichen. 

2) Dasjenige, was andern zum Ürgerniffe gereihet, und in 
weiterer Bedeutung, alles, was wider bie Shrbarkeit, die guten. 
Eitten und die allgemeine Meinung flreiter. Kin allgemeines, 
ein öffentliches Argerniß. Suede Ar gerniſſe konnen nicht 
ungeſtraft bleiben. 

IL. Su beyden Geſchlechtern, die und das ävgerniß, ein ges 
tingeter Grab bes unterdrüsiten Zornes, der mehr auf die eigene 
Empfindung, als auf die ãußern Gegenftinde wirfet. Er bar 
mir viel Ärgerniß gemacht. eh möchte vor Argerniß ver⸗ 
gehen. 
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Bey vielem Argerniß und unter allen Sorgen, Sünth. 
Mar möchte vor Argerniß des Todes ſeyn, Gel. Das ges 
ringfte Argerniß Fann mich fo fehr mitnehmen, als BAU 
Leute ein biziges Sieber, ebend. 

Anm. Inder erften und zweyten Bedeutung ift diefes Wort 
im Hochdeutſchen ohne allen Widerſpruch ungewiſſen Geſchlechtes, 
weil wir es in derſelben von den Oberdeutſchen haben, bey welchen 
die meiften Wörter auf niß in diefem Geſchlechte gebraucht wer— 
den Allein in der dritten Bedeutung, welche eigentlih aus Nie— 
derfachfen herſtammet, wird. eg von vielen auch im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gebraucht, und diefer Niederſächſiſchen Mundart ift es 
auch zuzuſchreiben, daß Luther dieſes Wort ſelbſt in der erſten 
Bedeutung einige Mahl als ein weibliches gebraucht. S. — ni. 
Die Alten hatten noch verſchiedene andere Wörter, den Begriff 
des rgerniſſes in der erſten und zweyten Bedeutung auggudrndem.. 
Kero gebraucht dafür Zuruugridono, im Plural; Ottfried 
Aſiruich; Notker Werra, Scantuuerron, Arge, Argerunga,, 
Spirneda; die Angelfahfen, Aelwie, Gefwic, Aefwicunge: 
und Befuicheide; deren Ableitung und eigentlibe Bedeutung, 
man in den Gloſſarien aufſuchen muß. Bey den Niederſachſen 
iſt auch Schandaal, von Scandalum, üblich. 


Die Urgliff, plur. car. die zum Schaden anderer angewandte Liſt 
welche entiveder verftedtte unerlaubte Endzwecke wählt, oder recht: 
mäßige Endzwecke durch verftedte unerlaubte Mittel zu erhalten: 


ſucht. So verſteckt auch feine Arglift war, fo wurde fie den⸗ 
noch entdeckt. Argliſt Befigen, gebrauchen. Er iſt voller: 
Arslift.. i 


D>Dd 3 Anm. 
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Zum, Arglifte kommt fchon bey dem Notker vor, und bey ben 
Sähwäbifhen Dichtern findet fid ir arger Lift, Life wurde ehe: 
dem auch in gutem Berftande fiir Geſchicklichkeit, Klugheit gebraucht, 
and da war arg, wenn der gegenwärtige Begriff ausgedrucket wer- 
den folte, unentbehrlich. 

Jiſtig, — er, — fie, adj. et adv. Arglift habend, in derfel- 
ander : Ein ns Menſch. Eine argliſtige Stau, 
Dieß ift die gottloſeſte Erfindung, die jemabls die argliftige 
Berriegerey erſonnen hat, Duſch. 
Di iſtigkeit, plur, die — en. I) Die Fertigkeit andern 
— verborgene Mittel zu ſchaden; ohne Plural, 
2) Eine arglifiige Handlung; mit dem Plural. 


Arglos, — er, — efte, adj. et adv. von aller Neigung andern 


zu fhaden, entfernt, Min arglofes Zerz. So auch die Arg- 
DE N gns: Auge, des — 8, plur. die —n, von dem. Argus 
aus der Griech. Sabellehre, ein ſcharfes, argwöhniſches Auge. Ar⸗ 
gus⸗Augen haben, mit dem ſchärfſten oder aufmerkſamſten Arg⸗ 
bachten. 
— er, — fie, adj. et adv. ‚geneigt andern zu ſcha⸗ 
den, ala ein glimpfliher Ausdruck für das härtere boßhaft. So 
die Argwilligkeit. 
— des— es, plur, doch nur ſelten, die — e, bie 
nachtheilige, mit Ungewißheit verbundene Meinung von den Ge: 
finnungen einer Perfon, befonders fo fern diefe Meinung unge: 
‚gründet ift, woburch fie fih von dem Verdachte unterfcheider. 
einen Argwohn auf jemanden haben. In dem Argwohne 
ſeyn oder Reben. In Argwohn gerarben, fallen, kommen. 
Einen Argwohn wider jemanden faſſen, befommen, ſchöpfen. 
Argwohn erwecken, vernrſachen. Argwohn auf einen werfen. 
Einem den Argwohn benehmen. Wie Fönnen fie einen ſolchen 
Argwohn bey fid) auffieigen Iaffen? v. Brawe. ; 
Der Blick, in welhem ſchlau ö 
Der Argwohn gleich der finftern Spinne laufe, 
Neiße. i 
Anm, Argwohn, ift aus Arg und Wahn zuſammen geſetzet, 
S. Wahn. Statt deſſen kommt bey dem Kero Urtriue und für 
Shnig, vrtriuner Vor. 
en, und Misdunken üblich. Argwohn bebentete ehe: 
dein auch einen jeden Irrthum, eine jede ungegründete Einbil- 
dung. a Be. 
Anfallo zu eim narren ſprach 
Der fi) hiele in einem argkwan 
Als ſolt mie dem geſchütz vmbgan 
Somft gar nyemandts denn allein er, 

Theuerd. Kap. = ce 
| en, oder argwöhnen, verb. reg. act. Supin. - 
N Argwohn haben. Etwas argwohnen. Ich argwohne 

gar nichts, Gell. Man argwohnet deßfalls auf ihn. Jetzt 
fing ich an, den greufamften Betrug zu argwöhnen, Duſch. 
Mein Zerz fühlere nichts von dem Sgocdmuthe, den du bey 
argwöhneteft, ebend. i 
an Ei — die Argwohnung iſt nicht gebrauchlich. 
Argwohnen iſt von arg und wähnen, und ſollte daher billig arg⸗ 
wahnen heißen. Aber ba in dem Hauptworte das & längft von 
den o verdränget worden, fo muß man dag lestere auch bier be: 
halten. Argwöhnen hat die Negel für ſich, daß bey der Berlin 
gerung eines Wortes die Bocale, a, o, U oft in S, 9, ü über: 
gehen, wie in Ton, sonen, Bahn, bahnen, Wahn, wähnen, 
Ruhm, rühmen; aber in dieſem Worte wird Dad) von den meiſten 
das o uͤnverandert behalten, obgleih in den folgenden bag 9 ge⸗ 


Sm Niederfachfen iſt dafür aud - 


Art 428 


beituchliher iſt. Sir argwohnen, war ehedem auch das einfache 


wohnen üblich, welches auch, wohl paffive gebraucht wurde, Oder 
wer darunder gewont oder verdacht were, heißt es in einer 


Hferreihifhen Urkunde vom Fahre 1440 bey dem Kellar. 
Argwöhnig, und in den gemeinen Mundarten argwöhnifch, — er, 
— fie, adj. et adv. Argwohn habend, leicht Xrgwohn fhöpfend. 


Kin argwöhniger, oder argwöhniſcher Menſch. Auf jeman: 


den argwöhnig ſeyn. Argwöhniſcher Weife, 


Yım. Argwohnig wurde ehedem quch paſſive fir verdächtig " 
gebraucht. Arcwänig gezuige bedeutet daher in dem Augsbur- 


sifhen Stadtbuche von 1276 einen verdichfigen Zeugen. Wann 

emandt eyner miſſethat mit erlichen argwoͤhnigen theylen oder 
ftiicken verdacht wirdt, Kaifer Carls des Fünften Halsger. Drdn, 
Art. 28. Cine andere Stelle aus dein Strafburgifhen Stadt: 
rechte führet Schilter Gloff. v. Arg an, In der verbin ge- 
nannten Halsger. Ordn. Carl des Fünften Fommt auch Arkwö— 
nigfeie für Verdacht vor, 

Die Argwöhnigfeit, plur. car. die Fertigkeit, ein ungegrün: 
detes Mißtrauen in die Geſinnungen anderer zu feßen. : 


Die Arie, (dreyſylbig,) plur. die — n, aus dem Stal. Aria, m 


der Vocal -Mufif, ein Lied, ein Gefang, befonders von Einer 
sder nur wenigen Strophen. i 


Die Ariſtokratie, (fünffylbig,) plur. die — n, (ſechsſylbig,) aus 
dem Griech. «gısoxparsie, diejenige Verfaſſung eines Staates, 


\ 


nach welcher die höchſte Gewalt yon mehrern aus den übrigen dazu 
beftimmten Perfonen verwaltet wird; ohne Plural, und ein folder 


Staat, mit demfelben. Daher dag Bey- und Nebenwort arifto- 


kratiſch, und das Subjtantivum dev Ariſtokrat, des — en, plur. 


die —en, einer von dieſen mehrern. 


Die Arithmetik, plur. die — en, aus dem Griehifchen. 1) Die 


Rechenkunſt; ohne Plural. 2) Ein Lehrbuch der Nechenkunft ; mit 


demſelben. Daher arithmẽtiſch, in der Rechenkunſt gegründet; 
der Arichmetifer, des — 6, plur. ut nom, fing, der in ber 


Rechenkunſt gelbe ift, ein Nechenmeifter. ER 

Die Arke, ©. Arche, 

Die Artebüfe, plur. die —n, aus dem Franz. Arquebufe, eine 
veraltete Art Feuergewehres, welge im Deutfhen eine Garen: 
büchſe genannt wurde, ©. diefes Wort, Daher der Arfebufrer, 


des — 5, plur. ut nom. fing. ein damit bewaffneter Soldat; 
arkebuſteren, nach Urtheil und Recht erſchießen; Die ArFebufade, . 


ein heilſames Worer gegen Shufwunden, Wundisafer. 


"Der Ärker, des — s, plur. ut nom. fing. ein heraus gebauetes 
Stüf an einem Hnnfe. Ein Zaus mir einem Arker. In den 


Arker treten. 


Anm. Diefes Wort iſt aus dem Latein. Arcora der mittlern 


Zeiten, weldes entweder von Arca herzuleiten ift, weil ein Wefer 
einem Kaſten nicht unahnlic free, oder auch von Arcus, ein 


Gewölbe, weil man fie ehedem auf gewölbte Bogen zu fegen 
pflegte, S. du Stesne Glofl. v. Arcora. Niederſ. Arkener, 


oder Arkner. Sonſt heißt ein Acker an einigen Orten auch 


ein Yusftich, Überftich, Yusladung, Überhang, in Weftphalen 


Urfteefe, und am Rheine eine Laube. Von den Arkern an deu 
ehemahligen Feſtungswerken, S. Friſch h. v. 

Die Arkirſche, plur. die — n, ©. Arlesbeere, 

Die Arle, ©. Ahorn und Erle, rn = 

Die Arlesbẽẽre, oder die Arleskirfche, plur. die —n, bie Frucht 

des Sperberbaumes, oder Elfebeerbaumes, ©. diefe Wörter; 
ingfeihen der Strauch, der fie trägt, Diefe Benennung ift vor= 
züglich in einigen Oberdeutſchen Gegenden üblich, wo auch Adlers⸗ 

- beere, Atlasbeere, Arolsbeere, &lsbeere, Arbere, Egelebirn, 
Serfebien, Eyerlinsbirn, Arkirſche, Areſſel u.f. f. daraus ge- 


macht worden. Der Urſprung der Benennung itunbefannt. Der 


Latein, 


ante Nahme diefes Baumes Aria, und deffen Franzöſ. Benen⸗ 

mung. ‚Alifier ‚find vermuthlich damit verwandt. 

Arm, ärmer , Aumfte, adj. et adv. weldes überhaupt den Zu: 
fand der Beraubung einer Sache ausdiudt, und zwar, - 

H — Sn eigentliher Bedeutung, des zeitlichen Vermögens be- 

® raubt. Ein armer Menſch, ein armer Mann, eine aume Stan, 

Arm ſeyn. Arm werden. Linen arm machen. Der iſt nicht 

arm, der wenig hat, fondern der, welcher vielbegehrer, Er 

bar arm geheirarher, eine arme Perfon. Beſonders der, welcher 
wegen Alter oder Leibesſchwachheit feinen nothdürftigen Unterhalt 
nicht erwerben kann, in welchem Berftande befonders dad Subſtan⸗ 
tiv ein Aumer genommen wird. Den Armen Gutes thun. Es 
iſt ein Armer ds. Wofür man im gemeinen Leben auch wohl 
das NReutrum ein Armes gebraucht. Ks iſt ein Armes da. 

— Saß jener dieſen hier, der Junker einen Bürger, 

And er den Sauersmann ‚ der Reich ein Armes haft, 
Opitz. 

dm wird in diefer Bedeutung mit mancherley Einſchränkungen 
Rs gebraucht. D) Su der meiteften Bedeutung nennet man einen 
u jeden arm, der Mangel am Überfufe leidet, im Gegenſatze tes 

Neem. 2) Sm etwas.engerer Bedeutung iſt ber arım, der ſei⸗ 
% nem Stande niht gemäß leben kann. 3 In.noch engerm Um- 
ping: der Bedeutung, welche zugleich bie gewöhnlichſte iſt, wird 
mm der für arm gehalten, welcher an der Nothdurft Mangel lei⸗ 
—— fi) aber doch dieſelbe von Zeit zu Zeit zu verſchaffen weiß; 
dürftig, 
ſonders in den Nechten Statt findet, theils der, der ohne fein 
WVerſchulden in diefen Zuftand gerathen ift, theils auch der, der 
wegen phyſiſcher Unmüglihkeiten nicht im Stande iſt, feinen noth= 
durftigen Anterhalt zu erwerben. Su dieſem Grade arm heißt 
im gemeinen Sehen auh blutarm, oder bettelaum, 
> PR In figiielicher Bedeutung. 1) Einer jeden andern Cache 
beraubt, da denn die letztere mit der Präpofition an ausgedruckt 
wird. Arm an Freunden. Arm an Sreuden. Arm an Trofte, 
Wer war teicher als Keryes, und wer war ärmer an Zuſrie⸗ 
denheir als er? Duſch. Kine arme Sprache, welche Mangel 
an Wörtern hat, in armer Gang, ein armes Erz, in den 
Bergwerken, welches wenig Metall enthält. In der biblifgen 
N. A. sem am Geifte, zeiget an den Sitz der Armuth an, ſo 
wie aım an Seiſt, die mangelnde Sache, d. i. Geift oder Witz 
andeutet. 2) Unelüclic, beilagenswerth,. Der arme Menſch! 
eine gewöhnliche Nedensart, einen Unglücklichen zu beklagen. Kin 
J armer Sünder, ein zum Tode verurtheilter übelthüter, bey den 
> Theologen aber ein Sunder, der ein lebhaftes Gefühl von feinem 
Elende hat. Im gemeinen Leben wird arm in dieſer Bedeutung 
© oft-jehr verſchwendet, und von einer jeden Perfon gebraucht, mit 
welcher wir einiges Mitleiden Iaben. Ein aumes unerfehrnes 
Madchen. Ich arme kranke Frau möchte vor Argerniß ver⸗ 
gehen! Gell. Der Gimmel vergebe es ihnen, daß fie mie mir 
armen alten Frau ſo ſpotten, ebend. Ach da kommt ja auch 
Boch mein armer Mann wieder! ebend. 
a in manchen Gegenden, 5. 3. in der Mark Brandenburg, ein 
Efien aus Butter und. Brot. Bey den Mullern wird das Dies 
besloch, wohin fie das Getreide verbergen, Das arme Männchen 
genannt. 
J Anm. Arm lantet bey dem Kero arain, und kommt mit dem 
Sebr. Dry, nackend, genau. überein, deſſen Bedeutung ed an: 
 fänglih auch gehabt Haben mag. Das Griech. Spmmos, wüfte, 
‚gar, aerumnae, find vermuthlich aud nicht weit davon entfernt. 
- Arm bedeutete ſchon bey dem Ulphilas elend, welden Verſtand 
andy das Angelf. arm, earming, hatte. Im Echwedifhen, 
an Daniſchen und Solländifchen iſt dieſes Wort dem 

















Und endlih A) in der engften Bedeutung, welche be⸗ 


3) Der arme Mann 
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Deutſchen vollig gleih. Sn den mittlern Zeiten wurden nicht 
allein die Beſitzer unadeliger Lehen, ſondern auch alle Häusler, 
Beyſaſſen, ia die Bürger und Bauern ſelbſt, arme Leute ge⸗ 
nannt, über welche ſich die Fürſten den Armeuſchutz anmaßten. 
©. Schilters Glofl. v. Arm, Gönne Abhandl. davon in den 
Erlang. gel. Anz. 1750, St. 45, 46, und Altes aus allen Theiler 
der Gefch. Th. I, ©. 707 f. 

Der Arm, des — es, plur. die—e, Diminutivum das Arm- 
hen, Sperdeutfe Armleim 1. Eigentlig), der Theil des menſch⸗ 
lichen Körpers von der Schulter bis an die Hand, oder in enges 
zer Bedeutung, welche auch in der Zergliederungskunſt üblich 
ift, der Theil von der Schulter bis an den Elbogen, dagegen 
der Theil von diefem bis an die Hand der Vorderarm heist. Die 
Arme nach einem ausſtrecken. Zinen in die Arme nchmen, 
in die Arme ſchließen. Einen mir offenen Armen, mie aus: 
geftreckten Armen empfangen. Ein Kind anf den Arm nehmen, 
es auf den Armen tragen, Er hatte feinen Arm um meinen 
Nacken gefchlungen, 

. Ein freyer Arm ift bundere Arme werth, 
Die fir Die Tyranney die Schwerter zieh, Weiße, 
Kin Arm voll, drey Arme volle Der manniofaltige Gebrauch, 
welchen man von diefem Gliede macht, bat zu verſchiedenen ſigür⸗ 
lihen Redensarten Gelegenheit gegeben. Denn man bezeichnet 
dadurd, I) Stärke, Macht, beſonders in der biblifgen N. A. 
eines Arm ftörken, eines Arm zerbrechen, u. f. f. welche aber 
außer dem nicht üblich find. . Ingleichen, wo von dem Arme Got— 
tes geredet wird. Der ſtrafende Arm des Zimmels muß über 
ihn ſchon ausgeftredier ſeyn, v. Brawe. 2) Gewalt. Der 
geiftlihe Arm, der weltliche Arm, die geiftlihe, die weltliche 
Gerichtsbarkeit. Bönige haben age Arme. Einem in die 
Arme fallen, ſich einem. in die Arme werfen, fich feiner Ge— 
walt freywillig unterwerfen, ingleichen ’ feine Zuflucht zu ihm 
nehmen, 
Sall jege dem Ewigen mie Thränen in die Arme, Weiße, 
Ich ſollte ſchweigen, wenn du deinem Derderben in die Arme 
eileft? Dufh. 3) Gewalt nıit Zärtlichkeit verbunden. Ich will 
mid) wieder in die Arme der Weisheit werfen, und-fehen, ob 
ich, meinen Schmerz durch ihre Gründe erleichtern kann, 
Weiße. © Liebe und Sreundichaft, nichts ſoll mic) In Zukunft 
even Armen entreißen! ebend. Weine Thränen follen dir Im 
den Yemen der Wolluft nimmer Ruhe laſſen, Duſch. Nichts 
hätte dich zurück halten folten, dich. in die offnen Arme deiner 
Steunde zu werfen. Sie ſank in.die Arme des Schlafes, und 
erwachte nicht eher u. f.f. 4) Hülfe, Bepſtand. Einem une 
ter die Arme greifen, im gemeinen Leben. 
Es fteller ſich das Glück mit offuen Armen ein, Haged. 
2. Sn weiterer und figürlicher Bedentung. ID) An den Pete 
den, der Vorderſchenkel von der Schulter bis an das Anie. Luther 
hat 5. Mof. 18, 2. den Ochſen und Schafen gleichfalls Arme bey 
gelegt, obgleich fulches wider den Sprachgebrauch if. Dagegem 
heißen bey den Jagern die Borderläufte des Bären Arme. 2) Von 
einiger hnlichkeit, ein Theil eines Ganzen, der ſich von demſel⸗ 
ben entfernet. So verfiehet man unter einem Arme des Mee⸗— 
res einen Theil des Meeres, der tief in ein Land hinein gehet. 
Der Arm eines Fluſſes, tft theils ein anderer Fluß, der ſich in 
benfelben ergießet, theils einer von mehrern Ausfüffen in das 
Meer. 3) Befonders der hervor ragende Theil eines Ganzen, 
der zum Tragen beſtimmt if. Die Arme an einer Wage, die 
zwey Hälften des Wagehalkens, welde die Schulen tragen. Die 
Arme an einem Wagen, zwey gebogene Stücke Holz an dem Ge— 
ſtelle des Vorderwagens, welche Hinten an die Achfe feſt gemacht 
find, und porn das dicke Ende der Deichfel zwiſchen ſich an 
ranz. 
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“Franz. Armon. Am Hinteriagen heißen fie die Schere. Die 
Arme eines Bron-oder Wandleuchters, die Theile, worauf die 
Lichter gefteckt werden. An einer Säge ſind es die zwey änßerften 
Holzer, zwiſchen welche das Sageblatt befeſtigt iſt An einem Ranim⸗ 
blode, die eifernen Ringe oder Klammern, mit welchen Der: Bär an 
der einen Latte auf und nieder ſteigt. In den Bergiverken heißet 


um ein beſchlagenes Holz in der Welle an dem Geſchleppe, in - 


dns Etangeneifen befeftigt if, und in den Pochwerken, 
ee f. f. werden die Hölzer in der Welle, welche 
die Stämpel- oder Stampfen aufheben und fallen laſſen, ‚gleich: 
falls Arme genannt. ! 
u den ‚ bey dem Ulphilas Arms „ bey dem Kero Arame, 
bey dem Ottfried und Notker Arim, Arum, Arm, bey den 
Augelſachſen Eorm, bey den Engländern, Dinen und Schweden 
Arm, hat mit dem Griech. “gxos, und Latein. Armus zu viele 
Gleichheit, als daß man felbige follte verfennen können. In ei: 
nigen Oberdeutſchen Gegenden lautet ber Plural diefes Wortes die 
Armen, und fhon Ottfried fagte thie armon; allein im Hoch⸗ 
deutfchen ift diefes eben fo unrichtig als wenn er bey andern die 


Seme heist. Von dem ungewöhnlichen Verbo armen, it das 


tici i ‚met, i ungen langgear⸗ 
artieip. Paſſiv. gearmet, in den Zuſammenſetzungen langs 
ne Eurzgesemet, mit langen, kurzen Yemen verfehen, hit und 
wieber im gemeinen Leben üblich). : 
ie Armader, 'plur. Bie—n, eine Ader am Arme. Bey den 
= Perden iſt es eine Ader an dem Vorderfuße, welche auch die Bug⸗ 
der und Regelader genannt wird. 


Das Armadill, des — es, plur. die — e, aus dem Spani⸗ 


ſchen Armadillo, der Nahme eines gepanzerten Indianiſchen Thie- 
res; Manis, L. ©. Ameifenfreffer 2. Die Armadllle hin⸗ 
gegen iſt ein Span'fher Nahme ſo wohl einer Art kleiner Krieges⸗ 
fhiffe, als auch einer kleinen Kriegesflotte. 
Die Armatũren, fing. inuf. aus dem Franz. Armatures, Waf⸗ 
fen und andere Kriegesgerathſchaften, ſo fern fie in der Baukunſt 
zu Verzierungen gebraucht werden. 


Das Armband, des — es, plur. die — bönder, ein Stück des 

Ei welches in Bändern oder Ketten beitehet, 
die am Arme , oder der Handivurzel getragen werden. Diefe Art 
des Putzes ift von einem fehr hohen Alter, hat aber in ihrer Geſtalt 
und ihrem Gebrauche mit andern der Mode unterworfenen Stüden 
einerley Schickſal gehabt. Die Romer kannten ſie unter dem 
Nahmen Armilla, bey den Gothen hieß ſie Arımelior, von Melia, 
Kette, und hey den Alemannen Armpouch, Arampouc. 


i — es/7 — hle Bein des 
33 Urmbein, des es, plur die — e, das hoh 
ka Armed, welhes von der Schulter bie an den Elbo⸗ 
gen gehet, und auch das Achſelbein und die Armröhre, au ben 
Dferden aber der Kegel genannt wird. 


Die Xrmbinde, plur. die — n, eine Binde, einen beſchädigten 

Arm darin zu tragen; die Armſchlinge. 

Die Armbruft, plur. die — brüfte, eine ehemahfige Art des 
Schießgewehres, weiche aus einer verbeferten Art der Bogen be: 
fand, wo diefer an einem befondern Schafte und Anfchlage be- 
fefiget war, mit dem Spanner geivennet, und durch ben am 
Schafte befiadlichen Drücker abgedrückt wurde. ſtach Erfindung 
der Feuergewehre ſind ſie, ſo wie alle übrige alte Arten der Ge⸗ 
ſchoſſe, ans der Mode gekommen, und werden nur noch hin und 
wieder zur Laſt, und in einigen Städten von den Schützengeſell— 
(haften gebraucht. Eigentli wurden alle Arten Geſchoſſe, wo 
der Bogen an einer befondern Schafte beſeſtiget war, Armbrüſte 
genannt; daher men aud) Wagen: Yrmbrüfte hatte, welhe auf 
einem Karren befindlih waren, und von Pferden gezogen wurden, 


= 
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und beren fählerner Bogen ungefähr vier Pfund wog Die kleinſte 
Art, welhe nicht Bolzen, wie bie vorigen, fondern Heine Kugeln 
ſchießen, werden Schnäpper genannt. Der Schat an den größer 
nebſt den zur Spannung gehörigen Werkzeugen, heißt zuſammen 
genommen die Riiftung_vder das Rüfizeng, welchen Nahmen 
auch wohl die Armbrüſte ſelbſt bekommen, daher man fie nad) 
Maßgebung ihrer Grüße in die ganze und in die halbe Rüftung 
theilet. Übrigens findet man die Armbruſte aud Armbruftbos 
gen und Armbruſtrüſtung genannt. In dem Lafeine der mitte 
lern Zeiten ift Arcubalifa, Arbalifta die eigentliche Benen- 
nung Diefes Leſchoſſes; indeffen findet man es auch eben fo oft 
Balifta und. Baleftrum genannt, obgleich diefer Nahme allen alten 
Wurfzeugen zukommt, auch deven, welche nicht vermittelſt eines. 
Bogens und einer Sehne getrieben wurden. ©. Balefter. 

Anm. In Anfeyung des Geſchlechtes diefes Wortes ift der Ge— 
brauch fehr ſchwankend und unbejtändig, indem man es fo wohl in. 
ben altern als neuern Zeiten in allen drey Geſchlechtern findet, 
Doch wird es in dem weiblichen am häufigſten gebraucht. Deſſen 
Abflammung ift fo ausgemacht noch nicht, daß fie nit nod eine 
Unterfuchung ertragen follte. Wachter leitet es von Arm, bra-. 
chium, und dem alten breſten, brechen, her, weil dieſes Geſchoß 
einem gebrochenen Arme ähnlich fehen fol; Grupen, von Arm 
und Borſt, ruptura, weil eg balifta ligneo brachio inftructa 
fey; Gortfched von Arm und Rüftung; Ihre endlich von dem 
olten arf, ein Pfeil, und berfa, birfchen, bürſchen, d. i. ſchießen 
Ein Paar Anmerkungen werden denen, die den Urſprung Diefeg 
Wortes genauer unferfuchen wollen, nicht unnützlich ſeyn. D) Das 
Wort Armbruſt iſt fo gar alt nicht, und kommt unter den Schwa— 
bifgen Kaiſern vielleicht am erften vor. 2) Die Armbrüfte ſchei⸗— 
‚nen eine ausländifhe Erfindung zu ſeyn; wenigftens behaupten 
einige Stanzofen, daß ihre Nation die Arbaleftes von den Eng- 
Kindern befommen habe; S. Carpentier Gloff. v. Balifta, 3) Die 
Armbruſt heißt in den Fabeln der Schwäbifhen Diäter der Ar- 
-broft, im Schwabeirfpiegel und dem Theuerdank Armbroſt, fon 
auch unt Armbſt, bey den Niederfahfen Armborſt, Armboſt, bey 
ben Dänen Armboſſe, bey ben Schweden Arborft. 4) Es gab 
ihrer überaus viele Arten, wovon ou Cauge und Carpentier nach⸗ 
zuſehen find. Unter denſelben befinden ſich auch die xergoßrAısın - 
bey dem Hero, die Manubaliftae der Nömer, die Baliftae a pec- 
‚toribus, bey dem Naim. Montanerius. 5) Das b in der Mitte 
it Fein bloßes Anhängfel Bes m, wie Gottfched behauptete, indem | 
Arm in den mittlern Zeiten nur felten Armb lautet, in Armbruſt 
aber alle Mundarten beftändig das b Haben. Das r in der Testen 
Splbe ift eher für ein zufälliger Buchſtab zu halten, weil einige 
Mundarten daſſelbe gar nicht haben, wodurch zugleich der Ein: 
fall von der Armrüſtung völlig wegfällt. 6) Hin. Ihre Mei— 
nung, daß bie legte Sylbe von birſchen, bürſchen, ſchießen, ſey, 
iſt daher unwahrſcheinlich, weil man befondere Birfch- Armbrüfte 
hatte, die vornehmlich zur Jagd gebraunt wurden. i 

Nembt mit euch das pirſch armbroſt mein 

Dann es iſt ſtark vnnd ſcheuſt gerad, Theuetd. Kap 30. 
Su einer Franzöſiſchen Urkunde von 1381. bey dem Carpentier 
Arbalifta findet fich gleihfal ein Arbalefte a berfeaux, d. i. 
eine Birſch-Armbruſt. Go lange bis eine beſſere Ableitung wird 
gefunden werden, ſcheinet Spegels Meinung, daß Armbruft 
durch eine verderbte Ausfprache aus Arbalifta entſtanden, noch 
immer bie wahrfheinlichfte zu fern. S. aud Balefter, Eibe 
and Stahl. Der Armbruſter, für Armbruſtſchütz und Arm⸗ 
beuftmacher, iſt veraltet. 2 Ri 

Die Armee, (zweufolbig,) plur. die — n, (drepfolbig,) aus dem 

Franz, Armee, fo wohl ein Kriegesheer, als auch die fümmtlihen 
Kriegesvöller, welche ein Fürft unterhält. 
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>; v Xentel, des — 8, plur. ut nom. fing. Diminutivum das 
Melchen, derjenige Theil eines Kleidungsſtückes, welcher die 
289 eme bededet. Ein Kleid mit langen, mir kurzen, mir wel- 
ren, ‚mie eigen irmeln. + Zinem etwas auf den Armel heften 
under ‚binden, figürlich, doch nur im gemeinen geben, feine Leicht⸗ 
— gläubigfeit mißbrauchen. Etwas aus dem rmel ſchütten, auch 
nur im gemeinen Leben, etwas ohne vorher gegangenes Nuhden- 
Een verbringen; ohne Zweifel von den weisen Irmein der Geift- 
lichen, daher es auch befonders von Predigten, welche ohne Zu: 
bereitung gehalten werben, gebraucht wird. 

Anm. Urmel, im Lateine der miltlern Seiten Ar millum, Ar- 
milla, Armielus, ESchwed. Arm, if nicht 063 Verkleinerungs⸗ 
wort von Arm, fondern vermitteljt ber Übleirungsfplbe - el von dem: 
felben gebildet, S. — El. Indeſſen war auch das Ärmel ehe: 
dem für rmlein als ein Diminutivnn im AL üblich. 

“ Ir ermel blos 







a Die fchouwe ich nach dem willen min, 

fi ngt der Schenke von Limburg. Aus der Ahleitung erhelfet zu⸗ 
» gleich n daß diefes Wort mit dem größten Rechte mit einem A ges 
ſcrieben wird, obgleich das sE ſchon alt und ſehr gemein iſt. 

* Armen, verb. reg. neutr. arm machen, welhes aber nur in 
dem gemeinen Sprihworte, Almofen geben armer nichr, üblich 
at In dem Aldendorfifhen Salzwerfe fagt man auch nody, die 
Soehle örmer am Zalte, wird ärmer, geringer. Sn verarmen 
iſt eg gebräuchlicher. 
er Armen -Wdvocat, des — en, plür. die— en, ein von 

8% er Obrigkeit beſtellter Advocat, welcher die Nedtsfahen der 

Ri men unentgeldlich führen muß. 

Die Armenanftalt, plur. die — en, eine Anftalt zur Beſchuf⸗ 

tigung und Verſorgung armer Perſonen; das Armen-Inſtitut. 

Die Armenbüchſe, plur. die — n, eine Buchſe, in welche die 
Almofen für die Armen geſammelt werden. 

Die Nemen-Laffe, plur, die—n, dag zum Unterhalteder Armen 
beftimmte öffentlihe Geld, der Ort, wo es aufbehalten wird, und 
die Perſonen, die dnräber geſetzt find; der Armenkaften, Armen: 
eckel. 

Armeneid, des — es, plur. die — e, in den Rechten, 

* der Eid, mit meldem jemand ferne Armuth beweifen muß, wenn 

er des Armentechtes theilhaftig werden will. S. Armenrecht. 

; Armengeld, des— es, plur. von mehrern Summen, die — 

das fie die Armen beftimmte Geld. 

Das Armenbaus, des — es, plur. Ste Denen ein Haug, 

E we man Arme oder Gebtechlihe mit der Nothourft verforger; 
das Hemenfpital, 

Der Armenkaften, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Kaften 
in den Kirchen, worin dad Geld zu Kithenfahen, auch wohl zur 






Erhaltung der Armen aufbewahret wird. 2) Wie Armen - Cafe. - 


Die Armenoronung, plur. die — en, die von der Obrigkeit 
vorgeſchriebene Ordnung, wie ed mit allem, was die Armen ange: 
er het, gehalten werden foll. 

Der Nemenpfleger, des — s, plur. ut non. fing. derjenige, 

welchem die Beforgung der Armen anverkrauet it; im gemeinen 
Reben, der Armenvater. 
Das Armenrecht, des — 6, plur. inufit. die von det Obrig⸗ 
keit den Armen verftattete Freyheit, nah welcher ihnen nach be 
J wvieſener Armuth eine Rechtsſache umſonſt geführet werden muß; 
in den Hamburgiſchen Statuten, des Slendrecht. — in das 
Armenrecht ſchwören, den Armeneid ablegen. 


Der Armenring, des — es, plur. die — e, ein Ning an ben 
iuſt und Ackerwagen, welcher die Arme mit der Deichfel au: 
ı  fammen bält; der Armring. 

Adel. W. 3.1. Th. 2, Bufl. 
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Die Armenſchule, plur. die — n, eine Schule, in welcher bie 
Kinder armer Altern umfonft unterrichtet werden. 

Der Armenfidel, des — 8, plur. ut nom. fing. in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, 3. B. am Kammergerichte au Weglar, 
fo viel als Armen-Caſſe. 

Das Urmenfpital, des — es, plur. die — täler, ein Hoſpi— 
tal oder Spital zum Unferhalte der Armen), befonders der Kran: 
ten und Gebrechlihen unter ihnen; das Armenhaus. 

Die Hemenftener, plur. die—n, aneinigen Orten, eine Steuer, 
welche zum Unterhalte der Armen gegeben wird, 

Der Armenſtock, des — es, plur, die — ſtöcke, ein Stock, 
d. i, ein hohler Kloß, in den Kirchen und an andern üffentlichen 
Orten, in welchen Geld für die Armen gefammelt wird. 

Der Urmenvater, des — 5, plur. die — väter, S. Armen: 
pfleger., 

Der Arımenvögt, des— es, plur. die — vögte, ein Vogt oder 
Auffeher, Das Betteln der Yemen auf den Gafen und in den Häu- 
fern au hindern; im gemeinen Reben der Bettelvogt, mit einem 
edlern Ausdrucke, der Armenaufſſeher, der Armenwächter. 

Die Armfeile, plur. die — n, ſchwere Feilen der Echlöffer, mit 
dem groben Hiebe, welche mit dem Arme geführet ——— und 
zur Befeilung großer Stüde Eiſen dienen. 

Die Armgeige, plur. die — n, eine große Geige, welde im 
Spielen mit ausgeftredtem Arme gehalten werden muß; Alt 
gefge, Bratſche, vom Ital. Viola da braccio. 

Das Armgeſchmeide, des — 8, plur. ut nom. fing. le ehe- 
mahlige goldene und filberne Zierathen der Arme, 

Der Armhandſchuh, des — es, plur. die — e, Handfhuhe, 
welche den Arm zugleich mit bebeden; in Weitphalen Ledhanſchen, 
von Led, Glied. 

Der Armharniſch, des— es, plur. die — e, ©, Armfchiene, 

Der Armbut, des — es, plur. die — hüte, ein Hut, welcher 
feiner Beftimmung nad) unter dem Arme getragen wird; ein gu— 
ter Deutfher Nahme des Franz. Chapeau bas. 

* Urmiren, verb. reg. ad. aus dem Franz. armer, beivaffnen, 
Einen Basen armiren, ihn mit Eifen einfaffen, ihn bez 
waffnen. 

Der Armkorb, des — es, plur. dle — körbe, ein Korb mit 
einem Bügel, sen am Arne zu fragen; ein Zandkorb. 

Das Armkupfer, des — s, plur. inufit. in den Chmel;hütten 
am Unterharze, dasjenige Kupfer, welches aus dem Armſteine er- 
halten wird. 

Die Armlehne, plur. die — n, der Ort an einem Lehnſtuhle, 
worauf man den Arm lehnet. 

Der Urmleuchter, des — 5, plur. ut nom. fing. 1) Ein mit 
Armen verfehener Leuchter. > Eine Wafferpflange, deren Eleine 
Duerle die Geftalt eines Armleuchters haben; Waſſerſchaftheu, 
Waſſerarmleuchter, Charı, L. 

Armlih, — er, — fie, adj. et adv. nad) Art eines Amen, 
kümmerlich, mit einem etwas härtern — Bee: armſelig. 
Armlich in der Kripp im Stalle liegen, Logau. Armlich le— 
ben. Daher das Subſtantiv, die Armlichkeit. 

Der Armling, des — es, plur. die — e, ein ärmliches Ding. 
Sn manden Gegenden werden die Eleinften Erdäpfel Armlinge 
genannt, 

Das Armloch, des— es, plur. die — locher, Locher inden Wel⸗ 
ler, worin bie Arme des Rades befeftiget werden. 

Das Urmmäuslein, des — s, plur. ut nom. fing. in der 
Zergliederungsfunft, Diejenigen Müuslein, welde zur Bewe— 
gung des Armes dienen; Mufculi humeri. 

Der Armring, des — es, plur. die — e. 1) Ein Ning, welger 
ehedem zur Zierde am Arme gettagen wurde. 2) ©, Kmezi 
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Die Armrohre, plur. die — n. S. das Armbein. 

Ber Armroſt, des — es, plur. die — röſte, in den Schmelz: 
hütten am Unterharze, ein Noft, worauf der Armſtein geröftet 
wird; ingleihen ein drey Mahl geröfteter Armftein. 

Die Armfäule, plur. die—n, eine Säule mit Atmen au den 
Kreuz- und Scheidewegen, welhe den Neifenden den rechten 
Meg und die Entfernung der Orter seigt; der Wegweiſer, die 
Wegeſaule. 

Die Armſchiene, plur. die — 1, 5 Ehedem eiſerne Bleche, 
somit die Arme wider den Hieb und Schuß bedecket wurden; 
Armharniſche, Armſtücke. 2) In der Sergliederungsfunft, das 
obere und kleinere Bein des Elbogens, welches einer Radſpeiche 
gleicht, und daher auch die Spille, Spindel oder Speiche, Ra- 
dius, ingleichen focile minus genannt wird. 3) Bey den 
Drechslern, Dad Bret, worauf der Arm des Drechslers ruhet. 

Der Armfchlag, des — es, plur. die — fhläge, von Arm, 
brachium, in den Marfchländern, die Linie eines Deiches, welche 
von einen: neuen Haupt- oder Kajdeihe, nad) einem andern zu: 
rück gezogen wird ; ein Slüigeldeic), Schenkeldeich. 

Die Armfblinge, plur. die —n, ©. Armbinde. 

Die Urmfihnalle, plur. die —n, Diminntivum des Arme 
ſchnallchen, kleine zierlich gearbeitete Schnallen des Frauenzim- 
mers, die Armbänder damit an der Handwurzel zu befeſtigen. 

+ Armsdic, adj. et adv. im gemeinen Leben, die Dice eines 
Armes habend, Kin armsdicker Bsum., 

Armſelig, — er, — fte, adj, et adv. durch einen hohen Grad 
enhaltender Armuth efend. 1) Zn eigentlicher Bedeutung. Kin 
‚srinfeliger Menſch. 2) In weiterer Bedeutung, für elend, 
unglücklich. So werden in den Rechten Witwen, Waifen, alte, 
abgelebte, fiehe Leute u. fi f. armfelige Perfonen, Perfonae 
miferabiles genannt. Im gemeinen Leben hingegen hat vieles 
Wort etivag verächtliches bey ſich. Kin armfeliger, elendes, Le— 
ben. Armfeliger Genuß ohne Ruhe, elende Freuden, die der 
Geigige genieße! 5) Figürlich, im hohen Grade ſchlecht, ge= 
ringe, nichtswürdig. Kin armfeliger, d. i. ſchlechter Troft, Kine 
srmfelige Rede. Kin aumfeliges Gefchent. Ein aumfeliges 
Dorf. Wie würdeſt du deinen Gärtner fihelten, wen er 
auf eine armſelige Pflanze feine Kunft verwenden wollte, 
Weise: 


Die Aımfeligkeit, plur. inufit. ein armfeliger Iuftend, fo wohl 


in ber eigentlichen, als weiten Bedeutung des vorigen Beywor— 

. teg. Un ver größten AUrmfeligleit leben, 

Der Armſeſſel, des — s, plur. ut nom. fing. ein mit Arm⸗ 

lehnen verfehener Seſſel; ein Armſtuhl, Lehnitudk 

Die Armſpange, plur: die — w, ein veralteter Zierath der 
Arme, welher vermuthlih aus goldenen oder ſilbernen Schnallen 
beſtanden. S. Spenge. 
Armifpatha. 

Die Armfpindel, 
die Röhre zwiſchen der Hand, und dem Elbogen. 

Der Armſtein, des — es, plur. von mehren Arten oder Quan— 
titäten, Die — e, in den Schmelzhütten an dem Unterharze, der— 
jenige Stein welcher nach ſechsmahligen Röſten bey dem erſten 

Schmelzen des Kupferroſtes erfolget. Er hat den Nahmen von 
dem armen Silbergehalte des davon fallenden Kupfers. 

Der Armſtuhl, des— es, plur. die — fühle, S. Armſeſſel 

Die Armuth, plur. car. 1) Der Mangel deg Eigenthumes, der 
Zuftand der Beraubung des zeitlichen Vermögens, mit allen Ein— 
ſchrͤnkungen und Schattirungen, welche ſchon Bey dem Worte 
arm angemerket worden. In Armuth leben, gerathen, Tome 
men. Jemanden in Armuth ſtürzen, In großer Armuth ſtecken. 


In dem Lateine der mittlern Zeiten, 


plur. die — ı, am dem menſchlichen Arme, 
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geachtet in Armuth leben. Es ift like denn die liebe, oder die 

bittere Armuth da, im gemeinen Leben. Schmähliche Armuch, 
welche jeniands Stande, worin er lebet, fhimpflih if. 2) Fe 

gürlih. (2) Der Mangel an andern Sahen. Armuth an Ge: 
treide, an Verdienſten, an Troſt. (2) Elend, und deſſen 

lebhaftes Gefühl, doch nur im theologifhen Verſtande. Die geifts 

liche Armuth, die Armuth des Geiftes, das lebhafte Gefühl 

des Mangels geiftlicher Bolkommenheiten. (3) Arme Perfonen, 

als ein Eollectivum. Dort reiche fie der Armuth Troft und 
jedes Tages Wahrung, Gen. ©. das folgende, (4) Weni⸗ 

ges Vermögen, im verkleinernden Verftande, Alle feine Armuth 

an etwas wenden, Sn diefer Bedentung iſt es im ungewiſſen 

Geſchlechte am gebräuchlichſten. S. das fulgende. 


Das Armuth, des — es, plur. car. 1) + Ein Eollectivum, 
für arme Leute, 
Der Wald bringe fhönes Wild, 
Das nicht fürs Armuth ift, Opitz Be 
Wer nimmt des Armurh nun BR 
In feinen milden Schuß? ebend. i 
Wollen wir etwa dem Armuch erwas geben? Gel. 2) Wer 
niges Vermögen, im vertingerndem Verſtande. Ich babe alles ; 
mein Armuth daran gewandt. { a 
” Die Liebe, 
Die ic) einig mit erkieſt, 
Und mein reiches Armuth iſt, Opiß. 
Wach meinem Tode bleibt ihr mein Sifchen Armuth gewiß, - 
Sell. Das bewog ihn fein Bißchen Armuch mie mir zu pe 
len, Leſſ. Wo aber auch das Fämin. Statt findet. 
um. Es lautet bey dem Kero Armida, bey dem Oktfeieb 
Armuat, bey dem Notker Armuotigi, in den gemeinen Mund- 
arten Armer, in den niedrigften Spredharten Aumuchey, Arme⸗ 
dey, Angelfächf. Yrmith, Yrmthe, Ermth, Island. Armaeda, { 
Schwed. und Dänife) An, Seife behauptet nicht ohne Grund, 
daß die letzte Sylhe diefes Wortes aug der abfiracten Ablettunge= 
ſylbe — de, Armde, entftanden. Indeſſen kann fie auch von heit 
abſtammen, weil Notker wirklich Armheit gebraucht. Wenn 
"aber Seifch daraus ſchließen will, daß das th am Ende unnöthig 
fen, fo irret er, weil aug de wohl che, aber nicht ce werden kann, 
Eben fo unrecht iſt er daran, wenn er das Armuth, als ein * 





— ee 


lectivum, für emen Idiotismum der Niederfachfen hält, inde 
bey diefen das Golleckivum vielmehr weiblichen Geſchlechtes iſt 
Armuth war ehedem im Oberdeutſchen auch für paupertas ſehr 

sit ungewiſſen Geſchlechtes. Opitz gebraucht es fo, und Sp. 
Sal. 10, 15. heißt es gleichfalls ; die Armen macht das Armuth 
blöde; anderer Stellen in Luthers Überfegung au geſchweigen. 
Indeſſen gebraucht doc) Dttfried Armuth, für die Armen, im 
weiblichen Gefchlehte. Odo inan thie armuati uniht irbar- 
meti, oder ihn der Armuth in erwas jammert, B. 4, Kap. 2, - 
In der veralteten figürlihen Bedeutung für Elend, Gefahr, fomme 
Armuati in dem Fragmente de bello Caroli bey dem Schilter 
vor. 


Hrnold, Genit. Arnolds, ein männlicher Vornahme Deutſchen ur⸗ 
fprunges, deſſen erite Hälfte das alte Wort Urn, ein Adler, ft. 
Die zweyte Hälfte fol das Wort hold feyn, fo dag der Nahe fo 
viel als Adlerhold bedeuten würde, In dem verwandten Rahmen 
Arnolph oder Arnulph wird die legte Hälfte für das Wort gülfe- 
gehalten, ſo daß das ſdurch die Se). Form Arnolphus in 
ein phverwandelt worden. 


Die Ürnte, ©. Ernte. SA * 





ie der Armuth kampfen, aller gegenfeitigen Bemuhung un. Die Arolsbeere, ©, Arlesbeere,. 


Aro⸗ 


a; Aro 


tifeh, — er, — te, adj. et adv. von dem Latein, arsma- 
ad Gewürz riehend oder ſchmeckend, gewürzhaft. Ein 

er Geruch, Kine aromeriiche Pflanze. 

m athmer ihr wicht, die frifcheften Düfte der 

Bi Rofen, Ss 

die reineſte Luft, voll aromatſcher Gerüche? 

* Bad. 

, ©. Arum. 

mehrern Arten, die— e, der 

trankes, weldes eigentlich aus 

aumes abgezogen wied. In weiterer 

er Bedentung wird auch der ans dem Reiß de 

yein-Arrack und verkürzt Back genonnt. 

plur. die —n, aus den mittlern Lat. Arrenda, 

em Franz. a rente, ein für Nacht befonbere in 

übliches Wort. Daher arrendiren, arrentiren, 

arrenter, und Arrendator, ein Pachter. 

— es, plur. die — e, die gerichtliche Anhaltung 

nd Güter, beſonders aber der erftetn, da es denn fü 

und Derhaft ift, und alſo füglic könnte entbehret 

; fo wie von Saden Befchlag, und in manden Fällen 

ung eben das fagen. Jemanden in Arreſt nehmen, brin⸗ 




















8 Aron, eine Pflanze 
ee 










vrefte feyn. Im Arxreſte finen. Weiter Arreft, 
eft, da jemanden gerichtlich anbefohlen wird, nicht 
Stadt zu gehen. Enger Arreſt, HZaus-Arreſt, Stu: 
eft, da man fein Zimmer nicht verlaffen darf, Den Mrz 
eihen, ohne Erlaubniß weiter gehen, als der Arreſt es verz 
Ingleichen von Sachen, Arreſt auf erwas legen, ſchla⸗ 
Ä Etwas mit Arreſt belegen, beſchlagen. Den Arreſt 
auf etwas aufheben. In weiterer Bedeutung, doch nur um 
gemeinen Leben, eine jede and; nicht gerichtliche Zurücbehaltung 
einer Werfon oder Sache. Eine Perfon oder Sache bey fich im 
Arreſte behalten. Daher das Berbum ervefliven, Perfonen 
oder Güter auf gerichtlihen Befehl in Verwahrung bringen; von 
& Perſonen, verhaften, in Verhaft nehmen, einziehen, von Sachen, 
befälagen, anhalten. Der Arreſtänt, des — en, plur. die — en, 
 seigentlich, der einen andern in Arreſt nimmt oder bringet, aber im 
gemeinen Leben immer die in Vechaft genommene Perſon ſelbſt, 
"welche doch richtiger der Arreſtat, des — en, plur. die — en, ges 
anne wird. = 
PR Be Es ift von dem neuern Sateinifhen Worte Areftum 
 gber Arkeftum, woson man den du Cange und Carpentier nach⸗ 
fehen kann. Es iſt, von Perfonen genommen, beſonders bey dem 
Kliegsſtande im Gebrauche, iſt aber auch im bürgerlichen Leben als 
ein gelinderer Ausdruck für Gefängniß gänge und gebe, fo oft jes 






mand wegen Teiner groben Verbrechen in leidliche Verwahrung 


gebracht wird. Den Arreſt auf bewegliche Güter nannte man ehe⸗ 
dem zuſchlag, Beſchlag, Verſperr, Sperrung, und in Nieder⸗ 
ſachſen Beſate, welche au einigen Orten auch noch üblid) find. 
+ Der Arſch, des — es, plur. die Arſche, derjenige Theil des 
es ‚thierifhen und befonders menſchlichen Körpers, durch welchen die 
Natur den unnüsen überreſt von den verdaueten Speifen aus dem 
f Körper ausführet. Figürlich, auch der unterfte Theil einer Säule 
mit weldem fie in die Erde gefeget wird. % 
 Yırmı. Arfch, bey dem Naban Maurus Ars, Angelf. Ears, Nie: 
derfächf. Kers, Holland. Ars und ers, Engl, Arle, Dün. Are, 
Arıs, Schwed. Ars, it ein altes Work, welches Friſch von dem 
Stanz. Arriere, Ihre aber von dem Griech. a) Schwanz, ber- 
feitet, weil diefer Theil bey den Thieren zugleih der Sitz des 
Schwanzes iſt. Wahrſcheinlicher leitet man es von dem alten ar, 
hoch, erhaben, ab, weil diefer Theil des menſchlichen Leibes eine 





veft geben , ibn des Arreſtes entlaffen. Arreſt 
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vorzugliche Grhabenheit hat. Die Oberdeutſchen Haben dag s am 
Ende in den ihnen eigenen unangenehmen Ziſchlaut verwandelt, 
dagegen die Niederſachſen und die mit ihnen verwandten Murder: 
ten die gelimpere Ausſprache beybehalten haben. Bon der Deh- 
nung des a in dieſem Morfe ©. die Orthogr. Th. 1, ©. 232. 
So unentbehrlich diefer Theil unfers Leibes auch in den Bänke 
reyen des Pobels geworden tft, und fo viele Anfpiefungen auf den: 
felben auch wohl im Scherge gemacht werden: fo find fie dech alle 
fo niedrig, daß man fie bier nicht. fuchen darf, Eben diefes gilt 
auch von den meiften der damit zufammen geferten Mütter. An: 
findigere Benennungen find im Hochdeutſchen, der After, der 
intere, das Gefäß, und in der vertraulichen Sprechart, der 
Steiß. Logan nennet diefen Theil ein Mahl den Sttzer, aber 
nur im Scherze. In den 1483 gedruckten Buche der Natur wird 
er vie Miftpforten genannt, 

T Die Irſchbacke, plur. die — n, die beyden fleiſchigen Theile 
an dem Hintern des menfchlihen Körpers; die ginterbacen, 
Bey dem Naban Manrus Arsbelli, Niederf. Eersbellen, Bel 
len, Afterpellen, Uchterbacken, Achterbellen. ! 

+ Da3 Irſchleder, des— s, plur. ut nom, fing. ein halb 
rund geſchnittenes Leder, welches die Bergleute vor dem Hintern 
tragen; das Sergleder. 7 Den Bergleuren auf dem Arſch⸗ 

leder figen, fleißige Aufficht über ſelbige führen. 

+ Der Arſchpauker, des — s, plur. ut nom. fing. im niedrks 
gen Epotte, ein Schullehrer, der zu unumſchränkt über den Hin- 
tern feiner Kinder herrſchet, S. Pauker. 


+ Der Arfppräller, des — 5, plur. ut nom. fing. eine Strafe. 


geringer Leute, da fie vor den Hintern geptellet, d. i. gefchlagen 
werden. In Preußen Poftronte, von dem Polniſchen Pofro- 
nek, ein hänfener Strick, womit ſolches daſelbſt verrichtet wird. 
©, Preller, 
+ Die Nrfhprügel, fing. inufit. Stockſchläge auf den Hintern. 
+ Das Xefchfiel, des — es, plur. die — e, in den Bergiwerfen, 
ein lederner Niemen, welchen die Grubenjungen über den Hinter 
leib tragen, den Karren daran zu ziehen. — 
+ Das Arkbflüd, des — es, plur. die—e, bey ben Fleiſchern, 
die eine Hälfte des Hinterviertels von einem Ochſen oder Rinde, 
Das Arfenäl, des— es, plur. die—e, ein öffentlicher Ort, wo 
Gewehr und Kriegäbedürfniffe verfertiget und aufbewahtet wer: 
den, ein Zeughaus; von dem Stalin. Arfenale und Spam, 
Arzenal. S. du Fresne Glofl, v. Arfena, und Grupens An: 
merfungen aus den Deutſchen Röm. Nechten und Alterthümern S. 


455, wo diefes Wort mit vieler Wahrſcheinlichkeit von Zarniſch 


abgeleitet wird. 
Der Arfenik, des — ee, plur. inufit. ein flüchtiaes Halb metal- 
liſches Salz, welges durch das Röſten aus den Erzen getrieben 
wird, und das unbändigfte Gift alles Degen ift, was Athem Hat, 
daher es allein fir des Mineralteich gefhaffen zu ſeyn feiner, 
Bey den Nöften pflege fih dev Arfenik in den Giftfängen in Ge— 
ſtalt eines weißen Mehles anzulegen, welches Sittenraud) nder 
Giftmehl, und im gemeinen Leben Nöufesift, Aazenpulver ge- 
nannte wird. Wird diefes Giftmehl fublimirt, fo erhält man 
den weißen Eryftallinifchen Arſenik. Wird das Giftmehl bey 
diefer Sublintation mit Kies vermifhet, fo erfolgt daraus nach 
dem Berhältniffe des zugefenten Kiefeg Der rothe oder gelbe Ar— 
fenik, der auch Raufihgelb, ober Sandarach genannt wird, 
Anm. Es iſt zunächſt aus dem Latein. Arfenichnm, welder 
Nahme aus dem Griech. &eonv. männlich, und vorn, Sieg, zu— 
fammen gefeget feyn foll, entweder wegen feiner tödtenden Kraft, 
oder auch weil fhon die ältern Goldköche in dem Mittelpuncte 
feines Körpers eine ſtarke Vollkommenheit vermutbes haben. Sm 
Perſiſchen Heißt Diefes Mineral Zernich, 


Ce 2 Arfent: 
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Arſenilaliſchh, adj. et adv. Arfenit enthaltend, von demfelben 
berfommend oder Deinfelden ahnlih. Arſentkaliſche Dämpfe. 
Arfentkaliiche Erde, welhe auch Schwabengift Heißt, in Erz, 
welches viel Avfenikaliiches bey fih har. ; 


Tie Arfenit-Blumen, fing, inuf. der weiße Arſenik, —— 
bey der Sublimation in der. Geſtalt det Blumen auſſteigt. ©. 
Blume. 

Die Arſenik⸗ Sutter, plur. car. in der Chymie, eine Verbindung 

des Arſeniks mit der Salzſäure, welche auf Arfenik: en gez 
kannt wird, ©. Butter, ; 


Das Arfenif- Erz, des — es, plur. die — e, eine jede dir: 


oder Steinart, welche Arſenif enthält, 


Der Arſenik-Kies, des — es, plur. die — e, ein meißer, 
alänzender , föwerer Kies, welcher zuweilen ein blätferiges Ge— 


webe hat, und ee enthält; Waſſerkies, weißer Kies, De 


pickel. 

Der Arſenik⸗ König, des — es, plur. die—e, der König 
bes Arfenifeg, welchen man aus dem Giftmehle und einem brenn⸗ 
baren Weſen darſtellen kann. S. König, 


Die Arſenik⸗ Leber, plur. von mehrern Arten, die —n, eine 


Verbindung des weißen Arfenits mit dem flüſſigen, BIURSDE 

gen, vegetabtlifchen Alkali. ©. Leber. 

- Das Arfenit=ÖbI, des — es, plur. yon mehrern Aue 
; S. Arfenik- Butter. 

Der Arfenik- Rubin, des — es, plur. die — e, ein gelber 
‚durch die Sublimation mit Schwefel bereiteter Arſenik, der durch— 
fihtig und: ponteranzenfarbig ift, und auch Schwefelrubin ge— 
nannt wird. 


1. Die Art, plur. de en, von dem Verbo rem, pflügen. - 


1) Das Pflügen. Die erfte Art, die zweyte Arc thun, zum 
erfien, zum zweyten Mahle pflügen. Jeder Anfpänner muß vier 
Arten verrichten, vier Mahl zur Frohne pflügen. In dieſer Be— 
‚deutung tft das Wort vornehmlich in Thüringen, Franken und 
einigen Oberſächſiſchen Gegenten üblih, Auch in dem mittlern 
Sateine kommt arada für aratio vor. 2) Ein beftellter oder 
tragbarer Acer, beſonders in fo fern die Ücer nach dem Pflugrechte 
in drey Arten eingetheilet werden, da denn dag Winterfeld die 
erfie Arz, das Sommerfeld die zweyte Arc, und dag Brach— 
feld die dritte Arc genannt wird. ©. Pfluazedhe. Men 
könnte dieſe Bedeutung auch füglich zu dem folgenden Worte rech— 
rein; allein es feheinet doch wahrſcheinlicher zu feyn, daß fie au: 
nãchſt von &ven, pflügen, abftammet, daher denn aud) dad a ge: 
dehnet wird, wenn es gleich zwey Eonfonanten nah ſich bat. 
Am Obetrheine nennet man biefe Arten Zelnen, oder Kfchen, 
Göſchen, in Niederfahfen Schläge, im Braunfehweigiihen Stel- 
lungen, in den meiften übrigen Gegenden aber Selver, ©. 
diefe Wörter. 
Die Art,»plur. die — en. 1. Die ühnlichkeit einzelner Dinge 
sn wefentlihen Eigenfchaften, und ſolche Dinge zufammen genom— 
men, Dinge von Liner Art. Es gibt vielerley Arten von 
Thieren, oder der Thiere, oder THiere. Die Tulven find eine 
Ars von Blumen, oder Blumen. Eine Are Leute, oder von 
&euten. Die Bienen haben eine Art von Gemeinſchaft unter 
fd. Sein großes Geheimniß beftand im einer gewiffin Are 
Pillen, Raben. - Aus der Art ſchlagen, von der Beſchaffenheit 
derjenigem Art, zu weldher man gehüret, abweichen, im iachtheiz 
ligen Verſtande. ©. Schlagen. Sprichw. Arc laßt non Are 
nicht. Die Art begreift bloß Individuag in fih. Ähnliche Arten 
machen eine Gattung, mehrere Gattungen ein Geſchlaecht, und: 
mehrere Geſchlechter ein Reich aus. Indeſſen find diefe Begriffe 
bloß relativ, und eg kann dasjenige in einer Betrachtung eine Ark 


— 


* 


deſſen natürliche Beſchaffenheit. 


ſchlecht bedeutet zu haben. 


Art 4460 


ſeyn, was in einer andern eine Gattung oder ein Geſchlecht it 
Hierher gehöret auch der grammatiſche Gebrauch des Wortes Art, 


da es das Lateiniſche Kunftwort Modus bey den Verbis ausdrugen 


ſoll, weil dieſe Modi Arten der Bedeutungen find, 
2, Dagjenige, worin diefe Dinge überein ftimmen, und Amar, 
1) Eigentlih, das Wefen, die natürlige Befhaffengeit eines | 
Dinges, ohne Plural. Die Art eines Landes, eines Erdreiches, 
Kin Rind von guter Art. x 
ift feine Ace fo. Diefe Tugend, dieſe Liebe ift nicht vechtet 
Art, hat nicht die gehörige Berhaffenheit. Nach — a ‚Thiere \ 
der Rauber, TER 
.2) In weiterer Bedeutung, Zufnmige, angenommene. Veſchafe 
fenheit, Weiſe, Gewohngeit, Eine Art zu leben, zu ſchreiben, 
zu reden, ſich zu kleiden. Nach alter, nach neuer Yrr, Sich 
auf eine ſonderbare Art freuen. Eine ruhige Art zu leben. 
Mit einer feinen, mit einer guten Art, behutſam, mit Borfit, 
ch will fie ihnen mir einer guren Art berfchicken, Gel, Ks 
ift num feine Art fo, er pflegt fo zu handeln. Es ift ja ſonſt 
deine Art nicht, daß du mit der Kinfamtele meihft, Gel 
Sm-gemeinen Leben hört man in dieſem Verſtande oft, er i 
e5 an der Art, d. 1. er hat diefe Ark, Gewohnheit an fi. Ih 
weiß nicht, was fie fih für eine unverfhamte Art zu wider⸗ | 
fprechen angewöhnen, Gel. Auf Feinevley Art, Auf viele J 
ley Art Auf alle Art und Weiſe. Auf dieſe Art we 9 
doch, worauf man ſich zu verlaſſen hr. 4 
3) + Sn engeter Bedeutung, gute Art, Geſchick, tig ei 
Segenfake der Unarr. Soll anders feine Rede eine Art kr 
gen, Opitz 
Daß unſer Gerz und Sinn voll Art, voll Geiftes 
werden, ebend. S 
Und an einem andern Orte üßerfeßt er dag, Artibus ingenußs) 

















cura praedocta ſuorum, des Pithöus, durch, 


Die durch der Altern Fleiß viel Art und Hunt gehabt, 

Sept wird Are in diefer Bedeutung nur nody im gemeinen Leben 
gebraucht. Es har Feine Art, Fein Geſchick, es ziemet fih nicht. 
Er fchreibt, daß eseine Art har, vortrefflich. Ich will dich 
prügeln, daß es eine Art bar, feht. Es wollte mir meiner 
Ernſthaſtigkeit gar Felne Art haben, ſch mochte mich zwingen, 

wie id) wollte. Nun iſt es doch Feine Art, daß man mich fo 
lange warten läfler, es ſchickt ſich doch nieht. N 
Anm. 1. In der erfien Bedeutung, wo es ein Concretun 
iſt, nimmt das folgende Subſtantiv vft das Vorwort ven an; zu⸗ 









weilen, eber felten, ſtehet es auch in der zweyten Endung. Noch 


Bänfiger aber folgt es ſchlechthin in der erften Endung. Kine Are 

tein oder Steine Was tft das für eine Art Menſchen 
Kine befondere Art Holz. ine Steinart, Erdart, Bergart 
wtf Von dee Dehnung des a in dieſem Worte ©. die, ar 
thographie Ih. 1, ©. 232. 

Yım. 2, Are, Niederfächf. Yaıt, Din. Are, Echwer. Art; 
kommt bey den. älfeften Deutſchen Schriftſtellern nicht vor. In 
deſſen fcheinet es doch eben Fein neues Wort zu feyn. Die meiften 
Sprachforſcher fallen in der Ableitung deſſelben auf das Griech. 
sen, Tugend, gleichfam gute Art. Allein obgleich diefes mir 
dem Deutſchen aus Einer Duelle herfinmmen kann, fo reiht. doch 
dieſes noch nit hin, das Deutfhe Wort von dem Griechiſchen ab ; 
auleiten. Es ſcheinet urfprünglih- Herkunft, Abſtammung, Ger 
Die bibliſche Redensart, wir ſind 
alle görtlicher Art, ingleichen der Ausdruck, aus der Art ſchlae 
gen, und Art läßt von Avı nichr, ſcheinen noc).Überbleibfel das 
von zu jean. So fern Ars fir der eugern Bedeutung fir Geſchick, 
gute Art gebraucht wird, tonlini 23 bem Latein, ars, artis, ſehr 


nahe. 5 
Der. 





———— Art 


icker, des — s, plur. die — äcker. 1) Überhaupt, 
a Auter, a gave) d· gepflüget wird. 2) Eu 


















ſteimſchen en 

erb. reg. ift 1, Ein — mit dem Hulfsworte 
1) Eine Art, d. i. naturliche Beſchaffenheit haben, oder 
Er artet ua we Bun RE Seltener als 


iener find re; wie fie der ger will 
Ba Erhalen;, 
ten fi 5 nach feiner Art, fü nd Affen feiner Gaben, 
R Logau. 

apa gute Art belommen gedeihen, gerathen. 
fe ichte meinen Garten, 
wird er beſſer arten, Gryph. 


ad) Rleyentrante pflegen die jun⸗ 
gut zu arten. Das Dän. arte, und das 
ta fig, — in — gleichfalls gänge und gebe. 


Sn) eine Art ertheilen. In dieſer im Hochdeut⸗ 
ewühnlichen Bedeutung kommt diefes Wort nur Ein Mahl 
t. Das von der durchdringenden Auft alfo 
g vrer wird. Üblicher iſt im Hochdeutſchen das Participium 
geartet mit ſeyn. Wir Menſchen ſind ſo geartet, daß wir 
uns noch allezeit mit Zoffnung ſchmeicheln, ſo lange als wir 
ton men, wir baten die Art. Gut geartet, — geartet. Kin 
gearteter junger Menſch. 
Das feld, des — es, plur. die — er. 1) Ein tragbares 
geld, welches -geäret, d. i. gebauet wird. 2) Ein Ctük Feld, 
welches in gewiſſe Arten eingetheilet wird, oder zu gewigen Seiten 
der Ruhe bedarf, im Gegenfape des Jahrfeldes, weldes alle 
Sabre beftellet wird; Artacker, Artland 
Irthaft, adj. et adv. wie srtbar. Ein Sie Seldes arthaft 
7 machen. Ingleichen in weiterer Beden fung, auch von Wieſen, 
fruchtbar. Kine Wiefe arthaft machen. Arthaftiges Aand 
omme in Diefer Bedeutung ſchon in einer Dfterreigifhen Ur— 
kunde von 1350 vor, 
Nerig, — er, — fie, adj. et adv. überhaupt, eine Art Habend, 






po feen dieſes Wort die natürliche oder zufällige Beſchaffenheit 


einer Sache anzeiget. 

1. Die naturliche Beſchaffenheit einer Sache an fi 9 habend, 
oder derſelben ahnlich. In dieſer Bedeutung iſt artig nur im 
Zuſammenſetzungen üblich. Sypsartig, thonartig glasartig, 
ſteinartig, heldenartig, gutartig u. ſaf. Ehedem war in dieſer 
Bedeutung das Wort achtig, von achten, halter, meinen, üblich, 
ſeinachtig, glasachtig u. Af. was für Stein, für Glas zu hal- 
ten it. Einige Oberdeutſche Schriftſteller gebrauchen Diefes Wort 
in Zuſammenſetzungen auch noch; allein im Hochdeutſchen ift es 
N, indem in den. meiften Fällen en — geworden iſt; 

2. Eine gute Art habend. ı) Für geſchickt. Artig tanzem, 
2 &r weiß es einem gar artig beyzubringen, ine artige, feine, 
geſchickte Antwort, ser führte ihn artig bey der Naſe herum, 

2) Angenehm, in Aufehung der Mienen und Geberden. Ein arz 

tiger Menſch Ein überaus artiges Frauenzimmer. Artig 
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gehet zunachſt auf die willkürliche geſchickte Einrichtung des 
äußern Auſtandes, wodurch man ein günſtiges Vorurtheil für 
ſich erweckt. Aber man gebraucht es auch ſehr oft von der natür— 
lichen Geſtalt, von dem Angenehmen in der Bildung, welches 
man eben noch nicht ſchön nennen kann oder will. Sie ſiehet 
ganz artig aus. Kin artiges Seſicht. !Eine artige Perfon. 

Beſonders nennet man dasjenige artig, was Elein ift. Ariſtote— 
les behauptete fchon, daß die Schönheit in der Größe des Leibes 
beftehe, und das man junge Leute von Eleiner Größe wohl artig 

und wohlgemact, aber nicht ſchön nennen könne. 

Du wilft gleich groß und artig feyn, 

Marull, was artig iſt, iſt Elein, Leſſ. 
In weiterer Bedeutung, auch von lebloſen Gegenſtänden, was man 
gern empfindet. Ein artiges Zaus, ein artiger Garten. Eine 
Fabel, die mir ganz artig geſchienen hat, Gell. 3) Den guten 
Sitten gemäß. In dieſer Bedeutung gebraucht man artig be— 
ſonders von dem Wohlverhalten der Kinder, im Gegenſatze des 
unartig. Sey fein artig. Sich artig aufführen, betragen. 
Ein frommes artiges Rind. 

3. Eine feltfame, wunderlihe Art habend, in gemilderter 
Bedeutung. Du bift wohl artig. Du redeft artig. ine 
artige, fonderbare, Frage. Das ift doch ganz artig, fie ver: 
dammen mich, ohne mich gehört zu haben, Sell, 

Anm. Artig, Dän. und Shwed. artig, verimdert in der Com- 
paration fein a nicht, artiger, emartigfien. Hätte Srifch die 
Bedeutung des Wortes Art in ihrem ganzen Umfange gefannt, fo 
würde er ertia, fo fern es gefickt bedeutet, nicht von dem Lat. 
Arte hergeleitet haben. Für artig in der zwenten Bedeutung 
faget man im gemeinen Leben auch hübſch. 

Die Artigkeit, plur. die — en. 1) Die artige Beſchaffenheit einer 
Nerfon oder Cache, in der zweyten Bedeutung, mit allen ihren 
Mebenbegriffen, doch ohne Plural. 2) Artige, d. i. angenehme 
Geberden, Mienen, Worte, Sachen. Er ſagte ihr viele Arrig- 
Feiten vor, ohne zu bedenken, was er fagte, v. Brawe. > 

Der Artikel, des — s, plur. ut nom. fing. Diminutivum Ar⸗ 
trtelchen, von dem Diein Articulus, ein Glied. 

1. Ein Theil einer Rede oder Schrift, und eine in befondere‘ 
Abſchnitte getheilte Schrift und Urkunde felbft. In dieſer Be— 
deutung Hat man fo wohl die Glaubensartikel, d. i. die wefent- 
lichſten Lehren der Religion, als auch verfehtedene andere in ge- 
wie Artikel abgefaßte Verhandlungen und Urkunden. Dahin ge: 
hören die Schmalkaldiſchen Artikel, die Innungs = Artikel, oder 
Arcikelsbriefe der Handwerker u. a. in. 

2, Eine einzelne befondere Sache, befonders bey den Kauflen: 
-ten, eine einzelne Art Waaren, Kin Artikel von Warren. Ich 
babe diefen Artikel noch nicht verkauft. 

3. Sn der Sprahkunft, ein Redetheil, welcher die Art und 
Weife der Selbftftändigkeit der Subftantive bezeichnet, und ſich im 
Deutſchen in den beſtimmten, (der,) und unbeftimmten Artikel, 
(ein,) theilet, Die altern Sprachlehter nannten ihn des Ge: 
ſchlechtswort; allein da er das Geſchlecht der Subftantive nicht 
mehr als die Abieckive und mande Pronoming bezeichnet, fo tft 
die alte fremde Benennung diefer einheimiſchen billig vorzuziehen, 
indem diefe bloß dazu dienet, einen aanz falfhen Begriff von 
diefem Nebetheile zu geben und zu unterhalten. 

Der Xrtikelg- Brief, des — cs, plur. die—e, eine in Artikel 
abgetheilte Urkunde. Ehedem war die Faiferlidhe Wahl- Capitu⸗ 
lation unter dieſem Nahmen bekannt. Ingleichen pflegen die 
Handwerker ihre geſchriebenen Gefege mit dieſem Nahmen zu 
Belegen, die fie fonft auch Gildebriefe, Innungs = Artikel, ns 
nungsbriefe, Zandwerks-Artikel, Zunfes Artikel, Amtes Hr: 
tikel, ingleihen Briefe ſchlechthin nennen. 

EEE S Die 
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Die Ürtillerie, (vierfplsig,) plur. inuft. I) Ald ein Collectivum, 
das grobe Gefhün und alles was dazu gehöret. Daher deu Ar- 
tillerie⸗Gberſter, der über das grobe Gefhüß geſetzet it, der 
Artillerie⸗ Sediente, die Artillerie: Dferde, welche zur Fort⸗ 
‚Bringung des Geſchützes gebraucht werden, der Artillerie Wagen 
uff 2) Die Wifenfgaft von det Zurichtung und dem Ges 
‚brauche des groben Geſchützes, welche man fonft aud Die Geſchütz⸗ 
Zunft, die Büchfenmeifterey, die Seuerwerkeufunft, und die 
Sengmeiftereykunft nennet, Deher der Hrrilterift, des —en, 
plur, die — en, ber diefe Wiffenfgaft verſtehet, und bey dem 
‚groben Gefhüse gebraucht wird, 

_ Anm. Diefes Wort iſt aus dem Stel, Artigleria und Franz. 
Artillerie un Deutfhen aufgefommen. Das davon gemachte 
Lateiniſche Artilleria Fommmt ſchon 1304, alfo noch vor Erfindung 
der Dulvergefchüne, vor. Das bey manchen übliche Artollerie ge= 
höret rauhen Mundatten zu. Grupen beweifet in feinen Anmer⸗ 
fungen ©. 449, Daß es von dem Latein. Ars herkomme. Chez 

dem war ben den Deutfchen auch das Work Arkeley und Arkaley 
‚dafür gebrauchlich, wovon. Friſch nachgeſehen werden kann. 

Die Artiſchoͤcke, plur. die — n, die Frucht, oder vielmehr der 
fleifchige, eßbare Kelch einer gewiſſen Pflanze und dieſe Pflanze 
ſelbſt; Cymara, L. Dasjenige, was in der Artiſchocke bleibt, 
wenn die Blätter des Kelches abgebrochen werden, heißet von der 
äußern Ähnlichkeit dev Räfe. 

Anm. Die Pflanze iſt ausländiſch, daher auch ihr Nahme fremd 
iſt. Ital. heißt fie Articiocco und Carciocco, Span. Artichofa 
und Alcarchofay Stanz. Artichaud, Engl, Artichoke, Hol. 
‚Artifchok, Schwed. Ertskocka, Din, Arteſkok und Yoln. Kar- 
xiof. Friſch behauptet fehr unwahrſcheinlich, dag der Stal. Nahme, 
von welchem wohl die andern abftammen, yon Carduus und Sco- 


iymus zufammen gefeßet worden, obgleich der Nahme Carduus . 


nit in dieſem Worte befindlich feyn mag, indem die Frucht einem 
Diftelfopfe nicht unähnlich fiehet. Ihre hält die erſte Hälfte die⸗ 
ſes Rahmens für das Deutſche Wort Erde, weil einige bie Pflanze 
‚auch Erdſchocke nennen; allein die lente Hälfte läßt er uner- 
klaärt. Da es noch nicht bewieſen tft, daß diefe Pflanze in Ita⸗ 
lien einheimiſch iſt, To müßte man erſt wiſſen, aus was für einem 
‚Sande fie dahin gebracht worden, ehe man ſich in die Unterfuchung 
ihres Nahmens einlaffen Tann. Übrigens wird fie in Oberdeutſch⸗ 
land auch Strobeldorn und Gartendiftel genannt. Friſch mer⸗ 
tet an, daß in der Mark Brandenburg die Exdäpfel Unterarti- 
ſchocken genannt. werden, 

Das Irtland, des— es, plur. die — länder. 1) Artbares 
Rand, Land welches 'gentet, oder gebanet wird. 2) Ein Feld, 
welches in drey Arten eingetheilet iſt, wie Artacker 2 und Art⸗ 

ld 2. 

4 a — er, — fie, adj. etady. für artig, in der zwey⸗ 
ten und dritten Bedeutung. Kin artliches Zaus, Opitz. Kin 
‚artliches Lied, ebend. KBonnt felber artlih reißen, ebend. 
Sm Hochdeutſchen iſt dieſes Wort völlig veraltet; man höret es 
nur zuweilen in Niederſachſen und in den gemeinen Sprech— 

a AItlohn, des — es, — + die — Löhne, in Thüringen 
und Sranten, was für die Beftellung eines Ackers bezahlet wird; 
Arerlobn, ©. Lohn, 

Die Artoͤffel, S. Erdapfel und Kartoffel, ERROR 

Das Arum, des — 8, plur. car, der Lateiniſche Nahme einer 
gewiſſen Pflanze, waͤcher im. gemeinen Leben häufig in Aaron 
und Aron verberbt wird. Im Deutfhen wird fie auch Sieberz 
wurzel, Magenwurzel, Sehrwurzel, und Deutſcher Ingwer 
genannt. 

Arvelen, Arven, ©, ——— 


Arzeneyen, verb. reg. adt. et neutr. ſo voh Atzeney geben, 


In Sſterreich bedeutet Arzt nur einen Marktſchreyer, und es 


jenigen verſtehet, der die Mühlen zu verbeſſern und zuzurichten 
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Die Arseney, plur. die — en, ein korperliches Mittel, die Ser 


fundheit des thierifhen, amd beſonders des menſchlichen Kör ers 
zu erhalten oder wieder herzuftellen. ine Arzeney bereiten, 
eingeben, einnehmen, sine Arzeney wider das Sieber, wider 
die Gicht, wider die Schwindfuche. Die Arzeney- wirken. 
Arzeney, für Arzeneywiſſenſchaft, tft nicht mehr gebräuchlich. 

Aum. In Winsbecks Gedichte Arzenie, bey dem Hornegk 
Erczeney, iſt wohl von dem alten Verbo arzen, welches nicht 









allein heilen, fordern auch mit allerley Ingredienzten ER 


bedeutete, wie Friſch aus einigen Beyfpielen beweiſet. Ehen 
derſelbe behauptet nicht unwahrſcheinlich, baß ß dieſes Verbum von 
dem Latein. Ars herkomme, wovon Artiſta in den ältern Zeiten 
einen Arzt bedeufet habe. ©. das folgende. Won Arzt hatte 


man ehedem auch Arztey, und in Niederfahfen Erſtedije, in 


eben dieſer Bedeutung. Bey den älteften Frünkiſchen und Ale— 
manniſchen Schriftftelleen heißt Argeney Laececraft, der Arzt 
Lacha, und heilen lokon und lochon, yon welchen alten Wörz 
tern, die in allen mit dem Deutfhen verwandten Munbarten an 
getroffen werden, Ihre in Gloflar, v. Lake nachgejehen|mergeieg 
kann, & 


heilen, als auch Arzeney einnehmen. 
Arzeney eingenommen, Silf dir felber, ehe du andere arzes 
neyeft, Sit. 18,20. Sn beyden Gattungen ift dieſes Zeitwore 
in der guten Hochdeutſchen Schreib⸗ und Sprechan lanoſt ver⸗ 
altet. 

Anm. Es ift zunächft von Xrzeney, Die Alten hatten dafüe 
das oben gedachte arzen, weldes noch in Oberſchwaben fo wohl als | 
ein Neutrum, als auch als ein Activum üblich. if. Hiervon iſt 
das Frequentativum arzenen), welches für heilen ſchon bey dem 
Willeram vorkommt, und noch in der Schweiz gebraucht wird, 
Das Vieh, weldyes mannichemit Fleiß gearznet, ſagt winutſh 
ein Schweizeriſcher Schriftſteller. 


Ich habe heute arzeneyer, 





Die Arzeneygelehrfsmkeit, plur. inufit, bie Wiſenſchaft det. 


Wahrheiten, welche die Gefundheit des thierifhen und beſonders 
des menſchlichen Körpers betreffen; die Arzeneywiffenfhaft, 
Medieina, ° Y 


Die Arzeneykunde, plur. inuft. die Kenntniß der Atzeneymitlet | 


und ihres Gebrauches; ein Wort, weldes einige Nenere für Ars 
zeneywiſſenſchaft einführen wollen, welches aber deſſen Begriff 
eben fo wenig als Arzeneykunſt erſchöpfet, indem die wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniß dadurch nicht ausgebtudet wird. Andere Zufan 
menfeßungen, Arzeneykräuter, welche zur Vrzeney gebraucht ze 
den, officinelle, Arzeneymittel, Heilmittel, Arzeneyen, a, ads 
verftehen fich von felbit. S 


Der Arzt, (in vielen Gegenden Arzt,) des—es, plur. die diese, 


der Die Wiffenfhaft, die thierifhen, und befonderg menſchlichen 
Körper, oder Doc einige Thetle derſelben, zu heilen, verſtehet 
und ausübet. Daher ein Leibarzz, Wundarzt, Augenarze, 
Zahnarzt, Brucharst, ingleigen ein Vieharzt, Roßarzt u, Mo 


ſcheinet, daß diefes Wort auch im Hochdeutſchen durch den Mi 
brauch der Quackſalber und Pfufger, einen nachtheiligen Begriff 
befommer haben nrüffe, weil man fih im genteinen Leben ſtatt 
deſſen der Lateiniſchen Wörter Doctor und Medicus bedienet. 
Indeſſen hat man doch Arzt in der edlen und höhern Schreibart 
billig wieder eingefühtet, nachdem es durch den lange unterlafe 
fenen Gebrauch den anklebenden nachtheiligen Nebenbegriff wieder 
verloren hat. In dem Worte Mühlarzt, worunter man dene 


Be hat dieſes Work eine ſeltſame figürliche Bedeutung, man 
Mila 





© 


te denn annehmen, daß Arzt urſprünglich einen jeden Künſtler 
tet habe, welches aber noch nicht erwieſen iſt Das Fämin. 






— ſo ſehr es uns auch an einem andern ſchicklichen 
Worte fehlet, dieſen Begriff mit einer weiblichen Perſon zu ver⸗ 
Binden. Die Arztgebühr, das Arztgeld, der Arztlohn, das— 
ige, was der Arzt zur Belohnung feiner Bemühung bekommt, 

- bedürfen Feiner weitern Erklärung. 

2 Anm. Bey dem Otfried und im Schwabenſpiebel Arzat, und 

u; Sberfehwaben noch jeßt Arzat, ift, dem Friſch zu Folge, ent- 

weder aus dem Participio arzend des Verbi arzen zuſammen ge⸗ 

en oder aus Artifta entſtanden. Die Niederſachſiſche Mund—⸗ 










“art, We das zt gern vermeidet, wo fie kann, ſpricht dieſes 
Wort Enns, und in Bremen laufet es gar nur Affe, Die 
geſcharfte Aus ſprache Arzt iſt der gedehnten Oberdeutſchen Arzt 


vorzugiehen, theils wegen der auf das a folgenden drey Confonan- 
ton, theils auch wegen der Analogie mit Arzeney, wo das A je 
_ derzeit geſcharft iſt. 
s, und As, S. Aß und Aß. 
Der Afanı, des — es, plur, yon mehretn Arten, die—e, ein 
auslandiſcher Nahme zweyer eingetrockneter harziger Säfte; ſtin— 
ender Aſant, welcher unter dem Nahmen des Teufelsdreckes 
efannter ift, Afa foerida, und wohl viechender Afant, welder 
iu Senzoe genannt wird, Afa duleis. Der Nahme iſt mor⸗ 
indiſch, ſo wie das Lat. Aſa oder Aſſa. 
ber, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, ein 
nattiger Stein, welcher dem Amianthe ſehr nahe kommt, nur 
x föwerer iſt, und härtere, unbiegfamere Faden hat, welde 
jeiften Theils parallel laufen; Asbeftum, vom Griech. woßes0s, 
nausloſchlich, weil die Alten die irrige Vorſtellung von demſelben 
hatten, daß er, wenn er einmahl angezündet worden, nicht wies 
der erlöſche. Reifer Asbeſe, deſſen Faden blegſam find, ſich leicht 
‚trennen laſſen, und daher gefponnen und gewebet werden können. 
Unveifer Asbeft, deffen Faden noch hart find, und ſich nicht tren⸗ 
nen laſſen. Asbeſtartiger Bleyglanz wo der Bleyglanz mit 
Asbeſt vermiſchet iſt, dergleichen es in Schweden gibt. Asbeſt⸗ 
hels, ein bräunlicher, fafiger Asbeſt, welcher dem Holze nicht un: 
— ſiehet, und aus Rußland zu uns gebracht wird. 
Ascetik, plur. inufit. aus den Griech und Lat. Afcetica, in 
IK der Theologie, 1 ‚die Lehre von den Üsungen der Andacht und des 
seitlichen Sebens. Daher ascerifch, in derfelben gegriindet. Die 
ascetifche Theologie, die Ascetik 
ai Aſch, des— es, plur. die Hfche, und in einigen Gegenden; 
>». der Laufig, die Aſcher. 
















unten aber fpißig, wenigftens enge zuläuft. Ein Reibaich, 

Milchaſch, Starkaſch, uf. f: An einigen Orten werden auch 
die Blumentöpfe Aſche und Hlumenäfche genannt, ob fie gleich 
oben weit: weniger weit find, als die vorigen. 2) Eine Art Schiffe 










vi Anm: Seifch glaubt, daß der letztere Nahıne yon der äifche herz 
xühre, "weil man ehedem das Holz dirſes Baumes vorzüglich zu 
% Sänen und Fahrzeugen gebraucht, und def man hernach um der 
‘ Ähnlichkeit willen diefen Ausdruck auch auf Das Küchengefäß aus— 
edehnet habe, Allein Aſch ſcheinet ſchon in den älterten Zeiten: 
hohles Behaltniß bedeutet zu haben, weil bereits im Griech: 
os der Nahme eines Schlauches war. Bey dein Petron kommt 


Eh 


— 


Bedeutet Ask, und im Frauz, Alcon und Naſcon noch jest eine 


„vor, und-bey dem Soh. de Janua ift Zope ,, as aquati- 


RR m utri perfimile, ©. ou Fresne v. Afcopa, , 


ie Arztinn, 3. B. Afpafie, eine Sriechiſche Arztinn, iſt ſehr 


1) Ein in den Oberdeutſchen und 
Sberſuchſiſchen Küchen bekanntes Gefäß, welches oben weit iſt, 


in Baiern, in welchen dns Salz auf den Flüſſen zugeführet wird. 


j) Diminutivum Afellus von einem Gefüße mit zwey Handha— 


Aleus Eommt 
für: einen Kahn fon ih den Saliſchen Gefegen vor, und im Schwed. 
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Art kleiner Fahrzeuge. Eben dieſes Schwed. Ask aber, dag Däm 

Aske, das Niederſ. Aſch, Ask, Ask, das Diethmarſiſche Aſchen, 

und das Hamburgiſche — mit dem abgekürzten Artikel ein, 

ſind noch jetzt alles Nahmen, welche eine hölzerne Schachtel be— 
zeichnen. In dem Altdorfiſchen Salzwerke in Heſſen iſt Eſche ein 

Gefäß, womit das Waſſer aus dem Salzbrunnen geſchöpfet wird, 

Die Aſchänte, plur. die— n, eine Art wilder Äuten auf dem 
Bodenſee, welche ſich von Aſchen nuhret. 

Der Aſchballen des — s, plur. ut nom, fing. in den Schmelz⸗ 
hütten eine große Kugel ausgeſchlämmter Aſche, woraus die Teſte 
verfertiget werden. 

Der Ubaum, ©. Ale: 

Dass Afchbley, des— es, plur. inufit. ein Nahme, welcher auch 
dem Wißmuthe gegeben wird, und den ex vermuthlich von feiner 
aſchgrauen, dem Bleye ähnlichen Farbe befommen hat; S. Wiß⸗ 


mutb. 

1.Die Iſche, plur. die — n, ein den Forellen ähnlicher Flußſiſch, 
mit kleinen Schuppen, welcher dieſen aber am Geſchmacke noch 
vorgezogen wird, und anf den Seiten aſchenfarben iſt, wovon et 
auch den Rahmen Hat; Tihymallus, L 

Anm. Sn Oberdeutſchland, und feldft in Meißen, ift der Nahme 
diejes Fifches männlichen Geſchlechtes, und wird daſelbſt bald Aſch, 
bald Aſche, bald auch Aſche geſprochen. Eigentlich führet dieſer 
Fiſch erſt im dritten oder vierten Jahre, wenn er zu feiner völli— 
gen Größe gekommen iſt, dieſen Nahmen. Im erſten Jahre, da 
er noch ſehr klein iſt, heißt er in Sſterreich Sprätzling, und im 
Zürch Körnling, Churling, Rreßling, oder Greßling; im zwey⸗ 
ten Jahre, da er die Känge einer Spanne hat, im Öfterreich ein 
Mayling, und in Zürch ein Knabe, Jier oder Iſerle im drit⸗ 
ten Jahre in ſterreich ein Afchling, in Zurch ein Ah, und: in 
Schafhaufen ein Mittler; im vierten endlich wird er in ſter⸗ 
reich und det Schweiz erſt ein Afch oder Aſcher genannt, Biel: 
leicht war der Fiſch, welchen Walafried Strabo unter dem Rahmen: 
Aſeco fo ſchmackhaft fand, eine fe. 

Interea dulcis fertur mihi normula piſcis, 
„Afeonis calidi, fequitur vas ‚denique muſti. 

2. Die Afihe, plur. die—n, oder der Aſchenbaum, des — es, 
plur. die —bäume, ein hoher äftiger Baum, welcher ein weißes‘ 
hartes Holz und eine alatte Rinde hat; Fraxinus, L. Bey Rattt- 
lern ift die beſtählte Aſche eine hohe Fiaur eines: Spießes. Weil 
fein Holz das Blut ftillen und eine heilende Kraft Haben fol, ſo 
wird er an einigen Orten ud) Wundholz genannt. 

Unm. Üche, in Oberdeutſchland Afche, Franfigh and Meman⸗ 
niſch Aſeh, Angelf. Aefe, Engl. Afb, Din und Schwed. Ask, 
Holland. Elch, kommt mit dem alten Latein. Rahmen Acfeulus: 
oder Efculus genau überein, welchen Servius von Eſca herleis 
tet, weil der Same diefes Baumes den erften Menſchen zur Speife: 

gedienet. Wachter läßt ihn vondem Griech. Worte Zuxvs, Stärke, 
abftammen,, weil das Holz diefes Baumes überaus zůhe and ſtark 
iſt; Friſch hingegen findet eine ſtarke Ähnlichkeit zwifchen dieſem 
Nahmen und dem Hebr. but. S. auch Eberäſche 

Die Aſche, plur. car. 7) Eigentlid) und in der weiteſten Bedeu⸗ 
tung, ſo viel als Staub. Dieſe Bedeutung iſt zwar größten Theils 
veraltet, indeſſen nennet man doch noch an einigen Orten in der 
Landwirthſchaft einen ſtaubigen Boden, Aſche und Achicht Sm 
Bergbane iſt die Aſche eine Erdart, welche in der Grube zwar 
hart und körnig iſt, aber am Tage in Staub zerfällt. 

2) Sn engerew Bedeutung, ver übrig gebliebene erdige Theil 
eines verbrannten Körpers, und befonders des Holzes, daher man: 
unter Aſche ſchlechthin gemeiniglih Holzaſche verſtehet. Aſche 

brennen, durch Verbrennung, des Holzes Aſche hervor bringen, 
ãſchern. Etwas zu Aſche brennen, verbrennen. In die Aſche 
legen, 
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legen, von Gebäuden, Dörfern und Städten, für verbrennen. 

In der Aſche liegen, verbrannt ſeyn. Es glimmet ein Feuer 

unter der Aſche, figürlich, von einer gefährlichen Sache, welche 

noch nicht zum Ausbruche gekommen iſt. O wenn fie großmü— 
thig wire, fo hätte fie niemahls wieder die Flamme auf: 
wecken follen, die in meinem Serzen fters unter der Afche ge- 

brannt has, Weiße. Die bibliſche N, A. im Sacke und in der 
Afhe Buße chun, beziehet fih auf die Gebräuche der Juden, 
‚welche fid in einer großen Betrübniß mit Afche beftreneten. Un— 
gebrannte Aſche, im Scherze, ein Stof, in fo fern er zur Zuͤch⸗ 
tigung Diener. x 

3) Sn der Chymie, Diejenigen metallifhen Kalke, welche durch 
das Feuer zubereitet worden; Sleyafıhe, Zinnaſche u. f. f. 

4) Der Überreft eines verwefeten menfhlichen Körpers. Zu 
Aſche werden. Seine Afche ruber in diefer Gruft. be 
Winde weher ſanſt, die heilige Afıhe ruhe! Und in der höhern 
and dichterifhen Schreibart auch figürlih, das Andenken eines 
Berfiorbenen. Laß mid) deiner Afche dankbare Thränen wei: 
ben Mein Wandel foll feine Aſche ehren. Trofilofe Thrä- 
nen wilden nur die Afche deines Sreundes entweihen. Diefe 
wierte Bedeutung iſt zunächft eine Nachahmung derjenigen Völker, 
welche ihre Todten zu verbrennen pflegten. 

Anm. Aſche, bey dem Notker und Dttfried Alcu und Asgu, 
Goth. Azgo, Angel. Acſe, Ahfe, Engl. Afhes, Schwed. Aska, 
in Weftphalen Aske, kommen mit dem Griech. @c=, Staub,ge: 
nau überein. In einigen Oberdeutfchen Gegenden ift diefes Wort 
‚männliden Geſchlechtes, der Ach, des Aſchen. überhaupt be- 
kommt es dafelbft im Genitiv und den folgenden Endungen — en 
am Ende, welches Luther nachgeahmet hat, wenn es bey.ihm heißt, 
in der Afchen, fie in der Afche. Sm der Schweiz lautet diefes 
Wort die Afchen. Wenn von mehrern Arten der Aſche die Rede 
ift, fo gebraucht man, wie in allen andern Fällen, im gemeinen 

Reben auch den Plural, die Afhen. In den mit diefem Worte 
gemahten Zufammenfekungen lautet ed bald Aſch, bald Afchen, 
bald, aber auch Aſcher, wie in Aſcherſatz, und Aſcherloch. 

Der Aſchel, des— s, plur. inufit. in den Blaufarbenwerken, 

die feinete Art Smalte, im Gegenfake der geringern, welche im 

engern Berftande blaue Farbe oder Kobalt genannt wird. Die: 

fer Aſchel, oder Efchel, wie er genteiniglich geſchrieben wird, ift 

blaſſer von Farbe, als die lestere Art, und hat daher vermuthlich 

auch den Nahmen, weil er mehr in das Afchfarbene fällt, oder 
auch weil er aus einem zarten Pulver beftehet, 

Afchen, adj. et adv. von fche, fraxinus, aus dem Holze des 

üiſchenbaumes bereitet, zu diefem Baume gehörig. ÄAſchenes 

Holz, oder äjchen Zolz. In dem Fragmente eines alten Gedich— 

tes auf Carls des Großen Feldzug, bey dem Scilter, findet fi) 

ſchon ein efchiner fchaft, 

Das Afchenbad, des — es, plur. die— bäder, in der Chymie, 
ein eifernes Gefäß mit ausgelaugter und gefiebter Afche, unter 
welches Feuer angemacht wird, daraus zu deftilliven; die Afchen- 
Fapelle, ©. Bad. ö 

Der Aſchenbaum, ©. Alpe, 

Der Afbenbaum, ©. die äfche, Fraxinus, 

Der Afchenbläfer, des — 8, plur, die — bläjer, S. Aſchen⸗ 
zieher. 

Der Aſchenbrenner, oder Aſcherer, des —s, plur. ut nom. fing. 
Leute, welde ein Gefhäft daraus machen, das Holz in den Wäl- 
dern für die Glas- und Schmelzhütten zu Aſche zu brennen. 

+Der Alchenbrödel, des — 8, plur. ut nom, fing. ein niedti- 
ges Schimpfwort auf eine Anreinlihe Küchenmagd, und dann 
auch anf einen jeden ſchmutzigen Menſchen. Friſch Teitet die 
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letzte Hälfte biefes Wortes von Breden, Brühe, Her, eine Magh 
anzubeufen ‚ die voller Ache und unreiner Feuchtigkeiten iſt Auf 
ahnlide Art bedeutet Brodaglia im Staktänifcyen Sumperigefine 
del, und Brodaivolo einen Sudelkoch Sn Riederſ. fagt man 
Yebenböel, Askenbüel, gleichſam Aſchenpudel, ingleichen Asken⸗ 
püſter, und AsFenpöfel, von pöſeln mühfame, ſchwere Arbeit 
verrichten. Das Ital. Cova-ceneri, und mittlere Lat. Cini- 
ferus find in der Bedentung mit dem Deu ſchen verwandf. 
Tas Aſchenbrot, des — es, plur, die—e, ein in heißer Aſche 
gebackenes Brot, 4. Moſ. 11, 8, welches, weil es breit und dünn 
iſt, wie ein Kuchen, auch Aſchenkuchen genannt wird; im mitte 
lern Lateine Focacia, ©, du Stesne h. v. In einem alten 
Vocabulario von 1482 heißt es: Afcherig Brod, oder Aſchenkuch 
oder Pogatz It. Mas, Polent, DPegaw, Polenta. 
Der Aſchenfall, des — es, plur. die — fälle, in den Brenn 
und Deſtillix⸗ Ofen, det Platz, wohin Die Ace fällt. 
Ri Aſchenfaͤrbe, ehe Aſchfarbe, plur. von mehrern Arten, 
ie — n, eine Farbe, ı ürli Far 
— Farbe, welche der natürlichen Farbe der Aſche 
et Me oder afchenfarben, afchfarben, adj. 
adv. dieſe Farbe habend; afchfahl, a in afchfe 
Diges, oder afchenfarbenes ee 4 — Be 
Die Afchengrübe, plur. die — n, 
Aſche in derfelben zu fammeln. \ 
Der Alhenherd, des — es, plur. die — e, in dem Hůttenwe⸗ 
fen,_ein vou Aſche zubereiteter Herd, worauf das Silber abge⸗ 
trieben wird; der Treibeherd. SR; 
Die AfchenEapelle, plur. die — n. 
dem Hüttenivefen, 
ben. ; 
Der Aſchenkrũg des — es, plur. die — krüge, ein irdenes 
Gefäß, worin die Alten die Afche ihrer verbrannten Leichen auf- 
bewahrten und beyfeßten; ein Afchentopf, eine Urne, und in den 
gemeinen Sprecharten ein Todrentopf. Bey den Dichtern wird 
dieſes Bert figürlich auch für die Gebeine eines Verſtorbenen und 
für deſſen Andenken genommen 
Im ſtillen Schatten des Ahorns 
Ruht, ungerühmt von panegyriſchem Marmor, 
„.. Des Weifen Aſchenkrug, Sach. — 
Be nennen, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) Soviel 
als Aſchenbrot, weldes fiehe, 2) Bey eini i = 
Fuchen, welches ©. EN a ee 
Das Aſchenloͤch, in den gemeinen Sprecharten Aſchloch 
des — es, plur. die — löcher, ein Loch in den Herden verſchie⸗ 
dener Ofen, durch welches die Aſche fallen kann, damit ſie das 
Holz am Brennen nicht hindere, R 5 
Die Aſchenpflänze, plur. die — m 
ausländiihen Pflanze; Cineraria, L. 
auc des Beyfußes, ©, dieſes Wort, 
grauen Farbe, ; 4 


Das Aſchenſalz, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die —e, das aus der Aſche gelaugte Sulz; Laugenfals, Soude, 
©. Laugenſalz. 

Der Aſchentoͤpf, des — es, plur. die — töpfe, wie Aſchenkrug/ 
doch nur in der niedrigen Sprechart. a 

Das Afchentüch, oder Afchertuch, des — es, plur. die — tüicher, 
ein Stück grober Leinwand, durch welche die Lauge durchgefeihe 
wird, um fie von der Aſche abzufondern. Bi; 

Der Ufchenwedel, des — s, plur. ut nom. fing. ein Wedel, 

„die Afche damit von manchen Körpern abzufehren, Ri 

Aſchenwurz, ©. Aſchwurz. Be | 

Der 


eine ausgemauerte Grube, die 


I) ©. Afchenbad. . 2) Sn 
der aus Aſche bereitete Teſt oder Treibefcher> 


He 













1) Der Rahme einer 
2) In einigen Gegenden 
Beyde wegen ihrer aſch⸗ 
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Der Aſchenʒieher, des—s, plur. ut nom, fing. ein brauner, 
halb durchſichtiger Cdelftein, welcher von der Inſel Ceylon kommt, 
* und durch Reiben und warmes Waſſer vleftrifh, gemacht werden 
kann, fo daß er die Aſche wechſelsweiſe an fih ziehet, und wie— 
ber von fi ſich ſtößet; der Bläſer, Aſchenblaſer, Tourmalin, Tripp. 

Der fiber, des 6, plur. ut nom. fing. 1) Bey den Loh— 
gurbern, gelöfehter. durchgefiebter und mit Aifche vermifchter Kali; 
ingleihen ein in die Erde gegrabenes Faß, worin die Häute mit 

Kalk und Afhe gebeiget werden; das Aftherfaß. 2) Ben deu 

Seifenſiedern und Wäfcherinnen, der Einfaß von Aſche und unge- 
löſchtem Kalte, woraus fie ihre Lange bereiten. 

Der Üfcherer, &. Alchenbrenner, 

Das Acherfäß, des — ffes, plur. die — fäfler, bey den Loh⸗ 
gärbern, ein Faß, worin Die Häute mit Aſcher gebeitzet werden. 
Bey den —— ‚ein Faß, Aſche und Kalk darin auszu— 
„fangen 

Afchericht, ‚adj. et adv. sleichfem voller Aſche, ein Wort, welches 

nur bey den Eifenarbeitern üblich tft, welche dasjenige Eiſen äldye- 
richt nennen, das feine Politur annimmt, fondern jederzeit Heine 
Tuüpfelchen behält, als wenn ed mit Aſche beſtreuet wäre, 
Aſchig. 

Die ‚ plur. die — n, 
woche in der Faſten, wo man nach geſchloſſener Faſtnachtsluſt, in 
‚der Romiſchen Kirche die Sajtenandacht damit anfängt, dag man 
in der Kirche geäfcherr, d.i. mit geweihter Afche beſtreuet wird; 

Dies einerum. Die Afhe fol ein Zeichen der Neinigung feyn, 

hifer dieſer Tag in Oberdeutſchland auch der Schürtag, d. i. 

& heuerkag, genannt wird. ©. Mittwoche. 
* — ‚verb.reg.adt. bis zum Keichen heſtig bewegen; S. Eſchern. 
2.2 Ahern, verb. reg, a&t. von Afche, 1) Zu Afche brennen, in 
Kige verwandeln. So nennen die Aſchenbrenner ihre Verrich⸗ 
tung aſchern. In andern Fallen iſt dieſes Wort nicht gebräud- 
— außer daß man im gemeinen Leben von Gebäuden), Dörfern 

md Städten auch das zuſammen gefeßfe einäjchern, d. 1. in die 
Aſche Iegen, gebrauht. 2) Mit Afche betreuen. In diefem 
Sinne kommt äfchern in der Nömifchen Kirche von dem Be- 
ſtreuen mit geweiheter Aſche an der Aſchermittwoche vor. 

Nr Der Tod will den Gebrauch der Faſtnachtzeit behalten, 
* Er äſchert unſer —— mir Moder aus der Gruft, 
R Günth. 
= Mit Aſche beißen oder Fohen. So äfhern die Gürber die 
Siute, wenn fie ſelbige in den ſcher ſtoßen, und Die Garnberei⸗ 
ter äfchern das Garn, wenn fie es mit Aſche Ehen. So au 
die Afcherung. 


De Aſcheroͤfen, des — s, plur. die — öfen, bey den Töpfern; 
ein Hfen, worin das Zinn und Bley zur weißen Schmelze zu 
Hide gebrannt wird, > 


— Aſherſetz des — es, plur. die — ſätze, in den Schmelzhüt⸗ 








ten, ein Theil — ein Theil friſche Pl | 





E EB a plur. die — en, eine Grau, welche die Holzaſche 


für die Seifenſieder ſammelt. 

18 Jarau, adj. et adv. grau wie Aſche, aſchenfarbig 

ie Aſchgrube, S. Aſchengrube. 

Das Aſchhühnlein, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
der kleinſten Waſſerbubner, welche von ihrer aſchgrauen Farbe den 
Nahmen hat; Gallinago cinerea, Kl. 

"Ad, w.2.1.Tp, 2. Zufl. 
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die erfte Mitt: 
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Aſchicht, adj. et adv. der Aſche Ahnlih, Min afchichter Baden, 
welher aus lauter trockenem Staube beſtehet; in der Lauſitz 
aſchicht. 

Aſchig, adj. et adv. woran noch Aſche fi itzet, Aſche an ſich habend. 
Ein aſchiges Brot. 

Der Alhkern, des — es, plur. inufit. in den Schmelzhütten, 
dasjenige, was von der zum Treibeherde gebrauchten durchgeſieb— 
ten Aſche in dem See zurück bleibet, und noch ſilberhaltiges 
Bley if. 

Der Aſchknocht, des — es, plur. die — e, in den Schmelz⸗ 
hütten, ein Arbeiter, welcher die Aſche zum Deibeherde zu⸗ 
richtet. 

Das Aſchkraut, des — es, plur. inuf. ein Nahe, welchen 
man auch dem Jacobs-Kraute, oder ber Sacols- Blume, Se- 
necio facobaea, L. zu geben pflegt, weil eg mie einer aſchfar⸗ 
bigen Wolle überzogen zu ſeyn ſcheinet. ©. Jacobskraut. 

Der Aſchkochen, des — s, plur. ut nom. fing. ein runder, ho— 
her, inwendig hohler Kuchen mit fetter Rinde, welcher in einer 
thönernen Form gebacken wird, daher er auch Topfkuchen, in 
Meißen Scherbenkuchen oder Scherbelkuchen genannt wird, 
Weil er den ehemahligen Gugel- oder KBugelhauben der Weiher 
nicht unähnlich ſiehet, ſo hat sr Daher in Baiern und Nürnberg 
den Nahmen Gugelhopfen oder Rugelhopfen befonmen, Den 
Nahmen Aſchkuchen, welcher am meiften in Niederfahfen üblich 
tft, könnte. man von Aſche her leiten, weil dieſer Kuchen i in glühen- 
der Aſche gebaden wird; allein.es ſcheinet, daß damit mehr auf 
die Geſtalt der thönernen Form gefehen worden, welche ein wah— 
ver Ach if. 

Der Aſchlauch, oder Aſchlauch, des — es, plur. inuf, ein Nah⸗ 
me, welder befonders einer dreyfachen Art des Lauches gegeben 
wird. 1) Dem gemeinen Lauche; Allium Porrum, L. 2) Dem 
Schnittlauche; Allium Schoenoprafium, L. und 3) den fo 
genannten Schalotten; Allium Afcolonicum, L, welde- den 
Nahmen von der Stadt Askalon im gelobten Lande Baben, von 
welcher fie nach Stalien gebracht worden, wie Plinius B. 19. 8,6, 
verfihert. Don dieſer Stadt wird diefer Land) daher auch Cyan. 
Efcalona, Ital. Scalogna, Franz. Efcalote, Holind. Schalo- 
nie, Engl. Scallion, und Deutfh Aſchlauch genannt. ©. Scha- 
lotte. Sm einem 1501 zu Nom gedrudten Stal. und Deutſchen 
Bocabulario wird Schalogna fon duch Afchlach erkläret. Es 
fheinet daher, daß die beyden erſten Arten des Lauches nur aus 
Irrthum Aſchlauch genannt worden. 

Der üAſchling, des — es, plur. die — e, ©. Aſche, Thy⸗ 
mallus. 

Die Aſchmeĩſe, plur. die — n, eine Art kleiner Meiſen, welche 
aſchfarbig iſt, und ein ſchwarzes Oberköpfchen hat, daher ſie auch 
Sraumeiſe, Mönchmeiſe und Nonnenmelſe, Stanz. Nonnette 
genannt wird. An andern Orten heißt fie auch Mehlmeiſe, Pim— 
pelmeife, Schneemeife, Schwanzmeiſe, Zahlmelſe, Bergmelfe, 
Pfannenſtiel, Serienmeife, ingleihen YTiihmlein. 


Der Afchmeffer, des— 8, plur. ut nom. fing. in den Schmelz 
hütten, derjenige, welcher die Auffiht über die Aſche Hat, und 
felbige den, Arbeitern zumiſſet. 

Das Afhniefler, des — se, plur. ut nom. fing. gleichfals in 

den Schmelzhütten, ein krummes Meffer, womit die aus Aſche 

zubereiteten Tefte in dem Brennhauſe ausgefihnitten werden. 


‚ Der Aſchsfen, des — ⸗, plur. die — Sen, in den Glashüt- 


- ten, derjenige Ofen, worin die Aſche calcinirer wird. 


Die Aſchtonne, plur, die — n. 1) Eme jede Tonne, welde 
“zur Verwahrung der Aſche dienet. 2) Sn ben Schmelzhütten, 
auch ein Maß, womit die Aſche zu den Treibeherden vermeffen 

Sf R wird, 
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wird; In dem Churſachſiſchen Erzgebirge iſt eine ſolche Tonne ſo 
viel als ein Freyberger Scheffel. 

Die Aſchwurz, Aſchwurz, oder Afchenwurz, plur. inufit. ein 
Nahme, der. an einigen Orten auch dem weißen Diptam gege⸗ 
den wird, weil feine Blätter den Blättern des Aſchenbaumes nicht 

unghnlich find. ©. Diptem. 

Iſia, Genit. Mfie’s, oder Aſien (dreyflbig,) Genit. Afiens, Dat. 
Afien, plur. car. der öftlihe Theil ver alten Belt, Daher der 
%fiancer, des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Afisnerinn, 
oder der Aſtãt, des — en, plur. die: — en, defen Sämin, die Aſta⸗ 
tin, doch nicht üblich ift, oder endfic der Aſier, des— s, plur, 
ut nom. fing. Fümin. die Aſierinn, weldes letztere vor den erften 
mehr auslandiſchen Formen den Vorzug verdienet, eine Perfon 
aus dieſem Welttheile, Ingleichen Afiarifch, adj. et adv. zu 


Hfien gehörig, aus Afien gebürtig, oder diefem MWelttheile, deſſen 
Einwohnern und Producten ähnlih. Das |: lautet in dieſem 


Worte gemeinig lich gefhärft; als wenn es Aßia geſchrieben würde, 


Der Xföt, dee — en, plur. die — en, aus dem Griech. und 
Sat. Afotus, ein den finnlichen Lüften im höchſten Grade erge- 
bener Menſch, ein Schwelger, grober Wollüſtling. Daher a 
tiſch, in dieſem Laſter gegründet. 


Die Aſpe, oder Aſpe, plur. die — 1, ingleichen dev agenbaum— 
des — es, plur. die — baͤume, ein hochſtämmiger Baum, 
welcher gern an feuchten Orten wächſet, und ſonſt auch Dappe! ge⸗ 
nennt wird; Populus, L. Beſonders iſt unter dieſem Nah— 
men die fo genannte zitteräſpe, zZitterpappel, Franz. Tremble, 
Populus tremula, L. befannt, deren Blätter an einem langen 
ſchwachen Stiele hingen, und daher bey der geringjien Bewegung 
der Luft mit einem merklihen Geräuſche zittern, und zu der R. 
A. Gelegenheit: gegeben haben; zierern wie ein älpenes Laub. 
Son diefem Geräufce feiner Blätter wird er in Holland der Rat: 
zeler, d. 1. Naffeler, genannt, In Tyrol heißt er Aſchenbaum, 
en andern Orten Flatteraſpe, 3itteräfche, und in Niederfachfen 
Bcbersäihe, Beberäſche si Boberäſche von bebern, beben, 
zittern. 

Anm, Die äifoe, fngeff Aeps, 
Asp, Noriveg. Esp, Schwed. Alp, um Bremen, Zee, hat ihren 


Epfe,. Engl. Alp, Dün: 


Nahmen vermuthlich von, einem veralteten Verbo aſpen oder 


äfpen, zittern, womit auch das Gried). OMOIQENN., 
Deutſcher Form, Afpern, verwandt iſt. 


Die Aſpeeten, fing. inufit. von dem Latein. Afpedus, in der 


Aſtrologie, der Stand, welchen ein Planet gegen den andern tm 
Thierkreiſe hat. 
diefer Zeit einen befondern Einfluß auf den Erdboden und in die 
menſchlichen Dinge hätten, fo fahe man diefen. Stand auch als 
eine wichtige Borbedeutung glücklicher oder unglücklicher Begeben- 
Heiten an. 


zittern, nad: 


Weil man ehedem glaubte, daß die Planeten zu’ 


Daher die noch. im gemeinen Leben üblihen N. A. 


das. find böfe Afyecten, das find Feine guten Aſpecten, d. i. 
daraus laſſet ſich nicht viel Gutes vorher fagen, das HEERDAT, s 


Anſchein. 

Aſpen, adj. et ady. von der Aſpe genommen, der She, ahnlich 
ober dazu gehörig. Afpenes. Laub, oder Afpenlaub. 
Sol, oder Aſpenholz. 


Die. Ufpenmotte, Afpenmotte, plur. .die — n, eine Art Mot⸗ 


Aſpenes 


ten, welche ſich gern auf den Aſpenbäumen aufhält; Phalaena 
Bombyx Populi, L. & 2 Die Apenwanse, eine Art Baum⸗ 


wanzen; Cimex Populi, L 


Der Mfper, des — 5, plur. ut nom. fing: der‘ Sahne, einer“ 
Türkifchen. Sheidemünze,. welche 1% Pfennige nad) unferm Gelde 


gilt. 
Die Aſperbeere, ©. Bräufelbeerer. 
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*»Aſpern, verb. reg. ad, welches nur in einigen Niederſachſiſchen 
Gegenden üblich zu feyn ſcheinet, für plagen, ängſtigen, quälen. 
Der lofe Gaſt (Cupido) 
Wied im Dertrauen mir zur Laſt, 
Kr äjpere mic) fo viel er kann, 
Denn was er ſiehet, ftebt ihm an, Gleim— — 
Der Meißniſche Pobel gebraucht dafür kaſpern. Vermuthlich ſind 
beyde aus einer und eben derſelben Quelle. ©. Abeſchern. 

Das Asphalt, des — es, plur. von mehtern Arten, die—e, 
aus dem Griech. und Lat. Afphaltum, eine Art eines. ſchwarzen, 
trodenen und brüchigen Erdharzes, welches im Deutſchen unter 
dem Nehmen Dudenpech am befannteften tt; ©. diefes Wort, 

Der Asphodill, des— es, plur, inuf, oder. die Nephodil- Wunz, 
plur.inuf. ein Gartengewächs, welches theils weiße teils gelbe Blu- 
men trügt; Asphodelus, L. Sn einigen Gegenden als ein Samini- 
num die Yepbodille. Sm gemeinen Leben wird diefer Nahme 
gemeiniglich Affodillen und Affooil: Wurz geſprochen. 

Die Asphoöill-ilie, plur. die—n, eine Yrk Lilien, welche 
feine Siwiebeln, wie andere Lilien, fondern Wurzeln hat, Die den 
Wurzeln des Asphodills gleihen, und auch Lilien-Asphodill, 
Tagelilie, genannt wird. Man hat fie mitrothen, pommeranzen⸗ 
farbigen, und gelben Blumen. Die lektere hat einen Geruch wie 
der Jasmin, und wird auch Geldlilie, Goldwurz, Goldzwiebel, 
Gelber Asphodill, und-im gemeinen.Leben Drecklilie genannt. 

Die Asphodill-Wurz, S. Asphaaill. 

Die Afpivation, plur. die — en, aus dem Lat. Afpiratio, in det 
Sprachlehre, die Ausſprache eines Buchſtabens mit einem merk- 


* 


lichen Hauche, und dieſer Hauch ſelbſt, wie auch deſſen Zeichen, 


dergleichen im Deutſchen das h und ch iſt. Daher afpirrren, mit 
einem merklihen Hauche.ausfprehen, Kin aſpirirter — 
ein Hauchlaut. 

Das A, oder des Aſſes oder Aſſes, plur. die Aſſe oder Aſe⸗ 
ein Wort, welches heut zu Tage noch in einem dreyfachen Ge— 
brauche vorkommt. Denn fo bezeichnet: 1) das. Aß oder Iß, die 
Eins, fo wohl auf den Würfeln, als auch auf den Karten, welches 
letztere auch das Daus heißt, Das Niederfähf, Esken, dag 
Engl. Ace, das Schwed, Acs, das Stal. Allo, und das Franz. 
As, haben gleihe Bedeutung. 2) Weil die Eins die kleinſte Zahl 
if, fo hat man auch ſo wohl in den Gold- und Gilbergewichten 


das kleineſte Gewicht, deren 15 einen Grän, 17 einen Pfennig 


Colniſch Geld- und Gilbergewiht, 64 einen Ducaten, und. 126 
einen Lonuisd'or mahen, als auch in manchen Arten Der Maße, 
welche eine große Schärfe und Genauigkeit. haben folfen, die kleinſte 
Einheit ein. 45 oder U, im genteinen Leben ein EG, oder Eßchen 
genannt. 3) Wird auch das. Ayotheferpfund, welches 24 Loth 
belt, ein 36 genannt. In dieſem Iekten Salle ift das Work 
zwar zunuchſt aus dem Latein, Aflis entlehnet, allein auch diefes 


gehötet mif zu der allgemeinen übereinſtimmung ver Mundarten, 
und zeiget, daß Aß nicht allein die Zahl Eins, fondern auch eine 
Das 
Wenn es in den 


befondere Sade als ein Ganzes betrachtet, bedeutet habe. 
Griech. 5, Eins, gehöret gleichfalle hierkez 
beyden Testen Bedeutungen ein Zahlwort vor fich ‘hat, ſo Bleibt es 
im Pural, wie fo viele andere diefer Art, unverändert. . Ber. 
Ducaten iſt um ſechs Aß zu leicht. Es ſind dlefen.. Monoth 
600 Aß Waſſer gefallen. 


Das Aß, des— es, plur. car. im gemeinen Leben überhaupt | 


alles dasjenige, was einem andern lebendigen Geſchöpfe zur Nafe 
tung dicnet. Defonderd bey den 
großen Fiſche, und an einigen Orten bey den Müllern und Bier 
auch Das Geringſte von dem geſchrotenen Getreide, welches zum 





Nahrung der Schweine gebraucht wird; Schweine, Sanaf. In 


gleichen die Lockſpeiſe, wodurch man Tpiere, An beſonders Fiſche in 
das 


Fiſchern, die Nahrung der 
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y Das Netz lockt. Einem ein Aß legen, ehedert, fir ihn anlocken. 
Diefes Worr kommt von eſſen, wie Maß von meſſen. Gemeini⸗ 
glich ſchreibt man es Aaß, ohne Zweifel, weil man es mic dem 


Worte Aas immer für einerley hielt. Allein, da es von demſelben 

ganz verſchieden iſt, fo iſt es der Aualogie gem ßer, es nur mit 
i Bekomme Doch das gleich lautende Imper⸗ 
fectum, ich aß von effen, ferner Map von mefe, ich ſaß von 


Einen a zu ſchreiben. 


gefeffen u. f. f. auch nur einen einfachen Vocal, ungeachtet der⸗ 
selbe gleihfalls gedehnt wird, 


+ Aßeı, oder Aßen, verb. reg. neutr. welches dae Hulfswort 
Haben erfordert, aber nur bey den Jägern und Fiſchern von dem 


Steffen des rothen Wildbretes, des großen Seflügels, und der - 


großen Fiſche gebraucht wird; der Zirſch aßer, oder äßer fh, 

Als ein Neciproeum, Daher die Aßung, fo wohl die Handlung 

bes Sreffens, als auch dag Futter, die Nahrung folder Thiere, 
Getreide zur Aßung aufnehmen, bey den Jägern. 


 Affeeuriven, verb. reg. ad. ans dem Stat. affecurare, ein be- 

fonders im Handelswefen üblihes Wort, Sicherheit vor der Ge- 

fahe des Verfuftes gewähren, die Gefaht des Verluftes gegen eine 
angemeſſene Bezahlung über ficd nehmen, mit einem guten Deut- 
Then Worte, verfichern. Daher der Affecurent, des— en, plur. 

- die — en, der die Gefahr gegen Bezahlung über fih nimmt, der 

Serſicherer; der Aſſecuraͤt, des — en, plur. die — en, von 

dem fie übernommen wird, der Vetficherte; die Affecuranz, die 

 Ubernahme der Gefahr gegen Bezahlung, die Verſicherung, in: 
gleichen dasjenige Geld, welches man einem andern Dafür bezah- 
let, die Prämie; die Affecruranz-Anftele, eine Verbindung 

mehrerer, anderer .Gefahe gegen Bezahlung gemeinfnaftlih zu 
übernehmen, bie Verſicherungsanſtalt. 

Die Affel, plur. die—n, der Nahme eines ungeflügelten Inſectes 
mit vierzehn Füßen, und einem eyfürmigen Leibe, an welchem 
zehn Abſchnitte an den Seiten wie Zähne einer Säge hervor 
ftehen. Es hält fih auf dem Lande unter Steinen, an alten 
Mauern, in ben Kellern und an feuchten Orten auf, und vollet 
fih zufammen, wenn man es anrühtet; Oniscus, L. Lateiniſch 
wird Diefes Inſect auch Afellus genannt. Der Nahmie Aſſel, lau: 
tet nah den verfdiedenen Mundarten Bald Kiel, Kißel, Atzel 

und Raffel; außerdem aber wird biefes Thier von dem Orte fel- 

af nes Aufenthalts auch Kellerwurm, Kellerlaus, Wellereifel, Kel⸗ 
lereſel und Mauereſel genannt. An audern Orten heißt es 
Schaſchen, Schabe und Zelzwentel; die Niederfachfen nennen 
es Freſulen, von freſen, Falt feyn, weil es Ealt anzufühlen ift, 
und daher einen Schauer eriverfet. Aſſel kommt übrigens mit 

- Afellus überein, welches eine Überfekung bes Griech. ovsaxos ift, 

weil diefes Inſect in ber Ferne ſo braun wie dad Hast eines 

Efels zu feyn ſcheinet. Wenn einige die Scolopendra, L. welches 

ein vielfüßiges Inſect ift, fonften aber dieſem ziemlich gleicher, 

Aſſel nennen, fo it ſolches wider den Sprachgebrauch. 


Die Aflemblee, (dreyſylbig ſprich Affambleh,) plur. die — n, 
bierfyldig,) ein aus dem Stanzöfifhen entlehntes Work, eine 
erſammlung vornehmer Perſonen zur geſellſchaftlichen Unterhal⸗ 
tung, befonders zum Spiele, zu bezeihnen, Es iſt heute bey 
Zofe Affemblee, SR 

‚Der Affeffor, des — s, plur. die Aſſeſſöres oder Affefforen, 
R P ein Lateiniſches Wort, den Beyfizer eines Collegii, befonders 
ines Gerichts-Collegii zu bezeichnen, welches gute Deutfhe 
Hort eben daſſelbe fagt. Deſſen Gattiun die Afeforinn. In 
























 Rechtefinder, Rechrsfizer, Rechtefprecher üblich. 
Die Afiette, plur. die —n, ein Franzöfiiges Wort, eine Ark 
kleiner zinnerner Schüffeln- zu bezeichnen. 


dem alten Deutfhen Nechte waren dafür die Ausdrücke Schöppe, 
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Aſſigntren, verb reg. ad. aus dem at, allıgnare, anweiſen 
beſonders in Geld- und Zahlungsſachen. Jemanden an Einen 
andern aſſtgniren, ihm hundert Thaler affianiven, ihn ſchrift⸗ 
lich an jemanden weiſen, daß er ihm dieſes Geld bezahle, S, Ans 
weißen. Daher der Aſſignaͤnt, des — en, plur. die en, der 
Anweiſer oder Anweifende; der Aſſignat, des — en, plur. 

die — en, der Angewieſene; die Afignstisn, plur. die— en 
Die Anweiſung. EL, RES i 

7 Der Affiftent, des— en, plur. die — en, ein ganz unnðthiges 
Wort aus dem Lat, alliftens und aſſiſtere, einen Gehülfen, Bey- 
fand, und in manchen Fällen auch einen Nachgeordneken au be- 
zeichnen. ‚Eben fo überküffig find afiftieen, Belfen, beyſtehen, 

er prih Aſſiſtangße,) oder Afiftenz, Hilfe, Bey. 
ſtand. 

+ Affaciiren, verb. reg. act. aus dem Lat, aflaciare , welches 
eben fo entbehrlich ift, fo häufig es auch beforders im Staats⸗ 
rechte vorkommt. Sich affecliven, ſich mit jemanden aſſocii⸗ 
ren, verbinden. Die aſſocitrten Kreiſe, die verbundenen, ‚Sy 
auch die Aſſociation, Die Verbindung. 

Der Aft, des — es, plur. die Arte, Diminutivum das Athen 
in Oberdeutſchland Aſtlein, der Ziveig eines Baumes, und beiten 
Spur im Holze. Und zwar, 

1. Derjenige Zweig eines Baumes, welcher an der Eeite des 
‚Stammes heraus wächfet, im Gegenfüke der Zweige, in engerer 
Bedeutung, welche fich von den Aten abfondern, und in weiterer 
Bedeutung auch wohl ein jeder Zweig. I) Eigentlich, Kin Aar- 
ter, ſchwacher At. solzäfte, oder Saupräjte, die größten und 
ſtärkſten Afte eined Baumes, aus welden die Seuchräfte ent: 
fpringen , welche eigentlich die Blätter und Früchte tragen. Salz. 
fihe Afte, Wafferäfte, oder Wafferfchoffe, unfruchtbare Auswüchfe, 
welche von einem Uberfluffe an Safte herrühren. Aſt hat in 
diefer Bedeutung immer den Begriff einer mehrer Größe und 
Stärke als Zweig, daher ed auch von Kleinen Semähfen nicht ger 
braucht wird. In dem Forſtweſen werden die Aſte und Steige - 
collective das Obergehölz, der Aſterſchlag, de Abraum ge= 
nannt. 2) Figürlich, auch andere Theile, welche fc als Ziveige 
von einem Körper abſondern. So nennen die Zergliederer die 
jenigen Adern, welche aus einer größern, und beſonders aus ber 
Hohlader entſpringen, Aſte. Auch in den Geſchlechtsregiſtern 
heißen die Seitenlinien von einem gemeinſchaf lichen Stamm⸗ 
vater, Aſte 
2. Die Wurzel oder der überreſt eines MAftes in dem Hole, 
Kin harter Aſt. Lin Bret das voller fe ifk, Spricht. 
Auf einen harten Aſt gehört ein harter Keil, Dt. harte, 
tiiderfpänftige Gemüther muſſen mit gewaltfanen Mittefn en 
gungen werden. - 

Anm, At, Goth. Afts, bey dem Ottfried Alt, Miederf, Ar 
Bo, öſt und Waft,\ift ein altes Wort, welches mit dem Stich, 
osos wohl eine mehr als aufülige Annlichkeit Hat. Co fern 
ſes Wort die Wurzel eined Afies in dem Hohe andentet, heise 
es im Niederfähfifhen auch Rnaſt, und im Hollind. Kuuyft. 


Aften, verb. reg. alt. mit Alten verfehen, von weldem doch nur 
zuweilen das Particip. geäſtet gebraucht wird, 


Der After, des— 5, plur. ut nom. fing, eine auslandiſche Pflanze, 
deren Blumen einem Sterne gleichen, und Daher von einigen 
neuern Kräuterkennern auch Sternblumen genannt werden: 
After, L. aus welhem Lat, und Grich. Nahmen ber Deutfhe 
enflehne it. Der eigentliche After ift in Chine zu Haufe, ge: 
benſtreit brachte ihn aus Paris zuerft nach Deutfhland, wo er 
ſich fo vermehret hat, dag er auch von vielen als eine einheimt- 
The Pflanze betrachtet wird, ER 


Sn Das 
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- Das Aſterich, oder Aſtrlch, des — es, plur. die — e. new 


jedes von Steinen verfertigtes Dflafter, oder ein gepflaſterter Weg. 
Diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veraltet, indeſſen ſcheinet 
fie noch in Schwaben, und am Oberrheine üblich zu ſeyn. We— 
nigſtens kommt öſterreich und öſtreich in dieſem Verſtande in 
ber Straßburgiſchen Polizeyordnung vor, wie aus dem Schilter 
Geſterreich und dem Friſch v. Aſtrich erhellet. 2) Ein 
von vieredten und andern Steinen gepflafterter Fußboden eines 
Zimmers. In diefer Bedeutung fagt ſchon Notfer M. 118 (119) 
25. Demo afteriche hafteta zuo. min Jela, adhefit pavi- 

mento anima mea; wo es in Luthers überſetzung heißt: meine 
Seele liegt im Staube. Sin weiterer Bedeutung, welche heut 
zu Tage noch am üblichſten iſt, wird auch ein mit Gips oder Kalk 
und zeriioßenen Mauerfteinen überzogener Fußboden fo genannt, 
welchen man zum Unterfhiede von dem vorigen ein gegoſſenes 
Aſterlch zu nennen pflegt. Kin Afterich fehlagen, einen ſolchen 
Fußboden machen. 3) Die auögeftafte und: auggekleibete "Dede 
eines Zimmers, welches Äſterich gemeiniglich ein: ſchwebendes 
Aſterich oder Schweböfterich genannt wird, weil es zwiſchen 
zweyen Balken gleihfam ſchwebet. 

nm: Die Abſtammung diefeg Wortes, welches bey dem Hor⸗ 
ned Eftreich lautet, wartet noch aufeine glücklichere Unterſuchung, 
als bisher deßhalb angeſtellet worden. Aſtragus, Aftracum, 
Aſtrocum und Aſtreca, bedeuteten in dem mittlern Lateine 
den gepflaſterten Fußboden eines Zimmers. ©. Yu Fresne und 
Carpentier in Gloflar. h. v. und in den Wörtern Eſtare, Eftra, 
Efterium, Eftrada, Eftiro, und Lafra. Eben dafelhft kommt 
Aftrea und Altrum von dem Herde, und figürlich von dem Haufe 
ſelbſt vor, welde. Bedeutung auch das alte Franz. Aiftre, Eftraige 
and Eftre hat. Du Sresne leitet Aftrum vor: dem Angelf. 
Eord, Herd, her, aber auf eine Art, welhe wenig Befriedigung 
gibt: Friſch behauptet, After. vder Afters bedeute einen Qua: 
dratftein,. und. die Endſylbe — ich an Aſterich, fey die Endung 
des. davon: gemachten Adjectivi. Indeſſen hat er feinen erften 
Satz nicht genug bewieſen; obgleich in dem: Bremiſch-Niederſ. 
Wörterbuche Th. ı,. ©. 31. verfichert wird, daß Aſtrak und Als 
ſtrak in und um Bremen von einer gewiffen Art Bruchſteine, mo: 
mit man pflafterk,. gedraucht; werde, Wielleicht gibt das Wort 
Aufter, Lat, Oſtrea, Griech. osesov; Angelf; Ofter, Staliän. 
Oftrica, Oſtria, hier einige Auskunft; denn: Davon bedeutet 
—— oſtracarius, bey dem: Theophanes einen Siegel- 
freicher. In der Schweiz wird- der oberfte Boden eines Hauſes, 
° Afterich genannt. 
Aftig, — er, — fte, adj. et’adv. Sitte habend, fo wohl: in der 
erften ‚ale zweyten Bedeutung des Wortes Aſt. Ein äftiger 
Baum. Kin äftiges Brer. 
Das Aſtkreuz, des— es, plur. die. — e, in der Wapenkunft, 
ein mit Üften oder: Auswuchſen verſehenes Kreuz; Franz. Croix 
ecotee, clavelee. 


Der Äftling, des — es, plur: die — e, bey den Vogelſchützen, 


ein junger Vogel, welcher ſchon von einem Aſte auf den andern 


fliegen kann, befonders ein: folcher junger Habicht; Engl, Bran-- 


cher, von Branch, At, 

DRS Aſtloch, des — es, plur. die — löcher, eigentlich, das 
Loch von einem indem Holze befindlih gewefenen Aſte. Ver— 
ſchiedene Zeugweber nennen and bie. Kleinen Löcher, welche von 
einem zetriffenen oder. Fnotigen Faden in dem Gewebe entftehen, 
Aftlöcher.. 


Das Aſtmoos, des — es, plür. die — e, ein Nahme, welhen: 


einige neuere: Kräuterfenner dem Hypnum des Tine gegeben! 
haben, weil es fih in viele: Ste und Nebenzweige ausbreitet. 
Andere, Schriftfteller. des. Pflanzenreiches nennen bie. meiſten der: 
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dahin gehörigen Arten Erdmoos. Im gemeinen Leben iſt indefe 
fen feiner von beyden Nahmen üblich. 2 
Afral, adj. indecl aus dem Lat, aftralis, von den Sternen 

herrührend, in denfelben gegründet. Es kommt nur im einigen 
Zufammenfegungen vor, unter welchen der Aftvel- Geift der 
neuern Goldköche und Schwärmer am befannteften ift, welcher 
nichts anders ift, als die Weltfeele der Altern Wantheiften. 

Die Aſtranz, plur. inufit. der Rahme einer Eee S. Mei⸗ 
ſterwurz. 8 

Das Üſtrich, ©. Afterich. 

Der ——— des — en, plur. die — en, ©, Sternftein. 

Die Aftrognöfte, plur. A aus dem Griech. die Senn — 
Sterne und ihrer Bewegung; die Sternkunde. 

Des; Aſtrolabium, ©. winkelmeſſer. 

Die Aftrologie, (vierfyldig,) plur. die — n, (fünffplbig,) aus 
dem Griech. aspoAroyerw, die Kunft, aus dem Gtande der Ger 
ſtirne und ihrem Einfluſſe auf die Erdfugel künftige Dinge vor⸗ 
her zu ſagen, ohne Plural, und ein Lehrbuch dieſer Afterkunft mit 
demfelben; die Sterndeutung. Daher der Aftrolög, des — en, 
plur. die — en, der Sterndeuter; — in dieſer Kunſt 
gegründet. 

Die Aſtronomĩe, (vierfpldig,) plur. die — n, (fünfft ylbig/) aus 
dem Griech. und Lat. Aftronomia, die Wiſſenſchaft von dem 
Meltgebiude und den ſich darin ereignenden Veränderungen; die 
Sternwifjenfhaft. Daher der Aftronom, des — en, plur. 
die — en, ein Sternkundiger, im gemeinen Leben ein Stern 
feher, und im Scherze oder aus Verachtung ein Sterngucter, 
Ferner aftvonömifch adj. et adv. zu diefer Wiſſenſchaft gehörig, 
in derfelben gegründet, Das aftronomifche Jahre, im Gegen: - 
faße des bürgerlichen, ein Jahr, deſſen Dauer nicht bloß nach Ta 
gen, fondern nah Stunden und Minuten angegeben wird. Aſtro— 
nomifche Stunden, welhe nah Art der Aſtronomen gezühlet 
werden, welche Mittags um Ein Uhr anfangen und 24 Stunden ' 
nach einander fortzählen. Aftronomifche Tafeln, Verzeichniſſe 
derjenigen Umfiände, welde zur Berechnung bes Laufes der Pla⸗ 
neten und der gemeinen Bewegung der Sterne nöthig find. 

Der: Aftfehnitt, des — es, plur. die— e, in der Wayenfunft, der 
Durchſchnitt eines Schildes vermittelſt einer aſtigen Linie. 

Der Atheiſt, (dreyſylbig,.) des — en, plur. die — en, aus dem 
Griech. &Jeos, derjenige, welcher das Daſeyn eines göftlichen 
Mefens läugnet, Fämin. die Arherjiinn, ein Gotteslöugner, 
eine Bottesläugnerinn ; —— ſehr barbariſch ein Ohngötter, 
Daher die Arheifterey, plur. dfe — en, der Irrthum eines 
Atheiſten, ohne Muxal, die Sottesläugnung, ehedem die Ohn⸗ 
götterey; ingleichen Säße, Handlungen, welche die Gotteslänguung 
verrathen nit Dem Plural; arberftifch, adj. et. adv. auf die Got⸗ 
tesläugnung abzielend, daraus herfließend, in derfeiben gegründet, 

Der Athen, des 8, plur. inufit. die Luft, welche man ver 

mittelft der Lunge in ſich ziehet und wieder von ſich ſtößet, und 

die Handlung des Einziehens und Ausſtoßens diefer Luft; und 

zwar, 1) Eigentlid. Einen Eurzen, fehweren Athem heben. 

Achern hohlen, ober schöpfen, die zum Leben nöthige Luft in ſich 

ziehen, Den Athen an fids halten, die geſchöpfte Kuft nicht wies 

der von ſich ſtoßen. + Der Athem ift ihm ausgegangen oder auge 
Gefahren, er iſt geſtorben, im der alltüglichen niedrigen Sprech⸗ 

art, Ks benimmt mir faſt den Athem, ih möchte erſticken. Erz 

was in Zinem Athem herſagen, unmittelbar hinter einander, 

ohne merkliche Zwiſchenrͤume. Sie ift zugleich Sommer und 
Winter, fie lacht und weint, fie fleht und droht in Einem 

Athem, Weiße, Se lange nod) ein Arhem in mir ift, folange 

ih noch lebe. Sich aus dem Athem oder aufer Athem laufen, 

reden, ſchreyen, ingleihen, ganz außer ſeyn, wie au, 

wieder 
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© wieder zu Athem Fommen, find fonderbare Arten des Aug: 


x 


drudes, die indeſſen doch überall angenommen find. Ich Eomme 
wieder zu chen, auch figürlich, ich erhohle mich wieder von 
meiner Beſtürzung Nun de ich einmapl in Odem (Athem) 
bin, ihnen Vorwürfe zu machen, fo will ich mich derfelben erſt 
ganz entledigen, Weiße, 2) Figürlih, für dns Lehen, Diefe 


‚ Bedeutung ift ein Hebraismus, daher fie auch nur in Luthers 


Bibel vorkommt. Indeſſen gehören doch auch verſchiedene oben _ 
angeführte figürliche NR. A. hierher, Inden der Athem zum natür⸗ 
lichen Leben unentbehrlich, ift. 

Anm. Achem, bey dem Kero und Iſidor Atum und Adum, 


Augelſ. Aethm, Ethm, Niederſ. Atem, Aten, Holänd. Adem, 


Aeſſem, zeiget zunäcft den Hauch oder Wind an, welder durch 
die Einziehung und Ausſtoßung des Athems verurſacht wird; worin 


es mit bem Griech dran, Athen, von &ew, wehen, dagen, hau 
then, überein kommt. 
lich wehen. 


Bey dem Iſidor bedeutet adhınuan wirk⸗ 
Weil mit der Ausftopung des Athems zuweilen ein 


ſichtbarer Dunft verbunden ift, fo ift es vermuthlich daher gekom⸗ 


I deutſche Brodem noch bezeichnen. 
man die Benennung des Geiſtes oder der Seele von dem Athen 


men, daß Athem, in den älteften Zeiten, fo wie das Griechiſche 
bermos und Ermes, und das Angeiſ. Aethm, auch einen jeden 
Dunft bedeutet hat, welchen das Niederſ. —— und das Hoch⸗ 
In den meiſten Sprachen hat 


oder Winde hergenommen. Im Deutſchen iſt ſolches auch um der 
Urſache willen geſchehen, weil man durch das Latein. Spiritus da⸗ 
zu veranlaſſet wurde. Daher heißt bey dem Ulphilas Athma, bey 


bey den ‚Schweden Ande, und bey dem Kero Atum fo wohl die 


* 


— 


* 


noch in die deinige athmen, Heiße. 
fen; had einer faſt zw harten Figur. 
Schlüpfrige Stücke, die ſtatt der 


Seele, als ein jeder Geiſt, atum uuihenu, der heilige Geiſt, und 
atumlih, geiftlih. In den folgenden Zeiten wählete man das 
Work Geift dafür, welches eigentlich eben diefelbe Bedeutung hat. 
©. Seiſt. Es erhellet zugleic) Hieraus, dag Athem die ältefte 
und wahre Sprech⸗ und Schreibart ift, und dag Odem, weldes 
aud) einige gute Oberſächſiſche Schriftfteller gebrauchen, bloß von 
der neuern Alemanniſchen Mundart herrühret, welche das A fo 
gern mit dem tiefern © vertanfchet, 


Athemen, oder Athmen, verb. reg. 1. Neutrum, welches mit 


dem Hülfeworfe haben verbunden wird, Athem hohlen, und aug- 
Oo fopen, doch mehr in der edlern und höhern Schteibart, als im 
geeinen Gebrauche. Wie pochr mir das Gerz! 
jo zufemmen'gepteffer, daß ich Faum athmen Kann, Weiße. 
Ihe Buſen arhmer fehwer von preffendem Verlangen, 
Biel. 


Figürlich, leben. 


Örefies athmet noch, und wünſchte nicht zu leben, 
Schleg. 
2, Activum, 1) Mit dem Athem in ſich ziehen. 
Warum achmet ihr nicht die friſcheſten Düfte der 
Roſen 
Und die reineſte Luft vol aromarſcher Serüche? 
ö Zadar. 
Figürlich, genießen. 
In :einem Alter, woman fonf nur: 


wo bin ih, o Zimmel’ 

Ich athme noch Leben! Kamıl.. 
2) Bermittelft des Athems mittheifen. 
3) Ausdimnften, verbrei- 
gier athmen die Blu: 
men die füßeften Bariche, 


 Biede Wolluſt athmen. 


Anm. Achemen lautet bey dem Notker geatemen, und in der 
Mitte des ı5ten Jaghrhundertes in Oberdeutſchland gearem und 


Es iſt mir 


Hier wohnet die ſichere Ruh, hier athmet 
man nichts als Frieden. 
Vergnügen athmet. 


2.66 mich meine Seele 


auttmen. 


Athemlos, — er, — 


Atl 458 


Sn Borhorhs Glöffen wird atmizit durch anhelat 
gegeben. Das Activum ächemen ift nur in der Zufammenfesung 
abãthemen gebräuchlich, fo wie dag Adjectivum athemig nur zus 
mweilen in turzathemig und fehwerathemig gehöret wird. 


ſte, adj, et adv, ohne Athem, außer Athem. 
Athemlos werden, Sich athemlos laufen. Daher die Athem⸗ 
lofigkeir, plur. inufit. det Suftand, da man außer Athen ift. 


Der Atheinzug, des— es, plur. die — züge, dag Einziehen der 


Luft. Am Abende wollten wir die Sreude mir jedem fanften 
Weftwinde in jedem Athemzuge trinken, Duſch 


Athen, Genit. Arhens, der Rahme der blühendſten Stadt in dem 


ehemahligen Oriechenlande , welcher hier nur um der Ableitungen 


willen Athenienſer und Athenienſiſch angeführet wird, für welde 


man kürzer und der Deutfchen Sprache angemeffener Arhewer, und 
Athenifch jagen ‚Fönnte, und zum Theil auch Thon geſagt hat, 
Für letzteres ift in den meiften Fällen Ättiſch üblicher, von der 
Lan dſchaft Attika, deren Hauptfindt Athen war,- 


Der Üther, des — s, plur. car. von dem Griechifchen du9ne: 


I. 


Dichter für himmliſch, eingeführet haben. 


I) Diejenige feine, flüffige und elaftifhe Materie, mit welder 
der ganze unermießlihe Raum des Himmels angefüllet ſeyn full; 
die Zimmelsluft. Sngleihen in weiterer Bedeutung, eine jede 
elaftiihe und filiffige Subſtanz, welche fubtiler als die Luft ift. 
Daher Das Bey- und Nebenwort Scherifch, welches einige neuere 
2) Sn der Chymie 
ift es ein weißer, durchſichtiger und höchſt Füchkiger flüfiger Kör— 
per, von einem durchdringenden Geruche, welcher das Mittel zwi⸗ 
{hen dem Weingeifte und dem Ohle hält. Man bereitet ihn aus 
dem MWeingeifte mit Vitriol-Salpeter- Salz- oder Effigfäure, da’ 
er denn die Nahmen Ditriol- Sicher, Salz: cher, Eſſig-Acher 
uf. f. befonmme. Der Chymiſt Frobemus bereitete ihn 1730 zu⸗ 
erſt, und legte ihm wegen feiner Fluchtigkeit dieſen Nahmen bey, 
Andere nennen ihn Naphtha. 

Der Atlaß, des Atlaſſes, plur. die Atlaſſe, oder der Atlant, 
des — en, plur. die — en, ein Wort, zu welchem die fabel- 
bafte Gefhichte von dem alten Könige Atlaß in Afrika Anlaß ge— 
geben hat, und welches gegenwärtig noch in einem dreyfachen 
Berftande gebraucht wird. 1) Su der Baufunft veritehet man 


unter Atlanten menſchliche Bildfäulen, welche ftatt der Säulen 


gewiſſe Gelimfe fragen müffen. In diefer Bedeutung fagt ſchon 
Feidegod in dem Leben des heil. Wilfrieds, Saecı 3 Benedict. 
Th I, ©. 180: 

Pondus et: informes Atlantes ferre priores, 

Iufit et expletum, ; 
2) Sn der Zergliederungstunft wird das erſte Wirbelbein bes 
Halfes der Atlaß, oder Atlant genannt, weil e3 dag mit feinen 
zwey Höhlen auf ihm liegende Haupt gleihfam träget. 3) Sm 


© der Eröbefchreibung heißt eine Sammlung von Landkarten gleich 


Pr 


falls ein Atlaß oder Atlant; eine Benennung, welche Gerhard 
Mercator, ein bekannter Erdbeſchreiber des ſechzehenten Sahr- 
hundertes, aufbrachte, der ſein geographiſches Syſtem zuerſt ſeinen 
Atlaß nannte. Bon dein Könige Atlaß hat auch das Atlänti⸗ 
ſche Meer feinen Nahmen, d. i der Theil des großen Weltmee— 
res zwiſchen Afrika, Europa und Amerika. 

Der Mlaß, des Arlaffes, plur. von mehrern Arten; die Ne: 
laſſe, eine Art beſonders fetvener Zeuge von ungedreheten Fäden, 
welche ſehr glatt und glänzend und meiſten Theils einfärbig iſt. 
In den neuern Zeiten hat man auch wollene und leinene Atlaſſe 
erfunden, Bey den Damaſtwebern wird auch det dunkele Grund 
auf der rechten Seite des Gewebes Atlaß genannt, dagegen die 

Blumen auf der: linken Geite: aͤtlaſſen erfheinen,- 


$f 3 


inm, 
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Anm. Der Rahme Diefed Zeuges ſoll aus Pannus attalicus zu⸗ 
‚fanımen gezogen ſeyn. Allein in der Perſiſchen Sprache heißt 
derſelbe gleichfalls Atlaß, und es ift wohl nicht zu glauben, daß 
bie Verfer dieſen Nahmen von den Europuern follten entlehnet 
haben, zumahl da diefer Zeug ſelbſt eine morgenländifhe@rfindung iſt. 
Das Alaß Band, des — es, plur. die — Bänder, ein Band, 
weiches nah Art des Atlaſſes gewirlet iſt. 


Die Utlaß- Beere, plur. die —n, bie Frucht des Sperberbau- 


mes oder Elfebeerbaunes, welche an einigen Orten diefen Nahmen 
führer, der vermuthlich aus Arlesbeere verberbet worden. ©. 
dieſes Wort. 3 
Aılaffen, adj. et adv. von Atlaß. in atlaſſenes Kleld. Sit: 
gleichen nad Wet des Atlaſſes, dem Atlaffe ähnlich. Ein atlaſ— 
fenes Band, 


Das Atlaß⸗Erz, des — es, plur. die—e, in den Bergwerken, 


ein kryſtalliniſch angefchoffenes grünes Kupfererz. 

Der Hilaß- Ries, des — es, plur. die — e, ein Nahme, der 
in Nafau- Dillenburg einer Art Kupfererze bengeleget wird, 
Der Atlaß⸗Vitrisl, des — es, plur. inufit. ein gediegener 
Vitriol in Faferiger Geftalt, welder in Ungarn und Böhmen ge= 

drohen wird. f S 

Die Atmofpbäre, plur. die — n, aus dem Griech. Arms, ber 
Dunft, und aBarox, die Kugel, die grobe Luft, welche die Erde 
‚ober einen andern Himmelsförper umgibt, die Geftalt einer hohlen 
Kugel hat, und der Aufenthalt det Dünfte iſt; der Dunftkreis, 
die Dunftkugel. In weiterer Bedeutung auch der Dunſtkreis, 
welcher einen jeden andern Körper umgibt. 

Und um ihn her goß ſich in ſüßer Atmoſphäre, 
= Lavendel und Jesmin der fehonen Welt zu Ehre, Sad. 
Daher armofpherifh, in der Atmoſphäre befindlich oder ge 
gründet. R 

Der Atsm, des — es, plur, die— e, oder und zwar richtiger, 
die Arsme, plur. die — n, aus dem Griech. und Lat. Atomus, 
in der Metaphpfif, einer ber kleinſten Befiindtheile der Materie, 
welcher niet weiter theilbar, aber dabey immer noch körperlich 
ſeyn ſoll; zum Unterſchiede von der Monade, welche als unkör— 
yerlid) angenommen wird. Daher der Yromift, des — en, plur, 
die — en, derjenige, welcher folhe Beſtandtheile ber Körper au— 
nimmt — 

Der Arrament-Stein, des — es, plur. die—e, eine jede 
‚Stein - oder Exrzart, welde Aeramenr, d. i. Bitriol in fih ent 
hält. Ar einigen Orten gibt man ‚befonders dem Zink: Vitriole, 
welchen ‚andere auch) Geligenftein nennen, diefen Nahen. 

+ Die Attaque, plur. die— n, artaquiren, (ſprich Attake, und 
attafiren,) awey ohne alle Noth ans dem Franz. Attaque und 
attaquer erxborgte Wörter, für Angriff und angreifen. 

4 Der Atte, oder Arte, des —n, plur. die — n, der Mater; 
ein Mort, welches heut zu Tage nur noch in ben niebrigften Mund» 
‚arten Oberbeutfehlandes gehöret wird, ehedem aber allgemeiner 
war, und zwar nicht allein bey den Deutfhen, ſondern auch bey 
fehe vielen andern Völkerſchaften. Zum DBepfpiele dienet das 
Romiſche Atta, nad) dem Seftus, das Griechiſche arte, dad Go⸗ 
thifge Atta, das Turkiſche Ata, das Tſchuwaſſiſche Atta, das Un⸗ 


garifge Atya, das Lappländifhe Atzbie ‚oder Atye, dad Walliz _ 


fiige Haita, dag Friesländiſche Haite, das Slavoniſche Otez, 
das Wendiſche Eyda, alle in der Bedeutung eines Vaters, andes 
rer Sprachen zu gefhmeigen. Andere Mund- und Sprecharten 
haben mit einer geringen Verſetzung dafür Tate, wie der gez 
meine Haufe in Schwaben fo wohl als in Niederſachſen, wofür die 
Frieſen und Hannoveraner Teite, die Engländer Dad, Dadde, 
die Spanier Taita, die Türfen Tada jagen. Gelbft bey den 
Griechen und Lateinern war verru und Tara beiannt, Man 


Atz 


darf fi iiber die große übereinſtimmung nicht wundern, Da Ara 

eines von denen Wörtern iſt, welche die Natur den ſtammelnden 

‚Kindern felbft lehrte, indem at und ta fir die Ausſprache ſehr 

leihte Eylben find, die die Sprachwerkzeuge gleichfam von ch 

ſelbſt hervor bringen. Abbe, Appe und Amma find eben folde 

Wörter, aus deren ühnlihen Verſetzuug Baba, Pape, und 

Mamma ‚geworden. übrigens bedeutet Atta bey den Triefen 

noch jetzt einen Richter. it 8 er * 

Das Attentat, des — es, plur, die — e in den Rechten, der 
gewaltſame Eingriff in die Rechte eines andern, beſonders eines 
Höhern, aus dem Franz. Attentat und Lat. Attentarum, Einige 
andere der Ordnung nach hierher gehörige, fehr überlüfige freude 
Wörter, welde im gemeinen Leben haufig vorkommen, will ih Hier 
nur kurz anführen. - Arsen, (Lat. attentus,) aufmerkſam; die 
Attention, (Rat, attentio,) Aufmerkſamkeit; attendiren, (Lat, 
attendere,) bemerken; das Atteſtat, des— es, plur. die —e, 
das Zeugniß, die Beſcheinigung; atteſtiren, kefcheinigen, be— 
zeugen. 14 i 

Die Atter, plur. die —n, ©. Natter, 

Der Attich, des— es, plur. inufit. eine. Pflanze, welhe dem 
Hohlunder fehr ähnlich fiehet, nme daß fie kleiner ift, und zu Fei- 
nem dauerhaften Strauche erwächſet, fondern jährlich wieder ver⸗ 
gehet, Sambucus Ebulus, L. Megen diefer ihrer Sinnlichkeit. 
mit den Hohlunder wird fie auch Acerhohlunder, Niederhoh⸗ 
Iunder, und wegen ihres medicinifhen Gebrauches geilhohlun: 
der, ſonſt aber auch Mauerkrant und Sirſchſchwanz genannt. 
Daher die Attichbeeren, die Beeren dieſes Gewächſes, und der 
Attichſaft, der eingekochte Saft derſelben, im Sſterreichiſchen die 
Attichſalſe. Im Schwediſchen heißt fie Manablod und Man- 
naört, im Daniſchen Attik und Sommer-Zyld, und im Nie 
derfähfifhen gaddig. Der Nahme Attich kommt mit dem Lat. 
Adte, welden die Pflanze bey den älfern Kräuferfennern führet, | 
überein. RL 

Attiſch, adj. et adv. ©. Athen. ” 

+ Die Xttreetiön, plur, inufit. aus dem Latein. Attradtio, bie 
‚ Anziehung, anziehende Kraft. 

+ Das Attribut, des — es, plur. die — e, aus dem Latein, 
Attributum, die Eigenſchaft; eben fo überflüſſig. Auch in den 
bildenden Künften, wo man gewiſſe Figuren, fo fern fie Unter— 
ſcheidungsmerkmahle einer Perſon oder Sache find, 3. B. die Don 
nerfeiledes Jupiter, Areridute nennet, könnte man es entbehren, 

weil Beyzelchen bereits dafür üblich iſt. R 

* Die Atz, plur, inußt. ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, 
welches ehedem Speife bedeutete, und nur noch in den Nechten 
für Atzungsrecht Ausſpann, Saſtung, Einkehr u,f. fi vor 
kommt, dasjenige Recht anzudenten, welches ein Herr. hatte, bep 
feinen Vaſallen einzukehren und ſich von ihnen verpflegen zu laſſen; 
S. Atzung. Az, von eſſen, kommt bey den älteften Fränkiſchen 
und Alemanniſchen Schriftſtellern für Speiſe vor. In Hber- 

deutſchland iſt dieſes Wort auch männlichen Geſchlechtes, der Ag, 

IAsbar, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Fähig, geützet zu werden; 

welche Bedenfung doc) wenig vorkommt, ob fie gleich der Ablei— 
tungsſylbe — bar am angemeffenften ift. 2) Fähig zu üßen, in 
welchem Verſtande befonders die Atzbarkeit üblich if, die Hhende 3 
Kraft, Grkraft, mancher Korper zu bezeichnen. AR 

Das Ätbret, des — es, plur. die—er, bey den Kupferftehern 
ein Werkzeug, in welchen fie die radirte Platte mit Seeidewafer 
üben; die Agmafchine, Atzwiege. ©. Azen and Ägmwiege, 

Der Atzoruck, des — es, plur. die — drücke, bey den Kupfer ‚ 
ftecgern, der erfte Abdruck einer geäßten Platte, um zu fehen, 06 
das Ünwapfer gehörig gemirfet Hat, Ä 

Die Atzel, plur, die —n, 2) Ein Nahme, welcher in einigen 

gemeinen 
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gemeinen Mundarten auch det Alſter gegeben wird; ©. biefed 
Wort. 2) So viel ale Affel, ©. diefes Wort. 


Der Atzelfpecht, des — es, plur. die — e, ©. Alfterfpecht. 
men, verb. reg. adt, weldes heutiges Tages in geboppelter Gat⸗ 
tung üblich) ift. > — 

OT Als ein Activum. ) Für ſpeiſen, zu efien geben, in 
welcher Bedeutung es noch 2, Sam. 13, 5. vorkommt: laß meine 
Schweſter Thamar Fommen, daß fie mich Aue. Jetzt gebraucht 
man es nur noch von den Vögeln, in engerer Bedeufung, went 

" Ahnen das Tueter in den Schnabel gelegt wird. So werden die 


jungen Bügel fo wohl von ihren Alten, als quch von Menfhen 
geatzet. Indeſſen ſingt Doch noch Hagedorn: 


“Der alles ſucht und wähle, was Lellerlecker äne  > 
Sngleigen, durch Futter Ioden, atzen und anäzen. sein Thier 
ägen, bey den Zägern. ©. auch Anaßen. 2) Durch Säuren 

"ober frefende, befonders flüffige Korper andere feite Körper wenig⸗ 
ſiens zum Theil auflöſen laffen, beitzen. Im dieſem Verſtande 
wird ägen am häufigften bey den Kupferftechern gebraucht, wenn 
fie Zeichnungen in das Kupfer äsen, d. 1. durch Scheidewaſſer 
 einfrefien laſſen, welches fie mit einem fremden Kunftiworte auch 
zadiven zu nennen pflegen. 

U. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte haben, für eſſen 
Ka kein. Sn diefer Bedeutung kommt es grüßten Zheils 





aut noch bey den Sägern vor, welde e5 von den Kaubthieren ge= 


brauchen, dagegen fie von dem Rothwildbrete aßen, oder ſich 
Gen fagen. Auch indem eben nicht ſehr gewöhnlichen Beyworte 
urögig hat Asig diefe mittlere Bedeutung. ©. diefes Wort. 
Anm Üzen if das Intenfivum von aßen, fo fern es ehedem 
das Activum von eſſen war, und ſpeiſen bedeutete. In dieſer 
tigen Bedeutung fommt azan und azzan ſchon bey dem Notler 
and mod) Atern Schriftftelleen vor; dagegen eſſen bey dem Kero 
and den folgenden Schriftſtellern ezzam lautet. Die Oberdeutſchen 
Mundarten fprechen es in der erſten Bedeutung nach ihrer Art 


aud atzen aus, wobey es oft gedehnet wird, als wenn es aatzen 


geſchrieben wäre. Aichinger unterſcheidet azen oder azen, efcare, 
ohne Grund von äsen, sder etzen, fcalpere. Zen bedeutet 
Ddeutel, - u. 


"Das Atzgeld des — es, plur, von mehrern Summen, die--er, 


in den Rechten, dasjenige: Geld, welches für die Speifung eines 


Gefangenen bezahlet wird. Ingleichen dasjenige Geld, welches 
ehedem für die Bewirthung des Landesherren oder feiner Bedien- 
ten bezahlek wurde. ©. Schilters Glofiar, v. Az: 
Der Äugtımd, des — es, plur. die — gründe, bey den gup⸗ 


" fetfiegern, ein Grund von Fieniß oder Mache, welcher ouf das 
| ni damit das Scheidewaſſer nicht weiter freſſe, 


ala ihm vorgeſchrieben worden. 


— 






reben mancher Körper, andere aufzulöfen. 


ie ? 
3 n eine ‚Fupferne Platte zu Ben; ‚die Radier- Runfk. 














8. 


$. 
hafen. 
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Der Atzſtein, des — es; plur: 


1 ſtein. — 
* 


beißen ober eſſen machen, ed mag nun ſolches eigentlich, oder figür⸗ 
lich durch Säuren geſchehen , fo wie beisen beiſſen machen bes 


je Atzkraft, plur. die — kraͤfte, die üßende Kraft, das Be⸗ 
Atkunſt, plür. inußt. bie Kunſt, Figuren mit Scheidewaſſer 


Iſpulver, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den Wund⸗ 
os täten, ein freſſendes Pulver, wildes Fleich n,f.f. damit wegzu⸗ 


‚Der Asftein, die — e, ein Stein, der zu eben - 

dieſer Abſſcht dienet, und am wohlfeilſten aus einer ſcharfen mit 
1» ungelöffhtem. Salfe bereiteten Lauge bis zur Steinharte eingefotz 
ten wird; Lapis . caufticus -chirurgorum, S, auch ollen⸗ 
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Die Itztaube, plur. die — n, ein Nahme, womit man in einigen’ 
Gegenden eine Locktaube beleget, vermittelt welcher andere Tau⸗ 
ben angeätzet, d. i. angelocket und gefangen werben. 

*Die Atzung, plur. inuf, ein größten Theils veraltetes Wort, 

von dem Zeitworte atzen oder äzen, fpeifen. 1) Die Handlung 
des Speiſens, die Speiſung oder Fütterung, im welder Bedeu: 
tung es noch zuweilen in Oberdeutſchland vorkommt, 2) Wo⸗ 
mit geäet, ober geſüttert wird, bie Nahrung ber Fifhe und des 

Seberviehes, und Bey den Jãgern auch des Wildbretes; ingleichen 

die Lockſpeiſe des Wildes, der Fiſche und Vögel. In dieſer Be— 
deutung iſt auch das Niederſächſiſche Atung oder Arung üblich. 

3) Das Recht welches ein Landesherr hat, bey ſeinen Unterthanen 

oder Vaſallen einzukehren und ſich oder ſeine Bedienten von ihnen 
verpflegen au laſſen; die Atz, das Atzungsrecht, die Atzungsge- 
rechtigkeit, das Ablager, die Ausſpann, Futter und Mahl, die 

Einkehr n. f. f. in dem Lateine der mittlern Zeiten Jus Alber- 

gariae, von Alberga, Herberge, So fern diefes Recht befou: _ 
derö die Beherbergung und Speifung der Tagdbebienten Betrift,- 
wird es auch die Yeagerägung, und in Baiern das VNachtzill, 

Nachtziel oder Nachtſeld genannt. ; 

Das Aswafler, des — s, plur. ut nom, 
Waſſer. 

Die Itzwiege, plur. die—n, bey den Kupferſtechern, eben jo viel‘ 

als Asbrer, weil die Kupferplatte, wenn fie hinein gelegt und’ 

mit Scheidewaſſer begoſſen worden, vermittelſt der bogigen Füße, 
die dieſes Werkzeug hat, in derſelben gleichſam gewieget wird, die 

Kraft des Scheidewaſſers dadurch zu vermehren. 

Au, ein Doppellaut, welcher vorzüglich den Frankiſchen und Ober: 

deutſchen Mundarten, beſonders aber der fpätern Zeiten eigen iſt. 

Die älteften Fränkiſchen und Alemanniſchen Schriftſteller kennen 
dieſen unangenehmen Doppellaut zwar auch, allein er kommt doch 
bey ihnen ſparſamer vor, als in den folgenden Zeiten; denn noch 
lange nah den Seiten der Schwäbiſchen Kaifer fagte man in 
Meißen, Schwaben und Franken, ſo wie in Niederſachſen, Zus, 
gut, Brut, lut, Aune, luzen, fürgaus, Zaut, Braut, laut, 
Caune, lauſchen. Erfi in der letzten Hälfte des funfzehnten 
Sahrhundertes , da die Oberdeutſchen Mundarten überhaupt eine’ 
merkwürdige Verinderung erlitten, wurden au und eu häufiger. 

Indeſſen weichen bie Oberdeutfchen Mimdarten in der Ausſprache 
dieſes Doppellautes gar fehr von einander ab. Die gezierte Aus⸗— 
ſprache einiger Meißniſcher Gegenden verwandelt ihn bald in ein 

"langes 0, wie. in Ooge, Eoofen, toofen, erlooben, für Auge, kau⸗ 
fen, laufen, erisuben, bald in ein langes e, wie in beteebt, er⸗ 
feefen, für betäude, erfäufen.. Die Schleſiſche ſolgt ihr hierin 
in einigen Wörtern nad), in andern aber luſſet fie ftatt deſſen ein 
oa hören, wie in Moal, ſoafen, für Maul, ſaufen, und in noch 
andern läſſet ſie nach Art der Niederſachſen das a gar weg, wie 
in druf, für drauf, Die Pfalziſche und einige andere Rheiniſche 

Mundarten, haben in vielen Fällen noch das alte aw, oder auv 
beybehalten, wie in Frauven. Die Schwaben verwandeln ihn 
gern in ein dunkeles langes a, die Frauken in ein helles gedehnt- 
tes Ay die, rauhe Schweizerifche Mundart in ou u f.f- 

Die Niederfachfen, ‚deren Mundart, überhaupt genommen, ge: 
linder, und biegſamer iſt, als die Oberdeutfche, Haben die ſem Dop⸗ 
pellaute nur in fehr wenig Wörtern den Zutritt verſtattet / indem 
ſie deſſen Stelle durch o, ð und u vertreten daffen, wie in: lopen, 
töpen, -Söge, Zuus, Cuus, up, ut, u. f. fafür laufen, kaufen, 
Sau, Asus, Aaus, anf, aus. Einige rauhere, beſonders Welt: 
phaliſche Mundarten kommen hierin den Oberdeutfchen fhon näher, 
und verändern wohl gar das a und o in an; wie in flaupen, jau, 
Braut, Daunen u f.f. füt ſchlafen, je, Bror, Bohnen, welhes 

auch einige gröbere Oberdeutſche Mundarten thun, wenn ſie für 


6,9% 
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a, o und u ein au hören laffen, und lauben, graub, Schauld, 
Gedauld, fir laben, grob, Schuld, Geduld ſyrechen. 
Au, gleichfalls ein Dopyellant, welcher in der Ausſprache von dem 
en und el gehdrig zu unterſcheiden iſt. Er findet ſich nur in 
ſolchen Wörtern, welche in der Stammſylbe ein au haben, und 
in der Biegung und Ableitung den Umlaut befommen: Zaus, 
‚zäufer, Glaube, släubig, außer, Sußern, ſchlandern das Neu- 


um, ſchlaudern das Activum, läugnen, von dem alten Oberdeut- 


ſchen laugnen. Daß biefes Fu Fein Dreylaut iſt, erhellet aus 
dem was bey dem & geſagt worden. Statt deffen aü fhreiben zu 
‚wollen, iſt eine unnütze Stille, weil auf Feiner Geite etwas dabey 
"gewonnen, und daher det allgemeine Gebraud ohne alle Noth ver: 
Ieget wird. ©. aud die Orthogr. Th. I, ©. 144. 


Au, ber natürliche Ausdruck eines lebhaften körperlichen Schmerzens, 

der vorzüglich den Niederſachſen eigen iſt, und gemeiniglich mit 
‚weh! verbunden wird, au weh! Niederf. au wei! Die Ober⸗ 
‚deutfhen Mundarten erſetzen diefes Au durch Ach! ab! und ©! 
Indeſſen ift doch auch jenes ſchon alt, wie aus dem Griech. auoe⸗ 
erhellet. ©. Ach, Ab und ©. 
Au weh ich bin in tauſend Schmerzen! Opitz. 

Die Au, ©. Aue. 

‚Auch, eine Gonjunction, welche alle Mahl eine Vermehrung des 
! vorher gehenden, oder einen Sufa zu demſelben audentet, und fo 
‚wohl einzelnen Wörtern, als auch ganzen Satzen zugeſellet wird. 

I. Sn Anfehung einzelner Wörter vertritt es die Stelle des 
und, nur daß es nicht fo ſcharf verbindet, als dieſes, ſondern 
mehr einen Zuſatz bezeichnet, Reichthum und Ehre auch Ver⸗ 
‚gnügen, alles ift eirel. Ein veolicher, wie auch ein gelehrter 
Man, Es ſind nunmehr alle Anftalten zu Aufzeichnung der 
jungen Leute, auch Aushebung der Mannſchaft gemacht wor⸗ 

den Ingleichen, in Geſellſchaft der ſich auf einander beziehenden 
Partikeln, nicht allein — ſondern auch; fo wohl er els auch. 
Er ber nicht allein fein Vermögen, fondern such feinen guten 
Nahmen verloren. 
verächtlich. Kr bar ſo wohl did, sis auch mich eingeladen, 
Der Reichthum theiler fo wohl den Adel, als auch die Schön- 
beit mit. ©. Als, wo bereits bemerfet worden, daß das auch 
in dieſem Falle auch weggelaſſen werden kann. Oft dienet es auch 
dem und zur Begleitung. Im Walde, und auch auf dem 
‚Selde, Zuweilen bezeichnet dieſes aud), eine Steigerung oder 
Gradation der Begriffe, und Fann alsdann mit foger verwech- 
‚felt werden, Ind wenn ich noch zehn, aud) zwanzig Jahr wer: 
ten follte. Einen noch hänfigern Gebrauch aber macht man von 
dieſer Partikel, A 

IE. In Verbindung ganzer Süße, indem es ſo wohl einſtim⸗ 
mige, ald auch entgegen fiehende Sätze au einander Enüpfet. 

1. Bey einftimmigen Säßen ift die Verbindung oft ganz einfach, 
und dienet bloß einen Zuſatz zu dem vorigen anzubeuten. Gra- 
‚ben mag ich niche, fo ſchäme ich midy aud) zu berteln. Weil 
dadurch alle Zoffnung zur Einigkeit benommen, auch vieles 
Argerniß angerichter wird. Selbſt gu Anfange eines Satzes 
oder einer Periode. Auch ift noch diefes zu bemerken, daß 
uf. fe DBefonders wenn eine Sache, welche bereits von einem 
Subjecte behauptet worden, oder als befannt voraus gefeßet wird, 
noch von einem andern Subjecte behauptet wird. Bejahen fie 
erwas, fo ſagt er auch je. Ich werde mich nicht auch) ver- 
führen laffen. Seltdem ich fie traurig gefehen habe, babe 


Ich große Auft es auch zu feyn, Gel, Um des Nachdruckes wil⸗ 


len wird diefes auch dem zweyten Subjecte auch wohl vorge- 
feßet. Auch er ſcheinet zu glauben, daß n.f.f. Sie haben 
mis ja gemelder, daß auch fie eine erfreuliche Nachricht erhal: 


So wohl diefes, als auch jenes ift mir 


Die Räuber haben 


\ 


fo follen fie es doch zeitlebens genießen; oder wenn fie auch 


ben, ohne daß fie eben eine merkliche eigene Bedeutung Hatte 


ſetzet. 


Beſondere, von den in Perſon gegenwärtigen Churfürſten, die 
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ten beiten, Gel. In einigen Sälfen kann es in diefet Bedeutung 
feine Stelle auf mancherley Art verändern, nachdem es ber Tom 
der der Nachdruck der Rede erfordert; 3. B, er iſt auch ein 
folcher, oder auch er iſt ein ſolcher, oder ein folcher ift er auch, 

Auch begleitet in diefer Bedeutung gern die verbindenden Pate 
tifeln nicht wur, oder nicht allein — fondern auch, und fo 
wohl — ale aud), und zu der erftern iſt es ſogar unentbehrlich, 
ihn nicht allein geplündert, fondern auch 
verwunder. Ich Habe ihn nicht allein gefeben, fondern auch 
gefprechen. ‚Er wurde fo wohl geehret, ale auch zu den vor⸗ | 
nehmſten Bedlenungen befördert. 

Zuweilen bezeichnet e3 eine Gradation, und da wird eg dem 
Nennworte, welches diefe Steigerung enthält, ale Mahl vorge- | 
Auch diefes will ich noch entfchuldigen, Es iſt auch 
nicht Einer davon gekommen. Die Tugend macht auch die. 
Armen reich. Auch die vergangene Zeit har keine Freude mebr 
für mich. Wollen fie mir auch diefes Vergnügen nicht gönnen? 
Auch fein Vergehen ift noch ein Derdienft, Gel. Ta, wie 
fie ſehen, auch an meinem Geburtstage kann ich nicht ohne 
Arbeit feyn, ebend, \ ; En, 

2. In entgegen ftehenden Eäßen hat biefe Partikel am häufige 
fien eine einräumende oder zulaffende Kraft ‚ und gehöret alsdann 
zu ben concefiven Conjunctionen. Es gefchehe aud), wenn es 
wolle, Wie oft es auch wolle, Wer er auch if. Ich wolle 
ihm diefe Beleidigung, fo groß fie auch ift, gevne vergeben, 
Gel. Sie kommen nicht zu einander, fo ſehr er es auch 
wünfche, Br xt ER 

Verlier ich doch, fo mächtig ich auch bin, 
An dir den Ruhm der größten 3auberinn, Gelf, 


3. In andern Fällen begleitet e8 zuweilen die Urſache eines 
vorher gehenden Ausſpruches, befonders in Gefellfhaft mit dem 
aber. Er ift gelehrter ale du, er ift aber auch älter. Ber | 
ſonders wenn in diefer Urfache zugleich ein Verweis verborgen | 
lieget, In weicher Angft bin ich! aber warım babe ich ihm | 
auch hergeführere? Warum läße er mich auch nicht zufrie⸗ 
den? Ja wohl, wer heißts ihm auch? Noft, Er if je auch I 
nicht dumm. 4 

Oft drucket es auch eine Bedingung aus, und ſtehet alsdann 
fo wohl mit als ohne wenn. Gewinnen fie auch nichts damit, 
































nichts damit gewinnen, w.f.f. Wenn fie es nunauch gerhan | 
hätte, Wenn fie nun such diefe Stunde ein Mahl verlegten. 
Endlich, “ 3 
4. Gehötet hierher noch ein doppelter Gebrauch dieſer Nartikel, 
welchen ſich befonbers die Kanzelleyen eigen gemacht haben. 7) de 
fHriften an Briefen und Memorialen damit anzufangen, Auch 
Gnadigſter Fürſt und Zerr. 2) Wenn mehrere Verfonen vom 
unterfehiedenem Stande zugleich an eine andere ſchreiden ‚ fo wird 
der in den Titulaturen nöthige Unterſchied alsdann durch auch 
bemerket. Im Fahre 1741 ſchrieb das Churfůt ſtiche Collegium 
an das Capitul zu Aachen und tiinlirfe es: SEhrſame aude 
Würdige, Liebe Andächtige und Sefendere, auch gute Sreundes 
in weldem Falle die Titel Ehrſame, und Liebe Andächtige und 





X 


übrigen aber von den Geſandten der Abweſenden verſtanden were 

den müſſen. ; 2 : x 
II. Dienet dieſe Partikel in vielen Fällen bloß die Nebe gu 

‚ergänzen, und ihr die gehörige Runde und Volftändigkeit zu gez 


Co hilft fie zuweilen eime Bejahung vertärken; 3, B. jeder⸗ 
mann nennet ihn gelehrt, und er iſt es auch. Dieſe bejahende 
Kraſt 


A. Auc 
Ktaft hatte ſchon das Gothiſche auk und das alte Schwediſche 
* ok, aber auf, eine weit meht hervor ſtechende Art, 
3 And, in folhen Ausdrücken, welde eine Beforgniß, einen Ein: 
wurf u. F f.. enthalten, iſt dieſe Partikel ſehr bequem, dein Nu— 
merum der Rede zu ergänzen. Wenn die Steine nur auch echt 
find. Wenn ihn der BHediente nur auch angetroffen bar, ©ell. 

Ach, wenn ich nur auch heute zu einer Sache geſchickt wäre, 

die fo viele Überlegung erfordert, ebend. 

Am häufigften wird dieſes Wörthen in Fragen gebraucht, be⸗ 
ſonders, wenn fie einen verſteckten Einwurf enthalten, Iſt dirs 

auch lieb? Iſt es ihnen auch zuwider, wenn ich zu ihnen 
Eomme? gaben fie mic) such noch lieb? Sell ichs and) glau⸗ 
ben? Iſt es denn and) gewiß, oder betriegen mich meine 
Augen? Sell, Gebe dirs audgpnabe? ebend, Aber willen 
fie denn such, daß fie dazu verbunden find? ebend. 

Zuweilen begleitet es den Ausdruck der Ironie: jetzt ift es 
auch Zeit zu weinen. Ingleichen des Unwillens: die ver— 
dammte Poſt, ich weiß auch nicht wo fie bleibt! Eines gelin- 

den ‚Be erweiſes: ſie bitten ſich auch ſehr geringe Dinge aus 

u. f. 

- Wenn diefe Partikel bloß zur Ergänzung der Rede dienet, hat 
ſie den Ton niemahls. Überhaupt befomme fie denfelden felten, 
and fat nur aledann, wenn fie zur Behauptung eines Prädicates 

von einem zweyten Subjecte dienet. 

Anm. Auch, Got). auk, bey dem Keto und Iſidor auh, bey 
dem Willeram, Dttfried Ds Tatian ouh, Angelf. eake, — 
iederſ oo, Holland dock, Daniſch og, Schwed. ok und och, 
 Seland. og, kommen mit dem Latein. ac, quoque, und dem 
Griech. genau überein, felbft in der Bedeutung, indem auch 
bey den älteften Alemanniſchen Shriftftelern ſehr häufig für und 

„gebraucht wird. Selbſt das Hebr. ms und >, ach und ko, auch, 

gehören hierher. Im Sothifhen kommt auch das Berbum aukan, 

vermehten, vor, welches bey den Alemannen auhhen und auh- 


hon, bey den Angelſachſen aecan, eacan, alt Engl. eke, lautete. _ 


Die Sıwed., Holänd., Dinen ‚amd Niederſ. haben ed noch. Das 
Griech. auyew, euxev und avfew, dag alte Latein, aucare bey 
dem Plautus, und das fpätere augere, find genau damit verivandt, 
und es ift wahrſcheinlicher, daß das Verbum von der Partikel ab- 
ſtammet, als daß dieſe von jenem entfprungen feyn follte. Die 

alten Alemannen und Franken hatten noch eine Partikel joch, bey 
Kero iohauh, bey dem Notker, Iſidor und Ottfried ich, welde 
aus ja auch zufammen gefeget ift, und von ihnen alle Mahl da 
gebraucht wurde, wo wir unfer auch feßen. Das einfahe auch 

‚ hingegen wurde von ihnen größten Theils für und und fondern 

gebraucht. Diefes joch ift in — Oberdeutſchen Mundarten 
noch vorhanden. 


Die Auction, plur. die — en, ein öffentlicher Verkauf an die 


— In die Auction geben. Eine Auction hal⸗ 
“gen. Etwas in der Auction erftehen. Daher auctiontren, 
an die Meiftbiethenden verkaufen; der Auctionäter, des — 9, 
u  plur. die — rores, der diefem Verkaufe vorgefeget ift, und den: 
elben vollgiehet, u. f. fe Diefes Wort hat fih aus dem Lateine 
der mittlern Zeiten in das Deutſche eingefhlihen; ©. du Stesne 


v. Autionarii. Die Hberdeutfchen, welde fiatt deſſen Gant, 


u . Yergantung, Ausſchlag, Ausruf, Seilbierhung, Mehrſchatz, 
Steigerung, Verſteigerung n.f. f. gebrauchen, find ein Beweis, 
daß man Diefes fremde Wort gat wohl entbehren könnte. 

Die Audienz, plur. vie — en, die Handlung, da eine höhere, be= 
Vnders fürſtliche Perſon, das Anbringen einer geringern anhöret; 
das Gehör, Einen zur Audienz laſſen. Einem Audienz ge 
Ren. Audienz bey einem haben. Bey dem Kammergerichte zu 
Weszlar wird die öffentliche Anhörung det Parteyen ‚gleichfalls eine 

Adel. W. 3. 1, Ch, 2. Anfl. 
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‚Andienz genannt, Die gerichtliche Andienz, der ber Kammer: 


richter ſelbſt beywohnet. Die außerordentliche Audienz, wobey 
nur ein Präfident, nebſt einem oder zweyen Beyſitzern gegenwär— 
fig iſt. Daher der Audfenz-Tag, der Tag, an welchem cin Hö- 
herer Andienz gibt, ingleihen am Kammergerichte zu Wetzlar, 
der Öerichtetag; das Audienz-zimmer, oder Audienz Semach, 
in welgen ein Höherer Audienz ertheilet, u. ſ. f. Auch dieſes 
Wort iſt aus dem Lateiniſchen, in welchem Audientia ſchon bey 


dem Sulpitins Severug, in den Gefeken der Meftgothen, Bor 


Burgundier m. ff. fo wohl für Gericht, als aud von einer feyer- 
lihen Derfammlung vorkommt. S. du Stesneh. v. 


Der Auditeur, (fprih Audirör,) des— e, plur. die — 6, der 


Richter bey dem GSoldatenftande, der alle vorkommende Progefe 
und andere Sachen im Nahmen des Feldhertn oder Oberften ent: 
ſcheidet; ehedem der Ariegesrichter, Seldrichter, Krieges- oder 
Seldſchuldheiß, Regiments-Richter. Der General: Audirenr, 
deffen Amt fih über ein ganzes Kriegesheer erftredet. Der Ober: 
Auditeur, der bey einem Kleinen Corps.die Stelle des General: 


Auditeurs vertritt, oft aber auch nur ein bloßer Titel ohne Bedeu— 


fung iit. Der Regiments -Audicene, welcher auch nur der Au= 
diteur ſchlechthin genannt zu werden pfleget, der die gerichtlichen 
Sachen bey einem Regimente, unter des Oberſten Aufſicht ver⸗ 
waltet. Das Latein. Auditor bedeutete ſchon in dem Römiſchen 


Rechte einen Richter, und hat diefe Bedeutung in allen neuern 
‚aus der Rateinifchen entitandenen Sprachen behalten. S. du 


Fresne v. Auditor. Man glaubt, daf dag Amt und der Nahme 
eines Auditeurs zu Carls des Fünflen Zeiten aus Spanien nad 
Deutfhland gekommen, 


Die Aue, plur die —n, 1) * Ein fliefendes Waſſer, welche 


j 


Der Auenbirfch, S. Auhirſch 


Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr üblich iſt. Indeſſen 
führen in ganz Niederſachſen noch viele Flüſſe den Nahmen der 
Auen, und im Holſteiniſchen iſt dieſes Wort in dieſer Bedeutung 
noch häufiger. 2) Eine an einem ſolchen Waſſer gelegene Ge— 
gend, eine von Flüſſen durchſchnittene und folglich fruchtbare Ge— 
gend, dergleichen in dem nördlichen Thüringen die goldene Aue ift. 
3) In weiterer Bedeutung, ein gutes. Weideland, ein Feld, wo 
gute Weide ift, weil Gegenden, die an Flüſſen ee, versügfig 
gute Weide zu haben pflegen. 

Sit das der winter hat die bluomen in getan 

Der kleinen vogelin fuffen fank - 

In walde und auch in ouwen, König Menzel. 
Er weider mich auf grüner Auen, (Aue) Bf. 23, 3. Ih wit 
fie in Ihr Land führen, und will fie weiden auf den Bergen 
Iſrael, und in allen Auen, und auf allen Angern des Landes, 
Jerem. 34, 13. Diefe Bedeutung ift heut zu Tage im gemeinen 
Leben nur noch an einigen Orten üblich, in der höhern und poe— 
tiſchen Schreibart aber kommt fie defto häufiger vor. 

Sängerinn der ſchönſten Yue, Gleim, 
4) In noch weiterer Bedeutung, ein jeder grüner oder mit Gras 
bewachſener Platz, ein Anger. Sn diefem Verſtande bedeutet 
Aue in Dberdeutfchland und befonders in Sclefien einen mitten 
im Dorfe gelegenen grünen Platz. S. Aurecht. 

Anm, Aue, bey dem Dttfried ouu, bey den Shwähtfhen Dich— 
tern owe, gehöret ohne Zweifel zu Ah, fo ferne es Water, und 
befonders ein fliefendes Waſſer bedeutet, welhes auch Aha, Auha, 
Aucha und Acha gefchrieben wurde; S. Ah. Luther gebraucht 
es oft für Weide, decliniret es aber nad) SEE Art, Gent, 
der Auen uf. f. 


Das Uuenreht, ©. Aurecht. 
Der Auerbabn, des— es, plur. die — hähne, Famin, die 


Auerbenne, plur. die — das größte Federwildbret in Deutſch⸗ 
G8— land 
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fand nach den Trapyen, fo zu den wilden Hühnern gehöret, und 
zur Hohen Sagd gerechnet wird; Tetrao Urogallus, L. Diefes 
Thier hält fih in bergigen Waldungen auf. An einigen Orten 
nennet man auch die Truthühner oder wälfhe Hühner, zahme 
Auerhůhner. 
Anm. Die erſte Halfte dieſes —— iſt ein ſehr altes Wort, 
welches in ven älteften Zeiten in Oberdeutfchland Ur, ohne Dop- 
elant, ausgefprochen wurde; ©. Auersche. Friſch leitet es 
auf eine fehr gezwungene Art von Aue her, da es denn auch ein 
Thier bedeuten ſoll, welches fi in Eindden oder an Auen und 
Fluͤſſen aufpält. Allein es iſt wahrfheinliher, daß Ur in Den 
ältenen Zeiten wild bedeutet habe, welhe Bedeutung auch das 
Gothiſche und Ssländifhe Acer und Vr Haben. 


bahn, Alphahn und Sergfafan, im Norwegiſchen Aarfugle, im 
Dinifhen Auerhane, im Schwedifhen Orre, Orrhane, Törr- 
hane, Käder, Köddra, Ködderfogel, im Ssländifehen Thidra, 
im Osnabrüdtfhen Kurhahn, und in andern Gegenden Gurgel- 
bahn genannt. Einige biefer Nahmen hat er von feinem durchs 
dringenden kollernden Gefhreye, welches der Hahn in der Balzzeit 
macht. 

Die Auerhahnbalz, plur. inufit. die Begattung des Auerhahnes 
mit der Auerhenne; ingleichen die Zeit, wenn ſolches zu geſchehen 
pflegt. 

Der Auerhahnbeller, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Eleiner brauner. Hunde, welche die Auerhähne auffuhen, fie zu 
Baume jagen, und ſo lange vor m bellen, bis ihnen ein: 
Schuß angebracht worden. 

Die Auerhenne, ©. Auerhahn. 

Der Auerochs, des— en, plur. dte — en, eine Art großer wilder 
Ochſen, von brauner und ſchwarzer Farbe, mit budeligem Rücken 
und zotigen Halfe und Schultern, von welden unfer zahmer Stier 
abftammet. Fänmm, die Auerkuh, ein Sunges das Auerkalb. 
In manchem Gegenden wird er noch Urochs genannt. In Sach— 
fen wurden ehedem an der Großenhainer Straße dergleichen wilde 
Ochſen in dem. Auerhauſe aufbehalten, welche ihren eigenen 
Ausrwärter hatten. 

Anm, Die Römer Fannten dieſes Thier nur durch ihre Nach— 
barn Die Gallier und ſüdlichen Deutſchen, entlehneten aud von 
ihnen deffen Rahmen. Uri enim Gallica vox eft, qua feri 
boves fignificantur, fagt daher Macrobius Saturnal. 8. 6, 

Kay. 4 Als Deutfhland nod voller Wälder war, Date es 
auch einen überfluß an Auerochſen. Diejenigen, welde ſich da— 
mahls in dem Harzwalde aufhielten, beſchreibt Aimonius Hiftor. 
Franc. B. 1, Kap. 1. fehe fürchterlich, und der Mind) von Gt. 
Ballen verfihert B. 2, Kap. ın. daß ſich Carl der Große oft 
mit der Anerochfenjagd belhuftiget habe. Als Deutſchland mehr 
bevölkert wurde, Haben fic) dieſe Thiere, fo wie viele andere, ver- 
toren. Sest trifft man fie meh in Wohlen und Preußen, in dem 
letztern Lande aber nur noch fehr ſparſam an. Sm Pohlnifhen 
heißt diefes Thier Tun, Thuri, ohne Zweifel von dem nlten 
thor, groß, davon auch Taurus abftammet, ©. Thor; daher 
man muthmaßen könnte, daß auch Ur und dag fpütere Oberdeut— 
fee Auer eine gleiche Bedeutung gehabt, ©. Ur, Die Schweizer 
neimen nad) Schilters Verficherung noch jetzt einen jeden Ochſen 
einen ren. Sm Englifen heißt der Auerochs, Ureox, und 
Owre ©. auch Biſen und Büffel, 

Der Auerwärter, des — 9, plur. ut nom. fing. I) Ein Wätz 
ter dee Anerohfen, ©. das vorige. 2) Ein Wörter der Auer— 
bühne, für Auerhahnwärter. 

Auf, eine artikel, weſche ſo wohl als eine Präpoſition, als auch 
als ein Adverbium gebraucht wird, 


& auch Ur 
stigens wird dieſer Vogel im Deutfchen auch Urhahn, Spill⸗ 


Einen Stein auf dem Zerzen heben, 


Auf 468 


I. 9118 eine Praͤpoſition iſt fie von einem großen Umfange det 
Bedeutung, indem (fie Die Bedeutungen der Präpofitionen an, 
in, über, nach u. f.f. in ſich vereiniget. Sie wird aber auf ge— 
doppelte Art gebraucht. 

1. Mir der oritten Endung, da fie überhaupt ein Seyn oder 
Handeln an und über der Oberflähe eines Körpers bedeutet. Diefe 
Bedeutung kann man als die erfte, eigentliche anfehen, aus welcher 
verſchiedene figürliche fließen. Auf bedeutet alfo mit dem Dative: 

1) Eigentlih, ein Seyn oder Handeln an oder in einem höher 
Orte. Auf dem Thurme feyn. Auf dem Berge fieben. Auf 
den Baume fizen, Auf dem Dadye herum gehen. Sich auf 
einer nfel aufbalsen. Aus diefer Bedeutung müfen auch Die 
Nedensarten erkläret werden: Auf dem Schloffe, auf dem Dorfe, 
auf dem Lande (im Geglfage der Stadt) feyn, leben, oder wohs 
nen. Auf dem Rathhauſe feyn. Es wiffen es noch viele auf 
dem Dorfe. ch bin felber auf der Poſt geweien. Auf der 
Stube feyn. Auf Schulen, auf Univerfiräten leben, Die 
Lehrer suf Schulen, auf Univerfitäten. Vermuthlich ſtehet 
das Vorwort auf hier um deßwillen, weil alle dieſe Örter ehedem 
an erhabenen Örtern angebracht wurden, Von den Schlüfern iſt 
es befannt, Auch die Dörfer bauete man ehedem auf Bergen, das 
gegen man die Stüdte um der Zuſuhre willen auf Ebenen und an 
Släffen anlegte. Land bedeutet, im Gegenfage der Stadt, nichts 
anders als das Dorf, und bekommt daher gleihfalle das Vorwort 
auf. Hierher gehöret auch der Gebrauch einiger Adeligen, welche 
au ihrem Geſchlechtsnahmen dag von gen und alsdann ihre 
Güter mit auf oder zu folgen laſſen; z. B Burchhard Chriftien 
von Behr, Erbherr auf Stelchre, oder £. €, von Lindenfels 
auf Thumſenreit. Hieraus erhellet zugleich, dag man auf nicht 
nad Gutdünken gebrauchen könne, ſondern es bey denen Fallen 
bewenden laſſen müfe, wo es durch den Gebrauch einmahl ein⸗ 
geführet worden. Denn man ſagt nicht, auf der Stadt leben, 
auf der Kirche, auf dem Komödienhauſe ſeyn, uf. f. fondern \ 
it, 

2) Sn weiterer Bedentung, ein Seyn oder Handeln an und 
über der Oberfläche einer Sache, wo in vielen Fällen doch wieder 
det vorige Begriff der Höhe mit eintritt, Auf der Erde lies 
gen. Auf dem Sruhle figen. Auf der Slöte, der Trompete, | 
denn Waldhorne blafen, Auf dem Vopfe fteben, Auf der. 
Laute, dem Elaviere, der Violine fpielen.- Auf der Küfte 
ſtranden. Auf dem Wege zurück bleiben, Auf der Saſſe 
herum gehen. Auf der Erde leben. Auf der Brücke, anf, 
dem Ehore, auf dem Selde, auf dem Acker, auf der Wie, 
auf dem Markte ſtehen. Auf der Rurfche, dem Schlitten, 
dem Wagen, dem Schiffe fahren. Auf der Bibliothek feyn. 
Auf einem Stecken reiten. Meine Thränen fließen noch jege 
auf dem Srabe unfers Geliebren. Gehe mir unerfchürterren: 
Entichluffe auf der Bahn der Tugend fort, Duſch. 

Auch in einer Menge figürlicher Nedensarten lieget diefe Bez’ 
deutung zum Grunde. - Meine Zoffnung ſtehet auf ihm. Du \ 
gebeft auf der Grube. Auf der Stelle, den Augenblick, ſo⸗ 
gleich. Die Sache beruhet auf ihm. Auf feiner Meinung, 
auf feinem Bopfe, auf feinem Sinne bebatren. Das hat 
nichts auf füh. Kin zahlreihes Rriegesheer auf den Bei⸗ 
nen haben. Auf dem Sprunge ſtehen. Auf feiner Zur ſeyn. 
Einen auf den Sanden 
tragen. Auf beyden Achſeln tragen, u ſuf. 

3) In figürlicher Bedeutung wird es gebraucht, (a) eine Ge H 
genwart bey einer Handlung anzudeuten. Auf der Jagd, auf 
dem Belle, auf der Zochzeit feyn. Wir leben auf der Slucht. 
Ich fabe ihn auf der Beife, auf dem Ballen. ff. Auf dieſer 
Welt. Cs hat aber and): hier feinen eingefäränften. Gebrauch, 

und 










469 Auf / 
amd darf nicht nach Willkür gewählet werden. Man ſagt 4. B. 


nicht auf dem Begräbniffe, guf dem Spiele, ob man gleich far 


gen kann, auf der Hochzeit, suf der Kindraufe, auf dem 
Schmaufe feyn. (6) Zür während, Wenn er nur nicht etwa 
auf der Reife, auf der Jagd ſtirbt. Die Sache entwickelte 
" fidy auf der Keife. Zr wurde auf friiher Thar ergriffen, er— 
zappt. (c) Ein Seyn oder Handeln au der Seitenfläche eines 

Körpers, für an. Er bat Fein Kleid auf dem Leibe. Auf bey: 
den Augen bliud, auf einem ©hre taub ſeyn. Jugleichen in 
figurliher Bedeutung. Er ift anf meiner Seite. Kr ber den 
Beyfall der Dernünftigen auf feiner Seite. (D Ferner für 

yon. Einem feine Fehler auf der lächerlichen Seite zeigen. 

(e). Bon der Zeit, für an. Als er aber zu Terufalem war. in 

den Sftern anf dem Seft, Joh. 2,23, Was wollt ihr aledann 
uf den Jahrzeiten und auf den Seyertagen des Seren thun? 

Hof. 9, 5. Diefer Gebraud) ift in der edlen Schreib- und Sprech⸗ 
art nicht mehr üblich, eb er gleich zuweilen noch im gemeinen Le- 
ben vorkommt. ©. den folgenden Gebrauh (f). 

2. Mir der vierren Endung, oder dem Accuſative, bedeutet 
diefes Vorwort überhaupt eine Richtung und Bewegung fo wohl 
in die Höhe, als nad der Hberflähe eines Körpers, ingleihen 
nad) einem jeden andern Otte oder Gegenftande; aus welder eiz 

gentlichen Bedeutung denn wiederum verſchiedene figürliche fließen, 

einen Endzweck, Bewegungsurfadhe, Ziel, Zeit, Dauer, Folge 
und Srönung, Verhältniß und Art und Weife auszudruden, Es 
bedeutet alfo, 

I) Eigentlid, : 

{ (9) Eine Bewegung in die Höhe. Auf den Berg, auf den 
Baum, auf den Thurm fleigen. Auf das Schloß geben. Liz 
nen auf das Pferd heben. Auf den Soden fieigen, Nach 
cauſend Gefahren gelangeft du endlich auf den Gipfel deiner 

Winfche. ) i 

Hierher gehören auch folgende R. X. die um der bereits oben 
angeführten Urſache willen, aud hier das auf erfordern. Auf 
das Rathhaus geben. Auf die Poft gehen. Auf die Univer: 

ſitat ziehen, Yuf das Dorf, auf das Land gehen, ſich be: 
geben.” 
De, wo die Pleiße dich 5 
Und manches bunte Schiff auf frohe Dörfer bringt, 
; Zach. 

Ingleichen die figärlihen Nedensarten. Etwas mit auf die 
Welt bringen. Auf die Welt kommen. Kine Mühe auf ſich 
nehmen. Schuld auf Schuld, Sünde auf Sünde häufen. 
Sich auf die Beine: machen. Einem woleder auf die Beine 
belfen. Einen auf freyen Suß ſtellen. Aufdie Wade, auf 
die Probe ftellen, u.a. m. 

(8) Eine Bewegung nad) der Oberflähe einer Sage. Auf den 

Bopf fallen, Einen auf den Suß treten. Sich auf die Erde 

Iegen. Kin Pfafter auf die Wunde legen. Auf die Solter 

ſpannen. Auf einen Saufen ſchütten. Sih auf den Tiſch, 
auf den Stuhl fezen. ; & ; 

2 Ihe 3ylax willauf den verwegenen Schefer fpringen, 

Roſt. 

Ingleichen in den figürlichen Redensarten. Einen auf die Fin⸗ 
ger klopfen. Einem etwas auf die Zand geben. Den Feind 
aufs Zaupt ſchlagen. Auf den Grund einer Sache kommen. 
Auf einen bauen. Sic) auf den Weg, auf die Reife machen. 
Das iſt Waffer auf meine Mühle, Erwas auf die Bahn brin: 
gen, uff. ; 

Ce)- Eine Bewegung nad) einem Orte, Richtung einer Fürper- 
lichen Handlung nach einem Gegenſtande Auf die Baffe laufen. 

Ic eile auf die Reitbahu. Auf die Biblioshek geben, wenn 
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man darunter das Gebäude, aber in, wenn man das Zimmer ver- 
fiehet. Auf den Abtritt gehen. Auf einen: los gehen. Auf 
die Meſſe veifen. Auf den Markt geben, Wein auf ein an- 
deres Safı, auf Bouteillen zieben. Es geher auf neun, Es tft 
drey Viertel auf eins, Das Zaus geher auf die Gaſſe. El— 
sen anf feine Seite bringen. Es geher auf die Neige, auf die 
Beste, : 

Ich bin ganz Zufriedenheit, 

Wenn ich dich, voll Zeiterkeit 

Auf mich Lächeln fehe, Weiße, 
Sn einigen Fällen wird die Präpofition zu dem Nennworte, auf 
weldhes die Bewegung gerichtet iſt, nachgefeket, Er Fam auf 
mic) zu. Der Zund fprang, lief auf ihn zu. Belt auf das 
Dorf zu, Auf den Wald zu gehen. Im gemeinen Leben wer- 
den auch wohl die eigenthümlihen Nahmen der Städte und Dör— 
fer mit dem Vorworte auf verbunden; 3. B. auf Nürnberg ſah⸗ 
ven, auf Leipzig veifen; allein die edlere Schreibart erfordert 


ſtatt deffen nach. 


In weiterer Bedeutung wird auf fehr häufig gebraucht, eine 


‚Beihäftigung des Gemüthes und Richtung des Geiſtes mit und 


nach einem Gegenftande auszudrucken. Auf einen zürnen, cifer- 
fücheig feyn, ſchelten, ſchmaͤlen, übel zu fprechen feyn. Auf 
etwas Acht geben, aufmerkfam feyn. Auf fich felbft denken, 
Auf Mittel denken. Ich Eomme wieder auf mich, Auf ef- 
nen Einfall Eommen. Auf erwas zu reden Eommen, im gentet- 
nen Leben. Bald Fomme ich auf die Gedanken, def u. f. f. 
Aber wieder auf deinen Sruder zu kommen. Die gehe auch 
auf mich, Seine Kimahnungen gehen alle auf die Liebe, Er 
deutet folches auf fih. Dieß bezieher fich auf dich, Auf et= 
was begierig feyn. Auf etwas hoffen. Er wagt es auf Gott, 
im Vertrauen auf Gott. Auf diefen Glauben hoffe ic) felig zu 
werden, im Vertrauen auf diefen Glauben. Sich auf etwas 
befinnen. Seine Gedenken auf höhere Sachen richten, Ans 
freudy auf etwas haben, machen. Darauf will ich ſterben, 
in der überzeugung von det Wahrheit dieſer Sache, \ 

2) Sn figürliher Bedeutung begleitet auf, 

(a) Den Gegenftand einer fo wohl körperlichen, als unförpets 
lichen Handlung. Diefe Bedeutung ift mit der vorigen genau 
verwandt; allein weil der Begriff der Bewegung und Richtung 
hier unmerklicher wird, und in einigen Fällen gar verſchwindet, 
fo iſt es bequemer, fie beſonders anzuführen. Auf etwas zie⸗ 
len. Geld auf Bücher wenden. Er wies dabey auf dich, 
Ich fehe nicht auf ihn. Ich hörere hicht darauf. = 

Ihr denke, wir würden niche auf eure Weisheit 

i hören, Gell. 
Auf einen warten. Er hilft mir auf einen Einfall, Er bes 
ftehee darauf, Er hält auf zehn Thaler, er will sehn Thalet 
dafür haben. Ich halte viel auf ein billiges Lob. Auf eines 
Gefundheir trinken. Auf alle Säle gefaßt feyn. Sich auf 
etwas gefaßt maden. Er verſtehet fi darauf. Sic) auf 
einen verlaffen. Sid) Staat, Rechnung, auf etwas machen. 
Das Kind Ift anf ihn getauft, auf feinen Rahmen, Wir find 
auf Chriftum geraufte. Etwas auf einen borgen, auf defen 
Nahmen. Sie har auf ihn ausgefage, bekannt, ihn als den 
Thäter, Urheber, Mitfhuldigen angegeben. Wenn es jemand 
febe, fo wiirde er gewiß auf eine ſtarke Vertraulichkeit fehlie= 
ßen, Gell. Ein Sedicht auf etwas machen. Eine Rede anf 
jemanden halten. Die Präpofition auf druckt hier, beſonders bey 
geiftlihen Neden, die Gelegenheit oder Veranlafung aus; iiber 
gehet auf dasjenige, was bey Crfindung des Hauptſatzes zum 
Grunde geleget wird, und von auf die Materie des Hauptſatzes; 
z. B. auf die allgemeine Landeshuldigung eine Predigt über 

682 einen 


4m UM 


einen bibliichen Spruch von den Pflichten der Unterthanen 


beiten, 

(6) Befonders, wenn diefer Gegenftand zugleich die Urſache, 
der Bewegungsgrund zu der Handlung iſt, oder ſeyn fol. Auf 
fein vedliches Gerz ſtolz ſeyn. 

Auf Eluger Beyfall ſtolz, doc) auf den meinen mebr, 
Leſſ. 

Sich auf etwas viel einbilden. 
Seſicht. Es kommt dabey bloß auf dich an. Auf die Wahl 
in der Liebe komme das ganze Slück In der Khe an, Gel. Ein 
Thor läfr alles auf das Glüd anfommen. Auf den Brand 
betteln, weil man abgebrannt if. Auf guten Glauben han— 
dein. Yılmm nichts auf Glauben an. Sagen fie mir auf 
ihr Gewiflen , was an der Sache ift. Ich frage fie auf ihr 
Gewiffen, Auf deine Gefahr will id) es wagen, wenn du 
die Gefahr davon übernehmen willft, wo zugleih eine Bedingung 


mit ausgedrudt wird. Thun fie es auf meine Verantwortung, 


Auf dein Wort will ich es thun. Ich will es ihnen auf ihr 
Wort glauben, 

(c) Ingleichen, wenn dieſer Gegenftand zugleich den Endzweck 
der Handlung, den man dadurd) zu erreichen ſucht, andeutet. 
Auf Beute, aufs Stehlen, auf Berrug ausgehen. Auf die 
Jagd ausgeben, um zu jagen. Auf Leib und Leben gehen. 
Bier auf das Anger brauen, damit es auf das Lager gelegt 
werde. - Auf einen Doctor findiren, im gemeinen Leben. Sein 
Geld auf Wucher auslegen. Geld aufsinfen geben. Rtwas 
anf den Kauf machen, um es zu verkaufen. seinem Geld auf 
den Kauf bezahlen, den Kauf zu befeftigen. Einen Bedienten 
auf die Probe annehmen, um ihn zu probiven. Ein Erz auf 
Bley probiren, um zu fehen, ob es Bley enthält. Sich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Wir bendeln auf Geld, und 
nicht auf Waare. Ich babe ihn auf ein Glas Wein zu mie 
geberhen. Kr Haget anf die Eheſcheidung Auf den Tod 
gefangen fisen. Auf ein Paar Worte da bleiben. ! 

Yir fan auf Wehrheir aus, und ernten Sweifel ein, 
Duſch. 

Zur Gual gebar fie mich, auf zufall fortzuleben, 
ebend. 

(d) Wie auch, wenn diefer Gegenftand zugleich die Grenze ift, 
bis zu welder fih eine Handlung oder Bewegung erſtrecket; in 
welchem Talle das auf nicht allein die Nahen der Enden, Dt: 
ter und Zahlen, fondern auch der Zeit begleitet, und gemeiniglich 
das Woörtchen bis vor fi) hat. Kin Glas bis auf die Hälfte 
Sanfüllen. Einen bis aufs Slur peirfähen. Bis auf taufend 
zählen. Er bezahlte mich Dis auf zehn Thaler. Bis auf weiz 
tern Befehl. Bis aufs Wiederfehen. His auf Oftern, Michael. 
Ih wills bis auf deine Ankunft verfchieben. Die Yartifel 
Dis Fann zumeilen aud) ohne Nachtheil der Bedeutung mesgelaffen 
werden. Er weiß es auf ein Zaar. Auf den Tod Frank lies 
gen, bie auf den Tod. Auf hundert Tahre werde ich. ee wohl 
nicht bringen, Gell. So Fann ichs wohl auf eine Million 
bringen, ebend. Er bat fein Leben auf achtzig Jahr gebracht. 
Er bar mich auf beſſere zZeiten vertröſtet. Etwas auf die Nacht 
aufheben. Wein Gemüth ift auf Lange Zeit zerftört, Ich 
begreife noch auf diefe Stunde nicht, wie n.f. f. 


Oft dienet es auch, diefe Grenze oder dieſes Ziel nur unzefähr 


anzudeuten. Dieſer Ring kommt auf taufend Thaler. Es 
find auf fehs Yänfer faft ganz abgebrannr. Ks find auf 
bunderr Meilen; wofür man im gemeinen Leben auch— wohl an 
die fagt. 

(e) Ferner, wenn der Gegenftand zugleich das Verhältniß ges 
gen das Subject nad) Zahlen beflimmt. in Schmaus auf zehn 


Er trotzte auf fein ſchönes 


‚fie zu ſehen. 


racth auf viele Jahre. 


Yuf 472 

Es komme nicht mehr als ein Ducaten auf die 

Kin Glas auf drey Mahl sustrinken, 
Jedoch fein Muth war viel zu Elein 
Sie auf das erfte Mahl zu küſſen, Roſt. 

Ein anderer fehe häufiger Gebrauch diefes Wortes beftehet darin, 
wenn es - 

(MD Eine Zeit bezeichnet, und zwar nicht nut eine unbeftimmte 
zeit, ſondern auch eine beftimmte, In dem erften Falle ftehet es 
für an. Rom tft nicht auf einen Tag gebauer worden. Auf 
einen Sonntag verveife ich nicht gern. Wenn ich euch beyde 
auf einen Tag verfprechen könnte, Gel. Ssnaleichen für im. 
Werden fie mir auf meine alten Tage nicht nod) eine Freude 
machen? Was mid) angetrieben har, auf meine alten Tage 
noch’ die Seder zu ergreifen. Endlich werde ich auf die Nahe 
(in Fünftiger Naht) nicht fchlefen Fönnen, Gell. Wie auch für 
30. Zr will es alles auf die Stunde, (zu der beftimmten 
©tunde,) haben. Sich auf die beftimmte Zeit einftellen, Mor—⸗ 
gen frih auf den Schlag, fo bald es ſchlägt. Indeſſen iſt die- 
fer ganze Gebrauch eben nicht der befte, indem der Verſtand hier 
den Dativ zu erfordern ſcheinet, der aber hier doch nicht üblich 
ift. Gute Schriftfteller bedienen fi daher in diefen Fällen lie= 
ber der Vorwörter an, in und zu. Dennoch war diefer Gebraud 
ehedem noch häufiger. Auf ein Zeit ev an in begert, Theuerd. 
Kap. 71. für, zu einer Zeit, s 

Richtiger wird diefes Vorwort zur Bezeichnung einer künftigen 
Zeit gebraucht. Auf den Mittag komme id) zu ihnen. "Te 
nicht auf Das Left, Ich werde. auf den Abend die Ehre haben ° 
‚Ich nehme ihr Anerbierhen auf das Riünftige 
Er har mich auf 


Derfonen. 
Perſon. 


en. Auf heute verbitte id) alle Beſuche. 


i Morgen beftelle, 


(9) Zur Beftimmung det Dauer einer Fünftigen Seit, im Ver— 
hältniffe gegen den Begriff des Haupt: oder Zeitwortes. Vor⸗— 
Sid) aufein halbes Tahr verforgen. 
Sid) auf kurze Zeit 
erlauben fie mir es noch auf eine Minute. Übers 
legen fie das Gliick, das ſich ihnen heute auf ihr ganzes Ae= 
ben anbierher, Gel, Bald werde ich auf ewig entfchlefen. 
Der Vorhang ift zugezogen, und verbirgt ihm auf ewig die 
goldenen Ausfichten einer irdiſchen Glückfeligkeir, Duſch. Er 
bat mein Suteauen auf immer verloren, Zuweilen kann aud i 
auf weggelafen, und bloß der Accuſativ gefeßet werden. Er iſt 8 
eine halbe Stunde nach Zauſe gegangen, Gel. auf eine.halde 
Stunde. Krlauben fie mir esnech eine Minute. 

(h) Zur Beftimmung, der Solge und Ordnung. Auf ons Ei 4 
fen fpazteven geben, Auf das Bad fehlafen. Kr folgt auf 
mid. Ich glaube fie haben auf ihren geftrigen Befud) niche 
gut geſchlaſen. Wie ift. ihnen auf meine Arzeney. Auf Leid 
folge Freude. Eines folgt-auf das andere. Bey Saden, die 
plöslih auf einander folgen, wird ftatt des Adjectives ander, ) 
oft nachdrucklich das Subftantiv ohne Artikel wiederhohlet, Een 
folgte Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag. 

Ingleichen ftehet diefe Präpofition, 

G) Wenn die Folge zugleich den Begriff der Beranlafung oder 
wirkenden: Urſache in ſich ſchließet. Kin Saum fälle nicht auf 
winenZieb. Ich babe es auf fein Bitten, auf fein Verlangen 
gerhan. Auf etwas antworten. Das If die Antwort auf 
deine Frage. Auf den Wink bereit ftehen. Auf erhaltenen | 
Bericht ift Befehl gegeben worden. Aufs Wort geherchen, 

Er werd auf fein a von Sıfchern A | 
Haged 

Wohin auch die Betheuerungs⸗ Sormeln gehören; Auf mein Wort! 

Yuf | 


Einem etwas auf vierzehn Tage leihen. 
entfernen. 
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Auf meinen ehrlichen Nahmen, das ift mein höchſter Schwur! 
Auf meine Ehre! : 


Auch wird das Vorwort auf gebraucht, wenn, dag Ganze 
nach der Zahl feiner Theile beftimmt werden fol. 


Zundert 


- Dfand gehen auf einen Jentner, ſechzehn Sroſchen uf einen 


einer Sade oder Handlung auszudruden. 


- den, wenn es fich auf Ein Mahl, (d. i plöglic,) von ihm tren⸗ 


Gulden. Endlich, — 

Dienet es auch in ſehr vielen Fällen, die Art und Weiſe 
Auf Franzöſiſche Arc 
gekleidet. Es war gefihrieben auf Kbräifche, Griechifche 
und Lateinifche Sprache, Sph. 19, 20; welche Wortfügung aber 
{bon unter die veralteten gehöret, ob man gleich nad) fagt, das 
heißt auf Deutfih, auf Lateinifh u. f.f. Auf diefe Weife, 
Auf jene Urt. Ich Eann es auf Feinerley Art zugeben. Ich 
werde fie auf ale Art zu erhalten füchen, Gel. Aufs neue, 
oder auf das neue. Auf ein Mahl. Was wird ihr Zerz empfinz 


‚nen foll, Gel. Auf den Sieb, auf den Stoß fechten. Auf 


Abſchlag bezahlen, abfhläglic. $ \ 
Hierher. gehnret auch der Gebrauch mit den Guperlativis der 


Abjective, wenn überhaupt ein hoher Grad bezeichnet werden 


auf dns prächtigfte gekleider, 


höchfte, 
brauche mit am unterfchieden fey, ift (don bey dem Worte Am ge- 


fol. Er bar uns auf das berrlichfte bewirrher. Kr war 
Er betrug fich auf das nieder 
tröchtigfte. Sm gemeinen Leben läſſet fih Hier auch figürlich 
der Artikel mit dem Vorworte zufammen ziehen, anfs befte, aufs 
Wie diefer Gebraud) der Superlative von dem Ge- 


zeiget worden. 

II. Wenn diefe Partikel ein Adverbium vorftellet, fo iſt fie 
bey weiten nicht von einem fo großen Umfange des Gebrauches 
und der Bedeutung, als wenn fie eine Präpofition ift. Die vor- 
nehmften Fälle, in welchen fie in jener Gejtalt gebraucht wird, find 
folgende. bs } 

1. Wird fie in einigen, aber wenigen Nebensarten gebraucht, 
den Terminum a quo auszudruden, da fie denn der Präpofition 
von zugefeller, und dem Subſtantivo nachgefeßet wird. Von 
Tugend sur. Von Bindeebeinen auf. Von unten auf dies 
nen, Don unten auf rädern 
2 Bezeichnet fie eine Bewegung oder Nichtung in die Höhe, 
und wird alsdann gleihfalls dem Subftautivo, wenn eines vorhan- 


den if, nachgeſetzet. Berg auf gehen, den Berg auf und ab 


klettern, die Stube auf und nieder gehen, den Fluß auf und 


ab fahren, in welchen und andern ähnlichen Fällen die Partikel 


mit dem Verbo Feine Zufammenferung ansmaht. Außer der 
Verbindung mit ab findet diefer Gebrauch in den gewöhnlichen 
Sprecharten nur in Berg auf, Strom auf, und vielleiht noch 
einigen wenigen andern Statt. Will man in der höhern und dich- 
teriſchen Schreibert ihn auch in andern Fällen anwenden, fo muß 
erft ein gutes Gehör den Ausſpruch thun, ob es den Wohlklang 
beleidiget odes nicht, Und heulte Zimmel auf, Zadar. ift er 
traglich, aber nicht fo Opitzens, Chriftus ift gefahren Simmel 


auf. ” * 


— 


* 


drucken. 


3. Wird ſie der Conjunction daß zugeſellet, wenn der Endzweck 
einer ganzen vorher gegangenen Rede angedeutet werden ſoll. ©, 
daß. 
4. Iſt ſie and, eine Snterjection, eine Aufmunterung auszu⸗ 
Auf! Auf! Glück auf! der gewöhnliche Gruß der 
Bergleute. 
Auf! muntre Dirnen rüſt'ge Brüder, 
Nehmt eure Waffen in die Zand! Weiße. 
SE Anmerkung 1. 
Diefe Präpofition kann zuweilen bey einerley Verbo fo wohl 
den Accuſativ als den Dativ nach ſich haben; aber ale Mahl mit 
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'einem merklichen Unterfehlede. der Bedeutung. Kin Zaus auf 
den Sand, auf einen Selfen bauen, bezeichnet zunächit den ein- 
geſchrankten Plaß, auf welchen ein Haus errichtet wird, und den 
es mit feiner Grundfläche einnimmt. ber, du hießeſt mid) 
einen Tempel bauen auf deinem heiligen Berge, B. der Weich. 
9, 8 gehet auf die ganze Gegend überhaupt. So auch, auf die 
‚Erde fallen, und auf ebener Erde fallen. Aufden Grund ger 
ben, und auf dem Grunde herum gehen. Auf die Erde knieen, 
und auf bloßer Erde Enfeen. Die Raupen Friechen auf den 
Baum, und Ericchen auf dem Baume herum, Sihauf einen 
Berg lagern, und fih auf dem Berge lagern. , Auf den Markt 
geben, und auf dem Markte gehen,u.f. f. In dem erſten Falle 
beweget man fich erjt nad) dem Orte hin, welchen das Vorwort 
aufbezeichnet, in dem zwepten ift man fchon daſelbſt. 

< Anmerkung 2. N 

In der Zufammenfesung hält ſich diefe Partikel vorzüglich zu 

den Verbis, und theilet ihnen alsdann vornehmlich eine gedoppelte 
Bedeutung mit, theils die Bedeutung einer Bewegung oder Nic: 
tung in die Höhe, wie in aufbauen, aufſeyn, eufbleiben, auf: 
hängen, auffsbren, aufführen, aufgeben, aufhäufen, aufgür— 
ten, aufheben; theils aber auch die Bedeutung des Offnens, 
3. 3. aufbeißen, aufberiten, aufbrechen, aufblättern, aufdre— 
ben, aufgraben, aufbauen, aufblafen; und im diefem leßtern 
Kalle vertritt es die Stelle des Adverbii offen. Aus beyden Bee 
dentungen fließen wiederum verfehiedene figürlihe, worunter fol: 
gende die vornehmften find. 1) Des Seyns oder der Bewegung 
und Handlung auf der Oberflihe eines Körpers, vder auf diefel- 
bige, wie in aufbäumen bey den Webern, aufbinden, aufbrei— 
ten, aufdecken, aufdringen, aufdrücken, aufgießen, aufhaf⸗ 
ten, aufkleben, aufnsthigen. 2) Der Wiederhehlung derjenigen 
Handlung, welche durch das Verbum ausgedrucket wird, wie in 


- aufbohren, auffarben, auffriſchen, auffüllen, aufbürſten. 


3) Der Wegſchaffung, Endigung, oder ganzlichen Vollendung einer 
Handlung, wie in aufeſſen, aufkaufen, aufkündigen, aufopfern, 
aufſagen, aufzehren, auftrinken, aufgeben, aufarbeiten. 
4) Der Beſtimmung einer Sache zum künftigen Gebrauche: Ge: 
treide auffchürten, Rräuter auftrocknen, Fleiſch aufräuchern, 
aufiparen, Sriichte, Obſt aufbehalten, aufbewahren. Jede 
diefer Bedeutungen kommt wieder unter allerley Schattitungen 
und Nebenbegriffen vor, die aber hier nicht angeführet werden kön— 
nen. Die bloß verftärkende Kraft, welche Wachter und andere 
dem auf in einigen Verbis beylegen, wird ſich bey einer genanern 
Unterfuchung alle Mahl auf eine der jegt gedachten Bedeutungen 
zurück führen lafen. 
Anmerkung 3. 

Auf lautet in den älteften Mundarten up und uff, bey dem 
Wphilas iup, Angelf. up, bey dem Kero oba, bey dem Otfried 
und Willeram ufan und uffe. Die neuere Alemannifhe Mund- 
ark ſchob ihren Lieblingslaut au unter, allein die nürdlichern Munde 
arten haben dag u behalten, oder dafür ein o angenommen. Nies 
derfächfifh up, Engl. up, upon, Holländ op, Ssländ. of, Dän. 
op. Es vereinigek, wie ſchon angemerket worden, die Bedeutun— 
gen der Partikeln an, über, ober, offen, und zu in fih, nnd 
macht daher eine genaue Beftimmung aller feiner Bedeutungen 
ſchwer und verworren. ber, offen und ober find genen damit 
verwandt, und mit bemfelben aus Einer Quelle. hergefoffen. 


* Die Aufacht, plur. inuſit. einim Hocdeutfchen ungewöhnliches 


Wort fir Achtung, Acht, oder Aufinerkfamkeit, Vorſicht. Die 
Aufacht der Bekannten, Opitz. Außerdem kommt es au in 
Kaifer Rudolphs des Zweyten Majeſtätsbriefe fir die Schlefier, 
und in andern Befunden der mittlern Zeit vor, 


S95_ Auf⸗ 


Auf 


1) Durch Plügen herauf bringen. 
‚Einen Stein, eine Wurzel aufacern. 2) Nochmahls adern, 
durch ein wiederhohltes Adern loder machen. in Stick Seldes 
aufackern, 3) Kine Platte aufackern, bey den Kupferitehern, 
fie zur ſchwarzen Kunft mit dem Schabeeifen rauh machen. So 
auch die Aufackerung. 

Aufarbeiten, verb. reg. act. 1) Allen Vorrath zur Arbeit ver- 
brauchen, verarbeiten. Das Leder ift ſchon aufgearbeiter. 
2) Dur Arbeit. öffnen, mit Mühe öffnen. Zinen Graben, 
eine Thür, ein Schloß auferbeiten. Daher die Aufarbeitung. 

Yufägen, verb. reg. alt. durch Abende, Mittel öffnen, aufbeitzen. 
ein Seſchwür aufagen. Daher die Aufärzung. 

Aufbacken, verb. irreg. ad. S. Baden. ı) Alles Mehl auf 
baden, verbaden, zum Baden verbrauchen. 2) Bon neuen 
baden, Altbackene Semmeln wieder aufbacken. 

+ Aufbahren, verb. reg. adt. im gemeinen Leben, auf die Bahre 
seen, 


473 
Aufackern, verb. reg. ad. 


Er teitt berein und ſieht, man bahrt den Damon 
auf, Gel. 
Daher die Aufbahrung. 

Aufballen, verb.reg. ad. Warren aufballen, in Ballen gepadte 
Waaren auf einander fehen. 

Aufbanfen, verb, reg. alt. in der Landwirthſchaft, befonders 
Sberfahfens, in den DBanfen der Scheuern auf einander legen. 
Das Getreide aufbanfen. In manchen Niederfähflihen Gegen- 
den wird es für aufhäufen überhaupt gebraucht. Die aus einem 
Graben geworfene Erde zu nahe am Ufer aufbanfen, Daher 
die Aufbenfung. ©. Banſe. 

Aufbauen, verb. reg. act. in die Höhe hauen, befonders, ein 
eingegangenes Gebäude wieder herjtelen. Kine abgebrannte 
Stsdr, ein verwilfteres Dorf, ein eingefallenes Zaus wieder 
aufbanen. Daher die Aufbanung. 

* Aufbäumeln, verb. reg. recipr. welches das Diminutivum von 
aufbsumen, und nur bey den Sägern üblich ift, wo es vornehm⸗ 
lid; von dem Hafen gefagt wird, wenn er ſich auf die Hinterläufte 
fielfet, und fi) umfiehet. Sich aufbäumeln. 

» Aufbaumen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
erforbert, auf einen Baum fpringen oder Klettern; ein Wort, 
welches nur bey den Jägern gehöret wird. Der Luchs, die Katze, 
der Werder baumer auf, hat aufgebaumer, iſt auf einen Baum 
gefprungen. ; 

Yufbäumen, verb. reg. adt. 1) Bey den Webern, um ben We— 
berbaum winden, weldes ſo wohl mit dem Garne bey dem Auf: 
zuge, als auch mit dem wirklichen Gewebe geſchiehet. 2) Als 
ein Reciprocum von vierfüßigen Thieren, auf die Hinterfüße 
treten, und ſich mit dem Vordertheile des Leibes gerade wie ein 
Baum in die Hohe richten; beſonders von den Pferden. Es 
ſpringt and bäumt ſich auf, Opitz. 3) Figürlich, bey den 
Bergleuten, ſich zeigen, zum Vorſcheine kommen. Ks bäumt 
ſich ein Knauer auf, es kommt ein hartes Geſtein zum Vor⸗ 

ein, 

n Aum. Si aufbäumen wird in einigen Hberdeutfhen Gegen- 
den auch von den Flüſſen gebraucht, für auffhwellen. Der Fluß 
hat fih aufgebäumt und gefchweller, Stumpf. So fern bäu— 
men und sufbäumen fo viel als auffehwellen und fid in die Hühe 
richten bedeutet, ſcheinet es nicht zunächft von Saum, ſondern 
von einem ältern Stammworte, welches hoch bedeutet hat, heraus 
kommen. Im Hebrätfchen findet fi wirklich boim in diefer Be— 
deutung, wovon bamah, und Griech. Lauos, ein Altar, wegen 
der Erhöhung, abftammet, ©. Baum. 

Aufbẽben, verb. reg. neutr. weldes bad Hülfswort feyn erfor: 
beit, bebend in die Höhe fteigen, ſich bebend erheben, in der edlern 
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Schreibart. Aber hlervor zittert mein Zerz, und beber von 
feiner Stelle auf, Hiob 37, nad) des Herrn Hofr. Michaelis über— 
fegung. Der die Erde von ihrer Stelle aufbrben läßt, Hiob 
9, 6. nad) eben derfelben, 

Welch Eögliches Geſchrey 
Bebt zu den Fenſtern auf! Weiße. 


+ Aufbefinden, verb. irreg, recipr. (©. Sinden,) welches nur 
noch im gemeinen Leben von dem Befinden der Gefundheit ges 
Die Schez 


braucht wird. Sich wohl, ſich übel aufbefinden. 
fer befinden ſich niemahls beffer auf, als wenn fie von Gift 
und Dolche reden, Haben. 

Aufbehalten, verb. irreg. ad. ©. Zalten. 1) Zum Eünftigen 
Gebrauce erhalten, Früchte, Sleifch aufbehalten. Diefe Waare 
läge fich nicht aufbehalten, Kine größere GSliückſeligkelt ift nur 
für ein anderes Leben aufbehalten, Duſch. Vielleicht har dir 
die Vorſicht Prüfungen sufbehalten, ebend, 2) Auf dem 
Kopfe behalten, doch nur im gemeinen Leben, Den Zur, die 
Münze aufbebalten. Daher die Yufbehaltung. 

Aufbeißen, verb. irreg. ad. ©. Seifen, dutch Beißen öffnen, 
fo wohl eigentlich, mit den Zähnen oder dem Schnabel: eine Ruß, 
eine Mandel aufbeißen; als aud figürlich von ſcharfen, beißen 
den Feuchtigkeiten. Das Scheidewaffer bar die Saut aufge⸗ 
biſſen. So auch die Aufbeißung. 

Aufbeitzen, verb. reg. act. durch beitzende Mittel öffnen. 
Seſchwür aufbeitzen. Daher die Aufbeitzung. 

Aufbereiten, verb. reg. act. welches vorzüglich im Bergbaue üblich 
if, für zubereiten, befondere von dem Zubereiten der Erze durch 
Waſchen und Pochen zum Schmelzen. Die Zinngießer verſtehen 
unter aufbereiten, im Gegenſatze des Dreheus, alle Arbeit, die 
nit bloß im Drehen bejtehet, fondern gelöthet, zuſammen ge- 
ſetzet u. f. f. wird. Sie fprechen es gemeiniglich aufbreiten aus; 
allein es fheinet wohl füglicher zu Deveiten als zu breit zu ge- 
hören, - Daher die Aufbereitung. 

* Aufbergen, verb. reg. ad. (von Berg,) welches nurin der Sand: 
wirthſchaft einiger Gegenden, 3. B. der Mark Brandenburg, üblich 
it, den Acker in der Mitte des Rückens erhöhen, daher es dafelbft 
auch aufrücken genannt wird. 


Ein 


Aufberften, verb. irreg. neutr. (6, Berften,) weldes das Hülfe- \ 


wort ſeyn erfordert, duch Berſten geöffnet werden, Die Erde 
ift aufgeborften. Kin aufgeborftenes Land. Daher die Aufs 
berftung. 


+ Aufbötten, verb. reg. ad. welches nur im gemeinen Leben 


üblich if, ein Bett aufſchlagen. 
den. Daher die Aufbertung. 

Aufbewahren, verb. reg. ad. zum Fünftigen Gebrauche bewah⸗ 
ren. Sommerobſt laßt fih nicht lange aufbewahren, 


Aufbiden, verb. reg. ad. mit dem Schnabel öffnen, aufhaden, 
Eine Nuß aufbicken, von den Vögeln, Daher die Aufbickung. 

Aufbiegeln, ©. Aufbigeln, 

Aufbiegen, verb. irreg. ad. ©. Biegen, in = Höhe biegen, 
Daher die Yufbiegung, 


Es ift ſchon aufgebetter wor: 





Yufbieiben, verb. irreg. ad. (S. Biethen,) welches nad AB: 
gebung des verfchiedenen Gebrauches des einfachen Verbi auch von 1 


verfchiedener Bedeutung ift. 


1. So fern bierhen, für befehlen gebraucht wird, bedeutet aufs 


blethen eigentlich, befehlen aufzuſtehen, welhe Bedeutung abes 
nicht gebräuchlich ift. Indeſſen ift noch die figürlihe davon vor- 
handen, die Unterthanen zu Krieges: oder andern Dienſten be— 
tufen, an einigen Orten aud aufmahnen. 
(haft aufbiethen. Das Landvolk dufbierben. Den zebenten 


Mann 


Ale junge Mann⸗ 
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Mann aufbiethen. Der aufgebothene Adel, Die Bauern 
zur Derfolgung eines übelthärers, zur Jagdfrohne uf. f. 
aufbierhen. Luther gebraucht dafür anfgebierhen. Als nun 
Judas hörete, wie greulich man mit ſeinen Brüdern gehan⸗ 
delt hätte, geboth er feinen Leuten auf, 2. Maccab. 12,5. tz 
gleihen aufbiechen, Und ließ den Juden auch aufblechen, 
1. Maccab. 9, 63; welche im Hochdeutſchen ungewöhnliche Verbin: 
dung mit dem Dative noch jest in der Schweiz üblid if. Im 
Sperbeutfhen fagt man auch, ein Srauenzimmer zum Tanze 
aufbierhen, wofür im Hochdeutſchen auffordern gewöhnlicher iſt. 

2, Bon bierhen, verkündigen, befaunt machen, hat das zu— 
fammen geferte aufbiethen folgende Bedeutungen, ı) Kin 
Paar Derlobte aufbierhen, ihre bevor ftehende Verbindung von 
der Kanzel üffentlih befannt magen; in Oberdeutſchland wer: 
tünden, abbiethen, abrufen, ausrufen, in Niederſachſen ab- 
zündigen. Daher rühres vermuthlich auch der im niedrigen Um⸗ 
gange üblihe Gebrauch für ausſchelten, fhmähen. 2) Seil bie- 
then, ansbiethen., In einer Sffentlihen Auction aufbierhen. 
Welche Bedeutung im Holkfteinifchen am gewöhnlichſten ift. 3) Ge⸗ 
sichtlich auffiimdigen, auffagen. Kin Pfand aufbierhen, dem 

‚ Eigenthümer deffen Einlöfung anbefehlen. Diefe Bedeutung, 
von welder Zaltaus v. Aufbiethen nachgeſehen werden kann, iſt 
noch nicht veraltet, wenigſtens kommt ſie noch unter den Deutſchen 
in Petersburg vor. 

3, * Bon bierhen, reichen, war dieſes Zeitwort ehedem auch 
für aufheben, in die Höhe Halten, üblich, Daher man auch ſagte, 

mit aufgebothenen Singern fehwören. ©. Selteus v. Aufges 
boten. Allein diefe Vedeutung wird im Hochdeutſchen nicht mehr 
gebraucht. N 

‚» Daher die Aufbierhung | in allen obigen gällen. ©. auch Auf⸗ 
geboth. 

Aufbinden, verb. irreg. ad. ©. Binden. N) In die Höhe bin⸗ 
den. Die Haare aufbinden. Mir aufzebundenem Aasr, 

Raml. Oder ich hülfe dir, die Hatternden Gewächfe an Sta: 


Den sufbinden, Gefn. 2) Das abgehnuene Getreide in Garben 


aufammen binden und aufkelen. Das Getreide aufbinden. 
5) Mit einem Bande auf etwas befefiigen. Den Mantelfack 
uſbiaden, oder dem Pferde ven Mantelſack aufbinden. Fi: 
gürlih, dod nur im gemeinen Leben, einem etwas aufbinden, 
Inder es ihm auf den Armel binden, ihn vorſetzlich einer Un— 
maheheit bereden, wie aufbaften. 4) Was zugebunden iſt, durch 
Nachlaſſung und Auflöſung des Bandes öffnen. Den Sad auf: 
binden, Kine Munde aufbinden. So aud die Aufbindung. 
Aufblahen, verb. reg. ak, durch Entwickelung der im Innern 


befindlichen Rufe ausdehnen; geſchiehet ſelbiges durch Einblaſen 


der Luft, fo heißt es aufblaſen. 1) Eigentlich. So ſagt Opitz 
von einer Blafe: 
Sie blüht ſich eilends auf, und wird auch eilends 
Wind, 

und Wieland: 

Die volle Bruft, muthwillig aufgeblähe. 
2) Sisürkih. (a) Sich aufblähen, Stolz und eingebildete Ver- 
dienſte im Äußern verrathen. 

jr Noch blähen fie fih auf, und dörfen ſich erheben, 
Als jeder, gebe Gott, müßt ihrer Gnade leben, Opitz. 
(6) Mit eiteln Begriffen und Vorſtellungen anfüllen, Man er: 
* fullt unſern Verſtand mir guten Srundſätzen, und blähet das 
Zerz zugleich mir Eitelkeit auf, Gell. Sp auch die Aufblä⸗ 
un 

A en, verb. irreg. ad. ©. Slaſen. 1) Durch Blaſen 
-pder Einblaſen der Luft ausdehnen. ine geſchmolzene Glas: 
bhre aufblaſen. Die Backen aufblaſen. Abgedroſchene Wahr⸗ 
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heiten mit aufgeblaſenen Backen predigen, mit vielem leeren 
Seränfge. { 

wo, ſanft von Zephyrn aufgeblefen, 

Sich volle Rofenbüfh in wilde Aanben ziehn, Wiel, 
Noch mehr aber figürlich, den höchſten Grad des Stolzes im Au- 
bern verrathen. Sich aufblaſen. Zr ift vom Glüde ganz. 
aufgeblafen. Ein aufgeblafener Menſch. Aufgeblafene Worte. 
Line aufgeblefene Rede. ©. auch Aufgeblaſenheit. 2) Dur 


-  Blafen öffnen, Der Wind har das Fenſter süufgeblafen, beffer, 


aufgeweher. 53) Durch Blafen von nenen hervor bringen, ober 
verftärfen. Das Feuer aufblefen; und metonymiſch auch, vie 
Kohlen, dns Zolz aufblafen. 4) Durch Blafen auf Juſtrumen⸗ 
ten zu etwas auffordern. Zum Streite, zur Tafel, zum Tanze 
aufblaſen. 

Aufblättern, verb. reg. ad, Kin Buch aufblättern, die Blätter 
eines neu gebundenen Buches von einander brechen, Daher die 
Anfbletterung. 

Aufbleiben, verb. irreg. neutr. (S. Bleiben,) weldes das Hülfs= - 
wort feyn erfordert. 1) Sn der Höhe bleiben, doch nur figürlich, 
im Gegenſatze der Begebung zn Bette. Zr iſt die ganze Nacht 
aufgeblieben, Abends lange aufbleiben. Ich kann nicht län— 
ger aufbleiben, mu mic, zu Bette legen. 2) Offen bleiben. 
Das Senfter ift die ganze Wache aufgeblieben. Das Thor 
wird. bis zur Mitternacht aufbleiben. 

Aufblicken, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er— 
fordert, n) Einen Blick, d, i. hellen aber fehnell vorüber gehen- 
den Schein, von fid) geben. Das Anfblicken der Flamme eines 
verlofchenen Lichtes, 2) Mit einem Blicke in die Höhe fehen. 
Nach etwas aufblicken, 

Aufblitzen, verb. reg. neutr. mit haben, einen ſchnell vorüber 
gehenden blikenden Schein i in die Höhe von ſich geben; wie z. B. 
angezündetes Schießpulver. 

Aufblühen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn zw 
ſich nimmt, von Blunten ‚ geöffnet werden, die Blüthknoſpe üff- 
nen, anfangen zu blühen, Wenn fie im Srüblinge eine Voſe 
aufblüben fahe. Ingleichen figürlich. Bann unter fo zahllo— 

- fen Dornen der Schmerzen und Sorgen die Slückſeligkeit auf— 
blühen? Duſch. Beſonders von der angehenden Jugend, und 
deren lebhaften Farbe, 

Rofen aufgeblühter Wangen, Haged. 
So blüher fein Leid verjünge wieder auf, und er Fehrer zu 
feinen Jugendtagen wieder um, Hiob 33, 25, nad des Herrn 
Haft. Michaelis Überfeßung. * meinem Bnfen blüheteſt du 
auf, wie eine koſtbare Blume unter der Sorgfalt des Pflan⸗ 
zers, Duſch. Ein aufblühendes Mädchen, das ihrer Veitzun— 
gen Bild iſt, Zad), 

Aufbohren, verb. reg. alt. von neuen bohren. Ein Loc) auf- 
bohren. Daher die Aufbohrung. 

Yufborgen, verb. res, ad. durch Borgen zufammen bringe. 
Geld aufborgen. Kr borgt überall auf, Daher die Aufbor— 
gung. i -, 

Das Aufboth, S. Aufgeboth. 

* Aufbrgeben, verb. reg, ad. welches nur im Harzſcharren für 
auibrechen üblich ift, 0, i. die Kinde der Harzbäume mit dene _ 
Harzeiſen öffnen. 

Aufbraten, verb. irreg. ad. ©. Braten, in den Kuchen, von 
nenen braten. ine Ralbsfeule aufbreten. 

7 Aufbrauchen, verb. reg. at. im gemeinen Leben, durch dei 
Gebrauch alle machen, verbrauchen. Es iſt bereite alles Papier, 
alles Holz anfaedraudir. 

Aufbrauen, verb. reg. act. durch Brauen ale machen, ver— 
Biauen, Alles Walz aufbranen, 

7 r Auf⸗ 


Anfbzeiten, 
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Aufbraufen, verb. reg. neutr. welches das Hülfenort haben et: 
fordert, indie Höhe branfen, ingleihen anfangen zu braufen. 
Der Wind breufer auf. Wie auch von flüfigen Körpern, wenn 
fie anfangen in eine heftige Gähtung oder innere Bewegung zu 
gerathen. Der Wein, das Bier. braufer auf, Das Scheide: 
waffer branfer mit allen kalkartigen Rörpern beftig auf. So 
auch figürlich, in-eine ungeftüme Leidenfhaft ausbrechen. 
Nufbrechen, verb. irreg. (©. Brechen,) welches in doppelter Gat⸗ 
üblich iſt. 

a Activum, duch Breden öffnen, Einen Srief, 
eine Thür aufbrechen. Bey ben Sägern heist aufbrechen von 
dem hohen Wildbrete und dem zur hohen Jagd gehörigen Feder⸗ 
wildbrete fo viel, als daſſelbe üffnen und ausweiben. Sn, den 
Haminerwerken bedeutet es, die Brechſtange in das geſchmolzene 
Eiſen ſtoßen, und ſehen, ob es anläuft, und zum Verſchmieden 
tüchtig if. So auch die Aufbrechung. 5 

II. Als ein Reucrum, welches mit dem Hülfsworte ſeyn ver⸗ 
hunden wird. 1) Aufgebrohen werden, Doc am häufigiten nur 
in figürlicher Bedeutung für, ſich öffnen. Das iſt Tag, da 
aufbrachen alle Brunnen der großen Tiefen, I. Mof. 7, 11. 

Welcher Gebrauch doch jetzt ungewöhnlich it. Wohl aber fagt 
man noch, die Kuofpen, die Hlumen brechen euf. Das Ge: 
ſchwür bricht auf, iſt aufgebrochen, Die Sande/ die Süße 
brechen ihm auf; aufgebrochene Süße haben, Die Wunde ift 
wieder aufgebrechen. 2) Den Dit feines Aufenthaltes verän- 
dern, doch nur von Kriegeöheeren und fürſtlichen Perſonen, welche 
mit einem zahlreichen Gefolge reifen. Mit dem Lager auf: 
brechen, Das Kriegesheer ift bereits "aufgebrochen. Das 
Regiment wird bald aufbrechen, fich bald auf den Weg machen. 

‚Don einem Orte aufbrechen. Das Abbrechen der Gezelte hat 
ohne Zweifel zu dieſem Gebrauche des Verbi Anlaß gegeben. 

Am. Bon brechen, ſcheinen, glänzen, war ehedem auch auf 
vet ü rechen üblich. ; 
er —— den — ufbrechen, 
Der Burggtaf von Linz. 

Wer ift die do hergeet als der Morgenrot, der des Morgens 
aufprechene ift, im Bude der Natur, Augsb. 14:3, aus dem 

Fe verb. reg. ad. eine Sache auıf oder über etivag brei> 

zen, d. 1. aus einander legen, - in Oberdeutſchland auffpreiten. 

Den Menrel aufbreisen. Das Tiſchtuch aufbreiten, Daher 
i zeitung. S.aud Aufbereiten. 

A — irreg. (©. Drennen,) welches auf gedoppelte 
en \ Yerivam. D Durch Brennen verbrauden. Die 
Röchinn bar bereits alles Zolz aufgebrannt. Er hat alle 
gichter aufgebrannt. 2) Brennend auf etwas abdrucken. Dem 
Faſſe ein Zeichen aufbrennen, oder auf das Saß ein zeichen auf⸗ 
brennen. 3) Anbrennen machen, wieder anzünden, in welcher 
Bedeutung es doch nur in dem Salzwerke zu Halle üblich iſt. 
4) Anbrühen, in einigen Gegenden. Aufgebrannte Siede, welde 
mit heißem Waſſer angebrühet worden. Die waſche — —— 

bey den Wäͤſcherinnen, fiedendes. Waſſer auf die eingeihmierte 
Waſche gießen, weldes au einbrennen und einbrühen genannt 

i auch die Aufbrennung. 
a en, mit-dem Hülfsworte feyn. n) SH die 
Hohe brennen, ſchnell anfangen zu brennen; befonders im Hüt⸗ 
tenbane. Wenn der Zink gefhmolzen wird, fo pflege ev an 
der Luft mit einer blau gelblihen Flamme aufzubrennen. Bey 
den Jagern brenner das Zündkraut auf, wenn es abbrennet. 
Die figürliche Bedeutung, ſchnell zornig werden, welche bey dem 
Saifersberg vorkommt , ik im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 


Aufbeingen, verb. irreg. at. ©, Bringen. — 


ten Schiffen. 


P2 


Der Aufbrüch, des — es, plur. die — brüche. 1. Der Su: 
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3) * Schnell erröthen, welche Bedeutung aber andy unter die ver- 
alteren gehöret. ; 
Miner ſinnen ich halber da vergas 
Do ich urlob nam und fi fo fas 
Si bran uf fchone 
-Samı der abent rot, 
; Her Rudolf von Rotenburg. 
Bon der Conjugakion dieſes Derbi, welches fih im Activo zur re— 
guläten Form zu neigen anfängt, S. Brennen. 


1. Auf oder über einen andern Körper bringen, in verfchtebenen 
Fällen des gemeinen Lebens, Bey den Webern heißt aufbringen 

uch fo viel als aufzieden, d.i. auf den Baum bringen. 

2. Sn die Höhe bringen, doch nur in verſchiedenen th>ilg wei- 
tern, theils figurlihen Bedeutungen. ı) Einen Sau aufbrins 
gen, aufrichten, aufführen, welhe Bedeutung zwar in der. Sit- 
lihifhen Polizey- Ordnung vorkommt, aber im Hochdeutſchen un— 
gewöhnlich iſt. Einen Branten aufbringen, ihm zur Gefund- 
‚heit verhelfen. 2) Zur gehörigen Grüße bringen. Kinen Saum 
anfbringen, ihn durch Wartung zur gehörigen Grüße verhelfen, 

Noch mehr aber von Kindern und jungem Viehe, im gemeinen 
Leben. Sie wird diefes Kind ſchwerlich aufbringen. 3) Her- 
bey fhaffen. Geld aufbringen. Falſche Zeugen aufbringen, 
Soldaten, Truppen aufbringen. 4) Nach einem höhern Orte 
bringen, und figürlich, in den Hafen bringen, doch nur von erober- 
Die Seersuber haben ſich bey Gibraltar eines 
Holländiichen Schiffes bemächtiget, und es zu Tanger aufges 
bracht; ohne Zweifel wegen der höhern Lage der Küften in Ver- 
gleihung mit der Flähe des Meeres. 5) Vorbringen, Kr. 
weiß nichts dagegen aufzubringen. Kr kann nichts wider 
mich aufbringen. Ic) Eann Fein Wort mehr aufbringen, Gell, 
Alerley unnütze Fragen aufbringen. 6) Sn Aufnahme bringen, 
doch nur in den Bergwerken, wo ein Bergwerk aufbringen, in 
diefer Bedentung üblich ift. 7) Zuerft thun, und dadurch üblich 
machen, von Gebräuden und Moden. Eine Gewohnheit, eine 
neue Mode aufbringen. Er bringt immer was Neues auf, 
8) Sn eine ftarfe Gemüthsbewegung verfegen. Diefeangenehme 
Nachricht hatte mein Gemüth fehr aufgebracht. Befonderg, 
in Zorn bringen. Kinen aufbringen, ihn wider erwas auf 
bringen. Er war fehr dawider aufgebracht. Wie gern wollte 
ich alle deine Empfindungen wider verdächtige Kieblinge auf- 
bringen, Duſch. i 

Doch nach und nach fenkt fich fein aufgebrachtes Blut, 
; Zach. 

So auch die Aufbringung in den obigen Fällen. 
ftand des Aufbrechens, in ben Bedeutungen des Neutrius; ohne 
Plural. M Die DOffnung durh Aufbtehen Der Aufbruch eines 
Gefhwiltes. Der Aufbruch) der Süße, der Sande, 2) Die 
Abreife, doch nur von Kriegesheeren und ſolchen Perfonen, welche 
mit einem ftarfen Gefolge reifen. Befehl zum Aufbruche ge- 
ben. Sich zu dem Aufbruche ferrig halten. Den Aufbruch 
befihleunigen. Wenn wird der Aufbruch) gefihehen? 2, Die 
Berrichtung des Aufbrechens in der thätigen Gattung. Der Auf: 
bruc) eines Zirfches, bey den Zägern. Sngleichen dasjenige, 
was man durch das Aufbrehen befommt. So nennen die Süger. 
das Geräufh oder Eingeweide des tothen und ſchwarzen Wild- 
bretes gleichfalls den Aufbruch, weil das Wildbret aufgebrochen 
werden muß, wenn man daffelbe bekommen will. In der Land- 
wirthfhaft einiger Gegenden it der Aufbruch, ein von neuen be= 
arbeitetes Grundftüd, weldes zwar vorher angebauet gewefen, 
aber auf einige Zeit wieder verlaſſen worden; zum Unterfhiede 
- von 
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von einem Neubruche, welcher aus einer Wildniß urbar gemacht 
wird, 
Aufbrüften, verb. reg. ad. bey den Fleiſchern, die Bruft eines 
geſchlachteten Ochſen öffnen. Daher die Aufbrüſtung. 
+ Aufbuden, verb, reg, act. im gemeinen Leben, eine oder 
mehrere Buden auffhlagen. Daher die Aufbudung. 
Aufbügeln, verb. reg. at. Von neuen. bügeln oder plätten. 
Die Manſchetten sufbügeln. 2) So bügeln, daß es in die 
Höhe ftehe. So bügeln die Schneider die Knopflöcher vermit- 
telſt des Knopfholzes anf. Daher die Aufbügelung. 
Aufbühnen, verb. reg. ad. Bühnen errichten, in dem Berg 
baue, Sin aufgebühnter Zug, wenn viele Zehen und Halden 
-auf einem Gange nad der Reihe fort getrieben werden. 
Aufbürden, verb: reg. alt. 1) Ag eine Bürde oder Laft aufle 
‘gen. Einem eine Laft aufbürden. Sic; eine Sorge, eine 
Mühe, eine ſchwere Arbeit aufbiirden. 
"geben, beſchuldigen. Einem ein Verbrechen, einen Fehler auf— 
biivden. Daher die Aufbiirdung in. beyden Bedeutungen, in- 
- gleichen für Beſchuldigung felbft. Einem unbalige Aufbürdun⸗ 
gen machen, Leſſ. 


Aufbürften, verb. reg. ad. 1) Sn bie sähe bürften. Die Zaare 
aufbürſten. 2) Von neuen bütften. So aud die Aufbürs 
fung. 

— verb. reg. act im Damenſpiele, einen Stein auf 
den andern fesen, und ihn dadurdh zur Dame machen. Daher 
die Aufoamung.! ©. Dame. 


Aufoämmen, verb. reg. act. Einen Fluß —— ihn 


durch einen gezogenen Damm, durch ein Wehr oder einen Schutz 
aufſchwellen machen. 

Aufdämmern, verb. reg. neutr. mit ſeyn, dämmernd aufſtei⸗ 
gen, daämmernd entſtehen, in der dichteriſchen Schreibart. Manch⸗ 
mahl will ſo ein freudiger Blick des Lebens wieder anfoam: 
mern, Leid. Werth. 


Aufdampfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, in der höhern Schreibart, in Geſtalt eines Dampfes 
in bie Höhe fteigen. 

Dayı dampft die Levante 

Über, ‚en Voffetiſch auf, Zadar. 
VW.» Sparta Blur 

Da pfe jest zu Wolfen auf, Weiße. 

Aufdauerny verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu 
fih nimm im gefellfhaftlihen Umgange, in der Höhe dauern, 

aufbleib/ ‚im Gegenfage des Liegens im Bette, Ich kaun 
nicht Id yer aufdauern, Gel. 


Aufded ‚ verb. reg. ad. 1) Die Decke über etwas ausbteiten. 
Das J chtuch aufdecken, und metonymifc, den Tiſch aufdecken. 
Snaly den abfolute, aufdecen. 


"ide! 2) Die Dede wegnehmen, aufheben. Einen im Bette 
Leg iden aufdecken. Zinen Altar een. Sa weiterer 
- ee) zufung. - 
er Deckt die Seburt des alten Goldes auf, Naml. 


zürich, offenbaren, befannt machen. Wir wollen nichr alle 
Echwlerigkeiten aufdecken, Mosh. Ich bath ihn, mir dieſes 
unglückliche Geheimniß nur halb aufzudecken, Duſch. Je— 
mandes Schande aufdecken. Einem den Schalk aufdecken, 
den Schalk in ihm in feiner wahren Geſtalt zeigen. So auch die 
B Aufdeckung. 


® Aufdeichen, verb. reg. adt. welhes nur in den Marfchländern 
üblich ift, einen Deich erhöhen. Daher die Aufveihung, ©. 
Deid). : 


Adel, W, 3, 1. Th, 2, Aufl, 


2) Figürlich, Ehuld 


Ks ift heute für uns aufge: - 
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Aufdichten, verb, reg. at. Einen etwas auſdſchten, es von 
ihn erdichten, wofür doch andichten üblicher if. Wird mir er: 
was aufgedichtet, in einem alten Kirchenliede, 
* Aufdienen, verb. reg. act welches nur in Oberdeutſchland üb— 
lich, im Hochdeutſchen aber fremd ift. 1) Für aufivarten. 
Der diene fo Sürften auf; den andern har befefjen 
Kin Zur und ärgers noch, Opitz. 

2) Auf jeinandes Befehl oder MWohlthaten warten. 
Es dient dir (alles) auf, mir gläubigen Verlangen 
Und will die Koſt zu rechter Zeit empfangen, Opis, 


Pſ. 104, 13. 
Es dient dir (alles) ſehnlich auf, und boffer zu 
empfangen 
Die Speife, ebend, 


3) Die Speifen auf. die Tafel tragen, im Gegenfage des Abdie: 
mens, ©. diefes Wort. 4) Durch Dienfle höher ſteigen. £r 
bar ſich bey der Cavallerie aufgediener, er hat dafelbft von un 
ten auf gedienet, So auch die Aufdienung. 

Aufjdingen, verb. irreg. ad. ©. Dingen, ein Wort, welches 

nur noch bey den Kandwerfern üblich ift, einen Knaben einem 
Meifier in die Xehre geben; ingleichen von dem Handwerke, den: 
felben unter gewiffen. Bedingungen annehmen, oder zulaffen, 
Einen Anaben aufdingen. Der Lehrling ift noch nicht aufge: 
dungen... Bey den Jägern heißt folhes annehmen. Daher die 

‘ Aufdingung. Ingleichen der Aufoingebrief, die Urkunde, wo— 
dutch dag Aufdingen gefchiehet; das Aufdingegeld, welches ta- 
für bezahlet wird. In dem 1276 zufammen getragenen Augg- 
burgifhen Stadtbuche kommt ſchon der Ausdruc vor, Antwaͤrk 
laßt oder dinge ein Chind auf, 

Aufdoden, verb, reg. ad. aufwideln, bey den Sägern. Das 
Hängefeil, die Schweißfchnur aufdocken. Ingleichen bey den 
MWäfherinnen. Die Wäfche aufdochen, fie um das Mandelholz 
wickeln, weldes auch auftreiben genannt wird. So auch die 
Aufdockung. S. Docke. 

Aufdoppeln, verb. reg. ad. bey ben Schuftern, die Soßle a an 
das DOberleder nähen. S, Doppeln. Daher die Aufdoppelung. 

Aufdörren, verb. reg. act. zum Fünftigen Gebrauche dörren, 
dörren um es anfgubehalten. Obſt aufosrren, Daher die 
Aufdsrrung. 


_ Auförängen, verb. reg. ad. 1) Durch Drüngen öffnen, Die 


Thiir auforängen. 2) Drängend auffteigen.. Gedanken drän- 
gen fich denn auf, Gesn. Ein fonft ungewühnliger Gebraud, 
Daher die Aufdräͤngung. ©. auch Aufdringen, und Drängen, 
Aufdreben, verb. reg. ad. I) Durch Drehen auf einen andern 
Körper befeftigen. Minen Knopf auf den Stock aufdrehen. 
2) Was zufammen gedrehet, ober zugedrehet war, durch Drehen 
öffnen. Einen Strick auforehen, im gemeinen Leben aufdrtes 
feln, auftriefeln, auftroffelm, aufreiben. ©. Driefeln. wine 
Schraube aufdrehen. So auch de Auforehung. 
Aufdrefchen, verb. irreg. neutr. S. Drefchen, in der Sandwirtg-- - 
ſchaft, das Getreide aus allen vorräthigen Garben dreſchen, aus: 
drefhen. Wir haben noch nicht aufgedrofchen. Daher die 
Aufdreſchung. 
Aufdrieſeln, S. Aufdrehen und Drieſeln. 
Aufdringen, verb. irreg. ad. ©. Dringen, in der figürlichen 
Bedeutung des Derbi auforängen, fo fern e8 eine Sache auf die 
andere drängen bedeuten würde, jur Annehmung einer Sache nö— 
thigen, entiveder durch Gewalt, oder durch vieles Bitten. Ei— 
nem etwas auforingen. Wohin denkt doch der Sterbliche, 
der feinen. Glauben andern als ein Geſetz aufdringen will? 
Sid einem aufdringen , fih in deffen Geſellſchaft, in Verbin: 
dung mit ihm drängen, Go auch die Auforingung. 
2b 


Ann, 


433 u Yuf 

Am. Yuforingen war ehedem auch ale ein Neutrum für 

herauf dringen, auffprießen, üblich 

Man fiht durch das gras uf dringen 

Vil der. bluomen ane zal, 

Jacob von Warte. 

Seaeien für hetauf ſteigen: 

Ein wolken grawet gen dem tage, 

Ich fihe in fchone uf dringen, ebend. 
Sa der Sülihifchen Yolizey Ordnung bedeutet das Waffer auf: 
dringen, thätiger Weiſe, es Kamen anffchwellen machen. 
&,, aud Dringen. 

Aufdruden, auch häufig aufdrücken, verb. reg. ad. durch Drucken 
auf einen andern Körper bringen. Das Siegel aufdrucken, auf 
eine Urkunde. Des Petſchaft aufdrucken. Der feinen ewigen 
Geſetzen des Todes Siegel aufgedrückt, Raml. ©. Drucken. 
Daher die Anforuckung, 

Xuforüden, verb. reg. ad. durh Drüden öffnen. Kin Ge: 
fhwür, eine Nuß aufdrücken. ©. Drücken. Daher die Auf: 
drückung 

Yufounfen, verb. irreg. neutr. ſtark auffnellen, von welchem 
im Hochdeutfchen aber. nur das Participium der vergangenen Zeit 

aufgedunſen üblich if. Ein aufgedunfenes, Dies, ſleiſchiges, 
Geſicht, das wie aufgefhwollen ausſiehet, Niederſ. upgedunfen, 
Holländ. opgedunfen; dergleichen Befchaffenheit man in Nieder: 
ſachſen auch durch plüß, plüſſig, puuſtig, pufig, und in Preußen 
durch plutzig, klützig, pilzig ausdrucket. Er iſt im Gefichte ſehr 
aufgedunſen. Ingleichen figürlich fir ſchwülſtig. Aufgedunſene 
Metaphern. Kine aufgedunſene Schreibarr. 

Anm. Dieſes Wort kommt nicht zunächft von Dunſt her, fon: 
dern dunſen iſt Das Frequentativum von dunen, auffehwellen, - 
welches Verbum noch in Niederfahfen üblich if. ©. Dunfen. 
Die Unwiffenheit der wahren Abftammung hat gemacht, daß einige 

Witzlinge diefes Wort in aufgedunfter verdrehet haben. 

Aufdunſten, verb. reg. neutr. weldes das Hülfswort feyn er— 
fordert, in Seftalt eines Dunftes in die Höhe ſteigen. Die Seuch: 
tigfeiten, weldye aus der Erde aufounften, 

Aufegen, verb. reg. ad. Durch Eyen herauf bringen. 2) Yon 
neuen.egen. Wenn nad) der Ausſaat ein Plagregen falle, fo 
kann der Acker mit Nutzen wieder anfgeeger werden, 

2 Aufeinander, beffer getheilt, auf einander, ©. Kinander. 

‚Aufeifen, verb. reg. ad. das Eis üffnen.- Einen Teich, einen 
Graben anfeifen, auch BENDER, ©. diefes Wort. Das 
Ber die Aufeifung. 

= Das Aufenblatt, des — es, plur. inufit. der Nehme einer 
ausländiſchen Pflanze, welche auch Zalekraut, Kehlkraut, Zap: 
fenkraut und Waldglöcklein genannt wird; Ruſcus Hypophyl- 
lum, L. Den Nahmen Aufenblatt hat fie vermuthlich daher, 
weil auf dem großen Blatte der Pflanze noch ein kleineres lieget. 

” Uufenen, verb. reg. act. welches nur in der Schweiz üblich ift, 
für in Aufnahme bringen. Zin Gut, eine Stadt aufenen. Da— 
het auch die Aufenung. Diefes im Hochdeutſchen ganz unbe- 
kannte Berbum ftansmet von der Präpofition auf her, und lau: 
tet in andern Oberdeutfhen Mundarten and) äufern, &. Stil) 
v. Auf. 

Der Aufenthalt, des— es, plur. die—e. 1) * Die Aufregt: 
erhaltung fo wohl feiner felbft, als eines andern Körpers, in der 
eigentlichften Bedeutung. 
Theuerd. Kap. 47, id Kann mich mit dem Pferde auf dem ſtei— 
len Wege nicht aufrecht erhalten. ©: das folgende Zeitwert, 
Diefe Bedeutung tft im Hochdentfeyen völlig veraltet, fo wie, 
2) * die figürliche, fie Unterhalt, welche noch in der erjten Hälfte 
des 16ten Jahrhundertes am Oberrheine Übhch war. 3) Das 


Denn ich kein aufenthalt nit Hab, . 
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Aufhalten oder Verweilen an einem Drte; ohne Ylutal. 
Aufenthalt an einem Orte haben. Während feines Aufent- 


haltes an diefem Orte, Diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen 
noch am gebrauchlichſten, ſo wie auch die, nach welcher dieſes Wort 


Seiner 


einen Ort bedeutet, an welchem man fih>aufhält, wo es aud den 


Plural leidet. Einem einen. Aufenthalt geben, verftatten, 
4) + Verzögerung, was eine Sache aufhält, Er har mir vielen 
Aufenthalt gemacht. ine Sache ohne allen Aufenthalt abs 
thun. Es bar fidy in diefer Sache ein Aufenthalt bervor 
gerhan. Diefe Bedeutung ift nur noch in den gemeinen Spred- 
arten üblich; die edle Hochdeutſche kennet fie nicht mehr. Su 
manchen Fällen läßt ſich dafür Aufhalt gebrauchen. Diefer kleine 
Aufhalt wird nicht von Solgen feyn. 2 
* Xufenthalten, verb. irreg, a&. ©. Halten. 
haften, ftüßen. 
ten Bedeutung kommt es noch in Apherdians Vocabul. bey dem 
Seifch vor, und in einer Urkunde aus der Mitte des ı5ten Saht- 
hundertes ben dem Zaltaus hat Aufenthaltung eben denfelben, 
obgleich figürlihen Sinn. 2) Sic) aufenthalten, ſich aufhalten 
- oder verweilen. Daf das Volk eine Veftung innen hätte, gen 
gen Idumsa, darin fie fich aufenthalten und wehren könnten, 
1. Maccab. 4, 61. Auch diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen 
nicht mehr gewöhnlid. 
Anm. Diefes Wort gehöret mit zu den ohne Noth verlängers 
"ten Wörtern, die wir der neuern Alemannifhen Mundart, die ſich 


1) Aufrecht er⸗ 


durch ihren Hang zur Weitſchweifigkeit vor andern auszeichnet, zu 


danken haben. Viele derſelben haben die Hochdeutſchen mie Recht 
veralten laſſen, worunter auch dieſes gehöret, obgleich das Sub— 
ſtantiv in der dritten Bedentung noch gangbar iſt. ©, die An⸗ 
merkung zu dem folgenden Worte. 

* Auferbauen, verb. reg. act. welches aber nur im Oberdeutſchen 
üblich iſt, ſo wohl in der eigentlichen Bedeutus ng für aufbauen, 
ale auch in der: figütlichen theologifchen für erbauen, Im Hoch⸗ 
deutſchen ift es fo wenig gebrauchlich, als das Adjectiv auferbans 
ich, fit —— und das Subſtantiv Auferbauung, für Er⸗ 

bauung 

Anm. Da wir im Hochdeutſchen noch einige Zeitwörter ——— 

- welchen die beyden Partikeln auf uno er zugleich vorgeſetzet find, 

und fi diefe Berka fo wohl in ihrer Conjugatton, ala such in 

ihrem Gebrauche merklich von andern unterfheiden: fo wird. es 

nicht undienlich ſeyn, bier etwas von ihnen überhaupt anzumer= 

Ten, damit es nicht hernach bey einem jeden ins beſondere 
ben bütfe. 


1) Die Berba dieſer Ark, welche — im Hochdeutſhen gänge 


In diefer, in dem Hocdeutfhen völlig veralte- 


[) 


und gebe find, find: auferlegen, auferftehen, auferwechen, aufer⸗ 


wecken, und auferziehen. 
auferbauen, und vielleicht nod) einige andere. Beraltete aber find: 
auferbeben, auferrichten, auferfleigen, u. a. die bey dem Kero, 
Sttfried, Notker und Tatian vorfommen, und auferfterben, für 
anfterben, bey dem Zaltaus. ; 

2) Alle diefe Verba kommen darin mit einander überein, dag 
fie eigentlich eine Bewegung in die Höhe bedeuten, welche Bedeu— 


Die Oberdeutfhe Mundart hat noch 


En jede Det beyden Partikeln auf und er ſchon für ſich allein hat, 


Man fagte daher auch in dem Alterthume eben fo oft erſtehen, 
en erwachen, erwecken, und auffieben, aufbauen, aufs 
wachen, aufwecken, als mit beyden zuſammen genommen auſ⸗ 
erſtehen u f. f. 

3) Dieſe letzte Form ſcheinet, außer der natutlichen Neigung 
der mittlern Franken und Alemannen zu langen und mehrmahls 


zuſammen geſetzten Wörtern, vornehmlich durch die Zweydrutigkeit 


der Partikel er, welches die erſte und alteſte Form dieſer Wörter 
war, veranlaffet zu ſeyn. Dieſe Partitel bedeutet ſo wohl auf, 
als 
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als auch aus, fo wohl eine Bewegung in die Höhe, als auch eine 


Bewegung aus der Tiefe und aus dem Innern einer Sade. Um 


nun ihre jedesmahlige Bedeutung genau. zu befiimmen, feste 
man nachmahls noch die Borwörter auf und aus daran, umd fo 
entſtand im erften Falle auferbauen, auferftehen, u.f.f. und im 
letztern auserkiefen, auserforen, auserlefen, ZEHN: sus 
erwehlen; ©. jedes diefer Wörter befonders, Es erhellet diefee, 

4) Zugleich aus der. unbeftändigen ———— dieſer Wörter 
in dem Alterthume Tho er uf fon themo grab yrſtuant, 
Erftuant <r uf fnello, Ufirftuant fi fnello,; Uz fon themo 
grabe irfuant, find alles Wortfiigungen, die bey dem Ottfried 
vorfommen, und. wo «nf und aus nur zugeſetzet worden, die 
Bedeutung der Wartifel er näher zu. beftimmen. 
Bingegen wird aufer — in der Conjugation als eine untrennbare 
Partikel augefehen, welde beftändig mit dem Derbo verbunden 
‚bfeiber. Als er auferftand, und nit, als ex erftand auf. 

5) Indeſſen find diefe Verba im Hochdeutſchen doch nicht in 
allen Zeiten üblich; nicht als wenn ſie ihrer Natur-nac- foldes 
nicht verſtatteten, fondern blog um des unterlaffenen Gebrauches 
willen. Der Smperativ und das fo genannte Gerundium Man: 
geln ihnen gänzlich, und das Präfens und Smperfectum, fo wohl 
um Indicativo ald Conjunctivo, fünnen nur mit den Partifeln ale, 
da, ob, damit, Daß, aufdaß, weil, jo lange, fo oft, und 
vielleicht noch einigen andern, ingleihen mit den Relativen, der, 
welcher u. f. f. gebraucht werden. Außerdem muß entweder die 
Partikel auf oder. er zurück bleiben. So jagt man 3. B. nicht, 
cch auferziehe ihn, fondern ich erziehe ihn, oder ziehe ihn auf; 
nicht ich auferwachte, fondern ich erwachte, oder ich wachte 
auf; wohl aber, da ich ihn auferziebe, der mich auferweckte, 


Hent zu Tage- 
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ſtand am dritten Tage auf, oder erſtand am drltten Tage 
von den Todzen, nit auferfiand. 

Anm. Dben ift fhon angemerfet worden, daß ufſton und ir— 
fton bey dem Ottfried und feinen Zeitgenoffen in der dritten theo— 
logifhen Bedeutung eben fo oft vorkommen, ala auferſtehen. Für 
diefes letztere gebraucht Ottfried auch auserſtehen, uz fon theino 
grabe irftuant, B. 5, Kap. 9, 2, und Wlphilas usftandan. Er— 
ſtehen ift auch noch heut zu Tage in dieſem Verſtande nit unge- 
wöhnlich. 


Die Auferſtehung, plur. inufit. in dem theologifhen Werftande, 


das Aufitehen von dem Tode, die Wiederheritellung des natürs 
lihen Lebens nad) dem Tode, befonders am jüngſten Tage, Die 
Auferſtehung von den Todten, oder die Auferſtehung des Slet- 
fhes, d. i. unfers fihtbaren Körpers, Die Auferfkehung 
Chrifti, 

Anm, Dieſes Work ift, wie Wachter richtig anmerket, fo gar 
alt nicht, aber bocy-regelmäßig gebildet. Statt deffen kommt bey 
dem Notker Urfendida vor, woraus nachmahls Urſtänd zufam: 
men geaogen worden, welches noch im Oberdeutſchen, befonderg 
in Oſterreich gäuge und gebe if. Bey dem Ottfried and deffen 
Zeitgenofien findet fih ftatt deſſen aud) Irſtantnis, Irftannis, 
bey dem Tatian Urrefti und Urreifti, dag erftere vielleicht von 
raffen, und das letztere von reifen, bey den Angelfachfen Acryfte, 
und bey dem Ulphilas Usſtaſs. 


Auferwächen ‚ verb. reg. neutr. welches das Hulfswort feyn er- 


- fordert, für aufwachen, erwachen, fo aber im Hochdeutfchen nur 
in der biblifhen Bedeutung von dem Erwachen von dem Tode am ; 
jüngften Tage üblih if. S. Auferbauen, AnmerE. 5, 


Auferwecen, verb.reg. ad. wie erweden, aufwecken, aber auch 
nur in der biblifhen Bedeutung des Erivedeng von dem Tode, 
©. Auferbauen, Anmerk. 5. So aud die Auferweckung. 

* Auferziehen, verb. irreg. ad. (©, 3leben,) welches mit erzie- 
‘hen einerley Bedeutung hat, doch nur von der Erziehung der 


wenn ich auferftehe, fo oft ich ihm die Strafe auferlege u. f. f. 
® Xuferfahren, verb. irreg. neutr. ©. Sehren, ein Wort, welches 
niur in Luthers überſetzung Matth. 17, 27 und nicht einmahl in 
allen Ausgaben vorkommt; und den erften Sifch, der auferfährr. 
„der in die Höhe führet, reßzwe. Andere Ausgaben haben, 


 diefed Work nur noch, 


aufher fährt, für herauf, obgleich auch diefes nicht mehr ge- 

brauchlich ift. 

Auferlegen, verb, reg. act. für auflegen, doc nur in der figür- 

lichen Bedeutung, für zuerfennen,- anbefehlen, zu etwas verpflich- 

ten. Was uns diefe Renneniß fiir Pflichten auferleger, Käſtn. 

Ich wollte bieten, daß fie fidy felber eine Strafe auferlegren, 

Gel. Einem ein Stilihweigen auferlegen. Sn allen diefen 
Fällen ift auflegen edler und üblicher. ©, Anmerf. 3. zu dem 
Verbo Auferbauen. 

Auferftehen, verb. irreg. neutr. (©. Steben,) welches bas 
Hülfewort feyn erfordert. 1) * Aufftehen, in der eigentlichſten 
Bedeutung, wie ınan von dem Stuhle aufftehet. In diefer Be- 
deutung kommt das oben ſchon angeführte ufirftuant fi fnello, 
‚und erfuant er uf fnello, bey dem Dttfried vor. 2)“ Gigürkic, 

fi) erheben, zum Vorfcheine kommen. 

Dom grunde (Bed Meeres) 

in beftiges Wetter auferftundt, Theuerd. Kap. 32. 
Als ein Unwillen auferftanden ift, im einer Ofterreihifchen Ur- 
tunde von 1440. 

Man fagt, es ſey in Deutſchen Landen 

Sar ein böſes Volk auferſtanden, Hans Sachs. 

Seyde Bedeutungen find im Hochdeutſchen völlig veraltet, wo 
z im theolsgifhen Verſtande, fir auffte- 
ben von den Todten, aus dem Grabe hervor gehen, üblich iſt; 
aber nur in den ofen in der Anmerk. 5. zu Auferbauen ange- 
führten Füllen. Als Chriftus auferftand, oder von den Tod— 
zen aufer — Auch wir werden auferſtehen, oder von den 
Todten aufer Sie find bereits auferftanden, Chriſtus 


Aufeffen, 
Es ift alles aufgegefjen worden. 


Auffädnten, verb. reg. at. 1) Auf einen Faden reihen. 


Kinder, und der Bildung ihres Geiftes zuweilen gebraucht, aber 
am beften mit erziehen vertaufeht wird. Kin Rind anferzichen, 
Der felber mich vor dem zur Tugend auferzogen, 
Schleg. 
So auch die Auferziehung, für Erziehung. 
verb. irreg. ad. &, Eſſen, durch Effen alle machen. 
Sie aßen den ganzen Vor⸗ 
rath auf. 
Per⸗ 
3) Die Fäden eines Gewebes auflöſen, wie 
In beyden Fällen ift dafür im gemeinen Leben auf: 
3) Bey den Schneidern, bie Falten eines Kleideg 


len auffsomen. 
aufdrieſeln. 
fädeln üblich. 


mit Fäden zuſammen häften, damit fie in ihrer runden Lage blei— 


ben. 4) Bey den Fiſchern wird die Nadel aufgefädmet, wenn 
bie Stricknadel zu den Garnen und Neben mit Zwirn voll gewideit 
wird. 


Auffsheen, verb. irreg. (S. Sahren,) welches in doppelter Gat: 


tung üblich ift, 

I Als ein Veutrum, weldes das Hülfswort ſeyn erforberf. 

1. Sn die Höhe fahren, aufwärts fahren, fo wohl, 1) eigent- 
lich, mit einem Fuhrwerke. An den Bergen auf und ab fab- 
ven. In Regensburg fährt ein Geſandter auf, wenn er dag erſte 
Mahl auf das Rathhaus führe. Als aub, 2) in weiterer Be- 
deutung, für hinauf fteigen. So fahren die Bergleute auf, wenn 
fie nad vollendeter Arbeit aus dem Schachte fteigen. Ingleichen, 
3) figürlich, von einer jeden fhnellen Bewegung in die Höhe, Sp 
fagt man von Ehrifio, als er der Eürperlihen Gegenwart feiner 
Jünger entzogen wurde, er fey aufgefahren gen Zimmel. Die 


92h 2 Fiſche 
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Sifche fahren auf, nehmlich im Waſſer. Der Staub fährt auf, 
Meise. Wie aud, vor Schrecken auffahren, Im Schlafe aufs 
fahren. Aus einem angenehmen Traume von Reihrhiimern 
fähreft du auf, Duſch. Wenn ich aus-dem Rauſche des Schla— 
fes, wie aus einem leere von Schrecken herauf fuhr, (beffer, 
auffuhr,) .ebend, Der Alte fuhr auf aus dem Schlafe, furcht⸗ 
ſam und blaß, Zachar. 4) Noch figürlicher auch von dem ſchnel⸗ 
len Ausbruche des Zornes. Er fährt bald auf, Er iſt ein we⸗— 
sig auffahrend, jähzornig. Wenn ich gewußt hätte, daß fie 
fo auffehren würden, fo hätte ic) Fein Wort fagen wollen, 
el. 
Der Fleine Mops fuhr auf, fing zornig an zu bellen, 

: Zaher. 
3) Unvermuthet zum Borfcheine Fommen, befonders von Blattern, 
und andern Kleinen Geſchwüren. Es ift mir eine Blatter im Ge: 
ſichte aufgefabren. 
Rein Bläcrerchen fuhr auf, die Muſche mußt es decken, Zach. 

2. Im Fahren auf etwas ſtoßen. Go fagt man in der Schiff: 
fahrt, mie dem Schiffe auffahren, oder auf den Grund auf: 
fahren. 

3, Sich plötzlich öffnen. 
Senfter fahre auf, 

U. Ein Activum, durch Fahren öffnen. Der Rutſcher bar 
den Thorwer aufgefahren. Beſonders im Bergbane, obgleich 
in uneigentliher Bedeutung, ein Seld auffabren, daffelde mit 
Grubenarbeitern belegen, ed auf bergmännifche Art öffnen, So 
auch, einen Stollen, ein Seldorr u.f. f. auffahren. 


+ Auffahrifeh, — er, — te, adj et adv. weldes nur in den 
niedrigen Sprecharten für anffabrend in der vierten figürlichen 
. Bedeutung des Neutrius üblich if, Er iſt ein wenig auffab: 
riſch, auffahrend. 


Die Auffahrt, plur. die— en. 1) Die Handlung des Aufiah: 
rens in die Höhe, doch ohne Plural, und nur von der Himmel: 
fahrt Chrifti, in welhem Falle es aber doch aud mehr in Ober: 
deut ſchland als im Hochdeutſchen üblich ift. Die Auffahrt Chrifti, 
oder die Auffaher Chrifti gen Gimmel, deffen Himmelfahrt. 
Dader der Auffehrtstag, der Himmelfahrtstag. Ingleichen, 
das Herauf- oder Heranfahren. Die Auffahrt der Geſandten 

zu den Zufemmenkiinften, 

2) Der Dit, wo man mit einem Wagen herauf fährt, Sp wird 
der Weg, welcher einen Berg hinauf führet, ingleichen die Erhö— 
bung vor einem Haufe, oder vor einem Wale, anf welcher man 
mit einem Wagen vor daffelbe fahren kann, auch eine Auffehre 
genannt; mit einem Franzöſ Ausdrucke die Apparelle, 

Aım. Die Uffert fommt fehon bey dem Notfer von der Him— 
melfahrt Chrifti vor. Daß diefes Wort ehedem auch fo viel ale 
Abfahrt oder Abreife bedeutet habe, erbellet aus dem Theuerdanfe, 

wo ein Rapitel.die überſchrift Katz die Auffahre des Tewrdanks 
von feinem lieben Oster und aus feinen Erblanden. Chedem 

bedeutete es aber atich den Anzug auf einem Gute, und dasjenige 
Geld, was ein Ankömmling, dev ſich an einem Orte niederlaffen 
will; der Obrigkeit zu entrichten hat; die Aufnahme, das Auf: 
sugsgeld. An einigen Orten, 3. DB. in Heffen, Münfter u. f. f. 
iſt diefe Bedeutung noch jetzt üblidy, und wird dafelbft von dem 
Weinkaufe, welden Leibeigene bey dem Anzuze bezahlen, ge— 
braucht, und auh Auftehrtgewinn, Brbgewinn, Leibgewinn, 
Sandlohn, Weglöfung, CTonfens: Geld u; f. f. genannt, ©. 
Achnwanre, * 

Auffallen, verb, — (S. Sallen,) welches in boppelter Sat: 

tung üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort feyn zu fi nimmt, 


Die Thür iſt — Das 


einem Saffe auffangen. 


Auffärben, verb reg. ad. von neuen färben. 


Auffaſſen, verb. reg. ad. 


verloren bat. 
Aufern, ©. Aufenen. 
Auffenchten, verb, reg, ad. von neuen —— 
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1) eigentlih. Bier kann der Baum auffallen, wenn er gefäl- 
let wird. Der Dampf fälle fehr auf, auf bie Bruft. 2) ie 
gürlich, lebhafte Empfindung des Neuen, des Ungewöhnlichen er 
weden. Die gleichgültigften Dinge, welche fich gegen unfere 
Erwartung zutragen, fallen nach Befthaffenheit der Umſtände 


1. Auf etwas fallen, im Fallen auf etwas ftoßen; und zwar, - 


auf eine angenehme oder unangenehme Art auf. Das fiel gegen 


feine gewöhnliche GeiterEfeir febr auf. Dede Unvollkommen⸗ 
heit ift auffallender als die Vollkommenheit. In engerer Bes 
deutung, lebhafte Empfindung des Unfhielichen, des Beleibigen- 
ben erwecken. Diefer Ansdruc falle gar fehr auf, ift mir gar 
febr aufgefallen. Das ift auffallend. Er Eonnte fich noch 
immer eine Urfache davon denken, wie fie feiner Eitelkeit am 
wenigften auffiel, Leſſ : 
2. Durch Fallen geöffnet werden. Die Thür ift aufgefallen, 
könnte man von einer Fallthüre fagen, die ihre Angeln unten hat. 

Il. Als ein Activum, durch Fallen öffnen. Eine Thür auf: 
fallen. Singleihen als ein Neciprocum. Er hat ſich den Kopf 
aufgefallen, er hat denfelben im Fallen verwundet. 


Auffalten, verb. reg. ad. 1) Die Faiten öffnen, oder ausſtreichen. 


Ein Tud) auffalten, die Falten heraus bringen. 2) Sn die ge— 
hörigen Falten legen, bey den Zuchbereitern, welches in England 
mit einer gewiſſen Geſchicklichkeit gefhehen muß, fo daß man die 
Länge und Breite eines Tuches fogleih aus den Falten beurthei- 
len kann; welches auffalten, au falten und auftafeln genannt 
wird. & auch die Auffeltung, x 


Auffangen, verb. irreg. at (S. Sangen,) eine Sade in ihtem 


Laufe wegfangen. Das Blur in einer Schüffel, den Regen in 
Kinen Spion, einen Bothen auffan» 
gen. Der Seind har alle ımfere Briefe aufgefangen, Figür— 
lich, fi in der Gefhwindigkeit eigen maden, 
aus deinem entzückten Gefichre dein Vergnügen aufzufangen, 
fo wie die Gipfel der Zügel den Schein der goldenen Abend- 
röthe auffingen, Duſch. Ingleichen, eine Krankheit auffan⸗ 
gen, ſchnell von derſelben angeſtecket werden. KRines Worte, Rede 
auffangen, ſie in der Geſchwindigkeit bemerken und tadeln, oder 
übel deuten. 
auslegen. Daher die Auffangung 

Ein Stück Zeu⸗ 


ges, einen Zur Auffarben. - Daher die Aufferbung. 


Auffafen, verb reg. a&. zuſammen gewirfte Fäden aus einander 


machen, wie auffzomen. Im gemeinen Leben auch auffafeln. 
1) Safen und aufgeben. Den Roth 
mit der Schaufel — 

Und jeder faßt bey ihren runden Waden 


zwo Yıymphen auf, Wiel. 


2) Einen flüfigen Körper auffangen. Das Blut in einer Schüſ⸗ 


fel, den Regen in einem Saffe auffangen. Ingleichen figürlich, 
für auffangen. Die Sinnen feffen die Eindrücke der Kufern 
Dinge anf. Wein Freund, der alle meine Sorgen in feinem. 
freundfchaftlichen Zerzen auffaßte, Duſch. Zuweilen auch, 
obgleich ſeltener, für bemerken, um es zu tadeln, wie auffangen. 
Was der Tragicus ſehr unſchicklich angebracht hatte, dns 
konnte der Dichter des Epilogus gar wohl anffaffen, Leſſ. 


Auffeilen, verb. reg. ad. 1) Ben den Schlöſſern, fo viel- als 
Sp werden ſtarke Gtüde Eifen mit der Armfeile kalt 


befeilen. 
von ihnen aufaefeiler, 2) Won neuen feilen. Einen Schlüffel 
auffeilen, wenn er nehmlich roſtig geworden, oder ſeinen Glanz 
Sp auch die Auffeilung. 


Dat die 
Auffeuchtung. 
Auf⸗ 


Mein Gerz ſchien 


Wer wollte auch alle Worte auffangen, übel 
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Auffinden, verb. irreg. ad. S. Sinden, ein eigentlich Ober⸗ 
deutſches Wort, für aufſuchen und finden, welches in Oberſachſen 
ehedem nur allein den Kanzelleyen bekannt war „jetzt aber auch 
außer denſelben gebraucht wird. 
Und findet Wahrheit auf, die tief im Dunkeln lag, 
= Duſch. 
— Er eilt dem Cartell den Stutzer aufzufinden, 
Zachar. 
Zuffiſchen verb. reg. ad. 1) Herauf fiſchen. Einen Schatz, 
einen todten Körper auffifchen, von dem Grunde des Waſſers 
° herauf bringen. Figürlich, im gemeinen Leben, für auffangen. 
Rleine Geifter haben etwa hier oder da ein Paar artige Kinz 
fälle aufgefiſcht, die Dringen fie iiberell an. 2) Durch Fifhen 
ausleeren, ausfifhen, Seinen Teich auffiſchem So auch die 
Auffiſchung. 
Auffladern, verb, reg, neutr. mit ſeyn, mit einer ſchnellen, be: 
mweglihen Flamme in die Höhe brennen, wie Eleines Reisholz, 
Stroh uf.f. wofur doch auflodern übliger iſt. ©. Flackern. 
Aufflammen, verb reg welches in doppelter Gattung gebraucht 
werden kann, im Hochdeutſchen aber nur in der höhern Schreibart 
üblich iſt. 
J. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, in die Höhe 
Brennen, in eine Slamme ausbrechen. Ingleichen figürlich. Bey 


- aller Zeftigkeit der Beidenfchaften, die in dem Zerzen oft auf: - 


zuflammen drohn, Schleg. , 
II. Als ein Activum, zu einer Flamme bringen, anflammen ; 
gleichfalls nur figürlich. 
Slammt jeden. Trieb zu geilen Lüften auf, Weiße. 
So auch Die Aufflammung. 


Aufflatteen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert, in die Höhe flattern. Die: Voögel find aufgeflattert 


Aufflechten, verb. irreg. ad. ©. Slechten, 1) In die Höhe 
flechten, ingleichen, zierlich zuſammen flechten. 
flechten. Wie auch metonymiſch, ein Frauenzimmer aufflech⸗ 
ten, ein in den Gegenden, wo dieſe Art des Kopfputzes noch üb— 
lich ift, befannfer Ausdruck. 2) Aus einander flehten. Die 
Zaare aufflechten. So aud die Aufflechtung, 

Auffliken, verb. reg. ad. ala einen Flicken auf etwas feßen. 


Auffliegen, verb. irreg. neutr. (S Sliegen,) welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn zu ſich nimmt. In die Höhe fliegen: Die Vögel 
find aufgeflogen. Ingleichen figürlich, aufwärts, beweget wer- 

den Wilde, auffliegende Zaare, Leſſ. Ferner, ſchnell in die 
Höhe getrieben werden. Der Pulverthurm, die Mine iſt auf: 

geflogen. Auch wohl, obgleich eben nicht auf die beſte Art, von 

dem Feuer verzehret werden. Das Zaus iſt im ae im 
Zauche aufgeflogen.,. 2) Schnell; geöffnet werden, auffahren. 

Die Thür, das Fenſter iſt aufgeflogen. Daher die Auffliegung, 

in der erſten eigentlichen Bedeutung. 


Auffloßen, verb. reg. act. herauf flößen, aufwärts fügen. Zolz 
sufflößen. Daher die Aufflögung. 


Auffordern verb, reg, act. Eigentlich aufzuſtehen fordern. Sp 
ſagt man noch: eine Perſon zum Tanze auffordern. Figürlich, 
jemanden zu Leiftung einer Pflicht fordern, oder ermahnen, befons 
ders wenn man ein gewiſſes Recht über ihn hat. Kine Stade, 

eine Seftung auffordern, fi$ zu ergeßen. Die Sefazung ift 
bereits aufgefordert worden. Ingleichen überhaupt ſo viel, als 
“ nadydrüclich zu etwas ermahnen. Seine doppelte Dankbarkeit 
" fordere dich auf, mir diefes nicht abzuſchlagen. 

mich zu einer Freude mit dir auf. Du bitteſt mich, du for: 
derſt meine Tugend auf, Duſch. So auch die Aufforderung, 


Die Zaare auf: 


Du forder ſt 
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« Yuffordern, verb. reg.ad. hinauf fördern, in bie Höhe befürs 
dern; befonders in den Salzwerten, die Sohle in den Tropfkaſten 
hinauf ſchaffen. 

* Aufformen, verb. reg. adt. den Zur anfformen, bey den Aut: 
machern, die Krampen in die Höhe richten, wie aufftusen. 


Auffragen, verb reg. ad. ©, Fragen, durch Fragen ausfindig 


maden, erfragen. 
fragen Eönnen. 

Auffreffen, verb. irreg. at. ©. Sreffen. 1) Dur Treffen alle 
machen, im verächtlichen und niedrigen Verſtande. Das Vieh 
hat alles aufgefreffen. Ingleichen figürlich, einen auffreffen, 
fein Vermögen verzehren helfen. Sreunde, die den Reichen auf: 
freffen, und ihn dann verlsffen, Dufh. 2) Durch Treffen öff— 

nen, befonders von ſcharfen genden Feuchtigkeiten. Das Schei> 

dewaſſer frißt die Zaut auf. Thränen freffen die Wangen 
auf. Sp au die Auffreffung, doc am häufigiten in der ziwey: 
.ten Bedeutung. E 

= Auffregen, verb. reg. ad. 1) Für aufftefen. Nun wird dies 
. fer Zauf auffregen, was um uns ift, wie ein Ochſe Rraut 
auffreger, 4 Bud Mof, 22, a. 2) Für auffuͤttern, aufziehen. 
Beyde Bedentungen find im Hochdeutfchen völig unbekannt. Die 
lestere findet fih im Steinbach. ©. Sresen. 

Auffeifeben, verb. reg. ad. 1) Wieder friſch machen, das if, ein 
zußeres gutes Anfehen geben, befonders von Farben. Eine ver: 

ſchoſſene Sarbe auffrifchen. Kin Gemählde auffrifchen. Wenn 

die Roßtäufcher ſchlechten Pferden auf eine Zeit lang durd aller: 
ley Künjte eine gute Geftalt geben, fo nennen fie ſolches gleich: 
falls auffrifhen. Man gebraucht diefes Wort aud) von verdorz 
benen Eßwaaren, wenn man ihnen ihren vorigen Gefhmad wie⸗ 
‚ber gibt, und 5. B. verdorbene Burter auffriicher. Auch wohl 
figurlich. Ich bin genöthiget, ihm fein Gedachtniß aufzufriſchen, 
Leſſ. 2) Aufmuntern, reißen. Einen zu etwas auffriſchen, 
welcher Gebrauch vorzüglich in Oberdeutſchland üblich iſt. So auch 
die Auffriſchung. 

Auffügen, verb. reg. act auf etwas fügen, beſonders bey den 
Stellmachern, welche die Selgen auffügen, wenn fie felbige mit 
den Speichen verbinden. 

Auffübren, verb. reg. at. 1. In die Höhe führen, und zwar, 
1) eigentlidy, vermittelft eines Fuhrwerkes. Die Ranonen auf 
führen, auf den Wall, 2) In weiterer Bedeutung, durch an: 
dere Eürperlihe Mittel. Krde um einen Baum aufführen. Be: 
fonders von den Gebäuden über der Erde. Kin Gaus, ein. Ge- 
bäude, einen Pallaft, eine Mauer, — Wall, einen Damm 
aufführen. 

2; Auf einen Körper führen oder leiten, in weiterer Bedeu: 
tung. So nennet man in den Gold- und Silber-Fabrifen, den 

Bahn aufführen, wenn man ihn mit der Hand oder dem fo ger 

nannten Jödelmännchen von der Plattmühle auf die Lahnröllchen 
leitet. 

„3. Hetan oder herbey fühten, weil der Ort, wohin etwas ges 
führet wird, entweder wirklich höher tft, oder doch als hoch gelegen 
angefehen wird, im Gegenfage des Abführens. Die Wache auf: 
führen. Eine Muſik auffiipren, eigentlich den Mufifanten den 

Weg zeigen, wohin. ‚fie gehen follen. In noch weiterer Bedeutung. 
Zeugen ‚aufführen, anführen. Einen im Triumpfe aufführen, 
fo, wohl eigentlich, als auch figürlich, ſich feiner Überlegenheit über 

jemanden öffentlich rühmen. Wenn die Welt deiner Thorheit 
fpotzer,, fo wird fie ihren Sclaven im Triumphe aufführen. 

Einen Fremden bey jemanden auffůhren, den Fremden zu ihm 

führen und ihn in deſſen Bekanntſchaft bringen. Figürlich, vor⸗ 

ftellen, fehen Taffen, befonders auf der Schaubühne. Ein nenes 

Stud aufführen. Jemanden aufführen, ihn auf der Schaue 

953 : bühne 


Ich habe diefen Menſchen noch nicht auf: 
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Bühne als handelnd vorftelen, In Sem Trauerfpfele führer 
man große gelden auf. Etwas mic in einer Rechnung auf: 
führen, nahmentlih verzeihnen. a 
4. Sich aufführen, eigentlich von der Ark zu leben, fo weit 
fie von außen in die Augen fällt. Sid) feinem Stande gemäß 
aufführen. Er führe fi prächtig auf, Sugleigen von dem 
- Auferlihen Betragen in einzelnen Füllen. Wir wollen feben, 
‚wie er ſich nach diefem Briefe aufführen wird, Gel, Wie 
auch von dem fittlihen Betragen. - Sich bankbar, undenfbar 
gegen jemanden aufführen. Sic) gut, ſchlecht, übel aufführen, 
Sn welchen beyden letzten Fällen dod betragen nicht nur edler 
fondern auch angemeffener ift, In dieſer ganzen Bedeutung war 
hedem auch nur das einfache fuoren, führen, üblich; ©. das 
folgende Wort. Sich aufführen, kann in dieſem Verftande der 
figürlihe Sinn der erſten und dritten Bedeutung zufammen ge= 
nommen feyn, ſo daß damit zunächft auf den äußern Anftand des 
Körpers gefehen wird. 3 a 
Die Auffühbeung, plur. inuf. die Handlung des Aufführens in 
allen Bedeutungen des Verdi. Die Aufführung der Nano: 
nen, eines Gebäudes, einer Mauer, eines Walles. Die Auf 
fiihrung des Lahnes, in den Gold --und Silber -Fabrifen. Die 
Aufführung der Wache, einer Mufit, eines Zeugen, eines 
Shaufpieles, einer Perfon auf der Schaubühne u. |. f. Bes 
fonders dad äußere und fittlihe Bettagen, fo wohl in dem ganzen 
Umfange des bürgerlichen Lebens, als auch in einzelnen Sällen. 
Das ift eine ſchlechte Aufführung. Iſt das eine Aufführung 
für eine wohl gerarhene Tochter ? Bell, In diefer letzten De: 
deutung war ehedem nur das einfahe Fuore, und Sur üblich. 
Der alten Suer und Leben, Hornegk. 
Swer fih fo zühet und ie zo 
Das in fin fuore machet wert, der wirt an eren 
-billich ho, 
Winsbeck. Paraenef. Str. 39, und eben daſelbſt Str. 43, ©. 
auch Zaltaus Gloflar. v. Fure. 5 20 
Auffuͤllen, verb. reg. act. von. nenen füllen. Den Ofen auf: 
füllen, in den Schmelzhütten. Indeß, daß der freundſchaft⸗ 
liche Wireh die Weinflafchen wieder auffüllet, Gesn. in: 
gleichen, ein Faß Wein auffüllen, den feeren Raum, der durch 
das Zehren des Weines in demſelben entſtehet, wieder voll machen, 
nachfüllen. Auch metonymiſch, den Wein auffüllen. So auch 
die Auffüllung. 


+ Xuffußen, verb. reg. neıttr. mit haben, auf bie Füße tre⸗ 


ten. Der Brante Fann nad) nicht auffußen. 
Nuffütteen, verb. reg,adt. ) Durch Füttern alle machen, ver- 
grauen, verfüttern. Die Knechte haben ellen aber auf: 
gefüttert, 2) Groß füttern, eigentlich von Thieren. Goͤnſe, 
Zůhner, Schweine auffüttern. So aud) die Auffüirterung. ; 
Die Aufgabe, plur.die — n, von dem Verxbo aufgeben. 1) Die 
Handlung des Anfgebens in den meiften Bedeutungen des Berbi, 
aber ohne Plural. Die Aufgabe der Kohlen und des Erzes, auf 
den hohen Dfen. Die Aufgabe eines Briefes, auf bie Poſt. 
Die Aufgabe einer Seftung, eines Amtes, eines Gutes, Die 
Aufgabe eines Räkhfels, einer Stage u. ſ. f. SE 
2) Dasjenige, was aufgegeben wird, doch nur in, einigen Fäl- 
fen. Die Aufgabe, in ben hohen Ofen, Erz oder Kohlen, welche 
aufgefhüttet werden. Die Aufgabe, ein auf die Poſt gegebener 
sBrief oder Packet. Beſonders eine aufgegebene Frage, oder ein 
aufgegebener praktiſcher Satz, deſſen Yuflöfung gefunden werden 
fol; ein. Problem. Eine Anfgabe auflofen. ine ſchwere, 
leichte — 
Aufgabeln, verb-. reg. ) 
# größten Teils nur figürlich und im Sqherze, 


act. Eigentlich, mit ber Gabel auffaſſen, 
für auftreiben, 
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ausfindig mahen. Wo baben fie das wleder aufgegabeler 
Ich weiß nicht, was der für einen Grafen aufgegabelt bar, 
Weiße. 
*Aufgaffen, verb. reg. act für aufſperren. 
Jedennoch gafften wir 
Das Maul und Augen auf, Opitz. 
Dieſes Wort iſt im Hochdeutſchen nicht üblich; indeſſen dienet es 
doch zu einem Beweiſe der eigentlichen Bedeutung des Wortes 
gaffen, welches urſprünglich öffnen bedeutet S, Gaffen. 
Aufgahren, verb irreg. neutr (S. Gähren,) mit haben, ſich 
im Gähren erheben, gährend in die Höhe ſteigen. Der Teig 
will nicht aufgäbren, Re BEE 
Der Aufgang, des—es, plur. die — gänge, von bem. Verbo 
aufgehen, \ 2 : 
1. Die Handlung des Aufgehens; ohne Plural. 1) Des Ge- 
hens in die Höhe, ober der fheindaren Bewegung in die Höhe, doch 
nur vor den Himmelskörpern. Der Aufgang der Sonne, des 
Mondes, eines Sternes. Vor Sonnen Aufaang, nad) Son- 
nen Aufgang. Tigürlig, und in der höhern Schreibart zuwei— 
len auch wohl der Anfang. BER | 
wenn das Seſchick 
Im Aufgang deines Ruhms di) fallen lift, Meike, 
2) Das Aufgehen, die Verminderung durch den Gebrauch, ie 
gleichen der Aufwand, Vielen Aufgang des Weines oder am 
Weine haben. An diefem Zofe ift ein ftarker Yufgang, es 
gehet dafeldft vieles anf. Dem vielen Aufgange Schranken 
ſetzen. ©. die folgende Num. BEER NR ; 
2. Düsjenige, was aufgehet; sleihfalls ohne Plural. 1)* Was 
aufwarts gehet, oder aufiwärts zu gehen ſcheinet. Hierher gehö- 
tet nur der figürliche kiblifhe Ausdrud des Aufganges aus der 
Sohe, den Meſſias zu bezeichnen. 2) Was aufgeher, 'd. ti. durch 
ben Gebrauch vermindert wird. Der Aufgang am Weine, am 
Holze, am Getreide, ee I f 
3. Der Drt, auf welchem man aufwärts gehet. So heißt, 
1) bie Erhöhung vor einem Gebinde, auf welder man zu demfelben 
‚ hinauf gehet, ein Aufgang, welhen Rahmen auch wehl der: Weg, 
der auf einen Berg führer, bekommt. ©. aud Auffahrt. Dieß 
ift zugleich der einzige Sal, in welchem diefes Wort eines Plus 
tals fähig ift,. die Aufgänge. 2) Der Ort am Himmel, wo die 
Sonne aufgehet, oder aufzugehen ſcheinet, Morgen, Often ; do. 
größten Theile nur in der höhern Schreibatt. ; 
"© Im des Aufgengs Landen, Oi. 0 
a Wir feiger ſilbernen Stirn fieht-aus den Pforten des 
i i — Aufgangs 
Der ſtille Mond in die Selder herab, Gieſeke. 
Sngleihen, Länder, Die gegen, Morgen liegen, und deren EM: 
wohner. —— 
Den Auf⸗ und Niedergang und aller Weltkrels ehret, 
re RS ER SE OHIEE. 3% 
Anm. Schon Notfer und Tatian gebranden ufgang und uf- 
. kang. von dem Aufgange dee Sonne. Bey dem. erften kommt 
in eben diefer Bedenfung auch ufruns vor. F 
Aufgattern, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben 
üble iſt, für ausfindig machen, auftreiden. Wo haft ou das. 
aufgegattert? Es fheinet, daß diefes Wort von dem Niederf, 
gaddern herkomme, welches dag Freguentativum von gaden, gat- 
ten, tft, und ſammeln, verfannmeln bedeutet. Aufgattern würde 
alfo ungefähr fo viel fenn, wie auftaffen. ©. and) Gattern. 
Aufgeben, verb. irreg a&. ©. Geben. 1. In die Höhe geben, 
hinauf geben, und zwar, 1) eigentlich, in welcher Bedeutung es 
vornehmlich in ben hohen Ofen üblich ift, und daſelbſt Kohlen und 
Eifenteine in, den Ofen ſchütten bedeutet, wobep man. mehrere . 
Re: Stufen 


1 ⸗ 





\ 


aufgeben, 
\ geben, alle Hoffnung von ihm aufgegeben. _ 


m” einer Übertragung an einen andern mit fich, die legte aber fichet - 


etwas zu lernen aufgeben. 


genannt wird. 
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Stufen in die Höhe gehen muß. In ben Schmelzhutten Heißt 


diefe Verrichtung auflaufen und auftragen. 2) Sn weiterer 
Bedeutung. Zinen Brief aufgeben, ihn auf die Volt geben, 


Sm Niederſachſen bedeutet aufgeben auch fo viel, als die Speifen - 


auf den Tiſch fragen, auftragen. 

2. Dffen geben, öffnen. Diefe Bedeutung if zwar ihrem er⸗ 
fen und eigentlichen Verſtande nach, nicht mehr üblich; indeffen 
erhellet aus dem Ausdrude, aufgebig Lebn, S.im folgenden, daß 
“aufgeben diefe Bedenfung gehsbt Haben müffe. Als figürliche 
‚ Bedeutungen laffen fih dahin technen, 1) von ſich geben, den Be— 
fi 1% einer Sache einem andern. übergeben, befonderg wenn es an 
einen Höhern gefchiehet, Eine Stade oder Seftung aufgehen, 
fie den Belagerern übergeben. Kin Cehn aufgeben, es dem 
Lehnsherren zurück geben, welches auch auflefien and anffenden 
Den Geift aufgeben, fterben, welche R. A. ſchon 
in Gttyfers alten Gedichte bey dem Schilter ©. 122 vorkommt: Do 
het fi «Got aufgegeben den Geift. Wie ſehr wünſchte ich 
den ſchmachtenden Reft meines Lebens zu feinen Süßen auf: 
geben zu können! Le, 2) Freywilig fahren laſſen. Des 
Spiel aufgeben, aufhören zu fpielen, Ich habe die Freund⸗ 
ſchaft mit ihm völlig aufgegeben. . Kin Amer, eine Bedienung 
Sib die edelmiüchige Hoffnung auf, mic) zu retten, 
Duſch. Der Arzt bar den Patienten aufgegeben, verloren. ge: 
Beyde Bedeutungen 
gehören genau zufammen. Die.erfte führet alle Mahl den Begriff 
dp auf die Begehung der Sache und der Entſchlagung derfelben. 

3. Zu thun oder zu vetrihten auftragen. Zinem Schüler 
Einem eine Arbeit aufgeben, Ein 
 Räthiel, oder etwas zu rathen aufgeben, Alle aufgegebene 
Sragen beantworten. In diefer Bedeutung ‚pflegt man das Ber 
bum im gemeinen Reben gern zu zerreißen; einem etwas auf zu 
rathen ‚geben, ungeachtet ſolches wider die Natur aller zuſam⸗ 


men gefesten Zeitwörter if.“ 


Der Aufgeber, des — 8, plur ut nom. fing. 


Das Subftantiv die Aufgebung. Fann in allen obigen Beben: 
tungen gebraucht werden. In den meilten iſt ae auch) die 
Aufgabe üblich. 

Fämin, die 


Aufgeberinn, plur. die— en, der, oder die etiwas aufgibt, doch 


_ au in der eigentlihften Bedeutung, 


Der Aufgeber eines Brie⸗ 


fes, eines Packetes, der den Brief ober Packet anf die Poſt ge: 


geben hat. In den hohen Dfen heißen diejenigen Arbeiter, 
welche die Kohlen und den Cifenfiein in den Dfen iten gleich⸗ 
{als die Aufgeber. 


ufgebiethen, verb. irreg. ad. ©. Aufbierhen, 
= Aufgebig, adj. et adv. welches nur in den Lehnsrechten, be 


ſonders ‚der mittlern Zeiten, üblich iſt, wo ein aufgebig Zehn 
ein folhes Lehn bedeutet, auf welchen: dag Öffnungsrecht haftet, 


». 1. deffen Beſitzer den Lehnsherren zu allen Zeiten in das Lehn 


aſſen und denſelben aufnehmen, zu Kriegeszeiten aber Beſatzung 
yon demfelben einnehmen muß; Feudum aperibile, Feudum 
aperturae. ©. Zaltaus y Aufgebig. ; 


Die Aufgeblafenheit, plur. inufit. die Außerung einer übermi- 


bigen Einbildung von ſich felbft, vermüge welder man alle andere 
Menſchen gegen ſich verachtlich — der höchſte Grad des 
EStolzes und des Hochmuthes. S. Aufblaſen 


Das Aufgeboih, des— ce, plur. inuf, die Handlung des Auf- 
„ gebiethens oder Aufbiethens. 1) Der Befehl eines Landesherren an 
feine Bafallen und Unterthanen, zu gewiſſen Dienften zu erfcheinen, 
Ein allgemeines Aufgeberh. Kin Aufgeboth ergeben Iaffen, feine 
Unterthanen zu Stiegesdienften, Aufſuchung der Räuber n. ff. 


berufen. 


Ingleichen das Recht, welches ein Landesherr hat, feine 


bekomme deutliche Begriffe von derſelben. 
„blühenden Farbe des Geſichtes, in der höhern Schreibart. 


ußere Gewalt. 


Figürlich. 
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Unterthanen auf diefe Art aufzubiethen, welches, ſo fern es zu 
Kriegesdienſten geſchiehet, auch der Geerbann, die Zeeresfolge, 
der Heereszwang genannt wird, und ehedem vermittelſt der 
Aufgebothsbriefe geſchahe. Figürlich. 

Ihr Mund, wie Roſen vorh, 

Scheint ung ein Aufgeboth 

Zum Ruß, Weiße. ; 

Wenn ihre Furcht in deinem Ungeſtüm 

Ein Aufgeborh zum nahen Aufruhr ficher, ebend. 
2) Die Bekanntinachung verlobter Perſonen in der Kirche. S. 
Abkündigung. 

Anm. Aufgebiethen iſt zwar heutiges Tetes nicht fo Häufig 

als aufbierhen; iudeſſen ift duch das Hauptwort Aufgeborb ge: 
wöhnlicher, als das beynahe ſchon veraltete Aufboth. 


En Aufgedinge, des— s, plur. ut nom. fing das Aufdingen eines 


gehrlinges, und das dabey gewöhnliche Geld. 


u DEN, verb.irreg. neutr. (S. Gehen,) Bu das Hülfs⸗ 


wort feyn zu ſich nimmt, ' 

1. Sn die Höhe gehen, herauf gehen, ſich aufwärts bewegen oder 
beweget werden. 1) Sn eigentlicher Bedeutung. Im der Stube 
auf und ab gehen; wo es doch eigentlich Feine Zuſammenſetzung 
ausmaht. 2) In weiterer Bedeutung, von verſchiedenen theild 
eigenen, theils fremden Bewegungen in die Hühe. (4) Bon den 
Himmelstütpern, befonders der Sonne, über dem Horizonte ſicht⸗ 
bar werden. Die Sonne geht auf. Der Mond iſt bereite 
aufgegangen. Ich fühle zu fehr, daß die Sonne, die jest 
verfinft, nie wieder. über mir aufgeben wird, Duſch. Am 


Morgen, wenn der öftlihe Zimmel von den Strahlen der aufs 
gehenden Sonne im Solde glüher, ebend. 


Figürlich, auch von 
dem Tage. Mehr als einzelne Tage werden über mein Erab 
und deinen Kummer aufgehen, Duſch. Von dem Lichte. Es 
gehet mir ein Licht in dieſer Sache auf, ich lerne ſie einſehen, 
Ingleichen von der 


Auf ihren friſchen Wangen 
War ohne Sorg und Gram, die Jugend. aufge: 
gangen, Zadar. 

“6 Bon dem Staube, dem Nebel, dem Naude, dem Feuer, ſich 
erheben, in die Höhe fleigen. Es gehet ein Nebel auf. Der 
Staub ging auf, Es geher ein Rauch auf. Es ift ein Sener 
aufgegangen, entftänden. Ingleichen figürlich, im Seuer, im 
Rauche aufgehen, verbrennet werden. Das Hans ift im Rauche 
aufgegangen. Die ganze Stadt ging im Seuer auf, (c) Von 
dem Waſſer, anfquellen, herauf ſteigen, doch nur in den Berg: 
werfen. Die Waffer find aufgegangen, find geftiegen, und 5a> 
ben die Bergleute vertrieben. (d) Non den Pflanzen und Ge: 
wöäcfen, wenn det Keim derſelben über der Erde fihtbar wird. 
Das Getreide, der Same, die Blumen, find bereits aufge: 
sangen. (e) Durch eine innere Gührung ausgedehnet werden, 
Der Teig geber auf, will niche aufgeben. 

2. Geöffnet werden, fo wohl durch innere Kraft, als durch 
a) Von Thiren, Fenftern w. f. f Die Thür 
ging auf, wurde geöffnet, fprang von felbit auf. Das Senfter 
will nicht aufgehen, will ſich nicht öffnen laſſen. Das Schloß 
will nicht aufgeben. 5) Aufbregen. Das Kis ift bereits auf 
gegangen. Das Werter gehet auf, wenn Thanwetter eintritt. 
Das Gefhwür, die Wunde ging auf. ce) Aufg:= 
löſet werden, nadlafen, _ Der Knoten ging auf. Die Naht 
ift aufgegangen. d) Aufblühen, von Blüthen und Knofpen. So 
ſchön iſt nicht die aufgehende Rofe im Frühlinge. Wenn die 
Slumen abgefallen find, fo zerſtreuen ſich die Schmetterlinge, 
und ſuchen eine jüngere, die erſt friſch aufgegangen iſt, Duſch. 

e) Figär- 
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e) Figürlih, Es gehen mir die Augen auf, ih lerne bie Sache wenn fie mit der Naſe nahe auf der Fährte wegſuchen. 3) Eine 
nach ihrer wahren Befchaffenheit einfehen, bekomme deutlihe Be- Sache aufgreifen, in den Rechten, fie durch einen biffigen Vers 
ariffe davon. Sie hatte Faum die Augen zugethan, ale mir. die gleich beendigen. So auch die Aufgreifung, . 
meinigen-aufgingen, Leſſ. Ich hoffe, daß ihm die Augen zu Aufrunen, verb. reg, neutr, welches das Hulfswort ſeyn er 
ihrem Beſten aufgeben werden. fordert, grün werden und aufwacfen, am häufigiten i in figürlicher 
3. Berbrauht werden. a) Es iſt heute viel Sol; bey uns ‚Bedeutung, Die Zoffnung des ſeufzenden Landmannes, welche 
aufgegangen. Er ließ vielen Wein aufgehen. Da wird vie- aus dem Schooße der Erde die Güte des Schöpfers es 
les Getreide. aufgeben. Singleihen Aufwand mahen, Aufwand nen ließ, Duſch. 
haben. In diefem Zauſe gehet jährlich viel auf. Kr läßt Aufgürten, verb. reg. ad. 1) In di 2 
; ; —— act. D Sn die Höhe gürten. Das Bleid 
viel, wenig aufgeben. b) Es gebet gerade auf, es bleibt nichte — 5 2) Mit einem Gurte auf etwas befeftigen. Dem 
übrig... Vier won. vier — in der Rechenfunft. ; Pferde den Sattel aufgürten. : 3) Den Gurt oder Gürtel üff- 
Die Aufgeklärtbeit, plur. inußit. von dem Participio paflivo den Das Pferd aufgüirten, — Be Surt öffnen. 
des Verbi aufklären, in der dritten figirlihen Bedeutung, der So auch die Aufgürtung. 
Zuftand, da man mehr are und deutlihe, als dunkele Begriffe Der Aufguiß des — ges; plurs die — guſſe von — 


Vorurtheile hat Die Aufklärung. I) Die Handlung des Aufgießens, ohne Plural. 2) Ein flüfts 
Das Aufgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die —er. ° ger ‘Körper, welcher auf einen feften gegoſſen worden, und Die 

1) Dasjenige Geld, was man über den gewöhnlihen Werth einer auflöslichen Theile aus demſelben an ſich genommen hat; Latein. 

beffern Müngforte bezahlet, wenn man eine ſchlechtere Sorte da— ein Infufum: 

für gibt ; Ben RER) und mit einem Italinmiſchen ——— Aufhaben, verb. irreg. neutr. (©. Zaben,) welches das — 

das Agio. Die Benennung Uufgeld beziehet ſich auf das beſſere haben zum Hülfsiworte etfordert, aber. nur in der Sprache des gemei- 


En. int di 1 
en Rn er, nn a ee —— nen Lebens üblich iſt. ) Auf ſich haben, ſo wohl von sKleidungsftüden, 
ben with, Damit ex nicht zuridigehe: Hab Sandseld, Angelo, > auf Rn Haupte haben. — Den Sur, die Müse, eine Perriicte 
Aufgeräumt, S. Aufräumen, aufhaben. Er bar nichts auf, er gehet mit unbebesttem Haupte. 
Aufgeribtet, Aufgericht, ©. Aufrichten und Aufrecht Als auch mit etwas beladen feyn. Schiffe, welche Getreide auf- 
Auraefefen, 6. Yuffigen % haben, Die Sberdeutſche und auch in den Oberſachſiſchen Kan⸗ 
en ah — at. weldies mr. in dem Berg: jelleyen nicht. unbefannfe Wortfügung, die aufbabende Pflicht, 
bin üblich ift, durch Arbeit öffnen. Einen Schacht aufgewäl: — Eli neeren Bei de a Solge, A miber den tech 
ten Gebraud) des Participit, weil die Pflicht nichts aufbat. Beſ⸗ 
— au Ei — en at aan ne ſer die obliegende Pflicht. 2) Offen haben. Er harte den Mund 
die Aufgewältigung altig ſchon auf, ihr das: ganze Geheimniß zu erzählen, Leſſ. 


Aufgewẽckt, ©. Aufwecken. — 

Die Aufgewecktheit, plur. inufit. die aufgeweckte, lebhafte Ge— ee ee en na 1 
müthsart eines Menſchen. Ich will wetten, daß ſie bey aller € nabel öffhen, anfbidten. Sn weiterer Bpdeutung kauen 
ihrer Aufgewecktheit dennoch ofe in Gedanken ſind. S. — 


locker machen. Die Erde aufhacken. 2) Durch Hacken mit dem 





Aufwecken. € 
: EN ; nabel aufheben von Vöogeln und dem ederviehe. 
» Xufgeyen, verb. reg. adt. nut in der Shifffehtt. Die Segel > — Br backen die Körner Ans Hin 
aufgeyen, fie vermittelt der Geytaue zufammen ziehen. ©. Eilig auf, Zadar. | a1 
Geyen. von ben Hühnern. 3) Ducch Hacken oder Hauen alle machen, 


Aufgießen, verb. irreg. at. ©. Gießen, auf etwas gießen, am aufhauen. Alles Zolz aufhacken So auch die Aufhackung. 
haufigſten abſolute, mit Verſchweigung des Ortes. Waſſer auf Aufbäften, verb. reg. ad. ı) In die Höhe häften. sin Kleid 
"gießen, auf die Hände, zum Wafchen, oder auf und über einen aufhaften. Kin Buch aufbäften, bey den Buchbindern fo viel, 


andern Körper. Daher der Aufgieper in den Hammerwerken, gfg dag einfache haften. 2) Auf etivas häften. Einen Strei- 
ein Arbeiter, welcher unter dem Schmieden des Eifens, vermitz \ fe Keinwand aufbäften, auf das Hemd. Figürlich, und im 


telſt des Aufgießlöffels Waſſer auf den glühenden Stab, den An: gemeinen Leben, einem etwas aufhäften, ihn einer Unwahrheit 
boß und Hammer gießet, fie abaufühlen. So auch die Auf. pereven. 3) Mas zugebäftet war, öffnen, den Haft auflöfen. 


gießung, Ei So auch die Aufhäftung. l 
Aufglätten, verb. reg. adt. von neuen glätten. Daher die Auf Aufakein, verb. reg. ad. was gugehäkelt war, öffnen, die 
slättung. Haklein wegthun. Den Mantelſack aufhakeln. Daher Die Auf- 


Aufgraben, venk; irreg.adt. ©. Graben. 1) Durch Graben bätelung. ix 
erhöhen. Erde um einen Baum aufgraben. In weiterer + Aufbalfen, verb. reg. ad. als eine Laſt auf den Hals legen; 
Bedeutung, durch Graben herauf: bringen, ausgraben. sine ebler aufbürden. Einem viel aufbalfen. 
Reiche aufgraben. Verſcharrtes Geld.aufgraben. Ingleichen Der Aufhalt, des—es, plur. inußt. 1) Dad Aufhalten, befon= 
durd Graben locker machen. Kin Stück Ader, ein Beer im ders in der Neitkunft, wo man darunter die letzten Bewegungen 
Garten aufgraben. 2) Durd Graben Öffnen. Linen Keller, verftehet, welche man ein Pferd machen läſſet, ebe es ftile ftehen 
ein Loch aufgaben. Eine verſchüttete Grube wieder auf: go, 2) Die Verzögerung einer Sache, wie das niedrigere Auf: | 
graben. So auch die Aufgrabung. ‚enthalt. Diefer Kleine Aufhalt wird der Sache nicht ſchaden. 

Aufgeeifen, verb. irreg. alt. S. Greifen. ı) Greifen und Das macht nur vielen Aufhalt. 2 Eu 
aufheben; auch figürlich, für auffangen. Ich babe ibn auf Aufbalten, verb. irreg. alt. ©. galten. 1. In die Höhe hal- 
der Gaͤſſe aufgegriffen. 2) Auf etwas greifen, nur im figüe- fen. Dieſe Bedeutung ift zwar ihrem eigentlichen Verftande nad, 
licher Bedeutung, für berühren. So fagen bie Jüger von den . nicht üblich; allein fie ift e8 doch vermuthlich, welche zu folgenden | 
Hunden und beſonders den geithunden, daß fie fharf aufgreifen, biep figürlichen Anlaß gegeben bat, | 
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bhen auf. 


\ 
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1) Den Fortgang unterbrechen, und zwar, (a) eigentlih. Den 
Fortgang in Anfehung des Ortes und Raumes unterbrehen. Ei— 
nen fliichtigen Dieb aufhalten. Der Wind hält uns im Ge: 
Das G:birge hält den Wind auf. Der Mantel 
halt den Regen auf. Das Waffer mir einem Damme aufbal: 
ten. Zr Fanıı die Thränen niche länger aufhalten. Den 
Seind aufhalten, deffen Aunäherung hindern. Selten fie mid) 
nicht auf, laſſen fie mich gehen. Ihr Zelden, was für ein 
Zaum-foll euern Durft nach Gewalt aufhalten? Duſch. Cb) Fiz 
gurlih, den Fortgang einer Sache In Anfehung der Zeit hindern. 
Die Uhr aufhalten. Die Poft aufhalten. Den Krieg auf: 
halten, in die Länge fpielen. Einen Drozeß lange aufhalten, 
Schon lange haft du mich mit vergeblicher Zoffnung aufge- 
halten. Sich lange bey einer Sache aufhalten, fih lange mit 
derfelben befhäftigen. ch will mich niche länger dabey auf: 
balten, nicht länger davon fprechen. 

2) Bey fich behalten, von Perſonen, Aufenthalt geben. Einen 
Fremden bey fich aufhalten, beherbergen. Er hält lauter 
lafterhafte Leute bey fih auf. Noah mehr aber recivroce, fich 
eu einem Orte aufhalten, eine Zeit Fang daſelbſt verbleiben. 
Er hält fich jetzt in Berlin auf. Er bat fich lange bey unfern 
Steunden aufgehalten. : 

3) Sich über etwas aufhalten, es tadeln, welche Beden- 
tung aus der Bedeutung des Derweilens entfprungen zu feyn 

ſcheinet. Er hält ſich über alles auf. Wer hat fidy dar: 
tiber aufzuhalten? 

2. Dffen halten, im gemeinen Leben. 
einen Sad aufhalten. Ingleichen, offen laffen. 
wurde dir zu Gefallen die ganze Nacht aufgehalten, 
die Aufbeltung. 

Anm. Aufhalten bedeutete ehedem auch, 1) in Verhaft be 
Dalten. 2) Erhalten, ernähten. 3) Sich einer Sache auf: 
halten, ficy wider diefelbe vertheidigen. on allen dreyen find 
in Zaltaus Glofl. h. v. hinlänglihe Benfpiele zu finden. 


Die Zand, den Zur, 
Das Thor 
So au 


Der Aufbalter, des— s, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug zum 


Aufhalten. Befonders ein breiter Riemen an dem Hintergefgirre 
der Pferde, den Wagen damit aufzuhalten. 


. * Die Aufhänge, plur. die—n, bey den Tuchmachern, ein Rah: 


Sache mittheilen. Einem eine Krankheit aufhängen. 





| 
| 


men, worin Das Tuch nach der erftien Walke nusgefpannet wird. 


Aufbängen, verb. reg. ak, ı) Sn die Höhe hängen. Wäſche 


aufhängen. Kin Rleid aufhängen, 
Wer bält in dünnen Küften die aufgehangne (auf: 
VER ER gehängte) Laſt? Duſch. 
Sieh her, ich eile zurück und hänge den Raub 
= An diefem Weidenbaume auf, Raml. 
Einen Dieb aufhängen, an den Galgen hängen. 2) Auf oder 
an etwas hängen. (a) Eigentliy. So hängen die Wagner 
den Raften eines Wagens auf, wenn fie ihn auf das Wagenge— 
ſtelle fegen. (6) Figürlich, eine ſchädliche oder doch ſchlechte 
Ehe ich 
mir eine gelehrte Frau aufhängen ließe, Leſſ. Ferner, eine 
Unwahrheit zu glauben bewegen, aufbinden. Wer hat dir das 


Maͤhrchen aufgehängt? Ingleichen, auf eine verſchwenderiſche 


Art an jemanden wenden, im verächtlihen Verſtande. 


Sie hängt 
dem liederlichen Menſchen alles auf. Daher die Aufhängung, 


in der erften Bedeutung. - 


lufhäfihen, verb. reg. at. im Laufe erhafhen und aufnehmen, 
| 


\ 
\ 


Eine Neuigkeit aufhaſchen, figürlich. 
fufhafpeln, verb. reg. ad. ı) Auf etwas haſpeln, auf die Hamel 
‚ bringen, aufweifen. 2) Sn die. Höhe haſpeln Figürlic, ſich 

wieder aufhaſpeln, mühſam vom Kalle aufſtehen; ingleihen ſich 

mit Mühe von einer Krankheit wieder erhohlen. 3) Durch Haſpeln 
bel. W. 3.1. Ch. 2, Aufl. 


| 


Aufhauen, verb. irreg. ad. ©. Gauen. 


Aufheben, verb. irreg. at. ©. geben. 


2 N 


Alles Barn aufhafpeln. 
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ale machen. So aud die Aufhaſpe⸗ 


lung. 


Aufbauben, verb. reg. at. die Haube auffegen. Beſonders in 


einigen Gegenden, der jungen Frau am zweyten Hochzeittage die 
Haube mit geiviffen Feyerlichkeiten aufferen, 

I) Durch Hauen öff⸗ 
nen. Kine Thür aufbauen. Das Kis aufbauen. Einen 
Ochſen aufbauen, bey den Fleifhern, deſſen Leib mit dem Beile 
öffnen. Ein Loch aufbauen, bey den Schlöſſern, es mit dem 
Durchſchlage einhauen. Das Blech aufbauen, Figuren in daſ— 
felbe hauen. Die Zaut aufbauen, fie mit Ruthen wund hauen, 
2) Durch Hauen in die Höhe bringen, doch nur in figürlicher Ber 
deutung bey den Zimmerleuten, welde ein Gebäude aufbauen, 
wenn es gleich in dem Walde abgebunden wird. 3) Durch Hauen 
alle machen. Alles Zolz ‚aufbauen. Starfe Windbrüche im 
Walde aufdauen, im Forſtweſen, alevom Winde abg brochene 
Zweige und Bäume zu Brennholz hauen. 4) Bon neuen hauen, 
Co hauen die Feilenhaner eine Fetle auf, wenn fie neue Feilen: 
hiebe in diefelbe bauen. 5) Abfolute bedeutet aufbauen bey den 
Artilleriſten, die brennende Lunte auf das Zündpulver hauen. Co 
auch die Aufhauung. 


Der Aufbauer, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Schlöf: 


fern, ein rautenförmiger Durchſchlag oder Meißel, dns Eifen da- 
mit aufzuhauen oder zu fpalten. 


Aufbäufeln, verb. reg-a&. das Diminutivum des folgenden, zu 


kleinen Haufen machen. Die Erde um die Pflanzen aufbau: 


feln. 


Aufbäufen, verb. reg. a&. zu einem Haufen machen. Die Erde 


um einen Baum aufbhaufen. Aufgehäuft voll, von dem Maße 
trockener Dinge. Ingleichen in Haufen aufſchütten. Getreide, 
Früchte aufhäufen. Daher die Aufhaäufung. 

1. In die Höhe heben, 
1) In eigentliher und weiterer Bedeutung, Die Zände aufher 
ben. Den Stab aufheben. Unglüclidyer, das Schwert ift 
über dir aufgehoben, und die Race fordere dein Blur, Duſch 
Die Angen aufheben, in bie Höhe tihten. Seine zur Rache 
fhon aufgehabene (aufgehobene) Zand, von Brawe. Die Mühle 
aufheben, bey den Mülern, den obern Münlftein höher ftellen ; 
ingleihen, ihn zum fharf machen abnehmen. 2) Figurlich, er- 
heben, d. 3. rühmen, efferre, exaltare. Diefe Bedeutung ift 
zwar im Hochdeutſchen ſchon veraltet, indeffen ift doch der Infi⸗ 
nitiv in Geſtalt eines Subſtantives noch davon übrig geblieben, 
wo viel Aufheben, oder viel Aufhebens von einer Sache machen, 
fo viel bedeutet, als viel Nühmens von derſelben machen, oder in 
weiterer Bedeutung, fie als fehr wichtig vorftellen Man hätte 
von diefen Sehlern Fein foldyes Aufheben machen follen, Leſſ. 


Er macht wenig Aufhebens davon. Du brauchteft nicht fo 


viel Aufhebens davon zu machen. Der Genitiv Fann nur als- 
dann Statt finden, wenn die Bepwörter viel oder wenig vorher 
geben. Was für ein Aufhebens machen fie davon? Lind das 
von macht men fo ein Aufhebens? Naben. ift daher unrichtig. 
Einige niedrige Mundarten gebrauchen dafür das Aufhebels, oder 
Aufhebelſe, Logau aber Aufgehebe. 

2. Beſonders, was liegt, in Die Höhe heben; und zwar, 

1) Sm eigentliher und weiterer Bedeutung. Etwas von der 
Erde aufheben. Kine Laft aufheben. Jemanden aus dem 
Rorhe aufheben. Den Anker aufheben, oder lichten. Seinen 
todten Körper gerichtlich aufheben. In der Landwirthſchaft 
bedeutet aufheben, abſolute gebraucht, das gedrofhene Getreide 
vonder Tenne heben, es meffen, und auf den Boden tragen laf: 

fen, welches auch aufmeffen genannt wird. Wir baben heute 
aufgehoben, Die Anzahl Garben, welche ausgedrofgen werden, 
Si * ehe 
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ehe man aufhebet, und dns daraus gefallene Getreide, werden da— 
ber aud) ein Aufheben genannt, Das Pflafter (einer Gaſſe) 
aufheben, aufbrechen. 
2) Figürlich. (a) In Verhaft nehmen. 
eines verdächtigen Menſchen aufheben, 
heben. Ingleichen üͤberrumpeln und gefangen nehmen, von Sol: 
daten. Der Poſten, das Regiment iſt von dem Feinde aufge— 
hoben worden. (b) Sum künftigen Gebrauche verwahren. Sich 


Einen Verbrecher, 
Einen Pfuſcher auf 


etwas auf den Winter, zum künftigen Gebrauche aufheben. 


Han ber ihm feine Erbſchaft forsfeltig aufgehoben, Einem 
erwas aufzuheben geben. Figürlich. Das Schickſal har dich 
zu einer größern Slückſeligkeit aufgehoben, aufbehalten. Sie 
wird bey ibm fo gur aufgehoben feyn, als bey mir felber, 

3. Wegheben, doch nur in verfhiedenen figürlichen Bedeu— 
gungen, 

1) Beſchließen, endigen. Die Tafel aufheben, aufhören zu 
fpeifen, doh nur von vornehmen Perſonen. Das Lager aufs 
heben, mit demfelden aufbtehen. Die Delsgerung aufheben, 
Ingleichen, den Fortgang einer Sache unterbrechen, ihre Wirkung, 
ihre Dauer vernichten. Kin Gefeg aufheben, Ein Bündniß 
aufheben. Der Arreſt ift wieder aufgehoben worden. Die 
Sinde aufheben, Hebr. 9, 26. Ich werde alle Sreundfchaft 
mir ihm aufheben. Den Streit aufheben. Sprichw. Auf 
geſchoben it nicht aufgehoben. Wie aud, ausichließen. Zines 
bebr das andere auf, wo eines ift, da kann Das andere nicht 
Statt finden. Verdacht hebt die Vertraulichkeit auf. Laſter 
and Glückfeligteie find Begriffe, die fih einander aufheben, 

Duſch. 

2) Vermindern, wenigſtens dem Scheine nach. So bedeutet 
in der Rechenkunſt, einen Bruch aufheben, ihn ohne Verände— 
rung feines Werthes durch kleinere Zahlen ausdrucken. Einem 
Bergmaͤnne dem Lohn aufheben, geſchiehet in den Bergwerken, 
wenn man ihm, um eines Vergehens willen, etwas an dem Lohne 
absiehet. In diefer Bedeutung des Verminderns fommt auf: 
heben mit levare und elevare. übetein, welhes bey den Rö— 
mern eben diefelbe Bedeutung hatte, wenn es nicht gar darnach 
gebildet ift, 

4. Dffnen, diefe Bedeutung iſt zwar nicht gewöhnlich; allein 
fie fcheinet doch in’ber bergmännifhen R.A einen Stollen euf: 
heben, ihn, wenn er liegen geblieben — verſchüttet worden, 
wieder ſäubern und aufräumen, zum Grunde zu liegen. 

So aud) die Aufhebung, in allen obigen Bedeutungen. 

Arm. Ufheben, ufheven kommt ſchon bey dem Ottfried 
und Notker vor. Das Bartieipium lautete ehedem im Ober: 
deutfhen auch aufgehaben, und findet ſich unter andern aud in 
Luthers Bibelüberfenung; 3. B. Apoftelg. 1, 9. 

Der Aufpeber, des—s, plur. ut nom. fing. der etwas auf: 
hebet in der eigentlihten Bedeutung. Bey den Wundärzten, ein 
Werkzeug, die eingedrudte Hirnſchale aufzuheben; EI on. 

Aufbeften, S. Aufbäften. 


Aufbeitern, verb. reg. adt. wieder heiter machen. 
mel heitert fich auf. Figürlih, aufgeweckt, zufrieden, frey von 
Sorgen mahen. Bomme zuriick, angenehme Bilver, kommt 
zurück, und heitert mein Gemüth auf, Gefn. Ich boffte, 
deine traurige Seele dadurch aufzuheitern, Sein Umgang 
iſt vielleicht das einzige, was meine Schwermuth aufbeisern 
Fonn, von Brawe. Unter dem Threnen wird diefe Berrach— 
tung dein Angefiche plötzlich aufpeirsen, Duſch. Kin aufge 
heitertes, unteres, forgenfreyes, Semiüth. So auch Die Auf 
heiterung. 


Der Sim⸗ 
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Aufbelfen, verb. irreg. ad. ©, Zelfen; eigentlich demjenigen, 
ber da liegt, in die Höhe Helfen, ‚mit dem Dative. Einem, der 
gefallen ift, aufl elfen. Dem Strauchelnden half deine Zu⸗ 
fprache auf, Hiob 4, 4. nad der Micpaelifhen Überfegung. Eis 
nem Kranken aufbelfen, ihm von einer Krankheit aufbelfen, 
ihn durch Arzeneyenin den Stand ſetzen, daß er das Bett verlaf 
fen kann. 
ſtandes behülflich feyn. Dem norhleidenden Yrachften aufhel- 
fen. Was ftir Hoffnung Fonnte er fich machen, fi) und ſei⸗ 
ner Famtlie von dieſem grauſamen Falle wieder aufzuhelfen? 
Duſch. Ein Verſtand, der der Tugend des Zerzens nicht auf⸗ 
hilft, iſt kein Gut, er iſt vielmehr ein Siſt der Seele, Gell. 
So auch die Aufhelfung. ©. Zelfen. 

Dee Aufhélfer, des — s, plur. ut nom. fing. der. einem an⸗ 
dern aufpilft, doch nur figürlich, dasjenige geflohtene Band mit. 
einem Duafte am Ende, weldes über dem Bette befeftiget wird, 
und woran fi Franke oder unvermögende Perfenen in die Höhe 
helfen; der Bettzopf, Bertquaft. 

Aufhellen, verb. reg. alt. wieder helle machen. Beſonders von 
dem Himmel, oder dein Sun, für aufheitern. Der zim⸗ 
mel helle fih auf, , 

Die Luft fange an ſich aufzuhellen, Haged, 
Sugleihen für erleuchten, beftrahlen, 

Die Hügel und die Weide 

Stehn aufgebelle, Haged. 

Wenn von aufgehellten Zöhen 

Des Morgenroth mich weinend fand, Zadar. - 
Figürlich, deutlich werden. Nur zu ſehr fängt diefes unglücs 
liche Geheimniß an ſich mir aufzubellen, von Brawe. 

Aufbenken, verb. reg. at. weldhes das Intenſivum von aufhän⸗ 
gen ift, und faft nur noch allein von dem Aufhängen eines Ver— 
brechers gebraucht wird. Einen Dieb aufhenken. Daher die 
Aufhenkung. 

*Aufheér, ein veraltetes Umſtandswort des Ortes, für herauf, 
welches noch 1727: —— den erſten Fiſch der auf⸗ 
her fähret. Serauf. 

Aufhenen, reg. ad. mit Hunden aufjagen, durch Hetzen 
zum Aufitehen bewegen. ı) Eigentlich. seinen Hafen, ein Wild 
aufhetzen, im gemeinen Leben, wofür die Süger fi) des Zeitwor⸗ 
tes auffprengen bedienen. 2) In figürliher Bedeutung, zu etwas 
reisen, doch nur im gemeinen Leben, und im nachtheiligen, verächt- 
lichen Verſtande. Wer bat ihn dazu aufgebezer? Ingleichen, wi- 
der einen andern aufbringen. Wlan hatte Ihn wider mich aufs 
gehetzet. Zetze ihn nicht noch mehr auf. Des ift nicht fein, 
daß fie mie vollends meinen Zofmeiſter aufhetzen, Weiße. So 
auch die Aufhetzung. 

Der Xufhetzer, des — sr} plur. ut nom. fing. Fimin. die Auf⸗ 
hetzerinn, plur. die — en, eine a welge' jemanden wider 
einen andern aufhetzet. 

Aufhiſſen, verb. reg. a&. welches nur in den Seefädten üblich 
it, aufziehen, in die Höhe ziehen. Die Segel aufhiſſen. Wans 
ren, Güter aufbiffen. Sp auch die Aufhiffung. 

Anm. Niederfähf. hiſſen, uphiſſen, Din. opbiffe, Schwed. 
hiffa, Engl. hoife, Franzöſ hifler und hauffer. ©. giffen. 

Aufbocken, im gemeinen Leben Aufhucken, verb. reg act. 
ı) Durch Niederhoden auf die Chultern nehmen; im Gegenfage 
ded abhocken. Jemanden aufhocken. 2) In Zocken feken, 
befonderg in Niederfachfen, wo die Garben des abgehguenen Ges 
treides aufgehockerz d. i. in Mandeln gefeger werden. ©. Zocke, 
Daher die Aufhocung. > 

+ Anfhoblen, verb. reg. act. herauf hohlen, in die Höhe ziehen, | 
doch nur im gemeinen Leben. Etwas aus den Brunnen aufs 

x bohfen. 


Figürlich, einem andern zur Verbeſſerung feines Zus | 





Wr. 


I a Auf 
Bohlen. Das Both aufhohlen, bey den Schiffern, es in das 
Schiff hinauf ziehen. In dem Waſſerbaue bedeutet es, ein ver— 
ſunkenes Werk durch neue Faſchinen erhöhen. Daher die Auf: 
behlung. ! 

Der Aufhohler, des — s,plur. ut nom. fing. bey den Damaft- 
webern, Diejenigen Schnüre, wodurch die Kettenfäden aufgehoh— 
ler oder in die Höhe gezogen werden. ; 


NAufholzen, verb. reg. neutr. mit haben, welches nur bey ben 


Sügern üblich iſt, auf einen Baum fpringen oder Flettein, wie 

eufbaunıen, s N 
Aufhorchen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben et- 

fördert, gleihfam mit in die Höhe gerichteten Haupte auf etwas 


horchen. Er horcht hoch auf, er hörte es mit Verwunderung 


Mieland gebraucht dafür empor borchen. 
Ich Diele den Athem an, und horchte ſcharf empor. 
Anm. Das alte lofen, welches bey den alten Fränkiſchen und 
Aemannifhen Schriftftellern vorfommt, hafte eben diefe Bedeu: 
fung. Die heutigen Schwaben haben Davon noch ihr auflofen, 
für aufporhen, aufmerken. 
Aufhören, verb. reg. neutr. mit heben, aufmerkſam auf 
etwas Unerwartetes hören, wie das vorige. Er hörete hoch auf. 
. Yufbören, verb. reg. neutr, weldes das Hülfswort haben 
erfordert. 1) Nadlaffen, etwas zu thun. Aufhören zu eſſen, 
zu trinken, zu arbeiten. Gore auf zu weinen. Mit Schma= 
ben aufhören. Sören fie auf mir ihrer Güte, hören fie auf, 
ihre Zärtlichkeit über mich zu ergiegen, Weife. Ohne Auf— 
horen, ohne im geringften nachzulaffen, oder abzubrechen. Fi⸗ 
gürlich auch, das Ende einer Beſchaffenheit, eines Zuftande3 er⸗ 
reichen, etwas nicht mehr feyn, ch höre in eben diefem Aus 
genblicke auf, die Ihrige zu feyn, Gel. Ingleichen von leblo- 
fen Dingen. Die Bäume haben aufgehört zu blühen. Es 
Hörer auf zu brennen, zu regnen, zu ſchneyen. Wohlthaten 
Hören auf, Wohltharen zu feyn, wenn man ſucht, fich für fie 
bezahle zu machen. 2) Seine Endfhaft erreihen, ſowohl dem 
Srte, als der Seit nah. Zier börer das Gebirge auf. Zier 
‚Hörer das erfte Buch auf. Der Krieg har längft aufgehöret. 
Ingleichen feines Daſeyns beraubet werden, Mit der Zeit höret 
alles auf. So auch die Aufhörung. 
Anm. Die Wortfügung, höre auf von mir, denn meine Tage 
find vergeblidy geweſen, Hiob 7, 36, iſt ungewöhnlih. In 
es Herrn Hofrath Michaelis überſetzung heißt es daher richtiger: 
Laß von mir ab. 
völlig ausgemacht. Wachter nimmt das Schmwedifhe göra, thun, 
, für das Stammwort an, weldes er mit dem Latein. gerere und 
dem Griedifihen xagıgev verbindet, Nach dem Zriſch tft aufbo- 
ron, ceffare, die figürlihe Bedeutung von aufhören, anfmerf- 
fam zuhören; denn, fagt er, wer achtſam aufhören oder zuhören 
will, muß von aller Arbeit ablaffen. Allein dieſe Figur iſt ein 
wenig hart, und der Spradähnlichfeit nicht gemäß. Ihre ver 
muthet, daß das Isländifhe hyr, ruhig, womit des alte Aleman- 
niſche Heuer, ruhig, ſanftmüthig, und gehirmon, ruhen, übers 
ein ffimmet, das Stammwort ſeyn könne. Diefe [este Ableitung 
ſcheinet noch die erträglichſte zu ſeyn; vielleicht Täffet ſich Fünftig 
eine befiere ausfindig mahen, ©. Gehorchen und Ungeheuer, 


an. 


E 


‘ 


> 


Aufhucken, S. Aufhocken. 


Aufhullen, verb. reg. at. mit Wegnehmung der Hülle oder 
Decke öffnen, enthülen; doch nur in figürlicher Bedeutung und 
“in der höhern Schreibart. 

; Die Götter hüllen es durch THaten auf, 
Und der Verfisnd wird Durch den Ausgang Klar, 
\ Weiße. 
Schon Gryphius gebraucht aufhüllen in dieſem Verſtande, ©. 48. 


Die Abſtammung dieſes Wortes iſt noch nicht 
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Aufbüpfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er: 
fordert, in die Höhe hüpfen. Er hüpfte vor Sreuden auf, 
Man wird ihm niche gleiy aufhüpfen, zu Willen feyn. 
her die Aufhüpfung. 

Aufhuſten, verb. reg, act. durch Hufen in die Höhe bringen, 
Blut aufhuſten. 

Aufjagen, verb. reg. act, in die Höhe jagen, aus feinem Lager 
jagen. Einen Safen, em wildes Thier anfjsgen. 

Der aufgejagten Gemſe gleich, Raml. 
Dahek die Aufjagung. ©. Aufiprengen, und Auftreiben. 

Aufkammen, verb. reg. ad. in die Höhe fimmen, aufwärts 
kämmen. Die Haste auffämmen. 

Der Aufkauf, des — es, plur. obgleich felten, die — Fäufe, die 
Handlung des Auffsufens. Yan bar den Aufkauf des Ge: 
treides verbothen. ; 

Auf aufen, verb. reg, ad. zuſammen Faufen, 
Obſt auffaufen. Daher die Aufteufung. 

Der Xufräufer, des — 8, plur. ut nom.. fing. Fämin die 
Auftäuferinn, plur. die — en, eine Perſon, welche etwas auf: 
Faufet, Befonders in der Abſicht, es wieder zu verfaufen. 

Aufkegeln, verb, reg. act, in einen Eegelförmigen Haufen auffegen, 
Ranonenfugeln, Granaten aufkegeln, bey den’ Fenerwerfern, 
Daher die Aufkegelung. 

Auftehren, verb. reg. act. 1) Mit dem Befen oder einer Bürfte 
zufammen Fehren. 2) * Sn die Höhe kehren. Die Goldſchmiede 
Eehren die Buckeln auf, wenn fie die Budeln, d. i. die Platter 
zu den Knöpfen, in der Aufe-zu kleinen Schüſſelchen ſchlagen. 

Das Auflehrig, des — es, plur. car. was aufgekehret wirds 
befonders in den Bergwerken, wag von dem Echmelgen der Erze 

abſpringt, and zuſammen gefehret wird; Getran. N 

Aufteimen, verb. reg. neutr. weldes das Hülfswort feyn erfor: 
dert, in die Höhe Feimen. Der Same -Feimer ſchon auf. Fi— 
gürlih. Welche Belohnung fiir die Mühe, Tugend in das 
junge auffeimende Semüth zu pflanzen! Geßn. 

*Aufkẽtzern, verb.reg, alt. welhes nur noch in den Bergwer- 
zen üblich ift, mit Keilen öffnen, aus einander treiben, fpalten. 
Eine Wand eufkegern. ©. auh Auskegern, 

"Anm. Dad einfache Fezern iſt, fo viel ich weiß, nicht nieht ge⸗ 
brauchlich. Weil diefes Wort den Spragforfipern, den Scifh 
ausgenommen, unbekannt gewefen, fo hat auch noch niemand def 
fen Abftammung unterſucht. Bezern ift der Form nah ein Fre= 
quentativum, weldes ohne Zweifel von dem im Hochdeutſchen ver— 
alteten Eatten, bey dem Dttfried kuaten, ſchneiden, herkommt, 
welches noch in Niederfahfen üblich tft, und an einigen Orten 
euch katſen ausgefprohen wird. Das Hebrüiihe kaztfar, decur- 
tavit, abfeidit, hat gleichfalls viele Ähnlichkeit damit. S. auch 
Reper. 

Aufkippen, verb.reg, 1. Teutrum, welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, aufwärts, in die Höhe Eippen, befonders von dem Was 
. gebalten, wenn er wegen geringerer Schwere ein wenig In die Höhe 
ſteigt. 2. Activum, Eippend aufheben, auf dem einen Nande 

- rüdwärts biegen. Die Bienenftöcde ein wenig aufkippen. Da— 
ber die Aufkippung. : 

Auffitten, verb. reg. act. mit Kitt auf etwas befeftigen.. 

*Aufklaffen, verb. reg. neutr. mit baben, auf eine fehlerhafte 
Art von einander ftehen, fehlerhaft offen ftehen; doch mebr im 
Oberdeutſchen als im Hochdeutſchen. ©. Rlaffen. 

Aufklaftern, verb. reg. ad. in Klafter fegen, befonders im Forft= 
wefen. Golz aufflsftern. Daher die Aufklaͤſterung. 

Aufklappen, verb. reg. alt. in die Höhe Elapyen. Den Tifch: 
euftlappen, S. Blappen. Daher die Aufklappung. 
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Aufklären, verb. reg. ach wieder Flat, heiter machen. 1) Ei: 
gentlih. Das Werter, der Zimmel klart fih auf. Bey aufs 
geklärcen Simmel, 2) Figürlih. (a) Sein Geficht klärt fich 
allgemah auf, wird. heiter. (6) Deutlih mahen, erklären, 
Sich hoffe, daß ſich indeffen das Räthſel aufklären foll, Blä— 
ren fie mir doch diefe Stelle ein wenig auf. (c) Diele deut: 
liche Begriffe beybringen. Kin aufgeflärtes und unbefangenes 
Gewiffen. Kin aufgetlärter Verftand, der viele deuflihe Be: 
griffe hat. Aufgeklärte Zeiten, da man von vielen Dingen klare 

„ und deutliche Begriffe hat. 

Die Aufklärung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Auf: 
klärens, beſonders im figürlihen Verftande. 2) Der Zuftand, 
da man mehr klare und deutliche, als dunfele Begriffe und Vor— 
urtheile hat; ohne Plural. An der Aufklärung anderer arbei- 
ren. Die Aufklärung. befördern, hindern. S. auch Aufge: 
klärtheit. 3) Klare und deutlihe Begriffe in ı einzelnen Fällen. 
Alle diefe Aufklärungen helfen mir nichts. 

*Aufklatſchen, verb. reg. act. vermittelft der Klatfchform-auf: 
drucken, befonders bey dem Druden der Napierfapeten. 

Aufklauben, verb. reg. ad. mit den zwey Vorderfingern nad 
und nad) von der Erde auffammeln. Figürlich, mühſam auf- 
ſuchen, um zu tadeln. Sebler auffleuben. Wer wird denn 
alle Worte aufklauben ? auffangen. Daher die Aufklaubung. 

Aufkleben, ©. Aufkleiben, 

Auftleden, verb. reg. ad. in Gejtalt der Klede, d. i.- auf eine 
ſchmutzige Art, auftragen; seibudere von ſchlechten Mahlern. Die 
Sarben aufklecken. 

Aufkleiben, verb. reg. ad. auf etwas Fleiben, mit einem Kle— 
der auf etwas befeftigen. Einen Zettel aufkleiben, auf das 
Buch oder eine andere Sache. Kinen Bogen Papier aufklei— 
ben. So auch die Auffleibung. 

Anm. Daß diefes Verbum gemeiniglic mit dem Neutro Eleben 
verwechfelt, und auch im Activo aufileben gefchrieben und ge- 
ſprochen wird, tft bey Kleben und Rleiben erinnert worden. 

AUufkleifteen, verb. reg. ad. mit Kleifter auf etwas befefligen. 
Einen Bogen Papier, einen 3ertel aufkleiftern. Daher die 
Aufkleifterung. 


Aufklinken, verb. reg. ad. vermittelft- der Klinke öffnen. 
Thür aufelinten. 
Aufkiopfen, verb. reg. ad. durch Klopfen öffnen. Eine Nuß 


anfklopfen. Daher die Aufklopfung. 
Aufknacken, verb. reg. alt. durch Knacken Öffnen. Nüſſe, Man: 
deln aufknacken. So aud) die Aufknackung. 


Aufknopfen, verb. reg. ad. mit Heransthunng der Knöpfe If: 
nen. Den Rok, die Weſte, das Zemd aufknöpfen. Inglei— 
chen metonymiſch, ſich auſknöpfen, die Kleidungsſtücke an ſich 
aufknöpfen. Daher die Aufknöpfung. 


Aufknüpfen, verb. reg. ad. 1) Vermittelſt eines Knotens in 
der Höhe befeftigen, hinauf Fnüpfen. Einen Dieb auftnüpfen, 
benfen. 2) Einen Knoten üffnen, -Einen Anoten auffnüpfen. 
Ein Band aufknüpfen. Sp auch die Aufknüpfung. 


Aufkochen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

1, Als ein Neutrum mit dem Hülfsworte baben, Eochend in 
die Höhe fteigen, ingleihen, anfangen zu fohen. Das Meaffer 
Dat aufgekocht. Laß es ein wenig aufkschen. Fidürlich, fich 

brauſend erheben. Unter mir. kochte die Fluth von dem Ab: 
geunde auf, Dufch. 

2. Als ein Actſvum, von neuen fochen. 
den Raffe aufkochen. 

Sp aud) die Auffochung. 


mild), eine Brühe, 


Die 
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Auftommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches bus, 


Hülfswort feyn erfordert; in die Höhe kommen; und zwar, 1. in 
der eigentlihen Bedeutung, welche aber nur: in einigen gemeinen 
Spredarten üblih if. Er kann nicht aufkommen, fid) nicht 
von ber Erde aufrichten. S. Aufkönnen. 

2. Figürlih. 1) Aufwachfen, fortkommen, ſo wohl von leben⸗ 
digen Geſchöpfen, als von Pflanzen, doc auch nur in der gemet- 
nen Sprechart. Von allen ihren Rindern ift Feines aufgefom- 
men, am Leben geblieben. Man muß den Plaz einhägen, wenn 
der junge Anflug aufkommen fol, In dieſer Bedeutung ge- 


braucht ſchon Kero Kap. 13. aufqueman, von dem Aufwachſen 


der Dornen. 2) Von einem Krankenlager auffommen, genefen, 
gleichfalls nur in der Sprache des täglichen Umganges, und nur 
im Prüfenti und dem Infinitivo. Er wird fchwerlich aufkom⸗ 
men, genefen. Von diefer Krankheit wird er wohl niche 


euffommen. Wlan zweifelt an arm Auffommen, ©. auch 
Aufkunft. 
Romm ich vom Lager auf, und gibt Gott — im 


Staat, 

Gelobt der kranke Star, fo werd ich ein Soldat, Leſſ 
3) In Anſehen, zu Vermögen kommen, ſeinen bürgerlichen Zu— 
ſtand verbeſſern, doch am häufigſten nur verneinender Weife. Er 
läßt mich nicht auffommen. Ich kann vor ihm nicht auffom: 
men. vier wird niemand fo leicht auffommen. Nach einer 
neuen Figur zumeilen auch von Abftractis. Verdienſte Eommen 
langfam auf, wenn Armuth fie unterdrückt, Dufh. Er läßt 
Feine Sorgen bey fich anffommen. 4) Nad und nach entfte- 
hen, doc größten Theils nur von Gewohnheiten und Gebräucen, 
im Gegenfaße des AbFommens. Es iſt eine neue Gewohn: 
beit, eine neue Mode. aufaefommen. Man muf diefen Ge: 
brauch nicht aufkommen laffın. Ehedem erftredte ſich der Ge- 
brauch dieſer Bedeutung noch weiter, daher heißt es in der 
Deutſchen Bibel noh: Da Fam ein neuer Rönig auf; es ift 
nicht aufkommen der größer fey, u. T. f- 

+ Aufiönnen, verb. irreg. neutr. (©. KRönnen,) welches das 
Hülfswort haben erfordert, aber nur in den gemeinen Sprecharten 
üblich ift, und-dag Zeitwort Fommen vorausfeket, für aufkom— 
men Fönnen, in der eigentlihen Bedeutung. Er Kann nicht auf, 
hilf ihm doch, : 

Auftöpfen, verb. reg. act. welches nur bey den Nadlern üblich 
tft, den Kopf auf die Nadel ftampfen ; aufftämpfen, Daher dle 
Aufköpfung. 

Aufkramen, verb. reg. ad. 7) Den Kram, oder als Kram 
aufftellen. 2) + Aufräumen, im gemeinen Leben. 

Auffrämpeln, verb. reg. ad. 1) Bon neuen Erämpeln, 2) Alle 
Wolle auffrämpeln, den ganzen Vorrath Främpeln, nichts zu 
trämpeln mehr übrig laffen. 

Auffrämpen, verb.’reg. ad. aufwärts krämpen, d. 1. krümmen 
oder biegen; ein Wort, fo vornehmlich in Niederfachfen gebräuch— 
lich, im Hochdeutfhen aber auch nicht unbekannt iſt SEinen Zur, 
einen Amel, oder Aufſchlag an dem Bleide aufkrämpen. Da— 
ber die Aufkrämpung. 

Auftragen, verb. reg. ad. 1) Durch Kragen öffnen. Sich auf 
Fragen, wund Fraßen. Eine Wunde anfragen, durch Kratzen 
wieder Öffnen. Den Grund zum Vergolden aufkratzen, taub 
machen oder rigen, damit Gold und Silber deſto beſſer hafte. 
2) Ein Stück Tuch aufkratzen, friſiren, bey den Tuch-Friſi— 
tern. 3) Von neuen fragen. So Fragen die Hutmacher dag 
Saar an den gefürbten Hüten auf, So auch die Aufkratzung. 

Aufkränfeln, verb. reg, ad. weldes das Diminutivum des fol- 
genden iſt, und am häufigfien von den Haaren gebraucht wird, ia 

die 
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bie Höhe Eräufeln, aufwärts Eränfeln, ingleihen von nenen kräu—⸗ 
fen. Daher die Aufkräuſelung. 

Aufkräuſen, verb. reg. ad. aufwärts Eräufen, ingfeihen von 
neuen Fräufen. Daher die Aufkrsufung. 

Aufkreiſchen ‚ verb. reg, neutr. mit haben, (S. Kreifchen,) 
mit einem bureödringenden hellen Tone aufſchreyen. 

+ Auffriegen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben, 
welches aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich ift, für 
offen befommen, öffnen. Ich kann es un aufkriegen, durch 
feine Bemühung öffnen. 

Auftündigen, verb. reg. act. welches das greguentatisum des 
im Hochdeutſchen ungewohnlichen Verbi anftiinden iſt, das Ende 
eines geſchloſſenen Vertrages bekannt machen. Sinem ein Capi⸗ 
ral, die Mierhe, den Pacht, einen Kauf, einen geſchloſſenen 
Sandel aufkündigen. EKinem feine Seen aufkündigen. 
So auch die Aufkündigung. 

Anm. Aufkündigen ſchließt eine e Feyerlichkeit oder doch 
Förmlichkeit mit ein, welche bey dem bloßen Aufſagen nicht Statt 
findet. Aufkünden iſt noch im Oberdeutſchen üblich. In den 

ultern Seiten findet ſich dafür auch widerbiethen. 

Die Aufkunft, plur. car. 1) Das Aufkommen, in der Bedeutung 
der Genefung. Seine Aufkunft ift fo nahe noch niche. Man 
Zweifelt noch (ehr an feiner Aufkunft, 2) * Die Einführung, 
der Anfang; wenig mehr gebräuhlih. Die Auftunft des Fano- 

- nifchen Rechtes in Deurjchland. 3) * Ehedem wurde ed auch 
für Einkünfte gebraucht, wovon Zaltaus v. Ann Beyfpiele 
gefammelt hat. 

Auftücten, ©. ER 


1. Auflachen, verb. reg. neutr. mit haben, ein Gelächter auf 


ſchlagen. 

2. Auflachen, verb. reg. act. welches nut in dem Forſtweſen und 
bey den Harzfhabern üblich ift, für aufrigen. Einen Saum auf- 
lachen, ihn mit einem ſcharfen Eifen aufrisen, damit dag Harz 
heraus dringen fünne. ©, Lache und Aachen. Daher die Auf: 
lahung, 

Auflaͤden, verb. irreg. act. ©. Laden, als eine Lat auf etwas 
legen; fowohl eigentlich und abſolute, Miſt, Zolz, Güter, War: 
ren aufladen; als auch figürlich und mit der dritten Endung der 
Perſon Einem eine ſchwere Laft aufladen. Man muß nies 
manden mehr aufladen, als er ertragen kann. Sich etwas 
aufladen. Daher die Aufladung. 

Der Auflader, des — 6, plur. ut nom. fing. der etwas auf- 
ladet, befonders in den Handelsftädten, ein Tagelöhner, der die 
Waaren geſchickt aufzuladen weiß; ein Ablader. S. diefes 
Wort. 

Bie Auflage, plur. die — n, von dem Verbo auflegen, das Ab: 


ſtractum des Auflegens, in den figürlichen Bedeutungen des Verbi, 


und in einigen Füllen auch dasjenige, was aufgeleget wird, aus— 
zudrucken. 


1. Der Abdruck eines Buches, und die abgedruckten Exemplare 


ſelbſt. Die erſte, Die zweyte, die dritte Auflage, Kine 
neue Auflage veranfalten. Wie ſtark ift die Auflage? wie 
viel Eremplare werden abgedruckt? Die ganze Auflage har ſich 
vergriffen. 
2. Die Anordnung eines Bentrages zu nemeinfchaftlihen Be— 
dürfniffen, und dieſer Beytrag ſelbſt. Kine Auflage auf das 
Volk. Kine Yujlage auf das Gerrän?, auf Eßwaaren, auf 
Waaren, welhe aus einem andern Geſichtspunkte eine Abgabe 
heißt. Das Volk mir Auflagen drücken, beſchweren. In den 
Lehnrechten heißt zuweilen au die Lehnwaare, oder was der 
Sanzelley bey einer Belehnung bezahlet wird, eine Auflage. Auch 
die Handwerker belegen ten Beytrag au Gelde, welchen bie Mei: 
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fter und Geſellen in ihren Zufammenkünften zu ihren gemeine 
fhaftlihen Ausgaben entrihten müſſen, mit diefem Nahmen. 

3. Ein Befehl. Diefe Bedeutung kommt nur noch in den 
Gerichten vor, wo der Befehl eines N ters auf bloße Anzeige 
des Smploranten darunter verfianden wird; wodurd er ſich von 
einem Urtbeile unterfcheidet. Einem Auflage thun. Das ein- 
fahe Lage war ehedem in dieſer Bedeutung von einem weit 
größern Umfange, und dedeutete niht nur einen jeden Befehl, 
fondern auch ein Gefeg, wovon unter andern auch noch das La: 
teinifhe lex, legis, das Franzöſiſche Loi und das Englifhe Law 
zeugen. ©. Ihre Gloflar. v. Lag. 

4. Eine Befchuldigung, befonders eine falfhe, ungegründete 
Beſchuldigung, doch nur im gemeinen Leben. Ich Bann der: 
gleichen Auflagen nicht auf mir figen laſſen. Das Berbum 
auflegen ift in diefer Bedeutung nicht mehr üblich. 

5. Eine Zufammenkunft. In diefer Bedeutung Fommt Auf 
lage nur noch von den Zufammenfünften der Handiverfer vor. Kine 
Auflage halten. In der Auflage ift befchloffen worden, daß 
u. ſ. f. Sugleihen im verächtlihen Verftande von den Zuſam— 
fünften müßiger und liederliher Leute. Des dienftlofe Volf 
bar täglich feine Auflage dafelbft. Auch in diefer Bedeutung 
ift das einfahe Lage fchon alt, indem es ehedem nicht nur eine 
jede Gefelfchaft, fondern auch einen Schmaus bedeutete. -©. Ge: 
lag und Ihre Gloflar. v. Lag. Das Schwediſche Lag hat 
noch jeßt beyde Bedeutungen. 

6. Dasjenige, was aufgeleget wird, in der eigentlihen Ber 
deutung des Derbi, aber nur in einigen wenigen Fällen. Co 
nennet man z. B. im gemeinen Leben dasjenige, was bey Samm— 
lung einer Gollecte auf den Teller gelegt wird, eine Auflage. Hinz 
gegen nennen die Zimmerleute dasjenige Holz, worauf ein ande: 
tes ruhet, Die Yuflage, 


Auflangen, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, in die Höhe 


langen, mit ausgeftredtem Arne reihen. Steine, Sol; aufs 
langen. Daher die Auflangung. Ehedem bedeutete dieſes 
Wort fo viel als übergeben, wovon bey dem Zaltaus h. v. ein 
Benfpiel von den Jahre 1455. vorkommt. 


Ber Auflanger, des — es, plur. ut nom. fing, der etwas in 


die Höhe langet. Kigürlic, in dem Schiffbaue, diejenigen Hl: _ 
zer, deren man fich zur Verlängerung anderer Stüde eines Schif— 
fes bedienet; Sranz. Allonges, 


Auflaffen, verb. irreg. ad. ©. Kaffen, 1. Aufftehen laſſen. 


Man wollte ihn niche auflaffen. 

2. Dffen ftehen laffen, offen Iaffen. 1) Cigentlih. Die Thür, 
das Senfter auflaffen. Das Zimmer, das Zaus auflaffen, d. i. 
die Thür zu demfelben. 2) Figürlih. (a) Verlaſſen, doch nur 
in den Bergwerfen, wo, eine Erzgrube auflaffen, fo viel be— 
deutet, als fie verlaffen, fie nicht mehr mit Arbeit belegen. ©. 
auch Auflsfig. (b) Abtreten, überlaffen, fich feines Rechtes an 
einer Sache begeben. In diefem Berftande war auflaffen ehe- 
dem von einem fehr häufigen Gebrauhe, indem faft eine jede, 
befonders gerichtliche Abtretung und Ülberlafung einer Sache da= 
durch ausgedrudet wurde. Ein Gut vor dem Rathe, vor dem 
Gerichte auflaffen. Singleihen, in den Lehnrechten, einem ein 
Lehen anflaffen, abtreten, welches am hänfigften von dem Lehnss 


manne, zuweilen aber auch von dem Lehnsherren vorkommt, und 


auch aufgeben und auffenden genannt wurde, Daher der Auf: 
laßbrief, diejenige Urfunde, worin man einem andern eine Sade 
abtritt; Das Auflaßgeld, dasjenige Geld, welches der Merkäufer 
bey Auflafung eines Lehens dem Lehnshertn bezahlet, im Gegen- 
faße der Lehnwaare, welche der Käufer entrichtet. 

Das Subflantiv die Auflaffung kann in allen obigen Be deu⸗ 
tungen gebraucht werden. 

Ji3 Auf—⸗ 
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= Aufläffig, adj. et adv. welches nur in den Vergwerken üblich Aufleben, verb.reg. welches in doppelter Gattung üͤblich iſt. 


it, für verlaſſen. Die Zeche iſt aufläſſig geworden, ift ver: 
laffen worden. OR 

Auflaſten, verb. reg.a&t. ald eine Saft auflegen, wie aufladen, 
Einem viele Arbeiten auflaften. E 

Auflauern, verb. reg. act. auf etwas lauern. _ Einem anflauern, 
ihm heimlich nachftellen, im eigentlichften Verfiande. Daher die 
Auflenerung, und der Auflanerer, n 

Der Auflauf, des — es, plur. die— laufe. 1) Das Abftractum 
des Neutrius aufleufen, in einigen figürlichen Bedeutungen. 
Der Auflauf der Roften, der Zinfen. Befonderd aber der Zu: 
fammenlauf müßiger oder unruhiger Menfhen, welche oft der An— 
Fang des Aufftandes und Aufruhres iſt. Einen Auflauf machen, 
erregen. Es iſt ein Auflauf enefianden. In diefer Bedeutung 
kommt Auflauf, Auflauft, Offlauft Ihom fett dein 14ten Sehr: 
hunderte vor. ©. Zaltaus hb,v. Der Plural, der in derſel— 
ben ehedem nicht felten war, ift im Oberdeutſchen noch jest üblich. 
Im Hochdeutſchen kommt er nur felten vor. 
von 1519 bey dem Saltaus wird Auflauf und Aufruhr genau 
unteribieden. & ⸗ 

2) Dasjenige, was. aufläuft, doch nur in den Küchen, wo der 
Auflauf eine Speife ift, welde in einem Ofen oder unter Kohlen 
gebaden wird, und alsdann hoch aufläuft. S. auch das folgende, 

Aufsufen, verb. irreg. (©. Aaufen,) welhes in doppelter Gat- 
tung üblich ift. 2 : : 

1. als ein Neutrum, mit dem Hüulfsworte feyn, in die Hühe 
faufen, doch nur in einigen figürlihen Bedeutungen. T) Aufge⸗ 
hen, aufkeimen, von Pflanzen und Gewächſen. Der Same iſt 
noch nicht aufgelaufen. 2) Bon flüſſigen Körpern, an Menge 
zunehmen, amvachfen, fleigen. Der Sluß ijt fehr aufgelaufen, 
mofür man dod lieber anlaufen gebrauht. 3) Aufſchwellen, 
durch eine innere Bewegung andgedehnet werden. Die Adern 
find ſehr aufgelaufen, Die Haut läuft ihm auf. Die Leiche 
iſt ſehr aufgelaufen. Der Teig läuft auf, in aufgelaufener 
Koch, in den Küden, eine Art Torten, welche im Baden ſehr 
auflaufen, und von welchen der Witz der Köche eine Zahlreiche 
Menge erſognen hat. Das Auflaufen des Viehes, eine gewiſſe 
Krankheit deſſelben, wekhe man in Niederſachſen die Kröte heißt. 
3) Der Sahl nad) vermehret werden. Die 5infen laufen täglich 
höher auf. Es find fon viele Roten aufgelaufen. 5) In 
der Schifffahrt läuft ein Schiff auf, wenn es auf den Grund 

äuft oder fegelt. 

u Als Activum. NXIn die Höhe ſchaffen. In dieſer 
Bedeutung kommt es nur in den Schmelzhütten vor, woErz und 
Bohlen auflaufen, fo viel heist, als jelbige in den Schmelzofen 
ſchütten, weil man dahen aufwärts gehen muß, und laufen in der 
Bergſprache überhaupt fo viel als fortſchaffen bedeutet. Bey den 
hoben fen wird diefe Verrichtung aufgeben genannt, und uf 
Isufen nur von dem auf einander ſchütten des Eiſeuſteines und 
Fluſſes auf dem Gichtboden gebraucht. 2) Im Laufen öffnen. 
Die Thiir auflaufen. 3) Wund laufen, doch nur im gemeinen 
geben. Sich die Süße auflaufen. Daher die Auflaufung in 
den Bedeutungen des Ackivi. 

Anm, Auflaufen bedeutete ehedem auch zuſammen laufen, 
welche Bedeutung ih aber nur nod in dem Hauptworte Auf— 
lauf erhalten hatz ingleichen entitchen, monon bey dem Saltaus 
h. v. Beyſpiele angetroffen werden, 

Der Aufläufer, des — 5, plur. ut nom. fing. 1) Sn den 
Bergwerfen, ein Arbeiter, welcher Erz und Kohlen in den Schmel: 
ofen ſchüttet, ober aufläuft, bey dem hohen Dfen ein Aufgeber, 
2) In einigen Gegenden, ein diinner hoch aufgelaufener Kuchen 
von Weitzenmehl; in Niederſachſen ein Blubberkuchen. 


Sn einer Urkunde 


‚eine Strafe, eine Buße, einen Kid auflegen. 


I. 218 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, wieder vor 
neuen anfangen zu leben; ſo wohl in eigentlicher Bedeutung, der 
Todre ift wieder aufgeleber; als auch in figürlicher, von der 


Wirkung einer lebhaften Freude, nach einer großen Traurigkeit, a 


Schwermuth n.f.f. Er lebte vor Freude ganz wieder auf, 
als er diefes hörete. 
Glück dazu, Zweifel, welche zu ihrer Zeit wieder aufleben. 

IL, Als ein Actlvum, dod nur in der Mahlerey, einer Farbe 


durch Fieniffe einen neuen Glanz geben, auffriſchen; Franzöſiſch 
revivre. ' 


Am. Das Neutrum aufleben iſt unter allen mit leben zu= 
ſammen gefekten Verbis dag einzige, welches mit dem Höffsworte | 


feyn verbunden wird; felbft das einfache leben bekommt. in allen 
Fällen ohne Widerſpruch dns haben. 


Aufleden, verb. reg. at. durch Lecken wegſchaffen, ingfeichen alfe 


machen. Eitelkeit leckt aud) den Speichel der Sclaven auf, 


und verfchlinger das Lob des Pöbels, Duſch. Daher die 


Aufleckung. 


Auflegen, verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 


J. Als ein Activum, und zwar, 

1. Eine Sache auf die andere legen. I) Eigentlih, fo wohl 
abſolute, als auch mit der dritten Endung der Perfon, Ein 
Pflaſter auflegen, auf die Wunde. 
aufden Tiſch. Den Elbogen auflegen, auf den Tiſch, und fich 
mir dem Elbogen auflegen. Dem Pferde den Sattel auflegen, 
Einem die Zände auflegen. 
ſelbſt eine Laft auflegen,  beydes im figürlichen Verſtande. Der 


Das Tiſchtuch auflegen, 


Mgleichen, ſich wieder wirkſam bezeigen. 
Ich ſehe die Tugend wieder in dir aufleben, und wünſhe die 


Einem eine Laft auflegen. Sich | 


Seum ber viel Zolz aufgelege, im Forfiwefen, wenn er siele - 


te hat. Die Maihen auflegen, die erfie Reihe Maſchen anf | 
der Nadel mit den Fingern bilden, 
als eine ſreywillige Gabe auf den dazu beftimmten Teller Tegen, 


Abſolute iſt auflegen fo viel, 


+ £s iſt ein Auflegen, bey den Handwerkern, wenn eine folde 
Collecte gefammelt wird. 2) Figürlich. (a) Zu ekwas verplich 
ten, dazu nöthigen. Dem Volke Steuern auflegen. Einem 
Man bat ihm 
ein Stillfchweigen aufgeleger. Man lege fich eine Verpflich⸗ 
tung auf, wenn man Geſchenke nimmt, Weiße. Sie wollen 
mir gewiß eine neue Verbindlichkeit auflegen, ebend. S Anf- 
lage 3. und Legen. In dieſer Bedeutung iſt auch, obgleich 
ohne Noth, auferlegen, üslic. 
Bloß weil mich die Natur zum Mitleid aufgelegt, Günth. 
Im Hochdeutſchen iR in diefer Bedeutung nur allein das Mittel 
wort aufgelegt, für geſchickt, doch nur der Faffung des Gemüthe 
nad, üblich. ©. Legen. Ich bin dazu heute nicht aufgelegr, 
Sie find heute ungemein aufgelegt, ſich auf meine Roften ein 
Daar beitere Augenblicke zu verſchaffen. Die lebhafteften Ge- 
mücher find am meijten 3u großen Leidenfchrften aufgelegt, 
() Beſchuldigen. Wenn jemand ein Weib nimm, — — 
und legt ihr was fhändliches auf, 5. Mof. 22, 13, 14. Da⸗— 
mis man uns nic dörffte auflegen oder zumeſſen, als ſolten 
wir, nf in einer Braunſchweigiſchen Deduction von 1560. 
Diefe Bebentung ift im Hochdeutſchen veraltet; nur das Eubjtan- 
tiv, die Auflage, erhält felbige noch in den geineinen Sprechar- 
ten. (D) Ein Schiff auflegen, in der Schifffahrt, es in den 
Hafen bringen, und den Winter über dafeldft liegen laſſen. 

2. In die Höhe legen, auflehnen, in der figürlichen Bedeutung 
der Widerfpänftigfeit. Sich wider einen. auflegen, wofür doch 
auflehnen üblicher ift. i 

3. Bon neuen drucken. Sin Buch auflegen, ed nah dem 
erſten Drucke nochmahls drucken car drucken Iaffen. 


wird 


(BD) Zu etwas geſchickt maden, | 


Auflage ) 
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wird zwar auch von dem erſten Drucke eines Buches gebraucht, fo 
fern die Anzahl der gedrudten Eremplare darunter verftanden 
wird; allein das Berbum auflegen iſt nur von dem wiederhohls 
sen Drude üblic. ©. Legen, wo gejeiget wird, Daß diefes 
Wort auch die Koſten zu etwas hergeben bedeutet, welche Be⸗ 


deutung auch noch in verlegen übrig iſt. 
1I. Als ein Veutrum, mit dem Hulfsworte haben, aber nur 


in der gemeinen Redensart: Sert auflegen, fett werden. Das. 


Thier leger zu viel Sett auf, will nicht auflegen. 
Ev aud die Auflegung in allen obigen Bedeutungen. 


‚Aufiöbnen, verb. reg. alt. 1) Auf etwas lehnen, d. i. Wen 


als ein Reciprocum. Sich auflebnen. Sich mir dem Arm 
auflehnen. 2) Sid. in die Höhe lehnen, fih bäumen; —— 
von einem widerfpänftigen Pferde. Des Pferd lehnt ſich auf, 
Figürlich auch von einer jeden thätigen Widerfeglichkeit. 
wider feinen vechtmäßigen gerren auflehnen. 
Lehnt ſich das Laſter auf, alsdann iſt Strafen Pflicht, 
Weiße. 

Sich einem auflehnen, wie bey dem Opitz vorkommt, für wider 
ihn, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Sm Oberdeutſchen et 
dieſes Verbum aufleinen. 

Daher die Auflehnung in allen obigen Bedeutungen. 
Aufleimen, verb. reg. ad. vermittelſt eines Leimes auf etwas 
befeſtigen. So auch die Aufleimung. 


Aufleéſen, verb. irreg. ad. (©. Leſen,) einzeln von der Erde 


aufſammeln. Apfel, Ahren, Körner; Nüſſe aufleſen. Daher 
die Aufleſung. 

Auf liegen verb. irreg. neutr. (S. Liegen,) welches das Hülfs— 
wort haben erfordert. 1) Auf etwas liegen. Der Balken liegt 
auf, auf der Mauer, In der figürlichen Bedeutung, die Loft, 
die uns auflieger, iſt im Hochdeutſchen dag einfahe Verbum mit 
der Prüpofition, die auf uns lieger, zuweilen audy noch obliegen, 
übliger, die uns oblieger. 2) Aufliegen wird in Meißen aud) 
yon dem Gefinde gefagt, wenn es außer Dienft iſt, und für ſich 
allein lebt; mit welhem Ausdrucke wohl zunächft anf die Zufams 
menfünfte folder müßigen Leute gefehen wird. S. Auflage 5. 
3) + Sich aufliegen, fid mund (iegen, iſt nur im gemeinen Leben 
üblich). 

Auf ockern, verb. reg. act locker machen, eigentlich durch locker 
machen ausdehnen. Die Erde auflockern. Ein aufgelockertes 
Sartenland. Daher die Auflockerung. 

Auflodern, verb. reg, neutr. mit feyn, in einer ſchnellen beweg⸗ 
lichen Slamme auffahren eder ausbrechen. Die Slamme loderre 
hoch auf. Ingleichen figürlich. Die wieder auflodernde Liebe 
wirkt neue Arten des Beſtrebens. 

Yuflösbar, — er, — fie, adj. et adv. fähig aufgelöfet zu wer: 
den. Daher vie Auflsebarkeir. 


Auflöſen verb. reg, act. überhaupt, was zugebunden iſt, öffnen. 
© 7) Eigentli, ein zugebundenes Band nad und nach öffnen. - 


Einen Bnoten auflöfen. Die Bande anflokn. „Güte did), 
Diefe Bande eher aufzulöfen, «ls bis die Natur felbft ſie auf: 
loſet, Duſch. Sn weiterer Bedeutung, auch dasjenige, was ver— 
mittelſt eines Bandes zugebunden iſt, durch deſſen Auflöſung öff— 
nen. Die Schnürbruſt auflöſen. 

2) Sn noch weiterer Bedeutung von verſchiedenen andern Atz 
ten des ffnens. So heißt auflsſen bey den Zägern fo viel als 
aufſchneiden. 

3) Fiourlich. (A) Die Theile eines Körpers trennen und flüſ⸗ 
fig maden. ©» löfer die Sonne das Eis, das Waffer das 
Salz, fauve Beifter die Meralle auf, Der Scheidefünftler !öfer 
Börper auf, wenn er durch die ihm befannten Auflöfungsmittel 
ihre Theile von einander. trennet, In figirliher Bedeutung, 


Sid. 
Auflöslih, 


an unferer Auflöſung, Zerfiörung, Dufd. 


Aufmäcen, verb.reg. ad. 


‚her; die Thür, das Senfter aufmachen. 
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eine jede andere Sache in ihre Theile zerlegen, Kinen San In 
feine Theile auflöſen. Aufgelöfer werden, Hl ein edler Auge 
dene file fterben, weil in dem Tode eine wahre Auflöfung der 
Theile Statt findet. Sich in etwas auflöſen, nad einer ſchein— 
baren Anflöfung der Theile in einen gewiffen Zuſtand verſetzet 
werden. Sein Sram lößt ſich jetzt in Thränen auf. Alles 
Gurte löſet ſich in Vergnügen auf, alles Böſe in Schmerz, 


Miel. (2) Eine moralifhe Verbindung trennen. Die Ehe anf: 
löfen. Beine Zeit, keine Gewalt löfer die Verbindungen Der 


Zar auf, Duſch. Ihr folle nicht wähnen, daß ich Fommen 
bin,’ Des Gefez und die Propheren aufulofen, Matth. 5, 17- 
(3) Die Theile eines unbekannten Ganzen finden und angeben. 
Eine Aufasbe auflöfen, dasjenige tun, oder erfinden, was vers 
lange worden. ine Stage suflöfer, fie ſtückweiſe beantworten. 
Ein Räthſel anflofen, das Dunfele in derajelben deutlich machen. 
Einen Zweifel auflöfen, ihn heben. 
— er, — fie, adj. et adv. fühig, anfgelöfet zu 
werden, wie auflssbar, befonders im figürlichen Verſtande. Da: 
her die -Anflöslichkeit, die Eigenfhaft einer Verbindung, nad 
welcher fie aufgelöfet werden kann. 


Die: Auflöfung, plur. dfe—en, 1) Die Handlung des Auslö- 


ſens in allen Bedeutungen deg Verbi, ohne Pural; —— die 
Art und Weiſe, wie ſelbiges geſchiehet, mit dem Plurol Die 
Auflöoſung eines Knotens, eines Thieres, bey den Jägern, 
nes mineraliſchen Rörpers, bey den Scheidekünſtlern; eines 
ARäöthfels, einer Aufgabe n.f. f. - Täglich arbeiter die Yatur 
Die Auflofung des 
Knotens bedeutet in dem Heldengedichte die Überwindung det 
Hinderniffe, und die Art und Meife, wie folhes geſchiehet. Die 
Auflöfungskunft, eine Wiſſenſchaft, aus erkannten Wahrheiten 
unbekannte zu finden, und alfo die verborgenen Fragen aufzulöſen; 
Analyfis, welche ein Theil der Alachra ift. Das Auflöfungs: 
mittel, in der Scheidefunft, eine Materie, weiche zur Auflüſung 
eines Körpers fo gefchiet ift, dab nach der Auflöfung ihre Theil: 
chen mit den Theilcheu des Körpers genau vermifht find; men- 
ſtruum. 2) In der Chymie if die Auflöjung, Lat. Solutio, 
auch ein flüfiger Körper, welcher einen andern aufgelöfeten Kör⸗ 
ver in ſich enthält. 


Aufiöthen, verb. reg. at. 1) Wermittelft eines Lothes, oder einer 


leicht flüffigen Materie, auf etwas befetigen. Einen Bnopf auf 
lSıhen; 2) Das Loth wieder aufihmelgen. 

1) Öffnen, als ein allgemeiner Aus: 
druck diefer Handlung, der die Art und Weife verfelben unbe: 
ſtimmt lärfet, doch nur in vielen einzelnen Fällen. Man fagt da- 
Dem Sende die 
Thore aufmachen. Kin Band aufmahen. Kinen Brief auf 
machen, aufbrehen, Einen Sack, einen Beutel, einen Ballen 
Waare, ein Stück Tuch, ein Buch auſmachen. Kin Schloß, 
eine Aufier, eine Muſchel, eine Ruß, eine Slafche, einen Sifch, 
eine Grube aufmachen. Bey den Buchbindern bedeutet es, die 
planirten Bogen aus einander legen und glatt freien; in den 
Eifenhütten , fo viel als aufjtechen. Diefes Verbum iſt nur der 
gemeinen Mundart eigen, und wird in Niederfachfen in noch weit 
mehrern Fällen gebraucht, als im Hochdentfchen. Im der anftänz 
digern Schreibart bedienet man fi) bafür lieber bee Berbi öffnen. 
©. Aufthun. 

2) An die Höhe machen, aufwärts bewegen, ald ein Recipro— 
cum, welches eigentlich auffiehen bedeutet. Gaben fie fi ſchon 
aufgemacht? aus dem Bette gemacht. Befonders von dem Auf: 
bruche eines Neiferden. Sich früh aufmachen. Sich von eis 
nen ®rte aufmachen. In figürlicher Bedeutung und in der 


höhern Schteibart, für auftreten, fich beveit zu etwas machen, ent⸗ 


ſtehen. 
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ſtehen. Was wollte ich thun, wenn Gott ſich aufmachte! Hiob 
31, 14. nad des Herrn Hofrath Michaelis überſetzung. Alles 
muß euch verabfcheuen, alles muß ſich zu meinem Derderben 
aufmachen, v. Brawe. Wenn ein friiher fächelnder Wind 

- aus Weften ſich aufmacht, Zachar. 

Anm. Die Aufmachung ift nur in der erften Bedeutung üblich. 
Sn den gemeinen Mundarten- hat diefes Zeitwort noch einige an- 
dere Bedeutungen. I) Auffpielen; eines auf der Geige, der 
Siöte u. f. f. aufmachen. 2) Eine Eahe auf Die andere be- 
feftigen. 3) Su die Höhe machen; z. B. einen Zur aufmaden, 
auffrämpen. 4) Aufhegen, welhe Bedeutung befonders in Nie: 
derfachfen üblich. ift. 

1. Aufmahlen, (ven mahlen, molere,): verb. reg. act. außer 
daß das Partieip. Paſſ. aufgemahlen hat, Du Mahlen alle 
maden. Alles Getreide aufmahlen. 

2. Aufmahlen, (von meblen, pingere,) verb. reg ad. ı) Alle 
Sarben aufmahlen, durch Mahlen verbraudhen. 2) Von neuen 
mahblen. Kin Gemälde aufmahlen, es auffrifhen. 

* Aufmahnen, verb. reg act. welches in Oberdeutfchland am 
üblihften ift, für ermahnen, aufmuntern. Indeß, dab der 
freundliche Wirth zur Sreude fie aufmahnt, Gefn. Der Papft 
mahnte alle Zidgenoffen wider den Zerzog von öſterreich auf, 
Bluntihli. Ingleichen, für aufbiethen. Sie mahneten alle 
Orte (Cantons) wider. Srantreich auf, Bluntfhli. Ferner, für 
auffordern. Kine Stade, eine Seftung aufmahnen. So au 
die Aufmahnung. 

Aufmarſchiren, verb. reg. neutr. mit feyn, von dem Franz. 
marcher, S. Marfdiren, im Eoldatenwefen, 1) Mit einer 
Breiten Sronte heran marſchiren. Die Wad)- Parade ift auf: 


marfchire. 2) Nach abgebrohenen Zügen ſich wieder in Züge 
fegen, und fo fortmarfhiren. Sp auch der Aufmarſch, plur. 
inufit. 


Aufmäften, verb. reg. act. zum fünftigen Gebrauge mäften. 
Schweine aufmaiten. 

Aufmaueen, verb. reg. at. 1) In die Höhe mauern. Kin Ger 
bäude, eine Wand aufmanern. 2) Durd Mauern verbrauden. 
Alten BalE aufmaueın. Daher die Aufmauerung. 

Aufmengen, verb. reg. ad. 1) Der Schaefer bar aufgemen: 
‚get, wenn er das verglihene fünfte oder ſechſte Schaf zu der 
Schäferen des Hertn gegeben hat. ©. Mengefihäfer. 2) Im 
gemeinen Leben oft aud für vermengen. Zleye und Schror mir 
Bohl aufmengen.. Sp aud die Aufmengung. 

Aufmerken, verb. reg. weldes in doppelter Gattung gebraucht 
wird. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, auf etwas 
merfen, die Borftellungskraft auf einen Gegenjtand richten. Sorg: 
fälrig aufmerken. Beſonders das Gehör auf etwas richten, genau 
guhören. Merke auf, wenn ich rede. 

II. Als ein Activum, für anmerken, aufzeichnen. Etwas 
aufmerken, es in ein Buch aufmerken. Dieſe Bedeutung fine 
det am häufigiten in Oberdeutfhland Statt. 

Diel anders in der Schrift der Jüden aufgemerker, 
Opitz. 
Dieß haben aufgemerkt als unerhörte Sachen, ebend. 

So auch die Aufmerkung in beyden Bedeutungen. 

Aufmerkfam, — er, — ſte, adj. et adv. mit ber Vorſtellungs⸗ 
kraft auf etwas gerichtet. Aufmerkſam zuſehen. Er iſt ſehr auf⸗ 
merkſam auf ſeinen Vortheil, er läßt keine Gelegenheit vorbey 
gehen, einen Vortheil zu erhalten. Beſonders von dem Gehöre. 

° Aufmerkfam feyn, Einem aufmerkfäm zubören. Kin aufe 
merfkfamer Zuhörer, Seine Zubsrer aufmerkfam machen. Die 
aanze Stadt ift aufmerkfam darauf. 


Auf s2 


Die Aufmerkfamkeit, plur. inußt, bie vorfehfihe Richtung dee 
Vorftellungsfraft auf einen Gegenftand, Mit Aufmerkfamkeie 
zuhören. Much wohl diefe Vorſtellungskraft ſelbſt. Die Auf: ' 
merEjamEelt auf etwas richten. Snyleichen aufmerkfame Be— 

reitwilligkeit, Dienjtgeflifenbeit. Ste zeigen viele Aufmerkfam= | 
keit für mich. Da es denn von einzelnen Beweifen diefer Auf 
merffamkeit auch wohl den Plural leidet, Sie wiffen, wie gern | 
ich feiche kleine Aufmerkſamkeiten unter meinen Rindern fehe. 

Aufneifen, verb. irreg. ad. ©. Meffen, in der Landwirthſchaft, 
meffen und auf den Boden tragen, wie aufheben, das ausge: 
droſchene Getreide auf der Tenne meſſen und in Verwahrung 
bringen. Eo auch die Aufmeffung. 

Aufinuntern,, verb. reg. act. munter machen. ı. Eigentlich, 
Einen Schlafenden aufmunrern. Einen von dem Schlafe aufs 
munter. Einen Tregen aufmunterm, zuzubsren. 2. Figiite 
lid. 1) Die Munterkeit und Lebhaftigkeit des Gemüthes eriveden 
und befördern. Kinen Berrübren aufmuntern. Kin aufmun- 
terndes Gefpräh, 2) Bewegungsgründe zur lebhaften Thätig- 
Eeit darlegen. Einen zur Stendhaftigkeit, zur Tugend auf- 
muntern. Das Beyfpiel großer Thaten iſt ein Sporn, der 
die Menfhen zu neuen aufmuntere. Daher Die Aufmunterung 
in alfen obigen Fällen, ingleihen dasjenige, was die lebhafte <häs 
igfeit befördert, die Bewegungsgründe dazu; in welhem Falle 
aud) der Plural Statt finder, Ich pabe dergleichen Aufmunter 
rungen nicht nöchig. 

Aufmünzen, verb. reg. alt. durch Düngen Een Ales 
Silber aufmünzen, vermünzen. 

Aufmutzen, verb. reg. a&. ı) * Eigentlic,. aufpugen, auf 
ſchmücken, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr 
üblich ift. 2) Figürlih, mit Worten vergrößern, befonders dag. 
Verſehen eines andern aus üblen Abfihten bemerfen und als wich- 
tig vorfiellen. Sinem etwas aufmutzen. Wenn ein Aumer 
nicht veihe gerhan bat, fo kann mans aufmuzen, Gir, 13, 27, ) 
Daher die Aufmugung. 

Anm. Aufmugen, ift von Mutze, Mütze, morunter man ehe- 
dem einen jeden Hauptſchmuck verftand, und bedeutete nicht nur, 
den Kopfpug in Ordnung bringen, fondern auch alte Sachen von 
neuen ausſchmücken. Von der erſten Bedeutung heißt eine Yuf- 
mugevinn inseinigen Oberdeutfhen Gegenden noch jeßt eine Hauz 

-benfte£erinn, von der legten aber fommt Aufmutzer für einen 
Trödelmann vor. In dem zu Bafel 1723 gedrudten neuen Teſta— | 
mente wird ſchmücken als ein unbekanntes Wort durch zieren und 
aufmugen erfläret, und Aufmugung der Rede ijt bey dem Opitz 
fo viel, als Ausputzung derfelben, Beſtimmung der Deutlichkeit. 
übrigens iſt aufmugen in der Bedeutung des Aufputzes noch 
jetzt, ſo wohl in Oberdeutſchland, als in Niederſachſen üblich. 

Aufnageln, verb. reg. act mit einem Nagel auf etwas befeſtigen. 
Kin Brer aufnageln. Daher die Xufnagelung. | 

Aufnagen, verb. reg. ad. durch Nagen öffnen. Die Maus ber 
die Schachtel aufgenanet.- Daher die Aufnagung. 

Aufnäben, verb. reg. at I) Durh Nãhen auf etwas befeftigen. 
Einen Streit kuhieben, auf das Hemde. 2) Vernähen, dur 
Nähen verbraugen. Allen Zwirn aufnäben. Daher die Aufs 
nabung. 


Die Aufnahme, plur. inufit. 1) Die Handlung des Aufnehmen - 


in den meiften Bedeutungen des Activi, befonders in den figür— 
lihen. Die Aufnahme einer Summe Geldes. Die Aufnahme 
eines Relfenden. Die Aufnahme mar fehr ſchlecht. Ingleichen 
die Aufnahme in eine Geſellſchaft, zum Bürger, an Kindes 
Start, u. ſ. f. 2) Das Abſtractum der figürlichen Bedeutung 
des Neutrius, die Verbeſſerung des bürgerlichen Zuſtandes, im 
Gegenſatze der Abnahme. In Aufnahme ſeyn, kommen, Eine 
“Band: | 





Zandlung, einen Ort in Aufnahme bringen. 
dentete dieſes Work auch nod), Genuß, wovon Zaltaus nachzu⸗ 


— 
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Ehedem be- 
fi fenen iſt 


verb. reg. a&. welches nur im Wüttenbaue üblich 


ut, die Nafe der Form üffnen. S. Yräfe. 


Aufnéêhmen, verb. irreg. (S. Nehmen,) mweldes in doppelter 


nehmen. 


‚Statt aujnehmen. 
Mnkommenden annimmt und ihm begegnet, 


Gattung üblich if. 


1: Als ein Activum. 1. Herauf nehmen, ingleichen hinauf 


nehmen, und zwar, 


1) Eigentlid, in die Höhe nehmen, befonders mas auf der 
Erde liegt, mit der Hand aufheben. Etwas von der Erde auf- 
nehmen, Eine Stecknadel, ein Stück Geldes aufnehmen. In— 
gleihen hinauf nehmen, Lefonders in weiterer Bedeutung. Bis 
an den Tag, da er aufgenommen ward, da er gen Himmel 
fuhr, Apoftelgefh. ı, 2 Aufgenommen in die Zerrlichkeit, 
ı Timoth. 3, 16. 

2) Suweiterer Bedeutung, durch andere Mittel auf: und an- 
So kommt Ddiefes Wort z. B. bey den- Jägern vor, 
vermittelt des Geruches aufheben. Kine Fährte wohl auf: 


nehmen, wird von einem Leithunde gefagt, wenn er die verlangte 
= Sühtte bald von andern unterfheidet und findet. 


3) Figurfih. (a) In der Feldmepfunf. sin $eld, eine 
Gegend, einen Wald aufnehmen, ausmeſſen, um ihn in einen 
Riß zu bringen, in Grund legen. (6) Zu ſich nehmen, In Ver- 
wahrung nehmen. So heißt es in den Rechten an einigen Orten 
noch, ein Bur aufnehmen, es in Verwahrung nehmen. (c) Kine 
Zeche aufnehmen, in den Bergwerfen, fie übernehmen, um fie 
zu bauen, weldes durch die Muthung gefätehet. Einen Stol- 


len aus dem Sreyen aufnehmen, eben dafelbit, ihn ganz neu 
bauen, einen neuen Stollen bauen. 


(d) Geld aufnehmen, bor⸗ 
gen, es als ein Anlehn zu fih nehmen. Geld auf Wechiel, auf 
eine Verfchreibung, auf ein Unterpfand aufnehmen. Auf 
eines andern Nahmen ©:ld aufnehmen. (e) Eine Rechnung 

aufnehmen, fie den andern umſtändlich ablegen lafen. Kin 
Prototol, eine Regiftuerur aufnehmen, in den Nechten, fie ver- 
anftalten und niederfhreiben. Sm Oberdeufhen fagt man and, 
jemandes Griinde auſnehmen und beaniworten, fie anhören 
und erwägen. 1f) In feine Verbindung nehmen. Einen Stem: 
den aufnehmen, ihn in fein Haus nehmen, ihn beherbergen. 
Einen mit aller GHöflichteir aufnehmen. Was bey den Hand- 


werfen aufdingen genannt wird, heist bey den Zägetn aufneh— 


men, d.i. in die Lehre nehmen. Einen zum Bürger aufneb: 
men. Einen in eine Gefelfchafe zum Freunde, an Kindes 
Ingleichen von der Art, wie man einen 
Jemanden guf, 
ſchlecht, liebreih, kalt u. f. f. aufnehmen. Ich wurde fehr 
fihiehr von ihm aufgenommen, Warum ift diefer Berrieger 
in deiner Geſellſchaft ſo wohl aufgenommen? Duſch. Ferner, 
(9) wird diefes Verbam gebraucht, den Eindruck zu bezeichnen, 
welhen die Worte und Handlungen eines andern mit unferm Bil 
len auf uns machen. Etwas wohl, übel aufnehmen. Etwas 
fie Scherz, für Ernſt, oder als Scherz, als Eruſt, auineh- 
men. Id) weiß nicht, wie er das aufnehmen wird. Einige 
Worte haben uns entzweyer, die im Scherz geſagt, und im 
Ernſte aufgenommen wurden, Duſch. Wenn fie meine Ge 
fölligeiten günſtig aufnehmen wird, (h) Es mir einem auf: 
nehmen, fih mit ibm in einen Zweykampf, und in weiterer Bes 
deutung auch, in einen jeden Streit oder Wetteifer einlafen, Er 
nimmt es mic jevermamm anf, Ich mag es nicht mir ihm 
aufnehmen. Die eigentlihe Bedeutung des Derbi in dieſem 
Berftande ift dunkel, und beziehet ſich vermuthlih auf einen bey 
ben Ziveykämpfen- ehedem üblichen Gebrauch; vieleiht auf ben, 


Adel, W. Sr 1. TH, 2. Aufl, 


ſatze des Abnehmens. 


fen, auflöſen. 


Aufnöthigen, 


aufopfern? 
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nach welchem ber Herausgeforderte ben von dem Herausforderer 
auf die Erde geworfenen Handſchuh auſnahm, wenn er ſich mit 
ihm ſchlagen wollte. 

= MWiderrnfen, aufheben; doch nur in den Rechten, we 
einen Termin aufnehmen, in diefer Bedeutung vorkommt. 

II. 18 ein Nentrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 
äunehmen, wachſen. 1) * Snetgentliber Bedeutung, im Gegen- 
Wenn der Mond auinimpt und abnimpt, 
Buch der Natur, Augsb. 1483. Das das Zercz alle jar auff- 
nam ein Eleine größ, ebend. Diefe Bedeutung tft jetzt veraltet; 
indeffen gehöret doch noch der Gebrauch det Säger dahin, da fie 
für empfangen, trägtig werden, aufnehmen gedrauhen. Der 
Fund, das Wild nimme auf. Auch fagt man von den Stuten, 
daß fie leicht, fehwer aufnehmen, für empfangen. 2) Figür- 
lich, doch nur als ein Reciprocum, fich aufnehmen, feine Bürger: 
lien Umftände verbefern. Er nimmt ſich an diefem Orte ſehr 
auf. In Aumehmen kommen. Einen in Aufnehmen bringen. 

Aım. Das Subitanfiy die Aufuehmung Eann die Handlung 
des Aufnehmens in den Bedeutungen des Ackivi ausdruden. ©. 
auch Annahme. Ehedem bedeutete diefes Verbum auch anfte- 
hen laffen, aufſchieben, von welcher und noch einigen andern jept 
veralteten Bedeutungen Zaltaus h. v. nachzuſehen üft. 


*Aufneſteln, verb. reg. ad. ein nur noch im Oberdeutſchen 


üblihes Zeitwort, ©. Neftel. 1) Die Neftel öffnen, aufknüp⸗ 
2) In die Höhe nejteln oder Fnüpfen. Kinen 
Dieb aufnefteln, auftnüpfen. So aud die Aufnefelung. Im 

Riederf. ift upnefteln, upnefleln, an einigen Orten gleichfalls 
noch gebräudlic. 


Aufniethen, verb. reg. at. mit Niethen auf etwas befeftigen, bep 


den Metallarbeitern. Daher die Aufnierhung. 

verb. reg. act. zur Annehmung einer Sache nötht- 
gen. Einer Gemeinde einen Prediger aufnöchigen. Ingleichen 
duch Höflichkeit zur Annehmung einer Sade zwingen. ©. Nö— 
thigen. Einem ein GefchenE, eine Summe Geldes aufnöthigen. 
Daher die Aufsörhigung. 


+ Aufnotiren, verb. reg adt. für aufzeichnen, auffhreiben. ©. 


Getiren. 


Aufopfern, verb reg, alt. als ein Opfer weggeben, doch nur in 


einigen figurlihen Bedeutungen. 
eines andern wiffentlich befördern. 
Voth aufgespfert. 


1) Den Tod, den Untergang 
Die Soldaten wurden ohne 
Ingleichen reciproce, fich dem Vaterlande, 


ober fich fir das Vaterland aufopfern, aus Liebe für das Va— 
terland feine Kräfte, feinen Wohlſtand u. f. f. dahin geben, 2) In 


weiterer Bedeutung, in Schaden, Unglück, Gefahr u. f. f. bringen, 
Er bat mid) feinem Geige aufgeonfere, aus Geitz um mein 
Vermögen gebraht. Ans GBehorfam gegen die Altern wird 
man oft einer ungleichen Ehe aufgeopferr, Gell. 3) Sich einer 
Sache freyivillig begeben, befonders zum Beten eines andern. 
Einem Zabe und Gur aufopfern, oder Zabe und Gur für 
einen aufopfern. Sollte ich meine Liebe meinem Ehrgeitze 
Er kampfte mie feiner Leidenfchaft, in dem nr: 
fhlufle, fie der Eindlichen Liebe aufzuoplern, Duſch. Einem 
feine Rube, fein Sewiſſen, feine Glückſeligkeit aufopfern. 
Glaubeft du, daß man ein Sceund feyn kann, obne fiir dieſen 
preiswürdigen Nahmen etwas aufzuopfern? Duſch. 4) Wide 
men. Seine Jugend den Wollüſten aufopfern. Sein Leben 
©stt, fih Sott aufopfern. 

So au die Aufopferung, nicht nur In der Bedeutung der 
Handlung, fondern auch der anfgeopferten Sache ſelbſt. Dein 
Slück bat mir viele Aufopferungen gefofter, 


Aufpaken, verb. reg. ad. ı) Eine Laft oder ald eine Laft auf 


etwas packen. Waaren aufpacken, auf den Wagen. Einen 
gt Boffer 


E Aufplig 


Auf 


Das beſte wird ſeyn, wir packen auf und 
ziehen weiter, Leſſ. Einem etwas auſpacken, ald eine Laſt 
auflegen, aufbürden. 2) Sugepadte Sachen öffnen. Einen 
Sellen Waare, eine Kifte auſpacken. So aud "die Auf: 
Packung, 

Aufpappen, verb. reg. ad. 1) Mit Pappe, d. i, einem aus 
Mehl bereiteten Kleifter, auf etwas befeftigen. Daber die Auf- 
"pappung. 2) + Zin Kind aufpeppen, es mit Pappe Püer 
Brey groß — 

1. Aufp aſſen, von paffen, meffen,) verb. reg. ad. machen, hab 
eine Sade gut auf die andere fehliefe; usleison verfüchen, ob 

ſie auf die andere ſchließe. Den Deckel aufpaſſen, auf die Dofe, 
©. Paß und Paſſen. Daher die Aufpaſſung. 

3.7 Aufpafjen, (von peffen, lauern, warten,) verb, reg, neutr. 
mit dem Hülfsworte haben. 1) Auf etwas merken, aufmer- 
Zen, doch mehr im Niederſächſiſchen. 2) Auf eines Befehle war— 
‚ten, aufısatten. 
arten, fo.wohl Sberdeutfihlandes, als Niederſachſens. 
lauern, in der Abſicht zu ſchaden. 
die Auſpaſſung. 

7 Ter Aufpaſſer, des—s, plur ut nom. fing: in den gemeinen 
Mundarten, ein jeder Aufwärter, Beſonders in einigen Städten, 
‚ein, Bedienter,, der in den Thoren Bu die Baraamealen Waaren 

Acht geben muß. 

3Aurpı. ifen, verb. reg. neutr. mit dem Sülfemorte haben, in 

der gemeinen Spredart, auf der Nfeife voripielen. Einem ein 

-  Kufktiges ‚aufpfeifen. 

Anrolansen, verb reg, ad. in die Höhe pflanzen, doch nur-in 
uneigentlicher Bedeutung. Die Sabne au pflanzen, aufſtecken. 
Mir anfaepflenzten Sajenette Die Ranonen aufpflanzen, 
aufführen. So auch die Aufpflenzung. 

Aufpflů en, verb reg. at ı) Durch Mugen herauf bringen. 
Einen Stein, einen Schatz aufpflügen. 2) Durch Pflügen öff— 
nen. Die Erde aufpflügen, So and die Aufpflügung. 

Aufpfeopfen, serb reg act. aufetwas pfropfen, befonders in 
nneigentliber Bedeutung, in dem Bauwefen, alte eingegrabene 
Eiänlen über der Erde abſchneiden, und auf neue eingegrabene 
Klöser fegen. Daher die Aufpfropfung. 

Aufpicben, verb. reg, act mit Pech auf etwas befeſtigen. 

Aufpicken, ©. Aufbicken. 

Aufplatten, verb. reg act von neuen plätten. 
Manſchetten aufplatten. ©. auch Aufbügeln. 
sen,.verb. reg. neutr welches das Hülfswork feyn -er- 
‚fordert, duch Platzen geöffnet werden. Die Refianien find 
anfgeplager Die Breter plegen auf. Daher die Aufplatzung. 
Aufprallen, verb. res. neuer mit ſeyn, auf etwas prallen, 
Die Stelle, wo der gefchlagene Bell anfpralir; nit aufprelit, 
denn diefes würde das Factitivum ſeyn, welches aber, fo viel ich 

weiß, nicht üblich iſt. 

Aufpréſſen, verb. reg. act von neuen preſſen, vermittelſt der 
Preſſe einen neuen Glanz geben. Zeuge, Tücher aufpreſſen. 
Daher die Auſpreſſung. 
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Koffer auſpacken. 


3) Auf⸗ 
Einem guſpaſſen So auch 


Ein Hemd, 


Aufproten, verb. reg, ad. in ber Gefhüsfunft, eine Kanone 


anf den Protzwagen bringen, Ein Stück aufprogen, 
die Aufprogung. 

Aufpubdern, verb. reg. ad. von neuen pudern. 

Der Au putz, dee— es, plur. inufit. die Handlung des Auf⸗ 
pußens im der erften Bedeutung; ingleichen dasjenige, was zum 
Anfpugen dienet. Wir, dem Aufputze eines Zimmers befchäf- 


tiger feyn, Kin ſchöner Xufpun. 


Daher 


Aufputzen, yerb, reg, act. ı) Was zum Putze einer Sache ge⸗ 


höret, in eine ſchiclich Ordnung bringen, Ein Zimmer anfz 


Einem aufpaſſen, nur in den gemeinen Mund: . 
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putzen. Eine Braut aufputzen. Den Kopf einer Braut 
aufputzen. Im Oberdeutſchen auſſchicken. Einen ut aufs. 
puzen, bey den Hutmachern, ihn durch Bügeln und Glänzen ein. 
gutes Anfeb® geben, 2) Ben neuen reinigen, fünbern. Ein 
Seſchirr aufpuzen,” Einen Degen sufpuzen. So Aue “ 
Aufputzung. | 
a ein Verbum, welches in doppeiter Gattung öl N 
I. Als ein Neutrum mit irregulärer GConjugation und dem 
Hülfsworte ſeyn; © ©uellen. 1) Herauf quellen, von einem 
flüſſigen Körper. Das Waſſer quillt fehr fkark auf. 2) Dur 
‚einen flüfigen Körper ausgedehnet werden, Das Getreide quilie 
von der Yıaffe auf. Der Steefifch quille im Waffer auß; 
Der Reif iſt ſehr alıfgequsflen. 

1I. Als ein Activum, aufquellen machen, mit regelmifiger 
Conjugation. Die Rochinn bat den Reiß aufgeguelen, quellee 
die Erbſen auf. ©. Guellen. J | 

So and) die Aufquellung in benden Bedeutungen. } 

Aufguerichen, ‘verb. reg. akt: durd) Quetſchen oder Zerquetfchen 

> dffnen. Pfirfehkeene anfauerichen. 

Aufraffen , verb. reg. alt. 1) Zufammen taffen und auffeben, 
ſo wohl eigentlich, was auf der Erde zerittenet liege, ohne Ord- 
nung und Wahl zuſammen vaffen; als auch figürlich, ohne Mahk 
aufſammeln. Wo haſt du dieſes Mahrchen aufgerafft? 2) In 
die Höhe raffen, Doch nur uneigentlich. (a) Von- einem Zalle 
hurtig wieder aufſtehen; ald ein Reciprocum. Er raffte ſich 
geſchwinde wieder auf. Figuürlich, ſich nach einem harten Ver— 
luſte wieder erhohlen, oder nach einer ſchweren Krankheit wieder 
zu Kräften Zammen. (b) Überhaupt, ſchnell aufitehen. 

Siz rafft ſich auf, um wegzugehen, Haged. ; 
Allein kaum hatt idy mich vom Lehnſtuhl aufgerafft, 
Biel. 

Anm. Aufraffen für een in figüslicher Bedeutung, 
und heilige, Leute werden anfgerafie, Ef. 57, 1, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. ' s 

Aufrsucpen, verb reg. 1. Activun, rauchend alle machen. Allen 
Tobak aufsuchen. 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 
einen in die Höhe fteigenden Rauch von. fi gehen, 

‚Sie (die Koden) rauchten dampfend auf 
Gequstfchr vom beißen Stahl, Zachar. 

Aufräucdern, verb. reg. a&. zum fünftigen Gebrauche ranchern. 
Fleiſch, Würſte — 

Aufräumen, verb reg. ad. TI) Sn die Höhe räumen, in bie 
Höhe ſtellen, und dadurd Naum machen. Su dem Deinbare 
beißt aufräumen auch, die Erde um die Weinſtöcke auflockern, 
ehe der Saft in die Wurzeln tritt; räumen, Sn weiterer Bes 
deutung, Die beweglichen Saden in Ordnung ftellen, und dadurch 
Raum medien. Den Zausrath, die Biicher aufräumen. No 
mehr aber metonymiſch, ein Zimmer, ein Gewölbe aufr&umen. 
Figürlich und im Scherze für plündern. Die Seinde haben-bier 
gut aufgerfume Figürlich, wegſchaffen, was dag Gemüth 
mifvergnügt macht, in welcher Bedeutung, aber nur dag Partici⸗ 
pium der vergangenen Zeit aufgeräumt üblich ift, eine Gemüthe- 
beſchaffenheit auszudrucken, welhe ein geringer Grad der Fröh— 
lichkeit ift, und entftebet, wenn man die Urſachen eines_gehabten 
Vergnügens nicht mehr mit Bewußtſeyn benft, Aufgeräums 
feyn, werden, Minen aufgeräumt machen. Zuweilen auch fo 
viel. als fcherzhaft. Ein aufaerfumter Kopf. So auch die 

Aufräumung in den beyden eriten Bedeutungen. 

2) Ein Loch aufräumen, bey verfchiedenen Handwerkern, es 

öffnen, erweitern. S. das folgende. 

Anm. Aufräumen für aufteiben, wegtaffen, ift im Hoch⸗ 
deutfgen nicht üblih, Daß deine Serle nicht aufgeräumer - 

: ‚werde, 





= 


1Sam. T5, 6. 
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werd?, Nicht. 18, 29. Daß ich end nice mit Ihm aufräume, Aufregen, verb. reg. ad. N) Dede machen, aufrüßten. 


Meine Zeic ift dahin und von mir aufgeräu: 
met, &, 38, 12, Böðſe Thiere, die die Leute aufrdumen, 
 Eıed. 14, 15. { 


Der Aufräumer, des — 6, plur. ut nom. fing. bey vet: 


ſiedenen Metallarbeitern, em viereckiger, zugeſpitzter Stift, ein 
gebohrtes Loch damit zu erweitern; oft auch ein Aufreiber. 


Aufrechnen, verb. reg. alt. durch Gegeneinanderhaltung zweyer 


Aufröcht, adj. et adv. getabe, in die Hühe gerichtet. 
lich. Aufrecht gehen, ſtehen. 
recht im Serre ſitzen. 


N - Füßen. 


Figüurlich. 


Rechnungen qufheben. Wir wollen gegen einander aufrechnen. 
Were es fo unbikig, die längere Zeit feiner Er— 
wartung gegen eine größere Mühe aufsurechnen? Duſch. Daz 
her die Aufrechnung, worunfer in den Bergwerken diejenige 
echnung verftanden wird, Die der Schiötmeifter den Gewerien 
ablegt, weil alsdann Einnahme und Ausgabe gegen einander 
——— wird. 
2) Eigent- 
Ein aufrechter Gang. Auf— 
Sm Hochdeutſchen gebraucht mun diefes 
Wort nur von der in die Höhe gerichteten Stellung eines Men⸗ 
ſchen, im Gegenſatze des natürlichen Ganges der Thiere auf vier 
Im Dberdeutfchen aber ift es auch in andern Füllen für 


gerade ftehend üblih; z. B. ein aufrecht ſtehendes Kreuz, 


| Aufrecken, verb, reg. ad. in bie Höhe reden. 


aufrichtig. 


nðtbig und wider den Gebrauch. 
aufrichtig, kommen der Abſtammuug nad mit einander überein, 


Sluntſchli. 2) Figürlic, 
dergeſchlagenheit. 
belt. So bälr uns die GSelaffenheit auch unter der Laft der 
niedrigften Begebenheiten aufrecht, Gel. (b) Sms Wohlftande, 
in voller Kraft. Ruhe und Wehlftend aufrecht erhalten. Die 
Gefege, den Srieden, Lie Zandlung aufrecht erhalten. (c) * Für 
Die aufrehre Webrbeir, Opitz. Ohne Faͤlſch, 
ganz aufrecht, bloß und feey, ebend. 
Wer auftecht ift, ver pflege Bere anzublicken, ebend. 

Diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, in a ke 
aber ift fie noch jet Ublich. 

Anne. Schon bey dem Notker findet fi ufreht in der erften 
eigentlichen Bedeutung. Aufgerecht und aufgeriche für aufrecht, 
find im Hochdeutſchen veraltet. Das erftere kommt in dem 1483 


(a) Muthig, im Gegenſatze der Nie= 


au Augsburg gediudten Bude der Natur, das letztere aber Gef. 


3, 15. vor. Aufrechts, wie Rabener fagt, für aufrecht, iſt un: 


die ültern Mundarten haben fie auch als völlig gleich ‚bedeutend 
gebraucht; ellein — Hochdeutſchen iſt ein jedes genauer einge: 
ſchränket worden. ©. Aufrichten, und Aufrichtig. 
Die Zend, die 
Singer aufrecken, 
Mir aufgerecktem Zals ſchnauft der beklommne Stler, 
Haged. 
Air aufgerecktem Zals fiebt die neugierge Menge 
Den Gautler en, Gieſeke. 


So auf die Aufreckung. 


Anm. Aufgereckt, für aufgerichtet, Hiob 10, 16. wie ein 
„aufgereckter Löwe, tft im Hochdeutſchen ungewöhnlid. 


er Aufreden, verb.reg. ad. weldes nur im gemeinen Leben üblich 


if. D Dur Beredung aufbringen, 


Einen Befellen aufreden, 
bey den Handwerkern, ihn Dereden, feinem Meiſter aus der Ar— 
beit zu gehen. Er ift aufgereder, anfgeheget, worden. 2) Einem 


etwas aufreden, ihn durch Zureden, durch Worte zu defen An- 
nahme beivegen. 
"a4 


Reden gleichfam wund reden, 


3) Sich den Mund aufreden, Durch vieles 
Sp auch Die Aufredung. 


Aufreiben, verb. irreg. 


Was mich in meinem Unglücke sufvechr ers - 


Aufrecht, aufgerichter, und » 


Und als fie Ah und Kohlen aufgeregt, 
Facht, blaſt und huſtet fie den ganzen Stoß zu Slam: 
men, Haged. 

Empfindungen aufregen, beſſer ertegen. 

2) * Zu etwas anregen, auſmuntern, doch nur im Sberdeut⸗ 
ſchen. © auch die Aufregung. i £ 
ach, ©. Heiden. 1) Durch Reiben öff— 
ten. Sich die Zaut aufreiben. Su Oberbeutfchland, wo reis 
ben auch drehen bedeutet, heißt aufreiben fo viel als aufdrehen; 
3. 3. einen Strick aufreiben. 2) Bon neuen reiben. Ein 
Tuch) aufreiben, damit man die Eahlen Fäden nicht jehe, bey der 
Zuchbeteitern. 3) Aufwärts reiben, aufrübten. Co wird in 
der Landwirthſchaft das ausgehrofhere Getreide auf der Tenne 
mit einem Nechen, zwifgen defien Zähnen ein Strohwiſch be— 
feitiget ift, aufgerieben oder aufgerüffele. Die Bäcker reiben 
den Teig anf, wenn fie ihn von einem Ende des Troges big 
zum andern zetreiben, damit Mehl, Sauerteig und Mafer gehö— 
tig unter einander fomme. 4) Alles reiben, was gerieben wer— 
den fol. Alle Sarben aufeeiben, bey den Mahlern, Alles Bror, 
alle Semmel aufreiben,, im den Küchen. 5) Wegreiden, meg- 
taffen, doch nut figürlich, für vertilgen, von lebendigen Geſchöp— 
fen. Alle Einwohner ſind durch die Peſt aufgerieben worden, 
Die Armee wurde durch Junger aufgerieben. Jh will fie 
mit dem Schwert, Zunger und Peftilenz eufreiben, Seren. 
11, 12. So auch die Aufreibung. 


Der Aufreiber, des— s, plur, ut nom. fing. ) Bey Ben SId- 


tenmachern, eine Art eines Hohlbohters, die Flöten damit-aug- 
zubobren. S. Aufräumer. 2) Bey den Bädern, vin Bäder: 
knecht, welder den Brüzelteig bearbeiten ınup. 


+ Aufreichen, verb. reg. act. hinauf reichen, im gemeinen Lehen: 


Eisem eiwas aufreichen. Sp aud) die Anfreichung, 


Aufreiben, verb. reg. act. nach ber Neihe auf einen Faden zie- 


hen; wie suffsdmen. Perlen, Korallen, Granaten aufreihen, 


* Aufreifen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, aufs 


wärts reifen, in die H Ööhe fahren; ein im Hochdeutſchen unbekann⸗ 
tes ES ©. Reifen. 
Nachdem Meſſias wer zum Vater aufgereift, Opitz. 


Aufreißen, verb. irreg. (©. Reißen,). welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich if. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, aufgeriffen 
werden, fih durch eines Riß Dfnen, Die Breter reißen auf. 
Die Mehr ift aufgeriſſen. i 

U. Als ein Activum. Mit einem Riſſe öffnen. Eine 
Naht aufreigen. In weiterer Bebentung, ſchuell uud mit einer 
Art yon Gewalt öffnen. Die Thür, das Senfler aufreifen, 

Doch ein Geräufch entſteht, die Thür wird aufgeriffen, 
Haged. 

Mir KRrachen offnen ſich die aufgerißnen Flügel, (des Schran⸗ 
kes), Zadar, Eine Wunde wieder aufreißen. Die Erde auf- 
reißen, mit der Hacke aufbauen, weldes in den Weinbergen Die 
erite Arbeit in das Erdreich it. Ingleichen figürlich, weit auf: 
fperren. Das Maul aufreißen, wodurch man in Oberdeutſchland 

dns Gähnen ausdruckt. 

— Einen Drachen 

Mit funfzig aufgerißnen Feuer fpeynden Rachen, Naml. 
2) Sn die Höhe reißen, ſchnell in die Höhe heben: ingleichen als 
ein Reciprocum, ſchuell auffahren. Ich riß mich fihnell aus 
einem Tieffinne auf, ihr entgegen zu gehen, Dufh. Die 
Tuchmacher reißen das Tuch auf, wenn fie ed mit der Karde 
rauhen, Den Unrath des Fllzes heraus zu reifen, wo aber auch 
die vorige Bedeutung Statt findet, 3) Ion reißen, eignen, 
SE 2 bedeutet 
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bedeutet aufreißen, einen Aufriß von einem Gebäude verfertigen, Urt von Leuten haft er aufrichtiger und beftändiger als die 
es abbilden, wie es von aufen ausfieket, wenn man gerade vor geuhlr. Aufrichila und offenberzig find nicht einerley. Die 
demfelben ftehet, ©. Aufriß In der Wapentunft ift aufreigen Offenherzigkeit fließt alle Zurüchaitung aus, die Anfrichrig- 
auch fo viel, als ein Wapen vifiren, blafeniren, oder es aufzeiche keit nicht. Bin Effinherziger ſagt alles mas er denft; der 
nen. So auh die Aufreißung in den Bedeutungen des Acrivt. Aufrichtige redet allemahl fo, wie er denft, ohne eben alleg zu 
Aufreiten, serb. irreg. a&t. ©. Reiten, wund reiten. Ein Pferd ſagen, was er denkt, Die Ehrlichkeit, Redlichkeir, Rechtſchaf⸗ 


aufreiten. Sich aujteiten, fenbeit find von der Aufrichtigkeit nod) weiter unterfhieden ; ©. | 
Aufreigen, verb reg. ad. zum Bourne, zum Aufftande reigen; diefe Wörter. 
obgleid) felten, für dag niedrigere aufhetzen. Die Aufrichtigkeit, plur. inufit. 1) * Eigentlich; die gerade, 
" Aufrennen, ein. Berbum, welches auf gedoppelte Art üblich iſt. Auftechte Stellung eines Körpers; eine Bedeutung, welche im 


1, Als ein Neutrum, mit irreguläver Conjugation, (S.Bens Hochdeutſchen nicht mehr üblich ift.- 2) Figärlih. (1) Die ächte 
nen,) und den Hülfsworte ſeyn, im Nennen auf etwas gerathen Befchaffenheit einer Sahe, im Gegenfake der verfälfhten. Die, 
end fihen bleiben. Das Schiff ift aufgerannt, auf den Sand,,  WUnfrichrigkeis einer Waare. Sie zweifeln ohnedem fehr an 
oder auf einen Selfen. der Aufrichiigfeie meiner Tugend, Gel. (2) Die Fertigkeit, | 
- 2. 18 ein Activum, gemeiniglic auch mit frregulärer, aber fein äuferes Bezeigen gegen andere feiner innern Gemüthsfaffung 
{don häufig und am richtigſten mit regelmäßiger Gonjugation, durch gemäß einzurichten; im Gegenfaße der Verftellung, und der Salfch: 
Nennen öffnen. Kine Thür aufrennen. In den Edimelzbütten beit. ©. Das vorige. 
bedentet es, das Loch in dem Stiche mit dem Stecheifen öffnen.  Aufriegeln, verb reg. adt. durd Zurüdihiebung bes Riegels 

Aufrichten, verb. reg, act. was liegt, in die Höhe richten. Öffnen. ine Thür, ein Zimmer aufriegeln,. „Daher die Auf⸗ 

1. In eigentlicher Bedeutung. Minen Stuhl, der umgefal⸗ rie egelung. 
len iſt, aufrichten. Sid) im Bette auſtrichten. Sid von der Mer Hufris, des — fies, plur. die — ſſe, die Ofbseidnung 
Erde aufrichten. einer Sade, wie fie von außen, wenn Man nahe davor ſtehet, 

Sieh die Blume richter fih auf; voll bligender Perlen geſehen wird, ohne Plural, und der dadurch entftandene Riß mit 

Lacht fie ſchöner umher, Zachar. demfelben. Der Auftiß eines Gebäudes, welder auch der Aufe 
Das Participium der vergangenen Zeit wird zuweilen auch für zug, der Standriß, die Ortbogtaphie genann: wird, im Gegen- | 
aufrecht gebraucht. Aufgerichter fteben, geben. In welcher faße des EN des Durchſchnittes und des perfpectiviz, 


Bedeutung auch aufgericht, Sof. 3, 16, vorfommt; alein im ſcheu Riffee. S. Aufreißen. 
Hochdeutſchen gebraucht man dafür lieber aufrecht und in andern Aufeigen, — reg. act. durch einen gi, öffnen, Ritze in etwas 
Fällen gerade. machen. Sich die Zant aufritzen. Daher die Aufritzung. 


2. Sn weiterer Bedeutung für aufführen, von manchen Wer: Apfrocken, verb reg ad. auf den Nocken bringen. Flachs 
Ben der Baufunjt und der bildenden Künite. Kin Gebäude auf , aufroden, in Niederfahlen auſwocken. 
richten. Einem ein Denkmahl, eine Shrenfänle aufrichten; Aufröhren, verb reg act welches aber nur felten gehöret wird, 
wofür man bod) lieber errichten fagt. eine verftopfte Röhre wieder öffnen. Die eingefrornen Sahne 
3. Figürlich. 1) Stiften, den Anfang zu einer Sache machen, gu den Säffern mir alübenden Kohlen äufröhren. - 
dach nur in einigen Fällen. Ein Regiment Soldaren aufrichten. : URS 
ein Bündniß mir einem auſrichten. Freundſchaft mir einem Xufrolien, verb. SB ad 1) Auf oder um etwas rollen. Kin 
aufrichten. Ein Reid, ein Bisthum u f.f. aufrichren. Die Stück zeug, einen Bogen Dale, die Saare aufrollen. 2) Aue 
edlere Schreibart wird au bier lieber errichten gebrauchen.  Einander rollen. in Stud Zeug RR, Sp aud die 
2) Eine unangenesme Empfindung durch Erferuteiß und Emyfin Anfvollung. 5 
dung des damit verbundenen Guten überwinden, tröſten; wobey Aufrücken, verb reg. ad. ı) In die Höhe tüden, herauf oder 
vornehmlih auf die Aufrihtung eines Liegenden gefehen wird. binanf rücken. Ten Fehlen aufrücken, bey den Fiſchern, 


Einen Berrübren aufrichten. ein Gemiüuh mit erwes auf: ihn in die Höhe ziehen. Den Acker aufriichen, in der Randwirth: 
richten. Ich will fie mis einander aufrichten, Gell.- ſchaft, ihn in der Miite des Rückens erhöben welbes in mans 
So auch die Aufrihrung in allen obigen Bedeutungen. hen: Gegenden aud aufbergen genannt wird. Ehedem waren 


Anm. Ufrihten kommt fhon bey dem Ottfried und Notker hiervon auch die figirlichen Bedeutungen fr aufrichten und auf: 
vor. Der erftere gebraucht dafür au ufirrihtn, auferrichten. dringen üblih, wovon Zaltaus Benfpiele gefammelt hat. 


Ehedem bedeutete aufrichren auch einen zugefigten Schaden er— 2) Bon neuen rüden, oder bewegen, aber nur in der figürs 
feßen, und diee Bedeutung hat das Niederfähfiihe uprichten lihen Bedeutung, von neuen erwähnen. Daß, wir alle folche 


noch jeßt. Schuld und Sache — — nicht mehr rungen noch 'auffrucken - 
Aufrichtig, — er, — fie, adj. et adv. 1) * Eigentlich, auf wollen, in einer Halberftädtifden Urkunde von. 1425 bey dem 
recht, aufgerichtet. Daß Gort-den Menſchen bar aufrichtig Zaltaus, wo noch mehrere Beyſpiele angeführet werden. Auch 
gemacht, Pred. 7, 30. Stehe aufrichtig auf deine Süße, diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veraltet, und bat nur die 
Apoftelg. 14, 10. Im Hochdeutfchen iſt diefe Bedeutung veraltet; weitere des Vorwerfens zuruck gelaffen. - Einem feine Sebler 
indeſſen fagt man nod) in Oberdeutſchland, ein aufrichriger Stamm, aufviicken, vorwerfen. Kinem die empfangenen Wohlthaten 


eine aufrichtige Tanne, für gerade, aufrücken. Er giebt wenig und rückt einem viel auf, Sir, 
2) Figürlich. (a) ücht, unverfälſcht. Eine aitfaichrige Waare. 20, 5. So auch die Aufrückung. 
Ein aufrichtiger Wein Noch mehr aber, (b) der innern Ge= Anm. Es iſt unnöthig, dieſes Verbum in der letzten Beden- 


muthsfaſſung völlig gemäß, ohne Verftelung. Aufeichtig reden, tung als dad Frequentativum von rigen anaufehen. Rügen wird 
eufrichrig handeln, fo wie man es denkt. Kin aufrichtiger niemahls mit auf verbunden; über dieß gibt rücken, movere, 
Mann. "Kin aufrichtiger Freund, der nichts verſchweiget. Ich welches in vorrücken Kae diefelbe Bedeutung bat, bier einen fehe 
mache mir eine Ehre daraus, mic) an dem günftigen Schick⸗ begreiflichen Verftand. In dem 1523 zu Bafel gedrudten neuen 
fale meiner Schwefter aufrichtig zu vergnügen, Gel, Reine Teſtamente Luther Ss aufrucken als ein unbekanntes Wort 
durch 





| 
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durch verweyfen, beſchuldigen, erkläret. Bey dem Opitz kommt 

ah — das ſonſt ungewöhnlihe Subſtantiv der Auft uck vor. 

— Deren Redlichkeit 

F Als wie eln Aufruck iſt den Leuten dieſer Zeit; 

entweder in der Bedeutung eines Vorwurfes, oder auch der Auf⸗ 

munterung; denn aufregen ift im Oberdeutſchen auch für anreigen, 
aufmuntern üblich, und rücken iſt weiter nichts als das Frequen⸗ 
fativum von regen. 

a Nufrudein, verb. reg. ad. weldes nur im gemeinen Leben 

einiger Gegenden für aufrühren oder vielmehr sufrürteln üͤblich 

A. Die Sandhorſte in dem Mühlgraben aufrudeln. 

Der Aufruf, dee—es, plur. inufit die Handlung ded Aufrn- 
fens in beyden Bedeutungen, Der Aufruf eines Schlafenden, 
eine Schülers. 

Aufrufen, verb- irreg. ad. ‚©. Rufen, 1) Zum Aufitehen ru⸗ 
fen, fo wohl eigentlich, einen Schlafenden auſruſen; als auch 
figürlich, zu einer andern Handlung rufen. Einen zum Tanze, 
zum Spielen aufrufen. Einen Schüler in der Schule aufru= 
fen. 2) * Widerrufen, welche Bedeutung nur in einigen Kunz 
zelleven üblich ift. Einen Vergleich, ein Cartel aufrufen. So 

ER: auch die Aufrufung. 

Der Aufruhr, des— es, plur. doch fehr felten, die — e, bad 

 Abfiractum von aufriihren. ı; Eigentlich eine heftige Bewegung 

mehrerer aus Widerſetzlichkeit gegen Die rechtmäßige Obrigkeit, ge: 
waltfame Wertheidigung mehrerer des Ungehoriamg gegen bie 

Odbrigkeit; da ed denn eigentlid einen noch böhern Grad der Wi- 

derſetzlichkeit bedeutet, ald Empörung. Zinen Aufruhr erre— 
gen, anfangen, anftifren. Den Aufruhr dämpfen. Es ents 
ſtand ein heſtiger Aufruhr. Es läffer fidy zu einem Yufruhre 
en. 2) Figürlih in der höhern Screibart, eine jede heftige 
Bewegung. Er bemüht ſich umfonjt, den Aufruhr des wal: 
lenden Blutes zu beiänftigen, Zadar. Eine tSorende Unrube 
jagt mid) überall herum; meine ganze Seele ıft Aufruhr, von 

Brave. , 

Ich ſeh es, daß dein Zerz in neuem Aufruhr ringe, 
Welpe. 


Anm. 
Engl. Uproar. Im Niederſ hat das einfache Roor, und im Fries— 
landiſchen Röring eben diefelbe Bedeutung. Man fünnte ir Verfu- 
chung gerathen, dieſes Wort von dem Niederſächſiſhen raren, 
Angelſachſ. raran, Engl. roarx Holländ. reeren, Franz reer, 


ſchreven, berzuleiten, weil dergleihen Bewegung gemeiniglih 


mit einem großen. Geſchreye verbunden iſt. Allein es it wohl 
unjiteitig, daß es von dem ‚olgenden auf ühren abſtammet, weil 
in einem Aufruhre, wie Friſch ſaget, die Posen Xeute, als bie 
Grunbſuppe des Pübels, rege gemacht und aufgerüstet werden, ©, 
das folgende. Es ift fonderbar, das diefes Wort im Hochdeutſchen 
münnliches Geſchlechtes ift, da dod) das einfahe Ruhr überall dag 
weiblihe Geſchlecht hat. Aufruhr ſelbſt iſt im Oberdeutſchen 
weibliches Geſchlechtes, daher es Luther Sir. 46, 9; Luc. 23, 19; 
Apoſtelg. 23, 10; Judũ v. 11. gleichfalls in dieſem Geſchlechte ges 
“Braut; ob er es gleich in andern Stellen männlich genommen 
bat. Der Plural kommt felten vor, vermuthlid weil es eigent: 
HH ein Abſtractum if. Iſt er ja nöthig, fo it Aufruhre fie 
licher als Aufrühre. Für Aufruhr fommt bey dem Otfried 
Urheiz und Wertifal, bey dem Tatian Giftriti, und bey dem 
Kero Widarwigo vor. Giruornilli gebeauht Tatian von 

- einer heftigen Bewegung des Meeres. 
"Aufrüsren, verb. reg ad. herauf rühren, durch Ruͤhren in bie 
Höhe bringen. ı) Eigentlich, das Dice, was ſich in einem flüſſi⸗ 
‚gen Körper auf den Grund ſetzet, durch Nühren herauf bringen, 
Den Roth, die Zefen aufrihren. Metonymifh auch, Das 


Aufruhr lautet Niederſ Uproor, Schwed. Uppror, 


Auf 


Waſſer, das Bier aufrühren. Der brauſende Sturm, der 
das Meer von Grunde aus aufrührete, Duſch. 2) Figürlich. 
G) * Die Unterthanen wider ihre Obrigkeit in eine heftige Bewe— 
gung bringen. - Sie haben wider Ottonem sufgerührer, Hedion 
Kirpenbift. bey dem Friſch. Diefe Bedeutung ift veraltet; in- 
deffen ijt das Subſtantiv der Aufruhr noch in derfelben günge 

- und gebe. Schon bey dem Tatian bedeutet er giruorit fole, er 
bewegte dag Volk. (2) Bon neuen erwähnen, von nenen in Be- 
wegung bringen; in verächtlihem Verſtande. Eine längft ver- 
geſſene Sache wieder aufrübren. Einen alten Streit aufrüh⸗ 
ren. So and die Aufrührung, 

Der Aufrübrer, des — 9, plur. ut nom. fing, derjenige, 
welcher das Volk zum Aufruhre verleitet, und in weiterer Bes 
deu ung auch, der fih zum Aufiuhre verleiten. läffet. Kero ges 
braucht fiatt diefeg Wortes Widarwigo und Iſidor Wıdhar- 
bruhtie. $ 

Aufrůhriſch, — er, — te, adj. et adv. im Aufruhre befangen, 
zum Aufruhre geneigt. Aufrübrijch feyn. in aufrühriſches 
Volk. Figürlich auch, in eine beftige Bewegung verfest, oder 
doch dazu geneigt. Wenn Schmerz, Reue und Verzweifelung 
feine Seele gleich aufrühriſchen Wogen durchfirömen, von 
Brawe. Geben fie mir Muße, mich aus diefem Wirbelauf- 
rühriſcher Leidenſchaften heraus zu arbeiren, ebend. 

Aufrupfen, verb. reg. ad. Den Zur aufrupfen, bey den Hut⸗ 
madern, ihn mit Fiihhaut reiben, um ein kurzes fteifes Haar 
zum Vorſcheine zu bringen. 

Aufrüfrin, verb. reg. adt. wie das folgende aufrütteln, body 
nur von dem Strohe und andern Materien, weldhe bey dem Rüt⸗ 
teln ein dem Rüſſeln äynlihes Geräuih machen. ©. auch Auf⸗ 
reiben 3, 

Aufrüften, verb. ne neutr. mit haben, ein Gertit aufführen, 
befonders bey den Maurern; im Gegenfase des abrüſten. Im 
figürlihen Verſtande gebraucht Opitz dieſes Wort von den Spers 
lingen. 
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Sier pflege in fliler Ruh der Sperling aufzurüſten, 

Sucht für ſein leichtes Veft ihm einen Eleinen Raum, 
Daher die Aufrüſtung. 

Aufrätteln, verb. reg. alt. das Sterativum des ungemögnlichen 
aufrütten, durch Rütteln in die Höhe bringen. Jemanden aus 
dem Schlafe aufrütteln. Ingleichen, durch Rutteln locker maden. 
Sitroh aufrütteln. ©. auch Aufrüſſeln. Daher die Aufrüs- 
telung. 

+ Auffaden, 
Schultern nehmen. 


verb. reg ad. 1) Einen gefüllten Sad auf die 
In weiterer Bedeutung, eine Laſt auf die 
Schultern oder Arme nehmen. Einen Trageforb, eis Zind 
aufiacken. 2) Als eine fhwere Laſt auflegen. Etinem viele 
Arbeit aufſacken. Beydes als eine niedrige Figur nur im gerneiz 
nen Keben. 


Auffagen, verb. reg. ad. 7) Etebend herfagen, in den niedri— 
gen Schulen, wo die Kinder ihre Leciion- aufſagen müſſen. 
2) Eine Verabredung, oder eine getroffene Verbindung wiberreu: 
fen. Einen Rauf aufjagen. Zinem die Miethe, den Dienft; 
die Sreundfihaft auffangen. Einem den Rauf, oder den Zan⸗ 
del aufiagen, im gemeinen Leben, alle Verbindung mit ihm 
aufbeben. Year er ihm auch ſchon den Kauf aufgefagt? 
Weiße. Gie haben ihm ja den ganzen Handel aufgeingt, 

; ; Gel. 

Kur winfh Ih, daß ich nicht in meine Grube fahre, 

Eh ich dem Laſter ſchon den Handel aufgeſagt, Haged, 
Sp and) die Aufſagung. 

Auffügen, verb. reg. act. mit ber Sage öffnen, 


EZ Aus 
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Auffammeln, verb reg fonmeln und aufheben, Erbſen, 
Nuſſe, Börner mel nehmlich von der Erde. Ich Thor 
ſammelte Blumen auf, die in den Thränen anderer reiften, 

Duſch Figuürlich Ich Konnte nicht die leuten zärtlichen 
Worte von ſeinen ſterbenden Lippen ee von Brawe. 
Daher die Aufſammelung. 


Aufſatteln, verb. reg. act. den Sattel auflegen, fatteln. Das 
Dferd aufſatteln. Daher die Auffarrelung, 


Dee Huffag, des — es, plur. die — füne, 1) Die Handlung 


des Auffegens, ohne Plural, und nur in einigen wenigen Fällen, 


indem Aufſetzung in diefer Bedeutung üblicher ift. Doch ſaget 
man an einigen Orten der Aufſatz eines Meiers, die Übergabe 
eines Gutes an denſelben. 

2) Dasjenige, was aufgefeßet wird; fo wohl, (u) in eigenfli- 
der und weiterer Bedeutung, was auf einen andern Körper ge⸗ 
fest wird, entweder ihn zu verlängern, oder ihn zu zieten. So 
werden bey den Wafferfünften biejenigen Röhren, welde auf die 
Hauptröbre gefeket werden, und den: Wafjerftrahle allerley Figu⸗ 
ren mittheilen, Aufſaätze genannt. In der Baukunſt führen die— 
fen Nahmen der Schild, oder andere Zierathen, welche unmit— 
telbar auf das Hauptgeſimſe geſetzet werden. In der Artillerie iſt 
Aufſatz das Viſier, womit Die Kanone gerichtet wird. Aufſatz- 
‘röhren, in den Bergwerken, find Köpren, mit welden die Röhren 
der Kunſtgezeuge verfiärket werden. Die Aufjäge der Nühterin- 
nen find Heine Bünde, oder female eingefchlagene Streife, einige 
Theile der Wäfche zu verflärfen. Auch der Kopfpug des. ſchönen 
Geſchlechts if unter dem Nahmen des Aufſatzes bekannt; ein 

Ausdruck, welben zuweilen auch die Art und Weiſe diejes "Kopf 
yuzes, ven Geſchmack, nad welchem derjelbe gewähler und einge— 
richtet iſt, ausdrückt. In engerer Bedeutung werden zuweilen 
auch verſchiedene zuſammen ——— Stücke einer Art, welche zum 
Zierathe auf Tiſcee, Commoden, Ofen, Kamine, Schränfe u.ſ.f. 
geſetzt werden, ein Agfſatz genannt. So hat man Aufſatze von 
Porzellan, Confituren-Aufſate u. f. f. Ferner werden diejenigen 
Speiſen, welche auf Ein Mahl aufgeſetzet werden, und ſonſt ein 
Gang heißen, auch ein Auffeg genannt. (2) Figürlich, was 
aufgefehtieben iſt, dod kur in der Vedeufung eines fhriftlihen 
Vortrages zufammen hingender Sätze, welche die Vorſtellung ei= 
ner gewiſſen Wahrheit enthalten. Ein Aufſatz. in fchrift 
licher Aufſatz. Einen Aufſatz machen, übergeben. Aufſaß iſt 
in dieſer Bedeutung ein allgemeiner Ausdruck, welcher die nähere 
Art unbeſtimmt läfet. Zuweilen gebraucht man diefen Ausdruck 
auch in. noch engerer Bedeutung, für den erften Aufſatz, den Ent: 
wurf einer Edrift. 

3) Das Abſtractum des Derbi suffesen, in einigen figür: 
lichen Bedeutungen, welche zwar im Hochdeutſchen veraltet find, 
aber um einiger abgeleiteten Wörter willen doch angemerfet wer- 
den müſſen. So bedeutete Aufſatz ehedem, (1) Vorſatz, Ent: 
ſchluß, von welger Bedeutung Haltaus Benfpiele angeführet bat. 
Das Niederf. Upſat und Schwed. Uppfät, haben noch jest diefe 
Bedeutung. (2) Satzung, Gefeß, Verordnung, in einer Urs 
Eunde Kaiſers Sigismundi von 1433 bey dem Zaltaus. Auch in 
Luthers Bibel fommt es für Satzung, Verordnung vor, (3) Eine 
Auflage, beſonders eine nene ungewöhnliche Auflage, gleichfalls 
bey dein Galtaus. (4) Erhöhung des Preifes, Aufſchlag; eine 
noch im Magdeburgifhen übliche Bedeutung. (65) Böſer Vorſatz, 
Tücke, Nachſtellung. So wird Auffez in den mittlern Zeiten 
oft mit Gefärde verbunzn, wovon Seltaus nachgeſehen werden 
Tann. _ 

Sun ganz volllommenlicher trew 
An allen Auſſatz, forg und ſchew, Hans Sache. 
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Das HoMänd. Opfet und Schwed. Upplat find noch jeßt in diefer 


Bedeutung üblich. (6) Unzeitiger, unweiſer Vorſatz, Eigeuſinn, 
Halsſtarrigkeit; welche Bedeutung noch im Oberdeutſchen ‚gang 


bar iſt. Etwas aus Aufſatz thun. Ze iſt nur ein Aufſatz bey 
ibm. Auch das Niederſächſiſche Upſat iſt noch in dieſer Bedeu: 


tung bekannt, (7) Haß, Feindſchaft. Auch diefe Bedeutung fin⸗ 
det noch im Oberdeutſchen Statt. Den großen Aufſat des 
Sauſes Öfterreich wider die Stade Mühlhauſen, Bluntſchli. 
Meildie Stade den Kaiſern treu verblieb, ſo erlitt fie dee— 
wegen von den Päpjten großen Yuffas, ebend, S. Auffäsig, - 
(3) Auftußt. Es war allenthalben viel Raubens, Mordens 
und Anfisses, edend. In und um Hamburg wird Upſat auch 
noch in diefev Bedeutung gebraucht. Alle diefe im Hochdeutſchen 
nicht mehr üblichen Bedeutungen laffen fih aus den Gebraude 
des einſachen Verbi ſetzen leiht eriläten. ©. duffelbe, wie auh 
Auffegen. 4 
Aufſatzis — er, — adj. et adv. welches im Hochdeutſhen J 
nur noch die Bedeutung des Haſſes, der Atderfpänftigreit, welche 
Aufſatz ehedem hafte, fortgepflanzek hat; gehäſſig, widerfpänftig. 
Einem aufſätzig feyn, oder werden. So auch die Aufſätzigkeit. 
Die Unrichtigkeit der Schreibarten auffegig und anfjaffig in aus 
ber Abſtammung leicht zu erſehen. 
Aufläubern, verb. reg. act. 1) Sauber, rein machen. Sn den 
Bergwerken bedeutet diefes Wort, bie gewonnenen Erze und Berge 
vor Ort wegfhaffen, welches durch gewiffe Aufizuberer gefchiehet. 
3) Bon neuen fünbern, ober reinigen. So aud die Yuffau= 
berung, 
Anffaugen, verb. irreg. alt. S. Saugen, durch Saugen Öffnen, 
wund ſaugen, im gemeinen Leben. 
Auffüugen, verb. reg. act groß fingen, 
gen. Daher die Aufſäugung. 
Aufſchaben, verb. reg. ad. ı) Durd Schaben öffnen. 2) Bon 
neuen befchaben. 
* Xufidhanzen, verb, reg. a&t. für aufführen, errichten; ein im 
Hochdeutſchen völlig ungewöhnliches Wort. 
Wer ber den Wald gepflenzer? 
Wer ruft das Gras berauf? 
= ‘ Gibt Kern und Moft und ſchanzet 
Gebirg’ und Thäler auf? ram, 


Aufſchärfen, verb. reg ad. ) Durch Schärfen, d.i. Schneiden, 
öffnen. Go wird dieſes Wort bey den Jägern alle Mahl für auf- 
ſchneiden gebraucht, dag letztere aber mit dem Weidemiffer bes 
ftraft. Kin Thier auffharfen, die Zaut auffc)härfen, und nad 
einer gröbern Mundart, aufſchürfen. Sn Oberdeutfhland tft 

dieſes Wort auch für aufrigen, oder wund fioren üblich. Sich 
die aut aufſchärfen. 2) Son neuen ſcharf maden, Kine 
Säge sufihärfen. Go aud) die, Aufſcharfung. 

Aufſcharren, verb. reg. ad. 1) Herauf (harten. 
der Aſche auffiharren. 2) Auf einen Haufen fharren. 
Erde aufſcharren. 


Auffcehauen, verb. reg. —— welches das — Huifswort haben 
erfordert, und im Oberdeutſchen gebräuchlicher ik, als im Se 
beutfben, auffehen, in die Höhe fehen. - 

Scan auf, ob mich Gewinn dir dieß zu fagen zwingt, 
Opitz. 

Sie ſchauen auf, woher die ſüßen Tone Klängen, 
Wiel, Ä 

* Aufſchauern, verb. reg. at welches nur in dent Meinbaue 

einiger Gegenden üblich iſt, wo es den Weinberg zum dritten 
Mahle beſchicken bedeutet. 


Ein Kind aufſäu⸗ 


Kohlen aus 
Die 


Auf⸗ 








| 
| 


wird diefes Wort auch Aufſchübling pefhrieten, und alsdann 
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Aufſchaufeln, 'verb. reg. a&. 1) Auf bie Schaufel nehmen. Du 
haſt zu viel aufgeſchaufelt. 


Erde aufſchaufeln. 
Aufſchaumen, erb reg. neutr. mit haben, in die Höhe fchäu- 
men, fih als ein Schaum erheben. Borar und Alaun fhäns 
men im Seuer auf. Das aufgefkbäumse Meer, bey dem Neu: 


-2) Auf einen Haufen ſchaufeln. 
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2) a herauf fahren. Die Fiſche ſchleßen aus der Tiefe 
auf, Kin Rebhun fchoß fehwirrend uf, flog ſchnell und wei 
send de 

II als ein Activum, mit einem Schuffe aus Dem Fenerge- 
wehre öffnen. Die Thore aufſchleßen. Daher die Anfichiefung | 
in der Bedeutung des Activi. 


Fir, iſt wider die Natur dev Neutrorum, welche mit haben vers Auſſchirren, verb. reg, ad. Die Pferde auffchirren, ihnen dag 


‚bunden werden. Daher Die Aufihäumung. 


Geſchirr auflegen. 


4 Aufichen En. verb, reg. at im Ballſpiele, den Ball, welchen AUuifiyladen, verb. res. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, völs 


© ein anderer ſchlagen fol, indie Höhe werfen. ©. Schenken. 

= Anficheren,  verb. reg. 
Baum bringen, aufstehen, 

AHuficheuchen, verb. reg. ad, durch Scheuhen zum Aufſtehen 
oder Auffliegen bewegen. Vogel aufſcheuchen. 
ſcheuchen. Daher die Aufihruchung. 

Aufſcheue n, verb. reg ad 1) Alles was gefchenert werden 

> fellte, fhenern. Die Magd ber aufgeſcheuert. 2)-Wie dag 

einfoche ſcheuern. Die Magd muß auficheuern, das Küchen: 
eſchirr feuern. 3) Wund fheuetn, wund reiben. Die Zaur 
aufſcheuern, ſich aufſcheuern. Go aud die Aufſcheuerung. 

Auſſchichen verb. reg. ad in Schichten aufſetzen, auf einen 

Haufen ſchichten. Waaren aufſchichten. 

"= Auffchi@en, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutſchen 
Ublich iſt, für aufpusen, auffepmiicken. 

Mein Tifdy, mein Zeus, mein Stall ift koſcbar auf⸗ 

— geſchickt, Opitz. 

Daher die Aufſchicrung. 

Aufſchieben, verb. irreg, ad. S. Schieben. 1) Eine Sache 

auf die andere fhieben, doch nur in der figürlihen Bedeutung, 

eine Handlung auf eine andere Zeit ſchieben oder verjparen. Et— 
was aufſchieben. Etwas von einem Tage zum andern auf 
fhieben, Die Sochzeit ift einige Tage aufgefhoben wor- 
den. Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben. Diefe Bedeutung 
rübret ohne Siveifel von der N. A. her, etwas auf die lange 
Sank ſchieben. Das Schwediſche uppfkjuta, von Tkjuta, 
ſchieben, ſchießen, bat gleihe Bedeutung, 2) Durch Schieben 
öffnen. Kin Senfter aufſchieben. Daher die Aufſchiebung, in 
der leiten eigentlichen Bedeutung. In der erften figuellchen iſt 

Auſſchub ůblicher. 

2 Der Aufſchiebling, des — es, plur. ee 
Forſtweſen einiger Gegenden, z. B. in Sachſen, ein junger auf— 
geſchoſſener Baum, weil aufſchieben, auch in einigen niedrigen 
Mundarten als ein Neutrum für auffhiepen, ſchnell aufwachſen, 
gebraucht wird, 2) In ber Baukunſt, ein Holz an dem Dad: 

werke, Welches in die Lagerbalken verzapfet, und auf die Sparren 

gleid ſam aufgefhpben wird, damit das Dad) über die Wand ber- 
vor lebe, und die Balkenküpfe vor dem Meiter bewahret werden; 
ein Traufhaken, weil man die Dachrinne darauf befeiiiget. Es 


nicht fo wohl von dem Berbo, als vielmehr von dem Subſtan⸗ 
tive Aufſchub abgeleitet. 


Auſſchießen, verb. irrez. (©. Schießen,) welches in doppelter 


Gattung üblich ift, 

I Als ein Neutrum, welches dag Hüßfemert 
An bie Höhe ſchießen 1) Schnell aufwachſen, fo wohl von Plan: 
zen, als Thieren und Menfhen. Ein aufgeichoffener junger 
Baum. Kin aufgefchoffener junger Menſch. 


J Die Saar iſt aufgeſchoſſen, 


Und reitzt des Schnitters Zand, 
Ingleichen überbandt; für aufwachſen. 

‚Ein harter Sluch befchwert das Land, 

wo dieſer Weinſtock aufgeſchoſſen, ebend, 


Haged. 


act. bey den Webern, anf den Scher- 


Ein Wild auf 


1) Sn. bem- 


feyn erfordert, 


lig zu Schladen werden, in den Schmelzhütten. Daher die Auf⸗ 
ſchlackung. 

Der Aufſchlag, des—es, plur. die — ſchläge, das Subſtan⸗ 
tiv von dem folgenden Verbo, welches ſo wohl deſſen thätige als 
mittlere Bedeutung annimmt. 

J. Bon der thätigen Gattung des Verbi bedeutet es, 

1. Die Handlung des Auffhlagens, doch nur in einigen einzel- 
nen Füllen, und alsdann ehne Plural. Ev fagt man 3. DB. der 
Aufichlag einer Karte, dag Öffnen derfelben durch Aufſchlagung 

des oberftien Blattes, und zuweilen dieſes voberfte Blatt feldft. 
Sn der Muſik ift der Aufichlag bey dem Schlagen des Taites, 
Das Erheben der Hand, Griech. Arfis; im Gegenfaße bes Nies 
derſchlages, Griech THefis. Im figielicher Bedeutung wird 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden aus ein Verkauf an die Meifte 
bietbenden, oder eine Auction, ein Aufſchlag genannt, weil in 
derfelben der Preis der Dinge aufgefchlagen, d. i. gefteigert, wird. 

2. Dasjenige, was aufgefchlagen wird, in verſchiedenen, ſo 
wohl eigentligen und weitern, als figürlichen Bedeutungen des 
Derbi. 1) Der Anffolag an einem Kleide, oder derjenige 
Theil’ an demfelben, welcher auf- oder umgeſchlagen wird; Nie⸗ 
derſ. Upſlag, Patte, Zrempe. Der Auſſchlag eines Siefele, 
an den axfsefchlagenen Stiefeln chne Stulpen, welde nur big 
über die Waden gehen. 2) Den den Vogelſtellern gewife Hölzer, 
mit daran ausgefpannten Neken auf den großen Vogel- vdes 
Sinfenherden, welche gerücket oder aufgefchlagen werden. Hier⸗ 
her gedören auch, 3) die Auffhlagewaffer in den Waſſerkünſten 
nnd Waſſermühlen, worunter man dasjenige Waffer verfiehet, 
weldes anf die Räder fällt, und fie in Bewegung feget..4) Eine 
erhühete Abgabe von ein - und adsgehenden Waaren, und in mei 
terer Bedeutung auch wohl eine jete Abgabe von ein- und. aus— 
gehenden Maaren, welche in andein Gegenden Zol, Mauth, Aiz 
cent und Accife genannt wird. Den Aufichlag-von zwiy Pfen⸗ 
bigen auf das Pfund fallen laſſen. In dieſer Bedeutung iſt 
‚Anfichlag vornehmlich in Ofterreih und Baiern üblie. 

H. Bon dem Neutro aufſchlagen bezeichnet es fo wohl deſſen 
Abſtractum, wenn von dem Auffchlage einer Wagre, oder dem 
Steigen derfelben im reife geredet wird; als auch in einigen 
Fällen dasjenige, was euffhläget, oder in die Höhe ſchnellet. 
In diefem Sinne führet eine Art Vogelſchlingen diefen Nahmen, 
weihe wie die Eprenkel geitaltet, aber niht krumm gebogen, 
fondern von dem Erdboden gerade aufgewachſen find. In dent 
Forſtweſen einiger Drten wird auch das aus gefallenen oder ge— 
fäeten Samen aufgefhofene junge Holz ein: Aufſchlag genannt, 
Den jungen Aufſchlag vor dem Viehfraß fihers. Dagegen 
Anflug eigentlih ven dem jungen Tangelholze gebraucht wird 
welches aus geflügelten Samen aufſchießt. 

Anm. Sm Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutungen dieſes 
Wortes find, 1. eine jede Vermehrung, wovon bey dem Zaltaus 
Beyſpiele zu finden find. Das Oberdentſche Aufſchlag für Zoll 
und Auction, ingleichen der Hochdeutſche Aufſchlag der Westen 
ſind noch überbleibſel davon 2, Ein Aufſchub, wovon ae 
h. v. nachzuſeben it. 3. Aufwand, welhe Bedeutung das Ni 

derſachſiſche Upflag noch hat, Be 

q Hz 
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Aufſchlagen, verb. iereg. (So Schlagen,) welches in doppelter 
Sattung üblich sit. 2 - 

1. Als ein Activum. 

In die Höhe ſchlagen, aufwärts fhlngen, und zwar, Din 
eigeniliher und weiterer Bedenfung. Ein Bere aufſchlagen, mit 
Hammerfäligen zuſammen ſetzen, und zum Stehen bringen. 
in Gezelt-auffchlagen.- 
gen. Kine Bude aufſchlagen. 
ſammen ſetzen, bey den Böttchern, von großen Gefäßen, dagegen 
leinere nur aufgeſetzet werden. Ein Kleid aufichlagen, einige 
äußere Theile deſſelben umſchlagen. Aufgeſchlaͤgene Stiefeln, 
an welchen der obere Theil, der ſonſt die Stulpe ausmachte, um— 
und niedergefhlagen wird. Des Bettruch aufſchlagen. Einen 
Tifh auffchlegen, oder aufklappen, die niedergelafene Klappe 
herauf thun. 2) Figürlich, 
Orte aufichlagen, fih daſelbſt niederlaffen, wo die Figur von 
dem Auffhlagen eines Gezeltes entlehnet iſt. Nach einer noch 
weitern Figur. Der Feind, der uns täglich) ängjtiger, hat 
feinen Sig miteen in unferm gerzen aufgefchlagen. Der Bram 
ſchlug feinen Sig in feiner Seele auf. (6) Schnell in die Höhe 
richten, von ben Augen, fchnell auffehen. Die Augen aufjihle- 
gen. Bald ſchlugſt Du dein naſſes Auge gen Simmel 
auf. Er wagt fih in ihrer Gegenwart nicht, die Augen auf: 
zufchlagen, Weiße, Die Augen aufſchlagen bedeutet oft auch 
nur fo viel ala öffnen, ©. hernach unter der Bedeutung dee fs 
nens. (c) Durch Schläge zum Aufſtehen nöthigen, im gemeinen 
Leben. Kinen aufiihlagen, 
doch nur in der R. A Feuer aufichlagen. Sie mögen den Sunz 
ken, denich aufichlagen will, felbft'in Flammen bringen, Weiße, 
‚Hierher gehöret au, (e) die N. A, ein Gelächter aufſchlagen, 
anfangen überlaut zu lachen, welche vorzüglich in Meißen bekannt 
iſt. (P * Auffepieben, von welcher im Hochdeutſchen veralteten 
Bedeutung, die ſchon bey dem Notker vorkommt, Saltaus h. v. 
nachzuſehen iſt. In den Bergwerken bedeutet auſſchlagen ſo viel, 
als den Arbeitern den Cohn ſchuldig bleiben, welches ohne Zwei 
fel ein Überreft diefer Bedeutung iſt. 

2. Eine Sache auf die andere fhlagen, mit Schlägen auf die 
andere befejtigen, oder nur mit derfelben verbinden. So fehle: 
gen die Schufter einen Schuh auf, wenn fie ihn über den Richt⸗ 
leiften (lagen. Der Schmid fhläge dem Pferde die Sufeifen 
auf, und in den Galzfievereyen wird das Salz aufgeſchlagen, 
wenn es auf die ſchon voll gefhütteten Körbe aufgehäufet wird, 
welches vermittelt befonderer Aufſchlageſchaufeln gefhiehet. In 
diefem Galle kann aufſchlagen aber auch zu der erſten Bedeutung 
gezogen werden. Das Waſſer auſſchlagen, oder richtiger, Das 
Waffer auf die Räder oder NRunftgezeuge fchlagen, es auf Die 
felben fließen laffen, im Gegenlase des Abichlegens; daher die: 
jenigen Schaufeln an den Kunſtgezeugen, worauf die Aufſchlage⸗ 
waſſer fallen, aus die Aufichlagefchanfeln genannt werden. Einen 
Befehl aufichlagen wurbe ehedem auch . anfchlagen gebraudt, 
Don Haltaus nachzuſehen tt. 

3. Mit Schlägen öffnen. ) In eigentlicer Bedeutung. ine 
Ehir ‚ein Senfter, ein Saß eine Nuß aufſchlagen Hierher 
gehöret wohl auch die in den Ungariſchen Bergwerken übliche 
N. A. wo auffchlagen für auffigen, d. i. vor Ort arbeiten, ge: 
braucht wird. 2) In weiterer Bedeutung. Kinen Brief auf 
fehlanen, ans einander legen. Ihr Brief legt aufgeichlagen 
vor mir. Eine Stelle in dem Buche, einen Spruch aufſchla⸗ 
gen, durch Öffnung des Buches aufſuchen; daher einige auch 

- Sericon durch ein Aufichlegebudy geben mollen, welhe Venen: 
mıng aber wenig Befall gefunden und durch Wörzerbuch ver: 
dränget worden, Die Augen auſſchlagen, ſchnell öffnen, Er 


Das Anger an einem Örte aufſchla⸗ 
En Faß aufſchlagen, es zu⸗ 


(a) Seine Wohnung an einem 
die Höhe fchlagen. 


(d) Durch Schläge hervor bringen, 


Aufſchlichten, verb. reg. act. in die Höhe ſchlichten, d t. or: 


*Aufſchlicken, 


Auffebließen, verb. irreg. ad. (S. Scließen,) 


das Zaus, den Garten aufidjließen. 


Auf 


fhlug bie ſchweren Augen auf, 
diefer Redensart fiehe oben W. 1; 
durch Aufhebung des erjten Blattes gleichſam üffnen. 
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Sich der 


Kopf, Die Zand aufſchlagen, duch einen Eching, ober auch 
Bey ten Sägen fihlgar das | 
Wildbret, oder eine Sau das Bad auf, wenn fie die Suhllache 
oder Pfütze, in welder fie fi baden wollen, vorher ‘aufriumen. | 
Die Waſcherinnen fehlagen Sie Wäſche auf, wenn fie felbige, | 
nachdem fie auggerungen worden, aus einander ſchlagen und glatt | 
Die Lohgärber fchlegen die | 


wohl durch einen Fall verwunden. 


ſtreichen, ehe fie felbige trocknen 
Selle auf, wenn fle felbige i in der. Beitze umwenden ; ingleihen, 
wenn fie die and dem Üfher genommenen Selle aufkängen. 


fieines mit parallelen Reifen verzieren. 

I. Ein Neutrum, weldes das Hülfswort feyn erfordert, im 
) Su eigentlicher Bedeutung für aufſchnap⸗ 
pen, auffippen, Wenn das Brer aufichlage, wirft du herunter 
fallen. 2)Sn weiterer Bedeutung für aufwachfen, in welcher die 


ſes Verbum in dem Forſtweſen einiger Orten von dem Aufwach- 
fen junger Bhume aus gefallenen oder aefäeten Samen gebraucht | 
3) Figirelih, vermehret werden, dog | 
nur von bet zufälligen Vermehrung des Preifes einer Waare. 


wird, S Aufihlag. 
Diefe Waare iſt aufgefchlagen, 
Thaler aufgefhlagen, 

Anm. 


Das Korn ift bis auf ſechs 


3. B. für vermehren, wovon noch die mittlere Bedeutung, vermeh— 
tet werden, herftiammet, ©. auch Auffchlag. 


ſtärken, welde auch noch im Niederſächſiſchen üblich iſt. Das 


Hauptwort, die Auſſchlagung, Fann in allen —— des Activi 


gebraucht werden. 


Ber Auffhläger, des — 8, plur. ut nom. fing Fämin. die 
Yuffchlägerinn, plur. die — en, eine Perſon, melde aufichläs 
Befonderg, | 
1) bey den Brüzelbüdern derjenige Gefell, weldher die erwärnten | 
- Bügel aus dem Keſſel ziehet, und auf den Schieber ſchlägt. 
2) In Oberdeutſchland, derjenige, dee zur Einnahme des Auf: | 


get, in den ei igentlichen Bedeutungen des Metivt. 


ſchlages gefekt wird, ein Zolleinnehmer. 


dentlih auf einander legen. Zolz, Steine aufſchlichten, wo— 
für man in Niederſachſen — und GAREN tagt. _ 
ber die Aufſchlichtung. 
höhen. So ſchlicken mande Flüfe das Ufer auf. 
1. * Auf ein- 
ander ſchließen, do nur bey ben Hutmachern, welde die Sache 
aufiöliegen, wenn ſie felbige an den Rändern zufammen filgen, 
und mit einander verbinden. 

2. Mit dem Schlüfel öffnen. 
aufſchließen. 


Das Erzt ſchließt ſich auf, in dem Bergbaue, wenn es ſich von 


einander thut, weil es vitrioliſch oder kobaltiſch if. Kin Feld 
suffhließen, gleichfals in ber Bersſprache, daſſelbe bauen, und 


dadurch gleichſam öffnen, 

der höhern Schreibart. 
Und jede Blume ſchloß den holden Buſen auf, Wiel, 

Bls die zukunft mir Die Augen auſſchließet. 


Die Hlumen ſchließen ſich auf, in 


läßt ihre Bewächie hervor ſprießen. 


Non einer andern Bedeutung 
Eine Spieltarte auffchlegen, 


Das | 
verb, reg, act. durch Sc! ick oder Schlamm er⸗ | 


Nach und ned) ! 
ſchließt die Erde ihren Schooß mehr und mehr auf, und! 
Einem fein ger; auf 
fehließen, | 


Bey ı 
den Steinmetzen bedeutet aufichisgen, die Flächen ded Quater | 


Einige andere Bedeutungen dieſes Wortes, beſonders 
in deffen thätigen Gattung find im Hochdeutſchen nicht mehr üblich; | 


Sngleihen Auf | 
wand machen, welhe Bedeutung nod) dag Niederfühfiihe up= 
flacn hat; wie auch, einen Prahlenden in feiner Prahleren be= | 





1) Cigentlih. Ein Schloß 
In weiterer Bedeutung, die Thür, ein Zimmer, ) 
2) Figürlich. (a) Dffnen. ' 


— 
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fliegen, Ihm feine geheimeften Gebanten und Empfindungen 
entderen. Jetzt foll fid) dir mein ganzes Zerz Auffchließen, 
v. Brawe. Sugleihen einem feine Neigung widmen. 
Wem schließen aller Zerzen fo weit fih «uf? Denis, 

Wie auch zum Mitleiden gegen jemanden beweget werden. (b) Klar 
und deutlih machen. Wie viele Schäge fchlieger der ange: 
bende Srühling unfern Sinnen auf! Kinem eine dunkele 
Stelle einer Schrift aufſchließen. Wenn fich nichr oft von 
ungefähr das Beheimniß auffchließe. Dieß muß das ganze 
unglücklihe Seheimniß aufichließen, v. Brawe. So aud die 
Auffihliegung. ©. auch Aufihluß. 

Aufſchlitzen, verb. reg. ad. vermittelft eines Schliges öffnen. 
Einen, den Bauch, dem Pferde die Yrafenlöcher, einem Gunde 
‚die Obren aufihligen. So auch die Auffhlizung. 

Der Auffchlüß, des — es, plur. die — fihlüfe. 1) Die 
Handlung des Auffhließens in der eigentlihen Bedeutung des 
Berbi, und ohne Plural. 
Chores vor die Stadt. 2) Figürlih, die Erklärung einer dun- 
Bela unbekannten Sache, klare und anfhauende Erkenntniß. Don 
diefer Sache wird jenes erſt den Aufichluß geben. Der bier 
noch unvollEommene Auffchluß der Werke Gottes. Was eine 

fo gering ſcheinende Anmerkung fiir einen Auffchluß in der 

Seſchichte der Künſte geben Fann! Leſſ. Der Aufichluß eines 

Räthſels, deſſen Auflöfung. Aufſchluß ift in diefer Bedeutung 

zwar neu, fo wie die damit überein ftimmende Bedeutung des 

Zeitwortes aufichließen; allein eg ift doch der Analogie der Deut: 

{hen Sprache völig gemäß. Nur der Mißbrauch einiger neuern 

Myſtiker, bie über alles göttliche Aufſchlüſſe haben wollen, hat 

es zum Theil verächtlih gemacht. 

Auffchmeißen, verb. irreg. ad. S. Schmeißen. M Auf etwas 
fhmeißen, oder werfen. Solz, Steine auffhmeißen, auf den 
Wagen. 2) Durch Schmeißen, d. i. Werfen oder Schlagen, öff: 
nen. Die Thür aufſchmeißen. Das Senfter auffchmeißen. 
In beyden Bedeutungen ift diefes Wort nur dem gemeinen Leben 
eigen; S. Schmeißen. So aud die Aufichmeißung. 


Aufibmelzen, ein Berbum, welches in doppelter Gattung ge- 
braucht werden Fann. 1) Als ein Neutrum, mit irregulärer 
Conjugation und dem Hülfsworte feyn, ſuſig werden und ſich 
öffnen. 2) Als ein Activum, gemeiniglich auch mit irregulärer, 
aber auch ſchon häufig mit regulärer Conjugation. (a) Flüfig 

machen und öffnen. (b) Durch Schmelzen auf einen andern 
Körper befeſtigen. So aud die Aufihmelzung in den tyätigen 
Bedeutungen. S. Schmelzen. 


Auffhmieden, verb. reg. ad. 1) Ein glühendes Eifen durch 
Schmieden, d. f. durch Schlagen mit Hämmern, auf einen an- 
dern Körper befeftigen. So werden 5. B. die Radefdyienen 
aufgeſchmiedet. 2) Durch Schmieden verbrauchen, verſchmie⸗ 

den. Alles Eiſen Bene 


: Aufiehmieren, verb. reg. a4. ı) Auf einen andern Kürper 
fhmieren.. Kin Pflafter aufichmieren, auf Leinwand, Butter 
euffchmieren, auf Brot. 2) VBerfhmieren, durch Schmieren 
verbrauchen. Alles Pflaiter, alle Sutter auffchmieren, 


Aufſſchmücken, verb. reg. ad. ı) Durch Schmud ein befferes 
Anſehen geben. Eine Braur aufiihmücen. Sich aufſchmücken, 

aufpugen. 2) Bon neuen (hmüden. Die Seder eines 53utes 
> aufihmücden. So aud die Aufſchmückung. 


Aufſchnallen, verb. reg ad. 1) Bermittelft der Schnallen auf 
etwas befeftigen. Dem Pferde den Mantelſack auffchnallen. 
2) Die Schnalle öffnen, die Schnalle nachlaſſen und öffnen. Die 
Schuhe, den Gurt auffhnallen. So auch die Aufſchnallung. 

Adel. W. 9. 1. Th, 2, Aufl, 


Kr Fam noch vor Auffchluß des 
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Auffebnappen, verb. reg. welches in boppelter Gattung üblich 
\ s 


1. Als ein Activum, ſchnappend, b. i. mit aufgeſperrtem Maule 
erhaſchen. Go ſchnappt ber Hund einen ihm zugeworfenen Biſ— 
fen auf. Figürlih, doch nur in der niedrigen Spredart, mit 
dem Gehöre auffangen. Kin Wort auffchnappen. Wo baft 
du das wieder anfgeſchnappet? 

2, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, mit dem 
feihtern. Theile fchnel in bie Höhe fahren, auffippen, auffala: 
gen. Wenn das Brer auffchnappet, wirft du in das Waſſer 
fallen. ©. auch Auffchnelen. Daher die Auffchnappung in 
der. Bedeutung des Activi. ; 

Aufſchneiden, verb. irreg. (S. Schneiden,) welches auf ges 
doppelte Art gebraucht wird. 

1. Als ein Activum. 1) Auf etwas mit einem Schnitte bes 
merken. Etwas auffchneiden, es auf das Kerbholz ſchneiden. 
2) Etwas abfhneiden, damit es auf einen andern Körper geleget 
werde. Go fagt man, Brot aufſchneiden, Brot fchneiden, da- 
mit es auf einen Teller geleget und auf den Tiſch geſetzet werde. 
3) Dermittelt eines Schnitted öffnen. Kin Packer, eine 
Naht aufichneiden. Den Wein auffchneiden, die angehäfteten 
Neben durch Abſchneidung des Bandes los mahen. Einem 
Thiere den Bauch aufichneiden. Einen Siſch auffchneiden. 
Die Blätter eines Buches, ingleihen ein Buch aufichneiden, 
4) Alles, was zu fhneiden da ift, fehneiden. Alles Brot, alles 
Stroh auffchneiden. 5) In manchen Fällen des gemeinen Lebens 
auch ſo viel als beſchneiden. Einen Baum auſſchneiden, ihm 
alle Alte abſchneiden. 

II. Als ein Neutrum, mit haben, mit unwahrſcheinlicher Ver⸗ 
größerung von einer Sache ſprechen. Er ſchneidet gewaltig auf. 
Das war aufgefchnitten. 

So aud die Auffhneidung in allen activen Bedeutungen. ©. 
auch Auffchnite. 

Der Auffchneider, des — s, plur. ut nom. fing, der aufſchnei⸗ 
bet; befonders im gemeinen Leben und figürlich, der mir unvahr- 
fheinliher Vergrößerung von einer Sache fpriht, im verächt- 
lien Berftande; ehedem ein Wundergeb, Daher die Aufichneiz 
dercy, plur- die — en, unwahrfheinlihe Vergrößerung im ver- 
ächtlichen Verftande. ; 

Und groß Aufichneiderey mit Langmurh nur ertragen, 
Opitz. 

*Auſſchneiteln, verb. reg. act. welches das Diminutivum des 
vorigen, und nur bey den Gärtnern üblich fit. Kinen jungen 
Baum auffchneiteln, ihm alle Nite benehmen. 

Aufichunellen, verb. reg. weldes in gedoppelter Gattung üblich tft. 
1. Ald ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, mit einer Schnell: 
oder Federkraft plöglih in die Höhe fahren. Das Brer, die 
Saite ſchnellt auf. 2. Als ein Activum, mit einer Schnellfraft 
in_die Höhe treiben. Kr fprang auf, ale wenn er aufgefchnelle 
würde, da er mich ſah, Weite. Daher die Auffchnellung. 

Der Auffchnitt, des — es, plur. die—e. 1) Die Handlung 
bes Aufſchneidens, in deffen eigentlihen Bedeutungen; doch ohne 
Plural, und vieleicht nur in einigen wenigen einzelnen Fällen. In 
der Scheidefunft ift es eine Art, die Feinheit des Goldes zu pro— 
biren, indem man es mit Silber und Bley auf der Kapelle ab- 
treibt, und hernach in Scheidewaffer auflöfet. 2) Dasjenige, was 
aufgefchnitten, durch einen Schnitt geöffnet worden, oder der Ort, 
wo folhes gefchehen. Der Auſſchnitt an einem Armel. Der 
Aufſchnitt an den Slöten oder Pfeifen, die große Querfpalte an 
denfelben, durch welde der halbe Wind verftreidht. 

Auffcbnüren, verb. reg. ad. 1) Aus einander ſchnüren. Die 
Schnürbruft aufichnüren, und metonymiſch, fi) auffchnüren, 

gt die 
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‚bie Schnürbruft, die mean an fih trägt, öffnen. 
Schnur auf etwas befeftigen. 

Aufſchobern, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, in Schober 
fegen. eu, Stroh, aufſchobern. Daher die Aufidyoberung. 
©. Schober. 

Auſſchocken, verb. reg, at. welches nur in einigen Gegenden 
üblich if, in Schode, d. i. Haufen, auffegen, fo fen Schock 
arfprünglie einen jeden Haufen von unbeſtimmter Anzahl bedeuz 

tete. Das geſchnittene und gebundene Getreide aufſchocken, 

ees in Mandel, Hoden oder Haufen fehen. 

Aufſcho pfen, verb. reg. ad. Was verſchüttet wer, aufihöp: 
fen, mit dem Löffel von der Erde aufheben. 

Aufſchoſſen, verb. reg. neutr. mit feyn, Schoſſe in die Höhe 
treiben, wie aufſchießen; doc wur von Gewächſen. 

Der Aufſchößling, des—es, plur. die — e, von aufſchießen, 
d. 1. aufwachſen, eine aufgefhoffene, ſchnell aufgewachfene Pflanze. 
Sipürlid) , ein junger ſchnell aufgewachſener Menſch. 

Auſchranken, verb. reg. act. frenzweife über einander legen 
und folder Geftalt aufhäufen. -Breter, Steine aufichränfen, da— 
mit die Luft durchſtreichen Fünne- Daher die Auſſchränkung. 

Aufſchrauben, verb. reg. et irreg, ad. &. Schrauben, ı) Mit 


2) Mit einer 
So auf) die Aufſchnürung. 


der Schraube auf einen andern Körper befefigen, Zinen Slin— 
tenſtein aufſchrauben. 2) In die Höhe fhrauben, in Asus 


aufſchrauben, um es unten auszubeſſern. 3) Los ſchrauben, die 

Schraube öffnen. Co auch die Aufſchraubung. 

Aufſchreck en, verb. reg. ad. erſchrecken, und dadurch zum Auf— 
ſtehen bewegen. Zin Wild aufſchrecken. Einen aufſchrecken, 
aus dem Schlafe ſchrecken. Niemand wird dich aufſchrecken, 
Hiob 11, 19. 

Und auſgeſchreckt vom Schlaf ſchaun Götter aus dem 
Simmel, Wiel, 
Daher die Auſſchreckung. 
Anm. Aufſchrecken als ein Neutrum, ba e3 zugleich irtegufär 
conjugirt wird, (S. Schrecken,) ift nur an einigen wenigen 

.  Drienüblih. Es bedeutet aledann, erfhroden auffahren. 

Auffchreiber, verb, irreg. ad. S. Schreiben. Schriftlich 
auffegen, miederfchreiben. Seinen Wahmen auſſchreiben. Auge 
gabe und Eiunahme richtig auffhreiben. Kine DBegebenheit 
suffhreiben. 2) Schriftlich auffagen, abſchreiben. Einen Ver- 
trag, einen Rauf, eine Beftelung, einen Beſuch aufſchrei⸗ 
ben. auch Zaltaus h. v. Go auch die Auffihreibung. - 

Aufſchreyen, verb.irveg, (©. Schreyen,) welches in gedoppelter 
Sattung üblich iſt. 1) Al’ ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben, ein Geſchrey erheben. Laut aufſchreyen. 2) Als ein 
Activum, mit einem Gefäreye aufwecken. Einen Schlaſenden, 
ein Kind aufſchreyen. 

Die Aufſchrift, plur. die — en, eine jede Schrift, welche von 
außen auf etwas gefhrieben wird. Die Auſſchrift eines Briefes, 
eines Packetes, oder auf einen Briefe, auf einem Dadere, 
Sn engerer Bebentung, nah Leffinge Befhreidung, eine Nach— 
right auf einem firnlihen Gegenftande, welche unfere Neugierde 
befriediget; eine Inferiprion, 

Arm. Man nennet die Aufſch hriften auch Inſchriften, wel— 
ches aber eine allzu buchftäbliche überſetzung des Lat. Inferiptio iſt. 
Auffchrife iſt übrigens ein allgemeiner Ausdiud, welcher die 
Grebithriften, Steinfähriften, Beyſchriften, Unterſchriften, 
und überſchriften unter ſich begreift. In engerer Bedeutung 
könnte Aufichrife audy den Bey- Über- und Unterfchriften ent- 
gegen gefeßet werden. Ein neuer Lehrer der Münzwiſſenſchaft 
unterfheidet die Inſchriften auf den Münzen von den Auſſchrif— 
ten. Die erften find bey ihm diejenigen Schriften, welde in 
dem mittlern Raume der Münzen, pder in dem fo genannten Mes 
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daillen-Felbe ſtehen; die letztern aber diejenigen, welche über 
einem Bilde ſtehen. Allein die erſtern werden richtiger Aufſchrif⸗ 
ten, fo wie die letztern billiger Überſchriften genannt. 


Auffeproten, verb. reg. alt. nur daß es im Particip. Paſſ. auf⸗ 
1) Bey den Schlöſſern, mit den Schrotmeißel 
2) Bey verfehtebenen Handwerkern, ein 


geſchroten hat. 
fpalten oder aufhauen. 
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vorgebohrtes Loch mit dem Aufſchroter erweitern, welher Auf⸗ 


ſchroter ein Löffelbohrer mit einer Schnede und vorn mit einem 
Haken ift. 3) Sn die Höhe wälzen, hinauf fchroten. Kin Sag 
Bier, oder Wein auffigrosen. So auch die Aufſchrotung. ©, 
Schroten. 

Der Aufſchub, des — es, plur. car. ı) Die Handlung des 
Aufſchiebens in der figurlichen Bedeutung des Verzögerns, der 
Verzug, Verſchub. Die Sache leider keinen Ausfihub, Jeder 
Auffchub ift bier gefabelih, Um Xuffhub bitten, 
Zeit, um welde eine Sache ———— wird. in Auſſchub 
auf morgen, auf drey Tage, 

Yım. Ehedem war auch das ne Schub in diefer Bedeu⸗ 
tung üblid, wovon Zaltaus nachgefehen werden kann, 

Dee Aufſchübling, S. Aufihiebling, 

Aufichüren, verb. reg. at. Das Sauer auffchiiven, den Brand 
duch Auflockerung des Holzes vermehren. ©. Schüren. 
den Bottchern bedeutet es, die alten Bierfüfer von neuen pichen. 

Aufſchürfen, S. XAuffhärfen. 

Auſſchürzen, verb. reg. act. in die Höhe ſchürzen. 
lich, lange Kleider, befohbers MWeiberkleider in die Höhe gürten, 


und fie dadurch kürzer machen; im Oberdeutſchen auch anffleicken. 


Den Rock aufſchürzen, und metonymiſch auch, ſich aufſchürzen. 
Er wird ſich aufſchürzen, und wird fie zu Tiſche fegen, Luc, 
12, 37. 


Gryph. 
Laufe emſig wie ein Wirth, der ſich die Mühe kürzt, 
Und hurtiger zu feyn, ſich luſtig auſgeſchürzt, Hageb. 
2) Figürlich. (a) Su der Baukunſt ſagt man von den Aufſchieb— 


lingen, daß fie auf die Balken und Sparten fo aufgeſchürzer 


werden, daß fie oben mit den Sparten zufammen laufen, unten 

aber über die Balken hervor reihen. (b) Ein Pferd heißt auf- 
gefhürse, wenn es eingefallene Seiten bat. Daher die Aufs 
ſchürzung. 

Anm. Sn Oberdeutſchland bedeutet dieſes Verbum überhaupt 
in bie Höhe binden, verkürzen, abkürzen. Denn man ſagt da— 
ſelbſt fo wohl: 
als auch, eine Schrift, eine Rede aufiyürzen, für abkürzen. In 


die Ärmel anfihärzen, die Segel auffhürzen, 


2) Die 


Einen Anffchub geben, nehmen. 


Bey 


x) Eigent= 


Ich ſteh und ware auf dich mit aufgefihlirzten £enden, 


der Charwoche werden daſelbſt auch die Glocken aufgeſchürzt, 


d.i, bie Strike an denfelben werden kürzer gebunden. Eine auf: 
geſchürzte, kurze und aufgetvorfene, Naſe, iſt nur in der gemeis 
nen Spredart einiger Gegenden üblich Den VReſſel aufſchür— 


sen, ihn in den Keſſelhaken über dem Feuer hängen, Fommt bey 


dem Apherdian vor, und in der Cleviſchen Rechtsordnung und 
einer Stelle bey dem Goldaft, welde Friſch anführet, bedentet 
aufſchürzen aud fo viel als auffgieben. 


it. ©. Schurz. 

Aufſchuſſeln, verb. reg. act. im Scherze, die Schüffeln auf den 
Tiſch tragen, und daher figurlih, eines Verlangen erfüllen, 
Han wird ihm nicht gleich aufſchüſſeln. 

Aufſchütteln, verb. reg. act dur‘ Schütteln ausdehnen, locker 
machen. Das Strob auſſchütteln. 
S auch Aufrüſſeln und Aufrütteln. 

Aufſchutten, verb. reg. ad. In die Höhe ſchutten. 
einen Baum — 2) Auf etwas ſchutten. 

auf⸗ 


Aus dieſem allen erhel⸗ 
let, daß in auſſchürzen der Begriff der Verkürzung der herrſchende 


. Kin Sere aufſchütteln. 


Erde um - 
. Gerreide 
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aufſchütten, in den Mühlen, es durch den Rumpf auf den Stein 
Hütten, 3) Zum Fünftigen Gebrauge zufammen ſchütten. Kern, 
Setreide an. f. f. auffhürten. So auch die Aufſchürtung. 

Anm. Sn den Marfhländern bedeutet aufſchüctten aud), Das 
herum irrende Vieh pfänden, Allein alsdann kommt es von 
Schere, ein befhüster, feftee Ort, ber, weil das gepfändete 
Vieh in einen folhen Ort in Verwahrung gebracht wird. 

1. Auffgwämnten, von ſchwemmen, ©. Aufihwermen. 

2. AUufibwänmen, verb. reg. ad. von Schwamm, wie einen 
Schwamm ausdehnen, auftreiben. Das Brot anffhwänmen, 
bemfelben im Baden zu vieles Waſſer beymifiben. Kin Dferd 
eufihwammen, ihm durch vieles flüfiges Sutter aufeine kurze 
Zeit ein fettes Anfehen geben. Daher die Aufſchwämmung. 

Yufihwänzen, verb. reg, ad. den Schwanz in die Höhe binden, 
Ein Pferd suffhwänzen, in Oberdeutſchland aufſchweifen. In 
den Küchen werden die Sifche aufgefhwänzer, wenn man fie 
- bey dem Anrichten ſo zuſammen krümmet, daß fie das Maul mit 
dem Schwanze berühren. Daber die Auffhwänzung. 

Aufſchwaͤrzen, verb. xeg. act. yon neuen ſchwärzen. 
die Aufſchwärzung. 


Auffbwasen, verb. reg. ad. durch Schwatzen zur Aunehmung 
| einer Sache beivegen. sinem etwas aufihwazen, Wer babe 


Daher 





ih meine Gedanken jemahls auffhwagen wollen? Daher 
die Aufſchwatzung. 
Xuffchwefeln, verb. reg. ad. von neuen ſchwefeln. Aufges 


ſchwefelte Bander. 

Aufſchweifen, S. Xufihwänsen. 

Aufſchweißen, verb. reg. at. bey den Schmieden, ein Stüd 
- Eifen vermittelt der Schweißhitze auf das andere ſchmieden. 

Daher die Aufſchweißung. 

Aufſchwelgen, verb. reg. ad. durch Schwelgen verzehren. Sein 
ganzes Vermögen aufſchwelgen. 


Aufſchwellen, ein Verbum, welches in doppelter Gattung üblich 
i 
Als ein Kentrom, mit irregulärer Conjugation und dem 
Hülfsworte feyn, durch eine flüffige Materie von innen ausgedeh- 
net werden. ı) Eigentlih. Der Leib ift ibm aufgeſchwollen. 
2) Sn weiterer Bedeutung, dem Fürperlihen Umfange nad) ver: 
‚größert werden, befonders von dem Waſſer. Der Fluß ſchwillt 
auf. Das aufgeſchwollene Meer. 3) Figürlih. (a) Der Zahl 
nad) vergrößert werden. Die Zinfen find fchon ſehr aufge: 
ſchwollen. (5) Sein Zerz ſchwillt auf, erweitert ſich von hohen 
Empfindungen, 3. B. Stolz. 

Il. Als ein Activum, mit tegelmäßiger Conjugation, auf 
ſchwellen machen. 1) Eigentlih. Scharfe Feuchtigkeiten fchwel- 
len den Leib auf. 2) In weiterer Bedeutung, dureh Hemmung 
des Abfluſſes Höher werden laſſen, von füfigen "Körpern. Einen 
Fluß, einen Teich aufihwellen. 3) Figürlih, eriveitern. © 

wie ſchwellt der, ſtolze Gedanfe mein ser auf! yon Brawe. 
Oft auch durch unnüken überfluß erweitern. Eine Schrift durch) 
Kleinigkeiten aufſchwelleu. “Daher die Aufſchwellung, in bey: 
den - Gattungen. 7 
Aufſchwemmen, verb. reg. ad. herauf ſchwimmen machen. Das 
Sloßholz aufſchwemmen, es an das Land ziehen. Daher ver 
Aufſchwemmer, der dieſes vertrihtet; die Aufſchwemme, der 
= Hrt, wo ſelbiges geſchiehet; und die Aufſchwemmung, dag Auf 
- ſchwemmen, ©. Schwernmen. 
reinen. ‚ verb. irreg. recipr. ©: Schwingen, fih ver: 
mittelft der Schwingen in die Höhe heben. Gigentlih von den 
Vögeln. Der Vogel ſchwingt fi) auf. Noch mehr aber figür⸗ 





- 
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lich, in ber höhern Schreibart, das Gemüth auf erhabene Ge: 
genftände richten. ® träufte Troſt auf ihn herab, du, zu 
dem fih mein Geift vol Ungeduld aufihwinge! von Brame, 
So auch die Aufſchwingung. 
Anm. Das Hauptwort der Aufſchwung, iſt wenig gebräud- 
lich, obgleich Schlegel daſſelbe einige Mahl gebraucht hat. 
— Den Sinn, der von der Erde 
Im Auffihwung war; ingleichen, 5 \ 
Hilf dem im Aufſchwung ſchon begriffnen Geifte. 
*Aufſchwitzen, verb. reg. ad. welches nur in den Küchen ei- 
niger Gegenden üblich if. Minen Braten auffhwisgen, ihn 
nohmahl3 braten, ihn aufivärmen, 


Aufſchwören, verb. irreg. ad. S. Shwören. 1)* Bon neuen 
ſchwören. Ein Gut suffhwören, die Sufage der Treue dem 
Lehnsherren deſſelben eidlih erneuern; in welcher Bedeutung 
dieſer Ausdruck, dem Friſch zu Folge, noch bey den kurmedigen 
Gütern üblich iſt. 2) Die Ahnen eines andern aufſchwören, 
ein Stiftsfeänlein, einen Ritter aufſchwören, ſchwören, dag 
fie die verlangte Zahl von Ahnen wirklich haben. Diejenigen, 
welde Diefss beihwören, werden daher Aufſchwörer, oder Schwör- 
herren, die. Handlung felbft aber die Auffhwörung genannt. 


Anffehen, verb. irreg. neutr. (6. Seben,) welches das Hülfg- 
wort baben erfordert, ı. Sn die Höhe fehen. D Eigentlich. 
Sie rang die ſchwache Gand und fab gen Gimmel 
ı anf, Meipe. 

Sn biefer Bedeutung ift im Oberdeutfchen auffcheuen, | in Ober: 
ſchwaben und der Schweiz auflugen, und in ber verttaulichen 
Ober ſächſiſchen Sprache aufgucken (Niederſächſiſch upFiken,) 
gebräuchlicher. 2) Figürlih, aus Neugierde, Verwunderungn.f.f. 
in die Höbe fehen; in welcher Bedeutung aber nur der Infinitiv; 
das Auffehen, als ein Subftantiv, mit dem Verbo machen üblich 
if. Ein Bud, welches viel Aufſehen macht, auf welches je: 
dermann aufmerkfant, begierig if. Er mache viel Aufſehen in 

der Welt, er mad, dag jedermann auf ihn jiehet. 

2. Zuf etwas fehen. 1) * Eigentlih, welde —— aber 
veraltet iſt. 

Und ſeht nur auf wie ich ihm thu, Theuerd. Say, 71. 
Laſſet uns aufſehen auf Jeſum, Hebr. *2, 2. Röm. 16, 17. 
2) * Figürlih, mie Aufmerkſamkeit, Borforge, uf. f auf et⸗ 
was ſehen. Das er geruch genedtkleich aufsufehen, dafür zu 
forgen, in einer Diterreihifgen Urkunde von 144% Ingleichen 
das Aufſehen, für Sorafalt, Vorſorge. Eyn Aufſehens zu ha— 
ben und zu erfahren den guren Leumus, in Kaiſer Carl des 
Fünften Halsgerichtsordnung Art. 31. 

Ih wil mich bewaren 

Und deßpas ban ein aufſehen 

Das mir darvon nichts mög geſchehen, Theuerdank 

Kap. 93. 

Dein Auffeben ——— meinen Odem, Hiob IC, 12, Beyde 
Fälle dieſer zweyten Bedentung find nur in der bibluchen Schreib⸗ 
art üblich, obgleich die Subſtantiva, das Aufſehen, (dieſes ſeltener,) 
der Aufſeher, und die Aufſicht, auch außer derſelben gänge und 
gebe find. 

Anm. Das Subftantiv die Auffehung it nicht gebräuchlich. In 
der erſten Bedentung ift Dafür das Aufſehen, in der zweplen aber 
die Aufſicht üblich. 

Der Xuffeher, des—s, plur. ut nom. fing. Famin. die Auf: 
feherinn, plur. die — en, eine Werfon, welde auf etwas Acht 
hat, auf etwas Acht zu haben befteift ift. Kin Aufjeher ber 
die Arbeiter, Iemanden zum Aufſeher fezen, beſtellen. 


8lz » Auf- 
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* Aufſeigen, verb. irreg. neutr. &. Seigen, mit bem Hulfs⸗ 
worte ſeyn, aufhören Milh zu geben, in der Landwirthſchaft. Die 
Ruh, das Schaf iſt aufgefiegen. 
Aufſeihen, verb. reg. ad. zum fünftigen Gebraude feihen. Die 


gemolchene Milch auffeihen, fie in die Gefäße feihen, worin fie ; 


verwahret werden fol, 


XAuffenEeln, verb. reg. ad. ı) In den Bergwerken, mit Sen⸗ 

keln auf etwas befeſtigen. Die Rippen am. Treibehute aufſen— 
keln. ©. Senkel, 2) Im Schiffbaue, die eiſernen Schiffen: 
fel aus den zufammen gefügten heilen heraus nehmen ; im Ge⸗ 

genſatze des Verfenkelns. Daher die Auffenfelung. 


an Bon verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ift. 
Als ein Activum. 1, In die Höhe ſetzen. 1) Eigentlich. 
— aufſetzen Einen Yolsbaufen aufſetzen. Waaren auf: 
ſetzen Daher in den Niederſächſiſchen Seeſtädten aufſetzen auch 
für ausſchiffen gebraucht wird, und Aufſetzer eben daſelbſt dieje⸗ 
nigen Leute bedeutet, welche dazu gebraucht werden. 2) Sn weis 
- terer Bedeutung. (a) Ben den Böttyern, Heine Gefäße zufam: 
men feßen, welches bey den größern aufichlagen genannt wird. 
Bey) den Bädern bedeutet auffezen, das Holz in den Ofen auf 
einander fhränfen. (b) In die Höhe ftellen, befondere bey den 
ehemahligen Wett: und Nitterfpielen, wo für den Gieger ein ge= 
wiſſer Preis aufgefeger wurde. Daher in figürlicher Bedeutung, 
Geld im Spiele auffezen, um welches gefpielet wird. GBur und 
Blur für einen auffegen, wagen. Sey nicht jo ſehr dein 
eigener Seind, für die Defferung anderer deine eigene Ruhe 
aufzuſetzen, Dufd. (c) Den Bart aufſetzen, eine ehemahlige 
Verrichtung den, Barbierer, da der Knebelbart mit Pomade und 
einem heißen Eifen in die Höhe-geftrihen wırde. Die Gaare 
auffegen, fie über dem Wirbel zufammen fteden; ein veralteter 
Kopfpus des Frauenzimmers. Ingleihen metonymiſch, ein Staus 
enzimmer auflegen, ihren Kopfpug in Ordnung bringen. Sans 
gende Ohren der Pferde pflegt man gleichfalld aufzuſetzen, d. i. 
in die Höhe zu richten. 3) Figürlih. * Sich wider einen auf: 
fegen, auflehnen; ingleihen einen auflegen, ſich widerfpänftig 
wider ihn beweifen. Beyde Redensarten find im Hochdeutſchen 
veraltet; indefen fagt man noch im gemeinen Leben, feinen 
Ropf auffegen, eigenfinnig, bartnädig fen, und in einigen 
Jiederfähfifhen Gegenden bedeutet Auffezer einen Aufrühter. 
©. Auffes und Auffenie. \ 

2. Einen Körper auf ben andern fegen; doch nur abfolute, und 
mit Auslaffung der Sache, auf welche die andere gejeget wird. 
1) Eigentlih. Den zzut auffegen, auf den Kopf, Kine Zaube 
auffesen ; ingleihen metonymiſch, ſich aufſetzen, bey dem an: 
dern Gefchlehte, eine Haube, Kopfzeug u. f. f. auflegen. Die 
Speifen auflegen, auf den Tiſch. Sich auflezen, auf den Wa- 
gen, oder auf das Pferd. Den Anker auffegen, in der Schiff: 
fahre, ihn auf den Krahnbalken bringen. Kinen feharfgemachten 
Mühlfein auffezen, ihn an feinen Ort bringen. Bey den Zeig: 
fhmieden bedeutet auffegen, die Zähne au der Sage ausfeilen. 
Einem Zörner auflegen, deffen Gattinn zur Untreue verleiten, 


©. gorn. 2) Sn weiterer Bedeutung. (a) Eine Sade auf die Auffieden, 


andere befeftigen, befondere durch Nähen; baher auffezen für 
aufnihen. (b) Einen Bauer oder Meier auffezen, in einigen 
Gegenden, ihn auf das Gut feßen, im Gegenfage des Abfezens. 
3) Figürlih. (a) Aufſchreiben, fchriftlich verfaffen. Die Koſten 
auffegen. Kine Rechnung auffezen. Seine Gedanken auf: 
ſetzen. Befonders, einen fchriftlihen Entwurf von etwag machen. 
Kinen Brief, einen Vertrag, eine Schrift auffezen. (b) Bes 
triegen, hintergeben, im gemeinen Leben. Kin Mädchen auf: 
fegen. Er har fchon viele Leute aufgeſetzt. Laßt euch Sie: 
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kla nicht aufſetzen, 2. Kö. 18, 29. Laß dich deinen Bott 
nicht aufſetzen, Kap. I9, 10, 5 

Ich nehme Ceres aus, weil fie dich ſehr verlag, 
Vor diefern, wie man fagt, und heftig aufaefege, Opitz, 
Hoher diefe figurliche Bedeutung ihren Urfprung babe, iſt no 
unbekannt. | 
I. 218 ein Neutrum, welches das Hulfswort Haben erforbett. 
1) Zu den Bergwerfen, die Nuheftande zu Mittage von eilf Uhr 
bis zwölfe halten, welhe Stunde daher auch die Auffenftunde, 
ingleihen bie Liegeftunde beißt. Mielleiht bedeutet auffegen 
in biefem Gebrauge fo viel als auffizen. 2) Der Zirſch fee 
auf, har aufgeſetzt, bey den Sägern, er befommt neues Gehürn.. 
3) Das Pferd ſetzt auf, fent die Worderzähne auf die Krippe 
und ſchluckt die Luft mit einer gewiffen Heffigfeit nieder; eine 
Unart, welde auch Foppen genannt wird. S. Rrippenbeißer. 
Anm. Das Eubilantiv die Aufſetzung Fann in allen eine | 
tungen des Activi gebraucht werden. 


Der Aufföger, des — s, plur. ut nom, fing. derjenige, Meldet 


gewiffe Sachen in die Höhe zu ſetzen Befteltift; z. B. der die Kegel 
in dem Kegelipiele auffenet; in den Bergwerken derjenige, der dag 
Holz auf einaader feget, und welder auch der Selzeinfihläger g 
genannt wird. 


Auf eufzen, verb. reg. neutr. mit haben, in einen ı fatten ar 5 


zer ausbrechen. 


Auffeyn, verb. irreg. neutr. (S. Seyn,) weldes ſehr elliptifch 


und in feinen meiften Bedeutungen nur im gemeinen Leben üblich 
tft. Es bedeutet aber, 1.*Aufgerihtet fenn, im Gegenfake des - 
Liegens; und zwar, 1) fih aufmahen, aufbrehen. Laßt uns 
auffeyn und gen Berhel ziehen, I. Mof. 35, 3. So waren die 
Lager alle auf, 4. Mof. Io, 25. Diefer Gebrauch ift im Hoch- 
deutfchen völlig veraltet, 2) Außer dem Bette feyn. Kr ift ge- 
fern Nachts lange_aufgewefen. Ich war geftern par auf. 
Ingleichen von dem Bette aufftchen. Des Morgens frühe auf: 
feyn. 3) Sic der Gefundheit mach befinden. Wohl, tibel auf: 
feyn. Iſt er noch wohl auf? Opitz gebraucht dieſes Wort auch 
ein Mahl in der fonft ungewöhnliden weitern Bedeutung von dem 
bürgerlichen MWohlftande. 

Rom war nie beffer auf, als wie die hohen Sinnen 

Ein niedrige Dach bewohnt. 
2. Dffen ftehen. Die Thür it auf Die Senfter waren _ 
alle auf. 3. Aufgezehret feyn. Bis daß alles Brot in der 


Stadt auf war, Serem. 37, 21. 


Anm. Unter diefen Bedeutungen ift die des Befindens, der 
Gefundheit nad, noch am meiften üblih. Die übrigen find theils 
veraltet, theilg niedrig. 


Die Aufficht, plur. car. das Auffehen in bem figürlichen Ge⸗ 


brauche der zweyten Bedeutung, die Sorge für oder über etwas. 
Kr bar die Aufſicht iiber die Straßen, über die Magazinen. f.f. 
Befonders die Beſtimmung bes Verhaltens anderer. Der junge 
Mensch Ift feiner Anfſicht anvertrauet. Unter eines Auſſicht 
ſtehen. 
verb. irreg. (S. Sieden,) welches in zwiefacher Gat⸗ 
tung üblich ift, 

ır. Als ein Neutrum, mit dem. Hülfsworte haben, in die, 


‚Höhe fieden, ſich fiedend erheben, Gelinde auffieden. Das 


Waffer bar fihon aufgeforren, i 
2. Als ein Activum, 1) Von neuen fieden, auffoden. Milch 
auffieden, 2) Durd Eieden ein gutes-Anfehen geben. So 
fieden die Goldfehmiede Das Silber mit Borax auf. 


Auffngen, verb. irreg. ad: ©. Singen. 1) + Durd) Singen 


aufwecken, im gemeinen Leben. 2) Jemanden auffingen, um 
Scherze, 
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Scherze, ihn aufſuchen und mitbringen; ingleichen ihn zur Theil⸗ 
nehmung an einer Sache beivegen. 

Der Aufſitz, deo— es, plur. inufit. das Aufſitzen auf das Pferd; 
befonders in der Bedeutung einer allgemeinen Nüftung und Be— 

wafnung ber Bafallen wider den Feind; welche Art der Rüſtung 

‚aber bey der gegenwärtigen DVerfaffung des Kriegsweſens im 

Deutfhland ungebräuhlid geworden ift. Kin allgemeiner Auf⸗ 

fin. Einen Auffiz anbefehlen, 

Aufſitzen, verb. irreg, neutr. (&. Sitzen,) weldes mit beyden 
Hulfswörtern gebraucht wird, 

I, Mit dem Hülfsworte haben, auf etwas ſitzen, d. i. befeſti⸗ 
get ſeyn. Das Bergleder ſitzt zwiſchen den Klüften der erz— 
haltigen Steine auf, in der Sprache der Bergleute, Der Bing 
bar bier aufgefeffen. : 

I. Mit dem Hülfsworte feyn. 

1. Aufgerichtet ſitzen, im Gegenfaße des Liegens. 
lich. Im Berte auffizen. 
dem Bette ſitzen, fpät aufbleiben, 
Wir find heute lange aufgeſeſſen. 

2. Sid auf etwag ſetzen, abfolute, ind ohne Beyfügung des 
Ortes. Die Zühner wollen aufſitzen, ſich auf ihre Stange ſetzen, 


ı) Eigent: 


Die ganze Nacht auffizen, 


welche daher in der Landwirthſchaft auch die Auffizftange genannt - 


Befonders, ſich zu Pferde ſetzen. Sie alle fizen auf, 
Zachar. Sie find ſchon aufgefeffe. Das Pferd laßt niche 
‚gerne aufſitzen. Daher das Auffizgeld, ein Geſchenk, welches 
det Bereiter bey dem erjten Auffigen von feinem Schüler er: 

- Hält, Ju noch engerer Bedeutung wurde dieſes Wort ben der 

ehemahligen Verfaffung des Lehens- und Kriegesweſens von den 
Bafallen gebraucht, wenn fie auf Verlangen des Oberherrn in 
ihrer Rüftung zu Pferde wider einen allgemeinen Feind erfhienen. 
Der ganze Adel muß auffigen, Cs wird daher in den mitt: 
lern Zeiten ein Reiter zuweilen aud ein Aufſitzer genannt. iz 
nem aufgefeffen feyn, figürlich und nur alein im Participio, wis 
derwärtig gegen ihn gefinnet jeyn. Er ift nur mir jo aufge: 
feffen. 
Anm. Sn Hberdeutfchlend hat diefes Zeitwort auch noch die 
Bedeutung des Aufftehens von dem Sike. ; 


* Aufföllern, verb. reg. act. welches aber wenig mehr gehöret 
wird, und nur noch zuweilen in Niederfachfen vorkommt, auf den 
Söller legen oder ftellen, ingleihen auf erhabene Reihen ftellen; 
in Hberdeutichland aufſchlichten. Wasren auffölern, ©. 
Söller. 5 

"Nuffpäben, verb.reg.adt. durch mühfamen Fleiß entdeden oder 
ausfündig machen. Sehler aufjpäben. ©. Spähen. 

Aufipalten, verb. reg. nur daß es im Yarticip. Paſſivi aufge 
fpalten hat. 1) Activum, duch Spalten öffnen. Kin Stüd 
Holz auffpalten. Daher die Aufipaltung. 2) Keutrum, mit 
feyn, aufgefpalten werden. Das Bret ift aufgefpalten, hat ſich 

geſpalten. 

Aufipannen, verb. reg. alt. » Cine Sache fpannend auf die an- 
dere befeftigen. Kin Seil auffpannen. Seiten aufipannen, 
anf ein muſikaliſches Inſtrument. Er wird bald gelindere Sai- 
ten auffpannen, figürlid, er wird bald nachgeben, feinen Troß, 
‚hohe Forderungen u. ſ. f. fahren laffen. Das Tud) in dem Rah: 
men aufſpannen. 2) In die Höhe fpannen. 
ſpannen, beffer aufichlagen. Die Sezel aufifennen, 

Wohlan mein Lied, ſpann alle deine Segel 

Bis an den Wimpel aus, Raml. 
Ingleichen figürlich. Einen Fluß, einen Teich auffpannen, 
ſtämmen, defen Wafer durch Hemmung des Abfluſſes auffchwel- 
len. 3) Aus einander fpannen, fpannend öffnen. Den Zahn 


wir. 


2) Sn weiterer Bedeutung, außer 


in Bezelt auf: - 


Auf 


an einem Schießgewehre auffpannen. 
nung. 

Aufiparen, verb. reg. act. zum fünftigen Gebrauche verfparen, 
Geld, Getreide aufiparen, 

Sier lebte fie genau, um Vorrath aufzufparen, Haged. 
Su weiterer Bedeutung auch für aufbehalten. 
Und deiner Ankunft ward fein Urtheil aufgefpare, 
Weiße, 
Noch baben fie uns Männer aufgefpart, 
In deren Bruft die Sreyheirsliebe wallt, ebend. 
So aud Sie Auffparung, 

Aufſpeiſen, verb. reg. a&t. welches ein anftändigerer Ausdruck fir 
aufeflen ift. Der ganze Vorrarh ift bereits aufgefpeifer wor⸗ 
den. Daher die Aufipeifung. 

Auffperren, verb. reg. ad. 1) Weit öffnen. Die Thür, das 
Senfter auffperren. Den Rachen aufiperren, Die Augen 
aufiperren, ingleichen Maul und Naſe auffperren, find niedrige 
Ausdrüde, welde nur aus Verachtung von einer mit Dummheit 
begleiteten Bewunderung gebraucht werden. 

Matroſ' und Bauer fperrr den Mund verwundernd' 

auf, Zadar. 

Einem das Maul auffperren, ihm vergeblihe Hoffnung machen, 
gehöret gleichfalls in die niedrige, wenigftend harte Spredatt. 
2) Was verfchloffen iſt, mit dem Sperrzeuge Sffnen. Ein Schloß, 
eine Thür, ein Zimmer auffperren, dad Schloß mit einem ftäh- 
lernen Haken öffnen,“ bey den Schiöfern. In Dberdeutihland 
wird aufiperren überhaupt fiir auffepließen gebrauht. Eben da- 
felbft bedeutet es aber auch fo viel ais auffhütten und verſchließen; 
z. B. Getreide aufiperren. So auch die Aufiperrung. 

Auffpielen, verb. reg. ad. ı) Durch Spielen auf mufifalifhen 

Inſtrumenten befuftigen; ingleihen zum Tanze fpielen. inen 

auffpielen. Opitz gebraucht diefes Wort auch in der erhabenen 

Dichtung für fpielen. 

Romm jauchze Gott, du Volk der Erden, 
Spiel ihm mit füßen Saiten auf. Pf. 66. 
Singe Gott und flimme die Saiten an, 
Spiele herrlich auf! ebend. Pf. 68. 

2) Im Puffipiele fpielee man ſich auf, wenn die ſammtlichen 

Steine in einem Felde auf einen Haufen zu ſtehen kommen, wo- 

durch zugleich das Epiel gewonnen wird. ; 

Aufſpi ßen, verb. reg. ad. mit dem Spiefe durcfoßen und -in 
die Höhe heben; ingleichen auf die Spike .eines andern Körpers, 
ald auf einen Spieß fteden. Einen Srofch auffpießen. Daher 
die Aufſpießung. 

Aufſpindeln, verb. reg. 
Garn aufipindeln. 

Aufipinnen, verb. irreg. at. &. Spinnen. 
nen da war, verfpinnen. Allen Flachs aufſpinnen. 

ſpinnen. Sich die Singer auffpinnen. 

Aufſprechen, verb. irreg. ad. S. Sprechen; ein Kunftwort 
aus der Sprache bes Aberglaubens, durch Ausſprechung aber: 
gläubiger Worte öffnen. Kin Schloß auffprechen. Daher die 
Auffprechung. 

Aufipeeigen, verb. reg. ad. welches aber am häufigften in Ober- 
deutfchland üblich ift, mit Spreigen öffnen, vermittelft eines Quer: 
holzes aus einander dehnen. sein ausgejchlachteres Balb aufs 
fpreigen, Ingleichen überhaupt für auffperren in der erfien Be— 
deufung. Die Thür auffpreigen. Sp auch die Aufſpreitzung. 

AUufipeingen, verb. reg. alt. aufipringen maden. 1) Was 
verfhlofen ift mit Gewalt öffnen. Ein Schloß, eine Thür, 
ein Se auffprengen. 2) Zum Anffrchen und Sliehen bewe⸗ 
gen. Einen Se ein Wilöbrer, einen Vogel anffprengen, 
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Sp auh die Aufipans 


act. auf die Spindel bringen. Das 


1) Was su fpine 
2) Bund 
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bey den Sägen. Linen Gefellen auſſprengen, fiyielich, bey 
den Handwerkern, ihn zum ne verleiten. So auch dle 
Aufſprengung. 
Aufſprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) welches dag 
Hülfswort feyn erfordert, und eigentlich von den Pflanzen ge— 
braucht wird, da es ed denn fo viel Debeutet, als aus der Erde 
hervor kommen. 
wo pfleger unter deinen Süßen 
Des junge Veilchen aufzuſprießen? 
Diefes Berbum ſtammet eigentlich aus der Oberdeutſchen Mund- 
art her, und ift im Hochdeutſchen nur in ber höhern und Dichteri> 
Ehen Echreibart üblich. Figürlich wird es aud, von einer jeden 
all mählichen Art des Entſtehens gebraucht, welde mit dem Her— 
vorkommen der Pflanzen verglihen werden kann. S. auch Auf 
fpr offen, 
Aufforingen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) welches dns 
Hülfswert feyn erfordert. 1) In die Höhe ſpringen, ingleichen 
ſchnell aufftehen. Von der Erde, aus dem Berre auffpringen. 
Dezt fpringe er noch einmahl von feinem Lager auf, 
Hof. 
2) Sich plögli öffnen. Das Schloß ift anfgefprungen. In: 
gleihen Riſſe, Spalten befommen. Die Gaut ſpringt vor 
Rälre auf. 
Aufſproſſen, verb. reg. neutr. nur daß es im Particip. Paſſivi 
anfgefproffen bat. Cs nimmt das Hülfswort feyn zu fi, und 


Hat mit auffprießen einerley Bedeutung, nur daß es zunächft - 


aus der Niederfähfiihen Mundart herſtammet. ©. Sproſſen. 
Im Hochdeutſchen ift es gleichfalls nur in ber höhern und dichte 
riſchen Schreibart üblich. 

Der Auffprößling, des — es, plur. die — e, eine junge auf- 
gefproffene Pflanze. S. Aufibshling. 

Xuffprudeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, ſich 
fprudelnd erheben, fprudelnd hervor Fommen, von flüffigen Kör— 
gern. Ihr gleiche dem fiedenden Wafier, das von zu vieler 
Zitze aufſprudelt. Zornig ftampfte der Flußgott wider die 
Erde, und wo er ſtampfte, da fprudelre eine Guelle an ſei— 
nem Suße auf, Geßn. 

Auffpülen, verb, reg. act. in der Hauswirthſchaft, das unreine 
Kuͤchengeſchirr reinigen, aufwafhen. Daher die Auſſpülung. 
Auffoulen, verb. reg. act, I) Auf die Spule bringen, bey den 
Webern. Garıı, Wolle auffpulen, 2) Alles was zu fpulen 
war, fpilen. Alles Garn aufſpulen. Daher die Aufſpulung. 


Auffpünden, verb. reg. adt. das Spundloch öffnen, den Spund 


eines Faſſes wegthun. 
ſpündung. 
Aufſpuren, verb. reg. act. durch Spüren oder ſleißiges Suchen 
ausfindig machen. Kin Wild aufſpüren. Sebler aufſpüren. 
Aufſtaffiren, verb. reg. act. Einer Zur aufſtaffiren, bey den 
Hutmachern, ihn zum Tragen völlig fertig machen, d. 1. dag Sutter 
hinein feßen, ihn auffrämpen, m. f ) 
Aufſtallen, verb.reg, act. zur Maft auf den Stall bringen. So 
werden in der Landwirthſchaft Ochſen und Schweine aufgeſtallet. 
Aufſtaͤmmen, verb. reg, act. Den Arm aufftsmmen, ſeſt auf 
den Tiih ftügen, 

Die Urſach ift leicht zu erdenken, 

Sprach ih) mir aufgeffämmten Arm, Le. 
Daher die Aufftämmung. 
Aufttampfen, verb. reg. ı, Keutrum, mit haben, ſchnell und 
heftig auf die Erbe treten. Mit dem Sufe aufftampfen. 2. Ac⸗ 
tivum. 1) Stanipfend auf etwas befeftigen. Den Kopf einer 

7adel aufftampfen, vermittelt der Wippe auf dem Schafte be⸗ 

feſtigen, bey den Nableın, wo dieſes Wort auch wohl aufſtäm⸗ 


Ein Faß auffpiinden. Daher die Auf- 


Aufftedhen, verb. irreg. ad. S. Stechen, 
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pfen toner 2) Allen Vorrath ſtampfen, alles was geſtampft 
werden ſollte, ſtampfen. 


Der Aufſtand, des — es, plur. inufit. die Handlung des Auf- 


ftehens, in der dritten Bedeutung des Verbi. 1. Sn der eis 


gentlihen und weitern Bedeutung derfelben, dochnur, wenn meh- 


tere zugleich won den Stühlen aufftehen. Kinn Auſſtand ir 
der Seſellſchaft machen, machen, daß die Geſellſchaft aufſteht. 
In der Landwirthſchaft wird auch das ein Aufftand genannt, 
wenn die Fiſche im Winter ang Mangel der Luft, oder wegen 
verderbfen Wagers aus ihrem Winterlager in die Höhe fommen, 
©. auch Abſtehen. 2. Figürlich. 1) ey denjenigen Hande 
werkern, die ihre Arbeit finend verzichten, die Abteife eines Ges 
felen von feinem Meifter. 2) Die plöglihe Berfammlung meh- 
terer wider die Obrigkeit; ba denn der Aufſtand oft der Anfang 
des Aufruhrs it. Einen Yufftend erregen, anfangen 3) I 
den Bergwerfen, ein Bericht von ber Beſchaffenbeit eines Bergs 
werkes; eine Bedenfung, in welcher auch der Plural, die Auf 
ſtände, vorkommt, deren Urſprung aber noch zu unterfuchen ift. 


Aufſtapeln, verb. reg. act. fo meiften Theils nur in Niederſach⸗ 


fen üblich ift, in Stapel oder Haufen auffeßen. Zolz, Waaren 
sufitepeln, Einige Ober- und Hochdeutſche haben dieſes Seitz 
wort in aufſtaffeln verwandelt; fonft iſt dafür bey den erſtern 
aufſchichten gebräuchlich, 


Aufſtauben verb. reg. welches in gebopyelter Gattung üblich tft; 


1. As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, in Geftelt 
eines Staubes in bie Höhe fteigen. 2. Als ein Aerivum, in Geftalt 
eines Staubeg in die Höhe treiben. Sm beyden Gattungen wird 
es wenig gebraudt. ©. auch Aufftieben, 


Aufſtaubern, verb. reg. act welches dag Intenſivum des vor 


gen it, aber nur in der figürlihen Bedeutung für aufjagen, auf- 
treiben, beſonders von dem wilden Geflügel gebraucht wird.. So hat 
man indem Sagdwefen Eleine Sagdhunde, welhe Stäubez oder Stö= 
ber genannt werden, weil fie das wilde Geflügel aufftäubern, - 
oder, wie man im den gemeinen Mundarten ſagt, aufftsbern.. 


Aufſtauchen, verb. reg. af. I) Bey den Schmieden, ein Stüd 


Eifen der Länge entgegen fchmieden, es alfo kürzer und zugleich 
dider maden, 2) Den Slachs aufſtauchen, ihn, wenn er ge⸗ 
röftet worden, zum Trocknen in die Höhe ftellen. 3) Bon dem 
Waſſer, es zurüd treiben und anſchwellen mahen, welches die 
Nieverfahfen aufitauen, die Hocdentfhen aber auch ſtämmen 
und aufipsnnen nennen. Co fiaucher der Wind oft das See— 
waffer bey den Mündungen der Flüſſe euf, daß es in die Strüme 
tritt. ©. Stauchen. Daher die Aufſtauchung. i 
1) Mit Stider 
öffnen. Eine Aufter aufftehen. Eine Blaſe, ein Seſchwür 
aufſtechen. Einem den Schwären sufftechen, figürlich und 
im gemeinen Leben, ihm feinen Fehler, feine ſchwache Seiten.f.f. 
zeigen, ihm eine unangenehme Wahrheit fagen. Su den Blau— 
ferbenwerzen bedeutet aufjtechen fo viel, als das Glas zum eriten 
Maple in dem Hafen rühren; vermuthlich, weil ſolches vermite 
telſt eines Stiches gefgiehet. 2) Cine vorhandene Öffnung mit 
Stichen erweitern. So jtechen die Kupferftieber die von Dem 
Scheidewaſſer gebeigten Striche auf, wenn fie felbige mit dent 
Grabſtichel erweitern. Ingleichen von neuen fiehen, wie die 
Kupferſtecher eine abgenutzte Kupferplatte aufzuſtechen pflegen. 
Spizen aufftechen, fie, wenn fie gewafhen worden, nad dem 
Zächenmufter wieder burchflehen und plätten. 3) Mit Stichen 
auf etwas befeſtigen, bey einigen Handwerkern. Co ftechen die 
Schuſter die Laſchen und Abfige auf, nachdem erft mit eines 
Stechorte vorgeftohen worden 4) Mit Stichen auf eine Fläche 
bezeihnen. So pflegen die Tuchmacher, wenn fie ihre Tücher in 
die Walfmühle ſchicken, vorher ihr Zeichen oder ihren Nahmen 
aufs 
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aufßuftehen, d. i. mit farbiger Garne einzunghen. >) Vermit⸗ 
telfi der Schaufel auf einen höhern Ort bringen; befonders in den 
Bergwerken, wo die durchgepochten Erzſchlämme aufgeſtochen, 
d. 1. mit der Schaufel auf das Gefälle des bloßen Herdes getta- 
gen werden. 6) Zinen Zafen aufjtcchen, bey den Jägern fo viel 
als auftreiben. So aud) die Aufſtechung. In einigen Ober— 
deutfhen Gegenden bebentet' dieſes Wort auch ausforfhen, aufz 
Türen, 5 B. einen Pfafdzer aufftechen; daher auch ein Spion da- 
ſelbſt ein Aufſtecher genaunt wird, 

Auffſtecken, verb. reg. at. x) Mit Nadeln in bie Höhe ſtecken; 
in Oberdeutſchland aufbäfteln, suffpäneln. Ein Stauenzimmer- 
leid aufftecken, welches an einigen Orten vermittelſt großer Auf⸗ 
ſtecknadeln gefhiehet. Ja ed werden folde lange Kleider auch 
wohl felejt Aufſteckkleider genannt, Bey den Buchbindern find 
die Aufſtecknadeln lange Nadeln, welche dur) den Band geſteckt 
werben. wenn das Buch) befchnitten werden fol. 2) Auf etwas, 
beſonders auf einen höhern Ort fieden. Ein Liche aufitecken, 
auf den Leuchter, Eine Slesge aufftecken, fie oben au dem Muft- 
vbaume befeftigen. Des Sajonett aufftecen, auf das Gewehr. 
"Den Pferden Zeu aufſtecken, auf die Raufe. So aud die 
Aufſteckung. 


Aufſteben, verb. irreg. neutr. (S. Stehen,) welches das Hulfs⸗ 


wort ſeyn erfordert, 1) Offen ſtehen. Die Thür ſteht auf, 
ift lange anfgeftanden, in welcher Bedentung doch bey dew 
meiſten Hochdeutſchen das Hülfswort haben gebräuchlicher iſt; die 
Thür har lange aufgeſtanden. 

2) Auf etwas ftehen, fo bag die Bewegung dadurch gehindert 
wird, im gemeinen Leben, Der Pfahl, ver eingefhlagen wer— 
den fol, ſtehet in der Erde auf, auf einem Steine: In dem 
Waſſer aufftehen, mit den Füßen aufdem Grunde ftehen. Wenn 
die Zähne nach genofenen fauren Speifen ftumpf geworden find, 
ſagt man an einigen Drten gleihfalls, die Zähne ſtehen auf, wo— 
für man in Oberdeutſchland ſagt, fie werden lang, und in und 
am Dresden, fie werden eilend. 

- 3) Si in die Höhe richten, fih aus dem Stande der Ruhe in 
den Stand der Bewegung verfepem. 

a) Su ber eingefhränkteften Bedeutung, vermittelft der Füße. 
‚Der Drt, welden man alsdanı verläffet, befommt das Vorwort 
von, man mag fi heud oder liegend geruhet haben. Denn fo fagt: 
man: von dem Sruhle aufſtehen, von der Erde aufſtehen, 
von der Arbeit, von dem Tifche aufftehen, von dem Kran⸗ 
Eenlager aufiteyen, von dem Bette auffteben, wenn man auf 
demfelden geſeſſen oder gelegen hat, Ans findet nur alsdan 
Statt, wenn man von ber Sache, auf welcher man geruhet hat, 
aleihfam umhüllet geweien. So ſteher man aus dem Bette 
suf, wenn man in demfelben gelesen hat,. Go auch, aus dem 
. Zorhe auffteben u.f.f. Oft gebraucht man aufftchen abfolute, 

ohne den vorher gegangenen Stand der Nuhe näher zu bezeichnen, 
’ Sie: find {hen aufgeftanden, von dem Tiſche, eder aud aus 

dem Bette. Ich möchte nihr darum aufjieben Des Mor— 


‚gene frühe aufſtehen, Wie find Ba ſpat aufgeltanden, Vor 
1-32 


einem aufſtehen. 

b) Su weiterer Bedeutung Wird: diefes Work von verfhiedenen 
andern, fo wohl Tebendigen als leblofen Dingen gebraucht, wenn 
fie aus dem Stande ber Nahe in Bewegung verfeget werden. So 
fagt man in der Landwirthſchaft, die Fiſche ſtehen aaf, wenn fie 

im Winter aus Mangel der Luft zus ihrem Lager in der Tiefe in 
die Höhe Fommen, und an die I Duhnen treten 
ſtehen die Vögel vor dem Zunde anf, wenn fie auffliegen. In 
den Bergwerken ſtehet der Schwaden auf, wenn er in Bewe- 
gung gebracht wird, und daher in die Höhe ſteigt; und bey: 
dem Hüttenmanue ſtehet der Gerd auf, wenn das geſchmolzene 


- 


Bey den Fügern ' 
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Bley auf dem Treibeherde die Feuchtigkeit und Kulte ergreiſet, 

alsdann über ſich ſchlägt, und alles zerſchmettert. Auch von den 
Pflanzen fagt man, daß fie aufſtehen, wenn ſie ſich aus der ho— 
rizontalen Lage dem ſenkrechten Stande nähern. Im der Land— 
wirthſchaft Reber die Wolle auf, wenn fie fi im Frühliuge auf 
den Schafen ausdehnet und in Die Höhe richtet. 

© Figuürlich. (1) Auffiehen und weggehen, in welcher Bedeu: 
tung diefes Wort bey einigen Handwerfern von den Gefellen ge— 
braucht wird, wenn fie emen Meifter verlaffen. S. Aufſtand. 
(2) Genefen. Von einer Krankheit, von dem. Krantenlager 
aufſtehen. Der Kranke ift bereits aufgeftanden. (3) Leben: 
dig werben und aufftehen. Don dem Tode, oder von den Tod: 
ten aufftehen, in welcher Bedeutung aber auferjtehen übliher iſt. 
©. daſſelbe. (3) Sich zu einem Geſchäfte fertig mahen, welder 
Gebrauch aber bloß bibliſch und ausländiſch if. (5) Wider je: 
manden aufftehen, ſich ihm auf eine thätige Art widerſetzen, doch 

nur, wenn foldes von ben Unterihanen gegen die Obrigkeit ges 
ſchiehet. (6) Entſtehen, zum Vorſcheine kommen, nur von 

Menſchen. Es iſt ein Prophet aufgeſtanden. Es iſt nicht 
eher eine Anzahl von guten Dichtern aufgeftanden, als Dis ein 
großer Geiſt durch ein Meiſterſtiick den Werreifer erreger har, 
Duſch. 

Emporer ſtanden anf, die Ordnung zu zerrütten, ebend. 
Auch dieſe Bedeutung iſt der Deutſchen Sprache urſprünglich fremd, 
and eine bloße Nachahmung des bibliſchen Gebrauches. 

Arm. Die Aufftehung, iſt ungebrauchlich, weil den meiſten 
Neutris die Verbalia auf ung fehlen. Dagegen kann der Inſini— 
tiv in allen Zällen als ein Subflantiv gebraucht werden; in einigen 
iſt indeſſen auch der Aufſtand eingeführet. S. dieſes Wort. 
Aufſtehen iſt übrigens ein altes Wort, welches ſchon bey den Ott— 
fried und Willeram vorkommt, we es ufſten und ukltan lautet. 

Aufſteifen, verb. reg. ad. ı) Steif machen und aufwärts biegen. 
Einen Sur aufſteifen. 

Ihr Schuh ift niedrig, fiumpf, mit aufgefteifter 
Laſche, Zadar. 

5) Bon neuen fteifen, Die Wilde aufſteifen. So auch die 
Aufſteifung. 

Aufiteigen, verb. irreg. neutr. (©. Steigen,) welches mit dem 
Hülfsworie feyn verbunden wird, in die Höhe fteigen. 

1. Eigentlich, ſich vermittelft der Füfe aufwärts bewegen, wo 
e3 aber nur abfolüte und ohne Beyfügung des Accuſativs gebraucht 
wird. Aufſteigen, d. t. auf das Pferd, oder auf den Wagen ſtei⸗ 
gen. Der Accuſativ wird nur in der R. U, bengefüget, die Leis 
ter, die Treppe auf: und abfteigen, wo doch die Vorwörter 
auf und ab richtiger von dem Verbo gekrennet werden. Die 
übrigen Arten des Gebrauches mit der vierten Endung des Nenn— 
wortes find im Hochdeutſchen angewöhnlich; 3. B. 

Wer vermag wehl, einen Berg 

Ohne Schwachheit aufzufieigen? Günth. 

Was? Steige der Düngling (djen die Lhrenſtufen 
euf? ebend. 

2. In weiterer Bedeutung, aufwärts beweget werden. > Die 
Speife im Magen feige zuweilen auf, Diefe Speife ſteigt 
mir neh auf, ©. Aufftoßen, Das Auſſteigen der Mutter, 
ein unfhieliher Ausdruck des großen Haufens, die Kolik bey dem 
weiblichen Gefhledte zu benennen. Der Rauch, der Dampf 
ſteigt anf. Dunkele Gewölke ſtiegen über den Zorizent auf 
und überzogen den halben Simmel, Duſch. Es ſteigt ein 
Sewitter am Simmel auf, herauf. 

3. Fond, (6) Dem Ange figthar werden,‘ in der höhern 
Schreibart. 

Zier ſteigen Felſen auf, romantiſche Geſtalten, Duſch. 
Schloöſſer 
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Schlöffer fleigen da in der Einbildungskraft vor dir auf, Duſch. 
.(d) Entfiehen. - Ich fahe eine angenehme Röthe in ihrem Ge: 
fihte auffteigen. Er wiirde auch den Bedanfen der Un: 
treue niche in fich haben aufſteigen laffen, ohne mir ihn felbft 
zu entdecen, Gel. Es fteinen Verſuchungen, Zweifel, Be: 
gierden u.f.f. in ibm auf. Wie Föımen fie einen ſolchen Arg⸗ 
wohn bey fich auffteigen, Iaffen, von Brawe. Vielleicht hat 
der erfte aufiteigende Zorn ſich deiner zu ſehr bemächtiger, 
Duſch. (c) Die auffteigende Linie, in den Gefohlechtstegiftern, 
diejenigen Perſonen, welche in gerader Linie von einem angenom: 
menen Stammvater herfommen, in.fo fern man von jenen bie 
zu diefem zählet, In dem umgekehrten Falle wird es die ab: 
fteigende Linie genannt. 


Anm. Auffteigen lautet bey dem Kero und Notker uffligan. 


Das Subftantiv die Auffteigung ift, wie bey den meiften Neu: 
tris, ungebräuchlich. 

Xufftellen, verb. reg. adt. 1) Aufgerihtet ftellen, aufrihten und 
nach einer gewiffen Ordnung hinfegen. Die Bücher aufftellen, 
auf das Bücerbret. Kinen Gewinft aufſtellen. Wasren 
zum Verkaufe aufftellen, Figürlich, Einen Zeugen aufftellen, 
jemanden als einen Zengen darftellen, Nie viele vortrefjliche 
DBeyfpiele der Tugend haben uns nicht Sparta und Athen 
aufgefteller. Ich wollte ihnen taufend Beweife aufftellen, wenn 
ich fie damit überzeugen Fönnte, Gel. 

2) Offen ftellen, offen fiehen machen. Sprenkel aufftellen. 
Einem eine Salle, eine Schlinge, ein Netz, ein Garn aufftel- 
len; welhe R. A. fo wohl in eigentliger, als figürliher Bedeu: 
tung gebraucht werben. Noch figlirliher fagt man im gemeinen 
Reben: wegen einer Sache, oder nach) einer Sache-aufjtellen, 
nachforſchen laſſen. Sp aud) die Aufſtellung. 


Auffieppen, verb. reg. adt. bey den Nähterinnen, vermittelt 


einer Steppnaht aufnähen. Achfelzwickel auffteppen. 

+Xufitenern, verb. reg. act. im gemeinen Leben, aufſtützen, auf: 
flämmen, Den Arm aufſteuern. Sid) mie dem Arme auf: 
ſteuern, 

Aufſticken, verb. reg. act. bey den Stidern, gemachte Figuren 
auf feidene und wollene Zeuge auflegen und aufnähen; im Gegen: 
ſatze des Einſtickens. Daher die Aufſtickung. 

Aufitieben, verb. irreg. neutr. (S. Stieben,) welches das Hülfs- 
ort nyn erfordert, in Geftalt eines Staubes in bie Höhe fteigen. 

Tho fah er an allen haluen & 

- Thie molten uffieuen, 

in dem alten Gedichte von Kaiſer Carls des Großen Kriege bey 
dem Schilter, v. 1899, 

— Ließen laufen ir pferdt, 

Das binder den aufftob die erd, Theuerd. Kap. ION, 
Figürlih wird dieſes Wort bey den Jägern 2 dem Eleinen Ge: 
flügel gefagt, wenn es plöglich auffliegt. S: aud) Aufftäuben 
und Anffigubern. 

+ Aufitöbern, S. Aufitäubern. Dem Zimmel fey Dank, daß 
ich fie einmahl aufgeftöbere Habe, Weiße. 


Aufftören, verb. reg. ad. durch Stören aus einander treiben, 


Ein Wefpenneft aufftören, 
den Slüſſen sufftören. 


Aufſtoßen, verb. irreg, ©. Stofen, weldes in boppelter Gat—⸗ 
tung üblich ift. 

1. Als ein Activum. 1) Durh Stoßen öffnen, Die Thür, 
das Senfter, ein Saß aufftoßen. Ingleichen buch einen Stoß 
verwunden, im gemeinen Leben. Sich die Zaut aufſtoßen. 
2) In die Höhe ftoßen. ch erwartete nicht, daß fie den Staub, 
den fie mie den Süßen aufftoßen, für Wolfen ausgeben wür⸗ 


Die Sandhorfte oder Zäger in 


® 


den, Weiße. 
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Ingleichen, dur einen Stoß zum Aufftehen bes 
wegen, Kin Pferd aufitogen, Sm figürlicher Bedeutung, ſtößt 
bey den Tägern der Zund einen Zaſen oder wildes Geflügel 
auf, wenn er ſelbiges anffprenger. 

Il. ls ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 
Höhe geftoßen werden, auffeigen 
oder es ſtößt mir auf, wenn Die Blähungen aus dem Magen 
aufwärts gehen. + Die Schmach ftöße ihm auf, Fomme ihm 
wieder in die Gedanken, ift eine niedrige Figur der vorigen R. A. 

Ferner bedeutet es fo viel als anfangen zu gahren; befonders be= 
zeichnet man damit das zweyte Göhren des Bieres in dem Faſſe. 


1) Sn bie 


Weil diefe zweyte Gährung bey manden flüffigen Körpern, 5.8. | 
dem Weine, ein Borbothe ded Merberbens und ded Sauerwer- 
dens ift, fo hat aufſtoßen daher fehr oft auch diefen Begriff an 


fih genommen, Der Wein ftößer auf, wird ſauer. Kin auf: 
geftoßener Wein. Man hat diefe Figur noch weiter. getrieben, 
und auch den Anfang des Kranfwerdeng der Kinder und des zah— 
men Viehes mit diefem Worte beleget. Das Pieh ſtößt auf, 
Die Hühner find aufgeftoßen. ©. auch Aufſtößig. 

2) Auf etwas ſtoßen. (1) In eigentliher Bebentung. 
Schiff ſtößt auf, ift aufgeftofen, auf den Grund. (2) Figür— 
lich, begegnen. 
Es möchte mir vielleihe noch ein wiziger Kopf udn. 
Es ftöße mir jest eine gute Gelegenheir auf. 

Anm. Das Subftantiv die Aufſtoßung findet nur in den 
Bedeutungen des Activi Statt. Ehedem war auch Aufftoß für 
Zwiſt, Streit üblih, wie aus dem Zaltaus erbellet. Sn Ober: 
deutfchland gebraucht man es zuweilen noch fr Zufall, Krankheit, 
Begegnung. S. Aufitsfig. 


Es ſtoßen mir täglidy Leute diefer Are auf, 


* Der Auffiößer, des — , plur. ut nom. fing. nur in der 


Landwirthſchaft einiger Gegenden, 3. B. Thüringens, ein Ader, 


welcher mit beim ſchmalen ae auf einen andern ftößt, und Deffen 


Beſitzer. 
Aufſtößig, adj. et adv. ) Verdorben, ſauer. Der Wein wird 
aufftöfig. Kin auffisfiger Wein. Ingleichen unpaß, Trank, 
doch nur dem Anfange nach, von Kindern und dem zahmen Niehe, 
wenn lestereg die Luft zum Steffen verlieret. 
Schweine, die Giihner werden aufftöfig. Kin aufftchiges 
Kind. Daher die Aufſtößigkeit, plur. inufit. der Zuftand eines 
‚Kindes oder Thieres, da es aufftöfig ift. 


den. ©. Haltaus h. v. Sn einigen Gegenden bezeichnen auf: 
ſtößig und aufftügig noch jest miderfpänftig, zum Aufſtande ges 
neigt. Die Soldaten find aufftößig geworden. & 

Aufiträuben, verb. reg. ad. in die Höhe fträuben. 
gefträubten Saar, Zadar. 


Aufftreichen, verb. irreg. at. ©, Streichen. ı) Eine Sade 
auf die andere fireihen. in Pflafter aufftreichen, auf Lein- 
wand. Burter aufftreichen, auf Brot. 
Die Saare aufftreichen. 
viel, als wider den Strich ſcheren. So aud die Aufſtreichung. 


Alufitreifen, verb. reg: weldes in doppelter Gattung üblich if. 
I. Al ein. Activum. ı) Hinauf fireifen, aufwärts ſtreifen. 
Den Armel, das Gemd aufftreifen. Sngleihen metonymifch, 
ſich aufftveifen. 2) Durch einen Stoß, der im. Streifen ge- 
ſchiehet, verwunden, als ein Neciprocum. Sid) die Jaur aufs 
ſtreifen. 

II. Als ein Neutenm mit dem Hülfsworte haben, in der 
Bewegung ein wenig berühren. 
im Fluge die Erde. Lange Rleider ftreifen auf die Erde auf. 
Daher die Aufftreifung in der Bedeutung des Ackivi. 


Auf⸗ 


Das Pferd, die 


2) * Ehedem bedeu⸗ 
tete aufftößig auch uneing, zwiftig: mie einem aufftößig wer 


Mir auf 


2) Aufwärts freien. 
Bey den Tuchſcherern bedeutet es fo 


Die Kugel ftreife auf, berührt 


Die Speife ftöße mir auf, 











Das 
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Auſſtreuen, verb. reg. a&t. auf etivag ftreuen, abfolute. Sand 
eufitreuen, auf das Papier. Daher die Aufftreuung. 

Aufſtricken, verb. reg. ad. Ducg Striden verbrauchen, 
- Zwirn aufftricken. 

Aufſtulpen, verb. reg. ad. 1) Die Stülpe in die Höhe biegen. 
Einen Zur aufitülpen, auffrämpen, auffiugen. Die Stiefeln 
aufſtülpen. An einigen Orten fagt ınan auch, den Armel auf: 
fülpen, für aufftreifen. sine Kleine aufgeftülpte, 
werfene, Naſe, Lefl. 2) Auf etwas ftülpen, oder deden. Den 
Deckel aufftilpen, auf den Topf. In niedrigen Ausdrücken fagt 
man au, den Zur aufjtülpen, für auffegen. Daher die Aufs 
fülpung. 

Auftürmen, verb.. reg. ad. mit Sturm, d. i. heftiger Huth 
öffnen. Die Thür aufltürmen. 

Aufſtürzen, verb, reg. act ı: Auf etwas flürzen oder deden. 
Den Dedel aufftürzen, auf den Topf. Die Zaube aufſtürzen, 
fie in der Geſchwindigkeit und ohne Ordnung auffegen. 2) In 
die Höhe ſtürzen oder ſtellen. Die abgewaichenen Teller aufſtür— 
zen, in ben Küden. So auch die Yufjtürzung. 

Aufftutzen, verb. reg. at den Stug, d.i. den verfürzten Theil 
einer Sache in die Höhe biegen. +) Eigentlich, von den Hüten. 
Einen Gut aufftugen, die verkürzte Krämpe in bie Höbe bie— 
gen, und den Hut. zum Tragen geſchickt machen, welches auch auf: 
ſtaffiren genannt wird. 2) Figürlich, aufputzen, verſchönern. 
Sekannte Waͤhrheiten, die nur durch die Einkleidung aufge: 
fuge worden. Ein Dichter muß ſehr arm ſeyn, der feine 
Sprache nur durch ein einziges Mittel aufzuſtützen (aufzu— 
fingen) weiß, Leſſ. So aud) die Aufſtutzung. 

Aufſtützen, verb. reg. act auf etwas fügen Die Arme auf: 
fügen, auf den Tiſch. „Sich — mit den Armen, Da 
ber die Aufſtützung. 

Aufſtützig, S. Auf Sßig. 

Auf uchen, verb. reg act. zu finden, zu bekommen ſuchen. Kin 
Wild, einen übelthäter, eine Stelle in einem Buche aufſuchen. 
Ich fuchre meinen Sreund auf. Wie fehr verfteceft ou dich 
vor der wohlehärigen Güre die dich auffuher! Duſch. So 
aud die Aufſuchung. 

Auflummen, verb. reg. weldes fo wohl als ein Neutrum mit 
feyn, noch häufiger aber als ein Reciprocum gebraucht wird, zur 
großen Summe werden. Etwas auffummen laffen. Es (ums 
mer fi auf. Seine Schulden haben ſich ſchon fehr aufge: 
fummer. 1 

Auftafeln, verb. reg. at. 1) Bey den Tuchbereitern, fo viel als 
auffelten, d. i. die Tücher in abgemeffene Falten ſchlagen; viel 
leicht, weil folches auf oder vermittelit einer Tafel gefciehet. 
2) Einem auftafeln, die Speifen für ihn auf die Tafel-tragen, 
nur im gemeinen Leben, wie auftiſchen. Daher die Aufta— 
felung. 

Auftaumeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsiworte feyn, tau- 
melud aufftehen, 

Man taumelt auf und fuhr Stock, Kleider, Zur und 

ö Degen, Zachar. 

Aufthauen, verb. reg welches in doppelter Gattung üblich ift. 

I. Als ein Activum, die Wärme in einen gefrornen Körper 
wieder herftellen, und aan dadurch öffnen, d. f, eiweichen und flüf: 
fig magen. Die Sonne thauer die Erde, das is auf. Kin 
gefrornes Waſſer aufthauen. _ Figürlih fage Opitz von dem 
Mein: Er chauer die Sinnen auf. Sp aud die Aufthauung. 

Il. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsiworte feyn, aufgethanet 
werden, von gefrornen ‚Körpern. Die Erde, Das Kis, der 
Strom thauer auf, ift aufgerhauer, Figüslich fagt man im 
gemeinen Leben von einem Menfhen, der nach einem langen, 

Adel. W, 9. 1. Th, 2, Aufl. 
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fhüchternen Stillſchweigen anfängt, gefprüchig gu werden, er 
-thauer auf. Su den gemeinen Mundarten Oberdeutſchlandes 
und Niederſachſens ift ſtatt dieſes Worts aufleinen und auflüen 
uͤblich. ©. Keinen, 

Aufthun, verb. ırreg. at ©. Thun. 1) Hinauf thun, oder 
legen, im gemeinen Leben. Befonders wird es in diefer Bedeu: 
tung in den Blaufarbenwerken gebraucht. 

2) ffnen, doch nur in einigen Fällen, wo man dieſen Begriff 
ganz allgemein, ehne nähere Beftimmung der Art und Weiſe aug- 
zudruden für gut findet, Die Thür aufthun, wofür doch auf: 
machen üblicher ift. Das Buch aufthun, beffer auffchlagen 
oder Sffnen. Die Obren aufthun, für hören, und den Mund 
aufchun, für ſprechen, find niedrig; das Maul aufthun, in 
der legten Bedeutung, ift zugleich verächtlich. Die Augen auf: 
thun, für aufmerkſam fehen, gehöret gleichfalls in die Sprache 
des. gemeinen Lebens; doch fagt man auch in der anftändigern 
Sprechart figürlih: Das Unglück hat mir die Augen aufge: 
than, obgleich au hier öffnen edler ſeyn würde. Ein Faß Bier, 
Wein ıc aufthun, im gemeinen Leben, es anzapfen, anfangen 
davon zu verkaufen. Die abgeernteren Selder auftbun, Cr: 
faubniß geben, fie mit dem Vieh betreiben zu lafen. Am häu— 
figjten gebraucht man diefes Wort noch als ein Reciprocum. Die 
Slumen thun fih auf. Die Erde cher ſich unter mir auf, 
Der Zimmel thut fich auf.- Das Geftein bar fih aufgerban, 
in den Bergwerfen, es bat fich von dem feftern Gefteine abgelöfet, 

Anm. Bey dem Dttfried findet fich-für Diefes Wort induan, 
d. i. entthun, und der noch ältere Kero druckt, den Mund auf- 
tbun, dur intlohhan mundy den Mund entlochen, aus, 

Auftbürmen, verb. reg. ad. hoch, wie einen Thurm aufhäu: 
fen. Der Wind thiirmere den Schnee wie Berge auf. Das 
Meer ſchäumt, die Wellen thürmen fich bis sn den Himmel 
auf, S. Thurm. 

Aufricfen, verb. reg. ad. sermittelft des Hammers tiefer und 
zugleich höher machen; ein Kurftwort verfätedener Metallarbei— 
ter, beſonders der Kupferfhntiede, da es denn biejenige Arbeit 
ausdruckt, da die Metalle Ealt gefcylagen, und ihnen dadurch aller— 
ley vertiefte Geftalten gegeben werden. Die Goldſchmiede nen- 
nen folhes aufziehen. Auch auf den Kuyferbämmern werden 
die Rupferplarten aufgeriefer, d. i. vermittelft des Auftiefham— 
mers zu Keffeln gefhlagen. So auch die Aufriefung. 

T Aufiticben, verb. reg act. Epeifen auf den Tiſch tragen ; ein 
Wort, weldes im Hochdeutſchen nur im verächtlichen Verſtande, 
oder höchſtens im Scherze üblich if. Einem suftifhen. Im 
Oberdeutſchen ift es von einem edeln und anſtändigen Gebrauche. 
ch will in meinen düſtern Scharren ſüße Srücte zum Mies 
tagsmabl dir auftifchen, Geßn. Vermuthlich bat Hagedorn 
dieſen Oberdeutſchen Gebrauch nachgeahmet, wenn er fingt: 

ierauf wird warme Milch — — 
In irdnen Schüſſeln aufgetiſcht. 
Und an einem audern Orte: 
Was bärt ich wohl? An allem leid Ich Korb. 
Was tifh ich auf? 
Auch das einfade tifchen it in Oberdeutfhland in diefer Bedeu— 
tung üblih. Es war miche für fie gerifcher, Bluntſchli. 

Auftoben, verb. reg. neutr. mit heben, plötzlich anfangen zu 
toben. { 

Der Auftrag, des — es, plur. die — träge. 1) Die Hand: 
lung des Auftrageng; doch nur in einigen Füllen, und ohne Plu— 
tal Der Auftrag der Sarben, bey ben Mahlern. Der Auf: - 
trag eines Gutes, eines Lehnes, in den Rechten, die ilbergabe 
deifelben. Ingleichen das Auftragen eines Gefhäftes. Einem 
Auftrag thun. Es ift ihm bereits Auftrag gefiheben, 2) Ein 

Rm aufs 


Auftreiben, verb. irre. & Treiben, 
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aufgetragenes Geſchüft; mit dem Plural. seinem Auftrage eine 
Genüge leiften. Kinen Auftreg befommen. Ale Aufträge 
Gut ausrichten. 
Auftergen, verb. irreg. 6, Tragen,) welches in doppelter at: 
tung üblich ift. 

I, Als ein Activum. 1. Hinanf tragen, in die Höhe tragen. 
In dieſem Verſtande wird auftragen in den Schmelzhütten auch 
für auflaufen gebraucht, d. i. Erz und Kohlen in den Schmelz- 
ofen-tragen, weldes vermittelt der Auftragtröge oder Schicht: 
tröge gefchiehet. In einer uneigentligen Bedentung bezeichnet 
in den Bergwerfen auftragen, fo viel als erhöhen; z. B. einen 
Schacht aufregen, ihn von unten auf mit Iochern, Einſtrichen, 
Trageſtämpeln u. ſ. f. erhöhen. 

2, Eine Sache auf die andere tragen. ı) Eigentlid.- Die 
Speifen auftragen, auf den Tiſch. Es iſt fehon aufgerragen, 
oder man bat (don aufgerragen, die Speiſen find ſchon auf 
den Tiſch getragen. Einem herrlich auftragen, ihn anſehnlich 
Bewirthen. 2) In weiterer Bedeutung wird diefes Wort in vers 
fhiedenen Handwerken und Künften gebraucht, diejenige Verbin: 
dung oder Vereinigung zweyer Dinge auszudruden, welche bloß 
durch An- und Auflegen gefchiehet, Sarbe auftragen, bey den 
Mahlern und Buchdruckern. Gold im Dergolden auftrenen. 
Glasceifen mir dem Bindeifen auftragen, d. i. anlegen, in den 
Ölashütten. Das Seil auftragen, in den Bergwerken, eg nm 
den Korb legen u.f.f. Ingleichen, einen Riß auftragen, ihn 
auf das Papier oder eine andere Fläche zeichnen. 3) Figürlich, 
zur Verwaltung, Beſorgung übergeben. Einem ein Amt, ein 


Geichäft auftragen. Kinem die Regierung auftragen. ine 
aufgetragene Gewalk, ein aufgerragenes Befihäft. Ingleichen, 


das Obereigenthum über eine Sache abtreten; Daher in dem Le- 
hensweſen, eimem feine Güter auftragen, oder zu Lehen auf: 
ragen, ingleichen ein aufgereagenes Lehen, Feudum oblatum, 
im Gegenfase des geqrbenen. Chedem war auftragen in meh— 
tern Fällen der Abtretung üblih, in welder Bedeutung es aber 
nun grösten Theils veraltet ift. 

Il. 215 ein Neutrum, mit dem Hülfeworte baben, in welder Be: 
deufung man aber nur in gemeinen Leben von einer Sache fagt, Daß 
fie aufreage, wenn fie zu die ift oder wird, fo daß eine andere, 
wider ihren Endzweck, von derfelben gleihfam getragen wird. So 
trägt ein Nachtkleid auf, wenn es die Darüber gezogene Kleidung 
au enge macht, 3 

Das Subſtantiv, die Aufersgung, kann in alien Bedeutungen des 
Activi gebraucht werden. 


Der Auferäger, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Berg- 


werfen fo viel als der Aufläufer, d. i. derjenige Arbeiter, welder 
Erz und Kohlen in den Schmelzofen trägt. - 


Auftreffen, verb. reg. neutr. (S., Treffen,) mit heben, auf et: 
was treffen, d, 1. ftoßen, oder es berühren ; nur in einigen Fällen. 
Der Mühlſtein eriffe auf einer Ecke anf, wenn er nicht horizon- „ 
tal liegt, und daher den untern Stein mit einer Ede berührer. 


Es ift, J. ein Activum. 

1. Sn die Höhe treiben, und zwar, N 

1) Durch Ausdehnung der Theile. Kine Blume mir tem 
Sammer aufrreiben, bey den Schlöſſern, fie dar‘) Hammerſchläge 
in die Höhe treiben. So fagt man auch im gemeinen Leben: Die 
Winde treiben den Leib auf, Der Leib des Derfiorbenen wer 
außerordentlich aufgerrieben. In der Landwirthichaft bedeutet 
enftreiben, den Acker durch wiederhohltes Pflügen höher und locke— 
ter nahen. Befonderd bezeichnet man dadurch »'e dritte Ark 
Des Pflügens zur Winterfaat, welde auch wenden genannt wird. 
Noch mehr aber, 


"Nähte in dvemfelben. 


Nuß auftreten 
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2) Mit Gewalt zum Aufſtehen bewegen, jemanden von feinem 


Sitze oder aus feinem Lager treiben, () Gigentliy, Zinen 


auftreiben, ihn aus dem Bette oder von dem Etuhle treiben. 
. Kin Wild auftreiben, ed aus feinem Lager jagen, bey den Ja— 
a). Bey den Handwerkern, einen Gefellen ' 
und verjaget 
wird; welcher Mißbrauch im verächtlichen Verſtande au wohl die | 
b) Mit leböafter Mühe ausfindig | 


gern. (2) Figürlich. 
anrüchtig machen, wodurch er überall vertrieben 


Aufrreiberey genannt wird. 
mahen, ausforfhen und erlangen. Geld auftreiben, Wo ha— 
ben fie das wieder aufgerrieben? Ich will wiſſen, ob fie fir 
meine Tochter einen Mann aufgetvieben haben, Weiße. Er 
liepe, wo er ein Blatt Papier aufrreiben kann, ebend. Ver— 
muthlich ift dieſer Gebrauch des Verbi von dem Aufrreiben des 
Wildes in der Bedeutung der Säger entlehnet. - 

2. Mit Gewalt Öffnen, aus einander treiben, in welcher Be— 


‚ deutung es in dem Bergbane üͤblich iſt, wo eg fo viel bedeutet, als 
einen Gang, eine Wand mit groben Säufeln, Keilen w. f. f. gerz 


feßen. 

3. Auf etwas treiben. Kinen Ring auftreiben, ai das Rab, 
auf das Häft u f.f. Der Mühlkein auftreiben, ihn: auf das 
Niünlgebiethe ſchaffen. Die Wäſche auftrriben, bey den Wäfche- 
rinnen, fie vor dem Nollen feſt um das Rollholz wiceln, 


1. Ein Neutrum, mit feyn, auf etwas ‚getrieben werden, 


befonders in der © Schifffahrt, auf den Grund gerethen oder ftoßen, 
Wo des Schiff Weller genug ber, um niche aufzutreiben. 
So aud) die Auftreibung in Den Bedentungen des Activi. 


AYuftrennen, verb. reg. act. aud einander trennen, beſonders 


wag zuſammen genähet it. Kine Naht auftrennen, fie mit ei— 
nem Meſſer behatfam auffchneiden. 
Die Nahr treunt ſich auf, gehet aus eine 


ander. So auch die Auſtrennung. 


Auftreten, verb. irreg (©, Treten,) welches in doppelter Gattung 


üblich iſt. 

I. Als ein Activum. Durch Treten öffnen. 
Daher die Auftrerung. 

II. Als ein Veutrum, wit dem Hülfsworte feyn, 
den Boden treten, den Fuß auf die Erde feken. Das 
kann nicht auftreten. Fart, feſt, leiſe auftreten. 

Sein Fuß tritt grimmig auf, daß die Allee erzittert, 
"Zadar. 

2 on bie Höhe treten, anfftehen, um zu reden. Daher ſagt 
man von einem Nedner, einem Schaufpieler u. f. f. daß er auf: 
tritt, oder öffen:lic) auftritt, wenn er den Ort betritt, von wel⸗ 
dem er zu reden gefonnen if. Mit etwas auftreten, figürlich, 
etwas fenerlich vorbringen. 
ten Wehklage aufgerreren wäreft, Weiße. In der Nieder: 
Lauſitz fagt man von der Milh, fie tritt auf, wenn fie ſich rah⸗ 
met. 
reutrins, befondexs der leßtern, iſt der Anfreier üblich, 

Die Auftrift, plur. die — en. 1) In den Marſchländern, der 


Die Thür, eine 


1. Auf 
Pferd 


- Meg nad) einem Deicye hinauf, auf welchem das Vieh hinauf ge- 
: Sn einigen Gegenden, beſonders in Yomz . 


frieden wird. 2) * 
mern und Brandenburg, tft Die Unferife, das Pflügen zur Saat 
im Herbft, und ein auf diefe Art gepflügter Acker. Im die Auf 
trifte füen, ©. Auftreiben. - 


Der Aufiritt, des — es, plur. die — e, von dem Verbo aufs 
1. Die Handlung des Auftretens, in den Bedeutungen 


treten. 
des Neutrius, 
Schaufpielers, 
3. Figürlich, a) In u Füllen der Anfang der Gegenwart 
bey einer Sache ober Handlun 
Macht in der nk den erſten Auftritt gur, Zachar. 


b) In 


beſonders der Auftritt eines Redners, eines 


Ein Kleid auftrennen die 


Wenn du eher mir deiner verlieb— 


Für die Handlung des Auftretens in den Bedeutungen des 





549 Auf 


» Sn der Kangelberebfamfeit ift der Auftriet auch das Gebeth, 


oder der Wunſch, womit der Kanzelredner ſeine Pedigt antritt. 
cc) Derjenige Theil eines Aufzuges in einem Schauſpiele, der 
durch den Auf- oder Abtritt eines Mitfpielerd beſtimmt wird; 
daher ein Aufzug in mehrere Auftritte getbeilet wird. Die 
Stiegen und Römer nanıten einen ſolchen Auftritt, Scena, 
welcher Ausdruck auch noch von einigen im Deutſchen bevbehalten 
wird. Seorg Greflinger wollte in feiner Überfeßung des Cid, 
welche 1679 gedruckt worden, dafür den Nahmen Auskunft ein= 
"führen, worin ihm aber niemand nachgefolget ift. (d) Nach einer 
noch weitern Figur führer auch ein jeder merkwürdiger Vorgang 
den Nahmen eines Auſtrittes. Sp fingt 3. B. Zachariä von dem 
Morgen: - 
Wie verfchiegen die Sarben 
a Steuden des Zofs vor diefem bimmlifchen 
Auftritt! 
Nie will ich es zu einem ſolchen wieder kommen 
laſſen. 

3. Dasjenige, worauf man tritt. So wird z. B. in ben 
Yänblichen Gebäuden diejenige Stufe ver den Thüren, worauf 
man tritt, ein Anferiet genannt, Die Auftrittbank, an den 
Stühlen der Bortenwirker, unter welder die Euden aller Tritte 
durch eine eiferne Stange beyfammen gehalten werden. 
ui oEnen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblie) tft. 

I. Als ein Activum.. ı) Zum fünftigen Gebrauche trocken 
machen, trocknen und aufbehalten; in Oberdeutſchland und Meißen, 
im gemeinen Leber, aufreugen. Apfel, Früchte, Rräuter 
auftrocknen. 2) Durch Wegnehmmung der Feuchtigkeit trocken 
machen. 

So trocknete mein Freund die traurgen zähren auf, 

ron. 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn, trocken wer- 
den. Belonders in figürlicher Bedeutung in der Landwirthſchaft, 
wo die Ruh auftrocknet, oder güfte wird, wenn fie Feine Milch 
meht- gibt. 

Daher die Auftrodnung in den Bebentungen des Active.’ 
Mufirüben, verb. reg. akt. von unten auf trübe machen. Des 
Waſſer des Fluſſes ganz auftrüben. 
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find mic einander aufgewachſen, wir find von Jugend auf bey 
einander; geweſen. 


Aufmwagen, verb. reg. recipr. Si) aufwagen, anfzuftehen wa— 


gen. Der Alte vergaß feinen Bnotenſtock und waste fid) auf, 
ihr entgegen, Göthe. 


Aufwäsen, verb reg. oder nach andern irreg. ad. S. Wägen, 


ı) Dutch ein Hebezeug in die Höhe heben, im gemeinen Leben, 
Einen Stein aufwägen 2) Darwägen, wägen um es einem 
andern zu geben, Einem Geld aufwägen. Gegen kein gelau— 
tertes Gold wird fie aufgewogen, Hiob 28, 19 ; nad) des Herrn 
Hofr. Michaelis überſetzung. So auch die Aufwägung, 

Am. Auch von diefem Worte gilt dasjenige, was ſchon bey 
Abwägen erinnerk worden. ©. audh Wägen, 


Aufwählen, verb. reg ad. auf gut Gluck auffhlagen, im Kar: 


tenfpiele, Kin Blatt aufwählen 


Auſwallen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor- 


dert, in die Höhe wallen, in eine heftige innere Bewegung geras 
then. 1) Kigentlih, von flüffigen Körpern, befonders wenn fie 
durch die Hige zum Sieden gebracht werden. So bebeutet auf 
wellen in der Hauswirtthſchaft gelinde aufſieden. Allein in der 
erhabenen Schreibart wird jederzeit der Begriff einer heftigen 
Bewegung damit verbunden. Das Meer wallt auf und brauft, 
Das YUufwallen des Geblüres ift bey den Dferdrärzten eine 
Krankheit der Pferde, wo bey einem gelinden Fieber kleine Blat: 
tern auf der Haut zum Vorſcheine kommen. 5 
2) Figürlih. (a) Von dem Staube, bey den neuern Dichtern, 
— — Wie unter dem Supe des Wendrers 
Leichter Staub, von GSewürmen bewohnt, aufwaller, 
hinſinkt, Klopſt. 
(6 Von allen heftigen Gemüthshewegungen, welche das Geblüt 
gleichſam ſchnell aufwallen machen, aber auch ſchnell wieder ver— 
gehen. Die aufwallende Zitze der Rachbegierde. Vielleicht 
wallete mein zorn bey Beleidigungen auf, Duſch. Un geſtuů⸗ 
mer von ſtürmiſcher Freude walle nicht des ängſtliche ers 
des Mifjerbäters auf, ebend. Aber auch von fanftern Empfin- 
ungen. Sanfte Empfindungen wallen, wie die Silberwellen, 
en einem flillen Abende in der. Seele des Dichters auf, ©. 
Aufwallung beſonders. 


Aufwachen, verb. reg. neutr. welches das Sülfswort feyn zu 
ſich nimmt, von dem Sclafe wech, oder munter werden; in der 
höbern Schreibart erwachen. u eigentliher Bedeutung. Das 
Rind it aufgewachet. Don dem Schlafe, von einem langen 
-Traume aufwachen. Von einem Geriufche, Gefchreye auf: 
zoachen, durch daffelbe aufgewedet werden. 2) Figürlich, wirt: Haufen geferet wird. ©. Wall 

- fam werden. Seine Gläubiger find alle aufgewadye. Wenn So aud die Aufwällung in beyden I 
dein Grwiffen einmabl aufwahen wird. Wird feine erſte Die Aufwallung, pur. . die — en, 


Xufwällen, oder Aufwellen, verb. reg. welhes 1) Das Activnm 
des vorigen ift, aufwallen, d. i. aufkechen, nahen, in den Küchen, 
Sleifch in fiedenden Wafjer aufwällen. 2) * Bon Wall, Haus 
fen, in Haufen auffegen, befonders in Niederfahfen So wird 
3. B. in den Marihländern der Torf aufgewäller, wenn er in 


Bedeutußgen. 
das Aufwallen, ſo wohl in 


Slamme nicht wieder aufwachen, wenn fie dieſelbe noch durch 
Erkenutlichkeit reitzen? Weiße. 

Anm. Zu einem aufwachen, wie Hiob 8, 6: fo du rein 
and fromm bift, fo wird er aufwachen zu dir, tft ein He— 
braismus. Here Hoft. Michaelis fenet dafür: fo wird er bald 
für dich eifern, Opitz gebraucht aufwechen mehrmahle active 
für aufwerten; z. D. 

Wird einmabl dann das Zerz umringer don der Nacht, 

Gewiß es wird jo bald nicht wieder aufgewacht. 
Ingleichen: 

Ein aufgewachtes Herz, und prächtiger Verſtand, 

.Segehrt berühmt zu ſeyn durch die geehrte Zand. 
Aufwachſen, verb. irreg. neutr. (S. Wachfen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert, groß wachfen, in die Höhe wachſen, ſo 
wohl von Menſchen und Thieren, ale Pflangen In Srönmige 
keit und Tugend, in Zaftern und Untugend aufwachfen, Wir 


eigentlicher als figürlicher Bedeutung. Die Aufwallung eines 
fiedenden Waffers. Die Auwallung des Blutes. Du bäleft 
eine Furze Freude, eine frohe Aufwallung des Gerzens, 
für GSlückſeligkeit, Duſch. Verzeiben fie diefen ſchnellen Auf: 
wallangen einer beleidigten Ehre, von Brave, 


Der Aufwand, des — es, phur car. dasjenige, wag aufgewen⸗ 


det wird, und der Zuftand, in weldem man viel aufivenden muß. 
Großen Aufwand haben, viel Geld zu feinen Bedürfniſſen aus: 
geben müſſen. Dielen Aufwand machen, viel Geld zu feinen 
Bedürfniſſen ausgeben. Eine Sache, welche vielen Aufwand, 
viele Koſten erfordert, sErwas mir großem Aufwande erhal: 
ten. ©, Aufwenden, 


Aufwärmen, verb. reg, ad. von neuen wirnen. ı) Eigentlich. 


Speifen, Milch u. ff. aufwärmen Kin sufnewärmtes Ge: 
rihe 2) Figürlich im gemeinen Leben, eine veraltete Sache 
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von neuen vorbringen. Einen alten Streit wieder aufwärmen, 
So aud die Aufwärmung. 
Aufwarten, verb. reg. neutr. weldes dag Hülfswort haben er: 
fordert; auf etwas warten, befonders Auf eines andern Befehl 
warten. 1) In eigentliher und weiterer Bedeutung, jemanden 
‚bedienen, ihm alferley niedrige Dienjte leiſten. Kinem gern 
‚aufwarten, deffen Bedienter feyn. Den Gälten aufwarten. 
Bey Tifihe, bey der Tafel aufwerten. Bey einer Godhzeit 
aufwarten, nehmlich mit Mufit, den Süjten vorfpielen. In 
diefer Bedeutung wird es gegenwärtig nur von geringen und nie- 
drigen Dienften gebraucht. Allein Opitz gebraucht eg auch in ber 
edlern Bedeutung für dienen überhaupt. Der, dem ich getreu— 
lich aufzuwarren verbunden bin. Bey eben demfelben fommt 
es aber auch abfolute vor: — 

Um dich, o Zerr, ſtehn aller Augen her, 

Und warten auf, Pſ. 145. 
Auf welche Art es im Hochdeutſchen nur noch von den Hunden und 
einigen andern Thieren gebraucht wird, wenn fie fich auf die hin- 
tern Füße feßen, nnd auf den Befehl ihres Herrn warten. 

2) Figürlich von allen Pflichten der Höflichkeit und Ehrerbie— 
thung, die man einem andern leiftet. Einem aufwarten, mit 
Ehrerbiethung zu ihm kommen. Einem mit erwas aufwarren, 
ihm ein Geſchenk damit maden, es Ihm geben, darreihen, Kann 
ich ihnen damit aufwarten? Auf gleiche Art gebrauchen die 
Schweden ihr uppwakta, von wakta, warten, Das Subſtan— 
tiv die Aufwartung ©. hernach befonders. 

Der Aufvärter, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Aufwärterinm, plur. die — en, eine Verfon, welde einem an: 
dern im eigentlihen Verſtande aufwartet, 


Aufwärts, ein Umftendswort des Ortes, eine Bewezung in Die 
Höhe auszudruden, für hinaufwärts. Aufwärts geben, fah— 
ren. Aufwärts ſchiffen, nad) der Quelle zu. Etwas aufwärts 
biegen, in die Höhe, über fid. 

Aum. Aufwärts, Hol. opwaerts, Engl. upward. Angelf, 
upweard, in dem alten Gedichte auf den h. Anno bey dem Schilter, 
ufwert, ift von auf, und dem alten Subftantive Wert zuſammen 
geſetzet. In Dberdeutfhland wird es als eine Präpoſttion zuwei— 
len mit dev zweyten oder vierten Endung gebraucht. Aufwärre 
des Sluffes, Den Fluß aufwärts fihiffen; welches aber im Hoch— 
deutfhen ungewöhnlich tft. 

* Aufwartſam, adj. et adv. bereit aufzuwarten, dienftfertig; ein 
Wort, welches im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt, aber doch ein 
Mahl von Hagedorn gebraucht worden? 

Er will-fich aufwartfam, ja Dienern gleich erwelfen, 


Die Hufivareıng, plur. inuf, das Aufwarten, fo wohl in der 
erften eigentlichen Bedeutung. Die Aufwertung bey einem be: 
ben, demfelben aufzumwarten. beftellet feyn. Co auch an den Hö— 
fen von denjenigen Perfonen, welche zunächſt zur Bedienung der 
Perſon eines großen Herrn verpflichtet find. Ingleichen die Auf: 
wartung mit dee WIufiE, die Beforgung und Aufführung der 
Muſik bey Hochzeiten u. f. fe Als auch in der zweyten Bedeu— 


tung. Einem feine Aufwertung machen, ihn mit Ehrerbiethung 
befuchen. Selten wird diefes Wort im Plural gebraucht; 3. DB. 


Ich Fonnre vor der Menge der Auſwartungen Faum zu mit 
felber Fommen, Gell. Wo alsdann Perfonen, die ihre Aufwar— 
tung madhen, zu verjtehen find. In der gezierten Spredart wird 
es fo wie Bedienung, oft als ein Concretum für einen Bedienten 
oder eine Bediente gebraucht. An manden Höfen ift es ein Col— 
lectivum, die zur Anfwartung beftimmten Perfonen zu bezeichnen, 
nehmlich den Kammerberren, Kammerjunfer, Adjudanten m. f. 
Statt diefes Wortes ift in Oberdeutfchland die Aufwarr üblich. 


Aufwaͤſchen, verb. irreg. ad. ©. Wafcen. 
fhen reinigen, befonders, das gebrauchte Tiſch- und Küchenge- 


Aufwerfen, verb. irreg. act. 
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1) Durch Ma: 


fire reinigen, in der Hauswirthſchaft. 
Erde auffaffen. - Blur sufwefchen. 
die gende aufwafchen. 
Seife aufweichen. So auch die Aufwaſchung. 

Die Nufwäfcherinn, plur. die — en, in großen Küchen, dieje 
nige Magd, welche zum Aufwaſchen beſtellet iſt. 

Aufweten, verb. reg. ad, 
brauchen. Alles Garn aufweben. 
in Gewebe wieder aufweben. 

Der Uufwecfel, des — 8,- plur. car. in der Handlung, die 
Zugabe in ſchlechterm Gelde, in Anfehung des. beffern, weldes 
man einwechfelt; Aufgeld, ©. auch Abzug. 

Aufwechſeln, verb. reg. act. buch Sispeofeln fammeln , oder 
aus dem allgemeinen Gebrauche bringen. 
eufwechjelm Daher die Aufwechfelung. 

Aunvecen, verb. reg, welges das Activum von aufwachen ift, 
wach, d. i. munter. machen, bejonders einen Schlafenden. ı) Ei- 
gentlih. Minen aufwecen. Einen mir feinem Gefhhreye auf: 
wecken, Ingleichen, einen Todten aufwerken, oder jemanden 


2) Mit Wafjer von der 
3) Mund waſchen. Sich 


2) Aus einander weben. 


von den Todten aufwecken, in welcher Bedeutung aber aufer- 


weiten und erwecken gebräuhliger find. 2) Figürlich, dem 
Geifte nach munter, lebhaft machen. Die Zeit ward mir lana, 
ich fuchte mich aufzuwecken; aber ich ward immer verdriess 
licher, von Brawe. $Er weiß eine ganze Geſellſchaft aufzu— 
wecen, munter zu maben. Noch mehr ift in diefer Bedeu— 
tung das Particip. Paſſiv. aufgeweckt für munter, lebhaft, üblich: 
Sie wird in Eurzer Zeit vecht 4uſgeweckt und manierlich 
werden, Gel. Zin aufgeweckter Kopf. Kin aufgewecktes 
Gemüth. Ein aufgewerkter Einfall. 

fiweben, verb. reg act. ı) Sn die Höhe wehen. 
weber den Staub, die Sedern, den Schnee anf: Ingleichen 
figürlich, durch Wehen hervor bringen, wie aud) vergrößern. 
Der Wind webete das Sener anf. 


= 


Der Kampf ſcheint ihre Sluth nur ſtärker aufzuwehen, Wiel, 


2) Durch Wehen Öffnen. Der Wind bar die — das Fen⸗ 
ſter aufgewehet. 
Aufweichen, verb. reg. act. von weich, mollis. 1) Durch Er: 


weichen öffnen. Kin Gefchwilr anfweichen. 2) Eberhaupt, er= 
weichen, oder weih machen. - Trockene Serben mit Bummi: 
wafer aufweichen. Sp aud die Aufweichung. ; 

Aufweifen, verb. reg. act. ı) Auf die Weife bringen, - 
anfweifen. 
dringen. Alles Garn, alle Seide aufweifen. 
ber die Aufweifung. 

Aufweinen, verb. reg, neutr. mit dem © 
nend aufbliden ; 


ift. 


Garn 
S. Weifen, Da— 
Hülfsworte haben, wei 


Er weinte zu GSott auf, Klopſt. 


Aufweiſen, verb. irreg. act. © Weifen, als einen Beweis vor⸗ 
ein Creditiv, 


zeigen, vor Augen, legen. Kine Vollmacht, 
einen Wechiel aufwelfen. Er bar nichts wider mich aufzus 
weifen. Daher die Aufweiſung. 

Aufwellen, ©. Aufwällen. 

Aufimenden, verb reg. oder nad) andern irreg. act. ©. Wen: 
den, an oder auf etwas wenden, im der figürlichen Bedeutung des 
einfahen Be.bi. Fleiß und Mühe aufwenden, anwenden, Kr 
wender viel auf, läßt viel Geld aufgeben, wendet viel Geld auf 
feine Perſon und auf fein Vergnügen. S. auch Aufmanp. 

S. Werfen. 1; Durch Werfen 

Öffnen. Eine Thür mic Steinen anfwerfen. Die Rarıen aufwer— 
fen, um zu fehen, wer gibt, fie durch einen Wurf gleichſam öffnen. 
2. In 


4) Durch Waſchen verbraugen. Alle“ 


ı) DBerweben, Durch Meben ver: 


Der Wind 


2) Alles was geweift werden follte, auf die Weife 


Fine gewiffe Geldforte 








vr 


ein Zeitwort, welches den neuern Dichtern eigen 
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2, Sn die Höhe werfen. a) Eigentlich. Das Meer 


Schaum auf. Das Waſſer wirft Blaſen auf, 5) Figürlich. 


.C) Aufgraben. Einen Damm, einen Wall, eine Schanze, 


“ einen Graben aufwerfen, Erde um einen Baum sufwerfen, 


2) Schnell in die Höhe richten, doch vielleiht nur: von der’ Nafe. 
Sie fahe mich zweydentig an, und warf die Vaſe auf, als 
ich über fie lachte. Hermes. (3) Aufwärts biegen, fih wer- 
fen. Das Brer bar fich aufgewerfen. Kine anfgeworfene, 
einwärts gebogene, Naſe. Aufgeworfene Lippen. Aufgewor- 
fene Rafpeln over Zeilen, Frumm gebogene. (3) Eigenmächtig 
auftreten, ſich eigenmädhtig zu etwas angeben. Sidy zum 
Könige, zum Anführer aufwerfen. Ihr werft euch immer 
zu Dingen auf, wozu ihr Feinen Beruf habe. Gfe wirft fich 
die Leidenfihaft wogig iiber ihre Regentinn, die Vernunft, zur 
Tyranninn anf, Duſch. (4) Sid) wider jemanden-gufwerfen, 
fid) wider denfelden empören, 


3. Huf einen andern Körper werfen. a) Eigentliy. Die 


Würfel aufwerfen, auf den Tifh. b) Figürlid. Kine Frage 
aufwerfen, zus Beantwortung vortragen, vorbringen. Einen 


Zweifel aufwerfen. 


Das Hauptwort die Aufwerfung Lift fih in alen Fällen ge: 
brauchen, wo das Verbum nicht ein Reciprocum iſt. 


Aufwideln, verb. reg, a&t. ı) Auf einen andern Körper wideln. 


Zwirn, Seide, Wolle aufwiceln, auf einen Knauel. Die 
Saare aufwickeln, auf Papier. 2) Aus einander wickeln. Kin 
Paͤpier auſwickeln. Kin Kind aufwiceln, deſſen Win: 
deln aus einander wideln. 3) Su die Höhe wideln, aufwärts 
wideln. Die Strümpfe aufwideln. In aufgewickelten Saas 
ren geben. So auch die Yufwickelung. 


Aufwiegeln, verb. reg. ad. welches das Frequentationm von 


sufwiegen iſt, aber nur in der figiclichen Bedeutung für auf: 
hesen, verhenen, befonders zum: Aufſtande verleiten, gebraucht 
wird, Einen wider den andern aufwiegeln. Das Veit wir 
der die Obrigkeit aufwiegeln. In einer noch figürlichern Be- 
deutung komme es zuweilen für reißen, in Bewegung ſetzen, über- 
haupf vor Überall erblickte meine aufgewiegelte Einbildung 
nichts als fihauervolle Tiefen, von Brawe, Wein aufgewie— 
geltes Gewifjen ftelle mir anf einmabl den ſchwärzeſten Srevel 
dar, ebend. Allein da diefes Wert einmabl einen verbaßten Ne: 
benbeariff hat, fo iſt diefer Gebrauch gewiß nice der beſte. So 
auch die Auſwlegelung. 

Anm. Friſch führer aus dem Daſypodio das einfache weigeln, 
anreisen, ergehen, nöthigen, an. Die Schweden haben ihr upp- 
wiggla von den Deutſchen entlehnet, aber in deffen Ableitung 
ſind ihre Sprachforſcher fehr unglücklich gewefen. 


Der Aufwiegeler, oder kürzer Aufwiegler, des — s, plur. ut 


nom. fing. der andere aufwiegelt, beſonders, der die Untertha— 
nen zum Ungehotfem gegen die Obrigfeit anreiket. Ein folder 
unruhiger Unterthan wird in Niederſachſiſchen auch Upmgker, Ste: 
kebrand, Börefür, wovon die Franzoſen ihr Boutefeu haben, 
ferner Hellbamel, Fähnkefüer vder Sannförer u. f. f. genannt. 
Das Bey und Nebenwort aufwiegleriſch, welhes im gemeinen 
geben nicht unbekannt tft, ift niedrig. 


Aufwiegen, verb. irreg. at. S. Wiegen. ı) Durch ein Hebe- 


zeug nach und nach in die Höhe heben. 2) Wie aufwägen in 
der zweyten Bedeutung. S. aud Wiegen und Abwiegen. 2) An 
Gewicht übertreffen; eine von dem Steigen des leichtern Körpers 
in der Wageſchale entlehnte Figur. Ein Freund, der alle übrige 
aufwiegt. 


Aufwindeln, verb. reg act. yon Windel, die Micdeln auflöfen. 


Kin Sind aufwindeln, metonymiſch. Daher die Aufwindelung. 
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Aufivinden, verb. irreg, ad. ©. Winsen. 1) Eine Sache 
auf die andere winden. Zwirn, Seide, Fäden aufwinden, auf 
einen Knauel, oder auf ein Papier winden. 2) Vermittelſt einer 
Winde in die Höhe ſchaffen. Einen Wagen aufwinden, mit der 
Wagenwinde. Kine Laft aufwinden, vermittelt der Winde. 
So auch die Aufwindung. 

Aufwirken, verb. reg. ad. I) Von wirken, arbeiten, verrichten. 
(a) Bey den Jägern fo viel ald auffhneiden. Sin Wild auf: 
wirken. (6b) Bey den Bückern, dem Brote die Geftalt, die es 
haben foll, mit der Hand geben; oft auch fo viel wie auswirken. 

2) Bon wirken, weben. (a) Alles Garn in ein Gewirfe 
bringen. Alles Garn aufwirken. (b) Ein Gemwirfe auflüfen, 
aus einander wirken. So auch die Auſwirkung. 

Aufwiichen, verb. reg. ad. wifchend aufheben, Blut, Waf: 
fer von der Erde auſwiſchen. Daher die Kufwiichung, 

* Aufwoden, verb. reg. ad. um den Moden winden; am häu- 
figten in Niederfachfen für aufrocken. Flachs aufwocen. 

Uufwöiben, verb. reg. ad. in Geftalt eines Hohen Gewölbes 
aufführen; ein fonft ungewöhnliches Verbum, welches aber bey 
dem Opitz vorkommt: 

Die Decke, welche dir dieß hohe Zaus muß tragen 
Und du haſt aufgewölbt, iſt unerſchöpftes Meer. 

Aufwollen, verb. irreg, neutr, (S. Wollen,) mit haben, auf: 
fteben welfen. 

Auſwuhlen, verb. reg. ad. 1) Durch Wühlen in die Höhe brin⸗ 
gen. Die Schweine haben die Erde aufgewühlet. 2) Mit 

- Mühlen ungleich machen, üffnen. Den Erdboden aufwiiblen. 

Aufwuhnen, verb. reg. ad. die Wuhnen öffnen. !inen Teich, 
vder Fluß auſwuhnen, aufeifen. ©. Wuhne. 

Der Aufwurf, des— es, plur. die — wirfe, dasjenige, was 
aufgeworfen wird; befonders die Erde, welche bey Werfertigung 
eines Grabens, Teiches u f.f. auf- und auggeworfen wird, Kinen 
Zufwarf auf dem Felde chen, Erde aufwerfen. 

Aufzäblen, verb. reg. act. darzählen, auf den Tifch hinzählen, 
befonders von dem Gelde, Geld aufzählen. Auſgezähltes Geld. 

Aufzäumen, verb reg ad. den Zaum anlegen; eigentlich, Das 
Pferd vermittelft des Zaumes zwingen, den Kopf in die Höhe zu 
tragen. Ein Pferd aufzäumen. In den Küchen werden die- 
jenigen Hühner, welhe gebraten werden follen, aufgezäumet, 
wenn man die eine Keule derfelben dem über den Rücken zurüd 
gebogenen Kopfe und Echnabel einverleibet, die andere aber in die 
Offnung des Unterleibes ſteckt. Co auch. die Aufzäumung. 

Aufzebren, verb. reg. a&. verzehren, durch Zehren alle machen, 
eigentlich von Efivaaren. Die Soldsten haben alle ehenemit⸗ 
tel in dieſer Gegend aufgezehrer, 

Aufzeichnen, verb. reg. ad. figürlich für auffhreiben. Line Aus- 
gabe aufzeichnen. Kine merkwürdige Begebenbeir aufzeichnen. 
Daher die Aufzeichnung. 

Aufzcigen, verb. reg. adt. wie auſweiſen, vorzeigen. Einen 

Brief, ein Zeugniß, einen Contract anzeigen, zum Beweife 
vor Augen legen. Daher die Aufzeigung, 

Aufzerren , verb. reg. ad. 1) In die Höhe zerrem 2) Dur 
Zerren Öffnen, 

Die Aufziebbrüde, plur. die—n, eine Brüde, welche entire: 
der ganz oder doch zum Cheil aufgezogen werden Fann. 


Aufzieben, verb, irreg. (&, 3iehen,) welches in doppelter Gat— 


u üblich ift. 
Als ein Acttoum, wo zugleich Die erdentlice Bedeut ung des 
— ziehen, trahere, die herrſchende iſt. 

I. Durch Ziehen — Ein Schloß aufziehen, es durch 
Zurückziehung des Riegels Üffnen. Den Zahn an einem Schief: 
gewehre aufziehen. In uneigentlicher Bedeutung ſagt man auch 
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son einem Pflaſter, daß es ein Geſchwür aufzlehe, wenn es 
daſſelbe erweichet und öffnet. 

2. Eine Sache auf die andere ziehen oder ſpannen. a) In 
eigentlier und weiterer Bedeutung. Seiten aufziehen, auf 
ein Inſtrument. Einen Übelshärer "aufziehen, auf die Folter 
oder auf die Leiter, weldes in der Kunſtſprache der Henker der 
Zug genannt wird. Aufzlehen bey den Webern, die Fäden der 
Lange nach ausfpannen und fie auf den Weberſtuhl ziehen, welches 
in Riederſachſen reiten, reiien, rijen, ingleichen ſcheren heißt; 
S. Aufzug. Ferner für auftleben. Einen Riß, einen Kup⸗ 
ferſtich aufziehen, ihn auf eine andere Fläche kleben. b) ‚Sigürz 
ig. Kine Sache aufzichen, aufſchieben— ‚Sugleihen, jeman⸗ 
den mit eier Sache sufzieben, zur Ungebühr aufhalten, Man 
ziehet uns mir dem Prozeſſe num fchon fo lange auf. Ohne 
Zweifel kommt diefe figünliche Bedeutung von der ehemahls übligen 
N, A. her, eine Sache auf die lange Bank ziehen oder fchieben. 
©. Bent. 
noch Matthefins in einer fehr ernfihaften Rede. } 

3. 5m die Höhe ziehen. a) In eigentliher und weiterer Be: 
deutung. Den Weinſtock aufziehen, bey den Bingen, ihn aus 
derjenigen Erde ziehen, mic welcher men ihn im Herbſte bedeckt 
hatte, welches die erfte Arbeit im Früblinge in den Weinbergen 
iſt, fo in Franken auch aurſchütten genannt wird. So auch 
Pflanzen, Wurzeln aufziehen, aus der Erde ziehen. Ingleichen 
Lermittelſt eines Geiles, Bandes u. f. f. in bie Höhe ziehen, 
Kine Brücke aufziehen. Die Unter aufziehen, welches in der 
Sprache der Seefahrer, die Anker lichten genanut wird, Die 
Segel aufzieben, Niederf. braffen, oder auſbraſſen. Einen 
übelthärer aufziehen, an den Galgen. Kine Uhr aufziehen, die 
Gewichte an derfelben; eine R. A. welche auch von den Federuh— 
ven gebraucht wird, ungeachtet fie Feine Gewichte haben. Den 
Vorhang aufziehen, welche Nedensart eigentlich auf der Schau: 
“Bühne gebraucht wird, hernach auch figür lich von der Ent: 
wigelung oder Entdeckung einer dunkeln Sache üblich iſt. Wenn 
die Ewigkeit vor uns ihren Vorhang auſziehet, Duſch. S. 
Vorhang. Kine Grube außiehen, bedeutet bey den Lohgärbern 
im metonymiſchen Verſtande, das gar gemachte Leber ans der 
Grube ziehen; indeffen kann auch die erfte Bedentung der Off⸗ 
nung hier Statt finden. Die Sonne ziehet den Nebel, die 
Dunſte u. ſ. f. auf, ſagt man, wenn ſie durch Verdünnung der 
obern Luft macht, daß die Dünfte aufwärts ſteigen Butter 
aufziehen, in den Kuͤchen, fie zu manchen Brühen mit Waſſer 
and Mehl ſchmelzen, und dabey beſtandig mit einem Löffel in die 
Höhe ziehen. SIR: 

b) Figürlich. (1) Durch Hammerſchläge nach oben zu aus⸗ 
dehnen. Im dieſem Sinne nennen die Goldſchmiede diejenige 
Arbeit aufzieben, welche bey den Kupferſchmieden ‚suftiefen heißt, 
wenn fie nehmlich das bereits hohl gegoffene Silber mit dem Auf 
ziehhammer auf dem Bechereifen dünner ſchlagen und zugleich 
nach oben zu ausdehnen. (2) Wügen, beſonders auf der Pro⸗ 
bierwage wagen, weil dergleichen Wagen vermittelſt eines Fadens 


Sott zeucht die Strafe auf, ſchiebt ſie auf, braucht 
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(5) Jemanden aufziehen, ſich in deſſen Gegenwart über feine 
Mängel luſtig machen. Kinen mir etwas aufziehen, ihm daſſelbe 
im Scherge oder Spofte vorrücken; gleihfam, ihn öffentlich her= 
vor ziehen, und in feiner Schwäde darſtellen. q 

11. Als ein Neutrum, weldes das Hülfswort feyn erfordert; 
in welcher Gattung ed zunächſt von ziehen, wandern, zuſammen 
geſetzt iſt. 1) Am Horizonte herauf getrieben werden, beſonders 
von Gemwitterwelfen. Es zieht ein Werter auf. Kin Sturm 
3lehr auf, Schles, Noch häufiger aber recivroce. Es zieht fich 
ein Gewitter anf. 2) Auf die Wade ziehen, von Soldaten, 
Die Wache zieht auf, ift beveits aufgezogen. =>) Ginher geben, 
in Anfehung der Kleidung und des äußern Anftandes, gekleiser 
feyn. Er zieht prächtig auf. E zog wie ein Beitler auf 
Sngleihen mit dem Verbo Fommen, - Zr kommt prächtig, lie 
derlich aufgezogen. 4) Flgürlich, vorbringen, im verächtlichen 
Verſtande. Bemm mir mir die er Entſchuldigung nicht auf⸗ 
‚gezogen. Da kommt er wieder mit einer Ligen aufgezegen. 

Das Subflantiv die Aufztehung, iſt nur im Activo, aber auch 
hier felten gebräuchlich, indem es von dem Hauptworte Aufzug 
faft überall verdiänget worden. 


Der Aufzug, des — es, plur. die — züge, 1. Die Hands 


aufgezogen werden; worauf dieſes Wort oft auch von einem 


jeden Wägen gebraucht wird. Kin Goldſtück aufziehen. Brot 
eußiehen u.f.f. () Groß füttern, ſo wohl von Thieren, als 
auch von Kindern; von letztern am häufigften im gemeinen Leben, 
Rälber, Bänfe aufzlehen. Ein Kind eufzieben, e3 ernähren, 
bis es groß wird; Dagegen auferzieben, oder beſſer erziehen, vor⸗ 
züglich auf die Bildung des Geiſtes und der Sitten ſiehet. ßum 
Tanze auffordern. ine Derfen zum Tanze aufziehen, oder nur 
in aufziehen. — 

N zog di ein Schäfer ei fogleich verdroß es mid), 
Roſt. 


lung des Aufziehens in allen Bedeutungen dieſes Verbi und deſſen 
beyden Gattungen; ohne Plüural. Daher der Aufzug des Wei— 
nes, eines Schloflee, der Seiten, des Earnes bey den Webern 
u.f.f Befonders das ungebührlkhe Aufſchieben einer Sache; 
der Aufzug eines Sendels, eines Prozeffes nf. f. Ingleichen 
ein feverlihes Einhertreten vieler. Zin feyerliher Aufzug, Eis 
nen prächtigen Aufzug halten, Feiner, der Aufzug der Sol- 
daten, auf die Wache. Ingleichen, ein jedes ſonderbares Ein: 
hertteten, befonders in Ruckſicht auf die Kleidung und den Außer - 
Anftend. Was ift das wieder für ein Aufzug? Wer hätte 
fie in dem Aufzuge vermuther? in der Kleidung. ; 

2. Dasjenige, was aufgezogen wird. Beſonders, a) ben den 
Mebern, dasjenige Garn, weldhes in Die Linge auf Dem Meber- 
ſtuhle ausgefpannet, und forft aud die Anfchere oder Anſchüre, 
das Schergarn, bey den Kattunwebern die Kerte, bey ben Tud= 
machern das Werft oder die Wärfte genannt wird. 6) Sn dee 
Baukunſt, ein Riß, wie ein Gebäude äußerlich von einer Seite her‘ 
in das Auge fällt. ‘ 

3. Dasjenige, vermittelt deffen etwas aufgezogen wird. So 
heist an den Probierivagen diejenige Stange, woran die Wage 
hängt, der Aufzug, und an einigen Orten führet diefen Nahmen. 
auch der Brahn, ein gewiffes Werkzeug zum Aufziehen großer 
Laſten. 

4. Sn den Schauſpielen bezeichnet dieſer Ausdruck gewiſſe W- 
ſchnitte derſelben, wodurch die ganze Fabel in mehrere Hanpttheile 
getheilet wird, der Act, die Handlung; eine Benennung, welde 
von dem Aufziehen des Vorhanges, welches gemeiniglich, obgleich 
nicht. alle Mahl, bey dem Anfange eines ſolchen Haupttheiles zu ge= 
ſchehen pflegt, hergenommten iſt. ©. auch Gandlung, 

Anm. So fern diefes Wort einen ungebührlichen Aufſchub 
bedeutet, hat man in Oberdeutichland davon das Adverbium auf- 
züglidy, d. i. wag einen Aufſchub betvor bringet. Lin sufziige 
liches Urtheil ift daher in diefer Mundart dasjenige, was man 
fonft in den Gerichten eine Sententiam interlocutoriam nennef. 


Das Aufsugsgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 


die—er, 1.) An einigen Orten dasjenige Geld, welches ein An- 
kömmling, der fih an einem Orte niederfaffen will, der Obrigkeit 
zu entrichten hat, und welches auch die Auffahrt genannt wird. 
2) Dasjenige Geld, welches Fabrzeuge für das Aufziehen der 
Schleuſen und Brüden erlegen müſſen; Schleuſengeld. 
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Aufswängen, verb. reg. a&. duch Swängen oder Drüden öff— 


nen. Eine Thür, ein Schloß sufßwängen S. Jwängen. 

. Daher die Aufzwängung, 

Aufzwecken, verb. reg. act. mit Sweden auf etwas befeftigen. 
Leder aufzwecken, bey den Schuftern und Gärbern. Die erftern 
Bedienen fich dabey der Aufzweckzange, welche an beyden Baden 
Zähne hat, dns Leder deſto feſter damit zu halten. Daher die 
Aufzwecung. Im gemeinen Leben wird diefes Verbum oft auch 
sufzwicken gefchrieben und gefprochen , ungeachtet es nicht von 
zwicken, fondern von zweck, claviculus, herkommt. 

Aufswingen, verb. irreg. ad. ©. Zwingen. @inem etwas 
sußwingen, ihn zu deffen Annahme zwingen. Daher die Auf⸗ 
zwingung. 

Der Augapfel, des — s, ae die — äpfel. D Die runde 

- Häufige Kugel voller Feuchtigkeiten hinten in der Augenhöhle, welche 
wegen ihrer runden Geftalt den Nahmen eines Apfels bekommen 
bat. Sugleiben 2) der mittelfte ſchwarze Fle@ im dem Auge, 
welcher eigentlich ein Loch in dem traubenförmigen Häutchen ift, 


durch welches die Lichtſtrahlen in das Auge fallen, und fonft auch 


der Stern, Lat. pupilla, Heißt. Weil dieſer Theil des Auges 
zum Geben unentbehrlic tft, fo fagt man im gemeinen Leben von 
einer Verfon, die jemand fehr liebt, fie fey deffen Augapfel. 

Am Der Augapfel hieß ſchon im Angelfähfifhen Eagaepl. 
Bey dem Kero, Rabanus Maurus, Notker und andern Fränfifchen 
and Alemanniſchen Schriftſtellern heißt er di Seha, woraus ver— 
muthlich das Weſtphaliſche Süne, für Augapfel entſtanden ift, Ja 
in Oberſachſen nennt der große Haufe noch jetzt den Augapfel oder 
dns Auge die Sehe, und die Züger pflegen die am des Hafen 
nie anders als die Sehen zu nennen. 


Das Auge, des — s, plur. die — n, Diminutivum das 
Auglein, vulg. Augelchen, das Werkzeug des Sehens in den 
menſchlichen und thierifhen Körpern. 

- I. Sm eigentliher Bedeutung, da es fo wohl dieſes Werkzeug 
ſelbſt, alg auch das Sehen, welches dadurch verrichtet wird, aus— 
Brüder. Scharfe, gute, biöde Augen haben. Kin ſchmach— 
zendes Auge, das halb geſchloſſen iſt und Sehnſucht, Verlangen, 
oder eine andere fanfte Empfindung verrätb. Auf einem Auge 
nicht wohl fehen Eöunen. Auf bevden Augen blind feyn. Er 


iſt bey diefer Gelegenheit um ſein rechtes Auge gefommen, Sie. 


betrachtere ihn, ohne ein Auge zu verwenden, Krwas mie 
unverwandten Yugen anſehen. Die Augen auf etwas werfen, 


Die Augen auf erwas beften, lange und aufmerkfam darauf 


fehen. Die Sache liege vor Augen, if unläugbat, Das fiel 
uns fogleich in die Augen. Das fälle ſchön in die Augen, bat 
eine gute Gefialt. - 
Wer niche fehr ins Auge fälle, 
Den beneider nicht die Welt, Weiße, x 
- lemanden in die Augen faffen, ihn aufmerffam anſehen. Kr 


bar mid) nicht eine Minute aus den Augen gelaffen, beftändig. 


angefehen. Es iſt mir aus den Augen gefommen, vor meinen 

Augen verfchwunden. Kin wachſames Auge auf etwas haben, 

es forgfältig beobachten, in Acht nehmen. Thue die Augen auf, 
im gemeinen Leben, gebrauche did) deiner Augen mit Aufnerf- 

famfeit und Bewußtfeyn. Rollende Augen, die fih wegen einer 
heftigen Leidenfchaft fhnell Hin und her bewegen, 


Mein Auge rolle verwirve und fiehe ihn ſchüchtern an, 


Schleg. 
——— Augen machen, eine lebhafte Verwunderung äußern, 
Rn Ich vente noch daran, was er für Augen machte, 
Als deine Mutter ibn In unfre Reihen "brachte, Roſt. 
Die Augen laufen mir über, werden mit Waſſer angefüllet, wie 
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3:3. bey Erblickung eines allzu ſtarken Lichtes. Der Dlamant 


blendet mic) ganz und macht, daß mir die Augen überlaufen, 


Gel, Die Augen gingen ihm iiber, er fing an zw weinen, 
Mit naffen, thränenden Augen. Es wird naſſe Augen ſetzen. 
Ich Kann es niche mir trockenen Augen, nicht ohne Thränen, 
anfeben, Die Augen ſtanden ihm vol Waſſer, voll Thränen, 
Die Augen fangen ihm en zu brechen, wenn fie halb geſchloſſen 
find, entweder bey einer heftigen Eehnflihk, oder auch kurz vor 
den Tode. Winem die Augen zudrücken, bey dem Gterben. 

Im geſellſchaftlichen Umgange wird diefes Wort oft überftüfig 
gefest, um dem ganzen Ausdrude einen grögern Nachdruck zu ge- 
ben. Ich babe es mir meinen Augen gefehen, fehr deutlich 
und zuverläffig. © Ich babe ihn mir Keinem Auge geſehen, gar 
nicht. Man ſiehts mir Augen, deutlic genug. 

Die Abſicht und Wichtigkeit diefes Werfzenges hat im gemeinen 
Reben viele figiirliche Arten zu reden veranlaffet, wovon hier tur ein 
Haar zur Probe angeführet werden follen. sEinem ein Dorn, ober 
Stachel in dem Ange feyn, nicht gerne von ihm gefehen werden, Mir 
einem blauen Auge, mit einem erträglihen Berlufte, davon 
Fommen. + Das Ralb in die Augen ſchlagen, ned einer nie 
drigen Figur, jemanden anf der empfindlichſten Seite beleidigen. 
Man muß ein Auge zudrücken, die Sache geſchehen laſſen, ihun, 
als wenn man fie nicht fähe. Einem ein Auge verkleiftern, ihm 
die wahre Beichaffenheit einer Sache verhehlen. Einem Straub 
in die Augen freuen, ihn verblenden, eine ungegründete Sache 
als wahrſcheinlich vorfellen. Es ſchickt ſich wie eine Fauſt auf 
das Auge, gar nit, Einem den Daumen auf das Auge jenen, 
ihn in den gehörigen Schtanfen, in feiner Gewalt halten. In 
Niederfachfen bedeutet, einem etwas auf das Auge drücken, ihn 
beftehen. - Einem nicht die Augen im Ropfe gönnen, ibm nichts 
gönnen. Solange mir noch die Augen offen ſtehen, fo lange 
ih lebe. Die Augen zuthun, fhlafen. Ich babe diefe Nacht 
Fein Auge zugethan, edler geſchloſſen. Ingleichen, fierken. 
Wenn dein Vater die Augen zuthun wird, Er mufite dia 
Augen derüber zudrücken, fterben, Beine KRrähe har der 
andern die Augen aus uf. f. 

Folgende Arten des Ausdrudes find in der höhern Schreibart 
der Neuern feit einiger Zeit üblich getworden. Seine Augen zer— 
fließen in Thränen, Ihr Auge fioß von Jähren, Weiße. 

Dein Aug wird jene um mich in Thränen mn 

Duſch. 
Deine Augen ſchwommen in an slldien Seeutdentbacnen, 
ebend, 

Proben man aber nicht an die Jumina natantia der Römer den— 
Een muß, welde einen andern Begriff ausdruckten. Mein naſſes 
Auge bing ſtarr auf deinem Geſichte, wenn du fo redeteſt, 
ebend, 

ie wes fiir febnfuchtevollem Blick 

Ihr Aus an feinem Auge hing! Gel, 


— — O welch Entzücken - 
Trinkt mein erloſchnes Gerz aus diefen fanften Blicken ! 
Weiße: 


Die offnen Augen Kleben 
An allem ſtarr, Kleiſt. 

II. Außer der bereits bemerkten Empfindung deg Seheus wird 
diefes Wort noch in einigen andern figürlichen Bedeutungen ge: 
braucht, So bezeichnet eg, 

3. Zemandes Mienen und Geberden, fo fern fie Dollmetſcher 
der- innern Empfindungen find. Es wird fihele Augen fegen, 
im genieinen Leben. Ich that alles, wes ich ihm nur an den 
Yugen anfehen konnte 

Sch 


Yug 


Ich ſah es ihm fogleih an feinen Augen an, 

Daß ou ihm wohl gefielft, Noft. 
Er las meinen Willen in meinen Augen, in der höhern S Schreib: 
akt. Wie zitterte ich, wenn dein Auge einen geheimen Bram 
verrierh! 
und des Geiftes in ihnen fchildert. Der Shall fieber ihm aus 
den Augen. Es fieher ihm nichts. Gutes aus den Augen, 
Nun fehen fie aus andern Augen, fie fehen jest weit beſſer aus. 

2. Bedeutet es auch oft fo viel als den Anblick, die Gegenwart 
einer Perfon. Komm mir nicht vor meine Augen. Kinem 
unter, die Augen geben, treten, oder Fommen. Einem aus 
den Augen geben. Ich Fann ihn niche vor Augen leiden. Er 
fiehee mein Unglüc® vor Augen. sinenr die. größten, Grob: 
beiten unter. die Augen fagen. Vor den Augen der ganzen 
Welt. Sich eines Augen entziehen. Wache über jeden feiner 
Schritte und laß ihn niche aus den Augen., Dem Tode, der 
Gefahr unerfchrocken unter die Augen geben, entgegen gehen. 
Unser vier Augen, bioß in Gegenwart der andern Werfon. 

3. Noch öfter wird es für die Folgen und Wirkungen des. Se— 
hens gefest, und da bezeichnet es, 

1) Die Einbildungstraft und dad Gedüchtniß. Die Sache 
ſchwebt mir vor den Augen. Gott vor Augen haben, Etwas 
aus den Augen fezen, zur Ungebühr vergeffen, ober zu —— 
ſcheinen; ſo daß dleſer Ausdruck alle Mahl einen nachtheiligen Ne 
benbegriff hat Ehedem wurde er auch im guten Verſtande für 
vergeffen überhaupt gebraucht; 3. B. 

Der alle Schuld, damit du Ihn verlezer, 
Dir berzlidy ſchenkt, und aus den Augen ſetzet, 
Opitz, Pf. 103. 
2) Das Begehrungsvermögen. Kin Zuge auf etwas werfen, 
die Sade lieb gewinnen, heimlich darnach traten. in Auge 
auf etwas haben, inggeheim darnad) ftreben. Das ſticht ihm 
in die Augen, im gemeinen Leben reitzet ſein Berlangen. Die 
Augen an etwas weiden, ed mit Vergnügen ſehen, [ih daran 
beluftigen. Wie würde ſich ihr Auge an meiner Verwirrung 
weıden! 
Ihr ſeht, wir haben Wein, 
Und was die Augen nur verlangen, Wiel. 

3) Das ganze Vermögen zu erkennen und zu beurtheilen. Die 
Sache liegt vor Augen, iſt deutlih, unläugbar. Rinem die 
Augen verblenden, den richtigen Gebrauch feines Verſtandes 
und feiner Vernunft hindern. inem die Augen öffnen, ihm 
Elare Erfenntniß einer Sache verfhaffen. Die Augen geben ihm 
auf, er befommt eine deutliche Ertenntniß, lernet die Sade 
nach ihrer wahren Befchaffenheit kennen. Ich hoffe, daß ihnen 
endlich die Augen zu ihrem Beſten aufgehen werden. Es iſt, 
als ob mir die Augen auf einmahl aufgingen. Wie vieles 
verbirge nicht eine Stunde den Augen der Menſchen! In feis 
nen Augen, nad) feinem Urtheile, ift ein Reicher ohne Unterz 
fchied ein ungerechter Mann. Muß er nur darum ein Bes 
trieger feyn, weil ich in ihren Yugen fo liebenswitrdig bin? 
Gel. Kine Sade mir einem Feirifhen Auge, mir dem Auge 
eines Renners anfeben, Ich febe fie feir einiger Zeit mit ganz 
andern Augen an. Hierher gehöret aud ber biblifhe Gebrauch 
des Wortes Auge, wo duch des Auge Gottes deffen Allwifen: 
heit und Allgegenwart, durch Augen des Verfiandes aber die 
Einicht und Beurtheilungskraft angedeutet wird. 


III. Endlich wird diefes Wort auch häufig gebraucht, verſchie— 
dene andere Dinge damit zu benennen, welde in ihrer äußern Ge— 
ſtalt einige Ühnlichfeit mit dem Auge haben. So führen den 
Nahmen des Auges, oder der Augen: 
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Aber auch fo fern ſich der ganze Charakter des Herzend 
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I. die Puncte auf den Wurfeln, welche den Werth einer jeden. 
Fläche andeuten. Auf die meiften Augen fpielen. Vier, fünf 
u. ſ. f£ Augen werfen. In den Spielkarten werden ‚Diejenigen 
Karten, welde Feine Bilder haben, Augen genannt. Eben da— 
felbit führer auch die Zahl des Werthes der Blätter diefen Nah— 
men. Ich babe Fein Auge in meiner Karte, Hr bar die 
meiften Augen. 
bey feiner Meinung beharren; von den Augen auf den Würfeln. 


2. An den Bäumen und Pflanzen, die aus der Echale hervor. 


brechenden Keime, unentwickelte Blüthen und Zweige; die Knos⸗— 
pen, in Oberdeutfhland Sutzen und Broſſen, in Niederfadh- 


fen Sollen. 
nannt. 


ſchießen. 


Yn den Weinſtöcken werden fie auch Palmen ge— 
Daher Augen befommen, gewinnen, feren oder 


3. In den Schmelzhütten führet dieſen Rahmen auch der fü 


genannte Leimpozen, der bey dem großen Garmachen bes Kup⸗ 
— bey der Form anf die Herdfſoble gelegt wird, damit das Ge— 
bläfe etwas daran fe. An andern Orten heißt er auch die 
Taſche. 
4. In den Küchen führer Ser kleine Punct in dem helleſten 
Theile des Weißen eines Eßes, welcher für den Anfang des 





© 


Thiexes gehalten wird, ingleihen ein Tropfen Fett auf den Brüe 


hen, den Mhmen eines Auges. 
5. Ein gebiegenes Körnlein an den Erzſtufen wird in Den Berge 
wen gleichfalls ein Auge genannt, und { 
Au dem Meitgefhirre hat dieſen Nahmen det höchſte Theil 
an — Stangen, der platt und durchbrochen iſt das — 
darein zu ſchnallen. 


7. Das Auge der Zeuge in den Mannfacturen bedeutet den 


Glanz und das Äußere Anfehen der Zeuge, fo wie eben dieſer 
Ausdruck an den Werlen, Diamanten und andern Edelfteinen ihr 
euer und ihren Glanz ausdrudt, welden man auch ihr Waſſer 
nennet. So fagt man 5. B. diefer Diamant bar ein fchwärze 
liches Auge, wenn fein Glanz in das Schwärzliche fptelet. 

8. Endlih hat mean diefen Nahmen auch auf manderley Ar⸗ 
ten von Öffnungen und Löchern in andern Körpern angewandt, 
So werden die Schleifen oder Ringe in den Schäften einds We⸗ 
berjtuhles, wodurd die Kettenfäden gehen, Augen genannt. Da: 
bin gehöret das Ange der Schnecke in der Baufunft, welches in 


7 Auf feinen fünf Augen beftehen, hartnädig 








einer Fleinen Zirkelftäche mitten in den Echneden der Gapitüler 


beitebet; das Auge an dem Rernobfte, derjenige Theil, welcher 
aus dem verdorrten Blumenkelche entftehet,; das Auge der Seuer- 


werker, eine Eleine hölzerne Rinne, durch welche die Yulverwurft 


in die Minenfammer gehet; das Auge in den Schmelzöfen, das⸗ 


ienige Tod, durch welches das flüfige Metall abgelaffen wird; 


das Auge, an den Werkzeugen der Bergleute, dasjenige Koch, 
durch welches, der Stiel gefterfet wird; Das Auge einer Nähna— 
del, das Öhr in derfelben; die Augen in einem Räfe, die Löcher 
in demfelben u. f. fe Gühneraugen, Rrebsaugen und andere 


eben fo uneigentlihe Benennungen fommen an ihtem Orte vor. 


Anm. Die Benennungen diefes Werkzeuges des Sehens ha⸗ 
ben in den Europãiſchen Sprachen eine merfwiitdige übereinſtim⸗ 
mung mit einander. Aus dem Heſychius erhellet, das die Grie- 
chen das Auge auch oxxos genannt haben. Aber auch die Benen— 
nung «vyoy gehöret hierher, weil fie ehedem gleichfalls die Augen 
bedeutete. Bon dem erſtern Ausdrucke haben die Lateiner ver: 
muthlih ihr aculus , weldes dns Diminutiyum von einem ver- 
alteten occus fit. 


Oge no niher, 


Das Angelfähfifhe Eage, dag Engl, Eye, 
das Schwediihe Öga, bad Dünifhe Oye, und das Holländiſche 
Ooghe kommen dem Hocddeutfhen Ange und Niederſachſiſchen 
Sp gar in den Slavoniſchen Munbarten Heißt 





es 


x Au g 


es Oko, nnd die Krimmiſchen Tatarn ſollen es Oge nennen. ©. 
suh Eiland und Ey... 
Augeln, verb. xeg. act. welches größten Theilg veraltet iſt. MBey 
| einigen Gärtnern, für oculiren, d. i. das Auge eines Baumes in 
die Rinde des andern feßen, welches zuweilen auch augen heißt. 
2) Bey den Jagern, von den Hunden, fih umfehen. Zin Wind: 
Bund Zugele gut, wenn-er fi fleißig umfiehet. 3) Blinzen, 
im Hocdeutfchen wenig befannf. a) Ehedem bedeutete es auch 
ſchmeicheln, fo wie ein Augler, Shwed. öglare, einen Schmeich— 
let ausbrudte. Etwas von diefer Bedeutung ift noch in dem zu⸗ 
fammen gefehten liebäugeln vorhanden. 
Der Augen-Achat, des — es, plur. die — e, ein Achat, wel- 
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cher dunkele Flecken und um denſelben einen weißlichen Rand hat, 


der ihnen einige Ähnlihteit mit den Augen gibt, daher er auch 
Augenftein, Bagenauge, , Oculus Beli, und Sonnenauge ge: 
nannt wird. 

Pie Augenader, plur. die —n, ein Zweig der Median - „Aber 
zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger, weil einige geglaubt, dag 
fie in Augentranfheiten mit Nutzen geöffnet werde. Sie heißt 
auch die Zauptader oder Salverell- Ader. Die Augenader 
bey den Pferden ift dag, was man bey dein Menfgen die Schläfe 
nennet. 

Der Augenarst, des —es, plur. die — ärzte, ein Arzt, welcher 
ſich vorzüglid mit Heilung der Krankheiten der Augen abgibt; ein 
“ ©culift, 

Der Augenbalfam, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
ein künſtlicher Balſam, für Beſchwerden der Augen. 

Die Augenblende, plur. die — n, ai den Pferdegefhirren, was 
man gemeiniglib Das Scheuleder nennt. ©. Augenleder. 

Der Augenblick, des — es, plur. die—e, der Blick, oder das 
Zuſchließen der Augen. ) In eigentlicher Bedeutung. 

Wer Luſt zu reitzen ſucht mit falſchen Augenblicken, 
Opitz; 

welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen wenig mehr üblich iſt. 
2) Figuürlich. (a) Die kurze Dauer eines ſolchen Augenblicks, die 
man als untheilbar anſiehet, und überhaupt eine ſehr kurze Zeit. 
Er ift den Augenblick da gewefen, vor einer unmerklich kurzen 
Zeit. Ich 3weifele niche einen Augenblick daran. Verziehen 
fie doch noch eines Augenblick. Ich ſchäme mich meiner Järt= 
lichEeie nicht einen Augenbli Erlauben fie, daß ich fie nur 
‚auf einige Augenblicke allein unterhalten darf, Weiße. Im 
Augenblick, ‚mit einer ungewöhnlichen Geſchwindigkelt. Die Au: 
genblicte zahlen, eine Sache, welche abweſend ift, jeden Augen: 
blick wünſchen, ſehnlich auf etwas Hoffen, (b) Der günftige Zeit: 
punct zur Ausführung einer Sade. 

Achat, der Augenblick will hier gewähler feyn, Säleg. 


Anm. Notker drudt den Augenblick durch Slago dero brauuo _ 


and. Wacrer möchte die legte Hälfte des Wortes Augenblick 
lieber von dem veralteten plagen, fihlagen, Grich. mAnyew, ald 
von blicken herleiten; allein die Bedeutung des lestern findet 
bier wenigſtens eben ſo natürlich, als des erſtern Statt. Im 
gemeinen Leben gebraucht man zuweilen auch, obwohl ohne Noth, 
das Diminutivum ein BE eine kurze Zeit anzu: 

deuten. 

Augenblicklich, ady. im "Augenblicke. 
rücht flog augenblicklich iiber das Land, 


Adverbii. 


+ Augenbiicks, adv. in eben diefer Bedeutung, nur daß e8 von niedri- 
gem Gebtaude ift, ungeachtet Günther und Schlegel dafelbe ger Der Augenfluß, des — fes, p 


braucht heben. 
Adel, W. 3, 1, Th, 2, Auf, 


Des traurige Ge⸗ 
Das Adjectiv, eine Der Augenfiſch, des — es, plur. die—e, in der Naturge— 
ausenblicliche Sreude, welde nur einen Augenblick Dauert, tt 
nicht allein ungewöhnlich, fondern auch wider die Bedeutung des 
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Die Augenblůthe, plur. inufit. ein Nahme, welchen bey eint: 
gen auch der Gauchheil, Anagallis arvenfis, L. führer. 

Der Yugenbogen, des — 8, plur. ut nom. fing. der runde 
gefärbte Kreis um den Stern oder Augapfel in der zweyten Be- 
deutung, welcher eigentlih ein Theil der traubenfürmigen Haut 
ift, welder duch das Hornfell durchſcheinet, Lat, Iris; auch Au— 
genring. 

Die Augenbraune, plur. die — n, ber haarige Rand über der 
Augenhöhle. Die lekte Hälfte dieſes Wortes wird auf verſchie⸗ 
dene Art geſchrieben und geſprochen. Die Oberdeutſchen ſagen 
Augenbramen, und einige andere Gegenden Augenbrauen, 
Bram, Braun, und Brau bedeufeten in den alten Deutfchen 
Mundarten. einen Rand. S. Brame Brau erkläret Zeniſch 
noch ausdrüclih durch Rand, Umfreis, und dag Nordiſche Brun, 
Bryn, des Engl. Brow und Holland. Brawe find in diefer Be- 
deutung bekannt genug. Bey dem Raban Maurus heifen die Au= 
genbraunen Windbrauua, womit das heutige Niederſächſiſche 

Wienbraan, oder Wiembraan und das Fränkiſche Windbrauen 

überein Eommt. Sn den Glofl. Florent, kommt in diefer Bedeu- 

tung Ubarbrawe, im Angelfähfifhen Oferbrow, und in dem 

1483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur Überpraen vor; 

denn durch Augprauen werden in dem lektern die Augenlieber 

und Augenwimpern verftanden, welhe in den mittletn Zeiten 
mehrmahls diefen Rahmen führen, weil fie gleichfalls einen Rand 
des Auges ausmachen. Das Angelfächfifhe Braewe, dag Brauuo 
bey dem Notker, und das Schwedifhe Ogon bryn haben gleich— 
falls beyde Bedeutungen. Die Augenbriin dev Morgenröthe, 

Hiob 3, 9, find aud nichts anders als die Nugenlieder. Bey 

den Schwäbifhen Dichtern kommt auch das einfache der Bran 

und Bra für Augenbraune vor. So fingt 3. B. Markgraf Hein- 

rich von Meißen: 7 

Ir brune bra ir ougen klar. 
Dranapzen ift ein fonft unbekanntes Wort, welches aber um 


das Jahr 1400 in der Schwäbiſchen Mundart für Augenbraunen, 


oder vielmehr für Augenlieder vorkommt. 

Der Uugenbunzen, des—s, plur. ut nom. fing. ein Stämpel 
oder Bunzen der Goldichmiede, Kleine, erhöhete Bu oder Kör— 
ner damit zu ſchlagen. 

Die Augenbutter, plur. car. S. Augenſchleim. 

+ Der Augendiener, des — 8, plur. ut nom. fing. ein fehr 
übel zufammen gefeßtes und daher auch wenig mehr gebräuchliches 
Hort, einen Diener auszudruden, der fih nur fo lange gefällig 
erweifet, als er gefehen wird, der gleichfam nur den Augen die— 
net. Einen folhen Menfhen nannten die Niederſachſen ehedem 
einen Ögeler und die Dberdeutfhen Augeler. 

+ Der Augendienft, des— es, plur. die—e. 1) Ein Dienft, 
der nur zum Scheine gefhiehet; ein gleihfallg wenig mehr ge- 
bräuchliches Wort, weil Die Bedeutung fo wie in dem vorigen zu 
elliptiſch iſt.. Hagedorn hat in diefer Bedeutung das Wort Aus 
gesidienerfchafe, weldes aber, no‘ ungewöhnlicher iſt. 2) Bey 
einigen auch Der Nahme einer Pflanze, welche gemeiniglih Augen 
troft genannt wird; Euphrafia, L 

Das Augeneiſen, des—s, plur. ut nom. fing. inden Schmelz⸗ 
hütten, ein Eiſen miteinem Stiele, dag Auge in dem Dfen damit 
zu öffnen; ein Stecheifen, 


ſchichte, Fifhe, welde außer den wahren natürlichen Augen, ſchwarze 

oder braune geringelte Flecken, welche den Augen gleiden, am 

Reibe haben ; dergleichen die Neunaugen, die Augenforelle, der 

Auchenroche und die ne find. 

lur. die — flüffe, ein Fluß an 

Sngleigen, der "elug IWANIeENURT Säfte aus den 
® Augen, 


den Augen, 
N n 


Das Augenholz, des— es, plur. 
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Augen, welche eigentlich durch bie pundta lachrymalia in bie 
Hefe gehen follten; das Augenttiefen, Epiphora, Oculus la- 
chrymans, 


Augenförmig, adj. et adv. die Form oder Geftalt des Auges 


habend, den Augen an Geftalt ähnlich. 

Das Augenglas, des — es, plur. vie Augengläfer. 1) Ein 
geichlifenes Glas zum Behuf blüber Augen. 2) Sn den Fern: 
zöhren dasjenige Glas, welches gegen das Auge gehalten wird, im 
Gegenſatze des Objectiv - Giajen. 

Die Augengrube, plur. die — n, bey ben Pferden die Grube 

über den Augen. 


Die Uugenhöble, plur. die—n, die Sffnung in den Knochen 


des Kopfes, in welcher das Auge liegt, und welche von fieben zus 
ſammen ſtoßenden Knochen gebildet wird. 
die — bößer, 1) Ein 
Nahme, welhen einige auch dem Parabiesholze geden, vermuth: 
lich weil es die Augen fiärken fol; ohne Plural. S. Aloe 2. 
2) Sn den Schmeljhütten, ein Holz, das Auge in dem Ofen 
damit zu bilden. 


Der Augen-Rorall, des — es, plur. die— en, in det Natur. 


geihiäte, der getneine weiße Kerall mit eingedrüldten zwiefachen 
Sternen; Madrepora oculata, L. 


» Das Yugenkraut, des — es, plur. inufit. ein Rahme, welden 


an einigen Drten dag Schökfraue, Chelidonium majus, L. 
führet, weil deſſen Saft und Waſſer mider Augengeſchwure und den 
Staar gerühmt wird. S. auch Augentroſt. 

Das Augenléder, des—s, plur. ut nom. fing. Stücke Leder, 
welche man ſcheuen Kutſchpferden an den Augen anbringt, damit 
ſie nicht auf die Seite ſehen können; das Scheuleder, der Au⸗ 
gendeckel, die Augenblende, das Blendleder. 

Das Augenlied, des — es, plur. die — er, die bewegliche Decke 
über und unter den Augen. Die letzte Hälfte dieſes Wortes iſt 
das alte Lid, ein Gelenke, welches noch jeht in Niederfachfen 
Hbli iſt, wo es einen Dedel, der an einem Gewinde beweglich 
iſt, bedeutet. S. Slied. In einem alten Vocabelbuhe von 
7482 wird ed and Augengelied gefhrieben. Im Niederfühfl: 
ſchen heißt es Ogenlid, im Schwediſchen Ögonhwarf, von wer, 
decken, und im Angelſuchſiſchen Kaghringar. Daß das Augen- 
lied, und beſonders die daran befindligen Haare, die Augenwin- 
pern, ehedem auch Augenbraune und Augenbrün genaunt wor— 
den, iſt (hen bey bein Worte Augenbraune augemerket worden. 


Luther Hat den Plural einige Mahl, als Di. Tr, 45 Spridw. 4, 


25; Kap. 30, 135 Jerem 9, 18, Augenliede gemacht, vermuth⸗ 
Ech auf Beranlaffung der Niederſüchſiſchen Mundart, wo Lid in 
der Mehrheit ide hat. - 
Die Augenluſt, plur. car. das Vergnügen, welches durch das 
Anſchauen einer Sahe erwecdet wird, und die Begierde, welche 
dadurch entſtehet; ein Ausbruck, welcher nur im biblifden Wer- 
ſtande, von einer ungeordneten Luft üblich iſt. 


Der Augenmarmor, des — 8, plur. inufit. efn gefärbter Mar: 
mor, deſſen Flecken den Augen nicht unähnlich fehen, und der 
befonders in dem Salzburgiſchen gebroden wird. 

Das Augenmaßs, des — es, plür. inuf. 1) Ein ungefähres, 
mitt den bloßen Augen genommenes Maß. ad) dem Augen— 
maße kaufen, im Gegenfage des Kaufes nach Maß und Gewicht. 
Kine Sache nady dem Augenmaße beurtheilen. 2) Die Fer: 
tigkeit, das Maß oder Gewiht einer Sache mit den bloßen 
Augen zu befinmen, oder in weiterer Bedeutung, die Beſchaf— 
fenheit eines ſichtbaren Gegenſtandes und beffen Verhältniſſe mit 
andern aus dem bioßen Aublicke au beurtheilen. Kin gutes Aus 

genmag haben, - 
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Das Augenmerk, des — es, plur. inufit. das Merk oder 
Zeihen, worauf Die Augen. gerichtet find, dasjenige worauf bie 
Augen merken. 
Handlung 2) Ein Merimahl für die Augen. So nehmen ſich 
die Schiffer gewiffe Angenmerte, die Gegenden in der See daran 
wieder zu erkennen, edler Merkmahl. 3) Figürlih, das Ziel 
einer Beſchäſtigung des Geiſtes. 
mahls unjer ziel; 
die Mittel; das zukünftige allein iſt unſer Augenmerk. a) Die 
Richtung des Gemüthes auf etwas, die Aufmerkſamkeit. Die 
Liebe der Ehe mit einem ſtäten Augenwerke auf ihre ehrwür— 
dige Abſicht durch Klugheit regieren, Gell. In dieſer Bedeu: 
tung, welche gewiß nicht die beſte iſt, gebraucht Opitz ſo wohl 
dieſes Wort, als auch das noch ungewöhnlichere Augenmerkung, 
in höherer Bedeutung von Gott: 

— Er halt fein Augenmerf 

Auf feiner Menfchen Thun, 
Ingleichen: 


Denn nichts iſt, drauf nicht der, von welchem alles 


banget, 
Mir feiner Gegenwart und Augenmerkung ‚langer. 


5) Su ber Kriegeskunſt bey einigen Neuern, Die Fertigkeit, die 5 


Lage und Eigenfhaft einer Gegend, mit allen ihten Vortheilen 


und Unbequemlichkeiten in der Geſchwindigkeit zu überfehen; Franz. 


le Coup d’oeil, welchen Begriff es doch nicht erihüpft. u 
Der Augen-Muskel, des— s, plur. die — n, Musfeln in dee 
Gegend des Auges, befen Bewegungen zu leiten. - 
Der Augennicht, des — es, plur. inufit. ein weißer metallifher 
Ruß, der ſich über den Öfen anfeßet, in welchen Kupfer, Meſſing 


Alfo, 1) eigentlich, das Ziel einer körperlichen 


Das Gegenwärtige ife nlee 
das Vergangene und Begenwärtige find nue | 











oder Glodenfpeife geſchmelzet wird, und gut für die Augen feyn 


fell; Almey, Grauniche, Weißntche, Onochitis. S. Nicht, 

Der Augen-Onyx, des — es, plur. die — e, eine Art Onyx 
mit augenfürmigen Fleden. Eine ähnlihe Art Opal, führt daber 
and den Nahrnen bes Uugen: Öpales. Det Testere wird auch 
Katzenauge, Sonnenauge, Sonnenwende und SElemenrfein 
gerannt, und fell eigentlich Fein Opal feyn, weil er am Stahle 
Gener gibt, 

Die Augenpappel, plur. He—n, ein Nahme, welchen auch 
die Siegmerewurz, oder der Selirif, Malva Alcea, L. Wegen 
ihrer Wirkung in Augenkrankheiten, führet. £ 

Das Uugenpälver, ves— s, plur. inuf, 1) Ein Pulver; für 
Gebrechen der Augen. 2) Im ironiſchen Scherze, eine kleine 
Schrift, weil ſie vie Augen ſchwächet. 

Der Augenpunct, des — es, plur. die—e. 
fpective, derjenige Yunck auf der Tafel, wo die Linie hinfällt, bie 
aus dem Auge des Zufehauers fenfrecht darauf gezogen wird; der 
Gefichespunet, Zauptpunct. 2) Dasienige, worauf man feine 
Aufmerkſamkeit oder Abſicht rictet wie Augenmerk ı, 25 ſehr 
ungewöhnlich. 5 
Dre Augenring, des — ee, plur. die —e,6©. Augendeger 

Der Ungeneöche, des — n; plur. die— n, ©. Augenfild, 
Er wird and) der Spiegelvoche genannt, Bey dem inne heißt 
er Raja Miraletus. 

Der Augenſauger, des. — 8, plur. ut nom. fing. ein nen ent⸗ 
decktes See - Sinfect, welches man meiften Theils an den Augen ber 
Brunnfiſche, (Sprats) hangen findet, aus welchen es. vermittelft 
eines langen Rüſſels fauget. 

Der en, des — es, plur. car das Anſchauen, die 
unmittelbare Belichtiaung einer Eade. Etwas in Augenſcheinu 
nehmen, und, wenn von hohen Perfonen die Nede ft, nad) der 
übertriebenen Höflichkeit der Hoſſprache, erwas in hohen oder 
höchſten Augenſchein nehmen, ed mit Aufmerkſamleit beſehen. 

Die 


2) Sn der Per⸗ 
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Dev Yugenfihein Iehrer es, oder gibt es. Auf Yugenfchein 
- fahren, in den Bergwerken, eine Grube befichtigen. Einen Au: 
genfchein, eine gerichtliche Befihtigung, Dculat » Infpection, vorz 
nehmen, oder einnehmen, 
den Rechten. : 
Anm. Ehedem bedeutete diefes Wort noch, I) den Glanz det 
Augen, oder die Augen felbft, in weldem Sinne es den Dichtern 
des vorigen Jahrhundertes fehr geläufig war. 
Dun. riffeft div mein Gerz hinzu 
Mir deiner feharfen Augenſcheine, Opitz. 
Dein Augenfhein, mir feiner ſchönen Bier, 
Der wolle nun auf deinen Knecht doch fehen, ebend. 
Pf. 119, 68. 
2) Den Anblie, bie Gegenwert, 
; — © Yerr worauf ich richee 
Den ganzen Sinn, das ift dein Augenfchein, ebend. 

In der Bedeutung einer gerihtlihen Befichtigung ift m Oberdeutſch⸗ 

land, wenigitens in der Schweiz, auch der Plural die Augen— 

(heine üblich. Sn dem Canton Glarus hat man ein befonderes 

Augenfcheingericht, deffen Verrichtung mir aber nicht gewiß be— 

kannt ift. Das zuſammen gefehte besugenfcheinigen, in Augen- 

{ein nehmen, follte man immer den Kanzelleyen überlaffen. 

Augenſcheinlich — er, — fte, adj. etadv. 1) Sn die Augen 
ſcheinend ober leuchtend, Kin eugenfcheinlicyer Beweis. Der 
Saum ift augenfcheinlih Erumm, 2) Figürlich, evident, fo 
gewig, daß man nur eine Elare Borftelung bedarf, es einzufehen. 
Eine augenfheinlide Gefahr. Sein. Dergehen Ijt augen: 
ſcheinlich. 

Die Augenſcheinlichkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft, nad 
welder eine Sache augenſcheinlich iſt, in genden Bedeutungen ; 
die Evidenz, 

Der Augenſchießer, des — e, plur. ut nom. fing. der Nahme 
. eines Inſectes, welches gemeiniglich die Jungfer, oder Waſſer— 
Nymphe, genannt wird, und große hervor fiehende Augen hat; 
Libella, L. S. Zunafer, : 

Die Yugenfhlange, plur.-die — n, eine Art fehr giftiger 
Schlangen, mit augenfürmigen Fleden auf beyden Geiten des 
Rückens, welche wie ein Pfeil auf ihre Beute ſchießet, daher fie 

auch Schießſchlange genannt wird; eelaber aurora, L. 

Der Uugenfchleim, des— es, plur. von mehrern Arten, die —e. 


I) Eine Arzeney für die Yugen in Geftalt eines Schleimes. 2) Eine 


zühe Seuchtigteit i in den Augenwinkeln, welche auch Augenbutter 
genannt wird, 

Die Augenſchnecke, plur. die —n, gewundene Schnecken, welche 
mit augenförmigen Flecken verſehen ſind 

Die Augenſcholle, plur die — n, Ss. Augenfiſch. 


Der Augenſchwamm, des — es, plur. von mehrern Arten, 


die — ſchwämme, eine Art Meerſchwamm, deffen Oberflähe mit 
zunden Löchern befest tft; Spongıa oculata, L. 

Der AUugenfpiegei, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) Eine 
veraltete Benennung einer Brille. 2) Eine Art Schmetterlinge 

mit fhönen augenfürmigen Flecken auf den Flügeln. 

Das Augenfpiel, des — es, plur. die — e, die Bewegung der 
Augen. Das verliebte Augenfpiel, 

Die Hugenfpräche, plur. inufit, der Ausdruck feiner Empfin- 
dungen oder Vorſtellungen durch die Bewegung der Augen. 


Der Augenſproſſe, des — m, plur. die — n, bev den Jäger, 


die unterften Enden oder Spitzen an den Hirfehgeweihen, deren 
an jeder. Seite Einer nahe an dem Kopfe über dem Auge finet. 
Sie werden auch Weidfproffen genannt. Vielleicht nicht fo wohl 
son Sproffe, germen, als vielmeht von Sproffe, Sprüßel, 
sradus ſcalaris. S, Kisfprüßel und Sproffe, 


Ein Beweis auf Augenſchein, in - 
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Der Augenftein, des— es, plur. die — e. 1) Eine jebe Stein- 
art, welche dunfele, den Augen ähnliche Sieden mit einem weiß: 
lihen Rande hat; dergleihen der Augen- Achat, Augenmarmor, 
Augen-Onyx und Augen-Opal find. 2) Ein Feiner alatter 
Stein von Geftalt und Farbe wie eine Linfe, der nur um Gre— 
noble gefunden werden fol, und von einigen in die Augen ge- 
legt wird, wenn etwas Unreines hinein gefommen ift. 3) Aug 
ein Nahme des weißen Vitriols, oder Salitzenſteines, weil er 
gut für die Augen ſeyn fol: 

Der Augenftern, des — es, plur. die —e, ein Nahme, welchen 
einige auch dem Augapfel beylegen. 

Das Augentriefen, des— 8, plur. car. S. Zugenfinf. Das 
het augentriefig, adj. et adv. triefende Augen habend. 

Der M ıgenteoit, des— es, plur. car. 1) Ein Rahme, welder 
verfhiedenen Pflanzen, wegen ihrer vorgegebenen Kräfte in Augen— 
franfheiten beygeleget wird. (1) Gemeiniglih führet ihn eine 
Pflanze, welche auf den dürren Wiefen und Triften Europens 
wächfet, deren Wirkung in Augenkrankheiten aber ohne Grund 
gerühmet wird; Euphrafia ofhicinalis, L. Norweg Oeyentröft, 
Dän. Oeynetröf. Engl. Eyebright. Hol. Ooghentrooft. Sie 
wird von einigen auch Augendienft, Augenkraut, und Zirnkraut 
genannt. (2) Das Vergiß- mein= nicht, oder Mauſeöhrlein; 
Myofotis paluftris, L. tft unter bem Nahmen des blauen Au: 
‚gentroftes gleichfalls befannt. (3) Wird auch dag folgende Au- 
gentroſtgras von einigen nur ſchlechthin Augentroſt genannt, 
2) Ein-xiebkofungswort des gemeinen Lebens. 

Das Uugentroftgras, des — es, plur. inufit. eine Grasart, 
welche wegen ihrer Heilfräfte in Augenkranfheiten eben fo be— 
rühmt iſt, als ber eigentlihe Augenttoft; Stellaria- Holoftea, 
L. Sm Deutfhen auh Sternpflanze. 

Das Augenwaſſer, des— 8, plur, von mehrern Arten, nero. 
fing. ı) Ein zubereitetes Waſſer wider böfe Augen. 2) Das 
Waffer, weldes aus triefenden Augen fließt; ohne Plural, 

Das Uugenweh, des — es, plur. inuf. ein Schmerz in den 
Augen. 

Die Ausenweide, plur. obgleich felten, die — n, ein Gegen: 
fand, an weldem man feine Augen weidet, oder welchen man 

mit Belufigung fiehet. Des ift feine Augenweide. Den Dich: 
tern unter den Schwäbifhen Kaiſern war diefer Ausdruck ſehr ge— 
läufig. 

Mines libes ougenweide - 
Daft diu liebu frowe min, fang Heffo von Nina, 
Seht an die heide, feht an den grucnen walt, 
Lichter ougenweide der hant fi gevalt, 
v. Niffen. 

Miner wunnen fpiegel der if verlorn 
Den ich mir hete ze fumerlichen ougenweide er- 

. korn, Reinmar der Alte, 

Die Augenweite, plur. die — n, diejenige Entfernung, welche 
man mit bloßen Augen erreichen kann. 

Die Augenwimmer, oder Augenwimper, plur. die — n, ber 
haarige Rand an den Augenliedern, welder aug fteifen, gektrümm⸗ 
ten Haaren befteht. 

Anm. Friſch leitet die letzte Hälfte dieſes Wortes von dem 
Berbo wimmern, vibrare, her, weil man auch fagt, mit den 
Yugen wimmern, fie oft auf und zu machen. Allein es ſcheinet 
vielmehr das alte und noch im Niederſächſiſchen gebräuchliche Wind- 
brauna, Wienbrasn, zu ſeyn, wodurch man, wie fhon bey 
Angendraune bemerkt worden, auch biefe Ichtere bezeichnete; 
ob mir glei die Bedeutung der Sylbe Wind, oder Wien noch 
nicht ganz deutlich ift. Vielleicht gehöret fie zu dem Verbo winz 
Eon, weiches, wie man aus deſſen Form jiehet, eigentlich ein 

Nn 2 Trequen: 


1 


a 
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Frequentativum iſt. Wienbraan würde alsdanu einen beiveg: 
lichen Rand bedeuten. Sm Niederſächſiſchen werden die Augen— 
wimmern Ogenwimen und Ogenwymers genannt, 

Der Augenwink, des — es, plur die —e, ein Wink mit den 
Augen. 
Der Augenwinkel, des — s, plur. ut nom. fing. 

wo fich das obere Augenlied mit dem untern vereiniget. 
Die Nugemmwurzel, plur. die — n. 1) Die Wurzel des fo ge- 
nannten Löwenzehne; Leontodon Taraxacum, L. welche eine 
Eräftige Arzeney wider-die Fleden der Augen feyn ll; ©. auch 
Fellriß. 2) Die Wurzel des wilden Baldrians; Valeriana 
ofliein. L. gleichfalls wegen ihrer Kräfte in Augengebrechen. 


der. Ort, 


Der Yugenzahn, des— es, plur. die — zähne, die Hundszähne 


in den obern Kinnbaden, weil ihre Wurzeln nad) den Auge zu 

sehen; die Spigzähne, wegen ihrer ſpitzigen Geftalt. In dem 

untern Kinnbacken heißen fie cigentlich Winkelzähne. ©. Hunds⸗ 
zahn. 

+ Der Augenzeuge, des — n, plur. die — n, ein Zeuge, der 
dasjenige, was er bezenget, felbft gefehen hat, und in weiterer 
Bedeutung, ein jeder, der dag, was er erzählen felbft empfun⸗ 
den hat. 

* Die Xugenzter, plur. Inußt I) Bey den Dichtern in dem vo⸗ 
rigen Jahrhunderte und zu Anfange des gegenwärtigen, ſchöne 
Augen, ſchöne Geſtalt; ingleichen fo wie Augenweide, ein Ges 
genftand, weihen man gern jichet. In beyden Bedeutungen ha- 
ben es unfere heutigen Dichter veralten laffen. 2) Fin Nahme, 
welben einige der Ochfenzunge, Anchufa oflcin, L. geben; 
vermuthlich wegen der fhünen Farbe ihrer purpurrothen Blu: 

„men, daher fie von andern auch Liebäuglein genannt wird. 

Augig, adj. et adv. Augen habend, ein Wort, welches nur in 
den Zufammenfehungen einsugig, zweyäungig, bundertsugig, 
großsugig,, eriefäugig u. ſ. f. üblich iſt, in den Bergwerfen 
aber auch für fich allein, in der figürlichen Bedeutung fir löche— 
tig, blafig,. gebraucht wird. 

Das Augleinfilber, des — s, plur. inuf. bey den Bergleuten, 
Silver, welches an bie Drufen und Erzſtufen angeſchmauchet ift. 

Auguft, oft aud) Yuauf, genit. — s, dat. Auguften, ein männz 
licher Zaufnahme, ans dem Laf. Auguftus. 

Der Augüſt, des-— es, plur, ei: oder der Augufimonath, 
des — es, plur. die — e, der achte Monath im Sehre, der bie: 
fen-Nahmen ben den Römern dem Kaifer Auguſto zu Ehren bes 
kommen kat. Garl der Große gab ihn den Nahmen Aranmanotlı 
oder Erntemonath, der aber.nie allgemein geworden ift. In den 
MWeinländer nenne man ihn im Scherze aud) den Weinkoch, weil 
die Weinttauben in demfelben ihre Neife und Zeitigung erhalten 
müſſen. 

Anm. Weil in den nördlichen Provinzen Deutſchlandes die 
Erste in dieſen Monath füllt, fo nennet man ſelbige in Nieder: 
ſachſen gleihfelts den Auſt, ein Rahme, mweihen die meiſten 
nördlihen Völker gleichfalld angenommen haben. . Denn fo heißt 
die Ernte bey den Dänen und Schweden Hoft und Höft, bey ven 
Walliſern Awft, bey den Bretagnern Eawft, bey den Holländern 
Ooghkt, und felbft bey den Franzoſen bedeutet Aout nicht allein 
den Auyufimonath, fondern auch die Ernte. Ernten heißt: daher 
im Nieberfähfifhen aujten, im Holländ, oogften, im Schwed. 
höfta, und bey den Bretagnern eaufti. 

Der Auguftapfel, des — 8, plur. die — äpfel, eine Art füßer, 
grüner, runder Apfel, welche im Auguſt oder in der Ernte veif 
werden, und auch Gonigäpfel, in Niederſachſen aber Splitken heißen. 

Bis Auguſtbirn, plur. die—en, eine Art großer, ſüßer und 
ſaftreicher Birnen, welche ein fleiniges Fleiſch haben, und in ver 
Mitte bes Auguſtes reifen, 


Aus - 
Die Yugufteiche, plur. die — n, &. Steineiche. 
Der Auguftbafer, vulg. Augfihefer, des — e, plur. car. eine 
Art Hafer, welche frühe und im Auguſt zur Reife kommt; Früh⸗ 
hafer, im Gegenſatze des Schwarz: oder Barthafers 
Der Auguftbopf fen, vule. Anafıhopfen, des — s, plur. car, 
eine Art Gartenhopfen welcher bereits im Auguſt reif wird; 
früher Gorfe. 
Der Nugufiner, des — g, plur. ut nom. Kine, ein Monch von 
dem Orden des heil, Yuguftinis, obgleich diefer nicht Stifter 


dieſes erft zu Anfange des ı 3ten Zahrhunderfes entfiandenen Or— 
dens ift. Eine Nonne von diefem Diden wird eine Auguftines 


rinn, noch häufiger aber eine Auguſtiner-Nonne genannt. 

Die Auguftkirfehe, vulg Augſtkirſche, plur, die — n, eine 
Art brannrother Kirfhen, von einem angenehmen füuerlichen Ge— 
ſchmacke, welche in Thüringen und befonders um Erfurt auf 
den Äckern gezeuget werden, und im Auguſt zur Neife kommen, 

Die Auguftlinde, plur. die —n, eine Art Linden, deren Sa: 


men zeitiger teif wird; Spedlinde, Schmerlinde, in Gegen 


fake der, Steinlinde. 

Der Uugüftfchein, des —es, plur. die —e, in der Aſtronomie 
der Neumond, welcher im Auguft einfällt, ©. Schein. 

Der Auguſtſchwamm, des— es, plur. die — ſchwämme, eine 


Art efbarer Schwämme, welhe den Heiderlingen gleichen, aber 


bleicher von Farbe find, und gemeinigiich im Auguſtmonathe ge— 
funden werden. Sie werden aud) Röthlinge und Rothſchwämme 
genannt, - ©, diefe Wörter, 

Der Aubirfch, oder Auenhirſch, des— es, plur. die—e, 
bey den Jägern, derjenige Hirſch, der fi gerne auf Ebenen und 


Auen, oder in ehener Waldung und fumpfigen Gehölze aufhält; 
der Land: oder gemeine Waldhirich, im Gegenfaße des Birg⸗ 


dder Bürghirſches und Sandhirſches. 
Das Aurecht, ©. Auenrecht und Angerrecht. 


Die Murikel, plur. die —n, eine Pflanze, welde man bloß ihrer 


Blumen wegen liebt, welche mit den Ohren der Bären einige 
Sinnlichkeit haben, Daher einige fie auc) BärenShrlein und Bärz 
ſanikel nennen; Primula Auricula L. In der Schweiz heißen 
fie Fluhblumen. 
ricula, 


Der Aurin, des— es, plur, inufit, ein aus dem Latein. Aurina 





Der Nahme Aurikel ift aus dem Latein, Au- 


a 


entlehuter Nahme, der von einigen befonderg zweyen Pflanzen 


wegen ihrer medicinifhen Kräfte gegeben wird, 1) Dem Tau: 
fendgüldenkraute, Gentiana Centaurium, L. und 2)dem Gna⸗ 
dentraute, Gratiola offic. L. welges befonders wilder Aurin 
genannt wird, 


Das Auripigment, des — es, plur. ne eine aus dem Rat, 


Auripigmentum gebildete Benennung des gelben Arſeniks, 
welde in gemeinen Leben endlich gar in Operment, und im Franz, 
in Orpiment, Orpin verunftaltet worden. 

Aurora, gemit. Yurorens, dat. accuf., Auroren, plur. car. 
1) Sn der Römiſchen Mythologie, die Göttinn der Morgenröthe, 
daher bey den Dichtern auch die Morgenröthe ſelbſt oft Anrora 
genannt wird. 

Du wirft nicht mehr Aursren ſehn 

Wenn fie vom Morgenhimmel blickt, Kleift. 
Daher die Aursr-Farbe, eine tochgelbe Farbe, etwas heller als 
Orange; aurorenfarbig. 2) Eine Art Önrien = Ranunfeln, von 
ihrer Farbe. 

Aus, eine Partikel, welde denjenigen Ort Besen in deffen Sn: 
nern eine Bewegung oder Handlung ihren Anfang nimmt, und 

welche in einer doppelten Gattung üblich tft. 

T. Als eine Präpofikton, welche die dritte. Endung nad) ſich 
erfordert; und da hat fie die elen angeführte Bedeutung, 
Ra 1. Sm 


t 
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1. Im eisentlihen Verftande. Aus dem Bette Fommen, 
Yus dem Saufe geben,  Kinen aus dem Sattel heben. Den 
Brand ans dem Feuer reißen, Den Kopf aus der Schlinge 
ziehen. Er it ang Schweden. Man bar mir aus Paris ge: 
fehrieben, Aus wird in diefem Falle alle Mahl dee Präpofition 
in entgegen gefehet, d. i. wenn auf die Frage wo? in folget, fo 

muß auf die Frage woher? aus gefehet werden; hat aber die 
erſtere Frage eine andere Präpoſition, fo bekommt die letztere dag 
von. Die Utfahe davon liegt in der fchon angezeigten eigent- 
lichen Bedeutung des aus, welde den terminum.a quo nur in 
ſo fern andentet, als er in dem Innern einer Sache enthalten ift. 
Man fayt daher, aus der Kammer, aus dem immer, aus 
der Rirche, aus dem Garten, aus dem Saufe, aus dem 
Wade kommen u.f.f. weil man fagt, in der- Kammer, in 


Den 5immer, in der Rircye, in dem Garten, in dem Haufe, 


in dem Walde jeyn. Hingegen kommt man von dem Rathhauſe, 
von dem Selde, von Tijche, von Gaufe, vom gofe u. ſ. f. 
weil man auf dem 7 Rarhhaufe, auf dem Selde, bey, Tiſche, zu 
Zauſe, bey Sofe u. f. f. gewefen ift. 

Hierher gehören auch ſehr viele Arten zu veden, in melden 


das aus. diefe feine eigentlihe Bedeutung hat, obgleich die ganze ; 


Redensart figürlih iſt; z. B. eine Gelegenheit aus den ganden 
laffen. Etwas aus der Acht Ieffen. Ich habe es mir längſt 
"aus dem Sinne geichlagen, Eines folger aus dem andern. 
Einer aus euch. Aus vollen Galfe lachen, ſchreyen. Aus 
eller Macht Iaufen, Die Wehmuth revere aus feinen Mie— 
nen. Die Unruhe uno fein Verbrechen rederen aus ihm, 
Gel. Was muß doch aus dem Vogel fingen? ebend, Aus 
ihrer feligen Ruhe ſieht die Weisheit auf Ameifen herunter, 
die um Strohhalme kämpfen, Duſch. Aus freyer Zand, ohne 
mechaniſche Hülfsmittel. 

In einigen Redensarten ift der weitere Begriff der Entfernung 
der herrſchende, ‚ohne daß eben auf dag Innere derjenigen Sache, 
wo bie Veränderung ihren Anfang nimmt, gefehen würde; dag 

_ tft, aus flehet in einigen Fällen für von. Den Seind aus dem 
Selve fchlagen, Einem aus dem Wege geben. Wir find aus 
dem Wege gekommen. Sr bar fidy aus dem Achern gelau= 
fen, im gemeinen Leben. Aus feiner Belaffenheit, Eommen, fie 
verlieren. Aus der Übung, aus der Mode Eommen, Wir 
wollen fehen, wie wir. mit ihr aus einander Fommen, Gel. 

2, Figürlich bezeichnet eg, 

a) Den Stoff, die Materie, in welcher eine andere Sache dem 
Raume nach enthalten war, Wen Fenn nicht aus einem jeden 
Solze eine Venus fihnizen. 
Waller Wein machen. Aus nichts wird nichts. ©. Von. 

Ingleichen in’ vielen figürlihen Nedensarten. Aus Sreunden 
Fönnen Seinde werden. Was fol ih aus dir machen, von 
dit halten. Ich mache mir nichts daraus, ih achte es nicht. 
Es wird nichts aus der Sache, fie kommt nicht zu Stande, 
Das Fomme aus dem Genecte, das it die Wirkung, die Folge 
davon. Der Menſch beſteht aus Zeib und Seele, Ih dächte, 
ich machte Fein Geheimniß aus der Sache. Du machſt aus 
einer Handlung ein Verbrechen, die doch nur ein Fehltritt iſt. 

b) Den Grund der Erkenntniß einer Sache. Ich weiß es 
ans der Erfahrung. Ic) Fann es aus deinem Gefichte wahr: 
nehmen, Aus den Reden anderer hörte ich es, Du weißt es 
aus deinen eigenen Kmpfindungen, welche wohlthat es iſt, 
Sluͤckliche zu machen. 

ec) Den Bewegungsgrund einer ‚Handlung; in welchem Falle 
das folgende Subſtantiv alle Mahl feinen Artikel verlieret. Er 
that es aus Beig. Aus Luft zur Ruhe. Aus Schwacheir 
fündigen,. Ich Eonnte aus Mangel der Gelegenheit nicht 
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That ex. es auch aus eigenem Triebe? Viele Leute 
Ich babe ihm dieſe Aaft aus 
Aug der Urfache, aus dieſem 


ſchreiben. 
find aus Dummheit fromm. 
gutem Serzen anfgerrsgen. 
Grunde, 

d) Den Gegenftand einer Unterredung; doch nur in der R, U 
er bat mit-mir aus der Sache gefprochen, wofür doch von der 
Sache, oder ‚über die Sache ſchicklicher und richtiger iſt. 

3. Suweilen wird aus dem Subftantive, nachgeſetzet, und da 
verlieret es nebit der Endung des Subftantives au die Eigen: 


haft einer Präpoſition, ungeachtet man es deßhalb eben nod) 


nieht unter die eigentlichen Adverbia rechnen kann. Es bedeutet 
alsdann, CR den terminum a quo, fo fern er in dem Innern 
einee Sache enthalten iſt. Er ſchrieb mir von Berlin aus, 
Ein fürſtlicher Rath von Zauſe aus, ein Agent von Zauſe 
aus, ber die Geſchäfte feines Obern aus dem gewöhnlichen Orte 
ſeines Aufenthaltes beſorget. Der brauſende Sturm, der das 
Meer von Grund aus aufrühret. (2) Den terminum ad 
quem, fo fern berfelbe zugleich das Ende ift, die zu Ende, doch 
nur im gemeinen Leben. Er geher das ganze Zaus aus. Wir 
fianden die ganze Predigt aus, Jahr aus, Jahr ein, vor 
einem Jahre zum andern, alle Jahre. \ 

II. Als ein Umftandswort, welches aber nur von einem einge- 
ſchrünkten Gebrauche iſt. Es bezeichnet alsdann, 1. dag Ende 
einer Sache, gemeiniglich nur mit dem Hülfsworte ſeyn. Der 
Zandel iſt aus, zu Ende, Der Wein iſt aus, es iſt fein Wein 
mehr da. Es iſt aus mir ibm, fein Wohlftand hat ein Ende, 
oder auch, er ift geftorben. Es ift noch nicht ganz aus. mir 
ihm. Nicht alles ift hier aus, Duſch es hat nicht alles: mit 
dem irdifchen Leben ein Ende. In diefem Falle kann aus jeyn 
auch als ein zufammen gefebtes Wort angefehen werden, = 
Ausfeyn. 

2, Stehet es auch zuweilen fir berans und hinaus, Kr Sie 
weder aus noch ein, er befindet fi in der größten Verle- 
genheit. 

Anm. 1. Opitz gebraucht aus und aus ſehr oft intenſive für 
überall, an allen Diten, durchaus, in allen Stüden; 3. DB. 

x Dieß genze hier, der Erden ſchönes Zaus, 
Sat er fo tief geſeßet aus und aus, Pſ. 93, 2. 
Ihr werder fiers dem Gerren aus und Aus - 
Gefeguer feyn, Pf. 115, 8, 
Der mie der großen Sauft die Welt ſpannt aus und 
aus, uff. 
Allein diefer Gebrauch ift im Hochdeutſchen völlig unbefannt. 

Zum. 2. Sn vielen Wörtern nimmt diefe Wartifel den hin⸗ 
terfien Platz, und bedeutet alsdann einen terminum a quo, wie 
oben, oder eine Entfernung, oder auch eine Ausleerung und En— 
digung. Dergleihen find z. B. daraus, durchaus, voraus, 
garaus, heraus, hinaus, Hintenaus, hieraus, überaus, wor: 
eus; ingleihen die im gemeinen Leben üblichen Subftantive, 


das Baraus, Rehraus, Reißaus, welhe daher, fo wie andere- 


ähnlihe Wörter indeclinabel find. 

Anm, 3. Wenn'aber diefe Partikel mit Verbis zufemmen ges 
ſetzet wird, fo ift Die Bedeutung meit vielfacher. Denir 

I) Die Präpofition aus bezeichnee alsdann eine Bervegung, 


welche ſich von einem. geiviffen angenommenen Mittelpuncte ent 


fernt, und zwar ſo, daß entweder zunichft auf den Mittelpunct 
gefehen wird, wo die Bewegung ihren Anfang nimmt, oder auf 
das Ziel, wohin fie gerichter iſt. 

#) In dem eriten Falle ftehet es fiir heraus, wie in ausethe- 
men, ausbeigen “(einen Zahn), ausbürften (den Staub), aus⸗ 
beigen, fih etwas ausbirten, ausbleichen, das Fett ausbra= 
ten, einen zahn ausbrechen, die Speile auseſſen, einen Kagel 

Rn 3 : aus: 
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ausziehen, das Unkraut ausrotten u.f.f. wo es auch oft meto- Ausädern, verb. reg. act. von den Adern befreyen Fleiſch aue⸗ 


uymiſch derjenigen Sache beygefüget wind, auf welcher bie Hand: 


lung vorgehet, mit Verſchweigung derienigen, welche eigentlich in Ausäffen, verb. reg. at Jemanden ausäffen, ihn ausfpotten,: 


Bewegung gefepet wird; 3. B. den Zut ausbürſten, das Kleid 


ausklopfen, die ganze Schüffel auseffen, fi ausziehen, ein Ausähren, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft, von dem 


Ey ausblaſen, Treffen ausbrennen m. ſ. f. Aus diefer Beben: 
tung fließen wieder verfchiedene figürlihe, die mit ihren Eleinen 
Sbinderungen und Mebenbegriffen gar ſehr vervielfältiget find; 
wovon aber die vornehmften etwa folgende feys mügen. (a) Den 
Sig einer Haudlung im. Innern eines Körpers auszudrucken. 
Kine Nabe ausbohren, ein Faß ausbrüben, einen Becher aus» 
drechfeln, einen Weg ausfahren, ausfüllen, ein Loch mit 
Bley ausgießen, einen Stall ausbeblen u.f.f. (b) Eine In⸗ 


tenfion auszudrucken, oder anzuzeigen, daß die Handlung den 


gehörigen Grad der Vollkommenheit erreiht Habe, gleichſam von 
Grund aus. .. Eine Schrife ausarbeiten. Des Breor ift nicht 
ausgebacen. Etwas ausbeflern, ausbilden, ausbluten, aus: 
vlärten, ausdauern, auefliden, ausſpotten, ein Zaus aus: 
denen un. f.f. wo ang der Intenſion oft nur eine bloße müßige 
Kerfängerung wird. (c) Die Endfhaft einer Handlung oder 
eines Zuftandes. Die Bäume haben ausgeblüher, das Meer 
bar ausgebrauſet, der Zornige hat ausgereber, die Andächtige 
bar ſchon ansgeberher u. f. f. Alle diefe Verba find Neutra, 
welche das Hülfswort haben zu fi nehmen, fie können mit allen 
Verbis gemacht werden, fie mügen Activa oder Neutra feyn, find 
aber nur in den zufammen gefehten Zeiten üblich, aber auch hier 
oft gemein und niedrig, 

b) Sn dem zweyten Falle, wo nehmlich mehr auf das Ziel ger 
feben wird, wohin die Bewegung gerichtet ift, fo fern daffelbe von 
dem Mittelpunete entfernet ift, ftehet aus für hinsus; wie in 
austreiben, auspeitfhen, jemanden ausbeißen, ausſchließen, 
einen Mierhmann ausbierhen, ausgeben, ausriiden, ausfahs 
wenn.f.f. Figürlich bedeutet. diefe Nartifel vornehmlih: a) die 
Derbreitung einer Sache, ihte Vertheilung unter mehrere, ihre 
Bekanntmahung, u f. fe Dahin gehören: Eine Auflage aus: 
fchreiben, ein Seheimniß ausplaudern, auspoſaunen, ein Seft 
aueblafen, eine Sache ausbierhen, Geld ausborgen, den 
Stieven ausrufen, u. ſ. f. b) Die Handlung, nah welder eine 
Sade aus einem Heinern Raume in einen größern gebracht wird, 
wo es für aus einander ftehet; wie in ausballen, ausbinden, 
ausflechten, ausbreiten, ausdehnen, auswickeln u. f. f. 

2) Das Umftandswort aus hat vornehmlich eine doppelte Be- 
deutung. (a) Stebet es für auswärts, in ausbleiben, ausftehende 
Schulden, und nod einigen wenigen andern. (b) Deutet es 
die Aufhebung ber Dauer einer Sache, die Vernichtung derfelben 
an, deren nähere Art und Weife dur dad Berbum beftimmt wird. 
Dahin gehören: das Licht ausblafen, die Lampe auslöſchen, 
das Feuer ausgiegen, eine Schrift auswifchen u. f. f. 

Anm, 4. Faſt alle Europäifhe Sprachen haben dieſe Partikel, 
obgleig unter allerley Veränderungen. Sa den meiften 
iſt der Vocal ein u. Goth. us, ut, uta; Augelſächſ. ut; Alem. 
und Frunk. uz; Engl, out; Hollind. uyt; bey den Kraineriſchen 
Wenden is. Gelbft das Verfiihe ez, und Lateinifge ex gehören 
bierker. Der unangenehme Doppellaut au gehöret der jüngern 
AHemannifhen Mundart zu. Die Schweizer, Salzburger und 
andere Dberbeutfche fprechen noch uß, und die Niederſachſen ur. 
Dad s ift der den Alemannen fo beliebte Zifhlaut. Die Nies 
derſachſen und alle mit ihnen verwandte Mundarten Haben dagegen, 
wie in faufend andern Wörtern, ein r. 

Ausackern, verb, reg. at. durch Adern oder Pflügen aus ber 
Erde bringen. Steine, Wurzeln ausaceın. Daher die Auss 
ackerung. 


Ausalbeln, verb. reg, neutr, mit haben, ausarten, in Schlee 


Ausantworien, verb. reg. ad. überliefern, übergeben; doch 
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&dern. Kine albsleder aueädern. Daher die Ausäderung, 


in der vertraulihen Sprechart. 


gedrofchenen Getreide die Ähren mit dem Rechen und Strohwiſche 
abſondern. S. Abfledern. | 
fien befondets von den Bienen, ©. Albeln. 
mehr in der Sprache der Kanzelleyen und "des gemeinen Lebens, 
als in der edlern Schreibart. Einem etwas ausantworten, | 
Daher die Ausantwortung. : 
Anm, Diefes Wort kommt nicht von antworten, refpon- 
dere, her, fondern von Antwort, ſo fern es ans Ware zuſam— 
men gefeket iſt, und ehemahls Gegenwart bedeutete. ©, Antz 
wort. Das einfache Antwort bedeutet bey ben Frieſen noch | 
jest Überlieferung, Übergabe. Unde dine dige antuuurte 
demo hoheften, und leifte dem Höchſten dein Gelübde, heißt 
e8 bey dem Notker, 
fie ihn Gott darftelleten, bey den Tatian. 


Ausarbeiten, verb. reg.adt. ı) Aus der Tiefe arbeiren, vertiefte 
Arbeit verfertigen, bey verſchiedenen Handwerfern und Künftlern, 


Bin Stück Merelt mir dem Brabflichel, mir dem Meißel ausa 
arbeiten. 2) * Durch Arbeit heraus bringen, 
eusarbeiten bey den Zleifhern jo viel, als dem gefchlachteten 
Diehe die Haut ablöfen. Linen Ochſen ausarbetten. 8) Durch 
übung des Leibes zu feiner Beſtimmung geſchickt machen. Dee 
Soldat muß getummelt und ausgearbeitet werden, 
Sägern bedeutet es, einen Hund nam Den Negeln der Kunſt zue 


Jagd brauchbar machen, Doc wird es nur von den Leit- Schweiß- | 
und Bürſchhunden gebraucht; von den Hühnerhunden heißt ed | 


abrichten, und von den übrigen Jagdhunden gewöhnen und eins 


begen. In weiterer Bedeutung, bie zur Vollkommenheit bear- | 


beiten. Einen Rupferfiich ausarbeiten. Ein ausgearbeiteres 
Gemählde. 4) Überhaupt, nah einem gemachten Entwurfe dur 
Bemühung zu Stande bringen, in feinen völligen Zufammenhang 
fegen; doch nur von den Werfen des Geifies. Einen Plan auss 


arbeiten, ihn in Gedanken nad allen feinen Theilen entwerfen. 
5) Aufbören ' 


Eine Schrift, eine Rede, ein Buch ausarbeiten. 
zu arbeiten; als ein Neutrum mit haben. So aud) die Ausar- 
beitung, welches auch in der vierten Bedeutung für ein ausge- 
arbeitete Werk des Geiftes, eine Schrift, gebraucht wird. 


Ausärten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, feine ges 


wöhnliche Art verlafen, aus der Art fhlagen; da denn Diefeg 


Wort eben fo viele Schattirungen der Bedeutung leitet, als Art, 
und bald von ber Verminderung in der gehörigen Güte und Größe, 


Bald von dem veränderten Unfehen in den äußern Theilen gebraucht 
wird. ©, auch Abarten, von welhem es fi in dem Grade der 
Abweichung unterſcheidet. z 
arten febr leicht aus, 
‚menliebhaber lieber ausfallen nennen, 


ſchlechtern gebraucht; nicht aber umgekehrt. 


zweifelung werden. 
den Willen arten die natiirlichen Triebe in verderbliche Lei— 
denſchaften aus. So auch die Ausartung, fo wohl von dem 
Zuſtande, als auch von einem ausgearteten Dinge. Mauleſel, 

gefüllte Blumen, u. ſ. f. find bloße Ausartungen. 
Anm. 
üblich, S. Geller und Schlachten. Hagedorn hat um des 
Splben⸗ 


Thaz fi inon Gote geantuuurtiten, daß 


So bedeutet | 


Ben den | 


Manche Gattungen des Getreides 
Die Nelken arten aus, welches die Blu- 
8 Genieinigli wird augs 
augen nur von den übergange von einer beffern Art zu einer 
Figürlich Seine ' 
. Schwermuth wird gewiß in Verzweifelung ausarten, zut Ver: 
Ohne die Zerrſchaft des Verftandes über 


Ehedem war eusfihlachten in eben diefer Bedeutung 
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Sylbenmaßes willen für ausarten das ſonſt ungewöhnliche ver⸗ 


arten gewagt: 
Was mindert nicht Die Zeir? 
immer? 

Ausathemen, Ausarhmen, verb. reg, ift, 1. ein Neutrum, mit dem 
Hülfew. haben, ben Athen von fich ftoßen, im Gegenfaße des in: 
athemens. 2. Ein Activum, mit dem Arhem von fi geben, 
in der höhern Schreibart. Du kamſt bieher, deine legten 
Seußer aussusihmen,- und an meiner Seite die) zu begra⸗ 
ben, Weiße. —* 

Sie athmeten ſchwer ſeufzend Todesangſt, 

mMit blaſſen halb verbrannten Lippen aus, Zachar. 
Daher die Ausathmung. 
Ausbacken, verb. irreg. ©. Baden. 1. Ein Yctivum. 1) Zur 
Genüge baden, bis zu Eude baden. Der Bäder har das Brot 
nicht aut ausgebaden. 2) Das Brot aucbacden, bey den 
Bädern, das genug gebackene Brot aus dem Oſen nehmen. Daher 
der Ausbäder, ein Schieber, womit felbiges gefchiehet. 3) Stiche, 
Sröfche susbacken, in den Küchen, fie in Schmalz braten laffen. 
2, Ein Neutrum, mit dem Hülfeworte baben. ı) Zur Genüge 
gebacken werden. Kine Torte wohl ausbadeen laffen. 2) Das 
Baden vollenden, ingleigen aufhören zu baden. | 

Ausbaden, verb. reg. 1. Veutrum, mit dem Hülfeworte haben, 

fo ange baden, als nöthig iſt; ingleichen aufhören zu baben. 

2. Activum, aber nur im gemeinen Leben, etwas ausbaden 
müfen, für eines andern Vergehen büßen müffen, wo ausbaden 

- ons der .eben fo niedrigen R. A. das Bad austragen müffen, 

zufammen gezogen zu. feyn fcheinet. ©. Bad. 

So haft dus dr erfi auszubaden, Sell. 

Wachter glaubt, aber mit weniger Wahrfcheinlichkeit, daß es in 

biefer Bedeutung von dem Angelf. bot, bote, Buße herkomme, 

und daher eigentlich fo viel fey, als anebiißen. Eher Fünnte 

man eg als ein Überbleidfel von dem alten beidan, leiden, anfe: 

ben, womit auch des Lat. pati überein kommt, und wovon fi 
noch bey dem Alphilas usbeidan für leiden, erdulden, findet. 

® Uusbaggeen, verb, reg. act. welches nur in den Niederdeut⸗— 
{en Seeſtãdten üblich iſt, verſchlammte Gräben oder Häfen mit 
dem Bagger ausräumen. ©. dieſes Wort. 

Ausballen, verb. reg. act eingsdalfete oder in Ballen gepackte 

Waagren aus einander nebmen. Daher die Yusballung. 

» Ausbannen, verb. reg. alt. welches aber wenig mehr gez 
brauchlich ift, aus einem Dite hinaus bannen, verbannen, ver: 
treiben. Den Teufel ausbannen, durch abergläubige Mittel aug 
einem Orte treiben. s 

s — Du baft 2 
Die. Völter aber ausgebannt, Opik. 

- Daher die Ausbannung. : 

Der Ausbau, des— es, plur. car. die Handlung des Ausbauens. 
Der innere Ausbau eines Gebäudes. 

Ausbauchen, oft auch Anebäuchen, verb. reg. ad. mit. dem 
Sammer bauchig treiben, bey verſchiedenen Metallarbeitern. In 

der Baukunſt bauche fih ein Glied aus, wenn es ſich nach außen 

zu ründet. Eben daſelbſt heißt eine Säule ausbäuchen, den 

Schaft derfelben gegen dag Drittheil feiner Höhe verdiden, und 

ihm dadurch das Anfehen einer Spindel geben. Bey den Fuhrleu⸗ 

ten ift ausbäuchen die Geiten eines Wagens beladen, gleihfant 
einen Bauch machen. Kine Mauer baucht ſich aus, wenn fie 
vor Alter in der Mitte einen Bauch bekommt. Daher die Aus— 

bauchung und Yrsbeuchung. 3 

Aue bauen, verb reg. ad. ı) Das Anwendige eines Gebäudes 
zur Vollkommenheit bringen. Ein dene ausbauen äuſer 
bringt er mit Ugrecht an ſich; er wird fie nicht ausbauen, 
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Hiob 20,19, nach des Herrn Hofr. Michaelis überſezung 2) 
hören zu bauen, ald ein Neutrum. Daher die Aubzuung un 
der erften Bedeutung. | 

Ausbäulen, verb. reg. at. bey den Goldfhmieden und Klenı- 
penein, die Bäulen mit einem hölzernen Hammer wieder. Heraus 
treiben; wie ausbuckeln und ausbämmern, 

Ausbedingen, verb. irreg. act ©. Dingen, im genteinen Le- 
ben, durch beygefügte Bedingungen erhalten, fi vorbehalten. 
Sich etwas ausbedingen. Sn einigen Gegenden find dafür aus: 
behalten und ausbefcheiden, und in Niederſachſen befheiden 
und ausbefcheiden üblih. Da denn auch Ausbeſchied von dem: 
jenigen gebraucht wird, was man ſich ausbedungen hat. S. auch 
Ausdingen. Daher die Ausbedingung. 

Uusbeeren, verb. reg. at. die Beeren herand nehmen; befon: 
ders bey den Sägen, o es von den. Bügeln gefagt wird, wen 
fie die Beeren aus den Vogelſchneiden Heraus effen; 

Ausbehalten, verb. irreg. ad. S. Yusbedingen, ingleihen 
Yushalten IL, und in der Aum. 

Ausbeichten, verb. reg. ad. ı) Sn der Beichte entbeden, bes 
fonders figiirlich und im gemeinen Leben, im Vertrauen ausfagen, 
befennen. Kr har alles ausgebeichter. Er ſoll mir ſchon auge 
beichten, - 2) Die Beichte vollenden, ald ein Neutrum. 

Ausbeigen, verb. irreg, ad. ©. Beißen. 1) Durch Beizen, 
oder mit ben Zähnen heraus bringen. Sic) einen Jahn auss 
beißen. Deine ausgebiffenen Zähne verrachen dich, Leſſ. 

. 2) Aus einem Ste hinaus beißen, eigentlich von iChieren, wenn 
fie einander wegbeißen. Die alten Bienen beißen die jungen 
eus. Im ‚gemeinen Leben aber auch figurkih, für ausjtechen, 
jemanden um des andern Sunft bringen, und ihn dadurch ver⸗ 
treiben. Ich muß ibn auszubeißen fuchen, denn er ift mir 
zu flug, Weiße. Daher die Ausbeißung. 3) + Aufhören zn zan⸗ 
Ten, als ein Neutrum. ZFaſt du noch nicht ausgebiſſen? 


Uusbeigen, verb. reg. ad. welches das Factitivum des vorigen 
ift, duch Beiken heraus bringen. Wildes Fleiſch In ber Wunde 
ausbeitzen. Einen Slecken in der Weile ausbeizen. In— 
gleichen durch-Beißen reinigen. Ihr Gerz hat eine Wunde, die 
ausgebeiger werden muß. Daher die Ausbeigung, 

Ausbälfern verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu belfern. 

Aus beſcheiden, und Ausbefchied, S. Yusbedingen. 

Assbefern, verb. reg. ad. völlig beffer machen. Alte Brücken, 
böje Wege, alte Kleider ausbeſſern. Es iſt Schade, daß ein 
fo guter Mutterwitz nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebeſ— 
ſert worden, Leſſ. Daher die Ausbeſſerung, ſo wohl in der 
Bedeutung der Handlung, als auch einer ausgebeſſerten Sache. 


Ausberhen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ſein 
Gebeth zu Ende bringen, Man kaffe ihn doch ausbethen. 


Yusbeiten, verb. reg. a&. mis den nöthigen Betten verfehen, 


sin Simmer ausberter, 

Wusbeugen, verb. reg._a&. S. Ausbiegen. 

Die Ausbeute, plur. die—n. 1): Gemadite Beute; jetzt veral: 
tet. Und es war der übrigen Ausbeute, die das Kriegesvolk 
geraubet harte, fehs Wahl bunderr und fiinf und fiebenzig 
tautend Schafe, 4 Moſ. 31, 32. Und folle eſſen von der Aus» 
beute deiner Selnde, 53. Mof. 20, 14. Eben fo veraltet iſt dad 
Verbum ausbeuren, die Beute austheilen, Dan. I, 24; in: 
leihen für plündern. 2) Ein jeder Gewinn nah Abzug aller 
Koften, Die Ausbeute won Sifchereyen, Bienenſtöcken, Salz: 
werten nf. f. welche leptere auch der Auskauf oyer die Aus⸗ 
läufte gemanut wird. Am häufigften kommt diefes Wort nad) iu 
den Bergwerken für den Geminn von der Bergarkeit in Anſehung 
bev Gewerfen vor, Die Ausbeute austheilen oder geben. Die 
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iusbente heben, empfangen. Daher auch ber Ausbeutekuxr, ein 
Rur, der an einigen Orten dem Schichtmeifter über den gewöhn— 
lichen’ Lohn von den Ausbentezechen verfisttet wird; der Aus— 
beutefteck, in Freyberg, ein eiferner Stod, in welchem die Aus— 
beuterbaler, Gulden und Sroſchen, d. i. dasjenige Geld, ih 


welhem die Ausbeute den Gewerfen ertheilet wird, auf dem. 


Ausbeutewagen, bon Dresden nad) Freyberg geliefert wird; 
die Ausbeutegrube oder Ausbeutezeche, eine Grube oder Zeche, 


welche Ausbeute gibt; der Ausbentezertel, ein gediudter Bo: - 
gen, auf welchem die Zubuße und Ausbente alle Vierteljahre bes . 


kannt gemadt wird, u. f. f. 
Ausbeuteln, verb. reg. act. aus dem Beutel fhütteln. Das 
Mehl ausbenzeln, bey den Müllern. + Des Geld ausbeuteln, 


im Oberdeutfchen ausfäceln, zahlreih ausgeben, im gemeinen . 


Scerze. Noch niedriger find die N. X. einen ausbeureln, ihn 
von barem Gelde entblößen, ihn zu vielen Ausgaben um unfert- 
willen bewegen, und ficb ausbeureln, ſich vom baten Gelde ent- 
blößen; welche zugleich eine harte und ungewöhnliche Figur ent: 
halten. Daher die Ausbeutelung, 

Xusbiegen, verb. irreg. alt. ©, Biegen. D) Heraus biegen 
oder von innen auswärts biegen; ingleihen eine auggebogene 
Geftalt geben. Daher ausgebogene Manſchetten, bey ben Näh- 
terinnen, welche bogenweife genähet find. 2) Aus dem Wege 
biegen oder lenken, mit einem Fuhrwerke. 
gen, ihm aus dem Wege fahren. Daher die Ausbiegung. 

Anm, Daß biegen und beugen bloß in der Mundart ver- 
ſchieden find, if Thon bey Abbiegen angemerfet worden. ©. aud) 
Beugen. Die höhere Schreibart zieht auch hier das ausbeugen 
vor, 5 n 

- Yusbiethen, verb. irreg. von biethen, pretium offerre, prae- 
.bere, 1. Neutrum mit haben. 1) Anfangen zu biethen, das 
erfte Geboth thun; wofür doc anbierhen, und für Ausgeberh 
Angeborh übliger if. 2) Aufhören zu biethen. 2. Activum. 
1) Etwas ausbiethen, es jedermann anbiethen; im Ofterreicht- 
fhen ausfeilen. 2) Einen ausbiechen, ihn durd ein höheres 
Geboth vertreiben. 3) Kine, Pachter, einen Mierhmenn aus: 
bierhen, ihm den Pacht, die Miethe aufſagen. 4) * Jeman⸗ 
wen ausbierhen, ihn zum Sweykampfe heraus fordern, im Hoch— 
deutfhen ungewöhnlih. In den beyden legtern Bedeutungen ift 
es vom biethen in gebierhen, Daher die Ausblethung in den 

- Bedeutungen des Ackivi. 

Ausbilden, verb. reg. ad. die Bildung einer Sache zur Voll: 

- Eommenheit bringen. Die Kräfte des Geiftes ausbilden, ihnen 
durch Unterricht und Übung die gehörige Richtung und Güte ge: 
ben. Gefellige Eigenfchaften, die men nicht genug ausbilden 

xann. Kin fehr ausgebildeter junger Menſch. 

Und bildece die Kunft den rohen Marmor aus, 

Was würden wir fiir große Männer haben, Gel, 
In den ſchönen Kinften Bedeutet dieſer Ausdrud im engern Ver— 
ftande, einem Gegenftande diejenigen zufilligen Schönheiten mit- 
theilen, die er feiner Ubfiht nach haben muß. Daher die Aus: 
bildung. 

Ausbinden, verb. irreg. ad. ©. Binden, im gemeinen Leben, 
los binden und heraus nehmen, im Gegenfase des Einbindens. 
In engerer Bedeutung, durch ein ſolches Ausbinden ausſuchen; 
"welche Bedeutung zwar nicht mehr üblich ift, aber Doch noch in dem 
Subſtantive Ausbund Statt findet. Daher die Ausbindung, 
in ber erſten allgemeinen Bedeutung. SE 

QAusbitten, verb irreg. act. ©, Bitten, durh Bitten zu erhal: 
ten ſuchen. Sich etwas bey einem ausbitten. ch werde 
mir diefes bey deinem Zerrn ausbitten. Ich bitte mir die 
Ehre ihres Befuches aus, Darf ic) es mir wohl als eine 


+ 


“ 4 R T 
Xusblafen, verb. irreg. ad. &, Blafen. 1) Durch Blaſen 


Ausbleiben, verb. irreg. neutr. (S. Bleiben,) welhes das 


vor einem ausbie⸗ 


Ausbleiben, plur. car, Sein langes Ausbleiben macht mich 
Ausbleichen, verb, reg. 1. Acttvum, dur) Bleihen heraus brin⸗ | 


Ausblühen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu blühen, | 


Ausbluten, verb. reg. 1. Activum, mit dem Blute von fi ge: 4 


* Ausböden, verb.reg. ad. Ein Faß ausbsden, bey den Bütt- 
Ausbohlen, verb. reg. act. inwendig mit Bohlen verſehen. Ei⸗ 


Ausbohren, verb. reg. ad. ı) Mit dem Bohrer aushöhlen. 
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Gnade ausbitten? Das bitte ich mir ans, nehmlih, daß es 


nicht gefhehe, iſt im täglichen Umgange oft eine itoni | 
des Verbothes. — a 


hinaus ſchaffen. Das Inwendige eines Eyes ausblafen, 
Sugleihen metonymiſch, ein Ey ausblafen, 2) Auf Blafe: | 
Inſtrumenten an allen oder doc mehrern Orten verkiindigen, Den. 
‚Stieden, einen Sefttag ausblafen. & 
Noch eh der Mittag Fommt, ſo flieget Same ſchon 
Durch jedes Standquartier, und bläft mir hohem Ton 
„Den veichen Sremoling aus, Zadar, ; 
Figürlich im gemeinen Leben, etwas überall bekannt machen, | 
3) Dur Blafen von fich-geben. Die Seele ausblafen, fter= | 
ben, in verächtlihen und niedrigen Ausdrücken. 4) Durch Bla⸗ 
ſen auslöſchen. Das Licht ausblaſen. Einem das Cebenslicht 
ausblaſen, figürlich und im gemeinen Leben, ihn des Lebens be 
xauben. In den Bergwerken bedeutet, den Oſen ausblaſen/ ihn 
nad) dem Schmelzen durch die Blafebilge abkühlen. So auch 
die Ausblafung. “ : — 


Hulfswort ſeyn erfordert, auswärts bleiben, zur beſtimmten 
Zeit nicht wieder Eommen. 1) Eigentlich. über Nacht aus | 
bleiben, außer dem Haufe. ch werde nicht lange ‚ausbleiben, 
2) Sigürlih. (a) DVerzögern und verzögert werden. Zange 
mir der-Zillfe, mir der Bezahlung ausbletben. G) Unter 
Drogen werden. Der Puls bleibt ibm aus. Der Athen if, 
ihm ausgeblieben. (c) Aufhören. Das Sieberift ausgeblieben, 
(d) Ausgelaffen werden. Zier find viele Worte ausgeblieben, 
(e) Unterbleiben, Die Strafe bleibt gewiß nicht aus. Das 
wird nicht ausbleiben, es wird gewiß geſchehen. (f) Nicht fort⸗ 
kommen, beſonders von Pflanzen und Gewächſen. Es ſind viele 
Baume, die gepflanzer worden, eusgeblieben. Sp auch das 


anrubig. S 
Anm. Das Abverbium ausbleiblich ift mehr in dem zufant- 
men geſetzten unausbleiblich, als für ſich allein üblih. Im ge= 
meinen Leben wird für ausbleiben in allen obigen Bedeutungen 
aud oft außen bleiben gebraucht, S. Aufen, Anm. | 
gen. Es ift zwar ein Slecken, aber doch ein Slecten, den die 
Zeit ausbleiyet, Le, 2. Neutrum. ı) Mit feyn, bleicher 
werden, Die Sarbe ift ausgebleicher; wofür dod verbleichen 
‚mit irregulärer Conjugation üblicher if. 2) Mit haben, auf 
hören zu bleichen. Daher die Ausblelchung ! 2| 


Die Rofen haben ausgeblüber, 


ben, in der höhern Schreibart. Die Adern bluten Todesangft # 

aus, Klopſt. 2. Neutrum, mit haben, ı) Alles Blut ver 

gießen, gleichfalls. nur in der höhern Schreibart. Laß mein 

Zerz vor div ganz ausbluten, Duſch, allen feinen blutenden 

Dun ausſchütten. 2) Aufhören zu biuten Er bar ausge⸗ 
utet. 






chern, den Boden darein bringen. 


nen Stall ausbohlen. Daher die Ausbohlung, 
Kine Rabe, eine Pfeifenröhre ausbehren. 2) Durch Bohren 
heraus bringen. Den Spund ausbohren. 3) Aufhören zu boh⸗ 
ren; als ein Neutrum. So auch die Ausbohrung. 
Aus⸗ — 


IE 527 Aus 
Ausborgen, verb. reg. akt. an andere verborgen. 
borgen. Daher die Ausborgung. 
Ausbracken, verb. reg. at. als Brack, oder als das Untaug— 
liche feiner Art wesihaffen, ingleihen metonymifh, von dem 
| Drake befreyen; ein Wort, welches vornehmlidy in der Land: 
wirthſchaft üblich iſt, wo es von der Ansfonderung und Fortihaf- 
fung des untauglihen Viehes im Herbſte gebraucht wird, welde 
Berrihtung man fonft auch ausmerzen nennet,, Die Schafe, 
das Aindvieh ausbracken. Daher die Yusbradung. S. Brack. 
* Ausbragen, verb. reg. ad. ein Kunſtwort der Kürfhner. Die 
Selle ausbragen, fie über ein Eifen ziehen, welches breiter und 
ſcharfer ift, ald der Budeler.. ©. Sragen. Daher die Aus= 
bragung. 
Ausbraten, verb. irreg. S. Braten. J. Ein Activum. ca) Dura 
Sraten heraus bringen. Alles Fett ausbraten. (b) Zur Ge 
nüge braten laſſen. Eine Ralbskeule ausbraten. Daher die 
Ausbratung. 

2. Neutrum, mit dem Hüulfsworte ſeyn. 
heraus dringen. Es bratet alles Fett aus. 
braten. Aaf die Beule ausbraren, 

Ausbrauchen, verb.reg. ad. 1) Dutch den Gebrauch ausleeren, 
- befenders von flüfigen Arzeneyen. Die Arzeney iſt bereiss aus⸗ 
gebraucht. 2) Nicht mehr gebrauchen. 
wie — — 


Geld aus: 


(a) Im Braten 
(b) Zur Genüge 


Der ausgebrauchte Theil von uns ſich ſelbſt an 


3 Hall. 
Daher die Ausbrauhung. 
Ausbrauen, verb. reg. ad. 1) Sm DBrauen die gehörige Voll— 
Zommenheit geben. in Bier, das wohl ausgebrauer iſt. 
2) Altes Malz brauer ſich beffer aus, als frifches, läßt alle 
feine Früftigen Theile leichter fahren. 3) Das Branen vollenden, 
aufhören zu brauen; als ein Neutrum. ; 


Ausbrauſen, verb. reg. neutr. mit heben, aufhören zu braufen, 
fo wohl eigentlich von dem Winde, als auch uneigentlich von dem 
Biere und Mofte, ingleihen noch figürliher, von Menſchen und 
Thieren, deren Wuth fich geleget bat. Der Wind, des leer, 
das Bier, der Moft her ausgebraufer, Wenn nur en. geh: 
rendes Zerz erſt ausgebraufer hat, Leſſ. 


Auabeächen, verb. irreg. (©, Brecyen,) weldes in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 
I. Als ein Activum. 
1. Durch Zerbrechen heraus Bringen, To wohl eigenttie, als 
auch in verfhiedenen weitern und figurlihen Bedeutungen, Zinen 
" Zehn ausbreshen. Einen Kern ausbrehen, aus dee Schale 
brechen. Elnen Saden ausbuechen, bey den Webern, ihn, wenn 
er in dem Aufzuge an einen untehten Drt gezogen it, abreißen 
und an den rechten Ort bringen. Aſte, Sriichte ausbrechen, bey 
den Gärtnern, untauglide oder überflüſſige Äſte und Früchte an 
einem Baume abbrechen, damit die übrigen deſto beſſer wachen. 


Zugleichen metonymiſch, einen Baͤum auebrechen, ihn von den 


überflüfigen Yen und Früchten befreyen. Die Bienen aus: 
brechen, fie tödten, und das Werf und Honig ganz heraus neh⸗ 
men; mit einem alten Kunjivorte zeideln. Die gar gemachten 
Selle ausbrehen, bey den Weißgärbern, fie auf einem Eifen 
ausfireden, ihre Geſchmeidigkeit zu vermehrten, weldyes auch ftol: 
le genannt wird. Die Brauer bredyen Bier oder Waffer aus, 
wenn fie ed aus der Pfanne oder dem Bottige in die Ninnen 
ſchöpfen. Ben den Jägern bedeutet es fo viel als ausmwühlen, 
und die Landwirthe gebrauchen es abfolute von den Schafen und 
Dferden, wenn fie die legten Füllen - oder Lämmerzähne verlieren, 
welches zwiſchen dem vierten und fünften Jahre zu gefhehen 
Adel. W. B. 1, Th, 3. Yufl, ? 
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pfleget. Bey den Pferden nennet man dieſes Ausbrechen auch 
ſchieben, abſchieben. 

2. Im Erbrechen von ſich geben, im gemeinen Leben. 

Daher die Ausbrechung. 

II, Als ein Neutrum, welches das Hülfswort en erfordert. 

1. Ausgebrochen werden. Der Zahn ift ausgebrodjen. Der 
Damm brach an zwey Orten aus. 

2. Aus einem Orte brechen, fih mit Gewalt aus einem Drte 
befreyen. Der Verbeftere ift ausgebrochen. Noch mehr aber 
xeciproce, fi ausbrechen. Der Gefangene bat fich ausge- 
brocyen. In dem Dergbaue bedeutet ausbrecyen fo viel als aus: 

lenken, auf einem überfahrnen Gange weiter fortbrechen. Rechts 
oder links ausbrechen, bey den Fuhrleuten, aus dem Geleife bie- 
gu. Von dem rechten Wege ausbrechen, abkommen. 

3. Den Augen aufeine unerwartete Art merklich werben, ſchnell 


Hervor Fommen. ı) Eigentlich. Das Feuer bricht aus. Es 
it in unferer Nachbarſchaft ein Feuer ausaebrodyen. Die 
Blattern find bereits an dem Rinde ausgebrogen. Der 


Schweiß brah ihm aus. Wir brichr der Ansftihweiß bter- 
über aus. Die Sreude brach mit großem Ungeſtüme aus. 
Wie ofe-haben wir nicht Gelegenheit zu haffen, ohne diefen 
Sr ausbrechen zu laffen! Es ift meine größte Wolluft, die 
Aegungen des Vergnügens bey andern auebrechen zu fehen, 
Gel, 2) Figürlih, dem Geböte auf eine ſchnelle und lebhafte 
Art merklich werden. (a) Lautbar werden, Fund werden. Es iſt 
endlich ausgebrochen, wer es gerban bar. Es iſt ein Sefhrey 
(Gerüht) ausgebrochen, Wie glücklich fchägre ich mich, 
wenn endlich dein Geheimniß ausbrah! Duſch. (b) In etwas 
suebrechen, e8 lebhaft von fich hören laſſen. Kr brach in ein 
Jautes Gelächter aus. In lauter Rlagen und argmöhnifche 
Beſchwerden ausbrehen. Sein 3orn brach) in laute Schmä⸗ 
bungen aus. Er brach in dieſe Worte aus. 
Anm. In dieſer legten Bedeutung bat ausbrechen alle Mahl 
den Begriff einer heftigen Gemüthsbewegung bey ih, die ſich 
durch Worte und Töne au den Tag legt. Ansbrechen abfolute, 
für fpreben, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob es gleich in 
Schleſien und Oberdeutſchland üblih zu ſeyn f&eint. 

So geht es, brach er aus, was fremd ift, muß fers 

gelten, Günth. 

Der Zerr, fo brad) er oftmahls aus, 

Verdient allbier ein ewig Zaus, ebend. 
Es hängt in diefer Bedeutung mit fprechen genau zuſammen, f3 
wie e3 in der Bebentung des Eatſtehens zu brechen, glänzen, 
igeinen, gehöret. Allein beyde Verba find vermuthlih nur figür— 
lihe Bedeutungen von brechen frangere, fo fern eg urſprüng— 
lich eine Onomatepdie if. ©. Brechen und Sprechen. Aus: 
brechen, fir fih ausbreiten: Denn du wirft ausbredyen zur 
Rechten und zur Linken, Ef. 34, 3, it im: Hochdeutſchen unges 
wöhnlich. 

Ausbreiten, verb. reg ad. aus einander breiten, demjenigen, 
was zuſammen gelegt war ‚ einen größern Kaum in der ae 
geben, - 

1. Cigentlih. Die Slügel ausbreiten. Die Arme aus: 
breiten, Die Hände zu Sott ausbreiten. In wekher Be- 
deutung die gemeinen Mundarten fo wohl in Ober - als Nieder: 

i nd, ſpretten, susfpreiten, gebrauchen. 

. Su weiterer Bedentung, einen größern Umfang, fo wohl in 
be Breite als Länge geben. sin Tuch ausbreiten. Der Saum 
breiter fic) fehr aus, feine Zweige nehmen einen großen Raum 


ein. Sn den Blehhämmern breiser man das Blech aus, wenn 
man bemfelben unter dem Hammer feine beſtimmte Breite 

gibt. 
99 3. Figür⸗ 
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3. Figütlih. a) Bekannt maden. in Gehelmmiß sus: 
breiten, unter die Leute bringen, b) Fortpflauzen, ſich verviel- 
-fültigen. Dieß Gefhlehr bat fich weit ausgebreiter. Die 
Pflanzen breiten fidy weit aus. Seine Renzeniffe auebreis 
sen, fie erweitern, über mehr Gegenftände erſtrecken. c) Dielen 
mittheilen. Die Rrantbeit, das libel, das Gerücht bar ſich 
weit ausgebreiter, Würde des Gute dadurch nicht iiber 


viele ausgebreirer werden? 5) Dertheilen, verbreiten, Die - 


Liebe hat aud) Srenden, welche über die rauheften Wege Blu: 
men freuen, und über die finſtern Traurigkeiten frohe Strah— 
len ausbreiten, Duſch. Drohende Blippen, die Nacht und 
beiliges Grauen um fich ausbreiten, ebend.. e) Sidy über eine 
Sache ausbreiten, umftändii darüber reden, f) Eid) in einem 
merflichen Naume erjtreden, einen merflihen Umfang haben. Vor 
ans breiter fi in unsufbörlicher Pracht ein von blauen Ger 
birgen umgrenztes Thal aus, Duſch. DBefonders wird das Var: 
tieip. Paſſ. ausgebreitet in der edlern Schreibart oft für vielfach, 
groß, einen weiten Umfeng habend, gebraucht, Ausgebreitere 
Abſichten. Eine ausgebreitete Erkenntniß. Ein ausgebreis 
teter Nutzen. 

So auch die Ausbreirung, 
Unsbrennen, ein Verbum, welches auf doppelte Art üblich iſt. 

I. Alsein Ackivum, fo wohl-mit veguläter ala irtegulärer Con— 
jugation, ich breimere aus, ausgebrennet, und ich brannte aue, 
susgebranne; wovon doch bie letztere Form immer noch Die gewöhn— 
lichere iſt. 1) Das Inwendige in einer Sache verbrennen, und 
fie dadurch hohl oder weiter, oder auch nur rein machen; grüße 
ten Theile metonymifh, fo daß die Sache felbft genannt, das In— 
wendige derfelben aber verftauden wird. Treffen, Tobarfspfetz 
fen ausbrensen. Einen Bienenſtock ausbrennen, ihn mir einem 
angezündeten Strohmiidhe reinigen. Sin von der Sonne aus: 
gebrenneres (ausgedorrtes) Held. In den Bergwerken bedeutet 
ausbrennen durch Feuerfegen eine Öffnung in einer Grube machen, 
2) Durch das Teuer ben gehörigen Gred der Vollkommenheit ge— 
ben, Ausgebrannte Töpfe, Ziegel u. f. f. die gehörig gebrennet 
worden. 3) Das Brennen beſchließen. Ev bedeutet auabren- 
nen bey den Ziegel- und Kalkbrennern, dem Dfen die Iekte Hitze 


geben. S. auch Abbrennen. Ingleichen in den Schmelzyütten, 


aufhören zu ſchmelzen. Daher die Ausbrennung. 

1. Als ein Neutrum, mit frregulärer Conjugation, und 

dem Hülfsworte feyn. 1) Gein Inneres durch Feuer verlieren, 
Die Stadt ifi faſt völlig ausgebrennt, fait. alle Käufer in der: 
felgen find in die Aſche gelegt worden. Kin ausgebranntes 
Saus, deſſen Inwendiges von dem Feuer verzehret worden. 
2) Aufhözen zu brennen. Laß da5 Feuer ausbrennen. Des 
Seuer iſt ausgebranur. 
Uusbringen, verb, irreg. ad. S. Bringen, aus einem Orte 
Bringen, heraus bringen, oder hinaus bringen. 1. Su. eigent: 
licher und weiterer Bedeutung Das Both, die Schaluppe aus: 
bringen, in der Seefahrt, fie aus dem Schiffe in bag Waller 
lafen. IH kann den Flecken nicht ausbrißgen, ich kann ihn 
nicht aus der Wäſche bringen. Silber ausbringen, in den 
Schmelzhütten, ausſchmelzen. Junge ausbringen, in der Haus: 
wirthfehaft,. für ausbrüten. 

2. Figürlich. 1) Bekannt machen, unter die Leute bringen, 
Ein Geſchrey, ein Gerücht ausbringen. Kine geimlichkeit 
ausbringen.. Eine Geſundheit ausbringen, fie unter die Güſte 
bringen. S. Bringen, 

Dem Neumond und ber Mitternacht 

Sey dieſer Weihtrunk ausgebradyr, Haged. 

Nachdem er ihn (den Becher) von neuem ausgebracht, 
ebend. 
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2) Bewirken, durch ſeine Bemühung von jemanden erhalten, nue 


in einigen Fällen, und am häufigſten in den Kanzelleyen. Einen 
Befehl ausbringen, bey den Obern durch fein Bitten veranlaffen, 
Sie haben die Unrerfubung an fie ausgebracht, Naben, fie 


haben gemacht, daß ihnen die Unterſuchung aufgetragen worden. 


Der Birtenlohn wird nach der Zufe ausgebrachr, aufgebracht. 
Sn Oberdeutſchland ift viefe Bedeutung. auch außer den Gerichten 
üblich, 
} Dev’ Zähren Bach, die noch die minfte Gunf 
Richt ausgebracht, Opitz. 
So auch die Ausbringung. 

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet dieſes Wort auch ausbref- 
ten; wenigſtens hat Opitz es ein Mahl in dieſem Verſtande ge— 
braucht: 

Sehr nun, wie dieß Seſetz auch worden ausgebramt, 

* Ausbeodemen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 
auswittern, in dem Bergbaue; ©. Brodem. Daher die Aus—⸗ 
brodemung, oder wie die Bergleute ſprechen, die Auebasbung, 
für die Auswitterung. 

Der Nusbrüd), des — es, plur. die — brüche, 1) Der Zus 
fiand des Ausbrechens in den Bedeutungen des Neutrius. Der 
Ausbruc, des Feuers, der Blattern, einer Krankheit, einer 
Leidenfiheft n.f.f. Zum Ausbruche Fommen, einen Ausbruch) 
gewinnen, ausbrechen, in der dritten Bedeutung des Neutrius. 
Wer bet fein Zerz fters fo in feiner Gewalt, daß er allen 
Regungen ven Ausbruch verbierhen Fönnte? Baum hielt noch 
die Vernunft des Zornes Ausbruch aus, Weiße. 2) Dasie: 
niae, was ausgebrochen werden. So wird derjenige Ober-Unga— 


riſche Wein Ausbruch genannt, ber aus ben reifſten ausgebrocyes 


nen, ausgelefenen, Beeren von felbft auströpfelt. 
Anm. Das Hberdeutfhe Adjectiv ausbrüchig, für befannt, 
lautbar, iſt im Hochdeutſchen nicht üblich. 
Aus bruhen, verb. reg. ad. dag Inwendige einer Sache brüben, 


oder fie mit fiedendem Waſſer reinigen. Kin Saß, ein Geſchirr 


ausbrühen. 
Ausbruüſten, verb, reg. act. bey den Fleiſchern, die Bruſthöhle 





eines geſchlachteten Viehes ausleeren, dad Geſchlinge heraus neh— 


men. Daher die Ausbrüſtung. 

Ausbrüten, verb. reg. act, I) Bis zur Vollkommenheit brüten, 
durch Brüter hervor bringen. (a) Eigentlich, von dem Feders 
viehe, Junge ausbrüten. Ingleichen metonymiſch, Eyer aus— 
brüten. Eyer ohne Hühner ausbrüten. (h) Figürlich, etwas 
Böſes erfinnen. Er brütet nichts Sutes Aus, MAufhören zu 
brüten, als ein Neutrum, mit Haben. So auch die Yusbrütung, 

Ausbüchſen, verb. reg. act. mit einer Büchſe, d. i. einem brei— 
ten Ringe, ausfüttern, bey verſchiedenen Handwerkern. ine 
Rebe ausbüdfen. S. Büchſe. So auch die Ausbüchſung, 


Ausbuckeln, verb. reg. ad. bey den Goldfdimieden, wie aus: 
bäulen. Einen filbernen Teker ausbuckeln, die Budeln herz 

- aus klopfen. = 

Ausbügeln, verb. reg. alt. 1) Dur Bügeln heraus bringen, 
Falten, Näthe ausbügeln. Sngleihen metonymifch, Die Wäfche, 


ein Rleid ausbügeln. 2) Zur Genige bügeln. Wäfhe aus: 


bügelm. 3) Aufgören zu bügeln. So auch die Ausbitgelung, 
Der Yusbund, des — es, plur. car. dasjenige, was ausge: 


bunden, d. i. aus einem Bunde ausgelefen ift, oder auch, way 


gar nicht eingebunden worden; doch nur in der figürlichen Bedeu— 
tung des Vorzüglichſten in feiner Art. Man fagt daher fo wohl 
ein Ausbund von Schönheit, Tugend, Belehrfamteir u, t. f. 
als auch ein Ausbund aller Schelme u. ſ. f. 

Kin Ausbund von beredsen Thoren, Gel, 


Anm, 


1 
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Anm, Wachter leitet dieſes Wort von dem Angelſ. beond, 
ein Ding, und beon, ſeyn, her; allein das iſt eine von feinen ge— 
 wöhnliden Grilfenfängerenen. Im Schwedifhen bedeutet inbun- 

den, falſch, betrüglich, nach einer gleihfald von den Waaren 

hergenommenen Figur, da man gute und ſchlechte zuſammen zu 

Binden oder zu packen pflegt. Der Gegenfas davon ift Ausbund, 

welches eigentlich eine Waare bedeutet, welche nicht eingepackt iſt, 

alfo vorzüglich gut feyn muß, wenn fie Liebhaber finden foll, oder 
die aus mehren ausgefucht, d. 1; ausgebunden worden. Chedem 
war Diefes Wort aud) als ein Abſtractum gebräuchlich. Ich 
meynte ich thäre Gott ein befondern ußbündt, d. i angenehmen 

Dienft, ſagt Leo Sud bey dem Friſch. 

Sieh an die Forhen Wangen, 

In denen elle Zier und Ausbund fich ereige, Opitz, 
Reitz, Schönheit. Übrigens wird es heut zn Tage im Hochdeutſchen 
am bäufigften yon Menfchen, von lebloſen Dingen aber feltener 
gebraudit. 

Ausbündig, adj. et adv. in feiner get vorzüglich. Ausbündig 
gelehrt, ausbündig ſchön, ausbündig laſterhaſt. Die aus⸗ 
bundigſte Tugend, 

Anm. Dieſes Wort wird am häufigften als ein Adverbium, 

ſeltener als ein Adjectiv gebraucht. In dem letztern Falle iſt 
wenigſtens der Comparativ nicht gewöhnlich. Es kommt von Aus⸗ 
bund her, vermuthlich ſo fern es ehedem ein Abſtractum war, 
welches die Endung ig zu beweiſen ſcheinet. 
für ausbündig auch fürbündig üblich, 

s Ausbürgen,. verb. reg. act. weldes nut in einigen Gegenden 

üblich if. Ein Pfand ausbürgen, es auslöfen. 

* Dee Ausbürger, des — 6, plur. ut nom, fing. eine Benen: 
nung, welde noch in einigen Oberdeutichen Gegenden üblich -ift, 
and einen fremden oder auswärtigen Bürger bezeichnet. Befon: 
ders bedeutet fie, ı) einen Bürger einer Stadt, der ſich aber 
außerhalb derfelben aufhält, und auch wohl ein Yusmann ge— 
nannt wurde. 2) Einen Bürger einer Stadt, der nur in deren 
Vorſtadt wohnet, in welchem Berftsude dieſer Ausdruck mit 
Pfehlbürger einerley it. 3) Einen Einwohner einer Stadt, der 
in einer andern das Bürgerrecht hat, im Gegenfape der Inbür— 
ger, welde Bedeufung noch in Neufchatel üblih ıft. 4) Einen 
jeden Fremden, welche Bedeutung noch in der Schweiz Statt fin: 

det, wo aber diefes Wort zugleich, einen verähtlihen Nebenbegriff 
bat, etwa fo, wie Breßxgos bey den Griehen. In eben diefen 

Gegenden bedeutet daher auch Ausbürgerichaft fo wohl den Zu— 

fand eines Ausbürgers, als auch den ganzen Haufen folder Aug: 

bürger in allen obigen Bedeutungen. 

Ausbürften, verb. reg. a&. mit der Burſte heraus fehaffen. 

- Den Staub ausbürften. Noch mehr aber metsnymifch, mit der 

Bürfte reinigen. Den Zur, das Kleid ausbürften. Daher die 

Auebürſtung. 

Ausbuſchen, verb. reg. ac welches nur in den Marſchländern 
üblich ift, buſchweiſe ausreifen, ausgäten, Gras, Unkraut aus: 
buſchen. Daher die Ausbuſchung. 

Ausbüßen, verb. reg. a&. 1) * Ausbeffern, welche Bedeutung 
aber im Hochdeutfchen veraltet ifk, und nur noch bey den Sügern 
and Hutmadhern gehüret wird. Garne, Wege, ein Zutfach 
ausbüßen. S. Süßen. 2) Für etwas büßen, im gemeinen 
Leben. Ich habe es gusbüfßen müſſen. Co aud) die Aus: 
büßung. a 

Yuseuriren, verb. reg. a&t. big zur völligen Geſundheit curiren; 

nur im gemeinen Leben. 

Ausdampfen, verb. reg. neutr. und zwar, 1) mit dem Hülfe: 
worte feyn, in Geftalt eines Dampfes ver egen. _ Die Seuchtigs 
keit ift bereits ausgeoampfer. 2) Mit dem Hülfeworte haben, 


In der Shweiz ift 
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aufhören Dampf von ſich zu geben. Die Bohlen haben ausge 
dampfer. Daher die Ausdampfung. 

Ausdämpfen, verb. reg. act. 1) Sn Geftalt eines Dampfes ver- 
treiben. Feuch igkeiten bb np 2) Vermittelſt eines 
Dampfes heraus treiben. Füchſe und Dachſe ausdämpfen, bey 
den Sägen, fie durch Feuer und Rauch aus ihren Bauen treiben. 
3) Auslöfhen, wie das einfahe dämpfen. Bohlen ausdam: 
pfen. S. Dämpfen. So ad) die Ausdämpfung. 

Ausdauern, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte ha⸗ 
ben, bis and Ende dauern oder aushalten. In der Kälse 
nicht ausdanern können. Ingleichen bis and Ende ftandhaft 
verbleiben, m Leiden eusdauern. 2. Activum, ertragen, 
erdulden. Die Kälte nicht ausdanern Tönen. 

Ausdehnbar, — er, — fte, adj. et adv. fühig, durch einen 
grögern Raum verbreitet zu werden. Daher die Nusdehnbarkeir. 

Ausdehnen, verb. reg. ad. durch Dehnen vergrößsen, durch einen 
größern Raum ohne Zerreißung der Theile verbreiten; da es fich 
denn von dem bloßen dehnen noch unterfheiden läßt. 1. Ei: 
gentlich. Leder ausdehnen. Das Metall unter dem Sammer, 
oder vermittelſt des Zammers ausdehnen. 

Edle Auf, der Lohn der Tugend, dehnt 

den Geldenbufen aus, Wiel. 
Sa weiterer Bedeutung nennet man in der Philofephie alle die: 
jenisen Dinge ausgedehnt, welche aus trennbaren Theilen zufam: 
men geſetzet ſind; in der Mathematik aber alles, was dur 

Theile gedacht wird. 

2. Figürlich. 1) DVerlängern, der Seit nach größten Theils 
mit dem Nebenbegriffe einer ungebührlichen Verlängerung. Er 
dehnt ſein unnützes Gefbwäs zu Stunden aus, Meife, 
2) Den logifhen Umfang eines Satzes oder Wortes erweitern, 
Einen Begriff ausdehnen. 3) Neciptoce, einen beträchtlichen 
Umfang haben, in der höhern Schreibart. Zier dehnte fich ein 
tiefes Thal aus, wo brüllenve Rinder im hohen Grafe wa— 
deren, Duſch. Ich fabe vor mir eine weit ausgedehnte und 
noch fhlummernde Landſchaft, ebend. 

Die Ausdehnung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Aug- 
dehnens. 2) In der Philoſophie, die Gigenfchaft eines Dingeg, 
nach welcher Ddaffelbe aus trennbaren heilen zuſammen geſetzet 
it, die Extenſion; und in der Mathematik, die Eigenſchaft 
eines Dinge, nach welcher es duch, Theile gedacht wird, In 
beyden Fällen als ein Abftrackum, chne Plural. 

Ausdeichen, verb. reg. act. vermittelſt eines Deiches ausſchließen. 
Kin Stück Land ausdeichen. Ausgedeichtes Land, ©. Deich, 
Daher die Unsdeichung. 

Ausdenken, verb. irreg. ad. ©. Denen, durd Nachdenken 
heraus bringen. Das it ſehr klug ausgedacht. Ich kann 
nicht ausdenfen, was feine Abſicht feyn mag, run müßt 
ihr mir eine Lift ausdenken belfen, Weiße. 

Ausdenten, verb. reg. act. auslegen, deuten. Träume aus: 
deuten, Kinem etwas als einen Hochmuth ausdeuten. Al— 
leg auf das ärgſte ausdeuten. Deuten fie mir es für Keine 
Furchtſamkeit aus, Dufh. Daher die Ausdeutung. 

* Ausdichten,, verb, reg, act. wie ausdenfen, nur daß es nicht 
‚mehr gebrauchlich ift. 

Es war sicht Ensahpichren, £ 
Was der, fo noch nicht da, fir. Lehre würd errichten, 
Opitz. 

Ausdielen, verb. reg. act. inwendig mit Dielen verfehen. 
Zimmer ausdielen. Daher die Ausdielung, 

Uusdienen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. I) Bis 
zu Ende einer Seftimmten Zeit dienen. Seine 3eir, feine Jahre, 
ausdienen. Er bet bald ausgediener, 2) Zu fernern Dienften 

90.3 anfang: 
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untauglich feyn, und alfo derſelben entlaffen werden. Man dient 
bey Hofe leichrlich aus, Zin ausgedienter, ein Invalide, Im 
Scherze gebraucht man diefes Wort auch von lebloſen Sachen, die 
zum fernern Gebrauche untüchtig gewsiden find. Das Kleid har 
ausgedient, 

Ausdingen, verb. irreg. ad. ©. Dingen, wie ausbedingen, 
ſich durch ein Gedinge, oder durch einen Vertrag vorbehalten. 
Das ding ich mir aus. Ich habe es mir ausgedungen. Da 
her die Ausdingung. Uzdingen kommt in biefer Bedeutung, 
{dom in dent Schwabenfpiegel vor. 

Ausdocken, verb. reg. act. bey den Jägern, aus der Docke neh: 
men, Das Gängeleil ausdocden, es von der Dode ablaufen 
laſſen. S. Dode. Daher die Ausdockung. 

Ausdonnern, verb. reg. imperfl. aufhören zu donnern. Es 
Dat ausgedonnere. - In der höhern Schreibart wird es auch 
"zuweilen ‚als ein perfünlihes Neutrum mit haben gebraucht. 

überall Donnerwolten, 
Eh die ausgedonnert u.f.f. Gtefefe, 

Ausdorren, verb. reg. neuer. mit dem Hülfsworte-feyn, vom 
innen aus dürre werden, Der Kroboden dorret aus, Der 
Menſch dorrer ganz aus, wird nah und nad völlig mager, 
©. Dorrem Daher die Ausdorrung. 

Ausdorren, verb. reg act. von innen ans Dürre machen. Die 
Luft dörrer die Körper aus, Kine zu ſchnelle Zitze dörret 
das Land aus. ©. Dötren. Daher die Ausdsrrung. 

Ausdrängen, verb. res. alt. aus einem Orte, aus ber Der: 
bindung mit andern dringem. 

Yusdrechtein, verb. reg. act durch Drechfeln aushöhlen, Einen 


Becher ausdrechſeln. Ingleichen, aufhören zu drechſeln, als 


ein Neutrum, mit haben. Daher die Ausdrechſetung. 

Ausdrehen, verb. reg. ad. ı) Dur Drehen heraus bringen, 
Einem etwas ausdrehen, aus der Hand. Sich ausdrehen, wie 
ein Aal aus den Händen, und figürlich, im gemeinen Leben, Aus— 
flüchte machen, entwifhen., 2) Wie ausdrechfels. Einen Decher 
augdrehen. Daher der Ausdrehſtaähl zum Hohldrehen. ©. 
Drehen. 

Ausdreſchen, verb. irveg. af. ©. Dreſchen. 1) Durch Drefchen 
heraus bringen. Rorn, Erbſen u. f. f. ausdreſchen. Ingle ichen 
metonymiſch, durch Drefehen leer maden. Die Serben find nicht 
recht ausgedroſchen. Wie auch durch Drefhen erhalten. Yan 
bar dieß Mahl aus einem Schocke nur drey Scheffel ausge: 
droſchen. 2)» Aufbüren zu drefhen, das Dreſchen beſchließen; 
els ein Nentrum, mit haben. Daher die Ausdreſchung. 

Der Ausdruck, des — es, plur. die — drücke, das duch Aus— 
drucken entftandene Bild; eine Benennung, welde in ber eigente 
lihen Bedeutung wenig oder vielleicht gar nicht vorfommt, weil 
in derfelben die Berennung Abdrud gewöhnliger if. Allein 
in deu Wiffenfehaften kommt diefes Wort in verfehiedenen figür— 
lihen Bedeutungen 'vor, Es bezeichnet dafelbft, 1} dasjenige 
Mittel, wodurd Empfindungen und Vorſtellungen geäußert wer— 

den, dad: Zeichen berfelden; im Gegenſatze des Kindruckes, melden 
fie bey dei maden, Daher werden in der Redekunſt die Wör— 
ter und Redensarten, in der Mufit die Töne und Tonſätze, in 
den bildenden Künften, die Gefintszüge, die Geberden u. f. f und 
in der Tanzkunft die Stellung, Bewegung und Geberden, Aus— 
drücke genannt. Empfindungen, die allen Ausdruck uberftek: 
gen, welde fih auf Feine Art ausdrucken lafen. Er befrere feine 
Augen auf ihn mir einem Ausdrucke und Blicke, der fid nur 
denken läßt. Kin Bemählde von vollfommenen Ausdrucke, 
welches alle diejenigen Empfindungen hervor bringt, die der .Künfte 
lex hervor bringen wollte, In den Sprachen iſt Ausoruck eine 
allgemeine Benennung, welche nicht allein eigentlihe Wörter 
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und Redensarten, fondern auch Interjectionen unter fih be⸗ 
greift, weil fie inspefammt Mittel find, Empfiedungen und ein— 


zelne Vorftellungen zu äußern. 2) Die Art und Weile, wie 


- Diefe Mittel oder Ausdrücke gebraugt und angewendet werden. 


Daher ſagt man, ein Redner habe einen fchlechten Ausdruck, 
wenn feine Ausſprache und Stellung nicht geſchickt find, den ver- 
langten Eimdeud in dag Gemüth des Zuhörers zu maden. Kin 
Mahler der im Ausdrucke ſtark iſt. Ein Tänzer ohne Aus—⸗ 
druck. ©. daß folgende, 


Ausdruden, verb. reg. ad. durh Druden allen feinen Thet- 


fen nah abbilden. . 1) Eigentlih,. Ein Siegel in Wachs aus 


drucken. Kin Bupferftich, der vicht veche ausgedrucker 


worden, 


2) Figätlih.. (a) Abbilden, überhaupt, DJede Vorftellung 


werde ih) da auf deinem Geſichte ausgedrückt (ausgedrndt) 
lefen, Düſch Diefe blühende Bildung, die alle ivdifche Schön— 
beit ausdrückte, (ausdrudte) laß mich fie vergeffen, ebend, 
Selm Geſicht druckt den ganzen Schresfen feiner Seele aus. 
(6) Eine deutlige Vorſtellung von etwgs erwecken, befonders fo 
fern ſolches durch Worte gefhiehet. Eiwas mir Worten aus— 
drucken, Sich deutlich, undenrlich ausdrucken, Kr weiß 


ſich ſehr gut auszudrucken. - Die Sprache ift zu ſchwach, dir, 


alles aussudruden, was Ich empfinde, Thränen find, went 
wir auf die Welt Fommen; die einzige Sprache, wodurch wir 
unſere Bedürfniffe ausdrucken 

Anm. Das Subſtantiv, die Ausdruckung iſt nicht aͤblich, 


weil Ausdruck dafür gewöhnlicher iſt; S. auch Ausdrücken. 








Wenn einige Hochdeutſche Schriftſteller ausdrucken beſtündig mit 
dem folgenden ausdrücken verwechſeln, fo iſt ſolches ein Merk— 


mahl der ihnen noch anflebenden Niederſächſiſchen Mundart. 


Denn obgleich beyde Verba eigentlich nur der Mundart nad 


verfchieden find, fo hat doch in der eblern Bedeutung die Ober— 


deutſche Mundart fchon längſt den Vorzug behalten, wie meh— 


— 


tern Wortern widerfahren iſt. ©. erh Drucken. 


Ausdrücken, verb. reg. act. n) Durd) Drüden heraus bringen. 


Day Waſſer ausdrücken, aus einem Schwamme. Den Saft 
sus einer Pflanze, der Kiter aus einem Geſchwüre ausdrücken. 
Ingleichen metonymifd), den Schwamm, die Pflanze, das Ge: 
ſchwür ausdrücken. 2) Dura Drücken auslöfhen, ein fonft un: 


gewöhnlicher Gebrauch. 


Schnell drücker ihre Wuth 
DaB Lebenslicht ihm aus, Weiße. 
3) Durch Drüden ausdehnen, in weldem Berftande bie Kamm⸗ 


macher die Zornplatten ausdrucken (richtiger ausdrücken,) 


wenn ſie ſelbige erwärmen und preſſen. Daher die Ausdrückung. 

Am. Einige Schriftſteller gebrauchen dieſes letztere Subſtan— 
tiv für Ausdruck. Allein ſolches iſt theils wider den Unterſchied, 
den die edlere Schreibart zwiſchen ausdrucken und ausdrücken 


bereits hergebracht hat, theils auch wider den Sprachgebrauch, der 


die Derbalta auf ung nie gern anders als in der Bedeutung der 
Handlung gebraucht, wenn andere abgeleitete Subjtantiva vor⸗ 
handen find. 


Aue⸗ ckliv — er, — ſte, adj. et adv. welches nur in der 


figürlihen Bedeutung des Verbi ausdrucken üblich if. ı) Für 
deutlich. Ich babe es ihm mir ausdrücklichen Worten geſagt. 
Noch mehr, 2) für beftimmt, mit deutlihen Morten ausgedruckt, 
Ein ausdrücklicher Befehl, Ich babe es ihm auedrücklich be= 
foblen. 3) Mir Borfage und Bewußtſeyn. Gott weiß, daß 
ich weder fo thöricht noch fo boßhaft bin, daß ich ihn aus: 
drücklich beleidigen wollte, Wer weiß auch, ob er ausdrück⸗ 
lich meinerwegen bergefommen ift, Es ift ihm auedrücklich 
dazu gegeben worden. 

Anm. 
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Anm. Dieſes Wort ſtammet nicht vom ausdrücken, ſondern 
von Ausdruck her, welches in der Verlängerung fein u in ein it 
verwandelt, wie von Berrug, EN Sluchr, flüchtig, Klug, 
klüglich, u. ſ. f. kommen. 

Der usdrüſch, des — es, plur. car. in der Landwirthſchaft. 

j 7) Das Yusdrefhen. Beydem Ausdrufche des Gerreides, 2) Aus⸗ 
7 gedzofhenes Getreide. Die Dreſcher pflegen von zeben Schefs 
| feln Ausdruſch einen Scheffel Drefcherlohn zu bekommen. ' 

Ausduften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, in Ge⸗ 
fialt eines Duftes heraus fteigen. üblicher als das Verbum iſt 
das Subftantiv die Ausduftung, ſo wohl für das Ausduften, als 
auch für den Duft ſelbſt. Die ſüßen Ausduftungen der Blu: 
men erquicken die Lebensgeiſter. 

Ausdüften, verb. reg. ad. in Geftalt eines Duftes von fi 
geben. Die Saume düften ſüße Gerüche aus. Daher die 
Ausdüſtung. 

Ausdulden, verb. reg. neutr, mit heben, Bis zu Ende dulden, 
Ash mich gusdulden. Ingleichen, das Dulden üderftanden ha: 
ben. Zr har nun ausgedulder. Sp auch die Yusduldung. 
Auspunfen, verb. reg. neutr. 1) Mit dem Hülfsworte feym, 
= iu Geſtalt eines Dunſtes verfiiegen. Das Weller, die Seuch: 
tigkeit dunſtet aus, iſt ausgedunſtet. 2) Mit dem Hülfsworte 
baben, den Bunt fahren laſſen, Dunft ven fih geben, Das 
Waller, die Bäume dunftes aus. Daher die Ausdunſtung, 

ſo wohl für bag Ausdunſten, als auch für diejenigen Feuchtig: 
keiten, welche in Geſtalt eines Dunftes verfliegen, 

Ausdunſten, verb, reg, act 1) In Geſtalt der Dünfte von ſich 
geben. Der Kranke dünſtet viele böfe Säfte aus. 2) Su 
Geſtalt der Dünfte aus einem Körper vertreiben. Das Queck- 

- filber, die Feuchtigkeit susdünften. Daher die Ansdünftung, 
ſo wohl für Die Handling, ale auch für die Feuchtigkeiten, welche 
als: Dunſte verfrieden werden. 

Ausẽecken, verb. reg. ad. eckig ausſchaeiden 

Husegen, verb. reg. act, mit der Ege heraus bringen. 
sein, Guecken ausegen. Ingleichen aufhüren zu egen.. 
die Ausegung. 

Auseinander, richtiger aus einander, S. Einender, 

Auseiſen, verb. reg. act. aus dem Eiſe heraus ſchaffen, was ein: 
geftoren iſt los machen. Die Röder eines Wagens, einen Wagen 

auseiſen. 

* Das Auseiſen, ——— plur. ut mom. fing. in den Schmelz⸗ 
hütten, ein Eifen mit einem langen Stiele, eine Öffnung in der 
Schmelzofen damit zu machen. 

Yuseitern, verb. reg. neutr. 
Die Wunde ber auegeeftert, 

* Auserkiefen, verb. reg. act. welches im Hochdentſchen völlig 
veraltet iſt, und nur noch in der bibliſchen Schreibart vorkommt, 
für erwählen, aus mehrern ausleſen. Bey den Oberdeutſchen 
Schriftſtellern iſt dieſes Zeitwort häufiger. 

Der ihm 313 handeln auserkieſt, 
Als wie es recht und ehrbar iſt, Opitz. 
Sekennt mir, wen von dieſen 
Sin weiſer Menſch wohl muß zu folgen auserkieſen, 
* ebend 
Und fo in mehrern Stellen, S. Erkieſen. 

Anm. Bon dieſem und den folgenden mit auser — zufam: 
men gefeßfen Zeitwöürtern gilt eben dafelbe, was ſchon in der 
Anmerkung zu Auſerbauen angemerfet worden. Nehmlich, die 
eigentline Form diefer Wörter iſt die Zuſammenſetzung mit der 
VPartikel er, welche fo wohl aus als auf bedeutete. Um num 

dieſe Zweydeutigkeit zu vermeiden, fekte man noch eines von 

dieſen beyden Voriwörtern voran; und fo entjiand aus erkieſen, 


Wur⸗ 
Daher 


mit haben, aufhören zu eitern. 
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“erkoren, erleſen u. f.f. auserkieſen, auserksren, auserlefen, 
Auch im der Eonjugation und dem Gebrauche ver Zeiten fommen 
diefe Berba mit denjenigen überein, welche mit aufer — zufam: 
‚men gefeßet find. 

Xuserfören, verb: irreg. act, weldes unter bie zum Theil ver- 
alteten gehüret, indem von demfelben nur nod) dag Smperfectum, 
und das Particip. Paſſiv. mit den davon gemachten Zeiten gebraucht 

wird, welhes abes mitdem vorigen einerley Bedentung hat. Seote 
bar uns auserforen, Ein von Gott Augerkorner. 

Den unfre Göctinn fih zum Schauplag auserkor, 
Wiel. 
Ich hab euch auserkorn 
Ein annder ganntz luſtig gejaid, Theuerd. Kap. 69. 
©. Chur und Erforen, Sngleihen die Annı. zu Auserkieſen. 

Auserlefen, verb. irreg. ad, für auglefen, ausſuchen, welches 
eben fo ungewöhnlich geworden ift, als die vorigen, und wovon 
das Particip. Paſſiv. auserlefen für vortrefflih, nah am meiften 
üblid) iſt. Das ift ja ein auserlefener King, Gel. E 

Anm. Thaz uuir farem inti arlefemes iz uz, daß: wir 
geben und es auslefen, heißt es bey dem Tatian, 72, 5, woraus 
erhellet, tBeils, daß diefes Wort ehedem auch in der gegenwärtigen 
Zeit üblich gewefen, theild auch, daß man das Vorwort aus in 
derfelben hinter das Verbum geworfen. S. Auserkieſen, die 
Anm. 

*Auserſchallen, verb. irreg, neutr. mit ſeyn, ©, Schalten, 
ein im Hochdeutichen-veraltetes Wort für erſchallen. Von euch) 
iſt auserfchollen das Wort des Zerren, ı Theff. 1, 8 

Auserfeben, verb. irreg act. (S. Sehen,) unter mehrern erſe— 
hen, auslefen, zu etweg befimmen. Sich einen Ort auserie- 
ben. Die Nacht zu einer Unternehmung auserfeben, Du 
wereft das Opfer, das meine Nache fi) — auserſehen 
hatte, Duſch. 

Die Alten ſich zu Muſtern ak Haged. 

Unm. Des Prüfens ift von diefem Verbo ungewöhnlich, wie 
bey den Deinen; außer im Conjunctivo, ar ſolches Statt finden 
kann. ©. Auserkieſen, Anm. DS 

== Yuserfinnen, verb. irreg. ad. für —— ausſinnen, welches 
aber im Hochdeutſchen ungewöbnlich iſt, obgleich noch Canitz fang: 

Bald ward ein Wapenrecht mir Regeln auserfonnen. 

Unserwählen, verb. reg act. aug mehren auswählen, erwäh— 
len; ein Wort, welches nur noch im bibliſchen Verſtande ge⸗ 
brauche wird. Sott bar uns auserwähle, zur Seligkeit er— 
wöhlet. Ein Auserwählter, der nach dem gehörigen Gebraude 
der Gnadenmittel vom Gott zur Seligkeit erwählet ft. 

Anm. Ehedem wurde diefes Wort auch im eigentlihflen Ver— 
feande für ausſuchen, ausleſen gebraugt. Auserwelte Byfande, 
ausgefuhte Byzantiner, und, a en feinen, kounmt 
in Strykers altem Gedichte vor, Man fintet diefes Verbum ehe= 
dem auch, für adoptiren ch Die Auserwäblung, welde 
einige Theologen für Gnadenwahl einführen wollen, hat wenig 
Siehhaber gefimben. ©. be Xum. zu Auserkieſen. 

Auseſſen, verb. irreg a& ©, Eſſen, durch Effen augleeren, 
im gemeinen Leben, Sle haben alles eriegegeffen, nichts übrig 
gelaffen. Ausefjer, was eim anderer eingebrocker bar, für 
eines gndern Vergehen büfen, iſt niedrig. 

Misfachen, verb. reg. ad. inwendig mit Fühern verfehen. Liz 

nen Schrank ausfachen. Daher die Ausfachung.. 

Ausfächfern, verb reg. ad. mit Tüchfern belegen, im Wein: 
baue. Einen Weinbere ausfähfern. 

Ausfadeln, verb. reg. act die Füben eines ——— heraus zie⸗ 
hen oder zupfen, um es aufzulöſen. Kin Stiick Taffet, Aeinz 
wand ausfaͤdeln. Sich ausfadeln, die Fäden fahren laſſen, 
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ſagt man von Zeugen. Es iſt das Diminuktsum von ausfäde— 
mes, weldes in Oberdeutſchland in eben diefer Bedeutung üblich 
tt. Don Safe fagt man dafür auch wohl ausfafen, ausfäjeln, 
susfäfern, und von Zaſe, auszäſern. ©. auch Aufdrehen und 
Driefeln. 

Ausfahren, verb. irreg. (©. Fahren,) welches in doppelter Gat— 
tung üblich iſt. 

1. Als ein Activum. I) Durch vieles Fahren vertiefen. Einen 
Acker, einen Weg ausfabren. Kin ausgefahuner Weg. Die 
Surchen mir dem Pfluge wohl ausfabren, in dem Aderbaue. 
Zuweilen aud überhaupt mit einer Vertiefung in bie Länge ver— 
feben. Die Senfterrähmen mit VNuthen auefahren, bey den 
Tiſchlern. 2) Vermittelft eines Fuhrwerkes auswärts ſchaffen. 
Getreide ausfahren, aus dem Sande fahren, wofür man Doc 
Tieber ausführen: gebrandt. 

II. Ein Neutrum, welhes mit den Hülfsworte feyn abge⸗ 
wandelt wird, aus einem Orte fahren, hinaus fahren, heraus 
fahren; doch nad Verfehiedenheit der Bedeutungen des Wortes 
fabeen, mit verfgiedenen Nebenbegriffen, 1) Bermittelft eines. 
Fuhrwerkes. Der Zerr iſt auegefahren, außer dem Hanfe ge— 
fahren. Wir find vor acht Tagen von Hamburg ausgefahren. 
2) Figürlich. (a) Bey den DBergleuten bedeutet ausfahren fo 
viel als aug der Grube fteisen. ©. Sabren. (b) Von andern 
Arten einer fehnellen Bewegung aus einem Orte. Der Satan 
ift von dem Befeffenen ausgefahren. Die Seele iſt ibm. aus= 
gefahren, ſagt man in verächtlicher Bedeutung von einem Ver— 
ftorbenen. Die Zand, der Suß fuhr mir aus, glitte aus, 
Mir der Suße susfebren, ausgleiten. (c) Nach einer noch 
weitern Figur, für ausbrechen, befonders von Ausfchlägen auf der 
Haut. Die Blattern find in feinem Geſichte ausgefabren, zum 
Borfheine gekommen, Im Gefichte ausgefahren jeyn, Fin— 
nen, Ausfhläge u. f. f. baden. Das Kind fahre am ganzen 
Seibe aus, Diff du denn etwa ausgefabren? Gel, im Ge: 
ſichte. 

Und war der Sranntewein im Antlitz ausgefahren, 
Günth. 
Die Ausfahrt, plur. die — en. 1) Das Ausfahren aus einem 
Orte; ohne Plural. Befonders kommt biefes Wort bey den Berg: 
leuten für das Ausſteigen aus der Grube vor. 2) Der Ort, durch 
welgen man auszufahren pfleget, ein Thorweg; mit dem Plural. 
Der Ausfall, des — es, plur. die — fälle, 1) Das Ausfallen. 
(a) In eigentliher Bedeutung. Der Ausfall des Gerreides 
aus den Ähren. Bey den Ärzten wird das Austreten gewiſſer 
Theile des menſchlichen Körpers aus ihrer ordentlichen Lage gleich⸗ 
falls ein Ausfall genannt; z. B. der Ausfall der Bärmutter, 
des Afters, eines Auges u. f. f. (b) Figürlich, das Ausſtoßen 
gegen den Feind in der Fechtkunft, welges mit einer Bewegung 
des Körpers nah vornen zu verbunden tft. Ingleichen ein feind- 
iger Angriff aus einem Orte, befonders von Belagerten,  Zinen 
Ausfall thun. Einen Ausfall auf den Feind hun. Einen 
Ausfall aus dem Lager, aus dem Weide thun, 
aushalten, zurück treiben, 

2) Was ausfällt, nur in einigen Fällen. * Der Ausfall von 
Erdäpfeln war fehlehr, mas man yon Erdäpfeln einerntete. 
Einen Ausefall abfihneiven, diejenigen Truppen, welche den 
Ausfall thun. * In einigen Gegenden auch die abgehende, feh— 
Iende Summe. Ein Ausfel en der Einnahme von hundert 
Thalern, für Abgang. Kin großer Ausfall bey dem Dreſchen, 
wenn weniger Getreide ausgedroſchen wird, als man erwartete. 

3) Der Dit, aus welhem ein Ausfall geſchiehet. Befonders 
wird in Städten die heimliche Thür fo genmunt, aus welder bey 
Belagerungen bie Ausfälle auf ben Feind zu geihehen pflegen, 


Den Ausfall” 
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Anm. Ausfall für Entwickelung, beſonders in einem Schau: 
fpiele, iſt uur im Oberdeutſchen üblich. In ühnlicher | 
fagte Schlegel: 

Ihr großer Ausfail ift Tod oder Leben, 
wo Diefes Wort für Ausſchlag zu ſtehen feiner. 

Ausfallen, verb. irreg. (©. Sallen,) welches’ in doppelter Sat 
tung üblich iſt 

I. As ein Activum, duch einen Fall aus jeimer Sage bringen 
Sich die Achſel —— 

- IE Als ein Neutrum, mit dem Huͤlfsworte feyin aus ettung 
heraus fallen. 

i. Sm eigenklicher Bedeutung, Der Same fällt aus, aus 
den Hülfen. Die zähne fallen ihm aus. Das Saar ift Ihm 
aus gefallen. Die Rofe iſt ausgefallen, und die Dornen find 
geblieben, Weiße. 

2. Figürlich. 1) Einen Ausfal, d. i. feindlihen Angriff; 
and einem Orte thun. Ausfallen, d. i. ausftoßen, im Feten, 
aus feiner Lage auf den Feind fallen oder ſtoßen. Ingleichen 
aus einer Stadt, einem Lager, Waldeu.f.f. den Feind angreifen; 
an welder Bedeutung aber einen Ausfall chun gewöhnlicher if, 
ale ausfallen. 2) Aug der Art ſchlagen, im gemeinen Leben, 
beſonders bey den Gärtnern. Die Nelke ift ausgefallen, ift 
ausgeattet, fhlechter geworden. 3) * Ausgehen, fih verkieren, 
nur in einigen Gegenden, Diefe Art Blumen ift ausgefallen, 
hat fi) verloren. Ingleichen für unterbleiben, wegfallen. Der 
ganze Abfihnite hätte bier füglich ausfallen Eönnen. 4) Zum 
Borfhein formen, do) wohl nur in der N. 2. das Loos ift für 
mich, für dich ausgefallen. 5) Gerathen, fih endigen, in 
Anſehung der Art und Weife der Endigung Die Sache iſt gur, 
übel ausgefallen. Ich hoffe, es ſoll noch alles zum Beften 
ausfallen. Der Seldzug ift ſehr ſchlecht ausgefallen. Beſon⸗ 
ders in oder nach einer Bearbeitung beſchaffen feyn. Diefer Stahl 
falle in der Arbeit nicht fo gut aus, als der Steyermärkiſche, 
». 1, läßt ſich nicht fo gut ‘bearbeiten, oder bekommt in der Bears 
beitung Fein fo gutes Anfehen. 

Ausfangen, verb. irreg. a&, ©. Fangen, durch Fangen Teer 
maden, im gemeiten eben. Zinen Teich ausfangen, ale 
Fiſche im demfelben fangen. i ; 

Auefafen, verb. reg. 1, Ein Neutrum, mit dem Hülfswerfe - 
baben, die Fäden gehen loffen, von gewirften zeugen, Der 
Taffet fafer aus. 

2. Ein Activum, die Fäden einzeln ausziehen oder auszupfen, 
in welher Bedeutung auch die Diminutiva und Frequentativa 
ausfaſeln und ausfefern üblih find. &, Ausfädeln. 

Ausfaulen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte feyn. Im 
Innern von der Fänlniß verzehtet werden. Der Baum ift aus- 
gefaulet. 2) Verfaulen und ausfallen. 

* Ausfauften, verb. reg. ad. weldes fo wohl bey den Bädern fir 
ausſtoßen Üblih iſt, ©. dieſes; als auch bey den Hutmachern, den 
aufgeformten Hut mit der Fauſt ausdehnen an ihm dadurch feine 
Geſtalt geben. 

Ausfechten, verb. irreg. ad, S. Fechten. 
fecht ausmachen, doch mehr in der figürlichen 
Gründe und Gegengründe ausmachen. Etwas mit einem aus— 
fechten, vor Gerichte. Sie mögen es mir einander ausfechten. 
2) Aufhören zu fechten, als ein Neutrum, 5 

Ausfegen, verb. reg. ad. durd) Fegen hinaus Ichafen, Den 
Koth ausfegen. Ingleichen metonymiſch, durch Fegen reinigen. 
Ein Zimmer ausfegen, Der bibliſche figürliche Gebrauch für 
vertilgen, if veraltet, 

* Ausfehmen, verb. reg adt. in der Landwirthfchaft und dem 
Gorfimefen einiger Gegenden, aus der Fehm, d. i. aug der Daft, 

nehmen, 


) Durch ein Ge⸗ 
Bedemung, durch 
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nehmen. Die Schweine ansfehmen, die gut Maft in die Wäl: 
der genommenen Schweine wieder daraus entlaſſen. ©. Sehm. 
Daher die Ausfehmung. 

"Xusfeilen, verb. reg. act, von feilen, limare, 1) Durch Feilen 
aushöhlen. Ein Stück Metall ausfeilen. 2) Durd) Feilen 
heraus bringen, heraus feilen. Ein Lody, einen Roftflecken aus: 
feilen. 3) Vermittelſt der Feile- zur Vollkommenheit bringen, 
nit ber Feile die leiste Geftalt geben. Einen Schlüffel ausfei: 
Ten. Sngleihen figürlich, für ausbeffern. Line Schrift, ein 
Gedicht ausfeilen. Daher die Ausfeilung. x 
Anm. Bon dem Adverbio feil, hat man in Oberdeutſchland des 
Verbum ausfeilen, für feil biethen, ausbiethen, welches aber im 
Hochdeutſchen nicht gewöhnlich iſt. 

+ Yusfenftern, verb. reg. act. einen derben Verweis geben, ©, 
Senftern. 

Ausfertigen, verb. reg, adt. fertig machen und fortſchicken, und 
zwar, 1) zur Befanntmachung fertig madhen; aber nur von ſchrift⸗ 
lichen Auffägen. Einen Befehl, eine Ladung ausfertigen. Kin 
Buch, eine Schrife ausfertigen, fie druden lafen. 2) * Einen 
Sohn, oder eine Tochter ausfertigen, fie aufer dem Heiraths— 
gute noch mit den nöthigen Nebengütern verfehen. ©. Aus: 

ſtatten und Yusjtener. 

Daher die Ausfertigung. I) Die Handlung des Ausfertigens 

2Das jenige, was ausgefertiget wird, in der erſten Bedeutung, 
ein fohriftliher Befehl. 3) Dasjenige, womit ein Kind in der 
zweyten Bedeutung ansgefertiget wird, das Nebengut, 3. B. 
Kleider, Schmuck, Hochzeitkoſten u. ſ. f. 

Ausfeuern, verb. reg. ad. ı) Ein Zimmer ausfenern, es durch 
SHeitzung gehörig erwärmen. 2) En Faß ausfeuern, bey ven 
Bötthern, unter daB anfgefhlagene Faß Feuer machen, damit 
fih die Dauben zufammen ziehen. 3) Aufbören zu feuern, d. i. 
mit Feuergewehren zu fchießen; als ein Neutrum, Das Negir 
ment bar ausgefenert, 

* Muefeyern, verb. reg, act. big zu Ende einer beftimmten Zeit 
fesern, oder nicht ardeiten. Die Woche ausfeyern müffen, im 

Bergbaue, wo es eine Art der Strafe ift. E 

= Yusfiedern, verb. reg. alt. in dem Bergbaue, mit Sedern, 
d. 1, eiſerneu Keilen, ausfüllen. Go werden z. B. die in die Wände 
gehauenen Ritzen auegefiedert, wenn man eiferne Keile hinein 
treibt, um fie Dadurch zu gewinnen und zu zerſetzen. 


Ausfilzen, verb. reg. at. 1) Mit Filz befegen, mit Nehhaaten 
ausitopfen, bey den Sattlern und Taſchnern. 2) T Im gemeinen 
Reben, einen- fharfen Verweis geben. 

Der Tod wird ausgefilzt, Can. 
Saher man einen ſolchen derben Verweis ſelbſt auch wohl einen 
Ausfilser zu nennen pflege. ©. 1 Silz, 

Ausfinden, verb. irreg. alt. (S. Sinden,) in der figürlichen Be: 
deutung des einfachen Verbi finden, durch NRachdenken heraus brin- 
gen, erſinnen, zuweilen auch für erfinden. „inte Urſache aus⸗ 


finden, Und die Zahl des Maßes des Allerhöchſten quszufin⸗ 


den, Hiob ır, 75 nach des Herrn Hofr. Michaelis überſetzung. 
Wenn er 


Nun, wie er glaubt, den Einfall ausgeſunden,“ Haged. 


Ein ausgefundnes Ziel weiſt zu dem andern weiter, 
Duſch. 
Daher die Ausfindung. 

Anm. Es. fcheinet immer, als wenn dieſes Oberdentfche Wort 
der Hochdeutſchen Mundart niht recht angemeflen wäre. In der 
gebundenen Nede hat es fih, um der Bequemlichkeit bes Sylben- 
maßes willen, in einigen Füllen doch nothwendig gemacht. 

Anefindig, ©, Ausfundig. 
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Ausfifcyen, verb. reg. ad. 1) + Heraus fifhen, doch nur in der 


niedrigen figürlichen N. A. etwas ausfiſchen es ausfindig machen, 
ausftagen. 2) Durch Fiſchen leer mahen. Sinen Teich aus— 
fiihen. 3) Aufhören zu fifhen; als ein Neutrum. So and 
die Ausfiſchung. 


Ausflammien, verb. reg. act. vermittelt eines Flammenfeners 


austrocknen oder reinigen, ein Kunſtwort der Feuerwerker. Ein 
Stück ausflammen, es locker mit Pulver laden, und anzünden, 
um es auszutrocknen. Daher die Ausflammung. 


Ausflattern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, Bin- 


aus flattern, im vertraulihen Scherze von flüchtigen und Teiit- 
finnigen Perfonen, fürausgehen. Er ift ſchon wieder ausge: 
flatterr. — 


Ausflechten, verb. irreg, act. ©, Slechten. 1) Aus einander 


flechten, ein Geflechte auflöſen. Zingeflodhtene Saare wieder 
ausfiechten. 2) Heraus flehten, doch nur in der im gemeinen 
Leben üblichen figärlihen N. N. fih) aus einer Sache ausfledh: 
ten, ſich mit Sit von einer Sahe [og maden, oder von einem 
Verdachte befreyen. Daher die Ausflechtung. 


Uusfleifcben, verb. reg. act, von Fleiſche leer machen, in welchem 


Berftande die Weißgärber die Selle mir dem Sleifcheifen ausflei- 


ſchen. Aber niedrig und ungewöhnlich ift es, wenn Logan das 


Particip. Paffiv. in figürlicher Bedeutung für mager gebraucht: 
Um eines Sack vol Geld nahm Glaufus, wie id) 
meyne, - 
Sein ausaeflelichtes Weis, den alten Sack voll Beine, 


Ausfli&en, verb. reg. act. im Ban Leben, durch Flicken 


ausbeſſern. Kleidungefüce, zerbrochene Senfter, ein baus 
fälliges Zeus ausflicen. Daher die Ausflickung. 


Uusfliegen, verb. irreg. neuer. (S. Sliegen,) weldes das Hülfg- 


wort ſeyn erfordert, hinaus fliegen, aus einen Drte fliegen. 1) Ci: 
gentlih, befouders von dem Fliegen der jungen Bügel aus dem 
Neſte. Die Vögel fisd ſchon ausgeflogen, aus dem Nefte- 
2) Figürlich, doch nur im gemeinen Leben. Der junge Menſch 
it erft ausgefogen, verläßt jekt feines Vaters Haus zum erfien 
Mahle. Spngleichen überhaupt für ausgehen. Er ift ſchon aus= 
geflogen, aus dem Haufe gegangen. S, aud 2. Ausflucht. 


Ausjliegen, verb. irreg. neutr. (S. Sliegen,) mit dem KHülfs- 


worte ſeyn, heraus fließen, aus einem Orte fließen. Der Wein 
ift ausgefloffen, aus dem Faſſe. Figürlich: © willtommne 
Thrönen — fliege! Möchte doch mein Leben in euch aus= 
fließen! Weiße, i 


. Die Ausflucht, plur. die— flüchte, von Flucht, fo fern es 


von fliehen kommt, die Flucht aus einem Orte, und der Weg, 
deſſen man fich dazu bedienet; doc nur in der figurlihen Beden- 
tung, eine ungegründete Urfage vermittelſt deren man ſich einer 
Verbindlichkeit zu entziehen fuht, ungegrindete Entfhuldigung. 
Beble (grundlofe) Asflüchte. Aus flüchte ſuchen. Ein Ver⸗ 
brecher ſucht vor Gericht Ausſtüchte, wenn er ſich von der Pflicht, 
die Wahrheit zu geſtehen, los zu machen ſucht. Er weiß alle 
Mahl eine Ausflucht zu finden. Sr hat immer eine Aus fincht, 
einen Vorwand, Einem alle Ausflucht beschmen. ©. auch 
Ausrede. 

Si⸗ Ausflucht, plur. car. von fliegen, der Flug aus einem 
Orte; befonderd von den Bienen, da denn auch fo wohl dag 
Flugloch, als die Gegend, wohin fie fliegen, die Ausflucht ge: 
nanut werden. Ingleichen, die erſte Ausflucht eines jungen 
Menſchen, feine erfteKeife in die Fremde, Kin junger Menſch, 
der jetzt feine erfte Aus flucht thut, Weiße. 

Anm. Das Subftantiv von fliegen lautet im Hochdeutſchen 
Slug, im Niederſächſiſchen aber Flugt. Es ſollte alſo hier billig 
der Ausflug heißen; obgleich jenes üblicher iſt. Die Hochdeutſchen 

haben 
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Haben dieſe Ausfluche von den Niederſachſen geetbet, bey welchen 
Ueflugt in der jept angeführten Bedeutung am gewöhnlichſten tt. 
Der Ausflug, des — es, plur. die — flüge. 1) Die Hand: 
fung des Ausfliegens, ohne Plural. Der Ausflug ver Vögel, 
der Tauben u.f.f. ©. auch das vorige. 
welhem der Ausflug gerichtet ift. So wird bey den Jägern an 
einigen Orten in figürlicher Bedeutung dasjenige ein Ausflug 
genannt, was gemeiniglich ein Auslauf heißt, S. diefes Wort. 
Der Ausflug, des — Mrs, plur. die — flüſſe. 1) Der Zufiand 
des Ausfließens, ohne Plural, Ber Ausflug eines Stromes. 
2) Der Det, wodurd ein flüfiger Körper ausfließet. Das Waf: 
fer har Leinen Ausfluf. Die Ausflüffe eines Stromes, deſſen 
indungen. 3) Dasienige was ausfließet; beſonders feine Theile, 
melde ſich in flüchtiger Gejtelt von den Körpern trennen. Dünſte 
ſind wäſſerige Au flüſſe. Auch in der höhern Schreibart. Dal: 
ſamiſche Ausflüſſe der Roſen, ihr angenehmer Geruch. 

Die Ausflath, plur. die — en, nur im Vergbaue, eine Rinne, 
welche das Aufſchlagewaſſer abführet. — 
*Ausfolgen, verb reg neutr. welches nur in einigen Gegen— 
den im Infinitiv mit laſſen üblich iſt, wofür man im Hochdeutſchen 
lieber abfolgen gebraucht Emen Gefangenen ausſolgen laſſen. 
Um Ausfolgung ſeines Vermsgens anhalten, AR, 
Ausfordern, verb. reg. adt. heraus fordern. Trumpf ausforz 
dern, im Kartenfpiele. Ingle chen zum Zweykampfe fordern, 
seinen ausfordern; in welcher Bedeutung ‚aber heraus fordern 
üblicher ift.: Die Subftantiva die Ausferderung, ber Ausfor⸗ 
derungsbrief, und der Ausforderer, lommen gleichfalls vor, ©. 
Sordern,. _ 

Ausfördern, verb. reg. ad. im Bergbaue, heraus ſchaffen. Erz, 
Berge ausfördern, aus der Grube ſchaffen. Daher die Aus— 
förderung. S. Sördern. 

Ausforſchen, verb. reg. adt. durch Forſchen ober mehrmahliges 
Sragen’erfahren. Einen Fremden ausforſchen, den Ort ſeines 
Aufenthaltes erfragen. Alle Mahl, wenn ic) ein Geheimniß 
ausforſchen will, iſt mir, als wenn ich auf böfen Wegen 
ginge, Hermes. Etwas von einem ausforſchen, ven ihm zu 
‚erfahren ſuchen. Ingleichen metonymiſch, einen ausforſchen, ſein 
Geheimniß zu erfahren ſuchen. Co auch die Ausforſchung. 
Ausfragen, verb. reg. act durch Fragen erfahren, ober zu er— 
fahren ſuchen. Einen Fremden ausfragen, deſſen Aufenthalt 
erfragen. Er iſt nicht auszufragen, man kann den Ort feines 
Aufenthaltes nicht erfragen. Ingleichen, einen ausfragen, fein 
Geheimniß durch Fragen von ihm zu erfahren ſuchen. 
Ausfranfen, verb. reg. ad. am Rande in Gefialt der Franfen 
ausſchneiden. Die ausgefranferen ledernen Riemen, welche der 
Sal an den Süßen trägt. 


Ausfeeffen, verb. irreg. ad. ©. Steffen. 1) Heraus freſſen. 
Der Zund har die Brühe ausgefreflen. Wie auch metonymiſch, 
durch Freſſen ausleeren. Der Zund bar die Schüffel ausgefreſ⸗ 
fer. Ingleichen abfolute, die Dferde haben ausgefreffen, haben 
das Futter, welches ihnen in die Krippe geſchüttet wurde, aufge⸗ 
fregen. Figürlich: der Krieg friſſet das Land aus, macht es 
arm. 2) Hohl freſſen. Die Mäuſe freſſen den Bäſe, die Wiir⸗ 
mer die Nüſſe aus. Don dem Salze ausgefreſſen werden. 
3) Durch) vieles Freſſen unkenntlich machen, wegſchaffen. So ſagt 
man in der Landwirthſchaft, das Pferd hat die Bohnen, oder die 
Kennungen ausgefreſſen, wenn durch langen Gebrauch der Zühne 
die ſchwarzen Puncte in denſelben unkenntlich werden. Jugleichen, 
das Pferd frißt ſich aus, hat ſich ausgefreſſen, wenn es dieſe 
Puncte verloren hat, 4) Sic) ausfreſſen, ſich fett freſſen, von 
Thieren. 


Ausfrieren, werb. irreg. neutr. (©. Frieren,) welches das Hülfg- 


Ausfuchteln, verb reg. act mit der Tuchtel oder dem Degen 


Ausfuhrbar, — er, — fie, adj. etadv. fühig ausgeführet,, in 


Die insfuhre, plur inufit. das Ausführen einer Sache aus 


Ausführlih, — er, — fte, adj. et adv. mit allen nothwendi⸗ 


7 
& 
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"wort feyn erfordert, von dem Ftofte völlig durchdrungen werden. 


Der Teich ift ganz ausgefroren, bis auf den Grund zugefroren, 
Die Weihe ausfrieren laffen, damit fie defto weißer werde, 


2) Der Ort, nad "Ansfeifchen, verb. reg. ad. inwendig friſch machen, dod nur | 


‚bey den Sägern, wo die Zunde ausfrifchen, fo viel bedeutet, ale 
Ahnen eine Yurganz eingeben. Daher die Ausfriſchung. 


zuchtigen. Jemanden derb ausfuchteln. 


das Werk gerichtet, zu werden. Dieſer Vorſchlag iſt nicht ause 
fuͤhrbar. Daher die Aueführbarkeit. 


‚einen: Orte, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Die Aus⸗ 


fuhre des Getreides, der Wolle wm. ſ. f. nehmlich aus Dem 


Rande. 


us uhren, vexb. reg. ad. 1) Aus einem Orte führen. (a) Ver⸗ 
mittelſt eines Fuhrwerkes. Getreide ausfiihren, aus dem Lande, 
Wolle, Waaren ausfüpren u. f. f. Ingleichen metonymiſch, 
vermittelſt eines Fuhrwerkes ausleeren. Einen Graben, einen 
Teich ansfübren, den Koth oder Schlamm in dentfelben ausfüh- 
zen. (b) Dur Zeigung bes Weges, ober andere, beſonders 
phyſiſche Hilfsmittel. Die Selvaren ausführen, aus der Stadt, 
oder dem Xager. Kinen übelthäter ausführen, aus der Stadt 
zum Richtplatze. Einen Leichund ausführen, bey den Jägern, 
ihn an dem Hängefeile in Die freye- Luft führen, damit er ſich er- 
luſtige. Geſchiehet foldes zur Arbeit, fo wird es ausziehen ge= 
nanut. 
tia, welche die Unreinigkeiten aus dem Leibe führen, 

2) BhRig zu Ende führen, doch nur in folgenden figürlichen 
Bedeutungen. (a) Durch Anführung der nöthigen Beweiſe zu 
‚Ende bringen. 


ü Seine For⸗ 
derung wider jemanden ausfiihren. (6) Überhaupt zu Ende 
‚bringen, wobey doc) wohl vornehmlich auf das Daſeyn der nöthi⸗ 
gen Mittel gefehen wird. Einen Bau susführen. Sr fängt 
wieles an, kann eber nichts ausführen. Einen Anſchlag aus— 
führen, bewerfftelligen. 


manchen Streid) ausgeſlihret. 
Anm. Das Niederſachſiſche utſören hat in dieſer letzten Bedeu- 
tung einen gehaſſigen Nebenbegriff, indem es alle Mahl den Ge- 
brauch unerlaubter Mittel mit einfchließet. Dies hat vielleicht 


Luthern bewogen, Daß er in der überſetzung der Bibel für aus: 


führen gemeiniglid binsus führen gebrauchet, welches fonft im 
Hochdeutſchen nicht gewöhnlich if. Das Subſtantiv die Ausfüh— 
zung, kaun yon det Handlung des Ausführens in ‚allen obigen 
Bedeutungen gebraucht werden, die Ausführung eines Entwur— 
fes; nur daß man, wenn von der Fortſchaffuug vermittelft eines 
Guhrwerfes aus beim ande die Nede ift, lieber die Ausfuhre ges 
braucht. fibrigens bedeutet Ausführung im rechtlichen Ver: 
ftande auch fo viel als einen vollſtändigen Beweis ſelbſt. 


gen-einzelnen Theilen verfehen, in figürlicher Bedeutung. ein 


ausführlicher Beweis, der. alle Umftände, welde zu dem Beweife 
seine ausführliche Erzählung, wo Fein | 


gehören, in ſich feet. a i 
nörhiger Umſtand ausgelafen ifi. sin ausführlicher Begriff, in 
der Weltweisheit, wo die angegebenen Merimahle zureihen, die 


Sache jeberzeit von allen andern zu unterfheiden. Etwas aus: 


fuͤhrlich beweifen, beſchreiben, erzählen u: f. f. zu 
te 


Aus ſührende Arzeneymitrel, bey den dirzten, evaruan- 


? Kine Sache in Schriften ausführen, vollftändig 
‚beweifen. «Seine Sache vor Gericht ausführen. 


Seine Sache mir dem Schwerte aus⸗ 
führen. Mit ihrer offenen und fanften Miene haben fie ſchon 
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Die Ausfübrlichkeit, plur inuf. die Eigenſchaft, nach welcher 
eine Sache ausführlich iſt Die Ausführlichkeit einer Nede, 
einer Erzählung, eines Beweiſes u, ff. 


Ausfüllen, verb. reg: ad. ı) Durch Schöpfen Teer maden. Ein 


Gefäß ausfüllen. Etwas davon ausfüllen, In einigen Gegen— 
den fagt man aud eine Flaſche ausfüllen, für angleeren. 2) Das 
Innere eines Dinges mit etwas voll mahen, SEinen Graben aus: 
füllen, mit Erde, Schutt u. ff. voll maden. Bey den Rahm— 
nüdterinnen werden die Blumen mit Stihen ausgefüller. ine 


Rücke, einen leeren Raum ausfüllen, Der Ehrgeiz füllet ſeine 


Seele fo us, daß Fein Platz für die Surche mehr übrig ift, 
Ein leerer Raum in ihrer Zeit, den fie mir keinen andern Be: 
Ihäftigungen auszufüllen wiſſen, Kaſtn. Daher die Aus 
füllung. 

Ausfundig, adv. welches nur mit dem Verbo machen gebraucht 
wird, und alsdanu im Hochdeutſchen gebräuchliher iſt, als dag 
Verbum ausfinden. 
ſtelltem Suchen finden, entdecken. Man har den Fremden nicht 

ausfundig machen können. Wir haben ein Mittel ausfündig 
gemacht. 


Anm. Es iſt nicht unmittelbar von dem Verbo ausfinden, 


ſondern zunächſt von dem veralteten Subſtantivo Ausfund, welches 


noch bey dem Tſchudi Th. 2, ©. 361, vorkommt, daher es billig 
mit einem ü geihrieben wird. Die meiften Sprachlehrer rechnen 
es zu denjenigen unabinderlihen Adjectiven, welche in der erften 
und vierten Endung üblich find; das heißt mit wenig Worten, 
es if ein Adverbium, zumahl Da es wohl mit einem Verbo, nie 
aber mit Subjiantiven verbunden wird. 

1, Ausfüttern, verb. reg. at von Sutter, innere SBezlekbung, 

inwendig mit dem nöthigen Futter verfehen. Kin Kleid aus: 
füttern, wo man doch lieber das einfache filtern gebraucht. Ein 

- Lody mir Meffing, mir Eiſen ausfütteern, Daher die Aus 
fürterung. 

2, Ausfütiern, von Ric pabulum, verb. reg. ad. ı) Mit 
dem gehörigen Futter verfehen. Ein Kegimenr Eavallerte aus: 
füttern. Ingleichen durch fleißiges Füttern groß und ſtark machen. 
Ein Pferd, ein Stück Rindvieh ausfüttern. 2) Bis zu Ende 
einer gewiſſen Zeit füttern. Das Rindvieh ausfüttern, es 
den Winter hindurch füttern. Das Gut bar fo vielen Zeuge: 
winn, daß acht Pferde ausgefücterr werden können. 3) Durch 
Füttern leer machen. Die Knechte haben den ganzen Kaften 
vol Safer ausgefüttert. So aud die Yusfücrerung, 


Die Ausgabe, plur. die—n ı) Die Handlung des Ausgebens, 


* 


in der eigentlichen und weitern Bedeutung dieſes Wortes Die 
Ausgabe der Briefe auf der Poſt. Die Ausgabe eines Buches, 
die Bekanntmachung deſſelben durch den Oruck. 2) Dasjenige, 
was man ausgibt, beſonders dasjenige Geld, welches man zu fet- 
nen Bedürfnifen auszugeben verbunden if. Viele Ausgaben be: 
ben. Seine Yusgaben einziehen. An welder Bedeutung der 
Mural am gebrauchlichſten ift. Ingleichen die Rechnung, bie dar: 

über geführet wird. Die Ausgabe mit der Zinnahme verglet- 
hen. Wie aud, fo viel von einer Sehe auf ein Mahl heraus 
gegeben wird. So nennet man von manden Büchern, welde 
nicht auf ein Mahl, auch nicht theilmeife befannt gemacht wer— 
den, diejenigen Bogen, welche man jedes Mahl zufammen aus: 
gibt, die erite, Die zweyre Ausgabe u. f. f. 

Yusgähren, verb. irreg. neutr. (S. Gäbren,) welches das 
Hülfewort haben erfordert, fo viel als nöthig iſt, gähren, die 
gehörige Zeit gühren. Das Bier ber nicht ausgegohren, Bin 
gutes ausgegobrnes Bier. Ingleichen, aufhören zu gähren, 
nicht niehr gähren. Das Bler har noch nicht ausgegohren, 
Bey den Bersleuten lautet diefeg Wort ausgiiren, w. ſ. 


Adel. WE, ı, Th. 2 Aufl. 


Etwas ausfindig machen, es nad ange=. 
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Der Ausgang, des — es, plux die — gänge. 1. Das Ans- 
geben, ald das Abftractum diefes Wortes, und größten Theile 
ohne Plural. a) Im eigentliher Bedeutung, das Ausgehen 
aus einem Orte. Der Ausgang der Iſraeliten aus Agypten. 
Der gGerr bebüre deinen. Yusgang und deinen Kingang. 
Der Ausgang Chrifti vom Vater, deffen Menfhiwerdung, und 
der Ausgang des heil, Beiftes von dem Dater und Sohne, 
in der Theologie. Die Ausgänge des Yungmeifters, bey ben 
Handwerkern, wenn Derfelbe auf Befehl des Obermeiſters ausge— 
ben muß. Das Wildbrer ber feinen Ausgang auf die Selver, 
fagt man bey Den Sägen, wenn es die Felder um feiner Nah: 
tung willen beſucht. 

b) Figitlih Das Ende. N Das Ende einer Handlung, eines 
Gefhäftes, beſonders in Rückſicht auf deffen gute oder büfe Be— 
fhaffenheit. Kine Sache zuTeinem gewünſchten Unszange 
bringen. Einen traurigen Ausgang gewinnen. Der Aus— 
gang wirds lehren. Die Befchichre ſoll, denk ich, bald einen 
Ausgang gewinnen, Weiße. So auch der Ausgang eines 
Schaufpieles, diejenige Begebenheit, wodurch Die Handlung ihe 
völliges Ende erreicht, welse durch die Auflöfung oder Entwicke— 
Jung vorbereitet wird. 2) Das Ende einer Zeit. Mit Ausgang 
des Jahres, des Monathes. Zu Ausgeng des Winters oder 
des Sommers. 3) Dad Ende dem Drte oder Naume nach, doch 
nur in einigen wenigen Fällen. So nennt man in ben Bud- 
druckereyen das Ende eines Abfaked den Ausgang, und im Plu— 
zal die Ausgänge. 

2. Der Ort, dureh welhen man aus einem Drte gehet. Das 
Haus bat einen verborgenen Ausgang, Die Gaffe bat keinen 
Assgeng. Dem Weffer einen Yusgang verfchaffen, einen Ort, 
wo es abfließen Fann. Der Zirſch har die ſchönſten Ausgänge, 
heißt es bey den Jägern, wenn er fih ſolche Stände erwählet, 
wo er nit weit nah dem Waffer, in die Wiefen und Felder hat. 


+ Ausgärben, verb.reg ad. für ausprügeln, Semanden derb 
ausgärben, 

Uusgäten, verb. reg. ad. heraus gäten. Das Unkraut aus: 
göten; Nieberfähf. welden. Dahır die Ausgätung. In den 
meiften Auggaben der Dentfhen Bibel wird eg Matth. 13, 28; 
29), 49, Ättig ausgeren und ausgetten gefhrieben. ©. Gäten, 


+ Auszattern, verb. reg. adt. weldes nur im gemeinen Leben 
üblich ft, für ausforfhen, ausfündig mahen. Wenn er gleich: 
wohl fein Zannchen ausgattern Eönnte, Weiße. ©. Aufgat⸗ 

“tern und Gattern. 

Ausgeben, verb. irreg. (S. Geben,) weldes in a Sat: 
tung üblich tft. | 

I. Ale ein Activum. 

1. Haus geben, aus einem Orte_geben, von fih weggeben. 
1) Eigentlih. Die Sriefe ausgeben, auf der Poſt. Almofen 
ausgeben, austheilen. Eine Tochter ausaneben, fie verheita- 
then, ausftstten, 1. Mof. 29, 26. Kin Buch ausgeben, durch 
den Druck befaunt mahen. Ausgeben, in dem Kartenſpiele be— 
deutet an einigen Orten fo viel ald ausipielen. In den Haus— 
baltungen bedeutet ausgeben, von dem vorhandenen Vorrathe 
dem Gefinde fo viel geben, als jedes Mahl nöthig ift. Die Pa: 
role ausgeben, befannt machen, Die Ausgebung der Perole. 
Am hänfigften wird dieſes Wort von dem Gelde gebraucht. Geld 
für etwas ausgeben. Kine Münzſorte für voll ausgeben. 
Er gibt viel aus, viel Geld, er läffet viel aufgehen. Daher Aus— 
aebegeld, welhes man zu den täglihen Ausgaben gebraucht, 
Münze. 2) Figürlich, die Befcaffenheit einer Sache beftimmen, 
mit für; wobey Doch Die Wahrheit der Beſtimmung noch als zwei: 
felhaft angefehen, wenigftens unentſchieden gelaffen wird, Ki 

Pp Gut 
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Sur für das feinige ausgeben. Genen eigenen Willen fir 
©ottes Willen ausgeben, Sich für einen Arzt, für einen 
Edelmann ausgeben u ſ. f. Zinen fiir rode ausgeben. Wenn 
"meine Frau dasjenige wäre, wofür fie dieſelbe ausgeben, fd 
wäre ich ja ein Narr, Gell, 

2.7 Sich ganz ausgeben, im gemeinen Leben, fih durch 
vieles Ausgeben vom Gelde entblüßen, alles bare Geld auggeben, 

ll. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte haben. 1) Bon 
fi geben, ergiebig fenn, nur im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den. Diefes Setreide gibt viel, gibt wenig aus, gibt vieles 
Mehl, Das Mehl gibt wohl aus, gibt vieles Brot, 2) Bey 
den Fägern wird ausgeben von dem Bellen der Leitkunde gebraucht, 
Der Zund gibe aus, belle. Sjugleihen von dem Hifthorne. 
Das Zorn gibe gut aus, hat einen lauten Ton, 
er Ausgeber, des — s, plur. ut nom. fing. Fümin, die 
Ausgeberinn, plur. die — en, eine Perſon die etwas ausgibt, 
oder heraus gibt, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Der 
Ausgeber eines Wechſels, der denſelben von ſich gibt, und dage- 
gen Geld in Empfang ninımt. Die Ausgeberinn, in den Haub— 
Haltungen, eine Verfon, welche dem Gefinde die nöthigen Lebens— 
mittel und andere Bedurfniſſe heraus gibt, und zugleich die Auf: 
ücht über die Haushaltung führer, an einigen Orten eine Zaus— 
jungfer, die Befchließerinm, in Liefland die Ausſpeiſerinn, in 
einigen Niederfäihlifchen Gegenden die Altfrau, und auf den Sid: 
ſiſchen Landaütern auch wohl die Räfemurter. In einigen Klö— 
ftern wird auch der Okonomus der Ausgeber genannt. 

* Das Aus eboth, des— es, plur. die — e, das erfte Geboth. 
©. Ausbiethen. 

Die Yusgebürt, plur. die — en, fo.viel als die Geburt, doch 
nur in der figiielihen Bedeutung für ein Werk des Geiftes. Die 
unreifen Auegeburren einer erbigten Einbildungskraft. 

+ Wusgeden, verb. reg. ad. file aushöhnen. ©. Geden. 
Ausgehen, verb. irreg. ©, Gehen, welches in Doppeiter Gattung 
ublich iſt. 

I. Als ein Neutrum, und zwar wiederum, 

I. Mit dem Huͤlfsworte ſeyn, aus einem Orte gehen. MEi⸗ 
geutlich, da ed gemeiniglich abſolute und mie Verſchweigung des 
-Terminia quo gebraucht wird. Ausgehen, aus dem Haufe, oder 
unter die Leute gehen. Der Zerr iſt ausgegangen. Ich gehe 
heute nicht aus. Dielen einem Orte aus- und eingehen. 
Ausgehende Wearen, welche ausgeführet werden, Der Degen 
geher ſchwer aus, aus der Scheide. Wenn die Abficht, warum 
man ausgeher, durch ein Subſtantiv ausgedrucket wird, fo be: 
komme diefed die Präyofition auf. Auf Beute, auf Abenteuer 
ausgehen, Auf einen Luchs, auf einen Wolf ausgehen, bey 
den Zägern, deſſen Aufenthalt ausfündig zu. machen fügen. Da— 
° Her dern die figürlichen R.A. Er gehet auf nichts Gutes aus, 
er hat böſe Anſchlage. Man ging ausdrücklich darauf aus, ihn 
lächerlich zu machen: 
daher auch die fisirlihen N. A. von. einer Gemeine, von einer 
Religion eusaehen, dieſelbe verlaffen, höchſtens nur in bibliſchen 
Ausdrüden gebraucht werden können. Indeſſen gebraudt man 
doc diefe Wortfügung zuweilen, mern der Ort, mio man ausge— 


gangen iſt, genau bezeichnet werden fol; z. Be der Sache iſt 


heute friih von Leipzig ausgegangen, 
2) Figürlich. a) Von dem heiligen Geifte, in. der Theolsgie. 


Der heilige Geift geber aus von dem Darer und Sehne, wird 


non benfelben gefandt. Das Ausgehen des heiligen Geiftes, 
b) Leer ausgeben, nichts erhalten. 
bleiben, Ich werde dich niche leer ausgehen laffen, wenn du 
‘mir behülflich biſt. Er iſt ohne Strafe frey und ledig ausge— 
gangen. 


Don einem Orte ausgehen, iſt bibliſch; 


Frey ausgehen, ungefitaft: 


Im gemeinen Leben, und ſelbſt in Schriften, wird. Diefe 


Aug 506 


Art zu teden auf Verfchtedene Weife ausgedruckt: 4. DB. Das wird 
dir nicht ungenoffen ausgehen. Ic kann es Zufrieden ſeyn, 
daß man ihm auch jenes nicht file genoffen ausgehen läß— 
fer, Leſſ. Allein, wenn der Menſch ein Raubthier werden, 
und Unrecht üben will, fo gehet es ihm nicht ungeſtraft aus, 
Michael. ERS .) 

Wie aber geht es dem für fo genoffen aus? Canitz. 
Es foheinet, Daß alle diefe Wortfügungen verderbte Ellivfen find, 
wozu Die übel verftandene R. U. frey, oder ungeſtraſt ausge— 
ben, Anlaß gegeben; man müßte fie denn zu der achten Be 
deutung dieſes Verbi rennen wollen. Nach außen zu gerich⸗ 
tet feyn. - Der ausgehende Winkel, dee hervor fpringende, im 
Gegenfaße de3 eingebunden. d) Bekannt werden. Einen Bes 
fehl ausgeben laffen, beffer ergeben. 25 if ein Befehl aus 


gegangen. Kin Such ausgehen laffen, duch den Druck bekannk 
machen. Laſſen fie es doch im Druck ausgehen, Gel. Diefe 


ganze Bedeutung gehöret im Hochdeutſchen unter die veralteten, | 
und wird nur ned zuweilen von Ungelehrten und in der biblifhen | 
Schreibart gebraucht. e) Aug der Verbindung mit etwas gera= | 
then. Die Suare gehen ihm sus, fallen ihm aus. Der Athem, 
die Seele geber ihm aus, er ftirbt, im gemeinen ’Leben. In— 
gleihen ausgegeben, verkauft, verbraucht ſeyn. Das Geld iſt 
mir ausgegangen, id) habe alles bare Geld ausgegeben. Die 
Wagre ift ausaegengen, fie ift insgeſammt verfauft worden. 
Wie auch ſich nad) und nad) verlieren. Dieſe Pflanze ift in dies | 
fer Gegend ausgegangen, wächſt hier nicht mehr. Der Baum | 
geber aus, ſtirbt ab. f) Nach und nad verſchwinden, unſchein—⸗ 
bar werden, beſonders von Farben. Dieſe Zarbe iſt gar ſehr 
ausgegangen. Der Slecken wird fo bald nicht ausgehen. In⸗ 
gleichen fih wegbringen, auslöfchen laſſen. Was mir Kreide ges 
fehrieben werden, - gebet leichr wieder aus. 9) Erlöfhen, von 
dem Feuer. Das Feuer geher aus. Das Llcht iſt ausgegan— 
een Das Feuer ausgehen laſſen. Nach einer noch weſtern 
Figur ſagt man im gemeinen Leben auch von einer Perſon, weiche 
ohne heftige äußere Bewegungen verftinbt, fie gebe aus wie ein 
Cicht. h) Sic enden, in welder Bedeutung die Bergleute ſo 
wohl das Verbum als aud) das Participium das Yusgehende ſehr 
häufig fir dag Ende, dem Drte und dem Raume nach, gebrauchen. 
Das Flötz gehet zu Tage aus, zeiget ſich gleih an der Damm- 
erde. Das Ausgehen, oder das Ausgehende eines Ganges, 
deſſen Ende, befonders nad der Danmerde zu, Wo die Röhre 
ihr Ausgehen ber, wo fie ſich endiget. Indeſſen kommt diefe | 
Bedeutung der Endigung auch zuweilen außer Dem Bergbaue vor. 
Das Wort gehet auf ein A aus, es endiget fih mit einem A. 
Day Ungliück wird über dich) ausgeben, wird fid) bey die en- 
digen, du wirſt dafür büßen müffen. Es gehet alles iiber mich: 
aus, Dr In Erfüllung gehen, doch nur im gemeinen Leben, 
und in der A, I. meln Traum gehet mir aus, trifft jetzt ein, 
wird erfüllet. Wer weiß, geht dein Traum nicht heute aus, 
Weiße. Auf ühnlihe Are wird indem alten Gedichte auf den L 
Auno DB, 262, das Verbum ergeben: gebrauchtt 

Der troum allir fo irging, 

Sam der engil vane ai gefchint. 
der Traum wurde vöffig. jo erfület, als ihn der Engel vom Him⸗ 
mel geoffenbaret hatte. 

Pit dem Hülfsworte haben, fo lange gehen, als nöthig iſt, 
in welcher Bedeutung es doch wohl nur allein in der Landwirth— 
ſchaſt von dem Zeige gebraucht wird. Den Teig ausgeben Iaf 
fen, ihn fo lage gehen oder gäbren laffen, als erfordert wird, 
Ingleichen aufbören zu gehen. Der Teig har ausgegangen, In 
dieſer letzten Bedeutung des Aufhörens kann ausgeyen and von | 
mehrern: | 
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mehreren Dingen gebraucht werden, denen das einfache Verbum 
gehen zukommt. ! 

I. Als ein Activum, duch Gehen ausfindig maden. So 
ſagt man bey den Gägern, ein Wildbrer ausgenen, und im Berg: 
Baue, einen Bang ausgeben, ihn mit der Wunſchelruthe fuchen. 
Auch im gemeinen Leben kommt ausgeben zuweilen in diefer Be— 
deufung vor, 


Aus 


den iibrigen an Fänge gleich geworden find, 
Daher die Ausgleichung. 


598 
©: auch Abgleichen, 


Yusiuleiten, verb. irreg. neutr (S. Gleiten,) mit ſeyn, aus 


der Bahn gleiten. 

ausgeglitten. 
Der Weir und er find ausgeglitten, Weiße. 

Sn den gemeinen Mumderten ausglirfihen, in Niederfahfen ur: 


Mir dem Suße ausgleiren, Das Pferd ift 


Ausgeitien, verb. reg. act. im Pflanzenbaue, den Geis, d.h 
die überflüfigen Blätter und Ranken abbrehen. Den Tobak 
eusgeigen, Die Rürbiffe susgeizen, die überflüffigen Ranken 
ausfhneiden. Daher Die Ausgeizung. 

Die Ausgelaffenheit, plur. die— en, von ausgelaffen in Aus⸗ 


gliven, utglitſchen, utglisken, utglippen, in Preußen ausſchor— 
ren, und im Sſterreichiſchen auskrollen, womit dag Italuniſche 
crollare überein kommt. &. auch Abgleiten, 

usglocken, verb. reg. act. mit der Glocke ausplätten, bey den 
Wäſcherinnen. Manſchettfen ausglocken. 


laſſen. 1) Die Fertigkeit ausgelaſſen zu ſeyn, oder feinen Ein» Ausglühen, verb. reg. act. durchaus glühend machen. Eiſen, 
füllen und Begierden den Ausbruch ohne alle Einſchränkung zu Stahl, Kupfer, Silber, Draht u.f.f. ausglüben, um e8 ge- 
Iaffen; ohne Plural. Die Ausgelaſſenheit diefes Menſchen iſt ſchmeidig zu machen, bey verfhiedenen Metallarbeitern. Daher 


groß. 2) Eine ausgelaffene Handlung. Sie verüiben noch im— 
mer viele Ausgelaffenheiten, Das Parterre legt fein Wiß: 
vergnügen gern durch alierley Uusgelaffenheiren an den Tag. 
©. Auslaſſen. 
= Das Ausgeſchenk, ©. Ausſchenken. 
Xusgefeffen, ©. Ausfisen, 
= Yusgiebig, adj. et ad. ©. Ergiebig. 
Hussießen, verb. irreg. ad. ©. Gießen, 1. Heraus, oder 


die Ausglühung. 

Ausgraben, verb. irreg. ad. ©, Graben. 
ben, durh Graben heraus hohlen. Kinen Baum, einen Stein 
eusginben. Kine Warze gusgraben. 2) Durch Graben tief 
oder hohl mahen. Einen Teich ausgenben, Ingleichen, mir 
dem Grabjiihel aushöhlen, 2. Moſ 28, 36; 2. Chron. 2, 7. So 
auch Die Ausgrebung. 

Ausgräten, verb. reg. adt. in den Küchen, der Grüten heraus 


1) Hetaug_gra- 


hinaus giefen, einen flüfjigen Körper. aus einem Gefäße gießen. 
3) Eigentlid. Das Waffer ausgiefen. Das Kind mit dem 
Bade ausgiegen, im gemeinen Leben, das Nüglige mit dem 
Unnüglihen verwerfen. 2) Figürlih, größten Theils nut in der 
Höbern Schreibart der Nenern, ale eine Nachahmung ähnlicher 
biblifchen Ausdrücke. (a) In Menge vertheilen. Seinen Zorn 
- über jemanden auegießen Todesbläſſe goß fi) über fein 
blühendes Anclig aus, Duſch. Neichthum und Schönheit 
ſcheinen mir gleich verſchwenderiſch auf die weiten Sluren aus 
gegoſſen, ebend. Welch ein volles Maß von Segen goß da 
deine Daterlieve über mich aus! ebend. Die Ausalefung 
des heil. Geiltes, in der bibliſchen Schreibart. (b) Sein ger 
vor einem ausgießen, für des gewühnfihere aber nicht fu edle 
ausichusten. Ich will mein ganzes Zerz vor dir zusgiefen, 
Duſch. Ich goß in raufen® Geliibden und San zern meine 
Empfindungen aus, ebend, - 

2. Mi einem flüffig gemachten Körper ausfüllen. Eiu Loch 
ausgiegen, mit Bley, Wachs, u. f.f. Kine hohlen Zörper 
mie Bley ausgießen, AUE® 

3. Durch Ausgießung eines flüfigen Körpers auslöfhen, Das 

Seuer ausgießen. Kine Flamme mit Waffer ausgiefßen. In 
Breitingers Frit. Dichtk. Th. 2, ©. :97, wird diefer Gebrauch un: 
dilig verworfen, und.dafür geieset: eine Slamme durch einen 
ſtarken zuguß Waffer tödten und erſticken; eine weitſchweifige 
und völlig ungewöhnliche Art des Ausdruckes. 

4. Die Jager gebrauchen es auch abſolute und als ein Neu— 
trum mit haben, für heftig ſchweißen, d. t. bluten. 

So aud die Ausgiegfung. Urzkiezzen fommt fhon bey dem 
Notker und Willeram vor. 

Ausgipfeln, verb. reg. ad. einen Baum ausgipfeln, deren 

Gipfel befgjneiden, ihn des Gipfels berauben. 

Yusglätten, verb, reg. at. duch Stätten heraus bringen. Salz 

ten in einem leide eneala et, 

Ausgleichen, verb. reg alt. ©. Gleichen, völlig gleich machen, 

"in verfchiedenen Füllen. ute — 5— ausgleichen, im mitt: 
lern Sateine exaequare. Die Münzen ausgleichen, in den 
Pänzen, fie wägen und jujtiren. Die Bleche ausgleichen, auf 
den Blehhämmern, fie gleich ſchlagen. Kin Prerd har ausge: 
gleiche, als ein Neutrum, wenn im achten Jahre die Eckzähne 


J 


Ausgründen, verb. reg. act 


Dee Aus üß, des — fies, 


ben. Einen Fiſch ausgräten. Daher die Ausarätung, 


Ausgriebfen, ©. Auskröbſen. 
* Ausgrößeen, verb. reg. alt. ein Kunſtwort der Kammacher. 
Die eingefchnittenen Zähne eines Rammes ausnrößern, den 


Zwiſchenraum zwiſchen denſelben größer machen, welches vermit— 
telſt der Größerfeile geſchiehet. Daher die Ausgrößerung, 


Ausgrübeln, verb. reg. at im gemeinen Leben, durch Grü— 


bein, d. i. vieles Nachdenken, heraus bringen. 


Ein Ding aus- 
grübeln, Alles ausgrübeln wollen, 


Daher die Ansgrübelung. 
ı) Bey den Tifhlern, eine Ver— 
tiefung für eine Ginfchicbeteifte mit dem Grundhobel aushobeln; 
wefür auch abgründen üblich ift. Bey den Bildheuern und Form⸗ 
ſchneidern, erhabene Theile durch Vertiefung an den Seiten bil- 
den. 2) *Figürlich für ergriinden, den Grund oder die wahte 
Belchaffenheit einer Sache erforfchen. Der 65 ausgründen 
mödte, Sit. 24, 395 in welher Bedeutung ed aber doch größten 


- Theils veraltet ift. 
* Nuszürsn, verb. reg. neutr 


mit dem Hülfeworte haben, 
welches aber nur in den Bergwerken üblich tft, für ansg&en. 
Der Gang gürer dur) das Befteine aus, ed tritt eine Gur 
von dem Gange aus dem Geſteine. ©, Eur und Ausgären. 
plur. die — güffe, 1) Die Hand: 
_ dung des Ausgießens, ku der eriten Bedeutung diefeg : Berbi; ohne 
Plural. Der Ausgug des Waſſers 2) Dasjenige, was aus⸗ 
gegoffen wird. Dabin gehöret der Ausguß in den Schmelzbhütten, 
d. i. dasjenige Werk, welches aus dem Herde vermittelſt der Aus⸗ 
gußkelle in die Ausgußpfännchen gegoſſen wird. Ingleichen, 
was man von dieſem Werke zu Nehmung der S Stichprobe in ein 
Srübhen auf einen Ziegelſtein zu glehen pfleget. Hallers: mich) 
durchläuft ein Ausguß Falter Schrecken, iſt eine viel zu harte 
Figur. 3) Der Det, dureh welhen ein flüſſiger Körper ausgegof- 
fen, oder hinaus gegoffen wird. Eo wird die Sffnuug, durch 
welche man Die Unreinigkeiten aus den Hänfern gießet, ein Aus: 
guß, Durchguf, oder Gußſteln genannt. Auogüfe oder Aus: 
gußrshren, in den Bergwerken, find Schlauche, oder Nöhren, 
durch welche dad Waſſer aus den Pumpen fließet. 


Aushaaren, ober ausbären, verb. reg neutr. mit dem Hulſs— 


worte haben, die Haare fahren ioffen. 
baster aus, . ©, auch Abhaaren. 
Yp2 


Der Pelz, das Pferd 


Aus⸗ 
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Aushacken, verb.reg. ad, M Durch Haden heraus hohlen, vor: 
nehmlich von dem Hafen der Bügel. Kinem die Augen aus- 
baden Sprichw. Reine Krähe badt der andern die Augen 
aus. 2) Hohl oder zadig haden, eine ausgehadte Geftalt, geben. 
Eine Friſur zu elnern Sranuenzimmerkleide aushaden, fie ver: 
mittelſt einey eifernen Inſtrumentes zadig bilden, Die Schuhe 
aushacken, bey den Echuftern, fie mit Eleinen Schnitten zieren, 
3) Durch Hacken oder Hauen eine Art von Zubereitung geben. 
Die Safdauben aushacen, bey den Bötthern, fie im Walde 
diinner hauen. So auch die Aushackung. 

Der Aushacker, des — 6, plur. ut nom. fing. der etwas aug- 
hadet. 3. 3. bey den Bötihern, ein Arbeiter, der die Faßdau— 
ben im Walde aus. ven Groben hacket. Bey den Schuftern und: 
Frauenzimmerſchneidern, ein eiſernes Werkzeug, die Schuhe und 
Zeuge Damit auszuhaden. 

Aushäften, verb. reg. ad. völlig fertig häften. So werden bey 
den Tuchſcherern die fertigen Tücher ausgebäfter, d.t. mit Bind- 
fanden gehäftet. Auf ähnlihe Ark pflegen auch die Buchbinder die 
Bücher auszuhäften. Daher die Aushäftung. 

Aushalftern, verb, reg. act, von der Halfter og machen. Sich 
aushalftern, eigehtlich mut von den Vferden, in ber niedrigem 
Sprechart aber auch wohl figünlich, fih von einem Zivange, von 
einer Berlegenheit befreyen. 

Aushalten, verb. irreg. (S. Zalten,) welches in doppelter Sat: 
tung üblich iſt. 

1, Als ein Neutrum, mit dem Hülfeivorte haben, bie zu 
Ende Halten, nach dem verſchiedenen Gebrauche des Verbi halten. 
1) In der Mufif, die Stimme am Ende nicht finfen laſſen, den 
letzten Ton länger dehnen, Gut, falſeh, aushalten. 2) Bis 
zu Ende-bleiben. Er kann nicht lange an einem Orte aushal- 
gen. Bey einem aushalten. Seine Jahre bey-einem Seren 
aushalten. ch hielt eine Stunde geduldig bey ihm aus. Da 
kann die Furcht vor dem Tode nicht aushalten, Mosheim; ob: 
‚gleich diefer Ausdruck fir die edle Schreibart nicht Würde genug 
hat. 3) Standhaft bleiben. Im Leiden aushalten, In allem 
Verdruſſe, in allen Verſuchungen aushalten. Alle ſeine Phi— 
tofopbie konnte nicht gegen ihre Schönheit aushalten, 4) Er— 
dulden, ertragen, überftehen. Schläge aushalten. Kr kann 
die Roften nicht aushalten. Den erſten Anfall aushalten. Die 
Probe aushalten, in der Probe als echt, wahr, fiandhaft u. ff. 
befimden werden. Weine Liebe ift ſtark genug, die härteſte 
Prüfung auszuhelten, Duſch. © fie wird diefe Probe gewiß 
nicht aushalten! Weiße. Ks ift mie ihm niche auszubelten, 
im gemeinen Leben, er ift unerträglich. 

II.* Als ein Activum, abfondern, ausfondern, fheiden, welche 
Bedeutung doch nur in dem Bergbaue und dem Forfiwefen üblich 
ift. In dem erfiern fagt man, eine Stufe ausbalten, das Ge— 
ftein von derfelben abfondern; in dem lektern aber, die Bäume, 
das Zolz aushalten, das Nutzholz von dem Scheitholze aus: 
fondern. 

— Anm. Daher die Aushaltung, befonders in ber Bedeutung 
des Activi und der erſten Bedeutung. des Neutrius. An dem 
Rheinftrome bedeutet, fich erwas aushalten, fo viel-alg, ausbe- 
dingen, welches mit der thätigen Bedeutung diefes Verbi überein 
kommt, und woraus zugleich erhellet, daß aushalten in derſelben 
fo viel bedeutet, ale ausbehalten. Im Oberdeutfhen fagt man 
auch, einem die Unkoſten zu etwas aushalten, für fragen, dar⸗ 
reichen. 

Aushammern, verb. reg. ad. duch Hammerfhläge heraus brin- 
gen, bey den Metallarbeitern. Eine Säule ausbämmern. 
Aushänd:gen, verb.reg. act. aus friner Hand übergeben. Kine 

etwas aushändigen, es ihm mit Übertragung des Eigenthumes 


Aug 


Daher die Aushändigung, ©. 
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übergeben. 
digen, 


Ausbanden, verb. irreg. neutr, (@. Zangen,) welches das 
Hulfswort haben zwfih nimmt, ausgehänget feyn. gier hänge 


ein Zeichen aus. x 

Ausbängen, verb. reg. ad. heraus hängen, oder hinaus häns 
gen, Ein Zeichen er 
bangen. 
von den erſten abgedrudten Bogen einer Schrift, 
hänget, oder von den andern abgefondert werden. 
Aushaͤngung. 


welche ausge⸗ 


Ausharren, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, 


welches nur noch zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht wird, 
bis zu Ende harten, ausdauern, sine ausbarrende Geduld, 
die Dis an dag Ende ftandhaft bleibet. Etwas ausharren, als 


ein Activum, fr erdulden, aushalten, iſt nur im Oberdeutſchen 


üblich. 


Aushaͤrten, verb. reg. ad. durchaus hart machen, größten Theile | 


nur in der figürlihen Bedeutung. Ausgehärtete Soldaten. 
Sein Gemüth wider die Zufälle des Lebens BUDBELNG Dpik, 
©. auch Abhärren. Daber die Ausbarrung, 

Ausbafpen, oder Aushäfpen, verb. reg. ad. Kine Thür aus— 
bafpen, fie aus ben Hafpen oder Häfven heben. 

Der Ausbauch, des — es, plur. inufit. in der böhern Schreibe 


art. ı) Die Handlung des Aushauchens, in eigentlicher und figür⸗ 
2) Dasjenige, was ausgehauchet wird, fo | 


liher Bedeutung. 
wohl eigentlich als figürlich 
ED © wie ſtärket ihn da der Aushauch duftender Kräu— 
ter ! Zachar. 
— Hide flieht den arhemraubenden Aushauch 
Den golönen Kerkern der Städre, Kleiſt. 


Aushauchen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfeworte ha 
ben, den Haud oder Athen ausftoßen. - 2. Actlvum, mit dene 
Haude, oder in Geftalt des Hauches von fich geben. 
Umermungen bauchte er die görtlihe Seele aus, v. Brawe. 
Die Kräuter hauchen jege Ihren erften Wohlgeruch aus, 

Er beulte, käfterte und haucht in taufend Flüchen 
Sein ſchwarzes Leben aus, Weiße, 

Hauche dort Die trübe Seele : 
CLangſam in Befängen aus, 9. <hümmel. x 


Aushauen, verb. irreg. alt. ©. genen, 
heraus hohlen. Das Brendfilber ausbauen, in den Schmelz: 
hütten, wo eg mit dem Aushauer geſchiehet. Die Goldſchmiede 
verrichten folhes Urshanen vermittelft eines befondern Aushauer⸗ 
ſtämpels, welcher aus einem dicken cylindriſchen Fifen beftehet, 
weiches unten hohl und fharf iſt. 2) Durch 
Einen Teog, eine Rinne ausheuen, Daher der Aushauer, 

. ein Hammer der Schmiede, die runden Löcher damit auszubauen 

3) Mit dem Meißel eine gewiffe Gefalt geben. In Maͤrmor, 
in Stein ausbauen, Ein Stück Bledy ausbauen. 4) Dad 
JIunere einer, Sache durch Hauen vermindern oder leer machen. 
Einen Baum ausbauen, die unnöthigen Zweige abhauen. Ei— 


nen Wald aushauen, denfelben durch Fällung einiger. Bäume 


dünne, helle machen, welches auch ausfchoren genaunt wird, Ein 
susgebauenes Seld heißet in dem Berghane, in welchem ales 
Erz bereits heraus gefürbert ift. 5) Zum Verkaufe zerhauen; in 
welcher Bedentung diefes Wort bey den Kleifchern üblich ift, da es 
dem Einhauen, d. i. dem Zerhauen des Fleifches zum Einfalzen, 
entgegen geferet wird. 6) Mit Auchen aushauen, vermittelſt 
des Staupbeſens des Landes verwriſen. 
So auch die Yushanung. 
Aus⸗ 


auch Einhan⸗ 


Waaren zum Vertazfe aus: | 
Kin Ausbängebogen, in den Buchdruckereyen, einer | 


Daher die 


In meinen 


1) Durd Sale | 


Hauen aushühlen. 
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——— — irreg. ad. ©. Zeben, heraus heben, aus 
einem Drte heben. 1) In eigentliher und weiterer Bedeutung, 
in welder es doch größten Theile nur auf einige befondere Fälle 
eingeſchränket if. Kinen Saum ausheben, fo wohl mit dem 
Hebezeuge aus der Erde heben, als aud überhaupt fo viel ale 
ausgraben. 
die Gärtner einen eigenen Ausheber haben. Kine Thür, ein 
Senfter ausheben, aus den Angeln heben. Bier oder Wein auss 
heben, mit dem Heber aus einem Kaffe ziehen. Sn dem Schla= 
gewerfe der Uhren hat man ein Nad von acht und vierzig Zähnen, 
welches bey jedem Stundenfchlage alle Mahl einen Zahn des Rechens 
in dem Vorlegewerke aushebet, und daher der Schöpfer, das 
Schopfrad, oder der Ausheber genaunt wird. Ausheben ab: 

- folute, bey den Buchdruckern, die in den Winkelhaken gelegten 
Zeilen auf das Schiff tragen. 2) Figürlid, auslefen und weg: 

nehmen, aber auch nur in einigen Fällen. Recruten ausheben, 
aus dem Candvolfe ausleſen. Es wurden aus jeder Eompagnie 

zehn Mann ausgeheben. Bey einigen Handwerkern haben die 

Witwen verftorhener Meiſter den Aub oder Aushub, d. i. das: 

Recht, bey den übrigen Meiſtern ſich einen Gefellen auszuheben, 

oder aus zuleſen; ©. Bretſchneider und Tafelſchneider. Ju— 
gleichen figürlich. Es iſt die Pflicht eines Seſchichtſchreibers 

unter ven Begebenheiten nur die wichtigſten auszuheben. So 
auch die Aushebung. 

Musbecheln, verb. reg. ad. ı) Mit der Hechel beraus bringen. 
Das Werk aushecheln, aus dem Flachſe. 2) Zur Genüge hecheln. 
Den Slachs, den Zanf aushecdelm 3) Jemanden aushecheln, 
figürlich, ihn durchhecheln, durchziehen. Daher die Ausheche— 
lung. 

Aushecken, NR reg. act. 1) Zunge zur Welt bringen, eigent- 
lich nur von Vögeln, befonders von Eleinern, und folben, welche 
fih paarıweife zufammen geben; und Ef. 34, 15, auch von dem 
Sgel. Figürlich und in verächtliher Bedeutung, durch Nachſin— 
nen heraus bringen. Was werden fie noch aushecken? 

Wenn Jarell für-alte Grillen 
: Neue Rahmen ausgeheckt, Käftın j 
Ingleichen überhaupt veranlaffen, hervor bringen. Die Freund— 
ſchaft bat freylich auf meiner Seite diefen Fehler ausgeheckt, 
Weiße. 2) Aufhören zu hecken, als ein Neutrum, mit haben. 
Die Vogel haben ausgehecer, ihre Heckzeit ift vorbey. 

Hushefien, ©. Aushäfter. 

Ausheilen verb. reg. ad. völlig heil machen, bie Heilung vollen- 
den, Er iſt woch nicht ausgeheilt. 

Ein Zirfch, Der ſich nie wohl befand, 
Blieb Jange Zeit daheim, die Ballen auszuheilen, 
z Haged. 
Daher die Ausheilung. > 

* Yusbeimifch, adj. et adv. mır in einigen Gegenden, für aus: 

- Jändifh, fremd, im Gegenfaße des einbeimifch. 

Ausheitern, verb. reg act völlig heiter machen, größten Theile 

nur als ein Reciprocum. Der Gimmel har ſich ausgeheitert. 
Ingleichen figurlih, ein ausgeheitertes Gemüth. Sein Slück 

ſchien ſich ausheirern zır wollen. ©. auch Aufheitern. 

Ausheitzen, verb reg, at, durch und durch heißen, um dadurch 
eine Art von Zubereitung zu geben. Einen Ofen, (det erſt ge— 
fest worden) ausheigen. Kin (frifch getünchtes) Simmer aus⸗ 

heltzen. Daher die Ausheitzung. 

Aushelfen, verb. irreg. at. ©, gelfen, int gemeinen Leben, 
aus einer Verlegenheit Belfen, doch größten Theils nur mir dem 
Kebendegriffe eines Vorſchuſes. Kinem mir Belde, mir Ge: 
treide auehelfen, es ihm in einem dringenden Nothfalle borgen. 


" Gewsichfe ansheben, aus der Erde nehmen, wozu ; 
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Einem aushelfen, abfolute, 3. B. der Zerr half ihnen aus, ift 
wohl im Oberdeutſchen, aber. nicht IRD SDSDREDEEREN üblich. Da: 
her die Aushelfung. 

Aushelfen, verb. reg, ad. völlig helle en als ein Necipro: 
cum Das Werter, der Simmel beller fi aus, ©. auch 
Ausheitern, welches edler ift. 

Ausbemmen,.verb. reg, adt. bey den duhtleuten, den Hemm⸗ 
ſchuh oder die Hemmkette wegnehmen, im Gegenſatze des ein- 
bemmen, 

Aushenkesi, verb. reg. act. welches das Frequentativum von aus: 
hängen ift, und mit demfelben einerley Bedeutung hat, ob ed 
gleich feltener gebraucht wird. 

* Ausbeuern, verb. reg. ad. weldes vorzüglich in Niederſachſen 
üblich if, 1) Für vermiethen, Win Zimmer, ein Jaus aus: 
heuern. 2) Einen ausbeuern, mehr Miethe geben, als er, 
und ihn dadurch vertreiben. Daher die AUSDPUERUNG ©. 
euern. 

Der Aushieb, des — es, plur. die — e, dasjenige, was ausge⸗ 
hauen wird, doch nur in einigen Fällen. So wird z.B. in den 
Schmelzhütten: dasjenige, was der Wardein zur Verfertigung 
der Probe mit dem Aushiebmeißel von dem Branpdfilber aus: 

hauet, der Aushieb genaunt, Sm gemeinen Leben fpricht man 
diefes Wort oft Aushub aus; allein alsdann wird eg mit dem 
Abftracto von ausheben verwechfelt. Won hauen ift Zieb, von 
heben aber Zub. e 

Uushobeln, verb. reg. act. bey. den Tifhlern. Kin Brer aus: 
bebeln , e8 bis zu det verlangten Die behobeln. 

Aushohlen, verb. reg. I. Activum, für heraus Bohlen, doch nur 
in der im gemeinen Leben üblichen figürlichen Bedeutung. Einen 
eushohlen, ihn ausforfhen. -Und mir feinen freundlichen Ge: 
berden hohlt er dich aus, Sir. 13, 14. 

2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, dem Arm zum 
Wurfe oder zum Schlage von fih fireden. Weit aushoblen. In 
weiterer Bedeutung auch von einem, ver laufen oder fpringen 
will. Weie, Eurz aushohlen. Er hohlet weir aus, um einem 
Heinen Sprung zu thun. Figürlih, im Reden weir aushob: 
len, die entfernten Umftände oder Gründe dem nähern vorziehen. 
Du boblit mir deiner Erzählung fo weir aus, als wenn du 
eine Lügen fagen wollteft, Schleg. Daher die Aushoblung. 
Fängt er wieder mit feinen verwünfchten weiten Aushohlungen 
an? Weiße, 

Der Aushebler, des — s, plur. utnom. fing. in der Geefahtt, 
ein Tau am Bupfpriete, womit die Nahe nad) außen zu gehal— 
ten wird. 

Aushbohlen, verb. reg. ad. Hohl machen. 
Stück Sol: Reaper. 

Urploſzlich find der Selfen araue Rüden 
zZu Tempeln und Palläften ausaeböhle, Raml. 
Daher die Aushshlung, weldes nicht allein die Haudlung dee 
Aushöhlens fondern oft auch die gemachte Vertiefung felbft be= 
zeichnet. So werden in der Baukunſt bie Vertiefungen, welche 
an den Schäften einiger Säulen von unten bis oben hinauf gehen, 
auch Aushöhlungen „genannt. 

Aum. Im Angelſachſiſchen Tautete diefes Zeitwert aholan. 
Die Fregnentativa ausböhlern, und aushölkern find nur in dei 
gemeinen Munderten üblich. 

Uusböhnen, verb. reg, adt. fo viel als verböhnen. 
aushöhnen, verfpotten; in den gemeinen Mundarten behneden, 
hohneckeln 

Aushoken, verb. reg. at. etwas als ein Göke, d. i. im Seiner, 
verfaufen. Sals, Räte, Mehl, Obſt u. ff. aushöten. In 
Niederſachſen auehskern. Daher die Aushökung. 

Pp 3 


Kinen Apfel, ein 


seinen 


Aus⸗ 
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*Anshölzen, verb. reg. akt, bey den Schuſtern, Ablage aushöl— 
zen, den hölzernen Abſätzen durch Befhneiden die gehörige Ge- 
ſtalt gehen, fie ausfchneiden. Daher die Aushölzung. 

Aushorchen, verb. reg. ad. Jemanden aushorchen, ihn heim- 
lih ausforfhen. ö 

Aushören, verb reg. adt. big zu Ende an- oder zuhören. Ich 
bltte fie, meine Erzählung erſt anszubör.n. Sellen fie mie 
niche in die Rede, fondern bören fie’ mich erft aus. 

Der Aushub, des — es, plur. inufit. dasjenige, was ausgeho— 
‚ben wird, in einigen wenigen Fällen; ingleichen bey einigen Hands 
werkern, das Recht, nah eigenen Gefallen einen Gefellen bey 
‚andern Meiftern auszuheben. S. Ausheben, ingleihen Aus— 
‚bieb, 

Aushütfen, verb. reg. ad. aus den Hülſen nehnten, von den 
Hülfen befreygen. Erbſen, Bobnen, Rejtanien ausbilfen, Nie— 
derſächſiſch paalen, Holländ. pellen, Stanz. peler, Engl.to prel, 
von Paalen, Engl. Feel, die Hülfen. NR 

Aushungern, verb. reg. act durch Hunger völlig entfräften. 
Ausgehungerte Truppen. ine Stade aushungern, fie durch 
Hunger zur Übergabe zwingen. ; ® 


+ Musbunzen, verb. reg. ad. welches wur in der niedrigften 
Sprechart aufgenommen ift, für ausſchelten, beſchimpfende Ver— 
weiſe geben. 

Und wenn es niemand thut, ſo hunzt die Frau mich 
aus, 
fagt der Schulze bey dem Gellert. S. Zunzen, 

+ Ausburen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu huren. 
Sodem und Gomorra haben ausgehurer, Judäv. 7. 

Ausbüften, verb. xeg ad. im Huften hervor hringen. Blut aus: 
huſten. Singleihen aufhören zu huften, als ein Jientrum. 

Ausbüsben, verb. reg. ad, Die Wiefen und Acer mie dem 
Schafviebe ausbürben, überall behüthen, in der Landwirthſchaft. 

Ausiazen, verb. reg, at heraus jagen, hinaus jagen, doc grüße 
ten Theils nur in der figürlihen und im gemeinen Leben üblichen 
N. A. einem einen Angſtſchweiß ausjegen, austreiben, verur— 
ſachen. en 

Augjäten, S. Ausgäten 

Ausſochen, verb. reg. act. yon dem Joche befreyen, in der Land— 
wirthfehaft. Die Gchfen ausjochen, ausfpannen. Daher die 
Ausjochung. 

Auskalben, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Aufbören Kälber 
zu werfen, in der Landwirthiheft. Die Ruh bar ausgekalbet. 
2) * Als ein Reciprocum fagt man in einigen Gegenden, die 
Rub ber ſich ausgefalber, wenn bey ſchwexen Geburten alles 
aus dem Leibe fällt, welches in ardern Gegenden ſich ausblaſen 
genannt wird. 

Auskälten, verb. reg. neutr. mit feyn. 2) Durchaus kalt wer- 
den. 2) * Durch kalte Näſſe susfaulen, in einigen Gegenden. 

. Wenn die Saar zu lange unser Waffer fieher, fo muß fie aus: 
Kelten. 

Ansfämmen, verb. reg. ad. ı) Durch Kammen heraus bringen. 
2) Durch Kümmen in Ordnung bringen. Die Zaare ausfäm- 
men. Die Dachdecker kämmen ein fertiges Strobdad) aus, 
wenn fie alles Übernüffige mit dem Kamme wegſchaffen. 


Auskampfen, verb. reg. neutr. wit haben, aufhören zu käm— 
pfen. Nun haft du ausgeonlder, ausgekömpfer, von einem 
Berftorbenen. S 

Ausfappen, verb. reg. alt. welches eigentlich ausſchneiden be— 
deuten müßte. Allein bey den Fleiſchern bedeutet es, ohne Schnitt 
heraud nehmen; z. 3, den Leberdarm anstappen, Daher die 
Ausfappung, 
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Auskargen, verb. reg. neutr, mit haben, auflören zu kargen 
Yan bar er ausgekarget, von einem verftorbenen Geißigen. 
"Auslaufen, verb. reg. a&. 1) @inen auskaufen, ihm alle feine 
Waare abkaufen. Hierher gehöret auch die im gemeinen Leben 
übliche R. A einen reichen Mann zu beſchreiben: er iſt fo reich, | 
daß er ſich von niemanden ausfanfen läffer. 2) Einem andern 
Käufer zuvor fommen, im gemeinen eben. Kinen auskaufen, 
Kinem eine Waare, ein Haus uf. f. auskaufen, eine Sade j 
kaufen, um welche ein anderer ſchon gehandelt hatte. 3) -Die 
Zeit ausfaufen, fie allen ihren Theilen nad) wohl anzuwenden 
ſuchen. Die Gelegenheit auskaufen, ſich derſelben mit Sorgfalt 
bedienen. Daher die Auskaufung. | 

Yustegein, verb reg. ad. fih den Kegel ‚vertenken, von dew | 
Herden Das Pferd bar fih ausgekegelt. In den gemeinen 
Mundarten wird Diefes Wort häufig in auskeilen verftümmeit. | 

Austeylen, verb. reg ad. von Reble, fo fern ‚ed eine Höhlung 
‚bedeutet, mit hohlen Streifen oder Rinnen verfehen, in der Bas 
Fun. Kine Säule auskehlen. Daher die Auskehlung. | 

Austehren, verb xeg. alt. heraus oder hinaus Eehren, fo fern 
ſolches mit der Birjte oder dem Beſen "gefchiebet. Den Staub 
austehren, aus dem hleide. Den Rorh austehren, aus dem 
Zimmer. Noch mehr aber metonymiſch, auf folhe Art reinigen, | 
as Kleid, den Zur, das Zimmer auskehren. Daher Die 
Auskehrung. 

Das Auskehrig, oder Auskehricht, des — es, plur. inufit. dee 
Unrath, welcher mit dem Befen aus einem Zimmer gefchret wirds 
das Sehrig, in Oberdeutſchland der Miſt, die Miſten das | 
Ausſeget, das Feget, Das Segſal, das Kehrſal, in Niederſach⸗ 
fen Mull, Fegels, Schwed. Mull, Holänd. Vaegfel, in Preußen | 
der Uniuft, EN 

Austeilen,_verb. reg, ad. ı) Mit Seilen verfehen. 2) Sich 
auskeilen, in bem Bergbaue, als ein Keil ſpizig zugehen und- 
eudlich gar verfhwinden. Der Gang keilet ſich aus. Ingleichen, 
Der Gang keilet den Berg aus, welches eben daſſelbe bedeutet, 
3) Zuſammen geleimte Breter auskellen, bey den Tiſchlern, ſie 
durch Wegnehmung der Keile von den Leimzwingen los machen. 
4) T Sıh auskeilen, von den Pferden, S. Auskegeln. Daher 
Die Auskeilung. N EN 

Austeimen ‚ verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, einen 
Keim treiben. Die Erbſen, des Malz har ausgekeimet. 

7 Austöllen, verb. reg act. mit der Kelle ausihüpfen, im ge 
meinen Leben. Daher die Austellung. \ 

Auskeltern, verb. reg. ad. vermittelit ber Kelter auöpterfen. 
Dep Moſt auskeltern. Noch mehr aber metonymiſch, vermit- 
telſt der Kelter ausleeren, Die Weintrauben auskeltern. In— 
gleichen aufhören zu keltern, als ein Neutrum. Daher die Aus— 
Felterung, Ä 

Anskerben, verb. reg. ad. nit Kerben verfehen, Ausgeferbie 
Schilde in der Wapenkunſt. Daher die Auskerbung. 

Aueleınen verb reg act den Kern ausbrechen. 1) Eigentlich. 
Mandeln, Nüſſe anskernen. 2) Figürlich, fo fern Kern dag 
Beſte einer Sache bedentet, auslefen. So fommt diefes Mort in 
den Bergbaue vor, wenn das befte Erz von dem yeringern abge— \ 
jondert wird, Kin ausgekernter Riem, tft bey den Fleiſchern 
ein gewiſſes Stuck Fleifh von dem hintern Viertel des Rindvie⸗ 
bes. Sp aud die Auskernung. 4 

Ausk'ffeln, verb. reg. act. die Geftalt eines Kefels geben. Wenn 

in dem ‚Berybaue eine Grube einbriht, fo daß ein folder ver- 
ſchütteter Ort oben eine DVerkiefung bekommt, fo füge man, er 
keſſelt ſich aus ©. Reffel, M 
= Ausfeseen, verb. reg.act, welches gleichfalls nur in dem Berge 
baue üblich iſt, mit Nißen verfepen,. Kine Wand austegern, 1% 

2 i Kisen 
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Risen hinein: hauen um Keile Binein zu treiben. ©. Aufketzern 
und BetZern. 

= Auskielen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, alle 

i nothigen Kiele oder Federn befommen; ein fonft ungewöhnliches 

Wort, welches nur bey dem Opitz angetroffen wird: 

Ni Und wie ein Adler thut, der nicht läßt nugeflogen, 

Wiewohl er Fümmerlich erſt jetzt bar ausgekielr. 

Auskippen verb. reg. a&, vermittelft der Wage ausleſen, qus— 
wigen; ein Ausdrud, welcher beſonders von dem Gelde gebraucht 
wird. Die Dufsten,, Kouſsd'Or ausfippen, S. Rippen. 

Austikeln, verb. reg, ad. tin.gemeinen Leben, fo lange kitzeln, 
bis man deffen gewohnt wird. Er ift fehon ausgekitzelt. 

Ausklaftern, verb. reg. adt. im Forſtweſen, den körperlichen In— 
halt eines noch nicht gefülkten Baumes nach dem Klaftermafe 
befiimmen. Einer Baum ausklaſtern. Daher die Ausklaf— 
terung. 

Uustlagen, verb. reg. ad. m») Durch eine gerichtliche Klage anf 
das Außerſte bringen, Er ift fchon ausgellage Kine ausge: 
Elsste Schuld, ein ausgeklsgter Besiel. 2): Aufhören zu 
Hagen,: als ein Neutrum. 

Auekiären, verb. reg. at. ı) Völlig klar machen. Ausgeklär: 

zes Wiehl, bey den Bädern, das feinfte Weitzenmehl. Der im: 
mel, das Werter har fir) ausgeklärer. 2) In der Kandwirth- 

— shaft Eistee man den Weizen aus, wenn man die inter Dem 





felben befindlichen Rockenähren mit einem Stode ober einer Senſe 


abſchlägt. Daher die Ausklärung. 

Ausklatfeben, verb. reg. act. ı) Durch Haudeklatſchen beſchim⸗ 
pfen, und gleichſam vertreiben. 2) Ausplaudern, ausſchwaßen. 
Ein Seheimniß ausklatſchen. 3) F Aufhören zu klatſchen, d. i. 
zu plaudern, als ein Neutrum mit haben. Wenn wirſt du 
ausgeklatſchet haben. 

Ausklauben, verb. reg. act. 1) Klaubend, d. i. mit den vorder— 
ſten zwey Fingern, ausleſen. Erbſen, Linſen m f fi ausklau⸗ 

ben, ausleſen. 
ausleſen. 2) Heraus klauben, doch nur In ber figürlichen Be— 
deutung, durch das Nachdenken heraus bringen, erſinnen. Et⸗ 
was Neues ausklauben. 

Was beſſer Gottesdienſt iſt nirgend auszuklauben, 
Für Gortes Ruhm zugleich) und fiir der Menſchen 
Glauben, Opik. 

Anm. Sn Hochdeut ſchen wird dieſes Wort in der erſten Be— 
deutung ſehr ſelten, in der zweyten aber nur in verächtlicher Be 
deutung gebraudt. Im Oberdeutfcyen hingegen, mo es in bey: 

- den Bedeutungen üblich ft, hat es Feinen niedrigen Nebenbegriff. 
Opitz muß blog nach dieſer Mundart beurtheilet werden. 

Auskleiben, verb. reg, ad. 1) Inwendig befleiben. Elnen 
Schrank auskleiben. 2) DVerkleiben, zukleiben. Die Löcher 
in den Wänden, eine Wand mir Lehm austleiben, Daher: die 

Auskleibung. ©. Bleiben und Bleben; 


Auskleiden, verb. reg. ak. 1) Der Kleider entledigen: Sich’ 
auskleiden, in der edlern Sprechart fir dag niedrigere atıszie= 


ben. Einen andern auskleiven. 2) Mit Kleidern befonderer 
Art verfehen. Sich als einen Bauer auskleiden, _ Sich auf 
das Beſte auskleiden. Ausgedleidere Puppen. Daher die’ 


Auskleidung. 

Abskleinen, verb. reg. ad. welches nur in dem Bergbaue üblich 

RR ift, in kleinen Stiifen heraus bringen, befonders von dem Her— 
ansflauben det Erze aus den Halden, weil der Ettrag davon ſehr 
geringe iſt. So auch die Ausekleinung. 

Auskleiftern, verb reg, at. inwendig bekleiſtern, Einen Baſten 
mir Papier austleifiern mi 


Die Erze austlauben, in den Bergiverfen, fie - 
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Ausklingeln, verb. reg. ad. durch Klingeln beſchimpfem; eine 
ehemahlige Sttafe der Vagen in Dresden, da fie von der Küche 
aus um den Schloßhof geführet wurden, und ein Kochjunge voran 
ging, welcher mit einem bledetnen Kochlöffel auf eine Cafferolle 
Elingelte. Ag 

AusElopfen, verb. reg, ad. 1) Durch: Klopfen Heraus bringen. 
Den Staub ausklopfen, aus den Kleidern. Anis, Kümmel 
u. ſ. f. ausklopfen. Ingleichen metonnmifch, auf diefe Art reiniz 
gen, oder von etwas befreyen. Die Wleider, die Selle aus: 
klopfen, 2) Sn den Bergwerken, das Ende des Tagewerkes durch 
Klopfen anzeigen. Sp auch die Ausklopfung. 

Ausk ügeln, verb. reg, ad, durch Klügeln heraus bringen, Er 
will alles auskliigeln. Daher die Aueklügelung, 

Ausinebein, verb. veg, act. durch Herausthuung des Knebels 
in Freyheit ſetzen. Einen Zusd ausknebeln, bey den Sägetn, 
ihn von der Kette los machen; im Gegenſatze des Kinfnebelns, 
Auch, einen Zund ausknebeln, wenn er fi verbiffen hat, ver 
mittelft des Knebels los machen. Daher die Ausknebelung. 
usknéten, verb. res. act. zur Genüge kueten, fo lange kneten, 
als nöthig iſt; bey den Büdern auswirken. Ingleichen, aufhö— 

ren zu kneten, Hof 7, 4. Daher die Ausknetung in der erſten 
Bedeutung. 

Ausknüpfen, verb. reg. adt. durch Öffnung des Knotens heraus 
nehmen, auffnüpfen und heraus nehmen. 

Ausköchen, verb. reg. 1. Activam. 1) Durch Kochen berans 
bringen... Das Fett auskochen, aus dem Fleiſche. Ingleichen 
auf ſolche Art reinigen. Kin Gefäß auskochen. Die Wäſche aus⸗ 
kochen. 2) Zur Genüge fohen. Der Koch berdas Fleiſch nicht 
ausgefocher, 2. Veutrum. 1) Mit ſeyn, im Kochen auslaufen, 
Die Köchin her alles Waffer auskochen Inffen. 2) Mit ha⸗ 
ben, aufhören zu Fochen, nicht mehr kochen. Daher die Aus— 
kochung. 

Anm. Etwas mit einem auszukochen, aus zumachen, haben, 
fie. mögen es mir einander auskochen, ausmachen, und, die 
Sachen find noch nicht ausgekocht, nod) nicht zur Reife gefom: 
men, find niedrige Arten zu reden, 

+ Huaföfen, verb. reg. ach weldes in die niedrigſte Sprechart 
gehöret, ausſpeyen, im Erbrehen von fih geben, aber dod Ef. 
28, 7, ſigürlich gebraucht wird, Sie find roll im Weißagen und 
Foren die Urtheil aus, 

Auskommen, verb. irreg. neutr, (©. Rormen,) weldes mit 
dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird. 

I. Herans oder hinaus kommen. 1) Sn eigentliher Beben: 
tung, obgleich nur felten. Die jungen Zühner find noch) niche 
ausgefommen, aus den Eyesn. Man kann bier weder aus- 
mod) einfommen; wo man aber noch häufiger das Fommen 
wegläßt: man kann hie® weder aus nod) ein. 2) An weites 
ver Bedeutung, aus dem Haufe kommen, unter Die Leute fom- 


men. Ich bin heute noch nicht ausgefommen, Er kommt 
das ganze Jahr nicht aus. 3) Figürlich. (a) Bekannt werden, 


im gemeinen Leben. - Die Sache wird gewiß ausfommen. Ich 
muß mein Möglichfes thun, daß es nicht susforsme. Durch 
mid) ſoll es nicht auskommen, (b) Eulſtehen, doch nur von 
Feuersbrünſten. ERs iſt Sener in der Stadt ausgekommen. 
Das Zeuer iſt bey ihm, durch ihn ausgekemmen. Kero ges- 
usquekman auch in andern Fällen fir entſtehen. 

Bis zu Ende kommen, doch nur in verſchiedenen figürlichen 
een 1) 3u einer: gewiſſen Abſicht gerug haben. Der 
Schueider wird mir dem Zeuge nicht ausfernmen, Beſonders 
zu feinem Unterhalte genug haben, Ich Bann mir diefen Ge— 
halte nicht austommen. Er Eann gar wohl auskommen, har 
feinen: reichlichen Unterhalt. ©, auch das folgende Hauptwort. 

2) Seme 


Aus 
2) Seine Abfiht mit etwas erreichen. Er Pann mit feiner Reh: 
nung nicht auskommen, kann fie nicht gehörig ablegen. Mit 
— Entſchuldigung werden fie dileß Mahl nicht ausfommen, 
Gel. 3) Mit einem auskemmen, friedlich mit ihm leben. Es 
kann niemand mit ihm ausFommen. Es ift mir ihm nicht 
auszukommen. Wie gut werben fie nicht mir ihm anekem 
N 
a kinmen. des — 8, plur. <ar. D Was man zu feinem 
Untechalte gebraucht. Sein nothdürftiges Austfommen haben, 
fo viel haben, ald man zu feiner gegenwärtigen Nothdurft ge— 
braucht. Sein veichliches Ausfommen haben, fo viel haben, 
als auch zum Wohlſtande gehöret. ine Bedienung mit einem 
geringen Ausfommen. Sein Auskommen an einem Orte, bey 
einer Waare, bey einer Sache finden. sm Oberdeutſchen hat 
man davon das Adjectivum austömmlich; ein auctömmliches 
Amt, wobey man fein Auskommen bat, 2) Der friedliche Um: 
gang mit einem andern, im gemeinen Leben. Ich ſehe wohl, 
mit euch ift fein Auskommen. 3) Mittel und Wege zur Er: 
relchung einer Abfiht. Kin Auskommen treffen. S. auch Aus: 
ee verb. reg. act von der ‚Koppel los machen, be= 
freyen. Die Jagdhunde auskoppeln. 


Auskornen, verb. reg. act. die Körner heraus brechen ober her: 
aus nehmen; doc nur in der-figürlichen Bedeutung, für ausleſen, 
ausſuchen. Eine ausgekörnte, d. i. auserleſene Waare, wo 
man doch wohl richtiger ausgekernte ſagen würde. S. Aus: 

sehen, verb. reg. ad. ı) Durch Koften auslefen. Einen 
Wein austoften. Kin ausgefofterer, augerlefener, Wein. Ztmmt, 
Gewürzen. f. f. ausfoften, 2) Durch vieles Koſten alle machen. 

die Auskoſtun 

eben verb. act. die Köthe verrenfen, fich austörhen. 
Das Pferd bar ſich ausgeföther. Daher die Anstöthung. In 
den gemeinen Mundarten wird diefes Wort. oft auskütten, und 

en gefprochen. 

* ee a reg, act. hervor ftehend machen; ein Wort, 
welches nur noch in der DBantunft üblich ift, wo ed vornehmlich 
von den Mauern gebraucht wird, wenn fie in einer gewiffen Höhe 
immer weiter heraus gerüdet werben, Daher die Austragung. 
©. Kragftein und Kragen. 


verb. reg. ad. durch Krähen verfündigen. 
N nn heuer Bahn kraht oft den Morgen aus, 
Günth. 

—— verb. reg. act. den Kram, db. i. die Waaren ausle- 
gen. Waaren austramen. Figürlich und zugleich mit einiger 
Beratung, aus Prahlerey fehen laffen, eigen. In einer Vede 
feine ganze Gelehrſamkeit auskramen. Daher die Aue 

+ Alu steanen , verb. reg. act. durch Krankheit aus dem Körper 

ſchaffen. ine genofjene ſchädliche Speiſe auskranken müſſen. 

Auskratzen, verb. reg. act kratzend heraus bringen. Einem die 
Augen auskratzen. Etwas Gefihriebenes auskraͤtzen. Daher 

atzung. 

A nern. reg.a&t. Einen Bad) austrebfen, alle Krebſe 
in demfelben wegfangen. Daher die Austrebfung.. 

Husfrieden, verb. irreg. neutr. (S, Rriechen,) mit feyn, het: 
aus kriechen. Die Büchlein, die Vogel, find N nicht aus⸗ 
gekrochen, aus den Eyern. 

Auskröbfen, verb. reg, act. von dem Kröbs en Kerngehäufe 
befteyen. Zipfel auskröbſen. Im nen Reben auch häufig 
ausgriebfen. S. Bröbs. 
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Auskrucken, verb.reg. at, mit der Krücke teinigen, Den Back⸗ 
ofen auskrucken, bey ven Biüdern, 


Auskuhlen, verb. reg. ad. durchaus fühl machen. ein Zimmer, | 


einen Ofen auskühlen. 


Das Brot aus!ünlen laffen, als ein 
Neutrum. 


abwäfcher, 


Austuneichaften, verb. reg. ad, durch Kundſchaft heraus brin⸗ 


‚gen, ausforſchen Alles auskundſchaſten Was wollteft du 
für Gebeimniffe haben, als mic auszukundſchaften? Schleg 


Im Oberdeutſchen iſt in dieſer Bedeutung auskunden und ue— 
tundigen üblich, obgleih auskündigen daſelbſt auch ſo viel als 
Daher die Auskundſchaftung. ©. Kund⸗ 


verkündigen bedeuter, 
fchaft. 


Die Auskunft, plur. inufit. das Abſtractum von auskommen, | 


in deffen figürlichen Bedeutungen 


1) Für das Auskommen, in 
der Bedeutung bes Unterhaltes, 


Seine gute Auskunft haben, 


2) Für Mittel und Wege zu Erreichung einer Abficht, wofür auch 


wohl Auskunftsmittel gebraucht wird, welches aber wegen der 
vielen Gonfonanten eine ungewöhnliche Hätte hat. 
Zunge erdenten. 
iſt bier ‚die einzige Auskunft. 
etwas geben, 


3) Nachricht. 


den Unterhendlungen fcymeicheln. 


Austin‘ ſteln, verb. reg. act. Fnftlih und dur Nachdenken ver⸗ 
fertigen, heraus bringen. Er künſtelt immer etwas Neues aus, 
*Austutten, verb. reg, act. welches nur in dem Meißniſchen | 


‚Erzgebirge für ausgraben üblich ift, und am hänfigften von den | 


Halden gebraugt wird, ine Zalde austurten, welches. ſonſt | 
Von dem alten Deutfhen Raute, Rot, eine | 


ausklauben heißt. 
Grube. ©. Vutten. 
Auslächen, verb. reg. at. Mit Schadenfteubeliber jemanden lachen; 


dagegen verlachen mit Spott und Verachtung verbunden ifk, bes | 
lachen aber bloß andeuter, Daß man über.etwas ale eine lacherliche 
Jemanden auslachen, mit Schadenfreude über ihm | 
Man wird dic damie | 
Daher die Auslachung und die Beywörter aus— 


Sache lacht. 
laden. Es lache ihn jevermann aus. 
‚„uslachen, 
lachenswerth und auslachenswürdig, 2) Zu Ende lachen, feinen 
Trieb zu laden befriedigen, als ein Neutrum. Aber sofen fie 
uns jest erft recht ausiachen, Weiße. 
Aus laden, verb. irreg. ad. ©. Laden, 
hervor fiehend maden; in welcher Bedeutung befondetrs das Par- 
ticip. Wall. ausgeladen, in der Baukunſt und bey verſchiedenen 


Holzarbeitern von den Gefimfen gebraucht wird, für hervor ra= | 


gend. ©. au Ausladung. Laden fheinet in diefem Falle 

noch feine erite eigenthümlihe Bedeutung zu haben, da es fo viel 

als einen Haufen bezeichnete, in welchem Verſtande dag Island, 
dad, hlad, und das Schwediſche Zeitwort ada, häufen, noch 

gebräuchlich ift. 2) Eine Laſt, oder eine Sache, bie als eine 
Laſt betrachtet wird, heraus heben. Werten eusladen, aus 

2 Schiffe. 

S. auch Löſchen. 


oder des Kugelziehers geſchiehet. Go auch die Ausladung. 


Der Auslader, des—e, plür. ut nom, fing. 1) Ein Arbeiter, 


‚der zum Ausladen der Waaren oder Schiffe beſtellet ft. ©. aud 
Ablader und Auflader. 
zum Ausziehen der eleftrifhen Funken und zur Entladung ber | 
Flafhen und Batterien. 
Die Ausladung, plur. die — en, Bon der erften Bedeutung 
des Verbi, 1) Das Hervorragen eines Theiles an einem Ganzen 
vor 







In den Küchen ühlet man das Sleifdy aus, wenn | 
man es, nachdem ed eine Zeitlang gekocht hat, in warmen Baer) 


Eine Aus⸗ | 
Ich kann bier Feine Auskunſt finden. Das | 
Auskunft über 
4) * Der Ausgang einer Sache, im Oberdeutſchen. 
Wir Eönnen uns einer erwünfchten Auskunft der bevor fteben= | 


I) Heraus Iaden, d.i. 1 


Sugleihen metonymiſch Kin Schiff ausladen. r 
3) Ein Gewehr ausladen, Die Ladung aus " 
eunfelben heraus ziehen, welches vermittelft des Ausiadezeuges | 


2) In der DHyfit.ift ed ein Werkzeug 


| 


| 
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vor dem andern; beſonders in der Baukunſt, das Hervorragen 
eines Gefimfes vor dem andern, ohne Plural; der Vorfprung, 
der Auslauf. 2) Das Maß diefer Hervorragung, oder die Weite, 
um welche ein Glied oder deffen Theil weiter hervor raget, ald 
Das andere, wodurch es fi von dem Auslauf unterfheidet, 
welches die Weite andeutet, um welche ber äuferfte Rand eines 
Sliedes von der Achfe der Saule entfernet ift, obgleich mande 
beyde Ausdrüde als gleichzültig betrachten. 53) Derjenige Theil 
eines Ganzen, der vor dem andern hervor. tage. So werden in 
einigen Gegenden in dem Neiche die ürker auch Ausladungen gez 
naunt. 
2, Bon der zweyten Bedeutung des ° 
Ausladens der Waaren oder eines Schiffes. \ 
Die Unslage, plur. die — n. n) Das Anglegen, oder dag 
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Abſtractum Diefes Wortes, doch nur fo fern ed von dem Gelde gez - 


braucht wird. Die Auslage thun, Geld für einen andern ausle⸗ 
gen. 2) Was ausgeleget wird. (a) Ausgelegtes Geld. Ei— 

“nem die Auslage wieder erfiatten. Ale Auslagen vergiiren, 
(5), Sn den; Marfhlindern ein Dei, der weiter hinaus gegen 
Das Waſſer zu geleget oder gezogen wird. 3) Der Dit, auf 
welchen: etwas ausgeleget wird. So pflegen die Kaufleute einen 
Tiſch, auf welchem fie ihre Warren zur Schau auslegen, eine 
Auslage zu nennen; in Hamburg die Toonbank, von Day Nie⸗ 
derſüchſiſchen tonen, zeigen. 


= Mas Ausland, des — es, plur. die — länder, ein auswär— 
tiges, oder außer einem gewiſſen Bezirke, außer gewiſſen Verbin— 
dungen liegended Land; ein Wort, welches ſo wohl im Ober - als 
Niederdeutſchen üblih, im Hochdeutſchen aber fremd iſt, ob es 
gleich hier an einem Ihieliben Worte mangelt, diefen Begriff 
auszudrucken, auch die abgeleiteten Ausländer, und ausländiſch 
vollig gangkar find. Zu dir, der auch des Auslands Weisheit 
kennet, Alxing. In den Niederdeutſchen Marſchlündern if es 
ein ſielpflichtiges Laud, welches von der Sielarbeit in Natura be— 
freyet ift, aber dafür zu den baren Koften Doppelt zahlet; im Ge« 
genfase des Sinlandes, welches nebft dem ordentlihen Geldbey- 
trage, auch die Arbeiten. in Natura verrihten muß. S. auch 
Außenland, welches aber hiervon noch verſchieden iſt. 
Anm, Ußgeland und Ingeland bedeuten in den Urkunden 
der mittlern Seiten mehrmahls Acker, welche außerhalb und in— 
nerbhalb einer Hertfihaft liegen. Bey dem Spelmann tft Urland 
dnsjenige Land, ivelches ein Herr an andere austhut, um ed an- 
> zubauen. Ottfrieb gebreuht Uzlent: überhaupt für Land und 
Ufer, im Gegenfese des Waſſers. Daher bedeutet ausländen 
in der Schweiz noch jet, aus dem Waffer an das Land bringen; 
3. DB. einen Todten ausländen, 


Der Unsländer, des — s, plur. ut nom. fing. Fimin. die 
Ausländerinn, plur. die — en, der, oder die aus einem frem- 
ben oder andiwärtigen Lande gebüttig it, im Gegenfake bes Ein: 

- lönders, oder Iinländers. 

Anm. In Borhornd Gloſſen wird Uzlenti durch exules 
erkläre, Kero nennet einen Ausländer Gangar, von geben, 
gleichſam einen Wanderer. In dem 1574. gedrudten Deutfhen 
Livius findet fih dafür das Wort Zerkommermann, und in 
Schwaben werden Ausländer Ausgefeffene genannt, ©. auch 
Ausbürger. 
Auslandiſch, — er, — te, adj. et adv. was aus einem frem- 
den ober auswärtigen Lande ift, im Gegenfage des inländtichen 
oder einheimiſchen. Ausländiſche Waaren, ausländiſche Sitz 
tem. 
welche nicht zu einer und eben derfelben Zunft gehüren, wenn fie 
aleich von Einem Handwerke find. 
Adel, W. B. 1. Th, 2. Ruf, 


Merbi, die Handlung des 


Einige Handwerker nennen auch diejenigen Ausländiſche, 
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Auslangen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, wel⸗ 

ches nur im gemeinen Lehen üblich ift, big zu Ende langen, d. i. 
austommen. Ich lange mir fo wenig Zeug nicht aus. Ich 
Fan damit nicht euslangen. Auch in der figürlichen Bedeutung. 
Du wir damit nicht auslangen, du wirft mit dieſer Entfhul- 
digung, Ausflucht u ſaf. nicht fortfommen, deine Abſicht nicht 
erreichen. in die Auslangung,. 

Auslängen, ©. Auslenten. 

Auslaſſen, — irreg. act. (S. Laſſen,) welches, fo wie bie 
meiſten mit laſſen zuſammen geſetzten Verba, ein anderes Ber: 
bum voraus ſetzet. Es bedeutet aber, 1) ausſchmelzen, oder 
ausfließen laſſen. Burter, Seit, Talg auslaffen, ausfhmelzen. 
Ausgelaſſene Butter. 2) Aus einander laffen. Kin Bleid 
auslaffen, ben den Schneidern, ed durch Auftrennung einer eins 
geſchlagenen Naht weiter machen. Den Leithund auslaffen, bey 
ben Sägern, ihm dad Seilnadlaffen. 3) Ausbleiben laſſen, weg- 
Jafen. Eine Stelle, ein Worr auslaffın. Hin ausgelaffenes 
Wort, 4) *Ausgeben lafen, von dem Feuer, Den Ofen aus: 
laſſen, tn den Schmelzhütten, aufhören zu arbeiten, Schicht 
maden. 5) Hinaus lafen. (a) Eigentlih. Einen auslaffen, 
aus dem Zimmer. Des Vieh ausleffen, aus dem Stalle, 
(b) Figürlich, befannt werden laſſen. (1) * Einen Befehl auslafs 
‚fen, in Oberdeutſchland, wofür man im Hochdeutſchen lieber er: 

laſſen fagt. (2) Seine Gedanken über etwas auslaffen, befannt 
machen. Gngleihen metonymiſch, fid) über etwas auslafien, 
feine Gedanken darüber duch Worte an den Tag geben. Kr 
ließ ſich bierüber fehr nachdrücklich gegen mic, aus, 

Weil ihre falſche Zunge fich = 

Hat ausgelaſſen wider mich, Opitz, Pf. 109. 
Ob es gleich in Diefer abfoluten Bedeutung im Hochdeutſchen 
nicht mehr gebräuchlich iſt. (3) * Sich auslaffen, fih zeigen, 
eine im Hochdeutſchen feltere Bedeutung. Wie diefes Gaben 
der Natur find, alfo hat menfälihe Kunſt und Arbeit ſich 
bierbey nicht weniger auagelaffen, Dpiß. 

Der Ders erfordert Muth, der Muth entſpringt vom 

immel; 
Gilebt dieſer Sonnenſchein, ſo Taßt fi) Jen aus, 
Günth. 

(4) Steven Lauf laffen, ausbrechen laſſen. Seine Empfmölichteit 
über etwas auslaffen. Kaffen fie doch ihren Kifer nicht an 
mir sus, Gel. Dann wird dein Sreund noch ein Mahl feiz 
nen Zorn fiir die Sache der Tugend ausleffen, Dufd. Kaſſen 
fie ihren Schmerz in verdiente Verwünſchungen aus, Leſſ 
Sie würde alle ihre Wurh (edler, ibte ganze Wuth) gegen 
diefe Unfchuldige auslaffen, ebend. (5) Gehüret Bierher auch 
das Particip. Paſſiv. ausgelaffen, denjenigen fittlihen Zuſtand 
zu bezeichnen, da wan feine Begierden, befonders den Trieb jur 
Luſtigkeit ohne alle Cinſchränkung zu befriedigen ſucht. Er ift 
ganz ausgeleffen, auf eine ausſchweifende Art luſtig. Kin aug- 
gelaffener Menſch. en ih denn auf eine ausgelaf- 
fene Are luſtig feyn? Gel, ©. auch Ausgelaffenbeit. 

Sp-aud Die Zusleffung in allen eigentlichen Bedeutungen des 
Derbi. 

Arm. Die Figur in der legten Bedeutung ſcheinet von dem 
jungen Viehe Kergenommen zu feyn, weldeg feine Freude auf 
eine ausihweifende Art an den Tag leget, wenn es aus den 
Ställen gelaffen wird. Auf diefes Bild fheinet Opitz gezielet gu 
haben, wenn er an einem Orte fragt! 

Wo ift der tele Wars nicht leider ausgelaffen? 
Eben derfelbe gebraucht dag Verbum auslaffen in dieſem Berftande 
auch in einer guten Bedeutung, für feine Freude durch Auferlice 
Zeigen, an den Tag legen: 
24 Ich 


Su Mus 

Äh lafe mich vor Sreuden aus, 

Weil ich kann fehen und verfiehen u. f.f, Pf, 122. 

Es laffe nunmehr Gottes Haus, 

Der Berg Zion fih fröhlich aus, Pf. 48. 
Welches aber im Hocventfhen nicht nachgeahmet werben darf, 
Übrigens Eommt Uzlazen, Uzlazzen, und Uzliazzen, in der 
- eigentlichen Bedeutung fehon bey dem Notker und Ottfried vor, 

Der Auslauf, des — es, plur. die—läufe. ı) Die Hande 
lung des Auslaufens; doch nur in einigen Bedeutungen, und ohne 
Hlursl. Der Auslauf des Weffers, eines Schiffes, Die 
Flotte it bereits zum Auslaufe fertig. 2) Das Hervotragen 
der- Theile eines Ganzen, beſonders in der Baukunſt, wo dag 
Hervorragen der Glieder oder Stüde einer Ordnung der Auslaͤuf 
genannt wird. Auch führet diefen Nahmen die Weite, um welche 
ein folhes Glied von der Achfe der Güule, oder von der Mitte 
des Körpers, auf welchem er liegt, hinaus reiht. An den Ka- 
sonen iſt es die Entfernung der Zierathen von der Seele des Ge— 
ihüses. ©. auch Ausladung. 3) * Basjenige was augläuft, 
oder eine gewiſſe gegebene Größe überfteige, So wird in den 
Saljwerfen der Gewinn, der nach Abzug det Koften dem Guts— 
heiten zufällt, und der in dem Bergbaue die Ausbeute heift, der 
Auslauf, oder, mie man auch an einigen Orten fagt, der Aus: 
Läufer , die Ausläufte, genanat. Auf feinem Auslaufe ſitzen, 
diefe Nutzuag genießen. 4) Der Ort, nuf welchen man aus einem 
andern Orte läuft. In dein Jagdweſen heißt derjenige ebene und 
lichte Platz vor einem Sagen, anf welchen die eingeftellten Hirſche 

und Sauen vorgejaget werden, der Auslauf oder Ausflüg. 

Auslaufen, verb. ırreg. {6, &aufen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üͤblich if, 

I. Als ein Neutrum, mit den Hülfsworte fern. 

I. Aus einem Orte Inufen. 1) Im eigentlicher und weiterer 
Bedeutung. Die Schiffe find bereits ausgelaufen, aus dem 
Hafen, Die Flotte ift zum Auslaufen fertig. Der Sand, 
das Waſſer (in der Uhr) ift ausgelaufen. Er läuft alle Tage 
aus, gehet unter die Leute, aus den Haufe, in verächtlicher Bez 
denfung. Der Wein, das Bier Isuft aus, aus dem Faſſe. 
Noch mehr aber metonymifh, das Saf, der Kimer, das Gefäß 
Läuft aus, wofur die Böttcher fagen, das Faß thraͤnt oder wel: 
ner, Die Kıbfen laufen atıs, in der Landwirthſchaft, theils 
wenn fie aus den Hülfen fallen, theils aber auch, wenn fie, nach— 
dem fie gefüet worden, durch einen Segen von der. Erde entblößet 
werden, 2) Figürlich. (a) Sich ausbreiten, einen grüßern 
Kaum einnehmen. So ſagt man von Bäumen und Pflanzen, wenn 

- ihre Wurzeln Sproffen über fih-in die Höhe treiben, daß fie aus: 
laufen; ©. ah Ausläufer. Wenn in den Buchdruckereyen eine 
Schrift wieder aufgeleget wird, und diefe Auflage wird an Bogen- 
zahl ftärker als die erfte, fo heißt es gleihfallg, die Schrift ift 
am zwey, drey Bogen ausgelaufen. - Sngleihen iiberhaupt her: 
vor ragen, hervor fiehen- Die Befimfe einer Skule laufen zu 
beyden Setten aus. ©. aud Auslauf. (b) Sich endigen, doch 
nur in der niedrigen R. A. alles Unglück ei) über dich aus: 
laufen. 

2. Ron einem gewiffen Siele anfangen zu tab, Die Ehre 
ift am Ziele, und von dem Ziele läuft man nicht aus, Leſſ. 

II. Als ein Reciprocum. 
nen Leben, fich Durch Zaufen die gehörige Bewegung maben. Das 
Rind muß ſich auslaufen. Ingleichen, fih durch Laufen ermu— 
den, Wenn man fich den ganzen Tag hindurch ausgelaufen 
bar, 2) Die Zapfenlöcher laufen fi) aus, wenn fie durch die 
Ränge der Zeit erweitert werden. Ausgelaufene, Zapfenlscher, 

Ill. *Als ein Yctivum, in welcher Gattung es aber nur in 
dem Bergbaue üblich iſt, wo es fo. viel bebeutet, als bie aug der 


Sich auslaufen. 1) + Im gemeis 
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Grube geförderten Sr oder Berge vermittelt des Auslauffare 
Kine Left von 7o Pfund zu Tage aus⸗ 


rens weiter ſchaffen. 
laufen. ©. Laufen, 


Der Ausläufer, des — 8, plur. ut nom. fing, ı) Ein Bes 


dienter, welchen nıan zum Verſchicken gebraucht. - 2) Die Sproſß⸗ 
ſen aus den Wurzeln eines Baumes oder einer Pflanze, welche in 
einigen Gegenden Würzlinge beißen. Die Bäume werden of 
durch Auslaäufer fortgepflanze. Bey dem Hopfen werden biefe 
Ausläufer Lauſſchleiche genannt, 
wie Auslauf 3). 

*Die Ausläufte, plur,. inufit. ©. Auslauf 3), 

Die Auslaufung, plur. inuf. die Handlung des Auslaufeng in 
- ber thätigen Bedeutung des Derbi. In der Baufunft zuweilen 
auch fo viel wie Auslauf 2); ©. dieſes Wort. 

Auslaugen, verb, reg. ad. 
warmen Waſſers, Heraus bringen. Salz auslaugen, aus der 
Aſche. Zurfer auglaugen, es mit warmen Waſſer aug den gez 
röſteten Kupfererzen ausziehen, Ingleichen auf folhe Art von 
dein Salze odet den falzartigen Theilen befrenen. Ausgelaugete 
Aſche, auegelaugere Auipfererze. 2) Bon einer Lauge gehötig 
durchdringen laſſen. Neue Säffer aueleugen, 
Auslaugung, 

* Auslaufen, verb. reg. act indem Bergbaue. ı) Die Wande 
ruthen und Anfälle aushauen, daß der Kämpfelzapfen darein gee 
trieben werden Faun, Daher die Auslaͤuſung. 
fhlungenen Glieder einer Kette wieder in Ordnung bringen. In 
beyden Bedeutungen feheinet ed nur eine verberhte Ausſprache von 
auslöſen zu feyn. 3) Eben dafeldft, Läufe, d. i. hölzerne Keile, 
zur Ausfülung in Die Zimmerung treiben, weun felbige nicht paßt. 

Auslauten, verb. reg. neutr. mit dem Hälfsworte heben, einen 
Laut von ſich geben, im gemeinen Leben, Er kann Eaum auss 
lauten. 

Auslauten, verb. reg. act. 1) Das Ende einer Sache durch Lau—⸗ 
ten anzeigen. Die Rice, die Meſſe ausläuren, im Gegenfage 
des Einläutens. 
ingleihen aufhören zu läuten, als ein Neuteum, Mau bar ſchon 

* ausgeläurer. Daher die Ausläutung, 

* Yusläutern, verb. reg. ad. weldes nur im Gorfttvefen üblid) tft, 
lauter, oder Helle machen; auslichten. Seinen Wald, ein Ze 
susläurern, aushauen. Daher die Ausläuterung. 


Ausleben, verb. reg. ad. bis zu Ende einer Zeit oder Begeben- _ | 


beit leben; wodurch es fih von erleben, und iiberleben unter= 
ſcheidet, 0b es glei nur im gemeinen Leben üblich if. Er hofft 
dieſes Jahr noch auszuleben. 

Auslecken, verb. reg, ad. durch Lecken heraus ſchaffen. Den 
Honig, die Milch ausleden, Ingleichen auf ſolche Art Teer 
machen, oder reinigen, Die Schüſſel auslecken. 

Wusledern, verb. reg, ad. 1) IGnwendigmit Leder verfehen. Eine 
Pumpe ausledern; auch nur ledern ſchlechthin. 2) 7 Aus⸗ 
prügeln, in den niedrigen Sprecharten. 5 

Ausleeren, verb. reg. ad. I) Böllig leer machen, 
einen Schraͤnk, ein Gefäß auslerren. Einem den Beutel aus⸗ 
leeren, im gemeinen Scherze, ihn durch Derleitung zu Ausga— 
ben von barem Gelde entblößen. “Die Jäger gebrauchen diefes 
Wort von den Hunden, wenn fie ihre Nothdurft verrichten. 2) Aus 
dem menfhlihen Körper ſchaffen. Bauchflüſſe, wo Blur durch 
den Stublgang ausgeleeret wird. Die Ausleerung des Blutes, 
die Aderlaß. Schweiß und Ausdünſtung ſind Ausleerungen 
von ganz verſchiedener Art. 

Auslegen, verb. reg. act. ı) Hinaus legen. (a) In eigent⸗ 
licher Bedeutung. Die Leinwand auslegen, zum Bleichen. Seine 
Warren auslegen, zum Verkaufe, oder zur Schau, (b) Figürz 

ih, 


3) In den Salzwerken, fa 


1) Vermittelſt einer Lauge, bet i 


2) Die vers, 


Kin Jimmer, - 





So aud) die 


2) Das letzte Zeichen mit ben Gloden geben ; B 
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Sich, fo fern legen ehebem auch für Bezahlen gebraucht wurde, an 


Darlehr geſchiehet; und auch bier wird es nur von Eleinen Sum: 
men gebraucht. Für jemanden auslegen, bezahlen. Ich will 
25 inzwiſchen auslegen. Es ift mein ausgelegtes Geld. (c) Zur 
Vermehrung hinlegen; nur in einigen Zälen Sein Geld auf 
Wucher auslegen, an andere verleihen. Auf 400 Stämme gu: 
zer Mauibeerbäume kann man 10 bis 12 Lorh Eyer (von Sei- 
denwürmern) auslegen, 2) In etwas Vertieftes legen, und es 
gleichſam damit ausfüllen, Etwas mit Silber, Sold, Elfen⸗ 
bein, Bernſtein u. f f. auslegen. Ausgelegte Arbeit, die auf 
ſolche Art gezieret tft. 3) Aus einander legen, doch ner in der 
figürligen Bedeutung, den Stun einer Rede, die Abſicht einer 
Handlung erforfihen und anzeigen. Eine Schrift, einen Satz 

- suslegen. Das wird ibm übel, gut ausgeleger. Etwas zum 
beſten, zum (chlimmften, oder auf das befte, auf des ſchlimmſte 
auslegen, Einem erwas als einen JZohmuch auslegen; welde 
Wortfiigung mit eis der mit fiir und zu vorzuziehen iſt; einem 

etwas für einen Zochmuth, oder zum Zochmurhe auslegen, 

Anm. Su diefer lekten Bedeutung it auslegen eine bloß buch⸗ 
ſtabliche überſetzung des Latein. explicare. Ehe die Gewohnheit 
ben Gebrauch des Deutſchen Verbi feit gefeget hatte, ſuchte man 
den Siun des Lateinifhen auf andere Art auszudrucken. Kero 
gebraucht dafür kefaldan, gleihfam entfalten, Dtrfried anttri- 

- Stan, über deffen Bedeutung die Sprachforfher noch nicht einig 
ſind, und Tatian, arrekın, erreichen. 

Der Auslẽge r, des — ⸗, plur ut nom. fing. Fümin. die Aus⸗ 
legerinn. ı) Eine Perſon, welche eine Schrift, oder Stelle in 
derfelben ausleget.. Die Auslzger der heiligen Schrift. Die 
Gefhichte iſt eine Auslegerinm der göttlichen Vorſehung. 
2) Eine Art Wachtſcheffe. S. Auslieger. 

Die Auslegung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Aus— 
legens, ohne Plural, befonders in dei dritten Bedeutung diefes 
Wortes, die Erforſchung des Sinnes einer Schrift oder Nede. 
Daher die Auslegungstunft, die Kunft, eines andern Reden 
der Schriften zu erklären, die Zermenevtik. 2) Der erforfhte 
Sinn einer Rede oder Schrift ſelbſt. Kine richtige, falfche, 

— gezwungene Auslegung. Alle dieſe Auslegungen erreichen den 
Sinn der Rede nicht. 3) Diejenige Echrift, worin die Rede 
oder Schrift eines andern auggeleget wird. 

Auslehnen, verb. reg. at an andere verlehnen. Sein Geld 
auf Wucher auslehnen. Zin Pferd auslehnen, Daher ‚die 
Yuslehnung. ©. aud, Yusleiben, und Lebnen. 

Auslehren, verb. reg. act zur Genüge unterrigten, bis zur 
Bolltommenheit lebten, im gemeinen Leben, 

— Wer dieſem folgen Fann, 
Der ift fihon ausgelehrt, und har genug gethan, Opis. 

S auch Auslernen. 

Ausleiden, verb. reg. ad, et neutr. iin letztern Falle mit ha⸗ 
bei, wle auedulden. 1) Bis zu Ende leiden. Laß mid) aus: 

lelden. 2) Ein Reiden überftehen, aufhören zu leiden. Er 
Hat num ausgelitten. Ausgelitten bajt du, ausgerungen, 
ermer Jüngling deinen Todesftreit, Wiel. 

Ausleihen, verb. irreg. ad. ©. Keihen, am andere verleihen, 
wie auslebnen; nur daß ausleihen eigentlich Oberdeutſch ift, und 
im Hochdeutſchen für edler gehalten wird, als dieſes. ©. Leihen, 
Sein Geld ausleihen. Geld auf zinſen ausleihen. Kin Dferd 
ausleihen. Daher der Ausleiher, der etwas am andere leihet, 

und die Ausleihung, 

Auslenken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfgworte haben, aus: 
wärts Ienfen, hinaus lenken, Su dem Bergbaue, wo biefes 


einen andern bezahlen, doch mit ben Nebenbegriffen, daB ſolches 
für einen andern zu einem beſtimmten Gebrauche und als ein: 
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Wort gemeiniglih auelängen geſprochen wirh, bebeutet ed, einen 
Ort neben dem Gange treiben; ingleichen auf einem überfahrenen 
Gange weiter fortbrechen; S. auch Ausbrechen. Ortweiſe von 
dem Aauptgange auslenfen, einen Ort von dem Hauptgange 
nad) zufäligem Gefchide treiben. Daher die Auslenkung. 

Anm. Namler gebraucht dieſes Wort Ein Mahl in der 
eigentlichen Bedeutung für ausweihen. Siehe er lenkt unfern 
Ehrenbogen ans. Vermuthlich iſt Hier durch einen Druckfehler 
ber Acuſativ für ben Dativ gefeßet worden, melde letztere En⸗ 
dung auslenken in dieſer Bedeutung erfordern würde, An einem 
andern Orte gebraucht er in eben diefer Bedeutung das fonft ganz 
ungewöhnlihe verlenken: und ‚sb er auch dieſen Triumph 
verlenkt. 


Auslernen, verb. reg, neutr. mit dem Hulfsworte haben, his 


au Ende lernen. 1) Der Seit nach, in welher Bedeutung es ‚bey 
den Handwertern ſehr üblich it, Auf ein Zandwerk, oder eine 
Kunſt auslernen, oder ausgelerne haben. Ein ansgelernter 
Jusae, der berzitd ausgelernet hat. 2) Figürlih, der Erienut- 
nid nach. Auf etwas ausgelerner haben, im gemeinen Leben, 
ſehr erfahren darin ſeyn. Sie, ein Mann, der in der Kunſt 
zu verführen ausgelerner her, Leif, Zuweilen auch als ein 
Activum. Die Gefahr löße ſich nihe auslernen, Minen Wien: 
füyen ausleenen, ihn völlig kennen lernen. 

Anm. Dep den Handwerkern wird dieſes Work auch thätig für 
auslehren gebraucht; 4. D. einen Jungen anelernen, ihn die 
gefeste Zeit in der Lehre behalten. - Diefer Gebrauh rühret aus 
der ſehr alten Verwechſelung der Wörter lehren und lernen ber, 
die befonders ven Niederſachſen auhängt. S. Diefe Wörter, 


Ausieien, verb. irreg. ad. ©. Zefen, 1. Bon lefen, colligere, 


aus mehrern Dingen heraug Jefen oder ſuchen. Sich eine Weare 
euslefen. Ausgeleſene Mannfihaft. Er bar das Ausiefen, 
d. i. die Stenheit des Ausleſens. Sngleihen durch Auslefung des 
Untaugliden reinigen. Kirbfen, Früchte auglefen, 

2. Don lefen, legere, big zu Ende lefen. Lin Buch aus⸗ 
defen. Lies wenigftens deinen Brief ganz aus, Dufch. 

Sieliepr das Jahr hindurch die Bibel zwey Mahl aus, 

5 Gel. 

Sp auch die Auslefung, : 


Die Ausleute, S. Ausmann. 
* Unslichten, verb. reg. act. lit, Helle machen; ein Wert, 


welches nur im Forſtweſen üblich ift, für aushanen, durch Fälung 
mehrerer Bäume licht, oder helle machen. finen Wald aus: 
lichten, Ein ſtark ausgelichtetes Zolz. In’ einigen Orten iſt 
dafür ausläarern und ausleuchten üblich. Daher die Auelich— 
tung. 


Aus liefern, verb. reg. act in eines andern Gewalt liefern. Ei: 


nem eine gekaufte Waare, ein eingelöferes Pfand ausliefern. 
Einen Ausreißer an das Regiment, einen Verbrecher der Ob: 
rigkeit ausliefern. Daher die Yuslieferung. 


Ausliegen, verb. irreg. ©. Liegen, Ed if, 1. ein Activum, 
» 4) Durch langes Liegen hoͤhl machen. 2) Durch langes Liegen 
fortſchaffen. Ich 3weifele, daß der Wein den woderigen Be: 


ſchmack ausliegen wird, Das Mebl bat alle Seuchtigkeit aus⸗ 
gelegen, 2, Ein Vutrum, mit dem Hülfsworte haben, lange 
genug liegen, durch langes Liegen vollkommen werden, Der 
Wein muß ausli iegen, vder muß ſich auslegen, Kin ansge- 
legener Wein. 


Der Auslieger, des— s, plur, ut nom. Ang. im der Geefahtt, 


ein jeded Schiff, welches auf einem Poften Lieget, ein Wachtſchiff, 
Nieder. Urlegger, Uchager, im Hochdeutſchen zuweilen aud) ein 
Ausleger, welches aber nicht ſo richtlg it, 

292 * Aus⸗ 
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* Ausloben, verb. reg. alt. zu geben verfprehen, befonders in 


Niederjachfen. Den Kindern der Meier zu graße Abfinduns 
gen ausloben, Für die Ausfuhre einer Waaxe eine Prämie 
ausleben, : $ 


* Yusiochen, verb. reg. ad. 1) Vermittelft eines Loches heraus 
hohlen, oder aus einem Loche heraus hohlen, in dem DBergbaue, 
Erze auslachen, fie. nur unter dem Nafen und in fepwebenden 
Mitteln, nicht aber aus der Tiefe hohlen, 2) Mit einem Zap⸗ 
fenloche verſehen, bey den Zimmerleuten und andern Holzarbeis 
ten, Kine Säule, eine awele — So auch die 
Auslochung. 


Auslocken, verb. reg. act. heraus locken, doch nur in der figür-- 


Ein Seheimniß von einem aueloden, es 
Ingleichen metonymiſch, einen 
ihn auszulocken, 


lichen Bedeutung 
durch Liſt zu erfahren ſuchen. 
auslocken. Sie thut verſchiedene Fragen, 
Leſſ. Daher die Auslockung. 
*Ausloden, heraus ſproſſen, von dem Holze, ©. Loden. 
Auslohen, verb. reg. ad. durch Lohe, d. i. ein Flammenfeuer, 
heraus bringen, oder reinigen, bey den Feuerwerkern. Eine 
Stiückform auslohen, fie mit Neisholze ausbrennen. Daher 
die Auslohung. 5 
Auslohnen, verb. reg, a& Die Arbeiter auslohnen, in dem 
Bergbaue, ihnen den gehörigen Lohn auszahlen, Daher die Aus— 
lohnung. 
Ausloichen, ein Verbum, weldes auf gedoppelte Art üblich iſt. 

L. Als ein Neurrum, mit dem Hülfsworte feyn, und irregu— 
lärer Conjugation, ©. Denen, auggehen, unfheinbar werden. 
) Den dem Feuer, völlig aufhören zu bremen. Das Sener 
lfche aus. Das Licht iſt ausgeloſchen. 2) Bon einer Ehrift. 
Die Schrift if vollig ausgelofihen. In beyden Fällen tft das 
Zeitwort verlöihen im Hochdeutſchen gebtäuchlicher. 3) Der 
Rrante wird bald auslöfchen, fterben; im gemeinen Leben. 

U. Als ein Actisum, mit regulärer Conjngatton, verlöſchen 
machen, unſcheinbar machen. D) Eigentlich von dem Feuer, und 
einer Schrift. Das Seuer, dns Licht auslöfhen, Etwas Eer 
ſchriebenes auelsſchen. Meine Thränen löſchen alles aus, 
was die Zand niederſchreiben will, Duſch. 
gehen machen. 


ſeiner jugendlichen Thorheiten auslöfhen wird. Deine Ehre 


bat einen ewigen Schanpfled erhalten, den nichts als Blur 


wieder auslöſchen Kann, Duſch. Eben das, was unfere Kiebe 
3u dem Vaterlande vermehren follte, bat fie «usgelöfcher, 
Eine Schuldpoft auslöfchen, ausftreihen, von der ehemahligen 
Art aufewichferne Tafeln zu fehreiben. Daher das Bey- und 
Kebenwort auslöſchlich, was ſich auslöſchen läßt, und das Haupt— 
wort die Auslöihung, beyde in den Bedentungen des Activi. 

Muslofen, verb. reg. ad. 1) Vermittelſt des Lofes ausheben. Res 
kruten auslofen. 2) Wermittelit des Loſes unter die Leute brin- 
gen, ausſpielen. Waaren euslofen. Kin. Pferd auslojen. 
Sp auch die Auslofung. 


Auslöfen, verb. reg. act los machen mad herans nehmen. ) In - 


eigentliher und weiterer Bedeutung, da dieſes Wort auch als 
ein edlerer Ausdruck für ausſchneiden gebraucht wird. Sinem 
die Zunge ausiöfen, . Ingleihen fir heraus nehmen. Die Vö— 
gei, die Lerchen auslöſen, bey den Jagern, fie aus den Schnei— 
den, vder ans dem Alebegatne nehmen. 2) Figuürlich, durch 
Bezahlung des Lüfegeldeg frey machen. Elnen Gefangenen aus— 
löſen. 
erſtatten. Die Bälge oder Fänge der Vaubthiere ausköſen, 
bey den Jägern, das geſetzte Schieß- oder Fangegeld bezahlen, 
und alsdann die Bälge oder Fänge an fih nehmen. Hierher ge: 
höret auch die Redensart, einen auslsien, in dem Gafthofe für 


2) Figürlich, vers 
Es gehöret viel dazu, che er das Andenten 


ein Pfand auslöfen, das darauf geborgte Geld wieder 
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‚Ihn bezahlen, und in eblerer Bedeutung, einem der in obrigkeit⸗ 
lihen Verrichtungen kit, ein gewiffes Geld ftatt bes tüglihen Un— 
terhaltes geben. So werden 5. DB. in Sachſen die Landfiände bey | 
Landtagen von bem Landesherren ausgelöfer, d. i. ed wird ihnen | 
ein gewiſſes Geld für den täglichen Unterhalt gegeben. Wachrer 
leitet das Verbum im diefer Bedeutung von löfen, verabfeteden, | 
ber, und erflätet ed durch honorifice dimittere; allein man 
fieget ohne Mühe, daß hier mit austöfen zunüchſt auf die Ausld- 
fung in dem Gaſthofe gezielet wird, indem die Kandfiände ehedem 
bey Hofe gefpeifet wurden. 

Die Auslöfiing, plur. die — en. 1) Die Handlung ded Ausld- 
fend, im allen obigen Bedeutungen, und ohne Plural. 2) Das— 
jenige Geld, womit eine Sache oder Verfon ausgelöfer wird. Bes 
fonders dasjenige, was einer Perſon, die in obrigfeitlichen Dieniten 
it, außer ihrem Gehalte, an barem Gelve zur täglichen Noth— 
durft gereihet wird; die Diäten. 3) An dem. Gehmerfe der | 
Schlaguhren it die Auslsſung eine beweglihe Stange, welhe | 
mit ihrem Ende auf ven Schlagnägeln des Rades lieget, um da8 
Schlagewerk in det Bewegung zu hemmen, und demfelben, wenn 
es nöthig iſt, wieder feinen freyen Lauf zu laſſen. 

Unslüften, verb, reg, at, von der Luft völlig durchſtreichen tafı 
fen. leider, Betten, ein Zimmer auslüften, Daher die Aus— 
lüftung, 

Ausmacen, verb. reg a&t. welches in feinen einentliben Ber 
deutungen nur im gemeinen xeben vorkommt, in einigen figurlichen 
aber aud) von edlerm Gebrauche ift. 

TI. Mit einiger-Bemühnug beraug machen oder heraus bringen. 
1) Eigentlich, wo diefe allgemeine und unbeſtimmte Dedeurung 
durh den Gebrauch nur auf einige einzelne Fülle eingeihränfee | 
worden. Defonders gebraug;t man es im gemeinen Leben von 
Dingen, welde tn einer Art von Schale eingeſchloſſen find, für 
ausbrechen. Vüſſe, Reftsnien, Erben, Beebfe u. f.f. auss 
machen, von ber Schale befreyen. Auch ſagt man, einen Sleden 
euemecben, ang einem Kleide oder Zeuge heraus dringen. 2) Fi⸗ 
gürlic, ausfündig machen. Einem Geld ausmachen, jemanden 
ausfündig machen, der ihm Geld leihet. Zinen Borhen, Arbei— 
ter. u.f. f. ausmachen. Ich babe ihn noch nicht ausmachen, 
d. i. erfragen, Yönmen, Der Jaeger macht Wild aus, wenn 
er deſſen Aufenthalt ausſündig macht. Ingleichen, bedingen, bez 
ſtellen Machen fie uns bey ihm ein GQuartier aus, Gel. 

2. Das Üufere einer Sache mit etwas beſetzen, oder zieren, 
befonders von SKleidungsfiüden. Zin leid mit Gold und 

- Silber ausmachen, Sin braunes Kleid ſchwarz ausgemacht, 

Des Kleid ift um und um, mit ungemeiner Pracht 
Und einer bunten Bei) ven Sternen ausgemacht, 
Gryph. 
Daher dasjenige, womit ein Kleid beſetzt iſt, beſonders an deſſen 
Extremitäten, von einigen auch die Ausmachung genaunt wird, 
Kinen Sattel mit Sammer vder Leder ausmachen, BerleigeB, 
bey den Sattler. 

3. Ausfüllen, voll machen, doch nut in der figürlichen Bedeu-- 
tung, ale Theile eines Ganzen enthalten. Der Winzer mehr 
den meiften Theil des Jahres aus. Das mecht die Tugend 
noch nicht ang. Es madır eine große Summe aus. Es madır 
nicht viel aus, es beftägt nit viel, Des made den fchsuften 
Yugenblic meines Lebens aus. Das macht es noch nicht aus, _ 
damit iſt die Sache nod) nit gethan, es tft noch nicht zureichend. 
Diejenige Kraft, welche das Weſen der Seele —— Das 
Paſſivum iſt in dieſer Bedeutung nicht gebräudlih. Nach einer 
noch weitern Figur, zuweilen auch der Gegenftand einer Gemüche- 
veränderung fepn. Kunſtwerke des Alter thums, welche die 
Bewunderung aller Jahrhunderte ausmachen, 
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4. Zu Ende machen, vollenden. 
Wort in dem Kegelfpiele, von demjenigen, der. ein Spiel endiget. 
oc häufiger kommt e8 im gemeinen Leben von der Endigung 
und Entfheidung eines fireitigen Gefhüftes vor, Etwas mir 
einem ausmachen, feine Anfprüde an denfelben gültig machen, 
ausführen. Seine Sache mir dent Degen ausmadhen, Ich 
“will es fdyen mit ihm augmadyen, Wir haben noch viel mir 
einander. auszumachen. Was haft du für Geheimniffe mir 
ibr auszumachen 2? Weil diefe Frage die ganze Stadt an: 
gebt, fo mag fie auch die ganze Stadt ausmachen, Gel. d.t, 
entfheiden, Es mir einem gar ausmad)en, feinem Leben, fei: 
nem Glüge ein Ende machen, iſt blbliſch und größten Theils ver 
altet. Das Yarticip. Paſſiv. ausgemacht wird auch überhaupt 
für entfdieden, gewiß, gebraudt, Das iſt eine ausgemachte 
Sache, es it unläugbar. Sine ausgemechte Wahrheit. Das 
ſo wie die R. 9. einen Stoß auemachen, für pariren. Kinen 
ausmachen, für fhelten, und, er bar es ausgemacht, er if 
5 geftotben, gehören vater die niedrigern Sprecharten. Das Sub: 
ſtantiv die Ausmachung, iſt nur in den behden erſten Bedeutungen 
ublich. In der Mark Brandenburg verſtehet man unter Aus— 


ift fo ausgemacht noch nicht, ſo unläugbar gewiß noch nicht. 
Anm. Einen ausmachen, d. 1. ausforfhen, iſt Oberdeutſch, 
madhung dasjenige Geld, welches jemanden in einer Erbſchaft 


ausgemacht, oder vermacht worden, und welches dafelbft auch ein 


Ausſpruch heißt; ein Legat. 

Ausmadratzen, ©. Ausmatratzen. 

SAusmagern, verb. reg. ad. S. Ausmaͤrgeln 

1. Ausmahblen, (von mahlen, molere,) verb. reg. a&t. außer 

dasß es im Particip. Paſſtiv. ausgemablen hat. D Durch Mahlen, 
oder vermittelt der Mühle heraus bringen. Das Gerreide zu 

ſehr ausmahlen, wiel Mehl aber wenig Kleye im Mahlen zu er: 
Balten ſuchen. Das Waller ausmablen, es vermittelt einer 
befondern Mühle aus einem Teiche, Sumpfe u: ff. heraus brin- 
geu. Ingleichen metonymiſch, auf ſolche Art ausleeren. Kinen 
Teich, einen Moraſt ausmahlen. 2) Aufhören zu mahlen, 
nicht mehr mahlen, als ein Neutrum. 

2. Aus mablen, verb. reg. ad. 1..* Bon mahlen, fo fern es 
‚fignare bedeutet, an verfchledenen Orten, fo viel, als auszeich⸗ 
nen, auslefen und zeihnen, Beſonders gebraucht man diefes 
fonft veraltete Wort in einigen Gegenden von dem Zehenten: den 
Zuhenten ausmahlen, daher derjenige, dem ſolches obliceet, auch 
der Zehentmahler genannt wird. 

2. Ben mahlen, fo fern es pingere bedeutet. 1) Ein Ge: 
mählde vollenden, zur Vollkommenheit bringen, Die Landſchaft 

. if noch nicht autsgemahler. Ein ausgemabltee Porträt. 2) Bl: 
lig mit Farben bemahlen, illuminiren. Einen Bupferflicy gus- 
mablen, Die Kinbilaöungskrafte mahlet die Gemählde aue, die 
der Verſtand gezeichner hat, Gel. 3) Jawendig Semahlen, Ein 
Zimmer ausmahlen leffen. 

So auch die Ausmahlung, 

Ausmangeln, verb. reg. ad. mit dem Mangelholze ausdehnen, 

Den Teig ausmangeln. i 
Der Ausmann, des— ces, plur. die Ausleute, au einigen 
Orten, ein Bürger, welcher außer dem Orte, wo er das Bürger: 
recht hat, wohnet; ingleichen ein Fremder überhaupt. S. Ausbürger, 

Ausmärzeln, verb. reg. act im gemeinen Leben, gleichſam des 
Markes berauben, an Kräften und Vermögen erfeböpfen. in 
Dferd ausmärgeln. Ein ausgemärgelter Acer, Sn einigen Ge— 
genden ift dafür von den Adern und Feldern ausmagern üblich, 
Daher vie Yusmärgelung. ©. Abmärgeln und Märgel. 

Ausmarken, verb. reg. ad. von Mark, Grenze, 1) Mit Mat: 
Sen oder Grenzen völlig bezeihnen, Kinen Wald, ein Geld aus⸗ 


Sp gebraucht man diefes 2 
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marken, 2) Durch Marten oder Grenzen von einem gewiſſen 
Bezirke ausſchließen. Kine Slur ausmarten, So auch die Aus: 
merkung, 

® Dee Ausmarker, des—e, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, z. B. ber Wetterau, der Einwohner einer Holsmarf, 
welcher aber die Rechte und Freyheiten der Mark nicht zu genießen 
Bat; im Gegenfage der Inmärker. ©. Solzmark, Oſft auch 
überhaupt der. Befizer folher Felder, welche außerhalb der Mark 
oder Flur eines Dorfes liegen ; m Gegenſatze des Seimhüfners 
oder Inmärkers, 

Ausmarf&iren, verb. reg. neutr. mit feyn, aus einem Orte 
merföhiren, von Truppen. Daher der Auemarſch. 

Ausmaͤrzen, ©. Ausmerzen. 

Ausmäften, verb. reg. act. völlig fett mäften, 
möfteres Schwein, : 

Ausmatrsgen, verb. reg. ad. ein Kunſtwort der Sattler, mit 
Kanten oder Wolle ausſtopfen. Einen Sattel, einen Wagen 
ausmatragen. Daher die Yusmarrazung. ©. Matrase, 

Uusmauern, verb. reg ad. inwendig mit Mauerwerk verfehen, 
Einen Keller, einen Graben, ein Grab ausmenern. Daher 
die Ausmauerung. 


Yusmeißeln, verb. reg. ad. ı) Vermittelſt des Meißels in bie 
Tiefe verfertigen. Kin Loch ausmeißeln. 2) Vermittelſt des 
Meißels heraus bringen. Einen Aſt ausmeißeln. 

Uusmergeln, ©. Ausmärgeln. 

Ausmerzen, verb. reg. act. dag Untuchtige und unbtauchbae aus 
mehrern Dingen einer Art ausleſen und abſondern; ingleichen me— 
tonymiſch, von dieſem Unbrauchbaren befreyen; im Niederſüchſi— 
ſchen ausbraden. Die Schafe ausmerzen, Diejenigen Schafe, 
welche zur Zucht untauglic find, von den brauchbaren abfondern. 
Figürlih, und im gemeinen Leben and) von andern Dingen, Et— 
was ausmerzen, von beffern Dingen feiner Art abfondern, aus— 
fHliefen. Einen aus der Zahl feiner Sreunde ausmerzen, 
Daher die Ausmerzung. 

Anm.  Gemeiniglic leitet man diefes Wort von dem Nahmen 
des Monathes März ab, und glaubet, daß es eigentlich von dem 
Scafviehe gebraucht werde, weldhes man In dieſem Monathe aus: 
zumerzen pflege. Allein da diefe Ausmerzung oder Ausbrackung 
auch, und wohl hauptſächlich, im Herbfte gefchieket: fo ‚ftebet ba- 
hin, ob man Waters und Heumanns Meinung, Die es mit Mark 
zu bem Griechiſchen meiow, ich fondere ab, und zu dem Perſiſchen 
Marz, eine Mark, Zeichen, rechnen, nicht für wahrfcheinliger 
halten müfe. Friſch führet aus . Altenftaige Vocabulario das 
Wort Merzler an, welches daſelbſt einen Trödler bedeutet, oder 
einem folhen, der mit alten Kleidern handelt. Da nun bie 
wahre Abftammung diefed Wortes immer noch ungewiß iſt, fo 
iſt die gewö hnlichſte Schreibart mit einem e, immer noch die ſicherſte, 
indem bie mit einem & ſich bloß auf die unſichere Ableitung von 
März gründet. 

Kusnröffen, verb. irreg 
Sache finden. 
Senges Aausmeffen, 


Kin ausge: 


‚ad. S. Meffen. 1) Das Mas einer 
Einen "Wald, ein Lager, ein Seld, ein Stück 
2) Nah dem Mafe einzeln verfaufen. 
Bier, Korn, Wein u. ſaf. gusmefjen. Daher der Ausmeſſer, 
eine verpflichtete Merfon, das Getreide anszumefen. 3) In 
dem Bergbaue, fo viel als austreiden. Der Ältere har den 
Türgern eusgemeffen, aus dern Telde getrieben; vermuthlich, 
weil dazu die vorhergehende Vermeſſung des Feldes nöthig iſt. 
So aud) die Ausmeffung, 


Yusmögen, verb. reg. ad. bey den Müllern, das ihnen gefehte 


Map mit der Metze aus dem Mehlkaſten meſſen. Daher die 
Auemetzung. 
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Ausmenbliren, verb. reg. ad. inwendig mit den nöthigen Meu⸗ 
blen verfehen, Ein Zimmer ausmeubliren 

* Yusiniethen, verb. reg. ad. 1) Zur Mieihe austhun, wofür 
man doch leber vermiethen ſagt 2) Einen ausmierhen, ihn 
durch Erhöhung der Miethe vertreiben; ingleichen mehr Miethe 
biethen als ein anderer gibt, und ihn dadurch vertreiben. So 
auch Die Ausmiethung. 

Ausmindern, verb reg. act dem, der em mindeften, oder 
wenigften biethet, überlafen; ein Ausdruck, der wohl am häufig- 
ſten in Niederſachſen vorkommt, wo manche Arbeiten, 3. B. an 
den Deiben, in öffentlichen Auctivnen denen zugeſchlagen werden, 
die das wenigfte fordern. Der Aueminder, iſt diejenige Perſon, 
bie den Ausruf verrictet, der Proclamator; Daher in weiterer 
‚Bedeutung der Austufer bey einer jeden Verſteigerung in Game 
bura der Ansminder, oder bey ber in Niederfachfen gewöhnlichen 
Verbeißung des d der Urminner genaunt wird Man ſiehet hier— 
aus, daß dieſes Wort nicht, wie doch n dem Bremiſch⸗Nieder⸗ 
ſachſiſchen Wörterbuche behauptet wird, yon mein, meus, her- 
kommt. Daher die Yusminderung. 

Ausmii:n, verb. reg. ad in der Landisirehigaft, den Miſt 
hingus (waffen, ingleihen yon dem Miſte reinigen. Einen Stall 
ausmiften. Figürlich Im harten Berfiande, das Scicchte aus 
einer Sache wegfrkaffen. Daher die Ausmiftung. 

» Ausimitteln, verb. reg act. welches im Oberdeutfchen am be- 
kannteſten iſt. 1) * usfilndig machen. Wlan bar ven Thater 
noch nicht ausmitten Hönnen S. Mittel. 2) Ausſondern, 
aud nur im Oberd utſchen Daber die Ausmitreiung. 

Yusmünzen, verb. reg ad. in Gejtalt einer Münze unter die 
Seute bringen. Gold, Sitber ausmünzen. Die Mark Silber 
zu zwanzig Gulden ausmünzen. Daher die Yurmünzung. 

Ausmuftern  verb. reg af. ı Ron muftern, beſichtigen, ‚bey 
der Befihrigung als untauglih ausſondern; zuxächft von Solda⸗ 
ten. Soldaten ausmuftern, Dann aber aud) von andern Sachen. 
Dee susmujtern. 

* Bon muftern fo fern es Fleiden, pußen bedeutet, aus: 
pugrn. ine Sache auf dae befte ausmuſtern; welche Beden- 
tung im Oberdeutihen gebräuclicher ift, als im Hochdeutſchen. 

Daber die Ausmufterung, 

Ausnäben, verb. reg. a&t mit Figuren benähen, mit genäheten 
Blumen ausfüllen. Srigen, ganoblätrer ausucben Mic 
Geld und Silber ausnähen. Daher die Ausnchbung. 

Die Ausnahme, plur. die — n, das Abſtractum ded Verbi aus: 


‚nehmen, in der erften figürlihen Bedeutung, zuweilen auch dag: 


jenige, was auf folge Art ausgenommen wird? Die Ausnahme 
von der Kegel, die Abweichung non einer herrſchenden Äbnlichkeit, 
und was von berfelden abweiht. Kine Ausnahme machen, Et— 
was ohne Ausnahme behaupten. Mit gewiflen Ausnahmen, 
Ich geborche ihnen ohne alle Ausnahme. Ebedem bedeutete 
dieſes Wort, befonders in den Rechten, auch fo viel als Ausflucht, 
iin nachtheiligen Verſtande, welche Bedeutung noch zuweilen im 
gemeinen Leben gehöret wird, 

+ Ausnarren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
aufhören zu narren, d. i. ausfhweifend zu ſeyn, in der niedrig: 
ſten Sprechart. 

Erifpug meynt, wer in der Jugend ausgenarrt, ſey klug bey 
> Jahren, Logan... 
Ausnafchen, verb. reg. 1. Activum, duch Nafchen ausleeren. 

2, Neutrum, mit haben, aufhören zu naſchen. 

Uusnibmen, 'verb. irreg, Ar S. Wehmen, aus einem Orte 
nehmen, heraus nehmen. 1, Eigentlih. Vögel ausnehmen, 
aus bem Nefte. Einen ʒahn ausnehmen, ausziehen. Das 
Eingeweide ausnehmen, ang einem Thiere. Noch mehr aber 
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metonpmiſch, beſonders von Fiſchen und Vögeln. Einen Sifch, 


ein Zuhn u. ſ. f. ausnehmen, 
Gredit kaufen. 

2. Fibürlich. 
den übrigen verfianden haben wollen. 


Waaren ausnehmen, ſie auf 


behaupte meinen Satz allgemein. Ich nehme nichts aus, In 
diefer Bedeutung wird das Vartiep. Paſſiv. ausgenommen zuwei⸗ 
len als eine Partikel gebraucht, in welhem Falle fie am liebſten 
den Accuſativ vor ſich hat. Dieſe Pflicht verbindet einen jeden, 
keinen ausgenommen. 


tikeln Daß, wo u. ſ. f. klingen im Hochdeutſchen hart, und werden 
lieber auf andere Art ausgedruckt; z B. er ber einem jeden eta 
was gefchenfer, ausgenemmen mir nicht, ft, nur mir nicht 
ich bin überall gern, ausgenommen wo man mich nicht gene 
ſiehet. 


2) Sich ausnehmen, ſich von andern Dingen feiner Art, bes 


ſonders durch das äußere Anfeben, auf eine vorzügliche Art une 


terſcheiden. Diefer Zeug nimmt ſich voctrefflich ang, hat ein 
ſchönes Anſehen. 
Mit ſchmaler Ge — durch keine Kleidung erfünftelt, 
Nimmt fie unter den Aymphen ſich aus, Zadar. 
Hierher gehöret auch das Yarkieip Activi, ausnehmend, welches, 
beſonders in Oberſachſen, häufig für vorzüglich gebraucht wird, was 
ſich auf eine beſondere Art ansnimmt. Kin ausnchmender Troft, 
Kin ausneumenees Lob, Sasjt du es ibm dem felbft, daß 
Du ihn fo ausnehmend Hebfi? Gell. Ich bin mir auenebs 
mender Zochachtung, u. f. f. chend. Ich freue mich ausneh⸗ 
‚mend, ebend, Kap dir das einen Bewegungsgrund feyn, dei⸗ 
nen Eifer durch ausnehmende Tharen fichrber zu machen, 
Duſch. Ehedem gebrauchte man dafiir das Warticip, Paſſſv. in 
der erjien figurlichen Bedeutung des Zeitworteg ausnehmen. 
Kin Pfaff an Chunſt volchomen 
Und an Weishait ausgenommen, 
in der alten Chronik, in den Beyträgen zur Fritifhen Hift dee 
Deutſchen Sprache, B. 1, ©, 594. 


Das Hauptwort die Ausnehmung iſt nur in der erſten eigent⸗ 


lichen Bedeutung, in der erſten figürlichen aber die Ausnahme 
ublich· 
*Aus eigen, verb. reg. ad. welches im Hochdeutſchen unge wöhn⸗ 


lic) iſt, aber von dem Opitz ein Mahl für austrinken gebraucht 


worden, ©. Neige und Yieigen, 

» Ausöden, verb. reg. adt. öde, leer machen. Ein Sithwafler 
ausöden, ale Fiſche daraus wegfangen. Die Fiſchbrut ausöoden, 
vertilgen. 

Auspacten, verb reg. act. durch ein höheres Geboth aus einem 
Dachte verdrängen. Einen Pachter auspachten. So aud die 
Auspachtung, 


-Auspaden, verb. reg. aft. einen Yar öffnen, ingleihen was 


eingepadt ift, heraus nehmen. Waaren, Bücher auspacken. 
Einen Ballen auspacken, Daher die Uuspackung. 
Auspappen, verb. reg. ad, Kinen Schrank auspahpen, ihn 
inwendig mit Papier bekleiden. 
Auspariern, werb, reg. act von ſich weg I Einen Stoß 
auspariven, in der Fechrfunft. 


Auspanken, verb. reg. a&t. mit Rübrung — paufe, ober. 


großen Trommel, aus einem Orte verweilen, weldes an einigen 
Orten eine Strafe liederliher Weibsbilder if. Daher, die Aus⸗ 
paukung. 

* Auspauſchen, verb reg. act. völlig klein ſchlagen, ingleichen 


durch Schlagen und Stampfen heraus bringen, und metonymiſch, 
auf 


1) Ausſchlieen, eine Sache nicht mit unter 
Eine Pflicht, von welcher 
niemand ausgenommen tft. ch mehme niemanden aus, ich 


Andere Wortfügungen, z. B. mit bee 
Endung bes vorher gehenden Zeitwortes Ingleihen mit den Parks 
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auf ſolche Art leer machen; ein Kunſtwort des Bergbaues. Aus— 
gepauſchte Schlacken, unnütze, taube Schlacken, die den Erzen 
ſchon ein Mahl zugeſetzet worden, und keinen Gehalt mehr haben, 
©. Paufhen ind Pauſchel. 
Auspeitſchen, verb. reg, alt. mit Ruthen aus einem Otte peit- 
Then, aushauen. Linen Verbrecher auspeitſchen. Figürlich, 
ein ausgepeitſchtes Lied, ein ausgepeitſchtes Maͤhrchen, im ge- 
meinen Leben, welches ſchon jedermann bekannt iſt. Daher die 
Auspeitſchung. 

Auspfahlen, verb. reg. adt, inwendig mit Pfehlen verſehen. 
Ingleichen mit Pfählen bezeichnen. Min Feld auspfählen. Da- 
her die Auepfählung. 

| "Muspfänden, verb. reg. a&t. einen Schuldner auspfänden, ihn 
des Seinigen, ſtatt eines ie für den Släubiger, berau- 
ben, mit Gewalt ein Unterpfand aus feinem Haufe nehmen, Das 
ber die Auspfändung. 

Auspfarren, verb. reg: ad. aus einer- Pfarre nehmen, im Ge- 
genfaße des einpfarren. Zine Gemeinde auspferren, fie aus 
dem bisherigen Kirchfpiele nehmen, _ 

Auspf ifen, verb. irreg. adt. ©, Pfeifen, mit einem verädtli- 
hen Pfeifen vertreiben, mit Pfeifen befhimpfen, fo wohl in ei- 
gentliher, als figürlicher Bedeutung. ö 

Er ſchreibt, man pfeift ihn aus, Haged, 
gnaleichen, aufhören zu pfeifen, ale ein Neutrum. 
Huspflaftcen, verb. reg. act. inwendig mit einem Steinpflafter 





verjehen. Einen Bof, einen Keller suspfleftern. Daher die 
ı Auspflsfterung. 
uspflügen, verb. reg. act, mit dem Pfluge heraus Bringen, 


- Einen Stein, eine Wurzel auspflügen. Daher die Auspflügung. 

* Huspfüzen, verb. reg. ad. im Bergbaue, ausſchöpfen. Die 
Tagewaffer auspfünen. S. Pfütze. Daber die Auspfützung. 

Kuspichen, verb. reg. at inwendig mit Ped) überziehen, Ein 
Faß anspichen. Daher die Auspichung. 

Ausplappern, verb. reg. ad wie Xusplaudern, 

Ausplatten, oder Ausplätten, verb. reg. act. 1) Durch Platten 
sder Platten Heraus bringen... Falten ausplörten. 2) Völlig 
glatt plätten. Die Waſche ausplättei. 3) Aufhoren zu plät- 
ten, als ein Neutrum. 

® Yusplaßen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, in 
dem Bergbaue fo viel als abprallen, auf einem hörtern Körper 
abfpzingen. Auf dem feften Gefeine plagen die Bergeifen aus, 

Ausplaudern, verb. reg. at. durch Plaudern befannt machen. 
Ein Geheimniß ausplaudern. Inglelchen aufhören zu plaudern, 
als ein Neutrum. Daher die Yusplauderung, 

Ausplumpen, ©. Xuspumpen. 

Ausplündern, verb. reg. act. dirch Plündern ausleeren, des 
Geinigen berauben. Die Diebe haben ihn bis auf das Hemde 
ausgeplinderr. _ Daher die Ausplünderung. 

Uuspocen, verb. reg, ad. 1) Durch Pochen aus einem Orte ver- 
“treiben. Minen Marder auspochen, bey den Jägern, ihm dur) 
Shlagen an den hohlen Baum, in welchem er fich verſteckt hatte, 
treiben. Dahin auch das Auspochen auf Univerfitäten. 2) Hinz 
Unglich pochen oder klopfen. Das Pelzwerk der Motten wegen 
euspochen, ausflopfen, 3) Abfelute, in dem Bergbaue, durch 
Pochen das Zeichen zum a geben, ausklopfen. Daher 
die Auspochung. 

Auspolſtern, verb. reg 
Heiden. Kin ee Stühle auspolftern, 
polfterung. 

Muspofaunen, verb. reg. act. im gemeinen Leben, figürlich, 
mit merklichen Geräufche befaunt maden, laut ausplaudern. Er 
poſaunet alles aus, 


‚act. inwendig mit Polſtern verfchen, de: 
Daher die Aus⸗ 
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Auspraͤgen, verb. reg. act. I) Durch Prägen unter die Leute 
bringen, wie ausmünzen. Gold, Silber ausprägen. 2) In 
Prägen deutlich ausdrucken. Des Silonif tft auf diefer Münze 
nicht gut ausgepräger. Daher die Ausprägung, 

Auspredigen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu predl: 
gen, fo wohl eigentlich, ale auch figürlich, aufhören zu tabeln, 
zu etmahnen. Zaben fie beld ausgeprediger? 


- Nuspreffen, verb. reg. act. durch Preffen heraus bringen, 1) El⸗ 


gentlich. Moft, öhl u.f. f. ausprefjen, Inglelchen metony— 
miſch, vermittelt der Preffe feines Safted berauben. Welnz 
traaben, Oliven, Eitronen auspreffen. 2) Figürlich, für er⸗ 
zwingen. Geld von einem ausprefjen. Ingleichen zu heftigen 
unangenehmen Gemüthsbewegungen dringen. Einem Thränen, 
Seufzer ausprefien, Das preffer mir diefen Wunrfch aue. 
Unglücklicher! Auch dir hat edle Schwermurh Thränen, 
Verllebte Thraͤnen ausgepreßt, Cron. 
Daher die Auspreſſung, beſonders in der eigentlichen Bedeutung. 

Ausprüfen, verb. reg. äct, durch Prüfen auslefen Sin aus— 
geprüfter Wein. Ingleichen auf alle mögliche Art Run Eine 

_ ausgeprüfte Treue. 

Aueprügeln, verb. reg. act. aus einem Srte prügeln, ingleichen 
nah Verdienſt prügehr, fehr prügeln. sEinen\derb auss 

prügeln. 

Auspumpen, und in einigen gemeinen Mundarten auspiumpen, 
verb. reg. act. vermittelft einer Pumpe heraus bringen. Des 
Waffer auspumpen. Ingleichen metonymiſch, vermittelit einer 
Pumpe von Waffen leer maden, Einen Brunnen, einen Teich, 
eisen Beller auspumpen. 1 3 

Auspunctiren, verb. reg. äct. durch Punctiren heraus bringen, 
erforfhen; ein Kunftwort der Afttologen und Chiromanten. 

Ausputzen, verb. reg. act. I. Bon putzen, reinigen. 1) 5 
Putzen auslöſchen. Das Licht auspusen. 2) Das Innere “ 
ner Sache putzen, oder reinigen, Kin Gefsß auspüsen. Einen 
Baum anspugen, bey den Gärtnern, ihn der unnöthigen Zweige 
berauben, ihn ausfhneiden. Figürlic, einen auspugen, im ge— 
meinen Leben, ihm einen derben Verweis geben. S. das fol- 
sende Wort; ; 

2. Bon pugen, fo fern ed ſchmuͤcken, sieten, bedeutet: X) Das 

Innere einer Sache zieren, ausfhmüden. Kin Zimmer aus⸗ 

putzen. 2) Heraus putzen, durch Putzen ein guted außeres Anfes 
ben geben. Sie bar fid) vortrefflich ausgeputzet. 

- So auch die Ausputzung. 

Der Ausputzer, des — s, plur. ut nom. fing. der etwas aus- 
putzet. Figürlich, im gemeinen Leben, ein "onrfer Verweis. 
Einem einen derben Ausputzer geben. Es ſcheinet dieſer figür— 
liche Gebrauch wider die Natur ſolcher Hauptwörter auf er zu ſeyn, 
indem ſelbige ſonſt alle Mahl auf eine Perſon deuten; indeſſen 
iſt derſelbe doch alt, und ziemlich algemein. Die Oberdeutſchen 
gebrauchen in eben dieſer Bedeutung das einfache Butzer, und bey 
den Niederſachſen heißt ein ſolcher Verwels ein Utfitzer, von fitzen, 
mie der Ruthe hauen. 

Ausguartieen, verb. reg. act, aus einem Quartire nehmen; im 
Gegenſatze des einguartiven. Soldaten ausquersiren, 

Ausquẽtſchen, verb. reg. act. durch Quetfhen heraus bringen, 
Den Saft ausquetſchen⸗ 

* Yusräden, Ausraiden, und die Frequentativa Ausrädeln, Auss 
rädern, und Ausreitern, verb. reg. act. welche insgeſammt 
aus ſieben bedeuten, aber am ſtärkſten in Oberdeutſchland üblich 
find. ©. Räder, Ausrädern iſt auch in dem Bergbaue nicht 
ungewöhnlich. 

Auge ' 
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Ausradiren, verb. reg. act. von dem Latein. radere. 1) Mit 
einem Meffer ausfrapen, ausſchaben, vornehmlich erivas Geſchrie-⸗ 
benedg, Kin Wort, einen Bndyjtab austadiren. , 2) Sn bie 
Tiefe radiren. Ausradirre Arbeit, bey den Glasmahlern, wo 
Figuren oder Buchſtaben in den gefärbten Firniß radiret, und 
hernach mit Grid beleget werden. 

Ausrah nen, verb. reg. ad. aus dem Rahmen fpannen oder 
nehmen, 

-Yussammeln, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu tam- . 
meln, oder fih zu begatten, von den Hafen. 

+ Ausiongiren, ı ſprich ausrangſchiren,) verb. reg. ad. von. 
dem Franz. ranger, and feiner bisherigen Reihe und Ordnung 
heraus nehmen, UM Gegenſatze des einvangi ren. Beſonders als 
untauglich aus ſeiner bisherigen Reihe wegſchaffen. 

Ausraſen, verb. reg neutr. mit haben, das Raſen beſchließen, 
aufhören zu raſen; beſonders in Micliner Bedeutung, aufhören 
jugendliche Ausfbweifungen zu begehen, die Jugendhitze abiezen, 
Er muß erſt ausraſen. Er har nom nicht ausgerafer. ©. 
Rafen, 

Ausraſten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, zur 
Genöige raften, oder ruhen; in der Höhen Schreibert, wofür ım 
gemeinen Leben ausruhen üblicher it, 

Ausrauchen, verb. reg. Es iſt: 1. Ein Yerivum. ı) Durch 
Jauch aus einem Ort vertreiben, in welher Bedeutung die Jäger 
die Füchſe auszurauchen pflegen: 2) Durch Rauchen leer machen. 
wine Pfeife Tobat ausrauchen. 2, Ein Neurrum, mit dem 
Hülfsworte baben, aufhüren Rauch von ſich zu geben. Der 
©fen, das Seuer bat Rusgeraucht. Ingleichen, aufhören Tobak 
zu rauhen. Daher die Ausrauchung, in der Bedeutung des 
Activj. 

Ausräuchern, verb. reg. act. welches das Frequentativum Bed 
vorigen ift. 1) Inwendig beräudern. Kin Zimmer ausräuchern, 
Ein Sap mit Wachbolderbeeren ausräuchern. 2) Zur Ge: 
nuge rauchern. Das Fleiſch ift noch nicht ausgeräuchert. Gut 
ansgeräuchertes Fleiſch. Daher die Auetaugerung, in dev 
erfien Bedentung, 

Ausraufen, verb. reg. act. heraus Hafen, Gras, Kraut auge | 
raufen, Sich Die Zaare ausranfen. Daher die Ausrauſung. 
S. Austupfen. 

Ausräumen, verb. reg. act. hinaug ſchaffen und dadurch Raum 
machen. Tiſche, Bänke, Biicher ausraumen, aus einem Zim⸗ 
mer, Ingleichen metonymiſch, ein zimmer, ein Zaus ausrau⸗ 
men , ale bewegliche Geräthſchaſten aus demſelben ſchaffen. In— 
gleichen erweitern, bey einigen Handwerkern. Min Loch aus⸗ 
räumen. Daher der Ausräumer, ein Bohrer, Löcher damit 
zu etweitern, und die Ausräumung. 

Ausräuspern, verb. reg. at. Sich ausräuspern, durch Raus⸗ 

..  petn allen Schleim aus dem Schlunde ſchaffen. 

Ausxechnen, verb. reg. act. durch Rechnen heraus bringen. Et⸗ 
was ausrechnen. Ein aufgegebenes Eyempel ausrechnen, 5 Fi⸗ 
gürlih, im gemeinen Leben fo viel als anrechnen, auslegen, Ei— 
nem erwas als einen Sehler ansrechuen. Daher die Ausrech⸗ 
nung. nn 

+ Yuseöden, verb. reg. act. welches nur in ber niedrigen Sprech⸗ 
art üblich iſt. 1) Bon fih reden, ausſtrecken. Die Hende aus: 
recken, 2) Nnsdehnen. Kin Stück Leder ausrecken. Daher 
die Ausredung, : 

Die Ausrede, plur. He — n, das Abſtractum des folgenden Verbi. 
1) Die phnfifhe Beſchaffenheit der Nede, von welcher die Aus— 
ſprache ein Theil ift; ohne Plural. sine angenehme, eine 
gute, eine fenlechre Ausrede haben. In weiterer Bedeutung 
begreift man unter diefem Ausdrude zuweilen auch wohl ben ganz 


| 


Auarfoen, verb reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


‚eine ivrige Meinung, ein böſes Vorhaben susteden. Kr laßt 


4) Sid) ausreven, fih durd Worte von einer Schuld oder Wer | 


Ausregnen, verb. reg. weldes nur ald ein unperfönliches Neu⸗ 


Ausrehden, verb. reg. act welches nur in ben Niederdeutſchen 


Ausreiben, verb. irteg. act. ©. Zeiben, 1) Durch Neiben 
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zen üufen Vortrag einer feyerlichen Rede, den Anftand, 2) So 
viel wie Ausflucht, in gelinderer Bedeutung, ein Vorwand, ſich 
von einer Schuld oder Verbindlichkeit zu befteyen. ine Ausrede 


ſuchen. Er bar alle Mahl eine Ausrede, 3) Ausrede für 
Ausſage iſt nur in Oberdeutſchland üblich. | 


I U ein viemtuem, mit dem Hülfsworte haben, 1) Wie 
das einfache reden, Worte und Töne von fih geben, im gemeinen‘ \ 
geben Kr. ift jo heiſer, daß er Kaum ausreden kann; welches viel⸗ 
leicht der einzige Fall iſt, im welcher es in dieſer Bedeutung ge⸗ 
braucht wird. 2) Eine Rede zu Ende bringen, Zinen wicht | 
ausreven laſſen. Aaß mich nur auseeden. Haben fie Bald 
ausgeredet? BER $ e | 
I. Als einXctivum, 1) Mit Worten gehörig ausdruden, volls | 
fommen beforeiben. Weiche zunge wird das ausreden Eönnen? | 
Wer will feines Lebens Länge ansreden? Ef. 57, 8. In wel- 
her Bebeutung bey dem Detfried irredinon vorkommt. " 2) Trek 
reden, alles fagen, wad man weiß. Wenn men fich zu ſehr 
ausreder, it man in Gefahr, mare zu werden, Wenn wie, 
unfer Zerz ausgeredet haben, Gell, 3) Aus dern inne teden, | 
durch Worte von etwas abbringen, im gemeinen Leben Seinem 


fih nichts ausreden, 
Mind beyde ſich den Urquell aller Sehden - 
Den Ehſtand ewig auszureden, Michgel. 


bindlichleit zu befreyen ſuchen, ſich entſchuldigen. Sich mit er= | 
was ausreden. Er reder ſich immer mir einem andern aus, 
ſchiebt die Schuld auf einen andern. Aber, einen bey jemanden 
ausreden, für entfhuldigen, ift nur in Oberdeutſchland üblich. 

Anm. Ausreden für ausfagen, befennen, ingleihen für aus⸗ 
plaudern, find gleichfalls nur der Oberdeutſchen Mundart eigen, 
Daß Subſtantiv die Ausredung iſt wenig gebräuchlich; indeſſen 
kommt es doch zuweilen in der zweyten und dritten Bedeutung 
des Activi vor, Im der vierten Bedeutung iſt ausreden nad 
dem Latein. excufare gebildet, in weldem man das im Hoch— 
drutſchen veraltete köſen, koſen und Eufen, reden, nicht verkennen 
kann. 


trum gebraucht wird. Es hat ansgeregner, es hat aufgehöret 
zu regnen. 


Seeſtädten üblich iſt, für ausrüſten, doch nur in eugerer Bedeu⸗ 
tung mit Maſten, Segeln, dem Tauwerke und allem nöthigen 
Neifegeräthe verfehen; dagegen ausrüſten auch die Mannichaft | 
und Kriegesgeräthfhaften unter ſich begreift. Kin Schiff aus= 
vehden. Daher die Ausrehdung, fo wohl für die Handlung des 
Ausrüfteng, als auch in dem Begriffe alles deſſen, was zu ber 
Ausrüftung eines Schiffes gehöret. ©, Behde. | 


heraus bringen. Einen Flecken ausreiben, Den Korb ausrei⸗ 
ben, aus dem Kleide. Singleihen metonymiſch, durch Reiben 
reinigen. Dos Bleid ausveiden. 2) Aus einguder teiben. So 
pflegen die Schuſter die Nähte an den Schuhen mit einem befonz 
dern Ausreibeholze auszureiben, oder eben zu machen. 3, Aufz 
hören zu reiben; als ein Neutrum. So auch Cie Yusreibung 
in den beyden eriten Bedentungen. 





Ausreichen, verb. reg. neutr. mit dem Hüffsworte haben, bis 


zu Ende reihen, genug ſeyn. Das Geld wollte mich auez 
reichen. Der Schneider wird mir ſechs Ellen nicht anereichen, 
datan genug haben, Damit ausfommen. 3 J 

Aus⸗ 
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r Ausreifen, verb. reg. neutr, 1) Mit dein Hikfeworte feyn, and 
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2. Von reiten, bereiten, ingleihen ausrichten, von welchem 


einem Orte reifen, Wir find er vor acht Tagen von Berlin 
ausgereifer. Sngleihen, befonders in Niederfachfen, für verrei- 
fen. Er ift ausgereifer. 2) Mit dem Hülfsworte haben, auf: 
hören zu reifen. Zabt ihr einmahl ausgereiſer? 

Ausreißen, verb. irreg, (©. Reißen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblid) iſt. 

I. Als ein Activum. M Heraus reifen. Einem den Jahn, 
die Zunge, die Haare ausreißen. Des Unfraur mit der Wur: 
- el ausreißen, 2) Aus einander reifen, Die Fluth bar alle 

Damme ausgerifjen. 

II. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 

2. Aus einander geriffen werden. ı) Eigentlih. Das Knopf: 
loch riß aus. Der Stid) reife aus. Die Dämme find aus: 
geriſſen. 2) Figürlich, im gememen Leben, von der Geduld, 
Meine Geduld wird endlich ausreißen, erihüpfet werden, 

2. Nach außen zu reißen, oder gefpalten werden. 1) Eigentlich. 
Wenn das Zolz im Spalten ausreißen will, fo wiffen es die 
Soctcher fo zu fihlegen, daß der Rif wieder hinein gehet. 
2) Figüurlich, fih ſchnell entfernen, durchgehen. Die Pferde eif: 
fen aus. 

Die Einbildung fpornt feine Triebe, 
Wie Roffe reißen fie aus, Kletft. 
Singleihen von Menſchen, entfliehen, gemeiniglih in verächtlicher 
Bedeutung. Als man ihn ergreifen-wollte, rif er aus. Die 
Seinde find auegeriffen. Xusgeriffene Soldaten, die ihre 
Fahnen böslich verlaffen haben; ©. das folgende, ingleihen Reiß: 
aus. Zumwellen, obgleid niet eben auf die befte Art, auch wohl 
von leblofen Dingen. Wenn die Sluth gleich einem anſchwel⸗ 
denden Ocean jiber die sEbene ausreißt. Es fbeinet, daß in 
diefer Bebentung eben diefelbe Figur zum Grunde liege, nad) 
welder man im ähnlichen Berftande nicht Stich halten gebraucht. 

Das Hauptwort die Ausreißung wird nur in den Bedeutungen 

des Activi gebraucht, 


Der Yusteißer, des — 9, plur. ut nom. fing. ı) Ein Entflo: 
hener, befonders von Goldaten, der feine Tanne böslich verläffet, 
von der lekten Bedeutung des vorigen Wortes. In dem Sali⸗ 
ſchen Geſetze wird ein ſolcher Ausreißer Auftrappo genannt, von 
exappen, traben, laufen. Etwas fpäter fommt dag Wort He- 
zifliz vor, eigentfih die Seereslaffung, oder Merlafjung des 
Heeres. Noch ſpäter nannte man folge Ausreißer Aeerflüch 
tige. Das Franzöfifhe Deferrenr iſt von engerer Bedentung, 
und bezeichnet einen Soldaten, der feinen Dienit auf immer bös⸗ 
lich verläßt. 2) Im Bergbaue,-ein Erztrumm, weldes fih von 
dem Haupfgange zu Tage wendet. 


Ausveiten, verb. irreg. (©. Beiten,) welches in boppelter Sat: 
wm Ah iſt. 

J. Als ein Neutrum, nit dem Hülfsworte feyn, aus einem 
Orte reiten. Wir find geftern früh von Dresden ausgeritten. 
In weiterer Bedeutung, fo viel als über Feld reiten, ſpazieren 
zeiten. Der Gerr iſt nicht zu GZaufe; er ift ausgeritren. 

II Als ein Ackivum. 1) Durd Reiten heraus bringen, oder 
leer machen. So wird an einigen Orten der Safer ausgeritten, 
wenn man ihn auf der Meittenne von Nferden austreten läſſet. 
Sich die Stiefeln ausreiten Ixffen, eine Art felbige auszuziehen. 
2) An die freye Luft reiten. Sin Pferd ausreiten. 

Der Ausreiter, des — 8, plur. ut nom. fing, 1. Von reiten, 
equitare, ein reitender Diener, der theils zu Verſchickungen in 
obrigkeitlihen Angelegenheiten, theile auch zu Bereitung der 
Straßen gebraucht wird, und zuweilen au ein Kinfpanniger, 
ein Landreiter heißt. 

Adel. W. 3,1. TH. 3, Aufl, 


Austeuten; 


Verbo diefes Wort in einigen befondern Fällen abzuftammen fchei- 
net, da man es nicht füglich von dem vorigen ableiten Fan. 3.8. 
in dem Klofter zu Lüneburg ift der Ausreiter ein vornehmer Be; 
amter, der die Aufſicht über die Güter des Klofiers hat, und an 
andern Orten ein Schafjner oder Großkeller heißt. Ausreiter 


‚würde hier alfo fo viel ald einen Auffeher bedeuten; welche Muth: 


maßung dadurch beftürfet wird, daß in Bremen diejenigen Nathe- 
herren, welche die Einkünfte der Stadt verwalten, Reder genannt 
werden, welches Niederſächſiſche Wort unftreitig von reden, be- 
reiten, abjierimef. In einigen Städten Oberſachſens heißen die 
Aufwärter und Diener der Stadträthe gleichfalls Ausreiter, ob ſie 


gleich niemahls anf ein Pferd kommen, ſondern ihre Geſchäfte zu 
Fuße ausrichten. 


* Ausreitern, verb. reg a&. in einigen Gegenden für ausfieben, 


©, 2 Reiter und Ausröden, 


Austenten, verb. reg 2&. ein Glied aus feinem Gelenke brin- 


gen, verrenfen. Sinem den Arm, fid) den Sup ausrenken. 
Daher die Ausrenkung 

verb. reg. act. welches mit ausrotten einerlen Be- 
deutung bat, nur daß es aus der Oberdeutfpen Mundart entlefs 
net ift, und im Hochdeutſchen für edler gehalten wird, als ausrot⸗ 
gen. Ale Pfianzen — die werden ausgereuter, Matth.15, 13. 
Diefe Betrachtung allein ift ſähig, alle Unruhe auf ewig aus 
unferer Seele auozureuten. So auch die Ausreutung. S. 
Ausrotten. 


Ausrichien, verb. reg act. welches nach dem verfchfebenen Ges 
brauche des einfachen richten, auch von verfchtedener Bedeutung tft, 


1. Bon richten, dirigere, bedeutet ausrichten fo viel als 
gerade richten. So richten die Rupferfehmiede eine Bäule in 
einem Gefihirre aus, wenn fie felbige buch Hammerſchläge her- 
aus bringen; und wenn in den Bergwerfen der Kübel im Gange 
ſtecken bleibet fo wird er gleichfalls ausgerichter, d. i. [08 ge- 
macht oder gerade gerichtet. Die Etrumpfwirker richten die 
Strümpfe aus, wenn fie felbige rauhen und ſcheren, wo es fo 
viel als zurichten bedeutet, 

2. Von richten, fo fern es beforgen, thun, verrichten beden- 
tet. 1)! DVeranftalten, die Koften zu etwas bergeben; doch nur 
in Den Redensarten, einen Shmaus, ein Baftgeborb, eine goche 
zeit, eine Rindraufe ausrichten, feibige auf feine Koften anftel- 
len. 2) * Ausfündig machen, entdeden; in welcher Bedeutung 
man In dem Bergbane ſagt: einen Bang ausrichten, fih neue 
Seue auerichten. Ingleichen bey den Jägern, fo lange ſuchen, 
bie man Wild auf der Epur hat. In einem andern Nerftande 
bedeutet es bey den Jãgern fo viel, als eine Etrede des Maldeg 
mit Dohnen befteden. 3) Ein Gefdäft in das Merk richten; doch 
auch nur mit einigen durch den Gebrauch bereits eingefithrten Enb: 
fantiven. Denn fd fagt man wohl im gemeinen eben, eines 
Befehl ausrichten, einen Gruß von jemanden ausrichten, eins 
Geihäft auzrichten, kann ichs nicht auerichten? Aber nicht, 
ein Amt, eine Gefandtfhyaft ausrichten u.f. fe. Ehen fo unge: 
wöhnlich iſt der bibl:fhe Gebrauch für vollenden, Matth 10, 23} 
ihr werder die Städte Yfrsel nicht ausrichten bis des Men— 
ſchen Sohn kommt. 4) Eine verlangte Wirkung hervor bringen, 
welcher Gebrauch der häufigfte it. Das Geld kann alies auss 
richten. Wir Gewsit richtet man bey den Schönen nichts 
ans. Wir richten nichts bey ihm aus. Alle meine Ermah— 
nungen richten nichts aus. Du wirft mic ihm nichts aus 
richten. - Damit fft es nicht ausgerichter, das macht die Sache 
noch niht aus, it Ley meitem nicht zureibend. Aus welchen 
Beyſpielen zugleih erhellet, daß es in Dieter Bedeutung am 


haufigſten mit der Verneinung SerBunlen wird, 


Sr 3. *Von 
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3. * Bon richten, judicare, in der niedrigen Sprechart, beur⸗ 
theilen, doch alle Diahl in einem gehäffigen Sinne. Jemanden 
ausrichten, ihn verläumben ; ingleichen, ihn einen heftigen Ver— 
weis geben. Allein, da im Schwedifhen Rid, Streit, Zanf, be: 
deutet, von welchem Worte ritu ut für ausfchelten üblich ift, auch 
Ritt in Niederſachſen für Schlägerey, Streit, Zank, niht unbe: 
kannt ift, ſo ftehet es dahin, ob fig ausrichten in der Bedeutung 
des Ausfcheltens nicht beffer zu einem von diefen Wörtern würde 
rechnen laffen. In einer Meißenburgifhen Urkunde von 1390 
beißt es bey dem Schilter in Gloflar. ©, 682. Da yr Fein Man 
von den gütern die er inne hatte von lehenswegen usgerichtet 
were, und diefelben güter bisher alſo genoffeh hette ame alle 
rechtliche anfprache. Scilter- merkt dabey an, daß ausgeriche 
hier dem litigiofo- entgegen gefeset werde; allein ausrichten 
fheinet hier fo viel zu feyn, als tabeln, ftraffällig befinden. 

Anm.  Deraltete, oder nur in einigen Gegenden übliche Be— 
dentungen fiad : bezahlen. Den zoll, die Steuern ausrichten, 
Sein Gelübde ausrichten; welche Bedeutung nod) in Oberdeutfche 
land gewöhnlich ift. Ehedem fagte man auch einen ausrichten, 
d. i. abfinden , wegen einer Erbſchaft befriedigen. - Das Haupt: 
ort die Ausrichtung ©. hernach befonders. 


Der Ausrichter, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, wel- 
cher etwas ausrichtet, doch nur im einigen niwt überall üblichen 
Fällen. 1) In den Bergwerken, derjenige Arbeiter, der bey dem 
Ausfüdern der Tonnen das Geil gehörig richtet. 2) Der Aus: 
richter eines Banges, eben dafelbft, der denfelben entdedt hat. 
3) Dem die Ausrichtung, oder Vollziehung eines legten Willens 
aufgetragen tft. ines beffern Teftamentes Ausrichter, Hebt. 
7, 22. Diefer Gebrauch iſt im Hocdeutfchen veraltet, feitdent 
man an dem Lateinifhen Executor mehr Geſchmack gefunden hat. 
4) In einigen Dderrheinifchen Gegenden, befonders bey den Land- 
fiedeleyen, bedeufet diefes Wort fo viel ale einen Lehnträger, weil 
feine vornehmfte Pflicht iſt, im Nahmen der Miterben eines Land» 
fiedels die ſchuldigen Zinſen und Pachtgelder auszurichten, d. i. 
zu bezahlen, 

* Uusrichtig, und Ausrichtſam, zwey Im Hochdeutſchen veraltete 
Dey- und Nebenwörter, für Hurtig, munter und wilfährig in 
Ausrichtung eines aufgetragenen Geſchäftes. Jerobeam war 
ausrichtig, 1. Kön. 1, 28, = 


Die Ausrichtung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Aus⸗ 
richtens, in allen Bedeutungen des Berbi und ohne Plural. 2) Im 
gemeinen Umgange auch wohl ein Schmaus, ein Gaftmahl, be: 
fonders ein Gaftmahl, welches bey einer Hochzeit, einer Kind- 
taufe oder einer andern feyerlicyen Gelegenheit angefellet wird. 
3) * Sn den Nechten einiger Gegenden, Kleidung und anderes 
Geräth, was einer Braut außer dem Brautſchatze gegeben wird, 
und an andern Orten auch die Kinrichrung heißt. 


Ausriefeln, verb. reg. neutr. mit feyn, heraus riefeln, tiefelnd 
ausfallen; wofür in einigen Gegenden ausröhren und «us: 
rühren üslic) ift. 

Ausringen, verb: irreg. ad. ©. Ringen. 1) Durch Mingen, 
d. 1. zufammen drehen, heraus bringen. Das Waller auerin: 
gen, and der Wäſche. Ingleichen metonymiſch, die Wäſche 
ausringen. Duber die Ausringung. 2) Das Ringen voll- 
enden. Ausgelitten haſt du, ausgerungen, armer Jüngling, 
deinen Todesſtreit, Wiel. wo es doch eigentlich nur als ein Neu— 
trum gebraucht werden ſollte. 


Ausrinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen,) mit dem Hülfs— 
morte feyn, heraus rinnen, Das Wäffer vinne aus, aus dem 
& 

Safe. 
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* Yusrippen, verb. reg. ad. von den Rippen befteven. Den 
Tobak ausrippen, das gr der Blätter von den ftarfen Rippen 
fireifen. 
Der Ausritt, des—es, — inuſit. von ausreiten, der Ritt 
aus einem Orte, oder in die Ferne; nur im Scherze. Einen 
Ausritt chun, auf Abenteuer ausreiten. 3 
* Ausroden, verb. reg. act welches eigentlich die Nieberfäch- 
fiihe Form für ausrotten if. In einigen Gegenden bedeutet 
die Erdäpfel ausroden nder ausrotten fo viel als fie ausgraben, 
Ausrohren, verb. reg. ad. inwendig mit Rohr verſehen. Ein 
Zimmer ausrohren, es zu einer Gypswand oder Gypsdecke mit 
Rohr ausſchlagen. 
Ausrohren, verb. reg. act. S. Ausrieſeln. 
Ausrollen, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft, durch Rollen, 
odet vermittelft des Nolifiebes reinigen. Getreide ausrollen. 
Ausrotten, verb. reg. alt. mit der Wurzel ausreigen. ı) Ei⸗ 
gentfih. Einen Baum, einen Wald ausrotten; im Forftwefen 
ausftoden. 2) In weiterer und figürllcher Bedeutung, eine- 
Sache ihrer ganzen Art nad vertilgen. Das Unkraut ausrom 
te. Des Ungeziefer ausrerten. So auch die Ausrottung. 
Anm, Ausrotten, Schwed. utrota, Engl. root out, Hof, 
utraden, kommt entweder von Nor, die Wurzel ber, welches 
Wort noch in dem Englifchen Root übrig ift, daher Notker Für 
ausrotten auch uzirunurzillen, und ein anderer Schriftſteller 
zu Unfange des ısten Jahrhunderts entwurczen fast; oder auch _ 
von reißen, weldes im Niederſachſiſchen much jest viren lautet. 
©. Rorten. Für ausrorten iſt im Oberdeutſchen ausreuten, 
und in Niederfahlen ausraden und ausroden üblich. Der 
Ausrotter, Ezech. 7, 25. iſt ungewöhnlich. 
Ausruden, und Ausriicken, wovon jenes im Oberdeutſchen am 
üblichften ft, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, aus 

einem Orte rucken, oder rüden, d. i. langſam einher ziehen, be- 
fonders von Soldsten. Zur Schlacht ausrücken, aus dent La— 
ger. Die Truppen find bereits ausgeriickt, Daher die Aus— 
rukung. ©. Rucken und Rüden, 


Ber Uusruf, des — es, plur. inuf. dag Ausrufen, ingleichen 
die Worte, welde ausgerufen werden. Etwas durch einen öfs 
fenelihen Ausruf bekannt machen. R 

Du nenneft immer deinen Vahmen; 
Dein Ausruf handelt nur von dir, 

- fagt Hagedorn von dem Guckguk. In engerer Bedeutung iſt der 
Ausruf, oder die Ausinfung, Latein. Exclamatio, der Aug=' 
drud einer lebhaſten Gemüthsbewegung durch die Stimme. An. 
einigen Orten nennet man auch eine Auction einen Ausruf. Et⸗ 
was unter öffentlichem Ausrufe verkaufen. - 


Ausrufen, verb. irreg. (&. Aufen,) welhes in doppelter Gat- 
tung üblich if. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben. 1) Laut rufen, eine lebhafte Gemüthsbewegung durch die > 
Stimme ausdiuden, Wie ſehr, rief er aus, ſchmerzet diefe 
Wunde! 2) Das Rufen befchließen, aufhören zu rufen. Der 
Wörter bar ausgerufen. IE Als ein Activum, durch Rufen 
verfünvigen. Etwas zum Verkaufe austufen. Den Srieden 
ausrufen laffen. Einen als König, oder zum Könige ausru— 
fen. Daher die Ausrufung, und das Austufungszeichen, oder 
dasjenige Zeichen, welches einem gefhriebenen oder gedrudten 
Ausrufe in der erften. Bedeutung beygefüget zu werden pfleget (1). 

Der Ausrufer, des — s, plur. ut nom. fing. ‚derjenige, der 
dazu Beftellt iſt, gewiſſe Sachen öffentlich auszurufen. Sm eint- 
gen Städten find die Ausrufer geringe Stadtbediente, weldye Le , 
bensmittel und andere Bedurfniſſe, welche zu verkaufen find, auf 
den Gaſſen ausrufen. An andern Orten, 3. B. zu Frankfurt am 

Main 





629 Aus 


Mein, heist auch der Proclamator auf Auctionen ein Ausruſer. 
©. auch Ausminderm, 


Ausruhen, verb. reg. neuer. mit dem Hülfsworte haben, fo 


v 


die Wolle ausrupfen. 


aber der Kinfall genannt wird. 


viel als nöthig ift ruhen, zur Genüge ruhen. Die Pferde aus: 
ruhen laffen. Ich babe noch nicht ausgeruhet. Von der 
Arbeit ausruhen. Kin Paar Stunden, ein Paar Tage aus: 
ruhen. Sic ausruhen, als ein Reciprocum, ift wider den gu- 
ten Sprachgebrauch, ob es gleich im gemeinen geben zuweilen 
gehöret wird, und felbft Klett fast: Wo foll mein ivrendes Auge 
fi) ausruhen? Da ruhen ein Neutrum im ſtrengſten Der: 


. ftande ift, fo ift es Feiner Meciprocation fähig. 
x Ausrübhren, verb, reg. alt, in ber Landwirthſchaft, durch Nüh- 


Die Erbfen rühren füh sus, d. i. fallen 


ten heraus bringen. 
Daher vie Ausrührung. 


bey vieler Bewegung aus den Hülfen. 
©. Ausrieſeln. 


Ausrunden, verb. reg: act. inwenbig rund maden; ingleichen, 


rund ausarbeiten. Daher die Ausründung. 


Austupfen, verb. reg. act. heraus rupfen, gemeiniglich nur von | 
Ausfägen, verb. reg. ad, mit der Säge heraus bringen. 


Einer Dans die Sevirn, dem Schafe 
Daher die Ausrupfung. Es tt dad 
Sutenfioum von ausraufen, weldes wicht nur von weiterm Um— 


Federn und der Wolle. 


fange der Seunung, fondern auch von einem edlerem Gebrauche 


Ausrüften, Ber. reg. ad. mit der gehörigen Rüſtung verfehen, 


1) Eigentlih, da es befonders von Eoldaten und Schiffen ge: 
braucht wird. Soldaten, Truppen ausrüften. Kin Schiff, 
eine Slorte eusrüften, fie aufer dem Tatel- Tau> und Anker: 
werke aud mit Kanonen, Pulver, Bley und Mannſchaft verſe⸗ 
ben, ©. auch Ausrehden. 2) In weiterer Bedeutung, mit 
Kraft und Vermögen verſehen. Wie kann der Menſch une 
glücklich ſeyn, da er mir fo vielen Kräften ausgerüſtet iſt, 
das Schöne zu empfinden? Duſch. Daher die Ausrüſtung, ſo 
wohl in der Bedeutung der Handlung, als auch desjenigen, wo— 
mit etwas in der erſten eigentlichen Bedeutung ausgerüſtet wird, 
ssrüttiln, verb. reg. ad. 1) Durd Nütteln beraus bringen. 
Die Körner ——— aus dem Strohe. JIngleichen metony- 
mifh, das Stroh ausrütteln. 2) Sehr rütteln.. Sp and 
die Ausrürtelung, 


Die Ausfiat, plur. inufit in ber Landwirthſchaft, das Ausfien 


bes Getreides; noch mehr aber dasjenige Getreide, welches zum 
Yusfaen beſtimmt ift, und in eier andern Betrachtung in einigen 
Gegenden auch die Sinſaat, im Hanndverifhen und Weſtphalen 
An einigen Orten wird die 
Größe der der nady der Menge des Getreides, welches in fel: 
bige gefüet werden fann, beitimnt, und da fagt man ein Acker 
von drey, vier Scheffel Ausfaat. 


+ Ausfads en, verb. reg. ad. aus dem Ende fhüften; do nur 


{m gemeinen Keben, im Gegenſatze des einfachen. 


Yusfäcn, verb.reg ad. fäen, den Samen ausſtreuen, beſonders 


von dem Säen des Getreibes. 
Wir fürn auf Wahrheit aus und Krndren Zweifel ein, 
Duſch. 
Daher die Ausſäung. 


Die Ausſage, plur. die —n. 1) Die Handlung des Ausſagens; 


ohne Pluxal. Noch häufiger aber 2) dasjenige, wag jemand aus: 
faget, dag Zeugniß von einer erlebten Begebenhett. Seiner Aus⸗ 
ſage nach. Beſonders, was vor Gerichte ausgeſaget wird, die 
feyerliche Ausſage der Zeugen, des Klägers, oder des Beklagten, 
in welcher Bedeutung ehedem auch das einfache die Sage üblich 
war. Nach Ausſage zweyer Zeugen. Ihre Ausſage ftimme 
Richt überein, 


€ 


der Ort, wohin man feinen Bail ſeßzet. 


Aus 


Anm, Sn Niebderfachten bedeutet dieſes Wort auch neh, ı) ein 
Verſprechen 2) eine Ausnahme, und 3) die Ausſetzung oder Be⸗ 
fimmung eines Antheild an der Fünftigen Erbihaft. ©. dad 


630 


folgende: 
Ausfagen, verb. reg. act. 1) Ausſprechen, mit Worten gehörig 


ausdinden, im gemeinen Leben. Es iſt nicht auszufagen, wie 
viele Zeuge da waren. 2) Heraus fagen, auf fenerlihe Art 
fagen, befonders wenn daffelbe vor Gerichte geſchiehet. Etwas 
wider jemanden ausfagen, Om Gerichte ausiegen. Die 3eu- 
gen haben wider ihn ausgefagt. Etwas eidlich ausfagen, 
Den erlictenen Schaden ausfagen. 3) Sic, ausfagen, in dem 
Kartenfpiele, anfagen, daß man die zur Gewinnung des Spieles 
nöthigen Augen habe. So auch die Ausfagung. 

Anm. Das Wieberfächlifne utſeggen bedeutet außerdem nad, 
7) verfpreden, uud 2) eine Ausnahme machen. 3) Zu den 


Hamburgiſchen Statuten ift einen erwas ausfagen fo viel, als 


ihn etwas ausfegen, von einer Einftigen Erbſchaft and ©. 
auch Ausfpruch. 

b "Einen 
Aſt ausfägen, Daber die Aus: 


fegung, 


Ingleichen aufhören zu fügen. 


Der Ausſatz, des — es, plur. inufit. 1. Cine in Europa jetzt 


ungewöhuliche anftedende Kranfheit, welche aber ehedem in den 
Morgenländern, befonders unter den Juden fehr käufig war, und 
wovon des Herrn Hofr, Michaelis vortreffiihe Anmerkung, Th. ı 
der Bibelüberfegung ©. 4 der Anmerkungen nachzuſehen if. - In 
weiterer. Bedeutung pflegen einige auch einen anſteckenden Krebs 
bey den Pferden, der den ganzen Leib überzießet, ingleichen die 
fo genannten Finnen bey den Schweinen, und den Grind oder 
die Röudigkeir an den Bäumen, einen Ausſatz zu nennen, 

2. Sin dem Biliardfpiele, die Handlung des Ausfegeng, und. 
In andern Fällen von 
ber Handlung des Yusfegeng, 5. B. daran ift gar kein Yusfag, 
daran iſt nichts auszuſetzen, tft es im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

3. Dasjenige, was ausgeſetzet wird; nur in einigen Fällen. So 
wird das Geld, welches im Spiele ausgeſetzet wird, ingleichen bie 
Sigur vor einen Kaufmannsladen der Ausfag genannt, = 

Anm. Der Nahme Ausfag, tu der erften Bedeutung, bezie⸗ 


het fi nicht fo wohl auf die Ausſetzung oder Ahfonderung der mit 


dem Ausſatze behafteten von aller menſchlichen Gemeinfchaft ‚als 
vielmehr auf den Ausſchlag, ber fih dabey auf die Haut ſetzet. 
Bon eben diefen Mählern, oder Ausſchlage auf der Haut, nannte 
man den Ausſatz ehedem auch Malezey, Yalarfch, Malzerey, 
den Mafel, die Miſelſucht, im Augelſ. Hreofle, Hreofnys, 


beym Tatian Ruf, im Gothiſchen Thrutsfill; und Ansſätzige 


Riobman, ———— Balzige, Malitze, Malze, Holländ. 
Malaedfch und Ital. Malato. Weil man dergleigen Leute von 
allem menfhlichen Umgange  auszufchließen pflegte, fo hießen fie 


daher auch Seldfiechen, Sernficchen und Sonderficchen, und der 


Ausfag die Selofushre. Indeſſen iſt es noch nicht ausgemacht, ob 
diejenige Krankdeit, welche man in den mittlern Zeiten in Deutſch⸗ 


land mit diefem Nahmen belegte, der wahre morgenlündifhe Aus⸗ 


faß gewefen. Ottfried nennt einen Ausſätzigen Horngibruader, 
ein Wort, deffen Bedentung fo Elar noch nicht ift. 


Ausfägig, — er, — ſte, adj. et adv. mit dem Ausfage behaf- 


tet, Ein Ausfägiger. S das vorige. 


Ausfäubern, verb. reg. ad. das Innere einer Sache fünbern, 


Kin Gefäß, ein Zimmer, ein Zaus ausiäubern, 
Ausfauberung, 


Daher die 


+ Ausf;ufen, verb. irreg, at. ©. Saufen, anstrinfen, von 


Thieren, und in derhärteften und niedrigften Sprecart auch von 
Menſchen, faufend ausleeren, Daher das eben fo niedrige, ein 
Rr 2 Sauf⸗ 


Aus 


den; wofuͤr in niedtigern Eprecharten auch wohl aueſthandiren 
gehört wird, 

Der Ausſchank, des — es plur. car. von ausſchenken, 2, der 
Verkauf des Getränkes in Fleinen Maßen. Die Polizey muß 
über den Ausſchank des Bieres wachen. 

Ausfebärfen, verb. reg. ad. bey den Sägern, fo viel ald auge 
ſchnelden. ©. Schärfen, Daher die Ausſchärfung. 

Ausfcharren, verb. reg. ad. 1) Heraus ſcharren. Eine Leiche 
wieder auefcharren, für ausgraben,. verächtlich. 2) seinen aus⸗ 
feharren, ihn duch Scharren mit den Füßen befoimpfen und hin⸗ 
aus treiben. 3) Aufhören zu ſcharren ; als. ein Reutrum. So auch 
die Ausſcharrung. 

*NYueſcharten, verb. reg. ad. bey den Kürſchnern, fo viel als 
auszacken, ſchartig oder zackig bilden. S. Scharte. So wird 
von ihnen dad Leder oder Futtertuch mit dem Ausſchartungseiſen, 
welches ein halber dicht gezähnter Mond mit einem Stiele if 
eusgefcherter. Daher die Ausſchartung. E 

Ausſchattiren, verb. reg. ad. duſchaus mit dem gehörigen 
Schatten verfehen. Zine Zeichnung ausſchattiren. 

Ausſchauen, verb. reg. neutr. welches in Oberdentfchland 
für ausfehen und hinaus ſehen üblich it, und nur. ‚zuweilen von 
einigen Hochdeutſchen gebraucht wird. 

Oft ſchaut fie vergebens 
In die Finſternißz eus, Zachar. 
Ausſchaufeln, werb. reg, act hinaus ſhaufeln. 
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Saufaus, der in dem Saufen eine vorzůgliche Stärke beſttzet, und 
die Ausfanfung. 

Xusfaugen, verb. irreg. at. S. Saugen. 
heraus bringen. (a) Eigentin, 
Sift ausisugen, aus der Wunde. (6) Figürlich, duch Lift und 
Gewalt entziehen. Einem das Blur auslaugen, ihm durch 
Wucher, Bedruͤckung u. f.f. feined Vermögens beranben. z) Durch 
vieles Saugen entkrüften. (a) Eigentfih. Das Rind faugt 
feine Amme ganz aus. Noch mehr aber (b) figürlich, im ge- 
meinen Leben, nah und nad entfräften, arm machen, Einen 
Acker ausfaugen, ihn durch unwirthſchaftliche Beſtellung feiner 
Sräfte berauben. Die vielen Gäſte faugen ihn ganz aus, brin- 
‚gen ihn um fein Vernigen. Des Land mie Auflagen ausfeu: 
gen. Einen bie.auf das Mark, bis auf das Blur, ausfaugen, 

Sie faugen-bis auf Mark und Blur 

Die Armen aus, Opitz Pl 73. 
3) Die gehörige Zeit augen als ein Neutrum, mit haben. Die 
Serfel, ein Rind, ein Kalb Bauen laffen. So: aud die 

Ausſaugung. 

Ausſaugen, verb. reg. 1, Activnm, die — Zeit fangen; 
im gemeinen Leben. Ein Rind ausfängen, - 2. Neutrum, mit 
baben, aufhören zu ſäugen, nicht mehr fingen. 

Der Ausſauger, des —s, plur. ut mom, fing. bey einigen Neuern. 
ein Gewuchs, welches von dem Eafte anderer lebt, wie die Miftel, 
dis Baummoos, der Baumſchwamm; ein Nehme, welcher wenige 
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I) Durh Saugen 
Das Blur ausfaugen. Den 


=) 


Des Waſſer 


ſtens ſchlcklicher iſt, als der’ Ausdruck Schmarogerpflanse, womit ausſchaufeln. Ingleichen vermittelſt der Schaufel ausleexen. Ei⸗ 
andere dieſe Art Gewechſe belegen. wen Teich, eine Pfüge ausfchaufeln Daher Lie Ausfchaufes ‘ 
Ausſchaben, verb. reg. ad. heraus (haben, ingleigen hohl — lung. 


Wusfchäumen, verb. reg ad. ı) Mitdem Schaume auswerfen; 
ingleihen figürkih, und mit Verachtung, in der heftigfien Leiben— 
{haft des Zornes, der Wuth, durch Worte von fih geben. Läftes 
rungen wider Gott, feine eigene Schsade ausſchäumen. 2)Auf 

- hören zu ſchäumen, ingleichen figürlih, aufhören zu-toben, zu 
trafen; als ein Neutrum. Mau muß feine Wurh ausfhäumen 
laſſen. 

Aus ſcheiden, verb. irreg. ¶ S. Scheiden,) welches auf gedop⸗ 
pelte Art üblich ik. 

J. Als ein Activum, da es zugleich regulär eonjugtret werden 
kann, obgleich ſolches nur ſelten geſchiehet, von andern Dingen 
ſcheiden, abſondern. So werden in dem Bergbaue die Erze 
ausgeſchieden, oder ausgeſcheidet, wenn ſie von den Bergen 
oder tauben Geſteine abgeſondert werden, welches mit einen an⸗ 
dern Ausdrucke auch ausſchlagen Heiße, 

II. * As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, fi ents 
fernen, aus einer Gefellfchaft weggehen; welde Bedeutung: ins 
defen im Hochdeutſchen felten it. Ich dächte, ich fchiede ganze 
lid) aus, fo liegen fie einander felbft in den Zaaren, Leſſ. 


ben. Daher die Ausſchabung. 

3. Ausſchaffen, verb. irres, ad. von ſchaffen, creare, im der 
Schöpfung mit-alfen feiner Art möglichen Vollkommenheiten ver- 
ſehen; ein Verbum, welches einige neuere Dichter verſucht haben, 

2. Ausſchaffen, verb. reg, ad. von fhafen, Befehlen, hinaus 
ſchaffen, befonders in ber Oberdeutſchen Mundert. So werden 
in Frankfurt bey einer Kaiſerwahl die Fremden ausgeſchaffet, d. i. 
aus der Stadt geſchaffet. So auch die Ausſchaffung. 

* Ausſchaften, verb. reg. act. welches nur im Schiffbaue üblich 

A in Schiff iſt auf so Stücke ausgeſchäftet, wenn ed fo 
siel Kanonen führet, 2 

Ausſchalen, verb. reg. ad. inwendig mit Schelbretern,d. t. leich⸗ 
ten, tauhen Bretern verſehen; befchalen. So werben bie Decken 
in den Zimmern auegefheler, damit man fie berohren und herz 
nach gypſen könne. Daher die Ausfchalung. 

Ausfebälen,. verb. reg. a&.. ı) Aus der Schale nehmen, von 
der Schale befreyen. Nüſſe, Bohnen, Rnoblauh ausſchälen. 
Bey den Fleifhern bedeutet ausfchelen, au gefchladteten Schwei- 
nen dey innern Speck ausſchneiden oder ablöfen. + Einen aus= 




















fhalen, figürlich, ihn des Seinigen beranben, iſt niedrig. 2) Von 
ſchälen, ſpülen, iſt ausſchälen bey den Wäſcherinnen einiger Ge— 
genden fo viel als ausſpülen, dag mit ber Seife gewaſchene Zeug 
in friſchem Wafſer fpillen. Daher die Ausichälung. 


Daher die Ausfiyeidung, in der thätigen Bedentung. 
* Nusfcbeiteln, verb. reg, act. welches das Frequentativum des. 
vorigen, und nur bey den Zuchmadern üblich it, die Werfte aus— 
theilen, oder durch den Hffner bis an das Ende ziehen; eine Ars | 


Ausſchalmen, verb. reg. ad. in dem Forſtweſen, beſonders 
Niederſachſens, durch Beſchalmung, d. 1. Beſchälung der Bäume 
auszeichnen, anweiſen. Einecn Platz zur Weide ausſchalmen. 
S. Schalm. Daher die Ausſchalmung. 


beit, welche bey andern Webern, auſbaäumen, außiehen heißt. 
Daher die Ausſcheitelung. 

Ausfebelten, verb. irreg. act ©. Schelten, ſehr ſchelten, nad 
Verdienſt fhelten. Daher die Ausfcheltung. 


+ Uusfchämen, verb. reg. recipr. ı) Er hat ſich ausgeſchänat, Ausſchenken, verb. reg. at. von ſchenken, gießen. 1) Ein Ge- e 
fegt man tn gemeinen Leben von einem Menfhen, welder Die trank ausgießen; tm Gegenfage des Kinfchentene. Das Bier, 


Gähigkeit fih zu ſchämen verloren het, ſich nicht mehr ſchämen 
kann. 2) Sich die Augen ausſchämen, gleichfalls nur im ges 
meinen Leben, einen Kohen Grad der Scham enapfinden. 

Ausſchanuden, verb. reg. act. Jemanden gusſchaänden, ihm 
ſchimpfliche und niedrige Borwürfe machen, im gemeinen Le— 


den Wein aueſchenken, aus ber Flaſche gießen, welche Bedeutung 
dach in Niederfanhfen am häufigften tft, 2) Ein Getrünk nah 
Eleinern Maßen verfanfen. Wein, Bier ausſchenken, maßweiſe 
verkaufen; in Oberdeutſchland aucwirchen, und verlenrgeden, 
von Keurgeb, ein On: ober Schenlwirth. 3 8 Sinen Gefrllen 
i »u8: 


} 
| 
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ausfchenten, Bey den Handiverfern, ihm Fey dem Wegwandern 
den Ehrentrunk reihen, im Gegenſatze des Einſchenkens; daher 
auch der ganze Abfchied bey ihnen das Ausgeſchent heißet. So 
auch die Ausſchenkung. 

Ausſcheren, verb. irreg, act. S. Scheren. M Heraus ſcheren. 
2) Zum letzten Mahle ſcheren, durch Scheren fertig, vollkommen 
machen. Die Tuchſcherer ſcheren die Tücher aus, wenn ſie 
ſelbige, nachdem fie gefärbt worden, zum dritten and letzten 
Mahle ſcheren. Das erſte Scheren wird böstelr, dag zweyte 
‚aber ſchlechthin fheren genannt. Daher die Ausſcherung. 


Ausſchruern, verb. reg. ad. das Inwendige einer Esche ſcheuern. 


Ein Gefäß ausſcheuern. Demanden ausſcheuern, figürlich, 
ihm einen harten Verweis geben. 


Ausſchicken, verb. reg. act. außer dem Hauſe ſchicken, in die 
Ferne ſchicken. Bothen ausſchicken. Ich habe ſchon nach 
ihm ausgeſchickt, einen Bothen nach ihm geſchickt. Er ſchickt 
nach Leuten aus, Gell. Daher die Ausſchickung. 

Aue ſchieben⸗ verb. irreg. &; Schieben. x. Activum, heraus 

ſchieben; nur In einigen Fällen. Das Brot ausichleben, bey 
den Bäckern, eg niit dem Schieber aus dem Ofen nehmen. Einen 
Tiſch ausichieben, ihn durch Herausziehung eines yerdedren ein- 
geſchobenen Blattes, welches der Ausſchieber genannt wird, ver— 
längern. 2. Neutrum, mit haben, anfangen zu ſchieben, im 
Kegelipiele- % ; 


Ausſchienen, verb. reg. ad. inwendig mit Schienen verfehen. 

Ausſchieren, verb. reg. act. auslefen, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, beſonders Niederſachſens. Eyer, Munsbolz 
ausfohterem ©. Sihieren. 

Ausſchießen, verb irreg. (S. Schiefen,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. 

L. Als ein Activum. - T. Hinaus ſchießen, und heraus ſchießen. 

I) Vermittelſt des Schuſſes aus eikem Sewehre heraus bringen. 
Einem ein Auge aueſchießen. 2) Auswerfen, welches die erſte 
and eilgentlichſte Bedeutung dieſes Wortes iſt. Sir Hochdeutſthen 
wird ed in dieſem Falle nur in weiterer and figürlicher Bedeutung 
für auslefen gebraucht, in fo fern das Untaugliche davon abgefon- 


Bert wird: Geld ausfhiegen, als untauglich von dem übrigen 
answerfen. Co auch Papier, Waaren, Lömmeru.f. f. ang 
fhießen. Das Nusholz von dem Fenerholze ausſchießen, in 


dem Forſtweſen, welches mit einem Niederſüchſiſchen Worte auch 
ausſchieren genannt wird; ©. auch Aushalten. Eine ausge: 
ſchoſſene, ale untauglich verworfene, Waare. ©. Ausſchuß. 
Auf den Papiermuhlen gibt es befondere Weibsperſonen, welche 


Bag gute Papier von dem Ausſchuſſe abſondern, und daher Aus⸗ 


ſchießerinnen genannt werden. Su Niederfahfen ift Diefes Ver— 
bum nod in feiner eigentlihen Bedeutung für answerfen, aus— 
sraben üblich, weil man allda die Gräben auszuſchießen, d. i. 
auszugraben pfleget, S. Schießen. 2. Durch Schießen Teer 
machen. Kinen Wald ausjchiegen, alles Wild in demfelden nie- 
derſchießen. Ein ausgeſchoſſenes Revier, Kin Ausſchießen 
halten, in dem Sagdwefen, alles eingettelfte Wildbret nieder: 
hießen, S. Abſchießen. 3. Ein Sewehr wird durch langen 


Sebrauch ausgeſchoſſen, dünne gemacht. 4. Erwas aueſchießen, 


eine At des Ausſpielens, ba derjenige eine ausgeſetzte Sache er— 


halt, welcher dem Ziele am nächſten ſchießt 
V. Als ein Neucrum, — dem Hisfsworte ſeyn, heraus 
wachſen, herauf wachſen. Der Same iſt ausgeſchoſſen. 
Daher die Ahrihlerung, ı in den Bedenfungen des Nctivt. 


Ausſchiffen, verb. reg. alt. aus dem Edjife an das Yand brin- 


gen, ausladen. 
Ausſchiffung. 


Truppen, Wagren ausſchiſſen. Daher die 
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Ausſchimpfen, verb. reg. act. im gemeiuen Leben, einen ause 
fehimpfen, ihn heftig mit Worten befhimpfen. Ingleichen auf: 
hören: zu ſchimpfen; ale ein Neutrum. Daher dle Ausſchim⸗ 
pfung. 

Ausſchinden, verb. irreg. ad. ein niedriges Wort, welches 
— allen feinen Bedeutungen nur in ben gröbſten Sprecharten vor⸗ 
kommt. 1) Aus einem Körper heraus ſchinden, oder ſchneiden, 
in welcher Bedeutung es auch in den gemeinfen Mundarten ſelten 
iſt; ©. Schinden. Ein aus dem Leibe feiner Mutter gefhnite 
tenes Kind wurde in Oberdeutſchland ehedem ein Yusichindling 
genannt. ©. Ausichnireling. 2) Durch Schinden, d 1. über: 
mäsige Bebrilkungen, entfräften, arm maden. Seine linter- 
ehanen ausſchinden. 3) Mit unmäßigem Wucher verkaufen. 
Sein Eetreite ausichinden. So aud die Ausfchindung. 


Ausſchirren, verd. reg, a&. aus dem Geſchirre nehmen, 
Pferde ausſchirren, ausfpannen. ©. Abſchirren 

Ausſchlachten, verb. reg. act. bey den Sleiihern, einem ges 
ſchlachteten Viehe die Haut ablölen, das Eingeweide heraus neh: 
men, und das: Sleifh zum Gebrauche zerhauen. So auch die 
Auẽ ſchlachtung. 


Ausſchlacken, verb. reg. ack in den Schmelzhutten, die Schlacken 
bey dem Schmelzen der Erje abfondern. Daher die Ausſchlackung. 

Auafchlefen, verb. irreg. S. Schlafen. 1. Neutrum, milden 
Hülfsworte haben , zur Genüge ſchlafen, fo lange falsfen, als 
zur Nude ndthig if. Sie reden fo verdrießlich, wie ein Menſch, 
der nicht ausgeſchlafen Dat. 2. Activum, durch hinlängliches 
Schlafen verlieren. - Den Form, den Raufh, den Wein ausz 
ſchlaſen. 


Der Ausſchlag, des — es, plur. die — fSläge, en Bart, 
welches nur in einigen Bedeutungen des folgenden 3 Derbi und auch 
hier nur in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. 

I. Bon dem Activo ausfchlagen: wird dieſes Wort in den. 
Fapeten- Fabriken gebraucht, wo es fo viele Stüde Tapeten anz 
deutet, als zum Ausſchlagen eines Zimmers erfordert: werden.. In 
den Hüttenwerfen wird auch die ausgelaugte Afhe Ausſchlag ger 

nannt. In einem andern Verſtande ift im Bergbaue der Aus— 
ſchlag, was von den aus der Grube gefhaften Wänden abge 
ſchlagen wird. Bey den Kürfhnern wird der Umſchlag eines Nele 
325 auch der Ausſchlag gerannt. 

U. Bon dem Neutro ausſchlagen 

1. Das Ausſchlagen, fo fern dadurch zundehſt eine Handlung 
ausgedruckt wird; ohne Plural. 1) Su eigentliher Bedeutung. 
So fagt: man im gemeinen Leben, den Ausfehlag thun, dem 
erſten Schlag thun. Am häufisgſten gebraucht man diefes Wort 

von einer Wage, die Neigung der Zunge aus ihrem fenkrechten 
Stande anzudenten, welde durch’ des Übergewicht der einen Schale 
verurfache wird. Die Wage befomm den Ausſchlag, d. i. das 
Gleichgewicht wird gekoben. Das gibt der Wege den Ausſchlag. 
Hierauf gründet ſich, 2) die figürliche Bedeutung, die Verände— 
tung anzudeuten, welche ein Gefhäft erleidet, oder welche man 
in demfelden hervor bringet, beſonders wenn die Beendigung 
deſſelben dadurch Defplenniget wird. Das gibt der Sache den 
Ausihleg Wenn gleich die Aiebe für meinen Sohn: dem 
Ausſchlag auf ver einen Seite beförderre, ſo har fie doch ihr 
alles gethan, Dufh. In einigen Oberdeutſchen Gegenden bes 
deutet dieſes Wort auch das Endurtheil eines Richters, den vich— 
terlichen. Ausſpruch, welde Bedeutung auch dag Schwed. Utllag 
hes, Here Ihre glaubt in feinem Gloflario Suio-Goth. es 
ſey in diefer Bede utung eine bloße Nachahmung des Latein. de- 
cifio „ weldes yon caedere, fchlagen, herfommt. Allein eg 
iſt wahrſcheinlicher, daß die Figur von: dem Ausſchlagen einer Wage 
ara ante 
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entlehnet iſt. Übrigens iſt Ausſchlag in der Bebeutung eines 
Endurtheiles im Hochdeutſchen nicht gebraüuchlich 

2. Dasjenige, was ausſchlägt, oder aus einem Körper nach 
deſſen Oberfläche getrieben wird. Im dieſer Bedeutung wird cd 
nut von den Unreinigteiten des menſchlichen Körpers gebraucht, 
wenn fin felbige einen Weg durch die äußere Haur bahnen, ohne 
eben merkliche Erhöhungen zu machen; in Oberdeutfihland die 
Yusgefchlechre und das Anpeflög. Finnen im Gefihte, Die Krätze 
u. f. f. find dergleichen Ausſchläge. Kinen Ausichleg befommen. 
Den Ausichlag befördern, Der Ausſchlag trocknet ab. Da: 
her das Ausfchlagsfieber, bey den Arzten, ein Fieber, weldes 
mit Ausfhlägen der Haut verbunden it. In diefer Bedeutung 
wird aud) der Plural von mehrern Arten des Ausſchlages ge— 
braudt. 

Anm, Sn den Rechten einiger Gegenden tft der Ausſchlag 
oder Ausfchlagsverkauf, ein folher Verkauf, woben der Verkäu— 
fer fich die Frepbeit vorbehäit, die verkaufte Sache nad einer ge: 
wiſſen Zeit wieder zurück zu nehmen, und einem andern zu vers 
kaufen, wenn der erfte Käufer nicht mehr geben wid. 

» Ausfehlägeln, verb. reg. at ein Kunſtwort der Steinfähleifer. 
Einen Stein auefchlägeln, hohl ſchleifen. 

Ausfchlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in doppelter 
Gattung üblich ift. 

I: Al8 ein Activum. 

1. Heraus fülagen, durch Schlagen heraus bringen, Kin Sach 
in der Wand ausfihlagen. Einem ein Auge, einen Jabn aus: 
ſchlagen. Das Getreide mir Slegeln ausfchlasen, dreſchen. 
Die Erze ausichlagen, In dem Bergbaue, fie mit dem Ausichlea= 
aefzuftel klein fhlagen, um dag Erz won dem tauben Gefterne 
abzuſondern; welches von befondern Arbeitern geſchiehet, welche 
daher Ausfchläger genannt werden. Ein Ey ausfchlagen, me—⸗ 
tonpmifh, es mit einem Schlage öffnen und ausleeren. In wei- 
terer Bedeutung dient diefes Wort verſchiedene befondere Fülle 
auszudruden, in welchen eine Sache vermittelft einer heftigen Be- 
mwegung aus der andern gebracgt wird. Dem Zirſche fein Ge— 
born ausfchlagen, heißt bey den Jägern fo viel als es ihm abhauen. 
Die Zimmerleute ſchlagen einen Baum, den fie beſchlagen wol: 
len, aus, wenn fie ſenkrecht herunter einige Späne heraus hauen, 
damit die Späne bey dem Befchlagen nicht zu lang werden. Und 
An figüeliher Bereutung werden in dem Forftwefen Bäume auss 
gefiplagen, wenn fie mit bem Waldeifen bezeichnet und dadurch 
von andern Bäumen ausgefondert werden, 

2, Aus einander fhlagen. So werden in den Münzen die 
Schrötlinge susgefihlagen, wenn man fie breit und eben ſchlägt; 
und bey den Jägern werden die Leinen ausgefhlagen, wenn ſie 
ſich verfhlungen oder verwidelt Haben. Die Weißaärber fhlagen 
die Selle aus, wenn fie felbige aus dem Äfcher nehmen und auf: 
bängen; wo aber auch die vorige Vedentung Statt finden Fann. 

3. Inwendig befhlagen. Kin Zimmer mir Taperen, einen 
Schranf mir Leinwand, einen Kaften mit Waͤchstuch aus: 
ſchlagen. 

4. Auswärts ſchlagen. Wenn die Kupfer eines Buches aus: 
geichlagen werden follen, fo müfen fie an Salze gefeßet werden. 
Bey ben Schneidern und Kürfchnern bedeutet ausfchlagen, mit 
einer Berbrämung verfehen. 

5. Bon ſich wegſchlagen. 
ſchlagen, in der Fechtkunſt, für pariren. 
tben wird, nicht annehmen wollen. in Amt ausfehlagen. Er 
bar diefen Antrag gänzlih auegeichlegen. Sie werden mir 
doch diefen Strauß nicht ausfhlagen? In Dberdeutfchland ge— 
braucht man dieſes Zeitwort in noch weiterm Umfange dee Bes 
heutung, für verfagen, verachten. 


1) Eigentlib. Einen Stoß aus: 


ſchlagt bey ibm aus. 


2) Etwas, dad angebo=- 


\ Aus 


Schlag aus fein fündlihes Begehren, 
beißt es ben dem Opig, Pf. 141; und an andern Orten fagt man | 
auch, guten Rath, Warnungen, Ermahnungen ausfchlagen, 
Allein im Hochdeutſchen iſt dieſer Gebrauch eben ſo ungewöhnlich, 
als die Arten zu reden, ſich die böſen Gedanken, die Sorgen 
ausfchlegen, aus den Gedanfen ſchlazen. 


II. Als ein Neutrum, in welcher Gattung es wieder auf dop⸗ 
pelte Art gebraucht wird. 

1. Mit dem Hülfsworte haben. 
ben erften Schlag thun. Wer bar ausgeichlagen? wer hat dem 
Anfang der Schlägeren gemadt? 2) Bon fih ſchlagen, auge 
wärts fdlagen. Das Pferd har mir dem Fuße ausgeichiegen, 
Hinten ausfchlagen, ven ben Pferden. Fisürlih fommt aus⸗ 
fhlegen in dieſer Bedeutung in der Wapenfunft für ausftreden 
vor. Mir auenefchlagener Zunge, wird dafelbii von Dem Adler 
gebraucht, dagegen man dem Löwen eine vorgefchlagene Junge‘ 
bevleget. 3) Sich auswärts neigen, befonders von der Zunge in 
der Wage, und metonymiſch von der Wage felbft, wenn fie durch 
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ein libergewiht in der einen Schale aus dem wagerechten Stande 


Die Wage ausſchlagen 
‘Ehe es neun Ganz aus— 


gebraht wird. Die Ware fihläge aus. 
leffın. 4) Bis zu Ende fdlayen. 
fihläge, von der. Uhr. Snoleihen von den Eangvügeln. 
Vogel Ichläge nicht ganz aus, fchlägt fen Stück nicht bis zu 
Ende. Einen Vogel nicht ausſchlagen laſſen. Ferner, aufhd- 
ten zu ſchlagen. Die Yiachıigallen haben nunmehr ueseihlan 
gen, wenn fie nicht: mehr fchlagen. 

2. Mit dem Hulfsworte feyn, fo fern ſchlagen eine bervor 
keimende Bewegung von, innen nad außen andeutet, an der Ober: 
fläche zum Borfheine fommen. ı) Von deu Knospen der Bäume 
und Gewächfe, Die Knosepen fchlagen aus. Noch mehr aber 
metonyanifd. Die Säyme find ſchon ausgefchlagen, haben 
Knospen getrieben. Wenn der Weinſtock ausichlagen wird, 
2) Wenn die Dinfie an den Falten Wänden frieren, und elfo 
eine Art von Reif bervor bringen, fagt man gleichfalls, die Wände 
ſchlagen aus, die Kälte ſchlagt an den Wänden aus. In⸗ 
gleichen, die Rälte ſchlägt mir aus, weun die eingezogene kalte 
Luft in der Wärme nad den äußern Theilen des Leibes gehet, 
und daſelbſt ein Schauern verurfachet, 3) Bon den Unreinigkei— 
ten des menfchlihen Körpers, wenn fie nad der Oberflähe zu - 
dringen, und auf der Haut zum Norfheine fommen. Die Rräge 
Noch mehr aber metonymiſch: im Be= 
fidyre, am Rinne auscefchlagen feyn. Er ift am ganzen Leibe 
eusgefihlagen. 4) Figürlich, zum Vorſcheine kommen, fihtber, 
merklih werben. Wenn eine brennbare Materie Seuer füns 
get, fo glimmer fie, dann fängt es an zu brennen, es lodert, 
und ſchlägt endlich in helle Slammen aus. r 

Gern wär er, allzu gern, in Slammen ausgeſchlagen, Lef, 


Die Krankheit ſchlägt bey ihnn aus, kommt zum Ausbruche. 
Die Krankheit ift in ein Sieber ausgeichlagen. 5) Ingleichen, 
einen Ausgang gewinnen, befonders in Rückſicht auf deffen Be: 
f&affenheit. Die Sache ift wohl, ift übel ausgefchlagen, Die 
Sache ift andersausgefchlagen, als man dachte, Damit diefe 
Verwirrung zu Feiner Unordnung ausfchlage. Berubigen fie 
fih, die Wirkung diefes Kleinen Berruges wird unfeblber 
zu ihrem Vortheile ausfchlagen, Weiße. 


Anm. Das Eubftantiv, die Ausfchlagung, ift größten Theile 
nur in der erften Bedeutung ded Activi gewöhnlich; in Den meiſten 
übrigen Bedeutungen iſt Ausſchlag eingeführet. Einen aus— 
ſchlagen, verweiſen, iſt veraltet, und das Eſſen ausſchlagen, 
für anrichten, iſt Oherdeutſch. 


* 
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ı) Anfangen zu fchlagen, | 
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dern. 
Aus ſchlichten, verb. reg. ad. in den Münzen. 
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Ausſchlämmen, verb. reg. act. von dem im Sunern befindlichen 


Schlamme reinigen. Einen Graben, einen Teich AHHOTRDIREN. 
Daher die Ausfchlämmung, 


'» Ausichlauchen, verb. reg. act. ein Kunftwort der Brunnen⸗ 


graber. Die Röhre einer Walferleitung auefchlauchen, fie mit 
der Schlauchrurbe von den Schwämmen reinigen. 


* Ausſchlauen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden 


bekannt ik. Walſche Nüſſe ausichlauen, fie aus der Schlaue 
oder grünen Scale breden.- 


a. Ausfänleifen, verb. irreg. ad. ©. Schleifen, polire. 1) Dur’ 


Schleifen heraus bringen. Eine Scherte ausſchleiſen. 2) Ge— 
hörig foleifen. Sin Barbiermeffer ausfibleifen. 3) Hohl 
ſchleifen. 4) Aufhören zu ſchleifen, als ein Neutrum. Daher 


die Aueſchleiſung. 


2. Ausfchleifen, verb. reg. act. von ſchleifen, ziehen, hinaus 


ſchleifen. Einen Übelthäcer ausſchleiſen. 


Ausſchleimen, verb. reg. ad. von dem inwendigen Saleime 


reinigen. Kine Bouteille ausfchleimen. 


Ausſchlendern, verb. reg. neutr. mit-feyn, nachläfig ſpazieren 


gehen, in der. vertranlihen Sprechart. 


Ein wenig ausſchlen⸗ 


Die Zaine aus⸗ 


ſchlichten, fie unter dem Hammer dünner ſtrecken. 


Ausſchliefen, verb. irreg. neutr. (©. Schliefen,) wit dem 


Ausſchließen, verb. irreg. ad. ©. Schließen. 1 


ausſondern. 


wiſſen Vorrechte ausſchließet. 


Hülfsworte ſeyn, auskriechen, heraus kriechen; ein Verbum, 
welches am haufigſten im Oberdeutſchen üblich iſt, indem im Hochs 
deutſchen das Frequentativum ausſchlüpfen gewöhnlicher iſt. S. 
dieſes Wort. 

Hinaus 
ſchließen, duch Verſchließung eines Ortes draußen zu bleiben nd: 
thigen. 1) Eigentlih, Wir müffen eiten, jonft werden wir 
ausgeſchloſſen, nehmlich aus der Stadt, oder dem Haufe. Noch 
mehr aber, 2) figürlich, ausnehmen, in etwas nicht mit begreifen, 
Einen von der Wahl, von der Kıbihaft, von 
der Gemeine ausichließen. Ih fchliefe niemanden aus. 
Keinen ausgefchloßen. Das Geborh zu berhen ſchließt das 
Beboth der Liebe und des Mirleidens nicht aus, Gel. Kin 
eusfchließendes Priyilegium, welches alle andere von einem ges 
Einem etwas ausſchließungsweiſe 
beylegen, ihm allein, mit Ausſchließung aller anderer. 2. Einen 
Gefangenen ausſchließen, Ihn feiner Bande entledigen, wofür in 
manchen Fällen ein gewiſſes Ausichließegeld gegeben wird. 3. Eis 
ne 3eile ausſchleßen, bey den Buchdruckern, fie in dem Winkel⸗ 
haken endigen, mit Spatien beſchließen. So aud die Aus: 
ſchließung. 


Ausſchließlich, adj. et adv. andere von etwas ausſhließend 


Ein ausſchließliches Privilegium, wofür doch ein ausſchließen— 
des üblicher ift. Ihm Fommr das Recht ausſchließlich zu, ihm 
allein, mit Ausfhließung aller amderer, 


Ausſchlüpfen, verb._reg. neutr. mit dem Hlilfsworte feyn, 


Die Küchlein find noch) niche 


heraus ſchlüpfen, oder Frieden. 
©. Ausjchliefen. 


ausgefchiiipfer, aus den Eyern. 


Ausf&lürfen, verb. reg. a&t. heraus ſchlürſen, ingleihen fhlür: 


fend leer mahen. Weich) gefottene Eyer ausſchlürfen. Daher 


die Ausſchlürfung. 


Ber Ausfchliiß, des — ffes, plur, inufit. von der figürlichen 


Bedeutung des Verbi ausſchließen. Kr bälr diefes fir die 
einzige Urfache feines Ausfchluffes, warum er ausgefälofen 


- worden, 
Ausſchmaähen, verb. reg. a&. Jemanden ausfchmähen, ihm 
- empfindlihe Nerweife geben; für die niedrigen ausſchänden und 


ausſchimpfen. 


zen, 1) Mit dem 


ſeyn. 


Ausſchmucken, verb. reg. act. 


Ausſchnallen, 


Ausſchneiden, verb. irreg ad. S. Schneiden. 
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Ausfebmälen, verb. reg. 1. Activum, fehr auf jemanden ſchma⸗ 


len, Du verdienteſt, daß ich dich rechifchaffen ausfchmalte, 
2. Neutrum, mit haben, aufhören zu ſchmälen. Wirft du 
bald ausgefchmäler haben? 


Ausſchmauchen, verb, reg. ad. durch Shmauk heraus bringen. 


Ingleichen 
©. Aus⸗ 


Einen Suche auoſchmaͤuchen, aus feiner Höhle. 
durch ein (hmauchendes Feuer leer machen, teinigen. 
loben. Daher die Ausſchmauchung. 


Ausſchmeißen, verb. irreg. (S. Schmelßen,) welches wenig 


mehr gebraucht wird, weil auswerfen und ausſchlagen in der 
anftändigern Sprechart deſſen Stelle eingenommen haben. 1. cz 
tivun, Einen Zahn, ein Auge auͤeſchmeißen, auswerfen, aus— 
fblagen. 2. Veutrum, mit haben. I) Das Pferd fchmeiße 
eus, fchlägt aus. 2) Den Anfang mit Echlagen machen. Wer 
bat ausgejihmiffen? ausgeihlagen. S. Schmeißen. 


Ausfchmeizen, ein Verbum, welches auf gedoppelte Art gebraucht 


wird. 

I. Als ein. Activum, wo es billig regelmäßig conjugiret wer: 
den follte, obgleich ſubtes nur ſelten geſchiehet, durch Schmelzen 
heraus bringen, ingleichen metonymiſch, auf ſolche Art reinigen, 
leer machen. Fett aueſchmelzen. Erze, Steine ausſchmelzen, 


wofür in den Schmelzhütten ſeigern und ausſeigern üblich iſt. 


II. Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation, S; Schmel- 
Hülfsworte feyn, ausgefchmelzet werden, [ümele 
zen und heraus fließen. Das Setrift ausgefchmolzen. 2) Mit 
dem Hülfsworte haben, aufbören zu ſchmelzen, ober flüſſig zu 
Das Dley bar ausgeſchmolzen. 

Daher die Ausichmelzung in ber Bedeutung des Activi. 


Ausfiomieden, verb. reg. ad. ı) So lange ſchmieden, ald nd: 


thig if. Das Eiſen ik nicht recht ausgefchmieder worden. 
2) Unter dem Hammer ausdehnen, länger und zugleih dünner 
ſchmieden. 3) Kinen zum Seftungsbaue Verurtheilten aus: 
ſchmieden, ihn mit Abnehmung der Eifen entlaffen ; im Gegen: 
ſatze des einfchmieden. 


Ausſchmieren, verb. reg. act. I) Inwendig voll ſchmieren. Die 


Ritzen eines Ofens ausfchmieren. 2) Inwendig befhmieren, 
Einen Öfen, einen Topf ansfchmieren. 3) Verächtlich, für 
ausfchreiben, ohne Wahl und Beurtheilungskraft ausſchreiben. 
Ausgeſchmiertes Zeug. Sp auch die Ausſchmierung. 


Ausſchmollen, verb. reg.neutr. mit haben, aufhören zu ſchmol⸗ 


len, in der vertraulichen Sprechart. 

1) Das Innere einer Sade 
(hmüden. Ein Zimmer ausfchmüden. 2) Schmüden um ges 
fehen zu werden, zur. Schau ſchmücken. Kine Braut ausſchmücken. 
Ein ausgeſchmücktes Pferd. So auch die Ausſchmückung. 
verb. reg. ad. vermittelft ffnung der Schnalle 
heraus nehmen. 


Ausſchnauben, verb. reg. et irreg. ad. ©. Schnauben. 1) Im 


gemeinen Leben, ſchnaubend leer machen, Die Naſe ausfihnaus 
ben, ingleichen ſich ausſchnauben; wofür aber im Hochdeutſchen 
eusihnsusen üblicher iſt. 2) Aufhören zu ſchnauben, verihnau- 
ben; als ein Neutrum. Kin Pferd ausfchnauben laffen, in 
welcher lestern Bedeutung auch ausfchnanfen gewöhnlich ift. ©. 
Schnaufen. So auch die Ausſchnaubung. 


Ausſchnaäutzen, verb. reg. ad. durch Schnäußen reinigen. Die 


Naſe ausihnäugen. Sugleichen metonymifch, fich ausſchnäutzen. 
©. Schneuzen. Daher die Ausihnäugung, : 
ı) Herand 
Einem die Zunge ausfchneisen. Kin Blatt aus—⸗ 


Singleihen metonymifh. Kin 
Die 


ſchneiden. 
ſchneiden, aus einem Bude, 
Balb ausſchneiden, es caſtriren, in der Landwirthſchaft. 
Baͤume ausſchneiden, bey den Gärtnern, ihnen bie unnöthigen 

Zweige 


Aus 


S. Ausſchneiteln. 2) Nach einer gewiſſen 
Figur ſchneiden. In Papier ausſchneiden. Blumen, Früchte 
ausſchnelden Einen Kragen rund ausſchneiden Kin aus⸗ 
gefchnirtener Rrsgen . Die Abflüge auslchmeiden, bey den 
Schuſtern, den hölzernen Abſätzen durch Beſchneiden die gehörige 
Geſtalt geben. 3) Gewtrkte oder gewebte Waaren ellenweiſe 
verkaufen, weil fie alsdann abgeſchnitten werden müſſen. Tücher, 
Seidenzeuge un f. f. ausſchneiden. S. Ausſchuitt. Auch die 
Bäder pflegen zuweilen das Brot auszuſchneiden, wenn ſie ab: 

geſchnittene Stücke nah Pfennigen verkaufen. 

Aus ſchneiteln, verb. reg. act welches das Frequentativum und 
Diminutivum des vorigen iſt, und nur in der Landwirthſchaft ges 
braucht wird. Die Bäume ausſchneiteln, die Kleinen eben: 
zweige an denſelben wegſchneiden. Zopfenſtangen ausfdneiteln, 
fie gebörig beſchneiden. Daber dir Ausſchneitelung 

Ausſchnieben, verb. reg. neutr. (S. Schnieben,) mit baben, 
bis zu Ende fohnieben, aufhören zu fünieben, wefür duch ver- 
ſchnieben üblicher iſt. 

Dir Ausſchnitt, des — es, plur. die — e, 
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Zweige benehmen. 


1) Die — 


bes Ausſchneidens; ohne Plural. Beſonders bey ben Tuchmachern 


and andern äynliben Kramern, die Freyheit, ihre Wagaren aus— 
ſchneiden, d. i. ellenweiſe verkaufen zu dürfen. Daher die Aus— 
ſchnitthandlung, welche dieſe Freyheit hat. 2) Was ausge: 
ſchnitten worden. Der Ausſchnitt eines Zirkels, einer Kugel, 
in der Mathematik; Sector Der Ausſchnitt an dem Kragen. 

Der Austchnittling, des — es, plur. die—e, zuweilen, obs 
gleich felten, ein aus dem Leibe feiner Mutter gefchnittenes Kind, 
welches in Oberdeutſchland auch ein Ausfchindling heißt. : 

Ausfcbnigen, verb. reg ad durch Schuitzen, d. i. künſtliches 
Schneiden, eine gewiſſe Beſalt geben. In Zolz ausſchnitzen. 
So auch dag Diminutivum ausſchnitzeln. 

Ausſchnuren, verb. reg. act durch ffnung einer Schuur her⸗ 
aus nehmen. Ein Frauenzimmer ausſchnüren, es von der 
Schnürbruft befreyen, im Gegenſatze des Einſchnürens. Sid) 
ausfchnüren. Daher die Ausfchniirung. 

Ausſchnupfen, verb. reg. ad. durch Schnupfen leer machen. 
Kine Doſe Tobak ausſchnupfen. 

Ausſchspfen, verb reg ad. durch Schöpfen heraus hohlen. 
Das Waſſer ausſchöpfen, aus dem Brunnen, einem Teiche, 
einem Gefäße. Sngleihen, auf folhe Art leer machen. Einen 
Brummen, einen Teich, ein Faß wusfchöpfen; im. Bergbaue 
auspfützen. Daher die Ausfchspfung. 

# Xusfchören, verb. reg. at. im Forſtweſen einiger Gegenden. 
Einen Wald ausihoren, hin und wieber Büume in demfelben 
aushanen, um ihn dünner zu machen, ihn auslihten. S. 
Schoren. 

Ausſchoſſen, verb. reg. neutr. mit baben, Eher oder Schöß⸗ 
linge treiben. Kin Baum bat ftarf ausgeſchoſſet, wenn er 
viele Beyzweige getrieben hat. 

Ter Ausfebößling, des —es, plur. die — e, ein Neis oder 
Heiner Zweig, der aus dem Stamme oder der Wurzel aus ſchießet, 
oder heraus wächſet. ©. auch Ausläufer. 

Dir Ausſchramm, des — es, plur. inufit. in dem Bergbaue, 
eine lettige Bergart, welche leicht zu gewinnen, oder los zu hauen 
ift, und auch die Ablsſung, der Sefieg genannt wii. ©. 
Schramm, 

Ausfchrauben, verb. reg. et irveg. ad. S. Schrauben, dur 
ffnung der Schraube heraus nehmen. Daher die Ausſchrau⸗ 
bung, 

Ausſchreiben, verb. irreg. ad. S. Schreiben. 1) Heraus 
ſchreiben. Erwas ausfhreiben, ed and einem Buche Schreiben, 
Sn engeren Bedeutung ſchreibt man jemanden aus, Wenn MAN 
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‚Stellen aus deſſen Schrift abſchreibt und für ſeine Gebanken aus: 
gibt, wodurch man zum Ausſchreiber wird. 
ſchreiben, im Gegenfaße des Abkiitzens. 


susfchreiben. 


fen Staatsrechte, ein Fürſt der das Recht hat, bie Stände fei- 
nes Kreifes zu Kreistagen zu berufen, 


. 


Aufhören zu ihreiben; als ein Weutinm, 


finz. ein öffentlicher Brief, worin etwas ausgeſchrieben wird. 


Ausfihreite en, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, | 
Die Rinder fchrirten beyfeie | 


(S. Scyreiten,) hinaus fhreiten. 

aus, I. Chron. 14, 9, ang dem Wege. 
Ausſchreyen, verb. irreg. a&. ©, Schreyen. 

Geſchreye befannt machen. 


kannt machen. So auch figürlich: einen als einen Dieb, oder 
für einen Dieb ausfchreyen. 
mic) die Leute ausichreyen, Gel. 
fommener maden, 


geben. 3) Aufbören gu ſchreyen; als ein Seusrum, 
ausfchreyen laſſen. 


Aus ſchroten, verb. reg. act. außer daß es im Particip. Paſſ auge 


geſchroten hat, 
1. 


ten den Käſe aus, freffen ihn hohl. 

2. Bon fhrorn, wälzen, betaus wälzen. 
ausſchroten, aus dem Keller, 
Bier ausfchrosen, faßweiſe verfaufen, im Gegenfage des Aus— 
ſchenkens. 


dentung. 


*Ausſchuhen, verb. reg. ad. den Schuh ausziehen, in welcher 
Bedeutung dieſes Wort aber mir in den Jübiſchen Gebrüuchen 
vorkommt, da die Witwe dem Bruder ihres verftorbenen Mannes, 
zum Zeichen, daß er ſich feiner Anſprüche, diker nach Moſſs Ge— 
fes an fie hat, begibt, mit gewiffen Seyerlihkeiten einen Schuh 

Sn weiterer Bee | 

deutung heißt, die Kunſt ausſchuhen, im Bergbaue, bad Leder 

Daher die Aueſchuhung. 


ausziehet. Daher das Ausſchuhungsrecht. 


von dem Kolben derfelben wegnehmen. 


Ausfcbuppen, xerb. reg act fhuypig ausſchneiden, ein Kunſt⸗ 


wort der Heraldik, wo derjenige Schuppenſchnitt ausgeſchuppt 


heißt, mo Me Schuppen nad unten zu gekehret nd. 


*Ausſchuren, verb. reg. a&. im Hüttenbaue, die Ofenbrüche, 


und Schlacken aus dem Dfen ziehen. 


Ausfhürfen, verb. reg. ad. tm Bergbaue, fo viel als ausgte- | 


den. ©. Schurf umd Schürfen. Daher die Ausſchürfung 


Der Ausſchuß, des — ffes, plur. die — ſchüſſe. 1. Die 
Handlung des Ausſchießens, oder Abſonderns einer Sache von der 
andern, ohne Plural, in welcher Bedeutung aber dieſes Wort we— 
nig vorkommt. 

Art ausgeſchoſſen, oder ausgeworfen worden, Da man fo wohl 
das Schiehte als aud das Gute auswerfen kann, fo wird Aus 
ſchuß in beyden Bedeutungen gebraucht, 


1) Von | 


2) Big zu Ende | 
Kine Rechnung aus— 
ſchreiben, fie volltändig anfiegen. Ein Wort ganz ausfehreiben, 
‚3) Durch ausgefhidte Schreiben bekanut machen, anbefeblen, ' 
Einen Candtag, eine Lieferung, einen Bußtag, eine Schegung 
Daher ein ausichreibender Sürft, in dem Deut⸗ 


es Ausſchreibende Sredte, 
an Stadte, melde die übitsen zu GStüdtetagen berufen, 
Sp auch die Aus⸗ 
——— und das Ausſchreiben, des — s, plur. ut nom. | 


1) Mit einem | 
Zyer, Milch ausfchreyen, mit lau⸗ 
tem Geſchreye austufen, in Ding überall ansfchreyen, be⸗ 


I bin gar nicht fo reich, als 
2) Durch Schreyen vol- | 
Seine Stimme ausichreyen, im gemeinen 
Kin Rind 


; Bon fihroren, nagen, hetaus nagen oder freffen; doch nut 
in einigen Fällen, in den gemeinen Mundarten. Die Mänfe ſchre— 


Ein Faß Bier 
Daher figürlich an einigen Orten, 


Es kommt die Zeit, daß ich ihnen will Schröter 
ſchleken, die fie ausſchroten ſollen, aus dem Lande treiben, Ger, | 
48, 12, ift eine andere, aber im Hochdeutſchen ungewühnliche Figur, | 
Daher die Aueſchrotung, und an einigen Orten aud) der Auge 
ſchrot, für die Handlung des Ausſchrotens, in der zweyten Be⸗ 


2. Dasjenige, was von andern Dingen feiner 
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| 








der Brad, Pafel, 
ſchüßling, Niederf, Utſchott. 
vom Gelde u.f.f. Das iſt nur Ausſchuß 


ſchuß genannt. 


den Papiermühlen, fie nur obenhin ausleſen. 


genden aufziehen heißt. 


ſen verwerfen, 


Schreibart. 


MR. A. einiger Oberſachſen. 


641 Aus 


Von dem Schlechteſten in feiner Art; 
Povel, 


er 2 
Im gemeinen Leben 
und an einigen Orten auch Aus— 


Ein Ausſchuß⸗ 
bogen, bey den Buchdruckern, ein fehlerhafter Abdruck, welcher 


auch ein Monchsbogen genannt wird, 
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we darln herum fahren, das zurück gebliebene Waſſer heraus zu 
bringen, In andern Bedeutungen S. Ausſchwoͤmmen. 


Der Ausſchuß von Schafen, Ausfhwänken, verb.reg. af. durch Ehwänfen eines flüſſigen 


Körpers reinigen. Kin Glas rusfhwänten, mit Waſſer. Sic) 
den Mund ausichwänten. ©. Schwanken. Daher die Aus— 
ſchwuͤnkung. 


2) Bon dem Brauchbarſten in feiner Art; wo dieſes Wort in Ausſchwären, verb. irreg. neutr. (S. Schwären,) welches 


weiterer Bedeutung von gewigen Perfonen gebraucht wird, die 


von andern ausgefondert worden, um in ihtem Nahen zu han⸗ 
bein, Schwed. Utfkoit; z. B. der Ausfhuß einer Bürgerfchaft, 


das Fulfswort feyn erfordert, durch Schwären heraus gebraht 
werden. Sinen Splitter ausfchwären laſſen. Das Auge tft 
ihm eusgefhworen. Daher die Ausfhwärung, 


welche von ben Bürgern erwählet werden, mit dem Rathe in Uns Ausfebwärmen, verb. reg. neutr. mit haben, dad Schwärmen 


terhandlung zu treten. Der Ausfhuß der Landſtande, oder 
einer Candſchaft, diejenigen, welde von ben Landſtäuden zu Ab: 
thuung der gemeinen Randesangelegenheiten verordner werden; in 


engeren Ausfchuffe beftehen, wovon jener mehr, dieſer aber we- 
niger Perſonen in fih faftet. Daher der Ausſchußtag, eine 
Berfammlung des Ausſchuſſes, deffen Beſchlüſſe Ausihuftsges- 
ebfihiede genannt werben. An einigen Drten wird auch das bes 


wehrte Landvolk, welches zur Beſchirmung bes Landes unter den. 


übrigen Unterthanen ausgeſucht wird, die Landmiliz, ein Aus⸗ 
Daher den Ausfhuß aufbieiben, muftern u. ſ. f. 
Ein einzelnes Glied eines folden Ausſchuſſes heißt in den gemeinen 


Mundarten auch wohl ein Ausfhüffer. 
Ausſchutteln, verb. reg. act. weldes das Freguentativum des 


folgenden ift, durch Schütteln heraus bringen. 
Korner ausſchütteln. 
Stroh aueſchütteln. 


; Den Staub, die 
Ingleichen auf folge Art reinigen. Das 
Die Aumpen ausſchürtteln, bebeutet in 
Daher die Auss 
ſchüttelung. 


Ausſchutten, verb. reg. ad. heraus ſchütten, hinaus ſchütten. 


3) Eigentlich. Das Mehl, Getrelde ausſchütten, aus dem 
Sacke. Ingleichen metonymiſch, den Sack ausſchütten. Die 
Weinftöce ausſchütten, in Franken, ſie von der Erde, womit 
fie im Herbſte bedecket worden, befreyen; welches in andern Ge: 
So auch yon flüſſigen Körpern, ob man 
sleih im Hochdeutſchen von denfelben lieber ausgießen gebraucht. 
Das Kind mie dem Bade ausſchürten, dad Gute mit dem Bö— 
Dein Nahme ift eine ausgeſchüttete Salbe, 


Hobel. I, 3. 2) In engerer Bebentung wird dieſes Work bey 


den Tägern abfolute gebraucht, für, Sunge werfen, und zwar 


fo wohl von den Hunden, als auch bey einigen von Dem Wildbrete. 


In Oberdeutſchland ift dieſer Gebrauch noch gemeiner, und kommt 


bafelbit audy von dem Werfen der Raben und auderer Thiere vor. 
3) Figürlich. (a) Sn reihem Maße zutheilen, in ber höhern 
Sind fo viele Vortheile des Lebens, die das 
Slück über dich ausgeſchüttet har, noch zu wenig, did) glüd'- 
lid) zu machen? Duſch. Seinen Zorn über jemanden aus- 
ſchütten, völlig auslaffen. (b) Völlig ausleeren, befannt machen, 
entdecken. Schütten fie doch nicht alle ihre Welsheir aus. Alle 
feine Geheimniſſe ausſchütten. Seine Noch vor einem aus: 
ſchütten. Befonders in der R. X. fein Zerz vor einem ausſchüt⸗ 


en. Be tft fhon Erleichterung genug, fein Gerz in den Schooß. 


eines Sreundes auszufchürten, Weiße. In welcher Bebentung 
es auch zuweilen mit ber dritten Endung gebraucht wird. Denen 
fle ihr ganzes Gerz ausſchüttet, Gel. ©. euch Ausgießen. 
rt Ih möchte mi) vor Lachen ausfhürten, ift eine niedrige 
So auch die Ausſchüttung. 

Ausſchwammen, verb. reg. act. von Schwamm, tnwendig 
mit dem Schwamme reinigen, nur bey den Töpfern, welde da» 
gedrehte Geſchirr ausſchwämmen, wenn fie mit einem Schwam⸗ 


Bel. W. 2,1. Th. a. Aufl 


Die Ausſchweifung, plur. die — en. 


vollendet haben, nicht mehr fhwärmen. Die Bienen heben aus- 
gefhmwärmer. Figürlich, aufhören, fih auf eine geräufhvolle 
Art zu Befuftigen. 


Bayern die verordneten, welche in Sachſen in dem weiteren und Ausſchwatzen, verb. reg. ad. ı) Durch Schwaßhaftigfeit be- 


kannt machen. Etwas ausichwagen, 
Mein Kind” du ſchwatzeſt ja dein ganz Geheimnif aus, 
Sell. 
2) Durch Schwaßen, b. 1. vieles Sieden, aud den Gedanken brin— 
gen. Einem erwas ausfchwazen, es ihm ausreden. 
Wie Kane ibm mein Troft die Grillen ausgeſchwatzt, 
Günth. 
3) Bis zu Ende ſchwatzen, aufhören zu ſchwatzen; als ein Neu- 
teum. Einen ausfhwagen laffen. Daher die Ausſchwatzung. 


Ausfchwefeln, verb. reg. ad. 1) Inwendig mit angezündeten 


Schwefel heräuchern. Kin Weinfag ausfchwefeln. Kin Zims 
mer auefchwefeln, es von bem Kalkgeruche zu befreyen. 2) Durch 
Schwefel heraus Bringen. Stecken ausfehwefeln, aus der Mäfche. 
Die Wäſche ausfchwefeln, fie auf folhe Art von Flecken reinigen, 


* Der Ausfchweif, des — es, plur. die — e, das Ausſchwei⸗ 


fen in der figürlihen Bedeutung des Verbi, befonders im Neben; 
ingleihen eine Rede, welche nicht zur Sache gehöret. In beyden 


Bedeutungen ift indeſſen das Wort Ausfchweifung üblider. Bep - 


den Bortenwirkern werden auch: Die ausgezackten Bogen einer 
Treſſe oder Spike Ausfchweife genannt., 


Ausſchweifen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich 


iſt. 

J. Als ein Activum. 1) Durch Schweifen, oder Schwänken 
reinigen, doch am hänfigſten im Oberdeutſchen, für ausſchwänken; 
©. Schweifen. Kin Glas ausfchweifen. Den Mund aus— 
fhweifen. Die Weihe, die Wolle ausfchweifen. S. auch 
Abjchweifen, 

2) Eine ausfhweifende, d. i. von ber geraden Kinie abgehende, 
GSeftalt geben. Zin Zemd am Salfe ausſchweifen, rund and: 
ſchneiden. Am häuftgiten ift dieſes Wort bey den Tifchlern üblich, 
wenn fie ihren Arbeiten eine bogenartige Geftalt geben, ober fie 
mit ſolchen Zierathen verfehen. 

II. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte feyn, von der ge— 
raden Linie abweichen, doch nur am häufiaften in folgenden figür— 
lichen Bebentungen. 1) Im Reden von feiner Hnuptabficht abweichen, 
Dinge vorttagen, welche nicht unmittelbar zur Sade gehören; 
im Oberdeutfhen abſchwelfen. Ven feinem Vorhaben, von 
feiner Marerie ausſchweifen. Kin Redner, welcher in feinem 
Vortrage fehr ausichweifer. 2) Von ber gehörigen Mittelftraße 
abweihen. Im Trinken, im Spiele, in der Liebe ausſchwei⸗ 


- fen. Befchwöre ihn, feinen Schmerz nicht ausfhwelfen zu 


laſſen. ine ausfchweifende Sreude, Ausichweifende, (aben= 
teuerliche) Gedanken. Kin ausfchweifender (liederlicher) Menſch. 
1) Die Handlung des 
Ausſchweifens, fo wohl in den Bedeutungen Des Activi, als auch 
des Neutrius; ohne Plural. 2) Eine ausfchweifende Nede, bie 
nicht zur Sauptfade gehöret; eine Digreflion, im Oberdenifchen 

&s eine 
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eine Abſchweifung. Ingleichen welche 
wider die guten Sitten lauſen. Viele Ausſchweifungen begehen. 
Sich grober Ausſchweifungen ſchuldig machen. 
Ausſchweißen, verb. reg ad. ein Kunſtwort ber Eiſenhämmer, 
duch Schweißen reinigen. Das Kifen ausſchweißen. ©. 
Schweißen. Daher die Ausfchweißung. 
Ausſchwelgen, verb. reg. neutr. mit haben, anfhören zu 
ſchwelgen, nicht mehr ſchwelgen. 
Ausſchwemmen, verb. reg, ad. 
hoͤhlen. 
ausgeſchwemmet. 
machen, heraus bringen. 


1) Durch Schwemmen aus⸗ 


2) Durch Schwemmen, d. i. ſchwimmen 
Den Under) ausſchwemmen, aus der 


Wolle. Ingleichen metonymiſch, anf ſolche Art reinigen. Die 
Wolle ausfhwernmen. Go auch die Ausſchwemmung. ©, 
Schwenmum, i 


Ausſchweêenken, ©. Xusfhwänken. 

Ausſchwingen, verb.irreg. S. Schwingen. I. Activum, durch 
Schwingen heraus bringen. Das Werrig ausfhwingen, aus 
tem Flachſe. Ingleichen metonymiſch, auf folhe Art reinigen, 
Den Flachs, den Safer aueſchwingen. Wie auch aus einan- 
der ſchwingen. Die Wäfche ausſchwingen. So auch die Aus— 
ſchwingung. 2. * Neutrum, vermuthlich mit ſeyn. Ben den 
Uhrmachern ſchwingt die Spindel aus, wenn fie mit ihren Lap— 
pen aus den Zühnen des Steigerades weicht, de denn die Uhr ſte— 
bei bleibe. 

Ausſchwitzen, verb. reg. 1, Actlvum, mit den Schwelße von 
fi geben, Blur ausſchwitzen. Alle Unreinigkeiten aus: 
ſchwitzen. 
vergeſſen, iſt niedrig. Daher die Ausſchwitung. 

2. Neutrum. 1) Mit ſeyn, ſchwitzend heraus dringen. Das 
Summi iſt ausgeſchwitzet, aus dem Baume. 2) Mit haben, 
aufhören zu ſchwitzen, wicht mehr ſchwitzen. 

Ausſegeln, verb. reg, neutr. mit ſeyn, aus einem Orte ſegelu. 
Die Slotte iſt heute früh ausgefegelt, aus dem Hafen. 

Aussehen, verb. irreg, (S. Sehen,) weldyes in doppelter Gar: 
tung. üblich tft. 

I. Als ein Activum. TI) Bis zw Ende einer Sade fehen, im 
gemeinen Leben, und zwar fo wohl dem Dite, als der Zeit nad. 
Eine Allee, die nicht anszufehen iſt. Lange, nicht auszuſe⸗ 
hende Wene, Klopſt. Ich Fonnte die Komödie nicht ausfehen, 
2) Durch Befehen ausleſen. Sic erwas ausſehen. Einen zu 
etwas aue Zhen, erwählen, beſtimmen; in welder Bedeutung 
boch auserfeben üblicher iſt. 3) Sich faſt die Augen tiber er- 
was ausfehen, mit unverrückter Anſtrengung darauf fehen, im 
gemeizen Leben. 

II. 218 ein Neutrum, mit dent Hülfsworte haben. 1) Hin⸗ 
aus fehen, weldes doc) in diefer Bedeutung weit üblicher tft, 
obgleich die Oberdeutſchen ihr ausfchauen, und die Niederfarhfen 
ihr utkiken im derfelben häufiger gebrauchen. Michel, die 
Tochrer Saul, ſahe zum Senfter aus, r. Chron. 16, 29. In⸗ 
gleigen, obgleich auch nur felten, in das Freye fehen. Von 
bier kenn man weit ausfehen. Nach etwas ausſehen, ſich bar: 
nach umfeben, im gemeinen Leben. Figuürlich fagt men wohl im 
gemeinen Leben, die Sache hat noch ein weites Ausfehen, fieht 
noch weitläuftig aus, ingleihen, ein weit ausfebender, d. I, 
weitläufiger und Daher ungewiffer, Handel. Allein ber Augenz 
ſchein lehret (don, daß diefer Gebrauh niht einmahl gramma— 
tiſch richtig ift, weil hier das Activum anftatt des Paſſivi geſetzet 
wird, indem es doch wohl fo viel heißen foll, als eine Sache, die 
uoch in einer weiten Ferne gefehen wird. Sollte hier aber die 
folgende-Bedeutung der äufern Geflalt Statt finden, fo müßte es 
wenigſtens heizen, ein weitlänftiges Ausfeben, ‚ein weirläuftfg 


Der Regen ſchwemmt die Selder aus, bar die Wege 


Die figürliche Redensart, erwas ausfhwigen, ed - 
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2) Eine gewiffe beftimmte Äußere — 
(a) Eigentlich. Schwarz, gelb, roth, weiß ausfehen. 


ausfehender Zandel. 
haben. 
Wohl, übel, häßlich, alt, jung, blaß ausfehen. 
recht fauer aus. Er ſieht fo verhungerr sus, wie ein Bold: 
macher. Er fiehr fo fürchterlich nicht aus, als dag Geriiche 
ihn macht, 
aus, 
darnach aus.- 

in dieſer Bedeutung häufig das einfache feben; fie ſehen ja ganz 
verörieglih, Gel. ©. Sehen. (6b) Figurlich, beſchaffen ſeyn. 
Wie fabe es damahls in der Stadt aus? 
ſehr windig aus, Teil. Befonders mit den Vräpofitionen um 
und mir, 
aus, welhes fi fo wobl auf den phyfiihen, ale bürgerlichen 
Zuſſand eines Menfhen beziehen Fann. 
die Ehre aus? Nur mir den Solgen ſieht ea fehr unficher aus, 
Wie wird es nach unferm Tode mir dem Nachruhme ansſehen? 
Sell. Auf gleihe Art wird auch der Infinitiv des Anefehen, 
fubftantive für die äußere Geftalt und Befcyaffenheit gebraucht, 
Die Sac)e muß bald ein anderes Ausſehen gewinnen. ©. auch 
Ansfiehr, 


Ausfeigern, verb. reg. ad. —— das Frequentativum des fel⸗ 


genden, aber nur im Bergbaue üblich iſt, für tröpfelnd ausſchmel⸗ 
zen laſſen. Das Kupfer ausfeigern. ©.Seigern, Daher vie 
Ausfeigerung. ©. aud Ausfiefern. 

Ausfeiben, verb. reg. ad. durch Seihen herans bringen; in— 
gleichen metonymiſch, auf ſolche Art reinigen. Die Milch ause 
feihen. Daher dfe Ausfelhung. = - 


Auefeimen, verb. reg. ad. in det Bienenzucht. Den gonig. 


susfeimen, ihn als Seim oder reinen Honig aus dem Gewirfe 


fließen laffen. Daher die Ausfeimung. 
Außen, ein Umfiandswort des Ortes, welches auf geboppelte Are 
En wird, 

. Kür ſich allein, fir draufen. 
nn Zimmer beunenbiger. 
ver Stadt. Außen am Garten mußte ein Eleiner Bach eine 
grasreiche Ybiefe durchiehlängeln, Gesn. Welder Gebrauch 
doch der Sprache des täglichen Umganges angemeffener if, als der 
enftändigern Schreibart. Nicht viel beffer ift der Gebrauch mit 
Verbis, mo es bloß dag verlängerte aus, foris, iſt: aufen 


Man hat mich außen vor 


bleiben, außen ſtehen, außen laſſen, für ausbleiben, ausſte⸗ 


ben, auslaſſen; welche Form beſonders im Oberbeutſchen, wo 
man ohnebin die Verlängerungen aller Art liebt, ſehr häufig iſt. 
Ertraglicher iſt es in der Zuſammenſetzung mit einigen Subſtan⸗ 
tiven. S. die folgenden, welche aber gleichfalls überbleibſel der 
Dberdeutfhen Mundart find, und daher nicht nad Willkür mit 
neuen vermehret werden dürfen. So würde 5. B. Außenreue, 
eine verfiellte Rene, Außenglanz, ein Glanz von außen, nicht 
allein dunfel, fondern auch wider die Analsgie ded neuern Hochs 
deutſchen ſeyn. Selbſt von den bereits gangbaren find die meiften 
sur im gemeinen Leben üblich, daher man fie in der eblern Schreib- 
art lieber umfehteibet, der &ußere Schein, für Außenſchein. 

2. Mit der Präpofition von, in welcher Geftelt es im Hochs 
beutſchen am üblichften ift. 1) Eine Bewegung von einem äußern 
Drte her anzudeuten; im Gegenfase des von innen. Der Bes 
vuch Fommt von außen, aus der außer dem Haufe oder dem 
Zimmer befindlichen Luft. Den Athem von außen an fich zies 
ben., Was Fann uns nicht alles ſchädlich ſeyn? Von außen 


die Welr, die Menſchen, die Zufelle, von innen unfere Segler 


den. 2) Den Sig einer Handlung an der äußern Fläche eines 
Körpers zu bezeichnen, im Gegenfase beffer, was inweudig ges 
fhiehet, oder. bes von innen Von außen ſcheint er fromm. 

Unter 


Du fieb 


Es fiehe nicht gar zu ordentlich in feinem Zımmer 
Sauer follte dfe Traube feyn? Sie ſieht mir doch niche 
Die Oberſachſen, befonders Meifner, gebrauhen 
Da ſieht es noch 
Es fieher fihlimm, gefährlich um ihn, pder mit Ihm 


Aber wie fiebt es um 





Die Sremden bleiben außen vor - 


645 Yus 

inter einem demüchigen Scheine von außen verbirgt er die 

ſchwarzeſte Bosheir. ; 

Anm. Es iſt vön aus und der Ableitungsſplbe en zufammen 
gerchet, welche legtere hier fo viel als an bedeuten kann, wie aus 
ber alten Schteibart uzzana, uzan, bey dem Kero und Dttftied, 
und utan im Angelſächſiſchen, erhellet. Allein dag uzzana der 

Alten wurde auh für außer und fondern gebraucht. 

Ausſenden, verb. irreg. alt. ©. Senden, auswärts fenden. Bo= 

hen, Diener ausfenden, Bey dem Notfer usfenden. 

die Ausſendung. s 

"Der Außengraben, des—e, plur. die — gräben, in der Kriege: 

baufunft, der zußere Graben, welcher um das Glacis, oder die 

Bruſtwehre der Eontrefcarpe geführet wird, der Vorgraben. 

\* Das Außenland, des — es, plur, die — länder, in den 
Marſchländern, alles Land, welches außer einem Deiche liegt; das 
Dorland, in Niederſ. Burendief, Burenland, Groden. 

ı Die Uußenlinie, plur. die—n, die äußere Linie, Die Außen⸗ 
linien einer Sigur, der Umriß, Contour, 

Der Außenpoften, dee— s, plur.utnom. fing. inder Kriegs: 
Zunft, der äußere Poſten. Alle Selowachen und Außenpoſten 
einziehen, 

Der Außenfchein, des — es, plur. inufit. ber äufere Schein, 
doch mehr im gemeinen Leben, als in der edlen Sqreibatt. Nach 
dem Außenſcheine urtheilen. 

Die Ausenſeite, plur. die — n, die äufere Geite. Eigen: 
‚nügige haben dich durch eine fchöne Außenſeite betrogen, 
Duſch. 

Der Außenſtand, des — es, plur. die — ſtände, Geld, welches 

ausſtehet, oder nach der Oberdeutſchen Mundart, außen ſtehet; 

ein Wort, welches auch in den Hochdeutſchen Kanzelleyen bekannt 
iſt. Ausſtand iſt indeſſen der Hochdeutſchen Mundart gemäßer, 
weil das Verbum ausſtehen in dieſer SOEBEN nicht unbekannt 


—— — 








iſt. 

Der Außentheil, des — es, plur. die — e, der äußere Theil 
eines Körpers, in welcher Sebeutung eg aber wenig gebräuchlich 
if. Dagegen haben einige neuere Philoſophen die partes extra 
partes, oder die trennbaren Subftanzen, woraus eine Subftanz 

zuſammen gefeket ift, Außencheile genannt, welche Benennung 
aber fehr unſchicklich ift, und einen falfhen Begriff veranlaſſet. 


EM Außenwand, plur. die — wände, die äußere Wand eines 


Gebäudes, zum Unterfchiede won den Mittelwänden An den 
dreymaſchigen Fifchergaruen werden die beyden auswendigen Netze 
die Außenwände genannt. 

Das Ausenwerk, des—es, plur. die — e, in der Kriegs⸗ 
banfunft, ein Werk, weldes außer dem Graben des Hauptwalles 
angebracht wird. 

Xußer, eine Partikel, welche in doppelter Geftalt vorkommt. 

I. Als eine Präpofition, welche mit ber dritten Endung ded 
Nennwortes verbunden wird, und eine Ausſchließung andeutet; 
und zwar, 

1. Eigentlih, eine Ausſchlleßung dem Orte nad, außerhalb, 
fm Gegenfaße des veralteten inner, Außer der Stadt wohnen. 
Ic Habe etwas Nothwendiges anfer dem Zaufe zu ver: 
richten. Auch außer den Palläften der Reichen wohne unter 

“ der Zütte von Stroh wahre Freude. Suche die GCuelle deis 
ner Zufriedenheit nicht außer dir auf. Slückſeligkeit sußer 

der Tugend ſuchen, heißt die Seligkeit in der En Erwarten, 
Duſch. 

- Hierher gehören auch folgende figürliche Redensarten. Außer 
ſich ſeyn, oder kommen, ſich ſeiner nicht mehr bewußt ſeyn. Er 
wear vor Freude ganz außer ſich. ch Fomme ganz außer 
mir, Gel, Die gemeinen R. A, ſich außer Athem laufen, veden, 


ſeyn, nicht im Stande feyn. 


Daher 
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ſchreyen, u. ſ. f. etwas außer Acht laſſen, für aus dem Athem, 
aus der Acht, ſcheinen noch Überbleibfel des alten Gebrauches zu 
ſeyn, da außer ſehr oft für die Präpoſition aus geſetzt wurde. 
2. Figürlich, der Perſon und Sache uah, wo das folgende 
Hauptwort gemeiniglich den Artikel verlieret. Außer Stande 
Kr iſt ganz außer Stande ſich 
zu helfen. Ingleichen für ohne. Außer Seſahr, außer Schuld 
ſeyn. Sid) außer Schuld ſezen. Yun bin ich außer Sors 
gen, nun ift meine Sorge gehoben, nun habe ich Feine Sorge 
mehr dafür, Außer Saffung, außer Thaͤtigkeit gejegt werden. 
Wenn die Thorheie gar zu groß Ift, fo if gewiß das Gerz 
feleen außer Schuld, Cron. Wie auch iiber. Außer diefen 
Geldforten hatte er noch andere. Zuweilen auch der Zeit nach, 
befonderg in der gemeinen Redensart; es ift außer der Zeit, es 
iſt nicht die gehörige Zeit dazu. 

Hierher gehöret auch die adverbifhe R.A. außer dem, welde 
von vielen irrig als Ein Wort außerdem gefchrieben wird, für, 
dieſes ausnenommen. Ich belte fie für etwas eirel, ftolz 
und gebieryerifch, außer dem har fie ein ganz gutes Gerz, Gell, 
Ingleichen für über Diefes, Man unterhiels, man Eleidete ibn; 
außer dem verhalf man ihm auch zu einer guten Bedienung. 

Il. Alle eine Sonjusckton, für ausgenommen, da es denn ent- 
weder mit dem Caſu des dazu gehörigen Derbi, oder mit den 
Partikeln, Daß, wo, wenn u. f. f. verbunden wird. Ich babe 
niemanden gebeihen, außer dic, Ich babe an niemanden, 
enger an dich, gefchrieben. Sie weren alle zugegen, außer 
diefe zwey. Es geher alles gut, sußer daß der eine Punct 
noch nicht bewilliger worden, Wr geber alie Tage fpaziren, 
außer wenn es übel Werter iſt. } 

Anm. 1. Berfohiedene Sprachlehrer fhreiben der Prapoſition 
außer drey Endungen zu, ber Genitiv, den Dativ, oder Ablariv, 
und den Nccufativ. Mas den Genitiv betrifft, fo kommt er frey— 
lich zuweilen vor; allein ex ift eigentlich der Dberdeutfhen Mund: 
art eigen, Wo außer mit außerhalb verwechfelt wird. Der Pil: 
gram, welchen du fiebft außer Weges wallen, Opitz Mokin 
auch die noch im Hochdeutſchen übliche adverbiihe Redensart, 
außer Landes, gehüret. Anfer Landes feyn, wohnen, in ber 
Fremde. Wenn man ber Präpofition außer einen Accuſativ zu- 
fchreibet, fo wird die Conjunction außer, welche zumwerlen den 
Gafum des Verbi bey fih hat, mit ber Pröpofition verwechſelt. 
33. ich ſahe niemanden auger dich, wo dich, nicht von ber 
Martikel, fontern von dem Verbo fehen abhäuget Indeſſen tft 
nicht zu längnen, daB es auch außer dieſem Falle zuweilen mit 


der. vierten Enbung verbunden wird, befonders wenn es fo viel 


wie das Latelaifge praeter bedeutet, 5. B. aufer die vielen 
Wunden ifi auch die Niederlage auf beyden Selten Gleich ge: 
weien, in Steinbachs Wörterbuche. 

Und außer ihn lebe wohl fürwahr Fein ärgrer Nabal 

in sen Lande, Günth. 

Melde. Wortfügung ohne Zweifel eine ungeitige Nachahmung bed 
Rateiniihen iſt. Mean aber Gellert an einem Orte fagt: er 
fege mich durch feine gar zu große Sparſamkeit außer den 
Stand jemanden Gefälligkeicen zu erzeigen: fo hat ihm ver- 
muthlich die Negel verleitet, nad welder einige Prüpofitionen, 
wenn fie eine Bewegung nach einem Drte zu ausdrucken, mit ber 
vierten Endung verbunden werden. Allein diefe Negel läſſet fich 


bier nit anwenden, weil die einfahe Präpofition aus, mit 


welcher außer zufammen gefeßet worden, berfelden nicht unterz - 
worfen it. über dieß ift Die ganze Nedensart ein wenig ungewöhn- 
lich; wie denn auch der Artikel bier wider den Sprachgebrauch if. 
Anm, 2. Außer, in der Schweiz außert, ift von aus ent- 
fanden, und wurde von ben Alten aug für dieſes Vorwort ge— 
Ss 23 braucht. 


Der, 
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fprihu uzar iu, ich fpreche aus euch, ebend. Die Stelle 
unſers heutigen aufer vertrat bey ihnen die Partikel uzana, oder 
außen, wovon bey dem Nero, Tarian, Notker und Dftfried hau⸗ 
fige Bepſpiele vorkommen. Die an das aus angehängte Sylbe 
ar. iſt vermuthlich das Nebenwort ber, fo daß außer, ſo viel als 
ausher bedeutet. 

Außerdem, richtiger außer dem, ©. das vorige. 

die, das Äußere, im Superlativ Anferfte, ein Adjectiv, 
dem der Gomparativ fehlet, was auswendig an einer Sache if, 
im Gegenfage bes Innern, und im Superlativ das legte, fo wohl 
dem Orte, als der Befhafenheit nad, 1. Dem Orte nad. 
Die äußere Släche einer Sache. Das Aufere Anſehen. Ges 
genftände Die zum äußern Glüde gehören. Sein Aufeves, 
(iein äuferes Anſehen und Betragen,) iſt gue, nur fein Gerz 
taugt nichts. - Die Auferfte Rinde eines Daumes, Die Kußers 
fie. (die Testen) Morgenlaänder. 

R 2. Der Belhaffenheit nach, in welcher Bedeutung nur der 

Superlativ ühlih if, Der Zußerfte, d. i. genauefte, letzte, Preis. 
Die äußerften Mittel ergreifen. Sein Außerſtes thun, alle 
Keäfte anſtrengen. Sich auf das Auferfie bemüben. Die 
Außesrte Armurh. Den der äußerften Noth fleden Einen 
auf one Außerfte bringen. Es bis auf das Außerfie ankom⸗ 
men lafien, Kine Pflicht von dev anferfien W: chtigkeit, von 
ber allergrößten. Einige Neuere haben diefes Wort sud noch in 
einem etwas verfhledenen Verſtande fir das Latein. Extremum 
einfüsren sollen, Bon einem Außerſten auf das andere fallen. 
Diele ſuchen die Glücteligfeir in einem übermaße, und jever 
fäle an der einen oder der andern Seite auf das Außerfte, 
Duſch. 

3. * Der äußere Rath, in einigen Oberdeutſchen Städten, 
der größere, zum Unterfhiede von dem. inneren, oder Eleinern. 
S, auch das Adverbium Außerft an feinem Otte. a 

Anm. Die Endfylbe er Hat viefe verleitet, dieſes Work für 
einen Comparativ zu halten, dem der Politiv fehle, obgleich in 
der Bedeutung nichts von einer Gomparation befindlic tft. Allein 
man hat nicht bedacht, daß er auch eine Ableitungsſylbe für Ad: 
verbia ift, wie ans bitter, fauer, finfter, tapfer, alber (jest als 
bern) u.a. m. erhellet. Der Äußere ift die concrescirte Form 
von außer, fo wie aug inner, hinter, vorder (für fih allein jetzt 
veraltet) iiber und umter, der innere, hintere, vordere, obeve 
und untere gebildet werden, Warum aber von dieſen und an— 
bern ähnlichen Wörtern der Comparativ nicht üblich iſt, babe ich 
in meinem Lehrgebäude Ih. 2. ©. 83 zu zeigen gefucht. 
Hußergerichtlich, adj. et adv. was außer dem Gerichte ift unb 
geſchiehet. Ein außergerichtlicher Befehl eines Richters. Kin 
enßergerichtlicher Dergleih. An dem Kammergerihte zu Web: 
bar wird in engerer Bedeutung eine jede Handlung außergerichtlich 
genannt, bey welcher eine von den drey zu einem Gerichte gehörigen 
Verfonen, der Richter, der Kläger und der Beklagte, abweſend ift. 
Uußerbalb, ein Umſtandswort des Ortes, welches die zweyte En- 
dung erfordert, außer dem körperlichen Raume eines Dinged. 
Außerhalb der Stadt, des Zaufes. Es ift von dem veralteten 
Subjtantive die Halbe, oder Seite, zufammen gefeget, und be 
deutet eigentlich, an der äußern Seite. Eben diefe Zuſammen— 
fegung macht den Genitiv nothwenbig, und jede andere Endung 
fehlerhaft. Wenn daber Luther Ein Mabl fagt, außerhalb 
Chriſto, fo it ſolches nicht nachzuahmen, noch weniger aber zu 
einer grammatiſchen Regel zu machen; zumatl da außerhalb in 
diefer Verbindung irrig für außer ftehet. Jenes wird im Hoch⸗ 
deutſchen ale Mahl von einem körperlichen Raume gebraucht. 
Uzerunhalb fommt fhon bey dem Notler mit dem Genitiv vor. 


Much Morte zu erfennen geben. 
ſich hierüber noch nicht geäußert. 


Außerordentlih, 


lich aufrufen. 
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Uzär theru menigi, aus der Menge, Ottfeled. Ih Außerlich, adj. et ady. mas von aufen an einem Dinge empfun- 


den wird, Die Kußerliche Geitalr eines Dinges. 
lichen Anfcheine nach, dem äußern. 
ſehr freuudlich zu fellen, von außen. 


Dem Außers 


Diefe Arzeney wird 


nur dußerlich gebraucht, von aupen. Er bleibt an dem Außer 


lichen Kleben. 


Anm. Man Eann zwar biefed Mor weder für veraltet, noch 
für. unedel erkläcen allein, da es, fo fern ed ein Adjectiv if, 
mit drey Sylben eben bag fagt, als dag fürzere der äuß: ve, fe 


hat. diefes in der. edlern Schreibart vor jenem billig den Vorzug, 


fo wie man für das Adverbium außerlich lieber von außen ‚ges 
braugt. Die Wurzel ıft Außerlidy grau und innerlich weiß, 
beffer, von außen, oder auswendig. Es will Gußsrlich vers 


lauzen, von aufen, unter ber Hand, ift Oberbeutf, fo wie die 


R. U. in Steinbachs Wörterbues er ſtellt fich gexen uns gar 
außerlich, welche dafstbit durch, infrequens eſt nobis, über⸗ 
ſetzet wird. Übrigens iſt Zußerlich Feiner Comparation fähig. 


Außsern, verb. reg. act. 1) Außer fih in Wirkungen zeigen, von 


außen gewahr werden iaffen, Kr Sußevre Einen ftarken Verdacht, 
er ließ merken, dab er einen ſtarken Werdacht babe, Sein Miß—⸗ 
follen an etwas außen, zu eriennen geben. Der Menſch 
äußert feinen Willen durch Wort, Die anziehende Kraft, 
welcdye der Magnet gegen das Kifen Zußere, So auch als ein 
Reciprocum: ſich Sufern, außer ſich merflus werben. Es wird 
ſich bald Aufern, ob es wahr ift. Es Außere fich Fein Wild, 
Die Blerrern äußern fich, Eommen zum Vorſcheine. Die Vers 
änderungsgefeze, nach welhen ſich die Kraft der Gefchepfe 
außert. 
fiellet. Es äußern ſich allerley Schwierigkeiten, 
Der engere Ausſchuß bar 
2) Die Verbindung mit et- 


‚Kr weiß ſich äußerlich 


So wie es fich feinen Sinnen außert, yon außen dar⸗ 
Beſonders, 











was aufheben, vermeiden, mit der zweyten Endung des Nenn— 4 


wortes. Sich eines Umganges äußern, denfelben zu vermeie 
den ſuchen. Wil er fih fin uzzern, im Schwabenfpiegel. 
Wer ift es, der fih felbit des Grabes äußern Kann! 
Opitz. PIE. 89. 
3) *Sich feiner Borzüge begeben. Zr äußerte fich felbft, Phil. 
2, 7; welcher Gebrauch aber außer der bibliſchen Schteibart im 
Hochdeutſchen nicht mehr üblich iſt. 

So anch die Außerung, die Bekanntmachung durch Aufere 
Zeihen. Die Außerungen der Thiere gegen einender. Groß— 
müchige Zandlungen erfordern eine feltene Außerung der 
Kraft der Seele. Beſonders in der Bedeutung einer Entdedung 
durch Worte, Alle dieſe Außerungen wurden mit vieler Gleiche 
gültigkeit angehöret. 


Anm, Außern, im Niederf. ütern, Engl. utter, Schwed. 
yttra, kommt von außer her. Bon außen haben bie Friefen 


dagegen ihr üten und die Holländer uytten in eben derfelben Bes | 


deutung. Jemanden äußern bedeutet im Dsnabrinkifchen fo viel, 
als einen Leibeigenen aus dem Gute ſetzen. 


in Niederſachſen auh für ausfragen gebraucht. 


— er, — fte, adj. et adv. 1) Was aufer 
der gewöhnlihen Ordnung gefhiehet. Jemanden außerordent: 
"Ein außerordentlicher Seſandter, der nut is 
befondern Fällen. gefickt wird, und mehr ift ald ein ordentlicher. 
Ein außerordentlicher Profeffor, der noch nicht in bie geſchloſſene 
Zahl beſoldeter Profefforen aufgenommen tft, und daher meniger 
tft, als ein orden licher. 
gewöbnlich. Außerordentlich groß, Klein wm.f.f. Lin außer 
ordentlicher Menſch, ber ungewöhnlige Eigenſchaften, fo Bir 
m 


2) In weiterer Bedeutung, für un 


x 


Außer dem wird ed 


649 Yu 


Im guten als böſen Verſtande befiget. Das iſt ganz erwas außer: 

ordentliches, außerordentlih Schönes. = 
Alußerit, adv. im höchſten Grade, Außerft berriibt. Außerſt 

 perliebt. Außerſt böfe, Er war mir feiner Wahl ußerft 
zufrieden. S. Aufere, | 

Außerwefentlich, adj et adv. einem Dinge nicht weſentlich, zu⸗ 
fällig. Außerweſentliche Eigenſchaften, zufällige. 


Ausſetzen, verb. reg. welches in gedoppelter Geſtalt üblich ift. 
1. Als ein Activum. 1. Inwendig durch Sehen betleiben, 

Einen Saal mir Steinen ausſetzen. 
2. heraus feßen, oder hinaus ſetzen. 

Truppen ausſetzen, aus dem Schiffe. Kin Eind ausjezen, es 

‚in dag Freye ſehen, und es verlaffen, Waaren zum Verkaufe 

ausſetzen. Sich Waaren ausſetzen, in der Abſicht, fie zu kau⸗ 

fen. Wache auefenen. Baumes auofezen, fie verpflangen, bey 
den Gärtnern. Kinen ausfegen, im Bergbane, ihn aus feiner 
gierung auf die Halte ſetzen. Sich ausſetzen, im Billiard⸗ 

Spiele, feine Kugel an das Ende ber Tafel fegen. 2) Figürlich. 

(a) Beltimmen. Einen Preis ausſetzen. Einem etwas zu ſet⸗ 

nem Unterhalte auefıgen. Kin Capital für die Armen ans 

fegen. (6) Einer Wirkung frey oder bloß ftellen. Tag und 

Nacht dem Wetter ausgeſetzt ſeyn. Unſer Leben iſt vielen 
Sefahren ausgeſetzt. Großen Veränderungen ausgeſetzt feyn, 
(e) * Anlegen, vom Gelde, eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche 
Bedeutung. Wlan Fann das Geld auf feinen beſſern Wucher 
ausſetzen, als wohlzurhun, Duſch. (d) Die Fortſetzung einer 
annrfangenen Sache verſchieben. Die Brunnen-Cur ein Paar 
Tage ausiezen. Kine Sache ausgeſetzt ſeyn laſſen. Ingleichen 
abſolute. Wir haben heute ausgeſetzt, die Fortſetzung des Ge— 

"gehiiftes verfhoben. (e) Tadeln. Was haben fie au mir aus— 
zuferen? Kine Sache, woran noch viel auszufegen ift. 

3. Aus einander feken. Die Stimmen ausfegen in der 
Muſik, jeder Etimme ihre Noten befonderg vorſchreiben. Die 
Beste im Garten, die Pflanzen in einem Beete, die Steine in 
einem Schmuce ausferen, veribeilen, am meiften in Ober> 
deutſchland. Zuweilen wohl auch aus wärts ſetzen. So ſetzen die 
Tuchſcherer die Blätter der Tuchſchere aus, wenn ſie ſelbige 

nach dem Schleifen mit dem Ausſetzhammer zurecht ridten. 

4. Bis zu Ende feßen. Einen Bogen ausfezen, bey den 

Buchdruckern, ihn fertig ſetzen und fliegen. ‚ 
I. Ylsein Gentrum, mit baben. 1. * Die Gänge, Slöne 

fegen aus, im Bergbaue, menn fie zu Tage ausgehen, ſich bie 

an die Dammerde erfiveden, und bafelbit fihtbar werden. 2. Auf: 

Hören zu fegen. So fagt man zumeilen in der Landwirthſchaft 

ausgefegte Schafe, alte Schafe, welche aufgehöret haben, Zähne 

zu fegen, obgleich das Particip. Paſſiv. wider die Natur der Neu: 
trorum iſt. 
So auch die Ausſetzung. 

Ausſeyn, verb. irreg. neutr, (S. Seyn,) welches ſehr elliptiſch 
iſt, und daher richtiger getheilet, aus ſeyn geſchrieben wird, (©. 
Aus, Adverb. 1) and nur im gemeinen Leben üblich iſt. ) Ent: 

- fernet, verreiſet fern. Ihr feyd lange ans aewefen. ich werde 
nicht lange aus ſeyn. Ingleichen figürlich, auf etwas us 
ſeyn, etwas im Sinne haben, gemeiniglich von einem böſen Aus⸗ 
ſchlage. 2) Ausgeleeret ſeyn. Das Slas, das Faß iſt aus. 
3) Geendiget feyn. Der Krieg, der Winter, die Predigt, des 
Spiel, das Lied it aus. Die Luft wird bald aus ſeyn. St: 
gleihen figürlich, es iſt aus mit ibm, fein Bohlſand hat ein 
Ende, ingleichen, fein geben hat ein Ende. Es wird mit feiner 
Zoffnung bald aus feyn. In welcher Bedeutung dieſes Wort 
Yanfig im der Deutſchen Bibel vorlommt, ©, Seyn, 
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® Ausfichern, verb. reg. act. welches nur im Bergbaue üblich iſt, 
wo es, die Feuchtigfeit ausziehen, bedeutet. ©. 2. Sichern. 

Die Ausficht, ‚plur. die — en. 1. Dad Aus = oder Hinausfehen, 
in ber thätigen Gattung des Derbi; ohne Plural. 7) Eigent- 
lich. Einem die Auoficht verwehren, Das Gans har die Aus— 
ſicht auf das Meer, aus dem Haufe fichet man auf das Meer. 
Zier Fonnreft du eine artige Ausficht über das lachende Land 
heben, Dufh. Hier will ich die weire Ausficht üder dieſe 
Ebene von allen Ginderniffen befreyen, ebend. In engeree 
Bedeutung ift Ausſicht in den Rechten, das Recht, durch einew 
gewiffen Ort des Gutes feines Nachbars zu fehen; Servitus pro- 
ſpectus. Daber ein Ausfichrefenfter, ein Fenfter, durch welches 
man eine freye Ausſicht hat, im @egenfage der Lichefenfter, bie 
nur dad Tageslicht einlaffen. 2) Figürlich, das Hinausfehen mit 
den Augen des Geiftes, die Betrachtung der Zukunft, und die 
angeftellte Betrachtung felbft; in welchen lestern Kalle auch der 
Plural Statt findet. Freudige Ausfichren eines Chriften in die 
Ewigkeit, At der Titel gewiſſer morallfher Berrahtungen. Die 
Liebe, die mich jeden Augenbli® mir Ausſichten in eine glän⸗ 
zendere Zukunft entzücker, Duſch. 

2. Die Gegend, wohin man ſiehet. ı) Eigentlid. Das 
Zaus hat eine ſchöne Ausſicht. Einem die Yusficht verbauen, 
benehmen. Sie müßten ſehr fühllos feyn, wenn bey dem An— 
blicke jener lachenden Ausſichten Feine fanfte Wolluft fich ihrer 
Seele bemeiftern follte, von Brawe. Zimmel, welche Ausſicht 
breiter fich vor meinem Auge aus! Gesn. 2) Su engere Der 
deutung find Ausſichten in der Mahlerkunſt, der Baufunft und 
dem Gartenbaue, perſpectiviſche Anordnungen, melde das Auge 

. tünfben und demfelben eine weite Ausſicht darſtellen, die doch 

"nicht vorhanden ift. 3) Figürlich, wohln man mit dem Augen 
des Geiftes fiehet. Die befien Ausfichten haben, die befte Hoff- 
nung für die Zukunft. Erweitere deine Auefichten, und ſtelle 

"dir das Seld der Zandlungen nicht Fürzer vor, als es ift, Duſch. 
Welch eine weite Ansficht iiber Scenen des Jammers eröfs 
nen fich bier! ebend. 

3. Die Art, wie ein Gegenftand in einer gewiſſen Entfernung 
gefehen wird, wofür doch Profpecr üblicker iſt. Ausfichten von 
Scädten, Profpecte. Figürlich, die äußere Geftalt. Folge mir 
mir deinen Gedenken, ich will dir die Welt in einer melanz 
choliſchen Ausſicht vor Augen fielen, Duſch. 

Ausfieben, verb. reg. act. vermittelt des Siebes herans bringen. 
Die Spren susfieben. Ingleichen auf ſolche Art reinigen. Das 
Getreide ausfieben. Daher die Ausfiekung. 

Ausfiechen, verb. reg. J. Activum, durch Sieden, d. t. lang⸗ 
wierige Krankheit aus dem Körper fihaffen. Begangene Aus— 
ſchweifungen ausſiechen müffen. 2. Neutrum, mit haben, 
aufbören zu fliehen. 

Ausfieden, verb, irreg. act. ©. Sieden, durch Gieden heraus 
bringen, wie auskochen, wur daß eg von edlerem Gebrauce tft. 
Das Fett auafieden, Ingleichen auf folhe Art reinigen. Des 
Gern, das Silber, Münzen ansfieden. Wie aud) aufhören zu, 
ſieden; als ein Neutrum. Daher die Ausfiedung. 

* Yusfiefeen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, 
welches nur im gemeinen Leben, befonders im Bergbaue üblich- 
und das Neutrum von ausfeigern ift, für heraus tröpfeln Da: 
ber die Auszieferung, 

Ausfinaen, verb, irreg, act. ©. Singen. 1) Gingend bin 
aus führen, im gemeinen Leben. Kine Leiche ausſingen 2) Big 
zu Ende fingen. sin £ied gang ausfinsen, Man laffe ibn 
doc) ausfingen. 3) Aufhören zu fingen; ald ein Reutrum. 

Aus innen, verb irreg act. ©. Sinnen, durch Nachſinnen her- 
aus bringen, , Ein Mittel, eine Liſt ausjinnen. 
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Sein 


Aus 


Sein Sinn iſt nimmer auszuſinnen, Opitz 
Daher die Ausſinnung. 

Ausſihen, verb. irreg. neutr, (S. Sigen,) mit dem Hilfs: 
worte haben. U) Außer dem Haufe fihen, in einigen niedrigen 
Yursdrüden, wie ausfteben. Die Krämer figen mir ihren 
Wasıen aus, auf dem Markte. In Schwaben bedeutet ein 
Aus geſeſſener einen Ausländer, 2) Bis zu Ende einer gewifen 
Beitimmten Zeit firen, fo wohl mit dem Accuſative in Geftalt eines 
Activi. Er bar feine Seit auegeſeſſen, fo wohl im Gefängnife, 
als auch in dem Pachte eines Gutes. Einen Pachter ſeine Zeit 
euefizen laffen. Als auch abſolute. Das Zuhn bar ausge- 
feffen, hat die gehörige Zeit gebrütet. 

Ausſohnen, verb. reg. act. völig verfößnt machen. Kinen 
eusföhnen, Diefe Reue bar wahrhaftig den Gimmel ausge: 

ſoͤhnt, Dufd. Sich jemanden ausföhnen, in der höbern Schreib» 
art, ihn gegen fi verſohnt machen, Ich weiß wodurch ich mir 
fie am erften ausföhnen kann, Weiße, 

Das Elend des Thyuft 

Zar mid) ihm ausarföhne, ebend. 
Sugleihen, fich mir einem ausfshnn, bie Freundſchaſt wieder 
herſtellen. Einen mit dem andern ausföhnen. Kinen Sohn 
bey feinem Varer ausföhnen, den Vater gegen ihn verfühnt 
machen. Im Oberdeutſchland fagt man auch etwas ausjöhnen, 
dafiir genug thun, ein Vergehen durch Neuen. ff. tilgen. Allein 
dieſer Gebrauch ift im Hochdeutſchen ungewöhnlid, S. Söhnen 
and Derfohnen. So auch die Yusföhnung. 

Ausſoͤmmern, verb. reg. act. gehörig fümmern, fe viel ſöm— 
mern als genug ift. Die. Betten ausfömmern,. S. Sömmerm, 

Ausfondern, verb. reg. alt. heraus nehmen und beſonders Ael- 
fen. Die Kranken Schafe ansfondern. Ingleichen metonymiſch, 
anf bergleihen Art von andern Dingen trennen.» Die Schafe 
ausfondern, die untauglihen von denfelben abfondern. In eini— 
gen Niederfähfiihen Gegenden bedeutet, ein Kind ausfondern, 
jo viel ale, daſſelbe abtheilen, ihm einen Theil des Vermögens 
geben und.es von fih laſſen. So au die Ausſonderung. 

Anm. Ausgeſondert wat eheben auch für auserlefen, vor⸗ 
trefflich, Wii. 

So ıft ir fchoene als us’gefundert 
Swer fi fiht das den des wundert 
“Wie fis eine ınuge getragen, 
; Burkart v. Hohenvels. 

*Ausſoren, verb. reg. act. dürre machen, austrocknen, nur in 

einigen Niederſachſiſchen Gegenden. Oſtwinde foren das Land 
"aus, ©. Dürre, die Anm. 5 

+ Xusfortiven, verb. reg. akt. nah ben Sorten ober Arten in 
Ordnung bringen; im gemeinen Leben. ; 

Ausfpähen, verb. reg. act. auskundſchaften, erforfhen. Laß 
ung einen glücklichen Aufenthalt ausfpäben, Duſch. Wenn 
man jede Regung feines Gerzens ausgefpsber hat, ebenb. 

— Sie ſpäht mein Wünſchen aus und kommt ihm oft 

zuvor, Weiße. 
Floh in den Wald, auf daß er nicht wild ausgefpäher, 
Opitz. 
Daher die Hursfpahung, und der Ausfpäher. 

Dieſes Verbum war fo wie das einfache ſpahen im Hochdeutfihen 
veraltet. Erſt bie neuern Dichter haben es in ber höhern Schreib: 
art wieder eingeführt. S. Späben. 

Ausſpalten, verb. reg. ad. durch Spalten heraus bringen. Den 
Kiehn ausfpalten, aus dem magern Holze. 

* Die Ausſpann, plur. inufit, 1) Sm gemeinen Leben, ein 

Wirthshaus, wo jemand fein Zugvieh ausfpannen und daſelbſt herz 
bergen Kann; im Gegenfage der eigentlihen Schenken, 2) Ju 
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den Rechten det mittlern Zeiten, ein Recht, vermöge deffen ehe 


Schutzherr oder deffen Bediente an einem Ort unentgeldlich aufs 


genommen und verpflegt werden mußten; das Ablager, die 
gung, Jus Albergariae. 3) Sn einigen Gegenden auch Die 


Zeit, welche dad Zugvieh ohne zu Freffen pflügen muß. Eine Auss 


fpanı oder Ausſpaunung pflügen. ine lange Ausſpann 
machen. In Oberdeuntſchland ift diefes Wort auch Inden mink- 
lihen Geſchlechte üblih, der Ausſpann 


Ausſpannen, vexrb. reg ad. 1), Aus einander ſpannen. Die 
Ein 


Singer, die Arme ausſpannen. Jagleichen ausdehnen. 
Seil, eis Tach, die Segel ausfpannen, 2) Heraus ſpaunen. 
Dos Nähzeug ausfpannen, aus dem Rahmen. Die Pferde 
ausſpannen, aus dem Geſchirre. Sugleihen, 3) figürlich und 
abfohıte, bie Pferde aus dein Geſchirre fpannen, wie auch mit 
dem Zugviehe einkehren. Zier kann man ausſpannen. ©. 
Ausſpann. Go auch die Ausſpannung. 

Der Ausſpänner, des — s, plur, ut nom. fing. an einigen 


Orten fo viel wie Anſpänner, d. i. ein Befiker eines Bauergue 


tes; im Gegenſatze eines Zinterfaffen. S. Pferöner, Gübner, 


Bey den Zeugmachern iſt der Ausſpanner, ein Geftel, worauf - 


die geleimfe Kette ausgefpannet und getrocknet wird. 


Ausfparen, verb. reg. ad. fo aber wenig gebräuhlih it, für 


aufſparen, zum fünftigen Gebrauche verfoaren. Wenn der Mah⸗ 
ler den Simmel anlegr, fo miiffen die Siguren. und Bebaude 
ausgeſparet, wicht berühret, wicht mit Farben belegt, werden, 


+ Ausfpaziren, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, in 


die freye Luft fpaziren, im gemeinen Leben. 
Komme left uns ausfpaziren, Opitz. 
S. Spazicen. } 


* Yusipeifen, verb. reg. akt. an Lebensmitteln anstheifen; ein 
Wort, welhes nur an manden Höfen gangbar iſt. So werden 


Bafelbit den Köchen Das Fleiſch, Bros, Gemüfe u. ff. und dem 
Mundſchenken der Wein für die herifchaftlihe Tafel ausge 
fpeiler, Der dazu gefekte Beamte wird der Ausſpeiſer genannt, 
In eben demfelben Verfiande hat man auch in Heinern Wirths 

ſchaften Yusfpeiferinnen, welhe an andern Orten Ausgeberinnen 
heißen. E 


Ausfpenden, verb. reg. ad. austheilen, am häufigften int gemef- 


nen Leben Hber - und Niederdeutſchlandes. Almofen, Lebens« 
mittel ausſpenden. Das heilige Abendmahl ausfpenden. Wer 
auch nicht felten im der höhern Schreibart, Gebe mir — bie 
theuern Urnen auszuſpenden, Raml. ©. Spenden. Daher 
die Ausſpendung, und der Ausſpender, der etivag austheilet. 


Ausſperren, verb/reg, ad. ı) Aus einander fperren. Die Beine 


ausfperren, 2) Hinaus fperren, am häufigften in Oberdeutſch⸗ 
land, für ausſchließen. Einen ausfperren, duch Verſperrung 
oder Verfhliefung- der Stadt oder des Hauſes draußen zu bleiben 
nöthigen. So aud die Ausfperrung. _ 
Ausfpeyen, verb. irreg, ad. ©. Speyen, ans dem Munde 
fpeyen. 1) Eigentlid. Blut ausſpeyen. Ingleichen abfelnte 
und in der harten und niedrigen Sprechart, den Speigel auswer— 
fen. Über etwas ansipeyen, aus Verachtung. Ver einem 
auefpeyen, aus Abſcheu. 
werfen, von fih geben. Der Berg fpeyr Seuer aus. Kr ſchlug 
das Raubthier jüngft, daß der befchneyte Riphaus auf mich 
ausgefpien, Raml. 
in verähtliher Bedeutung. Läfterungen wider jemanden auss 
fpeyen. Gift und Galle ausfpeyen, ſchmähen und toben. (c) Aug 
feiner Gefelfchaft, Verbindung ftoßen, gleihfals mit Verachtung, 
© fpeyr ihn aus von eudy! daß er die befte Sache 
Der often Bürger niche durch fi) verdächtig mache, 
Lei. 


Anm, - 


2) Figürlih. (a) Mit Heftigkeit aus⸗ 


(b) Mit Heftigkeit vorbringen, ausſtoßen, 
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Ant; Spltz macht von diefem Verbo das fonft imgewöhnlihe 
Subſtantiv Ausgeipey, für Auswurf, Indem er das Gold des 
. Glüdes Ausgeſpey nennet. 

Ausipielen, verb. reg. ad. ı) Im Rartenfpiele, anfangen zu 
fpielen, das erſte Blatt answerfen. Wer fpiele aus? abfolute. 
2) Einem andern zufpielen, Den Bel ausfpielen, einem an⸗ 
dern zuſchlagen. Trumpf ausfpielen. 3) In Geftalt eines 
Spieles unter die Leute bringen. Kin Pferd, ein Aaus, ein 
Sur ausfpielen. 4) Durch Spielen vollkommner maden. Fin 
mufikelifhes Inſtrument ausfpielen, es durch den Gebrauch ver- 
Beffern. ine ausgefpielre Dioline. 5) Bis zu Ende fpielen. 
Ein Spiel ausſpielen. Zine Uhr ausfpielen laffen. Gönnen 
fie mir doch Immer die Srende, die angefangene Rolle nach 
meinem Sutdünken auszufpielen, Leff, 6) Aufhören zu fpie: 
Ten; ald ein Neutrum. 

So auch die Ausfpielung, in der zweyten Bedentung. 
Ausfpinnen, verb. irreg, alt. ©, Spinnen. 1) Spinnen, 
- oder in-Geftalt eines gefvonnenen Fadens ausdehnen, Mein 

Schickſal ſpann erft den Faden meines Kebens aus and das 
deinige wand ihn anf, Dufcd. 

Und ſpinnt den alten Stoff zu neuen Saden aus, ebend, 
2) Aufhören zu feinnen; als ein Reutrum. 

£ Ausfpintifiren, verb. reg. act. weldes nur in der niedrigen 
Sprache des Umganges übkich ift, für ausſinnen, ergrüben, ©. 

Spintiſiren, De gehe er nun und will alles ausſpintiſiren, 
Leſſ. 

Ausfioniten, verb. reg. akt, im gemeinen Leben, duch Spio= 
niren erforfgen, Ein Menſch, dev alles ausſploniret. ©, 

Spioniren. 

Ausſpotten, verb. reg. act. durch Verſpottung dem Gelächter 
anderer Bloß ſtellen. Jemanden ausfporten. Daher die Aus⸗ 
ſpottung. 

Die Asſprache, plur. inufit. 1) Bie Stimme und der on eines 
Sprechenden, und deren Art und Weife. Zr bat eine gute, 
grobe, angeliehme, ſtarke, deurliche. Anefprache, 2) Befon- 
ders das Ausſprechen der Buchſtaben, Sylben und Wörter. Elne 
falſche Ausſprache, ein Sebler In der Ausfprache, oder wider: 

die Ausſprache. Ehedem bedeutete diefes Work auch Ausrede, 
Ausſlucht, Entſchuldigung 


Wweſprwen. verb. irreg. ad. S. Sprechen. M Durch vers 
nehmliche Töne ausdrücken. Eln Wort nicht recht ausſprechen. 
Sm engerer Bedentung, 2) durch Werte völlig ausdruden, Seine 
Wohlthaten laffeır fi) nicht ausſprechen. Auch in der Mapen- 
Zunft bedeutet, ein Wapen ausſprechen, deffen Farben durch 
Worte ausdrucken, es biefoniven, 3) In noch engerer Bedeutung; 
einen Ausſpruch thun, ein Urtheil fällen. Der Richter hat für 
ihn ausgeſprochen. In dem Ealzwerfe zu Halle bedeutet dieſes 
Hort ee befttwimen, beſchließen. Eln kaltes Lager 
ausſprechen. ey oder vler Tage aueſprechen, in der Fünf: 
tigen Woche Ar n beſchließen. 

Anm. Das Subftantiv die Ausſprechung wird fr Die Bere 
sihtung des Ausſprechens, befonders In der Wapenkunſt gebraucht. 
&. aus Ausfprahe und Ausfpruch. Das Niederſ. urfprefen 
hat über dieß noch die Bedeutung des Verſprechens, promittere,- 

ingleichen des Ausnehmens, eine Ausnahme machen. 


Ausfprechlich , — er, — fe, adj. et adv. fühig ausgeſprochen 

oder durch vernehmliche Töne, beſonders durch Motte aus gedruckt zu 

werden; welches doch mehr in dem Gegenſatze unaus ſprechlich, 
als für allein üblich if, 

Ausipreiten : Verb. reg. ad. ein Wort, welhes nur in den ge= 
meinen Mundarten für Auebteiten üblich it, obgleich einige Schrift⸗ 
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ſteller es auch im ber höhern Schreibart gebraucht haben; ©, 
Spreiten. 

Er hat rund um ſich her das Waſſer ausgefpreiter, 
Opitz. 
Schleunig ſchwinget er ſich mit ausgeſpreiteten Slügeln 
; tiber die ſchreckliche Zöhe hinaus, Zadar. 
So auch die Ausfpreirtung. Das Intenfivum davon it aus: 
fpreigen, welches gleichfalls Hin und wieder im gemeinen Leben 
vorkommt. Die Arme ansfpreigen, Ein Tuch ausfpreizen. 

Unefprengen, verb. reg. at. ausfpringen maden. 1) Heraus 
fprengen. Ein Srüc aus einer Mauer ausfprengen, mit Puls 
ver. 2) Hinaus fprengen. in Pferd auefprengen, in der 
Neitkunft, es aus dem Schritte gleich von dev. Fauft in Den Ga— 
lopp fpringen laſen. Sigirlih, ausbreiten, unter die Leute brin= 
gen. Kin Gerücht ausfprengen, Men har ausgefprengt, daß 

ff. wo die Figur vermuthlic von einem Waſſer hergenommen 
it, welches man in die Luft forenget, und dadurch verbreitet. Co 
aud die Ausſprengung. 

* Ausfpreuen, verb. reg. act. wie Spreu zerſtreuen, ein unges 
wohnliches Wort, welhes nur bey dem Opitz vorkommt: 

Du haft — 
Den hin den asdern ber geſtreut, 
Und unter Völkern ausgeſpreut, Pf. 44: 
S. Ausſpruhen. 

Ausſprießen, verb. irreg, neutr, (S, Sprießen,) mit bem 
Hulfsworte ſeyn, welches am häufigfien in der Oberdeutſchen 
Mundart üblich iſt, heraus oder hervor ſprießen. S. Ausſproſſen. 

Ausſpringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen.) ı) Mit dem 
Hülfswozte ſeyn, heraus fpringen, Ks ift en Stück aus dem 
Meſſer ausgefprungen, - Auch metonymifh, des Meffer iſt aus⸗ 
gefprungen. Sngleihen aus einem verwahrten Orte flüchtig wer— 
den; edler ensfpringen, Ein ansgefprangener Mönch, der aus 

- feinem Klofter entfprungen iſt. Ausfpeingende Winkel, faürs 
lich für auswärts gehende Winkel, im Gegenfage der einfprins 
genden, in der Kriegehaufunf. 2) Mit haben, aufhören zw 
fpringen, vder zu tanzen, \ 

Ausfprigen, verb. reg. I. Neutrum, mit feyu, fprigend Heraus 
fahren. Es ift alles Waſſer ausgefprizer. 2. Activoum. I) Hetz 
aus fprigen, fprigend ausftogen. Die Bildfäule fprigee Weffer 
aus. Durch Einfprigung einer flüſſigen Materie ausfüllen, 
Die Slurgefäße mir Wachs ausfprigen, ine Lunge aus⸗ 
förigen, in der Anatomie. Ingleichen auf folhe Art reinigen. 
Kine Wunde ausfprigen. So auch die Ansfprigüng. 

Ausfproffen, verb: reg. neuer. weldes doch im Particiy. Part, 
auegefproffen hat, und mit dem Sülfsworte ſeyn abgemwandelt twird, 
hervor foroffen, eigentlich von Pflanzen, Es ſproſſen Zweine 
aus der Wurzel aus, Wenn man heife Zinnſchlacken in kaltes 
Waſſer wirft, ſo ſproſſen kleine Zinnzacken aus. In den 
Schmelzhutten ſproſſet das Silber im Feuer aus, wenn kleine 
Körner deſſelben ſtehen bleiben und nicht ſchmelzen wollen. In 
Oberdeutſchland iſt für dieſes Zeitwort ausſprießen gewöhnlicher. 

Der Ausſprößling, des — es, plur. die — e, etwas dad heraus 
oder hervor gefproffen iſt, wofüe man doc Lieber das einfache 
Sproßling gebraucht, 

Der Ausſprüch, des — es, plur. die — fprüche, mag andge: 
ſprochen wird, doc nur in engerer Bedeutung, ein mit Morten 
auegedrudter Satz. Der Ausſpruch des Orakels. Ein gott 
licher Ausſpruch. In noch engerer Bedeutung, ein Urtheil, be— 
ſonders eines Richters. Ich überlaſſe es deinem Ansipruche, 
laſſe es auf deinen Ausſpruch anfommen, seinen Ausſpruch 
thun, fallen, Die Sache beruber nur noch auf den Ausſpruch 

des 
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des Richters, welcher gerichtliche Ausſpruch im gemeinen Leben 
auch nur ein Spruch genannt wird. 

Anm. Sa einigen Niederſächſiſchen Gegenden, befonders In 
Hamburg und Luͤbeck, bedeutet Aueſpruch auch die Abtheilung der 
AIltern mit ihren Kindern. Einen Ausſpruch hun, die Kinder 
abtheilen. Ja ein folder ausgefhiedener Theil wird auch zuweilen 
felöft ein Ausfpruch genannt. In der Marf Brandenburg iſt 
der Yusfpruch eim jedes Geld, weldes jemanden in einem Zejta- 
mente vermacht wird; das Erbgeld, die Ausmachung. ©. auf 
"Auslagen. 


Ausſpruhen, verb. reg. ad. fprühend- auswerfen, von fi ger 


sen. Der Berg ſprüht Seuer aus, 
— Der Priefier ſprüht ſchon feinen Argwohn aus, 
2 Weiße 

Ausſpucken, verb. reg. ad. Speichel auswerfen, abſolute; in⸗ 
gleichen als Speichel oder mit dem Speichel auswerfen. Blut 
ausſpucken. S. Spucken und Ausſpützen. 

Ausſpulen, verb. reg act. ı) Durch Spülen heraus bringen, ins 
gleigen metonymiſch, auf folhe Att das Junere einer Sache rei⸗ 
nigen. Ein Gefäß eusipulen. Den Mund susfpülen. Die 
Waſche ausfpülen, im Waffer von der zurück gebliebenen Seife 
einigen; in einigen Gegenden anefchölen. 2) Durch Spülen 
aushöhfen. Der Strom har das Ufer ausgefpüulet. Daher 
die Ausſpülung. \ 

Ausipünden, verb. reg. ad. inwenbig mit gefpiindeten Bre⸗ 
tern bekleiden. Kinen Brunnen ausſpünden. Daher die Aus— 
ſpündung. 

Ausſpüren, verb. reg. ad. durch Nahfpüren erforfhen. Kin 
wild, einen Dieb, eine Sache ausfpüren. Daher die Aus⸗ 
ſpürung. 

Ausſputen, verb. reg. act welches nur zuweilen In ber anſtäu⸗ 
digen Schreib: und Sprechart gebraudt wird, das gemeinere aus⸗ 
ſpucken und härtere ausſpeyen zu vermeiden. ©, Spützen. 

A{usftaffiren, verb. reg. a. 1) Mit der gehörigen Etaffiinng 
verſehen. Kin Bleid mie Gold und Silber ausſtaffiren. In: 
gleihen das Oberzeug und Futter eines Kleides am Saume um⸗ 
ſchlagen und zuſammen nähen, bey den Schneidern. 2) Sieht, 

“mit den nöthigen Kleidern und Zubehöre verfehen. Kinen aus⸗— 
feaffiven. Jugleichen auspugen, doch nur im gemeinen Leben. 
Ein Zimmer ausſtaſſiren. Wie fich etwa ihre Perlen an Eh⸗ 
rentagen werden ausſtafflret haben, Lefſ. ©. Staffiren. 

Daher der Ausſtaffirer, des — 8, plur, ut nom, fing. det 

Kleider und andere Sachen ausftaffiret ; ingleichen die Ausitaf: 

firung, fo wohl für die Handlung des Ausſtaffirens, ale auch für 

dasjenige, womit ein Kleid oder andere Sagen ausſtaffiret wird. 
©. Staffiven. 

Ausſtaken, verb. reg. alt. welches zunichft aus dem Nieder⸗ 

ſachſiſchen entlehnet ik, den Raum zwiſchen zwey Riegelu ober 

Balken, den man mit Lehm ausfüllen will, vorker mit Staken, 
db. i. kurzen Stangen, verfehen. Daher die Ausſtakung. Im 
Hochdeutſchen it bafür auswindeln üblich. 

Ausftsllen, verb. reg. a&. welges mır im gemeinen Leben üblich 
if. Die Pferde ausitallen, fie in einen andern Stall bringen. 

Ausſtämmen, verb. reg. act, bey ben Tiſchlern und Zimmerleu: 
ten, mit dem Stämmeifen heran bringen; ingleichen aushöhlen. 
Daher die Ausſtämmung. 

Yusftampfen, verb. reg. a&. durch Stampfen heraus bringen. 
Die Körner ausftampfen, aus den Uhren. Ingleichen metonys 
mild, die Ahren ausftampfen. Daher die Ausſtampfung. Oft 
aud aufhören zu flampfen; als ein Neutrum. 

Der Yugftand, des — es, plur. die— ftände, im gemeinen Les 
ben, was ausfiehet, befondese ausſtehendes Geld, ansftehende 
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Schulben, und mit ber Oberdeutſchen Werlängerung, der Außen⸗ 
ftand. 
aus einem Dienfte. S. Ausfteben, 
ausftändiges Geld, ausftändige Schulden, ift aufer Oberdeutſch⸗ 
fand und einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen wenig gebräuchlich. 
Su einigen Gegenden hat man auch das Subftantiv der Aus— 
ftender, einen Bienenſtock zu bezeichnen, ber ausgewintert wor⸗ 
ben, oder zum Ausmwintern geſchickt iſt. 


Ausftänkern, verb. reg. ad. ı) Durchaus mit Geſtank erfüllen. 


Des gahze Haus ausftäntern. 2) Ausſpuren, ausfündig 
Fern, x ; 
Ausftatten, verb reg. ad. mit Überlieferung eines gewifen 
Vermögens von fih laſſen. Kinen Sohn ausſtatten, ihm fo viel 
geben, als zu Eerihtung feiner eigenen Haushaltung nöthig ik 
Eine Tochter ausſtatten, fie verheirathen, und fie dabey mit 
dem nöthigen Hausgeräthe und den nüthigen Kleidern verfehen, 
Niederſ. ausraden, von Rad, Geräth, mit bem nöthigen Ges 
räthe verfehen; in Friesland urbodeln, von Budel, Güter, Ber: 
mögen, gleihfam aus dem Hauptgute abfinden. ©. auch Aus⸗ 
ffenern und Zeirathsgut. Daher die Ausſtattung, nicht allein 
für die Handhıng des Ansftatteng, fondern auch für alles dasje 
nige, was einem Kinde bey diefer Gelegenheit an Kleidern, Haus⸗ 


geräth m. f. f. mit Ausſchließung des Heirathsgutes mitgegeben 


wird. E 
Anm. Ausſtatten ift nach dem Lateiniſchen elocare gebildet. 
©, Abſtatten. Im Oberdeutſchland bedeutet ed auch ausliefern; 


Sn Dberdeutfchland bedeutet Ausſtand auch den Abzug 
Das Adjestiv ausftändig, 


machen; im Scherze und verachtlichen Verſtande. S. Stanz 


3.8. einen Mifferhäter ansftatten, welches vielleicht noch deſſen 


erfte und eigentlihe Bedeutung ift. : 


Ansftäuben, verb. reg. ad. im Innern von dem Stande reinie 


gen. Ein Zimmer eusftäuben. Daher die Ausftäubung. 

Ausſtäubern, verb. reg. alt. welches dag Sterativum dee Vo= 
rigen iſt. 
nen Leben. Kinen aueſtäͤubern, ihn gleichſam wie Staub hin— 
aus tıeiben, wofür auch das Sntenfivum ausftäupern üblich ift. 
2) Ausſuchen, durchſuchen, eigentlih von Benjenigen Kunden, 
welche gemeiniglih Sräuber oder Stöber genannt werben; ans» 
Köbern, Die Stäuber pflegen alle Graben und Zecken aus⸗ 
zuſtäubern. ©. auch Aufſtöbern. 


Ausftäupen, verb. reg. ad. vermittelt des Staupenſchlages ver⸗ 


weiſen. 
pung. 
Ausſtechen, verb, irreg. act. S. Stechen. 
eines Stihes hersus hohlen. 1) Eigentlid. Torf, Erde, einen 
Rafen ausftehen, Einem die Augen ausftechen. 
ſtochene Auftern. 2) Im weiterer Bedeutung, für ansfhneiben. 
Die Wamme ausflechen, bey den Kürfchnein, fle aus dem Balge 
ſchaeiden. Sngleihen für aushauen. leine Scheiben aus 
einer Eiſenplatte mir einem ftäblernen Aguer ausftechen, bey 
verſchiedenen Metallarbeitern. 3) FRE (a) Austrinten, 
ausleeren, im Scherze,. Ein Glas ausftechen, Opitz. Ich babe 
manche Slefhe Wein mir ihm ausgeftechen, Leſſ. (b) Je⸗ 
menden ausftechen, im gemeinen Leben, ihn rıit Liſt aus einen 
Vortheile treiben, gleihfem ihn aus dem Sattel ftehn, mit 
Anfpielung auf die alten Thurniere. Er hat mich bey ihm auss 
‚geftochen, mid) aus feiner Gunft gefebet. 2. Mit Stihen aus— 
höhlen. Einen Teich, einen Graben ausftechen. In Stein, 
in Metall ausftehen. 3. Aug einander ſtechen. Spitzen ats: 
ftechen, bey den Wüfcherinnen, gewaſchene Spitzen nach dem Züds 
chenmuſter wieder durchftechen, Damit fie neu fcheinen. 
So au die Ausftechung in den eigentlichen und weitern Be 
Deutungen, 


Einen Übelchäter ausfiäupen. Daher die Ausſtäu⸗ 


1. ermittelt 


Auss 


ı) Fuür ausftäuben, dach nur figürlih und im gemei⸗ 


Ausges 
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Aus ſtecken, verb. reg. act. heraus ober hinaus fleden. Eine 
Sabue ausſtecken. Daher die Ausſteckung. 

UAusitehen verb irreg. (©. Stegen) welches auf doppelte Art 
gebraucht wird. 

1. is ein Keutrum, mit dem Hülfsworte feyn, außer dem 
Haufe fteben, auswärts ‚fiehen. Mit Wagren ausftehen, auf 
ben Markte. 

3 Der vor dem in fremden Landen, 

Als ein Doctor ausgeftanden, Gell, N 

oft auch fo viel, als am Pranger ſtehen. Figürlich auch von dem 

©rlde, welhes man bey andern flehen oder zw fordern hat, in 

welcher Bedeutung man in Oberdeutſchland außen ſtehen fagt. 

Dieles Geld bey andern Leuten ausfteßen, zu fordern, haben. 

Wen Sold ftehr noch aus. Ausftehende Schulven, — 

II. Als ein Activum, bis zu Ende einer beſtimmten Zeit ſte⸗ 
hen. 1) Eigentlih, im gemeinen Leben. Die ganze Predigt 

ausſt heu. 2) Figurlich. a) Bey den Innungen und Hand⸗ 

werkern, die Lehrjahre ausſtehen, die erforderliche Zeit über im 
“der Lehre verbleiben. Er har die Jahre bey mir ausgeſtanden. 
b) Leiden, erdulden, Shwed. utftä. Schmerzen, Size, Bälte, 
Angft, Ungemah, Mühe, Arbeit ausfieben. Er bar viel 
ausgeltanden. Ich ftehe die größte &ual aus. Ingleichen 
‚ertragen, überfieben. sine ſchwere Krankheit, lange Belage- 
rung ausſtehen. Das iſt noch auszuftehen, Daher die Aus: 
ſtehung in den thätigen Bedeutungen. i 

Anm. In Oberdeutſchland gebraucht man ausſtehen auch für 
abzirhen. Die Magdo wird morgen. ausſtehen. Aus einem 
Amte, aus einem Dienfte, aus einer Roft ausſtehen. 

Ausſte fen, verb. reg. alt. durchaus fteif maden, 
ausfteifen. Sugleihen im Innern mit Steifen verſehen. So 

Keifet man ein Srunnenlocdy aus, wenn man es. mit Brefern 

und Balken ausihalet, damit die Erde nicht nachſchieße. Daher 
die Ausjteifung. N ;. 

Ausfeiien, verb. irreg. neutr. (©. Steigen,) welches das 
Hülfewort ſeyn erfordert, heraus fteigen, am hänfigften abſolute. 
Ausſteigen, aus dem Wagen, oder aus dem Schiffe fteigen. 

Yusitellen, verb. reg. ad. hinaus fisllen. 1) Eigentlih. 

wachen, Poſten ausftellen. Waaren ausftellen, ausfesen. 
Befonders zur Schau, zur Befihtigung hinſtellen. Gemählde, 
Zeichnungen auejtellen. 2) Figürlih.: (a) Bon fi ftellen. 
Einen Aevers, eine Zandfcheife, einen Wechſel ausitellen. 

(6) Einer Veränderung ausfesen, bloß ſtellen. Einen der öf- 
fentlichen Befchimpfung ausftellen, Naben. Der Arme iſt 
den Zufällen des Schickſals nicht mehr ausgefteller, ale der 

\ Reiche, Duſch; wofür doch ausfenen gewöhnlicher iſt. (c) Auf: 
ſchieben Etwas auf eine andere Zeit ausgeſtellt feyn laffen ; 
wofiie gleichfalls ausfegen üblicher it. Ingleichen völlig unter- 
Haffen Ein Vorhaben gar ausſtellen. (d) Tadeln, vorzüglich 
‚in Oberdeutfhland, für dag Hochdeutſche ausſetzen. 

Er ftelle mir böchftem Fleiß die Eleinfien Mängel aus, 
Gryph. 

de) *Einen —— Verweis geben; im Oberdeutfhen. Dieß 

wird dem Amte ausgejtellee. Des Ausftelten iſt in der Ober: 


deutſchen Kanzelleyfprache die gelindefie Art des Verweiſes; dar-⸗ 


auf folgt das ftätfere Vorhalten; hierauf dag noch ftärfere Verher 
ber; ferner das Ahnden, und endlih dag Verweilen, als die 
ſtarkſte Art. 

Daher die Ausftellung in allen obigen Bedeutungen, befonders 
in Oberdeutſchland, für Tadel. Ausftellungen wider etwas 
machen, es tadeln. Das Adjectiv ausſteig, etwas ausitellig 

machen, ed tadeln, iſt gleichſalle nı nur in der Oberdeutſchen Mund⸗ 
ext gebrauchlich. 
Adel, W. B. 1. Th, Auf, 


Ein Rleid_ 


Yu 


Ausſtemmen, ©. Ausſtämmen. 

Ausſterben, verb. irreg neutr. (S. Sterben,) mit dem Hilfe: 
worte ſeyn, Durch Den Tod der Einwohner oder Befiker leer wer: 
den. . Das Haus, des Dorf, die Stadt ift ausgeſtorben. 

“ Die Stadt Ift wie ausgeftorben, wenn es todt, oder nicht leb: 
haft darin iſt. Ingleichen durch den Tod aufhören. Das ganze 
Geſchlecht ift ausgeftorben, Und mir euch muß die Weisheie 
ausfterben, Hiob 12, 2, 

Die Ausftenen plur. die — n, alles dasjenige, womit ein Kind 
ausgeſteuert wird, beſonders dasjenige, was bey Verheirathung 

einer Tochter derſelben mitgegeben und auf die Hochzeit, Kleider 
u. ſa f. verwendet wird, die Ausfterrung; fo daß auch das Het- 
rathsgut mit darunter begriffen wird. Ju engerer Bedentung 
aber wird ſolches noh von der Ausfteuer unterſchieden, indem 
man unter diefer bloß die Anſchaffung der Kleider, Beſchickung deg 
Brantwagens, und Ausrichtung dev Hochzeit verftehet. Die Aus- 
ftener aber, wie zumeilen geſchiehet, für das Heirathegırt oder 
die Mitgift in engerer Bedeutung zu gebrauden, ift wenigſtens 
ſehr uneigentlich. 

Ausſteuern, verb. reg. act. » Mit Ertbeilung eines eigenen 
Vermögens von fih laſſen. Einen Sohn ausſteuern, ihm feine 
eigene Haushaltung errichten. Noch mehr aber, eine Tochter 
ausſteuern, fie auzftatten, ihr nicht nur die Eheſteuer geben, 
fondern fie aus mit dem nöthigen Geräthe, Kleidern u. Sf. 
verfehen; welches: letztere in engerer Bedeutung auch wohl allein 
unter diefem Morte verftanden wird.. 2) In den Begräbnißs | 
und andern ähnlichen Gefelligaften feuert men füh aus, wenn 
man eine gewiffe beflimnite Anzahl verfteuert hat, und alsdann 
von allen fernern Beyträgen frey ft. So auch die Ausfteuerung, 

Anm. Ausfenern, Schwed. utftyra, kommt in der noch 
üblichen Bedeutung wohl anı erfien in dem Schwabenfpiegel vor, 
wo eg uzftiuren geſchrieben wird. ©. auch Zeirathegut. Das 
Niederſ. utſtüren bedeutet über dieß auch ausſenden, welches viel- 
leicht die erſte und eigentliche Bedeutung dieſes Wortes iſt. In 
dem Augsb. Stadtbuche von 1272 kommt Siſtivr, Heimſteuer, 
für Ausſteuer vor. 

Ausſticken, verb. reg act. mit vlamen augnäben. 

Nusftöbern, verb. reg alt. S. Ausftäubern. 

Ausitodern, verb. reg. ad. Die Zähne ausſtochern, dur 
— reinigen. 

Aus tocken, verb. reg. act, in dem Forſtweſen, bie Stöcke der 
gefäffeten Bäume auögraben, nad bem Katein. exftirpare. Zinen 
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Weld ausſtocken, ihn auststten und urbar machen. Daher die 
Ausſtockung. 
Aum. In der Würtembergiſchen Jagdordnung bedeutet die 


Hunde ausſtocken, fo viel als fie ausfüttern, welches Wort Friſch 
von Stock, moloſſorum copia, herleitet. S. Stock. 


*Ausſtollen, verb. reg. act bey den Weißärbern, die gar ge- 
machten Selle anf ven Stolleiſen gehörig ausdehnen und bear⸗ 
beiten 

Ausſtopfen, verb. reg. ad. durch Stopfen ausfüllen, voll ſtopfen. 
Ein Bere mir Federn, ein Büſſen mit Sand ausſtopfen. Einen 
Dogel, ein Thier ausftopfen. Sn Oberdeutſchland ausſchopfen. 
Daher die Ausftorfung, 

Ausſtören, verb. reg. at. weldes nur im gemeinen Leden üblich 
if. 1) Überall herum ſihren, auf eine unanſtändige Art duch- _ 
ſuchen. Alles ausfiören. 2) Auf folge Art finden. So auch 
die Ausſtörung. : $ 

Der Ausfiöß, des — es, plur. die — fiöge: M Der Stoß, 
weichen man im Fechten anf feinen Gegner thut. 2) In der 
Feuerwerkskunſt, die gemifchte Ladung von halb Korn- und halb 

Et Mehl⸗ 
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Mehlpulver, womit ber Boden der Tuftfugeln bededt wird, bie 
Verſetzung auszuſtoßen oder auszutreiben; Franzöſiſch la Chafle. 

Aus toßen, verb. irreg. (©. Stoßen,) welches in doppelter Sat: 
tung üblich ift. 

I. Al8 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, auf-einen 
andern. ftoßen, in ber Fechtkunft. \ 

II. Als ein Activum. 1) Hinaug flogen. Einen ausftoßen, 
aus dem Haufe. Sigirlih, als unwürdig von einer Gefellfchaft 
ausſchließen. 2) Dura einen Stoß heraus bringen. Kinem ein 
Auge ausftoßen. Kinen Weiler ausftoßen, bey den Kohlen: 

breunern, ihn ausladen. Die Wege im Garten ausftoßen, mit 
dem Stößer reinigen, Dem Faſſe den Boden ausftofen, im 
gemeinen Leben, mit zu großer Heftigfeit verfahren. Figürlich, 
mit Heftigfeit von fih geben, vorbringen. Seufßer aueſtoßen. 
Dte größten Befchuldigungen, die fie wider mich ausftoßen, 
find nichts als Beweife ihres aufricheigen Serzens, Gel. Am 
bäufigiten in verächtliher Bedeutung. Schimpfreden, Slüche, 
Gotteslaſterungen aueftoßen. 3) Gehörig ſtoßen, durch Stoßen 
ben verlangten Grad der Güte geben, bey verſchiedenen Handwer- 
fern. Die Bäcker ſtoßen den Teig aus, wenn fie ihn zum letz⸗ 
ten Mahle mit geballten Fäuften zerfioßen, welches auch aus: 
feuften und durchknebeln genannt wird. Bey den Lohgärbern 
wird dag aus ber Grube gebrachte Keder mit dem: Ausjtoßeifen 
ausgeftoßen oder gereiniget. Die Hutmader ſtoßen den ge: 
walkten Zur aus, wenn fie ihn auf der Form mit der Kauft oder 
dem Yusftoßer die gehörige Geftalt- geben. Bey den Buchbindern 
werden die Brerer susgeftoßen, wenn ihre Kanten mit dem 
Ausftoßhobel abgenommen werben. sine Ecke ausſtoßen, bey 
den Mäurern, fie mit der Kardätfche glatt SUSE, Daher die 
Ausftoßung, 
Ausftreden, verb. reg. adt. ı) Don fih ſtrecken. Die gände, 
die Arme ausfirecken, Vergebens ftrecke ich meine Arme nach 
. dir aus. Ruchlofer, ſchon ftrecker der Richrer feine ftrafende 
Rechte über dich aus, Duſch. Jetzt firecker die Ungerechtig— 
Eeit ihre granfamen Säule nach meinem Kiaentbume aus, 
ebend. 2) Ausdehnen. Sp ſtrecken die Schmiede ein dickes 
Kifen aus, wenn fie es dünner und fänger ſchmieden, welches 
auch ausziehen genannt wird. Auch die Hutmacher ſtrecken die 
Züte aus, wenn fie felbige bey dem rein fireihen mit der Hand 
ausdehnen. Ingleichen figürlich. Welche Schatten vor Zügeln 
and einſamen Baumen —— ſich über die grüne Ebene aus! 
Duſch. 

So auch die Ausſtreckung. 

Ausſtreichen, verb irreg (S. Streichen,) welches in doppelter 
—— gebrauht wird. 

Als ein Neutsum, mit dem Hüffäworte feyn, auswärts 
—— d. i. flüchtig herum gehen, im gemeinen Leben. Er 
fireiche bey Nacht aus. 

Der ein iſt wie ein Low erhigt, 

Der auf den Raub pflegt auszuftreichen, Opiß. 
Bey den Zägern bedeutet es gegen Abend auf den Lerheufttich 
gehen; ingleihen fchnell laufen, von den Hunden. Sin dem Berge 
baue bedeutet das Ausftreichen des Ganges fo viel als deſſen 
Ausgeben, wo er an der Oberfläge zum Vorſcheine fommt. Der 
Bang ſtreicht zu Tage aus. ; 

II. Als ein Activum. 1. Mit Stteihen aus einem Orte 
treiben. Elnen Dieb ausflreihen, für dag niedrigere auspeitz 
fchen. 2. Aus einander ftreihen, eben ftreichen, gehörig ſtreichen. 
Die Weißgärber reichen die Selle aus, wenn fie felbige nad) 
dem Wollen mit dem Streicheifen reinigen. Dagegen es bey 
den Lohgärbern fo viel ald ausftoßen oder von bem Fleiſche reini- 
gen ift, Die planieren Bogen ausſtreichen, eben ftreichen, bey 
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ben Buchbindern. 3. Mit Strichen auslöſchen Bine Stelle, 
in einem Briefe, ein Wort, eine Schuld ausftreichen. 4. Durch 
Streichen qushoöhlen. Die Furchen mir dem Pfluge wohl aus— 
ſtreichen, in der Landwirthſchaft. 3. Heraus fireihen, d. i. 
gleihfam beftreihen oder bemahlen, um öffentlich gefehen zu wers 
den, in der figürlihen R. X. einen, oder etwas ausſtreichen, 
fehr loben; wofür man aber im Hocdeutfchen lieber herans 
fireichen fagt, obgleich auch dieſes nur in den gemeinen Um: . 
gang gehöret. Indeſſen gebraucht doch Opitz diefes Wort fehr. 
oft in dem anftändigften Zuſammenhange, ſelbſt von Gott, 
preifen. 3 B. 

Du des Levi werthes Zaus 

Streich des gerren Lob heraus, Pf, 135. _ 
Und an einem andern Orte: 

Streicht lsblich aus dem Zerren ſeine Werke. 
Friſch führet aus Kaiſerbergs Poſt, Bl. 13 folgende Stelle an, 
welche den Urſprung dieſer figürlichen R.A. anzeiget: Das Buch 
iſt fo hübſch gerubrizirt und ausgeſtrichen; wo ausſtreichen 
ſo viel als mit Farben auszieren bedeutet. So auch die Aus— 
ſtreichung in den fünf el Bedeutungen des Activi, 

Ausftreifen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, p 

aber wenig gebräuchlich. ik, aus einem Orte ftreifen, auswärtd 
fireifen. Die. Soldaten ftreiften aus, gingen auf Beute aus. 

Ausftreiten, verb. irreg. ©. Streiten. ı. Yctioum, einen Streit 
vollenden. " Den Streit des Glaubens auefiveiten, 2. Neu⸗—⸗ 
trum mit haben, aufhören zu ſtreiten. 

Ausftreuen, verb. reg. ad. hinaus ſtreuen, aus einem Orte 
ſtreuen. 1. Eigentlid. Den Samen aueftreuen, 2. Figürs 
lich. ) Austheilen. Der Zimmel bar dir die Beſchthümer 
verfagt, die er oft über Unwürdigere gusgeſtreut bat, Duſch. 
Streue Wohltharen milde um dich aus, ehrad. 2) Unter die 
Leute bringen, im nachtheiligen Verſtande. Jerthümen — 
ausſtreuen, 

Der Ausſtrich, des — es, plur. inufit. im Beraten Ahree 
jenige Zinnerz, weldes das Waffer aus dem Fluſſe an dag Ufer 
heraus geftrichen oder herang geſchoben hat. 

Ausſtroͤmen, verb. reg. neutr. mit dem- Hülfsworte feyn, fi 
ftromweife ergießen, am hänfigften figürlich In der höhern Schreib⸗ 
art. Die Empfindungen ſtrömen fo ſtark, wie meine Tbr 
nen, in Klagen aus, Duſch. 

Ausfüdeln, vwerb. reg. at. ftücweife ein Bart, | 
welges nur in den Münzen üblich ift, wenn aus den gepfätteten 
. Schienen runde Scheiben, fo groß als die Münze werben Toll; auge 
gefchnitten werden. Daher die Ausſtückelung. ; 

Yusftudiren, verb, reg. at. welches nur im gemeinen geben 


üblih if: I) Durch Studiren, oder Nachdenken, heraus brin⸗ 
gen. Id babe mir viele Mühe geben müſſen, des alles 


auszuftudiren. ch Habe ihn ſchon auoſtudirt, ihn fhon fen: 
nen gelernet, ie | 
Das Recht, das Rrieg har eingeführr, j 
Wird in fünf Tagen ausftudirr, Kogan, — 
2) Sein Studiren auf Univerſitäten zu Ende bringen; als ein | 
Neutrum. Ausftudirer babın. ©. Studiren. 

* Ausftumpeln, verb. reg. ad. ein Kunſtwort der Koplenkren- 
ner, die Zwiſchenräume des großen Holzes mit kleinerm Holze 
ausfüllen ©. Stumpeln. 

Ausffürmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bis 
zu Ende flirmen. Laffen fie ihr Zerz ansflürmen; je ftärfer 
es braufer, deſto ruhiger wird es hernach. Ingleichen aufhö— | 
‚ren zu ſtürmen. S Ä 

Ausſtürzen, verb. reg. at. umftüirgen und ausfhütten. Das 1 
Waller, das Erz ausſtürzen. Ingleichen umſtürzen En auge | 

eeren. 
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feeren. Ein Gefäß ausftürzen. Den Kübel ausfturzen, im 

- Bergbaue. Daher der Ausſtürzer, in den Bergwerken, der diefe Ar: 
beit verrichtet, und die Ausſtürzung. 

Ausfiünen, verb reg. act. inwendig mit den gehörigen Stüßen 
verfehen. Einen Brunnen ausſtützen, wenn er gegraben wird, 

Ausfücben, verb. reg. act. ı) Unter mehrern Dingen heraus 
ſuchen. Des Befte ausſuchen, Eine Waare ausjuchen. Sich 

‚ einen Ort zum Aufenebalte ausfuchen. 2) Völlig durchſuchen. 
Einen Ort, das ganze Zaus ausſuchen. Er hat alles ausge— 
fuche, aber nichts gefunden. Ich babe den ganzen Schrank 
ausgeſucht, Gel, So auch die Ausſuchung. 

Ausfüßen, verb. reg. act. in der Scheidefunft, die ſalzigen und 
ſauern Theile duch ſüßes Waller heraus bringen, edulcorare, 
wie Abſüßen. Daher die Ausfüßung. 

* Der Auft, des—es, plur. car. ben den Fifchern ein Nahme 
desjenigen Inſectes, welches im Hochdeutſchen unter dem Rahmen 
bes. Uferanfes am befannteften if. ©. dieſes Wort. Es iſt 
eigentlich das Niederfählifhe Auft. für Auguft, weil diefes In: 
ſect ine Auguft- Monathe mit Sttohfeuer herbey gelodet und zum 
Köder gebraucht wird. 

Hustäfeln, verb. reg. act. inwendig mit Tüfelmerk bekleiden. 

- Ein Zimmer austäfeln. Daher die Austäfelung. 

Yustanzen, verb. reg. act, bi zu Ende tanzen, Einen Tanz nicht 
ganz austauzen ‚Ingleihen, aufhören zu tanzen; ald ein Neutrum. 

Auͤstapeziren, verb. reg. act. inwendig mit Tapeten bekleiden. 
Ein Zimmer austapeziren. S. Tapeziven, Daher die Aus— 
tapezirung. _ 2 

Austaufcben, verb. reg. act. für eine Sache eine andere gleicher 
Art geben. Ich will es dir wieder austauichen. Oft auf 
von einem betrüglihen Zaufhe, der wider Willen ded andern 

geſchiehet; dagegen im guten Verftande auswechfeln üblich iſt. 
Einem feine Waare austaufchen. Daher die Austauſchung. 

Die Auſter, plur. die — n, eine efbare Seemufhel mit zwey 
Schalen. Aujtern faen, nennen die Niederdeutfgen Aujtern- 
fiſcher, wenn ſie die jungen Auſtern von den Steinen oder alten 
Auſtern los machen, und in die See an ſchicklichen Orten aus— 
ſtreuen. Daher der Auſterhandel, die Auſterſchale, der Au⸗ 


ſternſammler, Auſternfiſcher, die Auſternfiſcherey, der Anfſtern⸗ 


fang u. ſ. f. 

Anm. Der Rahme diefes Schalthieres ift ſich inallen Euro- 
paiſchen Sprachen ähnlid. Das Niederſ. Ofter und im Plural 
Oſters, dag Holländ. Ochter, das Schwed. Oftra, das Angelf. 
Oftre, dag Engl. Oyfter, das Franz. Huitre, dag Walliſiſche 
Vefirem, dag Bretagnifhe Iſtr, dag Latein. Oftrea und dag 

Griechiſche aspeov, Eünnen ihre gemeinfhaftlihe Abftammung. ge= 
wiß nicht verläugnen. 

Die Xufterbank, plur. die—bänte, eine Untiefe in der See, 
auf welcher Auftern gefunden werden; ein Aufterngrund. 

Der Auſtermann, des — es, plur. die — männer, eine Art 
Seefpehte mit kurzem Schanze, langen Slügeln, langen rothen 
Füßen, und einem rothen Schnabel, wie der Storch, der an der 
Murzel eingeterbt, am Ende aber glatt ft. Er nähret ſich von 
Auſtern, daher er auch Aufterndieb, Aufternfifcher, Auſternvo⸗ 
gel, und Engl. Oyfter-catcher , $ranz. le Preneur d’huitres, 
Latein. Oftralega genannt wird. Außer dem nennt man ihn auch 
die Meerälfter, Hacmatopus Oftralegus, IE 

"Die Yufterneffel, plur. die —n, ein gegliederter Wurm oder 
Art Geenefeln, Bee fih auf den Klinyen und Anfterfhalen 
aufhält, und einen runden bunten Saum, wie eine Blume hat, 
daher fie auch See - Unemone, Seeblume, Seenelfe, und wegen 
einer andern Ähnlichkeit auch Sceſtrumpf und Seetaſche genannt 
wird; Adtinia ſenilis, L. 


Aus 662 


Der Auſternſchaber, des—s, plur. ut nom, fing. ein Werk: 
zeug der Aufternfifher mit einem Kaften und langen Stiele, bie 
Auftern damit von den Steinen zu fchaben. 

Ausıbeilen, verb. reg ad. an andere vertheilen; im Oberdeuts 
fben ausfpenden, Geld, Korn, Geſchenke austheilen Das heilige 
Abendmahl austheilen. Die Beute unter. die Soldaten austheilen. 
Das Glück theile feine Gaben wunderlich aus. Die Gände 
der Vorſicht heilen alle Mahl weile aus. Figürlih. Befehle 
austheilen. Sröße, Schläge austheilen. Daher der Aus: 
theiler, in den Bergiverfen, derjenige, ber die Ausbeute unter die 
Gewerfen austbeilet, und die Austheilung. 

Austberen, verb. reg. act. inwendig mit Ther beftreichen. 

Austhun, verb. irreg. ad. (S. Thun,) ein Wort, welches in 

allen feinen Bedeutungen nur in dem gemeinen Umgange gebraucht 
wird, vermuthlich weil der Begriff, den es gewähret, ſehr allge: 
mein und unbeſtimmt iſt. Es wird ader gebraucht, 1) für aus: 
ziehen, von fich legen, von. Kleidunggftüden. Ein Kleid aus:- 
thun. Schuhe und Strümpfe austhun. Sich ausıhun, fid 
ausfleiden. 2) Für auslöfhen. -Ein Licht ausıhun, Das 
Seuer austhun. Zine Schuld, eine Rechnung austhun. 3) An: 
bern leihen Geld auf 3infen ausıhun. JIngleichen von Feld: 
gütern, Acker, Güter austhun, verpachten. 
Anm. Austhun, für ſich auslaſſen, er thut ſich deſſen nicht 
aus, er läßt es ſich nicht merken, ingleichen groß austhun, prah⸗ 
len, klein austhun, deſſen Gegeuſatz, find ſelbſt im Oberdeutſchen 
niedrig. 

* Austhüren, verb. reg. act. 3 den Windmüllern, die Thüren 
oder. diinnen Breter aus den Muͤhlflügeln nehmen. ; 
Austiefen, verb. reg, adt. tief ausgraben. Einen Zeller, einen 
Graben austiefen. Ingleichen bey den Kupferiämieden, wie 

auftiefen, Daher die Austiefung. 

Austilgen, verb. reg. at. vertilgen, des Dafeyns der Art nad 
“berauben; faft wie verzilgen. Das Unkraut austilgen. Ein 
Geſchlecht austilgen. Sngleihen, des wirkfamen Dafennd, ber 
Folgen beranben. Sollte diefer Anblick nicht ihren Zaß aus- 
tilgen? Weiße. Ach Fönnte ich doch das ganze Gedãchtniß 
meiner Handlungen austilgen! Duſch. 

© tilgten jene Nacht 
Die Götter auch aus meinem Leben aus! Weiße. 
Sp aud die Austilgung. 

Austoben, verb. reg. neutr. mit bem Hülfsworte haben, bis 
zu Ende toben, fo wohl eigentlih, als figürlih. Einen austo- 
ben laffen. Den Moft, das Bier austoben laffen. Die Ju: 
gend muß austoben. Sugleihen aufhören zu toben. 

Die Angft, die dic) gequält, har endlich ausgetobr, 
Schleg. 

Austonnen, verb. reg. act. inwendig mit Bretern bekleiden, in 
dem Bergbaue. Einen Schacht austonnen. Dart die Aus⸗ 
tonnung. 

Austeaben, verb. reg. neutr. welches wohl nur im Infinitiv 
üblich if, in der R. A. ein Pferd austraben laffen, es fo ſtark 
traben laffen, als es kann, 

Der Austrag, des— es, plur. die— träge. ı) Die Hands 
lung des Austragen, fo fern dieſes Wort entfcheiden bedeutet, die 
Entſcheidung einer zweifelhaften Sache, befonders eine gerichtliche 
Entfgeidung, ehedem auch Austracht, Ußtrack, und im Niederf 
Utdrag; größten Theild nur inder R. A. bis zum Austrag der 
Sache, nad) Austrag der Sadye, vor Austrag der Sache, 
Daher 2) in dem Deutfhen Staatsrechte die Austräge, im Plus 
ral, und ohne Singular, privilegitte und oft felbft gewählte Schiedes 
richter der Reichsſtände find, vor weldhen ihre Streitigkeiten in 
ber erften Inſtanz ausgemacht werden, und welche wieder in ge: 

Tt2 willkürte 
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willkürte Austräge und Reichsausträge getheilet werden. 
Jene werden von den ſtreitigen Ständen ſelbſt nach eigenen Will: 
tür angeordnet, dieſe aber find von dem geſammten Reiche einge⸗ 
führer und mit den gehörigen Vorſchriften verfehen worden. S. 
das folgende Verbum, ingleichen Bund sausträge, Kandesaus- 
trage, Samilienausträne, Stammausträge, Reichsausträge. 

Arm. In Baiern bedeutet Austrag auch die Wohnung eines 
Zagelübners, ein Hiushen ohne Ader, und ein Ba Tagelöh: 
ner wird bafelbt ein Austrägler genannt 

Hustrasen, verb. irreg. (©. Tragen,) weldes in boppefter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

I. Als ein Activum. 1. Hinaus tragen. 1) Eigentlich, 
Eine Leiche austragen. Du wirft das Bad austragen, dafür 
bien, müfen. Brot, Senmeln austragen, bey den Bädern, 

" fie in die Brotbank tragen, ingleihen fie auf dem Lande herum 
tragen. 2) Figürlich, ausplaudern, im gemeinen Leben. Kin 
Seheimniß auerragen, Kr träge glles aus. Jemanden aus: 
tragen, ihn auf eine nachsheilige Art befannt machen. 2. Aus 
einander tragen, d. i eutwickeln; eine Bedeutung, welche fich 
bloß auf Wachters Tren und Glauben geiindet, der bem einfachen 
rragen, Die Bedeutung des Verwickelns beylegt, obgleich Das 


von ihm angeführte Lakein tricae und Frangdf. Intrigue, die 


Sache noch niet beweifen. Wenn aber diefe Bedeutung Grund 
hätte, fo würde fie den figürlichen Gebrauch dieſes Wortes, da es 
im restlichen Verftande noch zuweilen für ausmachen, entſcheiden, 
gebraucht wird, fehr gut erklären. Kine Sadye austragen, auge 
mahen. Etwas mit einem auszutragen haben. Seine Sache 
vor Gerichte, mir dem Degen, in der Güte austragen. Mainz 


erboth fi, feine Händel mir Cöln vor dem Raifer und Reiche 
In Königshoveng 


auszutragen, auszumachen. S. Austran. 
Chronik Fomme es aud für veruttheilen, verdammen vor. 
Schilters Glofl. v. Dragen. 

IE. Ald ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, befvagen, 
ausmadhen, an Zahl, Maß und Gewigt. Es träge nicht wiel 
aus. Es eräge nur einige Thaler aus, Es wird nur cin 
ein Paar Thaler sustraden, 

Daher die Austragung in den Bedeutungen des Activi. 

Yusträglich, — er, fe, adj. et ad. wag viel ansträgt, in 
der Bedontung des Neutrius. S. Extrag. Kin austrägliches 
Amt, ein austräglicher Dienſt; wofur man doch lieber eintrag⸗ 
lich ſagt. 

Austrauern, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, 
bis zu Ende trauern, ingleichen aufhören zu trauern. Die ge: 
wöhnliche Zeit austrauern. Junge Wirwen haben bald sus: 
getrauert. 

Austräumen, verb, reg. ad. bis zu Ende träumen. 
Traum austraͤumen. 
Neutrum. 


Austreiben, verb. irreg. alt. ©. Treiben. T) Heraus treiben, 
hinaus treiben, fo wohl eigentlich als fisürlih. Des Vieh aus- 
ireiben, auf die Meide. Dres Morgens wenn der Zirr aus: 
treibt. Den Teufel aueereiben, Den Schweiß auetreiben. 
Schweiß susrreibende Mittel. Die Wolluſt treibr die Tu: 
gend aus. Daher die Austreibung. 2) Aufhüren zu treiben ; 
als ein Neutrum, mit baben, befonders im Hüttenbaue, wo man 
austreibr, wenn man den hohen Ofen ausgehen läßt. 


Austrénnen, verb. reg ad. heraus trennen, abtrennen und 
heraus nehmen, bey den Schneidern und Nähterinnen. Das Sur- 
ger anerrennen, aus einem Kleide, Daher vie Austreunung. 


Anstreten, verb. irreg, (©. Treren,) welches auf gedoppelte Art 
gebraucht wird. 


© 


Linen 


Sngleichen aufhören zu träumen; als ein 
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1. Als ein Activum. 1) Heraus treten, dutch Treten het 
aus bringen. Die Aöıner ausereren, aus den Ähten. 
‚Trauben austreten, Einem die Schuhe austreten, Im gemei⸗ 
nen Leben, figürlich, fi i in deſſen Stelle drängen, ihn durch Lift 
eines Vortheils berauben. 2) Aus einander treten. Den 
Speichel austreten. Ingleichen duch Treten erweitern. 
Schuhe austreten. 3) Durch Treten aushöhlen. 
fen einer Treppe austreten. 
veten, 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 
Fuß im Gehen aufgeben, Im gefchloffenen Marſche müſſen 
alle Soldaten zugleich austreten. 
aus einem beſtimmten Orte treten. 
Der Sluß iſt ausgerrerem, Da wo der Bad) anf die Wiefe 
ausgerreten war. Des Austreten ots Maſtdarmes. 
gleihen figürlich, auf kurze Zeit flüchtig werden, als ein gelinde- 
rer Ausdruck fir das härtere ausreißen. 
ten ausgetreten. 


Die Stu; 


Das Waſſer tritt aus. 


Der Beufmenn iſt ausgetreten, - Daher 


Die 


Die 


Der Brabfiein Ift jehr ausges 
1) Den 


2) Aus feinen Grenzen, 


In⸗ 


Es find viele Solda⸗ 


die Ausdretung in den Bedeutungen bes Activi, und zuweilen 


auch der Austreter, der ausgetretene, in der zweyten Bedeutung 
des Neutrius. 
Anm. Austreten für ausfhweifen, in moralifcher Beentung, 
Seſtalt pflege auszutreten 
Und iſt ihr Kuppler ſalbſt, Opitz, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Daß die im gemeinen Lehen 
übliche N, A, die Kinderſchuhe noch wicht ansgerreren haben, 
noch in der Kindheit leben, dem heutigen Gebrauche des Verbi 
nad, einen falſchen Begriff gewähre, hat ſchon Friſch angemer- 
ket. Es foute heißen: noch nicht aus den Rinderfchuben gez 
treten jeyn, Man müste denn bier die zweyte thätige Bedeu: 
tung des Verbi aunohmen, da es denn eigentlich jemanden bedeu⸗ 
ten würde, der noch nicht lange in Den Kinderſchuhen gehet. 
Austreugen, ©. Austrockenen. 


N 


Der Austrieb, des — es, plur die —e, was aus + ober Gets 


ans getrieben iR; nur in einigen Füllen. Der jüng gſte Aus⸗ 
trieb an dem weinſte cke, ber jü: len Trieb. ; x 

Austriefen, verb. reg. neutr. ı) Mit feyn, Beraus triefen, 
2) Mit bäben, — zu triefen, 

Austrinken, verb. ırreg. alt. ©. Trin?en, trinkend ausleeren 
Dev Weln ausrrinfen. in Glas austrinten, Ein heißer 
Durft glaubt Bache auszutrinken, Duſch. 

Der Austritt, des — es, plur. die — e. 3) Das Austreten in) 
der Mittelgattung; ohne Plural Bey melnem Austritte aus 
dem Zauſe, als ich aus dein Haufe trat. Der Austritt eines. 
Pianeren aus dem Schatten des andern So auch figürlich. 
Der bösliche Austritt eines Schuldeners, 2). Der Ort auf. 
welten man austritt, befonders an einigen Orten, diejenigen 
Etufen einer. Treppe, von melden man in das Zimmer tritt. 
Segleihen der Balcon vor einem Fenſter, auf welden man 
dem Zimmer tritt. 

Austrockenen, zuſammen gezogen Austrocknen, 
Es iſt: 

I. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, trodnen und 
dadurch leer werden. 
Singleichen im Innern troden werden, völlig trocken werden. Die 
Weare trocknet ganz aus, 

11. Als ein’ Activum, troden machen und dadurch aneleeren 
Die Sonne bar den Fluß ausgetrocknet. Minen Teiih aus— 
trocknen. Sngleihen, inwenbig trocken machen. Eine gefcheuerte 

"Stube austrocknen. Daher die Austrocknung. In ben gez 


verb. reg. " 


meinen Sprecharten Oberſachſens austreugen, nach dem Nieder 


ſächſiſchen drögen, trocknen. 
Aus 


Der Fluß, der Teich iſt ausgetrocknet, 








K 


665 


— ‚ verb. reg. al. 
ſhlages befannt machen, Etwas austrommein. 2) Mit Rüh— 
zung der Trommel verwielfen. S. Auspauken. 3) Durch Trom: 

mieln heraus bringen. So trommelr man an einigen Orten die 

Bienen aus, wenn man fie durch Trommeln auf dem Stocke her- 

aus freibet, welhes auch abrrommeln genannt wird. 

Austrompeten, verb. reg. ad. vermittelft der Trompete be- 
Fanst mahen. In Warfiyan werden alle Verordnungen aus: 
srömperer, Figürlich Iaut bekannt machen, im verachtlichen Ber: 
fande, wie auspofaunen, 

Auströpfeln, verb. reg. neutr. Mit feyn, heraus tröpfela, 
in Geftelt kleiner Tropfen heraus rinnen. Der Wein ift ausge: 

F teöpfele, ans dem Safe. 2) Mit haben, sufhören zu tröpfeln. 

Hustropfen, verb. reg. neutr. ı) Mit jeyn, heraus tropfen, 
in Geſtalt der Tropfen heraus rinnen. Der Wein ift ausge: 

 zeogfer, aus dem Faffe. 2) Mit haben, aufhören zu tropfen. 

Austrotzen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu trotzen. 

Zaſt du noch nicht bald ausgerrozer, 

4 Yustrumpfen, verb. reg. neutr. mit haben, Trumpf aug: 
fielen, im Kartenſpiele. 

Austünchen, ©. Ausweißen. 

Austunken, verb. reg. act. durch Eintunken heraus bringen, aus— 

leeren. Kine Bruhe austunken. Sn den niedrigen Sprechar⸗ 

ten austütſchen. 
Auetſchen verb reg. ad. mit Tuſche ausmahlen. 
Riß, eine Zeichnung austuſchen. 


Ausuben, verb. reg. act. ı) Sehe üben, durch Übung vollkom⸗ 
mener machen. Seinen Verſtand ausüben. Im Hochdeutſchen 
iſt dieſe Bedeutung ſelten, im Oberdeutſchen aber iſt ſie häufiger. 

Denn du haſt mich gelehrt und ausgeübt, Opitz 
Pf. 119, 51. 
Und an einem andern Otte fagt eben derſelbe von der Tugend: 
Sie ift wehl ausgeübt, ſich body empor zu fchwingen. 

2) Sn die Übung bringen, thatig maden. Kine Kunft, eine 
Wifenfheft ausüben. Jugleichen 2) in weiterer Bedeutung, be⸗ 
gehen, aber gemeiniglic wur fin machtheiligen Verſtande. Rache 
an jemanden ausüben, Viele Granfamkeiten, Schandthaten, 
Verbrechen aueüben. Dahber die Ausubung. Etwas in Aus⸗ 

- übung bringen, in der zweyten Bedeutung, eine erkannte Wahr⸗ 
heit shätig machen, ©. Üben, 


Huswachfen, verb. isreg. neutr. (S. Wachſen,) welches auf 
N Art gebraucht wird, - ; 
2 . Mit dem Hülfsiwsrte ſeyn. Heraus wachſen, am hätt: 
* in einer bey Verbis dieſer * gewöhnlichen Metonymie. 
Das Getreide iſt ausgewachſen, wähft sus. Ingleichen figür⸗ 
fi, von Menſchen. Ausgewachſen feyn, bucklig ſeyn. 2. Zur 
völligen Größe wachſen, von Menſchen und Thieren. sin ſtar⸗ 
ger, ausgewanjfener junger Menſch. 
Il, Mit dem Hülfswerte baben, aufhören zu wachfen. 
hat noch nicht ausgewachfen. 
Daher die Auswachſung in der erſten Bedeutung, beſonders 
von dem Getreide. 


Yuswägen, verb. reg oder nach andern irreg. ad. ©. Wägen. 
31) Heraus wigen, nad) dem Gewichte ansfinhen. Die Ducaten 
auswägen. 2) Hinaus wägen, nad dein Gewichte vertheilen, 
oder auch im eingelnen verkaufen. Butter, Röfen f. f. aus⸗ 
mägen, So auch vie Yuswägung. ©. and Abmägen. 
DSie Auswahl, plur. inufit. das Auswählen. Eine Auswahl 
green, auswählen. Ingleichen was ausgewählet worden, Kine 
Auswehl von Satzen, Wahrheiten u. f ſ. 


ı) DBermittelft des Trommel⸗ 


Kinen 


Er 
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‚Auswählen, verb. reg. akt. tinfer mehrer wählen, wählen und 


heraus nehmen. Ich babe es mir ausgewählt, 
Auswählung. ©. auch Auserwählen. 

Auswalzen, verb. reg. adt. vermittelft einer Walze heraus brin⸗ 
gen. Die Rörner auswalzen, aus den Ähren. Das Getreide 
euswelzen, in der Landwirtbfhaft. Deber dfe Auswalzung. 

Auswandern, verb.reg, neutr. mitdem Hülfgworte ſeyn. 1) ug 
einem Drte wandern. Ein Handwerksburſch wandert aus, wenn 
er auf die Wanderfkaft gehet. Er wandert von einem Orte 
sus, wenn er benfelben verläßt, aus demſelben wandert, Be— 
fonders von Untertanen, die mit ihrer Habe aus einem Lande 
ziehen; nach dem Latein, emigraxe, Daher die Auswanderung, 
und Ons Yuswanderungsrecht, die Freyheit, in gewiften Fällen 

‚ungehindert aus einem Orte oder Lande ziehen zu dürfen; Jus 
emigrandi. 2) un durchwandern. Mr ift die halbe Welt 
auegewandert. 3) Mit dem Hilfaworte haben kann man auch 
fagen, er har nunmehr aus Sgewandere, et hat anfgehöret zu 
wandern, - 

Auswannen, verb. reg. ad. mit der Wanne reinigen. Alles 
Getreide auswannen. 

Nuswärmen, verb. reg. act. dur und durch wärmen, zur 
Genüge wärmen. Si auswärmen. In den Sqhmelzhütten 
und Kupferhämmern wird Diefes Wort für ausglühen gebraucht. 
Daher der Auswärmer, der das Eifen auswärmet, der Aus— 
wörmeofen, in weldem die Eriide Kupfer gewärmet werben, 
die Ausroärmzange, womit fie auf den a gehoben werten, 
und die Auswaͤrmung. 


Auswarten, verb. reg.neutr. mit dem Hülfeworte haben, big 
zu Ende warten, im gemeinen Leben, Die Prediger, die Ko- 
mödie auswerten, Ic) werde meine Lobreve nicht aus war⸗ 
sen, Geh, ee 


Auswärtig, adj. et adv. auswärts, d. i. außer anſerm Orte oder 
Rande, befinderd. ©. Warte, Kin guewärtiger Steund, der 
ſich außer unferm Orte oder Sande befindet. Auswärtige Waa— 
zen, die aus einem andern Lande Fommen , befier fremde, aud+ 
löndiihe Waaren. 

Anm, Uzuuertig kommt zwar {don bey Sn Notker vor; 
allein es bedeutet dafeikft auswendig. 


Auswärts, ein Umſtandswort des Drtes. y Nach außen zu. 
Auswärts gehen, die Füße im Gehen auswärts richten, im Ge— 
genfrbe des eimmärts. Etwas auswärts biegen. 2) Auger 
unſerm Drte oder Lande. Auswärts wohnen, in Ser Fremde. 
Auswärts ſern, außer dem Haufe, Auswärts Rath, Sie, 


Daher die 


fuchen. 
Anm. Engl. outward', Angelſ. utweard, Holänd, wut- 
waerds. Uz uuertes und uzuuert, bedeutet ben dem Notker 


fo viel ald außen. ©. Wert, 


Auswäfcben, verb. irreg. ad. S. Waſchen. 1) Durch Waſchen 
heraus dringen. Einen Flecken auswaſchen. Ingleichen meto— 
nymiſch, durch Waſchen reinigen. Welle, ſchmutzige Wäſche 
auswaſchen. 2) Das Innere einer Sache waſchen. Ein Ges 
fä$, eine Wunde answafihen. 3) Durch Waſchen austählen, 
uneigentih. Der Regen bat die Selder, die Wege ausge— 
waſchen. 2) Durch Waſchen, d. i. Schwatzhaftigkeit, anter die 
Leute bringen, im gemeinen Leben. Die Sache iſt ſchon aus— 
gewafchen, ausgeplaudert. 5) * Zin Floß auswafchen, In eint⸗ 
gen Gegenden, beſonders an ber Elbe, es an das Land Bringen, 
welches von eigenen Zolzaus wäſchern geſchiehet. ©. Waſchen. 


6) Aufhören zu waſchen; als ein Neutrum, mit haben. Se 
auch die Answaſchung, in ben thätigen Bedeutungen. 
Tt3 Uns; 


fiſch auswäflern. 
Aus wechſeln, verb. reg. ad. ein Ding für ein anderes gleicher 
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Xuswäflern, verb. reg. ad. durd Einweihung im Waffer von 
dem Galze, der Säure u. f. f. befreyen. Haringe, den Stock⸗ 
Daher die Auswäſſerung. 


Art geben; in Preußen auswelihen. Die Gefangenen, die 
Gelfel, die Rarificationen eines Vertrages gegen einander 
auswechfeln. Bringen fie mir das Geld wieder, ih will es 
ihnen auswechſeln, anderes dafür geben. S. auch Einwechfeln 
und Austauſchen. Einen Schade auswechfelm, heist in. dem - 
Bergbaue, denfelben anjtatt des anbrüchigen Holzes mit friſchem 
Holze betleiden. Auswechſelhauer find eben daſelbſt diejenigen 
Arbeiter, welche befonders zu Zimmerarbeiten gebraucht werden. 
So auch die Auswechſelung. 


Der Ausweg, des — es, plur. die — e, eigentlich ein Weg, 


vermittelft. defen man aus einem Orte kommt, in welher Bedeu⸗ 
fung es.aber wenig gebraucht wird. Figürlih, Mittel, ſich von 
einer Verlegenheit zu befreyen. Einen vernünftigen Ausweg 
fuchen. Beinen Ausweg finden. ngleihen, Auswege ſuchen, 
Ausflüchte. Er weiß immer Auswege. Enblich aud, aber fels 
-tener, Mittel, einen Endzweck zu erreichen. Ich babe endlich 
einen Ausweg gefunden. 


Ausweben, verb. reg. at. durch Wehen auslöfgen, von dem 


Winde. Der Wind bar das Licht ausgeweber. 


1. Ausweichen, verb. reg. von wei), mollis. 1. Activum, 


weich machen und heraus nehmen. 2. Neutrum, mit feyn, wei 
werben und heraus gehen. Daher die Ausweichung. 


2, Unsweichen, verb. irreg. neutr. (6. Weichen,) weldes das 


* 


Hülfewort ſeyn erfordert, aus feinem Orte weichen, auswärts 
weihen. Das zimmerholz weicht aus, wenn es an dem Ge⸗ 
bäude aus feiner Lage weicht. Der Sand weicht unter dem 
Sufe aus. Der Fuß ift mir ausgewichen, fo wohl eigentlich 
als figürlich. 
Mein Fuß wich oft 

Den feinem Pfad zur Seite aus, Gieſeke. 
&inem ausweichen, vor ihm aus dem Wege gehen; ingleichen 
figüelig, feine Gegenwart zu vermeiden fuhen. 

Wie oft bin ich mit zwang dir ſchamroth ausgewichen? 

Sell, 

Einem Stoße ausweichen, ihn pariren. Temandes Sragen 
ausweichen, feine Fragen, oder aud deren Beantwortung zu verz 
meiden ſuchen. Um. ellen meinen Bitten auszuweichen, tibers 


laßt fie ſich ihrem Schickſale, Duſch. Daher die Ausweichung. 


Anm. Da dieſes Wort als ein Neutrum nur mit dem Dative 
der Perfon oder Sache gebraucht werben kann, fo iſt es ein Sehler, 
wenn man es als ein Paſſivum gebraucht. In jedem Augenblicke 
ihrer Regterung werd ein Geſetz verdrehr, ein Befehl übers’ 
trieben, ein anderer ausgewichen. Es follte heipen, es wurde 
dernfelben ausgewichen. 

Ausweiden, verb. reg. alt. einem Thiere das Eingeweide aus- 
nehmen; ein Ausdruck, der vornehmlich bey den Jagern üblich iſt, 
wo man ihn eigentlich von den Dachien gebraucht. Hafen, Füchſe 
und Eleinere Naubthiere werden ausgeworfen, großes Wildbret 
aber wird aufgebrochen, 

Xusweinen, verb. reg. at. 1) Weinend hervor bringen, von 
Thranen, in der höhern Schreibart. Noch haft du nicht alle 
Thränen um fie ausgeweint, Duſch. Zönnen fie beyde ohne 
Thränen fehen? Amalia kann es nicht, Sie fol fie in der 
StiHe ausweinen. Sngleihen mit den Thränen von ſich geben. 

Sein Sohn umfafte de fein Anie und weinte 

Sein Leben aus, Weiße. 
3) Ausweinen, oder fih ausweinen, zur Genüge meinen, ſei⸗ 
en ganzen Kummer in Thränen ausfhütten, gleichfalls in der 


a Aus 


höhern Schreibart. 
einfam dic) auszuweinen, Dufc. 
Ich bin der. Stadt entfloben 
Und bin. bieher gefommen, _ ) 
Einmahl vechr ausziiweinen, Zadar. 
3) Std die Augen ausweinen ‚ fehr weinen. 
meine Augen ausgeweiner, Klage, 2, ı1, 
weinen, als ein Neutrum, mit haben. 
WUusweifen, verb. irreg. at S. Weiſen. 
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durch den Erfolg bekannt maden. 


Es wird fich bald ausweifen mülfen. In diefer zweyten Be: 


deutung iſt das Paſſivum ungewöhnlich -Daher die Aueweifung, 


welches oft fo viel al das Zeugniß, Den deutlichen Inhalt bevens 
tet; 3. B. nad) Ausweifung ver Gefege, der Urkunden, wofür 
man im Oberdeutfhen auch Ausweis gebraucht 


*Aus weißagen, verb. reg neutr. mit haben, welches unge: 
Sam. 10, 13. vor⸗ 
kommt: und da er ausgeweißager hatte, da er aufgehöret hatte 


wöhnliche, wenigftens niedrige Wort nur 1, 


zu weißagen. 


Ausweißen, verb. reg. act inwendig weißen, ober weiß machen, 


Kin Zimmer ausweißen; in Oberdeutfchland austünchen. Dahee 
die Ausweißung.- 


Ausweiten, verb. reg. ad. durch Ausdehnung im Innern weit 
Daher 


machen. Die Zandſchuhe, die Schuhe ausweiten, 
die Ausweitung. 
Auswendig, adj. et adv. von dem ungewöhnlichen Verbo aus⸗ 
wenden. 1) Dem Orte nad, was ſich außen an einer Sade bes 
findet, nad) außen zu geivandt ift; im Gegenfage deffen, was 
inwendig if. Die auswendige Seite, Auswendig fieber es 
weiß, tnwendig aber fihwarz aus. In ber edlern. Schreibart 
gebraucht man für diefes Wort lieber das Adjectiv äußere, ober 
dag Adverbium von außen. 2) Figiitlih, aus dem Gebächtniffe, 
außer dem Buche, in welmer Bedeutung e3 als ein Adverbium ges 
braucht wird, 
auswendig lernen. - 


Du eilteft aus meiner Umaumnug hinweg, 


Ich habe fehler. 
4) Aufhören zu 


1) Aug einem Drte 

„ weifen, wofür doch verweifen übliger if. Jemanden ausweifen, 
2) Bi zu Ende weifen; doch nur in der figärlihen Bedeutung, 

Die Zeit wird es ausweijen, 














Etwas auswendig Können oder wiſſen. Etwas 


Anm. Uzzeneuuendiun kommt ſchon in ber alten Urkunde 


der Könige Ludwig und Lothar vom Jahre Sıo vor, bedeutet 
daſelbſt aber außerhalb. 


In Oberdeutſchland wird ed noch jetzt füg 


auswärtig gebrauht, 5. B. ein auswendiger Mann, ein Aus⸗ 


länder. 
lihho, wo aber im Kat. ex corde ſteht, und Ottfried uzana. 


In der zweyten Bedeutung gebrauht Kero dafür herz- 


Auswerfen, verb irreg. ©, Werfen. Es it: I. Ein Neutrum, 


mit haben. 1. Auswärts werfen. 
wenn ed im Gehen die Vorderſchenkel auswärts wirft. , Su= 
gleichen von den PendulzUbren, wo ein Perpendikel gut auss 
wirft, oder den gehörigen Auswurf bat, wenn er einen weiten 
Zirkelbogen beſchreibt. 2. Anfangen zu werfen, im Zensfehpieler 
welches auch anwerfen genannt wird. 
1. Ein Activum. 1. Dach Anwerfung eines — Kür: 
pers ang feinem Orte bringen. Einem ein Auge, einen. Zahn 
auswerfen. 2.,Hinaus werfen. ı) Eigentlih. Geld aus: 
werfen, unter dad Vol, Das Netz anowerfen Was für 
Künſte bediente fie fi, dich in ihr ausgeworfenes Teg zu 
ziehen? 2) In weiterer Bedeutung, 
fi geben. Blur, Schleim auswerfen, für das niedrige aus: 
fpeyen.. Der Berg wirft Seuer, das Meer Sand aus, 
das tobende Meer, Sand und Steine an das Ufer auswirft. 
(6) Den Anker auswerfen, in der Seefahrt, ihn auf den Grund 
des Meeres ſinken laſſen. 
werfen, 


(e) Für ausfhiegen, auslefen und verwerfen. Im 


2 Zählen 


(a) Mit Heftigkeit von 


Wie 


So auch ein Horb, einen Kahn aus— 


Ein Pferd wirfe gut aus/ 
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Zahlen das böfe Geld auswerfen. (d) Figürllch. (1) Ders 
ſchneiden, caftriren. Kin Pferd auswerfen, Kine Ziindinn aus: 
"werfen, bey den Zägern. (2) Einen Graben auswerfen, die 
7 de und den Schlamm beraus ſchaffen. Einen Safen, einen 
"Suchs auswerfen, bey den Jagern; ©. Yusweiden. (3) Be: 
fonders fhreiben. Zahlen auswerfen, in der Rechenkunſt. ine 
Summe auswerfen, (4) Ausiegen, beftimmen. Einem eine 
Beſo dung, einen Gebalr, ein Jahrgeld auswerfen. (5) Te: 
“ manden auswerfen, in der höhern Schteibart, alle Verbindung 
wit ism als einem Unwürdigen- aufheben, ihn ausftoßen. Willig 

verläßt meine Seele eine Welt, die mid) auswirft, und Feine 

Steude mehr für mich heben kann, Duſch. 

Daher die Auswerfung. ©. auch Auswurf. 


* 


Aus 670 
bedeutet es, das geſottene Salz aus der Pfanne in Körbe ſchüt— 
ten. (b) Figürlich, durch Bitten oder Bemühung erhalten, Ei⸗— 
nen Befehl, ein Decrer auswirten. Einem ein Amt, eine 
Gnade auswirken. 2) Zur Genüge wirfen. Den Teig ang: 
wirken, bey den Bädern, ihn, wenn er nah dem Kueten auf: 
gegangen, noch ein Mahl durcharkeiten. Die figürlihe Bedeu⸗ 
tung, in welder Logan diefed Wort gebrandt, iſt im Hochdeutſchen 
nicht gewöhnlich: 

Wer nichts verſucht, der weiß nicht was er Bann, 

Die Übung wirkt uns aus, Derfudy der führt uns an. 
3) Bey den Webern bedeutet es, ein Gewebe vollenden und es 
von dem Stuhle ſchneiden. 4) Bis zu Ende wirken; als ein 
Neutrum, mit haben. Kine Arzeney auswirken leffen. Sn: 
gleihen aufhören zu wirfen. Die Arzeney har ausgewirkt, wirft 


Ausmegen, verb. reg. act. durch Wetzen heraus bringen. Kine 
Scharte ausweren, welche N. 2. im gemeinen Leben auch figür: 

lich gebraucht wird, einen begangenen Fehler verbefern. 

Auswickeln, verb. reg. ad. aus eimander wigeln, aufwideln 


nicht, mehr. So auch Die Auswirfung. S. Wirken. 
Auswifchen, verb. reg. ad. ı) Sumendig wiſchen und dadurd 
reinigen. Kin Gefäß en Sich die Augen auswifchen, 


und heraug nehmen. Ein Rind auswideln, es aus den Win: 
deln nehmen. Figürlich, aber feltener, für entwiceln. Die 
Answidelung der Gedanken, 
\ Der tbätige Verftand vergleicht, trennt und verbinder, 
Und wickelt Solgen aus, Duſch. 

ngleichen, ſich auswickeln, ſich von einer Werlegenheit befreyen, 
ſich auf eine geſchickte Art einer Verbindlichkeit entziehen, von einem 

Werdachte befreyen. Daher die Auewickelung. 

Aus wiegen, ©. Auswägen. 

—— verb. reg. act. ) Aus den Windeln nehmen. Kin 
Kind auswindeln. 2) * Einen Boden auswindeln, ihn mit 
Stabholz, welches mit Stroh und Lehm umwunden worden, aus- 
legen; daher ein folcher Boden ein Windelboden heift. 

Auswinden, verb. irreg. alt S. Winden. 1) Durch /winden 
oder zuſammen drehen heraus bringen, ausringen. Das Waffer 
auewinden, aus der Wäfhe. Ingleichen metonymiſch, die 
Wäfhe auewinden. 2) Einem etwas auswinden, es ihm 
aus der Hand winden oder drehen. 

Der Mann 
Dem noch Fein ftärkerer die Palmen ausgewunden, 
Giünth. 
Daher die Auswindung, 

Auswintern, verb. reg. Sft 1) ein Yerivum, durd den Winter 
bringen, bis zu Ende des Winters im guten Stande erhalten. 
Das Dieb, die Pflanzen auewintern. 2) Ein VNeutrum, mit 

dem Hülfsworte feyn, im Winter verderben, vergehen. Auf den 
meiften Feldern waren von der vielen Waffe alle Gründe aus: 

} gevointere, die Saat war ausgegangen. Des Born ift auoge⸗ 
wintert, im Winter erfroren. 

Auswipfe in, verb. reg. act der Gipfel oder Wipfel berauben, 

© im Forfiwefen Die Fäume aucwipfeln. Daher die Auswipfes 
lung. An einigen Orten jagt men auh, Wein, Bier auswip⸗ 

feln, durch ausgehängte Fichtenwipfel feil biethen. 

Auswippen, verb. reg. alt. vermittelſt der Mage ausleſen, im 

verachtlichen Berftande. Kine Miünzforte anewippen, die ſchwe— 
ten Stüde aus jüdſcher Abſicht vermittelft der Wage auslefen. ©. 
Wippe und Wipper. = 

Auswirken, verb. reg. ad. ı) Durch Wirken, d. t. Arbeiten, 

Heraus bringen. (a) Eigentlich, wo dieſes Wort am häufigften 
metonymiſch, und als ein Kunfiwort verfchtedener Lebensarten ge- 

braucht wird. Den uf eines Pferdes auswirken, oder ein 
Pferd auswirfen, bey den Grobfchmieden, das Überflüffige au 
dem Hufe mit dem Wirkmeſſer wegfehneiden. seinen Zirſch, eine 
Sau auswirken, bey den Jägern, fie aug der Haut nehmen und 
zerlegen, wofür doch zerwirken übfiher iſt. Bey ben Salzſiedern 


Auswittern, verb. reg. 


+ Einem die Augen auswifchen, ihn ınit feinem Schaden flug 
machen. 2) Durch Wiſchen unkenntlich machen. Etwas Ges 
ſchriebenes, ein Wort, eine zahl auswiſchen. Daher die Aus— 
wiſchung. 

welches auf grdoppelte Ark üblich ift. 

I. Als ein Neutrum. ı. Mit feyn. ı) Von der Witterung 
anfgelöfet, feiner vorzüglichen Theile beraubt werden; beſonders 
im Bergbane. Das Erz wittert aus, wenn es durch bie Luft 
feines metallifhen Gehaltes beraubet wird. 2) Der Witterung 

-. gehörig auggefeget fern, Dem Thon ein Tahr lang unter 
froyem Simmel auswittern laffen, von der Luft durchftreihen 
laſſen. 2. Mit haben, aufhören zu wittern, oder zu donnern. 
Er Fam nachdem es auegewittert hatte, Lichtw. Bis daß 
ihr Eifer ausgewittert, ebend. im figürlichen Verſtande. 

II. Als ein Activum. 1. Der freyen Luft ausfegen; in eini— 
tigen Fällen des gemeinen Lebens. Go fagt man von den Bier 
nen, daß fie ſich auswittern oder verwirtern, wenn fie an einem 
hellen Tage vor den Stode auf und nieder fliegen. 2. Auflöſen 
und der vorzüglichen Theile berauben, von der Witterung, d. i. 
der Luft und. den unterirdffhen Dünften, befonders im Bergbaue. 
Die Luft witrere die Erze aus, 

So auch die Auswicrerung, unter welchem Worte die Berg: 
Texte zuweilen auch die Dünfte felbft verftehen. 

Uuswölben, verb. reg. adt. inwendig mit einem Gewölbe ver⸗ 
ſehen. Kine Kirche auswölben. Daher die Auswölbung. 


Der Auswuchs, des — es, plur. die — wüchſe. 1) Das Aus⸗ 
wachſen eines Körpers; ohne Plural. Den Auswuchs des Ge⸗ 
“treides verhindern. Noch mehr aber, 2) dasjenige, was heraus 
wöchfet, gemeiniglich nur von folden Dingen, welde wider den 
ordentlichen Lauf der Natur ans einem vegetabilifchen oder thierie 
{hen Körper heraus wechfen. Der Auswuchs an einem Baume, 
Ein Yuswuche, d. i. Budel, an Wienfhen. In weiterer Bes 
deutung wird dag überflüffige Metal, weiches vey dem Guffe in 
der Gießflaſche ftehen bleibt, der Auswuche genannt, und bey ben 
Hutmachern find die Auswüchſe überflüffige Stüde Zeug, welche 
bey dem Fachen abgeriffen werden. So auch figürlich, was fi 
an einem Dinge wider die Regeln der Sittenlehre, des Wohlitan= 
bes u, ſ. f. befindet. Die Auswüchſe meralifcher Geftelten, 
die Fehler der Menfchen. Gelehrte Auswüchſe in einem Bude 


J 


Auswühlen, verb. reg. act. heraus mwühlen, eigentlich von den 


Schweinen. Die Wurzeln, die Pflanzen auswühlen; wofür 
die Jager von den.wilden Schweinen ausbrechen fagen. In⸗ 
gleichen von fließendem Waffer. Dee Strom wühler die Grund 
pfähle aus. 

Der 
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Der Auswurf, des plur. inuſit. M Die Handlung des 


Auswerfens, doch nur in einigen Fällen. Der Auswurf des 
Derpenditels, ©. Auswerfen, das Neutrum— Einen ſtarken 
Auowurf baben, viel Schleim auswerten. Den Yuswur| haben, 
den erften Wurf haben, tn verihiedenen Spielen. Einen Aus- 


wurf thun, Apoftelg. 27, 18, die Geräthſchaften aus dem Schiffe 


Den YAuswurf des Schleimes befördern. 2) Was 
ausgeworfen wird, Der Auswurf, der ansgeworfene Schleim. 
Der Yuswurf eines feueripeyenden Berges. Der Yuswurf 
einer Wine, die Öffnung, welde die Mine durch den Auswurf 
der Erbe verurfacht, ber Trichter. Sngleihen, wad als untauge 
lich ausgeworfen, oder. ausgefchoffen wird, Ausfhuß, und von 
ausgeworfenen oder ausgemerzten Schafen aud wohl Aus: 
würfling. Der Xuswurf des jungen Adels, im verächtlihen 
Verſtande. 

Yuswürfeln, verb. reg. act. vermittelſt der Würfel ausſpielen. 
sin Pferd auswürfeln. 


werfen. 


Auswurzeln, verb. reg. ad. mit der Wurzel ausreißen, aud= - 


rotten ; ein im Hochdeutſchen ſeltenes Wort, welches aber 2. Chron. 
7, 20; Hiob 31, 8.125 Zeph. 11, 4; JUDE 12 vorloinmt, So 
auch die Auswurzelung. 


Xuswürben, verb. reg. neutr.. mit dem Hülfsworte haben, . 


bis zu Ende wüthen, ingleihen aufhören zu wüthen. Einen aus: 
würchen laffen. Zr bet eusgewilicher. Dr 5 
Auszaden, YAussäden, und zuweilen auch wohl im Frequentativo 
Aus zackern, verb. reg act, zackig ausſchneiden, oder aushauen. 
Manſchetten, Halstücher auszacken. Leder, Taffet, Slor 
u ſ. f. auszacken. 
Auszahlen, verb. reg. ad. an einen andern zahlen oder bezah: 
fen. Geld auszahlen, Einem feinen Sold auszahlen. Da: 
ber die Auszeblung. 


Auszäblen, verb reg- act. ı) Nach der Zahl verkaufen, im ge. 


meinen Leben. Apfel, Birnen, Raftsnien auszählen. 2) Durch⸗ 
sählen, im Bergbaue, Die Arbeiter auszählen, Daher die 
äblung, 

nat verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
aufhören zu zahnen, oder Zühne zu bekommen, im gemeinen 
Leben. Das Kind har ausgezahnet. 

Auszanken, verb. reg. I. Activum. Jemanden auszanfen, 
derb mit ibm zarten, im gemeinen Leben. 2. Yieurzum, mit 
haben, aufhören zu zanken. et 

Auszapfen, verb. reg. act. heraus zapfen. Ingleichen fisürlich, 

im gemeinen Leben, auszapfen und verkaufen, von Getränten, 
Dier, Wein anszapfen. Daher die Xuszapfung, 

Aussäunen, verb. reg. act ı) Inwendig mit einem Zaune ver⸗ 
ſehen. Einen Graben auszäunen. 2) Vermittelſt eines Zau⸗ 
nes von einer audern Sache ausſchließen. inen Acker auszähs 
nen. So auch die Auszäunung. 

Auszechen, verb. reg. J. Activnm, durch Zechen leer machen. 
Eine Flaſche Wein auszechen. 2. Neutrum, mit haben, auf⸗ 
hören zu zechen. = 

Auszebenten, verb. reg. alt. im gemeinen Leben, den Sehenten 
aus ſuchen und nehmen. Ein Geiſtlicher zehentet den andern 
nicht aus, Clericus elericum non deeimat. Daher der Aue; 
zehenter, ber das Auszehenten verrichtet ,. der Zehenter, Zehent⸗ 
gänger, und die Auszehentung. 


Auszehren, verb. reg. 1. Activum, heraus zehren, zehrend ent⸗ 
Jeman⸗ 


kraften, im eigentlicher und unetgentliher Bedeutung. 
den auszehren, deffen Bermügen völlig verzehren, Die Krank⸗ 
heit zehret ihn ans, verzehret feine Kräfte und Eäfte. ine 
auszehrende Brantheir. Auf dem ſchönſten Boden geſellſchaft⸗ 
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licher Tugenden wachſen oft lauter wilde Sriichte, bis er ganz 
ausaezehrer it, Duſch. 2, Neutrum, mit dem Hülfewerte Das 
ben, anggezehret werden, Er zehret aus, bat die auszehrende 
Krankheit, Schwindſucht; wo es auch wohl reciproce ausgedruckt 
wird, ſich auszehren. Für aufhören zu zehren, feine Nahrung 
mehr nöthig haben, wie Sir. 14, 17. ift eg ungewöhnlich. | 

Daher die Auszehrung, befonders für die auszehrende Krank— 
heit, oder die Abnahme des Körpers ohne hektiſches Fieber; Atro- 
phia. S. Schwindſucht. 


Auszeichnen, verb. reg. act. 1) Herang zeichnen, heraus ſchrel⸗ 
ben, Sid) erwas auszeichnen, aus einem Buche. 2) Aus⸗ 
lefen und bezeichnen. Sich Zolz, Wearen auszeichnen. Fi⸗— 
gürlich, vor andern Dingen feiner Ark bezeichnen, kenntlich machen, 
Dieſes Jahr zeichner fi in der Seſchichte vorzüglich aus. 

Kine Miene, die uns auszelchnet, und die uns zu großen 
Dingen zu beftimmen fcheiner. 3) Nach allen Theilen zeichnen, 
eine Zeihnung vollenden. Kine Sigur auszeichnen. Daher die 
Auszeichnung. 


Auszerren, verb. reg. ad. heraus zerren. + Ich werde mie 
den Ärmel nicht auszerren Iaffen, wenn ee mic) zur ZSochzelt 
bieten follte. : \ 

Auszieben, verb. irreg. (©. Ziehen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich ift. | 
I Als ein Activum, 1. Herans ziehen. 

Pflenzen aussichen, aus der Erde. Einem einen Zahn, einen 

Splitter ausziehen. Den Degen susziehen, aus der Scheide; 

Das Brot ausziehen, aus dem Dfen. Ingleichen metonymiſch, 

fib ausziehen, die Kleider ablegen, gleichſam den Leib aus den 

Kleidern ziehen; und nad) einer neuen Metonpmie, auch von ges 

willen enge anſchließenden Sleibungsfiüen. Den Rod, die , 

Werte, die Schuhe, die Strümpfe ausziehen. Daker figür— 

li, im gemeinen Leben, jemanden ausziehen, ihn ausplündern, 

des Seinigen berauben. Werden fie die Waijen bekleiden, die 

fie ausgezogen heben? Dufh. 2) Figürlich. (a) Etwas aus 
einem Rechnungsbuche ausziehen, augfcpreiben. (b) Eine Wurs 
zel ausziehen, in der Rechenkunſt, die Factoren finden, deren 

Product die gegebene Potenz ift. (c) Durch Auflöiung. heraus 

ziehen, in der Chymie. Die Kräfte einer Pflanze ausziehen, 

durch Die Deftillstion. _ Die Sarbe ausziehen, durch Einweihen, 

Sieden n.f.f. (0) Sich etwas ausziehen, bey einem Ver⸗ 

gleihe vorbehalten. Sich bey Vermierhung eines Gaufes ein 

Simmer, bey Verpachtung eines Gutes gewiffe Srüchte aus 

ziehen. (e) Kine Stadt, eine Zerrſchaft bey dem Reiche aus» 

ziehen, in bem Deutfhen Staatsrechte, fie vertreten, ihre Reichs⸗ 
laften tragen. Ausgezogene Stände, eximirte. 2. Aus ein- 
ander ziehen, ausdehnen, in Die Länge ziehen. Die Wäſche auss 

ziehen, wenn fie getrodinet worden. Die Erze auszichen, iM 

Hüttenbaue, fie mit der Ausziehküſte auf dem Herde hin und 

ber ziehen. Die Tiicher wusziehen, bey den Tuchmachern, fie 

ausdehnen... Das Kifen ausziehen, bey den Eifenarbeitern, es 
dünner und länger fchmieden, es fireden. 3. Ziehend aushöh⸗ 
len. So ziehen die Böttcher die Dauben aus, wenn ſie ſelbige 
mit dem Krummeſſer aushöhlen. Die Büchſenmacher ziehen ein 

Rohr aus, wenn fie es inwendig mit Neifen verſchen. 

II. Als ein Neutrum, wie dem Hülfgworte feym. J. Aus 
einem Orte ziehen, denfelben mit feinem Gepäcke verlaffen, bes 
fonders aus einem Haufe ziehen. Er wohne nicht mehr bier, 
er iſt ausgezogen. 2. Mit einer gewifen Feyerlichkeit, tm Ge- 
prünge aus einem Orte gehen, hinaus ziehen, auf dag Feld ziehen. 
So ziehen die Jäger mir dern Leithunde aus, wenn fie mit 
demſelben auf die Vorſuche gehen, Der bibliſche Gebrauch, für 

Ü zu 
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su Felde jieben, ift Im Hochbeutfchen veraltet. 3. Sich in der 
"größten Gefhwindigkeit davon machen. Das Wild zieht aus, 


wird flüchtig, ben den Sügern.. Ste hätten ihn follen auszie— 


ben fehen! Weiße. In der Reitkunſt wird ausziehen von dem 

ſtärkſten Galopp gebraucht, Franz. la Carriere. 

Daher die Ausziehung,, In den Bedeutungen des Activi. ©. 
auch Auszug. \ 

Auszieren, verb.'reg, adt, das Innere einer Sache zieren. Ein 
YGaus, ein Zimmer auszieren. Ingleichen nah allen’ Thetlen 
sieren. Kine Rede auesieren, Die Ehrenpforte war präch: 
tig susgezierer. Daher die Aussiernng. 

Auszimmern, verb. reg. act, inwendig mit Zimmerarbeit ver 
fehen. Einen Schacht auszimmern, im zent Daher 
die Auszimmerung. 

Auszinnen, verb reg. ad. inwendig Sernaleeh mit Zinn über- 
- ziehen, Ein Gefäß auszinnen, 

Auszipfeln, verb. reg. ad. die Zipfel aus einander jiehen, bey 
den Weißgärbern, wenn fie die Enden der aufgehängten Felle aus 

einander ziehen. Daher die Aussipfelung. 

Auszixkein, verb. reg, ad. vermittelft des Zirkels erforfhen, 
heraus bringen. Etwas auszirkeln. Figurlich, auf das ge: 

nanefte.ab-und ausmeſſen. Er will ‚alles ausgezirkelt haben, 

QAussifeben, verb. reg. act mit einem verähtlicen Ziſchen ver: 
Motten. Einen ne Daher die Ausziſchung. 

Der Auszug, des — es, plur. die — zütze. ı) Das Ausziehen 
in der erſten und zweyten Bedeutung des Neutrlus; ohne Plural, 
Der Xuszug der Truppen, Ein feyerlicher Auszug. Noch 
ehr aber, 2) dasjenige, was ausgezogen worden, doch nur in 
einigen Bedeutungen dieſes Verbi. Der Auszug aus einem 

Rechnungebuche, ober nur fhlehthin Der Auszug, eine Rech⸗— 
nung, die aus dem Rechnungsbuche gefchrieben worden. 
Auszug aus einem Buche, oder der Auszug eines Buches, 
einer Rede, einer Schrift, eine Rede, In welger man dasjenige 
mit wenig Worten ausdrudt, was dort weitläuftiger enthalten 
At. Ingleichen, was man fi) bey Verkaufung oder Verpachtung 
einer Sache vorbehiält. Der jährlich zu leiftende Auszug. Ki: 
nem den Auszug ſchmälern, was er fich ausgezogen hatte. Das 
der heißen Auszugsleure oder Auszügen im Churfshlifhen dieje— 
nigen Bauern, welche ihre Güter übergeben, und fi einen gewif- 
fen Auszug vorbehalten haben. An andern Orten heißen dlejeni: 

"gen, welche bie Landmiliz ausmachen, Auszüge, welche an andern 
‚Orten Ausſchüſſer genannt werden, weil fie von den Landleuten 
gleihfam ausgezogen werden. Die figüclihe Bedeutung für Aus: 
bund, in welcher Opitz Rom und Paris Ausziige der Natur nen: 
net, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlih, fo wie die Bedeutung 
einer Ausnahme, welche ı. Maccab, 8, 25. vorkommt: ohne al 

len Berrug und Auszug. Ein Auszug in einem Schrante tft 
fo viel als ein Schubfaften, welcher ausgezogen werden fan. In 

- einigen Gegenden, z. B. ber Lauſitz, heißt aud) eine Fifhgrube in 
den Teihen, melde fong auch ein Stich, oder Beyſtich genannt 
wird, ein Auszug. 3) Dasjenige, womit etwas ausgezogen 

_ wird. 
Kunfröhren am Ende ausgehöhlet werden, ein Auszug. 


N 
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Auszupfen, verb reg. ad, ı) Zupfend heraus nehmen, Federn, 


Zaare auszupfen, ans einem Küfen. Faden auszupfen, aus 
einem gewebten ober gewirkten Zeuge. 2) Aus einander zupfen, 
Die Wolle auszupfen, ſie zu reinigen. Daher die Auszupfung. 

Auszucnen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu zürnen. 

Aus zwicken, ve:b. reg. act. heraus zwicken. Die Zutmacher 
zwicken die groben Zaare aus den Züten, wenn fie ſelbige nach 
dem erſten Walken mit der Hand ausdrücken, oder nit dem Zwicker 
heraus nehmen. 


- Adel, W.D. 1. Th. 2. Anfl. 


Der 


So heißt in den Bergwerfen ein Werkzeug, womit die 
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Der Autor, des —s, plur. die Autsren ein aus dem Latein. 
Autor entlehntes Wort, welches im Deutſchen noch am häufigften 
gebraucht wird, den Urheber oder Verfaſſer eines Buches, einen 
Schriftſteller zu bezeichnen. Ein Autor werden, anfaugen Bücher 
zu ſchreiben. Er ift ein Autor, er ſchreibt Bücher, hat Bücher 
geſchrleben, er iſt ein Schriftſteller. Daher die Autorſchaft, 
Plur. inuſit. fm Scherze, der Stand, der Beruf eines Autors 
oder Schriftſtellers. Die Autorſucht, plur. car. die ungeord⸗ 
nete Begierde, Bücher zu ſchreiben. Der Autorkniff, des — cs, 
plur. ‘die — e, der Kniff, oder das unerlaubte verſteckte Hülfe: 
mittel eines Schriftftellers, feine Leſer zu hintergehen. 


7 Astorifiren, verb. reg. ad. ein ohne Noth aus dem Franzöf. 

‚ autorifer erborgtes Wort. I) Jemanden zu etwas autorift- 
ren, ihre dazu die nöthige Gewalt oder Vollmacht ertheilen, ihn 
dazu bevollmächtigen. 2) Etwas autorifirenm, eg gefesntäßig 
maden, ed vermöge feiner Gewalt für rechtmßig erklären. 


+ Die Antorität, plur. die —en, eben fo unnöthig. aus — 
Latein. Autoritas und Franz. Autorite. 1) Gewalt, Anſehen, 
beſtimmender Einfluß auf andere; ohne Plural. Sich viele Au: 
torirse zu geben willen. 2) Das verbindlihe Gewicht eineg 
Zeugniſſes; mit dem Plural. Autoritäten vor 15) — 
glaubiwürdige Zeugniffe. 


a Aurilier Truppen, fing. car. Hülfsteuppen, au au Bo 
Franzöoſiſchen. 

+ Die Avanee, (Eprich Awangße,) plur. die — n, der Vorſchuß. 
Avanciren (fprih awangfiren,) verb. reg, I. Neutrum, mit 
ſeyn, fo wohl fortrücken, vorrügen, von Truppen, als auch höher 
rücken, in Anfehung eines Amtes oder einer Ehrenſtelle. 2. Acti- 
vum, höher bringen, in der letztern Bedeutung, befürdern. Das 
Avancement, (ſprich Awangßemang,) plur. die — s, die Be: 
förderung, das Höherrücken. Die Avantage, (pri Avangräfhe,) 
plur. die — n, der Vortheil, Der Avanturier, (fprich Awang: 
türieh,) plur. die — 6, der Abenteurer, Die Averfisn, plur. 
inufit, Die Abneigung, der Abſcheu. Avertiven, verb, reg. act. 
benachrichtigen. Avifiren, desgleichen. Das Avertiſſement, ſprich 
Awertiſſemang,) plur. die — s, eine Nachricht, r anzeige. Die 
Aviſen, fing. car. die Zeitungen. Lauter ohne Noth und Ge- 
ſchmack aus dem Franzöſiſchen erborgte Wörter, welche im gemei: 
nen Leben und in det 'gezierten Sprechart noch immer häufig ge: 
ng find, ungeachtet ed der Deutfhen Sprache nicht an ſchicklichen, 
‚gleich bedeutenden Wörtern fehler. 

Die Avarey, ©. Yaferey. 

Der Avis: Brief, des— es, plur. die — e, aus dem Sranzüf. 
Avis, in der Handlung, eine ſchriftliche Nachricht von dein, wag 
in Handelsſachen vorgebet. Beſonders die fhriftlihe Nachricht 
des Traffanten an den Kemittenten von dem auf ihn gezogenen 
Wechſel. So auch das Avis-Schiff, des— cs, plur. die—e, 
oder die Yois- Jahr, plur. die—en, ein Fleines S Schiff, Nach⸗ 
richten zu überbringen. 

+ Die Aothensicitat, plur. inufit. aus dem Franz. Authenti- 
‚cite, die echte, zuverläfige Richtigkeit, höchſte Glaubwürdigkeit, 
Bewährtheit. Daher avtheͤntiſch — er, — te, adj. et adv. 

mit allen zur höchſten Slaubwiürdigkeit gehörigen Eigenſchaften ver: 
fehen, bewährt, echt. 

Das Nvtomät, des — ee, plur. die— e, aus dem Griehifhen, 
eine Mafchine, welche den Grund ihrer Bewegung in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung hat, ſich ſelbſt zu bewegen ſcheint. 

Die Axe, ©. Achſe. 

+ Das Aridn, des — es, plur. die  e, aus dem Griech. und 
gatein. Axioma, ein Saßz, von deffen Nichtigkeit man fogleich 
bey-dem erſten Anblicke überzeugt wird, ingleichen ein allgemeiner 

um Sat, 
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Sa, welchen man ohne Beweis eintiumt; in beyden Fällen im - fremder ift, ala dad ai; daher man ihn dem Alterthunme zu Che 
Deutſchen ein Grundfaß. ten nur noch in Fisigen ergentbämlihen Nahmen beybehalten Hat, 
e Art up die äirte, Diminntivum das Arcchen, Oberdeut dergleichen Bayern und Mayn find, welche Wörter aber, von den 
I ein — Werkzeug zum an welches meiſten ſchon mit einem bloßen ai geſchrieben werden. Bay, May, 
eine (harfe Schneide, hinten aber ein Auge hat, durch welches der eigenthlimliche Nahme Sayn, und vielleiht noch einige wenige‘ 
der Etiel gefiedt wird; ein Keil an einem tiefe, daher die andere haben ihn nod) bebalten. Dieſen groben Doppellaut im 
Berglente eine Holzart auch nur einen Speltkeil nennen. Die: Bayde, Hayn, filva, und Getrayde, wieder einführen zu wol= 
fe3 Werkzeug befommt von feiner Geftalt und von feinem Ge- Men, um bie beyden erfiern von Seyde, paganus, Zeide, ein 
Brauce verfgiedene zuſammen gefegte Genenmingen; fo bat man Wnftuhtbares Sand, Zahn, gallus, und beim, zu Haufe, unter- 
Zoläpte, Streitäpte, Breenzägte, Zimmerärte, Stihäpee NHelden zu fünnen, war gewiß eine ber thörichtſten orthographiſchen 
u.f.f. Erwas mit der Apr beaibeiten, aus dem Öroben. Die Ötilen. ©. Seide und Hain. Dadas y ein boppeltes ii if, fo 
er kan en Em Ameden iſt ay eigentlich) ein Dreplaut; die rauhern Oberdeutſchen Mundarten 
Aum. Art, Niederſ. Ekſe, Hollind. Ackfe, Yngelf. Aex, laſſen auch wirklich einen dreyfachen Vocal hören. Ay, welches 
Acas, Acafe, Engl. Ax, Schwed Yra, Altſchwed re, Oxe, ewige Sprachlehrer unter die Zahl der Dreplaute anführen, iſt im 
Dün. Öre, bey dem Notfer Achefo, bey dem Tatian Acus, bey Deutſchen ein Unding; weil Fein Grund vorhanden iſt, warum 
dem Ottfried Akus, bey dem ulphilas Akizi, im Slavon Aktta, _ Man lieber Däyern, als Hayern ſchreiben follte. S au Ai. 
Ital. Accia, Accetta, ift ein altes Wort, welhes mit dem gar, Die Aserol-Bien, Azeröle, ©. Lazerol-Divn, und Aazerole, 
Afeia, dem Griech. «Zvvn und dem Perf. Acinaces verwandt ift, Der Azur, des —es, plur. inuf, der auslandiſche Rahme eines 
Es gehöret zu Achel, Ecke, acies, acus, und dem ganzen zapl. Llasartigen hoc» ober weißblauen Steines, der gemeiniglich mit 
reichen Gefclechte derjenigen Mütter, in welchen der Begriff der IS eingefprenget üft, welchen einige irris fir Gold angefehen 
= Ecürfe der hereicende it. ©. and Jade, Kdte für Schürge- Daben. Im gemeinen Seben iſt er unter dem Nahmen Lazur, 
komme noch im Lübeeifgen Rechte vor, und Im Tirkifhen bedeu: Laſnr ſtein und Basuli am befanntefien. S. Lafur. Die Dig- 
tet Ug gleichfalls die Schneide, ter gebrauchen ihm, eine ſchöne hoch - oder bimmelblaue Farbe aus» 


sudruden Daher das Adjeekiv azuen, von Azur, oder dem 
Der Axthelm, des— es, plur. die — e, der hintere dire Theil Azur an Farbe ähnlich. N I 


einer Art, in welchen ber Stiel befeftiget wird. Die weiten azurnen Gefilde. 2: 


Ay, ein Oberdeutfcher Doppellaut, der, wenn et gehörig augge- Slimmern auf ein Mahl umber mit fhärfer firahlenden 
ſprochen werden fol, den Hochdeutſchen Sprachwerkzeugen noch Sternen, Zadar, 
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der zweyte Buchſtab des Deutfhen Alphabetes, welder 
mit den Lippen ausgefprogen und wegen feier Leich- 
ri tigkeit von den Kindern am erſten und liebſten hervor 
gebracht wird. Die gewöhnlihfte Ausſprache deſſelben 
Hält das Mittel zwifhen den mit ihm verwandten p und w; das 
iſt, das b wird weicher ald das p und härter als das w ausge: 
ſprochen. Nur am Ende eines Wortes oder einer Sylbe nähert 
€3 fih dem erſtern: z. B. Sieb, Leib, Staub, Dieb, Trieb, 
Siebmacher, leiblich, Liebling, Triebfever. Sit aber ein e 
weggeworfen, fo behält es aud hier feine weichere Ausſprache, 
3. DB. Zebopfer, Bnäblein, Weiblein u. ſ. f. weil dieſe Wörter 
eigentlich Zebeopfer, Knäbelein, Weibelein heißen ſollten. Am 
weicheſten wird diefer Buchſtab ausgeſprochen, wenn er in einfachen 
Mörrern in ber Mitte zwiſchen zwey Selbitlantern ſtehet, wo et 
wenig vom dem w umnterfchieden ift, wie in leben, geben, blei— 
ben, Rörbe, Ziebe. In den wenigen einfagen Wörtern, in 
welgen dieſer Buchftab doppelt vorkommt, findet diefe weiche 
Ausſprache gleichfalls Statt, wie in Ebbe, Krabbe; kommen aber 
zwey b durch die Sufammenfegung zufammen, wie in abbredyen, 
ſo wird das erfte — das andere aber gelinde ausgeſprochen. ©, 
die Orthogr. Th. 1, ©. 155- 

Da diejenigen Buchſtaben, welche mit einerley Sprachwerkzeu⸗ 
gen vorgebracht werden, in allen Sprachen ſehr gern mit einau⸗ 
der verwecfelt zu werden pflegen: fo iſt folhes in der Deutinen 

auch dem b, f, v, w und p widerfahren. Benfpiele davon findet 


men in den Schriften der ältern und mittleren Zeiten faft in allen _ 


Zeilen. Ob nun gleich die Ecjreibart feitbem beftändiger und 
gleihförmiger geworden ift, fo find doch noch einige iberbfeibfel 
biefer Berivehfelung zurück geblieben; 3. B. Gift, von geben, 
Wapen, von Waffen u. f. f; So ſchreibt man auch wohl noch jet 
- Dugber und Ingwer, Zirtwer und Zireber, Witwe und Wir- 
ib. So fehr die Niederdestihe Mundart diefen Buchftaben liebt, ſo 
arſam gehet die rauhere Dberdeutfche mit demfelben um, Indem 
fie fat gar Fein Unfengs-D Eenner, fondern Par, Pär, Purk, 
Peum tt. f. f. für Beier, Hör, Burg, Baum, ſpricht, und 
wenn fie fich felbft überlaffen wird, auch ſchreibet. Das b, welches 
Am Oberbeutfpen fo gern dem m nahf&leiht, als Lamb, frommb, 
> umb, Ambt, nimmbt u,f. f. iſt im Hochdeutſchen längjt verbannt 
worden. 
Das Anfangs=b ift nicht alle Mahl ein Stammbuchftab, fondern 
oft nur bie Ableitungsſylbe be, welhe ihr e verloren; ein Um- 
fand, welcher für die Wortforfchung fehr wichtig iſt. Man fehe, 


was von der Abftemmung der Wörter bang, barmberzig, bleiz_ 


ben, Blur, Brücke und hundert anderer angemerfet worden, 
Baake, ©. Date. 
Der Baals- Pfaffe, des—n, plur. die —n, ein Chmähtwott 
anf einen gottlofen abergläubigen Priefter, ——— diejenigen 
waren, weldhe dem ehemapligen morgenländiſchen Götzen Bari 


dieneten. 
Baar, ©. Bar, 
Die Baate, ©. Sabre. 


Der Bachsnt, des — en, plur. die — en, — die Bae⸗ 
chantinn, plur. die—en, ein Prieſter, oder Priefterinn des 
Bacchus bey den ehemahligen Griechen und Rimern ©. 
Sschus, 











= set . 
6 
— — 


Bach 


Anm. Das Wort Bachant, mit welchem man ehedem auf 
den Univerfitäten einen augehenden Studenten bezeichnete, hat 
mit biefem nichts gemein, fondern iſt vermuthlich aus dem Kat. 
Beanus entſtanden, weldes in den mittlern Zeiten, beſonders auf 
der Univerfität zu Paris, einen ſolchen jungen Studenten bezei- 

nete, und in weldes die Alemannifhe Mundart ihren gewöhn— 
lihen Hauchlaut eingefhoben hat. S. Friſch v. Bachant, und 
- des dur Sresne Gloflar. v. Deanus. 

34 cchus, plur. car. 1) Der eigenthümlihe Nahme des Gottes 
des Weines, in der Götterlehre der Gtiehen und Römer. Ein 
Sohn des Bacchus, figürlich ein Liebhaber des Weines. 2) Fi- 
gürkid) und in der dihterifhen Schreibart, der Mein felbft. Im 
Scherze auch fo wohl ein Liebhaber des Trunkes, als auch eine 
Feine ungewöhnlich die Perfon. 

Ann, Weil diefes Wort im Griehifhen Burxos gefchrieben 
wird: fo haben einige Neuere angefangen, es auh im Deutfhen 
mit zwey ce zu fchreiben. Man könnte dawider den nicht unge: 
gründeten Einwurf maden, dag unſer ch nach einem gefhärften 

a bexeit3 doppelt lautet, und dad man, wenn man diefeg 

ort in dem Griechiſchen gemäß fhreiden wollte, es eigentlich 
Bakchus ſchreiben müßte, welches doch noch niemanden einge- 
fallen ift. 


” 


Der Bid, des — es, plur. die Bäche, Diminutivum das Bäche 


lein, ein fließendes Waſſer, welches Feiner ift, als ein Fluß, 
abe Bäche lispelten durch das Gras oder raufchten in Elei- 
nen Sällen fanft in das Getöſe, Gefn. Im gemeinen Reben 
einiger Gegenden bedentet Bach ohne Artikel Röhrwaſſer, im Ge⸗ 
genſatze des Brunnenwaſſers. Es iſt Bach, Nöhrwaſſer. 

Zum. 1. Dieſer Ausdruck iſt ein allgemeiner Nahme eines 
jeden fließenden Waffers von geringerer Größe, ed mag nun aug 
feiner eigenen Quelle beſtandig fließen, oder nur von dem Negen- 
oder Schneewaſſer zu gewiſſen Zeiten entftehen. Die lestern 

pflegt man auh Sießbache, Seldbädye und Regenbäche zu nen- 
nen. Die meiften Bäche im gelobten Lande waren von dieſer 
Art, daher das Wort Bach in Luthers Bibel oft auch das Bett 
eines ſolchen Regenbaches bedeutet, welches nur zu gewiffen Zei⸗ 
ten mit Waſſer angefallet war. Dagegen Waſſerbach Pf. 1. einen 

- Bad bezeichnet, welcher beftländig mit Waffer angefüllet ifr. 
Sn Niederfachfen unterfheidet man aud die Bäche nach Maßge⸗ 
bung Ihrer Größe durch beſondere Nahmen. Cin kleiner Bach 

heißt daſelbſt Rihe, welches mit dem Gothiſchen Richa, dem 
Angelſachſiſchen Riw, und dem Lateiniſchen Rivus überein kommt; 
ein größerer Bach, wird Beke (Bake) ein Fluß aber Fleet 
genannt, 

Anm. 2. In Oberdeutſchland iſt diefes Wort weihlichen Ge— 
ſchlechtes, uyd wird daſelbſt die Bach, oder die Bache geſpro— 
chen, welchet Mundart nicht nur die Schleſier, ſondern auch viele 
Oberſachſen und die Einwohner bes Saalkreiſes folgen. Dpis 
gebrauht Bad) Ein Mahl für Waſſer, welche fonft ungewöhn⸗ 
lie Figur wohl nur eine poetiſche Freyheit iſt: 

Wan foll, dag uns der Wein \ 
Nicht Scaden bringen mag, Ihm felber ſchädlich feyn, 

Und Bach darunter thun. 

Anm. 3. Sach lautet fhon bey dem Willeram Bach, im 
Niederfähfiigen Beke, im Schwed, Back, im Dänifpen Bak, 
uu 2 und 


— 


9. Bach 


and im. Wendifhen Bec. Frifh glaubt mit dem Dieterich von Der Bacher, — plur, ut nom. fing. bey den Sägen, 


"Stade, daß In diefem Worte vornehmlich euf das ausgehöhlte 
Bett eines fließenden Mafers gefehen werde, fo dag Bach mit 
Becken, Becher, Backen und Bauch zu einerley Stammworte 
gehören würde. Allein es ſcheinet vielmehr, dab Bach in den ül- 
teften Munderten überhaupt Waſſer, oder doch ein fließendes 
Waſſer bedeutet habe; welches die Vergleihung mit dem Hebr. 
722, manavit, “22, fluctus rivorum, und mit dem Griech. 
any, and im Sorifden zoya, ſehr wahrſcheinlich macht Das: 
Bühmifhe Bahno, bedeutet Sumpf, Moraſt, und. viele mit Bach 
zuſammen gefeste Nahmen der Pflanzen, bezeichnen. ſolche Ge— 
wädfe, welde an- wöfferigen , fumpfigen Orten wachfen, im Ges: 
genfahe derer, welche einen trockenen Boden verlangen. 

Die Baͤchamſel, plur. die — n, ein Rahme, welden in Ober: 

deutſchland die Bachſtelze führet. Bey andern ift es ein Vogel, 
welcher fih an Waſſerfällen und Bäden aufsält, wo er von klei⸗ 
nen Fiſchen und Waffer - Snfecten ledt, Sturnus Cinclus, L. im 
Deutſchen auch Bachvogel, Seeamfel, Waſſeramſel, Waſſer⸗ 
merle, Waſſerſtahr. 

Die Baͤchbambele, plur. die — n, in der Schweiz der Nahme 
ber glatten Elvige, Cyprinus phoxinus, E. 

Die Bzchbinfe, plur. die— m eine Art Binfen, melde in ſum⸗ 
pfigen Gegenden wichfet, im Gegenfaße derjenigen Binfen,. welde 
auf den Feldern und Bergen zu Haufe find, Su diefen Bachbin: 
fen gehören der Juncus conglömeratus, effufus, filiformis, 

und articulanıs des. Kinne. 

Die Bechblume, plur. die — n, in einigen Gegenden ein 

dahme ber Dotterblume, Calcha patuftris, L. 

Die Ba chbohne, plur. die — n, ©. das folgende. 

Die Bihbunge, plur die—n, ein Nahme, welchen man im 
gemeinen Leben zwey Pflanzen beuleget, welde Sinne beyde zw 
den Arten des Chrenpreifes rechnet. Die erſte heißt bey ihm 
Veronica: Beccabunga, iſt eine ſehr ſaftige Pflanze und hat 
rundliche, fette, faftige und eingeferbte Blätter, ſaſt wie bie 
Bohnen. Die andere, Veronica Anagallis, hat lanzettförmige 


eingezähnte Blätter, und wird fenft auch Wallergauchheil ge: . 


nannt. Beyde Arten baben blaue Blumen, wachſen in rinnen- 
den Waffern, welhe im Winter nicht zuftieren, und werden im 
gemeinen Leben oft mit der Brunnenkreffe verwechfelt. Wie fanft 
riefelft du vorüber, Kleine Guelle, durdy „die Waſſerkreſſe, 
und durch die Bachbungen, die ihre blaue Blumen empor 
tragen! Gefner. 

Anm.” Diefe Pflanze heißt bey den ältern SKräuterkennern Bec⸗ 
cabunga, und Baccabunga, ein Nehme, welcher unftreitig aus 
dem Deutihen gemacht worden. Was aber Bunge in demfel- 
ben bedeutet, ift fo ausgemacht noch nit. Bunge, vedentet-im 
Kiederfähfifhen eine Tremmel; Bunge, Pinge, ift bey den Berg: 
feuten die Grube von einem eingefallenen Schachte; das Schwed. 
bunga, bedeutet ſchlagen, binge, einen Hügel, und bunke, 
ein Geſchwür. Keines von diefen Wörtern ſchicket ſich bierher. 
Vermuthlich iſt Bunge eine verderbte Ausſprache von Bohne; 
indem bie Blätter der erſten Art Bachbungen den Bohnenblätterr 
ziemlich gleich feben, daher auch einige Jienere den. Nahmen Bade 
bohne wieder einzuführen geſucht. Im Dänifhen und Norwe— 
giſchen heist dieſe Pflanze Vandarve und Ledmyge. 

Die Baͤch⸗Conférve, plur. die—n, eine Pflanze mit unfennt: 
lichen Geſchlechtern, welhe zu den Aftermoofen gerechnet wird, 
und fehr lange haarfürmige Fäden mit unähnlihen Höckern hat; 
Waſſerſchlamm, GBrasleder, Copferva rivularıs, L. Sie 
wachſt in den Europälſchen Bächen. 

Die Bache plur. die — n, bey ben Jägern, — Weibchen von 
den wilden Schweinen, eine wilde Sau; Lehne. ©, das folgende. 
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‚ein zweyſahriges wildes Schwein männlihen Geſchlechtes; ein 


Reiler, ‘bey einigen, beſonders Niederſachſ ſhen Sägen, ein 
Bäcker, oder Becken, 


Anm. Weil Back im: Niederſachſiſchen den Rüden bedeutet, 


diefer aber an den Schweinen das: befte ift, fo leiten Wachter 
amd Friſch diefe Benennung davon ab; eine feht gezwungene Abs 


leitung, die Friſchens Scharffinne in andern Fällen gar nicht anges- 


meffen iſt. Das Holländifhe Backe, Baecke, bedeutet bey dem 
Killan ein jedes Schwein; im Dänifben tft Bagge ein unter 
ſetztes Pferd, und im Schwedifchen beteutet Bagge ,. einen Wid— 


der, und Baegga ein Schaf. Bacharus ift bey dem Älfric ein: 


großes Schwein, und Baca Fommt in dem Lateine der. mittlern 
Zeiten nicht felten für vacca, eine Kub, vor; welches Lateinifhe: 


Wort felbft hierher gehüret. “ Es feheinet daher faſt, daß Bach 


ehedem ein: Nahme gewefen, welder mehzern Thieven gemein: 


gewefen, dergleihen von dem Worte Bär und andern unfäuge ' 
bar iſt. ©, auch Bachmatt. In Pommern iſt Bacher oder 


Bächer ein Bauernfittel. 


*Bachern, verb. reg. at. ein nur in einigen Gegenden bekauntes 


und aus: dem Niederfähfiichen batern entlehntes Wort, für wär- 
men. Sich recht ansbächern, auswärmen, Es tft das Snten: 
fivum von: bDöhen.. — 


Die Bachfahrt, plur. die — em, ein Oberdeutſches Wort, einen 


bohlen Weg zu bezeichnen, melchen das Negen= oder Schneewaſſer 
ausgewaſchen hat. Dieſes Wort verdienet das Hochdeutſche Bür- 
gerrecht, weil man kein anderes hat, einen ſolchen hohlen Weg: 
auszudrucken, Indem Schluchter theils ſehr niedrig, Be nur 
in einigen Provinzen bekannt ift.. 

Der Bachfeger, S. Bachftecher.. 

Der Bachfifch, des — es, plur: die — e, ein Fiſch, welcher 


ſich in Bachen aufhält, im Gegenfage der Teich Ere: un Fluß⸗ 


fiſche. 

Die Bachſorelle, plur. die n, eine der beiten Ark goreifen, 
welche ſich nur in fließenden Wald - und Bergbächen aufhält; Wald— 
forelle, in Hberdeutihland Bachfohre, Waldfohre.. - 

* Der Baͤchhaſe, des — n, plur. inuf. im gemeinen Scherze 


einiger Gegenden, der Nahme eines Waſſermußes oder Wafferbreyeg, 


welcher auch wohlein Landläufer genannt wird. 
Der Baͤchbohlunder, oder Bachbolder, des — 8, plur.-inufit. 
eine Art des Mehi- oder Schlingbaumes, mit neißen Blumen, 


welhe wie Zohlunder rirhen nnd im gemeinen Leben auch 


Schneeballen und Ballroſen genannt werden; Viburnum Opu- 
lus, L. Diefes Staudengenähs liebt die Bäche und Gräben 


und wird auch Wafferholder, Sirfehbhelder, Afholder, Schwels 


Eendaum, Markholz, Schießbeerholz, deffen rothe Beeren aber 
Droffel: Sackel- und Ralinkenbeere, verderbt aud wohl Kanin⸗ 


&henbeere genannt. Der Wendifhe und Slavoniſche Nahme die- 


ſes Gemädhfes ift Kalına, moraus die Schleſier und einige Ober: 
deutfhe ihr Kalinkenbeere, Ealinken: und Zalinkenbeere ge: 
borget haben. ©. auch Afholder, und ge übrigen eben ange- 
führten, Benennungen, 


- 


Der Bichhund, des —es, plur. die — e, bey ben. —— 


diejenigen Dachsſchliefer, welche ſich zur Biber: und Otterjagd 
abrichten laſſen, weil ſich dieſe Thiere gern an Bächen aufhalten. 


welche ſich in Biden und fließenden Waſſern aufhalten, im Ge— 
genfaße der See: und Meerkrebſe. 


Die Bichkreffe, plur. die—n. 1) Ohne Hlural, ein Nahme 


derjenigen Kteffe, welche auch Brunnenkreſſe genannt wird; ©. 


diefes Wort, 2) In Oberdeutſchland wird der Gründiing, Cy- 
N prinus 


Der Baͤchkrebs, des-- es, plur. die — e, diejenigen Krebſe, 


z 




















Ba 

prinus Gobio, L. die Bac)Freffe oder der Bahgraßling ge 

nennt, ©. Gründling und Gräßling. 

Der Beachmatt, des— en, plur. die —en, eine Art Podoliſcher 

ſehr dauerhafter Pferde’, von dem Pohlniſchen Worte Bachmat, 

welches einen Selter, Paßgänger bedeutet. 

Die Bichmüde, plur. die—n, eine Art großer Müden mit 

- glasartigen Flügeln, welde fi auf den Wiefen und anıden Bächen 

‚ _ aufhält; Tipula.rivalis, L 

Die Bschmünze, plur. inuf. eine Art wilder Münze, Mentha 

aquatiea, L. Siichmünze, Rrötenmünze. Sie wächſt gern an 

Bächen und- feuchten Seien, Auch die Ackermünze, Mentha 

arvenlis, ingleihemsdie SeldEreffe, oder Wieſenkreſſe, Carda- 

mine’arvenfis, werden: von einigen, obgleich unbilig, mit die⸗ 

ſem Nahmen belegt: 

Der Babland, des— es, plur: car: feiner Sand aus Bichen, 

zum Unterſchiede von dem gröbern Fluß- oder Kiesſande. 

Die Bachfibmerle,, ‚ plur. die — n, eine Art Schmerlen,. welde 

fih vorzüglich in fließenden Waſſern aufhält, im: Gegenfaße ber’ 

Teichſchmerlen. 

DSeeSachſtadt plur die — ſtädte, eine an einem ober mehrern 

Baäachem gelegene Stadt; ein Ausdruck, welcher nur Sof. 13, 9, 

vorkommt, ſonſt aber nicht gebräuchlich iſt. 

Der Baͤchſoͤcher, des — #, plur. ut nom, fir ing. an einigen Dr: 
ten, Leute, welche fih zu Ausraumung⸗ der heimlichen Gemäder 






gebalten werden; aud Bachfeger. Bach hat in biefer Zuſam— 
mienſetzung die Bebentung eines Canales, eines Abzuges. 


Die Bachitelze,. plur: dte—n, ein hochbeiniger Vogel, welder 
etiveg s Länger als ein: Sperling, aber nicht. fo die ift, den Schwanz: 
hoch Träger, ihn ſtets beweget, und fid) gern an Biden auf. 


Die eine Art biefeg Vogels ift weiß und ſchwarz, die ans 


halt. 
Die erſte 


dere hat eine gelbe Bruſt und einen gelben Bauch. 


Ark liebt die friſch geackerten Felder, und pflegt fi gern nahe zu 


dem Diebe zu halten ;. Daher man fie auch Kuhſtelze uud. Acker: 
mänschen zu nennen pflegt. 
Anm 
wird er im Niederfähliihen Guickſteert, Ouäckfteert, Swick⸗ 
ſteert, Wippfteere genannt, ven quicen, wippen, vibrare,- 
und Steert, Schwanz. Vonſeben diefem Umftande rührer auch 
deffen Sberdeutfcher Nahıne Pilwenken, Pillwegichen bey dem 
Pictorius, ingleihen die Danifihe Benennung Vippeſtiärt, die 
Rorwegiſche Guſckſtiert, Die Engl. Wäg- Tail, bie Ital. Co- 
datremola, Codafquaffola, Codaccivola-, die Franz. Hau- 
‘chequeue,. die Griech aeswmuyıs ,, und die Latein. Motacilla. 
ber. Friſch glaubet daher, daß auch der Hochdrutſche Rahme Bach: 
ftelse fo viel’ ala Wackſterze bedeute, und aus dem Niederſächſi⸗ 
ſchen werderbet iworben.. Diefe Ableitung ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich. Weil fih aber diefer Vogel wirklich gerne an Buchen anf: 
“ bält, daher er im Oberdeutkben auch: Bachamſel, Waiferftelze, 
und im Dänifhen auch Elvekonge genannt wird, fo hat auch 
Wachters Meinung ihre Wahriheinkidfeit, nah welcher dieſer 
Vogel von Biefem Aufenthalte, und von feinen langen Beinen, 
auf welchen er ald wie auf Stelzen einher gehet, ſo genannt 
worden. 

*Bachten, verb. reg. nu nit baben, ein Meifnifches Pro— 
'winzial- Wort, melhes Eleinen Unrath verftreuen bedeutet. Bächte 
mir die Stube nicht voll. Die Abtammmımg ift mir unbrfannt, 
Vielleicht ift es ein Überbleibfel der ehedemin Meißen herrſchenden 
Wendiſchen Sprache, weldye Dafelbit unter dem Volke mehrere 
Spuren zurück gelaffen hat. 

Tır Bachvogel, S, Bachamſel. 


gebrauchen laſſen, und daher für aurüchtig, oder gar für unehrlich 


Weil diefev Vögel den Schwanz beftändig bemweget, fo: 
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Die Baͤchwanze, plur. die — n, eine ——— Wanzen, 

welche ſich gern an Bächen aufhält; Cimex faltatorius, L. bey 
einigen Neuern der Springer. 

Das Sachwaſſer, des—e, plur. inufit. fließendes Waffen, im 
Gegenfaße des Brunnenwaffers.. 

Die Dacnweide, plur, die— n,, ein Nahme, welchen man allen 
denjenigen: Meidenarten gibt, welche germ an: Bächen und flie⸗ 
ßenden Waffern wachſen. Weil fi die Krebſe gern zwifchen ih: 
ten Wurzeln aufhalten, ſo werden fie im gemeinen Leben: auch 
Arebsweiden genanıt. ©. Bufıhweide,. Zageweide, Sands 
weide, Uſerweide, Worbweide u f. f-- 

Der Bächzahn, ©. Bacenzahn. x , 

"Das Bad, des — es, plur. die — e, ein Niederdeutfches 
Wort, mweldes in Niederfachfen in mehrern Bedeutungen vor- 
kommt, von welchen folgende die vornehmften- find: 1) Der: vor: 
dere inwendige Theil: eines Schiffes, wo fih die Küche und die 
Ankertaue befinden. 2) Cine tiefe bölzerne Schüffel auf den 
Schiffen, in welcher den Eeeleuten das Effen angerichtet wird, 
daher diejenigen, welde aus Einer Schüſſel mit einander effen, 
und deren auf den Holländifhen Schiffen fehs bis act, auf den 
Engliſchen aber nur vier find, eim Backsvolk heißen. 3) Ein 
hölzerner Kaften, in verfchiedenen Niederländiſchen und aus Nie— 
derdeutſchland herftammenden Tabrifen. Bey den Zuderfiebern - 
iſt es ein Kaften, worin die Moskovade anfbehalten wird. ı Bey 
den Kattundruckern iſt es ein hölgernes Gefäß von Vöttcherarbeit, 
worin der Farberahın ſchwimmet, und fo in andern Fällen: mehr. 
Sn allen diefen Fällen iſt der Begriff der Vertiefung der herrſchende, 
daher e8 wit: unfern Becken eines Geſchlechtes iſt. Außer dem 
bedeutet: der Sack im Niederſächſiſchen auch den Rücken. 

Der Backapfel, des — s, plur. die — äpfel,. in der Haushal- 
‚tung, Üpfel, welche gut zum’Baden find, ingleichen gebackene Äpfel, 

Die Badbirn, plur.. dfe — en, gebadene Birnen; ingleihen 
Birnen, die aut zum Backen find: ; 

“Das Badbört, des — es, plur. die — e, auf den Schiffen, 
die linke Seite des Schiffes, wenn man aus dem Hintertheile 
nach vornen zu ſiehet; im Gegenſatze des Steuerbortes oder 
der rechten Seite. Vermuthlich von dem Nieder ſachſiſchen Back, 
der Rücken, und bad, hinten. S. Bott. 

Das Kadbret, des — es, plur. die — er, in den Küchen, ein 
dünnes tundes Bret, allerley Gebackenes darauf zu verfertigen, 
Bey den Bädern, ein Bret, worauf das Bros und die Semmeln 
nah dem Dfen getragen werden; 
= Tie Backdoſe, plur: die—n, in Oberfahfen, eine Döfe, i. 
ein rundes hölzernes Gefäß, welches auf drep verlängerten Dau: 
ben ſtehet, unten weiter als oben iſt, und zum Brotbacken ge— 
braucht wird. ©. Döſe. 

*Die Bäcke, plur. die — n, ein im gemeinen Leben, obgleich 
nicht überall gebriuchliched Wort. 1) Die Handlung des Brot: 
backens; ohue Plural. 2) So viel man anf Ein Mahl in einem 
Dien baden kann; das Eubäde, in Dberdeutfhland der Back, 
der Buch, in Niederfshfen Bakkels oder ein Basen. 

Die Bade, plur. die —n, Diminutivum das Bäckchen, vule. 
Bäckelchen, in Oherdeutſchland Backlein. ı) Der erhabene flei- 
ſchige Theil; des Gefihtes unter den Augen, zu beyden Seiten 


der Nafe. . Runde, eingefallene,, aufacblafene Barken. 2) Fi— 
gürlid. a) Gewiffe erhabene Theile an andern Theilen des Lei— 


bes, oder an ardern Körpern. Co werden bie fleifchigen Theile an 
dem Gefäße der Menſchen und an den Hinterkeinen der Pferde gleich- 
falls Backen genannt. Die Daden im Gebirne, ben ben Zer— 
‚gliederein, ſind auch felheerbabene Theile. Auch die Wölbungen 
an. den Seiten eines Gewehrſchaftes, die Hintertheile der Meffer- 
klingen, woraus die Stiele geſchmiedet werden, die vier Pfeiler 

un 3 den 


(a Bad 


Sen an den Vorhängefslöfeen, worein der Bogen bes Schloſſes 


eingelenket it, an Den Spundftüden die hohe Seite, fo auf dem 
Boden ftehet, und andere ähnliche Erhöhungen werden im ge- 
meinen Leben gleichfalls Baden genannt. b) Verſchiedene Geis 
tenfläen, wenn fie gleich Feine Wölbung aufzumweifen haben. 


Sn den Salzſiedereyen führen daher Die ſchrag hinauf gemauerten - 


Steine in den Öfen, welche das Feuer nüder an die Pfanne lei⸗ 

ten, diefen Nahmen. An einem Hammer find es die beyden 

Eeitenflägen, und an den Batterien bie beyden Innern Seiten 

der Schießſcharten, welche Darken genannt werden, 

Anm. I. 
arten üblich, Dagegen ſich die edlere das Wort Wange vorbehriten 
hat. Das Geflecht und die leste Sylbe diefes Wortes find 
nit in allen Mundarten gleich. Die meijten Oberdeutſchen jagen 
Die Backe, andere des Date, nnd noch andere der Saden; 

welche leptere Form auch in dem zufammen geſetzten Worte, der 

Kinnbacken, üblich iſt. 

Anm. 2. Dach bedeutete ehedem eine jede Erhöhung, welche 
Bebeutung neh in Kinnbacken übrig it. 
das Din. Bakke, und Griech. vayos, bedeuten einen Hügel. 
Bübel und Buckel find bloße Diminuttva von Sack und Suck, 
Bey ten Walliſern und Bretagnern bedeutet Boch gleichfalls die 
Mange. ©. auch Dad, Becken, Buckel. Bey den Franfen 
vd Alemansıen waren Bahhon, Hiufillon und Huflelo in der 
Bedeutung der Wangen üblich; das lentere Formmt mit Zübel 
oder Zügel genau überein. Bey den. Niederſachſen iſt Leer, 
Singelf. Hleare, in gleicher Bedeutung im Gange. Dod) ge: 
brauchen fie auch Bade, welches aber in einigen Gegenden auch 
den Unterleib bedeutet. 

Baden. Ih backe, du backſt, er bäckt, wir baden, u, ſ. f. 
Imperf. ich but, Conj. büke, Partic. gebacken; ein unrichtiges 
Berbum, welches in doppelter Gattung üblich ift. 

1. Als ein Zeurrum, mit dem Hülfsworte haben, in welder 
Gattung es im Hochdeutſchen nur von folgen Dingen gebraucht 
wird, welde' am oder im Feuer bis zu einem gewiſſen Grade 
austiodnen. Befonders von dem Brote, Das Brot badt 
ſchon. Noch mehr aber, x 

IT. Als ein Aetivum. ı) Vermittelit des Feuers bis zu einem 
gewiffen Grade hart und dürre machen, ohne Brühe kochen Obſt 
backen, am oder im Ofen dörren. Syer, Buchen, Bros baden. 
Gebadene, gebrannte, Steine, S. Backſtein. 2) In engerer 
Bedeutung, Brot baden, mit Cinfhliefung aller dazu nöthigen 

- Hülfsarbeiten. Wir baden noch nicht gebaden. Der Hacker 

bäckt heute nicht. Auf die Seien baden, bey den Bädern, 

mit Hefen baden. Auf den Zeug baden, ohne Hefen baden, 

3) In einen Teig einhüllen, und baden. Co werden in ben 

Sücen die Fiſche, Sröfhe, Zühner u. f. f. in Pannen, bey den 

Perridenmahern die Zaare im Dfen gebaden n.f.f. 4) In 

weiterer Bedeutung backt man die Seidenhauschen oder die Co⸗ 

cons, wenn man ſie in einen heißen Ofen ſchiebt, um den Wurm 
au tödten. Stahl baden, Eiſen durch Cementiren in Stahl 
verwandeln. _ 

Anm. Die Oberdeutfche Mundart fpriht dieſes Wort mit 
ihrem 2iehlingslaute bachen, im Imperf. ich buch, aus, Das 
Mieberfächlifde backen gehet regulär, ih backte u. ſ. f. Selbſt 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden ſagt man im Partic. gebachet. 


Man Fünnte dieſe Verſchiedenheit ſehr nützlich zur Unterſcheidung 


des Neutrius von dem Acktvo anwenden. Bey dem Notker lau— 
tet diefes Wort paechen, bey ben Dänen bage, bey den Schwe⸗— 
ben baka, bey den Angelfahfen bacian, bey den Engländern to 
bake, bey den Wohlen piege. Friſch glaubt, da; mit dieſem 
Zeitworte auf den Bak oder Trog gejehen werde, worin der 


Diefes Work iſt nur in den gewöhnlichen Spree 


Das Schwed. Backe, 
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Teig zubereitet wird. Allein man findet dieſes Wort (dem, ehe 


man vermuthlich noch an einen Trog gedacht hat, 
leitungen find Daher fo wohl natürlicher, als auch fruchtbarer. 


I. Das Hebräifhe Bag bedeutet eine jede Speife, und dag Griech. 
Herodotus verfihert, dag ſchon bey den Whrys 


Geyu: eſſen. 
giern, denen die Erfindung des Getreide, Ackerbaues und 
Brotbackens zugeſchrieben wird, das Brot Bek geheißen. Bäk 


Felgende Ab⸗ 


konnte alſo überhaupt eine jede Speiſe, backen aber ſolche zu⸗ 


bereiten bedeuten. 


2. Die Griechen hatten ein Berbum, weldies 


Bu hieß, und erwärmen bedeutete; mit diefem kommt unfer noch 
ünlihes baben genau überein, welches von bachen und baden 


nur dem ficken Hauchlaute nach verſchieden iſt, oder vielmehr, 
bachen oder backen iſt das Iterativum von baähen. Nach dieſer 


Ableitung würde der Begriff des Röſtens oder Dörrens der herr— 1 


ſchende ſeyn, welcher zugleich der älteſten Befchnffenheit des Bro⸗ 
tes genau entſpricht. 


Bedeutung, die es mit dein Hochdeutſchen backen gemein hat, 


3. Das Niederf. backen druckt außer det 


- auch den Begriff des Klebeng und Kleibens oder Kleifterns aus, - 
es may nun folhes durch Austrocknung, ober vermittelſt eines 


Klebers geſchehen. Das Sasr ift mir Blur zu ſammen ge= 


backen, ſagt ſogar Opitz, Auch diefer Begriff, wenn man ihn 


als deu herifchenden anfiehet, läſſet fih auf das Baden des Bro= 


tes u. ſ. f anwenden, indem- foihe gebackene Körper wirklich 
mehrere Feftigkeit und Haltung bekommen. 
auch dieſer Begriff fehr bequem auf den Beuriff des Bähens ober 
Erwärmeng zurüd führen. 
bengart, es wird diefe Wache baden, d. t. heftig frieren, iſt 
wohl urſprünglich Niederſachſiſch, und fol eigentlich fo viel ſagen, 
daß alle Körper zuſammen frieren werden. 
ung iſt nicht ͤblich. 


Indeſſen läßt ſich 


Die im gemeinen Leben übliche Res 


Das Verbale Back⸗ 


Der Bäckenbärt, des— es, plur. die — bärte, diejenigen 


Haare, weiche auf den Baden fiehen, wenn jie nicht abgenpmmen, 


fondern als ein Bart beybehalten werden.  - 
Das Dadenbein, des- es, plur. die — e, gewiffe Beine auf 
beyden Seiten des menſchlichen Gefihtes, welche den erhabenen 


Ort unter den Augen, nach der auswärtigen Seite zu, einneh- 


men, einem ſchiefen Vierccke gleichen, und eigentlich die Hacken 
bilder; Ofla zygomatica, genae, Wegen der runden Geftalt, 


bie fie von aufen zu haben feinen, werden fie von einigen auch 


Apfelbeine genannt. = 


- 


Die Badenblafe, plur. die —n, bey den Hamftern, zwey häu⸗ 


tige Side zu bepden Seiten in dem Munde, in welchen fie ihren 
Vorrath in ihre Höhlen tragen. — 
Die Backenbüchſe, plux. die — n, eine allgemeine Benennung 


unſerer heutigen kleinen Feuergewehre, welche bey dem Abfeuern 


an die Baden gelegt werden; zum Unterſchiede von den ehemalt: 
gen größern Gakenbüchfen. er 

Die Backendruſe, plur. die — n, in der Zergliederungstunft, 
zwey Drüfen an jeder Seite des Kinnbackens, welche fich in den 
Mund ergiepen; Glandulae maxillares. 


Das Badereifen, des — s, plur. ut nom. fing. in verichies 
denen Künften und Handwerken, gewiſſe eiferne Theile, welde die 
fo genannten Becken ausmachen, oder fi an benfelben befinden. 


In den Kupferbänmern find es 3. B. die Pfannen, worin die 
Zapfen der Hülſen der von dem Waſſer getriebenen Hämmer 


ſtecken. 


2 


DiE Backengrube, plur. die — m, Diminutivum das Backen⸗ 


grübchen, eine kleine Vertiefung in den Backen mancher Perſonen; 
das Grübchen. 
Der Backenhaken, des— e, plur. ut nom. fing. bey den Tiſch⸗ 
lern, diejenigen Bolzen an der Hobelbank, zwiſchen deren Backen 
oder 
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oder Seitenffägen man allerley Sachen, die man bearbeiten wi, 
feſt keilet. 

Die Backenhaube, — dien, eine Art Hauben des andern 
Geſchlechts, welche die Baden bededen. 

Der Bäkenherr, S. Bäckerherr. 


Der Backenknochen, des— 2, plur. ut nom. fing. an ben 
Hinterfüßen der Pferde, der erſte röhrfürmige Knochen, ber ſich 
Anten mit dem obern Röhrknochen verbindet, und an welchem die 
Zinterbacken des aD liegen; der Zankenknochen. 

Die Backenlehne, plur. die—n, an einem Lehnſtuhle, die bey: 
den obern Theile, an welche man die Baden lehnet. 


Der Badentiemen, des—s, plur. ut nom. fing. an den Hin- 
tergefehirren der Pferde, Riemen, welche ſich an den Hinterbaden 
befinden. 

Der Badenfhlag, des — es, plur. die — fhläge, in der 

 ehlern Schreibart, ein Schlag mit der finden Hand auf die Bade; 

ein Wort, welches ſchon in einer Thüringiſchen Urkunde von 1289 
vorkomint. Sie geben mir fenimpfliche Backenſchläge, Hiob 
16. ,0. in Herrn Michaelis uberſetzuug. ©. Backenſtreich. 


Die Backenſchmiege, plur. die —n, bey den Zimmerleuten, 
die Schmiege, oder die ſchräge Linie, welde der Schiftſparren da 
macht, wo er an dem Grathiparten anliegt, und welche auch die 
Zlebenſchmiege genannt wird. 


Der Backenſtock. ©. Bäckerſtock. — 

Der Sackenſtreich, des —es, plur. die — e, in der anſtändi— 
gern Schreibart, ein Schlag mit der flachen Hand auf die Baden; 

ehedem Säkeling, Bekeling, bey dem Tatian Hantllac, oder 

Zandſchlag, fo fern et mit der Hand gefchiehet, im Schwaben: 
fviegel Halslag. Alle diefe eigentlihen und anftindigen Aus— 

drüucke find im gemeinen Leben durch die figürlihen Benennungen 
einer Obrfeige, Maulſchelle, Schelle, Dachtel u. |. w. ver⸗ 
dränget worden, 


Das Backenſtück, des — es, plur. die — e, im gemeinen Le⸗ 
ben, folge Theile, welche fih en den Baden befinden, oder die 
figurlich fo genannten Baden ausmahen, An einem Pferdezaume 
find die Backenſtücke diejenigen Theile, welche ſich an den Baden 
des Pferdes befinden; 

den Seifen eines Gerinnes u. ſ. f. 

Der Backenſtuhl, des — es, plur. die — kühle, ein Stuhl 

mit Backenlehnen. 


Der Backenzahn, des — es, Blur die’ — zähne, bie letzten 
vier Zähne in jedem Kinnbaden unter den Backen, welde größer 
als die übrigen, und an dem obern Ende breit und ungleich find, 

und daher auch Stockzaãhne genannt werden. Weil der letzte von 
“ihnen felten vor ben. Sahren des Verſtandes aus feiner Höhle tritt, 
fo wird er auch der Weisheirszahn genannt. 

Anm. Rabanus Maurus nennt die Badenzähne Chinne-zane, 
> im Angelfähfifhen heißen fie Gomateth, in Niederfahfen Rufen, 
and imSchlefien verberbt Bachzähne. Ihr Lateinifger Nahme, 

dentes molares, beziebet ſich auf ihre Verrichtung, indern fie zur 
 Bermalmng der Speifen dienen. Wegen ihrer Ähnlichkeit mit 
den Ichfenzähnen, heißen fieim Schwed. Oxeltander, im Seländ, 
“ Ekel, und bey den nördlihen Engländern Axelteeth, 
3. Der Bäder, des — s, plur. ut nom. fing. ein wildes Schwein 
muãnnlichen Geſchlechts; S. Bacher, aus welchem Worte e3 ver: 
derbt iſt. 

2, Der Backer, des— s, plur.ut nom. fing. die Häserinn, 
plur. die — en, eine Perſon, welche das Backen verftehet, und 
ſich davon nüßret. Ein Kuchenbacker, Dafterenbader, Zucker⸗ 
böder, ann Srorböcer urffr Befonders ein Hand: 


im Bergbaue find eg die Erhöhungen an 
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werksmann, ber das Baden des Brotes erleinek Bat, und fih das 
von nähret. 

Anm. Diefes Wort, welches im Angelſ. Baecere, im Engl. 
Baker, im Schwed, Bakare, im Dänifhen Bager, im Böhmi- 
{hen Pekar, und im Pohlniſchen Piekarsz fantet, ift von dem 
Verbo backen abgeleitet. In ber Oberdeutfgen Mundart, wel⸗ 
cher noch viele Oberſachſen im gemeinen Leben folgen, lautet dafe 
felbe der Beck, des — en, plur. die — en, daher auch in allen 
folgenden Sufammenfesungen dafeibt für Barker — Becken — 
-gefegt wird. Da diefes Wort unmitrelbar von backen herfommt,. 
fo wird es auch billig mit einem &in der erſten Sylbe geſchrieben. 
Sn einigen Oberdeutſchen Gegenden ift. für Bäder, aus dem La— 
teinifh. Piftor auch das Wort Pfifter üblich. 

* Das Bad - erbe, plur. die — n, in einigen Niederfähft- 
fhen Stidten, ein Haus, auf welchem die Backgerechtigkeit hafs 
tet, ein Badhang; von Erbe, fo fern es in Niederfachfen ein 
Haus bedeutet. 

Das Bäckerbrot, des — es, plur. inuf. im Sberdeutſchen 
Beckenbrot, Brot, weldes der Bäcker gebacken hat, im Gegen⸗ 
fage des hausbadenen, oder Bauerbrotes. 

Der Bäderburfeb, des — en, plur, die — en, vulg. Bedens 

burſch, ein Geſell bey den Bädern; ein Rahme, welchen fie ſich 
felbit beylegen, Dagegen fie von andern, ſo wie die Gefellen der 
Fleiſcher, Schuſter u. f. w. nur Sckerknechte heißen. 

Die Bäderey, plur. die — en. 1) Alles was zum Backen, ber 
fonderd des Brotes gehöret. 2) Der Ort, der zum Baden be— 
ſtimmt iſt. Beſonders iſt an Höfen die Zäckerey, eine befondere 
Küche zur Verfertigung des Backwerks, welcher ein Backmeiſter 
vorgefent it, So auch äuckerbärkerey u. f. f. Sm Sberdentfhen 
auch die Pfifterey.. 

Das Bäderhandwerk, des — es, plur. inuf. 1) Das Hand: 
were, welches hie Bäder erlernen, als ein Abſtrackum. 2) Die 
fammtlichen Bidermeifter eines Ortes, als ein Collectivum. 

Der Backerherr, des — en, plur. die — en, vulg. Becken⸗ 
herr. An einigen Orten, 1) diejenigen Glieder des Stadtrathes, 
welche bey dem Marktamte die Brottare beforgen, und die Aufz 
fiht über Die Bäder haben. 2) Der Abgeordnete des Nathes, 
der den Zuſammenkünften bes Buckerhandwerkes beywohnet, Dee 
Patron des Bürferhandwerfes. : 

Der Bäderkncht, des — eg, plur. die— €, vulg. Besen 
knecht, ein Gefell bey den Bädern. S. Bäckerburſch. Im 
engerer Bedeutung werden ‚diejenigen Gefellen Bäckerknechte ges 
nenne), welche wirklich in Arbeit ftehen, im Gegenfake der Seyerz 
burſchen, melde auf der Herberge Tiegen. Nach den verſchiede⸗ 
nen Verrichtungen, welche jeder Baäckerburſch bey feinem Meiſter 
bat, werden fie Werkmeiſter, Kneter, Sichter, Junker uf. w. 
genannt. ©. diefe Wörter. 

Die Backerſchabe, plur. die — n, ein ſchwarzer, breiter Mehl⸗ 
wurm, Der bey den Buckern am hänfigften angeftoffen wird, und: 
wegen feiner Schwarze auch bey einigen Rußwurm heißer. 

Der Büderfcheider, es — 8, plur. ut nom. fing, yulg: Ber 
denfcheider, an einigen Stten, ein Bäderfneht, der beftändig 
in der Mühle bleibt, und das Geſchrotene für die Bäder fiebetz 
am hüufigſten Ser Sichter, 

Der Bäcerftoc, des — es, plür. die — ftöce, vulg. Becken: 
ſtock, das Kerbholz in den Mühlen, welches bie Müller mit der: 
Bädern wegen ihres Mahlens halten 

Der Badfifch, des — es, plur. die — e, eine allgemeine ve⸗ 
nennung aller derjenigen ih, welche man in den Sichen lieber 
‚zu baden, als zu kochen pflegt. Sm Scherze nennt man in Niez 
derſachſen ein junges, zum Heirathen noch nicht tuchtiges Mäd- 
chen einen Backfiſch. 

Das 
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Die Backform, plur. die — en, Formen, Beine Arten von Bad: 
werk darin zu baten. 

Der Badgaft, des — es, plur. Die — gäfte, ein Nahme, wel 
chen die Büder — Kunden geben, welche ihr Brot ge— 
wöhnlic bey ihnen backen laſſen. 

Das Badgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die —e, 
dasjenige Geld, welhes man dem Bäcker für das Baden des Bro: 
tes bezahlet 

Die Bargerechtigfeit, plur. die — en, das Recht, ‚einen Back⸗ 
‚ofen anzulegen und Brot zu backen, es geſchehe nun zw feinem 
eigenen Gebrauche, oder für andere. 

Das Backhaus, des — es, plur. die — häufer. 1) Ein bes 
fonderes Gebäude, in welchem das Brot für eine har.öhaltung 
gebacken wird. 2) Ein Wohnhaus, mwelhes mit der Badgered: 
tigkeit verfehen iſt, in welhem das Bäckerhandwerk getrieben 
werden darf; an einigen Orten eine Backſtube, ein Backerbe. 
Das Backhoz, des — es, plur. car. grob gefpaltenes Hols, den 

Badofen damit zu heißen. 

Backig, mit Hacken, (genis) verſehen; ein Bey⸗ und Nebenwort, 
welches nur in den Zufammenfeßungen rorhbäc,, dünnbackig, 
dickbackig, bausbädign.f.f. üblich tft. 

Die Backkammer, plur. die —n, an Höfen, derjenige Theil 
der Kühe, in welchem das Gebackene zubereitet wird. 

Der Baktch, dee — es, plur. die — Köche, 
ein Koch, ber unter der Anfiicht des Badmeifterd dag Gebackene 
werfertiget; der BäckereyFod). 

Der Backkorb, des — es, plur. die — Förbe, ein Korb, worin 
der Bäder den zu einem Brote geformten Tetg noch ein Mahl auf: 
‚geben läßt, und ihn dann darin zum Ofen u Der Backnapf— 
die Backſchüſſel. 


Der Backmeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, wel⸗ 
her die Aufſicht über die Bäckerey und das Budiverf an den Nds 
en hat. 

as — des — es, plur. car. 1) Gebadenes Obſt. 
2) Obft, welches nur zum Baden taugt, oder gut zu baden iſt; 
dergleiben Barköpfel, Backbirnen, Backkirſchen, BSadpflau: 
mer find. _ 

Der Backofen, des — 6, plur. die — öfen. 1) Ein Ofen zum 
Baden; befonders des Broted. Daher der Badofenzins, ſo 
‚wohl dasjenige Geld, welches die Unterthanen der Herrſchaft, die 
einen Zwangofen hat, entrichten, ald auch dasjenige, was ‚ein 


Nachbar dem andern für den Gebrauch ſeines Backofens besahlet. 


2) Figurlich, von einiger Ühnlihfeit, bey den Minirern, eine 
wie ein Backofen geftaltere Mine, 


Die Badordnung, plur. die — en, diejenige Ordnung, nad 
welder die Bäder eines Orts zu baden verbunden find. 


Die Badpfanne, plur. die — n, in den an ‚eine Pfanne, 


Fiſche und andere Speifen darin zu baden. 

Die Backprobe, plur. die — n. 1) Das Meiſterſtück, welches 
ein angehender Bäder zu baden verbunden ift. 2) Dasjenige 
Getreide, welches die Obrigkeit zur Probe mahlen und baden Täf- 
fet, un den Preis des Brotes darnach zu beftimmen. 3) Die 
Brottare, welche den Bäckern geſetzt wird; doch nur in Nieder⸗ 
ſachſen. 

‚Die Backſchaufel, plur. die — n, ein dünnes an einer langen 
- Stange feft gemachtes Bret, worauf ber Teig in den Ofen ge: 
ſchoben oder gefhofen wird; die Brorfchiebe, Brotſchieße, 
Schiebe oder Schieße, der Schieber. 

Die Badfcbüflel, plur. die-—n, hölzerne oder ſtröherne Schüf- 
feln, in welden die Brote zum Dfen getragen Werden, S. Vack⸗ 
Forb, 


Der Badftein, des — es, plur. die — e. 


eben dafelbit, 
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7) Gedattene, di. | 
gebrannte Steine, Ziegel, tim Gegenfase ber gehnuenen, ober 
> au der Luft getrockneten Steine. 2) In einigen Gegenden, eine 
Art Märgel, welder fo Hart, wie Stein iſt, und in Geftalt bee, | 
Backſtteine gebrochen wird; Steinmärgel, Da 
Die Backſtube, plur. die — n, ©. Backbaus. 
Die Backtafel, plur. die — n, bey den Bädern, das auf einer | 
Tafel befindliche Ver zeichniß, wie fie nach einander die Brühe 
beſprechen und erhalten. 
Der Backtrog, des — es plur. die — tröge, ein unten A | 
‚wölbter Trog, in welchem der Teig zum Brotbaden angemacht 
und gefnetet wird; Piederf, Badertog, an andern Orten Die | 
Heute, oder der Beuten. 
Das Backtuch, des — es, ‚plur. die — tücher, ‘bey den Bacern 
Tucher, deren man ſich zu den Broten bevienet, 9 
Das Bacwirk, des — es, plur. inuf. inden.Kücheh y allerley 
‚gebadene Speifen, doch mit Ausſchließung des Brotes. Ebre 
Vöchinn, Die mit dem Sackwerke gut umzugehen weiß, Kuchen | 
u. ſ. w. baden kann. 
Das Bad, des — es, plur. die Bäder. I) Der flüffige Körper, | 
in oder mit welchem man fi ch badet. a) Eigentlih,; in welder 
Bedeutung oft ein Waffer, in welchem man badet, biefen Nahs 
men führer, ohne MHural. Das Bad wärmen. Einem ein 
ſchlimmes Bad zurichten, figürl. und im gemeinen Leben, ihm 
etwas Böfes zubereiten. Das Bad austragen müffen, auch | 
nur im gemein. Leben, eigentlich, das Waſſer, worm ſich ein ans 
‚derer gebadet, austragen, figürl für andere hüßen müfen. Dae | 
Rind mir dem Bade ausſchütten, gleihfals nur Im gemeinen 
Leben, das Gute mit dem Böfen verwerfen. b) In engerer Ber 
bentung wird ein warmes mineraliiches Waſſer, in welhem man | 
badet, ein Bad, ein warmes Bad, ein Wildbad, und zuwei⸗— 
Jen auch im Plural die Bäder genannt. .c) Figürlich heißen oft | 
auch verſchiedene andere, theils üffige, theils nicht Küfiige Kür: 
per ein Bed, wobey der Grund der Benennung theild von dem 
Aberfluſſe, theils von einiger Ähnlichkeit des Gebrauches 'herge- 
nommen iſt. So heißt bey den Färbern eine Kufe voll Waſſer mit 
den zum Färben nöthigen Angredienzen, worin inan die Zeuge, 
die man färben will, einweiht, ein Bad. Bey den Ärzten hat 
man Milhbäder, Sandbäder, Rofinenbäder, und bey ben 
Scheidekünſtlern Dampf> Sand. und Alhenbäder. ©. ein je: 
des an feinem Orte. Bey den Maurern ift das Bad eine größere 
Meage Mörtel, als gewöhnlich if. «Ein Baltbad marben, viel 
- Kalk gebraugen. In das Bad jezen, mehr Mörtel ald gewohn- 
lich nehmen. Sn dem Worte Blurbad beziehet ih Bad blog | 
auf die Menge des vergoffenen Blutes. 
2. Der Gehraud) des Bades; ohne Plural. a) Eigentlich, 
Kinem Kranken das Bd verordnen. Sich des Bades brdie=- 
nen. Einem das Sad gefegnen, im gemeinen Leben, eigentlih | 
wünfhen, daß es ihm wuhl bekomme; figürl. ihn ausprügeln. 
5) Figürlich· (m. Kin trocknes Bad, heißt ben einigen Ärzten, | 
wenn der Leib, oder einige Theile deffelben mit Rauche gebähet 
werden. (2) Das Bad der Wiedergebuer, in der bibli so 
a die Taufe. | 
. Ein Zimmer, ein Gebiude, weldes sum Baden beſtimmt 
——— ein Ort, an welchem fi ein mineraliſches Bad be⸗ 
findet, In das Dad geben, reifen. Daher auch die eigen- 
- thünlichen Nahmen des Carlobades, KEmferbades, Schlangen- 
bades, Wißbades u. f. w. 
Anm. 1. Oft bedienet man fich anftatt des Singulars des Bl: a 
tals von dieſem Worte; 3. B. fich der Bäder bedienen, die 
Bäder zu Wißbaden m. f. f. befonders wenn von einen mineras | 
liſchen warmen Bade die Rede it. Alsdann gefhicher ſolches ) 
: £ entwebor 
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entweder in niieficht auf den mehrmahligen Gebrauch, ‚oder auf 
| mehrere an einem Orte befindliche Quellen, oder auch. aus bloßer 
| Nachahmung des Latein. thermae, arum. 
1 Anm, 2. Sad it fic) faſt in allen abendländifhen- und mitter⸗ 
nachtigen Sprachen gleich geblieben. Bey dem Kero Pad, An: 
|  gelf. Baeth, Engl. Bath, Schwed. Bad, Holländ. Baed. Dad 
ı © Grieh. Badovaoy und Latein. Balneum haben außer der Mer: 
langerung am Ende, ftatt des d, ein I, welches die Töchter der 
Rateinifhen Sprache wieder weggeworfen, oder vielmehr nur 
| khren Sprachwertzeugen gemäß auegedrucet haben. Die Alte: 
\ flen Suteiner hatten das Wort Bajae, für mineralifhe Bäder. 
Die Staliäner fagen Bagno, die Franzoſen Bain, und die Ruſſen 
Banjo. Ihre bält auch bier bähen für das Stemmmort, zu: 
mahl da bag Schwediſche Badd auch Somnenhitze bedeutet. Das 
Wort Bad würde alfo eigentlich und zunächſt einem warmen Bade 
zukommen. Allein es fcheinet immer, ald wenn Wachters Mei: 
nung, der diefes Wort zu Vadum, "waren, und Waffer, im Nie: 
derf. Water, ziehet, dießmahl den Vorzug verdiene, Schon dad 
Phrvgiſche Bedy bedeutete Waſſer, das Goth. Wate hatte 
gleiche Bedeutung, und felbit im Schwedifchen iſt wät, für feucht, 
und wäta, für befeuchten, noch üblih. Bad würde alſo eigentlich 
‚einen jeden flüfigen Körper, und befonders dag Waſſer be: 
deuten. 
Um, 3. Als fih die Deutſchen zum Vortheile ihrer Stärke 
und Geſunddeit des Bades noch häufiger bedienten als jest, hatte 
wan eine Menge mit Bad zuſammen gefentere Wörter, die zum 


| Baden nöthigen Bedienten, Werkzeuge, Gefäße, Kleider a. Ch 


aus zudrucken. In den Hberdeutfhen Gegenden, wo man ſich 
"mo jetzt zu baden pfleget, ſind dieſe Wörter noch üblich. Der: 
—gleihen find Badehaube, Badeheit, Badekeſſel, Badefleid, 
Badeknecht, Bademagd, Bademantel, Badefchürze u. f. f. 
die ſich leicht von ſelbſt verftehen, und daher hier Feiner weit: 
Täuftigern Erklärung bedürfen. 
"Die Bade Eur, plur. die — en, der Gebrauch eines mineralt: 
ſchen Bades zur Sefundpeit. Kinem die Bade: Cur verorönen, 
©. Eur, 
Badefrau, plur. die - en, an einigen Orten, beſonders in 
Niederſachſen, eine Hebamme, oder Wehmutter, weil ſie das 
neu geborne Kind zuweilen auch zu baden pflegt. ©. Bade 
mutter. i 
"Der Badegaſt, des— es, plur. die — gäfte, eine Perſon, welche 
Des Badens wegen in eine Badeſtube kommt; iugleichen, welche 
fi der mineraliſchen Bäder eines Ortes bedienet. ©. Gaſt. 


Das Babdegeld, des— es, plur. inufic. 1) Das Geld, welches 
man für das Baden in den Badeiluben etleget, 2) Bey einigen 
Handwerkern, fo viel als Trinfgeld für die Gefellen, welches 
ehedem zum Baden angewandt wurde, und den vierten Theil des 
Wochenlohnes ausmachte. Weil dad Baden nicht mehr üblich if, 
fo iſt auch diefes Badegeld abgefommen. 


‚bie Badefappe, plur, dfe—n, eigentlich ein langes leinenes 


Kleid, darin zu baden, In Niederfachfen ———— es auch ein 
Do neffeltuchenes Sterbekleid. 


er Badekopf, des — es, plur. Ofe Eöpfe, in den gemeinen 
‚Mundarten fo viel als Schröpfföpfe, Ventofen, weil man fie 
nah dem Gebrauhe des Bades aufzufcken pflegte. 


as Badekraut, des — es, plur. die — Eräuter, ein Nahme, 
— man im gemeinen Leben allen denjenigen Kräutern beyle⸗ 
get; die man zum Baden zu nehmen pflegt, z B. dem Liebſtöckel, 
den SKamillen, dem Rofmarin, Steinklee u. ſ.f. 
Der Sadelehm, des — es, plur. inufit. S. Badeſchlamm. 
Adel, w. D. 1, Th. 2, Aufl, 
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Di Bade-Medicus, des — Medici, plur. die— Medici, ein Arzt, 
welcher fi in einem mineraliihen Bade aufhält, die Kranken das 
ſelbſt zu beſorgen; der Badearzt. 

Die Babemulde, plur. die—n, eine DE, nen geborne Kinder 
darin zu baden, 

Die Sademurter, plur, die—mürter, in Nirderfachfen, eine 
Hebamme, Wehmutter. S. Bndefran. 

Baden, verb. reg. alt. ı) Eigentlich, mit Eintauhung des gan⸗ 
zen Leibes, oder doch eines großen Theiles deffelben in einen 
flüfigen Körper, waſchen oder bühen. Sid) baden. Sich im 
Slufe, in einem Teiche baden. Kin Rind baden, Kr fieher 
aus wie eine gebadete Rage, im gemeinen Scherze, di. ſehr 
naß. Ingleichen abſolute, mit Weglaſſung des Accnfativs, baden, 
Das Dad gebrauchen. Ich werds heute badan. 

Komm, bade ſicher, ich flöre dich nicht, Raml. 
2) Figürlid, Sic) im Blute der Erſchlagenen baden, viel 
Blut vergießen. 

Indem Tumule des Aufruhrs (einen Arm 

In Blur zu baden, Weiße, © 
Sich in allen Wollüften baden, fie auf eine unmäfige Art ge- 
niegen. Sic, in Thränen baden, heftig weinen. Oft fieher 
"mich nody der Worgenftern in Gedanken vertieft, und in 
Thränes gebader, Dufh. Auf ähnliche Art fagte ſchon Wing: 
bet: Di wange vs ougen baden, d. i. weinen. Sie bader 
feinen Leichnam mit ihren Thränen, Weiße, benetzt ihn häufig 
damit. Die Müller fagen, das Bad bade, wenn das Waſſer 
fo hoch ftehet, daB es die Schaufeln erreicht, und folglich die 
Beriegung hindert. 

Anm. Das Verbale die Hadung iſt von biefem Zeitworte 
nicht gebräuhlih. Don defen Abſtammung, ſ. Bad, 

Die Badsorönung, plur, die - en, die einer Vadeſtube vonder 
Obrigkeit vorgefchriebene Ordnung. 

Der Badequaſt, des — es, plur. die — e, ein Büſchel grüner 
‚Kräuter, womit man. in ben Budeftuben die Geburtstheile bededt. 

Der Bader, des— s, plur. ut nom. fing. deffen Gattinn die 
Baderinn, plur. die — en, der die Erlaußniß hat, eine Bade— 
ſtube für andere um Gelb zu halten, und vom Baden und Schröp⸗ 
fen. Profeſſion macht. Ingleichen ein Wundarzt, der auch Bas 
den und Schröpfen gelernet hat, zum Unterfehiede eines Wund⸗ 
arztes, der daben nur barbieren kann. 

Anm. Obgleich das Baden in den halben Drutfhlande günz⸗ 
lich abgefommen ift, fo ift doch Die Benennung der Bader ges 
blieben. Im gemeinen Leben pflegt man fie oft mit den Barbie- 
tern zu verwechſeln, ob fie gleich fich ſorgfältig von ihnen witerz 


iheiden. S Zinkens Manufactur- und Handwerks. Lericon v. 
Bader. Eine ihrer vornehmiten Verrihtungen ift noch dag 


Schröpfen, die übrigen Beſchäftigungen haben fie mit den Barbie- 
rern gemein, Chedem hieß Bader, was jetzt ein Badegaſt 
beißt, d. i. einer ber gebadet wird; der Bader aber hieß Bades 

meiſter, Stübner, Stubrer, (S. Badeftube) und im Niederf. 
Badſtäver, Stöver. 


Die Baderey; plur.. die —en, die Wohnung eines Baders, In: 


gleichen ein Haus, welches bie Gerechtigkeit Hat, eine Badetube — 


zu halten, 


Der Badefchaum, des— es, plur. car. eine weiße alkaliſche 
Guhr, weldhe mit einigen warmen. mineralifden Bädern hervor 
fprudelt, und als ein weißer Schaum auf dem Waſſer ſchwimmet. 


Die Badefchicht, plur. die — en, bey den Handwerkern und. 
andern Arbeitern, dad Aufhören von der Arbeit, unter dem Vor— 
wande, in das Bad zu gehen. S. Schicht. Befonders pflegte 
man um diefer Urſache willen Sonnabends früher ala gewöhnlich 
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— zu machen, welches aber mit dem Vaden ſelbſt, an den und das Kat. Rapafeia, h wie das Deutſche Pac, gleichfalls von u 
meiften Orten abgefommen iſt, einem liederlihen Weibesdilde gebraucht werden, A 

Der Badefeblamm, des — es, plur. car. der feine, einem Milch⸗ * Baggern, verb.reg. adt. “ein Niederdeutſches Kunſtwort, den j) 
tahme ähnlihe Schlamm, welcher fih in manchen natürlihen Bü Schlamm avs der Tiefe ziehen, Einen Zafen oder Canal bags 
dern auf den Boden ſetzt; dev Badelehm, wenn er dem Rehm gern, ihn von dem Schlamme teinigen, welcher vermittelft eines. l 
an Farbe gleicht. Baggerprahmes oder Baggers gefhiehet, der ein Schoöpfrad 
Dir Badeſchwanm, des — es, plur. die — ſchwämme, ein mit langen Schaufeln bat, den Schlamm zu heben. Eben daſelbſt 
Nabme, welden man dem Meerſchwamme gibt, weil mean ihn baggere man auch den Torf, wenn man ihn mit Neben aus 
zum Baden und Waſchen gebraucht; zum Unterſchiede von dem einer ſumpfigen Diefe ziehet, dergleihen Torf denn Baggerrorf | \ 
Baumfhwamme, |. genannt wird, || 
Der Baderchwefel, des — s/ plur. car. natürliher Schwefel, Das Bähekraut, des — es, phır. die — Fräurer, ein allgemei⸗ 
— in Schwefelquellen, und beſonders in heißen Bädern, wie ner Nahme aller derjenigen Kräuter, welde zum Bögen des 
3.3. zu Aachen, gefammelt wird. * Leibes dienlih find. 4 
Der Badefein. des — es, plur. inufit. ein Tropfſtein oder Tof, Bähen, verb. reg. adt. welches in feiner algemeinften Bedeutung“ 
der fi in den warnen Bädern anzufegen pfleget; der Badefinter, erwärmen bedeutet, aber in den verfchiedenen Fällen, in welhen 
Baderof, im Carls-Bade ver Sprudelſtein Prudelſtein. es gebraucht wird, allerley Nebenbegriffe bekommt. So bebewiet 
Die Badeſtube, plur. die — n, vulg. die Badſtube. 1) Eine Zolz bähen, es am Feuer erwärmen und hernach ben Baſt abe 
Stube oder Zimmer, weldes zum Baden beftimmet if. 2) Ein ziehen, oder aud es biegen; Brot, Semmein bähen, in ben | 
öffentliches Haus zum Baden, Schrönfen und Shwigen; die BR: Küchen, es röſten. Kranke Glieder böhen, bey den Ärzten, fie 
derey. Ehedem nannte man eine folge Badſtube nur nur 2forny mit warmen Tüchern reiben, ingleihen fie beräuchern, den © Dune 
eine Stube, und im Niedert, Stave, Steve. von warnen Kräutern daran gehen laffen, wie auch warme äufete 
Die Badewanne. plur. die—n, eine an beuben Geiten breite, lige Arzenenmittel überlegen. Daher die Bahung, fo won | 
am Ende aber länglich runde hölzerne Wanne, ſſch darin zu baden. das Bäben, als aud) eine äußerlihe Argeney, mit welcher gebe 
Badewarm, adj et adv. ſo warm, als ein zum Baden gewärms bet wird. 
tes Wager, im gemeinen Leben. Yrm. Bähen, Niederf, bäben, bien, hat mit dem Gried, 
Der Badewiſch, des —es, plur. die —e, eine von Stroh ge- Bo, calere, zu viele Gleichheit ,. ale daß man felbige follte ver- 
flocstene Unterlage, worauf die neu gebornen Kinder bey dem Ba kennen fünnen. Das alte Lateiniſche Bajae, warme Bäder, und 







den in der Bademulde gelegt werden. das Schwed badda, erwärmen, gehören gleichfalls zu dieſer Fa— 
Badian, S Sternanis. milie. ©. Bad und das Verbum baden. Die gemeinen Mund: 
Badftube, ©. Badeſtube. 0 a arten haben von diefem Worte aus ein Jutenſivum, deraleichen 
Das Bäffcben, des—s, plur.-ut nom fing. eine befonders in das Oberdeutſche bächern, und das Niederſuchſiſche bäkern, er- 


Siederfachten üblihe Benennung des zweytheiligen weißen gäpp- _ Märmen, it, ©. DSäßern. 

cheus, welches die Landgeiſtlichen ſtatt deg Prieſterkragens tragen. Das Baheſackein, des —s, plür ut nom, fing. Kräuter ober ° 
In Oberſachſen nennt man es das Zalschen. Daß der Nahme ‚andere in Leinwand genähete Arzeneymittel, Eranfe Glieder dam 
Bäffhen nicht von dem Niederſachſiſchen buffen oder puffen, bau= mit zu bähen. —— 
ſchig machen, kommen köune, zeiget Die bfope: Gekelt. Im Nie: Die Bähbeſtuhe, ben den Alaungärbern, ©. Bärbeftube. N 
derſachſtſhen tft bebEen, naß magen, und Väbke-dook, ein Die Bahn, plur Sie — en. 1) Eigentlich ein betretener, gang⸗ 
Fleines Tu, welhes man den Kindern unter dem Kinne feſt barer Weg zum Gehen ober Helfen. ine Bahn machen. Die 


macht, Damit fie die Kleider nicht befadeln, mit welchem ein 
Bärfchen viele Ähulichkeit hat. 

Bären, Bäfzen, verb. reg. nentr. mit den Sälfsworte Daben, 
ſchwach bellen. Diefes Wort ift, fo wie deſſen Fregnentativum 
baͤffzen, im Sochdeutſchen wenig üblich; indeſſen iſt es doch um 
des zuſammen geſetzten wieder baffzen a zu merken, weldes 
zuweilen vorfommt. ©. diefes Wort. Bäaffen ahmet den Schall 
mach, den Ale Hunde durch ihe ſchwaches Bellen machen, und 
Fommt darin mit dem Gried), Bavcev und dem Latein. baubare 
überein, 

Die Bagage, (ſprich Baggaſche), plur. inuf, 2) Das Geräth, 
oder Serie, befonders einer Armee im Felde. - Dahersder Ba⸗ 
gage Wagen. 2) Figürlich in ber niedrigen Sprechart, lieder— 
ziches Geſindel, dergleichen ſich gemeiniglich bey dem Gepücke ber 
Armeen aufzuhalten pflegt. 

Aum. Wir haben: dieſes Wort von dem Franzöſ Bagage an- 
genommen, Indeſſen ſtammet es doch aus den mitternächtigen 

Mundarten ber. Des Schwediſche Bagg, und das Alt-Franzö⸗ 
fiide Bague. bedeuten einen Mantelſack. Das Engkihe Bag 
iſt ein Beutel, und die Bedeutung ded Deutſchen Pac iſt befannt, 
©. du Fresne Glofar. w Bogagium. Au die figürliche 

Bedeutung IT bey den Ausländern nicht unbekannt, indem das 
Eugl, Bagage , und das Sean Bagafle, das Span — 


Bahn brechen, fo wohl eigentlich zum erſten Mahle auf einem 


Wege reifen, als auch figürlich, in einem ſchweren Geſchafte den 


Anfang machen. Von der Bahn kommen. Die Sahn verlie⸗ 
ren. ERinem die Sahn verhauen, ihm den Weg verſperren. 
Bahn halten, eben den Weg geben, den andere gehen; befonders 
bey den Slerfhern, im Austragen des Fleiſches auf den DBerkaufe 
eben ben Weg auf die Dörfer nehtnen, den ein anderer Fleiſcher 
gebet Etwas auf die Bahn bringen, figürlich, der Urheber einer 
Sache ſeyn. Beſonders wird der Weg im Winter durch den 
Schnee eine Bahn genannt; daher die Schlirrenbahn. Figũrlich 
druckt dieſes Wort oft den Inbegriff der moraliſchen Handlungen 


und deren Art und Weiſe aus. Zühre mich auf rechter Bahn, 


Der Tugend Bahn ift voll von Arbeit und Beſchwer⸗ 

den, Can. % 

Was ift der Men: ſch, der auf der Babn diefes Lebens noch fo H 

vorfühtig wandelt? Gel in der blutigen Schlacht auf der” 
Dahn der Geldern Ehre ſuchen. - J— 

2) In weiterer Bedeutung, (a) die Linte, welche ein Körper 
in feiner Bewegung defreibt, und der Eindruck, welden er das 
durch auf einem andern Körper macht. So heißt in der Aflronse 

mie und Mechanik eine jede Linie, welche die Körper in inter 


‚Bewegung in der Luft beforeiben, eine Bahn, Die Drahtpläte 
ter neunen deu runden Kreis, welchen der durchgebende Draht 


auf der Walze macht, und die a die Ruth, in welcher 
se 


\ 
l 


i 
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Dir Babn=Galdpp, des — es, plur. von mehrern Arten, _ 
pie — e, ber Eünjtliche, oder auf der. Reitbahn erlernte Galopp 
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Baynen, verb. reg act. gansber maden, eben machen 


Der Bahnenwärter, 


Ba 


der Laufkarren mie feinen Nädern auf: und abläuft, eine Bahn. 
(6) Ein eben gemachter Pla, allerlev Verrichtungen darauf vor⸗ 
zunehmen. Daher die Reitbahn, die Begelbahn, die Reifer⸗ 
bahn, die Reunbahn, die Stechbahn u.f. f. ©. diefe Wörter. 


Ce) An verſchiedenen Werkzeugen eine jede glatte Flache, welde 


den Wirkungen eines andern Körpers unmitteldar ausgeſetzet iſt. 
Daher die Dahn eines Zammers, die breite und glatte Fläche, 
mit welcher der Schlag geſchiehet; die Hahn des Ambofes, def 
fen obere glatte Fläche, auf welder Die Shlüge gefhehen ;_die 
Bahn eines Zebets, deſſen untere ebene Flüge, die Bahn an 
einer Apr, oder au einem Delle, die Fläche, welche längs ber 
Ecneide binlüuft; die Bahn an einem Grabſtichel, deffen un— 
terſte Flüge, mit welher der Künftler arbeitet, u. Te 
Anm. 1, Der Plural kommt tm gemeinen Leben feltener, bey 
ben Dichtern aber häufiger vor. 
Die Schiffe finden ihre Babnen, 
Seibſt auf den wilden ©ceanen, Eram, 
Und neue Bahnen fi am brechen : 
Zeißt in ein Neſt gelehrter wWeſpen ſtechen, Wiel. 
Anm. 2, Sahn lautet im Schwed. Ban, im Däniſchen und. 


N 


- Helländ. Bane. Wacrer hält eben für das Stammwort; allein 


die Ehre geböret wohl dem alten nordiſchen Zeitworte bana, 
ſchlagen, wom:t das Griech. Bao überein kommt; denn geben 
it doc) michte anders, als die Erde mit den Füßen ſchlagen. 
Bey der erſten Armuth der Sprachen hat Diele Vereinigung der 
Begriffe nichts Widerwärtiges. Im Franzöſiſchen beist chemin 
battu, aud nichts anders ald ein gebamiter, ebener Weg. ©. 
auch Bobnın, das Zeitwort. Im Niederſächſiſchen bedeutet 
Baan, die ganze Breite der Zeuge, woraus Die Weiberröcke 
beſtehen 
Ei⸗ 
zentlich, von dem Wege. Kinen Weg bahnen, Kin gebahn- 
ser Weg. Zigürlich bedeutet diefe N. A. auch, die Hinderniſſe 
aus dem Wege räumen, die Mittel zur Erreihung eiver Abſicht 
darbiethen. Die Alten haben uns den Weg zu den Wiſſenſchaf⸗ 
zen gebahnet. Er wiirde nie zu dieſer Würde gelanger feyn, 
wenn ibm nicht die Gunft den Weg dazu gebahnet hätte. Su: 
weilen wird auch das Hauptwort ausgelaſſen. Ich will ihm die 
Rückkehr zur Tugend bahnen, Weiße. 

Anm. Bahnen lautet im Schwed. bana, im Dänifhen bane, 

in einigen Gegenben Englandes to’ boon, bey den Oberdeutſchen 
böhnen, und in einigen gröbern Mundarten ponen. ©. Bohnen, 


Dir Babnenfhlägel, des —s, plur. ut nom, fing. bey den 


Bergleuten, der große Hammer, womit die Bahn des großen 
 Echmiedehammers wieder ausgebeſſert wird; im ihrer Mundart 

Pfahnenſchlãgel. 
des — s, plur. ut nom. fing. an den 
Höfen, derjenige, welcher bie fürſtliche Reitbahn in Ordnung zu 
erhalten hat. 


eines Pferdes, zum Unterſchiede von dem natärligen oder Feld⸗ 
Saloppe. 


—J Bahnbobeln, verb. reg. ad. bey den Bötthern, den Boden 


eines: Gefüßes aushobeln, glatt hobeln. 


Bahnig, was Bahnen, ober glatte Flächen hat, ein Bey- und 


Nebenwort, welches nur in den Bergwerken üblich ift, wo gewiſſe 
edige Ziungraupen mit elstten Flächen bahnige Sinngraupen 
genannt Werden. 


Pi 


- Die Babre, plur. die—ı, Im gemeinen Leben, ein Werfzeng 


zum Tragen, welches aus zwey Stangen beftehet, die mit 
Dunerhölzern verbunden find; edler eine Trage, Daher die Miſt⸗ 
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E bahre, die Zandbahre, die Todtenbahre, welde Ießtere auch 
nur ſchlechthin die Sabre genannt wird. Zu Thüringen iſt 
Badebahre, oder Rädebärge, ein Echiebekarren, zum Unter: 
fdiede von einer Tragebahre, welcher Ausdruck font ein Pleo— 
nasmus ſeyn würde; und ein Netz, worin man Fifche trägt, wird 
in Schwaben eine Fiſchkär und bey den Mimnejingein Bere ge: 
nannt. Bey den Papiermachern ift die Baͤhre oder der Seihe⸗ 
Eaften ein Eleiner Trog, welcher ftatt des Bodens einen feinen 

“ wollenen Zeug hat, die Unveinigfeiten Des Adeffers von dein Waſ— 
ſertaſten abzuhalten. i 

Am. 1. Der Nahme dieſes Werkzeuges iſt ſehr alt, heut zu 
Tage aber beſonders den Niederdeutſchen Mundarten eigen, wo es 
Barre, Berrze, Böre, Bärge, Borge 1. f. f. geſprochen wird. 
Das Alemanniſche Baru und Bara, das heutige Oberdeutſche Par, 
das Schwed. Bär, das Dinifhe Baar, das Engl. Barrow, das 
Stanz Bar, und Biere, dns Stal. Bara und Barra, bedeuten 
insgeſammt theile eine jede Bahre, theils ins befondere eine Tod- 
tenbahre, zumeilen aber auch einen Sarg. Ja Herodotus verſichert, 
daB bie Agyptier einen Kahn, worin die Todfen abgeführet mwur- 
den, Barin genannt. ©. Barke. Das Stammwort ift das 

noch im Niederſächſiſchen fo übliche bären, oder bören, tragen, 
heben, welges-mit dem Alemantifhen peran,, dem Gothifhen 
bairan, dem Schwedifhen baera, dem Däntſchen bäre, dem 
Angelſ. baeran, dem Engl, to bear, und. to wear, dem Mendi- 
fen bıeru, beru, dem Lateiniſchen ferre und Griehifhen Le- 
ev, alle in der Bedeutung des Tragens, einerlen ift. Vermuth—⸗ 
lid) gehöret auch das Griechiſche Bagos, eine Laſt hierher. ©. auch 
Bar, die Endung, Gebären, Pferd, und Schwer, 

Anm. 2. Die alten Schreibarten kennen in dieſem Morte 
kein h. Erſt in den neuern Zeiten hat man angefangen, es bald 
Saare, bald Bahre zu ſchreiben, wovon doch die letzte Form den 
Vorzug erhalten hat. -©. die Orrhogr Th, 1, ©, 249, 282, 

Das Sahrrécht, Des— ee, plur. inufie. in den Kechten der 
mittlern Zeiten, I) eine Art eines peiulichen Prozeſſes, da man 
Perſonen, die wegen einer Mordthat verdächtig waren, an den auf 
einer Bahre liegenden Leichnam des Ermordeten führte, und. 
ihre Finger auf die Wunde des Entleibren legte, in Erwartung 
daß bey ber Gegenwart der ſchuldigen Verfon die Munde — 
zu bluten; Jus cruentationis, Sandapilae'; welches aberglau⸗ 
bige Verfahren en einigen Orten noch üblich iſt. 2) Das Recht 
einen Ermordeten gerichtlich aufzuheben und abzuführen. 

Das Bährtuch, des — es, plur. die — tücher, an einigen 
Orten bad Leichentuch, weil es über die Bahre und den darauf 
fehenden Sarg gezogen wird. 

Die Baͤhung, S. Sähen. 

Die Bai, Baie, ©. Day. 

Baiern, der eigenthümliche Nahme eines Deutfchen Herzogthumes, 
aus dem Latein. Bajoaria, verderbt Bavaria; woraus zugle ich 
erhellet, daß das y, welches man ehedem in dieſem Worte ſchrieb, 
und wehl noch ſchreibt, keinen hinlänglichen etymologiſchen Grund 
hat. Daher dev Baier, des — 6, plur. die —n, Fimin. 
die Baierinn, eine Perfon aus. biefem Kande; und dag adj et 
adv. Baieriſch, aus diefem Lande ber. Baierifches Bier 
Baieriſches Geld, der Baieriſche Stich, in der Kahımnägterep. 

Baiern, eine Art des Läutens, ©, Beiern. 

Bajonnet, ©. Beyonner. 

Baitzen, ©. Beizen. 

* Die Date, plur. die — n, in der Geefahrt, ein Zeichen für 
Schiffende, damit fie wiffen, wo entweder die Anfırt und Ein- 
fahrt, ober auch das Fahrwaſſer ift. Diefed Zeichen ift entweder 
eine Tonne, welde fo im Waffer befeftiget wird, daß fie auf dem: 
felben ſchwimmet, oder auch sin Feuerbecken auf einem erhabenen 

22 Drte 


695 Baf 


Orte ober Thurme, oder auch nur eingefhlagene Pfähle oder Stans 

gen. Alle diefe Zeichen heifen Bafen, und nah Maßgebung ihrer 
Befhaffenheit, eine Baftenne, eine Seuerbate, in Hamburg 
Bluͤſe, Bleuſter, von Blaß, Flamme, Gluth.u.f.f. Derjenigs, 
der die Aufiiht über eine folbe Bake hat, wird der Bakenmeiſter, 
und das Geld, welches die einlaufenden Schiffe dafür erlegen, 
des Sakengeld genannt, S. auch Tonnengeld und Tonnen: 
meiſter. 


Anm. Das a Iantet in dieſein Worte gedehnt; der darauf 


folgende Conſonans muß alfo: ein einfaches E und Fein ck ſeyn. 
Das Wort ſelbſt iſt Niederdentſchen Urſprunges, ohne Zweifel von 
dem Angelſ Beacn, Engl. Beacon, ein Zeichen, wovon auch im dem: 
- mittlern Lateine Bogia ein Zeichen bedeutet, Don einem ander 
ähnlichen Worte, in welchem der Begriff der Vertiefung der heit 


fchende fit, S. Becken, iſt die Bake in einigen Gegenden eine _ 


Offrung in dern Eife, in weldem Falle es aber doch am häufigften 
Wake gefchrieben und geſprochen wird; ©. baffelbe. 

Der Batel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Stock, hefon: 
-ders in hin Schulen. 
eulus entlehnet, allein dieſes Lateiniſche Wort ſelbſt kann feinen 
nördlichen Urſprung nicht verläugnen. Es iſt das Dimmutivum, 

von einem Worte, wovon noch das Schwed. Pak, ein Prügel, 
übrig iſt. Das Schwediſche Bagal, und Walliſiſche Bagl, bedeu— 
ten gleichfalls einen Prügel. S Bängel, wid Bakern. 

Der Bakeler, des — s, plur: ut nom. fing. bey den Kürfch— 
nem und Weißgirdern, ein eiſernes Werkzeug, weiches mie ein 
Säbel gekrümmt, aber ohre Schärfe ift, die Felle daran abjuzie- 
hen; das Sakeleifen, verderbt Bokeleiſen. Vermuthlich mit dent 
vorigen aus Einer Quelle. 

Der Bakeljau, des — es, plur von —— Arten die — e, 
in eine Art Stockfiſches, welcher aus gedörreten 
Felſeufiſchen beſtehet. Da diefer Fiſch an den Sud-Amerikaniſchen 
Küſten bereitet wird, fo ſtammet auch deſſen Nahme daher. Im: 
Spaniſchen wird er Baacalao — 

Das Bukengeld, des— es, plur. inufit. S. Date, 

Der Bakenmeiter, des— 8, plur ut nom. fing. ©, ebenb. 

® Balerir, verb. reg ad. welches nur in einigen gemeinen 
Mundarten üblich iſt, wo es fo viel als klopfen bedeutet, Daher 
Safer, eben dafelbt, ein Hammer Es iſt ein Sterativum von 
dem: aleihfaiig noch in manchen Gegenden gangbaren bafen, fchlas 
gen, klopfen, welches das Efammwort des Latein Baculus tft, 
und wovon unfer pochen ald ein. Intenſivum angefehen werden 
Tann. 

Die Baldızce, (ſprich Baladngße), plur. die — n, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen Balance, das Gleichgewicht Die Balance in der Zand- 
lung, das Gleichgewicht, die Gleichheit der Einfuhr ind Ausfuhr, 
ber Einnahme und Ausgabe, Die Balance zienen, diefe Gleich— 
heit berechnen. Daher bafanciren, verb. reg. meutr. mit ha— 
ben, das Gleichgewicht haften. - Beſonders in der Tanzkunft, mit 
dem einen Auge ſtehend und: mit dem andern ſchwebend, das Gleich— 
gewiht nach Anordnung der Muſik halten, welches von den Geil: 
tänzern vermittelt einer eigenem Balancir Stange gefwiehet. 
Figürlich ift balanciren unſchlüſſig, ungewiß ſeyn. Die Tanzkunft: 
allenfalls ausgenommen, könnte man fo wohl das Verbum als das 
Subſtautiv ſehr füglich entbehren. 

Der Baldader, eine Art Fahrzeuge, ©. Belander, 

Der Balanit, »s—en, plur. die — en, in der Naturgefhichte,. 
eine verfteinerte Meer: oder Seeeichel,, aus dem. Griech. und 
Ratein.. Balanus. 

Der Salat, eine Art Edelfteine, S. Ballaß. 

* Der Balbehn, des— es, plur: die — e, beyben Jägern, die: 
susgeftopfte Figur eines Birkhahnes, Sie Birthühnen damit Anz 


Balbier, S Barbier, 
Die Balche, plur. die — n, ein in Oberdeutſchland ſehr beruhme 


dem Salıno des Linne, und wird auch Baal, Felche, Slanling, 


Es ift zwar zunichft aug dem Latein. Ba- benten eigentlich erſt Balche oder Selcye, 


Der Balcon, (ſprich Belkong,) des — 5, plur die — 6, ein ; 
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auloden. Auf den Balbahn ſchießen, fie dadurch zum — 
anlocken. Ohne Zweifel vom dem alter bat, ungcht, falſch, böfe, 
und Zahn, einen falihen, nahgemahten Hahn zu rn 
daher dag Wort eigentlich, Balhahn lauten ſollte. 





—— — 


Auer 


\ 


ter und ſchmackhafter Fiſch, welcher dem Häringe gleicht, außer a 
daß er größer und big 17 zoll lang wird, auch von blaulicher Farbe N 
if. Er wird nur allein in ben Bodenfge gefangen, gehötet zu 


Sangſiſch, Pferren, Lat. Farra. Fora, Pala genannt, ©. dae 
von Sparrmanns Nachricht in Mextinps Geſchlchte der Natur, Th 
4, ©. 651. Er bat den Rahmen ohne Zweifel von Ber fablem 
falben, oder bläulichen Farbe, welcher auch die Bilchmaus ihren 
Nahmen zu danken hat. Am Bodenfee nennt man diefen Fiſch 
im erſten Fahre Zeuerling, im zweyten Stübe oder Steube, im 
dritten Gangſiſch, und gegen dag Ende Springer, im vierten 
Rönte, im fünften Zalbfelch, in ſechſten Dreyer, und im fie 
Außer diefer edlern 
Art, welde vollſtändig Blaubalche oder Blaufelche genannt. wird, 
gibt es noch eine geringete, welche weißlich von Farbe ift, und 
Weißfelche oder Adelfifch genannt wird; 


















Austritt vor einem Fenſter in der Hähe, ein unbededter Ürker. — 
Ingleichen ein bedeckter oder auch offner Gang an dem Hintere 
theile großer Schiffe. Daher das Balcon: Senfter, eine Art 
großer Fenſter, weiche big auf den Boden geben, und zugleich eine: 
Thür vorftellen, wfe man fie ben den Balcons an Gebäuden hat; 

Anm. Witr haben diefes Wort aus dem Franz Balkon, und 
Stal. Balcone übernommen. Die meiſten Deutſchen Wortforſcher J 





leiten es von Baltın her, weil ein ſolcher Austritt auf Balker $ 


inbet. > Allein aus des Angeli a ©. Jeſeph Gazophylaz. ling. 
Perf. erhellet, daß es Perſſſchen Urſprunges iſt. Die —— nen⸗ 
nen einen folgen Balcon Bala-c-haneh. Wenigſtens iſt woh 
gewiß, daß die: Same ſelbſt eing morgenländifhe Erfindung ifk, 
In dem. Lateine dee mittlern Zeiten fommt auch Balcus für einem . 
Baicon- vor, und Balcıus bedeutete damabls ein Fenſter & 
Tarpentier Gloflar. Im Bremiſchen bedeutet Beite auf dem 
Lande einen Boden, aber dieſes gehöret a zu Balken, ” 
tignus, 


Bald, ein Umſtandswort oder Adverbium, 


1. Der Zeit, ba es ale Mahl eine Eurze Zeit bezeichnet, Be) 
mit verſchiedenen Nebenbegriffen. 

1) Zu Anfehung der Zwiſchenzeit, für, in kurzer Zeit. Er | 
wird bald fterben, Ic) werde bald kommen. Kommen fie | 
ja. bald wieder, Wir werden bald Rath fheffen. Bald 
wird ung die Liebe unzertrennlich vereinigem Wie bald kann 
das gefchehen? Bald zuvor. Bald hernach. Bald dar auf. N 
Henn es eine Frage begleitet, fo wird dieſer Begriff zum Theil 
unſcheinbar. Wird es fie bald reuen? Zat ſie fich bald zu⸗ 
feieden gegeben + Vornehmlich, wenn die Trage mir Unwillen 5 
verbunden if, Wirſt du bald fchweigen? Wirſt du bald Fom: 
men? ft aber die Rede eine Berneinung, fo ftrbet zuwetlen das 
ſo vor dem bald, ohne daß eben ein Nachſatz rürhig wäre. Kr 
wird ſo bald nieht wieder Fommem Ich werde ihn: fo Rn | 
nicht wieder ſehen. Be 

Dirfes fo bald aber, welches einige unnöthiger Meile inem 
Wort zuſammen ziehen, wird auch.oft zu einem Bindeworte, da a 
es denn ſo wohl in dem Norderfake als in dr em Nachſahze ſtehet, 
und: in dem erſtern Falle zuweilen das fo verfragen kann, welches 
aber doch am: häufigften wegaeleffen wird. So bald es vier 
ſchlagt, fo wilt id) fiemelden, Gel. Beſſer; will ich fie mel⸗ 

\ - ten; 
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| den; oder: Ich will fie melden fo bald es vier ſchlägt. So 
bald ich deinen Brief gelefen hatte, ſchrieb ih. Wird ein fol- 
der Sag verneinungsweiſe ausgedrudt, fo fängt fi der Nachſatz 
mit der Partikel als an. 3. B. Ic) hatte deinen Brief fo u 
nicht gelefen, ale ich fchrieb, 

3 Sobald: ſieht jener nicht den Prinz allein, 

> Als er ibn tödten will, Schleg.. 

Indeſſen läßt fich diefe Wendung nit überall anbringen. Am 
meiften hüte man fich vor einigen falf&en Wortfügungen; & B. 
Ich hatte deinen Srief fo bald nicht geleſen, ß kamſt du. So 
bald geſagt, fo bala sethan. 

2) Sn Rüdfiht auf die Hurtigkeit der Bewegung, für ge: 
ſchwinde. Vierzehn Tage gehen bald bin. Die Zeit geht bald 
vorüber. Was bald entſteht, vergeht audy bald, 

3) Bey Zeiten, frühe. Wer fein Rind lieb har, züchtiget 


es bald, Was zum Zaken werden will, Eriimmer fich bald, 
Sich babe es fehr: bald erfahren. Warum kommſt du heute 
jo bald? 


4) Ohne Verzug. Erbarme dich unfer bald, Pſ. 79, 8. 
Sey willfährig deinem ‚Widerfacher bald, Matth. 53,25. Mel: 
der Gebrauch aber im Hochdeutſchen nicht ſehr gewöhnlich ift, 

2, Der Art und Weife, 

1) Für leichtlich, mit weniger Mühe, welche Bedeutung bie 
figürlihe von der zweyten dei vorigen Abtbeilung ift, aber nur 
tm gemeinen Leben gebraucht wird. Die Sache ift bald zu faf- 
fen. Arme Leute kommen nidyr bald empor. Es wird ſich 
nicht bald jemand gelüſten laffen, das zu thun. 

Nein, nein, man fängt mich nicht ſo bald, Haged. 

2) Kür bey nahe, Ich wäre bald gefallen, Sch babe es: 

ihnen bald angemerket. Ic, hätte es baid geglaubt, Sie 


machen mich ſchamroth; bald dürfte ich mich dafür rächen, - 


ef. Das babe ie) bald gedacht, Gel, Ich diirfte es bald 
nicht annehmen, ebend, Ich Fäunte bald eiferſüchtig werden, 
ebend. : 

3. Der Abwechfelung, nn welchem Falle, es ein zweytes bald. nad 
fih Hat, En If bald bier, bald da. Er will bald dieß, bald 
jenes. Was für Ströme von Ergezungen ergießen ſich bald 
durch die Augen, bald durd des Gehör in unfere Seele! 
Duſch. Bald ſchlugeſt du dein naffes Auge gen Zimmel anf; 
: bald fiel es firtfam vor dir auf die Gegend zu: ück, ebend.. 
Bald wünfche ich mir die Zyl (Mil,) bald wünſcht ich 

den Verzug, Gel. 
Ein: Domberr ſchöpft aus feiner Pfründe 
Bald rothen nnd bald weißen Wein, Haged. 


4. * Des Ortes, für, nicht weit von, welde Bedeutung aber 


nur in den gemeinen, befonders Oberdentfchen Sprewarten üblich 
if. Der Garten iſt bald an der Stade. Er wohnet bald. am 
Ende des Dorfes, 3 


u Anm, ’1. Bald, Niederf. Balde, Goth. balth,. Angelf. bald, 
beald, bey der Alemanniſchen und Fränkifhen Schriftftellern pal- 
de, baldo, balde, bedeutete ehedem fühn, muthig, getroſt, wo— 
von in den Schriften der mittlern Zeiten häufige Bepſpiele vor— 
Aommen. Diefe Bedeutung ift im Deutfhen verloren gegangen; 
und bar nur die oben gedechten figürlichen übrig gelaſſen. Die 
verwandten Sprachen haben fie indeſſen noch behalten; denm Das 
‚Engl. bold,, das: Hofänd. boud, das Ital. Baldo, das Frans. 
baude, das Schwed. bäld,, has Ssländ, balldr, bedeuten noch 

jest fühm, muthig, wild. Indeſſen war doch auch dieß nicht die: 
erfre Bedeutung: dieſes Wortes; denn da es fo wohl im Schwedi- 
fen, als Engliſchen, und Sefändifchen zunächſt mächtig bedeutet. 
ſo ift zu vermuthen, daß e8 mit dem Schwediſchen baella;, fün: 


Das Baldgriis, 
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nen, dem Deutſchen Walt, Gewalt und wollen, ja felbft mit 
dem Satein, validus und volo, verwandt ift. S. auch — bold. 

Anm. 2. Bey den Kranfen und Alemannen war diefes Work 
zugleich ein Adjectiv, weiches ordentlich compariret wurde, bald, 
.balder oder bälder, und’ beldeft oder bälveft. Allerbelldeft 
fommt im Schwebenfpiegel, und aufs peldift, im Thetterdanfe 
vor, Die Oberdeutſchen haben: die e Comparation noch behalten; 

allein die Hohdentfhen machen dafür den Comparativum von 
ehe, bald, eber, am eheſten. ©. auch Baldig. Auch dag 
Eubfiantiv die Balde, ift noch in Oberdeutfchland in den adver⸗ 
bifhen Medensarten in Balden, und in Bälde, für bald, in 
kurzem, vorhanden. 

Der Baldachin, des— ee, plur. die—e, ein beweglicher Hims 
mel, eine zierlich ausgefpannte Dede iiber einen. Altar, Sitz u ſ. f. 
ein Prachthimmel, Tragehimmel, Thronhimmel. Unter einem 
Baldachine fizen, einher geben, 

Anm. Baldachin, Stal. Baldachino, Franz. Baldachin, 
und Bandequin, alt Englifh, Bandekin, fommt feit dem ı2ten 
Sehrhunderte in den Europäifhen Sprahen vor, und wird in _ 
dem Lateine der damabligen Zeiten bald Baldakinus, Baldeki- 
mus, Baldekinius, Baldechinus, bald aber auch Baldochinus, 
Bardaquinus und Baudequinus geſchrieben. ©. du Sresne 
und Carpentiers Gloflaria. Allein ed bedeutete anfänglich einen 
foftbaren mit Gold gewirkten Zeug, und wurde erft nachmahls vom ı 
einer aus folhem Zeuge gemachten bewealihen Dee gebraucht. 
Um das Jahr 1278 wird Baldekin durch purpura vel Samyt 
erklötet. Bey dem Carpensier Fommt Baldicuarius für einen 
Stider vor. In den Niederfähfiihen Urkunden ift Holder ein 
‚Thronhimmel, welches mit Baldieum inden Annal. Colmarienf, 

bey dem du Sreene überein kommt. . Um Bremen bedeutet Bold— 
ten noch jest ein Leichentuch. Wachter leitet diefes von dem 
Walififhen Pali, Geide, und Dad) ab... In dem Bremiſch-Nie— 
derſächſiſchen Wörterbuche hingegen, wird es: durch das nod) jetzt 
im: Niederſachſen übliche Beil oder Polle, das Haupt, und Decke, 
erkläret. Allein der auslündiſche Klang diefes Wortes macht es 
ned) immer wahrfceinlih, daß es fremden Wrfprunges ift, und 
einen Zeug bedeutet, der in Baldad), dem neuern Nahmen 
der Efadt Babylon, gewirfet worden, und den die Arenzzüge 
in Europa befannt gemacht; fo wie der Nahme des Damaftes, 
von der Etadt Damascus feinen Urfprung hart. Die Babyloni- 
(Ser Zeuge kommen ſchon bey dem Plinius und Plutarch vor, 

und in ber Schweiz Heißt ein gewiſſes Blumengemwirk: von. Wolle 
nod) jetzt heidniſch Werk, 

plur: inufit. ein Nahme, welcher an eini- 

gen Orten der Breuzwurz, Senecio, L, gegeben wird, weil 

der Same bald graw wird, Daher aud die Lateinifhe Benen⸗ 
nung rühret. S. KRreuzwurz. 


Baldig, ein Adjectiv, was bald: oder in kurzer Zwifchenzeit erfolgt 


oder geſchiehet. ch wünfche ihnen eine baldige Befferung, 
Gell. IHr baldiger Abfchied von ver Welt, ebend: 

Anm, De das Wort bald in der Gefalt eines Adjectives ua: 
gebräuchlich geworden, fo haben: einige dieſes Adjectiv dagegen 
einzuführen gefucht. Allein es hat noch bey weitem nicht allge: 
meinen Beyfall gefunden. In der eblern und feyerlichen Schreib: 
art würde es feine Rolle am ſchlechteſten fpielen,. 


Der Baldriän, des— es, plur: inufit, eine Pflanze mit drey 


Staubfäden,. und einem Staubwege, ohne Keld, mit einer einhlät- 
terigen Krone, von welcher man verſchiedene Unterarten hatz Va- 
leriana,, L. von welchem Lateiniſchen Rahmen der Deutfche nur 
eine verderbte Ausſprache if. Eine Art derfelben, welche häufig 
auf den Alpen wähfer, Valeriana celtiea, L. wird in Ober- 
deutſchland Appenkraut genannt. Weil die Sagen diefes Kraut, 

&r3 be ſon⸗ 
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beſonders die officinelle Art deſſelben ſehr lieben, ſo wird es im 
gemeinen Leben auch KRatzenkraut, Katzenwurzel genannt. Der 
Nahme Augenwurzel bezlehet ſich auf deſſen mediciniſche Kräfte, 
die Benennung wilder Kalmus und Theriakskraͤut aber auf 
bie gewürzbafte Belhaffenheit der Wurzel. Einige nennen diefe 
Milanze au Wendwurzel, welches mit ihrem Norwegiihen Nah— 
men Vendelesd überein kommt. Der fo genannte Griechifhe 
Baldrian, Polemonium, L. gehöret zur Klaſſe der Pflanzen 
mit fünf Staubfüden und einem Staubwege. 

Baͤlduin, Gentt. — s, einalter Deutiher männliher Taufnahme, 
von bald, Fühn, und win, der Wurzel von gewinnen, überwin 
den, einen kühnen Überwinder zu bezeichnen. 


Der Baleiter, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Armbruft, 


welhe eine Kugel fchießet, von dem Stal. Baleftra, und dem 

Latein. der mittlern Zeiten Baleftrum, welches aus Balifta ge- 

macht worden. ©. du Stesne und Carpentier Glofiar. v. 

- Bahjte. 
Baley, S. Balley. 
Der Balg, des es, plur. die Bälge, Diminutivum des Balg⸗ 
fein, des —s, plur ut nom. fing. ; 
1. Eigentlich, überhaupt ein: jeder hohler und weicher Körper, 

A welchem ein anderer enthalten ift. Beſonders: a) Die Heut 

an gewiffen Früchten und um ihren Samen. - Daher dte Bälge 

an den Weinbeeren, sErbfenbälge. Sn ber Sräuterfunde wird 

‘auch der Kelch der Grasbiumen, gluma, ein Balg, oder Bälg: 

lein genannt. Daher im gemeinen Leben das Berbum ſich bäl: 

‚gen, die Haut fahren laffen. Die Erbſen bälgen fih. Schon 

dag Angelſächſiſche Baelga fommt für eine Hilfe vor, und unter 

den Schwäbifhen Kaiſern fang Schenk Ulrich von Winterſtetten: 

Towig rofe 

Gegen der funnen diu fich izt neigt us ir belgelin, 
d) Die Haut aller derjenigen Thiere, welche ganz abgeſtreifet 
wird, ohne vorher anfgefhnitten zu werden. Daher nennen die 
Süger und Kürſchner alle noch mit Wolle und Haaren verfebene 
Häute der Hufen, Kaninchen, Luchſe, Füchfe, Wölfe, Marder, 
Eichhörnchen, Hamſter, Iltiſſe u. ſ.f. Bälge, weil fie abgefireift 
werden; ein Umſtand, der ſie von den Fellen in engerer Bedeutung, 
welche aufgeſchnitten und abgezogen werden, hinlänglich unterſchei— 
det. Um defwillen werden auch die Häute, welche das Ungezie⸗ 
fer ableget, wenn es ſich häntet, Bälge genannt. Daher ein 
Schlangenbalg. : 

c) Der Blafebalg, der im gemeinen Leben, befonders bey den- 
jenigen Handwerkern, die. ihn nicht entbehren können, ein Salg 
genannt wird. ©. bie folgengen Sufammenfegungen. Dieſe 

edeutung hat auch des Schwediſche Baelg, das Augelf. Bilig 
und Blaeft-belg, und das Engl, Bellow. Vermuthlich von 
der erften und üfteften Bedeutung biefes Wortes, da es einen 
End, Beutel oder Schlaud bedeutete. - S. die Anmerkung. 

d) Der Baur Schmerbauh, welche Bedeutung zwar im 
Hochdeutſchen nicht üblich ift, aber im Niederſächſiſchen noch häufig 
vorkommt, wo man auch davon das Verbum Dalgen, d, 1. den 
Reib aufblähen, bat. Auch dag Schwed. Baelg, das Engl. Belly, 
und Holländ. Balg, bedeuten den Bauch. 

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung, 

a) Was aus dem Balge eines Thieres verfertiget worden. 
So nennen die Bogelfteller einen ausgeftopften Vogel, die Bügel 
damit zu fangen, einen Balg, und im gemeinen Leben wird eine 
aus diinnem Leber verfertigte und ausgeftopfte Puppe, fo lange fie 
noch unbekleidet ift, gleihfalld mit diefem Nahmen beleger. 

b) Ein Kind, doch nur aus Verachtung; im Niederſächſiſchen 
eine Balge, Bikbalge, und in Weſtyhalen Slage, Schon in 


+ 


Das Balgenbret, des — es, plur. die—er, die beyden langen. | 


' 





; | Bat oa m 
der Dotifhen Mundart bedeutete mern? ein Fler i E 
tete ve ein Meines Kind. ©, » 

© Ein liederliches Weibesbild, eine Hure, gleichfalls nur im 
verchtlichen Verſtande. Wachter leitet diefe Bedeutung von 
den vorigen ad; allein feine Erklärung iſt nicht allein ſchmutzig/ 
ſondern auch unrichtig. Das Altfranz Balle, Baille, und das 
heutige Ital. Batla und Balia, bedeuten eine Wiagd, oder Cäug 
amme. ©. Carpentier v. Bala. Diefes Wort iſt alt amd N 
kommt mit puella, und in ber nachmahligen veräcstligen Bedeu 
tung mit-pellex und dem Griech woAAnı überein; daher es im 
diefer Bedeutung mir dem obigen Balg nichts gemein hat. J 

Zum. Baͤtg iſt ein ſehr altes Wort, denn Feſtus derſichert, 
daß Boalga ſchon bey den alten Galliern einen ledernen “Beutel be- = 
deutet habe, Su den folgenden Mundatten, z B. ver Gotbifden, 
Augelſächſtſchen und Alemanniſchen kommt es von einem Schlauche A 
vor. ©. auch das folgende, & 










| 


* Die Sale, plur oe —n, in einigen beſonders Nieder ſuchſiſhen 


Gegenden, eine Kufe, ein 
durchgefägten . Lonne, 
Anm. Im Niederfihf, lautet diefes Wort Balje, im Din, - 
Seile, im Schwed. Balja, im Engl. Paıl. Schon die Griechen 
nannten eine Att hölgerner Gefäße werd. Cs feiner, daß 
auch dieſes Wort zu Dalg gehüter, wenigſtens Jäbt es ſich aus 
dem oben gegebenen allgemeinen Beytiffe ehr gut berieiten ©. 
um 1, Solge, Das Niederſächſ. Bulge vedeutet über dieß auch 
noch eine Waſſerleituag, einen Canal; ingleichen niedrige ums 
pfige Orter, in welchen ſich Das Wafer fammelt, welche Bedeu: 
tung eine bequeme Ableitung für den Nahmen Belgiens und det 
Belgier abgidt. In Oftfriepland beventet Balge einen Meerbu a 
fen. Bey dem du Sreone ift Bajula ein Baffergefäß, und Balg 
ein kleines Schiff. 


Buber, Waſchſaß, dle Hälfte einer EL 


Balgen, verb reg, recipr. fih mit jemanden tingend ſchlagen 


Sich mit einem balgen Daher das Baͤlden. 

Anm. Da bel;en bey den alten Alemanniſchen und Frunli⸗ 
ſchen Schriftſtellern ſehr oft für zürnen, erpolganer und irbol- 
gono für zornig, Gibulıhtı aber, Abulkı uud Balg, für Zorn 
vorkommt, fo haben die meiſten Wortforfger unfer heutiges bal⸗ . 
gen von biefem, bepde aber von dem veralteten bal, böfe, abge⸗ 
leitet. Wachter hält Balg, tn der Bedentung des Bauces für 
das Stammwort, fo wie etiva die Römer van homachus dag 
Verbum flomachari, zürnen, eifern, batten. ‚Stifäy hingegen ö 
bleibt bey der Bedeutung der Haut ſtehen, und erklätet balgen 
durch fireiten, Def es an Haut und Haar gehet. Allein es ſcheint 
immer, als wenn unſer heutiges balgen einem andern Stamm⸗ 
worte augehörete, wozu ſich vielleicht dag größten Theils veraltete 
Silen, oder dad Grich. BaAies, am beften fhiden möchte. & 
Rofiller, und Sitten. Sn der alten Schwediſchen Sprache ber 
dentet Wile, Wale, Hull, Chull, einen Kümpfer. ; : 5 
und ſtarken Bteter an einem Blaſebalge, wovon das obere, (dee 
Dedel,) beweglich, das untere, (der Boden,)-aber unbeweglich 
ift. Bey den Orgeln ruhen fie auf dem Balggerüfte, _ 


Der Balgenkopf, des— es, plur. die — köpfe, an den Blaſe⸗ 


balgen ein hohles etwas zudeſpitztes Stuck Holg, welches fid) vorm 
am Blaſebalge befindet, und woran die Balgliefe befeftiget wird; 
das Balghaupt. 


Ber Sälgentreter, des—s, plur. ut nom fing. der die Bla: 


febälge an deu Orgeln Durch Treten in Bewegung feget; ein Tal⸗ 
cent, Im gemeinen Leben verderbt Balkentrerer. i 

Der Salger, des —s, plur. ut nom. fing. einer der ſich bal- 
geh, oder ſich gerne balget. — 
Caß jene Balger etwas ruhn, Haged. 


Bi: 
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Die Balgerẽy, plur. die—en, die Handlung, da ſich zwey oder 


mehr Verfonen balgen. In weiterer Bedeutung oft auch eine 


jede Schlägerey. 


Das Balggerüft, des— es, plur. die—e, das holzerne Gerüſt, 


auf welchem der Blaſebalg ruhet. 
Das Balghaupt, des — es, die — haupter, ©. Bals 
genkopf⸗ 


Die Balglete, plur. die—n, lange hölzerne Stäbe, welche ih 


wendig in den Blafebälgen an das geber über den Bügeln befeſti⸗ 
get werden, 


Die Balgliefe, plur die— m, ein beweglicher Deckel von Blech 


an der Schnautze ober. Deute der Blafebälge in den hohen Dfen, 
damit das geuer nicht mit hinein gezogen werde; die Lieſe, und 
in den ‚gemeinen Mundarten die Liſſe; ohne Sat von dem 
Merte Lid, ein beweglicher Dedel, 

Der Balgpfennig, des— es, plur, dfe — e, in den Bergiwer- 
fen, das Geld, welches zur Unterheitung der ar gegeben 
wird. 


Das Balg⸗ Regiffer, des— s, plur. ut nom. fing. der in den 


Orgeln befindliche: Zug, welher nad den Blafebälgen gehen und 
fie los läſſet, und verfchließet, 

Balhorn, S. Ballhorn. 

Die Balje, ©. Balge, 

Der Balken, des — s, plur. ut mom. fing. Diminuttonm Balk⸗ 
en, Oberdeutſch Baälklein. 1) Eigentlich, ein viereckt behaue— 
nes Stück Bauholz, welches im Bauen auf feiner langen 
Släde ruhet, und gemeiniglih durch Die Tiefe eined Gebäudes 
gehet; zum Unterigiede von einem Ständer, Zauptholze, 
einer Schwelle u f. f 
Bige, das fich Die Balken biegen, figürlid), und im gemeinen 
Leben, für ſehr lügen. 2) Sa weiterer und figürlicher Bedeutung. 
(9) Verſchiedene Arten eines langen ftarfen Holzes. An einer 
Mage heist bie Querſtange, woran ſich die Wageſchalen befinden, 
der Wagebalfen,. Der Balken an einem Pfluge, der an andern 
Hrten der Grengel heißt, iſt ein langes mit Kächern durchbohrtes 
Holz, weldes der Deichfel an einem Wagen gleiche. So auch 
der Eagebalken u.f.f. (b) In der Mathematik ein Körper, 
deffen Breite und Dicke einander gleich, die Länge aber um ein 
Anſehnliches größer if. (c) In der Mapenfunft, der mistlere 


K Zheil eines wey Mahl geſpaltenen Schilde, wenn die zwey 


äußern Düse einerken Tinctur haben 





Ingleichen wird derjenige 
Platz, welchen ir einem mit verſchränkten Wapen augefüllten 
Schilde die Quartiere einnehmen, eine Reihe, oder ein Balken 
- genafint. ) Su den Scheuern, der Raum über den Balken, 
die Emporſcheune; for nie in Niederſachſen, beſonders “er dem 
Runde, ver Nornboden, der Balken genanat wird. (e) In der 
Landwirthſchaft einiger Gegenden find Balken die Zwifhenräume 

zuifhen den Furchen; von der Ahnlichkeit der Geſtalt 
Anm. Balken bey dem Tatian baleo, Dan Bictke Schwed. 
alk, und im Diminutivum Balke, Engl. Ball, Polniſch Balka, 


ſrammet, dem Wachter zu Folge, von eAszer, brhauen, nach 


dem Friſch aber von bären, tlagen, her, weil-v und Lin vielen 
= Ipundarten verwechfelt werden; indem 5. 8. die fpätern Grie⸗ 
den ohne Unterfhied Brorz und Barze, für Barke, oder Fahr: 
zeug fagen. Allein beyde Ableitungen find noch. nit ſo deutlich, 
daß man nicht eine beffere mit Danfe annehmen ſollte. Die Sylbe 
ken gehöret nicht zur Wurzel, fondern if vielleiht ein Merkmahl 
des Niederſächſiſchen Diminutivi. Balken wide alfo zu Pfabl, 
" 2atein, Palus, ins alten Frangöf, Bail, Baille, gehören. Sm 
dein Lateine der mittlern Zeiten kommt Ballet und Baillerum 
mehrmahls für einen umpfählter Dias vor. © auch Sohle 
and Bollwerk. In den alten Mundarten kommt dieſes Work 


Einen Balken einlegen, einziehen. Er 
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felten, und vielleicht mm ein einziges Mahl bey dem Tatian vor, 

Die Gothen gebrauchen ſtatt deſſen anza und thrams, ©. 

Tram, Kero hepret, die Ungelfadhfen aber beam, Baum. Ja 

den Statuten der Stadt Aquila im Königreihe Napoli bey Dem 

Earpentier Bedeutet Baicha Mohr. Das Stal. Palco, ein Ge— 
rüſt, Bühne, iſt unftreitig ans dem Deutſchen entlehnet. 

Der Balkenanker, des —s, phır. ut nam. fing, in der Bau: 
unit, ein Anker, den Balken mit der Hanpfinauer zu verbinden, 
Des Balfenband, des— es, plur die — bänder, der Balken 

oder Steg inwendig auf dem Boden einer Laute; der Lautenfteg, 

Zie Balkendécke, plur. dte-- , eben daſelbſt, die mit Balken 
— Decke eines Zimmers ‚ zum‘ Interfhiede von einem Ge⸗ 
wölbe 

Das Bal Eengefimf, des— 2, plur. ut nom.ſing. eben daſelbſt 
ein aus dem Architrabe oder Hauptbalken einer Ordnung herger 
nommenes Gefimfe, dergleichen das unter den Dade ift. \ 

Der Balkenhauer, des — 5, plur. ut nem. fing. Arbeiter, 
welche das Holz zum Schiffbaue in dem Walde aus dem Groben 
zuhayen; auch Balkenſchläger. 

Der Balkenkeller, des —s, plur. ut nom, fing. ein —— 
ter Keller, der ſtatt des Gewölbes oben mit Balken belegt iſt; 
auch Blockkeller, und im: gemeinen. Leben eine Tunke. ©. dies 
ſes Wort⸗ 

Die Balkenklafter, — die — n, ein Maß, welhes'ı Klafter 
in die Lünge und I Tu in Die Breite und Dicke beträgt, folglich 
6 Cubik⸗Fuß enthält. ©. Balkenmaß. 

Der Baltenkopf, des — es, plur. die — köpfe, in der Baukunſt, 
das Ende eines Talfens, fo fern es über dev Wand, auf welder 

er liege, hervor raget. Sngleihen Zierathen, welche einen feityen 
Balkenkopf vorſtellen 

Das Belkenmaß, des— es, plur. inufit. ein korperliches Lun⸗ 
genmaß, weldhes in Der Breite und Dicke das nächte Kleinere 

Maß hat, und darin einem Balfen gleicht‘; dergleichen Balkenklaf⸗ 
ter, Balkenruthe und Balkenſchuh find, welche Benennungen 
doch wenig mehr gebraucht werden. 

Das Salkenrecht, des es plur) imafit. ein Recht, nad) wel- 
em der Nachbar gefhehen laſſen muß, daß in feine Wand: ein 
Balken eingeleget wird; in Oberdeutſchland das Tramrecht. 

Der Bälkenvi, des — fies, plur. die — ſe, ein Baurip, wel- 
der das Gebälf eines Gebäudes darfiellet. 

Die Sallenrittbe, plur. die — n, in der Geometrie, ein Kür: 
per, deffen Lünge eine Ruthe, die Breite und Dide aber, einen 
Schuh austrägt; der alfo der 1ote Theil: einer Schochtruthe, 
and der 100te Theil einer Gubit:Ruthe if Eine ſolche Bal— 
kenruthe wird in zehn Balkenſchahe, dieſer —— wieder in zehn 

Balkenzolle eingetheilet. 

Die Balkenſch euſe, plur. die —n, in dem Maffertane, eine 
Schleuſe, welche aus an und auf einander gelegten Balten beſtehet; 
in Niederſachſen ein Balkenfiel. 

Die Ba! Eesftbnnr, plur: die < fhnikre, Bey den Kanefaß⸗We⸗ 
bern, eine Schnur‘, welche vermittelt anderer daran befeftiatfr 
Schnüre die Fußtritte in Bewegung fest. 

Der Bakenſchuh, des — eg, plur. die—e, ber zehnte Theil 
einer Balkenruthe, folglich ein Körper, der einen Schuh lang, 

oder nur einen Zoll breit und die iſt. ©. Salkenruthe. 

Der Balkenſtein, des — es, plur. oie — e, in der Baukunſt, 
ein Stein in der Mauer, auf weldem ein Balken ruhet; an elni— 
gen Diten auch ein Bragkem, Ärsfrftein, Nothſtein, 

Der Balkenſtreif, des — es, plur vie —e, in der Wapenkunſt, 
der dritte Theil eines Balkens. ©. Balkenſtrich. 

Balkenſtreifen, verb. reg. ad. in der Laudwirthſchaft an eine 

gen SOrten, den gebrachten Acker mit dem Antenpfluge quer über- 
fahren, 
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fahren; daher dieſe Verrihtung an andern Drten auch haken⸗ 


eflügen; rühren, ingleihen quiven genannt wird. 
Der Bälkenftiich, des — es, plur die —e, in der Wapen- 
Eunft, fo viel als ein Balkenſtreif. Andere hingegen. belegen den 


Balken eined Schildes mit diefen Nehmen, wenn die beyden äu—⸗ 


gern Pläge zwey verfhiedene Farben haben; indem. zu einem ei- 
gentlichen Balken erfordert wird, daß beyde einerley Tinctur 
haben, 

Die Balkentracht, plur. die — en, auf den Schiffen, lange 
Stücke Bauholz längft dem Borte, welde die Balken tragen, da⸗ 
her fie auch den Nahmen haben. 

Die Balkenwage, plur. die — n. M Eine Wage mit einem 
Balken. 2) Ein Hebezeug, welches aus einem beweglichen Bal— 
ken an einer hölzernen Säule beſtehet, große Laſten damit zu 
heben. 


Der Balkenzoll, des — es, plur. die — e, in der Geometrie, - 


der zehnte Theil eines Balkenſchuhes, d. i ein Körper, der einen 
Zoll lang, und eine Linie breit und die it. S. Balkenruthe 
und Balkenmaß. 


1.* Der Ball, des — es, plur. inufit. von dem Verbo bellen, 
bey den Jügern, dad Bellen der Hunde und der dadurd hervor 
gebrachte Laut. Auf den Ball hetzen, die Hetzhunde an den 
Ort fireichen laffen, wo der Saufinder durch fein Bellen die Ge— 
genwart eines wilden Schweines verfündiget. Nach dem Balle 
a dahin gehen, wo der Schweißhund ausgibt. 


‚ Der Ball, des — ee, plur. die Bälle, ein jeder runder Kür 
— und was ihm ähnlich iſt. Im Hochdeutſchen wird dieſes 
Wort nur in einigen wenigen beſondern Fällen gebraucht, indem 
man von den übrigen das Wort Ballen hat. Ball bedeutet alfo: 
1) eine weiche zum Spiele gebräuchliche Kugel. Den Ball ſchla⸗ 
gen, fangen. Bell iplelen, (niht den Ball jpielen,) mit dem 
Balle fielen. 2) Verſchiedene einer Kugel ähnliche Körper. 
Ein Schneeball, Feuerball u. f.f. Befonders die elfenbeinerne 
Kugel in dem Billtard- Spiele. Kinen Sall machen, den Ball 
feines Gegners in eines der Köcher treiben. In der dichterifchen 
Schreibart, wird zuweilen auch ein Himmelsfürper, beſonders 
- aber die Erde mit diefem Rahmen belegt. Der sEröball, - 
Sern von der Sonne rollt der runde Hall der Erde, 
Cron. 
Auch dieſer Ball wird einſt durch deinen wine ver⸗ 
gehn, ebend. 

In dieſem poetiſchen Gebrauche hat Ball keinen Plural, ſondern 
das folgende Wort Bellen gibt, wenn es nöthig iſt, den ſeinigen 
dazu ber. Die Gimmelsballen, nicht die Zimmelsbälle, 3) Ei⸗ 
nige halbrunde erhabene Körper, vder Theile eines Körpers. Co 
nennen einige den unterften runden Theil der Nafe, welchen an: 
dere die Rugel heißen, den Ball. Aber auch in dieſer Bedeus 
tung ift Balken üblicher. 

- Anm. Belldautet im Engl. Ball uud Pill, im Franz. Balle, 
im Ital. Balla und Paila, im Latein. Pila, im Gtieh. ward, 
im Span. Bolo, im Dän. Bold. So fern es ‚eine Kugel zum 
Spielen bebdentet, Tann man es füglich von dem Griech. LxAAn, 
id) werfe, oder murAu, ich ſchleudere, ableiten. Allein Ball 
Bedeutet in den älteften Mumdarten überhaupt einen jeden runden 
Körper. ©. Ballen. Im Oberdeutſchen hat auch ein Ball zum 
Spielen im Genit. des Ballen, und im Plural die Ballen, El: 
nige Mundarten fagen aud) das Ball. 

3. Der Ball, des — es, plur, die Bälle, eine Verfammlung 
mehrerer Perſonen beyderley Gefchlechtes zum Tanzen, ein feyer⸗ 
licher Tanz. Minen Ball geben, eine folhe Berfammlung auf 
feine Koften veranftalten, Auf den Ball geben. Auf dem 


Bal 704 
Balle ſeyn. Den Ball —— den erſten Tanz in elner ſolchen 
Verſammlung thun 

Anm. Wir haben dieſes Wort den Stalfänern und Franzefen 
abgeborget, die ihr Bailo und Bal, von dem realen BEX- 
Augen, tanzen, haben. -S. aud) ou Sresme Gloflar. x. Balare. 

Der Bsliap, des — fies, plur. die — fe, eine Art blaffer oder _ 
aud) völlig weißer Nubine, daher dieſes Wort auch felten allein, 
fondern gemeiniglich in der Verbindung mit dem letztern gebraucht 
wird, Aubin:Balaß Im Franzöſiſchen heißt diefer Grein Ba- 
lais, in dem Lateine ber mitrlern Zeiten aber Balafeus, Balafus, 
Balcis‘ Balefius, Baleius.- Er hat den Rahmen von Balaflie 
und Balaſam, einem Königreiche und einer Stadt, niht in Ames 
rika wie Ramuſio und nach ihm viele andere behaupten, ſondern 
in Oſtindien, wo er zuerſt gefunden worden. ©. du Fresne v. 
a und die dafelbit aus dem Paulus Venetus angeführte 

elle 

Der Bällaft, des— es, plur. car. in der Schifffahrt, bie unterfie 
Laſt in einem Schiffe, welche daffelbe im Gleichgewichte erhält, 
and gemeiniglih aus Sand bejtehet; die Unterladung. Daher 
die Ballaftbri üde, in den Seeftädten, wo der Ballaft be 
wird, 

Anm, Diefes Wort lautet im Niederſächſiſchen, Englifen 
and Schwedifhen gleichfalls Ballaſt, im Franzöfiihen Left, im 
Däntfhen aber Soglaft, Wegen der Abftammung fin die Wort⸗ 
forſcher noch ſehr uneinig Junlus und die »Berfaffer des Bre⸗ 
miſch⸗Niederſachſiſchen Wörterbuches leiten es von Bat, ein Both, 
Schiff, und Left ab; Sfinner von belaſten; Mader von bal, 
böfe, und Laſt; Friſch endlih von bas, unten, und Aaft, Allein 
die Dänifhe Mundart kommt der wahren Abſtammung vielleicht 
am nädhften. Bag, Bar bedeutet in den Nordiſchen Mundarten 
Hinten, Weil nun der Ballaft eigentlich in deu Hintern Theil des 
Schiffes geworfen wird, fo kann er füglich Baslaft oder Bellaft 

heißen. Opitz nennt den Balaft Laſtſand; andere Schiffefend 
amd Unterlaft, 

Ballaſten, verb. veg. ad. mit Ballaft beladen, Ein Schiff bal- 
laſten. 

Das Bällchen, des —s, ie ut nom. fing das Diminutivum 

ſo wohl von Ball, ale au von Bellen, Beſonders wird dieſes 
Wort im nen Leben als ein Maß gewiſſer Zeuge gebraucht, 
und iſt aledann fo viel, als ein halbes Stüd Kin Bälldyen 
Seinwand, ein halbes Stüd von 12 bis 30 Ellen. Daher auch 
Ser Ballchen-Atlaß, eine Art ſchlechten Atlaſſes, der in Bällden, 
oder halben Stüden verkauft wird, und von welhem die fhlechtefte 
Art Serin heißt. 

Das Balleifen, des— 5, plur. ut nom, fing. 1) Ohne Plz 
tal, ein ſtarkes Stangeneifen, weldes in dem Hammerwerke zu 
Sangerhaufen gemacht wird, und bollig ift, daher eg auch Dolls 
eifen und Polleifen genannt wird. S. Boll und Sollig, 2) Bey 
einigen fo viel als Balleneifen, welches fiehe. 

Der Bsilen, des —s, plur. ut nom. fing, alles, was eine runde 
oder rundliche Geftalt hat, und nicht aus einer feiten harten Maſſe 
beitehet, in welchem legtern. Falle eg eine Rugel heißt. Befon- 

‚ders, D) bey den Buhdrudern, ausgeftopfte halb runde leberne 
Küffen, womit Die Farbe auf die Formen getragen wird. 2) An 
ben Rappieren die lederne ausgeftopfte Kugel vorn an der Spike. 
3) An den Hinden und Fühen, der erhabene halb runde Muskel 
unter dem Daumen und unter der großen Zehe. Bey den Sägern 
heißen auch bie Ferfen von allem gefpaltenen Wildbrete Ballen, U 
und in einigen Niederſächſiſchen Gegenden wird das Zahnflelſch ins 
Plural die Ballen genannt. 4) An den Faufthodeln der rund: 
liche Theil hinten an der Bahn, wo der Fauſtballen angefeset wird, 
Bey den Küuftfern und ED werden noch mehrere hervor 

oe 
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> fiehenbe Theile eines Körpers, auch menn fie nicht rund find, 

* mi diefem Nehmen belegt. 5) Ein Haufen in Matten, Lein- 
wand 2. 1. f. zuſammen gepackter Waare, im Gegenfsge derjeni— 
sen, welde in Fäſſern oder Kiften befindlich ift. Ein Ballen 
Wagre, Papier u. ſa f. Daher diefes Wort, 6) auch ein gewif: 

nfes beftimmres Maß verfhiedener Waaren if. Ein Bauen Pa⸗ 
pier, der am einigen Orten auch ein Riem genannt wird, hält 
 zeben Rieß Kin Ballen Leinwand, hält von 12 big zu so El⸗ 
len. S. Ballen. In einigen — werden die Tücher 
nach Ballen gerechnet. Ein Ballen hält alsdann ı2 Tücher, 
ein Tuch aber 32 Ellen; dagegen ein Saum 22 Tücher hält. 
Unm. Auch in diefem Worte ift der Begriff der Nünde ber 
herrſchende, S Ball und Bell; obgleich Wachter glaubt, daß 
Bellen in der sten Bedeutung von wıAew, ih preſſe zuſammen, 
berfomme. Das Engl. Bail und Bale, das Stal. Balla, das 
Diniihe Hal, das Latein. Bala und Balla bey dem du Sresne, 
und dag eur Bela werden gleichfalls von einem Pa Waaren 
gebraucht. 

Baile: ij, verb: reg. ad. in Geftatt eines Balles zuſammen drucken; 
doch nur in der N. A. mir geballter Fauſt. Sugleihen von dem 
Schnee; der Schnee baller ſich, läſſet fih zuſammen drüden, 
hänget fih im Gehen an dte Schube an 

Der Balsnbinder, des — s, plur ut nom. fing, ein Arbei⸗ 
ter, der die Waren geſchickt in Ballen zu packen weiß, und an 

einigen Orten Packer, Packknecht und Kramknecht heißet, 

Der Balle bund, des — es, plur. inufit. bey den Feuerwer- 
gern, eine Art der Beſchnürung der Feuer- Leuht- Biand- nıd 
andern Kugeln. 

Der Ballendegen, des s, plur, ut nom, fg. an einigen Ort: 
tem fo viel als ein Rapier,, weil e3 vorn mit einem Ballen ver: 
fehen it Daher auch Die Ballenklinge, die Nepierklinge. 

"Bas Balleneiſen, des — 9, plur ut nom. fing, gemeiniglich 
Salleiſen, bey den Tiſchlern und Bildhauern ein Thräge ge- 
ſchliffener Meißel mit fharfer Schneide, der mit dem Ballen in 
der Hand geſchlagen wird. ©. een 

Das Ballenfieber, S. Podagra. 

Der Balenknccht, des — es, plur. die — e, an den Bud: 

druckerpreſſen zwey Hölgerne Zapfen, worauf die Ballen ruhen. 
j Bas Ballenternz, des — es, plur, die —e, in ber Wapen- 
Bet ein Kreuz, welches an den Enden runde Ballen hat, und 
von einigen mit dem wunberlien Rahmen eineg ln 
zes beleget wird. 

Der Ballenmeißel, des—s, plur. ut nom. fing. ein harter 

Flachmeißel ben den Büchfenfhäftern, der an ber Schneide einen 
Ballen, d. i. eine ſtarke fehräge Fläche hat; oder vielleiht auch, 
weil er mit dem Ballen in der Hand geftofen wird. S. Balleneiſen. 

Der Ballenmeifter, des—s, plur. ut nom. fing. derjenige 

bey ben Buchdruckern, der an der Preſſe die Farbe auf Die Form träet. 

Bi Balle waare, plur. die — n, eine Waare, welde in Ballen 

J gepackt wird; zum Unterſchiede von andern Arten von Waaren. 

Der Hallemwälzer, des — 8, plur nt nom. fing. ein lang: 
; 5 beiniger ſchwarzer Milttäfer, welder aus dem Menſchenkothe Ku: 
geln formirt, und felbige mit den Hinterfüßen Hinter fich her wälzet. 
Des Sallenzini, des — es, plur. inufit. dasjenige Zinn, wel- 
ches auf ben Schmelzhätten über große eiferne Hatten geguffen, 
und hernach in Ballen zuſammen gerollet wird, 
2.05 Balleit, des— es, plur die e, ein dramatiſcher Tanz, 
ein Tanz von verkfeideten Perfonen, deren Schritte und Stellun- 
‚gen eine gewiſſe Handlung vorftellen; von dem Sta. Balletto, 
und Stanz. Ballet. Daher der Ballerr- Meifter, ver ſolche Tänze 
IR erfindet und aufführet, 
‚Die Dolleite, an den Knopflöchern, © Pallerte, 

Adel, W. >: Iz bi zaun.: 
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Die Balfey, plur. die — en, ein Wort, welches noch bey Kit: 
terorden, beſonders bey dem Deutfheu Orden üblich ift, wo es 
eine gewiffe Provinz, oder einen Difttiet bedeutet, dem ein 
Band: Commenzhur vorgeſetzet iftz eine Land» Commentburey, 
melde in Commenthureyen, und diefe wieder in Anter, getheilet 
werden. 

Anm. Dieſes Wort ift aus dem fpätern Latein, Ballivia, Bal- 
liva und Ballia, eingeführet worden. ©. du Fresne v. Baiulus, 
Das diefes Wort ehedem auch von andern Gerichtsbarkeiten ge- 
braucht werden, exhellet aus den Verhandlungen des Neichstages 
zu Eger von 1431, woſelbſt ‚verordnet wurde; daß die Zofges 
richte und Landgerichte dheins dem andern in feine Palye greiffe. 

Der Balleyraih, des — es, plur. die — räthe, in den Balleyen 
bes Deutfhen Ordens, fo viel als ein Ranzelleyraih. 

Des Sallbsus, des — es, plur. die — käufer, ein Haug, in 
weldem die Bälle mit dem Rackete gefhlagen werden, 

Des Saliholz, des —es, plur. die — bötzer, ein vorn breites 
Holz, den Ball damit zu ſchlagen; die Ballpritſche. 

Sallyorn. Die im gemeinen Leben üblihe fprihwörtlige R. W. 
verbefjert durch Johann Baͤllhorn, welche man von einer un: 

nüsen oder läderliben Verbefferung gebraucht, tft eine Anfpie- 
lung auf einen ehemapligen Buchdrucker zu. Lübeck dieſes Nabmens, 
welcher um 1550 lebte, und in den Büchern, welche er drudte, 
gern allerley ungereimte Veränderungen vorzunehmen pflegte. Nach 
andern fol er einmahl das AB E Buch heraus gegeben und auf 
deffen Titelblatt gefeget haben: vermehrt und verbeſſert dutch 

Johann Balhorn, ©. Behms Seeleniana ©, 275. 

Der Ssllmeifter, des— s, plur. ut nom. fing. dereinem Ball: - 
haufe vorgeſetzt ift, und den Ballfpielen in demſelben vorftehet. ©. 
auch Ballenmeifter, welches im gemeinen Leben oft auch Ballmeiſter 
lautet. : 

Der Ballon, (ſprich Ballong,) des— s, plur. die—s, aus 
den Trangöfifhen Ballon. 1) Ein großer mit Wind anfgeblafes 
ner Ball, damit zw fpielen, Den Ballon fchlagen, mit dem 
Ballon fpielen, Daher das Ballon: Spiel; der Ballon Platz, 
‚wo damit gefpielet wird; der Ballon-Schuh, ein Werkzeug 
von Holz, weiches man an die Hand ziehet, den Ballon damit zu 
ſchlagen; die Ballon: Sprize, womit die Luft in den Ballon ge- 
pumpet witd. 2) Sn der Chyimie, eine große runde Vorlage 
mit einem kurzen Halfe. 

Die Balldte, plur. inufit. ein Nahe derjenigen Pflanze, welhe 
noch häufiger Andorn genannt wird, m.f. Ballota, L 

Ballottiven, verb. reg. act. aus dem Franz. ballotter. 1) Die 
Stimmen vermittelft Fleiner Kugeln einfammeln. , 2) An eini- 
gen Diten, Schweine verfhneiden, von den ausgefchnittenen Bäl- 
len eder Hoden. Daher Ballottirer, ein Echweinfcneider. 

Die Ballvöfe, plur. die — n, die ſchirmförnige Blume des Bach⸗ 
holders, die einem Balle nicht uxähulich iſt, daher der ganze Baum 
auch von einigen Ballroſen genannt wird. ©. Bachholder. 

Das Ballſpiel, des — es, plur. die—e, im Oberdeutſchen, das 
Ballenſpiel. 1) Das Spielen mit dem Balle. 2) Die Kunft, 
den Ball geſchickt zu fpiefen; ohne Plural, Daher der all 
fpieler, der diefe Kunft verfteht. 

Der Selfam, des— es, plur. von en Arten, die — e. 
1) Eigentlich, der wohl riechende Saft des wahren oder Arabiſchen 
Balfamjtrruches, det auch Balfam von Gilead, oder Balſam 
von Mecha genannt wird. S. Balſamſtrauch. Er ift ein füf 
figes, feines, durchſichtiges, weißliches Harz, weldes einen unge: 
mein angenehmen und ſtärkenden Geruch, einen bittern Gefchand, 
und eine heilende Kraft hat. 2) In weiterer Bedeutung wer— 
den alle flüfige-Harze auh anderer, beſonders ausländiſcher 
Biume, Balſame genannt, zumahl wenn fie wohl riehend find 
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und eine heilende zuſammen ziehende Kraft haben. Dergleichen 
der Balſam von Tolu, der Peruvianiſche Balfam, der Co— 
paiva-Balſam u. a. m. find. 3) In noch welterer Bedeutung 
heißen in den Apotheken alle wohl riechende Fleberige Eüfte, welche 
aus deitillirten Ohlen zufammen gefept find, Balfame, 4) Fi: 
sürlid, a) was einen angenehmen Geruch bat, und ein folder 
angenehmer Geruch) ſelbſt. Die Blumen duften Balfam aus, | 
Doch Zephyrs wehren ihm mit frifhen Balſamdüften 

& Befinden Schlummer zu, Wiel. 

b) Troſt, Linderung, für das Gemüth, in ber köhern Schreib: 
art. Der fanfte Zuſpruch eines Sceundes ift ein Balfam für 
unfere Wunden, Dufh. Was für Balfam haft du durch diefe 
Erzählung in mein verwunderes der; gegoffen! Leſſ. Welch 
ein ſüßer fchmeicheihafter Gedanke! wie ein Balfem floß er 
durch meine Seele, Weiße. 

Anm. DBalfem, bey dem Ulphilas Balfan, im Engl. Bal- 
faın, Balm, tanz. Baume, Latein. Balfamus, Griech. Berse- 
p.os; wird wohl mit mehrerm Nechte von Baleflan, Balfan, dem 
Arabiſchen Rahmen des wahren Balſamſtrauches, ald von dem 
Hebr. ya bva Amos 6, 6, hergeleitet. 

Der Balfanıspfel, des— s, plur. die — äpfel, bie einem Apfel 
ähnlihe Frucht einer ausländifhen Pflanze; Momordica, L. 
Befonders diejenige Art derſelben, welche bey dem Linne Momor- 
dica Balfamina heißt, weil fie eine ſehr heilende und ſchmerzſtil⸗ 
lende Kraft hat. Auch dle Pflanze felbit führer diefen Nahmen. 

Die Balſamäſpe, plur. die —n, ©. Belfampappel, 

Der Balſambaum, des — es, plur. die—bäume, ein jeder 


Baum, der Balfam gibt, deren in den entlegenen Melttheilen 


viele, zum Theil noch fehr unbekannte, vorhanden find. Die 
befannteften find der Balfambaum von Tolu, Toluifera, L. 
welcher um Garthagena in Amerika einbeimifch ft, und der: weiße 
Selfembaum, Copaifera, L. welcher in Brafilien und auf ben 
Antillen wäcfet, und den Copaiviſchen Balfaın liefert. 

Die Salfambüchfe, plur. die—n, eine Bügfe, in welder Ba 
ſam -verwahret wird, 

Der Balfamduft, des — es, plur. die — düfte, in der bite: 
riſchen Schreibart, ein angenehmer wohl riehender Duft. Die 
Blumen brachen auf und ſtreuten Balfamdüfte, Leſſ. ©: auch 
Balſam 4. 

Die Balſamfrucht, plur. die — früchte, die Frucht des Bal— 


ſambaumes, beſonders des weißen, welcher in länglich runden, ro⸗ 


then, wohl riechenden Beeren beſtehet. 

Das Balfambolz, des — es, Bios inuf. das wohltiechende Holz 
‚des Balfambaumes. 

Die Balſamine, plur. die — n, ein. ausländifhes Blumenge: 
wäch3; Impariens Balfamina, L. Diefe Pflanze ft in Oſtindien 


zu Haufe, wird aber jent in unfern Gärten haufig gezeuget, und ; 


von einigen auch Balſamkraut genannt, Die gelbe Balſamine, 
Impatiens Noli me tangere, L. wird auch Springfamen, 
Springkrant und Ungeduld genannt, weil ihr Same bey der 
geringen Berührung beraus fpringet. 

Balfımiren, verb, reg. ad. mit Balfam oder andern wohl rie- 
Henden Harzen befireichen oder ausfüllen. Eine Leiche balfami: 
ren, Aandfcyuhe balfamiren. - Daher die Selfamirung. Che: 
dem gebrauchte man dafür balfamen, welches Zachariä nod) bey: 
behalten hat. 

Baͤſſamiſch, — er, —te, adj. et adv. 1) Wag von Balfem iſt, 
oder nach Balſam rieht. 2) Figürlih, wohl -riechend. Der 
balſamiſche Duft der Hlumen. Ingleichen, 3) erquidend, ti: 
frend, ftürfend. Süßer Schlef, balſamiſches Asbjal der mat: 
sen Natur. Vergebens boffet du Die N BRuhe Des 
Schlafes, Duſch. 


Der Balſamkramer, dee — s, plur. ut nom. fing. eine Art | 
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Krämer, welche alleriey Valſame und Salben vers 
aufen. _ 
Tas Salſamkraut, des — es, plur. die — Eräuter, &. Balz | 
fomine, Bey bem Pictorius wird auch der Thymian edel Balz | 
ſamkraut genaunt, 
Die Salfampappel, plur. die — n, eine Amerikaniſche Yap- 
pel, welche eiu kleberiges, wohl riechendes, balſamiſches Harz gibt, | 
und auch Balſama ſpe, und Tacamahac⸗Pappel genannt wird; 
Populus balfanıfera , L. | 
Die Balſampflanze, Be die — n, eine Art a | 
Pflanzen, wolche Balſam von fih geben, Amyris, L. > 
Die Bafantlaude, plur. die—n, oder der Balſamſtrauch, 
des— es, plur. die ſträuche, ein Strand, der Balfam gibt; | 
bejondere der Arabiſche Strauch, der den wahren Balfem von Gi: 
lesd oder Mecha liefert, und im Arabiſchen Baleſſan und Balfan | 
genaunt wird; Amyris Gileadenfis, L. An einem andere Otte 
rechnet Summe diefen Strauch zu den Tannen, und nennet ihn Pi- | 
nus abies.balfamea, die Balſamtanne. 2 
* Baiſteurig, adj. et ie weldes nur in Niederſachſen üblich iſt, 
wo es twiberfpänftig und harträdig bedeutet, von dem veralteten | 
bal, böfe, und für, im Dänifchen fiyer, ſtörrig; welche Ahlet- 
fung natürlicher ift, als die find, welche in dem Bremiſch-Nieder⸗ 
ſachſiſchen Wörterbuche angegeben werden, wo auch die wahre Be⸗ 
deutung dieſes Wortes verfehlet worden. 
Baͤlthaſar, ein männlicher Taufnahme, Hebraiſchen urſprunges, 
welcher im gemeinen Leben bãnfig in Balzer verkürzet wird. 
Baltiſch, adj. et adv. ©. Belt 
Die Balz, plur. car. ein Ausdruck, welder noch bey den Sägern | 
üblich tft, wo er von der Begattung der größern Vögel, beforders | 
der Auerhähne gebraucht wird, Die Auerhahnen find in der 
Balz, fie wollen fi garten. Auf die Auerbahnbalz geben, auf | 
die Jagd der Auerhähne, wenn fie in der Balz find. Ingleichen 
bie Seit, wenn fi dieſe Thiere zu begatten pflegen. ©. das | 
folgende. | 
Salzen, verb. reg..neutr. mit dem Hülfsiworte haben, fih paa- " 
ren, ſich begatten. Die Jager gebrauchen biefes Wort von allen 
großen Vögeln. Die Auerhahnen, die Birkhühner belzen, find. " 
in ber Brunftzeit. Im gemeinen Leben fagt man es an einigen 
Drten auh von ben Katzen, daher im Niederfäch ſiſchen a } 
auch Bolze genannt wird. | 
Anm. Die legte Sylbe dieſes Wortes zeiget, daB es ein Sn U 
tenfivum oder Freguentativum ift; es kommt alfo allein auf die " 
erſte Sylbe Bel an. Man könnte es von Ball, Soll, bellen 
ableiten, und glauben, daß babey vornehmlich anf das Geſchrey 
gefehen würde, welches mande Thiere in der Brunftzsit machen, 
weiches befonders von den Katzen, Auerhähnen 8. f. f. gilt. Allein 
es iſt wahrſcheinlicher, daS es von dem alten bela und bola, zur 
Liebe reizen, abſtammet. S. Suhlen und Bulle. In den ges 
meinen Mundarten wird diefes Wort bald falzen, bald ‚pfalzen | 
geſchrieben und geſprochen. 
Die Balzzeit, plur. inufit. die Zeit, wenn bie großen Mögel, i in= 
lesen bie Katzen ſich gewöhnlich zu begatten pflegen; die Salz. 
* Die Bambele, plur, die —n. 1) Sn der Schweiz, ein Nahme 
der Elritze; Eyprinus phoxinus, L. S. auch Bachbambele. 
2) Sa dem Weinbaue einiger‘ Gegenden, derienige Theil des | 
Weinfenkers außer der Erde, welcher ihn mit dem Mutterfiode 
verbindet; in diefer Bedeutung ohne Zweifel aus dem Latein, ! 
Parmpınus verderbt, - 
Die Sambofchäde, plur. die — n, nach dem Franzöſ. Bam- 
bochade, ein Gemählde, welches niedrig-komiſche Gegenftände " 
oder Auftritte vorftelet; ; von Peter Sembojch oder van ver " 
Laau, —4 
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aar, einem Niederlandiſchen Mahler, welher viele folde Stüde 
gemahlet bat. \ 
5 Doch wird Erkenntniß nicht zugleich mic eingeladen, 
Selüſten das Gefihe nur bloße Bamboſchaden, 
ER Withof. 
Die Bämme, S. Butterbämme, 
+ Bummeln, S. Saumeln, 


Der Bams, des — es, plur. die Bämſe, bey den Gattlern, ein 


Aausgeſtopfter Sig, oder ein dides vollhäriges Teil auf dem Eike 


eines Sattel. S. Wammes. yes 
Bamfen, oder Bämfen, verb reg. act. bey den Weißgärhern und 
Pergamentmachern, ſo viel als ſchlagen, wo es beſonders von dem 
Sclagen und Klopfen der Felle gebraucht wird. Im gemeinen 
Leben beißt daher wamien oft auch ſo viel als prügeln. 


Arm. Vermuthlich wird mit dieſem Worte auf den dumpfigen 


Schal geztelet, der durch ein ſolches Schlagen auf ausgeſpannte 
Felle hervor gebracht wird; dergleigen Schall auch das Griech. 
Bowßos und Latein. Bombus ausdruckt. ©. Bombe, ‘ 


Banco, ein durch die Kaufleute aus dem Staliäniigen Banco ein⸗ 


geführtes Work, elne Sant auszudrucken. S. dieſes Wort. 
Daher ſein Geld in Banco legen, Banco-Geld, Banco⸗Pfund, 
Sanco⸗ Sewicht, Banco⸗zettel u. fe f. 
Das Band, des — es, plur. die Bänder und die Bunde, Die 
” ninutivun das Bändchen, Oderdeutſch, Dre Bendlein, von dem 


- Spmperfecto des Berbi binden; alles dasjenige, was andere Dinge - 


zu binden oder zu verbinden Diener. Beſonders, 
1. In eigentliher und weiterer Bedeutung, in welcher der Plu⸗ 
tal Bänder lautet, den letzten beſondern Fall ausgenommen. 
1) Ein langes ſchmales Stück Zeug, welches elgent ich zum Bin⸗ 
ben, oft aber auch nur zum Putze dienet. Fißürlich wird Band 
zuweilen für einen Ritterorden genommen. So heist der Däni⸗ 
She Elephanten-Orden, der an einem blauen Bande getragen 
mird, oft das blaue Band, der Engliſche Diden des Hoſeabandes, 
das Zofenband u.f f. Hierher gehören auch die Bänder der 
Wundarzte, und zwar fo wohl bie einfachen als auch die zuſammen 
eſeßten. ©. auch Binde. Ingleichen die nach Art der Bün— 
ber mus edlen Metallen verfertigten Zierathen des weiblichen Ge— 
ſchlechtes, als Armbänder, Zalsbander u. d. 8. 2) Rund zu⸗ 
dmmen gedrehte Hülfsmittel zum Binden; 8. B. Strohbander 
Am Feldbau, Weidenbänder im Garteubau, Sackbänder u. ff 
3) Lange dünne Körper von Holz oder Mietall, bie Theile eines 
andern Körpers zu verbinden. So heißt bey dem Fapbindern 
Band oft fo viel als ein Reif; zumahl wenn er von Eiſen ift. 
An großen Weinfäfern hingegen werden fünf oder ſechs Reife aus 
ſammen genommen ein Band genannt. Hierher gehütet ver: 
authlich auch die in einigen Seeſtäbten übliche Art das Tonnen⸗ 
maß zu beſtimmen. So halt 3. B. eine Tonne Butter ſchmal 
Band in Hamburg 224, in Bremen aber 220 Pfund, eine Tonne 
Butter buked (bauchig, dick) Band aber am eritera Orte 289, 
an letzterm aber 300 Pfund. In einer Öfterreihifhen Urkunde 
bey dem Huber fommen, 2 Pfund Salz weites Sands und. 8 
Pfund enges, vor. ©. Gebinde. Ben den Metallabeitern 
werden verſchiedene lange, dünne und ſchmale Stüde Metall, 
welche gewine Theile zufammen Balten, ein Hand genannt. Auch 
gehören hierher bey den Schlöſſern bie Gewinde mit zwey Slügeln, 
öeuren, Fenfter, Kaſtendeckel u. f. f, zu befejtigen. Daher ein 
Thurband, Senfterband u. ſ. f. In dein Schiffsbaue iſt das 
Band ein großes krummes Holz, an welchem der Boden und die 
Wand des Schiffes befejliget wird. 4) Ben den Zimmerleuten 
wird ein fchräge liegendes Holz, welches die Säulen und Sparren 
verbindet, und eigentlih dad Schieben verhütet, ein Sand ger 
nannt. 5) Sm ber Sergliederungsfungt yerieher man unter Bän⸗ 
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der zarte gähe Häutchen, melde die Theile des Lelbes mit einan- 
der verbinden. Auch die Sehnen, welde die Knochen an einan— 
bee haften, führen-diefen Nehmen. . 6) Verſchiedene phyſiſche 
Hälfsmittel, den freyen Gebrauch der Glieder eines Menfhen zu 
hindern. In diefer Bedentung ift der Plural die Bande, der 
Singular aber gar nicht üblich Kinem Bande anlegen. In 
Ketten und Banden liegen. Sich der Sande entledigen, 
Schlug ich nicht den Gemahl in unverdiente Bande? 
Weiße. 

Oft druckt dieſer Ausdruck figürlich das Gefängniß, den Verbaft 
aus. Einen der Bande entſchlagen, ihn aus dem Verhafte 
befreyen. Sn der Kunſtſprache der Henker und Scharfrichter wer: 
ben die Schnüre, womit ein Verbrecher in der Tortur gepeini- 
get wird, Sande genannt; daher das Schnüren mir vollen 
Banden, { 

2, Su figürlicher Bedeutung, in welcher beyde Arten des Plu— 
rals üblich find. 1) Um einiger Ähnlichkeit willen, wird fo wohl 
in der Bankunft, ein großes gerades Glied, welches unten nad 
dem Winkelhaken abgefhnitten iſt, als auch ein Neif, der den . 
Kauf einer Kanane umgibt, ein Band genannt. Sm der Was 
penkunft iſt das Band das mittlere Stüd eines durch zwey aus 
dem rechten Ober: nad dem linken Unterivinfel gezogene Linien ge— 
theilten Schildes, welches andere anf eine ſehr unſchickliche Art 
die rechte Schras⸗ Straße nennen. Hier lauter ber Plural Ban— 
der. Das gefiteifte Spanifhe Niedgras, Phalaris pıda, L. 
wird, uns feiner Ähnlichkeit mit einem Bande willen, gleichfalls 
Das Band genannt. 2) Dasjenige, was zuſammen gebunden 
it, und eine gewiffe Anzahl zuſammen gebundener Stüde, In 
Diefer Bedeutung iſt Band In einigen Seeftädten, 3. B. in Riga 
eine Zahl von 30, 3) Als dasjenige, wodurch man in figürlicher 
Bedeutung mit efwas verbunden wirb, in welchem Sinne der 
Plural Bande heit. Das Band der Freundſchaft, der Ehe, 
des Sriedensu.f.f. Die Hochadytung bleiber doch alle Mahl 
das feſteſte Band zweyer Seelen. Kr it enefchloffen, dich 
nech durch ein_heiliger, füßer Sind, ale das Band der 

Wohlthaten ift, mie fi) zu verbinden, Weiße. Alfo zerreißt 
das Schickfal das goldene Band, das die Tugend fo feft ges 
ſchlungen hatte! Duſch. 4) Ein fittlihes -Hindernig, alles 
was uns an dem freyen Gebrauche der Krüfte Bes Geiſtes beſonders 
zum Guten hindert, in welcher Bedentung, bie fih auf die 
fechste eigentliche beziehet, ber Plural am gebräudlihften iſt. So 
febe fi) auch meine Seele von allen irdifchen Banden los ges 
wunden bar, Duſch. 

Anm. Band, bey dem Ottfried und Notker Band und Pand, 
it ein altes Wort, welches in allen mit der Deutſchen verwand- 
ten Sprachen häufig angettoffen wird. Banda, Bandellum, 
Bandum, Bandus, und hundert andere, Fonımen in dem La— 
teine der mittlern Seiten in allerley Bedeutungen vor. Die Stan: 
zoſen haben ihr Bandase, Bande, Bandeau, Bandelette, 
Bander, Bandereau u f. f. glethfals daher, anderer Sprachen 
zu gefhmweigen. Sogar im Verfifhen ift Bend, ein Band, und 
Banden, binden, und gleihe Bedeutung hat das Hebräifhe m22, 
©. Bande, Binde, Binden, Sahne, Winden. Der doppelte 
Mural diefes Wortes gründet fih auf keinen weſentlichen Unter: 
fchied in der Bedeutung, -fondern rührt bloß aug den Mundarten 
her. Bande ift der Oberdeutſche, Bänder aber der Nieberbeutz 
{he Plural, Daß die Hochdeutſchen beyde aufgenommen haben, 
beiveifet weiter nichts, als daß fie einige Bedeutungen biefes Wortes 
von den Oberdeutſchen, andere aber von den Sachſen befommen 
haben, > 5 

Der Band, des — es, plur. die Bände, das vorige Wort. wel- 
ches in dieſer Geftalt aber nus allein von Büchern gebraucht wird. 
Dy 2 ; Es 
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€ bezeichnet bafelbft, ı) diejenige Materie, in wilder ein Buch 
eingebunden worden, und die Beſchaffenheit der 2irbeit an dem: 
felben. Der Band Eofter mehr als das Such felbft. Kin Per: 
gementbend, Lederband, Zernband n.f.f. Sin Engliſcher 
Bard, Sranzöftiher Band, Sranzbard u. ſ. f. 2) So viel 
von einem Bude, als jedes Mapl zuſammen gebunden wird. Das 
Werk befteher aus ſechs Banden. Der erſte Theil des dritten 
Baͤndes, wenn ein Band mehrere Theile in fc faſſet, und, der 


erfte Band des dritten Theiles, wenn ein Theil aus miehtern 


Bänden beftehet. 

‚ Der Band: lcbät, des — es, plur. die — e, eine Art Achate 
mit ſchmalen Etteifen von verſchiedenen Farben. 

Die Bandader, plur. die — n, ein Nahme, den einige, —— 
ders ältere Zergliederer, den Sehnen oder Flachſen beyfessn, die 
mean auch ſchlechthin Sander zu nennen pfleget. Mit den Band: 
adern pinider die Watur die herzen (härteſten) bein, in den ge— 
Hidern aufamen, heißt es in dem 1483 zu Augsburg gedrudten 
Buche der Natur, | 

Der Baud Alabaſter, des— s, plur. von mehrern Arten, ut 
nom. fing 
milctrüben Streifen. 

Die Bendblume, plur. die — m, Fünftliche aus feidenen Bimdern 
nachgemachte Blumen; Zänderblumen. 

Der Bandbohrer, des — e, plur. ut nom. fing bey den u 
merlenten, ein Bohrer, womtt die Löcher \T ven Kölgeriten I 
geln dei Bänder oder Scrrügebalfen gelohrer werden; der 
gelbebhrer. 

Der Banddraht, des — es, plur. irufit. bey den Deaktziehern, 


verfchtedene Sorten Mittelöraht, der in Ninge gewidelt, und 


mit einem Drahte umſchlungen iſt. 


Die Bands, plur. die — n, 1. Die Seite, der Rand; doch nur 
in einigen Füllen. 
des Schiffes, ala auch die Breite eines Yefen Candes die Bande 
genannt. Beſonders der erbabene Rand, weiber um ein Billiard 
berum gehet. Die Bande halten, im Billard- Spiele, ben Leib 
wit der Baude varallel halten. Auf Den Galtexen wird auch der 
Gang an dem Borte längs der Kuderbänfe mit diefem Nehmen 
Belege. 

». Ein langer und breiter Streifen, beſonders im ben feidenen 
=: andern geüteiften Zeugen. Daher Banvenflaen, Banden: 
ſchafte und Sandentritte, an ben us en der Seidenweber, wo— 
burch diefe Banden geätldet werden, ine Bande Tapeten, ein 
Stüd Zeng oder Papier, von ber en. des Zi mers, es damit 
aus zuſchlagen. 
3. Mehrere zu einerley Ende verbundene Nerfonen. Kine 
Bande Schauſpieler, Muſikanten. Indeſen wird es hier am 
haãufigſten Im verächlichen Verſtande gebraucht: eine Bande Diebe, 
"Räuber, Landſtreicher w.f. f. Daher die Schauſpeler lieber 
das Fraß zöſiſche Wort Terouppe, oder Seſellſchaft, gebrauchen. 
Anm. Es it in allen Bedeutungen zunähit aus dem Franz. 
Bande entlehnet, obgleich Diefes wirder von Dem Deutſchen Band 
und binden abjtammet. In der letzten Bedentung kommt in 
den niittlern Seiten der Band mehrmahls vor: Sit ich ſtruthe 
in. dinen bant, ſeit ich, unter beiner Schaar ſtreite, Schent Ul— 
rich son Winterſtetten; und im Oſtetreichiſchen iſt ein Bandel 
noch jetzt eine Herde. 

Das Bandeiſen, des— s, plur. ut nom. fing. 1) Ofne Plural, 
eine Art verarbeiteten Eifens, welches düng geſchlagen tft, und zw 
Bändern am Weinfäfler u. ſ. f. aebraust wird. 2) Bey den 
Meſſerſchmieden ein eiferner Stock, dad Band zu den Meſſern 
unter ber Klinge barauf zu verfertigen.. 


eine Art Alabafter mit ſchmalen hell weißen und 


Bey den Seefahrern wird fo wohl bie Seite 


x | Bon | Bu, 


* Das M;ändel, des — 6, ut nom fing. bas verkürgte Die 
minutivum von Band, für Dandelein, welches nur in den gemeiz 
nen Sptehurten ühlxb iſt. In verſchiedenen Oberdeutſchen Ges 
genden bezeichnet ea beſonders eine Kopfbinde des weiblihen Ge- 
ſchlechtes. In Niederſachſen aber ift Sendel eine Art File, 
welche dem Lachſe ſehr ähnlich it. 

Das Bandeitir, des — 8, pur. die — e, ein breiter Rie⸗ 
men, welchen die Reiter und die Musketier über die linke Schulter 
dragen, erjiere den Carabtner, letztere aber die Patrontaſche daran 
zu hängen. Ingleichen ein breites über die Schutter hangendes 
Degengehent, dergleichen an manchen Orten bie Eihweizer haben; 
das Schulte gehenk. In den Tobals Fabriken iſt es cine Schnur 
aufgereiheter ——— 

Anm. Diefes Wort iſt aus dem Stal. Bandeliera, und 
Franz. Bancouliere, von den Deutſchen anfgennmmen werden, 
Wachter leitet es von Band, und dem Hnlänpiihen Heer, Leder, 
ab, das es alſo eigentlich einen ledernen Niemen bedeuten würde, 

Die Ainderhlume „®. Bsnöblume, 

Ber Bänder-Jéeſpiß, des ſſes, Plur. inuſit. ein Jaspiß, 
welcher allerley farbige Schichten und an Ham Geſtalt Bee, 
Bänder, über einaster hat. 

Der Sandirins, des -— es, plur. die — Tine, ‚ein Std des 
Sranenzimmerpuses, welhes aus einem Bruſtlatze beſtehet, der 
mit Bandern und Schletfen gezieter ift. 

Bändern, vern. reg. alt. Des Wachs bändern, in den Wahs 
bletchen, das Wachs zum Bleichen über eine Walze in dünne 
Dünder gießen; welches — einer eigenen Sander⸗ Mas 
fäyine gefchiehbet. ©. auch Bebändern. u; 

Die Bano-Sabsik, plur die — en, eine Anfalt, in welcher 
allerlen Arten Bänder in Menge gewebet werden, 

Das Bandſaß, des — ſſes, plur die — föfen, ein in ber 
Schweiz übliches IWeirgemäß, welches ı und ein halbes Faß oder, 
629 Schweizeriſche Maß halt 

Der Banofliar, des — es, plur. et bey einigen ein 

Nahme des Klipufühes; Cepola, L. 

BSoandfrau, plur. die — — eine gemeine Frau, welche 
mit Bändern handelt, 

Der Bandhaken, des — 6, plur. ut nom. fing. 1) » v den 
Schlöſſern ein eiſerner Haken, um welchen ein einfaches Band zu 

' Ehren, Fenſtern u. 1. f. beweglich if; Sandkegel Toütherfen, 
Heine, 2) Bey den Bir sichern, ein ſtarkes Holz mit einem krum⸗ 
men bewegliben eiferuen Hafen, Die Binder üser De Sräbe zu 
ziehen. 3) Bey manchen Holjarbeitein, ein Haken mit einem 
Ringe, eine Stange dadurch zu Iteden, und Rohrbäume u. fi f. 
damit unyzumälsen. 4) In menden Gegenden Bun ein jeder 
Slammerhaken. 3 wi 

Der Bandhendel, des — 8, plur. inufit. der Sande mit feide= 
nen, wollenen oder leinenen Bändern. Dalyer ver Bandhendler, 
‚im gemeinen Leben der Sandmann, umd ie Bandhändlerinn, | 
“in gemeinen Leben die Sandfrsır. ; 

Das Bandholz, des — es, plur. inuf, bey ben Bottchern, 
Reifholz, woraus die Neife ober Bänder geſpalten werden, 

* Dandig, adj. et adv. welches nur in den Fabriken und in gemei- 
nen Leben üblich if. Bandise Seuge, welche mit Banden oder 

breiten Streifen verſehen find. 

Bandig, av. was ſich binden läſſet, oder die Bande feibet; am 
hãufigſten wit dein Verbo machen. in Thier, einen Zund 
bandig machen, ‘gühmen, Es find raſche Dferte, aber er 

wird fie ſchon bänd!g machen. Es fommt von Band, wie 
ſtädig von Stand, handig von Zend u. f. f. und It eigentlich 

ein Abjectiv, wird aber nur als ein Adverbinm gebraucht vbgletch 

anbandig in beyden Formen üblich if, Das Schwediſche 

j 15, 
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He dis bedentet biegfam, in der eigentlihften Bebentung Das 
wederſ bandig und bansk hat mit dem Hochdeutſchen einerley 
——— 

Andigen, verb. reg, act baudig machen. 1) Eigentlih. Zin 
wildes Thier bändigen, maden, daß es bie Bande willig er- 
triat, es zähmen. 2) Figürlich. Ein Menfch, der nicht zu 
bendigen ſt. Ih will ehen, was ich mit meinem Zerzen 
machen, ob ich es zum Gehorſam baͤndigen kann, Weite, 
Lehre mich die Martern bördigen, die meine Seele ängfigen. 
Daber die Zaändigung. Das men der Bandiger iſt nur 
im Scherze gebrauchlich. 

Ayäus, der Bandiger fir abucher Sorgen, Cron. 








* 


Der Bandit, des— en, plur die — en, ein Verbanneter, be⸗ 


foxders ein folder, welcher ſich nach feiner Verbaͤnnung anf ben 
| Straßenraub leget. In weiterer Bedeutung auch wohl ein jeder 
Straßenruuber und Meucheliörder. Bor dem Staf. Bandito, 
welches von Bandire, verbannen, abfammet; daher biefes Wort 
eigentlich nur den Italiuniſchen Straßenräubern und Meuchelmör: 
dern zukommt, welche durch die in dieſem Lande ehedem fo häu⸗ 
figen Verbagnungen oft zu biefer verhaßten Lebensart gezwun— 
“gen wurden. Bluntſchli gebraucht diefes Wort in feiner erften 
amd eigentlihen Bedeutung von einem verbannten Rathsherren. 


Der Bandkégel, des —$, plur, ut nom. fing. ©. Band: 
haken u, 

Der Bandkieſel, des — 8, pls. ut nom. fing. ein geftreifter 
Kieſel. ©. Bandſtein. 

Be Bandmicher, des — s, plur. ut nom. fing. ein unzünf⸗ 
tiger Handwerker, welcher fig mit Verfertigung des Zwirnbandes 

.. ernähret. 

Der Banömearmor, des — 6, plur. inuf. ein geftreifter Mer: 

mr, ©. Bandſtein. 

Er Bandmagch, des — 6, plur. ut nom. fing. bey den 

Schlöſſern, ein Meikel, welcher in ber Schneide nad) einem Zir⸗ 

Felbsgen Ba sen een iſt, und zu den Thürbändern gebraucht 
wird. 

Das Bandmmöfer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Meffer 

ber Sakbinder, in Geftalt eines Handbeiles, Die Bander damit 

* abzuſchueld Benz auch Bindemeſſer. 


Lie Bandmotte, plur. die —n, eine Art Motten; Phalaena 

" Geometra fafcıaria, L. 

Die Batıdinühle, plur, die — n, eine Maſchine, ale glatte 

nd fhmale Bänder darauf zu verfertigen. Sie gleigt einem 
Weberſtuhle, ber darch ein Rad in Belegung geſetzt wird, und 

rerbet ı5 bis 2» Bänber zugleich; der MühlenftssL 

Der Bandnagel, dis \ 8, plur. die — mägel, bey den Zim— 

erleuten, hölzerne Nägel, die Bänder damit zu befeftigen. 

Bir Bandteif, des — es, plur. die — c, ben den Fafbindern 

Reife, welche mit befondern meidenen Biadern verbunden werden. 

Bie Bandfähleife, plur. die — n, eine ealafe von Band, zum 
Buße. 

= Bandflein, drs — 28, plur. die —e, der Nahme einer 

Jeden Steinart, welde farbiae Streifen wie Binder hat. Be— 

ſonders einer Uhat-Art, welche ju Berg - Giephübel gebroden wird, 

fiteifig, und zu beyden Seiten mir Eifenmenn- vermengf iſt. 

ai Bandftreif, des — es, plur. die — e, in der Wapenkunſt, 
ein fümeles Bund. ©. Band, 

er Banoftubl, des — es, plur. die — ſtuhle, ein Weberſtuhl, 
auf welchem Bänder aewirtet werben. 

Die W=anötrefie, plır. vie — n, eine Art Treffen, welde einem 

Bande gleicht, und woran nur die eine Seite reich, die andere 
aber ſeiden ift. 
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Die Bandweide, plur: die —n, ein Nahme, ber zwey Wel: 
denarten gegeben wird, Deren zübes Holz zu allerley Arten von 
Bändern in der Laudwirthſchaft gebraucht wird. Die eine ift die 
Saliz purpurea, L. die and) die Rothweide, rothe Weide und 
3ähe Weide heißt, und eine rothbraune Rinde hat; die andere 
aber die Salix viminalis, L. welche auch Uferweide, Seilweide, 
Fiſcherweide, Zrebaweide, Keorbweide u f f, genannt wird, 
weil ihre biegfamen Ruthen zu Körben, Fiſchreuſen u. ſ. f. fehr 
dienlih find. Um Hamburg heißt fie Kueyen, oder Bneyenbuft) 
um Lauenburg ader Aneilweide. 

Der Bandwurm, des — ee, plur. die — würmer, ein glatter, 
langer, meiften Theils weiber Wurm, mit vielen Gelenfen, wel- 
er einem Bande nicht unähnlich ift, und ſich größten Theils im 
den Körpern der Menfhen und Thiere aufpält, wo man ihn viele 
Ellen lang will bemerker haben; Taenia, L im: Oberdeutſchen 
der Neſteſwurm, im Niederſächſ Fief. Die Gelenfe an dem 

‘ breiten Ende laſſen ſich leidit auszieben, und dieſe Stüde nennt 
man im gemeinen Leben wegen ihrer Ahnlichkeit mit. den Kürbis- 
fernen, Kürbiswürmer. = - 

Der Bandzwitier, des — 5, plur. von mehrer Arten und 
Duantitäten, ut nom. fing. eine Are Zwitter- eher Zinnerz, 
welde aus verfsiedenen gefärbten Sagen von Thon, Steinmark, 
Speckſtein und Zinnzwitter bejiehet. 

ange, bänger, bängſte, adj. et adv, welches die Empfindung 
einer fhmerzbaften Furcht ausdruckt. 

1. Sn eigentlicher Bedeutung, in welcher ed ald ein Adverbium 

‚ gebraucht, und mit den Verbis feyn, werden und machen ver: 
binden wird, Die beyden eriten fichen alsdann imperſonaliter 
mit der dritten eng der Perſon, das letztere aber erfordert die 
vierfe Ezdung. Ks iſt ihm angſt und bange, Es ift mie bange 
um ihn. : Dafür iſt mie nicht bange. Es iſt mir Doch bange 
bey der Sache. 

Sür Sörgen ift mir gar nicht bange, Gel. - 
Es wird mie benge, Wird dir ſchon bange? Gef. Einen 
bange machen, ihn angſt und bange machen. Der Gebrauch: 
mit dem Verbo thun, es thut mir bange, ich fehne mich dar⸗ 
nach, iſt provinziell und niedrig. 

Heut aber zeuch getrojt sus Leipzigs Luſtgefilden; 
Dir kann kein Paradies ſo ſehr nicht bange chum, Günth, 
2. Figürlich, in welcher Bedeutung dieſes Wort nur als ein 
Adjectivum gebraucht wird. 7) Was dieſe ſchmerzhafte Furcht 

verurſacht. Die bange Einſamkelt. In den bängſten Nöthen, 
Schleg. Bange unglückliche Stunde, o, erſcheine nie, 2) Was 
mit derſelben verbuaden iſt. Aus banger vVorſicht, Haged. 
) Was ſolche empfindet, oder verräth. 
Bald ſchlekt ein banges Reich an Ihn Geſandten ab, 
3 Haged, h 


Kin Danger angſtvoller BIKE. 

Aym. 1. Sn der erften advorbifhen Bedeutung werden die 
Verba feyn und werden in der Niederſächſiſchen Mundart perz 
ſönlich gebraucht, ich bin bange, ich werde bange; welde Wort⸗ 
fügung ſich deun auch zuweilen in das Hochdeutſche mit einfchleicht, 
wo fie aber alle Mahl fehlerhaft if. 

Was hör ich? iſt dein Gerz denn unaufbörlich bang? 

Säleg. 
Der Sös iſt munter Zütten und unter Kronen bang ? 

Duſch. 
Se Berbindung mit dem Vorbo machen ſetzen einige die dritte 
Endung der Per on, ftart der vierten, einem bange machen, Du: 
haft mie ganz bange gemacht, Cron. Diefe Wortfügung ließe 
fih rechtfertigen, wenn bang ein Subftantiv. wäre, wie man in 
andern Füllen ſagt; einem Angſt, gurcht, Freude, Schande f.f. 
Dy 3 machen, 
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machen. . Sei) gibt es auch wirklich für ein Subſtantiv auf. 


Allein da ſolches erweislich unrichtig it, fo wird ſich and) die dritte ° 


Endung fo wenig vertheidigen laſſen, als wenn man fagen wollte, 
einem zornig, Iuftig, traurig u. f. fr machen. 

Anm. 2. Die Abftammung diefes Wortes, welches in ben al- 
ten Deutfhen und verwandten Mundatten felien und faſt gar 
nicht vorfommt, iſt noch ungewiß Wachter leitet es ſehr finn- 
reich von myyyvyaı, adftringo, ab; Friſch mit eben fo weniger 
Hahrfheinlicteit von Baun, weldes eigentlich ein Einſchließen, 


Binden, bedeutet, Mit mehrerm Grunde Fanı man es zu dem 


alten ango, angſt, oder auch zu enge, rechnen, weil die Bangig⸗ 
keit wirklich mit einer Beengung oder Beilemmung der Bruft 
verbunden it. Das voran geſetzte b Fann die Vorſolbe be feyn, 
welche ihren Vocal and in vielen andern gällen wegwirft. Das 
& am Ende ift um der gelinden Ausſprache des g ivillen nothivens 
big, weil bang nicht anders ald bank gefprochen werden kann, fo 
wie man das g in lang, Geſang mn. f. f. ſpricht. Ehedem wurde 
bange auch von andern ceidenſchaſten als der Furcht gebraucht; 
9, B. von der Sehnſucht: 


Die Küntigin zu feben Ift mir pang, Sheuerd. Kap eg 


In einigen gemeinen Mundarten hat man auch das Verbum ſich 
bangen, ſich ängften, welces-aber im Hocdeutfhen eben fo wes 
nig üblich ift, als dad Bey - und Nebenwort bangfam, für bange, 
und das Suhftantio Bangſamkeit, für Bangigkeit. 


Der Bängel, des — s, plur. ut nom, fing. ı) Ein Srüttel, 
Drügel, ein kurzes und ſtarkes Holz; In welcher Bedeutung diefes 
Wort noch in dem Pregbängel det Buchbinder und Buchdender, 
womit die Prefen zugezogen werden, üblich if. Im Nieder 
ſächſtſchen ift es in diefem Verſtande gewöhnlicher. 2) Figürlich, 
in deu niedrigen Sprecdharten ein grober, ungefitteter junger 
Menſch. — 

Anm. Bäangel iſt das Diminutioum von einen ziemlich une 
bekannt gewordenen Worte Bang oder Bank, welches noch bey 


den Zägern üblich iſt, wo es ein Strickholz bedeutet, über welches 


die Jagdnetze geitridet werden. ©. auch Fügebank. Eine Kleine 
unterfepte Statur drucken die Oſterreicher durch Bunket aus. In 
der figürlihen Bedeutung iſt Bang bey dem Ulphilas ein Schlag, 
eine Wunde, zu melden auch das Schwed. bana, banka und 
baengia, dag Engl. to bang, und dag Däntfhe bante, ſchlagen, 


gehören. Um dieſer Abſtammung willen: ſchreibt man eg richtiger . 


mit einem &, ald mit einem e. Mit dem Deutfhen Bängel 
kommt auch das Lateinifhe Diminutivum Baculus überein; denn 


das E wirb durch die Ausſprache durch die Naſe oft in ng verwan⸗ 


belt. ©. auch Satel. 


* Bängeln, verb. reg. alt. Die Zunde bängeln, im gemeinen Le⸗ 
ben, ihnen einen Bängel, oder a ©. daß 
vorige, 


Die Bangigkeit, plur. inufit. eine fhmerghafte Furcht vor einem 
nahen Übel. Angſt und Bangigkeit überfiel den Verbrecher. 
S. Bange. 

Bänglich, adj. et adv. ein wenig bange. Mir iſt bänglich. 
ein bängliher ſchmachtender Blick. Daher die Sänglichkeit. 

Das Banier, ©. Panier. 


Die Bank, plur, die Bänke, und in zwey Bedeutungen Banken, 
Diminutivum das Bänkchen, im Oberbeutfhen das Bäntlein, 
a eine jede Erhöhung. Beſonders, 

. Eine Erhöhung des Erdbodens. In der Schifffahrt werben 
feite Hrter, Untiefen, wo nicht Waſſer genug ift, ein Schiff au 
tragen, Bönfe genannt. Daher die Sandbank, wenn die Un— 
tiefe durch einen Haufen Sandes verurſachet wird; die Auſter— 
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bank, wenn fie den Auftern zum Aufenthalte dienet, Perleubank, | 
n.1.f. Im dem Feftungebaue heißt eine Eleine Erhübung bes | 
Bodens, unten an ber Beujtwehre, worauf die Seldaten treten, | 
die Bank, Franz. Banquette. Auch dicke Schichten oder Lagen | 
in den Steingebirgen werden häufig Dante genannt. Der Gra= | 
nit liegt in jtarken Banken, So auch die Bohlenbank, Sand | 
baut, Schieferbank m |. f. Oft wird auch der Treppen kanlihe | 
Adjas eines Ufers, ingleihen eine Terraffe in den Gärten mit Diez | 
fem Nahmen beieget, welde Bedeutung im Niederſächſiſchen am \ 
gewohnlichſen it S. auch Zängebant und Eisbank. Ingleichen 
die oberſte Fläche der Bruſtwehre eines Walles, Franz Barbette; | 
doch nur in der R. A. über Bank ſchießen, wenn feine Schieße 


ſcharten in die Bruſtwehre eingeſchnitten find, 


2. Ein langer hölzerner Sitz, auf welchem mebrere zugleich 


ſitzen Fönnen.. 1; Im eigentlicher Bedentung, zu welcher folgende 


ſprichwörtliche N. A. gehören, welde aber ins geſammt Kur von | 


ſehr niedrigem Gebrauche find. Unter der Bank liegen, im 


Verborgenen, In Verachtung leben. Etwas unter der Bapı 


hervor ziehen, ed aus dem Werborgenen an bad Licht bringen. 
Etwas unter ole Bank ſtecken, es als etwas Verachtliches ver- 


bergen. Jemanden unter die Bank ftecken, ihn überwältigen- 
‚und zum Gefpötte haben. Durch die Bank, ohne allen Unter— 
Died, ein Ausdruck, deſſen Urfprung noch dunkel iſt. Etwas 
duch) die Bank verfaufen, In Bauſch und Bogen, das Gute mit | 


dem Echlechten. Wir einer Derfon von der Bank fallen, ein 


uneheliches Kind mit {he erzeugen. Seinen Rindern auf dee | 


Sans jizen, von ihnen ernähret werden. Kimas auf die lange 


Bank ichleben, es aufſchieben; eine aus ben Gerichten entlehnte | 
Hedensart, In welden mau flatt der Arten: Schränfe ehebem eine 
lange Bank hatte, die Acten und Klagen auf derſelben zu verwah⸗ 
ren; ober, wie Friſch will, eine Sache fo lauge verſchieben, big | 
ihrer mehrere zu Gerichte ſitzen. Die Schweden haben diefe N.U, | 
auch; allein Herr Ihre hätte nicht nöthig gehabt, wegen des Wor⸗ 
tes lang, auf das Niederfächfifhe lunger, und Gtieh. Auyyas | 
zu fallen, und die lange Bank durch Saulbane zu erfläten. ©, | 


auch Aufidiieben. 2) Um einiger ühnlichkeit willen wird in 
der Wapenkunft diejenige Figur, welhe gemeinigiich ein Thur- 


nlerkragen heißt, von einigen auch eine Bank genannt. , 3) Bey | 
ben Reichs- und Krelsverſammlungen werben feit 1474 nicht nue | 
die Sitze der Neicheftände, fondern. auch die Ordnung, in welcher 
fie figen, und die Stände und ihre Deputitten ſelbſt, unter Dies | 
ſem Ausdrude verftanden. Die weltliche Bank, die weltlichen | 
Glieder des Fürftenftanded. Sp auch die geiftiihe Bank, die | 


Srafenban?, die Aheinifhe Bank, die Schwäbifche Bank 
u. ſ. f. 


3. Ein Tiſch, welche Bedeutung ehedem häufiger wat, aber 
jetzt nur ned in folgenden Füllen vorkommt. 1) Von gewiſſen 
nledrigen und feſten Tiſchen verſchiedener Handwerker und Ver— 


käufer. Daher eine Drehbank, oder Drechſelbank, Zobelbank 


u.f.f. Ingleichen die Brotbank, die Fleiſchbank, Tiſche vor | 
welchen die Bäder und Sleifher feil haben, und der Ort, oder | 
das Gebäude, wo ſich diefelben befinden, welches oft nur | 
ſchlechthin die Banke genanny wird. Daher aub die in gemets | 
- nen Leben üblihe R. %. einen zur Bank bauen, alle einzelne | 
Handlungen eines Menſchen verlenmden. Daß diefe niedrige N, | 
A, von den Fleiſchern entlehnet ift, erhellet aus dem ehrlichen 


Hans Sachs, der an einem Orte noch ſagt: 
Alſo Ins = 


Ban ich beyde man und frawen : > 


ginterrii® zu der Heijephaue bauer, 
©. auch Elnhauen. 





— — 
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2) Der Tiſch eines Wechslers und das darauf befindliche Geld, 
- Stal, Banco, $ranz. la Banque. in diefer Bedeutung iſt das 
Wort noch in verfhiedenen Hafard=- Spielen üblih, wo ed dad 
Seld desjenigen bedeutet, gegen welden bie übrigen Spieler 
fielen. Daher, Bank halten, eine Bank machen, dieſes Geld 
 Hergeben. Einen aug der Bank heben, ober die Bank fprenz 
gei, ihm diefes Geld abgewinnen, 3) Daher in weiterer Bedeu: 
füng eine öffentliche gemeine Gaffe, bey welcher man zu dem ſichern 
Beſttze einer Geldſumme gelangen Fann, und melde nach ber 
Serſchiedenheit ihrer Einrichtung auch verfgiedene Nahmen be⸗ 


Fommt; ©. Sirobank, Leihbank, wWechſelbank, Zettelbank. 
Jugleichen das Gebäude, in welcheim fid) eine ſolche Safe befindet. 


Da diefe Anftalt eine Italiäniſche Erfindung iſt, ſo iſt im gemei— 
nen Leben auch der Italiämſche Ausdruck Banco üblicher, als 
der Deutſche. In dieſen beyden letzten, eigentlich auslündiſchen 

Bedeutungen, lauter der Plural nicht Bänke, fondern Bauten, 

& 4. Ein Strickholz, S. Bängel, in der Unmerfung Dep den 
Papiermachern und einigen andern Künjtlern wird auch das Lauf: 
dret in einer großen Preffe die Bank genannt. 5 
Anm. Das Angelf. Bene und Baence, das Engl. Bench und 

Bank, bag tal. Banca, Banio und Fanca, das Franz. Ban- 

que, das Dänifhe Bank, das Schweb. Baenk, und dag Karein. 

Banca Bancha und B:nchus, bey dem du Sreene, find in al 

> fen obigen Bedeutungen üblich. Das n vor dem E ift kein Stamm: 
 buchab, ſondern hat feinen Grund bloß in der Ausſprache durch 
die Nafe, welches das Isländiſche beweifet, wo eine Bank veck 
heißet Bank gehüret alfo zu dem Geſchlechte des Wortes Bate, 
amd bedeutet eigentlic einen jeden erhögeten Dit. Das Angelf. 
= Bane wurde auch von einem jeden Hügel gebraucht, Diefe Adiei- 
tung hat mehrere Mabrfiheintichkeit, als wenn man dieſes Woct 

von dem 2atein. Abacus herleitet. Chedem wurde Bank au 
baufig für ein Gericht gebraugt, welche Bedeutung nad im Eng- 
= ifhen Statt findet. Im Oberdeutfshen iſt es männlichen Ge— 
ſchlechtes, daher man auch im Schwabenfpiegel der Sant findet. 

Die Bank⸗-Actie, plur. die — n, Scheine, welche die Eigen— 

thümer ber Bank über ihr eingelegtes Capital erhalten, und 
welche alle Mahl auf eine gewiſſe Summe, 3. B. auf 100 Thaler 
geftelfet find. Die letzte Hälfte diefes Wortes iſt aus dem Franz. 

 Adtion, eine fchriftlide Berfiherung. 

Der Bankarbeiter, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 

- Handwerkern, ein Handwerker, welder feine Arbeit ſitzend verrich⸗ 
ten kann. Beſonders werden bey ben Mefferfihmieden die Be— 

ſchaler Bankarbeiter genannt, zum Unterfdiede von den Klin: 

 genfehmieden, welde ihre Arbeit ſtehend verrichten müfen. 

Der Bankart, des — 5, plur. die — e, im gemeinen Lehen 
und in verächtlicher Bedeutung, z) ein von feinem Vater außer 

dem Sbebette erzengtes Kind. 2) Sn weiterer Bedeutung, ein 
unehelihes Kiad, auch ein ſolches, deffen Vater unbekannt it, 
foetus vulgo quaefitus. 2 
Anm. Im Niederſächſiſchen lautet diefes Wort Bankert. Ju 
den ältern Zeiten findet man dafür and Bänkling. Es iſt ſehr 
glaublidy, daß mit dieſer Benennung auf den Ort der Zeugung 
gezielet wird, welches nicht nur die gemeine Redensart, mir eis 
ner Perfon von der Bank fallen, fondern aud andere ähnliche 
Ausbdrücke befiätigen, welche ſich gleichfalls auf das Lager beziehen. 

7 &9 wird in einem 482 gedruckten Voenbeibuhe Baukart durch 
Bogenfun erfläret, von Koge, eine grobe Dede, und im Ming: 

 beburaifchen iſt für Bankart auch Banzbein üblih. Bank wird 

> alfo in dieſein Worte dem Chebette entgegen geſetzet. In einem 
zu Nom ısor gebruchten Italiäniſchen und Deutihen Vocabulario 
heist es: 1 baftardo, ver Bantart, la baftırta, der Ban: 


fFerein; obgleih Baſtard und Bankart noch yon einander unferz 
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ſchleden find, S. Baſtard; Bankarein ober Bankarinn fonft 
aber nicht vorlommt. Wachter hält bie letzte Sylbe für das 
Wort Are, und erfläret es durch vitio aflectum ; allein es ſchel⸗ 
net vielmehr eine harte Ausſprache der Ableitungsſylbe er zu ſeyn, 
welche eine Perſon männlihen Geſchlechtes bedeutet, wie aus 
dem vorhin gedachten Worte Bankarinn glaublich wird. Die 
Böhmen haben ihr Pankhart,, ein Hurkind, vermuthlich von den 
Deutſchen bekommen; das Pohlnifhe Beckart, ein Hurenfohn, 
fheint mit dem Selind. Beck, eine Bank, verwandt zu ſeyn. 
Das Engliſche Bantling, ein uneheliched Kind, geböret, aller 
MWahricheinlichfeit nah, nicht hierher. Im Oberdeutſchen iſt die— 
ſes Wort au ungemwiffen Gefhlechtee, das Bankart. ; 

Das Bankbein, des— es, plur. die — e, ı) Der hölzerne Fuß 
in einer Bank, worauf fie ruhet. 2) Im Magdeburglſchen, für 

-DBenkaıt, ©. °, _ 

Der Bankbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben Tlſch⸗ 
lern, ein Bohrer, mit welchem die Löcher zu den Beinen ber 
Bänke gebohret werden, Daher er auch ver Beinbohrer Heißt. 

Das Bankeifen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Eifen, wel- 
ches an dem einen Ende ſpitz zu gehet, in der Mitte einen Auſatz 
hat, an dem andern Eude aber breit ift, Bänke, Nepofitoria, 
Schränke u ff. damit an Wände zu befeftigen. 

Der "änkfeifänger, des — 9, plur. ut nom. fing. betjenige, 
welcher auf den Gaffen von bölgernen Bänken alferley Mordge— 
ſchichten abfinget; der Bänkelreiter.: Figürlich und in verädt: 
lichem Berftande, ein ſchlechter Dichter, der fih ein Geſchäft daraus 
macht, gemeine Gegenftände auf gemeine Art zu befingen. 

Bankersrt, adj et adv. umvermögend, feine Schulden zu bezah⸗ 
len, beſonders bey Kaufleuten und krameuden Handwerkern Da— 
her, bankerott werden. Ingleichen das Hauptwort der Banke— 
vor, des—-es, plur. die — e, die Unvermögenheit eines Han— 
delsmannes, feine Schulden zu bezahlen, und der bſſentliche Aus— 
bruch dieſes Zuſtandes. Bankerott machen oder fpielen, in 
diefen Zuftand gerathen. Der Bankerottier, des—8, plur. 
ut nom. fing. der in diefen Zuftand gerathen ift. ; 

Anm, Alle diefe Wörter find aus dem Ital, Bancorotto, 
welches eigentlich eine zerbrochene Wechſelbank bedeutet, und auch 
im Staliäniihen in der obigen Bedeutung gebraucht wird. Barı- 
qua rupta fommt in eben demfelben Verſtande ſchon in ben alten 
Statuten der Stadt Avlgnon bey dem Garpentier vor Nach 
dem Franzöſ. Banquerout, lauten. diefe Wörter aud zuweilen 
Banquerout, Banqueroutier u. ſ. ſ 

Das Bankeit, des — es, plur. die —e, ein ſeyerlicher Schmaus, 
ein Gaſtimmahl; ein Wort, welches aus dem Italiäniſchen Ban- 
chetto entlehnet ift, aber nach und nach ungewöhnlich zu werden 
anfüngt, ſo wle das Verbum bankertren, und das Subſtantiv 
Banferirer, ein Echlämiser,, der beftindig ſchmauſet. 


Die Bankfeau, plur. sie — en, bey einigen Bückerzünften, eine 


Frau, welche an ihrer Statt dag Brot in der Bank verfanft. 

Der Bankhader, des — s, plur. die —n, ein Hader oder Lap⸗ 
pen, womit man bie hölzernen Bänke zu ſcheuern pflegt. 

Der Bankhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. bev den Til: 
leın, ein Eifen, welches in die Hobelbanf geſteckt wird, zwiſchen 
zwey folhen Banshafen ein Bret zum Behobeln zu Befeftigen. 

Der Bankhammer, des — 5, plur. die — hämmer, bey den 
Chlüfern, ein Sammer, der auf ber Bank zum Vexniethen ges 
braucht wird; der Wiethhammer. 

Der Santhobel, des — 6, plur. ut nom. fing. bey den Bütt- 
ern, ein großer Hobel, der als eine Bank auf vier Füſſen ftehet. 
Bey den Tiſchlern ift es gleichfalls einer ber größten Hobel, die 
Eugen damit auszuhobeln, I 
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Das Bankhorn, des —ee, plur. die — hörner; ein Heiner Am⸗ 
boß ber Schköffer, Der in einen Schraubeſtock in ber Bank geſchrau⸗ 

: wird. ©. Sorn. i 

a des — 8, plur. ut nom. fing. bey den Schlöſ⸗ 

fern, ein Meißel, das Eifer damit kalt zuzuhauen. 

Der Ban meſter, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Hand 
werkern, beſonders Bädern, ein Meiſter, der ſeine Arbeit auf 
dem Markte in einer Bude verfanfen darf. ©. auch Sroßtänfer 
und Rleinbänfer. DBant ha hie vermuthlch noch feine alte 
Bedeutung, da ed. ehedem nit nur die Werkſtütte eines Hand- 
werksmannes, fondern auch den Ort ausdrudte, Wo er feine Ar⸗ 
beit verkaufte, \\S. du Fresne v. Bancus. RE 

Das Bankmelfer, des — 8, plur ut nom. fing. im Wallfiſch⸗ 
fange, ein großes Meffer, mit welchem der Wallfiſchſpeck auf einer 
Bank zerfihnitten wird. \ : | | 

Die Banknote, plur. die —n, ein Schein, welchen jemand, 

der fein Eigenthumer einer Bank iſt, für ſeln hinein gelegtes Geld 

erhält, und gegen welchen er dieſes alie Mahl heraus nehmen 
kann, zum Uunterſchiede von einer Bank-Actie. ©. auch Yiore, 

Der Bankrichier, des — 8, plur. ut nom. fing. bey ben 
Bottchern, ein Böttchermeifter, ber deu andern ihre großen Bank⸗ 

i hobel wieder gerade und eben macht. RER 
Das Bankicblachten, Des — 6, plur. car. bey den Fleiſchern 

das Schlachten zum öffentlichen Verkaufe in ben Sleifchbänfen, 
im Gegenfaße des Zausſchlachtens. : £ 

Mer Bantfchneider, des — s, plur. ut nom. fing. im Wall 
fiſchfange, ein Arbeiter, der den Wallfiſchſpeck vor einer Bank 
zerſchneidet. — 

Die Sankſtimme, plur die — n, im Deutſchen Staatsrechte, 
eine Stimme, welche nicht yon einem einzelnen Reichsſtande, fon- 
dern von einer ganzen Bank derſelben, z. 3. von. den Reichsgra⸗ 
fen, gegeben wird; wofur Doc dag Xatein. Votum curiatum 
üblicher it. — BE. 

Das Bankitid, des — es, plur. die — e, in ben Steinbrüchen, 
ein Mühlitein, welder fo wie er feine Lage im Bruche hat, aus⸗ 
gehauen wird, ſo daß ſeine Splinder - Flüdfe Iothrecht bie geraden 
Flachen aber wagerecht bleiben; zum Unterfopiede von einem Guer⸗ 
tide, — 

las, und Bantuntüchtig, adj.etadv. bey den Fleiſchern, 
von demjenigen Fleiche, welches in ber Fleiſchbank verkauft, oder 
nicht verkauft werden darf. Hankriichriges Fleiſch. 

Der Banlzöttel, des —s, plur. ut nom. fing. eine von dem 

Eigenthumer einer Geldbank geichriebene Anweifnng an dieſelbe. 

Der Bankzins, des — ed, plur. inuf. der Zins, welchen die 
Sleifher und Bäder von den Fleiſch- und Brotbänfen entrichten 
müſſen; in dem Lateine der mittleren Zeiten Banchagium und 
Bangagium. 

Der Ban, des —es, plur. inuf. eig ehedem fehr gebräuchliches 
Hort von weiten Umfange, welches überhaupt alles dasjenige bes 
deutete, wodurch Die freyen Handlungen eines Menſchen einge 
ſchranket werden, diefe Einſchränkung ſelbſt, und endiich auch Die 
eingefhrimfte Sache. Alle diefe Bedeutungen und die darunter 
gehörigen befondern Fälle find jegt veraltet, und dag Wort wird 
faſt nur nod allein von der kirchlichen Ausfchliefung von der gt: 
tespienfilihen Gefellfhaft gebraucht, welge in engerer Bedeutung 
der Dann, oder Virchenbann genannt wird, zum Unterſchiede 
von dem weltlichen Hanne, welter gewöhnlicher die Acht heißt. 
inen in den Hann ıhum. Im Banne, oder unser dem Banne 
eyn. 
al 1. Da diefed Wort in den Deutfhen Rechten ber mitt: 
lern Zeiten von einem ſo großen Umfange war: fo find auch deffen 
Bedeutungen fo wohl von den Wortforſchern ald auch von den 
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Nechtslehrern hinlanglich unterſucht worden, daher ich hier nur 
auf die Gloſſakia des du Fresne, Schilter, Wachter und Zalt⸗ 
aus verweiſen darf. Die vornehmſten Bedeutungen, welche die— 
ſes Wort ehedem Hatte, find: ı) Der gerichthehe oder obrigkelt⸗ 
liche Zwang. 2) Ein obrigkeitlicher Befehl, es mochte derſelbe 
nun ein Geboth oder Verrorh enthalten 3) Eine gerichtliche 
Borlabung. 4) Die obrigkeitliche SEtafe. 5) Das Nedt, Stra: ' 
fen anfzulegen, nebſt dem ganzen Gerichtszwange. 6) Der Be— 
zirk und Umfang ihr nur eines Getichtes, fordern aud) einer 
jeden Gemeinheit, oder chrigfeitlihen DVeranftaltung. 7) Ein | 
treibung Dffeitiiher Gefälle, 8 Dffentlihe Bekanntmachung eis 
ner Sache 9) Ausihliegung aus einer bürgerlihen abet kirch⸗ 
lichen Gemeinfhaft. Herzu kommen ned) folgende Bedeutungen, 
in welden Lurher in ferner Bivelüberfegung dieſes Wort gebrauckt; 
nehinlih, 10) die Zerſtörugg einer Stadt. 1) Die Ausrottung 
eines Lolkes, welche beyde zu der allgemeinen Bedeutung obrig⸗ 
keitlicher Strafen gehören. 12 Das But der Kerbanneten, 5. 
Moſ. 13, 17. und 13) eine Perſon, welche ein verbannetes Gut 
zurück behält, Joſ 7, 12. Einige diefer Bedeutungen kommen 
noch in den folgenden Zuſammenſezungen vor, welche aber gleich: 
fals nur noch in den Schriften der vorigen Jahrhunderte und, 
in den Provinzial = Resten einiger Gegenden angerrpffen werden, 
in dem gemeinen Gebrauge aber meiſten Theils veraltet find. 
Anm. 2. Man leiter dieſes Wort, welches in den meiften 
Europuiſchen Sprachen angetroffen wird, gemeiniglih von binden 
her. ©. Bannen. Wenigſtens wird bep dem Kirchenbanne wohl 
zunächſt auf deu Bindeſchlüſſel geſe hen. Das Stahänıdye Kan- 
do, bandire, Bandito, u. | f. und das Däniſche Band, haben 
das d beybehalten. Water hält das alte Ban, Pen, im Go— 
thiſchen Fan, hoch, der Gipfel, ein Oberher:, für dag Stamm— 
wort, worin ibn aber wohl wenige beypflichten werden. Der 
Plural war bey dem ehemahligen häufigen Gebrauche die ſes Wor— 
tes, weiigftens ın einigen Bedeutungen üblich. \ 
Barmen, verb. reg act. welches an den Schiefalen des Subſtan— 
tives Bann gleichfalls Theil genommen hat, Es bedeutet nur 
noch, 1) zwingen, beſonders in den genteinen aberaläubigen Aus— 
diüden: vie Geifter bannen, fie durch Beſchrbrungen zu efmag 
zwingen. Die Schlangen bannen. 2) Figurlich für vertreiben, 
Id ſuche dieſes Bild aus meiner Bruft zu bannen 
RE Eron, 
© Tugend, belde Führerinn, 
Bereite hier den Sig der Fröhlſchkeiten, E 
Und banne Stoft und Kigenfinn! Hageb, 
Anm. Die vornehmjten unter den veralteten Bedeutungen 
diefes Wortes ſind: 1) Bandig machen, in dem alten Sprich— 
worte: alte Zunde find bös zu bannen; welches die Abſtam⸗ 
mung dieleg Zeitwortes von binden beftätiget 2, Durch obrig- 
feitlisen Befehl zu etwas verbinden. So Heißt es noch in den 
Rechten an einigen Orten: zu der Mühle ijt ein ganzes Dorf 
gebannet, es iſt verpflitet auf der Mühle mahlen zu laffen. 
3) Verordnen, defeplen. 4) Vorladen. 5) Verbiethen; bes 
fonders, den Gebrauch einer Sache zur Schosung verbietjen, in 
welcher Bedeutung es in manchen Gegenden noch zuweilen vor 
koinmt. Die abgerrievenen Sehaue müſſen eine Zeır land ges 
ſchonet und gebanner werden. 6) Beittafen, 7) Verweilen. 
-8) In gewiſſe Grenzen einfließen. 9) Steuern und Abgaben 
eintreiben, 10) Bekannt machen. Ehedem wurde es irresnlär 
conjugiret, daher man oft gebannen für gebanner findet. Das 
Hauptwort Banner kommt nur in einigen Zuſammenſetzungen, 
z. B. Teufelsbanner vor. ! 
Der Bammerherr, des —en, plur. die — en, iiberhaupt dere 
jenige, welcher ein Panier führer, oder zu führten befunt tk. 
h — Beſon⸗ 
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Seſonders, 1) eitnet ven hohen Adel, welcher eine — An⸗ # Der Bannrichter, des —6, plur. ut nom. fing. im Öfter- 
zahl Vafallen in das Feld führet, und folglich das Recht hat, fein reichiſchen, der Richter in einem Griminal- Gerichte, welder in 
Manier fliegen zu laſſen. In diefem Verſtande war das Wort andern Oberdeutſchen Gegenden der Zentgraf heißt. i 
heben mit Baron gleich bedeutend, und wenn ein folher Banner: * Die Sannitadt, plur. die — ſtädte. ı) Eine Stadt, welche 
herr Ritter zugleich war, fo ward er auch wohl ein Bannerritter - mit einer Bannmeile verſehen iſt, in einigen Gegenden, 2) Sn 
genannt. Sm ber Borrehe zur goldnen Bulle Heißt es: Sürften, Balern, ©. Baͤnnmarkt. 

s Grafen, Panerherren, Freyen, Edlen und der Städte; wo- Der Bannſtein, des—es, plur. die — e. 1) Ein Grensftein, 
für in dem Lateiniſchen Texte ſteht: Principum, Comitum, welcher den Bann oder die Grenze eines Drtes oder Feldes bezeich⸗ 
* Baronum, Procerum, Nobilium et Civitatum. ©. Panier. net. 2) Ein Gerichtsſtein, welder bie Grenzen einer Gerichte: 
Stang. Banneret. 2) Ein mit ber peinlichen Gerichtsbarkeit ‚barkeit bezeichnet. 
beliehener Hert, in den mittleren Seiten; weil die Fahne das Der Bannſtrahl, des — es, plur. die —en, figürlich der Kirchen⸗ 
Zeichen der oberſtrichterlichen Gewalt war. ©, I. ©. H Dreyers bann. Demanden mit dem Bannſtrahle bedrohen, Den 
Samml. vermiſchter Abhandl. Th 2. ©. 785. 3) Ein Fähndrich, Bannſtrahl wider ihn ſchießen laſſen. 
welde Bedeutung noch in der Schweiz Statt findet. In Ein * Der Bannvögt, des — es, plur. die — vögte, in Oberdeutfch- 
werben die Häupter der Zünfte gleihfalle Sanierherren genannt, land, der Auffeher über den Bann oder die Grenze eines Ortes; 

* vermuthlich weil fie bey feperlichen Aufgügen das Banier oder die der Bannwart, oder Bannwarter, (welches in der Schweiz auch 
Sahne fragen. _ ‚einen Förfter bedeutet,) in Thürtugen der Slurfhüs, an andern 

Anm. In den mittlern Zeiten Kommt diefes Wort häufiger Orten ver Feldwächter. 
por als heut zu Tage. ©. du Fresne Gloffar. v. Banderehus, * Der Bannwald, des — es, plur. die—wälder, ein gehägtee 
banneretus, und Banderarius in Bandım. Indeſſen pflegen Wald, S. Sannforft, 
er die Kaiſer noch jest zuweilen die — eines Bannerherren * Der Bannwart, des—es, plur. die — e, oder der Banu⸗ 
in der erften Bedentung zu ertheilen. ©. Panier und Erbban⸗ wörter, ©. Bannvogt. Banwardia kommt bey dem du 
ueber. Fresne vor, 

Der Bannerſchild, des — es, plur. die — e, in ber Wapen⸗ * Das Bannwaſſer, des—s, plur. ut non. fing. ein gebanz 

 Eunft, ein ganz vieredter Schild, dergleichen ehedem die Banner⸗ netes oder gehägtes Waſſer, in welchem nicht ein jeder fiſchen 
herren geführet haben follen. darf, in einigen Oberdeutfhen Gegenden. i 

- "Der Bannforft, des— es, plur. die — förfte, in den Nehe * Der Bannwein, des — es, plur: inufit. der Wein, welchen 
ten, ein Forſt, deſſen gemelner ‚Gebrauch verbothen ift, wofür man von jemanden zu Faufen verpflichtet iſt. Die Gerechtigkeit 
‚man im gemeinen Leben Iteber ein — ein er Sorft dazu heißt ver Weinbann; Stanz. Banvin, bey dem du Fresne 

Kuh S. auch Wildbann. Bannum vini. 

Das Banngut, des — es, plur. die — güter, in einigen = Das Bannwerf, des —es, plur. die—e, in einigen Ober⸗ 
‚Gegenden ein Gut, welches in einem gewiffen Banne oder Be: deutſchen Gegenden, der Frohndienſt, gleichlam gebannetes, d. t. 
zirke — befohlues Wert; bey dem du Fresne Banwerc. 

* Der Bannberr, des — en, plur. die— en, an einigen Orten, — — SE — = 
beſonders am Oberrheine noch, ie Gerichtsherr. Bannherrlich, De ae — — Be D Ein Grenz: 
‚adj. et adv. dazu gehörig. So befindet ſich zu Kehl am Rheine Id: Br Sr hanen zu verfertigen und 

en zu unterhalten verbunden find. 


‚ein gemein Bannherrlicher Amtsfchaltheiß. Die Sanfe, oder 3 | —— 

— ae : 5 ENT f x ie Banfe, oder Banze, plur. die — n. 1) In der Tandwirth- _ 

> annEelter , Bar. Dr Ar Ele Et — — Ir haft, der Plag in einer Scheuer zu beyden Seiten der Tenne, 

Einwohner einer gewiſſen Gegend, gegen Er egung eines Zinfes wohin die Garben gelegt werden; in Dberdextfhland Taft, in der 
an teltern verbunden find; eine Zwangkelter, im Stanz. Prefloir Lauſitz Alter, und in einigen Gegenden im Neihe Baar, und 


a ban, oder Preiloir bannal. Baın —— ROE DR 
- a, S. Barn, in Niederſ. Sad, Fach, ingleichen Taf, wos 
z»ie Bannleute, fingul, inufit. in einigen Gegenden , die Un: mit das Franz. Tas, ein Haufen, überein fommt. 2) Ein großer 


_ ferihanen eines gewifen Bezirkes, ober Gerichte. viereckter Korb, zu Verführung allerley Waaren, vornehmlich der 
> Ener Bannmarkt, des — ee, plur. vie — märkte, in Baiern, Keffel und Arbeiten: der Kupferfhmiede 

ein Markt oder Markflecken, welhem die peinlihe Gerichtsbarkeit Anm. Schon bey den Gothen —— Banfta eine Scheuer, 

verliehen ift. Die Bannſtadt, eine folhe Stadt. und bey den Niederſachſen hat Banſe und Rornbanfe eben diefe 

‚Die Bannmeile, plur. dfe—n, der Umfang von einer Meile, Bedeutung. Banafta, Banaftum, Banfta, Banfella , bedeutet 

“in welcher ſich eine Stadt des Bannes oder Zwanges bedienen 1 pam Kateine bes ısten und bes folgenden J Sahıhundertes einen 

kann; in dem Lateine der mittlern Zeiten, Bannileuca, Ban- jeden Korb,-befonders aber einen größern. N) 3 
leuea, Bannilegua, Milliare banuitum, $tan;. Banane * —— In den Franzöſiſchen 

Be - tiedetlanden ift Banfe ein jeder Korb; In der Provence aber 
* Die Bannmühle, plur. die — n, an einigen Orten, eine wird Banafto ein großer, und Banaftoun ein. Kleiner Kotb 
‚Müple, auf welder gewiſſe Untertianen ‚u mablen gezwungen genannt. In einigen Munbarten lautet dieſes Wort auch der 
find; eine 3wangmühle, Franz. na a ban, Merl ban- Sanfen, S. das folgende und das Verbum Sanfen, ingleihen 
dier oder bannal. Senne, 

* Der Bannofen, des—s, plur. — ar eben biefelbe Der Banſen, des — s, plur. ut nom, fing. ber etfte Magen des 

‚2 Hr, ein Vackofen, in welchem die Leute eines gewiſſen Bezirkes wiederfäuenden Viehes, in welchen die Speiſe durch Die Speifes 

u baden gehalten find; ein zwangofen, Stanz. Fouraban, Four güpre gebracht wird; in einigen hürtern Mundarten der Panzen, 

© -bandier oder bannal, bey dem Garpentier, Furnus banderius. Niederf. Panſſe, Panze. 

* Der Bannreitel, des—s, plur. ut nom. fing. im Zorfiwee Anm. Sn den niedrigen Sprecharten wird ein jeder dicker 
fen einiger Gegenden, ein junger Stamm, weldhen man ftehen Bauch ein Panzen oder Pantſch genannt. Hiermit kommt dag 
läſſet, ihn folglich ſconet oder banner; ein Laßreis. ©. Reitel, Engl, Paunch, das Franzöſ. Pance, das Holländ. Pens, dag 

Adel. W, 9,1, CH, 2, Sufl.i A 35 Stat, 
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“"Stal, Pancia, Panza, dag Gpan.-Panca und das Latein. Panter 


überein. ©. auch Wanft, Panſter, Panzer, und das folgende. 


Banſen, verb. reg. ad. bie Gatben in die Banfen legen; in 


jest 
gemeinen Mundarten nah jest überhaupt aufhänfen. 


Hiederf. satten, teffen, und in det Laufiß alcern, 
Sanfer, ein Knecht in der Ernte, ber die Garben in ber Banſe 
zurecht Teget. In weiterer Bedeutung, feit auf einander legen, 
packen, im gemeinen Leben. Das Getreide aufeinander ben: 
fen, .es In Seimen banfen. Feſt gebanjese Seimen, Sich im 
Berte einbanfen, einhüllen, einpaden. 

Aum. Friſch leitet dieſes Wort von Band her, weil die Gar- 
ben fo geleget würden, daß ſie einander gleihlam binden, Ihre 
aber von dem alten bama, ſchlagen, weil die Garben in ber 
Scheuer gedrofhen werden. 
and unfruchtbar. Die legte Sylbe je und fen, au Zanſe und 
banfen, iſt bloß die Endung des Smterfisi; Bam, aber if 
das alte Ban, Pen, weldes eine Höhe, den Gipfel u. f.f. be⸗ 
deutet, und womit das Griechiſche Bovros, ein Hügel. überein 
kommt. Kine Banſe, bedeutet alſo überhaupt einen Kaufen, 


welhe Bedeutung auch das Sſterreichiſche Tat und Tiederf 


Taf hat, welhes mit dem Franz. und Holländ. Tas, ein Haufe, 
genan überein kommt, Die älteſten Scheuern oder Banjen waren 
wohl nichts anders, als: folge Haufen Garden, dergleichen man 
t Seimen und Miethen nennt. Aufbanfen bedentet in den 
ſachmahls 
Hat men dieſes Wert auch auf verſchiedene andere Dinge übertre- 
gen, melhe exrhabene ober ausgebogene Flächen haben, ald auf 
bauchige Körbe, auf den Bauch wf.f. S. auch Wanft. 


2 Die Banzbicn, plur. die—en, eine Art bier Birnen, welche 


2, 


gleihfam einen Banfen oder Bauch haben. 

bar, ein nur nod in der Zuſammenſetzung übliches Wort, welches 
verſchiedenen Nenus und Zeitwörtern augebänget wird, nnd als— 

daun Bey- und Nebenwörter aus ihnen macht. Es bezeichnet 

aber, 

1. Einen Mangel deffen wit welchem es verbunden: ift, mie 
— 108. Dahin gehören die veralteten mundbar, was Eeinen Mund 
oder Vogt bat, leutrbar, von Renten entblößet, volkesbar, ohne 
Volk, guteebar, ohne Geld md Gutau.ff, Diefe Ableitungs: 
Elbe war bey den Dichtern der mittlern Seiten ſehr gewöhnlich; 
allein man har fie mit allem Rechte veralten lafſen, weil fie mit 
den folgenden Bedeutungen eine ſehr nachtheilige Zweydeutigkeit 
— Bar iſt hier dns folgende bar, bloß, nackend, welches 

ehe. 

2. Eine Deutlichkeit, einen Augenſchein. Hierher geböret 
allein das Wort offenbar, welches ehedem nur ſchlechthin ber 
hieß, und das um folgenden Artifel befindliche bar, bleß, in ſei⸗ 
ner ſißürlichen Bedeutung iſt, welchem man nachmahls zu Ver: 
Yütung aker Zweydeutigkeit noch das offen Bi ya bat. 

3. Eine Ahnlichkeit, Gleichheit, Gemaßheit, wie — lich und 
‚und zwar jenes im feiner eigentlichen Bedeutung. In 


— fom 


tiefes Verſtande wird ber verſchiedenen Subſtantiven und einigen 


Adverbien und Adiectiven amzebäuger, wovon aber auch ſchon viele 
veraltet find. Indeſſen ſcheinet Hierher zu gehören: ehrbare 
andlungen, Die der Ehre gemäg find; wunderdar, einem 
Runder ahnlich; ſcheinbar, ſo fern es einem Scheine oder ber 
Wahrheit ähnlich bedeutet; ſchẽöppenbar, einem Schöppen gleich, 
ſchöppenmißia; ein mannbarer Menſch, der einem Munne gleich 
it, in einer andern Bedeutung wird ed unter vorkommen; ſchand⸗ 
ber, einer Schande gleich, ſchündlich; ſonderbar, etwas befon- 
dern Abnlid. So auch kundbar, ruchtbar, lautbar, mittel⸗— 
bar, unmittelbar, ſichtbar, jagkbar, vonrber ; die veralteten 
ſtandbar, Fir Jandesmäßig, gewaltbar Fir gewaltſam, ſeiedbar 
für big, u. Eh 


Daher der 


“ Subltantiven angebänget wird 


Beyde Ableltungen find gezwungen _ 


ſachung einer Sache. 


Bar 


aeguipar, übere in kommt, fcheinet es zu Bar, bloß, 
weise in feiner figürlichen Bedeutung auch manı- 


par, 5.8 
zu gehören, 


feftus bedeutete, ivern man es nicht Fieber von dem veralteten Fi 


wara, feben, feheinen, ableiten will. ©. Bewahr, 
4.-Dag Tragen einer Sache, in welcher Bedeutung es sur 


bilden. Und zwar 


ı) Sn eigentliher Bedeutung, wohin laſtbar und euch g 
Ben den Longobar- 


gehören, was eine Laft, was Früchte trägt. 
den hieß Schilpor, ein Waffenträger, und die Leteinifhen Enz 
dungen — fer und — ger, find in dieſer Bedeutung gleichfalls 
fehr Häufig; z. B. fruifer, fiugifer,. armıger, fignifer, 
alıfer, arı:ndifer, afriger, suriger, baccifer, barbiseru. ff 
2) Figurlich. (a) Den Bells einer Sache; z. B. wandelbar, 
in ber heutigen Bedeutung, mag einen Wandel, sder Fehler hat; 
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In dieſer Bedeutung, in welcher bar mit dem Lateiniſchen 


Abverbia Aoleetiva daraus — € 


eine gangbare Minze, welche Gang oder Cours hat, ein ganze 


So aud) das Lateinufcye anguiker,, voller Schlan⸗ 
(b) Die Hervorbringang, Verurs 


barer Weg, 
gen, aerifer, erzreih m. fi f. 


furchtbar, wag Furcht erwecket; koſtbar, was Koſten verurſacht; 
nugbar, was Nutzen bringet, und vieleicht auch ſchandbar and 
ehrbar, wenigſtens in einigen Bedentungen. 
gebrauchten die Rateiner ihr achtifer, hisend, anxiker, was 
bange macht, fatifer, tödtlich u. a m. (c) Die Leiftung, Ent 


richtung einet Sache. Dantbar; dienfibar, fo fern eg etwas 


bedeutet, das wirklich Dienfte leiſtet; zinsbar, Ihoßber, zoll- 

bar, ftenerbar, fo fern fie wirilige Entrichtung der Sinfen, Zölle 
und Steuern ausdrucken; denn in Anfehung der Verbindlichkeit 

dazu, gehören ſie zu einer der folgenden Bedeufungen, 
teinifhe munifer, dienfibat, u andere mehr fommen, in. gleicher 

Bedeutung wur. 

Es ift Fein Sweifel, dag 5: in diefer ganzen vierten Beden⸗ 
tina zu dem alten Verbo baren oder baren gehöret, welches nicht 
allein tragen, ſondern auch hervor bringen, leiſten, entrichten, bee 
deutete. ©. Bahre und Gehfren. 

5. Wird diefe Splbe auch ſehr vielen Verbls und beſonders den 
Sufinitieis, mit Wegwerfung der Sylbe en, angehängt; da es denn 
daraus Ben: und Nebenwörter macht, welche bald eine thätige, 
bald aber aud) eine leidende Bedeutung annehinen, und-bie Latei— 


Under, einträglich, was Nutzen einträgtz 


Auf gieihe Ark } 


Das as 


niſchen Wartieipia auf — ns und — ndus, and Die Abjectivg 


auf — bilis ſehr geſchickt ausdrucken 

7) Sa der thäfigen Bedeutung bezeichnen diefe Mörter, (a) dad 
wirklihe Thun einer Sache, wie die Latelkniſchen Participia auf 
— ns. Kin tragbater Daum, der wirklich Früchte trägt. Ein 
baltbarcs Erz, bey den Bergleuten, das wirklich Metall ents 
haſt. Wachbar, bey dem Stettler, für wachſam, vigilans, 
(5) Die Mößlichkeit, und das Vermögen etwas zu thun. Fehl— 
bar und unſehlbar, der fehlen oder nicht fehlen Fann. Kin 
haltb arer Ort, der ſich halten kann. DSrennber, was bren— 
nen kann. Streltbar, 
Junafren, von bes veralteten mannen, einen Mann nehmen, 
die beirathen kann. ö 

2) Ja der leidenden Bedentung. 
au leiden, oder was gethan werden Eann. 
bar, was getröſtet, oder nicht geteöfter werden kann.  Krbar, 
was gegeſſen werden kann. Kin leinberes Ent, bad zu Tehm 
gegeben werben kann. Ei Ichnbarer Mann, der belebhnet 
werben kann, lehusfähig iſt. auch 
bar, theilbar, wohnbar, Yennber, 38hibear, 
ſchlachtbar, dehnbar, emppnobse, tristber, bi —— 
veizbar, fühlbar, ſchiſbar, klagbar, Bit ihreu © 


(a) Ein Vermögen etwas 
Tröftbet), untröſt⸗ 


So 
ſchm ezbar,⸗ 
hörbar, 
zufh 14:7) 
uch⸗ 









was ftreiien kann. Kine mannbare 


unlängber, brand) ) 














* tung überein kommt. 


den befaint wäre. 


bare That. 


rer, nicht brauchbärer. 


„häufiger vor, 
Bedeutung gehören, auch bey den erftern nicht felten. 


2, Sur, 
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unbrauchbar, Indellbar ef. (6) Cine Verbindlichkelt oder 


Nothwendigkeit etwas zu thun, oder was ru zu werden ver- 
dienet. Achthar, was zu achten if. Ein ehrbarer Mann, 
fo fern ed einen Mann bedeutet, der Ehre verdienet. Kin zahl: 
barer Wechfel, ber bezahlet werden Kann und muß. ine firafz 
Staffelbare Gliter, die seriaffelt werden fünnen 
oder müſſen. 

Auch hier ſcheinet bar zu dem Verbo baren zu gehören, welches 
ehedem auch überhaupt thun, oder handeln bedeutete. ©. Ge— 
berde. Vielleicht laſſet es ic) aber noch bequemer zu bet zweyten 
SHauptbedeutung zurück führen, und aud) Hier durch eine AÄhnlich⸗ 
keit, Gleichheit und Gemüßheit erklären, 

Anm. ı. Dieſe Endung iſt ein fehr fruchtbares Hülfemitter, 
bie Bebeutung eines. Wortes auf manderley Art zu verändern 
und zu beſtimmen. 
wiki, indem es nicht erlaubt iſt, duch Beyſügung dieſer 
Endung neue Wörter zu machen, deu erſten Fall der leidenden 
Bedeutung ausgenommen, wo man dergleichen noch am erſten 


wagen darf. Singbar, ſplelbar, ziehbar, für, was fi fingen, 


ſpielen ziehen läſſet, und hundert andere ähnliche, können, wenn 
es nöthig iſt, immer gebraucht werden, wern man im benfelben 
‚gleich einen Vorgänger aufzumeifen haben follte, 

Anm. 2. Die auf dieſe Art zuſammen geſetzten Wörter bes 
dhalten in ber Comparation ihr a unverändert; 3. B. brauchba⸗ 
Die Dherdeutfge Mundart, welde die 
Begriffe eben fo gern zu Häufen pflegt, als die Sylben, hängt an 
dergleichen Bey» und Nebenwörter noh ein lich, um neue Bey— 


und Nebenwürter daraus zu maden; z. B. dantbarlich, eigents 


Gh anf eine der Dankbarkeit gleiche Art, oder emem Dankbaren 


gleich. Die Hochbeutſchen haben dieſe Weitſchweifigkeit lange 


beybehalten; allein gegenwärtig hat ſie ihr ganzes Anſehen mit 
Recht verloren, weil dankbarlich mit drey Sylben eben das ſagt, 
was dankbar ſchon mit zweyen ausdruckt. Für lich pflegte man 
ehedem auch wohl Die Enduag ig, aber gleichfalls ohne Noth, daran 
zu hängen; dankbarig für dankbar. Mit mehrerm Nugen laf- 
fen fig vermittelfi der Endung keit, Hauptwörter aus dieſen 
‚Borwörteen bilben; Dankbarkeit, Dienftbarkeir, Suuchibers 
Zeit, Furchtbarkeit, Jagdbarkeit u, f, fe nur daß fie eben auch 
aicht von allen üblich find, j 
Anm. 3. Im Oberdeutfhen lautet diefe Endung par. Ehe: 
dem gebrauchte man ftatt derfelben such bie Endungen — brecht, 
— mer, und — ig; als lautbrecht für lautbar, früchtig für feust: 
bar, unficheig für unfichtber u, f. f. In den Fällen wo bar von 
baren, fingen, herkommt, Fommen die Damit zuſammen gefegten 
Wörter bey den alten Alemannen felten, bey den Angelfüchfen aber 
Hingegen find die Wörter, welche unter. die dritte 
Es findet 
ſich indeſſen fhon in den älteften Sprachen eine Ableitungsfulbe, 
welche mit unferm bar, fo wohl in dem Klange, als in der Bedeu: 
So find im Hebräifhen 12 und 93 zwey 
Endungen fubiedii denominativi et poflellivi; PB 3, 313, ein 
Schatzmeiſter, von 71, ein Schatz. Auch im Perſiſchen bebeutet 
Die Endung — ber einen, der etwas träget oder bringet; ein 
Umftand, der das hohe Alterthum des Verdi baren, tragen, ſchon 
alleın beweifen würde, wenn daſſelbe gleich nicht aus andern Grüne 
©. Dahre und Gebären. Das Wort Vach— 
bar gehötet nicht hierher, denn hier ift die letzte Sylbe aus Bauer 
zuſammen gezogen. 
— et adv. 1, Eigentlich, von aller äußern Dede be— 
freyet. In diefer Bedeutung it bar im Hochdeutſchen, außer dem 
zufammen gefepten barfuß nicht mehr üblih. Affein in den 
gemeinen Mundarten fo wahl Ober = als Kiederdeutfehlandes kommt 


Allein ihr Gebrauch iſt nichts weniger ald - 


\ 


I 
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ed noch häufig vor, und bedeutet bafelbft beſonders unbekleidet, 
nadend. Dahin gehöret das Niederſächſiſche bar, bloß, unbedeckt, 
dag Oberdeutſche barköpfig, mit unbedecktem Kopfe, der Bar⸗ 
froſt, das Sareis, Froſt und Eis, welde niht mit Schnee be— 


decket find, und das gleichfalls Oberdeutſche Hauptwort die Bare, 


die Blöße, welches fo wohl von einem mit Geſträuchen bewachſe— 
nen aber an Hochftämmigen Biumen bloßen Ort, eine Blöße, Im 
mittlern Lateine Barta, Beria, Berra, als aud von dem Bar— 
frofte gebraucht; 3. B. die Bare verbrennet die Sast, bey ei- 
nem Froſt ohne Schnee erfrieret die Saat. 
2, Figürlich. 1) Gegenwärtig, befoxders von dem Gelbe, 
Bares, gegenmärtiges, aufgesähltes, Geld. Jemanden ber 
bezahlen, Bare Bezahlung, im Gegenfake des Borgens. Die 
tauſend Thaler muß id) bar und auf einem Brere haben, 
Gell. 

De haſt du bare funfzig Thaler, 

Rue unterlaffe den Geſang, Hageb. 


Daher die im gemeinen Leben üblichen ſprichwörtlichen Redens⸗ 


arten: bar Geld lacht; bar Geld tft die Loſung; wer bar 


Seld gibe, har Macht zu dingenw. fi fe. 2)* Sauter, unver: 
fälſcht, rein, welche Bedentung nur noch in der Nieberfächfifchen 
Mundart vorhanden iſt. Bare Milch, reine Mily. 3) * Einer 
Sache beraubt, wie bloß, in ders Kae: Verſtande. Diefe 
Vedeutung, welche in den Schriften der Memannen und Franken 
ſehr häufig vorkommt, ift im Hochdeutſchen Tängft veraltet, 

Sven dins lobes ie. bevilde 

“Der ift rehter finne bar, 
d. €. beraubt, Bruder Eberhart von Sar. ©. die Endung — bar z. 
4) * Augenfheinlih, bekannt, Auch dieſe Bedeutung iſt im 
Hochdeutſchen veraltet, und nur noch in dem zuſammen gefeßten 
offenbar übrig, für welches man ehedem das einfache bar ger 
brauchte, und wovon man das Beywort bärlicy, offenbar, und 
die Verba baven und erbaven, für offenbaren hatte. 

Arm. Bar, in der Oberdeutfhen Mundart par, iſt nicht nur 
in den. Dentfhen und allen mit berfelben verwandten Sprachen, 
fondern auch in einigen morgenländifpen ein ſehr altes Wort. 
Die Hebräifgen v3, entblöfen, 43, rein und Aa, offenbaren, 
oder. in ben alten Mundarten baren, gehören ohne Zweifel zu 
deſſen Verwandtſchaft. Für bar, vom Gelde gebraucht, war im 
Oberdeutſchen ehebem auch bereir, und im Niederfächfifden rede 
üblich. Der Unterfgied, welcher ſchon vor Gottſcheden einige 


Sprachlehrer in der Rechtſchreibung zwiſchen bar, bloß, und baar 


vom Gelde gebraucht, einzuführen ſuchten, ſtreitet wider die ge— 


meinſchaftliche Abſtammung beyber Wörter, und iſt ohne dieß nun 


längſt vergeſſen. 
Der Bär, des — en, plur. die — en, Fämin. die Bärinn. 
») Eigentlich, ein großes fünfzehiges fleiſchfreſſendes Thier der 
mitternachtigen Länder, welches fi ch durch feine zotigen Haare, feis 
nen breiten und großen Leib, und durch feine brummende Stimme 
leicht von andern Thieren unterfcheidet, Einen Bären anbinden, 
im figürihen aber niedrigen Scherze, Schulden machen, vers 
muthlih in Anfpielnng auf eine nunmehr unberannte Geſchichte 
eines Bärenführers. Im Ofterreihifhen hingegen bedeutet, 
einem einen Bären anbinden, ihm etwas weiß mahen. 2) gie 
gürlid), wegen einiger Apnlichkeit, zwey nördliche Sternbilder, 
deren eines, welches der große Bar genannt wird, unter allen 
dag kenntlichſte iſt, und bey ung niemahle untergehet- Das aus 
dere, oder der Pleine Bär, ftehet dem Nordpole am nägften. S. 
auch der Wagen. 3) Sm einigen Gegenden, ein unverfchnittenes 
männlihes Schwein, ein Eber, vulg. Beier, Bier. 

Anm. Der Nahme diefes Thieres Tautet im Oberdeutſcheu 
Dar, im Niederfächfifhen Baar, im Engl, Bear, im Din, Sior 
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and im Schweb, Björn. Man könnte denfelben mit Friſchen 
füglih, von dem: alten baren, drummen (S. Barde) ableiten, 
weit. ſich dieſes Thler dutch feine brummende Stimme von andern 
ſehr deutlich unterfheidet; wenn man nicht wüßte, daß Bär eine 
Art eines allgemeinen Nahmens gemefen, welden man in mehrern 
Sprachen verſchiedeuen großen. Thieren gegeben. Im Hebräifgen 
Bedeutet Par einen Ofen, Pere den onager, und Pered 
einen Maulefel. Im Ehaldäifchen ift Beira der Nahme des Ele- 
phanten, welchen die Sabiner und alten Sateiner Barrus nannten, 
und die Indianer noch jept Barre nennen. Das Arabifhe Phar 
wird, fo wie das Deutſche Sarr, von-einem Stiere gebraucht. Ein 
wilder Hirſch heißt im Pohlniſchen Ber, und ein Eber, wird nicht 
nur im Oberdeutſchen Par, oder Saupar, zum Unterfhiebe von 
dem Büren oder Tazpar, fondern auch im Englifhen Boar, im 
Angelfähfifhen Tambar , gleihfam zamer Bär, im Niederſäch— 
fiſchen Beer‘, im Longobardiſchen Pair, im Lateiniſchen Verres 
und im Griechiſchen Tag genannt. ©. Eber, Sarr und Pferd, 
‘Bey diefem Unbeftaude, der mehrern Nahmen der Thiere gemein 
it, wie ſchon bey dem Worte Bacher bemerfet worden, und bey: 
denn hohen Alterthume des Wortes Bär, wird es ſchwer ſeyn, 
beffen eigentliche Bedeutung zu erforfben, obgleich, einige auf 
das Hebraiſche "2 und v2, ein wildes Thier, andere auf dag: 
Sriehifhe Gre, ia eben der Bedeutung, oder auf Bagos,. 30: 
tig, und noch andere auf das alte bären, tragen, gefellen find. 
Im Oberdeutſchen wird ber Bir auch Das genannt; ©. dieſes 
Wort. Die Art der Abünderung der Bär, des — es, plur. 
die — e, iſt nur in einigen Mundarten üblich. 

Der Där, des — en, plur. die — en. Ein ſchwerer Klotz 

in einer Namme, Bfühle damit einzufälsgen; ein Rammtlos, 

Stampfilog, Zoye oder Zoe 2) In den Bergiwerfen werben 

en einigen Orten bie Aftern, welche ben den trocken gepochten Ko— 

baldaus ſchlägen im Siebwaſchen abgebsben werden, die Bären ge- 
naunt. ©. Bäreihlemm Auf ähnliche Art iſt der Bär bey 
den Mülern ein großer Haufen abgemahlsen Schrotes. 

Am. Die Dentihen Wörterbücher Balten dieſes und das fol: 
gende Bär für bloße figurlige Bedeutungen von Bär, urfus. Als 
fein fie laſſen ſich figürlicher von andern Stammwörtern herleiten, 
Diefes kommt in der erfien Bedentung vermuthlich von dem alten 
und noch in Niederdeutſchland üblichen baren, ſchlagen, von 

welchem Wachter und Friſch neHgefelhlen merden Fönzen, Behren 

bedeutet noch bey den Bergleuten heftig ſchlagen, und im einigen 
gemeinen Mundarten höret man nah, jemanden abbären, ihn 
abprügeln. Sn ber zweyten Bedeutung fdeinet der Begriff der 

"Größe und Menge der herrſchende zu feyn. 

3, Der Bär,.oes — es, plur. die — e, in dem Feſtungsbaue, 
ein ſtarker aus Steinen geimmuerter Querdamm in einem Feſtungs⸗ 
graben, mit einem ſcharfen Rüden; Franz. Batardeau, im mitt: 
lern Lateine Berum. 

Aum. Da man dieſes Wort im Oberbentfhland Wuhr aus: 
ſpricht, ſo gehöret es ohne Zweifel zu Wehr, ſo fern dieſes Wort 
eine Mauer oder Damm bedentet, und iſt vermuthlich nur eine 
verderbte Sprech- und Schreibart deſſelben. 

Die Baräke, plur. dfe —n. 1) Eigentlich, ſchlechte Hutten 
für gemeine Soldaten. 2) An weiterer Bedeutung, kleine Häu— 
fer an den Wöällen zur Wohnung für gemeine Soldaten; und 3) ir 
nech weiterer Bedeutung zuweilen audy ein jedes ſchlechtes und: 
Eleines Haus. 

um. Barake fol ein Arabiſches Wort ſeyn, welches eigentz 
lich ein Zelt bedeutet, Von den Araber haben ed die Spanier 

bekommen, Bey melden Pause kleine Hütten der Fiſcher am 

am! ! eben iKdas Sta Hiimäfhe Ba- 


—— werten: Dad La⸗ 





e. Parıonia 
Araugue ge 
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teiniſche Baraca und Baracha Fommt ſchon in einigen Franzöfe 


fen Urkunden von 1319 und 1381 bey dem Carpentier ver. 


Die Baranke, plur. die — m, ungeborne Lümmerfeie; ein zu⸗ 
nachſt aus: dem Pohlniſchen entlehntes Wort, wo Baran ein Lamm 
bedeutet, weil die meiften Selle diefer Art aus dem ſudlichen Poh⸗ 


len zu uns gebracht werden, Mit dem Pohlniſchen Fommen dag 


Bohmiſche Beranek, das Ungariſche Barany, das Tartarifhe Bo- | 
ranea, und ſelbſt das. Perſiſche Barah, alle im der Bedeutung 
. eines Lammes überein, 


Der Bärbar, dio — s, plur. die — m, ein Pferd ang der Bar⸗ 


barey in Afrika; Engl. Barb, Franz. Bacbe 


Der Baͤrbar, des — en, Be die — en. 1) Eigentlih, in 


welcher Bedeutung diefeds Wort bey den Griechen usd Römern 


übfih war, ein Ausländer von einer fremden Sprache und von 
fremden Sitten. Rom it mehr als ein Mehl von Zarbaren 
geplündere worden. In diefer Bedeutung wird dag Wort nur 
noch von den alten fremden Völfern im Gegenfage der Griechen 


und Römer gebraucht, und ſollte alsdann den. verhaßten Begriff 


nicht bey fi Gaben, welchen man gemeisiglich damit verbinder, 
Weil aber faſt ale. alte Völker außer den Griechen und Römern 
zu ihrer Zeit wild und ungeſittet waren: ſo wird dieſes Wort, 
2) auch in figüsfiher Bedeutung gebraucht, nicht nur einen wil— 
den und ungefitteten, fondern auch, und zwar am häufigften, einem 
harten, grauſamen Menfhen zu bezeichnen. Cato wollte gereche: 


feyn, und ward ein Berbar, deffen Strenge ſich werer durch 


Thränen noch durch die Menſchlichkeit mildern ließ, 
Und Lucia 
Ergibt fich ehränend dem Barbaren, Gel, 

Anm. Wir haben dieſes Work aus dem Latein. barbarus und 
Griech. Aroßaoos angenommten, über deffen Abſtammung die Worts 
forſcher ned nicht einig find. ©. Wachters und du Srecne 
Gloflarta. - Nach dein psetifhen Sylbenmaße der: Lateiner zu 
urtheilen, ſollte diefes Wort im Deutfchen frerlih den Ton auf 


der erfien Sylbe haben, wie man es ausfprigt, went mas eim 


Pferd aus der Barbarey ausdruden will, Allein ber allgemeine 


Gebrauch legt den Ton, nad) dem Beyſpiele der Granzofen, auf } 


die zweyte Sylbe, welches auch ſchon die Griechen in RS Eu⸗ 
dungen thaten. 


Baͤrbara, ein eigenthümlicher Taufnahme für Perſonen weiblichen 


Geſchlechtes, welchen man im gemeinen Leben im Hochdeutſchen in - 


Barbe und Barbchen, Im Oberbentfhen in Wawerle und Wahm, 
und in Preußen in Bufch zu verſtümmeln pflegt. Barbara⸗— 


Seller und Barbara: Pfennige, ehemablige Echeidemünzen in 


Scleflen, welde von der darauf geprägten. heil. Barbara den 

Nahen haben. ©. ı Barbe. 
Die Barbarey, plur. inufit. 

begreift. Bor Alters wurde dieſer Nahme demjenigen Theile von 
Afrika gegeben, welger den Römern nicht unterworfen war. 
du Sresne Gloflar. v. Barbaricum. 2) Gin jedes würteg 
und wildes Land, befonders wenn es von wilden, ungefitteten 


Völkern bewohnet wird ; und poetifh auch wohl ein Inbegriff bar 


barifher Völker. 
: Auf einmahl wader auf 
Die ganze Serbarey, ein Heer von Gothen, Wenden, 
n.f.f. Canitz. 
3) Anmwifenkeit, Milöheit, Grobkeit der Sitten, kurz der Inbe— 
griff aller böſen Eigenſchaften, welche man barbarifhen Völkern 
‚beyanlegen pflegt; beſonders aber Grauſamkeit und Unmenſchlich⸗ 
Feit. M Auch wobl eine grauſame und unmenſchliche That, im 
welchem Falle ſich such der Pural gebrauchen hiſſet. 


Bit 


I) Ein großer Landftrih in dem 
nördlichen Afrika, welder das ehemahlige Mauritanien unter fih 


©, 
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Der Barkarfalk, des — en, plur. die — en, bie vorzuglichſte 
Art ber Fallen, welche aus 


Bar 


Tunis in der Barbarey herſtammet, 


weis. md voller Flecken, klein aber ſtark iſt, und von einigen auch 


Barbärife, — er, — te, 


Alphaner genannt wird, 


Kchen Vedentungen bes Saupfmottes Barbar üblich iſt. 1) Sn 
der Sprachkunſt, den Gefegen und dem Genie einer Sprache nicht 


- gemüß. Ein barberifches Wort, eine barbariſche Wortfügung. 


2) Wild, raub, ungefitet. Ein barbariſches Doll. Barbe: 
viiche Seiten, im Gegenſatze der gefitteten. Eine barberifche, 
d.i. tauke, ungebildete, Sprache. Ingleichen granfem, un- 
menſchlich, hart. Ein Balder Dazer. Er wurde (ehr 
barbariſch behandelt. 


Bärbarkraut, S. Barbentranr. 


1. 


Sarbe, Diminutivum Bärbchen, der verfiitste werblihe Tauf⸗ 
nahme Serbara, welcher in den mittlera Seiten Saba, und im 
Engl. noch jest Bab lautet. Auf den Schiffen ift die heil. Bar- 
bera oder Sarbe Die Shufheilige des Pulvers und ber. Con: 


finbler, daher auch die Pulverkammer dafelöft S. Berbe genannt Die Barbiirkube, plur. die — en, 


wird. 


2, 


Streifen verfehen if. 


‚Die Barbe, — die —m zwey mit Erisen ftiffete Etrei- 


fen an den weibligen Kopfzeugen, die Haube damit unter dem 
Kinne zuzublnden, Daher die Zarbenhaube, melche mit folden 
Es ift aus dem Sranz. Barbe, weil fie 
das Kinn gleihfem mie ein Bart umgeben, und [autet im ge— 
meinen Leben oft verderbt Barme. 


3, Die Bsrbe, plur. vie — m, eim Nehme, welder zivenerfen 


% 


Flſchen, ‚wegen ihrer Bartfaäden, die ihnen Bag Anſehen eines 
Bartes geben, be.geleget wird, 1) Der Slufbarbe, wel&e 
geineiniglich nur ſchlechthin Barbe gensunt wird, und: melde 


Linnẽ zu dem Karpfengeſchlechte rechnet, und fie Cyprinus Barbus 


zennet Cie bat die Bauchfiunen Binfer ben Bruſtfinnen, und 
vier ch 2) Der’ See: ober Neerbarbe, Mullus Bar- 
batus, L. weiche zu der Claſſe gehöre ie Benhfirnen un- 
ter den Bruftfinnen baden, purpurroth wie Gold glänzende 
Bieten und zwey Bartfäben hat. Sie wird md Rothbart, und 
Bey Eckeruförde Schmerbutte und Saauntfen genannt; 

Anm. Die Flußbarbe, oder am hänfigfien nut ſchlechthin ge⸗ 
nannte Barbe, heißt bey dem Cicero und Varro barbatulus und 
barbatus, im Stanzöf. Barbeau und Barbom, im Ata& Barbe, 
ich Engl. Barb und Bar bel, im Düntfgen Darbe, und im Auf 
ſiſchen Bärbera. - Die Oberdeutiehen nennen fie vermittelft einer 
gewöhnlichen Berwechfelung ber Lippenbuchſtaben Barme ‚ womit 
such das Böhmifhe Parına übereii Est. 


+ Bärbeißig, adj; et adv. welces nur int gemeinen Leben ge: 


Der Sarbier, des — s, 


brancht wird, für zankiſch, auffahrend. 


Thue nur recht bär- 
beißĩg, Weiße. 


Das St. Barbenkraut, der Sr. Sarbarakraut, des — es, 


R = 
Der Barbett, des — es, plur: die — e, eine Art zotiger 
ferdunde mit langen Ohren, welke ald Bazarie von rothen Jagd— 


meinen Sprecharten noch jeht ein Zartſcherer, 


plur. inufit. eine Pflanze mit Schoten, welche Linne zu ben Ar- 
ten des Hederichs rechnet, und fie Eryimum Barbarea nernet. 
Sie mähfet an den Gräben ımd Megen und wird auch Winrer- 
kreſſe genannt, weil die junge Pflanze a cin Kohl gegeffen wer: 
den Fann: 

Mat: 


hunden und IJelindifden Pudeln fallen, - Der Nahme ift von dent 
Stang. Barbet, eutlehnet, welden fie Baker erhalten haben, weil 
man Ihren, wenn man fie ſcheret, einen Bart ſtehen lüfer. 

plur. ut nom. fing betjenige, welcher 
Mof ion davon macht, andern das Selicht von deu überftüſſtgen 
Hegsen- zn reinigen; ehedem ein Scherer, und in einigen ge— 
oder Barıpuser, 


adj. et adv. welches nut in den figür⸗ 


Barcent, adj. et adv. von Barchent. 
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Die Barbierinw, plur. die — en, bes Varbiers Gattinn. Die 
zufemmen gefehten Wörter, Barbierbedien, Barbiergeſell, Bars 
bierkunſt, Harbiermeiler, Bar bierzeug, 8. f. f. bebürfen keiner 
weitern Erklüzung. 

Anm.  Diefes Wort ift aus dem Lateine der mittlern Zeiten, 
Barbarsus und Barberius entftanden, von welchem and) das Stal, 
Barbiere, das Franz Barbier, und das Schwediſche Barberare 
entfprungen find. Im Perſiſchen Keist ein Barbier. gleichfalls 
Berber. Die Niederſächſiſche Mundart vertauſchet das r mit 
tem I, und foriht dieſes Wort Balbier, worin ihr aud) die Di: 
nen in ihrem Balbeer felgen. Wenn man diefes Wort, wie zu: 
weilen geſchiehet, Serbierer ſchreibt und pricht, fü iſt es von dem 
Verbo barbleren abgeleiter. 


Das Barbierame, des—es, plur. die — ämter, ein nur fa 


Niederfechfen. üblkches Wort, fo wohl Pie Barbierzunft oder In— 
nung, als auch eine Barbieriiube zu bezeichnen. . S. Amt. 2 


Barbieren, verb. reg, act. den Bart abnehmen, im Niederfäh: 


ſiſchen balbieven, Din, balbern. 
1) Eine Stube, in welcher 
die Barbier ihre Kunſt auszuüben pflegen. 2) Auch ein Haus, 
auf welchen bie Barbiergerechtigkeit haftet, und zuweilen diefe 
Gerechtigleit ſeloſt. 

Barchentes Zeug. Ein 
barchentes Bleid. 


Der Berchent, des — es plur. die — e, wenn mehrere Arten 


dieſes Zeuges ausgedrutet werden folen, eine Art baumwollenen 
Zruges, welcher auf der einen Seite gekreuzet zu feyn ſcheinet. 
Der Zettel beſtetet aus leinenen Fäden, der Eintrag aber aus 
Baumwolle; in einigen Mundarten Baͤrchet, im Niederſächſiſchen 
Parchim. Daher ver Barchentweber, der ſich vorzügiig, auf 
die Verfeitigung dieſes Zeuges leget; welche Weber ebedem nur 


Schwabenweber genannt wurben, wei fie m Schwaden ſehr häufig 


warten, und es noch ſind: 
Anm. Dieſes Wort fol nach dem Friſch yon dem Ital. Bu- 
cherame abſtammen, welches aber nicht einen jeden baumwolle⸗ 
wen Bug, foudern eine Art mit Löchern durchwirkten buumivolle: 
nen Zeuges sber breiter Epiken, von Buco, ein Loch, bedeutet; 
. daten fi dieſes Wert auffeine Weife hierher (hieen will. 
Das Barchet Baͤrchant, oder Barchent, des— 3, plur. ut 
vom. Ang. in Oberdeutſchland ein Mas, nach welchem die Tiihet 
gemeſſen zu werden pflegen, Sm Ulm hat ein Barchet Tuch, 24 
Ellen; in Nürnberg aber hat ein Barchenr nur 22 Ellen. 45 
Zarcher maden in Ulm, Wien und Nürnberg ein Sardel, 5 


Der Barde, des—ı, plur, die — n, ein Nahme, welhen bey 


den älteften abendländifgen und mitternägtigen Völkern die Sän— 
-ger oder Dichter führeten, und der in der poetiſchen Schreibart der 
Neuern zuweilen nod) jest für einen ehrwürdigen Dichter gebeaucht 
wird... 

; Serauf, o Sonne! lange fhon harret dir 

Der Sard entgegen! Dpnig. 

Uım. Ammianıs Marcellinus, Strabo und andere verſichern, 
daß ben den alten Galliern Bardus einen Sänger bedeutet kabe, 
Das Stammwort iſt ohne Sweifel das alte baren, welches nicht 
nur ſchreyen, und brummen, fondern aus fingen bedeutete. ©. 
Schilters GloFar v. Bardus, Waters Gloflar. v. Bardus 
und Büren, Friſchens Wörterb. v. Bareır, und des du Fresne 
Gloflär. v. Bardire, Bardaca, Bardicatio.- In Bretagne 
werden bie Geigenſpieler, welche auf den Dörfer herum ziehen 
mod) jeßt Barden genannt, und da auch die Waldenfer nidt nur 
einen Geiſtlichen, fondern auch einen jeden angeſehenen Man 
Rerba, oder Bare zu nennen pflegen, fo ift glaublich, daß auch 
diefer Rahme von dem alten Oallıfpen Bardus abſtammet. Den _ 
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dag dieſer Ausdruck das folgende Bart, barba, ſeyn folte, iſt 
wohl nicht glaublich, weil_die Gewohnheit Bärte zu tragen ehe: 
dem allgemein war, die Figur auch zu Hart und. ungewöhnlich ſeyn 
würde, ©. indeffen Den du Fresne v. Barbanus. Bar kommt 
in der Bedentung eines Liedes noch bey bem Hand Sachs vor. 
Mas übrigens das Verdum Deren betriffe, fo ift ſolches für 


ſchreyen, rufen, noch im Niederſächſiſchen üblich, und komme in 


der Bedeutung des Singens mit dem RL Parat, ‚des 


Der Bärenhäuter, den —s, plur. ut nom. fing. ein Schmah⸗ 
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‚wort auf einem Feigen, nichtswürdigen Menfgen. Daher im ge» 
meinen Leben die Bärenhänterey., ein nichtswürdiges, feiges 
Betragen, und Bärenhäuteriſch. 

Anm. So natürlich es iſt, diefes Wort aus der Redensart, 
auf der Barenhaur legen, herzuleiten, fo gezwungene und une 
derliche Ableitungen hat man doch davon geſuht. Der Gebrauh 
der Bärenhäute war bey der einfältigen genügſamen Lebensart 


überein. 

Bärdill, ©. Bärwurz. 

"Die Bare, plur. die —n, ein größten Theils Niederſachſiſches 
Wort, welches vornehmlich in folgenden zwey Bedeutungen vor 
Tommt. 1) Bon dem rohen und unbereiteten Fiſchbeine, in wel⸗ 
Gem Verſtande es mit Barre einerley iſt, das durch die weiche 
Nusſprache der Niederſachſen Das eine r verloren hat. ©. Barte. 
2) Don den Wellen, Waſſerwogen. In dieſer Bedeutung leiten 
einige es von baren, ſchreyen, ein Getöſe machen, andere von 
gären, heben, ab. Allein Bar ſcheinet vielmehr ein eigenes 
altes Wort gewefen zu feyn, weldes Maffer bedeutet hat. Dad 
Seländifhe Bar bebeutet gleichfalls eine belle, und in Deutſch— 
land, befonders in Sachſen, gibt es mehrere Slüfe, welche ven 
Nahen Bare führen ©. Born. 

* Der Baren, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben Drgele 
„Bauern, ein ſtill und gelinde anftimmendes gededtes Drgeltegiiter. 
Auch diefes Wort erhält noch das Andenken des im Hochdeutſchen 
veralteten Verbi baren, brummen, ober fingen, S. Baͤrde, 
und. Bärpfeife. 

%ären, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches be⸗ 
fonders bey ben Jagern üblich ift, und von der Bürinn gebraucht wird, 
wenn fie nah dem Bären verlanget, oder brünftig iſt. Die Bä— 
rinn bärer; fo wie man von den Kühen fagt, fie tieren, von 
den Stuten, fie hengſten u. f. f. wenn fie die Geſellſchaft des 
Stieres und Gengftes verlangen. In einigen Gegenden gebraucht 
man es auch von ben zahmen Schweinen, wenn je nad) dem Ber 
ober Eber verlangen. Die Sau bäret. 

Der Bärenbeißer, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Eine Art 
Hunde mit Furgen Haaren, kurzem biden Kopfe, breiter ſchwar— 
zer Schuanke, und weitem Naben, welge nice nur zur Bären— 
jagd, fondern aud zur Schweins - Wolfs- und Ochfenhas ge: 
Braucht, und daher auch Bullenbeifer genannt werden. 2) Sn 


» anfier Vorfahren bey ihnen Häufiger als jest, wie fhon aus dem 
Tacitus erhellet; und da die Feisheit und Unthätigkeit bey ihnen 
das größte Lafer war, fo hat man nachmahls eisen jeden nichte= 
würdigen Menfhen mit dem Nahmen eines Bärenhänters beleget, 
welcher eigentlih einen Menſchen bedeutet, der anftatt in den 
Krieg zu ziehen, feine Tage auf der Bärenhaut im Müßiggauge 
werzehtet. Bey dem du Freene tft Berngrius ein Sagdbedien- 
ter, der die zur Bürenhap nöthigen Bären und Hunde in feiner 
Aufſicht hatte. 

Die Bärenhege, plur, die — n, Oberdeutſch die Bärenban, die, 
Hab, oder bad Hetzen eines oder mehrerer Bären zur uf, ©. 
48. 

Der Baärenhüter, des —s, plur. inuft. ein nördliches Geſtirn 
binter dem Schwanze des großen Bären, unter deſſen Sternen 
der Arctur der größte iſt; Arctophylax, Bootes. 


Der Bärenkaflen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Behält- 
niß, einen Tebendigen Bären von einem Orte zum andern darin zu | 
führen. | 

Die Särenklau, plur. inufit. ein Nahme, welcher weyen von 
einander ſehr verſchiedenen Prlanzen gegeben wird. 1) Dem | 
Acanthus, L. welde in den feuchten Gegenden Staliens zu Haufe 
if. ©. du Stesne Gloffar. v. Branca. 2) Dem Heracleum 
Sphondylium, L. weldhe überall in den Hainen wächfet, und 
auch Bärwurz, Kälberkraut, Porft, und in Preußen Bartſch 
genannt wird, be haben ihren Nahmen von einiger hunlich⸗ 
leit ihrer Sitte ‚einer Bärentaße. 


Der Bärchkoth, des —es, plur. car. figürlic in den Schmelz⸗ 
hütten, das Unreine, welhes bey dem Schmelzen des Silbers 
obenauf ſchwimmt, und nicht leicht herunter zu bringen ift. 

Das Böärenkraut, des—es, plur. inufit. S. Königsterze, 

Die Eärenmotte, plur. die — n, eine Ark ſchwarzer ober Bratte | 

einigen Mundarten fo viel ale Barnbeißer, welches fiehe. ner raucher Motten, daher fie einige Ähulichkeit mit einem Bären | 


Die Bärendede, plur. die—n, ein zubereitetes Bärenfell, wenn haben; Phalaena Bombyx, L. | 
es als eine Dee gebraucht wird, befonders Koffer damit auf Das Bärenobr, plur, inufit. eine Athiopiſche Pflanze, 
Heilen zu verwahren, Ardtotis, L. | 

Der Bärenfang, des — es, plur. die — fänge, 1) Ohnepiu- Das Särenöbrlein, des — s, plur. ut nom. fing. ein Rahme, 
al, das Fangen eines Bären, 2) Am hänfigften ein Ort, in welcher an einigen Orten den Aurikeln und Ihren Biumen gegeben‘ 
welhem fih die Bären fangen müfen, es mag nun folder eine wird, von der Geftalt der Btumenbläfter, welche einiger Maßen | 
Grube, ober ein uummenerter und wit Fallthüren verfehener Platz fepu den Ohren eines Bären gleihen. 

3) Ein Ort, in welgem Bären aufbehalten und gefüttert werden. Mer Bärenpfennig, des— es, plur. die—e, ein Nahe, wels 

Der Bärenführer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art Sen man ins gemeinen Leben allen Heinen Munzſorten, die einen 
smüßtggänger, weldhe mit ihren Tanzbären weit und breit herr Büren im Gepräge Haben, zu geben pflegt; 3. B. den Berenbur⸗ 
umziehen. Sie find meiften Theile Pohlen; viele berfelben aber Bilden, Berner, Appenzeller, St. Galler und andern Scheide: | 
wohnen anch zu Jacobsſtadt in Semgallen, Därenleiter, Niederſ. münzen. 
Barentrelfer und Bärenleier für Särenleiter. Die Barenraupe, plur. die — n, eine haarige braune Raupe, 

Der Baͤrenfuüß, des—es, plur. inuſit. eine Athlopiſche Pflanze, welche ſich in der Erde verwandelt, einen Nachtvogel gibt, 
deren dide und ſiachelige Blatter einige Ähnlichteit mit einer und alles Grüne ohne Unterſchied frigt. Im gemeinen Leben 
Bürentage haben; Arctopus, L. wird fie Zundefpur genannt. 


Die Bärenhaut, plur, die —hänte, bie Haut von einem Bas Der Barenſchlamm, des — es, plur. von mehrern Arten, 
ren. Auf der Barenhaut liegen, figürlich, mügig fepn, fid die — fhlämme, in den Schmelzhütten, der Schlamm, der aus | 
durch Müßiggang verzehren. deu naß gepochten Bären entftehe, ©. Bar 2, — 

te) 
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Die Bärentane, plur. die — m. 1) Eigentlih die Füße des 
Bären, welche bey den Jügern Tagen, Pragen oder Branten 


beisen. - 2) Figurlich, dasjenige Kraut, weldes man gemeiniglich 


Bötenkian nenget. S. dieſes Wort. 

—* Sarenthaler, des — s, plur. ut nom. fing, im gemeinen 
Leben, ein ae der Berendurgiſchen Thaler, von dem darauf 
geprägten Bäre 

Die — plur. die ⸗¶ n/ eine Yflanze, welche Linn? 
zu dem Geſchlechte des Erdbeerbaums, oder Arbutus rechnet, 
und fie Arbutus Uva urfi nennet. Sie wühfer in den kältern 
Gegenden Europens, wo ihre rothe und mehlige Frucht eine ange: 
nehme Spetfe der. Biren it, und wird am häufigſten Sandbeere 
genannt. 

Der Bärenwärter, des —s, plur. ut nom, fing. derjenige, 
welcher in Firftlichen Jagdhauſern die Aufſicht über die Bären hat; 
der Därmeilter, e 

Baret, ©. Barrett. _ S 

Der Bärfenchel, S. Bätwurz, — 

Der Bärfroft, des —es, plur. die — fröſte, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft fo wohl Ober- als Niederdeutihlandes, ein Froft, welcher 
eintritt, ebe das Land wit Schnee bedeckt worden, der alfd den 
 Ager bar, di. blos, unbedeckt antrifft; auch Blachfroſt. ©. 

= Bar, das Beywort. In einigen Oberdentigen Gegenden iſt für 
Barfroft auch des Hauptwort wie Bare üblich. 

Dsefüg, adv. mit legen unberleiteten Füßen. Barfuß geben. 

 Barfuß de ſtehen. Niederſuchſiſch barbeent, barfor, und zu: 

i ſammengezogen barft, Dän. barfoed, Schwed. barfotad. 

Der Birfüßer, des—s, plur, ut nom. fing. einer der barfuß 

gehet; — in der Römiſchen Kirche, einer von dem Orden 
des heil. Franciſci, deffen Glieder mit: unbekleideten Süßen. gehen. 

Daher der Barfüßermand), das Barfüßerklofter m f. f. ©. 

Dar, das Beywort. Diefes lautet eigentlich gedehnt, wie man 
es auch in Barſroſt und barföpke, ausſpricht. Allen in Bars 
fuß, Barfüger und barfüßis wird es gemeiniglich a ge⸗ 
ſprochen. 

Birfüßig, adj: et adv. mir bloßen Füßen. 

Der Barg, 5.8 —es, plur. die Bärge, in det Landwirtbſchaft, 
ein verſchnittener Eber; Niederſ Borg, LRorgſwien, un) in 

Poemmern, Polk, Port, Augelſ. Bearg. Barecho, kommt von 


einem verföniitenen Schweine ſchon in dem Saliſchen Geſetze vor, 


nur das man es: gemeinialic) Brarccho gedruckt findet, Wachter 
und Eckard behaupten, daß ein veraltetes Berkum bargen, fihneis 
den, das Stanmwort fen. Allein die Übereinfinmung mit dem 
Rat, Porcus-ift zu groß, als daß mian- fie Bi verkennen können, 
bopogleich diefes ein jedes Schwein bedeute 
Die Barille, ©. Amgsrelle 2. 
Die Barinn, plur. die — en, das Weibchen bes Bären, 
Der Bäritön, des— es, plur, inufit, fa der Muſik, eine Baf- 
ſtimme, welche auch der bebe Sa, oder der tiefe Tenor ges 
naunt wird, weil derjenige, der. fe ſinget, fa wohl: bie Höhe des 
enors, als auch Me Tirfe des Bafes haben: muß. Es If aus 
dem Griech. und Lat, Barytonus; daher es eigentlih Seryton 
geſchrieben werben folte. r 
Die Burke, plur. die — n, ein Flefnes Laſtſchiff, welches gemei⸗ 
> nigliy drey Mafen führer und bie 200 Tonnen träge In: 
gleiyen ein noch Eleineres Fahrzeug ohne Maſtkorb, große Schiffe 
- in feichten Gewäſſern zu beladen, oder auszuladen. An einigen- 
Hrten werden endlich alle Schiffe, welche feinen Maftkorb haben, 
Barten genannt. 
Um. Der Nahme dieſes —— iſt alt und kommt ſchon 
‚ iu ben Saliſchen Gefegen vor; Barca wurde aber ehedem nur 
von einem: Bothe gebraugt. Su Bremen heißt es eine Baͤrſe; 
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daher Barſemeiſter daſelbſt den Schiffer oder Herren einer folgen 
Barſe bedeutet. Das Halländ. Baerzie, das: Däniſche Barke, 
das Engl. Barge, Bark, das Franz. Barque, und. das Sta, 
Barca, formen dem Hochdeutſchen näher. Die Abſtammung diee 
ſes Wortes iſt noch wicht ausgemacht. Das alte Verbunnbären, 
tengen, das Griech. Aueıs, welches eine befondere Art Schiffe 
war, Das Niederf: Barte, Birke, ingleichen das Niederſächſiſche 
Dark, Borke, welde im Engl. auch Bark-heißet, das alte Bare, 
elle, Fluth und andere mehr, haben Anfpruc) darauf gemacht. 

‚©, du Sresne v.- Barca, und B args. 

Der Barkhalter, des — s, plur. ut nom, fing. im Schiffe: 
ne diejenigen dicken Breter, welche in ber Lange um den Bauch 
‚des Schiffes geben, und auf welche men bey bem Ein- und Aus— 
ferigen tritt. Das Wort it Merihifh, und lautet in diefer 
Mundart Bargholt nad Borghoir, Holländ, Barkouten, da: 
hei man im Hochdeutſchen auh Bargholz und Barkhölzer dar— 
aus gemadıt bat. Die erſte Hüffte tft vermuthlich dag vorige 

Barke, welches hier ein jedes Schiff oder Fahrzeug zu bezeich- 
nen ſcheinet. 

x Barföpfig, adj, et adv. 
gemeinen Leben. ©. Bar das Adjectisum. - 

Der Bürlappen, des — 5, plur. inuf; eine Moosart, welche 
in ber Geſtalt eines Strickes auf der Erde hin nad wieder kriecht, 
und oft ſechs oder mehr Ellen in der Chuge Eat... Wenn man den 
Bluͤthenſtaub dieſes Mooſes in ein brennendes Licht blaſet, fo gibt 
er. eine fa ſtarke Flamme wie Schießpulver von ſich; Lycopedium, 
L. beſoßders das sohn elavatum, L, Die Gefielt 
dieſes Moo es and deſſen Kräfte haben demſelbemallerley zum Theil 
wunderliche Nahmen zuwege gebracht. Um Zelle heißt es Aräz 
henklauen en audern Orten aber Santanne, Gürtelkraut, Jos 
Bannisgürtel, Eromoos, Zaarſchaar, Neunheil, Wolſsklau, 
Teufelsklan, Aswenfuß, Drudenſuß, Dendeufraut, img 
fernkraut, Weinkraur, weil man verdorbenen Wein damit Aus 
sche Bringen will, Rolbenmoss,. Schlangenkraut, Erdſchwe— 
flat. Die letzte Hälfte iſt unſtreitig unfer Zapptır, ver 
muthlich wegen einiger Ahnlichkeit in der Geftalt; daher die 
©hreibarten Berlapp und Börlappe irrig find. 

Die Barlärfche, plun die —n, in den. gemeinen Spredatten, 
eine Art raucher und warmer Schuhe und Quartier-Pantoffeln 
aus geſtochtenen Kälberhaaren, von dem niedrigen Worte latſchen, 
träge und nachläſſig einher gehen; weil. man in: dieſen Schuhen. 
wegen ihrer unformlichen Geſtalt einen ſolchen Gang hat. 

Die Baͤrmaus, plur. die — mänfe, bey einigen ein Nahme bed 
Murmeltkieres, weil es einige Aanligteit ſo wohl mit einem 
Bären, old einer Maus hat. SUR 

Die Bärme, plur. car. 1) Der raum, welcher fih bey dem 
Einfhenfen auf dem Biere feet; der Bäfhr. 2) Die Hefe. 

Anm: Diefes Wort lauter im Niederſächſiſchen der Barm, 
und in Franken der Barmen. Das Angelſ Beatm, Engl. Barm, 
Din. Bärme, Schwed. Berma, und Irländ. Borra, bedeuten 
gleichfalls Hefen Ohue Zweifel amt e3 von: Bären, heben, 
ab, je wie von: dem legten Zeitworte Zefen, und von levare, 
das Franzöſ. Jevain, Sauerteig, herfommen.. Bärme bedrutet 
alſo ſo wohl dasienige, was hebt, die eigentlich fo genannten: He— 
fen, als auch, was gehoben wird, d. i deu Schaum. 

Die Baͤrme, ©. Sarbe. = 

Der Baͤrmeiſter, S Bärenwärter. 

Barmherzig, — er, — fle, adj; et adv. 1) Mitleldig gegen 
niedere Nothleidende und Elende. Barmherzig ſeyn. Barm⸗ 
herzig gegen jemanden ſeyn. Barmherzige Brüder, oder die 
Barmberzigen, in der Römiſchen Kirche, gewiſſe Ordensleute, 
welche ſich außer den drey senöyuligen Gelubden auch zur War— 
tung 


— 


mit bloßem unbedeckten Kopfe, nur im 
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tung der Staufen verpflichten müfen. Der Stifter ihres Orbdens 
hieß Jean de Dieu. 2) Erbärmlich, Barmherzigkeit verdlenend, 
gemelniglich nur im vertrauligen Scherze. Er fiehr ſehr barm⸗ 
herzig aus. Kin barmherziger Reiter, De geht er, der 
barmherzige Schlucker, Le. 
et barmharzig, Angelf. earmheort, Ehwed. 
barınhertig, Din. bermbiertig, bey den Franken und Aleman⸗ 
nen arınherze. Man hat fih über die Abſtammung der erſten 
Halfte dieſes Wortes lange nicht vergleichen können. Einige ha⸗ 
ben es von dem alten Barm, der Schooß, andere von einem et- 
dichteten Beyworte barım, lein, andere von warm, und nch 
andere endlih von arm, welches ehedem guädig, gütig, bedeu⸗ 
tet haben foll, hergeleitet. ©- Schilters, Wachters una Ihres 
Glofar. und Friſchens Wörterb. Niemand Hat bemerket, daB 
barmherzig, eine bloß buchſtäbliche überſetzung des Lateinlſchen 
mifericors iſt. Die Deutſche Sprache war, fo wie alle Sprachen 
in ihrer rohen Kindheit, an Wörtern, welche moraliſche Gegen⸗ 
fände bezeichnen, ſehr arm. Die erſten chriſtlichen Lehrer ſuch⸗ 
ten ſich daher mit buchitäblihen überſetzungen der Lateinſchen Aus⸗ 
drüde zu helfen, welche zwar oft ſehr ungeſchickt gerlethen, aber 
doch die Sprache nad) und nach gar fehr bereihert haben, wie aus 
hundert Beyfpielen gezeiget werben tönnte. Das Wort — 
herzig iſt gleichfalls eine ſolche verunglückte überſetzung. Dei 
mifer im Deutfchen arm bedeutet, fo überſetzten fie mifereri 
durch armen, mifericors durd) arımaherzi, und mifericordia 
durh armaherzide. Diefe Wörter Fommen fo wohl bey dem 
ulphilag, als bey bem Kero, den ‚älteften Deut ſchen Schriftſtel⸗ 
fer vor, ber in dergleichen ungeſchickten überſetzungen beſonders 
glucklich iſt. Patiens et multum mifericors heißt bev dem Rot: 
ter, gedultiger unde ioh filo arme herzen. Die fpätern Ale⸗ 
mannen ſetzten vor armen, wiſereri, die Vorſylbe be, welche 
nachmahls mit dem a zufenımen floß, und auch dem armherzig 


\ 


Duerhölgern bejtehen. 


D 


* Der Barnbeißer, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Pferd, 


Das Barometer, dee—s, plur. ut nom. fing. aus dem Griech. 


nennung aber aud) Das Thermomerer oder den Wärmmeſſer 
pr 


LI, 


vorgefeget wurde, ſo daß barmen, für beaumen, und barmher⸗ 


zig daraus entſtand. ©. auch Krbarmen. 3 Be 

Z ie Barmberzigkeit, plur. car. die Sertigkeit, Mitleiden gegen 
niedere Elende, Güte gegen niedere Notpleidende, zu empfinden, 
"und zumeilen auch biefe Empfindung ſelbſt. Jemanden um 
Barmherzigkeit anfleben. Jemanden Barmherzigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. ELinem Barmherzigkeit erweiſen. Barmher— 

ztgteir bey jemanden finden. N 
Anm. Die Nedensarten, Barmherzigkeit zu einem neigen, 
einem Barmherzigkeit halten, Barmherzigreir an jemanden 
— dem Ulphilas lautet dieſes Hauptwort Armahirthita, bey 
dem Kero Armiherzida, bey dem Iſidor und Notfer Armherzi, 
Erbarmherzi, bey dem Winsbeck Barmekeit und Erbarmekeit. 

vorige. 

er des — es, plur. die — müffe, ein Muff von 
Bürenfell für Mannsperſonuen. — 

Die Bärmutter, plur. die — mürter, ein hohler Theil in dem 
untern Schmerbauche des weiblichen Geſchlechtes, worin die Frucht 
empfangen und bis zur Geburt getragen wird; auch nur ſchlecht⸗ 
hin die Mutter. Es ſtammet von dem alten bären tragen, 
nicht aber von gebären ab, daher die Benennung Gebärmutter 
unrihtig iſt. ©. diefes Wort und Mutter, > 

Der Barn, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden be- 
ſonders Oberdeutſchlandes, Mein langer ausgehöhlter Futtertrog 
für bag Vieh, eine Stippe. 2) Die halb vermachten ‚Seiten in 
den Echenern, in welden dad Getreide verwahret wird, die Bam 
fen, in welder Bedeutung man eg an einigen Orten auch Baarn 
ſpricht. 3) Ein Netz, in welcher Bedeutung es im gemeinen Les 
ben auch Bärn und Seeren gefprodhen wird. ©. Flſchbärn. 


Barmberzigkeir überfommen u. f. f. find bloß bibliſch. 


kommt. Su der Dicardie nennen die Weiber ihre Männer Barons, 


Tartarn iſt Baron Murſa bie zweyte Claſſe des Adels. 


Bar— 736 


Anm. Stifch leitet Barn in der erften Bedeutung von Barre 
der, weil die Barne, Krippen und Naufen -aus Stangen und 
Alles das gilt nur von den Raufen, die 
von den Krippen weit unterichieden find. Er ſelbſt führe das | 
‚alte Socabular. von 1482 an, worin Barn oder Parn von-einem 
jeden Troge, befonders aber von einem Backtroge gebraucht wird. | 
Sn der zweyten Bedeutung kommt Barn mit dem Angelf. Bern | 
ud Engl. Barn, eine Scheuer, überein. S. Banfe, EN 
er Barnabit, des— en, plur, die — en, geiviffe Mönde ie} 
der Nömifhen Kirche, welhe 1533 von Anton Maria Zacharias ) 
gefiiftet worden, und ihren Rahmen von der Kirche des heiligen 
Barnabas zn Mailand haben. Sie gehen [hwarz, und haben ) 
die Kleidung beybehalten, welche die Priefter zur Zeit ihrer Stif— 
tung trugen. 














* 


welches bey dem Freſſen in den Barn, oder die Krippe beißet, 
oder vielmehr bey dem Niederſchlucken der Speife und dem Atheme 
hohlen die Zähne auf die Krippe feget und bey jedem Schlucke 
grolget; ein Barngrolzer, und nad) einer verderbten Ausſprache 
Särvenbeißer, Bärengrolzer, noch) häufiger aber Arippenbeifer, 
Reippenfezer, : 5 


und Sat. Barometrum, ein Werkzeug, die Schwere ber Luft und“ 
deren Beränderungen zu beſtimmen, welches Torricelli 1643 er I 
fand und damit die ganze ſcholaſtiſche Phyſik ſtürzte; der Schwerz N 
meſſer, im gemeinen Leben Das Wetterglas, welde leßtere Be= | 


mit unter fich begreift;- 


Der Barön, des — ⸗, plur. dle — 8, ober — e ein Ausdruck, 
welcher einen Freyherren bedeutet, d, i. einen von Adel, welder | 
in der Würde unmittelbar nad) den Grafen folget. Obgleich die= 
ſes Wort ein altes, wo niht Deutſches doch wenigſtens Galliſches 
Wort ift, ſo zeige doc) die Enbſylbe, da wir es zunüchſt von ben | 
Franzofen angenommen haben, Daher es auch wohl den Franzoft: 
{Ken Plntal behält: Man kat sllerley weit hergehohlte Ableitunz ? 
gem biefes Wortes verfuht, indem einige ed von dem Grieh, 
Beavs, ſchwer, andere von dem Nerdiihen bardas ober barjas, ' 
fireiten, ‚andere von wehren, vertheidigen, noch andere von dem | 
alten Barn, ein Kind, wiederum andere von bar, ftey, abftamz 
men laſſen. Dieſe legte Ableitung würde nod die wahrſcheinlichſte 
fevn, wenn man nit das alte Subſtantivem Bar hätte, welches 
fat in allen abendländifgen und mitternächtigen Sprachen anges 
troffen wird, und uns weit näher zum Ziele führet. Diefes Bar | 
bedeutete, ı) eine Perfon männlichen Geſchlechtes, in welcher Be⸗ 
Deutung Barus und Baro, in den Galtichen und andern alten Ges 
fegen häufig vorlommen, ©. Wachters GlöNar v. Bar; © 
auh Wärwolf. 2) Einen Ehemann, in welher Bedeutung 
dieſes Wort noch hin und wieder in England und Frankreich vor⸗ 


und in ben Normanniſchen Geferen heifen Mann und Frau Ba- 
ron und Baronne. 3) Einen Vaſallen Höherer Art, der une) 
mittelbare Lehen von dem Neiche befaß. Sn diefer Bedeutung 
wurde es zuweilen auch gebraucht, den “gefammten Adel, im! 
Nücfiht auf feine Lehensverbindung zu bezeichnen, ſo wie man 
‚uf. gleihe Art dag Wort Mann, und im Plural Manne ges‘ 
brauchte. Die eigentlichen alten Barone nahmen nah und nach 
den gräflichen Titel an, und die Würde eines Barons ward eudlich 
ein bloßer Ehrennahme, der auch wohl ſolchen bepgeleget wird, 
die gar keine Güter, geſchweige unmittelbare Neichslehen befizen. 
©. sud du Sresne Glofiar. v. Baro. Unter den Krimmifgen 
Die 
erile 


I Tre 


Bar 


erſte heißt Schyrin Murſa, die dritte Monfur Murſa, und 
- die vierte Surfihuwud Murſa. 


23. Der Baron, des— es, plur. die — e, eine Art Pflöcke, mo: 


nit die Saiten auf ber Harfe in dem Boben befeſtiget werden. 

Dieſes Wort ſtammet ohne Zweifel von dem Worte Barre ab, 
welches ehedem nicht nur einen Riegel, fondern auch einen jeden 
Pflock bedeutete, ©. Barre. 


Die Baraneife, plur. die —n, eine mit ber. freyherrlichen Würde 


bekleidete Perſon weiblichen Geſchlechtes; eine Freyinn, Frey⸗ 
freu, Freyherrinn, Freyfräulein; von dem Altfranz. Baxon- 
nefle, wofür die heutigen Franzoſen lieber Baronne fagen. Im 
gemeinen Leben gebraucht. man dafür oft Bareninn. 


Die Bavonie, sder Baroney, plur. die — en, eine Freyherrſchaft, 
welche in der Würde unmittelbar auf bie Grafſchaften folget, und 


eigentlic) unmittelbar von dem Nekhe zu Lehen gehen follte; von 
dem Stanz. Baronuie, 
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decke ber Zungfern bey Hochzeiten. Wachter Ieitet dieſes Wort 


von bären, tragen, her, weil dad Barrett auf dem Kopfe ge= 


tragen wird, Friſch aber von bereiten. fein. fo machten bie al- 


‘ten Deutfchen ihre Ableitungen nicht, and ſchon Ber Klang des 


Wortes verräth deſſen ausländifhen Urſprung. Vermuthlich He: 
ben wir es aus Italien befommen, weil dieſe Tracht und ihr Nahme 
in dieſein Lande ———— am üblichſten geweſen, und es noch iſt. 
Die Mützen fo wohl der Edlen zu Venedig, ale auch der Cardinale 
werden Barrette, To: Berrette genannt. Und Da Eann man ed 
mit du Fresne immer als das Diminutivum von Birrus anfehen, 
oder es zum mittlern Latein. Barda, eine Dee, Franz. Barde, 
eine Dede, barder, deden, Gedecen, pflaftern u. ſa f. rechnen. 


Der Barreit-Xrämer, des—6, piur ut nom. fing, an ei 


nigen Orten, 3. 3. in Seivzig, eine Art Framender Handwerker, 
welche anfünglich vermuthlich nichts als Barrette machten und 
verkauften; jetzt aber zugleih Kurſchner oder Rauchmützenmacher 


Die Bärpfeife, plur. die —n, in den Orgeln, ein tief brum— 
mendes Schnartwerk, welches 16 bis 18 Fuß Ton hat; entweder, 
weil es das Brummen ber Bären nachahmet, oder von baren, 
brummen. 
Die Barrake, plur. die — n, aus dem Franz. Barraque, und 


find, und auch mit wollenen Strümpfen, Handſchuhen u 1. f. 
handeln. 

Der Bars, oder Barſch, ein Fiſch, ©. Bits, 

Der Bär: Sanikel, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Rahme, 


z 


r 


ten, welche unten einen breiten halben Sand. hatte, 


dieß aug dem Spanifchen Barracca, eine Kleine Hütte für Fiſchex 
an der Küſte, oder auch für Soldaten im Felde. In weiterm 
” Merftande werden auch die Fleinen cu für die Soldaten in der 
Garnifon Barraken genannt, 


- Bärraupe, S. Bärentsupe, 
Die Baxre, plur. die—n, oder der Barren, des—s, plur, 


at nom, Ex ein größten Theils veraltete Wort, weldes-et- 


gentlich einen langen aber ſchmalen und dünnen Körper bedeutet, 


und dünnern Zaine. Doher der Sarreneinguß, eine eiterne 
Form, die größten Silberbatren darein zu gießen. In den Nie— 
derfähfiihen Handelsftädten nennet man eine Stange rohes Fiſch⸗ 
beineg auch noch eine Bare, oder Barre, welches gleichfalls die— 
ſes Wort zu feyn fheinet, ©. Barte. In der Seefahrt ift eine 
Berre, eine Sandbank oder Reihe Klipven vor einem Hafen ober 
Stufe, "welche bey niedrigem Waſſ⸗ er das Einlaufen hindert; Franzı 
Barre, Engl. Bar. 

Anm. Vitruv gebraucht Vara von einem Pfahle, oder einer 
Stange. Barzi und Barra kommen iv dem mittlern Lateine 
haufig vor, ©. du greeue Gloffar. Cinige leiten es von ba 
“ven, heben, her, weil dergleihen Stangen unter andern auch 
zum Heben gebraucht werden; andere von bem Hebt. Beriah, ein 
Sebel. Barre, Barriere, Barriage, Barreau.u. ſ. f. find im 
Franzðſiſchen noch von einem häufigen Gebrauche. 


Barra und Engl. Bar, bedeuten gleihfallg eine Stange. ©. nud 


Sparre, 2 Saron und Pferd). 
Dis Barrett, des— es, plur. die — e, ein ziemlich felten ge: 


wordener Nahme einer veralteten Sopfitetbe, oder Art von Hil- 
Sugleihen 
ein viereckter Hut von Sammet sder Tuch, welher den Doctoren 
aufgefeget wird, und in ber NRomiſchen Kirche noch bey einigen 
Geiſtlichen üblich iſt. 

Anm, Barrett, Franz. Barrete, Ital. Barretta, Barcta, 
im mittlern Lateine Barretum, Birretum, mar anfänglich eine 
Art enger Mügen, welche nur die Päpfte trugen, Nachmahls be: 
kamen allerley Arten dev Kopftrachten, welche Feine Hüte waren, 
dieſen Nahmen. In Oberſchwaben ift Barrett noch jetzt die Haupt⸗ 


Yoel. 10,3, 1, C9. 2 Uuß, 


— 


Die Bärfchaft, 


Der Baärt, 


° hinein murmeln, leife. 


Das Span. 


der in einigen Gegenden Dberdeutfehlandes den Aurikeln gegeben 
wird. 


» Barfch, —er, — efte, adj. et adv. welches eigentlich ein Nie- 


berfächfiihes Provinzial- Wort iſt, rauh, hart, von Gegenftänden 
des Gefühle und Geſchmackes. Die Wolle if barſch. Das 
Tuch fübler fih barſch an. Der Wein ber einen barfchen 
Cherben) Seſchmack. Figürlich, unfreundlich, murriſch, raub. 
‚Das Tyrannenvolk, das barſch vom Thron gebeut, Göckingk. 

plur. die — en, bares Geld, am hänfigften im 


und ehedem fo wohl von Pfählen, als Stangen, Niegeln, Schlag⸗ Plural. Er hatte viele Barfcaften bey fich, 
baunten u. ſ. f. gebraucht wurde. Heut zu Tage kommt es nur Die Barſchaft, die zu fehr an kargen Scuften Elebr, 
noch i in bein Ausdrude eine Silberbarre, yder ein Silberbarren ur ihrem Züther lachr, der ers nach mehrern — 
vor, worunter man in den Münzen ein langes dickes Stüd ge: Haged. i 
goffenen Silbers verfrehet; zam Unterfhlede vor dem ſchmalern Anm, Mas man heut zn Tage unter dem Nahmen Barſchaft 


begreift, nannte man ehedem Reidengüter, d. 1, Güter, bie be- 
reif liegen, die man gleich haben kann, weil bereic auch für bar 
Eblih war, ©. Bar, das Abjeckivum. 

des — es, plur. die. Barte, Diminutivum das 
Barcchen, im Dberdeutfhen das Bartlein. 1. Die Haare am 
Kinne und über den Lefzen der Männer und gewiffer Thiere. Den 
Berg fcheren, abjiheren, abnehmen. Sich) den Bart pugen. 
Es in feinen Bere hinein lügen, im gemeinen Leben fiqgürlich, 
anf eine unverfgämte Art lügen; vermuthlich von der alten Ge: 
tohnheit bey feinem Barte zu ſchwören. Etwas in den Bart 
Um des Raifers Bart fereiten, um 
eine Sache fireiten, woran man Fein Recht hat, noch haben Faun; - 
wofür die Franzoſen fagen, fe debattre de la chape & l’Eveque. 
Über des Raifers Bere ftreiten, über eine unbedeutende, uner— 
heblihe Sache. Vermuthlich von dem Barte Kaiſer Carle des 
Großen, fiber deffen Befhaffenheit ehedem viel geftritten wurde, 
In weiterer Bedeutung, doch nur in niedrigen Ansdrüden, wird 
nicht allein das Kinn, fondern auch das Gefiht unter diefem Aus: 
drucke verftanden. Einem etwas in den Bart fagen, es ihm 
ungeſcheut unter die Augen ſagen. Ingleichen die ganze Perſon, 
in einigen zuſammen geſetzten ER Ausdrücken, % B. ein 
Sraubart. 

2. Figürlich von einiger Ähnlichkeit. nD) An den Schlüſſeln 
der unten an der Röhre befindliche hervor ragende Theil, welcher 
eigentlich des Schließen verrichtet, und auch der Kamm heißet. 
2) Anden Auſtern der ſo genannte Schweif, der dag zarte Fleiſch 
umgibt. 3) An dem ſchwarzen Wildbrete wird der NRüffel von den 
Sägern auch der Bart, oder das Sebreche genannt, 4) An den 
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zinnernen Orgelpfelfen find es zwey Stücke zinnernes Blech, womit 
fie geftimmet werben. 5) Die Läppchen am Halſe eines Hahnes. 
6) Zu der Kräuterfunde dag unterfie Blatt an den helmförmigen 
Blumen, welches allezeit drey Einſchnitte hat. 7) Lange Grannen 
an einigen Getreidearten, z. B. der Gerſte. ©. auch Bart⸗ 
gerſte und Barthafer. 8) An den Kometen, Diejenigen Strah— 
len, die der Komet nach ber Seite des Himmels wirft, wohin 
‚ feine Bewegung ihn zu tragen ſcheinet, im Gegenfaße des Schwei- 
fes. 9) Der Gang fee einen Bart, fngen die Bergleute, wenn 
er in der Sicherung Erz oder Steine führe, 10) Sn dem Berg- 
baue ift der Bart ein Holy mit halb adgefhnigten Spinen, das 


Fenuer in der Grube damit anzuzünden; ingleihen, 11) ein Holz, 


welches die Stürzer an Die Tonne befeitigen, denen fo unten fiad, 
ein Zeichen damit zu geben. Dagegen man ı2) in den Schmelz- 
hütten das gepochte Erz, weihes im Mafchtroge ſitzen bleibet, 
einen Bart zu nennen pfleget; und fo in andern Fällen mehr. 
Anm. Bart kommt mit Barba genau überein. Bey den 
Walliſern lautet diefes Wort Barf, im Engl. Barb und Beart,, 
in der Grimm Bars und Barda. Die Slavonifhen Mundarten 
verfegen das r; daher heißt der Bart bey den Krainern, Büh- 
men und Ruſſen Brada.. Wachter elaubt, daß das alte Bar, 
in Mann, oder baren, zeigen, dad Stammwort fen; allein Bart 
iſt zu alt, als daß man deſſen Urfprung mit Gewißheit folte an- 
geben können. Sonſt Fönnte man noch auf Borſt rathen. ©, 
dieſes Wort. 
Der Bürtbeifker,. des — 6, plur. ut nom, fing. in einigen 
Gegenden, ein Belßfer, d i eike Ark Lampreten, yon mittlerer 
Größe, welde mit einem Barte verfehen if, 


1, Die Bärte, plur. die—n, hornartige Körper in ‚ einigen Wall: 
fiſcharten, bie ihnen Reit ber Sähte dienen, in ber obern Kinn: 
lade feft jiren, und in eine in der untern Kinnlabe befindliche Ver— 
tiefung paffen, Das fo genannte Flſchbein wird aus diefen Bar— 
ten gefpaltew, bie bey jungen Wallfiigen blau, bey alten braun 
und fhivar), bey den Fiunfiſchen aber gelb geftreift ausfehen. 

Anm. Die weihere Niederfühfiide Mundart ſpricht dieſes 
Wort gemeinielih Bare aus. Da diefe Barten inwendig mit 
Fäden, wie Schweinsborſten, verfehen und raud find, fo lönnte 
man glauben, daß fe fo viel ale Bart, Bärte bedeuten follten. 
Alein es fheinet vielmehr, daß dieſes Work zu Berre gehöret, 
weil die rohen —— Barten den Bar ten nicht unahnlich 
ſehen. 

2. Die Barte, plur. die — n, ein breites Beil, Breitbeil, der⸗ 
gleichen z. B. die Fleiſcher und Bergleute führen. S. Berg: 
barte. In Thüringen heißt ein jedes Beil, welches man in der 
Hausbaltung gebraucht, eine Barte. Und zerhauen alle feine 
Tafelwerfe mir Seil und Barten, Pf. 74, 6; und nad) Opitzens 
überſetzung. 

“Wie viel fie da mit Beil und Sarten fällen. 

nm. Sn der weichern Nieberbeutfehen und den damit verwand- 
ten Munderten Barde,Bare, Schwed. Bard, bey bem Notker hin- 
gegen Parta. Es fheinet von dem alten bartan, bardan, ſchla⸗ 
gen, hauen, abzuftammen, indem dieſes Wort ehedem vorzüglich 
von einer Streitaxt, oder einem genannten Faufthammer ge 
braucht wurde, welcher Hinten mir einem breiten Belle verfehen 
war. ©. wuh Hellebarte und Partiſane. Das gedehnte a in 
diefem und dein vorher gehenden Worte ift ein Beweis, daß die 
Wurzel bar oder baren gelautet, und daß das r ein bloßer Ablei- 
tungslaut ife. In Zellebarte und Partiſane ——— das 
a gemeiniglich gefhärft, 


Das Bärteifen, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Eifen, wo⸗ 
mit ber Bart der Männer gefräufelt wird, 
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Baͤrteln, verb. reg. ad. bey den Tuchſcherern, das Tuch zum 

erſten Mahle, ober zu halben Haaren fheren, wodurch die Wolke 
gleihfam das Anfehen eines Bartes befünmmt, S. Ausfcheren, . 

Dee Härtfaden, des — 8, plur. die — fäden, an ben Lippen 
mancher Fiſche, einem Faden, oder ſtarken Haaren ühnlihe Aus—⸗ 
wüchfe, die ſo wie eine Röhre inwendig hohl ſind; oft auch nur 
der Bart, 

Der Bärtfifch, dee — es, plur. die— e, eine Art Woufiſche 
um Grönland, welche Feine Floßfedern auf dem Rüden neben dem 
Schwanze, wie der Finnfifh Bat, und mit einer dicken ſchwarzen, 

‚ weiß marmotirten Haut bededet if. Der Kopf macht dns Drit- 
theil des ganzen Körpers aus. Er hat feine Zähne, fondern Ber: 
tem, wovon er auch den Rahmen hat; Cyclopterus Liparis, L. 

Die Bärtfliege, plur.}die — n, eine der größten Fliegenartem 


unferer Gegend, mit einem — wolligen Körper und Haaren 


an ben Spitzen der Fühlhörner, welche einem Barte gleichen; 
Mufca myflacea , L. 

Die Särtgerfte, plur. inufit. eine Art Gerſte mit zwey unbe- 
wehrten männlihen Blüthen, welche auf beyden Geiten der frucht- 
baten Zwitterbfüthe fiehen, und weit von dem Halme abſtehenden 
Samen; Reißgerſte, Hordeum Zeocriton, L: Sie wird in 
England und Frankreich häufig, in Deutſchland aber nur ſparſam 
sebanet. Den Nahmen hat ſie ohne Zweifel von den langen, ſpitzi⸗ 
gen, von einander ſtehenden Grannen. | 

Das Bärtgras, des — es, plur. inuf. eine Grasart; Andro- 
pogon, L. befonders aber das Andropogon Ifchoemum,.und 

das Andropogon Schoenanthus, welches auch Bamehlheu und 
Kamehlſtroh genannt wire. 5 

Der Bärtgründel, ©, Sachkreſſe und Gründling. 

Des Bärthaar, des — es, plur. die — e, Diejenigen Haate, 
welhe den Bart an Menfchen und Thieren bilden. 

Ter Bärthafer, des — 8, plur. inufit. eine Art rauhen Hafers 
mit Kleinen, grauen, fpigigen Körner, welder auch Schwarze 
bafer oder Rauchhafer genannt, und als eine Ausartung des 
glatten grauen Hafers in magern Boden angefehen wird. 

Die Barıhe, ©. 2 Barte, 

Barthel, der verfürzte Nehme Bartholomäus, der im Niederſ. 
auch Meves lautet, Er weiß, wo Barthel oft beble, im 
gemeinen Leben, er weiß mehr davon, als man. glaubt, er weiß 
alle Schliche; vieleiht, muthmaßet Friſch, weil bald nach Bar⸗ 
tholomat der Moſt anfängt zu reifen. 

Baͤrtig, — er, — fe, adj. et adv. mit einem Barte verſehen. 
Du wirſt eine Anzapl —— und tapferer Männer an⸗ 
fiihren. 

Der bärtge Zevs erfah die Sreude _ 
Und des vergsügten Sansa Slück, Haged. 

Baͤrtlſane, ©. Partiſane. 

Der — des — 8, plur. — nom. fing. eine Art Katz 
pfen mit Bartfüden. 

Die Särtklappe, plur. die — n, ben den Schlöſſern, eine Art 


Zange mit einer Schraube, deren Mäuler durd eine Feder zus | 
ſammen gedriidet werben, und mit weiher man den Bart ber. 


SHlüfel in dem Schraubftode Hält. 

Das Bartläppchen, des — 8, plur. ut nom, fing. bie unter 
dem Schnabel herab hangende Haut an dem ‚Hühnerviche, 

Bärtlas, adj, et adv. ohne Bart, undärtig, des Bartes beraudt. 

Die Bärtnelke, plur. die —n, eine Art Nelken mit gehäuften, 
bündelwelſe zuſammen geſetzten Blumen, mit eytunden, pfrie⸗ 
men förmigen Kelchſchuppen und lanzettförmigen Blättern. Einige N 
lange Blätter ſtehen feitwärts heraus und bilden aleihfam einen 
Bart; Dianthus barbatus, L. Bartnägelein, Aerthänfer: 


nelke. 
Das 


\ 


7a 


ı) Eine Art Moofes mit einer eyrunden apfel, welde an ihrer 
Mündung mit fteifen Borften eingefaffet iſt; u 2) Mich 
eine Art des Korallen -Moofes. 

- + Die Bartneige, plur. die — n, in ben niedrigen Sprehatten, 
die Heige, d. i. der überreſt, welchen man von einem Trunle i in 
dem Glaſe odet Kruge zuruck läſſet. 


Die Bartnuüs, plur die — müſſe, ein Nahme der langen roth⸗ 


ſchaligen Haſelnuſſe, und beſonders der Lombards-Nüſſe unter 
ihnen, weil bie lange hervor ragende grüne Schale einem Bartte 
nicht unghnlich ſiehet; die Slumuß, Zeller- Ruß, Zamperts- 
Ruß.) 

Die Bärtplante, he die — n, im Waſſerbaue, dide Bohlen, 
die Schleufenkammern und Hänpter im Grunde damit einzufaffen, 
damit dag Waſſer den Boden nicht unterwühlen Tünne; vermuth⸗ 
"ih verderbt fir Bortplente. 


+ Der Bäripuger, des — 6, plur. ut nom. fing. im gemel- - 


nen Leben, fd wie Baͤrtſcherer eine verüchtliche nn eines 
Barbiers, U 

Arifch, ©. Bärenklau 2 \ 
m des — es, plur. die — ſchwaäͤmme, eine 
Art Schwamme, die ihren Samen in bürtigen Büſcheln tragen, 
und welche Linne Hydna nennetz Stachelſchwamm, weil ber 
Hat mit Stacheln verfehen ift. 
Die Särtfeif?, plur. car. Seife, welche bey dem Barbieren oder 
Abnehmen bes Bartes gebraucht wird, 


Bar RN 


Das Bärtmoos, des — es, plur. von mehrern Arten, de — e. 
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Die Bärzeit, plur. die — en, bey den Jagern die Brunſtzeit 
der Büren, S. Düren, das Verbum. 

* Barzen, verb. reg. recipr. welches im Hpchdentfhen größten 
Theils veraltet, und nur noch im Oberdeutſchen üblich if. Es 
iſt das Frequentativum von beiden, geberden, und bedeutet, al- 
lerley Geberden mahen. Das Pferd barzer fid), brüſtet ſich. 
Das Kind barzet ſich, wenn man es wickelt, es ſperret fi, 


Bas, S. ‚Saf, für befer. 


Das Bartivacht, des — es, plur. car. ein zubereitetes Wache 


die Stutzbärte damit zu wigfen. 

Die Barutfbe, plur! die —n, ein vornehmlih in Sſterreich 
übliches Wort, eine Halb: Chaife zu bezeichnen. Baroccıa, Bar- 
rotum, Barrota4 Barrotium fommen bey dem du Fresne und 
Earpensier tbeils von einem jeden Wagen, theils von einer be- 
fondern Art Wagen vor; vermuthlich von dem alten Römiſchen 
Birota und Birotum, welches ein zweyräderiges Fuhrwerk war. 


Der Baplı, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
eine thonartige, ſchwere, harte, glänzende Bergart, welche ſich 
in vier bis achtediger Figur Erpfialifitet, und Säulen ausmacht, 
welche anderthalb Fuß Die und zwölf bis vierzehn Fuß hoch find, 
und alsdann Bafalc- Säulen heißen, Cr gleiht einer Eifene 
ſchlacke, iſt etwas durchſichtig, und von Farbe ſchwarz, braun, oder 
grün; Bafaltes, bey dem Plinius. Er fol den Nahmen von 
dem Athioptigen Worte Bafal, Eifen, haben, weil er ſehr eifens 
ſchüſſig iſt, und in Äthiopien häufig gefunden wird. Diefe b- 


leitung iſt wenigftens wahrſcheinlicher als Herrn Henkels feine, - 


ber ihn von beim Griech. Basavicu herleitet, weil er gemeiniglich 
zu Probierſteinen gebraucht wird. Indeſſen nennet Iſidor B. 16, 
Orig. Kap. ihn wirklich Bafanites, erfläret ihm aber, durch ge- 
nus marmoris ferrei coloris Auc- duritia, unde et nomen 
ei datum eft. Invenitur in Aegypto et Acthiopia. ent 
au Tage findet man biefe Steinert häufig genug in Frankreich, 
Shiweden, Sachſen, Böhmen u.f.f. wo er auch Säulenfein, 
Eiſenmarmor, und von dem Gebrauche Drobierftein und Strich 
fein genannt wird. Sa der Gegend ber Stadt Unkel im Tilni: 
fen, wo er ſehr haufig iſt, wird ee Unkel- Stein, fo wie in 
Meißen von ber Stadt Stolpen, Stolpifcher Stein genannt. 


Der Baſalt-Sels, des — en, plur die — en, ein Fels, welder 


aus Baſalt mit vielen groben Einmiſchungen beftehet, dergleichen 
Bafalt man Fels-Baſalt zu neuken pflegt. 


Der Bafslı- Glimmer, des —s, plur. inuf. eine Glimmer: 


Der Bärwinkel, des— s, plur. inufit. ein Rahme, welder 


in einigen, befonders. Oberdeutfcen ‚Gegenden dem Sinngrüne 


oder Durchwachs gegeben wird, und aus dem Barbarifch: Latei- 
nifhen Pervinca verderbt ift, welhen Rahmen man, dem Lubinell- 


30 Folge, biefer Pflanze um deßwillen gegeben, weil fie das Blut 
ſtillet, und gleichſam überwindet. Suiich glaubet hingegen, daß 
der Lateiniſche Nahme nach bem Deutfhen gemacht fey, den diefe 
Dlanze wegen ihrer Wirfungen in Zufällen der Bärmutter be 
Zommen habe. ©, Durchwachs und Sinngrün. Im Angelſ. 
heißt dieſe Pflanze gleichfalls Pervinc, im Engl. Perwinkle, 
im Bohmiſchen Barwinck, und im Deutſchen ln Bär: 
winde. 


Die Baſalt-Kugel, 


art, welche aus kleinen kaum zu unterſcheidenden baſaltartigen 


Säulen beſtehet, und eigentlich ein Schörl iſt, daher er a 
Schörlglimmer genannt wird, 

plur. dfe—n, eine Art enfürmiger Stein⸗ 
von Baſalt⸗ Maſſe, von verſchiedener Größe, welche im gemeinen 
Leben wegen einiger Ähnlichkeit Zwiebelſteine ——— werden 


Baͤſchen, ©. Paſchen. 
1. Die Baſe, plur. die —n, der Grund, worauf etwas tube, 


die Unterlage, Grundlage; ohne Noth aus dem Latein. Bafıs. 


2. Die Dafe, plur. die — n, Diminurisum Bäschen, und im 


Oberdeutſchen BSäfelein, Bäſel. 1) Des Vaters oder der-Mut- 
ter Schwefter, 3 MiTd, 14. 2) Im gemeinen Leben, in 
metzeren Bedeuthnn auch eine jede Verivandte, 3) Unter dem 


-Der Bärwolf, ©. Wärwelf, 


Adel, befonders dam Oberdeutſchen, ift e8 ein Ehren: und Freund: 
J Die Bärvourz, plur. inufit. ein Nahme, welchet im gemeinen 


ſchafts wort, welches auch ſolchen adeligen Perſonen weiblichen Ge— 


Leben mehreren von einender verſchiedenen Pflanzen gegeben wird. 
) Der Bärenklau, Heracleum Sphondylium, L. S. diefes 
Wort. 2) Dem Bärwinkel, Vinca, L. ©. Sinngrün, Durch⸗ 
wache. 3) Dem Saarftrang, oder Roßfiimmel, Peucedanum, 
L. der auch Saufenchel, Bärfenchel, Bärdill, genannt wird, 
4) Dem Athamantha Meum, L. weldes haarförmige Blättchen, 
und glatten geftteiften Samen hat, und anf den Gebirgen Ita⸗ 
liens, der Schweiz und Thüringens wächſet. Es ſcheinet, daß in 
einigen dieſer Nahmen die erſte Sylbe nicht ſo wohl von Bär, 
urfus, herkomme, ſondern von den Wirkungen, welche man 
biefen. Pflanzen in Zufüllen der Bärmutter zugeſchrieben, herrühte. 
Das Peucedanum wird in einigen Mundarten auch Burtillen, 
. Bärtillen genannt, welches wohl fo viel als Bauerdill heißen 
108. 


ſchlechtes gegeben wird, mit denen man gar nicht verwandt ift, 
Anm. Diefes Wort iſt anı hänfigften im Oberdeutſchen üblich. 
. Die Hoddeutihen und Oberſachſen fagen dafür lieber Muhme. 


Jadeſſen find Wafe, und die Diminutiva Waſeke, und waſche 


auch in Niederfahfen üblih. In Bremen fagte man für Waſe 
ehedem Vade und bezeichnete dadurch bloß des Vaters Schwefter, 
fo wie Mödder von der Mutter Schweſter gebraucht wurde. 
Friſch hat den wunderlichen Einfall, dieſes Wort komme von 
baß her, und bedeute fo viel als Baͤßverwandte. Wachters 
Ableitung von wetten, verbinden, iſt wenig beſſer. Das ſicherſte 
iſt, daß man ſeine Unwiſſenheit bekennet, welches bey einem ſo 
alten und einfachen Worte, als dieſes iſt, keine Schande ift. Feſtus 
verſichert, daß Pufa ſchon bey den alten Lateinern eine Freundinn, 
Verwandte, bedeutet IR Sm Schwediſchen iſt Pufa, eine Chez 

Yaa2 gattinn, 

I 


ne, 


gattinn, welches Wort Ihre für ein ausländiſches Hält, welches 
mit dem Stenzöf. Epoufe, Span. Eſpoſa, Ital. Spofa, Engl. 
Spoufe, yon dem Latein. Sponla herfonmme Sm Boxhorns 
Gloffen wird Pafa durch amita erfläret, Bäs, bedeutete, dem 
Schilter zu Folge, einen Freund, und im Angelfächfifegen iſt Fa- 
tha des Vaters Schwefter, welches mit dem vorhin gedachten ver- 
alteten Bremifhen. Oade genau überein kommt. übrigens wird 
diefes Wort auch Wafe geſchrieben und gefprochen. _ 

8 Bafilie, plur. inuf. eine Aftatifhe Pflanze; Ocymun, L. 
Sie wurde wegen ihres angenehmen Geruches, ber fie der Palläſte 
der Könige. würdig machte, von den ältern_Kräuterfundigen Balı- 
kcum genannt, woraus ber Deutfhe Nehme gebildet ift, wel- 
her im gemeinen Leben in Srannfilge verberbt wird. Einige 
nennen auch den Thymian, wilde Bafılie, welchen Nahmen 
andere dera Wohlgemuth,, open; geben, 

Der Baſilisk, des — en, plur., die — en. I) Eine Art gelber 
ſehr giftiger Schlangen, weiche am hänfigften in Afrika gefunden 
wird. Sie hat drey hell zlänzende weiße Fleden auf dem Kopfe, 
welche einiger Maßen das Anfehen einer Krone Haben, Baher 
ſchon die Alten fie für den König der Schlengen gehalten, und 
ihr den Nahmen Basıd\ıaros gegeben haben. Allein ſchon die Al- 
ten haben Die Naturgefhichte dieſes Thieres mit fo vielen Fabeln 
entftelfet, dag von demſelben faft nichts mehr als ein Hirngefpinft 
übrig geblieben iſt. Eine der vornehmſten Erdichtungen war, daß 
es aus dem Eye eines alten Hahnes geboren würde, daher ber 
Baſilisk im Engliſchen noch jept Cockatrice, und im Tranzof. 
Coquatris genanst wird, von Cock, ein Hahn, und Otter, 
Angel. Aetther, eine Schlange. Nokker gebraucht ſtatt deſſen 
das Wort Unch, - &, Unke, Sonſt wird. fie auch Ceraſt und 

- gornfchlange genannt. 2) Chedem nannte man ach eine Art 

fehr großer Kanonen, welde Bid 300 Pfund ſchoſſen, ober die 
doppelten Feldſchlangen, Baſilisken. Nach andern hoffen fie 
nur 48 Pfund. 

Das Hafilisfen- Ey, des — es, plur. — er, bey dem gro⸗ 
fen Haufen, ein Fleined Hühnerey, welches die Hühner zuweilen 
wider ihre Gewohnheit legen. Der Aberglaube bildet fi als⸗ 
dann ein, Daß es von einem alten Hahne gelegt worden, und weit 
er glaubt, daß aus einem folden Eye ein Bafılief entftehe, fo 
vfleget ex es in ein in einen Ständer gebohrtes Loch fer ſorgfal⸗ 
tig zu verfpünden. Sm Niederſ. ein Spooksey. 

aß, ber veraltete pofitivug von beffer , der aber dad) am haufig: 
ften in der comparativen Bedeutung gefunden aber nur als ein 
Adverbium gebraucht wird, und in der Deutſchen Bibel bes lau— 
tet. Defto bas gehen, ı Mofi 12, 13. Bas plagen, Kap. 19, 
9 Bas gefallen, ı Cam, 29, 4. 

1, 15 u. ſaf. ©. DBeffer Anm. 2, 

Der Baß, des — fies, plur. die Bäſſe. 1) Ohne Plural, die 
niedrigſte Stimme in der Muſik, die Grundfiimme Den Baß 
fingen, fofelen. 2) Ein Inftrument, worauf man den Baß fies 
let; eine Baßgeige. 

Es rauſchte wettern gleich der fürchtertiche Baß, 


Zachar. 
In beyden Bedeutungen iſt dieſes Wort aus dem Ital. Baflo ent⸗ 
a & : 
Der Baſſa, plur. die Haffen, aus dem Türliſchen, den Statt- 


halter einer ZTurkiſchen Provinz zu bezeichnen, da es denn bey 
einigen auch Paͤſcha lautet. Figürlich, ein ſtolzer, despotiſcher 
Beamter. 


Der Baſſaner, des— 8, plur, ut nom. fing. eine Art Gänfe, - 


welche fehr lange Tliigel, Furze Füße, und einen geraden und lane 
gen Schnabel bat. Sie hat den Nahmen von der Echottifchen 
Inſel Baſſa, auf welder fie vornehmlich nifter, wird aber auch 


Sas bey Leibe ſeyn, Dan. 
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auf den übrigen Weſternen angetroffen; Anfer Baffanus, 
Soland Goofe, Schottifhe Gans. 

Haffett, aus dem Franz. Baflette, der Nahme eines Hazatd-Gpies 
les mit Karten, weldes in Venedig foll feyn erfunden ivorden, 
Baſſett fpielen.. Das Baffert-Spiel. i 

Das Baffeticben, de8 — 9, plur. ut nom. fing, ı) Bey den J 
Sägern, Fleine Engliſche H Hefenhundhen, die kleiuſten unter allen 
Jagdhunden, welche bloß dazu gebraucht werden, den Hafen aufs 
auftoßen; von Franz, baffet, bafiette, niebtig, 2) Eine Heine 
Baßgeige 

Die Baſſett⸗ = Slöte, plur. die — n, in ber Mufik, eine Flöte, 
welche un eine Quinte niedriger iſt, als eine Alt-Flöte, und une 
ten ein Schloß hat; auch von dem Franz. baflet, niedrig. At 

Die Saßflöte, plur. die — n, eine Flöte, welhe noch um eine 
Quinte niedriger ift ale die Baffere - Störe, 

Die Böfgeige,splur. die — n, eine große Geige mit fünf fkar- 
Een Seiten, worauf man den Baß geiget; der Da Niederß 
der Brummbaß. 

Das Bafglas, ©. Pafglas. n 

Baͤſſig, ©: Pafis, i > 

Der Baſſiſt, des — en, plur. die — en, ein Einger, der den 
Baß ſinget. 

Die Bäßlade, plur. die — n, in den Orgeln, eine Windlade 
für die Baßſtimmen. 

Der Baſſen, (ſprich Baſſong,) des — s, plur. die — s, das 
Srangöf. Baſſon, ein muſikaliſches Inſtrument zu beeichnenn, auf 
welchem der Baß zu den Hautbeis geblafen wird; ein Sagot, die 
Baßpfelfe, 

Der Baßpmmer, des — s, plur. ut nom. fing. ein ehentahe. 
liges muſikaliſches Suftrument, auf welchem ber Baß zu den 
Schalmeyen geblafen wurde, "Die legte Hälfte diefes Wortes iſt 
aus dem Stal. bombare, Brummen, daher. diefes Inſtrument 
auch ein Srummer genannt wurde, ©. Sombarbe, 

Die Baßſtimme, plur. die—n. I) Wie Be in der erſten 
Bedeutung, bie niedrigſte Stimme in der Muji, 2) Ein Pas 
vier, auf welchem die Noten für den Baß befindlich find. 

Der Baſt, des — es, plur. car. überhaupt eine jede Haut, oder 
Bekleidung der vegetabilifeyen und ENDEN Körper; doch nur 
noch in einigen befondern Fällen, 

1. Die innere zarte Rinde an den Bäumen, zwiſchen dem 
Holze und der äufern groben Ninde. Die Schuhe mie Baſt 
binden. Des Baſtſchelen, das Abſchälen des Baſtes von der 
Bäumen, weldes in Niederfachfen den Baſt fließen genannt 
tird. Im gemeinen Leben wird auch die äußere Schale an mane 
hen Planzen Baſt genannt, z. B. der Saft an dem Flachſe; 
ingleichen die äugere Haut an thieriſchen Kütpern, 

— Das Bißchen Gras verwelkt, 
u: man des Abends fait das Haft von Singern melfe, 
> Roſt. 
Beſonders nennen die Jager die rauche Haut, die der Hirſch von 
dem men geiwachfenen Gehörne abſchlut den Daft, oder das 
Gefege. 

2. Figürlich, was aus Ball verfertiget wirb, . Befonders ein 
ha bſeidener Zeug aus Seide und Kamehlhaaren; der vermuthlih - 
diefen Nahmen baher erhalten hat, wril er eine Nachahmung eines 
fhinen Afrikaniſchen Zeuges iſt, welcher zu Angola wirklich aus 
Baumbaſt verfertiget wird. ©. auch Baumbaft. 

Ann. Wechter und Ihre leiten diefes Wort von binden Ber, 
weil der Bat von Baumen fehr frühe zu dieſer Verrichtung ges 
braucht worden. Dieſe Ableitung ift nicht ohne Beyſpiel, weil 
man von glänzen, nicht nur das Hauptwert Glanz, fondern 

ehedem auch Glaft hatte, und von verlieren, brechen u. f. f. 

Veriuß, 


Engl. 


Ba Tr 


Im Mendifhen bedeutet 


E74: 


verluſt und Sruſt herkommen. 

* wiafu gleichfalls binden, 

im Rieberfichfifiden, als Engliſchen, Hollindifhen, Daniſchen, 

Schwediſchen und Jsläindifhen gleichfalls Bat, In einigen Deutz 
ſchen Munderten ift es ungewiſſen Gefhlehtes, dns Daft. 


+ Baftant, adv. einer Sache gewachſen; aus dem Stanz. baftant. 
Er it dazu nicht baftanr, nicht tüchtig. 


Der Bäftard, des— es, plur. die — e. 1, Eigentlich. 1) Ein 
 Antechter Che, ader mit einer Mutter von ungleigem oder nie⸗ 
drigerm Stande erzeugtes Kind. . Diefe Bedeutung iſt im Deuf- 

» fen nicht mehr üblich, war aber ehedem, beſonders in auswärti- 
gen Lündern ſehr gewöhnlih. 2) Ein außer der Che erzeugtes 
Kind, deffen Vater aber befannt iſt, ein natürliches Kind. In 
diefer Bedeutung iſt das Wokt noch jest üblich; hat aber einen 
yerähtlihen Nebenbegriff ben fich, und wird von fulchen natürli⸗ 

chen Kindern beyderley Geſchlechtes gebraucht. 
2Figürlich, alles was von feinen gewöhnlichen Art abweicht, 
beſonders wenn es ſchlechter ansfällt, ale gewöhnlich. ) Thiere, 
delche von Altern zweyerley Art erzeuget worden. 3. B. ein 
und, der von einem Jagbhunde mit einer Hirtenhündinn er⸗ 
zeugef worden, deisleichen Thiere men im gemeinen Leben auch 
Syoirter zu nennen pflegt, 2) Im Pflanzenreiche, Pflanzen oder 
- Sewädhfe, die von ihrer Ark abweihen. So nennet man eisen 
gewiſſen Spauiſchen Wein, Zaſtard, oder Baſtardwein, weil er 
um Gusdaleazar aus Rheiniſchen Reben erhalten wird, die ein 
gewiſſer Holländer, Namens Peter Simon, dahin gebracht, baher 
er aud Peter Simons Wein heißt. Er iſt nicht ſo hoch von 
Farbe auch nicht jo fett als die andern Spaniſchen Weine, und 
Bat eine iharfe Süßigkeit. In Niederfahfen nennet man einen 
- jeden jungen Franziwein, ber mit Schwefel fÜR gemacht wird, 
weißen Baſtard. 3) Das Geringere, Schlechtere, Untaugliche 
in feiner Art. So nennen die Gartner oft alle Auswüchfe und: 
untaugliche Sprößlinge, Baſtarde. Im Bernfteinhandel belegt 
man mit diefem Rahmen alle untaugliche, löcherige Stüde Bern: 
fein von einer gewiſſen Größe; und unter den Geſchützen heißen 
alle Arten von unrichtiger Proportion Baſtard. 4) Sn noch 
weiterer Bedeutung wird fo wohl in beim Naturreiche, als im ge: 
meinen Leben, alles was einem andern Dinge ähnlich iſt, und wos 
für man Feinen eigenen Nahmen hat, mit einem zuſammen ge- 
- festen Ausdrucke benannt, wovon Baftard die erſte Hälfte aus⸗ 
macht. ©. die folgenden Zuſammenſetzungen. 
= Ynm. Baftard, Franz. Bafterd, Batard,. ehedem Beftard, 
 Bersard, Stal, Baftardo, im mittlern Lateine Baftardus, ift 
ein urfprünglih Deutfges Wort, fondern von den Franzoſen oder 
Staliänern zu uns gefommen, bey welden es in den mittlern 
‚Zeiten fehr üblih war, und den ſchimpflichen Nebenbegriff nicht 
bey ſich hatte, den bie Altern Deutſchen damit verbunden haben. 
Wilhelm ber Ereberer, ſchämete ſich als Sünig von England nit, 
fi zu fehreiben; Ego Wilhelmus cognomento Baftardus. ©. 
die Gleffaria bes du Fresne und Cerpentier. Man hat allerley 
wunderliche Ableitungen dieſes Wertes verfuht, die man in den 
Glofariis nachſehen Tann. Selbſt Wachters feine von dem Gries 
- difden wasos, das Chebert, und Art, iſt außerordentlich ge= 
z3wungen. Die erſte Helfte die ſes Wortes iſt unſtreitig das Fran⸗ 
oſiſche bas, niedrig, welches ehedem auch balt lautete. Diefes 
wird daraus erweislich, weil man einen unehelihen Sohn, Bru— 
der u. f. f. Im Franzöſiſchen ehedem Fils oder Frere de baft-oder 
de bas nannte, uud die R,, venir de bas, nech jest bedeu— 
tet von unegeliher Abſtammung feyn. In einer Franzöſiſchen 
Urkunde von 1377 bey dem Carpentier heift es ausbrücklich: 
Pourquoy il le avoit appelie Jehan de Bas, qui eſtoit ä 


jiprigens lautet dieſes Work fü wohl - 
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dire Baftart et filz de putain. In einer andern von 1378 
Perrette fille de Baft. Die legte Hälfte des Wortes Baſtard, 
ift ohne Zweifel die Ableitungsſylbe er, welche in einigen auslän- 
difhen Mundatten, ard, ardo, art, lautet, wie in Canard, 
©. aud Bankart. Bon der figurlihen Bedeutung biefes Wor— 

tes fommen in Franzöſiſchen Urfunden fehon 1265 Charrette ba- 
ftarde, 1416 Couftel Baftard, 1385 Couftel Baftardeau, und 
1460 Vin batard ver, weldes lektere Carpentier durch gemiſch⸗ 
ten Wein erkläret. In einer Deutfhen Überfegung der Bibel 
aus dem ı sten Sahrhunderte ſtehet ı Sam. 17, 5 für Niefe, ein 
Baſthart, wofür eine andere Überferung von 1477 ein man ein 
bafter hat. . ©. kritiſche Beytr. Th. 7, ©. 1% - 

Der Baftardsdler, des — s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Geyer, welche einige zu den Adlern rechnen; Aquila vulturina, 
Geyeradler, Engl. Buld-Eagle, 

Die Bsftsröntt, plur. die— en, eine Art, welche entftehet, wenn 
ſich zwey organifhe Körper von verfhiedenee Art begatten; 
die Mittelart. SSURE 

Die Baſtardbrut, plur. inufit. in. der Bienenzucht, die Brut 
der Drohnenweiſer, welche in den Bienenftode untauglich iſt. 

Das Baftardfenfter, des— 5, plur. ut nom. fing. in der 
Baufınft, ein Feuſter defen Hähe der Breite gleich ift, oder. nur 
2 derfelben ausmacht; Zalbfesfter, und mit einem Stalänlihen 
Ausdruge Mezzanine. - 

Die Baftard-Galeere, plur, die —n, eine Galeere, welche 
größer iſt, als die gewöhnlichen, und ein breites Hintertheil hat. 

Der Baſtardklee, des — 8, plur. inufit. eine Art Klee mit dol⸗ 
denfürmigen. Blumtenküpfhen, vierfamigen Hülfen, und einem 
auffteisenden Stamme; Trifolium hybridum, L. _ 

Der Baſtardlorber, des — s, plur. die — n, eine Art des 
Mehl- vder Shlingbaumes, welde in den mittügigen Rändern 
Europens wächfet, und eyfürmige Blätter mit glatten: Rändern 
Bat, deren äftige Adern auf der autern Fläche mit tauchen Drü⸗ 
fen verjehen find; Viburnum Tinus, L, 

Die Baſtardmabrele, plur. die — n, eine Art Moftelen, welde 
im mittellandifhen Meere gefangen wird; "Trachurus, L. 

Der Baſtardmohn, des — es, plur. inufit. eine Art Mohn im 
mittägigen Europa, welche faft kugelrunde Fnotige Capfeln, die mit 
ſteifen Borſten Defest find, und einen blätterigen vielblümigen 
Stamm hat; Papaver hybridum, L. x 

Der Baftarowein, des— es, plur. inufit, S. Bafterd 2, 


Die Baftdecke, plur. die — n, eine aus Baft geflochtene Decke. 


Die Baſtdohne, plur. die — n, bey den 
welche aus Baft verfertiget werden. 

Baften, adj. et adr. aus Baſt oder von Daft. Eine baftene 
Dede. Baſtene Schahe. 

Die Baſtẽy, plur. die — en in dem Feſtungsbaue, ein ſpißzig 

aus laufendes Werk an dem Hauptwalle; ein Baſtion, Bollwerk. 

‚Anm. Aus dem Staliänifgen Baltia, und dem ſpätern Le 
teine Baftia, welches einen hölzernen Thurm, ja oft ein jedes 
Gebüube bedeutete, von baſtire, Franz, batir, bauen, ©. du 
Stesne Gloflar. v. Baflia. Die heutigen Bafteyen find guſtatt 
der alten Thürme eingefühtet worden. ©. aud Baftion, 

Der Baſthut, des — es, plur. die — hüte, ein aus Baſt ges 
flochtener Hut, dergleichen die Sägen, Gärtner u. ſ. f zu fingen 
pflegen. 

Die Baſt-Ilme, oder Baft:Ulme, plur. sie — n, eine Art 
Ulmen, die aber, fo wie mehrere Aländerungen diefes Baumes, 
noch nicht genug beſtimmt ift. 

Das Zaltisn, des — es, plur.. die—e, wie Baſtey, aus dem 
Franz. Baftion, und Ital. Baftione, ; 

Yan 3 Der 


Bogelttellern, Dohnen, 
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Der Bärling, dee — es, plur. car. ein Nahme, welchen man D 


im Oberdeutſchen und beſonders in Sſterreich dem Weiblein des 
Hanfes gibt, welches man an audern Orten Simmel nennet. 

Die Baſtpfeife, plur. die — n, eine Pfeife der Vogelſteller aus 
Birfenbaft, womit fie die Töne der Bügel nachahmen. 

Das Haftieil, des— es, plur. die — e, ein aus Daft, beſon⸗ 
ders Lindenbaſt geflochtenes Seil. 
Saſtſtricke 
Die ZSaſt-⸗Mme, ©. Baſt-Ilme. 

Der Baͤſtwurm, des — es, plur die — würmer, eine Art 
ſchadlicher Würmer, welche 6 Baſt der Hpfelbäume durchbohren. 

Die Batäte, oder Patate, plur. die — n, eine Oſt- und Weſt⸗ 
inbianifhe Pflanze, deren Inollige eßbare Wurzel den Erbäpfeln 
gleicht, ‚nur daß fie einen beſſern Geſchmack Katz Convolvulus 


Batatas, L. Der Rahme iſt ausländifh, ſo wie es die Pflanze 


felbr iſt. S. auch Patate. 

Der Barhingel, des — s, plur inuf. eine Pflanze, welche zu 
dem Geſchlechte des Gamanders gehöret; TeucriumChamaedrys, 
L. Frauenbiß. Det Lachenknoblauh, Teucrium Scordium, 

wird von einigen auch Wafferbathengel genennt. 

Anm. Es ſcheinet, daß man biefe Pflanze ehedem mit der 
Betonie, Betonica, L. verwechfelt habe, woraus denn der Rahme 
Bathengel leicht bet Eünnen gemacht werden. Gewiß ift, daß 
die Betonie ehedem auch unter dem Nahmen Batenige und Dates 
nige vorkommt, welhen Ausdruck man in einigen Mundarten 
and für Bathengel gebraucht. 

Der Batift, des — es, plur. von mehrern Atten, die — e, eine 
ſehr feine weiße geinwand, welche ſich nur durch Die größere Dich⸗ 
tigkeit von dem Kammertuche unterſcheidet. Dieſe Leinwand, 
welche jetzt in Frankreich und den Niederlanden häufig verfertiget 
wird, ſtammt urſprünglich aus Oſtindien her, wo fie Baſtas ge— 
nannt wird; woraus vermuthlich Batiſt gemacht worden. Daher 
Batiſten, aus Batiſt verfertiget. 


Die Battdifle, (ſprich Battalje,) plur. die —n, ein Treffen zwi⸗ 
ſchen zwey Kriegesheeren, eine Schlacht; aus dem Franz. Bat- 
taille, welches von dem alten batten, Franz. battre, Schwed. 
badda, Sat. battıo, Griech. meraccu, ſchlagen, ſtreiten, ab- 
ftammet. Daher ein Battaillen-Pferd, ein ſtarkes nnd geſchick⸗ 
tes Pferd, weldes die Officier in den Battaillen zu reiten pflegen, 
ein Schlachrpferd; ein Battaillen-Stück, ein Semählde, welches 
eine Battaille vorftellet, n.f. f. 

Das Battalliön, (ſprich Battaljon,) des — es, plur. die—s, 
die Hälfte, ober der dritte Cheil eines-Negimentes zu Fuße; aus 
dem Franz. Battaillon , und dieß gleichfalls von battre , fchlagen. 


* Batten, verb. reg. neutr. mit haben, welches im Hochdeut⸗ 
ſchen völlig veraltet, aber noch im Niederdentfhen üblich iſt, für 
helfen, nutzen. Das battet nicht, hilft mir nicht. Es kommt 
noch in einigen alten Kirchenliedern vor, uud gehöret zu dem 
Geſchlechte des Wortes beſſer. S. daſelbſt. 

Die Batterie, (dreyſylbig,) plur. die — n, (vierſylbig,) Ein 
erhabener Ort, auf welchen man das ſchwere Geſchütz ſtellet, einen 
Ort zu beſchießen; ein Stückbett, eine Stückbettung, ein Stück⸗ 

wall. Auch das darauf befindliche Geſchütz ſelbſt. Dieſe Bar: 
terie bar ihre Wirkung gethan. Daher ein Batterte-Stück, 
eine ſchwere Kanone, welche nur. auf den Batterien gebraucht 
wird, im Gegenſatze der Seldftiite. 2) Der Deckel auf der Pfanne 
an einem Franzöſiſchen Büchſenſchloſſe. 

Anm. Auch diefes Wort ift aus dem Stanz. Batterie entleh- 
net, und zwar in der erften Bedeutung, fo fern battre auch ſchie⸗ 
fen, befchiefen bedeutet, in der zweyten aber, weil der Feuerſtein 
an ben Pfanndedel ſchläget. 


ſich ver Peg, Haged. 
‚eben die Bewandtniß habe, wie mit Bar, Bache, und andern 


Sy auch Baſtſchuhe und 


Di 
D 


Hat Sazen, 


‚und einen Bäten darauf prägen Jafien. 
gr von batten, ſchlagen, ab. 


Der Bau, des—es, plur. die Baue, von dem Verbo bauen; 


Hauptbedeutungen des Berbi. 


Seldes, des Ackers, eines Bergwerkes, eines Gartens, des 


\ 
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er Baãtz, des — es, plur. dfe—e, ein Nahme, welcher in der 
Oberdeutſchen Mundart einen Bären bedeutet. Zier ſträubet 
Es fcheinet, daß es mit diefem Worte 


Thiernahmen. Wenigſtens bedeutet San in der Alemanniſchen 
Mundart auh ein Schaf. Das Ißländiſche Belle bezeichnet‘ 
einen Bären, das Schwediſche Bafla bedeutet ein wildes Schwein, 
und Suidss verfigert, daß Baflarus bey den Thraciern einen 
Wolf bedeutet habe, ©, auch Betze. 
ie Bäge, ©. Bene. — 

er Sagen, des — e,plur. ut nom. fing. 1) Ein Yngehängevon 
‚Gold, Silber oder Edelgefteine, welches dag Frauen zimmer an dem 
Halſe trãget; in welcher Bedeutung aber dieſes Wort nur in einigen 
‚Gegenden üblich ift. 2). Sn deu hoben Ofen ein Stüd Lehm, wo⸗ 
mit das im Tumpel befindliche Loch verkleibet wird; und in mans 
hen Gegenden, ein jeder Klumpen Lehm. 3) Bey den Zinngießern 
‚große Stüde Zinn, welde abgedrechfelt, und wornach die meſſin— 
‚genen Formen gemacht werden. 4) Cine Oberdeutihe Münz- 
ſorte, welche meiften Theile vier Kreuzer oder ſechzehn Pfennige 
gilt. Figürlih, im gemeinen Leben auch fo viel, als Geh, Kr 
Das wird Besen Foften, 

Anm. Bay, Base, oder Batzen, denn alle drey germen 
‚find in den Mundarten üblich, bedeutete ehedem ein jedes Stück 
einer dien und weichen Materie; daher man auch ſich baszen, 
für ſich ballen, gebrauchte. In diefer Bebeutung kommt eg mit 
des Stal, Pezzo, ein Stück, überein. Sp fern Segen ber 
Nahme einer Münzforte iſt, leitet Schilter denfelben von Bag, 
ein Bi her, weil die Berner diefe Münze zuerft haben ſchlagen, 
Nach Wachtern ſtammet 
Allein man hat keine Urſache, von 
der allgemeinen Bedeutung eines Stückes abzugehen, weil das 
Ital. Pezzo und Franz. Piece häufig yon Münzen gebraucht wer- 
den, und die Oberdeutſche Mundart mehrere Wörter aus dem 
Staltäniihen angenommen hat. Über dieß iſt Bezzo in ber Lom⸗ 
bardey ber Nahme einer geringen Münze, welche ungefähr einen 
‚Kreuzer gilt. 


ein Wort, ‚weldes fo wohl ohne als mit dem Plural üblich ift. 

1. Ohne Plural. ) Die Handlung des Bauens in beyden 
Der Hau eines Zaufes, oder 
der Zuusbau. Winem einen Bau verdingen. Der Bay des 
Weines m. ſ. f. oder der Seld- Ader- Berg- Garten: Wein: 
bau u. f. f. welche Ausdrücke denn nicht allein alle dazu gehörigen 
Verrichtungen mit in ſich fließen, fondern oft auch die zum 
Baue bequemen Pläge, und ihren Ertrag ausdrucken; z. B. dies, 
fes Gut bat vielen Ackerbau. Sm den Yusdrüden Seidenbau 
und gonigbau, wird Bau in einer fehr weiten Bedeutung ges 
braucht, indem weder Seide noch Honig in eigentlihem Verſtande 
gebauet oder erbauet werden. 2) Die Strafe des Feftungsbaueg, 
und das Gefängkiß, in welchem die dazu verurtheilten übelthä— 
ser verwahret werben. Jemanden aufden Bau bringen. Er 
ift auf den Sau gefommen. 3) Die Art und Weite, wie eine 
Sache gebauet oder eingerichtet ik: am hinfigften in figürlicher 
Bedeutung. Wir konnten obne Krankheiten aus der, Welt 
gehen, wenn wir genugfame Kinfichten in den Ban unſers 
Körpers bötten, um das zu vermeiden, was ihm fhadlich 
iſt. 

Der ganze Bau der Welt zelgt ſeiner gende Spur, | 
Hal. | 

2. Mit dem Plural, was gebauet worden, oder gebauet wird, in | 

der erſten Bedeutung des Zeitwortee, - 2 Die Handlung des 
Bauens 


m, Bau | 


Bauens als ein Concretum betrachtet. Alle Baue einſtellen, 
2) Ein’Gebäude,. Einen Bau aufführen, volführen, 


wer ‚feinem Reiche traut berrfche inner großen Bäuen, 


Dpik. 
Laßt ihr nur darum ewge Bäue gleißen, 

Um ſchnell dieſelben wieder einzuveißen? R Kleiſt. 
Ingleichen figurlich: 

= - Aufein Mahl fiel dee Hau von meinem Eünftgen Glücke, 

.Eron, 
In dem Bergbaue ein Gruben- oder Hüttengebäude. Sich neue‘ 
Baue ausrichten, einen neuen Gang u f. f. ausfindig machen. 
3) Bey den Zägern die Locher der Dachſe, Fůchſe, en und: 
Fiſchottern. Zu Saue gehen, oder kriechen. 
Anm. "Bau: lautet im Niederſächſiſchen Buw, bey dem Sitz 

friedb Bu, im Angelf. Bye, im Ißland. Bo, 
ral in det Bedeutung eines Gebäudes der Analogie völlig gemäß 
Ü, und. ſchon im Theuerdank vorfommt: fo macht er doch einigen 
im Hochdeutſchen Schwierigkeit: Indeſſen ift Baue der Analo— 
‚gie gemäßer und üblicher als Bäue, Die Nieder ſachſiſchen Hoc: 
deutſchen gebrauchen dafür Bauten, welches das Niederfächfiihe 
Suwte, ein Gebäude, iſt. In eben diefer Mundart bedeutet 
Ban and fo viel Land, als zu einem völligen Meierhofe gehötet,- 
und bey dem berg, tomme Bau, für Dünger von ©. 
Bauen 3. 


as Daun mt, des — es, plur. die — Ämter, ein Amt; welches 


die Errichtung und Erhaltung üffentliher Gebiude zu beforgen 
hat; an andern Orten Baugerihe, Sau: Eommifjion. 
Der Sauanfchlag, des — es, plur. vie — ſchlage, das Ber: 
zeichniß aller zu Aufführung eines Gebäudes nöthigen Koften. 
ie Bauart, plur. die — en, der Inbegriff aller Kegeln und 
Gewohnheiten, welche mar in Yuffirhiene der Gebäude beobachtet. 
Die Sriechiſche, Asmiihe, Gothifche Sauart u. f. f. Figür⸗ 


lich, die Art nnd Weiſe, wie ein Ding eingerichtet iſt. Die Bau— 


art einer Sprache 


die Baubegnadigung, plur. die— en, die Unterftüßung, weſche 


ein Landesherr benenjenigen zugefteher, welche neue Gebäude auf: 
führen; 3. B- der Erlaß an Stenern, Zuſchuß an barem Gelde 
ur f 
ser Bauch, des — es, plur. die Sande, Diminativum vulg. 
das Beuchelhen, im Dberdeutfhen das Bäudlein.. 1) Eine 
‚jede auswärts gebogene rundlihe Fläche. Daher der Bauch an 
einem Schiffe, an einem Safe, an einem Baftwagen, an einer 
Slafche, an einer Lente u.f.f. Der Gang wirft einen Bauch, 
‚bey den Bergieuten, wenn er fih in der Breite ausbehnet und 
machtiget wird. Kine Mauer macht einen Bauch, wenn fie 
ſich in der Mitte heraus begibt. 

2) Befonbers an den thierifchen Körpern, ber vordere gemet- 
niglih auswärts gebogene Theil von dem Smergfelle an bis zu 
dem Echambeine, welder den Magen, das Gebärm, bie Leber, 
Milz um. f. enthält; in der anftändigern und edlern Sprechart 
"der Unterleib. In engerer Bedentung, ein ſtarker auswärts 
gebogener Unterleib. Einen Bauch haben, befommen. Dem 
Seuche dienen, figürlich Die Pflege des Leibes feine größte Sorge 
ſeyn laffen. In der biblifihen Sprechart und in verächtlicher 
Bedeutung auch zuweilen für den ganzen Menfchen. Die Cres 
renfer find faule Bäuche, Tit. 1, 12. 

- Ynm. Bauch iſt mit Bug einerley, nur dag jened ber Ober: 
deutſchen und dieſes ber Niederfähfiihen Mundart gemäßer it. 
Berde fheinen von dem Zeitworte biegen berzufommen. - Im 
Siederfähf, lautet diefes Wort Buuk, im Holländ. Buck, im 
Schwediſchen Buk, im Dänifhen Bug, im Angelf. Buce, tm 
Altfrnk. Beh, und Buch. Der unangenehme Doppellaut au 


Obgleich der Plus 
- Die Bauchfinne, plur. die — m, an den Fiſchen, bie Sinnen 
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iſt erſt durch die neyern Alemannen hinein gefommen. S. and 
Wampe und Wanft. 

Das Sauchband, des — es, plur. die — bänder, der Neif 

um den Baud) einer Tonne, oder um ihten’weiteften Theil. 

Bauchbläfig, ©. Serzſchlächtig 

Der Bauchbohrer - des — s, plur. ut nom. fing, bey ben 
7 ein Bohrer, die innere Weite eines Stüdes auszu— 
ohren, 

Der Bauchdiener, des — 6, plur. ut nom. fing. der dem 
Bauche dienet, oder aus der Sorge für den Leib feine vornehmſte 
Beſchäftigung macht; im verähtlihen Verſtande. 

Die Bäuche, das Einweichen der Waſche in Lauge. Baͤuchen, ein⸗ 
laugen, ©. Beuche und Beuchen, 

Das Baucheiſen, des — s, plur, ut nom. fing. ein Dreh⸗ 

eiſen ber Drechsler, bauchige Suchen damit inwenbig auszudrehen. 


oder Floßfedern unter dem Bauce. 

Der Bauchfluß, des— fies, plur. die — flüffe, eine Ktanfheit, 
da die Speife unverdauet fortgehet; ein heher Grab des Durch— 
falles , oder Durchlaufes. ©. Ruhr. { 

Das Bauchgrünmen, des — 5, plur. inufit. im gemeinen ze 
ben, Schmerzen in den Gedürmen; das Bauchweh, die Bauch⸗ 
ſchmerzen, die Kolik. 

Der Bauchgurt, des — es, plur. die — e, ein breiter Gurt 
um den Bauch, beſonders den Sattel um des Pferdes Leib da⸗ 
mit zu befeſtigen; Sattelgurt. S. Bauchriemen. 

Der Bauchhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den 
Drechslern, ein Dreheifen in Geftalt eines‘ Hafens, ein Stüd 
inwendig auszudrehen.. 

Bauchig, oder Bäuchig, — er, — fie, adj. et adv. mit einen 
Bauche verfehen. DBaucige Gefäße Bauchig gecchliffene 
Steine. Jugleichen in den Zuſammenſetzungen ——— 
großbaäuchig m. f. f. 

Die Bauckitte, plur. die —n, eine Kette an den grürknige N, 
vermittelft deren man in dem Bauche, d. f. den offenen Seiten 
berfelben etwas laden Eann. Gind e8 Stride, fo bauen fie 
Banchſtricke, Bauchfeile. 

Die Bauchnath, plur. die — näthe, bey den Wundärzten, eine 
befondere Rath, nach welchet die Bauchwunden zugenähet werben. 

+ Der Bauchpfaff, des— en, plur. die — en, ‚ein niedriges 
Schmahwort auf einen Geiftlichen, ber mehr für die Pflege feines 
Leibes, als für das Wohl der ihm anvertrauten Gemeine forget. 

Der Bauchredner, des— s, plur. ut nom, fing. det die Ge: - 
ſchicklichkeit beſſßet, Im Heben die Stimme in ben Schlund hin> 

‚unter zu drucken, da ed denn fheinet, ald wenn fie aug dem Bauche 
komme, Melde Art zu reden die Bauchſprache genannt wird. 
Die ganze Kunft wird am häufigſten zur Betriegerey angewandt. 

Dee Bruchriemen, des — 5, plur. ut nom. fing. ein breiter 
Riemen, welden man um ben Unterleib ſchnallet, die Erſchütte— 
rung des Eingeweides im Neiten zu verhindern. S. auch Bauch⸗ 
gurt. 

Die Sauchſchmerzen, fingul. maß ©. kammer. 

Die Bauchſorge, plur. die -- n, in verähtliher Bedeutung, 
die übertriebene Sorge für die Yflege des Leibes. 

Das Bauchſtück, des — es, plur. die —e. ı) Im Schiffs⸗ 
baue, diejenigen Stüde oder Teeile eines Schiffes, welche deſſen 
Bauch bilden, und zuerſt auf bem Kiel befeftiget werden, 2) Bey 
den Zleifgern, ein Stück von dem Bauche eines geſchlachteten 
Thieres. 

Die Baͤuchung, plur. die — en, in der Baukunſt, eine fehler: 
hafte Verdidung des Säulenftammes in der Gegend des erften 
Drittheils der Höhe, 

\ Die 
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Die Bauchwaſſerſucht, plur. car. eine Waſerſucht, wo ſich das 
Waſſer in der Höhlung des Unterleibes ſammelt. 
Das Bauchweh, des— gs, plur. inuſ. S. Bauchgrimmen. 


Der Bauch zirkei, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den Zinn: 


gießern, die Hälfte eines Dickzirkels, bauchige Sachen damit zu 
meſſen. 


Der Baudienft, des — es, plur. die —eFrohndienſte, welche 


Unterthanen leiſten müſſen, wenn der Guts- voder Grundherr 
einen Bau aufzuführen hat; Baufrohnen. 

Das Baueifen, des — 3, plur. ut nom. fing, Eifen, welde 
den Baugefangenen an manchen Orten, 3. B. zu Dresden, an die 
Füße geſchmiedet werden. 


1. Bauen, verb. reg. aft. welches noch in einer gedoppelten Bez - 


Dentung gebraucht wird, u. Wohnen, fih an einem Drte auf: 
Halten; fo wohl von dem befiändigen Aufenthalte an einem Dite, 
in welchem Verſtande man nur noch im Hochdeutſchen fagt, das 
Elend bauen, fih im Elende, oder außerhalb feinem Vaterlande 
aufhalten, _ 
\ Daß ich vor langer Zelt 
Von meinem Vater daheym muß reye 
Frömde Land und Leut zu pawen, Theuerd, Kap. 116. 
is auch von einem Eurzen Aufenthalte, wie beſuchen; in welchem 
Verſtande man im gemeinen Xeben noch häufig ſagt: einen Jahr: 
merke, eine Meſſe bauen, als Verkäufer befuchen. 
‚Viel lieben. von dem Strand auf einen binzufchauen, 
Der in Sewitters Morh die ſtrenge See muß bauen, 
Opitz. 
©. auch Baulich. 

2. Tragbar, nutzbar machen. 1) Eigentlich von dem Acker. 
Den Acker, das Feld bauen, den Acker zubereiten, daß er Früchte 
Bringen kann. Kin gebauetes Land. ter liegen viele Plätze 
ungebauer. Einen Garten, einen Weinberg bauen. 
weiterer‘ Bedeutung, auch von det Gewinnung der Erze mit allen 
dazu gehörigen Nebenarbeiten. Kin Bergwerk bauen, cs be 
arbeiten. Kine Grube bauer ſich frey, wenn fie fo viele Aus— 
beute gibt, ale die Koften erfordern. 3) Durch Bauen, d. i. 
Bearbeiten, DBeftellen erzeugen, vornehmlich von Felöfrüchten. 
Wir haben diefes Jahr wenig Getreide gebsner. In dieſem 
Sande bauer man vielen Weizen, Vielen Flachs, Sopfen, 
Wein bauen. in wenig uneigentlich ift eg deher, wenn man 
auch Zonig, Seide, Wolle u. f. f. bauet, wofür erzeugen oder 

_ ein anderer ähnlicher Ausdruck ſchicklicher it. So aud der Sau, 
Denn die Baunng it nicht gewöhnlich. 

Anm. Die Bedeutung des Wohnens iſt ſchon ſehr alt, indem 
bua, boo, bey dem Ulphilas, puan bey dem Kero, buen, 
buiuuen bey dem Ottfried, und byan im Angelfähfifhen eben 
das bedeuten. In den fpätern Zeiten ift wohnen daraus ent: 
fianden, weldges im Daniſchen noch jest bom lautet. Um Die 
zweyte Hauptbedeutung aus der erften des Wohnens herzuleiten, 
muß man fi an die unftäte und herum fchweifende Lebensart 
der älteften Völfer erinnern, welche noch; jegt Bey vielen Tarta— 
riſchen Horden Statt findet. So bald die Noth ein ſolches Voll 
zwinget, auf die Beſtellung Des Feldes zu denken, fo bald muß 
es ſich auch; auf eine beftändigere Art daſelbſt aufhalten, und daher 
ift es vermuthlich gekemmen, daß bey der anfänglihen Armuth 


l 


der Sprachen bauen fo wohl für wohnen, als beflellen, bearbei— “ 


ten gebraucht wurde. » 
2. Bauen, verb. reg. in welchem der Begriff der Höhe ber herr⸗ 
ſchende fft, und welches in gedopvelter Gattung vorkommt. 
I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, ſich in der 
Höhe erftteden, hoch feyn, mit der vierten Endung des Maßes; 
in welher Bedeutung es doch nur als ein, Kunſtwort ber Werk 


2), Syu°- 


hervor fichen. Die Sakrifteyen bauen anf jeder Seite ſeche 
SEllen heraus, wenn fieum fo viel hervor ragen. Figürlich gemäß 


2) eigentlich von Getünden, ein Gebäude aufführen. Ein 


' Sugleihen abſolute, mit. Auslaſſung des Accuſativs 


ten, welde ſich künſtliche Wohnungen verfertigen. 


Bau. 72. 


Teute, Forſtet m. ff. üÜblich ik. Der Saum Bauer zo Sup, 
wenn er 50 Fuß hoch iſt. In engerer Bedeutung gebraucht man 


es nur von derjenigen Höhe, in welcher ein Baum zu Bauholg 
faugek, mit Ausfhliefung der Spitze. Ferner für hervor ragen 







































feyn, überein ſtimmen, doch wohl nur allein von Bauwerken. Das 
mit die Rage ver Kirche mit der Gaffe beſſer baue, beſſer über 
ein jlimme. Das bauer nicht, fagt man im gemeinen Leben 
von Tifchler - nad andern ühnligen Arbeiten, wenn fie fein gutes“ 
Verhältniß gegen einander, haben, h > 
U. Als ein Activum, zufammen feßen, aufführen, und zwar, 
Bau 
einen Srall, ein Schloß, ein Schiffbauen. Kine Stadt, einen 
Thurm, eine Feſtung bauen. Schlöſſer in die Luft bauen, 
figürlich, chimäriſche Entwürfe mahen, Der Mann, auf den 
ich, Schlöffer gebauer hätte, hintergeht mid, figürlich, dem 
ich alles anvertrauet hätte, auf den ich nich völfig verlaffen hätte, 
Sich arm 
bauen, Wer am Wege bauer, bar viel Meifter. In welcher 
Wortfügung bauen auch zuweilen fo viel als gn Gebäuden Andern, 
beffern, bedeutet. Er bar immer was zu bauen. 

2) In weiterer Bedeutung, wird diefes Wort zumellen auch 
von der Sufammenfegung Heiner vergänglicher Arbeiten gebraucht, 
die man ſonſt eben nicht Gebäude zu nennen pflegt. Eine Kan— 
zel, einen Altar bauen. Ein großes Faß zuſammen ſetzen, heißt 
bey den Böttchera, ein Faß bauen, dagegen fie von kleinern nur 
das Zeitwort aufichlagen gebrauchen, Bon den Vögeln fagt man 
gleichfalls, daß fie ihre STefter bauen, und da gebraucht man es 
auch wohl zuweilen abfolnte; z. B. dfefen Oogel-bauer auf dem 
höchſten Bäumen. So auch von den Ameiſen, und andern Thie⸗ 
Die klei⸗ 
nen ſchwarzen Ameiſen bauen im Getreide und auf Wieſen 
Die Biene bauer, wenn fie ihr Gewirk macht. 

3) Figürlich. (a) Bon der äußern Geftelt, und befonders 
dem Verhältuiffe der Theile gegen das Ganze, von Menſchen und 
einigen Thieren; in welher Bedeutung aber nur das Mittelmort 
gebauer Statt findet. Kine wohl gebauere Bruf, Daß 
Pferd ift ſehr ſchön gebauer, : 

Ein Edelmann, ſehr wohl gebaut, Weiße. FR 
b) Huf etwas bauen, fih darauf verlafen. Auf den San 
dauen, ein ungegriindetes Vertrauen anf etwas ſetzen. © wen 
er es erjährer, daß ich von alle dem nichts mehr babe, wor: 
auf. er feine legte Zoffnung bauer! Weiße, Des ift (hm, 
daß er nicht ſchwört, deſto mehr kannſt du auf fein Wore 
bauen, Gel. Zierauf ift niche zu bauen, man kann ſich nicht 
‚darauf verlaſſen. (c) * Erhalten und vermehren, do kur in dee 
biblifhen Sprechart. Gott baue das Zaus Jfrael. (d) * Für 
erbauen, figürlih. Darum ermahner euch unter einander, 
und bauer einer den andern, wie ihr denn char, 1 Theffal. 5, ı1. 
Sp auch Apoftelg. 9, 31. Welche Bedeutung in Hochdeutſchen 
gleichfalls ungewöhnlich ift. ” ; ig 

Anm. 1. Wenn bauer mit dem Vorworte auf verbunden wird, 
fo erfordert -diefes ordentlich die vierte Endung des Hauptwortes, 
weil dabey zunächft auf den Ort gefehen wird, auf welchen die Be— 
wegung gerichtet ift. Ein Gaus auf einen Selfen, auf den Sand 
bauen. In einigen Fällen aber findet auch die britte Endung 
Statt, beſonders wenn nicht bloß der Platz, welhen dag Gebäude 
einnimmt, fondeen die Gegend überhaupt angedeutet wird. Du 
biegeftmich ein Zaus bauen. auf deinem heiligen Berge, Weish, 
9, 8. In der figürlihen Bedeutung hingegen wird alle Mahl die 
vierte Endung erfordert, 

; Am, 
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Anm. 2, And) dieſes Wort ift bereits fehr alt: Schon das 
vorhin angeführte Gothifhe bua und boo, befonderg aber das 
Frequentativum bygga, bedeutete acdificare. 
men gejogen Beth, Baitha, Betha, Baito, Baiton, Bet, be: 
deuten faſt in allen Altern morgenländifhen Sprachen, einen Ort, 
wo man wohnet, ein Haus, Gebäude, 
heutigen Melabaren eine Stadt, und Wuda, ein Haus. Boy, 
Poy, bebeutet bey den Mungalen eine Wohnung, und Abat, bey 
Den Verfern ein Haus. Selbſt bey einigen Amerifanifhen Völ— 
fern, find Boa, Wetu, und Pat, für eine Wohnung üblid. Man 
findet diefes Wort auch in den Slavoniſchen Munderten; denn 
Bauda, Buda, Bude und Podworie, bedeuten im Pohlniſchen, 
Wendiſchen, Böhmifhen und Rufiihen ein. Haus. ©. auch 
Bude, Es ift wenigftens fehr wahrſcheinlich, daß in dieſem 
Worte der Begriff der Höhe der herrfhende if, ©. Baum. 
Übrigens iſt noch dieß anzumerken, daß dauen in ber Alemanni⸗ 
ſchen Mundart irregulär abgewandelt wird, wenigfteng hat es im 
Particip. Paſſ. daſelbſt noch jetzt gebauen, für gebauer. 
Der Bauer, ein von den beyden vorigen Verbis gemachtes Haupt: _ 
wort, welches überhaupt einen Menfchen bedeutet, der da bauer, 
aber nad) den verfchiedenen befondern Bedeutungen dieſes Zeitz 
wortes, auch auf verfeiedene Art beftimmt und decliniret wird. 
I. Bon bauen, wohnen, bedeutete dieſes Wort ehedem fo 
viel als einen Einwohner, und wurde auch von den Bürgern, 
d. i. Einwohnern der Städte, gebraucht 
welcher man bie Gloſſaria nachſehen kann, iſt im Hochdeutſchen 
veraltet; indeſſen komme fie noch in einigen Niederſach ſiſchen Zu⸗ 
ſammenſetßzungen vor. ©. Bauermeiſter. Das Schwed Byr 
Bedeutet noch jeßt einen jeben Eluwohner, fo wie dns Gothiſche 


Baurja , dag Angelfähfifhe Bure, das Alemanniſche und Fränki- Das Bauer, des 


{be Puarre, Buara und Giburo, gleihe Bedeutung hatten. 

2. Ben bauen, aedificare, der Bauer, des — 8, plur. 
ut. nom fing. der etwas bauet; doch nur in einigen Zufammen= 
fegungen, deraleigen Schiffbsuer, Orgelbauer, Erbauer, und 
vielleicht noch einige andere jind. 

3. Bon bauen, colere, der Bauer, des — 5, im Dberdeut: 
ſchen — n, plur. die — n, Famin. die Bäuerinn, plur. die —en, 
der das Feld bauet. 1) Eigentlich, da es denn wieder auf vers 
ſchiedene Art gebraucht wird. a) In der weiteften Bedentung 
wird es von allen gebraucht, die auf dem Lande leben, im Gegen: 
tage ber Bürger, in dert weiteſten Bedeutung. So pflegt man 
in Schwaben die Edelleute, welche auf dem Lande leben, ſammetne 
Bauern zu nennen. Dahin auch der obgleich falſche Satz gehöret: 
Bürger und Bauer ſcheidet nichts als die Mauer, indem der 


‚etwas engerer Bedeutung, Landleute, die noch nicht bürgerlichen 
Standes ſind, ſo daß nicht nur die eigentlichen Bauern, ſondern 
auch die fo genannten Brinkſitzer, Häusler, Häuslinge, Tage— 


löpner u. f. f. die keinen eigenen Ackerbau haben, darunter be- Das Bauerbier, des 


griffen werden. Ce) In noch engerer Bedeutung werden unter 
dieſem Ausdrude nur Diejenigen Landleute begriffen, welche eige— 


nen Aderbau haben, ſich davon nähen, und dem Grundherten Das Bauerbrot, 


zu Zinfen, Gülten oder Srohndienten verbunden find, im Ge- 
genfage ber Brintfiser, Häusler u f. f. bie entweder gar Feinen 
oder doch nicht: eigenen Aderbau heben. Diefe Bauern, welche 


Bajith, zuſam⸗ 


Bathanum ift bey den- 


Diefe Bedeutung, von - 


Das letzte bezicher ih auf den 


— Bau 


lehner, Bauleute, und an andern Orten Züftter, Zalbhüfſner 
n. | f. genannt. Im zweyten Falle heißen fie nach Verſchieden— 
heit der Gegenden Zalbbauern, Boffsten, Böcher, Galbmeier, 
Sinterfaffen ,- Salbfpänner, SHalblehner, Zandſröhner u. ſ. f. 
©. auch Anſpäͤnner. 

2) Figürlich. (a) Den Sitten nad), ein grober, ungefitteter 
Menſch. Kr ift ein vechter Sauer, Kin grober Bauer. 
(D Im Shahfpiele, Diejenigen Steine, welche in bie erſte Reihe 
gefiellet werden, und die gemeinen Soldaten voritellen, Ehe: 
den wurden dieſe Steine Seiten genannt, von dem alten Worte 
Fant, Staltänifid Fante, ein Fußeknecht. Bey den- Perſern und 
Arabern heifen fie Beilack. 

Anm. Bey den alten Frankiſchen und Alemanniſchen Särift- 
ſtellern kommt dag einfahe Puarre, Buara mehr von einem Eins 
woher, daB zuſammen gefeßte Gibura, Giburo aber von einem 
Ackerbauer vor. Auch im Hebräifhen bedeutet 113 agreftis, und 
32 im Chalbälfden, auf dem Felde ſeyn. In der Abänderung 
des Wortes Bauer Fommen die Munbarten nicht mit einander 
überein, Bey den ülteften Soriftitellern lautet es im Plural 
die Sauer. Die heutigen Oberdeutfihen forechen e8 Baur, gen. 
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des — en, plur, die— en, welcher Pural denn aud) im Hochdeut- 


ſchen allgemein geworden tft, da ſonſt dieſes Wort, nach der Ang- 
logie ber Abgeleiteten auf — er, im Plural die Bauer Iauten ſolte. 
Bon biefer Verſchiedenheit rühret ana Die Verſchiedenheit in den 
aufammenfehungen ber, indem -biefes Wort in denfeiben bald 
Bauer — bald Sauern — bald ober auch Dauers — lautet. 
ar, Das mittelſte auf ben 
Plural, das erſte aber kann beyde ausdruren: Sp ites z. 2, 
gleichzültig, ob man fagt Beueraur oder Bauerngur, 
- 8, plur. ut nom. fing. von der erfien Be: 
deufung des Verbi r Bauen, ein Ort da man wohnet; doch nur 
noch von den Behältuifen der Vögel, ein Käfig. Man muß 
erft den Dogel im Sauer haben, ehe, man ihn will pfeifen - 
lehren, Weiße. 

Anm. Bauer, Niederl. Buur, in Schlefien Gebauer, tft in 
einigen, beſonders Niederfähfifhen, Mundarten männlichen Ges 
ſchlechtes, der Bauer. Das Angelſ. Bur, -Holländ. Buer, Där, 
Buur, Isländ. Bur, Schwed. Bur, Franzöſ Buron, dag fätere 
Latein. Burum bideme ein Gemach, eine enge ſchlechte Woh— 
nung, eine Hütte, womit das Griehifhe Avoro, eine Wohnung, 
überein kommt, Im Englifhen iſt Bower, eine xaube, Sa 
Sachſenſpiegel bedentet Bur, ein Dorf, und in den eigenthümlis 
den Nahmen der Örter auf — beuren, 3. B. Öttenbeuren, 
Blaubeuren, hat bie leßte Hälfte gleiche Bedeutung. 





UnterfHied in den Rechten und Nahrungen groß genug it, (In Das Bauerband, des — es, plur. inufit. in der Handlung, eine 


Art Curländifgen Flachſes, welder in Holen von acht Ließpfund 
zu uns kommt, und deßwegen fo heißt, weil er fo, wie ihn die 
Bauern zur Etadt bringen, unſortiret verſandt wird. 

-es, plur.inuf, in einigen Nieder ſachſi⸗ 
ſchen Gegenden, —— Bier, welches ein neuer Wirth den 
Bauern ſeines Dorfes zu verzehren gibt, 
des— es, plur. wenn es collective oder ma⸗ 
terialiter ftehet, nl t von einzelnen Broten aber die — e, Brot, 

“ welches die Bauern zur Stadt bringen, zum Unterfhiede von dent 


Bäcerbrote, 


an einigen Orten in Franken Zofbauern und in Dfterreih Sof: Die Bauzerde, plur, car. die oherfte Erde auf der Erdfläche, welde 


ftätter genannt werden, befiken entweder ſo viel Land, daß fie 
ein Paar Pferde darauf-halten Fünnen, oder fie haben deſſen we— 
niger. 


zu Ernahrung der Pflanzen auglid tft, und daher ‚Scene wird; 
die Dammerde, 


Im erſten Falle werden ſie ganze Bauern, oder auch Die Bauerdille, ©, Bärwurz. 


Bauern in der engſten Bedeutung, in Oberſachſen Pferdner, Des Bauererz, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, gebie- 


Pferdebauern, Anfpänner, Spanner, in Niederfahfen Meier, 
Spannmeier, Vollmeier, Sauleute, im Ofterreicifchen Ganz 
. Abel. w. B. 1. Th. 2, Aufl, 


genes ſehr kenntliches eu, beſonders dergleichen Silbererz, wel: 
ches auch ein Sauer erfennen kann, | 
Bbb Die 
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Die Bauerflöte, plur. die—n, in den Orgeln, eine gedadte Der Bauermeiſter, des — s, plur. utnom. fing. ı) ? &p 


Pedalſtimme vom Fußtones fern Bauer ehedem and den Einwohner einer Stadt bedeutete, 
Die Bauerfrau, plur. die — en, die Tran eines Bauern; in  . bezeichnete dieſes Wort ehedem auch einen Bürgermeilter. Im 
der härtern Sprehart, das Bauerweib. Bremen iſt Beuermeifter noch jetzt ein Bebienter des Stadtra— 


Der Bauerfriede, des — ns, plur. die — n, im Osnabrüdi- thes, der Acht geben muß, daß niemand in der Stadt wohne, 
{hen in den großen Holgmarken, in welchen mehrere Dorfſchaf⸗ ber nicht das Bürgerrecht hat. ©. Bauer 1. 2) Der den 
ten das Markerrecht Haben, derjenige Bezirk, ber einer jeden Bauern in einem Dorfe vorgeſetzet iſt. Sin diefem Verſtande ik 
Dorfichaft befonders angewiefen if, und der auch Zeimſchnaat, Sauermeifter im Chur-Braunſchweigiſchen fo viel als ein Schulze a 


Seimfhear, Landwehr genannt wird. Friede bedeutet in die: oder Dorfrichter, an andern Orten aber fo viel ald in Thüringen 
fer Sufammenfegung eine befriedigte, mit Grenzen verfehene ein Heimbürge, oder ein Eyndicug der Dorffchaft. 
Gegend. 2 * Die Bauermiethe, Baumierhe, plur. inuf. 1) In dem eig j 


Der Bäuerfüß, des — es, plur. die — füfe, bey den Tuchbe— fiiden Landrechte, dasjenige Geld, woduch fich die leibeigenen - 
reitern, ein eiferner Hebel, welher an dem einen Ende ald eine Bauern von den fhuldigen Frohndienften los Fanfen, und weldes 
Gabel geftaltet iſt, die Tücher damit in den Rahm zu ſpanuen; heut. zu Tage am häufigſten Dienftaeld genannt wird, 2) An" 
der Breitbaum, einigen Orten, befonders Niederſachſens, dasjenige Geld, wos 

Die Bauerglode, plur. die — n, an einigen Orten eine Glode, dutch bie Tüchter der Leibeigenen die Erlaubniß zu heirathen etz 
durch deren Klang die Bauern zufanmen berufen werben. kaufen müſſen. ©. Miethe und Bedemund, 

Der Bäauergresfchen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Gt: Der Bamernäppich, des — es, plur. inufic. in einigen Gegen 
fhen, weldhen ehedem in Meißen die Bauern dem Zinsherren den, ein Rahme des gemeinen oder Wafferäppiches; pt gra- 
entrichten mußten, und der bald 12, bald 15, bald auch 18 Meißniſche veolens, L. 

Dfennige galt. ©. auch Spisgrofchen. Der Bauerndeich, des — es, plur. die—e, in den Marſch⸗ 

Das Bauergut, oder Bauerngut, des — es, plur. die — güter. Ländern, Defonders um Bremen, ein Deichpfand, welches von der 
1) Sn der weiteften Bedeutung, ein jedes ut, welches von Bauern ganzen Banerfchaft gemeinfhaftlih gemacht und unterhgfggn 
befeffen oder bewohnet wird. 2) In engerer Bedeutung, ein wid. ©, Deid), 

Sut, welches mit Dienften und Frohnen beſchweret ift, im Gegene Der Bauernkönig, des —es, plur. die — e, an einigen Orten 
ſatze der Srey- und Ritrergürer. 3) Inder engften Bedeutung, und bey manchen feyerlichen Gelegenheiten, ein Anführer der 
ein ſolches Bauergut, worauf wenigſtens zwey Pferde gehalten Bauern. So heißt in der Grafſchaft Öttingen derjenige Bauer 
werden koͤnnen; in Meißen, ein Pferdgut, oder Pferdnergut, der Bauernkönig, welcher einen neu angehenden Bauer fenerlih 


in andern Hberfichfifhen Gegenden ein Anſpänner- oder Span einfeßet und beftätiget, und die übrigen Bauern dazu einladet. 

nergue u. f.f. ©. Bauer 3. ©. davon Lang’s Materialien zur Örting. Gefch. Th. I, S. 109. 
Bauerhaft, — er, — efte, adj. et adv. nad Art der Bauern, Die Bauernköfte, plur. die — n, im gemeinen Leben, befon= 

d. i. ungefittet, unhöflich, bäueriſch. ders in Niederfahfen, ein Tintliher Schmaus, ein Bauern 
Des Bauerhof, oder Bauernhof, des— es, plur. die— höfe, ſchmaus. ©. Röfte, 

ein Hof, der von einem Bauer bemohnet wird; im Gegenfage Wenn ihr gefshren kommt zu einer Bauernköfte, an. 

eines Meierhofes und adeligen Hofes. Der Bauernkrieg, des— es, plur. die— e, ein Stieg, welcher 


Die Bauerhufe, plur. die —ır, eine Hufe, deren Beſitzer zu von Bauern erreget, oder wider Bauern geführek wird; beion- 
Land: and Kriegesfteuern, Herrendienften u. ſ. f. verbunden tft; ders der große Aufftand der Bauern in DEN in der erften 


im Gegenfaße der Kitrerhufen. Hälfte des ıSten ahrhundertes 
Der Bauerhund, des — es, plur. die—e, ein ſchlechter un⸗ Der Bauernpfeffer, des —6, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
anfehnliher Hund, dergleichen die Bauern gemeiniglich zu ‚halten die ſchlechteſte Art Pfeffer, welche aſchfarbig ausftehet. | 
pflegen. Der Bauernplatzer, des— s, plur. ut nom. fing. ehemahlige 
Die Bauerhütte, plur. die —n, die Hütte, d. i. ein ſchlechtes kurze Erumme Sübel, deren fi die Bauern in dem Bauernfriege | 
Wohnhaus, eines Bauers, bedienet haben ſollen; Schwäbifche Braxer, weil ſie — 
Die Bäuerinn, plur. die — en. ı) Die Frau eines Bauern, li in Schwaben üblih waren. 
2) Sn weiterer Bedeutung, eine jede Beine weiblichen Gefhleh: Die Bauern - ⸗Practik, plur. die— en, von dem Latein. orte 
tes, welde zu dem Bauerftande gehöret. Pradtiica, im gemeinen Leben, Mitterungs- Segeln, welde die 
Bäuerifh, — er, — te, adj. et adv. nah Art der Bauern, Bauern anzunehmen pflegen, Die folglich in ber Naturlehre nicht 


ländlich; ohne Gomparation. n) Eigentlich. gegründet find. h 
Beym rauhen Klang der bäuriſchen Schalneyen, Cron. + Der Bauernſchinder, oder Sauernplager, des, plur. 
Bäuerifches Wer, in der Baukunſt, wenn eine Mauer nicht ut nom. fing. ein niedriger Ausdruck, einen Menſchen zu bee 
glatt abgepuget, fonbern mit grob behanenen Steinen überkleidet, zeichnen, der die ihm unfergebenen Bauern über die Gebühr be⸗ 
oder doch fo mit Kalk beworfen wird, daß fie aus dem Groben ſqweret. 
gehauenen Steinen ähnlich fiehet. Noch mehr aber, 2) figürlih, Der Baueenfenf, des es. plur. car. eine Pflanze, welche auf 
ungefittet, unhöflich, grob, im welcher Bedeutung es am üblich: _ alfen Äckern wächfer, und deren Same an Schärfe dem Senfe 
ſten iſt. Bäueriſche Sitten. sine bäuerifihe Aufführung. gleicht; Tihlafpi arvenfe, L. Brillenfraut, Geiderich, Täs 
Das Bauerlehen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Lehen, fhelfraut. ©. Rlafter. Bon einigen wird aud die große 
welches ftatt der Ritterdienſte mit Zins und Gülte befchweret ift, Wegetrefje, Alyflum incanum, L. großer Bauernfenf genannt, 
und daher auch von Bauern beieffen werden kann; im Gegenſatze 
ber adeligen oder Ritterlehen. Dergleihen Lehen werden: in Das Hauernitüc, des — es, plur. Bier ein Gemählde, auf 
Öflerreih Yeurellehen, an andern Orten Seßlehen, Schulzen, welchem Bauern vorgeftellet werben. 
lehen, Gemeinlehen, Zinsgüter, Erbzinsgüter, u. f. f genannt, Der Bauernweihrauch, dee — es, plur. inufit. im gemeinen 
©, biefe Wörter, Reben, das flüflige, Dichte und weiße EN welches in den 
i katho⸗ 
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ratholiſchen Dürfen. und von den Bauern anftatt 2 ädten 
Weihrauches gebraugt wird; Dorfweihrauch. 

Der Baucrnzwang, des— es, plur. car. dag Net, die dienft: 
pflihtigen Bauern zu züctigen, und zum Dienfte anzuhalten ; 

“ der Dienfizwang, vofzwang, in Weſtphalen die Zolzgrafſchaft; 
Jurisdictio colonaria. 

Bauerpflichtig, adj. et adv. zu Bauerdienſten verpflichtet. Ein 
Bauerpflichtiges Gurt, ein Bauergut. ——— 


Das Bauerröcht, des — es, plur. die — e, das Recht, deſſen 


ein Bauer genießet. Zu Bauerrechte wohnen, ein Bauer feyn. 

Die Sauerregel, plur. die — 1, muthmaßlihe Kegeln der Bauern 
von den Witterungen. ©. Bauern: Dractit, 

Die Bauerröfe, plur. die — n, ein Nahme der Stodrofe, 
weil fie von ben Bauern zu dem Erntenfranze gebraucht wird. 
Der Bauerfand, dee— es, plur. car. bey den Zinngiegern, ein 
Sand zur Berfertigung der Formen, welcher gemeintglih mit 

Salmiakwaſſer angefeuchtet wird, 
muthlich daher, weil die Zinngießer ihn von den Bauern be— 
lommen. 

Die Bauerſchaft, — die — en. 
Bauern eines Dorfes oder einer Gegend; in Dberbeutfchland die 
Bauerfame, Die junge Banerfihaft, die !jungen Bauers- 

leute. 2) Ein Dorf, befonders in einigen Niederſächſiſchen Ge: 
“genten. Im Dsuabrürtiihen bedeutet Bauerſchaft ein Dorf 
ohne Kirche, Dorf aber ein Kirchdorf. 3) Das Dorfrecht; aber 
nur in einigen Gegenden. 4) An einigen Orten, 3. B. in Bre— 
men, wird diefes Wort auch noch von dem Bürgerrechte genom⸗ 
men, ingleichen von einem gewiſſen Theile einer Stadt, und den 
darin wohnenden Bürgern. S. Sauer L 

Die Bauerfchenke, plur. die —n, eine Schenke, in welcher die 
Bauern zuſammen zu kommen pflegen; eine Dorfſchenke. 

Die Bauerſchwalbe, plur: die —n, ein Nahme, welchen man 
im gemeinen Leben auch den Rauch- oder Rüchenfchwalben 
gibt, weil fie fih gern in den Käufern der Randleute aufhalten. 
©. Rauchſchwalbe. 

Die Bauersleute fingul. car. Perſonen beyderley Geſchlechtes 
aus dem Bauerftande; in niedrigen Ausdrücken das Bauervolk. 

Der Bauersmann, des—es, plur. die— leute, im gemeinen 
 Keben oft fo viel ale ein Bauer. 

Das Banerfpiel, des — es, plur. die— e, ein Schauſpiel, 
in welchem die handelnden Derfonen aus Fuer beftehen. Die 
Staliäner haben ed erfunden, und die Tancia des Michael Angelo 
Buonarokti ift das einzige Meifterjtüc in dieſer überhaupt feltenen 
Art von Schaufpielen, 

2 Die Bauerfpräche, ober Bauernſprache, plur. inufit. in 
Weſty halen, die alten fchriftlih verfaßten Gewohnheiten eines 
Dorfes. Chedem bedeutete dieſes Wort and eine Verſammlung 
ber Bürger und die in berfelben errichteten Stadtgefege, in wel⸗ 
dem Verſtande es noch in den Hamburgiſchen Statuten vorfommf, 
&. Sprache und Bauer I. Das Schwediſche Burfpräk, be: 
deutet fo wohl bie Verſammlung der Bürger, als auch den Ort, 

wo ſie geſchiehet. 

De Bauerftand, oder Bauernſtand, des— es, plur. inufit. 

7) Der Zuftand, die Beſchaffenheit der Bauern. 


Gevollmädtigte; z. DB, der Bauernfiand auf dem Reichsrage 
m Schweden; 
Bauerſtolz, — er, — eſte, adj. et a auf eine ungeſchickte 
und ungeſittete Art ſtolz. 
Der Bauerſtolz, oder — des —es, plur. car. ein 
mit Ungeſchickl hkeit verbundener ungefitteter Stolz, der gemei: 
niglich einer ſchlechten Herkuuft und Erziehung anklebt. 


Er führet dieſen Nahmen ver⸗ 


1) Der Inbegriff aller 


2) Der Inbe⸗ 
griff aller Bauern eined Landes, oder einer Provinz ‚und deren 
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Das Banervolf, des — es, plur. car. S. Bauersleure, 

Das Bauerweib, ober Bauernweib, des — es, plur. die 

> —er, ©, Bauerfrau. 

Der Baueriwezel, des— s, plur. inufit. im gemeinen Leben, 
diejenige Entzündung des Halfes, welche mit einer Gefhwulft ber 
Ohren - und Speiheldrüfen verbunden ift; vermuthlich, weil fie 
unter dem Landvolke am häufigften iſt; Cynanche parotidaca, 
Franz. Oreillons, S. Wezel, 

Die Bauerwolle, plur. car. in ber Sanbhung, diejenige Wolle, 
welche die Bauern ihren Schafen abnehmen, im Gegenſatze der 
Schafereywolle. 

Baufällig, — er, — ſte, adj. et adv. deſſen Bau den Einfall 
drobet, wandelbar, von Gebäuden und allen denjenigen Zufam- 
menfesungen, von welchen ſich das Zeitwort bauen gebrauchen 
läſſet. Sin baufälliges Zaus, eine baufällige Mauer, ein 
baufelliges Schiffu. f. f. Baufüllig ſeyn, werden. Daher dus 
Hauptwort die Banfalligkeis. 

Das Saufeld, des— es, plur, die — er, überhanpt ein jedes 
Seld, weldes gebauer wird, Das Baufeld wer eine Wüfte, 
Ser. 4,26. Auf dem Schwarzwalde nennet man Baufelder in 
engerer Bedeutung die gewöhnlihen der, im Gegenſatze ber 
Yrähfelder, welhe gefhtvendet werben, 

Die Bauflöße, plur. die — m, im gemeinen Leben, eine mit 
Bauholz beladene, oder aus Bauholz verfertigte Flöße; gleiche 
ſam Sauholzfloße. 

Die Baufreyheit, plur. ie — en. 1) Die Freyheit oder Ere 
laubnig zu bauen; ohne Plural. 2) Am gewöänlichften, eine 
Freyheit oder ein Nachlaß von ohrigfeitlihen Abgaben und Bes 
fhwerden, zum Behufe eines neuen Baues; in welhem Ders 
fiande die Baufreyheiten eine Art der Saubeguadigungen ſi find. 

Die Baufrohne, plur. die — n, ©. Baudtenft. 

‚Die Baufuhre, plur. die — n, Fuhren, welche zum Behufe 
eines Baues gefhehen, befonders wenn fie von den Unterthanen 
zur Frohne verrichtet werden, 

Der Säufag, des — es, plur. die— füße, ein Fußmaß, welches 
vornekralih im Bauweſen üblih, und won dem gemeinen Fuß— 
maße verſchieden ift. 

Der Baugefangene, des — n, plur. die — n, ein zum Feſtungs⸗ 
baue verurtheilter Verbrecher. 

Der Baugeiſt, des — es, plur. die — er, 1) Eine heftige 
Neigung zum Bauen; ohne Plural. Einen ſtarken Baugeift 
en 2) Eine Perſon, welde diefen Baugeift hat; mit beim 
Plural. 

Das Baugeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die— er. 
ı) Ein jeded Geld, welches zu einem Baue beftimmet ift. 2) Im 
einigen Gegenden, dasjenige Geld, welches neuen Anbauern von 
der Obrigkeit zur Erleichterung gegeben wird; eine Att der Bau⸗ 
begusdigung. 

Mas Baugericht, dee— eo, plur. die —e, S. Bauamt, 

Das Baugerüft, des— es, plur. die — e, ein Gerüſt von Stans 
ger und Bretern zum Behufe eines Baues, welches im gemeinen 
Reben nur ſchlechthin ein Gerüſt genannt wird. 

Bauhaft, adj. et adv. mag gebauet wird, befonders im Berge 
baue. Kine bauhafte Zeche, welde wirklich gebauet wird, im 

Gegenſatze einer verlaffenen. Lin Berggebäude bauhaft halten, 
in dem gehörigen Stande erhalten. 

Dos Bauhandwerk, des — es, plur. die — e, ein Handwerk, 
welhes zur Aufführung eines Gebäudes nöthtg it; dergleichen 
das Handwerk der Zimmerleute, Mäurer, Steinmeken, Ziegel: 
und Kalfbrenner, Tiſchler, Schlöſſer u. f. f. ift. 

Der Banhere, des— en, plur. die— en. ı) Derjenige, wel⸗ 
Ger ein Gebäude aufführen läſſet. 2) Iu den Städten, derje⸗ 

bb z nige 
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nige Rathsherr, welcher die Aufſicht über die öffentlichen Ge- Die Bauluft, plur. car. die Luſt — Neigung zu bauen. 


bäude bat; an andern Orten Baumeifter, und in einigen Klö— 
ſtern Werkmeijter. 

Der Bauhof, des— es, plur. dle — böfe. n Ein Plaß, auf 
welhem die Baugeräthe verwahret, und die Gebäude von den Zim— 
merleuten zugerichtet werden. In Nürnberg wird der Stadtban: 
hof die Beund, oder Peunt genannt, von dem alten Beund, ein 
verzäunfer Platz. 2) An einigen Orten fo viel ald Sanerhof: 

Das Bauholz, des — es, plur. car. Holz, weldes zu Auftiche 
tung eines Gebäudes an Schwellen, Balken 8. ſ. f. erfordert wird, 
Sngleihen Bäume, welche zu ſolchem Bauholze gebraucht werden 
Tünnen, im Gegenfaße des Brennholzes. 

Das Bänjocb, des — es, plur. die — jöcher, in den Berg: 
werfen, bie Sberfehwellen , welche. auf den Geitenpfählen eines 
Ganges liegen, daß nichts von oben einfallen kann; auch nur 
ſchlechthin die Jöcher. 

Der Bauknecht, des — es, plur. die — e. 1) Auf großen 
Höfen derjenige Knecht, mwelder zu Bau- und andern Fuhren ge= 
braucht wird, im Gegenſatze bes 2lderfnechteg, oder. Pferdeknech⸗ 
tes. 2) Ein Knecht, di. geringer Auffeher dev Bangefangenen, 
welcher unter dem Bau⸗Profoße ſtehet. 






Die Bautoſten, Engul. car. ale zur Aufführung oder Unterhal- 
tung eines, ebaudes nötbigen Kofler. 


Die Baukothe, plur. die — n, in den Galzwerfen, eine Kothe, 
welche nur alsdann gebrencht wird, wenn au der ordentlichen et— 

was au banen oder zu beſſern ift. 

Die Baukunſt, plur. inufit. die Kunſt, bequeme, fihere und 
zierlihe Gebäude aufzuführen; welche nad) Verſchiedenheit der 
Gebäude wieder befondere Nahmen bekommt, als der bürgers 
lichen Baukunſt, der Kriegsbaukunſt, ver Schiffsbaukunſt, der 
Waſſerbaukunſt u. ſ.f. Mit einem Griechiſchen Worte die 
Architektur. Das von einigen gewagte Baͤukünſtler, einen 


Bauverſtändigen, Baumeifter, Architekt, zu Bezeihnen, hat we⸗ 


tig Bepfall gefunden. 

Das Bauland, des—es, plur. die — länder, fruchtbares Acker⸗ 
feld, welches wirklich gebauet wird; Baufeld. 

Die Bäule, ©, Beule 

Die Baulebung, Dr inufit. oder dns — des 
— es, plur. die — e, ein Recht, nah welchem der Grunbherr 
berechtiget iſt, nach dem Tode eines Unterthanen ein Ste Vieh 
wegzunehmen. Dieſes Necht iſt noch in Franken, Schwaben, 
Pfalz, Braunſchweig und Weſtphalen üblich, und wird auch das 
Baudeling, Das Zauptrecht, der Zauptfall, das Beſthaupt, 
‚der Erbfall, Das Trauerrecht, das Krbrechr, das Weidmal, 
die Curwede ober Rörmedr, dns Budtheil, der Todtenfall, 
and das Gelaß genannt. So fern der Grundherr, oder der 2 
ein folder angefehen wird, anftatt bes Viehes das befie Klei 
fordern kann, Heißt es au der Gewandfel. 

Der Baulehm, des— es, plur. car. Lehm, der zum Bauen ge- 
braucht wird; beſonders — den Schmelzhütten, Lehm, womit 
die Schmelzöfen gebauet werben. 

Die Bauleute, fingul. car. 1) Leute, welche unter der Aufſſcht 
eines Baumeifters an einem Baue arbeiten. In der Deutſchen 
Bibel kommt biefer Ausdend einige Mahl fir Baumeifter vor, 
welcher Gebrauch aber ungewöhnlich iſt. 
gern Bebeutung diefes Wortes, in einigen Gegenben. 
ment, 

Baulich, — er, — ſte, adj. et adv. wohnbar; doch nur in der 
R. A. ein geus, ein Gebäude in baulichem Stande erhalten, 
Bauen hat in dieſer Zufammenfepung noch die alte Bedeutung 
Des Wohiends. Dpis gebraucht dafür baufisndig, Bey dem 
‚Künigshoven bedeutet baulich fo viel als wohnhaft, anfällig. 


2) Bauern, in der en= 
©, Bau⸗ 


Bauluſtig, er, — fie, adj. et adv. Luſt zu bauen habend, be 


fonderd in dem Bergbaue. Sauluflige Gewerken. | 
Der Daum, bes— es, plur, die Bäume, Diminutivum Sim i 
chen, Oberdeutſch Säumlein. 1. Eigentlih, die größte Art des 
Nflanzenreihes, oder eine Pflanze, welche ihre Blatter und neuen 
Theile aus Augen an einem einzigen Stamme über der Erde ent j 
widelt, im Gegenfape der Kräuter und Straͤuche, welche theils 
feinen Stamm über der Erde, theild mehrere Stimme ha— 
ben, theils ihre neuen Theile nicht aus Augen entwideln, sein 


Sr 


> angehender Saum, ein junger Baum, zum Unterfehiede von 


einem bloßen Reife. Kin Gartenbaum, Obſtbaum, Walde 
beum, Eichbaum, Apfelbaum u f. f. Der Baum des Aebens, 

ein dem Nahmen nah bekanutes Gewächs in dem chemahligen ir⸗ 
diſchen Paradieſe. In den Gärten nennt mon einen gewiſſen 
ausländiihen Baum, deffen Blätter dem Sadebaum gleihen, und 
der eine rothbraune, rauhe Rinde, Eleine gelblihe Blumen, und 
ſchuppige Samenknospen hat, gleichfalls den Saum des Lebens; 
Thuja, L. Er bleibet auch im Winter grün, umd hat einen 
angenehmen Geruch; Eigenfaaften, welchem er vermuthlich feinen 

folgen Rahmen zu verbanten hat, 

2. Figürlich, im gemeinen Leben alles, was alte einen ganzen“ 
Baume verfertiget worden, oder doch bie Geftalt eines Baumes 
bat. Daher die zuſammen gefenten Wörter, Zebebaum, Leiter⸗ 
‚baum, Schlagbsum, Standbaum, Senfenbsunt, Schbaum) 
u. ff. Befonderd wird in verfhiedenen Maſchinen ein großes 
StüE Holz, weldes eines der vornehmſten Theile der Maſchine 
it, ein Baum genannt. Dahin gehöret der Saum bey den. 
Webern, das runde ſtarke Holz, um welches fo wohl das Garn— 
also auch dee verfertigte Gewebe gewicelt wird; die Bäume an 
den Schlitten, die untern ſtarken Hölzer, melde auch Schwellen 
genannt werden, 

Anm. Bsum, bey dem Ottfried Boum, bey dem Notker 
Poum, bey dem Ulphilas Bagm, bey den Angelſ. Beam, Nie— 
derſ. Boom, Holländ. Boom, Din. Som, Schwed. Bom, ſchei— 
nen den Nahmen von der Höhe zu haben. Im Hebr. heißt ara 
und na2 hoch; dag Verfifhe Bam bezeichnet den Gipfel eines je— 
den Diuges, und bas Griech. Ana, ſteigen, Bupzos, einen Alter, 
nnd Anez, eine Kanzel. ©. Bäumen, das Zeitwort, und 2 
Bauen, Die Sateiner nannten eine befondere Art Bäume Po- 
mus, und deren Stunt Pomum. N ‚ 

Der Baum Uchät, des — es, EN die — e, ein chat, mie 
Figuren, bie ben Bäumen einiger Mepen ähnlich ſehen; mit 
einem Griechiſchen, Worte Dendrachat. 

Die Baumameiſe, plur. die —n, eine Art Ameiſen in Ame- 
rika, welche ihre Nerter anf Bäumen bauen. 

Der Baͤumanger, des —s, plur. ut nom, Auer ein mit Qinz 
men bepflengter Anger. 

= Der Baumann, des— es, plur. die Banlente, an einigen Or- 
ten, beſonders Oberdeutſchlandes, fo viel als ein Bauer oder 
Ackertnann; in welher Bedentung dieſes Wort ſchon in dem 
Schwabentpiegel vorkommt. Daher die Baumannſchaft, Die 
Bauerſchaft. Im Bremiſchen wird dieſes Wort in engerer Be— 
deutung nur von einem ganzen Meier oder Vollbauer gebraucht, 
im Gegenſatze des Meiers, Halbmeiers oder Kothſaſſen. 

Die Bauménte, plur. die — m eine Art wilder Ünten in den 

nordiſchen Gegenden, von: welder man ehedem siaubte, Daß fie 
auf den Bäumen wühfen; Din. Avinand, Blankerniv, Anas 
Clangula, L. | 

Die Zäu- Wteteriälien, fingul. inufit. alle zu Aufführung eines 

Gebaudes nüthigen Materialien oder Bedurfniſſe; dev Bauſtoff. 
Die 
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Die Bmmindufter, plur. die — n, eine Art großer Sfindifcher 

Auſtern, welde fih an die Baume und ihre Wurzeln hängen; die 
Boßaufter, - 

Der Baumbaft, ven — es, plur. son mehrern Arten, die — e. 
3) Eigentlih der Baft von Bäumen, 2) Ein aus ſolchem Bafte 
von Bäumen verfertigter Zeug, welder in Angola in Afrika vers 

> fertiget wird und dem ſchönſten feidenen Zeuge gleihet. 2) Ein 
halb feidener Zeug, ans ſchlechter Seide und Kamehlhaaren, ein 

glatter Bafın. S. Bombafin. 
Anm, Su dieſer letzten Bedeutung kommt diefed Wort nn: 
fireitig aus dem Ital. Bombafina, Bombaggine, her, weldes 

"einen baumwollenen Zeug bedentet, von Bombace, Satein. Bom- 
byx, Baumwolle, zuiyeilen ‚aber auch Seide. Aug dem Stal, 
Worte haben die Franzofen ihr Bombafin, die Holländer ihr Som- 

-balyn, Bummefin, die Engländer ihr Bumbalin, und bie Deut— 
fen ihr Saumbaft gemabt. Bambacınum, Bambucinum, 
Bambafium, Pambicium, Bombafum u. f.f. bedeutete in dem 
mittlern Lateine Dregleisjen, baummollene Zeuge. ©. auch Baum⸗ 
ſeide. 

‚Der Saumbicker, des — s, plur. ut nom. fing. ein allge⸗ 
meiner Kabine aller derjenigen Spechte, welde mit bem Schnabel 

in die Rinde der Säsme bicken, und daſelbſt ihre Nahrung ſuchen. 

©. auch Saumgrille und Saumhacker. - 

Die Beumbläthe, plur. die — n. 1) Die Blüthe der Bäume, 
2) Die Zeit, wenn die Bäume zu blühen pflegen. Sm einigen 
Gegenden die Saumbluch. 

‚Die Bsumbohne, plur. die—n, ein Rahme, der verichtedenen 
Gewãchſen und ihren Früchten gegeben wird, die den Samen mie 
die Bohnen in Schoten tragen, oder deren "Blätter den Blattern 
der Bohnen gleihen. ı) Einer Oftindifhen Pflanze, welche röth⸗ 
liche Schoten mir einer einzigen Bohne triigt; Connarus, L. 
2) Dem Cytifus Laburnum, L, &, Sehnenbaum. 3) Der 
Anagyris, L. S. Stinkbaum. 

Der Baumbrand, des — es, plur. car. eine Krankheit der 
Baume, wie der Brand bey den Menfhen, da das Holz von inz 
nen heraus ſchwarz wird, und dee Baum adftirbt. - 


4 


Der Bäumbrüch, des — es, plur. die — br üche, im Forſtwe⸗ 


fen. 3) Der Schaden, welder durch Stürme an niedergeriffenen 
Banmen verurfahet wird. 2) Dergleihen niedergeriffenes Holz; 
ohne PYlural. Daher baumbrüchig, vom Winde niedergeriſſen. 
Saumbrüciges Zolz.. In besden ga ife dafür auch Baum⸗ 
fall und beumfällig üblid. r 

Der Baumieifter, des — 8, plur. utnom,fing. 1) Det die Bau: 
- ‚Eunft verfiehet und ausübet; ein Architekt, 2) Eine obrigkeitliche 
Yerfon, welche die Aufſicht über die öffentlichen Gebäude hat. ©. 
Saubere 2. 3) Su dem Amte Kleeberg, weldes Heffen:Darm- 
ſtadt mit Naſau-Weilburg gemeinſchaftlich beſitzet, heißet derje— 
nige Baumeiſter, der den Vorgang hat. So iſt Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt zwey Jahre Baumeiſter, und Naſſau-Weilburg ein Jahr. 
4) = Bon bauen, colere, fo viel als Bauermeiſter; ia welcher 
Bedeutung Baumeiſter im Hennebergifhen einen Heimbürgen, 
d. 3. Syndicum des Dorfes bedentet. x 

aumeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ſich 
im Hangen bin und her bewegen, ſchwankend herad hangen. Es 
baumelten ihnen golöne Bänder um die Achſeln, Weiße. ©. 
auch Obrenbaumel, 

Anm. Im Niederfächfiiden lauter dieſes Zeitwort bammeln, 
Das Bretagniihe bwhmman bedeutet Audtuare, und das Griech. 
Berwßzuvsw, Bamßaxıgev, beben. Diefes Wort mit Waͤchtern 
son beben herzuleiten, ſheinet eben fo geswungen zu feyn, ale 
mit Friſchen bam ben Ausdruck des Schalles, den eine Glocke 
im Baumeln macht, als das Stammivort anzunehmen, 


Bau 

Bäumen, adj. et adv. yon Saum, welches aber nur in den Zu: 
fammenfesungen epfelbsumen, bienbsumen, eichbäumen u.f.f, 
üblich iſt. 

Bäumen, oder Baumen, verb. reg. welches auf eine dreyfache 

Art üblich ift. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfewerte haben, auf einen 
Baum laufen, fliegen oder fpfingen. In diefer Bedeutung lau: 
tet ed baumen und it befonders bey den Sägern üblich, welche 
eö fo wohl von Hafelhühnern und Fafenen, als aud von Mar: 
dera, Füchfen und andern Thieren gebrauchen. Der Marder 
bleibe nicye leicht auf dem Baume, wo er gebaumer bat, 
fondern baumer von einem Baume zum andern. 

II. Als ein Activum. 1) Mit einem Baume verfehen ober 
befeftigen, befonders in ber Landwirthſchaft, ein Fuder Heu, 

Stroh ober Geiteibe oben mit Dem Heu- oder Wiefenbaume be: 
feſtigen. Sin Wagen Geu den Deltens Sand zu hoch gebsumr, 
Gel. 2) Auf den Baum bringen, um den Baum wickeln, bey den 
Webern, wofür aber aufbaumen üblicher iſt. ©. dieſes Wort. 

III. Als ein Reciprocum, ſich Daumen, weldes von gewif- 
fen Thieren, befonders ven Pferden gefagt wird, wenn fie fih auf 
bie ee fiellen, und mit dem Vorderleibe in die Höhe he— 
ben. Das Dferd baͤnmet ſich. Kine Schlange windet fih 
herum und böumer ſich bed empor, Geßn. ©. auch Auf⸗ 
baumen, 

Anm. Sa ber legten Bedeutung ſcheint Bäumen noch die erſte 
Bedeutung von Baum, d. i bie Höhe, beubehalten zu haben, fo 
daß es eigentlicy fo viel als erheben bedeutet. 

Der Baumfaif, des— en, plur. die— en, ein Keiner, herz: 
bafter und — Falk, ber dunfelblan und weiß geftreift, und 
ſehr füchtig ift, fi aber nicht zum Deinen abrichten läffet. Sum 
Lerchenfange iſt er gut zu gebraugen, daher ex auch Lerchenfalk 
genannt wird. 

Der Baumfall, 
bruch. 

Die Baumfalle, plur. die — n, eine Falle mit einem Schlag: 
baume, fd auch wohl von nach ftehenden junges Bäumen gemacht, 
und im Walde aufgeftelet wird, die Marder, Ratzen af. & 
darin zu fangen. e 

Des Baumfarn, des — es, ©. Farnkraut. 

Die Baumflechte, plur. inuf. ein Moos, welches zu den Flech⸗ 
ten gehöret, gefpaltene ſtumpfe glatte Blätter hat, welhe ober 
vertieft, unten, aber filzig find, und auf den Eich⸗? und Buchbäu: 
baumen häufig wachſet; Moosflechte, Lichen pulmonarius, L. 
Der gemeine Mann ſchreibt diefem Moofe große Kräfte in Lun— 
genkrankheiten zu, und pflegt es daher auch Lungenkraut, Beums 
unge, und Zichenlunge zu nennen, 

Der Baumfloh, des — es, plur. die — föhe, ein Inſect, welches 
noch Heiner als ein Floh iſt, and ſich fo wohl auf ben Bäumen, 
als auf der Erde aufhält; Podura plumbea, L 

Der Baumfroſch, des— es, plur. die — frefche, ein Heiner 
grüner Froſch, der auf die Büume kriecht, und welchen Klein 
noch yon dem Laubfroſche unterfheidet, 

Die Baumfrucht, plur. die— früchte, eine {jede Frucht, welge 
auf Binnen gezeuget wird, 

Das Baumfutter, des— 6, plur. ut nom, fing. bey den Gatt- 
lern, basjenige, womit der Baum eines Wagens neben dem Fuß: 
teitte überzogen und gefüttert wird, 

Die Baumgens, plur. die — gänfe, eine Art. ſchwarzer aſch⸗ 
farbiger Waſſervögel, welche in Schottland ſehr hänfig gefunden 
werden; Norbgens, Engl. Bood-Gooſe, Brentgans, Exgl. 
Brent-Goolſe, bey dem Klein Anſer Brents. Ehedem glaubte 

Bbb3— man 


762 


‚des — es, plur. die — fälle, ©. Baum: 
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man, fe wiichfen auf den Bäumen und würden aus den Bernaclen⸗ 
Muſcheln erzeuget, 

Der Baumgsrten, des — 6, plur. die — gärten, ein Gatten, 
in welchem nur HObftbäume gezeuget und gewartet werden; ein 
Obſtgarten. Bey dem Notler Boumgarten, bey dem Willeram 
Bomgarto. Daher der Baumgärrner, des — s, plur. ut 


nom. fing. ein Gärtner, der fih vornehmlich auf bie Wattung 


der Buume verſteht, und einen Baumgarten hält. 

Das Baumgericht, des— es, plur. die — e, in Oftfries- 
Jand ein Gericht, welches öfentlih unter. einem Baume gehalten 
wurde. - Am Rheinſtrome werden die Sprenfel der Dohnen an 
den Bäumen Baumgerichte genannt, von richten, ‚ftellen. 

Der Baumgrendel, Banmgrindel, oder Grängel, des — 8, 
plur. ut non. fing. in einigen Gegenden, 3. DB. der Lauſitz, der 
Baum oder die Deichfel an dem Pfluge; der Pflugbaum, ©. 
Grendel. 

Die Baumgrille, plur. die—n, eine Art Sichler, oder Sichel: 
fchnäbler (Falcator bey dem Klein), welcher einen dünnen 
Jangen Schnabel hat, der wie eine Sichel geftaltet ift; Certhia, 
L. Weil der Vogel an die Bäume hinauf Elettert, und feine Nah— 
rung in ihren Rinden fucht, fo wird er auh Baumtlerte, oder 
Baumkletter genannt, und von einigen zu den Spechten gerech— 
net. Klein zählet neunzehn Arten der Saumgrillen. S. daß 
folgende. 

Der Baumhacker, des — 6, plur. ut nom, fing. ein Vogel, 
der auch zu dem Gefchlehte des vorigen gehüret, im gemeinen 
Reben aber mit demfelben veriwechfelt wird. Er macht die Eleinfte 

Art Spechte aus, und wird fonft auch Grauſpecht, Baumfpecht, 
Sierengryll, Engl. The Creeper, von dem Klein Falcinellus 
arboreus, von dem Sinne aber Certhia familiaris genannt. 
Heil diefer Vogel mit feinen fharfen Klauen an den Bäumen 
binauf-und herunter zu laufen pfleget, fo hat man ihm daher im 


gemeinen Leben auch die Nahmen Baumklette, Baumkletter, 


BSaumtlerterlein, Baumhakel, Beaumläufer, Baumeeiter, 
Baumrutter und Beumfteiger gegeben- ©. Baumbicer., 
Das Bäumhärz, des — es, plur. von mehrern Arten, Die—e, 

Harz von Bäumen, zum Unterſchiede von dem Bergharze. 

Die Baumhebe, plur. die—n, ein hölzernes Werkzeug, ſchwere 
Bäume mit leichter Mühe auf den Wagen, oder auch die Stöcke 
der Bäume mit Vortheil aus der Erde zu heben. Auch dev Baum⸗ 

eber. 

— Baumbede, plur. die — n, im Gartenbaue, eine Hecke, 
die von Baumäften in der Höhe gezogen und beſchnitten wird. 
Der Baumbolder, des—s, plur. inufit. ein Rahme, den man 
auch dem gemeinen Zohlunder, Sambucus nigra, L. zu ges 

ben pfleget, weil er zu ftarfen Bäumen wächſet. 

Das Baumholz, des — es, plur. die — bölzer, 
wefen, 1) ohne Plural, 
In diefem Walde fteher viel Baumbols. 
von- folhem Holze. 

Der Baumbhüpfer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
ſehr Kleiner Spinnen an ſolchen Bäumen, die der Sonne aus- 
geſetzt find, welche fpringt, und alsdann einen Faden nach ſich 
ſchleppt; Aranea truncorum , 10% 

Die Baumiethe, ©. u, - 

Der Baumkäfer, des— 9, plur. ut nom. fing. eine große Ark 
Küfer, welche fi gern auf den Bäumen aufhält, 

Die Baumkanne, plur. die — n, eine große hölzerne Kanne, 
vielleicht weil fie, wenn fie gefület ift, an einem Baume getragen 
wird. 

aumkantig, adj. et adv. welches bey den Simmerlenten von 
einem Baume gebraucht wird, der nicht auf allen Seiten nad) dem 


im Forſt⸗ 


2) Ein Stüd Wald 


zu Bäumen gewachfenes Holz; ©berholz. 
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Winkel glatt beſchlagen iſt, ſendern noch Spuren von ber Rinde 


aufzuweiſen bat, im Gegenfage des vollfentig, ©. Kante. 
Die Baumkelter, plur. die—n, eine große Kelter, welche vers 


mittelit des Druckbaumes tegietet wird, im Gegenſatze der —— 


delpreſſe. 
Der Baumkiehn, des — es, plur. inufit, Kiehn, der aus 
Stämmen alter Kiefern geſchlagen wird, im Gegenfage des Stock⸗ 
and Vogelkiehns. 
Die Baumklette, plur, die — n, oder der Baumklerter, des — 9, 
plur. ut nom. fing. ©. Baumhacker und Baumgrille, 
Die Baumkratze, plur. inufit.- eine Art Moos mit gefpaltenen 


in die Höhe fteigenden Blättern, mit einem erhüheten eingefaßten 


Nande, Liehen Islandicus, L. welches aber auch auf den Alpen 
in Kärnthen und der Schweiz gefunden wird. 

Der Baumküuchen, S. Stangenkuchen. 

Die Baumkunſt, plur. die — fünfte, im gemednen Leben, Künfte, 
Die Natur der Bäume und ihrer Früchte zu verinbern. 

Der neuen, des — 8, plur. ut noin. fing. S. Baum: 
Hader, 

Die Baumlaus, Plur die— läufe, ein Heines Ungeziefer, wel⸗ 
ches fih Haufenweife auf den Bäumen und Pflanzen aufhält, und 
denfelben vielen Schaden zufüget. Es tft größten Theile ſchwarz 
oder grün; die auf den Weidenbäumen wohnen, find roth. Gie 
verwandeln fih, und find eine angenehme Speife der Ameifen, die 
ihnen überall nachfolgen. Sm Osnabrückiſchen werden fie Emmeln 
genannt. Es ift diefes eben das Inſect, welhes andere die Blatt⸗ 
laus, Linné aber Aphis nennet. 

Die Baumleiter, plur. die —n, eine Leiter, welche hinten mit 
Bäumen oder Stützen verſehen iſt, wicht angelehnet werden darf, 
and daher bey Bäumen gut zu gebrauchen ift, 

Die Baumlerche, plur. die — n, ©, geidelerhe, Zolzlerche. 

Die Baumlunge, plur. inufit. ©. Baumflechte 


Die Baum⸗Malve, plur. die — n, ein Staudengewächs, deſſen 


Blätter den gemeinen Wappelblättern ‚gleihen. Die Blüthe tft 


roth und gleichet ebenfalls den Blüthen der Pappeln; N Malva ar- 


borea, 

Der Baummarder, des —s, plur. ut nom. fing. eine Att 
Marder, die fih vornehmlich in den Wäldern in hohlen Bäumen 
aufhält, von Sarbe braun und unter der Kehle gelblich if. She 
gell kommt den Zobelfellen feht nahe. Im gemeinen Leben das 
Saummard, fonft auch der Buchmarder, Edelmarder, Selds 
marder: 

Die Baummaſt, plur. car. in der Landwirthſchaft, diejenige 
Maͤſt, welde auf Bäumen erzeuget wird, 5. B Eicheln, Bud: 
eiheln, Nüfe und wildes Obft; die Solzmaft, — im 
Gegenfaße der Erömaft, oder Untermaft. 

Der Baummeißel, des — s, plur. at nom. fing. ein eifernes 
Werkzeug der Gärtner, welches oben breit und ſcharf ift, auf bey⸗ 
den Seiten aber krumme Haken bat, die Waſſerſchößlinge und au⸗— 


dere unnüge AÄfte damit abzuftoßen, und ven Schnitt wieder glatt 


zu machen; Das Schroteifen. 


Das Baummeffer, des— s, plur. ut nom. fing. ein an ber 


Spitze eingebogenes Meffer der Gärtner, zum Beſchnelden der 
Biume; das Gartenmeffer, 


N 


Das Baummoos, des — es, plur. von mehren Arten, die — e, 
ein Nahme, welchen man allen denjenigen Monsarten zu geben 
pfleget, welde auf Bäumen wachen, im Gegenfaße der Stein: 
und Erdmoofe. Dergleichen find 3. B. das Bryum ftriatum, 


Hypnum vitieulofum, und velutinum, Jungermannia com- ' 


planata, Lychen rugolus, pallefcens, fubfufcus, ftellaris, 
eiliaris, farinaceus u, fi f. des inne. 


Der 


* 
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Der Baummörder, des — s, plur. ut nom. fing. ein Nord: 


Amerikaniſches Staudengewähs; Celaftrus fcandens, L. Es 


ſchlinget fig um andere Bäume herum und erjiict fie zuweilen, 
daher es den Deutfihen Nahmen fe wohl, als den Franzöſiſchen, 
Bourreau des arbres, erhalten bat. 

Die BSaumnachtigall, plur. die — en, eine Art Bachſtelzen, 
welche angenehm ſinget; Motacilla modularis, L. das Bley: 
kehlchen, Brunellchen, der. Krauthänfling. 

Die Baummüß, plur. öte nüffe, ein Rahme, welchen man an ei: 
nigen Örtern den Wälſchen Nüffen gibt, weil fie auf Bäumen 


wachſen, zum Unterſchiede von den Zaſelnüſſen, die gemeiniglich 


die Frucht eines Strauches find. 

Das Saumöhl, des— es, plur: von mehtern Arten, die— ©, 
dasjenige Ohl, welches aus den teifen Oliven, der Frucht bes 
Oblbaumes oder. Olivenbaumes gepreffet wird, daher es auch 
Olivenohl Heißt. ; 

Die Baumpappel, plur. die — n, ein Sommergewächs, wel: 
ces einen vielfachen, hohen, rauhen Stängel und roſenähnliche 
Blumen von mancerley Farbe hat. Die Stodrofe ift eine 
Art davon. 

Der Bäum- Dalikan, des — es, plur. ee ein Rahme des 
Nimmerſatt, eines Amerikanifhen Vogels, (©. diefes Wort), 
der bey dem Klein a im Englihen aber Wood - Pelicarr 
heißet. 


Der Baumpilz, des— es, plur. die — e, eine Art Pilze ohne: 


&tiel, Boletus, L. die auf den Üften der Bäume wächfet. Die 
Hberläche iſt braungrün und mit bunten wellenfürmig’im Kreiſe 
 Jaufenden Streifen gezieret, auweilen auch haarig oder fammet- 
artig, bie Unterflähe aber weiß. 

Die Saumprefje, plur. die—n, fo viel als Baumkelter; ©. 

dieſes Mor. 

Die Baumrebe, plur. die — n, eine ant Weinreben, welche 
nicht bepfählt, ſondern an Bäumen gepflanzet werden, an welchen 
ſie ſich in die Höhe ranken. Man findet ſie vornehmlich in Lan— 
guedoc und Italien. — 

Der Baumreiter, des— s, plur. ut nom, fing. 1) Ein Rahme 
gewiſſer Spehte, ©. Baumbader. 2) Ein Nahme der wilden 
Katzen bey ben Jagern, befonders des Männdens, weil fie auf 
den Bäumen herum ſchleichen, und gleihfam reiten. 

Die Baumrinde, plur. inufit. aufer wo von mehrern Arten die 
Kede it, die—n, die Ninde ber Bäume, oder der äußerfte 
Theil, der dem Holze zur Bedeckung dienet; Niederſächſiſch 
Borke. 

Die Baumroſe, plur. die — n, bey einigen die Blumen des 
Roſenholders, oder Zolderroſenbaumes, Viburnum roſeum, 
L. und euch des Baumes elbſt. Die Blumen, welche in großen 
weißen Kugeln wachſen, werben im gemeinen Leben auch Schnee— 
balle, oder Schneeballen genannt. 

Die Baumenthe,-plur. die — n, bey den Webern, ein dünner 
Stab, welder in die Fuge des Garnbaumes paft, das Ende der 

Fettenfaden damit In dem Baume zu befeftigen. 

Der Bauınfaft, des — es, plur. von mehrern Arten, dfe 

aſte, ber In den Bäumen befindliche Saft. 

Die Baumfäge, plur. die — n. 1) Ben ben ©ürtnern, eine Säge 

mit einem eifetnen Bügel über dem Blatte, die Kite an den Buu— 

men damit abzufägen. 2) Im gemeinen Leben, eine lange, breite 
 Süge, aroße Bäume damit durchzuſägen; die Schrotſäge. 

Die Baumſalbe, plur. die — n, eine Salbe, und jede einer 
Salbe ähnliche Zufammenfekung, womit man die ſchadhaften Stel⸗ 
Ten der Biume und ihrer Wurzeln beftreichet. 

‚Der Baumfauger, des— s, plur. ut nom, fing. bey einigen 
ein Rahme folder Pflanzen, welhe von dem Safte anderer 
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Bäume leben, und fie gleihfam ausfaugen, bergleihen die Miftel, 
die Moofe, Shwämme u. f. f. find. _ Bey andern heißen fie 
Pflanzenfauger, Safträuber, Saugepflanzen, und, obgleich 
nicht auf die ſchicklichſte Art, Schmarogerpflanzen, 

Die Baumſcheibe, plur. die—ı, bey den Webern, die an dem 
Zeugbaume zur techten Hand des Stuhles befindliche hölzerne 
Scheide, welche mit einer eifernen ansgezähnten Peripherie, und 
einer Klinke verfehen ift, den Zeug. vermittelft derjelben auf ben 
Baum zu winden, 

Die Baumfebere, plur, die— m, bey den Gättnern, eine Schere 
an einer langen Stange, welche ftatt des andern Schenkels -eine 
lange Schnur hat, dag unfaubere und unnüge Holy damit yon 
den Bäumen abzufonderw, 

Das Baumſchiff, des— es, plur. die — e, ein So welcher 
aus einem zanzen Baume gehauen worden. 

Der Baumſchimmel, des — s, plur.. von mehrern Arten, ut 
nom. fing. eine Art Schimmel, welhe fo wohl die Rinden der 
Bäume, ald auch die Moosarien mit einer weißen Farbe über- 
ziehet; Meosfchimmel, Byflus ladtea, L. 2 

Eee Baumfchlag, des— es, plur. inufit. bey den Mahlern und 
Kupferſtechern die Vorſtellung des Laubwerkes an den Bäumen, 
und die Ark und Weiſe, wie daffelbe abgebildet wird. ©. Schlag. 

Der Saumfehließer, des — s, plur. ut nom. fing, ein Be: 
dienter, der zur Bewahrung des Cinganges der Häfen und Flüffe 
beftellet ift, weil folder oft vermittelt eines Baumes verſchloſſen 
werden kann 

Die Baumfeonede, plur, die— n, eine Art, gemeiner Säneden, 

- welhe an den Bäumen hinauf kriecht und auf denfelben ihre 
Nahrung ſucht; Helix nemoralis, L. die Waldſchnecke. 

Der Baumſchnitt, des — es, plur. inufit, bey den Gärtnern, 
das Befchneiden der Bäume; noch mehr aber die Art und Weife, 
die Bäume zu befchneiden. 

Der Baumfchröter, des — s, plur. ut rom. fing. die größte 
Art Käfer in Deutfchland, deffen Hörner dem Geweihe eines 
Hirſches ähnlich fehen, und weldher fih gern an den Bäumen 
aufhält, derem ausgetretenen Saft er auffauget; Lucanus, L. 
der Zirſchkäfer, Senerfchröter, Berner, von dem alten bernen, 
brennen, weil er nach dem gemeinen Wahne mit feiner Hornzange 
glühende Kohlen auf die Dächer tragen, und felbige damit ans 
zünden fol. S. Seuerfehrster und Schröter, 

Die Baumſchule, plur. die — n, ein Ott, wo man junge 
Stämme von Bäumen fo lange erziehet, bie hie an den beftimme 
ten Ort verfeßet werden Fünnen. 

Der Baumſchwamm, des — es, plur. die — fihwamme, ein 
Schwamm, oder dichtes, gelbes oder braunes Gewächs, welhes 
aus den alten Stämmen der Bäume michfet, und woraus der 
-Zunder bereitet wird; Tremella, L. zum Unterſchiede von dem 
Meerſchwamme. 

Die Baumſeide, plur. inufit. ein Seug, welcher aus baumwol⸗ 
lenem und gemeinem wollenen Garne verfertiget, und befonders 
zu Hamburg gemacht wird, ©. auch Saumbaft. Daher der 
Beumfeidenweber, oder. a des — 5, plur, 
ut nom. fing, 


Der Baumſpecht, des — es, plur. en e, ©. Baumhacker. 
Die erfte Hälfte in den Nahmen Baumſpecht ift überflüſſig, 
weil alle Syechtarten fid) auf den Bäumen aufhalten, und daſelbſt 
ihre Nahrung ſuchen. 

Der Baumfperling, des — es, plur. die — e, eine Art klel⸗ 
ner Sperlinge, welge in den Bäumen niftet, und fih niemahls 
unter die Zausſperlinge miſchet; Waldfperling, Weidenfper: 
fing, Gerftendieb, Felddieb. 

Die 
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Die Baumfpinne, plur. die — n, eine Art Spinnen von vle⸗ 
leriey Farben, welche fih anf den Bäumen aufhält. 

Baumſtark, adj, et adv. im gemeinen Leben, fehe ſtark, d. t- 
groß und die von Leibe, Kin baumfiarker Menſch. 

Der Baumffeiger, des — 5, plur. ut nom. fing. S. Baum: 
bazer. 

Der Baumftein, des — es, plur. die — e, ein Nehme aller 

- derjenigen Steine, auf welgen die Natur Figuren, welhe Buu— 
men oder Sträuchen ähnlich fehen, gebildet hat, und die man mit 
einem Griechiſchen Nahmen auch Dendriten nennet, N 

Der Baumſtock, des — es, plur die — ſtöcke, ein aus gan- 
zem Holze gehauener Bienenfiod, welcher eigentlich) eine Seure 
genannt wird. > \ 

Das Baumſtück, des —es, plur. dle — e, in den Gätten, 
ein mit Heden umſchloſſener Platz, der mit Biumen bepflanzet 
wird. 

Die Baunıtorte, plur. die —n, bey den Kuchenbädern, eine 
Torte aus eben demſelben Teige, aus weldem man den Saum: 
oder Stangenfuchen bäcket. 

‚Das Baumwachs, dee — es, plur. car. ein Pflafter, von 
Wachs zum Berbinden der Bänme, befonderg bey dem Vfropfen; 
Pfropfwachs. 

Der Baumwagen, des — s, plur. die — wagen, ein kleiner 
ragen, der von Menſchen gezogen wird, allerley Geräth darauf 
fortzubringen; vermuthlich weil die Räder zuweilen aus einem 
ganzen Baume geſchnitten werden, oder au, weil man fid def 

ſelben zur Fortſchaffung der Bäume bedlenet. 

Die Baumwanze, plur, die —n, ein fliegendes Ungeziefer, 
welches wie eine Manze ftinft, und die Blüthen ber Bäume, be— 
fonders die Nofenfnofpen, abfrißt; die Gartenwanze, Selowanse, 
in Oberfachfen der Bücftwurm, Niederſ Gualſter. 

Der YSaummärter, dee — 5, plur. ut nom. fing. an einigen 


Drten fo viel als ein Holzwärter, oder Forfiineht; an andern 


Orten auch fo viel als ein Förſter. 


Der Baumwermuth, des— es, plur. inufit. eine Art Mer: 
muth, welde zu Stauden wächſet, bis drey Ellen hoch wird, 
holzige Wurzeln hat, und in den Gärten erzeuget wird; Abfyn- 
thium arborefcens, Tabern. - 

Die Baummwinde, plur. inufit. 1) Ein Rahme, welchen man 
an einigen Orten dem Epheue, oder Inpig, Hedera Helix, L. 
gibt, weil er fih an ben Stämmen der Büume hinauf windet, 
‚und folge bekleidet. 2) Eine Winde, Bäume damit aufden Wa: 
gen zu winden. 3 : 

Die Baumwolle, plur. inufit. die Wolfe, welche aus den Ga: 
menkapſeln gemiffer Pflanzen gefammelt wird. Die befannteften 
Pflanzen, welche felbige liefern, find: 1) Eine Pflanze, welche in 
Amerika, der Levante und Sicilien wächfet, ein Sommergewäds 
ift, und biesgelbe und am Boden purpurfarbige Blumen hat; die 
Baumwollenpflanze, Goffypium herbaceum; L. Die Wolle 
son dieſem Gewächfe ift die befte, aber aud die feltenite. 2) Ein 
Baum, der in Amerika und Dfiindien angektoffen wird; der 
Baumwollenbaun, Bombax, L. Die Wolle ift fehr zart, 
Eann aber nicht geſponnen werden, und Eommt ‘daher auch nicht 
zu und, 3) Ein Staudengewachs, welhes in Amerika und der 
Levante häufig angetroffen wird, und von welchem viele Baum: 
tolle nah Entopa gehet; Goflypium arboreum, L. 


Saumwollen, adj. et adv. von Baumwolle gemacht. Baum: 
wollener 3eug. Baumwollene leider. 

Der Baumwollenbaum, des — es, plur. die — baume, © 
Baummolle 2. 

Die Baumwollenpflanze, plur. bie —n, S. Baumwolle ı, 


Bauriſch, S. Baueriſch. 
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Die Saummwöllenweide, plur. die —n, eine Art Weiden mie 
breiten, ovalen, diden, glänzenden, glatten Blättern welche 
auf der Oberfläche ſehr dunkelgrün find, und ben Lorbeerblattern 
gleichen. Man hat in Sachfen einen Verſuch gemacht, bie Wolle 
davon zu ſammeln, und ihr daher auch dieſen Kahmen gegeben, 
Sonft wird fie gemeiniglih Bergmelde, Sitterweide, Horbeer- 
weide, Wollwetde, Saulweide, Schafweide, Stechweide. ge- 
nanut; Sılix pentandra, L. In ber Mark Brandenburg und 
in Preußen heißt fie. Werfrfirauch, weil man fie ausreißet und 
wegwirft, ede fie noch zu einem Baume erwachſen kann, indem 

ſie den Wiefen ſchädlich ift, 

Die Baumwurz, plur. car. an einigen Orten der Nahme des’ 
Engelfüß. ©, biefes Wort. 

Die Saumzucht, plur. car. I) Die Erziehung junger Bäume, 
und bie Kunſt felbige zu ziehen. 2) Junge erzogene Bäume felbft, 
als ein Collectivum. 

Die Bauordnung, plur. die — en, eine obrigteitlihe Verord— 
nung, welche dasjenige enthält, was bey Errichtung der Gebäude 
in Anſehung der öffentlihen Sicherheit und Ordnung zu beobach⸗ 
ten iſt. 

Der Saupfennig, des — es, plur.. von mehrern Summen, 
die — e, an einigen Orten, ein beftimmtes Geld, welches für 
die Erlauhniß zu bauen au die Obrigkeit gegeben wird, - 

Der Sauprediger, des — 5, plur, ut nom. fing. ein Prediger, 
welcher dazu beſtimmt iſt, den Vaugefangenen zu predigen, zu 

deren. Behuf man denn an manchen Orten eine eigene Saukirche 

hat. Ä 

Der Baurath, des— ee, plur. die — räthe, in menden Ge— 
genden, ein Bauverftändiger mit Dem Tftel eines Asıhes, wel- 
her die Aufſicht über die öffentlichen Gebaude führet, und dem - 
Sau: Inipector, Baumeiſter u, ſ. f. vorgeſehet ut - 


Der Bauriß, der — fies, plur. die — ſſe, ein Riß von einem 
Gebäude, welches exit aufgeführet werden fol, und welder ent 
— ein Haupt = oder Grundriß, Aufriß oder Durchſchnitts⸗ 
riß iſt. 

Der Bauſand, des — es, plur. car. grober Sand, fo wie man 

ihn bey dem Bauen zu bem Mörtel gebraucht. 

Der Bausback, oft auch Pausbad, des — es, plur. die — 
bäde, im gemeinen Leben, der dide aufgeblaiene Baden hat. 
Daher das Bey⸗ und Nebenwort bausbäcig, aufgeblafene Backen 

habend. Bausbäckige Keven, figürlich, ſchwulſtige, aufgebla- 
fene Reden. ©. Bauſen. 

Der Bauſch, des — es, plur. die Bäuſche, Diminutivum das 
Baͤuſchchen, Oberdeutſch das Baͤuſchlein. Überhaupt eine jede, 
befonders halbrundliche Hervorragung,. Beſonden 1) Ein 

weicher Körper, ber einige Kraft ſich aus zudehnen bat. So be 
deutet Beufc) bey den Mundärzten eine zuſammen gelegte Lein⸗ 
wand, welche auf die Wunden, oder in die Gelenfe 'geleget wird; 

elne Compreffe. Auch führen verfciedene Arten vor Küffen, fo 
wohl in gemeinen Leben, als bey einigen Handwerkern, z. DB. 
den Sattlern, den Nahmen der Béuſche. 2) Bey den Grenzen, 
eine Slähe, welde auf der einen Seite heraus gehet, im Gegen 
faße des Bogens, ober der auf der andern Seite hineinwärte 
gehenden Fläche. Daher die gemeine Nedensart, in Bauſch 
und Bogen, im Ganzen überhaupt gerechnet, Ecwas in Bauſch 
und Bogen kaufen, im Ganzen, ohne auf den Preis ber einzel⸗ 
nen Stücke zu ſehen. In Niederſachſen und Weſtphalen heißt 
es. im Rämter, im Ramp, im Rummeh, im Rump: Slump, 
oder in der Ruſe kaufen. Diefe Art des Kanfes oder Verkaufes, 
welche dem Handel nah Maß und Gewicht entgegen geſetzet iſt, 
wird auch Die Bogenfahrt genannt. ©, dieſes Work, h 


Anm. 
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Anm. Baucch ift in der erfien Bedeukung am hä tufafien in 
Oberdeutſchland üblich. In Sachſen höret man es im gemeinen 
Reben nur felten. S. Bauſchen. 

* Die Bauſchälung, plur. die — en, in den Niederdeutſchen 
Handelsſtädten, ein gepflaſterter oder mit Bohlen ausgeſchälter 
Platz längs dem ufer des Hafens, zum Aus- und Einladen ber 
Waaren. 

Sauſchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte "haben, aufs 
ſchwellen, fi von innen ausdehnen. Das Rüfen baufder. 
Diefes Wort, welches im Hochdeutſchen gleichfalls werig üblich 
iſt, ſcheinet zu Saufen zu gehören, und nur durch den härtern 

Ziſchlaut davon verſchieden zu fepn. Das Franzöſ Poche, eine 
Taſche, ſcheinet davon abzuſtammen. 
ahnlichem Klange, welches aber gemeiniglich mit einem Pause 
gefprochen wird, ©. unter Paufcben. 

Der Baufchkanf, des — es, plur. die — Eäufe, tm gemeinen 
Reben, ein Kauf in Baufh und Bogen; vft and der Sufchkauf, 

‚die Bogenfahrt. 

Der Baufchreiber, des — s, plur. ut nom. fing. ein Schrei⸗ 
ber, der bey dem obrigfeitlichen Bauweſen versfiichtet ift. 

Be verb. reg. neutr. mit dem Hülfgiworte haben, aufſchwel⸗ 
fen, von innen ansgedehnet werden, bauſchen. Das. Küffen 
baufer. Der Bauch beufer hervor, im Buche der Natur, Augsb. 
3483. Auch diefes Zeitwort ift, fo wie baufchen, im Hochdeut: 
Then ziemlich ungewöhnlich. Es ſcheinet, daß es ehedem such ein 
Activum gewefen, und biafen bedeutet habe. Wenigſtens ge: 
brauchen die Niederfachfen Das Frequentativum puften noch jetzt 
büufig für blaſen. ©. auch Buſem. Die Niederfahfen, und 
mit ihnen viele Hohdentfche, ſchreiben und ſprechen dieſes Wort 
paufen, dagegen die Dberdeutfchen hier das b vorziehen. 

Bauffändig, ©. Baulich. 

Die Bauſtatt, plur. die — ſtätte, oder noch häufiger, die Bau: 
ftäere, plur, die — n. 1) Ein leerer Platz, auf welhem ein 
Gebäude gejtanden, vder det zu einem Gebäude beftimmt ift. 
2) Dft auch eine bereits mit einem Gebäude befekte Stätte und 
diefes Gebäude ſelbſt, ein Haus. 

Der Bauftein, des— es, plur. die — e, Steine, welche zum 
Bauen brauchbar find, oder gebraucht werden, fie feyen num ge: 
brochen, oder gehauen oder gebrannt. 

Der Bautag, des — es, plur. die — tage, derjenige Tag, an 
welchem Unterthanen Bauftohnen zu verrichten ſchuldig find. 

- Bauverftändig, adj. et adv. in dem Bauweſen, und allem, was 

dazu gehöret erfahren. Kin Bauwverſtandiger, der dieſe Kennt 
niß hat. 

Der — — — s, plur. ut nom. fing. dem die 
Verwaltung der zur Aufführung eines Gebäudes nüthigen Ausga— 
ben aufgetragen tft, und der zuweilen auc die Aufjicht über den 
Bau felbit, führet. 

Die Bauwäce, plur. die — n. 1) Die Bewachung der Bau— 
gefangenen; ohne Plural. 2) Die dazu beſtimmte Manuſchaft. 
3) Das Gebäude, worin fih Diefelbe befindet. 

Das Bauweéſen, des — 8, plur. car. der Inbegriff alles def: 
fen, was zut Aufführung und Unterhaltung der Gebäude gehöret. 
Bamwürdig, — er, — fte, adj. et adv. würdig, gebauet zu 
werben, befonders in dem Bergbaue. 

Gänge, die man mit Nugen bauen kann. 

Der Bauzeug, des — es, pli:r. von mehreren Arten, die — e, 
alle zu einem Bene nüthige Materialien, als Sand, Steine, Holz 
en: 

Der Ebene des — es, plur. die — en, Theile, melde 
einem Gebäude bloß zur Zierde dienen, als Simswerk, Bildhauer: 
arbeit u. fe f. - 

Adel. W. B. 1. TH, 2. Aufl. i = 


* 


Ein anderes Zeitwort von 


Baumwürdige Anbrüche, 
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Der Bävign, dee—s, plur. die—e, eine Art großer Affen, 
mit einem furgen Schivanze, einer langen, flumpfen Schnautze, 
einem bloßen und biuthreihen Alec und fharfen, ſpitzigen, 
gekrümmten Nägeln. 

Anm, Der Bavian, oder nach einigen Mundarten Pavian, 
heißt im Franz. Babouin, im Stal. Babuino, Babbione. Scit- 
ter glaubt, der Nahme komme vun Baba, ein Knabe Her, weil 
diefes Thier ein Freund der Kinder fey, Allein man bat ihn 
mit allem Rechte für ein ausländifhes Wort zu halten, welches 


vielleiht von dem Nahmen einer Afrikaniſchen Landfchaft, in 


welcher diefe Thiere zuerſt geſehen worden, feinen Urfprung hat. 
In dem Lateine des sten Sahrhundertes heißt diefes Thier Ba- 
bewynus, Baboynus, Babuynus und Babugnia. 

Die Bay, plur. die — en, in der Seefaher, ein Eleiner Meer: 
buſen; in Niederfachfen eine Bucht. Daher das Bayfalz, 
des — es, plur. inufit. in den Niederfinlifhen Gegenden Sees 


ſalz, Meerſalz, weil man es in den Bayen fammelt; Holländ. 


Baye-Sout. ©. auch Sojfals, 

Anm. Die Hochdeutfchen haben dieſes Wort zunächſt von den 
Holländern enilehnet, bey welchen es gleichfalls Baye lautet. In— 
deffen tft es doch ein altes Wort. Schon bey den Geltiberiern bes 
deufete Baja einen Fleinen Hafen. Die Stanzofen haben ihr 
Baye, und die Engländer ihr Bay gleichfalls daher entlehnet. 
Srifch leitet diefes Wort, fo wie Buche, von biegen her, weil dag 
Meer bey einer ſolchen Bay fih in das Land hinein bieget. 

Bayern, ©. Baiern, 

Das Bayonneir, des — es, plur. die—e, eine Art eines 
furzen Degens etwa anderthalb Fuß lang, ohne Gefäß, welder 
auf den Lauf einer Flinte geſteckt wird, 

Anm, Diefes Gewehr hat feinen Nahmen von der Stadt 
BSayonne in Franfreih, weil es bajelbft entweder erfunden, 
oder doch ehedem am beften verfertiget worden. Bayonne war 
{on in den mittlern Zeiten feiner guten Armbrüfte wegen be- 
rühmt; Daher die Armbruſtmacher fih im Franzöſiſchen ehedem 
auch Bayonniers nannten. 

Be — , das verkürzte Vorwort bey, welches im Hochdeutſchen al- 
lein. den Verbis, und den von ihnen abgeleiteten Nennwörtern 
eigen ift, welchen es als eine untrennbare Partikel vorgefepet 
wird. Was 

I. Den Gebrauh und die Bedeutung diefer Partikel betrifft, 
ſo .wird fie fo wohl ſchon vorhandenen Verbis vorgefehet, als auch 

Rennwörtern, um aus den lestern Verba zu bilden. s 

1. Die fon vorhandenen Verba find -entiveder Activa ober 
Geutre. 

ı) Su den Activis bat diefe Partikel, (8) zuweilen die eigent- 
lihe Bedeutung des Vorwortes bey; wie in begleiten, weldes 
ehedem beleiten lautete, gleichſam beyleiten; befchliegen, in der 
Sberdentfhen Bedeutung, ſich verſchließen, gleihfam beyfchließen ; 
ſich begeben, jo wohl von dem Begeben an einen Ort, ſich bey, 
d. 1. an denfelben geben, als aud von dem Begeben einer Sache, 
fich derſelben begeben, gleihfam fih bey Seite verfelben geben; 
begraben, d. 1. begraben, bey Seite graben; berufen, gleihfam 
herbey rufen, u. f. f. Doch in dieſer Bedeutung tft bey in 
feiner vollftändigen Geftalt üblicher. (6) Häufiger drudt fie den 
Gegenftand der Handlung, doch mit verfchiedenen Nebenbegriffen 
aus, und zwar am bänfigften den Nebenbegriff der Anfiillung, 
oder der Ausdehnung der Handlung über den ganzen Gegenjtand; 
wie aus Den Verbis bedecken, einen Pla bebauen, einen Bo= 
gen Pepter bedrucken, befcpreiben, bemahlen, beſchmieren, 
einen Acker beſaen, bepflanzen, mit Tapeten behängen, mir 
Salz beftreuen, einen Ort belagern, gleihfam umlagern, mie 
Erde beſchütten u. ſ. f. erhellet. (c) Sn vielen Fällen weifer fieaufden 

&ce Gegen 


Zi Be 


Gegenftand, an welhem die Handlung gefhieher, und bedeutet“ 


alsdann, daß Telbige an demfelben nur hin und wieder, oder ein 
wenig vorgenommen wird; welcher Begriff in den Verbis berüh— 
ren, antühren, befchaben, d. i. bin und wieder etwas abſchaben, 
berupfen, beichneiden, befeuchten, benegen, befpvengen, u. ſ. f. 
Statt findet. Oft aber druckt fie (d) auch im Gegentheile eine 
Sntenfion, oder einen hohen, ftärfern Grad der Handlung aug, 


“wie. in bedrücken, bedrängen, beängſtigen, befeftigen, bes 


ſchimpfen, bewaffnen, bezwingen u. ſ. f. 

2) Inden Neutris, oder Intranſitivis, dienet be, (a) zu⸗ 
weilen, die Bedeutung des einfachen Verbi zu verſtärken, fo daß 
das zufammen nefegte ein Intranſitivum bleibt; 3, B. beftehen 
bleiben, -für flehen bleiben, beruhen laffen, für ruhen laren, 
bedürfen, beberren, bedünken, u. f.fe Noch häufiger aber, 
(6) macht es aus Nentris Achva, oder aus Intranſitivis Tran: 
ſitiva, indem es den Zuftend, den jene ausdruden, auf einen 
Gegenftand überträgt, and den Zuftand dadurch zu einer Hand: 
Iung macht. Die Verba dieſer Ark find ſehr Häufig; 3 B. 
beantworten, auf etwas antivorten, bearbeiten, an etwas 
arbeiten, bebluten, an oder anf etwas Blüten, - bebrüren, 
über etwas brüten, bedenken, fo fern es Über etwas nachden— 
ten bedeutet, bedrohen, die Drohung an jemanden tihten, be= 
gebren, nah etwas gehten, d. i. verlangen, beweinen, über 
etwas weinen, belachen, befeufzen, beherrſchen, bewohnen, 
u. ſaf. Zuweilen ſchleichen fih allerley Nebenbegriffe mit ein, 
am häufigften aber der Aufüllung oder Verbreitung der Hand: 
kung, über ben ganzen Gegenftand; wie in betrinken, beleuchten, 
bewachfen, belecken u. f.f. oder der üftern Wiederholung; einen 
Wer befahren, ein Meer befegeln, beſchiffen, den Puls be— 
greifen, befühlen, beraften, berlechen, beſehen; zumahl wenn 


durch die üftere Wiederholung der Gegenftand eine Art von Belle, 


dommenheit erhält, wie in bereiten, bereden, die Grenzen be= 
gehen, einen Baum behauen, ein Bret behobeln u.f.f. Dft 
aud der Sntenfion oder der Innern Stärfe der Handlung, wohin 
befonderg die Neciproca fich bedanken, fich beeifern, ſich befin= 
den, ſich befleigigen, ſich begatten, ſich begnügen, ſich bebel- 
fen, ſich bekehren, ſich beſprechen u. ſaf. gehören; denn der 
Form nach find alle Reciproca wahre Activa, ob fie gleich der Ber 
deutung nad) Intraufitiva find. In einigen, ob gleich wenigen 
Sällen, hat be, nah die eigentliche. Bedeutung des Vorwortes 
bey; wie in befchiafen, für ſchwängern, wovon nnd) das Haupt: 
wort Beyfchlaf in der vollftändigen Geftalt üblich ift, beſchmau— 
fen, gleichſam bey einem ſchmauſen, und vielleiht noch einigen 
andern, 

2. Eben fo oft aber Hilft biefe Yartikel auch Verba aus 
Nennwörtern bilden, und alsdann druckt fie gleichfalls die 
Übertiagung oder Mittheilung derjenigen Sache, welche dag 


Nennwort bezeichnet, an einen andern Gegenftand aus. Dahin 
gehüren von Subſtantiven die Verba -begdern, bebändern, 
beblümen,,  bedeichen, beamten , bedrücken, bedachen, 


beflügeln, begütern, behgaren, beherbergen u. ſ. f. mit 
Adern, Bindern, Blumen u. ſ. f. verſehen. Ingleichen von Ads 
verbien, befeſten oder befeſtigen, befeuchten, befreyen, begü— 
tigen, beirsftigen, bereichen oder bereichern, beſänften oder 
beſanftigen, beſchleunigen, befeligen u. f. f. feſt, feucht, frey, 
sütis u. f. f. machen. 

3, Endlich muß noch eines Gebrauches diefer Partikel Erwäh— 
nung gefhehen, obgleich derſelbe nur in der niedrigen Sprechart 
Statt: findet, wo man, wenn man eine Gabe ahnden oder 
bejirafen will, den Nahmen derſelben vermittelt diefer Partikel 
in ein Berbum verwaudelt. 3. B. Es iſt der Zerr von Kieb- 
zei), du weiße nicht was du thuſt; worauf Jobſt antwortet; 


der vierten Endung det Sache verbunden, 


"©. Bey, 
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IH will dich und ihn beliebreichen, Weife.- Sie behaupter, 
fie fey die Sram Junkern. Aber ich will fie bejuntern, daß 
fie en mich denken fol, ebend. Doch, wie geſagt, dieſer Ge— 
brauch gehöret nur in die niedrigen Sprecharten 4 

II. Was die Eonjugation und Wortfügung der mit be zuſam— 
men gefesten Zeitwörter betrifft, fo gehütet diefe Partikel zu den 
unfrennbaten, welde iht Verbum nie verlaffen. Das videnfe 
liche Merkmahl der vergangenen Zeit, die Sylbe ge, fällt ale 
bey dieſen Verbis völig weg, und man fagt nicht begefeben, be— 
gewandert, begebauer, ſondern befehen, bewandert, bebauer, 
Es befommt in der Nede niemahls den Accent; obgleich Die mit 
bey zufammen gefeßten Verba benfelben faſt allezeit haben. Da 
diefe Partikel in allen den Fällen, wo fie nicht bloß das Zeichen 
einer Intenſion ift, eine Richtung auf einen gewiffen Gegenftand 
eder die übertragung einer Sache auf denfelben bedeuter, ſo 
wird fie auch ‚ale Mahl, einige wenige Füße ausgenommen, mit 
Kine Wand be= 
mablen, den Puls begreifen, den Degen bebändern. Eben fo 

wurde ehedem auch das Vorwort bey, wenn es eine Bewegung 
nad) einem Gegenfiande bedeutete, mit dem Arenfakiy verbunden, 
©. Bey, 

Anm. Es Eünnte bey diefer artikel und den mit ihe zuſam⸗ 
men gefehten Verbis noch fehr vieles angemerfet werden, Um 
aber diefen Artikel nicht zu lang gu machen, foll nur folgendes be- 
rühret werden, 2) Daß Diefes be, wirklich das Vorwort bey iſt, 
erhellet aus der älteſten Schreibart beyder, welche bey den Krane 
fen und Qlemannen bi oder piifl. Das ey in dem Vorworte 
gehöret den neuern Alemannen zu, Chedem ſchrieb man auch in 
manchen Wörtern be —, wo mean jeßt bey gebraucht. Heniſch 
bat befeiss für beyſeit, und beruft fih auf 2 Kön. 5, 24, und _ 
z Chrom. 14, 9, wo aber unfere heutigen Ausgaben beyſeit haben. 
2) In manden Wörtern ift es neuern Urſprunges, 
und viele Verba find in den gemeinen Mundarten in ihrer ein- 
fachen Geſtalt üblih, wofür die. Hochdeutfhen das Cempoſitum 
mit be haben; z. B. gebren für begebren, fihädigen für bes 
fhadiden, feften für befeftigen, deuten für bedeuten, fordern 
für befördern. Dagegen pflegen die Oberdeutſchen diefe Partikel 
manchen Verbis and ohne Noth vorzuſetzen; wie in belaffen für 
laffen, benörbigen für nSthigen, behindern für bindern. )Se, 
ge und ver, werden oft mit einander verwechlelt. Co fagt Opitz 


beſegnen für geſegnen, und im Oberdentfhen it behörig für ge= 


börig, befchehen für geſchehen, befammeln für verfammelnu.f. 
üblich. 4) Die Oberdeutſchen Haben an diefer Partikel einen 


ſolchen Geſchmack gefunden, daß fie oft ganze Redensarten ver= 


mittelſt derfelben in thätige Verba verwandeln, welches ihr be— 
abfichten, bewerteifern, beargwobnen, beanfragen, bewerk⸗ 
thötigen, beaugenfcheinigen, beeubibeilen, begenehmigen u. f.T- 
bemweifen, Da diefe Verba eigentlih aus ganzen Redensarten 
verſtümmelt find, ſo beleidigen ſie ſo wohl die Klarheit, als den 
guten Geſchmack. 5) In manchen Wörtern iſt dieſes be mit dem 
folgenden Worte fo zuſammen geſchmolzen, daß nichts als das bloße 
b übriggeblieben tft. ©. die Würter an Beicht, Bange; 
Brücke, Bleiben u. ſ. f. 6) Von allen oben angeführten Bedeu: ” 
tungen laſſen ſich jet nur noch folgende zu Bildung neuer Wörter 
vermittelſt dieſer Borfplbe anwenden. (a) Die Erſtreckung einer 
Handlung Über den ganzen Gegenftand zu bezeichnen, einen Heer 
bepflüigen, Can. (5) Aetiva aus Neutris zu bilden, beekeln, 
Hall, beeifen, Canitz. (c) Verba aus Subſtantiven und Adver— 
bien zu bilden, beblätterte zweige, begrafre Zügel, ſchwarz 
beharniſcht, Gesn Doch iſt auch hier Behutſamkeit und Ge— 
ſchmack nothwendig indem das be wegen feiner Kürze und viel: 
fahen Bedeutung leicht Dunkelheit verurfagen faun, 
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Beabſichten, ober Beabſichtigen, verb. reg. act. zur Abfiht Bebaken, verb. reg. act. in den Seellabten, mit Baken oder 


Haben. 
» Beachten, verb. 


Etwas beabfichtigen. ©. Be — Anm. 4). 

reg, act. mit Aufmerkſamkeit wahrnehmen ; 
jeßt veraltet, weil beobachten deutlicher und beſtimmter iſt. Ei— 
neh Umſtand beachten. 


Beädern, verb. reg. at. mit Adern verfehen, in welcher eigente 


 zelbäume beädern, oder mit Pferdefehnen überziehen, 


lichen Bedeutung dieſes Wort wenig üblich iſt. Bey den Gatt- 


Ten komme es indeffen als ein Kunftwort vor, wenn fie die Sat: 
Daher 


die Beäderung, 


‚Der Beamte, des —n, plur. die — n, ein Beamter; der mit 


nig gehöret wird, 


einem Amte verfehen iſt; Sorftbeamte, Juftiz - Beamte, Serg: 
und Züttenbeamte. Beſonders derjenige, dem. die Verwaltung 
eines Kammeramtes aufgetragen ift, ein Amtmann, Amtsver- 
walten u. f. f. Es iſt diefes Wort eigentlich das Particip. Paſſ. 


von dem Verbo beamten, mit einem Amte verfehen, welches 


im Hberdeutichen fehr gebräuchlich ift, im Hochdeutſchen aber we— 
Es follte daher eigenilih Dev Beamtete heißen, 
sie es bey einigen Dberdeutfhen auch wirkli lautet; allein im 


Hochdeutſchen wird die letzte Sylbe um des Wohlfautes willen ge— 


meiniglih verſchlungen. 


Beängftigen, verb. reg. act. Angjt erweden, verurfaden, fo 


wohl von der Angft des Beides ‚ als aud, und alver am häufigften, 
von der Angft des Gemüthes. 
Rein guälender Gedank beangftige mein Sewiſſen, Weiße, 


Daher die Beängſtigung, fo wohl von der Verurſachung der 


Angie, als aud der dadurch exweckten Empfindung, oder der 
Angit ſelbſt. Das Verbum beängften, von welchem dieſes das 
Satenfivum ift, it im Hochdeutfchen wenig gebräuchlich. ©. Angſt. 


Beantworten, verb. reg. act. Antwort auf etwas ertheilen, in 


der weiteften Bedeutung diefes. Wortes. Kine Srage, einen 
Einwurf, eine Schwierigkeit, einen Brief u. fr f. beantwors 
ten. Daher die Seantwortung, ſo wohl von ver Handlung des 
Beantworten, als auch der ertheilten Antwort felbft; beant: 
wortlich, worauf fi anfwerten läßt; und die Beantworr- 
lichkeit. 


Bearbeiten, verb. reg, ad. ı) An etivas arbeiten, durch Yrbeit 


“ 


bearbeiten. 


volfommen zu machen fuchen. Kin Stück Zolz, Metall u. ſ. f. 
Einen Graben, den Acker besrbeiten,. Einen Se— 
genftand aus der Weltweisheit, aus den fchönen Wiſſenſchaften 
bearbeiten, daran arbeiten. 2) Sid) bearbeiten, ſich bemühen, 
beſtreben. Daher die Bearbeitung. 


Seargwohnen, verb. reg. act. Argwohn über etwas ſchöpfen, 


ein vornehmlich im Sberdeutfejen, und in den Hochdeutfchen Sans 
zelleyen üblihes Berbum. ©. Be — Ann. 4). 


® Bearmen, verb. reg. ad. in fih faſſen, eigentlih, in den Ars 
men halten; ein völlig ungewöhnliches Wort, welges nur Ein 


Mahl bey dem Opig vorkommt; 
Es erquice fi) und erwarmt 
Durch die Kraft der güldnen Sonn, 
Was die reiche See bearmt. 


J——— verb. reg, at. welches in ber Landwirthſchaft üblich iſt, 


wieſen bearten. 


avthaft machen, bearbeiten, pflegen und warten. Die Acker zu 
Die Bepfenfächfer bearten, warten. 


& Heängen, verb. reg. ad. in die Augen faffen, zu Geſichte 


bekommen, betrachten; ein nur in den gemeinen Mundarten fo 
wohl Ober - als Niederdeutfglandes üblihes Zeitwert. Niederſ. 
beogen. 


Beaugenſcheinigen, verb. reg, act. perſönlich beſichtigen, im 


Augenſchein nehmen, Daher die Beaugenſcheinigung, die per— 
ſonliche Beſichtigung, ocularis infpe&io., Beyde Wörter find 
in der edlern Schreibart unbekannt, S. Se — Anm. 4). 


Bebauen, verb, reg. ad. mit Gebäuden au - 


ſchwimmenden Tonnen verfehen. 
Safe, 


Daher die Bebatung, ©. 


Sebändern, verb. reg. ad. mit Bändern befegen, verfehen; 


gemeinigiih nur im Scherze, 
Doc) wert du wohl fo Elein den Degen zu bebandern ? 
Zadar. 


ebärten, verb. reg. act. mit einem Barte verfehen; ein faft 


nur alfein in der Wapenkunft üblihes Wort. Roth en 
mit einem rothen Barte verfehen. ) 


b oder ausfüllen, 
Einen leeren Pleg, eine Srandftelle bebanen, 


Beben, verb. reg. neutr. vun das Hülfswork haben erfordert, 


fih Hin und her bewegen. 1. Eigentlih. Kin bebendes Laub. 
Die Erde bebet. Vor beben. 

In deinem treuen Auge bebe die Thräne die dic). 

ſchmückt, Gleſeke. 

Beſonders als die Wirkung einer Leidenſchaft. 

Komm und umarme mich! Wein ganzes Zerze bebt 

Dor Freuden, Weiße. 
Am häufigften, als eine Wirkung der Furcht, der Angſt, in wel— 
hem Falle es im gemeinen Leben oft mit zittern verbunden 
wird. Vor Surche zieren und Deben, Sie beben vor der 
Gefahr, die fie nur erſt entdecken In der höhern Schreib— 
art, auch oft mit Weglaſſung des Subfiantioes. Mein väter: 
liches Herz beber für dich, Duſch. 

Der Held um den du bebteft, Raml. 


d. i. vor Furt. 


2. Figürlich. ©) Debend gehen, in der dichterifhen Schreib— 
art, 2) Unterbrochen zum Vorſcheine Fommen, befonders wenn 
ſolches die Wirkung einer Leidenſchaft iſt, gleichfalls in der höhern 
Schreibart. 

Was für Verwirrung bebt aus jedem Blick hervor, 
Weiße. 
3) Kine bebende Stimme, die der Stimme eines Menſchen 
gleicht, der vor Furcht bebet. ; 
Oder fie (die Stimme) bebt durch fehreeklihe Wüſten 
und alte Gemäuer, Zachar. 

Daher die Bebung, ſo wohl eigentlich von einer bebenden Be— 
wegung: Das Blur wird fo trög in ihren Adern fchleichen, 
daß Fein Pulsfehlen, Feine Hebung feinen Gang verräth, Weiße, 
als auch figürlich von dem Zone. 

Anm. Zittern druckt gemeiniglich eine fehnellere, beben aber 
eine langſamere Bewegung aus; obgleich beyde Verba fehr oft 
mit einander verwechfelt werden. eben, Niederf. beven, Din. 
bäve, Angelſ. bifjan, Schwed. bafwa, Isländ. bifaſt, lautet 
bey dem Kero und Ottfried pievun, bibun und piben. Die 
Oberdeutſchen ſprechen es nod jetzt bidmen aus, daher au 
das Erdbeben bey ihnen Erdbidem lautet. Das Latein pauco, 
und Grieh. Goßav, fcheinen aus eben diefer Quelle herzuſtam⸗ 
men; ob fie gleich mit der Zeit allein auf die Furcht eingefhrin- 
tet worden. Die gemeinen Mundarten haben von diefem Verbo 
die Frequentativa bevern, bebern, bobern und puppern. 


Die Seberäfche, plur. die —n, ©. Afpe. 
Bebinden, verb. reg. act vermittelft eines angebundenen Kür: 


pers bededen. Kine Laube mir Jasmin bebinden, 


Beblechen, verb. reg. at. mit Blech berleiden: doch. meiſten 


Theils nur im figürlichen Scherze, mit Treffen befesen, 
da (am Hofe) viel beblechte Zerren, Weiße. 


Es gibe 


Seblümen, verb. reg. ad. mit Blumen ſchmücken, in der poe= 


tiſchen Schreibart. 
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Und Flora heißet es bier zwey Mehl Frühling fen, 
Bebliimer zwier das Seld, Opitz. 
Eile Lens, bebliime die Trifren und belaube den Wald, Gept. 
Die Zügel und die Weide 
Stehn aufgehellt; 
Und Fruchtbarkeit und Freude 
Beblümt das Feld, Haged. 
Wenn Canitz an einem Orte ſingt: 
Der Neid, der insgemein den Stachel zu beblümen, 
Die Tugend in dem Sarg am liebſten pflegt zu rühmen, 
d. i. unter einem angenehmen äufern Schein zu verbergen, fo tft 


die Figur zu hart, und wohl nur bloß durch den Reim veranlafet 


worden, 

Bebluten, verb. reg. act. mit feinem eigenen Blute benetzen, 
fein Blut auf etwas fließen laffen, fo wohl im gemeinen Leben, 
als auch in der dichterifchen Schreibart einiger Neueren. 

Bebrämen, verb.reg.adt. mit einem Gebräüme oder einem Rande 
einfaffen. Ein reich bebrätntes leid. | 

Bebrücken, verb. reg. adt. mit einer Brüde verfehen. Einen 
Fluß bebrücken. 


Bebrüten, verb. reg. act. durch Brüten fruchtbar machen. Die 
Exyer (ind fihon bebrütet, wofür in einigen Gegenden befangen 
üblich iſt. Ingleichen figürlich für ſorgfältig bewadhen. 
Der Geiz bebrürer Gold zu fein und andrer Plage, 
Hall. 
Daher die Bebrütung, 


Die Bebung, S. Heben, 


Die Beccafine, plur. die — n, ©. Waſſerſchnepfe, und Seld: 
ſchnepfe. 


Der Becher, des — s, plur. ut nom. fing. Diminutivum das 
Becherchen, im Oberdeutſchen Secherlein. 1) Eigentlih ein 
tiefes Trinkgeſchirr aus Holz oder Metall, welches gemeiniglih 
die Geftalt eines abgeſtümpften SKegels hat. 2) Ein Map, fo 
wohl zu flüfigen, als trodnen Sachen. An einigen Orten ift 
ein Becher Zonig, Wein u. f. f. fo viel als ein Nößel. Sn 
Weſtphalen hält ein Scheffel Getreide ſechzehn, in Bafel aber acht 
Becher, daher in dem erftern Lande ein Becher fo viel ift, als 
an andern Orten eine Müpe. N 

Anm. Becher, Niederf. Beker, Dün. Beger, Schwed. Be- 
gare, Selind. Bikar, Engl. Beaker, Stal. Bicchiere, in dent 
Roteine der mittlern Seiten Biesrium, Picarium, Picherium, 
Griech. Arzos, und felbit auf der Inſel Epirus Pehcar, ift ein 
altes Wort, welches zudem Gefnlehte des Wortes Bak gehö— 
ret, welches ehedem einen jeden ausgehühlten Körper bedentete, 

.&. date und Seren. Man fhrieb es daher ehedem aud) Dächer, 
und in einigen Oberdeutfhen Gegenden ſpricht man es noch jest 


Bacher. Ein großer Becher wird jest ein Pofal genannt, fiebe & 


diefes Wort; chedem hieß er ein Sihaner oder eine Schei vier, 
welches Wort nod Sir. 50, 10 vorkommt. Kin Belch ift ein 
Becher mit einem hohen Fuße. Wenn der Becher von Glas tft, 
fo wird er gemeiniglich ein Glas genannt. 


Die Böcherblume, plur. die — n, eine Pflanze, welche auch im 
Winter griin bleibe, eine ſchwarze Wurzel, und gefiederte Blätter 
bat. Sie gibt ein gutes Futterkraut ab, und wächſet in dem rau— 
hen Gegenden.des mittägigen Europa. Poterium Sanguiforba, 
L. Der Nahme Becherblume, welgen fie der Geflalt ihrer 
Blumen zu danken hab, iſt ihr vermuchlich erft von den neuern 
Botaniften Beugeleget worden; denn font wird fie aud) ranches 
Blutkraut, Nagelkraut, Kleine Pimpinelle, und kleines Sper- 
berkraut genanuk. 


Die Becherdrufe, plur. die — n, in der Mineralogie, Kryſtall⸗ 


Das Bechereifen, des —s, plür. ut nom. fing. bey den Gold: 


Das Becerglas, des— es, plur. die—gläfer, ein gewöhn⸗ 


Das Becherlehen, des— s, plur. ut nom. fing. eine At 2er 


Bechern, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, im 


Der Becherſchwamm, des — cs, plur. die — ſchwämme, eine 


Schüſſelmorchel. 
Der Becherſtürzer, des — 9, plur. ut nom. fing, im Scherze, 


Die Bechertoffe, plur. die—n, Heine runde Becher nach Art 


Die Bechertraube e, plur. die — n, ein hölzernes Werkzeug der 


Das Boecken, des— s, plur. ut nom. fg. 1) Ein flaches Ge- 


Der Börlenherr, des— en, plur. die — em, am einisen Orten 


Der Beckenſchlager, des — s, plur. ut nom. fing. Ein 


- gemeinen leben werden die Beckenfchläger, mit den Flaſchnern, 


Bei 76 


dinfen, deren Säulen hohl und bald leer, bald mit einer fremden 
Materie angefüllet find. 


ſchmieden, ein tragbarer Ambos, der aus einem Cylinder beftehet, 
deffen beyde Enden ſchief abgefhnitten find, Becher oder gewölbte 
Bleche darauf zu ſchlagen. 


lihes Trinkglas zum Bier und Waſſer; zum uUnterſchiede von 
einem Kelchglaſe. 


ben in Baiern, welche mit den Schüfellehen einerley zu feyn 
ſcheinen, und dieſen Nahmen vermuthlich daher haben, weil die 
Befizer derfelben dem Lehnsherren zur Lehngertenntniß eine 
Schüſſel oder einen Becher überreihen müſſen. 


Scherze, viel trinfen, die Becher fleißig leeren, Sie haben die 
ganze Nacht gebechert, 


Art Schwämme ohne Stiel, welhe einem Becher, oder einer 
Glocke gleihen; Peziza, L. im gemeinen Leben Napfmorchel, 


ein ſtarker Trinfer. 
der Taſſen; in Niederfahfen Tümmelchen. 


Töpfer, die Schüffeln und Teller —— von gleicher Tiefe 
zu machen. 


fäß, welches breiter, als tief iſt, und deſſen Vertiefung gemei= 
niglidy eine halb runde Geftalt hat. Daher das Zandbecken, 
Sußbeden, Barbierbecfen, Rammerbecen u. fi f. 2) Eine 
u Dertiefung des Größodens, befonders, wenn fie zu einem 

Maferbebältniffe dienet. 3) In der Anatomie, der unterfte Theil 
im Schmerbauche, wo dag Hüftbein, das heilige Bein und dag 
Darm: oder Schambein bey ihrer Vereinigung eine Höhle bilden, 
in welder die Blafe, der Maſſdarm und bey dem weiblichen Ge- 
ſchlechte die Bärmutter ltegen. 4) Eine Art der Gienmuſcheln 
oder Chamen, welhe einem Becken nicht unghnlich ift, und auch 
der. Pfervefuß genannt wid; Lavacrum, Hippopos, 

Anm. Beden, bey dem Ottfried Bekin, Din. und Niederf. 
"Decten, in dem mittlern Sateine Bachinus, Bacincıs, Bacca,,, 
Stal. Bacino, Bacile, Franz. PBaſſin, kommt gleichfalls von Ber, 
ein hohles Gefüß her, \daher man es Ehren auch Bäcken fchrieb. 


Ehrdem wurde es auch von einem Trinkgeſchirre gebraucht, wofür 
jetzt Becher üblich) iſt. 





der Verſteher der Armen in einer Gemeinde, welche die Beden 


vor den Hitchthüren ansfeßen, und woht felbft haben eu im 
mittlern Lateine Bafinarii und Baffinerin, 


Handwerksmann, ber allerley Arten vor Beden aus Metal ſchlu— 
get. In Hamburg werden fie euch Blechichläger genannt. Sr 


und Blempenern oder Klimpevern häufig verwechfelt, vbgleich 
ſolches ganz verſchiedene Handwerke find. ©. dieſe Wirter. | 
2) Beh ber Sanitiharen -Mufif derjenige, welcher die metalle- 
nen Vecken an ekaander ſtreicht. | 


2. | 
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Der Bider, ©, Bader. : 


Der Beckhammer, des— s, plur, die — hämmer, bey ben 
Kupferſchmieden, ein fharfer Hammer zum Einbeden, d. i. den 
Draht unterzuſchlagen. Bey den Steinmetzen führt gleichfalls 
eine Art Hammer diefen Rahmen. In beyden Fällen ift dieſes 
Wort von bicken, wofür. man in einigen Mundarten auch beden 
Tag. 

Bedachen, verb. reg. ad. mit einem Dache verfehen; doc 
größten Theils nur in der Wapenkunſt, wo das Haus eines Schil⸗ 
des bedachr heißt, wenn deſſen Dacher befondere Farben haben. 
Daher die Bedachung, im gemeinen Leben, fo wohl von ber 
Merfertigung eines Daches, ale auch von dem Dache felbft. 

Der Bedacht, des — es, plur. car. das Bedenken einer Sache, 
die Überlegung, Gegenwart des Geifies, doch nur ohne Artikel, 
und in einigen adverbifchen Redensarten. Etwas mit oder ohne 
Sedacht thun, mit oder ohne Überlegung. Mir Bedachr ve: 
den. Alles mir Bedacht, alles muß mit Überlegung gefchehen. 

Am Muthe fehle mirs nicht, doch an Bedacht fehlts 
dir, Leſſ. 

Bedacht, im Niederſ. Beducht, iſt von dem alten 
Dacht, welches wiederum von denken abſtammt. Bedacht auf 
etwas haben, ſich darauf bedenken, iſt nicht mehr üblich, und 
den Bedacht wohin, oder auf etwas nehmen, kommt im Hod: 
deutfhen am häufigften in den Kanzelleyen vor. ©. Bedenken, 

Bedacht, adj. et adv. ©. Bedenken. 


- Bedächtig, — er, — fe, adj. et adv. mit Bedacht. Bedãch⸗ 


tig handeln, reden. Ein bedächtiger Menſch, der alles mit 
Bedacht thut. Daher die Bedächtigkeit, die Bedachtſamkeit. 
Sedachtiglich, Sprühw. 15, 14, iſt im Hochdeutſchen veraltet. 

Bedähtlib, — er, — fie, adj. et adv. in eben diefer Bedeu: 
tung. Er ift in allen feinen Sachen fehr bedächtlich. Be— 
dächtliche, wohl überdachte, Worte. 


Die BedächtlichEeit, plur. inufit. der Bedacht. Kr fprach mir 


| 
2 


vieier Bedächrliggfeir, 

Bedahtfam, — er, — fe, adj. et adv. wie Beoächtig und 
bedächtlich, d. i. genugfame Zeit auf die Überlegung und behut— 
fame Vollziehung einer Handlung wendend, und darin gegründet. 
Sedachtſam vevden, handeln. Kin bedachtfamer Menfb, Wir 
müffen den flüchtigen Anblick der Schöpfung in einen bedacht⸗ 
famen verwandeln, Gel. Daher die Bedachtſamkeit. Da 
die Ableitungsinlsen ig, lich, und fam nit völlig gleich bedeu— 
tend find, fo laffen ſich auch bedächtig, bedächtlich und bedacht⸗ 
fam noch unterfheiden; allein die Unterſchiede find fo unbedeutend, 
dag man diefe Wörter immer als gleich bedeutend gebrauden 
fonn. - 

Bedanten, verb. reg. recipr. mit Worten für etwas danken, 
fich bedanken, tm kügfichen Umgange; wofür man in den anſtän— 
digern Schteibarten lieber danken oder Dank ſagen gebraucht. 
Sic, bey einem bedenken, fi für etwas bedanken. Sich 
bedanken laffen, das it, Dank fagen laſſen. Im Scherze auch 
zuweilen fo viel ale fich weigern, nicht wollen. Ich will einen 

Maͤnn haben, und ohne gefunde Glieder bedankt ſich einer, 
Weiße. 

Anm. Bedanken mit der zweyten Endung, z. B. ſich der 
Ehre bedanken, ingleichen mit dem Vorworte um, ſich um etz 
was bedanken, ſind im Hochdeutſchen veraltet. 

Der Bedarf, des — es, plur. die —e, em im Hocddentfhen 
großen Theils veralteted Wort, welches nur noch in den Kanzel: 

leyen üblich iſt. ) Ohne Plural, für das Bebürfniß, oder den 
Zuftand, Da man einer Sache bedatf. 2) Dasienige, deſſen man 
"bedarf. Die Lieferung des nöthigen Bedarſes an Schreibe: 
Materialien, 
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Anm.  Diefes Wort war ehedem auch Im Niederfächfifhen übe 
lic), wo es Bederf lautete. Das alte Schwed. Tiharf, und An- 
gelſächſiſche Thearf hatten gleihe Bedeutung, S. Bedürfen 
und Darben, 


Bedäucten, ©. Bedünken Anm. 
Bedauern, verb. reg. ad. ı) Mitleidven mit etwas haben und 


äußern, Den Sterbenden beoauern, hieße den bedauern, der 
glücklicher wird, Duſch. Wie müſſen die Engel unfere Unwiſ— 
ſenheit bedauern, wenn fie um unſere Leichname die Ver— 
zweifelung die Zände ringen ſehen! ebend. Irrthum mit 
Redlichkeit iſt zu bedauern, nicht zu verlachen. 
Bewundert will ein Zeld und nicht bedauert ſeyn, 
Wenn ihn ein Unglück trifft, Cron. 
2) Zn weiterer Bedeutung, Neue, Schmerz, Unluſt über etwas 
empfinden. Eines Ubwefenbeie bedauern. Wie fehr wirft du 
einmabl die übel angewandte Zeit bedauern. 

Um. Sm DOberdeutfgen wird diefes Verbum auch für feine 
ten, imperfonaliter gebrauht. Diefe Schmach bedauerte dei 
Propft und das Capitul, Bluntfpli. Don der Rechtſchreibung 
diefes Wortes S. Dauern. Das Hauptwort die Bedauerung, 
iſt im Hochdeutſchen nicht fehr gewöhnlich, 


Bedecken, verb. reg. act, gänzlich decken. ı) Sm eigentliher 


Bedeutung. Das Zaupt, das Geficht bedecken. Der Scheer n 
bedeckt die Erde. Der Zimmel bedeckt ſich mit Wolfen. Sid) 
bedecken, in höflihen Ausdrüden, den Hut auflegen. 2) Figür— 


. lid. (a) Sn der eblern Spredart, von verfchiedenen Thieten, 


ſich zur Fortpflanzung vermiſchen. Sin diefem Verſtande ge: 


brauchen die Jäger diefes Wort von den Hirfhen, S. auh Be: 


fchlegen und Begatten. (b) Beſchützen, wider eine Gewalt von 
Außen fihern. Die Berge bedecken die Stadt. Das Lager 
wird von Bergen bedeckt. DBefonders im Kriege, durch Sol— 
daten vor allem Anfall fihern. Eine Stadr, einen Transport 
Bebensmittel bedecken, (c) Dem Gelichte entziehen, Der be: 
deckte Weg, in dem Feſtungsbaue, der Weg vor der Bruſtwehre 


des Glacis, welchen man von Außen nicht fehet, Seine guren 


Eigenſchaften bedecken diefen Sehler, Weiße. (d) Sicherheit 
gegen den Verluſt feines Eigenthums gewähren. Ich bin bedeckt, 
oder gedeckt, fagt ein Gläubiger, wenn er außer dem Schuld: 
ſcheine noch mit Hypothek, Pfand, oder Bürgen verſehen iſt. 

Anm. Bedecken, Dän, bedäcke, bey dem Ottfried bitheken, 
bey dem Rotker bedechen und pedechen, ging, fo wie das ein— 
fache decken ehedem irregulär, daher es im Particip. Pal, auch 
badaht und pitact hatte. ©. Decken, 


Die Beoekung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Ber 


dedens in allen Bedeutungen des Verbi; ohne Plural. 2) Das- 
jenige, wodurd) eine andere Sache bedeckt wird, fo wohl im eigent- 
licher, als figürliher Bedeutung. Im den Ferngläfern iſt es 
daher eine runde Scheibe, welche in der Mitte eine Offnuug hat, 
und das Objectivgfag bededr, um bie Lichtſtrahlen von demfelben 
abzuhalten; die Slendung. Sn dem Feſtungsbaue, ein jedes 
Werk, weldes fo hoch ift, daß man fi Dahinter verbergen ann. 
Snglerhen eine Anzahl Soldaten, welche die Arbeiter, eine Zu— 
führe, einen Poſten u. f. f. vor dem feindlichen Angriffe beſchützen. 


Bedeichen, verb. reg. ad. in den: Marfchländern, mit einent 


Deiche verfehen. Daher die Bedeichung. S. Deid). 


Der Besell, ©. Dedell. 
* Die Sedemund, plur inufit. ein größten Theils veraltetes 


Wort, welches nur noch in einigen Nieder ächſiſhen, Rheiniſchen 
und Fränkiſchen Gegenden üblich iſt, wo es in doppelter Bedentung 
vorkommt. 1) Don der Genustbuung, welde derjenige dem 
Grundherren geben muß, der eine feiner Leibeigenen ſchwängert. 

&ce 3 2) Von 
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2) Bon demjenigen Gelde, womit die Leibeigenen die Erlaubniß 
zu heirathen von ibrem Grundherren erlaufen müſſen. 

Anm. Die Unwiffenheit in den Deutſchen Mundarken haf ver- 
fchiedene ungereimte Ableitungen diefes Wortes veranlafet. Die 
erfte Hälfte it das alte und noch heutige Sächſiſche Bede, womit 
“ ein jeder Sind, oder eine jede ungewöhnliche Abgabe ausgedruckt 
wurde, und welches nit ſo wohl von. beden, d. i. biethen oder 
gebiethen, fondern von bioden, bitten, herkommt, ©. Bethe. 
Die legte Hälfte tft das Niederſächſiſche Munte oder Münte, d. i. 
Minze; daher Bedemund, vber richtiger Hedemunte, eine jede 
Zinfemünge, oder Abgabe in Gelde bedeutet, die hernach befon- 
ders van obigen beyden Füllen gebraucht worden. Aus Herrn 
Galens Geh. der Stade ESslin ©. 17, erhellet, dad Bedemunte 
in Hinterpommern nit der fo genannten Orbäre oder Orbede 
einerley gewefen, und diejenige Abgabe bedeutet hat, die man 
dem Grundherren in recognitionem dominii et proprietatis 
entrichtet. Eo fern die Bedemund für die Erlaudniß zu heita- 
then gegeben wurde, wird fie in dem Sächſiſchen Landrechte auch 
Bauermierhe genanſt. ©. diefes Wort. | 
Bedenken, verb. irreg. act. ©. Denken. 1) über etwas nach— 
denken. Ich babe die Sache hin und her bedacht. Ich gebe 
div Diefes zu bedenken. . Sprichw. Por gethan und nach be= 
dacht, ber menden in groß Reid gebracht. Ein bedschter 
Rath, Apofelg. 2.23. Ingleichen ald ein Reciprocum, ſich Des 
denten, bey fi) nachdenfen. Ich bedenke mich noch, ob ich 
es thun will. Ungewöhnlich ift die Verbindung mit dem Genitiv 
der Sache: Ich habe mich zweyer Wege bedacht, diefen Wunſch 
defto eher zu erreichen, eff. für, ich habe darauf gedacht. 2) Seine 
Entfoliegung ändern, als ein Neciprocum, Zr bar ſich wieder 
anders bedacht. Ingleichen mit der zweyten Endung; ſich eines 
Beſſern beventen, eine befiere Entfhliegung faſſen. 3) Mit 
Vorſorge an etwas denken, für etwas forgen. Seine Seſund— 
heit bedenken, fie zu erhalten fühen. Bedenke dein Gewiffen, 
Sn diefem Berftande wird auch dag Yarkiciy. Paſſ. bedacht in 
thätiger Bedentung mit dem Vorworte auf gebraucht. Auf erwas 
bedacht feyn, nachdenfen, wie man es erhalten möge. Auf die 
Befriedigung feiner Begierden, auf die Ruhe feines Alters be— 
dacht feyn u. ſ. f. 4) Diefe Sorge thätig erweifen. Er bat 
ſich dabey am beften bedacht, für feinen Nutzen geſorget. So 
wird er fie wohl gar noch in feinem Teſtamente bedenken? 
Gel, SE 

Anm. In diefer letzten Bedeutung kommt diefes Verbum 
ſchon bey dem Ottfried vor; 5 

Sus maht thih al bithenken, 
auf diefe Art kannſt du dich bedenken. Im Theuerdanke bedeutet 
es Kap. 90. auch fo viel als erdenken: 

Er bedacht eine newe püberey. 
Und dieſe Bedeutung Hat bedenken im Niederſ. noch jetzt. übri— 
gens lautet diefes Wert bey dem Ulphilas bithagkjan, im Angelf. 
bethencan, im Engl, berhink, im Schwed, betaenka, und im 
Danifhen beränte, 5 
Das Bedenken, des — s, plur. ut nom. fing. T) liberlegung, 
Nachdenken; ohne Dlural. Diefe Sache erfordert noch viel 
Bedenken. Etwas in Bedenken ziehen, welhe R. A. doch ein 
wenig nad dem Nechteftyle ſchmecket. 2) Dasienige, was Über: 
fegung und Nachdenken veranlafet oder erfordert, ein Zweifel; 
größten Theile auch ohne Plural, Ich trage Bedenken, diefes 
zu thun. Sid) iiber etwas ein Bedenken machen. Einem ein 
Bedenken verurſachen. Es ft Fein Bedenfen bey der Sache, 
man bat nicht Urfache, unentſchloſſen zu ſeyn. Ohne alles Des 
denken, Ich babe bey der Sache noch mancherley Bedenken. 
3) Ein nad reiflicher liderfegung gefälletes Privat: Yrtheil, und 


% 
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der ſchriftliche Auffag, der folhes enthält, Sein Bedenken eine 
hohlen. Sein Bedenken von fich ſtellen. Theologifche, rechts 
liche Bedenken, E \ 
Bedenklich, — er, — ſte, adj. et ady. ı) Sm Bedenken, dv, % 
Nachdenken, begriffen. Diefer einzige Umftend macht mich une 


ruhig, macht mich bedenklich, Weiße, Man Kann nicht zu ° 


bedenklich wegen eines Standes feyn, der das Blick oder Un— 
glück unfers Lebens beftimmen fol, Noch häufiger aber, 2) was 
Bedenken, Nachdenfen oder Überlegung erfordert. seine bedenk- 
liche Sache. Ingleichen verdächtig, gefährlih. Diefer Antrag 
kömmt mir ſehr bedenklich vor. : 


Die Bedenkiichkeir, plur. die —en. 1) Derjenige Gemuthezu— 


ftand, da man bey einer Sache Bedenken, d. i Zweifel hat; ohne 
Plural. Aus jungfränlicher Sedenflichkeit wagte fie es nicht, 

dir ein Bekenntniß abzulocken, Weiße. 2) Der Zweifel felbft, 
Ich babe noch gar viele Bedenklichkeiten bey diefer Sache. 
3) Bebenklihe Beſchaffenheit; ohne Plural. Die Sache ift von 
großer Bedenklichkeit. 


Die Bedenkzeit, plur. inuf, außer wenn gewiſſe beftimmte Zei⸗ 


ten ausgedruckt werden ſollen, die — en, die nöthige Zeit, eine 
Sache zu bedenken, d. i. zu überlegen. Sich Bedenkzeit neh— 
men, Einem Bedenkzeit geben. Sich einige Tage Bedenk⸗ 
zeit ausbitten. Ich will aber doch großmürhig feyn, und ihm 
bis anf den Abend Bedenkzeit Iaffen, Weiße, 


Bedeuten, verb. reg. weldes in gedoppelter Gattung übllch tft. 


1. Als ein Activum. 1) Durd Worte belehren, feines Irr— 
thumes überführen, zurecht weifen. Ih ſuchte ihn zu bedeu- 
ten; allein er wollte nichts hören, Der Eigenſinn der Künſt— 
ler läßt ſich felten bedeuren, nimmt felten Erinnerungen-am, 
2) Bon feiner Willensmeinung belehren, in etwas milderer Bez 
deufung, als das härtere befehlen, doc größten Theils nur in dee 
Sprage der Kanzgelleyen. Ks wurde ihm das Urtheil zuge— 
ſchickt, mie dem Bedeuten, daß nf f. ; 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) Ein 
Zeichen einer Finftigen Begebenheit feyn, Das bedeuter etwas 
Gutes, Was wird dns bedeuren? 2) Ein Zeichen eines 
Begriffes ſeyn. Das Wort As bedeuter in den älteften 
Sprachen Gott. Abracadabra ift ein Wort, welches nichts 
beveuret. Sin bedeutendes Zeichen, welches das Mannigfals 
tige in einer Sache ausdruckt. 3) Ein Zeihen einer wichtigen 
ober bedenklihen Sache feyn. Er fihien in der äußerften Zers 
fireuung usd in einer bedeutenden Eil mich nicht zu fehen, 
Dufh. Er war mit einer bedeutenden Miene in das Zimmer. 
4) Wichtig feyn, etwas Wichtiges vorftellen, viel auf ſich haben. 
Mein Ume har niche fonderlich viel zu bedeuten, Unſer Zoch⸗ 
muth menge fidy in alles; wir woilen durchaus etwas in der 
Weir bedeuten, In der Kinfemkeie vergife man viele von 
den angenehmen Bleinigkeiten, die an fich nichts bedeuten, 
und dennoch in dem Umgange der Welt fo erheblid) und 
nöthig find, 

Die Hafen hatten ja vorzeiten 

Weit mehr als jego zu bedeuten, Hageb. 
5) Kolgen haben, von Folgen feyn, Das bet nichts zu bedeu: 
gen, Das Srauenzimmer fänge nicht eher. an, uns Schmeiche= 
leyen vorzufagen, als bis fie glauben, daß es nichts mehr 
mit uns zu bedeuten babe, Schleg. — 

Anm. Bedeuten, Niederſ. bedüden, Däu. betyde, Schwed. 


betyda, Holländ. beduyten, im Frieſiſchen bethioten, iſt als 
ein Neutrum eine bloß buchſtäbliche überſezung des Latein. figni- 


ficare ; denn das einfache Deut war ehedem fo viel ald ein Zeichen, 
S. Deuten. Das Xetivum bedeutete eheden noch M) durch 
Zeichen zu verſtehen geben, welches die erſte eigentliche Bedeutung 

iſt, 
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iſt, welche noch im Schwabenſpitgel, Kap. 323, vorkommt. 2) Nach⸗ 
richt geben, mit der dritten Endung der Perſon. 

Vnnd uns warhaftig bedenten, Theuerd. Kap. 96. 

Das ſy mir nicht han bedewten, ebend. Kap: 98, 
Ingleichen duch Worte ausdrucken, bekannt machen. 

Ih will allen lüten betüten , 
Mins herzen klage, Schenf Ulrich von Winterjtetten, 
Er wer ein felic man der das kunde betuten, 
Was iegliches menfchen herzen minne, 

Hr. Burkart von Hohenfels. 

3) Erfläven, auslegen. Wie fi die Gefhrife bedewten, Hornegk. 
Kap. ı>. Im Sberdeutſchen gehet es irregulär, und hat alsdann 
im Particip. Pa. beditten. 5 

8 Bedentfan, — er, — fie, adj. et adv. welches von einigen 
Reuern für bedeutend verfücht worden, etwas Wichtiges, Bes 

denkliches bedeutend, Etwas bedenrfames in feiner Miene 
Haben. So auch Die Bedeutſamkeit. Da die Ableitungsſylbe 
— fam nicht mit zu denenjenigen gehöret, vermittelft welcher fi 
noch jeist neue Wörter bilden Iaffen, fo läſſet ſich auch diefes Wort 
nicht völlig billigen. 

Die Bedeutung, pur. die — en. D) In dem thätigen Sinne 

des Derbi, die Handlung des Bedentens; obgleich fehr felten, 
amd ohne Plural, 2) Bon der mittlern Gattung des Zeitwor⸗ 

4.3. (a) Die Anzeige einer künftigen Sache, und die Sache 
ſelbſt. Ic) halte es für eine bofe, file eine gute Bedeutung, 

(6) Der Begriff, der durch ein Wort oder Zeichen erveget werden 

fol. Diefes Wort ift mehr als Kiner Bedeutung fähig. Unter 
allen diefen Bedeutungen ift Feine die wahre, (c) Erhebli- 
keit, Wichtigkeit, ohne Pluxal; von der vierten Bedeutung 
des Neutrius. Rin Mann von Bedeutung, ein wichtiger 
Mann. Das iftein Unfiand von geringer Bedeutung. 

Anm. Sm SOberdeutſchen hat man in der erften thätigen Be— 
deutung diefes Zeitwortes auch noch Das Hauptwort Bedeutniß; 
3. B. er nimmt Feine Bedentniß an, d. t. läßt ſich nicht bedeu- 
ten. Allem im Hochdeutſchen it es nicht üblich. 

Beöielen, verb. reg. akt. mit Dielen oder Bretern belegen, 
- Einen Sußdeden bedielen, wofür man aud nur dielen ſchlechthin 
ſagt. = 
Sedenen, verb. reg. ad. 1) Eigentlich, Dienfte leiften, ſo wohl 
niedrige häusliche, ald auch anfändigere, entweder um Lohn, 

oder aus Höflichkeit. Jemanden bey Tiſche bedienen, Ihm auf⸗ 
warten. Verſchiedene Handwerker und Künfller, welche es für 
 amanftindig halten, zu fagen, daß fie jemanden um Cohn arbei- 
ten, glauben ſich anſtändiger und edler auszubrüden, went fie 
ſagen, daß fie ihn bedienen, oder ihm bedient find, welches 
denn auch wohl Sahwalter, Ärzte u. a. nahahmen. Indeſſen 
wird die Redensart, einem bedient feyn, nur in ber jetzt ange- 
zeigten Bedeufung, und nie von eigentlichen Dienern oder Bedien- 
Fen gebraudt. 2) Ein Ame bedienen, daſſelbe verwalten, dem 
Etaate die mit bemfelben verbundenen Dienfte leiften. Was 
bedient er? was hat er für ein Anıt? 3) Sid) einer Sache be 
dienen, Gebtaudy von etwas machen, Sich eines Zulfe bediez 
nen. Sich einer Gelegenheit bedienen. 4) Bey einem Gegen: 
finde die nöthige Handleiftung thun, doch nur in einigen Fällen, 
Die Kanonen werden gut beviener, wenn die dazu gehörige 

- Mannfhaft das Ihrige mit der gehörigen Fertigkeit verzichtet. 
5) seine Sarbe bedienen, im Kartenfpiele, Blätter von eben 
derſelben Farbe zuwerfen, welches auch bekennen genannt wird, 
Der Hediente, des —n, plur. die —n, der jemanden bedient 

ift, deimjelden um Lohn Dienfie leiftet; fo wohl 1) niedrige haus— 

I ie Dienfte,in welder Berentung auch das Fämin. De Sediente, 

(nicht Sedientinn) als sin höflicher Ausdruck für eine Magd ge: 
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draucht wird; als auf 2) der ein Amt dedient, oder verwaltet, 
ein Beamter; in welher Bedentung dieſes Wort in dem weib- 
lichen Geſchlechte nicht üblich ift, auch größten Theild nur in Zu: 
fammenfegungen vorkommt; z.B. ein Wriegsbedienter, Civil: 
Bedienter, Accis-Bedienter, Poftbedienter u f. f. der ein Amt 
bey der Armee, in dem Civil: Staate, bey der Acciſe, bey dem 
Poſtweſen un. f. f. bedienet. 

Anm. Man hat dieſes Wort getadeft und behauptet, daß ein 
Bedienter nur in det paffiven Form jemanden bebeuten Fünne, 
der von andern bedienet wird, aber nicht felbft dienet. Allein: 
die heutige Bedeutung des Wortes ein Bediener gründet ſich auf 
die R. A. einem bediene feyn, und diefe ift wohl eben fu richtig, 
als einem zugerban, verbunden, verpflichter, auf erwas be: 
dacht feyan. L. fe Dev Irrthum rühret von dem irtigen Bes 
griffe her, den alle unfere Sprachlehrer von dem Participiis der 
vergangenen Zeit haben, die fehlechterdings nur dem Paſſivo zu— 
fommen fellen. 

Die Bedienung, plur. die— en, 1) Die Leiftung häuslicher und 
niedriger Dienfte; ohne Plural. Er ift zu meiner Bedienung 
da. 2) Als ein Collectivam, alle Bedienten, die jemand hat. 
Seine Bedienung und Küche befteber aus fehr wenig Derfonen, 
Und dann aus übertriebener Höflichkeit bey einigen auch fo viel als 
ein Bebienter, oder eine Bediente, in der eriten Bedeutung, Iſt 
ihre Bedienung moch nicht da? 5) Ein Amt. ine guie, 
austrägliche Bedienung. Er hat noch Feine Bedienung, Kis 
nem eine Bedienung geben, zu einex Bedienung verhelfen. 
Sm Hberdeutfchen tft dafür Bedienſtung üblich. 

Der Beding, des— es, plur. die — e, ein größten Theils ver- 

altetes Work für Bedingung, welches nur noch in der R. A. üblich 
iſt, mit dern Bedinge, unter diefer. Bedingung. 

Beöingen, verb. irreg. ad. ©, Dingen. 1) Etwas mit einem 
verabreden, im gemeinen Leben. So ift es unter uns beduns 
gen worden. Am häufigiten aber, 2) einen Vertrag wegen des 
Preifes einer Sache machen, in welher Bedeutung dieſes Work 
von dem Käufer gebranht wird. ine Arbeir bey einem Zand: 
werksmanne bedingen, mit ihm nm den Preis einig werden. 
Man ſieht es diefen Kleinigkeiten an, daß fie fehr genam be» 
dungen find. 3) Mit einer Bedingung verfehen; in welcher 
Bedeutung aber nur das Mittelwort bedinge, im der regulären 
Form, da es in den übrigen Bedentungen bedungen hat, (S. 
Dingen,) üblich iſt; 3.3. der bedingte Rarbfihlng Gottes. 

Die Bedingung, plur. die — en. ı) Die Handlung ded Be 
dingens, ohne Pural; in welcher Bedeutung dieſes Wort aber 
wenig gebräuchlich iſt. 2) Dasjenige, was man bedinget, in 
der weiteften Bedeutung des Verbi, d. t. dasjenige, unter deſſen 
Leiſtung man fih zu einer Sache anheifhig made, Ich ver— 
fpreche es, aber unter der Bedingung, degu.f.f. Ohne alle 
Bedingung. Schwere, unerträglihe Bedingungen, Kine 
Bedingung erfüllen. 3) Der Vertrag ſelbſt. Bey deiner Ge: 
burt har der Tod die unveränderliche Bedingung mie dir ge: 
macht, daß du ſterben mußt, Duſch. 

Scörängen, verk. reg. act. ſehr drängen, in der figürlichen 
Bedeutung diefes Verdi, Kummer, Gram verurfahen, in 
beörsngtes Geminh. Meine Abſicht war, ibn im (einen be— 
drängten Umftänden zu tröften, 

Die Bedraͤngniß, plur. die — ffe, wie das folgende Bedrän- 
gung, fo Wohl fir die Handlung des Bedrängens, als aud) für 
die dadurch verurfachte Verlegenheit, Unluſt und unangenehine 
Empfindung. Des Ende meiner Bedvängniffe sam, 
v. Brawe. \ 

Die Bedrängung, plur. dfe — en. 1) Die Handlung des Ber 
drzngens; ohne Plural. 2) Bedrängte Umſſände und dadurch 

ver⸗ 
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serurfahter Aummer. Kinen in feinen Bebrängungen tröften. 
Bedrängung des Gemüthes. 

Bedriuen, ©. Bedrohen. 

%edrohen, verb. reg. act. jemanden drohen, «Einen bedrohen. 
Einen mic einer fchweren Strafe, mit dem Bejängnifje be— 
drohen. Ingleichen figürlich. Wodurch wollen fie den Sturm 
abwenden, der uns bedrohet? Daher. die Bedrohung. 

Anm. In ber Oberbeutfhen Mundart Iautet diefes Work be— 
dräuen. Und Jelus bedräuete fie und ſprach u. ſ. f. Matth. 
O. 
— Sonſt pflege er nur die Kinder zu bedränen, Can. 
©. Droben. 

Bedrohlich, — er, — fe, adj. et adv. einer Bedrohung ähn- 
lich, eine Bedrohung enthaltend. Bedrohliche Worte, Einen 
bedrohlich anreden. 

Bedrucken, verb. reg, adt. voll drucken. Beyde Seiten des Bo⸗— 
gens find bedrude Das Blatt iſt nur halb bedruckt. ©. 
Drucken. 

Bedrücken, in der Oberdeutſchen Mundart gleichfalls bedrucken, 
‚verb. reg. act. ſehr drücken, auf allen Seiten drücken, doch 
nur in der figürlichen Bedeutung dieſes Wortes. Er wird von 
feinen Släubigern ſehr bedrückt. Ich fand ihn in ſehr be— 
drückten Umſtaͤnden. Daher die Bedrückung, fo wohl von der 
Handlung des Bebrücens, ald auch ber dadurch verurſachten Der- 
Jegenheit, ©. Drücden. 

Bedüngen, verb, reg. a&t. mit Dünger verfehen. 
bediingen. Daher die Bedingung. 


Einen Acer 


Bedünken, verb. reg. imperf. weldes mit der vierten Endung der. 


Perſon für (Heinen gebraucht wird, dad Urtheilauszudruden, welches 
man auf Veranlaffung der Sinne von einer Sache füllet. Mid) 
bedünkt, es fey ſchon fpst. Er ift, wie mid) bedünkt, ein 
rechtſchaffener Mann. 
Sp wird die Vorſicht uns weiſe, der Simmel uns 
anädig bedünken, Kleift. 
Sich bedünten Iaffen, dafür halten, der Meinung ſeyn. Auch) 
der Infinitiv wird zuweilen, am häufigften aber in der Sprache 
“der Kanzellenen, als ein Hauptwort für Gutachten, Meinung, 
wahrſcheinliches Urtheil gebraucht. Wach meinem Bedünken. 
Das iſt, meines Bedünkens, ſehr unrichtig. Gleichwohl. ge: 
ben ſie ihm, meines Bedünkens, nichts nad). 


Doc fol ich anders fagen, was mein Bedünken iſt, 


Opitz. 


Anm. Ehedem war für dieſes Zeitwort in der oberdeutſchen 


Mundart auch bedauchten üblich, welches noch bey dem Hand 
Sachs vorkommt; 3. B. als ‚mich bedäucht. Allein im Hoch⸗ 
deutſchen iſt folches veraltet, und felbft bedünken fheint immer 
mehr aus dem Gebrauhe zu fommen,. S. Dünken. 

Bedupfen, verb. reg. act. auf etwas dupfen. Kine Warze mit 
Scheidewaſſer bedupfen. ©. Dupfen. 5 

Bedürfen, veb. reg. neutr. (S. Dürfen,) mit dem Hülfd- 
werte haben, für den gegenwärtigen Fall unentbehrlich nöthig 
haben, mit der zweyten Endung der Sache. Die Starten be: 
dürfen des Arztes nicht. Der Zerr bedarf ihrer. Ich ar: 
mer Mann, bedarf ihrer Freundſchaft, ihres Troftes, Gell. 
Um deinen Zunger zu ftilen bedarfjt du wahrhaftig Feiner 
Welr, ein Seld kann dazu deine Weit feyn, Duſch. Man fin- 
det diefes Wort auch zuwellen mit der vierten Endung der Sache; 
z. 8. Gott weiß, was Ihr bedürfer, für weſſen; allein Die 
zweyte ift Doch die üblichſte, und daher auch die richtigfie. Eben 
fo ungewöhnlich ift es im Hocdeutihen, wenn diefes Verbum au— 
fatt bes Nennwortes mit der Partikel daß verbunden wird; z. B. 
ich, bedarf, daß ich von Dir getaufer werde, 


Beiden, verb. reg. ad. mit Ecen verfehen; ein nut in dee 
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Gang richtig wird es Hingegen zuweilen imperfonaliter ge 
braucht, das Lateiniſche opus eſt auszudrucken. 

Was bedorfte des ein wib 

Das ichu.f. fe. Dietmar von Aft. 

Einen Nero mitten in feiner Glückfeligkeie elend zu machen, 
bedarf es nicht der Gejpenfter des Seneca oder der Octavia, 
Duſch. Wenn e8 aber irgendwo heißt: 

Denn es bedurfte dich nur Liebe einzuhauchen, 
fo. tft foldes eine unrichtige Wortfügung, welche hoch dazu den 
Sehler der Sweydeufigfeit hat. - 

Anm. Kers gebraucht anftatt diefes Verbi das einfache du- 
ruftigon, and im Oberdeutſchen iſt diirfen in dieſer Bedeutung 
noch übtich. 

Man darf der Waffen niche, wo Liebe fich evreger, 

Opitz. 
©. Dürfen. Indeſſen kommt bithurfan ſchon bey dem Ottfried 
und Zatian, und zwar beyde mit dem Genitiv vor. Die Angel— 
ſachſen ſagten bethearfen und die Niederfachfen im ısten Jahr— 
hunderte bedroften. Im Oberdeutihen wird es auch für dür⸗ 
fen, Macht, Erlaubniß haben, gebraudt, 

Die Sciffleue bedorfften fich nie 
Weren, Theuerd. Kap. 32, 

Das nyemands ein einiges wort 
Bedorite jagen der KRünigin, ebend. 

Das Kedlirfnig, des — fjes, plur. die — ſſe. 2) Der Zuftand, 
worin man einer Sehe bedarf, befonders folher Sachen, die 
zum Unterhelte und zur Bequemlicgteit gehören, Mangel. Die 
Naͤtur fordert wenig, und der Schöpfer hat dir nach dem 
Bedürfniſſe derfelben nur zwo Gande gegeben, Duſch. Was 
die Bedürfniſſe der Natur niche fordern, das follteft du niche 
winfchen, ebend. 

Bedürfniß mache uns kühn, Haged. h 
2) Die Sache felbfi, deren man bedarf. Kriegebedürfniſſe, 
Schreibbedürfniſſe, was man zum Kriege, zum Schreiben nö— 
thig hat. Wie fehr har Stolz und Wohlleben die Zahl. unferer 
Bedürfniſſe vermebrer! Immer gegenwärtige Bedürfnifle ers 
ſticken den Geift, und machen die Seele ftumpf. 

Anm. Im Sberdeutſchen ift diefes Wort, fo wie viele andere 
auf — niß, weiblihen Geſchlechtes. S. — Niß 7 

Bedürftig, — er, — fie, adj. et adv. einer Sade bedürfend, 
mit der zweyten Endung der Sade. Ich bin deiner Zülfe be- 
dürftig Ingleichen überhaupt für arın, ein bedürftiger Menſch, 
wofür doch das einfache dürftig üblicher iſt. Bedürftig wird 
dagegen in verſchiedenen Zuſammenſezungen mit dem Nahmen der 
Sache, deren man bedarf, gebraucht, 3.8. gelobevürftig, heils⸗ 
bedürftig, hülfbedürftig, oder hülfsbedürftig u. ff. 


Wapenkunſt üblides Wort, mo em Kreuz beeckt heißet, wenn 
aus deſſen Eden an den Enden längliche Figuren hervor ragen. 
Beehren, verb. reg. ad. Ehte erweifen. 
‚ ehren, 


Einen mit etwas be= 

Scehren fie mie) doch mir ihrem Befude. 

Don welchem Zelden ſieht ſich unſer Zaus beehre! 

Wiel. 

Beeicheln, verb. reg. at. mit Eicheln verſehen; ein nur in ber 
Wapenkunſt übliches Wort, mo beeichelt von Eihbäumen gebraucht 
wird, wenn fie Eicheln haben. 

Beeiden, oder Beeidigen, verb. reg, ad. 
Schreib: und Spredart. 1) Mir einem Eide betätigen, beſchwö— 
ten, Kine Yusjage beeiden, oder beeidigen, 2) Durch einen 
Eid verbinden, Min beeidigeer Zeuge. Daher die Beeidung, 
der Beeidigung in bepden Bedeutungen, 


in dee rechtlichen 


Breifern, 
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Seeifern, verb. reg. af. 1) * Seinen Eifer, d, 1. Unwillen, über 
etwas merklich werden laſſen. Kin Verfeben beeifern. Noch 
— 2) ſich beeifern, ſich eifrig bemühen. ch werde 
mid; beeifern, alles genau zu bewerkſtelligen. Daher die 
Seeiferung. 
Anm. Die erfte Bedentung it im Hochdentſchen wenig ge: 
brauchlich, noch weniger aber der thätige Gebrauch des Reciproci 
ſich beeifern, der im Oberdeutſchen indeſſen ſo felten nicht ift; 
4. 3. ich verfichere, daß ich alles beeifern werde, was zu des 
"Reiches Dienft gereicht, mic Eifer befördern. 
Seeinträchtigen, verb. reg. ad. in der rechtlichen Schreibart, 
Eintrag thun, Unrecht zufügen. Einen beeinträchtigen, einen 
- fin etwas beeinträchtigen. Daher die Beeinträchtigung, fo wohl 
von der, Handlung des Beeinträchtigens, als aud von dem zuge⸗ 
fügten ae 
. Anm. - Diefes Wort, welhes zunächt aus dem Oberdeutſchen 
- Herftammet, kommt von Eintrag her, wofür man ehedem auch 
Eintracht ſagte. Die Verwandlung des g inch ift in mehrern 
von tragen abgeleiteten Wörtern üblich, befonders wenn ſie 
Sreguentative werden, ©. Tracht und Trachtig; daher man 
nicht nöthig kat, beeinträgtigen zu ſchreiben. Übrigens iſt die— 
ſes Verbum eines von denen, welche die Begriffe mildern, und 
eine verhaßte Sache auf eine minder verhaßte Art ausdrucken, woran 
die Oberdeutſche Mundart ſo reich iſt. Einen beeinträchtigen 
heißt eine Ungerechtigkeit an ihm begehen, oder doch begehen wol: 
ku, aber mit einem gelindern Ausdrude. Man thut alfo Unz 
recht, Wenn man dieſes und andere ähnlihe Wörter fo gerade 
zu verwirft, weil Fäle genug vorfommen, wo man aus Achtung 
oder andern Urſachen genöthiget wird, die Ausdrücke zu mildern, 
und alles, was einer Beleidigung ähnlich fehen kann, au ver: 
meiden. 

Seifen, verb, reg. ad. mit Eiſe erfüllen, mit Eife bekleiden, 
in der dichteriſchen Schreibart. Beeiſte Gefilde. Beeifte SIu- 
ven. Opitz ſagt zwar ein Mahl: der Wind beeiſt das Land; 
ellein außer dem Mittelmorte beeift ift dieſes Zeitwort feldft bey 
den Dichtern nicht gebräuchlich. 

Beekeln, verb. reg. act, Ekel gegen etwas empfinden und äußern, 
- ein außer der dichterifhen Schreibart ungewögnliches Wit, 

{ Sein künſtlicher Seſchmack beekelt feinen Stand, Hall. 

—— waſſer loſcht jez: den Durſt des Sybariten, deſſen verwohnte 
"Zunge Leckerbißchen und Wein beekelt, Duſch. 

Been, ©. Zehen. 

Beenden, oder Beendigen, verb. reg. ad. zu Ende bringen, 

" enden, endigen, meiften Theils nur in den Kanzelieyen, indem 
diefes Wort nihts mehr fagt, als das thätige enden. Eine 
Daher die Beendung oder 


Sache beenden, oder beendigen. 
Beendigung. 

Beengen, verb. reg, act. enge einſchrünken, in die Enge trei— 

ben, größten Theils nur in der figürlihen Bedeutung, aber auch 

bier nur am hanfigken in der Oberdeutfhen Mundart und ihrer 
Tochter, der Kanzelleyſprache. Daher die Beengung. 

Die Beer - Angelike, plur. inuf. eine Birginifhe Pflanze, welche 
Beeren trägt, und an gewürzhaftem Geſchmacke und an Kräften 

g "der Angelike gleicht; Aralia, L. Beerendoloe. 


Beerben; verb. reg. ad. ı) Mit Leibeserben verfehen, in wel- 
— her Bedenfung aber nur dung Mittelwort beerbt üblich if. Zr 
-ift noch niche beerbt, er bat noch Feine Kinder. 
erben, Einen beerben. Wenn einer ein Gur nicht beerben 
oder erksufen wollte, Ruth. 4, 7. Dep ihr den ip: be: 
erbet, ı Wert. 3, 9. 3)* Als ein Erbe hinterlaſſen. 
beſitset das gute Tand und beerber auf eure Binder, 2 Chrom. 
Adel. W. B. 1. Ch, Auf, 


2) Von einem. 


Daß ihr 
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29, 8. Auf daß ihr eſſet dns Gute im Lande, und beerbet 
es auf eure Kinder, Eft. 9, 12. 

Seerblau, adj. et adv. blauen Beeren an Farbe Ahulih. sein 
beerblauer Zeug. Ingleichen als ein Hauptwort das Beerblau, 
genit. des Beerblau, plur. car. eine blaue Farbe, welche aus ge- 
wiſſen Beeren verfertiget wid. ©. Beergelb. 

* Seerbtheilen, verb. reg. act. weldes nur in einigen Gegen- 
den Weſtphalens und des Niedercheines für erben üblich if, Da- 
ber die Beerbtheilung, welches in dem Osnabrückiſchen fü vie 

als der Sterbefall bedeutet, wenn der Grundherr von allen be— 
weglihen Gütern eines veritorbenen Eigenbehörigen die Hälfte 
erhet. 

Seeröigen, verb. reg. at. welches das Frequentativnm deg noch 
im Döerdeutfhen üblichen Verbi beerden, iſt, zur Erde beftat: 
ten, begraben, doch nur von menſchlichen Leihen. Einen Der: 
ftorbenen beerdigen. Daher die Beerdigung. ’ N 
Anm. Auf ähnliche Art gebrauchen die Schweden jordas 
und bie Dinen jorde, begraben, von Jord, Erde. Sn den Nie: 
derſächſiſchen Marſchländern bedeutet beerdigen bey der Deichar- 
beit, mit Erde verfehen, Erde bey einer Deicharbeit anbringen, 


Die Beere, plur. die—n, ein volles fleifchiges ober faftiges Sa: 


mengehäufe der Pflanzen, worin der Same ohne weiteres Gehäufe 
liegt. Diminutivum das Beerchen, im Oberdeutfsen Beerlein. 
Die befendere Art der Beeren wird durch vorgefekte Wörter in 
befondern Fällen näher beſtimmt; daher Die Zeidelbeere, Schwarz _ 
beeve, Weinbeere, Slaubeere u. f. f. duch welde Benennungen 
oft auch die Pflanze oder das Kraut, welches diefe Beeren träge, 
bezeichnet wird, 

Anm. Wenn der Same in der Beere ein neues Samenge: 
bänfe hat, fo bekommt fie nach dem heutigen Sprachgebrauche an: 
dere Nahmen; daher Äpfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen u, f. fs 
nicht mehr Beeren genannt werden, obgleich auch diefe Benens 
nung in manchen Fällen unbeſtimmt if. Deere lautet im Ober: 
deutfhen die Heer, plur. die — e, bey dem Notker und Tatian 
Bere und Pere, im Dithmarſ. Beir, im Dünifhen Bär, im 
Schwed. Bär, im Islaͤnd. Ber, im Englifhen Berry. Sn an: 
dern alten Mundarten lautet diefes Wort Sefe, wovon noch dag 

Niederſüchſiſche Sefing für Seere üblich iſt, und in Bretagne iſt 
Befi eine Bien, Beyde Wörter bedeuteten ehedem eine jede 
Frucht, und [deinen von baren, tragen, abzuftammen , wurden 
vor diefem auch mehrern Arten yon Früchten Leygeleget, die man 
jetzt nicht mehr Beeren nennet. So bedeutete Bere, im Angelſ. 
Gerfie, und das Hebr. Bar, und Griech. vous, Getreide. Das 
Goth. Basja, das Walliſiſche Pys, das Angelf: Pifan, das Griech. 
esov und Latein. Pihum, Erbfen, ſtammen, fo wie das Deutfche 
Birn, gleichfalls aus dieſer Duelle her. 

Die Berrendolde, ©. Beer -Angelike, 

Die Beerenwanze, plur. die — n, eine Art Wanzen, welhe 
ſich Häufig gi den Brombeeren aufhält; Cimex Baccarum, L, 
Das Deergsld, genit. des DBeergelb, plur. car. eine gelbe 
- Mahlerfarbe, Br zu den Saftfarben gehöret, und aus den une 

reifen Beeren des Kreuzdorneg bereitet wird. So auch das Beer: 
grün, eine folde grüne Gaftfarbe; Safıgrün. Da alle Adver— 
bie, wenn fie ohne Concretion als Subftantiva gebraucht werden, 
in der Declinaffon Feine Cafus- Zeihen annehmen, das Schwarz, 
des Schwarz, dem Schwarz; fo gilt diefed auch von Beerblau, 
Beergelb und Beergrin, 
mie Seerhade, plur. inuf. fa den. Weinbergen, die letzte Be- 
hackung derſelben, welche um ügidil gefehiehet, zu welcher Zeit 
die Beeren bereits anfangen, helle zu werden. Sie wird auch 
die Beerkraute, ingleichen die Reinkraute genannt, weil die 
Weinberge dadurch zugleich von dem Unfraute gereiniget werden. 
Dodd Der 
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Der Beerhüter, des — 8, plur ut nom. fing. an einigen Or⸗ 


ten ein Seldwächter, der zur Bewachung der Weinberge beftel- 
ler i 

Die Se plur. inuf. ©, Beerhacke. 

Die Beermelde, plur. inuf. eine Pflanze mit einem Kelche mit 
drey Einfhnitten, welcher fih in eine Beere mit einem Samen 
verwandelt; Blitum, L. im gemeinen Leben Meier. 

Der Beermoft, deg — es, plur. inuf, ungepreßter Moft, der 
von felbft aus den. MWeinbeeren läuft, _ 

Die Beerraute, plur. inuf. eine Art Naute mit einer langen 
holzigen Wurzel, welde fich weit in die Quere ausbreitet. Die 
holzigen runden Stängel haben eine dunkelgrüne Rinde, dicke 
and fteife Blätter und an dem obern Theile gelbe Blumen, die 


ſich endlich in ſchwarze runde Beeren verwandeln, welche den 


Beeren des Faulbaumes gleichen und einen braunrothen Saft ent⸗ 
halten. Sie wird bey und nur in den Gärten erzeuget. 


Das Beerreis, des — es, plur. die — er, bey den Vogelftel: 
lern, ein Reis mit dazwiſchen gelegten um die Bil: 
‚gel und Baftdohnen in dem Gefchneide. 

Der Beerwein, des— es, plur. inuf. aufer wenn von meh: 
tern Arten folhen Weines bie Rede if. 7) Ein Wein aus unges 
preftem Mofte, der von felbit aus den Beeren rinnet; Vorlaf. 
2) Ein Wein, der wieder auf feifhe Beeren gegoffen und dadurch 
verftärfet worden; in Elſaß Räpps, Bapswein, von Rep, Franz. 
Grappe, der Kamm an den Trauben. 


Die Beerwinde, plur. die —n, eine Art Winden oder ſchlin— 
gender Pflanzen, welche ihren Samen in. Beeren trägt; Convol- 
vulus, L windelkraut, Zaunglocke, 

Beeſt, ©. Bieſt. 

Beet, S. Vorſtoß und Bienenharz. 

Das Beet, des — es, plur. die — e, ein etwas erhöheter Platz 
in den Gärten, der zu Gewächſen beſtimmt iſt; ein Gartenbeet, 
im Gegenſatze der Ackerbeete, oder der Beete auf den Adern, 
weldye zuweilen anftatt der fo genannten Rücken auf den Ackern 
gemacht, und meiſten Theils mir Garttengewächſen bepflanzet wer— 
den. Dovr har die Runft Blumen in ſchön geordneten Bea 
sefammelt, Geßn. 

Anm. Beer it im dieſer Bedentung von Bett entſtanden, 
welches in der Niederſächſiſchen Mundart gelinder lautet. In 
den Monſeeiſchen Gloſſen bey dem Pez wird betiu durch ariolae 
in: hortis gegeben, und Würzbett iſt bey dem Willeram eben 
das. Su Schwaben heißt daher ein Beet noch jekt ein Sett; 
dagegen das Däniſche Beed fo wohl ein Veet als ein Bett be- 
deutet. Wenn einige den Plural Beeter machen, fo gefhiebet 
ſolches zu Folge der Niederfähfiihen Mundart. Ein eingefaßtes 
Beet befommt den Nahmen einer Rabatte. Sin einigen Gegen- 
den wird der Naum zwifchen den Ähren und der Scheuntenne, wo 
die Garben zufammen ftoßen, das Beet, oder der zuſammenſtoß 
genannt, - 

Die Beete, plur. inuf. der Niederfähfiihe Rahme einer Art 
Mangolds, oder der fu genannten rorhen Rüben, der wit dem 
Rat. Beta, Batis und Batus (©. du Sresne Gloflar. v. Batus, 
und Betalis,) Stal. Bieta, Stanz. Beie, Engl. Beet überein 
kommt; Beta vulgaris, L. In einigen Oberdeutfhen Gegen— 
den ift auch der Niederſächſiſche Nahme üblih, der aber alsdann 
oft in Beiße, Beißkohl und Biefe verwandelt wird. In DBalern 
heißt Die Berte Kanne, um Bafel Rohne, im Hennebergifchen 
aber Rune, &. Mangold, ingleiden Rübe, 

Der Seetochſe, des — n, plur. die — n, im der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden, derjenige Ochſe, weldyer zur linken Hand an 
dem Pfluge gehet, weil er allegeit auf bem Beete gehen muß; 


Set 788 
an andern Drten und am gewöhnlichften der Sandochfe, beydeg. 
zum Unterfchiede von dem Keinochfen. 


Befächfern, verb. reg. ad. im Weinbaue, mit Fachſern belegen, ; 


Einen Weinberg neu befächſern. 
*Befahren, verb. reg, ad, et. recipr. welches fo viel ale 
a bedeutet, aber im Hochdeutſchen veraltet ift, und um 
der Deguemlshtee: des Reims willen nur noch zuweilen von den 
Dichten gebraucht Wird, Es wird fo wohl Ackive mit der vierten 
Endung des Hauptwortes, als auch Reciproce mit der zweyten 
Endung gebraucht. 
glückes befahren. 
nigen Widerfiand zu befahren, 

Es gehe, wie es will, was hab ih au befshren? 

Weiße. 

Anm. Diefes Verbum ft von dem alten Sabre, 
Gefahr üblich iſt; S. Gefahr und Sahren 1. 
bedeutet noch im Schmedifchen fo viel ale befürchten. Auch im 
Niederſächſiſchen tft bevaren üblich, und zwar fo wohl Active als 
Reciproce. Bey dem Opitz kommt dafür befohren vor. 

Eh als ich mich befehre, ingleichen 

Du Mörder bätteft ou ja müſſen dich befohren u fi f. 

2. Sefahren, verb. irreg. ad. ©. Sahren. 1) Oft auf etwas 
fahren. Kinen Weg befahren, sine befabine Strafe, wo 
ſchon Leute gefahren find. Kin nie befahrnes Meer. Da fah— 
ven ehedem nicht bloß von einem Fuhrwerke gebraucht wurde, fo 
bedeutet befahren 2) in weiterer Bedeutung auch zuwerlen fo 
viel, als fih an einen Ort begeben. 


wofür jetzt 


Ein Unglück befahren, und ſich eines Un- | 
Es läffer ſich dieſes — thun, ohne ei⸗ 


Das einfache fara, 


©» befahren die Bergbeam— | 


ten eine Grube, wenn fie fih in felbige verfügen, fie zu befich=- 


figen ; in den Lübeckiſchen Statuten heißt ein aus befahren, fo. 
viel, als, es beziehen, in Befig nehmen. . Daher die Befahrung, 
befonders im Bergbaue, die Belihtigung ber Örubengebäude, und 
der Befahrungsberiche, das Befabrungsbuch u, f. f.. 
Befallen, verb. irreg. ad. ©. Sallen. 1) Eigentlich, auf et: 


was fallen, in welher Bedeutung es aber nur ſelten und au 
Von Steinen, oder mie 


alsdann nar im Yaffivo gebraucht wird. 
Steinen befallen feyn oder werden, von herab gefallenen Steinen 
bededt werden. Das Seld ift mir Schnee befallen. 2) Figür— 
lich, in welder Bedeutung es aber nur von Saden gebraucht wird, 
die man als ein libel anfiehet. Es har ihn eine Krankheit bes 
fallen. 


Mit, oder beffet von einer Kraukheit befellen werden, | 


Sucht und Entſetzen mochte einen ehrlichen Mann darüber 


befallen. 

Anm. Shen Dttfried fagt: fie alle ‚tod bifalta, 
befiel der Too, 
BHedertung für widerfahren gebrauct. 


nel mir einer Krankheit. 


Befängen, verb. irreg. ad. ©. Fangen, ein vornehmlih im | 
Hberdentichen übliches Wort, welches in diefer Mundart verfchie- 


dene Bedeutungen hat. Es bedeutete nehmlich, D* umgeben, 
in welchem Verſtande bifangan häufig bey dem Httfried und Ta: 
tian vorkommt. 
eigentisch einen befviedigten oder umzäunten Ort und hernach 


einen jeden Hof bedeutete, und im mittlern Sateine durd) Con- 


ceptio für Confeptio überfest wurde. Einen folden Bifang 
oder Hof hatte Kaifer Garl der Große zu Vargala in Thüringen, 
den er daher in einer Urkunde terram conceptionis fuae nennet, 
woraus ungeſchickte Ausleger das Land feiner Empfaängniß gemacht 
haben. 2) Sn fih feffen, in fid Halten, Das ift ſchon mit 
darunter befangen, d. f, Begriffen. Das iſt nicht der in der 
Stage befangene. Fall. 3) * Wie befallen in der figürlichen Be— 
deutung, Mit Schlaf, mir Suche befangen ſeyn. No.e dia 

ih 


fie elle 
Das Englifhe to befall wird in eG ‚weiterer 
Sn Niederfachfen und. 
Hollſtein iſt diefes Verbum auch als ein Neutrum üblich⸗ er- be⸗ J 


Hierher gehören auch Das alte Bifang, welches 





S- nur ein und eben daffelde Wort, ©. Sahen und Sangen. 
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wmib pefangen habet, Notker. 4) * Sich bemẽ ichtigen, über⸗ 
winden, gefangen halten. 
Friuntlih beyangen 
Hat mih ein roter munt 
Vnd zwei lichtue wangen,. 
Herzog Johann von Brabant. 
5) In Verbindung ftehen. Mit jemanden in naher Verwandt: 
ſchaft befangen — 6) * Empfangen; Daher ſagt man in Fran⸗ 
fen ein befangenes, d. i. bebrütetes, Ey. Sau Unbefaugen. 
Yum, Sm Sberbeutfcen ift befahen, bey dem Kero pivahen, 
in allen obigen Bedeutungen üblich, je mit befangen eigentlich - 
Bon 
allen obigen Bedeutungen kommt im Hochdeutſchen nur die zweyte, 
und auch diefe nur felten vor. 
Befaffen, verb. reg. adt. begreifen, betaften, fo aber nur als ein 
Reciprocum in figürlichet Bedeutung gebraucht wird. Sid) mir 
einer Sache befallen, fih mit derfelben befchäftigen, ſich in die— 
felbe mengen, sm? Niederf. beferte, im Schwed. befatta. 
= Befechten, verb. irreg. act. (©. Sechren,) angreifen, feindlich 
anfallen; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, welches nur 
noch bey dem Opitz vorkommt: 
Samfon — als er ward beſprungen, 
Befochten und gedruckt, 


* Befehden, verb. reg. act. welches im Hochdeutſchen längft ver: 
altet ift, für befriegen, ingleihen den Krieg anfündigen. Doch 
wird es noch zuweilen von den Dichtern gebraucht, ob es gleich, 
wie andere veraltete Wörter, eigentlich nur für die komiſche Schreib> 


art aufgefparet werden follte. 


"Wo alte Freyheit noch den angeerbten gut 
Seifch in die Augen drückt und unbefehder ruht, Sach 
So auch die Befehdung. S. Fehde. 


Der Befehl, des — es, plur. die—e, I) Gigentlih, der Aus: 
ſpruch eines Obern, daß etwas gefchehen foll, der verpflichtende 
Ausdruck feines Willens in einzelnen Fällen. Einen Sefebl ge: 
‚ben, ertheilen, befommen, empfangen. Eines Befehl aus: 
richten, vollziehen, überfchreiten, u. f.f. Es gefihahe auf 
meinen Befehl, Ich habe Befehl dazu es iſt mir befohlen 
worden. Bis auf weitern Befehl, bis ein anderer Befehl ge— 

geben wird. 2) Die Gewalt, das Recht, folhe Befehle zu er: 
 theilen, die Herifchaft über eine Sache. Unter eines Befehl 
ſtehen. Kr har zwey Provinzen unter feinem Befehle. Die 
Flotte jegeite unter dem Sefehle, oder unter den Sefehlen, des 
erzogs von Nork ab. Diefer Gebrauch ift vermuthlich von den 
Fratzoſen entlehnet, die ihr Commandement und Ordre auf 
gleihe Art gebrauchen. 3) In ber höflihen Sprache des Um— 
ganges, der Wille, die Neigung, das Belieben. Was iſt zu 
ihrem Befehle? was belieben fie? Es fteher ihmen zu Befehl, 
% haben freye Gewalt darüber, 


pe: Und was fie nur wünſchte 


uf 


Wer zu ihrem, an Zachar. 
d. i. ward ihre gewähret. ® Empfehlung, welhe Bedeutung 
doch nur allein im —— üblich iſt; 3. B. machen fie 
dem Zerren meinen Befehl, empfehlen fie mid ihn. 
Anm. Sm HDberdeutfhen wird dieſes Work noch mit dem alten 
Alemannifhen Hauchlaute Hefeldy oder Sefehlich geſprochen. Ein 
Befehl geht nur auf einzelne Fälle, eine Verordnung iſt ein all- 
gemeiner Wille, und wenn fie auf immer gültig bleiben fol, 
heißt fie ein Seſetz. ©. Befehlen, 
Beföhlen, verb. irreg. ad. Id) befehle, du befiehift, ev bez 
fiehlt, wir befehlen, ü.f.f. Imperf. Ich befahl, Conj. be 
-föhle, Supin. befohlen, 1) Niedrigern feinen Hilfen auf eine 
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ſtrenge verprlichtende Art bekannt machen, einen Befehl ertheilen, 
in der erſten Bedeutung diefes Wortes. Ich babe ihm diefe 
Sache befohlen. Der Rönig befahl, daß fich jedermann von 
ihm entfernen follte. Befiehlt ew ihren Tod, Sell. gibt er 
Befehl zu ihrer Hinrichtung; welhe Wortfügung fih doch nur in 
der Sprache der Dichter gebrauchen laäſſet. Figürlich ftehet dieſes 
Wort auch zuweilen für herrſchen, regieren. Er verftehr die 
Kunſt zu befehlen vollkommen. Alerander wollte der ganzen 


Welr befehlen, 5 
Was, fpriche er nur als Gaft, wo er als gern befahl? 
Schleg. 


In der Sprache der Höflichkeit wird dieſes Wort oft für verlangen, 
belieben, Neigung zu etwas haben gebraucht. Was befehlen fie? 
Wie fie befehlen. 2) Anvertrauen, eines Auffiht, Schuß, 

Treue übergeben, Seine Seele Gott befehlen. Ich befehle 
mich Gott, Apoftelg. 20, 32. Befiehl dem Gerven deine Wege, 
Sott befohlen! Diefer Gebrauch ift im Hocdeutfhen größten 
Theild veraltet, und nur noch in der Schreibart der Gottesge- 
lehrten üblich. Außerdem gebraucht man lieber empfehlen. Im 
Oberdeutſchen ift befehlen überall für dieſes letztere üblich, auch 
wenn man fich jemanden aus Höflichfeit empfichlet. 

Anm. Su der zweyten Bedeutung, welche die ältefte zu ſeyn 
ſcheinet, kommt im Gothifchen ſchon anafilha, und im Aleman: 
nifhen Alahan, und bey dem Kero pifelahan vor. Das Schwer. 
bifalla, Dän. Befale, und Isländ. bifala bedeutet fo wohl be: 
fehlen als empfehlen. Indeſſen ift die eigentlihe Abſtammung 
diefes Wortes noch unbekannt. Im Oberdeutfhen, in deſſen 
tauhern Mundarten diefes Wort befehlchen lautet, gehet es re— 
gulär, ich befehle, du befebleft, er befehler, ich befeblere u. f. f. 
bis auf dag Supinum, welches dafelbft gleichfalls befohlen Jautet. 

Befehlerifeh, adj. et adv. auf eine befehlende, ftrenge verpflich- 
tende Art, Reden fie nicht fo befehleriſch. Nur im gemeinen 
Leben. 

Befehligen, verb. reg. act. welches im Oberdeutſchen und den 
Hochdeutſchen Kanzelleyen gewöhnlich it, mit Befehl zu etwas 
verfehen. Er wurde befehliger, abzureifen. Ich babe ihn 
dazu befehliger, 

Der Befehlshaber, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Det 
von einem andern Befehl oder Auftrag in einer Sache hat, ein 
Gevollmächtigrer, in welcher Bedeutung es aber nur im Ober: 
deutfchen üblich iſt. 2) Der andern zu befehlen hat, befonders 
von einem Vorgefegten bey der Armee, Der Befehlshaber eines 
Rriegesherres, eines Regimentes;, in welber Bedeutung diefes 
ort ſchon Nehem. ıt, 24 vorkommt. Daher befehlshaberifch, 
im Scherze für gebietherifch, auf eine befehlende Art, Das klingt 
ſehr befehlshaberifch, Weiße. 

Befehlsiveife, adv. nad Art eines Vefehles, ftrenge verpflichtend. 
Etwas befehbleweife verlangen, vermittelft eines Befehles. 

Der Befehlwinpel, des — s, plur. ut nom. fing. auf den. 
Flotten, der Wimpel, wodurch der Befehlshaber einer Floue den 
Schiffen feine Befehle ertheilet. 

Befcilen, verb. reg. ad, an etwas feilen, mit der Seile bear⸗ 
beiten. - Einen Scylüffel befeilen. 

Befeſtigen, verb. reg; alt, feft machen, fo wohl in eigentliher, 
als figirlichet Bedeutung. Kin Gols an der Wand befeftigen. 
Kine Thür, ein Bret, einen Stein befeftigen. ine Stadt, 
einen Ort befeſtigen, ihn mit Feſtungswerken verfehen, oder Jo 
einfehließen, daß er vor allem liberfalle gefihert wird. Die 
Freundſchaft mit jemanden befeſtigen, dauerhaft machen. Da 
her die Befeſtigung, ſo wohl von der Verrichtung des Befeſti— 
gens, als auch von demjenigen, wodurch etwas befeſtiget wird; 
die Befeſtigungskunſt, die Kunſt, einen Ort wider einen feind— 

Dod 2 lichen 


na. en 


lichen Angriff zu beefigen, die Sortifieation, Kriegebau⸗ 


xunſt. 
Anm. Befeſtigen iſt das Frequentativum von dem im Hoch⸗ 
deutſchen veralteten befeften, weldes in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden noch bewefinen lautet. Bey dem Kero kommt fefti- 


non, bey den Dttftied feflinan, bey dem Notker feftenen und : 


kefeftinen, bey dem Willeram gefeftinen, im Angelf. feftnian 
und afefinian, im Holländ, vaften, veſten, im Echweb. faefta, 
and im Dim, befäfte und fäfte in eben denfelben Bedeutungen 
vor. Ehevem bedeutete diefes Wort auch durch Schrift und Ste- 
gel betätigen; Befeſtigung war daher eine folhe Beilätigung, 
und Gandfefte Die Urkunde derſelben. ©. Feſt. Befeftigung, 
welches für. Feftung in der Dentſchen Bibel vorkommt, iſt im 
Hochdeutſchen ungewöhnlih. RR 

Befesichten, verb. reg. act. feucht mahen Des Mehl, das 
Getreide befeuchten, Der Regen befeuchter das Land. Daher 
die Sefeuchtung. 

Befeuern, verb. reg. ad. im figütlicsen Verſtande ne d. i. 
hitzig, muthig machen, heftige Leidenſchaften in jemanden erregen. 
Die Muße und Ruhe haben unſere Begierden nach Vergnü— 
gen befeuert und ihren Kreis erweitert, Duſch. 

Der. alte Wein befeurte mic) 

Als mir. bey Sochftadr alles wich, Haged. 
Wir trinken Wein, befeuern unfre Triebe 
Und Fülfen muthiger als fie, ebend, 


Beftedern, verb. reg. alt. mit Federn verfehen, Daß ihn die 


Natur veche fehön befiedert hatte, fagt Hagedorn von einen Naz 
pagey. DBefonders von den Zungen der Tangenten oder Doden 
der Clavichmbel und anderer Inſtrumente, weldes auch betielen 
genannt wird. Daher die Sefiederung, 


Befinden, verb. irreg. (©. Sinden,) weldes: in doppelter: Gat⸗ 
kung üblich if. 
I. Als ein Actipum, für dag einfage finden, fo fern daſſelbe, 
2) fo viel als erfahren, erkennen bedeutet. Ich habe die Sache: 
ganz anders befunden, els ich geglaubt habe, Nach Befinz 
den der Sache, wie man die Sache befinden wird, wofür man 
in einigen Oberdentfhen Gegenden fagt, nad) Befund der Sache, 
2) Dafür halten, meinen, oft mit der Präpofition für. Ich bes 
Finde es niche für gut. Wenn du es für nöthig befindek. 


I. Als ein Rechprochm, ſich befinden, 1) An einem Orte 


gegenwärtig fepn. Er befinder füh jest in Berlin. Ich ber 
fand mich damahls in Frankreich. Et befinder ih niche mehr 


bier. Wer find denn die Menſchen, in deren Gefellfihafte ich. 


mich befinde? Duſch. 2) Befunden werden, ſich verhalten. Es 
befinder fi in der That fe. Die Sache befindse fih nicht 


fo, als du ſagteſt. 3) Empfindung von dem Zuſtande feiner: 
Sefundheit haben. Sich wohl: befinden, gefund feyn. Sidy 


übel. befinden, nicht völlig gefund feyn, eine usangenehme En: 
pfindung des Leibes haben. Wie befinden fie fich? oder, wie 
iſt ihr Befinden? wie ftehet es mit der Empfindung von ihrer 


Geſundheit. Inßleichen figürlich, er befinder ſich ſehr wohl 


"&abey, er tft damit ſehr vergnügt. Ich befinde mich bey: meis 
nen Zeichtfinne eben fo wohl, alsıfle bey ihrer Kenſthaftig⸗— 
keit. Sich gefegneten Leibes befinden, ſchwanger feyn, welches 
die einzige Redensart iſt, wo dieſes Verbum im Hochdeutſchen 
mit der zweyten Endung verbunden wird. Bey den Schwãbiſchen 
Dichtern kommt befinden überhaupt für einpfinden vor, wovon 
dieſe dritte Bedenfung noch ein Überzeft iſt. 4) Seyn, von 
verſchiebeuen Zuſtänden des phyſiſchen, bürgerlichen und ſittlichen 
Lebens, welche der Gebrauch beſtimmen muß. Sie befand ſich 
in einem Alter von zwanzig Jahren. Sich in guten, ſchlech— 

— 


Bef a 


ten, Umftänben befinden, I6 definde mic in einer großen | 


DVerlegenheit, Ungewißheit, Unruhe. 
Daher die Befindung, im der thatigen Bedeutung. 


Anm. Befinden, bey dem Ottfried befndan,. bedeutete ehe: 


dern fo wohl finden in der eigentlihten Bedeutung, als auch durch 


ſo wie noch das Heutige Schwediſche finna, gleichfalls erfahren. 
©. 


„bie Siane empfinden, ingleihen erfahren. : Daher gebrandit Kero 
Pifindunga für Erfabtung, Das Gothiſche Kuthan, bedeutete, | 


Befindlich, adj. et adv. welches nur in der erſten Bebentung 


des Necineoci für gegenwärtig üblich ift, und p wohl. von Per— 
ſonen ald Sachen gebraucht wird. Er wear damahls zu Berlin” 


befindlih, Ich babe alte darin befindliche Wagren gefeben. 


die darin befinblihen Fiſche fangen. 


Seflammen, verb. reg. ad. mit Flammen vebfehen, in der dich⸗ 


terifhen Schteibart. Der Serechtigkeit beflammtes Schwert, 
Kam. 


Sich mir Laſtern beflecken. Einen Alter mir Blur beflecken. 


Die Wahrheit mit Lügen beflecken. Das Ehebett beflecken. 


Befifcben, vexb. reg. act Ein Waffer befifchen, darin fiſchen, 


Befleen, verb. reg. ad. 1. Von Slecen, macula, Flecken 
in etwas machen. M Eigentlih. Die Waſche mie Dinte, die | 
Bleider mit Both befieden. 2) Figürlich, für verunteinigen. | 


BA 


Sid) mit eines andern Blute beflecken. in Defledtes Gewifs 
fen. Supleichen für ſchänden, Unehre bringen. Seinen guten 
Nahmen beflecken. Beflecken hat alle Mahl den Begriff einer’ 


zurück bleibenden Unehre bey ſich, daher heißt es bey dem 
Hofmanswaldau ganz rihtig: 
Mich hat zwar Mannes Blut beſpritzt doch nicht 
befleckt. 


So auch die Befleckung. — 
2. Von Sie, fruſtulum, mit Flecen beſetzen, bey den Schu⸗ 


ſtern. Schuhe, Abſätze beflecken, lederne Flecke auf die Wſaütze 
befeftigen. Daher die Befleckung. 

* Beflöhen, verb. reg. ad. welches im Hocdeutfchen ganz un- 
gewöhnlich ife, und nur bey dem Opitz Pf. 119, 27 für anflehen 
vorkommt, 

— müßte nur das lofe Volk beflehen. 


Befleißen, verb, irreg. recipr. Smperf. ich beffig mich, Su- 


pin, befliſſen; oder Befleipigen, verb. reg. reeipr. Fleiß auf 


die Erwerbung einer Sache wenden, mit der zweyten Endung des 


Nennwories. Sich der Tugend, der Gottesfurchr, eines an- 
Randigen Wandels beflelßigen. Ich muß mich der Bürze be— 


fleißigen. Ingleichen Slei auf Die Erlernung einer Sahe wen _ | 
den. Sid der Rechtsgelehrfamkeir, der. Weltweisheit, der 


Aunfte befleißigen. ©. hernach Befläfen, Einige, befonderg 
Oberdeutſche Echriftfteller, verbinden biefes Wort oft mit dent 


Vorworte auf, welhe Wortfügung bey dein Opitz mehrmahls vor- 
fommt. Sid) auf Rünfte, auf etwas bejleifigen, Allein im 


Hochdecutſchen Elingt biefe Verbindung alle Mahl. ungewöhnlich 


und widerlich, ob ſich gleich das Mittelwort befiffen gar wohl 


auf diefe Art gebraugen läffet. Ganz richtig wird es dagegen 
niit dem Infinitiv verbunden. Ich habe mich jederzeie befliſ⸗ 


fen, eine gute Sand zu ſchreiben. Er befleißiget ſich ſehr, 


eine gute Hand zu fchreiben. 


Arm, Die Alten, von dem Kero an bis auf den Opitz, ge— 


brauchten dafür das einfache Aizzan, flizan, fleißen und fleißigen, 


auf eben die Art, und in eben derſelben Wortfügung. Gevlizon, _ 


und giviizzan fonsint indeffen auch fhon zu Ottfrieds Zeiten vor. 
Befleißigen, tft das Sutenfivum von befleißen, it aber am hau: 
figfien nur im Praſenti und Infinitivo üblich, dagegen man dns 
Imperfectum und die zuſammen geſetzten Zeiten lieber von be— 

—— 
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5 fleißen macht. 


Das Verbale Ste Befleißung iſt gar nicht, Bes 
Im Niederf. lautet dieſes Zeit⸗ 


fleißigung aber zuweilen üblich. 
©. auch Befliſſen. 


wort befliten, und im Daniſchen beflitte. 

Beftiegen, verb, irreg. act. ©. Fliegen. MAuf etwas fliegen, 

in der dichteriſchen Schreibart. Dev nie beflogne Gipfel, Hall. 
U auf den noch Feine Bügel geflogen_find. 2) Ben den Jägern wird 
ein Vogel beflogen genannt, wenn er flück iſt, oder fitegen kaun. 

Deflichen,, verb. irreg. ad, ©. Stiegen, an oder auf. etwas 
fliegen, im Tließen berühren, gleichfalls nur in dev höhern 
Schreibart. 

Befliffen, adj, et adv. welches eigentlich das Particip. der ver⸗ 
gangenen Zeit von befleißen iſt, aber doch als ein Beywort, oder 
auch mit dem Verbo ſeyn, auf beſondere Art gebraucht wird, in- 
Dem es ſich theils zu dem Sufinitiv, theils zu der Präpoſition 
auf, in einigen Fällen aber auch zu der zweyten Endung des 
Hauptwortes ‚gefellet. Er iſt fehr befifjen, fein Vermögen zu 
vergrößern, : - 

Was du Bi kannſt, das fey zu lernen ſtets befliffen, 

Opitz. 
Der Berebſamkeit der Arzeneywiſſenſchaft der Sottesge⸗ 
_ Iehrfamkeit befliſſen. Der Sottesgelehrſamkeit, Weltweis- 
heit u. ff. Befliſſener. Er iſt ſehr darauf beſtiſſen. Auf 
Tugend, auf Rechtſchaffenheit befliſſen ſeyn. Auf ein ſinnlich 
Slück befliſſen, Gel. Sm gemeinen Leben wird befliſſen zuwei— 


Ten auch für dienfibenliffen gebraucht; z. B. er iſt ſehr befliſſen 


gegen mich. 

Anm,. Viele unſerer Sprachlehrer wollen befliſſen eben ſo 
wenig für ein Warticipium gelten laſſen, als bemüht, bedient 
und andere, Allein da bedacht, verpflichter, verbunden, zus 


gethan, und hundert andere doch immer Participia bleiben, wenn, 


‚fie gleich in Verbindung mit dem Worte feyn eine thätige Bedeu- 
tung haben, fo gilt ſolches auch von befliſſen. Hier iſt aber nit 
‚der Ort, ſolches weiter auszuführen, 


Die Befliffenheit, plur. inuf, die befliſſene Bemühung, etwas 


zu erhalten. Befliſſenheit file ons gemeine Beſte. Im gemei- 
nen Leben zuweilen auch fo viel als Dienfibefiiffenheit. Dar— 
aus erkenne ich deine Hefliffenheit gegen mid, ©. auch Ger 
fliffendeit, 

Seflugeln, verb. reg. alt. mic Flügeln verſehen. X) Eigentlich, 

und in weiterer Bedeutung. So bedeutet einen Wald beftiigeln, 
bey ben Sägen, Flügel oder Stellwege in denſelben machen. 

2) Figurlidy, die Seſchwindigkeit einer Sache befördern, beſon⸗ 
Ders in der poelifhen Schreibart. 


Seflügelſt du mit Sturm die noch verſchobne Nache,- 


Weise, 
Ein Spornfich und ein Such beflügeleen fein Aoß, 
— Zachar. 
She Stunden, o! beflügelt euch! Cron. 


Du vergißt, daß ſich die Liebe beflügelt, wenn fie einen Wunſch 
zu ereilen bar, Weiße. Daher die Beflügelung. 
x Anm. Bey den Schleſiſchen Dichtern kommt das einfacje flü⸗ 
geln mehrmahls in dieſer Bedeutung welches aber im Hoch⸗ 
ru ipn nicht gewöhnlich ift. 
Die Winde flügelſt du, Opitz 
Der Abend flügelt ſchon dem Zeſperus den Lauf, Gunth. 
Seflũſchen verb. reg. act welches nut bey den Köhlern üblich 
ir Eluen Weiler beflüſchen, ihn mit grünen Tannen- oder 
Fichtenreiſern bedeten. ©. Staufihr 
Sefolgen, verb. reg. ad, einer Sache folgen. 
befolgen. Noch mehr aber in der figürlichen Bedeutung, Folge 
leifen,. als einen Beſſimmungsgrund feines. Verhaltens anſehen. 


Ein Seyfpiel 
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Eines Befehl, einen Vorſchlag, einen Rath, die Vorfchrift 

des Arztes befolgen. Daher die Befolgung. 

Der Beförderer, des— 5, plur. ut nom. fing. der eine Sache, 
befonders der eines andern Glück und Woplfagrt befördert, 

Beforderlich adj. et adv. zur Beförderung einer Sache‘ oder 

‚ eines Menfchen gereihend, im. gemeinen Leben. Er iſt mir 
ſehr beförderlich, er läßt ſich die Befürderung meiner Augele— 
genheiten feht angelegen feyn, ift mir nützlich. 

Befordern, verb. reg. act. vorwärts bringen, aber nur in eini- 
gen figürlihen Bedeutungen. 1). Für befchleunigen. ine Sache 
befördern. Diefer Umſtand hat feinen Tod befördere, 2) Dem 
gefesten Ziele nehe bringen, Diefes Mittel ift ſehr gefchickt, 
meine Abſicht zu ———— Eines Nutzen befördern. 3) Ein 
Ehrenamt verihaffen, zu weitern Ehren verhelfen. seinen bes 
fördern, Kr if von ihm befördert worden, Ev iſt noch 
nicht befördert, hat noch kein Ehrenamt. Gemeiniglich wird es 
in dieſer Bedeutung nur abſolute gebraucht; denn die Redensart, 
einen zu Ehren, zu einem Amte, zu einer anſehnlichen Würde 
befördern, find im Oberdeutſchen - gebräuchliher als im Hoch— 
deuffhen. Daher die Beförderung, fo Wohl von der Handlung 
bes Befürderns, als auch von einem Chrenamte, Kine Beför- 
derung erhalten, Beförderung ſachen, ein Ehrenamt. ©. 
Fördern. if 

Sefrachten, verb. reg. act. mit Fracht verſehen. in Schiff, 
einen Wagen befrachten. Daher die Befrachtung, und. der 
Befrachter, des — 5, plur. ut nom. fing. derjenige, der ein 
a befrachtet, oder mit Warren, Die es berbiingen pl, ver: 
iehet 

Befraͤgen, verb. reg. ad. 1) Sich mit einer Frage au femanden 

wenden, Jemanden befragen, ihn um erwas, oder wegen eis 

her Sache befragen. Ks bat mich niemand befragt. Ich 
babe ihn oft darum befragt. Aber darüber bar er mich 
noch nicht befragt, Weise, 2) Sich befragen, ſich durch Fra⸗ 
sen Raths erholen, im täglichen Ymgenge. Ih will mich 
zuvor ein wenig Defrsgen, nach der Sache erfundigen, Sich) 
mit jemanden über erwas befragen, unterreden, gleichfalls nur 
im gemeinen Leben. Daher die Befragung, in der erſten Bes 


deufung. Die peinliche Befragung, die Tortur. : 
Anm. In dem zu Bafel 1523 gedrudten: neuen Teftamente 


Luthers wird befragen unter die unbekannten Wörter geſetzt, und 
durch sanken, zweyträchtig ſeyn, erkläret. 

Sefreimden, verb. reg: neutr. fremd ſcheinen, mit der — En⸗ 
ding der Perſon. Es befremder mich gar fehr. Des ber mich 
im gevingiten niche befremdet. Laß dich: meine Gegenwart. 
nicht befrermden. Daher die Befremdung. 

Anm. Sn der vorhin gedachten Baſelſchen Ausgabe des neuen 
Teſtamentes wird befremden durch verwundern erkläret; ein Be- 
weis, daß dieſes Wort damahls im Ober deutſchen unbekannt ge⸗ 
weſen. 

Sefremdlieh, — er,. — ſte, adj. et: adv. was da befremdet, 
fremnd ſcheinet. Das kommt mir ſehr befremdlich vor. Das 
Sefremdliche in diefer Sadıe. 

Befreſſen, verb. irreg. act. &, Steffen, hin und wieder at: 
freffen. Die Mäufe haben den Käfe, das Brot befreſſen, 

Sefreunden, verb. reg, ach Sich mit jemanden: befreunden, 
in Blutsfteundfehafe mit ihm treten. Mir einem befreunder 
feyn, verisandt,, Einem befreundet feyn, in der höhern Schreibe 
art, 

Iſraels Volk das er erkieft, 
Und welches ihm befreundet tft, Opitz Pſ. 148. 
Daher ein Sefreunderer, eine Befrenndere, ein Verwandter, 
eine Verwandte, Er iſt mein Bef reundeter. Ingl. die Ber 
D5) 3 froundung, 


795 Bef —* 


freundung, fo wohl für die Handlung des Befreundens, als auch 
für das dadurch gefnüpfte Band, Verwandtſchaft. 

Anm. Befreunden, Niederſ. befründen, Schwed. befrynda, 
wird im Hocdeutfhen nur von der Sreundfchaft des Blutes ‚im 
Hberdentfchen. aber auch- von det Freundſchaft des Gemüthes ge: 
braucht. Daher fagt man dafeldft auch, ſich wieder mir jeman: 
den befreunden, für ausſöhnen. Re 

Befreyen, verb. reg. act ftey machen ſo wohl von einem phy⸗ 
ſiſchen, als moraliſchen Übel, und mit den Vorwörtern von und 
aus. Demanden sus dem Gefängniſſe, aus einer großen 
roh, aus einer augenicheinlichen Gefahr befreyen. Ein Land 
ven Räubern, feinen Freund von ‚einer. Gefahr, von dei 
Schulden, von dem Kummer, von der Surchr hefreyen. Die 
Stadt von der Belagerung, ein Haus von dem Srande, ei— 
nen Mifferhäter von der Schande befreyen, Oft auch abfolute, 
befonders von üffentlihen Abgaben befreyen, oder gewifle Frey⸗ 
heiten ertheilen. Kine Stade, einen Ort befveyen, ihm ge= 
wife Freyheiten ertheilen; ein befreyeter, privilegitter, Ort, 
Daher die Befreyung, fo. wohl von der Handlung des Befteyeng, 
als auch zuweilen von einem befreveten Orte, wofür man ehedem 
auch die Freyung ſagte, und endlich auch für Freyheit, dag Pri⸗ 

ilegium. 
m “Sn den mit der Deutfchen verwandten Sprachen ift dag 
einfche freyen, Angelf. frian, Schwed. frya, Engl. to free, 
für befreyen üblih. Auch im Deutſchen gebrauchte man ehevem 
freyen fo. Der Gebraud mit der gweyten Endung, 3. B. 
E Meise Zulfift ſchon vorhanden, 
Sie befreyt dich aller Noch, Gryph. 
iſt im Hochdeutſchen veraltet. 


Befriedigen, verb. reg. ad. ı) Vor dem Anlaufe in Sicherheit 
fielen, indem Friede ehedem auc) fo viel als Schuß und Sicher: 
heit bedeutete.  Sinen. Garten, ein Seld, einen Wald befrie: 
digen, mit einem Zaune, einer Mauer u f. f. umgeben. Da 
verfuchers der König auch und lieg den Ort ausſondern und 
befriedigen, 2 Maccab. ı, 34 d. i. befefligen. 2) Zu Srieden 
ftellen, eines Anſprüchen, Verlangen ein Genüge thum, und ihn 
dadurch beruhigen. Die Natur verlangt wenig, und it leicht 
befriedigt. Reich feyn heißt nicht den überfluß befizen, wors 
aus man alle Wünfche befriedigen Eann, Duſch. Einen Gläu: 
Diger befriedigen, bezahlen, Daher diefes Zeitwort oft au für 
bezahlen gebraucht wird, Er bar mich befriedigt. Befriedige 
ihn. Sn dem mittlern Lateine überfent man ſolches durch pacare, 
woraus dad Stal. pagare, und Franzöſ. payer, bezahlen, ge⸗ 
worden iſt. 3) Beſanftigen, zu Frieden ſtellen, von der Leiden— 
ſchaft des Zornes. Kinen Jornigen befriedigen Hr ale 
ſich durch nichts befriedigen laffen. Den Seind mit Gefchen: 
ken befriedigen. Daher die Befriedigung, fo wohl für die 
Handlung des Beftiedigens-in alfen obigen Bedeutungen; als auch 
für dasjenige, womit eine Sache in der eriten Bedeutung be: 
friediget wird, ein Saun, u. ſ. f. Ingleichen für Bezahlung. 
Er bar feine Befriedigung erhalten. 
Anm,  DBefriedigen ift das Frequentativum von dem nuns 
mehr veralteten befricden, im Iıten und 12ten Sahrhunderte be- 


friden und beirithen, welches {dom vor Alters für befeftigen. 


gebraucht wurde. Sin. Oberdeutfchland fügt man auch, einen 
Streit, Zank, Krieg befriedigen, beylegen. y 


Befrieren, verb. irreg. neutr. (©. Srieren,) mit feyn. Mit 


Froſt oder Ei8 überzogen werden, Des Waffer ift befroren, 
Befrohnen, verb. reg. ad. ı) Mit Frohnen, oder Zwangdien⸗ 

fien belegen. Die Unterthanen befrohnen. 2) Noch in eini— 

gen Niederfähfiihen und Rheiniſchen Gegenden, mit Arreſt be 


Bes 


legen, fo wohl von Verfonen, als Sachen. Elnes Güter bes 
frohnen, oder befvöhnen. Chedem bedeutete es überhaupt, den 
Gerihtsgwang in einer Sache ausüben, ©. Srobn. 
Befruchten, verb. reg. ad. 1) Feugtbar machen, sein Ey bez 
feuchten, Dev Regen befruchrer das Land, 2) In der Waz | 
penkunft, mit Früchten verfehen. Kin befruchterer Daum, Da⸗ 
her die Befruchtung in der erſten Bedeutung. N een | 
Sefugen, verb. reg, ad. Zug, di, Necht, Gewalt zu etwas er- 
theilen. Ich befuge dich hiermit dazu. Wer bat dich dazın ! 
befuar? Am Bäufigften it das Participium befugt als ein Beyz 
und Nebenwort üblich, 1) Zug, d. i. Recht zu etwag Habend, Er 
wer nicht befugt dazu, ch verlange weiter nichts, als wozu | 
ich befugt bin, Er ift befugt, fo zu reden. In welcher Be= 
deutung es doch nur In der adverbifhen Form üblich ift. 2) Recht: 
- mäßig, in weldem Falle eg nur als ein Adjectiv vorfommt, sein 
befugter Meiſter in einer Stadr, : 
Kur Seoft und Falſchheit nicht, den Grund befugter 
; Klagen, Haged. < 
Anm, Befuge, Dün, befoyeo, Schwed befogad, nimmt 
im Oberdeutſchen auch die zweyte Endung zu ſich, welches aber im. 
Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. Rines Dinges befugt ſeyn. Se⸗ 
fugter Dingen, mit Recht, gehöret in die Berebfamfeit der Kan⸗ 
zelleyen. ©. Sug,- 
Die Befugniß, plur. die — fe, oder das Befugniß, des — ſſes, 
plur. die — ſſe, das Recht, oder moraliſche Vermögen etwas zu 
thun oder zu laſſen. wer bat! 











Er bat Feine Befugnig dazu. 
dir dazu Befugniß gegeben? L | 
Anm. Mir haben dieß Wort zunãchſt von den Oberdentfchen, | 
daher es bey ung auch in dem weiblichen Gefchlechte am gebräugs | 
lichſten iſt, obgleich die Hochdeutſchen die Hauptwörter auf — niß 
ſonſt lieber im ſuchlichen Gefchlechte gebrauben. Die Befugſame, 
für Befugniß, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Befugt, ©. Befugen, 
Befuhlen, verb. reg, ad. oft an etwas fühlen, überall an einer 
Sache fühlen. Die Magd befühle die Zühner, Der Arzt den 
Puls, der Wundarzt das ſchadhafte Bein. Daher die Be- 
fühlung. 
Befurchten, verb. reg. ad. fürchten, daß etwas geſchehen werde, | 
Ich befürchte Keine Untreue von ibm. Wan befüicchter ein 
Gewitter. Es ift zu befürchten, er möchte die Arbeir nicht 
ertragen können. Befürchteſt du nicht, daß es geſchehen 
werde? Das habe ich längft befürchtet. Daher die Befürch⸗ 
tung. a NL 
Anm. Die Mortfügung, fich einer Sache befiicchren, iſt im 
Hochdeutſchen wenig üblich, % — | 
Begaben, verb. reg. ad. mit etwas ald einer Gabe verſehen. 
Kin Mann der von der Natur mit vielem Derfisnde begaber 
ift, Wir einem guten Herzen, mic vieler Tapferkeir begaber 
feyn. Daher die Begabung. u ; | 
Degaffen, verb.reg. act. mit unwiſſender Neugier befehen. Sp auch 
die Begaffung. — 
Das Beängniß, des — ſſes, plur. die — ffe, dag feyerliche Bes 
gehen einer Sache, in welhem Verftande diefes Wort nur noch 
von der feyerlihen Beerdigung. eines Verſtorbenen gebraucht wird; 
ein Zeichenbegängniß. ©. die es Wort. Chedem fagte man | 
aud Das Begangniß eines Seftes, eines Geburtsenges u. ſ. fi 
Das Begängniß der Todten, Bar. 6, 5ı iſt im Hochdeutſchen 
eben fo ungewöhnlich. ©. Begeben. ; 
Begatten, verb. reg, adt. et recipr. Sich begatten. ı) Sich 
mit dem andern Geſchlechte zur Fortpflanzung vermifchen. 2) Sich 
vertragen, doc nur in einigen Mundatten. Eheleute die fich | 
wohl mit einander begatten. S. Begehen, von welden Zeitz 
: worte 


* 
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worte begesten nur dad Frequentativum if 
ein Seld, einen Garten begatten, beſtellen. 
gattung. 
Am. 
begegnen vor; daz pegatot in, das widerführet ihm, 
dern Schriftſtellern bedeutete es ehedem auch begehen, thun. S 
"Gatten, 
Niederfichfifhen begaden, oder begasn, wird daſelbſt aber auch 


3) Kinen Acker, 
So aud die De: 


Bey dem Notker kommt pegaton aud für widerfahren, 


Bistina fir befruchten gebraucht. Übrigens iſt begarten ein allge- 
meines Zeitwort, welches men in Der edlen Art des Ausdruckes 


von allen Thieren gebraugen kann. Die Jager und die Sprade 


In der erften der obigen Bedeutungen lautet es im. 


ben 2, 
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‚noch dieſes zu bemerken, daß dieſes Verbum, fo wie die meiſten 


Reciproca kein Participium der vergangenen Zeit leidet; daß man 
alſo auch nicht ſagen kann, die Nachricht von einem daſelbſt 
begebenen Unglücke. 


Bey an- Die Begébenheit, plur. die — en, eine Sache, welche ſich be- 


gibt, oder begeben hat, eine Veränderung, welche wirklich gewor— 
den iſt. Es har fid) dabey eine traurige Begebenheit zugerra= 
gen. So oft ich mich diefer Begebenheit erinnere. ©. Bege: 
Den Unterfchied von Zandlung und Seſchichte ©. bey 
Hendlung, Sm Oberdeutfchen ie, fie diefes Wort auch Begeb- 
niß üblich. 


des gemeinen Umganges haben für jedes Thier befondere Nahen, Begegnen, verb. reg, neutr. — das Hulfswort ſeyn er⸗ 


Bon den Raubthieren heißt ed ranzen, vollen oder ſich ſtreichen; 
von ben Hunden fich belaufen, ſich beſtreichen, oder. auch reichen; 
von dem Hirſche beſchlagen und beſchicken; yon dem Hengfie be⸗ 
decken, belegen, beſchälen, oder befihlagen; von den Hafen 
rammeln; von dem Auerhahne betreten; von den Katzen bal⸗ 


zen; von den wilden Schweinen rue; von den Ochfen im 


Hannöverifhen vepen, dagegen die Dönabrüger von dem Hengfie 
reppen gebrauchen un f. f. 
Begeben, verb. irreg. recipr. ©. Geben. Sid) begeben, 
1) Sih an einen Ort verfügen, mit verfhiedenen Prüpofitionen. 
Sich nach Berlin, nach Paris — Ich werde mich bald 
nach Zauſe, nad) Zofe begeben. Sich in einen Ort, in eine 


andere Stadt, in ein Bloſter, in Krieg, in fein Zin mer, 


ing Bett, in eines Schug begeben. Kr begab ſich in Gefahr. 

Sich aus dem Lande, aus der — begeben. Sich in das 

Elend, in einen neuen Stand begeben. Sich wieder auf den 

Weg begeben. Sich zur Ruhe, ſich zu Schiffe begeben. Die 

Armee begab ſich auf die Stuhr, Sich auf aehfen begeben. 
Sich weg begeben, 

Eucinde Fömmt, begib dich gleich von hier, Gel. 

2) Wirklich werden, gefhehen. Wenn es fich ja begeben 
Sollte, daß u.f. f. So oft fidy der Sail begibt. Nach Der: 
lauf der. Zeit begab es fich, daß ein aefährlicner Streit ent: 
fand. E⸗ hat ſich ſeit dem gar viel begeben. Ehedem war 
auch das einfache geben in dieſer Bedeutung üblih, denn im 
Theuerd. Kay. 55 heißt es: Es gab ſich auf ein annder zeit, 
für es begab ſich. 

“ 3) Ron etwas abftehen, fein Verlangen batnad) fahren laſſen, 
mit der zwenten Endung der Sache. Sic; feines Rechtes beger 
ben. ch begebe mid) deſſen, laſſe alle Gedanken und Hoffnung 

darauf fahren. Ich habe mich dirfer Zoffnung länaft begeben, 

"Ich hau der welte mich begeben, ſang ſchon Winsbeck. 

“ Daher die Segebung, doc nur in der erſten und dritten Bes 
deutung, indem für Die zweyte Begebenheit das Hauptwort ift. 

Anm. Folgende Bedeutungen find im Hochdeutſchen veraltet, 
1) Ergeben, als ein Activum. Auch begeber nicht der Sünde 
eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit, fondern begebet 
euch felbft Gott, Nüm. 6,13. Sletchwie ihr eure Glieder be— 
geben habt zum Dienſt Ungerechtigkeit, u. ff. U 19, 
2) Berlaffen, gleichfalls als ein Activum. Begib dina heiz- 
muoti, verlaß deinen. Zorn, Notfer. Ich will fi nicht bege- 
ben, Chriftian von Hamle. Bey dem Opitz kommt diefe Bedeu— 
tung noch ſeht oft vor. 3. 8. 

Wenn das Glück uns plotzlich hat Son 

Jugleichen: 

Dein Sebot iſt mir 
Tief eingepflanzt, ich will es nicht begeben. 

3) Ausgeben, vom Gelde, welche Bedeutung noch das Niederfäc- 

ſiſche begeven hat. 


nur in der Niederſachſiſchen Mundart vorhanden iſt. Vihrigens iſt 


derſtand leiſten, einer Sache abzubelfen fuchen. 


DR auf den Wege antreffen, unvermuthet entgegen kommen. 

. Eigentlid. Einem begeguen. Er iſt mir begegner. ch 
bin ihm begegner. Wir begeaneren ihm auf dem: Wege, un: 
terweges, auf der Reiſe. 2. Figurlich. 1) Als eine Verände- 
tung von außen erfahren; unperfünlic, oder doch in der dritten 
Perſon. Es ift mir ein großes Unglück begenner. Die Übel, 
die uns begegnen, Was ift ihnen begegnet? Dergleichen ift 
mir noch nie begegnet. _ Es iſt uns auf der Reife sichts Wi-. 
driges begegnet. Es ift mir wohl öfters begegnet, daß uf. f, 
Ks muß ihnen etwes Großes begegnet feyn, Gel, 2) Sich 
gegen jemanden betragen, wenn die Art und Weiſe des Betragens 
zupleih mit ausgedrudt wird. Kinem wohl, übel, fehleehr, 
hart, freundlich, grob, höflich begegnen. Iſt man jemehle 
einem Scauenzimmer fo begegner? So Faltfinnig ift fie mir 
no) nie begegnet. Wan begegnet mir wie einem- Srennde. 

Kr 2 
weiß Groß und Kleinen zu begegnen, Günth. 
fih gegen einen jeden auf die gehörige Art zu betragen. 3) Wis 
Einem Zufalle, 
einem Unglücke begegnen, Der Gefahr Durch Klugheit, der 
Brankheit durch Arzeneymitrel begegiren, Den Regungen 
feines Zerzens durch Überlegung begeanen, Wie muß maır 
ven Dinge begeanen? Die ift das ſicherſte Mittel, der 
Surche zu begegnen, wenn fie ſich unferer Gerzen bemeiftert, 

Daher die Begegnung, weldes fir die Handlung des Begegnens 
in allen obigen Bedeutungen, die erſte figürliche ausgenommen, 
gebraucht wird. 

Anm. Begegnen, Niederfächf. bejegenen, Dän. begiägne, 
kommt von dem Vorworte gegen, het, Chedem gebrauchte man 
für das zuſammen geſetzte Zeitwort dag einfade gegnen, bey 
dem Kero kagannan, bey dem Ottfried gagan, weldes im 
Theuerbanfe noch oft vorfommt, Thar imo Martha gaganta, 
da ihm Martha begegnete, Ottfr. B. 3 Kap. 24. Thaz im 
hiar al gaganta, was ihm bier begegnete, B. 4 Kap. 18. 
Abentheur gegner in manchfaldr, Theuerd. Zuch wird auch 
gegnen groß facyen, ebend. Bey den Schweden iſt noch gina 
oder gena, für begegnen üblich, von gen, gegen. Indeſſen 


kommt doch ſchon bey dem Notfer begagenen und bey dera Ott— 


fried ingagen, fir begegnen, fo wohl in der eigentlichen, als 


4) SHeitathen, welcher Gebrauch gleichfalls Die Begegniß, 


auch in der erften und zweyten figürlichen Bedeutung vor. Viele 
Kiederfachfen gebrauchen, wenn fie Hochdeutſch ſchreiben, dieſes 
Zeitwort, ihrer Mundart zu Folge, mit dem Hülfswerte haben, 
weldhes aber Eeine Ausnahme von der Regel machen kann. Da. 
ed nichts: ungewöhnliches it, Neutra zuweilen im Paſſivo, aber 
nur imperfonaliter zu gebrauchen: fo läßt es ſich immer noch 
vertheidigen, wenn einige fagenz es ift ihm wohl, oder übel 

begegnet worden, eu ift der Krankheit mit den gehörigen Mir 
tein begegner worden. 
plur. 
Wort, dasjenige auszudrucken, 


die — ſſe, em zunäht Oberdenutſches 
was ung begegnet ober wi— 
derfähret, 
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derfaͤhret, in der erſten figurlihen Bedentung des Wert, 
welches auch von einigen Hocdeutfhen Schriftkellern gebraucht 
wird, Die Soetesfurcht wirker Gelaffenheir in widrigen Be: 
geguiffen. Wie fie fih bey allen Segegniffen im Glück und 
Unglück betragen, Gefn. 

Begehen, verb. irreg. ad. S. Gehen. 1. An einen Ort gehen, 
vornehmlich um ihn zu befichtigen. Go fagt man nad) im gemet- 
nen Leben. Das ganze Seld begehen. Die Grenzen begehen, 
Die Jäger haben das. Holz nicht fleißig genug begangen, 

2. Figürlich. ) Eine Weife begehen, einen Gebraud), eine 
Gewohnheit mitmachen. Vornehmlich aber, 2) mit gewiſſen 
Severlichkeiten auszeichnen, wie feyern. Daher, ein Seft bege: 
ben; einen Geburtstag, einen Nahmenstag begehen, für feyern 
überhaupt. Jugleichen, Die Saften mic Schmaufen begehen, 
das Andenken einer wichtigen That begeben. Ehedem war. 
eine Leiche begehen, auch fo viel, als fie feyerlich zur Erde be- 
statten, Daher heift es noch in den Theuerdank: 

Bis fein Leib nach küngklichem ſyt 
Iſt begangen vnd begraben. 

Auch das Schwedifhe begä bedeutet noch zur Erde beſtatten. 
Allein im Deutfchen ift davon nur noch das Hauptwort Be— 
gängniß, ober Keichenbegäugniß üblich. 3) Überhaupt ſo viel 
els.thun, ausüben, doch nur im nachtheiligen Verftande von böſen 
oder wenigitens fehlerhaften Handlungen. Kin Lafter, einen 
Diebftahl, einen Word, eine Theorheit begehen. Kine Un⸗ 
treve an jemanden begeben. Er har viele Sehler begangen. 
Ich würde eine folche Unhöflichkeit gewiß nicht begehen. Es 
iſt nicht möglich, daß er eine ſolche Niederträchtigkeit begehen 
ſollte. Wie haſt du das an mir begehen können? Ehedem 
wurde es auch in gutem Verſtande gebraucht; denn ſo findet man 
z. B. bey den Schwäbtfhen Dichtern, ein Wunder begen, ver— 
richten. 
Gebrauch auch noch hin und wieder üblich, weil man daſelbſt auch 
herrliche Tharen begehet. 
tragen, eine Bedeutung, welche im Oberdeutſchen häufiger iſt 
als im Hochdeutſchen. Wenn Mann und Weib fi) mit einsn- 
der wohl begehen, Sit. 25, 2. 

Daß fich der geimme Wolf mie Lömmeen foll begehn, 

2 Opitz. 
wie naß und trucken ſich, wie warm und kalt begehn, 
—3 =, sebend. - 

Wenig, die fich wohl verſtehn, 

Sur begehn, Günth. . 

Ih wußte mich mir allen zu begeht, Wiel. 
=) Sich begeben, ſich zur Fortpflanzung vermiſchen, wie begat⸗ 
gen; doc) nur in einigen Gegenden. 
" Daher die Begehung in allen ‚obigen Bedeutungen; die Be: 
gehungsſünden, in der theslogifhen Sittenlehre, im Gegenfage 
der Unterlaſſungsſünden. 

Yım. Außer diefen bedeutet begehen, D) in Niederfahfen 
begaan, in diefer Mundart auch fo viel als überfillen, feindlich 
anfallen. 2) Sn der Schlefifhen Mundart, beftig empfinden, 
Er hat es fehr begangen, wird bey dem Steinbach durch valde 
doluit ijberfeget, und, er begehbar es um des Onters Tod nicht 
wenig, non parum morte patris adficitur, 

Das Hegehr, des— es, plur. car. ein grüßten Theils ver: 
eltetes Wort für das Begehren. Was ift dein Begehr? Auf 
fein Begehr. Eines Begehr nicht thun wollen. Um dee 
Reimes und Sylbenmaßes willen wird es noch zuweilen von den 
Dichtern, aber niet ohne merklichen Üdelklang gebraucht. 

Segehren,. verb. reg, ad. M Sinnlich oder mit Lebhaftigkeit 
verlangen, Er bat was fein Gerz begehrer, 


Beich feyn, heiße. 


% 


Sm Dberdeutihen iſt diefer im Hochdeutfchen veraltete 


4) Sich mir einem begehen, vers 


»egehrlih, — er, — fe, adj. et adv. D) gg begehret wer⸗ 


f 


erſten eigentlichen aber auch) die Begierde üblich. 


Theils veraltet ift. 
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wenig begehren. Wer ein Weib anficher fie zu begehren, 
Math. 5, 28. Wie er das Glück der Menſchen aufrichtig 
begehrt, jo rühret ihn auch ons Klend derfelben, Gel, 2) Su 
weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Diefes Berlangen wire 
lich machen, nad) etwas ſtreben, die Bereinigung mit einer Sache 
ſuchen; in welder Bedeutung es aber fm Hochdeutſchen größten 
Er begehrt die ganze Erbfcheft, ſtrebt nah 

derſelben. Bey ben Jagern kommt begehren in dieſer Bedeu⸗ 
tung noch Häufig vor, Der Zirſch begehrt das Wilobrer, die! 
Hundin den Zund u. ff. wenn fie die Begattung ſuchen; der 
Sirſch begehrt ven Zeug, wenn er darüger zu fpringen fuchtz 
er begehre den Jäger, wenn er ihn aufzufpießen trachtet u. fi f. 
(0) Diefes Verlangen äußern, um etwas anhalten, ine Perſon 
zur Ehe begehren. Was ift dein Segehren? Tin eines Be— 
gehren wiligen, eines Begehren ebiihlagen, Auf fein Be: 
ehren. () Zordern, als eine Schuldigkeit verlangen. Gehor= 
ſam von einem begehren. Hierher gehöret auch bie Oberdeutfhe 
Wortfügung etwas an einen begebren, ats ein glimpflicher und 
gemilderter Ausdruck für beſehlen. Als der Erzbiſchof von Bre⸗ 
men 1535 an Die Stadt Bremen ſchrieb, und ſich darin des Aug: 
druckes befehlen bebienete, befchwerete fid) die. Stadt darüber, und 
behauptete, daß ſtatt deſſen bisher begehren uͤblich gewefen, 
(d) * Nðthig haben, bedürfen, bey einigen, befonders älter 
Dichtern. 
Recht alfam ein rofe diu fich us ir klofen lat 

Wenn fi des fiuffen touwes gert, König Wenzel, 

Ich kann, weil Wahrheit Licht begebrr, 

Von dir Eaun ohne Sünde ſchweigen, Günth. 
Ja man findet diefes Wort bey einigen Dichtern auch wohl von 
lehloſen Dingen gebraucht, wenn fie ihrer natürlichen Schwere 
folgen. Der ſchwert Enopff hinab ins tal gert, heißt es in dem- 
Theuerdanf Sep. 38, ii. — 

Statt des ungewöhnlichen Subſtantives Begehrung, woraus 

doch einige Neuere das Begehrungsvermogen zuſammen geſetzet 
haben, iſt das Begehren in allen obigen Bedeutungen, in der 



















Anm, Für begehren, Dün. begiare, Schwed. begaera, war 
ehedem das einfache gehren fehr gebräuglih, keron bey dem. 
Kero, geron bey dem Ottfried, Notker, Willeram und Sfidor 
bey dem Ulphilas gaicnan, im Angelf. geornan, -syornan, Ins 
Niederſachſ. hat man auch noch given, und. im Holkind. sheren. 
Statt des Vorwortes von, etwas von einem begehren, gebrauchen 
die ültern ſo wohl als neuern Oberdeutſchen das Vorwort an mit 
der vierten Endung, etwas an einen begehren, Bey beyden 
wird Diefes Wort Häufig mit der zweyten Endung der Sache 
verbunden, welche Wortfügung in Luthers überfegung der Deutz 
ſchen Bibel hin und wieder beybehalten worden. . \ 

Die all meiner Tochter begern, Theuerd. 

Niemand ſoll deines Landes begehren, 2 Maf. 34, 22. Sm 
Hochdeutſchen ift Diefer Gebrauch, fü wie Die Verbindung fp vieler 
anderer Zeitwörter mit dem Genitiv, abgefommen; daher ber 
Unterfchied, den Friſch und Aichinger zwiſchen, eine Sache begeh⸗ 
ven, und einer Sache begehren, machen, nicht nur unnöthig, fondern 
auch völlig unrichtig it, wie fich Teicht mic wielen Zeugniffen be⸗ 
werfen ließe, wenn es nüthig wäre. & 


den kann, in welcher Bedeutung dieſes Wor aber nur felten vor- 
kommt. 2) Ungeordnete Neigung beſitzend, etwas von andern 
zu begehrten, Sie wird doch nicht fo begehrlich feyn, Weiße, 
Die Demuth bat felten Urſache mißvergnügt zu ſeyn, weil fie 
nicht fo begehrlich iſt, Geil, Sa welcher Bedeutung auch das 
Hauptwort die, Begehrlichkeit gebraucht wird, Aue beſondere 

Abſichten 
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Abſichten der Rathſchlüſſe Gortes einfehen wollen, iſt unſin⸗ 
nige Begehrlichkeit, Gel. 

Begeifern, verb. reg, act. mit Geifer befudeln. Daher die 
Begeiferung. 


Begeilen, verb. veg. act. welches nur in. einigen Gegenden, 


z. B. dem Braunſchweigiſchen, für düngen, bedüngen, üblich iſt, 

> weil Geil, und Geilung daſelbſt auch für Dünger gebraucht wird, 
©. Geil, , h 
Begeiftern, verb. reg. act. 1. * Eigentlich mit Geiſt, d. i. 
Eben verfehen, beleben, beſeelen. Die feurigen Kiebesſeufzer, 
‚mie welchen fie, wenn es möglich, feine erſtarrte Gebeine be= 
geiftern würde, Gryph. In dieſer Bedeutung it es im Hoch⸗ 
deutſchen nicht üblich. 2. Figurlich. D Mit Kraft, Stärke, 
Muth verfehen. Ihre Beden haben meine Standhaftigkeit 
mir neuer Kraft begeiſtert, von Brawe. 2) Mit lebhaften 
Vorſtellungen, lebhaften Empfindungen erfüllen, die Einbildungs⸗ 
kraft erhizen. In diefem Verftsnde wird begeifteen ſehr häufig 
in den ſchönen Künften und Wiſſenſchaften gebraucht, wo Begei⸗ 


ſterung, die lebhafte Empfindung eines Gegenſtandes ausdruckt. 


Auch die Liebe begeiſtert zu Seſangen mehr als des helle Mor⸗ 
genvoth, Geßn. 3) Mit ausfhweifenden Empfindungen, die 
aus einer verderbten Cinbildungskraft herrühren, erjüllen, in 
welchem Sinne diefes Zeitwort befonders in Oberdeutſchland von 
ihwärmerifhen Empfindungen, eingebildeten Inſpirationen u. ſ. f. 


vorkommt. So auch die Begeifterung, 


* Die Begier, plur, inuf. ein veralteres Wort für Begierde, 


"wie 3ier für Zierde, welches zuweilen nur noch von den Dichtern 
um des Neimes und bequemen Sylbenmaßes willen gebraucht 
wird. Ehedem war auch das einfache Siri üblich, welches noch 


* in Rachgier, und indem Niederſachſiſchen Gier, Begierde, übrig 


iſt. S. Begierig. 


Die Begierde, plur. die — n, das lebhafte oder finnlihe Ver⸗ 


langen nach einem Gegenitande. ‚Die Begierde nach) Ruhm, 
nach zeitlichen Vermögen, nach Ehre, die Rubmbegierde, 


f Seldbegierde, Ehrbegierde u. f. fe Linem eine Begierde 


— 


> 


machen, die Begierde erwecen. Kr kann fich in der Be— 
gierde nach dem Vergnügen nicht maßigen. Er brannte vor 
Begierde dich zu ſehen. Sngleihen im Plural, fo wohl von 
dem ganzen Umfange des finnlihen Verlangens und deſſen Anz 
wendung auf einzelne Gegenftände, als auch von dem Vermögen, 
ſinnlich zu verlangen, Seinen Begierden eine ‚Senüge thun. 
' Den Begierden ven Zügel ſchießen laffen. Sehr heftige Be: 
gierden haben. Wenn einige Philofopher die Begierden in 
Annliche und vernünftige unterfcheiden, fo gefchiehet ſolches nur 
a Anfehung des Gegenftandes oder auch der Vorftellung, wodurch 
‚fie erreget werden. Beyde können entweder ſinnlich oder ver- 


* nunftig ſeyn; die Begierde ſelbſt aber bleibt doch ale Mahl 


eine finnlihe Empfindung, 
Anm. Begierde lautet bey dem Kero Kirida, und bey dem 


Srotfer Kiride. Sm Oberdeutſchen wird es zuweilen aud für _ 


Begehren, die Bitte gebraucht, welches auch in der Deutſchen 
Bibel beybehalten tvorden, Zab ich den Diirftigen ihre Se: 
gierde verſagt? Hiob 31,16. Daß meine Begierde der All: 
mächtige erhöre! B.35. Alle meine Begierde ift vor dir, Pf. 
38, 10. 


F Begierig, — er, — fie, adj. et adv. ſinnlich verlangend, Be— 


gierde habend, am häufigſten mit dem Vorworte nach. Bes 
gierig nach Ehre, nach Ruhm, nach Reichthum. Nach nichts 
els nach der Zexrſchaft begierig ſeyn. Beglerig zu ſtreiten, 
zu ſterben, zu fiegen. Wie begierig blieb mein Auge auf allen 
deinen Schönheiten haften! Duſch. Kin begieriger Menſch, 
ein begieriges Verlangen, 

Adel, W, 3.1. Thy, 2, Aufl, 
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Anm. Man hat von diefem Worte auch noch das einfage gie: 
rig; allein es iſt im Hochdeutſchen nur im nadıtheiligen Ver— 
ftande üblig, S. Glerig. DBegierig mit dem Genitiv Fommt 
im Hochdeutſchen wenig mehr vor. Daher das Hauptwort die Begie⸗ 
rigkeit, für ſtarke Begierde; aber begierlich, und Begierlichketz, 
ungeordnete Begierden befonders nach zeitlichen Sernngen aus⸗ 
zudrucken, find veraltet. S. Begehrlich. 


Begießen, verb. irreg. ad. S. Gießen. ı) Durch Gießen naß 


madhen. Die Pflanzen begießen. Ingleichen für häufig benetzen. 
Laſſen fie mich ihre mütterliche Zand mit Thranen begießen, 
Weiße. 7 Sich die Vaſe begießen, iſt ein niedriger Ausdruck, 
für ſich betrinken; indeſſen hat doch Opitz denſelben an einem Orte 
nachgeahmet, wenn er ſagt; 
Dem Amor iſt der Wein auch ziemlich eingefloſſen, 
So daß er ganz und ger Gemüth und Sinn begoſſen. 
2) Einen flüſſig gemachten harten Körper um etwas, gießen. Mit 
Bley, mie Wachs begiefen, Daher die ak Bund befonders 
in der erſten eigenklihen Bedeutung, 
Anm. Im Niederſächſiſchen lautet dieſes Wort begeten, bey 
dem Ottfried begiazen, und noch jetzt in Oberſchwaben begiaßen. 


*Begiften, verb. reg. ad. fo nur noch in einigen Oberdeutſchen 


Gegenden üblich ift, mit der Mitalft verfehen. ‚Kine Tochter 
begiften. So aud) die Begiftung. ©. Gift. 


Die Begine, plur. die — n. 1) Ehedem gewiſſe andächtige 


ledige Frauensperfonen, welche eine Art Nonnen Waren, aber 
keine Gelübde ablegten. Es gibt ihter in Flandern, Wicardie 
und Lothringen noch, in den übrigen Ländern aber find fie aufs 
gehoben worden. Von der Andächteley, von welcher Diefe Per— 
foren ihr Hauptwerk machten, und von den Ausfhweifungen, wel 
hen fie fid nicht felten ergaben, ift es gekommen, daß noch in 
einigen Gegenden eine alte Begine als ein Schimpfivort gebraucht 


> wird, und fo wohl eine Betfchwefter, als auch eine Iiederliche 


Meibsperfon bedeutet. In dem mittlern Lateine hieß diefe Art 
von Nonnen Beguinae, Beginae, und im Stanz, Beguines, 
Der Urfprung diefes Nahmens ift noch ungewiß. Einige Teiten 
ihn von der Begga, der Schwefter der heiligen Gertrud. her, bie 
ihre Stifterinn feyn foll; andere von Lamberr le Begue, einem 
Prieſter, der gleichfalls für ihren Urheber ausgegeben wird; noch 
andere son der Begga, Pipins Tochter, welche in ein Klofter ge= 


gangen it. Am wahrfgeinlichften Fommt diefer Rahme von dent 


alten beage, betteln, het, weldes noch im Engliſchen üblich ift, 
weil die Beginnen ſich vornehmlich auf dag Detteln legten, Wie 
fern das Osnabrückiſche Begyne, ein verfhnittenes Mutterſchwein, 
hierher gehöret, mügen andere unterſuchen. S. Stifchens Wür- 


terbuch v. Beginnen, du Sresne Beghardi, und Mosheime 


Kirhenhift. 2) Eine Art leinener Hauben, befonders in Nieder— 
ſachſen, welche unter dem Kinne zugebunden werden, etwa vor 
der Art, die in Oberſachſen mit einem Franzöſiſchen Worte Cor: 
nerten genannt werden; vermuthlich, weil die Beginen dergleichen 
getragen. Diefe Art Haube wird im Franzöſiſchen gleichfalls 
Beguin, im SHARUNOEN Beghino und im Engliſchen Biggin 
genannt. 


Der Beginn, des — es, plur. inufit. der Anfang, fo wohl in 


der thätigen als mittlern Bedeutung. 

Der Darer gab dem- Sohn als Vater den Heginn, Opitz. 
Beginn, bey dem Sfidor bighin, iſt im Hochdeutſchen veraltet, 
und wird mur noch zuweilen von der erhabenen Schreibart im 
Andenken erhalten. ©. das folgende, ingleihen Anbeginn, 


Beginnen, verb, irreg. Imperf. ich begann, oder begonnte, 


Particip. begonnen, oder begonnt. Diefes Wort ift, 
I. Ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworie haben ver- 
bunden wird, und bedeutet alsdann, feinen Anfing nehmen, oder 
Eee bekom⸗ 
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bekommen. Es beginnet zu regnen. 
grau zu werden, Dufch. 
wenn Eaum- die nächtliche Stille beginnt, Uz. 
Eh ich zu feyn begonnte, Gell. 
Zier war es, wo Ich mir bewußt zu feyn begann, Wiel, 
Erft feir dem Augenblick, 

Da ich did) fah, begann mein wahres Leben, ebend, 

entferne vom Land, wo Ich begann zu leben, Hall. 

11. Ein Activum, den Anfang maden, tind zwar, u) eigent: 
fihd. Ein Werk, eine Arbeit beginnen. Wer viel beginnt, 
ender wenig. Wohl begonnen, ift halb gewonnen, 

Ceb und vollende deines Rulmes Laufbahn, 

Die erſt begonnen ift, Schleg. 
2) Figuürlich, unternehmen, vorhaben. Was wird er wieder 
beginnen? seinen von feinem Beginnen abbringen, Kin löb⸗ 
liches, frevelhaftes Beginnen. Ein fonderbarer Gebrauch iſt es 
endlih, 3) * wenn dieſes Zeitwort in Meißen für fich betragen, 
ſich bezeigen, gehöret wird, in welhem Falle es nicht allein auf 
eine ungewöhnliche Art conftruiret, fondern auch nur im nach— 
theiligen Berftande gebraucht wird. Er beginnet feiner fehr 
albern, er geberdet, bezeigt fih feht albern. Sie fehen, wie 
fie ihrer begiant, wenn ich nur ein Wort erwähne, Weiße, 
In andern Gegenden iſt diefe Bedeutung nicht üblich. 

Anm. Beginnen, Niederf beginnen, bey dem Kero pikin- 
nan, bey dem Willeram und Httfried beginnan, im Angelf, 
beginnan, im Schwed. beginna, im Dän. begynde, im Engl. 
to begin, ift im Hochdeutſchen grüßten Theile veraltet, und wird 
nur noch in der höhern Schreibart gebraucht, theils weil man eg, 
obgleich irrig, für edler hält ale anfangen und fih anfengen, 
theils aber auch, weil es gegen das Sylbenmaß biegfamer ift als 
diefes. Das einfahe ginnen Eommt in eben diefer Bedeutung 
nicht nur bey dem Tatian, fondern auch noch bey dem Hans Sachs 
vor. Es iſt ohne Zweifel das Frequentativum von geben, wel 
ches auch dadurch beftätiger wird, daß Im Niederf. und Holländ. 
beftaan auf ahnliche Art gleihfals anfangen bedeutet. Aichin- 
ger behauptet, begann im Smperfecto fen analogifher und rich⸗ 
tiger als begonnte, vder nach einer ranhern Ausſprache begunnte. 
Allein diefes hat wentgfteng eben fo. viele Autorität vor. ſich ala 
jenes. Ottfried ſagt zwar ein Mahl bigan, allein an einem an— 
dern Orte fagt es bigonde; bey dem Zatian findet fih gonta, 
bey dem Bruder Eberhart von Sax bigiund, und bey dem ehr: 
lihen Hand Sachs gund für begunnre. Dttfried gebraucht die— 


Heine Saare beginnen 


ſes Zeitwort fehon für unternehmen, fih unterfangen. Hornegk 
verbindet es alg ein Activum mit dem Genitiv: 
Uncz ich der Aribait began. 
Begittern, verb. reg. ad. mit Gittern verwahren. Kin ber 


gittertes Senfter, 

Beglänzen, verb. reg. alt. mit Glanz verfehen, im der höhern 
Schreibart. Wie er (der Mund) die Scharten bealänzt, Herd. 

Beglauben, oder Beglaubigen, verb. reg, ad. ı) Glaubwür- 
dig machen, beftätigen, beweifen. Einem etwas mit Gründen 
beglaubigen. Kıwas mir einem ide bealaubigen. ine 
Urkunde beglaubigen, vidimiren. Ein beglanbres Zengniß, 
ein beglaubter Mann, dem man glauben kann, der glaubwürdig 
iſt. Nachrichten von beglaubter Zand. Daher die Beglau— 
bigung, und das Beglanbungsichreiben, oder Beglaͤubigungs— 
fehreiben, ein Schreiben, womit man einem Gevollmächtigten 
oder Abgeordneten bey dem andern Glauben erwedet, ein Cre— 
ditiv, Eredenz: Schreiben. Ingleichen der Beglaubigungseid, 
in den Nechten, ein Eid, wodurch jemand in Ermangelung der 
Zeugen feine Ausſage glaubhaft macht; Juramentum creduli- 
litatis. Liber dieß bedeutet 2) beglanbr feyn, in Oberdeutſchland 


Begleiten, verb. reg. alt, das Geleit geben. 


Begliedern, verb. reg. act. 1) Mit Sliedern verfehen. 


Beglüden, verb. 


Beg er 
ſo viel, als glauben. Wir find allzu wohl beglaubt, wir glaue 
ben allzu wohl. 

gerr Idris feft beglaubt, Zeniden felbft zu ſehen, Wiel. 

1) Eigentlich, 
mit einem andern zugleich gehen. Er bar mich auf der ganze 
‘zen Reife begleiter, ch werde fie bis Berlin begleiten. Ei— 
nen nach Haufe begleiten. Einen Sremden die Treppe bin: 
unter begleiten. DBefonders, wenn es um der Sicherheit willen 
geſchiehet. Die Zandlungsſchiffe von Kriegsfihiffen begleiten 
laffen. Kinen Transport Kebensmittel begleiten. 2) Figürs 
lich, mit einer Sache zugleich, ober neben derielben, da feyn oder 
bandeln. Co heißt in der Wapenkunſt eine Figur begleiter, wenn 
um und neben derfelben noch andere Figuren fiehen. Kann eine 
größere Armurh gedacht werden, als die, welche den überfluß 
begleitet? Dufh. Sie begleiteten unfere Thranen mit den 
ihrigen. Deinen Gefang würde Feine Slöte beffer begleiten, 
als meine, Gefn. Daher die Begleitung, fo wohl von der 
Handlung des Begleitens, ald auch von den Verfonen und Sachen, 
womit etwas begleitet wird. -3. B. die Leichenbegleitung, bie 
Perſonen, welhe die Leiche begleiten. Die Begleitung in der 
Muſik, wenn fi Inſtrumente neben der Singeftimme hören laf 
fen; Stanz. Accompagnement. 

Anm. Begleiten ift aus begeleiten zufammen gezogen. ©. 
Geleit. Chedem fagte man auch nur beleiten, welches noch im 
Theuerdanfe, und in dem 1514 zu Mainz gebrudten Living vor=- 
Eommt. Einen Graben beleiten bedeutet in Faufts Limburgtz 
ſchen Chronik fo viel als das einfache leiten, oder führen, und Be— 
leide in der Sülichifhen Rechtsordnung fo viel als Befichtigung. 

Der Begleiter, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. dfe 
Segleiterinn, plur. die — en, der oder die jemanden beglei- 
tet. Die Schande würde fonft eine ewige Segleiterinn meiner 
Tage geweſen ſeyn. 

Wohl 

begliedert, mit wohl geſtalteten Gliedern verſehen. 2) In der 

Mahlerey bedeutet die Begliederung, die Verbindung der Glie— 

der, oder Gelenke mit dem Rumpfe einer Figur, und die Art 

und Weiſe, wie ſolche ausgedruckt wird; Franz. Emmanchement. 

Die Ellbogen, die Knie u.f.f, machen die Begliederung aus, 

Eine gute, fchlechte Begliederung, Ausdruck derfelben, 

reg. act. glüdlih nahen. Der im: 
mel beglücke deinen neuen Stand! sin beglickter, glüd- 
licher, Menfh. Beglückt leben. Kr ift in den beglückteſten 
Umftänden erzogen worden. War eine Welt nicht genug 
Alerandern zu beglücen? Duſch. Sm der Modeſprache der 
Höflichkeit wird dieſes Wort oft auf eine ſehr übertriebene Art 
gebraucht; 3. B. jemanden mit feinem Befuche, mir feiner Se— 
genwart beglücken. So auch die Beglückung. Sn Dberdeutich- 
land ift dafür auch beglückfeligen üblich. 

Begnadigen, verb. reg. ad. Gnade erweifen, Gnade widerfah- 
ren laffen. Einen Wifferhäter begnadigen, ihm die verwirfte 
Strafe aus Gnade erlafen. Einen mir einem Amre, mir einem 
Jahrgelde begnadigen, ihm ſolches als eine Gnade verleihen. 
Daher die Begnaͤdigung, und dag Begnadigungsrecht, dag 
Recht, einen Miffethäter zu begnadigen; Jus aggratiandi. Das 
Zeitwort begnaden, von welhem dieſes das Frequentativum iſt, 
kommt noch ı Cor. 2, 12 und bey dem Dpik vor. _ 

Begnügen, verb. reg. genug haben, weldes fo wohl als ein Re— 
eiproeum, als auch als ein Smperfonale gebraucht, und in beyden 
Fällen gern mit den Vorwürtern an und mic verbunden wird. 
ı) Ale ein Neeiprocum. Er begnüget fich mit wenigem. Am 
häufisften mit dem Verbo laſſen. Ich will mich damit begnü- 
gen laſſen, daran genug haben, damit zufrieden ſeyn. Er läßt 
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ſich leicht begnügen. Wer ſich begnügen läßt, iſt immer relch 

genug. 2)* Als ein Imperſonale mit der dritten Endung der 
Perſon, welcher Gebrauch aber im Oberdeutſchen bekannter iſt, 
als im Hochdeutſchen. Begnüget dir an dieſem Gelde? S. 
Senügen, welches in dieſer Verbindung gewöhnlicher iſt. 

Anm. Begniütgen iſt aus begenügen zuſammen gezogen. Im 
Oberdeutſchen and Niederſächſiſchen iſt noch benügen und benögen, 
mit Weglaſſung des müßigen ge üblich. Sm Däniſchen Heißt 
diefes Zeitwort gar nur noye, ©. Genug. Opitz gebraucht es 
einmahl als ein Activum: Ich begnüge meine Sinnen, für be: 
gnüge mid. 

Segnügfam, — er, — ſte, adj. et adv. ſich leicht begnügen 
laſſend; ingleihen die Begnügſamkeit, plur. inuf. die af 


fung des Gemüthes, da man ſich leicht begnügen läſſet. Für 


beyde ift im Hochdeutſchen genügſam und Senügſamkeit üblicher. 


Begraben, verb. irreg. ad. ©. Graben, in die Erde graben; 
Befonders von einem Todten, beerdigen, zur Erde beftatten, Kiz 
nen Todten begrsben. Wlan will ibn nicht beyraben laffen. 
Zr wurde anfehnlic), obne alle Pracht begraben. Singleihen 
von verkorbenen Thisren, von welchen doch auch vergraben ge- 
braucht wird, + Da liegt der Zund begraben, das ift die 
Hauptfahe, darauf Fommt es an. In anftändigen Neden- und 

von Perfonen, von denen man mit Achtung zu fprehen Urfache 
bat, gebraucht man ftatt dieſes Zeitiwortes lieber beerdigen, oder 
zur Erde beftarten. Figürlich wird es zuweilen auch für verber- 
gen gebraucht. Möchte es doch in der tiefſten Dergefjenheit 

{ begraben liegen! Einſam begrub ich mich wie ein Eremit 

in meine Wälder, Duſch. Daher die Begrabung, befonders in 
der eigentlihen Bedeutung. 

j Anm, Begraben, Niederſ. begraven, Dün. begrave, Schwed. 

begrafwa, lautet bey dem Kero picraban und bey dem Ottfried 
bigraben. Be bedeutet hier bey, gleihfam beygraben, bey 

Seite graben. ©. Grab, und Graben. 

Das Begräbniß, des — ffes, plur. die — fie. 1) Die Hand- 
lung des Begrabens einer Leiche, die Beerdigung. sin Begräb: 

niß susrichten. Ein ehrlihes Begräbniß bekommen. Te: 

manden zum Segräbniffe bitten. Mit zum Begräbnifje ge: 

hen. Daher der Segräbnißpfennig, Segräbnißgrefhen u f. f. 
‚Münzen, welche auf Todesfälle hoher Perſonen geſchlagen wer- 
den. 2) Der Ort, wo ein Verſtorbener begraben wird, oder 

begraben worden. Die Leiche in das Begräbniß ſetzen. Sic) 


einen Ort zum Segräbnifje auserſehen. Kin Erbbegräbnif. 


Anm. Statt diefes Wortes war fo wohl in der Sachſiſchen als 

Alemannifhen Mundart ehedem Bigrafft, Heygrefit, Beygrufft, 
und Beygroff üblih. In der Oberdeutſchen Mundart tft diefes 
Wort weiblihen Geſchlechtes. S. — Niß. 
— verb reg, a, ı) Mit Gras befleiden; in welcher 
Bedeutung doch nur das Particip. gebrauht wird. 

-Sein Wollen: Vieh ſpringt anf begrajten Bügeln, Kleift, 
— Wie auf begraften Gügeln 

i Die Anmuth arünt, Haged. 
2) Die Sährre bearafen, bey den Jagern, mit den Fingern durch 
das Gras behuthfam nach der Fährte ſuchen. 3) Das Gras ab- 
frefen, in der Landwirthſchaft und dem Forſtweſen. Die Tan: 
gelhölzer von dem Viehe begrafen laſſen. Ingleichen das Gras 
abbauen. Die Raine begrafen. 4) Sich begrafen, eigentlich 
von dem Viehe, wenn es eine Zeit lang im Grafe gegangen’ ift, 
und darin zugenommen Hat, in welcher Bedeutung man in Nie: 
derſachſen die Wortfügung begrafer feyn gebraucht. Im niedri— 
gen Scherze auch an Vermögen und äußerm Wohlſtande zunehmen. 
Daher die Begrafung, in der zweyten Bedeutung, 


ſtahle, auf feifcher Thar begreifen. 
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el, adj. et adv. welches eigentlich das Particip. des im 


Hochdeutſchen ungewöhnlihen Zeitwortes begrauen, grau oder 

alt werden, ift, Er ift darin begraner, alt geworden. 
Dein Lorbeer trogt begrauter Zeit, IR. 

Anm. Das Zeitivort begrauen, gran oder alt werden, iſt noch 
in der Niederfächltiihen Mundart üblih. In manden Gegenden 
begrsuen die Wände, wenn fie von ausselölagenee Feuchtigkeit 
grau werden, 


Segrelien, verb. irreg. ad. ©, Greifen, 


. Exgreifen, angreifen und fe halten. 1) * Eigentlich, in 
ofen Bedeutung dieſes Zeitwort jest im Hochdeutſchen veral- 
tet ift, fonft aber üblih war. Denn fo fommt bigriffen für ar- 
faſſen nod in dem alten Gedichte auf den heil. Anno vor, und 
bey dem Theuerdank Kap. 60 heißt es auh no: Segreif den 
gauch bym grinde, ergreif den Narren bey dem Kopfe. Indeſſen 
find doch 2) noch ein Paar figürlihe Bedeutungen davon üblich. 
(9) Antteffen, ertappen. Einen im Ehebruche, in einem Dieb- 
Und kann fie nicht übers 
zeugen, denn fie ift nicht darin begriffen, 4 Mof. 5, 13. So 
auch Sprühmw. 6, 31. Ser. 2, 26. Soh. 8, 3, 4. welde Bedeu: 
tung doch auch fm Oberdeutſchen gebräuchliher ift, als im Hoc: 
deutſchen. (6) Sich begreifen, heißt in Niederſachſen fo viel, 
als fih im Fallen an etwas anhalten, den Tal zu vermeiden. 
Sm Hochdeutſcen bedeutet daher, ſich begreifen, figürlich, fich 
feiner bewußt werden, befonsers in einer heftigen Leidenſchaft zu 
ſich ſelbſt kommen, vernünftigen Vorſtellungen Raum geben. Be— 
greiſen ſie ſich doch, ſagt man zu einen Zornigen, den man zu 
—— ſucht. 

.Oft an etwas greifen. M Eigentlich. So begreift der 
— ven Puls, der Sleifcher das Vieh. Tritt herzu mein 
Sohn,- daß ich Lich begreife, ob du feyeft mein Sohn Kfau 
oder nicht, 1 Mof. 27, 21. Ingleichen durch vieles Angreifen 
abnutzen. Kin begriffener Zut. 

Sage du begriffne Leyer, 

Wem ic) dich vermacdyen darf, Günth. 
2) Figürlich, fid) mit etwas befhäftigen, in welcher Bedeutung 
doch nur die Wortfügung begriffen ſeyn, üblich iſt. Auf der 
Reiſe begriffen, befindlich, ſeyn. Er iſt eben im Ausziehen 
begriffen. Über der Arbeit, oder in der Arbeit begriffen ſeyn. 
Die Truppen find im vollen Marſche begriffen. 

3. Mit der Hand umfaffen, umfpannen. ı) Eigentlih, in 
welcher Bedeutung doc diefes Zeitworf wenig mehr üblich ift. 
Er begreifer die Erde mir einem Dreyling, Ef. ı1, ı2, Kin 
Maß von dreyfig Ellen moches umher begreifen, 2 hr. 4, 2. 
2) Figürlich. (a) Einfhliefen. Jemanden mic indem Stieden 
begreifen. Er iſt niche mie in dem Bündniſſe begriffen. Sn: 
gleihen mit Worten umfafen. Viel mie wenig Worten begrei- 
fen, ausdrucken. (b) Sntranfitive, in fih enthalten, Der äußere: . 
Zirkel, 2er die andern allein ſich begreift. Das iſt mit dar: 
untev begrifen. Alles was die Welt in fich begreift. Dieſer 
Saz begreift gar vielerley in fih. (c) Mit dem DVerftande be: 
greifen, eine Sache nad) ihren Gründen einfehen, - Das ift leicht, 
fhwer zu begreifen. Er bar diefe Sache bald begriffen, 
erlernet, Test begreife ic) es, wie es möglich war. Ih 
begreife niche was du will, Nun das begreife ich doch in 
aller Welt nicht, Weiße. Kin edler Geift begreift aus einem 
einigen großen Beyſpiele die ganze Lehre feiner Pflichten, Dufch. 
Sn diefer Bedeutung kommt vegriffen fchon bey dem Notker und 
Tatian vor. Indeſſen würde ſich diefe figürlihe Bedeutung eben 
fo bequem aus einer der beyben erften eigentlichen herleiten laffen, 
zumahl da aus) im Oberdeutſchen eine Sprache ergreifen, für fie 
begreifen, üblich iſt. 


Eee 2 Am, 


Beg 


Anm. DBegreifen, Niederſ. begripen, Dün, benribe, bedeu⸗ 
tete ehedem auch bloß berühten, Uno begreif den Felſen wider 
wit dem eifen, heißt es im Themerd. Kap. 56. Das Hauptwort 
die Begreifung wird. nur in der zweyten eigentlichen Bedeutung 
gebraucht, in verſchiedenen der übrigen iſt Begriff üblicher. 
Begreiflih, — er, — ſte, adj. et adv. was ſich mit bem Ber: 
ſtande begreifen läft. Kine begreiflihe Sache. Des ift leicht 
begreiflich. Ich vede ja Legreiflih, Daher die Begreiflich⸗ 
keit, plur. inuf. bie Eigenſchaft einer Sache, nad) welcher fie 
fih Teiht begreifen Task. 
begrenzen, verb. reg. a. mit Grenzen verfehen. nice 
eine Flur, ein Seld begrenzen. Ingleichen figürlich, einſchrän— 
fen. Die zu fehr begrenzte Zeit, die mir noch übrig ift. Mein 
Verſtändniß ift begrenzer, Haged. Daher die Begrenzung. 
Der Begriff, des — es, plur. die — e. 1) Indem figürligen 
Verſtande der zweyten Bedeutung des Verbi begreifen, die völlige 
Bereitſchaft zu dem Anfange einer freywilligen Handlung; ohne 
Plural. Im Begriffe ſeyn oder ftehen, Er ſtehet im Begriffe 
abzureifen, Ich war eben im Begriffe zu ihnen zu kommen. 
2) Zu der drieten Bedentung des Verbi. (a) Derjenige Raum 
welcher etwas in fi) begreiist. Dir Begriff des Zaufes, der 
ganze Umfang deſſelhlen. Der Ganze Begriff der Welr. Die: 
fer Gebraud ift im Oberdeutſchen gewühnlider, als im Hochdeut⸗ 
fhen. (6) Dasjenige, was begriffen, oder kurz zuſammen ge⸗ 
faſſet worden, Ein kurzer Begriff der chriſtlichen Lehre, (c) Eine 
jede Vorſtellung in der Seele. Ich kann mir Feinen Segriff 
von dieſer Sache machen, Einen klaren oder dunkeln Begriff 
von etwas haben. Nach meinem Begriffe, nad) der Vorfiellung, 
die ih mir von der Sache made. H 
Begründen, verb. reg. at. ı) Mit Gründen beweifen, am hau⸗ 
fisften in der Oberdeurfchen Mundart. Zr fuchte es damit 5u 
begründen, u. ff. Kine begründete, gegründete, gründliche, 
Antwort. Im Schwedifhen bedeutet begrunda, erwägen, 
betrabten, von grunda, nachdenken. S. Ergründen. 2) * Gei- 
nen Grund in etwas haben, als ein Neciprocum; ein völlig Ober= 
deutſcher Gebrauch. Worin fich diefe Gefahr begründer, ge: 
gründet iſt. 3) *Feſt, dauerhaft machen; gleichfalle nur im 
Oberdeutſchen. Des gute Vernehmen auf das beſte zu begrün⸗ 
den, zu befefigen. In eben diefer Mundart hat man auch das 
Eubftantiv die Begründniß, forwohl fir Beweis und Befeftt- 
gung, als auch für den Grund einer Sache felbft, s 
Begrünen, verb. reg, ad. grün machen, wovon aber nut das 
Marticipium begrünet bey den Dichtern üblich iſt Das begrünre 
Sommertleid dee Wälder, Opitz. Des begrünte Seld, Cam. 
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Einen Acer, 
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Liebhaber. Ingleichen in: weiterer Bedeutung, vortheilgaft ſeyn, 
befürdern. Seine glüclichen Sapigteiten begünftigten meine 


Abfichren ger fehr, 


Die Umfiände Haben dieß Vorhaben un⸗ 
gemein begünftiger, 


Die Begünſtigung, plux. die — en, I)’ Von dem vorigen Verbo, 


die Handlung, da man aus Gunſt etwas zu jemandes Vortheile 


thut. 2) = In den Rechten, ein geringes Verbrechen ‚ welges 


noch feine Leib - oder Lebensſtrafe nach ſich ziehet. Der Beleidi- 


ger muß feine Begünſtigung wieder gut zu meihen ſuchen, 


fein Vergehen. In diefer zweyten Bedeutung ift es von begin⸗ 
nen, unternehmen, fih unterfangen. Indeſſen ift es unnöthig, 


Friſch wollte, theils weil die allgemeine Ausſprache hier ein deut⸗ 
lies ii hören läßt, theils aber auch, weil daffelbe von det Ab⸗ 
fiemmung unterftüget wird, indem Anbegunft ededem für An— 
fang, und Begunſt, für dag Beginnen üblich war. Man weiß 
ohnehin, daß in den irregulären Verbis der Vocal oft durch alle 
Stufen der Schattirung durchläuft: beginnen, begann, Gonj. 
begänne, oder begonnte, Conj. begönnte, ehedem begunnte, 
Gonj, begünnte. 


Begurten, verb. reg. act, mit einem Gurte verſehen, umgür— 


es um deßwillen mit einem i, Beginſtigung zu ſchreiben, wie 


ten; ein Wort, welches einige Mahl in der Deutſchen Bibef 


vorkommt, Und war begürter mit einem leinen Leibrock, 
2 Sam, 5, 14, So begürte nun deine Lenden, Ser. I, 17, 
Segürter euch und Elager, Joel, 1,13. Go auch Offen, 1, 13, 
ı Pet. 1, 13. ’ 


Següten, ©. Begürigen. x 
Segütern, verb. reg. act. mit Gütern, b. i. zeitlichem Ver— 
Sott begürers einen mehr als den andern, 


mögen. verfehen. 
Am hänfigften ift das Parkicipium der vergangenen zeit üblich. 
Begütert ſeyn, mit Gütern oder liegenden Gründen angefeffen: 


feyn. Ingleichen in weirerer Bedeutung, ein begirerter Mann, 
det ſo viel zeitlihes Vermögen befiger, daß er nit nur feine. 


völlige Bequemlichkeit, ſondern au einigen überfluß het, Zu: 
meilen kommt auch Bas Hauptort die Begüterung in der erſten 
Bedeutung des Participil vor, 
war ehedem ein nothwendiges Stück der Reichsſtandſchaft. 


Begutigen, verb. reg. ad. gut machen, befänftigen, im gemei— 


nen Seben. Einen Zornigen begürigen, Das Verbum begüten, 


von welchem dieſes dag Frequentativum iſt, iſt auch noch hin and 


wieder üblich, 


bebrarser Zund, bey ben Sägen, der ein gutes Haar hat, Sich 
behaaren, Haare befommen. i BR 


Die unmirelbere Begüterung 


——— 


Behgaren, verb: reg, act. mit Haaren verſehen. in wohl 


* Sehäb, Behäbig, ©. Gehäbe, & 

Behacken, verb. reg. ad. mit Haden, ober mit der Hacke beats 
beiten. 1) Das Hol, die Baͤume bebaden, dag Unnüge oder 
Grobe Davon weghaden. 2) Die Erde, um etwas mit der Hade 
aufhäufen, Den Kehl, den Wein, den sopfen bebaden; wo⸗ 
für men in einigen Gegenden bewallen und im Brauuſchweigi⸗ 
ſchen beroden ſagt. Daher die Behackung. —— 3 

Beijafter, adj, et adv. eigentlich dag Participium des ungewöhn⸗ 
lichen Zeitwortes behaften. Mir etwas behaftet ſeyn, damit 


Dun Schmelz der bunten Wieſen, 
Du neu begrünte Flur! Haged. 

Begrüßen, verb. reg. akt. 1) Mit einem Gruße bewillkommen, 
enpfangen. Stendenthränen begrüßen das Morgenroth, Gef, 
‚ Den Seind mit Vanonen begrüßen, ironiſch. 2) Jemanden 
am erwas begrüßen, deſſen Einwilligung zu etwas aus Höflich—⸗ 
keit oder Ehren halber verlangen. Er will wenigftens derun 
begrüße ſeyn. So aud die Begrüßung, befonders in a nn 
53 i b iv y zuweilen für > 3 b i 
— a —— beladen ſeyn, es an ſich haben, im nachtheiligen Verſtande. ie D; 
Briefe: Ich verharre nad) freundlicher Begrüßung von meis Some —— Selen —— ey Er M I NEE 
nl uf e : : 3 i böſen Krankheit bebsftenr Mir Mängeln and Gebrechen be- 


— haftet ſeyn. Mit mancherley Seuchen und Gual behaftet, 
Begucken, verb. reg, act. neugierig beſehen. Etwas begucken. Matth. 4, 24. Mir einem harten Sieber bsbarter, duc 4, 38- 
Siederfächf, bekiken, Dän, bekige, 


Anm. Pihaftet, kommt ſchon bey dem Kero für befbäftiget 

Begtinftigen, vexb. reg. act. von Gunſt. Jemanden beqiike vor, und mit jamer fine behaft , heißt es in der Paraen. Py⸗ 
ſtigen, ihm eine Gunſt erweiſen, aus Guuſt etwas zu deſſen Vor— volis. Im Oberdeutſchen wird diefes Wort auch in einem guten 
theile thun. Einen mit etwas begünſtigen, Bin begünſtigter Vexrſtande gebraucht, Mit was fir Begier der — 


809 Beh 


Beh 


810 


x J 
ihr behafter ſeyd, heißt es bey dem Opitz. Im eben dieſer Mund- Behaglich, und in einigen gemeinen Mundarten Sehäglich,— er, 


‚art bedeuten behaftere Güter, ſolche, die noch freitig find. Ehe— 
dem war behafter feyn, von dem Teufel Befeffen feyn, und ein 
Behafterer, ein Beſeſſener. ©. Seften. 


Sehagen, verb. reg. act. eine gewiſſe dunfele und dabey ſchwache 


angenehme finnlide Empfindung erwecken, welde mehr eine dun= 
tele, lebhafte Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zuftande, 
als ein Vergnügen eder Wehlgefallen if. Es wird nur unperfün- 
lich oder in der dritten Perſon, mit dem Dative der Perſon ge— 
braucht. 
Kein Trinken und kein Eſſen, 
Ja nichts har mir behagt Opitz. 
Die ihm vor fo ſehr behagt, ebend- 
Vermeint ihr blindes Volk, daß ihr Sott wohl behagt? 
ebend. 
Dem alles auf der Welt ergehet nach Behagen, ebend. 
Mir ift nicht unbewußt, daß ihr dein Schmerz behagt, 
Canitz. 
Was unſerm Fleiſch am heftigſten behagt, ebend, 
ind weil die Wahrheit auch den Göttern felbft behagt, 
i Guünth. 
Und da den Oſten ſchon ein Kranz von Roſen ſchmückt, 
Wird jetzt die Morgeuruh uns beyden wohl behagen, 
Wiel. 
So — das Behagen, plur: car. dieſe dunkele angenehme En: 
pfindung. Der Graf fand Behagen an dieſem Beſuche. 

Anm. Behagen iſt von je her mit dem Dativ verbunden worden. 
Das mir wol behaet, heißt es bey dem Stryker; das fie den 
 wifen wol behage, bey Winsbecken, und das im wol behage, 

- bey einem der Shwäb. Dichter. Das Stammwort ift das alte Zug, 
bey dem Ottfried ee, im: Isländ. Hugga und Hag, im 
Schwed. Hog und Hug, welhes nicht nut das Gemüth, die 
Seele und deren Wirkungen, fondern auh Anmuth, Vergnügen, 
bedeutet. Irkugen fommt daher bey: sem Dttfrien für erinnern, 
hugulufi, für Freude, und bihugan, bey eben demſelben für 
bemerfen vor: Hugian heißt bey dem Ulphilas denken, gehygam 
im Angelfächlifhen ir ich etinnetn, und nody jest gebrauchen vie 
Holländer Heughe und Hoge für dag Gemüth. — war auch 
das einfahe hugen für behagen üblich. 

» Mir ift kommen ein hugender wan. 

Vnd ein wunneklicher troft, Heint. non Moringe. 

Gange heist daher noch im Dänifhen belieben., ſich hägen, im 
Miederſachſiſchen, fih an etivas vergnügen, und nad) etwas be: 
‚gen, fi) darnach fehnen. So fern Hug und Zaag die Seele, 
and deren Vermögen zu denken und fi zu erinnern bedeutete, 


. Ipmmt es mit dem Sebt, n27, meditatus eft, dem Gr. Hyzoroz,. 


und dem: Estein. eogo, wofür nahmahld das Freguentatisum 
eogito übliher geworden, überein. Sehagen ift in den gemet- 


nen Sprecharten ſo wohl Dber- als Niederdeutfchlandes noch völ⸗ 


ig aangbar Es druckt eigentlich diejenige finnliche oder dunkele 
Zufriedenheit mit feinem: gegenwärtigen Zuftande aus, welche ſich 
durch ein fanftes: Lächeln verräth, und um diefes Nebenbeariffes 
der Dunfelheit oder Sinnlichkeit willen hat man es vermuthlich 
in der edlern Schreibart veralten lafen, bis: es von einigen neuern 
Schriftſtellern wieder hervor gezogen worden. Wenn es in der 
philofophifpen. Schreibart geſchiehet, wo es nothivendig: ift, einen 
Begriff zu bezeichnen, für welchen man ſonſt keinen guten Nah— 
men hat, fo iſt nichts dawider einzuwenden ; allein in andern 
Fallen folte man damit ein wenig fparfamer ſeyn, indem das 


Behagen in feiner wahren Bedeutung finnligen und uncnltivirten- 


Menſchen angemeffener ift, als aufgeklärten. Eben dieſes gilt 
auch yon dent folgenden Behaglich und Behaglichkeit. 


haltbar machen. 
Behalten, verb. irreg. act. ©. Selten. 


. die ganze Gefellfeheft zum Abendeffen. 


— fie, adj. etadv.. 2) Behagen äußernd oder verrathend, Da 
wo andere mit Ihrem Bifchen Talent in behaglicher Selbſtge⸗ 
fölligkein herum ſchwadroniren, Göthe, 2) Behagen erwerend, 
Er lernet Eluge Sachen 
Zeucht Buͤrgerkleider an, kann füch behäglich machen, 


* Opitz. 


Wer redlich iſt im Zerzen, und mit dem Munde frey, 

Der wifje, daß bey Hof, er nicht behäglich ſey, Logan. 
3) * Leiche zu beftiedigeh, genügſam, nur allein im Niederſächſ. 
Ein beböglicher Menſch, der fich alles gefallen: läßt. Daher 
die Bedaglichkeir, plur. car. die dunfele, angenehme Empfin= 
dung, welche aus der Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zu— 
ftande entftehet, und fich eigentlich duch Lächeln verräth- 


Behälligen, S, Sehelligen. 
* Der Schalt, des—es, plur. car. ein nur im Sherdeutfihet‘ 


und einigen Sanzelleyen übliges Wort. 1) Die Meinung. Meines 
Behalts, wie ic) dafür halte, nad) meiner Meinung 2) Der 
Inhalt. 


Behaltbar, — er, — ſte, adj. et adv. leicht zu behalten, oder 


mit dem Gedächtniffe au faſſen. Etwas dem Sedãchtniſſe be 
So auch die Behaltbarkeit. 


D) Nicht von ſich laf⸗ 
fen, iin Beſitze einer Sache bleiben. (a) Sn eigentlicher und weis 
terer Bedeutung, Kin Dfaud behalten, es nicht wieder her— 
aus geben, Was aller gefällt, ift fchwer zu behalten. Be— 
balte das fiir dich, als dein Eigenthum. Seine alten &e= 
wohnheiten "behalten. 
behalten, im Befiße derfelben bleiben. Die Oberband behalten. 
Recht behalten, den Sieg, das Seld behalten. Er Eann Feine 
Speife mehr bey ſich behalten, Ich babe nicht viel übrig 
behalten. Seinen Sohn zu Haufe behalten... Jemanden bey 
fich behalten, als einen Gaft in fenem Haufe. Man bebiele 
Er wii uns zu Tifche: 
behalten. (b) Figürlih. Etwas bey fich behalten, verſchwei⸗ 
sem Im Gedächtniſſe behalten, nicht vergeffen. Etwas aus 
der Predigt, aus einem Gedichte behalten. Behalten fie dies 
fes wohl, Dieſes Wort ift ſchwer zu behalten 2) * Aufbe⸗ 
halten, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, ins 
deffen noch fehr oft in Luthers Überfenung der Bibel vorkommt. 
Herr behalte ihnen diefe Sünde nicht! Apoftelg. 7, 59. Dem 
der. Böje wird behalten auf den Tag des Verderbene, Hiob 
2', 30, Und fo in mehrern Stellen. 3) * Erhalten, bewahren, 
welches: im Hochdeutſchen gleichfalls wenig mehr üblich ift. 

Dadurch behielt fidy der jung man, 

Sonft ber eu fein Leben müffen lan, Theuerd. Kap. 54; 
Ich will mir fie. auf Erden zum Samen Behelten, Hof. 2, 23: 
Und ein jeglicher unter euch wiffe fein Faß zu behalten in Geis 
ligung uno Ehren, 1 Theff. 4, 4. Indeſſen ſagt man doch noch, 
wohl behalten ankommen, für. fiher, unbefhädigt, - Jemanden 
wohl behalten nad) Gauje beingen. 

Yım. Für bewahren, bewachen, fommt bihaltan: ſchon bey 
dem Dttfried und Zatiaw vor. Das Niederſächſiſche beholden 
bedeutet auch ftille halten. Das Schwediſche behälla und Dün, 
behold kommen in der Bedeutung mit dem Deutſchen überein. 


Der Behälter, im Oberdeutfhen Behalter, des — s, plur. ut 


nom, fing. der Dit, wo man etwas -aurbehält, beſonders ein 
Fiſchhalter. An einigen Orten bedeutet Behalter auch einen: 
Schrank, und Zriſch behauptet, daß das Nürnbergiſche Balter, 
für Schrank, aus dieſem Worte entſtanden ſey 
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Seine Ehre, feinen guren Nahmen 


1 


gu B eh 


Aum. Bihaltara bedeutet bey dem Tatian fo wohl einen Wach⸗ 
ter, Bewahrer, als aud die Verwahrung. Außer dem wird 28 
von einigen Alten auch für Erhalter, Servator, gebraudt. 

Das Behältnig, des — ſſes, plur. die — ſſe, ein jeder Ort, 
wo etwas aufbehalten wird, oder aufbehalten werden kann. Des 
Behaͤltniß eines Gefangenen, der Ort feines Gefängnifes. Das 
Bebältnig der Waaren, wilder Thiere u. (. fe Vey ven Jä— 
gern werden die dicken morafligen Örter, in welchen fid) das Wild 
gerne aufzuhalten pfleget, Behältniſſe genannt. 

Behaltfam, — er, —fte, adj. et adv. fähig, etwas zu behal⸗ 
en, oder dem Gebächtniffe einzuverleiben. Daher die Behalt⸗ 
ſamkeit, diefe Fähigkeit. Sedächtniß iſt Behaltſamkeit der 
Ideen. 

Behämmern, verb. reg. at. mit dem Hammer bearbeiten, an 
etivag himmern. 

Behandeln, verb. reg. ad. 1) So fern handeln mit den Hän- 
den bearbeiten bedeutet. (a) Mit den Händen, und figürlich mit 
den Kräften des Geiftes, Veränderungen an einem Gegenitande 
hervor bringen, ihn dadurch bearbeiten. Den Teig behandeln. 
eine Materie behandeln, Kin Geihäft behandeln. (b) Kir 

- en übel behandeln, ihm übel begegnen. Iſt es au erlaubt, 
daß du mich jo behandelft? daß du fo mit mir umgeheft? 2) Bon 
handeln, einen Kauf oder Handel ſchließen. Sine Waare be: 
Handeln, um ihren Preis einig werden. Es ift um, oder für 
zehn Thaler behandelt worden, So aud) die Behandlung in 
allen obigen Bedeutungen. 

Behändigen, verb. reg: act. einhändigen, übergeben. Sinem 
etwas bebandigen. In einigen Gegenden bedeutet dieſes Wort 
auch fo viel als belehnen, und Behändigungsgüter find in Wet: 
phalen eine Art von Kurmeden oder Erbzinsgütern, welde auf 


eine Hand oder auf zwey Hände, d. i. Lebenszeiten, eingegeben - 


werden. Behanden ift für behändigen nod) hin und wieder üblich, 
und ehedem wurde auch dag einfache handen in diefer Bedeutung 
gebraucht. Indeſſen fpottet noch Luther in der Vorrede zum erſten 
Theile des alten Teftamentes von 1524 ſehr nachdrücklich über Die 
neuen Wörter bebändigen und beherzigen. 

* Behangen, verb. irreg, neutr. (S. Zangen,) welches mit 

dem Zeitworte bleiben nur noch zuweilen im gemeinen Leben für 
das einfache bangen üblich if. Behangen bleiben, hangen 
bleiben. 

Zerr meine Seele bleibe behangen 
An dir, Dpiß Pf. 63. 
Anm. Ehedem wurde ed auch ohne bleiben gebraucht, 
Denn er hofft mit den fporen fein > 
Würdt er in fiauden behangen, Theuerd. Kap, 30, 
De bebieng im an einem paum 
Sein pferde mit dem Zügel am zaum, ebend. Kap. 35. 
Und de das Maul unter eine große dicke Kiche Fam, behing 
fein Gaupt an der Eichen, 2 Sam. 18, 19. 

Bebängen, verb. reg ad. mit einem angehängten Dinge bededen. 
1. Eigentlih. Ein Zimmer mir Taperen behängen. Man behängte 
die Waffen mir Rränzen. 2. Figürlid. 1) Der Zund iſt 
wohl bebangen, beſſer behängt, hat wohl geftaltete Tange Ohren, 
und breite Lefjen, bey den Sägern; welhes auch wohl belappt 
genannt wird. 2) Die Zunde behängen das Wild, bey eben 
denfelben, wenn fie ed anfallen, und fid) daran hängen. 3) Sic 
mie etwas behängen, im gemeinen Leben, und in verächtlicher 
Bedeutung, ſich in Verbindung mit etwas einlaffen. Er be- 
bängt fich mic allerley fhlechten Leuten. Er harfich mir einer 
Stau behänge. 4) KZinen Zund behängen, bey den Sügern, 
dem Leithunde das Hüngefeil anlegen, und ihn daran auf das 
Feld führen. Daher das Behängen, das Ausziehen mit dem 
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Leithunde auf den Beſuch, und die Zeit wenn ſolches geſchiehet. 


Da die Kunſt, einen Leithund gehörig abzurichten, und ſich deſſen 


geſchickt zu bedienen, das wichtigſte Stück in der Zägeren iſt, fe 
werden von diefem Behängen, oder Ausführen des Leithundes, 


in weiterer Bedeutung auch die drey Lehrjahre der Sägerburfge 


die drey Behangen genannt, ©. auch Sängefeil. 


Sebaruifchen, verb. reg. act mit einem Harniſche verfeben. 
Jetzt rauſchet ein Würmchen (chwarz beharniſcht auf glänzend 


rothen Slügeln vorbey, Gefn, 


Seharren,. verb. reg. neutr. welhes das Hülfswort ſeyn ee- 


fordert, fortfahren zu harren, verharten, verbleiben. ı. Ei: 
gentlih. Bey einem beharren, bleiben. Sie beharren ſchon 
drey Tage bey mir, Mate. 8, 7. In einem Amte bebarren, 
2. Figürlich. 1) Auf feiner Meinung, auf feinem Vorhaben 
beharren, ſolche ſtandhaft zu behaupten, ins Merk zu richten 
ſuchen; dagegen, in derfelben ver harten, bloß die Benbehaltung 


derfelben ausdrudt, Er beharrer nun einmahl darauf, befte= 


bet darauf, Weil alle fteif auf ihren Sinn beharrten, Gel, 


2) Dauerhaft, ſtandhaft feyn, aushalten. Wer beharrer bis 
ans Ende u.f.f. Sein Slück beharret nicht, Hiob 20, 21 
nach des Heren Hoft. Michaelis Überferung. So auch die Bez 


harrung. 
Anm. Man gebraucht es faft eben fo oft mit dem Hulfsworte 


haben, als mit ſeyn, obgleich diefes leßtere demfelben angemeffe- 


ner zu ſeyn jheinet. In Oberdeutſchland wird eg zumeilew mit 
dem Genitiv verbunden; 3. B, Seine Majeſtät beharren des 
unversnderlichen Vorfazes, 


Bebarrlich, — er, — fie, adj. et adv. ftandhaft fortdauernd, 
anhaltend. Kin beharrlicher Su Beharrlich um etwas 


bitten. Eine beharrliche Treue, beharrliche Liebe. Sid) zu 
beharrlichem Wohlwollen empfehlen. Daher die Beharrlich- 
kelt, plur. inuf. die ſtandhafte Fortdauer in einem Zuftande. 


Beharfchen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor⸗ 


dert, bett werben, befonders von flüfigen oder feuchten Dingen, 


wenn fie durch Ausdinftung eine harte Rinde befommen, oder 


auch gefrierem Die Wunde tft beharſcht. Das Wafler be= 
bericht vor Rälte. ©. Year. 


Sebärzen, verb. reg. ad. ı) Mit Harz überziehen, Beharzte 


Sauer gehn um dieſen Aufenthalt, Zachar. 2) Des Harzes 
berauben, im Forftwefen, wo die Zarzhölzer belocher oder be= 
harzet werden, So auch die Bcharzung. 


sein Ehe einen —— behauchen. 


Behauen, verb. irreg. ad. ©. Yauen, an etwas hauen, und 


zwar, 1) durch Hauen bearbeiten. Kin Stück Bauholz, einen 
Stein, einen Klotz behauen. Kinen Baum behauen, ihm die 
unnöthigen Zweige abhauen, 2) Durch Hauen verfuhen. Kine 
Gang, ein Geftein behauen, bey den Bergleuten, durch Abhauen 
einiger Stüde deffen Härte verſuchen. Sp auch die Bebauung. 


Behaupten, verb. reg. act. ı) Kortfahren zu bejahen, ed mag 
num folhes mit Gründen gefhehen oder niht. Kine Meinung 


behaupten, Er behaupter immer das Widerfpiel. Ingleichen 
oft auch fo viel als verfihern. Man will für gewiß behaupten, 


dvapu.ff. 2) Sich in dem Befigeseiner Sache erhalten. Kine | 


eroberte Feſtung bebaupteu, Wer bat den Pla bebaupter? 
d.i. geſieget. Sein Recht, fein Anſehen bebaupren. Er kann 
das Burnicht behaupten. So aud) die Behauptung. 

Anm. Wenn man dieſes Zeitwort von Zaupt herleitet, ſo 
iſt die Figur in demſelben ein wenig dunkel, man mag es nun 
durch den Urheber einer Meinung, oder für das Erſte, Oberſte 
erklären. Für behaupten war ehedem behaben und beheben 
üblih, Wer die mehrer Solge her, der bar fein Urtheil be— 

hebr, 


E 


x 
Behauchen, verb. reg. alt. den Hauh an etwas gehen laſſen. 
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bdebt, Schwabenfp. Kap. 107. Wem du das Land behabejt, 
| in einer alten liberfegung der Bibel von 1433. Bey den Schivä- 
biſchen Dichtern kommt behaben mehrmahls für feſt halten vor; 
3. 3. ein nagel behabt ein eifen. Man kann daher behaup⸗ 
‚gen fügliher als das Intenſivum von behaben anfehen, 
‚Bebaufen, verb. reg. at. 1) Sn fein gaus aufnehmen, beheb- 
bergen, im gemeinen Leben. Einen behaufen, bey fich be- 
haufen, 2) Sih behauſen, ſich anſäſſig machen; daher, beſon⸗ 





iſt, ein eigenes Haus hat. 
Die Behauſung, plur. die — en. I) Das Behauſen, die Auf— 
| nahme in fein Haus; ohne Plural. Noch mehr aber, 2) das 
Haus, die Wohnung. Tin meiner Behaufung. Sich in ſeine 
Behauſung verfügen. 
Behauten, verb. reg. at. welches am häufigften bey den Satt- 
lern üblich iſt, mit einer Haut, oder was derfelben ähnlich ift, 
| überziehen. Den Baum eines Wagens behäuren, mit Kein- 
‚wand und Leim überziehen. Einen RurfchFaften behäuten, die 
Fugen mit Leinwand befleben. Daher die Sehsutung. 
1 hl ‚ verb. reg. act. hintergehen, betriegen; nut in eini- 
gen gemeinen Sprecharten. Sehet nicht auf ein Zeichen allein 
(bey dem Viehhandel) fondern auf mehrere zugleich), fo werder 
| ihr am wenigiten bebefter. 
Der Sehelf, des— es, plur. die—e, in den Rechten, Aus: 
flucht, Entſchuldigung, meiften Theils im nachtheiligen Verftande. 
Ungegründete, nichtige Behelſe vorbringen Sm Hberdentfchen 
| Fauter diefes Wort auch Behülf. Bebelfrede, im Nieder ſachſi⸗ 
ſchen Behelperede, Selperede, waren ehedem für Ausflucht, Aus⸗ 
| tede gleichfalls ſehr gebräuchlich. © das folgende, mern 
Behelflich. 
| Behilfen, verb. irreg. recipr. ©. Seifen. DSich mir Ligen 
bebhelfen, zu helfen fuhen. Er weiß fich zu bebelfen, zu hel- 
fen. Er Eann fich mit Worten nidye gut behelfen, der miind: 
liche Ausdruck falle ihm ſchwer. 2) Beholfen wird zuweilen auch 
im gemeinen. Leben fit bebiilflich gebrauht. Kin beholfener 
Menſch, der gerne hilft. ©. Behülflich. Diefe Bedeutung ift 
‚abet jetzt veraltet, und kommt nue noch im gemeinen Leben 
| vor. Ehebem wurde diefes Wort andy fehr häufig für entſchuldi— 
gen gebraucht, fidy mit einer Ausflucht zu behelfen ſuchen. Co 
heißt e8 5. B. in einer Urkunde von 1409 Auch fol ſich undir 
uns Feyner mit deme andirn behelffen noch entfchuldigen; und 
Sir. 32,213 Sin Gottloſer — — weiß fi ſich zu bebelfen mie 
anderer Leute Erempel, ©. Behelf. 3) Sich mit erwas be: 
helfen, damit ausfommen, damit zufrieden ſeyn, befonders von 
. demjenigen, was man zur Nothdurft und Bequemlichkeit gebraucht. 
Er muß ſich kümmerlich behelfen, lebt fehr ärmlich Ich 
Fan mich mir wenigem behelfen, damit auskommen. Ber 
helft euch nur heute, morgen foll es beffer werden, feyd heute 
mit einer ſchlechten Bequemlichkeit zufrieden. 
Behelflih, — er, — fie, adj. et adv. ı) In den Rechten, vom 
Dingen, die man zu feinem Behelfe vorbringt; ohne Compara— 
tion. 
©. Behelf. 2) * Geneigt andern zu helfen; doch nur im einigen 
Mundarten, für behülflich. So auch die Behelflichkeir. 
we bekigen, ‚verb. reg. a&. Untuhe, Befchwerde erweden, befchwerlich 
fallen. Einen mit etwas bebelligen. Wiewohl wir dieſelben 
mit weitläuftigen Schreiben zu behelligen uns nicht vorge: 
nommen, Daher die Behelligung, plur, die — en, für Be- 
ſchwerde, Unluſt. 
Anm Friſch leitet dieſes Wort ſehr ungeſchickt von hall her, 
und erftlaret es, ſich gleichſam müde ſchreyen, will es daher auch 
mit einem 5 geſchrieben haben. Allein es gehöret wohl unſtrei⸗— 
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ders in Oberdeutſchland, ein behauſter unterthan ‚ der anſäſſig 


Eine behelflihe Widerrede, eine nichtige Einwendung. 
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tig, zu dem noch Niederſachſiſchen üblichen Worte hellig, müde, 
Zelligen bedeutete ehedem gleichfalls ermüden, und behellen 

kommt ſchon bey dem Ottfried für unterdrücken vor. Das Gr. 
MAzw bedeutet gleichfalls Gewalt anthun, beunrubigen. Behel⸗ 
fen findet ſich noch bey dem Logau, deſſen Sinngedicht auf den 
Verlaumder fo lautet: 

Mein Urtheil, das mir fälle, 

Das Eofter nimmer Geld, 

Weil folhes unbehelle 

Mein Richter mir beftellez 
ohne daß man ihn fehr darum beyelligen, oder Sefäweiid fallen 
dürfe. 


Der Behen, des—s, plur. inuf. der ausländifhe Nahme eines 
gewiſſen Pflanzengeſchlechts; Cucubalus, L Vornehmlich füh: 
ret diefen Nahmen diejenige Gattung derfelben, welche auf den 
dürren Wiefen wächfet, faft Fugelvunde, glatte, auf der Oberfläche 

- mit vielen Gefäßen durchwirkte Kelche bat, und ſonſt auch Wie 
derſtoß, ingleihen Gliedfraur, Seifenkraut, und Schacht: 
kraut ‚heißt; Cucubalus Behen, L. ©, das folgende. 


Der Behen = Baum, oder Sehen: Rufbaum, des — es, plur. 
die — biiume, ein ausländifher Baunı, welcher in zeylon, Ame⸗ 
rika und Ügnpten wächfet, und weldhen inne Guilandina Mo- 
ringia nennet, Die Sehen: Auf tft die Frucht diefes Baumes, 
von welder man das Behen-öhl erhält; der Baum felbft aber 
kiefert das wahre Grieß- oder blaue Sandelholz; ©, biefe Wit: 
ter. Der Rahme ift vermuthlich Arabiſchen Urſprunges. 

Behende, —r, — fie, adj. et adv. welhes am ftirfften noch 
in Oberdentfchland üblich ift, wo es fo viel als mit Leichtigkeit, 
hurtig oder gefchwinde bedeutet. SEin bebender Bothe. Wine 
bebende Antwort. Ein behender Wenfch. Ich Fonnte ihr 
nicht einhohlen, weil er mir zu bebende wear. 

Lannd (laſſet) 
Unns fliehen behenndt, Theuerd. 
Dir kürzt der grimme Tod dein ſchnelles Leben ab 
Und führer dich. behend aus dieſer Welt ins Grab, 
Opitz. 

Anm. Wachter nimmt ein doppeltes behende an; eines, wel⸗ 
ches geſchwinde bedeutet, und von ihm von den alten Verbo enden, 
eilen, davon noch endelich für eilend in Luthers neuen Teſtamente 
vorkonimt, abgeleitet wird; und ein anderes, welches geſchickt be— 
deuten foll, und won weldem, ihm zu Folge, Hand dag Stamm⸗ 
wort ift, fo wie im Latein, von dexter, dexteritas herkommt. 
Allein bebende bedeutet eigentlich niemahls geſchickt, wohl aber 
auf eine leichte oder geſchickte Art geſchwinde, fo daß der Begriff 
der Gefchwindigkeit doch; immer der Hauptbegriff bleibet. In⸗ 
deifen würde fich dieſes Wort mit Wachtern füglih ven enden, 
eilen, herleiten laffen, wenn nicht das Isländiſche hentig, das 
Schwedifhe handig, und behaendig, dag Holländ und Niederf. 
handıg, handig und bandig, und das Engl. handy, welche ins 
geſammt geſchwinde bedenten, den Urfprung von Zand zu deut: 
liy verriethen. Das e am Ende ift das Hochdeutſche e eu: 
phonicum, welches nicht unterdrückt werden darf. 

Die Behendigkeit, plur. inuf. die Gefhwindigfeit, beſonders 
die mit einer gewiffen Gefchiclichfeit oder Leichtigkeit verbunden 
it; ein Wort, welches im Hochdeutfchen eben fo felten zw werden 
enfängt, ald behende, 

Behen⸗Nuß, Beben- Ghl, ©, Beben Saum. 

Die Beben = Wurzel, plur. die — n, eine bittere Wurzel, 
melde getrodnet aus Syrien gebracht wird, und nad; dem Tour— 
nefprt die Wurzel einer Art Flockenblumen it. ©, Beben. 

h SBeherz 


Sol 22. Beh 


Beherbergen, verb. reg. a&. Herberge geben. Einen beher- 
bergen, ihn als einen Gaft in fein Haus aufnehmen, behaufen. 

Es hat uns ein-quter Sreund beherberger. Der Wirth darf 
niemanden mehr beherbergen, ©, Zerberge. 

Beherrſchen, verb.'reg. alt. die Herrſchaft über etwas haben, 
und üben. Kin Land beherrſchen. 
herrſchen. Er läffee fih von dem Gelze beherrſchen. Der 
Zügel beberrfcher die Stadr, figurlich, man kann die Stadt von 
dem Hügel mit Gefhüß beftreihen; eine wörtlihe Uberfeßung 
bes Framgöfifhen dominer, wofür man beſſer beſtreichen fagt. 

- Daher die Behersfhung, 


Der Beherrſcher, des — 5, plur, ut nom, fing, Fümin, die, 


Behbrrſcherinn, plur. die — en, der oder die die Herrſchaft über 
etwas führet; Wörter, welhe nur in der höhern Schreibart üblich 
find, Der Seherrfcher des Zimmels. Die Beherrſcherinn 
feines Herzens. \ 
So möcht ih am den Preis nicht ein Beherrſcher 

: werden, Weiße, - 

ein Monate. 3 
Beherzigen, verb. reg. ad. zu Herzen nehmen, mit Empfin- 
dung betrachten, mit warmen Gefühle überdeufen. Kine Sade 
wohl beherzigen. Den zuſtand des Baterlandes patriotifch 
beberzigen, Daher die Beherzigung, jo wohl von der Hand: 
lung des Beherzigens, als auch der daraus entſtandenen Betrach— 


tung. Mofers Beberzigungen find einen jeden befamit, 
Anm, Das Schwed. behjerta wird auf eben biefe Art ge- 


braucht. Zu Luthers Zeiten muß diefes Wort noch ſehr unbekannt 

gewefen feyn, weil er in der Borrede zum erjten Theile feines 

alten Teftamentes von 1524 auf feine Art ſehr nachdrucklich dar- 
über ſpottet. Indeſſen Fommt beberzen, wovon beberzigen das 

Satenfivum ift, mehrmahls bey dem Opitz vor. 3. B.. 

Man kann in tiefen Schmerzen 
Ja freylich, fag id) wohl, ein Ding nicht recht be= 
: — herzen. 

Logan gebraucht dieſes Wort in einem gang andern Verſtande: 
Mutius ift eine Bien, fleucht herum auf allen Süßen, 
fe nicht ftols was nur begeaner, zu beherzen, zu be= 

küſſen; 

von herzen, welches im gemeinen Leben ſo viel als umarmen 

bedeutet. Das einfache herzigen kommt in Dem 1514 zu Mainz 

gedruckten Livius auch für Muth machen, beherzt machen vor, 
Beherzt, — er, — ſte, adj. et adv. mit Herz, d. i. Muth ver⸗ 


fehen. in beherzter Mann, der in der Gefahr feine Furcht 
mäßigen kann. Einen beberzt machen, Den Seind beherzt 
angreifen, ine beherzte That, 


Anm. Das Din. behierder hat gleiche Bedeutung. Sm La— 
teiniſchen kommt cordatus gleichfalls zuweilen für beherzt vor, 
©. Herz und Gerzhaft. 

Behetzen, verb. reg. ad. weldes uur bey den Sägern üblich iſt. 
1) Ein Wildbrer behezzen, die Hunde auf daffelde heken. 2) Ei— 
wen Zund behezen, ihn durch Hetzen abrichten, ihn einhegen, 
Sp auch die Behezung. - 

Beheulen, verb. reg. act. über etwas heulen. Laß doc) die 
fchönen Sachen hören, um die er die Nachwelt fo fehr bebesi: 
ter, Weiße. b 

Beheren, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, für bezanbern, 
Einen beberen. Er ift beberr. Ich war wie behext. 

Behindern, verb. reg, acı. welches nur im Oberdeutſchen und 
in den Hochdentfhen Kanzelleyen für hindern und verhindern 
üblich ift. Einen behindern. Daher die Sehinderung. 

Der Böhner, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Korb, befon- 
bers bey den Gärtnern, ein länglich runder aus Weiden gefloch⸗ 


Seine Leidenfchaften bes 
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tener Korb, mit einem hölzernen Querbügel in ber Mitte; im 
Meipen ein Behnerich oder Behnerr, 
Anm. Es ſcheinet, daß dieſes Wort vornehmlich in Oberſach⸗ 
fen Abi iſt. Indeſſen ift es doch ſchon ein ſehr altes Wort, 
wie bey Benne gezeiget werden wird, welches zu deſſen Geſchlecht 
gehöret. Paneretta, Panarolus, Panerius, Panerium, ha⸗ 
ben im mittlern Lateine ähunlihe Bedeutungen, 


Behobeln, verb. reg, at. mit dein Hobel bearbeiten, Lin Brer, 
ein Stück Zolz beyobeln. ö 
Beholzen, verb. reg. ad. ı) Mit Holz verfehen. ine Walz 
dung beholzen, im Forſtweſen, den Anflug des Holzes in ders 
felben befördern. Die Säume beholzen füh, wenn fie viele 
Zweige beiommen, ober ſtark in das Holz wachfen. Einen Deich 
beholzen, in den Marſchländern, hölzerne Pfähle an demſelben 
einſchlagen. Den Ofen beholzen, bey den Bidern, ihn mie 
Holz anfüllen. Zuweilen bedeutet diefes Wort, 2) aud) dag Ge= 
gentheil, namlich abholzen, d. i. Holz fälen, und alsdann iſt 
Beholzung, welches auch in der erſten Bedeutung gebraucht wird, 
ſo viel als das Recht, Holz aus einem Walde zu hohlen. 
Die Behör, ©, Behörde, x 
Behorchen, verb, reg. alt. heimlich auf etwas horchen Einen 
behorchen, heimlich auf deſſen Reden horchen. Wir wurden 
a Sie wird fie hier aus dieſem Babinettchen behorchen, 
eiße. 
Die Behörde, plur. die—n, am häufigften in der Dpberbentihem 
Mundart, I) Was ſich gehöret, ober geziemet, was nöthig ift. 
Wir werden die Behörde verfügen. 2) Was zu etwas gehö⸗ 
tet, das Zubehör. Das Gur mir aller feiner Behörde; in 
welger Bedeutung auch im Niederſächſiſchen Behör üblich if. 
3) Der gehörige Ort, der Ort, an welden eine Sade hin gehöret; 
beſonders in den Rechten, für Inſtanz. Etwas an die Be— 
hörde beſtellen. Sie haben ſich bey der Behörde zu melden, 
Es find die nöchigen Befehle au-die Behörde ergangen. j 
Anm. Dieſes Wort, welhes zuweilen auch Behör lautet, und 
auch in den Hochdeutſchen Kanzelleyen üblich it, ift vondem Berbe 
beböven, weldes im Oberdeutſchen für gebören übli if.  _ 
Behorig, adj. et adv. gleichfalls am häufigiten in der Oberdeut⸗ 
ſchen und Niederſächſiſchen Mundart, für gehörig, was fich ges 
hövet, oder gezlemet, Der behörige Ort. Sich behörig bes 
tragen. Die Sache iſt behörig angebracht, e 
Behren, fhlagen, ©, Bären. i 


Der Behuf, des— es, plur. car. ein größten Theils veraltetes 
Wort für Nothdurft, Nutzen, Bequemlichkeit. Zum Behufe 
dleſer Sache, zu ihrem Nutzen, zu ihrer Beförderung. Etwas 
in ſeinen Behuf, oder zu feinem Behufe verwenden, zu feinem. 
Ruben, Etwas zu feinem Behufe anführen, zu feiner Verthele 
digung. Zu deffen Behuf, zu dem Ende: ß 

Anm. Behuf, Niederſ. Seheof, Holland. Behoef, Dar, 
Behov, Angelf. Beheve, Behevenefle, Engl. Behoof, Schweb. 
Behof, wird in der Dberdeutfhen und Niederſächſiſchen Mund- 
art noch haufig für Nothdurft, Bebürfnif, und Nusen gebraudt. 
Sein Sehuf thun, Heißt ia der Testen in Höflihen Ausdrücen 
To viel als feine Nothdurft verrichten, In eben diefen Mundarz / 
ten ift auch das Seitwort behufen und behäven, Holland. be— 
haefen, Schwed, behöfwa, Angelf. behofan, Dän. behove, 
für bedürfen üblih. Das Stammwort Hof ft noh im Schwer 
difchen vorhanden, und bedeutet daſelbſt, was ich ſchickt, was zu 
einer Sade nöthig iſt. S. gübfch. Das Wort Sehuf kommt 
im Hochdeutſchen, beſonders in der Sprache der Kanzeleyen, größ— 
ten Theils aber nur mit den Borwörtern zu und in, mehrmanle, 
das Verbum bebufen aber gar nicht vor; fo wie auch Die — 

und 
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bekannt find. 


Beh 
und Nebenworter behufig und behuftich nur in Oberdeutſchland 
Hätte Wachter die Berwandtfchaft diefes Wortes 


‚gewußt, fo würde er Behuf nicht von dem Lateiniſchen opus ab: 


Behäft, adj. et adv. mit einem Hufe, ungula, 


ten Huf hat. 
Behulflich, —er, — fte, 


B 


Vieh dahin zur Weide treiben. 


geleitet Haben. ; 
verfehen. Sin 
wohl, ſchlecht behuftes Pferd, welches einen guten oder ſchlech— 


adj. etadv. Hülfe leiftend. Sin 
behülflicher Menſch, der gerne Hilft. Einem zu etwas be- 
bülfich ſeyn, dazu verhelfen. Einem in oder bey erwas De: 
hülflich feyn, ihm in oder bey der Sache helfen. 

So mandyer Sreund ift in der Nähe, 

Und jeder wird behilflich feyn, Haged. 

Anm, Bey dem Opitz kommt auch das einfahe hülflich in 
eben diefer Bedeutung vor: Aa fich dein Seil doch bülflich zu 
mie neigen. Die Niederfachfer gebrauchen beholpen oder behul- 
pen in eben diefem Verſtande, welches auch von einigen Ober— 
deutſchen gefchiehet. Einem beholfen feyn, behülflich ſeyn. 
ehäthen, verb. reg. ad. a) ©» fern hüthen pafcere be- 
deutet. Einen Ort, ein Seld mir dem Diehe behiichen, das 
2) Bon hüthen, cufo- 


dire, bewahren, beſchützen, das Böſe von jemanden abwenden, 
in weldem Verſtande diefes Wort noch am häufigften von Soft 


> für fig hüthen. 


gebraucht wird. Gott wird mich davor behüthen. Der Zim- 
mel behüthe dich! Behüthe Gott! Behüthe der Girmmel! ift 
oft im gemeinen Leben eine Formel, theils feine Furcht und ſei— 


nen Widerwillen vor oder wider etwas an den Tag zu legen, theils 


auch mit einer Art des Affectes zu verneinen. 

Anm. Pehueten fommt in diefer Bedeutung ſchon bey dem 
Notker vor. Winsbeck gebraucht lich behuetan auch intranfitive, 
Sm Niederfähfifhen lautet diefes Zeitwort be— 
Hoden. Das Hauptwort die Behüthung tft nur in der erften 


Bedeutung gebräuchlich. 
Behuthfam, — er, — fie, adj. et adv. bemüht, fih vor einer 


‚BD 


wartige Gefahr oder Fehler zu vermeiden. 


gegenwärtigen Gefahr oder Fehlern zu hüthen. Kin behuthfa= 
mer Menſch. Man kann in diefer Sache nicht behuthſam 
genug geben, Behuthſam im Schreiben, im Reden u. f. f. 
Im Niederſachſiſchen behot. 

te Behuthfamkeit, plur. inuf. die Beſtrebung, eine gegen: 
Diele Behuthſamkeit 
in einer Sache anwenden, gebrauchen. Men muß in diefer 
Sache mit Behuthſamkeit verfahren. : 


Sejagen, verb. reg. ad. die Jagd an einem Orte üben. Sinen 
. Wald, eine Slur bejsgen, daſelbſt jagen. 


B 


ejahen, verb. reg. act. Ja zu etwas ſagen, mit Ja beantwor⸗ 
ten, im Gegenfage des Verneinens. ine Sache bejaben. Der 
eine bejahet es, der andere verneiner es, In etwas weiterem 
Verſſande bedeutet dieſes Wort auch oft, fo wohl im gemeinen 
Reben, als in der Logik, einem Subjecte ein Prädicat beylegen, 
wenn gleic) dag Wörtchen Ja nicht ausdrücklich in demfelben 
vorkommt. Co ift 3. B. der Say: Gert ijt gerecht, ein beia- 
hender Saß, oder ein bejahendes Urtheil, indem das Früdicat ges 


recht feyn, dem Gubjecte Gott beygeleget oder zugeſchrieben 


wird. Sp aud) die Seiahung. F 
Anm. Bejahen in der Alemanniſchen Mundart auch bejatzen, 
Schwed. bejaka, Dän. bejan, iſt ein ſehr altes Wort, welches 


ehedem nicht nur bejahen, ſondern auch bekennen bedeutete. In 


dieſem Verſtande kommt bijehan und bijahin ſchon bey dem Tu: 
tian, noch früher aber das einfache gihan, gihun oder jehen, 
für befennen vor. ©. Ja und Beichten. 


Beſahrt, —er, — efte, adj. et adv. mit vielen Jahren verfes 


ben, alt; eigentlih nur von Menden, in bejahrier Mann. 


Adel. W. 3. 1, Th, 2. Aufl, 
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Er fe bejahrt. Sn ber höhern Schreibart auch von andern Din- 
sen. DBejahrre Kichen, Zadar. 

Anm. Bejahre drucdt im gemeinen Leben felten den Begriff 
eines hohen, fondern größten Theils nur eines mittelmipigen oder 
ziemlichen Alters aus. Man gebraucht es befonders alsdann, 
wenn man den Nebenbegriff der Schwäne des Alters, den alt 
gemeintglich bey ſich führet, aus Achtung vermeiden will, Betagt 
wird dagegen nur von einem hohen Alter gebraucht, obgleich Jahr 
eine längern Zeitraum bezeichnet, als Tag. ©. Beragr. 


Bejammern, verb. reg. ad. feinen Sammer, d. i. lauten Aus— 


B 


bruch des Schmerzens, Über etwas merklich werden laſſen, und - 
figürlich auch überhaupt fo viel als ſchmerzhaft beklagen. Einen 
bejammern. Des iſt zu bejammern. Daher bejsmmersns- 
würdig, adj. et ady. was bejammert zu werden verdienet, und 
die Bejammernswilrdigkeit. } 
sjauchzeii, verb. reg. ad. über etwas jauchzen. 

Mehr als ein großes Land bejauchzer dein Erhöhen, 

Canitz. 
Vom ganzen Walde bejauchzt ſteigt jetzt mit ſegnenden 
Tritten 

Der Morgen von den Gebirgen herab, Gieſeke. 

©. Jauchzen. 


Die Beicht, plur. doch nur von mehrern Formeln, die — en, das 


Bekenntniß feiner Sünden, befonders vor dem Genuffe bes Heil, 
Abendmahles. Seine Belche thun, oder ablegen. Zur Beiche 
geben. Beicht fizen, in dem Beichtſtuhle fisen, um die Beicht 
anderer anzuhören. Einem Beicht hören, oder einem Beicht 

ſitzen, deſſen Beicht anhören. i 
Dem Priefter nur gesiemt, daß er euch Beichte figt, 

Haged. 

Lange Beichten, lange Beichtformeln. 

Anm. Die Beicht, Niederſ. Bicht, Bigt, Schwed. Bikt, 
Dän. Bigt, bey dem Kero Pigiht, bey dem Ottfried Bigihti, 
bey dem Sfidor Vbijithi, bey dem Notfer Gejiht und Piuht, in 
Oberſchwaben noch jekt Buicht, im Osnabrückiſchen Begicht, 
bedeutete ehedem ein jedes, beſonders feyerliches Bekenntniß, 


‚in welder Bedeutung auch dag einfache Gicht und Sigt vor nicht 


nur noch im kirchlichen Verſtande 


» 


langer Seit nod in Niederſachſen üblich war. Gent wird Beicht 
gebraucht, ©. das folgende 
und Urgicht. \ 
eicnten, verb. reg. ad. feine Eüinden dem Geiftlichen befen- 
nen, befonders vor dem Genuffe des Heil. Abendmahles. Kine 
beichten, vor ihm feine Beicht ablegen. Seine Sünden beich- 
ten, Im gemeinen Leben wird dieſes Wort auch zuweilen noch 
in feiner alten Bedeutung für bekennen, geftehen, gebraucht. Er 
will noch niche-beichten, Er wird ſchon beichten müſſen, man 
wird ihm ſchon zum Gefländniffe der Wahrheit bringen, 
nm. Man Hatte ehebem ein altes Verbum, welches gehan, 
gahan, jihan hieß, nicht nur befennen, fondern auch, überhaupt 
fagen und ſprechen bedeutete, und von dem Kero an bis auf den 
ehrlichen Hans Sachs in ber Oberdeutſchen Mundart angetroffen 
wird; z. B. 
Des mag ich mich ye wol iehen 
Unſchuldig und alls wandels frey, Theuerd, Kap. 46, 
Selbſt Opitz gebraucht noch verjähen für erzählen: 
Dieß pflag man weit und breit 
Don Momus und von ihr verweilen zu verjehen, 
Bon dieſem schen hatte man hernach das Intenſivnm gichten, 
weldes als ein Neutrum nicht nur fagen, prechen, befennen, 
fordern auch active, peinlich. befragen bedeutete, 
Menigklich euch deßhalb Lab gichr, Theuerd Kap. 95. 
Wie denn das alte Sprüchwort gicht, Hang Sachs 


ff us 
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Aus dieſem gichten entftand num durch Vorfegung der Sylbe be — 
das Netivum begichten, und zufammen gezogen beichten, welches 
heut zu Tage nur noch im kirchlichen Verftande gebraucht wird, 
S. auch Bejahen und Ie. 

Das Beichigeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die — er, bey den Proteftanten, dasjenige freywillige Geſchenk, 
welches man dem Beichtvater für die Anhörung der Beicht gibt, 
und welches im. gemeinen Leben auch der Beichtgroſchen, oder 
der Beichtpfennig genannt wird, 

* Der Beichtiger, des — 6, plur. ut nom. fing, ein im Hoch⸗ 
deutſchen veraltetes Wort, welches aber ehedem in folgenden. 
Bedeutungen üblih war. 1) Für einen, der da beichtet, wofür 
man jest lieber Beichtkind gebraucht, und in weiterer Bedeutung 
auch für Befenner, fo: fern. diefes Wort im Firchlichen Verſtande 
einen Märtyrer bedeutet, Im beyden Fällen wird es neh häufig, 
in. Oberdeutſchland gebraucht. 2) Für einem, der dem andern 
Beicht höret, für einem Beichtvater, in welchem Verſtande noch 
Hagedorn dieſes Wort gebraucht, obgleich im Hochdeutſchen Beicht⸗ 
vater üblicher if. 


Anm Don beichten Hatte man ehedem das Bey: und Neben- 


wort beichtig, im achten Sahıhunderte begihdic, und bey dem 
Rotfer jühtig. Gichrig oder begicheig „werden bedeutete zu 
eben derfelben Zeit befennen oder beichten, und Pigiht:r, Bihter: 
und: Ichara, fo wohl einen Belenner oder Märtyrer, als auch 
eisen, der feine Sünden beichtet. In der Bedeutung eines Beichk- 
vaters iſt diefes Wort fo wohl wider die Natur dei Beywörter 
auf ig, als auch wider den. Gebrauch 

Das Bichtkind, des — es, plur. die — er, derjenige, der 
feine Sünden beichtet; am häufigften aber jemand: der gewöhnlich 
bey: einem: Geiftlihen beichtet. ©. Beichtvater. 

Der Beichhtpfennig, des — es, plur. die— e, ©. Beichtgeld. 

Der Beichifebein, des — es, plur: die — e, das Zeugniß 
eines Geiftlichen, daß jemand vor ihm gebeichtet, und dag Abend— 
mahl empfangen hat; der Beichtzettel. 

Der Bcichtfpiegel, des — 5, plur. ut-nom. fing. ein figür: 
licher Ausdruck, mit welchem verfchiedene erbaulihe Bücher bele— 
get werden, in welchen Anweifung gegeben wird, wie man fein: 
Gewiſſen zu unterfuchen: hat, ehe man zur Beicht gehe. 

Der Beichtſtuhl, des— es, plur. die — ftühle, der abgeſon— 
derte Ort in der Kirche, im welchem der Geiftlihe Beicht ſitzet. 

Der Beichtvater, des — 8, plur. die — väter, derjenige Geift: 
liche, dem: man. gewöhnlich beichtet, in Beziehung auf den oder: 
diejenigen, welde ihm: beihten, oder auf feine Beichtfinder: 
Der Gebrauch, die Verbindung zwifchen einem Geiftlihen und 
denjenigen, welche ihm beiten, als eine Verbindung zwiſchen 
Siltern und Kindern zu betrachten, ift in der hriftlihen Kirche 
Thon alt, und wird in. der Nömifhen Kirche am: weiteſten ge⸗ 
trieben. 

* Beiern, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden, z. B. 
in Niederſachſen, Lauſitz, der Mark und Preußen üblich iſt, wo 
es eine: Art des Lautens bedeutet, da die Glocken unbeweglich blei— 
den, und nun die Klöppel nach gewiſſen Melodien an den Rand 
derſelben angefchlagen werden. Daher heißt in: der Taufiß eine 
DBeierleiche, eine Leiche, bey deren Beerdigung nur auf SE 
Art geläntet wird. 

Anm. Beiern, im Holländ. beyaerden, im Din, eime, 
Schwed. kimma, Engl. to chime, fann entweder von dem alten 
bäven, fhlagen, herfommen, S. Bären, oder auch von dem: 
eben fo alten Zeitworte bären, im Angelf. berian, im Altftief. 
baria, tönen, fhreyen. ©. Bär und Barde, 

Das Beil, des.— es, plur. die — e, Dininutivum das Beil 
hen, ern Werkzeug zum Hauen, welches einen: Eirgern: Stiel, ale: 


Bei 
eine Art hat. Etwas mir dem Beile behauem. Einen mie 
dem Beile Bineichten, ihm den Kopf mit dem Beile abſchlagen. 
Es ift ihm das Beil, die Hinrichtung. mit dein Beile, zuer⸗ 
kannt worden. “ 

Anm. So häufig der Gebrauch des Beiles, und fo alt deſſen 
Benennung auch) it, ſo ungewiß iſt noch: deffen Abſtammung, weiß 
der Gebrauch in den alten Mundarten jehr verfchieden if. So 

fern in diefer Benennung auf das Hauen gefehen wird, Fünnteman 
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es zu dem Griechiſchen Bros, ietus, rechnen; zumahl da au | 


das alte Schwedifche bula, fpalten, verſtümmeln, und byl, bohl, 
den Stamm eines Baumes: bedeutet. S. Sohle Mit eben 
fo vielem Rechte kann: man aber and diefen Nahmen von ber E 
Materie herleiten, ans welcher die Belle zum Theile verfertis 
get werden; denn Bill bedeutete im Angelfüchlifchen ehedem 
Stahl. Beil würde alfe ein jedes frählernes oder verfähltes: " 
Werkzeug bedeuten Fünnen. Es ift ehedem auch wirklich ein alle 
gemeiner Nahme gewefen, den man mehrern fehr verfihiedenen 
Werkzeugen gegeben hat. Das Schwed. Bil, Wallififhe Bwial,. 

Holländ. Byl, und Litthauifhe Bila, behruten eine Ark, befonz 
ders von der größer Art; das Angelf Bill, eine Sichel; das: 
Bretagniſche Ebill, einen Bohrer; dag Echweb: Bill, eine Pflug⸗ 
far; das Isländ. Billda, und alte Schwediſche Bijl, Pijl, eisen. 
Pfeilu. ff. Siehe auch Pfeil nnd Gobel. Das Niederfähfiihe: 
Bihl, komme mit dem Hocdeutfchen in der Bedeutung überein. 

* Der Beilbrief, des— es, plur. die—e, in den Seeftüdten, 
ein fhriftliber Vertrag mit einem Schiffszimmermanne wegen: 
des Baues eines Schiffes. Friſch [eitet Diefes Wort, welhesim: 
Niederfächfifhen Biilbreef lautet, von Beil her, weil der Bam 
eines Schiffes vermittelft des Beiles gefchiehet. Allein es ift 
wahrfcheinlicher, daß es von bauen herkommt. Das alte Schwed. 
Byla „bedeutete bauen, und Byle, ein Gebäude 5 

Das Beileifen, des— 5, plur. inuf. ein auf den Hammerwerken 
ans dem Groben gefchmiedetes Eifen, aus welhem die Schmiede - 
hernach die Beile verfertigen. - 

Das Beilgeld, des— es, plur. von mehtern Summen, die — er, 
in den Bergwerfen, dasjenige Geld, welches die Gewerfen dem 
Steiger und Unterfleiger alle Vierteljahre für die Ausbefferung: 
der Beile geben. 

Die Beilkerafel, plur. dfe—n, das Deutſche Billiard, oder 
eine lange, fhmale Tafel mit einem Rande, und Ninnen an: 
-den beyden Seiten, auf welcher man mit eiſernen, unten glatt: 
gefchliffenen runden Steinen fpielet. 

Anm. Es iſt diefeg eigentlich die Niederfächfifche Benennung: 
diefer Tafel, welche auch Pilkerafel lautet, und in Anfehung ihrer 
erſten Hälfte das Diminutivum von Ball, eine Kugel, tft, wo- 
vor auch das Franzöſiſche Billtard feinen Nahmen Hat, welches - 
aus diefem Spiele entitanden iſt. Im Oberdeutſchen heißt diefe 
Tafel Drucktafel, und: dag Spiel feldft Druckſpiel oder Trock⸗ 
fpiek, weil die Steine mit einem Drude fortgefhoben, werden, 
In Rürnberg heißt fie Schießtafel, im Altfranz. Bellent, im 
mittlern Lateine Belencus. In einer Verordnung des Warifiihen 
Parlamente von 1371 bey dem Carpentier heißt es: Emolu- 
mentum ex ficca tahula feu ludo ad belencum proveniens: 
ordinavimus: cönverti in folutionem reddituum ad vitam; 
wo der Augdind ficca tabula merfwirdig: ift, indem: er eine fehe 
ungeſchickte buchſtäbliche Überfegung: Bes Oberdeutſchen Nahmens 
Drucktafel iſt. S. dieſes Wort. übrigens findet man dieſes 
Spiel heut zu Tage nur noch auf den Dörfern. 

Das Heilkraut, des — es, plur. inuf, eine Pflanze, welde 
Sinne zu det Kronwicke rechnet, und Coronilla Securidaca: 
nenne: Sie hat ihren Nahen ihren beil- oder ſichelförmigen 
aulpma zu danfen, tragt Schoten, wächſet an ungebaueten Drten 

unter 
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unter dem Getreide, und wird im gemeinen Leben auch große 


Peltfchen genannt. ©. Peltſchen. 


Die Seilpflanze, plur. die — n, eine Pflanze aus eben dieſer 
Glafe, welche in dem mittägigen Amerifa einheimiſch it; Secu- 
er ridaca, L. 
Das Bein, des — es, plur. die — e, Diminutivum das Bein⸗ 
hen, im Oberdeutſchen das Beinlein. J. Der Röhrknochen in 
dem Fuße zwifhen dem Knie und dem Plattfuße, und dann aud) 
der ganze Fuß. 1) Eigentlid. sin Bein brechen. Die Beine 
find ihm geihwollen, u. f.f. Des dicke Sein, oder Diekbein, 
derjenige Theil des ganzen Fußes, ber zunächft am Unterleibe fich 
befindet, der Schenfel. Figürlige, aber nur im gemeinen Reben 
üblibe Redensarten find: Sich auf die eine machen, fih auf 
den Weg begeben. Ich will dir Beine machen, did zum Ge— 
ben bewegen, dir forthelfen. Seinem Kranken wieder auf die 
Seine helfen, ihm feine Gefundheit verfhaffen. Kinem auf 
die Seine helfen, feinen verfallenen Nahrungsftand verbeffern. 
Auf die Beine Eommen, gefund werden, ingleihen in beſſern 
Wohlſtand gerathen. Kin Kriegesheer auf die Heine bringen, 
anwerben, auftichten. Viel Volt auf den Seinen haben, un: 
terhalten. Einen über das Bein werfen, einem ein Sein vor: 
halten, ihm ein Bein unterſchlagen, ihn durch Kift ſtürzen, ihm 
hinterliſtig ſchaden. 
Verlaumdung aber wirft die Unſchuld übers Bein, 
Lohenſtein. 
Das Unglück aber ſchlaägt uns unter noch ein Bein, 
‚ebend. 


Einem ein Dein Teellen, ihm hHinterliftig zu ſchaden ſuchen. 


Etwas ans Bein binden, einen Verluſt zu verſchmerzen ſuchen. 
2) Figürlih, wegen einiger Ähnlichkeit, dasjenige, worauf eine 
fünftlibe Sache ftehet. Die Beine eines Stuhles, einer Bank, 
eines Schämele u.f. f. Alles worauf ein künſtlicher Körper 
ſtehet, heißet deſſen Suß. Sit diefer Fuß lang und diinne fo 
wird er ein Bein genannt. Daher jagt man wohl ein Sankbein, 
ein Schämelbein u. f. f. aber nicht ein Bankfuß, ein Schämel: 
fuß. 2. Ein jeder Knochen. Es iſt nichts ale Zaur und Bein 
an ihm. Die Beine aus dem Fleiſche nehmen. Es geber, 
der dringer mir durd) Mark und Bein, es rühret mich auf 
das empfindblichſte. : 
Der Arzt, dem diefea Wort durch Mark und Beine 
I dringt. Canitz. 
Stein und Bein ſchwören, in niedrigen Ausdrücken, heftig 
ihwören. 
Und meine Beine fchwinden, Dpiß. 

Das ungenaunte Bein, in der Zergliederungsfunft, das Hüft- 
bein. Das heilige Bein, ©. Zeilig. Beſonders wird Bein 
haufig wiaterialiter gebraucht, wenn nut. die Materie angedeutet 
werden fol, in welchem Falle Knochen nicht fo üblich if. In 
Sein arbeiten. _ 


Anm. Diefes Wort lautet im Hberdeutfhen Pain, um Nürn⸗ 
berg Baan, im Salzburgifhen But, in Niederſachſen, im Dä: 
nifhen und Holänd. Seen, im Angelf. Ban, im Engl. Bone, 
im Schwed. Ben, im Ssländ. Bein, Die Ahnlichkeit des Klan— 
ges mit dem Griech Az, ich gehe, hat gemacht, daß man ges 
meiniglich die Bedeutung des Fußes für die erfte und eigentliche 
hält; obgleich die zwente Bedeutung eben fo vielen Anfprud bar: 
auf machen kann. Wenigſtens wird Hein in den älteften Mund: 
atten fo oft von einem Knochen, ald von einem Fuße gebraucht, 
Der Plural, die Seiner, ift nur in den gemeinen Mundarten 
üblich. 


J 
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Der Beinarbeiter, des — s, plur. ut nom fing. ein Dreche⸗ 
ler oder Bildhauer, der künſtliche Atbeiten aus Bein oder Knochen 
verferfiget. S. Beindreihsler. g 

Die Beinsfebe, plur. inuf. Afche von verbrannten Schafbeinen, 
welche befonders in den Schmelzhütten zu den Treibeherden und 
Teſten gebraucht, und in den Tyrolifhen Bergwerken Beinmehl 
genannt wird. 

Der Beinbohrer, des —s, plur. ut nom. fing. 1) ©, Bank⸗ 
bohrer. 2) Ein Bohrer, in Bein oder Knochen damit zu 
bohren. | 


‚Der 2seinbröcher,, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Eine Art 


‚großer Landadler, welche die Beine der Thiere, auf welde fie 
ftoßen, zu zerbrechen »flegenz der große Safenadler, Gänfe: 
edler. 2) Eine Art Adler mit hellgelben Füßen, ſchwarzen durch— 
fihtigen Klauen, und afägtauen, erd: und eifenfarbenen Federn, 
welche auf Vögel, am häufigſten aber auf Fiſche ſtoßen; Meer— 
adler, Fiſchaar, Siihadler, Aquila oſſifraga, L. Wenn nicht 
beyde Arten einerley find. 

Das Beinbrechgras, des — es, plur. inuf, ©. Beingeas. 

Der Beinbrüch, des— es, plur. die— brüche. ı) Der Bruch 
eines Beined, befonders in dem Fuße. 2) Eine Steinart, welde 
aus Kalkftein, feinem Sande und verfaulten Pflanzentheifen beftes 
het, fih um die Wurzeln der faulen Stöcke abgehauener Bäume 
anleget, und daher einiger Maßen einem Knochen ähnlich fiehet. 
Diefe Ähnlichkeit ift aber auch die einzige Urſache, warum der große 
Haufe diefer Steinart eine befondere Kraft in Heilung aller Bein- 
brüche bey Menfchen und Vieh zuſchreibet; Beinwell, Beinheit, 
Bruchſtein, Knochenſtein, Ofteoeolla. S. Beinwell, 

Beinbrüchig, adj. et adv. was einen Beinbruch hat, oder das 
Bein gebrochen hat. Beinbrichiges Vieh, bey den Fleiſchern, 
welches nicht zum Schlachten tauger. 

Der Beindrechsler, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Art 
Kunſtdrechsler, welche allerley feine Sahen aus Bein, Horn, Sil- 
ber, Stahl u. f. f. verfertigen. 

Beindürre, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehr bürre, fo 
itoden, wie ein Kuocen. - 

Beinern, adj et adv, aus Bein oder Knochen verfertiget. Ein 
beinerner Kamm. ine beinerne Schadhtel. Die Schale ift 
beineen. S. — Ern. Im Hberdeutfnen beinen, 

Die Beinfäulniß, Beinfänle, plur. inußL ©. Beinfraß. 

Die Beinfolter, plur. die — n, ein Werkzeug der Tortur, wo- 
dur ein heftiger Schmerz in den Schienbeinen erreget wird, und 
die Anlegung diefes Werfzeuges, aber ohne Plural. Das Werk: 
zeug felbft wird auch Die Beinjchrauben, die Beinſtöcke, die 
Beinftiefeln, und Spaniſche Stiefeln, in Holland und Fries— 
land aber Scheen-Ifer, d.i Scieneifen, genannt. Sn Sad: 
fen wurde es bey dem zweyten Grade der Tortur gebraucht und die 
peinliche Srage ziemlicher Wlaßen genannt, 

Der Beinfräß, des — es, plur. inuf. 1) Eine Kranfheit der 
Beine und Knochen in dem thierifhen Körper, da felbige nad 
und nad ausgezehret werden und faulen; die Beinfäule, Bein- 
feulnig, Caries. Ingleichen, ein jeder Fall, da die Knochen 
von Gefhwüren angefreffen werden, und-der befhädigte Theil eines 
folden Knochens felbft. 2) Ein Nahme des Beingrafes. ©. 
diefes Wort. _ ? 

Das Keingeripp, des— es, plur. die—e, ein neues Wort, 
dag Lateiniſche Skelet auszudruden, wofür andere lieber Beinge- 
rüſt fagen. In dem eritern iſt das Wort Bein überflüffig, weil 
Geripp dieſen Begriff fhon bey fih hat. ©. Sfeler. 

Das Beingewächs, des— es, plur. die — e, die Auswach⸗ 
fung der Subftenz des Kuocens in eine Geſchwulſt; bey den 


Arzten. 
Sf Das 
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Tas Beingras, des— es, plur. inuf. eine Grasart, welde 
ſchwertförmige Blätter-und wollige Staubfäden hat; Anthericum 
Ofifragum, L. Es wächſet in den mitternüchtigen Theilen 
Deutfchlandes und Europeng, und folldem Hornviehe die Knochen 
fo erweichen , daß es nicht mehr ftehen kann, weldes aber nach 
Rinnes Verfiherung eine Fabel ift. Es wird daher auch Beinbrech⸗ 
gras, Beinfraß, Boshenbreger, in Nlederſachſen Beengrae, 
in Norwegen Sturegras, und in Dinemark Beeubrud genannt. 

Der Beinharniſch, des—es, plur. die — e, ein eiſerner Har⸗ 
niſch, mit welchem man ehedem die Beine im Kriege verwahrete, 
ı Sam, 17, 6. Beinſchiene, Beinrüſtung, und in noch Altern 
Zeiten Seinberge, von dem alten bevgen, verwahren, ' 

Beinbart, adj. et adv, fo hart wie Bein ober Knochen, fehr hatt. 

Das Beinhaus, des— es, plur. die — hänſer, ein Haus auf 
den Kirchhöfen, in welchem die ausgegrabenen Gebeine verwahret 
werden; in der Dberdeutfgen Mundart ehedem Gernerhaus, 
Gärtmerhaus, Gärner. 

Die Beinhaut, plur. die — bäute, Diminutivum das Bein: 
hautlein, eine zarte, fehr empfindlihe Haut, welde die Knochen 
fehr genau umgibt, und viele Blutgefäße enthält, Perioflium, 
die Rnochenhaut, 

Das Beinheil, des — es, plur. inuf. ©. a 

Das Seinholz, dee— es, plur. inuf, ein Rahme, welcher im 
gemeinen Leben einem Beeren Standengewädfe, vornehmlich 
wegen der Härte. feines, Holzes gegeben wird. ı) Der Asin: 
weide; Ligufirum vulgare, L. welde auch Gertriegel, Mund— 

holz, Kehlholz, Grießholz u. f. f. genannt wird, Der Nahme 
Bemhülſen, welchen diefe Staude in einigen Mundarten führet, 
ift vermathlic aus Beinholz verderbt. ©. Asinweide. 2) Der 
Zeckenkirſche oderägunfirfhe; Lonicera Xylofteum, L welche 


sub Ahlkirſche, zweckholz, Röhrholz, Schiegbeer u. f.f. yer 


want wird. ©. YGeeintirfche, 3) Dem YGecenbaum, oder 
dem eigentlich fo genannten Zartriegel; Cornus fanguinea, L. 
©. Zartriegel. 

Die Beinhülfen, ©. Beinhoß 1.‘ 

Beinicht adj. et adv. Beinen oder Knochen ähnlich, en 
in der Härte, 

Beinig, adj. etadv. Beine habend, und zwar, 1) Knochen 
Yabend. Beiniges Fleiſch, welches mit vielen Knochen verfehen 
if. 2) Füße abend. In diefer Bedeutung ift es nur in den 
Zufammenfegungen zweybeinig, dreybeinig, vierbeinig u. f. f. 
Zurzbeinig, langbeinig, Frummbeinig u 1. fi üblid. In Nie: 
deifachfen bedeutet beenig einen der zu Beine ift, oder herum ge- 
ben kann, befonders won eines, der beftlägerig geweſen ift. 

Die Beinkleider, Angul. inuf. in anſtändigen Ausdrücken die 
Bekleidung der Hüften und Dicbeine. Cs if diefes ein neues 
Wort, welges man eingeführet hat, ſeitdem die Benennung det 
ofen fiir niedrig and unanftändig gehalten worden. Luther ge- 

Braucht 3 Mof. 6, 10 Dafür Niederwand. Beingewand kommt 
zwar fihon im Königshofen vor; alfein es bedeutet daſelbſt 
Strümpfe, die Bekleidung der untern Beine. Leinene Unterho— 
fen werden in, O 
garifgen Worte Gatya, genannt, weldes eben das bedeutet. Die 
Dexennung Bruch, Brüche, im Niederl Brock, ift in Ober- 
deutſchland und Niederſachſen nur noch unter dem: gemeinen Wolfe: 
üblich, und bedeutet eigentlich fehr weite Hofen, fo wie dag Nie- 
derf, Boxe und Büchfe nur von engen Hoſen gebraucht wird. 
&. Bruch und Hofe. 

Mer Seintrebs:, des — es, plur. inul, der Krebs in den Bei— 
nen oder Knochen, der Rnochenfrebs. 

Die Beinlaöe, plur: die — n, ein hölgernes Werkzeug der Rund: 
arzte, zerbrochene Beine darin gerade au heilen. 


jterreih und Steiermark Gaten, von dem Un— 
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Das Beinleder, des — 5, plur. ut nom, fing. an ben Courier⸗ 


Stiefeln eigentlich ein giveufer Schaft von fiarfem gebraunten Leo 


der, welher über den teten gezogen wird, und von dem Sporne | 
bie unter dag Knie gehet, das Bein. bey einem Sturze vor denn 


Zerbrechen zu fihern. 


Der Beinlinig, des — es, plur. die— e, ben ben Lederarbei⸗ e 


tern, diejenigen Theile einer Haut, welche 9 den Thieren un= 


mittelbar über den Beinen gefeffen haben, und ſtärker find, als 
das übrige Leder. Ingleichen der obere Theil eines Strumpfes 
bis an den untern Fuß. 


Beinlos, adj, et adv. Feine Beine oder Knochen hatend. Seins ) 


lofes Sleife. . 


Das Beinmark, des — es, plur. inuf. dag Mark in den Knochen, 


zum Unterſchiede des Markes in den Bäumen. 
Das Seinmebl, des— es, plur. inuf, S. Beinafche, 





Das Beinöhl, des — es, plur. inuf. Shl, welches aus den 


Knochen von Menfhen oder Thieren deftilliret wird, 

Die Beinruſtung, plur die — en, ©. Beinhernifih. 

Der Beinſame, des — ns, plur. inuf. ein Nahme, welden bie 
neuern Ktänterfundigen einer Afrikaniſchen Pflanze gegeben haben; 
Ofteofpermum, L. Cie hat den Nahmen von ihrem beinide 
ten oder beinartigen Samen, der in der Beere enthalten iſt. 

Die Beinfcheille, plur. die n, eine figürlihe Benennung der 
Feſſeln an den Fügen, welde fie von dem Schalle, den fie machen, 
‚erhalten haben. Einem Beinfchellen anlegem 

Die Beinſchiene, plur. die — n. 7) Bey den Wundärzten, 
dünne Hölzer, zerbrogene Beine damit zu fhienen.- 
ehemahlige Nüftung der Beine, ©. Seinbatnif. % 

Die Beinſchraube, ©. Beinfolter, - 

Beinfcbrötig, adj. et adv. welches nur noch in den Rechten üblich 
it, was die Beine, d. i. Knochen verletzet. 
Wunde, ©. Schroten. 

Das Beinfhwarz, indeclin. plur. inuf. bey den Mahlern, 
eine ſchwarze Farbe, welche. and gebrannten Ochfenbeinen oder 
Elfenbein beftebet, und dieſe gebrannten Beine ſelbſt; Auochenz 
ſchwarz. Bon der Declinstion S. Seergelb, 

Der Beinfpath, des — es, plur. inuf. bey den Pferden, eine 
Art Bes Spathes, welcher an dem Innern des Schenkels lieget, 


2) Eine 


IS 


Kine beinfhrötige ' 


im Gegenfage des Ochſenſpahtes, ber feinen Siß hinten an dem 


Knie hat. ©. Spar). 
ne Beinftiefel, des — s, plur. die — n. 1) Eine Art der 
ofter; am bünfigften im Plural. ©. Beinfolter. 2) Bey den 


En fieen, Stiefeln mit kurzen Schäften, URS die Huſa⸗ i 


tenftiefeln find. 

Die Eeinftöde, ©. Beinfolter. 

Das Beinwell, des— es, plur.inuf. 1) Ein Nahme der Oſteo⸗ 
colla, oder des ſo genannten Beinbruches. ©. dieſes Wort. 
2) Ein Nahme der Wallwurz oder ſo genannten Schwarzwurz, 


Symphytum officinale, L. welche ein gutes Wundkraut iſt, und ; 


vornehmlich m Beindrüden gelobet wird. S. Schwarzwurz. 
Die lexte Sylbe in beyden Rahmen ift vermuthlich das Wort 
wehl, weldes in den älteften Mundarten auch wel und well 
fautet. Pater eius nobilium nobiliſſimus Malo eft dictus, 


qui lingua Auftrafiorum eft bonus, heißt es in einer alten ‘ 


Schrift von dem. heil. Aderaldus, bey dem du Sresne v. Walo. 
Beinwell bedeutet alſo in beyden Fällen fo viek ale Beinheil, das 
iſt, ein Product, welces in den Beinfehäden heilſam iſt, welches 
auch mit der gemeinen Meinung von beyden überein Fommt. ©. 
Wohl. Gm Böhmiſchen wird die Oſteocolla gleichfalls Koftj- 
wal genannt, von Koft,, ein Knochen. 

* Die Beiße, plur. die —n, ein nur in einigen gemeinen Munde 


arten übliches Wort. 1) Für Seige, in deffen ſaämmtlichen Bedeus 


kungen, 
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tungen, ©. dieſes Wett. 2) Die Kratze anszudenden. ©. Krätze. 

3) Einige Oberdeutſche, melden der Nahme der Beete zu Nieder⸗ 
ſcchſiſch lnget, verwandeln ſolchen in Deiße, oder Beißkohl. 
"© Seete. 


Ser Beißel, des— 5, plur. ut nom, fing. 
S. Beier und 4 Beutel. 


Die Beißelbeere, plur. die —n, ©. Serberis. 

Seißen, verb. irreg. neutr. et aa. Imperf. ich biß, Supin. 
gebiffen; mit ben "Zähnen drücken oder verwunden. Im erſten 
Falle wird es als ein Neutrum mit haben und mit dem Vorworte 
auf, in dem letztern aber, oder als ein Activum, mit dem Accufativ 
verbunden. 

1. Eigentlih, von Menſchen und Thieren. Der Zund biß 
ihn in den Fuß. Einen in ven Backen beißen. Sich auf 
die Zunge oder auf die Lippen be igen, dag Lachen zu unter— 

drücken. Auf einen Stein, einen Bnochen beißen. Nach je: 

- menden beißen, ihn beißen wollen. Um ſich beißen. Die Zähne 

zuſammen beißen, aus einer heftigen unangenehnen Eupfindung 

auf einander drüden. In einen ſauern Apfel beißen müſſen, 
figürlich, fi) zu einer anangenehmen Sache entſchließen müſſen. 

Bey det Jagern, welche dieſes Wort nicht gerne gebrauchen, iſt 

= fatt deſſen fangen üblich. S. dieſes Wort. Im gemeinen Le— 

ben wird diefes Wort aus Unwiſſenheit von einigen Thieren ges 
braucht, die eigentlich nur durch Stehen verwunden; z. B. die 
he beißen ihn. In das Gras beißen. ©. in der Anm. 

2. Gigürfih, m) Zerbeifen. Ih kann es nicht beißen, 

2) Een, nur in dem niedrigen Ausdeude, nichts zu beißen 

’ nod; zu brechen haben, Mangel an der höchſten Nothdurft lei 

ben > 3) ‚Eine fharfe, zuſammen ziehende körperliche Empfindung 

verurfahen. Der Pfeffer beißt auf der Zunge. Der Raud) 
beißet in die Augen. Der Eſſig beiße, iſt ſehr fharf. In— 
gleichen yon einer ſtechenden oder juckenden Empfindung. Es 
juckt und beißt mich auf der Zaut. ©. Beitzen. 4) Durch 
Spötterey eine unangenehme Empfindung des Gemüthes eiregen, 
in welder Bedeutung vornehmlich das Partieipium üblich iſt. Kin 
beißender Scherz. Beißende Liedrr, Spörtereyen u. fi f. 
5) Dual, Angſt, Untuhe verurſachen, befonders von dem Gewiſſen. 

Mein Gewiffen beißt mich nicht, macht mit Feine Vorwürfe. 

. 8. Gewiffensbiß. 6) Sich beißen, im gemeinen eben, fi zarten. 

| Anm. Beisen lautet bey dem Ottfried bizen, bey dem Note 

her pizzen und peizen, und bebeutefe ehedem wohl mor- 
dere, als auch effen, ja überhaupt, mit einem jeden fiharfen oder 
fpisigen Werkzeuge verleken. Mit bizenten fuertom, mit 
ſcharfen Schwertern, Ottft. B. 1, Kap. 19. Der Ziſchlaut in 
der Mitte ift ber Dberdeutfhen Mundart eigen. Alle übrigen 
‚haben fiatt deffen ein- t. 
bide, Angelf. bitan, Engl. to bite, Schwed. und Isländ. bita, * 
in Btetagne bwytta. Bielleint gehören auch das Griech. rerrw, 
in Eleinen Biffen effen, und das Hebr. pathath, mit den Zähnen 
sermalnen , hierher. Die im gemeinen Leben üblihe Redens— 
art, ins Gras beißen, oder ins Gras beißen müſſen, umkom⸗ 
men, fein Leben verlieren, welche vornehmlich von Soldaten ges 
braucht wird, welge in. einem’ Steffen umkommen, gehöret ver- 
muthlich nicht bierher, ſondern zu dem veralteten: Zeitworte 
valßen, herab laſſen, herabfteigen, ingleichen ſallen, von weldent 
in dem Lateine der mittlern Zeiten baflus für niedrig ſehr üblich 
War, wovon noch dad Franz. bas abftammet, In Strykers Ges 

- ihre auf Carls des Großen Spaniſchen Feldzug fommt erpaiflen 

für fallen, umkommen, mehrmahls vor. 3: ®; Erimues yni 

famft erpaiflen, Sect. 23: An einem amdern Orte: Vnz fi 
erpaiften. darnider, ingleichen Er erpailt gahes darnider, 





S- 


ein Stämmeifen, 





















Niederſ. biten, Hollünd. byten, Dän. 
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In Heine, von Ofterdingen Helbenbuch bebeutet beyßen, ingleichen 
in das Gras beyßen, vom Pferde ſteigen. 3. DB. 

Er beyßte von dem Roſſe 

Zinnieder auf das Landt, Bl. 118. 

Da beyßt Wolf Dieteriche 

Wohl nieder in das Gras, DI. 144, 
©. auch Beinen, ingleihen Böſchung. 

Der Beißer, des — 2, plur. ut nom. fing. einer der da beißer; 
aber nur in den. Zufammenfesungen, Bernbeißer, Nußbeißer, 
Bärenbeißer, Zullenbeißer, Steinbeißer wf.f. Allein in 
Oberdeutſchland wird Beißer und Beißerinn auch figürlich für 
einen Sanfer and Zänkerinn, Beißer, Beißerchen und Beißer⸗ 
lein, im gemeinen Leben von den Zahnen der kleinen Kinder, 
und Beißel von einem eifernen Keile gebraucht. S. auch Beißker. 

Beißig, —er, — fte, adj. et. adv, der gerne beißt. im bei- 
Siger Zund. Der Zund if beißts. Ingleichen figürlich im ges 
meinen Leben für zänkiſch. Ein beißiger Menſch. 

Die Leute, welche ſich auf Streitgeſpräche legen, 
Sind beißig, unverſchamt, verwaſchen, voller Pracht, 
Opitßz. 
Anm. Sn Den gemeinen Mundarten lautet —— Wort oft 
biſſig, Niederſ. betsk, Dün. bidsk. 

Der Beißker, des — s, plur. ut nom. fing. ber Sberſachſt 
ſche und Markiſche Fahne eines kleinen, länglichen und runden 
eßbaren Fifches, der den Neımaugen und Lampreten nicht amühn: 
lich ift; Cobitis folilis, L. an einigen Orten Peißker, Peitfihe 
Eer, Peitſche, Pisguere. ©. Schlemmbeißer und Steinbeißer, 
weldes die beyden Arten deſſelben find. Der Nahıne bedeutet fo 
viel als Beißer, weil er ſich theils in den Schlamm hinein wife 
Tet, theils mit den Zähnen an die Steine anhänget. Im Böh— 


©. auch Gründling, 

Der Beißfohl, des — es, Be inuf. S. Beste. 

Der Beißkorb, des —es, plur. die — körbe, ein Geſchirr von 
Leder oder Blech, weldes man beißigen Thieren vor das Maul 

thut, ihnen das Beißen zu verwehren; ein Maulkorb. 

Die Beißrübe, plur, die — n, ein Nahme, der in einigen Sber: 
beutfhen Gegenden ben rothen Rüben oder der Beete gegeben 
mird. ©. Beste, 

Der Beißzahn, des— es, plur. die — zähne, bey Menfchen 
und Thieten, Die vordern ſcharfen Zähne zum Beißen und 
Schneiden; Schneidegöhne. 

Die Beißzange, plur. die — m, eine Zange, welche fo wohl 
im gemeinen Leben, als bey verſchiedenen Handwerkern gebraucht 
wird, vorn ſcharf ift, am fo wohl etwas damit abzufneipen,-. ale 
auch das Angefaßte defto fefter zu halten; die Bneipzange. 

— Beitel, ©. 4 Beutel. - 
= Beiten, ein im Hochdeutſchen völlig veraltefes Wort, welches ehe 
dem in allen Deutſchen Munderten üblich war, und warten be— 
deutete. 

Ich feine Kunft mie verdrieß Bier, Theuerd SP 87« 

Sagt im fein Zerr peyttet fein, ebend. Kap. 23. 

Mit marter er der Zeit erpit, ebend. Kap. 54 
Der tewrlich Man der her Fein pit, ebend. Kay: 92. 
In Oberdeutſchlaud, befenders in Batern, iſt ſo wohl diefeg Seitz 
wort, als auch das Hauptwort die Beite, oder Biere uch ge: 
brauchlich; z. Bo wenn es fo lange Beite bar, wenn mair ſo 
lange damit warten kann, wenn es fo lange Zeit hat, und im 
Yuhälttiihen beißt die Biderkube, worin die Backgäſte warten, 
die Beite, Beidan kommt in dieſer Bedentung ſchon Bey dem: 
Ulyhilas vor, bey dein Sfidor heißt cs birdan, bey dem Notker 
biten, im Angelfihf, bidan, abidan, Engl, to bide, abide, 

ae um: 


- mifchen heißt er Pifkor, vermuthlich nach dem Deutſchen Nahmen. 
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am Schwed. bida, im Dän.bie. In Niebetfahfen wird beiden, die Zufammenfegungen, die Beipeibeige, die Antenbeitze, die 
and im Holland. beyden zuweilen noch in eben dieſer Bedeutung aſenbeitze u. ff. 
gebraucht. Vermuthlich haben Die Italläner ihr badare, bleiben, 2. Figürlih von einer jeden fharfen Materie, melde einige 
daher. S. Wachters Gloſſar. und Friſchens Wörterbuch. Theile eines. andern Körpers aufiöſet, und ihn dadurch zu einem 


Die Beitzbrühe, plur, die — n, bey verfhiedenen Handwer- a Dt ee macht, In diefer Bedeutung iftes in | 
Fern, 3. B. den Gärbern, der flüfige Körper, worin etwas ge MIN Lebensarten und Beihäftigungen ſehr N wird 
Ban b, oder gebeiget worden. ‚aber nur in Beziehung auf diejeuige Sache gebraucht, Die dadurch 7 
Beine. sdird, 0den8 - zubereitet wird. So beigen die Röche das Sleifch, wenn fie 

Die N plur. die — m, von dem folgenden Verbo beizen. 03 eine Zeit lang in Eſſig liegen laſen, damit es mürbe werde, 

. Die Handlung des Beiseng, ohne Plural, und zwar, 1) die Die Gärber beisgen die Häute, die Hammerfhmiede das Eifen, 
Sagb mit abgerichteten Naubvögeln. Auf die Bettze geben. Die pelches verzinnet werden foll, die Schreiner das Holzu.f.f. Auch 
Falkenbeitze, die Jagd mit galten. Die Antenbeize. Die Reiz zn diefer Bedeutung ift beitzen {dem fehr alt, denn Beiſto, wele 
Herbeltze, bie Jagd der Neiper mit Falken u. (.f. 2) Das yes bey dem Ulphilas Eauerteig bedeutet, gehöret vermuthlidh 

Beitzen eines Körpers Durch einen andern, e entweder flüſſigen oder hierher. Das Sqwediſche Beta bedeutet gleichfalls fermento 
trocknen. Die Beige vornehmen. : i ‚macerare. 

2. Dasjenige, womit gebeiget wird, eine jede faure, falsige II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, gebeiget 
oder frefende Materie, welche die Dberflühe anderer Körper werden, d. i. von einer ſcharfen Materie durchfreffen- werden. 
zernaget. Befonders, 1) ein folder flüfiger Körper. Co it Das Sieiſch in Eſſig beiten laffen. Kaffe diefe Wurzel darin 
bey den Gärbern und Kürfhnern die Deize eine Brühe aus Salf,  peyffen, heißt e8 in bem 1490 gedruckten Garten det Gefundheit, 
Kalk und Wafer, worin die Selle gebeißet werden. In den Anm. Aus dem obigen erhellet, daB beizen in allen feinen j 
Blechhämmern ift die Beitze ein Effig, der aus Korn zubereitet Bedeutungen von beißen herfomme, nicht aber, fo fern es von 
wird, und womit man die Oberfläche der Bledhe vor dem Verzin: der Jagd gebraucht wird, von baißen odet beißen, niederlaffen, 
nen beftreihet. In den Hüttenwerfen, wo man diefes Wort ges herab feigen, indem es ſich alddann wohl auf die Zagd mit Stoße 
meiniglid Beiß ausſpricht, iſt es eine Lauge, womit den Erzen vögeln, nicht aber mit Hunden ſchiken würde, von welder e8 
die Wildigfeit und die raubenden Geifter benommen werden. An- doch ehebem, wenigiteng in den verwandten Mundarten, aud) ge 
dere Arbeiter haben Beitzen anderer Art. 2) Bey den Zügen braucht worden. Der orthogphifhe Unterfehied, beigen, wenn 
erden die Salzlecken, womit die wilden Tauben angelodet wer eg yon der Jagd gebraucht wirb, zum Unterfhiede von dem an- 
den, die fonft auch Sulzen heißen, gleichfalls Beitzen genannt, dern mit ‚ai zu fchreiben, bat daher auch nicht einmahl den 
‚entweder von dem Engl. bait amd Angel. batan, aniödern, Schein einiges Grundes vor fih. Das ai ik ein Oberdeutfäer 

- onloden, ©. Beisen, Anm. oder auch, weil man das Salz ie  Doppellaut, der noch dazu mehr der neuern ale der ältern Ober 
‚gen feiner Schärfe nur überhaupt Die Beitze genannt. Drum, deutſchen Mundart eigen, und den Hochdeutſchen Sprahmwerkzeu- 
3) in den Salzwerfen nennt man auch basjenige Salz Beitze, gen fremd ift. Notfer und die Shwab Dichter brauchen diefes 
welches von der auf den heißen Herd gegoffenen Sohle, wenn das Zeitwort einige Mahl von der Wügeljagd, fehreiben e8 aber alle 
Waſſer davon abgedämpfet iſt, zurii bleibt, und welches hernach Mabl beitzen oder beiflen. Selbſt in beißen, demittere, iſt 
zur Verſtärkung ſchwacher Sohle gebraucht wird. das a nicht weſentlich, ſondern gehöret bloß der Mundart zu, ob⸗ 

Anm. In verſchiedenen, beſonders Oberdeutſchen Mundarten gleich die Franzoſen es in bas und baifler beybehalten Hasen. ©, 
wird diefes Wort auh Beiße oder Baiße geſchrieben und ge auch gen. 
ſprochen Der Beitzhund, des — es, plur. die — e, eine Art Heiner Spür: 

Das BHeigeifen, des — s, plur. ut nom. fing. ein kleiner Meifel Hunde, weiche den Hühnerhunden gleihen, und vornehmlich bey 
bey den Bildhauern, vornehmlich die Falten zu ebenen. Heizen der Hafenbeiße gebraucht werben. 

bedeutet in diefer Zufammenfegung fo viel als beißen. Die Beitzkraft, plur. die — Eräfte, die beibende, oder ſcharfe, 

Beitzen, verb. reg. welches auf eine dreyfache Art üblich if. freſſende Kraft gewiſſer Körper, ihr Beſtreben andere Körper auf- 

J.* Als ein Activum, für beißen, auf welde Art viefes Wort zulöſen; vis cauftica, 
doch ehedem gebräuhliher war, ala jetzt. ©. Beifen, wo aus Die Beitzkufe, plur. die — n, bey den Gärbern und Kürſchnern, 
dem Ottfried und Notker angeführet worden, daß peizen, piz- eine Kufe, worin die Haute und Kelle gebeißet werden. 
zen und bizen ehedem für beißen gebraucht worden. Pictorius Der Beitzvogel, des— s, plur. die — vögel, Diejenigen Raub— 
fagt Dir fir Biß, und noch Günther finger; vögel, welde zum Beiken, oder zum Fangen anderer Vögel ge- 

Wir merken auch ein Sal, das in die Augen beizer. braucht werden, wie Falken, Sperber und Habichte. 

IT. Als das Factitivum von beißen, beißen machen, und zwar, Das Beitzwaſſer, des — s, plur. inuf. ein jedes Waſſer zum 

1.. Eigentlih von Thieren, da diefes Wort fo viel ala heben, Beitzen, befonders bey ben Särbern und Kürſchnern, Die Beig- 
mit Thieren jagen, bedeutet, im Deutſchen aber nur von dem brübe, w. f. 

Hetzen mit Naubvögeln gebraucht wird, und zwar fo, daß ſich dad Die Beigwurz, plur. car. in einigen Gegenden eine Nehme dee 
Zeitwert, ı) auf dasjenige Thier beziehet, mit welchem geinget  Büchenfihelle, wegen der ſcharfen beigenden Kraft ihrer Blätter. 
wird. Einen Salken auf einen gafen beigen. Es werden oft Bekalken, verb. reg. ad. mit Kalk bewerfen, oder überziehen. 
zwey Falken auf Einen Reiher gebeiner. Daher die Falken- Bekalkte Wände. 
beige, Friſch erkläret diefen Gebrauch fir unrihtig, allein er *Bekalmen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, welches nut in der 
hat nicht bedacht, daß das alte beizen, Angelf. betan, Isländ. Seefahrt üblih ift, von einer Windftile überfallen werden, folg- 
beita, Schwed. beta, überhaupt heken, anreisen bedeutete, lich ſtille liegen müffen. Das Schiff befalmer, iſt bekalmt. ©. 
und nicht allein von Etofvögeln, fondern auch von Hunden ge: Kalmen. 
braucht wurde, und im Schwediſchen noch gebraucht wird. 2) Auf Bekämpfen, verb. reg. act. wider eine Perſon oder Sache lam⸗ 
dasjenige, welches gejaget oder gehetzet wird. Zaſen, Rebbüh: pfen, größten Theils sur in figürlicher Bedeutung. Seinekei- 
ner beitzen. Einen Reiher mir Falken beitzen. Daher auch denſchaften bekämpfen, Seine Feinde befämpfen, Mr 
aßt 
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läßt ſich ordentlich nit anders bekämpfen, als durch Arbeit, 


Duſch. Daher die Brkämpfung. 
Bekannt, — er, —ejte, adj. et adv. meldes eigentlich das Par: 


ticipium der vergangenen Zeit des Verbi bekennen iſt, ſo fern 


daſſelbe ehedem fo viel als kennen, wiſſen, bedeutete, 1) Was 
man kennet, oder mas viele Leute keunen, fü wohl in güter als 
bſer Bedeutung. Kin Bekannter Menſch, den alle oder doc 





viele Reute kennen. in bekannter Died, Kr ift faft niemahls 


"bekam geworden. Kr macht füh durch Tugend, Verdienfte 
uff bekannt. 

r Tran nähe, fi fie find Bekannt durch niederträchtge 
? & Thaten, Weiße. 

Wir einem bekannt ſeyn. Es iſt einer meiner Bekannten Eine 

Bekannte, eine weiblige Perſon, welhe man kennet, nicht Bes 

kanntinn Ich babe bier niemand DBekannres, im gemeinen 

‚geben, ich‘ Feine hier niemanden. Einen mir jemanden befannt 

mischen. 2) Vertraut, vertraulich , im: gemeinen Leben. Kr 

shit ſehr bekannt mit mir, 

Und thun nach ES = Are beym erften Blick bekannt, 

| Miel, 

2) Was man weiß, was viele wiſſen. Alle Dinge find. Gore 
bekannt. Es iſt aller Wele bekanut. Das ift eine längſt be= 
kannte Sache. Sich eme Sprache, eine Wiffenfchaft. bekannt 

machen, ober, fich mir derfelben bekannt machen, ſich von der— 
ſelben Kenniniß erwerben. Kinem erwas befannt machen, eg 
zu feiner Wiſſeuſchaft oder Kenntniß bringen. Etwas für Des 
Banne annehmen, fi dafelbe nicht Befremden laſſen. 

Aum, Ebedem- wurde auch das einfache kandt in eben dieſer 

- Bedeutung: gebraucht. 

— Dem wird er each) Fandr, Theuerd. Kay: 197. 
Bekanntlich, für, wie bekannt tft, in der dritten Bedeutung, iſt 
aus dem Oberdeutſchen auch im die Hochdeutſchen Kanzelleyen eine 
gebrangen 

Die Bekanntfchaft, plur. die — en. D Das Kennen einer 
Perſon oder Gade. Bekanntſchaft mir jemanden machen, ihn 
kennen lernen. Ich bin mit ihm auf Reifen in Bekanntſchaft 
gerathen. Unfere Bekanntſchaft iſt fchon fehr alt. Zaben fie 
bier (don einige Bekanntſchaften gemacht? Weife. Die grö— 
Bere Bekanntſchaft mir den Segenſtänden, erzeuget cine aro= 
Gere Benntniß derſelben. 2) Verfonen, die man Fennet. Große 
Sekanntſchaft haben, viele Perfonen Fennen, Er iſt von mei; 
ner Bekanntfchaft, eimer meiner Bekannten. In beyden Be— 
deutungen gebrauchen die Niederfahfen dafür das Wort Kemiis. 

Belappen, verb.. reg. aet, ı) Ton Fappen, Eoppen, die: Gipfel, 
der Bäume abhauen. Die Weidenbäume befappem ©. Kap: 
pen. 2) Bon Kappe, eucullus, mit einer Kappe verfehen.. 
Daher die Bekappung. 

Bekehren, verb. reg. act. umkehren machen, doch sm in der 
figürlichen und beionders theuloeifhen Bedeutung, eines Nei— 

gungen von dem Sinnlichen und Böfen auf das wahre Gute rich⸗ 


⁊ 


ten. Einen bekehren. Er hat viele Seelen zu Gott bekehret. 


Eich bekehren. In weiterer Bedeutung auch zur äußern Anneh— 
mung. der wahren Neligion bewegen. Die Zeiden, Juden u..f. f.- 
bekehren. * IB wußte nicht wie ich befehrt war, in den: 
niedrigen Sprecharten, ich wußte nicht, woran ich war, konnte 
mich in die Sache nicht finden, den Zuſammenhang derſelben nicht 
einfehen. Daher ver Brehrer, des — 8, plur. ut nom. fing, 
welhes am bäufigften in den Zufammenfekungen Zeidenbetchrer, 
Siudenbekehrer, Tiefenbefebrer vorkommt. Barbaren, die 
der Zimmel oft zu Bekehrern der Gorzlofen machr, Duſch. In: 


Ber 0 


SKeligiom Die Bekehrſucht, plur. car. die ungebrdnete Nei⸗ 


gung, andere zu befehren. * Bekehrlidy, adj: et adv. welches 


nur in einigem gemeinen. Spredarten für bequem üblich iſt. Es 
tft eine gar befehrliche Witterung, bey welcher man NL, be= 
auem und ohne Hinderniß verrichten kann. 

- Am. In der bentigen befonders theologifchen‘ Vedentung 
kommt fih bikeren, und picheren fih, als eine budjtäbliche 
überfeßung des Latein. convertere fe, und dad Hauytwort Be- 
cherida, ſchon bey dem Httfried: und Notfer vor, Ehedem be: 
deutete dieſes Zeitwort auch, 1) umfehren, und umkehren machen. 
Mine fienda uuerdem becheret zeruke, zuruck getrieben, Notk. 
Df. 55, 11. Gott möchte ſich bekehren, Jon, 3,9 nad) Luthere 
Überfekung. 2) Kehren, in welder Bedentung Dttfiied dieſes 
Wort noch gebraucht; ingleichen abwenden, wegwenden, Das 
ich das: herze von ir niemer bekere, Graf Rudolph von Niu— 
wenburg. 3) Umftoßen, aufheben, welche Bedeutung fih ſchon 
in dent Gefege der Könige Ludwig und Kothars vom Fahre 840 
findet. 4) Einen zugefügten Schaden erſetzen, da denn Bekeh— 
vung für Erſatz noch in Goldaſts Neichsfpiegel angetroffen wird: 
5) Becherren Küte, wird in dem Augsburg, Stadtrechte von 
1275 und anderwirte' von einem gewiffen Orden gebraucht, deffen 
Glieder font auch Reuer und Renerinnen genannt werden. es 
kehrniß für ns kommt noch zuweilen im Oberdeutſchen 
vor. 


Bekeilen, verb: reg. act. mit Keilen befeſtigen 
Bebennen, verb: irreg. act ©. Rennen... 1) Bekannt machen, 


in welcher Bedentung dieſes Wort nur im bibliſchen und. theologi⸗ 
ſchen Verſtande üblich if, Gortes Rahmen: bekennen. Chriſtum 
bekennen. 2) Geftehen, befonders von: Bergehungen und Ders 
brechen. Seine Sünden bekennen. Er har den Diebftahl: bes 
reits bekannt. Der Verbrecher will noch niche ‚bekennen, 
Auf jemanden befennen, ihm als den: Urheber oder Mitfhuldigen 
eines Verbrechens angeben: In weiterer: Bedeutung auch im. 
gleichgültigen oder guten Verftande. Auch ihre Seinde bekennen 
ihre Unſchuld. Sid: zu einer Thar bekennen, geftehen,. daß 
man fie begangen Babe, Er will ſich niche zu: dem Rinde ber 
kennen, nicht geitehen, daß er beffen Vater fey: 3) Sich zw 
einer Sache bekennen, feine Verbindung: mit derfelben nicht läug- 
nen, ingleichen überhaupt, derfelben zugethan feyn. Er befen- 
ner ſich zur evangelifchen Religion, ift derfelben: zugethan. Sich 
zu einer Kumſt befennen,, diefelbe üben. 4) Sarbe bekennen, 
im Kartenfpiele, Blätter von eben. derfelben Sarbe zuwerfen. 

Anm. Willeram gebraucht bekennen ſchon in der heutigen 
Bedeutung. Bey den ältern Schriftſtellern kommt verjehen in 
derſelben vor. Außer dem bedeutete bekennen ehedem auch, 
1) Erkennen, denn fo gebrauchen det überſetzer Iſidors und Not: 
ker dieſes Zeitwort. 2) Wiſſen, welche Bedeutung in dem alten 
Gedichte auf dem Heil, Anno vorfommt 3) Beſtätigen Unde 
bechante ans unfere Rähte, in dem Augsburgifhen Stadtrechte 
von 1276. 4) Kennen. Mich bekennen noch: di lute, bey einem: 
der Schwäbifhen Dieter. Diefe Bedeutung if noch in: bekannt 
übrig. 


Der Bekenner, des -+- €, plur. ut nom. fing, Fämin, die Be— 


Eennerinn. Im IH, o;ogifchen Verſtande, ver die wahre Reli— 
gion öffentlich und unter ven Martern bekannt hat, ein Wlärty: 
ver, in welder Bedeutung: ehedem das veraltete Beichter üblich) 
war. 2) Sm weiterer Bedeutung: zuweilen: and) ein jeder, der 
ſich öffentlich zu einer Religion befennet, Werden fie der De: 
Fenner einer Relitzion, die ihre Bekenner weir. über die Claſſe 
gemeiner Menſchen empor hebt, von Bramwe, 


gleigen die Sekehrung, plur: inuf. die Richtung der Neigungen Das Bekenntniß, des — ffes, plur: vie—fe. T) Das Ber 


auf das wahre Gute, wie auch die äußere Annehmung der wahren 


kennen einer Sache, fo wohl im guten als nachtheiligen Verſſande. 
Ein 


331 wvBe 


Br 832 


in freyes und ungeswungenes Bekenntniß. Ein Bekenntnß veklauben; verb, reg. act. welches abet am hi iufigften im Ober- 


hun, ‚ablegen. Einem Miſſethäter das Bekenntniß feiner 
Verbrechen abzwingen. Sein eigenes Bekenntniß flveiter wi⸗ 

der ihn. Llebe läſſet ſich ohne Bekenntniß genug durch Zeichen 
errathen, Duſch. 
niſſes, beſonders in der Zuſammenſetzung Glaubensbekenntniß, 
welches ſiehe. 
Anm. Die Verbalia auf — niß vertreten bey einigen Zeitwör⸗ 
tern die Stelle der Verbalia auf — ung, und werden größten 
Theils von den Infinitivis gemacht. Iſt in den Stammbuchſtaben 
ſchon ein n, fo wird das v euphonicum eingeſchoben, und fo ent— 
ſtehen aus kennen, bekennen, erkennen, die Subſtantiva Bennet⸗ 
niß, Bokenntniß, Erkenutniß, anſtatt der ungewöhnlichen Ken— 
sang, Bekennung, Krfenzung S. — Niß. Cs irren alſo 
Diejenigen, welche dieſes Wort Bekaͤnntniß ſchreiben, als wenn 
es von dem Participio der vergangenen Zeit bekannt wäre. Die 
Niederſachſen ſagen noch Kennis, für Bekanntſchaft. Sn Ober: 
deutſchland iſt dieſes Wort weiblichen Geſchlechtes. Die Hoch— 
deutſchen folgen den Niederſachſen, bey welchen die Wörter auf 
— niß mehr ſachlichen Geſchlechtes ſind. Aber Bekenntniß in 
der erſten Bedeutung für ein Fämininum und in der zweyten für 
ein Neutrum auszugeben, iſt ein bloßer willkürlicher Einfall, 
der wider die Analogie iſt, und nicht den mindeſten Nutzen hat, 

Bekielen, verb, reg. ad. mit Kielen verfehen. ©. Befiedern. 
Daher die Bekielung. 

Beklagen, verb. reg. act. Klage über etwas erheben. 1) Klage, 
Befchwerde über etwas führen, in welchem Verſtande dieſes Wort 
nur als ein Reciprocum gebraucht wird. Sich über jemanden 
beklagen. 
beklagte ſich über die allzu große Arbeit. Du verſagſt mir die 
Freyheit, mich bey dir beklagen zu dürfen, Duſch. Daher 
der Beklagte, des — n, plur, die — n, in den Rechten, ber: 
jenige, über welchen vor Gericht Klage erhoben wird, im Gegen⸗ 
Tage des Blägers; im Dfterreichtihen der Geklagte. 2) Kinen 
beklagen, fein Mitleiden über feinen Suftand durch Worte an den 
Tag legen, Eines Juftand beklagen. Jedermann beklagte 
fein Unglück. Den Tod eines Sreundes, das Klend.der Men— 
ſchen u.f. fo beklagen. Er ift zu beklagen. Daher bekla⸗ 
genswerth, und beklagenswürdig, was beflagt zu werden ver- 
dienet. Kin beflsgenswerther Verluſt. ©. aud) Bedauern. 

Anm. Die Verbindung diefes Verbi mit der zweyten Endung 
ber Sache, 3. B. fi) des verweigerten, Rechtes beklagen, tft 
Oberdeutſch. In diefer Mundart ift erElagen in eben der 
Bedeutung üblih. Das Schwed. beklaga Hat beyde Bedeutungen 
mit dem Hocdentfhen gemein. In der erften gebrauchen die 
Stiederfachfen diefes Zeitwort ald ein Activum, etwas beklagen, 
gerichtliche Klage darüber erheben; in ber zweyten haben fie ihr 
bekarmen, welhes von dem alten Sarm, Klagen, Wehtlagen, 
Geſchrey, abftanımet. 

Dei, oder die Beklagte, des, vder der — n, plur. die — n, 
©. Beklagen 1. 

Beklammern, verb. reg. act. figürlich für feſt umfaſſen, heftig 
begteifes 
Der Arzt — — 
Selle auf den Kranken zu, betlammert Puls und Sand, 
Ganik. 
©. Rlammer. 

Beklatſchen, verb. reg. aft. 1) Etwas belarfihen, feinen Bey: 
fall buch Händeklatfhen an den Tag legen, lm bewundert und 
beklarfcher zu werden. 2) *Von klatſchen, fhwasen, plaudern, 
beklatſchet man jemanden, wenn man bey andern Heimlichkei— 
ten von ihm bekannt macht. 


Bekleiben, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


Er beklagt fih, def er zu viel geben müffe. Er 


deutſchen vorkommt. 1) Klaubend von etwas abbreden- Das Dror, 
den Baſe beklauben, 2) Begteifen, betaften. Eine Sache 
lange in den Zänden beklauben. ©, Klauben. 


2) Die Worte oder Ausdrücke eines Bekennt- Bekleͤben, verb. reg. weldes in doppelter Gattung Ublich iſt. 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, Kleben blei⸗ 
ben, ſo wohl in eigentlicher Bedeutung als figürlich, für an⸗ 
wachſen, fortdauern, u. ſ. fe In beyden Bedeutungen iſt dieſes 
Hort von dem folgenden bekleiben verdränget worden. Sonder: ) 
fen. heifet es noch Hiob 31, 7 nach Luthers Überfepung: Iſt er- 
was in meinen Zanden Dekleber? wofür der Herz Hoft, a 
lis ſetzet: Blieb etwas an meinen Zänden Eleben? 2, Als ein 
Activum, vermittelſt einer Elebenden Sache mit etwas übergfen | 
hen, Mit Papier, mit Leinwand bekleben. Daher die Bes 
Elebung, in diefer thätigen Bebeutung. ©. Bekleiben. 


Beklécken, verb. reg. alt. mit Kleyen bewerfen, und in weiterer 


Bedeutung befleden, Das leid mit Roth, das Papier mic 
Dinte beklecken. —9— 

Anm. Beklecken, Niederſ beklacken, iſt ein altes Wort, 
welches ehedem irregulär war. Beclocken kommt ſchon in dem 
alten Fragmente auf Carln den Großen beym Schilter für beſu— 
delt vor. Der Infinitiv heißt daſelbſt beclecken. S. Blecken, 


1. Als ein Atioum, welches deffen eigentliche Gattung iſt, ver 
mittelft einer Elebenden Sache mit etwas überziehen; wie Bekle— 
ben2. Mit Papier, mit Leinwand befleiben, Zine Wand 
bekleiben, mit Lehm überziehen. 

12.2118 ein Neutrum, mit dem Hülfgworte feyn, Eleben blei= 
ben, doch nur in verfchiedenen figürlichen Bedeutungen, befonderg 
im Oberdeutſchen und in der höhern Schreibart der Hochdeutfcen. 
1) Anwurzeln, fortkommen, von Pflanzen und Gewähfen. Kine 
Pflanze, die oft verſetzet wird, DERSDnt nicht. Der zweig ift 
recht ſchön bekleibet. 

Kin Saum bekleiber fonft Hip leicht auf fremder Erde, 


Gryph. 
2) Fortdauern. 
Doch Zerr du wirft ewig bleiben, 
Dein Gedächtniß fters bekleiben, Sri Eu 102, 6 
So wird mein Lob bekleiben 
Und griimen für und für, ebend, 
3) Die verlangte Wirkung hervor bringen. _ 
Weil nie dein Wort an ihnen Kann befleiben, opit 
Pf. 119, 79. 
Dein Sludy wird ganz gewiß an diefer Frau bekleiben, 
Roſt. 
4) Stütke, innere Kraft erreichen. 
— Dein frůh bekliebnes Wiſſen, Gryph. 
— Der in feiner Bruſt bekliebne Zochmutheſame, 
Gunth. 
um. In diefer ganzen Mittelgattung kommt dieſes Wort 
im Hochdeutſchen nur noch fparfam vor. Im Oberdentfchen gez | 
höret es zugleih unter die irregulären Verba, wie aus einigen 
der angeführten Beyſpiele erhellet. Die Verwechſelung deg Neu⸗ 
trius kleben mit dem Activo kleiben iſt ſo wohl im Ober- als 
Niederdeutſchen ſchon ſehr alt. Haben ih gemenit in muate 
becleibit, id habe einen Vorſatz in meinem Gemüthe befeſtiget, 
beißt es bey dem Ottfried B. 1, Kay. 5, V. 78; obgleich diefe | 
Stelle aud einen thätigen Sinn verftatten Finnte. An einem 
andern Orte gebraucht eben derfelbe biklan, welches aus bekleben 
aufammen gezogen iſt, für beileiftern. ©. Kleben und Rleiben, 
Ehedem bedeutete befleiben auch empfangen, concipere; daher | 
Meris Dekleibung, Unfer Frauen Tag bekleidin, Unfer Frauen 
er 





833 Beh 


 Eleybel-Tag, Klybel:Tag, der Bekleiber n.f.f. alles Nahmen : 


waren, die man dem Feſte der Empfängnis Maris bevlegte. 

Sekleiden, verb. reg. act. 1. Eigentlih, mit einem Kleide, oder 
mit Kleidern anthun, mit Kleidern verfehen, fleiven. Die 
Nackenden befleiden. 

2. Figurlich. 1) überziehen, bededen. So werden in der 
Seefahrt die Anker bekleider, wenn die Fliegen derfelben in zwey 
Breter eingefaffet werden, damit fie in dem lockern Sande nicht 
um ſich wühlen. sein Zimmer befleiden, ed mit Tapeten aus— 

ſchlagen. ine Wand bekleiden, fie mit Gewächfen überziehen. 

2) Mit etwas, ald mit einem Kleide ſchmücken, in der höhern 

Schreibart. 
Die Senne macht das Erdreich grün, 
Sekleldet Seld und Blumenſtücke, Günth. 
Wenn die Seele, mit Lichte befleider, dem Rerper 
eneflohn ift, Klopft- 
‚Feld und anger ſtet bekleit, fang ſchon Werner von Zuifen; 
und Sy fey auch betleyd mit Schön und Schicklichkeit, heißt 
es im Theuerdanf Kap. 25. 3) Jemanden mir einem Amte, 
mit einer Bedienung, mic einer Chrenſtelle bekleiden, ihm 
diefelbe ertheilen, weil es ehedem gewöhnlich war, daß die Für: 
fen auch ihren vornehmften Hofbedienten jährlih gewiſſe Kleider 
gaben, von welder Gewohnheit fih noeh im 1öten Jahrhuuderte 
häufige Bevfpiele finden. ©. Altes aus allen Theilen der Geſch. 
Th. 1, ©. 539. Bornehmlih wurde einem VBeamren oder Hof: 
bedienten gleich bey dem Antritte des Amtes ein Kleid verliehen, 
daher auch in dem Lateine der mittlern Zeiten veſtire, inveſtire 
und adveflire fo viel. bedeutete, als den Beſitz einer Sache über: 
‚tragen. ©. du Sresne und Wachtern v. Invejkinen, und Car: 
pentier v. Drappus. 4) Ein Amt, eine Ehrenſtelle bekleiden, 
verwalten, bamit bekleidet feyn, welche Figur ohne Zweifel aus 
der vorigen entſtanden ift, indem es im Dentichen nichts unge— 
wönnfihes ift, daß einerfey Zeitwort in einer thätigen und inttan- 
fitiven Bedeutung gebraucht wird. Yaltaus und Ihre leiten 
diefe Redensart von ben ehemahls mit Tuch beffeideten Bünken 
tin ben Gerichtsſtuben her, von welden man Anlep genommen 
haben fol, auch von denjenigen, die darauf gefefen, zu fagen, 
daß fie die Bänke befleideren, welche Figur auch hernach auf die 
ganze Berfammlung des Amtes übergetragen worden. Allein 
man fiehet leicht, daß dieſe Erklärung viel zu gezwungen iſt. Da: 
ber die Bekleidung, fo woHl von der Handlung des Bekleidens, 
in allen obigen Bedeutungen, als aud in einigen Fällen von dem 
jenigen, womit etwag beffeidet wird, befenders in der zweyten 

Bebeutung; z. B. die Bekleidung eines Ankers, eines Zim⸗ 

mers u. ſ. f. 

Bekleiſtern, verb. reg. a&t, vermittelt eines. Kleiſters mit etwas 
überziehen. Etwas mit Papier bekleiſtern. Figürlich, einer 

böfen Sade mit etwag einen guten Schein geben. Damit wir 
uns auch der ZJohashtung der Tugend bey unſern Kaftern 
theilhaftig machen, fo bekleiftern wir unfre Zandlungen mit 
einer Scheintugend, 


Betlemmen, verb. reg ad. wie. das einfahe Elemmen, in bie 
Enge bringen und drücken; do& nur in ber figürlichen Bedeutung, 
DBerlegenheit, Veängftigung verurfanen. Sich in beflemmren 
Umftänden befinden. Ach wie beklemmt mirs das Zerz! 
Gell. 


pe 


- Ic) weiß nicht was für Angft mein traurig Zerz be: 
klemmt, Weiße. 

Daber — Beklemmung, ſo wohl von der Handlung, als auch 

der Empfindung eines hohen Grades der Angſt, wobey die Bruſt 

gleichſam zuſammen gepreſſet wind. 


Adel. W. B. 1. TH, 2. Aufi. 
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Anm. Einige gebrauchen diefes Zeitwort noch irregulit, z. B. 
Mit aufgerecktem gals ſchnauft der beklommne Stier, 

Haged. 

©. Klemmen. Die Niederſachſen gebrauchen für beklemmen 
nnd Beklemmung benauen und Bengutheit, von mau, genau, 
enge. 

Beklopfen, verb. reg. alt. 1) Mehrmahls an etwas klopfen. So 
beklopfen die Bergleute das Geſtein, um zu verſuchen, ob es feft 
ft. 2) Oft und viel auf etwas klopfen, um ihm dadurch eine 
gewiſſe Seftalt zu geben. So werden in der Münze die Schrüt- 
linge beblopfet, damit fie Die gehörige Geftalt erhalten. So auf 
die Beklopfung. 

Seklügeln, verb. reg. alt. über etwas Efügeln. 

Daß ich, was bey Gott geſchehen, 

Nicht zu viel beklügeln fol, Gryph. 

Daß ich, was ich gut gefunden, 

Zu beklügeln mich erwunden, Caniß. 
Daher die Sekligelung. 

Beködsen, verb. reg. at. mit Köder verfehen, 
bekodern, bey den Fiſchern. 

Bekohlen, verb. reg. ad. ı) Einen Plaz bekohlen, Kohlen 
Darauf brennen, bey den Kohleubtennern, 2) ine Bank betoh- 
ien,in den Steinfohlenwerfen, eine öpleubant mit Arbeitern bes 
Tegen. 

Bekommen, verb. irreg. neutr. (S, Rommen,) weldes auf 
gedoppelte Art gebraucht wird. 

1. Mit den Hülfsworte haben, da es denn alle leidentliche 
Veränderungen eines Dinges bezeichnen kann, welche vermittelſt⸗ 
eines Subſtantives ausgedruckt werden, ob es gleich nicht in allen 
Faͤllen üblich iſt. Man gebraucht ed, Meigentlich von ſolchen 
Sachen, die einem Dinge von außen widerfahren. Geld, Briefe 
befommen. Er har Befehl befommen, abzureifen. Zeit, Ge: 
legenheit, Urſache bekommen. Sie haben derbe Schläge be: 
Tommen. Kr bat feinen Lohn, einen Dienft befommen. ganz 
del mit jemanden befommen. Das Mädchen hat einen Mann, 
der Mann eine Frau befommen, Große Gefchenfe von je= 
manden befommen, Einen zum Sreunde befommen, ch 
babe einen wehren Sreund an ihm befommen. Wir haben 
noch keine Antwort bekommen. Ich bekam zur Antwort, es 
fey niemand zu Zauſe. Yier ift nichts zu bekommen, Das 
Dieh bat fein Sutter befommen, Derdruß mir jemanden be: 
Eommen. Einen Verweis betommen, Etwas zu GSeſichte be: 
kommen, gewahrt werden. Spngleihen in einigen R. U. au mit 
dem Infinitiv. Bann men nichts zu efjen bekommen? id) 
Fonnte ibn niche zu fehen befommen. Wenn ich ihn nur zu 
fehen befomme,. 2) Figürlich, aud von folhen Beränderungen, 
melde ſich aus der Natur eines Dinges felbit entwickeln, fie mögen 
nun durch eine Urſache von außen veranlaffet werden oder nicht. 
Die Bäume befommen Laub, Wurzeln, Blüthen, Srüchte, 
Kine Krankheit befommen. Er hat dag Sieber, die Schwind= 
fahr, das Podsara u. f. f. befommen. ch babe Luſt be= 
Fonmen, zu ihm zu. reifen, Die Thiere befommen HGasıe, 
die Vögel Sedern. Die Mauer ber ein Loc), das Bret einen 
Ri, das Saf ein Loch bekömmen. 

2. Mit dem Hülfsworte feyn. ı) Zum Nusen oder Schaden 
gereihen, eigentlich nur im Beziehung auf die Gefundheit des 
Körpers, Die frifhe Lufe will mir niche recht befommen. 
Diefe Speife ift mir übel befommen. Die Bewegung iſt mir 
vortrefflich beFommen, Wohl bekomme es!- ein gewöhnlicher 
Glückwunſch, fo wohl bey dem Niefen, ald Trinken. - Figürlich 
wird dieſes Wort oft auch im moraliſchen Sinne gebraucht. Diefe 
Verwegenheit wird Dir übel befommen, Ks hätte ihnen 

99 ſchlecht 
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ſchlecht befommen follen, wenn ſie es mir nicht geftanden 
hätten. 2) Fortfommen, bekleiben, von Gewächfen. Die Pflan: 
zen find fehr gut befommen. Die Bäume wollen bier. nicht 
befommen, 

Anm. Ob man gleich gegen Wachrers oft zu Tünftliche Ablei⸗ 
tungen mehrmahls auf ſeiner Huth ſeyn muß, fo fheinet er doch 
Beyfall zu verdienen, wenn er befommen in der erften Hauptbe- 
deutung niht von Fommen, venire, fondern von einem alten 
Worte kam, welches eine Hand bedeutet haben folf, herleitet; 
wenn nur dieſes kam, welches fich jur Seit nur noch in dem Sa— 
fen Gefese findet, völlig erweislih wäre. Was diefe Muth: 
maßung, wenigfteng in Abficht auf ein boppeltes Stammwort für 
bekommen, wahrſcheinlich macht, tft, daß kommen in diefer Be— 
deutung mit dem Hülfsworte haben verhunden wird, da es in 


allen übrigen Bedeutungen und Zuſammenſetzungen das Wort 


feyn zu fib nimmt. ©. aud überkommen. Wenn man in 
deſſen dieſes Wort dureh beyEommen erkläret, fo Iaffen ſich beyde 
Bedeutungen ziemlich ungezwungen Daraus herleiten, Begegnen 
würde alsdann deſſen erſter eigentliher Verftand feyn, der noch 
bey den Schwäbifhen Dichtern vorfommt. 

Nu fuogt.es fich fo von gefchicht® 

Das inen luite bekamen, "Gabeln der Minnefinger, 

©. 110, - SEN 

Dobekamen in zwen ander man, ebend. ©. 121. 

Do in die luit bekamen, ebend, 
So fern diefes Wort ſchaden eder nützen bedeutet, war es ehe: 
dem von einem weit größern Umfange, und wurde nicht bloß 
An Nüdfiht auf den Bau des menfchlihen Körpers, fondern in 
einem jeden andern Verkältniffe gebraudt. Daher kommt bique- 
man bey dem Ottfried fo oft für fich ſchicken, nützlich, erfprieß- 
lich feyn, vor. ©. Bequem. Zu eben .derfelben Zeit bedeutete 


diefes Wort aber auch fo viel, wie das einfache Fommen, doc fo - 


daß das Vorwort be — die Gtelle des Vorwortes zu vertritt; 
3. B. biqueme uns thinsz richi, zu ung komme dein Neid, 
Ottfr. B. 2, Kap, 21. In Oberdeutſchland bedeutet einem be= 
kommen noch fo viel, als einem begegnen. Befommlich für 
bequem, und Bekomſt für Geniige, find gleichfalls Oberdeutſch. 
DoH gebrauchen auch die Niederfahfen Situmft für ein befcei- 
denes Theil, In der erften Hauptbedeutung aber ift ihnen Dies 
ſes Wort größten Theils Aula, weil fie dafür. ihr — 
haben. 

Beköſtigen, verb. reg. act der nöthigen Koſt, d. 1. Speiſe 
und Trank, anf geraume Zeit verſehen. Einen beföfigen. Sich 
felbjt betöftigen, fi feine gewöhnlichen Gpeifen felbit zurichten 
lafen. - Daher die Beköftigung, fo wohl für die Handlung des 
Beköſtigens, als auch den Unterhalt felbft. 

Aum. Das Zeitwort beköjten, von welchem dieſes dag Fre— 
quentativum iſt, Fommt noch im Olerdeutihen vor. 
diefer Mundart bedeutet beköſtigen auh noch, 1) die Koften zn 
etwas hergeben, welhe Bedeutung auch das Niederſächſiſche be- 
Foftigen hat. 2) Koſten verurfaden. 
Wort in einer Bedeutuug, die ber Hochdeutfhen zwar nahe kommt, 
aber in derfrlben doch nicht üblich ift: 

Und daß ohne alle Müh der Menſchen erſter Stand 
Beköjlige ſey mir den, was trägt das grüne Land, 

Bekräftigen, verb. reg. ad. Kraft geben, mit Kraft verfehen. 
1) *%n eigentlicher Bedeutung. Und die bebenden Bnie haft du 
befväjtiger, Hiob 4, 4. Diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich, daher ed in des Hrn, Hofe. Michaelis Überferung 
dafür heißt! und die finkenden Knie machreft du ſtraff. 
2) * Dauerhaft maden. Und Salomo werd in feinem Reich 
bekraftlger, 2 Chrom. Auch diefe Bedeutung iſt höchſtens nur 


In eben 


3) Opitz gebraucht dieſes 
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noch in bibliſchen Ausdrücken üblich. 3) Beſtatigen. wine 
Schrift, einen Dertvag bekräftigen, ihnen durch Die Unterſchrift 
ibre völlige Kraft geben.  Kines Ausſage befräftigen, ihre | 
Wahrheit durch fein Zeugniß Beftätigen. Etwas mir einem ide 
befväftigen. Daher die Bekräftigung, f 

Anm. Sekväften iſt gleihfalle nur noch im Oberdeutſhen 
üblich 

Bekranzen, verb. reg. ad. mit einem Kranze zieren. 
mie Slumen befränzen, Daher die Bekränzung. Ä 

Bekratzen, verb. reg. ad. an etwas fraken. Etwas ——— 
Daher die Bekratzung. j 

Bekraͤuten, verb. reg. a. Einen Acker nn. in "der 
Landwirthfhaft, das Kraut oder Gras auf demſelben abfehuetden. 
Sp aud) die Bekrautung. 

Bekreifen, verb. reg. act. bey den Jagern, ein Gehölz bekreiſen 
im Kreiſe um ein Gehölz herum gehen, um zu ſehen, ob ſich Wild 
darin befindet; weldhes auch in Bezirk bringen heißt. Daher 
die Befreifung, 

Bekreuzen, verb. reg. ad. Ereuzweife, oder über das Kreuz bes 
ſtreichen; nur in einigen Fällen. Barteriin, welche die Kin- 
fahrt des Safens bekreuzen 
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*Bekreuzigen, verb. reg. at. mit) einem oder mehrern Kreuzen 


verfehen. In den Rechten ver mittletn Zeiten bedeutete ein Zeus 
betveuzigen, daffelbe duch Aufjtekung bes Kreuzes beftohnen, 
d. 1. den Gerichtszwang daran ausüben; von welchem Gebrauche 
€. V. Grupens dentfche Alterth. ©. 94. f. nachgeſehen werden | 
können. * Wen möchte fich bekreuzigen, fih mit dem Zeichen 
ded Kreuzes davor verwahren, im gemeinen Leben. So aud 
die Befrenzigung. | 

Bekriechen, verb. irreg. act. (S. Rriechen,) auf — kriechen 
Die Raupen bekriechen den Saum, Blätter, die die Seiden⸗ 
würmer befrochen habeır. 

Belriegen, verb. reg. ad. mit Krieg überziehen. in Volk, 
ein Land befriegen. Sngleihen figürlich, für beftteiten. Ten. 
feit des Brabes, wo kein Verhängniß das ſturmloſe Leben 
bekriegt, Duſch. 

Bekrippen, verb. reg. adt. welches nut in den Marſchlandern 
üblich ift, mit einer Krippe, D. i. einem geflochtenen Saune verz 
feben. Einen Deih, ein Ufer — Daher die Se | 
Erippung. 4 

Bekritzeln, verb. reg. ad. me Men ‚ unleferlihen Zügen 
befhreiben. Die Senfter bekritzeln. 

Bekronen, verb. reg. ad. mit einer Krone verſehen, krönen. 
Ein bekrönter Zelm. Ingleichen figürlich, ſchmücken, zieren, 
Air Ruhm und Ehre bekrönen. Daher die Bekrönung 

Bekummern, verb. reg. ad. D*Mit Kummer, d, i. Arkeſt, be⸗ 
legen, welche Bedcutung nur ned) in den Rechten üblich iſt 
Eines Güter, eines Vermögen, jemandes Gehalt bekümmern. 
Ehedem erſtreckte fi diefe Bedeutung noch weiter, und dradte 
überhaupt den Begriff der Beraubung und Verhinderung des 
freyen Gebraudes einer Cache aus. Sie beküimmerten bie 
Surr des Jordans, fie beſetzten diefelbe, heift es in einer alten 
Überfegung der Bibel aus dem ı5ten Jahrhunderte. Sie be- 
Fiimmerten ihnen das Waſſer, fehnitten ihnen dag Waſſer ab, 
in einer andern alten überſetzung an einem andern Orte. © 
"Kummer und Derfümmern, 

2) Kummer, d. i. Sram, Sorgen verurfahen. Das- bekiim- 
mert Ihn gar fehr, Du befiinmerft mic) außerordentlich, A 
machſt mir auferordentliben Kummer. Kine ungerarhene Tod): 
ter bekümmert ihren Vater, Sir. 22, 4. Diefer Gebrauch 
des Zeitwortes bekümmern kommt im Hochdeutſchen nur-fparfam, | 
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im Oberdeutſchen aber deſto Häuffger vor. Zuweilen gebraucht 
man es in diefer Bedeutung als ein Neciproeum. ine edle 
Seele, die fih Ihrer Unſchuld bewußt ift, iſt zu grofi, ſich 

über Beleidigungen zu bekümmern, Duſch. Am häufigftenift 

in diefer Bedeutung das Participium ber vergangenen Zeit üblich. 

Kin befümmertes Gerz, ein befiimmertes Gemüt), Das 
macht mich fehr befiimmerr. Beſonders mit dem Verbo feyn 

and den Präpofitlonen um, iiber und wegen. ch bin fehr be: 

Fümmagg um dich. Sr wer über Diefe Nachricht, ober wegen 
dieſer Nachricht ſehr berümmert. 
3) Um, oder für etwas bekümmert ſeyn, angelegentliche oder 

‚mit Gemuthsunruhe verbundene Sorge für etwas fragen. Der 

mit wahrhaftem Eifer für dein Glück bekümmert if, Duſch. 
So würd er nur für ſich allein 
Und nicht fiir mic) bekümmert feyn, Gel. 
+) Sich) um erwas befümmern; in weiterer Bedeutung, Anz 
heil daran nehmen, wenn derfelhe auch noch fo geringe tft, dar— 
nach fragen. Es ber fih niemand bierum zu bekümmern. 
Ich wiirde mie) wenig darum bekümmern, wenn ich nicht 

- dein Sreund wäre. Das wähft alles, ohne daß ich mid) 

darum befümmern Darf. Er bekümmert fih um nichts, 
nimmt fi Feiner Sade an. Die Wortfügung, fich eines Din: 

ges betiimmern, if Oberdeutfh, und fich mit einem befümmern, 

Hiob 7, 17 ftatt um einen, iſt nirgends üblich. 

Die Bekümmerniß, plur. die — ffe, der Kummer des Gemü⸗ 
thes; ein Wort, welches im Oberdeutſchen häufiger iſt, ale im 
Hochdeutſchen, daher man in dem lektern aud das Oberdeutſche 
Geſchlecht beyzubehalten pfleget, da font die Wörter auf — niß 
im Hochdeutſchen gemeiniglih ſächlichen Geſchlechtes find. 


*BeEunden, verb. reg. alt. im rehtlihen Style, befonders Nie: 
derdeutſchlandes. 1) Etwas befunden, eidlih ausfagen. 2) Die 
Zeugen befunden, eidlich abhüren. ©. Runde und Urkunde, 

Beküſſen, verb. reg. act. etwas oft und fehr küſſen; ein fonft un: 
gewöhnlihes Wort, welches von dem Logau gebraucht worden, in 
der bey dem Worte Beherzen angeführten Stelle. 


Bel 938 


niger Gegenden, die Schafe fi darauf Tagern laſſen, um ibn 
zu dDüngen. 2) DVermittelft eines Lagers einfließen, und zue 


Übergabe zu bringen ſuchen. ine Stade, eine Seftung belas 
gern. Die Soldaten wurden in dem Schleoffe belagert, Die 
Selagerten, welde belagert werben. Eigentlich druckt belagern 
dasjenige aus, was man jeßt mit einem fremden Worte bloc⸗ 
quiven nennet, nehmlih fih um eine Stadt lagern. Heut zu 


‚Tage aber verbindet man mit demfelben alles, was zum feindlichen 


Angriffe derer, die belagert werden, gehöret. 3) Figürlich wird 
diefes Wort auch von allem gebraucht, wag um ung ift, und ung 
ohne Aufhören beunruhiget. Die Könige werden unaufbörlich 
von Schmeichlern belagert, Der Alte wird beftändig von 
feinen Verwandten belagert. ' 
Dich wird in Zukunft ein Volt, ein DolE der Schmeich: 
ler belagern, 
Die Peft der großen und glücklichen Welt, Gel. — 
Daher die Belagerer, die einen Ort belagern in der eigentlichen 


Bedeutung, und die Belagerung, die Handlung des Belagernd. 


Kine Belagerung sushalten, ausfteben. Die Belsgerung 
unternehmen, anfangen, aufheben. Die Belagerung Wiens, 
oder der Stade Wien, und nicht, wie einige nach dem Fran: 
zöſiſchen ſagen, Die Belsgerung von Wien, 

Anm. Belagern, im Oberdeutfchen belägern, Schwediſch 
belaegre, im alten Engl. beleaguer, Niederf belegern, kommt 
zunüchſt von Lager her, und ift zugleich das Freguentativum von 
belegen, welches ehedem in beyden Mundarten gleichfalls für be: 
lagern gebraucht wurde. Das letztere Wort bedeutete chedem 
auch nur fo viel. als das einfache lagern. Er belegert fich bare 
neben fie, heißt es in dem 1514 gedruckten Living. Kine Bela» 
gerung machen, Ezech. 4, 2, ift ungebräuclich. 


Der Belander, des — 8, plur. ut nom, fing. aus dem Franz. 


Belandre, eine rt Eleiner Laſtſchiffe mit plattem Boden, welche 
befonders in den Niederlanden auf ben Flüffen und Ganzlen ge= 
braucht werden. Es foll aus dem Niederdeutfhen Binmen-Lander 
zuſammen gezogen feyn, ein Schiff zu bezeichnen, weldes inner- 
halb Landes gebraucht wird; im Gegenſatze eines Seeſchiffes. 


Belachen, verb. reg. act. Etwas belachen, darüber lacheu. Der Belang, des — es, plur. car. ein in Ober- und Nieder: 


Einen Spaß, eine luflige Erzählung beladen. Die Thor: 

beiten der Menſchen, Die Sehler anderer belachen. Daher 
“, die Belahung. 

Anm. Bihlohun fommt in eben dieſer Bedeutung bon bey 
dem ulphilas vor. Opitz gebraucht dieſes Zeitwort für anlachen, 
einer im Hochdeutſchen ganz ungewöhnlichen Bedeutung: Wie 
Cuna das Flrmament belacht. ©. auch Auslachen und Ver⸗ 


deutſchland und den Hochdeutſchen Kanzelleyen übliches Wort. 
MEigentlich, das Belangen, das Erreichen einer Sache. Noch 
mehr aber, 2) figürlich, für Wichtigkeit. sine Sache von gro- 
ßem Belange, eigentlih, welche weir langet oder reichet, wichtige 
Folgen haben Fan. Das ift eine Sache von keinem Belange, 
Diefe Vachricht ift von großem Belange. Die Seltenheit 
des Geldes.und anderer Dinge von gleidyem Belange. 


lachen, Belangen, verb. reg. act. welches in allen feinen Bedeutungen 


Beladen, verb. irreg. ad, (©. Aaden,) mit einer Ladung ver: 
fehen. Einen Wagen, ein Pferd, einen Eſel beladen, Ein 
beladener Wagen. Figürlich, ein läftiges oder beihwerlides 
Gefhäft übertragen. Sid) mie Sorgen, mir anderer Leute Ge⸗ 
ſchäſten beladen, fie als eine Laſt übernehmen. Einen mit vies 
ler Arbeit beladen. Das Grab wiirde mir fürchterlich ſchei⸗ 

nen, wenn es mich, mit ihrem Saffe beladen, empfangen follte, 
von Brawe. Daher die Beladung. 

Anm. Biladan findet fi {bon bey dem Dttfried und Tatian, 
und wird dafeibft au in gutem Verſtande für reichlich verfehen 
gebraudt. 3.8. Vuisduames biladane, voller Weisheit, bey 
dem Dttfr, B. 1, Kap. 22. Diefe Wortfügung mit bem Genitiv 
der Sache ift noch im Oberdeutſchen üblih. ©. auch Belaſten 
und Beläftigen, welde nur dem Grade nad) von beladen untere 
ſchieden find. 

Belageren, zufammen gezogen Belagern, verb. reg. at. I) Den 
Boden mit Schafen belagern laſſen, in der Sandwirtäfhaft ei: 


nur in den gemeinen Mundarten üblich ift. Es bedeutet aber, 

1) * eigentlid, an etwas langen, es mit ausgefttedtem Arme er- 
reihen, welche Bedeutung noch dag Niederfüchfiihe belangen hat. 
Su etwas weiterer Bedeutung ſagt man im Oberdeutfhen auch, 
jemanden belangen, ihn einhohlen, auf dem Wege erreihen. Er 
iſt nicht mehr auf dem Wege zu belangen. 2) Figürlih, (a) be: 
treffen, Einfluß auf etwas haben, befonders in der fo gemeinen 
N. X. was mid) belange, was das belanger, das belangend, 
welche in den Kanzelleyen am hänfigiten find, S. auch Anbes 
langen und Anlangen. (b) Jemanden belangen, ihn rechtlich, 
gerichtlich, oder vor Gericht belangen, ihn verklagen; im mitt: 
lern Lateine appropinquare. Go aud die Belangung. 

Anm. Chedem bedeutete biefes Wort auch noch, 1) verlangen, 
und wurde alsdann zuweilen mit ber ziwenten Endung der Sache 
verbunden, auf welde Art fhon Notker diefes Wort gebraucht. 
Des muos mich nach ir belangen, heift es bey einem der 
Schwãbiſchen Dieter, 2) Sic die Zeit lang werden Iaffen, wo— 
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von in Pezens Wörterbuche zu dem Hornegk v. Pe Pelängen Bey⸗ 
ſpiele vorkommen. So fern belangen verklagen bedeuſet, wird 
es in Oberdeutſchland auch noch mit dem Genitiv verbunden, 
seinen des Diebftahles- belangen. 


Belappen, verb. reg. ad. mit Lappen verfehen. Im Nieder: 
ſächſiſchen bedeutet belappen ausflicken, Lappen darauf nähen. 
Die Jäger belappen das Wild, oder ein Gehölz, wenn fie Lap—⸗ 

pen, d. 1. niedrige Tücher, um daſſelbe aufhängen, dag Wild da- 
mit abzufchreden. Wohl beiapper feyn, wird-gleichfalls bey den 
Sägern figärlich vom dein Sugbhunden gebraucht, wenn ihnen Die. 
Oberlefzen ſtark herunter Hangen, Daher die Belappung. 

= Belaffen, verb. irreg, neutr. (©. Laffen,) welches nur im 
Dberdentihen für Benemen laſſen, üblich if. Ich bebe- es da⸗ 
bey belaſſen, gelaſſen. Wie er nicht gemeinet ſey, von ſeiner 
Erklärung abzugehen, ſondern es vollkommen dabey belaffe, 
Bey dem Ottfried bedeutet bilazzen fo viel als erlaſſem 


Belsften, verb. reg. alt. 1. Eigentlich, mit einer Laſt belegen. 
Einen Wegen, einem Eſel belasten, wofür aber belsden üblicher 
if. 2. Figürlich, ı) über die Gebühr mit etwas verfehen. In 
diefer Bedeutung fagen die Mahler, daß die züge eines Gemäbl: 
des belajter find, wenn jie übertrieben, oder übermäßig bezeich- 

net find. 2) Mit etwas ale mit einer Laſt belegen, in der hö— 
bern Schreibart. Mir Schande be'after. ° Vernichtenver Ge- 


Danke, ewig von Bott gehaffer, ewig mit feinen. unertröglicyen. 


Gerichten belaſtet zu ſeyn! von Brawe. 
Belaſtet ſinkt mein Zaupt, wie meine Sande nieder, 
Weiße. 
So ah die Belaſtung. 

Anm. Belaften, Angelf; behlaeftan, bedeutet im Oberdeut⸗ 
ſchen auch, Auftrag. geben. Ich bin belafter, ihnen zu. binters 
‚bringen ı ſ. f. 

Belaſtigen, verb. reg. alt, welches: dag Sterativum des vorigen 
if, und nur in deſſen figurlihen Bedeutungen vorfommt. ı) Mit 
einer Sache, als mit einer Yafı, belegen. Die Unterthanen mir 
Steuern und Gnben beläjligen. Sich mir anderer Leute Kin— 
dern beläfticen. 2) Beſchwerlich fallen, zur Laft ſeyn. Je— 
menden mit feinen: Bejuchen beläſtigen. »Diefer Richter im 
dir, der dich fo ofe mit feiner ungeſtümen Stimme beläftiger, 
Duſch. So auch die Belsitigung. 

Belatten, verb. reg. act. mit Satten verfehen. in Dach ber 
arten, bey den Zimmerleuten.. Daher die Belatrung. 

Belauben, verb. reg. a, ı) Mit Laub bekleiden. Einen Mei— 
lex belauben, bey den Kohlendrennern, ihn ſtatt der bloßen Erde 
mit Laub, Kohlenſtaub und Erde bedecken. Außer dem ift diefes 
Wort nur in der höhern Schreibert üblih. “Mile Lenz, beblüme 
die Triften und belaube den Waln! Geßn. Die belaubren 

. Zweige der Bäume. 2) Des Leubes beranben. In diefer Be: 

ı deutung. gebrauchen die Gärtner diefes Wort oft für blatten, d 1. 
dem: Weine, Hopfen u. ſ f. die überfläffigen Blatter abbrechen, 
So auch die Belsubung.- 

Belauerm, verb. reg. a. 1) Lauernd beobachten. Jemanden 
befauern, feine Worte und Handlungen heimlich bemerken. 2) Hinz 
texliftig bettiegen, im. gemeinen Leben. ©. Belaufchen. 

Der Belauf, des ces, plur. inuf, im gemeinen Leben, die 
Summe, wie hoch fich: eine Sache beläuft, der Betrag, Der 
Selauf der Rechnung, der Waaren. ©. Belaufen IL. 

Belaufen, verb: inreg; (©. Caufen,) welches: in doppelter Gnk- 
tung üblich iſt 

I. Alg ein Activum, auf oder zu etwas laufen, doch; nur im: 

einigen: nneigeatlihen Bedeutungen, ı) Die Grenzen: belaufen, 
fie. begehen, oder. pexfönlich, befichtigen.. Die Wolfsjagd belaufen: 
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müſſen, bey: den Sügern,- den Wolf mit verfolgen helfen, 2) Zur 
Fortoflangung befruchten, von dem männlichen Geſchlechte einiger 
Thiere. Der Zund beläuft die Zundinn. ine Zündinn bes 
laufen laſſen. ©. Belegen. Im gemeinen eben, fagt man 
auch fich belaufen, von beyden Gefcledtern, i 
11. Al ein Reciprocum, ſich erftreden, von dem Werthe, der Y 
Zahl einer Sache, oder der Summe einer Rechnung. Es beläuft ” 
fi) auf bundere Thaler, Es wird ſich niche hoch belguſen, \ 
keine große Summe auömaden. Ich dachte, ich folliggem beften 
wiffen, wie hoch ſich Ihr. Vermögen beläuft, Gel, Die Zahl 

der Erfchlagenen belief fih anf tauſend. . 

Daher, die Belaufung in der thätlgen Bedeutung. Das Nie 
def. belopen bedeutet außer dem auch noch durch Laufen audeid- 
ten. Eine Bothſchaft belaufen, i 2 20 

Belsuren, ©. Belauern. 

Belauſchen, verb. reg. act. auf jemanden oder auf etwas laufen, 
laufend beobachten und entdecken, wie belauern, doch in einer 
anfländigern Bedeutung, Ich babe ihn belauſchet. Wie füß 
if es in diefen Lauben von einem Sreunde belguſchet zu wer 
den! Nieder. beluſtern. i 

Beläuten, verb. reg. ad. iiber etwas läuten, im gemeinen Lehen. 
Kine Leiche, einen Sieg, ein Freudenſeſt beläusen. Des Ge 
richt beläuren, an einigen Drten, Die Hegung des Halsgerichtes 
durch Läuten ankündigen. Daher die Belautuug. 

Beleben, verb. reg, ad. ı) Erleben. Ich babe dieſe Sache 
ſelbſt belebr, welche Bedeutung doch nicht überall üblich ift. 2) e- 
ben ertheilen, mit Leben verfehen. (a) Eigentlih. Einen Tods 
ten beleben. Pygmalions Bildfäule ward auf fein Bitten 
von den Göttern belebt, Alle beiebre Wefen, Gel, für leben: 
dige. Noch mehr aber, (b) figürlich, mit Kräften, Munterfeit, 
gebhaftigkeit veriehen, Die Sonne beiebe durch ihren wehls 
thärigen Kinfiug die Erde und alle Gewächfe. ine beftänz 
dige Gefchäftigfeie belebt und erhält Würmer, Menſchen, 
Welten und Engel, Duſch. Wenn die Zarfe mit ihrem vol 
fimmigen Blange die Tone einer annehmlichen Stimme be- 
lebe. Daher heißt im gemeinen Zeben- fo wohl in Ober- ala Nie⸗ 
deutſchland ein belebter Menſch, der munter, aufgeweckt und 
geſprächig iſt. Ein gutes Naturell wird durch gute Beyſpiele 
bald witzig und belebt, Gell. Auch das Subſtantiv Belebtheit, 
für sel: Ufoeftliche Kebhaftigkeit, Munterfeit, Gefalligkeit, iſt ſo 
wohl im Ober- als Niederdeutſchen bekannt. 

Anm. Das Däaniſche beleven und Schwed. beden⸗ 
ten gleichfalls artig, aufgeweckt. In der höhern Schreibart be— 
deutet belebt zuweilen mit lebendigen Geſchöpfen verfehen, Der 
Teich und mein belebter Hof, Geßn. Indem die Muſik des 
belebten Waldes erwachet, Zachar. Das Subſtantiv die Bele— 

bund iſt nur in der zweyten Hauptbedeutung üblich. 

Belecken, verd reg. act. an etwas lecken, ingleichen oft und: 
viel an etwas lecken. So beleckt der Bär feine Jungen, der. 
Zund feine Wunden, Daher die Beleckung. Bey, dem Ulphi— 
lag lautet, diefes Wort bilaigwodan. 

Des Drlege, des — s, plur. ut nom. fing. dasjenige, womit 
etwas beleget wird, doch nur im einigen befondern Füllen B:y 
den, Schneidern "heißt dasjenige dee Belege, wonit der Saum 
eines Kleides verflärkt wird, Die Belege, im. Plural, heißen in. 

Rechnungsſachen, u. ſa f. Diejenigen Schriften oder Scheine, wo— 
mit eine Rechnung oder ein anderer Aufſatz beleget wird; Bele— 
geſcheine, Belegezettel. In dieſem Verſtande iſt dieſes Wort 
in einigen Gegenden als ein Maſculinum üblich. Ich will die 
Abſchrift als. einen Beleg zu der KFechnung bringen, Gel. End- 
lich werden auch diejenigen Kennzeichen, welche man unter Die 
Markſteine leget, Belege, wc hänfiger aber Beylagen genannt. 

Belegen, 
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Bbelögen, adj. et adv. und Belegenheit, ©. in Beliegen, 
Beiegen, verb. reg. ad. mit einem gelegten Dinge bebecken. 
en 1. Eigentlich. ‚Einen Boden mir Bretern, den Tiſch mir Geld 


— re belegen. 


h 


ten, von einigen Thieten. 


Einen Saal mir Steinen, ein Seſicht mit Schöne 

Eine Pflugſchar belegen, neues Gifen 
‚Ein Rleid mir Schnüren belegen, felbige 
2. Figürlich. Zur Fortpflanzung befruch⸗ 
Der Zenaft belegt die Stute, der 


pflaſterchen belegen. 
daran ſchmieden. 
darauf befeftigen. 


Zund die Zindinn, der Ochs die Kuh. S. Selanfen. In: 
 gleihen als ein Fackitivum, eine Sture, eite Kuh belegen, den 


‘ legen, bey den Gägern. 


"Steinbruch mir Arbeitern belegen. 4) 


So and) eine Zundinn be: 
©. auch Begatten. 2) Mit Beweis- 
ſchriften verfehen, befonders son Rechnungen. sine Rechnung 
belegen, Ich kaun alles belegen, mit Scheinen, Quittungen 
beweifen. 3) Mit Lenten verfehen. Kine Stadt mit Trup- 
pen, ein Zaus mir Soldaten belegen, Kin Bergwerf , einen 
Zuerkennen, zutheilen, 


Hengſt, den Ochſen zu ihr lafen. 


auflegen, größten Thells nur von unangenehmen Dingen. Je— 
manden mir einer ſchweren Strafe, mir einer Geldbuße ber 
‚legen. Des Volk mir Steuern und Abgaben belegen. Un— 


r die Belegung. 


genehm zu machen ſuchen, Gell. 
men belegen, ihm ſelbigen geben. 


fer Leben iſt vielleicht deßwegen mit ſo vielen Beſchwerlich⸗ 


keiten belegt, daß wir es uns deſto mehr ſollen leicht und an⸗ 
5) Erwas-mit einem Nah⸗ 
Das iſt, um es mic dem gez 
lindeſten Rahmen zu belegen, frommer Betrug. So auch 


Anm, Die nunmehr ungewöhnlichen Bebentungen diefes Wor: 


tes find: 1) Velagern, welde das Sqhwediſche belacgga und- 
Niederfähfifche beleggen, noch hat. 


Als Troja ward belegt, o Mars von allen: Seiten, 
Opitz. 


Sn — Deutſchen Bibel kommt diefe Bedeutung noch mehrmahls 


wor. Sof IT; 31, 345 2 Sam. 11,1; Pred. 9, 14. 2) Beſchul⸗ 


digen. 
“ Nicht einer. iſt zu finden 
Der ihn belegen kann mit den geringſten Sünden, 
Opitz. 


3) Beſchönigen, bemänteln, und 9 vergüten, erſetzen; welche 


beyde nur noch im Nie derſachſiſchen vorhanden find. 5) Für dag 
einfadye legen, weldes noch in: einigen gemeinen Sprecharten vor: 
kommt. Eapitalien anf ein But belegen, leihen: 


nn) verb. reg, act. mit einem Lehn feyerlich verſehen, 


au in der weiteften Bedentung, in welcher dieſes Wort oft von 


Erbzinsgütern u. ff. gebraucht wird, welde im engften Berftande: 
nicht Lehen genannt werden. 


Jemanden belehnen. Einen mit: 
etwas belehnen. Kin Belehnter. 
feyerlihe Handlung bes Belehnens. 


Anm. 


©. Lehen, 


häufig vor. ©. Leihen. 


Belehren, verb: reg. at. eine Lehre, d. i. Nachricht, Uhter: 


richt, im einzelnen Fällen ertkeilen. 
dir Deinen Irrthum in diefer Sache benehmen. Ich will midy an: 
vera belehren laffen.. 


gerne Unterriht an. Sich in einer Sache belehren laſſen. In— 


gleihen mit der zweyten Endung, doch nur in den Nedensarten :: 


fich eines andern, ſich eines beſſern belehren laſſen. Daher 


die Belehrung; ingleihen das Belehrungsurtheil, in den Nech=: 


ten, wenn ſich der Nichter oder: eine Partey von einem Schöppem 
fiuhle u. T. f. belehren läffet, was in einer Sache Rechtens iR - 
eleibt, adj, et adv. welches von dem ungewöhnlichen Verbo bes 
leiben, nur. in den Ausdrücken ſchwer beleibt, mit. einem ſchwe— 


= Beleiben, 


Daher die Belehnung, die: 


In der Oberdeutſchen Mundart, befonders: der vorigen _ 
Jahrhunderte/ fommt des Wort beleihen im dieſem Verſtande 
Belendten, 


Laß dich Doch belehren, 


um etwas zu ſuchen, oder au unterſuchen. 
Ich laͤſſe mich getne belehren, nehme: 


Belfern, verb. reg. neutr. 
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ten fterfen Körper verfehen, und wohl beleibe, mit hinlanglichem 
Fleiſche und Fette verfehen, üblich It 
Der träge Schwarm von fchwer beleibten Rüben, Hal, 


Belcibz züchtigen, verb. reg. ad. in ben Rechten, mit einer 


Leibzucht verſehen. Daher die Beleibzüchtigung. ©, Letbzucht. 


Beleidigen, verb. reg. ad. ein Leid zufügen, doch nur in enge- 


ter Bedeutung, wider feine Pflichten gegen jemanden handeln; 
befonders wenn dadurch eine unangenehme Empfindung bey dem 
andern erwecket wird. Gott, feinen Wächften beleidigen. fe: 
menden mir Worten beleidigen. Worin babe ich dich: belei- 


diger? Keuſche Ohren durch unanftändige Scherze beleidi- 
gen.  Seleidigende Ausdrücke, Scherze. Sich durch etwas 


beleldige Anden, für beleidigt halten. Der beleidigte Theil, 
die Perſon, oder die Verfonen, welche beleidiget worden, Das 
Laſter der beleidigeen Majeſtät. S Winjeftät. Daher der 


- Seleidiger, des —s, plur. ut nom, fing, and die Beleidigung, 
plur. die — en, ſo wohl für die Handlung des Beleidigens, als 
auch die Sache, womit man jemanden BEER 


Eine fchwere, 
gröbliche Beleidigung. 

Anm, Dieſes Zeitiwort ift vom leiden, n fern ſolches ehedem 
active verlesen, Leid zufiigen bedeutete. Beleiden kommt noch 
bey dem Opitz, und war in. dev allgemeinen Bedeutung. für vers 
legen vor: 

Daß dich ja nimmermehr der Sonnen beifer Schein, 

Noch deine klare Baıh, was triibes mag beleiden. 
Eben diefe Bedeutung hat auch Beleidigung, Apoft. 27, 10. Die 
Frequentativa leidigen und keleidigen finden ſich ſchon bey dem 
Notker. Sp fern leiden ein Neutrum ift, bedeutete beleidigen 
im Nieberf. ehedem auch Leid fragen. 
verb. irreg. ad. (©. Leiben,) weldes' nur im 
Oberdeutſchen für belehnen üblich tft, S. Belehnen. 


Der Belemnit, des— en, plur, die — en, eine verfteinerte une 


gewundene Schnede, welche einige Ähnlichkeit mit einem Pfeile 
bat, daher fie fo wohl diefen Griechiſchen Nahmen, als. aud) dem 
Deutſchen Pfeilftein erhalten hat. Weil man ehedem glaubte, 
daß diefe Steine mit dem Bliße auf die Erde fallen, fo werden fie 
von dem großen Haufen auch Donmerkeile, Donnerfteine,, von 
ihrer vorgegebenen Wirkung wider den Alp, auch Alpfteine, Alps 
ſchoͤſſe, ſonſt aber auch noch Luchsſteine, Teufelstegel, Storch: 
ſte ine, Rabenfteine, Stablfteine, Teufelsfinger genannt. 


Belefen, — er, — fte, adj. et adv. welches eigentlich das Partic. des 


ungewöhnlichen: Verbi beleien tft, Ein beleſener Mann, der viel 
gelefen hat. Er ijt in den: Kirchenvätern fehr beleſen. Daher 
die Belefenheir, plur. inuf, die Eigenſchaft, nach welcher je— 
mand vieles gelefen hat. 2 
Aum. Bon dem Seitworte leſen, elgere, fagt man im Ober⸗ 
deutſchen auch, den Selar, die Erbfen u..f. f. belefen;, für aud- 
leſen. 
verb: reg, ad. ı) Hell machen, erleuchten Die 
Sonne beleuchtet die Erde. Kin zimmer, ein Gerüſt, einen 
Garten beleuchten. 2) Mit Vorhaltung des Lichtes Hell: machen, 
Jemanden beleuchten. 
Eine Sache von allen Seiten beleuchten. Ingleichen figürlich, 
für prüfen, unterfuhen: Einen Satz, einen Ausſpruch, eine 
Stelle in einem Buche beleuchten. So auch die Beleuchtung, 
welches zuweilen aber auch dasjenige, womit ein Ort erleuchtet 

wird, als Lampen, Lichter m ſ. f. ausdradt.. 
welches das: Hülfswort haben er: 
fordert,. und dag Frequentativnm von Bellen iſt; oft und viel bel- 
len, eigentlih von. Hunden, figürlich aber auch, doch nur im ge— 
meinen: Leben, zanken, mit: Worten: fkreiten, widerſprechen, befon- 
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ders in der Zuſammenſetzung widerbelfern, fih auf eine unan- 
fländige Art verantworten. Wachter leitet diefes Wert, nach 
dem ihm gewöhnlichen Wire, niche von bellen, dem natürlichſten 
Stammivorte, fondern von dem alten bal, böfe, her. 
Belieben, verb. reg. neutr. welches mit der dritten Endung der Ver- 
fon, fo wohl perſönlicher als unperſönlicher Weife üblich ift. 1) Ge: 
fallen an etwas fragen, Neigung zu etwas haben. Diefe Speife 
beliebr mir nicht. Was fchon tft, beliebt einem jeden. 
Herr dein ae beliebt mir für Er für, Opitz 
Pſ. 119, 
In welcher Bedeutung es aber im en wenig mehr vor: 


kommt, ©. Beliebt, 2) Sich aus Neigung zu etwas ent= 
fliegen. Wenn eg beliebt werden follte,. dieſe Sache einzus 
führen. Thur was euch belieb. Es beliebt mir nun fo. 


Wenn es Gott beliebt. Ingleichen überhaupt für wollen, doch 
nur als ein Ausdend der gefelfhaftlihen Höflichkeit von andern, 
und nice von ſich ſelbſt. Es beliebte ihm wegzugehen. Ic 
erwarte, was Ihnen in diefer Sache belieben wird. Belieben 
fie doch zu trinken, trinfen fie doch. Des was ihr die Seele 
zu nennen beliebr ‚was ihr die Seele nennet, Duſch. Ingleichen 
höhniſch, er beliebre zu glauben. 
Anm. Das Hauptwort die Beliebung wird zwar auch von 

einigen gebraucht, allein das folgende Belieben ift in diefer Bez 
deutung häufiger. Ben den Handwerkern drudt Selicbung, eine 
jede freywillige Anftalt, einen freywiligen Vertrag aus; z. B. 
die Todtenbeliebung, eine freywillige Anftalt zur Beerdigung 
three Todten; eine Leichen- Calle. Das einfache liben fommt 
mit der dritten Endung der Verfon für placere fhon bey dem 
Ottfried vor. Das Lateiniſche libet Fommt fo wohl in dem lange, 
als des Bedeutung und Wortfügung damit überein. Ottfried hat 
auch fhon giliuben, und noch heut zu Tage ift geliebr es Gott, 
für beliebt es, üblich. S. Belieben. 
Das Belieben, des — 8, plur. car. Gefallen, Neigung, ftey- 
willfge Entſchließung; doch nur in einigen bereits eingeführten 
Mebensarten, in welchen diefes Hauptwort faſt niemahle mit dem 
beftimmten Artikel gebraudt wird. Belieben an eıwas haben, 
oder finden. Nach ihrem Belieben, d. i. Wilführ. Ich 
ftelle es in ihr Belieben. Aber: 

Achilles änderte fein voriges Belieben, Gottfc. 
ſchmeckt nah dem fiebzehenten Jahrhunderte, in welchem mohl 
Opitz fingen Fonnte: 

- Den Mund hab ich begierig aufgethan 

Und ganz gekeucht aus ungemein Belieben 

Nach deinem Wort, Df. 119, 66. . = 
Beliebig, adj. et adv. was einem beliebt, wie es beliebt. Ich 
will in einen jeden ihm beliebigen Ort kommen. Wie es Bir 
beliebig ift. In beliebiger Größe. 
Beliebt, — er, — efie, adj. et adv. ı) Was einem gefällt, be= 
flebig. Im beliebter Größe, ©. Belieben. 2) Angenehre, 
befonderg von Werfonen, als das Participium von Belieben 1. 
Ein beliebter Menſch, an dem jedermann DBelichen hat. Er 
ift in dieſem Zauſe fehr beliebt. Er weiß ſich unge mein bes 
liebe zu machen. Wie haben fie fich denn fo beliebt bey ihr 
gemacht? Gell. Kine beliebre Schrift, welche von jedermann 
gerne gelefen wird. 
+ Beliegen, verb. irreg. (©. Liegen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich, in beyden aber nur von niedrigem Gebrauche if. 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfswerte ſeyn, für das 
einfache liegen. Er mußte auf dem Wege beliegen blei- 
ben, liegen bleiben. Das an der Gaffe belegene Zaus, 
das Haus, welches an der Gaffe lieget. So auch die Belegen— 
beit, welches in einigen gemeinen Mundarten für Lage gebraucht 


_ auch aus dem Lat. appellare. 
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wird. 2. Als ein Activum, 
Sade zu Bette liegen müſſen. 
liegen müſſen. 
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Etwas beliegen, wegen einoe 


kannt ift. 


Beliften, verb. reg. ad. dur ein hintergehen. DJemanden | 


beliftien. Daher die Beliſtung. 


* Belittern, verb.reg,act. welches nur in den Bergwerken üblich 
Einen⸗ Schacht belit⸗ 


iſt, mit Leitern oder Fahrten verſehen. 
tern, die Fahrten in denſelben ——— 
terung. 


Daher die Belit⸗ 


*Die Belle, plur. die — n, oder der Boͤllen, bes — s, plur. 
ut nom. fing. ein Nahme, der an einigen Orten dem Albers - 


oder weißen Pappelbeume, Populus alba, L. gegeben wird, 
und von Albula, Alber, oder auch von Populus, Pappel, ver- 
ſtümmelt iſt, indem die ſchwarze Pappel an einigen Orten au 
Sollen genannt wird, ©. Alber. 


Sellen, verb. reg. neutr. (idy belle, du bellft, er belle; ih 


bellte; gebellt,) welches das Hülfswort Haben erfordert, und heut 
au Tage eigentlih von dee lauten Stimme der Hunde und der 
Füchſe, beyden Jügern aber auch von dem efgenthiitlichen Laute 
der Rehe gebraucht wird. Der Fuchs bellt. Kin Zund der 
beißen will, bellt nicht. 
len auch mit einem laufen Geſchreye zanfen, 
Kr hört den zank niche vor Gerichten bellen, Haged. 
Anm. 1. Bellen, bey dem Notker pillen, in dem alten Ge⸗ 


dichte auf den heil. Anno, bellin, in dem Lateine der mittlern 


Zeiten baulare, ift nicht fo wohl eine Nachahmung des Schalles 
welchen das Bellen der Hunde macht, als vielmehr eine allgemeine 
Benennung eines jeden lauten Schalles. Belle’ kommt noch bey 
ben Schwäbifhen Dichtern von einer Schelle vor. Das Holkind. 
bellen Bedeutet ſchellen, das Angelſ. und Engl. Bell eine 
Glocke, und Peal das Getün, den Klang. ©. Beliyammel, 
Einer der Schwäblfhen Dichter nennet die geſchwätzigen Frauen— 
zimmer bey Hofe Hove bellen, gleihfam Zofſchellen. Sn 
den Noröfirandrehte Th, 2, Art. 35 wird beiten daher noch 
für laut fohreyen, laut rufen, gebrauht. Wer da will, heißt 


ed bafelbft, Land Eaufen, der foll laut rufen; wer da will 
‚Land fellen (verkaufen) der fol laut bellen, mit lauter Stimme 


biethen. Daß diefe Bedeutung fehr alt fey, erhellet unter andern 
©. auch Spiel. Um defwillen 
ift es auch von dem Laute mehrerer Thiere gebraucht worden. Das 
Engl. to bell bedeutet ſchreyen wie ein Hirſch, to bellow aber 
blöden, brölen, womit auch dag Niederf. Frequentativum bölken, 
weldhes von dem Blöden des Nindviches gebrauht wird, dag 


Schwed. bälla, mugire, das Ssländ. baula und belja, und das 


Latein. balare, welches leßtere nur von dem Schreyen der Schafe 
üblich ift, überein Fommen. im Oberdeutſchen gehet dieſes Zeit- 
wort irregulär, ich belle, du billft, er billt; ich boll; gebollen.: 
Einige Hochdeutſche Schriftſteller behalten ſolches gleichfalls; allein 
bie reguläre Abwandelung iſt dach weit gewöhnlicher 

Anm. 2. Andere Mundarten und Sprachen haben andere 
Wörter, das Bellen der Hunde auszudrucken. Einige ſind allge— 
meine Benennungen, wie das Schwediſche ſkaͤlla, und Ssländ, 
gialla, welche mit dem Deutſchen ſchellen und gellen überein 
fommen. Andere find Nachahmungen des dadurch verurfachten 
Lautes, wie das Grieh. Buvgew, bag Latein. baubari, dag Nie: 
berfächfifhe wouwen, das Altdeutfihe wuwen, dag Oberdeutſche 
baffen, bäffen, bäffzen, gaugen, gelfen, dag Franzöſ. abbojer, 
das Ktainerifhe lajam, das Niederſ. blaffen, das Dän. blaffe 


und biaffe, das Mefiphälifge jeewken, jawken, uch S. 


auch Selfern. 


Der 


Ich habe den Zorn lange ber‘ 
Kr muß es beliegen, durh Krankheit daflie 
büßen; welcher ganze Gebrauch u in einigen Provinzen be⸗ 


Figürlich bedeutet dieſes Wort zuweie 
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Der Belletrift, des— en, plur. die — en, ein in den neuern 
Zeiten ans dem Ttanzöf. belles lettres gebildetes Mort, eine 


Perſon zu bezeichnen, welche fich vorzüglich den ſchönen Wiffen- 


(haften widmet. Daber die Bellerrifterey, plur. inuf. im ge⸗ 
- meinen Leben und verächtlihen Verſtande, die ungeordnete Nei- 

"gung zu den ſchönen Wiffenfhaften, mit Vernachluſſigung noth⸗ 
weudigerer. 

Der Bellhammel, des — s, plur. die— hämmel, in einigen 
beſonders Niederſächſiſchen Gegenden, derjenige Hammel einer 
Heide, welcher eine Schelle bat, und dem das übrige Schafvieh 
folget, baber er auch der Leirbammel genannt wird, weil er die 
Herde gleichlam leitet; $tanzöf, Cloche-man, Din, Biälde- 
Sası. Bel hat bier noch die alte Bedeutung einer Schelle. 
©. Bellen Anm, 1J. 

* Beloben, verb. reg. act. welches in Oberdeutfchland und den 
Hochdeutſchen Kanzelleyen einheimiſch if. 1) Für das einfache 

loben. Er ift bey jedermann belebt, wird vor jedermann ge- 
lobt, 2) Mit Lob, mir Ruhm erwähnen ‚- ingleihen überhaupt 
Erwähnung thun. Der belobte Verfaſſer. Das belobte Braut: 
paar, das erwähnte. Daher das Selobungs- Decrer, ein De: 


“eret, worin jemand wegen einer guten Handlung von ſeinen Obern 


= gelost wird, 

Delöchen, verb. reg. ad. im Forſtweſen, die Zarzhölzer be> 
lochen, Küher in die Bäume hauen oder bohren, um ihnen das 
- Harz abzuzapfen, welches auch beharzen genannt wird. Daher 
die Selochung. 

Belohnen, verb. reg. at. 1) Für eine gute Handlung freywillig 

Gutes erweiſen. Gott belohnt tugenohafte Zandlungen auch 

"noch in diefem Leben. Jemanden für feine RedlichFeir beloh— 
nen, Ich habe ihm feine Mübwelrung reichlich belohner, oder 

ich Babe ihn für feine Mühwaltung u. ff. Es belohner die 

Mühe nicht, fi) lange bey diefer Sache aufzuhalten. Wie 
reichlich belohner mir diefer Augenblick ihre fange Abweſen⸗ 
heit! den in ihrer Abwefenheit ertuldeten Kummer, Weiße, 2) Fi- 
gürlich, befitafen, den verdienten Lohn ertdeilen. So werd ihm 
feine Untrene belohner, Er ift für fein Verbrechen mir dem 
Schwerte belohnet worden, 

Anm. Belohnen bedeutet vermöge der Zuſammenſetzung eigent- 
Fig) den Lohn ertheilen; twenn es alfo am hänfigften nue von der 
freywilligen Belohnung einer guten Handlung gebraucht wird, fo 
zühret folhes bloß von dem Gebrauche her. _ Dienfibothen, Ar: 
beiter u. f. f. werden aelobnier, oder befommen ihrem Kohn; ha⸗ 
ben fie ſich vorzüglich aus gehalten, fo werden fie noch über dieß 
belobner. Auch wenn fih die Belohnung auf einen wirklichen 
Verdienſt beziehet, wird dieſes Wort zuweilen gebraucht, den 
nnangenehmen Nebenbegriff des Wortes Lohn und lohnen zu verz 
meiden, befonders wenn man freywillig mehr gibt, als der Be: 
kohnte fordern Fan. So beishner man Cadwalter, Ärzte, 
Geiſtliche m. f- fiir ihre Bemͤhung. Wenn aber belohnen zu— 
weilen für befttafen gebraucht wird, fo tritt es wieder in feine 
eigenthümliche Bedeutung zurück. ©. Lohn. 

Der Belohner, des — 8, plur. ut nom, fing. der eine .guie 
Handlung freywillig belohner ; ein ort, tele nur felten, und 
gemeiniglich nur in der theologifhen Schreibart gebraucht wird. 
Soet iſt ein Belohner des Guten. 

Die Belohnung, plur. die—en, 1) Die Handlang bes Be: 
lohnens; ohne Plural: Noch mehr aber, 2) dasjenige, womit 
etwas belohnet wird, Einem eine Selohnung geben, verſprechen. 
Er har eine anfehnliche Belohnung befommen, Kine Belob- 
una auf etwas ſetzen. Ich habe nicht viel Dafür zur Beloh- 
nung Defommen. Nie wird es den Verdismien an Belchz 


mung ſehlen. Für Belwafung iſt biefes Wort nicht gebräuchli, 


v 
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‚Der Belt, des— ee, plur. die — em, der eigenthümliche Nahme 
des Meeres zwifhen Scandinavien, Dänemark und Deutfchland, 
welches jest unter dem Nahmen der Oftfee am bekannteften iſt, 
und einiger Theile deffelden zwifchen Dänemark und deffen Sn- 
feln. Das Wort iſt fehr alten nordifhen Urfprunges, aber feiner 
erften eigentlihen Bedeutung nah noch unbefannt. Im Engl, 
bedeutet Belt einen Gürtel, oder ein Wehrgehenke; daß aber ber 
Rahme der Dftfee von dem Lat. Baltheus, ein Gürtel, herfomme, 
daher es auch viele Bält geſchrieben wiffen wollen, tft eine Srille, 
welche nichts als die zufällige Ähnlichkeit des Lautes für ſich hat, 
Indeſſen muß es doch in einigen alten Mundarten Balt gelautet 
haben, wie aus dem Adjectivo Saltifch erbellet, weldhes ©. Im 
Frieſiſchen bedeutet Belt einen ieden Einbruch des Meeres, oder 
einen Meerbuſen. 


Belügen, verb. irreg. at. S. Lügen. ı) Mit Lügen zu hin⸗ 
tergehen ſuchen. Er har mic) belogen, mir eine Züge vorgeſagt. 
Der Sohn har den Vater belogen. Goft kann man wohl be: 
lügen aber niche Hintergeben, Diefe Bedeutung ift der Zuſam⸗ 
menſetzung und Analogie vollfonmmen gemäß, verdienet daher auch 
Gottfeheds Tadel nit. Vorlügen, welches eben das bedenten 
fol, ift von einem niedrigen Gebrauche. 2) Lügen von jemanden 
zu deffen Nachtheile krählen. Er har mid) gar ſehr belogen. 
Er ift in der ganzen Stadt belogen worden. Das Hauptivorf 
die Belügung iſt ſo wenig üblich, als der Belüger, obgleich 
Opitz dag letztere gebraucht : 

7 ein Auge wird fi) wohl 
An den Belügern legen, Pſ. 92, 6, 
Anm. Sm Angelf. lautet diefes Wort belecgan, und im Engl. 
to bely. Sm Schwabenſpiegel kommt anliugen für beliigen iR 
-der erfien Bedeutung vor. 


+ Belugfen, (ſprich beinffen,) verb. reg. at, welches nur in dem 
niedrigen Sprecharten üblich ift, für hinterliſtig betriegen. Je: 
menden belugfen. Niederſ. belukſen, Dän, beiuafe, behende be: 
stiegen. Die Abſtammung dieſes Wortes von lugen, fehen, 
lauern, welches noch in der grübern Hberbeutfhen Mundert üblie 
iſt, iſt ſchon bey dem Worte Ablugſen bemerket worden. Auch 
im Cchwed, bedeutet luckfa betriegen, welches Herr Ihre von 
dem alten Alemannifhen lucko, fal/us ableitet; len die ſes 
ſtammet wieder von lügen ab. : 

Beinftigen, verb. reg. act. Laft, Vergnügen aus anſchauender 
Erkenntniß erweden. Minen mit angenehmen Erzählungen 
beluftigen. Sid) an oder mit etwas beluftigen, feine Luft 
oder Vergnügen an etwas finden. Sich an Büchern, fich mie 
der Jagd m. f. f. beluſtigen. Deher die Beluſtigung, fo wohl 
vom der te des Beluſtigens, als auch von der angenehmen 
Empfindang, die dadurch erwecket wird, an der Sache, die zur 
Beluſtigung dienet. 

Boͤlzen, ©. Pelzen. 

Bemächtigen, verb. reg, recipr. welches die zwenfe Endung 
der Sache erfordert. Sich einer Sache bemädhrigen, fie in feine 
Macht oder Gewalt bringen, fie mit Gewalt in Veſitz nehmen, 
Sich, einer Stadt, eier Seftung, eines Aandes bemächtigen. 
Sich der Oberherrſchaft bemaͤchtigen. Sich einer Perfen be— 
mächrigen, fie in Berhaft nehmen. Auch figürlich. sine tiefe 
Sechwermuztth bemächtigt ſich meiner Seele. Unter den ange: 
sehmften Dorftelungen bemächtigte fih Ser Schlaf meiner . 
Sinne. So auch die Bemächtigung. 

Bemahlen, verb. reg. a&. ı) Von Wahl, fignum, mit einem 

Mahle oder Zeichen bemerken, bey den Sägern. Einen Orr be- 
meblen, zeichnen. 2) Bon mablen, pingere, mit gemadlten 
Sgaren bebeden,. Sich im Gefichee bemahlen. Die Wände 

5 mis 
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mie Landfhaften bemahlen Iaffen. 3) * Won mahlen, molere, 


da es denn zugleih im Participio bemablen hat, ift ein bemahl⸗ 
nes Land in den Marfhläindern, ein durch Mühlen oder andere 


Hafer -Mufhinen ausgetrocknetes Land. A) Bey ben Sägern - 


bedeutet bemablen, mit feinem Kothe befubeln, befgmeißen, von 
Bügeln; wo e8 von bemakeln zuſammen gezogen zu feyn ſcheinet. 
Daher die Bemahlung, in der erſten Bedentung. 


Bemakeln, verb, reg. ach befleden. Etwas bemakeln. Nieder: 


ſächſiſch bemaken, im Oberdeutſchen bemailen, bemeiligen, 6, 
Makel. Daher die Bemakelung. : 

Bemannen, verb. reg. aft. mit Mannfdaft beſetzen, in welcher 
Bedeutung es nur von Schiffen üblich iſt. Ein Schiff, eine Slotte 
bemannen, mit der gehörigen Mannſchaft verfehen. Daher die 
Bemannung. 

Anm. Ehedem bedeutete ſich bemannen, auch einen Mann 
nehmen, wie beweiben, ein Weib nehmen. Das Schwediſche 
bemanna wird auch für bemächtigen, ingleichen für muthig 
machen, anfeuern, gebraucht. — 

Bemanteln, verb. reg. act. 1) Eigentfih, mit einem Mantel 
bedecken. Chedem pflegte man an einigen Orten bie vor der Ehe 
erzeugten Kinder bey der prieſterlichen Copulation unter den 

Mantel entweder des Waters ober der Mutter zu fehen, und fie 
dadurch zu legitimiren. ©. du Sresne v. Pallium und €.u. 
‚Srupen de uxore theotifca ©. 256. And dieß hie Pallio co- 
‚operire nnd im Deutſchen bemänteln und Semäntelung. 2) Fi⸗ 
gürlich, eine böfe Sache mit einer beffern gu deden, ihr einen guten 
Schein zu geben ſuchen. Seinen Seitz mir der Sparſamkeit, feine 
Lügen mir der Vothwendigkeit, feine Saulheit mir der Unpäß— 
uchkeit bemanteln. Es läßt ſich nicht alles bemänteln. Da: 
ber Die Bemaäntelung. 5 

Anm. Das Stel. ammantare und Dän, bemantle find in 
‚eben derfelben figüclihen Bedeutung üblich. 

Bemaſten, verb. reg. ad. mit einem Mafte verfehen. in 
Schiff bemaften. "Daher die Bemaftung. y 

Bemauern, verb.. reg. ad. mit einer Maner einfaffen. Eine 
Stade bemauern. Wofür doh ummanern üblicher iff. 

Bemaufen, verb. reg. ad. in Kleinigkeiten beftehlen. Jeman— 
den bemanufen. \ RR 

Bemeiern, verb. reg. act. mit einem Meier verfehen, in eini- 
‚gen Niederfähiifhen und Niederrheinifhen Gegenden. . Ein Sur, 
einen Zof bemeiern.  Sugleihen mit einem Metergute verſehen. 
Temanden bemeiern. So auch die Bemeierung. ©. Meier. 

Bemeiſtern, verb. reg. at. mit der vierten Endung der Sache, 

noch hänfiger aber reciproce mit der zweyten Endung der Cache, 
Sich einer Sache bemeiftern, fih zum Meifter, d 1. Herrn der- 
felben machen, ſich derfelben bemägtigen. Sid) einer Stadt, 
eines Landes, einer Brücke bemeiftern. Der YWeid har ſich 
feiner ganzen Seele bemeiftere, Zu fehr, ach zu ſehr haſt du 
mein Zerz bemeiftere! Geßn i 

Die Ungeould bemeiftere ihn, Licht. 
Gryphius gebraucht Das einfahe meiftern in eben dieſer Beben: 
tung. Die Regung meiftert mich, bemeiftert. Daher die Be— 
meifterung, & 

Bemelden, verb. reg. at. von welchem im Oberdeutſchen und 
ben Hochdeutſchen Kanzelleven das Mittelwort bemeldet, für ge— 
meldet, erwähnt, gedacht, üblich iſt. Die bemeldete Sache, De: 
meldeter Maßen. Dr 

Bemengen, verb. reg. recipr. welches nur in der figürlichen 
Bedeutung des einfachen Verbi mengen gebraucht wird. Sich 
mit einer Sache bemengen, ſich in dieſelbe mengen, unnöthigen 
Antheil daran nehmen. Bemenge dich nicht mit ſolchen Sachen, 
wozu dic die Natur nice beſtimmt bar. 
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Bemoͤrken, verb. reg. a&. 1) Merken, gewahr werden, wahr⸗ 
nehmen. Ich babe ibn ger wohl bemerfer. Wir wurden 
von niemanden bemerker, Er gibt fich viele. Mühe, bemer: 


Fer zu werden. 2) Etwas übel bemerken, es beftens bemer- 


ten, in ber Sprache der Höflichkeit, es übel, oder. zum beften 
auslegen; wofür doch vermerken üblicher if. 3) Mit wenig 
Worten ausdiuden, vorkiagen, erwähnen. Die bemerkte Sache, 
deren bereits Erwähnung gefhehen. Wir haben bereits bes 
merket, (erzählet,) was in diefer Sache vorgegangen ift. So - 
auch die Bemerkung, Zaſt du nicht erft ſpät Die Bemerkung 


gemacht, daß bier deine Seele niemahls Aube finder? Duſch. 


Bemiſten, verb. reg, ad. mit Mift oder Dünger verfehen, ski: 


nen Acker bemiften, düngen. Daher die Bemiſtung. 


+ Demitleiden, verb. res. ad. fein Mitleid über etwas aus- 


drucken. Ein Unglück, eine Perfon bemitleiden. Da dieſes 
Verbum auf eine ſehr ungewöhnliche Art aus dem Subſtantivo 


Mitleid gebildet iſt, fo iſt es auch nur in den niedrigen Sprech⸗ 


arten üblich. ©. Be —. 


Bemittelt, — er, — fe, adj. et adv. ven dem ungeisöhnlicen 
Verbo bemitteln, mit Mitten, d. i. zeitlichem Vermögen ver⸗ 


ſehen. Ein bemittelter Mann, der fo viel Vermögen hat, ale 
nicht nur gu feiner Nothdurft, fondern auch zu den höthigen Be— 


quemlichkeiten zureicht. Er ift ſehr bemittelt, nicht ſehr be⸗ 


mittelt. 


Bemooßt, Bemooſt, adj. et adv. mit Moos bekleidet. Oſt 
beſucht die Muſe bemooſte Sütten, um die der Landmann 


fille Scharen pflenzer, Geßn. 4 


7 Pemorgengaben, verb. reg. at. mit einer Morgengabe ver- 
fehen; ein eben fo ſprachwidriges Wort wie bemitleiden, welhes 


indeffen doch in manchen Kanzelleven gebraucht wird. 


Bemuhen, verb. reg. ad. Mühe machen, Mühe verurfahen, 


Ich will fie nicht mir diefer Sache bemühen. Jemanden mit 


feinen riefen bemühen, Er bemüber gern jedermann mit. 


feinen Angelegenheiten, Ingleichen als ein Reciprocum, ſich 
bemüben, ſich Muhe geben, mit Überwinvung der Hinderniffe 


handeln, S. Mühe, Sich um erwas bemühen, ſich bemühen, 


es zu erlangen. Er will ſich um die Abſchrift des Teſtamentes 


bemüben, Gel. Sich für jemanden bemühen, fih zu feinem 


Beten Mühe geben. Du bemüheft dic) vergebens, Umfonft 
bemüht ſich das Glück mit aller feiner verſchwenderiſchen Güre, 
dich glücklich zu machen. In dem geſellſchaftlichen Leben ftehet 


diefes Zeitwort ald ein Höflichkeitswort oft müßig. Wollen fie 
fih nicht heraus, bemühen? d. i. herans Eommen. Wollen. 


fie ſich niche in die Stube bemühen? Bitte te, ſich bierher 
zu bemühen. ! ; He 


Dad YParticipium der vergangenen Zeit bemüher, Hat mit dem 


Zeitworte feyn, eben biefelbe Bedeutung, welche Wortfügung Gott- 


ſched irrig für ein Verbum Neuttum ausgibt, Ich bin bemübr, | 
dieſes zu Stande zu bringen: ch war febr für dein Glück 


bemüht, 


x Hofmannsw. 

An einem Zügel voller Cinden 

Sap Amaril und war bemüht 

Aus Slumen einen Kranz zu winden, Haged. 


Als Hauptwörter find fo wohl das Hemühen, als die BSemühung 
üblich), jenes mehr bey ben Dichten, und diefes mehr im gesieis 


nen Leben. Seite Bemühung ift ihm reichlich vergolten wor- 
ver. Was tft für ihre Bemühung? 
Anm. Bomüben- lautet im Niederf. bemofen ‚ im Dät. be- 


moye, und im Schwed, bemöda. Das einfahe mühen wınde 
ehedem ſehr Hinfig in eben dieſer Bedeutung gebraucht, und 


fomme 


Ich bin nunmehr bemühr, mich felber zu bezwingen, 
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fondern in einigen gemeinen Mundarten no) vor. ©. Miiben. 
Weil Mühe ehedem auch Kummer, 
bemühen aud für Gram verurfahen gebraucht. 

wo fie (die Seele) Noth und Kummer drückt, 

Und viel Angſt bemühet, Gryph. 
welche Bedentung aber im Hochdeutſchen veraltet iſt. Für ſich be— 
mühen, iſt in Baiern auch ſich nieten üblich, welches mit dem 
Latein. niti überein kommt. 

Bemußigen, verb. reg, act, welches am häufigten in Ober: 

| deutſchland und den Hochdeutſchen Kanzelleyen üblich ift, nöthigen, 

zwingen, doch mit einiger Milderung des unangenehmen Neben: 

Begriffes. Ich würde eo nicht gethan haben, wenn mid) nicht 

diefes dazu bemüßiger hätte. Zu erwas bemüfiger werden. 

Sich bemüßiger fehen, etwas zu thun. Daher die Bemüßigung. 

| Anm. Diefes Wort kommt niht von Muße, otium, her, 
wie Friſch glaubet, fondern allem Anfehen nah von müſſen, von 
weldem es das Factitivum iſt. Uber dieß fheinet ed fo gar alt 
nicht zu feyn. ©. 2 Müßigen. 

Benachbaren, verb, reg. recipr. Sich mit jemanden benach— 
baren, deſſen Nachbar werden, Noch mehr aber ift das Mittel: 
wort nr üblich. Die benachbarten Haufer, Städte, 
Länder, die in der Nähe gelegenen. 

Wie dem, der vom Olymp benachbert mir dem Zimmel, 
Auf eine halbe Welt den freyen Blick erſtreckt, Miel. 

Benachrichtigen, verb. reg.adt. mit Nachricht werfehen. De: 
menden von etwas benachrichtigen. 
tigung. - 

Benageln, verb. reg. alt. mit Nägeln verfehen. Die Schuhe 
benegeln, Nügel in den Rand der Sohlen ſchlagen. Ingleichen 
vermittelft der Nügel mit etwas überziehen. Einen Raften mit 
Wachsleinwand benegeln. Daher die Benagelung. 

Benagen, verb. reg. act. an etwas nagen. Die Zunde bena— 

gen den Rnochen, die Mäufe den Räfe. Sid) die Nägel be: 
nagen. Daher die Senagung, 

Benäben, verb. reg. alt. Etwas benähen, eine andere Sache 
darüber nähen. 

+ Benahmen, verb. reg. alt. weldes nur in ben gemeinen Mund⸗ 
arten üblich iſt, mit einem Nahmen verfehen, benennen. tin 
Rind benahmen. Er ift Cafpar benahmt, er heißt Caſpar. 
Daher die Benahmung. 

‚Anm. Im Niederfächfiihen lautet diefes Wort benömen, 
Kinamen fommt in dieſer Bedentung ſchon bey dem Kero vor. 
Benahmfen für benahmen ift noch niedriger, obgleich in Ober: 
deutfchland und befondere in der Schweiz das einfache nahmfen 
für nennen üblich if. ©. aud) Beniemen und Senennen, 


Benarbt, adj. et adv. von dem ungewöhnlichen Zeitworte benarz 





ben, mit Narben verfehen, mit Narben bededt, voller Narben. 


Und def du, wenn ein Geld auf der benarbten Bruſt 
Auhmpolle Wunden zeige, die deinen bergen mußt, 
Schleg. 
Benaſchen, verb. reg. ad. von etwas naſchen. 
benafchen. Daher die Benafchung. 


Benebeln, verb. reg. act. mit einem Nebel verhüffen, mit Ne⸗ 
bel verdeden. Lleblich lächelt die Sonne durch die dünn; bes 
nebelte Luft, Geßn. Ingleichen in figürliher Bedeutung, den 
freyen Gebrauch der Augen des Körpers und des Geiftes hindern. 
Kine rödtliche Schwäche benebelt alle meine Sinne, Cron. 

Welche Yacht benebele meine Sinne! ebend. 
Die Leidenfchaften benebeln die Vernunft, Sic) benebels, für 
ſich betrinfen. 

Adel, W. B. 1, Th. 2. Auf, 


Eine Speife 


kommt nice nur bey ben Dichtern des vorigen Jahrhundertes, 


Sram bedeutete, fo wurde - 


Daher die Benachrich⸗ 
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7 Bendbſt, adv. welches in allen feinen Bedeutungen eine unns— 
thige Verlängerung des einfahen nebft ift, und daher aud am 
häufigften nur Im Oberdeutfhen und den Hochdeutſchen Kanzelleyen 
gebraucht wird. ©. Nebſt. Die Abänderungen beneben, bene: 
benſt, anbenebenft, anbenebft, beynebens u.f.f. find noch nie— 
driger. ©. Beyneben. 

* Bencdeihen, verb. reg. ad. feguen, pteifen. Der gebenedeihete 
Spt, 

Er benedeyte fein Geſchick, Lichtw. 

Anm. Diefes Wort ift im Hochdeutſchen größten Theils ver: 
altet, und kommt nur noch zuweilen in der thenlogifchen, ingleihen 
in der ſcherzhaften Schreibart vor. Es ift aus dem Latein. bene- 
dicere, gebildet, und beweifet, dab man das Römiſche c vor A⸗ 
ters in Oberdeutſchland nicht mit dem Sifchlaute, fondern mit dem 
Hauchlaute ausgefprogen, gleihfam benedichen; daher man es 
auch richtiger benedeihen als benedeyen fopreibt. 

Das Benedicten-Kraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, 
Geum, L. Sie wächſet in den fhattigen Gegenden Europens, 
und ift wegen ihrer heilfamen Kräfte fchon längft von den Ärzten 
Herba benedicta genannt worden, woraus auch det Deutſche 
Nahme entftanden if. Weil ihre Kräfte der Wurzel vorzüglich 
eigen find, fo wird fie auch Benedicten-Wurz, übrigens aber 
auch Marzwurz, Nägeleinwurz genannt, weil die Wurzel gegen 
den Frühling zu Anfange des Märzes, wie Sewürznägelein riechet, 
und daher auch um dieſe Zeit gegraben wird. 

Der Benedictiner, des— 5, plur. ut nom. fing. ein Mind, 
der nach der Regel des heil. Benedictug lebt. Daher der Ber 
nedfcriner- Mon, das Beredictiner : Rlofter, der Benedic: 
tiner- Orden n.f.fe Man hat auch Nonnen, die diefer Negel 

- folgen, und daher Senedictinerinnen, ober Benedictiner - Won- 
nen genannt werden. 

Das Benedicriner- Kifen, des — 8, plur. inuf. ein ausgefhmie- 
detes Stabeifen, weldes aus ftarfen Stangen beftehet, und von 
einem Hammerwerke in Böhmen kommt, welches einer, N Nahmens 
Bene dict, angeleget haben ſoll. 

Benehmen, verb. irreg. ad. (S. Nehmen,) welches auf bop⸗ 
pelte Art üblich if. 

1. Auf die dem Vorworte be und den damit zuſammen geſetz⸗ 
ten Verbis gewöhnliche Art, da es mit der vierten Endung allein 
verbunden wird. In dieſer Bedeutung kommt es aber nur in den 
Münzen und bey einigen Metallarbeitern vor, und heißt aladann 
fo viel ald befchneiden, Die Münzen benebmen, fie fo lange 
beſchneiden, bis fie das gehörige Gewicht befommen. Daher die 
Benehmfchere, die Schere, womit ſolches geſchiehet; ingleichen 
diejenige Schere, womit die Kupferfäniede die Zaine durchſchnei⸗ 
den. Die Benehmwage, worauf die Münzen bey dem Beneb- 
men gewogen werden, 

2. Für dag einfahe nehmen, fo oft. ſolches mit der dritten 
Endung der Perſon, und der vierten der Sache verbunden wird, 
ſo daß das Vorwort be nur die Alemanniſche Verſtärkung iſt. Al: 
lein in diefer Bedeutung hat der Gebrauh das Wort benehmen 
nur auf gewiffe befondere Fälle eingefchränft, die man niht nach 
Gutdünfen vermehren darf. DBefonders wird es gebraucht, 1) ID 
oft die Hinderung des freyen Gebrauches einer Sache ausgedrudt 
werden fol. Kinem das Licht benehmen. Durch diefes Zaus 
wird uns die freye Ausficht benommen. "Der Dampf benimme 
mir den Athen. Dadurch ward ihm die Sprache, der Schlaf 
benommen. Einer Stade die Zufubre benehmen. Einem alle 
Gelegenheit zu fliehen, die Gewalt etwas zu thun benehmen, 
Es ift mir der zutritt zu ihm benommen. Es iſt ihm aller 
Dorwand, alle Kusfluhre benommen worden. Warum be— 
nimmft du dir dadurch alle Gelegenheit Gutes zu thun. Zier⸗ 


Hhh durch 
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durch. wird. ihm nichts benommen, entzogen. Tas benimmt 
der Sache nichts, ſchadet ihr nichts. Ingleichen, 2) dur 
Gründe von der Unrichtigkeit einer Sache überzeugen. Einem 
feinen Zweifel benehmen. Dadurch if mir alle Zoffnung be⸗ 
nommen worden. Ich babe ihm feine Surche, feine Sorge 


benommen. Wlan muß ihm feinen Argwohn, feinen Verdacht 
benehmen. Diefe Gedanken müffen den Leuten benommen 
werden. Go auch die Benehmung, 


3. Sich benebmen, fih in einer Sache verhalten oder betra⸗ 
gen. Wir wollen ſehen, wie er fich dabey benehmem wird. 
Sich gut, ſchlecht benchmen, Wir haben euer Benehmen 
mie Mißfallen vernommen, In den Kanzelleyen. 

Arm. Bineman, beneman, war fon dem Ottfried, Notker 
und Mileram bekannt, und wurde von ihnen für nehmen auch 
in folgen Füllen gebraudt, wo es jetzt nicht mehr üblich iſt. 
3. B. Inan tode binam, er entriß ihn dem Tode, Ottfr. B. 4, 
Ray. 3. Einem ein Amt, das Leben benehmen u. 1. f. find 
km Oberbentfchen noch üblich, in welcher Mundart diefes Abort 
auch zuweilen noch mit der zweyten Endung der Sade gebraucht 
wird; 3.8. benimm mid) eller vergeblichen Sorge. Sich 
mir erwmas benehmen kedeutet im Niederſächſiſchen fo. viel, als 
fih damit befhäftigen. : 
Breneiden, verb. reg. at. Neid gegen eine Perfom oder über eine 
Sache äupern. Jemanden beneiden, ingleiden, einen um etz 
was, oder wegen einer Sache beneiden. Er wird beneider. 
Moan beneider dein Glück. Um dieß Vergnügen muß mich ein 
Prinz bemeiden, Gef. Sie haben eine Wahl geiban, um die 
die ganze Welt fie beneiden wiirde, Weife. Welch ein Troft 
ift es für den, Mitleiden zu verdienen, der fonft boffte, be= 
neider 5u werden! Dufh, Zuweilen auch mit dem Dativ der 
Derfon und dem Accuſative der Sache. Die genze Welt wird 
Dir dein Glück beneiden, Daher die Beneidung, ingleihen be: 
neibenswerch, beneidenswürdig. 

Anm. Ehedem mar das einfadhe melden in eben diefet Bez 

deutung äblih. Diu nide ein ander drumbe niht, die Wins: 
bezinn. Der jege una neiden Fan, Opitz. 
Benennen, verb. irreg. ad. ©. Nennen. D Einen Nehmen 
heylegen. Die Blamen mach den Jahreszeiten benennen, Yiene 
Dinge mir neuen Wahmen benennen. Benannte Zahlen, in 
der Rechenkunſt, welchen gewiſſe Bedeutungen eines Werthes ge⸗ 
geben worden, als 3 Rthlr. 16 gt. im Gegenfüße der unbenannz 
sen, 8 16, deren Werth nicht ausgedruckt worden. 2) Nah: 
mentlih ausbiuden, nach allen feinen befondern Umſtänden be- 
fimmen. Einem Zeie and Ort benennen, Einem ein Bud, 
ein aus benennen. Ohne alles ſtückweiſe zu benennen. Te 
manden zu feinem Erben benennen, ernennen, nahmentlih be= 
flimmen. Daher die Benennung, fo wohl Die Handlung des Be: 
nenneng in beyden Bedeutungen, ald auch zuweilen dei Nahme 
ſelbſt, im legten Falle aber nur von leblofen Dingen. Einem 
eine Benennung geben, Brüche unter einerley Benennung 
bringen, in der Rechenkunſt, ihnen ohne Beränderung ihres Wer⸗ 
thes einerley Nenner geben. ©. Benshmen und Benzemen. 
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Ort beiriemen w.f. f. In eben diefer Mundart ik auch das efnz | 


fache niemen-für nennen üblich, welches fhon bey dem Kero nem- 
man, und bey dem Sfidor neman Iautet, Peneimen, benei- 
men aber kommt ſchon bey dem Notker für benennen, beftimmen, 
verordnen, vor. Auch Kero hat kenemmin, für genennt, ©. 
Nahme und Nennen. 


nömen und bensmen. Notker gebraucht Beneimeda für. ein 


Teſtament, Vermächtniß, und an einem andern Orte nennt er 


das alte Teſtament, daz alte Beneimedo. 


Benicfen, verb. reg. act. Etwas beniefen, durch Niefen ber 


ftätigen, als ein Überbleibfel eines alten Aberglaubens, da man 
das Niefen für etwas Übernatürliches hielt, und es als eine Be— 
flätigung anfahe, wenn man bey der Berfiherung, oder Erzählung, 
eines andern von ungefäht niefen mußte. 


Gegenden, befonders auf den Lande übliches Wort, einen gefloch- 
denen Korb, und verſchiedene Arten defielben zu bezeichnen. In 
Elſaß und Schwaben heißt derjenige Korb Benne, welcher auf 
einen Wagen, befondersd auf einen zweyräderigen Karren geſetzet 
wird, gewiffe Sachen defto bequemer fortzubringen, daher auch) 
wohl ein ſolcher Karren felbft eine Bene genannt wird, An au— 
dern Orten führer.diefen Mhmen eine bewegliche Viehkrippe, da 
man zwey Leitern auf ein Paar Wagenrader zu befekigen pflegt; 
an noch andern aber wird Diefer Nahme verſchiedenen Arten, bes 
fonders flacher Körbe gegeben. S. Behner. ö 


Anm. Es iſt dieſes ein altes Wort, denn fhon Feſtus ſagt, 


daß Benna bey den Galliern eine Art eines Wagens gewefen. 
Vermuthlich iſt mit biefem Worte auf dad Flechtwerk, und die 
Materie, woraus die Bennen gefschten worden, gefehen, und 
da würde e8 zu Band und Binden gehören, Das Niederfäh- 
ſiſche Behnd, Bend, bedeutet noch jest eine Art Heiner Binfen, 
welche die Landleute zu allerlcy Bebürfniffen gebrauchen. Banne 


oder Behne, Banneau und Benneau, iſt im Franzöfifgen ein - 
länglich rundes Gefäß, welches den Saumthieren an beyden Sei: 


ten befeftiget wird, etwas darin fortzufgaffen. Sm Holländiſchen 
ift Benne ein länglih runder Wäſchkorb. Im 
war Binne ſchon eine Krippe, und im Englifhen wird Bin von 
einem Brotkorbe gebraucht, 


v. Banna. 


Benöthigen, verb. reg. I. * Activum, nöthigen, zwingen, Ich 


bin dazu benöthiger werden; welcher Gebrauch aber nur im Ober- 
deutſchen Statt findet. 2. Neutrum, nöthig haben; in welcher 
Bedeutung aber nur dag Mittelwort benschiger ald ein Bey- 
and Nebenwort mit der zweyten Endung der Sache üblich ift. 
Einer Sache bensthigee feyn, 
les Benöthigte enfchaffen. 


Binugen, verb. reg. at. den Nußen von etwas genießen, nußen. 
Er benuger das einige wie fein Rigenthum. Sn engerer 


Bedeutung drudt eg zuweilen nar ben Nießbrauch aus, mit Aus- 
fhliefung des Eigenthunnes. Kin Gut, ein Haus, einen Acker 


Im Hiederfählifhen lauten diefe Wörter | 


Daher die Beniefung, 
* Die Berne, plur. die —n, ein nur in einigen Deufigen 


Im Angelſachſiſchen 


S. Wanne und Banſe, ingleichen 
du Sresne Gloflar. v. Benna, Binsa, und Carpentiers Glofl. 





Ich bis Geldes benöthigt. Al: 


benutzen. Daher die Benusung. ©. auch Abnutzen. 


Das, bey vielen auch die Benzoe, plur. inuf. dag gelöbraune - 
oder braunrothe, trodne, glänzende Harz eines Virginifchen Bau: 
mes, welcher daher: der Benzoe Daum genannt, und vom Rinne 
zu ben Lorberbiumen gerechnet wird; Laurus Benzoin, L. Der 
Nahme ift eben fo ausländiich, als der Baum ſelbſt. Die Frans 
gofen nennen biefes Harz Benjouin, die Engländer Benjamin, ” 

die Staffüner‘ aber Belzoino. Daher die Benzoe- Blumen, 
fingul. inuf. in der Chymie ein wefentliges flüchtiges Salz, wels 
ches man durch die Sublimafien Des Benzoe erhält; die Denzoes 
Tinctur, 


Beneten, verb. reg. ach naß machen, in ber edlern Schreibart. 
Einen Brief mit feinen Thränen benetzen. Daher die Be⸗ 
negzung. 

der Bengel, ©. Bängel. 

Beniden, verb zeg. ad. Etwas beniden, es mit einem Kopf 
nicken bejahen oder bejtätigen. 

+ Beniemen, verb. reg. act. welches im ber Oberdeutſchen 
Yırndart einheimifh iſt, ſich aber auch in die gemeine Mundart 

der Hochdeutſchen eingeſchlichen hat, und fo viel als benennen be⸗ 

deutet, beſonders in deſſen zweyten Bedeutung. Einem zeit und 
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Tinctur, eine Art Schminke, welche im gemeinen Leben Jung⸗ 
fernmilch genannt wird. 

Beobachten, verb. reg. adt- 1) * Wahrnehmen, bemerken, im 
gemeinen Reben. Ih habe es nicht beobachtet, daß er zur 
Thür herein Fam. 2) Mit Vorfigtigfeit und Bewußtfeyn, mit 

Aufmerkſamkeit auf die einzelnen. Merkmahle, wahrnehmen. Den 
Cauf der Sterne, die Deränverung der Witterung becbad)- 


zen. ©. Verſuch. Den Seind beobachten, Beobachte dein 
eigengerz. Kin Mann, dev immer erblickt, felren ſiehet, nie 
beobachtet. 3) Mit Einfuß auf feine Handlungen beobachten. 


Seine Shuldigkeit, feine Pflicht beobachten, fie erfüllen, ihr 
Genüge thun. Sein Amt beobachten, den Pflihten beffel: 
bean Genuge thun. Die Zeit beobachten, die bequeinfte Zeit 
angerfehen. 4) Ein tiefes Stillſchweigen beobachten, mit Über: 
legung und Abſicht ſchweigen. Daher der Beobadırer, des — 8, 





plur. ut nom. fing. befonderd in ber zweyten Bedeutung, und- 


Die Beobachtung, in allen obigen Bedeutungen. - Ich werde es 


an Beobachtung meiner Pflicht niemahls fehlen laffen. ©. 


Obacht. 
Beordern, verb. reg, ad, welches ans dem Franzöſiſchen Ordre, 
Befehl, in die Kunftfprache der Tactik eingeführet worden, und 
fi) hernach auf andere Fülle ausgedehnet hat. Jemanden be: 


ordern, ihn mit Befehl verfehen, ihm Befehl ertheilen. Kr 
ift dazu beordere worden, Daher die Beorderung. 
Bepacken, verb, reg. ad. mit Gepäck verſehen. Kin Pferd, 


einen Wegen Beinen) 
Mir Deren ſchwer bepadt ſteht ſchon der Sratulant 
Und warter an der Thür auf feine milde Zand, Zachar. 
Daher die Bepadung. 


Bepanzern, verb. reg. ad. mit einem Panzer befleiden, es 


panzert erfcheinen. 

Beperlen, verb. reg. a&t. mit Perlen ſchmücken, bey den Dig: 
teen , befonders des vorigen Jahrhundertes. 

Und trug den Lorberkranz auf den beperlten Sanren, 
Gryph. 

Bepfahlen, verb. reg. act. mit Pfählen verſehen, Niederſ. be- 
paalen, Zinen Weinberg bepfäblen. Den Wein bepfahlen, 
ihn mir Dfählen befteden. Daher die Bepfählung. 

Bepferchen, verb. reg. akt. in der Landwirthſchaft, von dem 
Schafvieh düngen Iafen. Einen Acker bepferchen, 

Scpflanzen; verb. reg. alt. pflangend mit etwas befegen. Ein 
Feld mir Gemüse, einen Garten mir Blumen, einen Acer mit 
Baumen bepflanzen. Daher die Bepflanzung. 

Bepflaftern, verb. reg. act. mit Pflaftern belegen. 
pflaſtertes Geſicht. 

Bepflügen, verb. reg. at. einen Boden überall pflügen. 

D>er- nach der Alten Brauch mit feinen eignen Zügen 
Das väterliche Selo bemüht ift zu bepflügen, Can. 

Beplanken, verb, reg. ad, mit einem Plankwerke verfehen, 
Eines Garten beplanten. Daher die Beplankung. 

Beplatten, verb. reg. akt. mit einer oder mehrern Platten ver- 

fehen; nur in einigen Fällen. «Den Mahlpfahl beplatten, ihn 

init einer kupfernen Platte verfehen. 

Bepurpern, verb. reg, at. mit Purpur bekleiden; dach nur figüt: 
lich, bey eimigen nenern Dichtern. 

Wenn Aurora darauf die öſtlichen Wolken bepurpert, Zach, 
Und an einem andern Orte gleichfalls von der Morgenrüthe: 
Indem fie die Sterne 
Plöglich vertilge und die Wolken bepurperr. 

Bequem, — er, —fte, adj. et adv. ı) Zur Erreihung eines 

Endzweckes die Mühe erleichternd. Ich werte nur noch auf 
eine bequeme Zeit, Der Ort tft hierzu nicht bequem, Ein 


Kin be: 
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bequemer Ort zu einem Lager. Das Zaus wäre mir fehr ber 
quem, wenn es nur nicht fo thener wÄre, Auf beyueme Wit: 
terueng zum Sien warten, , Kinen Weg zum Gehen bequem 
machen. Sie kommen mir heute gar nicht bequem. Wem 
es ihnen fo bequem ift, 

Sie wehrt fih genz bequem, bequem wie eine Braut, 

Gel. 

2) Hindernife ſcheuend. Sin bequemer Menſch. Sie find ein 
wenig ger zu bequem. Sr ift fo bequem, daß ihn auch fo 
gar das Auffichen verdrießt. 3) Deffen Gebraud) leicht ift, 
was unferer Neigung, Hindernife zu fcheuen, gemäß ift. in 
bequemes Jimmer, ein bequemes Bere. Dieß Zaus iſt iiber- 
aus bequem eingerichter. Wachen fie es fich bequem, legen 
fie alles ab, was ihnen Befehwerlichkeit verurfaht. Ihe könnret 
bier viel bequemer leben, wenn ihr nur wollte. * in be- 
quemer Menſch, Der fih in alles zu fihiden weiß, Befonders in 
Niederſachſen. 4) Was unferer Neigung Hindernife zu ſcheuen, 
zur Ungebühr gemäß ift, im nacptheiligen Verſtande. Ein bo— 
quemer Seichtvater. Kine bequeme Sierenlehre. 

wie? iſt die Unſchuld nichts als Kunſt und ſchlauer 

Tand, 

weil Itifall vlelleicht bequeme Nymphen fand? Wiel, 
Anm. Dieſes Wort lautet in Oberſchwaben biquam, im Nie— 
derſächſ. bequeem, bey dem Ottfried biquam, im Schwediſchen 
bequaem, im Daniſchen begvem. Es ift ohne Zweifel von dem 

. Zeitworte kemmen, welches in den ältern Mundarten queman 
lautete. Bekommen bedeutet noch jeßt im Hochdeutſchen eines 
Gefundheit gemäß feyn, und in diefer Betrachtung kann bequem 
zugleih nah dem Lateinifhen conveniens gebildet feyn. Ehe— 
dem war auch Fommlich in diefer Bedeutung üblih, und im Ober⸗ 
deutſchen Fennet mian ed noch. Das Latein. commodus ſtam⸗ 
met mit demfelben vermathlih aus Einer Duelle ker, wohin auch 
das Angelf. cweman, gefallen, und cwemend, gefällig, gehöret. 
Bequem für gefehieft, von Verfonen, z. B. bequeme Richter, wie 
Opitz ſagt, ift im Hochdeutſchen nit mehr üblich. 

Bequéêmen, verb. reg. act. bequem machen. 1, * Eigentlich, 
bequem, gefchtet- zu etwss. machen. Kin Zimmer sur Woh— 
nung bequemen. Diefer Gebrauh it im Hochdeutſchen veraltet, 
wo man es, 2. nut figürlich, und zwar als ein Neciptocum braucht, 
1) Sich einer Sahe gemäß bezeigen. Sid) nad) der Zeit beque— 
men, Zr bequemte fi) nach meinen Willen, Sich inter 
eines Gewalt bequemen. Die Wortfigung mit der dritten Enz 
dung: bequemen fie ſich der Gewohnheit, Gottſch. Ich will 
mich ihrer Arc in jedem Stück bequemen, ebend. iſt Oberdeutſch. 
2) Den Abſichten eines Höhern oder Stärfern gemäß handeln. Er 
will fich noch nicht bequemen. Er has ſich endlich beguemer. 
Er bequemer ſich zu allem. 

De — — den Sünden 
Der Fürſten fi bequeme, ein Rauchwerk anzuzünden, 
Duſch. 

Anm. Das Verbum biqueman, welches bey dem Kero vor- 
kommt, gehöret nicht hierher, ſondern bedeutet ſich zutragen, der— 
gleichen Bedeutung das Niederſ, bikamen noch bat. 

Die Bequemlichkeit, plur. die — en. ı) Die Neigung Hin- 
derniffe oder Bemühung zu ſcheuen; ohne Plural. Nach feiner 
Bequemlichkeit leben, effen, fchlefenu.ff. Seine Bequemltch⸗ 
Eeie lieben. Thum fie es nach ihrer Dequemlichteir. Noch 
mehr aber, 2) bie Eigenſchaft einer Sache, da fie unſern Abſichten 
bequem tft, oder in ihrem Gebrauche nicht viele Mühe verurfadt ; 
gleichfalls ohne Plural. Diefer Ort bar die Bequemlichkeit des 
Waſſers, der Poſt, der Schife u.f.f. 3) Dequeme Dinge, 
die bey ihrem Gebrauche wenig Mühe verurfagen. Line Kut⸗ 
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ſche iſt eine große Bequemlichkeit Kin Saus, weldyes viele 
Bequemlichkeiten har. Es iſt unvernüuftig, ſich der Bequem⸗ 


lichkelten des; Lebens aus bloßem Ehrgeitze zu berauben. 


Branchen: fie ihre Bequemlichkeit, bedienen fie ſich alles deſſen, 
was ihnen Bequem ift. 4) In der anftändigen Ark zu reden, auch 
aumeilen das heimliche Gemach, der Abtritt, 

Anm. Das Der: und Nebenwort bequemlich ift für bequem 
im Oberdeutſchen noch gänge und gebe. Im Hochdeutſchen fiehet 
man es ale eine unnüpe Verlängerung an. Die Niederfachfen 
haben auch das Hauptwort Deauembeir, welches aber im Hoch— 
deutſchen unbekannt ift, fo wie die Kommlichkeit der Oberdeut— 
ſchen, für Bequemlichkeit. 

Berahmen, oder Beraumen, verb, reg. ad, welches nur noch 
in der Schreibart der Kanzelleyen fir Bejtimmen, anfeken, üblich 
iſt, und befonders von der Beſtimmung einer Zeit gebraucht wird- 
Einen Tag zu einem. gütlichen Vergleiche, einen Termin be— 
rahmen oder beraumen. So auch die Berahmung oder Ber 
raumung. ©. Anberahmen, weldhes gewöhnlicher iſt, ob es 
gleich; nicht fo richtig iſt. 

Berainen, verb, reg, adt. mit ben gehörigen Rainen d. 1. Grenz 
- zen, verfehen. Sim Seld berainen, Daher die Berainung. 
©. Rain. 

Bersnden, verb. reg. act. mit einem Sande verfehen, befonders 
in den Münzftätten, wo die Münzen berander werden. Daher 
die Deranaung. ©. auch Reaufeln. 

Berappen, verb. reg, act. bey den Mäurern, eine Wand bes 

rappen, fie vor bem Tünchen mit Kalk oder Mörtel bewerfen, 

oder überziehen. Im Schwedifchen heißt Diefe Arbeit rappa, und 

im Sranzöfifhen crepir. Ihre glaubt, dag erjtere könne vom 

dem: lestern, oder auch von dem Holländifhen Rappe, die Ninde, 

die ſich auf den Wänden ſetzet, abftammen. Allein es kann mit 
diefem Worte auch auf das Abraffen des angeworferen Kalkes ges 
ſehen werden, welches bey: dieſer Arbeit wirklich geſchiehet, um 
© überall eine gleiche Fläche zw erhalten. Aepen und rappen bes 
deuten. im Niederſächſiſchen raffen. So auch die Bersppung. 


Berafen, verb.reg. act. 1. Activum, mit Raſen beklfeiden. Einen 

Damm, ein Ufer bevafen. Daher die Beraſung. 2. Neu— 
trum mit ſeyn, mit Gras überzogen werden. Naſſe Selder pflez 
gem: wieder zu beraſen, wenn fiezeitlich gebrecher werden. 


Bersfi peln, verb. reg. ad. mit der Nafpel bearbeiten. Ein 
Stück Solz, ein Brer beraſpeln. Daher die Berafpelung, 
Berathen, werb. irreg. ad. (S. Rathen,) weldes nah dem 
verſchiedenen Gebrauche des Wortes Nach auch verſchiedene Be: 
deutungen hat ER 
L Mit dem. nölhigem Geräthe verforgen, und zwar, ı) * in 
der: weiteften. Bedeutung, begaben, begiften. in Gotteshaus 
berathen, es mit den. nöthigen Einkünften verforgen, in Serykers 
altem Gedichte auf Carln ben Großen. Allein diefe Bedeutung iſt 
größten Theile veraltet; außer daß, Sott berathe dih! an eis 
nigen Drten noch eine gewöhnliche Formel ift, einen Bettler ab- 
zumeifen. 2); Ein Rind bevarhen, es mit den nüthigen Werfor: 
gung, van ſich laſſen, es fey ein Sohn, oder eine Tochter, ausftat: 
gen, in. der weiteften Bedeutung: diefed Worte. Berathe deine: 
Toheer, Eptw 7,2. 3) In engerer Bedeutung, mit der nö: 
thigen: Gerade, oder: Geräthfhaft: verfehen, im Gegeniage det 
Ausjteuer, befonders von Töchtern. In beyden Bedeutungen 
tommt diefes Wort fo. wohl: in den Statuten mander, beſonders 
Niederſächſiſcher Gegenden, ald auch in: der rechtlichen Schreibart: 
noch zuweilen vor. 4) Figürlih. a) * Beſcheren. Wie deu 
Wirth if, fo beräth Borr die Gäſte, welche Redensart nebfk 
Bisfer ganzen: Bedenfung nur nach zuweilen im: Oberdeutſchen 
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gehöret wird, b) * Helfen, mit Nath und That an die Hand 
gehen. Daß ich wohl berarhe, die mich lieben, Sprichw. 8, 
a1. Das Got di fele wel beriet in Strykers altem Gedichte 
bey dem Schilter. 


Daß id) wohl berarhen bin, Gryph. 7 


Auch diefe Bedeutung gehüret im Hocdeutfcpen unter die veralz 
teten. 

2. Bon Rath, confilium. 1) Sich berarben, rathſchlagen. 
Die auf meine Seele halten, bevarben fid) mir einander, Pf, 
71, 1% 

Wohl berathen, gut gerarben, bringe dem Rathe Ehr 
und guld; 
wohl berathen, mißgerathen, ſetzt den Rath doch außer 
Schuld, Logan. 
Als dieſes Paar die Welt bervar, 
Beriethen beyde fich, was beitens anzufangen, Haged, 
Diefe Bedeutung kommt im Hochdentfhen nur noch im gemeinen 
Leben vor, feitdem berathſchlagen -üblidyer geworden ift. 2) * Be= 
ſchließen, einen Borfag fafen. Ich merke wohl, daß Sott ſich 
berarhen bat, dich zu verderben, 2 Chron 25. Auch biefer 
Gebrauch iſt Bey ung veraltet; indeffen jagt doch nody einer der 
neueſten Schtiftfteller: Fehler, die die Menſchen berathen und 


unbererhen en ihrer Seſundheit begehen, vorfeklih und uns. 


vorſetzlich. 

So auch die Berathung in allen obigen Bedeutungen. Das 
Niederſächſiſche beraden kommt in den Bedentungen mit dem 
Hochdeutſchen überein. Rada bedeutet im Schwediſchen verheiz 
rathen, räda aber geben. ©. Gerade und Rath. 


* Der Beraiher, des — 8,-plur. ut nom. fing. ein im der guter 


Schreibart längft veralietes Wort, einen Helfer, Verſorger aus— 

zudruden, weldes bey den Dictern des vorigen Jahrhunderts 

käufig vorkommt. Gott wird dein Berather feyn: Hagedorn 

gebraucht diefes Wort ein Mahl für einen Beherrfcher: 
Domitian, Roms fhandlicher Bersther. 


Berathfchlagen, verb. reg. neutr. weldes das Hulfswort haben 


erfordert, und nichts weiter bedeutet, als dag einfache rathſchla— 
gen, außer, Daß ed auch als ein Reciprocum gebraucht werden 
kann; die Abjichten und Mittel bey einer Sache überlegen und 
beurtheilen. Man bar lange über dieſe Sache berarbichlager. 


Die Belagerten berathſchlagen nech, ob fie fid) ergeben wok 


ler. Sich mir jemanden berathſchlagen. Sie haben fi 
lange über diefe Sache, oder wegen dieſer Sache berathſchla— 
get. Daher die Berathſchlagung. 
Anm. Im Theuerdank kommt diefeg zu mit der: vierten 

Endung. der Sade vor: = 

Als dann wollen wir ewre wore 

Nach notourfften beratflagen;, 
weldes dem eigenthümlichen Gebrauche der mit Se zufammen ge= 
festen Zeitwörter völig gemäß if. Indeſſen wird es doch heut 


zu Tage mehr als ein Neutrum gebraucht, fa def be eine blofe: _ 


ınüstge Verlängerung ift. 


Berquben, verb. reg. act. 1) Eigentlich, und abſolnte, di 


ohne die Endung der Sache beyzufügen, eines Eigenthum wider- 
rechtlich und mit öffentlicher Gewalt wegnehmen. Die Reiſen— 


den berauben: Ein Zaus, die Kirche berauben. 2) Sn wei⸗ 


terer Bedeutung, einem: das Seinige entziehen, es gefchehe auf‘ 


welde Art es wolle Den Staat, die Caſſen berauben.. Am: 


bäufigften aber mit der zwenten Endung der Sache. Jemanden 
feines Vermögens, feiner Ehre, feines Lebens berauben. Wan 
hat ihn aller feiner Rinder beraubt. Durch den Rrieg wird: 


das Darerland feiner beſten Bürger berzubt. Ich will dich 


dieſen Sache nicht berauben.. 3) In noch weiterer Bedeutung, 
den 
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ben Genuß einer Sache hindern. Diefer Umftand berauber mid) 
alles Troftes, aller Zülfe. Daher, einer Sache beraubt feyn, 
oft nur überhaupt den Mangel derfelben ausdruckt. Seiner Al: 
tern beraubt feyn. Er iſt feines Geſichtes ſchon lange bes 
raubt gewefen. Alier Hoffnung, alles Troftes beraubt ſeyn. 

So auch die Beraubung,. 


Anm. Birouban fommt ſchon bey dem liberfeßer Iſidors vor, 


Range vor ihm fagte ſchon Ulphilas birauban. Im Angellähf. 
lautet diefes Wort bereafian, im Engl. bereave, im Holländ. 
berooven, im Schwed. beröfwa. Dietmar von Aft gebraugt. 
ftatt deffen dag einfahe rouban: 

Si roubt mıh der finne min, 

Beräuchern, verb. reg. at. den Rauch an etwag gehen laſſen. 
Die Bienen beräucbern. Verdächtige Briefe beräuchern. Da— 
ber. die Sersucherung. 

Beraucht, adj. et adv. welches eigentlicy dad Mittelmort dee 
ungewöhnlichen Neutrius berauchen ift, vom Rauche befhmupt. 
Serauchte Wände, berauchte Welche. 

Seraufen, verb. reg. act. welches aber im Hochdeutſchen felten 

fe, und nur Heſek. 29, 18 für berupfen, berauben, vorkommt. 
Daß alle Zäupter Fahl und alle Seiten berauft waren, 

Berauhen, verb. reg ad. durch Kraken die Rauhigkeit beneh: 
men, bey den Tuchbereitern, welche die Tiicher berauhen. S. 
auch Rauhen. 


Berauſchen, verb. reg. ad. 1) Bon Rauſch, crapula, ein wenig: 


trunfen maden. Jemanden beraufchen, fich beraufchen. Die- 


fee Bier berauſchet bald. DJemanden in Biere, in: Weine 


beraufchen. Auch figürlich, von Leidenfhaften und heftigen Ge: 
mütbsbeivegungen. Berauſcht deine freundfchaftliche Seele midy 
nicht vielleicht mir einem falihen Vergnügen? Sngleiden 
nach dunfeln Borfielungen beftimmen. 
Die Unerfabrnen nur beraufche der. Zoheit Wahn, 
Hagedorn. 

2) Bey den Jagern Bedeutet ſich bevanichen fo viel als ſich be— 
satten, wird aber nur allein von den wilden Schweinen gebraucht. 
Der Kber berauſcht die Sau, befruchtet fie ©. Rauſchen. 
Daher die Seraufchung, in beyden Bedeutungen. 

Die Berberis, plur. car. oder der Berberis- Baum, des— es, 
plur. die — Bänme, oder die Berber-Staude, plur. die — n, 
ein Staudengewähg, weldes: in den Europäiſchen und mergenlän- 
diſchen Wälbern wild: wächfet; Berberis, L. Cie: trägt länglich 
zunde tethe Beeren, deren: Saft von einer angenehmen Säure 
iſt, ja den Gitronenfafz weit übertrifft, auch in allen Fällen ſtatt 
deſſen gebraudt werden kann, aber: noch größten Theile: zu: den: 
anerkannten Wohlthaten gehöret.. Der Nahme Berberis ſoll Ara= 
biſch ſeyn Im Griechiſchen und heutigem Derfifhen lautet er: 
gleihfalls Berberis Im Man’ des gemeinen Mannes wird er 
in Serwigen, Berbis, Berl Sen, Berberin, Serresbeere,, 
Derfich, Erbſel, Erbſipp, Zr] ilbeere, Erbſigdorn u. f. f. ver 
ſtümmelt. Der Oberdeutſche beſonders Sſterreichiſche Nahme 
Baißel, Paſſelbeere, Beaiffef ere, kann eben daher rühren, oder. 
auch von bem alten Beſin/ DE Beere, fen, weil man diefe 
Frucht wegen ihres großen utzens nut zur” =£oxm. bie Beete ge- 
nannt hat. Wegen ihrer/ ngenehmen Säure wird die Etaude: 
uch. Sanerrady, Saure y, Sauerdorw, Salſendorn, Eſſig- 
dorn, Welnfäierling,,. f Veinfhädling,, Weiniing,. Weinnäge: 
lein, Weindugelein, vd wegen. ber dren Dürner, die als eim: 
Kreuz neben einander) ſtehen, auch Kreuzdorn genannt. Der 
Nahme Reißelbeere, velchen die Frucht an einigen Orten führet, 
it mwehl aus. Ribes. oerderbt worden... Was: aber der Nahme: 
Prummel, melden /Svifäy aus einem. alten Wocabulario von 1482: 
auführet, bedeuten fol, iſt unbekaunt. Im. Englifyen. heist. die 
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Staude gleichfalls Berberis, im. Franzöfifhen aber Epine vi- 


nette. Der Preufifhe Nahme Rhabarberbeere rühret aus einem 
Mißverſtändniſſe ber. 


Der Berean, ©. Berkan. 
*Boͤrden, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 


längft veraltet ift, und nur noch Ef, 61,10 vorkommt; Wie eine 
Braut in ihrem: Geſchmeide berder, fi brüſtet, ſtolze Geberden 


macht. ©. Geberde, ingleichen Barzen, welches das Frequeu— 


tativum davon: ift.- 


Berechnen, verb. reg, ad. ı) Mit Recinungen belegen. Ich 


will es ihnen: fchon berechnen. Ausgabe und Kinnahme be= 
rechnen. 2) Sid) mir einem berechnen, beyderfeitige Rechnun—⸗ 
gen mit einander vergleihen. So aud) die Berechnung. 


Berechtigen, verb. reg ad. Recht, d. i. Gewalt, Vollmadt er- 


theilen. Du biſt dazu. nicht berechtiger, haft fein Recht dazu. 
Glaube niche, daß dich deine Jahre zu: Thorheiten berechti— 
gen. Daher die Berechtigung: 


Anm. Die Wortfügung mit der zwenten Endung, einer Sache: 


berechtiger feyn, iſt mehr Sberdeutfch ale Hochdeutſch. Ehedem 
bedeutete berechrigen: auch, jemanden fein Recht anthun, d. i. 
ihn hinrichten, und diefe Bedeutung hat berechten in der Schweiz 
noch jeßt.. 


Bereden, verb: reg. ad. TI) Dur ſcheinbare, oder höchſtens 


wahrfiyeinlihe Gründe zu etwas bewegen. Ic will ihn dazu 
zu bereden fuchen. Jemanden zum YGeirachen bereden. Er 
läßt fich leiche bereven. 2) Durch wahriceinlihe Gründe über: 
zeugen, überreden, in. welcher Bedeutung es im Oberdeutſchen 
mit der zweyten Endung der. Sache verbunden wird, weldes 
auch einige Hochdeutſche nachahmen. Baruch beveder dich deſ— 
fen, Serem. 4:, 3. Seine Aufführung har mich deffen längft 
bereder. Wahre Freunde find nicht fo felten, als du dich 
ſelbſt bereder haſt, als du dir eingebildet haſt, Duſch. 3) Sich 
mit jemanden bereden, unterreden. Wir müffen uns zuvor 
darüber bereden, ehe wir uns entfchließen Fonnen, Sngleihen, 


verabreden. Sie berederen ſich, nichts davon zu jagen. 4) Et— 


was bereden, darüber reden, befonders um fein Mipfallen dar— 
über zw erkennen zw geben, welde Bedeutung doch wohl nur im 
Oberdeutſchen einheimifh if: Ingleichen nachtheilig von jeman: 
den reden, ins gemeinen Leben. Er bereder die ganze Stadt. 
So auch die Beredung, beſonders in der erſten und zweyten Bez 
deutung, 

Anm Chebem: bedeutete diefes Wort nah Mafgebung des 
verfihiedenen: Gebraucheg des Wortes Rede au, 1) beweifen, 
welche Bedeutung in dein Schwabenfpiegel: häufig vorkommt. Zu 
den Geiligen bereden, ift in dent alten: Augsburgifhen Stadt⸗ 
buche aus: dem ı3ten Jahrhunderte fo viel ala zu den Heiligen: 
ſchwören. 2) Durch vernünftige Gründe überzeugen, wie redi- 
mon fehon den dem: Otfried vorfommt. Das Altfriefiihe bire- 
da hatte gleiche Bedeutung. 3). Befehuldigen, und 4) in Ans 
ſpruch nehmen, wovon in $.&. Struveng rechtlichen Erklärung 
Deutſcher Wöster Beyfpiele vorfommen,. ©. Nude. 


Beredſam, —er, — ſte, adj; et adv... welches nur noch im ge: 


meinen Leben: für beredt üblich ift, mit ver Gabe zu bereden, 
d: i. zw überreden, verfehen. Sie: ift eine beredſame Sram, 
©. das folgende and: Beredr,, 


Die Beredfaimkeir, plur inuf. die Fertigkeit andere zu bereden, 


und zwar, 1):in der: weiteften Bedeutung), da dieſes von: einem: 
jeden: gebraucht wird, der die Gabe hat, andere zw überreden. 
Er beſitzet viele Beredſamkeit. 2); In ber engern Bedeutung), 
bie Fertigkeit eines Redners, Überredung zu wirken, und bie 
Kunft,. welche die dazu nöthigen Negeln an die Hand gide Ei 
Mann: von großer Beredſamkeit. Die Beredſamkeit lehren. 

26 3 3) ni 
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3) Su der engfien Bedeutung, da diefes Wort ber Dichtkunſt ent- 
gegen gefeget wird, bedeutet eö die Fertigkeit, in ungebundener 
Rede liberredung zu wirken, und die Kunſt, welche ſolches lehret. 
Anm. Eigentlich kommt biefes Wert wohl von dem Zeitworte 
bereden, und deſſen erſten Bedeutung her. Indeſſen kann man 
es auch von dem folgenden beredt ableiten und Beredtſamkeit 
ſchreiben; welches deſto weniger Schwierigkeit hat, weil beyde 
Mörten neuern Urſprunges find. 

DBerödt, — er, — eſte, adj. et adv. ı) Mit der Gabe zu teben 
verfehen. Dahin gehören, obgleich in figürlicher Bebeutung, die 
beredren Zeichen in Der Aftrolegie, worunter die Zwillinge, die 
Sungfran, ber Waſſermann, die Wage, und die 15 erften Grade 
des Schügen verfianden werden. 2) Mit der Gabe viel zu reden 
verſehen. ine bevedre Stan. vb 
3) Mit der Gnbe wohl zu reden, D. 1. berredung zu wirken, ver- 

— plur. inuſ. S. Beredſamkeit. 

Beregnen, verb. reg. at. welches aber nur als ein Paſſivum 
gebraucht wird, beregnet werden, vom Negen nap gemacht wer⸗ 
den. Wir find unter Weges gar ſehr beregnet worden. 

Am. Beregenon kommt ſchon bey dem Notker vor. In 
einigen Oberdeutfhen Mundarten wird.es auch ald ein Neutrum 
für beregnet werden gebraucht 

Zin über das Gewölke ſteiget 
Der Reiger, daß er nicht beregne, Logan. 


Tan muß ſich in Acht nehmen, daß fie nicht beregnen, heist es 


bey dem Leopold, einem Lauſitziſchen Schriftſteller 
Bereiben, verb. irreg. ad. ©. Reiben. ı) An etwas reiben, 


e8 darch Neiben bearbeiten. Zolz mit Schachtelhalm bereiben, 
Sid) mit wohl riechenden Waſſern bereiben. 2) Im Neiben 
oder durch Reiben bedecken. Den Kuchen mit Zucker bereiben. 
So auth die Bereibung. 

Bereichern, verb. reg. at. reich machen. Jemanden bereichern. 

Seine Freunde bereichern. Sich mit anderer Leute Schaden 
bereichern. Jugleichen figürlich. Ein Buch, welches unſere 
Erkenntniß bereichert. Daher die Bereicherung. | 

Anm, Im Niederfihfiihen lautet dieſes Wort riken, ver- 
rikern, im Holländ, ryken, im Dünifhen berige. Reichen 
Kommt für bereichern fhon in Steykers altem Gedigte bey dem 
Schilter wur. Re ; ; 

Bereifen, verb. reg. ad. mit Reif überziehen, wovon im gemei⸗ 
nen Leben aber nur das Mittelwort bereift üblich iſt. Bereifte 
Felder. Der wald ſteht bereift. JIngleichen figürlic. 

wie har des Alters Eis fein fchwarzes Haar bereift? 
Weiße. 
Berei verb. reg. act. über etwas reimen. 
as daß ſchmeichelnd Lob des Reihen Stel 
‚bereime, Käſtn. 

; . Berainen. { 

en ih reg. ad. Die Meſſen bereifen, gewöhnlich auf 
die Meffen reifen. in Land bereifen, durch dafelbe reifen, um 
es zu unterfuhen. Daher die Bereifung. : 

Bereit, adv. fertig, etwas zu verrichten oder zu leiden, von allen 
Hinberniffen einer Veranderung frey. D Eigentlich. 3a bin 
bereit abzureiſen. Sich zu etwas bereit machen. Bereit 
ſeyn, bereit ftehen, Zum Rriege, zum Schlagen bereit. Kt: 
was bereit halten. 2) Figürlid, von der Neigung des Willens, 
willig. Ich bin zu allem bereit. Ic bin bereit dich anzu— 

ören. ereit zum Verzeihen. 

— — en Geftalt dieſes Wortes in der Oberdeutſchen 

Mundart ifi rt, redi, welches bey dem Ottfried vorkommt, 

und fertig, ingleichen ſchnell bedeutet. Das heutige Niederſach⸗ 


Er bar else beredte Zunge, - 


- 
. 
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fie rede, und Osnabruck. ree, kommen damit genau überein; 
fo wie dag Walififde rhwyd, das Angelf. rach, rathe, dag’ 
Holländ. reed, das Picardifhe rade, das Schwed. reda, dag 
Engl. ready, das Seländ. radan, und dag Latein. paratus, 
welche alle entweder fertig, oder fehnell bedeuten, Su den Ela: 
vonifhen Mundarten bedeutet rad gern. Das Staͤmmwort In: 
von fheinet mod) in dem Gried). g22w, ih thue, mache, verbor- 
gen zu liegen. ©. auch Rath und Geräth. Bereit war ches 
dem auch ein Adjectiv, in welcher Form es im Oberdeutſchen noch 
üblic) ift, wert man dafelbft ein bereicer Tiſch, ein bereites Schiff 
fagt. Zin bereit Volk, komme auch nod Luc. 1,17 vor, bevei= 
tere Brote aber, 2 Chron. 13, It, gehöret zu dem Merbo berei- 
ven. Im Hochdeutſchen tft ed in dieſer Geftalt eines Beywortes 
nicht mehr üblih, außer, daß man in den Rechten nad) das bes 
reitefte Vermögen dasjenige Vermögen nennet, welches man für ' 
glei und ohne viele Umftände haben Fann. Bereites Geld be: 
deutete, nach dem Mufter des Lateinifhen parata pecunsa, ehe- 
dem auch bares Geld, und im Niederſachſiſchen wird vede Geld 
noch ſo gebraucht. 


Bereiten, verb, reg. act. bereit machen, zu einem gewiſſen 
Gebrauche geſchickt machen. Tiicher, Selle, Leder bereiten, 
Das Erdreich zur Saar bereiten. Des Eſſen, die Speifen 
bereiten. Es ift alles bereitet, Den Weg bereiten, größten 
Theils in figürliher Bedeutung. Das ift wicht Sreude, was. 
nur unangenehmen Kmpfindungen den Weg bereitet, Dufg. 
Sich bereiten. Sic) zur Reife, zum Tode, zum beil, Abend⸗ 
meble bereiten, So auch Die Bereitung. 


Anm. Beraiten fommt in Strykers Gedihte mehrmahls vor, 

- und in dem Lateine der bamahligen Zeiten ift bareitäre daraus 

geworden. Kero gebraucht dafür karatan, und die Angelfad- 

fen geraedian. Das Isländ. reida, das Schwed. reda, Hol. 

reeden und Niederf. reden, behalten dagegen nod das einfache 

Seitwort in eben berfelgen Bedeutung auf. ©. Seräth und 
Bath, ERS : 


2, Bereiten, verb. irreg. act. (S. Reiten,) von reiten, equitare. 


1) An einen Ort reiten, ihn zu befichtigen. Die Acker, die 
Grenzen bereiten. In Pohlen bedeutet ein Gur bereiten, es 
mit gewaffneter Hand in Befik nehmen, ein überbleibſel big alten 
Fauſtrechtes. 2) Durch mehrmapliges Neiten abrichten, geſchickt 
machen, zureiten. in Pferd bereiten. Kin berittenes Pferd, 
3) Das Mittelwort beritten, wird außer Dem noch in einer be— 
fordern Bedeutung gebtauht, indem es fo viel Heißt, als mit 
einem Pferde verfehen. Die Reiterey ift noch nicht beritten 
gemacht, hat no Feine Pferde. Sehr ſchlecht beritten feyn, 
ein ſchlechtes Pferd reiten. Ihr feyd fehr wohl beritten, ihr 
habt ein gutes Pferd, Diefer Gebrauch kann nur Denen anfiöfig 
feyn , die die Natur der Participien der vergangenen Zeit nicht 
Eennen, und fie nur alfein dem Paſſivo beylegen. 
Ehedem wurde beritten ſeyn aud für reiten gebraucht 
Darumd fo rveit BR 
Auf diefem prawien türckhen mein 2 
2... Darenf müge ir beritten ſeyn, Theuerd. Kap. 61. 
Daher die Bereitung in ben beyden erſten Bedeutungen, 


-I. Der Öpreitep, des— 8, plur. ut nom. fing. ven bereiten, 


parare, bet etwas zubereitet, Fämin. die Bereiterinn, plur, 
die — en; aber nur in ben Zuſammenfetzungen, Flachsberetter, 

Tuchbereiter, Lederbereiter u.f. f. 
2. Der Dereiter, des —s, plur. ut nom. fing. von bereiten, 
- equitare, 1) Der die Kunft verftchet, die Pferde zu bereiten, 
d, i. abzurihten, zum Neiten gefickt zu maden. 2) Der dazu 
geſetzt 
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gefent if, gewiſſe Gegenden zu bereite; doch nur in den Zuſam⸗ 
menſetzungen, Forſtbereiter, Wegebereiter, Jollbereiter u. ſ. f. 

Sereits, ein Nebenwort der Zeit, welches eben fo viel bedeutet, 
als ſchon, nur dag es anftändiger und edler iſt. Es fängt be: 
reits an zu regnen. Es iſt bereits gefchehen. Es iſt bereits 

ſpat. ©. Schon. 

Anm, Dieſes Adverbium gehöret zu dem Worte bereit. Schon 
Uphilas gebraucht raihtis für sam, womit das Angelſ. rah, das 

" Engl. already, das Holänd, reeds, das Schwed. redan, und dag 
Prederfüchfifge reed und veeds überein kommen. Aübereics für 
bereits iſt eine bloß müßige Alemaaniſche Verlängerung, obgleich) 
auch die Niederf, alreeds und alree fügen. ©. Allbereits. 

Die Bereitfhaft, plur. die en. 1) Der Zuftand, da eine 
Perſon ober Sache zu etwas bereit und fertig iſt; ohne Plural. 
In Bereltſchaft ſeyn oder ſtehen, bereit feyn. Wie waren in 
völliger Sereitfehaft abzureifen. Truppen, Geld in Bereit 
feheft haben, bereit Haben. Die Schiffe liegen in Bereitſchaft 
unter Segel zu geben. Sid) in Bereirfchafe halten, Er iſt 

noch) in ſchlechter Bereitihaft dazu. 2) Was zu Erreichung 
einer Abſicht bereit ſeyn muß. Die Bexreitſchaft zum Arlege, 

u einem Saſtmahle u. ſ. f. Und am dritten Tage, warfen 
wir mir unfern Zänden aus die Bereitfchaft im Schiff, Apoſtlg. 
27, 19, Im Hochdeutſchen ift diefe Bedeutung wenig mehr üblich. 
Sm Niederſachſiſchen iſt in beyden Bedeutungen Reedſchup, Bee— 
ſchup bekannt. 

Bereitwillig, — er, — fie, adj. et adv. welches aus der Re⸗ 
densart bereit und willig zufammen: gezogen ift, und beſonders 
von der Neigung, andern zu dienen, gebraucht wird, Er if ein 
bereitwiliger Mann. Er ififehr bereitwillig. 

Tie Bereitwilligfeit, plur. inuf, die Neigung des Gemüthes, 
etwas ohne Zwang und Aufſchub zu thun, Befondere, andern auf 
diefe Art zu dienen, | 

Berennen, verb. reg. at. (S. Rennen,) an einen Ort rennen, 
oder auf einen Ort zu rennen; doch nur in figürlicher Bedeutung, 
da eine Stade berennen, fo viel heißt, als fie überall mit Trup⸗ 


pen einfließen, welches alle Mahl dns Vorſpiel der Belagerung. 


Anm. Heinrich von Morunge gebraucht dieſes Wort no: 
in feiner eigentligen Bedeutung, wenn er ſingt 
Din lant wil ich berennen gar, ſchnell durchreiſen. 
Berenten, verb. reg. act. mit Nenten verfehen. Jemanden auf 
Bebenszeir berenten. Daher die Berentung. S. Renten. 
Sereuen, verb. reg. ad. Reue über etwas Haben. . 
gangene Thar, feine Sehler, feine Sünden bereuen, 
die Bereuung. 
Anm. 8 wird: bi gereuen, druckt Kero durch hrivoes: aug, 
und biriuuen- fommt bey dem Dttfried für Mitleid empfinden 


Daher 


vor. Ehedem wurde es auch Timperfonaliter für gereuen gebraucht; 


3. B. ihn foll diefes Irrrhums bereuen, 

Der Birg, des— es, plur. die — e, Diminutivum Oberdeutſch 
Serglein, contr. Bergel, Sochdeutfeh vulg. Bergeldyen, 1. Ei⸗ 
gentiih, eine anfennlihe Erhöhung der Erde, zum Unterſchlede 

on einer Undobe und einemsgügel, und im Gegenfage der Ebene 
und des Thales. Ein hoher Berg. Sinen Berg befteigen. 
fiber einen Berg reifenu fi f. Figürfihe, aber nur im gemei- 
nen Leben ühlihe Redensarten finde: Es it noch ein guoßer 
Berg zu überfteigen, noch ein großes Hinterniß zu überwinden, 
Wir find noch nicht über den Berg, haben dag Schwereſts no 
nice überftanden. Die Ochſen fiehen am Berge, es will mit 

" der Sache nicht fort, ein Hinderniß hält fie auf. Die Zaare 
fanden mir vor Schreden zu Berge, der Schrecken trieb 
mir die Zaare zu Berge, einen großen Schreden auszudrucken. 


Kine be— 
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Elnem goldene Berge, -fehr viel, verfprechen, 
alle Berge, er it plötzlich entflohen. 
Berge halten, geheim damit thun. 

2. Figürlich. ) Sn dem Bergbaue Bedeutet Berg, noch 
mehr aber im Plural Berge, eine jede taube Erd- oder Stein: 
art, weiche Sein Erz in ſich enthält, befonders wenn fie los ge— 
wonnen worden, oder von felbft abfällt. Daher die bergminni- 
fhen Redensarten, Berge bauen, die Serge fortſchaffen, zu 
Tage ausfödern. Auf dem Unterharze ‚hingegen führet dieſen 
Nahmen auch alles Heine Erz, welches nicht in anfehnlihen Stücken 
getwonnen wird. 2) Im gemeinen Leben werden auch verſchie— 
dene andere Erhöhungen. Berge genannt. In der Chiromantte 
führen, diefen Nahmen die erhabenen Stellen unter den Fingern 
in der Hand, und Die Jäger nennen das Erhabene in der Hirſch— 
fährte, welches die tiefen Eindrücke der Klauen von einander fiheiz 
‚det, das Berglein, oder nach der gemeinen Ausſprache, das 
Birgel. 

Anm. Eine geringe Erhöhung des Erdbodens heißt eine Anz 
höhe, eine etwas ſtürkere ein Zügel und an einigen Orten ein 
Anberg, die flärkite ein Berg, und eine fortlaufende Reihe von 
Bergen ein Gebivge, Berg, Niederf. Berh, Barg, item 
ſehr altes Wort, obgleih der Bocal allerley Veränderungen darin 
erlitten hat. Bey dem Ulphilas heißt es Bairg, bey dem Kero 

-Pereg,,' bey den fpätern Fränfifhen und Wemannifgen Schrift⸗ 
frellern Berg, im Angelſüchſ. Beorg, im Isländ, Biarg, im Dün. 
Bierg, im Wendiſchen und —— Hora und Gory, im 
Lappländiſchen, Finniſchen und Eſthniſchen Wari, Wuori, im 
Boͤhmiſchen Wreh. Sonft bedeutet in den Slavoniſchen Mund: 
atten Pereg das Ufer, womit die Bedeutung des Zeitworted 
bergen, die Güter an das Ufer bringen, überein kommt. ©. 
Bergen und Burg. Die Schweizeriige Mundart, die dem ve 
gerne ein I unterfhiebt, nennet den Gipfel eines hohen Berges 
Belch, fo wie fie auch Kilch für Kirche fagt. Sm Hollfteinifchen 
bedeutet Berg einen Feldihupfen, eine Wetterhütte, welches 
aber zunächft von dem Verbo bergen gebildet if. Es ſcheinet, 
daß der Hauptbegriff in dem Worte Berg die Höhe il, und da 
könnte es wohl zu dem alten Zeitworte baren, heben, gehörten. 
Die ältern Sräuterfundigen haben einer Menge Pflanzen, die auf 
alterley Boden fortkommen, die Wörter Berg-Seld- Waffer 
u. ſ. f vorgefegt, wenn fie gleih in nichts, als in ber Verſchie⸗ 
benheit des Bodens yon einander unterihieden find. Dieſe 
KHäufung der Rahmen Hilft zu weiter nichts, als daß fie die 
Verwirrung, bie in den Dentfhen Benennungen dee Pflanzen 
ohnehin fchon groß genug ift, nur noch mehr vergrößert, Man 
hat: daher alle dergleihen Nahınen nit gutem Bedachte hier 
weggelafen, und nur diejenigen behalten - die wirklich befondere 
Arten ausmachen. In vielen: andern: Sufammenfesungen beziehet 
ſich Serg — auf den Bergbau, und fiehet für Bergwerk. 

Biegab, adv. für den Berg hinab. Bergab gehen, fahren, rei⸗ 
ven. Es gehr bergab, na) einer fchiefen Fläche, niederwürts. 
So fern Diefes Wort ein wirfliges Adverbium it, kann es au 
mit einem: Eleinen b_ aefchrieben werden; obgleich andere in 

Ruͤckſicht auf das Hauptwort — ein großes 3 für fir: 

licher halten, 


Der Bergacker, des — 8, pl ur. die — — ein an einem 
Verge liegender Ader.. 

Der Bergahorn, des— es, plur. die — e. MEin Nahme ber 
Maserle; Acer campeftve, L. ©. Maserle. 2) In andern 
Gegenden führer ber Pfeudoplatanus L. bießn Nahmen. 

Die Berg-Akademie, (fünffyfbig,) plur. die — n, (ſechsſylbig,) 
eine Auſtalt, wo die zu dem ſämmtlichen Bergbaue gehörigen 

Kennt⸗ 
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Er iſt über 
Mit etwas hiuter dem 
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Kenntniſſe wiſſenſchaftlich gelehret werden; bergleihen 5. B. zu 
Srevberg Äft. ; 
Der Bergalaun, des — es, plur. inuf. Alaun, welcher in fefter 


Geſtalt gebroden wird, zum Unterfhiede von dem gefottenen, 


Selsalaun. ı i > 

Die Bergälfter, plur. die — n, der Nahme eines Eleinen Raub⸗ 
doels, ber nur auf Eleine und junge Vögel ſtößt, und in den ges 
‚meinen Mundarten Neuntödter, Würger, Onargringel, und 
im Hanndverifhen Rebraker genannt wird; Lanius, L. ©. 
Neuntoödter. 

Der Bergaliteſte, des —n, plur. die — n, der Älteſte unter den 
Bergleuten, der in einigen Fallen die Stelle eines Syndici der— 


ſelben vertrift. 


r 


Die Bergamotte, plur; die — n, der Nahme einer grünen und 
runden Birn von einem angenehmen gewürshaften. Gefhmade, 
welche man wieder in Sommer⸗ und Winter⸗Bergamotten einzu: 
tgeilen pfleget. Wir haben diefen Nahmen von den Franzofen 
und Staltänern bekommen, welche diefe Birn Bergamotte und 
Bergamotta zu nennen pflegen. Menage leitet denfelben aus 
dem Türkiſchen her, von Beg, ein Herr, Fürſt, und Armout, 
Bien, fo daß er eigentlich Zerrenbirn bedeuten würde. Andere 
laſſen ibn von dem Nahmen der Stadt Bergamo abſtammen. Die 
Niederſachſen ſprechen dieſen Nahmen Permutte aus. Daher 
der Bergamotten⸗ Baum „des — es, plur. die — Bäume, 
Das Bergamorten: bl, ein wohl riechendes Ohl, weldes man 
aus der Schale der Frucht eines auf den Stamm der Bergamot⸗ 
ten: Bien gepfropften Limonien-Zweiges erhält, und im gemei— 
en Leben nur Bergamott genannt ‚wird. Ä 

Die Bergamfel, plur. die — n, der Oberdeutſche Nahme einer 
aſcharauen Droſſel oder Amſel mit weißen Flecken auf der Bruſt, 
welche ſich auf den Bergen aufhält, und Waldamfel, Ringam⸗ 
fel, Schilvdreffel genannt wird. 


Das Bergamt, des — es, plur. die — ämter, ein Amt oder - 
Gericht, welches die erſte Suftanz in Bergwerksſachen, befonderd- 


in Anfehung des Grubenbaues, hat. Daher das Bergamtsbuch 
n.f. f. Der Bergamesverwalter ift zu Freyberg eine obrigkeit⸗ 
liche Nerfon, welche in Abweſenheit der Berghauptleute in ver: 
ſchiedenen Sahen ben Vorſitz hat. Das Oberbergamt, welches 
in Bergwerksſachen die höchſte Gerichtöbarkeit hat. 

Beoͤrgaͤn ein Nebenwort, für den Berg hinan. Bergan gehen, 
fahren. Es gehet bergan, ſagt man von einer ſchiefen Fläche 
auf dem Erdboden, die fih Hinaufwärte ‚beweget. Bon der 
Rechtſchreibung dieſes Wortes gilt: dasjenige, was ſchon bey 
Bergab erinnert worden. : x 

Der Bergandorn, des — 8, plur, inuf. eine Art der Roßpoley, 

> welche auf Bergen einheimiſch tft; 'Stachys Germanica, L. 

Die Bergänte, plur. die—n, eine Art Grönländifher Unten, 


melde fo groß wie eine mittelmäßige Gans ift, und deren Männz 


en die Stimme eines Täubers hat. 

Der Bergäppich, des — #6, plur. inuf. eine Pflange; Atha- 
manta Oreofelinum, L. Sie wächſet auf den Europüiſchen 
Hügeln und wird auch Bergpeterfilie, Bergpererlein, Grund: 
heil, Vielgut genannt. : 


Die Bergarbeit, plur. die — en, eine jede Arbeit, welde in 
einem Bergwerke gefhiehet. Daher der Bergarbeiter, des — 8, 


plur. ut nom. fing. ein jeder Arbeiter, der in Bergwerken ge: 
braucht wird. 

Der Berg⸗Aron, des — 9, plur, inuf, eine Epielart des ge: 
wöhnlichen Arons oder Schlangentrautes, welche eine dide von 
außen braunliche Wurzel dat, dagegen die Wurzel des gemeinen 
Arons weiß if. ©. Aron. 
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Die Bergärt, plur. die—en, bey den Bergleuten, ein jedes 
Geftein, oder eine jede Erde, welde bey und nehen den Erzen 
beit, und daher Anzeigung auf Erz gibt. Selbft das rothe Moog, 
welches an dem bühenen Holze in den Stollen wächſet, wird da- 
her zuweilen eine Bergart genannt, weil man es für eine Anz | 
zeige des vorhandenen Erzed hält. Steundliche Bergarten find | 
diejenigen Steinarten, welche Metalmütter abzugeben pflegen. | 

Bergäuf, ein Mebenwort, den Berg hinauf. Bergauf geben, 
fahren, reiten. Es gehet bergauf, Won der Nehtfhreibung 
dieſes Mortes ©. Bergab, : N 

Die Bergaufter, plur. die—n, in den Seeftädten, ein Nahme | 
derjenigen Auftern, welche auf den Aufterhänfen gefifhet werben, 
und die beiten find; zum Unterfehiede won den ſchlechtern Send= | 
und Thonaufern. - i i 

Der Bergaustheiler, dee — 8, plur. ut nom. fing. in ben 
Bergwerken, derjenige, welcher das Geld, das von jeder Zeche am 
zZehenten einkommt, von den Zehentnetn in Empfang nimmt und 
austheilet. Be 

Der Bergbalfam, des — 8, plur. inuf. ein zartes, weißes \ 
und gelblihes Erdöhl, welches die Klamme anzieht, und das Gold 
aus dem Königswaſſer fheidet. Es wird auch Naphtha ger 
nannt, 2Ulndere nennen einen etwas fchleimigern, aber gleichfalls 
brennbaren Eröfürper Bergbalfam, der nicht fo die und zähe 
iſt, als der Bergtheer oder das Bergwachs, und befonders in Per⸗ 
fien in einer Höhle des Berges Benna gefunden, und auch Erd⸗ 
balfem genannt wird. | 

Die Bergbarte, plur. die — n, ein Eleines Beil, oben mit einer | 
langen Spike, und unten mit einem langen Helme, weldes die | 
Bergleute zur Zierde tragen. ©. arte. 


Der Bergbau, des— es, plur. car. der Inbegriff alles deffen, 
was zur Arbeit in den Bergwerken gehöret; ingleihen die Bi || 
ſenſchaft, welhe die dazu nüthigenegeln ertheilet. Den Berg | 
bau unterftügen, verabfäumen u. f.f. Sich auf den Berge! 
bau legen, Daher die Bergbaukunſt, plur. inuf. die Wiſſen 
ſchaft, ven Bergbau gehörig zu freiben, oder den Erzen unter | 
der Erde am beften und leihteften beyzufommen. ©. Bau. 

Der Bergbeamte, des — n, plur. die — n, der einem Amte | 
in einem Bergwerfe vorgefeßet tft; ein Bergbedienter, 

Der Bergbediente, des—n, plur. die — n, ©. dag vorige. 

Die Bergbinfe, plur. die — n, ein Nahme derjenigen Binfe, 
welche auf hohen Bergen wädhfet, und fehr niedrig bleibt; zum) 
Unterfchiede von der Feld-Wald- und Gliederbinfe. x 


Das Bergblau, indecl. plur. car. ein Rahme, welder ver- 
ſchiedenen blauen oder bläulihen mineralifchen Körpern gegeben 
wird. 1) Einem blauen gereinigten Thone. 2) Einem erde 
gen, Ioderen, Leichten Kupfererze von blauer Farbe, welches, 
wenn eg derb und feſt ift, Rupferblau, wenn es aber fehr erdig 
and loder it, Aupferocher genannt wird. 3) Endlih dem 
Armenijchen oder Lafurfteine, und der blauen Farbe, welche 
daraus bereitet wird. Won der Declination ©. Beergelb, | 

Der Bergbock, des — es, plur. die — böcke, ein wilder Bock, 

mit Enotigen krummen Hörnern, welde nad dem Nüden gu ge⸗ 

bogen find. Er iſt dunkelbraun von Farbe, und hält ſich auf den) 

Höchften Bergen und Klippen auf, daher er auch Selfenboc, Blip⸗ 

penbock und Steinbock genannt wird; Capra Ammon, L, 

Tragus montanusferus, Kl. Das Weibchen davon heißt. die) 

Bergziege. Der Sibirifhe Bergbock, welchen die Mungalen, 

Kalmuden und Tunguſen Argali, die Ruſſen aber Kamennoi⸗— 

Baran nennen, unterfheidet fih von dem Europaiſchen, beſon⸗ 

ders durch den Mangel des Bartes und durch feine außerordentlich 

großen und fhiveren Hörner. ° S. auch Steinbock, x 
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Der Börgböhrer, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Gin Boh⸗ 
‚rer der Bergleute, Offnungen in das harte Gejtein zu maden, 

am eg zu fbtengen. 2) Ein von dem Prof. Lehmann in Leips 
ig erfundener Fünftliher Bohrer, die Erd: und Gteinarten in 
der Tiefe Damit zu erforfhen; der Erdbohrer. 

Der Bergbothe, des—n, plur. die —n, ein Bothe, welder 
‚von den Bergbeamten gebraucht und in Bergwerkefahen vers 

ſchickt wird, 

Das Bergbraun, indecl. plur. car. eine braune Erde, welde 
auch Umbrr, Umber - Erde genannt wird. 

Dans Bergbüch, des — es, plur. die—bücher, dasjenige Buch, 
in weldes die Verhandlungen eines DBerggerichtes verzeichnet 
‚ werden, _ 

Die Börgbüche, plur. die —n, ein Rahme, welher von einigen 
au det Zage- oder Weißbüche gegeben wird, weil fie gern im 
bergigen Gegenden wächfet; im Gegenfage der Thal: oder Roth⸗ 
büche. ©. diefe Wörter. 

‚Die Bergbutter, plur. car. 1), Im Berabaue, ein gelblicher fehr 
fetter Thon, welcher einige Sihnlichkeit mit der Butter Hat, und 

auch Steinburter genannt wird. 2) Ein gewifles Sibirifhes 
Alaunerz von ahnlicher Beſchaffenheit; Axungia Solis, 

Der Berg: Compaß, ©. Gruben: Compaß. 

Der Bergdachs, des— es, plur. die — dächſe, bey einigen 
ein Nehme des Murmelthieres, welches fiehe. 

Die Bergdiftel, plur.-die— n, ein Nahme der Wegediltel, 
Onopordum Acanthium, L. weil fie gerne in rauhen gebirgi- 
gen Gegenden wächſet. S. Wegeoiftel, 

Die Bergdchle, plur. die — n, eine Art Dohlen, welche in ge: 


birgigen Gegenden- einheimifch. ik, und befonders in der Schweiz. 


gefunden wird. Sie ift größer, als die gemeine Art, hat einen 
türzern, krümmern und gelben Schnabel, und ift von Farbe ent: 
weder ſchwarz, oder grau und ſchwarz. ©. Alprabe, 

Die Sergöroffel , plur. die —n, 1) Eine afhgraue Droffel, 
welche fih nur in gebirgigen Gegenden aufhält. ©. Bergamfel. 
2) Eine Att der gewöhnlihen Drofeln, welde die Weinberge 


liebt, und daher aub Weindroſſel, ingleihen Rothöroffel ge 


U nannt wird. ©. bdiefe Wörter, ingleihen Zalbvogel. 

Das Birgegeld, des — es, plur. inuf. 1) Geld, welches be: 
nenjenigen zur Belohnung gegeben wird, welche gefttandete Gü— 
ter geborgen haben, und auch der Bergelohn heißt. 2) Das: 
jenige Geld, welches dem Grundperren einer Küſte bezahlt wird, 
wenn er die gefttandeten und geborgenen Güter verabfolgen (afın 
ſoll. S. Bergen, 

Ber Bergeimer, des — s, plur. ut nom. fing. ein in Re 


gensburg üblihes Weinmaß, welches sg Köpfe und 136 Seidel 


bält. 

Der Sergeiniieeley, bes — 8, plur, ut nom. fing. S. Berg: 
£remit. 

DAS. Bergeifen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meißel 
der Bergleute mit einem Stiele, welchen ſie ET das Geftein 

ſetzen, und mit einem Hammer oder Fäuftel darauf fhlagen, 
Das Bergeifen und der Säufel werden zufommen Schlögel und 
Eiſen genannt. 

Der Bergelohn, des— es, plur. inuf. der Lohn derjenigen Ar- 
beiter, welche geftrandete Güter geborgen haben. S. Bergegeld. 

Bergen, verb. irreg. ad. idy berge, du birgft, er birgt; 
Smperf. ich barg; Supin. geborgen. I. Aus einem Schiff⸗ 
bruche an das Ufer bringen und vetten. 1) Eigentlich. Ge: 
firandete Güter bergen. Es find nur wenige Derfonen ge— 
borgen worden. Ein geborgenes, aus dem Schiffbruche geret- 
tetes, Schiff. 2) Figürlih, Doch nur im gemeinen Leben, in 
Sigerheit bringen. 

Adel, W. 9,1. Ch, 3 Yu, 


Zr ift nunmehr geborgen, außer, Gefahr, - 
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Beſonbers vor Fünftigem Mangel in! Sicherheit fegen. 
ſich (hen, er hat fein gutes Auslommen. 
verſorgt. 

2. Verbergen, fo wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung; 
welche beyde aber nur noch im Oberdeutſchen üblich ſind. Wer 
die Schmach birget iſt witzig, Sprüchw. 12, 16. Wenns aber 
übel gebt, fo Bann fich der Seind auch nicht bergen, Sit. 12, 
7. Beſonders gebraucht Opitz bergen in diefer Bedeutung häufig, 
welches auch einige Hochdeutfhe Dichter nachgeahmet haben, 

Und dag du, wenn ein Zeld auf der benarbten Bruft 
Auhmvolle Wunden zeigt, die deinen bergen mußt, Schleg. 
Bald berger (birgt) dic) due ftille Grab, ebend. 
Doch ſagt man auh im Hochdeutſchen: ich Fann dir das niche 
bergen, verfchweigen, verhehlen. Zier Fonnte er ſeinen innerr 
Sram niche mehr bergen, 

Daher die Bergung, doch nur in ber.erften Bedentung. 

Arm. Berg ift ohne Zweifel das Stammwort diefes alten 

Zeitwortes, und zwar in der erften Bedeutung, fo fern es ehedem 
auch für Ufer gebraucht wurde, welche Bedeutung das Slavoni- 
{he bereg no hat. Die zweyte Bedeutung rühret vielleicht da= 
ber, weil man Dinge, die man dem Blicke und dem Anlaufe 
anderer entziehen wollte, auf Berge zu fihaffen pflegte. Da aber 
dad Angelf. byrgan, au unter einen Hügel begraben bedeutet, 
fo gibt auch diefe Bedeutung eine bequeme Ableitung an die 
Hand. Ottfried und Notker gebrauchen bergen häufig für ver: 
bergen. Das Gothifhe bairgan, ‚bey dem Kero verken, be: 
deutet aufheben, verwahren, in Sicherheit bringen, welche Be— 
deutung auch das Nufifhe beregu hat. Die Niederfachfen ge: 
brauhen ihr bargen nicht nur mit’ den Hochdeutſchen auf einerley 
Ark, fondern auch für aufheben. Das Schwediſche berga aber 

hat noch weit mehrere, und dem Anfheine nah mit den vori- 
gen fehr fremde Bedeutungen, die man in Hrn. Ihres Gloflar. 

nachſehen kann. 

Der Bergen: Fahrer, des —s, plur utnom. fing, ein Nahme, 
welchen man in den Niederfächfifhen Handeleſtadten denjenigen 
Kaufleuten gibt, welche zu Bergen in Norwegen ein Comtoir und 
einen Fiſchhandel errichtet haben, daher ſie auch Bergen⸗Hand⸗ 
ler a, 

Der BergeKremit, des — en, plur. die— en, eine Art Brach⸗ 
vögel in der Schweiz, welche von Farbe dunkelgrün ift, einen gel⸗ 
ben Kopf und hin und wieder bintrothe Serien hat. Der Kamm 
bat die Geitalt einer Pferdemähne, und beftehet aus glänzenden 
Federn. Upupa montana, K. Weil er einfam lebt, wird er 
Berg-Eremit, Bergeinfiedler, Einſiedler, fonft aber auch Steinz 
rapp, Weldrapp, Alprebe, Waldhof, ingleihen Schweizer 
genannt, weil er in der Schweiz am bäufigften Angettoffen wird. 

Der Berger-Stfcb, des — es, plur. die—e, in der Hand- 
lung eine Art Stockfiſche, welhe aus Bergen in Norwegen zu und 
gebracht wird, 

Die Bergerle, plur, die — n, eine Art Weißdorn oder Mehl: 
beere, deren Blälter auf beyden Seiten grün find, und nr in 
Stalien auf hohen Gebirgen wüchfet, Cratacgus alpina, M 

Der Berger: Thren, des — es, plur-inuf. eine Art Thranes, 
welche gleichfalls aus Bergen in Norivegen Eommt, und aus den 
Lebern gewiffer Geethiere gebrannt wird, daher et auch Leber: 
thran beißt. 

Die Bergeule, plur, die — n, eine Art großer Eulen, welde 
in gebirgigen Gegenden häufig ift, eine fenerrothe Farbe und grofe 
Shren hat, Berguhu, Gornenle, in Niederfadfen Schubur. 
In den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten heißt fie Zürru, 
Berghuw, Puhuy, Buhu, Zubey und Be in Norwegen 
aber DBergugle, 

sit Dis 
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Er birgt 
Er ift geborgen, 
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Das Bergey, des — es, plur. die — er, im gemeinen Leben, Der Bergfink, des— en, plur. die — en, ein Fint mit gelben | 
. Schnabel und ſchwarzen Spigen und Schneiden, mit bunten fiaar- 

artigen Farben anf dem Kopfe und Rüden, und einer vothen 
Bruſt; Fringilla Montiftingilla, L. Er halt fig in den Ge: 


‚ Kugeln von Schwefelkies, wenn fie'die Geftalt eines Eyes haben, 
Der Bergfall, des— en, plur. die — en, eine Art Falken, 
oder vielmehr Geyer, welche aſchgrau mit ſchwarz vermenget ift, 
und auf den Felſen niſtet; Vultur Perenopterus, L, Berg: 
ſtorch, Geyeradler. Der Rahme BirkfalE, den er auch bey 
einigen führer, ift das Oberdeutfhe BirgfalE, für Bergfalk. 
Der Bergfall, des — es, plur. die — fälle. 1) Der Einfall 
oder Einfturz eines Berges, ohne Plural; ingleichen der Ort, wo 
ein Berg, oder. ein Stüd deffelben verfunfen it. 2) Sm Berge 
baue, der Einfall eines. auggebühnten Schachtes. 
Fällen aud) der Bergſturz. 
Die Beergfarbe, plur. die — n. 
die Beymiſchung eines: aufgelöſeten Metalles eine gewiſſe Farbe 


bekommen hat; daher alle Ocherarten mit unter die Bergfarben 


gerechnet werden. Ingleichen diejenige Farbe, welche durch 
Schlämmen und Brennen aus ſolchen Erdarten verfertiget wird. 
2) Einige belegen auch alle gefärbte und gereinigte Thonarten mit 
dem Nahmen: der Bergfarbe, welher Gebrauch aber von andern 
als ein Mißbrauch billig verworfen wird. 

Der Bergfafän, des— es, plur. die — en, ein Rahme, welcher 
im Hberdeutfchen auch dem. Anerhahne gegeben wird, weil er ſich 
gern in gebirgigen Gegenden aufhält. S. Auerbabn. 

Bergfein, adj. et adv, welches im Bergbane und Hüttenmwefen 
üblich ift, und nur von dem Silber gebracht. wird. Dergfeines 
Silber, welches fo-fein.ift, als es nur durch den Bergbau erhal: 
ten wird, Man gibt diefen Nahmen, 1) dem gewachfenen Sil- 
ber, welches beynahe 16 löthig if. 2) Demjenigen Silber, wel- 
ches nach dem Treiben fein gebrennet worden, und 15 Loth 16 
Gran hält, ©. Sein, 

Der Boͤrgfenchel, des— s, plur, inuf, eine Art Fenchel, welche 
in den gebirgigen Gegenden , beſonders des füdlichen Europa wild 
wächfet; wilder Senchel, Foeniculum. filveftre, B 

Bergfertig, adj. et adv. weldes nur unter den Bergleuten üb- 
ih if. Bergfertig ſeyn, mit der gewöhnlichen Krankheit der 
Bergleute, d. i, der Lungenfucht, behaftet feyn. S. Bergfucht. 

Das Berafeft, des — es, plur. die — e, ein Feſt, welches 
von Bewohnern gebitgiger Gegenden mit Kufibarfeiten ‚begangen 
wird.  Befonders find unter diefem Nahmen die ländlichen Feſte 
ber, Bewohner der Alpen im Canton Bern bekannt, welde mit 
Ringen, Steinftofen 1. f. f. gefeyert werden. 

Die Bergfefte, plur: „Die —n, in dem Bergbaue, ein feſtes Ge- 
ftein oder Erz, welches man in der Mitte mächtiger Gänge wie 
Pfeiler ftehen läffet, damit die Grube nicht zu Bruce komme, 
d. i. nicht einfalle. Die Bergleute ſprechen diefes Wort gemei- 
niglich Bergfeſtchen aus. 

Die Boͤrgfeſtung, plur. die — en, eine geftung, welche auf 
einem Berge lieget. 

Das Berafeit, des — es, plur. inuf, ein fettiges, weißes, 
leichtes Erdharz, welches an einigen. Orten aus den Bergen tröp— 
felt, auf dem Waſſer ſchwimmet, und ſich in heißem Mandelöhle 
auflöſen läſſet; devum minerale. Daher das Bergfettwaſſer, 

des — 5, plur. inuf. ein mineraliſches Waſſer, welches der- 
‚gleichen: Fett bey ſich führet. Iſt es von etwas: feſterer Art, fo 
beißt es Bergtalg. 

Das Berafzuer, des — s, plur. — nom. fing. I) Ein Feuer, 

welches auf den Bergen angezündet wird, um ben benachbarten 
Gegenden dadurch ein Zeichen zu geben. 2) Kleine Feuerflam— 
men, welche fich des Nachts wie Lichter auf manchen Bergen fehen 
laffen, und von den Bergleuten für ein gutes Zeichen ergiebiger 
Aunbrüche gebalteı werden. 
Rufe in Gruben und Brunnen, 


Sa beyden. 


1) Eine hat, cr durch 


3) Die Entzündung der brennbaren Die Berggégend, plur. die —en. 


= I 


Ber 868 


birgen auf, und wird wegen feines Geſchreyes au Gegler, Sog⸗ 
“der, in Niederſachſen Quaker, in Ofterrei Nickawitz, ſonſt 
aber auch zehrling, Schneefink, Waldfink, annenfink, Wins 
terſink, und im Engliſchen Bramlay, Bramling genannt. 


Kahmen der Schneeammer (Emberiza nivalis, L.) am ber 
Tannteften. 

Der Beergflachs, des — es, plur. inuf. 

Amianthes, weil er aus zarten biegfamen Faſern befteht, welche 
fih wie Flache fpinnen laſſen; Bergwolle, Sadenftein. 
Amianth. 
heimiſch iſt, und dem Flachſe nicht unãhnlich ſiehet; —— 
Thefium, L. ©. Leinkraut. 

Der Bergfleden, des — s, plur. ut nom. fing.- 
Flecken, der auf einem Berge Tiegt. 
Bergleuten bewohnet wird. 


ı) Ein jeder 


Das Boͤrgfleiſch, des — es, plur. inuf. eine Art Asbeſt, welche 


aus dicken Blättern von harten und groben Faſern beſtehet, und 
vornehmlich in Schweden bricht. 


Die Bergflodenblume, plur. die — n, eine Art Stodenblus 


‚mem mit fägeartig gezähnten Kelden, lanzettförmigen, herunter 
laufenden Blättern, und einem einfahen Stamme, welde in den 
gebirgigen Gegenden wächſet; mens Centaurea ımon- 
tana, L. ; 


Der Bergflor, des — es, Bar car. der blühende Suftand des 3 


‚Bergbaues, oder eines Bergwerkes. ©, Slor. 3. 

Der Bergflüß,des — ffes, plur. dfe —flüffe, ein Rahme, welden 
befonders zwey mineraliide Körper führen, 
fihtiger, weißer, ſchwerer Spath, der für ſich im Feuer nicht, 
wohl aber mit andern ftrengfüfigen Materien fließet, daher er 
auch Flußſpath, ingleihen nur ſchlechthin Fluß genannt wird. 


CHE 
2) Eine Pflanze, welche in gebirgigen Gegenden ein 


a4 
> 
vi 


— 


Ei⸗ a 
nige verwechfeln ihn. mit dem Buchfinken, von welchem er.aber 
richtiger unterfchieden wird.“ Der weiße Bergfink ift unter dem 


1) Ein Nahme des 


2) Ein Fleden, der von \ 





1) Ein undurde 


2) Ein jeder farbiger Vergkryſtall, weil derfelbe im Feuer Teiht 
flieget. Bon diefem werben in weiterer Bedeutung auch alle dur 


die Kunft gemachte falfhe Edelſteine Bergflüffe genannt. 

Die Bergförelle, plur. te —n, eine Art Forellen, welche nur 
in hohen Gebirgen einheimiſch iſt; Salmo alpinus, L., 

Die Bergfeepheit, plur. die — en. 
graben, Bergwerke anzulegen, und zu unterhalten. 
heit einer Bergftadt, oder eines Bergfleckens; und 3) auch wohl 


ı) Die Freyheit, Erze zu 
2) Die Frey⸗ 


ein folder mit Bergfrenheit begabter Ort ſelbſt; z. B. die Berg: 


fregheic Thal: Jerer in Heffen. 

Der Bergfuchs, des — es, plur. die— füchfe, eine Art Füchfe, 
welche fih im Sommer auf den Alpen, im Winter aber in den 
Thälern aufhalten, und gelb und weißlih von Farbe find, ' 

Der Berg-Gamander, des— s, plur. inuf. ©. Bergpoley, 

Das Berggebiude, des —s, plur. ut nom. fing. ein jedes 
zu einem Bergwerke gehöriges Gebäude, mit Einfluß der Gru— 
bengebäude, oder folder Diter, in welhe man durch Sqchte 

und Etollen führt, und deren ganzer Umfang, d. i. dag Berg- 
werk ſelbſt. ©. Gebäude, 

Das Börageberh, des’ — es, plur. vie — e, ein auf die be⸗ 


fondern Umftände der Bergleute gerichtetes Gebeth, dergleichen be= \ 


ſonders bey dem Ein = ind Ausfahren gebethet werden. 
Der Berggebraub, 

unter den Bergleuten üblicher Gebrauch. 
1) Überhaupt ı eine jede ber⸗ 
In engeree Bedeutung, eine 
Gegend, 


gige oder gebirgige Gegend. 2) 


des — es, plur. die — gebeäuche, ein “ 








u. me 


Gegend, welche von. mehrern Arten von Bergen in einer gewiſſen 
Srdnung durchſtrichen wird, 
Der Berggẽegenſchreiber, des — 8, plur. ut nom. fing. der 
Segenſchreiber in einem Bergamte, d. i. derjenige Schreiber, wel⸗ 

her die Bergbücher in feiner Verwahrung bat. _ 


Der Berggeift, des — es, plur. die— er, ein Gelft, welder 
fi nach dem Aberglauben der Bergleute in ben Bergwerken befinz 
den, und ihnen zuweilen nüglie, zuweilen aber auch ſchädlich feyn 
fol; das Berggefpenft, der Bergmönch. ©. auch Kobold, 
= und Bergmännchen. : P> 


Das Berggelb, indeel plur. car. eine mit metalliſchen Theilen 
vermifhte gelbe Erdart, welche aud unter dem Nahmen Gcher, 
oder Oder befannt if. - > - 

Das Berggemäch, des — es, plur. die — macher, ein zu 

> Deesden befindliches Cofegium, welches über alle Bergwerke in. 

Sachſen gefegt ift, und feinen Director, Bergräthe u. f. f. bat. 


Der Beragendg, des — fen, plur. die — fen, ein Mitglied ei- 
ner Gewerkſchaft; ein Gewerk, und in Ungarn ein Weldbürger, 
S. Gewerft. ; 
Das Berggericht, des — es, plur. die — e. 1) Ein Öeridt, 
welches in Bergfahen zu erfennen bat. 2) Zu Hallein Sachſen 
führet das Schultheifengeriht, weldes ſich über die Stadt und 
ihre Vorftäbte erfireet, den Nahen eines Berggerichtes, weil 
es hoch Tieget, im Gegenfahe des Thalgerichtes, welches über 
das Thal, und die darin befindlichen Salzwerke zu gebiethen hat. 
Der Berggeſchworne, des—n, plur. die — n, in den Berg: 
“werfen, ein beeidigter Bedienter, welcher eine gewiſſe Zeche in 
feiner Aufiicht hat. Der Bergobergefebworne, hat die Berg: 
geihwornen unter fih, und berathfchlaget fiy mit dem Ober: 
„bergmeifter über die Angelegenheiten des Bergwerfeg. 


Das Birggefög, des — es, plur. die—e, ein in Bergwerks⸗ 
ſachen gegebenes Geſetz. ERST 
Das Beragefpenft, des — es, plur. die — er, ©. Berggeiſt. 
Das Berggeftift, des — es, plur. die—e, ein Geftift ober 
| Vermachtniß für arme oder Franke Bergleute. — 
Das Berggezeng, des— es, plur. inuf. bey ben Bergleuten, 
alles Werkzeug, welches fie in den Gruben gebrauchen; in ihrer 
Mundart Berggesähe, Dergzäbe. ia 
Das Bergglieöfraut, des— es, plur. inuf. eine Art des Glied: 
- Frautes, welde einen Frautartigen Stamm ohne Dedblätter, und 
ſtachelige Kelhe hat, und auf den Gebirgen Stalteng einheimiſch 
ift; Sideritis montana, L. 
Der Boͤrggerk, ©. Bergkork. — 
Der Berggott, des — es, plur. die — götter, Götter, welde 
nad) der Götterlehre der Heiden, die Berge bewohneten und die 
Aufſicht über felbige Hatten, oder auch auf Bergen verehret 
wurden. - 3 
Mas Berggras, des — es, plur. von mehrern Arten, die — grä⸗ 
fer, ein Nahme, der, wenigfteng bey den Kräuterfundigen, ver- 
ſchiedenen Grasarten gegeben wird, welhe auf Bergen und Ge: 
birgen einheimifch find. 1) Dem fo genannten Ruchgrafe, be: 
fonders derjenigen Art, welche bey dem inne Anthoxanthum 
odoratum heißt. 3) Dem haarfürmigen Straußgraſe; Agroftis 
eapillaris, L. 3) Dem Schafichwingel; Feftuca ovina, L. 
Die Serggrasblume, plur. die —n, ©. Beranägelein. 
Das Yerggrün, indecl. plur. car. r) Ein grünes Kupfererz, 
welches erdig und weich ift, und auch grüner Kupferocher, Sihie: 
fergrün, Berglafur, heißt; Ochra Veneris. 2) Eine grüne 
geteinigte Thonart, welche aber nur aus einem Mißbrauche dieſen 
Nahmen führer. 3) Einige geben auch dem Rafurjteine den Nah⸗ 
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men des Berggrün. ©. Bergblau, welde Benennung ihm 
mit mehrerm Rechte zukommt. 

Der Berggrüß, des— es, plur. die-- grüße, derjenige Gruß, 
womit die Bergleute einander begrüßen, befonders iu feyerlichen 
Verſammlungen. 

Die Bergguhr, S, Guhr. 

Das Berghäklein, zuſammen gezogen Berghäkel, des — 

plur, ut nom. fing. eine Art Bergbarten, welche die Dberftei. 
ger uud Geſchwornen ſtatt eines Stabes zu tragen pflegen. 

Der Beͤrghahn, ©. Birkhahn, und Soldhähnchen 

Die Bergbalde, plur. die — ın. 1) Im Hberdeutfhen, die 
abhängige Seite eines Berges; die Serglehne, der Abhang. 2) Im 
Bersbaue, diejenigen Berge, oder tauben Erd und GSteinarten, 
welche aus den Gruben gefördert, und in großen Haufen zufammen 
geftürzet werden; die Zalde. ©. diefes Wort. 

Die Berghandlung, plur. die— en, in einigen Gegenden, 5.% 
zu Hannover und Wolfenbüttel, eine Handlung, welche die Be- 
dürfnife für die Bergleute liefert, aud die Waaren aus den 
Bergwerken, dag Silber ausgenommen, annimmt, und für den 

Landesherren verkauft, 

Das Berghärz, des—es, plur. von mehrern Arten, die— e 
ein Nahme, welder alle dien Erdfäfte oder Eröharze, als Su: 
denpech, Agtftein, Steinfohlen u. f. f. unter ſich begreift, weil 
fie am häufigſten in gebirgigen Gegenden gefunden werden, 

Der Berghafe, des — n, plur. die — n, eine Art Hafen auf 


870 


— den Alven, und in ben nördlichen Ländern Europens, welche ge- 


gen den Winter ganz weiß werden, und auch Sreinhafen, Sand- 
bafen heißen. > 

Der Berabafpel, des — 8, plur. ut nom. fing, im Bergbaue 
ein Hafpel oder eine Winde, womit Erze und Berge augder Grube 
geivunden werden; der Hornhafpel, z 

Der Berghäuer, ©. Säner. 

Die Berghäufung, plur. die — en, in ber Naturgefchichte, ein 
Berg, welder mehr aus gemengten, als geordneten Bergarten 
air wo die Bergarten unordentlid auf und über einander 

iegen. i 

Der Berzbauptmann, des— es, plur. die — leute, der vor- 
nemfte Bediente in den Bergwerken, der des Tandesherren 
Stelle vertritt, und gemeiniglic) noch den Oberberghauptmann 
über fih Hat. Auf dem Harze fagt man im Plural die Berg: 
hauptmanner. Daher die Berghauptmannſchaft, plur. die — 
en, die Würde eines Berghauptmannes. 

Das Bergbauslaub, des — es, plur. car, eine Art Hauslaub, 
welche Blätterrofen mit glatten Nändern und ſehr weit abſtehende 
Fortfäge hat. - Sie trägt.eine rothe Blume und it auf den Fel— 
fen in der Ehweiz zu Haufe; Sempervivum montanum, L. 

Der Bergherr, des— en, plur. die — en, der Landesherr der 
jenigen Gegend, in welder jich ein Bergwerk befindet. 

Die Berghimbeere, plur. die — n, die Frucht des Berghim⸗ 
beerbaumes, der nur in den nördlichen Theilen Europens wäch— 
fet, und auch Thaubeere, Kratzbeere, Woltenbeere und Nor— 
wegifche Brombeere, in Schweden aber Wiultbeere genannt 
wird; Rubus-Chamaemorus,.L. &, Rrägbeere. 

Der Berghohlunder, oder Bergholder, des — s, plur. inuf. 

eine Art Hohlunder oder Holders, mit zufammen gefepten epför— 
migen Blumenkrauben, und baumartigen Stamme, welche auf 
den Bergen des füdlihen Europa wächſet; Traubenhohlunder, 
Steinhelder, Weldholder, Zirfehhelder, weil die Blätter eine 
angenehme Speife der Hirfche find; Sambucus raccmofa, L, 

Tas Berghuhn des — es, plur. die — hühner, ein Nahe, 
welchen man den Nepphühnern in gebirgigen Gegenden gibt, ob fie 
gleich von den gewöhnlichen Nepphühnern wenig oder nicht unter: 

Jii 2 fhieden 
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fchieden find. S. Kepphuhn. Sm weiterer Bedeutung werben 
oft alle Arten wilder Hühner mit diefem Nahmen belegt. 

Der Bergbund, des — e8, plur. die—e, in den Bergiverken, 
ein längliher ſchmaler Kaften auf vier Rädern, in welchem das 
Unbrauchbare aus den Gruben durch die langen Stollen ausge: 
führet wird, der Zund, welges ©.. 

Börgicht, —er, — fie, adj. et ady. Bergen ähnlich, nad) Art 
der Berge. Kin bergichrer Wald, eine bergichte Gegend, welde 
Anhöhen hat, fo Bergen gleihen. S. — ich. 

Bergig, — er, — fie, adj. et adv. was Berge hat, e8 mögen 
nun folhes größere oder Kleinere feyn, ine bergige Gegend, 

ein bergiges Land, ©. — ig. 

Der Beraifopp, des— es, plur. inuf, ein Rahme, welhen 
man dem, Sfoppe gibt, der in bergigen Gegenden wild wächfet, nnd 
feinen Geruch hat. Wenn er ſich auf unfruchtbaren Heiden bes 
findet, wird er Heidenifopp genannt, 

Der Bergjunge, des—n, plur. die — n, in den Bergwerken, 
diejenigen Knaben, welhe die Berge von den Erzen abfondern, 
die Erze wafchen, und andere leichte Arbeiten verrichten. 

-Die Bergfappe, plur. die — ı, eine dreyedige Haube von Lein- 
wand, welche die Bergleute fo wohl bey der Arbeit unter. dem 
Hute, als zur Zierde auf dem Rücken hangend tragen. 

Die Bergkatze, plur. die—n, eine Art wilder Katzen, welde 
drey Mahl fo givß als eine gemeine Katze, und gelb und grau von 
Haaren if. Sie hat einen dien und langen Schwanz, und u 
die boshaftefte unter allen wilden Kaßen; Felis Pardalis, L 
Catus montanus, K. Das Männchen heißt der Bergkater, 

des — 8, plur. ut nom. fing. 

Der Bergkeller, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Keller, 
welcher in einen Berg gegraben, oder in einem Felfen ausgehauen 
ift, dergleichen befonders in den Weinbergen angebracht werden, 

Der Beratiöflel, des — 6, plur. ut nom. fing. bey den Berg- 
leuten, eine Vertiefung deg Erdbodens, befonders wenn fie von 
eingefunfenen Berggebäuden berrühret. Keſſel. 

Die Bergkette, plur. die — n, eine lange Reihe mehrerer an ein- 

ander hangendev Berge, ein ſich in die Länge erſtreckendes Gebirge; 
die Bergeeihe, Der obere Theil derfelben wird der Bergrücken 
genennt. 

Die Bergficber, plur. die —n, am häuftgften im Plural 
Bergkichern, eine Art Kihern oder Platterbfen, mit zwey oder 
vier lanzenförmigen Blättern an einem jeden Stiele, langen 
Stängeln und grögern Blumen, welche auf den anter den 
Kräutern wächſet; Lathyrus heterophyllus, L. 

Der Bergkiefel, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben Berg> 
leuten, ein unteiner Achat, welcher zu den gemeinen Feuerfteinen 
geböret, und auch SelsEiefel, Selsachar genannt wird, - 

Der Bergklee, des — 5, plur. inuf. ©, Alpenklee. 

Die Bergklötte, plur. inuf. eine Art Stetten, mit filgigen Blu— 
menköpfchen, welche auf Schutthaufen und an den Rändern ur 
Wege wächſet; Lappa major montana, L. 

Der Bergknapp, des— en, plur. die — en, unter den Berg: 
leuten, ein junger, Bergmann, und in weiterer Bedentung, ein 
ieder Bergmanı. ©. Knapp. 

Die Bergknappfebaft, ‚plur. die — en. 2) Die Verbindung ber 
Bergknappen, oder aller derer, welche bey einem Bergwerke zu 
thun haben; ohne Plural. Sich in die Bergknappſchaft beges 
ben, 2) Die ſämmtlichen mit einander verbundenen Bergkuap— 
pen eines Orts oder einet Gegend. 3} Ihre VBerfammlung. 
Sergknappſchaft halten. Daher der Bergknappſchaftsälteſte, 
der ältefte Steiger unter der Bergknappſchaft; die Berginapp- 
f&hafısfahne; des Bergknappſchaftsſiegel; der Bergknapp⸗ 
ſchaft osſchreiber u. ſ. f⸗ 


©. 
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Der Bergknecht des — es, plur. die —e, Knechte im Berg 





baue, weldhe die Berge und Erze aus den Gruben stehen und an= 


dere geringe Arbeiten verrichten müſſen. 


Der Bergknoblauch, oder Berglauch, des — es, plur. nu J 
eine Art wilden Knoblauches mit ſchirmförmigen weißlichen Blue 


men, welche breite purpurfarbene Streifen haben; Allium ca- 
rinatum, L. Er wäcfet an bergigen Orten. An einigen Orten 


fühtet aud) der Graslaucy, Allium Seorodoprafum L. und 
dag Allium Sphaerocephalum L, weldes Ieptere in Italien, } 
der Schweiz und Sibirien wächfet, deu Nahmen des Berge | 


Iauches. 

Die Bergkohle, plur. dfe—n. 
Sachſen und dem Altenburgifhen angetroffen wird, und ein wei= 
ches, in der Erde verfaultes Holz zu ſeyn fcheinet, welches vor 


etwas Erdpech durchdrungen worden; da es denn mit den fo ge— 4 


nannten Taubkohlen überein kommen würde, 
Bedeutung eine jede KErd= und Steinkohle, 

Der Bergkorb, des— es, plur. die — körbe, ein Korb, wel 
chen bie Bergleute gebrauchen, metallifihe Erden darin aus der 
Grube zu fördern. 


2) Su weiterer 


Der Bergkork, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 


eine Art groben Amtanthes, welhe dem Korke gleicht, und ein 
Gemenge von Thon, Flußſpath, Sand u, ff. iſt; Suber mon- 
tanum. 

Die Bergkoften, fingul. inuf. alle often, welche zur Anfegung 
und Unterhaltung eines Bergwerkes erfordert werden. 

Die Sergkrähe, plur. dien, eine Art Süßer, welche ſich auf 
den Alpen und andern hohen Gebirgen aufhält, und deren eg wie- 
der verfhiedene Arten gibt, Sie wird auch Alpenkrähe genannt. 
©. Vußhäher. 

* Der Bergkrampf, des — es, plur. inuf, ein größten Theil 
veraltetes Wort, weldes nur nod in eitigen Kalendern angetrof⸗ 
fen wird. In der Römiſchen Kirche wurde der Freytag vor dem 
Palmſonntage, an welchem man daſelbſt das Gedähtniß des Mit⸗ 
leivens der Sungftau Maria, als fie Chriftum anf dem Berge 
Golgatha leiden fahe, Maris Bergkrampf, Maris Obnmadyts- 
feyer genannt. Jetzt nennt man diefen Tag in ber Römiſchen 
Kirche gemeiniglich den Tag der ſieben Schmerzen Mariä, 6, 
Rrempf. 

Die Bergkratze, plur. die — n, ein elſernes N der Mi: 
nirer in jteinigem Erdreiche. 


Die Bergkreſſe, plur. inuf. ein Pflanzengeſchlecht mit Schoten, 
weige von einander fpringen, worauf fi die Echalenftüce auf⸗ 
rollen: Cardamine, L. Es gibt verſchiedene Arten dieſer Plan— 
zen, wohin nach dem Linne auch die Wieſenkreſſe und die Bit⸗ 
terkreſſe gehören. 


Der Bergkryfall, des — es, plur. inuf. ein slasartiger 
fibtigee Stein, der theils in fehsediger, theils in unförmlicher 
Gefalt, am häufigſten in den Höhlen und Ritzen der Berge erzeus 
get wird. ©. Kıyftall, 


Der Wergfübel, des — s, plur. ut nom. fing. ein Kübel ober 


1) Ein Mineral, welches in a 






, 


hölzernes Gefäß, worin Beige mr Erz ang den Gruben gefür- £ 


dert werden, 


Die Bergkuh, plur. ne ein Amerifanifches Thier, we. 
ches fo wohl auf der Erde, als im Waffer lebet, einer Kuh gleicht, 
aber weder Hörner noch ſtarke Haare hat. 


DasBerglachtır,des—s, plur. ut nom. fing. ein in den Bergwer⸗ 
Een übliches Langenmaß, weiches fo viel als eine Klafter iſt, 3 und 


eine halbe Ellen Bält, und in 80, im Mansfeldifchen aber in 24 
Zoll getheilet wir. 


Das 


| 7 Der 


* Bergland, des — es, plur. die — länder, in der Land: 
wirthſchaft, ein Acker, der an einem Berge lieget, und an einigen 
Orten dem Gartenlande entgegen geſetzet wird. ©, ee 

| Die Berglafür, plur. inuf. ©. Serggrün, ? 

Der Berhlauh, ©. Bergtnobleud). 

Der Berglavendel, des— s, plur. inuf, ©. Bergpoley. 
Bergläufig, adj. et adv. welches nur unter den Bergleuten vor- 


kommt, für bergüblich, nah Art und Gebrauch der Bergleute. - 


| 
| Bergläufig reden, ſich bergmänniſcher Nedensarten bedienen. 
| Das Bergleder, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Dasjenige 
Leder, welches die Bergleute vor dem Hintern tragen; das Arfch- 
leder. 2) Eine Abbeſt⸗Art von weißlicher oder gelber Farbe, welche 
biegſame unter einander laufende Faſern hat, welche eine blätte- 
tige Geſtalt hetvor bringen; Alutı montana. In biefer Bedeu: 
tung iſt der Plural nicht üblich. 
Die Berglehne, plur. die— n, in einigen, befonders Dberbeut- 
‚then Gegenden, die abhängige Seite eines Berges. ©. Berg⸗ 
halde, und Abhang. 
Die Berglerche, plur. die — n, eine Art Lerchen, welche fi ch 
nur in hohen Gebirgen aufhält; Alauda alpeſtris, L 
Der Berglätten, des — 5, plur. inuf. im Bergbane, derjenige 
> schon oder Ketten, welder zuweilen unfer und ueben den Erzen 
bricht. 
Die Sergleute, ©. Seramanh, 
Die Berglilie, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein Rahme 


derjenigen Lilie, welche auch Türkifcher Hund genannt wird; 


Lilium Martagen, L. 
Die Bergloſung, plur. die— en, im Bergbaue, ein geräumt: 


ger Platz in einer Grube, vie Berge und andere Sachen, welde 


den Arbeitern hinderlich find, dahin zu fegen, 
Die Bergmaife, S. Bergmeife. 
Der Bergmann, des— es, plur. Sie Bergleure, 


©. Coſung. 


rn) Sn der 


weiteften Bedeutung, der Einwohner eines bergigen Landes, in 
welcher Bedeutung der Plural Sergleure zuweilen vorkommt, 


im Gegenfake der Thalleute, oder Hewohner der Thäler. 2) In 


engerer und der gewöhnlichiten Bedeutung, ein jeder der bey dem 


Bergbaue gebraucht wird, und bergmännifch gefleidet gehet, die 
Hüttengrdeiter mit eingefhloffen. 


arbeiter, mir Ausſchließung der Hüttenleute. 4) In neh engerm 
Umfange der Bedeutung, diejenigen Grubenarbeiter, welde noch 
nicht für Häner gelten, und daher dieſen nacharbeiten müffen. 
5) Su der engfien Bedeutung, der in den zum DBergbaue, und 
deſonders zum Grubenbaue gehörigen Wiffenfchaften erfahren ift, 
er mag nun bey dem Bergbaue gebraucht werden oder nicht. Sin 


Sergmann vom Leder, der das Mechaniſche der Grubenarbeiten . 


verfiehet, und auch wohl ſelbſt ausübet. Kin Bergmann von 


der Seder, der ben einem Bergwerke nur mit ber Feder arbeitet ; 


ingleihen der hinlänglihe theoretifhe Kenntatffe von den Berg: 
werkswiffenfhaften bat. Ein Beramanı ven Seuer, welder 
das Schmelz und Hüttenmefen verftehet, und dabey angeſtellet 
iſt; drey nur in den Bergmwerfen übliche Ausdrücke. 
Das Sergmännchen, im Oberdeutſchen Bergmannleln, des — 8, 
-plur. ut nom. fing. 1). Cine Art Gefpenfier, welche nah dem 
Alberglauben der Bergleute gewiſſe Berge bewohnen, wirklich einer: 
Leib haben, Elein von Statur ſeyn, und ungereißt niemanden be- 

leidigen follen. ©. aud) Kobold. Z) Die kleinen Zacken eder 
Hahnen, welde an ven Brandftüden aufzuſchießen pflegen, wenn 
fie nach dem Brennen zu geſchwinde in bag Kalte Fommen, wer- 
ben in den Schmelzhütten gleichfalls Bergmännchen genannt, 
weil man fie aberglaubiger Weiſe für eine gute Vorbedeutung ei— 
nes bevprfiehenden neuen Schmelzens halt. 


3) In noch engerer Bedeutung, 
verftebet man unter diefem Ausdrucke zumwetlen nur die Gruben: . 
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Bergmännifeh, adj. et adv. was die Bergleute angehet, und 
von ihnen gefhiehet, ingleichen nah Art der. Bergleute. sin 
bergmännifcher Aufzug, der von Bergleuten vorgenommen wird, 
Bergmännifch reden, gekleider geben u. f.f. Bergmännifch 
bauen, vorfihtig. Kine bergmönnifche Anweifung, ein guter 
Anbruch, der dem Bergmanne reiche Ausbeute verfpricht. 

Die Sergmannstren, plur. inuf, eine Art Mannstreu, oder 
Brachdiſtel, welhe an hohen ungebaueten Örtern wachſet; Eryn- 
grum campeftre, L. im Gegenfaße der Manngtreu, die an den 
Seefüften einheimiſch if, und daher Seemannstreu genannt wird, 
©. Mannstreu. 

Die Bergmaus, plur. die— mäufe, eine Art Ingmäufe in Noz- 
wegen und Lappland, wo fie auch Lemming heißen. Sie find fo 

groß wie ein Maulwurf, gelblich braun am Leibe, vorn am Kopfe, 
an den Schultern und Füßen ſchwarz, an dein Seiten aber fleckig. 
Sie halten ſich in den Bergen auf, und ftellen zw gewiffen Zeiten 
merfwürdige Wanderungen mach dem Bothniſchen Meerbufen an. 

Das Bergmehl, des — es, plur. car. ein zarter Schlich von 
verwitterten Kalfarten, welchen die Tagewaffer in den Stein- 
lüfter abjeßen; sErdmehl, Gimmelsmehl. Es gleihet dem 

Mehle und iſt von Unwiſſenden mehrmahls zu ihrem großen Scha- 
den gegeſſen worden. S. Mondmilch. 

Das Sergmeierkraut, des — cs, plur. inuf, ein beſonders in 
Niederſachſen üblicher Rahme desienigen Lab- oder Meierkraus 
tes, welches gern im bergigen Aöäldern mäcfet; Galium mon- 
tanum, L, 

Die Bergmeife, plur. die — n, eine Ark Meifen, welche ſich 
gern in den Gebirgen aufhält; Parus caudatus, LE. Weil fie eu 
‚andern Orten auch die niedrigen und moraftigen ‚Gegenden liebt, 
fo wird fie daſelbſt auch Moormelſe, Riermeife, wegen. ihres: 
langen Schwanzes Schwanzmeife, Zagelmeiſe, Jogelmeife, Pfan⸗ 
nenftiel, ſonſt aber auch Schneemeife genannt, ©, auch Aſch⸗ 
meiſe. 

Der Bergmeiſter, des — 6, plur. ut nom. Big, 1) Sm Berg⸗ 
baue, ein Bergbeamter, der im Nahmen des Yehensherren: die 
Zeche verleihet, das ganze Bergwerk richtet, und den Oberberg- 
meifter über-fich hat, in welcher Rückſicht er auch Unterbergmei⸗ 
fier genannt wird. 2) An einigen Srten, 3.8. zu Nürnberg, 
führen diefen Nahmen auch die zwey Vorgeſetzten der Stein: 
breder= Inning. 3) An noch andern Orten heißt auch der Vor⸗ 
geſetzte eines Weinberges ein Bergmeiſter. S. weinmeiſter. 

Die Bergmetle, plur die — n, eine Art Droſſeln, welche unter 
dem Rahmen der Kingdroffel Bekannter iſt; Turdus torqua- 
tus, L. 

Der Bergmẽſſer, des — 6, plur. ut nom, fing. ein gewiſſes 
Werkzeug der Feldmeſſer, die Höhen der Berge damit zu meſſen. 
Die Bergmilch, plur. car; ein Nahme, welchen man im Berg⸗ 
baue allen denjenigen Metallen beyleget, welche in weicher und 
flüſſiger Geſtalt in der Erde angetroffen werden, weil fie alsdann 
einer Milch nicht unäßnlih fehen. Dahin gehören alsdaun auch 
die metalliſchen Guhren. Beſonders ſüͤhret dieſen Nahmen eine 
reine weiße Kalkerde, wenn ſie in flüſſiger Geſtalt angetroffen: 

wird. 

Das %ergmittel, des — 8, plur. ut nom. fing. bey ben Berge 
feuten fo viel ald Bergart. Taube Bergmistel, taube Berg- 
arten. 

Der Bergmönch, des— es, plur. die — e, ein Berggefpeuft, 
welches ſich zuweilen in Geſtalt eines Mönches in den Bergwerken 
ſehen laſſen ſoll. ©. Berggeift. 

Die Bergmuünze, plur. inuf. eine Art Münze, oder Melife, 
mit mentheiligen Blumenftielen, welde aus den Winkeln ber 
Blätter entſpringen und fo Iang ale die Blätter find; Melilla 

Sir Cala- 
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Calamintha, L. Sie wächfet auf ben Bergen Staliend, Spa- 
niens und Franfreihe. An einigen Orten wird auch die wilde 
Bafılie, Thymus Acinos L. Bergmünze genannt, weil fie 
gleihfalls an dürren und bergigen Orten wüchfet. 

Der Berg-Miuficant, des—en, plur. die — en, Bergleute, 
welcye die Mufit verftehen, und ſich bey bergmänniſchen Feyerlich— 

„ teiten hören laſſen; Bergfänger, s san 

Der Bergnachfahrer, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Berg: 
beamter, welcher den Verglenten auf den Zehen nachfahren, und 
auf die Bergmeifter und Geſchwornen Acht geben muß. Ei 

Das Bergnägelein, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Art 
wilder Nägelein, oder Grasblumen, mit einem ein ſachen Schafte, 
welcher ein Blumenköpfchen trägt, und gleich breiten Blättern; 
Bergnelke, Sa EIN ; re L. 

i rgnelke, plur. die —n, ©. das vorige. 

= och, plur. die — n, in. der Mythologie der 
Griechen und Nömer, Nymphen, welche die Berge bewohneten, 

“Der Bergobergefebworne, ©. Berggefhworne. : 

Das Beraöhl, dee — es, plur. von mehrern Arten, die — e⸗ 
ein flüffiger brennbarer Erdfaft, welder an einigen Orten aus den 
Bergen und Selfen quillet; Erdöhl. Es iſt ſchwerer, als die 
Faphta, gelb oder braun von Farbe, zieht das Gold aus dem 
Konigswaſſer nicht in ſich, wie jene, und it unter dem Nahmen 
ded Steinöhles am befannteiten; Petroleum. RER 

Die Bergordnung, plur. die —en, eine Verordnung des Lan⸗ 
desherren, nad) welder fich Die Bergbeamten und Bergleute rich⸗ 

ten müffen. : — 

Das Berg⸗ Papas, plur. car. eine auslandiſche Pflanze , welche 
in Peru auf den Anhöhen wächfet, und vom Linne zu den Nacht⸗ 
ſchatten gerechnet wird. Sie hat einen unbewehrten krautartigen 
Stamm, und faſt herzförmige ausgeſchweifte Blätter; dolanum 
montanum, L. Der Nahme Papa iſt vermuthlich Amerikaniſch. 

Das Bergpapier, des — es, plur. inuf. eine Art Asbeſt, welche 
harte und dünne Blätter hat, die dem Papiere gleichen; Berg: 
zunder, Steinpapiet. S. Bergleder, von welchem es ſich bloß 
durch bie geringere Dicke der Blätter unterſcheldet. 


Tas Baͤrgpech, des — 86, plur. von mehrern Arten, die — e, - 
ein fhwarzes, trodenes und brüchiges Erdharz, welhes dem Peche 


gleicht; Erdpech, Erdharz, Judenpech, Steinpech, Asphalt, 
Bitumen Afphaltum, L. Die härteſte Art deſſelben ift unter 
dem Nahmen ded Bagathes bekannt. i —— 

Tie Berg-Peterſilie, plur. inuf. eine Art Vogelneſt oder Zeil- 
wurz, mit and einander gefperrien Blättchen, welche auf freyen 

Hügeln wild wachſet; Athamanta Oreofelinum, L. Sie 
wird auch Grundheil, Vielgur, und in der gemeinen Oberbeutz 
ſchen Mundart Bergpeterlein genannt. x \ : \ 

Der Bergpfeffer, des — 8, plur. inuf. ein Nahme, welhen 
einige dem fo genannten Kellerhals oder Seidelbaft, Daphne 
Mezereum, L. beylegen. ©. Rellerbals. 

Der Bergpfleger, des — 5, plur. ut nom. fing. eine Perſon 
auf den Harzifhen Bergwerken, welche die Kpften zu einer Grube 


—S. Reihen, 


einzutreiben und zu berechnen hat, und mit dem Schichrmeifter 


anderer Orten einerley ift. 
Der Bergpilz, ©. Birkenpilz. on 
Die Bergpoley, plur. inuf. eine Pflanze, welche nach dem Linne 
zu den Arten des Gamanders gehöret; Teucrium montanum, 
L. Sie wächfet auf den dürren Hügeln Deutfchlandes und wird 
auch Berggamander, Berglanendel, wilder Rosmarin, Rohr: 
münzen. f. f. genanuf. 
Der Bergprediger, dee—%, plur. ut nom. fing. ein ordent- 
licher Prediger, der in den Bergftädten vor den Bergleuten 
‚predigt. 


Ber 876.0 
Die Bergpredige, plur. die — em, 1) Eine Predigt, welche in 
Bergſtädten zu gewiſſen Zeiten vor den Bergleuten gehalten wird. | 
. 2). Die Sergpredige Chrifti, diejenige Nede, welche Chrifius 
von einem Berge an das verfammelte Volk hielt, und welge | 
Matth. 5 —7 aufgezeichnet ift. — 
Die Bergpumpe, plur. die— n, Pumpen, welche in Bergwer- 
Een üblich find, das Wafer aus dem Gefente zu heben. 
Die Berg-Ranunkel, plur. die — n, eine Art Raͤnunkeln, welhe | 
auf den höchſten Gebirgen wächſet; Trollius Europaeus, L. 
Der Börgear), des — es, plur. die — räthe,. ı) Ein für: | 
licher Rath, welcher in Bergwerksſachen gebraucht wird. 2) Zu | 
Halle in Sachſen, ein Rath in dem Berggerichte; ©. diefed, 
Die Bergratze, plur. die —n. 1) Ein Rahme bes Murmelthie- 
te8; Mus Marmota, L. 2) Eine andere Art Rasen gebirgigee 
Gegenden, welche aud Springer genannt wird; Mus Jaculus,L, 
Die Bergraute, plur. inuf. 1) eine Raute mit ungetheilten 
tundligen Blättern, welche in den Spanifchen Gebirgen wächfer; 
Ruta montana, L. 2) Eine Art wilder Raute, welche auch in 
den Deutſchen Gebirgen wächſet, eine dicke, hatte, holzige Wut 
zel, und-einen fiärkern widrigern Geruch, auch ſchärfern und bit 
tern Geſchmack, als die weinraute hat, und zu der Ruta gra- | 
veolens L. zu gehöten fcheinet. Er 
Das Bergrecht, des — es, plur. die — e. I) Das Hecht, Berge | 
werke zu bauen, Bergleute zu halten, und der damit verknüpften 
Sreypeiten zu genießen; ohne Plural. Kinem Orte Bergrecht 
verleihen. In dieſer Bedeutung kommt das Wort ſchon in einer 
Urkunde Kaifer Heinrihe vom Sahte 1189 beym Schilter im 
‚ ‚Glofl. S. 102 vor. Cum pifcacuris et molendinis alpibus 
et venis ferri, quod vulgo Bergrecht dieitur. 2) Berg⸗ 
vechte, d. i. Gefeße, welhe in Bergwerksſachen von ber Obrig⸗ 
keit erlaſſen, oder durch das Herkommen eingeführet worden. In 
gleichen deren Sammlung, und ganzer Inbegriff, welcher pleihe 
fans das. Bergrecht genannt wird. 3) An einigen Orten, 3.8. - 
in Oſterreich, eine Abgabe, welde die Befiger der Weinberge 
noch außer dem Zehenten an die Grundherrſchaft entrichten müf 
fen. Daher der Bergrechtsherr, der dieſe Abgabe einzuheben ; 
N iftz der Bergrechtsholde, der fie entrichten muß. ©, 
olde, 7 ü 3 
Bergrächtlich, adj, et adv. den Bergrechten gemäß. S. Berge 
recht 2. _ » % "4 
Das Berg-Negäl, des—es, plur. inuf. der Bergsau als ein 
Regal oder landesfürftlihes Vorrecht betrachtet, das Iandesherts 
fie Eigenthum über bie in dem State befindlichen Bergwerke 
und dahin gehörigen Mineralien. | 
Die Bergreihe, plur. die —n, eine Neihe an einander hängen 
der Berge, wie Bergkerte. ! 
Der Bergreiben, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den Berg 
leuten, ein jedes Xied, es fep geiftlihen oder. weltlichen Juhaltes 










N 


Der Lergrichter, des— s, plur. ut nom. fing. eine obrigfeit- 
liche Perfon, welde die Etreitigkeiten unter den Bergleuten bey: 
zulegen hat, weldhes an einigen Orten auch von dem Bergmeifter \ 
geſchiehet. Im Mansfeldiihen heißt er Bergvogt. f 


Das Hergrietgras, des — es, plur. inuf. ı) Eine Art Rier: 
gras mit ſehr Eurzen, gelblihen, weichen, geftreiften und naben- 
fürmigen Blättern, welche auf den Bergen häufig wachſet; Carex 
montana, L. 2) Eine Ast Robrgras oder Schilf, deffen Blät: 
‚tet an der innern Seite mit Haaren bewadhfen, au der änfern 
aber glatt, und mit einer weißen erhabenen Mittelrippe durchzo⸗ 
gen find, und gleichfalls auf den Bergen wuchſet; Bergfhilf, 
Arundo Epigejos, L, BR — 


Die 
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Zie Bergrofe, plur. die — n. 1) Ein Nahme der Alprofe, 
weldes ©. 2) Die Virginifhe Bergroſe; Azalea nudiflora, L. 

Das BSergroth, indecl, plur. inuf. 1) Ein Nahme, den einige 
dem Rauſchgelb geben, weil ed von außen hochtoth ausfiehet. 
E. Rauſchgelb. 2) ©. Bergröthel. 

Die Birgrötbe, plur. inuf. 1) Bey einigen der geiachfene 

; Ziunober ©. Bergzinnober. 2) Eine Pflanze, welche zu ber 
 „Särberrörhe gehöret, und auch wilde sie und waldmeiſter 
genannt wird; Aſperula tinctoria, L. 

er Bergeöthel, des— 6, plur. inuf, ein eifenfhüfiger, röth⸗ 
licher abfärbender Speckſtein, welcher unter dem Nahmen des 
Aörhels oder Rörhelfteines am bekannteſten iſt, font aber auch 
Bergrorh genannt wird. : 

‚Der Bergrücdten, des — 8, plur. ut nom. fing. der oberfte Theil 
einer Bergkette oder Bergreihe. 


Das Bergruhrkraut, des — es, plur. inuf. eine Art Ruhr⸗ 
krautes mit geſtreckten Ranken, ſehr einfahem Stamme und einem 
einfachen flachen Blumenſtrauße; Bezenpforlein,, Gnaphalium 
© dioicum, L 

Die Bergeüfter, plur. die. — n, ©. Bergulme, 

Die Bergeutbe, ©. Wünſchelruthe. 

Der Bergfäbel, des — 5, plur. ut nom. fing. ein bergmännis 


ſches Gewehr mit einem ſchwarzen Griffe, weldes die Ülteften 


det. Knappſchaft tragen. 

Die Berſade plur. die—n. 1) Eine jede Sade, welhe den 

Bergbau Desehit. 2) Eine Sade, welde für das Berggericht 
> gehöre, 

Der Bergſaft, es, plur. von mehrern Arten, die — fäfte, 
eine allgemeine Benennung aller brennbaren nıineralifchen Körper, 
melde in flüffiger Geftalt zum Vorſcheine kommen, oder folde 
doch ehebem gehabt haben. Nach ihrer verfehiedenen Flüſſigkeit 
und Dice befommen fie wiederum verfchiedene rahmen. ©. Berne 
fein, Ambra, Gagar, ingleigen Bergbalſam, Bergfett, ui 
Shl, Bergharz, Berspeh, Bergtheer u, ff. 

Das Berafalz, ©. Steinſalz. 

Der Bergſanger, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben Berg⸗ 
- feuten, ein Berg - Muficant, felbft wenn er mır allein die Snftru- 
mental: Muſik verſtehet. 


Der Berg- -Sanıkel, des — s, plur. inuf. ı) Cine — 


— 


Benennung ſo wohl der Antein, als der Schlüſſelblumen; Alps 


7 


Sanikel. 2) ©. SEnadenkraut. 
Der Bergfehänder, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Berg⸗ 


leuten, jemand ‚ der den Bergbau eines Ortes verkleinert und 


verkäumbet. 

Die Bergfcbärte, plur. inuf. ein Nahme der Farberſcharte; 
Serratula tinctoria, L. 

Die Bergſchicht, — die — en, im Bergbaue, eine Schicht, 
d. i. Arbeit, welche die Bergleute in ihren Feyerſtunden verrich— 
ten. ©. Schicht. 

Der Bergfebichtmeifter, ©. Scichtmeifter. 

Der Berafcilf, des — es, plur. inuf, ©. Bergrietgras 2. 

Der Berafeblag, des — ee, plur. die — fehläge, in einigen, be- 
ſonders Niederfähflfhen Gegenden, ein Schlag, oder Ader, 
welcher an-einem Berge liegt. ©. Schlag und Bergland. 


"Die Bergfeblange ‚, plur. die — n, die ‚größte Art Schlangen, 


| 


melde in den gebirgigen Gegenden der märmern Welttheile ein= 
heimiſch tft, und auch Rieſenſchlange genannt wird; 
Ophries, 5 
Dis Börgfchloß, des — fire, plur. ln ein Schloß, 
welches einem Berge lieget. 


Boa 


= Ber 878 

Der Bergſchmid, dee—s, plur. die — fchmiede, ein Schmid, 
welher das zum Bergbaue nöthige Eiſenwerk verfertiget; die 
Bergfihmiede, plur. die—n, deſſen Merkftätte. - 

Die Sergfehmiele, plur. die —n, eine Art Schmielen mit ſchma⸗ 
len und binfenförmigen Blättern, einem anfünglih engen Strauße, 
deffen Äſte fih aber, wenn er verblühet Hat, ausbreiten, mie 
brauner Blüthe und langen gebogenen Grannen; Aira montana, 
L. Sie wachfen in bergigen Wäldern, 

Die Bergfehbnede, plur. die — n, ein Nahme der rothen nad- 
ten Erdſchnecken, fo fern fie in gebirgigen Gegenden angetroffen 
werden. 

Die Bergſchnepfe, plur. die—n, S. Wealdfchnepfe. 

Der Bergſchöppenſtuhl, des— es, plur. die — ftühle, ein 
Schöppenſtuhl oder Gericht in Berafahen; dergleichen fih 3. B. 
zu Freyberg befindet, welches der dafige Etadtrath beftellet, und 
von welchem die Urtheile in Bergfahen eingehohlet werden, 

Der Bergſchreiber, des — s, plur. ut nom. fing. der Schrei⸗ 

- ber in einem Bergamte. * 

Bergſchüſſig — er, — fie, adj. et adv. im Bergbaue, mit 

Bergen, d. i. fauben Erd- oder GSteinarten vermifht. Berg: 
fehüffiges Erz, wo Geftein mit eingefsrenget iſt, oder weldes in 
Gängen weitläufig aus einander liegt, und. ze Berg zwiſchen ſich 
hat. S. Schuß. 

Der Bergſchwaden, des— s, plur. ut nom. fing. der in den 

Bergwerken befindlihe Ehwaden, oder mit mineralifhen Düns 
fien angefüllte &uft. S. Schwaden und Wetter. 

Die Böergſchwalbe, plur. die—n, eine Art Schwalben, welde 
ſich nur in hohen Gebirgen aufjuhalten pflegt; Hirundo alpe- 
firis. Daurica, Pall. 

Der Bergſchweẽfel, ves— s, plur. inuf. 1) Eine Art Vitriol, 
der wie ein gelbes Salz in ben Bergwerfen gediegen gefunden wird. 
Er hat mit dem Schwefel vieleicht nichts als die Karbe gemein. 
2) Rerher Bergichwefel, rother Arfenik. : 

Der ergfegen, des— 5, plür. inuf. der reichliche Ertrag des 
Bergbaues. 

Die Bergſeife, — inuf. eine Art ſchwar zblaulichen Thou: 
fteines, welche ſich fettig, wie Seife anfühlet, und ſich ſtark an 
die Zunge hängt. E 

Das Bergfeil, des — es, — die — e, dasjenige Seil, welches 
in den Schächten gebraucht wird, allerley Laften damit aus den 
Gruben 3% ziehen. 

Das Berg-Séſeli, plur. inuf. eine Art Sefeli mit. häutigen, 
länglichen, ungetheilten, äftigen Xlattfitelen und ſchmalen Etamm- 
blättern; Sefeli montanum, L. Es mächfet auf den Bergen 
Stalieng und Frankreichs. 

Die Bergjoble, plur, die—n, bey den Bergleuten , der Grund, 
worauf fih ein Berg erhebt, S. Sohle. 

Der Bergfpeeling, des— es, plur. dfe—e, ein Sperling mit 
braunem Kopf, Rüden und Kehle, einem Weißen Stride in dem 
Nacken und unter den Augen, welcher fi in gebirgigen Gegenden 
aufhält; Pafler montanus minimus, Kl. 

Die Bergſpitze, plur. die — n, die Spitze, ober der Gipfel elnes 
Berges. 

Die Dergftadt, plur die — ftädte. ı) Eine Stadt, welde auf 
einem Berge Hegef. 2) Eine Stadt, welhe von Bergleuten be- 
-wohnet wird, und die damit verbundenen Freyheiten geniepet. 

Der Bergfteiger, ©. Steiger. 

Der Bergftorch, plur. die — ſtörche, ©. Bergfalk. 

Die Bergſtraße, plur. die —n, überhaupt eine jede Strafe, 
welche durch oder über einen Berg oder Gebitge gehet. Befon= 
ders ift unter diefem Nahmen die Landſtraße am Ddenwea'he 
zwiſchen Darmſtadt und Heidelberg belannt. 
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Der Bergfträßer, des— s, plur. ut nom, fing. im gemeinen 
Leben. ı) Ein Einwohner der Gegend an und um der Berg— 
ſtraße. 2) Ein Frankenwein, welcher in der Grafſchaft Erbach, 
im Amte Schönberg an der Bergſtraße wächſet; ohne Plural. 

- Der Bergfturz, des— es, plur. die — kürze, ©, Bergfall. 

Die Bergfucht, plur. car. eine Net Lungenfuht, welche die 
Bergleute von der ungefunden Luft oder dem metallischen Staube 
in den Bergwerfen ſehr häufig befommen. S. Züttenkatze. Sm 
Böhmiſchen heißt diefe Krankheit Percoch, welher Nahme ver- 
muthlich aus dem Deutſchen verftümmelt if. 

Bergfüctig, adj. et adv. mit der Bergfucht behaftet; berg. 
fertig. 

Der Bergtalg, des—es, plur. inuf. ein fettiges und dabey 
fejtes Erdharz, welches dem Talge gleiht, und eine Art des 
Bergfertes iſt. 

Der Bergtalt, ©. Tale, 

Die Bergtaube, plur. die — m, eine Art wilder Tauben, welde 
ſich nur in gebirgigen Gegenden aufhält; Columba montana, L. 

Der Bergther, des— es, plur. inuf. ein ſchwarzes dickes Berg: 
öhl, welches einen ſtarken und widerlihen Geruch hat; Petro- 
leum tenax, Maltha. : 

Das Birgtbeil, des — es, plur. die—e, berjenige Antheil, 
welden jemand an det Unterhaltung und dem Extrage einer Zeche 
bat, and welcher gemeiniglich aus einem, Kure, oder dem 128ſten 
Theile einer Zeche beftehet. Indeſſen wird aud) ein ganzer, hal- 
ber n.f.f. Kur mit dem Nahmen eines Bergtheiles beleget, ©, 
Rur. 

Der Bergtorf, des — es, plur. inuf. derjenige Torf, welder 
auf hoch liegenden Örtern "anpettofen wird; im Gegenſatze des— 
jenigen, der in tiefen, fumpfigen Gegenden erzeuget worden, 

Die Bergtrefpe, plur. inuf, eine Art Treſpe, welche der Ader- 


trefpe gleichet, nur daß fie nicht ey- fondern linienförmige und ; 


fehr ſchmale Ähren hat und auf den Bergen wächſet; Bromus 
tedtorum, L. 

Der Bergteog, des — es, plur. die — tröge, im Bergbaue eine 
Heine Mulde, womit Erze und Switter in den Karren und Kübel 
geſtürzet werden. 

Bergüblich, adj. et adv. den Gebräugen und der Kunft ber 
‚Bergleute gemäß; in der Sprache ber Bergleute bergläufig. Berg⸗ 
üblich fpredhen, bauen u. f. f. 

Der Berguhu, des — 5, plur. die — e, ©. Bergeule, 

Die Bergulme, plur. die — n, eine Art Ulmen, welche gern 
an Hohen Drtern wächfet, und fih von den übrigen Arten dieſes 
Baumes, die ohne dieß noch fehr unbeftimmt find, wohl in kei— 
nem wefentlihen Stüde unterfheidet, _S. Ulme. Sn Nie: 
derfachfen wird die Bergulme Bergrüfter genannt. 

Bergunter, adv. den Berg hinunter, bergab. 
ben, fahren u. f. f. Es geher bergunter. Ingleichen figürlich, 
im gemeinen Reben. Nichts ift leichrgläubiger als ein weib- 
liches Geſchöpf, mir deren Neigungen es bergunter geht, Weiße, 
welche abzunehmen anfangen. 

Das Bergurtbeil, des— es, plur. die —e, das Urtheil eines 
Berggerichtes oder Bergihüppenftuhles. 

Die Bergviole, plur. die—n, eine Viole mit aufrecht wachfenden 
Stämmen, und längliden herzförmigen Blättern, welde auf 
ben Bergen Deutſchlandes und Lapplandes wächfet; Viola mon- 
tanı, 1% 

Der Bergvögt, des—es, plur. die — vögte, ©. Bergrichter. 
Das Bergwachs, des— es, plur. inuf, ein Erdharz, weldes 
noch züher ald Vergther ift, und in Anfehung feiner Dicke zwifchen 


ben fetten und flüfigen brennbaren Erdiürpern in der Mitte 


ſtehet. 


Das Bergwerk, des — es, plur. die —e, ein Ort, wo man E 


Bergunter ge= - 
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Die Bergwand, plur.. die — wände, im sherakäuen, eine taube j 
Steinmaſſe, welche fih von dem übrigen klüftigen Geſteine abfondert,. 
St dieſes Stück erzhaltig, fo wird es eine Erzwand errang Ä: 
©. Wand, ; 

Das Bergwaſſer, des — s, plur. von mehrern Arten ob aan —3 
titäten, ut nom. fing. Waſſer, welches von Bergen kommt, und 
größten Theile aus geſchmolzenem Schnee heftchet, X 

Die Hergweide, plur. die —n, eine Art Weiden, mit breiten, 
diken, glänzenden Blättern, welche riechen und den Korberblät- 
tern gleichen, wodurch fie fih von allen Weidenarten unterfeei: 
det; Salix pentandra, L. Cie wächſt in bergigen Sümpfen, 
daher fie aud) von einigen Wafferweide genannt wird. übrigens 
ift fie auch unter den Nahmen Bitterweide, Saulweide, Schafe 
weide, Steinweide befannt. ©, aud Baumwollenweide. Ei 

Der Bergweiderich, des—s, plar. inuf, eine Art Weiderih N 
mit eyförmigen, gegähnten Blättern, welche einander gegen über 
fiehen; Epilobium montanum, L. h 

Der Bergwein, des — es, plur. inuf. ein Mein, der in Wein⸗ 
bergen erbauet worden, im Gegenſatze Dede „der auf Pier 
Feldern gezeuget wird. 


den Bergbau treibet, d. i. auf berommmſce Art nach Erzen und h 
Mineralien gräbet. Kin Bergwerk bauen. Kin Bergwert | 
“fündig machen, oder erregen, es entdeden. Kin Bergwerk zu 
Sumpfe treiben, eine Zehe verderben, daß fie muß liegen blei- H 
ben. Daher das Goldbergwerk, Silberbergwere, 3innbergs N 
werk, Kupferbergwerk, Vitriolbergwerk, Schwefelborgwerk, 
Alaunbergwerk u.f.f. 
Die Bergmetter, fingul, inuf. im ee ’ die Luft in den 
Bergwerken. S. Wetter. 
Das Bérgwieſel, des —s, plur. ut nom. fing. eine art Mies 
ſel gebirgiger Gegenden, welde unter dem Nahmen des Germes 3 
lines am befännteften ift. | 
Die Bergwolle, plur. inuf. S. Bergfiadhe. $ 
Die Bergwurz, plur. inuf. ein Nahme, welder von einigen der 
Bibernell, oder dem Eleinen Steinbrech, Pimpinella Saxifraga 
‚ L. gegeben wird, weil fie gern an Deu Bergen wãchſet. ©. R 
pimpinen. — 


Der Bergzahn, des — es, plur. die — zähne, eine Art pyram⸗ 
denförmigen Kalkſpathes, deffen Kryſtalle den Zähnen gleichen. 


Der Bergzehente, des—n, plur. die — n. 1) Det Zehente von 
ben im Bergbaue gewonnenen Mineralien. 2) In engerer’Be- 
deutung, ber Zehente von denjenigen Erzen, welche aus den auf. —9 
die Halde geworfenen Bergen, d. i. tauben Erd- und Steinar⸗ 
ten, gewonnen wird. Sm dieſer Bedeutung kommt es in den Ur 
tunden der mittlern Zeit mehrmahls vor, und muB alsdann nicht 
mit dem Silberzehenten verwechfelt werden. So ſchenkte Mark: i 
graf Heinzih dem, Klofter Nimptfhen 1277 den Bergzehenten 
von allen feinen Silberzechen im Lande; worunter denn nur Dies 
fer Zehente, der am Ende nicht fehr wichtig ſeyn Fonnte, zu vers 
ſtehen if. a 

Der Bergzehentner, des —s, plur. ut nom. fing. ein Bergen 
beamter, det das gefhmelzte Metall, welhes den Zehenten gibt, 
annimmt, und es fo wohl dem Landesherren, als den Gewerken 
berechnet. 


Die Béergzeitloſe, plur. inuf, eine Art Zeitloſen mit gleich brei- 
ten, weit abftehenden Blättern, welche auf den Bergen in Spa- 
nien und der Schweiz wäcet; Cohen montanum, 16% 


Die Boͤrgziege, plur, die — nm, das Weibchen des Bergbockes, 
©. dieſes Wort, 1 
Der. 
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ergzimmermann, des— es, plur. bie — Teure, ein Zim: 
mann, welcher bie zum Bergbaue nöthigen Kunft: und Wafler: 
räder geſchickt zu bauen weiß. DE BEE 
a3 Bergzinn, des— es, plur. inuf. teines Zinn, fo wie es 
aus der Schmelzhütte fommt, ehe es noch burd) einen Zuſatz von 
& Ehe weifer und Elingender gemacht worden, giittenzinn; zum 
 AUnterfchiede von dem Probesimee 070803. 
er Bergzinnöber, des — 5, plur. inuf. gewachſener Sinne: 
ber, fo vie er von der Natur felbft in den Bergwerken hervor ge- 
Drache wird, Sergeöthe; im Gegenfahe des durch die Kunſt vers 
ee... — 
Der Bergzunder, ©. Bergpapler.. Ra 
Der Bericht, des — es, plur. die — e. 1) Die pflichtmußige 
Erzählung einer geſchehenen Sache an einen Obern, ingleichen die 
‚Schrift, worin ſelbige enthalten iſt. SKinem Bericht erſtatten, 
surheilen, abftarten. Bericht von etwas erthellen, geben, ers 
 fatren. 2) Eine belehtende Antwort. auf eine gethane Stage, 
doch nur in den gemeinen Mundarten. Einem Bericht geben. 
— Anm Sexccht wird in der erſten Bedeutung nur nad) von 
. der plihtmäßigen Erzählung einer Sache eines Untern an feinen 
Borgefegten gebraucht; obgleich das Verbum berichten von einem 
 größern Umfange ber Bedeutung iſt. Chedem bedeutete dieſes 
Wort auch Unterricht. — 
Ein Dichter ſoll Bericht von 
5 — 5 Opitz. 
es hat mich auch fo witzig Fönnen, machen, 
gern, dein Vefehl, —— Bericht, ‚ebend, 
% BE SER N SE 
Sn biefer Bedeutung kommt Gerihti (yon bey dem Ottfried vor. 
Die ehemahligen Bedeutungen eines Vertrages, ingleichen des 
Berftandes, find im Hochdeutſchen gleichſalls veraltet. 
Berichten, verb. reg. adt., weldes mit bereiten. einerley Ur- 
Aptung und Bedeutung, Hat, die -nöthige Bubereitung gu etwas 
‚geben. — 
an Se Eigentlich, mit der; vierten Endung, der Sache, in welcher 
Bedeutung dieſes Wort nur noch als. ein Kunſtwort in einigen 
wenigen Füllen gebraucht Wird, So berichter man in den Mün— 
zen, die Münzſtücke, wenn man fie zur, Rundung äubereitet. 
Bey den Sägern heißt, einen Salken berichten, fo viel als ihn 
abrichten, zahm machen. - BEN, ’ 
>. Figürlih. I) seinen Kranken berichten, in den gemeinen 
Mundarten, ihm das ‚heil, Abendmahl zeichen, und ihn dadurch 
































von wahrer Weisheit geben, 


“> 
“ 


ſche beraetta und Dänifde beretre gebraucht wird. 2) Unter 
richt ertheilen, belehren, doc) nur von dem Unterrichte in eingelz 
nen Sällen, und im gemeinen Leben; gleichfalls mit der vierten 

* Endung der Perſon. Berichte mich doch, wohin der Weg ges 
ber, Einen unvecht berichten, - Wo ich anders recht bes 
"richtet. bin. - Ihr feyd ganz faffıh berichtet. Wie man frager, 


‚ fo wird. man berichte. Im Oberdeutſchen nimmt es in die ſer Be- 


"deutung die zweyte Endung der Sache zu fih, Jemanden eines 

-  Dinges berichten ; welches auch im Hochdeutſchen nachgeahmet wird, 
doch nur in det Nedensart, jemanden eines andern vder eines 
beſſern berichten. 3) Nachricht ertheilen, zu eines Wiſſenſchaft 
bringen, mit der dritten Endung der Perſon und der vierten der 
Seache. Einem etwas berichten. Am häufigfien gebraucht man 
dieſes Wort, von der Nachricht, welde ein Abweſender ſchriftlich 
ertheilet. Berichtet mir doch, was ihr madır. Kr berich- 
ser uns alles. - Er bat nichts Davon berichtet. Einem die 
Wahrheit berichten. Man wird ihnen den Krfolg davon be: 
richten. Wan berichter aus Pohlen, dapu.f.f. Die Ober: 
deutſchen gebrauchen berichten auch hier mit der vierten Endung 
Adel. W. 3.1. Th, 2. Aufl, 


um Sterben bereiten; in welcher Bedeutung auch das Schwedt: _ 
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der Nerfon, welches auch in der gemeinen Hochdeutſchen Medeng: 
art, einen mic Lügen berichten, nachgeahmet wird. Die Worr- 
fügung mit der zweyten Endung der Sade, welhe gleichfalls 
Oberdeutſch iſt, findet ſich noch Apoftelg. 21, 243 Weß fie wider 
dich berichrer find. 

Anm. Das einfahhe rihten bedeutet ſchon bey dem Ottfrieb 
unterrichten. Eben derfelbe gebraucht B. 5, Kap. 9 girihten 

‚ für berichten mit der zwepten Endung, - girihtet mih thes. 
Serichten für regieren, beherrſchen, kommt noch Bey den Schwä⸗ 
biſchen Dictern vor. Über dieß bedeutete es ehedem auch bega⸗ 
‚ben, begiften, verforgen; ingleichen verjühnen, einen Vergleich, 
Vertrag ſtiften, wovon Friſch einige Benfpiele geſammelt hat. 
Die Alten hatten aucd ein Bey- und Nebenwort, beriche, für 
Aundig, erfagren, welches aber im Hochdeutſchen nicht mehr üblich 
if. Welcher des wegs was mir bericht, nicht Fundig, Theuerd 
Kap. 33. Ihr habe denn ein berichten ſcheffmann, einen ers 
fahrnen Schiffer, ebend. Kap. 65. Das Subftantiv die Berich- 
tung, iſt nur in der eigentlichen Bedeutung, ingleichen von der 
Reichung des Abendmahles an einen „Kranken üblich, i 
berichtigen, verb. reg. act. welches nicht das Inteuſivum oder 
Frequentativum des vorigen: iſt, fondern ummittelbae von dem 
Bey- und Nebenworte richtig herkommt, rihtig machen, doch 
nur in einigen Fällen der figurlihen Bedeutung. Einen Auf 
ſatz berichtigen, verbeffern. „Die Sadıe ift nunmehr berichti: 
ger, zu. Ende gebracht, nbgethan. Eine Rechnung berichtigen, 
Kine Schuldpoſt berichtigen, bezahlen. Es iſt ſchon berichtis 
ger, bezahlet, worden. So aud die Berichtigung, 

Anm. Diefes Wort ift von richtig vollkommen regelmaßig 
abgeleitet, und auch faſt durchgängig üblich, felbft außer den Kan— 
zelleyen; daher es den Tadel nicht verdienet, ben Gorifched in fei- 
ner Sprachkunſt über daſſelbe ausfhüttet. In dem Lateine der 
mittlern Zeiten werden addretiare, adrechurare, adrecurare, 
adrefeiare , auf ähnliche Ark gebraucht, befonders aber von der 
Erfegung eines verurfahten Schadens. 

Berieeben, ‚verb. irreg. act. ©. Riechen, oft an etwas riechen, 
um 23 fennen zu lernen, - Etwas beriechen, z 

Berill, ©. Beryll. : 

Beringen, verb. reg. act. mit einem Ringe verfehen, einen Ring 
um etwas legen; im gemeinen Leben, Defonders in der Land: 
wirthſchaft, wo die Cäue und Stuten zuweilen beringer werden, 
die Befruchtung derfelben zu verhindern. Iſt Ser Singer be⸗ 
ringt, fo iſt die Jungfer gedinge, ift eimalter Ausſpruch, welcher 
zuweilen noch im gemeinen Leben gehöret wird, weil ehedem nur 
verlobte und verheirathete Perſonen Ninge tragen durften. 

* Der Beritt, des — es, plur. die—e, an einigen Orten der: 
jenige Diftriet, welchen ein Korft: oder Megebereiter zu bereiten 
hat. ©. Bereiten. 

Beritten, ©. Bereiten. 

Der Derkän, des—es, plur. von mehrern Arten, die —e, ein 
von Kameel: oder Ziegenhaaten gemachter Zeug, mit einem ge- 
zwirnten oder rund gedreheten Faden, oder eine Art Kamelot 
mit einem größern Korne, als der gewöhnliche. Heut zu Tage 
wird der Berkan gemeiniglid) aus Wolfe verfertiget. Der Nahme 
dieſes Zeuges iſt auslandifh. Sm Stal. lautet er Barracano, 
Baracano, im Stanz. Barracan und Bouracan, im Lateine der 
mittleen Zeiten Barracanus; deffen Abftammung aber ift uns 
gewiß. ©. des du Stesne Gloflar. v. Barracanus. 

Die Serline, plur. die —n, eine bequeme vierfigige Reiſekutſche 

welche zurück gefchlagen werden kann, und in Berlin erfunden 
worden. Die Franzofen haben eine ſolche Kutſche zuerſt Berline 
genannt, welchen Nahmen denn die Deutjchen wieder angenom⸗ 
wien haben, Philipp de Chiefe, General: QDunrtiermeifter und 

She erſter 
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erfter Baum eiſter des. Churfürften Friedrich Wilhelms des Großen, 
machte ſie zuerſt in Paris bekannt. 

Der Berliner, de8s—s, plur. ut nom. fing. Fam. die Berline⸗ 
sinn, plur. die — en, eine Perfon, welche aus Berlin gebürtig ift, 
oder von Berlin kommt. 
änderlihes Beywort, welches verfchiedenen Werken der Kunft 
beygeleget wird, die in Berlin erfunden, oder daſelbſt verfertiget 
worden. Berliner Blau, eine blaue Mahlerfarde, welche zu 
Anfange diefes Jahrhundertes von Dippeln zu Berlin erfunden 

“worden, und auch Preußiſch Blau heißt. Des Berliner Kifen, 
ein Fuchseiſen mit zwey Bügeln, welge, wenn fie aufgeftellet 
werden, eine Dval-Nünde maden; ein Schwanenhals. Die Ber: 
liner Witterung, eine befondere Materie die — damit zu 
beftreihen uff. 

Die Berme, plur. die—n, im Feftungsbaue, ein ſchmaler Gang 

am Fuße des Walles unten am Graben, vornehmlid, das Einfal- 
len des Walles zu verhindern. 

; Berme, obgleic) dieſes feinen Deutſchen Urſprung von Brame, ein 
Sand, nicht verläugnen kann 

Berner. 1) Der verkürzte Nahme Bernhard, S. daſelbſt. 
2) Von dem alten bernen, brennen, in "einigen Gegenden ein 
Nahme des S. denfelben. 

Bernger, ein alter Deutſcher mannlicher Taufnahme, von dem 
veralteten Bern, Glanz, Ruhm Ehre, und ger, begierig, welcher 


ſo viel als ruhmbegierig bedeutet, und im Lateiniſchen Berenga- 


rius, Werengarius, Werinharius und zuſammen gezogen 
Werinzo, "Wernzo, Bernzo [qutet. 

Bernhard, ein gleichfalls männlicher Taufnahme, von Bern, Ruhm, 
und der alten Ableitungsfplbe Hard oder ard, welche fo viel wie 
Er iſt, uad bloß ein Subject bedeutet, daher pet Nahme oft auch 
nur Berner und verfürgt Bernd lautet, Ale ee Formen be- 
deuten einen Berühmte, 

Der Bernbhardiner, des — s, plur. ut nom. — ein Mönch 
von dem Orden des heil Benedicte, fo ivie derfelbe Hetnad) von 
dem heil. Bernhard, Abt zu Elervanr, reformitet worden. Da- 
her der Bernhardiner- Mond, die Bernhardiner-Nonne, 
das Sernhardiner -Blofter n.f. fe Es wird diefer Orden auch 
der Ciffercienfer Orden genannt, von Cifteaux, der vornehin- 
ſten Abtey biefes Ordens in Frankreich. 

Der Bernftein, des — es plur inuf. ein feftes Erdharz, wel: 


ches aus Bergöhl, einer Sänre und Waffer beftehet, elektriſch tft, 


and. im Brennen einen angenehmen Geruch von ſich gibt. Es iſt 
von allerley Farben, gemeiniglih aber gelb, und wird am häufige 
fien im Meere, befonders an den Preußiſchen Küften gefunden. 
Bernſtein lefen, fammeln, fchöpfen. In Bernftein arbeiten. 
Anm. Der heutige Nahme dieſes Erdharzes rühret von deffen 
Elgenſchaft zu brennen herz; denn in den alten, beſonders Kieder- 
ſachſiſchen Mundarten, war boörmen, bernen für brennen fehr 


gewöhnlich. Opitz nennet es Brennenftein und an einem andern 


Orte Sirnfteim. Bey den Dberdeutfhen iſt der Nahme Agtſtein 


oder Aitſtein gewöhnlicher, gleichfalls von dem alten aiten, Eren- 


nen, Griech. wudew, ©, Agıftein mund Kiterneffel; nicht aber 
yon haken, captare, prehendere, wie Scyilter behauptet. Die 
alten nordischen Völker nannten ihn, dem Tacitus zu Folge, Gle- 


‚fum, d. 1. Glas, von dem fhönen Gänze, den er annimmt; - 
Bey den Schweden heißt er noch jetzt Gles, bey den 


©, Else. 
Islaändern aber Rafur, a colore rano, wie Herr Ihre will, 


oder von dem Perfifchen und Arabiſchen Nahmen Carabeh. Das 


Pohlniſche Burſetyn iſt aus dem Deutfhen Bernftein gebildet, 
Übrigeng nanute man gebrennete Steine, oder Backſteine, ehedem 


auch Barnſtein und Bernftein, und im Schwediſchen ift Bernften 


Die Benennung des Schwefels, 


Übrigens ift Berliner auch em unab- 


Es ift ans dem: Franzöſiſchen 


Ber 

Der Bernſtein Alabaſter, des — s,plur. inuf.- ein heißer al 
baſter im Amte Hohenftein, der mit ‚gelben N Spat 
ſtückchen durchfegt if. - 

Der Bernfteinarbeiter, des — a, plur. ut nom. — 
Künfkler, der allerley fünftliche Sachen aus Bernſtein verfe 

Bernſteinern, adj. et adv. aus Bernſtein verfertiget. 
ſtelnerne Knöpfe, Doſen n.t.f, —5 

Der Bernfteinfang, des en, plur. inuf. dns Sangen 
Auffiſchen des Bernfteines aus der Eee. \ 

Das. Bernfteingericht, des — es, plur. die — e, ei 
deres Gericht in Preußen zu Palminken, welches die Streitig 
ſchlichtet, welche über das Bernfteinfammeln entſtehen Er 

Die Bernfteinfammer, plur. die — n, ein Eollegium i in Preis j 
fen, welches dem Bernfteinfange vorgefeßet ift, indem’ der Vern. 
ſtein daſelbſt unter die Regalien gerechnet wird, 

Das Bernſteinshl, des — es, Ber inuf. dag aus dem Vern⸗ 
ſteine deſtillirte Ohl. 

Das Bernſteinſalz des —es plur, inuſ. Ein ſaures nüg- 
- tiges Satz, weldes durch die Deftillation des Beruſteines erhal⸗ 
ten wird, deſſen Natur und Eigenſchaft aber noch nicht völlig be⸗ 
kannt iſt. 2) Ein ſalziges, ſchleimiges Weſen welches mit hor⸗ 
zigen Theilchen vermiſcht iſt, und vermittelſt wormen —— aus 
dem Bernfteine ausgelanget wird. 

Der Bernfleinfchöppe, des—n, plur, die — n, in Sreufen, 
der Schöppe,. oder Beyſitzer des Bernſteingerichtes 2 

Der Bernfteinverwalter, des — s, pur, ut nom. fing, der 

die Aufficht über den für den Landesherren geinummelten u, © 
bat, und die Einkünfte davon berechnet. 

Der Bernfteimeind, des— es, plur. die —e, bey dem Ber 
. fteinfange, derjenige Wind, mit welchem der Bernftein an das 
Ufer getrieben wird. 

Der Bern Thaler, des— 6, plur. ut nom, fing. eine At 
Thaler, welde im Canton Sern gefehlagen werden, u — gute 
Groſchen gelten. 
* Beroden, verb. reg. a&t. in einigen, befonderd iedermoſt ⸗ 
ſchen Gegenden, ſo viel als behaden. ‚Den Kohl, die Bartofe 

feln beroden, * Daher die Bersdung.’ ©. Boden. 

Berobren, verb. reg, ad. mit Rohr verfehen. Kin Zimmer 
berohren, das Holzwerk an den Wänden und Decken mit Rohe 
benageln, damit der Mextel defto beſſer darauf haſte. — die > 
Berchrung, 

Beroften, verb. reg. neutr. mit feyn, mit Noeißerggen werden, 

Das Kifen ift berofter. 

Berfebkohl, ©. wirſchkohl. 

Berſchling, ©. Börs. 

Berfih, S. wirſching. 

Berften, verb. irreg. neutr. welches das Hulfswort ſeyn erfor⸗ 
dert; ich berſte, du berſteſt, er beriter, (du birſteſt, er birſtet) 
Smperf. ich borft, (ich barft); Eupin. geborften; einen Riß 
bekommen, von einander fpringen, Die Erde ift geboriten, Kine 
gebotftene Waner. Figürlich. sr will vor Zorn berſten. 
Mein Gerz, ach, es berfter, Weihe. 

Arm. Serften, Niederf. barfien, baften, Schwed. Brida, \ 
Angelſ. berftan, byrflan, beerftan, burftan, Engl, to burk, 
druckt den Schall aus, den einige Körper im Berften machen, CE 
gehötet in diefer Betrachtung zu dem Worte brechen, welches 
ehedem auch breſten lautete, und bey dem Ulphilas wird brikan 
fehr dentlich für berften gebraucht. Heut zu Tage werden beyde 
Verba genau unterſchieden; indem berſten, wenigftens ım Hoch: ⸗ 
deutſchen, eigentlich nur von verfehiedenen harten Körpern ge— 
braucht wird, dagegen von andern fpringen, reißen, brechen üb- 
bier find, Die iereguläre Conjugation im Praſenti, und dag 
Imper⸗ 
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* Imperfeetum ich barſt, werden zwar von einigen Hochdeutſchen 
auch oh gebtaudt, doch kommen ſie in der edlern Schreibart 
er vor. Sn den. gemeinen Mundatten hat man auch Die 
Haup wörter dev Barſt, der Berſt oder der Borſt, wovon die 

ſen Sberdeutſch find, das lehte aber Nieberſtehſiſch it; 
im Hogpdeutfehen find fie, wenigſtens in der, edlen Sprech⸗ 
aet, nicht üblich. 

















qesi in den Waſſergraben und an ſumpfigen vn wwächfee, und 
beffen & Blätter | dreyecig wie eine Hohlklinge ſind; Carex Pfeu- 
40 -Cyp: 









] LE. In naſſen Jahren iſt es dem Nindviehe tüdt- 
ie) alödann ein ‚gewiffer Wurm in ‚den hohlen Stängel 
e Höhe begibt, ‚der, wenn er mit genofen wird, 
ß das ‚Vieh davon aufſchwillet, und zerplatzet, wenn 
ihm nicht foleunig ‚geholfen wird. Bon dieſer fhüdlichen Eigen- 
fünft wird es Berfigees, Serſtkraut, Berftiihilf, Berſtrohr, 
Pla kraut, Platz gras Sıerbegras, in Sachſen auch SRG: 
gras⸗ um Helmſtädt aber Srenngras genannt. 





"Bas Berftvaut, des — es, plur. inuf. 1) ©. — 


2) Ein Napımey ber an einigen Orten auch dem Schierlinge, we: 
ger feiner töbtlihen Eigenſchaft gegeben wird, ©. Schierling. 
— ein ‚weiblicher Taufnahme, welcher von dem alten bert, 


 glängend, berüfrint, abſtammet, welches noch im den Endfplben 


vieler männligen Taufnahmen, wie Eckbert, Adelbert, Albert, 
5 Siegberr u. ſ. f. übrig if. 
BI, Bertram, ‚ein männlicher. Taufnahme, gleichfalls von bert, 

} berühmt, ingleihen Ruhm, und ram, beffen Bedeutung * 

dunkel iſt, ungeachtet es in vielen eigenthünlichen Nahme 
wohl vornen als hinten angetroffen wird, wie in Rambold, Rams 
> fried, Waltram, Adelram, Gundram u. ſ.f. 

— Das Bertram, des — 8, plur. inuf, ein Nahme ber ver: 
ſchhiedenen Manzen beygeleget wird. 1) Einer Art Chamillen, 
mit einfachen einblümigen niederliegenben Stämmen, und gefie- 
derten, viel Mahl gepaltenen Blättern, welde in dem weftlichen 
Alien und dem unferften Theile Italiens wächſet, und eigentlich 
das wahre Bertram iſt; Anthemis Pyrethrum, L. 2) Einer 
Art Achillen⸗ Krautes mit lanzettförmigen ſcharf zuge ſpitzten Blät- 
tern, mit kleinen Sägeeinſchnitten, welche in den gemäsigten Ge⸗ 
genden Europens wachſet, und Deutſches oder wildes Bertram 

0 genanne wird; Achillea Ptarmica, L. 3) Eira Art Slppich, 
| ‚ Apium ‚fylveftre, L, welge aud ölſenſch und wilder Ber 

2. ram heißt. Der Nahme Bertram iſt aus dem Griechiſchen 

— den dieſe Planze wegen der ſcharfen brennenden Eigen⸗ 
ſchaft ihrer Wurzel bekommen hat. Weil das Kraut des wahren 

er Bertrams im Munde Speichel erwecket, ſo wird es auch Geifer⸗ 
wurz und Speichelkraut genannt; das wilde hat an einigen Or⸗ 
ten auch den Rahmen Dragun, Dorant, weißer Reinfaren, 
Berufkraut, Nieſekraut. 





ala, verb. reg. ad, in ein nachtheillges Gerücht bein 


‚gen. Jemanden berührigen, . Darum, daß er eine Jung⸗ 


‚frau in Iſrael berüchtiget hat, 3 Moſ 22, 19. Der beftäns 


dige Betrug dtefer Sötzen (det Reichthümer und der Ehre) bar 
fie noch niche fo übel berüchriger u. f. f. Duſch. Am häufigften 
iſt in dieſer Bedeutung das Mittelwort berüchtigt üblich. Kin 
 berüchtigter Dieb, Des La Mertrie berüchtigte Schriften. 
Er iſt wegen feiner übelthaten im ganzen Lande berüchtigt. 
— Anm, Diefes Wort iſt von dem alten Rucht, fama, ©. ©e- 





| * 2 rücht und Auchrber, und wurde ehedem auch in gutem Ver: _ 


fande gebraucht. In einer Bremiſchen Urkunde von 1406 werden 
bedarve und beruchtigde Cüde, fromme Leute und dee einen 
‚guten Huf haben, zufammen geſetzet, und in dem neuen Teſta⸗ 
mente Luthers yon 1523 wird rüchrig durch nahmhaftig, eines 


Das Berigras, des —— plur. inuf. EBENE wel 


Ber 836. 


großen Rümß, etfläret. Das Seitwort wird im Oberdeutſchen 
auch mit der ziveyten Endung dev Sache verbunden, Jemanden 


eines Diebftahls berüchtigen. So jemandr eyner übelthat 
berüchtiget würde, heißt es in’ Kaiſer Carls des Fünften Hals— 


gerichtsordnung von 1552, Art. 6. Allein dieſe Wortfügung iſt 


‚in Hochdeutſchen nicht gewöhnlich, mo das Verbum überhaupt 


felten vorfommt, und nur das Participium berüchtigt, von einem 
böfen, lafterhaften Nufe, üblich tft. Das Niederſächſiſche beruch—⸗ 


- ten, und Schwed. berykta, Fommen in der Beheutung mit dem 


Hochdeutſchen berichtigen überein. S. Anrüchrig und Be 
rufen, 


Beröcken, verb.reg.ad. r, Eigentlich, bag Netz über ein Thier 


rücken und es dadurch fangen. Einen Vogel berucken. In weis 
terer Bedeutung überhaupt, mit Kit fangen. Ein wildes Thier 
berücken. 2. Figurlich. 1) Unvermuthet überfallen. _ 
Indeſſen, daß der Sroft fie nicht entbloößt beriicke, Hal, 
Wo ich welde, 
Da rath ich, fchleiche mir nihe nad . 
Sile nicht fo ſtraflich zu berücken, 
Vexſpricht und balc ihr Palydor, Haged, _ 
2) Mit ein betriegen, hintergehen. Jemanden beriictem, 
Du borgſt umſonſt, uns zu "berücken, 
Den Nehmen Ealter Steundlichkelr, Cron. 
Sp aud die Berückung 
- Anm. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, dag mit dieſem Worte zu⸗ 
nachſt auf die Rückung des Netzes geſehen werde, wodurch ein 
Thier gefangen wird, Indeſſen it doch auch wahr, daß das ein⸗ 


fache Ruck ſchon vor Alters Betrug bedeutet hat. Denn in die 


ſem Verftande kommt es bey dem Hornege in Pezens Gloffario 
vor, und das Engliſche to rook bedeutet noch jest betriegen, 


Der Beruf, des—es, ‚plur. inuf. 1. Die Handlung des Berk: 


fens. 1) Eigentlih, in welder Bedeutung dieſes Wort aber 
nur von dem feyerlihen Rufe gu einem Amte gebraucht wird. 
Ein rechtmäßiger Beruf. Einen Beruf zu erwas bekommen, 

Sugleigen in der Theologie von der Bekanntmachung des gütt- 


lichen Willens, wodurch die Menfehen eingeladen werden, an dem 


Gnadenwohlthaten Gottes Theil zu nehmen. Dev Snadenbe⸗ 
ruf Sottes an die Menſchen. ‚Dem göttlichen Serufe folgen. 
Doch find in beyden Fällen auch Ruf und Berufung üblich. 
2) Figürlih. (a) Neigung, innerliger Trieb. Beruf bey ſich 


zu etwas empfinden, Ic empfinde eben Feinen Beruf, mie 
das zu verfagen, worauf mie mein Leben ein Recht gibt. Wenn 


man im gemeinen Leben ſagt, ich finde Feinen Beruf, ſo 


ſteht finden alsdann für empfinden. ©. beybe Wörter; 5. B. 


ich finde heute Feinen Beruf, einer ſolchen Verſammlung beys 
3uwohnen. ($) Bewegungsgrund, Verbindlichkeit, Sorge für 
Mangel ift ein Beruf zum Sleiße. 

2. Dasjenige, wozu jemand. berufen worden, in der weiteſten 
Bedeutung dieſes Zeitwortes, Amt, pflichtimußige Lebensart. 
Das erfordert mein Beruf. Das ift mein Beruf, mein Amt, 
meine Lebensart verbindet mich dazu. In feinem ordentlichen 
Berufe ‚bleiben. Seinem Berufe nachgeben. Aus feinem 
Bernfe fchreiten, Er lebe in Feinem gewiffen Berufe, hat 
keine beſtimmte Sebensart. Daher Serufsarbeir, Serufsges 
fihäfte, der Berufsgefährte, ein College. 

Anm. Beruf, für Appellation, in den Rechten, ift im Hoch⸗ 
deutfchen nicht, wohl aber im Oberdeutſchen üblih, ©. das 
folgende, In einigen gemeinen Mundarten wird es auch für das 
Geruͤcht, den Nuf, oder das Urtheil anderer von unſern fitklichen 
Eigenfhaften, obgleich nur im nachtheiligen Verſtande gebraucht, 
&r fieher in Eeinem guten Berufe. ©. Berufen das Beywerk, 


Sir 2 Berufen, 


887 Ber 


Berufen, verb, irreg. alt. ©, Rufen. 
Jemanden zu ſich berufen, fo fern folches ſchriftlich oder mittel⸗ 
barer Weiſe gefchiehet. Am haufigſten in engerer Bedeufung, zu 


einem: Amte förmlich rufen oder einladen, beſonders zu einem kirch⸗ 
lichen Amte. Jemanden zu einem Pfarrdienſte, zu einem Schul⸗ 


dienſte berufen, Daher das Berufungsrecht, das Jus patro- 
matus. Ingleichen im theologiſchen Verſtande, da von Gott ge— 
fagt wird, er beruſe die Menſchen, wenn er ihnen die Mittel zur 
Beſſerung Bekannt machen läſſet. Welche er aber verordnet 
bat, die hat er auch berufen u. |. f. Röm. 8, 30. 2) Zus 
fammen tufen, im gemeinen eben. Die Gemeine berufen. 
3) Mit Worten bezaubern , in der Naturlehre des. Pöbels. 
menden berufen, in Oberſachſen beſchreyen. Des. Kind it 
berufen. 4) Sid) auf etwas berufen, daſſelbe als einen: Be— 
weis, als ein Zeugniß u. ff. anführen. Wr berief fih auf mich, 
fügrete mich zum Zeugen an. Sich auf feine Unſchuld bevufen, 
Segen Sterblihe können wir uns anf ale Unfterblichen beru— 
fen, gegem die Welt auf ihren Schöpfer, Dufh, In eugerer 
Bedeutung, hieß, fich auf jemandem berufen, in den Gerichten 
ehedem auch: fo viel als an denfeiben appelliven, Apoftelg. 25, 11; 
Kap. 26,325 Kap. 28,19, welcher Gebraud, aber im Hochdentſchen 
fehr ungewöhnlich geworden iſt 
So auch die Berufung, im allen obigen Bedentungen. Das 
Subftantiv der Berufer, welches Rom. 9, ı2 vorkommt, iſt un⸗ 
gebräugjlich. 

Berufen, adj. et adv. ohne gweifel das Participium. der vergan- 
genen Zeit von dem vorigen orte, aber in einer längſt verloren: 
gegangenen Bedeutung deſſelben, was einen großen: 3a I wo⸗ 
von viel geſprochen wird. 

Ü Er ſchien faft glücklicher zu preiſen, 
Als die berufnen ſieben Weiſen, Haged. 
Sft auch im nachtheiligen Verſtande, übel jawalr Gerüchtigt. 
ein berufener Dieb. 
Das Berufkraut, des — es plur. inuf., ein Nahme welcher 


im gemeinen geben verſchiedenen Pflauzen gegeben wird, welche 


als ein Gegenmittel wider das Berufen, oder Beſchreyen, be 
fonders der Kinder dienlich feyn follem ı) Der Sideritis Scor- 
dioides, L. weiche eine Art des Gliedkrautes ift, in Frankreich 
und Thuringen wild wächfer, und auch Zeischenskraut genanne ' 
wird. 2) Der Conyza (quarrofa, L, welde zu den Slöbrfkanz 


zen gehöret, und au Diierwarsz, Dan Torderutt, Trolaurr, - 


genannt wird. ©. Dilrrwirs. 3) Dem Erigerom äcre; L. 
welches auch blaue Zauberwurz, und im Dir. bläge Trofdurt 
heißt. 4) Der tauben Neſſel, 
nigen Art der felben, welche purpurrothe Blumen trägt, und ehe— 
‘dem für ein Fräftiges Mittel wider bie Zauberey gehalten wurde, 
s) Dem Senecio vulgaris, L. welches aud unter dem Mhmen 
des FZreuzkrautes bekannt iſt, und, beſonders in Oberſachſen, den 
Kindern, w 
vielleicht noch andern nieht. 

Beruhen, verb. reg. neuer. welches das Hülfswort haben etfor⸗ 
dert. ı) Wie das einfähe eben. So wird. euer Sriede auf 
ihn beruhen, bleiden, Fuc. ro, 6. Im Hochdeutſchen wird es 
am: häufigften mit dem Hülfsworte laſſen gebraucht. Man la 
fee diefes böfe Derragen aus Langmuch beruhen, man laffet ed: 
ungeftrafet ruhen. Wir-wollen es dabey beruhen (beenden): 
laffen. Im Oberdeutſchen wird beruhen in diefer Bedeutung auch 


außer dem Infinitivo in den übrigen Arten gebraucht, welches aber 


im Hochdeutfchen felten tft. Er beruher bey dieſer Erklärung, 
läßt es dabey bewenden.. Auch in: der eigentlichen Bedeutung 
kommt es bey: dem: Logan vor! 

Jeder ruhe wie er will; ich, beruh imdiefer Ruh 


N Zu etwas rufen. ' 


Zauſes, e8 Fommt aufihn an. ss bernhet nicht meine, delne | 


‚Beruhigen, verb. reg. alt. welches das. Sntenfivum. des vorigen: 
Je⸗ 


Brrühmen, verb, reg, recipr, Sid) einer Sad, oder. mit einer gi 


‚Berühmt, —er, —efle, adj. et — welches eigentlich das. 2 
> Nartieip! = der vergangenen Zeit des vorigen Verbi ft, fo fern 


Lamium, L. befondere- derje⸗ 


Beruhren, verb. reg. act fo neben einer andern Sage an; * 
wenn fie beſchrieen ſeyn follen, eingegeben wird, und: % 


= Berührungswintel, des —e, plur. ut. nom. fing. der Bintet, Ri 


Ber 


2) Den Grund i in etwas haben, mit dem Vorworte Al und rc 
dritten, Endung. Auf ihm beruhen das Wohl des ganzem . 







" eigene Glückfeligkeie beruher darauf, Duſch Es beruber bloß 
darauf, ob er kommen will, Die ganze an beruf auf 
Muthmaßungen. —* J 

Anm. Das Niederſachſ ſche berauen bedeutet nicht nur rufen! 
laſſen, ſondern auch Ruhe haben. Aus dem folgenden Intenfive 
erhellet, daß: beruhen: ehe dem auch in der. thätigen u für 
Ruhe geben, verfhaffen, üblich gewefen ſeyn müfe. 1 





un fo feru es ehedem auch als ‚ein en ůblich war, man, 8; 


von det Tube: des Gemäthes, von einer. nl E An des: 3J 
Gemüthes befreyen. Beruhigen fie ſich, laſſen fie ihren Born, A 
ihren Gran, ihre Sorgen fahren. Beruhige did) mir dem Ge 
danken, def du mir alles wieder zurück giebeſt, Duſch Ich 
kann mich dabey nicht beruhigen, ich kann mich dabey nicht zu⸗ 
frieden geben. Siehe zu, ob du ihn beruhigen Fannft.. Wie: 
mertert es mich, daß ich dir, beruhigender (tröjtender) Ge: | 
dente, nicht ganz glauben darf! Daher die Beinbigung, " 
‚ wohl von der Handling bes Beruhigens, als aud) von dem. Zuſtande 
einer wieder hergeſtellten Ruhe des Gemuthes und enbilch auch: 5 
von demjenigen, was diefe Ruhe gewährer, Zroſt. 
du dieſe Beruhigungerr empfinden! Duſch 














Sache berüihmen, im gemeinen Leben, ſich derſelben rühmen, fi 
diefelbe zum Ruhme erzählen. oft auch in nachtheiligem Verſtande. 
Sich mir Dingen berübmen,, die man niemahls genoſſen har, 
Meise, Berühme dich einer beffern That. 

Anm. Peruomen findet ſich chon Bey bem Notfer, und fich 
beroumen, mit ber. jwenten Endung, in dem alten Gedichte auf N 
Carls dee Großen Feldzug bey dem Schilter. Die Niederſachſen 
ſagen ſo wohl berömen, als verrömen, beyde als ein Recipro⸗ 
cum, und in eben dieſer Mundart war Beroom chedem auch für —J 
Prahlerey, Selbſtlob, üblich. x. \ 








daſſelde rüpmen; fehr ruhmen bedeutet haben mag, Ruhm Ha- 
bend, růhmlich bekannt. Ein berühmter Mann. Ein berühmz 
tes Bud. Eine berühmte That. Er iſt ſehr Berühmt. Scch Fi 
berühmt machen. Berühmt werden. gochberühme, "welt: R 
berühmt, einen Hohen Grab des Ruhmes augzudtuden. Für ber 
rühmt iſt im Oberdeutſchen auch verrühmt üblich. Das — —J— 
ſtantivum, die Berühmtheit, iſt wenig: gebrauchlich 


ba nichts dagoiſchen Statt finden kann. Etwas mit der gand, 
mir einem Stecken berühren, anrühren. Fihurlich, einer Sache 
Erwahnung thun, ihrer mit wenig Worten ‚gedenken, Ich will 
dieſe Sache nur berühren, Berührrer Gedachter) ——— in 
den K Kangellepen. So auch die Berührung, doch im haufigſten J 
nur in der eigentlichen Bedeufung; der Berührungs— Punct, 
des — es, plur. die — e, in der Geometrie, derjenige Binch, 4 
in welchen zwey Linien ſich berühren, punckum eontadtus; der ; 


der daraus eutſtehet, angulus contaktus. 

Anm. Ottfried gebrauchte Biruarem ſchon im eigentlichen ’ 
Sinne, dagegen Tatian, und: Iſidors überſetzer in eben: derſelben 
Bedeutung nad) das einfache rliaram, und hriran haben, Das 
find Sachen, welche mid) berühren, angehen, ift im Hochdeut⸗ 


ſchen 


Ber 


hi. Be ü et, füt $ vom <ölege uttöen, iſt 


















e Gans berupfen. Figurlich und En Scherze, 
ihn durch Liſt des Seinigen berauben, Nieder⸗ 
Tücken. Daher die Herupfung, \ 
b. reg. ad. mit Ruß beſchmutzen Sich berußen 
file (hwars. beruf ten Schwingen, Zadar. 
üßge Danzer bing am der. berußten Wand, 
a - ebend, ; we 
6) ein: meergrünet Chelftein, 
! % le, nf he cn Oriente als auch in 
Böhme nd Sacıfen gefunden wird. "Der Nahme 
ſih ſchon bey dem Plinius fi uf findet, ift nach dem: 
ie Sm den: mitsletn Zeiten bedeutete Bericle 
— ta 3 und. Bezichas im. 2atein. einen jeden Kryſrall, wie aus 
1, Sresne und Carpencier erhellet, Der Verfaffer des alten 
te8 auf Cale des. Oroien Spaniſchen geldzug, bey dem. 
er, t Serille füt Beier ©. auch Sriue und Aqua⸗ 










— 
In. x 
Ban ⸗gius des ⸗ſes — von —— Arten, die — 

fe, ein dmiafictiger Spath, welcher dem Berylle am Farbe 
# an eu auch ein dem Berylle äpnlides Glas 
ER , ©. Zefsmen. 
ER BR verb. reg. act mit gefüllten Siten belegen. einen 
el beſacken. Gm niedrigem Scherze, ſich befacken, ſich be⸗ 
u: bereichern bey einer ‚Snge 











Riede erß befacken. 
erb reg at, mit dem nöthigen Einen efkkeiien:. 
eld mir Weizen. „einen Ader mir Dinkel befäen. ©. 
zigürlich werden in. der Wapenfnaft Schilde befser 









% gen wenn fie mit Sau von se Art. ganz, angefüllet. 
find, 
Bıfage, 1 — ———— hat gebildetes: Mebentort,.. 


‚weldyes daher die zweyte Endung erfordert, aber am haufigſten 
Vi Sberdeutſchen üblich iſt Beſage feines eigenen: Bekennt⸗ 


" piffes, wie fein eigenes Bekenntniß befaget, bezenget. Beſage 
we feinen ? Ahnung. Beſage deſſen ©. das folgende, 









J uch in. einigen Bedeutungen im Hochdeutſchen, und 
Ki "hei ers: in der Gerichts » und Kanzelleyſprache üblid; geworden 






ir, Spitz Der Brief befagr ehr mehreres, Weiße. 
Der Titel: befagt alles, was im Bude enthalten ift.. Auf bez 
08 ſagte Weiſe. Seſagter Magen. 
weiſen. Die Rechnung wird es deutlich befagen. 
ſagt die Unterihrife zur Genüge, Weiße. 
J die Befagung,; die Klage, und. der Beſager, der Kläger; 





Das bez 









ea 3) * ia Oberdeutſchen auch für 
— “| ucht wird, Du haſt mich beſagt. Ein Schalk 
beſagt den ndern wich 

20 ig en, ee ‚reg. alt. an etwas dee Einen un be⸗ 





en: ee reg, 
I Screibart. 

a Ramler TE N 
F Seſalben verb. reg, act weldes nur in den niedrigen Sprech⸗ 
—* arten: vorkommt, » Mit Koth beſudeln beſchmutzen⸗ 2) Be: 

triegem. Du haft mich befalbr.. 

Beamer, ‘ verbi reg. ad. 1) In einigen: Gegenden’ fo viel als’ 

beſaen. ir Feld mir Gerfte bejnmen,. 2) Sich befamen, ſich 


— 


off an Awas rupfen, durch Rupfen 


. reg, act. welches im Oberdeutſchen einheimiſch iſt, 
gr fügen, Erwähnung tbun, melden. Dein Such be: | 


Indleichen file bezeugen, aus⸗ 


2) * Für anklagen; 


' ne Bedeutung aber im Hohdentfhen eben ſo unbekannt ift, als . 


‚ac. mit Saiten Begiehen, in der: höherem: 
In jene Laute, „le dir Aingſt ——— ward, 


tung ſcheinet neuer gi. ſehn 


durch der Samen fortpflangen, Die bibliſchen Redensarten Wenn 
ein Weib beſamet wird und gebieret ein Knäblein, 3 Mof..ı2, 2; 
on ſollſt auch nicht bey deines Nächſten Weib’ liegen, fie zu 
beſamen, Kap. 18, 205 es kommt die Zeit, daß ich das Zaus 
Iſrael befamen will, Ser. 31,27, find’ im Hocheutfegen ungewöhns 
lich. So auch die Sefamung, 

Anm. Chedem bedeutete dieſes Dort. auch verfammeliv, und, 
fih mie einem großem Zeere befamen, hieß fo viel als ein großes 
Heer auf die Beine bringen. ©. Sammeln, 

Sefanden, verb reg. 1. Activum, mit Sand: beſtreuen, nur 
bey den Schmieden, welche dag af wenn es in der Schweiß- 
bike ift, befanden, damit es nit verbrenne. 2. Neurrum, mit 
feyn, mit Sand: angefüllet werden, yon den: Häfen und Stäfen, 
mofür doch verfanden üblicher iſt. 

Befanftigen, verb: reg. ad. fanft machen, doch nur in figür- 
licher Bedenfung, von: heftigen Leidenfchaften, 
befanftigen, So auch die Befänftigung. Sn Strykers altem 
Gedichte bey dem Schilter wird femften und gefemften für lin 

dern gebraucht, wovon unfer befänftigen dag Frequentativum iſt. 
Die Niederfachten gebrauchen dafür ſachten, verfachten, und bie 


Schweden fackta, beydes von fachr. 


Der Befänmaft, des—es, plur. die — e, ein in ben Seege— 
senden aus dem Holländifhen aufgenommenes Wort, den hinter: 
ſten kleinen Maft anf einem Schiffe auszudrucken. Das Befän- 
ſegel, — plur: ut om. De Be an is befind- 

liche Segel 

Die Beſt sung, plur. die—en, 1. * ou dem Verbo befizen, 
weldes in einigen Oberden ſchen Mundarten ehrdem beſatzen 
lantete, fo viel als Beſitz oder Beſitzung, in welcher Bedeutung 
dieſes Wort aber nur in den Halliſchen Salzwerken üblich iſt, wo 

es auch wohl Beſas lautet, und jo wohl den Beſitz, als auch die 
des Beſitzes wegen angeſtellle Zuſammenkunft bedeutet. 

2. Bon dem Verbo befezen, welches in den meiſten Oberdeut⸗ 
ſchen Mundarten noch jetzt befagen ausßeſprochen wird, fo wohl 
die Handlung des Beſetzens, als auch dasjenige, womit etwas 
beſetzet wird. Sm Hochdeutſchen kommt dieſes Wort noch in fol⸗ 

genden Fällen vor. 1) Von ber Beſetzung eines; Ortes mit 
Mannſchaft ;, und dieſer Mannſchaft felbft.. Kine Stadt mir 
Beſatzung verſehen Beſatzung in einen Ort legen, Beſat⸗ 
zung einnehmen, 
ber das Beſatz ungsrecht, kraft deffen jemand berechtiget iſt eine 
Feſtung zu beſetzen. 2) Bey: den Schloſſern, werden diejenigen 
Stüde Eiſen an einem Schloſſe, welche in die Einſtriche des Schluſ⸗ 
felsartes paſſen, nnd: welche verhindern, daß man ein Schloß nicht 
mic einem jeden andern Schlüffel- aufſchließen kann, gleichfalls die 

Sefasung, ſenſt aber auch; das Gewirre, und das: Kingerichte 
genannt. In den übrigen Bedeutungen: des Seitwortes befezen 

iſt im Hochdeutſchen Beſetzung üblicher. ET wurde Seſat⸗ 
zung auch für: Arrefk gebraucht, : 

+Befanen, verb reg. act. weldes.nur in ber — Spred; 
art für fehr beſchmutzen üblich iſt Ep auch die Beſauung. 

+ Sefaufen, verb. irreg. ad. (©. Siufen,) welches gleichfalls 
in die niebrige Sprechart gehöret,i in. hohem Grade trunfen machen. 

- Temanden befaufen. Sich befaufen. Wr war ganz befoffen 
Kin Beſoffener, der im hohen Grade betrunfen iſt. Bifoufan, 
befoufän, fommen fchon: bey dem: Nero, Ottfried und Notker, 

aber in der Bedeutung: des Erfäufeng,. vor. Die heutige: Beben 


Bıfäumen, verbi reg. act. mit einem: Same einfaffen. "ein 

Yalstucd) befäumen; anch nur fäumen ſchlechthin. 
Beſchaben, verbr reg. act, an etwas ſhaben, durch Schaben 
bearkeiten.. Kin: Stück Zolz beſchaben. Daher die Beſchabung. 
NEE ZZ Beſchaä— 


- 


Einen Jornigen 


Zur Beſatzung in einer Stadt liegen. Da— 


Befchädigen, 


Die Befchaffenheit, plur. die — en. 


* —R 
Bef 


verb. reg. adt, Schaden — doch nur von 
dem körperlichen Schaden, der dem Baue einer Sache zugeſüget 

wird. Jemanden an feinem Leibe befchädigen. 
ten, ein Saus beſchädigen. 
befh&dtiger. 
wie Pf. 7, 5; Sprihw. 22, 35 Gzech 18, 12, und an andern 

Orten ber Deutfhen Bibel, tft dieſes Wort im Hochdeutſchen un- 
gewöhnlich. Daher die Befhädigung, fo wohl von der Hand: 
Ing, als aud dem dadurch) zugefügten Schaden felbft. 

Anm. Beſchaden, wovon unſer Zeitwork das Intenſivum ift, 
war. ehedem ſo wohl im Oberdeutſchen, als Niederſächſiſchen be- 
kannt genug. 
ſchen Stadtrechte bedeutet befchädigen auch gerichtlich belangen. 
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Er fiel und wurde am Ropfe 


In dee heutigen Bedeutung iſt im Oberdeutſchen das einfache 


fchädigen üblich. 


Beſchaffen, adj. et adv. welches doch am haufigſten nur als ein 


Adverbium mit dem Verbo ſeyn gebraucht wird, ſo wohl die in⸗ 
nern ‚oder weſentlichen, als auch zuweilen die Außern oder zu⸗ 
fälligen Beltimmungen. einer Sache auszudrucken. Die Sache 
it ſo beihaffen. Sugleihen unperfünlih mit der Präppfition 
mit. Es it mit dem Schelle wie mie den Tonen befchaffen. 
Es ift ſehr übel mir ihm befchaffen, in weiterer Bedeutung, er 
befindet fih in ſchlechten äußern Umftänden, Der Gebrauch biefed 
Wortes als ein Adjectiv, z. B. bey fo befhaffenen Sachen, ift 
jeltened, 
Anm. Das Verbum befhaffen, von welchem unfer Neben- 
wort eigentlih das Participium der vergangenen Zeit ift, beden- 
tete ehedem ſchaffen, erihaffengsreare, und kommt in dieſem 
Sinne in den vorigen Sahrhunderten häufig vor. Du weift 
nachdem dich Gore beſchuf, heißt es noch bey dem Hand Sachs. 
Yus dem Heniſch erhellet, daß es auch beſcheren bedeutet habe, 
weil er das Sprichwort anführet:; befchaffen Slück Eomme oft 
and dick, Beyde Bedeutungen find aber im Hochdeutſchen eben 
ſo fehr veraltet, als Beſcheffniß und Befchöpfung für Schöpfung. 
Bon dem Dberdeutfhen fchaffen, befehlen, findet fih bey den 
Shwähifhen Dichtern auch beſchaffen für verordnen. 


I) Der Umfang aller 
innern Beftimmungen einer Sache, im Gegenfage des Verhält- 
nifes, die Natur, innere Einrihtung einer Sache, ohne Plural; 
in welcher engern und eigentlihen Bedeutung diefes Wort aber 
nur felten vorfommg, 2) Sn weiterer Bedentung, auch äußere 
und zufällige Beſtimmungen, Nebenumſtände eined Dinges, in 
welchem Falle auch der Plural gebraucht werden kann. Bericht 
von der Befchaffenheir eines Bergwerkes. 


Anm. Kero, der fich, bey der damahligen Armuth der Deuts’ 


ſchen Sprache an Ausdrüden für abſtracte Begriffe, in DVerlegen- 
heit befand, Das Lateinifehe qualitas aus zudrucken, wußte fih nicht 


anders als mit einer buchftäblichen Überfegung zu helfen, und etz 


ſann daher die fhünen Wörter Huuialibhii und Vusalihnift, 
leichſam die Welchheit und Welchniß. 
Beſchaften, verb. reg. ad. von Säak, mit einem Scafte 
verfehen. Kin Gewehr befchaften. So auch die Beſchaftung. 


Seſchaftigen, verb. reg. at. mit Geſchaſten verſehen, au ſchaf⸗ 


fen oder zu thun geben, in der anſtändigern Sprechart. Je— 
manden befchaftigen. Sid auf eine nügliche Are, befchäfti- 
gen, Es ift ſchön, die Zände der Rünftler ſür uns zu be— 
ſchaftigen, Duſch. Befhäftige, mit Gefhäften verſehen. Er 
iſt immer beſchäſtigt. Seine. Seele iſt mie nichts, als mit 
feinem Glücke befchäftige. Daher die Befchäftigung , ſo wohl 
von. der Handlung des Beſchäftigens, ald auch von den Gefhäf- 
sen ſelbſt. Des find fir mich fehr angenehme Beſchäſtigungen. 


Keinen Bar: 


In dem, 1275 zufammen geftagenen Augsburgi— 
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Beſchalen, verb. reg. aa. ‚mit Schalen verfehen. Co beſchalen 


die Meſſerſchuede die Wecker, d. 3. fe verfehen fie mit Schalen 


„ oder Hüften, , Auch bie Deiten in den Zimmern werden befchaler, 


fe wenn ffe mit Schalen, oder. leichten rauhen Bretern befhlagen 
Bon der Derlekung der Ehre, des Vermögens, 


werden, damit man ſie nach dem Berohren bewerfen könne, ee 
auch ausſchalen genaune wird. Co auch die Sefchalung, | 

1. Defchälen, verb. reg. act. hin und wieder der Schale berau- 
ben. Zinen Baum ‚einen SRH beichälen, 
ſchaͤlung. io 





2. Befchälen, verb. reg, a zur dortpflanzung feines Ge 


ſchlechtes befcuchten,, aber nur. von Hengften, Eine, Sture be⸗ 
ſchälen laſſen. Daher die Beſchalung; das Seſchalgeld, 
welches der Herr des Beſchalers belommt der Befhältnecht, | 
der den Hengft zur Stute führer; die Sefhälzeit, wenn bie Stu⸗ 





ten befegälet werden; das Beſchaͤlregiſter, welches in den — 


tereyen über die —— der Stuten gehalten wird, uff 
©. auch Belegen, Bedecken, Selpringen, Begatten, 


Anm. Wachters und Friſchens Ableitungen dieſes Wortes 
von Schale, concha venerea, und Schellen, welches irgend vo # 
tefticulos bedeutet haben foll, daher der lentere es auch beſchellen 


-. gelhrieben haben will, find ungereimt. Beffer nimmt man. mit 


dem Herrn Ihre das alte nordiſche fkala, fkyla. ” bedecken ober 


das Angelſüchſiſche ſcaelan, fpringen, — das Stammwort au, 
zumahl da fir befihälen auch bedecken und beipringen üblich find, 


In den Gloff, Leg. Alemanın. bey dem du Stesne, bedeutet Scelo 


einen Hengfl. ©, auch Beſchäler. 
Der Beſchaler, des—s, plur. utnom. fing. bey den Meſſer⸗ 


ſchmieden ein Arbeiter, der die ‚Mefferklingen beichaler, und 


auch Bankarbeiter genannt wird, ©. biefes Wort. 
Der Befchäler, des — 8, plur. ut nom. fing. ı) Ein Senat, 
der dazu gehalten wird, Stuten zu befhälen, und der an einigen 


Orten auch zuchthengſt, Keithengft, Schälhengft, uud im Nie- 


derſüchſiſchen Stößer, Stöter genannt wird, 2) Sn den Stu⸗ 


tereyen, ein Knecht, der den Hengſt zur Stute laſet; der 


ſchalknecht. 


» Sefhbämen, verb. reg. ad. Scham erwecken ſchamroth a 
Seine M 


Einen durch Vorhaltung feiner Sehler befchämen. 


Seinde durch: Sanfemuch befhämen. Kr ftand befchyäme da. 


Sn. engerer Bedeutung, übertreffen und dadurch gleichfatu ſcham⸗ 

Die Einbildungskraft offnet dir Gärten, die 
Sie beſchämt uns ‚elle beyde an ine 
ſicht, Sell. Obgleich diefe Wortfügung mit der Präpofition an, | 


roth maden. 
die Kunſt befchämen 


ungewoöhnlich und diefem Verbo nicht angemeffen it. => a 
die Beſchämung. 


Anm. Bey den Schwäbifhen Diäten, Fommt dieſes Wort 
auch intenfive für fhamen vor. 
Der darf fih uiuer niht befchamen iuna, 


Walther von der Vogelweide. 


x 


Belhamer, di. bloß, unbefletdet, ſeyn, fo daß man fich ‚fhämen. 


muß, Ezech. 16, 72, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich rk 
Befcharren, verb. reg. act. mit angefhatrter. Exde. bedecen. 


Seſchatten, verb. reg. "ss mit Schatten bedecken, durch Schat⸗ 
ten dunkler machen, am haufigſten in ber höbetn. Schreibart. 
Eine kleine Inſel, beſchattet von hohen Fichten und Wade 


olderbãumen, Gefn. So auch bie Beſchattung. Bey dem 
Tatian bifcatuen, bey dem Nofker bifcaten, Tcateuuen. 


Beſchatzen, verb. reg. at. mit Schatzung belegen. ine Staon | 


ein Dorf beſchatzen. So auch die Beihhazung. 


Befchauen, verb. reg. act. ‚welches am häufigften im — | 


{hen üblich iſt, und nichts mehr bedeutet, als befehen. ©. 
Schauen. Etwas befchauen Ich babe es — öltig bes 
ſchauet. Die Hochdeutſchen gebrauchen ſtatt dleſes Wortes bes 


ben 


‚Daher die Ber 


— — 




















n bie 9 Sicderfahfen ı beriten 
‚und | die Befheuwalzen bey den Tuchmachern, 


—— en, über welche das gewebte zug gegen das 
auet wird ee 











‚ erfannt werben Fann, in det Sberdeutſchen Mundart, 

Die Schönpeit, die dem Geift afein 

h Beſchaulich aus dem Innern ſtrahlte, Wiel, 

Sn ber mpfifgen Theologie. wird beſchaulich auch für betrach⸗ 

— tend gebraucht, beſonders fo fern eine ſinnliche anfdauende Be— 

runter. verfianden wird. Das befehauliche Aeben, 

t uf feouuo lib, wo fi die Einbildungsfraft mit 
ws gott chen Wahrheiten beſchůftiget; der Anfang der 

‚Schwärmerey. Der Stand des beichaulichen Lebens, wo die 
a Einkildungstraft unaufhörlid mit Gott und deſſen Genuſſe be- 

RN ſMaſtigt ift ‚ Daher die SeihaulichFeit, plur. inuf. dieſe finns 

iche Beſchaftignng der Einbildungstraft. mit Gott. 

il de verb. reg, ad. mit Schaum benetzen. Die wel⸗ 
len ſpielen da ſauft mit rn ne ne. der Elben, 

ar Geßn. Berg se. Chr 

Beſcheeren ©. Seſcheren 

— Befchehen,. ei: irreg. neutr, (S Seſchehen,) welches das 
Hülfemwort feyn ‚erfordert, aber nur. im — üblich ihr 

ur gefhehen, widerfahren. 

— Mir befchah bi minen Rider , 

3. HAHN „Ni fo, fenelihe, not, Markgr. Otto von ——— 

Zerr iſt euch etwas beſchehen? Thenerd. Kap. 46. Daſſelb be⸗ 
ſchhach darum u. ſ. f. ebend. Kap. 20. 
Kanzelleyſprache iſt dieſes Wort noch jetzt nicht ſelten. 













Der Beſcheid, des — es, plur. die —e, ein Wort, welches 


nah ber verſchiedenen Beheutung der Zeitwörter beſcheiden und 


ſcheiden auch einen verſchiedenen Verſtand bat, in ben meiſten 


Fallen aber nur in den gemeinen Sprecharten üblich) iſt. 


Ein’ beſchiedener d. 1. jemanden: beſtimmter Theil; ohne 
ae Sm biefer größten: Theils veralteten Bedeutung heit 


Seſcheid und Abhandlung an einigen Orten noch fo viel, als der 
einer weiblichen Perſon aus einem Lehen oder aus einer Erbſchaft 
m gehärige beftimmte Theil. 


e auch den Abweſenden nach Hauſe geſchickt witd, zuwellen ein 
Büren Seſchedeſen ‚oder beſchelden 
Egen genannt. 


I Antwort, im genteinen geben. Defheio — Kir 


2 nen guten Beſcheid Geben, 

SR ae ze ‚viel Senfzern er dir. den Beſcheid gegeben, 
* = © dlegel. 
J reine fonzer:aicn, die Rindern ‚gnügen werden, 
— J — 6 gef: 1 





eifeitiges Erfuhen einer Partey. ©. auch Abfchied, 
Seſcheid geben, ertheilen. An einigen Orten auch wohl ein Ur: 
"hei, in den Bergwerken ein Schied, Weifung, 
Niederf, ſcheden ehedem auch urthellen bebentet habe, 'erkellet 
HH as. dem Wahhter theils aber auch aus Herrn Slriche 
Sieſſar ad Staetıta Bremenf. 
[a 1 
DR art; ohne Artikel und ohne Plural Einem Beſcheid him‘, dei 
zugebrachten Trunk zu ſich nehmen, im Schweb. göra befked, 


———— io a fo-im Trunk Beſcheid und Wander the, 


Haged, 


So and der Beſchauer, 


ia —fe, adj. et a 1) Mas beſchauet oder 


In der Hochdeutſchen 


Auch bey einem Schmauſe der Hand⸗ 
erksleute wird der einem jeden gehörige Theil von den Speiien, ° 5 


lehren; in den Gerichten und Kanzelleyen 


er Seludere die Anwort die‘ Aus ſpruch Anes Srteptere auf 
Einen 


Daß das 


4, Ingleichen Erwiederung im Drunke, in der niedrigen Spreche 


Def 
Ser gers, (bier fälle die Söttinn ein,) 
Bar warlid) aus der Purpurflaſche 
Befcheid gethan, Wiek, 
Dieſer Gebrauch läßt fi aus dem Vegriffe einer Antwort ſehr 
ungezwungen erklären, daher man nicht nöthig hat, ihn mit 
- Wachtern als eine Nachahmung des Stal. Fare taggione und 
Stanz. Faire raiſon anzufehen. 
5. Kenntniß, Wiffenihaft, gleihfalls im ‚niedrigen Umgange, 
beſonders Niederſachſens; ohne Artikel und nur mit dem Verbo 
wiſſen. Er weiß mit der Sache guten Beſcheid, er weiß mit 
“derfelben gut umzugehen, Rede und Antwort Davon zn geben. 
Er weiß in vielen Samilien Befcheid, er hat Kenntniß von deu⸗ 
° felben. Ich weiß an diefem Orte nicht Befchetd, ich bin hier 
nicht bekannt, weiß mich hier wicht a mr Sm Tiederfähf- 
Scheed. 


Anm. Veraltete Bedeutungen dieſes Wortes find. 1) Abrede, 
Bedingung eines, Vertrages, wovon in dem Bremiſch-Niederf. 
Wörterbuche ein Benfpiel aus Renners Chron. vorkommt. 2) Ver⸗ 
nunft, Überlegung n Beſcheidenheit, Franz. Diferetion, Angelf. 
„. Scad, ‚Gefcead, wie aus eben diefem Wörterbuche erhellet, 3) Be: 
fehl, 3.8. in dem Theuerd. Kap. 45. ©. Scheiden. 


Beſcheiden, verb, irreg. ad, (©. Scheiden,) welches in feinen 
meiften Bedeutungen im Hcchdentfhen veraltet ift, oder doch zu 
veralten anfängt,  Esıbedeutet, 

1, Zutheilen, als einen befiimmten Theil anweifen, mittheilen. 
Einem etwas beſcheiden. Die Dorfihr hat mir wenig Reich⸗ 
thiimer, aber ein redliches Gerz beſchleden. x 

Die Sterne Haben mir ver Sprödften Gunft beipieben, 
Biel, 

Es ift den Sterblichen Fein feftes Slück Beihlenemn 

Seit dem Aſträa ſich aus unſrer Welc verlor, Cron, 

Sein beſchiedener, der ihm befiimmte, Theik, wofür doch im ge: 

meinen Leben oft die alte Oberdeutſche Form, beſcheiden un 

Aiſt. Seinen: befcheidenen Theil bekommen. ‚Die Ruhe, die 

Zufriedenheit, iſt das befchledene Loos der Menfhen, Duſch. 

2. Mit einem Befehle beſtimmen, beſonders von der Beſtim⸗ 
> mung eines Ortes, an welchem ſich jemand einfinden ſoll. Jeman⸗ 
den an einen Ort beſcheiden. Ich habe ihn zu mir —— 

An daſſelb ©rt, dahin en war : 
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voeon dern Unfalo befcheiden, Theuerd. Sapı Boa R- 
Daher an einigen Deten noch befcheidene,, d. i. beſtimmte/ feft ge⸗ 
ſetzte Tage. Beſcheidene dit, befchledene, Fahre, bedeuteten 
im Oberdeutſchen ehedem die. zur Mundigkeit beſtimmten Jahre. 
Bis zu ſeinen beſcheidenen Jahren, bis zur Mundigkeit. In— 
deſſen kann beſchelden hier auch das ſolgende — ſeyn, 
und ſo viel als vernünftig bedeuten. 

3. Bedenken, als Vorgefegter mit Ernſt von feinet gtict be⸗ 
Du haſt ihn daß 
er ſolches unterlaſſe gebührend sa befcheiden. Man muß ihn 
eines beſſern beſchelden. 4 Esdr. 4, 52 ſteht noch in einigen 
Ausgaben; Von den Zeichen, darum du ſrageſt, kann ich dich 
zum Theil beſcheiden; wofür neuete Ausgaben haben; on ich 
dir zum Theil Bericht geben. 

And liefen fich ganz, in zehn weyß 
Beſchalden Theuerd. Rap 095% 7° 
© © Mit liebelich ‚dich befeheiden Be insb, 
Als Salome’ uns thut befcheiden, Hand —— 
———— erklaren jetzt ganz veraltet. Beſcheid uns das 
"Wortfpiel, erklare und das Gleichniß in einer handſchriftlichen 
Aberſetzung des neuen Teſtamentes bey dem Friſch. Ferner, far 
gen, Als wir iuch hernach befcheiden, Schwabenſpiegel. 
Ach 
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Ach wolt ir mit rede befcheiden 
Was ich herze klage, Heinrich von Stretlingen. 
Wes — das fi das wil ich-iu befcheiden, 
ET ; Otto von Bottenlauben. 
4. * Sie erinnern, als ein Keciproeum, in einer-im Hochdeut⸗ 
ſchen gleichfalls ungewöhnlichen Bedeutung. 
Wer weiß ſich zu befcheiden, 
Nur einer grimmen That, Opik: 3 
Mit Bewußtſeyn einräumen, ſich mit Überzeugung einer 
Sache, beſonders einer Meinung, begeben; gleihfals als ein Re⸗ 
eiproenm, und mit der zweyten Endung, Welche Bedeurung auch 
im Hochdeutſchen ‚nicht unbefannt iſt. Ich befcheide mic) deſ⸗ 
fen gern, ich räume es gern ein, gebe es gern zus 
ſich deſſen ſchon zu beſcheiden wiſſen. 
ein, nein, beſcheide dich, und hemme ſolche Triebe, 
Guünth. 
Man fagte; du Serrieger! — — das wollte Franz 
nicht ‚leiden, 
‚Man ſagte deiner ſelbſten! — — def mußt er ſich 
beſchelden Logau 


* Sich auf jemanden beſcheiden, ſich auf ihn verlaſſen; we⸗ 


— ſcheinen folgende Stellen aus dem Opitz keinen er 
Berftand zu verftatten: 
Seuß deinen Grimm viel’ lieber auf die Heyden, 
Die ſich auf dich im m mindſten nicht eg 
uud’ a gr 4: 
"Romm, du Richter aller Geyden, Er ? 
Auf deffen Maͤcht wir uns befcheiden: 


"mW Bid) etwas befcheiden, es fih bedingen, Ausbedingen, “ 


——— welche im Hochdeutſchen gleichſalls ungewöhnliche 
Bedeutung noch dag Niederſachſiſche beſcheeden hat. 
Anm Allle obige Bedeutungen laſſen ſich aus den Bedeutungen 
des ‚einfachen: Scheiden ſehr gut herleiten ; ©. diefes Wort, a 
— die Beſcheidung, iſt nicht üblich. SBeſcheid 
0 Sberbeutfchen gehet diefes Wort, wenigſtens in der. erſten — 


deutung; in einigen Gegenden regulär, ich beſcheidete für bes a4, 
ſchied⸗ Pattieipium: beſcheidet; in andern hat es in dem letztern 
beſcheiden wie aus einigen der oben Be Beyſpiele er⸗ 
9* Su Sochdeutfehen. ik. biefe Bedeutung, ziemlich ſelten geworben. 
2) Als auch, (a) Die ‚Fertigkeit:, feine: Anfprüche- auf Kerdienft 
Participium vaſſvum des vorigen Verbi iſt, aber auher den da⸗ 
1, fbeipenpeit;richter ſich genau nach dem Verdienſte das fie 
or ſich ‚Hat .fiesgibe jedem was jedem gebühret aber die. 
sein! überhaupt, geſchickt, einen Unterſchied unter Ken: Dingen 
In dieſer im Hochdeutfchen veralteten .; 


NS Helfen.“ S. auch das folgende. 
—— — er, fie, adj. et ‚adv. — eigentlich das 


FR felbſt Ichon angemerkten Bedeutungen noch auf eine beſondere tha⸗ 
ee "gebraucht wird· Es bebeutetzaber,. - 0.” } 


a zu nahen, verſtändig. 
us kenne kommt es in der Oberdeutſchen Mundart der vorigen 

Jahrhunderte fehr oft vor. So bedeutet z. B. bey den Schwä- 
I bifhen Dihtern ‚ein beſcheiden a ‚einen DE „der alleg 


gehðrig zu Anterſcheiden weiß. 









2 Anfprüichen, ſo wohl, D) überhaupt. 
ſchen ſeyn. 
Beſcheldenliche Froide, Hermann yon der Vogelweide. 
in der höhern Schreibart der Neuern. 
den der Tugend ſcheinen ihm ſo abgeſchmackt, als eine Spar⸗ 
tanifche Maͤhlzelt dem weichlichen Sybariten, Duſch. 2) Als 
auch in verſchie denen beſondern Füllen. (a) Beſcheiden in ſeinen 
Anſprüchen auf Ehre und Verdienſt; im Gegeuſatze des ſtolz. 
Ein beſcheldener Menfch. Er iſt ſehr befcheiden. » Ich, be: , 
‘ greife: nicht, wie ein Naun der fo eitel und gebietheriſch war, 
auf ein Mahl fo befcheiden werden könne, S. Befcheidenheit. 
(b) Beſcheiden, in Anſehung ſeines Rechtes, geneigt, ſich ſeines 


So auch 


Er wird 


2 Beſonders, mäßig in ſeinen — * Gorderungen und 
Beſcheiden in ſeinen Win: *. 
mir beſcheidenlicher Blage, Reinmar der Alte. 5 
Die beicheidenen Freu⸗ 


1. Befcheinen,, verb. irreg; ad. (©. Scheinen;) ‚von. ‚beinen, 
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Rechtes nicht nach der Shürfe, au bedienen. So heißt. jemand, 
——— der eine il u in ‚ei inem Teitamente, zum Nahtheile 
ae N 


\ fi fü Auer Bedeu: — 
tungen ganz fůglich von der erſten und a Bere fin des 
WVerbi beſcheiden herleiten. Allein’ es ſcheinet "doch immer A 
buchſtabliche Überfeßung des Latein, diferetus zit ſeyn, mit wel⸗ 
chem es ſo wohl in der Bedeutung, als auch darin überein. ‚Tome, 
daß beyde eigentliche Parkicipia paſſiva find, und doc eine thä= 
tige Bedeutung haben. Voſſius wollte dileretus um de willen 
unter die barbariſchen Ausdruůcke verweiſen; allein Faber hat ihm 
‚gezeigt, daß auch ſuſpectus und notus yon dem Cato und Plans | 
tus in thätiger Bedeutung gebraucht worden ;' ein Binf für unfere 
Deutſchen Kritikafter, welche dergleichen Partielpia fo gerne vers | 
werfen mögten, ohne zw bedenken, daß ihre Zahl größer if, als 
fie vielleicht glauben. S, aud) der Bedienre. Chedem war be= 
fcheiden auch ein Titel der angefehenften Bürger, und es fthei- 
‚met, daß es alsdann fo diel als verftändig, Klug, erfahten"bebeus 
tet. habe. » In einem 1501 zu Nom gedruckten Deutid) = Ztaliänte 
ſchen Vocabelbuche wird beſcheiden durch boneſto und corteſe, 
and Beſcheidenheit durch honeſtamento und cortefia erkläret. 
Wenn in einem noch altern Deutſch⸗ Lateiniſchen Nocgbelbuche von 
1477 altutus durd) befcheyde oder liſtig gegeben wird, ſo ſlehet 
das erſtere ohne Zweifel für gefcheid, Das —— beſchet⸗ 
dentlich, iſt im Hochdeutſchen veraltet. 
Die Sefheidenheit, plur. car, 1,* Das — Sutes und 
Böſes, Nützliches und ————— zu unterſcheiden, Ein⸗ 
fh Wien Haft," Kenntaiß In dieſer im Hochdeutſchen ver⸗ 
alteten Bedeutung Heißt es no) ı Petr, 1, 5, 6: im’ der Tugend 
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Seſcheidenheit, und in der Sefiheivenheir' Maßigkeit wo es 


im Gried. lautet, Sy per de zw WwurwNS Beſcheid. 
* — Mäßioung der — ud Seiten igaß, AL. 2 über- 
un ER 5 Hi 
isn — wöll wir, a ein ‚Sad, iagen ler, 
Darab ir billich werd tragen laid 
De; ‚hof wirses;bfihech mit Bſcheidenheit haend 
Die Liebe trauert — doch mit Beſcheidenheit 
Guünth. 


sA— 
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und darin gegründete äußere- Vorzüge zu mäßigen. . Die, Be⸗ 


ſchlaue Zöflichkeit gibt allen alles, um von allen alles wieder 
zu erhalten, Leſſ. Ein eitler Mann iſt zwar höflich aber nie 
beſcheiden, ebend. Aber wiſſen ſie auch, daß die Beſcheiden⸗ 
heit tadelnswürdig ift, fo bald man ſie bis zum Mißtrauen 
gegen ſich ſelbſt treiber? Weiße. (b) Die Neigung und Fertig⸗ 
keit. ſich ſeines Rechtes nicht nach der Scharfe zu bedienen, feine. 
gegründeten Forderungen zu mäßigen. Wie würdig iſt dieſe 
liebenswürdige Beſchedenhenn deine übrige ‚Tugend zu 
fchmiicken! 
‘um. Ehedem bedeutete diefes, ort Bande noch theils ‚einen 
befchiedenen. oder befimmten Theil, theils aber au eine ‚Ber 
dingung, wovon Sriſch Beyſpiele angeführet hat. 





lucere, den Sein an etwas ‚gehen laffen, befonders von, den 
Himmelskörpern. Die Sonne beſcheinet den Mond. Der 
Mond beſchien die Erde. Bey dem Ottfried bifeinan und bey’ 

dem Tatian bifcheinan. Daher die Befcheinung. 
2 Befcheinen, verb. reg. act. von Schein, tefimonium, mit 
einem Scheine, oder ſchriftlichen Zeugniſſe belegen. Den Em⸗ 
FRE pfang 
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pfang einer Sumoie Geldes beſcheinen. Die Wahrheit einer 
— beſcheinen ſchriftlich bezeugen. Daher die Beſcheinung. 
Re 111190 Von dem alten ſcheinen, zeigen, beweiſen, wurde be— 
Meinen. ehedein überhaupt für beweifen gebraucht, Bloß durch 
den & ebraudh iſt es heutiges Tages auf ein ſchriſtliches Zeuguif, ° 
‚twelgeg man, im gemeinen Leben ein BER BenNehn pipae: 
BR; jränte w worden. ©. aud das — — 
Befehe nigen, verb. reg. ad. welches das Stein vum bes vo⸗ 
—— ift, und mit demfelben. einerley Bedeutung Hat, nur daß 
es im Hochdeutſchen üblicher iſt ale jenes, welches ſich noch am 
ſttſte m Sber eutſchen ‚erhalten bat. So auch die Beſcheini⸗ 



















— gun | sohl für die Handlung, als auch für das Tautichge 
a den Schein felöft. 
F ißen, verb. irreg,alt. (S Scheisen,) melges ‚giner ve 





nied und uRanftändigften Ausdtücte iſt mit feinen Ercre⸗ 

F menten beſudeln und in einer eben fo ſchmußigen Figur. auch be— 

“2 teiegen. In dem Sit wabenfpiegel lautet diefes jetzt fo niedrige 

ort befehizzen,, und in Schleſien wird es Überhaupt für bes 

“ fubeln, beſchmutzen gebraucht, fo tie auch im Dsnabrikifhen 
cchetterig ſchmutzig unrein bedeutet. Der Beſchiß, für Be— 

Beſcheißer, ein Betrieger, und Beſcheißerey, Betriegeren, 

find fo niedrig, daß fie kaum auseſuret zu werden verdienen. 

Beſchelen ©. Befhalen: 

Beſchenken, verb. reg. ad. mit einem Geſchenke verſehen Je⸗ 
manden mit einem Buche, mit einer Summe Geldes beſchen⸗ 
ten Der Borhe ‚wurde reichlich — — die Be⸗ 

ſchenkung. 
Arm," Das ieberſahff ſhe beſchenten Bedeutet. zugleich be⸗ 
trunten machen, und beſchunken iſt in eben dieſer Mundart ein 
— ahnt für trunken S. Schenken, welches in den 
— Mundarten auch au trinken geben bedeutet. 


Be hören, verb. ‚reg, ac. von feheren,. tondere, mit dem 
SE Se glatt machen. Sich Bei Kopf beſche— 
ren laſſen. 

2, Beſcheren, xerb. — act, als ein Gefgent Auheilen, ob⸗ 
glei). nut nech in einigen wenigen Fällen. Am haufigſten gebraucht 
man dieſes Wort im gemeinen Leben von Gott, und beſonders 
von der Erthellung zeitlicher Güter. Sprichw. Was Sott be: 
herr, bleibt unverwehrt, was uns. Gott zugedacht hat, das 
kann und niemand, hindern. Sugleihen von demjenigen, was 
ung ohne unfere Bemühung zu Theile wird, Es iſt ihm ein 
Schat beſcheret worden. Das iſt mir nicht beſchert geweſen, 

nicht beſtimmt ‚wicht zuge dacht; ein gemeiner Troſtſpruch trager 
oder ungeſchickter Leute, wenn fie die Erlangung eines Gutes durch 

r eigene Schuld verſtumet haben. Endlich iſt dieſes Wort auch im 
——— geben von ben Geſchenken üblich, die man aubern zum 

Weihnachtsfeſte macht. Einem erwas beſcheren, oder beſcheren 
BER en. So auch Die. Seſcherung, fo wohl von der Handlung, 
„als quch dem. ‚Selgenfe ſelbſt, befonbere in dem legsen Falle. 
gm gemeinen. Sherge ; wird dieſes Wort auch wohl von einem jeden 
" anangenehimen oder veluchtuchen Vorfalle gebraucht. Sexy mei—⸗ 
ner zurückkunſt fiude ic), die Weiße, von einer ge⸗ 
 füfteten Heirath. 

Anm. Diefed Wort gehüret zu Kern ‚ theilen.. Es kommt 
ſhon bey. dem Notker vor, und in dem alten Siegesliede auf den 
‚König Ludwig bey dem Schilter bedeutet gifkeren gebe, fo 
wie das Schweb. befkaera und dag Angel, Sciran, gleichfalls 

“ ertheilen bedeuten. S. Scheren. 


Befchiden, verb. reg. ad. welches von einer. geboppelten Ber 
deutung des einfachen Zeitwortes ſchicken, vornehmlich in zweyer⸗ 
ley Bedeutungen gebraucht wird. 

Adel, W,3, 1, Ch, 2, Aufl, 
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vn Bon fÄileken, mittere, am jemanden fehicden, Elnen be— 
ſchicken einen Bothen an ihn ſchicken; gemeiniglich mit Wen: 
"fügung der Urfache, weiche aledann die Borivürter um und wer 
gen zu fih nimmt, Iemanden um erwas, oder wegen einer 

‘Sache. befihicken. Beſonders durch einen Bothen, oder auch 

“schriftlich vor ſich laden, hohlen laſſen. In dleſer Bedeutung, die 
eigentlich nur noch im Oberdeutſchen üblich. ift, heißen in dem 
Salzweſen zu Halle die acht Vorſteher aus den Innungen und dee 
Gemeinheit, welche den Rechnungen beywohnen muſſen, die Be⸗ 

ſchickten, weil fie von dem Rathe dazu beſchicke d.'f. erfordert 
‚werden. In der Schweiz bedeutet Waaren beſchicken, ſo 
er fie verſchreiben. S. Friſch v. Schieken, 
Von ſchicen, ormnare; diſponere, wird dieſes art 
EN gemeinen Reben noch bug auf mancherley Art gebraucht, 
Bedeutet ed zubereiten, einer Sache zu einer gewiſſen Veſtim⸗ 
mung die gehörige Vermiſchung und Zurichtung geben ; in welchem 
Verſtande es in vielen Handwerken und Nanufacturen vorfonmt, 
So werden in den Schmelshütten die Erze beſchlckt, wenn innen 
im Schmelzen Schlacken und Nohfteln zugefeget "werden. - Der 

Schmelzer befchickt ven Schmelzofen, wenn er ihn mit Geſtiebe 

"gehörig zumachet, den Herd und die Spur ſtößet, ausſchneidet, 
abwärmet, die Bälge einhänget, u ff kurz, ihn zum Schmel- 

Zen fertig und geſchickt machet. Der Münzen beſchickt das Sik 

„ber oder Sold, wenn er demſelben fo Viel von einem geringern 
Metalle zufeßet, bis es Den verlangten Gehalt bekommt, S. Le- 
given. Den Acker befchicken, ihn düngen, pflügen, egenu.f, f. 

2) Warten, pflegen. - Ein Bind-befchiefen, es eimvindeln; in- 

gleichen demſelben in den. erſten Wochen nach der Geburt die ge- 
hörige Pflege und Wartung geben. Das Vieh beſchicken, daſ 
ſelbe zu rechter Zeit füttern, reinigen u. fe 3) Su Ordnung 
bringen, ‚gute Anſtalt machen, welcher Gebrauch aber im Hoche 

deutſchen wenig mehr vorkommt. Seine Sachen beſchicken. Be⸗ 
ſchicke dein Zaus, denn du wirft, Rerben, 2 Kön. 29, 1. Alſo 

“ward vrre Sottes dienſt beſchickt, 2 CEhron 35, 10,16. _ 4) Über: 

haupt ein jedes Geſchaft verrichten, thun, dm Hochdeutſchen gleich⸗ 
falls nur felten. Sechs Tage ſollt dur arbeften und elle beine 
Dinge beſchicken, 2 Mol. 29, 9, Kr ber immer vier Et bes 
ſchicken, zu verrichten, Ein) Tagewert Torfgrabens beſchicken, 
zu Staude bringen, in den Marſchlandern. 5) Degtaben, zur 
Erde beſtatten. ESs beſchickten aber Stephanum gottes fürchtige 
Männer, Apoſtelg 2. Auch Diefe Bedeutung it im Hoch⸗ 
dentſchen ſelten, daher auch in dem 1523 zu Baſel gedruckten 
neuen Teſtamente Luthers beſchickten, durch beg grũben, volgten, 
beſtatten, erllaret wird. 6) -Befructen, beſchwangern , dog 
nur bey den Jagern, die es zuweilen von dem’ Hirſche gebrauchen. 
©. Begatten, Anm 
So auch die Beſchickung fo wohl von der Handlung des Bez 
ſchickens in allen obigen Bedeutungen, als auch von. denjenigen 
Körper, mit welchem ein anderer beſchicket, d. f. vermiſchet wird; 
ingleichen die Befchiefungsvegel, diejenige Rechnungsart, welche 
lehret, wie die Beſchickung, d. 1. der Zufag der Wietalle zu bee 
rechnen, und in Weiterer Bedeutung, Nie man überhaupt mehrere 
Körper miteinander vermifchen DH, damit dag Bermifchte einen 
verlangten Werth erhalte; die Alligations Regel, 

efebienen, verb. reg. act: mit Schienen yerfehen, Mine Achſe 
beſchienen. Daher die Sefchienung. 

Sefchießen, verb. irreg, adt. ©, Schießen. ») Auf etwas fies 
en. Zinen’Sarniich beſchleßen, in den Getchr- Fabriken, ihn 
mit einem Schuſſe probiren. Beſonders, mehrmahls auf etwas 
{hießen Einen Saufen Wildbret beſchießen, bey den J Sägern, 
oft unter denſelben föiefen, und ihn dadurch ſcheu machen. Eine 
Stedr, cine Seftung,tein Schloß, ein Lager beſchießen mit 


EAl dem 
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dem groben Gefhüße darauf ſchießen 
mit-einem Schuſſe probiren., So werden in den Gewehr- Fabri 


- fen. die, Seuerröhre beſchoſſen, wenn zur Probe aus benfelben Der Befchlag, 


geſchoſſen wird. Daher die Beſchteßhütte, wo Die Röhre pro: 
birek und hernach gezeichnet werden; der Beſchleßmeiſter, Der 

Vorgeſetzte, Der ſolches verrichtet, die Beſchleßo dnung, die 

 obrigkeitlihe Vorſchrift, die dabey zu befolgen iſt; das Beſchieß— 
zeichen, welches mag dem. Befchießen auf die Röhre geſchlagen 

wird. 

N So auch die Beſchießung, in beyden Bedeutungen. 

Anm. Beſchießen fir ergeben, einttagen, Nutzen bringen, 

es wird. niche viel befchießen, iſt nurnoch in einigen Oberdeut⸗ 

ſchen Gegenden üblih. Einen \großenogerren befihießen, ihm 

zu Ehren das Geſchütz löfen, iſt im Hochdeutſchen gleichfalls un⸗ 

gewöhnlih. Kin Zimmer befchiefen, ausdielen, mit Bretern 

befegen;, tft nach dem Niederf. wo Defcheren gleichfalls dieſe Be⸗ 
deutung bat, ©. Schießen. 

Befchiffen, verb. reg. ad. Einen Stoß, ein Meer beſchiffen, 
oft auf demſelben ſchiffen. Ein Land beſchiffen oft und viel 
nach demfelben ſchiffen. In benden Fällen wird diefes Wort am 

haufigſten paffive gebraucht. Amerika wird von allen Kuropäl- 
ſchen Wationen beſchifft. S. auch Befegeln. 

Beſchilft, adj. et adv. welches eigentlich das Participium des un⸗ 
gewöhnlihen Verbi befchilfen tft, mit Schilf bewachſen, in der 
‚höhern Schreibatt der Nenern. Ein dick Ben Bach, Bad. 

> Dasibefchilfte Ufer, Gefn, 

Beſchimmeln, verb: reg. neutr. mit Br Hülfeworte feyn, mit 

- Schimmel überzogen werden. Es befcyimmelt bier alles. Es 

war alles bejchinimelr, re ES 


Befchimpfen, verb. reg. at. einen Schimpf zufügen, einem et= 
was eriweifen, weldes ihm bey andern Unehre verurſacht. Je— 
manden beihimpfen. . Daher die Beichimpfung, fo wohl für die 
— als auch den zuzefügten Schimpf ſelbſt. Bey dem Opitz 
kommt verſchimpfen und, SE für beichimpfen und 
Beſchimpfung vor. 


Beſchirmen ‚verb. reg. ad. zum Schirme a 1). Gigent- 
lich wider die Unbequemlichkeiten der Witterung. bededen. Sir. 
14, 27.5. Darunter (unter der Laube) wird er von der Zige 

beichivmer. 2): Wider einen feindlichen Angriff bededen ; wofür 
doch beichiigen jegt üblicher ift.. Kine Stadr, ein Land, ein 
Volk befhirmen. S. auch Befchüsen. So auch die Beſchir— 
mung. Das Hauptwort der. Beſchirmer, welches ehedem einen 
Schutzherren bedeutete, iſt heut zu Tage ſehr ungewöhnlich 
geworden, und wird nur noch im bibliſchen Style zu veilen von 

Gott gebraucht. 

Anm. Biſcirman, biſkirmen, beſkirmen, biſcrimen, 
kommt in den obigen Bedeutungen ſchon bey dem Ottfried und 
Willeram vor. Die Echweden fagen ‚gleichfalls befkerma und: 
die Dänen beftiärme, ©. Schirm. 


Beſchlafen, verb. irreg. ad. ©. Schlafen. 1) Über einer Case 


zu Bette gehen und einſchlafen. Ev ſagt man noch im Ober— 
deutſchen: Den Zorn gegen den Nächſten ſoll man nicht be— 
ſchlafen. Sm Hochdeutfher gebraucht man dieſes Wort im ge— 
meinen Leben nur in engerer Bedeutung, über dem Nachdenken 
über eine Sache einfchlafen. 
es die Nacht überlegen, wofür man in Niederſachſen ſagt, ich 
will mich darauf beſchlafen. Man ſoll ein Ding beſchlafen, 
ehe man ſich dazu entſchließt. 2) Als ein anſtändiger Ausdruck 
im gemeinen Leben für ſchwängern. Eine Welbsperſon beſchla⸗ 
ſen, ſich auf unerlaubte Ark fleiſchlich mit ihr vermiſchen; im wel— 
cher Bedeutung dieſes Wort oft in der Deutſchen Vibel und 


2) Aus etwas ſchießen, 


Ich, will es beſchlafen, ih will 
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2 Mof. 22,19 Hat von der Sünde der Sodomlterey vortommt. 
Daher die Beſchlafung, beſonders in ber legten Bedeufung, 


des — es, plur. die — ‚thläge, von dem folgen» 
“den Verbo befehlagen, und zwar, 
'1,.Bon dem Activo. 1) Die Handlung des Befchlageng, öhne 
Plural, und zwar fo wohl in der eigentlichen Bedeutung des Berbi, 
als auch in ſo ferne ti halten, pfänden, in Arreſt nehmen 
bedeutet. Ein gerichtlicher Beſchlag. Süter, Waaren in 
Beſcſchlag nehmen, fie in gerichtliche Verwahrung bringen. Schiffe 
in Befhlag nehmen, einen Sefchlag auf die Schiffe, Tegen, fie 
durch obrigfeitliche Gewalt zurück ‚behalten, um fih ihrer, zum 
. Bffentlichen Gebrauche zu bedienen; mit einem Spanifhen Worte, 
das Embargo. 2) Dasjenige, womit. etwas beſchlage 
beſonders Arbeiten von Metall, welche zur Stärke und Zerde auf 
etwas geſchlagen, oder befeſtiget werden, und zwar am häufig» 
ſten, als ein Collectivum, alle Dinge einer Art: auszudrucken, 
womit ein Körper beſchlagen wird. Der Beſchlag einer Thür, 
das Schloß, die Häfpen, Angeln u.f: f. & auch der Beſchlag 
‚eines Buches, eines Vades, eines Wagens u,f.f, Ein Bes 
+ fchlag von Kifen, von Meffina. Die ift zugleich die: einzige 
Bedeutung diefeg Wortes, in welcher es Ben‘ DR leidet. ‚©. 
Beſchläͤgge 
2. Von dem Genre. So wohl der Zufand, in: welienn eine % 
Sache beſchlägt, oder mit Schimmel und Feuchtigkeiten uber zo⸗ 
gen wird, als auch dieſer Schummel oder die, Feuchtigkeiten ſelbſt, 
und in weiterer Bedeutung, in dem Vergbaue, Erzarten, welche 
ſich in Geſtalt eines Staubeg oder Mehles auf Steine, oder an= 
dere Erzarten anſetzen UN — — yegangenen. Ber: 
witterung ſind. KIELER 


Das Befchläge, des— 6, plur! en nom. fi ng. alles’ Dagjenige 
zufammen genommen, womit eine Sade fo wohl zur Befeftigung, 
als auch zur Zierde befchlagen wird, wie Beſchlag in der zwey⸗ 
ten Bedeutung des Activi. Das Beſchläge einer Thür, eines 
Buches, eines Wagens, eines Rades u ſ. f. Das Beſchläge 
eines Pferdes, die Hufeiſen womit es beſchlagen wird. 


Beſchlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in. doppelter 
u üblich iſt 
L. Als ein Aetivum, mehrmahls an etivag ſchlagen So werden 
in den Münzen die Thaler beichisgen, wenn fie rund geſchlagen 
werden, wobey man fie mit der Beſchlagezange hält. Am hähfigften 
wird es in verſchie denen weiter Bedeutungen gebraucht. D Dinge, 
die zur Befeftigung oder zur Zierde einer Sache gereihen, mit 
Hammerfchlägen en diejelbe befejtigen. Eine Thür, ein Rad, ei⸗ 
- nen Wegen befhlagen, das nöthige Eiſenwerk daran befeftigen. 
Mit Golde beflagen, in dem alten Gedichte auf Carls des Gro- 
Bew Feldzug bey dem Sihilter. in Dferd beichlagen, ibm bie 
Kufeifen anffchlagen, in welcher Bedeutung es fhomin dem Schwa- - 
beufpiegel vorkommt. Einen Tiih mir Wachsleinwand beſchla— 
gen. 2) Behnuen, bey den Simmerfeuten, Tiſchlern und Etein- 
metzen. Einen‘ Baum‘ beſchlagen, ihn viereckt hauen. Kine 
Stein beſchlagen 5) Eine glaͤſerne Rerorte beſchlagen ſie 
mit einer Rinde von Thonerde überziehen. 4) Befruchten von 
einigen Thieren. En beſchlagt bey den Tägern der Se das 
wild, und das Thier Geber hoch beſchlagen, wenn es trädtig 
if, und bald fegen wil, in Defcylagenes, d. t. trächtiges 
Thier. 5) Die Decke befchlagen, oder das Bett befihiagen, 
iſt eine alte Redensart von der feverlichen Beſchreitung des Ehe- 
bettes nach der priefterlihen Einſegnung, welche aber doch nicht 
alle Mahl die wirkliche Vollziehung der Che mit in ſſch Ihliepet; 








6) Zeichnen, bezeichnen, befonders fo fern fülches vermittelt eines 


Schlages geſchiehet. So werden in den Salzwerken gu Halle die 


Salzſtücke 








fen 


* 


J— Beſ 
— wenn ſie mit dem eiſernen Thalzeichen be⸗ 
wertet werden, und in den Manufacturen wird ein Stück zeug 













J beſchlage wenn ed nad) der Beſichtigung mit einem Stuckchen 
— Bler bei f, und der Stampel darauf geſchlagen wird, welches 
ian lombiren neunet. 7) Belegen, befonders i in der R.A. 


ache mit Arreſt beſchlagen. 8) Die Segel aufbinden, 
der: — Daher die Befchlaglinten, kleine Stricke, 
die Segel damit aufgubinden. 9) In einer Sache wohl, oder 
ſchlecht beſchlagen feyn, im gemeinen geben, in derfelben wohl 
“oder ſchlecht geibt, oder erfahren ſeyn; vielleicht als eine Anſpie⸗ 
hung auf ein wohl beſchlagenes Pferd, zumahl da die Niederſach⸗ 
einem liſtigen, verſchlagenen Menſchen ſagen, daß er 
hinten nd vorn beſchlagen ſey. ©. auch Verſchlagen Daher 
Nik Beſchlagung in allen obigen Bedeutungen. ©, auch Beſchlag. 
I. Als ein Neutrum, welches das Hilfswerk feyn erfordert, 
Feuchtigkeiten überzogen werden. So beſchlagen die Gläſer, 
ble Senfter , merallene Gefäße, u. f. f. wenn ſie erkültet find, 
amd ſich wurimere Dünſte daran hängen, und dem Auge ſichtbar 








werden. Das Brot, das. — u. ſ f— beſchlagt „wenn es 
en 1 SR er 
Anm.  DMeraltete, oder nur in einigen Mundarten üblige 


 geheutungen find noch: 1) Bedecken. Sp fagen noch die Nie- 
derfahfen, ein Land beſchlagen, wenn fie es befien, oder mit 
dem Viehe betreiben. 2) Beſtellen, beſprechen. Korn, Waa⸗ 
ren befchlagen.“. Die Zerberge befchlagen, bey den Kaifers- 
berg. ) Überseinem Verbrechen ertappen. Einen Dieb be- 
ſchlagen, ſo wohl in Niederſachſen, als in Oberdeutſchland. S. 
Schlagen. In Nieder ſachſen lautet dieſes Zeitwort beſlaen, und 
im Sönabrücifgen beflaunen. 

Befehleicoen, verb. irreg. ad. (©. Sählelchen,) hinzu {leihen 
nnd überrafhen, ſchleichend überfallen. Kin Thier befchleichen. 
Sngleihen im gemeinen Leben zuweilen aud mit Liſt und unter 
"dem Scheine des Rechtes hintergehen. 


Beſchleunigen, verb. reg. ad. ſchleunig machen, die Geſchwin⸗ 


digkeit einer Bewegung vermehren, am haufigſten in figürlicher 
Bedeutung und. in der. edlern Schreibart. "Des har feinen Tod 
beſchleuniget. Beſchleunige nicht die Strafe des Zimmels, 
die zu zögern fiheiner. Man befehleuniger die Stunde, die 
uns auf ewig verbinden fol, Duſch. Daher die Beſchleuni⸗ 
gung. ©. Sihleunig. 
Befchließen ‚ verb.irreg. ac. ©. Sihliegen. —* Mit einem 
Schloſſe verivahren. "Getreide, Eßwaaren u. ff. nee ng 
Was wolle ihre euch befchließen, 
ur Derriegeln um und um? Opitz. 
Die Thore befchließen, zufgliefen. Für welchen are 
© Gebrauch im Hochdeutſchen aber verfhließen und einichließen üb: 
"fiherift; ©. Befchlieferinn, und Befhluß. 2) * — 
umgeben. Sie beſchloſſen eine große Menge Fiſche, Luc 5, 5. 
Er fiel auch in eine Stadt, die — — mit einer Mauer be: 
fchloffen war, 2 Maccab. 12, 13. Ingleichen, in ſich faſſen. Was 
die Welt in ſich befchließer, Kin Weiſer beſchließt alle Güter 
in fih,. Die Wüfte bar fie beſchloſſen, 2 Mof. 14, 3. Diefe 
Bedeutung iſt im Hochdeutfchen gleichfalls veraltet. Doch nennet 
man an einigen Orten diejenigen Zünfre, in welchen die Meiſter, 
ja oft auch die Gefellen und Lehrlinge auf eine gewiſſe zahl ge= 
feßet ‚worden, 'befchloffene oder geſchloſſene Zünfte. 3) * ber: 
geben. Sott der Söchſte, der deine Seinde in deine Zand be⸗ 
ſchloſſen bar, 1 Mof. 14, 20. Daß mich der Gere hatte in 
deine Zande befcjloffen, Sam. 24, 19. Aud) diefer Gebrauch 
iſt bloß biblifh und im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen. 4) 38 
Ende bringen, endigen, ſo wohl von der Zeit, als auch von Ge- 
ſchaften. Das Jahr, die Woche befihliegen, Als den [hönen 
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Tag ein noch fchönerer Abend beſchloß Duſch. Der Feldzug 
re ſchon befchloffen. Die Predigt war noch nicht befchloffen. 
© Das Leben befchliegen, fterben. Indeſſen luſſet ſich diefes Wort 
! — in allen Fällen fuͤr endigen gebrauchen ſondern das Her: 
kommen und ein gutes Gehör muß in jedem einzelnen Falle den 
Ausfpruch thun. 5) Nach vorher'gegangener Überlegung wollen, 
oder einen Vorſatz faſſen. Ich babe es bey mir befchleffen. 
Ich babe beichloffen, zu dir zu Fommen. Du beichloffeft mei- 
nen Untergang. Über a Panct. babe ic) eigentlich noch 
nichts beſchloſſen. ’ 
Wer weiß, was das Seſchice 
it die beſchließt, Cron. ES 
Welche Wortfügung mit dem Vorworte mir doch ungewöhnlich iſt. 

Daher die Beſchließung, in den drey erſten Bedeutungen. In 
der vierten und fünften find Beſchluß üblicher, : 

Anm. Sn der erften, heut zu Tage nur noch Oberdeutſchen 
Bedentung diefes Wortes kommt befliezzen fchon bey dem Notker 
und Tatian vor. Be bedeutes hier bey, gleichſam beyſchließen, 
oder bey Seite ſchließen. Beſchloſſene Seſchlechter, für be; 
ſchloßte, iſt ein Mißbrauch. ©. Befchloffen. 

Die Beſchließerinn, plur. die — en an einigen Orten, beſon— 
ders Oberdeutſchlandes, ſo viel als aushalter inn 
welche die zu einer Haushaltung gehörigen Bedürfniſſe unter ihrem 
Beihlufe Pat. S. Ausgeber. In dieſer Bedeutung fommt dag 
Wort ſchon in dem Augsburgiſchen Stadtrechte von dem Jahre 
1276 vor. 

Beſhlinen, verb. ärreg. ad. (S. Schlingen,) we einem ge- 
ſchlungenen Körper überziehen. Co werden bey den Fenerwer- 
kern die Bomben mit dem Trommelbunde befchlungen, 

Sefebloffen, verb.reg. ad. von Schloß, caftrum, von weldem 
aber nur das Mittelwort ber vergangenen Zeit üblich ift, befchlof- 
fer, oder befchleft, mit einem Schloſſe, in engerer Bedeutung, 

verſehen. Go werden befonders in der Mark und Pommern bie- 
jenigen adeligen Geſchlechter, welche das Recht haben, Bürge oder 
Schlöſſer mit den dazu gehörigen Negalten zu befikeu, beſchloßte 
Gefhlechter, befchloßte oder geſchloßte Junkern, oder Schloß; 
‚gefeffene genannt. "Wenn fie dieſes Necht erblich befigen, heißen 
fie Erbbeſchloßte, oder Erbſchlöſſer; haben fie aber ein foldes 
Schloß nur als ein Unterpfand in Befis, fo führen fie den Nah⸗ 
men der Pfandbefihlofferen. Daher beſchloßte Gerichte, Die Ge- 
richte ſolcher Schloßgeſeſſenen, welde von einigen zuweilen irrig 
geſchloſſene Berichte genannt werden, ald wenn dag Wert zu⸗ 
nüchſt von ſchließen abſtammete. S. Schloß. 

Der Beſchlüß, des — ſſes, plur. die — ſchlüſſe, von dem Verbo 
befchließen, fo wohl die Sanbkung des Beſchließens, als auch das⸗ 
jenige, womit etwas beſchloſſen, d. i. geendiget wird. 1) Das 
Verſchließen einer See, und das Recht ſie zu verfhliefen, In 
dleſer erften Bedeutung des Verbi ift im Hochdeutfhen nur die 
NA. übli, eine Sache in, oder unter feinem Befchluffe ha⸗ 
ben, fie in Verwahrung haben, das Recht haben, fie zu verfchlie: 
fen. Alle Zimmer find unter Einem Sefchluffe, können vermif- 
telft einer einzigen Thür verfchlofen werden, Der Plural ift hier 
nicht gebrüuchlich. 2) Die Endigung einer Zeit oder Sache, und 
dasjenige, womit fie geendiget oder beſchloſſen wird, in welchem 
letztern Falle auch der Plural gebraucht werden kann, ob er gleich 
wenig vorkommt. Zum Beſchluſſe ſchreiten. Der Beſchluß 
des Jahres, einer Woche, des Tages, eines Feldzuges, einer 
Predigen,f.f. Den Beſchluß mir etwas machen ©. auch 
Schluß. 3) Das Wollen einer Sache nach vorher gegangener 
Überlegung, und die Sache, die man will, ſelbſt. Den Tag nach 
dieſem Beſchluſſe. Daher der — der Beſchluß 
des Ritterſtandes u, ſ. f. ©. Entſchluß, 
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Beſchmau⸗ 
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Beſchmauſen, verb. reg.ad. Einen Freund befhmaufen, hey 
ihm ſchmauſen, und u dadurch Sale verurſachen. ORDER, Die 
Beſchmanſůng. — 

Beſchmeißen, verb. irreg. ad. (©. nie meles: ‚nut 
im gemeinen Leben üblih iſt. D) Für bewerfen. Jemanven 
mit Roth beſchmeißen. 2) Wenn die Inſeeten ihre Eyer in 

Eßwaaren legen, fo ſagt man gleichfalls, daß fie felbige beſchmei— 
Ben, &. Schmetterling und Schmeißfliege- 3) Beſudeln 

Und ſollten fie ihr Werk und offenbare Schriften 
Mit Lügen felber noch beſchmeißen und veraiften, Opitz. 
Wofür aber im Hochdeutſchen beſchmitzen übliger ift. 
Anm. Sm Niederfähfiihen lautet dieſes Wort befmiten, 


Bey dem Alphilas komme bilmaitan für falben, beſchmieren vorn 


©. Beſchmitzen 

Berchmieren, verb. reg. akt. J. Eigentlich, mit Schmer, vi 
einer Fettigfeit, beſtreichen. Brot mie Burter, den Leib mit 
öhl beſchmieren. Ingleichen mit einer andern Sache befireichen, 
im verägitlihen Beritande. Das Seſicht mit Korb beſchmieren 

Ber? Figürlich. Beſudeln, beſchmutzen. Sich beſchmieren, 
im gemeinen Leben. Die Bücher mir Dinte beſchmieren. 2) Be⸗ 
fchreiben, verähtlih. Das Papier, die Bücher beſchmieren, 

Beſchmitzen, verb. reg. act. befuseln, beſchmutzen, doch mehr 

im figürlichen als eigentlichen Verſtande, Eines guren Nah⸗ 
men beſchmitzen. 
DSDer zelten öſtre Brut, der Frevel und die Schande 
Beſchmisten anfangs bald die Ehen, Zaus und Stamm, 

i Haged. 

Anm. Dieſes Wort kommt im Hochdentſchen nut noch in der 
Bucherſprache vor; im gemeinen Leben iſt dafür beſchmutzen üb: 
Hoher. Beyde find. nur der Mundart nach unterfchieden. Be— 
ſchmitzen, Niederf. befmieren, Din, befmitte, Holland. befmet- 
ten, 2 Angelſ befinittan, iſt das Oberdeutſche Freqnentattoum 
von befihmeißen, Niederſ befmitem, welches ſchon bey dem Kero 
pilmizzan, lauter; alles in der, Hedentung des Befleckens, Be— 

; Br ob. es gleich fheinet, daß es urfprünglich beſchmieren bes 

deutet habe, in welchem Sinne bifmaitan ſchon ben dem Ulphilas 
vorkommt. S. Schmitzen. Pifmiz bedeutet bey dem jetzt ges 
dachten Kero einen Flecken, und in Boxhorus Gloſſen contagia, 
Befineizzen mit ſindon findet ſich Ley dem; Notker. S Der 
(hmusen. 

Beſchmutzen, verb. reg. ad, ſchmutzig machen, ſo wie das vo⸗ 

rige beſchmitzen, nur daß es im Hochdeutſchen üblicher iſt, als 

jenes Die Wleider beſhmutzen, ſich beſchmuützen. So wie 

— mehr in der figürlichen Bedeutung vorkommt, ſo iſt 

beſchmutzen faſt nur allein in der eigentlichen üblich, ob es gleich 

nur eine gröbere Mundart bes- vorigen zu ſeyn —— Engl. 
to befincut. 

Inn. Die gemsinen Mundstten haben viele Rürter , den 
Begriff des Beſchmutzens aus zudrucken. Eines dev älteren iſt 
das Niederſ befoien, welches fhon im Hiphilas 'bifoulnian, und: 
im Franz. noch jetzt fowiller lauter. S. Befadeln. 

+ Befcbnacchen, verb. reg. ad. mit ungeftümer Neugier be⸗ 
fehen , int veruchtlichen Verſtande, und den niedrigen. Sprech⸗ 
arten. 

Befhnauben, oder beſchnaufen, verb. weg. act. int gemeinen 
Reben, ſchnaubend beriechen. 

Beſchnaufeln, verb. reg, akt. Das Frequentativum des vorigen, 
welches mit demſelben einerley Bedeutung hat, und eigentlich von 
den Sagdhunden gebraucht wird, weldhe die Föhrten oft ſehr kalt⸗ 
finnig befhmäufern, Nach einer andern Mundart. lantet dieſes 
Zeitwert auch beſchnuffeln, Niederſ. beſchnüffeln, und nach einer 
andern Form auch beſchneppern und beſchnuppern 
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Beſchneiden verb. irres act. (S. Schneiden) von eiuer Sache 

etwas abſchneiden, an derſelben ſchneiden. 
Einem Vogel die Slügel beſchneiden. Eine Zecke, den Wein, 
die Baume beſchneiden. Ein Buch befchneiden, bey den Buch⸗ 
bindern, es glatt und eben ſchneiden, welches in ‚der: Befchneipe- 


- l 


preſſe, auf dem Beſchneidebrete, vermittelt des Beſchneideho⸗ 


bels oder Schnitthobels geſchiehet. Einen Knaben beſchneiden, 
bey den Juden, und -einigen ‚andern Morgenländern, ihm die 


‚Ducaten befchneiden, _ 


Vorhaut vermittelt eines. ‚Schnittes, benehmen. Figurlich, im 


gemeinen Leben auch in einigen Fällen für. ‚entziehen, benehmen. 
Einem feine Ehre beſchneiden Einem die ofnung, die Se⸗ 
legenheit beſchneiden. Daher die Beſchneidung, beſenders von 
der jüdiſchen Ceremonie, Die Suaben em: ie Sagen an der 
Vorhaut zu beſchneiden. 

Anm, Dieſe letztere druckt Motten —— Deu aus, 
nad bem Latein, Circumcifio, Ehen derſelbe gebraucht Dafür 
aber auch Umbeftzitti und Scartlidi, dag legtere von lid, Glied, 
und ſcart, Scharte, Schnitt. Das Zeitwort bifmidan naeh 
ſich ſchon bey dem Ottfried und Tatian. = 

Sefchneiteln, verb. reg. act. welches dns vettleinernde Freguen 
tativum von beſchnelden iſt, umher beſchneiden, und am häufige 
ſten von dem Beſchneiden der Bäume BR wird. ———— 
beſneteln. ©. auch Beſchnippen. 

Beſchnellen, verb. reg, ad. durch Gefswindigfeit. Dintergefen, 

von fchnell, und in weiterer Bedeutung überhaupt als ein gemil- 
derter Ausdruck für betriegen Beſchnelle wen du or 
Günth. 
Anm. Niederf, Gerfockiegn Holland, verfuellen,. Din. be- 
ſnilde, Schwed. förfnilla S. Schnellen. 

Beſchneyen, verb. reg. ad. ©, Schueyen, mit Schw — 
von welchem aber nur das Mittelwort beſchoeyer Bu ul St: 
fihneyere Gipfel der Berge; 


ee verb. reg, adt. die Shmeyyen ober EN on 


einer Sache So beſchnippen ‚die Tuchmacher die 

Wolle, wenn ſie die groben. Spitzen ap, derſelben abſchneiden. 

Ein niedriges —— Ann: ie befehnippern W RIeBeH 
beſnippeln. 

Beſchnoppern, en Befämänfein, 

Befdinh im In, ©, ebenüdafelkitun] nennidımı Din 

er verb. reg act. mit Echnüren) ———— — um⸗ 
ſchlingen. So pflegt man in der Feuerwotkerkunſt die Feuer, 
Leucht⸗ und Brandkugeln zu — hl die Be⸗ 
ſchnurung. 

Beſchocken, verb. reg. act. mit Scheren, b. inch Schocken 
beſtimmten Steuern, belegen, ein beſonders in Churſachſen üblicher 
Ausdruck, von welchem das Mittelwort beſchockt am üblſchſten 
iſt. Befhorte Gier, ‚welche Schocke an —— haben. S 
Schock. 

x Befcbönen,"verb. reg. Be hr, di. yeindar, ann doch 
nur in der ſigürlichen Bedenkung, durch einen ſcheinbaren Vor— 
wand entſchuldigen. Ein Vergehen, eine böfe That befchönen 
wollen. Im Hochdeutſchen it dieſes Work veraltet, ſeitdem das 
folgende befchönigen üblicher geworden ift. 

— De du für ihn flehſt beihönft du den a. 
Schleg. 


ram —— man auch ſich bejchönen, ſich entſchuldigen, — 


Ausdruck ſchon in Tyrols Paraenef. B, 43 vorkommt, und DaB: 
£her von der Vogelweide ſingt: Ä f 
Gefueges mannes doenen 
Das fol man wol befchoenen, 
In ber Jülichſſchen Rechtsordnung bey dem Friſch ben ſich 
beſchönen, auch fo piel als ſich hüthen. Opiß gebraucht beſchö⸗ 
uen 


_ 


t 


— Erden; reis 
welcher Bedentung and da € 
Su Seife iv, Schön, = 
brdent po; 


im, Er ven in Haücjider Bedeutung für 


en und auch hier nur in der 'hühern € Schrei⸗ 


— 


winden, emüthigen. 
irteg.. ad, ©. a 


£ 4 
Ben fen. a at 
eine ymandlige, Nadriht von einer Sache f 
len. 
Schlacht, ein Gebäude; her Erdbeſchreiber ein: Bond uch f Sn! 
weiterer, Bedeutung. auch mündlich eine, umſtundliche Nachricht 
„von etwas. extheilen. (6). Iu der Logik, no befehneiben dem er- 
da Rlaren entgegen geſetzet wird, bedeutet einen deutlichen Be⸗ 
griff von einer Sache geben, Dersaie auf Birge Seit hinreicht, die⸗ 
ſelbe vone andern, au unterfiheiden, oder nur zufällige, Fenmeichen 
„eines Dinges. ‚anführen, So befchreiber men jemanden. ‚eine 
‚Eitrone, wenn man ſagt, fi te fep, eine gelbe etwas finglicye Frucht, 
die auf dem Eile em Fenſter lese. (oO In der Geometrie be- 
Beute es fb viel als zeihmen, Lin Vieleck, einen Triangel bes 
ſchreiben, zeichnen; und auch bier zuweilen in fisihlider Bedeu⸗ 
- tung von lebloſen Körpern, 
„ber. auf ihrem Wege eine krumme Einie,, Die inneren der 
’ ‚ fihreiben in ihrem Laufe um die: Sonne Br efalinien.. 
DZeaher die Belchreibung, 
ſhreibens in allen obigen Bedeutungen, als auch für ine Kayrict, 
die man ertheilee, und die Schrut, die felbige enthalt, in dent 
erften Falle der vierten Bebeutungs- Ingleichen für den deutlichen 
Begrigf, und Die Woste, in welchen Berfelbe enthalten if, in be: 
ven zweytem Gabe; in welchen beyden Bepeutungen auch Der Mu⸗ 


felich erthei⸗ 











2 


— — 





Kine abgefhefene, Zungel, beſchrei⸗ 


Bef 
xel gebraucht wird. Das Hauptwort ber Beſchreiber, MR, nur in 
der zaſammenſezung Erdbeſchrelber üblich. 
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Bee verb, inveg. ad, (©: Sram) ‚an, oder auf et- 


— 


wveohl niedt weiter üblich ie 


es verb. izreg, ad, ©. Schregen. 


N eiten, in der edlern Schreibart. Ein Pferd —— 
auf daffelbe. Reigen. Das Ehebert beſchreiten. 

We ‚etwa, ‚Liebe, » ‚bite ich, dich, 

Laß ihn nicht dieſen Bach befihreiten,. ; 

au möchrefk. ibn vielleicht, beglsisen, Haged. 

"Engl, "to, beitride., Niederf. beſtriden 


7, 


ı) ar. ober! ge⸗ 


gen etwas fehreyen., So ſagt man in den Neshten von einem new 
gebornen Finde, da es die, vier Wande beichrien Habe, wenn 
deſſen Geſchrey deutlich in dem Haufe vernommen. worden, gelches 
„als ein Beweis angeſehen wird, daß das Kind lebendig zur Welt 
nur das — 
Shoſſen, d. 5 i Sypi⸗ 
id N 


gefemmen ift, und dadurch dag Recht zur Erbfolge, bekommen 
hat; außer welcher Redensart das Verbum in diefer ‚Bedeutung 
2), ‚Mit einem Geſchreye, d, f. laut, 
vffentlich, vorfordern. So wurden ehe dem ſuchtige Verbrecher 
beſchrien wenn ſie vor Gericht üffentlich drey. Mahl vorgeladen 
wurden. Diefe Bedeutung ik im Hochdentfchen veraltet. 3) Über 
etwas ſchreyen. Einen übelihãter vor GSericht ‚beichreyen, 
Zeter über ihn ſchreyen, welche Bedeutung nt. noch in der Ge⸗ 
ichtsſprache einiger Orte üblich iſt. Im gemeine: y geben tage} warn 
auch wohl zuweilen, ewas beſchreyen, lant Darüber weiten, 


\ Sierher gehöret quch das Mittelwort befihrien, in der figütttg; en 


5 


‚aber nachtbeiligen Bedeutung, für, übel berüghtigt.,. Mer it wer 


gen feiner Graufemteir in der ganzenmefittesen Welt beſchrien. 
Mi Worten dezaubern, befonders durch übermäßige Lobeser⸗ 
hehungen in der Kunſtſprache des Aberglanbens welches man 
in Oberdeutſchland auch berufen nennet. ein Kind befcheeyen, 
Das ind ift beichrien. Bon, biefent ‚Wberglauben ruhret auch 


— der alte Gebrauch des Deutſchen Dübels, J—— gonfprüdhe, a 


Denn ve bebeut u biete ort, ort 


D — der Geſchichtſchreiber einen, Feidzug eine 


fo wohl für Die Sandlarg, des De: ee 


Kinder und Vieh mit einem Sott be hute ee! A begleiten; 

) fün bie,altın Griechen ÖErezauzws,..Die, ‚Römer, aber ‚praefife ci 

fasten. 

: Befckreten „ verb.,reg.'ad. nur dag das Nittelwoet ver: 

- gangenen Zeit fo wohl — als befchroren lautet, beſchnet⸗ 

dent, befonders mit großen Werkzeugen befchneiden... Im Hoch⸗ 

deutſchen iſt dieſes Wort wenig gebrauchlich, dagegen kommt es 

in den gemeinen Mundarten, beſonders Sberdeutſchlandes deſto 
hänfiger- vor, wo es auch figurlich gebraucht wird, Er beſchrs⸗ 
xrete (beſchnitt) ihre Pfrunden, heigt es in Balfers Appeuzeß. 
ehren, ©. Schroten. RR 

Befehuben, verb. reg. ad. mit @äußen: verſehen sein Haar 
‚ Stefeln beſchuhen Echuhe daran fegen. Ingleigen ſfaurlich 
einen Pfahl beſchuhen, ihn an der Spitze mit Eifen beſchlagen. 
Daher die Beſchuhung.. 

— serb. reg, ad, V Mit Schulben dreren Bes 
ſchuldeſe Güter; oh doch Serſchu der —— ii. 2) ©. 
das folgende, 

Beſchuldigen verb.: reg. adı. ir uldig —— ‚eine böſe 

Handlung beymeſſen, mit der zweyten Endung der Sache. Ei— 

nen des Ehebruches, der Gortesläfterung beſchuldigen/ ihm 

dieſelbe Schuld ‚geben, Befchuldigen fie mich doch nicht fo 

‚grober, Derbrechen. Man maß niemanden auf bloßen, Arg⸗ 

wohn beihuldigen, ihn Feines Verbrechens beſchuldigzen Daher 

die, Befehuldigung, fo wohl für die Handlung des Befhuidigeng, 
als auch der böfen That, die man jemanden Schuld giht. 
fobe, ungegründete Beſchuldigungen. 

Anm. Im Hochdeutſchen ungewöhnliche Behensungen find: 
3) Zadeln, fir unbrauchbar erffiren. So ſagt man ned. in Nie: 
derſachſen, ‚eine Brücke beſchuldigen. 2) Vergelten, verdienen. 

213 3% 


K 


ie . Mer 


Sch wills beſchuldigen, oder beſchulden im: Oberbeutſchen, Die Befchwerdejplur. ven, y alles, wodurch eine Sa se e 


wofür man im Hohdentfchen verſchulden fagt. "Das Zeitwort 

pefl hulden, wovon befchuldigen eigentlich das Frequentativum ift, 

- Aft in diefer Bedeutung noch in Oberdeutſchland üblich ‚im Hoch⸗ 
deutſchen aber "veraltet. Das einfache ſchuldigen kommt in 
eben dieſer Bedentung noch in der Deutſchen Bibel mehrmahls 
wor, bedeutet aber mehr, mit Beweifen eines Verbrechens über- 
führen, befondere vor“ Gerichte; dagegen beſchuldigen in den 
meiſten Fällen bloße Muthmaßungen, und oft nur ungesstibere 
"Sputhmaßungen voransfehet. ©. nr 

Befbummeln, ©. Beirlegen, in der Anm. 

Hefchuppen, ©, ebend. und 2 Schuppen, 

Beſchürfen, vol reg. ad. im Bergbaue, durch Ghtiefen ent⸗ 
decken, entblößen. seinen Gang beſchürfen. Daher = De: 
fhürfung. ©. Schürfen. 


Befcbütten, verb. reg. act. auf etwas’ fhütten. Die Wurzeln 


eines Baumes mir Erde befchürren Kin’ Nleid mir Waſſer 
beſchütten. Mit Segen mich, befcyiiete‘, nad) einer niedrigen 
Figur. Einen Boden mir Getreide beſchütten Daher — 
Beſchüttung. 


Beſchutzen, verb. reg. act. zum Schw, d. t. gut —— 3 
Sp fagt man an einigen Orten 
noch, einen Garten, einen Acker befchiigen, ihn einzäunen, bes 
Noch mehr’ aber‘ figurlich wider einen feindlichen Anz - 


‚aller Beſchadigung, bienen. 


friedigen. 
fall bewahren, vertheidigen. Ein Land, eine Stadt befchügen. 
‚Wer fich auf den gerren verläffer, der wird befchüiet, Sprichw. 
29, 25. Daher die Beſchützung. 


Ynm. Es iſt nicht erweislich, daß beſchützen eine mit einem 
Angriffe verbundene Vertheidigung, beſchirmen aber bloß eine 
In den Fallen, in welchen beyde Zeitiwörter 


Bedeckung bedeute. 
heut zu Tage gebraucht werden, iſt die letztere ohne die erfte nicht 
einmahl möglich. Auch die Abſtammung iſt dawider. ©: Schutz. 
Po Beſchutzer des — 8, plur. ut nom. fing. Fämin. die — 
"inn, eine Verfon, welhe jemanden zum Schuhe diene, ihn be: 


ſchützet. 


Beſchwägern, verb. reg. af. Sich mit einem befhwägern, 


defen Schwager werden. Wir find befehwägert, wit find 
Schwüger. Daher die Beichwägerung, 

Beſchwammen, S Beſchwemmen 

Befehwängern, verb. reg. adt. ſchwanger nalen, ſchwangern, 
im gemeinen Leben. Eine Weibsperſon beſchwangern 


Beſchwatzen, verb. reg. act, durch Geſchwätz, d- I. Beredung, 


bewegen. Kr bat ihn dazu beſchwatzt. Ingleichen nachtheilig 
yon jemanden ſchwatzen, oder reden Jemanden beſchwatzen. 

In einigen Mundarten — Daher die Beſchwatzung 
- oder Beſchwätzung. 


Bell verb. reg. adt. mit einem Schweife verſehen, ein 


beſt ungewöhnliches aber doch richtig gebildetes Zeitwort. 
‚So zieht die Laſt der Bomben durch ‚die Luft, 
Mit Seur befchweife, Kleift. : 
Beſchweißen, verb. reg. act. mit Schweiß benetzen beſudeln; 
ein anſtändiger Ausdruck für beſchwitzen. 
Und dreht es und entriß es der beſchweißten Zand, 
Neiße. 


Bey den Sügern, welche Schweiß für Sh ı gebrauchen, bedeutet 


eg mit Blut beneken oder befüdeln. 


” Befcbwemmen, verb. reg. act. welches aber im SOSDEN gen —* 


ungewöhnlich it, für überſchwemmen. 
Der Felſen Zaupt, das ſich ſo hoch jetzt ſtrecket, 
Stand ganz beſchwemmt, war mic dee Fluth bedecket, 
Opitz Pf 104. 
Die Befchwer, plur. die — en, ©. das folgende. 


“ ties Laudes verppichtet find, And wohin fo 


in einigen HOberdeutfchen Gegenden Befihwerde Kar 
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ſchwer gemacht wird, ge Laſt; doch nur in verſchiedenen ſigur⸗ 
lichen Bebeutungen. *9) Das jenige/ deſſen Leiſtung ſchwer fällt, 
ph) was man mit Widerwillen ihut. In dieſer Bedeutung 
werden alle diejenigen’ thatigen Verbindlichkeiten der Utertha 

“nen gegen ihre Obrigkeit Beſchwerden gen annt weil man fi e 
ſchon von den alteſten Zeiten an als eine Laſt angeſehen hat. 
Zürerliche Befhwerden, wozu die Bürger oder Einwohner eis 

wohl die ‚perfö önfihen 
Dienfte,die Heeresfolge, Wacpalfung. RAR s auch alle tettern 
und Gaben gerechnet‘ werden. In dieſem Verſtande it das Wort 
"ein allgemeiner Ausdruck, der alle befondere Arten unt 
greift, und am haufigſten im Plural’ gebraucht wird. 2 
man mit Widerwilleh erdulder, ale, was unangenehme — 
pfindungen hervor bringet, und dieſe Empfindungen ſelbſt. Haupt⸗ 
befchwerden, Gliederbefihwerden, Mutrerbefchwerden, — 
heiten des‘ Hauptes⸗ der Glieder/ der Mutter, ‚Sngleichen Roth, 
Sam, "Shigen: u. ſ. f: welche letztere Bedeutung aber im Hoch⸗ 
deutfhen, wenigſtens in der edlern Schteibart, zu veralten an⸗ 
faligt, wozu vielleicht die Dichter der vorigen Jahre Anlaß gege⸗ 
ben haben, die dieſes Wort um der Bequemlichteit des Reimes 
willen, beſonders Mt der veralteten Form Befchwer, gar fehr ges 

"mißbraucht haben. '3) Die Außerung diefer unangenehmen Em 

pfi indung durch Motte); doch nur in engerer' "Bedenfung, von einer 

ſolchen Auferung über das unrechtmaßige Verhalten anderer bey 
einem Obern, dagegen. das Verbum ſich beſchweren in weiterer 

. Bedeutung” gehraucht wird, Beſchwerde, oder Beſchwerden 

"über etwas führen, darüber Klage erheben. ‚Es Im, Broße eu 

Befchwerden wider did) eingelaufen. a 

Anm. Befwerde fommt ſchon in Strykers altem Gedichte, 
bey dem Schilter vor. Indeſſen ſcheinet doch Swer oder Swere 
die ültefte Form diefes Wortes zu feyn, “e NE es für kyrper⸗ 
lichen Schaden, Gram, Sorge, Noth un h Häufig in den 

Schwãbiſchen Dichtern vorkommt; By 
Ein fwere an minem herze Ne AR. 

u en mir nieman darabe ‚genemen, Aa | 
er Kraft von Toggenburg. 

Hieraus ward nahmahls das Hauptwort die Beſchwer, — 

in eben derſelben Bedeutung ehe ‚ft bey dem Due: MnBEReTEN: 

wird; 3. B. 

KEriöfe dieſes Land von Suräien und — I 

Sugleigen: 

© führe Gere auch aus DBefchwer, 
Die ned) beftrickt find, wieder ber, DR 126 

Die Hochdeutſchen Dichter haben es in diefer Geftalt noch fehe 

lange beybehalten, aber die Neuern haben’ es wegen des davon 
gemachten Mißbrauches veralten laſſen. Schwer und Beſchwer 
werden auch zuweilen als Neutra gefunden, welches Geſchlecht auch 
das Be⸗ 
ſchwerd. Sn eben dieſer Mundart iſt dafür. auch: das die 

Beſchwerniß üblich. 

Beſchweren, verb. reg. adt. ſchwer machen, mit einer eat be⸗ 
legen. J. Eigentlih. Die Wege iſt zu ſehr beſchwert. In—⸗ 
gleihen, ſchwer fallen, drüden. Das Gepack beſchweret die 
Kutſche. Und in weiterer Bedeutung. Rrebfe, rohe Speiſen 

beſchweren den Magen, find ſchwer zu verdauen, und verur⸗ 
ſachen daher Beſchwerden oder unangenehme Eipfindungen, 
2. Figürlich. 1) Mit einer laſtigen Verbindlichkeit belegen. 
Das Volk mie Steuern und Gaben, die Unterthanen mit $rob: 
nen befchweren. Das Reich mit 3öllen befchweren. Diefe 

Waare ift mir zu vielen Abgaben befchwerer, Ingleichen, bes 
ſchwerlich fallen. "Jemanden mir feinem Befuche befchweren. 

; 2) Unan⸗ 
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2): ren, welche Bedeutung 
rt im Kocheutfhen veraltet ift. 3) Sich über erwas' be: 

ven, das Gefühl‘ der unangenehmen Empfindung’ dutch 

= — über: — — Sich 












Be 
etzte ausgenommen, in u Jon der —— des bes 
a — von — di i. ee des N — 
ptbeſ 













fie, 

indlichkeiter ‚uerpflichtend, eh — 

mie feinem Befuche, mit feinen Bulefen beſchwerich 

ber falten. ı 

erlich. Sin beſchwerlicher meh, der une —— 

n beſchweruche Krantheit· 

e Dt hwerlichkeit , "plür. die — eır. 35 Die Ehenſhett ei⸗ 
nach | welcher fie beſchwerlich iz ohne Plural. Die 
helir eine‘ —— ei 

un 2) Ehre beräwertt 







Die‘ Beichwerlichteiten 
eldzuges. 3 Die a dleſes Lebens Es 
e große Beſe cp wertich) damit. verbunden, . Indeſſen iſt 
en a Seſchwerde ublicher und auch 


a — a je 


. act. mit Schweiß ‚benegeir, "tetibefn, 
—— von ‚eine 


nem Jagdgaut Reigen, ‚Haged, 
1) Mit eihem: 





rer, ver itteg, 2. ©. Schwöten. 
) Banlı eo beſchworen 
Anxruſung des höchſten Weſens zu, etwas verpflichten. 
J gentlih. So itb der Teufel in det Taufe beſchworen. 
© Durch abergläubige Morte und Zeichen | zu etwas verplihten. 
ie Seiſie er, lahgen, Ofeern u. [. f. beichwören. ©, Fi: 
— beig und mit Anführung der friftigfien Berwegungd: 
gründe um. etwas bitten. Ich ‚bitte und befchwore Dich. 
Ich’ beſchwore dich bey’ Bott. ; Ich befhwöre fie bey ihrer 
 Aufeichrigkeit, laffen fie den ran ans dem Verdachte, Gel, 


2) Vermittelft eines Schwures, d. i. 















* 


— Nur dieß beſchwor ich dich, bey deines Thrones Pfticht, 


Bey —— was du llebſt trau dem verrather nicht, B 
wWeiße. 


Haze — bie Mortfii gung mie dem Accuſativ dieß n in ungebunde⸗ far 


ner Rede ungewöhnlich iſt 
Daher die Befhwsrung, 1 wohl von der Handlung, als auch 


" den Worten und Formelm, vermiftelft deren man in dem erften. , 


and zweyten Falle der zweyten Bedeutung befeywöret. 
Ir 

tung ſchon bey dem Tatian und Willeram vor ; 2 heftig bitten: 
3 aber gebraucht ſchon K Kero piſuueron. 


Der Befchwörer, des —6 plur. ut nom! fing. ber jenfähber ; 





{ beſchwöret, Gefohbers durch abergläubige und fo genannte zaube⸗ 
riſche Mittel: I 
R des: Befihwörers, der wohl beſchwören ann, Pf 59 6 
In "Den: ERBE: Ottern gleich, wenn ihr Drkhwäipe 
# ER ſpricht, rar 
h ver er die ſüßen Wer te nicht, Haged. - 

E gfußer diefee Bedeutung iſt diefes Mort nicht üblich 
‚werb. reg. at mit einer Seele „d.1.'mik Leben ver⸗ 


hen. Wir find Staub vor: einer; alimärheigen: Band bes 
feelc, Geh. N 





Das Reden fälle, oder wird mir gar zu be- 


Beſuches einer Krank⸗ 
— nl —— 
an ak Die Zeugen baben ihre Ausfage beſchworen. 


(A) Ei⸗ 


Anm. "Bifueran und befünieron fommt in der erften Bedeu⸗ 


Daß fie nicht höre die Stimme des en H 


Bef 
RE ETEELREN >) Liebe, deinen Schmeicheleyen 
. Kann kein beſeelt — Gel, 
Sngleichen figuͤrlich, mit Lebhaftigkeit, Reitz, Anmuth verſehen. 
Ein Blick beſeelt von Wehmuth und von Sell, 
‚Ihr gerz, von Redlichkeit beſeelet, 
Gefälle und ſpricht in jedem Blick, ebend. 8 
Den die Liebe für fein Vaterland mit dem Muthe der ſeurigen 
Jugend im kalten Alter beſeelte, Duſh.. 
——— verb. reg. ad. 1) Mit Schiffen befahren. Ein Meer 
beſegeln, oft auf demfelben fahren. Ein Land, beſegein, oft 
nach demſelben ſegeln. S— Beſchiffen 2 Mit Segeln verſe⸗ 
hen. In dieſer Bedeutung ſagt man von einem; Shifer, daß es 
gut beſegelt ſey, wenn es gehörig fortſegelt. 
Beſegnen, verb. xeg act. welches im Soadeutfipen ungenöhn- 
lich ift, aber doch ein. Mahl von Opitz für: das, einfache, ‚esnen ge⸗ 
braucht wrdenn TR 
Der Bert wird, euch ‚befegnen. immerdar, Sr, 115. 
Beſehen, verb, ivreg, act (S. Seben,); auf erwas fehen, in der 
Abſicht, etwas daran zu entdecen oder es kennen zu lernen. Ein 
Land, das Feld, einen Acker, ein Gaus beſehen. Sich im 
+. Spiegel \befehen; Als ich es beym Lichte befah, . ale. ich e⸗ ge: 
nau unterſuchte. Daher der Beſeher oder das Befehblech, ben 
den Schriftgießern, ein Blech, welches man auf eine Neihe Let- 
tern ſetzet, um vermittelft deffelben zu ſehen, «ob fie auch alle einer⸗ 
ley Dicke haben. ©. auch Beſichtigen und Betrachten. 
Anm. Für beſehen iſt im Oberdeutſchen beſchauen und im - 
Niederſächſiſchen bekiken gebräuchlichen, . Im Sſterreichi iſchen wird 
die Mürterinn einer Kindbetterinn eine Befeherimm genannt. ‚Bey 
dem Kero und: Otfried lautet dieſes Zeitwort pifehan und bifi- 
«han, und bedeutet bey. dem: destern auch. theilg fehen ſchlechthin, 
theils aufmerken, theils aber auch before gen, verſehen. Sich be⸗ 
ſehen, war eine ehe dem übliche Redensart, für, mit: einander fech⸗ 
ten, ſeine Kräfte in einem Gefechte verſuchen, Sich in einer 
- Stade beſehen, fie beſehen, oder ſich darin umfehen, iſt niedrig. 
er Für das Hauptwort el su ARORE UNE ‚eingeführek. ©. 
Beſichtigen. 

—— „ verb.. reg. — mit Eeilen: Ang sin Shi, bes 
feilen, in den Geeftädten.. Daher die Beſellung. 2 Bir 
Beſeiten verb. reg. act. von Seite; latus, mit Eeiten verſe⸗ 
hen; ein nur in der Wapenkunſt übliches Wort, wo beſeitet ſo viel 
bedeutet, als auf der Seite mit Zierathen verſehen; Franz. ſlanquẽ. 
Beſeligen, verb. veg. ad. felig rd gtüdlich in der. 
RO ‚Schreibark 1.0 ; Re 

Auch: du beſeligſt — Stand Sanch. RE 
© dw füßer Augenblick —— 
Wenn beſeligſt du mich wieder! Sem ; 
In dem gemeinen Umgange wird diefes Wort nur in einer niedri⸗ 

gen Ironie gebraucht: Einen mic etwas beſeli igen, ihm eine 
nachtheilige oder ſchimpfliche Sache aufhängen;: daher, unſere Dich⸗ 
ter mit dieſem Worte billig ein wenig ſparſamer umgehen: folten,. 
weil fid der unangenehme ee oft mit in die een 

-seindränget " * 

Der Beſen⸗ Bes, ah ut nom. fing. 1).Cigentlich N eine 
Nuthe, in welcher Bedeutung, aber‘. nur noch das zuſammen ge= 
ſetzte Staupbefen üblich iſt ein Beſen "zum Stäupen.: 2) Ein 
aus Nuthen verfertigtes Werkzeug zum>Nehren.. Mir einem Bes 
ſen kehren, den Untath vermittelt deſſelben fortſchaffen. Sprichw. 
Neue Beſen kehren wohl, welches man im gemeinen Leben von 
Bedienten gebraucht, welche im Anfange ihres Dienſtes ‚Alten 
Pflichten’ genaitnachfommen. Daher der Beſenbinder, der ſich 
von. dem Binden oder der Verfertigung der Beſen nähtet,, ehe: 
dem ein Baſmer; der Beſenmarkt, wo Beſen verkauft werden, 
und 


99 


a. 


beſemen, mit Beſen kehren üblich. 


Sir Beſ 


und im niedrigen Scherze einen über den Beſenmarkt jagen, 
ihm den Stannpefen’ geben; dns Beſenteis, des — es, plur, 
Anuß Blrkenreis, aus welchem Beſen WR Es: ber 
_Befenftiel, der Stiel’ an einem Befen. © 
Anm. Befen, behm Tatian Belem , lederſe Seren, Sol. 
Befem, Beffem, Engl. "Bela; Ongelf. Befin,; Befina, lautet 
im Sberdeutſchen Befen tin der ziventen Eudung des Beſemen, 


BE genommen” ME. In ‚eben diefer Mundart iſt auch das Verbum 


Bedeutung eier Nuthe willen, rechnet Friſch dieſes Wort zu 


Waſen, weldes ehedem auch ein Bündel Reisholz beventete, 
Man Eünnte es auch von Binſe herleiten, in welchem past Fein m 


Slammbuchſtab if, indem es im Niederſe Beſe und im Holland. 

nutet oder auth von Hufe, welches nicht in allen Mund⸗ 
arten einen ſo harten Ziſchlaut hat, ſondern im Franz⸗ Biuſon, 
und im mittlern Lateine Boeſſonus heißt. 

Der Befenbinder, des — %, plun; ‚ut non fing. ©, Be: 
fen, RN 

Beenden; verb. irreg. ad. S Senden) Einen befanden, zu 
„Norm! fenden, ip’ etwas ſagen oder melden zu deal us Auen: 

Beſandt er ſeine ſchefflewt⸗ 

ieß ihnen ſagen u. ſaf. Theuerd. 


"ey den Handwerkern wird sn Work noch Hiufig gef, a; 


Daher die Beſendung. 


Die Befenheide, 'plur, inuf eine Art Heiße ji welche —2— 


„zuge eingeſchloſſene Staubbeutel,’ glockenförmige Kronen, abfte- 
Hende Slen und weiße te hat; Erica oopariä , L, ‚Sie 
‚ wüchfet in Spanien und dem mistägigen Eutrya, 


Eis Befenkraut, des — es, plur. inuß ein: Mahme, bet ver⸗ ! 


ſchedenen Pflanzen gegeben wird, deren Stängel und Blatter 

einem Befen nicht unähnlic fehen. 2) Dem: Sifymbrium So- 
phia, L. welches auch Walfamen, Wellfamen, Sophlenkraut 
an wird. '©. Mallfamen, 2) Dem Lepidium xude- 
rale „Li weldes eine Mt Kreſſe iſt, fo bfätterlofe Blumen und 
zwey Staubfäden hat, und von dem großen Haufen Zundeſeiche 
genannt wird. Gie wachſet auf den Trummern, rn den Mauern, 
und an den Wegen. 3); Dem Beyfuße. 

Die Befenpflätize, plur die — n ben ben neuern grduterten⸗ 
nern, ber Nahme einer Amerikaniſchen Pflauze, welche in Jamaica 
als Thee —— wird, und daher Bi Yarmnorften Thee heißt; 
“Scoparia, L AUCH 


Die Befenfohle, plur. inuf. in Sr Salzwerke zu Halle, eine 


gewiſſe Menge Sohle, welche dem Borumeiſter zum Beſten ger 
ſotten wird, der dafür Beſen und ei — muß. 
Beſßeſſen, SSeſigen. 


Hefeneh, verb. reg. ack. was zu einer Sahe —— in anf 
oder an dieſelbe ſetzen, In verſchiedenen Bedeutungen dieſes ein⸗ 
Den Tiſch mir Speiſen beſetzen, die nöthigen 


fachen Verbi. 
Speiſen auf denſelben feken. Den Tiſch mir Gäſten beſetzen, 
ſo viel ‚Gifte Daran ſetzen, als derſelbe faſſen kann. Doer Tiſch 
iſt beſet, es haben nicht mehr Gäſte Platz. Den: Platz der 
Sn Stuhr iſt Defege , es «fitgtofgom jemand darauf, oder er ift ſchon 
"File jemanden beſtellt. 
Einwohnern befegem Eine Stadt mit Cruppen beſetzen, oder 
nur ſchlechthin, eine Sitade, eine. heſtung⸗ ein Land beſegen, 


! Truppen, Beſatzung darein legen, ingleichen in Beſitz nehmen. 


Enen Teich mir Sifchen, einen Garten mie Bäumen befezen. 
ein‘ Amt beſetzen, es jemanden anvertrauen. In welchem 
Bande find bie Amter mit lauter würdigen Männern beſetzt? 


Ein Kleid mir Treſſen befegen, oder ſchlechthin, ein KBletd be⸗ 


Daher 


fenen, mit Dreſſen, Ei: befegtes, bortirtes Bleids ı 


die Seſetzung ale) Handlung des Veſeteus. 


gelſacht belatran, Eugl.to.-b. 
dem Notker befezaen ; undunith u 


derſuchſiſchen noch udlich er dießeb 
And im Plural die Beſemen, welche Declination auch Enther-ans en 











































Um der erſten eigentlichen 


— daher komumnt es auch, daß unſere H 
— verb. reg. a&. über etwas feufgem; es 


Befhtigeh „ver 


—* siger, die man im Hochdeulſchen nur beiseher, . 


Sriſch glaubt, fondern es iſt das, Frequentativnm von dem ber 
alteten befichten, welches noch in. einer Urkunde | von 1431 vor⸗ 


* Def! iebenen, werb. veg, ad, von dem Baplworte fi ieben, wit fies. | 


Beſieg 


Beſiegen, xerb reg. act. einer Perfon oder Sache Sieger were 


Befingen, verb. irreg. 4. ©. Singen,‘ 
was fingen 


Ein Caud mit Ceuten, eine Stadr mit 


Beſinnen, verb. reg. recipr, Smperf.- ic) Gef — Partie 


ef ‚g12 


S anch Be 










as Se ai 
% Au? Sefenen, "Niebehhnbetee Hot 


sm auch 
ſchließen, gebraucht, welde Bedeutung im Schwed 


Mwie noch jet in DMiederfachfen; mit Arreſt bele 

ſchriftlich verfa ſon, aufſetzen, —* auch — N 
betriegen. In Den, gemeinen. Mandarten hat man au 

wort, die Beſetge, plaryı dle ⸗Nnyo ei 

mit welche, eine andere be er wird, 3 





4 Gnfrupfiafan aD, en hafelbft: fir, * 0 


ßenpftoſterer denſe nigen Schlagel, womit fie das. } 
nnd’ fen ſtoßen Feinen Sefezfchlägel nennen. 


;, fagen,. „Die Thorpeiten, der, a! die v 
de Kebeis ‚dere ßen. —“ 

oder mit Sort 
— einen Br 
beſichtigen. Sn ben me 
Hochbeutſchen gebraucht 





sen Fällen, in. Tele es 
ind ſchlieft es eine „aeruife 
feit ein, die mehr als das Defehen augdruct, Mlein im, 
deutſchen wird es in allen, Fällen für befehen 1 gebraucht, ‚weil 
defelbft auch ein fhöneg Haus, einen angenehmen, Gatten ehe 3 
Doc) wird 1 * 
Hauptwort die Befi ichtigung auch für dns Beſehen gebraucht, wei 
dieſes Verbum fein. Hauptwort auf — ung. dat. 2 
fiptigungsiche: », dag vilum tepertum. _ 
Anm. Es iſt nicht zungchſt von dem Beywor 





tte fihrig ‚wi 


„.Eottunt; daher es ſchon yermüge diefer Form einen mmehten Nahe | 
druck hat, als befi ehren, ‚und befeben. 


„ben Zeugen überfiil; ten, oder i in Gegenwart von ſieben Zeugen be⸗ 
fragen; ein veraltetes Wort, welches ſich aus der Gerichts prache 
der mitslern zeiten nur noch an einigen Orten erhalten hat. 
ein, verb. reg, alt. mit einen Siegel verfehen. sine | 
aanäfdrift, eine, Ouittung beſiegeln, ſein Siegel beydrucken. 
"Behigelen, bey dem Willeram. ‚Daher Die Sefiegelung. 


den· Den Feind "beftegen,, üser ihn. ſiegen. Kin Seen, Das 
noch ‚nie. hofiegee worden. Min befiegtes Volk. Bloß, ihre. 
ver führte Einbildungskraft har ihre se ea Su Pre 
deutſchen anſiegen, ©; dieſes Wort. 


) Be ober fiber ed 
Eine Leiche befingen. _ 2); sum Gegenfkande eines | 
SGedichtes mechen, in edler Bedeutung Das Lob Gottes, einen 
"geld, die, Reige,des: Fruͤhlpges bengen. In Sherdentfalankı I 
if Beſingniß für Exequien üblich; i ER II 


beiongen. 1) Sic) erinnern. Ich befinne mich nicht, daß ich 
es gefehen bötte, Ich beſinne mich, es dir verſprochen zu bas 
ben. Jußleichen mit dem Vorworte auf. "Ich kann mich nicht 
darauf beſinnen. Ich werde mich wohl noch darauf beſtugen 
Ann Beſiunſt du dich Denn nicht auf unſre Saviano 
Gunth. 
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Sm Sherbeukfgen: wird dieſes Wort fehr häufig mit der zweyten 
Endung ‚der Sache gebraucht. 
Nr Beſinne dich der vorigen Jahre. 
us Als Vater zevs — 
Silch glüclich einer Lift befann, Wiel. 
Alein im Hochdeutſchen iſt dafür erinnern oder ent ſinnen doch 
immer üblicher. 2) Mühe anwenden, ſich einer Sache zu erin- 
nern, fih bemühen, einen dunkeln Gedanken von etwas Vergan- 
‚genen klar zu machen. Ich befinne mic) bin und ber. ch 
babe mic) fihon lange darauf befennen, 3) Überlegen, im: ges 
meinen Leben und abfolute. Ich will mich befinnen. Du be: 
ſinnſt dich immer gar zu lange. Im Oberdeutſchen fagt man 
"auch mit der vierten Endung der Sache. Ich babe es mir nicht 
recht beſonnen Beſinne es dir wohl. 4) Sich nah vorher⸗ 
BE ‚gegangener Überlegung entfchließen, in einigen Fällen. Gaben 
ſie fi ſich befonnen? entſchloſſen. Sich eines beſſern beſinnen, ei— 
nen beſſern Entſchluß faſſen. Vielleicht beſinnt fie ſich anders. 

Er wird ſich wohl noch eines andern (d. i beſſern) befinnen. 
hg, „2 31 feinen Sinnen, d. 4. in den Zuftand deutlicher Begriffe, 
" wieder zurüc kehren. Beſignen fie fich doch, fagt man zu einem, 

der in einer heftigen Leidenfchaft, im Schlafe, in einem ftarfen 
i Naufgen.f. fi iſt. Und als er fi befinnte;"Cbefann,) Apoſtlg. 
012, 12, alöer zu fich felber kam. 

nit wieder zu fich felbft fommen. Daher dle Befinnung, befon= 
ders in der leuten Bedeutung, welche von Beſonnenheit noch 
verſchieden ift; die Beſinnungskraft, das Vermögen ſich zu be- 
finnen, oder dunfele Vorſtellungen Elat und Deutlich zu machen, 
welches‘ ‚dem neuern — — vorzugiehen if. ©. 
"papelbe. . 

‚Anm. Diefes Wort ift von Sinn Ent. fi innen, welches ehe⸗ 
dem alle Wirkungen der Seele ausdrudte, Sm Hochdeutſchen un: 
gewöhnliche Bedeutungen von befinmen find, (a) über etwas nach: 

denken. Indem aber Perrus ſich beſinnt über dem Gefichte, 
Apoſtelg. 19, 19. (6) Erwägen, im Oberdeutſchen. 

Unglück befinnen: (c) Erfinnen. 

So fer ich noch ains khan beſynnen, Theuerd. Kap. 70. 
6) Das Mittelwort Befonnen, oder beſinnt, iſt im Oberdent⸗ 
ſchen auch für behutſam, verftändig üblih; S. Beſonnenheit und 
Unbeſonnen. Beſinnen gehet in einigen Oberdeutſchen Gegen- 
den “auch regulär, welches auch Luther in den oben angeführten 

"Stellen nachgeahmet hat. Die Niederſachſen gebrauchen für be— 
en ſinnen, beſondere in ber erſten Bedeutung, verſinnen, welches 

nicht. fo veraltet iſt, als Friſch behauptek. Übrigens hatte man 

“Hiervon ehebem auch das Factitivum befünnigen, zum Befinnen, 

© SBerftehen, Erfennen bringen, wovon Friſch ein Bepfpiel aus Mens 
kens Script ‘Saxon. anführet, y 


# Befip ippen, verb. reg, ad. weldes größten Theils veraltet it 
und wovon an einigen Orten nur noch das Mittelwort befippr, "für 
> befreundet , verwandt, üblich it. ©. Sippſchaft. 


Der Beſitz des — es, plur. car. der. Zuſtand, da man, eine 
Sache beſitzet, oder allein in feiner. Gewalt; hat. Der Befig, eis 
nes Zaufes,. eines Landes, eines Gutes, _ Kin rechtmäfiiger, 
gegründeter, ftreitiger Beſitz. Beſitz ergreifen, Beſitz von et⸗ 
was ergreifen. Kine Sache in Beſitz nehmen. Im Reſitze 
einer Sache feyn, bleiben, In Sefiz betommen. Einen 
Släubiger in den Beſitz des Verpfändeten Gutes fegen.. Ki 
ner aus dem Befize einer Sache fegen. Sich im Beſitze eines 
Rechtes befinden. Mein; ganzes Bemühen geher dahin, ‚mir 
"sen Befiz ihres Gerzens zu verfchaffen, Weiße. Niemand ſoll 
ihnen den Beſitz diefes Zerzens ſtreitig machen. Bey bem 
Notker Pilezzi und Bifez, im Niederf, Beſate. 


Adel. W. 9, 1, Th, 2. Aufl, 






Er 


* 





Sich ſeiner Jugend beſinnen. 


Er kann ſich nicht beſinnen, 


Sich das 


Beſocken, verb. reg. ad. mit Socken verſehen. 


Bef 914 


Beſitzen verb. irreg. ad. &, Sitzen. 2) * Oft und viel auf 
einem Drte ſitzen, fo lange als nöthig ift, auf demfelben fiken. 
Sn biefer im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung ſagt man noch 
im gemeinen Leben, die Eyer find beſeſſen, wenn das Huhn fo 
Iange über felbigen geſeſſen hat, daß die Küchlein anfangen, ſich 
in denfelben zu erzeugen. 2) Figürlich, eine Sache allein in ſel⸗ 
ner Gewalt haben. Ein Saus, einen Garten, ein Gut be: 
ſitzen. Viele Güter befigen. Er befizt es mit Recht. Kin 
Land befigen. Er befizt dich nicht, er ber dich nur. Dehin 
sehöret auch die theologifche Bedeutung des Mittelwortes, vom 
Teufel beſeſſen ſeyn, oder nur ſchlechthin beſeſſen ſeyn, dem Lelbe 
nach in deſſen unmittelbaren. Gewalt ſeyn, und das Hauptwort, 
ein Beſeſſener, der von dem Teufel beſeſſen iſt. Ingleichen in 
weiterer Bedeutung von dem Seitze, von dem Zochmuthe, von 
dem Neide beſeſſen ſeyn, dieſen Laſtern die Herrſchaft über ſich 
laſſen. Die Anſchläge, die mein Zers beſeſſen haben, Hiob 
17, 11, tft im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen; fo wenig als die 
—— Jacobs von Watte: 
Swie fi hat mit ſorgen mich beleffen.. ; 
3) Sn weiterer Bedeutung für haben, mit etwas verfehen fen. 
Schönheit, Tugend, Verftand, ein edles gerz befigen. Der 


Geizige harnichts von dem, was er befise, Duſch; d. t. er 


genießt nichts. von dem, was er in feiner Gewalt hat. Wie wes 
nig Tugend muß der Mann befigen, der fein. Vaterland blog 
um ſich liebt! ebend. 
Daher die Befizung, befonders, 1) in der theologiſchen Be: 
deutung der Befigung von dem Teufel; in dem erften Falle der 
zweyten Bedeutung ift Hefiz übliher. 2) Ein Grundfiüg, wel⸗ 
ches man beſitzet, in welcher Bedeutung auch der Plural üblich 
iſt. Die Befizungen der Engländer in Amerika, 

Anm. Befizen, bey dem überſetzer Iſidors chißtzan, bey 
dem Dttfried bifizzen, bey dem Motker befizzen, im Niederſ. 
beſitten, bedeutete ehedem auch fein Teſtament mahen, und 
Sefizung dag Teftament, Wenigſtens heißt es in einem 1477 
in Oberdeutſchland gedrudten Vocabelbuche; Teftamentare, den 
letzten Willen beſizen, teffamentum, Beſizung; wo es aber 
für aufſetzen zu ſtehen ſcheinet. Auch bey den Schwabiſchen Dich: 
tern kommt beſitzen, für einnehmen oder beſetzen vor. Das, Mit- 
telwort beſeſſen, wird in Oberdeutſchland, und beſeten, in ie 
derſachſen auch für anſäſſig gebraucht. Sn dieſem Verſtande heißt 
es auch Sit. 57, 14, ein Tagelöhner, der nirgends iſt beſeſſen. 


Der Kefiger, des — s, plur: ut nom. fing. Fämin, die — in, 


plur. (die — en, ‚eine: Perfon, welde eine Sache im Beſitz hat 
Der Befizer eines Gaufes, eines Ackers, eines. Gutes, 


Das Befislcebenydes— 8, plur. ut nom — in einigen Ge⸗ 


genden, z. B. im Sttingiſchen ein lehnbares Bauergut, welches 
mit dem Beſitze eines Hauſes unzertrennlich verbunden iſt; zum 
Unterſchiede von dem Selßlehen — welches überall hin gezogen wer⸗ 
den Fanın 


Ein Paar 
Strümpfe befocken. 

Beſohlen, verb. reg. act. mit einer. ‚Sohle verfehen, Schuhe, 
Strümpfe beſohlen. Daher die Beſohlung. 

Beſolden, verb. reg. ad. mit dem gehörigen Solde verſehen. 
Kinen Beamten, einen Hedienten befolden. Er wird beſol⸗ 
der, er bekommt Sold. Ingleichen, in feinem Solde haben, oder 
halten. Diele Truppen, viele Bediente befolden. Daher'die 
Beſoldung, ſo wohl für die Handlung des Beſoldens, als auch 
den Sold ſelbſt. Elne anſehnliche, eine geringe Beſoldung. 
In Beſoldung ſtehen, beſoldet werden. Beſoldung haben. 

Einem RR geben, Rückſtaändige Befoldungen "aus: 


zahlen. — 
Mm Beföm: 
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Sefönimern, verb reg. at. in det Landwirthſchaft, mit Some 
mergeniichfen beftellen. ‚Die Selber beſommern. 
"Der, die, das Befondere, adj. weldes in allen feinen Bedeu— 
tungen eine Abfonderung von andern Dingen bezeichnet, obgleich 
oft mit verſchiedenen Nebenbegriffen. 1) Eigentlich, von andern 
Dingen abgefonvert, einer Sache nur allein zukommend. Ein 
jedes Ding an feinen bejondern Ort ftellen. Ein befonderes 
. (eigenes) Buch von erwes ſchreiben. Caleb gab zeugniß und 
ſtrafte das Volk, darum bat er ein befonder Erbe erlangt, 
1 Make. 2, 56. Die befondere Vorſehung Gottes, die Vorſe— 
hung Gottes für jedes befendere (einzelne) Geſchöpf, im Gegen⸗ 
ſatze der allgemeinen. m. dieſer Bedentung ift im Oberkeut- 
fehen auch das einfache fonder üblich Die fondere Vorfehung, 
Opik. Es fammle fi) das Waſſer unter dem Simmel an 
fondere Örter, 1 Mof.1, 9. So auch Kap. 49, 285 Sit, 29, 
355 Sob. 29, 75 Apofelg. 23, 91. f.f. 2) Was fi durch vor⸗ 
zůgliche Eigenfchaften von andern Dingen feiner Art unterfhet: 
det, fo. wohl im guten als nachtheiligen Verftande, Sin ganz 
befonderer (vor andern merkwürdiger) Sell, sein befonderes 
Zunſtſtück Ich fühle eben kein beſonderes Verlangen, ihn 
zu ſprechen. Eine ganz befondere. Aicbe, 
Schönheit. An ber Hofſprache nennt ein Fürſt den Minifier 
oder Rath eines andern Fuürſten in Briefen Lieber, Sefonderer, 
im Gegenſatze des Lieber, Getreuer, welhen Titel feine eigenen 
Miniſter und Nüäthe bekommen Auch hier wird im Dberdeut- 
fihen das einfache fonter gebraucht. { 
Ich wil euch lern ein ſonndern ranck, Thenerds Kap. 68, 
So aus 2 Mof. 8, 22. 3) Sonderbar, feltfam. Er iſt doch 
ein befonderer Are. Das ift eine ganz befondere Tracht. 
Am Zas einfache jonder iſt ſehr alt. Schon bey dem Al: 
philng bedeutet fundro, privus, fingnlaris, peculiaris ; fun- 
trigo, bey dem Nero, und fundrie bey dem Iſidor if przvatus. 
Auch die Niederfachfen ſagen ſunder, für befonder, tınd bie Eng- 
länder fundry, afunder. S. Sendern. übrigens ift dieſes 
‚Adjeetiv, ſo wie baldig, dafig, dortig, in der Geftalt eines 
Aldverbli nicht gebräuchlich, — — nur dem folgenden bes 
ſonders aufbehalten iſt. 
# ‚Die Befönderheit, plur. Bien; \ein von einigen Reıern 
gewagtes Wort, ſo die beſondere, ungewöhnliche Belhaffen- 
heit, (ohne Plntal,) als auch dergleichen ‚Dinge oder Erſchrinun⸗ 
"gen (mit dem Plural,) auszudrucken. Die Befonderkeiteit fei= 
nes Charakters. Allein, es iſt um mehr als Einer Urſache wil- 
‚fen verwerflich. Denn, ) mit — beit bönnen von Adjectivis 
nur Subſtantiva in der Adverbial⸗Form gebildet werden. Bübn- 
beit, Bleinheit, Weisheit. Zwar hat man in Befonberheir 
das Adieetiv beſondere dich Wegwerfung des Eud-e in ein Ad: 
verbium zu verwandeln geſucht; allein dieſes iſt nicht gewöhnlich, 
weil das Adverbium von befondere, beſonders lautet, dieſes aber 
noch weniger ein Subſtantivum auf — beir aus ſich bilden läſſet. 
2) Bon den Adverbiis anf — er; laßt ſich nie.ein Subftantiv auf 
— heit bilden, Sicherheit etwa ausgenommen; ſpudern für 
dieſe iſt die Ableitungsſylbe — keit/ Bitterkeit Munterkeit, 
Heiterkeit, Zeiferkeie w ff. Nach dieſer Analogie müßte es 
Befonverkeit heipen, weldes aber um der erften Urſache willen 
gleichfalls unrichtig iſt· Sonderbarkeit, wenn man ja ein vier: 
ſplbiges Wort, welches den Ton fo weit von Ende bat, dulden 
kann, ift weit regelmäßiger. 
Beſonders, adv. yon dem vbigen — 5830 aubern 
Dingen abgefondert, einzeln.) Kine Sache beſonders ſtellen. 
Befonders wohnen. Ich will es beſonders fhreiben;S Einen 
jeden beſonders ermahnen. Die bibliſchen Nedensatten, beſon— 
dere zu jemanden treten, Matth. 17, 19; beſonders jemanden 


Kine bejondere 
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zu ſich nehmen, Kap. 17; beſonders in eine Yoiifte gehen, 


Mare. 6, 315 aufeinen hoben Ber g beſonders allein führen, 
Kap. 9, 2 u. 1. f. für bep Seite, von andern Menfhen abgefon: 
dert, find mehr Ober- als Hochdeutſch. 2) Vorzüglich, vor ass 
dern. Jemanden befenders (auf eine befondere Art) lieben. 
Er iſt nicht befonders groß, Ich habe nichts befonders Schö— 
nes an ihm gefehen, Nachdem der Platz iſt, den man dieſem 
Nebenworte anweiſet, leidet auch der Verſtand einige Anderugg ; 
3. DB. die griine Serbe iſt befonders den Augen gut, iſt unter 
„andern vornehmlich den Augen gut; und die grüne Farbe iſt den 
Augen beſonders gut, in einem hohen Grade, fehr gut. Ich 
freue mid) ganz befonders über dein Wohlſeyn, ud ih ſteue 
mich beſonders iiber drin Wobhlſeyn. Auch in den Aureden der 
Briefe iſt dieſes Nebenwort üblich, wo es dem Zochgeehrt vorge⸗ 
ſetzet wird; z.B. Wohlgebehrner, Gorhgeledrter, beſonders 
Zochgeehrteſter Herr, wo einige noch das veraltete Infonders ges 
brauchen. Der Saifer ſchreibt an gekrönte Häupter: Unferm bes 
fonders lieben Sreimd, Oheim and Bruder, Nur Schweden 

bekommt Kraft eines befondern Vertrages den Titel; Un ſerm ges 
liebteften Oheim und Bruder, Zuweilen nimmt beſonders in 
dieſer Bedeutung auch bie Geftalt eines Bindeworted an... Die 
Seſchlchte verdiener eine vorzügliche Achtung, beſonders meil 
fie vielen Einfluß auf das Herz bar. Ich freue mich über 
dein Wohlfeyn, befonders aber über deinen Steig. 

Anm. Dieſes Adverbium ift in feiner heutigen Geftalt fo gar 
alt nicht. Ottfried gebraucht noch funtar, und Stryker in feinem 
alten 'Sedichte bey dein Schilter befunder für beſonders. In 

der .erften Dedeutiing gebraucht Opitz ach fonderlich, und in der 
— iſt in Dberbeutichland auch —— üblich. S diefe 

örter: 

Die Befonnenbeit, plur. mat. von bem Participio befonnen, 
des irregulären Verbi befinnen, und zwar in deffen fünften Bes 
deutung, 1) Das Vermögen, fich feiner und. anderer Dinge deut: 
lich bewußt zu feyn; die Reflexion. Nicht jede Zandlung der 
Seele ift unmittelbar eine Solge der Sefinnung, jede aber, ‚ift 

eine Solge der Befonnenbeit, Herder, 2) In engerer Bedeutung, 
das Vermögen, ſich alle in einem. gegenwärtigen Falle nothwen⸗ 

dige Vorſtellungen ſchnell gu erwecken, Weg auch bie” Gegen: 
wart des Geiftes genannt wird. 

j Anm. Das Varticipium beſonnen, von weldem bieſee abge: 

leitet ift, iſt als ein eigenes, Adjecktv In Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
lich, aber im Oberdeutſchen iſt es für verſtändig, vorſichtig, dem 
Geiſte nach gegenwärtig, noch völlig ganghar. Nuxr iſt es wider 
die Natur der Partlcipien ber vergangenen Zeit, wenn ed bey ei⸗ 

nigen nenern Schriftſtellern mit Befinnungsftaft,- mit Refleron 
begabt, bedeuten fol: Der Menſch iſt ein beſonneues Seſchopf, 


‚Herd. weil es, fo wie ber Gegenſatz unbefonnen, ſich nur auf 


einzelne Fälfe besieben kann. Das Subftantiv sie Beſonnenheit 
aber, ift nicht allein alt, fondern and) vollig analogiſch. Die Ber 
funnenbeit was der Senieß des Zelden, Theuerd. Kap. 30% 
war des Helden SliE. Nur ſcheint es darum em. wenig unbe 
quem weil die eingefhränfte Bedeutung der entgegen geſetzten 
Unbe ſonnenheit fih gern mit einfoleiht, daher der Ausdruck Be— 
ſinnungskraft bequemer iſt. Sulzer gebrauchte dafür Beſtun— 
lichkeit, welches aber um deß willen tadelhaft iſt, weil beſinnlich 
völlig ungewöhnlich tft. 
Beforgen, verb. reg. ad. 1) Sorge für etnuns tragen, ſorgen, 
daß etwas gefchehe. Ein Gefchäfe beforgen. Das: Gauswe- 
° fen beforgen, Wer befarge die Pferde? wer forgt dafür, dag 
Pferde beftellet werden, ingleichen, daß die Pferde ihre gehörige 
Pflege erhalten? Es ift alles beſorgt. In dieſer Bedeutung 


wird zuwellen auch das Participium der vergangenen Zeit in 


der 





— 


97 Bef 


Ber: thätigen Bebeutung gebraucht. 











& Sorge dafür tragen. Kür die Wirthſchaft beſorgt Bi Ich 
bin für dein Glück beſorgt. 
RE. "Und, ſtets beſorgt für ihre Nahrung feyn, Gel, 
Doch iſt dieſe Form in der folgenden Bedeutung üblicher. 2) In 


Sorgen ſtehen, daB etwas Unangenehmes gefchehe. Einen Krieg 
‚bejorgen. Ich beforge, die Sache möchre anders ausſchlagen. 


Es iſt ſehr zu beforgen, daß das Werrer nicht beftandig ſeyn 


werde, Dieſes Verbum als ein Reciprocum zu gebrauchen, ich 
bejorge mich, befonders mit der zweyten Endung der Sache, fid) 
„eines, Unfalleo, eines Krieges beforgen, welche Mertfügung 


& mehrmahls in der Deutfhen Bibel vorkommt, iſt Oberdeutfch. 





og diſche beförja üblich, 
Beſrglich 


F deutung des Zeitwortes. 


ga ( ſchlechte, Eümmerlihe) 3eiten. 


ift im Hocdeutfchen das. Participium der vergangenen 
biitigen Bedeutung üblih. Um oder wegen: etwas 
beſorgt ſeyn, ‚in Sorgen ſtehen. Ich bin ſehr beſorgt um did, 
wir find wegen Diefer Sache large beforge geweſen. Was 
mich beſorgt macht, iſt dieſes u. fe fi ud als ein bi it 





er es in dieſer Geſtalt fo ſelten nicht. 


Kaum hört es die Dergänglichkeit, 
. 2. 6&o flug mir ihr beforgter Neid 
Mit diefem Zand und Seder nieder, Günth, 

Stets hängt über unſern Wiegen 

Dein beforgter wacher Blick, Weiße, 
Shen lange Daft du meine beſorgte Zärtlichkeit mit Baltſinn 
beantworter, Duſch. Allein das Participium der gegenwärtigen 
Zeit In pafiver Bedeutung gebrauchen, und aller beforgenden Ges 
fahr vorbeugen, wollen, iſt im Hochdeutſchen unerlaubt. 
Daher die Sau: in beyden Bedeutungen. 


Am. Bifuorgan kommt ſchon bey dem Ottfried und Tatian 
in beyden Bedeutungen ver. In der erften if auch das Schwe⸗ 


adj. et adv. welches im Oberdeutſchen bekannter iſt, 
als im Hochdeutſchen, was zu beſorgen iſt, in der zweyten Be⸗ 
Kine beſorgliche Gefahr, Unruhe. 
Allen beforglichen Anſtoß zu vermeiden. Su den gemeinen 
Mundarten Ober- und Niederdeutſchlandes bedeutet ſorglich auch 
etiwag, dag Sorgen erwecket, wenn es ſchon da iſt. Sorgliche 
Ein ſorglicher (betrübter) 


* Umſtaund. Und in eben dieſer Bedeutung kommt forglich auch 


Die Beforglichkeit, plur. die — eo, 
. Hung oder Annähetung einer unangenehmen Cache; ohne Mural. 


bey dem Notker vor. 


Die Beſorglichkeit eines Krieges. 2) Die Sorge, daß ein 
übel geſchehen möge, gleichfalls ohne Plural; und 3) dag Übel, 


i welches man beſorgt, ſelbſt. Allen Beſorglichkeiten vorbeugen. 


Doch in allen drey Bedeutungen kommt dieſes Wort im Hochdeut⸗ 
ſchen zur ſelten vor. 


Die Beſorgniß, plur. die — fje. 1) Die Beſorgung einer Sache 
in der erſten Bedeutung des Verbi, und diefe Gorge feldit; ein 
am haufigſten im Dberbeutfchen bekanntes Wort. Künftig werde 
ich ihm die Beſorgniß meines ganzen Dermögens anvertrauen, 
Weiße. 

Beſorgniß für ſich ſelbſt veredelt bald die Triebe, 
Und Eigennutz durch ſanfte Menſchenllebe, 
> Duſch. 

2) Die Beforgung einer Gefahr, und diefe Sorge ſelbſt. Du 

baft aus einer edeln Beſorgniß für das GSlück deines Freun⸗ 

des dem Serüchte zu ſehr getrauet. In beyden Bedeutungen 
findet der. Puraf nur alsdann Statt, wenn diefes Wort die 

Sorgen felbft bezeichnet. S. Beyſorge, 


Se verb. irres, ad. S. Spicchen. 


» Die Gefnpfe Entite- 


Befprengen, 
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Beſorgt für etwas feyn, Bofpannen, verb. reg. ad. mit einem Geſpanne, d. 1, Zugviehe, 


verſehen. Einen Wagen mie: ‚Pferden, mir ‚Ochfen beſpannen. 
iin wohl beſpannter Wagen. Daher die Seſpannung 


+ Befpeyen, verb. irreg. ad. (S. Speyen) in niedrigen Aus 


drücen, mit feinem Auswurfe befudeln. Sich beipeyen, die 
Bleider beipeyen. Das Mittelwert beſpuuian findet ſſch fen 
ben dem Ottfried. 


Beſpicken, verb. reg. adt. gehörig, überall ſpicken. Eine Ralbss 


keule beſpicken; wofür doch das einfache ſpicken üblicher iſt. 
Sich mir etwas, oder bey einer Sache. beſpicken, bereichern, 
nad) einer wiebtigen Figur. Daher die Beſpickung. 


Sefviegeln, verb. reg, reeipr. ſich beſptegeln, ſich überali um 


Spiegel befehen. Daher die” Seſpiegelung 


* Zcfpielen, verb. reg. adt. welches nur in Mieberfachfen üblich 


iſt, mit den gehörigen Spielen (©. biefes Wort,) verfehen. Die 
BienenjtocFe —— die Sprießen oder Spreitzen in ſelbige 
ſtecken. 


Beſpinnen, erh, irreg. ad, (©, Spinnen,) mit einem Ge⸗ 


frinnfte überziehen. 
fponnener Draht. 


Die Raupen beſpinnen die ac Des 
1) zum voraus 
behandeln, als ein anfiindiger Austen für das niedrige befteb- 
len. Wasren befprechen. Ein Zaus, ein Simnicer-beiprechen, 
2) Durd) Worte Übernstürlie Wirkungen an etwas hervor brin- 
gen, in der Hofſprache des Aberglaubens. Kine Bühfe bes 
fprechen, daß jie dein Cigentbümer verfagen muß, wofür aud 
verſprechen üblich fe. Das Sener, das Gewitter beiprechen. 
3) Sich mir jemanden befprechen, ſich mit ihm unterreden, be- 
fonders, um über eine Sache rathsufhlagen. Wir haben uns 
noch nicht mie ihm darüber beſprochen. Einen befprechen, 
in dieſer Bedentung, iſt Oberdeutſch. Daher die Beintehung 


* in der erſten und zweyten Bedeutung. 


Anm. Folgende Bedeutungen find im Hochdeutſchen anenthn. 
lich. 1) Um etwas anſprechen, bitten. 
Dein Sinn, Zerr, wolle nichts ‚gewähren, 
Wenn dich ein böfer Menſch befpriche, Opitz Pf. 141 
Du verſtsßeſt Feinen nicht, 
Welcher deinen Schu befpricht, ebend. Pf. 86. 
Se auh Bf. 66,9. _ 
Für jedes ſchöne Kind, das unfern Schug befreit, 
Gefahr und Wunden zu verladhen, W Biel. 
3) Zur Rede feßen. 
Udus fuft den ganzen Tag; wird er gelber wo bes 
ſprochen, n. 1. f. Cogam. 
Der nach den Waffen greift, den kühnen Feind be⸗ 
ſpricht, Opik. 
5) In Anſpruch nehmen, gerichtlid belangen, welche Bedeutung 
dag Mieders, befpreken noch hat. Auch Opitz überſetzt das: Con- 
tra hominem auftum prave contendere noli, bes Cato, duch: 
Wer vecht lebt und gerecht, den folk du nicht beiprechen, 
4) Tadeln. Thaz bifprah tho Judas, Httfr. B.4, Kap. 2; 
wofiir die heutigen Dberdeutfhen euch bereder gebraugen. 5) In 
ein böjes Gerücht bringen, in welcher Bedeutung beſpreken in 
Niederſachſen vorlommt, wo beſpraken auch berũchtiget bedeutet. 
Schon bey dem Kero bedeutet pifprehhon, detrahere, detra- 
Eare; nnd in einem alten Verzeichniſſe des Franfifhen Aberglau- 
bens von 790 ift Bifprachidu vermuthlic [don der heutige Aber: 
glaube des Befprechens. 
verb. reg. ad.  fptengend befeuchten. Die 
Welche befprengen. Sich mir einem wohlriechenden Waſſer be> 
jprengen. In weiterer Bedeutung auch zuweilen von trockenen 
Körpern, wie in der Hauswirthſchaft das Fleiſch mit Salz, und 
Rum 2 ein 


Beſpringen, verb. irreg. alt. ©. Springen. 


Beſpucken, verb. reg. ad. mit feinen ausgeworfenen Speichel 
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ein Bienenfhwarm mit Sand befprenget werden, 
bern Schreibart file benetzen überhaupt. Mir Blur beſprengt. 
So auch die Beſprengung. 

Anm, Bey dem Kero lautet dieſes Zeitwert kefprengen, 
bey dein Norfer pefprengen, und ben dem Etryter befprengan. 
Die Engländer haben das Frenuentativum to befprinkle. 


fpringen, beſonders zur Beftuchtung, von einigen groͤßen Thieren, 

im gemeinen Leben. So befpringt der Zengſt die Stute, und 

der Ochs die Kuh. 2) Sich mit. einem Eprunge nähern, in 

welder Bedentung die Säger einen balzenden Auerhahn be- 

fpringen, wenn fie ſich ihm Hurtig um einige Schritte nähern. 
Daher Die Beſpringung. ; 


Anm. Von diefer lektern Bedeutung ben einige Oberdeut⸗ 


ſche Gegenden den figürlichen Gebrauch des feindlichen Angriffes. 


Samfon — als er ward beſprungen, 

Beſochten und gedruckt, Opitz. 

Wi die Siinde mich beſpringen, Gryph. 

Wie heftig Sturm und Wetter 

Kin ſchwaches Reis befpringr, ebend. 
Sn der-erften Bedentung kommt dieſes Wort fo wohl mit dem 
Schwed. befpringa, ale auch dem Latein. falire und dem Angelſ. 
ftallion überein. 
dag Wort Etalon fiir eiken Zucthengſt Beſchaler 
Begatten und Beſchälen. 

Beſpritzen verb. reg. ad. ſpritzend bewerfen. Mit Waffer, 
mir Wein befpeigen. Sich wie Both beſpritzen, int Gehen, 
Fahren u. ff. mit Keth Beiraet werden. So aud die Bes 
fprizung. 


©. aud 


beſudeln. Des Rleid befpucken, 


Béſſer, adj. et adv. welches der Comparakivus von que ift, und 


eigentlich einen höhern Grad des Guten bezeichnet, aber dod auch 
in einigen Fällen vorkommt, wo man im Poſitivo das Wort gut 
sicht gebrauden fann. Es tft aber, 

I. Ein Adjectivom nnd Adverbium zugleih, und deutet als— 


dann ale Mahl etwas an, das mehr Vorzüge hat, als andere 


Dinge feiner Art; obgleid) mit allerley Nebenbegriffen, je nad)= 
dem die Vorzüge aus einem verſchiedenen — betrach⸗ 
tet werden. 

In Abficht Auf die Empfindung der Sinne, für angenehmer, 
ſchöner w. ff. Sie fieher beffer aus, als ihre Sywefter. Ich 
will dir noch eine beffere Bild ang zeigen. Wein ſchmeckt beſ— 
fer als Waffer. Die Nofe riecher gur, aber die Nelke bar ei: 
sen noch beſſern Geruc,, Es witd balo beſeres Werter werz 
den. Es ſtände dir beſſer an, on ſchwiegeſt gar fill. Das 
ift für mich. ein befjerer Zeitvertreib. Das fällt beffer ins 
Gehör. Ich babe alles gethen, erwas aucfindig zu machen, 
ons ihnen beſſer aefele, 


2. In Abſicht auf die Ratur, den Endzweck, bie Br inmmung- 


einer Sache, fir vollfommener, der Abfiht gemäper. Er ıfe 
ein befferee Redner als du. ch will dir etwas Befferes da— 
für geben. Auf Gebirgen iſt die Auft beifer (gefimder,) als 
In den Thälern. Ich will eine noch beffere Gelegenheit ab= 
warten. Er mar es beffer, als er fol, Die Sache fange 
an, befjer zu gehen, oder eine befiere Geftele zu gewinnen. 
Ich will es ein andeves Mahl beffew machen, Er glaubte, 
ihn niche beffer erstehen zu Fönnen, als wen er ihn ach fich 
felbjt bildere. Ich werde viele Seinde — deſto beſſer. 
Ie eher je beſſer. 


Sn der hir 


ı) Auf etwas 


Bon dein letztern haben die Franzofen noch 


Willeram bezzer, in Angel. bet und beter, im Niederl. und 
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‚3. In Abſicht anf den Nutzen, für gefünter, heilſamer weh 
Beſſere (kraftigere) Arzeneyen. Ein beſſereo intraglicheres) 
Amt. Je bitterer die Arzeneyen find, deſto beſſer fü ſind ſie. 
Es wäre beſſer (nügfiger,) du kameſt gar nicht. Aber beſ⸗ 





fer, ohne Liebe leben, als ungliicklich lieben, Gell. Jugläſchen 


Kin ehrlicher Tod ift beſſer als ein fchänd= 
Ich will deiner Ehrbegierde eine beffeve Baufe 


für rühmlicher. 
liches Reben, 


bahn zeigen. Kin Tod, ver des Daterlands Thranen verdient, 


iſt beſſer als das allerläugfte Leben, 

In Abſicht auf die fittliche Beſchaffenheit. Kr har ein bee 
feres Gerz als du. Sid) eines Beſſern befinnen, einen befiern 
Entſchluß faſſen. Gehorſam ift beſſer denn Opfer, ı Cain, 15, 
22. Es iſt beffer, Unrecht leiden, als Unrecht thun, Der - 
Knabe wird durch Schläge nicht Ehen, nicht frömmer. richte 
ift, wie ich glaube, mir befferm Rechte erworben. Auch in 


Abſicht der logiſchen Beſchaffenheit, für richtiger, der Wahrheit 


gemäßer, doch nur in einigen wenigen $älien. Jemanden ei- 
nes Beſſern belehren vder berichten, ihm eine der Wahrheit 
gemäßere Nachricht ettheilen. Ich weiß es beffer, Er will alles 
beffer wiffen. \ 
5. In Abſicht auf den Bürgerlichen Wohlitand, Er befinden 
fih jeze in befern Umftänden, als vor einem Jahre, Ks 
geht ibm beffer, als man glaubt, Er bar es befler als ich. 
Es wird bald beffev werden. Er iſt beffee dran als wir. 
II Als ein Adverbium allein, da ed wiederum in verſchiedenen 
Abſichten gebraucht wird. 1. In Abſfcht auf den Wohlſtand des 
Körpers, ober die Gefundheit, Der Kranke befindet fi beure 
etwas beffer. Es wird beffer mir dem Aranken. Es wird 
ihnen bald befjer werden, die Übelkeit, die Ohnmacht wird ſich 
bald verlieren. 2. In Abfiht auf die Würde. Er will immer 
beffer feyn als andere. Du bift nichts beffer als er. Chriſtus 


iſt beffer-werden als die Engel, Ebr. 1, 45 welde Verbindung 


mit dem Zeitworte werden aber im Hochdeutſchen ungemwennlih 
it. 3. Sn Abfigt auf die innere Stärke, oder überhaupt einen 
hühern Grad derjenigen Handlung auszudrücken, die das folgende 
Verbum andentet, größten Theils nur im gemeinen Leben. Du 
mußt beffer. tlauter) ſchreyen. Er fol mir noch beffer darsm. 
Beſſer reden, denn Abels Biut, Ehr. 12, 24, d. i ſtärker. Ihre 
Liebkoſungen follen ihre Untreue nur beffer verbehlen. Er 
verfieber feine Rechnung beffer als wir. ch will mich beger 
darnach erkundigen. Er nimmt ſich jest beſſer in Acht. Dier 
ſes iſt ihm nicht beſſer gelungen. 4. In Abſicht auf den Ort, 
für weiter, doch nur in einigen, beſonders Niede ſächſiſchen Munde 
arten. Beſſer bin, beſſer hinguf, beſſer hinunter, beſſer hierher, 
Anm. 1. Beſſer iſt zwar ein Adjectiv, wird aber doch am häu- 

fisfen als ein Adverbum, und hier wieder am liebften mit dem 
Berko ſeyn gebraucht. Einige Bedeutungen verftatten es ale ein 

Adjectiv gar nicht. "Weil es der Comparativus iſt, fo fordert es \ 
das als entweder ausdrücklich, aber doch verfedt wo fh. Die" 
Dberdenticken gebrauchen ſtatt des ale auch denn und wever, wel: 
ches Luther häufig nachgeahmet hat; im Hochdeutſchen aber it es 
ungewöhnlich. 

„dm, 2 
pezziva, bey dent 


Beſſer, bey dem Ulphilas batizo, bey dem Kero 
Dttfried baz, bey dem Notker baz, key dem 


Holland. beter , iin Engl. better, im Din, Deore, im Schwed. 
baettre, im Ssländ. bettri, im Verfiihen bihter, fommt mit 
dem Griech. AsArzoos überein. Deſſen ältefte Deutfhe Form 


war ba und im Niederfähf, bat, welches man gemeiniglich für 


ben veralteten Pofitivum von beſſer Hält, ob es gleih auch hier 
eine comparative Bedeutung hatte, Diefes baß kommt noch im 

dem veralteten fürbaß, ingleichen in unpäßlich vor, In der 
Unter⸗ 


{ 


u 


Eu. Am, 


Sie 





um na, gebeſſe ſert, es half mir nichts. 


gleichen. ſtrafen; an Leib und Gut beſſeru 


in Echwaben fo viel als denſelben düngen. 
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nnterpfalz iſt baßlich noch fort: für gut, und in und um Lubeck 
In einigen Oberdeut-⸗ 


bad für beſſer üblich. S. auch Büßen. 


ſchen Gegenden hat man auch das Verbum batten, für nutzen, 
— ——— "Was battet mich das ? Ks battet mich nichts, das hat 
Bahn. ‚wenig gebatter, 


©. auch das folgende. Bey einem: der 
— todes wande 





Schwaůbtſchen Dichter bedeutet baß er 
‘ich.bas , ich vermuthete eher den Tod. 


Bien, verb. reg. act. beſſer machen , in den meiften Veden- 
tungen des vorigen Bey- und Nebenwortes. In Abfiht auf 
ben „hnfiichen und moralifhen Zuftand. 
F Ein Bleid, ‚die Strümpfe befjern, 

"von Erätehungsihriften beſſert nichts, Sand beffere 
iger Boden, Sn allen diefen Fällen find im Hochdeut- 

ſch en usbeſſ ern und verbeſſern üblicher. 2) Beſonders in Ab- 
ſicht auf die Geſundheit, als ein Reciprocum. ‚Der Kranke beſ⸗ 
H fi, oder es befjert fich mit dem Kranken, er nähert ſich 
Genefung. Er wird ſich bald beſſern, oder, es wird ſich 
‚bald mit ihm beffein, 3) In Abfiht auf bie Fähigfeiten, gleich⸗ 
ER: _ Meeiprocum. Er bat ſich gebeſſert, nehmlich im 
Sgreiben im Tanzen, im Neden,u.ff Ich fpiele zwar 
och ſchlecht aber ich werde mic) ſchon beſſern. 4) Sn Ab: 
fi ht auf ben bürgerlichen Wohlftand, aud als ein Reciprocum. 
Seine Umftände beffern fi. Hierher gehöret auch die fü ge— 























i = wohnliche N. A. in der-thätigen Gattung: Was bin ich daduıd) 
Ic) war dadurd) 


 gebefjen, 2? was hilft, was nuget mie das? 
Was bife du damit 
gebeſſert? Schleg. Wofur die Oberdeutſchen auch das Seitwort 
batten haben; ©. Beſſer, Anm. 2. 
lichen 2 Suftand, immer noch als ein Neciyrocum. 
 frömmer, kügendhafter werden. Yoeim wirft du dich doch ein: 


mahl bean? 


beſſern, welche Bedentung das Niederf, beteren noch hat. In⸗ 
Kepezziran' ge: 
Bon der ſittlichen Beſſe⸗ 
Einen Acer beſſern Heißt 
©. aud Süßen, wel⸗ 
ches ſeiner ältefeen Bedeutung nach gleichfalls hierher gehöret. 


braucht ſchon Kero von einem Stanfen, 
tung gebraucht Notker fih pezzeron. 


‚Der Bft ufpiger, des— 5, plur. ut nom. fing. S Seinfpiger. 


| ‚Die Befferung, plur. inuf. 


) Die Handlung des Befferng, fo 
Die Befferung der Wege, 





fer diefes Berbum ein Activum iſt. 


- oder, die Wegebefferung, „Ein Zaus in Bau und Befferung ' 


erhalten. In welchen und andern ähnlihen Fällen diefes Wort 


auch im: Hochdeutſchen üblich iſt, obgleich Verbum beſſern in 


dieſer Mundart ſeltener gehöret wird. Der 3uftand, da eine 
Sache, noch mehr aber eine Perſon — — in allen Beden- 
tungen Des Necipioch Es laßt ſich mir dem Kranken zur 
Seſſerung em, Es ift Eeine Beſſerung zu hoffen, fo mohl von 
dern phyſtſchen als moraliſchen Suftande. 
fen zu unſerer Befferung. Daher das Beſſerungshaus, wel- 
ben Nahmen an einigen Orten, 3.8. zu en am Main, 
das Zuchthaus führer, 


Befiallen, ©. Beſtellen. ; 
Die Beftallung, plur. sie—en, dns Subſtantiv des veraltete 


Verbi beſtallen, fo fern folhes im engeren Verſtande zu einem 
Amte beſtellen bedeutet, welches noch in der Kanzelleyſprache der 


Hochdeutſchen fo wohl fir die Beſtellung zu einen Dienſte oder Die Beftandjagd, ‚plur. die — en. 


Aınte, ald auch, und zwar am hinfigften, von der Damit verbun— 
denen Beſoldung üblich iſt. Einen in Beſtallung nehmen, ı Er 
ba: jährlich 100 Kehle: Beftallung. Beſtallung geben. Da= 
ber der Seftalungebrief, diejenige Urkunde, worin jemand zu 


‚Die Wege beffern. Ein 
Unſer 


5) In Abſicht auf den ſitt⸗ 
Sid) beſſern, 


Beſſern bedeutete chedem auch erfeken, einen Schaden 


Ger ſchickt die Stra⸗ 
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“einem Dienfte oder Amte beftellet, und. Ib darin. fein. Gehalt 
verſichert wird: 
»öeftammen, verb. reg. ad. von weldem nur das Mittelwert 
. befiemmt i in. der Wapenkunſt üblich ift, wo. ein Baum mir Koch, 
mit Gold u ſ. f. beftammı heißt, wenn deffen Stamm mit die⸗ 
fen. Farben angeleget ift. 
Der Seftand, des— es, plur. car, von dem Berbo beſteh en, 
und zwar, 
So ferne daſſelbe ein Reutrum iſt. 1) Der Zuſtand des 
Beſtehens, oder. Stehenbleibens, überhaupt. Befonders aber, 
(9) die ununterbrochene und wnverlegte Fortdauer einer Sace. 
Die Sache bar Befland. Deine greundſchaft wird nicht Lunge 
Seftand haben, vder, es wird mir deiner Freundſchaft nicht 
lange Seftand DabEU: Dis jetzt geher es gut, ic) wünſche nur 
Beſtand. 
Hier iſt doch kein Beſtand, die Menſchen müſſen ſterben, 
Can. 
Hierher gehören auch die in der. Gerichts = und. Kanzelleyſprache 
üblichen R. A. mit Beſtand der Wahrheit, mit Beſtand ſeines 
Anſehens, mit. Beſtand Rechtens, fo daß, die Wahrheit, fein 
Anſehen, das Recht dabey beftegen kann; wofür man oft nur Bes 
ſtand allein ſetzet. Man kaͤnn den Urſprung der Deutſchen 
Lehen mit Beſtand nicht wehl über die Jeiren Carla de8 Bro: 
pen fegen, mit Beſtand der Wahrheit. (6) Widerkand, am 
bäufigfien in Oberdeutſchland. Kinem Beſtand hun, fi ihm 
widerferen, ihm die Spitze biethen, von beſtehen, angreifen. 


2Das jenige woraus etwas beſtehet; nur: in einigen Gegenden. 


Der Beftand des Waldes iſt von tanjend Adern, er beſtehet 

daraus. 3) Dasjenige, was beſtehen over. ſtehen bleihet GE 
diefem DVerjtande nennet man in Rechn ungsfaden, dasjenige, 
was nad) abgezegener Ausgabe von der Einnahme übrig bleibt, 
ten Überfchuß, auch den Seſtand, und im Plural auch wohl die 
ee Daher ver Caſſen SZeſtand⸗ was in der Safe übrig 
bleibt, am 

2. ©» fern beftehen ein Activnm ift, kommt diefes Hauptwort, 
am meiſten aber in den Oberdeutſchen Gegenden, haufig für Pacht 
oder —— ver. Einem etwas in Beſtand geben, Kin Zaus 
im Beſtand haben. Ein Gut in Beſtand nehmen. Daher der 
Sartenbeſtand, der Zansbeftand wtf. der Pacht eines "Gar: 
tens, eines Hauſes. Inglelchen ein Beftanomanır, ein’ Pach 
ter oder Miethmann; ein Seftandgättier, Beftanomüller ı. ff. 
der einen Garten oder eine Mühle im Beſtand hat; ein Beſtand⸗ 
gr, welches jemanden in Pacht, auch wohl in. Erbpacht gegeden 
worden, das Beſtandgeld, das Pachtgeld; der Seren. Con⸗ 
tract, die Beſtandzeit u. fi f. 

Anm. Wider den Hochdeutſchen Sprachgebrauch iſt ed, wenn 
einige Dichter dieſes Wort für Beſtändigkeit gebtauchen IB. 
Die durch Beſtand nichr Segentreu erhäle, 

Die wird vom Glück’ granfam —— Hag 
Durch mehr als jebrigen Beſtand 

Verehren was man artig fand, 

Das war den Vatern vorgefchrteben ‚; FGenb: 


Der Nftänder, des—s, plur ut nom. fing. in den‘ Ober: 
bentfhem Gegenden, der etwas im Beſtand hat, ein Pachter, der 
auch wohl Beſtandner und Beſtandinhaber genannt wird. Ein 
Erbbeſtänder, ein Erbpacter. 

1). Eine Yon a welehe je⸗ 

manden in Beſtand, oder in Pacht gegeben worden, eine verpach⸗ 

tete Jagd. 2) In engerer Bedeutung zuweilen: Lite 0 weiche 
fürftlihen Bedlenten zur Verbeſſerung ihres Sehaitzs ver rattet 
wird, und auch wodl eine Gnademagd heißet. 


Kunz Beflän- 
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Beftändig, —er, — fe, adj. et adv. was Beſtand, d. L. eine 


ununferbrogene Dauer hat, und auf eine ununterbrohene Art; 


doch oft mit verſchiedenen Nebenbegriffen und Einſchrankungen. 
ı) Bon der bloßen ununterbrochenen Fortdauer 
ſeit vielen Jahren in beftandfger Freundſchaft gelebe, Wine 
beftändige Freude kann Fein dauerhaftes Vergnügen erregen, 
wenn fie nicht oft unterbrachen wird, Duſch. Zier in der 
Welt ift nichts Beſtaändiges. Seinen beftandigen Aufenthalt 
an einem Orte haben. in beftsndigen Sorgen leben. Noch 
mehr aber ald ein Adverbium, Beftändig bechen, arbeiten, 
lahen u. f. f. Blageft du, daß nichts beftandig dauert? 
Duſch. Die Leidenjchefe fporner den Ehrgelsigen beftandig, 
ebend. Er fol beftändig euer feyn, Gel. Unglückliches Le— 
ben, wenn man fat beftandig zu Fämpfen oder zu berenen 
bar! Duſch. Solge beftändig den Sußfiapfen der Tugend. 
Auch mit Beftand des Rechtes, doch nur in dev Gerihtsfprace. 
Ein zu Recht beftändiger Taufh, Ein rechtsbeſtändiger Ver— 
rag. 2) Von der Fortdauer einerley Elgenſchaften, auch bey 
Reitzungen zum Gegenthetle; unveräuderlih. Ic boffe, wir 
werden nunmehr beftändtges Wetter befommen. Die Serbe 
wird wohl nicht beftändig feyn. Beſonders von dem unvertiide 
ten Beharren in feinem Vorfage, in ſeinen Gefianungen, ſtand⸗ 
Haft. Ein bejtändiger Sreund, Ein beftändiger Liebhaber. 
Wer fagt dir, daß deine Neigungen groß und dauerhaft genug 
find, einen Liebling getreu und beftändig zu machen ? Duſch. 
Beftändig bleiben, treu, ſtandhaft bleiben. 

Anm, Die Niederfahfen gebrauchen ftatt Diefes Mortes nur 
das einfache ftändig; Daher heipen in einigen, befonders Niedere 
rheinlfhen Gegenden, ftandige Frohnen, ſtändige Spanndienſte, 
diejenigen, die beſtändig fortdauern. Das Adverbium beſtan di⸗ 
glich, Apoſtelg. 18, 28, iſt im Hochdeutſchen veraltet. 


Die Beftändigkeit, plur. car. die Elgenſchaft einer Sache, oder 


Perſon, nad) welcher fie beftändig if. 1) In ber erfien Bedeutung 
des Beywortes, für Beſtand. 
#öndigkeir, Wer bürgt ihnen fir die Beſtändigkeit ihrer 
Rröfte? Gel. Diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen felten ge— 
worden. 2) In der zweyten Bedeutung des Beywortes, von 
den unvetrüdten Beharren in feiner Gefinuung, aud bey Neikun- 
gen zum Gegentheile; Standhaftigfeit, Die Beftsndigkeir eines 
Steundes, eines Aiebhabers. ' 


Der Beftändner, des— 5, plur. ut nom. fing. ©. Befländer, 


Der Beftandtheil, des — es, plur. die —e, in der Phifefophie, 

Diejenigen Theile, aus welchen ein Körper urfprüngli beftehet; 
der Grundftoff, der Urſtoff, die Elemente, Reiner, feiner Thon 
und Sand find die Beſtandtheile des Porzellans. Aalkerde 
und Pirriolfäure find die Beflandtheile des Gypfes. Kinen 
Körper in feine Beſtandtheile aufläfen, 


Beſtärken, verb. reg. act. ſtärker machen, doch nur in der figüt- 
lihen Bedeutung, Bewegungsgründe ertheilen, auf etwas zu be⸗ 
harren. Einen andern, in ſeinen Sedanken, in ſeiner Zart⸗ 
nackigkeit, in ſelnem Vorſatze u. ſ. f, beftärten,. Ich will 
dich nicht in dem Verdachte beftärken, daß du unglücklich 
ſeyeſt. Die Liche erſinnet uywahrſcheinliche Zzeugniſſe, um 
ſich in ihrem angenehmen Betruge su beſterken, Duſch. Da: 
ber die Beftsrkung, 

Anm. ‚Seftärten fiir befiärigen, eines Yusfage, eines Zeug- 
niß beſtarken, iſt im Hochdeutſchen sigewöhnlie, ©, auch Be⸗ 
ſteiſen. 

Der Beſtäter, des —s, plur. ut nom, fing. in großen Han- 
belsftüdten eine Perſon, die dahin fehen muß, daß die Waaren 
fiper und zu rechter Zeit mit Fuhrleuten fortgeſchaffet werden; 


Wie haben ' 


ſplelen beſtatigen. 


Die Schönheit hat Feine Abe: 
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ein Güterbeftdter, in Niederſaclen Beſteder, in Ruhe und 
Alm ein Burfereiger. 

Anm. Dieſes ort iſ von e betcten — 
es ehedem einer Sache ihre Stätte: IE le anweiien bedeu⸗ 
tete. ©, BSeſtatten. 


Beftätigen, verb, reg. at. fer, di, haltbar, dauerhaft magen. 


ı)* Sm eigentlichtten oder phyſiſchen Verſtande, der aber im 
Hochdeutſchen veraltet ift. Sin dem 1483 zu Augsburg gedruckten 
Buche der Natur heißt es: darumb ſpricht die Schrift, die Vaß 


des Zaſneks beſtatiget der heiß ofen. 2) * Dauerhaft ‚machen, 


von der Zeitdauer, Denn er hatte dein Reich, beftätiger über 
Iſrael file und fiw, 1 Sam, 13,13. Ich will den Stuhl ſei⸗ 
nes Königreichs beſtaͤtigen ewiglich, 2 Sam. 4,33. Dur: 
Serechtigkeit wird der Thron beftstiger, Sprihiw, 16, 12, 
Auch, diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen veraltet. 3) Gültig 
machen, für gültig erklären. ine geichebene Wahl beſtätigen. 
Einen in ſeinem me beftötigen, Die Reichsgutachten miiſſen 
von dem Baiſer beſtaͤtiget werden, wenn fie Die Rraft eines 
Seſetzes befommeit follen, Ein gegebenes Gelez, das Urtheil 
eines Nichters beſtäclgen. Einen in dem Beſttz es Rechtes, 
eines Gutes u. ſ. f. beftötigen, oder einem den Beſitz uf. f 
beftötigen. Wenn in den Bergwerken dem Lehnträger am Ver— 
leihtage ein gemuthetes Revier wirklich übergeben wird, fo wird 
daſſelbe gleichfang beftätigen, das Geld aber, welches der Berg⸗ 
beamte dafür bekommt, das Beſtätigungsgeld genannt. 4) Grun⸗ 
de oder Zeugniſſe für die Wahrheit einer Sache beybringen. Et⸗ 
was mit einem Eide beſtätigen. ine Sache mit vielen Bey⸗ 
Eines andern Ausſage beitstigen. Die⸗ 
ſes Wunder iſt von glanbwuůrdlgen Perſonen beftätiger wor⸗ 
den. Ehe beſtätigte fie die Unſchuld dieſer Birten mic ihrem 
Tode. Es beſtätiget ſich, es wird beſtätiget. Ich hoffe noch 
immer, dieſe Nachricht ſoll ſich nicht beſtätlgen, fol nicht be⸗ 
ſtätiget werden. 5) Im einer etwas veränderten Bedeutung 


heißt, einen Zirſch beftätigen, bey, den Zägern fo viel, als ſch 


von deſſen Aufenthalt in einer Gegend nochmahls verjihern. Sir 
dieſer Bedeutung kommt in Dr Theuerdanke ſchon das Zeit⸗ 
wort befteren vor! 

Man zeucht an einem morgen frü 

"Mic den leythunden in den walt 

Beſtet darinn ein hirſchen, Kap. 33. 

ls es num am morgen tag ward 

Jod) hin in den wald der Teger 

Und befterter in dem leger 

Den Zivihen mie ſeinem gebürn, ebend. 

Daher dns Seftstigungsjagen, eine Jagd, welche angeftellet 
wird, wenn die Hirſche vorher beftätiget, d. » mit Gewißhelt 
ausgemacht worden. ; 

So huch die Beſtätigung in allen obigen —— 

Anm.  Beftärigen iſt das Intenſivum von beftären,' welches 
noch in Oberdeutſchland üblich iſt, und nicht ſo wohl von State 
oder Stätte, als vielmehr von ſtät oder ſtet, feſt, dauerhaft, 
herkommt. Stat, ftet, kommt in diefer Bedeutung bey dem Not— 
fer vor, und ſtede iſt im derfelben noch in Niederſachſen üblich. 
Der Hauptbegriff in beſtätigen iſt, feſt, dauerhaft maden, Von 
den vielen Unterarten, die dieſer Begriff leidet, ſind im Hoch⸗ 
deutſchen nur die oben angeführten üblich. Ehedem Eamen deren 
noch mehrere vor. 

Beftadigete er ime fine ere, 

Er w olde is ime iemer lonen, ; 
heißt ed in dem alten Fragmente auf den. Feldzug Carls bey dem 
Schilter V. 1774. Opitz gebraucht das einfache Zeitwort au einem 
Orte für gründen; 

Der 


925. Br ; 


Ser großen Tugend. Ruhm, der Römer firenge Thaten, 

Was war es als ihr Thun durch UT denſchenblut beſtaten? 

Wenn ‚beffättigen ehedem für ausftatten, beflarten, d. 1. zur 

* Rn wurde, und man im Öfterzeichifchen noch 

iezzt ſa Be ‚eine, Leiche zur Erde beſtättigen ſo gehöret es in 
dieſen Fällen unfireitig zu Statt und iſt alsdann als das Ste: 
quentativum von — anzuſehen. 

Beftaͤtten 'verb. reg. ad, mit der gehörigen hair oder Stätte 
verſehen; ein im Hochdeutſchen größten Theils veraltetes Wort, 
welches nur noch in einigen wenigen Fällen üblich ift. 1) * ine 
ochter beſtatten, ausſtatten verheirathen, und mit Der nötht- 
"gen Angftener verfehen; in welcher Bedeutung es im Sherdentiäjen 
am üblichften iſt 2) Eine Leiche zur Erde Beftatten, "fie feyer⸗ 
— — in der anſtandigeren Sprech und Schtetbart; wo⸗ 
für im Sberdeutſchen auch das Fe uentativnm beftärtigen ͤblich 
iſt. In einigen Handelsſtadten, Sorge für die Fortſchaffung 
der Waaren und Guter tragen, welches von beſonders dazu bes 
—— Befiätern eſchiehet; ©. diefes Wort. 

a "Sb auch die Beſtattung in alfen obigen Bedentungen. Die 

Gegend hatte noch nie fo viel Girten verfammeit gefehen, 

 alsam Tage feiner Beftartung, Geßn. feines Begröbnifes. 

_ Anm, Schon Kero gebraucht beſtaton für — und 

Nolker piftaten für cohffitnere, 
beufpfegel rebus fuis profpicere, und in einigen Gegenden, bes 

“ "fonders DOberbeutfchlandes, kommt die ſes Wort auch für beftellen 
vor; ‚5. D. den Acker en Opitz gebraucht es für anwen⸗ 

en, anlegen: ee 

Sie follen blos mie Schlafen } 

Mic Tanzen und mit Luft Deftatten ihre Zeit, 

a re R. N. einen zur serve beftarten iſt ſchon alt. 
"altem Gedichte bey dem Sihilter Beißt es: = 

Und beftattet fi zu der erden. > 

; Nach Flngelicher Are warden beftet, Thenerd 

sa eben: demſelben fommt auch beſtätigen vor ·· 
TE an der Rünig Foinvih werde 
das Befteriger zn der erdt. FUN 
die Jeich befkäten ‚finder ſich im Ehnlapenfpteget; JJ 

Beſſckuben, Verb, reg, neuer. mit dem —— ſeyn voll 

en Stanb werden. Die Betten, die Bleider beſtauben wenn man 
“fie nicht zudeckt. } 












SI ER HUNG 


— „im Sberdeutſchen Beftanben, verb. reg. ad. volk » 






: „Staub ‚made. Sey immer unfreundlich, Winter; meine Siöre 
a ji nicht beſtaubt in der Zůtte bangen, Senn, * 
Ser Thau wuſch die beſt ubten Fluren, Riot. x 


gemeinen Mindatten . ‚Tautet dieſes Zeitwort beftüben, 


R Bub bebelitet aladann Bey den ‚Kohlenbrennern, einen Meiler mit 
Erde bewerfen, um das Feuer zu dampfen und aufzuhalten. Su! 


auch Seftübe. 


| Beftauden,. verb. ve. "recipr) welches in der Landwirthſhaft 

üblich it, wo man von dem Getreide und andern Feld- und Gatz 
tenſrüchten fagt, daß fie ſich gut beftauden, wenn fie gute Staus 
den bekommen Die Blattgerſte beſtauder ſich in einem ſchwe⸗ 
ren amd feuchten Boden ungemehr. Der Weizen bar fi) 
oorirefflich befiauder, 

dung am: Korne, S. auch Beſtocken. 


Peter der, die, das, adj. weldes der Superlativ von befjew tt, - 
und den hochſten Brad des Guten oder Vollkommenen in feiner . 


Al aub drucket/ aber doch zuweilen auch mit alerley Vcenterig 
— ‚vergefeltfgjafter i iſt. Es begehet ſich / a8 

N af die Empfindung durch die Sinne, DIE Kettig — 
ter — Blumen den beſten Geruch, Die Ananas hat unter 


allen Früchten den beſten Seſchmack. 


deiunen Nutzen. 
meine Beſte, die Wohlfahrt des Staates. 


Sih beftaten heißt im Edwa- \ 


von der Welr, 


im beſten, oder zum beiten vermerken, auslegen. 
Ri Sirylkers 


nicht viel zu leben, nicht viel im Vermögen haben 


‚sie. im beſten Tanzen war, mußte fie fort. 


Man merkte nicht oje} serniaße Aral : 
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Die befte Ansfihe. 
DaB gefällt miv am.beften, Rus ſchmeckt, das klingt am beiten, 


am angenehmſten. 


2. Auf die Natur, die Veſtimmung und den Endzwec einer 


Sache, das Bolffommenfte in feiner Art, und was für die jedes- 
mahlige Abſicht das gemaßeſte iſt Das beſte Mehl— 
von der beſten 
beſten Acker. 
Wein. 


Früchte 
Das beſte (bag teinefte) Gold. Die 
Die befte Mannſchaft ift geblieben. Der befie 
Ich brachte ihm von mir die bejte Meinung ber, Ole 
Ein Mann in feinen beiten Jahren. Zr iſt 
Hierher gehöret auch die im gemeinen 


ich nur Fonnte, 
in ſeinem beſten Alter 


Eeben gewöhnliche N. U, der erſte der beſte, der erſte, wer er 


auch ift, iſt meiner Abſicht gemäß. Ich will es dem erſten den 
beſten geben. Schaffe mir. ein Zaus, das wohlfeilite dae 


beſte. 


3. Auf den Nusen, die Wohlfahrt u. ff. IH balte es fiir 
das befie, ihm nicht zu fprechen. Das befte iſt noch, daß u f-fr 
Vornehmlich aber als ein Gubftantiv, Ich fuche dein Heftes, 
Es gereicht, es Diener zu deinen Beſten, zu 
deiner Wohlfahrt. Der ganzen Welt zum Beiten. Das ges 
Reden fie mein 


Beſtes, reden fie.zu meinem DVertheil. Zum D Beften rathen, bie 


heilſamſten, friedlichſten Nathfeläge geben. 


4. Auf die fittlige Belhaffenheit. Ich hoffe noch das Beſte 
von ibm, Einem die beften (die freundlichen) Worte gebeit. 
Belguders vonder Güte bed Herzens. Sr ift.der befte Menſch 
Wier auch, im-Gegenfage des Argen. Eines im 
beſten gedenken, nichts als Gutes von ihm reden. ine Sache 
Tan leder 
micht zum beften von ihrer Tugend, man ‚met nicht viel vor⸗ 
Zglich Gutes davon. 

5. Auf den Wohlſtand des Körpers, doch Hohl hir in der. A 
nicht zum beiten befinden, nicht vollkommen geſund ſeym 

6. Auf den bürgerlichen Wohlſtand, doch nur in eimgen im der 


? vertraulichen Sprechart üblihem Ausdrücken, wo biefes Wort ZU: 


gleich als ein Hauptwort ſtehet. Nicht viel zum Beſten haben, 
Etwas zum 
Beſten geben, eigentlich, es Preis geben, damit es von ander. 
verſchmauſet werde. Einen Eimer Wein, einen gebratenen 
Ochſen, zehn Thaler Zum Beſten geben; In weiterer Bedeutung 
aber auch überhaupt für Preis geben. Vielleicht ſtammet auch 
die R. A. jemanden sum Beſten haben, ihn aufziehen, ſeine 
Leichtgläubigkeit mißbrauchen, von dieſer Bedeutung ab. 

.Auf dle innere Starke, oder uͤberhaußt den höchſten, ober 
doch hohen Grad desjenigen Begriffes anzudeuten, der in dem 
folgenden Worte lieget. Er ift noch im beſten Wachſen. De 
Als man im beſten 
Eſſen war, kam Feuer aus. Er hat das beſte (das größte) 
Recht won der Welt. ch weiß es am beften, Das flimme 
mit meinen Wünfchen am beiten überein, Was mir am beften 
(sin meißen) daran gefiel. Ingleihen als ein Hanptwort, Sein 
Beſtes thun, alle ſeine Kräfte anſtrengen, fie) ale Mühe geben. 
Thut ener Beftes , ihn auszuſragen. Ich habe- das Beſte 
(das meiſte) bey der Sache gerhan; Mein Beſter, meine 
Beſte, auch wohl im Neutro mein Beftes, find Ausdrücke des 
genteinen Lebens, vertraute Perſonen ſchmeichelhaft anzuteden, 

Aum. Beſte, bey dem Ulphilas battiſt, ben dem Ottfried 
bezifte ; und im Plural dĩ bezhaheſten, beym Tatian beziſta, 
Engl. bef, iſt der Superlativus vor dem alten baß oder bar und 
follte eigentlich beſſeſte lauten,. ©: Beſſer. Die RU. nie 
viel zum Beſten haben, und etwas zum Seften geben, lauten 
une Niederſ mit einiger Veränderung in der Form, to Bate ge⸗ 

Der, 


“ 
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ven, und to Bate hebben, von Bate Bortheil, Nutzen, 

auch Beſtens : Be - ; 
Bıflöhen, verb. irreg. ad. ©. Stechen. 1) Mehrmahls in 
einen Körper ſtechen, doch nur in der Sprache der Bergleute, wo 
man dag Gegimmer mit dem Grubenmeſſer befticht,, um zu feben, 
ob es frifch oder faul ft. 2) Im Nähen, anſtatt eines einge⸗ 
ſchlagenen gewöhnlichen Saumes die Enden mit kleinen Stichen 
umſchlingen, wodurch die jo genannte Beſtechnaht entſtehet. Auch 
die Buchbinder pflegen die Capitäle ver Vücher in der Beſtech⸗ 
preſſe zu beftechen, mit Fäden zu umſchlingen, und die Schuſter 
beſtechen das Leder, wenn fie im Nähen nur die obern Theile 
des Leders durchftechen, ohne mit bem Orte ganz durch das Leder 


©. 


zu fahren, wozu fle zumeilen ein beſonderes Beftechhelz, alle 


Mahl aber den Beſtechdraht, und einen Seftechort nöthtg haben, 


S. au Steppen. 3) In einer figürlichen Bedeutung, deren 


Urſprung aber ned) ungewiß ift, mit Gefchenten zu Begehung 
einer unerlaubten Handlung bewegen. Er iſt dazu beftechen 
werden. Wan hatte ihn mit vielem Gelde befischen, ein 
folchee zeugniß abzulegen. Belonders einen Richter durch Ga⸗ 


Ben zur Ungerechtigkeit verleiten. Ein beftochener Richter, Er 


bar ſich beftechen laffen. Inglelchen in weiterer Bedeutung, 
durch Geſchenke gewinnen. Beine Gefchente haben ihr Gerz 
fie mich beftochen, Duſch. In diefer dritten Bebeufung iſt bey 
den Nieberfahfen befopen und iimmekopen, gleihfam bekaufen 
und umkaufen üblich. ; 

So aud die Beftechung In allen obigen Bedeutungen, befon- 
ders der dritten, fo wohl von der Handlung des Beftecheng felbit, 


als auch zuweilen von den dazu gebrauchten Gefhenfen. Pers 


fonen, die fich Ihre Amter durch Beftechungen erfauft haben. 


Beſteͤchlich, — er, — fe, adj. et adv. fähig befiohen zu wer 


den, in der leßten Bedentung des Verbi. Ein beſtechlicher Rich⸗ 
ger. Am üblichſten iſt es in dem Gegenſatze nubeſtechlich, und 
in dem Subftantive die SeftechlichFeit. 

Das Beſteck, des — es plur. die—e. 1) Ein Futteral, in 
welches gewiffe zuſammen . gehörige Werkzeuge gefteit "werden. 
Noch mehr aber," 2) diefe Werkzeuge felbft. Ein Beſteck Meſſer, 
Meffer und Gabel in einem Futterale. Kin. mathematiſches, 
&hirurchifches , optifches Beſteck. 3) Bey den Geefahrern: be: 
deutet diefes Wort die Bemerkung ihres muthmaßlichen Ortes 


"auf der Seefarte, vermuthlich, weil ſolches mit Stichen geſchlehet. 


Ein Beſteck machen, dieſen Ort auf der Seekarte anmerken. 
Anm. 
Entwurf, einen Plan, vermuthlih von dem Abſtecken der Land: 
meſſer. I 
Beſtecken, verb. reg. alt. 7) Fur das einfache ſtecken; doch nur 


in den gemeinen Mundarten, wo man mehrmahls beſtecken 


‚bleiben, für ſtecken bleiben höret. . 
Ob er beſteckt mit feinem füeß, — 

So thu im deßhalben khein püeß, 
d. i hilf ihm nicht, Theuerd. 

Da traff ein Loch 

Der Zeld und beſteckt darinnen, ebend. 
Wo dieſes Zeitwort zugleich ein Neutrum iſt. 2) Mas in eine 
Sache gehöret, in dieſelbe fteden, oder ſo viel in oder um diefelbe 
fieden, als fie faſſen kann. So beſteckt man das Srab eines 
Freundes mit Blumen; der Gartner beſteckt ein Beet mit 
Erbſen oder Bohnen, und der Koch eine Speiſe mir zimmet. 
Auf ahnliche Art werden die Bohnen oder Erbſen beſteckt, wenn 
man die Stangen in die Erde ſteckt, an welche ſie ſich hinauf ran⸗ 
fen follen. 
mit einem Helme oder Stiele verfiehet, und der Zäger beſteckt 


ä ‚erfunden werden. 
Das Niederfähfifhe Beſtik bedeutet aud) "einen 


rahl beſtehen gleichfalss Ein gemeinen Leben. Dahin and) det 


Der Bergmann beſteckt die Sergelfen, wenn er fie 
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die Seldhühner, wenn er das Steckgarn um felbige her aufftel- 
let, fie zu fangen, So auch die Beftedung, : 


Der Beſteg, des — es, plur, inuf: in dem Bergbaue eine et: 
tige Materie, welde ſich zwiſchen den Gängen befindet, oft Aber 


"auch gangweife bricht. Wenn fie ſich vor Dre befinder, wird fie 
aus Ausſchramm genannn. 


Beſtehen, verb, irreg, (©. Stehen,) welches in doppelter ‚Gate 


tung üblid) iſt. H 
I. Als ein Neutrum, und zwat, 
0. Mir dem Hülfsworte feyn, da es denn überhaupt 
bleiben. bedeutet, fo daß das be, Die Bedeutung bloß verftärket, 
1, Eigentlid). $ BETEN x 
1) Für das einfache ſtehen; welhe Bedeutung doch im Foch⸗ 
deutſchen felten mehr vorkommt, und nur noch in den gemeinen 
Spregarten üblic) iſt. Der Tiſch fol hier nicht beftehen (fte- 
ben) bleiben, In einer Rede beftehen bleiben, nicht weiter fort: 
reden können, den Zuſammenhang vergeffen haben. = 
2) Stehen bleiben, befonders von flüfigen Körpern, wenn fie 
ihre Slüfigkrit verlieren; geftehen. So befteber das Waſſer 
wenn es gefvierer, Mil, Blut, wenn es gerinner, fette Sachen, 
wenn fie erkalten. Re a — 


Te 


Ps 


fienen 


Der Slüffe Sand beftehr, der Schiffer feucht die See, 


Opitz. 
Ingleichen, aufhören zu fließen, ſtehen bleiben, Alsbald be: 
ftund ihr der Slurgang, Luc, 8, 44. = 
Die Glieder finten hin, das Blur befteher mir, Opiß. 
Wies Erythraͤer Meer beſtand als eine Wand, ebend, 
3) Zur Genũge ftehen. . Sn dieſer Bedeutung heißt im Forft- 


weſen eın beftandenes Zolz, welches ſo lange ruhig geſtanden 


har, daß es mit vielen Haupt» und angehenden Bäumen bewach⸗ 


fen Fonnte. — A 
2. Figürlich, mit verſchiedenen Nebenbegriffen. RE 


1) Heftige Eindrüde von außen aushalten. Und die Hogen= 


ſchützen ſollen ‚nicht befteben, Ymos.2, 15. Wer kann wider 
die Kinder Enack befteben? 5 Mof, 2, 15. - Wer Eann vor dir 
befteben, wenn du zürneſt? 9, 75,8. JIngleichen nad) ‚ange 
fteßter Prüfung, Unterſuchung, erfunden werden. Er if in 


. dem Kyamine wohl, guc, übel, ſchlecht beftanden. In der 


Probe beftehen, bewährt erfunden werden. Mit diefer Rech- 
nung wirſt du nicht befteben. Mit Lügen beſtehen, lügenhaft 
So auch mit Schanden, mie Ehren beftehen, 
im gemeinen Leben, fo etfunden werden, dag man Schande ver 
Ehre, davon hat. Du wirft mit diejer Knefchulpigung fehr 


niedrige Ausdruck; er, befleht wie Butter an der Sonne, 


tung enthält. Der biblifhe Gebraud: in dem Munde zweyer 


oder dreyer Zeugen (ol die Sache beftehen, 5 Mof. 19, 15, ſie 


foll durch zwey oder drey Zeugen beftätiget werden, tft im Hoch— 
deutſchen ungewöhnlih. BR} 

- 2) Dauerhaft bleiben, fein Wefen, fein Dafeyn behalten, Sein 
Reich kann nicht beſtehen. Kann wehl ein Freygeiſt ‘Ähne 
Seſetze beſtehen? Mit ihm beſteht und falle die ganze Sache. 

ine ſolche Freundſchaft Kann unmöglich beftchen. : Der Staat 
beſteht nicht anders, als durd das Bündniß der Glieder, 
Duſch. Wenn die Tugend. beſtehen foll, fo muß ſie in aller 
ihrer Strenge beſtehen, ebend. Im gemeinen Leben auch vou 
dem burgerlichen Wohlſtande. Er kann bey dem hohen Pachre 
nicht beftehen. Der Mann kann bey feiner Verſchwendung 
anmöglich beftehen, nicht im Wohlftande bleiben, er muß zu 
Grunde gehen, S, Heftand und Beſtändig. 


3) Behar⸗ 


welcher zugleich eine Anfpielung auf die erſte eigentliche Bedeu 
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9) Beharren, von dem Beharren in einer Entſchließung, einer 
"Meinung u. 1, f. mit dem Vorworte auf. Auf: feinem Ropfe 
beſtehen, im gemeinen Leben, in feinem Eigenſinne beharren. 


Auf feiner Meinung befteben, 
heurte wieder nach Ggaufe. 


Sie befteher darauf, ich foll 


wie oft bin ich nicht darauf beftanden, 
Sie us darauf, es ver⸗ 


behaupten, u ſ. f. 
daß du zu ihm gehen möchteſt? 
hielte fih fo, S. Beſtaͤndig . 
4) Vorhanden ſeyn, da ſeyn. Seſtehr ihr verdacht noch? 
Der — zu Delphis, der zu Plinii zeiten noch beſtand 
Er iſt es; fein Gerichte gehe, = 
SE Weit der Erdenkreis u Die Pſ. 105. 
Zu meiner Jeir, : 
Beſtand nod) Recht — Sllligkeie Haged. 
Opitz nennet ein Mahl Dinge, die kein eigenes haben, un⸗ 
beſtehende Dinge: 
Auch vielen hat beliebt aus unbeftehnten Sachen 
Lieb, Ehre, Tugend, Glück und Sieber: — zu 
machen. 


Ingleichen, auf etwas dringen, eine 
Sache mehrmahls verlangen, als wichtig vorſtellen, mehrmahls 


— ähnliche Art nennen: die neuern Dhilofopgen ſeit Bolfs Zeiten : 


die Subftanz, oder ein Ding, welches die Quelle feiner Beran-⸗ 


derungen in fich felbft hat, ein für fich beftehendes Ding, 
h 5. Mit dem Hülfeworte haben, 

1) Aus Dingen ald aus Teilen zufammen gefeget ſeyn, mit 
dem Borworte aus. 
Das Gefer beftehet aus zweyen Tafeln. 

aus Leib und Seele. ° 
ſten Bildeen, Die Predigt hat aus vier Theilen beftanden. 

2) Sein MWefen in etwas haben, mit dem Vorworte in. Die 
chriſtliche Vollkommenheit befteher in der Liebe. Sein’ gan: 
3e8 Vermögen hat in Yäufern und Zinfen beitanden. Das 
Ungliic® befteher nichr fo fehr in der Empfindung des übels, 
ale in dem Mißbrauche der Srenden, Duſch. Die — 
ligkeit der Seele beſtehet in ver Thaätigkeit, ebend. 


II. Als ein Activum. 


I. Für pachten, miethen, am häufigften im Oberdeutſchen. Kin 
Baus beftehen, miethen. Kin Gut, eine Mühle, einen Bar: 
sen ee: pachten. S. auch Beſtand. 


Der Menſch beſteht 


*Als einen Gehalt ausſetzen; nur in einigen Gegenben. 


aim monathlich 100 Thlr. befteben. 
. + Widerftehen, überftehen. - 
Sie wilfen aHen Fall des Cebens zu beftehen, Opitz. 
Die wir der Seelen Feind beſtehen nach Gebühr, ebend 
Iſt allzeit ausgerüſtet 
Die Wierwärzigkeit mir Ehren zu befieben, ebend, 
Ich hab 
— groß geferlichait beftanden, Theuerd. Kap. 98. 
Wie nenne die Probe ſich, die ich beftehen ſoll? Wiel. 
4. * Ungteifen. Kinen beftehen, einen mic Streite beftehen. 
Daß mic die Maſelſucht (der Ausfas) beftehe, die Yiaeman 
verließ, und Jezi ankam, heißt es nech.in dem Judeneide. 
ch will die Sau telic) beftan, Theuerd. Kap. 19. 
Nu het mich ein gros unheil 
Alfo minneklich beftanden, Marker, Otto v. Brandb. 


Ingleichen in ‚weiterer Bedeutuns. Es beſtand ihn die Negier= 


ſucht, ſie kam ihn an. 
5, * Überwinden. Das ihren Feind befleht, 
In einer ſolchen Schlacht, Opitz. 
Du Wein biſt ſtark genug, den Türken zu befleben 
ebend, 


Adel. W. 3, 1.%h. 2, Aufl, 


Die Rede beftand aus den ausgeſuchte⸗ 


Das Buch befieher aus ſechs Theilen. - 


Be 


‚Ich wis bi mir wol das ein zage- 
Vnfanfte ein finnig wib beſtat, Reinmar der Alte, 
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— Do liebe, kom und mich beſtuont, ebend. 


6, * Unternehmen. Ein Abenteuer beſtehen, Miel,, 
Mit dem wolter ein Kampf beftan ,. — Kap. 77. 
Wenn ich ewrs geleichen wer —* 
Vnnd in ſolchem groſſen gelück, 
So wolt ich beſtan ein trutzlich ſtüick, ebend. Kap. 85. 
Anm. Dieſe vier letzten Bedeutungen, welche in den Schrif⸗ 
ten der vorigen: Jahrhunderte häufig vorkommen, find im Hoch⸗ 


deurſchen längſt veraltet geweſen, bis: fie von einigen unſerer neuern 
Schriftſteller wieder: in die komiſche Schreibart eingeführet wor— 


den, welcher ſi fie auch völlig augemeſſen find, weil fie die, ehe⸗ 
mehlige Gewohnheit der irrenden Ritterſchaft, Abenteuer zu be- 
‚ftehen, in das Andenken bringen. Das Niederf. beftaan bedeu⸗ 
tet auch noch, theild anfangen, theils eingeftehen, geſtehen, theils 
aber auch verwandt feyn; einem im Blute beftehben. Das Schwe⸗ 
difhe beflä, hat mit dem Hochdeutfihen die meiften Bebentungen 
gemein, bedeutet über dieß aber auch noch bewilligen, zugeſtehen. 


"Befteblen,, verb,irreg. ad, (©. Steblen,) durch Diebſtahl um 


das Eeinige bringen. ' Jemanden beftehlen. : Die Kirche, das 
gemeine Weſen, eine Calle beftehlen. seinen Schriftfteller be⸗ 
ftehlen, ihn auf eine unerlaubte Art ausfhreiben. So auch die 
Beſtehlung. 


Beſteifen, verb. reg. ad welches nur im. gemeinen Leben fir 


beftätfen üblich iſ.. Jemanden in feiner Boßheit, in feinem 
Eigenſinne, in feinem Vorhaben befteifen. zone die Selle 
fung. 


Sefteigen, verb. irreg. ad. (©, - Steigen). in oder auf etwas 


ſteigen. Das Schiff befteigen, in daſſelbe ſteigen. Das Bert 
befteigen. Kin Dach, das Zaus befteigen, auf das. Dad ftei- 
sen, um es zu befichtigen, auszubeſſern. So au ‚die Be⸗ 
ſteigung. 


Beſtèllen, verb. reg. act. überhaupt, einer Perſon — Sache 


die gehörige Stelle anweiſen. So gebraucht man in Oberdeutſch⸗ 
land dieſes Wort noch für das einfache ſtellen; z. B. das Bild 
wurde auf die Brücke beſtellt, geſtellt, Bluntſchli. Und fo 
heißt es noch 2 Kön. 7, 17: Aber der Bonig beftellte den Rit⸗ 
ter unter das Thor; und Sof. 10,18: Beſtellt Männer davor, 
die ihrer hüchen. Allein im Hochdeutfchen ift es nur in einigen 
figürlichen Bedeutungen üblich. 1) Einer Perſon die Stelle an⸗ 
weiſen, wo ſie etwas verrichten, oder wo fie fih einfinden ſoll, im 
gemeinen Leben. Ich habe ihn hierher beſteut, ihm aufgege⸗ 
ben, ſich bier einzufinden. Ih weiß wohl, dag wir erſt um 
vier Uhr her beftelle find, Gel, Ingleichen einen zu etwas. be⸗ 
“ ftellen, ihm folhes auftkagen, auch nur im gemeinen Leben. 
Einen zu einem Amte beftellen, und metonymiſch, ein Amt bes 
ftellen, Richter im Lande beftelen, 2:Chron. 19, 5. 2) Ber: 
anftalten, anordnen, gleichfalls nur im gemeinen Leben.) Sal- 
ſche Zeugen, einen falfchen Ankläger beſtellen Ich habe ohne 
dein Wiſſen die Muſik beſtellt, Gell. Beſtelle einen Zinter⸗ 
halt hinter der Stadt, Sof. 8, 2. Beſonders fo fern ſolches ver- 
mittelſt eines Befehles oder Vertrages geſchiehet. Sich ein Paar 
Schuhe bey dem Schuſter, ein Kleid bey dem Schneider be⸗ 
ſtellen. Viele beſtellte Arbeit haben. 3) Ein Geſchaft ausrich⸗ 
ten, auch nur im gemeinen Leben. Einen Brief beſtellen, an den 

gehörigen Ort abgeben. Ich habe etwas auf dem Markte zu 
beſtellen gehabt. Zaben fie etwas nach Berlin zu beſtellen? 
4) Zubereiten, in Ordnung bringen. In dieſer Bedeutung ſagt 
man im Hochdeutſchen nur, den Acker, das Feld, den Garten 
‚beftellen; welcher Ausdruck zwar überhaupt die ganze Ackerarbeit, 


‚hm engerer Bedeutung aber nur die nächte Zubereitung des Ackers 


Run zum 


we — * 


zum Sien, und in noch engerm ——— das Stdn allein an⸗ fülen 2) Vemandes Entſchließung auf eine überwiegende Art 
deutet. Daher die Beftellzeit, die Zeit, wenn Felder und Gät- ® Auf etwas lenken. Diefe Entdeckung beſtimmte ihn zu unſerm 
ten beſtellet werden." In Oberdeutſchlandoiſt dieſes Wort auch Die Empfin dungen: können wohl Veranlaſſungen 
in andern Fallen ublich Ss ſagten WDie GSeiſe, indeß dag Fr) Au freyen Zandlungen werden, allein fie Können uns. ihr 
Daßhnis mit Milch und Brot den’ Tifch beſtellt hatte, heißt es dazu beſtimmen, ſo dazu bewegen, daß das Gegentheil:morklifch 
bey dem Geßner; und, beſtelle Dein‘ aus denn du mußt ſter⸗ unmöglich werden Wen dieſe Bedeutung in dem ſchärfſten Ver— 


ben, in Luthers überſezung Eſ38, 1? 
— ober die Büpe, wenn ſie ſelbige mit Waſſer aufüllen. 
So auch die Beſtellung, theils von der Handlung Bes Def 


Jens in allen obigen Bedeutungen, theils aber auch von Dingen, ° 


welche in der zweyten Bedeutung beſtellet worden Er hat viele 
10° Beftellungen bekommenes nd vi ele ahnen) Eee bey 
‚Ihm beftellet worden. mania ainıı ) 
Anm. Das Schwediſche beſtaella hat de iger Beet 
a dem Deutfchen gemein. In der zweyten Bedeutung, fo 


fern es das Beſtellen einer Arbeit ausdruckt, iſt in Oberdeutſchland 


enfrernmen üblich, ein Wort, welches noch die alte eigenthüm⸗ 
Niche Bedeutung der Worter Wort und feommen aufbehalten 
HABS. Sromm. 

— adv Neid: eigen auf die beſte aut aber 
nur in einigen wenigen Redensarten für ſehr üblich iſt "einen ! 
hohen Grad des in dem folgenden Verbo befindlichen Begriffes 

auszudrucken. Ich empfehle mich ihnen beſtens 
Kein, denn fie fänge ſchon an, ſich beftene zu ee 
Hagedorns Gebraud) diefes Wortes! ! 
ma Als dieſes Paar die Melt betrat, tn T 
92 2.0 Borierhen beyde ſich was beſtens anzufangen, yet 


auf die al nůtzlichſte iſt ae ben BEN en Sind. “ 


ragen 


Befterfien.; verb. reg. — Sem — ein im ges 


meinen Gebrauche ungewöhnliches Zeitwort. 

Was Titans aus befterne, Opitz. 
Beſternte Zügel, Gryph. 

Beſteuern verb.reg..adt. mit Steuern belegen. 

ein Dort, einanlnrerchan beſteuern. Daher die Befteuerung, 

ar und das — dag — N an 
Steuern aufzulegen. 

—— ee ie, au? et — ©. die! — 


— Beſue, plur. die — n ein aus dem Latein. beſtia entlehne 
tes. Wort, ein LG Thier im verächtlichen Verſtande 


— 


Eine Stadt, 





wort ‚auf einen. unverniinftigeh,. giaufamen und niedrigen Aſtern 
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= ‚ „gleihgültigen Berfrandesvon, allem gregen Haus- und Zuchlviehe 
9ebEgtün, ‚Daher beftinlifch , Niederf. beitig, viehiſch tief unter 
der Bir Je bet Vernunft und Menſchheit. 


+ Beftimmenz v werb.reg. act. weldes nur in der figürlichen Be: 
05, deutung bes einfachen Verbi ſtimmen üblich iſt 1) Genau. be: 
geichnen, die Merkmahle einer Sache genau anzeigen. 
—nden die, Zeit zu etwas) beſtimmen. 


42» Geinfinden ſoll. Anem ſeinen Thetl beſtimmen. Ein beftimm: 
„ser, Segriff, der ſo viele Merkmahle enthält, daß er keinem an- 
dern Dinge zukommen kann. Dieſe Are Bäume iſt noch nicht 
genyug beſtimynt, man hat noch nicht Merkmahle genug, fie 

u von allen übrigen Arten ber Bäume zu unterfheiden. Die Be: 

DER UNgeEginde beſtimmen die, Grade: des Laſters. In dieſer 

Bedeutung iſſ ſo wohl das Verbum, als auch deſſen Subſtantiv 

die Beſtimmungram hüufigften, tn der philoſophiſchen Schreibart 

uüͤblich, wo abenbeyde oft nur als ein bloßer Scherwenzel gebraucht 

werben, leere Raume in: ben Gedanken and Ideen damit auszu⸗ 
an 


Die Furber beftellen den ı ‚nie 


‚dimsen. 


"ausandinden, 3 „Sn der niedrigen Sprechart iſt es anch ein ei hmäh— 


ergebenen. Menfhen. Das, Niederſuchſ. Beeſt wird auch, oft im " 


Iemanz ' 
Sich zur beftimmten,, 
Stunde einfinden ERinem ehren Ger beſtimmen, wo er ih 


ſtaude genommen wird; fo. kommt beſtlmmen in derſelben gleich- 
falls. nur bey den neuern Philoſophen vor. Doc) gebraucht man 
es im geſellſchaftlichen Umgange and zuweilen für fi entfchließen. 
23h babe mich noch nicht beſtimmt. Sich zu eıwas beſtim⸗ 
Ingleichen ſür entſcheiden. Sein Schickſal iſt noch 
nicht beftimmt. 
zen, Lebens beſtimmen⸗ Keine: beftimmte) Lebensart haben, 
3) Zu einem gewifen Gebrauche, zu ieiner gewiſſen Veränderung 
aus = oder feſt jenem Geld su etwas befiimmen. Es war dazu 
1 beftimme Ich hatte es zu dem Ankaufe eines Candgutes De= 
ſtimmt. Das habe ich dir beſtimmt, dir ausgeſetzt, dir zuge— 
Bahr Es iſt mir niche beſtimmt geweſen, Schon in der 


Bindheit waren ſie für einander beſtimmt. 
Die Beſtimmtheit, plur. inuf, die Eigenfhaft, da etwas be— 


rind) d. l. genau bezeichnet, nach ‚allen ——— Merkmahlen 


atigegeben iſt. 


Die Beſtimmung, — die - en, 1) Die —— des Bes 
fimmens; ohne Plural. 2) Die überwiegende Lenkung des Wil- 
— und der Entſchliegung. Daher der Beſtimmungsgrund, 
der die Entſchließung lenket. Die Beſtimmungsgründe feines 
Verhaltens aus der Vorſchrift des Geſetzes hernehmen. 3) Das⸗ 
jenige was beſtimmt iſt, in der erſten Bedeutung des Verbi, und 
zwar fo wohl in der weiteſten Bedeutung alles was von einem 
Dinge geſagt werden kann, ein jedes Präbdicat; ſo iſt die Ge⸗ 
lehrſamkeit eine Beſtimmung indem Menſchen: als auch in engerer 


Bedeutung, was an einer. Sache genau- bezeichnet if. Daher 


das Beſtimmungswort, des — es, plur. die — wörter, in 

der Syrachkunſt einiger Neuern, ein Wort, weldes ſich mit dem 

verſchledenen Beftimmungen der Dinge, mit ihren Berhältniffen, 

Berbindungen und Umftänden beſchäftiget; eine Partikel. Der 

Endzweck, wozu etwas beſtimmt iſt. Das ur weh: Beſtim⸗ 
ung, dazu bin ich beftimmt, 

Beſtocken, verb. reg. neutr. mit ve gülfentte ſeyn, einen 

Stock, d. i. eine Staude, oder Stamm bekommen, in det Land— 

wirthſchaft, von dem Getreide. Die Saat war vortrefflich 

farm, aber nicht durchgängig beftocker. In leichen als 
ein Reciprocum. Das Getreide hat ſich nicht gut beſtocket. 

S. auch Beſtaͤuden. Daher die Beſtockung. 

Beſtoßen, verb. irreg. act (S. Stofen,) mehrmahls an etwas 

= ſtoßen; am houfigſten in figürlicher Bedentung, verfchiedene mit 

einem Stoße perbunbene Arten der Bearbeitung auszudrucken. 
So beſtoßen die —— die Löcher an den Fellen, wenn 
fie. folge‘ eben open. Bey den ‚Metallarbeitern und Kamm: 
machern iſt beftoßen, mit groben Seifen‘ befeifen. Beyde haben 
dazu beſondere Seftoßfeilen, die lehtern aber au einen Beſtoß⸗ 
nagel, woran das Horn im Beſtoßen angeftäinmet wird. Bey 

“den Tiſchlern und andern Holzarbeitern if beſtoßen mit beim 

Seſtoßhobel ober’ Schrupphobel aus dem Groben behobeln, und 
‚bie Schriftgießer beſtoßen, dai behobeln, die gegoſſenenen Buch⸗ 
ſtaben in einem eigenen Boſteßzenge, welches ein dicker Klotz 
mit einer Rinne und einem Keile ift, die — darin zu be⸗ 
feſtigen. Sp auch Die Beſtoßung. 

Beſtrafen, verb. reg. ad. Strafe zufügen, fürafen, Einen Ver⸗ 
brecher beſtrafen. Seinen’ übelthaͤter mit dem Tode beſtrafen. 
emanden mir Worten beftrafen, ihm einen Verweis geben. 
Ingleichen, durch Skrafe ghnden. Kin DErBeDen, ein Verbrechen, 

re sehlie 


Kin Augenblick kann das Slück deines ganz- 
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eine unerlaubee That beftrafen. Daher die Beftrafung: 'Be- 
Arouken findet fih ſchon in dem Fragmente eines alten Gedlchtes 
auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter, u nur 1m) 

— verb.. reg, ad. die Strahlen an etwas gehen laſſen. 

So beſtrahlt die Sonne die Erde, ein Aiche die umher‘ ſtehen⸗ 
— Segenſtände. Daher die Beſtrahlung. 

* Seſtranden verb. reg, act. welches im Hochdeutſchen unge⸗ 
area tft, aber von bem Opitz für a ——— gebraucht 
wird: 

Ein Volk das Africa befirander, ; ? 
‚Von weldhem Theilies will, und mit ihm hun! — 

Beftröben, verb. reg. recipr. ſich beftzeben, alle Krafte zur 

Erreichung eines End wece⸗ anwenden. Ich beſtrebe mich, die 
zu gehorchen. Sich nad) Ruhm und Ehre beſtreben. Sic) 

(mit allem Sleiße (in Oberdeutſchland, ſich alles Sleißes) beſtre⸗ 
ben. Beſtrebt ſeyn, ſich beſtreben, doc nur bey einigen. Daher 

Beftrebung. Alle deine —— —— Zu 
machen, find nichts mehr, Duſch. 

Anm. Ehedem hatte man für —— Wort a ba: Recipro⸗ 


IR 


eum ſich miten, welches in Nürnberg noch able r N dem u) 


Latein. ‚miti genan überein fommä.i mi ı ZSIHR] 0 
Beftreichen, ‚verb,irreg. ad. S Streichen. ») iin; we ichern 
KGörper auf einen hürtetn ſtreichen. Ein Bret mir, Farbe, das 
Srot mit Butter, den Leib mir öhl beſtreichen. 2) Im einer 
ſchnellen Bewegung berühren, wo es fürbeftreifen zu ſtehen ſchei⸗ 
met, obgleich dieſes nicht üͤblich iſt S. Anſtreichen, Aum. 
Eine Stadt, einen Wall mie) Stücken beſtreichen, beſchießen. 
AU 2Dele Anhöhe beſtreicht die Stadt, von diefer Anhöhe kann man 
le Stadt beſtreichen Ingleichen von dem Winde... 
Ihr Saft wird welk und ſie verbleicht, lan 
an Wenn fie sein kleiner Wind beftveicht, Opitz. zu 
Hi ‚Sobald fie. (die Blume) nur vom Winde wird be 
J —— ebend. Pie et 
i Branze⸗ 
Dte Balfanı a, ſtets ein ſanter wen beſteeicht 
Welße, I 
‚Anm. ‚Ehedem wurde diefes Wort, wie es fein r tere 
für berühren gebraucht. 
# Swas irs Olifiers {wert befwaich, ö 
heißt ed in Strykers altem Gedichte bey dem Schilter, und ben 
den Schwäbifgen Dichtern bedeutet.ein Land. ab in daf: 
ſelbe koͤmmen. S: Streichen. 3 {64 
Beftseiten, ‚verb. irreg ad. ©. —— Mit Streit, 
dh mitgewiafineter Hand, angreifen, in ber‘ hüheen befonders: bi- 
Blifhen Schreibart. Den Seind;, jeim Land beſtreiten. In⸗ 
gleichen mit Worten oder Gründen angreifen. ‚Einen Satz, 
eine Wahrheit beftveiten. ch will des: nicht beftreiten, die 
Wahr heit deſſen nicht zweifelhaft machen. Das Hauptwort der 
Beftreiter, welches Pf. 35, ı vorkommt, iſt ungewöhnlich. 2) Die 
nöthigen Kräfte zu etwas haben, demfelden gewachſen ſeyn. Du 
nimmſt mehr auf dich, als Du beſtreiten kannſt. Zwey Pferde 
Können ſo vieles Land, nicht beftreiten, Wovon ſoll ich die 
Soſten zu seiner jo weiten Reiſe beſtreiten? Baum kann ich 
die Arbeit meines Berufes, beftreitem,. Daher die Beltreiiig, 
beſonders in ber erſten Bedeutung. 
Anm, Ju der zweyten Bedeutung muß Diefes Zeitwort aus 
r ben) Riederdeutſchen und verwandten Mundarten erläutert werden. 
Striden, heißt im Niederſ. fo. wie ſtride im ‚Engl: ‚Ktraedan 
im Angel, und ſtritte im Dän, ſchreiten, und Sired, Stracde, | 
. Stridescein Schritt, Beſtriden bedeutet alſo im Niederfächt. 
eigentlich im Schritte, erreichen, und dann a einem, Dinge 
Ne: ſeyn · 


io 
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Beſtreuen, verb. reg. ad. ſtreuend bebecken. Das Papier ir 
Sand, den Ayo mit J———— Srab mit a Bez 
\ AfiRenen, Ru) EHE NAD INaRIS Hy 4 
Beſtricken ‚uverb; reg; act, or): Eigmutiih, Mit Sriäwert umge⸗ 
ben. Einen Ball beſtricken. ‚mir Banden —— zur 
‚ Übelthärer beſtrickenn. da url is 

© führe, Gert, auch aus Boſchwer J— 
Bl = noch beftrickt find, wieder · her Ye a 129.10 
Su Ich fliehe nun die Bande,‘ \ 2 
‚gs — fo lang Deftrickr, Can.) ey 

& an Diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen nut * in der Ges 

richtsſprache üblich. ©. auch Verſtricken. 3) Nach einer noch 

weitern Figurz mit unſichtbaren Banden feſein doch alle Mahl 
sin verhaßter Bedeutung. Er iſt ganz vom dem Teufelibe- 
ſtrickt. Sie both alle ihre deine Gall , a —— zu be⸗ 

N — 1 
Wwie der beſtricte Graf das Schmeissmincen. u 

achar re 
2 auch: ‚die Beſtrickung — — 
Anm. Das Niederſ beſtricken wird in der letzten — 
auch in gutem Verſtande gebraücht. Einem beſte icht ſeyn heißt 
im Niederſachſen, ihm! verpflichtet ſeyn. In der Ausgabe des 
neuen Teſtamentes Lutheri, Baſel 1523, wird beſtricken als ein 
unbekanntes Wort durch fahen, binden, erkläret. Vermuthlich 
iſt es aus denr Oiederſachſiſchen in das Hochdeutſche gekommen. 
Beftnönien, verb. reg. ad. im Strömen) BEER Der Fluß 
beftroms.die, Stade) 3 "suis m induyisz % 
Befüben; Si Beftäuben. | Re 
A reg. act mit rgen ode Aknsnen verfeben, 
in bet Seefahrtign Ein Schiff beftüdten. ) Die Beſtückung eines 

Schiffes entdecken, entdeden, wie viel Kanonen es führet. 
Beſtuſen, vexbi reg. ad. im Bergbane, ein wenig behauen Das 

Seſtein befiufen, Stüfen davon abpauen r'um- es nun Kimten. 

‚Daher Die Seſtufung. SEN 
Beſtuürmen, verb. reg. act: auf etwas ‚firmen Wind Snb 

Wellen beſtürmen das maftlofe Schiff, ine Stadt beftür- 

men, fie mit Sturm angreifen. _ Befonders figurli von? heftt- 

sen. :Seihehfnrten.; Sein Sewiſſen wird von Reue, Scham 
und Furcht beſtiirmt. Weunn der Verſtand durch die Triebe 
dee Willens beſtürmt wird, ſo iſt er nicht aufmerkſam, Gel. 
Beſtürmt von Scham, von Zartlichkeit und Pflicht, 
’ Wirfe: ſich dee Sohn zu feinen en Gel. 

So auch die Beſtürmung. — 
Beſtürzen, verb reg. ad. 1) Stürgend mit eis —— — 
Sache über die andere ſtürzen. So beſtiirzt man in. ven Schmelz⸗ 
hürten den Ofen, wenn man die gehörigen Erze und Kohler. 

in denſelben ſchüttet. Ingleichen voll ſchütten; in welchem Ver— 
ſtande ſich beſtürzen, ehedem ſo viel bedeutete, als ſich mit Eſſen 
und Trinken überladen. 2) Figürlich durch einen unvermuthe— 

„ten. Schrecken in den Stand: Dünfeler- —— verfegen. 
Mu hat mir. dejfin beſtiurzet x 
ui 4. ‚ Dasir lob noch u hir 

Bruder Eberharbe von Sr. 

‚Ale Seagen beftürzen, Se wir nicht gewärtig find, Leſſ. 

Laß dich auch dieſes nicht beſtürzen, Gryph. 
Setunn Die, VI chricht SI die Phöbus dir‘ et 
i — CEron. 

— denus aber Mittelwort beſtürzt, in einen 

.bolhen Zuſtand verſetzt, am üblichſten iſt. Beſtürzt ee 
f ve boltiirän modem (balturae, feyn, Ein beſtürztes Gemüth, 

ſtand ganz beſtürzt und beſchämt de. Dev Antrag ee 
A ‚ibn. febr beftürze, Daher ‚die Beſtürzung, vornehmlich von 

Run 2 dem⸗ 
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demienigen; gußande, bes Gemüthes, da es wegen eines ae 


Schneckens nur duntele Empfindungen hat. 


dedecke 


Anm. In der erſten eigentlichen Bedeutung fagt (on Ott 
sftied B.2, Kaps ız Mitzmutzu biſturæe, mit einem: Schäffer 
Es ſcheinet daß die. zweyte Bedeutung seine bloße Si: 
gur von diefer fen; ob es gleich an andern, Wörtern nicht mangelt, 
die hier auch mit: in Anſchlag kommen können. Denn ſo bedeutet 
das Seländ; ſtirdr ſtarr, unbeweglich und das Angelf. Ayrian 
beunruhigen. Doch beyde ſind vermuthlich mit ſtürzen aus Einer 
Quelle hergefloſſen. Sx dieſes Wort, Beſtürzt heißt im Schwed. 
beſtort, im Ital. ſtoxdito, und im. Franz ‚etourdi. ‚Die Mte- 
derſachſen ſagen zwar —* beſtürt; fie haben aber noch eine 


Menge anderer Wörter, eben denſelben Begriff auszudrucken, da⸗ 


dust, bedudt, bedust u ſ. fi gehören. 


hin ihr bedonnert, bedönnert, beftornen;: betuckt, betückt, be⸗ 
In der Deutſchen Bi⸗ 
bel kommt für beſtürzt mehrmahls verſtürzt vor, wie Ef. 29, 95 


„ger. 4953 Maccab; 5, 24, Marc: 9, 6; Apoftelg:27.6, welches 


das Niederſ. verſtürt iſt. 


Der Beſuch, des — es, plur. die — e . Die Handlung ‘bes 


Beſuchens; ohne Plural. 
Wilhdes mit dem Leithunde. 
den Beſuch gehen, oder ziehen. 


und ſie arbeitet 


Ehre ihres Beſuches. 


SD Bey den Jagern, das Aufſuchen des 
Einen Beſuch vornehmen. Auf 
Ingleichen die Zeit, wenn die 
Jäger auf den Beſuch zu gehen pflegen, welche auch das Behän⸗ 
gen genannt wird; S. dieſes Wort, Daher der Beſuchknecht, 
ein Jäger, welcher mit den Leithunden auf den Beſuch ziehet, 
S au Vorſuche. 2) Die mehrmahlige 
oder gewöhnliche Begehung an einen Ort in feinen Verrichtungen. 
Der Beſuch der Meffen, der Jahrmärkte, eines Weinhaufes 


Sud Begebung zu jemanden aus freundſchaftlicher Höf⸗ 
lichkeit. Einen Beſuch bey jemanden ablegen, abſtatten, 
machen. Ich komme jetzt zu ihnen zum Beſuche. In Be— 


ſuch gehen, einen Beſuch ablegen. Gönnen fie mir. doch: die 
Einen Beſuch annehmen, abſchlagen. 
2. Perſonen welche zum Beſuche an einen Ort Fümmen, in bet 


Sprache des Umganges; ohne Plural, 


Wix bekommen heute Beſuch. Ba ſie heute — oder 


haben ſie Beſuch bey ſich? 


Befuchen, verb. reg..ad. 1) Wie das einfache füchens.i in wel: 
scher Bedentung diefes Wort aber nur noch bey- den. Sägern ges 


markt befüchen. 


braucht wird, und dafelbft ſo viel bedeutet, als vorfuchen, oder 
auf den Beſuch ziehen, d. i. Wildbret mit dem Leithunde auf- 
fügen. S. Beſuch . 2) Mehrmahls oder zu gewiſſen Zeiten 
an einen Ort kommen, in anſtändiger Bedeutung. Einen Jahrz 
Eine Schule bejuchen. Seſellſchaft defuchen, 
Die Weinhäufer befuchen. Oft auch nur überhaupt, fih an einen 
Ort Begeben. Die Stade bejuchen. Einen Besnten als Arzt 
befuchen..: Ki 
CLaß uns den ſtillen Grund beſuchen, 
wo, fich nichts regt als ich und da, Hall. 
3): Befonders aus freundſchaftlicher Höflichkeit zu jemanden Fom- 
men, Einen Freund beſuchen. Ich habe ihn in langer Zeit 
nicht befuche, Beſuchen ſte mich doch. Jemanden un 
geben, oder kommen, ift niedrig. 

So auch die Befuchung, wofür aber, ee in der dritten 
Bedeutung, der Beſuch üblicher ift. 

Anm. Um das Jahr 790 kommt in der Frankiſchen Mundart 
dag einfache fuahan ‚für beſuchen vor; aber eben daſelbſt findet 
fi auch uuifoda, fr befüchen. Dieſes uuifan, von welchem 
Kero auch gamuuifon für beſuchen hat, iſt unſtreitig nach dem 
Ratein. viſitare gebildet, und kommt fo wohl bey dem Die 
als Notker in eben berfelben Bedeutung vor, dagegen'befuochen ° 
bey bepben beſtändig prüfen, unterfuchen bedeutet; und noch im 


Es war viel Befuch de. 


gleich auch beföfen für befuchen Fennet. 
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Senabrücifchen ift, ſik beſeken file fih prüfen ubliay, ob man 
Wachrer leitet befuchen 
nicht von fuchen, quaerere, ſondern von einem alten Scandifhen 


„sfekia, fommen, her / welches dem Griech usw, ſehr nahe kommt 
Nein aus Herrn Ihre Gloſſario erhellet deutlich genug, daß die- 


Niederſ. ſöken, und Oberdeutſch ſuchen. 


ſes fekia nichts anders iſt, als das heutige Schwediſche föka, 
S. Suchen. übri⸗ 
gens iſt für beſuchen in der dritten Bedeutung im Oberdeutſchen 
auch heimſuchen üblich, und in Oberſchwaben bedeutet Hemigarte 
eine Zuſammenkunft einander beinchender Perfonen, Des Haupt: 


wort der Beſucher, — zuweilen bey den en vor⸗ 


a z. B. 


— Bier kein ——— Befücher 
"Und Feiner, welcher Fein Freund ift, gefehn, Gieſeke, 


iſt im gemeinen Gebrauche nicht üblich, 


Sefudeln, verb. reg. act befhmupen, ſchmutzig machen. 
„Kleider befudeln. 


st ui Eeftern beſudeln. 


Die 
Sich beſudeln. Ingleichen figürlich. Seine 
Bande mit unſchuldigem Slute beſudeln. Seinen Wandel 
Daher die Beſudelung. 

Anm Die aälteſte Form dieſes Wortes iſt isn denn 
fo lautet e8’ bey dem Ulphilae. Die Franken fagten ‚kifalon, 
die Angelfachfen ſylian, die Schwabiſchen Dichter verſalen; alles 


von dem alten falo, welches ſchwarz, in andern Mundarten aber 


auch ſchmutzig bedeutet. 


Mit beſudeln Eommen denn auch das 


Niederſ beſolen, beſolgen, beſülchen, beſulwen, beſulvern, das 


Staliun. ſosliare und das Franz. fouiller überein. 
die Oberdeutſchen das d in der Mitte dieſes Wortes haben, iſt 


Meißniſche befüllen, das Enal. to foil, das Schwed. fölr, das 


Woher 


noch ungewig. Sn det 1523 zu Bafel heraus gekommenen Aus⸗ 
gabe des neuen Teſtamentes Lutheri wird befudeln unter die un: 
bekannten Wörter geſetzt, und dur verunveinigen , beflecken 
erkläret. Übrigens iſt dieſes Wort, fo wie beſchmutzen, ein ans 
ſtändiger Ausdruck einer an ſich unangenehmen Sache. Die ge: 
meinen Mundarten haben eine Menge anderer, oft weit niedri= 
gerer Ausdrnde;; deigleihen das Nieberf. toflijen, befiijen, to= 
rakken, begeiftern)‘ bemaken, befeen, befmullen, befmuddern, 


beklakken/ betakeln, gadvdern, begaddern, dag Oberdeutſche 


bekoſeln, beſchedern, motzen, u, f.f. find. 


Betagen, verb. reg. welches nut noch an u in einer Bunker 
ten Gattung vorkommt, 


36% 


10 


1. Als ein Activum, "einen Tag anſetzen, antenne ke 
mit jemanden betragen, eine Infammenfunft auf einen gewiſſen 
Tag und an einem gewiſſen Orte verabreden. Ingleichen, einen 
betagen/ ihn auf einen gewiſſen Tag vorfordern, and in engerer 
Bedeutung, ihn vor Gericht fordern. 

'geiß aber mich nicht auch darneben 

Dir ver Gerichte Rechnung geben; 

Betage ja nicht deinen Knecht, Opitz Pf. 143, | 8 

vVerwirf die Völker durch) Gerichte EHI 
Betage fie vor dein Gerichte, ebend. . 
Ser Götter großer Bath ließ dic) hierin betagen, 

ebend. 

er i da Gericht fordern. In diefer Bedeutung war in dem mit⸗ 
lern Lateine auch adiornare üͤblich, wovon die ‚Stanzofen noch 
ihr adjourner haben. 

" IE As ein Neutrum, mit dem Sülfgworte ſeyn, verfallen, 
bebonder⸗ von Sinfen, Schulden u. f. f. Die Schuld iſt betagt, 
die Zahlungszeit iſt —— Betagte Su ©. on Be⸗ 
"tagt. Are 

Anm, In beyden Böbeiktingen Komik diefes Wert in der 
Ep des geineinen Umganges nicht mehr, wohl aber 'zumeilen 
noch in der Gerichtöfprane vor, Ehedem bedeutete dieſes Wort 

and 
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auch no? 1) Behegnen, widerfahren, wovon in Pezens Glofätie - 


Beyſpiele vorlommen. 2) Den Tag über an einem Orte bleiben. 
Dex xitter foll nicht hie betagen, 
der Markgr. von Hohenberg. 
O we fol aber er iemer ine 
"Den morgen hie betagen, Heinrich von Morunge. - 

Beat, —er, — eſte, adj. et ads. welches das Mittelwort 
einer jetzt unbekannten Bedeutung des vorhin gedachten Verbi 

iſt, und für alt, doch nur von dem hohen Alter eines Menſchen, 
gebraucht wird. Ein betagter Mann. Abraham war ale und 
wohl betagt. 1Moſ 24, 1. Und war betagt unter den Men: 

nern, I Sam, 17, 12, Lind waren beyde wohl betagt, Luc, 

503, 7. Auch diefed Wort. kommt in dem gemeinen Gebrauche 
gar niht, und zuweilen nur noch in Schriften, als ein anftändis 
ger Ausdruck für ale vor. Schon in der Baſelſchen Ausgabe von 
Luthers neuen Tefiamente von 1523 wird es als ein unbekanntes 
Wort durd alt, hat vil tage, -erfläret. ©. auch Bejahrt. 

Betakeln, verb. reg. act. in der Seefahrt, mit dem gehörigen 
Takelwerke vorfehen. Kin Schiff berakeln. Daher die Beta⸗ 
Zelung, fo wohl von der Handlung, als auch von dem zu einer 

Reiſe uðthigen Tau» und Takelwerke ſelbſt. 

Betaſten, verb. reg. ad. oft und viel an etwas taſten oder gtel 
fen. Laban aber betaſtete die ganze Zůütte und fand nichts, 
ı Moſ. 3L, ©. Taften, Sn der niedrigern — betappen, 
auf eine ungefhidte Art ibetaften- 

Beräuben, verb, reg. act. taub machen. 1. Eigentlid). 
Donnerfchlag hatte uns ganz betöuber, Ingleichen nad) einer 
nicht feltenen Hyperbel: Jemanden mit feinem Geſchreye be= 
räuben. 2. Figürlich. DW Der Empfindung berauben. Ich 

ſtand vor Schrecken ganz beräubt da; ein hoher Grad det Be— 
flürzung. 2) * Wehe thun, unterdrüden, entfräften, Ich be 

ube meinen Aeib und zähme Ihn, 1 Cor. 9,27. Diefe Be: 
deu tung ift zwar im Hochdeutfhen niht mehr üblich; fie iſt aber 
doch alt, weil Willeram douuuan und bethuwan von ber Un⸗ 
terdrildung der Küfte, Notker douben für bezamen, und der alte 

Verfaſſer des Gedichtes auf den h. Anne bitoibin für Fafteyen * 

"gebrauchen. Sn ber Bafelfchen Ausgabe von Luthers neuem Tefta- 

miente von dem Jahre 1523 wird betewben als ein unbekanntes 

Wort durch trunken, kraftlos machen, gegeben. 

Daher die Betäubung, fo wohl von ber Handlung des Betäu⸗ 
bens, als auch von dem Zuſtande der Beraubung aller Sinne. 
© ine trunkene Bersubung: fiheint fie fühllos gemacht zu be: 
pen, Hier ſtarrt das menfchliche Nachſinnen, die Vernunft 


gerath ineine Beräubung, aus welcher fie fich nicht los winden 


tan, S. Taub, 
1. Die Bete, plur. die — n, im IHombre = Spiele. 1) Ohne 
Artikel und ohne Plural. Bete werden, fein Spiel verlieren, 
6 daß man zuſetzen muß; welches man auch Laber werden nennet. 
2) Dasjenige Geld, welhes nach verlornem: Spiele zugeſetzet 
wird; im möthigen Falle auch mit dem Artikel und dem Plurale. 
Es if das Franzöſiſche Bete, befiia, wo faire la Bete, eigent= 
lich eine Thorheit begehen, hernach aber au ein unternommenes 
Spiel verlieren bedeutet, Das Franzöſiſche wird mit dem tiefen 
2, Bere, gefprohen; allein im Deutfchen ift das hohe e (wie in 
geben) einmahl hergebracht. 

“2, Die Bete ein Gewähe, S. Beer, 

Beth, ©. Dienenharz und Vorftoß. 

Sethaͤuen, verb. reg. at. 1) Mit Thau benetzen, in welcher 
Bedeutung doch dag Participium berhaut am üblichſten iſt. Die 
bethauten Fluren des Srühlinges, Vom Morgenroth bethaut, 
Hall. Auch figürlich, beſonders bey dem Dichtern der vorigen 
Zeiten, 


Der : 
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Der Simmel ſelbſt der früh mie Segen dic bethauet, 
Can, 
Laß mich mildiglich bethauen 
Deines Segens überfluß, ebend. 
Wenn ein Monarch ſie und Gnade fie berhauet, 


2) * Yufthauen, ſchmelzen machen, in welder im Sobeutfäen 
ungewöpnlihen Bedentung Opitz fang: 
Sonne deren ſchönes Liche ; 
Anamehe Eis und Schnee berhauer, $ 

Der Bethbruder, des — 6, plur. die — brüver, eine Perſon 
mannlichen Gefchlechtes, welche aud Heucheley beftändig bethet, 
im verachtlichen Berftande, wie Bethſchweter von einer ſolchen 
weiblichen Perſon. 

Das Berhbuch, S. Sebethbuch. 

* Die Betbe, plur. die — n, ein Niederſachſiſches Bert, welches 
in diefee Mundart Bede lautet, und überhaupt eine jede Bitte, 
ins befondere: aber fecymwillige Gaben oder Dienfte bedeutet, zu 
welchen die Unterthanen nicht verbunden waren, und die daher 

bittweiſe von dem Guts boder Landesherren erhalten werden 

‚mußten. In dem Lateine der mittlern Zeiten heißen dergleichen 
Bethen, welche auch in Oberſachſen vorfommen, Precariae, zu: 
weilen auch wohl Bettae nach dem Deutſchen. Seitdem die ordent⸗ 

- Hohen Steuern üblich geworden, find diefe Bethen, felbft dem 

: Kahmen nach, unbekannt geworden ;:indeffen gibt ed doch noch, 
beſonders in Niederfähfifhen Gegenden, Bethefuhren, die ein 

’ Nachbar dem andern auf deffen Bitte ohne Entgeld thut, Beth⸗ 
Forn, Zinskorn, Bethgarben, Zinegarben, Bethhühner, Zind- 
hühner u. ſ. fr. S. Zaltaus v. Bede, Altes aus allen Theile 
der Geſch. Th. S. 138. 

Bethéeren, verb, reg. act. mif Theer beftteichen, welches auch 

nur theeren genannt wird. Daher die Berheerung. 

* Die berhefahrt, plur. die — en, im Oberdeutſchen, eine 
gottesdienflliche Wallfahrt, weil man die verrichtet, um an einem 
heiligen Orte zu bethen, 
= Detheilen, verb. reg. act. zu <heif werden. laſſen; ein im 
Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, welches nur bey dem Opitz 
vorkommt, wenn er Pf. 74 von Gott feat: 

Der alles Zeil und Schuz zu würken pfleget, 
Die ganze Wels bethenet er darvon, 

Bethen, verb. reg. act. et neutr. weldes im letztern Salle das 

Hulfswort haben erfordert, fih mit Gott unterreden. Sleißig 

er beihen, . 3u Gott berben. Aus dem Zerzen bethen. Sür 
‘jemanden bethen. Vor Tifche, nach Tijche bethen. Sie be: 
ther uns oft'um das Mittagseſſen, Gell, fie bringt und dur 
ihr übel-angebrachtes Bethen oft um das Mittagsefen, läfet ſich 
nur im vertraulichen Scherze fagen, fo wie die Wortfügung mit 
der vierten Endung ber erbethenen Sade : 

Er fleht, ev berhere mie aufgehobner gan, 
Dom ‚Simmel Aub für uns, und Sieg für feine geinde, 
— Beiße, 
nur in der böhern dihterifchen Schreibart gewagt werden Tann, 

- Ganz richtig aber fagt man active, den Morgenfegen, den 
Abendſegen f. bethen. Den Glauben bethen, herſagen, 
im gemeinen Leben. 

Anm, Bethen, bey dem Kero petoon, bey dem Ottfried _be- 
then, bey dem Notker betom , war ehedem in allen den Fällen 
üblich, wo wir jept deſſen Srequentativum bitten gebrauchen. In 
diefer Bedeutung ſagt noch Tatian beto, im Imperativ für bitte, 
Es iſt aber ſchon fehe frühe auf dad gottesdienftlihe Bitten einge: 
ſchrankt worden, und wird jetzt außer bemfelben gat nicht gebraucht, 
Die Oberdeutſche Mundart Fennet in diefem Worte nur ein e; die 

Nınz3 Nieder: 
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Niederfichfifche hat dagegen mit ihren Nachbarn ein 8, Niederf. 
beden, Dän. bede, Schwed. bedia, welches auch zuweilen gar 
- verbiffen wird, wie in dem Nieberf, been, dem Angell. bene, 
dem Islaänd. baen, und Schwed. bön, Gebeth. Da nun Die Hod- 
deutſche Mundart das Mittel zwifhen ber harten Oberdeutſchen 

und allzu weichen Niederſachſiſchen hält, fo hat ffe hier ein ch an— 


" genommen, ben Mittellaut  zwifchen Dem t und d wenigftens für 


das Auge zu bezeichnen, wenn er gleich in ber Ausfprache nicht 
Statt findet, wo e und ch völlig gleich lautend find. 

Der Berber, des— 8, plur. ut nom. fing. Famin die Bethe⸗ 
zinn, plur. die — en, der, ober Die da beihet. Ein fleipiger 
Berber. Noch mehr aber in der höhern Schteidart. Der Kühnfte 

der Berber, Klopf, Da, wo die Ehre Sottes Bether ver 
fammelte, da verfammelte der Krieg feine blutenden Opfer, 
Duſch. Notker hat ſchon Betaro, indeſſen iſt dieſes Wort in der 
Sprache des taglichen Umganges doch nie allgemein geweſen. 

Berbenern, verb. reg. act. bey allem was theuer oder heilig ift, 
verfihern. Etwas berheuern, - Kr betheuerte, daß ev es 
nicht gethan habe. Er hat es mit vielen Eidſchwüren be⸗ 
sbeuert. Schwed bedyra. Daher die Betheuerung, fo wohl 
von der Handlung des Betheuerns, als auch von den Ausdrücken, 
“in welchen ſolches geſchiehet. Kine Sache unter vielen De: 
ehenerungen verfprehen, Sie mifchte Thränen unter ihre 
Berheuerungen und Aiebtofungen, Dutch. 

Die Bethalode, "plur. inuf. im gemeinen Leben, die Gloce, 
an welche man zu der zum Gebethe beſtimmten Zeit ſchlägt, in⸗ 

gleichen das an dieſelbe gegebene Zeichen felbft. a 
Das Bethhaus, des" ee, plur. die hauſer. 1) Ein jedes 

zum Gebethe oder zu gottesbienftlichen Handlungen beſtimmtes 

Sebände.. In diefer Bedeutung wird in der Bibel der Tempel zu 

Serufalem mehrmahls ein Bethhaus genannt. 

Bebentung, im Gegenfage der Pfarrkirchen, ein gottesdienſtliches 

Gebinde, in welchem nur gebethet und geprediget werben darf, 

wo aber Feine eigentlihe Pfarrverrichtungen Statt finden, und 


welches oft Feine Glocken bat, in dem. Lateine der mittlern Zeiten 


Oratorium ;'©. auch Capelle, Dergleihen Bethhäuſer hatten 
die Proteftanten in Schlefien unter ber Diterreichifchen Negierung, 
welche auch unter ber Preufifchen diefen Rahmen an einigen Orten 
behielten , ob fie gleich die Geftalt wahrer Kirchen befamen. Be- 


tahus Fommt fchon bey dem Dttfried vor; bey um Steyfer aber - 


bedeutet Pethaus einen Götzentempel. 

Berhönie, ©. Betonie. 

Bethören, 
feiner Vernunft betauben, doch nur in weiterer Bedentung, für 
verblenden, verführen. So fagt man im gemeinen Leven, das 
Sefpenft bat mich berthörver, oder es: hat mich berhörer, wenn 
man durch ein eingebildetes Geſpenſt von feinem Wege abgebracht, 
oder ſonſt getäufchet worden. In einer etwas anftünbigernBe- 
deutung wird. diefes Zeitwort auch von der Reitzung durch Die 
"Sinne gebraucht Schöne.Weiber haben manchen berhörer, 
Sit, 9, 9% en und Dee bethsren die —— 

5 ı [2 

a Der Finsling fiehe und, bien was Götter id — 

Vermogend war, Wiel. HR 
Daher die Serhörung. 
Anm. Unter den Schwäbifgen Kaifern kommt bethören nd 
das einfache thoren in.eben diefer Bedeutung vor, 
Ir lachen und ir fchone;anfehen- 
Und'ir guot geberde Ban: betoeret lange ur 
} «Heint. von Morungen. 
Sus ix Kine torte — hie, vor, 


Burkh. von Hohenfels. 


2) Sn engeret =: 


verb. reg; act, zum Thoren ade, des Gebtauches 
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Bey dem Hornegk heißt berört ſeyn, unwiſſend fen / und im 
Nieberf, iſt ſik doren, ſich bethören laſſen. 
Beibränen, verb. reg. ad. 


höhern Schreibart. 
Bethrant ſeh ich den Körper an, 3 
Der lengfam fieche, alt zu erbleichen, Erweit. 
2) Beweinen, gleihfals nur in der dichteriſchen Schreibatt, 
Die Beethſchweſter, plur. die—n, in verächtlichem Verßande, 
eine Perſon weibligen Geſchlechtes welche aus Heucheley unanfs 
hörlich bethet; wie Bethbruder im männlichen Geſchlechte. 
Der Bethſonntag, des— es, plur. dfe— e, in einigen Ge- 
genden, der fünfte Sonntag nad) Oſtern, weiber im Rateiniihen 


der Sonntag Rogate genannt wird, wornach der Deutſche Rahme 
» gebildet worden. &. Berhmed)e, 


Der Bethſtuhl, des — es, plur, die — fühle, ein Eluhl, in 
welchem man Enien und ein Gebeth verrichten kann. © 

Die Bethitunde, plur. die — n, die zum Gebethe beſtimmte 
Stunde, und das in derſelben verrichtete Gebeth, nebſt den damit 
verbundenen gottesdienſtlichen übungen ſelbſt. Setyitunde hal⸗ 
ten. In die Berhftunde geben. 

Der 3 ıhıay, des— es), ‚plur. die— e, eim von ber Obrigkeit 
zum Gebeihe, und befonbere zum Bußgebethe beftimimter —— 
licher Tag; ein Bußtag, ein Suß- und Berhreg. 

+ Sethun, verb irreg. recipr. (©, Thun,) welches nur in dem 
niedrigen Sprecharten üblich iſt. ) Sich bethun, die erſor⸗ 

derlichen Kräfte zu feinen Bewegungen und Gefhäften habem, 

Er kann ſich nicht bethun, iſt unvermögend fich zu bewegen, ſich 

zu helfen. Eben daſelbſt find auch, die abgeleiteten bethulich und 

Boerhultchkelt üblich, Sie iſt noch eine bethuliche Frau, ‚eine 

züjuge. 2) Sich bechun, ſich mit feinen Excrementen beſudeln 

als ein wöflicher Ausdruck der niedrigern Sprecharten. 

Die Seiywoche, plur. die — n, die Woche zwiſchen dem Sonn⸗ 
tage. Rogate, und dem Sonntage Vocem Jueunditatis, nach dem 
Latein. Hebdomas rogationum.. Sie wird- fonft auch die Areuzs 
woche genannt; ©. dieſes Wort, und Bethſonntag. 

DBetitein, verb. reg. act. mit einem Titel verſehen, im gemei- 

nen Leben „doch am häufigften nut yon den Ziteln der Bücher, 
Wie iſt das Huch betitelt? 

Betonen, verb. reg. ad, Eine Sylbe betonen, den Ton auf 
ſelbige legen, in der Sprachlehre. Eine —— Sylre⸗ im 
Gegeuſatze einer unbetonten. 

Die Betonie, (vierfpldig,) plur. inuf. eine Pflanze — in 
Europa überall wild wachſet; Betonica, Li Glfeatraut, Zehr⸗ 
kraut. Plinius erſſchert daß dieſe Pflanze bey den Galllern 
Vettonica, in Italien aber Serratula ‚sebeißen, . und daß fie 
den erfiern Nahinen von den Dertonen, einem Spaniſchen Volke, 
bekommen habe. Der Nahme Betonie wird im gemeinen Leben 
oft in Batenige, Patenige verderbt. ©, auch Bathengel. Die 
Schluſſelblume, Primula veris oflic. L. wird von einigen weiße 
Betonie, und der. weiße Nachtſchatten, L. auch 
Waſſer⸗ Betonie genannt. 

Der Betracht, des— es, plur., car. ein Oberdeutſches Haupt: 
wort von betrachten, welches auch in einigen Hochdeutſchen Kan- 
zeſleyen für Betrachtung üblich iſt. In dieſemn, in jenem Be⸗ 
tracht. Etwas in Betracht ziehen. Den Betracht auf etz 
was nehmen. Alle dieſe und andere ahnliche Redensarten wer— 
den in der reinen Schreibart billig vermieden. 


2 Mit: Thränen — in der 


RE verb. reg. ad. genau anfehen, um das Mannig- 


faltige an einer Sache zu erkennen. 1. Eigentlich, mit den 
Augen des Körpers. Einen Menſchen genau betrachten. Die 
Größe einer Stade von weiten betrachten. Kine snmutbige 
Gegend mir aufmerkjamen Augen —— Ein Gemählde 


betraͤch⸗ 
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‚so Berenchten. Den Lauf der Sterne betrachten. - 2, Fieulich. Betragen, verb. irreg. (S. Tragen,) welches in doppelter Gat⸗ 


. DMit den Augen des Geiſtes, an einer unvollkommen erkannten 
Sache noch mehr zu erkennen ſuchen. Wer den Zuftend: der 
jegigen Zeit genau betrachtet, der, u. ff. Die Solgen einer 
gefährlichen Unternehmung betrachten. Betrachte, was er 
gerhan hat, an den alten Vätern, 5 Mof. 32, 7. Und er be- 

rrachtets vor (zuvor) bey füh felbft, darnach ſagt er feinen 
Rath, Sit, 39, 11. Su diefer Bedeutung, die zwar im Hochs 
deutſchen weder felten noch tadelhaft ift, find doch erwägen, über- 
denken u.f.f. beynahe üblicher, 2) Mit verfoiedenen Neben: 
begriffen; betrachten, um eim Urtheil zu fällen.  Berrachter man 
ibn els einen Bürger, fo verdiener er unfern ganzen Beyfall. 

- Als ihr Oater betrachter, (fo ferne du ihr Water bift) kann did) 
nichts von der Verbindlichkeit los machen, fie zu ernäbren, 
Duſch. Ich betrachte ihn als einen Menfchen, der zu nichts 

saugt, Ingleichen, befragten, um feine Handlungen darnach eins 
zurichten, mit Einfluß auf den Willen betrachten. Die Perſon 
betrachten. Ich betrachte feine Jugend. Betrachte doch 
ſeine Armand... 

anſehen üblicher, find. ©. auch Berrahtung. ., - 

Br Anm... Schon Ottfried gebraucht drahton und bidrahton für. 

überbenfen, gidrahton, für mit dem Verſtande begreifen, und 

Hornegk bierächtig für betrachtend‘, und Trachter für einen, 

der eine Sache wohl betrachtet. Wachter leitet diefes Wort 

von dem Latein. tractare ab. Friſch ſcheinet es nicht zu erachten - 
zu rechnen, ob er gleich auch ‚Feine andere Abftammung angibt. Su 

„Den: Monſeeiſchen Gloffen bey dem Pe; wird Pitrahtari durch 

" Bonderator gegeben, und dieß führet auf eine gute Erklärung 

der eigentliben Bedeutung diefes Zeitwortes. Betrachten iſt 


das Frequentativum von tragen, und bedeutet urſprünglich, eine 


Sache in der Hand wägen, um ihr Gewicht zu erforfihen. Die 
Beſchaftigungen des Geiſtes ſind im Deutſchen, fo wie in allen 
Sprachen, von Förperlichen Handlangen hergenommen, 

Beträchtlich, — er, — fie, adj. et adv. werth in Betrach-⸗ 
fung gezogen zu werden, doch nur in Weiterer Bedeutung, für- 
nicht geringe, erheblihb; im Gegenfage bes unbeträchtlich. 

Ein berrächrlicher Vortheil. Kine beträchtliche Kraft anz 

“ wenden, Er verlor beträchtlich. Daher die Beträchtlichkeit. 

Die Betrachtung, plur. die — en. 
trachtens; ohne Plural, Die Betrachtung eines Gemäbldes, 
eines Zauſes, eines Gartens. 
mit den Kräften des Verſtandes. 

Gottes. Etwas in Berrachtung ziehen, es betrachten, , 
ken iſt 008 Leben der Seele, und ihre höchſte Freude befreher 
in der Berradhtung, Duſch. Die Gute Gottes In Berrad: 
ung feiner Seſchopfe, in fo fern man fie im Verhaltniſſe gegen 
feine Geſchöpfe betrachtet. So fern das Verbum betrachten und 
urtheilen bedeutet, wird in Betrachtung oft abverbialiter ge 
braucht, die Urſache eiser Handlung augzudruden. 
es in Betrachtung feiner Jugend, feines blöden Derftandes, 
feines rechtſchaffenen Vaters gerhan. ©. Derradit. 2) Die 
Reihe von Borftellungen, welche durch das Betrachten in der: 
‚Geele hervor gebracht werden, 
fellen. In gottſeligen Betrachtungen begriffen ſeyn. St: 

> gleichen die Mittheilung derfelben an andere, fo wohl mündlich 
als fchriftlih, daher ſo viele Schriften den Titel Betrachtungen 
fühten. 

Der Seitag, des — es, plz. inuf. von dem folgenden Werbe, 
doch nur in der Vedentung einer Summe. Der Berrag der 
Boften, die Summe, welde bie Kofteniansmaden. Ich werde 
den Betrag wieder erſtatten. 

nicht 9106, 


Die Betrachtung der Große, 


welche die Beſchäftigung unſers Lebens ausmachen 


‚Sn, welcher Bedeutung aber im- Hochdeutſchen 


wiſſe Summe aus machen. 
Thaler. 


Ingleichen, von dem Betrachten 


Den⸗ 


Ich babe Betrauern, verb. reg. act. über etwas — 


Der Betrag der — iſt Betreffen, verb. irreg. ©, Treffen. 


tung üblich iſt. 

Als ein Yetivum, 1) Auf eine Sache fo viel als nöthig iſt, 
oder fo viel fie faffen Faun, tragen. Go betragen die Goldſchmiede 
das Silber, welches fie vergolden wollen, wenn fie dag ver- 
quite Geld auf daffelbe tragen oder verbreiten, welches vermit- 
telft eines Betrageſtiftes, oder einer flachen fupfernen Klinge ges 
ſchiehet, weige an dem einen Ende etwas aufgeworfen ift. Im 
gemeinen Leben höret man aud) nicht ſelten, daß die-Sliegen dag 
Sleiſch betragen, wenn fie ihre Eyer in daffelbe legen, ‚oder es, 
wie der grübere Haufe ſpricht, Sbefehmeifen. 2) Sich betragen, 
ſich verhalten, von allen ſittlichen Handlungen und deren Abſichten, 
Sich wohl, 
oder übel betragen. Er hat ſich in ſeinem Amte ſehr ſchlecht 
betragen. In dieſer Bedeutung, in welcher ſchon Ottfried B. 2, 
Kap. 4 das einfache dragen gebraucht, iſt der Infinitivus in Ge- 
falt eines Hauptwortes, das Betragen, des — s, plur. inuf. 
neh üblicher, die Beſchaffenheit der menfchlichen Handlungen in 
Anfehung ihrer Sittlichfeit, befonders im aefellfehaftlichen. Um— 


gange, auszudruden, Ein gutes, ein fihlechtes Berragen, Dein 


Betragen hat mich ſehr gewundert. Ich vermathere von dir 
ein billigeves Betragen. Im Oberbeutfchen ſagt man ftatt: dies 
ſes Wortes auch der Betrag, die Betragenheit, oder die Bes 
tragniß. Sich mit jemanden wohl oder iibel betragen, ver: 
tragen, fängt an im Hochdeutſchen zu veralten. ©. auch Ber 
nehmen und Verhalten. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Sülfaworte, — eine ge⸗ 
Die ganze Summe berrägt zehn 
Es wird nicht viel. betragen. Wie viel betragen 
feine ſämmtlichen Schulden? 

Anm. Std) betragen, in der zweyten haus des Activi 
Inutet im Niederf. fit gedrägen, Veraltete Bedeutungen dieſes 
Zeitworteg find, fich betragen, fir fih ernähren, im Schwabens 
fpiegel, und ſich Dun laſſen ‚fie Mae laſen bey dem 


Hornegk. 
T Setrappeln, werb. reg. act. — — über — bettef- 


fen, übertafehen; nur in der niedrigen: ——— Jemanden 


Über eine Näſcherey betrappeln. 


1) Die Handlung des Be: * Seirauen, verb. reg. act, welches abet im Hochdeutſchen unge⸗ 


wöhnlich ift, für vertrauen. Du ſagteſt je, der König betraute 
dir die Schrift von feinem Willen, Schleg. nah dem Niederſ— 
betrouen, auvertrauen. Indeſſen iſt von dieſem Verbo doch im 


Hoch⸗ und Oberdeutſchen das Mittelwort betraut üblich, welches 


aber nur noch zuweilen in den Titeln vornehmer fürſtlicher Be— 


dienten, mit den vorgeſetzten wohl und hoch gebraucht wird, das 


Vertrauen auszudrucken, welches der Herv wegen ihrer Verdienſte 
in fie ſetzet. Se. Churfürſtl. Durchl. hochbetrauter General 
der Cavallerie Seauch Traur. 

Eines Tod 
s auch im Außern durch 
Es hat ihn 


betrauern, ſo wohl mit dem Gemuthe, — 
Trauerkleider. Das ganze N — ——— 
niemand betrauert. 


Allerley Setrachtungen an» Betraufen, und deſſen Dim inuttvum Berräufeln, verb. reg, ad. 


tropfenweife auf etwas fallen Iaffen; betropſen, betröpfeln. 
Kinen mis Waffer beträufen, ober beträuſeln. Zinen mic fels 
tem eigenen Fette berräufeln wollen, im gemeinen Leben. 


* Der Betreff, plur. var. ein Wort, welches nur noch in bem 


SKanzelleyen mit der | Meäpofition in adverbiſch gebraucht wird. 
FI Betreff feines Alters ,: fo viel fein Alter betrifft „was fein 
Alter) betrifft. ; i 
1). Über einer böfen Chat 
Er iſt im Diebfinhle, oder iiber 

den 


anfteffen, Niederß bedrapen, 
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dern Diebftahfe betroffen worden. Einen auf dem fahlen Pferde 


etreffen. ©. Pferd. 
un Du kommt ans Kreuz fo bald man did) berriffe, Hag. 


> Hhgleih diefe Bedeutung im Niederfähfifhen am üblichſten ift, - 
ſo hat man doch im Hochdeutſchen von derſelben das Mittelwort 


‚on für beſtürzt, denjenigen Gemüthszuſtand auszudrucken, 
len ſich befindet, der über einer böfen That betroffen 
worden. Er ward gen; betroffen, als er mich tabe. Sie 
fann betroffen nad), Sell. 2 ward betroffen, eine allge: 
ine Bewegung zu hören, Lei. - 
De Du —— fuhr fie fort, du ſchweigſt, und biſt be⸗ 
croffen, Wiel. 
3) Eine unerwartete unangenehme Veränderung von nufen er⸗ 
-feiden. Es bar ihn vieles Unglück, ein großer Verluſt be: 
troffen. 2). Der Gegenftand einer Veränderung feyn ; und zwar, 
(1) der Gegenftand, auf welden eine Bewegung gerichtet ift, doch 
nur in figürliher Bedeutung. Die Sache betrifft mich, gehet 
mich an. Was mich betrifft. Ich will thun, als wenn es 
mich ſelbſt berräfe. Betreffen druckt in dieſer Bedeutung mehr 
das Ziel der Bewegung and, angeben aber auch den Antheil, 


den das Herz oder das Gemüth daran nimmt, oder nehmen fol. « 
Da träumete — einem jeglichen fein Traum, dep Deutung | 


ibn betraf, LMof. 41, 1, tft alfo wider den Sprachgebrauch. 
Die gemeinen Oberdeutſchen Mundarten lieben auch hier, doch 
aug bloßer Liebe zu langen Wörtern, das verlängerte anberreffen. 
wich, dich berreffend, und ähnlihe Wortfügungen mit dem 


Yarticipio der gegenwärtigen Zeit laſſen fih eher imder Kanzel-⸗ 


leyſprache, als in der edlen Schreibart entfhuldigen. übrigens 


ift betreffen in dieſer und ber folgenden Bedeutung ein Activum, 
ob es gleich dem Gebrauche nad ein Neutrum iſt, wenigſtens 


nicht im Paſſivo gebraucht werden Fann. @) Der Gegenſtand 
ſeyn, um welchen eine Veranderung geſchiehet , sleihfam der 
Preis derfelben feyn. Es betrifft die Wohlfahrt des. ganzen 
gandes, Es betrifft Leib und Leben. Der ganze Streit be⸗ 
taf zehn Thaler. che | 
ſtantiv die Betreffung ift nicht üblich. : 
Betreiben, verb. irreg. ad.’ ©, Treiben. 1) Vieh auf etwas 
treiben, in der Landwirthichaft.. Die Selver mit den Schafen, 
die Tangelhölzer mit dem Rindviehe betreiben. 2) Sehr 
treiben, d. 1. in Ausübung eines Geſchäftes einen befondern Trieb, 
eine befondere Geſchaftigkeit zeigen. Einen Prozeß betreiben, 
deſſen Fortſetzung thätig beſorgen. Er betrieb dieſen Bau mit 
"dem großten Lifer. Eines Geſchäfte betreiben, auch nur für 
beſorgen überhaupt. S. auch Betrieb. 3) :* Sm weiterer De: 
deutung, begehen. Vielen Unfug besreiben. 
Steht nicht, was er betrieben, - 
Zufamme der Todesart an feiner Stirn geſchrieben? Can. 
Gottes Auge fiehe viel heller 
Und noch ſchneller, 
Was ein Sterblicher betreibe, ebend. 
Doch diefe Bedeutung, in welcher es nur im nachtheiligen. Ver: 
ftande gebraucht wird, ift im Hochdeutſchen angewöhnlid, und 
germuthlich aus dem Niederſächſiſchen entlehnet. 

So aud die Berreibung. 

Anm. Das Niederf. bedriven ift in der zweyten Bedeutung 
ein Intranfitivum. Man hat davon auch dad Beywort bedrieflik, 
arbeitfam, gefeiftig, betriebfam, und das Mittelmort bedreven, 
gelibt, durchtrieben, Das Schwed. bedrifwa, und Dün. be- 
drive find auch in der dritten Bedeutung für begehen üblich. 
Betreten, verb. irzeg. ad. ©. Treren. 1. Auf, oder in etwas 
treten. 


Ort kommen. Ich werde fein Zeus nie wieder betreten. Ich 


verwunderte mich, baf ich diefen Garten fo oft betreten hatte, 


Die Sache betrifft mein Glück. Das Sub: 


tung gebraucht werden. Indeſſen fheinet diefes Participium in 


in dieſem Verſtande lommt ed weder in der Deutfchen Bibel, noch, 


der in allen Stedbriefen gewöhnlich ift. : 
Der Betrieb, des — es, plur. inuf. von dem Verbo betreis 


1) in Land, einen Ort betreten, in das Land, in den - 
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ohne alle feine Prachrzu bemerken. Die raubfüchtigfte Buhle⸗ 
rinn, welche jemahls die Erde betreren bat, Dufh. 2) Zur 
Fortpflanzung befteigen, von dem Federviehe, befonders bey deu 
Jägern. So betrite der Auerhahn die Anerhenne, und der 
Faſan fein Weibchen, 3 


2. An etwas treten, doch nur. in verfhiebenen figurlichen Be- 
dentungen. 1) * Temanden betreren, ihn bittend anteden, bit: 
tend vor ihn freten. 

Mit Zeulen muß Ic) dich (Gott) betreten, Opitz Pf. 55, 

Gnade, Zerr, ou fiehft meln Bethen ; 

Did) den ganzen Tag berreren, ebend. Pf. 86. 
Diefe Bedeutung iſt im Hochdentfchen gang unbefannt. & An: 
treten, welches üblicher ift. 2) * Widerfahren, begegnen, von 
unangenehmen Dingen. Du. weißt alle. die Mühe, die une 
beiresen hat, 4 Mof. 20, 14. Zat mich nichr die übel alles 
betveren? 5 Mof. 31, 17. Und wenn fie denn viel Unglüd | 
und Angft berreren wird, ebend. V. 21, Gab ich mich erha= 
ben, daß ihn Unglück berreren hatte? Hiob 31, 29. Es het 
euch noch Feine denn menfchliche Verfuchung betreten, Cor. 
10,13. Auch diefe Bedeutung ift iin Hochdeutſchen veraltet. 3) Anz 
treffen. aß dich Richt wieder auf meinem Grunde und Boden j 
berreren. In bdiefer mweitern Bedeutung wird eg nur im In⸗ 
finitiv mit dem Zeitworte laſſen gebraucht. Beſonders, in Be⸗ 
gehung einer unerlaubten Handlung antreffen, für das uledrige 
ertappen, erwifhen. Einen auf friiher That betreren. Er 
iſt im Diebftahle, im Ehebruche berreren worden. So mann 
eynen an warer übelthat betritt, in Kaifer Garls des Fünften 
peinl. Halsgerichtsorduung Art. 1, Don diefer Bedeutung, 
welche im Hochdeuffchen nach gänge und gebe ift, ftammet ver- 
muthlih auch, 4) der Gebraud) des Participit betreten ber, da 
e8, wie betroffen, oft ala ein Adverbium, für beſtürzt, verwirrt, 
in Berlegenheit geſetzt, fichet, fo wie jemand, der in einer un⸗ 
würdigen Handlung betreten wird, Da diefe Rede höreren der 
Bohepriefter — wurden fie über ihnen betreten, was doch 
das werden follte, Appftelg. 5,24. Er fchien iiber meinen 
Antrag ganz betreten zu feyn. Du bärteft fehen follen, wie, 
betreten er ward, als er mich ſahe. Man hat diefen Gebrauch 
tabeln wollen, allein ih weiß nicht warum. Cr ift im Hocdeute 
ſchen befannt genug, und die Metapher ift auch nicht feltfamer, 
als in berroffen und beſtürzt, welche doch in ähnlicher Bedeu: 
























Oberdeutſchland fremd zu feyn. In der Bafelfchen Ausgabe des 
neuen Teſtamentes von 1523 ftehet betreten unter den unbekann⸗ 
ten Wörtern durch rathſchlagen, unterreden, erkläret. Alein 


bey einem andern Schriftfteller vor. Vermuthlich wird auf die 
vorhin angeführte Stelle aus der Apoftelgefchichte gezielet, wo man 
aber den wahren Verſtand verfehlet Hat. Im YUngelf. bedeutet 
ondraeden erfhroden ſeyn. 

‚ Daher Die Hetverung. Im Betretungeſalle, im Falle, da 
fih jemand betreten, oder irgendwo antreffen laſſet; ein Ausdrud, 


ben. 1) Das Betreiben eines Ortes mit dem Biehe. Der Ber 
trieb eines Waldes, eines Feldes mit dem Viehe. 2) Das Bes 
treiben eines Gefhäftes, und die Gefchäftigfeit, die man'dabey 
äußert. Der Betrieb eines Proszeffes, eines Baues. Der 
ſchwache Betrieb der Stollörter, im Bergbaue. Das Niederſ. 
Bedref bedeutet über dieß noch, theils eine jede Handthierung, 
theils aber den Abſatz au Waaren; ben Vertrieb, 5) Antrieb, 
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doch nur in einigen gemeinen Mundarten. Ich habe es auf 
ſeinen Betrieb gethan. 

Betriebſam, — er, — fie, adj. et adv. geſchaftig, det eine 
Sache gern und fleißig betreibet. Kin betriebfamer Wenjch. 
Er it fehr berriebfam, Daher die Betriebſamkett, die leb— 
hafte Geſchaſtigkeit. ER 

Berriegen, verb. irreg. at, (©. Triegen,) bie gegtüindete Er- 
wartung eines andern, in der Abſicht ihm zu ſchaden, unerfüllet 
Iaffen. Diefes geſchiehet im geſellſchaftlichen Leben, D auf die 
gröbſte Art, wenn man einen andern unter dem Verſprechen eines 
Erſatzes, eines Sanfvalentes, oder unter dem Scheine eines 
Rechtes, um den Befis feines Eigenthumes bringet, So be- 
£riegt ein bofer Schuldener feine Gläubiger, wenn er fie mit 

- Borfab um die ihm geliehenen Summen bringt, und ein falicher 
‚Spieler, berriest feine Wirfpieler unter dem Scheine eines Rech— 
tes. Die Sade, bie dem andern auf diefe Art entzogen wird, 
bekommt in diefem Falle das Vorwort um, Er bar mich um 
vieles Geld, um mein ganzes Vermögen betrogen. Er bes 

. rog mich um das Vergnügen, worauf id) einiges Recht zu 
haben glaubte, Duſch. 2): Wenn man ihm Schlechtes für Gu— 
tes, wenig für viel gibt. So betrog Michal die Bothen Sauls, 
da fie ein Bild an Davids Stelle in das Bett legte, ı Sam. 19, 
13. 
für Korn verkauften, Amos 8, 6. ben bereog den Jacob, 
“als er ihm die Lea ftatt der Rahel gab, ı Mof. 29, 25; und der 
Zrämer betriege, der falſches Gewiht und Maß führet, Hof 
12, 17, 3) Wem man ihm Jrrthum für Wahrheit gibt, oder 

ihm einen Irrthum beybringt, in der Abfiht, ihm zu ſchaden. 
So lieg ſich Eva von der Schlange betriegen, ı Mof. 3, 13. 
Wer leicht glaube, wird leichte betrogen. In weiterer Be- 
deutung wird Diefes Wort zuweilen gebraucht, wenn der Vorſatz 
au ſchaden aud nicht erweislich iſt. So betrog Jacob feinen 
Merer, als er ſich in Efaus Geſtalt verkleidete, 1 Mof. 27, 125 

amd die Gibeoniten betrogen den Joſug, da fie vorgaben, fie 

 Zimen aus einem weit entlegenen Lande, Sof. 9, 22. 

Reicht läße füch die Vernunft, doch ſchwer dns Zerz 

betvienen, Gell. 

S. Anm, T. Und in noch weiterer Bedentung wird das Necipro- 
zum fich betriegen im gemeinen geben nicht felten, für fich irren 
‚gebraucht. Du betriegjt dich, die Sache verhält fich anders. 
4) Wenn man des andern Hoffnung unerfüllet läffet„ wo dieſes 
Wort oft auch figiielich in ſolchen Sälen gebraucht wird, wo we⸗ 
der eine gegebene Hoffnung, noch ein böfer Vorſatz vorhanden ift. 
Daher die fo wohlimgemeinen Leben, als auch in der edlern Schreib 
art üblihen R. A Sich In feiner Zoffnung betriegen. Ic) 
babe mich ger ſehr in meiner Hoffnung betrogen, Sich in 
feiner Hoffnung, in feiner Erwarrung berrogen finden. Setro: 
‚gene, d. i. fehl gefchlagene, soffsungen, i in. der Bye Schreibart. 

S auch Beteng. 

Anm. 1. Da Betriegen eigenttich den-Begr if eines Köslichen 
Worſatzes bey ſich führet, fo iſt es In den drey erften Bedeutungen 

ein harter und beleidigender Ausdruck, ſtatt defien man, wenn der 
Vorſatz nach nicht völlig erweislich ift, oder man fi ans andern 
Arſachen behuthſam ausdruden will, lieber die mildern Wörter 
gäufchen, hintergehen u. f. f. gebraucht. Die gemeinen Mund— 
arten haben eine große Menge Wötter, die verfchtedenen Arten 

Des Betruges nah allen Schattirungen der Feinheit auszudrucken. 
Auffegen, anführen, prellen, ſchnellen, beliften, befchleichen, 
berörteln, betölpeln n. ſ. f. find auch im Hochdeutſchen nicht un- 
bekannt. Die Niederfachfen haben ihr bereen, beziehen, befelz 
len, gigeln, begigeln, (Engl. tobeguile, Holland. gyhlen, Alt⸗ 
feanzöfiih guiller, bey einigen Oberdeutfgen auch gillen, begil- 

del, w, B. J. Th, 2. Aufl. 


Die Waͤcherer betrogen die Armen, da fie ihnen Spreu 
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Ien) betreten, (bestehen) befchummeln, beſchuppen, belugfen, 
bemöhlen, befwichen, (bey den alten Franfen und Alemannen, 
pifwichan, befuuichan, Dän, befvige) beralgen, u. f.f. 
Anm. 2. Betriegen, Niederl, vrögen, bedrögen, Hofländ. 
bedrieghen, triegen, Schwed, bedraga, Engl, tobetray, lautet 
bey dem Tatian betriegen, und bey dem Notker triegen. Das 
einfache triegen Fommt in diefer Bedentung noch in den gemeinen 
Mundarten Ober - und Niederdeutfehlandes vor. 
Sy haben oft trogen inich, Thrnerd. 
So äfft die Eitelkeit, den der ſich trügen läßt, Günth. 
S. Triegen, Die, Abſtammung und eigentliche Bedeutung bie- 
fes Wortes iſt noch nihE ausgemacht. Here Ihre leitet es von 
dem Nieverfüchf. trecden, ziehen, her, womit das Kranz. trahir, 
amd. in dem mittlern Tateine feducere und trahere, und dag 
Deutfihe beziehen, in der Bedeutung überein kommen Nichti⸗ 
ger könnte man es von tragen ableiten; denn trecken, ziehen, 
iſt duch wohl nur das Frequentativum von draägen, tragen, und - 
bedrögen, betriegen, und betrecken ſind im Niederſächſiſchen ſo 
wohl in der Ausſprache als Schreibart ziemlich weit von einander 
unterſchieden. Wie es übrigens auch mit der Abſtammung bes 
ſchaffen ſeyn mag, ſo hat man doch keinen überwiegenden Grund, 
dieſes Wort lieber betrügen, als betriegen zu fhreiten. Das 
Hauptivort Betrug kutſcheidet Hier nichts, weil von biegen, flie- 
gen, fliehen, fließen, genießen, gießen, viechen, ſchieben, fchie= 
Ben, fhliegen, verlieren u. f. f. gleichfalls Bug, Flug, Siuchr, 
Sag, Genug, Guß, Ruh und Geruch, Schub, Schuß, 
Schluß, Verluſt u. ſ. f fommen. Betrügen hat nichts weiter 
als eine rauhere Ausſprache für ſich. Eben dieß gilt auch von 
der Conjugation im Pruſenti du betreugſt, er betreugt, für be- 
triegſt, betriegt, welhe im Hochdeutſchen nur noch zumeilen in 
der höhern Schreibart vorkommt. ©. Triegen. 

Der Betrieger, des — 5, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Setriegerinu, plur. die—en, det, oder die betriegt, in den 
beyden erſten Bedeutungen des Berbi und mit aller Härte des Ne— 
benbegriffes, deren daffelbe nur fähig ift. Im Niederfächfifchen 
ein Drog, bey dem Hornegt Trugner und bey dem Stotker 
Trugenar. 

Die Betriegery, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
Handlung, durch weldhe man betriegen will, in den beyden er: 
fien Bedeutungen des Verdi. Es ift eine Betriegerey. Alle 

deiue Herriegereyen find an den Tag gekommen. Triegerey 
dep dem Opitz und Gryphius. 

Betriegeriſch, — er, — te, adj. et adv. im gemeinen Lehen, 
was da betriegt, oder zu befriegen ſucht. in betriegerifcher 
Tauſch. Ein betriegeriſcher Menſch. Driagero uuorto, bey 
dem Ottfried. Der edlen und höhern Schreibart iR betrüglich 
angemeſſener. S. daſſelbe. 

Betrinken, verb. irreg, act. (©. Teinten,) crunren machen. 
Jemanden betrinken. Sic betrinken. Betrunken feyn. Dez 
her die Betrunkenheit, dee Zuftand da man betrunken ift, die 
Trunkenheit. Bey dem Ottfried bedeutet iruuinen, im Meine 
betrinken; Notker braucht irtrenchen, und Tatian foltrincan, 
für bettinten. S. Trunfen, 

Setröpfeln, verb. reg. act. weldes das Dimimutivum des fol 
genden ift und mit demfelben einerley Bedeutung Hat, 

Die Slügel, 
Die ihm vom Than befeuchter 
Und fo berröpfelt waren, Haged. 
Er fieher betröpfele sus, betreten, niedergeſchlagen; im gemei⸗ 
nen Leben. 


Betropfen verb. reg. ad. ktopfentveife beneßen, - Jemanden 
mis Weffer, mit Wein betropfen. ©, guch Beträuſen. 
..D90 Setrüs 
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Betrüben, verb; reg. act. trübe machen. 
dem Wafer. 

Darnech ein cleine Zeit verging 

Des ſich ein großer windt enfing 
- Der das meer berrüber, Theuerd. Kap. 32. 
Dieſe Bedentung ift im Hochdeutſchen veraltet, doch hört man 
neh zuweilen: Kr fieht fo unfhuldig aue, als wenn ev Kein 
Waffer berribt hätte. 2) Figüriih, dem Gemüthe nad) trübe 
machen, durch Vorſtellung eines übels im Innern unangenehme 
Empfindungen erwecken. Def Abſchied har mich ſehr betrübt. 
Zine ſolche Nachricht muß mich nothwendig hetrüben. 
bat noch kein Rind betrübt. Sich betrüben, dergleichen un: 
angenehme Empfindungen baben. Sich über den Tod eines 
Freundes, über einen Verluſt, tiber eine unangenehme Mache 
richt betrüben. ©. aud Berrubr. 

Anm. Daß einfahe fih druaben kommt f&on bey dem Ott: 
fried für fi betrüben vor. Notker gebraucht getruoben für 
betriiben, Bey den Schwäblfhen Dichtern iſt getruwen Jeiden 
überhaupt, welche Bedeutung aud- das Angelf, drowian hat. 
Das Engl. Threws find Geburtsfhmerze 
dröven und dröven, und dag Schwed. bedröfwa aber haben 
mit dem Hochdeutſchen einerlev Bedeutung. ©. das folgende, 

Die Betrübniß, plur. die— ſſe. 3) Die unangenehme innere 
Empfindung, welde durd die Vorftellung eines iübels entſtehet; 
ohne Plural. 2) Ein Übel, welches Betrübniß erwecket. Lin 
närrifcher Sohn ift die Betrübniß feiner Mutter, Sprichw. 
17, 25. 

Anm, Berrübniß, bey dem Tatian Pitruobnefli, ehedem auch 
Betrubde, im Niederf. Sedrsvniß, Drövniß, tft ein geringe- 
zer Grad der Traurigkeit und gehet mehr auf die innere Em— 
pfindung, fo wie dieſes mehr die äußern Merkmahle derſelben 
ausdruckt. Bey dem Opitz, Haller, und faſt allen Oberdeutſchen 
iſt es, wie die meiſten Hauptvörter auf — niß, ſächlichen Geſchlech— 
tes, dagegen die Homrenttcen es Ieherzeit im weiblichen gebrauchen. 
©. — Niß. 

Betrũbt, — er, — "ee, adj. et-adv. welches eigentlich dag 
Participium des Derbi betrüben. it. 2) Betrübnif ampinbend: 
Betrübt feyn, werden. Zr Fan ſehr betrübt zu Zauſe. Ein 
berrübtes Gemürh. Die Nachricht machte aid ſehr nieder⸗ 
geſchlagen und betrübt. 

Sey nicht um mich betrübe, Con, 
2) Betrübniß verrathend. Kin berrübtes Geſicht. Kr fahe 
fehr berrübe aus. 3) Berrübniß zum Grunde, zum Gegen: 
ande habend.  Betrübre Gedanken. 4) Betrübniß erweckend, 
für ketrübend. Berrübre Umſtäude. Das iſt ber: übt, Allein 
Sieg war für ihn betrübr, Gel, in berrübser Sal. Es 
laufen berrübte Nachrichten eis, 

Arm. Kür betrüht, Niederf. drövt, bedrövt, gebraucht Dtt- 
fried gidruabit, Notfer trucbmuotig, und der heutige Ober: 
deutfihe zuiveilen keiomiichig. 

Der Betrug, des—es, plur. car. eine betrügliche ns, 
in allen ——— des Verbi betriegen. Einen Setrug 
begeben. Er geber mir einem, Betruge um. Kin Menſch 
der voller Lift, und Berrugnift. Es ſteckt ein Betrug da⸗— 
binter, im gemeinen Leben, Ohne Berrug ‚handeln, mit je- 
manden umgehen. Die meiſten Gefpenftergenhiehten find 
Einbildung und Betrug. Sie müffen ihm zum Beſten einen 
Kleinen Betrug fpielen, Gell. Ein frommer Betrug, da man 
aus ſo genannten guten Abfihten jemanden die Wahrheit verheh- 
let, oder ihm einen Irrthum bepbringt. 

Anm Das alte einfache Troh und Troc, Niederf, Drag, 
Hochdeutſch Trug, Fommt für Betrug zuweilen noch im Ober— 


1)8Eigentlich, von 


n5 das Niederſ. be⸗ 


Betrügen, S. Betriegen. 
Betr üglic y 


Er \ 


Bet 


deutſchen vor, ©. Trug. 
Belial von 1472. 
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Truckniß findet feh indem Buche 
Bey dem Httfried iſt Gedrog ein Gefpenft, 


‚für Betrug aber gebraucht Kero Vrkufti, und Notfer Bifuuich 


und Chrize. Sm Perſiſchen bedeutet [ Drog gleichfalls Betrug. 


J 


—er, — fie, adj. et ade was ung betriegt, oder 
zu beftiegen fucht, einem Betruge gleich. Er handelt be- 
trüglich. Du biſt ſehr betrüglich mic mir umgegangen. Kine 
betrügliche Waare. Ein betrüglicher Handel. Ingleichen in 
weiterer Bedeutung, unncht, was den Werth, Die Dauer nicht 
bat, die es werfpriht, Eine betrügliche Schönheit. "Wenn 


"nun aller berviiglicher Nebel vor deinen Slicken zerflleßen 


wird. Eine betrügliche, d. t. ungegründete, Sofkung, Dru- 
gilicho bey’ dem Ottfried, trugelicho bey Dem’ Netter. Daher 
die Betrüglichkeit, plur, inul. die Eigenfchaft, da eine Per- 
fon oder Sache betruglich iſt, au in der weiten Bedeutung 
und der höhern Schreiber Die Betrüglichkeit unferer Zoff⸗ 
nungen, Leſſ. Betrüglich ſcheinet unmittelbar von dem vorigen 
Subſtantiso zu ſeyn, und wird in fo fern mit einem it geferie= 
ben. Da es fih aber auch unmittelbar van“ dem Verbo ableiten 
läſſet, fo iſt auch die Schreibart betrieglich ‚au vertgeibigen. & 


Betrunken, die Betrunkenheit, ©. ir Bersinfen, - y 
Des Seit, des — es, plur. * en, Diminutivum des Sen- 


auserſiehet. 


ſches, in andern Gegenden ein einſpanniges Sett. 


chen, Oberdeutſch das Bettlein. 1. Eigentlich ein jeder Platz, 
welchen ſich ein lebendiges — zur Ruhe zubereitet oder 
In dieſer ülteſten und weiteſten Bedentung nennen 
noch bie Jäger denjenigen, Platz tn einem Gehölze, auf welchem 
das Roth- und Tannwildbret ruhet, das Bett, dagegen ſie den 
Bir, den Sauen, dem Wolfe, dem Lachſe und den Hafen ein 
Lager zuſchreiben. Figürlich, vermuthlig in Beziehung auf die 
Vertiefung, wird auch die Vertiefung, des Erbbodens, in welcher 
ein Fluß feinen Lauf hat, das Bett genannt, und in einer noch 
weitern Bedeutung führet dieſen Rahmen au das; Behältnif-en 
den Mühlen; durch weldes ſich das Waſſer auf die Räder fürs 
jet, das Sluchbere, das Geeinne; in, welder Bedeutung Be- 
dum, Bedale, Bedalium in dem tateine ber — Zeiten 
nicht ſelten find, * 
2. In engerer Bedeutung, das höl zerne Seftell — — we 
Federn ausgeftopften Polſter, zur Nude und zum Nachtleger der 
Menfhen. Das Faulbett, Seldbere, Beiſebett, Simnielbere 
wtf. Lin einfchläferiges Bett, im gemeinen Leben mander - 
Movinzen, ein Bett guf Eine Perſon, in Meißen, ein einm anni⸗ 
Kin zwey⸗ 
ſchlaſeriges Herr, in Meißen, ein zweymännijches, andermärtg 
ein Zweyfpänniges. Im Hochdeutſchen werden: diefe preyinziel- 
len Ausdrücke am richtigſten umſchrieben. Das Bere machen, 
die dazu gehörigen Polſter und Küſſen anfrühren und in Ordnung 


legen. ©. Betten. In das Bere oder zu Bette gehen, ſich 
zu Bette legen, ſſh, um zu ſchlafen, in das Bett legen sEi- 
nen zu Bette bringen, ihn bis an das Bett begleiten, Im 


“Berte liegen, zu fchlafen, oder zu ruhen. 
bettlägerig, krank fenn. 
der Bedentung, Franz. garder le lit. 
ben, eines naturlichen Todes fterben. 


Zu Bette liegen, ° 
Das Bett hüthen müſſen, in eben 
Auf dem Bette ſter⸗ 
Auf dem Bette der Eh⸗ 
ven fterben, in einer Schlank bleiben. 
3. In noch engerer Bedeutung, einzelne Theile eines. folen 
Bettes. 1) Das. hölzerne Geftell, welches auch ein Bettgeſtell, 


eine Bettſtatt, eine Bettſponde u. fe. f. genannt wird. Sein 
eifern Bere ift allhier zu Rabbath, 5 Mof. 3, 11. Noch Hau 


figer aber, 2) die in baffelbe ge 


e zhörigen Polſter, die Sederbesten, 
beſonders die größern unter 


enſelben, im ne der Küfen 
und 
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und eigentlichen Nolfter. Das nterbert, das Oberbett oder 
Deciberr. Unter Feinem Bette, fendern uncer einer Decke 
fehlafen, Die Bere fonnen. PAR 
© Man liegen, wenn noch jest das Sprüchweort gelten 
HERR HINTS ’ fol, : 
anf harten Betten wohl, 
Haged. 
"7 Die wunden fih in ihren weichen Sorten, Ge © 
4. Siginlih, von einiger hnlichkeit mit einem Schlaftette, 
die abgetheilten Puutze in den Gärten und auf den Adern, Ge⸗ 
ü jarauf zu pflanzen Ye { v 
; Bee. u S. Bert. "Anden Wenifelttrn wird das 
Behãltniß, in welches die zum Prefen beſtimmten Trauben ge: 
leyet werden, und in weiterer Bereniung auch ſo viel Trauben, 
als auf Ein Mahl gefeltent werden können, ein Seregenannt. 
Anm. Sn Anſehung des Plurals iſt der Sprachgebrauch ſich 
icht völlig gleich Ein Geſtell mit oder ohne gFederbetten macht 
den Plural im Oberdeutſchen Better, “ein Federbett aber Derte, 
Wenn die große weite Welt ' i —— 
BT Schla rig in die Bette fallt, Opitz 
Im Hochdeutſchen iſt wohl der Plural die Betten in allen Be⸗ 
deutungen ohne Unterſchied em haãufigſten; obgleich auch viele 
mehrere Geſtelle mit oder ohne Gederbetten im Plural Bette 
nennen; ſechs Saſtbette, drey Krankenbette. Hingegen die 


Berten fonnen u. f. f, in welchem zweyten Falle der dritten De: 


 ponfung der Plural im Hochdeutſchen ohne Ausnahme Betten 
lautet. Der Plural wird in der erſten Bedeutung wohl nur 
felten vorkommen. In der zweyten und dritten lautet er im 
Hochdeutſchen ohne Unterſchied Betten. Allein in eigen Ober⸗ 
deutſchen Gegenden haben die Federbetten im Plural Due, in 
andern aber Better oder Beiher. Mit ven benöchigren Blei: 
dern und Berhern verfeben, Bluntſchli. In Oſterreich hingegen 
hat nur ein Geſtell nebſt den dazu gehörigen Kederbetren im Pu: 
oral die Better, Betr lautet übrigens ſchon bey dem Kero Fett, 
um das Fahr 799 in der Frankifhen Mundart im Plural Betdi, 
im Gothifen Bad, bey dem Ditfried und Willeram Bette, im 
Sriederf. Bedde, im Angelf. und Engl. Bed, im Schwed, Baedd. 
Herr Ihre hält den Begriff der Warme für den herrſchenden im 
dieſem Worte, und rechnet es zu dem Griech. Aw, calere, mit 
welchem das Schwed. badda, röſten, überein kommt; ©. 8: 
pen, Allein Wachters Meinung, der es zu beiten, warten, 
rechnet, Hat mehr, Wahrfcheinligpfeit für ſich, und ſchigt ſich ber. 
fer für das, Hohe Mterthum diefes Wortes und Die Cinfalt der 
damahligen Sitten, da man von einem Nachtlager wohl eben feine 
" grätime zu verlangen Urfache hatte. Wermittelk des Zeitwortes 


Auf guten Seiten bare, 


* 


beiten iſt Bere mit dem Chald. Arab. und Sithiop. ma und Ma. 


"ibernagpten, und dem Hebr. n>, Wohnung oder Ort, und n2 
Haus, verwandt, S. Bude und Bauen. 


Die Bettbank, plur. die — bönte, ein Bettzeſtell ohne güße, 


“in Geftalft einet Bank, welge zufammen geleget werden kaun, 
und, fo fern fie fi) auch. zu einem Tiſche gebrauchen Lälfet, auch 
ein Betttiſch heißet. ©. auch Bettſtatt. N 
Der Bertbarchent, des — es, plur. inuf- in den Sabriten und 
dem gemeinen Leben, eine Art Barchent, welde am bäyfigften zu 
den Federbetten gebraucht wird. ae \ 
‚Das Bettbehänge, des—s, plur. ut nom. fing. dasjenige, 
womif ein Hinmelbett behünget wird, die Worhänge. Zwey 
"Bertbehänge, fo viel Vorhänge, ald zu zwey Himmelbetten ge: 
ſören. 
eh, plur. die — n, eine Dede, welche man über das 
Bett zu breiten prleget, damit es nicht beftaube, Das Deckbett 
Hingegen, it ein Sederbett, womit man ſich zudecket. Sr 


I 


wo aber dieſes Wort im Hoc: 
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Der Vettel, des 8, plur. ut nom. fing. T)* Das DBottehn, 
und dns Geschäft, welches man aug dem Betten im eigentlichiten 
Verſtande macht; ohne Plural, und nut im Oberdeutfhen, Dem 
Bettel nachhangen. Aume, die im Bertel herum laufen. Don 

‘dem Bettel leben. Sich im Bettel betreten Isffen. Den 
Gaffenbertel abftellen, das Vetteln auf den Gaſſen. Alle dieſe 
Ausdrücke find nebft der ganzen Bedeutung im Hochdeutſchen un— 
befannt. 2) Eine ſchlechte, geringe Sache, im verädhtlichen Ver- 
ſtande. Das ift je nur ein Bettel. Schwören fie den Bettel 
ab. Soll ſich denn ein Mkun, wie ich, auf allen Bertel ber 
finnen? 

Anm. Sm gemeinen Leben hat man verfchledene Zuſammen⸗ 
feßungen mit diefem Worte, die fehlechte, geringe Beſchaffenheit 

einer Sache mit niedriger Verachtung auszudrucken. Kin Bettel- 

Fönig, Bertelfürft, ein armſeliger König oder Fürſt. Kin Ber: 

rtelſchmaus, eine Bettelhochzeit, ein elender Schmaus, eine 

elende Hochzeit. Bettelode ift bey dem Notker mendicitas In 
ber zweyten Bedeutung lautet diefes Wort im Niederſ Bodel, 

Söel, welches eigentlich geringen Hausrath bedentet, der auch 

wohl Budel, Inbudel genannt wird. Es iſt daher glaublich, 

daß Bettel in dieſer Bedeutung nicht zu betteln, mendicarı, 
ſondern zu einem ganz andern Stammmorte gehöret. ©. Bud: 
theil, j i 

Béêttelarm, adj. et adv, im gemeinen Leben, im höcften Grade 

arm, fo daß man betteln möchte. 

Der Bettelbrirf, des— es, plur. die — e. 1) Eine fohriftlihe 
Erlaubniß betteln zu dürfen. 2) Sm gemeinen Leben und. ver- 

chtlich, ein Brief, in welchem man um etwas. bittet. 

Das Bittelbrot, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, das 
Brot, oder die Nahrung, welche man fih durch Beriein. erwirbt. 
Das. Bestelbror.eflen.. - 

Der Bettelbube, des —n, plur. die — n, ein Bube oder Knabe, 
der vom Betteln lebet; ein Sectelfnabe, Betteljunge. 

Die Beiteley „„plur. die—en. 1) Das Betteln, die Lebensart 
der Bettler; ohne Plural, und am häufiſten im Oberdeutfchen. 

Sid auf die. Betteley legen, fich von der Betteley ernähren. 
Betteley ſchmecket wohl dem unverfhänten Maule, Sit. 40, 
32. Verachtung und Berteley wiinden fein gewiffes &oo8 feyn, 
Leſſ. 2) Unverſchämtes, befgwerlihes Bitten. Ich bin deiner 

. Serteleyen milde, 

Die Bittelfrau, plur. die — en, eine Fran, welche jih vom 

Betteln ernähret; verächtlih, ein Bettelweib. 

Das Béttelgeld, des — es, plur inuf. Geld, welches durch 

Betteln erworben wird, Bettelgeld iſt icht von langer Dauer, 

Béttelhaft, — er, — efle, adj. et adv. nah Net der Bettler, 

armſelig. Das Eommt fehr bettelhaft heraus, Kin bettelhaf⸗ 
ter Aufzug, RN FW 

Die Settelbeeberge, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine 

„Herberge der Bettler; eigentlich Bettlerherberge. Figürlich, 
eine armſelige, elende Herberge. Kr 

Die Hettelhoffabet, _plur: car. lägerliche Hoffahrt armer Leute. 
S. Serrelftels... . nu 

Die Botteljagd, plur. die — en, an einigen Orten, befonders 

Oberdeutſchlandes, die Auffuhung und VBerjagung der Bettel- 


© 


„leute. J 
Die Hettelleute, fingul. car. 
ſich vom Betten nähren. : 
Der Bettelmann, des — es, plur die — männer, oder — 
leute, ein Bettler. männlichen Geſchlechtes. R 
Der Bettelmonch, des — es, plur die — e, in der Römiſchen 
Kirche, ein Mönch, der zuſeinem der vier Bettelorden gehöret. 
Oboe Betteln, 


Leute beyderley Geſchlechtes, welche 
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Hetteln, verb. reg. at. et neutr. welches das Frequentativum 
von Bitten ift, und als ein Neutrum das Hülfgwort haben erfor 
dert. 1) Oft und ſehr bitten. Um ein Amt betteln. Es 
hilfe kein Bitten noch Betteln. 2) In engerer Bedeutung, 
um eine Gabe zur Nothdurft Bitten, Almefen bitten. Sich 
uf das Betteln legen. Betteln geben, herum gehen und 
betteln, Sein Bror berteln. Vor den Thüren betteln. Kr 
kann ſich kaum des Bertelns erwehren. Auf den Svand 
betteln, wegen eines erlittenen Brandes betteln gehen. Bey 
ihm gebt meine Kunſt betteln, Le. bey ihm iſt fie verge— 
bens, bey ihm richte ich nichts aus. 3) Im Schach- und Des 
men- Spiele; Stein um Stein ohne weitern Vortheil nchmen. 

Anm, 
bey dem Notker betelen. So fern es bloß anhaltend bitten. bes 
deutet, gebraucht man dafür in Baiern auch fergelm, in Pom— 
mern aungels, in Hamburg und Bremen truggeln, au andern 
Hiederf, Orten gyren, göhnen, geilen, jalpern, treufeln,u ſ. f. 

Betteln in. der zweyten Bedeutung heißt in Niederſachſen bedeln, 
praͤchern, in Balern guenken, garden (non Garde, Franz. 
Guarde, ein Soldat, ©. Friſchens Wörterb.) fechten n. ff. 


Der Bettelorden, des — s, plur, ut nom. fing, in der Rö— 
miſchen Kirche ein Orden folder Mönde, welde nichts Eigenes 
an Grundſtuücken befigen, fondern von Almofen leben fullen, Es 
‚ find folder Orden: wer, nehmlich, der Franciscaner, ber Domini- 
caner, der Auguſtiner und der Carmeliter. 

Der Béttelſack, des—es, plur. die —fäde, ein Sad, worin 
die Bettler dag erbettelte Brot bey fi führen. —_ 

Der Bettelfammt, des— es, plur. inu£. bey den Zeugmachern, 
eine Art groben wollenen oder baumwollenen Sammtes oder 
Plifhes. 

Die Bettelſchelle, plur. die —n, "eine Schelle oder Fleine 
Glode, mit welder an einigen Orten die Bettelleute ihre Ge⸗ 
genwart vor den Thüren anfündigem, Mit der Bertelſchelle 
kommen, um etwas zu bitten Sommen, figürlich und verachtlich. 

Der Boͤttelſtaat, des— es, plur. car. im gemeinen Leben, arm⸗ 
feliger Staat oder Pub geringer und bedürftiger Leute, und ver- 
ächtlih auch ein jeder Staat, der wenig Koften erforder. 

Der Bettelftab, des— es, plur. car. figütlih, der Stand und 

das Reben. eines: Bettlers; doch nur in den Redensarten an den 
Bettelſtab Fommen, vder gerathen. 

"Bringen, ihm zum Beitler machen 

‚Der Boͤttelſtolz, des — es, pkur. car. der lůcherliche Slolz ar: 
"mer bedürftiger Leute. Go auch das Adject. und Adverb. bet⸗ 
relſtolz. 

Wer Betteltanz, des — es, plur. die — ränze, eigentlich, ein 
Zanz der Bettellente unter einander. Figürlich eine Zänferen, 
aud wohl jede geräufchvolle Handlung mehrerer, im verähtlihemn 
Verſtande. 

Der Söttelträg, des — es, plur. ear. der Zrotz atmet, bedurf⸗ 
tiger Leute. Daher berreltrogig, 

Der Hettevögt ‚des — es, phur.: — Inte). eine verücht⸗ 
liche Benennung derjenigen Knechte oder Diener ber Yolizey, die 
zur Abhaitimg und Anfhebung’der Bettelleute beſtellt ſind; Gaf: 
fenvögte, Armenwögte, Armenwächter, fonft aber auch Rir- 


chenknechte, Zundefchläger, Zundevsögte, weil fie gemeiniglich 
auch dazu beftiimmeifind, Die Hunde — des Gottesdienſtes 


aus den Kirchen zu treiben. 

Betten, verb: reg. ad. YDas Bett machen, d. i. Die Feberbet 
ten aufrühren and in Ordunng legen. Die Magd bar noch 
nicht gebettet, Sprw. Wie man ſich bettet, ſo ſchläft man, ein 
jeder iſt feines Glückes Schmid, Stehe guf und bette dir ſel⸗ 


Bey dem Ottfried lautet dieſes Wort betolon, und 


Einen an den Bertelſtab 
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ber, Apoftelg. 9, 34. Sn diefer Bedeutung folgt die dritte En⸗ 
dung der Perfon, fo wie in der folgenden bie vierte. 
Dein Tibur bester dir die Wolluft anf dem Allee, 
= Günth. 

Wenn ſich die Wolfen am Tage unter der Sonne zuſammen zie— 
hen, fo fagt man im gemeinen Leben, die Sonne Derte unter fich, 
2) Seine Schlafftätte erwählen, bereiten. Sid) zufammen bets 
ten, feine Scylafftätte bey einem andern wählen, Sich vor 
einander berten, feine Schlafjtätte von ihm entfernen. Bettete 
{hy mir (mid) in die. Zölle, P. 139, 8. Zr liege da auf 
Stroh gebettet, von Krankheit entkräfter, Duſch. 

Vom al nur gedeckt, gebettet auf der Krdc 


19 
ebend. h 


©. auch ne 

Anm, Gebetten bedeutet fon in dem alten Gedichte At: 
den h. Anno, dag Bett bereiten... SIE bedden heißt im Niederk, 
auch fi zu Bette legen: Das Angelf. beddian, und Schwed. 
bedda kommt mit dem Hochdeutſchen überein. 

Die Bettflafebe, plur. die —n, eine zinnevne Flache, in welge 
warmes Waffer gethan wich, bie Detten im W Winter damit zu 

warmen; eine Waärmflaſche. 

Die Boerttfrau, plur. die —en, in großen Haushaltungen, und 
an Höfen, eine Frau, deren Verrichtung es iſt, die Betten zu 
machen. 

Tas Bettgeräth, des — es, plur. inuf. eis Collectivum, ae zu 
einem oder mehrern Schlafbetten gehörige ——— zu be⸗ 
zeichnen; im gemeinen Leben das Settwerk. 

Das Bttgeſtell, des — es, plur. die — e, das hölgetne Geſtell 
eines Schlafbettes, in welches die Federbetten geleget werden, 
Su Niederſachſen die Bettſtelle. S. Bettſtatt. 

Der Béttgurt, des — es, plur. die — e, Gurte, welche die 
Stelle der Bodenbreter in einem Bettgeſtelle vertreten. Ein 
ſolches Bettgeftelf wird ein Gurtbett genannk. 

Der Betthimmiel, des — 5, plur. ut nom. fing. der obere 
Theil eines Himmelbettes, 2 

Die Bettkammer, plur. die—n, eine Kammer, worin man 
Shläftz eine Schlaffammer,- bey dem Notfer Bettechameron. 
Ingleichen eine Kammer, in welcher Berten aufbewahret werden. 

Der Sertkaften, des—e, plur. ut nom, fing. 1) Ein Bettge- 
fiell, welches bey Tage zuſammen geleget werden kann, und als- 
dann einen Kaſten vorſtellet; an einigen Orten die Settlade. 

2) Ein Kaſten, Worin gederbetten aufbewahrer werden, 

Der Bettkorb, des— es, plur. &ie—Eöthe, ein Sorb in Ge: 
ſtalt eines hölzernen Bettes, theils die Betten darin aufzubes 

. wahren, theils fie) deſſen im Tale der Noth ſtatt einer Bettfiatt 
zw bedienen. ' 

Die Beitlade, plur. de —n, ©. Bettkaſten. In Schwaben 
wird ein jedes Bettgeſtell eine Bettlade genannt, ; 

Boͤttlagerig, adj.,et, adv. Sranfheit halber, das Bett huthend. 
Settlagerig ſeyn, werden. Niederſachſ ‚beoderedig,. legexbaft,” 
\ Bey ben Ottfried Detterifon, Oberdeutfeh bettrüſtig, ‚von ruſten, 
ruhen, hey dem Tatian bettißock, bettſiech. 

* Das Bottlaken, ©, Betttuch. 

Der Beitler, des — 5, plur. ut nom. fing. Simin, die Bett: 
lerinn, eine Perſon, delche um etwas betiele, fo wohl in dee 
erſten Bedeutung des Voerbl als auch, und zwar am bönfigfien, in 
der weyten Ingleichen ia weiterer Bedeutung ein ‚jeher semee 
Menſch. Zum Bettler werden, verarkien. Elnen zum Sett⸗ 

ler machen, ihn alles des Seinigen berauben. 

Anm. Schon bey dem Ulphilgs findet ſich das Wort Bidalar, 

Bey dem Dttfried lautet es Beräler, bey dem Notfer Betelar, 

im Schwed. ‚Bedlare, Sn Niederl. iſt Pracher üpligper, von 

deſſen 
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deſſen Abſtammung das Bremifh-Niederf, Wörterbuch nachgeſe⸗ 
ben werden kann. \ 

er Bettlerifch, adj. et adv. welches nur in den niedrigen Mund- 

arten fur bettelheft üblich) iſt. 

Bettlerläuf, S. Blebkraut. 

Der Söttlermantel, des — s, plur. die — mantel, det figür⸗ 
lihe Rahme einer Seemuſchel, welche von einigen zu den Cha— 
miten, von andern aber zu den Auftern gerechnet wird, und auch 

Lazarus: Klappe heißt. 

Der 25ertmeifter, des — 3, plur. ut nom. fing. an den Höfen, 
ein Auffeger über die Betten und das Bettgeräch, welder den 
Bertfchreiber unter fid hat, 

Die Bettpfenne, plur. die — n, eine Pfanne, in welche man 
glühende Kohlen: tut, das Bett damit zu warmen; eine Warm- 
pſanne, ein Bettwärmer, S. auch Bettflaſche. 

Die Bettpfofte, plur. die — n, eine der vier Pfoſten an einem 
Bettgeſtelle. 

‚Der Bettquaſt, des — es, plur. die—e, S. Anhalter, 

Der Bettſack, des — es, plur. die — ſäcke. ı) Ein, gemei- 
niglich lederner, Sad, Se Gederbetten darin auf Reifen bey fich 
zu führen. 2) Ein mis Stroh oder Haaren gefüllter Sad, welchen 
man unter die Betten in das Bettgeſtell legt; der Strohſack, 
Haarſack. 

Die Bettſcheêre, plur. die — n, in einigen, beſonders Ober, 
deutſchen Segenden, zwey dünne, um einen Nagel bewegliche Bre= 
ter, welche man zwiſchen das Federbett und Bettbret ſteckt da⸗ 
mit den Kindern das Deckbett nicht abfalle. 

Der Boeertſchreiber, des — 5, plur. ut mom, fing. an Höfen 
ein Schreißer, welcher über die zu den Betten gehörigen Aus— 

gaben Rechnung führe, und unter dem Hertrieifter ſtehet. 

"Die Bettfpinne, plur. die — n, eine Ard großer und efelhafter 
Spinnen, welche fih in: den Bettgeftellen aufhält und daſelbſt von 


den Wanzen lebt, daher man ihr Schuld gibt, daß fie Blut ſauge. 


Die Settſponde, plur. die — n, ©. das folgende. 
Die Bettftatt, plur. die — ſtãtte, oder Bettſtätte, plur. die—n, 
ein befonders Dberdeuticher Name bes hölzernen Geftelles eines‘ 
Shlafbettes; ein Berrgeftel, im Nieberf. Bedſtede, Bedſtelle, 
Engl. Beditead „ in Schwaben eine Bettlade, an andern Drten 
eine Bertfponde, ein Bertgefvond, ©. Spünden, An manden 
Orten hat man Bettftätte, welche bey Tage mit den darin befind- 
lichen Betten zuſammen geleget werden, und alsdann eine Bank, 
Eommode, einen Kaften, Tiſch u. f. f. vorfielen. Eine ſolche 
Bettftatt wird eine Bettbank, eine Bett - Commode, ein Bert: 
kaſten, eine Bettlade, ein Bettſchrank, eis Betttiſch u; |. f. 
genannt, 
Ser Bettſtollen, des — 8, plur. us nom. fing. der Fuß an 
einem hölgernen Schlaſbette, oder an einer Bettſtatt. ©. Stollen 


Das Betiftrob, des — es, plur. car. 1) Das in ein Schlafbett 


gehörige Etroh. 2) Unfer Frauen Berifivoh, ©. Labkraut, 
Meierkraut, ingleichen Waloſtroh. 

Der Setttiſch, des— es, plur. die —e, ©. Beirftare. 

Das — des — es, plur. die — tücher, das leinene 


Tuch, welches in einem Bette über das Unterbett gedecket wird; 


iedberſachſ. Bettlaken, in Oberdeutſchland Leihtuch, Leihlaken, 

(©. Leidye,) im Schwabenſpiegel Llacken, im Angelſ. Lilid, 
indem Capitul. de villis Batlinia, im Gemma Vocab. Sla- 
‚pelaken. 

Die Bertung, plur. dfe —en. 1) Die Handlung des Bestens; 
ohne Plaral, und felten. 2) In ber Befeftigungs - und Geſchütz⸗ 
‚ Eunjt, der mit Holz belegte Ort einer Batterie, auf welchem die 
Kanonen frehen, und zuweilen auch die Batterie felbit; Sie Stück⸗ 
beriung, Dit heißt auch eine jede Lage, worauf. ein anderes 
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Bing gelegt wird, eine Bettung & B. bie Gtundlage einer 
Schleuſe in dem Waſſerbaue; eine Lage Pulver, worauf die Gra⸗ 
naten geſetzt werden, in der Artillerie u. ff. 
Der. Bettwagen, des — s, plur, ut nom. fing. ein Wagen, 
das herrſchaftliche Bettgeräth auf Neifen-darauf fortzufhaffen. 
Die bettwanze, plur. die — n, eine Art Wangen, welde ſich 
in. den Schlafbetten aufhält, und au nur die Wanze ſchlechthin 
genannt wird; Cimex le&ularius, L. 

Der Beêttwärmer, des — 6, plur. ut nom. fing. &, Bett: 
pfanue, 

Das Bettwoͤrk, des — es, plur. imuf, ©. Bettgeräth. 

Der Bettzopf, des — es, plur. die — zöpfe, ©. Anhalter, 


Die Beitzüge, plur. die—n, (in den gemeinen Mundarten bie 


Settzieche,) der äußere überzug über das Deckbett; im Niederf.. 
Büre, Bettbüre. Der innere Überzug, ber bie Federn zuſam⸗ 
men hält, und über melden die Bettzüge gezogen wird, heißt in 
den gemeinen Mundarten ein Inlid, an einigen Orten auch Ein⸗ 

guß, ein Inguß, ein Ingefütter. Beéttzüge, iſt von ziehen; 
aber_jrregulär gebildet, daher ſagt man lieber Berebezug, oder 
Überzug. Doc bedeutet im Wendiſchen Zycha fo wohl eine jede 
Dee, als aud ein Dach, 

Der Bettzwillich, des — es, plur, inuf. eine Art Zwillichs, 
welche vornehmlich zu Gederbetten und Küffen gebraucht wird, 

Die Bee, ©, Pepe. 

Die Beuche, plur. die —n. 1) Die Handlung bes Beuchens 
oder des Einweichens ber Wüfche in Lauge; ohne Plural. 2) So 
viel Wäfhe, als man auf Ein Mahl. beuchen oder waſchen will, 
oder kaun. ine volle Seuche haben. Im Nieder, Hilfe, 
im Oberdeutſchen Peuche. 

Der Beuchel, ©. Bügel, 

Brauchen, verb; reg, act ſchmutz ige Waſche oder andere Leinwand 
in Lauge einweichen, welche Verrichtung an andern Orten laugen, 
und einlaugen heißt. Daher das Sẽuchfaß, ein beſonderes Faß 
auf hoben Füßen, in welchem die Wäfhe gebeuchet wird, und 
weldes an einigen Drten auch eine Beuchſtunze Heißt, 

Anm. Die undeftändigen Mundarten fprechen diefes in Ober: 
und Niederdeutſchland bekanute Wort bald bäuchen, Beichen, bus 
hen, und büchen, bald aber auch peuchen und pichen aus. In 
Niederfachfen lautet es biiten, im Schwed, byka, im Dün, byge;- 
im Stanz. buquer, buer, im Ital. busalare. Im Engl. bes 
deutet Buck, im Stal, Bucata, im Franz, Bude, und im Span. 
ud dem mittlern Lateine Bugada, Lauge. Menage hält ein: 
gewiſſes Buca, ein Loch, für dag Stammmwort, weil man die: 
Lauge durd ein Loch wieder abfließen läſſet; die ungereimtefte 
Ableitung, die vielleicht nur möglich if. Nach Seifchen und dem 
Junius ift Bak, ein Gefäß, und nach den Berfaffern des Bremiſch— 
Niederſachſiſchen Wörterbuches die Büche das Stammwort, weil: 
die Lauge gemeiniglich von Buchenaſche gemacht werde. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt Zueti und Wachters Meinung, die eg zu dem La— 
teiniſchen buo, buere rechnen, welches it inbuere vorhan⸗ 
den iſt. ©. auch Bökel. 

Die Beuge, plur, die — n, ein nur in einigen Füllen UÜbliches 
Wort, von dem folgenden — I) Eine krumme gebogene: 
Fläche, doch wohl nur in der gemeinen Redensart, erwas aus der 
Krümme in die Beuge bringen, ed verbeffern wollen, und nur 
noch mehr verfälimmern. Die Aniebeuge, der Ort hinter dem 
Knie, wo fih der Schenkel beuget. 2) Bey den Bötkhern, ein 
hölgeines rund geformtes Bret, die Reife darüber zu beugen: 
die Reifbeuge , Scheibentrücde, Biegſcheibe. ©. auch Biege 
uud Bug. 

Beugen, verb. res. at. ang der geraden Richtung durch Drücken 
oder Deinen in eine trunme bringen, die äußerſten Puncke der 
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ginge eined Körpers durch Drucken einander nähern. 1. Eigent- Die Yeule, plur. die—n, Diminutivum das Beulchen, eine 


lich. Der Baum beuger ſich. Einen Reif beugen, Sich vor 
jemanden beugen, im gemeinen Leben bücken. Die Aniee 
vor Gott beugen. Einem den Nacken beugen, figürlich ſei⸗ 
nen Eigenſinn brechen, ihn zum Gehotfam bringen, 
So wie die Rofen vom Nordwind gebeugt, Zadar. 
Des durch eignes Verdienft der muficalifchen Lorber 
sim die Schläfe ſich beuge, ebend. 
Day Alter beugte fehon ven abgelebeen Rücken, ebend. 
Und wenn fie im Schlummer 
Ihren Geliebren noch ſieht, beugt fie fich über fein 
Antlitz, ebend. 
In dieſer eigentlichen Bedeutung ift beugen nur im Oberdeutfchen 
and in det edlern und höhern Schreibart der Hochdeutſchen üblich, 
Sm gemeinen Leben der letztern vertritt biegen beffen Stelle. 
2. Figürlih. 1) Das Recht beugen, ungerecht verfahren, 
von dem Richter. : 
Beugt ungeſcheut das Recht, Hrged. 
Der Gebrauch Hiob 36, 18: Siehe zu, daß — — groß Ge: 
ſchenk dic) nicht gebeuger babe, Dich nicht bewogen habe, daB 
Recht zu beugen, ift im Hocdeutfhen ungewöhnlih. 2) Demi 
thigen. ‚Sich unter Gott beugen, Hiob 9, 13. Schaue die 
Sohmiütbigen, wo fie find, und beuge fie, Hiob 40, 7. 
- Der Sprösde bänpigte, Hechmüthige gebeugt, Zachar. 
Schreckendes Grab, du legte Behauſung für Sörter im 
{ Leben, 
© wie beuaft du den träumenden Stolz! ebend, 
So oft der Zerr der Waffer und der Kurden 
Die Rrämer beugt, daß fie nicht Sürften werden, 
Haged. 
3) Kränken, demüthigenden Sram, ſchwere Sorgen verurſachen. 
Meine Tochter wie beugeft du mich! Die Laft irdiſcher Sors 
gen,-die deine Seele beugen, Duſch. 
Sorgen, die allein gefalbre Zanpter beugen, Haged. 
So aud) die Bengung, von der Handlung des Beugens. ©. 
auch Beuge, Biege, Bug. 
Aum. T. 
ſchon bemerkt worden, in der eigentlihen Bedentungim Hochdeut⸗ 
{hen nur in der höhern Schreibart üblih. In den figürlichen 


Bedeutungen wird es allein, biegen aber nie mahls gebraucht. 


Einige Sprachlehrer haben das Latein. ectere, d. i. das Verän— 
dern der Wörter am Ende, durch beugen ausdrucken, und diefeg 
Zeitwort alsdann irregulär, wie biegen abwandeln wollen. Allein 
der Ausdruck ift unbequem und die irteguläre Abwandelung hier 
ſehr willkürlich. 

Anm. 2. DBengen lautet im Gothiſchen buga, bey dem Not— 
ter bougan und kebougan, im Angelf. bugan, bygan, im Engl. 
to bow, im Holländ. buygen, im Schwed. buga, im Dän. boye, 
Niederf. bögen, Xatein. pago, pango, Griech rayo, mwıyvum, 
Stal. piegare. ©. auch Biegen. Übrigens iſt die Familie die— 


fes. alten Wortes fehr groß, indem außer den ſchon oben anges 


führten Subfiantiven auch Bauch, Buͤhel, Buckel nebft andern 
dahin gehören. 

Beuafam, — er, — ſte, adj. et adv. was fi leicht beugen 
oder biegen läffet. 1. Eigentlich, fo wohl im Oberdeutſchen, als 
auch in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. Kin beugfa= 
mes Reis, 2. Figürlih. 1) Iu der Sprachkunſt, obgleich nut 
bey einigen. Beugſame Rederheile, welche ſich am Ende ver: 
ändern laffen. 2) Folgſam, ver ſich willig beuget, d. 1. lenken 
läſet. Er iſt ſehr beugſam. Kin beugfames Gemüth. Da: 


her die Beugſamkeit, plur. inuf, in alfen obigen Bedeutungen, 


beſonders in der letztern. ©. auch Biegſam. 


Diefes eigentlich Oberdeutſche Zeitwort iſt, wie 
Seurlauben, verb. reg, act. ı) Urlaub, d. i Erlaubniß auf 


fehlerhafte halb runde Erhöhung an den thierifhen Körpern, welche 
entweder ‚nach einem Schlage oder Stoße an den feften Theileir 
heraus tritt, ober von einer bösartigen Materie von innen 'her- 
aus getrieben wird. Einem eine Beale fihlagen, Es läufe 
mir eine Beulen auf. Ziterbeulen,  Peftbeulen, Indleichen 
ahuliche fehlerhafte Erhöhungen an metallenen Geſchirren, welche 
von einem Stoße oder Schlage entſtehen. VER 
E Anm Schon in den alten Alemannifhen, Beleriſchen und 
Longobardifchen Geſetzen kommt Pul Flach, Pulislae und Pulflahi 
für Beulenfchlag vor, Im Niedert lautet dieſes Wort Bule, 
Büle, im Angelf. Byle, im Engl. Boil, Beal, Bile, im Edived. 
Bula, im Düt. Bugle, Baule, Bylo, im Holtind. Puyle, im 
Böhmifhen Baula. Aus diefem Unbeſtande in Anſehung des 
Vocales erhellet zugleich, daß die Schreibarten Bäule und Beufe 
gleich richtig find. So fern die Beule durch Schlagen, Stoßen 
entftehet, Fünnte man diefes Wort mit Wachtern von bluan here 
leiten. ©. Bläuen, Allein es ſcheinet, daß die äußere Geftalt 
der Grund dee Benennung ſey, da es denn zu Ball, Bollen 
und Dübel gehören würde, Bulga bedeutet im Schwed und bu⸗ 
> Ten im Dän aufſchwellen, und Bolde ift in der erften Sprache ein 
Geſchwür. Für Beyle findet man im HOberdeutfchen auch Peu- 
derling, Eine Beule die durch einen Stoß oder Schlag entſte— 
het, heißt in Niederfachfen und Preußen eine Brüfch, und in 
Dierreih ein Dippel, Y 23 
Beunruhigen, verb, reg, ad. Unruhe erwecken, in allen Be- 
deufungen dieſes Hauptwortes. Diefe Nachricht har Die ganze 
Stadt beunruhiget. Kinen in dem Befize einer Sache beun⸗ 
ruhigen. Beunruhige mich niche mie deinem Gefhwäze, 
Deine ſchmeichelhaften Gefältgkeiten beruhigen mich nicht, 
fie beunruhigen mich vielmehr, Daher die Beunruhigung, 
ſo wohl für die Handlung des Beunruhigens, als auch die derur⸗ 
ſachte Unruhe felbft. * 
Beurbaren, verb. reg. ad. 
beurbaven. 
Beurkunden, verb. reg. alt. mit Urkunden belegen oder Beivei- 
fen. Daher die Beurkundung. 


urbar machen. Line Wüſteney 


einige Zeit zu verteifen geben. Soldaten beurlauben. Ein 
beurlaubter Soldat. Sugleihen, jemanden beurlauben, je= 
manden, den man zum Befuche bey ſich hat, auf eine anftändige 
Art von ſich [affen. 2) Sich bey jemanden beurlauben, in der 
anftändigen Sprechart, Abfhied von ihn nejmen. In dieſer 
legten Bedeutung kommt fidy einem gelauben fo wohl bey dem 
rorfer und Willeram, als aud bey den ſpatern Oberdeutſchen 
Schriftſtellern vor. ©. Urlaub, welches auceh zuweilen Abſchieb 
bedeutet, . Daher die Beurlaubung, TER 


Beurthei —* 
Beurtheilen, verb. reg. ad. fein Wrtheil über eine Sache fällen, 


in: der weiteflen Bedenfung Die Wahrheit einer ‚Erzählung 
beurtheilen, bemerken, in wie fern ihr der Begriff der Wahtz 
beit zukomme. In engerer Bedeutunz, dag Gute oder Böfe, 
das Nützliche oder Schadliche u.f. f. au einer Sache —— 
Derjenige Begriff, deſſen Übereinftimmung oder Berfchiedenheit 
mit dem Gegenftande man entdeiet, und der gleihfam das Ming 
ausmacht, bekommt das Vorwort nach. Andere Leute nach 
ſich, eine Wahrheit nach feinen Vorurtheilen, etwas nach ſei⸗ 
nem Gefhmacke, nach feinen Empfindungen beustheilen. Sie 
beurrheilen die Slückſeligkelt allein nach der Liſternheit ihrer 

 Leidenfihaften, Duſch. : : 
\ Daher die Seurtheilung, die Handlung des Beurtheileng, und 
die Seurtheilungsfraft, plur. inul. dag Vermögen des Ver— 
ſtandes, die Übereinftimmung oder Verſchiedenheit der Begriffe 
zu 
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au entdecken; And im engerer Bedeutung, dag Vermögen, das einer Gemeinheit, einer Stadt, oder eines Landes; doch nur in 
Gute oder Boſe an einer Sache genau zu bemerfen. einigen Gegenden. Gemeiner Stadt Beutel, die Stadt- Cafe. 
1. Die Beute, plur. inuf. dasjenige was dem Feinde im Kriege ° Der Alrmenbentel, bie Armen Cafe. ©. auch Beutelherr. 
an beweglichen Gütern abgenommen wird, Beute machen, dem 3) Bey den Türken iſt Beutel eine Urt das Geld zu zählen, in— 
Feinde dergleichen Sachen abnehmen. Eine Sache Beute machen, dem ein folder Beutel soo Löwzutbaler hält, 2 
fe auf ſolche Art befommen. Auf Beute ausgehen, Weln , nm. Beutel fautet im Niederf. Büdel, Büel. Pytel iſt 
ganzes Vermögen ift dem Seinde zur Beute geworden, Mit im Böhmifchen ein Sad, Es ift —— mit dem vorigen 
Seute beladen zuriick kommen. Die Beute theilen. verwandt, ſo daß der Begriff des hohlen Raumes ber herrſchende 


Anm. Beute, Engl. Booty, Dün. Bytte, Holländ, Buyt, MM. 
Schwed, und Seländ. Byta, Ftaugöf. Butin, Atal. Botino, iſt * Der Beutel, des— 8, plur. ut nom. fing, ein Sieb in ben 
wunderlichen Ybleitungen ausgeſetzet geweſen. Martinius leit:t 
es von z0I4, Verlangen, Wachter von AsInrer, einen Ochſen 
“opfern, Ihre von dem Schwed. byta, faufgen, wovon aus) in 
Niederſachſen biiten, für taufchen üblich if, Es ſcheinet, daß 
Beute ehedem einen jeden Theil, und befonders den Theil eines 
Gewinnes bedentet Kate. Das übrige Fam alß an die Beut, 
ward vertheilet, heißt es in dem 1514 gedrudten Deutfäen Living, 
©.1ı2. Des gut lieg er alles nemen und verbüten, ebend, 
©. 13. Su dem LWneburgiſchen Salzwerke bedeutet, in die Beut 
kommen, dem Friſch zu Folge, noch jetzt in die Theilung kommen, 


und Senemeifter iſt daſelbſt eine Perſon, die ben Gewinn ver— gu ä u 
tbeilet. ©. auch Ausbeute. Wen biefe Ahleitung nody nicht ſchen an einigen Orten Pol, fir dns Stammwort. Die meiſten 


-  Senüge thut, mag fehen, ob die von dem veralteten Bar, Nugen, Deutſchen Sprachforſcher halten es mit dem vorigen für einerley 
Korcheil, und batten, nüten, wahtfheinliger ift, .©. Befer. ort, welches auch die Ahnlichkett dieſes — mit einem Beu⸗ 
Das Verbum beuten, Beute machen, erbeuten, iſt nur noch in tel nicht unwahrſcheinlich macht. Allein es ſcheinet doch, daß 

Oberdeutſchland üblich. mit diefer Benennung vornehmlich auf die beſtändige Erſchütterung 

geſehen werde, in welcher dieſes Sieb erhalten wird, und daß 

2. Die Beute, plur. die — m, ein Nahme, welcher im gemeinen diefes Wort zu dem Geſchlechte des veralteten batten, ſchlagen, 
Leben noch einer doppelten Art von hölzernen Gefäßen beygeleget Stanz. battre, gehöre. h Sich bemeshr, beißi im Skerbentihen 
wird⸗ Bey Ben, Baden einem großen Battoge, worin der ſich ſchütteln, wie man thut, wenn einem ein Schauer überläuft, 
Teig geknetet wird, der in der Mitte einen Unterſchied bat, und und dus folgende Beuselfieb, list fih wohl aud niet anders 
aweyen an einander geftofenen Mulden gleicht. Bey einigen wird erklären, als durch ein Sieb, weldes gebentelr, d. 1. hin md 
nur der Dedel diefes Troges Beute ‚genannt, und weiler oft die her beweget wird, ©, Deurbeye Beuteln; Ingieihen bag. * 
Stelle eines Tiſches vertreten muß, ſo heißt auch wohl ein jeder gende, k S 
Backtiſch eine Beute. 2) Einem hölzernen Bienenfode. Be ger Beutel, ves— 8, plur. ut nom. fing: “in der Eanbivieth- 
fiehet er aus einem ausgehülten Sloke, fo. heißt er eine Bios: ſchaſt, ein rundes Holz mit einem dünnen Griffe, mit welchem 
beute, it er aber aus Bretern — geſetzet, eine BSret⸗ der Flachs an einigen Orten vor dem Brachen, auf einem flachen 
beute. Daher Die Beutenheide, ein Wald, worin Bienenſtöcke Balsen mürbe geklopfet wird; ein Diänel, Schlägel. ©. 
mit milden Bienen angetroffen werben; das Beutenhonig, ———— — 
Honig von wilden Bienen, im Gegenſatze des Sartenhonigs; Ynm. Diefeg Wort erhält nebft dem Engl, Beetle noch das 
die Beuthacke, eine Art, womit bie Beuten ausgehanen Andenken des im Deutichen veralteten Zeitwottes batzen, ſchla— 
werden; der Beutner, der die Aufſicht über Die wilden Bie⸗ gen, weldes noch in dem Franz. battre, dem Schwed. badda, 
‚nen in einem Walde hat, u. f. f. ©. auch Seidler.. Geb Bee batne her Pauıe 

ae; Bette in der — Bedeutung lautet ul: Preufen übrig iſt. Im Anzelſ. hieß diefes Zeitwort-beatar, Engl. to beat. 

i Süte und Süten, Soon bey dem Naban Maurus/ Bruker, 4. Der Beutel, des —s, plur- ut nom. üng. bey den Tiſch⸗ 

and in Leibnitzens Collectan. Byda, alvearium. Da diefeg fern und. Simmerkuten, eine Art Meißel oder Gtümmeifen. 

Wort nur in den Gegenden üblic) ift, wo die Slavoniſche Sprache Stechbeutel, ein Stedeifen, oder Stämmeifen zum Gtedyen. 

ehedem geredet wurde, oder noch gerebet wird, fo leitet Stich Der Lochbentel, ein Meidel, oder Etämmeifen, Cicer damit 
es von dem Glavon.-byti, wohnen, her. Es ſcheinet aber, daß sas Hol; zu arbeiten. 2 A 


Mühlen, — einige AÄhnlichkeit nit einem Beutel hat, von 
einem befondern Werkzeuge befländtg erſchüttert wird, und das 
durch die Abfonderung des feinen Mehles non der Kleye befür- 
dert, Das Mehl durch sen Beutel laſſen. 

Im. Ein ſolcher Beutel in den Muhlen heißt in dein Lateine 
der mittlern Zeiten bey dem du Fresne und Carpentier, Batillus, 
Buletellum, Buletellus und Bultellus, Franzof. Bluteau, alt 
Franzöſ. Batel, Pohlniſch Pytel; beuteln aber, oder durch ein 
ſelches Sieb laufen lafen, im mittlern Lateine buletare, Franz. 
bluter, Gugl. to bolt, Holänd. buydelen. Du Seesne hält 
das Bretagnifhe Bleut, eines Mehl, Lat, Pollen, im Deur- 
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dieſes Wort zu Butte gehötet, und ein jedes hölzernes Gefäß Anm. Sn diefer Bedeutung hat Beutel mit den vorigen Wör— 
bedeutet. In einigen, beſonders Oberbeurfchen Gegenden, iſt die⸗ tern nichts als den Alaııg gemein. CE fammer ohne Sweifel von 
-fes Wort niänniigen Geſchlechtes, und lautet daſelbſt der Seuten, biten, der Niederſächſiſchen Ansſprache des Derbi beißen ab, und 

„des — 9, plur. ut- nom. fing, DS “bedeutet eigentlich ein jedes ſcharfes Werkzeug, Im Holland, 

1. Der Beutel, des—s, plur, ut nom, fing. Diminutivum _ -ift Beytel ein Keil, Im Oberdeutfchen lautet dieſes Wort, 
das Beutelchen, ein Eleiner Sad, etwas darin zu verwahren, be= menigfters bey dem Apherdian und Petorius, Beißel und Byßle. 
ſonders Geld darin aufzubehalten, und bey ſich zu tragen. Fe Diefes aber iſt von dem Oberdeutſchen Biß, Biffen, welches, dem 
gürfih,1) das darin befindlihe Geld, und nad einer noch wei— Friſch zu Folge, bey dem Wictorius, Frifius und Daſipodius 
fern Figur, der Vermögenszuſtand. Seinen Beutel fütten, oder . einen Keil bedeutet, Es follte.alfo billig mit einem t, Beitel 
ſpicken fich bereihern. Sich nach feinem Beutel (Vermögen) sefhrieten werden, Das Duniſche Beisel, Sictel, bedeutet 
richten. Aus feinem eigenen Seutel (auf feine eigene Koſten) gleichfalls ein Locheiſen. 


scehren. Welche und andere ahnliche R. U. doch insgefiumt Das Beutelfaß, des — ſſes, plur. die — fälle, ein oben mit 


gemein and) medrig find. 2) Der äffentlihe Schaß, bie Cafe Leder eingefaßtes Faß, welges wie ein Beutel angezogen wer— 
\ ' ven 
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ven Kann, derglelchen die Kanonier auf ben Schiffen ge 

brauchen. Ga — 
Bentelfaul, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich iſt. Beu— 

telfaul ſeyn, nicht gerne bezahlen oder Gelb geben, vonL Beutel, 

Das Beutelgarn, des—es, plur, die — e, in ber Fiſcherey, 
‚eine Art Garne oder Nese mit einem Beutel; das Beutelnetz. 

Das Bentelgeld, des— es, plur. inuf. dasjenige Geld, weldes 
die Bäder an einigen Orten zur Unterhaltung des Beuteltuches 
in den Mühlen geben. ©. 2 Beutel, 

Der Beutelherr, des—en, plur. die — en, an einigen Orten, 

4.8. zu Braunſchweig und Halle, der Nahme des Kämmerers, 
‚Sädelmeifters oder Schatzmeiſters, der den gemeinen Schatz in 
feiner Verwahrung hat. ©. 1 Beutel, : 

Beutelig, adj. et adv. welches nur im DBergbaue für löcherig, 
mit Höhlen verfehen , üblich ift. Beuteliges Spießglasers. 

Der Beutelkaften, des — 9, plur. ut nom. fing. in den Muh⸗ 
len, der Kaften, in welgem fi ber Beutel bewegt. ©, 2 
Beutel. 

Die Beutelkrabbe, plur. die — n, eine Art Indianiſcher Krabben 
oder Krebſe, welche einen überaus ſchönen Beutel unter dem 
Schwanze trägt; der Beutelkrebs, Aſtucus Cancer Latro, L, 

Das Beutellehen, des — s, plur. ut nom, fing. ein Lehen, 
welches nicht mit Nitterdienften, fondern mit dem Seutel, d. i. 
mit Gelde verbient wird, im Gegenſatze ber adeligen oder Ritter— 
lehen. Weil folge Lehen auch von bürgerligen, ja von Bauern 
befeffen werden können, fo werden fie aud) Bauerlehen genannt. 
Der Nahme Beureliepen iſt noch im Dfierreihifhen am üblich- 
ten. Sn andern Gegenden heipen fie Säeelleben, Sinsleben, 

Zinsgüter, Erbzinsgüter u. ſ. f. 


Die Beutelmeiſe, plur. die — n, eine Art Meiſen, welche grau 


und dunkelbraun iſt, ihr Neſt, wie einen Beutel an den Bäumen 
anfhängt, und in Volhynien, Sendomir und Litthauen angettof- 
fen wird. Im Pohlniſchen Heißt fie Remiz. 

Beuteln, verb. reg. alt. welches nad) Mafgebung der Bedeutzin 
gen des Wortes Beutel, auch verfchtedene Bedeutungen bat, 
1) Bon dem Beutel in den Mühlen, bedeutet beuteln, durch 
den Beutel laufen laſſen. Gebeuteltes Wiehl, im Lateine der 
mittleen Seiten, farina bultellata. ©. Beutel 2. 2) Im 
Oberdeutſchen bedeutet beuteln, ſchütteln. Alan beutele ſich 
daſelbſt, wenn einem ein Schauer antritt. Den Staub von ſich 

beutein, abſchütteln. 3) Von Beutel, Schlägel, bedeutet beu⸗ 
ten an einigen Orten auch klopfen, beſonders den Flachs vor dem 
Brachen mürbe Elopfen. 4) Sid) beuteln, von Zeugen, wenn 
fie beutelfürmige Vertiefungen befommen; wie z. B. das Sutter 
eines Kleides, wenn es vor dem liberzuge heraus tritt. 

Das Beutelnet, des — es, plur. die —e, ©. Beutelgarn. 


Die Beutelperude, plur. die—n, eine Perucke, deren gerades 
ginterhaar in einen Beutel geftedt wird, 


Die Beutelratze, plur. die —n, eine Amerikaniſche Nahe, welche 


au Grüße einer Kane gleicht, einen GSaurüffel, und unter dem 
Bauche einen großen Beutel hat, worin fie ihre Jungen verbirgt; 
Didelphis marfupialis, L. Sie ift eine Art des Beutelthie⸗ 
res, Didelphis, L. 

Der Beutelſchneider, des — s, plur, ut nom. fing. im ge⸗ 
meinen Leben, ein liſtiger Dieb, der andern die Geldbeutel un— 
vermerkt abzuſchneiden oder zu entwenden weiß; in dem Augsb. 


Stadtbuche von 1276 Seckelſchneider, im Niederſ Sackmann, 


im Din. Pungſuider, von dem Alngelf, Pung, eine Taſche, im 
Grich. BaAevsronos, bey dem Plautus ſector zonarius, Cru- 
menifeca, bey dem Feind Manticularius. Daher die Beutel; 
ſchnelderẽy, plux. die — en, ein ſolcher liſtiger Diebſtahl. 
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Das Bentelfieb, des—es, plur. die — e, ein feines Sieb von 
Pferdehaaren bey den Müllern und Bädern, das feine Mehl von 
den groben abzufondetn; vermutklic von dem Beuteln oder Rütz 
teln, welches dazu nöthig ift, dein mit einen Bentel, crumena, 
hat wenigftend diefed Sieb Feine Ähnlichkeit. S, 2 Beutel und 
Beuteln. 

Beutelſtolz, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſlolz auffein Ver⸗ 
mögen oder auf feinen Reihtyum. Beutelſtolz feyn, Auch als 
ein Subſtantivum, Der Beutelſtolz. 

Das Beutelthier, des— es, plur. die—e, ©. Beutelrage, 

Das Beureltüd), des — es, plur. ven mehrern Arten oder Quan: 

titäten, die — rücher, «ein grobes wollenes Tuch mit einem weit- 
lücherigen Gewebe, aus welchem die Beutel in den Mühlen ver⸗ 
fertiget werden. Auch eine Art Elarer Leinwand, fein gepül- 
verte Sachen dadurch zu beuteln oder zu ffeben. - ? 

Die Benselwelle, plur. die —n, in den Mühlen, diejenige 
elle, woran ſich ber Beutel bewegt. ‘ 

Die Beutelwuarft, plur. die —würfte, eine Art Würfte, welche 
in leinene Beutel geftopft wird, 

Beuten, verb. reg. ad. ı) Bon Bente, pracda, Beute machen, 
ein nur im Oberdeuffhen üblihes Wort, weldhes auch bey dem 
Rogan vorkommt, Die Soldaten flehlen nicht, fondern beuten 
nur, 2) Bon Beute, ein Bienenſtock, mit wilden Bienen bes 
feßen; Niederf. Düren. ©. 3 Beute, 3 

Der Beuten, ©. 2 Beute. 

Die Beutenheide, plur. die —n, eine Heide oder ein Wal, 
worin wilde Bienen gehalten werden; in andern Gegenden die 
Zeivelbeide, der Zeidelweld, ©. 2 Beute. ; 

Das Beutenhonig, des—es, plur. car. das Honig von wil⸗ 
den oder Waldbienen, zum Unterfhlede von dem Gartenhonige. 
©. 2 Beute. { \ Bi 

Der Beutenlein, des — es, plur. car. in einigen Gegenden, 
ein Nahme desjenigen Leimes oder Harzes, womit bie Bienen die 
Risen und Offnungen des Bienenftsdes inwendig verkleiben; in 
andern Gegenden Vorſtoß, Vorwachs, Stopfwahs, Pich⸗ 
wachs. — 

Die Beutheye, plur die — n, bey den Bottchern, ein hölzerner 
Shlägel, die Reife damit anzutreiben; die Pochheye. Die erſte 
Hälfte dieſes Wortes iſt von dem veralteten batten, ſchlagen, ©, 
3 Beutel; die legte Hälfte aber iſt das im gemeinen Leben noch 
übliche Heye oder Hoye, eine Ramme, ©. Geye. 

Der Beutler, des—s, plur. ut nom. fing. ein Beutelmacher, 
ein Handwerker, welcher lederne Beutel verfertiget und ver- 
kauft; die Beutlerinn, plur. die— en, deſſen Gattinn. Che: 
dem hießen fie Biüirsner, von Burs, burfa, ein Beutel. Gie 
haben ven Nahmen von Den ledernen Denteln, dem ehetmahligen 
vornehmen Gegenftande ihrer Beſchäftigung. Heut zu Tage 
verfertigen fie vornehmlih Handſchuhe, daher fie auch an einigen 
Hrten Zandſchuhmacher heiten, Gollette, lederne Kleider, Dez 
gengehenfe u. f. f. haben aber wegen der Grenzen ihrer Beichäf- 
tigungen miit den Tafchnern, Senklern und Gürtlern häufige Strei— 
tigkeiten. Daher die Beutlergare, diejenige Gare oder Beike, 
mit welder die Beutler ihre Felle gar machen oder abbeigen. 

Der Beuttheil, S. Budtheil. EA 

Bevögten, verb, reg. ad. welches noch im Oberdeutſchen am 
üblichften ifi, mit einem Vogte verfehen. Unmündige bevogten, 
ihnen einen Vormund fegen. Chedem fagte man auch Dar- 
teyen vor Bericht, ein Alofter bevogten, wenn man ihnen einen 
Anmalt, einen Bogt, d. i. Advocatum, verorönete, 

Bevölkern, verb. reg. ad. mit Volk, d. i. Einwohnern, verſe⸗ 
hen. Eine Stadt, ein Aand bevölkern. Zugleihen die Ein: 

) & wohner 


\ 
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vwohner eines Ortes oder Landes vermehren: Im Gegenfaße bes ent: 
velkern, So ſucht Rußland feit vielen Fahren das Drenburgifche 


Gouvernentenf, Ofterteie Ungarn, das Haus Brandenburg Preußen _ - 


zu bevölkern, Daher dle Bevslferung, die Befekung eines Landes 
dder Ortes mit Einwohnern, oder die Vermehrung berfelben. 

< Einige Neuere gebrauden dieſes Wort auch von ber Zahl der 
- Einwohner eines Ortes oder Landes, der Volksmenge, oder von 
ihrem Zuftende in Anfehung ihrer Menge, dem Sevölkerungss 
ftande. Daher die Bevölferungslifte, die Lifte vder das Der- 
zeichniß von der zu= oder abnehmenden Volksmenge eines Ortes 
oder Landes, wovon Die Geburrs- und Sterbeliften Unterarten 
find. Bevölkern, ift ven dem Plural des Wortes Volk; von 
dern Singular hat man im Oberdeutfehen bevelken in eben dere 
felben Bedeutung. ; 


Bevollmächtigen, verb. reg. adt. mit Vollmacht verfehen, Soll: 
macht ertheilen. - Jemanden bevollmächtigen. Jemanden zu 
einem Gefchäfte bevollmächrigen. Er ift mein Sevollmäd: 

- zigter, er hat von mir Vollmacht. Nieberf, mächtigen, ehedem 
befulworten,. Sevollmãchtigen für bevollmächtigen, iſt un⸗ 
gebrauchlich. Daher die Bevollmächtigung. 


Bevor, ein Oberdeutſches Nebenwort, welches im Hochdeutſchen 
von einem ſehr eingeſchränkten Gebrauche iſt. Es iſt, 


1. Ein Nebenwort ber Zeit und Ordnung, für ehe, oder eher. 


Noch ein Wort, bevor, du den Ausſpruch thuſt, Leſſ. In— 
‚gleihen, für ehe alas als bis. Ich Fomme nicht, bevor du 
mic) rufe, Ich ſahe dich nicht, bevor du den Berg heruns 
ter Fameft. Sim Hochdeutſchen kommt dieſes Wort nur zuweilen 
in der höhern und dichterifhen Schreibart vor, befonders wenn 
eher wegen des Sylbenmaßes unbequem wird. 
— Ich unterbreche dich 
Durch ger kein Wort, bevor du ſelbſt wirft ſchweigen, 
Haged. 
2. Des Ortes, doch nur in der fizürlichen Bedeutung und mit 
dem Zeitisorte ftehen. In bevor ftehender (nächſt lünftiger) 
Woche. Kine Krankheit ftehe ihm jest bevor, Gell. er wird 
eine Krankheit bekommen. ch mug ihnen fagen, daß uns viel» 
leicht ein Eleines Glück bevor fiehr, ebend. 5 
rein etwas Großes ftehr Arhen und mir bevor, Cron, 
3. Der Ordnung allein, für zuvor, ingleiden voraus. Ks 
einem bevor hun, es ihm zuvor thun. Einem bevor Fommen, 
ihm zuvor Fotnmen. Meinen Gruß bevor, eine längit veraltete 
Eingangsformel in Briefen. Er har diefes vor andern bevor, 
zum voraus. ZN 
So habt ihr viel Vortheil bevor, Theuerd. Kap. 78- 
Was bat ein Sürft bevor, 
5 4 2 Hal. 2 
In diefer dritten Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen am feltenften. 
Anm. Diefes Nebenwort lautet ſchon bey dem Uberfeger Sitz 
dors und bey dem Ottfried bifora, und mird fo wohl von der 
zeit, als auch von dem Orte, und der Ordnung für vor ge— 
draucht. Die Zuſammenſetzungen, hiebevor, hierbevor, vor 
dieſem, ehedem, bey dem Ottfried hiar befora, bey den Schwä⸗ 
biſchen Dichtern hiebeuor, bevorab für vornehmlich, zumahl, 
bevoraus, weldes Opitz fo wohl für zum voraus, als auch für 
zumahl gebraucht, ſind im Hochdeutſchen noch ftemder, obgleich die 
Kanzelleyen bekannter mit ihnen find, Beforan the, vor dir, 
in deiner Gegenwart, wird aud tm Ungelf. gefunden, Für bes 
vor ſtehen ift im Oberdeutfhen auch vorfeyn, im Hochdeutſchen 
auch inſtehen üblich. Übrigens wird dieſes Adverbium mit ſei⸗ 
nem Verbo richtiger getheilt geſchrieben, als zuſammen gezogen. 
©. die Orthographie. 
Adel W. 3, 5, Th. 2, Aufl, 


Ader ift ganz mir Dornen bewadhfen. 


> - verfehen, 


das einem Schäfer fehler? 
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Bevormunden, verb. reg, act. mit einem Vormunde verfchen, 


im Oberdeutfhen auch bevogten. Einen Unmändigen bevor- 
munden, Daher die Bevormundung. Man flieht Teicht, dag 
die beyden erſten Syiben diefes Wortes mıit dem Nebenworte bes 
vor nichts gemein haben. 


Bevorfichen, tichtiget bevor fteben, ©. Bevor, 
Sevortheilen, verb. reg. act. durch unmäßige Beförderung fet- 


ned Vortheils einem andern zu nahe treten. Jemanden be- 
vortheilen. Er bat mic) hierin bevortheile, Zuweilen hat 
dieſes Wort auch den Nebenbegriff einer dabey gebrauhten Lift 
bey fi, und ift alsdann fo viel, als einen andern mit Lift um 
feinen Vortheil bringen. So auch; die Bevortheilung, 

Anm. Vortheil bebeuter heut zu Tage im Hochdeutſchen Ge— 
winn. Bevortheilen müßte alfo gerade Das Gegentheil von fei- 
ner heutigen Bebeutung Haben, nehmlih Gewinn, Nußen brin- 
gen. Allein, es ift erweislich, daß Vortheil ehedem auch Betrug 
bedeutet habe; daher gebraucht noch Logan das Zeitwort vorthel— 
len für betriegen : ; - fi 

Bürger find Süchfe zum fchmeicheln und fehmiegen 
„ Vortheln, berücken, finanzen und lügen. 
©. Dortheil, Vervortheilen, welches in eben diefer Bedeutung 
auch nicht unbekannt iſt, iſt dem heutigen Gebraude des Wortes 
Vortheil angemeffener und bedeutet, einen andern um feinen 
Vortheil Bring 2 \ R 


Bewächen, ch reg. ad. Wade bey etwas Halten. Linen 


Sefangenen bewachen, damit er nicht entfomme. Einen Ver- 
brecher durch Soldaten bewachen laffen. Das Baus bewachen, 
damit nichts daraus geftohlen werde, oder in demfelben. kein 
Feuer eutfiehe. Daher die Bewachung. 


Bewachſen, verb. irreg. (S. Wachſen,) weldes in doppelter 


Gattung üblich ift. 

1. As ein Beutrum, mit dem Hulfsworte feyn, bewachſen 
werden, von einem wachſenden Körper, beſonders von Pflanzen, 
überzogen werden. Die Erde bewächſt mit Gras. Die Caube 
iſt ganz bewachſen, mit Gewächſen überzogen worden. Der 
Ein mit Dornen be- 
wachiener Acer. Ich ſaß auf einer mir Moos bewachfenen. 
Wurzel einer Eiche, Duſch 


2, Als ein Activum, im Wachſen überziehen, bedecken, welder 


Gebrauch doch eben nicht der häufigfte iſt. Das Moos bewächft 


die Bäume, das Gras die Erde. 


Bewaffnen, verb. reg. ad. mit Weffen verfehen, rüften. ER 


gentlid. Soldaten bewaffsen, fie mit dem gehörigen Gewehre 
Das Landvolk dewaffnen. Mir bewaffneter, oder 
gewaffneter Zand, eigentlich ein Gewehr. in der Hand haltend, 
und dann auch figürlich, mit bewaffneten Leuten. Mit bewaff- 
neter Zand in ein Land einziehen, 2. Figürlih. ı) Anlaß, 
Urſache geben, ſich zu rüſten, oder zu den Waffen zu greifen, in 
der edlen Schreibart. Der Vorwand der Religion bewaffnete 
ganz Deutſchland. 2) Mit Gründen verſehen, einer Verſu⸗ 
chung, einer Vorſtellung u. f. f. Widerſtand leiſten. Bewaffne 
dein Zerz Gegen alle dieſe Schmerzen. 3) Kinen Magneten 
bewaffnen, ihn mit Eifen einfaffen; ihn armiren. Daher die 
Bewaffnung. 


* Berägen, ein ungewöhnlihes Verbum für wägen, weldes nur 


Sit. 21, 27, vorkommt; Die unnützen Wäfcher pleudern, das 
nichts zur Sache diener, die Welſen aber bewägen ihre Worte 
mir der Soldwage. ©. Wägen. 


Bewahren, verb. reg. ad. Sorge für etwas tragen, fo wohl 


in Anfehung der Erhaltung des Zuftandes einer Sache, als auch 
ihrer Belhüsung vor aller Berfhlimmerung von außen; ein 
Wort, welches im Hochdeutſchen anfängt felten zu werden, in der 

Ppp bibliſchen 
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dibliſchen Schreibart aber mit verſchiedenen Nebenbegriffen vor⸗ 
kommt. 1) An einem ſichern Orte aufbehalten; verwahren. 
Du haft das ſehr unbedachtſam bewahret. I bin ge= 
wiß, daß er mir kann meine Beylage bewahren bis an jenen 
Tag, 2 Tim. ı, ı2. 2) Den Zuſtand einer Sahe unverletzt er⸗ 
halten. Sich vein. und keuſch bewahren. Sott ferzre den 
Menſchen in. den Garten Eden, dag er ihn baute und bewahrte, 
1 Mof. 2, 15. Bewahre ewiglid) folgen Sins und Gedanken 
im gerzen deines Volkes, 2 Chron. 13, 18. Das gerechte Volk 
Das den Glauben bewahret, Ef. 25, 2. 3) Beſonders durch 
Beobachtung der Gefahr, für bewachen. Zu bewa zhren den Weg 
"zu dem Daum des Lebens, 1 Mof, 3,24. Da Saul binfendte 
und ließ fein Haus bewahren (bewachen) daß er ibn todtete, 
9.59, 1. 4) Jngleichen, durch Abhaltung deſſen, was ſchädlich 
ſeyn kann. Das SFleiſch vor der Fäulniß bewahren. ich vor 
der Kälte, der Sige bewahren, verwahren. Die Grenzen vor 
den feindlichen Streifeveyen bewahren, bebeden. Jemanden 
“por Befahr, vor Unglück bewahren.  güre dich nun, und 
bewahre deine Seele wohl, 5 Mof. 4, 9,15. In diefer Be⸗ 
Dentung wird es im Hochdeutſchen noch am bänfigften von Gott 
gebraucht. 
Bewahre mich mein Gott, von dem ich alles habe, 
i Vor Stotz und Übermuth, Gell. 
Sott bewahre mich! eine im gemeinen Leben übliche Formel, 
Kein Mißfallen, Abichen, Schree nn. f. f. auszudrucken. 5) Wie 
auch, durch Erfüllung feiner Berbindlichkeiten. Daher bie ſo 


Häufigen bibliſchen R. U. die Grdorhe Gottes, feinen Bund u. ſaf. 


bewehren, 5 Mof. 4, 25 San, 33, 9 
©» auch die Bewahrung. 
Anm. Vor allen dieſen Bedentungen iſt bewahren in ber 


vierten, ſo fern es von Gott für behüten gebraucht wird, im Hohe 


deutſchen noch am üblichſten. Das einfache wahren, bey dem ul⸗ 
philas wardjan, bey dem Ottfried uuara, bey Iſidors Über: 
feser uueran, tft noch in dem Niederf. wahren, bewahten, be= 
Hüthen, erhalten, vorhanden, welches auch einige in das Hochdeut⸗ 
she einführen" wollen. Go heißt es 3. B. in den Litferatut- 
Briefen: Wenn die Gleichheit unter hnen hätte können gewah— 
ret werden. 
dem Willeram und Notker vor. In den mit der Deutfhen ver— 
wandten Sprachen find beyde Formen üblich, wie aus dem Engl. 
beware, und to ware, und Schwed. beware erhellet. Gelbft 
im Böhntifhen it warowat:, fi) hüthen, bewahren Here Ihre 
leitet diefes Wort mik vieler Wahrſcheinlichkeit von wara, fehen, 
ab, zumahl da auch dag verwandte Griechiſche woew, ich fehe, bes 
wahren bedeutet. ©. Sewahr, Wahr, Warte, und Warten. 
Das Subſtantiv der Bewahrer, ift aufer den Zuſammenſetzungen 
Siegelbewahrer, Bleiderbewahrer, und vielleicht nod einigen 
andern‘, wenig gangbar. Opitz gebraucht e3 ein Mahl für einen 
Beſchutzer. — 
Bewahren, verb. reg. ad. 1) Die Wahrheit einer Sache dar⸗ 
thun, fie beweifen. ine Sache mir vielen Gründen bewäh- 
ren. Wer will mich Lügen firafen und bewähren, daß meine 
Rede nichts fey? Hiob 24, 25. Paulus bewährete es, das Je⸗ 
füs von Nazareth der Chrift fey, Apoft. 9, 22. 
Des Cadmus Staate Eann dir meine Wacht bewähren, 
} Loheuſt. 
Sp dieſer Bedeutung iſt es im 
altet, obgleich noch Hagedorn ſingt: 
Das Werk das deinen Witz bewährk. 
2) Prüfen, die echte Befhaffenheit einer Sache durch die Erfah— 
zung zu erkennen ſuchen. Sleichwle der Ofen bewähret die 
neuen Töpfe, alfo bewähret die Trübſal des Menſchen Sinn, 


Das zuſammen gefegte bewahren Fommt fchon bey 


Hochdeutſchen — — ver ⸗· 
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Sit. 27,6. in Mann wird durch den Mund des Lobers 
bewährt, wie das Silber im Tiegel, Sprihw, 27, 21. Welcher- 
ley eines jeden Werk fey, wir. das Feuer bewahren, ı Eot. 
13,3. Auch diefe Bedeutung. tft wenig mehr gebräuchlich. 3) Prü⸗ 
fen.und wahr oder ächt befinden, in welder Bedeutung es im Hoch⸗ 
deutſchen noch am meiften im Paſſivo vorfommt. Die Kraft die: 
fes Arzeneymittels ift durch eine lange Reihe von glücklichen 
Exrfahrungen bewährer worden, Kin bewährtes Mittel. Zine 
buwähere Treue, eine bewährte Freundſchaft, die in mehtern 
Proben ftandhaft befunden, worben. Juglelchen in weiterer: Be⸗ 
deutung das. Participium bewährt, für glaubwürdig. Sin be— 
wahrter Mann. Bewährte Zeugniſſe. Sewerre Bücher, in 
dem gedruckten Deutſchen Livius. 4) Dauerhaft machen, als 
eine figürliche Bedeutung der vorigen; obgleich nur ſelten. Die 
Reigungen haben feine Standhaftigkeit dur noch mebr be⸗ 

wahrer. 

Wir haben unfern Bund die Zeit bewähren Laffen, 

Guünth. 
Anm. In der erſten Bedeutung, wo beuuaren ſchon bey 
dem Stryker, in dem alten Gedichte auf Carln den Großen, und 
im Schwabenfpiegel vorkommt, ſcheinet dieſes Wort zunächft von 
wahr, verus, abzuſtammen. 


“genden ift es vermuthlic, eine Figur von wara, -fehen. In einer 


Urkunde von 1470 kömmt bewaͤren auch wirklich für wehrnehmen. 


vor. ©. Gewehr und Wahrnehmen. 
es auch für ausführen, verrichten. 
Der Gar eft hat bewehrr 
Tewrlich fach mie der hanndt. 
* Sewahrheiten, ein albernes Wort einiger Neulinge fire Dee 
weiſen, © Be — Yu. Y 


Die Bewähetheit, plur. car. derSuftand, de etwas in der Prü⸗ 
fung wahr und est befunden worden, von —— in der drit⸗ 
ten Bedeutung des vorigen Verbi. * 


Bewaldrechten, verb. reg. act. welches nur bey den Smnter- 
leuten üblich IR, und. von ihnen auch wohl bewaldrapen ausge— 
‚fprochen wird. Bäume bewaldrechten, fie in dem Walde aus 
dem Gröbſten beſchlagen. Daher die Bewaldrehsung, 


Im Theuerdanfe ſteht 


Bewallen, verb. reg. act. im Hopfenbaue, mit einem Walle, 


das iſt, aufgeworfener Erde verſehen; im Oberdeutſchen bemol- 


len, vermuthlich von dem noch im Niederf üblichen Moll, Mull, 
Den Zopfen bewallen, die Erbe an demſelben 
aufhäufen, welches bey andern Gewachſen bewerfen, behacken 


Staub, Erde, 


genannt wird. ©. Wal, Daher die Sewellung. 


Bewandert, adj. et adv. welches eigentlich, das Participium bes 
angewöhnlihen Zeitwortes bewandern iſt, und im gemeinen Le⸗ 


ben nur figielich fie erfahren, geſchickt, üblich ift. Im einer 


Sache wohl bewanderr feyn, erfahten. Vermuthlich ift dieſes 
Wort enfänglid von Lenfen gebraucht worden, Die viel gewan— 
dert hatten, d. 8. viel gereifet waren. ©. Erfahren, das Adject. 


Bewandt, adj. et adv. von einer ungewöhnlich gewordenen Be- 


Deutung des folgenden Verbi bewenden, fie befchaffen. 
Sade Ft ſo bewandt, fo beſchaffen. 
fanden. 

vorn Ks ift hier jo bewandt, - 

Das nichts befiändig fey, als nur der Unbeftan, 
Opitz. Pi 

Om Giuuanta kommt für Suftand, Beſchaffenheit, {Son 

bey dem Ottfried B. 3, Kap. 15, ©. 128 vor, um Hornegt 


Die 
Bey fo bewandten Um⸗ 


DAR 


gebraucht giwant feyn, fir bewandt ſeyn. 
So iſt mein vart wol bewant, 


| heißt 


x 


Allein in der zweyten und den fole 


I 
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beißt es in Stryfers Gedichte bey dem Schilter. ©. Wenden 
und im folgenden Bewenden. Eine beſondere Bedentung ifi es, 
wenn diefes Wort in einigen Gegenden, z. B. ber Mark Branden- 
“Burg, jo viel als Nutzen beingend bedeutet. Es ift nicht bewandt 
dieſes zu chun, es bringt feinen Nutzen, belohnt die Mühe nicht, 
iS. Bewenden die Anm. = 
Die Bewandtni, plur. inuf. die Beſchaffenheit, die Verbin: 
"dung mehrerer Umſtände, am häufigften mit Dem Verbo haben, 
und unperſönlich. Es hat eine ganz andere Hewandeniß mit 
ihm, mit ihm verhält es ſich ganz anders. Ks bar eine wun⸗ 
Seerliche Bewandtniß damit, bie Umfiände diefer Sage find 
© gwunderlie: befhaffen. Das Gebäude muß nach Bewandtniß 
(nad) Beſchaffenheit der Umftinde) zwanzig bis dreyfig Ellen 
hoch ſeyn. 
Anm. S. das vorige. Im Hberdeutfchen iſt dieſes Wort, 


"ie mehrere auf — niß, ungewiſſen Geſchlechtes, das Bewandt⸗ 
niß, des — ſſes In eben dieſer Mundart iſt auch Sewandifame | 


üblich. — 
Bewaſſern, verb. reg. adt. für das einfache wäffern. Kin Seid, 

"eine Wiefe bewäffeen, fie unter Waſſer ſetzen, um fie dadurch 
anzufeuchten. Daher die Bewäfferung. 


Bewegbar, —er, — fie, adj. et-adv. fähig deweget zu wer⸗ 


ven, wie beweglich 1). So auch die Bewegbarkeit. Da be 


u wegbar ſcharfer beſtimmt ift, als beweglich, fo ift es aud für 


die philoſophiſche Schreibart bequemer, felbft bequemer als die 
von andern dafür gebrauchten bewegſam und Bewegſamkeit. 
D5ewegen, verb. reg. ad. außer fu der dritten figürlichen Be— 
deutung, wo es bewog, bewogen hat; den Ort eines Körpers 
Verändern. ö jet . h 
1, Eigentlich, wo diefes Wort in einem verſchiedenen Umfange 
der Bedeutung gebraucht wird. I) In der weiteften Bedeutung, 
Saffer ihn liegen, niemand bewege feine Sebeine, bringe fie 
aus ihrem Orte. Bein Rörper kann den andern bewegen, 
wenn er nicht ſelbſt in Bewegung ift. Am häufigiten iſt es in 
dieſer Bedeutung als ein Reciprocum üblich: ſich bewegen, bes 
weget werden, feinen Ort nad) gewiffen Geſetzen verändern. & 


bewegen fic die Zimmelstörper, wenn fie die von ihrem Schöp> 


fer ihnen vorgeſchriebene Bahn durchlaufen. Der Dogel bewegt 
ſich in der Aufe, wenn er flieget; der Fiſch im Waffen, wenn 
er fhwimmt; das Thier auf der Krde, wenn es kriecht, geht 


dder läuft, 2) In verfhiedenen engern Bedeutungen. (4) Sin 


bexwegen, von Menfhen, den Leib und deſſen Theile zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit bewegen, welches auf vielerley Art geſche⸗ 
den Tann. (6) Die Theile eines Ganzen bewegen. So ‚be: 


> wege der Sturm das Meer, der Wind die Luſt. Es bewegte — 
fi) kein Luftchen. (c) Hin und ber bewegen, einem Kürper 


ohne Beränderung feiner Grundfläde bewegen, für erſchůttern, 
zittern machen. So bewegt der Wind das Laub en den Bäu⸗ 

x men. Der Sturm machte, daß fid) das ganze Haus bewegte, 
Die Erde bebre und ward bewegt, 2 Sam, 21, 8. Die Kröite 
der Zimmel werden ſich bewegen, Matth. 24, 29. 


2. Figürlid. 1) Auffehen, Berürzung, Unruhe, einen Auf⸗ 
lauf verurſachen. Alle Zeiden will ich bewegen, Haggai 2, 8. ' 


Das Volk bewegen, Apoftelg. 6, 12; Kap. 13, 595 Kap. ir 
3, 332. Und die ganze Stade ward bewegt, und ward ein 
Auflauf, Kap. 21, 30. In diefer Bedeutung ift in Bewegung 
bringen oder ferzen im Hochdeutſchen üblicher. 2) Empfinduns 
gen hervor bringen , befonders Empfindungen des Miitleidens, 
der Keue, ber Zärtligfeitu.f.f. Kr wurde durch meine Vors 
© fellungen ſehr bewege, gerührt: Die 5uhörer weren insge⸗ 
famme fehr bewege, Insleichen, den Willen lenken, Entſchlie— 
ungen hervor bringen. Er wollte ſich durch nichts bewegen 
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(gut Änderung feines Entſchluſſes bringen) laſſen. 3) Befon-: 
ders, mit ansbrüdliher Meldung des Zieles der Bewegung, ent- 
weder mit dem Vorworte zu, oder mit dem Bindeworte dag; 
in welcher Bedeutung es zugleih-trregulär abgewandelt wird; ich 
bewog,, babe bewogen. ‚Jemanden zu etwas bewegen, Ich 
babe mic) zur Sortfezung diefer Sache bewegen laffen, Je⸗ 
manden zur Andachr, zum Mitleiden, zum Weinen, zum 
Lachen bewegen. Was mic) am meiften dazu bewog, war 
diefes. Was bar dich zu diefem. 3orne bewogen? Deine 
Aufführung ber mich bewogen, meine Zand von dir abzuzie⸗ 
ben. Was hat did) bewogen, daß du mir fo begegneft? 

Anm. r. Det Unterſchied in ber Conjugation rühret vermuth⸗ 

lich ans einer verfehiedenen: Mundart her. Bewegen gehet im 
Niederf. ganz regulär. - Im Oberdentfchen Fommt es mit dem 

Hochdeutſchen überein; allein deffen ungeachtet kann die irreguläte 
Eoniugation ein Iiberbfeibfel irgend einer befonbern Dberbeutfchen 

Mundart feyn, von welcher dierübrigen das Verbam in diefer Be- 
deutung entlehnet haben; zumahl da das Verbum wägen, welches 
von bewegen abſtammet, mit diefein in der dritten figürlichen Ben 
deutung gleichförmig eonjugieet wird. Die Niederfachfen haben, 
wenn fie Hochdeutſch fehreiben wollen, fih in diefe verſchiedeue 
Konjugation oft nicht finden fünnen. 3.8. Du aber haft mich 
'beweger, daß ich ihn ohne Urſach verderbe habe, Hiob 2, 5, 
Siehe zu, daß dich nicht vieleicht Zorn bewegt babe, jemand 
zu plagen, Kap. 30,18. So auch Sprid. 19, 185.2 Macead, 
3, 25 Kap. 14, 27. Hingegen 4 Eft, 3, 3. beißt eg: Und mein 
Herz ward. heſtig bewogen, daß ich anfing, zu dem Allerz 

 böchkten mir furchrfamen Worten zu reden, fiit bewege; neue- 
rer Benfpiele zu geſchweigen. Cinige Sprachlehrer halten es ſo 
gar für gleichgültig, ob man in der dritten figürlichen Bedeutung 
bewegt oder bewogen fagt. 

Anm. 2. De ift in dieſem Worte bloß um ber ſchärfern Be- 
ſtimmung willen ba. "Sn den ältern Mundarten und ver heutt: 
gen Niederſ. kommt dag einfahe wegen in eben der Bedeutung 


vor. Im Goth. lautet es vagjan, bey den Franken und Aleman« 
. nen uuagon und uuechan, im Angelf, wagan, wacgan, we- 


gan. Es iſt das Stammwort eines fehr zahlreichen Geſchlechtes, 
zu welchem Weg, Wagen, die Wage, wagen, wiegen, Woge, 
und vielleicht auch wachen und wehen, und als Freguentativa bie 
Zeitwörter wadeln, weigern, wanten, winken, und wecken 
gehören, Mit dem Grieh. &yer, und dem Latein, agere und 
vehere kommt es deutlich überein, Bey dem Horuegk bebeutee 
bebegen, pewegen, nicht allein movere, fondern, auch ſich ent= 
fehliegen, und fih weigern. Si bewigt fih min, Eommt für, 
fie begibt fih mein, bey einem der Schwabiſchen Dichter vor. 
Bewegen fiir erwägen, welches Luc, 2, 19 vorkommt, iſt ins 
Hochdeutſchen veraltet. Die Nlederfachfen haben außer dem Ac= 


 tivo wegen auch noch dag Neutrum wegen, ſich bewegen, oder 


beweget werden. Die Bewegung ©. hernach befonders. 


Seweglich, — er, — fie, adj. et ady. ' ID) Bas fi bewegen 


läſſet, bewegbar, in der erſten eigentlichen Bedeutung des Verdi, 


‚u im Gegenſatze des unbeweglich. Bewegliche Güter, die von 


einem Orte zum andern gefhaffee werden könngen. Bewegliche 
Sefte, die nicht immer auf einen Tag des Jahres fallen. 2) Was 
andere zu beivegen fähig tft, rührend, in der zweyten figürlichen 
Bedeutung des Verbi, doch nur im gemeinen Zeben. Einen bes 
weglich bitten. Ich babe ihn fehr beweglich ermahnet. Zine 

bewegliche VRede. Ser 
Anm. Notker gebraucht unuuegig für unbeweglich, Beweg⸗ 
lie Urſachen, fir bewegende, iſt im Hochdeuti@en ungewöhnlich. 
Die Beweglichkeie, plur. inuf. ı) Die Eigenfhaft eines Kürs 
per, nad welcher ex beiveget werden kann. 2) Die Fähigkeit 
. Ppp 2 - eines 
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einer Sache, andere zu bewegen, b. i. zu rühren, im gemeinen 
Leben. ; = $ ? 

Bewegfan, ©. Bewegbat. Er IE 

Die Bewegung, plur. die—en. I. Eigentlich), die Fear 
tung des Drtes, fo: wohl in der thätigen. als leidentlichen Bedeu⸗ 

ng; größten Theils ohne Plural. 
— ee oe es Körper in Dewegung bringen 
oder ſetzen. Die Bewegung des geibes, zur Geſundheit. Sich 
eine Bewegung machen, ſeinen Körper zur Erhaltung der. Ge⸗ 
ſundheit bewegen. Daher die BSewegungskunſt, eine Wiſſen⸗ 
fhaft, Körper mit Vortheil der Kraft, oder der Zeit zu bes 
wegen; die Mechanik, Der Bewegungspunct, der Punct, um 
welchen ſich ein Körper beweget, Weil derfelbe auf dieſem Puncte 
zugleich. auflieget, fo wird er auch der Ruhepunet genannt. Das 
Bewegungsgeſetz, ein Geſetz, uach welchem die Beweguug eines 
örpers erfolget. * 

— ne 1) Eine Sache in Bewegung bringen, maden, 
daß fie betrieben wird. Der Prozeß bet lange geruber, aber 
man bar ihn wieder in Bewegung gebracht, 2) Aufiehen, 
Auflauf, Beſtürzung unter mehrern. Die ganze Stade gerierh 
über diefe Wachriche in Bewegung. Es entſtand ein Lim, 
das gemeine Volk wurde in Bewegung gebtacht. Die Be⸗ 
wegungen unter dem Volke ſtillen. 3) Empfindungen, Leiden: 
haften, und deren Ausbruch. Sein Gemütrh gexierh in eine 
heftige Bewegung, Die erften Bewegungen deg Zornes bes 
zwingen. 4) Antrieb. Ich babe es aus eigener Bewegung 
gehen. Daher der Hewegungsgeund, Des — 86, plur, 
die — gründs, ber Grund, der dad Gemüth in Bewegung ſetzet, 
der Grund des Wollens und Nichtwollens. 


Anm. In den ältern Zeiten kommt für dieſes Wort Wegung 


und Wege vor. In der eigentlichen Bedeutung iſt im Oberdeut⸗ 
ſchen auch Bewegde, und in der vierten figürlichen auch Beweg⸗ 
niß üblich, welches letztere auch wohl bey einigen Hochdeutſchen 
gefunden wird. 
Bewoͤhren, verb. reg. act. mit Gewehr verſehen, wehrhaft ma⸗ 
den, vorzüglich in der anfändigen Schreibart, Oft mir Dolchen 
bewehrt, Zadar. 
Mir Rache will ich ſelbſt den ſchwachen Arm bewehren, 
Ä Weiße. BR 
dich jege niche zu be= 
DER wehren, ebend. 
In der Wapenkunſt beißt ein Thier bewehre, wenn beffen Zãhne 
und Nägel ſichtbar find. Daher die Bewehrung fo wohl von 
der Handlung des Bewehrens, als auch in ber Wapenkunft von 


Wags mit gerechtem Grimm 


den Zähnen, Hörnern und Klauen der Thiere, die denfelben zur 


Wehre dienen. ©. Gewehr und Wehr, 
Anm. Ottfried gebraucht biunerien für abwehren; hunger 
biuuerien. j 


Beweiben, verb, reg. at, mit einem Weibe verfehen, von nie: 
drigen Berfonen. Er ift beweibt. Am häuſfigſten als ein Re— 
ciprocum, ſich Beweiben, ein Weib: nehmen, im gemeinen Leben, 

Anm, 


Beirathen vor. Das Niederf. bewiven ‚Hat zugleih einen ver- 


äctlihen Nebenbegriff, und bedeutet auch, fih an ein Weib hän- 


gen. In eben diefer Mundart ift auch fich bemenfchen, für ſich 
beweiben üblich. Opik gebraucht für beweiben das im Hochdeutſchen 
ungewöhnlige verweiben. | 

Beweinen, verb:. reg, alt, üher etwas weinen, Den Tod eines 
Sreundes, den Derluft eines Darers beweinem "Der Weinz 
ſtock beweint fehte werlornen Beben noch, wenn jene fihon 
Iange verdorret find, Weiße, 


Im Oberdeutſchen konmt auch das einfache weiben für . 
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Anm. Biuueinon kommt in biefer Bedeutung ſchon bey bem 
Ottfried, beuueinen bey dem Notker, und bewainen bey dem 
Stryker vor, Von Wein, vinum, hatte man ehedem auch, das 


Zeitwort bewelnen, im Weine betelnfen, wofür Ottfried ir- 
uueinon fagt. | 


az 


In Bewegung ſeyn, tom: Der Beweis, des — es, plur. die — e, von dem folgenden 


Berbo.: 1). Die Handlung des Beweifens in der zweyten Bedenz 
tung des Zeitwortes. Sich zu einem Beweife vorbereiten, 
Den Beweis anfangen. Zu dem. Bewelfe fchreiten. Einen 
Sewels führen. Noh mehr aber, 2) dasjenige, womit eine 
Sade thätig bewiefen wird. Ich gebe es dir, ale einen Be: 
weis meiner Sreunöfchafte. Wenn fie mir einen binlänglicden 
Beweis ihrer Aiebe geben wollen, In engerer Bedeutung, 
3) dasjenige, was eine dentlihe Borftelung der Wahrheit, oder 
Falſchheit einer Sache enthält, und der ganze Umfang der dazu 
gehörigen einzelnen: Theile” in, gründlicher, gerichtlicher, 
ſchlechter, augerjiheinlicher Beweis, Verlangſt du nch 
mehr Beweife? ©. auch Beweiſsthum. Daher der Beweisar- 
tikel, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Rechten, Artikel, 
in welchen der Kläger die Beweiſe feiner Klage vorträgt, und 
im Plural, die Schrift, melde fie enthält, Der Bemeisführer, 
des— 8, plur. ut nom. Ging. der einen Beweis: führer, am 


“häufigften in den Rechten; der Beweisgrund, des — es, plur. - 


die — gründe, ein Grund, d. 8. ein Satz, ‚eine Vorſtellung, 
womit etwas bewwiefen wird; die Beweisftelle, plur. vie — n, 
bie Stelle einer Schrift, womit etwas bemwiefen werden fol. 
Beweiſen, verb. irreg. ad, ©. Weilen +) Wiſſen maden, 
deutlich machen, zeigen, beſonders durch die That zeigen, 
bewies bey allen Gelegenheiten eine große Krgebenheit gegen 
ihn. Er. bac mir jederzeie viel Boſes, vlel Gutes bewfefen, 
Da haft dich ſehr fchlecht gegen mich bewiefen, Du bajt dich 
als einen fehr Undantbaren an mir, oder. gegen mich bewiefen, 
Wie viele Freundſchaft harte ich ihm niche bewiefen? Er 
bat in diefem Treffen viele Tapferkeit bewieſen, fehen laſſen. 
Sn diefer Bedeutung iſt beweiſen im Hochdeutſchen nur auf einige 
bereits eingeführte Fälle eingefchränft, in welchen man oft auch 
erweifen, bezeigen, gebrauchen kann. Die biblifhen Redensar— 
ten Sarmberzigfeit, geil, Treue, Gnade, Strafe an jemanz 
den beweifen, ingleihen, Wunder, Zeichen, feine Hand bewei- 
fen, für thätig erweifen, find daher nicht nachzuahmen. Auch die 


Wortfügung mit dem Borworte an, den. verfünligen Gegenſtand 


aus zudrucken, iſt Oberdeutſch. 2) Die Wahrheit oder Falſchheit 
einer Sache durch Gründe deutlich machen. Der Beweis ſetzt 
Grunde, fo wie bie Probe Erfahrung voraus. Eıwas mit Zeu⸗ 
gen beweifen. In engerer Bedeutung, die Wahrheit oder Falfch- 
heit einer Sache durch Gründe deutlich machen, ihren Sufanmen- 
hang mit einem oder mehr als wahr ‚angenommenen Süßen el: 
gen. Etwas mie unumftößlichen Gründen beweifen, Einen 
Satz als bewiefen annehmen. Das beweift die Sache noch 
nicht. Es ift längſt bewiefen worden. ©. aud Erweiſen 
i Das Hanptivort die Beweiſung if in Der zweyten Bedeutung 
ger nicht ũblich. Im der erſten Bedeutung gebraucht Luther es 
einige Mahl, 2 Cor. 2,4; 2 Cor. 8, 24, aber auch da iſt es un⸗ 
gebräuchlid. 

Anm. Su der erften Bedentung gebraucht der alte Überferer 
Iſidors chioffonoden fiir beivtefen, Ottfried aber ſchon nueizen, 
und der Schwabenfpiegel beuuifen, für zeigen, fehen-Iaffen, er- 
weiſen. Weraltete Bedeutungen diefes Wortes find: 1) Eins 
weiſen, mit der zweyten Endung. So wird im Schwabenſpie— 
gel fines gutes bewifen, von dem Lehnsherren gebraucht, wenn 
er den Vaſallen in den Beſitz des Lehens fenet, 2) Aufweiſen, 
beſonders von dem Aufweiſen des Verzeichniſſes der Leheusſtücke. 

3) An: 


Er 


sg Ben 


3) Anweiſen, aſſigniren, welche Bedeutung das Niederſ. —— 


ehedem Hatte. Das Schwed. bewiſa, und Dän. beviſe und be: 
„wide, haben mit den Hochdeutſchen einerlets Bedeutung. Im 
SOberdeutſchen wird dieſes Verbum auch: zuweilen regulär: conju: 
giret, daher heißt es noch Apoſtelg 2, 22, Mit On. 
Wunder und 3eichen ‚beweifer. ©: Werfen. 
En verb reg. alt. mit Tünde weiß machen. "eine 
Mand, eine Mauer —— en; wofür Se nur meh üblich 
iſt 
Der des — es, plur. ee ship, ein Beweis: 
grund, ein Beweis, in der dritten Bedeutung’ dieſes Wortes. 
Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort‘, welhes im Oberdeutſchen zu⸗ 
gleich ungewiſſen Geſchlechtes iſt, größten Theils veraltet, ſeitdem 
Beweisgrund von den Neuern eingeführet worden. 
Bewenden, verb. irreg. neutr. (S. Wenden,) von welchem nur 
der Infinitis und das Mittehwort ber vergangenen Zeit, obgleich 
in zwey ganz verſchiedenen Bedeutungen üblich find. 
Der Infinitiv mit dem Verbo laſſen, wird für beruhen 
laſſen gebraucht. "Wir wollen es dabey bewenden taffen, wir 
© wolfen’ hietbey aufpören, die Sache nicht weiter tteiden. Er 
ließ es wicht bey ‚bloßen Worten -bewenden, Wir wollen es 
bey dem Alten bewenden Iaffen. Sie läßt es’ ſelten bey dem, 
was ich ſage, bewenden, Gell. Laſfſen fie es bey dem @elde 
“ bewenden, ebend. Sngleichen, biefer: Infinitiv als ein Subſtan⸗ 
tiv gebraucht. ı Dabey har es fein Bewenden, dabey foll es 
“bleiben. Meovin ziell iſt es, wenn man diefes Wort in einigen 
leiten als ein Neutrum gebraucht Dabey bewender es fin- 
"u abanderlich, dabey verbleibt es, dabey hat es fein Bewenden. 
Das Partieipium Sewandt, San ſeinem Orte. 

Anm Bow wenden, vertere, hatte man ehedem ein: ein 
Neutrum, welches unter andern auch enden bedeutete, und wovon 
bewenden, fit an Ende ſeyn, das Ende erreichen, gebraucht 
wurde. ©. Wenden. Diefen Sinn hat dag Niederf bewenden 
yo, und davon ſtammet ohne Zweifel die heutige. Hochdeutſche 
Bedeutung ab, Zu den Zeiten der Sawäbilhen Dichter’ wurde 
" bewenden auch für anwenden, verwenden gebraucht. 
Keimar der Alte: 

Es! dunket mih urtlelschäie # ? 
„Das ich mit truwen allen minen fin 3 
Bewendet han dar es mih dunket vil. 

Auch im Niederf. ſagt man noch, es tft daran nicht bewender, 
für, es if daran nicht angewandt. S. auch Sewandr. ülbri⸗ 


Se faten, und in Preufen bezaͤhmen laſſen üblich. 


Ser Bewerb, des — es, plur die—e, ein Wort, weldes 


von bem folgenden Berbo nur in den gemeinen Mundarten, be: 

fonders Miederſachſens üblich iſt ) Die Bewerbung, Bemü— 
hang um eine Sache; ohne Mural. 2) Ein Geſchäft. Sie 
machte ſich einen Bewerb in das Zimmer. Becdlenſt Er⸗ 
werb, Ex Dar großen Bewerb, er verbient ſich vick 


Bewerben verb. reg. reeipr. mit dev. Präpofition um; ſich 
um etwas bewerben , ſich bemühen deſſen Beſitz zu ——— 
Sich um ein Amt, um eines Gunſt, um eines Freundſchaft Der 
werben. Sich um. eine Perſon bewerben, .fie zur Gattinn zw 
bekommen ſuchen. Sie baben fich umſonſt um ihre Liehe be— 
worben. Daher die Bewerbung. 
Anm. Bewerben‘ feheinet: in biefer Sehen nad ambire 
fi getildet zu ſeyn, denn daß werben ehedem auch gehen bedeutet 
Babe, wird an ſeinem Orte gezeiget werden. 
biuuairben ſchon für cireumire. Ze lib biuuerban, beben- : 
ter bey denn Ditfrieb ad witam redire, ob er gleich auch bes 


ee fung 3 


Bewimmern, 


Uphilas gebraucht 
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werben in der Heutigen-Vedeufung mehrmahls, ſo wohl active, 

als reciproce gebraucht, Außer dem war dieſes Verbum ehedem 
üblich,/ ſuür wirken, hervor bringen. Vuer thaz biuuerbe, 
qui hoc oper etur , Dttft. 2) Für erwerben, gleihfals bey 
dem Ottfried. 3) Zürrausüben, üben, au bey dem Ottfried. 
4) sur beſitzen, ſo wohl eigenthümlich als auch verwaltungs- 
weiſe, in welchem Verſtande man noch jetzt in der Schweiz ſagt, 
„ein Gut, ein Schloß, ein Amt bewerben. 5) Sich bewerben, 
bedeutet im Niederſ. auch ein Gefhäft auf fih nehmen. 


Bewerfen verb. irreg. ad. (S. Werfen,) werfend. befleiden, 
‚“bebetten,befüdeln inf. fi Jemanden mie Koth bewerfen. Kine 

. Wand mit Ralf, eine Mauer mir Lehm bewerfen.. Den Zop- 

"fen bewerfen, die Erde um denfelben aufhäufen ;, ©. —— 

Daher die Bewerfung. 

"Anm." Peuterfen findet fi fon bey dent Notter Su 
Oberdeutſchland wird diefes Wort aud für besiehen gebraudt. So 
bewerfen wir uns anf deſſen Inhalt. Worauf anfen Zufchrife 

ſch lediglich bewirft, beziehet. 5 

* Das Bewerfgeld, des es, plur. inuf. bey den Hand» 
werkern, basjenige Geld, welches ein Meifter für das Recht, feine 
Abeit feil zu Hasen, an das Handwerk erlegen muß; vielleicht 

weil er dadurch das Recht erhält, ein Handwerk zu bewirken, 
d. 1. auszuüben. 

Bewerkfiälligen, verb: reg. ad. in dad Werk ftellen, werkſtellig 
machen, zur Wirklichkeit bringen. Was niemand bewerfftelli= 

gen Fonnie, haſt du endlich ausgerichter,  Kinen Vorfaz 
bewerkitelligen. Wenn ic) eine zufriedene JEhe bewerkſtelligen 
beife, Gel. Daher die —— S. —— 
und Bewirken. 

Bewickeln, verb. reg. ad. wickelnd mit — seien.’ Die 
Bäume mir Stroh bewickeln, Dt die SSieeluug: ©. 
auch Bewinden. mei 

Bewilligen, verb..reg. act. feinen Willen zu eihes Verlangen 

geben. Seinen Freunden bewilliget er alles, Werden ſie mir 

mein Verlangen wohl bewilligen? ?Auf Bitte der Untertha⸗ 
nen har es die” Gbrigkelt bewilliger. Einem eine Gnade be⸗ 
willigen, heiligen, daß ihm eine Gnade widerfahre. Mit Ver: 
ſchweigung des Accuſativs, wie Luther dieſes Zeitwort einige Mahl 
gebraucht, iſt es im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich. 3. B. So 
bewillige nicht und gehorche ihm nicht, s Mof 13, 8. And 
Moſe bewilllgre bey dem Manne zu bleiben, 2 Mof..2, 21. Ihr 


\ 


bewilliget in’ euer vater Werk, 2ac, J 48 nf fe ©. auch 
gens iſt für bewenden laſſen, in Niederſachſen auch betãmen = 


Derwilligen, 

“ Daper die Bewilligung, Ks: mefähteher ni —— Bewilli⸗ 
gung. Es wird. hierzu aller Stände Bewilligung erfotderr. 
Bewilltönimen, verb. reg. act, wilfommen heißen. Jeman⸗ 
den bevilkommenn ihn bey feiner Anfunft mir böfigen euren 

eripfangen. Daher die Bewillkemmung. 
Ann. Im Andelſ. lautet dieſes Zeitwort ——— 
im Niederf, wilka men. Da es im Hochdeutſchen regulär gehet, 


fo erhellet daraus, daß es nicht zunuchſt von’ Fommen, fordern von 


dern Hauptworte Willkommen abgeleitck iſt; © dieſes Wort. 
verb, reg. act, über etwas wimmern. Was 
hilft es, daß ich. meinen Preiaf, bewimmere?. ER ; 
Bewind en, verb. ärreg, ad. (S Winden,) windend * — 
wicke lud mit etwas bedecken, bewickeln, EGinen Banm mit Streb⸗ 
einen Ball mir Zwirn bewinden. Daher die Bewindung. 
Bey dem Ulphilas biwindan,, bey dem Ser und Httfried bi- 
‚uuintam, involzere. 
x. Der Bewindhsber, des 6, plur. me niont.- ‚Ging, ein Nie- 
derländifpes Wort, dem Oberauſſeher oder Director einer Haute 
Dry lungs⸗ 
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"ongssefellieaft zu bezeichnen,‘ "von den Hollund Bewind, Herr⸗ — Bewurf, des — es, plür. die — würfe, dasjenige, womit 


ſchaft, Gewalt, Regierung 

Bewinfeln, verb. reg. ad. ae ya winſeln Sein Schle⸗ 
al bewinſeln. 4 JJ 

Berwirken, verb. reg! ad im de Set richten, zur Witklichleit 

bringen, doch nur felten und in — wenigen Sällen. Ds 
Has feinen Tod beröiede,: NM ” 
Zin Berlameit —— leicht des Deinen Fall Een 
Her Wiel Tr ’ 119 

Anm. OSttfried oh giuuerkon fie efficere, verf&affen, 
hervor bringen. Im Samabenfpieach Koma aeunüipkens, für 
faepire , begaunen, vor, 

Bewirthen, verb,;reg,, ‚ac.; einen "Saft I "Sprit. ha Stan 
verſehen. Diele Beute bewirtben, Wir, find von ihm vor⸗ 
trefflich bewiuchet- worden. , Man hat uns fehr mitselmäfig 
bepircher, Daher bie Sewirnthung., 

Anm Im Sothiihen bedeutete wara aud) effen;; und ward 
die Speife; S Wirıh. Chebem hiep ſich bewirthen auch fo 
viel, als ſich VEEDMREN zu basahieh bewizchen das ai 
hüthen. 

2 Bewirthfehaften, Verb, reg. ad. ein (Eu hin salen, 
die Wirthſchaft oder: ‚Beforgung des, Haus: und Feldweſens ‚auf 
demjelben führen; im gemeinen geben. S. Be — Anm. 

Bewitthumen, verb. reg; a&, mit einem Witthum, das iſt, 
Witwenſttz oder Witwengehalt, verfehen; ein: größten Theile ver- 
altetes Zeitwort. ‚Seine Bemedlinn, war mit, re Serrſchaf⸗ 
sen bewitthumet. 

Bewigeln, verb. reg. ad. üßer etwas. wigeln. 

Und wenn gleih Scherz in deine Saiten töne; Ai 
(Wird durch dich) kein guter Mann, auch wenn er 
irrt, bewigelt, Alring, 

BSewohnen verb. reg. ad. an einem Orte, oder in einem Lande 
wohnen. Kin Zaus bewohnen, in demfelden wohnen. Die 
Reimm-wird von. Tartarn bewohnt... Die alten Britren 
‚bewohnen jege das Land Wallis, Dieſer Ort wird von Un— 
menſchen bewohnt. Die Glück ſeligkeit bewohnt wicht, die Pal: 

laſte der Großen allein. Daher die: Bewehnung; das Bey⸗ 
und Nebenwort bewohnbar, für wohnbar, und das. Subſtantiv 
der Bewohner, des —s, plur. ut nom. fing. die, Bewohne⸗ 


rinn, plur. die —en, ‚für Einwohner, in der Dale Schreib: ° 


art... ©. Einwohnersn ı 

Bewölten,. ‚verb. reg. Ja, mit Solten ———— in: det hö— 
hern Schreibart. Wenn Sturm und Regen den Zimmel be⸗ 
wolkt. Ingleichen figürlich Ein trüben, Sram bewölkt dein 
‚Auge, welches ſich um ſonſt bemühet, ſich zu erbeitern , Duſch. 
— Ich ſeh dein ſchönes Aug bewölkt von ſtummen Thrä⸗ 

„nen, Cron. 

Der oumbcker, des > — 3, plur. ut nom, fing. bet etwag 
bewundert. Ohne Liebe: würden wir ruhige Sewunderer dee 
vollkommenſten Schönbeiten- ſeyn. 

Bewundern, verb. veg. ad. feine Verwunderung über, etwas 
zu erkennen geben. Etwas bewundern. 
‚nen Fleiß Thoren und Schmeichler bewundern alles, auf: 


richtige Leute und Manner von Geſchmack hewundern wenig. 


Das Participium bewundert, als ein Adjeetio wird ſelten ge— 
braucht, iudem man wohl nicht gern ein bewunderter König 
ſagen, fondern-den Ausdruck lieber umfchreiben wird. 

E Bewunderung, plur inuf. fo wohl bie Handlung des Be- 


wunderns, die lebhafte Empfindung des großen Unerwarteten, als 


auch der Gegenftand, welcher bewundert wird; in ber Tenten Bes 
deutung vermuthlich nach dem Franz. Adiiration. Er iſt die 
Bewunderung ſeines Jabrhundgrren, 


‚Ich bewundere del⸗ 


etwas beivarfen wird. So pflegen die Maurer den Mörtel oder 
Kalt, womit die Mauer beworſen wird, einen Bewurf zu nennen. 
Bewrourzeln verbzüregi'nentr. mit feyn, Wurzeln bekommen, 
und ſich vermittelt derſelben befeſtigen, anwuczen er 
Saum ift noch nicht Genug) bewurzele, 7 Hr dur 
Der Bewußt, (nicht ſo richtig! Seronft,) ein see Sub. 
" ftant. indecl. welches nur in einigen wenigen WR. A ohne Attilel 
üblich ift, das Wiſſen Es iſt ohne meinen Bewußt gefchehen. 
Mit meinen willen und Bewußt fol er es N erhalten. 
Seauch Votbewußtt 
Anmn Es ſtammet von dem ungewöhnlichen Verho bewiſen 
her, welches irgend wo für wiſſen üblich geivefen u * a 
gebraucht dafür das ielnfahe Wußer it © 
Sag ich, daß ſie auch nicht gelüfter Has su lügen - « 
Mit Wußt und Willen zwar. 
Bewust, (nicht ſo richtig Zewuſt) adj. et * welches ing 
Hochdeutſchen üblicher, iſt, als das vorige Hauptwort. 1) Wiſ⸗ 
end. | Die,Sache It mirnicht- bewußt, {6 weiß nichts won der= 
ſelben, Es iſt der ganzen Welt bewußt, wie äugerlich.en, ſich ; 
a. berragen, Her. ‚Mit andern Verbis klingt es fremd; Bd: 
ers, made mir den rechten Weg bewuſt, Opiß Bf. ug, | 
auch als ein Veywoert. Die bewußte ‚Sace, die demjenigen, 
mit welche man fpricht,. bewußt iſt. In den bewußten Abſtcht⸗ 
2). ‚Etinnernd, gleihfalld mit dem Zeitworte feyn, und ber zwey⸗ 
‚sen Endung. des Hauptwortes. Ich bin mir keiner Schuld, kei⸗ 
‚ses. Sehlers, Fit og Verbrechens bewußt, erinnere mich nicht, 
‚„baffelbe begangen zu hahen. Er if ſich feinen ſelbſt nicht mebe 
bewupt, er iſt nicht mehr im Stande, ſich von andern Dingen. zu 
unterſcheiden. Ich bin mich der, Sache noch gar wohl bewußt, 
erinnere mich derfelben noch gar iwohl. > 2 
Anm, Notker gebraucht keuuizti, gewitzet, für eonkeine, ber 


ze ra 


— Zn 2 


—— 


wußt. In dem Baſelſchen Nachdrucke des neuen Teſtamentes Lu⸗ 
theri von re ‚wird bewußt, durch BEFADEı, " ——— — 
klaret. 


Des. Sewußrfeyn, Bess, "Shen car. der Sufand, ‚ba man { 
sich feiner und anderer Dinge bewußt if. Er liegt ohne Em⸗ 
pfindung und Bewußtſeyn. Bonnteft du dich noch der Ruͤhe 
erinnern, die deine, wech unſchuldige Seele in dem Bewußt- 
ſeyn der Tugend genoß? Duſch, da fie fid noch ihrer Tugend 
3. Deu war. Laß dir dein eigen Bewußtſeyn ſagen, ob ich. 
‚wahr. vede, ebend, 3 
Bey, ‚eine Präpolition, welche mir der beitten Endung ober. dene 
Dative verbunden wird, zur Beſtimmung ſo wohl eines Ortes, als 
and) einer Zeit dienet, und beſonders in dem erſtern Falle, einen Zu⸗ 
ſtand, oder eine Handlung fo wohl in der Nahe, als auch im 
Innern einer Sache ausdruckt. Sie bezeichnet alſo, | 
1 Einen Ort, und zwar, 

. Einen Zuftend, oder eine Handlung nahe an ber Seitens 
> ce einer andern Sache. Diefe Bedeutung, in welcher bey 
in vielen Fällen dur‘) an erfeget werden kann, iſt die frucht 
barſte, indem fie nicht nur in dem eigentlichiten und weitern Vers 
ftande vorkommt, ſondern auch verſchiedene figürliche Arten des 
Gebrauches veranlaſſet 

a) Eigentlih, Bey der Birche wohnen. Ich faf a 
bey ibm. Bey jemanden liegen, ſtehen, ſchlafen. Bey der 
Thür, nahe bey der Thür ſtehen. Bey Tifche fizen, um zu 
ſpeiſen. Sie find noch bey Tiſche. Damit fie nicht bey Tiſche 
auf dich warten dürfen. Die Sache iſt bey der Zend, in der 
Nähe. Ich babe es bey der Hand, in der Nähe; in welhem 
Verſtande ſchon Tattan bi hantun ſagt. Ich ſuchte ihu bey 
dir, Er nimmt es bey ber Erde weg, nahe an der Erde, Bey 

ver 






| 


OB 


Bey 


der Blinge bleiben, figürlich, von. der Hanptſuche nicht aus ſchwei⸗ 


fen. 


Ich habe Fein Geld bey mir. Behalte das bey dir. 


in Deiner. Verwahrung, ingleihen, plazdere es nicht aus. 


Der Gebraud des Wortes bey hat hier feine bekimmten Gren⸗ 
zen, und darf nicht auf, ſolche Fälle ausgedehnet werden, die dad 


. Herformen nicht gebilliget: hat; weil das Vorwort an ſich der 
— Redensarten bemächtiget hat, wo dem Verſtande nach 


ar wohl bey ſtehen könnte. Bey dem Rheine wohnen, bey der 
"Wand ſtehen u ſ. f. ſagt man im Hochdeutſchen nicht/ wohl aber 
an ben Bheine wohnen, an der Wand ſtehen. Im der Nie⸗ 
derſachſiſchen Mundart erſtreckt ſich ber. Gebrauch dieſer Prapoſi⸗ 
tion viel weiter, und wird: daſelbſt in den meiſten Fällen gebraucht, 


wo im Hochdeutſchen dad an in der NT — N: 
© fong 3. B. At. Us; 


De ſah ich durch) die Strände — 
Mein Mädchen bey dem Teiche; 
wo en dem Teiche, nach des Hrn, Rammlers Verbeſſerung, ben 
Sochdeutſchen Sprachgebrauche freylich angemeſſener iſt 
Am haufigſten wird dieſes Vorwort im Hochdeutſchen gebraucht, 


wenn die Nachbarkhaft einer Stadt, eines Schloſſes, eines Dor⸗ 


fes und zuweilen asıch einer Inſel ausgedrucket werden fell. Die 
Schlacht bey&ügen. . Der weiße Berg bey Drag. Die Sand⸗ 
. feloer bey Seelin, "Die Barde, welche fi) bey Leipzig in die 
Pleiße ergießet. Die Elbe iſt bey Samburg. breiter als bey 
Magdeburg. Das Schiff iſt bey Dresden untergegangen. Er 


begegunete uns bey Roßbach. Der Schiffer lief bey der Inſel 


Wight auf den Strand. 


Die Gſtſee hat bey dev Inſel Rügen 
viele Untiefen. Die Nachbarſchaft der Berge, Fluſe Walder, 
2. Sf. hat ſich in den. meiſten Fällen das Vorwort an vorbe⸗ 
halten. 

(&) Sa weiterer und figleligjer, Bedeutung beyeiänet es 

ı) Den. verfünlichen Gegenftand, ‚auf welden eine Handlung 


„gerichtet ift, oder af welchen fie ſich besiehet, mit thätigen Ver⸗ 


„bey der Obrigkeit &, bey feinem Borgeſetzten anbringen. 


— 


" Beliebt zu machen. 
zen damit nichts bey ihm aus, 


Dis, Bey. dem Richter Elagen; Etwas bey Bathe, 
bat mich bey ibm: sngemelder. ‚Gnade bey Sott finden. 
gilt alles bey mir. Das ift das einzige Mittel, dich, bey mir 
Sich bey jemandem bedanken. Wir rich⸗ 
Bey einem um Deraebung: ‚bit _ 
zen. Um mie Verdruß bey. dir zu machen. 

Auch wenn. diefer Gegenfiand zugleich der &iß des pradeetes 
ft. Bey ſich überlegen, denken. 
‚ Kolofien.. Es ſtehet bey ihnen, ob fe meinem Betbe folgen 

wollen, Wein Glück ſtehet bey div. Bey ſich felbit ſeyn, ſich 
ſeiner bewußt ſeyn. 
einerley, Bey ihr find alle Dinge ſchaͤdlich, die men nice 
umfonf befemmt, Gel. Bey mir ift ja ja, und nein, nein, 
— Glück geht bey mir über alles. Bey Sort iſt kein Anſe⸗ 
hen der Perſon. 
der Wahrheit. Jener bey dem Terentius. 
dem Phadrus, der in Phadri Fabeln anfgeführet, vargeftellet, 
. befärfeben wird. Bey dem Eicero lauter die Sache ganz an⸗ 


ders, In deſſen Schriften. Zuweilen kann des Vorwort, befon- 


ders in der jehern Schreibart, hier auch weggelaffen werden, 
Mir geht dein Slück über alles. 
Euch heißt der Mein der Usert zunder, Haged: 
2) Eine moralifge ? Verbindung Bey einen wohnen, im 
‚feinem Hauſe. Bey jrmanden fen, an feinem Tiſchz. Bey 


nem if Dienften feyn, Bey gofe Fels, in Dienfen deg ‚Hofes. 
ef — — Er bes ‚eine Schwer . 


DSeyei Meiſrer in der Lehre ſtehen. 2: 
ser bey ſich, in ſeinem Haufe, in feiner. Geſelſcha 3 2m 3 
‚niemanden bey mir, um wit, in meiner Gefelfgaft; u” 


Sollen fie nicht bey uns bleiben? 
Stadt, im gemeinen Lehen, er iſt ein wichtiger, glaubhafter 


den bey der Zand nehmen, oder führen, 


Bey der gTampe ee 
was bey dem Lichte beſehen, figiinlih, ed genau erwägen. Bey 


bey vofe, 
Tan. 
Er 


Ich habe es bey mir be⸗ 


Das iſt bey ihm (nad). feinem Urtheile) 


Bey ihm haben dieſe Sirngeſpinſte alle Reine 
Der Eſel bey 
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Er iſt ein Mann bey der 


Mann; eigentlich wohlsein Mann in Dienften der Stadt. Bey 


seinem einkehren. Man hat es bey ihm gefunden, an ſeinem 


Leibe, oder auch in feinem Hanſe⸗ Penn cinnder blel⸗ 
ben, ſchlafen v. Sf. vo) by 
3) Einen Gegenftand. der Sage y einen, Gegenfend der Be⸗ 
THäftigung. Bey harter Arbeit auſwachſen. Bey Wafer und 
Brot gefangen fizen. Er ift bey dem Weine erſtochen wor⸗ 
ven, Bey dem Tanze feyn. Bey dem Biere iſt er ſehr be> 
redt. Bey einer Gochzele, bey einem Begräbniffe ſeyn. Sa⸗ 


“gen ſie mir, was bey der Sache anzufangen iſt. Es iſt mir 


nicht wohl bey der Sache. Es iſt bey der Sache niemand un⸗ 
glůcklicher als ich. Er wird bey der Waare gut fahren. Er 
kann nicht lange bey einer Arbeit bleiben. Es könnte bey 
dieſer Sache noch vieles angemerket werden. 

4) Das Mittel, das Werkzeug einer Handlung. Jeman⸗ 
Selten fie mich 
nicht bey der Zand. Kinen bey den Zaren herum ziehen, - 

Etwas bey den Zaaren herbey ziehen, in einer niedrigen: Fi: 
gut, es ohne begreifliche Verbindung anführen. 
Zum Unglück hielt er mich im Selle noch beym Bein, 
Biel, 
Einen ey dem Ropfe nehmen, im gemeinen, Leben, ihn in Were 
haft nehmen. , Zinen:bey, feinem Nahmen nennen. 
Wie lange weint du ihn bey diefem Nahmen nennen? 
Weiße. 
Bey Kichte leſen, ſchreiben. Et— 
dem Scheine der ſecken 
Mondes. 

5) Eine Coexiſtenz oder das mit neben einer. Sace vor⸗ 
handene Daſeyn einer andern. Wie einfältig ſind ſie bey ihrer 
Sehntfamkeith ‚Wenn man anders bey einer ſo heftigen. Ge= 
mirhebewegung, fhlummern kann. Er.) der; ein böfes Zerz 
bey der einnehmendſten Miene der Aufrichtigkeit hat. Wenn 
wir bey einer s@erlichem Siebe Verſtand und Tugend haben, ſo 
haben wir alles, was ein vernünftiger Shemann fordern 
kann, Gell. ‚Der Seitzhals iſt bey großem Sute arm. Bey 
allem meinem Gliicke mache ich vielleicht meine — un⸗ 
glücklich Gell. —— 

Auch wenn die eine Sache der Grund ‚ober die Beranlafung 
der andern iſt. Er ward: bey dieſem Auftritte ſehr gerührt. 
Bey dieſer Neigung wirft du unglücklich werden. Das Feuer 
griff bey dem heftigen Winde ſchnell um ſich. 

Baum aber ſah ich fie, ſo wich bey ihrem Blicke 
Mein erſt ſo dreiſtes Herz ſchon ganz beſchamt zurücke, 
Gel, 
Sa fühle, wie mir bey ſeinem Gehen das Gerz fhläge, Weißes 
Trauergedanken bey dem Abſterben eines Sreundes, 

Ingleichen, wenn ſie dem Bermutken . nad eine entgegen ge= 
ſetzte Wirkung hervor bringen fohlte, da es für ungeachtet ſtehet. 
Er her bey feiner großen Gelehrſamkelt ſehr wenig hinterlaſ⸗ 
ſen. Wohin auch das ſo gewöhnliche bey alle dem, oder bey 
den allen gehüret, d. 1, ungeachtet alles deffen, S. AU, Anm. r. 
6) Zuweilen verſchwindet ver Begriff den Coexiſtenz und laſſet 
une Die Borftellung des Befises zurück. Wenigſtens laſſen ſich 
folgende R, A. in welchen bey das Hauptwort: in. ben meiften Fal⸗ 
led um feinen Artikel bringet, am füglihften auf diefe Att er— 
„akbiten. Sinen bey Leben (im. Befiße,.des- Lebene,) erhalten, 
IE en noch dey Leben: Seinen ‚bey Ehren, bey Unfehen erhal- 
Er Sud ihn bey. dieſen guten Gedanken zu erhalten. 

F Einen 


ae dem .blaffen Schimmer: des 
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seinen bey guter Seſundheit antreffen. Bey Verſtande, bey 
Dernunft, bey Sinnen ſeyn. Er iſt ſchon bey Jahren, ziem⸗ 
fi alt. Bey Selde feyn, mit barem Gelbe verſehen ſeyn. Sey 
Mitteln, bey Vermögen ſeyn, Mittel, Vermögen beſitzen. Bey 
Kräften ſeyn. But bey: Lelbe ſeyn. Melde Redens arten doch 
größten Theils nur im gemeinen Reben üblich find. , 
7) Das Ziel, fo wohl, wo eine Handlung ihren Unfang nimmt, 
als auch, wo fie aufhöret. Bey dir will ich anjengen, bey ir 
will ih den Anfang machen. Bey diefen Worten fing ſie 
ditterlich an zu weinen, Er bleibe dabey, er behauptet es 
beſtandig. Es bleibe dabey, es bleibt, wie es verabredet, ver⸗ 
ſprochen worden. Es bleibt bey meinem Verſprechen. Bey 
einer Sache ſtehen bleiben. Er bleibt immer bey dem ãußern 
Scheine ſtehen. Wir wollen es dabey bewenden laffen, Er 
har mich bey zäller und Pfennig bezahlt, im gemeinen geben, 
Bis auf den letzten Häller oder Pfennig. Sey einem Haar, bie 
auf ein Haar, es fehlte kaum noch ein Hast. 
8) Eine Ordnung. Sie gingen Mann bey Mann, ein 
Monn an bem andern, in welchem Verftande ſchon Ottfried bi 
 manne für viritim gebraugt, Sie kamen bey Paaren, paar- 


weiſe, ein Paar Hinter dein andern. Wine Waare bey: Säfleın, 


bey Ballen Baufen, fapweife, ballenweife. Der kalte Mor: 
gen ſchlckt feine Kinder bey Taufenden zur Scylachrbant, Duſch. 
wWo Cornetten und Gemder und Schürzen bey Dutzen⸗ 
den liegen, Zachar. 
m Beyfeyn der Alten verſtellt fich die Jugend, 
Sie irinfe nur bey Tropfen, Haged. x 
9) Einen Bewegungsgrund. Bey Bott ſchwören. Ich be- 


ſchwore fie bey ihrer Xufrichtigfeit. Bey der Kiebefey es ge: 


(dworen. ein bey der Thräne, die ic an deiper Leiche 
geweint habe, Duſch. Bey meiner Treu! Bey meiner Seele! 
und hundert andere in ber niedrigen Sprechart übliche Arten des 
Schwörens. Etwas bey Strafe verbiethen. Thue das bey 
Keibe nicht. Es fheint, daß dieſer Gebrauch eine buchſtäbliche 


Überfegung des Latein. per iſt; denn daß bey ehedem auch für 


durch gebraucht worden, wird aus der dritten Aum. erhellen. 


2. Einen Zuftand oder eine Handlung in dem Innern-einer 


andern; und zwar wiederum, \ 
(a) Eigentlich, yon welcher Bedeutung aber nur noch ſehr we⸗ 
nig Redensarten üblich ſind, obgleich auch viele von der vorigen 


erſten figürlichen Bedeutung hierher gerechnet werden könnten. 


"Bey Zofe feyn, in der Reſidenz. Vor dorn, ‚vor Schreden 
nicht bey ſich felbft feyn, welches mit einem andern Ausdrucke 
auch außer fich felbft feyn heißt. Bey fo verwirrten Umſtan⸗ 
den, in. Da man indeſſen nicht ſagen Tann, ſich bey verwirr⸗ 
gen Umftänden befinden, ſo ſcheinet es, daß bey hier mehr eine 
Coexiſtenz, als den Ort begeihne. Ich weiß, daß bey dir ein 
Derlengen nad) mir: entftanden iſt, für, in dir. 

(6) Su weiterer Bedeutung, für unter, ober ein Prädicat an- 
zudeuten, Das mehrerngemein ift. Wie ſteht es bey euch? 
in eurem Rande, in eurem Drte, in eurem Haufe Bey uns ift 
der Wein theuer. Indeſſen ſagt man nicht gern, bey den 
Schweden, bey den Buſſen iſt der Wein theuer, fondern in 
Schweden, in Rußland. Bey une nenne men diefes Ding 
anders, Es war eine Gewohnheit bey den Alten. Sein Nahme 
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des Tages, am Tage, Bey Tage reifen, Bey der Nacht ar- 
beiten. Bey anbrehendem Tage auffichen. Bey Mache und ° 


Nebel ausziehen, ‚Bey ſchönem Wetrer fpasferen geben. ch 
bin bey der Nacht fehr furchtſa m. Bey Menſchen Gedenken 


(10 lange Meuſcheun denken können,) iſt keine ſolche Dürre ge⸗ 


weſen. Bey frühem Morgen kam der arme Amyntas aus dem 


dichten Zaine, Geßn. Bey Ihren jungen Jahren (beffee in) 


haben. fie fo etwas Geſetztes. Ich möchte dich bey meinem 
Leben noch gerne verſorgt ſehen Ich kann ihm zwar bey 


melnem Leben nicht mit vielem Gelde dienen, Gell. Bey Se⸗ 


allein muß bey allen geſitteren Völkern feinen beſten Cobſpruch 


ausmacheit. \ 
Gerner bienet biefes Vorwort auch, 
I. Eine Zeit zu bezeichnen, und zivat, 
1. Eine Zeit, wenn eine Handlung gefhtehet, oder gefchehen 


kit, und fo fern folde nur überhaupt ausgedruckt werden fol, ohne 


fie eben auf das genauefte zu beftimmen. Bey Tage, während 


legenheir, wenn fih eine Gelegenheit dazu anbiethet. Bey zei⸗ 
"sen, welches einige ohne Noth ale Ein Wort beyzeiten gefhrieben 


wien wollen, bey früher Zeit, frühe, Rommen fie fein bey 
Zeiten. Wir wollen bey Zeiten ſehen, wie wir aus einander 
kommen. Im Theuerdanke heißt e8 Kap. 66, ein Mahl bey der. 
Zeit für bey Seiten. Ottfried gebraucht dafür gizito. 


Auch biefe Bedeutung hat im Hochdeutſchen ihre Grenzen, die 
man nicht nad) ‚Gukbünken erweitern darf, Es find fogar viele 
Säle, im welchen dieſes Vorwort ebedem von der Zeit üblich war, 
inm Hochdeutſchen veraltet. 


Ich bin bey all meinen tagen 


Yiye sorniger auf dich gewefen, Theuerb. Kap. 91; 
wofür man jest in gebraucht. 
14, 3, heißt es zu, oder in den Zeiten Sauls, 


Bey den Seiten Saul, ı Ehren. 


2. Eine Dauer, aber auch hier, wenn folde nur ungefähr an 
gegeben werden ſoll. Mein liebes Rind, daß idy bey dreyen 


Jahren gefäuger, 2 Maccab. 7, 27. 
Simmel bey einer halben Stunde, Dffenb, Joh. 8, 1. DBeyadır 
Tagen nad) diefen Reden, Luc, 9, 28. Bey vierzig Jahren 
lang, Apoſtelg. 18, 13. 


Bey einer Stunde lang, Dan. 4, 16, 
Doc dieſer Gebrauch kommt im Hochdeutſchen wenig mehr vor, h 


Da werd eine Stille im 


Indem man flatt defelben lieber andere gleich bedeutende Ausdrücke 
wihlet, 3.8. feft, an die, ungefähr, erwa u, f. fi oder wenn 


. man dad’ Vorwort bey ja bepält, es in ber folgenden Seftalt ei: 


nes Nebenwortes gebrauchk. Luther felbf fagte Ruth 1, 4: Sie 
hatten dafelbft bey zehn Jahr gewohnte. Denn, 


- IH. ey pflegt ſich endlich auch zuweilen den Zahlen zuzugeſel⸗ 


Ten, und druckt alsdann gleichfalls den Begriff des Ungefähren 
aus. - Allein alsdann verliert ed auch die Geftalt einer Präpofition 
und nimmt die Form eines AYdverbit an, 


Fällen nicht von der Partifel bey, fondern von dem Zeitmorte ab. 


guter, oder deſſen fpätere Herausgeber, haben jic eben fo ſeht 


geirret, wenn fie dem Worte bey in diefer Bedeutung die dritte 
Endung zugefellen. 


Es war bey einem Epha Gerfte, Ruth 2, 7. 
Bey hundert Pfunvden, Joh. 19, 39, 
bey einem Steinwurfe, Luc, 22, 41. 


Eine andere Frage ift 8, ob der Artikel in diefer Bedeutung 
> Man höret im gemei- 
nen Leben nicht felten, es waren bey die ferhe Meilen, bey die 
Da der irtitel alle 


bey dem Hauptworte Statt finden Fünne, 


Bundert Zenener, bey die taufend Thaler, 
Mahl eine genaue Beflimmung gewähtet, bier aber „bie Zahl nur 


ungefähr angegeben werden foll, fo ſcheinet der etftere hier freylich 
nicht nur überflüfig, fondern auch widerfinnig zu feyn, Indeſſen 
i 


{ Die Wellen harten die 
f£rde bey drey Schub tief ausgehöhlt, ungefähr drey@cuh tief, 
oder faſt drey Schuh tief. Der König wird fich bey feche Wochen 
daſelbſt aufhalten. "Es waren bey neun raufend, 2 Maccab. 
‚10, 18. Es waren bey fünf taufend Mann, uc. 9, 14. Die 
Lohe fihlug bey neun und vierzig Ellen hoch aus dem fen, 
Geb. Afar v. 47. Man ſiehet leicht, daß bey hier ein wirkliches 
Adverbium ift, daher man nicht nöthig Hat, demfelben als einer 
präpofitiön mit einigen Sprachlehrern auch den Accuſativ zuzuſchrei⸗ 
ben; denn die Endung des Hauptwortes hängt in allen dieſen 






il 


Er riß ſich von ihnen | 


ei) 


At bo diefe Art fih auszudrucken ziemlich allgemein, und auch 
mit dem Vorworte an üblih, an Die fechs Yeilen u. ſ. f. Frey: 
Hi zwar nur unter dem großen Haufen; allein dieſem gehöret 
auch diefer ganze Gebrauch der Partikel vornehmlich zu; denn in 
der anftandigen und teinen Schreib- und Sprechart wird man bey 
wohl nicht geine mehr für faſt und ungefähr gebrauchen, 

Zu diefer adverbifchen Geftalt diefer Partikel gehöret auch die 
Medensart bey nahe und deſſen Gegentheil bey weiten. Ich 
wäre bey nahe gefallen, fait, es fehlete nicht viel. Bey nabe 
wäre id) niche gekommen. Bey welten, es fehlet viel. Das 
ift bey weiten noch nicht alles. Die größten Reichthümer find 
dey weiten nicht fo wichtig, als der Vahme eines ehrlichen 
Mannes ©. Nahe und Weit. Für bey nahe war ehedem auch 


zechte bey dem Schilter erhellet. ©. auch Ant. 3. 
Hm, 1. Aus dem, was bisher angeführer worden, erhellet 
zugleich, daß bey im Hochdeutſchen nur einen Stand der Ruhe 


begzeichnen, oder einer Handlung Ts Stande der Ruhe betrachtet 


zugeſellet werden kann. Die VNiederſachſiſche Mundart gebraucht 
dieſes Wort auch, eine Richtung oder eine Bewegung nach einen 
- Gegenftande zu aus zudrucken, und verbindet es als dann mit ber 
"vierten Endung; 5. B. einen Topf bey das Seuer fenen; ſich 
bey die Stadt lagern. Diefer Niederfächfifge Gebrauch hat ſich 
auch in die Deutſche Vibel eingeſchlichen. 8. B. Ehe denn er 
nahe bey fie kam, für zu ihnen, ı Moſ. 37, 18. Begrabet 
mich bey meine V&ter, für bey meinen, Kap. 49, 29. Die 
Rinder Iſrael folien ſich lagern ein jegligyer in (ein Lager, 


_ and bey das Panier feiner Schaar, für bey dem, 4 Moſ. 1,52, 


Tritt bey dein Brandepfer, für zu deinem, Kap. 23, 3. J0a8 
" ward begraben bey die Rönige rsel, für bey den, 2 Aün. 13, 
13; Kap. 14, 20, Und trat bey dns Rad, für an das Rad, 

Geh. 10, 6. Und er Fam hart bey mich, für nahe zu mir, 
- Dan, 8, 17. So and Eir. ıı, 13 Matth. 26,585: Mate. 2,45 





Luc. Ic, 32 TERRA Diefe Wortfuügung nachzuahmen, würde im 


Hochdeutſchen ale Mahl ein Fehler ſeyn; noch mehr aber, wenn 
man tin defwilleh bey unter biejenigen Vorwörter rechnen wollte, 
welche ſo wohl die dritte, als vierte Endung zu ſich nehmen, wie 
yon einigen Sprachlehrern wirklich geſchehen iſt. Wie aber keine 


ſtens einige Fülle vorhanden, wo das Vorwort bey eine Beives 
gung nad einem Orte bezeichnen Hilft. Dahin gehören vorzehms 
lich die R. A. bey Seite gehen, jemanden bey Seite nehmen, 


lieber fagen ſollte auf die Seite. ©. aud Beylammen und 
Bexyſeits. BET — LIST, 
Anm. 2. Bey lautet ſhon bey dem Ulphilas bi, im Angelſ. 
bi, im Dän. und Niederf, bi, im Engl, und Holländ. by. Im 
"alten Preußiſchen hatte po eben Diefe Bedeutung, daher auch die 
Nahmen Porufen oder Preußen, und Pommern, Länder bes 
deuten folen, die an Reußen, und an dem Meere liegen. Das 
Sriechiſche ri tft mit diefer nördlichen Partikel fesr nahe vers 
"ande. Sb aber diefes bey zu dem alten bio, bo, bauen, fo 





fern es wohnen bedeutet, oder zu dem alten bi, bin, feyn, wovon ° 


das Engl, to be und das Deutſche ih bin, abſtammen, gehöret, 
Tüffet fi bey dem Hohen Alterthume aller diefer Wörter nur muth⸗ 
maßen. Chebem Hatte man von dieſer Partikel im Deutſchen auch 
das Verbum fi) bien, für fih nahen. &. auch Be —, welches 
wenigftens in einigen Fällen ang diefem Vorworte entſtanden iſt. 
Anm. 3. Diefe Präpofition ift eine von denjenigen Partikeln, 
bie in ihren meitten Bedeutungen von dem Gebrauge nur auf 
gewiſſe Falle eingefhränfet worben find, die man nicht nach Gutdün⸗ 
ken vervielfältigen darf. Manche Arten bed Gebrauches, welche 
Adel. W. B. J. Th. 2. Huf, 


vilbt oder viel bey Ublich, wie aus dem Straßburgiſchen Stadt- 


Regel ohne Ausnahme iſt, fo find auch im Hochdeutſchen wenig 


eufen, ziebeht, etwas bey Seite legen; wofis man hoc billig - 


Bey 978 
in den gemeinen Mundarten erlaubt find, würdeun in der auftan- 
digen Schreibart niedrig klingen. 3. DB. Ich entdecke viele 

Schwachheiten bey ihm, für an ibm; id) habe ee bey dem 

Spazlergange erfahren, für auf; er erblickt bey der Zeirath — 
nichts ale Fallſtricke, beſſer in dem Eheſtande, u. ff. Ehedem 
war deffen Gebrauch nit fo eingeſchränkt. Denn es bedeutete 
ı) Dur), “Bi thinen mahtin, duch deine Macht, Httftieh. 
2) Mad, von der Zeit. Biiaron quimit er iu heim nach 
einigen Jahren Fommit er zu euch, Ottfiied, 3) Sür, Oppko- 
ron er fcolta bi die fino funto, er follte für feine Sünden 
opfern, ebend. ‚Bi richi fin irfterban, fiis fein Reich ſterben 
ebend. 4) don, Zalta in — bi eine brutloufti, erzählte 
ihnen von einer Hochzeit, ebend. 5) Yus, Bi bilauue gidan 
aus Bosheit geſchehen, ebend. Bi nide, aus Neid, — 
6) Wegen. Bi iro miflodati, wegen ihrer Sünde, ebend Bi 
thia meina, wegen des Verderbens, ebend. 7) Saft, als ein 
Nebenwort. Und do Zannibal hette bi die ſtat gewunnen, in 

Künigshev. Chron. woyon unfer heutiger Gebrauch mit den Zahlen 
noch ein berbleidfel iſt. 9) Eine Zeitdauer. Bi. iaron Br 

nuagi, viele Jahre fang, Dttfried. 9) Unter. Bi Ponkeeen 

Pilate, unter Pontio Pilato, in der Catech. Theod. bey Gem 
Eckard. 10) Das Mittel einer Erfenntnif, Bey der Char 
mogt ir vertan, Theuerd. Kap. 85. Anderer zu geſchweigen 

Zum, 4. Bey wird zuweilen auch mit einigen Partien zus 
fammen gefenet, beraleihen beyaıı, beyher, beyhin find; allein 
diefe find Niederſächſiſch; anbey ift Oberdeutſch Dana wor” 
bey, vorbey, berbey, hingegen find auch im Hochdeutſchen üblich 
©. diefe Wörter. Zahlreicher find die Zuſammenſetzungen mit 
Neun: und Zeitwörtern, Bey bedeutet dafelbft, 1) Eine Ver 

, bindung einer Sage mit der Seitenflache der andern, wie in Bey 
biegen, beybinden, beydrucken, beydriicken, Beylage beyle 

gen, beyſchließen u, f, f. welche eigentlige Bedeutung zugleig 
eine Quelle verſchiedener figürlicher it; wohin die Wörter bey- 
miſchen, Beyſpiel, Beyfall, beymeſſen, beypflichten, Beyfkanp, 

» beyfichen, beyſtimmen, u.a.m. gehören. 2) Eine Yanäherung: 
daher, beykommen, beygehen, beybringen u. f. f. 3) Eine 
Sache, die neben einer andern gleicher Art da ik, wohin bie 
Sauptwörter Beybothe, Seyefjen, Derfrau, Beyfreude, Bey: 
bülfe, Seylade, Beyläufer, Beynahme, Beywagen “ .f 
gehören, In einigen Fällen ſchleicht ih auch der Begriff bes Ge 
tingern ober Unichten mit ein; wie in Beyſchmack, dem veralte, 
ten Beyglaube für Aberglaube, Beyſchlag, eine falfge nachge⸗ 
ſchlagene Minze u. ff. Viele Hauptwörter diefer Yet find mue 
tim gemeinen Leben üblich; in ber anfindigern Eojreibark fepet 
man fie lieber mit eben — zufammen. - 

* mean — Niederſachſiſches Nebenwort des Ortes, welches im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt, fü Bi 
en gewöhnlich iſt, für neben an. „Er wohnt bier 

Der Seyarbeiter, des— 8, plur, ut nom. fing. ı { 
welcher einem andern in feiner Arbeit zum Sebütfen a 
ohne eben befien Titel zu führen; dergleichen Beyarbeiter man 
3. B. in großen Kügen hat. 2) * Cin Mitarbeiter, College; in 
welcher ungewöhnligen Bedeutung es Ayoftelg. 19, 25 vorkommt. 

Beybehalten, verb. irreg. ad. (©. Salten,) eine Sache in Ber: 
bindung mit fi behalten, fortfahren, diefelbe um ſich zu haben,- 
oder fie. au gebrauchen, doch nur in einigen Fällen. Einen Be. 
dienten,beybehalten, ihn in feinem Dienfte behalten. Einen 
Sreund, einen Liebhaber, einen Urze, einen Arbeiter beybe- 
belten. In weiterer Bedeutung, einen Gebrauch, eine Ge- 

. wohnbeit, ein Wort beybehalten, im Gegenfage des Abjeaf- 
fens. Einen Sefteag beybehalten. Daber die Seybehaltung. 


Q9 Bey: 


979 Bey 

Beybiegen, verb. irreg. ad. (S. Biegen,).eine Sache an die 
andere biegen; doch nur ih weiterer Bedeutung in, den Kanzelleven, 
für beyfügen, beyſchließen. Der Bericht, weldyer dem Schrei⸗ 
ben beygebogen iſt. 

Beybinden, verb, irreg. act, (©. Binden,) an das andere bin- 
den, beſonders voa Büchern, Gellerts Lieder waren feiner 
Moral beygebunden. Daher die Seybindung, 

Der Beybothe, des — n, plur.-die—n, ein Bothe, ber an 
dem vibentlihen Bothen angenommen wird. Sn dein Graubün- 
den kommt dieſes Wort in edlerer Bedeutung von den Bothen, 
d. i Abgeordneten aus jedem Hochgerichte vor, welche auf die fo 

genannten ee oder Bothen in engerer Bedeutung, 
folgen. 

Beybringen, verb. irreg. a ©. Bringen. 1) Sea in: 
gen, doch nur in weiterer und figürliher Bedeutung. Zeugen bey: 
bringen, zum Beweiſe einet Sade aufführen. Das Original 
einer Urkunde beybringen, herbey fhaffen. 2) Eine Sade an 
ober in die andere bringen, gleichfalls nur in weiterer und figür- 
licher Bedeutung. Jemanden Gift beybringen, machen, daß 
er ohne feln Wiffen Gift befommen muß. Seinem Gegner einen 
Stoß beybringen, im Fechten, Der Tugend nüglihe Willens 
fhaften beybringen, fie zur Erfenntaiß derfelden biimgen. Wer 
bat dir diefe üble YWleinung von mir beygebracht? Einem 
eine Surcht, ein Mifitreuen beybringen, bey ihn verurfaden, 
Sp auch die Beybringung. 


An. Die Wortfügung einem etwas beybringen, es ihm 


beweifen, darthun, Hiob 39, 32, und Apoſtelg. 24, 13, iſt im 


Deutſchen nicht gewohnlich 

Beyde, ein Adiectlv, welches alsdann gebraucht en wenn: zwey 
Dinge zufammen genommen werden, oder als zufenimen genom⸗ 
men betradhtet werden ſollen, Br alle zwey. Es iſt in doppelter 
Geſtalt üblich. 

I. Als ein eigentliches Adjectiv, welches in manden Stiiden 

den Pronominibus ähn lich iſt, weil es nur felten einen Artikel vor 
fih leidet. Es fiehet in diefer Geftalt, 


1, Am-häufgften im Plural, in fo fern die zwey Dinge, welche h 


als zufammen genommen betrachter werden, wirklich zwey ver 
Thiedene Dinge find, da e8 denn in allen drey Geſchlechtern beyde 
lautet. Beyde Bände gebrauchen, Auf beyden Xugen blind 
feyn. Auf beyden Achſeln tragen. Man muß beyde. Theile 
bören. Sind denn beyde Seſchlechter nur dazu geſchaffen, 
daß fie einander ſchaden ſollen? Ingleichen ‚mit einigen Pro— 
nominen, Meine beyden Brüder. Die Armuth feiner beyden 
Verwandten, An dieſen beyden Orren war ich, auch. Die 
beyden Weiber da, wo die nicht der Bu fondern. das ver⸗ 
kürzte anzeigende Pronomen iſt. 

Beyde kann auch relative ohne ausdrückliche Beyfügung Des 
Hauptwortes ſtehen. Abraham und Sara waren beyde alt. 
Zwey Srlefe, die beyde zu Einer Zeit geſchrieben worden. Ich 
will jie beyde nehmen, 
gung. Aus deyden einee machen. 
mußreines von beydeg wählen. 
Derrärher werden. Wir beyde find kengierig, Dder wir find 
beyde neunierig. Kiner von beyden, in ber Schweiz einerwe- 
der. Beiner von beyden, eben daſelbſt Eeinerweder, 


Sie find beyde sim. Du 


Sie befhämer ung alle beyve. Sie werden alle boyde in die 


Grube fallen, 


Hauptwörter fhon fo genau beftunmt, daß der Artikel unnöthig 
wird; z. DB, die beyden Säufefin der Peters⸗Straße Bedösen 


will dir beydes geben. 


Perſonen, diefer aber mehr von Sachen vor. 


nation der Benwürter. 


Es gefczehe denn mir beyder Bewiki- 


Des hieße an beyden zum ; 


Zuweilen wird um des Nachdruckes willen auch alle vorgeſetzet. 


Auch giberes einige, Doch. nur wanige Fälle, wo 
man es mit dem Artikel antrifft, obgleich diefes Beywort feine ) 
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ibm. Der beyden Feier foll es haben, wofür man doch Ke- 
ber fagt, Feiner von beyden ſoll es haben. 

2. Wenn aber. dieſe zwey zuſammen genommene Dinge Ar 
ein Önnzes. berrachtet werben, ‚fo ftehet fintt beyde des Nentrum 
beydes im Sihgular, mit Auslafung der Hauptwörter. Laſſet 
beybes, nehmlich Das Unkraut uud den Weltzen, mir einander 
wachfen, Man muß beydes hun, Er gefiand beydes, Ich 
Beydes ift ungegründet. Seydes 
Werth iſt zu hoch angegeben. Ich will zu beydem behülfich 
ſeyn Von beydem ift bier. die Rede nicht, Zuweilen auch mit 
dem verſtärkenden alles. Man muß alles beydes thun. Es 
gehöret alles beydes dazu. Indeſſen lüfer ſch dieſer Siugular 
nicht von Perſonen, fonberu nur von ‚Enden gebrauchen, und auch 
bey dieſen nur von ſolchen Sachen, welde fi ‚mit Anſtande als 
ein Ganzes betrachten laſſen. Von zwey Hauſern ſagt man 3. B. 
nicht, beydes Seal mir. nicht, toabern beyde gefalien mir 
nicht, 

1I. Als eine Conjunction.,. zwey Sachen ober Eigemit einan⸗ 
der zu verbinden, für fo wohl. Su dieſer Geſtalt kommt ſo wohl 
ber Plural beyde, als auch der Singular beydes, jener mehr von 
Beyde Maͤnner 
und Weiber, Beyde groß und klein. Es fiel beyde Mann 
und Pferd. Beyde Juden und Griechen. Beyde wir und 
unfere Väter. Beydes Leben und Tod ftehr in deiner Gewalt, 
Was Jefus beydes gethan und gelehret hat. Er regieret bey⸗ 
des im Weltlichen und im Geiſtlichen. 

Beide im Zerze und auch im ſinne, Seifer Heintich. 
Baide plumen und das gras, Gttyfer. 
Doch diefe ganze Conjunction iſt im Hochdeutſchen veraltet, und 
verdienet nur bloß um deßwillen angemerfet zu werben, weil fi ie 
in der Deutihen Bibel noch häufig vorfommt, i 

Anm. 1, In den wenigen Fällen, wo Das Adjectiv beyde den. 
Artikel feidet, wird es auch nad) der zweyten Deelinatipn der Ude 
jectiven declinivet. Eben diefes gefhiehet aud), wenn es die zu⸗ 
eignenden, anzeigenden und fingenden Prond mina vor ſich bat, 
Meine beysen Brüder, meiner beyden Augen; dieſe beyden 
Seuſer; welche beyden meineft du? Mit den perfünlichen Pro⸗ 
nominen und in den übrigen Fällen folget ‚8 der. britien Decli⸗ 
„Sie, beyde haben. ibn Sehen, 
beyde feyd chöriche u f. t. 

Anm. 2. Beyde Inutet bey dem Kero pedo,_ und. in, tet zwep⸗ 
den Endung pedero, indem alten Bündniſſe Des Söniges Ludwig 


von 842 in.der zweyten Endung bedhero, bey dem Dttf. ‚bethiu, 


bethe, bediu, bey dem Tarian beidu,. im Ama ‚buitu, butwo, 
batwo, im Engl. both, im Din. basde, im Böhm. und Sohle, 
oba. Die Abſtammung diefes Wortes ift fo ausgemacht uoch nicht, 
Die legte Sylbe de iſt veruintilic) due altetwa, £wo, Niederſ. 
twey, zwey. Daß aber die erſte Sylbe das gleichfalls alte Zahl⸗ 
wort ba, bo, bey dem Ulphilas bai fen, welches "sleiofals, zwey 
bedeutet, und wovon das Yat. bis, und amıbo, feiner legten Splde 
nad), abzuftenımen fheinen, ift ums befisillen unwahrſcheinlich, 
weil beyde Wörter gerade eiges und eben daſſelbe dedeuten, wel— 
ches wider die Gewohnbeft faſt aller Sprachen iſt. Herr Ihre, 


dem dieſe Ableitung zugehöret, hat dieſen Zweifel ſelbſt nicht gee 


hoben. Bey dem Ulphilas kommt noch eine andere Form dieſes 
Wortes vor, welche vielleicht die ältefte iſt, nehmlich bagotho, 
bagothum, wovon bai bey eben demſelben nur eine Zuſammen— 
ziehung zu ſeyn ſcheinet. Das Dänifdhe begge, welches auch beyde 
bedentet, iſt hiermit genau werpandk..., Einige 
sen ſprechen dieſes Wort beede, ünd in einigen Oberdeutſchen Ge—⸗ 


She 


sezierte Mundar⸗ 


genden unterfheidet man alle dee) Sefhlester dur; beede, bede, 


beyde, welches denenjenigen zur 
weile 


—— empſohlen vird, 


9 Be⸗ Bey 

welche den Hochdeutſchen das gleichfalls olberdentſhe N zwo, Beyfallfen, verb. reg. neutr. (S Sallen,) welches bas Hülfe- 

zwey fd gerne aufdringen wollen. wort ſeyn zu ſich nimmt, und nur in figürlicher Bedeutung ge- 
Be yöerley, ‚ein Benwort, welches In allen Geräten, Zahlen braucht wird. 1) Sn das Geduchtniß kommen, einfallen. Es 
und Enduß ihget unveränbert Dfeißt, auf beyde Arten, oder von will mie nicht wieder beyfallen, ich kann mich nicht wieder 
— heuden Aion. IM beyderley Glilct, in bepden Atten des Glüces. darauf beſinnen. ‚Test fälle mir ein Mittel bey. 


"Ein Ort) beyderley' Seſchlechtes , das beyde Geſchlechter Dat. Doch jege fälle mir anchmahl Dey, 
"Die Deyderley Aeucen, nehmlich Juden und Griechen wider⸗ Ob ich niche zu furchtſam fey, Zachar. 


N ——— Saade Zudeffen gehöret es im Hochdentfhen unter 2) Benfall geben. Zinem beyfallen ‚ deren Rede billigen. Ich 
die zum Theit veralteten Wörter, welche fo wohl im gemeinen falle: dir darin niche bey. Ich falle feiner Meinung bey. 
geben, als auch in EHriftenifelten mehr gebraucht werden. ; 3) Diefen Beyfall thätig mahen, eines Nartey thatig ergrel⸗ 


fen. D nze Land fiel j 
Beyberfeitid‘, adj. anf beyden Seiten, oder von beyden Eeiten, Bi Bee ke Fl 
in der figürlichen Bedeutung des Wortes Seite; ein Wort, welches Sielen zahlreich dem Bunde bey, Raml. 
sönerfefeit einiger Zeit üͤtlich geworden, aber in der Geftalt eines f 


Anm. Es ſcheinet, daß biefe legte Bedeutung bie — und 
Nebenwortes nicht xebraucht werden kann. Ihe beyderſeitiges — — 
Glück freuer mich von gerzen; ihrer beyder Slüd. Ihre beye . giyfe Fommen bedentet hat, Das Niederſ bifäkien wied auch 
> derfeisige Ciebe, ihrer beyder Liebe, ſe Dahl gegen einander, als . fi zerfallen," gebraucit. N, ; z 


quch gegen einen dritten. Selle Gore min diefem Cobe bey, 
ryderfeits, ‚adv. „eigentlich, von Et Seiten; allein im Hoch⸗ Dab er allein mar mächtig feg, Spitz Hr. 68, 
identfhen wird es nur figürlich für beyde gebraucht, wenn dieſes iſt im Hehbemſchen ungewihnfie. 
Beywort abſolute ohne Hauptwort ſtehen ſollte. Grüße fie bey: . Beyfällig, adj. et adv. weldes doch im Hochdeutſchen nur Ku 
derfeise, ‚fie beyde, Sie grüßen dich beyderfeits, fie grüßen nor Sprache der Gerihtsfiuben und Kanzelleyen üblich iſt 1) In 
„Bid) beyde, « Yun find wir beyderſeits frey. Was wiirde die ner erften Bedeutung des Berbt, was jemanben bevfült. Es 
Seuche von diefen Lehren feyn, wenn man fie beyderfeits nah ir mir nicht beyjällig, ic erinnere mich defen nicht. 2) In 
dem Sachſtaben verfteben wollte? Im Schwaben ſpiegel femme per zwehlen Bedeutung, einem heyfallend. Yıaıh erfolgter bey- 
v für dieſes ale Bapand ln und im Theuerdanke bevefambte _ fatiger Erklärung dev Srän de, günftiger. Sie werden mir 
DO darin beyfällig ſeyn, Naben. Er ift fo gliiklidy, durch dieſen 
* Das Beybing, des Ses, plur. die — e, in einigen, beſon⸗ ‚wis Ehe N Richter zu ebant. in bey- 
ders Niederſachſiſchen Gegenden, ein auferordentlihes Gericht fälliges Urtheil erhalten, ein günftiges. 3) Sufallig. Zeyfel: 
— welches außer den gewöhnlichen Tagen gehalten! wid, und ne: - liger weiſe, von ungefäht, Es ift beyfallig Cbeyläufig, bey 
ches in Schlefien ein beyfälliges Rechr heißt. In Preußen füh— Gelegenheit, ) erinnert werden. Des beyfällige Recht it in 
ven — — CEivil⸗ und Criminal⸗ Gerichte den wen Schleſien dem ordentlichen Rechte entgegen gefeßet, Zu jenem 
eines Beydinge £ gehören ‚das Gaſtrecht, Glewdt und Rothrecht, zu biefem 
* Beyolebig, adj. mas fo weht auf dem feften Sande als im EN das Groß ar Ste, a —— = 
fer ‚Weber, Ein beydlebiges Thies Ein. Mort, weldes gu buch⸗ auch Beyding 
—— und wider den Sprachgebrauch nach ‚dem Latein, oder Der DBepfang , des — ee — Ye fänge, befondere bey 
‚ niehmehe Gried), amphibium zuſammen gefegek worden. Weil yengifhern, der Fang einer nicht erwarteten sder nicht verlang» 
man indeſſen kein beſſeres hat, eben denfelben Begriff. auszu⸗ ten Sache, 3. ©. wenn neben den Fiſchen auch Krebſe mitgefangen 
drucken, ſo wird man es wohl ſo lange behalten müſſen, ein⸗ derden 
mahl ein ſchicklicheres ein geführet wird... ı Die Beyfran, plur. die — en, eine Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
Beydrihen,. verb, reg, adt. ©. Beylegen ‚Il. 2. L tes, weiche ine andern. {n ‚gessiffen — an die Seite 
Beydrucken verb. reg. act, von gedrudten Schriften, bey ober deſehet tft, ihr Hülfe zu leiten. So wird 3. D. an einigen Or⸗ 
an etwas drucken Die Schrift war einem gewiſſen Buche bey: ten Diejenige Frau, BEINE der Hebanıme Beyjlehet, eine Beyfrau 
gedruckt ©. Drucken. genannt, 

Beydrucken, verb. veg. alt. eine Sache neben der andern bıfiden, Die Beyfreude, plur. car. ein Wort, weldes nach dem Mufter 
Sein Siegel en ale Daher die Beydrückung. = des Beyleid von einigen Neuern verfuht worden, die Freude aus- 
Drücken zudrucken, welche man bey eines andern angenehmen Vorfällen 

Das Beyeflen, des — 6, plur. ut nom. fing. im Brgenfige empfindet. Einem feine Beyfreude bezeigen.. Undere haben 
des Haupteſſens oder Hauptgerichtes, ein Gericht in einer kleie⸗ das Wort Mitfreude für ſhicklicher gehalten; alein noch hat kei— 
„zen Schuſſel, welches man zwiſchen die größern einzufbieben os yon beyden großen Beyfall gefunden, weil fie, -befonders das 

pflegt; ein Nebeneſſen Webengericht, Mehrere Beyeſſen, welche  ertere, nad) veralteten Analogien gebildet find. 
auf Ein Mahl aufgetragen werden, heihen an greten ar eine Die Beyfuge, plur. die—n, was beygefüget worden, beſonders 
Zwiſchentracht . eine beygefügte Schrift, wie Beylage, 

Der Beyfall, des— cs, plur. car. der Auftanb des Gemüitfes, Beyfügen, verb. reg. ad. zu einer andern Sache fürn ober 

da man bie Motte oder Handlungen eines andern biiget, Der mit derfelben verbinden, Zu einer Erzählung nech einen Linz‘, 
manden in erwas Beyfall geben. Beyfal finden. Du wirft fand beyfügen, "Hinzu fügen, hinzu feßen.  Befonders eine 

. Apanie wenigen Beyfall finden. Jedermann gab ihm Beyfalt, Schrift als einen Anhang, eine Beweisfhrift u. f. f. zu einer 

billigte feine Nebe. seinem, oder einer: Sache feinen Seyfall | andern fügen. Die dem Berichte bevgefügten Rechnungen. . 

verſagen ch: Habe Feine andere Urſache, deiner Liebe mei- Der Meyfuß, des — es, plur. car, eine Pflanze, mit verwach⸗ 


Pr 


en Deyfall zu verfatien, als deine Blückfeligkeie, Duſch. fenen Staubbeuteln, frudtdaren Zivittern and fruchtbaren Weib: 
Und Beyfall lächelte der ganze Hof number, Reife hen, einem fait nadenden Boden, ohne Samenftone, welche in 
gornegk druckt den Begriff des Beyfalles durch zuwort aus, Europa wild wachſet; Artewmilia, L. beſonders deſſen A. vulga- 


DIV 2 ris, 
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ris, welde auch Alchenpflanze, Kreuzpflanze, mereerraue, 
Cungenblume und Aheinfarn genannt wird. 


Ann. Friſch hält Beyfuß für ein aus dem Griechiſchen Deniz 


verberbtes Work. Allein es ſcheinet vielmehr, daß der Deutſche 
Nahme eine Anfpielung auf einen alten Aberglauben fey, da man 


ſich einbildete, wer diefe Pflanze bey fih trage, könne im Gehen 


aiht müde werden. Wer den beyfuß bey im treyt wenn er 
wandert der wird nit müde, heißt es in Schöffers Garten der 
Gefundheit, der: gegen dag Ende des sten Jahrhundertes ge— 
druckt worden. Um das Sahr 1479 findet man dieſen Nahmen 
im Schwaben Peypos, einige Sahre ſpater aber Peifos geſchrie— 
ben. Weil man diefed Kraut noch zu andern Arten des Aber- 
glaubeng gebrauchte, wozu es befonders tn Der Johannis-Nacht ge 
graben werden mußte, fo bat es auch die. Nahmen Johannis⸗ 
Rraur, Johannis Gürtel, Gütelkraut befommen. S. Jo: 
hannis Kraut Um Bremen wird ed Muggert, im Daniſchen 
Bynke, im Norwegiſchen Buegräs genannt, Die Nahmeu Buk, 
Buckeln, Puggel, und Zimmelkar, find in einigen gemeinen 
Mundarten fo wohl Ober - als Niederdeutſchlandes gleichfalls üblich. 
Die. alten Gallier nannten dieſe Pflanze, dem Marcellus Empy— 
ticus zu Folge, Brieumus. : i 
Der Beygang, des— es, plur. die —gänge, in bem Berg: 


‚baue, Gange, welde fih mit dem Haupfgange bald vereinigen⸗ 


bald aber auch wieder von demſelben abgehen. 

Seyaehen, verb. irreg. a&. (&. Geben,) ale einen Gehülfen in 
einer Sache verordnen; wie zugeben, welches in dieſem Falle 
üblicher if. Einen einem andern als Webenvormund beygeben, 

Beygeben, verb. irreg. neutr. (8. Geben,) welches das Hülfs— 
wort feya erfordert. ID) Zugleich mit gehen, nebenher gehen; 
doch nur in der figütlichen Bedeutung, für beygefügt ſeyn, und 
auch hier nur in den Kanzelleyen und in dem Participio der. ge— 
genivärtigen Zeit. 
ben ſeyn. 2) Sn die Gedanken Lommen, ‚einfallen, mit dem 
Zeitworte laſſen. Ich konnte mir. unmeoglid) beygehen laſ⸗ 
fen, daß er es ſollte gerhan haben. Sn die er Bedeutung iſt 


es zugleich ein etwas glimpflicherer Ausdruck für das härtere 


fi) unterftehen, Wenn ſich jemand falaepegschanlafiennsune 
fern ‚Befehl zu übertreten. 
Anm, Dttfried gebraucht ſchon das einfache gehen für unters 
- ftehben; Ther ingahe, ber. fi, unterftehen ſollte. Das Nies 
— bigaan bedeutet aus dem Wege gehen. 
Der Beygehülfe, des — m, plux. die — m, in manchen Fällen 
fo viel als Gehülfe oder Beyarbeiter; dergleichen Seygehülſen 


Tih an den Höfen in der Küche, der Kellerey, Eilbertanmer u. f. 


befinden. 

Das Beygeleit, des — es, plur die —e, ein neben dem Gau 
gelette augelegtes: Geleit; ©. Hauhrgeleis, 

Der Beygeſchmack, © Beyſchmack. 

Der Beygeſchworne, des — n, plur. die — n, ©, Beyfaß2 2, 


» Beygerban, adv. welches 'eigentlih das. Mittelwort des unge: - 


wöhnlihen Verbi bevehun iſt, und im Dberdentihen in Unter: 


fchriften dev Briefe von Höhern an Geringere fie geivogen, gün- | 


dig, gebraucht wird, Wir verbleiben euch wohl beygerhan, 
© Juli, die du mir vor allen beygethan, Opitz. 
Wie das Araber Volk den fürgemahleen Wahn 
tie feinen Satzungen aar leicht war beygeshan, ebend. 
Das Beyglied, des— es, plur. die — er, in ber Bautunſt, ein 
weniger twefentlihes Glied In ber Säulenordnung; ein Yebenz 
glied, zum Unterſchiede von dem Saupraliede, 
Der Beyhalın, des — es, plur diftributive die — e, colfective, 
die — en, ein neben dem Aaupthalme des Getreides aufſchiehen⸗ 
der Halm, 


Aus beygehendem Schreiben wird zu erſe⸗ 
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” Leyher, ein Niederſachſiſches Nebenwort des Ortes 1) Für ne⸗ 


benher. Beyher gehen, neben dem Wagen her. 4 
Und —— ſcherzt beyher, Weiße. 
2) Flzurlich De nun, fo wird er des Geichäft mit ihnen, fo 


beyber. treiben, Leſſ. nebenher, ale eine Nebenſache. — 


Die Beyhülfe, plur. inuf. diejenige Hülfe, wodurch man einem 


Theile des Mangels eines andern abhilft. Jemanden eine Bey⸗ 
bülfe an Geld, Geirelde, Truppen u ff. thun vder leiften, 
> Die Stände wurden um eine anjektliche Beyhülfe erfuche, 

Das Seyjagen, des — 8, plur ut nom. fing. ein Jagen, oder 

eine Jagd zu außerordentlicher Zeit, ein Viebenjagen, im Gegen⸗ 
füge des Sauprjagens, 

*-Das Beypkind, des —es, die — er im gemeinen, Leben: einit 
ger Gegenden, ein uncheliches Kind; als ein slimpfiger Aus⸗ 
druck für das härtere Hurkind, 


Die Beykirehe, plur. die — n, an einigen Orten ein Nahme 
einer Tochterkirehe, zum Unterſchiede von der Zauptkirche 
Der Bepkidcht, ves —es, plor. die — e ein Knecht, der 
dem ordentlihen Anechte an Die Hand gehet, und deffen Stelle im 
Nothfalle dertritt; dergleichen — es 3 DB es ka Marſtal⸗ 

len gibt. 

Der — des— es, plur. die — Köche, in großen Küchen, 
1) ein Gehülfe nes ordentlichen Koches. Noch häufiger aber, 2) der 
Ko für bie Bevtife, zum. Anterfhiede yon dem Mundkeoche 

Beykommenj-verb.-irreg. nentr. (S Bommen,): mit Dem 
Hölfenorie feyn. 1) Sugleih mit kommen; body nur in den 

Kanzelleyen, und im Varticipio der gegenwärtigen Zeit, ſo wie 

beygehen. Beykemmendes Schreiben. Wie ſolches is bey⸗ 
kommender Rechnung verzeichnet iſt. 2) Enem, oder einer 

Sache beykommen, derſelben nahe kommen; doch nur in engerer 
Bedeutung, feindlich aahe kommen, anhaben. Die Feinde Eon: 
ten, aller Muhe ungeachtet, dem Orte wicht beykommen, 
Dieſer Stadt ift keicht beyzufommen. Siehe zu, wo ihm am 
beſten beysufommen ift, 5) Gleich kommen, gleih feyn. Er 
kommt ihm an Gelehrſamkeit bey weireminicht bey. "Seinem 

" Schaden beykommen, denſelben erfegen. Ich bin meinem Der» 
Auſte fo ziemlich wieder beyaefommen, 

Sr Anm, Das Niederf, bikamen bedeutet theils auffommen;, fl ch 
von einer Krankheit wieder erhohlen, teils aber aud) ſich zutra⸗ 
gen, in welcher letztern Bedeutuns ae nr) — ‚den. 
"Braucht, NOREHE 

+ BeyEriechen;,; verb. irreg. neutr, —— nur! * gemeinen 
Leben, und auch Bier nur im Infigitive gebraucht wird. Bey⸗ 

" riechen müffen, in das Gefangniß wandern en ©. Bes 
ſtecken. 


Die Beylade, plur. die — n, eine, Heine tn, an ‚der Seite 


“ eier größern, 

Die Beyvlage, plur. die — was ——— — 19 Wes 
einer Sache mit beygeleget wirb. Die Beylagen einer Schriſt, 
einer Deducrien die zum Bewelſe oder zur Erläuterung‘ die⸗ 
nen, und auch Anlagen und Beyfugen genannt Werden, 2) Was 
beygeleget, d. i. verwahret wird, beſonders ſo fern es einem 
andern gehöret; in welcher Bedeutung dieſes Wort aber wenig 
mehr gebraucht wird, weil es won dem Lateiniſchen Depoſitum 
verdränget worden. So wird 2 Maccab, 3,.15, das Geld, 
welches andere zu treuen Zänden in, ben Tempel gelegt hat⸗ 
ten, eine Beylage genannt. Und Bin gewiß, doß er. mır kann 

meine Beyiaae bewahren bis an jenen Tag, 2 Tim, 1,12, 14, 
Sn bem 152335 zu Basel gedruckten neuen Teftamente wird dieſes 
Beylage als ein fremdes Wort durch RELERWE Dinbergelege 
Gut erkläre, 

Das 
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Das Beylager, des — s, plür. tt non. fing. die Voſllziehung 
her Bermählung NUEHROr, BRENNER er Derlager halten, 
Su Beyliegen, Bar ö ei) sb! 
Das Boyland, des—es, die — — in Land⸗ 
wirthſchaft einiger Gegenden, — vder Acer — — 
den Hufenſchlägen liegen. — 
6 verb. irreg act ©, Zulaffen-. Mr AR 
Bie Beylaft, ‚plur; ee in der Schifffahrt, diejenige an oder 
Fracht welche jedem Sqigebetienten für ſich initaunehinon er⸗ 
erlaubt wird. Sin 
Der Berlalft, dee— 5, phur:' ut nom ein Seren, wer 
"er nur im Verſchicken gebraucht wird‘, non Nothfalle ber 
‘ vordentt Eon Dener Stelle vertritt?" Furſich auch wohl Ai eini · 
"gen: sit Sirhen wus geiünter ik; als andere Sell feiner Art. | 


Beyiaufig, adj, et ads. wellbeg aber, in. er, @rfialt. eines Ab: 
verbii am übfichftei if. Ale oder, ‚u Senalt E einer Hebenfache. _ 
v ‚Dich, babe ich nur Beyläufig melden. seolien,.. ‚Qeyiäufig, ſoll 

„ud dich beygebrasht, werdeh, nebenbey, n als ‚eine Nebenſache 

"Aumeilen, befonders im Hberdeutiben, aim ale ein Adjectiv. 

„seine, biyläuf e Leſung eines Buches, ein Leſen, welches nur 
Betas, “ale ‚eine —— ‚gefebieher. Das find meine 
Wbeyl Tuben Gedanten, die mir bey dieſer Gelegenheit. beuge: 
„fallen. ‚find... 2) Ungefähr. „vor „berlänfg zwanzig Zahren. 
E⸗ weren, ‚Beyläufig. taufend Mann Dec) in beyben Beben: 





„.tingen iſt dieſes Wort eher. dem Kangelleufiyle , ale. der edlen _ 


„Schreib tk, nagzuſehen. ‚Das Verbum beylaufen, von welchem 
dieſes ui nd das vorige Wort abammen⸗ iſt im ——— ai 
ih.” 
Regen: ji nn ‚reg. ehrt in doppelter. Gefialt üblich en; * 
b ein un Eine Sache bey oder neben der an⸗ 
dein legen. , D-S0, — Bedeutung, Kiner Blegforift 
die Deweisftiiche, einer Ausführung die Urkunden, einem-Briefe 
«eine Behnung ‚beylegen, 2). Figurlich 
Y ‚Toter, Beylegen,- - fie, ihnr zur Ehe geben; welche Redensart aber 
im Hochdeutſchen größten, Theils ‚veraltet iſt. (b) Eine- Sache 
von der andern behaupten. Man leget ihm viel Verſtand bey. 
gr bat ihm. die größten Lobiprüche beygelegt. Einem; Seiſte 
A * menichlicie, Bildung beylegen. ſich ihn unter einer men ſchlichen 
Bildung vorstellen. Ich lege dir, die Schuid, davon nicht bey, 
Einem ein ——— beylegen; Sndeffen, wird dieſes Verbum: > 
h doch lieber in einem ‚guten, wenigſtens gleichgültigen Verſtande, 
als in nactheiliger Bedeutung, ‚gebraucht. S, Seymeffen, 2. Bey 
Seite legen. Y. x Egentlich welche Bedeutung aber im Hoch⸗ 
* Aihen Richt, übte At: Doch fang, Opitz zu feiner Zeit: 

Wer. dich, im Rriege ſteht, der legt die Waffen bey 
Verwahrlich beylegen, bey Seite legen. und. aufheben... .Geld 
„sm Gerichte ‚beylegen. R Daß. er den Leuten: das Ihre, ſo ſie 
en den Ger. zu treuen Zenden beygeleger batten,. wollte erhni⸗ 


ten,⸗ Maecab 3, 15.=, Um der voffnung willen, Die: euch 


bexygelegt iſt im Simmel, Coloſſ 4.4 nſort iſt mr bey 
gelegt die Krone. der Gerechtigkeit, 1,2imoth,.4,.8; Heide 
+ Wortfügung nit der Dritten, Endung der. Yerfon aber. im Hoch: 
deutfhen ungewöhnlich iſt Sngleihen, aufſammeln, —— 
3 und AANADEEN. 1 
Der Schaß, den die guten Alten 
2.9 Aus; Kinfele beygslear, Ean..., 
er ‚Endigen, von Streitigkeiten, oder Areitigen Cacıen, ſGlld⸗ 
„ten, doch mehr durch gutliche Vermittelung, als durch. Urtheil 
and Mehr. Seinen Streit beylegen. Sie Sache iſt längſt 
beygelegt. So auch die Beyleg ung in allen obigen Bedeutungen. 
©. auch Beylage. 


— 


a). Iemanden; feine 
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II. ts ein Keutrum mit haben· u * Einem beylegen, 
ihm beyfallen, hm Recht geben, am häufigften im — 


woſür daſelbſt auch zulegen üblich iſt. SBeypflichten. In 


der Seefahrt bedeutet beyle gen, das Schiff gegen den lad dies 
«ben, ſo daß es langfamer ‚gehe, welches auch beyfterhen und bey⸗ 
drehen genannt wird. z Da, Schiff wurde, weil es nicht bey: 
legen wellte, in den Grund gebohrer, __ 

— Beylehen, des — s, plur. ut nom. Ging. in dei Bere 


-) werfen, die nach dem ae el Lehen, dx 8, 


Ss Berpgebände und.Zechen.:. 
Dus Bepleid, des —es,’plur. car. ein Leid, abe ein Shmers, 
-eippelchen man bey des; andern Unfalle empfindet.  Temenden fein 
Bexyleid bezeigen. Im Hochdeutſchen wird: diefes Wort nur, im 
der Sprache der Hönihfeit, in den Werfiherungen dieſer Empfin⸗ 
ea dem Abſterben werther Merfonen anderer gebraucht. Al—⸗ 
lein im. Oberdeutſchen ſcheinet es auch überhaupt für Mitleiden 
Ablich zu ſeyn, indem man daſelbſt auch mi; —— zum 
Beyleid bewegen. S. Mitleid. 
Beyiiiden, “yerb. irres.'neutrs (8. Liegen,) init ehe Sürfs- 


worte heben, zur Fortpflanzung feines. Geſchlechtes bey einer 


Perſon liegen. Sib mir nun mein Weib, den die Zelt ift bie, 
daß ich beyliege,, ı Mops: 29, 27. Alſo lag er auch bey mit 
Roaͤhel B33. Alle Weiber die Männer erkannt nnd beyge⸗ 
legen haben, 4 Mof. 31, 17, 18: JIm Hochdeutſchen gehsret 

vndiefes Wort fon ſeit lauger Zeit untet die veralteten, obgleich 

das Hauptwort Beylager noch daven Ubrig iſt. ©. Beywohnen. 
Anm⸗ are eniek ir lege laſterlichen b 
9 TEL Lies ieh mich ſchern und yillen;, 
Difang ehebem Meinmarider Alte. 


fon im Gothiſchen heitathen, Allein es hatte oft auch einen 


verhaßten Nebenbegriff bey ſich. Daher bedeutet. furlegan bey; 


dem Tatian, die Cheibiegienzund beligga und laegra im gane 
difchen ‚uprare. 


Beyniehen, verb. reg act, &. Reifen.“ ) Fur die here 


Arſache einer Dekälderung Ausgehen’, dodurch es ſich von dem 
bloßen beyleden unter ſcheider Ich werde dir die Schuld ulcht 
beymeſſen. Ich theffe eo deiliem Unverſtande bey, gebe dei⸗ 
„ref Unverftanbe bie’ &puld. ser mißr Ach alle. bey, gibt ſich 
"fie den urheber eules dejfen aus. 2) Beylegen, etwas von einer 

y "andern Sad ‚ befaupten; dog) nicht ſo richtig. Einem Vollkom⸗ 

— — ———— die ee ihr beſttzt deſſer zufchteiben, bey⸗ 
lesen ). Ehen Slaubin beyhtenen, ihm’ glauben. © u. 

m, Wort, mwelthes i in den ultern 

X Zeiten gar era Ah den mitkteen, aber ur ſehr ſparſam vorkommt, 

Rice ſo gi dem Verb meifen, Metiri, als vielmehr zu dem 





„veralteten ‚mei ſen, miſſen Ahern, ‘gehöret, welhesin dem Augs⸗ 


"Apr la "Shsöttedte Bey dem Scilter vorkoinmt. Swer dem 
Hndern mißer .eilem Zrnug ber re Beh Bage: 'alns phunits 
pfermig fhuldig, Schiri er ibn wen Sollich Fidlich 
herz ward {m im ein Zagdeik‘ gemeffen vnd verkert heißt es 
in dem Be 1£ gbbructen: ‚Deutfisen &iotus, Daher wird es auch 
5 ‚Beateif 4, Wittim: Diefeo‘ Rote unmer meht im nadtheiligen, 
ale uten Ertende gebraucht vitd Wem dieſe Wleitung nicht 
gefält, wird Bey Anmaßen eine vieleicht eben fo Bequeme finden, 


? Die Beymieze, ‚plur. die — m, eine Metze, welche an einigen 





Oten außer. her sevöhnfichen. Nablingpe der Obrigkeit ‚gegeben 
wird, und seineiniglic in Sriegesgeiten angelegeh,, aber MASmapis 
„henbe salten, iv den... ER 
Beynichen, verb veg. ad eine, Sag⸗ ku der, — michen. 
Dem Weine Weller, beymifchen, Den abgezogenen Geiftern 
miſchet fich ‚Immen ‚pielgs SH mis. bey, Beygemiſchte Mate⸗ 
F 2993 rien 


Das einfache \ugan bedeutete 


— 
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sion find. Keine vermifähte, wohl aber! were, ©. un > 
je Beymifhung. NEN. Bent 
— in Ai bei — Bey EI HD KTabe, Fame 
Der Seynanıne, des ne)’ plür. ern Nah) walchen 
jemand abßer feinenp’Tanft uͤnd Geſchlechtzuar men wen — 
derer Unſande bekoamt. So Bar’ Baſtait ei — Ki 
helms des Grobererd. $ 1. alla 
Sykm. " Pinemi' Eommt fehgn bey dem Stero; abet‘ vo einem 
Gornahmen, praenomine, vor, Sopran Ei Beynahme wel⸗ 
chen jemand aus Spott vder Verachtung eis t,. haidiodmige- 
—— Leben auch ein Spittznahme Schimpfnehwe, mark 
nabruck ein Korneelsnahme⸗ Beimatshabtieyı Bonnms: 
"ähme, in Riederſachſem und Peuen ein Ofnahme; GSchwed. 
"Ockname) nicht von Ekel, wie elnite Ruben“ ſonbern von dem 
alten Verbo oka, vermehren, zuſehen. 
riſche annameln bedentet, jemanden einen ſolchen Schimpfnahmen 
beylegen · Einige Spraclehrer z.B.‘ Aichtnger. nennen das 
Adjectivum einen Seynabmem. MED OREITITTTN 
® Beyneben Beynabi, Beynebeuſt, ein Kin — ver⸗ 
altetes Adverbium des Ortes fur neben en, in Seen Manege. 


— NE Seuche ſo he) enspeing Berne, 
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—— Air mebft, Sagem. — ‚au verfinden, 
Benebſt. A) 
* Beynörhtgi: 


‚©. 


adj..et: — hen in einigen“ ‚gemeinen 


Sprecharten Für nöthig üͤblich iſt· Geld iſt ihm immer ſehr beye 


nsrhig, er hat es immer nöthig, es fehlt ihm immer... 

Die Beypfanne, plur die — n, in den Sachſiſchen Salzwerken, 
eine Pfanne neben der großen, NER — — Curt sdeiric 

erwärmet wird RR 

Der pitro: ee plur.; — re, an; Ehe Orten 
ſo viel, als das Zandpferd, welchen ineten dem 

et. 

— verb., zeg« neutr. mt haben. "Einem bey 
pfuchten, dem, sung er fagtz aus Üterzeugnng Beyfall, ‚geben, ihm 
beyſtimmen. Eines Rede beypflichten. ‚Ip, Kann dir‘ —— 
nicht beypfuichten Daher die Seyriügsn 19: 

Anm... Man wirh dieſes 


von weichem ed das Frequentatirum ſeyn Tan. ‚Sm Niederfähf. 
bedeutet pflegen jemanden, A die Hand, ‚gehen, gen, ‚Hande 
- ‚ Ianger-feyn „welche Bedeutung deug sötı, Diefer, fgür ichen, Anlaß 
gegeben haben Fan. Im Dhe vhentiihen J— Fypflichten bey» 
. legen und. beyplasen, ‚im, Biererfehihen, beyic Iagen, und; m 
. Hochheutigen auch beyſtimmen üblich 
a. Der Beyrath, des — es ‚plur, KR, ein Yathı, melden man 
einem audern gibf, „ein Work, ‚welches. im en am Inn 
often iſt; Niederſ Mederad Mitrathe = ni. 
Und jeder, Sreund, kam Angerannp, ar 
ab, Troft und. Seyrath mitzusheilen, LE jed.. 
er eben. dieſer Mundart bat: mal; auch, dag Zeitipai 7 ai bey: 
rachen, ihm einen guten Kath, ‚geben, von, welchem au der In: 
finitiv als ein Hanptwort gebraucht wid; ‚ohne RAN mei⸗ 
ner greunde 
* Beyräthig, ‚adj, 
etnheimuffe iſt in‘ —— wann, ie 
ſeyn e Inrädig. 

* Beyrucken verb. reg. ad. mit Worten 
falls am —J— im Sperhäitfeen.' ld 
Beyſammen, adv. "loci, bey einander‘, von einem gemeinsäft- 
fien Dafeyn an kinem Orte” Weyfaninien’feyn je BERNIE 

Fr 








Einen ‚Beyrärbig 


dran, 


.S. Mudyi Das Bier 


Wort in den, an und imittlecn zel \ 
‚ten ‚vergebens ſuchen. Es ſcheinet, daß es nicht fo wohl zu 
pfilcht offieium · als vielmehr zii ‚pflegen, warten, gehätet, 


i Beyfchließen, verb. irreg. ad. ©. Schließen. 
et ady. welches gleichſas in — —— 


hhzu ſexen; glei: 


3 € x 98% 
ſtehen beyſammen cben beyſamen wohnen, Ewa⸗ bey⸗ 
ſammen etaſſen es nicht trennen HH: möchte fie beyde bey: . 
ſammen ſehen, Gel, Da find feija alle be; ſammen ebend. 
ger wan ales beyſacamen Hy er Gutes habem 

sarah Die esrannife® deſe s Wortes iſt das alte im, ſam⸗ 
men, Goth faman, zugleich ©. ‚Samme und Sainmeln, Da, 
bey im 5o Hdeutſchen ae noch von dein) Dasiian einem Orte 
NEIN rd, ſo gilt ſolches auch von den Zummenſezungen 
Fue boby an en gehen, byſanmen kommen/ fügt man daher 
richtiger uſammen. Ari u 
Dep Bey Nelindeg ar: plur adie ſEen, ein nur in ‚einigem, 
zdetanäes: Sberdentſchen Gegenden üblies. Wort, „wa es eine. ge- 
inbonpelte At von Einwohnern. eines, Ortes oder Laudes bezeichuet. 
) Benernz welche nicht jo viel Land haben, daß ſe Pferde dar⸗ 
auf halten Eönnen, und daher auch nur mit det Hand frögnen, und 
Br altdetn Stten eeaſ ſen ehant werden. Beuer⸗ 
ah 'Eintoßnet ' “ir tößten,. welche das Bürgerrenht nicht haben, 
her" dh Büirgekft N — eiben "in Negehsdurg Bey: 
BR Ber, an — "or in Tee Schugverwandte, iu 








Aitpgaleh Hlipwehnet. ee 

Der Beyfath, deB es, 'plür. car. bie Heifätige Dermitfung 
ziveyer Verfonen. Der eheliche Beyfäjlaf Alpen pi LITE uns 
ehelichen Seyſchlaft geboren werden, Weich, 4, 6. 

Anm. Notker ‚gebrannt dafür Mitefelaf, Mitſclaf. Das 
Borkum. beyfchlafen, welses auch Weich. 7, 2, vorfomint, iſt 
im Hoh dent chen wicht Üblich. Man gebraucht dafür entweber das 

. enifälne fhlafen mit bem Bortuerte bey, oder —— Bey 

dem Mattheſtus Font Bey laf in’ der folgenden Vedentuns 
einer Beyſchlaferinn vor. 

Die: Beypfchläferinn) Plut die ⸗ en, eine. Yerfon weiblichen Ger 
ſchlechtes, welde einem Manne zum unehelichen Bey chlafe die⸗ 
net, welche ehelich mit ihm lebet ohne nach den Gebrnchen der 
Kirche dazu berechtiget au ſeyn; ein Bebsweib, mir einem" alt= 

andiſchen Morte eine CInceubine” Sufiettet, ddl feltener, findet 

man es auch im männlichen ——— Bbrtahläfer, dee = ©, 
‘'plür!'ue nom. Ang. ein? erfor mionlihen Gtfiledhtes ans⸗ 
udrucken, welche mit einer andern weiblichen "slefthlechfeß in uns 
"erlaubter Verbindung lebt. &. Beyſerge und Corcubine, Ins 
Scherze gebraucht man: oft beyde — von Perſpnen/ welche 
bey einander in ——— Bette fhlafe en. 

Der Beyſchlag el cs, plur® Sie khläne: a) Eine 
Alſche⸗ naibgeräsfaäene Mine, welche" neben und nach dem Mufter 

J Anet guten geſchlagen wird "Dies Niederl, Biſlag wird in noch 
"weiterer Bidehtung' vor ‚einer jeden. ahechten und töleciten. Cape 
gebraucht, 2)’Igw eigen Niederschl Stätten, Bin 
Danzig, der einlge ‚Stufen erhühete Altan vor. einera Haufe, über- 
welchen man in das Haus gehet, "ber im Sqwediſchen gleichfalls 
Billag, in- Ausburg aber Beyſtall heißt In Bremen führen 
alle einerne: Eine vor den Hänfern diefen Nayınen, 

xesychfegen, Herb! ’irkee, neutr. (©. Schiagen,) welches das 
nomort (ep erforder, ein wohl nur in Niederſachſen beliches 
———— fuͤr beyſtimmen Bebpflichten. Einen beyichlagen. Er 
feplaht micht übel’ bey⸗ in weiterer Bedeutung; et macht es falt 
ehe ſo arg. 








D Bey Seite 
ſchließen, verſchließen; doch nur in den gemeinen Mundarten eini⸗ 
‚ger Gegenden. ch will es beyichtiegen, verſchließen. S. Bes 
She, 2) Beyfüpen, bepfegeh. Einem Btiefß’eine‘ Rech⸗ 
ang, Seine urtunde beyſchließen, Wie aus „Beyssftbloffcnem 

Schreiben zu er ſehen ife, 

Der Beyfihlug, des — fies, plur bie Sſchuie, wab einer 
Schrift beygeſchloſſen, oder beygeleget iſt; die Beylage Seyſuge. 

Der 


89. u. Bey 


— Beyſchluſſel, des ,8, plur. ut nom. fing, ein Schlüſ⸗ 
ſel, den man neben dem; ‚ordentlichen Schlügel, fügret;; befonders, 
wenn derjenige, der ihn führer, nicht dazu befugt iſt; ein, mes 
ſchlůſſel S Dieterich. 5 er 

ER Beyfebmad, beſſer Zeygeichmae?, — es, aa: 


une 


ein unreiner Geſchmack, weſcher nicht zur. Sache gehöret. Der 


Wein, die BSutter bat einen Beyſchmack. Ar 

Beyſchreiben, verb. irreg. ad. (©. See) bey, oben ne⸗ 
ben einer Sache ſchreiben. 

Das Beyfchreiben, des — 8; plur. utnom. fing, ein Schrei⸗ 
ben, welches außer ‚dem Hauptſchreiben erlaſſen wid, So heißet 


An ben, Rechten ein Schreiben, in welchem bey Verſendung der 


Acten bie Sache nochmahls ‚empfohlen wirdn ein oder Ve⸗ 


benſchreiben Su, 
De Beyfchreiber, des — se; plur. ut. non. — ein Eorei⸗ 


ber, welcher dem ordentlichen Schreiber als Gehülfe zugeordnet 3 


wird... 


— Beyſchrift, — die—en, mag, bey, oder neben, einer, Saar | Ai 


zur Seite derſelben geſchrieben if, zum Unterfgiebe von den Auf⸗ 
über⸗ und Unterfhriften. S Auffchrift. TRENNT 
Beyſchütten verb. reg. ‚ad. in dem. Fränfifchen Meinbaue, bie 
im Mumen der; Weinbergen. ‚einiger Magen. herbey gezogene 
Erde bey dem Beſchneiden völlig an den, Bring ſchütten oder 
aufhäufen. 


Das Seyſegel dee ui ut nom. — in der Shlf⸗ 
fahrt, ein Segel, welches im Nothfalle, z. B. bey ſhoachen 


Winde neben den Zauptſegeln aufgeſpannet wird, N 
Bent ein Nebenwort bes Ortes für bey Seite, re abwärts, von 
andern Perſoren oder Sachen abgeſondert. Temanden beyfeit 
un führen. Beyſeit gehen, treten. Stehen-fie doch nicht immer 
‚fo beyfeit am Fenſter. Etwas beyſeit legen, ftellen, 
Anm. Im Oberdeutſchen iſt diefes Work mit dem s am Ende 
Iblich, welches ſich and in allerſeits, beyderfeits, anderſeits be> 
fiudet. Daß dieſes s aber eben nicht unentbehrlich iſt, beweiſen 
diesſeit und jenſeit. Beyſeits klommt inde ſen Luc. 15, 193 Apo⸗ 
ſtelg·5,6; 2 König, 245) wol f vor Bey hat hier noch die 
Oberdeutſche Sedentüng, einer Richtung, nach einem Orte, welche 
‚im Hochdeutſchen faſt in allen übrigen Fällen veraltet iſt. ©. 
Beyn Man ſchreibt dieſes Wort eben ſo rtig auch getrennt, 
bey Seite gehen, ſtehen u. ff Im Heuiſch Tauter dieſes Ne⸗ 
beuwort beſeits S Be >; Ann Inn sn 
Die Beyfite,:®. Deytifc. u 
Beyſetzen verb reg a I) Eine Case bey oder neben der 


FL 





derſachſen übli iſt, weil man im Hochdeutſchen bey— nicht gern 
mehr von der Richtung nach einem Segenſtande gebraucht 2) Eine : 
Leiche bryfeseit, ſie in die Gluſt oder in ihr Cröbegräbniß,- legen, 

“1, von vornehmen Leihen. : ) Die-Segel — in der Schiff⸗ 
fahrt, fie ausſpannen. Alle on beyfesen. So auch die a 
sfegung, RT 

Boten, ein ——— Reitmork, von welhem im Hoch dent⸗ 
ſchen nur der Sufinitiy als ein Hauptwort für Gegenwart Sch. 


ohue Artifel und ar haufigſten mitibiun Varwörtern in und ohne 
a gerjabe in. 


Ohne jemandes Seyſeyn. 


gebraucht wird. 
Se Beyſeyn einiger guten 


meinem, in feinem Bey ſeyn. 
Sreunde, i N 
His In BMyn der Alten verſte ie ſich die Jugend, Haged. 
Im Sberde utſchen gebraucht man dieſes Aert auch auf er der Ver⸗ 
bindung mit den Borwörtern mund obie, 

im Hochdeutſchen ein wenig hart lingt; B 
ze war mir ſchon hinweg gegatigen, ' 
"Und ich war feines Beyſeyne los, Age 





andern: feken, in welcher Bedeutung biefes Wort aber nur in Nie⸗ 


wolcher aber 


Bey 999 


So ift, Rein Sey feyn mir das Tiefe das man finde, 
\ ebend. 

"um. Ehedem war’ das Zeitwort beyfeyn, für bey jemanden 
—— um ihn ſeym Fehr 

..,. Das 'kumt von einer frounen fchoene 
'Der ich derne were bi, Ditmar von Aſt⸗ 
Darzuıo werl'ieh dir vil gerne. bi, ebend. 
Wen ich ir were bi}, Heinrich von —— 
Ingleichen für zugethan, ergeben ſeyn. 

‘Min herze ift ir mit truiwen bi, Reinmar Br Alte. 
J Das ſi mir mit txuiwen were bi, Heint, von — 5 

Wie auch fin bevor ſtehen. 

EN Mixr iſt vil lichte ein ——— — is Mein ber dee, 
Der Beyſitz, des —es, plur.vinuf. zuweilen ‚> obgleich: ‚felten, 
das Beyfisen in einem: Gerichte, und. die Würde und das Amt 

„eines ſolchen Beyſi tzers. 

Beyſitzen werb. irreg, neutr. (S. Sigen). mit dem Hülfeworte 
ſeyn, fo aber wenig mehr gebräuchlich iſt, bey oder neben etwas 
"Aigen; beſonders mit im einem Oerihtertigen, sm AnEaRil zu 
ſprkechen· S. das folgende, ad nam 

Der Beyſitzer, des—s, plur. us om Ang. 1) "ein. ‚Rath in 
m ern Eollegio, welcher nebft dem Praſidenten die Urtheile über 

die vorkommenden Sachen ſprechen hilft; beſonders ein -foßfher 

0 Rath in einem Gerichte. Dieſe Benennung iſt an vielen Orten 

anſtatt des ehemahligen Rahmens der Schöppen aufgekommen, 
der aber, and) noch bin amd wieder. üblich if. Bey deu Longo⸗ 
barden hießen. diefe Beyſitzer oder Schöppen Gaftaldii, und Scul- 
"dal, "Säultyeigen, bey den Weſtzothen Tyuphadi und Gar- 
; "inet, bey den Sadfen und Weſty halen deabini, Scaviöness 

RR Schoppen be den Franken Rachinburgi); Sächibaroness und 

ı “Tungini; inden fpätern Zeiten‘ echeitsginber, Brrbeilsiprecher, 
Verherler, Zufsffen, Stublgenofen u. 1. fi" 2) An einigen Or⸗ 
ten, 3. B. zu Regensburg, ein en ae nicht anſaſſis iſt. 
So Beyſaß 8 

Die —— plur⸗ — "die ae Gelaht die Be: 

ſorgniß; ein Wort, welches im Hochdentſchen zu veralten-anfängt. 

N Shrfzeine Beyſorge war nicht ungegrimaer v8, Beſorgniß 2- 

Sn dem Lubeckiſchen Nechte bedeutet Beyſorge die Bormundfehaft, 
„a@utatel, und Seylorger einen, Curator. In andern Gegenden 
‚ kommt hingegen Seyforge für, eine Benfäläferinn vor, - 

DRS. Beyipiel, des—es, plur. die —e. 1) Ein einzelner 
an Sal, welcher zur Erläuterung einer allgemeinen Wenrheit angefüh⸗ 
on et wird, wodurch es ſich von dem Sleichniſſe unterſheidet ein 
ie —— Ein Seyfpiel anführen. ine Seſchichte zum Bey⸗ 

ſpiele ehlen Ich habe ein lebendiges Sepipiel an meiner 
..Schwefter, ‚Gel. Ihre Ehe wird alsdaın ein Beyfpiel der 
beſten Ehen feyn, ebend, Zum Beyſpiele oder abgekürzt 3, 8. 
— alsdann derjenigen Sache vorgefehet an werben, bie man 
zur Erlguteruug anführer. 2) SW. engerer Bedeutung 8, “eine 
— welche man zur Vorſchriſt ſeines Verhalteus an⸗ 
natiranıt,;; Solge meinem Bepipiele. Laß dir dns ein. Beyſpiel 

Sr fepn. 5 monden durch ‚fein ryfpiel vorleuhten, an — 

sein , Beyfpieli nehmen, ER 

Yum, . ‚Die lente Hälfte ift bier dns alte, eb "Spil, "eine er— 
zhlung/ S "Birchfpiel und Spiel. Bi fpel, Bifpili, kommt in . 
der ‚heutigen, ‚Bedeutung, erſt in dem elten Gedichte auf den 5. 
1, Aug, < and in der Paraen ef, Tyrol. beyde bey dem. Schilter vor. 

Nas, ungelf., Bifp: la. ‚Bilp el, ein Gleicrif,; iheinek, alter zu 

—— ‚Nero überfept Kap. 7 Crempel-oder Benfziel IH. ‚der Wwey⸗ 
Bedensung, Duke) Keleifanit,. toelches. dem heutigen Worte 
Sẽeichniß NApe- font, > An einem ‚andern ‚Site gebraucht er 

Pilade, Bild, und verbi grazia, Heipt bey hm Pilad ghue 


dan. 
RR 


ihr) 5 
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erden Dieſe⸗ Bilide Gert auch noch Nflieb rd Tatlan für 
Beyfpiel; S. Vorbild. 


und bey dem Aönigshoven Bizichen für ‚Benfpiel dor. 

Beyfpiellos, adj. et adv. kein Benfpiel, verftattend, nichts ahn⸗ 
liches feinet Art habend... ine Deyipiellote Unverſchämtheit. 
So auch die Seyſpielloſigkelt. 


Beyfpringen, verb. irreg. neutr. (&. Springen,): mit bem 


Hulfsworte ſeyn, eigentlich bey ober an etwas foringen, doch nur 


in figürlicher Bedeufurg, ſür helſen, zu Hülfe kommen, aber 
auch hier nur im gemeinen Leben, Einem beyfpringen. 
menden mit Geloe, mit gutem Rathe Beyfpringen. Opitz ge-- 
braucht biefes. Wort auch in anfiändiger Bedeutung von Gott: 
' Spring min Deinem Diener) bey, Pf. 86, 
Der Beyſtand, des — es, plur die — fände, 
men jemanden leiſtet, fo wohl etwas zu verrichten, als auch ſich 
aus einer Verlegenheit zu befreyen; ohne Plural. Jemanden 
Beyſtand leiſten, thus Mit göttliche m Beyſtande. 
Perſon, welche jemanden beyſtehet, oder; hilft; beſonders im den 
Gerichten, ein Abbycat, der einer der Parteyen beyſtehet, in wel⸗ 
er: Bedeutung, die im Hochdeutſchen zu veralten anfängt, im 
Oberdeutſchen auch das Hauptwort Beyſtänder üblich tft. 
Der Beyftänder, des — 9, 'plar. ut nom. fing: &, dad vo: 


tige, In ber Seefahrt wird ein Schiff, welches dem — sr 
‚Berftande zuge order aud, deſſen Beyfäntet Benhnnt, 


u Beyfändig, adj; et adv. ı) Hülfe oder Beyflaud keine, doch 
nur im Hberdentihen,. ‚und Niederfähfiiben, wo biſtandig eben 
diefe Bedentung hat. 2) Einige Neuere, z. DB. Halbaner, woR- 
ten das Adiectiv ein beyfiändiges Nennwort nennen, warte fie 
aber wenig Nachfolger brfosımen haben, ©. Beywors,. 


Beyftechen, verb, irreg act. ©, Beylegen II. 2. 
Seyfieden, verb. reg. er welches nur im gemeinen Leben ublich 
iſt, eine Sache neben der andern ſtecken; ingleichen figürlich; jez 


manden beyſtecken, oder beyſtecken laſſen, ihn eines geringen ai 


Verbrechens wegen auf EurgeSeit:tn 1m — I laſſen. 
Daher die Beyſteckung⸗ 


Beyfieben, verb. irreg. neutr, (©, en: — mie he 
in Hulfsworte haben verbinden wird. 1) Gigentlicy, bey oder ne= 
. ben jemanden ſtehen; in welder‘ Bedeutung ed aber micht üblich 
—— .2). Fizürlich Hülfe leiſten, fo wohl in Verrichtung eines 
‚oe Säftes, als auch, und zwar am Käufigften‘, zur Befteyung 
ans einer Noth, aus einer Verlegenheit Einem beyſtehen ihm 
mit Rath und That beyſtehen. 
ſo redlich —— Haben. 
Schleg 





fie ihm beyſtehen; oft gebraucht man es auch von ben ‚Seymä” 
tern, welche einer Kinbbetterinn Hülfe leiften. Aa 
Anm Biftan, puiftan, bigeftan, Fonunf‘ in diefer Bedeu⸗ 
, tung” ſchon bey dem Notker, Stidker und andern alten Sqrift⸗ 
ſtellern vor. Der abfolute Gebrauch biefes Verdi, mit Anslaffung ° 


der dritten Endung der Werfon: ein treuer Sreund ſtehet beffer 2 


bey, denn ein Bruder, Gprihw. 18, 24, ift im Hochdeutſchen 
eben fo ungewöhnlich als ber Gebrauch bes einfähen Verbi fer 
hen mit dem Vorworte bey, in ber Bedeutung ded Helfens wer » 
fteher bey mir wider die Soshaſtigen? Pf. 94, 16. Sillig ſollte 


beyſtehen mit dem Hülfeworte ſeyn verbunden werden; allein 


im Hochdeutſchen iſt das haben faſt allgemein, vermuthlich weit 
beyfteben, wirklich eine whätigfeit augdruckt, ob es eig der 
Form nad ein Neutrum if, 


Bey den Schwädifhen Dichtern kommt 
Bifchaft, in einer alten überſetzung der goldenen Bulle Ebenbild, = 


er . Ä 


1) Külfe, welche 


2)iEine . 2 


Ich danke ihnen, daß ſie mie > 
Wer hat ihm beygeſtanden? 
Im gemeinen Leben ſagt man auch von den Geiſtlichen, 
; melde einen Kranken oder Berurtheilten zum Tode bereiten, daß 


jr 
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Die Beyftener, plur. die —n, eine-Stener; womit man jeman- 
des Bebürfniffen zu Hulfe fomme; Deine Selmunn — 
eine Beyſteuer geben, bewilligen 

Beyſteuern, verb. reg. act eine Beyſtener Seidsüffe — et⸗ 
'wag geben. Zu einem Rirchenbäue bepfteuern. 

Der Beyſtich, des — es plur die —e, in der Landwirthſchaft, 
eine Fiſchgrube in den Teichen — ein Stich, ober Ayar 
zug genannt wird, ©. Auszug: - 

Beyftimmen, verb. reg, neutr. ki dem Sülfsworte Haben, 
Beyfall geben. Einem beyftimmen, das was ein anderen be⸗ 
hauptet, gleihfalis behaupten! Ich kang deiner Meinung nicht 

beyſtimmen ©. Beypflichten, Anm. Daher Sie Beyſtimmung. 

‚Der Seyſtõß, des — es) plur⸗ die —⸗ ſtoße/ bey den Tiſchlern. 

eine ſchmale Leiſte au der einen Thür eines Schranles, welche 

ber die andere Thür ubergreift. Inleichen ein ſchmales Bret, 
woran die Thur gefüget wird: 

Der Beyſtrich, des— es, plur die—e, oder das Beyſtrich⸗ 
lein, des — s, plur. ut nom. “ine. ein Ausdruck, welhen Boö⸗ 
bieder und aube e fir das Lateiniſche Comma PRIHBEeN wollen, 

aber darin wenig Nachfolger gehabt habe. =? 

"Der Beyſtrom/ des — es/ plur die — firöme, ein Hebenatin 
"eines Fluſſes im Gegenſatze feines ——— oder —— | 
med. ©. lid) Mwaſſer 

— Beyſtück, des — es, plur. die — ei nur in 1 einigen Fällen 
“ein Nebenſtück, außer weſentliches Stuůck zu bezeichnen. Die Boys 
Nucke eines Eutes, Die‘ 'etit feit zurzen dazu erfauften Sfüde, 

zum Unterfajiede von den eigentlichen Pertinenz⸗ Stücken Un 
eingen Orten werden aug die —— der Fleiſcher Seyſtuce 
genannt, anatagen 3° TSarR 

Der’ Beytag/ Üs es, plur. die — e in Sranbunden eine 
außerordentliche allgemeine Derfanimlung. _ ©. Tag. ; 

Der Bẽytiſch des — es plur die ⸗e. MEin Heiner Si, 

welcher an einen größern angefeger wirds nur im gemeinen Leben 

"einiger Gegenden. — An’ den Höfen werden die Tiſche, woran. 

be Kammerherrem ae ffpesfen, Böprifehe genannt, zum Une 

he ‚terichiede von dein ertentiiches für welge Beytiſche denn auch 
eigene Beyköoche gehalten ‚werdet, welde die — der 

— der fürſtlichen Küche zurichten. 

Der Beytiag, des — es, plur. die—träge, von: dem — 
Ben Verde, 1) Die Mitwirkung einzelner Dinge zur Hervor⸗ 
bringung eines gemeinfhaftlihen Ganzen, und was jedes. einzelne 
Ding dazu mitwirkt. Kin Ganzes, welches aus dem gemeinz 

Sy . Ihaftli chen Beytrage aller Thelle entſtehet, deren jeder zur 

SBildung Des Subjeetes das Seinige thut. 2) In engerer Be⸗ 

deutung thatige Mitwirkung zur Vollendung einer Quantität, 

und dasjenige, was man dazu beyträgt. Einen Beytrag thun. 

Em Beytrag an Geld, an Getreide, an Zebenömitteln u. ſ. f. 

ik) * Gin Zufag zu einer St: ein. — doch au im 

Sberdeutſchen ee 

‚Deytragen, werb. irreg, act. (S-Tragen,) —— ne in air: | 
"Fiber Bedeutung des Verbi tragen üblich iſt. 1) Zu einer ge⸗ 
enchaſtunwen Abſicht mitwirken. Deine Abweſenheit crug 
Wiel zu dieſen Unruhen bey. Die Üble Witterung bet zu-den 
Mißwachſe das meifte beygerraaen. Wer ift dir gut dafür, 
daß nicht auch die Liebe zu dieſer Regung das Ihre beygetra⸗ 

gen bat? Gel. Der abſolute Gebrauch dieſes Verbi mit Aus⸗ 
aſſung des Acenfatios iſt im Deutſchen ungewöhnlich und eine übel 
lingende Nachahmung des Franzöſiſchen; 3 B. unfruchtbare 

Gebirge wagen durch Mannigfaltigkeit zur Schöuheit bey, 

Dufh. 2) In engerer Bedeutung, zur Vollendung einer Quan⸗ 

tität thatig mitwirken. Er bar vieles Geld dazu beyaetiagen. 

Zu den allgemeinen Bedürfniſſen des Staates das Seinige mie 

beys 


ar 


— — 
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beytragen; in welher Bedeutung auch Beytrag hun üblich iſt. 

Das Hauptivork die Beytragung fommt wenig vor. 
Beytreiben, verb. irreg. at. ©. Treiben. 1) Herbey treiben, 
doch nur in figurliher Bedeutung und im gemeinen Leben, in den 
Ausdrücken; die Steuern, die Contribution, die Abgaben u. ſef. 
bexytreiben, fie duch ernftlihe oder gewaltſame Mittel heben, 
eintreiben. Daher die Beytreibung. 2) Das Beytreiben, 
des— 5, plur. ut nom. fing. im Jagdweſen, ein Treiben, wel: 
ches bey einem Hauptjagen nad dem verlornen Treiben angeitel- 

let wird, 
Beytréten, verb, irreg. neutr. (©. Treten,) welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn etforbert, bey oder neben etwas treten, doch nur in figür⸗ 
licher Bedeutung, mit Überlegung Beyfall geben, oder beyſtimmen. 
Tedermann iſt ſeiner Meinung beygetreten. Sie müſſen mel> 
nen Srinner ungen ſelbſt beytreten. Ingleichen, dieſen Beyfall 
thätig machen, auf jemandes Seite treten, Theil an etwas neh— 
men, Einem Bindniffe beytveren, Er trat den ungeftümen 

Drohungen des Treulofen bey, Duſch. 
Vernunft — ergriff jetzt die Partey, 
Der machtigern Begierden und trat dem gZerzen bey, 
ebend, 


Daher dle Beytretung, wofür aber doch das —— üblicher S 


{ * = 

a Beytritt, des— es, plur. inuf. 1) Die Handlung des Bey: 
tretens, befondets in der ‚zwenten Bedeutung des Verbi. Je— 
menden zum Beytritte bewegen. Du kannſt meines Beytrit⸗ 
tes verfichere feyn. 2) In mehr eigentlicher Bedeutung wird 
dieſes Wort bey ben Jägern gebraucht, von. demjenigen Tritte, 
welchen der Hirſch mit dem Hinterfuße neben; dem vordern thut, 
da e3 denn auch im Dlural gebraucht werden kann. 

Das Beyuetheil, des—es, plur. die— e, ein Urtheil, in 
welchem nur auf Einen Punct der ſtreitigen Sage erkannt wird; 
im Gegenfage des Endurtheiles. 

Der Beywagen, des— 8, plur. ut. nom... fing. beſonders im 
Poſtweſen, ein Wagen, welcher neben dem oidentlihen Poſtwagen 
beſpannet und fortgefchaffet wird. 

Der Beyiweg, des — es, plur. die — e, ein Meg, welder bey 

oder neben dem Hauptwege geht, 3. B. der, auf welchem der 
Fuhrmann gehet. Ingleichen ein Weg, der außer dem ordentlichen 
Wege nah einem Drte führet ; ein Vebenweg, Neiederf. Siweg. 

Das Beywerk, des— es, plur. die — e, ein Nebenwert, ein 

Merk, welches nicht wefentlich zu dem Hauptwerke gehöret. Des 

ſonders werden in ben bildenden Künften die Neben-Figuren eines 
Gemähldes m. ſ. f. Beywerke genannt. 

Beywohnen, verb. reg. neutr, welhes das Hülfswort haben 
erfordert, bey oder neben etwas wohnen. 1. * Eigentlid, in 
welher im Hochdeutſchen verafteten Bedeutung ehedem au) das 

Hauptwort ein Beywohner für Anwohner üblich war. 

2. Figürlich. 1) Den Beyſchlaf vollbringen, in edlen und 
anftändigen Ausdrücken. Einer Perſon ehelich beywohnen; im 
mittlern Lateine habitare und cohabitare. 

Abſicht bey etwas gegenwärtig ſeyn; größten Theils nur von hö- 
been Werfonen,. von. denen man mie Achtung ſppricht. Einer 
Schlacht, einem Spiele, einem Keichenbegänanife, einer Raths⸗ 
verfammlung beywohnen. So wohnt er Geiſtern bey, Duſch. 

Sie wohnt den Engelſchaaren 

Und deiner Mutter bey, Opitz. 

Wirte du in meinen Sinnen, 

Wohne mie im Schatten bey, Can, 
3) Haben, beiigen, am häufigiten von den Fähigkeiten und Ei⸗ 
oenfchaften des Geiſtes. ERs wohnt Ihm große, Klugbeir bey. 
In welher im Hocdeutfhen größten Theils veralteten Bedeu: 

Adel. W. B. 1, CT, 2. Aufl, 


2) Mit beftimmter 
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tung man nur noch zuweilen gegen Höhere ſagt, die Ew. — — 
beywohnende Zinfiche, Klugheit m. f. f. Im Oberdeutfchen 
ift diefes Wort von einem defto weitern Umfange der Bedeutung, 
Sit-mir wont di freide bi, Gottfr, von Nifen. 
Mir wont vil vngemaches bi, Dietmar von Yfk, 
Ob mir ir gnade wonet bi, Neinmar der Alte, 
Den das Recht woner pey, Hornegk. Kap, 13, 
die das Recht haben. 
Und woner im noch fo viel bey 
Schicklichait mir gelückes vall, Theuerd. Kap, 17, 
Ihm wohnt viel Gutes bey, Dpik. _ 
meuglichen wohnet nichts des Zelden Söhnen bey, 
ebend. 
Dem 3orne wohnt fein Maaß ımd Glanz der Wahr: 
heit bey, ebend, 
-Den Srommen.wohner. bey 
Viel Ungemach, viel Rreug und Noth, ebend. 
Wofür eben derfelbe auch das: einfache Zeitwort mit dem Vor⸗ 
worte bey gebraucht: 
wohnt Kunſt und Wig bey dir. 
4) * Benftehen, welhe Bedeutung: im Hochbeutfchen gleichfalls 
veraltet iſt. 
Drum bat der Zerr der Unſchuld beygewohnet, Opitz. 
Wer ihn, den Zerren, liebt, 
Bey dieſen hält er Stand, 
Wo er ſich hingewandt, 
Wohnt ihnen. kräftig bey, ebend. HM. 97. 
5) Belannt,. bewußt ſeyn, welhe Bedeutung gleichfalls mehr 
„im Oberdeutfhen, als im Hochdeutfhen vorkommt, Es wohnt 
mir nicht bey, es iſt mie nicht — ich kann mich nicht darauf 
befinnen. 
Mir wohnt kein Wort von Freunden bey, 
Das tröftlich oder nicht, gut oder böfe fey, Opitz. 
Denn die wohnt ihm genugfam bey, 
Was unfer Zeug und Urfpeung fey, ebend. 
Es wohne mir eine dunkele Erinnerung bey, die Seele ſchon 
anderswo geleſen zu haben, Litter. Briefe. 
Co auch die Beywohnung, in allen obigen Fällen, befonbere 
von dem ehelichen Beyfchlafe. + 

* Beywollen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ei⸗ 
nem beyzukommen aen ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches 
Wort. — 

Sie wollten ihm mit glatten Reden bey, Opitz. 

Das Beywort, des — es, plur.. die — wörter, 1) In den 
Kanzelleyen werben gewiſſe abſtracte Titel Beywörter genannt. 
Se. Maj. haben den — zum geheimen Rache mit dem Bey⸗ 
worte Excellenz ernannt. 2) Bey den Deutſchen Sprachlehrern 
werden die Adjectiva, oder diejenigen Beſtimmungswörter des 

Subſtantives, wodurch eine denſelben beygelegte Eigenſchaft (eine 
Eigenſchaft in Concreto,) ausgedeudt wird, Beywörter genannt, 
Allein da der Nusbruc viel zu unbeftimmt iſt, und eben fo gut auch 
auf die Adverbia, Prouomina, Artikel u. ſ. f. paßt, fo behält 
man lieber den Lateinifhen Nahmen, oder druckt ihn, wenn man 
ja einen Deutſchen verlangt, durch Eigenſchaftswort aus, welches 
den Begriff eher erſchöpft. Die von andern verſuchten Nahen, 
zuſetzliche Wörcer, beyftändige Nennwörter, Seynahmenn.ff. 
find noch unbequemer. 

Beyzahlen, verb. reg. act. zu einer Anzahl oder Art von Din— 
gen rechnen; nur noch felten. Men zählte ihn den Srommen 
bey, technete ihn unter biefelben. 

Das Beyzeichen, des — 6, plur. ut nom. fing. ein Zeichen, 
welhes einem Hauptzeichen bengefüget wird, oder außer einem 

SH, Rrr Haupt⸗ 
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Hauptzeichen zur Bezeichnung einer Sache dienet. So find Bey— 
zeichen in einem Wapen diejenigen Merkmahle, wodurch ſich 
verſchiedene Linien eines Geſchlechtes, ober jüngere Kinder von 
den ältern., ehelihe von den unebelihen, unferfheiden. In der 
Muſik find es Zeichen, welche nicht unmittelbar hinter dem vor: 
gezeihneten Muſikſchlüſſel ſtehen, fondern nur dann und wann 
innerhalb des Syſtems vor den Noten gefeset werden. Königs: 
hoven gebraucht Beyzeichen für Benfpiel, Exempel. : 
Beyzeiten, richtiger getheilt bey Seiten, ©. Sey IL. 1. und Seit. 
Der Bevzoll, des — es, plur. die — zölle, ein geringeret Zoll, 
"ein Nebenzoll, im Gegenfüke des Hauptzolles. 
Der- Seyzug, des — es, plur. die —züge, ein außerweſent⸗ 
en Zug, ein Nebenzug, fo wohl in der Schreiberey, zum Un: 
erfchtede von den Gaupt - oder Srundzügen, als auch in der 
Da erey. 
Bezahlen, verb. reg. act. welches eigentlich vom Gelde gebraucht 
wird, und fi fo wohl auf dasjenige beziehet, was man zahlet 
oder anszahlet, als auf-den Werth der Sache, der dadurch vergol- 
ten wird, als endlich auch auf die Dean an welde die Zahlung 
geſchiehet. 

1. Su Beziehung‘ auf das, was man auszahlet, ſtehet es im 
gemeinen Leben zuweilen für das einfache zahlen. Geld besah- 
len. Ich habe heute fchen viel Geld bezahle, ausgezahlt. 

2. Sn Beziehung auf den Werth der Sache, der mit Gelde 
‚vergolten wird, Da es die vierfe Endung der Sache, und wenn 


die Perſon dabey ausgedruckt wird, die dritte Endung derſelben 


erfordert. Kine Waare bezahlen. Kine Ware mir Darem. 


Gelde bezahlen. "Du haft das Zaus zu heuer bezahlt Die 


Zeche bezahlen, fo wohl eigentlich, als and figürlich Für andere 
büßen. Seine Schulden bezahlen, Steuern und Gaben be- 
zahlen. Den Zoll bezahlen. Die Arbeit wird nicht bezahlt, 
“ihrem Werthe nah. Ich Habe ihm feine Arbeie theuer genug 
bezahle. Sie iſt eine Frau, die nicht mir Golde zu. bezahlen 
if, Weiße, Wer fi) dem Varerlande widmer, muß es für 
unvermoögend belten, ihn zu bezahlen, denn was er für daf- 
felbe wagt, ift unfhäsber. Wenn meine Thranen did) auch 
einen Seufzer Foften folten, fo werden ihn taufend, die du 
mid) Eofteft, bezahle machen, Duſch; obgleich bezahle machen, 
für bezahlen, nur in der folgenden dritten Bedeutung üblich ift. 
3, Sn Abſicht auf die Verbindlichkeit, den Werth empfangener 
Sachen mit Gelde zu vergüten; da es Denn fo wohl abfolute, als 
auch mit der vierten Endung der Perſon gehraucht wird. 
1) Eigentlig. Er muß bezahlen, was er fanldig ift. Kr 
kann niche bezablen. Er bat mich lang Bezahie, Er bat 
‚ mid) bey gäller und Dfennig bezahlt, im gemeinen Leben. Ich 
bin noch nicht bezahle worden. Wenn fol ich bezahlt werden? 
Er bezahle mich mit feiner Arbeit. Jener bezahle ihn mir 
Suchen und Schelten, Sir. 29, 9. Ic habe es mir feft ver- 
gefezt, ihn mit gleiher Münze zu bezahlen, figürlich. Mit 
dem Leben bezahlen, für etwas mit dem Leben büfen müſſen. 
Die Schuld der Natur bezahlen, fterben. Sich bezahle machen, 
feine Bezahlung ſelbſt nehmen. ch habe mich mit feinem Zaufe, 
an feinen Einkünften bezahle gemacht. Es würde niederträd): 
tig feyn, wenn du did, mie dem Verlufte der Ehre ihrer Tod): 
- ter bezahir machen wollte, Duſch. s 
2) Figürlich. (a) Fit vergelten, in welcher Bedeutung diefes 
Wort außer der bibliſchen Schreibart nur im gemeinen Leben 
üblich if. Er ift feiner Nachlaſſigkeit wegen bezahlt (beſtraft) 
worden, Ich will dich bezahlen, ich will es dir. gedenken. Eine 
Stimme des Zerren, der feine Seinde bezahlte, ef, 66, 6 
Zerr bilf mir auf, fo will ich fie bezahlen, Pf. 41, 11. Alfo 
bezahlte (vergalt) Gott Abimelech das Übel, das er an feinem 
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vater gerhan hatte, Nicht. 9, 56. Er bezahlet mir Gutes 
mie Böſem, 1 Sam. 25, 21. Noch ungewöhnlicher, ja fehler— 


haft find die Wortfügungen, einem fein Blur, feine Boaheit 


auf feinen Kopf bezahlen, 1 Kön. 2, 32, 44. Seine Beine 
werden feine heimliche Siinde wehl bezahlen, Hiob zo, 11. 
Der feinen Widerfachern vergelten und feinen $einden mir 
Grimm bezahlen will, Sef. 59, 185 in welcher letztern Stelle 
die vierte Endung der Perfon ftehen folltes (b) Erfüllen, entrich⸗ 
ten; aber auch nur in der biblifchen Schreibart. Seine Geliibde 


bezahlen, Hiob 22, 275 Pf. 22, 26. Bezahle dem Zöhhften 


"deine Gelübde, Pf. 5% 14. Ich babe Dankopfer für mid) 
heute bezahlt, für meine Gelübde, Df, 7, 14. 

Anm. Wenn die vierte Endung der Sache nicht ausdrůclich 

da iſt, oder wenn fie mit dem Vorworte fiir ausgedruckt wird, fo 

erfordert diefes Verbum allezeit die vierte Endung der Verfon, 


In der im gemeinen Leben üblichen Redensart: ou fol mir 


ſchon dafür bezahlen, wird mir nicht von dem Zeitworte tegie- 
tet, fondern es ift das Flickwort des gemeinen Umganges, wie 
man auch fagt; du follft mir ſchon dafür büßen, du follft mir 
ſchon dafür leiden. Aus einigen Beyſpielen bey dem Srifch 
erhellet, daß dieſes Zeitwort N auch Überhaupt für geben, 
verleihen, gebraucht wurde, S. Zahlen. 

Der Bezahler, des — 5, plur. A an. fing. Fämin, die Be- 


> 3ahlerinn, eine Perſon in Nüdfiht auf die Art und MWeife, wie 


fie bezahlet. Er ift ein guter, ein fchlechter Bezahler, er be- 
zahlt gern, er bezahlt niht gern was er ſchuldig ift. 

Die Bezahlung, plur. inuf. die Handlung des Bezahlens, in- 
"gleichen die Art und’ Weife, wie fie gefchiehet, zuweilen auch das 


bezahlte Geld felbft. Ich babe meine Bezahlung erhalten. Ih 
kann nicht zu meiner Bezahlung kommen. Jemanden lange - 


auf die Bezahlung werten laffen. 
1 


+ 


den Thieren und allen Arten berfelben. Ein Thier, einen Vo— 
"gel bezähmen, wofür man aber. doch lieber zähmen, oder zahm 
machen gebraucht. Figürlich, mäßigen, befonders von Begierden 
und Leidenfchaften, Bezähme diefe unmäßige Berrübnif. Ber 
zahme dein Zerz. Bezahme deine Triebe. Niederf. berämen, 
ae betemmen, Schwed. betimma. Daher die Bezähmung, 
2, # Bezähmen, verb. reg. neutr. et recipr. weldes nur in 
Niederfachfen, und bey den Niederſachſiſchen Hochdeutſchen üblich 
ff 1) Temanden bezäbmen laſſen, ihm feinen Willen laffen; 


in welcher Bedeutung es auch 2 Sam. 16, ı1, heißt, laßt ihn bee 


zahmen, last ihn thun wag er will. ©, aud) Srifchen v. zahm, 
wo er aber die Stellen, bie er dafeldft aus dem dritten Theile der 
"Seript. Brunfw. anführet, nicht verftanden zu haben ſcheinet, 
weil er fie zu zehn, domitus, rechnet. "2) Es wobey bezäh: 


men laſſen, es dabey bewenden laſſen; befonders in Preußen. 


3) Sich bezäbmen, an ſich wenden, befonders in folgen Dingen, 
die die Nothdurft und Beguerniichkeit betreffen. Er bezahmer 


ſich wicht, ein Glas Wein zu trinken. Er besahmer fiy das - 


nicht, er getrauet ſich nicht, das an fich zu wenden, 
Anm. Im Niederf. Inutet diefes Work betamen, tamen, täs 
‚men, teimmen. 8 fiheinet, Daß es zu 3iemen, geziemen ge- 


Höret, zumahl da betamen im Niederf. auch für geafemen ge= 


braucht wird. S. Zaͤhmen “und Jiemen. 
Bezanken, verb. reg. alt. über etwas zanfen, Alles — 
Bezaubern, verb. reg. act. Zauberey an jemanden ausüben, in 
welcher eigentlihen Bedeutung aber Diefes Wort veraltet, weil 
die Sache felbft aus der Mode gefommen iſt. Man gebraucht es 
daher nur noch ſiguürlich, ) für in Hohem Grade reisen, einneh- 
men. Dieſes Gedicht bat mi ich ganz bezanbeve. Er besenberg 
die Aeuite mit feinen Worten, Seine bezaubernde Geftalt, Die 
Phan⸗ 


Bezahmen, verb. reg, ad. zahm machen, eigentlich von wie 


997 Be z 


Phantaſie verſetzt dich auf einmahl in ihre bezauberten Segen⸗ 

den, Duſch. 
Seine Stimme bezaubert meine Schmerzen. Das Seſicht dies 
fes ſchönen Mädchens wiirde auch Das bel? ger; bezau⸗ 
bert haben, 

Daher die Hezauberung, am häufigften Anürtich für den hoc: 
fien Grad des Reitzes. Er war von diefer Großmuth bis zur 
Sezauberung entzückt. Ingleichen Einbildung, Phantafte. Die 
Bezeuberung verfehwend, und die fügen Träume der Kinbils 
dung machten der. Vernunft Platz. 

Bezäunen, verb. reg. act. mit. einem Zaune verſchließen, um— 
zäunen, Ein Seld, einen Garten bezaͤunen. Daher die Be- 

. zEmung, 

Bezehen, verb, reg. ad. im vertraulichen Umgange, für betrins 
Een. Jemanden bezechen, Sid) bezechen, Die waren 
glle bezecht. ©. Zehen. 

Ic) ehrlicher Alter verſtelle mich auch,” 
Sezeche den Tingling und leeve den Schlauch, Hag. 

"Bezeichnen, verb. reg. at. ı) Mit einem Zeichen verfehen, zeich⸗ 
nen. Die Schafe bezeichnen. Am Häufigften in der höhern 
Shreibart, vermittelft eines Zeiheng von andern Dingen unter⸗ 
ſcheiden. Welsh ein Unglück, daß oft Fein ftchtbaver Unter: 
fehied die ſchwärzeſte Boßheit und die edelfte Tugend bezeith: 
ner, Duſch. 2) DVermittelft eines Seichens deutlich, kenutlich 
machen Einem ein Haus, eine Gegend, einen Meg bezeichnen. 

Bezeichne.leinen Schülern den blumenreichen Pfad 


Zum geiligehum ‚ver Wahrheit, dem ev bat, 


Duſch. 

So auch die Bezeichnung. 

Anm. Kero gebraucht kizeichan, Iſidors —— chizeih- 
nan und zeihnan für bezeichnen. Bezeichenen fommt erft bey 
dem Notker und Willeram vor. , Im Nieder. lautet diefes Wort 
betekenen, und bellettenen, von Liekteken, ein Kennzeihen, tm 
Holländ. beteekenen, im Däng. betagne, im Engl. betoken. 

Bezeigen, verb. reg, act. welches nur in der figürlichen Bedeu⸗ 
tung des einfachen Zeitwortes inblich ift, durch die That zu erken⸗ 

nen geben, ihätig erweifen, Jemanden feine Gewogenheit be: 
zeigen, ihm Ehre, Wohlthaten bezeigen; in welchen beyden letz⸗ 

"tern Fällen man doch lieber erweiſen fagt. Jngleichen als ein Ne: 
ciprocum für fich betragen, duch HandInngen eine gewiffe Gemüths— 
ober Denkungsart an den Tag legen. Sic) feindfelig gegen je— 
manden bezeigen. Er bezeige fich im Unglücke fehr ftandhaft. 
Sich übel, have gegen jemanden bezeigen. In welder Be— 
deutung auch der Jufinitiv häufig ala ein Subſtantiv gebraucht 
wird. Dein ganzes Bezeigen gefällt mir nicht, Ich kann 
"mich gar nicht mehr in ihr Bezeigen finden, Gel. ch werde 
uber Ihr-Bezeigen recht unruhig, ebend. 
So auch die Bezeigung, befonders in ber erften Bedeutung, 

Bezeiben, ©. Bezichtigen. 

Bezeugen, verb, reg. act. 1) Mit Zeugen verfehen. Ich kann 
es mit euch bezeugen, Eann euch zu Zeugen anführen. 2) Mit 
einem Zeugniffe verfehen, ein Zeugniß ablegen, | Die Wahrbeit 
einer Sache bezeugen. Ich bezeuge es vor Gott und Men⸗ 
ſchen. Daher der Bezeugungseid, des — es, plur. die— e, 
in den Rechten, ein Eid, womit die Wahrheit einer Ausſage be: 
zeuget wird; ingleichen Die Sezeugung. E 

‚Anm. Weraltete Bedeutungen diefes Wortes find. ) über— 
-jeugen. Bezewget in des fin vater, in einer Verordnung Kate 
fer Friedrichs von 1236, Sintemal ihr Gewiffen fie bezeuget, 

Rom. 2,15. 2) Ermahnen. Und ließeft fie bezeugen, daß fie 
fich bekehren follten, Nehem. 9, 295 ingleihen V. 25. IH 
babe euren Päterr bezeuger, u. ſ. f. Ser. 11,7. ©: auch Kap. 


2) Zahm, menſchlich mahen, mildern, mäßigen. - - 
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32, 44. 3) Verfihern. So bezeuge ich heut iiber eltch, daß 
ihr umkommen werder, 5 Mof. 8,19. 4) Befehlen. Denn 
. du haft uns bezeuger und gefagt: made ein Gehäge um den 
Ser, 2 Moſ 19, 23. 5) Bekannt mahen. Nehmet zu her: 
zen alle Worte, die ich bene bezeuge, 5 Mof. 32, 46. Bezeuge 
ihnen und verkiindige ihnen das Recht des Nöniges, ı Sam, 
5,9 So auch 2 Kim 17,5135 Bach. 3, 6; Dffenb. 1, 2 und in 
andern Stellen mehr. 6) Zum Zeugen anrufen, im Oberdeutfchen, 
Gott und Menfchen bezeugen, daß man die Wahrheit rede, 


Bezichtigen, verb. reg. ad. weldes größten Theils veraltet, 


und das Frequentativum von dem noch ungewühnlichern bezeiben 
iſt. Jemanden bezichtigen, ihn eines Verbrechens beichuldigen. 
Worvon Cheiftus andere erlöfer, deffen wird er bezichtiget, 
Spis. Jemanden der Dieberey besichtigen, Daher die Be: 
zichtigung, und i im Oberdeutſchen auch die Bezicht für die Be- 
ſchuldigung 

Anm. Man ſchreibet und ſpricht dieſes Wort auch bezüchtigen. 
Allein da es von zeihen herkommt, wie beſichtigen von ſehen, ſo 
iſt die Schreibart mit einem i richtiger. Im Niederſ, lautet es 
betichren, berigten; aber in eben dieſer Mundart iſt auch beei- 
ben, betigen, betijen, noch üblich, welches im Angelſ. beteon 
lautete. ©. 3eihen, und Inzicht. 

Beziehen, verb. reg. ad. (S. Ziehen,) deffen verfchiedene Be: 
deufungen aus dem verfchiedenen Gebrauche des einfachen Verdi 
ziehen erläutert werden müffen. 

2. Sn der eigentlichen Bedeutung des einfahen Verbi. 1) Das 
Gehörige auf eine andere Sache ziehen, in Inftrumene mie 
Saiten beziehen. Kine Laute beziehen, d. t. mit Saiten. Das 
Setr beziehen, es mit Dem nöthigen überzuge verfehen. 2) Um— 
ziehen. Das Bett mir Vorhängen beziehen. Einen Wald 
mie Wegen beziehen. In weiterer Bedeutung aud in dem Gar- 
tenbaue, eine Wand, ein Luſthaus beziehen, grün bewachfen 

laſſen. 3) Überziehen. 

Kin: fchreckliches Blaß beziehet 
Ihr jugendlich Seſicht, Weiße. 
Ingleichen, als ein Neciprocum. Der gimmel bezieher ſich, 
wird mit Wolken überzogen. Es fieher fo bezogen aus, 

2. Bon ziehen, wandern, reifen. 3) Die Grenzen beziehen, 
einen feyerlihen Umgang halten, die Grenzen zu befichtigen. 2) Ein 
Haus, ein 5immer, eine Wohnung beziehen, in. dafelbe einziee 
hen. 3) Einen Poften, eine Anhöhe beziehen, von Soldaten, 
fie einnehmen, befeßen, ſich dahin verfügen. 

3. Mit Rrieg beziehen, wofür aber im Hochdeutſchen über- 
ziehen gewöhnlicher ifk,' 

Die Pheyger zu beziehn und ihre Mache zu fchlagen, 
Opitz. 
Mit Krieg hab ich bezogen 
Die ganze ſchone Welt, Gleim. 

4. Den Genuß einer Sache, beſonders einer beſtimmten Geld⸗ 
ſumme, befommen. Einen Wechfel beziehen. Die Berichtes 
- falle‘ beziehen. ' Die Prinzeffinn bestehe jährlich feche tau⸗ 
fend Ducaten Penfion. 

5. Hinterliftig betrlegen. Jemanden beziehen; in welcher 
"Bedeutung auch die Miederfachfen ihr bereen gebrauchen. 

6. Sid) beziehen, heißt bey den Zägern fo viel, als empfan= 
gen, trächtig werden, befonders von den Hündinnen. Das Nie 
derf beteen "bedeutet Überhaupt Kinder zeugen, und betagen, 
betogen, iſt dafelbft fo viel ale beerbt. 

7. Sich auf erwas beziehen, fich darauf berufen. Er bee 
300 ſich dabey auf Zeugen Ich beziehe mich auf did, Ich 
beziehe mich auf mein voriges Schreiben. Ingleichen auf et= 
was verweifen. Alle Weitläufeigteic zu vermeiden beziehe ich 
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mich auf das, was ſchon oben geſagt worden. 
Kerbindung oder Verhältnig mir etwas ftehen. 
- ren Theile fidy anf einen gemeinjchaftlichen Zanptiag beziehen. 
Worauf bezogen fich. diefe Worte? 
fich das beziehen, Zumeilen auch als ein eigentliches Activum. 


Der Menfch Dezieher alles auf ſich, fiehet alles’ fo an, als wenn -' 


es in Verbindung mit ihm ftände. In der engften Bedeutung, 
feinen Grund in dem andern haben, Go beziehen ſich Obrig: 
keiten und Unterthenen auf einander. x 

Daher die Beziehung, in allen obigen Bedentungen; befonders 
in der legten. Segenſtände, welche auf unſere Glückſeligkeit 


bindung ſtehen. 

Anm. . Bezihan kommt (don bey dem Dttfeied vor; allein es 
bedeutet daſelbſt verziehen. » In der Testen fiebenten Bedeutung 
ſcheinet dieſes Wort nicht zu ziehen, trahere, fondern vielmehr 
zu zeiben zu gehören, welches bey dem Ulphilas gateihan lau— 


tet, und unter andern auch ſagen, beringen, antworten, bedeutet, 


S. Zeihen. 

Bezielen, verb. reg. ad. welches im Sberbeutfihen am übliche 
ften iſt. Eiwas bezielen, darauf zielen. 

‚Beziffern, verb. reg. act. mit Ziffern verfehen. Den General- 
Baß besiffern, ihn mit den Rh Ziffern bezeichnen. 
auch die Beziffernng. 


Der Bezirk, des — es, plur, die — e, der Umkreis einer Sache, 


befonders einer Gegend. ı Der Bezirk eines Seldes, einer Slur, 
eines Waldes, Das Gericht har einen großen: Bezirk, 
Ort bar eine Meile im Bezirke. In Bezirk bringen, bey den 
Sägern, um das Gebüfch gehen, und fehen, ob das Thier ſich in 
demfelben befinde. ‘©. DBekreifen. Daher der. Bezirkbrief, 


Kine Rede, de⸗ 


" Völker bezwingen, 


‚Der Bezwiſten, verb: reg. adt. Swift über etwas erregen. 
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Wie auch in Bezwacken, verb. reg, act durch Zwacken vermindern, tu Heiz 
nen Theilen von etwas nehmen. 
laſſen; was feine Augen ſehen, müſſen feine Zände bezwacken. 
Ich welß nicht, worauf Bezwecken, verb. reg. ad. 
mit Zwecken beſchlagen, bey den Schuſtern. 
ſinis, haben einige Neuere dieſes Wort für bezielen, zum End- 
zweit haben, aufbringen wollen, aber wenig Dauk damit verdient. 

So auch die Bezweckung. 

Bezweifeln, verb.'reg. ad. in Zweifel ziehen. 
„zweifeln, 
felung. 

Beziehung haben, ſich darauf beziehen, mit derſelben in Ver- Bezwingen, verb. irreg, 


Er kann das Stehlen nicht 


1) Bon Zweck, ein kleiner Nagel, 
2) = Bon Zweck, 


Etwas Des 
Id) will es nicht bezweifeln, Daher die Bezwel⸗ 
ad. (S. Zwingen,) durch Zwang oder 
Gewalt überwinden, unter feine Bothmäßigkeit bringen. Viele 
Seinen Seind bezwingen. Sein gerz, 
feine. Leidenfihaften bezwingen. Daher die Bezwingung. 
Anm. Dieſes Wort lauter bey dem alten überſetzer Iſidors 
chidhuuingan, um das Sahr 840 bethuingen, bey dem Dttfried 
bethuingan, und im dem alten Gedichte auf den heil. Anno bi- 
duingan, weldhes denn dem Niederf, berwingen nahe Formmt. ©. 
Zwingen. Opitz gebraucht ein Mahl dafür Uberzwingen. Das 
Subftentiv dev Bezwinger wird nur zuweilen im der dihterifhen 
Schreibart gebraucht. 


So Bezwingih, — er, — ſte, adj. et adv. was bezwungen wer⸗ 


den kann, auch nur in der höhern Schreibart. 
Den Phalangen 
Europens nicht beswinglih, Neml. 
Ich will 
das nicht beswiften. Ingleichen ftreitig machen, Anſpruch auf 
etwas machen. Kinem das Seinige bezwiften, Miederf. bes 
twiften, Daher die Bezwiftung. 


des— es, plur, die — e, ein Brief, oder eine Urkunde, worin Die Bibel, plur. die—n, die heilige Schrift, am häufigften im 


der Bezirk oder die Grenzen eines Gebiethes beftimmt find. 
Anm. Die Teste Hälfte diefes Wortes ift von dem Lateint- 
fen cireus, Umfang, oder doch mit demfelben zugleich aug einer 
gemeinſchaftlichen ältern Quelle. Schon Kero gebraucht Umbin- 
cirh für einen Zirkel. Im mittlern Lateine iſt Cerca fo viel als 
Jeptum. 
Bezirken, verb. reg. ac mit einem Bezieke'verfehen, den Be: 
zirk, Die Grenzen einer Sache beftimmen, 
‚Wenn der Verftand, weil ibn Fein Amt bezirkt, 
Unelngeſperrt und ungefeſſelt wirkt, Haged. 


Der Bẽzoar, des— s, plur. inuf. 1) Überhaupt ein jedes Ge⸗ 3 . 
Daher der Bezoar⸗Eſſig, Der Biber, des —s, plur, ut nom, fing, ein langes kurzfüßi— 


gengift, befonders in den Apotheken. 
das Bezoar:Pulver u, f. f. welde wider. alles Gift nützlich feyn 
ſollen, und aus verfchiedenen Ingredienzen zuſammen geſetzet wer- 
‚den. 2) Sn engerer Bedeutung, ein Stein, welcher in den 
Mägen gewiffer Thiere, beſonders dee Gemfen und Bezoar⸗Böcke 
gefunden wird, und lange Zeit in dem ungegrüindeten Rufe fiand, 
daß er ein kräftiges Gegengift fen; der Bezoar⸗Stein. Daher 
der Bezoar- Ho, des— es, plur. 
Boöcke, in deren Mägen fih dergleihen Steine: erzeugen. Der 


Nahme Bezonr, Stal, Bezoar, Alt-Franz. Beza, Bazar, Span. ; 


Bazar, ift durch die Arabiſchen Ärzte in Europa bekannt gewor— 
deu. Denn Bedzahar bedeutet im Arab, und Pah-zeher im 
Perſiſchen ein jedes Gegengift, 
Bezüchtigen, ©. Bezichrigen, 

Der Bezug, des — es, plur. die — züge. 
fo fern fie ein Verhältuiß ausdruckt; ohne. Plural, Das hat 
feinen Bezug darauf. Bezug auf etwas, nehmen, ſich darauf 
beziehen, 2) Davjenige, womit etwas bezogen wird. Ein Bes 
zug Saiten, fo viel Saiten, als. auf ein mufikalifhes Inſtrument 
gehören, Ein Bettbezug, oder eine Bettzüge, ©, Bezlehen. 


die — Böcke, eine Art, 


dieſes Thieres, nach dem Latein. Caltor. 
geſetzten Wörtern, 4. B. Biberklee, Biberkraut, Biberwurz, 


gemeinen Leben, von dem Griech. Ada, Bücher. Schon in 
dem mittlern Lateine kommt Biblia, ae, im Gingnlar vor, wo— 
nach denn das Deutfche gebildet worden, obgleich Dttfeied die Heil. 
Schrift beftändig thia Buah nennet. Daher bibelfefi, adj. et 
adv. weldes man im gemeinen Leben von demjenigen fagt, der 
Stellen der Bibel mit Beyfügung der Kapitel und Verſe aus dem 
Sedächtniffe anführen Fan ; bibelmägig, adj. et adv. dem In— 


‘halte uud den Worten der heil. Schrift gemuß; der Bibellefer, 


des— 6, plur. ut nom. fing, das DBibelwer!, des — es, 
plur. die—e, eine mit weitläuftigen Auslegungen verfehene 
Ausgabe der Bivel u. ſ. f. S. auch Sibel. 


ges Waſſerthier, welches aber auch auf dem feſten Lande leben 
kann, mit einem glatten ſchuppigen Schwanze von ovaler Geftalt. 


Es lebt von Fifchen, und zeiget in feinem ganzen Betragen uͤberaus 


viele Kunſt und Geſchicklichkeit. —— 
Anm. Der Nahme dieſes Thieres lautet in der alten Ponti— 
ſchen Sprache Fiber, bey dem Plinius Biber, bey dem Claudian 


Bebrus, im Stal. Bevero, im Span, Befro, im Stanz. Bievre, 


im Angelf. Befor, Befer, im Schwed. Befwer, im Seländ. Bior 
und.Bifr, im Engl, Beaver, im Slavon. Bobr. ©. auch des 
du Sresne Glofl. v. Bever. Caftör ift eine andere Benennung 
Sn einigen zufammen 


iſt Die erfte Hälfte aus Sieber entſtanden. 


ı) Die Beziehung, Die Biberänte, plur. die—n, ein Rahme einer Art Taucher, 


welhe auch Bibervogel, Bibertaucher und Sägeraucher gez 
uannt wird; Mergus Caftor, I 


Der Biberban, des — es, plur. die — e, die Fünftliche Wohnung 
des Bibers an bem Waſſer, welche auch befen Burg, shgleichen 
das Geſchleif genannt wird 


Der 
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Der Biberbaum, des — es, plur. die — bäume, ein auslan⸗ 
diſcher Baum, deſſen Blätter den Lorbeerblättern gleihen, und 
defen ſchöne weiße Blumen einen angenehmen Gerud) Haben; 
Magnolia, L. Er wächſt in Nord- Amerika fehr häufig und 
Hat feinen Deutfhen Rahmen den Bibern zu danfen,- denen feine 

- Rinde eine angenehme Speife ift. 

Das Bibereifen, des — $, plur. ut nom. fing. ein Zangeifen 

für die Biber, faft wie ein Fuchseiſen. 

Der Biberfang, des — es, plur. die — fänge. ı) Das Fan: 
gen der Biber; ohne Plural. 2) Ein Dit, wo Biber gefangen 
werden. Daher der Biberfänger, ein Jäger, welcher vorzüglich 
zum Biberfange gebraucht, und auch Biberjäger genannt wird. 

Das Bibergeil, des — es, plur. car. eine gelbe sähe Materie 

von einem ſcharfen Gesuche, welhe die Biber in einer befondern 
Blaſe zwiſchen den Hinterbeinen tingen. _ Die legte Hälfte dieſes 
Wortes iſt vermuthlich das alte geel oder gelb, weil diefe Mate 
rie gelb von Farbe iſt; welches au der Dänifhe Nahme ever: 
"gel befätiget. Indeſſen ſind doch einige und befonders Wachter 
- und Ihre dadurch verleitet worden, diefen zähen Saft nebſt der 
Blaſe, worin er befindlich iſt, für die Seilen Ren des Bibers 
30 halten. 
Tas Biberhaar, des — es, — die — e. 
Bibers, welde fehr zart und weich find. 






1) Die Haare bes 
Daher biberhären, 


pfe, Güten.f.f, Wenn Biberhaar ein Eollectivum ift, fo hat 
es feinen Plural. 2) Auf dea Schaf - und Hainmelfellen wird 


bie fiärkere und grübere Wolle, welde übrig bleibt, wenn die 


‚gute Wolle abgenommen worden, gleichfalls Biberhaar genannt; 
Stanz. le Järre. 
Das Biberhödlein, des — s, plur. inuf. ein Rahme, welger 
an einigen Orten auch dem Scharbocke, kleinen Schellfraute, 
oder Seigwarzenfvante, Ranunculus Ficaria, L. gegeben wird, 
deſſen Enollige Wurzeln vielleicht zu dlefer Benennung Anlaß ge- 
. geben haben. ©. Sharbod, 
‚Der Biberhund, des— es, plur. die — e, eine Art Kleiner, ftar- 
 Zer, rauchhäriger Hunde, welche zur Biber: und Otterjagd ger 
Ns braucht werden, und Daher auch Otterhunde heißen. Der Bibar- 
‚hunte wird fhon in den alten Legib. und im Schwa⸗ 
BE Beniegel Kay. 331 gedacht. % 
wer Biberhut, des— es, plur. die— bitte, ein aus Biberhaa- 
„ten verfertigter Hut, dergleihen noch häufiger Caſtorhüte ge 
nanut werden. 
Die Biberjägd, plur. — en, die Jagd auf Biber, das Jagen 
der Biber, ſie zu fangen oder zu tödten. 
Der Biberjager, des — s, plur. ut nom. fing. S. in Biber⸗ 
14 fang. 
Der Biberklee, des—8, plur, inuf. ©. Sieberklee, und Bit: 
i terklee. 
Das Biberkraut, des — es, plur. inuf. ©. Sieberfraur, in 
N gleichen Tauſendgüldenkraut. 
"Die Bibernelle, ©. Pimpinelle, 
Bas Bibernes, des — es, plur, die—e, ein Te, in welgem 
i bie Biber gefangen werben. 
"Die Biberrage, plur. sie —n, ein Nahme der Bifamrases 
Cafor mofchatus, L, 
Der Biberfhwanz, des—es, plur. Se wäre 1) Ei: 
gentlich der die, ovalförmige Schwanz des Bibers, deffen glatte 
Haut dur gewiſſe Linien in lauter Fleine Schuppen eingetheilet 
wird, 2) Figürlich, Die gewöhrlichſte Art Dachziegel, welche 
unten zugerundet find, und auch Zungen und Slachziegel genannt 
werden, Gie werden auf bem Dache über einander gelegt, und 
geben demſelben alödenn einiger Magen die Geflalt eines ſchuppi⸗ 





adj. etadv, aus ſolchen Haaren verfertiget; biberbarene Strüm⸗ 


Bil ; 
gen Biberſchwanzes. 3) Der Rahme einer Art Fifche in ber Mark 
Brandenburg, welche aber nicht näher befhrieben wird. 

Das Biberſchwarz, ſubſt. indeclin. plur. car, eine Art ſchwar⸗ 
zer Farbe, bey den Färbern. 

Der Biberftrumpf, des— es, plur. dfe— ftrümpfe, aus Bis 
berhaaren bereitete Strümpfe; Caftsr: Strümpfe, 

Der Bibertaucher, und Bibervogel, ©. Biberähte. 

Die Biberwurs, plur. inuf, ©. Sieberwur3‘, ingleihen Oſter⸗ 
"Iucey. 

Die Bibliothek, plur. dvie—en, aus dem Griech. AußAıuInrn, 
eine Sammlung mehrerer gebundener Bücher; die Hücherfamm: 
lung, und wenn fie zahlreich ift it, der Bücherſchatz, Ingleichen 
der Drt, wo gebundene Bücher in Menge aufgeftellet werden. It 
beyden Fällen ehedem Liverey, BSiicherey, in den Monſeeiſchen 
Gloſſen Puch chamar. Auf die Bibliorhek geben, wenn ſie ſich 
in einem eigenen Gebäude befindet; aber in die Sibliothek geben, 
wenn fie fi in einem eigenen Zimmer befindet. Ingleichen ein 
Verzeichniß von Büchern, eine periedifhe Schrift, in welcher 
Bücher beurtgeilet werden w ſ. f. 

Der Bibliothetär, des—s, plur. die — e, ber Vorgefehte, 
der Auffeher einer Bibliothek; aus dem Latein. Bibliothecarius. 

Bibliſch, adj. et adv. aus der Bibel hergenommen. Biblifche 
Sprüche, Siftorien, Sigurenu.f.f. Ingleichen der Biber ges 
mäß. Die biblifhe Schreibart, ©. Bibel. 

*Die@dickheere, plur. die — n, der Riederſächſiſche Nahme der 
Heidelbesre, Vaccinium Myrtillus, L, welchen fie vermuthlid; 
von ihrer ſchwarzen Farbe erhalten bat. ©. Pech. Niederfank 

‚ Setsbeere, Bitsbeere, Pickelbeere. ©. auch Blaubeere, ins 
gleichen Zeidelbeere. } 3 5 

Die Sicke, plur, die — n, ein fpißiges eifernes Werkzeug an 
einen hölzernen Stiele zum Bicken, welches einer Hane gleicht, 
nur daß es ſtatt der Schärfe eine Spitze hat. Es wird von verfchies 
denen Arbeitern gebraucht, befonders Steine damit aus der Erde 
zu brechen, oder Eleine Stüde Stein von einem größern abzubicken; 
Niederſ. Dicke, welches aber aud) eine jede Haze oder einen Kart 
bedeutet, dergleichen auch das Franz. Beche, und Barbariſch-La⸗ 
teinifhe Becca ausdruckt. ©. Bicken und dag folgende. 

Der Bickel, des—s, plur, ut nom. fing. ein Rahme, welder 
in einigen Gegenden dem vorigen Werkzeuge gegeben wird. Im 
einem alten Bocabelbuche von 1482 bey dem Friſch wird Bickel 
duch Steinpickel oder Steinachs oder Scher erkläret. 

Der Bickelhäring, ©. Bökelhäring und pickelhäring. 

Die Bickelhaube, plur. die — n, eine veraltete Art einer eiſer⸗ 
nen Kopfrüftung, welche nur noch an einigen Orten von den HA» 
ſchern oder Stadtknechten im Falle eines Auflaufeg gebraucht 
wird. Diefe Nüftung gleicht einem Becken, daher fie auch dem 
Nahmen befommen hat. In dem Augsburgifhen Stadtrechte bey 

dem Schilter, und in Lehmanns Speyerifhen Chronik wird fie da- 
ber auch wirflih-Bectenbaube gensunt. Das Diminntivum das 
von Beckelhaube, woraus die Hochdeutfchen ihr Bickelhaube ge: 
macht, iſt neh im Oberdeutſchen üblich. In dem Sateine der 
mittlern Zeiten heißt fie Bacinetum und Baeinetus, im Alt: 
Franzöß Bachinet. 

Biden, verb. reg. ad. ı) Mit dem Schnabel Hafen, von den 
Vögeln. Die Tauben bicken fih den bunten als und jest 
den Kleinen Kopf, Gefn. 2) Sin weiterer Bedeutung, mit-einem 
jeden andern fpikigen Inſtrumente hauen, wie die Steinmeken 
die Steine bieten, d. 1. Tleine Stücken von denfelben abhauen. 

Anm. Diefes Work lautet im Niederſ bicken und hicken, im 
Dberbenkfhen picken, im Franz. bequer, bequetter, im Stat. 
Ital beecare, im Holl. becken, im Engl. to pick, im Shwed. 
picka, im Zaland, piacka, Mon ang es füglich von dem alten 

Area Beck, 
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Beck, key den Galliern, dem Suetonius zu Folge, Becco, im 
' Hriederf. Bek, im Engl. Beak, im Franz. Bec, ein Schnabel, ab: 
fetten. Allein wenn man bedenfet, daß Bag, Bich, von den 
alteſten Zeiten her fhlagen, ftechen, bebeutet hat, wie aus dem 
gatein. figere, dem Stanz. ficher, erheliet, fo läſſet ſich bien 
auch als dag Satenfivum von einem. folhen Zeitworke anfehen. 
Der Verfaffer des alten Fragmentes eines Sedichtes auf Carln den 
Großen bey dem Schilter, V. 1025 braucht behehen wirklich für 
fieden: then hat cher wrm gebechet; und das Schwed. böka 
"wird fire wühlen von den Schweinen gebraucht. ©. Bakel, Dun: 
gel, Pochen, und Erpicht. 

* Bieder, ein verelteteg Bey- und Nebeuwort, welches eigentlich nüße 
lih, dann aber auch fremm, tugendhaft, rechtſchaffen, ehrlich, 
tapfer bedeutete, und ehedem fehr häufig gebracht wurde, In 
dem alten Liede: © Menſch bewein dein Sünde greß! heißt 
es noch B. 12 den Menfchen auch Zerodes ſah, und schrer ihn 
für bieder. 

Wer gar zu bieder ift, bleibe zwar ein redlih Mann, 

Bleibt aber wo er ift, kommt ſelten ‚böber an, Logan, 
Man machte mit diefem Worte eheden ſehr viele Zuſammenſetzun⸗ 
gen. Ein redliches, rechtſchaffenes Herz heißt bey dem Logan ein 
Biederberz. Biederweib wurde, ehedem mehrmahle für eine recht⸗ 
ſchaffene Frau gebraucht. Eine der befannteften war Biedermann, 
einen ehrlichen, frommen, rechtſchaffenen Maun zu bezeichnen, 
oft aber auch einen Mann, den man jet mit einem ausländiſchen 
Morte einen Parrioren nennet. Die dunfele Vieldeutigkeit die- 
ſes Wortes iſt ohne Zweifel Urfache, daß man es hat veralten 


Inffen, zumahl da man für jede ſeiner dunkelen Bedentungen jetzt 


beftimmtere Ansdrüde hat. Es iſt daher nicht zu billigen, wenn 
mande neuere Schriftfteler diefes alte Wort wert einzuführen 
geſucht haben. 
Unedler Rubm und unverdiente Schande; 
© wager euch an Keinen Biedermann! Hagedorn, 
“der diefes Wort mehrmahls gebraucht, Andere haben ſegar neue 
Zufammenfekungen damit verfucht: 
So konnte ſchon voraus fein Biedermund nicht ſchwei⸗ 
gen, Roſt. 
Ein Biederfürſt kennt feine Shwäde, Lichtw. 
Anm, Die ältefte Form dieſes Wortes ift biderve oder bi- 
therbe. Kero hat fhon dag Verbum piderban für nützlich ſeyn, 
nützen, und die Subftentive Biderve, Nugen, Bederbheit, Ned- 


‚lichkeit, Tapferkeit, Biderkeit, Rechtſchaffenheit a. 1. f. fommen 


in den Schriften der mittlern Zeiten häufig vor. Man leitet es 
gemeinislich von.derb, feft, Dauerhaft, ab, und da würde die erſte 
Sylbe das Vorwort bey oder be ſeyn. ©. Friſchens Wörterbuch 


und Schilters und wachters Glof. Cine lange aber herzlich 


fhlehte Abhandlung von dieſem Worte Me in den Krit. Beytr. 
Th. 2, ©. 309 f. 

Die Biege, plur. die — n, in den —— beſonders Nieder⸗ 
fähfifhen Mundarten, fo wohl eine gebogene Fläche, als auch ein 
‚ MWerkzeug-der Böttcher, die Neife darüber zu biegen, ©. age 

Biegeln, S. Dügeln, 

Biegen, verb. irreg. ich biege, du biegft, er biegt; ich bog; 
gebogen; welches in einer dreyfachen Geftalt vorkommt, 

I. Als ein Activum. 1) Eigentlih, die äußerſten Puncte der 
Länge eines Körpers vermittelft einer Krümme an einander zu 
dringen fuhen. · Etwas Frumm biegen. Einen Reif biegen. 

Bieg einen alten Stamm, verfuchs, und er wird brechen, 
Heise. 

2) In weiterer Bebentung, die äußerften Puncte eines Körpers 

vermittelft einer Krümme einem andern Körper nahe zu bringen 

ſuchen. 


‚Die Biegſcheibe, plur. die — n, bey den Bottchern, eine an 


Etwas anf die Seite DR Scorer Schmesserling, 
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biege die Blume zum Sach bin, und fieh da deine ſchöne Se⸗ 
ſtalt, Geßn. 3) In noch weiterer Bedeutung wird das Partici⸗e 
pium gebogen zuweilen gebraucht, eine jede ttummlinige Figur, 
beſonders wenn fie Theilen eines Zirkels ähnlich ift, aus zudrucken. 
II. Als ein Neurrum, mit dem Hülfsworte feyn, gebogen 
werden. Es muß biegen oder brechen. 
Tadler un Derläumbungsmeffer 
Siegen wie geſchliffnes Bley, Günth. 
Doch in diefer Form kommt es im Hochdeutſchen nur felten vor; 
deſto häufiger aber, 
IIL. Als ein Reciprocum, ſich biegen, die vorige Bedeutung 
des Neutrius anszudiuden. Das Bret biegt ſich Die Alte 
‚biegen ſich vor den vielen Srüchten. Sic) vor einem ſchmie⸗ 
gen und biegen müffen, im gemeinen Xeben. Man biegt ſich 
mie Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer fröhlichei‘ 
Unbefonnenheir überwerfen müſſen, Leſſ. In weiterer Bedeu— 
tung, eine gebogene, d. 1. krummlinige Geftalt haben. Sier 
blegt fih der Weg rechter Zand. Der Sluß biegt ſich ie 
in das Land. 
Daher die Biegung, fo wohl von dee Handlung des Biegens, 
als auch von einer gebogenen, d. 3. Frummlinigen Geftalt. Die 
Biegung eines Flüſſes. S, auch Siege, Bogen und Bug. 
YAum Sm Dberdeutfhen ift biegen das Reutrum von dem 
Activo beugen. Die Hochdeutfchen haben dieſen Unterfcied aus 
der Acht gelaffen, und gebrauchen beyde Zeitwörter thätig; doch 
fo, daß biegen mehr in der eigentlichen Bedeutung und im ge= 
meinen Leben, beugen aber mehr in der höhern Schreibart und in 
den figürlichen Bedeutungen üblih if. ©. Beugen. Das Ge- 
hör wird Daher beleidiget, wenn einige in der eblern Schreibart 
biegen gebrauchen. 
Wenn Jahre erdenwärts der Mutter Stirn gebogen, 
Duſch. 

Daß ich nicht gleich den Zut gezogen, 
Und mich nicht tief vor dir gebogen, Erweit. 
Noch mehr aber, wenn foldhes in figürlicher Bedeutung gefhiehek 
Der dem du allbereits durch andre Gual gebogen, 

3% Günth. 

Es bog dein Flehn die fäumenden Gemürher, Ben 
Indeſſen ift dieſer Unterſchied (hen in den älteften Zeiten fü genau 

‘nicht beobachtet worden. Notker gebraucht biegen thätig und in 

der. eigentlichen Bedeutung: So man alte reba uuinget, unde 

man fie biegendo-in die, erda bechrebet, 9.79. Ottfried 
gebraucht es hingegen als ein Neutrum für fich neigen : 
Er bieget zemo guate 
. If vbilo imo in muate, 8.5, Kap. 25. 

©. Beugen, die Ann. 

Biegſam, — er, — fie, adj. et adv. was fig leicht Biegen ist. 
ı) Eigentlih. Zin biegfemes Metall, Hölzu.f.f. 2) Figürlic, 
geſchickt, fi nach den Abſichten anderer verändern zu laffen. ine 
biegjame Sprache, weldhe ſich leicht nad) dem Ausdrude einer 
jeden Gemüthsbewegung verändern läßt. Kin biegfames (folge 
mes) Semüch. So trogig. er vorhin war, fo biegſam ifter 

jest. 6, Beugſam, weldes im Oberdeutſchen üblicher ift. 
Anm. Notker gebraucht bouglich fiir biegfam. Boclum 
bedeutete ſchon im Angelf, folsfam, “u das Engl. buxom hat 
eben dieſe Bedeutung. - 


Die Biegfamkeit, plur, inuf. der Suftand, in Weiheneiie Sache 
blegſam iſt, in allen Bedeutungen des vorigen. 










ber Wand befeſtigte Scheibe, über deren Rand alle Bänder und 
Reife krumm gebogen werden, S. Beuge 2, 
x 2 | : Die 
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Die Siegzange, plur. die— m, bey verſchledenen Metallarbeiz 
tern) eine befondere Zange, Draht, Bley u. f.f. damit zu biegen. 
Die Biene, plur. die—n. 1) Ein befanntes Inſect, deſſen 
 Fünftlihem Fleiße wir das Dafeyn des Honiges und des Wachſes 
zu danken haben. Zahme Bienen, welche in den Garten gehal⸗ 
ten, und von Menſchen gewartet werden. wilde Bienen, welche 
ſich in großen Wäldern aufhalten, in hohlen Bäumen bauen, und 
taucher, ſchwärzer und dicker als die zahmen find. 2) * Ein Bie- 
nenſtock, im gemeinen Leben mander Gegenden, Die Biene 
ift ſchwer. 3) Ein vor kurzem entdedtes Geſtirn am Güberpole 
wird auch die Biene vder Sliege genannt. 
Anm. Bey dem Notfer lautet diefer Rahme Bine, bey den 
Schwäbifhen Dichtern Bin, im Sſterreichiſchen Sein, in andern 
Sberdeutſchen Mundarten Bie, im Din. Bie, im Scqhwed. Bi, 
im Angelf. Beo, im Engl. Bee. Es ſcheinet ein fehr altes Wort 
zu ſeyn, und ſchon in dem Latein. apis zum Grunde zu liegen. 


e9 Aber eben diefes hohe Altertfum macht auch deffen Abftammung 


ungewiß; denn daß es zu dem Hebr. Banah, und Angelſ. byan, 
bauen, wohnen, gehöre, wie Wachter behauptet, ift eine blope 
 Murhmapung. Der Niederfühf. Nahme dieſes Inſectes Tautet 
 Imme, Ampe, Sm Stiefifhen Yhme. Ymme tommt auch in 
den Schwabenfpiegel vor. ©. auch Zeidel. 
Der Bienenbaum, des— es, plur. vie — bäume, ein Nahme, 
welchen man an einigen Drten ver Weiß: oder Maserle, Acer 
“ sampeftre, L. gibt, vielleicht, weil ihre Blüthen den Bienen an- 
" genehm find, Sn einigen Mundarten lautet diefer Nahme auch 
Bienbsum und Binnenbaum. S. Masholder. 
Die Bienenbeute, plur, die — n, ©. Beute 2, und Bieten: 
ſtock. 
es Bienenbrot, des — e6, plur. car. die Nahrung, welche 
die Bienen außer dem Honige für ſich zubereiten, und welche fefter 
als Honig, und niet fo füß ift, aber fo lange es friſch iſt, doch) 
angenehnt ſchmeckt. Es wird im gemeinen Leben aud) Sande 
rat, Stanz. Sandarac, im Nieder. aber Immenbrot genannt. 
Das Bienenbüch, des — es, plur. die— bücher, ein Bud, 
worin die Wartung und Behandlung der Bienen gelehret wird. 
Das Bienenerz, des — es, plur. die—e, im Bergbaue, aus⸗ 
gewittertes und löcheriges Erz, welches einiger Magen den Zellen 
der Bienen ähnlich ift. 
Der Birnenfalter, des— s, plur. ut nom. fing. eine Art Naht: 
Schmetterlinge, deren Eyer die Bienen zuweilen aus Unvorfichtig- 
bfeit in die Stöde tragen, da fie Denn das Honig verzehren, und 
die Bienen endlich gar vertilgen,; Phalaena Tinea Mellonella, 
"L. Bor feiner Berwandelung, da er eigentlich den Bienenſtöcken 
= am gefährlihften ift, wird er auf) Bienenſchabe und Bienen: 
wurm genannt. 
Der Bienenfänger, des — s, plur. ut nom. fing. oder der 
Sienenfraß, des — es, plur. Die e, richtiger Bienenfreſſer, 
ein Rahme, welcher in der Naturgefhihte der Neuern verſchie- 
denen Vögeln gegeben wird, denen die Bienen eine vorzüglich an: 
genehme Speife find. Nah dem Klein gehöret dahin, ı) der 
Sienenſpecht, ©: diefes Wort. 2) Der graue Bienenfänger, 
oder der graue Bieneuwolf; Merops cinereus, Kl. 3) Der 
"gemeine Bienenfänger, oder die Seefchwalbe; Merops alter, 
OKI, der einen gelben Kopf und Füße, und ſchwarze Klauen hat. 
a) Der Srafilienifhe Blenenfraß, oder Rubinglanz; Merops 
“ Braßilianus, Kl. 
Der Bienenfaffer, des — ®, plur. ut nom. fing. 1) Gin oben 
durch einen Spriegel offen gehaltener Sad, die ſchwaͤrmenden Bie- 





nen berin zu faſſen, und anihren Ort zu bringen; der Shwärme- 


"fa. 2) Sin lediger Bienenkorb, worin man den gefaßten 
Sgqwatin eine Zeit lang aufbewahret. 
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Der Bienenflug, des — es, plur: die — flüge, die Anzahl Bie⸗ 
nenſtöcke, welche ſich an einein Orte befinden. Der Bauer, das 
Dorf har einen ſtarken Bienenflug.. Im Niederſ Bienenflucht, 
Immenfluche. 4 

Der Dienenfräß, des — es, plur. die — e, ©. Bienenfänger. 

Der Bienenfreffer, des—s. 1) Eine Art Spehte, S. Bienen: 
ſpecht. 2) Eine Art des Draufefalfen, der feine Sungen mit 
Bienen ernähren fol; Buteo apivorus, L. Falco Buten, Kl. 
3) Auch eine Ark violett=blauer Käfer, welche oft große Verwü— 
rungen in den Bienenflüden anrichten; Attelabus apiarius, L. 

©. Dienenwolf, 

Sienengarten, des — 2, plur. die— gärten, ein Garten, 
oder verwahrter Platz, in welchen man Bienen hält. 

Das Dienenhärz, des— es, plur. inuf. eine zähe ſchwarz⸗ 
braune Materie, womit die Bienen ihren Bau an den Geiten der 
Stöcke herum befeftigen, und den Eingang des Flugloches gegen 
den Winter verfiopfen; im gemeinen Keben Beer, Berh, Vor: 
ftoß, Vorgewädje, Wachsbinde, Stopfwachs, Lat. Propolis. 

Die Bienenhaube, plur. die—n, ©, Bienenkappe, 

Das Bienenhaus, des — es, plur. die — häuſer, ein oben be= 
decktes Gebäude, in welchem die Bienenſtöcke ftehen; eine Dienen- 
hütte, ein Bienenfchauer. ©. auch Bienenftand.  - 

Der Bienenkäfer, des—®, plur. ut nom. ng. eine Käferart, 
mit ausgeſtrecktem Kopfe, Lauffüßen, und Kolben ähnlichen Fühl- 
hörnern mit drey ©elenfen; Clexus, L. ©. auh Bienenwolf. 

Die Bienenkappe, plur. die — n, eine Kappe der Bienenmwärter, 
welche vorn mit einem Gitter von Drahte verfehen iſt, um vor 
den Stichen der Bienen gefichert zu fenn; eine Bienenhaube, 

Der Bienenkönig, des — es, plur. die>-e, oder, die Bienen: 
Eöniginn, plur.die— en, ©. Weiter. 

Der Sienenkorb, des — es, plur. die — Förbe, ein von Wei⸗ 
den, Binfen oder Stroh -geflochtener Kork, in welchem Die zahmen 


Bienen wohnen und bauen; im Niederſ. Immenkorf. ©, Dies 
nenſtock. 
Das Bienenkraut, des — es plur. die — krauter. D) Eine 


altzemeine Benennung aller derjenigen Pflanzen, deren Blumen 
den Bienen angenehm ſind. 2) Beſonders der Meliſſe; im mitt⸗ 
lern Lateine Apiago. ©. Meliſſe. 
Die Bienenkunſt, plur. de — Fünfte, im gemeinen Leben, fünfte 
lihe und oft abergläubige Hülfsmittel, die Bienen zu erhalten 
und zu vermehren. 
* Die Bienenlage, plur. die — n, im einigen, beſonders Nie— 
derſächſiſchen Gegenden, fo viel Bienenftöde, als jemand halt. 
Kine ſtarke Dienenlage haben, ©. Bienenftend, ; 
Die Dienenlaus, plur. dfe—läufe. 1) Eine Art kleiner Läufe, 
welche ſich unter die Ringe des a der Bienen einbohren, 
und ſie ausſaugen; Pediculus apis, L, 2) Sm gemeinen Leben 
euch ein Nahme der Bienenmilbe. 7 
Der Bienenmann, des— es, plur. die — männer, ©. Bie⸗ 
‚ Nenwärter, 
Der Bienenmeifter, des — s, plur. ut nom. nes S. Bie⸗ 
nenwärter und Zeidelmeifter. 


Die Bienenmilbe, plur. die—n, eine Art Kleiner Milben, welche 
von den Bienen [ebet, Acarus gymnopter, L, und iin gemeis 
nen Leben irrig Dienenlaus genannt wird. 


Die Bienenmotte, plur. dfe—n, die Motte des Bienenfalters; 
Phalaena Melloneila, L. welge auch Bienenfchabe genannt 
wird. Bey einigen auch ein Nahme der Wachsmotte; Phalaena 
Cereana, EL. 

Die Bienenpflege, plur. die — m 
der Bienen, die Dienenzucht; ohne u lural. 


1) Die Pflege oder Wartung 
2) Eine Pflege 
oder 


s 


Bie 
oder Gegend, wortele Bienen gehalten werben ; ingleichen, welde 
für die Bienen bequem tft. : 

Das Sienenpulver, des — s, plur. ut nom. fing. ein Pul- 
ver, welches man ktanken Bienen zu eſſen gibt. 

Der Slenenzauc, des — es, plur. car. ein Rauch für Franke 
Bienen. Sngleichen, ein aus faulem Holze, Ned, Rindenu. f. f. 
aufammen gefegter Rauch, bie Bienen damit aus den Stücen zu 
treiben. 

Das Bienenrecht, des — es, plur. die—e, der Inbegriff der 
zum Beften der Bienenzucht erfaffenen obrigkeitlihen Geſetze, und 
das darin gegründete Recht. * 

Die Bienenſalbe, plur. die —n, eine Salbe aus Weitzenbier, 
Honig, Kampfer, Meliffen, Wein u. f. f. mit welcher man die 
Bienenftüce Inwendig beſchmieret, damit die Bienen ſolche defto 
williger beziehen; die Bienenſchminke. 

Das Bienenfaug, ©. Roßpoley. 

Die Bienenfchabe, plur. die — m, ©. Bienenmotte, 

Der Bienenfchauer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein eben 
bedecktes an ben Setten aber offenes Teichtes Gebäude, die Bies 
nenſtöcke darein zu ſtellen; das Bienenhaus. 

Die Bienenſchminke, ©. DBienenfalbe, * 

Die Bienenſchwalbe, plur. die — n), ©. Bienenſpecht. 

Der Bienenſchwarm, des — es, plur. die — ſchwärme 
ı) Ein Schwarm, oder Haufen junger Bienen, welche zugleich 
aus einem alten Stode ausziehen, fi eine eigene Wohnung zu 
ſuchen. ©. Schwarm. 2) In der Feuerwerkskunſt, ein mit 
Schwärmern beſetztes Gefäß, aus welchem viele Schwärmer, wie 
Bienen, auf Ein Mahl heraus fahren, — 

Der Bienenſpecht, des — es, plur. die — e, eine Art Spechte, 
welche Tänger, aber ſchmäler als ein Krammesvogel, oben Faflas 
nienbraun und grün, unten aber blau iſt. Sein Kopf iſt vorn 
blau, hinten griin, oben aber kaſtanienbraun. Er lebt von Inſec— 
ten, befonders aber- von Bienen, und wird auch Bienenwolt, 
Bienenfihwelbe, und Grünſpecht, Niederl, Immenwolf ges 
nannt; Apiafter, L. Mereps Apiafter, Kl. &. au‘ Bienen: 
fönger, In dem Lateine der mittlern Zeiten wird biefer Vogel 
Apiaftra und Gaulus genannt. ©. des du Fresne Glofl. 

Ber Bienenftand, des— es, plur. die—flände. 1) Der 
Ort, wo die Bienenftöde ftehen; ein Bienendaus. 2) Der 
Vorrath von DBienenfiüden, welchen jemand hat; ohne Plural. 
Einen ſtarken Bienenftand haben. In einigen Gegenden die 
DBienenlege, 

Der Bienenſtock, des — es, plur..die— ftöce. 1) Eigentlich, 
eine aus einem Stocke ober Klose gehauene Wohnung ber Bie- 
nen, welche in den gemeinen Mundarten aud eine Beute heißt; 
S. dieſes Wort. In weiterer Bedentung eine jede, auch aus 
Stroh geflohtene Woßnung der Bienen; ein Bienenkorb. Kin 
liegender Bienenftock, oder Lagerftoc. Sin ftebender Bienen: 
ſtock, oder Ständer. Ein ledig gelaffenet Bienenſtock mit noch 
volem Werte wird in Niederfachfen auch ein Yankee genannt. 
2) Die in einen Stod gehörige Anzahl Bienen ſelbſt. ©. au 
Star. : 

Dee Bienentödter, des— s, plur. ut nom. fing, eine Art 
Spinnen, welde fih zwiſchen den Blumen verbirgt, und bafelbft 
auf die Fliegen sınd Bienen lauert; Aranea calyana, L. 

Der Bienenvater, des — 5, plur. die — väter, ©. Bienen: 
wärter, ; 

Der Bienenwald, des — es, plur. die — wälder, ein Wald, 
tn welchem wilde Bienen gehäget und genähret werden. ©. 
Zeidelwald, 

Der Bienenwärter, des— 8, plur. ut nom. fing. der zur 
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Wartung und Pflege bee Bienen beftellt ift, und im gemeinen Les. 
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ben and) Blenenmann, Bienenmeiſter, Blenenvater, Biener, 
tm Nederſ. Imker, und im Oberdeutſchen zeidler genannt wird, 
Der Sienenwieib, des — es, plur. die — e, ein Haus wirth 
ober Hausvater, fo ſern er Bienen hält. Daher die Bienenwirrhs 
haft, die wirthſchaftliche Behandlung und Wartung der Bienen, 
Der Sienenwolf, dee — es, plur. die —wölfe, ein Rahme, 
weihen man verfchiedenen Thieren beylegt, welchen die Bienen- 
eine angenehme‘Speife find. 1) Dem Sienenfänger, und unter 
diefen beſonders dem Bienenſpechte; ©. diefe Mörter, 2) Der 
Bienenſchabe, welche nad) ihrer Derivandelung den Blenenfalter 
gibt; ©. diefes Wort. 3) Dem Bienenkäfer; ©, diefes.Wott. 
4) Noch einer andern Käferart mit gebrochenen, geraden, Kolben 
ähnlisen gühlhörnern, der die Bienen im Sommer häufig erwürs 
get; Attelabus apiarius, L. der Bienenfreſſer, {m Nieder, 
Immenwelf, x i 
Der Siennwurm, des — es, plur. die— wiirmer, ©, Bie: 
nenfelter. 


‚Die Bienenwuth, plur. car. eine epldemiſche Kranfpeit dee 


Bienen im May, wobey fie wüthend aus dem Etode dringen, 
eine Zeit lang herum ſchwärmen, und zuletzt todt zur Erde fallen, 
Der Dienenzehnte, des—n, plur, die —n, der Behnte, welcher 
an manchen Orten von den Bienenjiöcen gegeben wird; zum Uns 
terſchiede von dem Zonigzehnten und Wachszehnten, 
Die Bienenzucht, plur. car. die Haltung und Pflege der Bienen, 

Die zahme Bienenzucht, zum Unterſchiede von der wilden, In⸗ 

gleichen die Bienen ſelbſt, die man Hält. Dieſer Ort Bar eine 

ſtarke Bienenzucht. > IR ; 
Der Diener, des — 8, plur. ut nom. fing. &, Dienenwärten, 
Das Bier, des — es, plur. die — e, 1) Ein aus mehlattie 

gen Samen befonders aus Gerfien- oder Weitzenmalz durch die 

Gährung äubereiteteg geiſtiges Getränk, Sraunes Hier, Braun: 

bier, wo das Malz auf der Darre gedürret worden, Weißes 

Bier, Weißbier, wozu das Malz an der Tuft gettodnet worden, | 

Sier rauen, es aus Malz kochen oder zubereiten. Bier jchenz 

ten, es kannenweiſe verkaufen. Zu Biere gehen, in niedrigen 

Ausdrucken, in ein Bierhaus gehen, Bier daſelbſt zu trinken. 

Das Bier faſſen, das gebrauete Bier aus dem Gütboftiche in 

die Kufen, Fäſſer und Tonnen füllen, ©. Faſſen. Der Plus 

tal ift in dieſer Bedeutung nicht üblich, außer wenn mehrere Arten 
des Bleres angedeutet werden ſollen; z. B, in Niderſachſen gibt 
es einige gute Biere, Arten des Bieres. Daher der Biereffig 
das Dierglas, die Sierhefen, der Bierkrug, die Bierfchuld, 
die Dierzeche u.f.f, welche Feiner weitern Erklärung bebitfen. 

In engerer Bedeutung wird Bier theils nur von dem ftatfen. 

Biere, zum Unterfchiede von dem Rofente ‚ theils nur von dem 

Svaunbiere zum Unterſchiede von dem Breyhabne gebraucht. 

2) Un einigen Orten, fo viel Bier als auf Ein Mahl gebrauet 
wird, und das Brauen deſſelben ſelbſt. Diefes Zaus ber des 
Dahres die Gerechtigkeit auf drey Biere, es darf de3 Jahres 
drey Mahl braunen. 3) Bey dem Landmanne, befonders Nies 
derſachſens, bedeutet Bier fp viel als einen Schmaus, weil die: 
ſes Getränk dabey am wenigften gefparet wird. Daher das Kin⸗ 
delbier, in Niederſachſen, ein Kindtaufsſchmaus; Erntebier, ein 
Ernteſchmaus; Bauerbier, welches ein neuer Wirth der Dorf 
ſchaft zu verzehren gibt; Flachsbier, Meßbier ng. 

Anm. Bier, bey dem Raban Maurus Peor, Niederf. Beer, 
Engl. Beer, Angelf. Beor, Franz. Biere, Ital Bira, Birra, iſt 
ein altes abendländiiches und mifternächtiges Wort, welches viel: 
leicht fo alt ift, als Das dadurch bezeichnete Getränf ſelbſt, deffen 
ſchon Tacitus gedenket. Dieſes hohe Alter macht auch deſſen ub- 
ſtammung ungewiß, zumahl da Bar, Ber, ein Wort iſt, welches 
gar vielen von einander ſehr unterſchiedenen Dingen zufommt, 


Water 
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Wachter Hält ein altes berwy, kochen, für das mark. 
Seifch des Griech. Bovros, Bovrer, welches dem Eujlathius zu 
Folge ein Getränk aus Gerſte bedeutete. Man Fünnte viel- 
leicht mit noch mehrerm Rechte auf das Hebr. 12, Getreide, das 
Angelf. Bere, Gerfte, rathen. Die alten Spanier nannten eine 
aus Weigen bereitete Art bes Getränfeg, welche mit unferm Brey⸗ 

- Bahn überein kam, Celia oder Ceria, bie alten Gallier aber ein 
ähnliches Getiäinf aus Gerfie, Cerevifia; yon welhen beyden 
- Mürtern du Sresne im Glof. nachsufehen if. ©. auch öhl. 

Die Bierbank, plur., die — banke, eigentlic) eine Bank in einem 
Bierhaufe. Es wird auf allen Sierbönten Davon gejprochen, 
im gemeinen Leben. ° + 

Der Bierbann, des— es, plur. inuf. an einigen Orten noch dad 
Recht, in einem gewiſſen Diftricke allein Bier verkaufen zu dür— 

fen; der Bierzwang, und diefer Diftrick felbit, Die Biermeile. 

Der Bierbottiich, des — es, plur. die — e, ein großer Bottich 
der Bierbrauer, worin fo wohl Das Malz eingemeifhet, als auch 
das braune Bier gefüblet wird. Mon der erfien Befiimmung 
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heißt er auch der Meiſchbottich. 


Das Bierbrauen, des — s, plur. inuf. die Verfertigung des 
Bieres aus Malze 
„Ber Bierbrauer, dee— 5, plur. ut nom. fing. ein Handwer⸗ 


fer, der das Brauen des Biere verftehet, und den man aud nur 


Bieren, 


ſchlechthin einen Brauer, und wenn er Meiſter iſt, einen Brau⸗ 
meifter nennet. Daher die Bierbrauerey, fo wohl die ganze 
Kun und Beſchäftigung des Bierbrauens, ald auch die Anftalt 
und der Drt, wo felbige geübt wird, 

* Der Biereige, des—n, plur. die — n, an einigen Stten, 
3.8. in Erfurk, ein Bürger, welher das Recht bat, Bier zum 
Berfanfe zu brauen, dergleiden Bürger man an andern Orten 

ii Brauherren, ingleichen Brauer zu nennen pflegt. Die letzte 

Halfte diefeg Wortes iſt das alte Eige, ein eigenthümliher Be⸗ 
ſitzer, von dem alten eigen, haben, befiken. ©. Eigen. 

verb. reg. at ein Sunftwort der Corduanmader, die 
mit Ihren gewalften Felle von dem Thrane wieder befreyen, 
welhes mit Kleye oder Hühnermift gefchiehet, und ohne Zwei— 
fel ehedem mit Bier geſchahe. 

Der Dierefel, des— 5, plur. ut nom. fing. ein vorgegebenes 
Geſpenſt in den Bierhäuſern, welches alles gerihmeißen fol, wenn 
fhm nicht alle Naht ein Krug mit Bier hingefeget wird. Figür— 
lich in den niedrigen Sprecharten, ein dem Trunfe ergebener 
Menſch. 


Das Bierfaß, des — ſſes, plur. die — fäſſer, ein Faß, in 


Der Biergaſt, 


welchem das Bier aufbehalten wird; bey dem Raban Maurus 
Peorfaz. 

Der Bierfiedler, des—s, plur ut nom. fing, in niebrigen 
Ausdrücken, ein eben fo niedriger Muſicant, der den Güften in 
ben DBierbäufern auffpielet; im = eDeutfpen Scheergeiger,, in 
Baiern Scherzlgeiger. : 

des — 66, plur. die — näfte, ein Gaſt, oder 

Kunde, der gewöhnlich an einen Drt zu Biere geht; ingleichen, 

der fein nöthiges Bier gewöhnlich von einem Braner nimmit. 


Das Biergeld, des — es, plur. bon mehrern Summen, die— er. 


1) Die Abgabe von dem Biere; die Bierſteuer, an einigen Drten 
Bierzieſe. 2) Im gemeinen Leben fo viel als Trinfgeld, eine 
freywillige Belohnung, die man jemanden zu vertrinfen gibt. 
3) Geld, welches man dem Geſinde wöchentlich anſtatt des Bieres 

ibt, 

Das Sierhaus, des — es, plur. die —häufer, ein Haug, 
we Bier im Kleinen verkauft wird; eine Bierſchenke, Niederf. 
ein Brug, oder Rroog, weil dergleihen Häufer gemeiniglig einen 
Krug zum Zeichen heraus hängen haben. 

Adel, W. 3, 1. TH, .Yufl, 


Die 

Der Bierheber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Heber, bas 
Bier damit aus dem Faffe zu heben. 

Die Bierhefen, fingul. inuf, Hefen, welde das Bier durch bie 
Gährung abfondert, und welche wieder in Oberbefen oder Spund- 
befen, und Unterhefen oder Stelihefen getheiler werden, Zum 
Unterfchiede von den Weinhefen. 

Der Bierhohler, oder Bierhold, ©. Boldamfel. 

Die Biertanne, plur. die—n, eine hölzerne Kanne zum Biere ; 
im Osnabrück. Töre, Tapptöte, in Hamburg eine Teute. 

Der DBierkögel, des — 5, plur. ut nom. fing. das Zeichen eines 
Bierhaufes, fo fern es aus einem vor das Haus auf eine Stange 

geſetzten Kegel beftehet, welder Kegel vermuthlid von den bey 
den Bierbäufern gemeiniglic befindlichen Kegelbahnen entlehnet 

iſt. An andern Orten hat man andere Zeihen. ©. einige im 
folgenden. 

Der Bierkeller, des— s, plur. ut nom, fing, 1) Ein jeder Rel- 
ler, in weldem Bier aufbehalten wird. 2) Ein üffentlicher Keller, 
in welchem einheimifhe und fremde Biere geihenfer werden. 

Der Bierinoten, des — 5 plur. ut nom. fing. ©. Adams: 
apfel 2. 

Der Bierkofter, des— 5, plur. ut nom. fing. an einigen Or— 
ten, 3. 3. zu Regensburg, verpflichtete Perfonen, aelge das 
Bier bey allen Bierbrauern koſten müſſen. 

Der Bierkranz, des — es, plur. die — Eränze, ein aus grünem 
Laube geflechtener Kranz, welchen diejenigen Bierfchenfen, welche 
zugleich Kräuterbiere ſchenken, ihren orbentlichen Bierzeichen bey— 
äufügen pflegen. Oft ift er auch ein Zeichen eines jeden Bier— 
hauſes. 

Der Bierfrug, des — es, plur. die — Früge,. 1) Ein King, 
Bier daraus zu trinten. 2) In Niederfachfen ift der Bierkrug, 
oder nur fhlehthin der Krug, ein Bierhaus. » ©. Krug. 

Das Biermäß, des — es, plur, die —e. 1) Ein jedes Mat, 
welges im Verkaufe des Bieres üblih ift, ehne Plural; zum 
Unterfchiede von dem Weinmaße. 2) Ein Gefäß von einem 
Maße, wornah das Bier verfoenket wird. 3) Ein hölzernes 
Maß in Geftalt einer Elle, wornach der Bierbrauer die Menge, 
fo mohl des Waffers, weldes er in die Pfanne, als auch des Bie— 
red, welches er auf den Kühlſtock laufen läſſet, beſtimmt. 

Die Biermeile, plur. die—n, an einigen Orten noch, der Di: 
firiet um eine Stadt von einer Meile, in welcher fonft niemand 
Bier verkaufen darf; der Bierbann. - 

Die Diernahrung, plur. inuf. das Brauen und der Verkauf des 
Bieres, als ein Nahrungszweig befragtet. Kin Ort bar gute 
Biernahrung, wenn er viel von ſeinem gebraueten Biere abſetzet. 


Die Bierprobe, plur. die — n. r) Die Unterſuchung der Güte 
des Biere. 2) Ein Werkzeug, melhes einer Salzwage oder 
Sohlenprobe gleiher, und zur Erforfhung der Güte des Bieres 
dienlih iftz eine Bierwage, 3) Un einigen Orten, 5. B. zu 
Hamburg, ein Collegium, welches die in der Stadt gebraueten 
Biere unterfuchet, und den Drt, wo dag beite gefunden morden, 
befannt mad. 

Das Bierreifig, des— es, plur. die — e, ein Bündel Neifig- 
holz, fo fern es an einigen Orten ald ein Zeichen des Bierfchan- 
kes vor den Bierhänfern aufgeftellet wird, ©. Bierwiſch. 


Der Bierrufer, des — s, plur. ut nom. fing. an einigen Or: 
ten, wo vie Bürger das zum Bebürfniß der Stadt nöthige Bier 
brauen, ein Knecht, der den Drt, wo feifhes Bier zu haben iſt, 
öffentlich ausrufet; ein Vlerthelsknecht. 

Die Bierrutbe, plur. die—n, ©. Bierwiſch. 

Der Bierſchank, des— es, plur. car. der öffentliche Verkauf des 
Bieres im Kleinen, und das Recht dazn. Den Bierſchank haben. 


Sss Der 
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Bie 

Der Bierſchenk, des — ei, plur. die — en, Berichtge, welcher 
Bier ſchenket, d. 1. es im — öffentlich ————— im Nie⸗ 
— ein Krüger. 

Die Bierfchenke, plur. die — n, ein Öffentliches Haus, wo Bier, 
geſchenket, d, i. im Kleinen verkauft ‚wid, ©. Siena und 
Schenke. 

Die Bierſchicht, —— die — en, ı) Bey den an 
einigen Orten, wenn die Geſellen, auſtatt des blauen Montages, 
einige Stunden früher Schicht machen, um zu Biere gehen zu kön— 
nen. 2) Figürlich, im Bergbaue, wenn ein Bergmann zur Strafe 
bis zu Eude der Woche feyern muß. ©. Schicht. 

Der Bierfchragen, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Schra⸗ 
gen oder Geſtell, Biertonnen darauf zu.legen. 

Der Bierfchreiber, des —s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten, 3. B. im Öfterteichifeien, ein Bedienter der Polizey, der 
über das richtige Map des Bieres die Aufſicht hat. 

Der Bierfcheöter, des — s, plur. ut nom. fing. in den mei— 
fien Orten Ober - und Nieder-Deutfchlandes , verpflichtete Leute, 
welche allein das Necht haben, das Bier in die Seller, und aus 
denfelben zu fhroten, und welche an andern Orten Bierfpunver, 
-Spinder und zu Torgan Zippler heißen. Sie maden zumeilen 
eine eigene Sunung aus, welche das Schrotamt, oder Bierſchrot⸗ 
ame genannt wird, ©. Schrorsmte und Schröter. 

Die Bierfchuffe, plur. die — n, an einigen Orten, 3. DB. zu 
Dresden, ein Gefäß an einem langen Etiele, das Bier aus der 
Pfanne in die Ninnen zu ſchöpfen; an andern Drten die Gelre, 
Schuffe iſt bier vermuthlih mit Schaff, ein Gefäß, verwandt. 

Der Bierfpünder, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Bier⸗ 
fehröcer, 

Der Bierftänder, des—s, plur. ut nom. fine. ein Ständer, 
d. i. ein auf drey verlängerten Dauben ftehendes hölzernes ‚Gefäß, 
worin die Schenfiwirthe einiger Orten die Laſen, Kannen, und 
Kruge fegen; ein Schentfaf. 

Die Bierftener, plur. die—n, die Steuer oder Yccife von dem 
Biere; in Ofterreich der Bieranffchlag, an Be Orten, das 
Stergeld, die Bierzieſe u. ff, 

Der Bierftoff, des— es, plur. die — e, in einigen, befonders 
Niederfähfifchen Gegenden, ein Stoff, nad welchem dag Bier ver— 
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ſchenket wird, und weldhes von dem Milch - und Weinſtoffe ver⸗ 


ſchieden if, ©. Stoff. 

Die Bierftrafe, plur. die —n, bey den Handwerkern, eine ge 
tinge Strafe, fu wohl der Meifter als Sefellen, weil fie meiften 
Theils im Biere vertrunken wird, 

Die Bierfiippe, plur. die—n, 1) Eine Suppe aus gefochtem 
Biere und Brote. 2) An einigen Diten, das Gaſtmahl, welches 
nach ber Taufe eines Kindes gegeben wird; im Niederſächſiſchen 
das Kindelbier,. 

Der Diertifch, des — es, plur. die —e, in oteßen Bierhäufern, 


ein Berfhlag oder Tiſch, en welchem derjenige ſitzet, der die Be⸗ 
zahl ung für dad ausgeſchenkte Bier einnimmt. — 


Der Biertrichter, des—s, plur. ut nom. fing. ein hölzernes 
Faphen mit drey Füßen, deren einer rund und hohl ift, und ſlatt 


eines Trichters gebraucht wird, das Bier in die Säffer zu 


füllen. 
Die Bierwage, plur. die—n, ©, Sierpuobe, 


Der Bierwifch, des—es, plur. die—e, im gemeinen Leben, _ 


ein Wild, d. 1. ein’ Buſch grimes Reiß oder Stroh, an einer Ian: 
gen Stange, welches an einigen Orten zum Zeichen eines Bier- 
ſchanles andgeftedet wird; eine Bierruthe, das Dierreifig. 

Der Bierz zapfer des — 9, plur. ut nom. fing. in den Bier: 
ſchenken, ein Bedienter, des das Bier anszapfet. 
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Die 


DAS Bierzeichen, des — 8, plur. ut nom. fing. ein jebes 


geihen-eines Haufes, in welchem ein Bierſchank if. ©. Bier⸗ 
kegel, Sievkvanz und Bierwiſch. 


Die Bierzieſe, plur. inuf. S, Bierftener. 


Der Bierzwang, des— es, plur. inuf. das Recht in einem ge⸗ 
wiſſen Diſtricte allein Bier verkaufen zu dürfen; in den mittlern 


"Zeiten der Bierbann, 
Der Bieſam, ©! Bifam, 


* Biefter, adj. et adv. ein eigentlich. 9} ederſächſiſches Wort, wel: 


eg von wirft, (ehedem war Bufte eine Wüfte,) abftammet, und 
wüft, fürchterlich, dunkel u, ſ. f. bedeutet. Daher bieftern, in 
ber Irre gehen, wild. herum ſchwarmen; fich werbieftern, verir— 
ven, 1. f. f. Sngleihen biefterfrey, in den Ssnabrůckiſchen Rech⸗ 
ten, von einem Frehen, welcher ſich ben feinem Leben in Feine 
Sode,d. i in feinen Schuß begeben hat, Daher nad feinent 
Tode fein Vermögen eingezogen wird. 


er 


Die Bieftmilch, plur. car. in der Landwirthſchaft, die erſte Mil 


nad) der Geburt, befonders die erſte Milch von den Kühen, nach— 
dem fie gefalbet haben; im Niederf. Seeft, in Diethmarfen Süuft, 


im Holländ. Bieft, Beet, im Engl. Beeftings, im Oberdeutfgen 


die Bienft, Brieſt- und Brieſchmilch. Die Bieſtbutter, die 


Butter, welche aus ſolcher Milch verfertiget wird, und einen fiate 


fen, unangenehmen Geſchmack hat. 


In den Monfeeifhen Gloſſen 


bey dem Pez heißt diefe Milch Pioft, und bey dem Ulphilas ife 


Beift Sauerteig. 


Der Bieswurm, des —es, plur. die — würmer, ©. Bißwurm. 


Biethen, verb. irreg. act. ic) biethe, du bietheſt, er biethet, 
(Oberdeutſch du beuthſt, er beuth,) Imperf. ich both, Supin 
gebothen, Imperat. biethe (Oberdeutſch beuth); welches ehe⸗ 
dem zwey Hauptbedeutungen hatte, und zum Theil noch bat. 

I. Befehlen. Der Richter, der über ihn hat zu bierhen, 
Buch Belial 1472, Beſonders, mit einem Befehle laden, vor= 
fordern. So fagte man ehedem, jemanden vor Gericht bierhen, 
ibn. in den Bath bierhen, In diefer ganzen Bedeutung ift es 
im Hochdeutſchen veraltet, weil bie aufammen gefekten gebierhen 

"und enebierben deſſen Stelle eingenommen haben. ©, auch Aufe 
biethen, Ausbiechen, Verbierhen. 

MH. Darreichen, oorhalten, und zwar, 1. eigentlich. Welcher 
der ihm einen Stein Diebe? Matth. 7, 95 Luc. Iı, IL. 
manden einen Trunfbierhen, ihm denfelben darreichen. 
die Hand bierhen, fo wohl eigentlich, als figürlich, ihm helfen 

- wollen, In dieſer eigentlihen Bedeutung iſt es nur zuweilen noch 
im gemeinen Leben, beſonders Niederſachſens üblich; im Hoch⸗ 
deutſchen gebraucht man dafür lieber darbiethen Nur einige 


Je⸗ 


figürliche Redensarten kommen auch in der anſtändigeren Schreib⸗ 


art vor. Bin Unglück biethet dem andern die Sand. 
nem den Kopf, die Spige biethen, ſich ihm widerfegen. 
menden Trog biethen, ihm Troß entgegen fegen, 

2. Sigdelig, mit verfgiedenen Nebenbegriffen. 


Ki: 
Je⸗ 


1) Anbiethen, 


iſt unser euch Menſchen, ſo ihn fein Sohn bitter ums BUCH, 


Einem 


doch auch nur im gemeinen Leben, beſouders in Niederſachſen, wor⸗ 
aus einige Dichter es in die höhere a —— ge⸗ = 


ſucht. 

Da er mich ſtets erhlelt, und fich zum Opfer aM 
Schleg. 

Vergeblich böthe fie mir heut - 
Mir ihrer Sand ll chkeit, Raml. 
2) Zu erdulden zumuthen. Dem Rösige Schach biethen, im 
Schachſpiele. Das darf mir niemand biethen, das leide ich von 
niemanden, 3) Sagen, andinfhen, such mur in der Sprache 
Ddes tirsfichen: Umganges, beſonders in den R.Meinem einen 
guten Morgen, einen guten Tag, einen guten Abend biethen. 
Das 


e 
Bie 
F 
Dasich den liuten gıten morgen bot 
Engegen der nacht, Friedr von Hufe. 


- 1013 


4) Am häufigen wird dieſes Wort nod) im Handel und Wandel, 


und zwar fo wohl von dem Käufer, als von dem Verkäufer ges 
braucht. Im erſten Falle wird es mit der dritten Endung der 
Derfon, und den Vorwörtern für und auf, wenn die Sade aus— 
gedrudt wird, verbunden, und bedentet alsdann geben wollen, 
dem Berkäufer eine gewiſſe Summe für feine Warte anbietben. 
Ich habe ihm zehn Thaler dafür gebothen. 


Sarauf gebothen, Geld auf eines Kopf bierhen. Wenn dies 
ſes Zeitwort von dem Merkäufer gebraucht wird, fo befommt der 
beſtimmte Preis das Vorwort um, und biethen bedeutet alsdann, 
eine Sache gegen einen gewiſſen Preis dem andern anbtethen. 
Er both den Ring um zehn Thaler. Du bietheſt deine Waare 
"gar zu theuer, du forderſt zu viel dafür. Die Wagre iſt ſein, 
er kann fie biechen, wie er will, 
Anm, 1. In det Bedeutung des Befehlen oder Gebietheng 
rommt bey dem Ulphilas ſchon biudan, im Angel, beodan, bey 
den alten Schweden bioda, bey den heutigen Schweden bjuda, 
im Engl. to bid, und bey dem Notker pieton vor. So fern ed 
darreichen bedeutet, lautet es bey dem Dfffried biutan, im Angelf. 
biddan, im Engl. to bid, im Heländ. bieden. Das Nieder 
ſachſiſche beden, und zuſammen gezogen been, bedeutet ſo wohl 
gebiethen, als darbiethen. Herr Ihre hält ſehr wahrſcheinlich 
die Bedeutung des Einladens für die erſte und urſprüngliche Be— 
deutung dieſes alten Wortes, weil ſolche ſchon in dem Latein. vito, 
in invito, angetroffen wird. Wenigſtens laſſen ſich vie: verſchie— 
denen Bedeutungen dieſes Wortes ziemlich ungezwungen daraus 
herleiten; und beſſer, gls wenn man mit Wachtern für jede. Bes 
deutung ein neues Stammwort annimmt. S. auch Entbiethen, 
Borhe, Buttel. Iſidors überſetzer gebraucht beodan auch für 
prasdicare. > 
Yyım. 2. Die Eonjugation der gegenwärtigen ‚zeit, du beuthft, 
er beuth, Imper. beuch, ift in dieſem, wie in allen ähnlichen 


Verbis, bloß Dberdentfeh, und auch hier nur in einigen Provinzen 


üblich, wird aber doch in der höhern Schreibart im Hochdeutfhen 
der gewöhnlichen Form vorgezogen, theild um ber gröfern Fülle 
des Mundes, theils aber auch um der Einfnlbigfeit willen, melde 
für die Dichtung in manden Fällen bequemer it. Im Eonjunc- 
tiv findet nur die gewöhnlihe Form Statt. Die Nieberfänftiche 
und alle mit ihr verwandte Mundarten haben in dieſem Worte ein 
5, die Dberdeutfhe aber ein t. Da die Hochdeutſche das Mittel 
wiſchen beyden ift, fo hat fie ſeit ihrer Ausbildung das th ange= 
nommen, ungeachtet felbiges in Der, Ausoſprache von dem t nicht 
verſchieden iſt; daher man es hier nicht als ein bloßes Dehnungs⸗ 
zeichen anſehen darf, deſſen das ie ohnehin nicht bedurft Hätte. ©, 

| die Orthographie. 

* Der Sieb, des— es, plur die — e, in den niedrigen Sprech⸗ 

arten, im Diminutivo aber, Das Bietzchen, auch wohl in der 
vertraulichen Sprechart der obern Claſſen, die weibliche Vruſt⸗ 
warze, ingleichen die ganze weibliche Bruſt. Gemeiniglich ſpricht 
man eg mit einem P; allein die nahe Verwandtſchaft mit Butz 
zeige, Daß auch hier das b der wahre Buchſtab tft. 

Die Bigamıe, (dreyilbig,) plur. die—n, (vierfpldig,) das Ver⸗ 

brechen, da jemand zivey Weiber zugleich hat, die Zweyweiberey, 
aus: dem mittleren Lateine Bigamia, und dieß aus dem Griech. 
Beyapiz, 

Bigder, —er, — efte, adj. et adv. auf eine übertriebene und 
abergläubige Art andächtig und religiis. Kin bigotter Menſch, 
ein Andäachtler. ine Bigorte, eine aberglänsig andüchtige 
weiblihe Yerfom Daher die Bigorserie, übertriebene, aber⸗ 


Auf etwas bie⸗ 
then, beſonders bey einem öffentlichen Verkaufe, Ich babe mis Die Bilchmaus, plur. die — mäufe, eine Art großer 


wo ſie fih aufhalten, auch gegeſſen. 


jede klare oder ſinnliche Vorſtellung 


Ein gemabltes, ein geſchnitztes Bild. 


Bil 
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glaubige Andacht, Andiichtelen, ohne Plural, und dergleichen Üibun- 


gen und Meinungen mit demfelben. 

Anm. Wir haben diefes Wort zunächft von dem Franzöfifchen 

Worte bigot, welches feinen Urſprung von den abergläubigen 

Normannen, und befonders ihrem erſten Herzoge Rollo haben fol, 
welher by Get, d. i. bey Gott, als eine Betkeuerungs- Formel 
gebraucht. ©. du Sresne im Glofl. v. Bigothi; Dalins Schwe⸗ 
difhe Geſch. Th. 1, ©. 380. Wie fern das Stal,-und Span. 
Bigotta, ein Knebelbart, hierher geböret, mögen andere unterſuchen. 
Haſel⸗ 
mäufe, welche fo groß wie eine Wieſel find, einen kurzen Schwanz, 
und einen hellen afhgrauen Balg haben. An dem Kopfe und 
Maule gleichen fie den gewöhnlichen Hausmäufen, nur daß bie 
Ohren wie an einem Maulwurfe geftaltet find. Sie wohnen in 
ben gebirgigen Gegenden, befonders in Krain, Kärnthen, und 
Stalten, in der Erde, und leben von Baumfrüchten, Eicheln, 
Bucheicheln, Nüffen und Getreide, und werden in den Ländern, 
Man pfleget fie auch Be: 
biegmäufe, Slefelmäufe, Biliche, und in einigen ältern Mund: 
arten Sillen, Bilgen zu nennen. 

Am. Der Rahme diefes Thieres ſtammet vermuthlich ent- 
weder aus dem Slavonifchen Biel, weiß, her, weil eg ein weißliches 
Sell hat, S. aud) Balche, Fahl und Salb, fo wie es wegen feiner 
grauen Farbe in Tyrol auch Sräuel Heißt; oder von Berg, welches 
in einigen gröbern Dberdeutfchen Mundarten Belch lautet, fo wie 
die Schweizer Kilche für Kirche fagen. Im Franzöſiſchen heißt 


es Belette, in der Mundart der Kraineriſchen Wenden aber Pouh. 


Sm Böhmifhen ift Plch eine Spitzmaus. Aus dem Nahmen 
Zieſelmaus ift in dem mittlern Lateine Citellus geworden. übrlk⸗ 
geng find diefe Bilchmäuſe die eigentlihen Glires der alten Rö— 
mer, Die felbige ſchon als Leckerbiſſen aßen, obgleich Glis gemei= 
niglich, aber fehr irrig, durch Ratz überſetzt wird. 


Das Bild, des— es, plur. die — er, Diminutivum Bildchen, 


plur: >stlöchen und Bilderchen, die Geftalt eines Körpers und 
deren Borftellung sder Nahahmung. 

1. So fern dieſes Wort die Geftalt einer Sache bedeutet, ift 
daffelbe größten Theile veraltet. Chedem aber war es in diefer 
Bedeutung fehr Häufig, ©. die Anm. Doc fagt man auch noch: 
im Winter falle die Natur unter einem drohenden, ſchreck⸗ 
lichen Bilde in die Augen. 

2. Die klare Vorftellung eines fihtbaren oder als fichtbar ge— 
dachten Gegenflandes. T) In der weiteften Bedeutung, eine 
Der Traurige liebt alle 
die Hilder, Die feine Leidenfchafe nähren. Die fürchterlichſten 
Bilder ſchreckten feine Einbiloungstraft, Zomers Werte find 
die Quelle geworden, woraus fo viel nachfolgende Dichter 
Bilder und Ideen geſchöpſt haben. Sich ein dunkles Bild 
von etwas machen. 2) In engeree Bedeutung, die fichtbare 
Vorſtellung eines Gegenſtandes, und zwar fo wehl die Vorſtellung 
deſſelben durch Linien und Züge, als auf einer erhabenen Fläche, 
Ein wohlgetroffenes 
Bild, Silder anberhen. . Sm gemeinen Lehen gebraucht. man 
dieſes Wort fehr häufig von einer jeden gezeichneten, gemahlten 
und in Kupfer geftohenen Vorftellung einer Sahe. In der edlern 
Schreibart find dafür 3eiynung, Gemählde n. ſ. f. üblich. Doch 
fagt man auch in Bem hösern Style. Das Bild der Sreybeir. 
Die Ehrfurcht drücke fein Bild mie Thränen an die Bruft, 
©. auch Sildniß. Sa der Wapenfunft werden die gemeinen Zis 
guten eines Wapens, welche entweder aus der Natur oder aug 
ber Kunft hergenommen find, Bilder genannt, im Gegenfage ber 
Heroldsfiguren. Bey den Webern heißt ein jedes Gewebe, dag 
eine Figur het, und nicht gerade durch in Kette und Einſchlag wie 

Sos 2 Tuch 


Bil 
Daher, in das Bild wirken, ſolche Fien: 
Don der Vorſtellung einer Sache auf 
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Tuch gebt, ein Bild. 
ren in ein Gewebe wirken. 
einer erhabenen Fläche, d. i. von gegoſſenen, 
hauenen Bildern u. ſ. f. wird Bild Heut zu Tage wenig mehr ge— 
braucht; obgleich diefe Bedeutung nod in Bildhauer, Bildgießer, 
Bitöner, Bildftubln.f.f. geblieben it. 3) Die Ähnlichleit, und 
diejenige Sache, welche der andern ähnlich ft, nit nur an der äus 
fern Geſtalt, fondern auch an innern Eigenſchaften; das Zbenbild, 
Lafer uns Menſchen machen, ein Bild das uns gleich ey, 
1 Miof. 1, 26. Und Bote ſchuf den Menſchen ibm zum Bilde, 
zum Bilde Sottes fihuf er Ihn, VB. 27. Adam zeugere einen 
Sohn, der feinem Bilde ähnlich) war, 1 Mof. 3,3. Sie ift 
das leibhaſte Bild ihrer Mutter. Du blaue Diole, du Bild 
des Weiſen, du ſteheſt beſcheiden im niedrigen Graͤſe, Gefn: 
©. Ebenbild. 

3. Eine Perſon oder Sache ſelbſt, beſonders in Rückſicht auf 
ihre Geſtalt. So ſagt man zuweilen im gemeinen Leben, ein ſchö— 
nes, ein häßliches Hild, für eine ſchöne, eine haßliche Geſtalt 
oder Perfon. Noch mehr in den Zuſammenſetzungen. Hierher 
gehören aud) die, ein Wannsbild, Srauenbild, Weibsbild, für 
Manngperfon, Frauensperfon, Weibsperfon. ©. diefe Wörter. 
Einige Neuere haben auch Urbild für Original einführen wollen; 
allein das fheinet der eigentlihen-Bedentung des Wortes Bd 
völlig zuwider zu ſeyn. S. Urbild, 

Am. Bild, Niederf. Beld, bey dem Iſidor Bilidu,, bey dem 
Httfried Bilid, bey dem Kero Pilid, Piladi, bey dem Willeram 
Bilide, bey dem Notfer Pild, im Angelf. Bilith, im’ Holländi- 
ihen Beeld, im Dänifhen Billeve, und im Schwediſchen -Be- 
laette, bedeutete ehedem, 1) eine jede Geftelt. Sin bilide if 
alfe des berges Libani, ®iller. 2) Ein Benfpiel, Exempel, 
©. Beyfptel. 3) Ein Muſter, Vorbild, oder Sürbild. 4) Ein 
Sleihniß. 5) Eine Nachahmung. 6) Den Schatten. Bon 
welchen Bedentungen bey dem Schilter Benfptelc vorkommen. 
Die älteften Schreibarten diefes Wortes, fo wohl in der Deutfchen, 
als den verwandten Sprachen zeigen, dap dieſes Wort ein zufam: 
men gefektes ift; vermuchlih von bey und dein alten Lete, dag 
&efiht, die Geftalt, fo daß Bilete, oder Bild, eigentlih faciem 
adfeitiam, wie es Ihre erkläret, bedeuten wide. ©. Antlig 
und Blitz. Wachter leitet die_leste Hälfte diefes Wortes von 
kaffın, gleich machen, gleich jehen, andere von dem alten Lid, ein 
Glied, her. Sm Oberdeutfhen lautete der Plural ehedem auch 
Bilde, und an einigen Orten ift er noch üblich, 

Bilden, verb. reg. ad. 1. Einem Körper feine äußere Geftalt 
geben, von Bild, fo fern daſſelbe ehedem Geftalt bebeutete. 
1) Eigentlich und in weiterer Bedeutung, mit Ertheilung der 
äußern Geſtalt verferkigen, Einen 'T gel aus Wache bilden. 
ft eg nicht thöricht, von dem Schichfale die Unſterblichkeit 
eines Aeibes zu fordern, der aus hinfälligem Staube gebilder 
it? Dufh. Sie ift ſehr ſchön gebilder, fie fieht ſchön aus. 
2) Figürlich. (a) Den Fühigfeiten des Geiftes und Willens die 
gehörige Jihtung geben. !ines Zerz, eines Gemürb bilven. 
Er trug mir auf, fie zu allen weiblichen Vollkommenheiten 
zu bilven, Weiße. Zr bar ſich nach lauter großen Muſtern 
gebilder. (b) * vorftellen. 

Ey wenne ich bilde mir ir zuht 
So wirt min muot u. f, f. König Wenzel. 
In dieſer jetzt veralteten Bedeutung fagt noch Zahariäs 
lage nicht immer, o Sreund, von einem feindlichen 
Schickſal, 
welches. wir feindlicher noch in ſchwaͤrzen Stunden 
uns bilden, 
2, Die Geflalk einer Sache nachahmen, abbilden, 


’ 


Nach wem 


geſchnißten, ge⸗ 
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bildet und wem vergleicher ihr mich denn? Ef. 46, 5. Sn 
diefer Bedeutung kommt es jest wenig mehr vor, außer daß man 
diejenigen Künſte, welche die Geſtalt anderer Körper ſin ulich nach⸗ 
ahmen, wie die Zeichenkunſt, Reißkunſt, Mahlerkunſt, Kupfer: 
ſtecherkunſt, Bildhauerkunſt, Formenſchuelderkunſt und Modell- 
macherfunft, mit einem allgemeinen Nahmen bildende Aünfte 
zu benennen pflegt. 

Daher die Bildung, fo wohl von ber Handlung des Vildens, 
als auch, und zwar am häufigften, von der Geſtalt eines Menfhen, 
befonders von der Geſtalt des Gefihirs. Zin Wienfch von gu— 

ter Bildung, 
Bildung. 

Anm. Kero überfeget /e omnibns confor mabat, durch fih 
alleem kepilide, und bey dem Ottfried ift gibilidet fo viel als 

vorgebildet, praefiguratum. 

bilethen bey den atten Sränfifhen und Alemanniſchen Schriſtſtel⸗ 
lern für nachahmen vor. Thaz ir Got io thuruh not in the- 
fen datin bilidot, daß ibr Gott forgfättig in diefen Tharen 
nachahmer, Dttft. 8 2, Kap. 19. Daher Notker auch Biledera 
ir Nachahmer gebraucht, 

Der BRilder-Achãt, des—es, pl: die —e, ein mit Figu⸗ 
ren oder Zeichnungen verſehener Achat. 

Die Bilderbibel, plur. die 
Bildern, d. i. Kupferſtichen, verſehene Bibel; ingleichen ein 
Buch, in welchem die bibliſche Geſchichte in Kupferſtichen vorge⸗ 
ſtellet tft. 

Die Bilderblende, plur. die — n, eine Blende, d, 8. blindes 
Fenfter, oder Vertiefung in einer Mauer, Bilder hinein zu feßen, 
oder auch nur Eteine zu erfparen; mit einem Franzöſiſcen Aus⸗ 
drucke eine Nieſche. 

Der Bilderbogen, des — s, plur. ut nom. fing. I) ©, Thier: 
Ereis. 2) Ein Bogen Papier mit bunten Bildern, welde einzeln 
können ebgefchnitten werden. 

Das Bilderbuch, des — es, plur. die — bücher, im gemeinen 
Leben, beſonders in ber —— der Kinder, ein mit Kupfer, 
lichen verfehened Bud). 

Das Bilder-Cabisiett, des— es, ‚plur. die— e, eine Samm- 
lung von Bildern, d. i. Gemählden oder Kupferſtichen uud, dag 
Zimmer, worin fie aufbehalten werden. 

Der Bilderdienit, des — es, plur. car. Nie gattesbienflihe — 
ehrung der Bilder der Heiligen. 

* Die Bilderen, fingul, inul®®, Zahnfleſſch 

Die Bilder: Glen; (das letzte dreniplbig,) plur. die —n, 
(des legte vieriylbig,) “ein langes Zimmer, oder Reihe mehrerer 
Zimmer, wo Gemählde, und Schildereyen auibehalten werden, ©. 
Gallerie. 

Das Bildergedicht, des— es, plur. die — e, ein ehemahliger 
poetifber Unfinn, da man fih Wörter oder Sylben wählete, die 
‚ein Bilb vorjtelleten, oder gemablet werden Eounten, und diefeg 
Bild mit einigen dazu gefigien Buchſtaben hinſetzte. 


Der Bilderhaiiöel, des— 5, plur. inuf der Handel mit Bil: 


dern, oder Kupferſtichen. Daher der Bildorhändler, des 8, 
plur. ut nom. fing, der. mir Kupferſtichen Handelt; im gemeinen 
Reben au ein Bildermann. 

Der Bilderladen, des — s, plur. die— läden, der Laden eines 
Bilderhandlers, da offene Zimmer, worin er feine Waaren ver⸗ 
kauft. 

Die Bildsriehre, plur. inuf. die Wiffenfhaft, fittlihe Mahthei- 
ten unter Sinnbildern vorzuttagen, und ſolche Bilder zu erklären, 

> oder bie Wiffenfchaft der Bilder, in fo fern [fe ittliche Wahcher- 
ten vorfrellen; die Sildkuuſt welcher Nahme aber micht fo bes 
quem if, und mit einem Griechiſchen ANDENERT, die Ziönologie, 

Bildern, 


N 


Am bänfigften kommt biliden, - 


Sie hat eine vortreffliche, eine einnehmende _ 


n, im gemeinen Leben, eine mit 


7 


Der Bilderftein, 


Bildern, verb. reg. neutr. mit dm $ 


Der Bilderftubl, oder Bildſtuhl, 
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Hulfsworte haben, im 
gemeinen Leben, die Bilder oder Supferfiche in einem Bude auf 
fügen. Im einer Buche bildern, 

Die BSildernaht, plur. car. die Kunſt, B 
guren had) dem Leben zu nähen oder zu ftiden. 
hier nihe futuram, fondern die Nährunſt. 

Bilderr ich, — er, — fe, adj. et adv. reich an Bildern, oder 
ſinnlichen Vorſtellungen. Eine bilderreiche Santefie. sine bil- 

derreiche Sprache, welde reich an Benennungen finnliher Ge: 
genjtände iſt, oder in weicher viele und kühue Bilder gewöhnlich find. 

Ser Bilderreim,;ves — es, plur. die—e, gereimte Zeilen, 
welche zufammen gefüget werden, daß fie durch ihre Stellung 
eine Art eines Bildes ausmacken; eine ehemahlige eben fo abge: 
ſchmackte Tündeley, als das Bildergedigt war. 

Die Bilderidjere, plur. die — n, eine Schere mit langen Ehen: 
Feln, in Kupfer geſtochene Bilder damit auszuſchneiden. 

Die Bilderfeift, plur. die — en, eine Schrift, weldedie Sa— 
hen nicht wit Buchſtaben und Wörtern, fondern mit Bildern aus: 
druckt, mit einem Griechiſchen Ausdrude Sievogiyphen; zum 
Uuterfchiede von der Buchſtabenſchrift. 

des — ze, plur. die — e, ein mit Seichnun- 
gen und Figuren auf der Oberfläche verfehener Stein, dergleihen 
der Bilder: Acher, Dildermermor u. f. f. find. ©. Bildſtein, 
welches davon nod) verfhieden iſt. 

Der Bilserfireit, des— cs, plur. inuf. der Streit über die 
gottesdienſtliche Verehrung Ser Bilder, befenders fo fern ex ehe: 
“Dem zwiſchen Der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirche geführet wurde. 

des— es, plur. die— ftühle, 

in der Baufunft, ein freinerner Würfel, der oben und unten mit 

Geiimfen verzieret ift, Bilder, d. i Statuen darauf zu feßen. 


Bilder, oder —— Fi⸗ 
Nahr bedeutet 


Der Bilderſtürmer, des— s, plur. ut nom. fing. in der Kir: 
’ o 


Die Bilökunft, plur. mul ©. Bilderlehre, 


chengeſchichte der ältern Seiten, diejenigen, welche die Bilder mit 
Gewalt aus den Kirchen wegzuſchaffen ſuchten. a die Bile 
derſtürmerey. 

Der Bildgießer, des— s, plur, ut nom, fing, 
welcher Bilder aus Metall oder Gyps gießet 

Der Bildgraber, des— s, plur. ut ncm. fing, eine allgemeine 
Benennung derjenigen Künſtler, welche Bilder oder Figuren in 
die Tiefe graden; zum Unterfdiede von den Bildfehnigeen oder 
Bilohauern, welche fie. erhaben vorftellen. Zu den Bildgrabern 
gehören alle Arten dev Steinſchneider, der Aupferfiecher, der 
Modellſchneider, und der Formſchneider. 

Der Bildhauer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Künftler, 
der Bilder hauet, d. 1. vermittelfi des Meißels aus Stein oder 
Holz-erhaben darftellet. Sn dem lestern Falle wird er auch zu— 
weilen ein Sildfchniger genannt. Daher die Bildhauerey, oder 

die Bildhauerkunſt, plur. inuf, ehedem die Bildnerkunſt, wel⸗ 
ches Wort noch 2 Ehron. 3, 19 vorkommt; Bildhauerarbeit, 
Arbeit, die ein Bildhauer verfertiget hat, oder verfertigen muß. 


ein Künſtler, 


Bildlich, — er, — fe, adj. et adv. einem Bilde gleich, oder 
ein Bild enthaltend. Kin bilolicher Ausdruck Die bilsliche 
Erkenntniß da man ſich die Dinge unter Bildern vorſtellet, die 
finulibe Erfeuntniß. 


Dee Erlömicher, des — $, plur. utnom, Ang. im gemefnen Leben, 


jemand der Bilder ans Eyps, Thon oder Wache verfertiget. 

Der Bilducr, des— s, plur. ut nom, fing. eine allgemeine 
Benennung aller dericnigen Rünftler, welde erhabene Bilder aus 
alerley Moterien verfertigen, dahin Die Former, Wachsboſſtrer, 
Biltfohniger, Bildhauer, Bildgieger u. ſ. f. gehören. Die Bild: 
nerkunſt kommt in diefer Bedeutung fon > Chrom. 2, 10 vor. 
Daher die Budnerey, plur. inuf. die Kunſt des Bildners. 
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Das Bilönif, des — ſſes, plur. die — ffe, eln größten Theile Ober: 
deutfches Hauptwort, für Bud, in deffen zweyten Bedeutung. 
Du follft die Fein Bildniß machen, 2 Moſ 20, 45 5 Mof. 5, 8 
Daß man ein Bildniß und Abgott machen fol, Nidt. 17, 3. 
Dein Bildniß bar mich .überall verfolge, Weiße. Im Hoch— 
beutfchen gebraugt man e3 von einern Porttäte vornehmlich ald- 
dann, wenn Bild zu fehwanfend und unbeſtimmt if. 

Anm. Bey einigen Oberdeutſchen ift diefes Wort weiblichen 
Geſchlechtes; S. — Viß. Zumeilen hövet mau auch das Wort 
Bildnißmaͤhler, für Porträtmahler. 

Die Bildfürle, plur. die— n, überhaupt eine jede Säule, in der 
weiteften Bedeutung dieſes Wortes, welde ein Bild vorftellet. 
Bejonders 1) ein jedes aus einer fefien Materie verfertigtes .er- 
habenes oder rundes Bild, ein Stanobild, eine Statue. Kinen 
Garten, ein Geb&ude mir Bildfäulen zieren. Kr foll die” 
Dildfäulen zu Berh-Semes in Egyptenland zerbrechen, Ser. 
43, 13, 2) Sn engerer Bedeutung, in der Baufunit, Halb ge- 
bildete Menfhen, mit oder ohne Arme, welde aus einem vier⸗ 
eckten unten zugeſpitzten Steine gleihfem heraus wachſen. 

Anm, Dieſes Wort ſcheinet fo gar alt nicht zu ſeyn, ob es 
gleich ſchon zu Luthers Zeiten bekannt war. In den Monfeeifhen 
Gloſſen kommt Manaliho, im Angelf. Monlica, Manlica, im Altz 
Schwed. Manlıka, eigentlich Mannsgeſtalt, für Statue vor. In _ 
den fpätern Zeiten findet fih auch Bildſtock, welches mit Bild- 
fäule genau überein kommt. Man hat Diefes Wort. in der’ Be: 
deutung einer Statue obne Noth getadelt, weil bed) nunmehr jez 
dermann weiß, was er für einen Begriff damit verknüpfen fol, 
und die Zuſammenſetzung ſelbſt nichts verwerfiihes an ſich hat, 
wenn man nur das Wort, Säule in feiner rechten, d. 1. in ſei⸗ 
ner weiteften Bedeutung nimmt, S— auch Standbild und 
Starue. 

‚Dir Bilöfebniger, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Sünftler, 
welger erhabene Bilder aus Holz ſ ſchnitzet, zum Unterſchiede von 
dem Bildhauer, der fie aus Stein verfertiget. Daher die Bild⸗ 
ſchnitzerey, deſſen Kunſt. 

Bibſchön, adj et adv. fo ſchön wie ein gemahltes Bild, d. i. 
febr ſchön, von Verfonen, im geineinen Leben. Kür bildſchöner 
Menſch. 

Der Sudſtein, des — es, plur. die — se, in der Mineralogie, 
ein jeder Stein, der außerordentlich gebildet ift, dahin nicht allein 
die Verfieinerungen, fondern auch. die Klapperfteine, Notenfteine 
u. ff. gehören. ©, aud Bilderftein, welches davon noch unter- 
ſchieden wird. ; 

Der Bildftuhl, ©. Bilderftuhl, 

Die Bildung, plur. vie—en, ©. Bilden, 

Das Bildwerk, des—es, plur. die —e, ein allgemeiner Aus: 
druck alle Arbeiten bildender Künftler zu bezeihnen, fie beſtehen 
nun suf Flähen, wie Gemählde, oder aus halb und ganz erhabe: 
nen Arbeiten. GBemäblde find Bildwerte auf Slächen. Die 
Tifcher- und Zimmerlente, die Tag und Yacht arbeiten und 
ſchnitzen Bildwerke, Gir. 38, 28. 

Die Bilge, plur. die — n, bey den Tuchſcherern, ein länglies 
Holz, welhes an die Stange des Lie ers d. i. der ruhenden 
Klinge der Tuchſchere, befeſtiget wird, ſelbige im Gleichgewichte zu 
erhalten. Das Work iſt aus dem Franz. Bille, Ba Billette verderbt. 
Sm gemeinen Leben einiger Gegenden, 5; im Vogflande, iſt der 
Bilgenſchneider ein eingedildetes Geſpenſt, welches in den Ge⸗ 
treidefeldern feinem Gauge nach bie Ühren abſchneiden ſoll. Was 
Bilge bier bedeutet/ iſt mit unbekannt; denn daß es das vorige 
Wort ſeyn ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich. 

Das Billard, Gprich Billjerd,) dee — es, plur. die —e, aus 
dem Franzöſ. Bellard, und diefes wieder von Bille, Kugel D Ein 

©5533 Spiel 
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Spiel, wo auf einer großen mit Tuch überzogenen Tafel gewiſſe 
Kugeln mit beſonders dazu verfertigten Etäben in die am Stande 
befindlihen Löcher geftoßen werden; ohne Plural. Billard ſpie⸗ 

Im. 2) Die mit Tuch überzogene Tafel, auf welher man ſpie⸗ 
Jet, mit ihrem ganzen Geſtelle. ©. auch Beilkerafel, 

1. Die Bille, (ſprich Bilje), plur. dvie—n. 1) Eine elfenbeiterne 
Kugel, womit man, Billard fpielst; eine Kugel, Kine Bilie 
machen, fie in eines dee Köcher am Nande des Billardes bringen. 

— 2) Sn der Wapenkunſt, eine jede Kugel, "welche andere auch 
eisen Pfennig, ingleihen einen Ball nennen. 
ans einer zu weit gefriebenen Punctlichkeit nur die mit Gold tin- 
girten Kugeln Billen, die mit Silber tingirfen Bälle, und Die 
mit Farben Augeln, - 

Anm. Diefes Wort ift zunächft aus dem Franzöſ. Bille, aber 
es ſtammet doch mit Sell und Pila aus einer gemeinſchaftlichen 
Duelle her. 

2, Die Bille, plur. die—n. ı) Dem Friſch zu Folge, ein Zapfen 
in dem Wellbaume der Mühle, um welden er ſich beweget. 
2) Eine Hade mit breiter Spige und zweyen Schneiden, womit 
die Miller die Mühffteine fhätfen. ©. das folgende. 

Am, In benden Bedeutungen ſcheinet der Begriff der Schärfe 
oder Spiße der Grund der Benennung zu ſeyn. Das Griech. 
. BeXoyn und BrAos, das mittlere Latein. Bella und Bolta bedeuten 

eine Spige, ingleihen eine Nadel. ©. auch Beil, Pfeil und 
Bolzen 

Billen, verb. reg. act, bey den Müllern, die Muhlſteine ſchärfen. 
©. dad vorige. i 2 

Das Billenmehl, des—es, plur. inuf. in einigen, befonders 
ieverfächfifhen, Gegenden, das: gröbere Weikenmehl vom zwey— 
ten Schlage. i 

Dis Billett, (ſprich Biljere,) des— es, plur. die—e, aus dem 
Stanz. Billet, ein Enrzer mit Auslaffung aller Feyerlichfeiten abge— 
faster Brief; ein zandbriefchen, Zettel; und in weiterer Bedeu: 
tung ‚eine jede kurze Schrift, 

Das Billierd, ©. Billard, 

Billig, —er, — fie, adj. et adv. I. Dem Rechte der Natur, 
oder der im Innern, im Sewiffen, empfundenen Werbindlichkeit 
gemäß; und zwar, D in der weiteften Bedeutung, fo fern dieſe 
SBerbindlichfeit allgemein ift, oder erwiefen werden kann, da denn 
billig in allen den Füllen gebraucht wird, wo wir etwas zu Chun, 
oder zu leiden ſchuldig find. Das kann ich billig‘ von dir er— 
werten, ß 
es wieder gibſt. Ich halte es für ſehr billig. Das ſollteſt 
du billig wiſſen. Sollte ich dich nicht billig ſtrafen? Das iſt 
nicht mehr. als billig, Kiwas für billig erkennen, 2) In 
engerer Bedeutung, fo fern Diefe Verbindlichkeit in befondern Um— 
ftänden empfunden wird, wo fie keine allgemeine Regel leidet, den 
befordern Umftinden nach der innern Empfindung gemäß, da es 
denn dem, was wir zu thun fchuldig find, entgegen ſtehet. Es 
ift billig, daß ich die diefen Schaden erfege, ob ich es gleich 
nichs (chuldig bin. Sie Kennen dle zärtlichen Sorgen eines 
Vaters, fie werden alfo die meinigen billig finden. Im gemei? 
nen Leben verlieret fih oft dev Begriff der empfundenen Ver— 
bindlichkeit, und billig bedeutet alsddann bloß den beſondern Um— 
ſtänden gemäß. Eine billige Belohnung, nicht ſo fern wir ung 


für verbunden halten, ſolche zu geben fondern fo fern fie dem 


Berdienfre und dem Vermögen deſſen, der fie gibt, angemeffen 
fit. Kine billige Ausftener. ine billige Strafe, Ich halte 
viel auf ein billiges Lab, ‚Geil, Ja zumellen bedeutet es nur 
überhaupt fo viel wie mäßig, beſcheiden. Seine Antwort ift 
noch billig genus. 3) Sn der engjten Bebeutung wird. Diefeg 
Wert im Handel und Wandel häufig gebraucht, für mäßig; bes 


Andere nennen 


Ich batte es dir geliehen, es ift billig, def du mir - 
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ſonders von det Beftimmung des Werthes einer Waare. Hin bil 
liger Dreis, der fo wohl dem Werthe der Waare, als auch den 
übrigen Umftänden angemeffen it. Seine Sorderungen find ſehr 
billig. Wachen fie es billig mie mir, Kucstheuern fie mid 
nicht. Ich will es auf das billigfte einrichten. Vielleicht 
nimmt er es für ein Billiges (für einen billigen Preis) wieder 
an, Gell, x 

2, Geneigt, diefer empfundenen Verbindlichkeit gemäß zu 
Handeln, in allen obigen Bedeutungen, Ein billigee Mann. 
Sey billig gegen die Vorſicht. Kr iſt ſehr billig, mäßig in 
feinen Forderungen, 

Anm. 1. Dem SKero fcheinet Diefes Wort noch nicht bekannt 
geweſen zu ſeyn, indem er merito durch piuuruhti überſetzt. 
Ottfried und Notfer gebrauchen für Billigkeie andy noch Ebint. - 
Allein bey dem Willeram kommt ſchon billih, in dem alten Ge= 
dichte auf Carln den Großen bey dem Schilter pillichen, im 
Shwabenfpiegel billich, und bey dem Hornegk pilleich vor, Die 
etite Hälfte ift das alte Bill, empfundenes Recht, wovon im 
Oberdeutſchen, befanders der Schweiz, noch Unbill, Unbild, Un— 
bilde, für Unrecht, Beleidigung, üblich if. Zr klagte ihm den 
engerhanen Unbill, beißt es noch in Walfers Appenzell, Chrom, 
Weil weder Wachter noh Ihre dieſes alte Dberdentihe Wort 
Fannten, fo ſchlägt bet leßtere eine andere Ableitung vor, bie aber 
jest unnöthig wird. Nur die legte Sylbe if fkreitig; indem man 
geftaget bat, ob fie die Ableitungs ſylbe lich, oder ig if, In dem 
erften Falle müßte man dieſes Wort billlich, ober doch billich 
ſchreiben. Siehet man auf bie vornehmſte Bedeutung dieſes Wor- 
tes, da ed dem Naturrechte gemäß bedeutet, Jo muß man für die 
erſte Schreibart den Ausfpruch thun, zumahl da die Alten diefes 
Wort beftindig billich ſchreiben. Allein da nicht nur der lange 
heutige Gebrauch das g eingeführet hat, welches aud) durch die all⸗ 
gemeine Ausſprache in der Verlängerung des Wortes, wenigiteng 
im Hochdeutfchen, unterfiiget wird: ſo muß man das g behalten; 
zumahl da Die Grenzen ber Bedeutungen der beyden Ableitungs— 

ſylben lich und ig ſehr oft zufammen Aiefen. Die Schweden 
und Dänen ſchreiben eg gleihfalls billig, mit einem g. 

Anm. 2. Dieſes Wort ift von je Her am hiufigften von dem 
empfundenen Rechte, oder dem Nechte der Natur, gebraucht wor⸗ 
den, im Öegenfaße deffen, was Dem gegebenen Rechte oder den 
eigentlichen Gefegen gemäß if. Wenn man daher im gemeinen 
Reben recht und billig oft zuſammen ſetzet, fo iſt recht daſelbſt in 
der engern Bedenkung, den Gefegen gemäß, zu nehmen. 


Billigen, verb. reg. alt. für billig erfennen, oder erkläten, ia 
dem erften und zweyten Falle, der erften Bedeutung des Wortes 
billig. IH kann dieß Verfahren unmöglich billigen. Ste 
haben eo alle gebilliger. Oft auch in weiterer Bedeutung für 
bewilligen. Der Vater wollte die Zeirath niche billigen. Da: 
ber die-Silligung, 


Die Billigkeit, plur. inuf. 1) Die Eigenfhaft einer Sache, da 
fie der tm Innern einpfündenen Verbindlichkeit gemuß tt, in al 
len Bedeutungen des Bey- und Nebenwortes. Die Silligkeit 
eines Yusfpruches, eines Urtheiles, einer Sorderung, eines 
Preifes u. f.f.e 2) Diefe_ enipfundene Verbindlichkeit felbft, - 
gleichfalls in allen drey Bedeutungen. Es iſt der Bllligkeit ges 
maäß. Etwas nad) der Billigkeie beurtheilen. reach Vecht 
und Billigkeit. Eine Tochter nach ver Bllligkeit ausftatten, 
nad Maßgebung feines Vermögens. 3) Die Tertigfeit, dieſer 
Berbindlichteit gemäß zu Handel. ERin Mann von großer 
Billigkeit. Er befise viele natürliche Billigkeir. 

Anm. Opitz gebraucht Diefes Wort Ein Mahl in einer ſehr uns 
gewöhnlichen Bedeutung für Rechtſchaffenheit, Unfträftireit 


Bert 


“genannt. 


Bil 
Herr, well ich kann gerecht beftehen, 
So laß den Spruch auch fo ergehen,- 


Und rette meine Silligkeit 
Durch deinen endlichen Beſcheid. 
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Der Billing, des—es, plur. die—e, der Nahme einer Art 


Weißfiſche in Sachſen, welger fih an tiefen Orten, felbft unter 
den Mühlrädern aufhält, zu Ende des Februars an ſcharf fließende 
Orter ziehet, wo er ſtreicht, und für einen Raubfiſch gehalten 
wird; Cyprinus Rubellio, und Idharus, L. Im Deutſchen auch 
Pillent und Rappe. 

Fie Billiõn, plur, die —en, eine Zahl von \ tanfend Mahl tau⸗ 
ſend Millionen; aus dem Franz. Billion. 

Die Bilfe, oder das Bilſenkraut, des— es, plur. inuf. eine 
Pflanze, welche auf den fetten Rainen Europens wächfet, und eine 
fehr betäubende Kraft hat, daher ein unvorfichtiger Gebrauch der: 
ſelben Raſerey und den Tod wirken kann; Hyofeyamus, L. Um 
Diefes Umftandes willen wird fie im gemeinen Leben auch volle 
Bilfe, Schlafkraut, Tolltraur, Rafewurzel, Teufelsauge, und 
an einigen Orten auch Rindswurzel, Schweinsbohne, Saubohne 
Sm Düsifhen heipt fie Bulme, im Norweg. Sul: 
meurt, und im Bühmifhen Slje. Bey dem Alberus wird auch 
der Schlehenbaum, oder vielmehr beffen Frucht, Silfe, Pinferling 
genannt. Bey den alten Galliern und Iberiern hieß fie, dem 
Dioscorides zu Folge, Belinuntia, von Bel, Belentis, weil fie die: 
fem Gofte heilig war, daher fie noch jest im Spanifhen Veleno 
genannt wird, welche Hahmen mit dem on Bilſe einige 


-ein Balfen, der nicht feine gehörige Breite hat. 
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keit mit einer Sinde vor Sen Augen zu mahlen. 2) Figurlich, 
wegen einer Ähnlichfeit. Breite Streifen an den Hemden werben 
im gemeinen Leben gleichfalls Binden oder Zemdbinden genannt. 
Sn der Wapenfunft ift die Binde fo viel als ein Streifen, d. t. 
Sn der Bau: 
Eunft, heißen bie Stteifen, womit man zuweilen die Säulen übers 
zieht, gleichfalld Binden. 

Anm. Binde, bey den Willeram Binta, ift von dem Präfentt 
des folgenden Zeitwortes, fo wie Band non deffen. Imperfecto, 
und Sund von deffen Supino herſtammet. Daß Binde bloß 
von einem breiten Bande gebraucht wird, hat nichts als das Her⸗ 
kommen für ſich. 


Die Bindebank, plur. die — banke, in der Kriegsbaukunſt, ein 


Geſtell, auf welchem die Faſchinen gebunden werden; die Faſchi⸗ 
nenbank. 

Der Bindebaum, des — es, plur. die — baume, der Tange Baum, 
womit das Heu auf dem Fuder befeftiget wird; der Wiefenbaum, 
Geunbaum, 


* Der Bindebrief, des— es, plur. die—e, ein, wenigftend im 


Hochdeutſchen, ungewöhnliches Wort, welches bey dem Opitz für 
ein Gedicht vorkommt, mit welchem jemand an feinem Nahmens⸗ 
tage angebunden wird. i 


Das Bindeifen, des— 8, plur, tt nom. fing, in den Glashüts 


ten, ein langes rundes Eifen, mit einem eben fo Fangen runden 
Stiele, durch welhes die Glasreifen von gefhmolzenem &lafe 
anf die Släfer getragen werden. 


Das Bindelohn, des— ce, plur. von mehrern Summen, die — 
löhne, der Lohn, welchen man dem Böttcher fir das Binden und 
Ausbeſſern alter Gefäße gibt; Ongegen der Buchbinder Sinder= 
lohn befommt. ; 

Das Bindemefler, ©. Bandmeſſer. 

Binden, verb. irreg. act. Imperf. ih band, Suyin, gebunden, 


Sipnlichkeit haben, 
Der Bilz, ©, Pils 
"Bimfen, verb. reg. act, bey verfchtedenen Sanbwertern, mit dem 

Bimsſteine reiben, alatt machen. 
Der Bimsftein, des— es, plur. inuf. ein rauher, Löcheriger, 
slasartiger-Stein, von einem klarkörnigen und faferigen Gewebe, 


voller Blaſen; daher er fo leicht ift, daß er aud auf dem Waſſer 
ſchwimmet. 
feuerſpeyender Berge, und hält ihn fiir einen durch das Feuer 
sufammen gebagenen Asbeſt. Der Deutfche Rahme tt von den 
Satein. Pumex, daher man ihn billig Pimsſtein fchreiben folite, 
wenn die Hochdeutſche Ausſprache es verfiattete, Im Niederſ. 
heißt er gleichfalls Pimpfteen, 

Bin, ich bin, dw bift, er ift, ©. Seyn. 

Die Bindahle, plur- die — n, oder der Bindahl, Ben — es, 
plur. Be bey den Siebmachern, eine Ahle zum Ausbinden 
der Siebe. Ahle. 

Die Bindaxt, — die — ärte, bey den Zimmerleuten, ein 
Nahme der gewöhnligen Zimmerart, womit das Holz Beilagen, 
und zum Abbinden oder Verbinden gefhiet gemacht wird. 


Der Sinöbalken, rihtiger Sindebalten, des — 8, plur. ut nom. 


fing. bey den Zimmerlenten, ein Balten, welcher durch bie ganze 
Breite eines Gebüudes geht, und: zwey Wände mit einander ver- 
bindet; im Gegenfake der fürgern Stichbalken. ©. Haupt⸗ 
balken. 

DSas Bindband, des—es, plur. die —bänder, ein nur im 


Sberdeutſchen, beſonders in Oſterreich, übliches Wort, das Band zu 


bezeichnen, womit man jemanden an feinem Nahmenstage anzu: 
Binden pfleget, und in weiterer Bedeutung ein jedes Geſchenk, 
welches man ihm zu diefer Zeit macht. 

Die Binde, plür. die — n, eigentlich alles, womit etwas gebun— 
den oder verbunden werden kann; ein Sand. Heut zu Tage aber 
wird dieſes Wort im eingeſchräukter Bedeutung nur von einem 
breiten Bande gebtaucht, und zwar, Meigentlich, dergleichen Die 
Sinden der Wundätzte, die Sanpıbinden, Gelsbinden, Leib: 
binden, Selobinven n..f, find. So pflegt man die Gerechtig⸗ 


Man findet ihn am hänfigfien in der Nachbarſchaft 


1, Sn der eigentlichften Bedeutung, biegen, krümmen, befonderd 
einen. langen ſchmalen biegfamen Körper um die Oberfläche eines 
andern biegen und daſelbſt Befeflisen, Kin Tuch um den Kopf 
binden. Einen Strick um ein Saß, einen Saden im den Sins 
ger binden. In diefer Bedeutung kommt binden größten Theils 
init dem verwandter Verbo winden überein, Welches aud in 
andern Fällen biefer Bedeutung gebräuhlich ift. 

2. in weiterer Bedeutung. ID) Vermittelſt eined Bandes, 
d. i. eines langen, dünnen, biegfamen Körpers an etwas befeftigen, 
Den Baum an einen Pfahl, das Pferd an die Thiire, den 
Bahn an das Schiff binden. Einem die Zände auf ven Rüden 
binden. * Einem etwes auf die Yafe binden, in der niedrig- 
fien Sprechart, fo wohl es ihm entdeden, als aud ihn einer 
Unwahrheit überreden. * Einen Verluft an das Bein binden, 
ihn verfhmerzen. 2) Mit Banden belegen, durch Anlegung ber 
Bande feiner Freyheit berauden. Einen tibeltheter binden. 
Einem die Sande binden, auch figürlich, ihn hindern, nach 
feinem frenen Willen zu handeln. Die Hände find mir gebun— 
den. Ich werde mir die Sande niehr binden laffen. Nichts 
als deine eigene Wohlfahre binder mir die Zaände, wenn ich 
deine Wünſche nicht erfiille, Duſch. Auf eine etwas uneigent⸗ 
liche Zirt ſagt man auch, mir Zerren binden, ungeachtet feſſeltz 
in dieſem Kalle angemeſſener wäre. 3) Zuſammen binden und 
dadurch verfertigen. Sarben binden, dur das Zuſammenbinden 
sieler Helme Garben hervor bringen. Go and), Beſen binden, 
Birften binden, Rränze binden, Ballen binden, Safer binden 
a.f.r. Ein Buch binden, oder einbinden, die einzelnen Beyer - 
aufammen böften und das daraus entſtandene Buch mit eisen 
Bande verfehen. 4) Ein Elavier heißt gebunden, wenn Eine 
Saite zwey Tone ausdrägen mus, S, Bundirey, 

3. Figüt- 


r 


Bir 


“Bizoza, undeim Raſſchen Beresnik. Dagegen nennen die Fap- 
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N Bin Tim 'Sake, dieg Sinnen‘ Koiwir, bie Srangofen Bouleau, die 


rn, befonbere: Niederfacfend) wird en and die Maye ober! der 
Maybaum genannf. ©. dies Wirt 

Birk: 1, adj. et adv. von der Birke —— aus 
Birkenholz verfertiget. Kin birkenes Reis, birkenes Solz. 


Der: Birkenbuſch, des— es, plur. vie — büfche, ©, Burkholz. 


Der Bitkenkork, des — 6, ‚plur. von mehrern Arten die — 
E: Birkenfkhwanm. 

De Sirkenmeier, 
eines Birfenfiammes- beftand, dein man die äußere Rinde helaffen, 
und benfelben nur ausgebohret und aufgepichet hatte; Riederſ. 
Bavfenmeier. Die lekte Hälfte dieſes Wortes iſt noch ungewiß. 
Friſch Teitet fie entweder von Maye, Birke, ber, weldes aber 


ein ungewöhnli er Pleonasmus ſeyn würde, oder weil man dieſes 


— Geſchirr zu den Schmauſerehen am erſten May gebraucht Wach⸗ 

rers Ableitung, det diefes Wort von dem alten meien, ſchneiden, 

abſtammen läſſet, if fo lange die, waheiheinlichite, big‘ eine beſſere 
ansfündig gemacht wird. 

Der Birkenpilz, des— es, plur. die —e, eine Art fhlüpfti iger 
Pllze, welche am liebſten in Birken- und Afpenwäldern wachen, 


% 


“und welde in Meigen Bergpilze und Pfaffenköpfehen genannt ? 
Es gibt deren braune und rothe; jene deißen i im Öfter- i 


"werden. 
“ reigifgen Geißpilze, Safenpilse und Brabüre, um Reingig Üepl- 
pilze; dieſe in Balern Frauenpilze und Graspile, in O erſach⸗ 
x fen Rorbpilse und Rorhkspfchen, in Sſterreich Schoafpitze in 
Schleſſen Rothdocken, Rothkappen ind Tannenpilze. 


Der Birkenfaft, des — es, plur inuf- ein angenehmer Saft, 


{ welcher im Frühlinge aus den Birkenbaumen rinnet, wenn man ſie 


> anbohret, ehe die Slattet ausſchlagen, und der⸗ wenn er gehörig 
‚= aubereitet wird, nicht nur dem Champagner nahe Eonmt, ſondern 


auch eine gute Blutreinigung — das Sirkenwagtr. Mens, 


“wein, ober Birkenmeth. 


Der Bir nun a — es, plur.. die — > Therme, 5 


eine Art Schwänme, welde auf ben alten Birfenfämmen wachſen, 
und wohin fo wohl ter Agaricus betulinus, Lals auch der ‚bo- 
«. ketus fuberofus, (Birtentorf,) und der.Boletus igniarius, ge- 
hören ‚. welcher. ketztere im gemeinen Leben auch 
„and noch häufigen Sunder genannt wird, “aber auch auf gudern 
Baumen wächfet: In einigen gemeinen Mundarten —— die 
Birkenſchwamme auch Blrklinge genannt, 


Der Birkenfpanner, des — 8, plur. ut nom.‘ fing. ein Nacht⸗ 
falter mit weißen, ſchwarz pünckitten Slügeln, welcher ſich auf 
den Bitfenbäumen aufhält;  Phalaena: betularia, 1} Sirrar 
vogel, Birkenmeſſer, Reißling. zur { 


Die Birkenfpinne, plur. die — n, eine gelblich weiße Spinne 
mit grauen Füßen, ae in der Schweiz auf den Birken’ febet; 
Arasıca betulae, L, 


Der Hirkentheer, des—es, A von mehrern dleten, die — 


ein Shl, welches man aus der auf der Birkenriude — 


Haut deſtilliret, und welches man in Rußland fo wohl zur Zube⸗ 

reitung des Juchtens, als" auch zum Wagenſchmier u. ſ. fage⸗ 
braucht; Barenshl, ſchwarzes Degenehl, AugshL, im Ruſſi⸗ 
ſchen Dagger oder Daggert. 


Der Birkenthon, dee — es, plur. inuf. ein mit feinem. — 


ſande vermiſchter trockener Thon, auf welchem Be leicht andere 
Senachſe/ als Birken fortkommen. 


des — 8, — uͤt Nom fing. ein /ehebem ' 
übliches unanfeönfices Trinkgeſchirr welches aus einem Stücke 


— ansih mit Suder oder Song, bereitet, To entſtehet Bieten: ; 
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Der Sirkewogel des — 8, plur. die — vögel. ) Ehe at. 
Schmetterlinge, welche ſich auf den Birkenbaäͤumen aufhalt; u 
pilio betulae, L, 2) ©. Birkenfpannen, "m ui Kia sie 
Der Birkemwald, d des — 8,7 plur. die — wälder, e: — 
Die Birkenwanze, plur. die —¶n eine Art Baumwangen, Na 
nur auf den Birkenbänmien angetroffen wird; Cimex'betulae, L 
Das Birkemivafler, des — 8, ‚plur. inuf."&. Birkenſaft. 
Der Birköufch, des — es, plar. sie one, S. Bivcpoß, 
Der Birkfalk, ©: Bergfalk,. 935 % 
Der Birkfuchs, des—es, plur, die —füchfe) eine Art Füchſe, 
welche kleiner find, als die ſo genannten Brandfüchſe rothere 
Haare, befondere anf dem Ruͤcken, weiße Bände, und eine weiße 
"nme, d. i. einen weißen Fleck unten an dem Schwanze haben, 
dagegen dieſe Blume bey den Braudfüchſen ſchwarz tt. Sie wer- 
den auch Rorbfiichfe genannt. Es ſtehet dahin, ob Birk hier 
nicht fo viel als Berg bedeutet, wie in Birkfalf unläugber ift, 
oder ob es zu wupoos, Bvßoos, im mittlern — — bir- 
rus, burrus, toth, gehöret. J rent 
Der sirkhäher, plur'ut nom, finy. & Blanpräße, 5 
Der Birkhahn, des — es, plur. die — hahne, Fämin die Birk: 
bene, plur. die —n, oder’ das Birkhuhn, des —i8s, plur, 
die — huͤhner, eine Art Waldhühner , welche fo groß als ein 
Faſan ift, und fich gern in den Birkenwälbern aufhält, wo fie fih 
von den Samenzäpfleitt an den Birken nahret. Der Kahn hat 
ſchwarze mit weißen vermengte Federn und rothe Augenbraunen, 
die Henne aber iſt grau und braun geſprengt; NTetrao Tetrix, 
Lagopus, Kl: &. and Zaſelhuhn. Der Hahn md. die 
“Henne zuſammen genommen heißen bep den ern eeSut 
wildbret, des— es, plur. ar und im gemeinen Lehen Birke 
hühner. In einigen Mundarten lautet diefes Wort BSerahlpn, 
Berghenne, ald wenn es von Berg hetkäme, Übrigens wird die⸗ 
fer Vogel if einigen Gegenden auch Geidelhahn‘, Laubhahn, 
Spielhahn oder Spillhahn, weil er bie Beeren des Spillbaumes 
liebt/ Sr omhahn weil er ſich auch von Brombeeren währet, 
Mosshahm Schildhahn, und in der S Schwetz Safan genannt. 
Die Birkhenne/ SBirkhahn. — — 
Das Birkholz, des — es, plur die — höolzer, ein Ort, wel⸗ 
cher mit Birkenbaumen bewachſen iſt, und weun er eine beträcht⸗ 
liche Sröse hat, ein Birkenwald, oder Birkwald/ und wenn die 
Birken tur als Stauden gezeuget werden, re — 
Birkbuſch genannt wird. S. olz. HER: Ur: 
ei Birkhuhn ©. "Birkhahn, EST BER LS ER > 
Der Birkling, bes es, plur: die —e, S— Birkenſchwanm. 
Der Birkſchreiber, des —s, plur. ut nom. fing. ©. das Birk. 
Der Birkvogt, des— es, plur. die—vögte, ©: ebendafeldft.‘ 
Der Birkiwald, des — es, plur. die—wälder, ©. BSirkholʒ 
Dis Sirhsilobrer; des — es, plur, inuf: ©: Birepahn, 

Die Birfivürzel, plür. dfe—n, in einigen — ein Nahme 
der — ©, dieſes Wort. RÜ Sracan 
Die Bien, plur die en, Dimmnutivum Snn Oberdentſch 

"Birnlein, 1) Eigentlih Die Frucht des Birnbaumes. Zahme 

Birnen, welche in ben Gärten erzeuget:werden. » Wilde Bieten, | 
welche in den Wäldern wild wachſen, und in einigen Gegenden 
Knodel, und wenn fie getrecknet worden, in den niedrigen Mund: 

arten Zuzeln, und in Vaiern Bletzen beißen. An einigen Orten 
werden die Beeren des Weiß ‚oder Hagedornes Crataegus Oxya- 
cantha, L. welche gemeiniglich Meh beeren heißen, auch unferer 
„lieben Frauen Birnlein genannt. 2) In gemeinen Leben, ver- 
—— Korper, welche einer Birn an ber äußern Geſtalt Ahne 
lich find. Bey den Drahtplättern iſt die Birn ein höfgerner rund 
gedreheter Schraubenſtock, in welchem der Draht fein Mache zu: 
rück laſſen muß, ehe er noch die —— erreicht. einigen 
J Den 
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Orten ſteckt man den Inquiſiten eine hölzerne Birn in das Maul, 


Heil in Iud.jet Defenſ ©..257 beſchtkeit˖t 
Anm. Bien, im Oberdeutſchen, Biern, Piern, und im Plu⸗ 


aSieren Pieren, im Niederſ. Bere, it ein altes Wort, welches 
mit dem Latein, Pyrum genau überein kommt, und ohne Zweifel 


zu Beere gehöret wie nicht, nur die Niederſachſiſche Mundart 
ſondern auch die Oberdeutſche beweiſet, in welcher Biren noch im 
ten Jahrhunderte für Weinbeere vorkommt. Sm Staltän. laus 


tet dieſe Frucht Pera, im Span. Peras, im Franz. Poire, im 
Din. Peere, im Schwed. Pacron, im Wallif.. Peren, im Engl. | 
‚= ıPearz; im Holänd, Peere und heyre. Das Hehe Altertyum, 


ieſes Wortes erhellet aus dem Hebr, 22, welches gleichfalls ‚eine 
Birn bedeutet. , 

2 Eeltiſches Ber; welches füh bedeutet haben fol, für des Stamm: 
wort. \ 

Der Birnapfel, des— s, plur. die—äpfel, der Nahme einer 
Art grauer Nenetten ,' welche wie eine Dirn ſchmeckt, 


Der Birnbaum, des — es, plur. Sie — bätme, sein Baum, wel: - 


Ser feinen Samen in eine größten Theils ppramidenfürmige Frucht 
Hülle, die unter dem Rahmen der Bivn:befauntiftz .Pyrus, L. 
ON Diefer Baum ift, ſo wie die meiſten unſerer Gartenfruchte, ver- 

muthlich aus den wärmern Allen nah Europa gebracht worden, ob⸗ 
gleich einige Arten deffelben nunmehr in unfern Wäldern. wild 
wachſen. Rn 
Birnbiunem, adj. setnadv. 
Bi menesgoß, 3 


"Der Birnkürbiß,sdes— ffes, plurs die-—ffe, verfürgt.derBirn> . 


CnElirbs) eine Art Kürbſe, welde eine pyramidenfürmige Geftalt, 
wie die Birnen haben. 5.2 21 banpenem Se 
Der Birnmoſt, des — es, plur. inuf. der aus herben oder mil: 
den Birnen ausgeprehte Saft, welchen man bat gähren-laffen,.und 
der auch Birnwein, im Hennebergiſchen Sirnnöpel genannt wird. 
S. auch Civer. N rar 
Die Sirnmoite, plur, die — n, eine Art Motten, deren Larve 
... fich,.in den Birnen, und Üpfeln befindet;,Phalaena elinguaria, 


ul», Öbftmerte.. Sie,gibt.die, Birnraupe; Tinea pomonella,L. 


‚Die Dienprobe, plur. die —n, in der Päyfif, eine bienförnige 

-gläferne Röhre zum Abıneffen der unter der Glocke der Luftpumpe 
dervor gebrachten Verdunnuug. Der Engländer Smeaton, wel: 
her dieſes Werkzeug etfand, nannte es Pear-gage, wovon der 
DSDeutſche Ausdruck eine Uberſetzung ift., 


"fi, wie eine Bien iſt; im Gegenſatze det Apfelguitten Da— 
cher der Birnguirtenbsum, des — es, plur. die— bäume, ©. 
Quitte. Ve RN u 
"Der Bienfaft, des — es, plur, inut der ausgepteffe und bik- 
lic) eingekochte Saft der wilden und zahmen Birnen. — 
Birole, Birolf, Birolt, S. Goldamfel, i 
Sirſchen, S, Bürfchen, 


ra 


Bis, ein Beſtim mungs wortchen, weldes einen terminum ad quem . 


. bezeichnet, und in einer doppelten Geſtalt üblich ift. 

71. Als ein Umftandsworr, welche Geftalt es alsdann hat, 
wenn ber terminus ad quem dutch ein einziges Wort, welches 
entweber ein Haupt» oder auch ein anderes Umſtandswort feyn 
Eann, ausgedruckt wird; in welchem erſtern Falle es gewiſſen Prä⸗ 
poſitiouen vorgeſetzet wird, und Ku : 

"7, So wohl den Ort bezeichnet „ wie weit fih eine Bewegung 


vr ber, zu a. ff. Er ſtand bis an den Gals im Waller, Das 
waſſer gehet mir bis an die Kehle. Bomm mit mir, bis an 
das Thor. Er ſtieg bis auf die oberſte Spitze. Bis zu mir, 


⸗ 


‚ am das Schteyen wahrend det Tortur zu verhindern, welche Bir” 
h ". .nigen Umfiendswörtern, ohne Präpvjition. 


©. Deere. Wachter hält ein ſo genanntes 


von dem Bitnbaume. Bjinbäns ı ; 


Die, Biroquitte, plur..die — m, ‚eine Art Quitten, welche lüng: 


erſtrecet oder erſtrecken foll, mit den Vorwörtern an, auf, nad), - 


Bis nad) Rom reifen. . Den Feind bis iiber das Gebirne ver- 
folgen, befer iiber das Gebirge, ohne bis. Ingleichen mit ei: 
h örtern, ol ) 18 bieber, big an 
‚dieien Ort, Bio dahin. Bis wohin foll ich gehen?  Biswie 
weit wollteſt on laufen? * 22 
Wenn das Ziel ber Bewegung der Nahme eines Sandes, einer 
„Stadt, eines Schloffeg oder Dorfes iſt, fo Fan das Borwort nad) 
im gemeinen Leben aud) ivegbleiben, Er ift nur bie Srankreid- 
gefommen. Ich reife nur bis England, Komm mit mir bis 
Leipzig, Man verfolgte ihn bie Berlin, Bor andern eigen- 
thumlichen Rahmen aber Tüfer ſich foldes nicht thun.. 
2. 2118 au die Zeit, wie weit fih eine Handlung erſtrecket, 
‚oder erſttecken foll, mit den Präpofitionen an, auf, um, gegen 
‚Wir fpieleen bie gegen. 
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uff, Sr fhlief bis an den Mittag. 
Abend. Ih wachte bis um Wirrernacht, Ich träumere bis 
gegen den Morgen. Bis auf diefe Stunde babe ich es noch 
nicht erfahren können. Bis auf weitern Sefehl. Der Kranke 
bar bis um, ober bis gegen feche Uhr geichlafen. gleichen 
‚mit einigen Umftandswörteru ohne Präpofirion. Bis heur, bis 
geftern. Warte nur. bis morgen, ‚Diebierher (bis auf diefe 
Zeit) ‚bat der. Gerr.gebolfen. 0.0 N 
Vor einigen Nahmen der Feſte Fann das Vorwott gleichfalls 
- weggelaffen werden, weil fie als eigenthumliche Nahmen betrachtet 
i Ba Sis Neujahr, bis Pfingiten, bis Ojtern, bis Michael 
‚3. Sugleihen die. Intenfion, pder den Grab der. Stürfe ber 
1. Handlung, gleisfals mit einigen Pröppfitionen. Er ift Dis auf 
den Tod ‚Evame, tüdtlih Frank, fehr Frank. Sr ift Frank bie 
zum Sterben, Kine Kaltſinnigkeit, Die bis zum Abſcheue geht 
Sie war davon bis zur Bezauberung enrzückt,, 
4. Endlich auch eine ungefähre zahl, die man meht genau be- 
zeichnen will, oder Eann. Das Eofter mie fhom funfsig bis 
ſechzig Thaler. Es find fiebzig bio achtzig Säufer abgebramır. 
Es find etwa zehn bis eilf Wochen, zehn oder eilf Wohen 
Il. Als ein Bindewort, in welder Geftalt es feine Bedeu⸗ 
tung in nichts äudert, fondern ſich nur alsdann den Nahmen eineg 
Dindemorted erwirbet,, wenn das Ziel einer Zeit duch, ein Ber 
bum oder einen ganzen Satz ausgedruckt wird, in. weldhem Falle 
es zugleich dieſen Satz mit dem ‚vorigen verbindet, und fein Merz 
bum bis an das Ende der Rede wirft. Warte, bis ikh-Fomme. 
Verſpare es fo. lange, bis fein Zorn vorbey if. Kr war fo 


lange gefund, ‘Dis er. hierher. tam, RT RRS 
Das Bindewörthen daß dem bis: noch. zusugefelen, ifk im 
Soddeutſchen fait,völlig veraitet, obgleich diefe,Wortfügung, noc 
häufig in der Deutſchen Bibel verfommg. .- So will-id nicht inne 
balven, bis daß ihre Gerechtigkeit anfgehe, Ei. 62, 15 ih:will 
nicht ehe inne halten, als bis ihre Gerechtigkeit aufgegangen ift. 
Und ihr von ihm nice ſchweiget, bis daß Terufalem ‚gefertiz 
get und geſetzt werde u. f.f. B.7. Und will das Schwert 
hintes fie jchicken, ‚bis daß es gus mie ihnen fey, Ser, 0,16, 
Denn indem Vorderſatze ein Comparativ. befindlich ift, ſo kanu 
das als vor dem bis, der gewühnliche, Begleiter der Somparative, 
and) wegbleiben. Laßt ihn nichts ehe merten, als bis ich, „oder 
bie ich, mir die gereder babe, . ‚Zotschen will mir. nichts eher 
‚ Ingen, ‚bis Zerr Damis wieder kommt, Bell. | 
Aber wenn der Vorderfag eine Verneinung enthält, auch dem , 
bis eine Berneinung an die Seite zu feßen, wie einige, befonderg 
Ober ſachſiſche Schriftſteller zu thun pflegen, iſt ohne Zweifel ein 
Mißbrauch. Es reget Feines eher einen Fuß, bis wicht der 


Anittel binter drein iſt. Er wird ſich obne dieß niche zur Ehe 
een bis er nicht eine binlängliche Verſorgung bar, 
Ttt Anm. 


Bif 


Die ältefte Geftalt biefer Sarktfel i iſt una, bey dem Ur, 
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£ philas tung, bey dem Kero unzin, bey dem Überfeger Iſtdors un 


tazs, Bey dem Ottfried unz, welches in Oberdeutſchland, befon- 
ders in Baiern, noch zuweilen gehöret wird, und vermuthlich von 
hinzu zuſammen gezogen tft, sumahl da es auch zuweilen hinz 
lautet. Im Schwed. iſt aenda leſchfalls bis, Unfer bis ift 
; vermuthlich auf ähnliche Ark von bey zu oder bey das zuſam⸗ 
men geſehet. Bithaz bedeutet bey dem Sttfried bisher. In 
den fpätern Zeiten ſchrieb man eg big, bige, und nachmahls biß, 


bis man endlich gar den Satz annahm, daß die Partikeln nicht 


kurz genug Einen / da dein unſer bis ‚Dataus 
ward 


"Der Bifanı, des 6, plur car. ein ftatf riechenber dicker Saft ° 


von verſchiedener Farbe und bitterm Geſchmacke, welcher ſich in 
einem Sackchen unten am Bauche des Bifamtbieres‘ erzeuget; 
Mofchus, Mufeus, daher auch im Deutſchen Moſchus. 
Am Der Nahme dieſer Materie iſt fo auslaudiſch als das 
Product ſelbſt. Das Hebr. DwA bedeutet eben denſelben Saft. 


Sin. Nriederf, lautet er Defen, im Dän. Desmer, um —— 


Deſinan, und im Pohln und Böhm, Pizmo.. 
Die Bifamänte, plur. die —n, eine ausländifche Hite, —— 


AR nad) Biſam riecht; Ana möfchata, ‚E Moſchaͤnte, Moſchus⸗ 


te, Türkiſche Ante 
Der Biſamapfel, des — s, plur. er ı) Ein fonft 
ungebrauchliches Wort, welches aber Ef. 3, 29, vorkommt und 
ein Stüd des Sranenzimnterpußes bezeichnet! Die Slitteen, die 
 Gebrame, das Schnurlein die Biſamapfel, die Ohrenſpan⸗ 
gen. 
SGeſtalt eines Apfels hatten 2) Vermuthlich auch eine Art Apfel; 


‚ wenigfteng beißt es bey: dem Henifh; „Bifemäpfel, deren Schale 


auf Kohlen einen angenehmen Geruch gibt. x 
Die Bifamblume, plur. die — n, eine Art Flockenblumen, we: 
gen ihres Geruches; Centaurea mofchata, E. wohl riechende 
Kornblume, tm gemeinen geben - wohl auch Biſamknopf. 
Der Biſambock des — es, plut⸗ die — böcke, ©: ante 
fer, und Bifamthier. 


Die Bifambüchfe, plur. vie —n, eine Heine Die, Biſam 


in derſelden bey ſich zu tragen. 


"Der Biſamhirſch, des — es, plur. dte— e, ©. ——— 


Der Bifamkäfer, des— s, plur. ut nom. fing. I) Ein Nahme, 
welchen einige auch dem Zolzkäfer, oder fo genannten Holzbocke, 
Cerambyx, L. geben, weil er nah Bifam riecht, 2) Eine an: 
dere MAt Holgkäfer, gleichfalld wegen des Gernces; Silpha vef- 
pillo, L. Todtengräber, ©. dieſes Wort. 
& ae auch Biſambocke genannt. 
Die Bifamkige, &. 3ibechkage, in Zibeth 
Der Bifamklee, (dteyfylbig,) des — 8, (vierſylbig,) plur. inuf. 
eine Art Klees, welche nad Bifam riecht. 
Der Biſamknoblauch, des — es, plur. inuf. eine Art Knob⸗ 
lauches, mit einem vundblätterigen Stamme, der in Languedoc 


und Spanien einbeimifch iſt, „und einen —— wie Biſem hat; 


Allium moſchatum, L, 

Der Bifamtnopf, des— es, — Sie —nöpe, 1) Kleine 
Kügelchen, bie aus Bifam und Zucker in den Apotheken verferti- 
get werden, und auch Bifamtugeln, BSifamküchlein, Ambra- 
Engeln heißen. 2) Det Kopf einer Art Diſtel, welche nach Bi: 
ſam riechet. 

Die Biſamknoſpe, ©. Biſamkraut 2). 

Dans Bifamkorn, dee — es, am haufigſten im piuel, die — 
körner der kleine, — —— wohl riechende rauhe Same einer 
Di und Weſtindiſchen Pflanze, welche gleichfalls Bifamkörner, 


noch häufiger aber Abelmoſch genannt wird, Hibileus Abelino- -' 


Man erklaret es zemeiniglich durch Biſambüchſen, die die 


Beyde EN wer⸗ 
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‚fehus, T.  Menn'der Same mit Ambra verfept wird, fo riecht 
er wie Biſam. Die Pflanze wird auch Biſamkraͤut, und Bi⸗ 
ſampappel, und ihr Same auch Biſamſame genanut. 

DAS Biſamkraut, des — ed, plur. inuf. 1) S. das vorige. 
2). Eine Pflanze, welche in den Eutopäifhen Wäldern wild wüd- 
ſet wo ihre Blätter und Blumen nad Biſam tiechen; Adoxa,L, 
Sie wird auch Biſamknoſpe waldmeiſter und — im 
Dän, Desmerurt, Deemerknop nn a N 

Das Bifumtüclein, — plur. ut nom, “ ©. dk 
ſamknopf. 

Die Biſamkugel, ‚plur.. bie —1N,6©. ebeubafelbrt ; 

"Die Siſam⸗ Narciſſe plür, ee eine Art Nareiffen, welche 
in Spanien wöchfee, und. wie Biſam riecht; —— — 
tusg # 

Die Bifkinieve, plur. die=Fn, die Nieren der Sirene, welhe, 

zu ung gebracht werden. ' 

Die Biſampappel, plur. die—n, S Bifamkorn. 

Die Biſamratze, plur. die — n, seine Art Natzen auf der Ameri⸗ 
kaniſchen Inſel Anguilla, welche ſehr ſtark nach Siſann riecht; Mus⸗ 
cusratze/ Caſtor mofchatus, Lauch Blberratze. 

Die Biſamroſe, plur. die — n, eine auslandiſche Roſe und deren 
Strauch, welcher weißliche Blumen trägt, die einen Biſamgeruch 
haben; Rofa mofehata, Mill. Moſchreſe Bl, Muska⸗ 
tenroſe; Engl. Mulk Rofe: — 

Das Di famtbier, des — es, plur. die — "ein vierfühiges 
Thier, weldes einet Ziege gleicht, fange und ſtarke Haare, aber 
feine Hörner hat. Unter dem Leibe hat es eine Öffnung, worin 
ſich der Biſam in — eines braunen, ſchmierigen Saftes [ame 

mielt; Moſchus Man findet es in Perſien, Oſtindien uund 

China. Das — Geſchlecht dieſes Thieres wird die Biſam— 

ziege, oder bie Wiuscuszfege, das männliche aber det Biſambock, 

oder Muscusbock, ingleichen der Biſamhirſch genannt. - 

Die Bifamsziege, plur. die — m, ©. das —— 

Das Bischen, ©. Bißchen. 

‚Der Biſchof, des— es, plur. die. Bifhäfe, 1) — der fit: : 
lichen Kirche, der oberſte Geifiliche in einer gewiſſen Gegend, der 
 gemeiniglich untet dem Erzbiſchofe zuweilen auch unmittelbae 
unter dem Papfte fteht. Sn Deutſchland hat nur die Römiſche 
Kirche eigentlihe Biſchöfe; Denn die in einigen proteftantifchen 
Stiftern befindlichen Biſchöfe find Feine wirkliche Geiftligen, 
fondern nur Berwalter der Güter und Gerechtſame ihres Stif⸗ 
tes, .,2) Ein mit gebratenem Pomerauzenſafte und Zucker “vers 

ſetzter rother Wein, vielleicht, weil er einmahl das Lieblingsge⸗ 

trauf etwa eines Biſchofes geweſen. ©. au Cardinal. 

Anm. Dieſes Wort iſt aus dem Griech und Latein. Epifco- 

pus mit Wegwerfung der erſten Sylbe gebildet. Bifcof findet 
ſich ſchon bey dem Ottfried und Tatian, aber gemeiniglih nur in 
der Bedeutung eines jeden Prieſters, welchen Sinn Epiſcopus 
ehedem auch hatte. "Tatian ind Smors liberfeßer gebrauchen da⸗ 

her and Bifcorheie für Prieflerthum. In den ſpätern Zeiten 
findet ſich für Biſchof gemeiniglich Piſcholf und. Pyſcholf ae 

Bifchöflich, adj. et adv. nach Art der Bilhöfe, einem Biſchofe 
ühnlich, gemäß, demfelben gehörig. Die biſchöfliche Winde. 
Biſchöfliche Gier, Einkünfte. Die bifchöflihe‘ Kirche, die 
berifhende Kirche in England, weihe bey der Neformation die 
biſchöſtiche Negierung nebſt audern Geremonien beybehalten hat. 

Sie Wird auch die behe, een die Engliſche ;Biede ger 

nannt. 

Sas Biſchofsgeld, RR plur⸗ von mehrern. Summen, 

die — er, dem Friſch zu Folge, in der Mark Brandenburg, ein _ 
gewiſſes Geld, welches von dem: Auſchlage eines Landgutes abgezo⸗ 

gen 


A0g- | "Bi 


gen wird; — wit es chedem fir den lfef beſtimmt 


geiwefen. . 


Ber Bifebofahut, a — Siehe) S Siſchoſe⸗ Bisnuth, S 
Der Bſſon, de, plur. die — e, ein yunähft aus dem Lat, 


ar, mugel 
Die Bifbefamüße, ie die —H. DS Eine grüne, hofeMüse, ° £ 
welche oben fpitig zugehet, dafeibftoffen tft und an jeder Seite ° 
einen breiten Streif mit fehs Quaſten Yerunfershängen hat, der⸗ 
gleichen die Biſchöfe in der Nömifgen Kirche tragen; zuweilen 
auch, obgleich nicht fo angemefien, ein Biſchofshut, Infula. 
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dleſes Wortes, wovon Herr Ihre ii Sad nachgeſehen werben 
faun, iſt ungewiß. ES 
. Wißntush.” 


£ 


* 


Bliſon von den neuern Schriftſtellern der Naturgeſchichte entlehn: 
ter Nahnte, einen Auerochſen zu bezeichnen. "Die Nümer haben 
diefen Nahmen unftteitig’von den Deutſchen entlehnt, welche dieſen 
Ochſen auch Wieſant zu nennen ——— ©. Auerochs und 
Büffel. 


2) Wegen einiget Ahnlichteit führen verſchiedene Producte des Buß, Der veraltete Imperativus von En ©. Seyn. 56 


aturreiches den Nahmen Siſcheſehut und Bilhofsmüse, und Der Biß, des — fjes,*plur. die — ſe, von dem Verbo beißen. 


zwar die beyden — wegen der Shnliehkeit ihrer Blumen. 
— Das Epimedium, Li’ wWeldesfeine Frucht in einer Saale 
—— Es wãchſet auf: Alpen !@) Die Mitella, Li: eine‘ 
Am rikaniſche und Aſiatiſche Dlanze, welche bey den neuere Krätte 
en den rahmen der Eleinen Biſchofſsmütze führet () Eine“ 
Art Shwämme, welde einen. irregulaͤr aufgeſtülpten, zugeſpitzten 
und oben und unten ebenen Hut haben, der einer Biſchofs mütze 
gleiht; Heluella mitra, L. 
von andern“ die platte Papſtkrone genaunt wird. 


„Dir 2i faiofsfinb, des — es, plur., die — ftäbe, ein Stab von 
Silbet ber Sold “der unten pibig) oben aber krumm gebogen, 

und ein Zeigen det biſchfliches Würde il; | Pedum epilcopale, 
S. auch Reammiftab, 

ER Biſchoſth 31, ©. Bischum, 

ER Biecuit, (prich Biotwit) des — es, plur. von mehrern 
Aten, die — e, aus dem Franz, Biscuit, und dieß aug dem 
"guittlern Lateine Biscodum. 'N Eine Art ſehr krocknen und 
‚harten Brotes, welches aumen Mahl gebatten wich, “und daher unter 
den Ka ‚meh des Swiebades am bekanmteſten it. 2) Eine 

. Wahre der Zuckerbacker aus Kraftmehl, bittern Mandeln, Zuger . 

n.tf ) Moreellan ohne Glaſur, 1 wie es ‚nad dem arten 

‚Drande aun- dem Feuer FOME, UNN 


"Bisher, ein Hebenwort der. Zeit bis Si: gegentuättige, 3 At, 
‚und zwar, I) in näherer Beziehung ‚auf die gegenwärtige, Zeit. 








"I babe ihn nicht geſehen bisher, ı Moſ 24, 28,0. 1. bis jeht/ 


“bis auf die ‚gegenwärtige Zeit. Don unfrer Jugend auf bfsher,. 
Kap. 46, 34. Don Morgen au bisher, Nuth. 2,7. Seit 
ver Zeit Disher, ı Sam. 29, 3. In dieſer Bedeutung iſt es im 
Sochdeutſchen nicht gebräuchlich, weil man in derſelben lieber bis 
= hieher oder bie jetzt u. ff. gebraucht. 2) Sn näherer Beziehung 

auf bie vergangene Zeit, fo fern: fie an die gegenwärtige drängt. 
cd) babe bisher reichlich damit auskommen können Der, 
Baum batibisher noch nicht getragen, Bisher Der ich noch 


* 
2 


Er 





Am. Bon einem Orte iſt nicht dieſes Wort, ſondern bis hie⸗ 
ber, oder bis bierher üblich, obgleih 2 Sam. 7, 18,bisher auch 
in dieſer Bedeutung: voreommt. Bis hieher Bat der Gerr SEN 

In: — Bisher ſcheinet ſo gar alt nicht zu ſeyn. Iſidors liber: . 
ſetzer gebraucht ſtatt deſſen untazshaar, Ottfried charer, daher, 
und die Winsbeclinn das einfache her. In einer Straßburgi⸗ 
ſchen Schrift von 1524 findet ſich binhär, 
melden diefes Nebenwort noch zu Furz RR gebrauchen Dulbe bis 
anber , bis hiehin 
MBisberig, adj. was bisher geſchehen, oder geweſen — DRS; 
bisherige — —— Sue ar 
bis anherig. REN 
"Das Bismar⸗ ——— ben plur. bie—e) ein Dihifehes 
Gewicht, welches zwölf zewöhnllche Pfund Hält. Drey Bismar:. 
" Pfimde machen eine Mage: Biamer, Besman bedeutet im 
Dänifgen und Schwedilhen eine Schnellwage. Die Abſtammung 


HR 


(4): Eine Axk NEN welche 


N gewiß) Gel, 


Ne davon erfahren, 197 


Die Dberdeutfhen, - 


ı) Die Handlung des Beißens. 
Ingleichen figürlich von dem Sewiffen, 
nn goldne Zeit, da mit geheimen B 
Kein Gram den ſtillen Buſen nagt. 
2) Die durch einen Biß verurſachte Verwundung, und ber Set, 
two etwas gebiſſen worden. Den Biß von einem Apfel abſchnei⸗ 

"den, den Ort wo er angebiſſen worden. Der Biß von einem 
Flohe, eigentlich der Stich. 3); Bey den Jägern wird auch das 

Maul eines Fuchſes, Wolfes oder andern Raubthieres der Biß, 
oder das Gebiß genannt, beſonders in Rückſicht auf die Zähne, 
die Werkzeuge des Beißens. S Sebiß welches im gemeinen 
Leben auch von andern Thieren beſonders den Merden gebtaucht 
wird. cr 

Am, Sf, bey dem Notfer Bizze, Niederf. Bet, Engl. 
Bite, bedeufete ehedem auch einem Keil. S. Beutel g,, Im 
Thenerbane Kap, 54 wird es auch für dns Gebiß eines Pferdes 
gebraucht. Der Biß eines Hundes le in der Kunſtſprache der 
Säger ein Fang. 

Das Bißchen im’ "Oberdeutfehen — em, Des — 6, plur. 
ut nom. fing. das Diminutivum des folgenden Wortes, ein 
kleiner Bien, . Eigentliy. Schöne Bifchen, — 
2 ——— In einer niedrigen Ironie, von einer Perſon. 
Das iſt ein feines Bißchen ein ‚böfer, wunderl icher, ſeltſamer 
Menſch. 2) Noch häufiger aber in der vertraulichen Sprechart, 
und ohne Plural, für ein wenig/ in allen den Fällen, wo dieſes 
Wort gebraucht werden könnte Ein; Bißchen Brot, ein Biß⸗ 
chen Wein. Die Summe iſt ein Bißchen groß. Weil. dieieg 
Wort alsdann die Geſtalt eines Nebenwortes hat, ſo pfleget man 
es gempiniglich in dieſer Bedeutung gemeiniglich nicht nur mit 
einem kleinen bſondern auch wohl mit, einem einfachen s zu 
ſchreiben twelceB; legtere aber billig nicht nachgeahmet werden 
ſollte. Nach meinem Tode bleiht ‚abe mein: ‚bischen Armuth 

Dir tsunft dein bischen Franzoſiſch, ebend. 
Der gnadige Zerk hat mir fchon ſo ein bischen geſagt, wie das 
alles gehen wird, Weiße. Das wird mir ein bischen ſauer 

aukoemmen· Werte ein bischen, Komm ein bischen ber. 

Anm Im Niederſ. lautet dieſes Wort, auch in ber letztern 

Bedeutung Serien, Betken, Bitsken, im Schwed. und Eugl. Bit. 
Men Hält nicht unwahriheinlich.dafür, daß dag tal, Pezzo, ein 
Stück, das Stanz. Piese, ‘ein Stüß; und petit, Bein, und das 
mittlere Latein. Pecin; ‚Pezia, ein Stüc, ‚von dieſem Worte ab: 
ſtammen. ‚Im. Ielüindifchen Bedeutet Beat, und im Gascognt: 
ſchen Batzu, gleinfalls ein wenig. Indeſſen fommt es doch bey 
den Aitern Fränfifchen und. Alemanniſchen Schriftſtellern in Diefee 

MBebentung nicht vor, indem die ſe luzhzhäldafür gebrauchen. Die 

nagemeinen Oberdentſchen Mundarten "ziehen ein Bißlein. in ein 
‚bifjel zuſammen. Die Niederſachſen haben noch ein anderes Wort, 
den Begriff einer Menigfeit auszudrucken, nehmlich ein Et 

oder: Spierken, welches eigentlich die zarte Spitze des Graſes 
bedeutet, und von welchem Worte die Sprachforſcher wunderliche 
Ableitun gen angeben, Das. Engl. Spire bedentet eine Spihe, 
Att 3 Nadel, 


. Einen Biß in etwas thun. 
deffen Vorwůr fe, 
ſſen 


[2 


* 


1 


* 


Biſten, verb. reg, act. im gemeinen Leben, mit einem bſt, bſt, 


Biſ⸗ N in 
en; Vent (de Bife. ©, des du Fresne Gloflar. v. Bi/a, 


1833 SB 


adel, und das Schwed. Spira einen langen dünnen Körper? S. 


Speer, ingleichen Dieter, in ber Anm 


Der D,Kawurn, des— es, plur. die — würmer, in einigen, 
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gel BiQunnin. der heutigen. Bedeutung vor. Daß man im Hoh⸗ 
deutſchen das b in der letzten Spibe nicht weglaffen bürfe, ift bey 
— Thum gegeiget worden. h ; 


vor ; BARTH — Fa 
hefonders Nieder ſachſiſchen Gegenden, eine Art Bremſen, welche Das Biſter, des — 8, plur, inuf, ein Brauner Zarbenkörver zur 


wicht fo dick und rund als die gewöhnliche Bremſe, fondern längs 
finer it SCH hatıgroße hervor ftehende Augen, und einen klei⸗ 


ren Saugerüfel isı Munde, der miht mehr Schmerzen macht, als 


"der Biß einer andern Stiege. Er verfolgt. das kurzhaarige Vieh, 


3. B. das Rindvieh und rothe Wildbret, nit fo wohl um feiner Bisweilen, adv. temp, für zu manchen Zeiten, dann 
Rahrung willen, ale vielmehr um das Ep, welches er in dem Le— 


gertäel bat, auf daſſelbe fallen zu lafen, woraus denn die in 
Fiederſachſen ſo genannte Viekbeule bey dem Viehe entſcehet. ©. 
Bremſe —— a 

Anm. 
einige, daß ſſe Den Nahmen von bißem, laufen, hat, welches ehe: 
dem im Alemannifchen bizzu lautete, und nad jept in Niebder⸗ 
ſachſen, beſonders von dem Laufen des Rindviehes in der Brunſt⸗ 
zeit uͤblich iſt. In der Meißniſchen Mundart lautet es bieſeln. 


Allein es iſt wahrſcheinlicher, daß dieſes Infeck den Nahmen von Mi! 
dem ihm natürlihen Summen habe, mie welben ed das Vieh 


verfolgt... Bizzen bedeutet im Alemanniſchen gleichfalls brummen, 
* den Sturmwind, in den ſpatern Zeiten Beißwind, 


und Wachtern S. 233 f. Das ß wird im dieſem Worte, ſo wohl 
wenn es laufen, als auch, wenn es fummen bedeutet, ſehr gelinde, 
und das ikurz ausgeſprochen, daher: die Schreiburten Diefen und 
biffen nit vollig richtig find. 27 S3r 


Der Biſſen, des—8, plur. ut nem. fing. ſo viel man auf Ein 


"ritanifhe Pflanze, deren Fruchte ein fehr 


Mahl abbeifen oder in den Mund nehmen kann, 1. Eigentlid, 


£ . ; S LER VASE BER : 
Einen Biffen Brotes, oder nod) häufiger ein Biſſen ron Ki: er, Sittbrief, des — es, plur. dig — e 


nem den Biffen vor dem Maule wegnehmen, im gemeinen Le⸗ 

ben, auch figurlih, jemanden einer Sache berauben, die er eben 

im Begriffe war zu genießen, oder in Empfang zu nehmen, 
Die Biffen wachſen mir vor Wehmuth in dem Munde, 
BR Guünth. 0 


11— — 


ich Tann vor Wehnmith niet effen. Es gibt bier ſchmale Biſſen, — 
ee gebt hier fparfam zu. 2. Figürlich. 2) Ein wenig, doch nur 


von epbaren Dingen. ı: Einem einen Biffen Brot geben, ein we⸗ 
nig. Einen Biſſen eſſen, im gemeinen Leben, ‚ein wenig eſſen. 
Sn ben übrigen Fallen iſt das Diminutivum Bißchen üblicher. 
2) Süßer Biſſen, iſt bey den’ neuern Krauterkennern eine Ame⸗ 
ſüßes und ſaftiges Fleiſch 
Annona ſquamoſa, L. NIT IE SR ; i 
— Schon —— gebraucht Bizzin für ‚einen Biſſen. In 
Soxhorns Gloſſen kommt Lippizzo, Lelbbiſſen in eben dieſer 
Bedeutung vor, welches mit dem im gemeinen Leben üblichen 
Worte Muhdbiffen überein ſtimmt, welches man gebraucht, wenn 
man den Worte Biſſen einen mehrern Nachdruck geben will. 


rufen. Einem, nicht. fo richtig mit Der wierten Endung, einen‘ 
bifteg- 24 Die Some uehthu gen; 
Wort von dem Raute der Haſelhühner, mit welchem ſie ſich zu⸗ 
fammen rufen. Die gröbern Mundarten ſprechen es auch biſchen, 
pifchen aus, N ig 


Dass Bisthum, des— es, plur. die—shümer, das geiftliche 


und weltliche Gebieth eines Biſchofes. Kin großes, weirläufti- 


ses Bisthum.) Die Truppen vücten in das Bisthum Bam⸗ 


berg ein, Ingleichen, bie damit verbundene biſchöfliche Würde. 


in Bischum bekommen. u) — 
zuſammen gezogen. 


Anm. Diefes Wort iſt aus Biſchofthum 0 
Bey dem Notker bedeutet Pifcetuome Die prieſterliche Wurde. 
In Strykers Gedichte kommt Pilchtum, und im Schwabenfpie- 


Weil das Vieh wor biefer liege heftig läuft, So glauben. 


TV? 


Waffermahleren, welcher aus dem mit Waſſer oder Harn abgerie- 
benen Ruß durch Yusfhlämmen. erhalten wird Rußbraum Cs 
iſt aus dem Stanz. biſtre, welches wie der von dein Niederdeut- 
ſchen bieſter, dunkel, abzuſtammen ſcheinet BE 
und wann, | 
zuweilen, und, im Oberdeutſchen auch unterweilen. Bisweilen 
find ſie gut, bisweilen auch nicht. Er geht bisweilen ganz 


vertraut mir mir um. Ach ſehe ihn bisweilen fehr gefchäftig. 


1 


%, 





Wer hat mir" gebifier? ..Die Zäger gebrauchen diefesı 


ſiehet. 


Anm. Dieſes Nebenwort iſt aus Weile zuſammen geſetzt, wel⸗ 
ches einen jeden Zeittheil bedeutet. Für, bisweilen gebraucht 
Netter wilon, und Willeram ettenunillo,, wo die, erſte Hälfte 
‚die Sylbe icht, et, iſt. S. Etwas. "Bi wilen findet ſich ſchon 
bey den Schwabiſchen Dichtern. Be TEN SL. 
Ein, twingen von frouuens vusnıs 00 m. 
Machet mannes herze u. : 

Bi wilen trurie und underwilen krosssäen 13% 
so, Klflan, von Damlezııe 4 > 
woraus zugleich erhellet, daß ‚die erſte Splbe diefes, 9 ebenwortes 
nicht die Wariikel bie, fon it das Vorwort bey ift, welches nach⸗ 
mahls, vermuthlich um des Wohlklangeg willen, eins mit in feine 
Sejellfgaft genommen hat, Im Riederf, ift fir bisweilen.by: 
wilen, ſumwilen, und ſumtleds, im Osnabrütifgen alwanner, 

im Holländ. fomwylen, fomtyds, im Engl. aber fometimes ub⸗ 
fig. Sumellune, tommt auch Ley dem Migeran, und wuerz 

‚Kunden, in den fpäternizeiten wer, ... RR 


* 


a AR 


‚ ein. jeder, Brief, ‚in 
‚ welgen man um etwas bitter; in der eblern Schreibart ein Dirt» 
ſchrelben. Zn den Rechten einiger Gegenden fühter dieſen Nab- 
men befonders ein Brief, worin ein fremder Nichter gebethen 
wird, den unter feiner Gerichtsbarkeit ſtehenden Unterthan vorzu⸗ 


laden; litterae mufui compafltıs, 

TASMELSESEITO Tr JJ 
 zoittöienft, des eu, plur, die — e, ein Dienft, zu welz 
‚Sem man nick verbunden it, ſondern Wozu man gebethen werden 
‚muß; im Niederſ. Berhedienft, Sp auch die Bictfrohne, Bitte 
ſuhre u.ſ.f. F = 





Die Ditte, iplur..die—n, die Handlung des Bittens, dag Ver⸗ 
- Jangen: oder Anliegen, welches ſolche veranlaſſet, ingleichen die 


Worte, in welchen: dieſes Verlangen vorgetragen wird. Es iſt 
auf ſeine Bitte geſchehen Eines Bitte gewähren, bewillt⸗ 


gen, ‚Statt finden laſſen. Einem feine Bitte, ingleichen, einen 


feiner Bitte gewähren. Eines Bitte erhören, von Gott oder. 
geht hohen Perfonen. Eines Bitte, vder einem feine Bitre ab: 
föhlagep. Kine Bitte für jemanden einlegen. Ich habe noch 
eine Feine Bitte an fie, nehmlich zu thun. Wollen fie meine 
"tere "Starr finden laſſen? Geil, Ich will mein Slück niche 
meinen Bitten, ſondern ihrem freywilligen Entſchluſſe zu dan⸗ 
‚ten haben, ebend. Sie wiſſen ſchon, daß. ihre Bitten für 
mid) Befehle find, Meiße, RESET it BL s 
Kein irdiſch Elfenbein noch Gold i 
Sind das, warum er Bitren waget, Haged. =.» 
Indeſſen Täffet doch der Plural in diefen Skälfen immer eine unan- 
‚genehme Empfindung in dem Ohre Zurück die man gerne weg⸗ 
wünſchen möchte, wenn gleich die ſieben Bitten in dem Vater 
Unfer durch den häufigen Gebraud) dieſes Widerwärtige verloren 
haben, Er, ‚oder fie. gehöre ‚in ‚die ſiebente Bitte, ‚fagt man 
im, gemeinen Leben von einer Perſon, die man als ein-Ubel an- 


+ 


nm. 
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Rem. Birte) Iartetisim Niederſ. Bede, und zuſammen gezo⸗ 
gen Bee, bey dem Ottfried Beta, und bey dem Notker Bet; 
Bitten, verb: irreg. ad. Imperf. ich Dach, Mittelwort gebe⸗ 
hen, Smperat. bitte. 1) Die Erweifung eines Guten als eine 
Wohlthat oder Gefälligkeit vba jemanden verlangen. Einen bit⸗ 
seh, einen um erwas birten, und etwas won. einem bitten. 
INgHBfällig, demüchig birren.  Erbath ihn miriwielen Thränen, 
 Sür jemanden bitten. Um Gnade, ‚um Vergebung, am Dere 
Elhung bitten, Der Seind mußte um Friede bitten. “Die vierte 
"Endung ſon nicht ausg 
wird, iſt ungewöhnlich, doc) höret man zuweilen bitten fie alles 


ner Wele nur das nicht) für? um alles.‘ In der R. Q. 


eins "bitte ich dich ſind ſo gar zwey Aecuſativi üblich, welches 
außer dem nicht nachgeahmet werben darf) Bey einem um etwas 


— 


bitten, iſt wohl nur in Oberſachſen einbeimifh.. Serr Damen 


"wird es fehon vermitteln daß gerr Simon bey dir um Ders 
. gebüns Biere, Gel. Uber, zu Borsbirren, wie sfic bey eint- 
gen ’Dichteri finder, kommt ſonſt nut in der Deutſchen Bibel vor. 
Bafiit tft (non gberhen im gemeinen Leben, das wird gewiß 
wicht geſchehen es it ſhon veranſtaltet worden, daß es nicht ges 
— ſchehe 
Weet in die niedrigſte Sprechart. ) In engerer Bedeutung, 
"Str um etvdas bitten, abſolute, in welcher Bedeutung dieſes 
or aber nik in der Bibel und der bibliſchen Schreibart üblich 
ne Dech ſagt man auch im gemeinen Leben: für jemanden bit: 
"fen laſſen in der Kitche 3) Einladen Jemanden zu Saſte, 
sur gochzeit, zur Leiche, zur Kindtaufe bieten, ihn bitten, 
oprefen geyerligikeiten beyzuwohnen. Einen zum Eſſen bitren. 


Fo Din nicht gebethen/ nicht eingeladen. Ich babe ihn auf - 


eine Taffe Thee, auf ein Glas Wein 'zuimit- gebethen. 

Am ‚Statt des Subſtantives Bittung iſt Sitte eingeführet. 
Dieſes Velbum lautet ſhon bey dem Kero pitten, bey dem gfi⸗ 
"por bitdan. Beyidenm Sttfiied bittan bev dem Ulphilas bidjan, 


rg Yndelf. biddan, Hm Nieder. blöden, im Schwede bedja, 





Sl Grit ei Sterarivum oder Intenfivint, vermnthlich von beiben, . 


Op Fern Holdes ehedem in: Weiterät!Bedentung überpaupf wollen, 
verlangen, bedeutet haben mag. Bon dieſem einfachen Zeitworte 
"D Haf Bieten noch diejüngft vergangene Zeit ich bath, und das Mitz 
feste geberben benbehalten‘, obgleich nach einer verſchiedenen 
Br@hingarten;,; die von eine’ verſchiedenen Mundart 'perrühren 
ann, Sn einigen Sberdeutſchen Mundarten wird es indeffen tes 
Sitgulärlabgeniandelt;' ich Bittere, ich habe gebitter. Das Haupt⸗ 
port der Bierer, iſt nur in den Zuſammeuſe tzungea Sochzeitbit⸗ 
Hören) Beichenbitter u, ff. udlich 10 ana 
Bitter); — er, — fie, adj!et adv. was auf der Zunge ‚beißt, 
“eine gewiffe beißende Empfindung auf. der Zunge verurſacht, von 


Cyan Gerhmate, "1. "Eigentlich. Das Yehmerke biste.) Bit: | 


ter wie Gate, SBtrler wie wWermuth Sittere Mandeln. 
Wi Bas birtere Waſſer Moſis nicht weil es von Geſchmacke bitter, 
ndbern weil es mit einem Fluche verbunden War, daher es von 
hen Hrn.Hoft. Michnelis dutch Stuchkoagfer uberſetzt wird, weil 
küche bey’ den Hebrnern Bitterkelten heißen. Be DER 
iourlich 1) Wegen damit Yerdundener Beleidigung ſchmerz⸗ 
daft oder empfindlihl Ein bitterer Canzügliger ) Scherz. 
Sie bittere Wahrheit, Ü Bittere Spörtereyen. in bitreres 


gachen Der bittere Tod, im gemeinen Leben. Bittere Be⸗ 


ſchuldigungen anzuhören iſt eine große Marter für ein ehrlie⸗ 
bendes Serz / Gell. Ehedem war es in der Bedeutung des Un⸗ 
angenehmen allgemeiner· Ein bitter ſehur, kommt von einem 
= empfindlichen Winde bey dein Winsbeck vor. "Allein heut zu Tage 
iſt es nur auf einige befondere Fälle eingeſchrnkt. ) Was von 


r 


Her Ense zu fegen, wenn die Perſon nicht ausgedruckt 


© daftieinft geberhen, daß man mits weiß macht, geil. 
+ Jemanden "hinter Bote und wor Bott bitten, für feht bitten, 


\ 


Bar 


einer ſolchen ſchmerzhaften Empfindung. verutfaht wird. Ich 

habe deinetwegen die bitterſten Thranen vergoſſen. In groſ— 

ſem leyd vergüſſent ſy ir bitter zäher, Buch Belial 1472. ©. 
Bitterlich. Außer welchem Falle es in dieſer Bedeutung wohl 
nicht weiter üblich iſt. 3) Feir dſelig. Kin birteres, (feindſeli⸗ 
ges) Gemüth. Einem die bitterſten Vorwürfe machen. Kin 
bitterer Haß. ©. Erbittern. 

Anm. Bitter, bey dem Ulphilas baitrs, im Angelf. biter, 
bey dern Dftfried bitter, bey dem Notker pitter, im Echmeb. 
Dun Niederſ. und Engl; gleichfalls bitcer, bey den Kraineriſchen 
‚Wenden britke, kommt von beißen, Sttederk biten ber, welches 
die Selindifhe Mundart, in welcher diefes Wort: beiskur lau— 

tet, noch mehr beſtätiget. Den Begtiff des Bittern drucken Die 
Oberdeutſchen auch noch durch hantig, bannigy räß, und barſch 
aus, welches letztere vermuthlich auch won beißen herkommt, und 
sim Niederſächſ baſch, im Holländ. barsk, im Dän, beesk, im 
Schwed. barsk, besk und-betsk lautet, obgleich Wachte® es 
auf eine äußert unwahrfheinliche Art von dem Griech. wos, uns 
reif, ableitetin, Nicht des bitterſte, bedeutet durch ganz Nieder⸗ 
ſachſen ſo viel als, nicht das geringſte; allein dieſes hat mit bir— 
ter amarus, nichts zu thun, ſondern kommt zunächft von Biß— 
schen, Niederſ. bitsken, betken, het, * 
Bitterboſe, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſehr böfe. in, 
bitterböſer Menſch, ein fehr laſterhaſter Menſch. Sngleigen 
Aſehr zornig. Er war bitterböſe. ER 
Die Bitterdiftel, plur. inuf. ein Nahme, welcher von. einigen 
auch dein Cardobexedicren, Carduus Mariae, L. gegeben ‚wird, 
wegen des bittern Geſchmackes der Blätter. 1:6. Mariendiftel, 
Bitterfeind, adv. im hohen Grade feind, im gemeinen Leben. 
Einem bitterfeind ſeyn; wofür: man aud) fagt ſpinneſeind. 
Das. Bitterholz, des — es, plur. inuf. Die Wurzel des Bittere 
helzbaumes, welcher in Surinam wächfet, und erſt in den neuern 
Zeiten von einem Neger Rahmens Guaſſi entdeckt worden, das 
her der Baum auch bey dem Linne Quaſſia heißt. Das Holz der 
Wurzel iſt überaus bitter, aber doch dabey balſamiſch und in bös⸗ 
artigen und nachlaſſenden Fiebern noch wirkfamer als die China. 
Der Sitterkalt, des—es, plur. inuf’bey den Müwsern, dies 
jenige Art ‚Kalk, welche, wenn fie gebrannt it, mit Waſſer gelöfht 
TED ſich alsdann lange aufbehalten Lafer, und quch Lederkalt 
Heißt, vermuthlich, weil er hernach fo zahe wie Leber wird; im 
„ Gegeufaße des Spar = ver Gypotaltes, DET ang einent-alabafter- 
artigen Steine gebrannt, und ungels ſcht aufbehalten wird. Warum 
.. Diefer/ Kalt Dieter genannt werde, if mir unbefanut. 
Die Bitterkeit, plur. die —env., 1. Eigentlich) „. die! Eigenſchaft 
eines Körpers, nach welder er bitter ſchmeckt, und die dadurch 
“ verurfachte Empfindung auf der Zunge; ohne Plüral. Die Bits 
terkeit der Galle, des Wermuthes. Man zuckert die Pillen, - 
damie man ibre Bitterkeit nicht ſchmecke 2. Sigürlih. 1) Die 
Eigenſchaft einer Sache, da die beleibigend, ſchmerzhaft und. em⸗ 
pfindlich iſt; gleichfals ohne Plural. Die Bitterkeit der Wahr: 
heit, eines Scherzes. Unſere Tage find mie Bitterkeit ver— 
miſcht, mit unangenehmen Cmpfindungen. Die Bitterkeit des 
Todes, Inden ſüßeſten Trank mifcher das Schickſal ſeine 
Bitterkeit, Weiße. 2) Haß, Feindſeligkeit; auch ohne Plural. 
Sein Herz war voller Bitterkeit. Die. Liebe reder nicht 
mit ſo vieler @birrerkeir; 3). Bittere, d. i. ſchmerzliche, empfind- 
liche, feindfelige Dinge, Vorwürfe u ff. Was wollen fie mit 
;öellen Diejen Bitrerkeiten (biktern, Vorwürfen) fagen? 
Anm. Statt diefes Hauptwortes findet fih bey dem Notker 
und Willeram Pitteri und. Bittere, gleihfam die Bittere, und 
im Angelf, Biternis.. 
- \ Der 
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Der Bitterklee, (dreyſylblg,) des —s, (vierfpldig,) plur. inuf. 
ein Rahme, welcher auch von einigen Dem Fieberklee gegeben wird, 
weil er einen ſehr ſcharfen und bittern Geſchmack hat; Menyan- 
thestrifoliata, 'L. ©, Siebertklee, 

Das Birterkraut, des — es, plur. ĩnuſ. Eine Pflame — 
eris, L. welge den Nahmen ihrem bittern Geſchmacke zu danken 
bat. 2) Bon einigen wird auch das Tanfendgüi denkraut mit 

dieſem Nahmen belegt. ©. dieſes Wort, 

Die Bitterkreſſe, plur. inuf. 1) Eine Art Vreſſe, welche einen 

bittern Geſchmack hat; Cardamine amara, L.: 2) Auch dag 
£.öffeleraur, Cochlearia, L.: führet bey: einigen den Nahmen der 
Bitterkreſſe ©. Löffeltraur, 

Ditteriieh, adj. et.adv. Welches doch in der Geſtalt eines Adverbii 
am üblichften iſt. ) Eigentlid, einwenig bitter, der Bitterkeit 
ähnlid. Der Wein, die Frucht ſchmeckt bitterlich 12) Mit 
"der Eripfindung eines lebhaften Schmerzens, im gemeinen Leben. 

N Fra: weinete bitterlich, Er beklagte ſich bittetlich über dich, 
Bitterlich ſeufzen, Opitz. Allein bitterlich faſten, Pſ. 69, 11, 
und bitterlich ſchreyen, Zach 114, find ungenühnlig. 


Der Bitterling, des — es, plur. die—e. I) Ein eßbarer wei⸗ 


her Schwamm, welcher für die ſchönſte Ark der Pilze gehalten 
wird; pfifferling. Er fängt in der Ernte An zu wachſen und 
ſtehet oft. bis in den Winter; er wird groß, gibt im Schneiden 

‘reine Milch und fehmedt bitter. 2) Ein Kleiner Fiſch in der Mark 
Brandenburg, det den jungen Nothaugen gleicht, und unter Deo 

Nahmen der Elritze am befanntejten ifi. - 

Dis Bitterſalz, des — es, plur. inuf. ein Mittelfalz, welches 
bitter ſchmeckt und ſehr leicht im Feuer fließt; Engliſches Salz, 
Purgier⸗Salz. Es wird aus verſchiedenen Sauerbrunnen und 
Bitterwaſſern zubereitet, daher es auch Sauerbrunnenſalz heißet. 
Wenn mehrere Arten dieſes Salzes ausgedruckt werden ſollen, iſt 
auch dee Plural üblich. 

Die Bitterfohle,plur. inuf. die Mutterlauge bey dem Salzſie⸗ 
den, aus welcher fih ein Bitterſalz davftelen läpt. =? 


Das Bitterfiüß, fubft. äindecl, plur. ĩnuſ. seine Art Nachtſchat⸗ 


ten mit einem unbewehrten ſtrauchartigen gebogenen Stamme, 
welche an den feuchten Zäunen wild wächſet; Solanumı dulca- 

3, mara, L. Die Rinde fhmedt im Kauen anfänglich bitter, aber 
N pernach immer füßer, daher die Pflanze auch den Nahen Hat. 
Eonf, wird fie auch, Te Länger je lieber, — Alpran⸗ 
ken, Zgunrebe, uud Nachtſchatten genannt. 


er 


Labs Bitterwafler, &es — 2, plur, inul, außer. wenn mehrere 


rien diefeg, Waſſers angebeufet werden follen ;_ ein mingtalifches 


afer,. weldes wegen des Bitterfalzes, fo es bey ſich führet, ei 


nen bittern Gefhmac hat, bergleichen das Sedlitzer, Seitfhüßer, 
Epſommer u. ff. find. 
Die Bitterweide, plur. die — n, ©. Baumwellenweide. 
Der Bitterwein, des — es, plur. inuf. im gemeinen geben, ein 
mit Wermuth bitter gemachter Tem. RE 
Die Bitterwurs, plut inuf. ein Hahıne des Enlans Nbefonbere 
des gelben, mei die Wurzel einen {ehr bittern —— Be 
Gentiana lutea; L SEnzianı! - su 
Das Bittoſſen des —6 pluri' inuf an einigen often ein mi- 
iger Schmaus yor dem Hodzeittage, au welchem die nächſten 
Berwandten gebeten werden, und der auch der EN 
oder Braͤutigame abend genannt wird im 
Bittfuhre / plur die—n, eine Abie welche man jemanden 
aus Gefalligkeit thut; im Niederl. Berhfuhre, N’ Hl 


Die 


Bittlich adv. nach Art einer Bitte, einer Bitte gleich ehe er 


figften in den Kanzelleyen. Einen bittlich um etwas "Altgehen, ? 
ihn birtlich erfuchen, Bittlich bey dem ae) Den der we 
rung einfommen, Ir 
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Anm Opitz Sn a Wort Hr 15% % ir bethend, 
wir ee 55 — 





SSR gerz. ich will 3 — dia Toni. 
Dir butlich ae A de 
In deinem Tempit Lob und, PR EIER TO 


Das Bittfähreiben,, des —6, plur, ut nom. fing; ein Schtei⸗ 
ben, "worin man um: etwas bittet; ein — J——— Ysbrug für 

das niedrigere, Biekbrief, = 0. 

Die Bittſchrift, plur. die — en,, eine Shuft, in welcher man 
‚am etwas —— bey, einem ale eine uppl Ute, 
ein KHemeriplst sin, ıı mas Fr ori 

a adve nach einer Bitte, im. gemeinen. Regen) „ne: 
manden irsweile, um etwas. ‚engehen., Er Dr es bittweiſe 
erhalten, durch Bitten. ©: —— A. i 

Die Bläche, ©; Place, : BEN 

* Das Blaãchfeld des — es, plur,, —— das flache. Selb, - 
eine, ebene Gegend; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches ort, 

welches aber häufig in der, Dentichen: Bibel angefioff Ton. wird. , ‚S- 
Slach. Blad) kommt für fach noch, bey. den Sqhwabiſchen ‚Big: 
tern vor. Blaek und hungrig,was, fin; lib, fingt einer derſel⸗ 

ben in der 6sten Fabel. Im ‚Niedert,, "edeutet. Plack ‚Slag, 
Slagge unter andern auch ein ‚ebenes ‚Stij« Landes, Latein. plaga. 

Der Blächfvoft, des—es, plur, die — fısfie, in der Andwirth⸗ 
ſchaft, ein Froſt, der zu einer Zeit einfällt, da der Erdboden noch Ri 

Abloß nnd nit mit Schnee bedete ft, S. anch Barfveit,- Der 
Blachſroſt machte, Den, Acker müube, ,, ‚Wir, haben, diefen Win: 
ter lauter Biachföße,gehabe. Zuweilen auch Blauffoſt pen 

* Dlacy) welches: auch zuweilen bloß, nackt, bebeiter, — 

Das Blachmahl, des — es, plur inuſ in, der, ‚Scheidefunf, | 
diejenige füladenartige, Maſſe, welche ı oben auf dem goldhaltigen 
Silber, wenn es im Fluſſe iſt, ſwimmt, und Silber, Bley, und 

Kupfer in fih enthält, Vexmuchlich fuhret die ſe Maſſe den Nab- 
"en von Ihrer. ſchwärzlichen ‚Farbe, Slack bedeutet in ben Nie⸗ 

derſachſiſchen Mundarten ſchwarz Bey ‚dem. Willeram ‚befindet 
fi das Verbum blechmablen, das Samwarzemit Weiß, ‚and ‚dag 

©. Weiße mit Schwarz bemahlen, nad) Friſchens Eriläning, „In 
uuurme wis geblahnialotmit ülbere, ver. abe Kat arg ento, 

Der Blacker ein Fehler, S. Placker. 

Der Blackfiſch, des — es plur. die —e. Arne ‚©. Tinrenffdy 
2) Aneinigen, beſonders ‚Niederfihfiigen Dtten,, Ü auch. der Fiſch, 
der ſonſt unter dem Nahmen der Bleihe belannt iſt, von Sn 
gröbern Ausſprache des Wortes bleeg,, oder, ‚bleich, , s 

+ Der Bladfehe. ‚Ber, des — 6, plur. ut nom, ‚ling. in. ‚dern ie⸗ 

drigſten Sprechart ein Schmähwort auf Gelehrte und Sohteiber, 

a — ſich und das Papier mit Tinte beſudelt, von 

em Niederſ. ae Tinte. Ein nliches ) S 

en I ch SEO if Tin⸗ 

* P2} offen, ‚verb, ‚reg .‚neutr. mit Daben ein. öl x 
ſiſches Wort für beilen, Der gund. "Lig, — Berti 

Der Blaffert des — plur ‚Die —e, ‚eine. Sheldemänze;am 
number und Nieder: Rheine, . ‚Yan- ‚geringen: ‚Gehalte, ‚welche „ober 
‚nach den verſchiedenen Gegenden einen, verſchedenen Werth dat. 
Im Erzbisthum Coln hat ein Blaffert drey Clevifhe Stiver, 

ssisnder vier Abus, oder 48 Häller. 2 Slafferte machen einem. 

Adaſigen Schilling, 5 einen-Ditsthater, und ‚Io een: Derrenanjden 

raus In Baſel iſt ein Pieppger fo viel als ein Schiding, zund 

a8 — 8 Rappen, und 12 Mennigen —— aber machen 
einen Thaler nina, 3, ade Nannantl 

ı Anm... Diefer Münzen welche im Sntein. det; miktlern Seiten 

„+Blaßardusy tn. Stang. «Blafard. heißt hat ‚ohne: Zweifel ihren 

an von dem Niederland. Blaf,: breit „ober kahl, fo daß fie 

ben. Blechmünzen entgegen igefeget, wurde ao nicht, fo, eben 
waren 


x 
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sen: und’ ein’ Güheres Geprüge hatten. ©. Friſch v. Blappert. 
” Sm Dänifgen bebeittet Staffere einen Haller. Außer dem ift 
Blaffert im Osnabrũckiſchen eine Art Jagdhunde mit breitem 
Maule, vermuthlich von Stabbe, ein berab hängendes Maul, und 
in Lubeck bedeutet diefes Wort eine Art ſchlechter grober —— 
Die Blahe, S Plache und Plane. 
Slähen, verb. reg. ad. durch Blafen, ober Wehen aug dehnen. 
L Eigentlich, für aufblafen. 
‚ Soch ſturmet wißbegier in die eblahten —— 
gar REN SROHIDAS IS 2en 
“gm haãufigſten wird dieſes Wort von gewiſſen Spe fen gebraucht, 
melde Winde verurſachen, und den Leib’ äuftteiben, d. 1. welche 
Bon dem Magen nicht verdauet werden, daher die ‚mit den Spei⸗ 
fen eingeſchluckte Luft zwifchen dem —— eingeſperret wird, 
Dieſe Speiſe bleber; Blaͤhende Speifen. 2. Figürlich. D Sich 
blahen fi vor Hochmuth gleichfam — Er blahet fich, 
; wie” der Froſch bey dem Ochſen Ein unnützer Mann blahet 
* ob 1, 12, Sich mit etwag blahen ſich viel damit 


———— 





umſenſt ſtraft die Kritik die Stümper die fh blahm 
&iefete. 
\ a, Diefen SeHmug veranlaffen oder nahren, in der De 
oe: ie 
ae wien das uns blaht, iſt eigennützge Ruf, 
3 a ’ Giefefe. * 
ei anderer, den ein Strom verhaltner Weisheit — 
Süntt wenn er dunkel fehreibe, fid) mehr als Epictet, 
Beruh. 
o nein der Schmeichler Lob bläht feinen übermuch, 
Haged. 


a Subftantiv‘ die Blähung, plur. die — en, wird. nur affein 


„von der mit den Speiſen eindeſchluckten Luft gebraucht, wer fie 
ah der. Schwache der Fibern des Magens und der Gedarme in 
ı deu Gedärmen eingefhloifen bleibt, und den, —— 
Blähungen haben, verurſachen. u 
Anm. Bläyen;ıbey den Schwäblfhen Dichtern mit einem 
flürkern Hauchlaute blegen, im Angelf, blawan, im Engl. to 
blow, fonmt mit dem Latein. Have überein, und ſammet mit 
blaſen aus Einer gemeinſchaftlichen Duelle her. ©. dieſes Wort. 
Die, Blake, plur. die—n, auf den Niederfäglifhen Flußſchiffen, 
eine 
% auf die Wechſelungen der Bodenplanken geleget wird; in. eint- 


gen Gegenden die Blade, von Blatt, —— vo wie Slate. 


mit Dlante Eines Stammes ift. 

Der Blaker, des— s, plur. ut nom. ae im gnieberfächfirhen, 
1) ein dünner, platt auf dem Tiſche ftehender bledherner Leuchter, 
ohne Füge. 2) Ein Wand: oder Hängeleuchter, In beyden 
Bedeutungen von blach, flach, oder dem davon abfiammenben 
Slech im Niederf. Blik, Franz: Plaque. 

+ Die Blame, plur. die —n, üble Rachrede, übler Ruf, und 
. Blamiven, Yerb. reg. act in einen böjen Ruf bringen, berleum⸗ 
den wey ohne alle Noth aus dem Franz Blame und Blamer 

entlehnte Wörter, von welchen das letztere bereite in dem Munde 
des großen Haufen lebt. 

Blamüfer, ©. Blaumüfer. 

Blank, — er, — efte, adj. et ady. wer nur in den gemeinen 
‚Mundarten, beronders Niederſachſens, üblich iſt. m) Für weiß, 

Sanker Wein, weißer Wein, im Gegenfage des rothen. Ir 
hende ir arme blanch, Gtaf Werner von Hohenberg, Kele 
blank, Graf Kraft von Toggenburg. 2) Glängend., Slank 
feyn, blane machen. in blankes Schwert. Die Wiefe fte- 
ber blank, it völlig überſchwemmt. Blank ſtehen, Gevatter 

Bel. W B. 1.5. 2. Aufl, 


} 


} 
dr 


lanke oder Bohle Avelche inmwendig quer über den, Boden, 


Bla 

. ftehen, vielleicht für gepugt. In einer andern Bedeutung ift 
blank ftehen, mic bloßern oder gesogenem Degen da ſtehen. 

Wwie an der Bruſt ein frũüh unglücklich Madchen 

Dem blanken Serpl des wilden Mörders lächelt, 
Zadar. 5 
An einigen rten heißt daher in Küchen die Blanke ein 
wo man das glänzende Zinn nnd Küchengeſchirr hinftellet, 
Slinten. 3) Bloß, unbedeckt. Blank und bloß, im geliehen 
Leben für nadt und bloß. Man ſahe das blante Bein. Im 
blanken Sende, - ! 
_ Das blanke weite Seld, Opitz. 
Das blante Seld, in dem viel Zelden Tlesen) ebend, 
In dem eigenthümlichen Nahınen Blankenſteln hat Blank Diefe 
Bedeutung, fo wie es in Blankenburg vermuthlich weiß bedeu⸗ 
tet, Jenes druckt einen kahlen nackten Felſen, dieſes eine weiße 
Burg aus. ©. Blaͤchfroſt. 
um. Das Stang, blanc, Ital blanc, und Schwed. blank 
"bedeuten fo wohl weiß, als vein, ‚glänzend. Im Engl. ift blank 
gleihfalls weiß, und to blanch weiß machen In einer Über: 
ſetzung der Sprüche Sal. von 1400 kommt blanck für ein Hals: 
band vor. 

Die Dlanke, ©. Pfante und Blank z, 

3 Re.) 

* Blänten, verb. reg. act. blank, », 1. glänzend, machen, in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen des gemeinen Lebens. 
Blank, verb, reg. neutr. einzelne ungenifeSchüfe thun; ein 
Hort, welches vornehmlich in dem Kriege von Huſaren gebraucht 
Wird, wo Auch einzelne oder in Fleinen ungeſchloſſenen Haufen an: 
“ greifenbe Hufaren Slänfer genannt werden. Vermuthlich auch 
von blank, fo fern fie plöglich 'erfiheinen, und eben fo ſchnell auch 
wieder verſchwinden. 
Der Blankfroſt, ©. Blachfroſt 
Der Blankhaten, ö des — 6, plur. ut nom. fing. Dey den Shhie: 
ferdeckern, ein ſtarker eiferner Hafen in Sefalt eines S, womit 
der Ruſbock an das Dach befeftigt wird, 
Dis Blankfcheit, dee es, plur. die—e, ein ſchmaler Stab 
von Holz oder Metall, welchen die Franenzimmer vorne in die 
Schnürbtuft oder den Bruftlag ſtecken, damit fie gerade und tteif 
bleiben. Kin goldenes Blankſcheit, Gel. Von dem Franzöf. 
Planchette, ein Eleines Bret, Eleiner Pfahl. Sonft bedeutet 
Blanchet im Franzöfiihen, und Blanchetum bey dem du Stesne, 
weiße Leinwand, ein Unterhemd, welches aber ‚mit dem obigen 
nichts zu thun Hat. 
Das Blanquott, (price Blankett,) des — es, plur. die—e, aus 
dem Franz. Blanquet, und mittlern Latein, Blanguetum, ein 
mit feinem Nahmen unterfehtiebenes weißes Papier „welches ein 
- anderer mit dem Hauptinhalte ausfüllet, daher ein ſolches Blan- 
guet die unumſchränkteſte Vollmacht iſt. Ital. Carta bianca, 
Strang. Carte blanche. 
Der Dlappert, ©, Blafferr. 
Das Bifschenkraut, ©. Blafenkrant. i 
Die Blaſe, plur. die —n, Diminutivum Bläschen, Sberdeutſch 
Blaelein, überhaupt ein jeder von der Luft aufgetriebener oder 
mit Wind angefüllter Körper, obgleich dieſes Wort nur in eints 
gen befondetn Fällen, theils in eigentlicher, theils aber aus in 
figücliher Bedeutung gebraucht wird. ) Bon einzelnen Thei- 
len eines flüſſigen Körpers, welche mit einer üben Hauf umegesen 
und mit Luft angefüllet find. Daher die Dlaien welche zuwei⸗ 

len auf dem Waſſer entſtehen. Cuſctblaſen, welche mit Luft au— 
gefüler find. Waſſerblaſen, die mit: Waſſer angefüllet find, 
oder au 
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& Sufthlafen, die Fb auf dem Waller befinden. Blaten 
werfen. Jugleichen leere mit Luft angefüllte Räume in harten 


Körpern. Blaſen in dem Brote, in dem Simsfieine, in dem 
un Metalle 


ma, au 


Meralle nf. f. 2 Bon ber entweder durch Verbrennen oder 
durch eine innere Entzündung aufgetrlebenen Haut. Slaſen auf 
der Zant. Sic eine Blaſe brennen, Blasen, stehen, in 
Blaſen siehendes. Pflaſter. 3) Verfgiedene häutige Behältniſſe 
bey Menſchen und Thieren. Die Urinblaſe, deren Haute ſich ſehr 
weit aufblaſen laſſen, und welche auch nur ſchlechthin die Blaſe 
genannt Wird, Die Gallenblefe. Die Fiſchblaſe, welche ein 
— Behältniß der Luft if. 4) Ein rundes ober langlich rundes und 
weites metallened Gefäß, darin zu deftilliren, oder, au nur Waſ⸗ 
ſer darin heiß zu machen; vermuthlich wegen einiger Ahnlichleit 
in der. Gefialt.. Die Deflillir- Blaſe. Die Branmtweineblaſe. 
Die Wafchblafe, welche zum Waſchen gebraucht witd. Die Ofen⸗ 
blafe, welde in einem Ofen eiagemauert wird... = > 


Anm, Man ftehet leicht, daß dieſes Wert von dem folgenden = 


Merbo blafen abftanımet. Auf ähnliche Art bedeutete Qvo= und 
Gusee ben ben Griechen eine Urinblafe, von Gusaw, ich blafe auf. 
S. aud Blatter. Das Diminutivum Blaschen ift außer den 
beyden erften Bedeutungen nit ‚gewöhnlich. Bey dem Notker 
boebeutet Blafo auch tuba, ein Inſtrument worauf man bläfer. 
Der Blafebalg, des — es, plur. die— bälge, ein Balg,.d. i. 
hohles und am hänfigften ledernes Merfzeug zum Blaſen, oder 
Wind damit zu erregen. In den Hammerwerken wird. ed nur 
% fplegthin der Balg oder das Gebläfe genannt. Cin kleiner 
Blaſebalg, beſonders wie man ihn in den Küchen gebraucht / beißt 
in Niederſachſen ein puüſter. Schwed. Bläsbaelg, Angelf. Bläcs- 
.belg, Engl. Bellow. se 
Das Blafehorn, des — es, plur. die — hörner. ı) Ein Horn, 
darauf. zu blafen, dergleihen an einigen Orten die Hirten und 
RNachtwuchter führen, welches auch nur ſchlechthin das Zorn ges 
anne wird; Niederf. Tuuthorn. 2) Eine gewunbene. ein- 
fäherige Schnede, welde eine Art Purpurſchnecken ift, die in ei- 
nem dicken Gehänfe ſteckt, das wie ein Blaſehorn ausfiehet ; Buc- 
"inum, und wenn fie verfteinert iſt, Buccinit. 
Die Poſaunenſchnecke und das Kinkhorn find Arten derfelben. 

Tas Blafe: Inftrument, des — es, plur. die © ein muſi⸗ 
Faliihes Infttument, welches geblafen wird, ©. Blaſen 2. 

Der Blafelaut, des — es, plur. die -—- e, in der Spradlehte, 
eine Art bedeutender Laute, welde mit einer Art von Blafen herz 
vorgebracht werden, dergleichen w, f, v und das Gried. © find. 

Blaſen, verb. ivreg. ich blafe, du bläfeft, er bläfer, oder blaſet; 

.. Smperf.. 
überhaupt‘ den Schall nachahmet, den bie in einen. engein 

- _Maum zuſammen gepreßre Luft macht, weun fie neh und nad 

"im Sreyheit gefent wird. Es il, 
I. Ein Reusrum, mit dem Hülfgworte haben, 
dann von dem Winde für wehen gebraucht. Der Wind blaſet 
wo er will, Soh. 3, 8. Ich ſegne jeden Wind, der von euren 
Ufern bläft, Duſch. Ingleichen einen ähnlichen Laut hervor brins 
gen. Er bläjer wie ein Hamfter. h 2 
11. Ein Activum, die zuſammen gedrückte Luft auf folge Art 
durch den Mund von ſich geben. I.) Eigentlid. » In das Feuer 
blafen. Die Speife kalt blaſen In die Süchfe blafen müſ⸗ 
ſen, in einer niedrigen Figur, Strafe geben müfen. Der Utz 
fprung diefer R. A. ift unbekannt; Feiſch führet eine Muthmaßung 
an, die fo lange gelten kann, bis man eine beffere aus fündig macht. 

Ehedem fagte man dafür in die goldne Buchſe gucken millfen. 

Minem etwas in die Ohren blafen, ſigürlich, es ihm. heimlich 

berihten,. ©. Ohxenbläſer. : & ö 
2. Sigürlih.. In Abfiht auf den dadurch hervor gebtache 

ten Ton, duch plöplihes Drüden und vergunnte bald größere 

bald Eleinere Ausdehnung der Luft gewiſſe Tine hervor bringen, 

Auf der Slöte, der Trompeten, |. f, blaſen. Die Siofe, die 


\ 


©, dieſes Wort 


ich blies; Particip. geblaſen; Imperat. blaſe; welches 


und wird als⸗ 
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Trompete, Das. Waldhorn blaſen, fo wohl auf dieſen Inſtru⸗ 3 


mienten blafen, als and, die, Kunſt verfehen, fie zu. blafen. Mit 
„jemanden in,ein Zorn bleien, in niebrigen Ausduirten, mit ihm 
einfimmig feyn, Diejenigen Inſtzumente, auf welchen men, blä- 
.fet, pflegt man gemeiniglic, Slaje- Inftrumente, oder blafende 
Inftrumente zu nennen; obgleich Die thötige Gattung: bier fehr 
unſchicklich iſt. Indefſen hat man doch keinen beſſern Ausdruck, 
dergleichen Infttumente von den Saiken-Juſtrumenten ju-unter- 
{Geiden ; denn ‚Wind - Inſtenment mochte manchem Tortunfler 
anftöfig fheinen.” Zu einem Dielen, Bab..ıo, $ ik ungewöhns 
lich. 2), In engerer Bedeutung in Ruckſicht auf-das durch Bla- 
„fen, befgnders auf, der- Trompete ‚gegibene Zeichen. Zur Tafel 


Aufbruche, 3u Pferde blafen a. ff. ) Durd) Blafen in der 
eigentlichen Bedeutung verfertigen. Släſer blafen, in den Glas⸗ 
hutten Des Kifen blefen, es in dem bayen Ofen ſchmelgen 
Anm. Die ältefte Form diefes Verbi iſt blähen. : | 
ſen deutet an, daß blaſen das Intenſiyum von blahen oder bla⸗ 
ben iſt. Bey dem Nero lautet es platen, ©. Blatter. Bey 
dem Ottfried wird blafen, und im Imperf. bliaz, fo wohl von 
dem Munde, ald von dem Blafen auf muſikaliſchen Snfttumenten 


gebraucht, In der erften eigentlichfn Bedeutung iſt im Niederf. 
dafür pauſten üblih. ©. Piifter, Das Blafen auf einem Horne 


druckt man dafelbft durch euuten aus. , In den gemeinen Mund- 
‚arten ift auch der Blas, oder Slaft, für Hauch, Wind üblich 
Das Hanptwort die Blafung kommt gar nicht vor. Das Schmwed. 
bläfa ‚das Ungeff. blaeftan, und Holland. vlaefen fommen mit 
dem Hochdeutſchen überein. ER 


Der Blafenbaum, des— es, plur. die — bäume, ein Baum, 


deſſen Hülfe wie eufgeblafen ausfieher, daher er auch) den Rahmen 
hat; Colutea, L. SläsleinaSenne, Linfenbaum, Scheflinfen. 


Er wächfet in Ofterreich, Eranfreih, Spanien, England und der 


Revante,. - n 


Die’ Blafens Eonfärus;lplit. Conan wien’ 


Grasleder, deren äftige Fäden Luftblafen in fich enthalten; Con- 
ferva bullofa, L: Wafferfhywenmm. ie je 


Die Blafenerbfe, plur. die 1m, eine Art Feiner Gartenerbfen 
in drepeckigen den, Blafen ähnlihen Hülfen, und die Pflanze, 
welche fie trägt, Jede Erbſe it mit einem Serge bezeichn t, das 
per. fie im gemeiken Leben and) Gexsfamen, Serzerbfen genannt 
werden. N Wr au en 

Der Blafenerdrauch, des— es, plur. im. eine Art Erdrauch, 

welche in Mhiopien wächſet, und deren Frucht eine kugelrunde 
Blafe ift, durch welde eine Nhſe gehet, an welhe der Same an- 

gewachfen ift; Fumaria velicaria, Le 2 \ ; 

Das Dlafenfieber, des — 8, plur. ut nom, fine. eine Art an⸗ 
ſteckender Faulfleber mit.gtoßen Blafen, welche endlich eine dünne 

Feuchtigkeit von fih geben, Pemphigus. a... 

Der Blaſenſroſch des — es, plur. die — frofche, eine Art 

‚„.Stöfche, welche auf den Seiten des Maules große Blaſen haben, 

die fie mit Luft anfüllen, BT NER 

Der Bläfenjüß, des — ßes, plur. die — füße, bey einigen neuern- 

„. Shriftftellein „des Naturreiches, eine Fliege, deren Zußblätter 
Dfafenartig find; Thrips, L, Re 

Der Blefengang,, des —, es, plur, die — ange, in det Zer⸗ 

_ gliederumgssun, ein Gang in dev Gallenbleje, 3 

Das. Slaſengrun, indeel, plur, inuf. eine gtline Saftfarke, 
welche aus den Beeren bed Kreudornes, Rhamnus catharticus, 
L. zubereitet, und in Blaſen auftehalten wird; Saftgeliz, Im 

; SR gemeinen 


3 blafen., ‚Lörmen blafen, eigentlich bey den, Kriegesheeren ‚vie: 
; Annäherung des Feindes mit der Trompete verfündigen: ſigür⸗ 
lich im gemeinen Leben, Lärmen machen. Zum Abzuge, zum 


Die Sylbe 


— 
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gemeinen Leben wird auch dieſer Breuszdorn ſelbſt Auivetfeh 2la- 
ſengrün genanitt,- 3 


_ Der Blaſenhuth, des — es, plur: die —hüthe, der Zurh oder 


gewolbte hohe Deckel einer Defilir-Blafe; der Selm. 

Die Blaſenkirſche, S. Judenkirſche. 

Be Blafenfonl, des — es, plur. inuf. eine arte Kohl, welche 
in Spanten angetröffen wird, deffen Schoten mit fteifen Borſten 
bedeckt find, welche von einem aufgeſchwollenen Kelche bedeckt 

werden; Bram, veficaria, L. 

Der Silofenkrampf; des — es, plur. von mehrern Arten, oder 

R mehrern Anfüllen, die — 8, ein Krampf I in ber urinbiaſe Spas- 

“mus veficae." 

Das Slafenfraut, Be plur. inuf. eine 
welthe in den Sumpfen und Waſſergräben wächſet, an den 
Zaſern der Wurzel viele kleine durchſichtige mit Mafer angefüllte 

Blaſen oder Schläude Hat, vermittelt deren fie fih zur Blüth⸗ 


“zeit auf die Oberfläche des Waſſers erhebet, um fih zu befruchten; 


"  Verieularia, L. Bläschenkraut, Waſſerſchlauch. 

Die Bläfenmüfchel, plur. die — n, eine einjhälige zewundene 

5 Mufhel, deren Windungen wicht zu ſehen ſind, “u einer beiten 
md glatten Spalte; Rhombus. 


Die Slaſennuß, plur. die—näfe, in einigen Se ein 


Nabme der Pimpernuß, welches S 
‚Das Slafenpflafter, des — 8, plur. ut nom. fing.‘ bey den 
ürzten, ein Pflaſter, welches up ziehet, und siehen fol; Ve- 
» fieatorium. 
jeate Blaſenſchnur Bar, Bi nike) in der Zerglie derungs⸗ 
kunſt, eine aus Hauten beſtehende inwendig dichte Schnur, welche 
die Urinblaſe in den thieriſchen Körpern befeſtiget; die Zarnſchnur, 
Vrachus vrinacula. 


Der Blaſenſtein des — es, plur. die — e, ein Steln, welcher 


ſich in der Urinblaſe der thieriſchen Körper erzenget. 

Der Blaſenwurm des — es, plur. die — würmer, eine Art 
Bandwürmer, mit einer — am hintern Ende, welche ſich nur 
bey Saugethieren, und auch hier nie in den Gedärmen, ſondern 
in andern Eiagewelden aufhält; Hydra Hydatula, 


Blaſenzins des es, plur inuf, in einigen Gegenden, 
u B im Hanndverifchen, ein 3ing, | oder eine Abgabe, welde 
für die Frepheit Brauntwein zu brennen ber Obrigkeit entrichtet 

wird; von der Deftillie-Blafe. . 

Der Bläfer, des— se, plur. ut nom. fing. 
mand der da bläfet, doch nur in einigen Sufammenfeungen in 
“= figürlicher Bedeutung, Obrenbläfer, L.örmbläfer. 2) Ein Wa: 
guet, der das Cifen von ſich Röpt, und gleichfam bläfet, im Ges 

“genieße deffen, ber es an ſich zieher. 

‘ fein, ber die Aſche wechſelsweiſe an ſich ziehet und wieder von 
ſich bläfet. ©. Aſchenzieher, und Tourmalin, 


5 Das Blaferohre, des — es, plur, die — röhre, ein langes Rohr, 
durch welches geblaſen wird, dergleichen die Blaferöhre der Glas: 
macer find. Ingleichen, ein Rohr, vermittelft des Blafens date 

8 zu fhiegen ; Nieberf. ein Puuſtroor. Wie auch das Löth⸗ 

rohr der Metallarbeiter. - 

 Blafig,, — er, — fie, adj. et adv. Vlaſen habend, plafichr, 
Blafen ahnlich. Der Stein, das Erz ift ‚febr blafig, Blaſiges 
Brot. 

Die Bläglein-Senne, plur. inuf. e. Slaſenbaum. 

Blaſoniren, verb. reg. act. welches zunäcdft aus dem Franzöf. 
 blafoner entleßnet:ift, ein Wapen mit den gehörigen Farben mah⸗ 
© fen, und- figürlic auch, ein Wapen auf die gehörige Art aus- 
- fptechen. Daher die Blaſonir⸗ zn I inuf. zuweilen fo viel 
. als die Wapenkunft, — 


Waſſerpflanze, 


1) iiberhaupt je⸗ 


3) Ein -eleftrifher Edel: 
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Anm. Die Wortforfher haben von diefem Worte ſehr wun— 
derliche Ableitungen angegeben. Menage hohlt esvon latio her, 
weil’ die Wapen getragen wurden, Borell von laus und fonare, 
Furetiere und Friſch von blaſen, fonare, weil- die, welche bey den 
Thurnieren erſchienen, zum Zeichen ihrer Ankunft in ein Horn 
blieſen. Das Stammwort iſt ohne Zweifel das noch im Deut: 
ſchen üblihe Bläſſe, welches anfänglich ein jedes Zeigen, und 
hernach befonders ein Zeichen des Gefhledtes oder ein Wapen 
bedeutet hat. S. Blaſſe. 2 — 

Der Slaſoniſt, des — en, plur. die — en. 1) lberhaupf ein 
jeder, der die Wapenkunſt verſtehet. 2) Beſonders ein kaiſerl. 
Bedienter zu Wien, der Acht bat, daß bey Ausfertigung der Wa— 
penbriefe fein Fehler wider die Wapenkunft begangen erde. 

Blaß blaſſer, blaffefte, adj. etadv, 1) Weißlich von Farbe; von 
Dingen, welde eine höhere Farbe zu haben pjlegen, faf wie 

° bleich, Blaß ſeyn. Er fieher fehr blaß aus. Er ward vor 
Beſtürzung bald blaß bald roch. - 

Ein fchreckliches Blaß besieher 

Ihr jugendlidy Gefichr, Weiße. 
In dieſer Bedeutung wird es nut von der Farbe des Gefiites 
gebraucht. 2) Aug) von andern Farben, heil, im Gegenfage des 
bach, oder dunkel. Blaßgelb, bleichgelb, blaßroth, blaßgrün, 
u. ſ. f. Diefe Sarbe fieher fehr blaf aus. Kine blaſſe Sarbe, 
©. Blei. 

Anm. Sn der Comparation verändert diefes Work feinen Ve - 
cal gemeiniglich nicht, blaffer, der blaffefte; obgleich auch einige 
Mundarten bläffer, der bläſſeſte ſagen. In Borhorns Gloſſen 
bedeutet Pleizza livorem. ©. Bläffe. 

Die B! täßänte, plur. die —n, ein Nahme, welchen einige auch 
der gemeinen wilden inte beyzulegen pflegen, vermuthlich von der 
SBlaſſe, oder dem weißen Bande. Bey andern führet auch das 
Bläßhuhn, den Nahmen der Blafante, 

Des Bläßchen, des— s, plur, ut nom. fing, ©, Blaͤßhuhn 

Die Bläffe, plur, die—n. 1) Die blaffe Farbe des Gefichte, 
in der höhern Schreibart und ohne Plural. BSläffe und Röthe 
wechſelten auf ihren Wangen, Duſch. Schon harte eine tödt⸗ 

liche Bläſſe ſich über fein ehrwiirdiges Seſicht gezogen, von. 
Brawe, 

Soch welche Stäffe, Zerr, bezeichnet deine Wangen? 

Meise. 

2) Ein weißes langliches Zeichen oder Flec an irgend einem Theile - 
eines Thieres, befonderd an deſſen Stirn und Füßen, in den ge- 
meinen Mundarten, bejonders Niederfahfense. Kin Pferd mic 
einer, weißen Bläffe. In Bremen führet nur ein weißer Sttei- 
fen auf der Nafe der Pferde und des Nindviehes diefen Nahmen, 
Dagegen ein tunder weißer Flc& vor der Stirn daſelbſt Rolle, und 
in andern Gegenden ein Sterns Heißt. Auch dag Thier ſelbſt, 
welches auf ſolche Art gezeichnet ift, wird in 1 Aieber ja fen ölkife 
genannt. S. Bläfhuhn. 

Anm. Blaes iſt im Schwed. gleichfalls ein langlicher Streifen 
an der Stirn, Stjerna aber ein runder Fleck. Das Engl, Blaze 
kommt mit dem Deutſchen überein. Bläffe ſcheinet in diefer Be⸗ 
deutung eheden ein jedes zeigen gewefen zu feyn, Die Slaſſe 
oder die Blaſſen bedeutet in einigen Gegenden noch dag Vorder⸗ 
haupt. ©. Platte. Don dem Deutſchen Blaſſe ſtammet ver 
muthlich das Franz balzan, daß Stal, balzano und: das mittler 
Lat. balzanusher, welches ein Pferd mit weißen 5 Flecken an ven 
Füßen bedeutet. Übrigens iſt Blaͤſſe in einigen Grgenden, 3. B. 
dem Hanndverifhen, auch minnlihen Geſchlechtes, Der Bleſſen. 

x -Blaffen, verb. reg: weldes in Oberdeutſchen, befonbers in Schle- 
° fien, fo. wohl als ein Neutrum, für blaß werden, als auch als ein 
Activum, für blaß machen üblich iſt. 


Uuu2 Großes 
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Sroßes Gut und ſtetes Praſſen 
Wacht vielmehr. die Leute blaſſen, Logan, 
Hochdeutſchen tft dafür in der Bedeutung des Neuttius — 
on üblich. , 

Das, Blaͤshuhn, des — es, plur die — hubner, eine Are Mate 

ferhühner, welche etwas größer, als ein Repphuhn und über dent 

i ganzen Leibe ſchwarz iſt. Born auf dem ſchmalen fpisigen Schna⸗ 
bel hat es ein Stuckchen Fleiſch, weldes fo groß wie, eine halbe 
Haſelnuß und mit einer weißen glatten Haut überzogen iſt, Davon 
es den Nahmen Bläßhuhn erhalten hat. Es hat lange ſchwarze 

. Kuberfüße, und einen ſchweren langſamen Flug, gehöret aber def- 

ſen ungegchtet zu den Zugvögeln; Fulica atra, L. Megen des 

etzt gedachten weißen Fledes wird es In den: gemeinen Munbatten 
auch Bläß, Bleffe, Zlaͤßchen, Bläflein, Bläßling, Bläßänte, 
in Schwaben Sleſt, Sleffing, in andern. Oberdeutfchen Gegenden 
auch Belch, Belchine (vermuthlic von bleich, gleichſam Bleich— 

Huhn, oder von Bem Latein. Fulica, Stal. Folega,) Sorn, Pfaff, 
Zöllfine, im Hochdeutſchen aber auch Herbel, Bohrhun, Waſſer⸗ 
Huhn genannt. Wegen feines Freifhenden Gefhreyes heißt es 
bey, einigen auch Britſchſchärbe, ©. Friſch Lex. v. Scarb, 
Sonſt wird es auch nur ſchlechthin das Waſſ rhuhn genannt, 

Das Bläßlein, des — 8, plur: ut nom. fing. dev Blaßling, 
des— es, plur. die—e, ©. das vorige. 

Des Blatt, ves—es, plar. die Släzter, Diminutivum das 
Blätechen, des — 8, plur.-ut nom. fing. oder im Plural au 
Blaͤtterchen, im Oberdentfhen das Blattlein; überhaupt ein 
jeder dünner ebener Kütper von einer gewiſſen Länge und Breite. 
Indeſſen ift doch Diefes Wort vorzüglid von einigen: befondern fo 
wohl natürlichen als künſtlichen Arten ſolcher Körper üblich, de— 
‚ren. die vornehmften. folgende find. 


1. Diejenigen ebenen und breiten Theile der Bäume und Plans 


zen, welche aus Häuten und einem dünnen faferigen Netze befte- 
hen, fo wohl die Feuchtfnomen auf den Bäumen, als auch die 
‚aus beufelben wachſenden Früchte bebeden, und bey deu Bäumen 
.enllective das Laub genannt werden. - Wenn diefe Blätter Feine 
breite, ſondern eine runde Geftalt haben, fo heißen fie auch nicht 
mehr Blätter, fondern Nadeln oder Taͤngeln, ©. diefe Wörter. 
Die Blätter fhlagen aus. Die Bäume befommen, gewin⸗ 
nen Blätter. Das Blatt har fidy gewender, figürlich, die Sache 
hat ein anderes Anfehen befommen, es hat fich das Gegentheil zu= 
„getragen. Sich vor einem rauſchenden Blatte (vor einer je- 
den Kleinigkeit) fürchten; daher man ſolche furgtfame Leute im 
gemeinen Leben blattſcheu nennet. Bein Blatt vor das Maul 

nehmen, in niedrigen Ausdrücken, freymüthig reden. 
Das wir fir unſer Maul kein Blatt nicht dürfen 

men, Dpiß. 

"Bey den Jägern läuft der Zirſch auf das Blatt, wenn er dem 
Tone nachgehet, den der Jäger vermittelft eines Blattes von ei: 
nem Baume maht, und Der dem Tone eines alten Nebes gleicht, 


‚welches feine Sungen verloren hat, und wenn er alsdans ger 
Auch die 


{hoffen wird, fo wird er auf dem Blatte gefihoffen. 

den Blättern der Pflanzen: ähnlichen, und nicht unmittelber zur 

Befruchtung gehörigen Theilesder Damen und ihrer Kelche, wer⸗ 

Deu fo wohl im gemeinen Leben als in der Kräuterkunde Blätter 
[3 genannt. Daher Rofenblätter, Lilienblätter m. ſ. f. die Blätter 

| on den Blumen des Roſenſtockes, dep Lilienpflanze. Sm Wein— 
baue bebeutet Blatt das Alter des Weinſtockes. Wein von drey 
Blättern, von drey Jahren. 

2. Ein Stück Papier, von einer unbeſtimmten, aber doch ge⸗ 
wöhnlihen Größe. Lin Blatt Papier, es ſey nun, im der. Grö— 
fe eines halben Bogens, oder eines. Viertelbogens m. f.f. Kin 
Solio » Blatt, ein Guart⸗Slatt, ein Ectav-Blatt n.f.f, ‚Die 


7 Plural Pletiru vor. 
 Blad, im Engl. Blade. 
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„Blätter eines Suches, Wenn eine Zahl dabey ftehet, fo lautet 
der Plural auch zuweilen Slate, Als Judi drey oder vier Blatt 
gelefen arte, er. 56, 23, wie foldes bey mehretu Wörtern, die 
eine Zahl, Maß, Gewicht u. ff. bedeuten, üblich iſt; drey Sfr, 
fehs Pfund, hundert Menu, are 

‚3. An vierfüßigen Tieren, der Bug, ober die Schulter, — 
über den Vorderläuften, welde beſonders bey den Sägern unter. 
dem Nahmen des Blattes befannt if. ©. auh Schulterblarr. 

A, Bey den Kindern wird die Gegend des Kopfes, wo die ofla 
bregmatis zufammen ftoßen, oder det nahmahlige Wirbel, das 
Dlörechen genannt, weil diefe Stelle alsdann noch offen ift, und 
die Hanf über derſelben einem dünnen Blatte gleicht. Es heißt 
auch das Fontanell. Das Blättchen ift dem Kinde gefchoff 
fen, oder geſallen, welcher Zufall bey den Ärzten den Rahmen 
Sirialis hat. Daher vermutplich die im gemeinen Leben: üblihe 
N. das Slattchen ſchoß mir, ich ward beſtürzt, ahndete etwas 
wichtiges. Es ſcheinet, daß Blatt oder Blättchen in dieſer Be— 
deutung zunächft von Pleste abſtammet, weil fi) die Platte an 
eben dem Theile des Kopfes befindet, den das Blattchen in Der 
Jugend einnimmt; daher es in Defeat Belle bilis he zu 
ſchretben wäre, % 

‚5. Der. oberfte bewegliche Knorpel der enftröfte, der ‚einem 
Frummliut igen Triangel gleicht, und die Luftröhre Öffnet oder ver⸗ 
ſchließet, wird im. gemeinen Leben aud zuweilen das Blättchem, 
noch häufiger aber der 5apfen, oser Das Sapfchen genannt, Lat. 
Epiglottis. Am das Jahr 1479 hieß diefes Zäpfchen in Schwaben 
das Plate, und um 1530 das. Arhembiker. - In dem 1482 ge: 
druckten Suche-der Natur wird es das Eychelin, (Eylein) mit 
‚dem Beyſatze: bey den läyen das plate, genannt, Sn eben die⸗ 
ſem Buche heißt es auch der überfall.— 

6. Das wandelnde Blatt, iſt eine Art — in Braſi⸗ 
lien, deren Flügel dem Blatte eines Baumes gleichen. Auch 
eine Tellmuſchel mit ausgezackter Schale und ſehr ſpitzig ablau⸗ 
feuder Angel, Folium, Kumph. wird in den Muſchel⸗ Eabinet- 


ten das Blatt genannt. 


7. Außer dem bekommen noch verſchie dene Werte der Sunft Di 

Nahmen eines Blartes, wenn ihre ebene und dünne Geſtalt fie 
dazu bevechtiget. Dahin ‚gehöret Das Blatt efner Sege; das 
Slate eines Tifchee, oder das Tifchblart; das Blatt (die Klinge) 
"des Meidemeffers bey den Jagern und dieſes Weidemeffer ſelbſt, 
daher einem das Blatt fchlasen auch fo viel heißt, als ihm das 
Metdemeffer geben; das Biere oder Ried der Weber, ein aus 
feinen: Rohrſchienen verferfigter langer ebener Körper, mit wel- 
chem der dur Die Lette gemiorfene Saben an das fertige Gewebe 


andgeſchlagen wird; das Blatt an. den Orgelpfeifen, das mein 


gene Blech, welches auf den Rühren’ in den Schnatiwerfen liegt; 
die Blätter eines Tuches, bey den Tuchmachern und Tuchberei⸗ 
tern, die Flächen, welche entſtehen, wenn das Tuch in gewiſſe ab⸗ 
gemeflene Falten gelest wird; die Blätter der Nebterinmen, 
Stucks Zeuges oder Leinwand von geiviffer Fänge, welhe zufam- ' 
men genähet find} die Blätter in dem Bergbaue, die eingee 
ſchnittenen Enden in den Fächern und: Kappen, welge auf einan⸗ 
der gelegt werden, und die Vierung mahen; das Blatt an ei⸗ 


nem Schlüffel, der Bart; das Blatt einer Schere, die: Klinge > 
© bey den Holzarbeitern, ein Bret oder Holz, welches mie feinem - 


Ende in ein anderes eingefhoben wird, u.f.f. 

Anm. Von diefem Worte kommt ſchon Bey dem Kero der 
Im Niederſ. lautet es Sad, im Schwed. 
Es ſtammet mit platt und dem Griech. 
wNorus aus Einer Quelle her, die vermuthlich in dem Worte 


breit zu ſuchen iſt; denn Lund r werden gerne mit einander vpr- 


wechſelt. Ehedem bebeütete Blaͤde, im mittlern Lat. Bladum, 


Bladus, _ 


. en Beh 


»Bladus‘, Angelſ. Black, ein jedes Getreide ‚wovon noch das 


tal Biada und das Franz -BlE abſtammen; allein es ſcheinet 


nicht, daß es in dieſer Bedeutung mit unſerm Blatt vetwandt 
ſey. Das Slavon. Plot bedeutet: überhaupt Frnge. > Übrigens 
wird Blatt im Hoch baten ft irrig mit? einem! landen‘ Wähg- 
deſprochen, als wenn es Blat gefehtieben ware; welche Aus 
ſprache vermuthlich noch ein Der ker Saqchſiſhen Baal 
ll Sauch Platte. SER 


Das Blartange, des — 8, abi — an den Sehhen, 


diejenigen Augen oder Knospen, aus welchen ſich die Blätter ent⸗ 
viceln; die Blattknospen ‚Slärtevtnoopen,, zum unterſchiede 
von den Blüthaugen oder u, a nä 


—— verb. reg. ad. im ‚gemeinen en in Blätter — 
ben. Den Tobat, den Wein, den Kohl — die ders 
„then Blätter an diefen Gewachſen abbrechen.  Niederf, bla— 
. den, blaen, welcher Mundart zu Felge auch das Hochdeutſche zu⸗ 
weilen im gemeinen Leben gedehnt, blaten, ausgeſprochen wird. 

In manchen Gegenden nennet man dieſe Arbeit — S. 

Slattern Di: er 

Blätten, v verb. reg. er welches nut in ber. gemeinen Du undatt 
sn Süger. üblich it. seinen Aehbeik blätsen, die Stimme eines 


Rehes durch, Pfeifen ir dein Blatte, eines, Baumes: meahmmen,. 


. und den Rehbock dadurch anlocken. 


Die Blatter, plur. die—n. 1) Eine kleine breite Blafe auf 
s der Haut. Ss iſt mir eine Slaster im Seſichte ebene 
4 — itzblatter. 
Bein Dtuerchen — art die‘ muaſche — es 
ot F E34 . decken, Zachat. En‘ 
it die Blaſe atöfer: und Höhen; 
un Dlafe. © 
zen zum: Vorſchein formen, in Oberdeutſchland auch Wimmer⸗ 
lein, Saierl oder Saierlein, Maslein, Blätzlein, im N riederſ. 
Aaber Gnidel, Gueſe, Gueschen, Ouaddel, Ovarl; Oniddel, 
Stippe u. ſ. f. genannt. 2) Eine anſteckende Krankheit, -befon- 


ders der Kinder, welche fh durch Eiterblaktern auf der Haut 


äußert; in welchem Falle dieſes Wort nur im Plural; viel Blat⸗ 
Sm rern, üͤblich iſt; obgleich eine einzelne Ethöhung dieſer Ba) 
den Singular leidet. Die Blattern haben, bekommen ‚Die 
+ Blettern wüthen jetzt ſtark. An den Blattern ſterben. 
artige, bösartige Blattern. Die Blattern einimpfen, einpfrop⸗ 
Kae im Oberdeutſchen die Blattern pelzen. Sn den gemei- 
nen Munderten fo wohl Ober⸗ als Niederdeutfhlandes werden die 

= ; Bletterik and die Pocien genannt. SPocken Maſern if in 
„einigen ; beſonders Oberdeutſchen Gegenden, gleichfalls üblich; 
obgleich Maſern und WBlattern richtiger unterſchieden werden. 
In einem alten Bocabulario von 1482 wird Variola durch Rote, 
oder Barpel, oder die Urſchlacht, erkläret. Durchſchlächten iſt 
im SOberdeutſchen noch als ein Nahme dieſer Krankheit bekannt. 
Auch die Schafe und Karpfen werden von eier den Kinderblattern 
ähnlihen Art der anſteckenden Krankheit angegriffen, welche gleich- 
falls die Slattern heißt. 3) In der Landwirtkſchaft iſt die Blat⸗ 
zer eine Krankheit des Rindviehes, welche den Nahmen von einer 
bleyfarbigen Blatter hat , die das Vieh dabey an oder unter Der 
Zunge, zuweilen an der Öffnung bes Maſtdarmes und oft an bey: 
"den Dften zugleich Defommt, Wenn dieſe Blatter nicht ausge: 
fönitten: wird, gerurjacht: fie den Brand, und das hier ftirbt 
in kurzem In den gemeinen Mundarten, befonders Niederſach⸗ 


eng, beißt dieſe Krankheit die Plarre; beh den en ser 


. on fie das Raukkorn oder das Serſtenkorn genanut 
Anm Blatter, Nieberf, Bledder Engl. Bladder ‚Angel 
Blacdz, Echwed⸗ Bladdra, bedeutete ehedem eine Blaſe, 


ſo heißt Feten eine : 
Degleichen Blattern auf der Haut werden, wenn ſie ein⸗ 


Sur 
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von dem Zeitworte laten welches — bey dem Kero für, blaſen 
© vorkommt. Raban Mautus nennt die Urinblaſe um das Jahr 
750 Blatra, ‚und dicſen Nahmen ſführet ſie od, in, dem Mes 
u Augsburg geduuckten Buche der Yantutz Ehedem wurde auch 
die veneriſche Krantheit die arern * cher die Siiter lahme 
enanntt.. ne 

Der Blätterbinder, bes 8 ne ut nom. fing,,.ein; unzlinfe 


2 tiges Handwerksmann der bie Bkätrer: von, Nohr.für die Weber⸗ 


ſtũhle verfertiget und gemeiniglich eh Weber Br der‘ Zlaͤtter⸗ 
feger), Blattmacher. 

Die Blätterblume, plur. die — m, "bey; kr neuern ‚Säriftfiel- 
lern des Pflanzenreiches, eine Amerikaniſche Manze deren Slu⸗ 
a aus den Rees — entfpringen;) Bhyllanthus, L- 

Die Blätterdtuf;; Aal ann 2, im Bergbaue, eine, Dreher 
welche aus geraden «und verſchobenen Vierecken beſehet, wo die 

= Zwifgenwände dünnen Blattern gleichen. * 

Die Blatterer de plur von mehtern Arten, die — m, is der 
Chymie ein blätteriges oder ſchuppiges Eſſig haltendes, Mittelfals, 

welches man aus der Eſſigſäure Arme PReinlieRaipl: erhält; 

«slerralfohatasstinhr lin } 
Das Blattererʒ des — es —— von —— Arten), bee, 
. ein Silbererz, wo das gediegene Sibeer in Grit zarter DH 
auf dem’ Gefteine>lieget. 7 >> 

Die Hlatterflechte, plur. — eine em Flechte. Ober Mios, 
melches einem Wabel:gleichet, auf: der untern Seite: ‚vertieft und, 

mit ſchwarzer Kleye beſprengt alt: die ihm das Anfehen der. Blat⸗ 
tern gibt; Lichen puftulatus, I 


58 


Das Biättergebadene, des phir. car. “in ‘hen Süden, 


eine Art Barkiverfy welches aus einem «Butexteige beſſehet der 
iſich binttet iD 839 anne 
DAS Blägtergold, ©. Slattgold. ir sodıken a 
Die Blattergrube, plür. die — n,.& —— 
Blattergrubig, ©, Blatternarbig⸗ — — 
Das Blatterholz ©. Franzoſen Zo —D 
Blaterig adj. etadv. Blätter habend, doch am een * 
gZuſanmen ſetzuugen kleinbletterig großblatterig/ Brsichlänserig 
u. ff. ‚Sngleihenz was in Geſtalt dunner Blätter yon ‚einander 
etheilet werden kanns Ein blatterigeʒ — blatteriger 
Stein. an sanlsri Ita teams N Y 
Die Blätterknospe, & Slattauge 
Der Blatterkohl, des— es, plur. inuf, ein u jeder Kohl, welcher 
anteine fo.genmnten Köpfe hervor, bringt, fonderw defen Blätter, 
wie bey ‚allen. ander: Pflanzen, von dem Stamme abſtehen; im 
Gegenfage des Ropftohles, Er wird auch Blattkohl genannt. 
Das Blatterkraut, des — es, plur. inul eine Art Hahnenfuß, 
„welche. wegen ihrer Schärfe Blafen oder Blattern ‚siehet, daher, fe 
auch Blatterzug genannt wird. ©. Brenneranr. 
Die Blätter!öfe, plur. inuf. von den Bienen, wenn fie, von den 
Blättern eintragen, zum Unterſchiede von der Blumenleſe. 
Blätterlosy.adj. et adv. der a: beraubt, größten Theils 
nur in der höhern Sorapakten anhand, 1 
Der Blattt rmmaem des — it Hom.- fing. Be dem wie⸗ 
der Eiuenden Viehe, der dritte Magen, der aus vielen Fakten oder 
Blutktern beſtehet; zwiſchen welchen das Futter faft völlig aufge⸗ 
löſet und verdauet wird, und der im gemelnen Leben guch das 
SBuch, der er ver I und der Selter 
genannt wird. eh 3 


Die Stasttmnafe, ©; ——— 
Blattermafig,. Ban a an. S, Bldtreinarbig, 
Yun 3 





— —6 


Blattern, 


gest! Bla 


‘res neutr. mit) dem Hulfs worte haben, im 
Sn ‚keben, befonders Dberbeutfchlandes, die Blattern haben: 
odet bekommen. "Das Kind hat mod) nicht geblartere! 
Blättern, iverb.’reg. ad. 1) Die Blatter in einem Buche ı Bee 
fen dh Yin und wieder ſchlagen. Gedankenlos in einem 
Suche bigtern. 2) Der Blätter berauben, blatten. ‚on; To: 
"pap! Blärreni. 3) It Geftaltadäunnet Bläfter von einander 
“"rpeien.) Einen Buchen blattern Noch mehr aber als ein Re⸗ 
; eiproounn, ſich blaͤttern bie. Blättertfabren laſſen — Ale 
chen, der Stein blaͤttert (ich, aibt Feb in Geſtalt dünnen Blatter 
bon einander. In EINER ‚neifeen m a een, 
Sähiefern. — 
N — en heßeitet in Shleſten ac, Aotetia, Yeptet 
von Etkaften Igepei, Diele Sndernifie finden. ” Es wird fich Noch 
“ "anae Bitimeln, khees zu Einde-Fomme,erfläret Steinbach durch: 
mulnlaboris RN ad'sxpedieidum‘ iftudinegotium. 
Die Blatternarhe, plur “dle-—n) die von den Blattern auf der 
Haut‘ zurück“ gelaffene Narbe; Siacterrute Sa 
mn iederfanhfen Pocken grube. 


fäkternaubig, oder blatternatbig er, ) ee; adjset adv. 


Blaͤtternarben habend; blattergeubig, ———— 
J—— blatterſteppelicht, — — — 
Blötterriib, SBlaxereich 
Qu — die she, eine 





ehe Benennung aller berimniigen Schwämme, welde hori- 
“ zontal "ind" uf her intern Seite blatterig find; Agaricus, L: 
Der Slätterfeßer 85, Up un nom. ‚ing: © Blat⸗ 
—9— 12177 
ee, 8e34= es, plur. —— sein Spt, welcher 
us ſehet als wenn er aus über einander gelegten: Blattern zu⸗ 
ſammen geſeht wäre; im — — wire 
h u. E 
an des — es pur, die - — eo, im — Le⸗ 
ben, ein harter hellgrünet Stein, mit weißen oder andern Flecken 
ben. Sinderblattern nicht unähnfic — 
latter es ln be 


re 


— 
FARB" Sölänter: — are wird. 1 
Ente da — Splie. innfsein vlereckt geſchnit⸗ 
tener Rauchtobak, welcher eine andere Zubereitung erhält, als 
der fein oder kraus geſchnittene Tobat; un er 
Sollandiſche Blättihen, S 93 
Der Blaͤttertorf, des — es), plur. inuf, ein leidter — 
Torf, welcher em in Blitter ‚von einander in ‚fer; Be 
> Fi 40 
— | alte —— ein Bay) 
elde fich 6lättert ober ſchiefert, befondere bey den Pferden, wo 
„dergleichen "Zähne a Be —— genannt 
"werden. 
Der Blatterzug, des — S ——— 


SeSlattgerſte Plur Inu fine Art Gerſte, we gae eine Aban⸗ 


derung der vierzeiligen Sommergerfte it Sie üſt zweyzeilig, 
‘hat Tleine Körner. .aber flörkere A undafguden daher ſie 
auch Standengerſte genannt wird Se 
Das Blattgold, des — es, plur. inußh das zu den finfen Blät- 
"tern. gefehlagene Gold; Blättergold, Schlangelds TER 
Das: Blatthäutchen, des — plur nutionom. fee. bey den 
nenern Ktäuterfehnern, bey einigen Pflanzen, beſonders den 
Grasarten, eine Haut, welche in Geſtalt einer Kleinen Schuppe in 


den innern Winkel zwiſchen dem Blatte und ‚dem Halme ange 


troffen Dit, 


REN S 
RE 2 






N) 
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Der Blattkafer, des—s, plur ut nom, fing. eine Art Käfer, 
welche dem Somenafer gleicht, aber oval⸗ ndug, und von Farbe 
grunblau, Ubergoldet, kupferig roth, gelb, ſchwarz und blau iſt; 
Dim Soldfliege. Die Larven dieſer Käfer freſſen die ——— = 
meiniglich hig auf die Rippen auf nn. La - 

Die Blattknospe, ©. Blartange, 

Der ‚Dlettlohl, ©. ‚Blätterkopl, RER: 

Das Blattkuſſen des — s, plur. ut nom. ne, Key Be Gold» ; 
„IHlägern, Buchbindern u. ſa f. ein Jedernes Küffen auf einem 
u, die Goldblätter darauf zu zeſchne den RN | 

2 ttlaͤhm, adj. et adv. welches bey ven Sägern fo viel als bugs 
laͤhm, di auf den, Vorderfüßen lahm bedeutet, and nur von 
den a ebraugt, ur „con Dal der Bug. ©. Sug⸗ 
= Tahm. 2 

Bie Blättlang;,; ai ——— eine kleiner Fliegen wit 
halb hatten Flugeldecken, welche ſich in ‚größer Menge aufden Blat⸗ 
tern mancher Manzen and Baume aufhalt, die fie ausſaugt, und 

» deren Farbe fie annimmt; ‚Aphis, U. Sie wird auch die Blatt⸗ 

lausfliege, oder die Baumlaus genanıt, © diefes Wort. Der 
gemeine Mann nenzet dieſes Inſect den Mehlihgzg oder Bonig: 

3 ‘han, weil er glaubt, daß es mit dem Thaue von dem mmet 
° falew is. diefe. Wörter. Sn Dperfachfen Heißeht die Blattlähfe 

an Neffen, in Dfterteih Yrauren. Bon den. Pflänzen auf 
welchen fie fih aufhalten, befoxmen fie Gefondere N ahnen, a ale: die 

Y, Zindenlaus,.Neblleus, Diftelaus, meiventaus wie / 

Der Blattlausfreſſer, des —#, plur, ut nom. fing ein Ans - 
feet, welches dein Ameifenlöwen ſehr aͤhnlich iſt ſich anfe den Blat⸗ 
tern der Ulmbäume aufhalt, ſich in eine Fliege verwandelt, und 
den Blattlauſen nachſtellet. Es iſt noch nicht gar lange bekannt, 
bndern erſt 1770 von Ddem gehrimen Rathe Wilh. Friedr. von 

Gleichen, gengunt Nupworum,, um ſrandlich beſchrieben worden. 

Vermuthlich iſ es eben daſſelbe Inſect;/ welches andere den Blatt⸗ 
lauslo wen nennen; Linnee aber zu. dem Hemerobiis rechnet 

Biattlos,. adj,et ade kein Blatt, oder keins Blätter Sabend, 

Wwofuͤr Doch, blaͤtter los ublicher is 


a 


£ Die Blattoſe plur wie —n, eiiie Mlange,: — Beinen Bit 


ser hat; und auf den Gebingen:um: Montpellier wachſet Aphyl- 
olanthes,iki — die Zauswurz wird von ae mir diefem 

3 arrbrten belegt: dieſes Wort, 2 KEHDENER,. 

Der Dlenmechens ©. Blärterbinden, 

Die Blatıraupe, — die — n, ein Nahme — — 
MNaupen, deren. Same von den Schmetterlingen auf die Blätter 

der Bäume geleget wird ingleichen derjenigen: Naupen , melde 
ſich nur won den blättern dee Bäume und Dflangen nähen)! zum 
eis von ven Kexnraupen, dieden jungen obern Anwuchs, 
„oder den. Kern der Bäume und Pflauzen abfreſſen. 

Blatr eich, adj. et adv. reich. an Blättern, mit Blättern: reiche 
lich verfegen; blätterreich. (Eine blattreiche Pfanze, 

Der Blattreif, des — es, plur.. die — e, ein breiten elſerner 
Reif, welcher im Nothfalle um ein Faß geleget wird, Wenn Die 
Reife fpringen, bis neue Neife angeleget werden können. 

Die Blastfalbe; plur. inuf, bey den Bam eine Sale, blatt⸗ 
lahme Hunde damit zu ſchmieren. ie : 

Dar Slattſauger, des — 8, plur ut nom, fing. ein in Inſten mie 
vier abhangenden Flügeln, und Borſten zhnlichen Fühlhörnern, wel- 
ches den Saugeſtachel auf der Bruſt, und Springfüße hat. Es 

gibt einen kleberigen Saft von ſich der wie Sl — all 
Weibchen iſt ungeflügeltz Chermes; L, 

Die Blattſcheide; plun, die — n, bey den neuern Shriftſelern 
des Pflanzenreichs, eine Art einer Röhre, welche beſonders bey 
denjenigen Pflanzen, deren Blätter: keinen eigentlichen Stiel ha⸗ 

‚den, wir die Orasarten, die Stelle des Stieles vertritt. N latt 

n Hit 


S 


Br. 


Br: 
Slottſcheu adjsiet, ady.. S Blantanondionlad id 
Pie Biettfite,plur; -die; — die ‚Seiteneines "Blatteni fin eiz 
onen Bude; die, Pagine. . EI 


Des Blanfilbern, des —s 8 — iniſe das ¶n dem feineſten 
Blättern ‚gelölngene, Silber; Schlotſaber· RD en 
263 Blattkück,, des — es, Pisa die ⸗e⸗ in der Zimmermanns⸗ 

kunſt, ein Balken, welcher auf den-Gönfen;nder Ständern: — 
einen Gebündes Liegt, die in denſelben eingezapfet ſind, und 
von ihm gerade zuſammen gehalten werden; der aupthnlten, 
das KiefcHholz, das Rahmſtück zus d2aH Hassızdh,' 
Der Bluttweiſer, 808.8 plur⸗ ut nom.(fing,: oder der Blatt⸗ 
‚eigen, „bey-einigen, zwey ungewöhnliche Bienennrngen ı eines Re⸗ 
‚gifters ,. oder Verzeichniſſes bes; Inhaltes mit MamnnngIBen. 
Blattſeite ß Sans 
Die Blatswoifpe, plur. Bie—n, eine Ar Deen; Tenthzedo, 
L; — 800 * 33 2 
Be Blattwidler, des — 57: ‚plyr. ut. nom, — seine, — 
Raupe, ‚welche grün ,; obersfihkiaeg, bunt und. gefiweift von Furbe 
iſt, Blüthen und Blätter frißt und ſich zu ihrer Sicherheit ges 


— 7 


gen die Härte. der Witterung in ein Blatt wickelt daher ſie bey 


einigen auch die Wickelranpe Heißt; Phalaena tortrixy L,..Weil ; 


ſie ſehr munter iſt/ und ſchnell ſpringt/ fo wird ‚fie von dem . 


Blankatt der grüne Springer „genannt, Sriſch neunt den 
Sdmetterling, dem fe ihr Dalep au hat eine Nei⸗ 
tenfliege 
zer Blaitzeiger,. — ‚plur, ut, "nom. fing. 8 "Spur, 
weiſer 
Dis Blattzinn, des— ee, Dil, car. aan, Er, in Blätter 
gegoffen worden; ik Gegenfake des Blortzinnes. Ingleien 
Zinn, welges zu dünnen Blättern geſchlagen werden; Staniol. 
Blau, — ur, — efte, adj. et,adv. welches der Rahme einer det 
fünf Hauptfarben iſt. Blau machen, blau ſeyn 


deſſen lieber die Wörter hoch; dunkel, blaß, bleich in ſ. f. 
gebraucht. Simmelblau, fo blau, wie der Dunſtkreis bey: heiterm 
Wetter den Augen erſcheinet. Slaue Augen ‚haben. Mir eis 
nem blauen (blau gefchlagenen) Auge davon kommen, nut ei: 
nien geringen Schaden. leiden. Demanden braun und blau 
chiagen. Zellblan, — bleichblau. Das blaue Se⸗ 
birge im Bergbaue, ein. blauliches Geſtein, welches für ein gu- 
tes zeichen gehalten wird, 
ben den ‚Eifenarbeitern N poliertem Stahle durch das Ausglühen 
eine blaue Farbe geben. Blaue: Farbe, im engſten Verſtande, 
eine in den Deutſchen und beſonders Sächſiſchen Bergwerken aus 


— em: Kobalte verfertigte Farbe, welhe im gemeinen Leben auch 


mit einem Worte Blaufarbe genannt wird. Die ſchlechteſte Ark 
— aelben iſt uͤnter dem N ahmen der blauen Stärke bekannt Ser 
ei Aſchel und Samalte Diefe Farbe fällt in das Slaͤue Der 

blaue Aan im gemeinen Leben, beſonders unter den Hand⸗ 
au werkeie, der Montag. „ber einem alten, Mißbrauche gu Folge, 
‚wenigfiend feiner Hälfte nach, zum Feyertage gemarpt, und mie 
Ri; Müßiggange zugebragt wird... Du ſollſt dein blaurs Wunder 
Re ſehen, im ‚gemeinen Leben, du ſollſt erſtannen⸗ Demanden ei⸗ 
nen blatıen Dunft vormachen; auch: nur im gemeinen Leben, 
ihn einen: Irrthum zu glauben bereden, ihm die Wahrheit verheh⸗ 


4 R 


i Ausäruged: gekommen, iſt noch nicht ansgemacht ·· Der Jetzte iſt 


noh am leichteſten au erklären, theils weil ein jeder Dunſt im! 


theils auch, und’ vieleicht: am 


Der gerne blaulich aus ſiehet, 
Mundart, wo blau auch trübe 


ſchicklichſen, aus der Niederſ⸗ 


Kin blauer 
Zeug, blaues Tuch. Dieſer die⸗ 
ſer iſt unter allen am blaueſten; ob man gleich die Farben, weiß 
und ſchwarz ausgenommen, nicht gerne comparirt, fondernfiatt : 


Den Stahl blau anlaufen lafen,.., 


len. Wie 248 Wort ‚blau, in -diefe Digyefigirhiäpge Arten; des" 
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nsihekgufet, ‚blauer Weinyd.oi, trüßer Wein. S, auch Igu und 
hARIRERE. Doch Srir Uhne hat .diesfehr, wahrſcheinliche Muth: 
mapung,. daß. die. N. A, blauer Dunſt im Schwed. blä Dunſt, 
J— Über fesung des Griech ‚Slaucoma fep, da 
der iherſetzer ſich elngebitdet es desivonsglaugus- nid, ges 
ſetzete Apmighens: hab man rinen Grugd, mit Wasbtern em 
Worte, blau bie Bedeutung des unechten, fallen, anzudichten, 
q Be Den Gorbern iſt blau färben, ein sunfwork, f ur. hinterge- 
hen, betriegen; vermuthlich als eine Anſpie luug auf eine ein 46, 
i jest unbekanute — eee BRIAN: üü im; SRAIHER NER. 
Schertze Manntwein 
‚sah Dieſes Pe Tantet im: Rereraaffäen. leihjautg 
nn bh ir Angelfbleo, im; Engl. blewyim Haländ. "Blauws i im 
Franz. bleu, im Span, bloo, im allif. blawr, im. Schwed. 
blä, im Dan blaa, im Isländ, blar, im Slavon plavu, im 
Pohln. — In Boxhorns Gloſſen wird J durch hya= 
‚ einthins, and: plawaz,) Disc) erhalünmserkiivet, In der Aemanz 
niſchen Mundarn der mittlern Zeiten lautet es nur bla. Herr 
—J — daß es — — ſchwarz bedeutet habe, 
Ran kynnte 
wir \nac) Aüktern Gründen, ‚jeigen 5. daß es au. bern gat, Hauus, 
oder dem Deutfchen bleich sehöter zumahl da auch einige Nieder⸗ 
en blaag; für blau ſrechen⸗ "Übrigens gehöret die ſes Wort 
zu denjenigen; Seywortern die in der Tomparatlon ihren Weal 
— ‚behalten; blauer nicht blauer 
Das, Blau, Aubllanc. el plur., inuf, ‚das vorige Beyiiptt, 
als ein Hauptwort gebraucht. Die blau⸗ Farbe um ubfirgeto: 
ni Diefer Zeug, hat ein ſchönes Blea..- ‚Der ‚Reiz des leblichen = 
«u lau des Zimmels.: 2) Gewiſſe natürliche und. fünftliche Kör⸗ 
per, mit welchen Blay gefärbet wird, ‚Die Schmalte oder aus 
dem ‚Sobalte zubereitete blaue ‚Farbe, wird, im gemeinen, eben 
nur das Blau oder ans Sächfiiche, Blau ‘genannt, 38h mis: 
ſches Blau, oder das Bohmiſche Slau die in Böhmen aus 
‚dem Kobalte verfertigte, blaue. Farbe. - "Berliner Slau, S Sera 
liner, Sergolau us. Bleu iſt hier dag bloße. Ybverz- 
bium, welches in der Declination „ wie in andern Fällen unver: 
‚„ ändere bleibt.. Hingegen läft, fie, ‚auch das concrete Adjectiv als 
ein Subfiantio gebrauchen, das Blaue ‚und, diefes. wird deelks 
y niret. ion Yb “4 ‚1Q ze 
Die Bianänte,, "plür, dien, Fin Nabıne, melden man, auc 
„3 ben, gemeinen wilden Siuten henzulegen pfleget, die ſonſt auch März: 
anten ‚weil, fie ſchon im Mit xgurwejſe herum ‚fliegen N Hpie 
gelanten, große Bßanten und Zornen heißen. 
‚Blenäygig, adj. ‚et,adv, im vertraufiden. manner: blaue 
‚gem, habend. Kin blauäugiges Meshen un. 
Die, 2 laubeene, ‚pur. ‚die —n, ein. Nahme, den man an einigen 
. Htten den. Beeren ‚des, ‚Heidelbeerfiraucyes, ud Arm Strauche fe lbſt 
gibt, und, der von. ber ‚Dunfelblauen Gare, ver Beeren sentlehuer 
iſt; Dön,,; Hlaabir, ©. ‚Beielbeewe., NR enaklisie at 
Die Blaue, plur. car, im. ‚gemeinen Leben ſo wohl bet Bane 
er Stärke, ‚welche, in ‚andern Mundarten! das Zlau genannt wird 
als auch ‚Die. Blaue : Belchaffenbeit, für des Bleu, Lackmuß 
gibt eine egale SA ‚Die Falehe: ‚des völmmelo, bet Ares 
SBlau . rn DE 
Bir Btäugf,,, Sn — an ut; Bomn fing, ke — 
J— kzegg gt ———— Sefepdrs: eins rundes Holz mit, „ginem 
S iele, fd} Wohl At Wſche als guch den F gs damit zu blauen, 
d. # zu tagen BEL ER dnandern Ötten ein rl heißt 
Beutel. Anch das jenige zundr gedrechſelte Stuck Holz, wer: 
auf bey denn Ahwinden deß Garnes der Anfang des Knauels ge— 
macht wird, heißet ein: Bläuel. In den Bergwerken iſt der 
Slöneh; es anschreite. Ende an den fruminen« Zapfen in der 
— Belle, 





— — 





It 
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ll theils ein Stuc Eifen, welches in den krummen ‚Bapfen 
ld ih die gebrochene Schwinge gehet Alles von Bene): 
„rat mit einem Bluuel zum Schlagen. au 34 1 SB: 
Anm Blahel iſt von blaäuen wie Schlagel von ——— 
—— Plgende Deer ſechlag mit den pleyheln, do die Wa⸗ 
Nik mie wuſchen/ heißt es in a. 1482 gedtucten Bade der 
—— — ß 2 
Siauien, serB! reg, adt. ſchlagen — um, 
igen be onen 
A n Stachs? geblanet, Dh tar dem Brahen mit ei- 
nem hölzernen Knuttel mürbe geklopfet· Auch Ser Stockfiſch 
N voridim Kochen gebltzuet es, wenn er murbe werden fol. 
A einigen Drten wird auch die Woſche von den nen 
befondern Blaͤuetiſche gebläuer, © - 
— er ihr gleſch blaut den Leib, Soganı: 
Vnd wil dienenmit fruiwen. der güoten, 
"Die mich da Bluäyer‘ Aſere ane roten, 
Friedrich von Hufen, 


© 


id EL 


welches: nur mh & 





u 


3 HANS 


at Alm. gen) dem Feio louter dieſes Verbum kapluan,. bey 


2 Acfried bliuen’s) bey dem Taten 'bliuhen, im! 
2 ‚Bläuen, bey dem Ulphilas bligguan, im Schwed. 
lem Latelne platzare; welde Wörter mit dem Griech BAw, 
ar OR ic) ſchlage #Nyyeifhläyen, und dem- Xat. plago, 
""plaga und plango genau überein Fotamen. 

‚ein -SHlag. ; Einige gröbete Mundarten freien dieſes Wort 


Niederſ. 





alt) blauen: aus owie ‚bey einigen dns“ ‚felgeibe Beitiyort 


laͤuen lautet. "5. Abblaͤuen. 
0 einigen’ Mundarten Blauen, — reg. welches im 
5 T gemeinen Reben in doppelter Gattung üblich IE" 7.8 ein Ren: 
Ein, nuit dem Elfsworte heben, blau werden, in welcher 
ne man aber niit im Sberdeutſchen zuweilen fügt} der 
Himmel Blauer, wenn die Luft heiter wied. Die‘ Walder Blauen, 


Bi ade colote ebersildo pingtintur; wie es Sleindach erklaret. 


"fe Pflaumen, die Weintr auben blauen dem Als ein 9° 


nlktivum, Han hen, Die Waſche blauen, wenn ee blaue ! 
Faͤrbe unter die 
ibn plaw fieden, oder ihm im Sieden eine Kinn: on Sn ge: ! 
pen. ©. das’ vorige, Biel Nnm · 
En Blauer, des — 8, ‚plur. ut nom. ins, -ein Eaänfitkett, ſo 
b "fern ier aut oder ſchlecht mit der Stahküng umzugehen weiß. Ein 
"auter, ein ſchlechter Baier‘ Bey einigen Farbern wird der 
— Dit, worin die Kupen ſtehem die Blaͤuerey Benannt, : 
Die Blaufadbe, (pH. inuf im geiheinen“ geben) blaue Sarbe, 
S Hefönderstbteieiige,' weise in den Betgwerten aus dem Kobalte " 
„zubereitet wird. ©. Slam Daher das Slanfarbenglas, 


ae — eb, "plür. inuf. ein von Quatg und Kobalt zuſammen ge-⸗ 


ſhmelztes Slas, woraus die blaue Fatbe verfertiget wird Der 
des ⸗es lur die Se derjeme Kobalt, 
woraus die blaue garbäfgemait wird, Das’ Btaufärbemderd, - 
Dr dest es. pluk.,'dre —e,; Biefenige Anftalt, wo ſolches geſchie⸗ 
"bet. 
"Der lanfarbenfand, Des — e, plur; inuf, eine 
5 Gangart, welche dabeh gebraucht wird. 
Der Blaufärber, des — 8, ‚plur. \ 
Ipefihemehebent die Schwarzfärber oder demifilichen” *ärber 
ai teten) als bie blaue garbe in den Zeugen ‚bie abllte 


Die "Stahtelebe, plut, die — nein, Kemakpakar Sid, ©. Baldıe. 


was Blaufeuer des —s/ Plur. inuf. ‚dasjenige Feuer, in wel⸗ 
cein ehedem der Eiſenſtein geſchmelzet wurde. S. Blauofen. 


Der Blaͤufuß, des —hes, plur. die —fü fe, eine Art Berg- 


quarzige und 





falten, welche aſchgrau iſt, bunte Puncte oder ESternchen und ae EN 


Fallen vorfomimt.änse wird in der Laͤnd⸗ 


plagsay im 


Eng. iſt blow = 


weiße Starke gemiſcht wird. Eitzen Sich‘ blaͤuen, 


ige Dlaufarberimeifler‘, welsjer derjeiben norgelegt iſt. J 


ut nom, fing. ein Nahnne, S 


Bla 


güße hat; Falco: ‚Cyonapus;' Kl. 
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Er wird auch Sprin ge 


nannt / und von den Falfenieren am liebſten zur Beitze gebraucht. 
Bas Blauholz, des — es, plur. inuf. das Holz eines‘ Sin- 


AAmerikaniſchen Baumes; deſſen Saft leicht eine Bivlettfarbe an⸗ 
nimmt. S. Camseſche⸗ holz⸗ Rothholz und Fernambuck. 


— Blauhuth, des — e plur. die ⸗ hüthe, bey der Sihfk “N 


‚ofchen-Sägerey ;: dem Flemming zu Folge, aus den Dorffhaften 
usgeſuchte Bauern, welche das Treibevolk in Ordnung halten 


der Zeit blau geivorden waren... 


Das Slaukehlchen des ⸗s/ plur, ut nom, fing, ein ver 

Awelchen lei zu den Bruſtwenzeln rechnet, und der den Nh⸗ 
ehlchen gleicht, nur daß er der rothen Kehle eine Blaue hat; 
Syluia gula re Kl. das 
Schwarzskehlchen/ Rothfehwanz-  " £ A 


. Motacilla Phoenieurus, L 


Der Blaukohl, des — es, 


— inuf, 6. Srauntobl, 
en Slauropf⸗ des ⸗es, 


ganzen Körper gleichſam zeſchuppt It, und himmelblaue glügel, 
"einen blauen Kopf iind braune EN hat; Anas — 
Americana variegata, Kl. 


Die Blaukräbe, plur: die—n, "ein hellblauer ‚Häber, Br auf 
dem Rucken braunlich, und ein den. blauen Sitfigen. ſchwarz ge⸗ 
ſprengt it. Cr iſt ſo groß Wie ein Klbiß und hat einen fterken 
Schnabel wie ‚eine Si SKeähe. . Gr wird auch Mandelkraͤhe, Gar 
benkraͤhe, Srünträbe, Goloträde, Sirthäber, und wegen ſei⸗ 
ues Geſchreyes, welches dem Geſchreye der. Krahen gleicht, Racker, 


"Blaue. Racke, Siabarag genanitt,, Pica oder Garrulus Argo- 
" Tatenfs, Kl RE, “ 


Die Blaufüpe,. plur., ie bey den —— ein mnpferner 
Keſſel, welcher alein zum Blaufärben üblich iſt, und in welchem 
die dazu nöthige Farbe bereitet wird. Ingleichen dieſe Farbe 

und deren Zubereitung ſelbſt. In beyden Bedeutungen iſt auch 
mnur das einfache Büpe üblich. 


bereiten. Eine Blauküpe machen. S. Küpe. 
—— ‚adj. et adv.-ein wenig blau. Ein blaulicher Stein, 
’ Der Jeug ſiehet blaͤulich aus, 


Der Blauling/ des —es, plur: * — e, ein Rahme 


man im Sberdeutſchen allen WBfiſchen, beſonders denjenigen 


Arten derſelben beyanlegeng pfegt/ welche ein wenig in das Blaue 


J allen Bey dem Heniſch find Aoelfalder, Blanling Weiß⸗ 

* fl, Faple, Längele alles Nahmen eiltes und eben’ deffelben 
— An einem andern Orte erkläret er Blauling, durch 
Selken, Adelfelken, Slaufelken, albula coerulea, in Bayern 
Senden; in Kärnthen Reinanken, cognatus'ei quem Gamgfifch 


u yscant.“ 2\@. Gefner. de Pife. ©. & f. wo noch mehrere Ober⸗ 
> beifffge 9 rahmen angeführet werden. Sauch Adelfiſch und) 
Balche! ‚Die un we au A or Berge Blauling 
— —— 


wie, Blautneifel: uni Sign; eine At Seifen, welche nicht 
au ſogroß aͤls die Kuppmeiſe iſt, eine gelbliche Bruſt, Blau und weiß 
geſprendte Flugel und einen blauen Schwanz hat; Parus eoeru- 
leus und Kl Im gemeinen Leben wird. fie auch —— 
meiſe Vaſemoiſe ind Pinpelitetfer genannt. Ä 
wir Blaumufe, oder Blämitien, des — s, plur. ut nom. fing. 
eine Münze: am Nieder⸗Rheine, beſonders im DMünfterifchen, welche 
93 Schiſling oder 47 Mariengroſchen, oder Ar Pennige ‚gilt. 
ai Acht Blaumuſer machen einen Thaler. 
Der Blauofen, des — s, plur. die — öfen, eine rt Heiner 
Sfen zum Eiſenſchmelzen, welche reines blaues Eiſen liefert; ein 
Stück⸗ 


belfen; vielleicht weil ſie ehedem seine Mutzen N — wit 


plur. die — kopfe, eine Art Ameri— 
Aniſcher nten, (welche größer als die gemeine Kriechünte, und am 


Eine Blaufüpe oder Küpe 
3 anftellen;sdiessum Fürben der wollenen Zeuge nürhige — zu⸗ 


— 


M 1 


— 
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Setückofen. Man gebraucht ihn nur noch in manchen Fällen zu 


ar Aleinigleiten/ denn zum Eiſenſteine ſind die hohen öfen nun⸗ 
mehr üblicher. S. auch Blaufeuer. Sa 
Sie Slaurade, plur. die—uri6:; Biaukraähe. 
Der Blauſchauer, des, plur. ut nom ſiug in den Fär⸗ 
bereyen, derjenige Färber, welcher die gefärbten: — wier⸗ 
uchen muß, ob fie gehörig ‚gefärbt worden... © ; 
Die Blaufchede, ‚plur. die—n, eine Schecke, Dt, "Buntes Dferd, 
welches auf einem weisen Gruude blaue: Flecken hat. } 
Der Blauſchimmel, des— sy plur; ur nom: Aing.sein; ‚Sim: 3 
meh, dai⸗ — Ber ee Weiße ein wenig in das Blaue 
Kal RR ROBERT EL TER ORSZIEN 
‚Der Slaufchnakel, des — ®, — die — —— eine Art 
Chineſiſcher Sperlinge, mit ſchwarzem Kopfe, Bruſt und Bauche, 
und blauem Schnabel und Augenwimmern; aa Sinenfis ro- 
firocoeruleo, Kl... ı ss 
Der: Slauſpecht, des —es;. plur, —— ©, eine: ‚Art Meilen, 
welche die Größe eines Eidvogeld hat, am Kopfe, am Rücken und 
am Schwanze blaulich „uam. Unterleibe aber ziegelrothe iſt. Sie 
—— den hohlen Bäumen, lebt von dem Gewürme anfıden: 
ſelben, und wird auch in Slbirien Indien und Amerika angettof⸗ 
fen. Die Tunguſen und Buratten bereiten aus ihren Eingewei⸗ 
den ein tödtliches Gift, womit fie ihre Pfeile vergiften. Weil 
dieſer Vogel an den Bäumen in die: Höhe ſteigt, ſo wird er von 
einigen zu den Spechten gerechnet, — ſonſt nichts: ge⸗ 
mein hat; Parus facie pi cis⸗ Kl 
Der Blauſtrumpf des — es, bioc Diem im demei⸗ 
— Leben am einigen Orten, ein Spottnahme der Gerichtsdiener, 
und in weiterer Bedeuntung auch eines jeden Angebers und Ber: 
täthers 5 ze die exfiern an einigen en blaue Strümpfe tragen 
mens ui 
Die a plur. Die—m, eine * wilder Tauben, welche 
nicht ſo groß als die Ringeltaube, aber blauer von Farbe als dieſe 
— geſchwinder als eine Ringeltaube ruft; Und am liebſten in 
hohlen Baumen hecket, daher fie auch Zohltaube genanut wird. 
Der Blanvogel, des—s, plur die — vögel. 1) Eine Art 
Steinamfelu oder Golddroſſeln, welche einen blauen Kopf hat und 
en Sſterreich der Blener heißt. 2) Bey dem Klein heißt eine 
Art der Blaufehlben, welche ſich durch ihre tothe Bruſt von den 
AIbligen Mten unterſcheidet, der Blauvogel. Doch vielleicht ſind 
beyde nur ein und eben —— — wenn ie jener der 
folgende Blauziemer iſt 


TR) ud 


Me Blsnziemer, des — — ut nom ih ing. eine Art ie: & 


her oder Droſſeln, welche großer als einer Amſel if, und einen 

elblichen und am Ende ſchwarzen Schnabel‘ hat. Die eine Art 

Bat einen halb. himmelblauen Rücken und Hals mit ſchwarzen 

Puncten. Der übrige Nüden iſt feuertoth, die: Bruft bunt, der 

| 33 and der Schwanz ſchwarz. Sie heißet auch die Wach⸗ 

olderdroget, Krammetsvogeldroſſel. Eine andere Art hat 

Seinen blauen Kopf, blaurothe bunte Flügel, Hals und Rücken, 
eine pomeranzenfarbige Bruſt, Unterbauch und Schwanz: 

Das Blech, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quantitä⸗ 

ni gen, % 


u Blech fehlagen. Blech fhlegen, ein Metall zu Blech fhlagen. 


Eiſenblech, Silberbledy, Kupferblech u. f. f. Schwarzes. Blech, | 


Eiſenblech, welches nicht verzinnet iſt. Verzinntes led. Auf 
den Blechhämmern wird gemeiniglich une das verzinnte Blech in 

engerer Bedeutung Blech genanntı; dagegen Das ſchwarze (oder 
: unverziunte den: Nahmen des Oünneiſens führet. 

Anm. Bledy,in Boxtorns Gloſſen Plech, Niederſ Bl, 
Din. lie, Hellind. Bleck, Shwe. Bleck,. Nuf- Bljacha, 
Böhm, —— Don. —— kommt mit dem Deutſchen fach, 

Adel W. ı.ch, 2, Aufl 


fuhret. 


ie — 2, ein, Seit und dünn geſchlagenes Metall GSold zu 
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dein Franz. Plaque, und dem: Grlech. "Aag Rune überein. 
Man könnte es auch von blecken, blieken ‚glänzen‘, ſcheinen, ab⸗ 
leiten, welches ehedem nur blechen lautete; indem in den Blech⸗ 
hůtten, nur allein verzinntes Blech den Nahmen des Bleches 
Se Blecken. Das Diminutivum Blechlkin wird befon- 
ders auch von den dünnen Slechen oder Folien gebraucht, welche 
„die Juwelierer unter die Ebelfteine-Iegen. Bey den Oberſachſen 
lautet das Diminutivum im gemeinen: geben auch ———— 
S. — Ehen, 
Die Blechbiegey. plur,; dien n, ‚bey Yen; Schmieden, seine Art 
‚eines Kleinen Amboßes die Achſenbleche darauf zu biegen. 
Blöcben, verb. reg. ae welches nur noch im niedrigen Scherze 
üblich iſt, für begahlen Er wird (chen blechen müffen, Cs 
ſcheinet, daß dieſes Wort noch aus den Zeiten bet Blech-oder 
Hohlmungen ubrig tft; denn ih Schwaben bedeutet blechen uber 
v Haupt fo viel als auszahlen. ‚m mittlern Lateine it placare 
gleiafalls folvere. : 


Blechern, adj. et adv, aus Se erfertiget, Ein blecherner 
Leuchter. Blecherne Kannen, "Röffel, ‚Letter u. A f In Ober: 
deutſchland lantet dieſes Wort bfedjen, EI 
Das Blechfeuer, des plat die nom. Pe Auf den Blech⸗ 
hammern, D Pasienige Feuer, bey welchem die Friſcheiſenſtücke zu 
Blech geſchmiedet werden. 2) In weiterer Bedeufing, die 
i — Werkſtatte, mit allen dazıı ‚gehörigen Werkzeugen. 3 
R ‚einem BSlechfeuer gehören dei Blecjtieifter nebſt ſech Arbei⸗ 
tern vVon einem EA konnen ‚wöchentlich 1900 Blätter 
verzinnet “werden. 
Der Bloͤchhammer Bess ; — Bee ein Ham: 
> merwert, in welhem das Eifen zu ‚De gefrhmlenet wird/ ‚wie 
Slechſeuer 2 dab 
Der Blebbandfchuh, — plur Bie—e, ‚ein Stud der 
ehe mahligen Kriegesrüftung, die Sande damit zu verwähten. 

Die Blechhůtte plur, die —n,. eine. Berfftätte, i in welcher 
„Del, bereitet wird, und zu welcher nicht, nur der ;leihhammer, 
‚fendern auch das Zinnh aus gehören, , „.. 

Das Blebmäß,, des — es, plur. die—e, m D Be, Re Sold⸗ 
arbeiten, ein eiſernes Blech mit Einfonitten von allerley ‚Größe, ‘ 
die Dide des geihlagenen Geld: und Silberbleches darin zu er⸗ 
feorſen 2) Ben den Drahtziehern, ein ineflingenes Blech, 

welches in fünf. ungleich grope Stufen oder Zansel ausgeſchnitten 
if bermittelſt defieh man ff iehet, , ob ein Siehloe feine. techte Weite 

für Ben Draht Bat oder. nicht; das 3ängelmaß,. 6: 

Der Slechmann, ve9 es, plur. imuf. in den Ungarifcen Bergs 

werken das weißgüldeue Erz, vermuthlich von bleich oder blecken, 
ſcheinen 








Der Blechmeiſter 8155, Plus-at nom. fing. ‚det vornenmfte 
Arbeiter auf einem ‚Blehhamer — die Yufficht über die übri⸗ 
gen bat, 


Die lechmünse, SR Se n,.eine ehemahtige Düne se 

Gold: oder Silberblech, welche auf der einen Seite ein erhabenes 

Gepraͤge hatte, das ſich auf der andern vertieft jeigete; Blech⸗ 

‚piennige, Sohlmünzen, Bräcteaten, 

Der Blöchnagel, des — 8, plur; die — nänel, zwey Soll Tange 

Nůgel mit breiten. Köpfen, die Dleahäde, auf blechernen Dãchern 

damit zu befeſtigen un 

Die Slechfchere, plur.; die — n,. eine jede Schere, Blech damit 

u ſchneiden. Auf den Dlehhämmern hat man. fie von einer be- 
trachtlichen — Die Gurtler, Goldſchmiede und andere Me— 
tall = Arbeiter haben deren Kleinere. 

Der Bierhfchläger, 625 —8,plur. ut nom. fing. 1) Ein Ar- 
beiter auf einem Blechhammer. 2) ‚Ein allgemeiner Rahme aller 

: ir derje⸗ 


* 
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derjenigen Haudwerker, welche in Blech arbeiten, ſo daß auch die 
Flaſchner, Klempener nf. f; Darunter gehören. Su et 
führen auch die Beckenſchläger dieſen Nahmen vu vu 

Der Blechfchmid, des—s,!plur. die — ſchmiede im geineihen 
„geben; ! — ingleigen ein en Shi u 
Wörtern = 

Der Stechfehneider,. — plur. ut nom: Big: — den 
Blehhämmern, ein Arbeiter, welder die Bleche‘ beichneidert 

Der Blechftab, des — es, plur. die — ftäbe, eben Dhjeldit, eine 
Are Slabeiſen, woraus warzes Blech Gengantebet. ‚wird. 14 


Der Blechſtampel, ee, plur, ut nom, ‚fing. in BR dog⸗ 
werken, der dritte Stampel in’ einem Tre, yo, auch der 
Austrageftämpel genannt wird... 


Y = 


Der: »löchturs, des— e,. plur, die Bürger ur den. Blech 


hammern, ein zu einem, Sturze aufgeſchmiedetes Stuůd Shen, 
woraus hernach das Blech geſchmiebet wird. S ‚Sturz: , 

Die Blechwgare, plur, dien, allerley aus Blech — 
"Geräthfehaffen als’ eine Waate betrachte. 


Die Blebzänge, pur. bi hr. ‚bey: den Grosföuiehen,. eine 
große Zange, die Büchſe des Nades Au. die. Nabe zu‘ feren. 5 

1. Blecken, von dem Schreyen der. Bir! und. dee tindviehes, ©. 
Blsken. 


2. Blegen, verb. reg; Melched größten Reit veraltet ift, eheden- 


aber in; boppelter Gattung üblich. war, Als ein Keutrum, mit 
dem Hulfsworte haben, N ‚für; blicken, a Rorfcheine kommen, 
fie mit einem Scheine fehen laſſen. In dieſer Bedeutung - fagt 
man noch in den Salzwerken die Pfanne fängs. an zu blecken, 
wenn die Sohle, ſo eingelocht if, daß der, Boden zum Vorſcheine 
ommt. Am meiften wurde diefes BCISOEL. ehedem für — 
dloß ſeyn, gebraucht. 
Iden (das Gebirge Ida) der nun ganz faſt bieder, 
Well Bir ihn mit uns verbrammt, 
"gar der ‚Schitee zehnmal bedecket Se 


F re — Sale und bloßen Zemen, Mattheſ. Sm Nie: 


derſachſiſchen hat man von dieſem Zeitworte noch das Frequentati⸗ 


vum bleckern welches daſelbſt von der Sonne gebraucht wird, 
wenn ſie des Abends roth durch die Regenwolken firahlet.. Von 
blecchenten beinen, mit bloßen Beinen, ‚femme ſchon bey dem 
gotter von, 
2, Als ein "Xctichm, ſehen Iaffen, entblößen. &n "piefer Sat: 
tung ift im Hochdeutſchen im gemeinen Leben nur die Redens⸗ 
art üblich, die Zahne blecken, die Zaůhne zeigen, beſonders ſie 
aus niedrigem Zorne, aus Verachtung zeigen, welches ehedem zan⸗ 
nen genannt wurde. ©. Friſch v. Zannen, ingleichen > 
Alle deine Seindeipfeifen dich an, blecken die Jähne und fprechen, 
n.f.f. Klagel. 2, 15. Im Oberdeutfchen fagt man auch, die 
unge blecken, fie aus dem Munde heraus ſtrecken. Eins theils 
sr ſchenkel blecken thetten, Hans Sachs Bey dem Opitz kommt 
auch das zuſammen gefeßte eutblecken für entblößen vor! 
7 Der Waſſer Bluft und Bang ward aufgedecket, 
Der tiefe Grund der Erden: ganz entblecker, { 
In der Mark Brandenburg bedeutet plecken die Rinde von den 
Baumen abfhälen, daher Pleckeichen daſelbſt ſolche Eichen find, 
welche für die Lederarbeiter zu dieſem Behufe beftimint worden, 
und Phecker, die dieſes Abſchälen verrichten. Indeſſen lann es 


in dieſer Bedeutung auch ein Intenſivum oder Iterativum U 


‘dem Niederf. plagnen, Raſen abſtechen oder abfchälen, feyn. S. 
diefeg, von Sleeken abet auch Blicken und Blitzen. Die hört 
gen ein Bleckzahn, ein hervor ftehender Zahn, ingleichen Sleck⸗ 


zahn oder Zahnblecker, ſind noch Hin und wieder üblich, jeman— 
Ehedem 


den zu bezeichnen, der feine Zähne nicht bedecken kann 


3 
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landete dieſes Zeitwort auch: blechen, und dieſer gelindere Hauch⸗ 

Alaute iſt noch in Slachfroſt und‘ — ——— u) in Ss — 

welches ©. 
Thies alt wären Bexeken — 

U 202 Mhaz'thereverche.uiht ne-blechet; 


das Seld war ſo bedecket/ daß die. Werde nirgends bleckte, d. — 


geſehen wurde, in dem alten Gedichte auf Carls des Geofen. Feld⸗ 
ang bey dem Schilter. Die Niederfüchfiiche Nie art fpricht dies 
s Wort mil einem langen ẽ biöten müßs 
een, O2 48 Brvbleffem ‘8 
Bleißen, verbiinreg: neuer, velgee init! beim —— — 
abgewandelt wird; ich bleibe, ou bleibſt, er bleibt; Imperf ich 
blieby Mittelwort · geblieben; Imperat. bleib; fortfahren zu 
ſeyn, in den meiſten Bedeutungen dieſes geitivorkes. 
2.:Sein Daſeyn behalten; "fortfahren zu ertftiren, im Gegen 
fabe des Vergehens, Seo lange nody das Andenken von. Rom 
EbVleilen wirde In dieſer Bedeutung wird es. heut zu Lage im 
En Hocbeutfhen Wenig mehr gebraucht.” In der Deutſchen Bibel 
Sifommb ed! dagegen in derſelben deftstgäufiger wort © Man ſoll den 
Stock mit feinen Wurzeln bleiben laſſen, Dan 4, 28. Den 
SFreommen gibt Gott Güter, die da bleiben, Sit. 15. Daß 
ſein Nahme in Iſrael bleibe, Ruth 4, 14. Der Zerr aber 
bleibet ewiglich, Pſa98 u. ff Doch iſt auch das Mittelwort 
“bleibend für dauerhaft im Hochdeutſchen nicht ſelten. Du haſt 
michts was Deinen Ruhm bleibend machen könne; /_ Wit ha⸗ 
ben bier keine bleibende Stätte welche RN. vom einigen un⸗ 
vbiuig getadelt worden; die dieſe erſte Bedeutung des Zeitwortes 
nieht gekaunt haben Er hat keine bleibende Statte, fagtıman - 
auch im gemeinen Leben von einem, der ſich — — Kent an 
einem Orte aufhält. : 3 ET 
2. Fortfahren, gewiſſe Eigenfchaften zu "haben, ‚in einem ge: 
wiſſen Zuſtande beharren, da denn dieſer Zuſtand auf manderleg 
Art ausgedruckt werden kann. ) Mit der erftein Endung des 
Hauptwortes. Ich bleibe dein Freund. Willſt du denn immer 
‚ein! VBöſewicht bleiben? Wir Menſchen bleiben Schüler ſo 
lange wir leben 
nicht Freude bleiben, Duſch. 
wortes. ‚Stebenbleiben, liegen bleiben, ſisen bleiben, fortfabe 
zen au ſtehen, zu legen, zu fißen. 
en ee — ihn — an, steiraon deu Seite, Reben, 


RER J 


Gell A 


& al Bleben bleiben: böngen bleiben en Gleibage; ‚festen 
3 bleiben. Doch lußt ſich diefe Wortfügung nur mit wenig Zeit 
wörtern gebrauchen, die man nicht nach Gutdünfen. vermehren 
"darf. Die eben angeführten werden wohl.die vornehmſten feyn. 
3) Mit Nebenwörtern. Befund, reich, arm, blind bleiben, 
Er blieb unbeweglich. Wir find noch allein werſchont geblie⸗ 
beu. Das wird wohl nicht verſchwiegen Bleiben. = Wer kann 
immer aufgersumt bleiben? Treu bleiben 


Deine Freude ſelbſt kann ohne Veränderung 
2) Mit dem Infinitiv des Zeit⸗ 


SBeſtandig .bleis 


uber, Lebendig bleiben, Sinem.erwaelichuloig bleiben. ) Mit 


Vorwyrtern. Um Leben: bleiben, lebendig bleiben. $Er- bieibe 
icht auf Eimer Rede, im gemeinen Leben: Bleib bey dieſen 
. Gedanken, du wirft wohl dabey fahren ..Gelk - Bey Ehren 
Bleihen, feinen guten: Nahmen behalten. "Es bleibt dabeyz es 
a bleibt unverandert, ſo, wie es geſagt, verglithen worden: Es 
bleibt bey meinem Verſprechen. Ich denke, es ſoll bey der 
erſten Einrichtung bleiben/ Gell. Erklären ſie ſich, ob es noch 
bey den tauſend Thalern an Gelde bleiben ſoll, ebend. Er 
bleibt dabey, er behauptet es beſtändig. Er bleibt dabey, er 
"habe es dir gegeben. Sie bleibe beftändig dabey, daß das 
Thier Menihenverftand hätte, Gell. Hierher gehöret, 5) auch 
die Oberdeutſche Wortfügung, da bleiben Hahn des Vorwortes 
guwellen 







BER | 
uuwe ilen auch mit der zweyten Endung des Hauxtwortes verbun⸗ 
Ben; wird." Des feſten Entſchluſſes, des. beflansigen Vorſatzes 
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Bleiben. Diefe Wortfünung. iſt im Hochdentſchhen ungewöhnlich, 


Sauger) etwa in der Nedensatt, der; Meinung bleiben, die aber 
nicht hinreigtnnes: mit Bödikern zu einer Regel zu machen daß 
bleiben einen Genitiv regiere, wenn ed eine Natur- Beſchaffen⸗ 
het oder Sitten andeute. u RES 
3Fortfahren, an einem gewiſſen Orte zu denn; den Ort nicht 
verändern, in melher Bedeutung es fo wohl mit Borwörtern, als, 
auch mit Nebenwörtern, in einigen figürlichen Bedeutungen aber 
auch mit Nennwöttern verbunden wird . 


— 
Eisentlich· zu auſe bleiben micht ausgehen Ih =, 
kann bier unm sglich bleiben. 's Buusbätteft; mit deinen Sitzenz 


lehren inmer zu Zanıie bleiben konnen figürlich und im. gemel: 
men geben’; Da bleiben. Die Heſen bleiben auf dem Baden. 
Bey einem bleiben. \ Bleib bey mit... Bey einem zu Tiſche 
bleiben. In feine Vaters Saufe,. auf.dem Berge, im Walde, 
auf der Saſſe bleiben u. f. f. Von einem bleiben, nicht zu 
iym gehen· Bleib mir vom geibe im gemeinen Leben, nähere 
dich mit nicht. Beyſammen ‚bleiben; bey einander bleiben, zu⸗ 
rück bleibenin.f. f. Zuweilen auch abſolute. Er weiß wor Jam: 
— men kaum zu bleiben, «Sell, er iſt vor Jammer ſo unruhig, daß 
Ser an) einem Orte bleiben kann . Im gemeinen Leben: wird in 
dieſer Bedeutung auch wohl der Infinitiv. als ein Hauptwort ge⸗ 
5 brand. Zier ſt meines Bleibens niche, ich finde es nicht für 
sc nüslih, oder rathſam, hier) zu bleiben. Sein Sleibens an eis 
nem Orte behalten, welche Nedensart unten den Berslenten 
ablich A ans ‚Scart — % u Bansralsin sin 
” 5 & weiterer und figürlicher Bedeutung. : s(a): Ausbleiben, 
35 nicht mmen Wo biß du ſo lange geblieben? Ich weiß 


iS.» 


nicht, wo die Poſt bleibe, warm fie nicht ankommt. Er bleibt 
Ingleichen figürlich; wo ‚bleibe nun dein Ver⸗ 
ſprechen, dein mir. forheilig gethanes Verſprechen Wo bleibt 


ſehr lange. 


2 num dein wir gegebenes Wort? (b) übhrig bleiben mit der 
dritten Endung der Perſon. Von ſeinen ‚großen Reichthümern 
iſt ihm nichts; als fein Garten geblieben. Außer dem, was 


du hier werſchrieben lieſeſt/ bleibt: mie, nichts mehr, Duſch. 


Wwas noch von Begierden in ihm bleibt, iſt der Wunſch ru⸗ 
hig zu ſterben, ebeid. ge: 
ar Ihm bleibt zum Schirm allein 
Sein Degen und fein Arm, Biel. 
u: Supleihen, in eines Beſitz bleiben. 


* — 


Das ſoll dir vor wir wohl 
-* ‚bleiben, ih will es dir nicht nehmen. Der Sleg wuß mir wohl 
bleiben. Dein Rönigveich. ſoll dir „bleiben, „Den. 4,1 23. 
cc) Verſchwiegen bleiben mit den Vorwörtern bey und unter. 


Ss bleibt zum Seit noch unter uns, wit wiſſen es jetzt nur noch 


‚allein. Daß muß unter uns bleiben. Laß das bey dir blei⸗ 
ben. (d) Nicht zur Wirklichkeit gebracht werden, nicht geſche⸗ 
hen⸗ nerble ben, nur. in der geſellſchaftlichen Schreib = und 
Sprechart· Wenn es noch nicht geſchehen iſt/ ſo mag es blei⸗ 


„Ben. Es ware gut, wenn eo Damit ſo lange bleiben Fönnte, 


>. bis ich Fomme, Am haufigſten mit, dem Verbo laſſen, fürs uns 
us sterlaffen. Laß: deine Beiſe bleiben. Er wird es woehl blei⸗ 


“ben laffen. ‚Das laſſe id) wohl bleiben, das thue ich gewiß - 


möglich zu bewerkftelligen. < Sr A39 wir unen 
ki 4 Stexben, umkommen. An einer, bisigen Krantheit biei— 
ben, Sell; Beſonders in einem Xreffen , im einem Gefrchte 

umkommen.. Auf dem Platze bleiben:. 


nicht. Das ſoll er mir wohl bleiben laſſen, das iſt ihm un⸗ 


bleiben. Inglelchen auf dem Waſer umkommen. Das Schiff 


‚Es find. in dieſem Ge⸗ : 
R fechte viele tapfere Leute ‚geblieben, Es iſt kein ann ges | 
blieben.. Gegen; den. Seind, und nach beſſer, vor dem Seinde .,, 
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iſt geſtrandet und das ganze Schiffevolk.ift geblieben. Zu— 
weilen "gebraucht man. biefes Wort auch von dem Schiffe felbft, 
und alsdann. ‚bedeutet. es firanden, verunglüden, - Das Schiff 
ift geblieben. In diefer ganzen Bedeutung wirbidie gegenwärfige 
Zeit von bleibem wohl nicht leicht vorlommen. Gemeiniglic fiehet 

man dieſe Bedeutung. als die figürlihe von der vorigen an, weil 
„einer, der in einem Gefechte umkommt, wirklich auf dem Schlacht⸗ 
‚u felde zurück bleibt. Man ſetzet dabey voraus, daß 'bleiben nur 

von dem Umkommen in einem Gefechte üblich ſey. Allein das 

Gegentheil erhellet ſchon aus einigen! der oben angeführten Beys 


, fbiele, In ältern Seiten kommen deren noch mehrere vor, 
os „sEr-felbo;meinta auur thaz..aı 0 0... 
‚5 Thazı er tho biliban füuas..sn 0 0.20 © 
‘Ih uuille iu: iz zellen: quad er er, 


Peer? 


se ns ylftsLazarus bilibaner.! WE 8 
Er meinete aber damir, daß er Eazarus) geblieben (d. i ge⸗ 
ſtorben) war. Ich will es euch ſagen, ſprach er, Lazarus iſt 
geblieben (geſtorben) Ottfried B. 3, Kap, 23, V. 98. Swa 
ein meiger blibet der des Goteshufes iftys wein ein Meier 
ſtirbt/ der dem Gotteshaufe gehören; in einem handſchriftlichen 
Salbuche des Kloſters Ebersheim bey dem Schilter Da nun 
‚bleiben überhaupt auch ſterben bedeutet hat, fo} läſſet fi dieſe 
Bedeutung wohl nicht ‚uninittelbar aus dem vorigen herleiten, 
fondern man muß fie aus der erften eigenthümlichen des Wortes 
leiben oder. leben herleiten. S. die Anmerkung. Be würbehler 
alsdann fo viel als ver oder ab bedeuten. S. auch Ableben. 
Am, Dieſes Wort lautet bey dem Kero pilibin, bey dem 
Ueberſetzer Siibots"bileiphan, bey dem, Httfried biliban, und 
im Ungelf, belafah.-. Aus diefer Schreibatt erhellet, daß es ein 
zuſammen gefeßtes Mott ift, deſſen erfle Hälfte die Pattifel be 
ift. Die andere Hälfte lautet bey dem Ulphilas lifnan, und bey 
den Frunkiſchen und Alemannifhen Schtiftftellern leiban, und 
bedeutet übrig Iaffen. Za leiba ift bey dem Kerd, und zi leuba 
bey dem Ottfried, fo, viel als der Überreft. ‚Das Sqhwediſche 
. lifwa, Seländ. lifa und Engl. to leave, bedeuten noch jetzt hinter⸗ 
laſſen; im Nederſ ft leven erblich hinterlaffen, und Cawa, 
Cowa eine Erbſchaft bder Verlaſſenſchafe in Schwaben ſagt man 
noch jest, eine Spelſe leiben, d. t. lidtlg laſſen, und in. diefer 
Bedentüng kommt es mit dem Griech. Aazav genau überein. In: 
deffen iſt dieſes wohl nicht die erfte und eigentlihe Bedeutung des 
Wortes. leiben, fondern es ſcheinet mit Leid und leben genau 
verwandt: zu fen, ob man gleich niet fagen fann, welches: von 
allen dreyen der Quelle am näcifteh dit. Was lebt, ift Da oder 
"übrig, und was übrig bleibt, lebt.gähsiger’Mägen, Be verftärkt 
pie die Bedeutung und deutet eu hrllenhies Leben oder Dafeyn 
an. Nur in der vierten Bedentung da bleiben für ſterben ges 
Braucht wird, hat es die entgegen geferte und eine jet ungebräucs 
Nlich geivordene Bedeutung. Bleiben kommt ohne Zuſammenzie⸗ 
bung nod in dem Buche Belial von 1472 vor. Das Niederfäch. 
bliben, das Schwed. blifwa) ind Dan. blive Fommen in der 


.. Bedeutung mit dem Hochdeuflipen überein. Die’alte Gemohn- 
0 peit, da man bas Augmentum Jumwerlen vol ben Verbis meglieh, 
hat fich bey diefem wohl noch am lingften erhalten. Wären wir 

doch ih Mycene blieben Goftih. "Heut zu Tage aber wird ſich 


wohl Fein (guter Schtiſtſteler dieſes Übelfinitdes mehr fhulbig 
micheli ⏑ NG BE) Dir i 


s Sr nad in 359794. Hulk 
‚Bleichy er, et et adv...) ‚Reäntlih weiß, mir von 
Ber ie 3e8 Seite ; PleleJeymm; Dleich werden, Er ware 
POT SODE ee Ba u DIEBE au 
u, Don Falten Schrecken bleich, bath jeder um. 


aalnın Dur 





















fein Leben, 
lan mmlar orsid Welfie I sans un 


ware 3) Abges 
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2) Abgeſchoſſen, nicht den gehörigen Grad’ der Lebhaftigkeit ha-⸗ een Mundatten angetroffen wird alſo wohl zunachſt 
bend von Farben: Kine bleiche Dinte. Die Farbe iſt ſehyr aus dem ehemahligen Schthien herſtammen müſſe. Allein dar ⸗ 


bleich · Bleichgelb, bleichroth u. ſ f. Lerſdoßß en geld, uf f. ©iamäifheinet wahlnichte au folgen So fern diefeg Wort ein Neu- 
Ai Zuwenen aber auch für blaßgelb, blaßroth. — iin geher ws im Oberdeurſchen irregulur, ich blich ge⸗ 
AAnm bleich kommt zwar Ein Mahl bey dei Notker und bvlichen welche Eonjngation uoch N ren cn Bine verbleiz 
‘ Steyferwön; alleim es ſcheinet doch vornehmlich der Nieberfücfi- -UKhenskzhalten hat Sa auch Erbleihenn.n® ı 


ſchem und den mit ihr verwandten Mundarten eigen zuſſeyn Im Der Bleicher, des—s, plur ut noin RR ih; pre Mein, 
Nie derſ lautet es bleek im Dan. bleeg/ im Shned.bleki;t im welcher bleich oder blaß von Farbe: iſt So pfleget man einen 
Is land. bleikr, im &ngelf. blac, im Engl. bleak', im Slavon. ——— oder hellrotyen Mein gemeiniglich einen Bleicher zu nen⸗ 
und Wend. blady und bled. Die Abſtammung Diefeen Wortes men und im Chlniſchen heißt der Mein, Der an dem’ Rheine wach⸗ 
iſt noch ungewiß Wachter rechnet es zu Nevxes, Sutfeh zu ‚tet, Bleichert, vermuthlich wegen!feiner'blafgelben datbe 2)Der 
blank Ihre muthmaßlich dm black ſchwarz weil bleich ein ſchwarz⸗ das Blelchen des Wachſes oder ver Leinwand verſtehet, und ſich 
liches Weiß bedeutet. Gs ſtehet dahin, ob man es nicht richtiger = are Fumininum die Bleicherinn⸗ plur · die tn, 
yon blecken, ſcheinen, ableiten könne, und de würde bleich den: EN des es plur⸗ dee; bey den Perucken⸗ 
jenigen Zuſtand eines Sötperg bedeufen,; da: deſſen zufallige Farbe Machern dns lauge Hank’ von rother oder einer andern itangeneh- 
vergehet/ und die natürliche Grundfarbe Hervor blicket oder Bu mien Farbe, weil es gebleicht und hernach gefärbet wird. 1” 


Vorſcheine kommt S. Bleichen uund Blecken 7 Der Bleichplaß, des— es," plur, ! die— pläne, ein: pin; Kr 
Bleichblau, adj. et adv. verſchoſſen blau, Stanz. ‚bleu- mourant. Bleichen. S.1ıSläyeg, 
So auch mitten Rahmen andeter Farben. Das Bleichſalz des ‚es, plur⸗ — ein zů erderten der 


Die Bleiche/ plur die ⸗ n I) Die bleiche Farbe ER — —Werra 1770 erfundenes Salz, womit die Leinwand in kurzer 
ral Die Saicherded Geſichts Im Hochdeut ſchen immt dieſe "geit; und mit weniger Seife weiß gebleichet ‚werdeniitainı® 
Bedeutung ſelten vor 2) Die Kunſt, gewiſſe Körper zu bleichen, Die Bleichftätte, plur sie —n NEM Bleiche und Bleichplatʒ 
mit allen dazu gehörigen Nebenatbeiten; auch ohne Plural. "Die Die Bleichſucht/ plan inußreine grantkheit des weiblichen Ge⸗ 
Bleiche verſtahen. 3) Der Platz, wo gewiſſe Körper gebleichet ſchlechtes die aus einer Verſtopfung der Samengefaße herrühret, 
werden, ein Bleichplatz, eine Bleichſtätte. Eine Bleſche an⸗ und ſich beſonders durch die bleiche Farbe des Geſichtes und des 
legen. Eine Wachsbleiche, Leinwandbleiche u. ſ.f. A). So danzen Leibes außert; die weiße Selb ſucht das Weiß — die 
„Dil Leinwan d als in Einem Stücke gebleichet wird. In Ober⸗ ERDE Chlorslstse ab a tindsd it : 
. acfen: Run ‚eine Shiagh von. Martini, big 3 Nalmarım wien Sleijhen Die Bleichwand, plur. die — wände, eine "mit Lehm. ausge⸗ 
ſpinnen jede, Slei he. von 12 Siien, Im Niederſ Sleke im leibte Wand 6 2 Bleiche Han. Ca RS. 
. ‚ Pohln. B ech,, im, mi Ale Sateine Albacia und Blancheria, Die Bleihe plur⸗ die n eine breiter Weißfiſche mit ei⸗ 
2, ‚Die Sleiche plr, — eine mit Lehm ausgekleibte Wand, nem kleinen Kopfe und mittelmagig? großen Schuppen, welcher 
In diefer Bedentung, in welcher, das Bart, wohl nur in Oberſach-⸗ gemeiniglich zwey bis drey, zuweilen aber auch ſechs ud. meht 
fen üblich itn ſheſt zu Planke zu gehüten, k © auch ee Pfand füwer wird; Cyprinus.Brama ,'L. Er gleidet dem 
mad 2 aM Braſſen/ mit welche m er oft verwechfelt: wird, und leichet im May 
Ferb ‚reg. "teten im "Hepnelier/Baktund, übtich ir nd zu Anfauge des Sunii, © Im Sberdeutſchen heißt dieſer Fiſch 
As ein eur, mit dem Hülfgworte, „heben, bleich d. i. aut‘ Plee⸗ Blie, Blauling, Balche, im Niederſ. Bleie, Black⸗ 
werden, befonbers, von, der Luft und Sonne weiß — fiſchBleier Blelert, im Holland Bleye in den Nordiſchen 





BR 


} 


2 werben. „ Die geinwand, "das Wade. bar ‚noch - niche genug Mundarten Bleede. Kleine Bleihen heißen im Oberbeutfehen 
- gebleicher. Ein ſchwar zer Mohr, der aber ‚wieder en Bliegg, Blickt, Bliggle, in der Mark Braudenburg Plözen) im. 
Hat, Weiße, Ss neigen, Bedeutung Inst, Hagehurn , yon dem Niederf. "Sleiten, Bleken. ©, auch Albule. Sleihen, welche ein 


Meiner nadisl Bao, Jahr und darüben find ‚werden im Brandenburgiſchen Bleihfin- 
und wär co. euch, der befte Wein,‘ J ken, und wenn fie wey und drey Fahre alt find, Schoßblelhen 
Der an ‚der. Hi siel. bleiiher, hau — — genannt, Der’ Nahme ruhret ohne Sweifel von der bleichen Farbe 


di. an der ‚Sonne, — S Her, von welcher dieſe ganze Shafferaud) den Nahmen der Weiß: 
2, Als. ein, Yciva — weißere ober Bleichere gerte, ver⸗ nen Erhalten’ hat. In einigen Gegenden ift diefes Wort männ- 
aßfen beſonders — "Süffe, der Luft und Eonne weis machen. lichen Geſchlechtes der, Bleihe Wiele ſchreiben ed Bley oder 
Leinewand, Wachs, Bnochen, Zgare u, fe f. blekchen,. ſie an Blieye verdunfeln aber dadurch OL ne ——— 
die 7 Luft legen, domit felbige, alle — erehre, Bleéken, ©: Slecke 
— €. wahre weiße Farbe ‚um: Boripeine Eormme. u. ar Die Blende „phur dien, ifbechahpt alles, wag endet, doch 





—  Dergebens blache man einen Mohren, kenne — art" hufigten nur noch in einigen beſondern Füllen 
N „‚gergebeng | weft, man ‚eben, Thoren, Gieſeke. WBo bden freyen Gebrauch der Augen hindert. So iſt, die 
ig auch vermikkel derer „Dit, Eiſen ‚bleiche man mit su — 'veb den Pferden ein Leder, welches ſie hindert auf et⸗ 





ir "Sheibeivaffer und, öl ui, wolleng & Tücher: oder, Zeuge mit Seife; ‚oder ieldy as anders als auf: den Weg zu ſehen; das Blendleder, das 
Kreide und Indigo "oder Echwefel die Seide mit, ‚Seife unb&chwe: M — Eine Spaniſche Wand; oder ein Verſchlag, 
fel. Sättnet bleichen, ‚Gndipien und Sellerie, ; wenn fie, fel- =’ Dei" einen Ort den Augen der Anmeſenden entziehet heißt im 
bige an’ nem von der Luft und Sonne verfchloffenen Orte zichen, eweinen Leben gleichfalls eine 31088. YA Belagerungen 
um fie weißer und angenehmer auf. den SU 3 zu liefern. N srld ab’ Bet Feſtungsbau⸗ ift die Blende alles wodurch man dem 
see 82 a‘ 9 1 B. 211 pl leicheh Ab geinde den Mblick einer Sache Behind)‘ ‘Sie Bergleute pfle⸗ 
sagte Mahl von PN Te — u ii des‘ 6 idee.” Das ch" eine Blendlaterne eine! Blende zu nennen,’ Diefen 
Niederſ bleten, Schwed. bier“. ee Bein, aliran- “Engt. *E Rabmen führet bey ihnen Aber) 5) das Wetterthürlein auf 
bleaeb/ kommen ae Yen Her Ybre ° den Strecken und Stollem verkiiftelft le man die: a hhin 
will dieſes Wort nicht zu bleich rechnen, weil es and) in allen ' leltet, wohin man fie gaben vil. 
LE END: 2, Was 


Br 


I 


aur 
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Was verblendet, d. i. was eine Sache als gegenwärtig vor⸗ 


ſtellet, die noch nicht vorhanden iſt. In dieſem Verſtande heißt, 


m vornehmlich eine glänzende Bergart Blende, ohne Plural, 


Wwelche ein mit Eiſen und Schwefel vererzter Zink iſt, aus zroßen 


Sam den Ungariſchen Bergwerken aber, der augern Innlichfeit wegen, 
Zu Freyberg wird diefe Blende die grobe Blende ge⸗ 


und kleinen glänzenden Schuppen beſtehet und Fein Erz enthält, ' 
erh fie gleich ein ſchönes Anſehen Hat, und Daher den Unwiſſenden 
oft genug verdlendet; Pfeudogalaena, im ‚Böhmifgen Plent, 


Colfon. 


nanut, zum Unterſchiede von einem ſtrengen eiſenartigen Glim- 
mer, der daſelbſt gleichfalls Blende heißt, und unter die ſchwar— 
en Silbererze gehoret, weil er big eine Mark Silber halt. 2) In 


Wenn der Hirſch mit dem Hinterfuße die dahrte länger oder 


der Bankunft iſt Blende ein jedes blindes Fenſter oder Thür, 
welche nur um des Ebenmaßes willen da ft; itgleicen eine Ver⸗ 
tiefüng in eine Mauer, Bilder hinein zu ſetzen; ©: Silderblende, 


RN breiter macht, als fie gewöhnlich ift, und dadurd den Süger ver: 


blendet, dag er ihn für größer und ſtärler anſpricht, als er ift, fo 


; Pa UEIBEIDBrEBIeihen Tritte gleichfalls Blenden oder. Blendetritte. 


| Bfenken 


— 


3, 


1) Eigentlih. Jeman⸗ 
Zinsen Vogel blenden, 


, verb. reg. act. blind machen. 
"Sen. blenden, on die Yugen ausſtechen. 
ihn mit Oinem glühenden Drahte des Gefi chteg berauben 
weiterer Bedeutung, auf kurze Zeit blind machen, den freyen Ge— 
brauch der Augen hindern. So blender allzu vieles Licht, gewiſſe 


allzu helle ‚Serben u. ſ. f. Ein gemeines Auge lãßt ſich durch 


den Slanz der weltlichen ©lter blenden, Duſch. Muß fi 


denn alles | um mich herum ‚in einem fo Dfendenden a ven 


—— hop 
ö blendend weiß if nicht der Schwan, Weihe, 
uch die Pferde werden geblendet, wenn man ihnen vermit— 


8 tet eines Leders die freye Ausficht auf die. Seite benimmt. 3) Ver⸗ 


" Berfiandes hindern. 


=h? 





‚Blenden durch eine gegebene Reißung den ſreyen Gebrauch des 
Seſchenke und Gaben blenden die, Wei: 
fen. Zaß did) nicht blenden. 
ſich nicht blenden Iaffen, Sef, 32,3. 4) Kinen Sienenſtock 
blenden, ihn quer durch die M itte ber Höhe abtheilen, danut die 
Bienen ihn für Fleiner. halten, ale er ift, und defto fleißiger ar⸗ 
beiten. Seblendete Selle find bey den Kürfenern durch einen 
“äußern Anſtrich gefärbte, zum Unterſchiede von den natürlichen. 
Die Thore blenden, in Belagerungen, ſie den Augen des Feindes 
entziehen. "Bey den Jagern blendet der Hirſch ben Güger, wenn 


= et Blendeteitte macht, S. Blende 2. In einem andern Verſtande 
„if, bey ihnen das Tagen geblender, theild wenn es mit 

„ amfellek iſt, damit ſich des Wild ſcheue, theils wenn die Jagd⸗ 
euge zu Boden liegen und verriffen werden. 


appen 


det die Zeuge, "wenn er fie zum erſten Mahle in die Farbe ein— 


taucht, und dadurch die Farbe gleihfan gründet. 


Daher die Blendung, ſo wohl von der Handlung des Blendens 
in der erſten Bedeutung, als auch von denjenigen, was d da blen⸗ 
det, m einigen befondern gällen. 


In dem Feſtungsbaue heißet 


daher alles dasjenige, was man vorſetzet ober vorſpannet, dem 


"Feinde ‚bie freye Ansfiet zu benehnten, eine Blendung, und in 


Ö pen 
, Pappe das überfüfiige Lit abzubalten, 


etfpectiven find Blendungen runde Stückchen Bed oder 

©. au) Blende. 
Anm, Blenden fommt ſchon bey dem Notker vor und iſt dag 

Activum von dem veralteten blinden, al — wie ſenken 


von ſinken. ©. Slind. 28 
Der Blendetritt, des en, 'plur. die—e, ©. Blende 2.3) 
Das Blendfenfter, de5—s, plur. ut nom, fing, ein mit ge: 


vhltem Papiere bezogener Rahm, welchen die —— vor das J 


Genfer feßen, das uͤberflüſſige Dcht abzunalten. 


2) In 


Der Sehenden Augen werden . 


Der For ber blen⸗ 
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Blendig, adj.'et adv. im Bergbaur, Blende in ſich enthaltend, 
Blendiges Geftein. Zine’blendige Bergart. 2 

Die Blendkugel, plur. die — n, in Belagerungen, eine Kugel, 

welche durch ihren Dampf ben Feind blendet, d. 1. ihm die freye 

Ausſi⸗ st benimmt; die! Dampfkugel, Rauchtugel, i 

Die Blend- Laterne, plur. die — n, eine Laterne mit einer ein- 

zigen runden Offnung, welche mit einem erhabenen Glafe verfehen 
iſt, eh beren man alles ſiehet, ohne felkft gefehen zu wer: 
den. Weil diefe Laternen den Dieben vortheilhaft find, fo wer- 

- den fie auch Diebes-Aaternen genannt. 

Das Blend-Leder, des— s, plur. ut nom fing. ©. Blende 1. 

"Der Blendling beeies, plur. "die — e, überhaupt ein-jedes 

"Ding, welges von feiner gewöhnlichen Art abweicht, und weldes 
man fonft aud) einen Baſtard zu nennen pfleget, ) Ein natürz 
lieg, außer der Ehe erzeugtes Kind; welche Bedeutung aber 
wenig mehr vorkommt. 2) Thiere, die von ihrer gewöhnlichen 
Art abweichen, "oder von Altern zweyerley Art erzeuget worden. 
Ich bin ein achter Engelsmann und Fein Blendling „heißt es 
in sem Thomas Jones. Beſonders nennt man in der Jägerey 
eine Art Hunde Blendlinge, welche von einer niedrigen Däniſchen 
oder andern Hündinn und einem Windhunde erzeuget worden. 

Lammer von einheimiſchen Schafen, die mit Engliſchen oder Spa⸗ 

niſchen Widdern beleget worden, heißen gleichfalls Blendlinge. 

Um Bremen führet dieſen Nahmen eine Gattung Rindvieh, welche 
halb Jůtiſch und halb Frieſiſch iſt, und eben daſelbſt nennet man 

einsjedes Ding, welches von —— — etwas an ſich 
hat, halbblandern. ars 

- Anm, Diefes Wott kommt von Blende, fo fern daſſelbe ein 

Ding bedeutet, das den Schein von einer — hat, die es doch 

nicht ff, alſo den Zuſchauer verblendet. Wenn es nicht viel⸗ 

mehr von dem Schwed blanda und Engl.toblend, vermiſchen, ift. 

Der, Blendrahmen, des — s, plut: ut nom. fing. ein höolzer⸗ 
ner Rahmen, auf welhem die Leinwand zum Mahlen gefpannet 
wird. Blend bedeutet hier fo viel ale blind, ein Binder Kahn, 
"der nur auf kurze Zeit diefe Stelle verftitt. ‘ 

Der Slenöftein, des — es plur. die ⸗e/ eine Dachziegel 
ohne Nafen und mit Löcheru, womit man das Holzwerk an den 
Gebauden zu verblenden, nr den Augen: zu ‚entziehen pfleget, 
damit ed von der Witterung nicht befchäbiget werde, IT = 7 

Die Blendung, plursdte — en; S. Blende. ; 

Das Blendwerf, des— es, plür. die —e, alles wodutch an⸗ 
dere geblendet oder verblendet werden ſollen. M Eigentlich, in 
welcher Bedeutung man in Belagerungen alles dasjenige ein 
Heröwerk” nennet; womit man die Maunſchaft in der Geſchwin⸗ 

digkeit den Augen und dem Gefhlne des Feindes entziehet. Auch 
die Quekbalken über die Laufgraben, welche mit Faſchinen und 
Erde bedeckt werden, heißen ein Blendwerk oder Deckwerk. 2) Fi⸗ 

gurlich, dasjenige, wodurch man jemanden den freyen Gebrauch der 
Angen Feres Verftandes benimmt, befonders eine erdichtete Er— 

„aahlung, Entſchuldigung, Urſache u, f. f. Einem ein Blend: 

“werk vormaden Das ſind nur Blendwerke. 

Die Bleſſe, S Blaſſe. 

ee verb. reg. act. und die‘ Ser, plur. — 
wey ohne Roth und Nutzen aus dem Franzöſiſchen erborgte Wör⸗ 
ter für verwunden, Verwundung und Wunde. 

1. Der leg, ein HIN, ©. Plön. 

e2 Der Blétz des — es pPlur. die—e, im Berobaue, ein ei⸗ 

ſerner K Keil, welcher in das klüftige Geſtein getrieben wird, daſ— 

damit zu gewinnen. Im Sberdeutſchen iſt Bles ein jeder 

Flicken oder Lappen, und bletzen Alten. ©. Friſchens Woörterb. 

and Si Hiltere‘ Gloͤſf Das Schwediſche Plös Hat gleiche Beben: 

tung, Plaett aber bedeutet in dieſer Sprache ein: jedes Kleines 
xy 3 Stüuck, 


Ble 


Wie fern das bergmanniſche Bletz, ein Keil, hierher ge⸗ 
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Stuck 


höret, weiß ich nicht. Bletz ſcheinet auch eine Fuge, und bletzen 


in einander fügen bedeutet zu haben. In dem 1488 gedruckten 
Buche der Natur heißt eg: Die finger ſeynd in die hend ge⸗ 


pleczet, darumb das di hend geſchickt und gemachſam fen zu 


allen werken. 
Das Bletzfeiß des —ſſes, plux, die-_ fällen, ein Faß in den 
Kupferhäminern, worin ‚Die harten Stüde abgelöfchet werden. 


Bey den Kupferſchmieden iſt es ein Faß, worein die ——— 


Keſſel geſetzet werden, ihre Farbe au befommen. 
Der Bley, ein Fiſch, S. Bleihe. 
Das ‚25ley, des — es, plur, inuf. ein unebfes Neal, v von weiß: 


fiher Farbe, welches das weichfte unter allen, und nad) dem Golde 
Sebrauntes Dley, in. 


das ſchwerſte if. So (wer wie Bley, 
der Chymie, ein ſchwarzes Pulver, welches men erhält, wenn man 
zwey Theile Bley mitieinem Theile Schwefel zuſammen ſchmelzet; 
Plumbum ufum, 


Richtbley uf. f. befonders in der böhern Schreibart. Ein 
unglückliches Bley traf fein gütiges Herz eine bleyerne Kugel. 
Anm. 
Notker Bli, im Niederſ Bli, im, Din. uud Schwed. Bly, bey 


den Bretagnern und Walkfern Plvvm, im Böhm. Wolowo, im 
Diet. von Stade leitet bdieſes Wort von bleuen,- 


Pohln. Qlow. 
ſchlagen, ab, weil es ſich leicht hämmern läſſet, Herr Ihre aber 
von dem Latein. Plumbum. Allein wenn er ſich dabey auf bie 
alte Alemanniſche Ausſprache beruft, und ſagt, daß es in derſelben 
ehedem blun gelautet habe, fo hat ſich dieſer ſcharfſinnige Mann 
'geitret. Vermuthlich hat. ihn Die Stelle in den Monſeceiſchen 
Gloſſen verleitet, wo mit; plunen ‘kolben vorkommt. 
da iſt ed dns Oberdeutſche Beywort bleyen für bleyern... Es 
ſcheint daher faſt, daß Bley diefen Nahmen von feiner bleich grauen 
Farbe habe. Eine andere alte Benennung dieſes Metalles iſt 
Coth. S. dieſes Wort. 
Syprachlehren hat dieſes Wort fo wie: alle Metalle. keinen Plural. 
Allein in den Bergwerken und Schmelzhütten höret man, täglich 
die Bleye, oder Bleyer, nicht nur mehrere Arten des Bleyes 
Aauns zudrucken, ſondern überhaupt: für Bley. ; 

Die Bleyarbeit, plur inuf, in den Huttenwerken, diejenige 
Arbeit, da die Silbererze mit bleyhaltigen Zuſchlägen ausgefhmel= 
get werden, fo daß das Gilber in dag Bley getrieben wird; sm 
Gegenfage det Roharbeit, da die Erze ohne alle Zuſchläge aus— 
geſchmeizet werben... ©. auch Verbleyen. , 

-Die Hleyarzeney , plur.-die — en, eine jede Arzeney, welche 

5 us dein Bleye verfertiget wird. : 

Die Bleyafche, plur inuf. 1) Diefenigr Schlace welche ſich 
bey der Reinigung des Bleyes in Geſtalt eines Schaumes oben 

auf ſetzet, und leicht in ein graues der Aſche ähnliches Pulver ver- 
wandelt „werden kann; Bleyihaum, 2) Ein jeher eleytalke 

S. dieſes Wort, 

Der Bleybalſam, des — es, plur. Ban, ein in Terpenthin Shl 
aufgelöſetes Bleyſalz oder ———— Balſamus Saturni welcher 
auch wohl Bleyshl genannt wird, 


Die Bleyblumen, fingul. inuf. bie feineften Theile aus dem 


Bleye, welche in Geftalt weißer Floden durch die Sublimation 
von ben gröbern Theilen gefhieden werden; Flores Saturni. 
Die Bleybutter, plur. car. eine dicke fhmierige Subſtanz, wie 
Butter, dienen erhält, wenn man Bley mit einem corroſiviſchen 
Sublimate in einer Netorte deſtilliret; Butyrum Saturni. 

Die Bleycolik, ©. Bleykolik. 

Die Bleydruſe, plur, die — n, in den Naturalien Gabinetten, 
eine Quarzdruſe mit fechdedigen großen afhgrauen Kryſſallen, die 


Zuweilen werden auch aus Bley verfertigte 
Dinge nur ſchlechthin Bley genanut, 3.8. das Sentbley, das, 


Diefes Metall heißt bey dem Kero Pliuue, bey dem 


Aber _ 


Sm täglichen Amgange und in den 


‚Der Sleyglafer, des — 8, plur. ut nom. . fing, an einigen tz 


ae: - — N 


% ein Da auslaufen, Inf dem Bleyerze nie‘ Sanäpntt 
ehen. 

Bleyen, verb. reg. act. welches. nur bey einigen, Sandwertern 
Ublich iſt. Die Fiſcher bleyen die Garne, wenn ſie Bley daran 
binden, damit ſie unterfinken. Bey andern. iſt Dleyen und ab⸗ 
bleyen, vermittelſt bes. Dleygewichtes von: der beſtrechten — 
urxtheilen. ©. auch Verbleyen. 


Die Bleyerde, plur. inuf. ein yerwittettes Se, welches mb: 


ftalt des Bleyweißes in der Erde gefunden wird. 
Bleyern „adj. et.adv. aus Bey-bereitet, von Bley, Dlepeuch 
Gefäße. ; sin bleyernes Dach. Die Nacht breiter ihren bleyer⸗ 
"sen: Zepter: über die KhluIToGEEnDe. Wels. —— ſchwer 
ie ‚Bley. ; 
Und eine Müdigkeit, ; : app igele A 
Cegt bleyern noch. auf. mir, Beiße. — J— 
Das Bleyerz, des— es, plur. von mehrern Arten her Auantie 
‚täten, die — e, ein jedes Erz, welches Bley bey ſich führet,iumd 
in engerer Bedeutung, ein folhes Bleyerz, welches vorzüglich, auf 
Bley genußet wird.  Glänzendes Bieyers, S— ‚Sleyglanz, 
„Blaues Sleyerz, ein überfinterter Bleyglauz weldyer anf. dem 
Harze bright. Schwarzes Bleyerz, ein halb vermitterter Sley⸗ 
glanz. Weißes Bleyerz, ©. Bleyfparb. 
Der Bleykſſig, des— es, plur, inuf. ein Meineffigr in welchem 
Bley oder ein Bleykalk aufgelöfet Norden; -Acetum Saturni, ; 
Die Bley > »5abrik, plur. die— en, eine 2 Anſtalt, in welchet al⸗ 
lerley Arbeiten aus Bley im Großen verfertiget werden. 
Der Bleyfalk des— en, plur. die— en, eine Art Falken mie, 
blepfarbigen Kopfe, Halfe und Nüden. Die. ‚Hälfte det. gi igel 
iſt gleichfalls blevfarbig mit weißen Schuppen, die andere Hälfte 
abet Faftanienbtaun mit — Streifen. Weil das Münngen 
eltien glänzenden Ning um den Hals hat, fo wird er auch der \ 
 Bingelfait genannt; Falco plumbeus cauda teflelata, Kl,. 
Bil Sleyfarbe, plur. inuf. eine blei chgraue ‚Satbe, die der ‚Sarbe 
des Bleyes gleicht. Daher bleyferbig, ädj. et Adv. 


"Die Bleyfeder, plur. die—n, ©. Bleyfiift, 5 ; E 
‚Der Sleyfluß, des — ſſes, plur die — füge, in den Natura 


Tien- Gabinetten, ein. Bleyerʒ w 2 
3, weldes Ery tallinifc angeſe en 
if. ©. Sleykryftalen 2, ' Bf 


Die Bleyforim, plur. die — en, bey den Metallarbeitern, eine 


Stange erhabene Figuren bekommen fol. 

Der Dleygang, des— es, plur. die — nänge, ı in dem Vers⸗ 
baue, ei Gong, welcher reiche Bleyerze enthält. $ 

Der Bleygeift, des — es, plur. inuf. ein brennende "eiguor 
von herben Geſchmacke, melden man erhält, wenn man. Bleyſalꝛ 
in einer Retorte deſtilliret Spiritus Saturni, 

Das Bleygeib, indeel plur. inuf. eine Mahlerfarhe, melde 
‚ang calcinirtem Bleyweiße bereitet wird; Maſſicot. 

Der Bleygießer, des — 9, plur. ut nom. fing. ein jeber. Ar- 
better, welcher allerley Dinge, 3 3. Kugeln, ER Kubpfe 
u. f. aus Bley gießet. 


Bleyplatte, welche man auf dag — legt, wenn es in der 
| 
| 


‚Der Bleyglanz des — es, an inuf. ein jedeg Dleyerz, wel 


ches eine würflichte Geftalt hat, und dag gemeinfte Bleyerz. ft; 
‚Glanz, Bleyfchuß. In den Bergwerken fommt N der Pirat 
die Sleyglanze oder Bleyglänze vor, 


‚Das Bleyglas, des— es, plur.-inuf dasjenige Ehe, welches | 


aus dem Bleye zubereitet wird, Ingleichen in ben Schmelzhütten, 
ein Fluß zum Schmelzen der ſtrengflüſſigen a der aus ER ; 
nen Kiefelfieinen und Glätte beftehet. ) 


ten ein Elke oder derjenige Handwerts mann, der das Fen⸗ 
ſtetglas 
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ſterglas in Bley einfehet, zum unterſchiede von andern Glatar⸗ 


„beitern. * 
Die Sleyglätte, ann EL ©. Glätre: 


a Bleygraupe, -plur. die — n, in den Naturalien: Cabinet: 


"ten, Eleine weiße Cteine, welde biephaltig find. ©. Graupe, 
Bleyhaft, adj. et adv. dem Bleye sul welhes aber wenig 
gebraucht wird. S. Bleyicht. 
Der Bleyhaken, des —s, pur. ut nom. in in den Schmelz 
hütten, ein Hafen, ber in das geſchmolzene Bley’ geſetzt wird, 
m es lach der Exrkaltung daran aus dem Schmelztiegel zu heben, 
en ‚Bieyhammer, des — 5, plür. die — Hämmer, bey den 
Kleimpenern, ein Hammer: mit einer ebenen Bahn, a Werk⸗ 
bley damit wieder gerade zu ſchlagen. 
Der Blzyherd, des— es, plur. die — e, in den Sämelgütten, 
derienige Herd, worauf das Silber as des’ Bleyee abge⸗ 
Atrieben wird, 


Bleyhütte, plur: — in den Beigperten eine ‚Sitte, : 


in wolcher bie Bleverze ausgeſchmelzet werden 
Bleyicht, adj: et adv, dem Bleye ähnlich, ‚ein bleyichter Ge⸗ 
ſhmack. King bleyichte Sarbe. "© 
Bleyig, adj. et’ adv. Bley in ſich ——— 
ten, bleyiger Mergel, bleylger Spath. ©. das folgende. 
*Bleyiſch/ adj. et- adv. welches mit dem vorigen einerley Be⸗ 
deutung bat, nur daß es im Bergbaue am üblichſten if. Ein 
a? ‘blegifcher getten, bleyiſcher Mergel, bleyiſche Zuſchlãge u. ſ. f. 


Der Sleykalk, des es, plar- von mehren Arten, die — e. 


23): Ein in’Kalkverwändeltes Bley; dergleigen unter andern auch 
sn das Bleyweiß und! die Mennige iſt. 2) Ein aus Säuren nie: 
dergeſchlagenes Bley. 3) Ein verwittertes Bley, weldes in kalk⸗ 
artiger Geftalt- gefunden wird; Sleyoccher. -©. Bel, ; 
Des Bleyköhichen, d25— 6, plur. ut nom. fing. eine Art Blau⸗ 
Ar —— deſſen Kehle bleyfarbig iſt. Der Sale; Rucken und 
un. Schwanz find dunkelbraun, der Schnabel ſchwarz, und: ‚die Füße 
elblich Es hat einen gelben Fleck quer unter den Augen; Syl- 
via gula-plumbea, Kl. Motaeilla modularis, L. Bru⸗ 
ehe Rrauthänfling. 
Der Bleykeſſel, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Kattun⸗ 
druckern, ein hölzernet mit: eifernen Neifen belegter Zuber, der 
inwendig mit Bleyplatten ausgefhlagen it, den Kattun zum " 
I Dirvsken darin vorzubereiten, z : 
za BSleyknecht, tes — es, plur. die e, bey den Glafern, 
ein Stücgen Elfenbein an. den Griffe des Demiants, das Sen: 
ſterbley damit zu öffnen und zuzuſtreichen. 3 


Wie Sleytolik, plur. inuf. eine Kolif, oder) heftiger Leibesſchmerz 


beſonders in dem Grimmdarme, mit Bewegung zum Brechen, 
Magendrücken und Stuhlgang, wobey fig ein Durchfall befindet; 
"Coliea Saturnina. Diejenigen, welhe viel-in Blei arbeiten, 
fin derfelben: befonderg aqusgeſetzet/ weil fie von den eingeſchlucten 
Bleytheilchen entſtehet. 
Der Bleykönig, des — es, plur. die ⸗e, in der Sheidetunft, 
vr dasjenige Stüd Bley, welhes fi ‚bey dem Probieren unten im 
dem Tiegel ſetzt. ©. Bönig. 
Das BleyForn, des—es, plur. die—Förner. 1) Ein jedes 
in Heine Körner verivandelt=s Bien. 2) Bey den Prodierern 
wird auch das Wenige Gilter, welches noch in dem gefürnren 
Bleye feet, ein Bleykorn genanat.. S. Korn. 
— BlıiyEryfiallen, fingul, inuf ) Diejenigen Kryſtallen, 
welche man-ass dem in Sauren aufgelöſeten Bleye erhält. 2) Ein 
in Geftalt Heiner Kryſtallen vererztes Bley a 
Tas Bleyloth, des —"s, plur. die — e, ein Loth, vi. ſchwe⸗ 
ter Körper von Bley, an einen Faden gebunden, theils den ſenk⸗ 





seiten Stand anderer Körper, Bun: aber au die Tiefe des 


Ein bleyiger Let⸗ 


Bf e 
Waſſers Damit zu erfotſchen. S — 
Senkbley. 

Die Bieylöthung, eu —— bey einigen Handwerlern das 

Löthen mit Bley. 

Die Bleymilch, plur. car. in ber Ehymie, ein wiſchichter nuſiger 
Körper, welchen man erhält, wenn man Bleyſalz in Waſſer und 
Weineſſig auflöfet, und zerfloſſenes Weinſteinſalz hinein KR 
Lae Saturni, Lac virginis, 

Die Bleymulde, plur. die —n, in den Sämelzpitten, eine: in 
Geſtalt einer Mulde. gegoſſene Blepmape.) FI HIRER 

Der Sleynagel, des — 6, plur. die—nägel, drey Zoll fange 

Nägel mit großen runden Söpfen, zu a Berthhren unter 
dein Mater. - 5 

Der Bleyoccher, — plur. inuß ein Ocher, welcher aus 
verwittertem Bleye entſtehet ©. Bleykalk 3 ingleihen Occher. 

Der Bleyofen, des — 8, plur. die — Sfen, eine Art Krumm: 
fen, worin.an einigen Orion," * DI im Zprol, — — —— 
zen wird 

Das Bleyöhl, des es, ok init. in der Sceiderunft 1) Ein 

auf. Dleyfalz gegoffener und hernach eingekochter Salpetergeiſt. 

) Eine fettige Subſtanz welde aus Bley und Eſſig beſtehet 

3) Terpenthin Ohl, in weldem Bleyſalz oder Bleylalk aufgelöfer 

worden; Bleybalfam, Oleum Saturni. 

Die Bleypfannte;. plür. die — n, ein eifernes Gefäp im den 
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Bleywurf, und 


wird. © 
Das’ Dfeppflafteng; Be plım. ut nom. fing, ein’ aus öpf, 


Bleyweiß und Mennige jubereitetes‘ Pflaſter; Schwarspfiefter, - 


Ingleichen ein jedes Pflaſter, welchem Band Bley oder din 
Bleykalk zugefeket worden, 

Die — — die — n, bie Prosterung eines — auf 
Bley 

Bas Sleypulver, ded — 5 plar. inuf, ein gephlwertes Bley, 
welches entftehet, wenn man das Bley ſchmelzet und Kohlenſtaub 
darunter miſchet. Die Topferglaſur wird aus biejem Bleypul⸗ 
ver verfertiget. 

‚Der Bleyrahm, des — es, plur. ini in der Chymie, bie 
mit dem Bleye ſſige verftärkte Eiftonen- Säute, wenn fie u den 
Froſt verfiätket worden; Cremor Saturni.., 

Der Bleyrauch, des —es, plur. inuf. der Rauch, weiger ben 
dem Schmelzen des Blehes nüffteiget, * 

Bleyrect, ‚adj. et’ adv. der Richtung des Bleplethes — der 
natürlichen Richtung eines fallenden Körpers gemäß; lothreihe, 
ſenkrecht, perpendieulär, Die bleyrechte Ainie, 
ſteht nicht bleyrechr, 


Der Bleyreif, des —es, plür. die — e, bey den Fiſchern, ein 


mit bleyernen Ringen verfehenes Seil an den Netze daſſelbe auf 

Y "den Grund zu Aehen/ die Bleyſchnur; zum Unterſchiede von dem 
Sloßenreife 

De Bleyrobr, — plur. die—e, ein meſſingenes Rohr, 
einen Bleyſtift darin bey ſich zu tragen 

Das Bleyroth, indecl. plur. inuf. S. Mennlge. 

Die Bleyruthe, plur. die—n, Nadeln oder Stifte von Bley 
an dem Harniſche det Seidenweberftühle, den ug herab zu 
stehen; Franz "les Aiguilles. : 


Dir Bleyſack des — ee, plur. dieü fäcke in den Schmelz⸗ 


hütten, die Unreinigkeit und das Bley, welches in Geſtalt eines 
Sackes unten an dem geſchmelzten und geſtandenen Silber ‚hänge, 
wenn man es aus dem Feuer hebt, | \ 

Der Bleyfsffeen, des — 5, plur. inuf. ein aug dem Bleye ver- 
fertigter Safran oder — ber unker dem Nahmen der Mens 
nige am bekgunteſten iſt. ©? diefes Wort, ingleichen Safft an 

Der 


‚Scmelshütten, Waren. das Bley ges dem Friſchen — 


Die Mauer 


* 


Ble 


1071 


Der Blẽyſalpẽter des — 6, plur.inuf;. in;der Chumie, in . 


Salpeterfäure aufgelöfetes und behuthfam abgerauchtes Bley 

Das Bleyſalz, des;— es, plur. inuf. ein Bley in Geftalt eines 
Salzes, welches man erhält, wenn men Bley in dar; Eſſigſäure 
ve Auflöfet, und die Auflöfung abdürfter; Sal Saturni, ‚Vitriolum 
Saturni 

J Bleyzucker genannt; Saccharum ſSaturni. 

Der Bleyſand, des — es, plur. inuf, Bley in Geftalt eines San- 
des, welhes zu Venedig gemacht, und in die Uhrgläfer gethan 
wird, weil es die Sengtigteit der Witterung nicht ſo an ſich 
ziehet. 

Der Em, des — es, —— ah S Bleyaſche. 

Das Bleyſcheit, des — es, plur. die — e, SBleywage. 

Die Bleyſchicht, plur.' die — en, in den Schmelshütten, ſo viel 
Bley als auf Ein: Wahl, das ri in 24 Stunden, gefchineljet wer- 
den. fann, 

Der Bleyfchiefer „des eh plur. inuf, ‚ein. Schiefer, welcher 
Bley enthält, bleyiſcher Schiefer. 

Die, Bleyſchlacke, plur. die—n, die von gefhmelztem Bley 
übrig «bleibende Schlade. | 

Der Bleyfchlich, des—es, plur. inuf, 1) Ein in Schlich ver- 

verwandeltes Bleyerz. 2) Ein Bleyglanz, der mit rothbraunen 
Zinnopol eingefprengek ift. S. Bleyſchuß 2. 

Die Bleyſchmiege, plur. die —n, bey den Zimmerleuten, der 

ihtäge Schnitt, vermittelft deſſen zwey Sparten oben mit. einan- 
der verbunden werden, weil er bleyrecht oder perpendiculär fällt. 

Die Bleyſchnur, plur, die — ſchyüre, eine mit einem Stüde 

Bley verſehene Schnur, fo wohl den bleyrechten Stand Ber Kür: 
per, als auch die Tiefe. des Waſſers damit zu erforſchen. S. 
Bleyloth, Bleywurf, ingleichen Bleyreif. 

Der Bleyſchüß des — ſſes, plur. inuſ DI In den Ungarifgen 
Bergwerken, ein jeber Bleyglanz, weil derfelbe i in viereckten Kry⸗ 
ſtallen angeſchoſſen zu ſeyn ſcheinet 2) Beſonders der mit le: 
berfarbigem Zinnopol eineſprengte Veyglanz Sleifchlich, = 

. Schuß. * 

Der Blepfebweif, des—es, Sn inuf. ein. — welches 

dem Bleyglanze gleicht, nur daß es klarkörnig und ohne alle Figur 

iſt, ſich auch fhmierig angreifen laſſet; Waſſerbley. 

Erz genannt. 


J 
3 


Die Bleyſchwere, plur., a — den —— eine ge⸗ 
wiſſe Quantität: Bley: welche den Erz⸗ —— al 3 


geſetzet wird. 


Der Bleyſpath, Des—en, pe — ——— Akten, die —e, ! 


ein weißes oder geldgrünes mit Arſenik vererztes Bley, welches 
dem Spathe gleicht. Zu Johann Georgenftadt wird auch ein bley 
haltiger oder bleyiſcher Mergel Bleyſpath genannt. 


Die Bleyſtampfe, plur. die —n, bey den; Silberarbeitern, eine x; 


dicke mit Löchern verſehene Blepplatte, ben eiffeln ‚darin ihre, Fi⸗ 

‚gut zugeben. 

Die Bleyftange, plur. die—n, "eine an Ben Enden mit Bley 
ausgegoffene hölzerne Stange ber Seiltänzer, fi ich vermittelſt der⸗ 
ſelben im Gleichgewichte zu halten. 

Der Sleyitein, des — es, plur. die — e. 1) Sn den Schmelz: 
hütten, ein durchſchwefelter bleyifcher Stein, welcher bey dem Ber- 

; bleyen der Silbererze zuweilen oben auf der Maſſe ſchwimmt. 
Auglger Bleyſteln, der ſehr löcherig iſt. 2) Im gemeinen Les 

ben wird auch das feine Engliſche Waſſerbley, welches härter, 
aber leichter, als das ‚seüpnlihe, iſt, Bleyſteln genannt; ohne 

lural. 

En Sleyftift, des — eG, plur. die — e, ein in Holz gefaßtes 
fänglicyes Stück Waſſerbley, damit zu zeihnen und gu ſchreiben; 


Weil diefes Salz ſußlich iſt, fo wird es gemeiniglich 


Das Erz, 
welches in demſelben bricht, wird im Bergbaue kieyichweifigee" 
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in einigen Gegenden nur das Bley Die esötafen Wort im unge: 
“ wiffen Geſchlechte gebrauchen, Baden nur eine Ve Mundart 
fie id. ©, Stift. — 
Die Beyſtufe, plur. die — — jede Stufe Bleperz.. 3 
Der. Bleytifch, ‚des — es, plür.. ‚die. — e, in den Bley:Fabriken, 
„ein Janger und breiter: Tiſch Das Bley darauf zu Platten zu gießem 
Dir Bley Diteiöl, des— es, plur, inuf, in der Shymie, en 
Bleyſalz, welches man erhält, wenn man Bitriol- Säure in eine 
ſalpeterſauere Bleyauflöſung gießt. 
ie Sleywage plur. ‚die —n, 1) «Eine Mage ’ ——— 
an ‚einem Faden befindlichen Stüdes Bley: die horizontale odet 
waſſerrechte Beſchaffenheit einer Flache zu meſſen; die, Setzwage, 
Schrotwage, Wefferwage, 2) Bey. den. Probierern eine age, 
das» Bley zum. Kapelliren darauf abgumägen. 
als die Pr obierwage, 


Das Bleyweiß, indecl. oft aber auch Be bare inuß 


Ein vexmittelſt des Eſſiges zubereiteter Bleykalk Böhm, Ples 
weys. Det feinefte wird Schieferweiß genannt; Dftinennet 
man es aud weißes Dleyweiß, zum Unterfhtede von den folgen⸗ 
den, weldes bey einigen fchwarzes Sleymweiß heißt, Denn, 
2), auch das Wafferbley oder Reißbley, wird; von einigen Bley: 
weiß, und ſchwarzes Bleyweiß genannt. Daher der Bley⸗ 
weißfchneider, des —s, plur, ut nom. ing, der daſſelbe zu 
Bleyſtiften zubereitet. 


Der Bleywurf, des — es, plur. Sie wiefp ı) Ein Bley⸗ 


loth, die Tiefe des Meeres und Befchaffenheit des, Grundes zu 


erforſchen. Und ſie fenkten den: Bleywurf ein, Apoſtelg. 27,28. 
Indeſſen iſt diefer Ausdruck den Seefahrern unbekannt, indem fie 
ſtatt deſſen die Ausdrücke Bleyloth, Zoch, Senkbley u. % f. ge⸗ 
brauchen. 
ſes Bleyes in das Meer: 


Die Sleywurz; plur. inuf. ‚eine Pflanze mit fünf ——— 
und einem Staubwege, wovon eine Art in Oſtindien, die: andere 


| aber. aud) in dem, mittägigen Europa wachſet; Plumbago, 195 


Der: Bleyzapfen, des — 9, ıplur. ut nom. fing« im Berg 
baue, ein rundes und auf einer Seite breites Eiſen, welches in den ° 
Rundbaum geftegt wird, das Erz vermittelft defjelben herauf zu 

Bey den Miüllern iſt es ein eiferuen Zapfen an ben 1 Enden 


ziehen. 
der Welle eines Waſſerrades. 


Das leyzeichen, des — s, plur.ut nom. fing. ı 1), Sn den 


Fabriken, dag bleyerne zeihen, welches nach gefhehener. Belihe 
tigung an die Zeuge und Tücher gehänget wird; das Fabriken⸗ 


Bley. 2) Bey den Jagern, der Strich, welchen dee Hirſch mit 
den Spitzen der Schale auf den Selfen macht, weil ee eben. fo 
glänzt, als wenn er mit einem Blevftifte gezeichnet wäre... 0 


‚Der Bleyzinnober, des— s, plur. inuf. ein Zinnober, welden E 


man erhält, wenn man Blepbutter defiiliiret hat, und das Feuer. 


Saturni. ia 
Der Bleyzuder, des— s, plur. inuf, 5, Sleyfalia' ; 
Der Bleyzug, des —es, plur, die — süge, bey den Glafern, 

ein Werkzeug, das Genfterblen darin zu ziehen, die: Ziehmaſchine, 

und dieſes Fenſterbley ſelbſt. Daher der Bleyzieher oder Bley⸗ 

— des— s, plur. ut nom. fing. bey den Glafern, 

der: Altgefell, der das Feufterbley ziehet oder verfertiget, 


er 


Sit —— 


S. SBlexyloth und. Bleyſchnur. 2) Der Auswurf die: “ 


noch einige, Stunden Big Farm Gluͤhfeuer fortſetzet; Fa 


3 ” — — * 








ve lie, des — es, plur. die —e, von dem folgenden Verbo 


blicken, und zwar, 

L.So fern daſſelbe ein Neutrum iſt, M der ſchnell vorüber 
gehende Schein eines leuchtenden Körpers, obgleich nur in einigen 
wenigen beſondern Fälen, Die Some thut einen Blick durch 
die Wolken. Regenwetter mic untermiichten Sonmenblichen. 

Dee Blick des Silbers auf dem Treibeberde, weil es, indem 
das 


N 
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das Bley von demſelben in den Teft gehet, einen ſchnellen vielfar- 
bigen Schein von ih gibt. - Das Silber thut einen Blick, oder 
 Bliket. ©. Sltefilber, Wenn es Hab. 4, 11, heißt! die Pfeile 
x fuhren mie Glänzen dahin und die Speere mir Slicken des 
Bliges, fo fiehet Blick in diefer Verbindung wider dem Hoch⸗ 
deutſchen Sprachgebrauch; ob es gleich in Strykers altem Gedichte 
bey dem Schilter heißt: Seines Swertes ort blicke, die Blicke 
oder Blizge von der Spitze feines Schwertes, ©. Blig. 
i 2. Derjenige Körper, der’ einen folgen Blick von fich gibt, 
h gleichfalls nut in einigen wenisen Fällen. Co nennen die Pro⸗ 
bierer nad Hüttenlente diejenige Maſſe Silber, welche auf Ein 


Mahl blickt; oder fo ziel Eilber auf Cinem Mahle abgerriebenmird, 


einen Blid, Bey den Malern und Kupferfiedern find Blicke 
diejenigen Theile eines Suena®, EL als erleuchtet vorgeftel- 
let werben. 
II, So fern blicken ein Activnm iſt, das ſchnell vorüber ge- 
hende Anſchauen einer Sache, welches mit einer einzigen Bewegung 
der Augen geſchiehet. 
. Eigentlich. Einen Blick auf. etwas thun, oder. werfen, 
«eigentlich plötzlich darauf hinſehen, ohne eben fo gefchwinde.wie- 
der wegzufehen, Dev erſte Blick, Den er auf fie that. Sie 
warf mie von der Seite einen verächtlichen Blick zu, Duſch. 
Und jeder Slick, den er auf Lerchen werf, Gel. Ich betam 
nichts wie lauter verdrießliche Slide von ihm, . Einem einen 
Ri Beimlichen Blick geben. Durch Blicke mir jemanden en 
Hey welh ein lebendes ougen brechen . 
Swa fpilnde blike bringen munt zu munde, | 
I König Wenzel, 
3 I. babe ihn gleich) auf den erſten Blick erkannt. 
Ihr feuriger Blick 
Schießt mächtige Strahlen umber, Zadar. 
Auf ähnliche Art fang {don die Winsberinn : 
Schuis wilder blicke niht zevil. 
2, Figürlich, das Auge, beſonders ſo fern fi in demfelden die 
geidenfhaften und Empfindungen ſchildern, in der höhern Schreib⸗ 
art. Sein Blick ruhete unverwandt auf dem Greiſe, Seßn. 
Ja die ganze Geſichtsbildung, fo fern ſie eine Dolmet ſcherinn der 
Seele iſt. Je länger er ihn anſahe, deſto finfterer ward feine 
‚Miene und deſto wilder fein Blick. Einen ernfthaften Blick 
gegen jemanden” annehmen, Blöde und. fenf — den Blick 
au Erde geſchlagen, Geßn. 
3 are s Du weicht von mit, zurüüche? ; 
+ ’ NDa8 2 die trübe Stirn? Was die ummölkten Slicte? 
* Weiße 
er "en Fr ältern Schriftftellern wird Be für Sie, ge: 
braucht, ©. diefes Wert, In der heutigen Bedeutung kommt es 
zuerſt bey dem Stryker vor. So fern dieſes — kurze Zeit⸗ 
dauer eines Blickes bezeichnet, iſt jetzt Augenblick uͤblich, welches 


& Mort ehedem überhaupt von. einem jeden, Buͤcke der — 


der Augen gefchiehet, gebraucht wurde. 

Die Bliee, ‚plur: die — n, ein Rahme⸗ welcher i in, manchen Ge⸗ 
genden verſchiedenen Arten von Weißfiſchen gegeben wird, 1) Dem 
Cyprinus Alburnus, L. welcher gemehriglic im engern Ver: 
finde Weißfiſch, in andern Gegenden aber Slürhe, Ukeley, 
-Ochelbeze uf, f. gehannt wird. 2) Dem Eyptinus Zerta,L. 
"welcher auch Kaſe, und ih Neien auch derte heißt. S- aud 

linke, 

kan verb. reg. welches in einer doppelten Gattung uber iſt. 
I. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte ‚haben. 1. Einen 
turzen, ſchnell vorüber gehenden Schein von ſich geben. MEi-⸗ 
gentlih. Die Sonne blickt durch die Wolken, Das Sitber 
bliett auf dem Treibeherde, wenn es, indem es von dem Bleye 

Abel. W. 9,1. Ch, 2. Aufl, 
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verlaſſen wird, einen ſchnellen farbigen Schein von ſich gibt. Außer 

diefen beyden Fällen wird es heut zu Tage im Hochdeutſchen in 

dieſer Bedeutung wohl nicht mehr üblich ſeyn. Ehedem gebrauchte 
man ed auch in andern Fällen, ‚theils für bligew, ‚wovon noch bey 

„dem Logan ein Beyſpiel vorkommt :. 

Der Donner, den der Sofehimmel ſchickt, 

„Trifft, ehe man es merkt, daß er geblickt, 

. Sm ältern Zeiten kommt diefe Bedeutung non häufiger vor. ©. 

‚ Bligen. Theils auch für blinken, glänzen. Die Wagen — — 
blicken wie Fackeln, Nahum 2, 4. 

Nicht kehre mir ‚den: Rücken, R 
Caß ja dein Anelig blicken N 
Als meiner Seelen Licht, Opltz N 
2) Sigüclic, zum Vorſcheine formen. Was laßt fich da blicken? 
Laß dich nie wieder vor mir blicken. Wo er fich nar blicken 

laſſet, da umringt ihn eine Schaar froblocdender Bürger, 

Nach einer noch weitern Figur. Was für eine Verachtung aller 
andern blickt ihm nicht. aus jeder Miene! Leſſ. Die Armuth 
blickt bey ibm überall hervor, Viele Gärte blicken laffen, 

s an vertathen, jeigen. 5 “= 

Schnell, mit einer einzigen Bewegung der Nugen fehen, 
Jh blickte nur dahin, fo ward ich es gewahr. Nach etwas 
blicken, Seitwärts blicken. 

Wir dürfen nur recht zärtlich Sur fie blicken, Gell. 

II. Als ein Factitivum, blicken laſſen, in der höhern Schreib— 
art, und mit der vierten Endung des Nennwortes. Sein wil— 
des Auge blickte Tod und Derwüftung um ſich her, Grimmige 
unbekannte Thiere, oder die gar Seuer ſpeieten — — oder 
graufame Sunfen aus den Augen blickten, Weish. ır, 19. Auf 

> ähnlige Art heißt in der Mahler- und Zeichenlunſt, blicken, das 
Licht Heller machen, es gleichſam blicken laſſen, im ——— des 

Sruckens, oder der Verdunkelung des Schattens 
Aum. Blicken, Holland. blyken, Angelſ. blican, Schwed 

blicka, iſt eigentlich das Frequentativum und — von 
bliga, welches noch im Schwediſchen für anfehen üblich iſt, und 
welhen 5 Herr Ihre von dem Griech. Aw, ich fehe, herleitet. Noch 

„näher kann man es von dem alten Oberdeutſchen in Schwaben noch 

- übligen lugen, ſehen, ableiten, Das b At die Vorſylbe be, welche 
in mehrern Wörtern ihr e verloren hat. ©. auch en, 
Ablugfen, Slüben und Licht. Die älteften Alemanniſchen und 
Frankiſchen Schriftſteller gebrauchen es für, bligen, welches ein Fre⸗ 
quentativum von einem andern gleichbedeutenden Worte it. S 

diefes Wort. Blicken und blecken gehören genau zuſammen, 
und der Analogie zu Folge, ſollte jenes das Neutrum, diefeg aber 

das Activum ſeyn; allein man hat ſie beyde von Alters her 
häufig mit einander verwechſelt. 

Das Blickfeuer, des — s, plur ut nom. (ira in der Seefahrt, 
Lofungen, welde man dadurch gibt, daß man nur das Zündkraut 
abbrennen, und gleihfam blicken läſſet. Auch ing geuer, weldes 
anf. den- Baken und Leuchtthürmen angezündet wird, len, von 

den Seefahrern Slickfeuer genannt zu werden, 22 

Das Blickgold⸗ des — e8, plur. inuf., Gold, welches ni ‚Sil- 
ber in ſich enthält, fo wie eg nehmlich von dev Kapelle kommt. 
©. Slickſilber. 

Der Hlitling „des — es, plur. die—e, im Hennebergifgen, 

ein Nahme gewiſſer Weißfiſche. S. Bleihe und Blicke, . 

Slickſilber des — 5, plur, inuf. reines Silber, ‚fo tvie 
1.88. ih. wenn ee auf dem Treibeheräe, oder auf, der Kapelle 3 kat 2 

bat, LrE <8 außer, dem bey ſich habenden Golde auf 15 Loch © ber 
nach 1.2oth Unrelnigkenen und Kupfer bey fih\führet. 
nr — er, — eite, adj. et.adv, des. Gefihteg, oder "der 
Werheuge des Sehens beraubt, ug R 
Ip Y i. Eigent 


— 


SH > 
. Eigentlig. Blind feyn. Aufeinem Auge, auf beyden 
— blind ſeyn. Ein blinder Mann. Sprichw. Ein blin⸗ 
der Wann ein armer Mann, weil die Blindheit in der Erbfolge 
von den Zehengütern ausſchließet. Kr uriheiler, wie ein Blin⸗ 
der von der Farbe, ohne Kenntniß. Eisen hohen Grad der 
Blindheit druckt mon im gemeinen Lebe n durch ftarrblind, ſtock⸗ 
blind aus; ©. diefe Wörter. Hierher gehöret auch die im täg- 
Tichen Umgange übliche figürlige 9 A. blind kommen, oder blind 
ankommen, wie ein Blinder, der überall anſtößet, empfangen 
werden. Wer fo etwas von mir verlangt, der Fommt Dey 
mir blind, oder, der zone blind bey mir an, ber bettiegt ſich 
in feiner Hoffnung. 
04 Kommt die Lift der Mißgunſt blind, Günth. 
Da kommt Damösas blind, euch mache cr wohl nicht 
dumm, Noft. 

&. In weiterer Bedeutung, auf kurze Zeit des Gefichtes be— 
raubt. Jemanden mir fehenden Augen blind machen, im ges 
meinen Leben, ihm etwas überreden, wovon Ihm doch feine Augen 
das GegentHeil verfiherh. 

Unfstlo des allein darumb ſeyt, 
Das er den Zeld möchte machen plinde 4° 
Mir gefehendern Augen, Theuerd. Kap. 48. 

Hierher gehöret auch dag im gemeinen Leben üblide Spiel, die 
blinde Bub, da einer mic verbundenen Augen einen andern aus 
der Geſellſchaft erhaſchen muß, welches Spiel in Oberdeutſchland, 
Franken und Thüringen Slinzelmäuschen, Blinzelmaus, blinde 
Mäuslein, im Schwed Blindbock, im Dän, Blindebuk, im 
" Fraszöf. aber Cligne - muflette heißt, welche Benennung wit dem 

Deutſchen Slinzelmäuschen überein kommt. Im Griech hieß 

dieſes Spiel Collabifmus, von zoAAa&ßıcev, auſtoßen, weil eine 

folhe blinde Kuh überall anftöpt. In Stalten, wo es, dem Ve— 
telius zu Folge, von den Dftgothen foll feyn eingeführee worden, ift 
es unter dem Nahmen Gioco de la cieca befannt. Worm hat 
den wunderlihen Einfal, Das diefes Spiel eifunden worden, der 

Abfichten Julli Caſaris wider die nordifhen Völker zu ſpotten 

3. igüeih. 1) Trübe, feines Glanzes beraubt. Das Gil: 

ber fieher ganz blind aus. Der Spiegel iſt blind geworden. 

2) Nur den Schein einer Sache habend. Blinde Fenſter, 
blinde Thüren, in der Baukunſt, die wie Fenfter und Thüren 
ausfehen, ohne es wirklich zu feyn. Blinde Tafıhen, bey den 

Schneidern. Blinde Köpfe fezen, bey den Wundärzten, Schrüpf: 

köpfe ohne Dffnung der Haut ſetzen. Blinde Soldaten haben, 
"oder führen, Soldaten als wirklich vorhanden angeben, die doc) 

nicht im Dienfte find. So aud) im Bersbaue, blinde Zäuer, 
und in. det Seefahrt blinde Matroſen führen, in blinder 

Carm, det ohne Grund, ohne wirklich vorhandene Gefahr gemacht 

wird. Kin blinder Angriff, der nur zum Scheine gefchiehet. 

Blind laden, entweder nur zum Scheine, oder doch ohne Kugel, 

bloß mit Pulver laden, Blind ichiegen, ohne Sugel. find 
“blühen, ohne Früchte anzufegen. Kin blinder’ Paſſagier, der 

heimlich auf der Poſt mitfähret, ohne eingeſchrieben zn ſeyn, und 
ohne dag gehörige Poſtgeld zu bezahlen. Blind mitfahren, auf 
der Pot. Blinde Muthung, im Bergbaue, wenn in einem Muth: 
zettel weder der Gang noch der Ort des Gebirges bemerfet worden. 

Blinde Sranaten, in der Feuerwerkerkunſt, die nicht mit dop⸗ 

peltem euer geworfen werden, ſondern erſt Feuer bekommen, 

wenn ſie die Erde oder einen harten Körper berühren. Slinder 

Sopfen in giefiand, wilder Hopfen. Blindes Zoß, Blindbolz, 
am Rheinſtro me, bie bey dem DBefchneiden des Meines abgefhnit- 
tenen Spitzen der Reben, ſo auch zum Berfenken gebraucht werben, 
and ih Franken Rebſpitzen heißen. Blinde Zämorrhoiden, ohne 
Ausfluß des Blutes. 
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Kin blinder Kauf, der nur zum Scheine "| 
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geſchiehet 
ein noch nicht geſchehenes Urtheil eingelegt wird. 


3) Der nöthigen und zu feinem Weſen gehörigen Öffnung be: 


raubet. Der blinde Darm, in der Anatomie, ein Darın, der 
auf der rechten Seite des Grimmdarımes Tieget, und unten zu iſt; 
Inteſtinum reccum Ein blindes Schloß, welches an allen 


Seiten verdect iſt, fa daß es nirgends anders, als mit dem dazu 


gehörigen Schlüſſel geöffner werden Ennn. Eine blinde Wand, 
in der Baukunft, die Feine Öffnung weder zur Thür, neh zu 
Fenſtern hat. 

) Verborgen, verſteckt. Ein blinder Schlüſſel, der verdeckte 

Spyanner an einem Schloſſe, vermittelit deſſen daffelbe ohne Schluß 
fe von innen geöffnet werden Fan; der Blindfchliffel, 

Sie graben mir viel: blinde Gruben ein, ! 
Opitz Pf, 119, 43. 
Doch in diefer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen nur ſehr felten, 
5) Der Augen des Verſtandes beraubt, mit den Augen des 
Geiftes nicht fehend. Die Liebe it blind, Die Slückſellgkeit 
des Keichem beſtehet mehr in der YTelnung des blinden Gau: 
fen, als in wahren Vorzügen, Dufh. Er ift blind gegen 
fein Slück. Die Freundſchaſft ift parteyiſch, immer blind für 
die Sehler ihrer Kieblinge, Weiße. Niemahls bat mid) des 
Vorurtheil fir diejenigen, Die ich Liebe, und ihre Mängel 
blind gemacht, Blind zufabren, ohne Prüfung und Überlegung. 
6) Aus einer folden Blindheit herrührend, ohne Wahl und 
Beurtheilung gefhehend. Sin blinder Sehorſam, welchen man 
leiter, ohne die ſittliche Befchaffenheit der Defohlnen Sache zu 
unterſuchen 
von Vorurtheilen erzeuget wird. Das blinde Slück, weil es oft 
die am meiſten begünſtiget, die es am wenigſten verdienen. Die 
blindeſte Ciebe hat ihn hingeriſſen. Blinde Sewohnheit, Ge— 
wohnheit ohne Bewußtſeyn Blinde Nachahmung, ohne Beur- 
theilung. 
Anm. Blind iſt eines von den wenigen Wortern bie weder 
durch die Jahrhunderte, noch dutch die Mundarten einige Ver— 
änderungen erlitten haben. Schon bey dem Ulphllas lautet es 
blind, und eben fo lautet ed bey den Alemannen, bey den Stan 
ten, bey den Angelſachſen, bey den heutigen Engländern, bey den 
Niederſachſen, Seländern, Schweden, Diäten und Holfändern, 
Diefe feltene Übereinfiimmung ift zugleich Urfahe, dag man die- 
ſem Worte in Anſehung feiner Abſtammung wenig anhaben Kann, 
Vermuthlich gehöret es zu dem alten Iugen, blüben, ſehen, 
und feinen. An das n darf man ſich nicht fioßen, weil aud das 
gleichfalls davon abſtammende Seitwort blinken Laffelbe hat. 

Der Blinöbed: 1, des — 8, plur. die — böden, bey den Bier- 
brauern, der obere blinde oder falſche Boden in dem Maifchbotkige, 
welcher weggenommen werden Fan. 

Die Blinde, plur. die —n. ı) In der Seefahrt an großen Schif⸗ 
fen, das Segel born am Bayfpriete, welches unter allen das nie— 
drigſte Segel iſt, und den Wind waſſersleich faſſet. Es gibt der⸗ 
ſelben zweh, deren eines die Oberblinde, das andere aber die 
Unterblinde Heißt. 2) In der Pegnigbey Nurnberg it die Blinde 
auch eine Art Stiche, welche mir aber nicht weiter bekannt iſt. 


Blindgeboren, der Slindgeborne, &es—n, plur. die—y, 


der von feiner Geburt an blind iſt, ein Blindgeborner; beſſer 
getheilt, biind geboren wenigftens in Geſtalt eines Adverbii, 


Die Blindbeit, 'plur. inuf. 1) Der Zuſtand, da man der leib— 


lichen’ Augen beraubt iſt. 2) Figürlich auch derjenige Zuftand, da 
"man der Augen des Geiftes'beraubt ift, Die Wahrheit nicht begrei- 
fen will oder kann. Er iſt mit Blindheit gefhlagen. In großer 
Blindheit ( Unwiſſenheit, Aberglauden u, ſ. f.) festen, 


Anm. 


Kin Blindes Verlangen, bas von Leidenfhaften, , 


Eine blinde Bäuterung) in den Rechten, bie wider 
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Aunm, Statt dieſes Hauptwortes gebrauchen Ottfried und Not⸗ 

ter das Hauptwort Binti und Blindi. 

Das Blindbolz, des — es, plur. inuf. 1). Im: MWeinbane, hlin- 
des Holz, Sin Blind, 2) Bey den Tiſchlern wird dasjenige 
Holz, welches ‚mit beſſern Hölgern foupnlter wird, Blindholz ge⸗ 
nannt. 

—— plur. die —m,) — den Kohlenbrennern, blinde 
oder nicht genug ausgeb brannte Kohlen. 
der Köhler kohle blind, wenn wegen zu ſtarken Windes die ‚Koh: 
len nicht gehörig ausdrennen. 

"Blinslings, ady. im gemeinen: Leben, nach Art der Bänden, 

gleichſam mit verfploffenen Augen. ) Nach Art der-leiblih 

Slinden Den Weg wollte ich blindlings trefſen. 2) Nah : 

Art det geiſtlich Blinden, ohne Wahl, Beurtheilung, Überlegung. 

Blindlings gehorchen. Er wagt es blindlings. Ich ging 
blindlings zu ihm in Dienſte, Schleg. 

BE: Eher ſucht Blindlings Ruhm im Labyrinth der 

Eeikids ‚„Sıhande,-; 

5 Im Müßiggange Kuh nad Zäutlichkeie‘ in Srunſt 

Haged. 


Diefer, Beyſpiele ungeachtet iſt doch dieſes Wort für bie edle und : 
Das Oberdeutfheblinderlinge - 


£) anftändige Schreibart zu niedrig, 
iſt in Hocdeutfcyen. unbekannt, 

dem Ottfried vor, 

Ber Blindrahmen , des — s, plur. ut ‚nem, fing. ein blinber 


Blintilingoen fommt fon bey 


Rahmen, d. 1, ein ſchlechter Rahmen, welcher nur anf Fürzegeit © 
“nm einen Spiegel, ein: Gemählde of, f. gemacht wird, um ihn 
Inglelchen das Blind⸗ 


hernach mit einem beſſern zu vertauſchen. 
holz eines Rahmens, d. i. das ſchlechtere Holz, worauf hernach 
beſſeres geleimet wird, welches der Bildſchnitzer ausſchnitzet, ver- 
doldet u. f. f. Im gemeinen Leben auch Blendrahmen. 
Bimafebleiche, ‚plur. die — n, eine Art kleiner giftiger 
Schlangen, welche dem Auſehen nach blind iſt. Sie kriecht ſo 
wohl vorwärts als rückwärts; vorwärts ſehr ſchnell, rückwärts 
aber langſam und gleichſam ſchleicheud. Figürlich gebraucht man 
dieſes Wort im gemeinen Leben auch wohl von einem heimlichen, 
mne ſchen Menſchen. 
wer Slindfchlüffel, des — Ss, ut nom. fing. ©, in 
Blind. 


Die Blindſtenge, plur. die — 1, in ber Seefahrt, geriendge 
Maſtbaum auf den Schiffen, welcher anf das Bugſpriet geſetzet 
wird, und die Bberbiinde — ‚Er a au die Bugſtenge 
‚genannt. ! 

Blinten, verb, reg. neutr. mit ces vorzüglich im gemei- 
nen Leben gebraucht wird. ) Glänzen, ſchimmernd blicken. Es 
iſt gefegt, daß es (das Schwert) blinken ſoll, Heſek. zr, 10, 
Wenn ich mein Schwerr wider fie blinken lafie, Kap. 32, 10. 

Man fieher die Arte oben ber blinken, Di. 74. 
Edles Nachtlicht komm; es koͤmmt, 
une laßt ihr Silber blinken, Opitz. 
Ex blinkt mie güldnen Strahlen, 

Der Stern von Mitternacht, ebend. 
wie ſtrahlt das Feuer ſchöner Augen, 


Wie blinkt der belle Rebenſaft! Haged, Fig 
Ein Schenktiſch von Reyftall wo frifche Weine blinten, 
103 Biel, t 


22 Mit halb serfölofenen Angenliedern bliden, Mit den Au: 
gen: blinken, Niederf. plisten, plinfogen, glienken, Engl. to 
gleam, glimmern, ſchimmern. S. Blinzen. 

Anm.  Diefes Wort lautet im Schwed. gleichfalls blinka, 
und iſt dad Freauentativum entweder von blicken, oder unmit: 
telbat von dent veralteten blige, ſehen. In den gemeinen Munds 


Eben dafelbft fagt mau, 


oder Feuerſtrahl. 
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arten iſt von blinken, ein neues Feuenctivnn blinkern üblich. 
S. auch Slinfer. 

Die Blinzehmaus plur car, ©. Blind 2. 

‚Blusen, und deffen verkleinerudeg Itevativum , Slmsein, verb. 
reg. neutr, mit haben, weiche nur im gemeinen Leben üblich find, 
mit halb verſchloſſenen Augen fehen, blinken, Er blinzer, oder 
blinzelt, Blinzauge, oder Slinzelauge, eine niedrige Benennung 
einer Perſon, welche mit den Augen blinzet. 

Anm, Dieſes Wort iſt von blind, gleichſam blindſen, nach 
Art eines Blinden oder Halbblinden ſehen. In Schleſien lautet 
es blintſchen, im Dün. blunde. Im Oberdeutſchen iſt dafür 
auch zwitſern und zwinken üblich. S. auch Ne 2. welches 

‚eben denfelben Begriff gusdruckt. 

Der Blitterfiein, des — es, plur. inuf, eine auf dem Harse 
übliche Benennung einer Steinart, welche auf dem Kupferſchiefer 

lieget. Vielleicht foll fie fo. viel als Blätterftein bedeuten, 


Der Blitz, des—es, plun, die,—ie, ein jeder ſchnell vorüber 


gehender heller Scheimoder Glanz. 1), In der weiteften Bebeu: 

ung. . Wenn ich den Slig meines Schwerte wetzen werde, 
5 Moſt 32,41. Und des Schwerte Blitz — — wird mit 
Schrecken über ihn fahren, Hiob 20, 25. 2) In engeter Bes 
deutung, der Schein des ſchnellen durchdringenden Feuers, welches 
ſich bey einem Gewitter in den Wolken entzündet, oder nach der 


„3 Theorie der Neuere, desjenigen großen eleftrifchen Funkens, welcher 


zwiſchen elektriſixten und nicht elektriſirten Wolken oder Körpern 
entjtehetr, und dieſes Feuer oder diefer Funke ſelbſt; den. Blitz⸗ 
ſtrahl. Von dem Blitze getroffen, oder gerühret werden. 
Von dem Blige erſchlagen werden, Schnell wie ver Blig. 
Sie find. immer wie ein Jupiter, dee ſtets den. Blis in der 
Hand träge, ohne zu bedenken, daß er in der gige, womit 
er ihn jchleudert, aud) einen Unfchuldigen rreffen könne, Weiße, 
Die Blize fhlängeln fich nicht mehr durchs —— ©e: 
wölE, Geßn. 
Anm. ı Notker gebraucht für Blig,, Blig und Plichäur, Te: 
tian Blehezunga, Stryker Plicks Sim. Niederf. lautet dieſes 
Wort Blir, im Schineb, Blixt, im Holland. Blixem, ingleichen 
Blos und Blosje, bey den Kraineriſchen Wenden Blisk. ©. 
Blitzen. Fir Blitz if im gemeinen Leben, befonders Ober: 
deutfchlandes, auch der Strahl, der Strahlſtreich der Wet— 
terſtrahl, die Ceuchtung üblih. Ein Blig, dev nur berühret, 
oder zerſchmettert, aber nicht zündet, heiße ‚im gemeinen Leben 
ein Falter Schlag, ein Wafferftreic), oder ein Waſſerſtrahl; 
ein Blitz aber welcher zundet, ein heißer Schlag, eis Feuerſtreich, 

Wenn das Gewitter fo weit iſt, daß man nur 
den Widerſchein des Blitzes ſiehet, ohne den Donner zu hören, 
fo nennet man ſolches im gemeinen Leben dns Werterleuchren, 
einen Werterleuchter, und in Hamburg des Geidliichten. 

Der Blitzableiter, des—s, plur. ut nom. fing. eine Auſtalt, 
entweder den eutſtandenen Blitz ohne Schaden in die Erde zu Iei: 
ten, oder auch die Elektricität der Wolfen ohne Schlag und Ent: 
zündung zur Erde zu führens eine erſt in den neuern Zeiten von 
Benj. Franklin gemachte Erfindung, welche auch der Werterab, 
leiter, and fo fern der Haupttheil eine eiferne Stange iſt, die 
Werterftange genannt wird, 

Blitzblau, adj. etadv. dunkelblau, nur im den niedrigen Spıed- 
arten. blitzblau ſchlagen. 

Blitzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte — fönell 

„and heftig glänzen, 3) In der weiteften Bedeutung. Bligende 
Spieße, Nahum 3, 3. Das Üleffer, das Schwert blige, im 
gerneinen Leben. Sie blisen je heute recht, auch im gemeinen 
geben, fie glänzen von dem vielen Putze. Bligende Augen, die 
ſcharfe, durchdringende, glänzende Blige ſchießen 


Yyy 2 Sieh 


Je 


Bi - 


Sieh die Blume richtet ſich auf; voll blitzender Perlen 
LCacht fie ſchöner umber, Bud). 
Sn der Bi ern Schreibart auch zuweilen als ein’ Gactitionm, 
Der Thau der Wipfel bliger ihe Gold zurück, Denis. 
2) In engerer Bedeutung, von dem ſchnellen heftigen Glanze, 
melden die entzündeten Dünfte bey einem Gewitter, oder defen 
elektriſche Funken, verurſachen; als ein unperfünfihes Zeitwort. 
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Es blizer. Ss hat gebliger. In bet En Schreibart auch 
— Bee len als ein Activum. TI 
| Der i I 
Auf Seeoler ipes Throne mit feinem Doimer Blinger, 


| Weiße 
Spig gebrauchet ed in biefer Gattung fogar in figurliger Bes ' 
deutung: - 
Sier hat Demoſthenes gedonnert und geblitzt. 
Anm. Die älteſte Geſtalt dieſes Verbi iſt blechazan, ple- 
sialchizing pleckazzan, denn ſo kommt es bey dem Notfer, Ta: 
tion und. in Boxhorns Gloſſen vor, und man fiehet deutlich daß 
es das Intenſivum von blecken, blicken, iſt. Das heutige Nie— 
derf. blikfen, oder blixen, das Hollind. blikfem, und das Schw, 
‚blixera, fiammten unftreitig davon aD. 
und Oberbeutfche blitzen betrifft, fo ſcheinet es zu einem ganz az 
deren, obgleich verwandten Zeitworte, nehmlich zu lita, laſſen, 


‚meinen Fuß ineinen Stock gelegt. 


ſaat Hält, 


Blo 1886 | 
©. Blöcken. - (b) Auf den 
Schiffen bedeutet ver Block zumeilen auch jo vier als die Block⸗ 
tolle S, diefesi Wort. 3) Im Mecklenburgiſchen ift der SIE | 
ein Eleineg Stüd Ader, welhes noch nicht Einen Scheffel Aus⸗ 
) Det Nahme beejenigeh Bieres welches in ra 
gebrauet wird. 

- Kam.  Diefes Wort, welches im Niederfäc, SIE, ki Dih. 
Blok/ im Schwed. Block, fm Engl. auch Eleck, und im Franz. 


Bloe lautet, Fommt bey unfern alten Frankiſchen und Alemanni- 


ſchen Schriftſtellern nicht vor, vieleicht nur, weil’ es ihnen an 
Gelegenheit fehlete,'es’anzubtingen. | So fern‘ es von einem Ge⸗ 
fangniſſe gebraucht wird, ſcheinet das Frieſiſche blok, niedrig, 
ſampfig, eine wahrſcheinlichere Ableitung darzubiethen, als Die. ges 


 wöhnlihe Bedeutung des Wortes Block gibt, weil fi die Wort⸗ 


fügung mit in zu dieſer nicht recht ſchicken will. Im Nieder— 
Bretagniſchen bedeutet bloc'h, alles. Es ſtehet dahln, ob dieſes 
nicht eine der erſten Bedeutungen des Wortes Block, truncus, 
iſt. Im Oberdeutſchen ſagt man auch das Bloch, oder das 
Bloͤck, und in andern Gegenden macht man den Plural die 
Blocker. 


Allein, was das Hoch⸗ Die BlockRatterie, a die — en, in der Kriegsbaufunſt, 


eine Heine niedrige bewegliche Batterie, welche man auf vier 
Blodräbern fortſchieben kann. ©, Blodbaus'd. 


fehen nnd feinen, zu gehören. ©. Antlitz und Laſſen, wo die Der Blockbaum, des — es, plur. die — bänme, im Forſtwe⸗ 


Verwandtſchaft dieſes Wortes umſtandlicher gezeiget worden. Die 
Slavoniſchen Mundarten haben viele Wörter, die mit zu deſſen 
Familie zu gehören feinen. 
führten, find bier noch zu bemerken, das Krainerifche Luzh, Licht, 
weldes mit’ dem Din, Ays und Latein. Lux überein kommt; 
das Pohln, Iyskanie, und deffen Freguentativum Iyskafie, es 
hliget; die Bühmifchen Blesk, Gluth, Glanz, blisſtiri, blys- 
kani, glünzen, feinen, Blacky, nahe, 'bliziti, nahen, und das 
Ruſſiſche bliſtati, bligen. Das alte Oberdeutſche Blas, Blaft, 


fen, ein Baum; aus welhem man — ren daraus a fi: 
gen, hauen kann. 


Außer den ſchon bey Antlig auge⸗ Blocken, verb. reg. 1. a mit Ben Hulfeworte Shen, 


welches nur bey den Falkenierern üblich iſt, und von dem Falken 
gebraucht wird, fi auf einen Baum ſetzen. Der Salte bloskr, 
wenn ereinen Naub gefangen hat, und fih damit auf einen Baum 
feßet. 2. Activum, bey den Schuhmadern. Einen Stiefel 
blocen, ihn auf dem Stiefelblode —— 7 damit er weiter 
werde. 


Slasma, Glanz, Fener, Tadel, Blis, das Angelf. blaefe, blafe, —— verb. reg, ad. welches nur im gemeinen Leben, und 


Fackel, das Engl. to blaze, brennen, gehören nebſt andern gleich- 
falls hierher. Für blitzen ift in den gemeinen Mundarten aud 
' leuchten, wereerleuchten, und in Oberdeutſchland bimmiligen 
üblih. Das alte Oberdeutſche bligen, mit den Füßen hinten 


ausichlagen, weldes zuweilen noch in einigen gemeinen Mundar⸗ blöden, mugire, ©. Blöken. h h 
ten vorfomimt, gehöret nicht hierher, fondern zu plazen, oder, Das: Blockhaus, ‚des — es, plur, die — hänfer. 


wie Srifch will, zu dem veralteten blide, fröhlich, luſtig. 

Der Blitzſtrahl, des—es, plur.:die —en, der Blitz, beſon— 
ders fo ferne dieſes Wort die entzundete Slamme eines Gewit⸗ 
ters oder deffen eleftrifchen — ſelbſt bedentet. 
ſtrahl fuhr in das Haus, 

Die Blochtaube, ©. DBloctanbe, 

Der Bloc, des— es, plur. die Blöcke. 


unbearbeitetes Stück Holz, Stein oder Metal, Ein Gaublock 


"fertigte Haus. 


Der lie: - 


ı) Ein jedes großes . 


auch bier nur in der R. A. jemanden fiscken und blöcen, d. id. ° 
ihn in das Gefängnig werfen, in den Block ſchließen, üblich ift. 
Das Schwed, blocka ‚wird in eben aclen Bedeutung gebraucht, 
©, Block 2, 


ı) Ein von 
Blöcken, d. 1. unbehauenen iiber einander gelegten Bäumen ver: - 
2) Ein auf diefe Ark verfertigtes: Bollwerk, 
3) Auch fteinerne & üufer, auf welche man oben an den Hauptſeiten 
Kanonen pflanzet einen Ort damit zu befhiefen. ) Eine höl- 
zerne auf Blockrollen oder auf Schiffe gelegte Batterie; eine Block- 
Batterie. 5) An einigen Orten auch ſo viel als ein Stockhaus, 
oder ein DER in welchem man die — in den Block 
leget. 


oder Zackblock, ein Stuck von dem Stamme eines Baumes, Holz Blockiren, verb. reg. ad. welches on? Noch) aus dem Ftanzöf. 


darauf zu Bauen, ober zu behauen. Kin Segebleck, Brerblod, 
ein Stüd von dem Staumme eines. Baumes, Breter daraus zu 
fügen. Daher ein Block Dielen, die aus einem Blode gefchnit- 
tenen Dielen, fo fange fie noch nicht ang einander gefhlagen find. 
Ein Bloc Marmor, ein unförmliches Stück, fo wie es ans der 
Steingruabe Tommt. 


Ein Bloc Zinn oder Bley, ein großes uns \ 


blocquer angenommen worden, für einfließen, von Städten 
und Feſtungen. Eine Stadt blockiren, fie-fperten, einſchließen, 
ihr alle Zufuhr benehmen. Das Franzöſiſche ſtammet von Block 
ab, weil man in dieſem Falle ehedem eine Stadt mit hölzernen 
aus Blüden, D. 1. unbehauenen Be — Werken zu 


\ "tmgeben pflegte. 


fürmliches Stück, fo wie es in den Schmelzhütten gegoffew wird. Der Slodtaften, des — 6, plur. ut nom. — ein. hölzerner 


2) In enzerer Bedeutung. (a) Das Gefängniß, vermurhuh 
von dem Blocke, woran man Die Verbrecher zu ſchließen YAleger, 
um weßwillen ed audy der Stock heißt... Jemanden zu Stock 
und Block bringen, Kinen in den Bloc legen, 
meine Süße in einen Block, Htob 13, 27, nad) des Hin. Hofe, 
Michaelis Überfezung, wo es nach dem Luther Heiß; du haft 


Du ſchließeſt Dev Bleockkeller, des —'s, plur. ut nom. Ehe 
wöolbter Keller, 


Haus’ DB Löten verfertigter vierediger Kaften, der mit'Eide oder 
Miſt gefiilet wird, die Thore, Gaſſen uf f. im‘ RE damit 
zu verſperren. 

ein unge⸗ 
welcher oben mit Balken belegt iſt, und — 


auch ein Balkenkeller genannt wird, 
ie 





108i Dr - 
"Der Stodmeißel, des s, plur.ut nom. fing. bey ben Grob⸗ 
und Nagelſchmieden, ein ſtarker Meifel in einem hälgernen Blode, 
Eifen darauf abzuſchroten. 
Der Blockmsrſer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Feuer⸗ 
mörſer, ber us der Ener, in ‚einen großen Block eingelaſ⸗ 
23 ſen iſt. we 
Ber Blodnagel, des — s,'plur. die— nägel, ein großer, 
gleichſam einem Blode ähnliher hölgerner Nagel, womit die 
vBainder einer Holzflöße befeftiget werden. 
"Die Blocpfeife, plur. die—n; eine jede Flöte, welde nicht in 


mehrere Stucke zerleget werden kann, fondern aus einem ganzen \ 


" Etüde oder Blocke verfertiget worden. Die Stillflöten in den 
Srgeln werden gleichfalls zuweilen Blockpfeifen genannt. 

"Das Blockrad, des — es, plur. die—räder, ein aus einem 
Bliocke, di. ganzen Etamme, gefhnittenes Nad. 


Die Blodrollie, plur. die —n, eine aus einein ganzen Bode, 


d. 1. dem Gtamme eines Baumes, geſchnittene Nolle, Laften ver- 
© mittelit derſelben zu heben, und in weiterer Bedentuug eine jede 
anf ähnlige Aut verfertigte Rolle. So heißen die Rollen auf den 
Sciffen, durch welde die Schiffstkaue gehen, Blockrollen, und 
zuweilen nut gar Blöcke. Ju Niederfachfen, beſonders in Bre- 
men, werden fie auch Kraane, Scheiben, Blockſchetben, Gil: 


"  feblecke, und Taljen genannt, welgen lestern. Mahmen fie auch 


‚im Hollandiſchen führen. 


Das Blockſchiff, des — es, plur. die—e, ein aus zuſammen 


halrtig. 


seihlagenen Bäumen verfertigtes Fahrzeug, leichte Waaren auf 


Fluſſen darauf fortzuſchaffen, welches auch eine Flöße genannt 
wird. ©. dieſes Wort, 

Das Blockſtück, des—es, plur. die—e, ein Blog, befonders 
fo fern ein Blod Zinn, oder Bley darunter verkanden wird. 

Die Blodtaube, plur. die —n,. eine geoße Art wilder Tauben, 
welche fih auf den Blöden, d. i, Bäumen, aufhält und dafelbft 
niſtet. 
geltaube genannt; Columba torquata, L. 

Der Blockwagen, des —s , plux. ut nom. fing. oder die — 
wagen. ı) Sm det Landwirthſchaft ein aus bloßem Holze ver- 
fertigter Wagen; woran kein Eiſen befindlich iſt; in der Lauſitz 
ein Puchwagen. 

dern, Blöcke, Mrſer und andere ſzwete a darauf fortzu⸗ 


ſchaffen. 


Wegen ihres Ringels um den Hals, wird ſie Rin⸗ 


2). Ein Wagen mit vier ſtarken niedrigen Rä⸗ 


ee Blodzinn, des — es, plur. inf ‚eine große Maſſe Zinn, 


Zinn in Blöcken, ſo wie es aus den Schmeßhütten kommt, 
Blsde — —ſte adj. et’adv. welches heut zu Tage noch 
"in einer gedoppelten Bebeutung üblich iſt. 

2. Fir ſchwach, im Gegenfage deſſen was ſcharf iſt, und in 

dieſer Bedeutung wird es theils von den Augen, theils aber auch 

h von dem. Verſtaude gebraucht, ) Von den Augen. 

Slsde Augen haben‘, die nicht gut fehen. Ein blödes Seſicht. 

Aber‘ Ber hatte ein blodes Seſicht, Rabel war hubſch und 

33 ı Moſt 29 17. 2) Eu dem Verſtande. Ein blöder, 
=, 4 fhwader, Derftand. Zr ift erwas blöden Verftandes, 

Ba Weiße 

en Bloden leuchtet fein Verſtand, ebend. 

wie oft ſah ich mir nicht den blöden Aberglauben, 
aa etz Die Soffnung und die Rah des ganzen Lebens rauben! 
R 2 Weiße 

wie — — durch eine feine Miene, 
Ser blöder iſt als 30l3 und Stein! Gel. 
2. Für furchtſam, und zwar, ı) * in Anſehung der Gefahr, 

zaghaft. Rebabeam war jung und einıs blöden Zerzens, daB 
er ſich vor ihnen nicht webhrere, 2 Chron. 13, „ Gott har 


] 


Bllo 


mein Zerz blöde gemacht, und der Allmächtige bat mich er- 
ſchrecket, Hiob 23, 16. Alſo ficher das blöde Gerz der Nar⸗ 
ren in feinem Vornehmen wider kein Erſchrecken, Eir. 22, 22. 
Werde nicht blöde, denn au ws niche zu Spott werden, Ef, 
54, 4. ; 
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3ähle meine blöden Schritte, Sröph ' 
In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo man 
es, 2) nur noch von dem zu geringen Zutrauen zu ſich ſelbſt im 
geſellſchaftlichen Umgange gebraucht, im Gegenfage des deeift. 
Der Menſch iſt ſehr blöde, ſchüchtern in Geſellſchaft. Er thut 
ein wenig blöde, Der Redner war zu blöde. Sn dieſer Be— 
deuntung gebrauchen auch die Niederfachfen ihr blsde, blöe, dlood⸗ 
Im Dithmar ſiſchen if dafür auch hödel, im Hannöve⸗ 
riſchen milern, und im Bremiſchen miren üblich. 
Anm Die Abſtammung dieſes Wortes ift bisher noch, nicht 
hinlanglich unterfuht worden. _ Schilter läffet es von dem alten 
blide, fröhlich, luſtig, abſtammen. Wachter bleibt bey der Bes 
deutung der Furcht ſtehen. Nach Srifchen tft es fo. viel ale bes 
löten, ‚belöfen, oder auch als bloß. Weil blöd, blödig, im 
Schwediſchen furchtſam, blöt aber weich, feucht bedeufet, fo 
halt Herr Ihre beyde für zwey verſchiedene Würter, ohne fie 
doch genauer zu unterſuchen. Sm Deutfchen ift die Bedentung 
der Furcht die ältefte. Ploden bedeutet in den Monfeeiihen 
Gloſſen fih fürchten; bey andern —— und Alemanniſchen 
Schriftſtellern kommt es nicht vor. Hingegen iſt im Angelf. bli- 
the einfältig, im Selind. blaädur furptfam, und im Scett= 
ländiſchen bleat verzagt. In einem ısor zu Nom gedruckten 
Deuti = Staltänifchen Bocabelbuge wird debile durch ploed ges 
geben, Wenn man, wie es wohl feheinet, für die heutigen Bes 
deufungen dieſes Wortes zwey verſchiedene Stammwörter anneh— 
men muß, fo wird für die Bedeutung der Schwäche und vielleicht 
auch ber Furchtſamkeit das alte lat, wofür die Hoch- und Ober— 
deutſchen jetzt laß ſagen, eine vielleicht nicht unbequeme Abſtam⸗ 
mung an die Hand geben. Ju einigen gemeinen Mundarten iſt 
laãtſch weich, faul, träge, Im Schwed. bedeutet lat, im Sel. 
latur, im Angelſ. laet, im Din. lad, gleichfalls träge, faul, verz 
zagt, bey dem Ulphilas iſt latjan zaudern, und im Niederf, 
‚lad, im Gngl. late ‚ fpät. Das b iſt die verkürzte Partifel be 
So fern aber blode, ſchüchtern, unzeitig ſchamhaft bedeutet, ge⸗ 
höret es vermuthlich zu blühen in ſeiner weiteſten Bedeutung, 
und druckt alsdann eigentlich den Begriff der Schamtöthe aus. 
Krdlsder und entblöden Haben diefe Bedeutung zum Theil noch, 
und in dein Überbfeibfel eines alten Gedichtes auf Carls des Gro: 
fen Feldzug bey dem Schilter von 1350 bedeutet — vor 
Zorn roth werden. S. Slühen und Slut. 
Die Blodigkeit plur. inuf, der Zuſtand 


Ne 


da eine Sache ober 


Perſon blöde iſt in alen Bedeutungen dieſes Wortes. M Für 
Ehwähe, ſo wohl der Augen, als auch des Geiſtes. Die Blö— 


digkeit der Augen, des Verſtandes. Opitz gebraucht dieſes Wort 
Ein Mahl in der ungewöhnlichen Bedeutung für Wahnſiun, Thor— 
heit. Wie jener, der ſich in einer. ſröhlichen Blodigkeit ein⸗ 
bildete, alle Schiffe, die aus Indien ſegelten, wären fein. 
2) Für Furcht ſamkeit, Saghaftigkeit, bey der Auweſenheit einer Ge⸗ 
fahr, in welgem Verſtande es. aber im Hochdeutſchen eben fo ſehr 
veralter it, als das Beywort MWohf aber gebraucht man es 
noch für Schüchternheit, unzeitige Scham) im geſellſchaftlichen 
Umgange. Der Menſch beſitzt an viele Blödigkeit. 
Blodſtca ci erſte, adj: et adv. ur aber ſchwache 
Augen habend Daher Sie Blodſichtigkeit 
Der Biödfinn, des — es, plur: car, bie 
nes, d. 1. des Verſtandes, oder der Beurthe iırlaszrafi, 
möglich, daß dein Slodſinn fo weir genen könne? 
Yyy3 — 
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Bledfinnig, — — fie, adj. et advy blöde am Verſtande. 


— 


Die 


Ber B 


kommt mit dem Schwed, belia und böla, 


d. 1. hellbraune, gelbliche, Saare. 


win blöofinntger Menfch- 

1ööfinnigkeit, plur. car. wie Slödfinn, Die Blödigkeit 
er Verſtandes . 
Blohm, des —es, plur. dee, ober die Slohme, plur. 
die —n, bey den Jagern, ber Brunftplap des Hirfches, oder 


derjenige Patz, auf weihen er ſich von. dee Brunfihige abzuküh— 
len pfleget. 


Es ſcheinet, daß diefes Wort nur eine verderbte 
Ausſprache von Plan tft, weil die Siiger dieſen Plan auch einen 
Dien zu nennen pflegen. ©: ‚tiefes Wort. 


Bloken, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben bekommt, 
und das natürliche Geſchrey des Rindviehes und der Schafe nach⸗ 


“ ahmer. 


Das frendige Bloken der Bühe. Ban den Schafen 
kommt es ı Cam. 15, 14, und Tob 2,21, gar von den Ziegen 


vor, wo eg aber blecken geſchrieben iſt 


Am. Es ſcheinet dieſes Zeitwert. das Durch die artikel be 
verlängerte Frequentativum von dem alten leuen zu feyn, welches 
von dem Bullen fo wohl des Nindviehes, als auch des zöwen 
alt war. - Sn einer alten Bihelüberfegung, deren in dem Krit. 
Bentr.Sh.8, ©. 137 gedacht wird, wird leuen von den Kühen gelangt, 
wofür eine andere nicht viel jüngere überferung pulen hat, Das 
Riederſ. leuen, dag Engl.to low; das Holländ. Joeyen, werden 


fo wie ehedem des Angelſ. hlewan, noch jent von dem Brüllen 


Das vorhin gedachte pulen 
rien, und unferm 
heutigen bellem'überein, wovon das Nieberf. bölken, welches ex) 
von dem Nindviehe gebraucht wird, nur das Srequentativam tft. 
Slaͤken kommt in Niederſachſen auch von dem Bellen der Hunde 
vor. Übrigens druden ſchon die Griechen das Blöfen der Schafe 
durch AAnxerdoy und BAnxn aus. 


der Kühe gebraucht. ©. Löwe, 


Blond, — er, — efte, adj. et adv. hell, licht, von der Farbe 


des Gefihtes und der Haare, im Gegenſatze des Brunett. 3londe, 
Die blonde ‚Ceres, wegen 
der. gelblichen Ahren 
' Deum will ſch zum Tanz 
Mit einem. Kranz... 
"Die blonden Zaare mir fhmiicen, Weiße. 


Daher der Blondin, oder die Blondine, eine Perfon, welche 
weis von Geſicht, und lichtbraun von Haaren iſt. 


Anm. Dieſes Wort iſt zunächft ang dem Franz, blond, von 
deſſen Abftammung Menage nachgeſehen werden kann. 
und blundus hatten im mittlern Zte ine eben dieſelbe Bedeutung. 


Die Blonde, plur, die n, aus dem Franz. Blondes, eine Art 


aus rober Seide geklüppelter Sianen oder Spiken; ohne Zweifel 


auch. von det: Farbe. 3 


Blõoß, —er, —efte, adj. et ady. der Dee oder. Bedeckung be⸗ 


raubt, beſonders von ſolchen Sachen, welche gewöhnlich bedeckt zu 
ſeyn pflegen. 

1. Eigentlich. Ein bisher ‚Degen, ein blofes Schwer, im 
Gegenfage beffen, welches in der Scheide ftedt. Ein bioßes 
Meſſer. Auf der blogen (unbededten) Erde ſchlaſen. Beſon⸗ 
ders für unbekleidet. Mic bloßen Süßen, mit bloßem Vepfe 
einher gehen, Bruſt und Arme weren bloß. Er ſtand nackt 
und bloß da, Einen Bloßen ſchlagen, feines Zweckes verfeh⸗ 
len; eigentlich, ſo fallen, daß man ſeine Blöße ſehen laſſe. S. 
Friſchens Wörterbuch. 

2. Figürlich. 1) *Beraubt, als ein Nebenwort, mit der 
zweyten Eudung des Nennwortes. 
Sünde bloß. 

Vor leide 
Stenich froiden blos, König Conrad. 


Bedurfniß offenbaren. 


letztere. 


zuweilen auch allein beygefüget. Ich ſuche mein Glück bloß 
und allein in Dem Gedanken von ihm, Bloßer Dingen, bios 


Blondus 


Ba 
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Alles troftes wart fi blos, Fabeln der Schwab, | 
Gab. 57. 
Wiplicher ere was fi blos, Fab 33, - > 
Doc) biefe Bedeutung if im Hochdeutſchen veraltet, und man. ge⸗ 
braucht ſtatt deſſen entblößet. 


| 
i 


2) Befonderd, des Schutzes beraut, unbefhüßet, in welcher 2 


Bedeutung diefes Wort befonders im Fechten üblich iſt. Sich 
bloß geben , einen Theil feines Leibes unbefhügt laſſen, wo man 


von feinen Gegner verwundet werden kann, und. in weiterer Be= 


deutung überhaupt, feine Schwäge, fein Geheimniß verrathen, 


Sic, gegen jemanden bloß geben, ihm feine Berlegenheit, fein 


und num ſteheſt du jelbft ven Muhſeligkeiten des Lebens ‚bloß, 
Duſch, du bift ihnen ausgefeget, Ich verdiente es wohl feinen 
Dorwiirfen bloß gefteller zu werden. - In biefer ganzen Bedeus 
fung ift.es aın häufigften als ein Nebenwort üblich 

3) Aller andern E:genihaften, oder Prabicate Beraukt, fie 
allein, nichts ale; fo wohl in Geſtalt eines Bey⸗ als «uch eines 
Nebenwortes. 


fhwäß. Ze bar nichts als das bloße Gaus. 
gaugnen wird hier nicht helfen. 
von einem folchen Glucke entzückt mich, Sie iſt noch die bloße 
Unfhuld, Gel, Unter dem bloßen Simmel llegen, weiter 
nichts als den Himmel zur Dede Haben, Die bloß finnlichen 


Der Simmel entriß dir deine Stüge, “ 


’ Es iſt ein bloßer Agwohn, ein bloßes Se⸗ 

ſchwas, es iſt weiter nichts als ein Agwohn, nichts als ein Ger 
Das bloße 
Schon die bloße Vorftellung = 


Krgrgungen fillen nie das ganze Devlangen einer unjterblichen 


Seele, Duſch. Du glaubte bieß zum Vergnügen für Dich 
zu leben, ebend. Es kommt blos darauf an, ob fie fi ſich met. 
nen Vorſchlag wollen gefallen laſſen, Gell. 
Vicht bloß mir Schein und Serben prangen, 
Die nur der Päbel treffiich heiße, Haged. 
Anm. 1, Bon diefem Beymoite kommen der Comparatis und 


- der Superlativ nur ſelken vor, weil es gemeiniglich eine fo voll⸗ 


Tommene Beraubung begeichnet, die Feiner weitern Grabe fühig 
dt. Bon dem Unterſchiede zwiſchen bloß und neckend, ©. das 
Um des Nachdruckes willen wird dem Nebenworte bloß 


ſterdings, für — und allein, iſt Oberdeutſch. 

Anm, 2. Im Oberdentſchen kommt dieſes Wort zuerſt im 
—— vor, wo es blozz und bloz lautet und nagcend 
bedeutet. Doch — ſchon Leiunrich von der Vogelweide: 

Ich ſanc hie vor den frowen vmb ir. bloffen gruos, 
Die Nieberfihfiige und alle mit ihr verſchwiſterte Mundarten ha— 
ben fiat des 5 am Ende eine. Niederf, bloor, blaut, Dan, 
blor, Schwed. blott. Im Altfrieſiſchen it blot am Sa den 
Longobardiſchen Gefegen fommt blutare fie plündern, berauben, 
gleihfam entblößen, und bey dem Ulphilas blautgan für ab: 
(Hafen vor. Wacker, Friſch und Ihre leiten DIoß von löfen, 
belöfen her; eine Ableitung, welche wenig Wahrſcheinlichkeit für 
fi hat Das alte las, laus, Schein, und das Zeitwort laſſen 
oder laten, ſehen und ſcheinen, ſchicken ſich weit beſſer hierher. 
Bloß bedeutet alsdann eigentlich hervor ſcheinend. 
Cein blankes) Schwere, deſſen tüdtlide Schneide unbedeckt in 
die Augen fällt. ©. Antlitz, Slitzen und Laſſen. Blecken, 
ſcheinen, wurde: ehedem auf ähnliche Ark für entblößet feyn ge- 
braucht, und blank, ——— kommt noch jest zuweilen für 


bloß vor, 
Bein Mesih ift aller Die Slöße, plur. die — m. 


1. Der Zuſtand, da- eine Sade 
"Bloß, d. i. unbedeckt iſt; dod nur. von der Blöße des Leibes und 
einzelner Theile defjelben, ohne Plural, 
dee Kopfes, der Süße. Und wäL deinem Feind — — die- 


HER 


Die Hlöße des Armes, 


in bloßes 
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nen in Zunger und Bloße, und allerley Mangel 5 Mof. 23, 48. 


In Zunger und Durft, in viel Saften, in Froſt und Blöße, 


SH 


"2 Cor. ır, 27. Kr iſt ſo arm, daß er feine Bloße nicht be: 
decken kann. 
2. Figürlih, ein unbedeckter Theil; und zwar, 1) ein unbe- 


deckter Theil des Leibeg, in Anfekung des feindlichen Angriffes, 


Gegners im Fechten gekroffen werden Eann. 
seine Blöße geben, 


4 z 


ein unbeſchützter Theil, derjenige Drt, der von der Klinge des 
Seinem Gegner 
Nach der Bloße ſtoßen. Dem Gegner 
in feine Bloße fallen. 
Indeſſen ſieht Sylvan, 
Daß Raufbold Bloße gibt, Zachar. 


ac einer noch weitern Figur, die Schwäche, die ſchwache Seite, 


ihnen ihre Blöße nicht neoch ein Mahl aufdecke, Weiße. 


Sehen ſie, daß ich 


Der 


Sehler des Herzens und des Verſtandes. 


unerwartetſte Streich, der ihn in feiner Blöße darzuftellen dro⸗ 
bete, empfängt eine Wendung, Leſſ. 2) Im Forfiwefen wer: 
den die von Bäumen entblößeten Stellen in einem Walde gleich: 
falls Blößen oder Lichrungen genannt 3) Bey den Kürſchnern 


- find Bloßen Häute, denen die Wolle abgerupft worden, die alfo 


= Blößen, verb. reg. ad. weldes nur i im DOberdeutfchen, für bloß 
machen, üblich iſt, aber noch mehrmahls in der Deutfhen Bibel _ 


eigentlid) weder Felle nöd) Leder find, EA Häute werden 


auch Bloßlinge genannt. 


Ihr ſollet eure Zaupter nicht blößen, 3 Mof. 10, 6. 
Der foll fein Zaupt nicht blößen, Kap. 21, 10. Deine Shen: 
Eel find dir geblößer, Ser. ı3, 22. Und fo an mehrein Or: 
ten. Im Hochdeutſchen iſt dafür entblößen üblich. t 


vorfommf. 


‚Der Slögling, des — es, plur. die — a S. Bloße 2. 
Der Blotz, ein Fiſch, ©. Plötz. 


Die 


Sluhe, ©. Blüthe, 


Blühen, verb. reg, neutr. welches das Hülfswort Haben zu ſich 


wi 


nimmt, einen Schein von fi geben, mit einem lebhaften Scheine 
ſichtbar werben. 

T. Sm der weiteften Bedeutung, in welcher man nur ne im 
gemeinen Leben fagt, eine Perfon blühe wie eine Roſe, wenn 
“ fie eine lebhafte, muntere Geſichtsfarbe hat. Auf ähnliche Art 
fang unter deu Schwabiſchen Kaiſern Herzog Johann von Bra—⸗ 


bant: 
Swenne fi wellent lachen us bluenden muindelin rot. 


\ And ein anderer Schwabiſcher Dichter lobt an einem Drte die blü⸗— 


> bende Zucht, di. die Schamtöthe. _ 


dungskraft. 


Figürlich nennt man auch 


eine lebhafte, fruchtbare Einbildungskraft, eine bliihende Kinbil- 
Ehedem war dieſes Wort in mehrern Fällen üblich. 


Wenn aber der Ausſatz blüher in der Zaut, und bedecker die 
2 ganze gaut, 3 Mof. 13, 12, ausbricht, zum Vorſcheine fomme, 


2. Sm engerer Bedeutung , welche heut zu Tage zugleich die 
üblichfte ift, iſt dieſes Zeitwort dem Pflanzenreihe eigen, und be= 
‚deutet, die zur Erzengung neuer Pflanzen nöthigen Theile ter 


Befruchtung entwideln und fihtbar machen, weil die dazu geh: 


"rigen Blätter gemeiniglich allerley Iebhafte, angenehme Farben 


" Haben. 
"blühen wird, 
"her. Bon dem Blühen des Hopfens iſt in einigen Gegenden ſchõ p⸗ 


2 


) Eigentlih. Die Bäume blühen. Wenn Das Korn 
Die Kelten, die Rofen haben noch nicht geblü⸗ 


fen üblich. ©. dieſes Wort. 2) Figürlich. (a) Das Waſſer 
blühet, wenn ſich bey der Sommerwärme ein grünlicher Schlamm 
auf die Oberfläche ſtill ſtehender Waſſer anfeget. (6) In den 
Schmelzhütten blither ons Kupfer, wenn es im Erkalten kleine 


. Bläschen befommt, welches eim Zeichen feiner Keinigkeit iſt. 


alter des Menſchen. 


() Sic in einem Zufrande befinden, von dem man Gutes hof- 
fen kaun, in der höhern Schreibart. Co wohl von dem Lebens- 
Das blühende Alter, die Jugend, Er iſt 


Bu 


nicht mehr der blühende Jüngling, den die Seſundheit, die 
Srende und Kebhaftigkeir überall zu begleicen ſchienen, von 
Brawe. 
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Eimn junger, blühender und ehrbegierger Mann, Weiße, 
Als auch von dem Glüde, Jegt blühet fein Slück, jetzt hat er 
Gelegenheit fein Glück zu machen. Wer weiß, wo noch mein 
Glück blüher? (d) Überhaupt, fih im Wohlſtande, in den beften 
Umfiänden befinden. Die Miffenfcherten blühen, Das Land 
tft glücklich, in weldyem die Rünfte blühen. 

VNur in füßer Einſamkeit 
Blühet die Zufriedenheit, Weiße. 
Jeder Segen, der mir blüht, 
Slühr mir ſchöner und gedoppeit, wenn ein Böſer ihn 
nicht ſieht, Haged. 

Anm. Diefed Wort lautet bey dem Ottfried bluen, blyen, 
bey dem Notker pluon, bey dem Willeram bluoien und bluo- 
unen, im Niederf, bleuen, Lloien, blöggen, im Hol. bloyen, 
im Angel. blowan, im Engl. to Blow. il die Abftammung dies 
fes Wortes Haben ſich die Sprachforſcher wenig befümmert, In— 
deſſen iſt Fein Zweifel, daß es nicht zu der großen Familie derje- 
nigen Wörter gehören follte, welche zu Inen, luhen, lugen, Griech. 
Azev gehören, und insgeſammt den Begriff des Scheinens oder 
Sichtbar werdens haben, zuweilen aber auch active für fehen ge— 
braucht werden. ©. auch Glühen,  Bluette bedeutet noch jetzt 
im Stanzöfifhen einen Sunfen. Man Eann daher blühen, als 

> dad Stawmmwort Anfehen, wovon fo wohl blecken und blicken, 
2 auch blöden und bluten bloß Intenſiva oder Sterativa nd. 

©. diefe Wörter," Was diefes beftätiget, iſt, daß im. Oberdeut⸗ 
fen auch Slaft und Bluſt fir Blüthe üblich find, welche au 
von Slüthe bloß der Mundart nad) verfateden find. - S. Ant⸗ 
lis, Blitz und Laffen. Das 3 ift hier wieder die Partifel be, 
welhe vor den Mitlautern ihr e fo gerne wegwirft. Indeſſen iſt 
diefes b doc) ſchon ſehr alt, indem es ſchon in dem Griech. AAuev, 
Brvcey, pullulare, befindlich if. Im Schwedilhen bedeutet 
bliaysactive, fehen. Die Blühezeit, Die Zeit. da die Bäume 
bien, iſt nur im Oberdeutfhen üblich Im Hochdeutſchen ſagt 

man dafür die Blürthzeit, oder Blüthe. 

Der Blumchensglanz des — es, plur. inuf. in dem Berg: 
baue, ein ftiahliger Bleyglanzı welher auch Sproterz genannt 
wird; Galena ſtriata. ) 

Die Blum e, plur die—n, Dininutioum das Blümchen, im 
Oberdeutſchen Blümlein. 1. Eigentlih, die zur Erzeugung 
neuer Pflanzen nöthigen Theile der Befruchtung, nach ihrer erften 
Entwickelung. In diefer weiteften Bedeutung Fommt diefeg Wort 
nur bey den Schriftftellern des Naturreiches vor. Im gemeinen 
Leben pfleget man diefe Theile nur bey den Dlanzen mit dem 
Nahmen der Blumen zu belegen, da man von den Bäumen und 
Sträuden das Wort Bliiche gebraucht. In noch engerer Bedenz - 
tung führen nur diejenigen Blüthen ber Pflanzen und einiger 
Sträuche den Nahmen det Slumen, welche man um: ihrer ange- 
nehmen Farbe oder um ihres Geruches willen ſchätzet. In biefer 
Bedeutung heipen die Blüthen der Nofen, Nelken, Tulpen, Au: 
rikeln, Lilien u. ff. Blumen. S. Blüthe, Blumen pflüden. 
Blumen fammeln, Ic will fein Grab mit Blumen beftreuen. 

2. Figürlich. 1) Diejenigen Vflanzen felbft, welde vornehns 
lich um ihrer Blumen wegen gefhäßet werden. So begreift man 
im gemeinen Leben, die Nelfenpflanzen, die Tulvenpflansen uf. f. 
unter dem allgemeinen Nahmen der Slumen, Das Feld ift mir 
den ſchönſten Blumen bewachfen. 2) Das feinte und befie von 
einer Sache, in einigen befondern Fällen. So nennt man in bee 
Scheidelunſt die feinſten flüchtigften Theile der Körper, welche in 
der Sublimation von den gröbern gefhieden werden, im Plural 

Slumen, 
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Sfumen, flores. 3) Das Nierenfett in den Thieren, und 
Schmal fett bey dem Geflügel wird im gemeinen Leben gleihfal 
die Blume, oder im Plural Blumen genannt, — 
eben der Figur, nach welcher die Scheidelünſtler dieſes a ges 
brauchen, oder auch von einem eigenen noch unbekannten Stamm: 
worte. Denn im Nieberf. heißt diefes Fett Slomen, dagegen — 
Blume in eben dieſer Mundart Blome lautet. 4) Die monat } : 
liche Neinigung des andern Geſchlechtes wird von enigen sleichfe ß 
die Blume, oder and im Plural Blumen genannt; ame Be: 
deutung‘, welche vielleicht noch ein HberBleibfel des eriten allge: 
meinten Gebraudes des Wortes blühen iſt. 5) Bey —— 
bern iſt die Blume der ſchöne blaue Schaum, an bei Site 
digo im Aufwallen in der Küpe macht. 6) In a Hütten: 
werfen find die Zlumen Blafen, welche fi auf den Du: bes 
Gilbers ſetzen, wenn es bald abgettieben. iſt. ‚Dao Silber gebt 
in Blumen, es wird bald blicken. 7) Ein weißer Fleck auf der 
Stirn des Nindviehes und. der Pferde, eine Binfe A helßt im ge⸗ 
meinen Leben gleichfalls eine Slume. Bey ten Sügern führer 
die Spiße des Schwanzes an den Fuͤchſen glelchfalls — 
men. Fuchſe die eine weiße Blume haben heißen Birkfüchſe, 
die mit einer ſchwarzen Slume aber Brandfüchſe. 8) Bey 
dem Rothwildbret wird der ganze Schwauʒ von den Sügern die 
Blume, bey den Hafen aber das Blümchen genannt, 2) Die 
Slume an einem Geſchwüre, iſt deſſen Sopfı ‚oder der erhabene 
weißliche Fleck, wo es ſich gemeintglid zu üffnen pllegt. 

Ann.‘ Blume lautet bey dem Fiberfener Iſidors blomo, bey 
dem Dttftied, Notker und Willeram Bluomo und Bluoma, bey 
dem Ulphilas Bloima, im Island, Bloma, im Edwed. Blomma, 
im SHolländ. Bloeme, im Niederf. Blome. Einige Mundarten 
haben nod ein s in der Mitte, wie das Latein. Flos, das 
Oberdeutſche Blaſt und Bluſt, das Angelſ. Blofina, Blofm,-B o- 
fan, das Engl. Bloflom und das Dan. Slomfter. Beyde Mund⸗ 
arten ſtammen aus verwandten Quellen ber, weiches die Verba 

!ühen und blaſen, leuchten, ſcheinen, ‚Imd. ©. Blühen, Not: 
fer und einige Dieter unter den Schwäbiſchen Kalſern gebrauchen 
dieſes Wort auch im minnlihen Geſchlechte, der Blume. In 
der Blume des Lebens, für in en Slürhe, wie Klopfiod Ein 
at agt, ift wider Den Sprachgebrauch. { i 
* — ar reg neutr, gꝛit haben, welches nur im gemei⸗ 
nen Leben von den Bienen gebraucht wird. Die Bienen blü— 
meln, wenn fie aus Se N ——— 
ü verb, reg. act, ©. Seblümt. 
nen ee plur, inuf, die Pflege und War⸗ 
tung der Blumen und ihrer Gewächſe. Sich auf den Blumen: 
bau legen, Blumen anpflanzen und. warten, ; BR 
Das Blumenbeer, des— es, plur. die — e, ein Beetin einem 
Garten, welches mit Blumen befent, oder zu Blumen beftimme 


le = 5 — 
% I Slümenbefüh, des— es, plur. inuf. in Oberdeutſch⸗ 


land, der Augtrieb des Viehes auf die beide, ingleihen das - 


Recht dazu, Huth und Trifft. A 

Die Blumenbinfe, plur. die —n, ein Nahme, welcher, auch 
det Wafferviole, Butomus umbellatus, L, gegeben wird, ©, 
diefes Wort. Sie wird auch blühende Binfe und Binfenblume 
genannt. 

Das Blumenblatt, des—es, plur. die — blätter, die abge- 
fonderten Blätter, aus welden eine Blume oder Blüthe beftehet; 

ala, 

ee plur. die—n, eine Art Bremien, mit 
langen Beinen, gleich einer haarigen Biene, welche ihre Speife 
ſchwebend aus den Blumen ziehet; Bombylius, L. : Bon an: 
dern wich fie die Riffelfliege genannt, 
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Die Blumendide, plur die—n, ber den neuem Säriftfe- 


lern des Pflanzenreiches die gewöhnlichfte Art des Kelches ber 
Blumen, welde unmittelbar unfer, ber: Blume ſteht; Perian- 


thium. Bey andern führet ein jeder Kelch an den Blumen dies 
fen Nakmen. \ \ 


Das Diumenfeld, des — es, plur. die— er. 1) Ein zu Blu- 


men beſtimmtes Seld, oder abgetheilter Platz in einem Garten; 
ein Slumenftii. 2) Ein mit Blumen bewacfenes Feld, in der 
högern Schreibart. Sand in Sand wolien wir durch die Blu⸗ 
menfelder wandeln und von nichts als Liebe reden, Duſch. 

Der Slumenflor, des—es, plur. inuf.-. 1) Biele zu Einer 
geit blükende Blunten in einem Garten. &inen ſtarken Blu⸗ 

menflor haben. 2) Die 

©. Slor 

Der Slumengarten, des—s, plur. die — gärten, ein vor- 
nehmlich für Blumen beſtimmter Garten, im Gegenſatze des 
Küchen: uud Obſtgartens; in Bremen 3femenhef, Daher 
der Blumengättuer, de8—6, plur. ut nom. fing. ein Gütt- 
ner, der ſſch voruehmlich auf. Die Keuntniß und Wartung der 
Blumen legt; ein Blumuſt. 

Tas Blumengehänge, des —s, plur. ut nom. fing. in der 


zeit, da die Blumen zu blühen pflegen. 


Baukunſt, eine Verzierung von Blumen, welche zuſammen gefü⸗ 


get, und am beyden Enden anfgehiinget werden; die Dlumenz 
ſchnur, Stanz. Guirlande. 3 
* Das Blumengeld, des— es, plur. inuf. in einigen, befon: 
ders Oberdeutſchen Gegenden, ein gewiſſer Zins für die Wald⸗ 
und Weidenußung. - ’ 


Dos Blumengeſchirr, des— es; plur, die —e, ein jedes Ges 


ſchirr, Blumen, entweder in Erde, oder Im Waſſer darin aufzu⸗ 
behalten, S. Blumentopf. 

Die Blumengeſellſchaft plur. inuf. S. Blumenorden. 

Das Blumengewaͤchs ves — es, plur die—e, ein jede Ge- 

wchs, weldes vorzüglich um feiner Blumen willen gefhänet 
wird. i — 

Die Blumengẽttinn, phur inuf, die Gottinn der Blumen in 
der Götterlehre der Griechen und Römer; die Slora. . 


Der Blumengrapp, des —es, plur. inuf, das weibliche Ges 


B 


ſchlecht der wahren ‚Färberröthe „ welches zarter von Gewüchs if, 


feine, kurze und rundliche Blätter Hat, und mehr Samen als 
Blätter trägt. ei 

Das Blumenhgar, des — es, plur. inuf. ©, Slachsfeide, 

Die Blumenhippe, plur. die —n, bey den Gärtner, eine 
Sippe ober kleines Meffer, die Blumen damit zu beſchneiden. 

Der Blumenhirt, des — en, 
orden, 


plur. die— en, ©. Slumen: A 


Der Stumenkelch, des— es, plur. die—e, in der Botanik, dere 


jenige Theil einer Pflanze, welcher die Theile der eigentlichen 
Blume umſchließt; zum Unterſchiede von dem Fruchtkelche. 


Der Blumenkohl, des es, plur. inuf, eine Art Kohl, welche 


eine Menge weißer ſchmachafter Blumen trägt, die in ſtarken 
Buſcheln zuſammen wachſen, und zungchſt von Der Inſel Creta 
zu uns gekommen ſeyn foll; Braſſſca Botrytis, Wei die 
Blumen dieſes Kohles einiger Maßen wie gekaſete Milch ausfe- 
hen, ſo wird er im Oberdeutſchen auch Zäſekohl, font aber auch 
mit einem ausländifhen Worte Earfiol genennt. R 


Der Slumenkönig, des — es, plur. die—e, bey den neuer 


Schriftſtellern des Thierreiches, ein Oftindifcher Bogel, welchen 


lein zu den Baumkletten rechnet, und ihn Falginellus rex ho· 


rum nennet. 


Die Blumenkunſt, noch mehr aber im Plural die Blumenkünfte, | 


Handgriffe, die Blumen an Farbe, Grüße und Geruch zu ver 
ändern, ! | 
Die 


Die Blumenl?fe, plur. die —n. nr) Elgentlih die Sammlung 
der Blumen; ohne Plural, Figürlih, die Sammlung augerle: 
fener Wahrheiten, Redensarten und Aufſätze, ingleihen bie 
Schrift, welche folhe enthält; die Anthologie. 
menlefe der Bienen, wenn fie aus den Blumen eintragen, zum 
Unterfchiede von der Blätterleſe. z 

Der Blumenmahler, des — s, plur. ut nom. fing. ein Mah— 
ler, welcher fih vorzüglich auf die Schilderung der Blumen legt. 

Dis Blumenmebl, des— es, plur. inuf. der mehlartige Staub 
auf den Antheren der Blumen, weldher die Embryonen des Sa- 
mens befruchtet; der Blumenſtaub, Pollen. 

Der Blumenmonath, des— es, plur. die — e, ein Nahme, 
welhen einige dem April, andere mit mehterm Nechte dem May 
beylegen, weil in demfelben die meiften Blumen zu blühen pflegen. 

Die Blumennelke, plur. die —n, ein allgemeiner Nahme aller 

bey ung wachfenden Nelfenpflanzen, zum AUnterfchiede von den 
ausländifhen Würz = oder Gewiirzneifen. 

Der Blumenorden, des— s, plur. inuf. ber Nahme einer 
dichteriſchen Geſellſchaft, welche Harsdörfer um dad Jahr 2644 zu 


Spürnberg ftiftete, und die noch fortdauert, ob fie glei viel von 


ihrem ehemahligen Sinfehen verloren hat. Die Glieder diefes 
Ordens nannten, fih auch Slumenbirten, Pegnitzhirten, die 
Blumengefellichaft, der Degnigerden u.f.fe 


Das Blumenreich, des — es, plur. die — e, der Inbegriff 
aller Gewächſe, welche fih durch ihre Blumen auszeichnen, als 

ein Theil des Sewächs- oder. Pflanzenreiches. 

Dis Blumenrohr, des— es, plur, inuf. eine auslisdifhe 
den Rohre ähnliche Pflanze, welche in Aſia, Afrifa und Amerika 
wächlet, und eine ſchöne Blume trägt; Canna, L. 

Die Biumenfcheide, plur. die—n, bey den neuern Schrift⸗— 
fteletn des Planzenreiches, eine Art Blumenkelche, welche einer 
Scheide gleicht, und auf der einen Seite der Ränge nad) geöffnet 


ift, Spatha., 

Der SHiumenfcherbel, des — 8, plur. ut nom. fing. — Blu⸗ 
mentopf. 

Die Blumenſchnur, plur. die — ſchnüre, ©: Blumenge⸗ 
hänge. ° 


‚Der Blumenftaub, des— es, plur. car. S. Slumenmehl. 

Der Blumenftein, des — es, — die — e, in den Natura- 
lien⸗ Gabinetten, eine Art Echiniten, welche oben mit einer Blume 
‚ober einem Sterne bezeichnet ift; Echinanthus. 


Der Blumenftrauß, des— es, plur. die— ſträuße, Diminut, 
das Blumenfträufchen, ein aus Blumen gebundener Strauß; 
im Oberdeutfihen eine Schmecke, ein Schmecker, ©. Schmeden; 
ehedem auch ein Maylein, im Holländ noch jegt Meyken, im 

Niederſ. ein Rükelbuſch, Rükelken. Im Hannöveriſchen nennet 
man denjenigen Strauß, welchen men auf das Grab unverheira— 
theter Perfonen zu fleden pflegt, Sebeutalte, Todtenbüfcel, von 
Reffe, ein Büfcel. 

Das Blumenftüd, des — es, plur, die—e. 1) Zu den Bär: 
ten, ein abgetheilter Platz, welcher nah der Kunft mit Blumen 
bepflangt wird; ein-Slumenfeld. S. Aufiftüc, 2) Bey den 
Fleiſchern, ein Stück Rindfleiſch von dem Hintervierthel, welches 
ſich in der Kerbe befindet, und eines der ſchmackhafteſten iſt. 3) In 
der Mahlerey, ein Gemählde, welches vornehmlich Blumen bar: 

eilt. 
=. Blumenthee, (dreyfplbig,) des — 8, (vierpldig,) plur. car. 
eine Art Thee, welche niht aus den Blumen der Theepflanze, 
fondern nur aus den jungen Blättern bereitet wird, dagegen bie 
gewöhnlichen Arten des Thees von frärfern größern Blättern her— 
> genommen find. 
Adel, W, 3, 1, TH, 2, . Aufl, 


2) Die Blu: 


Blu 


Der Blumentopf, des — es, plur. die — töpfe. 1) Ein gier: 
lich gearbeitetes Gefäß, abgefhnittene Blumen in Waffer darin 
eine Zeit lang zu erhalten 2) Ein Zopf, d. i. thönernes Ge— 
ſchirr, Blumen vermittelt der Erde darein zu pflanzen; ein’ 
Blumenſcherbel, Niederf. Kruudpott. Weil diefe letztere Ark 
oben weiter als unten ift, fo wird fie im Oberdeutſchen auch ein 
Slumenafch , fonft aber auch in eben diefer Mundart ein Wiirz- 
topf genannt, 

Das Blumenvwerf, des— es, plur. die —e. 1) Als ein Col⸗ 
lectivum, allerley Blumengewächfe, obgleich felten, im gemeinen 
Leben, und ohne Plural. 2) Gemahlte oder geſchnitzte Ziera- 
then von Blumen. Mit gedreheten Knoten und Blumwerk, 
I Kon. 6, 18. Schnigwerk von ausgehöhleren Cherubim, Pal⸗ 
men und Slumwerf, v. 29,32,35. 3) Bey den Zuderbädern, 
fünftlihe Blumen aug Zuckerwerk. ; 

Der Blumenzapfen, des—s, plur. ut nom, fing. in ber 
Botanik, gewiffe Zapfen ähnlihe Blumenfelhe an manchen Ges 
wächfen, wel&e den männlichen Staub enthalten, Iulus mafeu- 
lus; zumtUnterfchtede von den Samenzapfen, Iulus foemineus. 
Beyde werden im gemeinen Leben —— Lömmerdenu.f.f. 
gerannt, ©. 5 Raze, 

Die Blumenzeit, plar. die — en, die Srühlingszeit, da die meh: 
reften Gewächfe zu blühen pflegen. 
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Die Biumenzwiebel, plur. die—n, die Zwiebel eines Blumen: 


gewächfee, dergleihen die Tulpen, Nareiffen, Lilien u. f. f. ha⸗ 
ben, zum Unterfchiede der Swiebeln einiger Küchengemwäcfe, 

Blumicht, adj. et adv. Blumen ähnlich. 

Slumig, adj. et adv. Blumen habend, enthaltend. Blumiges 
Zeug, geblümtes. Der. blumichre (blumige) Srühling, Klöpft. 
Dort an der blumichten (dlumigen) GQuelle ſtehen meine Bie— 
nentörbe im zween Reihen, Gen. Blumig, für mit Blumen 
bewachſen, oder Blumen bringend, wie in den beyden letztern Bey 
fptelen, ift ſchon hart. Aber noch härter ift ed, wenn man es 
in blumicht verwandelt, indem die Ableitungsfplben — icht und 
— ig fehr beflimmt verfchieden find. ©. biefelben. In der ei- 
gentligen Bedeutung, für Blumen enthaltend, lautet es in den 
Zufammenfesungen gemeiniglic blümig, großblümig, Eleinblits 
mig, von Zeugen. 

Der Blumift, des— en, plur. die — en, einim gemeinen Leben 
üblihes Zwitterwort, mit einer auslänbifhen Endung, einen 
Liebhaber von Blumen, oder jemanden, der fich vorziiglich mit bem 
Blumenbaue befchäftiget, einen Blumengärtner zu bezeichnen. ı 

Das Blumwerk, S. Blumenwerk, 

Das Blut, des—es, plur. car. der tothe flüfige Theil in den 
thierifhen Körpern, der feinen Umlanf, ſo lange das Geſchöpf 
lebt, in den Adern hat, und aus welchem alle übrige Eäfte der 
thierifhen Haushaltung entfpringen. 

1. Eigentlid. Dickes, flüſſiges Blut. Blut auswerfen; 
in niedrigen Ausdrüden, Blur fpeyen. Blur laſſe n, durch eine 
fünftlihe Öffnung einer Ader es abfließen laffen, jur Ader laſſen. 
Das Blut wallt, wenn eg ſtärker umläuft als gewöhnlich. Die 
Wallung des Bluts. Wie Milch und Blur ausſehen, eine 
feife, lebhafte Gelihtsfarbe haben. Das Blur flieg mir in 
das Geſicht, vor Scham, Unwillen u. f. f. Nur nicht erftochen, 
denn ich Bann Eein Blur feben, Weiße. In feinem Blure lie- | 
gen. Ks ift Fein Tropfen Blutes an ihm, es ift Fein guter 
Tropfen Blutes in ihm, er tft völlig verderbt, fo wohl im phy— 
ſiſchen als moralifchen Verſtande. Seine Zände mir Blur be: 
fudeln, beflecken, figürlich, fih eines Mordes ſchuldig machen, 
Unfchuldiges Blur vergießen. Es ift in diefem Kriege viel 
Blut vergoffen worden, es find viele Menfchen darin uimgefoms 
men, Der Sieg bat viel Blut gekoſtet. Wach Blut dürften, 

333 in 


Blu ne 


in ber höhern Schreibart, grauſam feyn. Cäſar dürſtete nicht 
nad) Blur, und wollte lieber verzeihen ale fegen. Blut 
und Keben fir jemanden wagen, aufſetzen. KZinen bis auf 
das Blut ausfaugen, figürlich, ihn unter dem Scheine des Rech— 
tes nach und nach alles des Seinigen berauben. Sr handelt alle: 
mahl bis aufs Blur, er dinger auf das genauefte, S. auch 
Geblüt, 

2 Figürlich. 
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ı) Der Fluß des Slutes, doch nur in der Re— 
densart, das Blur ſtillen, den Fluß des Blutes. Slurflillende 
Mittel. 2) In Verbindung mit dem Worte Schweiß, müh- 
fame Arbeit und die dadurd erworbene Noshdurft. Der Armen 
Schweiß und Blur an fih beißen. Es ift mein Schweiß und 
Blut, dasjenige, was ich mir durch faure Arbeit erworben babe. 
Dahin gehüret auch die biblifche R. A. Die ihr len mir Blut 
banet, und Terufalem mit Unrecht, Mida 3,10. 3). Der 
zur Fortpflanzung feines Gefchlechtes nöthige flüſſſge Körper, weil 
man ebedem glaubte, daß er aus dem Blute abgeſchieden würde. 
Don einem-Blute kommt aller Menſchen Geſchlecht, Ayojlelg. 
37,26. Noch mehr-aber nad) einer noch weitern Figur, 4) nahe 
Verwandtſchaft, und die aus derſelben entipringende natürliche 
Berbindlichkeit. Er ift durch die Bande des Blutes mir. mir 
verbunden. Dazu gehöret Feine Tugend, einer Perfon etwas 
33 gonnen, für welche das Blur in mir ſpricht, Gell. 
Wenn ou die ftarfen Triebe des Blutes je gefühlt, 
Wenn du ein Vater bift. 

S. Blutsfreund, Slutsfreundfchaft. 5) * Der ganze Umfang 
der finnlihen Triebe und deren ungeordnete Veſchaffenheit, int 
Verbindung mit dem Worte Steifch, doch nur in der bibliihen 
Chreibart. Steifh und Blur Kann des Reich Gottes nicht 
ererben, I Eor. 15,50. Sich nicht mir Sleifdy und Blut be— 
fprechen, Eal. 1, 15. Wir haben nicht mir Fleiſch und Blur 
zu Fampfen, Ephef. 6, 12. Auch wohl die natürlichen Kräfte 
des Verſtandes. Fleiſch und Blur her dir das nicht offenbaver, 
Satth. 16, 17. 6) Das Leben der Menfhen, weil das Blut 
einen wefentlichen Theil deſſelben ausmacht Mit feinem Blute 
iſt mir niche gedient. Gur und Blut bey jemanden, oder für 
jemanden aufſetzen. 7) Ein gewaltſamer Ted. Die Gexech— 
tigkeit fordere dein Blur. Seine Rache Fonnte nur dureh) 
Blur befriediger werden. Die Stimme deines Bruders Blut 
fehreyer zu mir von der Erden, ı Mof. 4, IL. Der fell des 
Bluts fehnleig feyn, 3Mof. 17, 45 4 Mof. 35,27. Derfäher 
des Blute, 4 Moſ 35, 19, 21, 24. ©. Öluträcher. Ingleichen 
bas Dadurch begangene Verbrechen, beſonders in einigen biblifchen 
-&tellen. unſchuldig Blur auf fih laden, 5 Mof. 22, 8. Sein 
Blut fey auf ihm, 3 Moſ 20, 9, 115 Sof 2,19, Rechne ung 
nicht zu unſchuldig Blue, Son. I, 14. ©. Blurfuld, 8) Der 
verbienklige Tod Chriſti, das dadurch vollbsachte Berfühnunge- 

werk, und deſſen Verdienſtlichkeit, gleichfatie unr in ber biblifchen 
Schreibart. Jugleichen deffen Fürperlices Erinnerungsmittel, bet 
Wein in dem heil. Abendtmahle, 9) Die Verfon. oder ber Menſch 
felbſt, Doch zur in einigen niedrigen Ausdrücken. Kin jwiges 

lut. Kin. Hederfiihes Zlut. 

Anm, Blut lautet Bey dem Ulphilas block, bey dem Oft. 
bluat, im Niederſ Blood, un Dän. und Schwed Blod, im 
Engl. Blade Herr Ihre tüffet es entweder von od, fitefen, 
der von dem Griech AAvsıw, Bervor quellen, ebftammen. 
e8 gehöre au blühen, welches ur ſprünglich, durch eine 
Febhafte Farbe, dergleichen die rothe ift, ſſchtbar werden, bedeufet. 
Ottfried md andere alte Schriftſteller ſchreiben Blur ud Blürbe 
auf einerley Art bluot und bluae  Erploten bedeutet in ben 
alten Gedichte auf Carln den Großen Ben dem Ecifter erröthen, 
ad das Wort Slüche wird noch jest vou einigen für hen monath— 


Die Slutsder, plur. die — ı. 


Der Blutapfel, 


Blusen, adj et adv. im gemeinen Le 


Der Slutbann, des— es, plur. inuf, 


en⸗ Die Blutblume, 
Allein 


Blu 


lichen Blutfluß des audern Geſchlechtes gebraucht 
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erhalten haben, jagen noch jest von dem rothgüldenen Erze, 
wenn ed eine hochrothe Farbe hat, daß es blute. ©. auch Slöde, 
Slüden und Blüthe. Der Hebräifhe Nahme des Blutes U 
ift gleichfalls von OIN, roth ſeyn, bergenummen. Die Edyles 
fiihe Mundart ſpricht diefes Wort fehr kurz aus, Blutt, and 
Gryphius ſchreibt ed fogar fo. 
Verich, Verh, Färch, genannt, wevon Pez und Zaltaus in 


ihren Gloflar. nachgefehen werben Fünnen, Die Jäger gebrauchen 
für Blut die Ausdrücke Faſch, Faiſch, Fährte und Schweiß; 
Der 
Verfaſſer des alten Gedichtes auf den heil. Anno gebraucht V. 


einige andere Lebensarten aber Farbe. ©. biefe Wörter, 
239, Pluot, und Tatian Kap. 56, Blatiſtar ſür Opfer, In den 
nördlichern Mundarten ift diefe Bedeutung noch häufiger. \©. 
Ihre Gloflar. v. Blota. In einigen im gemeinen Leben üblichen 
aufemmenfepungen bedeutet Blur fo viel ale ſehr; 
arm, blurjung, blutſauer, blutfremd, u.f.f. Sm Nieberfäche 
ſiſchen ift es in verihiedenen Zuſammenſetzungen zugleich eine, 
Art eines Scheltwortes. Ein Blurjunge, ein arger leichtfertiz 
ger Zunge, ein Slurkelm, ein arger Schelm, eine Slurhure 
u. ſ. f. Beyde Arten des Gebrauches, die fonft feinen begreif- 
lichen Verſtand haben würden, lafen fi ans der erfien eigent- 
lihen Bedeutung diefes Wortes fehr ungezivungen erklären, in= 
dem es alödann eine jede Sache oder Eigenſchaſt bedeutet, welche 
ſehr merklich in die Augen fallt. 


* Der Blutacker, dee—s, plur. die — äder, ein Wort, weldes 


nur indem neuen Teftamente vorkommt, einen Acker anzudeuten, 


welcher für Blntgeld erfaufet worden, Matth. 27, 85 Apoſtelg. 


1, 19, : 
ı) Eine jede Ader, welche Bluf 
in fih enthält, im Gegenfake der Erzadern, Handadern, Wafs 
feradern, 1. f. fe 2) In engerer Bedeutung, eine Aber, welche 


das, Blut von ben Theilen des Leibes zu dem Herzen zurück füh- 


tet, vena; im Gegenfaße der Puls: oder Schlagadern. © 


Ader, 


«der, von außen roſenrother Apfel, mit einem blutrothen ſüßen 

Fleiſche 

ben ſehr arm, fo das man 
kaum etwas mehr, ale dag Blut, d. i. dag Leben, in feinem 
Vermögen hat. Ein biurermer Menſch. Es IjE eine recht: 
ſchafftne Fran, die keinen weitern Fehler bar, als daß fie 
blutarm iſt, Sch S. a Anm. 

208 Burſbad, dee — es, plur. inuf figürlich, die Bergtehung 
vieles Menſchenblutes. Ein Blu tbad anrichten. 

in den Rechten der mitt⸗ 

lern Zeiten, die peinliche Gerictsbarfeik, welche über Blut und 

Reken richtet, und ehedem auch dns Blutgericht, der Bönige— 

bes, Die Malefiz, die Fraiß, die Obergcht m, f. f. genannt 

wurde, heut zu Tage aber unter dem Nahmen des Zalsgerlchtee, 

oder. der ebern Berichte am befanntekien ift. 


Die Slutbien, plur die — en, eine Art Birnen, mit einer-raus 


her grauen Schale, und einem: rothen Fletſche. 

plur, dfe—n, in ber Aräuterfunde der Neuern, 
eine Planze, Haemanthus, EL, Sie tft ein Zwiebelgewächs, 
trägt eine blutrothe Blume und wuchſet am Vorgebirge der gu⸗ 
‚ten Hoffnung. 

Das Borecben, des — 3, plur. car. der heftige einem Erz 
brechen abufihe, Auswurt des Biutes ans Der Lunge; im ges 
meinen Leben das Slutſpeyen 


Tie 


ab: Die Berglente, 
bey welchen ſich noch fo viele Wörter in ihrer erfien Bedeutung ” 


Chedem wurde das Blut au 


wie in blut⸗ 


des — 8, plur. die — Äpfel, eine Are kugelrun⸗ 





1093 Blu 


Die Blotbũche, plur. die —n, eine Abänderung der gewöhn⸗ 
lichen, Rothbüche, welche ih bloß durch ihre dunkelrothen Blät- 
‚ter unterſcheidet, von welchen fie auch den Nahmen hat; Fagus 
fylvatıca foliis atrorubentibus, L 

Die Slutbühne, plur. die —n, die Bühne oder das Gerüft, 

worauf jemand hingerichtet wird ; das Slurgerüft, im gemeinen 
Leben das Schaffott. 

Der Blutöurft, des — es, plur. car. die heftige Begierde nach 
Blut, d.i. nad dem gewaltfumen Tode anderer. Grimm und 
Blutdurſt glühen ſchon in feinen Yugen. 


Hlutdürftiig, — er, — fe, adj. et adv. Blutdurſt habend, und 
darin gegründet, Kin blutdürſtiger Tyrann. ©, Durſtig. 2. 


Der Blutegel, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Kleiner 
-  fängliher Wurm, welger fih in ſüßen Waffern aufpält, fih an 
Menſchen und Thiere anhängt, und ihnen das Blut ausſaugt; 
ein. Egel, Roßegel, Niederf. Eyle, Ile, Achel, im Gemma 
Gemmar. Musregel, Yieregel, im Schwebd. Blodigel. Kinen 
Blutegel anfezen, ihn an einen Theil des Leibes feken, damit 
“er Blut fauge. Im gemeinen Xeben wird diefes Wort gemei- 
niglich Blutigel ausgefproden. S. Egel. 2) Im niedrigen 
Sherze, ein Vorgeſetzter, ber feine Untergebenen bis auf das 

Blut drüder. 

Bluten, verb. reg. neutr, — dem Hülfsworte heben, Blut 
fließen laffen, Blut fahren laſſen. 1. Eigentlich. Die Wunde 
- blnter, Du bluteſt ja. Die Wafe blutet ibm, oder er blu= 

"get aus der Naſe. Er har fih zu Tode geblutet. Mein Va⸗ 

ter, der fihon von tödrlidyen Wunden blutete, Weiße, 
CLaß ab! Laß ab! fchon blurer dir das Opfer, 
33: Schon ſtirbt das kalte Gerz, Zachar. 

Welche beyde letztern Wortfügungen Dsch nur in der höhern Schreib: 
art gewaget werden können. 2. Figürlich. 1) Eines gewalt⸗ 
ſamen Todes ſterben, in der höhern Schreibart. 

Wo 


Ein Sreund, ein Muſtapha, ein Bruder bluien ſou, 
Weiße. 
Ach, trug ich ihn darum in meinem Schoße, damit er bluten 
ſoln ebend. 2) Das Zerz bluter, wenn man einen lebhaften 
Schmerz empfindet. Dein Zerz wird von diefem Rifje blu- 
ten, Dufh. Wie har mein Zerz bey Ihrem Unglücke gebluter! 
ebend. Er, der auch vorſetzliche Sünden vergiebt, weiß, wie 
mein Gerz unter den Gedanken blurer, Weiße, 
Stets nagr ein fiharfer Neid 
Sein blutend Herz, Haged, 
3) Bey. ben Berglenten blutet das Erz, wenn ſich rothes Sil- 
bererz oder Rothgüldener; findet; der Blutſtein biurer gelblich 
oder braun, wenn er ftatt der tothen Farbe in das Gelbe eder 
Braune fällt; welhe R. A. vielleiht noch ein liderbleikfel der 
erſten eigentlihen Bedeutung des Wortes Blut find. ©. Blur, 
Anm. 4) Im Weinbaue blutet der Wein, wenn der Weinſtock 
nach dem Belhneiden den Saft austropfen läßt, 5) Zr foll 
mie dafür ſchon bluren, im niedrigen Umgange, mit feinem 

Vermögen - Dafür büßen. Alsdann follen fie mir erſt rechte 
biuten. Er wird defür biuten müfen. Melde Kedensart 
vielleiht noch von der elten Bedeutung der Wörter Blur und blu— 
ren, da fie Opfer und opfern bedeuteten, übrig ift; von welcher 
Bedeutung außer Herrn Ihre Glofl. v. Blota, auch griſchens 
Wörterbuch v. Blut nahgefehen werden Eünnen. = - 

Am. Sm Miederf. lautet dieſes Wort bloden, bloen, im 
Angelf. bletan, im Engl.to bleed, im Dän. blode, im Schwed. 
blöda, ©. Blur, Die Jäger gebrauchen ſtatt diefes Wortes 
(weißen und fafchen. ©. diefe Wörter, 
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Tas Blüterz, des— es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
im Bergbaue fo viel ald Rothgüldenerz, wegen feiner blutro⸗ 
then Farbe. ©. Bluten 2. 

‚Die Blutfahne, plur. die —n, in dem Rehenswefen der mitt: 
fern Seiten, die rothe Fahne, mit welcher der Blutbann zu Lehen 
- gegeben wurde, 

Die Biutfarbe, plur. inuf. eine dunfelrothe Farbe, welche der 
Farbe des Blutes gleich Eommt. Daher Blurfarbig, adj. et adv. 
diefe Farbe habend. 

Der BlutfinE, des— en, plur. die — en, eine Art Dickſchnab— 
ler, welche wegen ihrer fhünen Farbe und Gelehrigreit geſchätzt 
wird. Der Kopf bis.an die Augen tt an dem Männchen ſchwarz, 
die Bruft und Baden find hoc ziegelroth, unter dem Bauche iſt 
e8 weiß, der Schwanz ift ſchwarz, ber Rücken uud die Klügel 
blänlih gran. In Niederſachſen heißt dieſer Vogel Dompfaff, 
Thumpfaff, im Oberdeutſchen Gimpel, ſonſt aber auch wegen 
feiner hochrothen Bruſt Rochfine, Rothſchlägel, Rothvogel, 
und Lohvogel; Coccochrauſtes, Kl, Pyrrhula, L. ©. auch 
Hellſchreyer. 

Der Blutflüß, des — ſſes, plur. von mehrern Arten, die — flüffe, 
ein jeder Fluß des Blutes, d. i ſtarkes Bluten and einer bereits 
von der Natur gemachten Offnung; Haemorrhagia. So werden 
ein ftarfes Nafenbluten, der Fluß des Blutes aus der Mutter des 
andern Geſchlechtes, (der Wiurterfluß, Menorrhagia,) der Fluß 
der Adern im Maſtdarme u. f. f. mit dem allgemeinen Nahmen 
des Blurfluffes belegt, Befonders führet diefen Nahmen zu: 

- weilen ein ſchmerzlicher Bauchfluß mit faulem eiterigen Blute, 
der gemeiniglic) Die vorhe Ruhr genannt wird. Bluotez Auz 
kommt ſchon bey dem Tatian vor, ©. auch Blutgang. 

Blurflügfig, adj. et adv. mit dem Blutfiufe behaftet. 

Blutfremd, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehr fremd. Kin 
biurfremder Menſch. Ich bin bier blutfremd. ©. iz 
Anm. 

Der Blutgang, des—es, plur. inuf.. ı) Wie Blutfluß, e ein 
ungewöhnlich ſtarker Abgang des Blutes durch natürliche Deffnuns 
gen. Defonders aber ein ungewöhnlich ftarfer Abgang des Blu⸗ 
tes durch die Mutter: bey dem andern Geſchlechte; Menorrhagia, 
Su dieſer engern Bedeutung kommt es auch Matth. 9, 20; Mate, 
5, 25; Luc. 8, 44, vor. 2) .* Ehedem bedeutete es auch die 
Erbfolge, nad dem Nechte des Blutes oder der Verwandtſchaft. 

Das Blutgefaͤß, des— es, noch mehr aber im Plural die Blut⸗ 
gefaße, die Gefäße oder Röhren in den thieriſchen Körpern, duch 
welche das Blut beweget wird; die Adern. 

Das Blutgeld, des— es, plur. inuf. I) Dasjenige Geld, welches £ 
ein Todtfhläger ehedem den Verwandten des Getüdteten erle: 
gen mußte, und weldes noch häufiger das Wehrgeld genannt 
wurde. ©. dieſes Wort. Vermuthlich hat es Amos 5, 12, eben 
diefelde Bedeutung. ch weiß — wie ihr die Gerechren dren⸗ 
get, und Blurgeid nehmer, und die Armen im Thor unter: 
drücker. 2) Geld, worauf eine Blutſchuld haftet, durch eine 
Blutfhuld erworbenes Geld. In diefer Bedeutung wird der 
Sohn, welchen Judas für feinen Verrath erhielt, Matth. 27, 6, 
ein Blurgeld genannt. Sn beyden Bedeutungen kommt dieſes 
Wort wenig mehr vor. 


Das Blutgericht, des — es, plur. ee, dasjenige Gericht, 
welches über vergoffenes Blut gehalten wird, 2 Mof. 22, 2.3 
Sngleihen auch der Blutbann, oder die obere Gerichtebarfeit, 
welche über Blut und Leben richtet. Ju beyden Bedeutungen 
iſt dieſes Wort wenig mehr gebrauchlich. 


Das Blurgerüft, des— es, plur. die— e, in der an Schre ib⸗ 
‚art, das Schaffot. S, Blutbühne. 
Das 
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Das Blutgeſchwar, ober Stutnefchmwii, des —es, plur. die —e, 
ein mit Blut, welches noch nicht in Eiter übergegangen ift, ange— 
fülltes Geſchwür; das Blurfhwär, oder der Blurfhwären, 
Dracuneulus , im Niederf. Pune oder Pue, 

Die Blutgier, plur. car. die heftige Begierde nach anderer Blut, 
d. 1. gewaltfamen Tod. 

Blutgierig, — er, — fie, adj. et adv. nad) Blut, d. i. dem 
gewoltfamen Tode anderer begierig. Daher die BSlurgierigteir, 
d. i. Blutgier. 

Das Blutgras, des — es, plur. inuf. ©. Bluthirſe. 


Der Sluthänfling, des — es, plur. die— e, eine Art Hänf- 
linge mit blutrothen Flecken auf der Bruft, daher er auch den 
Rahmen hat; Linaria, Kl. Er wird auch blutrother Brüft: 
ling, Slachsfink, Krauthänfling, Ziegelhänfling, en 
und Leimfink, Franz. aber Linotte genannt. 


Das Blutharnen, des— s, plur. car. eine Krankheit bey Men- 
{hen und Thieren, wo der Urin mit Blut begleitet ift.. Bey den 
Pferden wird diefe Krankheit gemeiniglich das Blurftallen, bey 
dem Hornviehe aber der Weidebruh, das Rochnegen, die 
Mayfeuche, die Slurftaupe, die Blutkrankheit, genannt. 

Das Blüthauge, des —s, plur. die —n, ©. Blüthknospe. 

= Das Bluthaue, des— es, plur. die — häufer, ein nur in der 
Deutfden Bibel, 2 Sam. 21, ı, befindlihes Wort, wo es ein 
Haug oder Geflecht bezeichnet, welches eine Blutſchuld auf jich 
geladen hat. 

1. Die Blüche, plur. die — n, in manden Gegenden, 3.8. in 
Oberſachſen, eine Art Weißfifhe, welche an andern Orten Blicke, 
Uckeley und Ochelbetze genannt wird; Cyprinus Alburnus, L. 

2. Die Blüthe, plur. die— n, von dem Berbo blühen, r. Der 
Zuftand, da eine. Pflanze blühet; ohme Plural. 1) Eigentlich. 
Die Lindenb&ume ftehen ſchon in der Blürhe. Ingleichen 
die Zeit, wenn eine. gewiffe Gattung von Gewächfen blühet. In 
der Lindenblüche, in der Saumblüche, in der Rornblüche, in 
der elfenblüche. Mon der Blüthe folder Gewächſe, welche 
vornehmlih um ihrer angenehmen Blumen willen gefhägt wer— 
den, ift das ansländifhe Flor beynahe üblicher. Der Tuipenflor, 
Veltenflor u. f. f- ©. diefes Wort. 2) Figürlih, derjenige 
Zuftand einer Sache, da fie viel Gutes von ſich Hoffen läffet, ein 
erwünfchter Zuftend. Sein Slück ftebe noch in der Blürhe, 
Meine ſchönſten Hoffnungen haben ſie in ihrer Blüthe ver— 
heeret, von Brawe. In der Blüthe feines Alters, in der Blü- 
the feiner Jahre, d. 1. in der: Sugend. ! 

So unrühmllch fat du dahin in der Blüthe des ges 

bens, Zachar. 

2. Die zur Befruchtung und Fortpflanzung der Pflanzen ge- 
hörigen Theile ſelbſt, nach ihrer erften Entwidelung. ı) Eigent- 
lich, in welher Bedeutung diefes Wort bey den Schriftftellern 
bes Pflanzenreiches von ben Blumen aller Arten des ganzen Pflan- 
genreiches gebraucht wird. Männliche Blüchen, welche nur al- 
lein Staubfüden und feine Staubwege haben. Weiblihe Blü- 
then, in welchen fih nur allein Staubwege und Feine Staubfäben 
befinden. Zwitterbliichem, die beydeg haben. Im gemeinen 
Leben gebraucht man diefes Wort nur in engerer Bedeutung von 
folchen Blütben, die man wegen ihrer Farbe und Geruches Fei- 
ner befondern Achtung, werth; hält, im Gegenfaße der Blumen 
ir engerer Bedentung. ©. diefeg Wort. ind alsdann wird eg 
ſo wohl als ein Colleckivum von allen Blumen eines Gewächſes 
oder ihrer Art, ohne Plural, als auch von einzelnen Blumen, mit 
dem Plural, gehraucht. Die Kirfnbliitben find abgefallen. 
Taube Blüthen, auf welhe wegen Froftes, Mehlthaues u ſ. f. 
Beine Frucht folget, 2) Figürlich. (a) Eigenfhaften, Umſtände, 


Blu | 1096 


‚von welhen man viel Gutes hoffe, in der höhern Schreibart. 
Auch du weißt noch den fchwarzen Tag, der die Su 
unſerer Hoffnung zu Grunde richtete, Weiße, 
3ier, wo der Joffnung Blüthen 
Kin jäher Sroft erftickt, ebend. 

es Das Beſte einer Sade, gleichfalls nur in der höhern Echreib: 
art, Witten in einem Thale bricht ev fih die Blüthe aller 
Dergnügungen ab. (ce) Sm Bergbaue- heißt angefeptes Erz, 
welches eine zarte Eryftallinifhe Geftalt hat, gleichfalls Blüche, 
und wenn eg einen dichten Körper vorftellet, wird es derbe Blü⸗—⸗ 
‚the genannt. (d) Zuweilen führet diefen Nahmen auch die mo— 
nathliche Reinigung des andern Geſchlechts, ©. Blur, Ann. 
3. Dasjenige SGewachs felbft, welches vorzüglid um. feiner 
Blüthe willen gefhähet wird. In Diefer Bedeutung wird nur 
der Spanifche oder blaue Zohlunder, Syringa, L. in einigen. 
Gegenden, 3. B. in Thüringen, blaue Blüthe genannt, ©. Gohks 
under. 


Anm. Die älteften Fränkiſchen und Schwäbiſchen Schriftftels 
ler {einen unter Blume und Blüthe keinen Unterſchied gemacht 
zu haben. Bey dem Dttfried ift bluac eine Blume. Bey dem. 
Willeram lautet diefes Wort bluod, und die Dichter des Schwär 
bifchen Zeitalters gebrauchen es zumeilen im männlichen ——— 

Vns kumt aber ein lichter meie 
Der machet manig herze fruot 
Er bringet blasen mangerleye 
Wer gefach ie fucfler bluot, 
Marggraf Otto von Brandenburg. 


In dem alten Gedichte auf ben heil. Anno lautet diefes Work 
{bon Blüd, und: in dem 483 zu Augsburg gedrudten Buche der’ 
Natur wird der pliide ver baume gedadt. Die heutigen Ober- 
ſchwaben ſprechen diefes Wort noch Slüar, die Niederfahfen Bloi- 
te, und manche Sberfachfen die Bluth, aus. Es iſt das Abſtrac⸗ 
tum von dem Verbo blühen, gleichſam Blühde, wie Zierde, 
Geberde, Begierde u. am. Statt des d iſt im Hochdeutſchen 
das th hergebracht, welches in mehrern Stellen das d vertritt, 
und das man alſo nicht um fein h bringen darf. Um den übel— 
fand zweyer fü nahe auf einander folgender h zu vermeiden, hat 
man das h des Verbi weggeiworfen, und fo ift aus Blühde oder 
Blühthe unfer heutiges Blüthe geworden. Übrigens ift ſtatt 
diefes Wortes im Oberdeutſchen auch die Blübe, die Bluſt, 
die Bluſſem und das Bluſt üblih, welde mit dem Angelf. 
Blofina, Bloftin, dem Engl. Bloffom, dem Holländ. Bloeſſem, 
and dem Latein. Elos überein fommen, und nur verſchiedene 
Formen und verfihiedene Mundarten eines und eben defjelben 
Wortes find, ©. Blitz, Blöde, Blühen, Blume und Blut. 


Die luthirfe, plur. inuf. eine At Schwaden mit Ähren, 
welche in Finger getheilet find, doppelten unbewehrten Blüthen, 
und getüpfelten Blattſcheiden; Blurgras, Panicum fanguinale, 
L. Stel. Sanguinaria, Sanguinella. Es foll diefe Rahmen 
daher erhalten haben, weil man mit den fteifen und fpisigen 
Blumen diefes Graſes ein Nafenbluten erregen Fann, wenn man 
die Ihren in die Naſe ſteckt. Allein der hochrothe feine Vüſchel 
den der Stängel träget, wäre zu diefer Benennung vielleicht be- . 
quemer. Den Nahmen der Zirfe hat es daher, weil der Same, 
fo wie von dem Schwaden, eine angenehme der Hirfe nicht un— 
ähnliche Speife gibt. Bon einigen wird dad Beragras, Andro- 
pogon Ofchaemum, E. weißes Blutgras genannt. 


Die Blüthknospe, plur. die—n, diejenige Kuospe an den Ge- 
wächfen, in welcher die Blüthe noch unentwickelt liegt, zum Uns 
terſchiede von den Blatterknospen; das Slürhauge, 
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Die Blurhechzeit, plur. inuf. im der Geſchichte, die Ermordung 
der Huguenotten in Paris, welde 1572 bey der Hochzeit des Küni- 
ges von Frankreich angeftellet wurde. 

Das Blutholz, des— es, plur. inuf: ein blutrothes Amerika⸗ 
niſches Holz, welches zum Färben gebraucht, und in der Landes⸗ 
fprade Quammochitl, Englif aber Bloodwood genannt wird. 

Der Blutbund, des — eo, plur. die — e. I) Zuweilen fo viel 
als ein Schweißhund, der ein verwundetes Wildbret aufzufpüren 
gebraucht wird; eine Benennung, die in. der. Kunſtſprache der 
Zäger das Weidemeſſer verdienet. 2) Ein Tyrann, ein bints 
dürſtiger Menſch; ein niedriger Ausdind, der ehedem fehr häufig 


von den Türken und ihrem Groß-Sultan gebraucht wurde, bey 


feinern Schriftffelern aber: längſt veraltet iſt. Indeſſen komme 
‚er noch 2 Sam. 16, 7, 8, und Sit. 34, 27, VOL. 

Blutig, —er,— ffe,adj. etadv. 1)* But habend. In dieſer Bedeut. 
nannte man ehedem das Vermögen, welches in Vieh oder leben⸗ 
digen Geſchöpfen beſtehet, die blutige Zabe. In andern Fällen 
wird es in dieſer Bedeutung wohl niet üblich ſeyn. Doch kommt 
es in den Infammenfegungen vollblürig und daleblütig vor; wo 
ed aber das u in ein ü verwandelt. 2) Mit Blut befleckt. in 
blutiges Meſſer. Sich blutig machen. Mir blutigen Röp⸗ 
fen abgewiefen werden, in einer niedrigen. Figur, Die blu— 
tige Zand, bedeutete ehedenr, theils einen Mörder, befonders 
in dem Rechtsſatze, blutige Gand nimme fein Erbe, theils aber 
auch die peinlihe Gerichtsbarkeit, den Blutbann. 3) Wobey 

Blut vergoffen wird, größten Theils im der anſtändigern Schreib- 
and Sprechart. Lim Dbintiger Brieg. Kim blutiger Sieg. 
Das Treffen war fehr blurig, Kin blatiges Opfer, 

Wafıh deine Zände rein vom blutigen Verbrechen, Weiße, 
4) Su der im gemeinen Leben üblichen R. A. Feinen biutigen 

"äller haben, (im mirtlern Latein Demarius cruencus) bedeu= 
tet blutig wohl nur fo viel ala roth, weil man auch in eben dem⸗ 
felben Verſtande fagt, keinen vorben Haller haben; welches 

denn mit der erften eigentlichen Bedeutung des Wortes Blut ſehr 
gut überein ſtimmt. Niederf. blodig/ blöerig. 

Der Blutigel, ©. Bluregel. 

Slutjung, adj. et adv. im gemeinen Leben ſehr jung, Niederſ 
blootsken jung. Ein blutjunger Menſch. Unſere nen 
ſchaft ift noch blutjung. '©. Blur, Anm. 

Der Blutkaften, des— s, plur. ut mom. fing. im der Sunf- 
ſprache der Jager, das Herz. 

a. Blutkohl, des— es, plur. inuf. bey den neuern Schrift⸗ 
ſellern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, welhe in beyden Su: 
dien wächfet und wie Kohl gegeſſen wird; Diofcoria fativa, L. 

Die Blutkränkbeit, plur. muf, ©. das Blurharnan, 

Das Hlutkraut, des— es, plur. inuf. ein Rahme, welder vers 
ſchiedenen Pflanzen, teils wegen ihrer rothen Farbe, theils aber 
auch wegen ihrer blutſrillenden Wiriung gegeben wird. 1) Dem 

‘ Eythrum Salicaria, L. wegen feiner purpurrothen Blumen, 

. &. Ührenweiderich. 2) Dem Polygonum Bistorta, L. wegen 
feiner blutſtillenden Kraft, S. Wegetritt. 3) Dem Thlafp: 
Burfa paftoris, L. weil es eine zuſammmen ziehende blatſtilende 
Kraft hat, S. Sirtentafdye und Täſchelkraut. 4) Dem Ge- 
ranium Ropertiarum, L. weil niot nur die Gelenke der Nſte, 
fonderm oft die ganze Pflanze eine röthliche Farbe haben, und fie 
auch das Naſenbluten ſtillen fol, ©. Robertskraut und Srorch- 
fehnabel. 5) Dem Chelidonium majus, LE, vermuthlich, weil 
man fih des ſcharfen Saftes dieſer Pllanze ebedem auch zur Stil: 
Iung des Blutes bedienete, ©. Sc: Ukraur. 6) Dem rorhem 

Melerkraute, deffen binivother: Stängel einem rothen Saft: 
wie Blut gibt, S. Meierkraut. 7) Dem Poterium ſangui- 

"forba, L. ©. Becyerbiume, and vielleicht noch andern mehr. 
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Die Blutlampe, plur. die—n, eine ehemahlige chymiſche Qua: 
falberey, da man Lampen aus dem Blute eines Menfchen vere 
fertigte, welche deffen Lebenszeit über brennen, und duch bie 
Veränderungen ihres Scheines zugleich die Veränderungen feines 
Gemüthes und ’Geblütes andeuten folten. Man hatte auch dere 

gleichen Kerzen, welche Lebenskerzen genannt wurden. 

Das Blutlaffen, des— s, plur. car. ein aus der N. A. Blur 
Laffen, zufammen gezogenes Subftantiv, für der Aderlaß. Im 
Oberdeutſchen iſt auh die Blutläſſe üblich. S. Aderlaf. 

Der Blutlauf, des— es, plur. inuf. eine Art des Durchlaufes 
oder Durchfalles, wo die Schärfe die Gedärme anfrißt, daher 
der nafütlihe Auswurf mit Blut vermiſcht iftz die Ruhr, Der 

MNahme Blurlauf iſt bey den Thieren am üblichſten. 

Die Blutlilie, Coierfolbig,) plur. die — n, eine Ark Feuerli⸗ 
lien, deren Blumen eine blutrothe Farbe Haben. 

Blutlos, adj. et adv, kein Blut habend. So find die Inſecten 
blutloſe Gefchöpfe, weil fie kein Blut, wenigſtens Fein rothes 
Blut haben. Sngleihen des Blutes ‚beraubt, in der Böden 
Schreibart. Blutlos und -ensfeelt lag er da. 

Die Blutnuß, plur. die—nüfe. 1) Eine Art Wallnüſſe oder 
Walſcher Nüfe, deren Mittelftes blutroth oder pfirfihfarben iſt. 
2) Auch die fo genannten Bart: vder Lombardsnüſſe werden 


zuweilen Blutnüſſe genannt, weil die inwendige Haut um den 


Kern eine blutrothe Farbe hat. 

Der Blutpfirfich, -ves — es, plur. die—e, eine Art Pfir ſiche 
mit blutrothem Fleiſche; im gemeinen Leben die Blutpfirſche. 
Die Blutrache, plur. nule die Rache oder Beſtrafung des ver: 

goſſentn — ©. das folgende. 

Der Biüträdyer, des— 8, plur. ut nom. fing. derjenige, wel⸗ 
ein es zukommt, vergoffenes Blut zu rächen, befonders fo fern 
es der nachſte Verwandte des Entleibten ift. Beyde Wörter find 
im Deutſchen ziemlich ungebrauchlich geworden. Doch kommt 
Bluträcher noch einige Mahl in der Deutſchen Bibel vor.. 

Der Blutrath, des — es, plur. inuf. in ber höhern Schreib: 
art, die Berathſchlagung über den gewaltfamen Tod eines andern; 
Befonders wenn er unverdient ifk. 

ze Albisvinth nicht dieſem Blutrath wehren, 
Weiße, 

Blutreih, — er, — ſte, adj. et adv. reich an Blut, viel Blut 

haben, volblütig, Ein biurreicher Menſch. 


Blırreinigend, adj. et adv. das Gebküt im menfhlihen Körper 


teinigend. Blutreinigende Arzeneyen, 

Die Slutreinigung, plur. dfe—en, 1) Die Reinigung des 
Geblütes durch dienliche Arzeneymittel; ohne Plural, 2) Diefe 
Arzeneymittel felbft. Eine Hlutreinigung gebrauchen. Sauerz 
ampfer ift eine gute Blutreinigung 

Der Blutricbter, des—s, plur. ut nom. fing. eine nod in 
einigen Sberdeutfhen Gegenden, 3. DB. in Graubünden , üblie 
Benennung eines peinfihen Richters, der über Blut und Leben 
richtet. 

* Die Blutronne/oder die Blutrunſt, plur die — en, ein gtöß- 
ten Theils veraltetes Wort, weldes nur noch in den Statuten 
beſonderer Gegenden vorkommt. 1) Das Rinnen oder Fließen 
des Blutes nach einer gewaltfamen Berwundung; ohne Pluraf. 
2) Dergleihen fliegende, oder biutriinftige Wunden feleft. 3) Dad 
Recht, dergleichen Beſchädigungen, die mir Blutvergießen verbun- 
den find, zu beſtrafen; und in noch weiterer Bedeutung, +) Auch 
die ganze obere Gerihtebarkeit, der Blutbann, ſelbſt. Und vvaz 
ber doruffe rechtis hatte von Blutrunſt adir von galsgerichte, 
beißt es im einer Urkunde Markgr. Theodors von Meipen von 1210. 
5) Die Strafe für blutrunſtige Belbädigungen. Die mag ai 
Burgermeifter vvol richten und alles da3, Damit man den Lip 
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nicht veruuurket und Blutruns gft, Schwabenfp. Kap. 165. ©, 
Blutrünſtig und Rinnen, 

Blutroth, adj. et adv. roth wie Blut. 
Seſichte. 

Blutrünf fig, adj. et adv. blutend, blutig. Eine blutrünſtige 
Munde, ang welcher Blut rinnet. Jemanden blutrünſtig fchle= 
gen, 
Blutrunſt, wovon es abſtammet, veraltet iſt. Für blutrünſtig 
iſt im Oberdeutſchen auch blutſchrötig üblich. S. Rinnen. 

Das Blurſalz, des — es, plur. car. dag in dem wäfferigen Thei⸗ 
fe des Blutwaſſers befindliche Salz, 
Blutſauer, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſehr faner. Er 
l&ße es ſich biurfeuer werden, Kine blurfenere Arbeit, ©. 

Blur Anm. 

Der Blur auger, des— s, plur. ut nom. ing; ı) Ein Rahme, 
welden an einigen Orten auch det Blutegel führet. S. dieſes 
Wort. 2) Ein gewifſes Inſect auf den Ahornbänmen; Cher- 

mes platanoidis, L. Ingleichen eine Art Milben; Acarus 
fanguifugus, L, 3) Ein Hitngefpinft des Aberglaubens gbe- 

ſonders in Ungarn und den dazu gehörigen Ländern, da man von 
ARE ONNen Seuten glaubt, daß fie nach ihrem .Lode indem Sarge 
an ihrem Leibe, oder an den Kleidungsſtücken fangen, S. Vampyr. 

Die Blutſchande, plur. car. 1) Eine jede große Schande, oder 
ein großes Verbrechen, in welcher ehedem fehr üblichen, nunmehr 
aber veralteten Bedeutung Blur für fehr ftehet. 2) Fleiſchliche 
Vermiſchung mit Blutsverwandten. Blurfchande treiben. Mit 
feiner Stiefmurter, mit feiner Schweſter u. ff. Blutſchande 
begeben. Daher der Blutſchänder, des — 8, plur.. ut nom. 
Gng. der fi einer Blutſchande theilhaftig macht, und Blutſchan⸗ 
deriſch, adj. et ady. einer Blutſchande gleich, dazu gehörig. 

Blutfchleche, adj. et ady. im hohen Grade ſhlecta i im gemeinen 
Reben. 

Der Blutſchöpfe, dves—n, plur. die—n, in —— Sberdeut⸗ 
ſchen Gegenden noch jetzt, der. Schöpfe oder Beyſitzer eines Blut: 
oder Halsgerichtes; der Zentſchöpfe, Zzentrath, Malefiz-Rath. 

Der Blutſchreyer, des — 8, plur. ut nom. ‚fing. in der Ge⸗ 
richteverfaffung der ‚mittleren Zeiten, derjenige „welcher einen 
Todtſchläger mit einem lauten Geſchreye anklagte. Su einigen 
Gegenden, wo das hochnothpeinliche Halsgericht noch mit den al- 
ten Gebrauchen gehalten. wird, führer diefen Nahmen der Frohn: 
bothe, welcher das Zetergefchten über den Mörder erhebet, weil 
auf biefes Gefchrey fogleich die Blut: Re Lebensſtrafe zu erfols 
gen pfleget 5 ehedem der Blutredner. S. auch Zeterſchreyer. 

Blutſchrötig, adj. et adv. ©. Blutrünſtig. 

Die. Blutſchuld, plur. die — en, eine Schuld, d.i.ein Ver⸗ 
brechen, welches durch unſchuldiges Blutvergießen begangen wird. 
in Land auf welchem viele Blutſchulden haften, Sein Ges 
wiffen mir Blutſchulden beflecken. Zuweilen auch wohl ein je: 
des großes Verbrechen, h 

Vergiß nur erſt die Blutſchuld die mich drückt, Can. 


Er ward Binssbrh im 


Das Bey: und Nebenwort blurfhuldig, welches 4 Mof- 35, 33, 


vorkommt, wer. blutfhuldig iſt, ſchändet das Land, ift im Hoch- 
deutſchen nicht üblich, 

Der Blutfcbwamm, des— es, plur. die — ſchwämme, ein 
efbarer blutrother Shwamm, welder zu den Boletis des Linnee 
gehöret, und Bey dem Gleditſch Boletus corpore ſeſſili, latiſſimo, 
fuperius lobato, inferius gibbofo, tubulis aggregatis, heißt. 
Er währt in fhattigen gebüſchigen Gegenden, 

Das Blutfcbwär, des— es, plur. die—e, oder der Blut: 
fihwären, des— 8, plur. ut nom, ling. ©. Blutgeſchwär. 
Der Blurfchweiß, des— es, plur inuf. ein bintiger, mit 

Blut vermifhter Schweiß. Der Blutſchweiß Chrifti, 


Diefes Wort ift noch überall üblich, obgleich Bas Hauptwort 
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Der Blutſchwèll, wes — es, plur. die — e, oder die Blur 
ſchwelle, plur. die —n, im gemeinen Leben, bey den Pferden, 
eine Gefhmwulft an der Innern Seite des Knies, welche nichts als 

Blut enthält, und von der zu ſtarken Ausdehnung der Blutader 
entfiehet; der Blutſpath, ob er gleich mit dem Spathe nichts 
‚als die, Stelle, wo er entitehet, gemein hat. Die letzte Hälfte 

dieſes Wortes ift von dem Zeitworte ſchwellen. Blutſchwell 
bedeutet alfo nichts anders als ein Blutſchwär oder Blutgeſchwür. 
©, Schwellen. 

Der Blutsfreund, des ⸗es plur. die —e, Famininum die 
Blutsfreundinn, eine Perſon, welche aus einerley Blute, d. i. 
von einerley Altern mit uns abſtammet. Er iſt mein Bluts— 
freund. Ein ſolcher naher Verwandter hieß ehedem ein Verich⸗ 
mag, ober. Ferchgenoß, von welchen Wörtern Pezens und Zalt⸗ 
auſens Gloſſaria nachgeſehen werden können. Im Oberdeutſchen 
iſt auch der. Ausdruck ein verblutſchafteter Anverwandter, im 
Bremifchen. aber das Wort Sibber üblih; ©. Sippfcheft, 

Die Slutsfreundfchaft, plur, inuf. nahe Verwanotfeaft, welhe 
aus einem gemeinfhaftlihen Blute ihren Urfprung Hat; ehedem 
‚auch der Sipp, Das Gefippe. S, das vorige, 

Der Blutfpath, des — es, plur. inuf, ©, Blurfihwell.. 


Das Slutfpeyen, des — 5, plur, inuf. im gemeinen Leben, 
diejenige Krankheit des menfchlihen Körpers, da durch den Hufz 
ten Blut aus der Lunge ausgeworfen wird; das Blurbrechen, 
“ Haemoptilis. Wenn auf folde Art eine dtoße Merge Blutes 
auf Ein Mapl auggeworfen wird, fo heißt es ein Blutſturz oder 
"eine Blurftirzung, — = 

Das Blutſtallen, des — s, plur. inuf. &, Blurharnen, Ins 
gleichen Stellen, 

Die Biutftätte, plur. die —n, det Dit, wo jemand ermorbet- 
en getödtet worden; ingleichen wo jemand hingerichtet werden 
v 


Die Slutfinupe, plur. inuf. das Blutharnen ber. Schafe, ©. 


Blutharnen und Staupe. 


Der Blutſtein, des — es, plur. die—e, ein putamibenz ober. 
Engelfürmiger , ſtrahliger, zuweilen auch ſchuppenformiger Eiſen⸗ 

ſtein, welcher gemeiniglich roth von Farbe oft aber auch gelb, 
braun oder ſchwarz tft, und durch Neiben dunkelroth wird, daher 
er den Nahmen hat; Hacmatites. Man glaubte ehedem, daß 
er das Nafenbluren file, wenn man ihn in die Hand: nihme, 
Wenn’ er pyramidenförmig ift, wird er von dem gemeinen Haufen 
and, Donnerkeil, wenn er aber eine Eugelige Geftalt hat, im Berges - 
baue auch Slaskopf genannt; ©, dieſes Wort, 

Blutftillend, adj. et adv, den Fluß des Blutes flifend. Blut⸗ 
ſtillende Mittel, 

Der Blutstropfen — plur. ut nom. fing. Diminnti⸗ 
vum das Blutströpſchen, im Oberdeutſchen Blutströpflein, ein 
Tropfen Blutes. Es iſt Fein rechrfcheffener Slutstropfen in 
euch. Zumeilen wird die Pimpinella Blutströpflein, und vor 
andern die Sanguiforba, L. Blutstropfen genannt, S. Pimpi⸗ 
nelle und Sperberkraut, weil fie eine-aufammen ——— 
ſtillende Kraft haben. 

Der Blutſturz, des — es, plur. inuf. ein heftiger Aneeurf 
vielen Geblütes aus der Lunge, ein heftiges Blutſpeyen. Die 
Blutſtürzung, plurx die — en, bedeutet eben das. Einen Blur= 
ſturz bekommen. Der: Kranke bet dieſen Morgen drey Blut⸗ 
ſtürzungen gehabt. ©. Blurfpeyen. Sm Schwediſchen lautet 
diefes Wort Blotsftörtning, im Niederfächlifhen Blorftortung, 
sm Oberdeutſchen bedeutet es noch jetzt fo viel als Blutvergiefen, - 
ein Blutbad. S. Stürzen, 


Der, 
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Der, die Blutsverwandte, des, der — mplur die — n, wie 
Blutsfreund. Er tft mein Blursverwandter, So auch die 
Sluteverwandtſchaft, die Blutsfreundſchaft. 

Das Bluturtheil, des — es, plur. die —e, am " häuffaften 
in der höhern Schreibatt, das gerichtliche Be über’das Leben 

© eines andern, das Todesurtheil, 

Das Blutvergießen, des— s, plur. car. ein aus der N. A. 
Blur vergießen zuſammen gejogened Hauptwort, die Vergiegung 

= des Blutes, oder die gewaltfame. Tödtung mehrerer Perfonen. 

Dieſer Streit kann noch viel Blurvergiefen anrichten. Die 
-. Haustwörter, der Blutvergießer, und ' die Blurvergießerinn, 
find im Hochdeutſchen nicht üblich, ungeachtet das — Ezech. 
15, 3985 Kap. 23, 45, vorkommt. 

Die Blutwage, plur. die — n, eite Eleitte Schnellwae das 
Blut, welches man aus dem Körper läſſet, da quf abzuwägen 
Das Blutwaſſer, des— 8, plur. inuf. ein Fleberiges gelbes 
Waſſer, welhes ſich in dem Binte befindet, und demfelben duch 

die Waſſeradern zugeführet wird; Lympha, Aderwaffer. 

Blutwenig, adv. ſehr wenig, nur im gemeinen Leben. / 

Die Slutwurft, plur., die — würfte, eine Wurft, deren Fülle 
mit Blut vermenge wird, und welde and Schweißwurft, Rorh- 
wurſt, im DOberdeutfhen Dimpfel, Plunze, Röfelwurft im 
Kiederf, Sweerwurft, Puddewurſt, im Franzöſ. Boudin, im 
Holländ, Beuling genannt wird. © 

Die Blumwurz, plur. inuf. 1) Eine Art Stoichſchnabel, mit 
einblämigen Blumenftielen, und fünf Mahl getheilten, dreyſpalti⸗ 
gen, zirkelfürmigen Blumen; Geranium: farguineum, L. 
2) Ein Nahme der Tormentill, Tormentilla, L. melden fie 
theils ihrer rothen Wurzel, theils auch der. zufammen ziehenden, 
biutfiillenden Kraft derfelben zu danken hatz'S. Tormentill. 

Der Slutzehente, des—n, plur. die — n, der Zehente, welder 
"von lebendiger Habe, d. E. von dem Viehe, gegeben wird, und 
auch Der Dichzehenre, der Fleiſchzehente, der Sauszehente, 
der lebendige zehente genannt wird. 

Das Blutzeichen, dee — s, plur. ut nom, — ‘in der Natur⸗ 
lehre des Aberglaubens, fo genannte biutige Zeichen am Himmel, 
oder gewifle Arten des Nordſcheines, welche ſich noch jetzt oft als 
Borbedeutungen von Blutvergießen und. Kriegen müfen miß- 
brauchen” laffen. 


Per Bintzeuge, des — n, plur. die — n, ein Zeuge, welcher 


die Wahrheit feiner Ausſage mit feinem Slute beftegeit ; im enge⸗ 
rer Bedeutung, der die Mahtheit feiner Religion mit. feinem 

Blute beflätiget, ein Maäͤrtyrer, bey dem Notker Kejihtar, ©. 
Beicht. 

Der Slutzwang, des — es, plur. inuf. eine Krankheit des 

mienuſchlichen Körpers, welche in einem heftigen Triebe zum Stuhl⸗ 
gange beſtehet, wobey Blut mit abgehet, und welche ein geringerer 

Grad der Ruhr iſt. S. Ruhr. 

Die Sobertle, plur. die —n, oder noch haufiger im Plural 
und ohne Artikel, Boberellen, ein Nahme, welchen auch die Kurs 
denkirſchen führen; S. dieſes Wort. 

Bobern, ©. Deben. 

Der 50 cal, ©. Pokal. 

1, Dit Rod, des — es, Pur die Bike, Diminutivum des 
BSockchen, Sberdeutſch das Böcklein, der Nehme des münulichen 

Geſchlechtes verſchiedener Thiere, 

Eigentlich, und zwar, 1) in weiterer Bedeutung, da dieſes 
Wort von den männlichen Geſchlechte mehrerer Thiere gebraucht 
wird. Go wird dag männline Geſchlecht der Schafe, der Widder 
Dder Skire auch der Schafbart, das männliche Geſchlecht won 
den Benen der Ashboc, und. der Hirſch, oder dad: männliche 


Geſchlecht des Roth⸗ und Damwildbretes nur ſchlechthin der Bock 


genannt. 
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Bock 
2) Si engerer Bedeutung führet der Mann der Ziege 
den Nahmen eines Jiegenbockes, ober Fürzer eines Bockes. Den 


Bock zum Gärtner ſetzen, figürlih, feine Sache ungetrenen 
Händen anvertrauen, mofür EN iederfachfen fagen, den Bock 


auf die Zaferkiſte ſetzen. * Er weinte, dag ihn der Bo 
ftieß, er weinte, daß er ne 
2. Figürlich. 1) Eine Sadpfeife, welche mit einem Vorfall 


> überzogen tft, und: weil, ſie in Pohlen häufig gebraucht wird, auch 


der Pohlniſche Bock, fonft aber auch die, Bockpfeiſe, der Du: 
delſack genannt wird.’ ©. diefes Wort: 2) Ein ehemahls, be: 
fonders bey den Römern im Kriegeüblihes Werkzeng, bie Mauern 
einzuſtoßen, welches aus einem langen ſchweren Balken beftand, 
der zuweilen vorn die, Geftelt ‚eines Widderkopfes hatte; ein 
Sturmbod, Aries.: Mache eine Belägerung darum, und 


baue ein Bollwerk: darum — und 4.le BScke rings um fie 


ber, Ezech. 4, 2. Und Die Wabrfagung wird auf die rechre 
Seite gen Jeruiglem deuten, daß er foll Böcke ‚binsu fuhren 


Taten, — und daß er Böcke führen foll wider die Thore, 


"Kap. 21, 22. 


Er wird mit Boden deine Mauern zerſtoßen, 


Kap. 25, 9. Wenn Bock in diefer Bedeutung nicht deutlich genug 


. eine bioße Üiberfeung des Latein. Aries wäre, fo würde es ſich 


ſehr bequem zu einer der folgenden Bedeutungen rechnen, und 
von bocken, pochen, fioßen, ableiten lafen. 3) ‚Ein in dem 
fianlihen Genuffe der Liebe ausfchweifender Menfh bekommt 
im gemeinen Leben zuweilen auch den Nahmen eines Bockes, 
oder eines geilen Bockes, wegen der bekannten Wolluſt dieſes s 
Thieres. 

- Anm, So fern dieſes Wort den Mann der Siege begeichnet 
lautet es bey dem Notker Poccho, und im Plural di Boechen, 
im Saliihen Gefege Buceus, im ‚Angelf. Bucca, im Engl. Buck, 


im Nieberf. Buk, im Walliffihen Bweh, im Schwed. Bock, im 


Din. Buk, im Stanz. Boue, im Stal. Becco. Leibnig leitet 
es von biegen, und zwar von den gebogenen Hörnern dieſes Thie⸗ 


‚tes het; Wachter und Friſch von bocken, bochen, pochen, flo: 


Ben. Allein das hohe Alter dieſes Wortes und deſſen unbeſtan— 
diger Gebrauch, macht alle Wleitungen ſchwankend und ungewiß. 
Bey dem Worte Bacher iſt ſchon gezeigt worden, daß. Bach, 
Bak, ein Wort ift, welches jo wohl in der Deutihen, als in au— 
dern Sprachen von verfchiedenen Arten der Thie e vorkommt. 
Ton unſerm gegenwär tigen Worte Bock iſt ehedem auch das weib: 
line Geſchlecht üblich, gewefen.. Demm Baegga bedeutet noch jeßt 
im Schwedilhen ein Edaf, Bagge aber einen Widder; eine 


Siege heißt im Griech Auer, im Bretagniſchen Bieq, und im 


2, 


einigen Stanzöfiihen Gegenden Bique; dag Franz. Biche aber 
bedeutet. fo wohl eine Siege, als auch eine Hundinn. S, auch 
Ziege, 
Der Bock, des— es, plur, die Bocke, überhaupt ein jedes 
Gerüft oder Seftell etwas zu tragen. Befonders, ı) Ein Geſtell, 
weldes aus einem getaden Stiide mit Füßen beſteher, etwas dar: 
auf zu legen, oder darauf zu ftellen.  Dahin gehören die Küft-- 
böcre der Mänter und Simmerleute; die Kreuzgeſtelle der Holz: 
hacker, das Holz darauf zu fügen, die Böcke, oder Golzbäce ; 
die Brandbocke, Senerböcke oder Brandröſte, auf den Herde 
und in den Dfen, das Holz barauf zu legen, welche auch nur 
ſchlechthin Bocke genannt werden; die Böce in dem Bergbaue, 
welche die Feldkünſte beſonders aber den Steg derſelben tragen, 
und zwey in bie Erde gegrabene Hölzer find, die oben: mit einem 
Holme eder Duerholze zuſammen gehslten werden; der Bock in. 
den Schmelghätten, welches ein Stuck Holz mit einem hölzernen: 
Kreuze iſt, den Räder oder das Sieh zw tragen, durch welches 
das grobe Erz von dem feinen aögefondert wird; der Sitz des 
Kutſchers hinter den Pferden; des Böckchen in den Brennhüt⸗ 

ec 
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ten, oder das Seſtell, das Brandſilber darauf abzuwärmen; Das 
hölzerne Geſtell der Kammacher, den zugehauenen Kamm darauf 


mit dem Bockmeſſer zu beſchaben, der Bock oder Schabebock; 
das Geſtell einer Kornfenfe, der Hod, das Bockzeug, das ge: 


‘ Eenzeug, wegen der daran befindlichen gefrümmten Haken u.f f. 


2) Ein Hebezeug, Kanpnen.oder andere Laften beguem in die Höhe 
zu bringen, Weil man itrig geglaubt, der Nahme biefes Werk⸗ 
zeuges fomme von Bo, hircus, her, fo haben einige daffelbe 
auch eine Geilß, und im Xafein. Capra genannt. 3) Hierher 
gehöret vielleiht auch die ıım gemeinen Leben üblihe Redensart, 
einem den Bor ftehen, fih auf die Hände nieder legen, damit 
der andere bey dem Auffteigen auf das Pferd auf den Rüden tre— 
ten könne; eine Behandlung, welche ehedem einen hohen Grad 
der Befhimpfung ausmachte. Indeſſen läffet fich diefer Gebrauch 
auch füglich aus der folgenden Bedeutung des Biegens pder Bückens 
erklären, 7 


Anm. Alle unfere und auswärtige Wortforſcher fehen diefe 
und die folgenden Bedeutungen als einen figürlihen Gebrauch 
von Bock, hircus, an. Allein, wenn es jemahls nothwendig ift, 
für verfehtedene Bedenrn. “on eines Wortes verfhiedene Stamm— 
wörter anzunehmen, fo ift es gewiß bey dem Worte Bod. So 
fern es ein Geftell zum Tragen bezeichnet, foll es diefen Gebrauch 
einer Ähnlichkeit in der äußern Geftalt zu banfen haben. _ Denn, 
faat man, ein Ziegenbock hat vier Beine, ein Tragebock gemeini- 
glich and. Melde Ähnlichkeit! Man Fünnte fragen warum man 
denn ein folhes Gerüſt nicht lieber eine Kuh, ein Pferd, oder ein 
Schwein genannt, wenn der Umftand der Füße allein der Grund 
der Benennung ift. Genug, unfere Gorfahren waren nicht wigig 
genug, ſich von folhen ſchwankenden und unbeftimmten Shnlichfei- 
ten in Benennung der Dinge leiten zu laſſen. Man muß .alfo 
für diefen und die folgenden Arten des Gebrauches andere Quel- 
len aufſuchen. Daß Bak ehedem irgend wo müffe tragen Bedeutet 
haben, erhelfet aus dem Lateine der mittlern Zeiten, we Bacca, 
Baccaulum, Baceulus und Bacapulus eine Bahre, Baculona 
eine Sänfte, und Bajulus einen Träger bedeuten. Die Vertau— 
fung des c mit dem j gehöret eben fo wohl den Mundarten zu, 
als die Verär derung des a in ©. Indeſſen ift nicht zu läugnen, 
daß von diefer Bedeutung im Deutfhen nur fehr wenige Spuren 
vorkommen. Man Fünnte dag heutige Niederſ. Bar, der Rüden, 
und das Hochdeutfhe Buckel hierher rechnen, weil biefer Theil 
des Leibes am bänfigften zum Tragen gebraucht wird, wenn ee 
nit wahrfheinlier wäre, daß er den Nahnten entweder von bie⸗ 
gen, oder von Bat, Buk habe, fo fern ſolches eine Erhöhung 
bedeutet. Indeſſen flehet es noch dahin, ob nicht diefe Bedeu: 
tung einer Erhöhung, oder die folgende eines Balkens, bey der 
Bedeutung eines Tragebockes mit in Anfchlag kommen könne. 


. Der Bo, des—— es, plur, die Böcke, ein Ausdrud, welcher 


ehedem einen jeden Balken oder Klotz bedeutete, jetzt aber nur 
noch in einigen Fällen üblich tt, befonders in ſolchen, wo ein folder 
Balken oder Klotz zum Schlagen oder Stoßen gebraucht wird. 
Der Balken, womit die Wefer gefperret wird, und der an andern 
Drten der Baum heißt, wird in Bremen der Bock genannt. 
Eben dafelbft heißen die Pfähle im Wafer, woran die Schiffe 
liegen, Böcke. Im Bergbane führen die Doden oder Hölzer, 
welche an beyden Seiten der Trift hängen, gleichfalls den Nahmen 
der Böcke, und in dem Brüdenbaue, find es flach gelegte Spar— 
ren, welde vor- dem Soge im Waffer ſtehen, damit das Cie ſich 
daran fioße oder breche, daher fie auch Eisböcke genannt werden. 


Enblih führet aud der große Klog in einer Namme, oder die 


ganze Ramme felbft, den Nahmen eines Bockes oder Aamm: 
bockes. 


Bock no4 


Aura. Sm mittlern Lateine bedeutet Bigus, im Spaniſchen 


«Biga, im Franzöſ. aber Bigue und Bigot, einen jeden Balken. 


Buca und Bucha bezeichnet bey dem du Fresne einen Stamm, 


Klotz, Stang. Buche, und Bucharius einen Holzhader, Wie 


fern diefe Wörter mit dem alten bocten, pochen, fchlagen, ver- 
wandt find, wird fi wohl nicht genau beftimmen Jaffen. Boten 
bedeutet in Niederſachſen noch jest fhlagen, und eben dafelbft find 
auch bie Frequentativa böfern und bakfen für ſchlagen üblih. 
Im Franzöſ. ift buguer, bucguer und bocquer ftogen, und | 
im Schwed. Bock ein Stoß. Das Franz, Boucher, Bouche- 
rie u.f.f. die mittlern Latein. Beccarius, Bocherius, Bacca- 
rius, Buccerius, Boucherius, ein $leifher, und Bocharia, 
Becharia, Bocheria, Boccaria u, f. f. eine Fleiſchbank, ſtam⸗ 
men insgeſammt von dieſem Zeitworte boten, ſchlagen, ab, bef- 
ſen hohes Alterthum ſchon aus dem Lateiniſchen Diminutivo ba- 
culus erhellet. S. Bakel, Bängel und pochen 


4. Der Bock, des — es, plur. die Böcke, eigentlich eine jede 


gebogene oder auch erhöhete Fläche, doch nur noch in einigen be⸗ 
ſondern Fällen. ı) Von krumm gebogenen Werkzeugen, oder 
von Werkzeugen andere Dinge krumm zu biegen. Go beißt dag 
Sewölbe unter einem Schmilgofen ein Bock, vermuthlich von der 


gebogenen Wölbung, welche ſonſt auch ein Bogen genannt wird, 


Eben denfelben Nahmen führet auch das Meſſing, welches durch 
die Krüge lecket, vermuthlich weil es durch \dte Windlöcher in den | 
Bock fließet. Das krumm gebogene. eiferne MWerfzeug in den 

Schmelzhütten, womit die Nöfte im Brennofen gerühret werden, ° 
‚heißt gleichfalls ein Bock. Bey den Zägern find Böce gewiffe 
Stellungen mit Pferdehaaren, die Naubvögel auf ihren Horiten 
damit zu fangen: Hierher gehüret auch die Art der Solter, 


welche mit einer Bergung des Ruckens des Inquiſiten verbunden 


ft, und im Deutfhen überhaupt ein Beck genannt wird, es 
manden in den Bock fpannen. Zuweilen hat dieſes Werkzeug 
zugleich Schrauben zu den Zehen und Daumen, und alsdann wird 
es auch der Spanifihe Bock, oder das Mecklenburglſche In= 
firument genannt. Wenn der Inquiſit mit biefem Werkzeuge 
unter den Waden geſpannet wird, fo Heißt 28 der Poblnifche 
Soc, Der Sprenger und der Bambergifche Bock find wies 
der andere Arten diefer Folter. Der Bock der Schriftgießer, der 
has Gieß-Inſtrument, wie die Feder ein Schloß zuſammen hält, 
hat vermuthlih auch von biegen feinen Rahmen. 2) Bon ver⸗ 
ſchiedenen runden Erhösungen, welche einem Bogen oder .einek 
gebogenen Fläche ähnlich fehen. Dahin gehöret in der Anatomie 
derjenige äußere Theil des Ohres, ber duch ein Grübchen oder 
durch einen Spalt von den Lappen abgefondert tft, und im Deut: 
{hen ein Soc, im Lateinifchen aber Tragus genannt wird. An 
den Rädern iſt es das runde ausgebohrte Holz, in welchem die 
Achſe gehet, das eigentlih an feinem erhabenfien Theile, in 
welchem die Speichen befeftiget find, der Soc, vorn die Rabe, 
hinten aber der Stoß genannt wird. 
Anm. Daß Dock in diefen Füllen von biegen abftanıme, wird > 
wohl niemanden befremden, welder erwägek, daß Bug, Buckel, 
bücken und Bucht aus eben diefer Quelle hergeftoffen find. 
Bo.ken bedeutet im Holliud, und bocka, bucka im Schwed. 
gleichfalls beugen. ©. Bocken und Bücken Dres 


5. Der Bock, des — eo, plur. die Böcke, in der gemeinen Sprech 


art, ein Fehler, ein Verfehen. Kinen Bock machen, einen Seh: 
ler begeben. Da man in eben diefer Bedeutung auch fagt, einen 
Bor fchiegen, fo Fünnte man auf die Gedanken yerathen, daß 
diefe Nedensart aus einem befordern Falle ihren Urſprung habe, 
da etwa jemand auf der Jagd aus Verſehen einen Bock ftatt eines 
andern Thieres geſchoſſen; wenn es nicht glaublicher wäre, daß 
bloß die Zweydeutigkeit mit Bock, hircus, diefe Redensart, einen 

SR Dock 


- Die 
Pocke. 
Bocken 


* 


Bock 
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. Bot ſchießen, veranlaſſet kätte,” Indeſſen iſt der wahre Urſprung Bockengen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, S. 


dieſes Gebrauches noch unbekaunt. Bedeutet Bock hier etwa 
auch ſo viel als Bug oder Krümme? Oder ſchreibt ſie ſich etwa 


d. 1. einen Roſt bedeutet, ber nicht die gewöhnliche Menge Erz 
bat? Einen Hoc machen heißt daſelbſt, einen ſolchen Roſt 
machen, und den Bock umbringen, das geröſtete Erz eines ſolchen 
Roſtes in ein anderes Fever bringen. Ju dieſem Falle ſcheinet 
die Bedeutung der Erhöhung oder eines Haufens der Grund der 
Benennung zu ſeyn. Bier, Beig, Byg, kommt in den vorigen 
Jahrhunderten biufig für einen Holshaufen, und biegen für Holz 
in Slafter-fegen vor. Bica iſt im Ital. ein Haufen Hei, und 
Das Stanz. Abonguen du fel bedeutet, neues Salz auf dag 
alte häufen. Sn Sahfen wird dag Heu In Böcke aufgefeget, 
oder geböcker, wenn es in Haufen gefeßet wird. Wenn bie Grob- 
ſchmiede in die Arbeit der Röhrſchmiede pfufhen, fo nennen die 
letztern dergleichen von den erſtern gemachte Nühre gleichfalls 
Böde 
Anm. Dey genauerer Ermägung diefes fünffahen Gebrauches 
des Wortes Bock wird man die Nothwendigkeit, daſſelbe aus 
mehretn Duellen herzuleiten, nicht -verfennen Eünnen. Dank 


“ fey es daher der Unwiſſenheit unſerer orthographiſchen Unterſchei⸗ 


dungskuünſtler der vorigen Zeiten, daß ihnen die verſchiedene Ab— 
ſtammung diefeg Wortes unbekannt geblieben ift, weil fie ung fonft 
‚ gewiß mit einer. fünf- und vielleiht noch mehrfahen Schreibart 
diefes Wortes geplagt haben würden. Da num diefes unterblie- 
benen Unterfchiedes ungeachtet wohl Eein Fall angegeben werden 
> Tann, da jemand die verſchiedenen Gegenftände, welche diefen Nah— 


ans dem Bergbaue her, wo Bock auch einen inangelhaften Roſt, 


1 Boden M 

Das Botfell, des — os, plur. die—e, 1) Das Fell von eis 
nem Bode. 2) + Sn der niedrigen Sprechart, ein niederträgti- 
ges Weibesbild i im verächtlichften Verſtande. 

Die Bockflote, plur. die—n, eine Flöte, in welche der Wind 
vorn hinein geblafen wird, im Gegenfage der &uerflöre; im ge- 
meinen Leben eine Bockpfeife. 

Der Bockhirſch, des— es, plur. die—e, eine Art Bocke, welche 
in Neu-Spanien angetroffen Baden und viele Ähnlichkeit mit den 
Hirſchen haben, 


* Dos Kodholz, des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben 


einiger Gegenden fo viel ald Sernambuck : golz.- 

Bockig, adj. et adv. im gemeinen Leben, nach dem Bocke 

verlangend. Die Ziege ift bodig. 2) Nach dem Bode riechend 
oder ſchmeckend. Das Sleifch riecht, ſchmeckt — Im 
Oberdeutſchen bocket. 

Das Bocklamm, des— es, plur. Sie inmper, in der Land⸗ 
wirchfchaft, ein Lamm ern: Geſchlechtes, wenn ed noch. un- 
ter.einem Jahre ift, und feine acht fpisigen Zähne noch nicht. hat; 
Niederf. Buklamm. Sit es ein Sahr alt, fo heißt.es ein Jahr: 
ling oder Jährlingsbock, und wenn es zwey Jahr alt ift, ein 
Zeitbock. 


Das Bockmẽſſer, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Kamm⸗ 


Die Bockmühle, plur. die — n. 
lichen Deutſchen Windmühlen, vermuthlich, weil ſie auf einem 


men führen, mit einander verwechſelt habe: ſo erhellet daraus 


augleih, wie unnöthig und überflüſſig dergleichen orthographiſche 
Unterfhetdung iſt. 
cken, der Nie derſüchſiſche Nahme der Kinderblattern, S. 


, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, von 
Bock, hireus. 3) Aug einen Naturtriebe nad) dem Bode ver- 
langen, von den Ziegen. ‚Die Ziege bocer, 2) Nah dem Bode 
finfen, wofür im gemeinen Leben auch die Frequentativa boc- 
fen, bockfeln, boceln, im. a bockenzen und bockeinen 
uͤblich find, 
Aım, Ein anderes gleich lautendes Berbum bedeutete ehedem 
ſtoß sen. ©. 3Bock Das ORDER Pochen ift noch ein 

Aüberreſt bavom, 

2. Boden, verb. reg. ad. ct neutr. im letztern Falle mit haben, 
ftoßen oder fhlagen, nur mod) in einigen Fällen, ı) Lin Schiff 
bockt in der Seeführt, wenn ed mit dem DVorbertheile bald in 
das Waſſer fällt, bald ſich wieder hebt, und dann hinterwärts 
fallt, wo es fo viel als freßen zu bedeuten ſcheinet. 2) Ein 
Pferd bockt, wenn es den Neiter abwerfen will, und zu dem 
Ende die Vorderſchenkel fo fteif als möglich ift macht, damit im 
Sprünge der Prall wider den Neiter gehe, und ihn aus dem Sat: 
tel Hebe, 3) In Oberfachfen wird der Flachs gebocker, wenn 
er auf ber Bockmühle geſtampfet wird. 

» Boken, ober Böden, adj. et adv. welhes im Hochdentfchen 

nunmehr veraltet ifi, und nur noch zuweilen im Oberdeutfchen 
vorkommt, von dem Bode. Bockenes oder böckenes Sleifch, 
Bockfleiſch. Im Lateine der mittlern Zeiten bechinus und buc- 

cenus. 


Böden, verb. reg. at. welches nur in einigen Gegenden, 5, B. 


in Dberfachfen, üblich iſt, in Böcke oder Haufen fegen. ©. in 5 

Bock 

Die Botengrube, richtiger Plkeangenbe, Poskennarbe, wtf 
©. Blattergrube u. fj. f— 

Adel, W. B. J. Th, 2, Aufl. 


machern, ein breites, vierecktes Meſſer mit wey Griffen, das 
Horn auf dem Schabebocke damit zu befäjaben. ©. 2 Bock, 
1) Ein Nahme der gewöhn⸗ 


Bode, oder einem hölzernen Gerüfte, ſtehen, zum Unterſchiede 
von den Gollndifchen Mühlen. ©. 2. Bock. 2) Eine Art 

° ‚Stampfmühlen, in welden in einigen Gegenden der Flachs ge- 
bocker oder gejtampfet wird, \ 

Die Bodpfeife, plur. die —n. 1) ©, Bodflöre, 
ein Nahme der Sadpfeife, oder des Pohlnifhen Bockes. 
der Bockpfeifer, welcher" felbigen fpielet. . ©. 1. Bock, \ 

Der Bodpfennig, des — es, plur. die —e, im gemeinen 
Leben, eine Benennung dee Schafhäufer und Churer Pfennige, die 
fie wegen des darauf geprägten Wapeng bekommen haben, welches 
auf den erſtern ein Widder, auf den letztern aber ein auffteigender 
Bock iſt. 

Die Bock Pimpineile, plur. inuf. eine Spielatt der Pimpinelle, 
welche ſich durch ihre dünnen Blätter unterfcheidet. Sie wächfer j 
auf trockenen Wiefen, und ift vielleicht eine angenehme Speife der 
Böcke und Siegen; Bockspererlein, Stein:Pimpinelle, Steinpe⸗ 
terlein, Pimpinella faxifraga, L. Pimpinella hireina faxi- 
fraga, Bauh. bey andern Kräuterkernern Tragofelinum, 

Das Bodsauge, des — 8, plur. die — n. 1) Ein Auge, welches 
dem Ange eines Bockes gleicht; ingleihen ein Menfch, deffen eines 
Auge Eleiner iſt ald das andere, 2) Der Nahme einer einſchä— 
ligen Mufchel, welche einem zugefpisten Kegel mit einer breiten 
Grundflache gleiht; Parell-Mufcel, Schüſſelmuſchel, Schal 
mufchel, Patella, Lepas. 3) Eine Art Ahat=Onpr, deſſen 
Flecken dem. Auge eines Bodes gleinen. 

Dir Bocksbärt, des — es, plur. die — bärte. 1, Eigentlich, 

der Bart eines Bockes, oder ein Bart, der dem ehrwürdigen 

Barte eines Bodes gleicht. 2. Figürlih, 1) Der Nahme eines 

Bieres in Wartenberg; ohne Plural. 2) Eine Benennung ver: 

fhiedener. Pflanzen, wegen ber haarigen Geftalt ihrer Blumen 

and, Blätter; auch ohne Plural, (a) Einer Pflanze mit verwach⸗ 
fenen Staubbeuteln, und lauter fruchtbaren Swittern, einem nad: 
ten Boden, einem einfachen. Kelche und. einer gefiederten Samen: 
ftone; Tragopogon, L. Sauchbart, Safermilch, Geißbart, 

Anna 5 Safer: 


2) Au 
Daher 


Bock De 
Saferwhrzel. Eine Art derfelben wachſet auf unſern Wieſen 
wild, eine andere Art iſt In Affen, und eine dritte in Spanien zu 

> Häufe. (6) Einigen Arten der Scorzonera, befonders der er 
zonera Hilpanica und laciniata; L. (ec) Der Pulfatilla, L. 
©. Küchenſchelle. (d) Einent Staubengewichte, mie geht’ ver⸗ 

wachſenen Staubfaben in) zwey Parteyen welches ‚gefiederte Hläk 
ter hat und in den wärmern Gegenden Europens und Aſieus 
wuchſet; 2 Bocksdiſtel, Bocksdorn, Fuch bart, Aftragalus Pra- 

IR gacantha , L..©. Tragant. (e) Einer Art eßbater knoliger 
ein Aune, welche in korallenartige Site zeutheilet tft; Daher’ fie 
auch Korallen: Schwamm, und in andern Ruckſichten Bären: 

rasch, Seißbart, ahnenkamm/ Saee gZirſchling ind in 
Sachſen Jiegenbart genannt wird 

Die Bocksbeere plur dien, eine Benenmeng verfätähener 

Arten von Beeren, und der Skräude, worauf fie wahren. 1) Ded 
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glatten Aue genannten Pohlniſchen Brombeerftrauches; Ru- ; 


bus glaber, L 2) Der biauen Erischenden Btombeere, welche 
auch Fuchsbeere — blaue Kragzbeere genannt 
wird; Rubus cachus, L. 5) Der gimbeere, oder Ginäbeere, 
weil fie eiue zugenehme Speife des Nehbotkes "Rubus idaeus, 
Br) Der Steinbeere; Rubus faxatilis, L. 75) Ber Brei: 
ſelbeere oder Wehlpeerd; Vaectnium vitis idaea,L. 8, Der 
ſchwarz en Tobamiebeere, GSichtbeere oder Mlantkeevel Ribes 
nigra, L. Bey einigen diefer Gewuchſe iſt bie erite Hälfte diejeg 
Wortes wohl nicht von Bock, lircus, ſondern nar eine verderbte 
Ausſpkache des ——— a Steh, ſchwatz. 
und Pech. N 
— Bocksbeutel, — —— inuf. ein Sitkeßmikäh Bat 


\> 


burg bekanntes Wort, wo es alle hergebrachten Gewohn heiten & 


und alten Gebtände: ausdruckt. Kirchliche Bocks benteley, kirch⸗ 
liche Gebräuche und Eifer für dieſelben, im verächtlichen Ver— 
ſtande. Man hat von biefem Worte allerley wunbetliche Ableitun⸗ 
"gen angegeben.‘ Erträglicher ip die Ableitung in tem Hamb. Pa⸗ 
trioten Th.2, S:2da, 9 e2 burch einen Bucherbeutel Niederſ. 
Sooks budel eriläret wird, weil man eheden nicht nur die Ge⸗ 


ſang bucher in Beuteln zur Kirche getragen, fordern vielleicht auch 
Friſch, der mit dieſer 


die Statetenbühert in Beuteln verwahret. 
Exklarung nicht jumteden it, leiter die erite Hälfte dieſes Worteg 
von Bug, Bügel ab, und eifläret Bockebeute! durch einen Beu⸗ 
tel oder Taſche, welche oben mit einem Bogen verfehen ift, eine 
Aber dabey bleibt die Rhalichkeit zwiſchen einem 
ſolchen Beutel und den alten Gewohnheiten immer nach unbe: 


greiflich Das aliväterifhe Herkommen in der birgerlihen Le- -' 
welches die Hamburger den Bockebeutel nennen, denen | 
pie Bremer durch Aasbook and, von dem Alynge- oder Aefiga- ! 


"bencart, 


Book’ der Ftiefen, welches der alten Su ffringer Landrecht in ſich 
faſſet 

Di Bo@sbohne, plur. die —n, ein Nahme, welcher zuweilen 
auch dem Bitterlee oder Fieberklee, Menyanthes trifoliata,L. 
— wird. : Er hat bien! N ahnen vermethli & wegen feiner 
arBefannten WEG. wider 
beockeblee Ab wird, 


Der Bodrfe 


"©. Sieberklee. 
einel, des —— plur. ut nom. Engl “der Säenl 





ander Au 5 der'in der Mitte anf dem Krauze ruhet, und 


auf welhem fie der Boek des Kutſchees beſtadet > Cr wird" von 
zwey Stäßen getragen Weihe Bocfftünen genamie werden.“ 
Die Bockadiſtel Diet: ne S, ee, made 
Da er 
Der Baisdorn, deb— es, — Be — em, ©, eBeilaft 
Dias 30 east, des es, pl intil, ©: ramoſeahetz 
Das Sockhorn des — splug die = Bien. Eizent⸗ 
lich, dus Horn vou einem Bode, 


AR 





3 











In das Ds a Horn blaſen, 


©: a % 


den Scharbock, daher er auch SED. 3 
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fisuelich, Lärm blaſen. Jemanden in Has Bockshorn jagen oder 
"treiben, In einer niedrigen Figur ihn in bie Enge treiben, "ihn 

»gaghuft machen.) 2. Figurlich 1) Eine geiviffe Art Bänder an 
den Senftern und leichten Thuren, deren äußerfie Enden wie Bodo- 
oder Widehorner gekrümmet fine, 2) Die Badenfchen Pfennige 
werden im gemeinen Lehen auch Sockshörner oder Bockshörn⸗ 


lein genannt, weil aus dem darauf geprägten Helme zwey gewun— 


dene Bockshörner hervor fteigen, 3) Eine Art der Trigonelle 
mit faſt ſichelformigen, zugeſpitzten, ſenkrechten Hulſen, und ei⸗ 


nem aufrechten Stamme; Trigonella Foenum Graecum; L. 


Ste wächſet in Frankreih. Auch Dirjenige Art der Trigonelle, 
welche ſonſt auch — genanut wird, kommt zuneilen un— 
tee dem Nahmen des. Bockehoruee ver. ) ©. Johannisbrot. 
Ds Bodskraut, des — es, plur, mul. 1) Ein Nahme des 


i 








ſtinkenden Johanniskrantes, Hyperieum. hircinum, L, weil - h 


es wie ein Soc ſtinket. 2) Eine Art des Gänfefüßen, welche 
gleichfalls einen unangenehmen Geruch hat, und a ſtin⸗ 
kende Melde genannt RR; So nonodium vuly raria, L .3)6. 
auch Tüchenſchelle. U TSUR 

Bocdapeterlein, und. Breiter Pimpinelle, ©. Bock Pimpidelle 
Der des — es, plur, die — ſprünge, im gemei⸗ 
nen. Leben, poſſierliche oder verwegene Eprünge, welche den Sprün— 


gen eines Bockes — Niederſ. Baprals⸗ Putzen, — J 


Caprioles. 

‚Der Bockſtein, REN 'plur. die —e, ein Stein, weder 
um Altenberge in der Wereis gefunden re und einen unan⸗ 
genehmen Geruch wie ein Bock hat. BUNT fl 
Das Bockſtück, des — es plur. dvie— e, ein Eleineg Gefbüs, 
welches höchſtens drey Pfund ſchießet, und flatt der Lavette auf 
einem Bode, Dit. auf zwey wit Rädern verſehenen süßen, 
ruhet. * 
‚Die Bocdffüge, plur. die — n, an den Kutfhen, die Stutzen, 
- welche den Bockſchemel tragen helfen, ©, dieſes Wort. An den 
gewöhnlichen Laſt und Aderwägen wird auch, die Runge, oder 
—— Stütze, welche unten in die Achfe eingezapfet iſt, und 
oben bie au die Trag- oder Schwungbaume reichet eine Bock⸗ 
ſutze genannt. 
Die Bockverſtellung, plur. die — ar, in der Baukunſt zuwei⸗ 


len dasjenige Gerüſt, welches zu Verfertigung hoher — 


beſonders aber bey Kuppeln, aufgefüßtet wird. 

Bodemen, ©. Boömen. 

Der Boden, des— s, plur. die Böden, üherhaupt dns Untere 
a jeden Gage. Befonders, 


a 1) Ev fein dieſe Oberfläche bloß als des Unterſte im 
Gegenfake des Himmels betrachtet wird. . Daher, der Erdboden, 
die ganze Erdkutzel, Befonders in Nüdfiht auf ihre Olerflähe, 
Siche das demnitbige Veilchen, welches auf der Erde Ericcht, 
und ſich kaum iiber den Boden zu wagen feiner! 
den weicht unter mie, Pfadlos, ach! und rauh iſt der Bo⸗ 
den! Wenn das Wert Boden von einzelnen Theilen der Erd— 


flůche gebraucht wird, fo geſchiehet ſolches in dieſer Bedentung am 


haufigſten in einigen fisürlichen Redensarten. Einen zu Boden 
treten, ibn unterdrücken. Temanden zu Boden fihlegen, ihn 
demütpigen, ihm alle Hoffnung benehmen, ihn entkrüften nr. fe 
Dieß ſchlägt alle Heine Entſchließungen auf E 
ven, Doſch, vern! ichtet fie, macht fie unnutz 2) Sa Ruckſicht 
Auf die Mhoſiſche Be efpafföndeit des € rdbodess in der Landwitth⸗ 
ſchaft. ein ſruchtbaree Boden, ein ſandiger ein kalter, ein 
hiniger Boden,“ Sprichw Das Zandwerk ber einen goldenen 
Bodeh e8 ernähren feiten MettterTerglin. 3) Tu Ruuſſcht auf 
das Net des Cigenthumes, , da dieſes Work gemeiniglich mit 
beim 





. Die Oberfläche deri@rde, im Gegenfage des Himmels, ohne 


Der Do: - 


Ein Mahl zu Bo: 


dem. Muc ib. 


Boden oder Grunde des Meeres. 
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dem Worte Grund: verbunden wird. Grund und Hoden ik 


; mein. 


2. Der unterſte Raum eines Gefäßes, Behältniſſes, oder was 
Der Boden eines Safles, eines Sackes, reines - 
Gefäßes, eines Zimmers, der auch wohl der Sußboden genannt 


© wird, zum Unterfchtedg, vom dem obern Boden eines Gebiudes, 


Dem Seile den Hoden Ausfloß en, im einer niedrigen Figur, eine 
Sache völlig verderben. 
fezen, fagt man von ſchweren Körpern, weiche fig in einem flüf 
figen niederwärt3 fenfen. S. Bodenſatz. So aud) von dem 


ben;: im gemeinen Leben, völlig verderbet werden. Die Gold- 
ſchmiede nennen auch die unrechte Seite einer gettiebenen Baden 
den Hoden. 


3. Was die Geftalt des Bodens eines Gefäges bat. Sn bie- 


. fer Bedeutung nennet, man nur im Handel und Wanbel, ein run- 


des Stück Wachs oder Talg, welches in eine hölzerne Schüſſel 


u gegoffen worden, wovon ed die Figur en hat, einen 
Boden Wachs oder. Tale, 


4. Der Raum eines Gebäudes; welcher bilden zwey geſtreck⸗ 


„ten Gebälfen bleibt, oder der Theil eines Gebäudes, welcher nicht 


unseittelbar zur Wohnung zubereitet ift. Ein Rornboden, ein 


Zaferboden, ein Melzboden, ein welsboven, ein Sechrboden, 
- ein Tanzboden u, f. f. 


Auf den‘ Boden gehen. Daher bey 


Scheuern oder andern nicht zur Wohnung beftimmten Gebäuden 
. Boden eben das tft, was hey andern ein Seſchoß, oder Stock: 


‚werk heißt, Lin Thurm, ein Vorrathshaus mit vier Böden, 


Beſonders der oberſte Raum eines Hauſes unter dem Dache/ welcher 


in einigen Oberdeutſchen Gegenden die Bühne, im Niederf, der 
Bahn genant wird. Er, der Kater, hatte die Nacht durch 
einfame Böden durchirrt, Zadar. Ehedem wurde ein folder 
oberſter Boden auch der Söller genannt, ©. diefes Wort. Sm 


Niederſ heißt er au Ofen, und im Osnabrückiſchen Zyle. 


3.. Sn einigen, befonbers Niederſachſiſchen Gegenden wird der 


.\ ‚Grund hunter oder geblüniter- Zeuge der Hoden genannt, in wel 


cher Bebentung der Plural ungewöhnlich iſt. Staff mic dunkelem 


Boden. - 


den Boden bedeutet, 


sound Stabhol; nad) Hamburg führen, Bodens. 


Anm. 2. So fern diefes Work ſo wohl die Erdfläge, als au 


das Unterſte eines Behältniffes bedeutet, lautet es bey dem Not: 
fer Bodem und Podem, im Angelſ. Botm, im Engl, Bottom, 


im Schwed. Bottn, im Holland, Boden, im Frieſiſchen Boem, 
im Nieberf, Bodden, im Böhmifnen Puda, im Pohln. Spod. 


Seife) Hält die Slavoniſche Partikel bod, unten, für das Stamm: 
wort. 
ſchon das Glied, Busos, Budwos, muguny, BevIos, dem Hefy- 


"Sp viel ift gewiß, das es ein fehr altes Wort iſt, indem 


chius zu Folge, den Boden bedeutete. Herr Ihre rechnet auch 


- dag Ratein, Fundus hierher, welches durch Verfekung aus dem 


Griehifhen entfianden. Diefe Muthmaßung läffer ſich aus dem 
Dünifhen befiätigen, wo Bund, durch eine ähnlihe Verſetzung 
Sm Is land. iſt Badmur eine ebene Fläche, 
ein Feld, und um Lauenburg heipen die Flößen, welche Stamm- 
Übrigeng Inutet 
diefes Wort im Oberdeutſchen noch jest Bodem, und im ber 
Dberpfalz Bone. Wenn Boden den Raum eines Gebaudes 
ausdrückt, fo ſtehet es vermuthlih im Gegenſatze des Daches, in 


deſſen Ruͤckſicht ein folher Boden alle Mahl das Niedrigere ift. 


Anm. 2. Der Plural lautet durch ganz Oberfachfen, befonders 


in Meigen, Boden; die Niederbeutfchen behalten dad © unverän- 


dert, welches auch Suther 1 Mof, 5, 16, und ı Kön. 7, 7, nad 
geahmet hat. Die Oberdeutfchen find Yet gleichfalls getbeiler. 
Die Schlefier und einige andere Mundarten fprehen Bödemen, 
dagegen die Oberpfälzer u. (fs Boden baden, 


Sich) zu Boden, oder auf den Boden ° 


Zu Grund uud: Hoden ge— 
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Das Bodenblatt des— es, plur. die — blätter, in den Nre- 
> bieröfen, ein Blatt von Thon unter der Muffel, NO die — 
pellen und Scherbel geſetzet werden, 


Das Bödenbli, des es, plur, dfe—e, en— fe 
Blech, welches zu den Böden der Salspfannen gebraucht wird; 
zum Unterfchiede von dem Borebleche. 

26 Bodenbobne, plur.. die —n, eine Art Phaſeolen oder 

Schminkbohnen, welche fehr niedrig bleiben und auch zwergboh— 

nen, in Niederfahfen aber Kreuzbohnen heißen; zung Unter: 

fhiede von den Steigbohnen oder Srängelbohnen. 


Das Bodenbrit, des — es, plur. die — er, auf den Rüft-und 
Leiterivägen, ein Bret fo lang ale der Wagen-ift, welches zwiſchen 

den Leitern auf den Achfen lieget, und gleich ſam den, Bode des 
Wagens ausmacht; dielinterlage, Ingleichen hie Breter, welche 
den Boden eines höfgernen. Bettes bilden, 

Das Bodeneifen, des — s, plur. ut nom, fing. ı) Ben den 
Zinngießern, eine Art Dteheifen ‚ bie Böden der zinnernen Ges 
fäße damit anszustehen, 2) Sn den Blehhämmern, eine Art 

ſtarker Bleche, davon gemeiniglid 600 Blatt in ein Faß geſchla⸗ 

„.gen werden; ohne Plural, 3) Bey den Schiffszimmerleuten, 

... gerade Meihel, einen Kahn damit zu Falfateın. 4) Bey den 
SKupferfchmieden, ein Amboß, den Boden eines Gefäßes davanf 
auszuarbeiten, 

Das Bodenfeld, des — es, plur. die—er, S. Bodenſtück. 

Der Bodenfviis, des — es, plur. die — e, der Fries, part 
Zierath hinten an dem Bodenſtücke einer Kanone, 

Das Hadengericht, des— es, plur. die—e, bey den Jagern 
ein Gericht, d. 1. Dohnen ober Schlingen, welche nahe auf dem 
Boden, oder auf der Erde aufgeſtellet werden, Schnepfen, Kram— 
mesvögel, Miſtler und anderes Federwildbret darin zu fangen, 
Sie werden auch Bodenſchneißen, Lauffchlingen und Laufdoh⸗ 
nen genannt. - 

Das Bödengefeboß, des— fies, plur die — ſſe, in großen 
Häufern, dasjenige Geſchoß, welches ſich zunächſt über dem Erd— 
boden befindet, und das Kellergeſchoß unter ſich, das Saupeges 
ſchoß aber. über fih hat; des Unrergefhof. 

Der Bobdenhammer, des—s, plur. die— hämmer, bey den 
Kupferſchmieden, eine kurge hölzerne Walze an einent Gtiele , die, 
untere Rundung der Schale damit zurück zu (lagen; der Bo: 
denfchlögel, In den Meffingwerken ift es ein Hammer, die Ber 
frandtheile des Meſſinges damit in die Krüge einzuftampfen, ; 

Die Hodenhaube, plur. die — n, ein Stuck des Kopfputzes 
des andern Gefchlehtes in Schwaben, befonders in Ulm, welches 
in einem, Netze beftehet, das über einen breiten Aufja gezogen 
wird, 

Die Bodenhöfen, fingul. inuf, bey den Bierbrauern einiger Ge- 

genden, die Kiefen, welche ih auf den Boden des Faffes zu ſetzen 
pflegen, die Unterhefen; zum Unterſchiede von den Spundbefen.. 

Das Bodenholz des — es, plur, inuf. bey den Faßbindern, das⸗ 
jenige ol, woraus die Faßbinder die Böden der Füſſer verfertiz 
gen; im Gegenfabe des Daubenhokes. ©. Bodenftikk, 

Der Bodenhund, des— es, plur. die—e, bey den Sägern, 
ein jeder "guter Jagdhund, welcher au allen. Arten des Bodens 
gehörig fuchet. 

Die Bodenkammer, plur. die —n, eine Kammer auf dem Bo- 
den eines Gebäudes, 

Bodenlos adj. et adv. Feinen Boden habend, grundlos. 
bodenlofe Meer, defen Boden unergründlich tft. 
figürlich für ungegründet, Ein bodenlofes Borgeben. 

Die Bodenmatte, plur. die — n, eine Matte, welhe auf den 
Zußboden ausgebreitet wird; eine Flurmatte, Sie werden häufig 

Agaa2 zu 
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Das 
Ingleichen, 
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zu Genenmiben in Overyſſel verfertiget und. in an und den 
benachbarten Gegenden verbraucht. 

Tas Bodenrad, des — es, plur. die—räder, das unterſte 
Rad in den Uhren, welches unmittelbar von dem Gewichte bewege 
wird, daher fich auf deſſen Achfe eine Welle oder Trommel befin- 
det, um weiche fih ben dem Aufziehen die Schnur des Gewichtes 
wickelt. 

= Der Bezcenrig, ee plur. dee, eigentlich der Rip 
in einem Boden, in welcher Bedeutung es aber wenig üblich ift. 
ray gebraudt es nur, und zwar ohne Plural, von. demjenigen, 
wor von dem auf einem Getreldeboden aufgefgütteten Getreide 

i fig i in den Riſſen und Spalten des Fußbodens verlieret, und auch 
der Schrumpf, Bodenſchrumpf, Fruchtſchrumpf genanst wird. 

Tier Bodenfäge, plur. die—n, bey den Bötthern, eine Cäge, 
womit Die Böden zu den Aſen zugerichtet werden. Man hat 
davon auch dag Zeitwort bodenſägen, dem Boden mit dieſer Säge 
ſeine gehörige Geſtalt geben. 

Der Bodenſaͤtz, des — es, plur. die — füge, darjenige, nis 
ſich in lügen Körpern anf den Boden feßet. 

*Der Bodenfchag, des — es, plur. inuf. an 

" eine Abgabe von demjenigen Weine, welcher aus 
eingeführee wird, und welde auch das Angergeld 
©. Bodenzoll. " s 

Kie Bodenfebicht, plur. die — en, die unterfte auf dem Boden 
befindlihe Schicht oder Lage einer ‚Sache, welche ſtückweiſe über 

einander geleget wird; z.B. von dem in den Scheuern und Fei- 
men über einander gelegten Garben. 

Der Bodenſchlagel, ur plur. ut nom. fing. &, Bodens 

"hammer, 

Die Bodenfchneiße, plur. die — m, ©. Bedengericht, ingl, 
Schneiße. 

Die Bodenſchnur, plur. die — ſchnüre, bey den Webern, Die- 
 jenigen Schnüre, welche unten an die Balkenſchnur eines jeden 
Schaftes angebunden werden. 

Der Bodenſchrumpf, des — es, plur. inuf, ©. Bodenrif. 

Die Bodenfcehwelle, plur. Sie—n, im Muhlenbaue, diejenigen 
Bohlen, welhe in den Grundwerken eines Geriunes den Boden 
deffelden bilden. 

Der Bodenftin, des — es, — die — e, in den Mahlmuh⸗ 
len, der unterſte Stein, welcher feſt und unbeweglich leget; um 
Gegenfage des obern, oder Des Läufers, ; 

Das Bodenſtück, des — es, plur. die—e.. 1) Bey den Bütt: 
ern, ein Stück Holz, woraus die Böden der Füffer verfertiget 
werben; das Zodenholz. 2) An den Kanonen, der hinterfte 
Theil derfelben, der die Ladung bekommt, und ſich zwifchen der 
Traube und dem Zapfenfiürke befindet, das Sedenfeld, das 

Stoßftüch, 
Die Bodenthür, plur. die — em. 1) Eine jede Thür, welde 


einigen Orten, 
fremden Diten 
genannt wird, 


auf einen Boden führer, 2) Eine kleine Thür in benz Boden 
= großer Käfer, 3 
Der Bodenzieher des — es, plur. ut nom., ae D Bey den 


"Wundärzten, ein Werkzeug, mit weldem man BEE, ob das 
von dem Trepan ausgefchnittene Stück des Hirnfhädels ſich ſchon 
bewegen laſſe; nad dem Franz. "Firefond. 2) Ein Werkzeug der 
Büttner, den Boden eines Faſſes in die Kimme damit einzulegen; 
der zZargzieher. : 


Der Bodenzing, des— es, plur. inuf. I) Der Miethzins für 


einen’ Boden, 2) An eininen Orten auch der Budenzins, das 
Mark⸗ oder Standgeld.. 3) In einigen DOberdeutfchen Gegen— 
den, der Grundzins, oder diejenige Abanbe, welche man ber‘ 
Dbrigfeit für ben Grund) worauf die Hauſer und. Gebäude ſtehen, 
gm entrichten. hab, 


) 
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Der Bodenzoll, des es, plur, die — zolle, an einigen Orten, 
ein Zoll, welcher von flüffigen Dingen, die in Fäffern verführet 
werden, entrichtet wird; der Bodenſchatz. In beyden Benennungen 
fehet Boden figürlich für das ganze Taf, fo wie ee in N ieder⸗ 
ſachſen ehedem auch einen Kübel bedeutete 

*Bodmen, verb. reg act ı)Mit ein Boden verſehen, — nur 
im Oberdeutſchen, wo man Bodem fir Boden fagt, in der 
Hberpfalz büdnen. Ein Saß, ein Zimmer bödmen. 2) In 
den Seeftädten, mit Bodmerey belaften. 
bödmer, eder geboomer, ©, das folgende. 

Die Boomerey, plur. die—en, in den Seeſtädten, ein Bertrag, 
da jemand auf ein Schiff Geld vorſchießet, unter der Bedingung, 
dad, wern das Schiff in einer beſtimmten Zeit nicht verunglücket, 
der Eifer das empfangene Geld mit den hedungenen, gemeint 
glich ſehr hohen Zinfen, zurück bezahlet; wenn aber dad Schiff in 
dieſer Zeit ſtrandet, der Gläubiger ſein Capital verlieret. Sein 
Geld auf Bodmerey auschun. Geld auf Bodmerey aufneh> 
men, Kin Schiff mir Bodmerey befchweren. Daher, der 

Bodmereybrief, die darüber errichtete Urkunde; das Bodmerey⸗ 
geld, dag auf folge Ark ausgethane oder empfangene Geld; der 

* Bodmereygeber oder Bodmeriſt, der Gläubiger; der. Bedme⸗ 
reynehmer, der Schulduer u.ſ. f. 

Anm. Gm Däaniſchen lauter diefes Dort Bodmerie, i im ie: 
derf. und Holländ. Bodmerig, in der Normandie Bomerie. Es 
ſtammet von Boden her, welhes im Niederſächſiſchen ehedem nicht 
nur den Schiffsboden, fondein auch dag Schiff felbft bedeutete, 
wie in dem Bremifch: Nieder. Würterb. v. Bön bewiefen wird. 

Deridöfift, des—es, plur. die- e, eine Art Staubihwimme, 


la 


zer Schiffer hat ge⸗ 
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welde faft Ernelfäunig, und mit einem feinen braunen Staube Ä 


angefüllet ift, der, wenn man den Schwamm zerdrückt, mit einens 


Ziſchen heraus fähret; Eycoperdon Bovifta, L. Die legte Hälfte 


diefes Nahmens ahmet den ziſchenden Laut nach, welchen vie eine 
geſperrte Luft im Herausfahren verurſachet, und tft in den niedtig- 
ſten Spredarten auch in andern Fällen üblich. Die erjte Hälfte 
iſt vermuthlich von dem veralteten puffen, aufſchwellen, Engl. 
to puff, Stanz. bouffer; daher diefer Schwamm im Engl. auch 
Pufiball und Puflfift genannt wird. Aus Unwiſſenheit diefer 
Ableitung hat man dieſes Wort in manchen Gegenden in Bubenfift 
verwandelt, welches denn wieder zu andern feltfamen Benennuns 
gen Gelegenheit gegeben bat, indem diefet Schwamm im Henne⸗ 
bergifhen Pfaffiſt, oder Pfauenfiſt, im Öfterreigpifcpen Weiberfift, 
um Kremsmünſter Zundsfiſt, und an andern Orten Wolfepiß. 
heißt, womt aud Die im Franzöſiſchen üblihen Nahmen Pille de 
Loup und Vefle de Loup, und die Dänifhe Benennung Ulfs 
veford, überein ſtimmen. Im Niederf. heißt diefer Schwamm 
Püfter, won puſten, blafen, in Baiern Stieber, und um Nürn— 
berg Stoiber. Den Lateinifhen Rahmen Bovifta a Dillenius 
nad dem Dentſchen gebildet. 
Der Boganker, ©, Buganker. 
* Die, Boge, oder Bine, plur. die—n, 1) Sm Müngitefen, 
ein Gerinne von Leinwand, welches in Eifen gefpantet wird, dag 
kleine Geld darein zu gießen; dev Bogen. 2) Sn dem Mein: 
baue, die ſcärkſten Neben, welche gebogen und an den Pfahl ges 
bunden werden; die Bogruthen. In beyden gälen von dem 
Zeitworte biegen. 
Der Bogen, des — 8, plur. die Bogen, alles, was krumm ge 
bogen ift, oder eine — Geſtalt hat. Beſonders, 
ı. Ein jeder Theil einer krummen Linie. Daher iſt in der 
Mathematik der Bogen, arcus, ein Stüd einer Zirfellinie. 


Der Fluß macht einen Bogen, fagt man, wenn er ſich nad) einer 
Durch den Bogen fahren, im gemei: 


krummen Linie beweget. 
uen Leben, geradezu gehen, alle Umwege vermeiden  Krwas. 
in 


n3 | 


Bos 


"in Bauſch und Bogen kaufen, im gemeinen Leben, überhaupt, 


Gutes und Schlechtes mit einander. ©. Bauſch, und Bogen: 

Fahır, Bey den Jagern bedentet Bogen den Umfang eines Wal⸗ 

des, ee Dickichtes in demfelben, oder eines Theiles eines Wal: 

des, in welchem ſich Wild befindet, und dieſen Theil ſelbſt. Das 
wildbret hat ſich in einen Bogen gezogen, es iſt in dad Holz 
* gegangen. Auch der Zug, ‚welchen der Säger Den der Vorſuche 

in und um das Holz unternimmt, ingleichen die halbe Rundung, 

welche man bey dem Lerchenfange mit dem Tagegarne u. 1. f. Halt, 
Beh ein Bogen genannt, — 

Was nach einer krummen Linie verfertiget wird, oder Die 
— derſelben hat In dieſem Verſtande wird beſonders in 
der Baukunſt die Rundung eines Gewölbes ein Bogen genannt. 

Ein voller Bogen, der einen halben Zirkel aqusmacht. Ein ge: 
Zruckter Bozen, der die Geftalt einer halben Ellipfe hat. Kin 
flacher Bozen, der nad einem Fleinen Zirkelſtücke verfertiget 
wird. Ingleichen eine jede Öffnung oder Blende in einer Wand, 
“ welde nad einer Frummen Linie verfertiget iſt. Einen Bogen 
ſchließen, einer Offnung eine ſolche gewölbte Geſtalt geben. 

3. Verſchiedene Werkzeuge von Holz, Stahl, af. f. welche bie 
Gefialt eines Bogens haben, und diefe Gefinit vermittelft einer 


Sehne behalten oder noch weiter gekrümmet werden Fünnen. Du: 


hin ‚gehötet der Bogen, Sideibogen, ober das gekrümmte und 
mit Pferdehaaren befpannte Holz, womit die Biolinen geſtrichen 
werden; der Bogen In den Wüunzen, ©. Boge; der Bogen 
der Zutmacher, der aus einem ſtarken mit einer Darmſchnur ge⸗ 
ſpannten Holze -beftehet, womit fie die kurze Wolle zerfchlagen, 
und aus einander fhnellen, um fie dadurch zugleich von allen Un— 
"reinigkeiten zu befreyen; welcher Bogen auch der Sachbogen , in: 
gleichen der Sahbaum genannt wird, Daher den Bogen ſchla⸗ 
gen, die Wolle auf folhe Art ſchlagen und reinigen; fachen. Am 
befannteften ift von diefer Art Bogen das ehe emahls übliche kriege— 


riſche Werkzeug, Pfeile, Bolzen und Angeln damit abzuſchießen. 


Bogen iſt alsdann eine allgemeine Benennung aller fo wohl grö⸗ 

ern, als kleinern Werkzeuge biefer Art, welche nad Maßgebung 

ihrer Größe und übrigen Befhaffenheit Armbrüfte, Salefter, 

andbogen, Schnärper, Stähle, Rüſtungen u. f. f. genannt 
wurden. ©. biefe Wörter, Den Bogen fpennen, abſchießen. 

- Er habet gefpannenen finen bogen, Motier. 

sen Bogen liege geſpannt auf folche Miſſethaäter, 
Reife. 

4. in Begen Darin ein Blatt Papier in derjenigen Grüße, 
in welcher es in den Papiermühlen verfertiget wird, vermuthlich 
‚weil es Ein Mahl zufammen gebogen oder zufammen gelegt und 

verkauft wird. 


Diefes Wort lautet im Niederf. gleichfalls : Boren, im 
Angelf. Boga, im Hollind. und Schwed. Boge, im Selind. Bog, 
im Engl. Bow, im Din. Bue, im Walliſ Bwa. Der Plural 
Bögen ijt in mehrern gemeinen Mundarten nicht ſelten; allein 
in den anftändigern hat Bogen doch alle Mahl den Vorzug. 


Der Bogenbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art Boh⸗ 
ter, welcher unten wie ein Meißel oder Keil ſcharf geſchliffen it, 
vermitteljt eines Bogens ums gedrehet wird, und bey verſchledenen 
SMetallarbeitern üblich if. Er wird auch eine Bogendrelle, oder 


Anm. 


- Bogendrille, Drell- oder Drülbohrer, Treibebsgen genannt. 


Die Drahtzieher, welche ſich dieſes Bohrers bedienen, die Löcher 
in die Zieheiſen zu bopien, nennen ihn auch die Bichripike oder 
Richripindel, ? 


Die Bogendé ke, plur. die—n, die geniötit Dee eined Zim⸗ 
wmers oder eines Gebäudes, 


- Der Bogenſchuß, des — ſſes, plur. de — fhiiffe, 


2. DI 

Der Bogener, oder Bogner, des— 8, plur. ut nom. fing, 

ein unzünftiger Handwerksmann, welcher Bogen zum Schießen 
verfertiget; Bogenmacher, Armbruſter, Rüſtmeiſter. 

Die Bogenfahrt, plur. die— en, diejenige Art eines Kaufes, 
da man eine Waare in Bauſch und Bogen, d. i. überhaupf, ohne 
Behandlung jedes einzelnen Stuckes, kauft oder verkauft Durd) 
eine Sogenfehrr handeln, < 

Die Bogenfeile, plar, die—n, eine zarte Zeile verſchiedener 
Metallarbeiter, welche vermi ikteiit eines ſahlernen Bogens ei 
gehalten wird. i 

Das Bogenfenfter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Genfer, 
See oben mit einen: Bogen geſchloſſen ift. 5 

Der Bogenflügel, des—s, plur. ut nom. fing. ein muſika⸗ 
liihes Inſtrument, welches aus einem Slügel beſtehet deſſen 
Darmſalten durch eine Art eines Voolin-Bogens geſtrichen Were 
den. Ein Berliniſcher Künftler, Nahmens send, hat es 
1754 erfunden, 5 

Ber Bogengang, des — es, plur. die — häitge, ein jeder 
Gang, welger oben mit einem Bogen gefhoffen if Beſonders 
in den Gärten, dergleiden auf beyden Geiten mis Buumen ber 
pflangte und oben in einen Bogen gefchloffene Gänge ; eine Bogen⸗ 
laube. Sn der Baukunſt nennet man and) dasjenige zuweilen 
einen Sogengang, was man fonft eine Sogenpellung, oder 
nah dem Stal. und Franz. eine Arcade heißt, di. mehrere hin⸗ 
ter einander folgende gewülbte Bogen, welde auf Säulen ruhen. 

Das Bagengerüft, des— es, plur. die — e, bey den Münvern, 
ein in. Form eines Bogens verfertigtes Gerüft, über weldes Die 
Gewölbe und Bogen aufgeführet werden; Die ram, oder 
der Lehrbogen, - 

Die Bogengröße, plur. inaf. die Größe eines Bogens Papier, 
Ein Buch in Begengröße, in Folio. 

Die Bogenlaube, ‚plur. die — n, in den Gärten, eine gewolbte 
Laube, ingleichen ein mit Bäumen gewölbter Gang; ein Begene 
gang. 

Die Bogenlehre, plur. die — n, ©. Bogengerüſt. Lehre be— 
—— bey verſchiedenen Arbeitern auch ſo viel als eine Form. ©, 

ehre 

Der Bögenmächer, des—s, plur. ut nom. fing. ©. Dos 
gener, 

Die Bogenrolle, ln die—n, in der Bauunf, Sierathen 
in Geſtalt ber Rollen, Schneden u. f. fi an dem Schluffteine 
eines Bogens oder Gewölbes. 

Die Bogenfäge, plur. die — n, an einigen Orten, die große 
Sage der Holzhacker und Simmerleute, entweder weil fie unten 
an dem Blatte die Geſtalt eines Bogens hat; oder auch, weil (fe 
anſtatt des Geſtzlles in einen Bogen: gefparat tft. 

Der Bögenfcbluß, des — ffes, plur. die — ſchlüſſe. D Der 

Schluß eines Bozen oder Gews.des; ohne Plural. 2) Der mit: 
telſte Stein eines Gewolbes, in welche m alle Bogen vereini⸗ 
gen; der Schlußſtein. 
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ı) Der 
Schuß von einem Vogen, die Abſchießung eines Bogens; in⸗ 
gleichen die Weite, in welcher ein von einem Bogen abgefhofener 
Pfeil gehet Und ging bin und feste ſich gegen über von 
ferne, eines Bogenſchuſſes weir, ı Mof. zI, 16 2) Su der 
Artillerie, ein Schuß aus einen Stiide, der in einem Bogen ge: 
het, und alsdann erfolget, wenn dag Stück über die Horizontal - 
Linie gerichtet Wird; im Gegenfage des Bernfoufes, wo das 
Stüuck horizontal gerichtet wird, 

Der Bogenfcbüge, des m, plur. die — n, ehemahlige Schu⸗ 
tzen, welche mit Pfeilen und Bogen ſchoſſen; ingleichen, ein jeder, 
der mit einem Bogen: geſchickt au ſchießen weiß. 


Adaa— Die 


15 Bog 


DSie Bogenſtellung, plur. die — en, in det Baukunſt, mehrere 
binter einander geftellte Bogen auf Säulen oder Pfeilern. S. 
Bogengeng.- ; N 

Der Bogenzirkel, des — s, plur. ut nom, fing. ein Zirkel, 
durch deffen Fuß ein mit einer Welſſchraube verfehenet Bogen ge: 
het, um ben Zirkel in einer jeben Offnung unverrückt zu erhalten. 

DHogig, adj. et adv. im gemeinen Leben, was ausgebogen iſt, 
oder die Geſtalt eines Bogens hat. Bogige Spitzen, bogige 
Treffen u. f W. | 

Der Bogner, ©. Bogener. 

Die Bogentbe, plur. die—n, ©. Bege. 5 

Dos Boafpriet, die Bogftänge, ©. Bugſpriet, Bugſtange. 

Das Bohl, des — es, plur. die — e, ein nur in dem Herzog⸗ 
thum Schleßwig übliches Wort, welches fo viel als eine Hufe, 
"oder das Kand eines Bauern bedeutet, et mag nun ein Bonde 
oder ein Kanfte ſeyn. Daher der Bohlsmenn, im Plural die 
Bohlslente, die Beſitzer folder Sohle, ein Bauer, Landmann, 
Vermuthlich von dem alten bol, bauen, da e8 denn ſo viel als 
Bauland bedeuten würde, 

Die Bohle, plur: die — m. 1) Eine Art dicker Breter von zivey 
bis vier Zol Die, dergleihen in dem füblichen Oherſachſen gemei⸗ 
niglich Pioften genannt werden. Kinen Stall mir Sohlen 
auslegen, ihn ausbohlen. 2) Bey den Sammt⸗ und Seidenwe⸗ 
Bern ift die Bohle eine Dünne hölzerne Wale, auf welcher man 
diejenige Seite des Aufzuges befonders aufbänmer, welche herz 
nach aufgefhnitten wird, und alsdann den Pohl oder eigentlichen 
Sammer und Fälbel macht. Daher die Bohlenarme, die höl⸗ 
zernen Arme, in welchen ſich dieſe Walze bewegt. ER 

Anm. In der erften Bedeutung lautet biejes Wort im Nie⸗ 
derſachſiſchen Dale, Dagegen das Schwed. Bol, und das Holland. 
BZonl einen Stamm bedeuten. Es iſt mit Bille, Pfahl und Bel: 
ten genau verivandt, Daher auch in einigen Gegenden ein Balfen 
eine Boͤhle genannt wird. In ber zweyten Bebeutung iſt eg 
ohne Sweifel aus Pohl, Fran. Poil, verderbt, ©. daſſelbe. 

Bohlen, verb. reg: act, mit Bohlen ausſchlagen. ine Stall 
bohlen, ihn ausbohlen. 

Böhlen, bey den Gärtnern, ©. Pöhlen. = 

* Das Bohlengeld, des—es, plur. von mehrern Summen, 
die — er; an einigen Orten dasjenige Geld, welches man in den 
Sahrmärkten von den Buden vor den Hänfern gibt; das Stands 
geld, Bohle ſtammet hier noch von dem veralteten bol, bauen, 

De Bohlmid, des — es, plur. die — jochen, im Bergbaue, 

"ein aus Bohlen oder Balfen beſtehendes Joch, d. i. die vier ver- 
bundenen Simmerhölger, woraus die Zimmerung eines Schachtes 
zufammen geſetzet wird. Bohle bedeutet hier noch einen Balken 

in Simmerhols. ; { 
nn u der eigenthümliche Nahe eines Landes in 
Deutſchland, welches von Slaven bewohnet wird; ehedem 38: 
heim, Latein, Bohemin, gleichſam Bojerheim, dt. die Hei: 
math dey Bojer. Daher der Böhme, Cnit dem mildernden e, 
folglich nicht Böhm,) des — n, plür. die m, die Söhmim, 
plar. die—en, der eder die aus Böhmen gebürtig iſt. Ein 
Böhme, oder Baiferböhme, eine in Böhmen und Mähren gang: 
bare Münze, welche drey Kreuzer gilt, und eben dieſelbe iſt, die 


font auch Kaiſergroſchen genannt wird, Kaiſer Matthias hat ſie 


in Bühnen ſchlagen laſſen $ 
2 a — plur, ut nom. fing, ober das Sohm: 
lein, dee — 8, plur. ut nom. fing. ein Nahme, welcher an 
einigen Orten, 3. B. in Baiern und det Schweiz/ einer Art Droſ⸗ 
felu gegeben wird, welche im Hoddeutfhen unter dem Nahmen 
‚der Snubendroffel, oder des Seivenfihwanzes am bekannteſten 
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iſt; ©. diefe Wörter, Im Franzöſiſchen heißt dieſer Vogel gleich— 
falls Grive Bohemienne, Geay de Boheme, vermuthlich weil 
er in Böhmen zuerſt bekannt geworden, 

»öhmifch, adj. et adv. aus Böhmen, der Landesart Böhmens 
gemäß. Die Böhmifche Sprache. Das find ihm Böhmiſche 
Dörfer, im gemeinen Leben, figürlich, das find ihm feltfame, un⸗ 
bekannte Dihge, vermuthlich, weil ihre Slavoniſchen Nahmen ven 
Deutſchen ſeltſam lauten. Die Böhmiſchen Briider, eine Reli— 
gionspartey, die ſich ſchon vor vielen Jahrhunderkten von dem herr— 
ſchenden Lehrbegriffe der Römiſchen Kirche abgeſondert hat, und 
auch unter dem Rahmen der Mähriſchen Brüder, und nachmahls 
der Zuffiten bekannt geworden ift. 

Die Bohnaxt, plur. die—ärte, bey den Zimmerleuten, ein 

reites, dünnes Beil, das befchlagene Holz damit völlig glatt 
und eben zu hauen. Vermuthlich yon dem folgenden Verbo boh⸗ 
nen, glätten, 


Die Bohnbürfte, plur. die—n, eine große Bürfte, deren man 


fih zum Bohnen Ger Fußböden bedienet. Ä 


Die Bohne, plur. die—n, Dimiautivum das Böhnchen, Ober— 


deutſch das Böhnlein. 1, Eigentlich, eine langliche harte Frucht, 
welche fih in Hülfen oder Schoten verfhiedener Pflanzen und 
Bäume erzeuget. Bohnen pflanzen. Türfifche, Wälſche Bob: 
nen, Gertenbohnen, Seldbohnen u. f. f. = 
2. Figürlich. 1) Bey den Pferden, ein ſchwarzer Fleck in den 
Höhlen der Eck- oder Spiszähne, an welden man das Alter eines 
Pferdes bis in das achte Jahr erkennen Faun, und welcher auch 
der Bohnenkern, Bohnenkeim, Bohnenſchuß, der Berir, die 
Zennung genannt wird, weil er dem fhwarzen Keime auf ben 
großen Bohnen ähnlich tft. Das Pferd har die Bohne ausge: 
freffen, oder ber fih ausgefreffen, fagt man im gemeinen Leben, 
wenn die Bohne mit der Höhlung, worin fie ſich befindet, nicht 
mehr vorhanden, fondern abgenutzet iſt. 2) Verſchledene Pflan— 
zen, welche ftatt des Samens Bohnen fragen, in welchem Falle 
diefes Wort im Plural am üblichſten iſt. Dahin gehören, (a) die 
Türkiſchen Bohnen, Pnaleolus, L. Sie werden aug Schmint- 
bohnen genannt, weil fie fih an Stengen hinauf ſchmiegen oder 
ranken; Faſelen oder Phaſelen, nah dem Lat. Phafeolus; in- 
leihen Wälfhe Bohnen, weil fie zunächft aus Italien zu ung 
gekommen find. Im Niederf. heißen fie Rickbohnen, "weil fie an 
Reden, dit. Stangen, wachfen, Vietsbohnen, und nad einen 
verderbten Ausſprache, Sieksbohnen, weil fie noch pät im Früp- 
linge bis um Viti-Tag gepflanzet werden Fünnen. “Eine Art 
derfelben, welche krumme, ſabelförmige Hülfen träget, wird im 
gemeinen Leben Säbelbohnen, in Preußen Schabbelbohnen ge- 
nannte. Eine andere Art, welhe nicht au Stangen hinauf wach— 
fet, fondern niedrig_bleibt, und gleihjam an der Erde Eriecht, 
beißt Swergbehnen, und im Niederf, Kruperbohre, Krüper. 
S. Bodenbohne. (6) Die fo genannten großen Bohnen, Seld- 
bohnen, oder Puffbobnen, mit einem geraden auftechten Stamme 
und Blattitielen; Vicia Faba, L. Sie find am Caſpiſchen 
Meere, an den Perſiſchen Grenzen zu Haufe, aber jet bey ung 
gemein genug. Eine Eleinere rt derſelben, Vicia faba mi— 
nor, L. wird im gemeinen Leben Eleine Bohnen oder Sauboh: 
nen genannt. (c) Die Seigbohne, Lupinus, L, ©. dieſes 
Wort. 

Anm. Diefes Wort Yauter im Niederf. gleichfalls Bone und 
in den grödern Mundatten Baume, im Holländ. Boon, im Schw. 
Böna, im Dän. Bonne, tim Angelf. und Engl. Bean, im Ssl, 
Baun, im Walliſſſchen Ffaen, im Griech. mvovos Daß das Lat, 
Faba mit zu diefer Familie gehöre, erhellet aus dem alten Ober: 
deutſchen Sobu, welches. zuweilen für Sobne vorkommt. Das 

£ Böhm: 


um Boh 


Vohmiſche und Pohlniſche Bob, as Litthauiſche Pupa, uhd dag Un⸗ 
 gerifhe Bab, ſind der alten Romiſchen —— getreuer ge⸗ 
blieben. 
verb, reg. act. glatt machen, doch nur in engerer Be- 
deutung, gehobeltes Holzwerk mit Wachs glatt und glän- 
zend reiben. Kinen Schrank, einen nußbäumenen-Tifih, einen. 
Stuhl bohnen. Gebohntes golz. Dias Bohnzeug, die zum 
Bohnen abthigen Geräthichaften an Wachs, Lappen und Bürften. 
Anm. Das Niederf, bonen, Holländ. boenen, Schwed. bona, 
haben mit dem Hochdeutſchen gleiche Bedeutung. Wachter, der 
dieſes Work, irrig für ein eigenthümliches Wort der Leipziger 
hült, laſſet e8 von dem Griechlſchen Baer, oder dem Islandiſchen 
faenna, ſcheinen, glänzen, abſtammen. 
zu dem Zeitworte bahnen, und bedeutet überhaupt glatt und eben 
machen. Haus Sachs gebraucht ponen fehr oft für bahnen; um 
Lincoln in England bedeutet to boon die Wege ausbeffern, und 
un N it Bone. ſcheuern, und afbone er glät: 
ten. ©. auch BSohnart, 
De Bohnenbaum, des — es, plur. die — bäume, ein jeder 
Baum, welder fatt des Samens Bohnen in Schoten träger. Be- 
” fonders, 7) ein Baum yon mittlerer Größe, der ſchöne gelbe Blu: 
men, und Heine Shoten mit ſchwarzblauen Bohnen krügt, Er 
wachſet in der Schweiz, Savoyen, und am Sollinge im Braun: 
Braten wo ex Markweide genannt wird; Cytifus Labur- 
num, L. 2) Eine Art Caffien, welde in den wärmern Gegen- 
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weil das Mark der Hülfen, worin die Bohnen liegen, eine ange— 
nehme Süfigteit Hat; Caflia alata, L. 3) Ein anderer gleich⸗ 
falls Amerikaniſcher Baum, der hwnzze Bohnen träget, welge - 
mit einem füßen Eleberigen Safte umgeben find; Mimofa Inga,L. 
wird aud) füßer Bohnenbaum genannt. 4) Ein Baum, ber in 
"dem warmern Europa ein helmiſch iſt, und ſeinen Samen gleichfalls 
m Geſtalt der Bohnen in Hulſen trägt; Anagyris, L. ift unter 
„dem Nahmen des Stinkbaumes bekannter; ©. dieſes Wort, 
5) Noch ein anderer Amerikaniſcher Baum, Gleditfa, L. Alle 
dieſe Arten Bohnen, welche Früchte eines Baumes ſind, werden 
auch Saumbohnen genannt. ©. dieſes Wort, 
Der Bohnenegel, im gemeinen Leben Bohnenigel, des — 5, 
& 'plur. ut nom. fing. eine Art Maden, welde ſich bey den großen 


a 


geld: oder Pufſbohuen a wenn man fie aufbewahren ws 
der Bohnenwurm, Millis, L 

Das Böhnenerz, a plur. inuf. eine Art Eiſen— 

© etzes, welches als Geſchiebe in Geſtalt det Bohnen, Erbſen 

u ff. gefunden wird, und vieles und gutes Eiſen gibt; Bohnerz. 

Die Bohnenkaper, plur. dfe — n, ein dem Kaperbaume nicht 

I mmähnlider Afatiicher und Afrikanifger Baum, der feinen Sanıen 

ale Bohnen in Scheten wäget,; Zygophillum Fab-go, L, 

"Der Bohnenkeim, des—es, plur. die—e, eigentlih der 

Keim oben en den Bohnen, 

Keime ahnliche Fleck in den Höylungen der Zähne der Pferve, ©. 
Bohne 2. 

‚Ber Bohnenkern des — es, plur; die—e, wie dag vorige in 
beyden Bebeutungen. ©: Bohne 2, . 

Das Bohnenkraut, des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
beſonders Niederſachſens, ein Nahme des Sarurey, Saturcia,L. 
weil man die Bohnen damit zu aitgen ——— in einigen Gegen⸗ 
den Hohnentölle, ⸗ 


Dis Bohnenn ehl, des — es, plur. inuf, das Mehl von Bohnen, 
Der Böhnenfebis, des — ſſes, plur. 
oder ſchwarze Keim an den 

ſcalwarze Fleck ia den Bühnen der Pferde, 


“ 


) 


die — ſchuſſe, Der Schuß, 
Figuürlich auch der ähnliche, 
S, Bohne 2, 


Allein es gehöret wohl 


den von Amerika tächfer, und ſüßer Bohnenbaum genaunt wird, 


Stgürlich auch der ſchwarze Diefem 
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Der Bohmenfonntag, des — es, plur. die—e, zu Solethurn 
in det Schweiz, der Sonntag Qnafimeodogeniti, weil alsdann in 
der Kirche der heil. Urſula allen Anweſenden Bohnen ausgetheilet 
werden. 

Das Bohnenftroh, de5— es, plur. car. dag Stroh von Boh⸗ 
neun, d. 8. die trocknen Stängel und Blätter derfelben, 

Der Bohnenwurm, des—es, plur. die — würmer, S. Bob: 

= nenegel, 

Das Böhnbes, des — es, plur. inuf. S. Bohnenerz, 

Der Hölmbafe, des —n, plc, die—n, im gemeinen Leben, 
ein Handiverker, welcher ein Handwerk micht gehörig erlernet Hat, 
und dafelbe dennoch) treibet; ein Pfuſcher. Beſonders pflegen 


w 


Böhnhaſen zu nennen. Andere Handwerker haben andere Be— 
mennungen. ©. Pfufcher. Einen Söhnhaſen jagen, einen 
folden Pfuſcher auffuhen, , i 

Anm. Dieſes Work ftanımet zunähft aus Niederfacfen ber, 
wo es auch am meıften üble ff. Im Dänifihen lautet es Bon: 
bafe, im Schwed. Bönhäs, und im Selind, Baunhofer. Wach— 
ter leitet ed von Son, Bitte, und Ganfe, einem Gehülfen, Ge 
ſellen ab, welche beyden Wörter, ich weiß nicht, was für. einen 
focium precarium bedeuten ſollen. lei die gemeine Mei 
nung, nad welcher dieſes Wort von dem Niederſ. Söhn, der 
Bozen, und Zaſe, zufammen geſetzet iſt, weil Dergleihen Pfuſcher 
als furchtſame Hafen auf den oberften Böden zu arbeiten pflegen, 
hat vor jener immer noch dem Vorzug. In einigen Oberdeutfchen 
Mundarten lauter es auch Bühnhaſe, weil Bühn, daſelbſt auch 
für Boden gebraugt wird. In Danzig werden alle unangefeffene 
Unbürger, Böhnbafen genannt, 

Die Bohrahle, plur. die—n, oder der Bohrahl, des — rg, 
plux. die —e, bey den Tiſchlern, ein fpigiger Pftiemen oder 
eine Ahle in einem Hüfte, Linien auf Dem Holze vorzuzeichnen, 

Die Bohrbanf, plur. die —bänte, bey den Büchfenmadern und 
in den Gewehrfabrifen, eine Bank die Feuerröhre dargauf auszu— 
bohren. Bey den Trgnern, ein Geftell, die Rabe darauf aus: 
zubohren. : : 

Das Bohreifen, deg— s, plur. ut nom. fing. bag Eifen eines 
Drill eder Bogenbohrers; die Bohrfpize. 

Bohren, verb. reg. ad. durh Drüden und Drehen aushöhlen. 
Ein Loch) bohren. Köcher in ein Bret bohren. Mit dem 
Singer in die Erde bohren. Fichte gern Dicke Breter bohren, 
im gemeinen Leben, nicht gern ſchwere Arbeit verrichten. Figür— 
lic) für ſchießen, doch nur in der Nedensart, en Schiff in den 
Grund bohren, . . $ ; 

Aum. Bohren, Nieders. baren, Din. bore, Schwe. bora, 
Angelf. borian, Enalto bore, Span. barrenar, im mittlern 
Sateine bironare, it ein altes Wort, welches nicht alein mit 
dem Latein. forare, fondern aud mit dem Griech. wegav, durch⸗ 
ſtechen, dem Arab. beiren, bobren, und dem Hebr. baar, gra⸗ 
ben, überein Fommt. Born bebentet im Teländ, und Foro im 
Staltan. ein Loch, und Burin im: Franzöſiſchen einen Grabftichel, 

Der Bohrer, des— 5, plur. ut nom. fing. 1) Der ba bohret; 
3. D. im Bergbaue, derjenige, der die Löcher in das Geflein boh— 
et. 2) Ein Werkzeug zum Bohren; im Niederf. Saar, im 
Din, Bare, im Schwed. Bor, im Engl, Bore. ©. auch Näber. 
Wenu Bohrer das Werkzeug iſt, fo lautet es bey den Berglenten 
Böhrer, In Baiern Heißt ein. folges Werkzeng ein Ziger. 

"Der Bohrfäuftel, des—s, plur ut nom. fing. im Bergbane, 

ein Fäuſtel oder Kammer, den Bohrer. damit in das Geftein zu 
treiben, 


Der 


die Schneider ihre Pfuſcher, Die ſie ſonſt auch SefenFöche heißen, 


» 
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Der Bohrführer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug 
ber Uhrmacher, bey dem Durchbohren der Platten den Bohrer ge- 
hörig zu leiten. 

Die Bohrklippe, plur. die — n, eine Zange der Bergleute, die 
Stüde eines abgebrohenen Bohrerd damit aus dem Bohrloche zu 
ziehen. ©. Blippe. 

Der Bohrkolben, des—s, plur. ut nom. fing. ein kupferner 
Kolben oder Eylinder, woran bey dem Bee der Kanonen die 
Bohrſtange befefliget ift. 

Der Bohrträger, des — 8, plur. ut nom. fing. im Bergbau, 
ein eiferned Werlzeug, das —— damit aus dem Bohrloche 
su raumen. 

Die Bohrlade, plur. die — n, in den Stüdgießereyen, ein Ge⸗ 
züft, in welches ein Stüd, welches ausgebohret werden: fol, eins 
gefpannet wird; bey dem Fleinern Senergewehte die Bohrbank. 

Das Zöhr!öch, des— es, plur. dfe — löcher, im gemeinen Le: 
ken, ein mit dem Bohrer verfertigtes Loch. =e 

Der Sobrlöffel, des — s, plur. ut nom. fing. an manden Ar⸗ 
ten von Bohrern, 3. B. an einem Erdbohrer, derjenige Theil des 


Bohrers, welcher einem Löffel gleicht, und woran die Bohrſtange 


befeftigt iſt. 

Das Bohrmehl, des — es, plur. car. die Heinen Theile eines 
karten Körpers, welde von den Bohrer zerrieben und heraus ge= 
bracht werten. Wenn fie größer find, heißen fie Bohrſpäne. 

Der Hohrmeifter, des— 8, plur. ut nom. fing. im Schiff⸗ 

baue, ein Arbeiter, welcher das Bohren der Köcher verſtehet und 
ausübet. 

Die Bohrmühle, plur. die — n, eine von dem Waſſer getriebene 
Maschine, Bäume zum Behuf der Wafferleitungen, Slintenröhre 
u. f. f. auszubohren. 

Die Bohrfcheibe, plur. die _n, ein Bret, welches der Holz⸗ 
arbeiter vor die Bruſt legt, große Arten der Bohrer damit zu 
drücken; das Bruſtbret. 

Der Bohrſchmid des — s, plur. die — ſchmiede, einigen 
Gegenden, ein Nahme des Zeugſchmids, weil er unter andern 
auch Bohrer verfertiget. 

Die Bohrfehnede, plur. die — n, ein Nahme, welchen man zu⸗ 
weilen auch ben Schraubhörnern oder Turbiniten beyzulegen pfle= 

get, wegen ihrer gewundenen, einem Bohrer ähnlichen Gefalt. 
&. Schraubhorn. 

Die Bohrſpane, fingul. inuf.. Späne, welhe von dem Bohrer 
verurſacht And heraus gebracht werden. ©. auch Bohrmehl. 

Die Bohrfpige, plur. die n, an den Bogen= oder Drellboh⸗ 
rern, das gefchliffene ewige und fpinige Eifen, welches eigentlich 
das Bohren verrichtet. S. Bohreiſen. 

Der Bohrſtampfer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Stüd 
Eifen, mit weldem das «od, welches in einen Stein, der gefpten- 
get werden foll, gebohret worden, zugeſtampfet Wird, damit dag 
Schieppulver niht vorwärts wirke. 

Die Bobrftange, plur. die—n, eine Stange an den langen 
Bohrern, womit Pumpen u. f. f. ausgebohret werden. In dem 
Etüdgiefereven ift es dag Füpferne Werkzeug, womit die Kano- 
nen auggebohret werden. 


Der Bohrſtock, des— es, plur. die — ftöcke, ein Geftell der _ 


Bürftenbinder, die Löcher der Bürſtenhölzer darin gu bohren. 


Ter Bohrſtuhl, des— es, plur. die — ſtühle, ein Geftell, große 


pölzerne Röhren zum Augbohren darauf zu befeftigen. 

Das Bobrzeug, des— es, plur. die — e, bey den Schlöfern, 
eine jede Maſchine, mit welder Löcher in Eifen gebohret werden; 
ingleihen, alle zum Bohren gehörige Werkzeuge; ohne Plural, 


Boj, eine Art wollenen Zeuged, S. Doy, 
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Der Bollr, des—en, plur. die —en, Fami iulnum die Dojäs 
rinn, eine ehemahlige Benennung der geheimen Näthe.bey den 
Ruſſen, und zuweilen auch, obgleih nur durch einen Mißbrauch, 
eines jeden Edelmannes. Der geheime Rath Tatiſcheff hat bes 
wieſen, daß dieſes Wort Sarmatiſchen Urfprunges-ift, und eis 
gentlich einen weiſen Mann bedeutet, 

* Die Boje, plur. die—n, in den Niederſuchſiſchen Handelsftäds 
ten, ein Stücd Holz, welches mit einem Seile an den Anker be- 
feftiget wird, oben ſchwimmet, und zugleich die Stelle zeiget, 
wo der Anker lieget. Oft iſt diefes Zeichen eine Tonne, und da 
wird es gleichfalls eine Boje genannt, S. auch Ankerboje, 
Daher die Bojleine, oder das Bojefeil, das dünne Seil, woran 
die Soje befeftiget ift. 

Anm. Sm Holänd. lautet diefes Wort Boei, im Engl.Buoy, 
im Dän. Boj, im Schwed. Boja, im Span. Boya, im Franz. 
Bouee. Ohne Zweifel erhält es noch das Andenfen des alten 
Deutſchen Boie, Beie, und Kat. Boja, welches eine jede Art Feſ— 
fel bedeutete, fie modten von Gifen oder. von Holz feyn. - 

Die wile of dir ir Beie lit, Winsbeck, Etr. 52, 

Swer da truog der minne boie, der wilde Alexander. 
Bey den Schweizern foll Beie noch vinculum ligneum bedeuten, 
©. Friſchens Wörterb. v. Boge, Scherzii Anm. zu Winsbecks 
Paraen. ©, 34 Anm. 85. und den du Fresne v. Boa. 

* Der ojer, des— 8, plur. ut nom. fing, in den Niederſachſi⸗ 
{hen Seeftüdten, befonders in Bremen, eine Art Schiffe, mit 
welchen im Srühlinge die Baken oder Seetonnen geleget werden, 
Bey dem Chpträus ift Bojarth ein jedes kurzes Schiff. ©. 
das vorige. 

Das Soifalz ‚ des — es, plur. inuf. in den Niederdeutfchen Ge 
genden, ein grobes Salz, welches durch die Ausdünfung des Gees 
wafjers erhalten wird; Wleerfalz , Seeſalz, Engl. Bayfalt; ent⸗ 
weder von Bay, ein Meerbufen, weil es. gemeiniglib in den 
Meerbufen gefammelt wird, S. Bay, oder. auch von dem Engl. 
Bay, braun, weil es gemeiniglih bräunlih von Farbe it. In 
beyden Fällen follte es billig Sayfalz geſchrieben werden; doch in i 
der Ausſprache ift das o ſehr merklich. 

Der Bokal, ©. Pokal, er NS 

Der Böfel, Bökeln u. f. f. Siehe im D 

Das 35öteleifen, des — 5, plur. ut nom. fing. bey einigen 
Kürſchnern, dasjenige Werkzeug, welches von andern richtiger 
das Bakeleifen, oder der Bakeler genannt wird, ©. das letz⸗ 
tere. 

Die Bolär-Erde, plur. die — n, nach dem Lateiniſchen —— 
bolaris, eine Erdart, welche dem Bolus gleicht; ©. dieſes 
Wort. > 

= Der Bol, des— en, plur. die—e, ein Rahme, welcher in 
einigen, befonders Oberdeutfhen Gegenden verſchiedenen Arten 
von Fifhen gegeben wird. An einigen Orten führet die Balche, 
oder die Sleihe diefen Nahmen, S. Beldye. Bey dem Frifche 
lin Heißt der Haufen und bey andern der Weißling, Merlangus, 
L. Bold. Pictorius erfläret Bold) durch „Kablen, ein Rheine 
fild, Ganus.* Gemeiniglih führe diefen Nahmen der Kabeljau, 
vermuthlich wegen feiner fablen oder Farbe, von der ek 
auch im Holländ, Bolk, Bolsh, heift. ©. Kabeljau. 


» Bold, ein veraltetes Mort, welches nur noch in dem Worte Trun⸗ 
kenbold vorfommt, und eigentlich Fühn, muthig bedeutet. Die 
Dichter haben nach dem Mufter diefes Wortes zuweilen noch an— 
dere ähnliche ° Sufammenfeßungen gewagt, dahin vornehmlich. 
Raufbold und Schlagebold gehören, die aber nie allgemein ges 
worden find. S. Bald, Anm, 1, und Trunfenbold, 


Die Sole, ©. a, 
* Die 





= Die Boleine, plur.die—n, in der Secfahrt, Geile, melde _ 


B el — 


—— 


an jeder Seite, der Segel gegen die Mitte befeſtigt ſind, fie damit 


nach dm Winde zu, ‚leufen;, Engl. Bowline, Stanz. Bouline, 


#Der Bol, bey ben Sammtwebern, S. Pohl. 


* Bel, 


and fpröde tft. 


Yadi. et adv. welches nur im gemeinen gehen. gebräud- 
"Hi ift, und hart, steif, ungeſchmeidig bedeutet, vornehmlich aber 
‚von folden Sachen gebraucht wird, welche gewöhnlich geſchmei⸗ 
u find. So nennen die Gärder dag Leder, welches. zu lange in 
der Gahte gelegen hat, bo, bull, oder bollig, weil es hart 
Aber auch von dem Eifen fagt man, daß es boll 


oder bollig it, wenn. es ſprode iſt. S. Bolleiſen. In einer 


andern Bedeutung iſt dieſes Wort in Niederſachſen fo viel als 
löcjerig, durchlöchert. So ſagt man daſelbſt, der Maulwurf mache 
Das Land holl und boll, hohl und löherig. So auch von dem 


Brote, wenn es lüherig oder ſchwammig tft. Eben daſelbſt ift 


1 


bollern, bullern, einen hohlen dumpfigen Lauf verurſachen, ver— 


wandt mit poltern. 

Anm, Es iſt dieſes Wort der Niederſachſiſchen Mundart vor⸗ 
zuglih eigen, Bermuchlih wird mit. demſelben auf den Schall 
‚gejehen, den dergleihen Körper, welhe wider ihre Beftimmung 
ungefhmeidig oder auch hohl find, von fih zu geben pflegen. 


‚Der Bolle, das ntunlicpe Geſchlecht der sühe, der Herdohd, 


‚©. Bulle. 


2% mie Bolle, plur, die —n, ein Mederfüchfifäes Wort, welhes 


eigentlich einen jeden runden Körper bedeutet, am hänfigiten aber 


Ä i nen Auẽ drucke Sollen genannt. werden. 
% behältnige des Flachſes führen in Niederſachſen diefen Nahmen. 


> kommt. 
ER Bolzen. genannt. 
- Nieder, bedentet Boll nicht allein rund, ſondern Pau iſt daſelbſt 


theils von den Augen an den Bäumen und Planzen, theils aber 
auch von den Swiebeln gebraucht wird, welche mit dem. allgemei⸗ 
Auch die runden Samen⸗ 


"Anm, Su einigen Oberdeutſchen Gegenden heißen die Zwie⸗ 
bein Bulben, meldes mit dem Latein. Bu!bus genan überein 
Su andern Gegende n 3B. in Franken, werden. fie 
©. Ball, Bellen, Beule und Bühel. Im 


auch der Kopf,. ja der Gipfel, oder. bag Dberfte eines jeden Dinges. 


Das Bölleifen, des — 6, plur, car, eine Art Stangeneifen, 


welche zu Sengerhaufen gemacht wird, und diefen Nahmen baher. 
bet, weil eg boll, d. 1. ſpröde und ungeſcht meidig iſt. Im gemei⸗ 
en Leben lautet es oft Balleiſen. S. dieſes Wort. 


Bollen, em N ahme des ſchwarzen Pappelbaumes, ©. Belle. 
Ser Seller, des — 5, plur. ut nom. fing. in der Geefahtt, 


ein Pfahl oder Bloc auf dem Border eines Schiffes, um welchen 
die Geile gefhlungen und befefliget werben, 
welchem es vermuthlich aus Ci ner Quelle abſtamwrnet. 


Der Dölfer, ein Heiner Mörfer zum Schießen, ©. Pöller. - 


* Yollig, — er, 
“ ur im gemeinen Leben, beſonders Niederfachfens, 


Sas Bollwerk, des— es, plur. die — e. 


— fie, adj. et adv. 1) Bon Boll, hatt, ſteif, 
im gemeinen Leben, fo viel als ungefhmeidig, bof. Bolliges 
ever, bolliges Zifen. 2) Bon Sole, rund, tundlih, auch 
X Bollige 
Swahſe, die runde, zwiebelartige Wurzeln haben. 
deutſchen bulbig, Lat. bulboſus, bulbifer. 

1) In der Befeſti⸗ 
gungskunſt, ein Werk vor dem Hauptwalle, welches gemeiniglich 
aus zwey Faßen und zwey Flanquen beſtehet; eine Baſtey, oder 
„ein Baſtion. Daher der Bollwerkswinkel, des — s, plur. ut 


nom, fing. derjenige Winkel, welchen ‚die Gaben eines Bollwer⸗ 


kes mit einander machen; Franz. Angle du baſtion, Angle flan- 
que. 2) Indem Warferhane ift das Bollwerk, eine mit Bohlen 
oder Steinen ausgefürterte Wand am Ufer eines Waffergrabens. 
3) Sm Eragebirge wird eine Flüge von Zimmerholz ein Bollwerk 
genannt, { 

Adel. W. 9, 1, Th, 2, Aufl. 


werk angſtigen, E29, 3 


dem Deutſchen verwandte Bedeutung. 


den gerechnet, ı 


©. Sohle, mit 


Sm Ober 


‚Bol 

Anm Ehedem hedentete-diefes Wort ein jedes Werk von 
Holz oder Erde, welges fo wohl zur Vertheidigung, als auch zur 
Belagerung eines Ortes aufgeführet wurde, Wenigſtens kommt 
es in der Deutſchen Bibel in diefer Bedeutung ſehr "oft vor, ; Mit 
Bollwerk an eine Stadt kommen, 2 Kön.-24, 10. Mit Boll⸗ 
Ein. Bollwerk machen, Ser. 33, 
45 aufſchlagen, Ezech 25,85 aufrichten, 2 Macc. I, 20 u. ſaf. 
Su dieſer allgemeinen Bedeutung kann es füglich von dem alten 
Bol, ein Sebünbe und bauen, hergeleitet werden, da es denn 
mit dein alten Baſtida, Saſtey, einerley bedeuten würde, Friſch 


-u22 


und Ihre leiten e3 dagegen von Sole, ein Pfahl, oder der Stamm 


eines. Baumes ab, ‚weil bie alten Feſtungswerke ehebem aus ſolchen 
Stämmen erbauet worden. Man könute es mit eben fo, vielem 
Rechte von boll, zund, abſtammen laſſen; denn die. heutigen 
Bollwerfe find an die Stelle der runden Thürme, oder. halbrun- 
den Werde an den Mauern getreten. Bluntſchli erklätet Rundel 
wirklich durch Bollwerk. Übrigens lautet diefes Wort in der 
eriten Bedeutung im Engl. Bulwark, im Holänd, Bolwerk, 


im Staus. Boulevart, im Stel, Baloardo,, im Span. Balvarte. 
Das Dinifhe Bulverk bedeutet auch einen jeden Damm, und 


dag, mittlere Latein, Ballıtorium und Ballium haben eine mit 
Bey einigen Deutſchen 
Schriftjtellern d28 ı5ten und 18ten Jahrhunderts kommt diefes 
Wort auch von den Frtegerischen Werkzeugen zum Werfen. vor; 
aber da ſtammt eg unftreitig von dem mittlern Satein. ballare, 


x ſchießen, Griech Barrxev und maAAav, werfen, ab, vom welchem 


Zeit worte dergleichen Werkzeuge auch Bald, Baleae au Bibliae 
genannt wurden. 


Der, Bolus, plur. inuf, ein feiner, Fels, und mit Eifengehalt 


verſehener gefärbter Thon; Eiſenthon, Fettthon. Armeniſcher 
Bolus, der für den feinſten gehalten wird, ießt aber auch aus 
vielen andern Lündern ‚gebracht wird, In weiterer Bedeutung 
werben auch alle feine gefärbte Märgelatten unter die Bolar-Er⸗ 
Der Nahme dieſes Productes ſtammet aus dem 
——— ber, wo man es anfänglich auch herhohlete, ehe man 
die natürligen Reichthümer feines eigenen —— kennen 
und ſuchen lernete. hc 


Der Bolzen, des — 8, plur. ut nom. fing. ein — ——— 


zuweilen ſpitziges Werkzeug verſchiedener Hanbiverfer und Lebens 
arten. Befonderd, 1) ein vorn etwas zugeſpitzter Pfeil, der. von 


‚einer Armbruſt abgefchoffen wird. 


Schlacht auf eur Aembroft einen volg, 
Und fchieft ihn herab, Theuerd, Kap. Zu. - 14, 
Es läſſet ſich nicht ‚alles Holz, zu Bolzen drehen, non ex quo- 
vis ligno. fit Mercurius, weil die, Bolzen fehr genau und aug 
guten Holze gedrehet werden müfen, Einem alles zu Bolzen 
‚drehen, übel auslegen. Die Bolzen verſchleßen, die ein anz 
derer gedreher bez, eines andern Anfchläge in des Werk richten. 
Kinem die Solzen fiederg, Nittel und Wege zur Ausführung 
‚einer. Sache an bie. Hand geben. Alle diefe figürlichen Redens— 
arten find nur noch im gemeinen, Leben üblich. 2) Das. Eifen, 
‚welches glühend gemacht und in ein Bügel- oder Plätteiſen ge- 
tet wird, im Oberdeutfchen der Stahl; vermuthlich, weil dieſe 
Eifen ehedem eine Cylinder- Förmige Geſtalt hatten. 3) Ein 
ſtarker runder Kagel, dev an dem einen Ende einen Kopf,; an 
dem andern aber gemeiniglich eine langliche ffnung für einen 
Nieth oder auch eine Schraube hat, und an verfchiedenen Werk— 
„zeugen vorkommt. Dergleichen Bolzen befinden ſich an bei Tas 
vetten zuc-Befeftigung der Wände, an den Wägen zur Befeftis 
gung der Deichfel, an den Fenfterläden, fie damit zu verſchließen, 
an ben Rollen in den Sloben u. f. fe 4) Sm Bergbaue und: bey 
den Minitern, -ein gerader Baum, welcher das Einfallen des Erd⸗ 
Bobb reiches 


Bol 


reiches verhindert; daher im Vergbaue, anf den Polz ſtehen, 
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"oder mit einem Verbo bolzen, fo viel bedeutet, als Acht geben, 


"ob nicht ein Aufſeher kommt Indeſſen beteutet polaz, pola- 
 dacz im Wendiſchen überhaupt lauern; daher es in dieſer Be- 
"deutung mohl aus ein iiberreft: diefer Sprache ſeyn könnte. 5) Ein 


Keil, beſonders bey den Bergleuten und bey den Schuſtern; die 


erſtern nennen die eiſernen Keile, die verfahrnen Wände damit 
zu gewinnen, die letztern aber die Keile, womit die Richtleiſten 
aus einander getrieben werden, Bolzen. 

Asm.  Chedem wurde auch der Balken an einer Wage, der 
Bolz genannt. Apherdian nennet einen Gänfeftel einen Gen: 
ſenbolz, und ein altes Bocabulartun von 1482 den Dreſchflegel 
"seinen Ackerpolz. In Niederſachſen beventet es auch Die Keute 

von einem gefhlachfeten Viehe, einen Schlägel, und in eben diefer 
Mundart wird es auch für Feſſel, Fußeiſen gebraucht, welche 
Bedeutung auch das Schwed. Bult hat. Übrigens lautet dieſes 
Wort im Niederf, Bolte, im Diinifhen, Engl. und Angelf. Bolt, 
im Holländ. Bout, im Staf. Bolzene, und im Franz Bonlon, 
und bedeutet in allen diefen Sprachen fo wohl einen Pfeil zu einer 
Armbruſt, als auch — Riegel. Am Bbhmiſchen iſt Palice ein 
"Hammer, Schlügel, und Police ein hölzernes Geſtell. Die Ab 
ſtammung dieſes Wortes iſt ungewiß, weil mehrere Wörter An— 
ſpruch darauf machen Können. So fern es einen Pfeil bedeutet, 
Homme es fo wohl mit dieſem Worte, als auch mit Beil überein, 
“und kann feinen Nahmen fo wohl der Spihe, als auch dem Be— 
griffe des Werfens zu danken haben. ©. Beil, Pfeil und Soll 
werk in der Ann. So fern ed ein ftarkes gerades Werkzeug ft, 
kann ed zu Bohle, Pfahl, Soler, Balken u. f. f. gehörten, und 
wegen des Begriffes der Rinde künnte man e8 auch zu boll, rund, 
tehnen; denn — en ift eine bloße Ableitungsſylbe, Bol — zen, 
fir Bole — fer. In einigen Mundarten, befonderd der Ober⸗ 
! deutſchen lautet es der Salz, des— ep, plur. die Bolze, ober 
"Bölze, 

Ds Bolzenſchloß des — ſſes, plur: die— ſchlöſſer, ein chlin⸗ 
driſches Vorlegeſchloß, welches inwendig einen Bolzen hat, der 
den Bügel befeftiget. 

Der Bolzenfchrot, des—es, plur. die — e, eine Att eines 
Schrotes, oder einer Verzimmerung der Schächte im Bergbaue, 
wo. die Geviere nicht unmittelbar auf einander liegen, fondern auf 
lurzen Stämpeln oder Klötzen ruhen. 

Der Bolzenftichel, des— s, plur. ut nom. fing, eine Art Grab⸗ 


ſtichel mit abgerundeter Schneide der Jetſchierſtecher rundliche 


Flächen damit auszuhöhlen. 

Dir Bolzenzeiger; dee — plur ut nom. fing. ein kleines 
Eiſen der Edelſteinſchnelder, Figuren damit in Stein zu graben: 
©. Steinzeiger.. { 

Die Sombsrde, plur, die—m. ı) Ein ehrmahliges Eriege: 
riſches Werkzeug, ungehente Steine damit in die Ferne zu wer- 
fen. Bor Erfindung des Pulvers wurde diefe Wirfung durch Seh— 
nen und Federn hervor gebracht "©, du Fresne Glofl, v. Bom- 
barda. Nach dei Erfindung des Schießpulvers nannte man eine 
Art großer aber dabey Eurer Sononen, aus welchen man große 
‚Steine (hof, Bombarden, und im Dentfhen auch Donnerbüch- 


Die Bombe, plur, die—n, 
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plattes Schiff ohne Verdeck, mit Fenermörfern, Bomben auf der 


See aus denfelben zu werfen. &. Bombe, 2) Sm den Orgeln, 


“eine Art Pfeifen, welhe einen ſtarken, fchin?renden Ton geben, 


und den Serdunen leisen‘ nur daß fie große Er und 
Zungen haben, 

Anm. In beyden Sälfen ift bie erfte Silfte dieſes Wottes 
eine Nachahmung des Schalles, welchen beyde Werkzeuge verur⸗ 
ſachen. ©. Bombe. Die legte Hälfte arda iſt ſicher nicht von 
ardeo, wie in Fabers thefauro vorgegeben wird, fondern bie 


bloße Endung er, Sommer, ur von dei Aushiudern in arda 


verwandelt worden, wie fhpn Menage von dem jüngern Voſſius 
gelernet bat. ©. auch Bafpemmer, welches in Anſehung feiner 
legten Halfte gleichſalls hierher gehöret. In einem’alten Boca— 
bufario von 1482 bey dem Friſch iſt „Bumhart, eine große 
„Pfeife, Parda ober Pardaum“ 


Der Bombafin, des— es, plur. von mehretn Atten, die ee 


ein baummwollener Zeug mit Kreuzen; aus dem Stal. Bombafina. 
Zuweilen wird auch ein ſeidener Zeug fo genannt, vielleicht, weil 
er nach Art des erſtern gewebet wird. Im geweinen Leben wird 
dieſes Wort häufig in Baumbaſt verderbt· ©. dieſes Wort. 


Der Bombaſt, des — es, plur. inuf. bey den Neuer, der 


Schwulſt im der Schreibart, eine aufgeblafene ſchwülſtige Schreib- 
art; ein aus dem Engl. Bombaft entlehnteg Wort, welhes mit» 
Bombarde und. dem folgenden Eines Utfprunges if, Die Franz 
zoſen nennen dieſen Fehler der Schreibart Phoebus, vielleicht 
von dem Mißbrauche, welchen dergleichen ſchwülſtige Echriftiteller 
von dem Nahmen des Gottes der Dichter und der Sonne machten. 
in der Gefhükkunft der Neuern, 
eine hohle mit Pulver gefülfte eiferne Kugel, welche mit emer 
Brandröhre verfehen und aug einem Mörſer gefhoffen wird, Ges 
biude damit einzufchlagen und in Brad zu fieden. Bomben 
werfen, bombardiren, ine Bombe mit zwey Senern werfen, 
wenn die Brandröhre der Bombe und das Zündkraut des Mörſers, 
jedes beſonders angeziinbet wird. Kine Bombe aus einem 
Feuer, oder aus dem Dunfte werfen, wenn man nur auf die. 
Zimdpfanue Teuer gibt, en die Brandröhre zugleich mit ale ⸗ 
gezundet Wird. 

Anm. Der Nahme biefes zum Ungliite des menihlichen Ge— 
Thleätes erfundenen Werkzeuges zeiget den Schall an, den es _ 
bey dem Abfenern macht, oder mit welchem es zerfpringetz denn 
BorBos nd, bombus drudten fchon bey den Alten diefen dum⸗ 
pfigen Schall aus. ©. aud) Samfen. Es ſcheinet, daß ſchon 


vor Erfindung der heutigen Geſchütze die großen Steine, welche 


men durch Sehnen und Federn abzuſchießen pflegte, dieſen Nah— 
men geführet. S. Bombarde. Das Franz. Bombe, Ital. 
Bomba, Din. Bombe, und Ruſſiſche Bomba, Haben mit dem: 
Deutſchen einerley Bedeutung. 


Die Bombette, plur. die —ır, in ben Orgeln, die halben Ei: 


hen in der Windlade über dem Drahte, damit der Wind zu dem 
Drabtfoge,. womit dag Ventil aufgezogen wird, ſtreichen Fünne. 
Aus dem Franz. Bombette, welches eigentlih das Sauſen yes 
Windes ausdruckt. ; 


Bommeln, ſich hin und het bewegen, S. Baumeln. 
Bompernidel, ©. Pumpernicel, / 


* Der Sonde, des — n, plur die —n, im dem Her zogthume 
Schleßwig, eu Bauer, der feinen Hof und feine Güter erb = und 


fen. Der Nahme iſt mit dem Gefsüse felbfi nunmehr veraltet; 
indeſſen find doch im Franzoſſſchen noch einige abgeleitete Wörter: 
davon’ übrig, welche auch von den Deutſchen find: angenommen 
worden. Daher bombardiren, mit Bomben beſchießen, Franz. 


bombarder, und figürlich im gemeinen Leben, jemanden mit. 


Briefen u. ff. bombardiren, beſchwerlich fallen; der Bombar⸗ 


dier, des — s, plur. ut nom. fing. ein Feuerwerker, welcher 
die Lahung und Richtung der Fentermükfet beforget, Franzdf.. 


Bombardier ; die Bombardier: Galiorte, plur die — nm, ein 


eigenttümlich befiset; im Gegenfaße der Lanften, welche fie von 
andern an Lehen nehmen, und der Leibeigenen. Diefes Wort, 


"weiches auch im Schwediſchen und Dühifsen angettoffen wird, in 


dem. erftern aber von einem größern Umsfange ber Bedeutung ift,, 
ifk: dem: Herrn Ihre au Folge bag Mittelwort von bo, bauen, 
ı wohnen, 
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wohnen, ein ade bauender oder Bauer. ©. beffen Gloflar. 

vw. Bonde.. . 

Bone, ©. Bohnen, 

Der Bonit, des — en, plur.die— en, der Nahme eines, See⸗ 
fiſches, welchen inne zu den Mafrelen. —— und der im Ital. 
Span. und ‚Engl. Bonito, im Griech. Arız, bey dem Rondelet 
Amia, bey dem Sinne Scomber Pelamis, bey den Franzoſen 
und einigen Spaniern Byza genannt wird. S Carpentiets 

 Gloflar. v. Byza. Bey einigen Deutſchen Schriftftelern des 

Naturreiches kommt er auch unter dem Nahmen des ee 
nes vor. 

Das Bot, ©. Both. 

Borago, eine Pflanze, ©. Borrage, 

Borat, eine Art Zeuged, S. Burgt. 

Der Borar, des — eo, plur. inuf. 1) Der Nahme eines Mittels 
ſalzes weldhes aus China und Sapan in Geftalt feifenartiger mit 
Salzkryſtallen, Steinchen u.f. f. vermiſchter Klumpen gebracht, 
‚und in Europa erſt gereiniget wird; Borax, Sal Tincal. 2) In 
weiterer Bedeutung wird auch das Berggrün zuweilen Borax 
genannt, S. Berggrüns. 3) In noch weiterer Bedeutung pfle⸗ 
‚gen die Metallarbeiter alle fünftlihe Zufammenfesungen , welde 
den Fluß der Metalle befürdern, mit diefem Nahmen zu belegen, 


weil der eigentliche Borax dieſe Eigenſchaft in einem hohen Stade: 


befiset. Da der eigentlihe Borax durch die Araber in Europa 
befannt geworben, fo fol auch deſſen Nahme Arabiſch ſeyn. 

Börd, ‚der Rand, S. Borr. 

"Die Börde, plur. die —n, am häufigften in Niedet ſachſen, ein 

fruchtbares Getreideland, eine Ebene, vermutblich von dem alten b&- 
ren, bören, tragen, eine fruchtbare Gegend überhaupt zu bezeich— 
nen. Sn ganz Niederfehfen und Weſtphalen gibt ed mehrere der- 
gleihen Börden; 3. B: Die Söftifche Börde, das Gebieth der 
Stadt Söſt, die &auenfteinifche Börde, welche jest dad Amt 
Lauenſtein heißet, und in die obere und niedere Börde gethetlet 


A wird. In dem Magdeburgifhen find die hohe Börde, und die - 


Zolzbörde, befannt. } 

Das Bordilb, des —es, plur. Bie—e, ein Haus, in weihem 
unzüchtige Weibsperfonen zur Sättigung der Begierden anderer 
gehalten werben; aus dem Franzöſ. Bordel, und dem mittlern 
2ateine Bordellum, Bordellus, welches ehedem ein jedes Hei: 
nes Haus, hernach aber ein Hurenhaus bedeutete, und das Di: 
mnutivum von des alten Bord, im fpätern Zateine -Borda, ein 
Haus, iſt. ©. des du Svesne Gloflar. v. Borda, Bordarius, 

= Bordellum n.f.f. nad hernach Sort. Sm Stal. lautet dieſes 

ort Bordello, im Engl, aber dur ch eine nicht ungewöhnliche 
Verſetzung des r Brothel. 

Sordiren, verb. reg act. aus dem Franz. border, mit einem 
orte, oder einer Sorte verfehen. Kin Nleid bordiren, es 

wit Borten befeßen. Bin bordirtes Rleid. Die Beete, die 
Gänge in einem Garten borbiten, fie mit einer Einfaung 
verfehen. Die Niederfachfen fagen ſtatt deſſen borden, verbor: 
sen, die Hochdeutſchen aber auch verbrämen. Daher die Bor: 
dirung, plur. die — en, fa wohl die Handlung des Bordirens, 
als auch dasjenige, womit eine Sache bordiret ober eingefaſſet 
wird; das Bordirbrer, des— es, plur. die — er, ein zierlih 
auggefchnittenes Bret, die Vorhänge vor Senfter und Thüren 
daran zu befeſtigen. 

1. = Der Borg, des— 85, plur. die -—e, ein in den gemeinen 
Mundarten fo wohl Ober - als Niederdeutſchlandes bekanntes Wort, 
ein verſchnittenes Shivein anzudeuten. Sm Niederf. lautet die- 
ſes Wort Sarg, Bolk, PolE, Port, in andern Gegenden Hör: 
gel, Sorgel. Ein verfhnittener Eber wird. in Niederfachfen ein 
Safelborg, ein verfgnittenes Mutterfgwein aber Suborg ge- 
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nanut. Schon in bem Salifhen Geſetze ift Barecho ein. ver: 
ſchnitkenes Schwein, welde Bedeutung aud das Angelf. Bearg, 
Bearh hat. So ungeswungen fich bier auch das Latein. — 
dem Gedachtniſſe darſtellet, ſo will Wachter dag Deutſche Wort 
doch lieber von dem veralteten bargen, ſchneiden ableiten. S. 
Bär 1, Eber und Ferkel. 


Der Borg, des — es, plur. car. die Handlung des Borgens 


und Verborgens, doch nur im. gemeinen Leben, und tn einigen 
adverbifhen Nedensarten. Kinem etwas auf Borg geben, auf 
Credit, ihm. die Bezahlung dafür borgen. Etwas auf Borg 
nehmen, oder befommen. Auf Borg Eaufen, fpfelen u. Er ©. 
das folgende. Sn einigen Mundarten der Sura, im a 
Sorg. 


Borgen, verb. reg. act. eine bewegliche Sache ale ein Datlehen 


nehmen, und als ein Darlehen geben. 1. Als ein Darlehen neh— 

men. 1) Eine Sade als ein Darlehen nehmen, um fie wieder 
zu geben, entlehnen. Etwas von einem borgen. sin Wleid, 
einen Zut, Getreide von jemanden borgen. Geld borgen, 
es als ein Darlehen aufnehmen.  Geborgtes Geld. Etwas auf 
eines andern Nahmen borgen. Er bovger bey allen Leuten, 
nimmt. bey allen Leuten Geld auf. Sin geborgter Mieifter, bey 
den Handwerkern, ein Obermeifter, der in einem außerordent: 
lihen Sale nur auf Furze Zeit erwählet wird. 2) Eine Waare 
nehmen, um den Werth derfelben in einer gewiffen Zeit in Gelde 
zu erftatten, auf Borg, auf Credit Faufen. Waaren borgen, 
fie nicht gleich bezahlen. 2. Als ein Darlehen geben. 1) Einem 


‚eine Sadıe als ein Darlehen geben, fie ihm leihen. Einem ein 


Pferd, fein Kleid, Getreide borgen. Einem Geld borgen. 
2) Eine Waare geben, fo dag der Werth derfelben erſt nach 


„einer gewiffen Zeit bezahlet werde, auf Borg, auf Credit geben; 


verborgen. Einem Wesren borgen. Ich borge nicht, ih 
gebe feine Waaren ohne bare Bezahlung weg. Sprichw. ne 
geborge ift nicht geſchenkt. 

Anm. Sn beyden jest angeführten Hauptbedeutungen lautet 
dieſes Wort im Niederf. gleichfalls bovgen, im Engl. to borrow, 
im Angelſ. borgian, im Holländ. borghen, im Din. borge, { im 
Schwed. borga. Borgen oder entlehnen, kommt in dem 
Schwabenſpiegel vor. Bey ältern Oberdeutfhen Schriftſtellern 
wird es ſich in diefer Bedeutung wohl nicht Leicht finden. Da⸗ 
gegen kommt es bey ihnen in andern Bedeutungen deſto häufiger 
vor. 3.8. 1) Für fih hüthen. Ze porgene if, man muß 
ſich hüthen, Kero. Piporakemes, wir wollen uns —— ebend. 
Der iro ne borget, der ſich nicht vor ihr hüthet, Notk. 2) Sich 
erinnern. UUer mag iro giborgen, wer mag fi ihrer erin- 
nern? Notker. 3) Anfehen, ahten. Niemannis ne borgift, 
du fiehet Feines Perfon an, Notter. 4) DVerfagen, welhe Be: 
deutung bey dem Ottfried B. 2, Kay. 22, und Kap. 18, vorkommt, 
5) Bürge werden, verfprechen, gut fagenz welche Bedeutung die⸗ 
ſes Wort ehedem im Niederſächſiſchen hatte, wie aus dem Bre- 
miſch⸗ Niederf. Wörterb. und lrichs GIo6Cad Stat. Brement. 
erhellet. &. Bürge. 6) Harren, warten, welche Bedeutung 
es noch in Baiern hat. 

Das ich der rede gegen ir fo lange borge 

Das ift des fchuld fi ift fo guot, 
Straf Werner von Homberg. 


Aus diefen zum Theil fehr verfchiedenem Bedeutungen erhellet, daß 


bergen, borgen, und Bürge genau verwandt find; ob fich gleich 
die Grade diefer Verwandtſchaft nicht ſo leiht werden betimmen 


laſſen. Gottſched, Herr Stoſch, die Verfaſſer der. Greifswald: 


krit. Verſuche, und des Hamb. gemeinnutzigen Magazins haben 
den Unterſchied zwiſchen borgen, To fern es als ein Darlehen 
nehmen oder geben bedeutet, und zwifchen leihen und lehnen 
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feſt zu fegen gefucht, aber fich dabey um Die Erforſchung der erften ‚Der Bornberr, des—en, plur. die — en, 7— daſelbſt, Ab⸗ 


eigeatlichen Bedentung unbekuümmert gelaffen, ohne welche doch 
"jener unmöglich beftinmet werden kaun. Der Sprachgebrauch 


geordnete, welche im Nahmen x Eigenthümer die Aufficht auf 
den GSalzbrunnen haben. 


entſcheidet hier nichts, weil derfelbe von Feinem andern Unterfhiede Die Bornfanne, plur. die—n, ©. Born T, 
“etwas weiß, ale daß borgen mehr der Eytahe bed Umganges, Der Kornknccht, ves—es, plur. die — e, in dem Salzwerke 


als der eblern und höhern Schreibart augen effen iſt. Das Haupt: 


zu Halle, Knechte, welche die Sole aus bem Brunnen ziehen. 


wort der Botger, detjenige,. welder von einem andern borget, Der Bornmieifier, des— es, plur. ut nom. fing. eben dafelbft, 


bommt zwar ER 224, 2, vor, allein im Hochdeutſchen ift es nur 
in ber: RU üblich: ein Borger maß auf den Zeahler denken, 
Im Nieedeiſ bedeutet Sorge, und DSESU EHI einen Gläubiger. 


Die, ‚Borke, ‚plur, inuf, ein vornehmlich in Riederſochſen üblicheg 
Port, die äußere ‚grobe Ninde an den Diumen, und hernach 
auch die verhärtete äußere Haut eines Geſchwüres auszudrucken; 
Riederſe Borke, Bark, Engl. Schwed. Dün. Holländ. Bark, 
Island Borkur. Vermuthlich von bergen, bedegen. 


De Borkenkäfer, ves—s, plur. ut nom. fing. : eine Art Kü- 


ein Vorgeſetzter, welcher bie Aufſicht über die Bornkuechte her, 
und deren es fo wohl Oberbornmeifter, als Unterbornineifter gibt, 
In den Kiimeburgifhen Salzwerken werben fie Seiger, in Halle 
aber auch Augler genannt, weil fie ein wachſames Ange auf die - 
Vertheilung der Sole Haben müflen. ©. mid) Gabenherr. 


Der Bornpfennig, des — es, plur. inuf. eben dafelkft, ein Al: 


mofen, welches von jedem Ealsjieden an veratinte Bornknechte 
gegeben wird. 


Der Bornfchreiber, des — 5, plur ut nom. fing. ein Schrei⸗ 


ber in einem Salzwerke. 


fer, welcher die Borfe oder Minde der Fichten und Tannen ber Pas Bornfeil, d2s— es, plur site das Seil, womit die 


ſchädiget; Dermeſtes ee L.. ver Rindenkaſer, Holz⸗ 
wurm ar 
Ser Borfwurm, des — es, plur. die — würmer, ini gemMei- 


Sole aus dem Borne gezogen wird, 


Die Bornwurz, plur- car. ein Nehme, det au einigen Site 


auch der Mariendiftel gegeben wird. S. Cardobenedicten 


nen Geben, diejenigen Würmer, wele fih zumellen hinter der Borragé, oder Borragen, plur. car. eine Pflanze; Borrago, L, 


äugern Ninde der Bine aufhalten. - Zuweilen bedeutet e8 auch 
eine Krankheit der Bäume, wenu die Rinde verleget worden, da 
ih denn allerley Mürmer dahin ziehen, und die Ninde weiter 
durafreffen. Den Borkwurm baben, 


De Born, des — es, plur. die — e, oder. Börne. Maffer, 
ohne, Piural. In dieſer Bedeutung ift es wur im gemeinen Les 
„ben: einiger Gegenden, 3. B. in Thüringen, befonderd von dem 
Quell⸗ und —— üblih. . Ein GSlas Born, ein 
Glas Waffer. Im Niederſ bedeutet bornen oder börnen ‚das 
Bieh trinken, und Bornblo® ben Trog, woraus es. fünft. 
Sornkanne, für Wafferfeune, iſt auch in Oberſachſen üblich. 
3) Eine Quelle, doch nur im gemeinen Leben, beſonders Nieder⸗ 
ſachſens; obgleich in ber Dentfhen Bibel diefe Bedeutung mehr— 
mahls vorkommt. Daher der Borngrund, im gemeinen Leben, 
ein morsftiger mit Wafferguellen verfehener Grund. 3) Ein ge- 
grabener Brunnen, auch nur im gemeinen Leben, befonders Nies 
derfahfeng. Am hänfigften wird in den Salzwerken der Brunnen, 
aus welchem die Sole geihöpfer wird, ber Born genannt. S. 
die folgenden Zuſammenſetzungen. zu Borne gehen, Gole her— 
Auf ziehen und fieden, Zu Borne rufen, die Bornknechte an 
‚ihre Arbeit rufen. > 
Anm. Born, Niederf auch Bern, Engl. Bourn, Angelf, 
‚Burn, Byrna, Hol. Borne, kommt im Hoc = und Oberdeutſchen 
felten: mehr wor, wo ed durch Brunn verdräuget worden. Bey 
dein. Worte Born ſind die meiſten Wortforſcher auf das Hebt.Ni2, 
eine Grube, Eiſterne, Dund za, ein Brunn, und IN2, gta 
ben, gefallen. Die Ahnlichkeit iſt groß; allein man ſollte dabey 
auch nicht vergeſſen, daß Bez in den älteſten Europäifhen Sprachen 
Waſſer bedeutet hat, nie aus dem alten Hare, bey dem. du 
Freene Bara, Welle, Woge, abberrare, abeuerare, bey dem 
Carpentier, abebrare, bey dem. du Sresne, abeourar, it Det 
Provence, alle in ber Bedeutung des Wäſſerns, Tränkens, und 
Andern erhellet. S. Bare2. und Bier, Bey dem Masthefius 
iſt Borne eine: Ninne, und das Augelſ. byrna und burna fommt 
auch in der Bedeutung eines Baches vor. , S. Srunm, 


Dir Börndiftel, plur. die—n, ein Rahme, welden an einigen 
Orten auch die Maziendiftel führe, S. Tardobenedicren.. 


Die Borufhrt, plur. die — en, in dem Galzwerfe zu Halle, 


bie Beſichtigung des Innern eines Salzhruunens, 


Sie iſt aus Syrien nach Europa gebracht worden, baher ihr Nahme 
auch vermuthlich norgenläudiſchen Urſprunges iſt. In den gemet> 
nen Mundarten wird ſie Borretſch, Burretſch, Borrich, im 
Franz. Bourrache und —— Ital. Borraggine, Engl, 
"Burrage, fonft aber auch Ochfenzunge, Wohlgemuth, Kiebäu> 
aelein, Serzbliimlein, Gerzensfreude u, f. f. genannt. ©, Diefe 
Wörter. In den um daB Jahr 1490 gedruckten Ag sgregat, 
.pradtic. heißt fie Borißz. 

Der Borsdorfer Apfel, des —s, plur. die— Zipfel, eine Art 
ſchmackhafter Spfel, welche eine vorzügfihe Frucht der Oberſüchſi⸗ 
hen Sreislande find, und ihren Nahmen von dem Dorfe Bors- 
dorf am Tharantiſchen Walde in Meißen, nach andern aber, von 
einem Dorfe gleiches Nahmens im Bogtlande haben follen. In 
Ofterreich heißen fie Maſchanzker Äpfel, welhen Nehmen Popoe 

witſch von dem Malum Scantianum des Plinii Bi 15, 14, abs 
leitet. Allein da die Öfterreiher diefe Äpfel aus und durch Böh— 
men erhalten haben, die Bühmen aber folde Gablko Myflenske, 
d. i. Meißner Zipfel nennen, fo ift glaublicher, daß diefer Aus— 
druck zu der Ofterreihifchen Benennung Aniaf gegeben hat. Im. 
Gremethale werben fie, dem ehen gedachten Popowitſch au Folge, 
Sefenäpfel genannt, weil einer Rahmens Safe, ſie dafelbft zuerſt 
angerflanget hat; in. Tyrol Böhmifche Äpfel, in Franken Porz 
fadrer äpfel, und auf dem Cichsfelde Peſtäpfel, vermuthlich, 
weil fe anfänglich durch die Poſt dahin gebracht worden. 

Der Bors des — es, plur. die —e ein efbarer Fiſch in ſüßen 
Waſſern, welcher kleine harte Schuppen und rothe Floßfedern hat, 
und gemeiniglid) ſilberfarben iſt, mie dunfelen Streifen, nad 

Beſchaffenheit des Waſſers aber auch oft ſchwarzlich ausſiehet; 
Perca, L. 

Anm. Der Rateinifhe Nahme Perca Fommt ſchon bey dem 
Plinius vor. Im Engl. heißt diefer Fiſch Pereh, im Stalam, 
Perca, im Dänffnen, Norwegifhen und Schwediſchen Aborre. 
Der Deutihe Nahme wird nad Nerfchtedenheit der Mundarten 
anf verfchiebere Ark ausgefprochen, In Niederſachſen lautet er 
Bars, in Oberſachſen Bors, in manchen Gegenden auch wohl 
Herfich, Berfchling, Parſch, Perfing, Perf, Pertſch u f. fı 
Wachter leitet diefen Nabmen, welcher im Griech. reozy, Fepms 
lautet, von weoxos, ſchwarz, ad, wegen der ſchwarzen Flecken diefeg 
Fiſches. Allein, da er ſebr ftachelige Floßſedern hat, fo ift alaıh- 
licher, daß er von Borſte oder Bürſte fo genannt worden; zumahl 
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da man biefen Fiſch um Altorf wirklich die Sürfte nenne, We— 
gen dieſer Stacheln heißt er in Oberdeutſchland auch Egle, Stich: 
ling, Bechling, Reeling u. ſ. f. Die meiſten, beſonders Ober⸗ 
deutſchen Fiſcher geben dieſem Fiſche nach Maßgebung ſeines Al⸗ 
ters beſondere Rahmen, und nennen ihn im erſten Jahre Zeuer⸗ 
ling, im zweyten, wenn ſeine Nücenftopen anfangen zu ffechen, 
bin: und im dritten Egle, Bechling oder Aeeling, von 
Reden. ©. auch Stockbörs und Kaulbörs. & 
Ei: Far plur. de—n D Ein Gelbbentel, in der gezietten 
ESprechart, aus tem Stanz. Bourfe, 2) Su — Handelsftäd- 
ten, ein öffentlicher Dit, in welchem die Kaufleute ihrer Geſchäfte 
“wegen zufammen fommen; Stanz. Beurfe, Stal. Bourfa, Hol, 
“ Borfe, Burfe. Die gemeine Meinung tft, daß diefe Benennung 
zu Brügge in Slandernsentfianden, wo ſich Die Kauflente in einem 
‚Kaufe verfammelt, welches zwey Beutel in dem Wapen geführet, 
und einem Geſchlechte van der Beurſe gehöret Gabe, Aller da 
 Burfa in den mittlern Seiten fehr oft nicht nur von einem gemei- 
nien Schatze, ſondern auch von einer jeden Zuſammenkunſt, beſon⸗ 
- berg wenn ſie auf gemeinſchaftliche Koſten geſchiehet, vorkommt, 


J 


©. des du Sresne und Carpentiers Gloflar. fo ſtehet es dahin, 
7 vb die Benennung nicht vielmehr Daher zu Teiten ft. Vielleicht 


wurde die gemeinſchaftliche Caſſe der Kauflcute, welche nachmahls 
den Nahmen einer Baͤnk bekommen hat, anfänglich eigentkich mit 
dem Nehmen der Börſe belegt. ©. auch Burich. 

er Borft, des—es, plur. vie—e, in den gemeinen Mund: 

auten, befonders Niederſachſens, das Hauptwort des Zeitwortes 
berſten, ein Riß; bey einigen die Borſte. Einen Borſt be— 
kommen. 
Byrſt, im Engl. Burft, im Schwed. Brift. ©. Berſten, Anm, 

Der Borftbefen, des— s, plur. ut nom. fing. ein Befen aus 
 Borften, ein Borfiwifch an einem langen Etiele, die Zimmer das 
mit zu kehren. \ 

Die Borfee, “plur. die — n, fteife in die Höhe fiehende Haare, 
der Schweine und gel, befonders diejenigen, welche fie auf dem 
Rücken haben. Borften haben. Schweinsborften.“ Die Jä— 
ger nennen die Borften det wilden Echweine, mit einem ihnen: 
eigenen Kunſtworte, Federn. 

nm. Im Schwed. lautet dieſes Wort Borſt, im Daniſchen 
Borſte. Im Oſterreichiſchen werden die Schweinsborſten ohne 
Ziſchlaut Sauborren genannt. Friſch leitet dieſes Wort von 
bören, heben, ber (©. Sabre). Allein es ſcheinet hier wohl 

“ der Begriff der Spitze ber hersfhende zu feyn, weil Barr in den 
alten nordifhen Mundatten die ſpitzigen Blätter oder Nadeln 
des Tangelholzes, und Borre die. Diftel bedeutet. S. Börs, 
Bürſte und Burat. 


Borſten verb: reg. reeipr. welches nur im gemeinen Leben üblich 


ft, und von den Thieren gefagt wird, wenn fie die Kante tie 
Borften in die Höhe richten. Der Gund, die Rage, der Iget 
borfter ſich. Chedem wer, dem Srifch zu Folge, porfen, por⸗ 
feln nit nur in eben diefer Bedeutung üblich, fondern es be⸗ 
deutete auch die Haare Früufeln. 
Das Borſtengras, des—es, plur. inuf. der Nahme eines 
Graſes, welches biefen Nahmen feiner borſtigen geraden AÄhre 
zu danken hat; Nardus, L. - Es wird auch Nardengras, Pfrie— 


mengtas, in ber Schweiz Nätſch, im Schwed. aber Aengbarkt, 


Eleborfi, Swinbouft genannt. 
Borſtig, — er, — fie, adj. et adv. mit orten verſehem 
Bis die borſtige Sau In blinkende Lanzen ſich ſtürzet, 
Zachar. 
Ingleichen den Borſten ähufih, Derfige ER die wie Vor⸗ 
Ken in die Höhe jiehen. N 


Im Oberdeutſchen Barſt und Berft, in Angelſ. Bert, \ 
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Der Borfipinfel, des — es, plur. ut nom. fing, ein Piuſel, 


welcher aus Schweinẽ borſten zubereitet wird, 


Der Borſtwiſch, des — es, plur. die — e, ein Werkzeug von 


Borfter, den Sfaub von dem Hanögeräthe wegzufhaen. Die 
Bäder gebrauchen gleichfalls einen Borſt- oder Sprengwiſch. 
©. auch Borwiſch. 


Das, oder der Bört, des — es, plar. die — e, ein altes Wort, 


welches den Rand eines jeden Dinges bedeutet. - 1) Eigentlich. 
Das Bort (der obere Rand) eines Gefäßes. Etwas mit einem 
Borte, oder Nande verfehen. ı Der Sort an dan Selzpfannen, 
ber obere Hand derſelben. Auch das Ufer eines Fluffes, Sees 
u. ſ. f. wird ein Bort genannt, Das Waſſer an.deflen blumi— 
gen Bort fie oft ſchlummert, Geßn. Am Ufer, wo kleine 
Wellen das Bort fchlegen, ebend. - — 
Am blumenvollen Bort des fließenden Kryſtalls, 
Wiel. 
Sn Hochdeutſchen kommt es in dieſer Bedeutung feltener vor, 
bäufiger im Oberdeutſchen, wo es oft die Sorte lautet; ©, Dier 
fees Wort. Am häufigken findet man es im Hochdentſchen, obs 
gleich auch nur nad) Anleitung der Niederfachfen, von dem obern 
Rande eines Schiffes, wo es aber am hähfigften indeelinabel und: 
ohne Artikel gebraucht wird. Kin Schiff von hohem Sotte, 
ein Kriegesſchiff, und: in noch weiterer Bedeutung, ein jedes 
Schiff, welches auf. der See gehet. Ein Schiff von niedrigem 
Sorte, ein Handeleihiff, ingleihen ein Flußſchiff. Etwas uber 
Bort werfen, es in die See werfen. Über Bort fallen, ſprin⸗ 
gen, u.f.f 2) Figürlich, das Schiff ſelbſt; doch nur in einigem 
Aus drücken. An Bort gehen, zu Schiffe gehen. 34 einem. 
an Deore geben, oder Fommen, auf deffen Schiff gejen. As 
Bort bringen, einfhiffen. An Bort legen, fih mis feinem: 
Schiffe ſo nahe an dag andere legen, dap man hinein foringen iann.- 
Am Bert des Admirals- Schiffes, auf dem Admirals-Schiffe, 
Die Franzöſiſche Sprache hat noch mehrere ähnliche Redensarten, 
welche aber im Deutſchen niedrig klingen, wenn fie ven unge— 
ſchickten Überfegern beybehalten werden; 3. B. fortir de fon 
bord, aus feinem Borte geben, für aus feinem Schiffe gehen. 
im. Im Hochdeutſchen ift diefes Wort im maunligen Bes 
fchlebte am Ablichſten; doch wenn es von dem ande eines Schif— 
feg oder bem Schiffe ſelbſt gebraucht wird, wird ihm zuweilen das 
ungewiße beygeleget, das Bort, weldes auch in den zuſammen 
gejegten Backbort und Strybore am hänfigften if. In eben 
diefer und den verwandten nordifhen Mundarten bedeutet dieſes 
Hort non: 1) Ein Bret, etwas darauf zu fegem, Ein Bücher 
bort, ein Bücherbret. Dieſe Bebentung bat fo wehl das alte 
Goth. Baurd, als-auch das Wallififhe Bord, Biord, dag Schw. 
Bord, des Engl, Board, und das Dän. Bord. Bon diefrt Be— 
deutung rühret es vermuthlig noch her, daß auch in den Salze 
werten die eiſernen Bleche, woraus die Salzpfannen beſtehen, 
Sorte denannt werden. 2) Cinen Tiſch, welhe Bedeutung, ſich 
noch bey dem Schwed. Bord, bem Angelſ Board, und den Dän- 
Bord befindet. 3) Ein Haus, ©. Bordell, 4) Das Äußerſte 
eines jeden Dinges, weldes bie erſte Bedeutung zu ſeyn f&ei- 
tet, wenigiteng die gemeinfte it, die fih aber nur noch in denk 
Schwed. Bord, dem Seland. Bard, und dem: Stal. Bordo erhals. 
ten hat. So fern ed den. Rand eins Schiffes, und das Schiff 
ſelbſt bedeutet, lautet es in Stanz. Bord, im Holländ, Boord, 
und im Engl. Board. Bordin g bedeutete in Niederfachfen eher 
dem ein Fahrzeug. Es ift ungewiß, ob diefes Wort yon Ert, 
bag Nußerfte eines Dinges, mit dem vorgefekten 3, oder von 


bor, empor, hoch, und bäven, heben, weil der Rand einer Sache 


gemeiniglich erhaben au ſeyn pfleget, oder von einem andere 
Stammworte herkommt, So fern es das Ufer bedeutet, hat 
— Bb663 es 
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es zu dem Engl. to board, anländen,und zu bem Stal. abbor- Dan Bsrthaken, des s, plur. ut nom. fing. in den Sale 
dare, und Franz. aborder, aunähern, Anlaß gegeben; ia es fte: werfen, große an dem Borte oder Nande der Salzpfannen be- 
het dahin, ob nicht das Lat. Portus, ein Hafen, felbjt davon her- feftigte Hafen, worin jie hängen. 
fommt, ©. Börde, Borte und Brer. Die Niederfahfen ha- Der Börtkopf, des—es, plur. die —köpfe,. eben dnfelbft ‚gez 
ben in diefem Worte ein d, weldes auch viele Hoch- und Dber: Diegened Salz, welches fich zuweilen an den Bott oder Die Seiten 
deutſche beybehalten, vermuthlic den gedehnten Ton des Wortes der Pfanne anſetzet. 
dadurch zu bezeichnen, daher man aus eben derfelben Urfahe Die Börtplanke, S. Bartplante, r N 
‚ehedem auch Pabft und Probft ſchrieb. Allein da diefe Analogie Die Börtfchäbe, plur. die — n, eben daſelbſt, — den 
langſt veraltet iſt, und in der Verlangerung des Wortes, wenig⸗ Port oder Rand der Salzpfanne damit zu erhöhen, damit die . 
ſtens im Hohdentfhen, das t fehr merklich ift, fo ſchreibt man es Sole nicht überlaufe. S. Schäbe. 
lieber mit diefem. Der Böriftein, des—es, plur. die — e, eine Art Schiefer, 
Der Börtanker, des— s, plur, ut nom. fing. in der Seefahrt, den Bort oder Rand der Gebäude damit zu decken, zum Unterz 
‚eine algemeine Benennung der Haupt= und Yıachtanker, ver=- ſchiede von den eigentlihen Dachfteinen, Hinkehlfteinen und 
muthlid) weil fie am Borte, oder auf dem Verdecke des Schiffes  Sorftfteinen, 
aufbehalten werben, im Gegenfake des Woth- oder Raumankers, Die Börtzange, plur. die—n, in den Salzwetten, ein Werk: 
der in dem Schiffsraume verwahret wird. zeug, den verbogenen Bort der Pfannen damit gerade zu biegen. 
Das Börtblöch, des— es, plur. die — e, an den Salzpfannen, Der Börwilch, des — es, plur. die—e, in einigen, before 
die Seiteubleche, im Gegenfase der Bodenbleche. Sie werden bers Dberdeuffhen Gegenden, ein Kehrwiſch an einer langen | 
auch die Bortenbleche genannt, Stange, hohe Orter damit von dem Staube zu reinigen; der | 
Die Dörte, plur. die — n, überhaupt der Rand, oder bie Einfaf- Porwiſch, welcher mit dem Sorftwifche niht zu verwechfelnt 
fung eines jeden Dinges', in welcher Bedeutung diefes Wort im it. Im Sſterreichiſchen heißt ein Borwiſch ein Abftäuber, in 
Oberdeutſchen nicht ſelten iſt. In eben dieſer Mundart kommt es andern Gegenden ein Staubbeſen, Rauchkopf, Spinnenkopf, 
auch zuweilen von dem Ufer eines Fluſſes oder Sees vor. Im und in Niederſachſen eine Eule, von der rauchen Geſtalt. Die 
Hochdeutſchen wird es am häufigften von der künſtlichen Einfaſſung erfte Hälfte diefes Wortes ift das alte bor, hoch, welches von bes 
der Kleider und ihrer Nähte gebrauht. Goldene Borten, fil- ren, heben, tragen, abfiammet. ©. Bahre und Empor. 
berne Sorten, Ein Bleid mit Borten befegen, Die Spie- Bös, ©. Böfe. 
gel, die Koller, die Borten, die Kittel, ‚Ef. 3, 23. Oben Bösartig, — er, — fie, adj. et adv. eine EL Art — 
mitten inne ſoll ein Loch ſeyn, und ein Borte um das Loch 1) So fern böſe, ſchäblich, gefährlich bedeutet. sine bösartige 
. her zufammen gefalten, 2 Mof.'28, 32, mo es nad) dem Muftee Krankheit, die mit heftigen Zufällen anfängt, und ſchwer zu Heiz 
einiger Oberdeutſchen Mundarten, fo wie Kap. 39, 23, in dem len ift. Ein bösartiges Sieber, bösartige Blattern. 2)-Co 
mannlichen Gefälehte vorfommt. Eben diefes männliche Ge- fern böſe in-fittlihem Verſtande gebraucht wird, boshaft, lafter 
ſchlecht ift au) in der Bankunft üblich, wo der mittlere Theil des haft. Kin bösartiger Menſch. Ein bösartiges Semüth. Bey- 
Hauptgeſimſes oder Gebälfes, oder der fo genannte Fries, von des im Gegenfaße des gutartig. | 
einigen der Sorten genannt wird. Die Bössrtigkeit, plur. inuf. die böfe, d. 1. füädlive oder 
Anm, Sn dem Fragmente eines alten Gedichtes auf den Feld- lafterhafte, boshafte Beſchaffenheit einer Perſon oder Eade, in 
zug Carls des Großen wider die Saracenen kommt di Porte von beyden obigen Bedeutungen. Die Bösartigkeit einer —— 
dem⸗Rande biner Sache vor. Es iſt dieſes Wort mit dem vori- eines Menſchen. 


gen Bort einerley. In dem Verbo bordiren, mit Borten ver— Die Boſchung, plur. die in der Bautun die Abwei⸗ 
ſehen, iſt das d aus dem Franzöſ. border beybehalten worden, ung von der ante Linie, eine Flache, mit dem Hoe 
©. daſſelbe. rizonte einen ſpitzigen Winkel macht. Die Mauer, der Wall, 
Der Börteldoen, des — es, plur. die — dörner, bey den Zinn: der Graben, hat drey Fuß Böſchung, er iſt oben Dreh Fuß von 
gießern, ein Dorn in der Dode,an welchem fie die Sachen, welche der Yerpendicular-Linie entfernet. Die innere Böſchung eines 
gebörtelt werben follen, befeftigen. Welles, nad) der Stadt zu. Die Sußere Böſchung, nah dem 
Daͤs Börteleifen, des— s, plur. ut nom, fing, bey den Klem⸗ Felde zu. S. Abdachung. In den Niederſachſiſchen Torfläns 
penern ein Werfzeug von Cifen, tunden Sachen einen Bort ober dern wird bie Bülchung eines Grabeng die Gloyung genannt, - 
Rand zu geben. Friſch leitet diefes Wort von Buſch her, welches wenigftens Ein 
Börteln, verb. reg. at. mit einem Borte, oder einem Rande Mahl bey dem Pictorius einen Nafen bedeutet. Allein es ſchei⸗ 
verſehen. So börteln die Klempener ihre Arbeiten, wenn fie net vielmehr zu beißen, niederlaffen, abhängig feyn, Franzöf. 
den ſcharfen Rand derfelben umbiegen, und die Zinngießer bör⸗ baiſſer, abaifler,, im mittlern Lateine baifhare, baflare, het⸗ 
reln die ihrigen, wenn ſie einen Rand an denſelben drehen. ablaſſen, Baiſa, ein Thal, baflus, niedrig, unten u. f. f. zu ge 
Der Körtelftod, des— eo, plur. die — ſtöcke, bey den Zinn  pören. E. Beißen, Anm. Der Zifhlaut gehüret den Hbere 
gießern, ein Stock, woran das Geſchirr, welches gebörtelt werden deutſchen zu. Das Zeitwort böſchen, ‚abhängig machen, wo⸗ 
fol, befeſtiget wird. von Böſchung das Verbale ift, kommt wenig vor, fo wie man 
Der Börien, des— 8, plur. ut nom. fing. ©. die Borre, überhaupt dieſes Wort in ben mittlern Seiten fo wohl, als in 
Das Börtenblöch, des —es, plür. die—e, ©. Bortblech. den verwandten Sprachen nit leicht antreffen wird. 


Dis Börten=Sileit, des — es, plur. die — e, bey den Bug: * Die Hofe. 1) Im Bergbane, S. Pauſe. 2) Ein Bündel Flache, 
bindern, ein Eiſen, den Band ber Bücher mit einer Fünftfihen SS Bündel und Stauche. 3) Ein gedertieln S. Biel. 
Borte zu verſehen, und dieſer Zierath ſelbſt. S. Filert. Böfe, —r, — ſte, 2dj. et adv. welches in allen feinen Bedeus 
Der Börtenmöschee, ober Bortenwirfer, des— es, plur. ut tungen den Gegenſatz von gut ausdrudet, und überhaupt alles 
nom. fing. ein Handwerker , welcher Fünftfihe Borten zu ben dasjenige bedeutet, was ben Abfihten eines vernünftigen Weſens 
Sleidern verfertiget; ein Poſamentirer. zowider (ie Veſonders wird es ———— 
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1. Bon dem phofiigen Zuftande einer Sache, für ſchadhaft, 
verborben, verfälict. 3Ö5fe Augen haben, franfe, ungefinde, 
seine böfe (verdorbene) Waare. Böſes (verfälſchtes, gering 
Haltiges) Geld. Eine böje (taube) Nuß. Kin böfer Weg. 
Einen böfen Zals haben, In Diefer Bedeutung, in welder 
ſchon Notker bos für Frank, ungefund gebraucht, kommt dieſes 


Wort nur noch hin und wieder im gemeinen Leben, beſonders Ober⸗ 


deutſchlandes vor. Ingleichen, was im Gebrauche Beſchwerlich⸗ 


eiten verurſacht, unaugenehme Empfindungen macht, größten 


"ganz zuwider. 


Theils auch uur im gemeinen Leben, Es iſt bier ee geben. 
Böls mug man mit 56fem vertreiben. 

2, Bon der fittlihen Beſchaffenheit. überhaupt, unfern 
Abſichten, unferm Verlangen, unferer Empfindung zuwider. Er 
bas jest eine fehr bofe Sache, feine Sache gehet feinen Abſichten 
Böſe Zeiten, in Anſehung des Nahrungsſtandes. 


© Ein boſer Bezahler, der ſchwer zur Bezahlung zu bringen iſt. 


‚Ein bSfer 


meiner. 
“ein böſes Thier. ' 
mehr aber, 3) Wirklich zornig, doch nur in einen geringen Grade 
zornig, obgleich die zuſammen gefeßten boehaft, Bosheit und 

In dieſer 
Bedeutung iſt es nur ale ein Adverbium in der vertraulichen 


Fachbar, deſſen Nachbarſchaft ung beſchwerlich und 
unangene ehm ift. Aus Böſem kommt oft Gutes, Nichts iſt 
fo böfe, es ift zu erwas gut. Ich habe es nicht fo böfe ge⸗ 
Beſonders, 2) zum Zorne geneigt. Ein böſes Weib, 
Ein böfer Zund, der geme beißt. Noch 


erboßen einen Boden Grad des Zornes ausdruden, 


Sprache des Umganges üblid. Krift fehr böſe. Mache mich 


nicht boſe. 


Schreibart vorkommt. 


bleibt nicht ungeſtraft. 
boöſe Feind, bey dem großen Hauſen dev Böſe, der Teufel, ſo 


gehungen hat. 
lichen Geſetzen zuwider laufend, in welcher Bedeutung dieſes Wort 


Auf jemanden 'böfe ſeyn; über, etwas böſe feyn. 
Er that ſehr böſe, ſtellte ſich 
böſe. 4) Schadlich, gefährlich. Böſe Geſellſchaft. Einem 
Böfes (Schaden) hun. Kinem Böfes wünſchen. Ein böjes 
Maul, eine böfe Zunge, im gemeinen Leben, die Schaden ans 
richtet. Das böfe Wegen, eine gerieine Benennung ver Epilepfte, 
in der Schweiz das Bösweb, in Niederfagfen die Kränkt, b. 1. 
die Krankheit az sZaxıv. In biefer Bedeutung des Nachthei⸗ 


Wenn ich werde böje werden. 


ligen ſagt ſchon der Verfaſſer ‚des alten € en auf den König 


Ludwig, bey dem Schilter, V. 6. 
.Wart er vaterlos: 
= Thhesf wart ime fer bosf; 


Das war ihm ſehr nachtbeilig. 5) Schandlich. Kin böfer Nahme. 


Eint boſe Krankheit, die ihren Urfprung aus ſchändlichen Ver: 
6) Den Gefepen zuwider, beſonders den gütt- 
0 wohl als ein Bey: und Nebenwort, als auch, als ein Haupt— 
biufig in der Deutichen Bibel, und der bibliſchen 
Hofes thun, wider das göttliche Ge— 
ein böfer Menſch. Er bat ein böjes Herz, Die 
Böſe Begierden. Kin böfer Bube. Das Böſe 
Kr weiß was gut und böfe iſt. Der 


9 ſehr 


ſetz handeln. 
bofe Luſt. 


wohl in. di eſer Br deutung, als auch wegen feiner Neigung Scha— 


den zu thun. 7): Was diefe böfe Befnaffenheit entdeckt, vornehm⸗ 
lich in der Benennung des boſen Bewiffens, weil ed den Ver— 


precher an feinen gefeswidrigen Zuftend erinnert. 


Yum.ı. Man bat dag e am Ende diefes Wortes getadelt,. 


wenn es Die Geftaft eines Nebenwortes bat, und verlangt, daß es 
in biefem Selle bös heipen müfe, fo wierman gur, groß, 
nf. f. ſagt. 


arm 
Allein man hat nicht bedacht, daß wie im Hoch 


deutſchen ein e euphonieum haben, weldes fi an einige gelinde‘ 


Mitlauter, befonders an das einfache gelinde s, und an das d, 


wenn fie am Ende ftehen, anbängt, und ohne welches diefe Mit— 


lauter ihre eigenthümliche und: gellnde Ausfprache verlieren wür— 


So fagt man. behende, blöde, ſpröde, leiſe, weile, böſe, 


a 


ben. 
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obgleich die härtere Oberdeutſche Mundart; nah dem Mufter aller 
übrigen Beywörter behend, bISo, ſpröd, — weis, bös ſpricht 
und ſchreibt. J 
Anm. 2. Bsoſe lautet im Hollund boos, und im Engl. bad, 
welches mit dem alten’ Gothiſchen baud, baut, zum Gebrauche 
untüchtig, werdorben, überein Font. Die meiſten Niederſach— 
fen kennen diefes Wort fo wenig, als Sie Diinen und Schiveden. 
Die erſtern gebrauchen ftatt deſſen ihr quaad, leeg, meen m. fi f. 
Wechrer behauptet, e8 fey ein fremdes Wort, welches fih in 
den alten Deutſchen Denkmählern gar nicht finde. Allein Oft 
fried gebraucht Bola einige Mahl für Bosheit, und daß dad Bey— 
wort böſe auch dem Notker nicht unbekannt geweſen, erhellet aus 
den bereits oben angeführten Steffen. Indeſſen iſt Doch wahr, 
daß e3 in den ältern und mittlern Seiten im Oberdeutſchen nur 
ſparſam vorkommt, weil man in den meiften Füllen wirs nud Dal 
an deffen Statt findet. Bey dem allen ſcheinet es doch ein fehr 
altes Wort zu ſeyn, welches nicht nur mit bem Hebr. ‚bofch, ſon⸗ 
- dern aud) mit dem alten Satein, Be ‚wovon peier und pefli- 
mus abftammen, üßerein Fommt. In den alten Franzöſiſchen 
und Spaniſchen Lehensrechten bedeutet Baudia, Baueia, Bauſia, 
Butia denjenigen © ebensfehler, welchen man ‚die Gelonie zu nen⸗ 
nen pflegt, im Alt-Franzöſiſchen Boisdie, Boidie, und baufiare, 
‚Stanz. boifer, fich diefes Fehlers fhuldig machen; welche Wör⸗ 
ter, von weldjen des du Sresne Gloflar. nachzuſehen tft, man ges 
meiniglih von boſe ableitet. Durfte man in Anſehung der Ab: 
ſtammung diefes dunkeln Wortes eine Muthmaßung wagen, ſo 
Fönnte man es von dem eben fo alten Das, abhängig, niedrig, 
ableiten, welches urſprünglich Frumm, im Gegenſatze deffen, was 
‚gerade ift, Eedeutet haben mag, weil mehrere Wörter, die dem 
fittlich verderbten Zuftand ausdrücken, von der phyſiſchen Krümme 
entlehnet worden, wie das Hochdeutſche ſchlimm, und das; Nies 
derfähfifche leeg;. S. Schlimm und Donlege. Im Slavonifchen 
bedeutet Biest den Teufel, Ehedem hatte man von Böſe aud) 
die Verba verbefen, böjern, verböſern, böfe, oder böſel machen, 
von welchen das erſtere ſchon bey dem Notker vorkommt. 
Wer ſagt mir ob wir ſelbſt fo grundverböjte Zeiten: 
DVerböfern, oder ob die Zeiten uns verleiten? Logan. 
Allein heut zu Tage find fie, wenigſtens im Sochdentfhen, größ: 
ten Theile veraltet, indem verjchlimmern dafür üblich if, Das 
Niederf, und Holland. verbiftern „_in Unordnung: gerathen', uns 
finnig werden, eigentlih, ſich verirren, welches Friſch anführet, 
gehöret nicht hierher, fondern zu dem Niederſ. biſter, dunkel, 
fürchterlich, irre; ©. daſſelbe. Einen hohen Grad des VBöſen 
in allen Bedeutungen auszudrucken, gebraucht man im gemeinen 
Leben die zuſammen geſetzten bitterböſe, erzböſe, grundböſe. 


Der SER wicht, des— es, plur. die — er, in der. harteſten 
Bedeutung des Wortes bite, ein Menſch, welcher fid) grober. 

Laſter und Merbregen ſchuldig macht. So merden in der Deut: 
ſchen Bibel Safon, 2 Maccab. 4,19, Autiochus, Kap. 9, 3, Al⸗ 
eimus, Kap. 14, 27, die Eufannenbrüder, si, Suf =. 32): 
und der Teufel, Epheſ 6, 155. 1505. 2, 13, I4, Boſewichter ges 
nanıt. Glücklich weren die Tage unferer Väter, wo ein ein= 
ziges Sefangniß die wen einen ganzen. Nation faſſen 
konnte! Duſch. 

Anm. Die Sochdeutichen und Niederſachſen machen ben Blur 
tal in er, dagegen die Oberdeutſchen Böfewichte fagem. Boch- 
uuicht fommt fhon im Schwaben piegel vor ; im Theuerdanke 

- finvet fih Poßwiche. Die Hätte dieſes Ausorudes lieget in dem 
Morte Wicht, welches in engeren. Bedeutung, einen niederkräch: 
tigen, laſterhaften Buben bedeutet, daher es im Theuerdanke 
Sreymapla allein für Böſewicht gebraucht wird, S Michr. 

' Böss 


EB. 
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Böaflstig, — er, — fe, adj. et adv. fertig, Böſes, d. 1. Scha⸗ 


den zu thun. in bösfersiger Menſch. Eine bösfertige Sreude, 
Freude an dem Schaden anderer. Diefes Wort kommt im Hoch⸗ 
deutſchen ſehr ſparſam vor, ob es ſich gleich ſchon in dem Ptcto⸗ 


ns finder, und auch den Hollandern nicht unbekannt if, So 


auch das Hauptwort die Sösfertigkeit. 

Bos haft, richtiger Boßhaft, — er, — efie, adj. et adv. 1) Zu ef: 
nem hohen Grade des Zorned und der Rachgier geneigt, im gem. 
Reben. Kin boshaftes Rind. Kin boshafter Menſch, der ſich 

leicht und ſehr heftig erzürnet. Iugl. in dem Zuſtande dieſer Leiden⸗ 
ſchaften befindlid. °2) Geneigt andern. Schaden zu thun, auch 
‚ohne gegebene Veranlaſſung und aus bloßer Neigung zu ſchaden. 
Ein boshaftes Gemüth. Sngleihen in. weiterer. Bedentung zu 
groben Verbrechen und Laftern geneigt. 3) Geneigt, dem güft- 
lihen Gefeße mit Wiſſen und Vorſatze zuwider zu handeln, in 
welcher Bedeutung boshaftig in der Deutſchen Bibel mehrmahls 
vorkommt, fonft aber wenig gebräuchlich. ift, 

Anm. 
ſche Berlängerungen, deren man im Hochdeutſchen füglich. entra⸗ 
then-tann, ob fie gleich, befenders das erftere, in der Deutſchen 
Bibel vorkommen. Eben diefes gilt auch von bem Hauprworte 
Boshaftigkeir, für welches Bosheit im Hochdeutſchen anftändi- 
ger und üblicher iſt. ©. das folgende in der Anm. 


Die Bosheit, richtiger Bößbeit, plur. die — en. 1. Eigentlich, 


die Neigung und Fertigkeit Böſes zu thun, und böfe zu werden; 
ohne Plural, Beſonders. 1) Der Zufand eines heftigen mit 
Rachgier verbundenen Zornes, im gemeinen Leben. Etwas in 
der Bosheir thun. Das Vind iſt in einer heftigen Boeheit. 
Er gexierh in eine außerordentliche Bosheit. Einige genieine 
rundarten, 5. 8. die Schleife, gebrauchen dafür das zuſammen 
gezogene Boft. 2) Die lafterhafte Sertigkeit, Böſes, beſonders 
andern Schaden zu thun, auch ohne gegebene Veranlaſſung und 
aus bloßer kaltblütiger Nelgung zum Böſen. Die Sosheir die⸗ 
ſes Menſchen iſt groß. Er beſitzt viele Bosheit. 3) Die 
Sertigieit, dem göttlichen Geſetze mit Wiſſen und Vorſatze zu wi⸗ 
der zu Handeln, in welcher Bedeutung es in der Deutſchen Bibel 
ſehr häufig iſt. 2. Sigurlich, eine boshafte Handlung, Verbrechen, 
Laſter, die man mit Wiſſen und Willen begehet, ein Schaden, 
weldyen man jemanden ohne gegebene Veranlafung zufüget, in 
welcher Bedeutung ed auch im Plural üblich if. ine Bose 

- heit. begeben. Sich vieler Bosheiten (huldig machen, sr 
iſt auf eine jede Sosheit abgerichtet. 
gerathen. 

Anm. Ottfried gebraucht Bofa für Zorn, Rachgier. Aber 
eben derſelbe hat, fo wie Notker, ſchon Bosheiti im Bluraf für. 
malitias. Bey dem letztern findet fi auc) Posheit für vanitas. 
Das Hebr. How fommt, wenigfiens in dem lange und in der 
Bereutung, mit dem Deutfchen überein. - Boshaſt und Sosheit 
faunmen nicht unmittelbar von böſe ab, fondern von dem ver 
elteten boßen, welches noch in erboßen üblich iſt, Daher fie rich- 
tiger mit einem ß gefchrieben werden, boßhaft und Boßheit. 
Dad einfage befen, einen mit Rachgier verbundenen Zorn aus⸗ 
laſſen, wird noch hin und wieder im gemeinen Leben gehöret. ©. 
gerboßen. 

Die Kosheitsfünde, plur. die —n, in der Theologie der Pro- 
teftanten, im Gegenfape der Schwachheitsfüinde, eine Sünde, 
welche aus Bosdeit, d. i. mit Wiffen und Borfape, begangen 
wird; welche Sünden beynahe eben diefelven find, welche in dee 
Kömifhen Kirhe Todſünden genannt werden. S. Bosheit 3, 

»5ös}ich, adv. auf eine böfe Art, ) Den göttlichen und menſch— 
lien Gefegen zuwider. Böslich leben, Weish.ıo,5, in welcher 
Bedeutung aber dieſes Wort im Hochdeutſchen nicht gebraucht 


Soshaftig und bosbaftiglid, find müßige Oberdeut⸗ 


"adj. et adv.. zur Kräuterfunde gehörig. 


Auf eine Bosheit 


2. Das both, des— es, plur. die— e, 
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wird. 2) Mit Willen und Vorfate bite, in der Abſicht zu ſcha⸗ 


ben, Demanden böslich verklagen, ihn fälſchlich anklagen, ums 
ihm zu ſchaden, Eſth. 6,9. Seinen Ehegatten böslich verlafz 
fen, Hier iſt es mit boshaft einerley ob es gleich den harten 
Begriff des letztern etwas mildert, kommt aber im Hochdeutſchen 
außer. ber Gerichts = und Kanzelleyſprache wenig vor. 


Böswillig, —er, — fie, adj. et adv. einen bifen Willen, 


d, i. die Abficht zu ſchaden, habend; ein im Hochdeutſchen ziem⸗ ! 
lich ungebrauchliches Wort, welches alter ſchon bey dem Pictorius 
vorkommt, und auch im Hofändifchen bekannt if. ; 


Der Boſſekel, ©. Poffekel. 
Boßeln, verb. reg. act in den gemeinen Sprecharten, Kegel 


ſchieben, kegeln. Daher die Boßkugel, Niederf. die Boßel, 
die Kugel, womit man fhiebet, der Bofielplag, der Boßelſchub, 
oder die Boßelbahn, im Munde des großen Haufens Boßelleg, 
die Kegelbahn, wu. ff. welche Wörter duch insgeſammt nur in 
ber gemeinen Sprechart Ober- und Niederſachſens üblich find. 
Anm. Dieſes Wort ift das Sterativun von been, welches 
noch) an einigen Orten Oberdeutfchlandes gehöret wird, und eben 
das bedentet, Friſch läffet es von dem alten boſſen, ſtoßen, 
Franz. poufler, abſtammen. Allein es gehöret vielmehr zu dem 


alten boß, rund, wovon die Franzoſen Bofle, eine runde Bäule, 


die Stal. Bozza, eine Bünfe, und Boccia, eine Kugel, haben. 
©. Boſſiren und Bus, Boßelig oder boßelicht, für rund, 
Tugelig, if in den gemeinen Mundarten gleichfalls noch üblich, 


Bofliren, verb. reg. act. erhabene Arbeit aus Wachs, Gyps oder 


einer. andern weichen Mraterie verfertigen, In Wachs, in Gyps 


= boffiven, Daher ein Boffiver, ein Wachsboffiver, Gypoboſſi— 


rer, Boffirerbeit u. fe f. i : 
um. Dieſes Wort ift zunächft von dem Franz, en boſſe er⸗ 
haben, obgleich boß ſhon bey den alten Deutſchen rund, rund er= 
haben bedeutete. ©. Bug. Im gemeinen Leben ſpricht man Die- 
ſes Wort gemeiniglich puffiven ans, als wenn es von pouffer. 
herfäme, welches aber wohl unerweislid) iſt. 


Die Botanik, plur. car. von dem Latein oder vielmehr, Griech. 


Botanica, die Kenntniß der Kräuter, die Wiſſenſchaft, welche 
die Pfiangen erzählet, eintheilet und befereibst; die Bräuters 
Funde, Kräuterwiſſenſchaft, Pflauzenlehre. Daher boranifch, 
Ein botaniſcher Ger: 
ten, Der zum Behuf der Botanik augeleget worden, : . 


I. Das Both, des— es, plur. die— e, von dem Verbo Diez 


then. 1) Don bierhen, befehlen, ein: Befehl, welge Bedeutung 
noch im Schwaben im Gange iſt, im Hochdeutſchen aber durch dag 
zuſammen gefeste. Seboth verdränget worden. 2) Won bierhen, 
offerre, das Feilbiethen einer Cache, noch mehr aber, das An- 
bierhen eines Preifes für diefelbe, welches von dem Küufer geſchie— 
bet, und die Summe, die man dafür biethet. in Boch anf 
etwas tbun, oder legen. Ein fhlechses Both. Su dieſer 
Bebentung kommt es nur im. gemeinen Leben, befonders Nies 
derſachſens vor, wo es zugleich männlichen Geſchlechtes ift, ver 
Both. Im Hochdeutſchen ift auch hier Seboth üblider. ©, 
Biethen. 
I) Ein Schiff, welches 
Heiner iſt, und leichter ſegelt, als andere; in welcher Bedeutung 
es im Deutſchen doch nur in dem zuſammen gefesten Packet Both 
üblih. iſt. ©. dieſes Wort, 2) Ein kleines, leichtes Fahrzeug, 
deffen man fich bey großen Schiffen bedienet, die Anker zu lichten, 


- an Land zu fahren, Holz, Wafer in das Schiff zu ſchafen uf. fi 


Anm, In diefee Bedeutung lautet es im Niederſ und Hol, 
Boot, im Dän. Band, im Sqhwed. Bät, im Ungelf. Bate, Baet, 
im Engl. Boat, im Wallif, Bad, im mittlern Lateine Batus, Ba-- 
tellus, im Perf, Beuif Im Fang. und Stal, ift Bateau und 
Batello 
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Na Batello ein Flußſchiff. Es ſcheinet überhaupt ein jedes hohles 
. Sefäs bedeutet zu haben, und da würde es zu Boden, Bett, 
Sottich, Butte, Pott n.f. fi gehören. = Boos bedeutet in 


—— auch eine Art großer Füſſer, und beſonders ein Spa-. 
Im Hebruiſchen iſt Bath ein Maß flüſſiger, 


niſches MReingefüß. 
und bey dem du Fresne Batus fo wohl flüſſiger als trockner 
Sachen. Im Plurxal fagt man richtiger Bothe als Börde. Die 


* 


Gewohnheit, dieſes Wort mit einem doppelten o Boet zu ſchrei⸗ 


ben, iſt der Hochdeutſchen Mondart zuwider; Bad th iſt ihr an⸗ 
gemeffener. ©. auch Bothshaken, Bochsknecht und Boths— 
mann, wo Borh noch die alte allgemeine Bedeutung eines jeden 

Schiffes hat. Wenn Bor) in N iederfachten ein Mai Der Spa— 
niſchen Weine iſt, ſo iſt es ohne Zweifel aus dem Spaniſchen 
Botta entlehnet, welches ein Map flüſſiger Dinge iſt, und 30 
Arrobas majores hilf) In den Niederſächſiſchen Handelg- 
ſtadten it Both gemeiniglih nur ein Maß des Sectes, und bey 
dieſem Weine etwa ſo viel, als bey andern eine Pipe, In Ham: 
burg Hält ein Both Sect 120 Lig 140 Stübchen; in Danzig aber 

“3, Ahm, oder 12, Anker, oder 100 Viertel. | 

3. Das Soth, ein Bündel Flache, S. Bündel und Stauce. 

2 Das Bothding, des— cd, plur. die—e, in einigen Nieder: 


fähigen Gegenden, wo diefes Wort Bodding lautet, ein jedes 


hat. 


Gericht, welches zu gewiſſen Seiten gebothen, de 1. angekündiget 
g: a und ehedem auch die Acht, die Achtzeit,, die Zerrenacht, 
das Achtding 0.1. fe genannt wurde. Sn dem Thale zu Halle iſt 
es ein Rugegericht, welches jährlich zwey Mahl gehalten wird. 
In der Mark Brandenburg it das Lodding und Bodding noch 
jetzt bekanut, wovon erſteres den Nahmen von laden, vorladen, 
S. das Bremiſch-Niederſachſiſche Wörterbuch v. Sotding. 
Der Bothe, des—n, plur. die—n, eine Verfon, welche zur 


Ausrichtung eines Gefchäftes von einem andern gefchidt wird, da 


"ed denn ungennderk von bevden Geſchlechtern üblich tft. x) In 


der weiteften Bedeutung, in welder ei und deſſen Nachfolger 
Die lextern . 


and) die Engel und die Apoſtel Bothen nannten, 


ommen auch noch in den fpätern Seiten unter dem Nahmen der 


$ 


z3wölf Serben vor... Auch die Gefendten freyer Fürften und Staa- 
ten führeten ehedem den Nahmen der Bothen. und wenn ſie 
von dem erſten Nange waren, zuweilen die Nahmeu der gorh- 
borhen, Ehrenbothen, Scheinbothen .f. f. In dieſer Bedeu: 
tusg, in welcher nunmehr das Wort Seſandter und Die auslän⸗ 
Bilden Ambaſſadeur, Envoyeé, m. ff. Üblicher geworden find, 


kommt dad Wort Sothe noch häufig in der Deutſchen Bibel vor. 


©. au Bothſchafter. In einigen, beſonders außer Deutfce 
land gelegenen Ländern, z. B.in Pohlen, werden die Abgeord⸗ 
neten der Stände noch jest Sothen und Aandborhen genannt. 
Ehedem hieß auch in Deutſchland ein jeder Bevollmächtigter ein 
uamaejebethe oder Sewalt iborbe. 2) Heut zu Tage gebraucht 
man diefes Wort nurnoch: in engerer Bedentung, vom der geriu— 
gern Art Bothen, welhe won andern zur Austihtung eines Ge: 
ſchaſtes, beſonders zur überbringung einer Nachricht abgeſchickt 
werden. Aemanden einen Bothen ſchicken. sein reitender 
Bothe, im Gegenſatze eines Sußborhen. Der hinkende Bothe, 
figurlich und im gemeinen Leben, eine traurige unangenehme 
Nachricht. Daher, die Bothenbüchſe, ein Bekälkniß, worin die 
öffentlichen Boten zuwellen ihre Briefihaften tragen, wie die 
Bothen bey dem Kammergerichte; Borhenlanfen, im gemeinen 
Leben, das Amt eined Bothen verrihten; ein Dochenläufer,. ein 
h  Bothe, Fuhbothe; der Bothenſchild, ein blecherner Schild, mit 
dem Wapen des Landesherrn, welcher ein Merkmahl öffentlicher 
Bothen iſt; der Bothenſpieß, der Spieß, welchen die öffent— 
‚ lien Bothen in. einigen Landern tragen nf. “ S; auch Poſt⸗ 
bothe, Amtsbothe, u ſaf. 
Adel W. B. 1. Th. 2, Aufl, 
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Am, Borhe, Nieder], Bade, Sue, bey dein Kero Poto, 
bey dem Dttfried.Boto, im Angelf. und Holländ. Bode, im 
Schwed. Boda, im Din, Bud, kommt von Diechen her, fo 
fern es ehedem beuachrichtigen bedeutete. ©, dieſes Wort, 
Im Hebrtaiſchen bedeutet bata überhaupt teden, ſprechen, welches 
die allgemeinſte und vielleicht auch eine der erſten Bedeutungen 
diefes alten Zeitwortes ift. 

* Das Bothenbrot, des — es, plur. car, ein im Hochdeutſchen 
veraltetes Wort, für Botbenfoßn, welches nur noch zuweilen im 
einigen gemeinen Mundarten gehöret wird, und unter andern auch 
indem Theuerdanke vorkommt. Bey Dein Notker bedeutet Po- 
tinbrot das Evangelium, wo aber Die letzte Sylbe eine jetzt un- 
bekaunte Bebeutung hat. 

Der Bothenlohn, des— es, plur. inuf. der Sohn, oder dable⸗ 
nige, was einem Bothen für feine Bemühung gegeben wird. 

Der Bothenmeifter, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Beam 
ter, welcher die Aufſicht über die ürfentlichen Bothen hat. Vey 


dem Oberpoſtamte zu Leipzig hat derfelbe zugleich die Aufficht 


e die Poſtkutſchen. An einigen Orten wird er auch ein Bo— 
thenfchaffer genannt; dagegen an andeth der Borhenmeifter 
bey den SKanzeleyen und Gerichten, theils Die ein- und abge- 
henden Brieffcehaften beſorgt, theils die Aufficht über die Gerichts 
und Kanzelleybothen hat. 

Die Bothmaßigkeit, plur. inuf. dag Recht audern zu gebiethen, 
Oberherrſchaft, Gewalt. Unter eines Bothmaßigkeit ſtehen. 
Ein Land, eine Stadt unter ſeine Bothmaäßigkeit bringen, 
Auch dieſes Wort iſt von Dierhen, fo fern es befehlen bedeutet. 
Es hat das Anfehen eines alten Wortes; indeffen wird man ed 
doc in den Altern Zeiten vergebens fuhen. Das Bey- und Ne: 
benworf bothmaßig, von weldem diefes Hauptwort entitanden 
tft, iſt im Hochdeutſchen nicht üblich. 

Die Bothſchaft, plur. die — en. 1) + Das Amt, die Verrich⸗ 
tung eines Bothen; ohne Plural, und nur im gemeinen Leben, 
Bothſchaft geben, Tanzen, ein Supbathe ſeyn. Sothſchaft veis 
ten, ein teitender Bothe feyn. 2) Eine übexbrachte Nachticht. 
Kine Sothſchaſt bringen, Gute Bothſchaft bringen, Ihr 
lachendes Auge verrieth ihm ſchon gute Bothſchaft, Geßn. 
Sm gemeinen Leben iſt diefes Wort nur von niedrigen Gebrauce, 
ob es gleich zuweilen auch in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
3) Eine Gefandtfhaft, ein oder mehrere Gefandten mit ihrem 
Gefolge; welche Bedeutung doch heut zu Tage une felten vor— 
kommt, in der Deutſchen Bibel aber deſto Häufiger iſt. Te 

manden Bothichaft fenden, 4 Moſ. 29, 145 Richt, 6, 35. Eine 
Bothſchaft begegner der andern, Jerem 51, 31, 0. ff. 4) Ein 
Bothe, zuweilen auch ein Geſandter, in beyden Füllen Be 
nur felten. 

wie ſchickten Bothſchuft aus, Opitz 

Anm, Berbiihaft, Niederf. Bocſchap, Dänlſch Budſkab, 
Schwed. Bodsfkap, lautet bey dem Ottfried Botofcaf, und in 
den Monſeeiſchen Gloſſen Potafcapht, Potafcepph, Potofceft, 
wo es ſo wohl einen Bothen, als auch eine Nachricht, und endlich 
and ein Amt bedeutet, Opitz gebraucht auch das Zeitwort ver⸗ 
bothſchaſften, für verkündigen: 

wWillfommen großes Bind, geſehn an allen Enden, 
Verbothſchaft in der Luft. 

Der Sotbfebafter, des — 5, plur. ut nom. fing. Fümininum 
die Bocthſchafterinn, ein neneres, von dem vorigen abgeleitetes 
Wort, einen Bothen in höherer Bedeutung, einen Gefandten, 
auszudenden. Beſonders werden an. dem Eaiferligen Hofe zu 
Wien die Türfifhen und Mpſtlichen Gefandten Borhichafrer, 
und wenn fie von dem erften Range find, auch wohl Sroßboth⸗ 
ſchaſter genannt. 2 Cor. 5, 20, Fommt diefed Wort von ei- 

See 3 nem 
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nem jeden Bothen vor. Se find wir nun Barhfihafter en 
Chriſti Start. = 


Der Bothsgeſell, des— en, plur. die — en, ©. Boths⸗ Der Bottich, des— es, plur. die — e, ein großes, rundes, 


knecht. 

Der Bothshaken, des— s, plur. ut nom. fing. in der weichern 
Niederfähfifhen Mundart Booshaken, Din. Boodshage, in 
der Serfahrt, eine Stange mit einem zifernen Hafen, die Schiffe 
damit an Sand. zu ziehen und von dem Lande abzuſteßen. In bie 
ſem und den beyder folgenden Wörtern bedeutet Both überhaupt 
ein Schiff. 

Der Bothsknecht, des—es, plur. die —e, Niederf. Boos- 
Enechr, wie dag folgende, ein Arbeiter auf einem Schiffe, welcher 
bey dem Tanz und Segelwerke gebraucht wird; cin Borbagefell. 

Der Bothsmann, des—es, plur. die — männer, noch mehr 
Wer Bothsleute, Arbeiter, welge auf einem Schiffe bey dem 
Zau- und Segelwerke gebraucht werden, und unter Dem Steuer: 
manne ftehen; Niederf. Booemann, und collective auch wohl 
Boosvolk. Indeſſen kommt diefes Wort doch immer mehr in 
Abgang, ſeitdem Matroſe üblicher geworden it. Bey den Schif— 
fen auf Flüſſen und Canälen werden die Arbeitöleute nur Schiff: 
leute genannt, ungeachtet ihnen der Nahme der Bothsleute, noch 
der heutigen Bedeutung des Wortes Borh, mit allem Nechte 
zukommt. 

Das Borhsf:il, des — es, piur. Nee, dasjenige Seil, womit 


das Both, wenn das Schiff im Hafen liegt, hinten an daffelbige . 


befeftiget wird; Das Bothstau. 

Der Böttcher, des — s, plur. ut nom. fing, 1) Eigentlich, ein 
Sandwerker, welcher Bottihe, oder in etwas weiterer Bedentung, 
welcher ſolche Holzarbeit macht, die nur Einen Boden hat. In 
diefer Bedeutung find die Böitcher, oder wie fie auch zuweilen 
heißen, Botriihmasher, eine Art der im Oberdeutſchen fo ge: 
nannten Binder, welde isren Nahmen von den großen Bortichen 

Haben, die ihre vornehmfte Arbeit find, baber fie auch Großbin- 
der, Shwarzbinder, im Würtenbergiſchen Küfner, in Bremen 
Bimker, in Hamburg Rymer (©. Bimme,) heiten. 2) Sn 
der mweiteften Bedeutung wird im gemeinen Leben ein jeder 


Handwerker, welcher hölzerne Gefäße aus Stäben zufammen ſehet, 


und fie durch Binder befeftiuet, ein Böttcher genannt, ſo daß auch 
die Rletnbinder, oder Weiß - und Rorhbinder, die Mur weiches 
weißes oder rothbüchenes Holz verarbeiten, und auch Seßbinder, 
Bürtyer, Rübler, Riper, Faßler, Schäffer, u. f. f. heißen, 
mit darunter begriffen find. S. diefe Wörter, Daher, das 
Börtcherholz, oder ein Bottcherbaum, woraus die großen und 
Heinen Scheite für die Böttcher, oder die Börtcherfcheice ge- 
fpalten werden; Das Böttchergefäß, des — es, plur die—e, 
ein hölzernes Gefäß, welches der Böttcher macht; Börtcherer- 
beit; der Börtiherfchlägel, der Schlägel, oder die Pochbeye, 
ein viereckter Stoß mit einem Stiele, zum Schlagen, uf. f. 


Anm, Diefes Wort ift aus BSzticher zufammıen gezogen; S. 


Bottich. Im Dän. lautet es Bodker, im Niederl. Bötker, 
Börjer, und aad) einer noch weitern Iufammenzichung, Böker. 
Die Böttcherey, plur, die — en. 1) Das Handwerk und die 

Aunft eines Bottchers, aud in der weiteften Bedeutung, nebit 


allen dazu gehörten Nebenkenntniſſen; obne Plural. 2) Die , 


Merkiiätte eines Böithers, auch in den Klöftern und an Höfen, 
und bier oft in weiterer Bebentung für die Rellerey. 

Die Boite, ©. Butte, ! 

Der Bottelter, dee — 8, plur. ut nom.'fing. auf den Schiffen, 
derjenige, der die Mundbedürfuife in feiner Aufſicht hat, und 
ſolche der Befakung täglich auetheilet; zunächft aus dem Franz. 
Bouteille und Bouteiller. Daher die Bottlerey, ber Ort 
auf den Schiffen, wo die Mundbedürfnife verwahret werden. ©. 
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des du Fresne Gloff. v. Buticularia und Bun ingl. 
Bouteille. 


hölzernes Gefäß mit Einem Boden, deſſen man ſich vornehmlich 
bey dem Bierbrauen bedienet; ein Sährbottich, Meiſchbottlg, 
Stellbottich, Weichbottich u. f. f ©. diefe Wörter. Daher, 


der Bottichmacher, S. Böttiher; der Bottichreif, der Neif 


um einen Bottich; Die Bortichshefen, finzul inuf. diejenigen 
Hefen, weiche bey dem Bierfaſſen in dem Gährbottiche figen blet- 
ben, Bierhefen, In Böhmen wird der Bottich ein Stock ge— 


. Bann. \ 
Anm, Sm Hberbeutfhen lautet dieſes Wort auh Bodding, 


Podding. Es gehüret zu dem Worte Borh und Butte, welches 
in allen Spraden eine fruchtbare Mutter einer zahlreichen Nach— 


kommenſchaft geworden ift. Bey dem Hornegk bedentet Pottich 


einen Bauch. Die Endſylbe ich findet ſich ſchon in dem mittlern 


Latein. Butica, Buttieus, eine Kufe, ein Bottich S— ou ; 


Stesue v. Butta. 


Das Bouquet, prich Buckett,) des — es, plur. die— e, * 


alle Noth aus Dem Franzöfffhen für Strauß oder Blumenſtrauß. 


häuſe; aus dem: Franz. Bouflole, und dieß von dem Deutſchen 
Büchfe, Holland. Boxel, worin fie befindlic if. — 


Flaſche mit einem dicken Bauche und langen Halſe; aus dem 
Franzöſ. Bouteille, welches aber auch von Butte abſtammet, und 


Die Bouflöle, plur. die—n, die Magnetnadel mit ihrem Ge: 


Die Bouteille, plur. die — n, (ſprich Burelje,) eine gläferne 


eigentlich eine Eleine Butte bedeutet, im mittleren Sateine Büti- - 


eula, Butilia. Daher Boureillenbier, Bier, welches in zuge- 
pfropften Bonteillen aufbehalten wird, und daher ftark ſchaumet, 
Niederſ, und Oberdeutſch Buttelbier. 


Anm. Das Niederſ. Buttel und Buddel, eine Bier = oder 


Weinflaſche, tft dem Deutſchen Urfprunge getreuer geblieben. Ju 


eben diefer Mundart bedeutet burteln , fhaumen, fprudeln, wie 


das Bouteillenbier zu thun pfleget, welches Wort auch in den ge- 
meinen Dierdeutfhen Mundarten, befonders der Baierifhen, bes 
kannt iſt. In Niederfachfen und den verwandten Mundarten hat 
man noch ein anderes Wort, eine gläferne Flaſche mit einem dicken 
Bauche auszudruden, nehmlich Pulle, Angelj. Bolla, Engl. Bowl, 


Schwed. Bolle, ein Beer, welches mit Ampulla iiperein fonımt, 


aber wohl von bol, rund, abftammet. S. Bolle und Ihre Glofl. 
v. Bolle. Sn der Schweiz heißt eine Bouteille ein Guter. 


Der Bovift, ©. Sofiſt. a 
Die Soy, oder Bej, plur. car. ein tuhartiges ‚Gewebe, oder ein 


unvolfommenes Tuch, woran die Kette von gefämmter Wolle ift, 
Sn Deutfhland bat man fie am häufiaſten von ſchwarzer Farbe, 
daher fie auch gemeiniglic zur Trauer gebraudyt wird, und den 
Dichtern als ein Sinnbild diefer Empfindung nur gar zu befannt 


it. Daher der Boyweber, ein Tuchweber, der banprfnejie:Bop 


webet. 

Anm. Das y wird in biefem Morte faft wie ein boppelteB. j 
ausgeſprochen. Die meiſten verwandten Sprachen haben ftatt 
des 0 ein a, wie dad Holländ. Baey, das Dänifhe Baj, das 
Niederſ. Baje, das Stanz. Bay, Bays, das Stal. Baiettaz nur. 
die Schweden Kaben Boj Im Engliſchen heißt diefe Art Zeuges 
Baize, und in einigen Franzöſiſchen Gegenden nenzet man je 
Baze. Wachter leitet beyde Mundarten von dem Griech woxos, 
ein Fell, ab, weil die Boy ein rauches Gewebe iftz eine Ablei⸗ 
tung. welche freylich ſehr gezwungen ſcheinet. In Niederfachfen 
hat man noch eine andere Art groben Zeuges, welches mit der 
Boy nichts als ben Nahmen gemein hat, indem es Bajerwand, 


d. i. Bafertuch, heißt, und woran der Zettel deinen, der Eintrag 


aber wollen iſt. Man Fünnte deſe Wort fuglich mit einem j, 
= Se 
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Bei ſchreiben wenn nicht das y ſchon fo lange Hergebracht wire, 
> Übrigens it es im Oberbeutfhen männlichen Geſchlechtes, der Boy. 

‚Die Boye, am Anker, S. Boje, 

+ Boyen, adj. et N im gemeinen Leben, von Boy. 

Boyfalz, ©. Bojials. 

® Der Bor, des— es, plur. die—e, ein nur bey ben Müllern 

übliches Wort, das aus zwey Theilen beftehende Holz in dem Bo: 

3 denfteine zu bezeichnen, worin das Mühleifen gehet. Daher der 

 Bornsgel, welder in den Bor geihlagen wird, damit ſich berfelbe 
nicht loewinde. Cs ift aus Büchfe verderbt, welches ſchon im 
Holländifhen Box und Boxel lautet. 

Brad, ein Adverbium, welhes in dem Aderbaue üblich ift, und 
von. den Adern gefage wird, wenn fie zu gewiſſen Zeiten unge⸗ 
 bauet und ruhig liegen bleiben. Der Acker lieger brach. Einen 

Acker brach liegen laffen. Figürlih, doch nur in niedrigen 
Yusdrüden, unbearbeitet, ungebildet. Die Kräfte feines Geis 
ſtes beach liegen laſſen. & 

Anm, Dieſes Wort, welhes eigentlich 

- Mundart zugehötet, fommt in den ältern und mittlern Zeiten we= 

nigund vielleicht gar nicht vor; welches aber auh aus Mangel 
der Veranlaſſung herrühren kann. Indeſſen iſt es auch in den 

— verwandten Sprachen ziemlich ſelten, außer daß im Engl Brake 
ein mit Dornen bewachſenes Feld bedeutet. Gemeiniglich leitet 
man es mit dem Hauptworte Brache von dem folgenden Verbo 

brachen her, und da würde brach, ungebrachet, oder denjenigen 

Zuſtand eines Ackers bedeuten, in welhem er nach einiger Zeit 
gebrahet wird; welche Figur aber viel zu. hart und wider die 

” Analogie der Deutfhen, ja aller andern Spraden iſt. Judeſſen 

iſtes doch ſchwer, die Abſtammung Diefes Wortes mit einer über: 

— wiegenden Wahrfheinlichkeit zu beſti mmen. Vieleicht gehöret es 

zu Srack vielleicht zu Bruch; vieleiht aber auch zu Rube, ! weil 

ein ſolcher —— in der Ruhe lieget, und die Ruhe auch in eint- 
gen Gegenden für die Brache gebraugit wird. Das b it auch in 
dielen andern, Wörtern fein Stammbuchſtab. Doch dergleichen 

! Muthinspungen liegen fich leicht noch mehrere anbringen. Schil- 

ter erfläret in feinem Gloil, brach, brab, durd Rerilis. &o 

wahrfcheinlich diefe Erklärung auch it, fo wenig läßt fie ſich noch 
zur Zeit beweifen; denn das von ihm angeführte Bretagniſche 
brahaing, unfruchtbar, reicht dazu wohl noch nicht hin. Im 
Dänifneg findet fich ein Wort, welches dem Deutihen noch näher 
 Fommst,. denn daſelbſt bedeutet brak, top, unbearbeitet, und wird 
beſonders von der Seide gebraucht. Die Niederfachien haben zwar 
auch die Wörter Brakland, und braken, brachen, allein ftatt des 
Nebenwortes brach. bebienen fie ſich jederzeit bes Wortes drusk, 
dreeſch, dreiſch, in Keibnißeng Gloflar, Chauc. troſch. 
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der Oberdeutſchen 


‚Ber Brächader, des — 8, plur. die—äder. 1) Ein Ader, 


weicher brach lieget, das Jahr über in Ruhe gelaffen wird; ein 
Bracfeid, eine Brache. 2) In engerer Bedenfung, ein Acker, 


der bisher brach gelegen hat, nunmehr aber gebrachet, d. ĩ zum ‘ 


eriten Mahle gepflüget worden; in welcher Bedeutung dieſes Work: 


- zunächit von brachen abftammet. 
Die Bradoiitel, S. Bradenpiftel. 
Die Bräche, plur. die — n. 1. Von dem Nebenworte brach, 

und da bedeutet es, I) die Ruhe, welche man die der geniepen 
 Tiffet, nachdem fie zwey Jahre bearbeitet worden; ohne Plural. 

Der Acker liege in der Brache. 2) Ein Ader ſelbſt, welcher 

brach lieget, oder brach gelegen hat. Zorn in die Brachen 
“fen. Sn der Lauſitz it in eben diefer Bedeutung aud) dus Wort 

Ruhe üblich. Das Kraut wird auch in Ruhe gezeuget, heißt 

es bey dem Leopold, d. i. in Bradädern. Die Ruheſaat fit das 

‚ber eben vafelbft die Ausfaat, weiche in die Brachen kommt Sn 

weiterer Bedeutung wird auch ein Feld, welches — vie gebauet 


S. auch Acker, Anm. 2. 


x 


«= 
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morben, wenn ee zum erften Mahle tragbar gemacht wird, Mi: 
weilen eine Brache genannt. 


2. Bon dem Verbo brachen. ı) Die Arbeit des Brachens, 


ohne Plural; in einigen Gegenden die Brachſahre. In die 
Brache ziehen, zum Brachen ziehen. Die Brache it geſche⸗ 
ben, das Feld ift gebrachet. Auch wenn brachen "in ben 


Meinbergen nüthige Arbeit bedeutet, ift dieſes Hauptwerk, be- 
fonders in Franken, üblid. 2) Die Zeit des Brachens. 


rächen, verb.reg ad. 1) In dem Aderbaue, einen Ader nad 


‚der gewöhnlichen Ruhe zum erſten Mahle pflügen ; ihn ftürzen. 

Srachen, einen Acer brachen. Das Brachen vornehmen, 

2) In Franken bedeutet brachen auch fo viel als den Meinberg 

haden, und von dem Unfraute reinigen, welches in andern Gegen: 
den hacken und krauten genannt wird. 3).Kinen Teich brachen, 

ihn, nachdem er ausgefifchet worden, ablaffen, pflügen und befäen. 

4) Den Slachs brachen, bey den Hochdeutſch redenden Nieder- 

ſachſen, für. brehen. 5) In einigen Gegenden bedeutet einen 

Acer braden, auch ihn brach liegen oder ruhen laffen, in 

welchem legten Falle, es denn von dem Adverbio brach fft. 

Anm. Man hat Gründe genug, diefes Wort in den vier erften 
Bedeutungen nicht ſo wohl von dem Nebenworte brach, al viel- 
mehr von dem Verbo brechen abzuleiten, ob es gleih in dem 
Klange und in der Gonjugation von deimfelben abweiht: Die 
Römer gebrauchten ihr frangere auf ähnlihe Art, und in dem 
Rateine der mittlern Zeiten findet fih in einer Wenig verſchiede⸗ 
nen Bedeutung Fraktitium und Ruptitium. Bey dem Brachen 
oder der erſten Umpflügung eines Aders wird ber Woden wirklich 
in Schollen aufgebrochen, und in einigen Gegenden iſt für brachen 
auch brechen üblih. Im Niederf. lautet dieſes Zeitwort braken, 
im Osnabrückiſchen aber breken, anbreden, und in andern Ge: 
genden tft dafür güſt pflügen üblih. Sn der Deutfhen Bibel 
kommt dieſes Wort zwey Mahl vor, und lautet daſelbſt in den 
meiften, befonders Dberbeutfhen Ausgaben, brochen, Kannſt 
du ihm (dem Einborne) dein Joch anfnüpfen, die Surchen 
zu machen, daß es hinter dir broche in Gründen? Hiob 39, 10. 
Pflüget oder brachet oder arbeitet auch ein Ackermann ſeinen 
Acker immerdar zur Saat? Ef, 28, 24. Ju beyden Stellen 
ſcheinet es für pflügen überhaupt zu ſtehen. 

Der Srächer, dee — 5, plur ut nom. fing. ı) Eine Benen⸗ 
nung derjenigen Bügel, welche man noch häufiger Srachvögel zw 
nennen pfleget; ©. diefes Wort. 2) Klein nimmt diefes Wort 
in weiterer Bedeutung, und macht aus ben Brachern ein ganzes 
Gefhleht von Bügeln, welhe bey ihm-Arquatae heißen, und 
wozu er den Bracher, oder Sichler, Numenius, in engerer Be- 
deutung, den Sienenwolf, oder Bienenfraß, Merops, und den 
Wiedehopf rechret. Zu den Brachern in engerer Bedeutung ge: 
hören, ihm zu Solge, dev Deutſche Bracher oder Brachvogel, 
der kleine, der weiße, der braune, der rothe, der fehmarze, 
der grüne, der braunrothe und der Seidenbradder, Von der 
Akjtammung diefes Nahmens S. Brachvocel, 


Das Brächfeld, des— es, plur. die — er, ein Feld, weldes 


brach lieget. ©. Srahader, und Acer Anm..2. 
Die Brächflur, plur. die — en, eine Flur oder Reihe neben ein- 
ander liegender Acer, welche brach lieget; der Brachſchlag. 
Das Brächaras, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 
gräfer; Gras, welches auf den Braden wäcfe 

Das Bracbheu, des — es, plur. car. Heu, welches anf den 
Brachackern gemacht wird. 

Die Brachhuth, oder Brachhiithung, plar. ee Die 
Huth ober das Weiden des Viehes auf den Brachſeldern; ver 
Brachfinlag. 
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Der Brächkäfer, des— s, plur. ut nom. fing, eine Art Miſt⸗ 
küfer, welde fid im Brachmonathe fehen läffer, und in einigen 
Mundarten auch BrochFäfer genannt wird. 

Das Bräckorn, des — es, plur. car, in der Landwirthſchaft, 


Korn es in bie Brachäder gefüet wird, 

Dee Biabläufer, des— 5, plur. ut nom. 2 ©. das fol- 
gende, . 
Die Brächlerche, plur, die —n, eine Art — mit dunkel⸗ 


braunen Slügelfebern, davon die erſte halb weiß, die zweyte aber 
mit einem weißen Fleck verfehen ijt; Alauda fylveftris, Kl. 


Sie hält fid gern auf den Bradhädern auf, und wird auch Brach⸗ 


Täufer, Zeidelerche, Wiefenlerhe, Mittellerche, Steinlerche, 
Saatlerche, Selölerche, Sanalerche nnd Weldlerche genannt. 
Des Brächmännehen, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
welcher in einigen Gegenden aud) den Champignons gegeben wird, 

weil fie gern auf Brachackern Nase: 

Der rächmeier, dee— 9, plur. ut nom. fing. im Magbehur- 
giſchen dem Friſch zu Folge, ein Meier, welcher an Würde und 
in der Befoldung geringer it, «8 ein Bormwerföneler. OR 

Der Bräcbmonath, des — cs, plur. die—e, bet ſechste Mo- 
nath im Sahre, welcher mit einem Römiſchen Nahmen Junius 
heißt. Carl der Große hat ihm dieſen Nahmen gegeben, weil 
man ſchon vor Alters in demſelben das Feld zu beachen pflegte, 
Bey dem Raban Maurus heißt er Bracmanoth, in den ſpuern 
zeiten aber auch Brachet. 

Der Brachſchein, des — es, plur. die — e, in den Kalendern, 
der Neumond in dem Brachmonathe oder ——— Noyilunium 

uni, 

an Brächfclag, des-es, plur. die - fchläge, U) Ein Schlag, 
de i. Reihe icker, welche brach lieget; Die Brachflur. 2) Die Hü⸗ 
thung des Viehes auf den Bradädern. ©. Brachhuth. 

Die Brächfebnepfe, plur. die —n, in Steyermark, ein Nahme 
det Zeideſchnepfe. 

Die Brachſe, oder die Brachſwe/ © der Brafen. 

Der Brachvogel, des—s, plur. die — vögel, ein Nahme, 
melden man beſonders einer dreyfachen Art von Vögeln beyzu⸗ 
legen pſteget. ) Dem Bracvogel in der engſteu Bedeutung, 
welcher in den gemeinen Mundarten auch Keilhacke und Saften: 
ſchlier genannt wird, über zwey Schuh lang und ſo dick wie ein 
Kapaun iſt, einen unterwärts gebogenen Schnabel hat, und oben 
gelblich ſchwarz, unten aber weiß it; Numenius Arquata, L 
und Kl. Er Hält fih am Ufer des Meeres und der Slüffe auf, 
and wird auch Regenvogel, Windvogel, Wertervogelund Gelß⸗ 
huhn geranät, weil er Negen und Ungewitter durch ſein Pfeifen 
verfündiget. 2), Dem Sasthubne, welbes ſo groß als eine 
Taube it, und et öne huntfarbige und forenilihe grüne Federn 
hat, und vielleicht der grüne Bibit bey dem Klein, Gavia viri- 
dis, if. Es läffer ſich im Herbſte gerne auf den Saatfeldern anz 
treffen, und wird von einigen auch Begenpfeifer genannt, weil es 
die Veränderung des Wetters gleichfalls verfündiget. 3) Einem 
noch kleinern Vogel, welher ſchöne bunte Federn hat, bie am 
Bauche weißer find, im gemeinen Leben Ditchen oder Tirchen 
heißt, ud ſich gleichſalls auf den Saatfeldern aufpält, ©. auch 
Bracher. 
Anm. Gemeiniglich leitet man den Nahmen dieſer Vögel von 
dem Morte Brache her, weii fie fih zu gewiſſen Zeiten am häu= 
figſten auf den Brachen, ober Brachäckern fehen laſſen. Allein 
es iſt wahrſcheinlicher, daß dieſe Benennung fo viel ale Zugvogel 
Eedentet. Wracka bedeutet im Schwediſchen noch jetzt herum⸗ 
Taweiten, keinen gewiſſen Aufenthalt haben, und Wrak fogel 
einen Zugvogel, det unſere Gegenden gegen den Herbit verfäfet 
und fih eine wire Himmelegegend fügt, Alle drey oben 
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angeführten Arten von Mügeln find wirkliche Zugvögel. Ob eg 
alle diejenigen auch find, bie Klein unter. dem Nahmen der Bracher 
begreift, weiß ich nicht. Im Angeli. ift vraeeca ein Stemder, 
und vraecnigan, wandert. ©. au 2. Brack 

Der Bräcbwaid, des — es, plur. car. aid, weldjer im Sch: 
linge, und vielleicht im Brachmonathe gefärt wird, 

Die sr achvore fe, plur. vie—n, in der Landwirthſchaft, ein 
Brachacker, wenn er abgehuthet, oder anſtatt der Wieſe gebraucht 
wird. i 

Die Brächzeit,‘ Plur die— en, in der. Landwirthſchaft die 
Re in welcher die Äcker gebradiet werben. 
. Der Brad, des — en, plur. die en, oder der Stade, 
dee-n, plur. die — n, eine größ?en Theils veraltete Benennung 
eines Leithundes, oder auch eines jeden Hundes niit langen Herz 
abhangenden Oberlipper, welche nur noch in der W Waßpenkunſt bey⸗ 
behalten wird. »©. Brackenhaupt. 

Aura. In einigen Mundarten lautet dieſes Wort — der 
Sracen Su bein alten Geſetze der Stiefen kommt Braccus von 
einem jeden Hunde vor, ©. du Fresne Glofl! v. Bracco, und 
im Schleſiſchen bedeutet Bräcke noch jetzt eine Peke Su den 
Fabeln der Schwäbiſchen Diditer iſt Brak ein Hund, und Brä— 
Eine eine Hündin, Das Franz Brac, Brachet und Braque, 
das Sal. Bracco, das Engl Brach, dag Holländ. Braak' nnd 
Hiederf. Brak, bedeuten noch jest theils einen jeden Hund, theils 
einen Spürhund. Bragge kommt auch im Schwaben. Tit. 232, 
vor und in einem alten 1482 gedruckten Vocabelbuche wird Brad! 
durch Spilhund, Culpar oder Frauenhündlein erkliree. Ver: 
muthlich ſtammet dieſes Wort von dem alten Aa, ein Hund, 
ber; SPetze und Racker. 

2. Des Brad, des — ee, die — e, oder des — es, plur. die— en, 
im gemeinen Zehen, das Untaugliche in feiner Ark, welches aus— 
serhafen, oder von dem Guten algefondert wird. In diefer Be— 
deufung wird dieſes Wort fo wohl in Oberdeutfchland, als auch, 
und zwar am häufigſten, in Niederdentſchland und den verwandten 
Mundarten gebraucht, und zwar fo wohl als ein Collectirum, und 
ohne Plural, als auch von einzelnen untauglichen Dingen, mit 
denn Plural. Es If nur Brad, db. i. Ausſchuß, fo wohl von 
Waaren, als auh von dem Viehe, und einer jeden andern Ende, 
Starten und Abſtänder, find im Forſtweſen abgeftandene und 
au Nutzholz untaugfide Bäume Brad, Brecden, oder Brack— 
vieh, in ber Landwirthſchaft, Schafe oder Rindvieh, welches im 
Herbite als untanglih abgeſondert und geſchlachtet oder verkauft 
wird. Auch die Kurſchner nennen die ſchlechteſte Art ihrer Waare 
Braͤck Daher auch die zuſammen gefekten, Sradgur, Brack⸗ 
bering, Dracktäfe, Brackſchafe, Srakihepfe,u.ff Im 
der Seefahrt bedeutet Brack oder nad) der Niederſächkſchen Munde 
art Wrack, die Trümmer eines geſcheiterten Schiffes, 

Anm. Der letzten Bedeutung zu Folge Fünnte man dieſes Wort 
‚ von brechen ober zerbrechen ableiten. Allein man muß deſſen 
Urſptung wohl etwas weiter ſuchen. Rek bedentet im Island. 
Wagrek im Schwed. Warecum im mitklern Lateine, und 
Vrag im Dünifhen, ein geſtrandetes Schiff, Hrak, Brak, und 
im Schwed. Rakeri, alles Verwerfliche in feiner Art, und reka, 
Schwed. veka, raka, wraeka, auswerfen, ausftoßen, auskratzen, 
und intranfitive auch fortgetrieben werden, herum teren, (©. 
Brachvogel, ) welche Bedeutungen auch das Angelſ. hraccan, das 
Goth. fracunnan, das Engl. wreake, das Dän. vragern hat. 
Im Niederf. lautet diefes Wort Weed, ©. Bragen, Stechen, 
Gebrechen, Kracke, Racker, wrack und Wert, ſtupa. 

Die Brackbank, — die —banke, ©. Bracken. 

* Die Bracke plur, die —n. ) Sm Oberdeutſchen einiger Ge⸗ 
genden fo viel als das Brack, di, Ausſchuß. 2) In einigen 

: Gegeit: 
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Segenden, 3. B. in Sieflard, {ft die Bracke eine Verſammlung 
wi Perſonen, welche die zur Ausfuhre beſtimmten Waaren, 
ſonders aber den Flachs, beſichtigen und ausſondern muſſen. 
2m. andern Stten uud bey andern Waaren heißt ein ſolches Gericht 
das Scheuame oder Seſchauamt. ‚3) In der Mark Branden⸗ 
Burg bedeutet es Die Sprengd wage, woran die Pferde ziehen, und 
“ in manden Gegenden das Ottſcheit an einet Eprengwage, 
Biden, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, ausfondern,. von 
dem Untauglichen feiner Ark. befrenen; im Niederſ. wraken und 
western, Kine Weare braden, Das Schafvieb, dag Aind- 
„nich, die Siſche we f. bracken. ‚Daher, die Brackbank, oder 
der Bracktifch,- ‚worauf ſolches geſchiehet. ©. aud) Ausbracden. 


gie Braeondiftel, plur die—n, ein Nehme, welden zuwei⸗ 
fen auch diejenige Manze führer, welche gemeiniglich Maͤnnstreu 
genannt wird, ©. dieſes Wort. Vermuthlich hat ſie diefen Nah⸗ 
men von ver hhnlichkeit ihrer Blumen und Samenköpfe mit einem 
Hundskopfe, daher fie im Dänifhen auch Hundrede hoved ge— 
nannt wird. In einigen Mundatten heiper fie Brachdiſtel, als 
wenn in ne von ben Brachackern hätten ©. 1. Brack. 


‚des—e, plur. te — bäupter, in der 
ri Ei Suhbefonf, befonders. ein Hundstopf mit langen 
herab hangenden Lefzen. ©. ı. Brack. 

Brackenhund, des — es, plur. die — in einigen Ge⸗ 

"genden noch ehr Nahme des Spurhundes 

Der Bracker, des — s,. Phix· ut nom. fing, eine Perfon, welche 

“ieh oder Wenren zu bracken oder, auszufondern heftellt tft. In 
einigen Nieder ſachſiſhen ‚Handelefläbten find z8 von der Dbrig- 

‚Belt dazu beſtellte Perſonen die im Oberdeutſchen Schauer oder 
Seſchauer heifen; Niederf. Wracker. 

Das Bradgut, des— es, plur. die —Gürer, untaugliches 
Gut oder Waare, Ausſchuß. ©. 2. Sa. 

Das Brackſchaf, de es, die —e, der Sradichöpe, | 

des es, plur. "die -—e, ©. Brack. 

Der Brädtiich, des— es, a die—e, ©. Bracken. 

Dis Bratvich, des — es, plur. car. ©. 2. Brack. 

Das Bradwafler, deo—s, plur. car. in Nieder ſachſen, See: 
water, befonders ſüßes Wafer, weldes an der Mündung eines 
iuſſes oder auf andere Akt mit Seewaſſer vermiſchet worden. 
Niederſ. Brackwater, Holländ. Brak- water, vermuthlich von 

tree, untauglich, Verdorben, weil dergleichen offer, dadurch 
zum Trinken untauglich gemacht und gleichſam verderbet wird. 





Hoc bedeutet Auch das Niederf. brak und. Engl. brackifh, falzig. 


Der Bracteät, des — en, plur. die—en, aus dein Lat. Bracica 
nud Bracteatus, Münzen von Gold: oder Silberbleh, welche 
iu den mittlern Zeiten haufig geſchlggen wurden. ©. Slechmünze. 

N verb. reg. ad. ein Kunftwort Der Kürfener, weldeg 

vornehmlich in dem zufanımen ‚gefesten Ausbragen üblich it, die 
Selle über ein fi atfes Eiſen ziehen. Vermuthlich gehöret dieſes 


Wort auch zul brachen, wenn man es nicht lieber gu rocken oder . 


brechen vechnen wi; welches‘ fc hey einer näjern Unterſuchung 
der eigentlichen Befchaffenheit diefer Arbeit. ‚leicht würde beſtim⸗ 
‚men lafen. Das Schwed. wracka bebeutet pellere, trudere, 
agere, depangere, Beeren cogere, jacere y.{.f. ©. 
2. Brad. - 
Die Brahme, ©. Brame, 
Brähnen, verb, reg. neutr. mit dem Sülfeiworte Haben, welches 
bey den Gägern von den Sauen üblie) tft, wenn fie fih nah dem 
Eher fehnen. Wenn Diefes Wort nicht eine Nabahmung des 
natüchihen Lautes ift, welden ſie als dann von fich geben, fo ſtam— 
met es dermuthuch aa Einer Duelle mit dem Worte vanzen 
ber, ©, dieſes Wort, 


Ben TAG 
"Die Brafe, plar. dfe— nm, in einigen Shieserfäglifsen Ger 
gender, Reiſer, Reisholz, beſonders junge Weiden und Weiden— 
büſche zum Zäune. Band welches mit Zeidebuſch oder Bracken 
bewachſen iſt. Im Engl. it Brake ein Dorngebüſch 

Der Bram, des — es, oder der Stamen , des — 5, plur, 

car. ein befonderd Niederſächſiſcher Nahme des Ginftes, oder 

der Seniſte, Spartium ſcoparium, welchen dieſe Pflanze 
ihren dunnen fpißsigen langen Stängeln und Ülen, zu danken. hat, 

"daher. fie auch Pfriementrang genannt wid. ©. Ginſt. Die 
zarten Blumenfnofpen diefer Pſlanze gleichen, wenn fie eingeinacht 
werden, den Kapern, und: werden daher auch. zuweilen Bramka⸗ 
pern und Deutſche Bapern genannt. eg im Angelfächfiihen 

„heißt diefe Pllanze Brom. S. 1Brame 

2.Der Bram; dus — es, plur: die — e, ber Hand, ©. 2. Brane, 

3. Der Sram ,eie Art Ediffe, S Prahm. \ 

BSramaebas;, ein vermuthlich erdichteter eigenthümlicher Nahme 

eines Großſprechers, der denn auch oft als ein Appellativum von 
einem jeden Prahler großer Thaten gebraucht wird, 

I. Die Brame, plur. die — n, überhaupt ein langer ſpitziger 
Körper, in welcher Bedeutung dieſes Wort noch In Niederſachſen 
in verſchiedenen einzelnen Füllen vorkommt. Go iſt z. B. die 
Brame oder Prahme an dem jungen Hopfen, ein Schößling 
oder Keim. Es kommt mit dem Hochdeutſchen Pfriem überein. 
S. diefes Wort, ingleihen Sram, Brämje, Srembeete, und 
BSremfiänge, . 

2. Die Srame, oder Bräme, pkır. die —n, ein gi ‚open Theile 
veraltetes W Bort, welches einen jeden Stand bedeutet, "aber jetzt 
nur noch in einigen einzelnen Källen und in einigen Zuſammen— 
fehzungen uübllch iſt Sie Brame iſt in einigen gemeinen 9 Nund⸗ 
arten ein Rand von Pelzwert, wafir im Hochdeutſchen das ©e- 
bräme üblichet iſt. ©. auch Verbrämen. Daß in Angenbrau⸗ 
nen die lehte Sylbe im Oberdeutſchen auch bram lautet, iſt be— 
teits bey dieſem Worte bemerket worden. Am häufinften iſt die— 
es Wort nad im Forjiwefen üblich), wo die Bräme den mit Mu 
holz bewachſenen Rand eines Feldes Waldes oder einer Biete 
u. bedeutet, aber bald Sahne, „Srahme und Brohme, bald 
aber auch Praue und Prone geſchrieben und geſprochen wird. 

Anm. Sn diefer legten Bedeutung kommt in einer Bretag⸗ 
niſchen Urkunde von dem Jahre 1255 bey dem du Freene v. 
‚Branda, Vna birotoea brandae five b:ueriae ad uſum 
furai, und. in einer. andern Urkunde ohne Sand, Branda 
.„ Supradictae foreflae ad necefaria. fuorum hominum vor, 
wo das, Most Branaa, weiches du Sresne nie zu erkläten ges 
vußt, unſer Srame oder Sraͤhne zu ſeyn, und figürlich Kteishols 

„zu bedeuten, fheinet, welches auf dergleihen Dramen zu wachſen 
pfleget; wenn ed wicht Das Deutihe Drand ift, und hier üder- 
„ haupt Seuerung urd Seuerholz bedeutet,  Kbrigens it Dream, 
Drame, im Dan. Bräme, im Schwed. ea im Angelſüchſ. 
Brymme, im Engl. Brim, im. Island. Brim, int Slavon. 

‚Prim, ein altes Wort, welches einen jeden Rand bedeutet nnd 
vermittelſt ber Partikel Be aus Bahn zuſammen geſetzet iſt. ©. 
diefes Wort, ingleichen 2. Brand. Sm d iſt es minn⸗ 
lichen Geſchlechtes, der Bram. 

Die Bräme, tabanus, ©. Zremfe. 

Ber Bramfall, des— es, plur. vie— fälle, in ber Schifffahrt, 
das Tau, womit die Bramtee aufgezogen und niedergelaſſen wird. 
. ©. Sramſtange. 


Der Sramine, des—n, plar. die—n, ein Indiſches Work, 
einen Prieſter By den heidrifchen Indiern zu Bezeihnen; bey ber 
älteften Indiern ſchon zu Alexanders Zeiten ein Bradymen- 

Die Bramkaper, plur. die—n, &: 1. Ötam, ' 
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- 1147: Bra 


Der Bremling, des— es, plur. dfe—e, eine Art Gelbammer 
von bet Fleinern Art, welche eine lehmgelbe Bruft, und von dem 
Schnabel an über den Kopf bis an ben Steiß ſchwarze Federn hat, 
welche mit gelb verbrämer find; Emberyza, Kl. Bramling 
ſcheinet der Niederfächfiihe Nahme diefes Vogels zu feyn. 

Die Brämfe, ©. Bremfe, Re 

Das Bramfegel, des 6, plur. ut nom. fing. in der ©ee: 
fahre, dasjenige Segel, welches an der Bramftänge befeftiget 
wird, und deren an jedem Schiffe zwey find, Das große und das 
kleine Bramfegel. Dän. Brampeil, Niederf auch Toppfegel, 
Holland. Top-Zeyl, Engl. Topfail. ©. Bramftänge. 

Die Bramftänge, plur. die—n, in der Seefahrt, ein Kleiner 
fpiß aulaufender Maft, welcher oben anf den großen und auf den 
Fockmaſt gefenet wird. Der erfte wird Die große Bramflänge, 
und der legte die Vorbramftänge genannt. Der Nahme rühret 
ohne Zweifel von der Spike her, welde dieſer kleine Maft hat, 

: ©. ı. Dram, und 1. Brame, oder aud von Brame, ein Rand, 

fo fern diefed Wort in der weiteften Bebeutung das Außerſte eines 
jeden Dinges bedeutet haben mag. Im Niederfäht. heißt diefe 

Bramſtunge auch der Topp, (©. 3opf,) und im Franz. Perroquet. 

1. Der Brand, des — es, plur. die Brände, von bem Verbo 

brennen, in deffen beyden Gattungen. 

1. Derjenige Zuftand, in welhem ein Körper brennek, und ge: 
vbrennet wird, ohne Plural. 1) Eigentlih. Warte bis das 
Seuer, bis das Richt in den Brand kommt. Den Brand 
einer Sache befördern. Das Feuer im Brande erhalten. Am 
häufigften wird ee im gemeinen Leben von einer Seuersbrunft, oder 

„demjenigen Zuftande einer Sache gebraucht, da fie von dem Feuer 
verzehret wird. Uber da gebraucht man es nut von großen Kör⸗ 
vern, welde bey dem Berbrennen eine jtarfe Flamme geben. In 
Brand ſtecken, oder fegen. Das Zaus, das Dorf, das Schiff 
it in Brand gerathen. Ein Jaue ven dem Brande (det 
Feuersbrunſt) erreren. SZinen Brand löſchen. Auf den 
Brand bertein, wegen des durch eine Feuerskrunft erlittenen 
Schadens an feinem Vermögen betteln. S. Abbrennen und 

Brandbettler.. Der Iezte Brand zu Portsmouth war fehr 

heftig. Wenn bad Wort in diefer Bedeutung auch von leinen, 

geringen Dingen gebraudt wird, fo geſchiehet es gemeiniglich nur 

{m Scherze. Auch in der thärigen Gattung des Verbi brennen, 

"bedeutet Brand zuweilen die Handlung, da man eine Sade in 

Brand fehet oder auch nur durch Brennen eine gewiſſe Wirkung 

hervor bringet. - Der Brand der Ziegel, dee Balkes, des Por: 

zelans u.f. fe So iſt der Brand zuweilen auch) eine: chirurgi⸗ 
fhe Dperation bey Menſchen und Thieren, da man fhadhafte 

Theile brennet. Auch die Einbrennung eines Zeichens heist im 

gemeinen Leben mehrmahle ein Brand. Den Brand. verneh- 

men. 2) Kigürlih. (a) Eine Krankheit bey Menfchen, Thieren 
und Gewächlen, welche wie ein brennendes Feuer fchnell um ſich 
greift, weil die innern Theile in eine tödtlihe Entzündung gera⸗ 
then. Der Kalte Brand, Schwed. Kallbrand, welcher bie Se: 
füge und Mugfeln angreift, und bey weldem die entzündeten 
heile fhwarz werden und akfterden, Sphacelus. ' Der heiße 

Brand, die Faulnig der flüfigen Theile, Gangraena., Den 

Brad bekommen Der Brand ijt dazu geſchlagen. Auch 

der Beinfraß, caries, wird zuweilen der Brand, der Glieder⸗ 

brahd, oder Anochenbrand, befonders bey Thieren, gerannt, 

Hey dem Viehe, beforders dem Rindviehe und den Schafen, hat 

man außer den’ jept angeführten noch, einige andere Arten dieſer 

&rantheit. Dahin gehören der fehwarze,oder Innerliche Brand, 

der Zerzbrand, wobey bad Thier plötzlich umfalt und ſtirbt, 

worauf das Fleiſch ſchwarz und verbrannt gusſiehet, welcher Brand 


‚außen, fo daß ſie ganz ſchwarz ausfiehet. 


bliſchen Schreibart- 
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aber eigentlich eine Art des Schlages ift; der weiße Brand greift 
die innera Theile an, beſonders die Leber, welche alsdenn br. 


und die wird, im welchem Falle er der Leberbrand genannt wikd, - 


Der Brand an den Bäumen maht den Stamm inwendig um 
dag Mark ſchwarz und anbrüchig, und verzehret auch die Rinde von 
Bey den Weinftöden 
kennet man einen boppelten Brand, oder wie man ihn in Ober⸗ 


deutſchland und Franken nennet, Brenner, den vorhen Brand, 


der in Franken auch Laubraufc, heißt, weil er nur bag Laub an: 
greift und es roth und dürre macht, und den ſchwarzen Brand, 
der ſchwarze Fleden an den Beeren und an dem Holze hervor 
bringe. S. Brenner. Beyde Arten hält man für eine Wirkung 
fbädliher Dünfte, Der Brand in dem Getreide hat feinen 


- Nahınen: bloß von der. ſchwarzen verbrannten: Farbe, welche die 


damit behafteten Körner des Getreides haben, und beftehet nach 
den.neueften Beobachtungen aus gemwiffen Würmern, oder vielmehr 
aus kleinen Eyern eined unmerklich Fleinen Inſectes, welche fi 
mit Ausſaugung des Kornes weiter fortpflanzen. Das Kotn, 


welches davon betroffen wird, iſt größer, als gewöhnlich, und von 


außen oft ſchwarz, Man kennet im; gemeinen Leben eine drey⸗ 
fache Art dieſes Brandes! den Steinbrand, der beſonders den 
Weiten anfällt, und. mobey das Mehl in den Körnern verderkt 
wird und ſchwarz augfiehet, das Mutterkorn, der in dem Rocken 
am. häufigften ift, ©. diefes Wort; und den Staub- und Slug- 
brand, der in dem Weisen, Gerften und Hafer angetroffen wird, 
und dag Korn in einen ſchwarzen Staub verwandelt. Im Franz, 
heißt dieſet Fehler des Getreides Nelle, Brulure, im Staliän, 


Fuligine, Volpe, Nigella, bey den Alten Fuligo oder Uredo, 


im Hberdeutfhen au) der Brenner. ©, Brandkorn und Mur- 
terkorn. (b) Eine große Dürre und Hiße, doch nur in der. bi: 
Wenn eine Theurung, oder Pejtilenz, oder. 
Dürre, oder Brand — im Lande feyn wird, ı Sün. 8, 37; 


2 Chrom. 6, 28. (c) Eine. heftige verzebrende Leibenfhaft, bes _ 


fonders der Liebe, welche in allen Spraden und Sahrhunderten 
ein Feuer genannt wird. , ; — 
Vielleicht bereur fie ſchon den unglückſelgen Brand, 
i : —— —— 
Und was in dieſen Blicken 

in ſtiller Brand mir ſchien, ebend. E 
Okgleich das Wort in diefer ganzen Bedeutung dert Regel nach 
keines Plurales fähig iſt, fo findet ſich doch berfelbe zumeilen, 
und zwar nicht nur im gemeinen Leben, fondern ſelbſt bey den 


Dichtern in figürliger Bebeutung, beſonders in den vorigen Zei: 
ten. 


Die Brände im Walde, RD —— 
Die. Seele ; 
Will unter heißen Bränden 
Ihren rollen Lauf vollenden, Gryph ! i 
Ihr fühle den Puls, ihr merkt die ſchnellen Brönde, 
— = ebend.. 2 
Dämpfer die Brände der irdiſchen Luft, ebend. 
2. Was da brennet oder geßraunt hat; und zwar, 1) eigent- 


- Mid. So wird ein brennendes Stud Holz im gemeinen Leben 


häufig ein Brand genannt, im wittlern Sateine Brunda. sein 
slimmender, ein rauchender Brand. Kr wurde noch wie. 
ein Brand aus dem Feuer geriffen, figürlich, er wurde plüß- 
fih aus einer großen Gefahr errettet. Auch wenn dieſes Holz. 


. nicht mehr brennet, aber doch ehedem gebrannt hat, beißt es noch 


ein Brand, und zuweilen auch ein Lcjchbrand, d. i. ein gelöſch⸗ 
ter Brand. Auf eben diefe Art führen unausgebrannte Kohlen, 
RauchEoblen, im gemeinen Leben auch den Rahmen der Sande, 
vder Bränder. 2) Figürlich, was cine verbrannte Geftaft bat, 
was fo ausfieget, als wenn es ein Mahl gebrannt Hätte, von — 

gelben 


! diefem Verſtande 


Ziegel, 


brennet worden. 
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So nennen 


2, 


gelben oder noch häufiger von der ſchwarzen Gathe. 


die Jãger den ſchwarzen Flecken, welchen die Hirſche zur Brunft⸗ 


zeit unter dem Zaume befommen, den Brand. Sin den Blech— 


"Hütten it es der gelblihe Strich unten an der Slechtafel, der 
" pon dem Abſtreifen der übernüfigen Zinntropfen mit einem le 


dernen Handſchuhe herrühret. ©. aub Brandfuhs, Brand: 


hirſch ımd andere Zuſammenſetzungen mebr, wo diefes Wort fo 


viel ale braun, ſchwärzlich, dunkel bedeutet. 

3. Was zum Anzünden, oder zum‘ Verbrennen dienet. In 
wird nicht nur im gemeinen Leben Das nöthige 
Brennholz, zuweilen der Brand, oder Derbrand genannt, ſon⸗ 


dern ben den Feuerwerkern heist and ein -Zünder, bet fo lange 


brennet, Dis eine Brandfugel an denjenigen Ott kommt, wo fie 


‘ zunden fol, ingleihen das geriebene und mit Kohlenſtaub ver: 


miengte Pulver, welches zu ſolchen Zünbern, Lauffenern u. f.f. ge 


nommen wird, und eine helle Flamme und Funken gibt, der 


Brand. 
O fprich, wer war: des Kriegs unfelger Brand? 


\ Beige, 
Mer — oder ſtiftete dieſen Krieg an? 

4. So viel als man auf Ein Mahl durch das Feuer zuberei⸗ 
ten ober brennen kann, bey verſchiedenen Arbeitern. Ein Brand 
fo viel Ziegel, als auf Ein Mahl in dem Ziegelofen ge: 
brennet werden. Zwey Brände Pech. Drey Brände RalE. 

5. Der Dit, wo ein Feuer gebrannt hat, oder mo etwas einge- 
Sp Heißt diejenige Stelle, wo man fih mit 


Feuer und fiedendem Waller verbrannt hat, im gemeinen Leben 


der Brand, Eben diefe Benennung führen auch bie Zeichen, 
welche man Thieren oder andern Dingen einbrennet; ja zuweilen 
werden auch folhe Zeihen ein Brand genannt, die nur durd) 
Scheidewaffer eingeäßef worden. Platze im Walde, welche durch 


das Feuer verwüjtet worden, heißen nicht nur Brandftätten und 


Srandplattze, fondern zuweilen auch nur ſchlechthin Brände, wel- 


Gewehr vorher zu reinigen. 


hen Nahmen auch figurlich unfruchtbare Stellen auf dem Ader 


führen, wo nichts fortfommen will; ©. Brendader. Ein neu 
ausgereutetes-Feld, ein Neubruh, wurde ehedem gleichfalls ein 
Brand genannt, vermuthlich, weil man das Holz auf demfelben 


"mit Feuer vertilget hatte. 


6. Der Shmuß, weicher von dem entzündeten Pulver in bem 
GSewehre verurfahet wird. Auf den Brand Inden, ohne das 
Der Brandſchuß, welcher aus 
einem ſchmutzigen Gewehre geſchiehet. 

Arm. Brand, in ben verwandten Holländiſchen, Daniſchen 

und Schwebifben Munbarten gleihfalg Brand, kommt von bren- 
nen, wie Stand von ftehen. Indeſſen bat ed doch darin etwas 


' befonderes, daß bet harte Mitlauter des Verbi in dem Haupt: 


worte in den verwandten weichern verwandelt wird, welches fonft 
nicht üblich it. In einigen Sufammenfegungen ftehet Brand 


deutlich genug für das Participium branne oder gebrannt. Bey 


dem Verfafer des alten Gedichtes auf den heil. Anno lautet das 


Hauptwort ſchon Brand 


Unſer d rühret vermuthlich von einer 
veralteten Form des Verbi her, wovon noch in dem Holländi- 
finen eine Spur vorhanden fit, wo:branden, brennen hedeutet. 
&. Brandına. Am Franzöſiſchen iſt Brandon eine Fadel. Wenn 


"Brand titionem bedeutrt, fo lautet es in den gemeinen Mund- 


orten im Plural .oft Bender. Ehedem gebraugte man dieſes 


Wort auch in der figürlihen Bedeutung bes Scheines, Glanzes, 


welche noch in den eigenthümlichen Nahmen Zildebrand, m. ff. 


zum Grunde liegen ſoll. Aus eben dieſer figürlichen Bedeutung 


leitet Ihre al die Bedeutung eines Schwertes her, welche 


dieſes 
wie aus dem Schwed. und Schottläud. Brand, dem Altfranzöſ. 


Wort in den mittlern Zeiten in mehrern Sptaden hatte, 


Bro 
Brand, und dem Ital. Brando erhellet. In der ir gemeinen 
Leben üblihen ſigürlichen Nedensart, einem auf den Branden 
liegen, d. 1. ihn nicht aus den Augen laffen, genau auf ihn Acht 
haben, ftehet Brande vermuthlih für Branten. ©. Brante. 
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2. Der Brand, des —es, plur. dieBrände, ein größten Theils 


veraltetes Wort, welches nur noch in einigen Fällen und Zufam: 
menfeßungen vorfommt, und sietann das Unterfte oder Nußerfte 
einer Sache bedeutet. So wird in den Eteinfohlerwerken die 
Unterlage der Steinkohlen, we fie fib enden, der Brand genannt, 
Ein gewiſſes Erz zu Ilmenau, welches reih an Aupfer- und Sil- 
bergetalte ift, aber unter den Küpfererzen ſtehet, führet gleich⸗ 
falls den Nahmen des Brandes, - ? 
Anm Es feiner, dag man Brand in biefen Bedeutungen 
von dem vorigen Worte unterfgeiden müſſe, weil der Grund der 
Benennung font zu Bart und ſprachwidrig ſeyn würde. Vermutb⸗ 
lich gehöret es hier zu Rand, mit dem vorgeſetzten be, oder 
aud zu dem alten Brinn, ein Rand, das Äußerſte eines Dinges, 
welches unter andern noch in dem Schwed. Bryn vorhanden iſt, 
jest aber bry une Sraun und Bräme lautet. ©, Augenbrau- 
nen, und 2. Brame; ingleihen Brandpappe, Brandfohle, 
Brandſchiefer und Srandwache. 

Die Brandader, plur. die — n 1) Ein Nahme desjenigen 
Aſtes der untern Hohlader, welcher über die Schenkel gehet, und 
daher auch die Scheukelader, Vena cruralis, genannt wird. 
Zuweilen führet die Krummdarmader, Vena iliaca, welcht 
ein Aſt eben dieſer untern Hohlader iſt, dieſen Nahmen. Sn 
beyden Fällen vieleicht, weil man die Offnung derſelben in der 
Krankheit des Brandeg für heilfam hält. 2) In der Sandwirtb- 
ſchaft ift e8 ein unfruchtbarer Fleck auf dem Ader, auf welhem 
das Getreide bey anhaltender Dürre vertrodnet, und feine Kör— 

“ner anfeget, welhes von einem felfigen und falprferigen Boden 
berrühten fol; Brandfieck. 

Die Brandänte, plur. die—n, eine Att der braunen wilden 

inte, Anas fee: fufca , Kl. wele diefen Nahmen wegen ihrer 

braunen Farbe hat. Weil fie einen tothen Hals und Kopf Zar, 
fo wird ſie auch Braunnade, Rothhals und Rothkopf genannt. 
Bey den Alten heißt fie Penelops. 

Der Brandapfel, dee—e, plur. die—äpfel, eine Art euför- 
miger Spfel, welche Halb gelblich und halb blaßroth, überall ſchön 
hellroth geftreift ift, aber or Brandflecken, d. i. ſchwarze Flecken 
hat. 

Die Brandaſche plur. ina£, Afche von abgebrannten Gebäuben. 

Der: Srandbecher, des— 8, plur. ut nom. fing. der Schlund 
eines Feuer fpenenden Berges, Nat. Crater. 

Die Brandbegnadigung, plur. die — en, eine Begnadigung, 
melde Abgebraunten von der Obrigkeit ertheilet wird. 

Der Brandbeitler, des— s, plur. ut nom. fing. ber wegen 
eines durch Brand erlittenen Berfuftes feineg Wermügeng bettelt. 

Die Brandblafe, oder Brandbistrer, plur. die — n, eine Blafe 
oder Blatter, weldye von einer Verbrennung auf ber Hauf entfte= 
bet. Auch Blafen, welche bey dem heißen Brande auf der Hauf 

‘ ausfahren, und voller Eiter find, führen diefen Nahmen. 

Das Brandblur, des— es, plur. car. eine Aranfheit ber 

Schweine, welhe vn ſchwarzen oder brandigen Blute herrühren 

ſoll, und wobey fie blaß an der Nafe und den Augen werden, nit 
freffen, röcheln und plöhlich frerben. 

Der Brandbock, des—es, plur. die —böcke, ein Bock, oder 

eiſernes Geſtell auf den Ben) in den Öfen und Kaminen, dad 
- brennende Holz baranf zu legen, damit es hohl liege; ein Brand- 
effen, eine Srandrurhe, ein Seuerboc. 

Der Brandbogen, des— s, plur. die — bögen, in den Schmelz: 


Hütten, ein Bogen in ber Brandmauer nach dem Balge zu. z 
2 er 
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Der Branöbraffen, des — 5, plur. ut nom. fing. eine rt 
Braſſen, welche dunklere Schuppen But, als die übrigen Arten; 
en Oberdeutſchen Brandbrachſe. ©. Braffen. 

Dee Srandbriet, des— es, plur. die —e, 1). Ein öffentliches 
ſchriftliches Zeugniß eines erlittenen Brandes. 2) Im gemeinen 
geben, ein Brief, worin der Feind, oder auch ein Morporemer 
mit dem Brande drohet, 

Der Brandbuchftab, des —en, plur. die — en,. „in den Blech⸗ 

hutten, der Buchitab, welcher den Blechfäſſern eingebrennet wird, 
und der die Gorte des darin befindlichen Bleches anzeiget. 

Die Brand-Gaffe, plur. die —n, eine öffentliche Safe, aus 
welcher denenfenigen, bie ihre Häufer und Vermögen durch einen 
Brand verloren: baden, ihr Verluſt entweder ganz oder zum Theile 
‚wieder erfehet wird; die Brand⸗ und Aſſecuranz-Caſſe, die 

ee Cafe, die Feuer⸗ Caſſe, im Schleßwigiſchen 
die Brandglide u. ſyf Cs haben dergleichen Brand-GSaffen ihre 

; beſonderen Brand⸗ Directores, Brand Verordnungen u ſ. f. 

Das Brandeifen, des — 5, plur. ut. nom. fing, ©, Brand: 
bock. — 

Der Brander, Ve, plur. ut nom, fing, 1) Ein mit 
Feuer fangenden Sachen angefülltes SHif,. weldes angezündet, 

und auf feindliche Schiffe getrieben. wird, ſolche in Brand zu 
fieden; ein Brandſchiff, Franz Blutot» Daher der. Srander: 
baten, Hafen, welhe an. das Bogfpriet und an die Segelſtangen 
eines Branders bofeftiget werden, damit er ſich vermittelit der⸗ 
felben an ‚ein feindlices Schiff anhünge. 2)In der Feuerwerts⸗ 
Eunft, ein hohler hölzerner Nagel, welcher au einer — 
langſamen Branderſatze gefüllet, und in Die, Fruerkugeln geſchla⸗ 
gen wird, ſelbige damit anzuzünden; der Zünder. So lange 
dieſe Röhre noch ungefüllet iſt, heißt je ‚eine. Brandröhre; ſo 
baid fie aber gefüller ift,..ein Brander, und. im Plural bey eini⸗ 
gen die Brander. 

Bas Branderz, des—cs, plur. von mehseen. Aıten, bie 
1). Ein jedes Erz, welches entſtehet, wenn ſich eine mesalliihe 
Erde mir Erdpech permifhet;, Bobleners, weil es wie Die Stein: 
Zohlen Geier halt, wern es angezündet wird. 2) Ein unreined 
Zinnebererz, welches Thon, Gyps, Vitrioifänte n Erdharz und 
eifenfchünfige Theile enthält und ſich an dem Grubenlichte anzun⸗ 
den lüfet. . Beſonders, 3) eim ſchwarzes reichhaltiges Kupfererz 
zu Ilmenan, welches auch Bupferbrand heißt, und ſeinen Nahmen 
dermuthlich von feiner Schwärze hat. 

Die Brandfey er, plur, die —n, an einigen Orten, ein. Buße: 
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und Feyertag, ber jährlich. zum A eines etlitzenen großen 


Brandes gehalten wird. 


Das Brandfisber, des — plur ut nom. Ge, ein Sieber, 
welches nach gefhehener heftigen Verbrennung einiger Theile des 
menfslihen Körpers zu erfolgen pfleget. a ein Sieben, 
welches den Falten und Heiben Brand begleite 


Der Brandflet, des — es plur. die—e, ein Fleck d. i. Stüd 
Landes, wo wegen Darunter befindl ficher gelfen, ‚oder aus einem 
andern Fehler. des Bodens nichts ſorttemmt; eine Brandader, 
S dieſes Wort. 


Der Brandflécken, dis — 6, plur. ut nom. fing. ein Sleden, a 


Auch 


rothe Flecken auf den Blättern, Blumen und Früchten, die man. 


welher buch Brand oder Verbrennung verurfaht wird. 


bem fo genannten Brande zufhreibt. ©. 1. Brand. 

Ber Brandfuchs, des — 86, plur, die — füchſe. 1) Eine 
Art Füchfe, welche auf dem Rücken mehr grau als roth find, aber 
ſchwarze Bäuche, eine ſchwarze Spipe an der Ruthe und ſchwarze 
Laufe haben. 2) Eine Art Füuͤchſe, 9 5, röthlicher Pferde, deren 
Haare dunkelröthlich find, 


Das Srandkorn, ee plur, ——— 
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Die Brandgaſſe, plur, dle — n, ein ſchmaler Zwiſchenraum 
zwiſchen den Gebäuden, ‚das Feuer. abzußeit ten; im gemeinen Leben, 


eine Schlippe oder Senerfhlippe, N 


Niederf ein Slek, vermuth- 
nch von Fleck, ein Eleiner Raum 


Sugleichen in den Eüigern, der 


Heine Zwiſchenranm hinter den Zelten ber Gemeinen, In beyden 


Fallen entweder wegen des Endzweckes dieſes — das Fener 
abzuhalten, oder auch von Brand, ſo fern — das Auferfte oder” 


den Rand einet Sache bedeutet. 
Der Srandgiebel, des — 6, plur. ut nom, fing. ‚eine ftarfe 


Mauer zwiſchen den Siebeln zweyher an einander ſtoßender Käufer, 


das Feuer bey einem entſtandenen Brande aufzuhalten 
Die Brandgilde, plur die —ı, ©. Brand- Cap, und Gilde, 


Die Srandglode, plur. inuf. an. einigen Drten, bie Eturm- 


glocke, fo fern ſie zur Verkündigung einer ARE Feuers⸗ 
brunſt dienet; Die Seuerglocke, 

Der Br andbafer, des — 5, plur. car. ein ſchwarzer Safer, 
weicher dutch den Brand verderbet worden. ©. 1. Brand, 

Der Zranöhaten, des — 8, plur, ut nom. fing.zein Karte 
Haken mit einer langen Stange, die Hünfer bey einem ne 
nen Brande damit einureißen; ein Feuerhaken. 


——— 


Der Srandbäring, des — es, plur. die —e, Häringe, wehe ? 


etwas ſpäter ald andere, 3.8. um Barthofomit, mit den Schif⸗ 


fen ankommen; von dem Zeichen, welches auf die Tonnen ge⸗ 


brennet wird, um fie dadurch von den andern zu unterſcheiden 


Das Srsnohemd, des— es, plur. die en, in den Seefahtt,. 


„ein Stüd mit Feuer fangenden Sachen überzogenes Segeltuch, 
welches an ein feindliches Schiff gehaftet wird daſſelbe OR in 
Brand su fleden; ‚ein Feuerhemd. 
Der Brandherr, des —en, plur. die — en, an einigen Stten, 
— B. zu Ein, origfeikfice Perſonen, welhe die Aufſicht bey der 
Dſchung eines entſtandenen Brandes haben ©. Braudmeiſter. 
De Brandhirſch, des — es, plur;- die —eyigine Art Hitſche 


mit dunlelbrauner Bruſt, und langen ſchwarzen Zoten am Selle 


Weihe Häufig, in Böhmen angeltoffen vwerden. 

Der randholsbaum, des es, plur. die— biiume, Gey den 
neyern Schriftſtellern des Pranz eureiches, eine Art des Zapfen: 
„oder Silberbaumes, welcher ein ſteifes, dickes, fehmales. Blatt 
und einen kleinen Zapfen hat, und am. Vorgebirge dev guten 
Hoffnung wachſet; Protea-conifera, L, 

Das Sranohuhn, des — es , plur. die bühner, an einigen 
Orten ein Huhn, welches man als einen Zins für ein verliehenes 
ausgereutetes Feld entrichtet, weil ein ausgerentetes Geld eh dem 
‚ein Brand genannt SEILER: © Bines Not makiden aaud- 

= huhn — 

Brandicht, adj, et adv, was nach bern Brande —— femedt 
oder, fiehet, Kin brandichter Geſchmack. Das Eſſen riecht 
oder ſchmeckt brandicht S. Brest iſtig, Sennaelimane Brenn⸗ 

zehn Niederſ ſnirvig 

Brandig, adj.»et.adv. was den Brand hat 606) nur von dem 
Brande in dem Gewuchsreiche. 
brandig, d. i ſchwärzlich, von dem Brande angegriffen. 
diges Getrelde, was von dem Brande verderbet worden. 

Der Bramdfitt, des — es, plur. von mehreru Arten, die—e, 

ein Kitt von Ziegelmehl, Aſche, Feilfpänen und Leimwaſſer, dag 
Holzwerk damit zu bejtseispen, damit es von dent, ‚Beer nicht au⸗ 

gegriffen werde, 


Collectivum, und ohne Plural, Korn, welches von dem Brande 
verderbet worden. 2) Einzelne von denn Brande verderbte Ge— 
treidelkörner. Auch die langen, ſchwarzen, und oft krummen 
Köorner in den Rocken führen im gemeinen Leben den Rahmen 


ber Srandkorner, ob ſie gleich, einem erſahrnen Landwirthe au 
a 


Die, Rinde, ver Haume, word 
Srau⸗ 
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Folge, wen beneigenffichen Branbe noch verſchleden ind, 


fer verderbt das in den Körnern be ſindliche Mehl, bringt es in die 
Fuluiß, und verwandelt es eundlich in Staub. Allein in dieſen 


— — if das Mehl ſehr welß, obgleich nad) dem Rande zu röth⸗ 


lich, füß und nnfeh üblich zu eſſen, dagegen jenes die fo fürchter⸗ 
Be Rriebelttantheiz verurfaden.foll, Dieſes unſchadliche Brand- 
torn heißt im gemeinen Leben andy: Mutterkorn, Meblmurter, 


” und gungerfoen, in Niederſachſen Krahenſpier, 


* 


Brähentoggen, von der ſchwarzen Farbe, und an andern Orten 
Kornzapfen. > ©. Mutterkorn und 1. Drand, 


Die Bianökugeh, 'plur, die —n,.in bet Generwerkefunf, eine 


‚doppelte Art tumber ‚Körper, Stadte und Hauſer damit in Brand 


zu fleden.. M Ein zwillichener Sad, welder Über zwey kreuz⸗ 


weiſe liegende Eifen gefvannet; und mit Feuer fangenden Sachen 
angefullet, von außen aber: mit Pech und Talg beſchmieret wird, 
2) Ränglide Kuseln, welde mit Heinern Kugeln, Handgtanaten 
a. 5 f gefüllet, mit elfernen Reifen und Striden gebunden, mit 
einer Brandröhre verſehen, und mit einem getheerten Tuche um— 
wickelt werden; rceſſen 


Beyde Arten werden aus Bomben 
geworfen. 


nen Srandlattich;, des—es, pur, car. ein Nehme des I 


— Brändlein, des — 6, an ir ut nom fing. seine Art Kleiner 
ſchwarzbrauner — bey dem Friſch Curruca fufca, 
Es wird von einigen auch das 


lattichs, weil er verbrannt? Theile de Leibes heilen ſoll. 
Zuflattich. 


bey dem Klein Luſcinia fuſca. 
Mohrvogelein genannt. 


Die Brandleiter, ‚plur. dBie—n, eine — fintte Leiter, deren 


man ſich bey einer. enhnnbenen Sl bedienet; Sauer 
leiter. 


ns Brandlöch, ee — nen ein Loch in den 


— 


De ihr Gewiſſen ihre Bülnn — auf eine anniderteruwe 
N ae vorwirfts 


yrnl 4 


mas Drandmahl; des— easy. phür.nie— e; 

wen verurſachtes Mahl; oder Zeichen; 
ches Miſſethätern angebrennet wird... 
ober ein Zeichen von einem Brande auf der Haut. 


Brandlugeln, in welches die Brandröhre geſchlagen wird. ei 
das Loch in den Brandroöhren, fie vermittelt: deſſelben angnzünde 
; Sngleichen in ben Theeröfen, ein Loch in der Brandmauer. 


befonders: das Zeichen, wel- 

Sngleigen, eine, Narbe, 
Ehedem auch 
das Brandmark, im, Oberdeutſchen eine Braͤndmaſe, Brand: 
Omen. Figürlich. ZDurch die ſo in Gleifnerey Lügenreöner 
and und, Brandmahle in ihrem Gewiſſen haben, 1 Tim. 4,235 


Anm. In der gemeinen Epredart iſt von biefem Worte auch 


der Riederſachſiſche Pluxal Brandmählee üblich. 
Srandimahlen, verb. reg. ad. mit einem Brandmahle verfe- 
= hen beſonders, einen Verbrecher durch ein angebrennetes Zeichen 


sie 


Benntlich machen. Einen Miſſethäter branomahlen. "Sipürlic. 
ur gebranomahlses Sewiſſen, das ſich grober Verbrechen bewußt 


©. bes folgende. 


cken. verb. reg. ad, in- —— — Bedentung. seinen 


“ 


* 


Miſſethater brandmarken. Kin gebrandmarktes Gewiſſen, 
Man braucht aber dieſes Wort auch zuweilen in einem gleichgülti⸗ 
"gen Verſtande, von einer. jeden Auſbrennung eines Zeichens, von 
‚welcher bag vorige nicht gebräuchlich iſt. Ein Seh brandmar⸗ 
ten. Das Hanptwort, das, Braßdmark, im DAN: Brande⸗ 
marke, kommt wenig mehr vor. 


Die Brandmauer, plur. die—n, eine Mauer, Abifen zwep « a; 


‚Gebäuden, das euer: bey einem entflandenen Brande abzuhal- 
ten. Ingleichen eine jede Mauer an, einer Feuerſſütte, weil fie 


Adel w. 3. 1. Ty, 2. Aufl, 


“Dies i 


Das Brandmiehl, 


Die Brandmeſſe 


meiſe, Spiegelmeiſe, große Meiſe, Finkmeiſe, 


Der Braudmeiſter, des—s, plur. ut nom. fing. 


wenn fie geprefet werben follen. 
in durch Brenz < 


Der Brandpfeil 


EN Die Branöprobe, plur. 
DSie Schuld, die mein etſtes Leben brandmahlt, durch 
Thranen auszulöſchen, Duſch. Daher die Brandmaplung. i 
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gleichfalls zur Abhaltung des Feuers dienet. Daher die Brand: 
mauer in den Kühen, in den Schmelzüfen vor den Blafegülgen, 
bey den Pechöfen, wo fie- um den ganzen Dfen herum gehet, u ff, 
Zuweilen bedeutet diefes Wort auch.die zußerſte Mauer eines Ge— 
bäudes. ©, 2. Brand. , 
des — es, plur, ear. Mehl von brandigem 
Getreide. 
plur Be eine Art großer Meifen mit 
ſchwarzen einem tabenförinigen Kopfe, weißen Baiten, gel- 
ben Nacken, grünem Nüden, gelber Bruft und gelben Bauche, die mie 
einem ſchwatzen Strihe der Länge nach getheilet ſind; Kohl: 
Parus maior, 
‘Kl. Parus maximus, Zri/ch. 
1) m dem 
Kriegsweſen wenigfteng der vorigen Zeiten, ein Befehlshaber, 
welcher die Brandſchatzungen einzutreiben hatte; ©. Brandſchat⸗ 
zen. 2) An einigen Orten, eine obrigkeitliche Perſon, welche 
bey dem Loſchen eines entſtandenen Feuers die Auflicht führer, ©. 
Brandherr, 


Das Brandopfer, des— $, plur. ut nom. fing. in n den Kirchen: 


gebräucen der ehemahligen Juden, ein Opfer, welses Gott zu 


© Ehren völlig verdrennet werden mußte, fo daß niemanden andern 


etwas davon zu Theil wurde; Holocauftum. Daher der Brand: 
opferaltar, der Altar, auf welchem diefe Opfer verbrennet wur: 
den, und auf welchem zu dem Ende ein timmerwänrendes Feuer 
unterhalten wurde, Prantopher und Brantopfer finden fig 
zuerſt bey dem Notker. 


Die Srandor dnung, plur, die — en, an einigen Orten, eine 


obrigfeitliche Verordnung, wie Feuersbrünſte zu verhüthen und 
entftaudene zu löſchen ſind; noch häufiger eine Feuerordnung. 


Die Braneotter, plur. die —n, S. Srandſchlange, 
Die Brandpappe plur; -inuf. bey den Tuchbereitern, eine dicke 


Poppe, mit welcher die Tücher oben und unten befeget-werden, 
Weun dieſes Wort einzelne 
‚Stügen Pappe bedeutet, ſo iſt auch der Plural üblich. Brand 
hat hier die Bedeutung des Außerſten, einer Einfaſſung am 
Raider ©. 2 Brand. 


Der BSrandpfahb, des — es, Hi die—pfähle, ein Dahl, an 


welchem ein Miffethäter verbrennet worden, 

des— es, plur. die —e, in dem Stiegawe- 
fen, ein Feuerballen, welcher aus Bomben geworfen wird, und 

unten mit einer Pfeilſpie verfehen if, damit er in dem Holze 
der Gebüude fierten bfeibe, und fie anzünde; der Sewuevpfeil, 


Das ‚Brandpf after, des— s, plur. ut nom, fing, ein Pflaſter 


für verbrannte Theile Bes Leibes 


Die Brandpredigt, plur. die — en, eine Pr vedigt nach geweſe 


ner Feuersbrunſt an einem Orte. In gleichen eine Predigt zum 
‚jährlichen Andenten eines großen Beandes. 

die n, tn den Münzen, die Probe, 
‚welche der Münzwardein mir den Brandſſucken anftellet, um zu 
feben, ob fie recht gehrennet oder gereiniget worden. Ingleichen 
das leine⸗ Sie Silber ſelbſt, Sun er zu dein Ende aus einem 
RB rahdfäide ſchlagt. 


Der Brandre: gen, des —, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein 


pndlichet'itegen, welcher für die Urfache des Brandes in dem Ge- 
treide gehalten wird, 


‚Der Brandroden, des — 8, plur. — Nocken, welcher von 


dem Brande verderbet worden. &. Srandrern. In Nieder- 
ſochſen auch Rocen der in einem ausgebrenneten Mohre erzeu⸗ 
get worden * 


Die Brandröhre, plur. Sie 4, ©: Brander 2, 


Dddd Die 
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Die Brandröfe, plur. inuf. bey ben Ürzten, ein hoher Grad der 
fo genannten Roſe oder des Nothlaufes, welder mit dem Brande 
verbunden ift; Erythema gangraenofa. 

Der Brandroft, des —es, plur. die —röfte, in den Hüften: 
werfen, ein Roſt, auf welchem man das Erz in dem Köftofen 
brennet. i : 

Die Brandrutbe, plur.. die—n, ©. Brandbock 

Die Brandſalbe plur. inuf. eine Salbe, verbrannte Glieder da» 

mit zuheilen. Auch eine Salbe aus Baumöhl, Harz und Schmer, 
den Brand in den Bäumen zu vertreiben. Mehrere Arten Sei 
Salben verftatten auch den Plural. - 

‚Der Brandſatz, des—es, plur. die — fäge, bey — Fruer⸗ 
werkern, ein Sag, d. i. Miſchung von Schießpulver, Schwefel, 
Salyeter m. 1. f. womit die Brandkugeln gefüllet werden. 

Der Brandſchade, des— ns, plur. vie — ſchäden, ein jeder 
Schaden, welchen man durd) eine Feuersbrunſt an feinem Vermö— 
gen leidet. Diele Brandſchaden erlitten haben. Auch die Ver- 
wundung eines Gliedes oder Theiles des menfhlihen Leibes dutch 
Verbrennen. Kin Pflefter wider alle Srandfehäden. 

Brandſchatz 1, verb. reg, act im Kriege, mit einer Schatzung 
zur Abkaufung des ehedem üblichen Sengens und Brennens bele— 
gen. Kine Stadt, ein Land brandſchatzen. Daher die Brand⸗ 
ſchatzung, plur. vie — en, fo wohl die Auflegung dieſer Schat- 
zung, ohne Plural, als auch die verlangte Summe felbft, mit dem 
Plural; im Dberdentfgen die Nothſchatzung. Chedem wide 
auch derjenige Befehlshaber, dem diefe Verrichtung aufgetragen 
wurde, der Brandfchazer genannt. ©. Brandmeifterr. Im 

SOberdeutſchen lautet diefes Wort brandſchatzen Brandſchatzung. 
'S. Schar. 

Der Brandfchiefer, des—e, plur. inuf. in dem Supferberg 
werke zu Ilmenau, eine Art Schiefer, welde unter den Kupfer: 
fchiefern lieget Vermuthlich, To fern Brand zuweilen auch das 
Unterfte oder Ünßerfte einer Sache bedeutet, ©. 2. Brand. 

Das Brandfebiff, des — es, plur. die—e, ein mit Feuer fan⸗ 


genden Dingen beladenes Schiff, andere Schiffe damit in Brand 


au ſtecken; ein Brander. 

Der Brandſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, bey den 
Feuerwerkern, Schläge, d. i. mit Zündpulver angefüllte Röhren, 
Sufifenerwerke damit anzuzünden. 


Die Brandſchlange, plur. die — m eine Art giftiger Schlan— 


gen, welche diefen Nahmen von ihrer ſchwarzröthlichen Sarbe ul 


die Brandotter, Seuerjchlange, 
Der Srandfchuß, des — fjes, plur. die — hilfe, ©. 1. Brand. 
Dee Brandſchutt, des— es, plur. car, der Schutt von abgebrann⸗ 
ten-Gebäuden. 
Das Srandfilter, des — 8, plur. inuf. in den Echmelghütten, 
Silber, welches auf der Kapelle von allen fremden Theilen geſchie— 
den ift, Silber, welches der. Silberbrenner big auf ı5 Loth 16 
‚Gran fein gebrennet hat. Das Brandfilber.befchicken, in den 
Münzen, demfelben Kupfer aufeßen. 
filber wird in den Schmelzhütten ein Zandſtück genannt. Schon 


bey dem Willeram if} Branda Silber ein Na des Sener ‚geteiz Be 


nigtes Silber. ; 


Die Brandfohle, plur. die— n, die erfte eh der ehe, 
welche gemeimiglich von Rindsleder iſt. Auf der Brandſohle ge: 
fast man, ‚wenn Die untere Sohle zerriſſen iſt. 
könnte die erſte Hälfte dieſer De nennung daher leiten, weil dieſe 


Sohle, wenn die Schuhe eine’Zeik fang geltagen worden, (bWärze - 
Allein Brand fheinet hier bag Huferfte oder Unterſte 


lich wird, 


eins Dinges zu bedeuten. Sn einem alten hag dferiftlihen 


Ein folches Stike Brand: 


Man’ 
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tier, wirb Branda durch Yolida erflätch, Diefes letztere Wort 
ſtehet hier vermuthlich für folea, fo daß Brand ehedem eine jede 
Sohle bedeutet haben kann. } 

Die Brandſpritze plur. die—n, eitie Sp ike, Feuersbrünſte 
damit zu lovſchen; beſonders eine größe te dieſer at, zum Unter 
ſchiede von den Zandſpritzen. 

Die Branöftätte, plur. dien, 
wo ein Brand geweſen tft, vder wo eine Sache verbrennet wor— 
den. Eine Eranofiite in dem Walde, auf dem Selde u, f. f. 
Befonders, die Stätte, wo ein Gebäude geſtanden, welches durch 
einen Brand in die Aſche geleget worden;e eine Brandſtelle 2) Eine 
Stätte, wo ein Küchenbtand unterhalten wird, d. 1. ein Wohn- - 
haus, mit allen Dazu gehörigen Scheuern, Ställen und Nebenge- 
biuden; eine Feuerſtäcte. Dieſer Ort har dreyßig Brand 
ſtaͤtten. 

Der Brandſtein, des — es, plur die— e, im gemeinen Leben zu: 
weilen fo viel als’ ein Backtein, Ziegel, gebrannter Stein; im 
Gegenfaße der a und der an der eaft getrockneten. 
Steine.» 

Die Brandfiflle, plur. die - n, ©. Seandfätre E 

‘Die Brandſteuer, plar. die— n eine Steuer zum Beten des 
rer; welche ihr Vermögen in einem Brande verloren haben. 

Der Erandflifter, des—s, En ut nom. fing. zumeilen ſo vi 
als ein Mordbrenner. 

Das Brandſtück, des— es, plgr. Heu) & Sranpfilber. 

Die Brandehür, plur. die— en, eine eiſerne Thiie an’ einen 
Gewölbe, oder in einer Feuermauer, das Feuer: abzuhalten. 

Die Brandung, plur. die en, in der Geefahtr, das Schau⸗ 

men und Brauſen des Meeres an ſteilen Küften, oder auch in 
ber See über verborgene Felſen; ohne Plural, Ingleichen ſolche 

Stellen in dem Meere, wo die Wellen auf ſolche Art ſchuumen 
und toben; der Wellenbruch, Wellenfchlag, 

Zum. Im Niederſächſiſchen lautet dieſes Wort gleichfalls 
Brandung, im Holländ, Barning, im Engl, Branding, im 
Franz. Brifant. Man hat’ verfehiedene- Ableitungen von diefein 
Korte verfuht. Gemeiniglich glaubt man, daß es von brennen, 
lenchten, (deinen, herfomme, weil das ftiubende Seewafler an - 
folgen Stellen zur Nachtzeit zu brennen ſcheinet Andere leiten 

es von dem alten Worte brant ab, welhes in den nordiſchen 
Mundarten ehedem fieil bedeutete, welchen Siun das Spaniſche 
Brenna noch hat. Bey dem ou Freene fommt auch Branum 
für einen teilen, abihüfigen Ort vor. Auch das alte Gothi— 
ſche Wort brana, ftäumen, toben, könnte auf die Verwandtſchaft 
mit diefem Korte Anſpruch machen, wenn es nicht glaublich wäre, 
daß es ſelbſt zu brennen gehöret, indem dieſes Wort ehedem 
einen weit größern Umfang der Bedeutung hatte, als jeht. S. 
Brennen. Zuweilen wird dieſes Wort auch) Srennung Beet 
und gefhrieben. 

Der Brandvogel, des — 8, plur. die — vögel, eier Art lei 

ner ſchwarzer Meven, welche auch ſchwarze eve, Mayvogel 
und kleine ſchwarze Sceſchwalbe genennet wird; Larus Ainor \ 

niger, Rl. Den Nahmen Brandvogel hat fie entweder von 
ihrer ſchwarzen Farbe, oder, wie andere wollen, weil fie ſich gern 

"auf dem! Brandungen aufhält. 

Die Brand wache plur die —n. 1) Meinigen Hrten, 3. B. 

zu Hamburg, eine Wache, welche zur Nachtzeit die Gaſſen bewachet, 

Feuersbrünſte zu verhüthen. 2) Sn den Krtegeslägern iſt die 
 Brandivache im Gegenſatze der Sabnenwache, eine Wache hints 
ter der Fronte eines Batalllons, fo wohl zur Bewachung der 

Arreftanten, als auch zut Sicherbeit des Lagers von hinten. Bey 


%% ‚Eine Stätte oder Prag, 


den Flotte if die Brandwache ein Schiff, welches in einiger 


Gloſario in der königlichen Bibliothek zu Paris, 9 vom Carpe: ©! Entfernung von: der Flotte die Wache Hält, oder Erfundigung- 


von 
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von dem Feinde einziehet. 
Bedeutung auf die Bedeutung des Anferften in einer Sache ge- 
ſehen; 
> am der Feuersgefahr willen da. 
Brsndwein, ©. Branntwein. 


Der Brandweiben, des —s, plur. car, Weiten, welcher. von | 


dem Brande verderbet worden. 

Das Blandze chen, des — 8, plur. ut nom.fing. 1) Ein ein- 
gebranntes Zeichen, ©. Brandbuchſtab und Brandmahl. 2) Das 
Zeihen, womit man einen entjtandenen Brand und deſſen Beſchaf— 
fenheit kund macht. 

zuweilen mit Feuer zu bedrohen pflegen, wie Sohlen, 
Schießpulver u. f, f. 

Dos Brandzeug, des— es, plur. inuf, ben den Feuerwerkern, 

mit Weingeift benestes Schießpulver, Aunftfener damit anzuzün- 
den. Auch alle brennbare Sagen, womit die feindlichen Werke 
in Kriegeszeiten in Brand geftecet werden, führen diefen Nah— 

men. ©. Zeug, 

Der Drandziemer, des — 8, plur. ut nom. ing. der Ober⸗ 


deutſche Nahıne der ſhwarzen Droffel, Turdus siger, Kl. welde . 


" Aucd Amfelmerle gensunt wird, 
- Die Branfe, ©, Braute. 


S. Amfel und — 


Der Branhtwein, des— es, plur, von mehrern Arten, dte—e, 

ein aus Weinhefen oder Früchten und Gewächfen abgezogener Geift, 5 

- befondere, wenn er geläutert oder zum zweyten Mahle abgezogen 
worden; Denn nach der erſten Deſtillatlon nennet man ihn gemei- ' 


niglich Lutter, und an einigen Dtten Brandwaſſer, nach der 
dritten und der folgenden aber, da er zam Trinken zu ſtark ft, 
Weingeift. Weinhefenbyanntwein , Rornbranntwein u.ſaf. 
Brenntwein brennen, diefen Geiſt aus den Gewächfen abziehen. 
Daher die Branntweinsbiaie, eine Blaſe, worin der Branntivein 


SE abgezogen wird; der Srannrweinbrenner, det aus dieſer Deftil- „.. 
lation ein. — macht; die Sranntweinbrennerey dieſes 
wo der Brauntwein abgezo⸗ 
„gen wird; das Branntweinfpülicht, plur, inuf,, was nad) ge⸗ 


Seſchat ſelbſt, ingleichen der Ort, 


ſhehener Deftillation in der Blafe übrig bleibt u. ff. . 


Arm. Sm Niederſächſiſchen lautet diefes Wort Brannewien, ' 
Barnewien , im Holländ, Brandewiin, im Din. Brendertin, 


Am Schwed, Braenwin, im Engl. Brandywine, Brandy. Weil 
es wirklich einen gebvannten, d. i. gebrenneten oder deitillirten 


Seit bedeutet, e3 über die anch nenern Urforunges ift, ſo ſchreibt i 


man es füglid Branntwein. Die es Brandwein for eiben, 
: ‚haben indeffen die Analogie älterer Wörter vor ſich, wo Brand 
haufig für Brannt ſtehet. 
webder daher, weil man dieſes Getränk zuerſt aus Wein und Wein— 
hefen bereitet, oder weil man ehedem auch alle ſtarke Getränke 
einen Wein ‚genannt. Die niedrigen Mundarten haben mehrere 
zum. Theil feltfame Ausdrücke, diefen Geiſt, beſonders die ſchlech— 
teſte Art deſſelben, zu benennen; 3. B. Sufel, blauer Zwirn, 
Mau ernſchweiß, Sinkeljogen, eigentlih Feuchelbranntwein von 
den Niederf. Suche, Iauche, Juchen, Brühe, ©. aber auch 
Ihre Gloflar, v. Finckel. 
Branfiig, —er, — fie, adj. et adv. in einigen Gegenden, 3. B. 
in Oberfachfen, nach dem Brande riechend oder ſchmeckend, welchen 
Fehler man auch wohl mit einem Subſtantivo den Branz zu nen- 
nenpflegt. In andern Gegenden ft dafür brandig, branderiche 
und brennzelig üblih. ©, das letztere. j 
Die Srante, plur. die—n, bey den Sägern, die Klauen an 


den Vorderfüßen, oder in der Kunfifprahe, an den Armen des 


Bären, und in weiterer Bedeutung auch deffen Arme oder Vor— 
derfüße felbft. Auch die Klauen des Aue ‚, werden yon eini- 
gen Branten genannt, 


Vermuthlich wird in dieſer zweyten 


wenigſtens bey einer Flotte iſt dieſe Wache nicht > 


3) Zeichen, vermistelft deren Moröbrenner |, 
‚Brände, ; 


Die letzte Sylbe Wein rühret ent- — 
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Anm, In einigen Mundarten lautet dieſes Mort auch Branke 
und Prauke. In dem Lateine der mittlern Zeiten bedeutet 
Branca, Brancea, Brancia, Brancus, Branchea, Brunchia 
wf.f. nicht nur die Klauen an allen Naubthieren und Naubvd- 
seln, fondern auch das Querholz an einem Kreuze, die Äſte eines 
Baumes, den Kinnbaden u.f.f. daher Friſchens Ableitung von 
wrangen, tingen, hier wohl nicht fruchtbar genug ift. Im Han- 
növerifchen ift Prange ein großer Stod, eine Stange. ©. aud 
Banke und Ranfen. Die im gemeinen Leben übliche figürliche 
Redensart, einem immer, auf den Sränden liegen, ihm immer 

auf dem Halfe.liegen, nahe um ihn feyn, gehöret ohne Zweifel 
auch hierher. 

‚Die Brante, ein Gefäß, ©. Brönte, 

Die Bräntgens, ©. Brentgans, 


Dis Braſilien-Holz, des— es, ie car. dag Holz eines 
Baumes, welder in —— Indien wäcfet; Caefalpinia Sap- 
‚pan, L. Das Holz tft feft, (hier, dunkelroth, fafc ohne Ge- 


"rad und Geſchmack, und wird zum Färben gebraucht. Ob eg gleich 


‚mit dem wahren Sandel faft nichts gemein hat, fo wird es doch 
von einigen torber Sandel, von andern aber Sapan:golz ge- 
nannt, Stanz. Bois de Brefil, de Sapın oder de Japon, viel- 
leicht weil man es anfünglid aub aus Japan befommen hat. 
Gm gemeinen Leben neunet man es auch Rothholz, Braunholz. 
Das Tampefche:Zolz ift von Diefem Holze noch verfehieden, fo 

“wie and) das Sernambuck, ob man gleich noch ich weiß, von 
welchem Baume dieſes letztere kommt. 


Anm. Weil die beſte Ars diefes Holzes über Portugall aus 
Brafilien in Süd⸗ Amerika zu uns gebracht wird, fo glaubt man 
gemeiniglich, daß es auch: von diefem Lande den Nahmen habe. 
Allein man hat diefes Wort, und zum Theil auch diefes Holz 
lange vorher, gefannt, ehe Amerika entdedet worden. In einer 
alten Handfhrift von 1400 bey dem Carpentier heißt eg: Bre- 
‚fillum eft arbor quaedam, e cujus fucco optimus fit. color 
rubeus; in einer andern Urkunde von 1368 eben daſelbſt: In 
colorem Brifiaci aut alterius boni ligni; in.einer Urkunde 
Carls 4 von 1321: Brijolium et quodeunque paftellum; in 
einer Urkunde von 1193 in Muratorii Aneiquic. Ital. Th. 2, ©, 
594 werden bie grana de Drrajile erwähnet, wodurch vermuthlich 
die Sochenille verfianden wird. S. Carpentiers Gloflar, v. 
‚Brafile, Braxile, Brifiacum , Brifillum, Brifolium u, f. f. 
Es ſcheinet daher fait, daß mit dieſem Worte eine jede hochrothe 
Faxbe, und die Körper, woraus man folde bereitet, angedeutet 
worden. Wenn 3 in Diefer Bedeutung Fein ausländifches Wort 
ift, weldes mit der Sache felbft aus Aſien gefommen, fo könnte 
man es füglih von dem alten Bras, Seuet, und braſen, Griech. 
Boucga⸗, brennen, ableiten. Brafa it im Schwed. ein helles 

Feuer, Braife im Stanz. eine Kohle, Brys im Seländ. eine 

brennende Farbe, brufare im tal. brennen. Die Amerikani— 
ſche Provinz hat vielmebr von diefem Holze den Nahmen, weil 
die erften Entdecker dafjelbe wider Vermuthen dafelbft antrafen, 
do man es. bisher nur aus Oſtindien gehohlet Hatte. 

Der Braß, des— les, plur. inuf. ein Haufe ſchlechter unnüger 
Dinge, im gemeinen Leben fo wohl Ober- ald Niederfachfeng. 
‚De haft du den ganzen Braß. Der gemeine Praß (Braß) 
Franzöſiſcher Shaufpiele, Leſſ. Vielleicht ift es aus dem Franz. 
Embarras verderbt, 

Die Braſſe, plur. die — n, in der Schifffahrt, diejenigen Seile, 
welche an die Enden der Gegelftangen befeftiget jind, und ver- 
möge welcher man felbige nach dein Winde lenken Fann;z Franz. 
Bras. 


DdHd 2 Braſſen, 


Brafeı, verb. reg 
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dem. 
Schiffes wenden, Die Segel braffen, ober aufbraſſen/ fie auf⸗ 
"ziehen Franz braſfſer 


Der ‚des —e, plur. ut nom. fing. ein Rahme, welcher 


einer gedeppelten Act eßbarer Flußfiſche gegeben wird. 


1) Der ' 


Bleibe, Cyprinus Brama, L. welde, in’ den Sberbeutfhen Ge⸗ 


‚ac. die Segel wermittelft det Brafen wen⸗ 
Die Raben brafen, die Gegelftangen nad) der Länge bed “ 


genden die Brachſe, Srachsme, in ſterreich die Beßchs um 
Eiis- Beyer, in den Niederbeutſchen Gegenden aber Braſſe 


genannt wird. 2) Dem Sparus, L. welder in Oberdeutfihland 


leſchfalls die Brach me heist, und woßin der Goldbraffen, der 


I, r < 
Bra ‚160 

©, Brakenwender. Kr’ zieht, oder merke den Spaten, in 
einer niedrigen Figur, er befommit eine dunkele Nachricht von der 
"Sage, muthmaßet fie. Daher DBrarenjett, weldes von. einem 
Braten abtröpfelt; Bratenfeuer, ein Tanges heiles Keuter, welches 
‚au dem Braten am Spieße nothwendig iR ar Statenſchuſſel, 
"Braten darin anfzuktagen ir f. fe 

im. Schon Notker gebraucht Prat03 in ber Bedeutung eines 
Braͤtens, and Pratu finder ſich auch in den Monfeeifhen Gloſſen, 
ſo wie Prato in Boxhorus Gloſſen 


‘Der Bratenmeifter, des 8, plur. ut‘ hont. fing. in großen“ 


Meerbraſſen, der Steinbraffen, und ver Jehnbraffen gehören, \ 


In beyden Fällen ſoll der Nahme von dem breiten Körper her⸗ 
rühren, indem bradfum auch im Angelfähfiihen breit bedentet. 


Der Braffenfarit, des — 6, plur. car. eine, Aıt Farnkrautes, 


welches nur. in den nördlichen Gegenden Europens auf dein Boden 
ber Seen wägfet; Ifoetes, L. E38. bat den Nahmen von den 
Braffen, welche, wenn, ſie leichen die Wurzeln dieſes Krautes 
an das Ufer au werfen pflegen. 


ſuſtlichen Kütben, der die Anffiche über die Braten a) 
unter weisen die Brattoche fteben 


3 


Der Brasenmwoender, des—s, plur. ut nom. fine. N) ‚Eine 


* Der Bräter, 


* Der Erait, des es, plur. car. ‚ein veraltete Wort, weldes } 
Kummer, Exam, Gotgen bedeutete, und. na in dem Sichen- ' 


$ 


liebe, Erleucht mich Herr mein Licht, vorkommt. 


Scultetus, ein 
Schleſiſcher Dichter aus der erſten Hälfte des vorigen Satrhunder- 
tes, gehraucht in derſelben Bedeutung das zuſ ſanmen geſebzte Zer⸗ 

zanspraft. Es ſcheinet zu dem alten Breſt, 


und preiten, mangeln J gebrechen, zu ‚gebüren.,. SB: Brafhaft. 


Der Sratbod, des — 88 1. plur.” die — höcke, in. den. ‚Küden, 


Braten, 


‚werden, 


"Sein eiferhes Seftelt, das eine Ende des. ‚Dratipießes. au fragen. Sur 


2. Dock, 
verb. reg. aufer daß es in dem Wertie, 5 de Vergan- ' 
genen Zeit gebraten hat, Es iſt in ‚doppelter Östtiihg "üble. 
T. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte haben 
Die Sifche braten ſchon Der Apfel, bratet 

Als ein Aeivum, an oder über dem ‚Senet töften. . 
ter in der Dia nie besten, “Raflanien, $ Steilch, Fiſche, Apfel 
Abraten. A Spieße braten, im Gegenfaße, des Brateng auf 
den Roſte, in einem Bratofen, oder in der Panne Sebratene 
Zipfel, Gebratene Sie, © Bratfiſch. 
ein Braten. Gefortenee nnd Bebvate nes. In den Gteyermät- ' 
xiſchen und Ungariiden Eſenhürten tft braten fo viel ale asften, ' 
und Der Bratofen der Nölofen. „Daher Draröpfel, 
nen, welche gebraten werden kynnen 

‚Anm, 


Werfen, welde bazu beitellee it, den Braten an dem Spieße zu 
wenden, oder umguhrehen; im Hberdeutigen ein Srarer, Spieße | 
treiber, Drarentehrer, 2) Cine von Nüädern getfiebene‘ Mas 
feine, welche eben d dieſe Biutum hervor bringt; im Sbeldeutſchen 
auch ein Bräter. 
Dee—s, plur. Em nom. fihe, ein nur im Ober 
deutſchen übliches Wort, einen Bretenmender aAdtucen © 
das vorige. — RT: 
So allzeit volle Hräter EUREN ESS EEE le 
St ym Sener hatten ſtehn, Opiß, 


\ 


Der Bräsfifch, des— es, plur. vie— e, eine Benennung aller 


Mangel Gebregen, 


8 


gebraten 


Sut⸗ 


BE 


Gebrarenes Sleifch, } 
DS — en, des — 5, Yu 1% die — fen, in den Küchen, ein 


Dratbie- > 
Dir Bratpraiine, plür die 
Braten, Nieder. braden, braen, bey dem "Shtfried 3 


 bratim, im Ungefähf. braedan, im Schwed. braeda,, Dev: sen 


Krimmiſchen Tatain braten, femme mit dem Gried. 


arere, überein. Sub en 
zu gehören, weldes nicht in „lot Mundarten den Zifehlent 
wie das Stanz. rotir beweiſet. Dein Anfangs B if. das Vorwört⸗ 
hen de, Eilgeutlich if fü ohl rößien alg brazen eing Mcah⸗ 
mung des Schalles den ſolche Körper in biefem Zuſtande verur⸗ 
"faces, ber nad) Berfhiedenpeit der Unſtände im "genieinen Leben 
auch hur 4 brageltr; pragein, bratieln, Beirfeln uf. f. Kusgedrudt 
wird. ©. andy 2. Röften, Chrtem gu Diefes Wort irregulör: 
ich Drnze, bu brach, er brec; in Iwperf Ich brier. 
fer irregulüren Form iſt nihe mur das Mittelwort gebrasen ein 
Über bleibfel,.fondern es gibt auch Hohdeutiche, Dr das ganze 
Zeilwort nech jest irregular gebrauchen. } Tor: 


Der Braten, des, plumdut’nem. fing. — vulg. 


Seätchen,) ein, beſonders größeres, Stüd gebratenen Fleiſches. 
Ein Rmodsdraren . Ein Relbebreremi: ff. Kit Lrndenbre- 
gen, Nierenbraten a ff. Braren eſſen. Den Sraten weit: 


den, ihn am Spieße umdrehen, damit ex Überall gebraten werde; 


— 
Delnel e8 doch zu Dem Werko öoſten f 


Die BSesifun, plur. die 


Von dies 


Die: e 


Der Bralcof, 


. „serisigeh Fiſche, welche fhmadhafter find, wenn fie auf demNofte 
"gebraten! "werden ; dahin z. B. bie meiften Weißfiſche gehören. 
‚Der Brärköch, ide — en, plür. dle- Förhe, in großen Küchen, 

ein Soc, welcjer allein die Braten beforget. A ; 
De Brärtting, dee — es, plur. Wie, in einigen Gegenden, B 
beſonders Oberdeutſchlandes, ein breiter braun - nber ziegeltüthe 
licher ‚ebbhter Schwamm, welcher, wenn et in Butter gebraten wird, 
eine atıgenehifie Speiſe ft. '& ‚giot eine Bi ie Mich, 
"daher er ah "eihtgen Drien auch Süßling Heiße, Well diefer 
Eälanim and roh ‚gesenen, werden kanm, fo wird era Wendt: 
"fen Sroyenka ,, im Bohmſchen Syrowinky a hatt, von 
‚Stow, oh Bey den, Bauhin heißt er ‚Füngus ‚pileo) at 
„Taetehtnr et dulcem fuscnin fundens . Er foeint der Agari-, 
es de hieiofus ib; u ſeyn ©. auch Söröling, nd Sröpdling, 


leiner — a) Piraten. 


Sn einigen. Gegenden auch det Nöſt⸗ 
ofen, ©. "3 ar In dasð a; 


etbunm, 

any, "eine ‚Danke, in welcher Fleiſch 
Öder Fiſche gebtaren werben, ch diejenige” Pfanne, in weſcher 
die Braten in den Btatefen geſetzet wetden, ober welche man un⸗ 
ter die Braten am Spieße feßet, das abtröpfelnde Fett aufzu⸗ 
fangen; im Oberdeutſchen ein Sratiain, in Boxhotus Age 
Gloper Bredipanna, m Hohn, Beyepfäna, 


‚Die Brartöhre, plür, die—n), in den Küchen, eine Röbre mit 


einer Thür in den Herden und Dfen, Sleep datin Zu braten. 

des — es, plur, die— röfte, in den üucen, ein 
Bürfte u. f. f. darauf zu braten. 

en, ein thönernes Gefäß, unten platt 
und oben cuiindrif, mie einem Deckel, einen Braten in glühender 
Mfcye darin zu machen. 

Die Bräifäse, plur. dfe—n, ang dem Stat. ‘Viola da braccio, 
eine große Geige, welhe den At fpieier, und welde im Spielen 
mie ausgeſrecktem Arme geharten werben nuap. ©. Armgeige, 
‚Diber der Brarfehrft, des — en, plur die en, dei fie fielet, 

Sratfeiie, phir die —n, in fürſtlichen Kücen, derjenige 

Theil der Küce, wo die Braten zuger htet werden; im Segen= 

fase der Mundſeite, wo Suppen und gefochte Speiſen aubereitee 

werden. 


eiſe mer oa 


| Der 


nl "Bra \ 


Der Bra Aſpieß des ⸗ es plur. die —e, ein Spieß in den 
Se Küyen,: bie Braten daran zu fieden und zu braten, Figürlich 
gi ‚auch „vermueblic wegen einiger Ähnlichkeit, | anf den Schiffen, 
gg! sine botigontale Welle auf dem Verdecke am Vorderiheile,' das 






Br Ankertan oder andere Laſten damit i in die Schiffe ‚an winden; der 


. Cabeiten, 
Rie Siacwurft, plur die wür fee) eine Wurſt welde gebra⸗ 
ten gegefen wird, deren man fin gemeinen Sehe: ‚mehrere Aten 
N Hat. 
‚Die Drage, ©. Prage, 
Die Srägel, ©. Siegel, " 
* Das Braun, des — cs, plür. dee, an einigen —— 8. 
in Harmbıng, fo viel als ein Gebrände, fo ni nie auf Ein Nahl 
gedziner wird. ©: Brauen 
Ser Sraubottich, de Bes, plur. die ae ein? Bortich, oder 
großes hölgernes Gefäß in den Blauhnuſern/ in welches dns Bier 
"aus dem Brankeffel gefhöpfet wird; eine Dranfufe. 
Der Strand, des — es —— die Branche, von dem fol- 
genden, Berbo brauchen. 1) Die Anwendung einer Sache au 
finen Bevürfriffen; ohne Mural. Die Gefäße: zu unferm 
Weist, 15, 7. N 
Schau alle Mittel an, 
— we ee ein Menſch zur vechte kommen 
Mer Fan, Dpiß, 
EYE Gewobnheih.g.Y Sach, altem Frag 2 2 5, 3: 
m. ainseslichern: Srauch, Biel, 
x Gur wenig ächte Deutſche Soräuche, 
002 ‚Sind, unverjäher im Deurfhen Reiche, 11}. i 
A Am. In beyden Bedeutungen iſt diefes Wort im Hochdent- 
ſchen veraltet, und durch das zuſzmmen gefekte Sebrauch ver; 
Un rlinget worden, Nur in d ete ug 88. um De pe 


2: 


bo 


Ga) 





1 a at es Bruuf, im an a um en Bruk. 
‚Es ſtehet eigentlich für Bruchede, oder Sruchte, und zu Notkers 
Zeiten. fagte man noch wteflich Millebrüucheda ‚für Mißorguch. 
©. Brauchen und Sebrauch 


"Brauchbär, — er, — fie, 
u weiteſten Bedeutung ulic was gebraucht werden fan. 
Waare iſt nicht mehr brauchbar, fie iſt verderbt 
barer Menſh ©, Brauchlid. 

FB Brauch arkeit, plur inuf. die Gigenfäaft einet Sage oder 
‘ erfon, nah welcher ſie brausbar iſt. 

Brauchen, verb reg, welches in drenfäcer Gefalt üplich iſt. 
TAB ein Actwum zu feinen Bedurfniſſen anwenden, in 
der weiteftten und allgemeinften Bedeutung, „p day die Art, und 
‚Weile diefer Anweutung unbeſtan mit "bleibt. seine Sadıe bau: 
"en, fih ihrer. bedienen. Wine Brille Brauchen. Fine ge 
„brauchte Sache, deren man ſich ‚faon bediener- Bat. 
‚einem ‚brauchen, Jaffen, ‚ fd nad) deifen Abſſchten thatig erwetſen. 


Die 





üblicer ;, weni ſtens gehören die mieiften ° Ausdrücke, wo noch das 
einfache Zeitwort vstkeinme, in Die Errace des täglichen Hinz 
ganyes, wohin auch Die 9 Redensarten gehören: Arzeney brauchen, 
d. i fie zu ſich uehnien, — ich Habe in meiner Krank: 
beit nichts gebraucht, b. i Feine Vizeney eingenommen; eine 
‚Eur brauchen, ſich ihrer bedienen; brauchen fie ibre Sequem⸗ 
fichkeir, eine Lift brauchen, Eenſt brauchen, ein Wert ın ver 
eigentlichen, in der fgurlicjen brauchen. 
weinen. und affen übrigen Fallen Senne yen nicht allein edier, 
ſoadern au beiimmter ik, © 





“ 
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Se odeutu ud 


Sie Yan)  . 
Die Dberbeutfge Workiügung, in —— dieſes Zeitwort die 
zweyte Endung der Sade erfotderk, fomme noch mehrmahls in 


Ein uch⸗ 


7 


adj. .et adv. zum Gebrauche in der © 


mn 


Sich von, 


or 
Sa 


“der Deutſchen Biker vor. 


Hauptwo 


» 
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Der Gerechte brauchen feines Guts 
zum Leben, aber der Sottloſe braucher feines Cinkommens 


zur Sünde, "Epriäw. 10, 16.) Brauche des Lebens, ‚mit dei⸗ 
"nem :Weibe, Pred 9, 9. 


"Sein Stab, des er am Meere 
drauchte, ER LO, 285 und im andern Stellen mehr. Ehedem 
war es auch ala ein üblich. Sie bruchten ſich des 
Zleyds, heißt es in dem Isıa gedruckten Livius 
11. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsiworte baden, nö thig 
haben, bedürfen, und zwar ſo wohl mir ber vierten Endung des 
ich brauche Bücher, habe Bucher nöthie; als 
auch mit dem Jufinitiv und dem Wörtchen zu. Du brauchſt 
dieſes nicht zu chun. Ein Frauenzimmer braucht niche gelehrt 
zu ſeyn Sie hrauchen ihm nichts davon zu ſagen, es iſt 
nicht nöthig, daß ſie ihm etwas davon ſagen. Wir brauchen je 
Biche su Heben, Gell- Wenn das geſchehen ſollte, fo. brauchte 
ich ja nicht. befördert zu werden, fo war es nicht ala daß 
man mic befürberte, j 
Wir bDraucden nur verfielle zu ee } 
Se chun fie ihre Schuldigkeit, Gel. N 
Ihr braucht ja nur) die Schuld auf ihren Kein au 
; ſchieben, Wiel 
Die Oberdeutſche Mundart: liebt auch im dieſer Bebentung bie 
zweyte Endung des Hauptwortes, bie auch im — ſchen noch 
nicht ganz veraltet iſt. Ich brauche deiner Dienſte nicht. 
IIIAls ein Imperſonale, gleichſalls in ber vorigen Bedeutung. 
Wenn die Sache, welche als uüöthig vorgeſtelet wird, ein Ende 
ſtantivum iſt, ſo ſtehet fie. fo wohl in der zweyten, als auch ir der 
vierten Bedeutung. Was braucht es einer Abſchriſt? Was 
für zeit braucht es nicht, alles das zu leſen? Es hatte nicht 
fo vielen Auſwand, oder fo vieles Aufwandes gebraucht, ein 
Paar gute Freunde zu bewirzber. 
Srauchts ihn zu ſinden einer Reife? Haged. 
* brauchte viele Müh, ihm ſein Seheimnlß abzu—⸗ 
zwingen, Wiel. 
Seyſau zu verdienen, 


8* 
rtes 


„Ir 


Brauchts einer edlen Ther, Weiße: 


Wird aber der uöthige Gegenſtand durch ef Kerbum ausge⸗ 
druckt ſo folgt daß. Es braucht es nie, daß ich es thue. 
Es hatte es rane daß du zu. ihm gegengen 
wareſt. Ya ; ve 

Am. "Dr Bfefes Berbum fo wehl zu (fen Bedhefuigeh an⸗ 
Wenden, als quch ‚nöthig haben bedeutet fo iſt dieſe Zwevdeutig⸗ 
keit, welche oft einen ganz entgegen gefeßten Siun Verurfagen 
‚eeun, vermufklie, die Urſache, warum in. der er den Bedeutung 
in ‚De meſſten Salen gebrauchen Wücher und ir idiger gewor⸗ 
den if” In der zweyten Bedeutung aber‘ hat ii was einfache 
Zeitwort „befer tehaupfet,, ©. Gebrauchen ——— Regel, 
daß drangen in dieſer zweyten Bedeutung nad) Ark Der Griechen 


In die fer. ganzen. Bedeutung in im Hocdentigeit gebratichein. die awenfe Crdung esfordere, Wenn man nur emen heil der 


‘"Sadır yDtdrg bar, aber die vieite, wenn man ihrer ganz —— 
iſt eine Glille 
I Prahhan bedeutet feion ben dem Kero, pruchen —— 
Nokker, und gebruchan bey dein Willeram Im Niederſ. 
lautet die ſes Zeitwort brüken, fm Angelſ. brucamy Im Hol. 
bruyken, im Schwed. bruka, im Din. bruge, Sulhıns und 
Iherrs Marhbmainne, dag es dns Sreenjivum Bon einem .ältern 
Berbo ſey Wweihes ſich noch in dem Latein. run erbelten habe, hat 
ale Wahrſcheinlichkei Indeſſen kann der untergeſchobene Hauch— 
laut auch nur eine bloße Folge. des Dielectes feyn. In Eructus, 
und Fruges iſt derſelbe auch ſchon vorhanden, Sm Griechlſchen 
bedeutet Rovzw ic) efie, -- 
Do) 53 


uti 


*Brauch⸗ 


Bra 


x Bräuchlich, — er, — fie, adj. et adv. Was gebraucht 
werden fan, sein gebeilige Sag — — dem Hausherren 
bräuchlich, und zu allem guten Werk beveiter , 2 Tim, 2, 21. 
Sm diefer Bedeutung iſt ed im Hochdeutſchen völlig veraltet, weil 
brauchbar üblicher geworden iſt. 2) Was im Gebraude tft, 
was der Gebrauch, die Gewohnheit mic ſich bringet. Es iſt 
einmabl brauchlich geweſen. _ Auch in diefer Bedeutung tft es 
im Hochdeutſchen veraltet, und durch gebrauchlich verdrünget 
worden. Im DHberbeutichen ift dafür auch bräuchig befannt. 

Brauen, verb. reg. alt. weldes ehedem überhaupt kochen be- 
deutete, jeht aber nur noch vornehmlich, von dem Biere gebraucht 
wird, Bier aus Malz kochen. Bier brauen. Wir werden 
Heute braunen. Zuweilen gebraucht man. dieſes Wort auch von 
der Zubereitung des DBranntweined, Methes und Eſſigs, fo fern 
letzteres durch Kochen geſchiehet. Branntwein, Meth, Eſſig 
braͤuen. Sm doch weiterer Bedeutung kommt es im gemeinen Le- 
ken in verachtlichem Verſtande, für vermifchen, verfälfhen, doch 
une von „Getränken vor; wohin auch folgende Stelle aus dem 
Logan gehöre: 

\ "ein Trinken Ife nicht felfch, ich darf mir niche ge= 
{ denken, 
8 fey gebrauen zwler, vom Brauer und vom 
Schenken. 

Anm. Srauen in der heutigen Bedeutung lautet im Niederſ. 
brouen, bruen, im Oberdeutſchen bräͤuen, bey dem Stryker 
bruuuen, im Angelf. briwan, im Eugl.to brew, im Holänd, 
brouwen, im Din. brygae, im Schwed. brygga. Daß dieſes 
Wort eheden fiir Eochen gebraucht worden, erhellet noch aus dem 
Malliifhen bervi, dem Angelf. Briw, jufealum, und dem 
Denifhen Brühe und Brodem. Wenn fi ein gewiſſer dicker 
Rebel nahe an der Oberfläche der Erde erhebet, fo fagen die Nie: 
derfahfen der Zafe brauet. Man hüthe ſich, dieſen Ausdruck für 
eine figürliche Nedensart zu halten, ‚Safe, Engl. Haze, iſt 
ein dicker Nebel, vielleiht ven har, hafe, grau; brauen aber 
ftehet bier intranſitive, für auffteigen, ſich wie ein"fiedendes Waſ— 
fer erheben. Es bedeutet alfo diefe Redeusart, die dem erſten 
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Auſcheme nad) ſinnlos it, eigentlich fovielals, es ſteigt ein dicker 
Bermuthlih drucken brauen und dag davon abftanız - 


Nebel auf. 

" mende Franzöf. bruir das Geräuſch aus, welches flüfige Körper 
im Auffieden mahen, und alödenn würde branfen deſſen Intenſi⸗ 
vum ſeyn. ©. dieſes Wort. _ Im mittlern Lateine komme 
braffare und braxare, im Gried. Boxscey, Boafev, von dem 
Brauen des Biered vor. Aber diefes gehöret vermuthlich zu einem 
andern Stammworte. ©. Braſilien- Sol. 

Der Brauer, des — 8, plur. ut nom. fing. der das Bierbrauen 
verſtehet uud verrichtet; ein Braumeiſter. Sn einigen Städten 
auch. ein Bürger, der das echt hat, Dier auf den Verkauf zu 
brauen; ein Brauherr, Branerbe, in Erfurt ein Biereige. Im 
weiblihen Gefhlehte die Brauerinn, plur die en. Sn 


Baiern heißt ber Brauer ein Drau, und die Brauerſchaft, die 


Braufihaft. 

Die Brauerẽy, plur, die— en, im Bemenen fen. 1) Die 
Kunſt des Bierbrauens; ohne Plural. Die Brauerey verftehen. 
2) Das Gefhäft, das Gewerbe des Bierbiauens; auch ohne Plu— 
tal. Die Brauerey aufgeben, 3) Der Ort, wo das Brauen 
des Bieres verrichtet wird; ein Brauhaus, 


Die Branergilde, plur. die—n, an einigen befonders Oberdeut⸗ 


ſchen Orten, eine Gilde, d. i. Zunft der Brauherren, oder derje-⸗ 


hinen Bürger, bie das Recht Haben, Bier zum Verkauf zu brauen; 
an andern Orten die Srauerfchafe, die Brauerzunft, die Brau⸗ 
geiellichafe, die Brauinnung. 


Bra 


Die Brauerſchaft, plur. die—en, &. das vorige. 

Die Sraugerechtigkeit, plur, inuf. das Recht Bier zu brauen, 
welches entiveder auf den Verfonen oder auf den Käufern haftet; 
das Braurecht. Wer diefes Recht befiker wird brauberechtigt 
genannt. An einigen Orten heißt bie Braugerechtigkeit Das Brau⸗ 
urbar. 

Das Brauhaus, — plz, die — häufer, ein Haus, wel 
ches vornehmlich zum Brauen des Bieres beſtimmt iſt. Zuweilen 
auch in weiterer Bedeutung, ein Haus, auf welchem die Brau⸗ 
gerechtigkeit haftet; in Thüringen ein Siereigenhof, 

Der Brauherr, des—en, plur. die = en, der Befiker eines 
Hauſes, auf welhem die Braugererhtigkeit haften an andern Or⸗ 
ten ein Srauer, ein Biereige. 

Die Brauinnung, plur. die —en, die Innung ober al allet 
Brauherren eines Ortes. ©. Brauergilde. 

Die Braukabel, plur. die —n, ©; Braureihe. 

Der Braukeflel, des — 86, plur. ut nom. fing. ein Keffel, in 
welhem das Bier bey dem Brauen gekocht wird, 

Der Brauknecht, des— es, plur. die — e, ein Gefel des Brau— 
meiſters; ingleichen ein jeder Arbeiter, der dem Braumeiſter bey 
den Brauen an die Hand gehet, Sit es eine Perſon weiblichen 
Gefchlechteg, fo wird fie eine Braumagd genannt, 

Die Sraufufe, plur. die—n, ©. Braubottich. 

Die Bräumägd, plur. die— mägde, ©. Brauknecht. 


Der Braumeifer, des — 8; plur. ut nom. fing.. der das Brauen 
des Bieres rechtmäßig erlernet bat, und A vorſtehet; im 
gemeinen Leben ein Brauer, 


raum, — er, — fie, nit, wie oft im gemeinen Leben, bräuner, 
braͤunſte, adj. et adv. welches der Nahme einer Dunkeln Farbe 
iſt, die. oft ans der B Vermiſchung von ſchwarz und roth entſtehet sein 
Draunes Pferd; im gemeinen Leben ein Brauner, Braune 
Baſtanſen. Jemanden brsun und blau fehlegen, im zemei— 
nen Leben. Braune Sutter, braun gebratene Butter, in den 
Küchen. Raftanienbraun, kaffeebraun, nelfenbrsun, dun— 
kelbraun, ſchwarzbraͤun, hellbraun, fihrbraunn.f.f. Draun 
von Gesten, Braune Schatten, die Draune Wacht, bey ben 
Dichtern. Suweilen wird diefes Wort auch als ein Hauptwort 
gebraucht, eine braune Farbe im Abſtracto anzudeuten; in wel— 
chem Falle es denn, wie andere Wörter diefer Art indeclinabel 
ift, auch wenn es einen braunen Farbenidtper bezeichnet. Das 
ift ein ſchönes Braun, Ein helles, ein dunkeles Braun, 

Auf feinen Wangen ift zu (hen 
Anſtatt der Jugend Milch, ein lebhaft männlich Sraun, 
; Haged. 

Augen vom fchönften Braun, niht Braunen. Der bobe 
Dreis des Enalifchen Braun, eines Sarbenkörperd, niht Brau⸗ 
nes oder Braunen. 
Anm. Braun, Niederf. und Din. bruun, Solländ, bruyn, 
Angelf. brun, Franzöſ. brun, Stel. bruno, Engl. brown, 
Schwed brun, im mittlern Zateine brunus, ftammet, dem Hrn. 

Ihre zu Kolge, vermuthlich von brennen, Drinnen ab, welches 
im Dberdeutfchen in einigen Zeiten gleihfallg ein u kat. "Die 
Braune Farbe gleicht wirklich) der, welche Körper haben, die von 
dem Feuer oder von der Sonne gebrennet find, daher auh Brand | 
in einigen Sufanımenfekungen nichts anders als, braun bedeutet. 
Übrigens hatte braun, brun, ehedem noch zwey andere Beden- 
tungen, davon wenigfterd die eine von unſerm gegenwärtigen 
Worte fehr verfchteden ift, Indem es fo wohl den ‚Nand, ale auch 
glänzend bedeuket. ©. Augenbraune und Bruniren. 

Die Brau-nahrung, plur, inuf, das Brauen des Biere, als 
ein Nahrungszweig betrachtet. 


: Das 
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1105 Bra 
"DAS Braunbier, des—es, plür. von mehtern Arten, die — e, 
braunes Bier, zu welhem Das Malz auf der Darre gedörret wor— 
den; im Gegenfage des weißen Bieres, oder Weißbieres. 


Die Bräune plur. inuf. ı) Die braune Farbe im abfitacto, 
Die Bräune des Gefichtes, des Kupfers, der Raftsnien, In 


x 


dem in den meiften Fällen das Indeelinabile das Braun dafür 
üblich it. 2) Sn dem Bergbaue wird fo wohl eine gewiſſe raube- 
rifche Erzart die Braune, und das Braunerz genannt, ald auch 
“ein angeflogenes braunröthliches Weſen an dem Gefteine, welches 
für ein zukes Zeichen in der Nähe beindlicher relchhaltiger Erze 
gehalten wird, und eigentlich eine Eifenerde von verwitterten 
Siefen if. 3) Eine Krankheit des Halfes bey Menſchen und 
Shiexren welge ſich durch die Entzündung der Theile der Luft: 
rvhre und des Wiegenfhlundes äußert, und dieſe Theile braun 
roth fürbet; die Kehlſucht, Zalsſucht, Angina Synanche, 
Hiederf. Brun, Böhm. Prym. Unter den Thieren find befon- 
pers die Pferde, das Nindvieh und die Schweine biefer Kranf- 
heit ausgefeßet. Eine gefährliche Att derfelben bey den letztern, 
10 der Mod in vier und zwanzig Stunden erfolget, wird im ges 
"= meihen"@eben das wilde Sewer genannt. 
Die Braunelle, plar. die — n, nod) häufiger im Diminutivo, 
das Braunellhen, des—s, plur. ut nom. fing.. ein kleiner 
Vohel, weihen Klein zu den Bruſtwenzeln, Linne aber zu den 
Bachſtelzen rechnet, und det diefen Nahmen feiner braunen Farbe 
"su danfen hat; Sylvia redtricibus alarum macula alba, Kl. 
bey dem Johnſton Prunella. Friſch rechnet ihw zu den Gras⸗ 
auien und nennet ihn Currtica fulca, alba macula in alis. 
2, Die Breaumeile, eine Planze, ©. Brunelle, 
'Bräunen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich fit. 






— 


net die Kirſchen, die Zaut. Von der Sonne gebröuner, Mehl 
in brauner Butter braunen, Braten, töten. Auch als ein Re— 
iprocum. Eh noch die Wange fi) männlich Bräune, Denis, 
"2, &n der Wiirtelganung, mir dem Hülfsworte haben, "braun 
werden. Die Rirfchen braunen an der Sonne, > 
Das Brahnerz, des-—es, plur. von mehtern Arten, die e, 
"eine Benennung, mit welcher die Bergleute fo wohl eine gewiſſe 
U räuberifche Bergart belegen, bie fie aud Bräune nennen, als auch 


ein gewiffes derbes Erz, welches ehedem zu Schneeberg gebrochen“ 


I rde, und auf dem Schnitte grün ausſahe. — 
Der Braãunfiſch des — es, plur die — e, eine Art Delphine 
oder Meerſchweine, welche dickex und kürzer als der eigentliche 
 Belphin ifr, eine ſtumpfe Schnautze, und am Halſe etne Blaſe— 
dhle hat; Phocaena, L. Phéôcaena vel Turſio, Il. Weil 
er vor einem Sturme häufig aus dem Waſſer in die Höhe fpringt, 
fo wird er auch der Springer, und in den nordiſchen Mundarten 
der Tumbler, wegen feiner dicken kurzen Geftalt aber auch Ton— 
pin genannt. Einige befegen auch den Suttskopf mit dem Nahe 
men des großen Braunfiſches. Al 
Der Braungeyer, des—s, p 
. Gegenden, 
nienbraunen Sarbe. > 
Das Brambelz, ©. Brafilien Go, 
Das Brammbuhn, 
im Dimiautivo, das Sraunhühnden, des —®, plur. ut nom. 
fing eine Art der Sand- oder Shrandlänfer, welche man im ge= 
meinen Leben mic gu den Schuehfen rechnet. Es iſt kaſtanien⸗ 
braun von Falbe bat einen ſecigen weißen Streifen unter den 
Fineln, und graunblaue Füße; Giereola cuftanea, , 
Was »ranikinlcen, des — 6, plur ut nom.'fnß, eine Urt 
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welcher Bedeutung aber diefes Wort wenig gebraucht wird, in⸗ 


1. Sn der thatigen Gattung, braun machen. Die Sonne brau⸗ 


kur. ut nom. fing. in einigen %: 
"eine Benennung des Siichaaren, wegen‘ feiner daſta⸗ 


des— es, plur. die — hühner, had) häufiger 


Bachftelzen mit brauner Kehle; Motacilla.rubetra, L. Es wird 
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im gemeinen Lehen auch der Sliegenfteher, der Stiegenvogel, 
das Pfäffchen, der Todtenvogel, der reffelfink, die Stein= 
i fletſche, die Steinpatſche, der kleine Steinſchmätzer genannt. 

Die letztern drey Nahmen hat er daher, weil er in Steinhaufen 
und Felſen brütet, und ſeine Stimme ſo lautet, als wenn man 

mit der Zunge ſchmatzet. 

Der Braunkohl des— es, plur. inuf. eine Art Kohles, welche 
diefen Rahmen von ihrer braunrothen Farbe hat, und von welder 
es fo wohl krauſen Braunkohl, als auch braunen Vopfkohl gibt. 
Doch führet die erſte Art vorzüglich den Nahmen bes Braunlohles. 
Weil die Farbe zugleich in das Blaue fält, fo wird er in Ober: 
deutſchland Blaukohl, ſouſt aber anch RorbEobl genannt. 

Die Braunkohle, plur. die —n, eine Art Erdkohlen von brau⸗ 
ner Farbe, welche eigentlich aus verſchlämmten und von dem Erd⸗ 
öhle durchdrungenen Holze befteher. : 

Der Braunkopf, des — es, plur die — köpfe, eine Art weißer 
Meven mit braunrothem Kopfe; vorhtöpfiger Seefchwalm, La- 
zus albus Erytkrocephalus, Kl. Engl. the Brownbead. 

Braͤunlich, —er, — fie, adj. et adv. ein wenig braun. Ein 
braunliches Tuch. Kine bräunliche Sarbe, 

Der Braͤunling, des — es, plux die — e, eine Art Apfel 
dunfelbrauner Schale, welche gut zum Kochen find. > 

Ber Sraunngde, des—n, plur. die — n, ©. Brandänte 

Braunroth, adj.ret adv. bräunlich roth, ein Nöth welches in das 
Braune fällt. Ein braunrothes Gefihr. Das Kupfer iſt 
braunroth. So auch beaunrörhlich, und, welches davon noch 
verfhieden ift, bröunlichrorh, Oft wird das Braunroth inde⸗ 

clinabel als ein Subſtantis gebraucht, eine braunrothe körperliche 
Farbe zu bezeichnen, welche gemeiniglich ein Ocher iſt, dem man 
durch das Brennen eine braunrothe Farbe gegeben, und worunter 
das Engliſche Koch, oder Englijche Braunroth, eine der feinſten 
Arten iſt. Die eine Art deſſelben bringt ihre brauntothe Farbe 
ſchon aus dem Schooße der Erde mit. Von der Declination die- 
ſes Subſtantives gilt eben das, was ſchon bey Braun iſt erinnert 
"worden. BR — Re 

Die Braunſchecke, plur. dien, eine Schecke, 8.1 ein fleckiges 

* Pferd, welches braune Flecken auf einer weißen Grundfarbe bat. 

= Die Braunſilge, plur. muſ eine in den Munde des großen 
Haufens verdorbene Benennung des Baſilien-KRrautes. ©. Ba— 
filien. : 

Der Sraunftein, des— es, plur. inuf. ein ſchwarzgrauer, ab⸗ 
färbender vermifehter Stein, welcher unter andern auch aus eiſen— 
farbigen Glimmer beſtehet. Er hat unordentlich laufende Strah— 
len ſieht von augen dem Spießglaſe gleich, fliege im Feuer; und 
wird von den Toßfern zur ſchwarzen Laſur, von den Glasmachern 
aber zur Reinigung der Gläſer gebraucht; Schwarzitein, Kifens 
glanz, Mi’ gnella vitriariorum, a 


mit 


Die Braͤunwurz, plur. car. ein Nahme verfchiedener Pflanzen, 
welde dieſen Nahmen entweder von der brauntochen Farbe ihrer 
Stängel und) Blumen, oder auch von der ihnen beygelegien’ Wir- 

kung wider die Bräune haben. 1), Der Scrophularia, L. welde 
auch Anollenwurs, Auotenwur;, Sifhfreut, Rauchwurz, 
weil fie die Würmer bey den Schweinen vertreiben fol, Sanwınz, 

Wurmkraut, Wurmwurz und wegen einer andern medicine 
ſchen Wirkung aud Seigwarzenfreur genannt wird. 2) Der 

‚ Prunella, L. ©. Srunelle, 3) Des Heinen Schellkrautes; Che- 
- lidonium minus, L. ° £ 

„Der Beanofen,des— 8, plur, die— fen, der Ofen, worin 
das Waſſer zu einem Gebräude geforten wird. - } 

Die Srauorönung, plur dfie— em, 1) Die Ordnung, nach 
welger die brauberechtigten Bürger -einer Stadt das Brauen 

verrich⸗ 
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ra 
Verrichten die Braureihe. 

belcer das Bier gebrauet werben muß, 

Die Braupanne, plur. sie—n, die. Pfenne: in dem Brauofen, 

tmmelger Des Bier bey dem Brauen gekocht wird. > 
mas} Bratmrächt , des —.es, plur. inuf. ©. Sraugerechtigkeit, 
Die Drauveide, plur. Sie — n die Reihe ober Drbnfing, in welcher 
die Brauherren eines Ortes no einander brauen dürfen; die 
Bernordnung, an einigen Difen die Braukabel; ©, Babel. 
Der Brnud, des — es, plur.car, "von dem Zeitworte brauſen, 
im gemeinen Leben, das Brauſen, doch wohl nur in der R. A. 
im Sauſe und Share leben, fih, immer ‚mit lärmenden ee 
gnügungen beſchaſtigen. 
Die Braniche, plur. die —n, Diminutivum das Brauſchchen, 
seine wi Blut unterlanfene Bäule, ee ſo fern ſie von einem 
herrühtet, 
Es tt im täglihen Vngange/Ober = und Niederſachſens am üblig- 
ſen. In Niederſachſen lautet es Bruſche. 

Branfchen, ©. Braufen. 

ni: Brau.fcbente, plur: die —n, auf den Dörfern, eine Schente, 

welche zugleich das Recht hat, das Bier, welches ſie verſchenket, 
feibt brauen zu dürfen; in Niederſachſen der Braukrug. 

Die araufe, plur. inuf. M Von brauſen, gähten, Bet Zu— 
stand, da ein flüffigee Körper gühree. Das Bier, der Wein ift 
"neh in der Branfe. 2) Der blecherne durchlöcherte Aufſatz an 
einer Gleßkanne Der Gärtner, weil das Waſſer mit einem gelinden 
Spanien ans derfelben ſpritzet. 

Dee Sranfebentel, des—s, plur. ut nom. fing. Y) Eine ge⸗ 
der Schweine, beſonders im Chur⸗Braunſchweigi⸗ 
ſchen, welche mir doch nicht näher bekannt ift. 2)- Ein ungeſtü⸗— 
ger, brauſender, windiger Menfch, int verächtlihen Verſtande. 


| Die Branfeiede, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein rother 
eiſenhaltiger ch, der ſich im RUN mie einem Geräufge 
aufbluhet. 


Brauſen, verb. reg. neutr. weliheh- B08. et wort haben etfor⸗ 
Herr und den Schall nachahmet, Den. gewiſſe Körper, beſonders 
das Waſſer und die Luft, erregen, wenn. ſie in eine heftige Be- 
wegung ‚getethen. 1. Eigentlid. ‚Der Wind braufer un die 
© beichnegrram Dächer. Das. Meer ſchäumet und ‚branfer. 
Die Siammen braufeten wie ein Stumwind. 
brauſen mir, im gemeinen Leben, figurlih, ich empfinde ein 
Hraufendes Geräufc in den Ohren. Das; Sauſen und Brauſen 
der Ohren. Warum brauſen deine Ungewitter, © — noch 
immer von. ferne? 
Der Bache Donner drauf fben über mich daher, 
£ . Weiße. 
| —— die Pfeide niefen, ſo ſagt man gleichfalls fie Braufen, und 





78 


im Niederf. if buuften, pruften, Schwed, prufta, von ‚dem: 
Nieſen überhaupt, u der Menſchen, üblich 5 Welches ort alſo 


6 von dem Proſit Der Anwefenden heitenimt, wie ſich jemand 


hat einfallen laſſen. Aber die Pferde branuſen auch, wenn fie i ineiner 
heftigen Leidenſchaft ein brauſendes Gerauſch von ſich hören laſ⸗ 


fen, wofür men im gemeinen Leben auch wohl brauſchen ſagt, 
„nad dem Muſſer des Niederſ. brusten, Brüsten. 


Die Gelben Ele gelben Dferde) merken dieh und — di 


an zu braufchen,, 
yon Brand in Ganidens Gediäten. Die San branfer, in Ober⸗ 
ſachſen, wenn fie lanfig if. 2. Figürlich. ) Gahren, von dem 
Biere und Meine, weil daſſelbe mit einer Ark von Brauſen vers : 
bunden if. Der Moft braufer. Das Bier hat ſchon —— 
fer. 2) Eiue heftige Leidenſchaft ausbrechen laffen. So ſchnaue 
ber und braufet ein Zorniger, Auch die Jugend brauſet, oder 


2) Elue obrigkeitliche Vorſchrift / 


Das Bind har ſich eine Brauſche gefallen. 


Die Ohren 
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— iR im Beaoſen wenn ſie ihren Leidenſhaſten den gügel ſchleßen 
läſſet. 
Anm. D ieſes Wort lautet im Niederf, bunfen, im Schwed. 
bu, im Griech Berges, und, nach einer andern. Mundart 
 Besrzev, Im Itals and Franz. iſt brufco, brufque, zornig, 
ungeſtüm, brauſend, welches mit dem Frequentaͤtivum brauſchen, 
Niederſ brusten, überein Eommt. Zvaufen felbft aber iſt nichts 
anders als ein Intenfivum von einem alten Berbo braunen, wel- 
ches jetzt nur noch kochen bedeutet, ebenen aber ein fiebendes-Ge= 
räufh auch in andern Fällen ausgediudt haben muß, wie aus dent 
Stang bruir, bruit, dem Latein. bruitus, und den Steh. 
Boves, Waſſer mit einem -Geränfhe, ausſchütten, erhellet. ‚©. 
auch Brauen. Das Anfangs=> if, aug).hier.die Partilel be; | 
denn das Schwed. rula, das Nieder, rulen, und die Fequenta⸗ 
tiva viefels, rauſchen, raſſeln, brauſen, pruſten, brauſchen, 
praſſeln, und viele andere. mehr, find in verſchiedenen Formen 
lauter Nachahmungen eine3 ähnlichen Schalles nach allen feinen 
veränderten Umftänden. Des Wort Braut, in den grogen Theils 
veralteten Ausdrũcken Windebraut und Wepferdieur, gehöret 
gleichfalls hierher; denn s und t find oft nur der Mundart nad 
verfchteden, wie fhon aus dem oben angeführten Griech a 
und Satein. bruitus erhellet. ©. Windsbreut, 
Der Braushahn, des —es, plur. die — hähne, eine. Art 
Sand oder, Strandlaufer, wovon bie Mannchen ſehr ſchön und 
bunt, aber. faft mit unendlichen Ubönderungen find; Glareola 
‚ pugnax, Kl. Tringa pugnax, L. Cie haben den Nahmen 
daher, weil die Minuchen unaufhörl: & mit einander Kämpfen, ſo 
bald fie ſſch auf der Erde befinden, wobey fie. ein, brauſen des Gere 
ruſch machen. Braus hahn iſt eigentlich der Schwedifhe 9 dahme 
dieſes ſtreitbaren Vogels, in Pommern wird er Gausteufel, um 
Danzig Vampfhähnchen, in andern Gegenden —— 
Streisiihne Bien Plerrhahn, und im Eugl. Ruf gerannt, _ 
1. Die draus, plur. die Brause, Diminutisum Brauchen, Ober⸗ 
deulſſch en eine verlobte Perſon weiblichen Geſchlechtes, 
nd, In engerer Bedeutung, eine ſolche Perſon am Tage der Rohe N 
zeit. Sie ık.eine-Brauk, fie iſt mit einen Manue veriprgdien, 
Iſt fe ſchon Braut? Sie find. je geputzt wie eine Braut, 
Sprichw. Wer das ——— bat „ füber die Braut heim; welches 
um das Sahe 871. feinen, Urfprung genommen haben ſoll, in welchem 
Zahre die Möhren die Primzeſſinn eines Bohmiſchen Herzogs die 
eine Braut war, raubten, ſolche aber nebſt allem geraubten Gute 
dem Gefolge des Biſchofes Arno won Würzburg überlegen mußten, 
von welchem fie unvermuthet Uberfallen wurden. 
Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Ulyhilas Bruth, 
‚bey. dem Ottfried und. Tatian Brut, bey dem Notker Prud, im 
Niederſe Bruut, im Hollind. Bruyd, im Din. Shwed. und 
Sölgnd. Erud, im Angelf. Bryd, im Engl, Bride. Die Abftam= 
mung defelben hat die Wortforſcher zu alen Zeiten ſehr verlezen 
gemacht. Siegmund Feyerabend und Inge nach ihm Leihnitz leg⸗ 
ten dieſem Worte eine urſprungliche ſchmutzige Bedeutung bey; 
Skinner leitete. es yon beiten ab; sn und die meiſten 
nach ibm ‚van dem. alfen Ecand. — ſchmucken, zieren, 
Schwed. prud, geſchmuckt; doch ſhlugt Weachter auch die Zeit⸗ 
wörter betrauen und berarhen vor. Alein alle bie und hun— 
dert andere, Ableitungen find unniig, fo lange. die. erſte eigente 
liche Bedeutung dieſes Wortes bekannt iſt. Die heutige 
Bedeutung iſt es gewiß nicht. Bey dem AUlphilas bedeutet Bruth, 
ſo wie noch das heutige Franz Bru, des Sohnes Frau, die Schnur, 
ſo wie das Stieh,ver@z ſo wohl eine Schnur, als auch eine 
Braut, und das Latein. Nurus ſo wohl eine Schnur, als eine 
jebe Perſon weiblichen Geſchlechtes bedentete Su der Sprache 
der heutigen Bretagniex iſt Priod ik nur eine Ehefrau, ſondern 
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auch ein jedes. Cigentum, 
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‚Priodas die Hochzeit, Priodwr 


und Priodufeh ein Bräutigam, und Priaud eine Witwe. Im - 


© alten Sslind, wird Brudar, und im Angelf. Bryda von einer 
jeden Perfon des andern Eeſchlechtes gebraucht, Bey dem Not: 
fer iſt Prutfamina die Kirche, und Alliliche Prutfaminga 
die Eatholifche Kirche. PBrutloufti, Brautlöbde, bedeutet im Oder: 
deutſchen von Ottfrieds Zeiten an ſehr häufig die Hochzeit, von 
weſchem Worte Schilters Gloflar. und Friſchens Wörterbuch 
nachgeſehen werden können. ©. Bruder. In einigen der fol- 
genden Sufammenfekungen bedeutet Braut aud) den Bräuftgam, 
Übrigens heißt eine Braut in- den gemeinen Mundarten ſo wohl 

Sberdeutſchlaudes alg Niederfachfend auch ein Gefpons, und un: 
ter den Braunſchweigiſchen Landfeuten eine Nöthe, vermuthlich 
von Genoſſinn. 

⸗Die Braut, plur. Ha ein nur bey den Gärbern übliches Wort, 
wo es eine Art Erhitzung oder Göhtung bedeutet, worein das 
Semifhe Leder nad) dem Walken verfeget wird, damit der Thran 
tiefer eindringe, und das Leder feine gehörige gelbe Farbe erhalte. 

- € ſtammet vermuthlich von Brut, beiten, in Ruͤckſicht auf 
die Wörme her, Noch ein anderes Sewur, weldes aber nur 
noch in Waſſerbraut und Yoindebraut üblich: ift, it von brau⸗ 
fen, ©. daffelbe in der Anm. und Windsbraͤut. 

Das Brauibett, des — es, plur. die—e, und —enm. TI) Das 

Bett, in welchem die Hochzeit vollzogen wird, und weldes ge— 
meiniglich ein Stuck von der Ausſteuer der Braut iſt; plur. 
die—e. Das Brautbeit beſchrelten. Im Angelſ. Brid-bed, 
in Borhorns Gfoffen Prutbetti. 2) Einss der dazu gehörigen 
Feberbetten; plur. die —en. ©. Betr. 

Die Braut-Caſſe, plur. die — n, eine- Anftalt zur unent- 
geldlichen Ansftattung armer Mädchen. 

. Der Brautdiener, des— 5, plur. utnom.fing. in einigen Ge- 


genden, wie in Thüringen und Niederſachſen, unverheirathete - 


Manneperfonen, weiche den Brantigam am Tage der Hochzeit 
bedienen, und Ihn in das Schlafgemad führen, S. Braut: 
jungfer. 

Der Srautführer, des —s, plur. ut nom. fing. diejenigen 
Verfonen, welhe die Braut und den Bräutigam am Tage der Hoch: 
zeit vor den Altar begleiten, Kirchführer, an einigen Orten 
Brautleiter, im Schwed. Brudmann, ehedem Brudcarlar, 
und um Gothländifhen Gefege Bryttuga, von toga, ziehen, 
führen. Sm Galifhen Gefese wird ein folder Brautführer 
Druthe genannt, wofür Here Ihre lieber Bruthe ober Bruth- 
tos lefen will, A 

Das Brautgeſchenk, en! plur. die—e. 1) Gefhenke, 
welche verlobte Perſonen einander zum Zeichen ihrer Liebe machen. 
2) Geſchenke, welde die Hochzeitgäfte dem Bräutigam am Tage 
der Hochzeit machen. 

Die Brauthaube, plur. die — m, an einigen Orten, ein geſtrick— 
tes Neb In rn einer Haube, welches der Braut aufgefeget 

wird, wenn ihr der Kranz abgenommen worden. 

Dss Brauthaus, des — fes, plur. die— häuſer, das Mohn: 
haus einer Braut, befonders an ihrem Hochzeittage. 

Das Brauthemd, des — es, plur. die — en, ı) Das zierliche 
Hemd, welhes fo wohl die Braut, als auch der Bräutigam am 

Hochzeittage anlegen. 2) Ein Hemd, welches die Braut den 
näditen Verwandten des Btautigams zum — zum Ge⸗ 
ſchenke macht. 

Der Bräutigam, des — — ‚plur. die—e, eine verlobte Perſon 
- männliden Geſchlechtes, befonders anı Tage der Hochzeit. 

Am. Sm Niederf. Brödegam, Broegam, bey dem Htt: 
frieed Brutigome, bey dem NMotfer Pe im Holland. 
Bruydgom, im Ungelf, Bridguma, im Engl, Bridegroom, 

Adel. W. 9, 1. Th 2. Aufl, 
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im Din. Brudgam, im Schwed Brudgunme. Die legte 
Sylbe diefes Wortes hätte den Workforſchern nicht fo ſchwierig 
vorfommen follen, als wirklich gefchehen iſt; denn Gem ift ein 
fehr altes befanntes Wort, welches bey allen unſern alten Cchriftfiel- 
lern und Nachbarn einen Maun oder eine Mannsperfon bedeutet; 
bey dem Kero Comman, bey Sfidors liberfeger Gomo, bey dem 
Ottfried Gomman und Gomo, Anzelf. Guma, bey den alten. 
und heutigen Schweden Gam, Gome und Gumma. Das Griech. 
yopos und yamev fheinen genau damit verwandt zu ſeyn. Ul— 
philas nennt einen Bräutigam Bruthfaths, bey dem Ottfried 
beißt er auch Vuirit, Wirth, bey dem großen Haufen ih Nieder- 
fahfen und Baiern Gefpons, und unter den Harzifhen Bergleu- 
ten Sammel. ©.. auch Semahl. Die Niederfahfen mahen 
von dieſem Worte ohne Bedenken den Plural Bräutigems. Im 
Hohdentfhen müßte er Bräutigamme heißen, und aledann 
müßte man auch das Wort im Singular, wenigſtens einer noch 
jest als gültig angenommenen Regel zu Folge, Bräutigamm 
‚Treiben. Alten im Hochdeutſchen wird man den Plural wohl 
nut felten finden, obgleich das Wort deffelben gar wohl fähig ift, 
daher diefee Mangel bloß von dem unterlaffenen- Gebtauche her: 
rühret. Doch kommt er 4 Eer; 15, 55, vor; allein da lautet er 
die Bräutigam, ald wenn das Wort indeelinabel wäre, 

Der Braͤfntigamsabend, des es, plur. die — e, in einigen 
Gegenden befonders Niederfachfens, gewiffe Abende, da der Bräu: 
tigam vor der Hochzeit feine Braut beſucht, und welde alsdann 
mit Schmanfereyen zugebracht werden. Der Abend unmittelbar 
vor der Hochzeit hat nad) andere Nahmen. ©. Dolterabend. 

Die Sraumungfer, plur. die— n, Sungfern, die am Tage der 
Hochzeit neben der Braut figen, und fie am Abende in dag Schlaf: 
zimmer führen; Niederſ. BSruntfüfter, d. i. Brautſchweſter, in 
Baiern Kranzjungfer, in Dithmarſen Spriddeldocke, im Alt: 
Schwed. Brudemör, im heutigen Schwer. Brudframma, von 
freman, ſchmücken, ingleigen Brudſaeta, weil fie neben der 
Braut ſitzen. 

Das Brautkind, des — es, plur. die — er, ein Kind, weldes 
von verlobten Perſonen vor der prieſterlichen Einſegnung erzeus 
get worden. 

Das Brauttleid, des— es, plur. die — er, das Kleid der Braut - 
oder des Bräutigams am Tage der Hochzeit. 

Der Brautkranz, des - es, plur. die — kranze, ein Kranz, 
welden die Braut am Hochzeittage träget, wenn fie, wenigſtens 
vor der Welt, in Keuſchheit gelebt hat. 

Bräutlich,—er,—ite,adj. etadv. einer Braut auftändig,angemeffen. 

Das Srautlied, en plur. die — lieder, ein Kied, in wel- 

chem dev Dichter eine Hochzeit befinget, oder auch, welches von 

Berlobten am Tage der Hochzeit gefungen wird; bey dem Notker 

- Prutelob. 

Die Brauilöfung, plur. inuf. bey einigen Handwerkern, 3 B. 
den Schuitern, die Auswirkung der Erlaubniß, heirathen zu dür— 
fen, welche von der Gilde vermittelt eines Stüd Geldes erhalten 
wird, weldes daher das Srautlöfungsgeld heist. 

Die Brautmaye, plur. die—n, an einigen Orten auf dem 
Sande, ein mit allerley Hausgeräthe behangener Maybaum, wel 
hen die jungen Leute einer Gemeinde dem Brautpaare am Tage 
der Hochzeit vor deſſen Wohnung aufſtecken. 

Die Brautmiefe, plur. die—n, ein noch aus der Römiſchen 
Kirche übrig gebliebenes Wort, die Muff zuszudrucken, welche 
bey Hochzeiten kurz vor der Trauung angeſtimmet wird. Zu— 
weilen bedeutet dieſes Abort euch wohl die ganze -priefterliche 
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Tremung. 
Die Brautmutter, plur. die — mütter, 1) Die Mutter der 
Brauf. 2) In einigen Gegenden, 3. DB, im Magdeburgifgen, 
Eere verehe⸗ 
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verehelichte Frauensperſenen, welche den Tag vor der Hochzeit das 
Brautbett bereiten. 

Das Brautpaar, des — es, plur. die — e, die Braut und der 
Bräutigam, als ein Paar betrachtet, zwey yerlobte Perſonen. 
Der Brautring, des—es, plur. die — e, diejemgen Ringe, 
nit welchen ſich zwey Perſonen am Tage ber ee be⸗ 

ſchenken. 


Der — ſchatz, des — es, plur. inuf. ) In der weitefien 
Bedeutung, zumellen allee, was die Frau fo wohl an beweglichen 


als — Gütern ihrem. Manne zubringt. 2) In en— 
zerer und heutiges Tages Der eigentlichſſen Bedeutung, dasjenige 
Geſchenk, welches zwey Perſonen bey der Verlobung fi) zum 


Unterpfande ihrer Liebe und Treue einhändigen, der Mahlſchatz. 


2) An einigen Orten auch der Schah, d. i die Abßabe, welche 
—— die fich verheirathen, Der Herrſchaft entrichten müſ— 
fen; der Brautſchtlling. S. Brautvieh, und Bentrmierbe. 

Das Brautſchauen, des—s, plur. inuf. in einigen Grgen: 
den, 3, DB. in Meißen auf dem Lande, die feyerlihe Beſichtigung, 
welche die Eltern oder Freunde der Braut oder des Brautigams 
bes dem einen Theile, ſo wohl in Anfehung feiner Perfen, als 
auch Der Berimögendumpinde anitellen, 

Der al 1, des — es, plur. inuf. ©, Sa 

Ker Brautſchmuck, des — ea, plur. inuf, der Schmuck, d 

der ganze Inbegriff an Geſchmeide, Bändern, Spitzen u ſ. 
womit fih eine Braut am Tage bet Hochzeit hnmcket. 
Die Brautfüppe, plur. die —n. TI) Un einigen Orten, ein 
mäzieer Schmaus, welchen die Braut vor der Hochzeit ihren Ver— 
wandten, Brautmüttern u. f. f. gibt. 2) An andern Drten, 
bie Speifen, welde man den Tag nach der Hochzeit den Gäſten 
in des Haus ſchicket. Bey den Handwerkern wird die Braut: 
füppe ber Ültefien bed Handiverkes gefchiet. 

Der Breutigg, des— es, plur. inuf, ı) Der Tas des Verlöb- 
uses, der Berlobungstag: Der heurige Tag ift ja nicht noth— 
wendig Ihr Brauttag, Gel. 2) Der Hochzeittag. 

Das Brautvieh des —es, plur. inuf. an einigen Dtten, eine 
Abgabe an Vieh, welche die Unterthanen bey Austattung Ihrer 
Kinder der Herrſchaft entrichten müſſen. ©. Brautſchas 3. ° 

Der Brautwagen, des — s, plur. ut nom, fing. 1) Der feit- 
liche Wagen, worin Verlobte am Tage ihrer Hochzeit aut Kirche 
fahren. 2) An einigen Orten, befondess in Niederſachſen, auch 
- bie Onsfarkung, db. i: was ber Braut außer dem Heirathscute 
an Kleidern, Hausgerüthe, u. ſ. f. mitgegeben wird; weil man 
es dem Brontigam an einigen Orten noch auf einem feyerlichen 
Wazen zufiihret. Iumeilen wird auch das Heirgthsgut mit unter 
diefer Benennung begriffen, 

Der Brautwerber, des— s, plur. ut nom. fing, berjenige, 
der im Nahmen Des künftigen Bräutigams um eine Perſen bey 
ihren Stern oder Vorteſebt en wirbt oder auhalt; der Frey⸗ 
wert Der, Ä 

‚Das Brauurbar, des — es, plur. dfe—e, nur an einigen Or— 
ten. D Die Nutzung, der Gewinu von dem Brauen des Bieres. 
— DAB Recht felbige zu genießen, das Recht Bier zu brauen; die 

5 gerecheigkeit. S. trber, > 

Das oc, ‚ plur. inuf, des Gewerbe, welches 
nit dem Brauen bes sBleres getrieben wird, und alles was dahiır 
gehöret. 

Der Bremwirth, des—es, plur. ber ein Schenkwirth, 
welcher zugleich Das. Recht bet, fein beuöthigtes Bier ſelbſt zu 
brauen; Der Befiger einer Brauſchenke. 

Beam, —er, —efle, adj. et adv. in feier Arkgnt, ton, vor⸗ 
trefflich. LEin braves Gehörn, bey den Jagern, ein ſchönes 
Geweih. Um häufigſten aber im moraliſchen Verſtande. Eln 


— 











des — — 


Die Bröchbobne, plur. 


Bre 

braver, d.h, recht ſHaffener, brauchbater, Mann. 
brav, dns iſt recht gethan. 
Unetfehrocenheit i in Gefahren. Ein braver Soldat. Das Re: | 
giment bar fehe brav gerhan. Zuweilen au, befonders im 
Niederſächſiſchen, für fehr, viel. Er hat brav geerbt. Des 
‚manden brad abprügeln, Sehr brav SnS man im — 
Reben durch kreuzbraͤv aus, 


Arm. Diefes Most Iautet im ieberfiäfksen gfetäfafis 
bref. 


— 


zun das iſt 


Angenommen, die ihr bravo und brave auf eben die Art ges 


brauchen; oder od alle dieſe Wörter aus einer gemeinſchaftlichen 
Duelle herfließen, au welcher dann au das Gtied. Bears, nu- 


thig, und das Latein, probus, welches ehedem aud tapfer Dez 
deutete, gehören würden. In unſern älteın Denfmahlen fen 
-brsv nicht vor. Doch finbet ih bey dem Serofgin, einem Schrift⸗ 


ſteller des vierzehenten Sehrb: mdertes, den Friſch aufühtet, Pras 4 


velich, für herzhaft. Das Walliſiſche braw, das Engl, brave, 
das Din. brav und Schwed, braf, werden wie dag Deutſche 
gebraucht. Aller im Böhmiſchen bedeutet prawe recht, und 


Prawo bad Necht, und die Baier gebranden brav file fraf, 
Su wie fern im dieieh benben Wörtern vielleich no Die 


ftesf. 
erite urſprungliche Vedeutung verborgen lieget, mögen audere un⸗ 
terſuchen. Herta Ihre Ableitung von dem alten Brage, ein 
Held, ſcheinet zu gezwungen zu fern. Wenn man in den, vori⸗ 
gen Jahrhunderten befonders in Miederfahfen, berf und barf' 


Beſonders von der Herz sales j 


Es ift nad ungewiß, ob wie dieſes Wort erſt in dem N 
neuern Zeiten yon unfern Nachbarn den Steliänern und Franzofen 4 


Er 


— 





iu ahnlicher Bedeutung findet, fo find dieſe Wörter ohne Zwei— N 


fel von biderb, biderf zufammen gezogen, &. Bieder, konnen 
aife nicht hierher gerechnet werden. 
Die Brecharzeney, plar. die— en, eine jebe Arzenen, welde 


ein Brechen ober Erbrechen verurſacht; Vomitorium, nn - 


micrel, im gemeinen Leben and) ein Vomitiv, 


ie Bröchbart, plur. die — bänte, bey den Dädern, befons 
ders den Weißbäckern, ein Tiſch oder Bank, auf welder ber Teig 


nit dem Kuetſcheide gebrochen und "von neuen gefnetet wird; 
die Breche. ©, Srechen. 5 E 

Brechbar, — er, — fir, adj et adv. was ſich Stechen läßt. Daher 
die Drechbarkeir, plux inuf Die Brechbarkeit der Lidyte 
ſtrahlen. 

Der Brechblod, dee lee: plur. die bi fecke, anf den Sups 
ferhinmeren, ein Klog, Die Matten des Garlupfers daranf mit 
ben Brehhsaumer zu zerſchl agen. 

die—n, eine Art weißer Ehmintkoh- 
nen, weise ſich wie Zuger brechen laſſen, daher fie auch zucker⸗ 
bohnen heißen, ob fie gleich nicht ſüßer als andere Bohnen find; 
Schweizer: Bohnen, 

Das Brich- 4 Konfich, des — es, plur. inuf. in den wethe⸗ 
ken, eine Brechatzeney in Geſtalt eines Confectes. 

Die rée plur. die — n. ) Die Handlung des Br — 
ohne Plural; doc) wohl nur in ben Weinbergen, wo das Abbreche 
der überlüfigen Dlätter und Neben mit diefem Ausdrucke bee: 
ges wird. 2) Ein Werkzeug zum Breden, 1.3. die Brech— 
banf der Düder. Beſonders im det Laudwirthſchaft, dasjenige 
bülzerne Werkzeng, mit weldem der Flachs oder Hanf nad) dem 
Höfen aehregen wird; im Oberdeutſchen auch eine Reine, in 
Nederſachſen die Brake, im nuttlern Lateine Broia, nah dem‘ 

"Stang. Broye. ©. Brechen, 
diejenige ſtarke Platte, welche in der Schmiedeeſſe von oben her⸗ 
abhängt, und die Hibe von dem Kopfe der Arbeiter abkält,- den 
Nahmen einer Breche; enmweder, weil ff dir Hitze daran bricht, 
oder auch wit dem Latein. braciea aus einer und eben derſelben 
altern Diele, \ 

NS DH 


>) Bey ken Echmieden führe 
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Das Brecheiſetn, des—s, plur. ut nom. fing. 


Bre 


etwas damit ab aug- oder einzubrechen, dergleichen Brecheiſen 
die Bergleute, Steinmetzen, Mäurer, Pflaſterer, Schlöſſerunſ f. 
gebrauchen. Wenn dieſes Eiſen lang iſt, fo heißt es eine 
Brehfisnge, und wenn diefe unten gefpalten und etwas krumm 
gebogen ift, fo wird fie um der Ähnlichkeit willen, aud ein Geiß⸗ 


- fuß, Ziegenſuß, Kühfuß genannt. 


Bröchen, verb. irreg. ich breche, du brichft, er bricht, wir 


Zu Cadir ifi eines der größten Haufen gebrochen. 


Des Zolz brach. Es muß biegen oder beeihen, 


: brechen uff Imperf. ich brach, Cunf. braͤche; Mittelw. 
gebrochen; Imperativus brich. Es iſt in doppelter Gattung 


J. Als ein Mentrum, da es eigentlich eine Nachahmung des 
Schalles zu ſeyn ſcheinet, ben gewiſſe harte Körper machen, wenn 
ſie brechen; welche Bedeutung aber veraltet iſt, indem krachen 
in ben eigentlichſten Fällen deſſen Stelle eingenommen hat. Es 
wird aber gebraucht, 

1, Mit dem Hulfsworte ſeyn, und wird als dann von harten 
Körpern gefagt, wenn ihre Theile plökli und mit einem gewiſe 
fen Geräufhe getrennet werden. Und zwar, 5 

1) Eigentlih. Das is bricht, Der Saum if en 


Bricht, wenn es in den Falten Riſſe bekommt. 

2) Figurlich. (a) Unvermögend werden, feine Schulden zu 
bezahlen, im gemeinen Leder von Kauf und Handelöhäufern, 
Dieß aus 
Kann ſich unmöglich halten, es muß nachſtens brechen, 


; Urſprung diefer Redensart iſt ſchon in Bankerott gezeiget worden. 


heftigen Schmerzens oder Mitleibens. 


aus ſeinen Ufern. 





bricht durch die Nebel. 


ie Nacht bricht. bereit, 


(6) Das Gera bricht mir, fagt man von der Empfindung eines 
Mein Gerz will mir 


brechen, fo oft ich ihn nur ſehe. Das Zerz möchte einem. 


bey einem folchen Anblicke brechen. Die vd llig vergangene Zeit iſt 


in dieſer Bedeutung nicht üblich. (c) Mit mühfamer Überwits 
dung körperlicher Hinderniſſe an einen Ort gelangen. Die Se⸗— 
ſangenen find-aus dem Gefängniſſe gebro hen. Es brach ein 
Dieb in des Zaus, Dev Seind will in das Aager brechen. 
Das Regiment brach) durch die Seinde. Der Strom brach 
©. auch Ausbrechen, Binbrechen, Durd)- 
brechen. Dbgleih mit diefer Bedeutung eine wahre Thatigkelt 
verbunden iſt, fo iſt brechen in derfelben doch als ein Neutrum 


oder vielmehr als eih Ittranß tivum üblich. Man ſagt in dieſer 
"Bedeutung auch reciproce ſich aus dem Gefängnife brechen; 


aber da gehöret ed zu dem folgenden Activo. (d) — ſchei⸗ 
nen, mit einem Glanze zum Vorſcheine kommen, 
Die Sonne bricht durch Bi Wolken. 
Der Funke, der kaum nech durch die Aſche bricht. (e) Plötz⸗ 
U und mit Heftigteit zum Vorſcheine kommen überhaupt. 


— Th weis du ftrefft mich nicht, 


Wenn der verhaltne Strom aus meinen Augen bricht, - 


Meike. 
Nun beechen Einwendungen her: 
‚vor, wie Waldwaſſer. Unglück beiche über uns herein, 
Ran kann beyde Bedeutungen füglih als eine Fortfegung det 
dritten anfegen, weil Die Achtſtrahlen als dann wirklich Hinderniſſe 
zu üͤberwiuden haben; obgleich viele brechen in Diefer Bedeutung 
su einem bejondern Zeitworte, machen, welches von brechen, 
frangere, ganz verſchieden if. ©. euch Anbrechen, 
. Sikan durh'die herzen brechen 
Sam die funne dur das glas, Heinrich von Morunge, 
Ach brehender fierne, ach brinnender mane! 
Ss Meifter Gottftied von Straßburg, 
Indem da brach daher der ing, Theverd. Kap. 99; 


‘ 


ein Eiſen, 


wird, 


DES Zeug: 


Der 


as Licht 


mon ‚einander brechen, 


Bre 


Und in dem 1483 zu Augsburg gedruckten Bade der Natur heitt 
es von det Milchſraße: do vil zufammen gefärer Sterne find, 
der aller liecht brechent in einander. Ehen daſelbſt geſchiehet 
auch des Widerprechens der Sterne Meldung, Es iſt dieß 


nicht der einzige Fall, da Ausdrücke, die eigentlich für den Stan, 


des Gehöres find, figutlid auch auf das Sehen und andere Sinne 
angewendet werben. ©. Pracht. (FH Dunkel werben, feinen 
Glanz Bea in einer der vorigen entgegen geſetzten Bedeutung, 
in welcher es aber im Hochdeutſchen nur von dem Augen ardraucht 
Die Augen brechen ihm, ſagt man von einem Stethen- 
Den, wenn fie bey der Annäherung des Todes ihren lebhaften 
Glanz verlieren. Die Augen find ihm gehrochen. Zr liege 
ſchon mit gebrochenen Augen. Jugleichen heh der Empfindung 
einer heftigen Sehnſucht. } 
Ihr Auge fange nun ſchmachtend an zu beschen, Rot 
Chedem gebrauchte man das Srechen der Augen in der, vorigen 
vierten Bebentung häufig von ihrem Glanze, Blitze. Wol mir, 
ir fpilenden ougen brehen,, der wilde ilexasder. Es feiner, 
daß brechen in dieſer Bedeutung iin Dberdeutfchen noch in andern 
Fällen üblich iſt; wenigſtens findet fi bey dem Steinbach die Ne- 
densart der Wein bricht, er wird trübe. Vermuthlich gehüret 
es hier zu einer det Bebeniungen des folgenden Activi, und zivar 
zu derjenigen, da brechen, von der geraden Richtung abdringen 
bebeutet; von welcher man, (g) auch im gemeinen Leben fagts 
es muß brechen, die Sache muß einen merklihen Ausſchlag be— 
Eorimen, kaun nicht in dem jetzigen Zuſtande verbleiben. (h) *Ei⸗ 


‚nen Leibeehtuh, und in weiterer Bedeutung, ein Gebrechen ha— 
ben, jetzt veraltet. 


Der. gebrochen iſt, 3 Mof. 21, 20. 

2. Mit den Hülfenorte haben, in welcher Geftalt es aber nur 
von Steinen, Erzen und andern Mineralien fiir gebrogen werden, 
vorhanden ſeyn, üblich if, Gold bricht niemahls in Slögen, 
es wird niemahls in Flötzen gefunden, aber das Silber bricht 
zuweilen fögweije, Der Belfftein bricht oft im Sande, Ehe— 
tem haben daſelbſt die reichſten Zrze gebrochen. . Verfchledene 
in den Bergen breihende Kerze, Es ftehet dahin, ob brechen 
bier nicht zu der Bedeutung des Glänzens oder Scheinens gehö— 
vet, welche bey den Niederſächſiſchen Bergleuten dag Niederſach— 


ſiſche Hülfswort Haben behalten hat. 


1. Als ein Activum und Reciprocum, da es in einer zwie⸗ 
fachen Bedeutung gebraucht wird, 


1. Von ber Heftigen Zuſammenziehung des Magens, durch 


“ welde er das, was darin enthalten iſt, wieder von fih gibt; als 


ein Aeciprecum, Sic brechen. Der Rranfe bar fich ges 
brechen. Ich möchte mich verslauter Ekel brechen, Ein 
Brechen befommen. . Kin Green erregen. Srechen gehöre 
in biefer Bedeutung unter die gemeinen Ausdrücke, für melde man 
in der anſtändigern Sprechart ſich Übergeben gebraucht. In noch 
niedrigern Sprecharten find peyen, Fozen u ſef— En S. auch 
Erbrechen. Die Verfaſſer des Bremiſch-Niecderſ. Wörterb. halten 
brechen, Niederſ. braten, tn dieſer Bedeutung für ein von brechen, 
frangere, ganz verſchiedenes Wort; allein ſie ſind doch im Grunde 
eins, weil beyde bloße Nachahmungen des Schalles ſind, der mit 
beyden Arten des Brechens verbunden iſt. Und in dieſem Verſtande 
gehören auch das Angelf, Hraka und Wraeak, beym Junius, dev Hu⸗ 
ften, das Engl. toretch, fich bregen wollen, und andere hierher. 

2. Die Theile eines Karten Körpers mir einem gewiffen Ge— 
rauſche plötzlich rennen. 

) Egeutlich. Ein Stück Brot, eine Sammel, ein Bret 
Eine Lanze mit jemanden brechen, ta 
ben ebemahligen Nittztfpielen, Das Sis brechen, auch figür⸗ 
lich den Anfang in einer ſchweren Sade machen, fie erleichtern. 
Noth beiche selfen, Den Stab bredyen, über einen Verbrecher, 

Eere 2 zum 


2175 DER 


"zum Zeichen bed geſprochenen Tobesurtheiles. 
brechen, in der. Landwirthfhaft, Die Stüngel bes geröſteten Hau— 
fes oder Flachſes auf der Breche zerfniden, und den Daft gleich— 

ſam zerhrechen; im Niederf. braten, im Cagl. to brake, in 
Weſtphalen raren, tm Dberbeutihen au reiren und rätſchen. 
Da das N iedenfäch ſiſche braken, Flachs brechen, regulär gehet, 


fo pflegen auch viele Niederſachſen, wenn fie Hochdeutſch ſprechen 


wollen, unfer brechen regulär zu machen. Getreide oder Walz 
brechen, Wofür an andern Orten fehroren ühlich iſt, es anf der 
Muhle groblch zermalmen laſſen. Einem den als beechen, 
in der niediigften Sprechart, ihn gewaltfamer Weife um das Le— 
ben bringen. Dem Zals brechen, in intranſitiver Bedeutung 
und im gemeinen Reben, fih im Fallen das Genie abſoßen. Helg- 
brechende, d. 1. höhſt geführliche, Arbeit, auch nur im gemeinen 
geben. Auf eben diefe Are fagt man auch, ven Arm, den Suß, 
ein Bein brechen, durd) einen ungefähren Zufall eine N 
Arm u. f. f. befommen, in welder intranſtiven Bedeutung auch 
reziproce gefagt werden kann, ſich des Bein u. ff. 
Das bricht mie das Gerz, figürlich, dag erfüllet mid mit den 
lebhafteſten Schmerzen, mit der größten Wehmuth. Eewiß, 
Dieter Brief foll ihm des Zerz brechen, ihn zum innigfien. 
Mitleiden bewegen. 

Sehrict das min fchmerze 

Miner frouwen herze 

Breche, Hılnrih von Morungen. 

2) In weiterer Bebeutung bedeutet biefes Zeitwort, (a) Ab— 
brechen. Blumen brechen. Bofen brechen. Obſt brechen. 
Kine Urſache von dem Zaune brechen, figürlih und im gemeinen 
Reben, einen nichtigen Vorwand zu etwas nehmen, und anfüh— 
ten. In diefer Bedeutung findet man bey den Altern Schrift: 
ſtellern diefes Wort auch won init ber zweyten Endung: ' 

In brach der rofen nieht und hat ir doch gewalt, 
- König Wenzel. 
Auf eine gewaltſame Weife ablenken mus dem Wege rät 
mennf.f. Steine brechen. Erz brechen, Der Bergmann 
beiche über ſich, wenn er von unten auf über fich arbeiter. Ein 
Schloß von der Thüre beeihen. Bey den Täyern wird Dieicd 
Zeitwort fo wobl von den wilden Schweinen, als auch von ven 
Deyphühnern gebraucht. In Auſehung der erjlern bedeutet es 
fo viel als wihlen Die Saunen brechen nah ihzem Fraße 
Bey den Neppbühnern aber bedeutet es ſo viel ala ſich in den 
Schnee einſcharren. Auf ahuliche Art fagt man quch im gemei— 
nen Leben, obgleich größten Theils nur in ſigürlichesn Verſtande, 
(6), die Bahn brechen, die 
Wege träumen.  (d) Effen, doc nur in der gemeinen Redensart, 
nichts zu. beißen noch zw bredyen haben, Vollſtändiger kommt 
der Ausdruck noch in der Deutſchen Bibel vor, wo das Bror 
brechen einige Mahl für freifen gebraucht wird. (e) Die zähne 
bvechen, bedeutet, von den Pferden gebraucht, fo viel als ſchie— 
ben, d. #. die Zuhne verlieren : Das Pferd. bar die vier vor— 
dern Zahne bereits gebrochen, 

3) Fiaielig. O So fern bie Theile des Körpers, der ge— 
brochen wird, eine andere Richtung bekommen. (a) Sufammen 
biegen, zuſammen legen, doch nur in einigen wenigen Fällen. 
Einen Bogen Papier brechen, Einen Brief Brechen.. Einen 
Rand brechen, durch Umbiegung des Mapieres demſelben einen: 
Rand geben. Servietten brechen, fie anf eine künftige Art 
zuſammen legen. (5) Eine von der geraden Linie abweichende 
Richtung geben, ohne daß ebem eine krumme Linie daraus werde. 
Eis Dach bredyen, deſſen Whauge einen Abſatz geben. Ein ges 
brochenes Dach, . Die mebrochene Schrift, mit einem: Latei— 
niſchen Ausdrucke, die Suacrue, Kine gebrochene Treppe, weſche 


Sachs, anf 


unter einander gemifchte Stäbe vorftellet, ©. Stab. 


Die Srechung dev Strahlen,refractio, (co) D 


verliere 


Theile getheilet wird. 


. fäßen vorgebracht werben, 


Hinderntfe in einer Sache aus dem. - 


Sabbath brechen, ihn entheiligen. 
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aus mehrern asfägen und Ruheplatzen beftehet. Kin gebrochener 
Lauf, in der Zägerey, der von der geraden Linie abweiht. Der , 
gebrochene Stab, eine Art des Zierathes bey den Kunſſwebern, 
in der Baukunſt u. 1. f. welche mehrere gleihfam gebrochene und 
Auch Die 
Lichtſtrahlen brechen fidy, oder werden gebrochen, wenn fie 
durch die Körper, durch welche fie gehen, von Ihrem vorigen Wege 
abgedracht werden. Kin gebrochener Strahl, radius refradtus. 

ie Karben brechen, 
in der Mahlerey, fie auf der Palette oder mit der Sinfeljpike 
vermiſchen, um Tinten, d. 1 künſtliche Farben, daraus Heivor 
au bringen, auf welher Brechung der Sarben die große Kunſt des 
Eslorite hauptſächlich beruhet. Den Wein brechen, wird in 
Steindachs Wörterbuche durch vinumı diluere ertläret; aber 
im Hochdeutſchen iſt dieſe Redensart unbeka nt, 

(2) So feine bey dem Brechen der Widerſtand bes gebrochenen 
Körpers überiuaden, und berfelde geiv fer Maßen Erafilos ges 7 
made wird. (A) Die Wellen brechen ſich en den Büſten, an 
den Rlippen, wenn fie mit Umgeſtüum en diefelben anfehlägen, 
und ſich ya 
thetlen. (6) Das Werter bricht fich, wenn es fig veränbert, 
Die Kälte bat fich gebrochen, es tft gelinderes Wetter gewor⸗ 
den. Die Trankheit bricht ſich, wenn ſie ſich an "einem rit 
ſchen Tage ändert. Der Wein, der Urin bricht fidy, wen fie 
eine andere Farbe u. f.f. bekommen.  Baltartige Saden 
an die Saure, ziehen fie an fich, daß fie ihre vorige Kraft 
So and, (c) in ſittlichem Verftande. Einem feinen 
Sinn, — Willen, feine Satenäcigteit brechen ſie an 
Gewalt überwinden. 

ar N du ihr denn nicht den Eleinen Slanfın 
2 brechen? Sell. 
Du Waghals, deffen Eigenſinn 
Nur felren oder ſpät su brechen, Haged 
Nichts kann den frommen Vorfaz brechen, ei. 
Bo RE geh, du ſollſt nicht meinen Vorſatz brechen, 
Weiße. 

(3) € ferne durch das Brechen der Zuſammenhang ber Theile 
Des gebrochenen Körpers aufgehoben, oder derfelbe in mehrere 
(a) Kine gebrochene Jahl, — 
einer ganzen. ©. Bruch, (b). Gebrochene Worte, die halb 
abgebrochen ansgeiprohen, oder deren einzelne Eylden in Ab: 
‚ weßhes die Wirkung entweder einer 
großen Schwäche, oder einer heftigen Leiden ſchaft iſt eh babe 
fine Worte fo gebrechen bergefege, als ich fie hörte wer 
bath mir gebrochener und ſerbender, doch mit noch ruhrender 
Stimme, daß mein Innerſtes fie bötte, z 

Sa flammelte den Dan ihr bald gebrochen ver, 
Weiße 
Sebrochenes Deurkch, ul anverfiändliches Seutfh. 
(2) Auf äbalige Ark bedeutet diefes Wort in ber Mufit, einen 


Accord ober muſtkaliſchen Griff auf Ein Mahl, ſondern eine 


Note nad) der andern berühren. 

(2) So fern durch diefe Trennung des‘ Aufeınmenhanges der 
Sace eine unrechtmäßtge Gewalt geſchiehet; doch nur in den biz 
blifhen Nebersarten, das Seſetz Drehen, es übertreten; den 
©. Verbrechen. 

(5) So Fern durch dieſe Trennung. des Sufammenhanges bie 
Sache ſelbſt gewifer Maßen vernichtet oder geemdiges wird. 


Sl Das Seillitiweigen Drechen, demielben ein Ense machen, 


anfangen zu frrecben. - (D) Den Seieven, die Feundſchaft 
brechen, durch Feindfeligkstten wider den Frieden 
Bund beechen „Die im demjelben eingegangenen 








Die Welten brechen ſich wenn fie ſich zerz 


Se.’ 


niöt erfüllen. Die Ehe brechen, wider die darin verſprochene 
Tree bendeln. ©. Ehebrud, Sein Wert, ſeln Verſprechen, 
Eine Zufage brechen, benfelden vorfeklig entgegen hau.beln. De: 
hin, auch die in der Sprache des Umganges übliche Redensart, 
mir jemanden brechen, die Freundſchaft, Verbindung mit ihm 
aufheben. : Nun iſt es feſt beſchloſſen, ich breche mit der Welt, 
denn ſte wird mir immer mierträglicher. Laſſen fie uns mic 
eina nder brechen, wie Leute von Vernunft ‚die der Werth: 
'  wenbisteit weichen, Leſſ. Du fiehſt leicht, meine Schweſter 
kann nicht brechen nehmlich mit ihrem Bräutigam, Weiße 
um. Dieſes Wort Be bey dem Ulphilas brikan, bey dem 
"Keto (rischen, bey dem Ottfried brechen, bey dem Notker 
prechen, Bey dein Tati an pri in Niederſ breken, im 
Holländ. breken, im Dän. bräkke, im Angelj, brecan, im 


MN, 





Engl. to break, im Alt Latein, frago, nachmahls frango, fregi, 


fraktum. Der. eigentlihe Stamm diefes Wortes ſcheinet Bart 
zu fern, welches ven Schell ausdruckt, den gewiſſe Körper im 
Biegen mahen.  Rak bedexiter noch jest im Sckwediſchen, 
und Ra:o’ im Finnländifhen den Eisbruch. Hraka ii im 
Angelſaceiſchen ver Hufen, Hrak im Seländ, der Speihel, 
und raken in Weftphalen Flachs brechen. Das Griech. eaxvvo, 
ich breche, iſt bekanut. Von dieſem Back fiud brechen, krachen, 
ſprechen und andere, bloße Abänderungen. Brska bedeutet 
noch jetzt im Schwediſchen krachen, und gleihe Bedertung hat 
auch Bexxav bey dem Heſychius. Daß das Din der heutigen 
Bedeutung des Verbi bremen ſchon fehr alt fey, erhellet nicht 
nut aus den oven angeführten Wörtern, fondein auch aus bem 
Chaldaiſchen Pads feparavit, und dem Griech. Benyn, ein 
Brud. 
Andere Mundarten drucken dieſen oder doch einen ähnlichem 
Schall durd Rat aus, Wovon das Niederf. rattern, einen folden 
Schall von fih geben, und dag oben angeführte reiten und rätz 
ſchen, Flachs brechen, abflammen. Daher Eommen den, dad 
Schwed bryta, Das Dän. bryde, das Isländ. briota, das Anz 
gelſ brittan, das Wend. parat, bas Hebr. 713, und andere 
mehr, alle in der —— des Brechens her. ©. auch 
Berſten. 

Unſer brechen iſt von den Zeiten an irregulär abgewan⸗ 
delt worden, wie ſchon aus dem Satein. frangere erhellet. Die 
erſte Perſon der gegenwärtigen Zeit ich breche, lautet im Dber- 
deutſchen auch ich briche; Dirgegen iſt es in der thäligen Bedeu— 

"tung, wenigſtens fo fern ed Flachs brechen bedeutet, im ebem Die: 
— fer Mundart an einigen Orten regulär; ic) Grechere, gebrecher, 
‚ für ich beach, gebrochen. Co fein es ein Glied eines Körpers 
" zerbrechen bedeutet, wurde es ehedem auch figürlich für verſtüm— 
meln, und nach einer nech weitern Figur für maugeln, fehlen 
gebraucht, wofür jetzt Sebrechen üblich iſt. ©. dieſes Wort. 
Stechen für ſcheinen, glänzen, iſt vielleicht eben ſo viel, als 
wenn es frangere bedentet, wie unter andern auch aus dem Hebr. 
barak erhellet. ©. Pracht, ‚welches gleichfalls davon herz 
ſtammet. 

Das Subſtantis die Srehung iſt nur in einigen oben bereits 
angeführten Bebenfungen®übiih. In ander if Bruch einge⸗ 

unten ©. dieſes Wort, 


Die Brechfalle, plur. — #, bey ben Jägern, kleine hölzerne: 
" Ganggefteile, welde in die Vogelſchneißen und vor Die Gänge ber 
Naubthlere geſtellet w erden, 

Dis- Brechfieber, des —6 plur, muſ eim: Sieber, ‚we Ines 

einem heftigen“ Erbrecken begleitet iſt 

Die Br? echsraunpf, pun die—n, if Berabare, zufamınen ge⸗ 

wachſene Ziungteupen, welche in dem Gruhen auf Zwittergängen 


mie 


le Are : 178 
gebrochen werben; im Ges genſatze der ſo genannten Keffer, 


Bi. Abort. ! 

Die Bredhsare, et: inuf. oder als ein Colleckivum, das 
Brechhgar, Des cs, plur. inuf. bey den Deruden-Madern, 
Vöhmiſche Wolle, dr füplechtes Menfhenhaar, welches zwiſchen 
die guten Haare dreſſitrt, und herngch abgebrochen wird, damit bie 
eingeſchlungenen Wurzeltrümmer die leeren Räume zwiſchen den 
Gängen ausfüllen. 

Dr Krepyammer, des — 5, plur. Sie — hammer, bey den 
Maurern, ein großer Hammer, Mauern damit ab- und einzu— 
brechen. Auf dei Supferbänmenn e ein großer Heiner, das Kup—⸗ 
fr auf dem Brechblocke damit in Stücke zu fülagen.. ! 

Dir Bréchtamm, des — ce, plur, die — Länıme, bey den Tuch⸗ 
machen, eine Art grober -Simme, welche auch Reipfämme ge: 

nannt werden, : 

Bee Bredykolben, des — 5, plur ut nom. fing. Bey den Kanm⸗ 
machern, ein Kolben, oder krummes Gifen, welches glühend ge- 
made wird, Die alten Ochſeuhörner von innen Dinner au bremen. 

Ber Brechnieißel, des—s, plur. ut nam. Ang. bey den Schloſ 
fern und andern Handwerkern, ein kurzer Meißel, Thüren und 
andere Sachen damit aufzubredjen, 

Das Dröchmittel, tes— s, plur. ut nom. fing. ben den Arze 

ten, eine jede Arzeney, wilde ein Erbrechen erreget; Vomito- 
Fun, 

Die Svechmühle, plur. die—n, eine Art Stampfinählen, auf 
welcher die Beftandiheile des E&iekpulverg an manchen Stten 
einzeln getrieben werden, ehe man fie in der eigentiihen Dulver- 
miihle mit einander vereiniget, 

Die Beechinß, dl die — nuſſe, die Frucht eines Amerika 
niſchen Strauches oder Baumes, welcher gleichfalls die Brechnuß 
genannt wird; Purgiernuß, ih tropha, L, Die eine Art, Ja- 
tropha goliypifola, trägt Samen, und ift ein Strauch; bie 
zweyte Art, I atropha — iſt ein Baum, der ſchwarze glatte 

Nuſſe hervor bringt. Beyde erregen ein heftiges Erbrechen und 
Purgieren, jo wie auch bie: Wurzel einer dr itten Art, welche bey 
dem Linne Jatropha Manihot heißt. 

Das Bredpulver, des— 5, plur. ut nom. fing. 
welches ein Ekbrechen erreget. 

Der Brechpunet, des —es, plur. die — e, in der Mathema⸗ 
tif, derjenige Punct, in welche in ein Strahl oder eine Kinie ge— 
brochen wird, 

Die Srehichraibe, RE Sie Sr ein Werkzeug mit einer 
fiat fen. ‚eifernen Schraube, Thore damit arfzufprengen. 

Me Brecftänge, plur. sten, ein2 jede gemeiniglich eiſerne 
Etange, etwas damit ab ımd loszubrechen. S. Brecheiſen. 
Arch auf den Ciferhömmern hat man Brechſtangen, das Eifen. 
in dem Herde anszubwechen. 

Die Bréchtanne, plur. die — n, in einigen Gegenden ein Nahme 
des Larchenbaumes, vermuthlich von dem alten brechen, glänzen, 
wegen feiner lebhaften Farbe, — er auch wohl Schsenbaum ge: 
nanut wird, 

Die — pkur. inul. ©, Brechen in der Ynmerfung- 
Sn der Mufit iſt die Srechung, Sal. Arpesgio, wehn einer 
Tote einige oder allg hatmoniſche Nebennoten beygefüget werden. 

Ditviel, des — es, plur. inuf. ein ſalzartiger Kör⸗ 

per, welcher aus dem Zudtenfopfe des Vitriols bereitei wird, 

und ein Erbrechen erreget; Vitriolum album: vomitorium, 

Gilla, : | 

eBrechweide, plur. die—n, ein Rahme, welchen au einie 

ger. Orten auch die Zeckenkirſche, oder Zaunkirſche, Lomieera 

Xylofteum, L, führer. ©. Seckenkirſche. Vielleicht weil 

ihle Frucht ein Ebrechen erwecket. 
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Der Brlchwein, des — es, plur. inuf. ein fn Wein digerieter 


metalliiher Der, oder Glas des Spießglaſes, wodurch diefer 
Bein zu einem Brechmittel wird, Aqua benedicta Rulandi. 
Der Bröchweinftein, des— es, plur. inuf, ein Brechpulver, 

welches aus metalliſchen Ochern und Cremore Tartari zuberei⸗ 
tet wird; Tartarus emeticus, 


Si⸗ Brechwurz, plur. car. ein Nahme, welchen man auch zu— 
wellen der Ipecacunnde beyzulegen pflegt, weil fie ein Erbrechen 
verurſacht. 

Die Bröchsange, plur. die —n, auf den Mefinghütten, eine 

große Zaunge mit Wiberhaten, das aus der Krätze erhaltene 
SKusfer damit zu zerbrechen, 

Das Bröchzeug, des — es, plur. car. ein Colleckivum, alle die: 
tenigen Werkzeuge augzudrucken, welche zum Auf oder Einbrechen 
der Tpüren, Schlöſſer u. f. f. dienen, 

> Der Bregen, des — 8, plur. inuf. der Niederfähfifhe Nahme 
des Gehirnes. Daher die Sregenwurft, in Niederſachſen, eine 
Art Würfe, welde aus dem Gehirne der Schweine bereitet wer⸗ 
den; girmwurtt, Bregen hat einige Ühnlichkeit mit dem Griech. 
Baexpo, Boexwos, ber Vordertheil des Kopfes. S. Gehirn. 

Die Brehme, ©. Bräme und Brombeere, 

Breit, — er, —efie, adj. etadv. welches eine Art ber Förperlichen 
Ausdehnung im Gegenfaße ber Länge und Dide ausdruckt. 

1. Eigentli, da dieſes Wort, 1) die Ansbehnung überhaupt 
bezeichnet, ohne Nüdfiht anf beten Umfeng. In dieſem Ver— 
fande wird es mit ben Zahlwörtern, und ben Beywörtern Fein, 
einige, viel, wenige m. f. f. inglelchen in Vergleichung, und 
zwar als ein Srebenwork gebracht, Das Tuch iſt zwey Ellen 
breit... Der Sluß ift eine Diertelmeile breit, Der Rand iſt 
zwey Singer breit.‘ Keine Zand breit. Es war nur wenige 
Sol breit, Es iſt fo breit, als es fang iſt. Dieſer Weg 
if breiter als jener, aber der da if Doch der breiteſte. 

Rein Suß breit 

SE ? ohne Waffen offen, Schleg. 
Sm Dberdeutigen wird dieſes Wort mit der zweyten Endung des 
Subftentiveg verbunden, welches auch noch In einigen Hochdeut⸗ 
oen Redensarten üblich iſt. Einer Eile breit. Nicht eines 
Singers breie von Teiner WMeinung abgeben. 2 
diefer Bedentung nur als ein Nebenwort üblich; es klingt daher 
unangenehin, wenn man zuweilen höret, ein drey Singer brei⸗ 
tov Rand, eis zwey Ellen breites Tuch. Nur der Superlativ 
kann fügli) als ein Beywort gebraucht werden. Wenn der Berg⸗ 
mann die Breite eined Ganges bezeichnen will, ſo ‚gebraucht er 
dafür mächtig, und bie Werklente drucken die Breite eines Hau⸗ 
ſes duch geſpannt aus. ©. Machtlg und Spannen. 

2) Was ſehr breit iſt, eine beträgtlihe Breite habend, als em 
Hey - und Nebenwort. Kin breites Seid, welches feht breit iſt. 
‚Da9 Tuch if breit, im Gegenfage deifen, das ſchmal tft. in 
breiter Graben. Ein breiter Rand. 

“jfe niche breit. Welt und breit im gemeinen Leben, in einer 
großen Entfernung. Er iſt weit und breit bekannt. Glen 
fpriche weit und breit von ihm. 

Sie fihltef, "und weit und breit 
Erſchalrer Feine Tachtlgallen, Le. 

a, Figürlich. »)3 Zür viel, doch nur im Oberdeutſchen und iu 
elnigen Füllen. Wie haben foiches den breiten nhaltes 
"yermommen, dk anıfindlih, ausfühtlih. 2) Sich breit 
machen, im gemeinen Leben, ſtolz, vornehm thun. Sich mit 
eıwan breit machen, fie deffen rühmen. 


(uehmlich Landes) ſteht dafelbft dir 


Breit iſt in. 


Der Weg, der Fluß 


DIE 
‚Liebes Maͤdchen laß dich küſſen, 
Sagt ich zärtlich, zu Clariſſen; 
Doch das Mädchen that ganz breit; 
Ey wer Füße die ganze zeir? Zadar. 
Man könnte auf die Gedanfen gerathen, daß breit in dieſer Bes 
deutung zu dem alten Nordiſchen pride, geziert, prächtig, gehöre, 
von welchem in der brten Fabel ber Schwab. Dieter breir für herr⸗ 
lich vorkommt; wenn es nicht glaubliher wäre, daß es hier eine 
bleße buchſtabliche Überfesung des Latein. elatus ift. Denn fo 
Aberſetzt Kero nicht nur elatus durch preiter, fondetn auch ela- 
tionis, des Stolzes, durch Preitii. ©. indeffen auch Spröde 
2)* Demanden breit ſchlagen, im niedrigen Leben, deſſen Gut-⸗ 
willigkeit mißbrauchen, oder nur nügen, 3) Die breite Aus⸗ 
freche mancher Oberdeutſchen Mundarten, welde fies, © und 
ü gerne a, o und u ſprechen, fugen fir fügen. Im Niederf, 
iſt breit ſprechen, fo viel als platt. Die Hamburger fprechen da⸗ 
ſelbſt breiter als die Pommeru. x 
Anm, Diefes Wort lautet fhon bey dem Ottfrieb breit, ber 
deutet aber bey ihm auch geräumig, ingleichen zahlreich: Skara 
filu breita, eine große Schaar, B. 4. Kay. 16. Im Nieberſ. 
lautet es breed, in einigen Oberdeutſchen Mundarten brad, in 
Steiermark prat, im Angelſ. brad, bey dem Ulphilas braig, img 
Engl. broad, im Schwed. bred, im Island, breidur, im Dän. 
breed. Das Erich. mArrvs, das Latein, latus, und das Deut- 
: fe place und Blatt, find wegen der gewöhnlichen Verwechſe—⸗ 
lung des lund r genau damit verwandt, ©. auch rer, 

Die Breitart, plur. die — örte, ©. Sreitbeil. 

Der Breitbaum, des —es, plur. Die — bäume, det Tuchbe⸗ 
teiter, S. Bauerſuß. 

Das Breitbeil, des— es, plur. die — e, bey den Zimmterleg- 
ten, ein breites Beil mit einer geradelinigen Schneide, einem 
dreyeckigen Blatte und einem ſchief eingefegten Heime, der Zime 
merart bamit nachzuhauen; die Breltaxt. 

Dos Breitblatt, des — es, plur. inuf. ein Rahme, welcher an 
einigen Orten beim gemeinen Uhorne, "Acer pſeudoplatanus, L. 
wegen feiner breiten Blätter gegeben wird, daher er auch bey alt= 
dern Breitlaud heißt. - ; 

Breitblätterig, adj. et adv. breite Blätter habend. 

Die Breite, plur. die — n. ı) Diejenige Ausdehnung eines 
Körpers, die der Länge und Diee-oder Höhe entgegen geſetzet iſt; 
ohne Plural. Die, Breite des Zauſes, des Weges, des Siuffes, 
des Landes. Der Graben bar Feine große Breite, iſt vor 
Feiner beteächtlichen Brefte. In ber Erbbefchreibung iſt die 
Breite eines Grtes, deffen Entfernung von dem Slquaton; die 
Polhöhe. Daher die Süderbreite, oder füdliche Breite, die 
Entfernung eines Drtes auf ber fühlihen Halbkugel von dem 
Aquator. ‚Die Morderbreite, oder die nordliche Breite, die 
Entfernung eines Ortes anf der nördlichen Hnlbiugel, S. Länge. 
In der Aftesaumie hingegen wird Die Entfernung eines Sterneg 
von ber Ekliptit eher der, Gonzenfitaße deſſen Breite genannt. 
2) Eine breite Flache. In diefer Bedeutung kommt es in der 
Deutſchen Biebel mehrmahls für eine Ebene vor, Bis an 
die Breite vor Mist, Sof, 11, 8.% Die Breite Sittim, 4Mof. 
33,49. Die Berge gehen had) hervor und die Breiten ſetzen 
ſich herunter, Pf. 104, 3. So gebraucht man dieſes Wort. 
im Hochdeutſchen nicht mehr, wohl aber in Dee Landwirthſchaft, 
von einem ebenen und in einer Fläche, ohne Rain oder andern 
Unterfcied liegenden Stüde Feld von unbeflimmter Größe, wel- 
ches oft viele Ihrer, ja ganze Hufen enthält; in Meißen eine Ge— 
breite, In diefer Bedeutung kommt Braida, Braidum, Bra- 
dia ia dem mittlern Lateine vor, welhes du Fresne durch cam-. 
pum fuburbanum erfläven; wo aber. das letzte Wort überfüifig 
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au ſeyn ſcheinet. 3) In der Landwilthſchaft, der Zufland, da 
der Flachs, Hanf. f. zum Trocknen auegebreifet auf den Seide 
liegt, Der Slache liege auf der Breite. Ingleichen, fo viel 
als von einer Art beyſammen liegt. Seine Breite Slachs, . Su 

“diefer Bedeutung iſt es unmittelber von dem Verbo breitem, 
Zum. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Notker Preiti, int 

Sqhnwed Bredd, uud im Dün. Brede, 

DS Breiteifen, des —s,: plur, ut nom.’ fing. ein gewöhn⸗ 
- licher Meißel der Bildhauer mir geradeliniger Säneie, die ge⸗ 
raden Flachen damit zu ebenen. 

Breiten, verb. reg. ad: in die Breite ausdehnen. 2) Giyent- 
li. So werden in den Bleghänmern bie Stäbe, ans welchen 

das Blech entfiehen fol, — des Zainhammers gebreiter, 
breit oder platt ‚gefinimieden, 
Gegen den Gere, 2 Moſ. 9, 32. -&, Ausdreiten. 2) In 
weiterer Dedentung, der Länge und Breiter nad ausdehnen, 
doch rur im geneinen Leben. Kin Tuch aus einander breiten. 
Ein Luc) iiber den Tiſch breitem. Die Kleider auf den Meg 
breiren. life breitete fih- iiber das Kind, 2 Kün. A, 34. 
Den Slacje, den Miſt auf dem Selde breiten, ausbreiten, im 

. gemeinen Geben au ſpreiten. 
höhern Schreibait für ausbreiten gebraucht, fo iſt ſolches nicht zur 
Nanayınting zu empfehlen: 

nee Fit delin Reich -ein Reich von aen Seiten, 

s Der Zerrſchoft werth, und muß ſich ewig breiten, 

Ann Kepreittemumu herzin fagt [how Kero für ler :to 
corde, Sin rih imo sibreita ijt bey dem Ottftied, eius re- 
gnum. ipfi ampliayerat. Vermittelſt des Ziſchlautes iſt aus 
die em Worte auch Spreiten geworden. 

Der Hreitfiich, des— es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
eine Benennung aller derjenigen Speiſefiſche, welche einen. vor— 
züglich breiten Körper haben, on die meiſten Weiß fiſche, 
Börfe u. f- f. gehören. 

Das Hreitgold, des— es, plur. car. bey den Goldſchlagern, 
eine Art Soldblätter, welde ohne Zuſatz aus Ducaten-Gold ge⸗ 
ſchlagen werden, ımd 3 Zoll in das Gevierte groß find. 


‚Der Breitdammer, des— 8, plur.. die — hämmer, in den 
» Bled- und Seigerhütten, ein großer Sammer, die Metalle da— 
mit zu Blechen zu fhlagen. & 
Dos Breitlaub, des — es, phır. inet. S. Breitcblate. 
WBreitlich, adj, et adv. ein wenig breit. 
Der Breitling, des—es, plur. die — e, dem Seifch zu Felge, 
eine Art MWeisäfse, welde er zu den Aloſen rechnet, und die 
längs der Oftfee gefaagen werden. 
inge, die man einzufaljen pfleget. Der Fiſch, ber in der Mark 
treley genannt Wird, foll eine Art davon ſeyn. 
Die Breitmufchel, plur. die —n, cin Nahme, ber zuweilen 
den Giennuſcheln, Chamis, wegen ihrer breiten, Schafen ges 


geben wird. 
Der Breitfehnebel, des— s, plur. die — fihmiidel, .ein 9 
welchen 5 Arten von Ruten führen. Die Löffelnte, 
Deren ſhwarzer und weiter Schnabel die Geftalt eines Löffels hat, 
Anas latiroitra, K!. und welche auch Schellänte, Schudante 
und Löfeigans genanut wird, führe Ei weilen auch den Nahmen 
‚bes Breitſchnabels Eine Net wilder Unten, welche einen brei— 
ten, und va Much zu geftümmren grünen Gonabel hat, heißt 
bey dem Klein Yrumnıer Srelriepnebel, Anas aduneo, rofxo ;: 
und eine dittte Anrerifaniie Ars, init — ſchwarzen Schnabel, 
der vorn etwas zur gebogen if, aujgeworfener Breitſchnabel, 


Anas latirekra Amerieana- 


Moſes breitere feine Gande, 


Wenn Opitz diefes Wort in der 


Sie find eine Art Heiner Hä— 


Nahe, “ 
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Der Breifehnä ber, des — 2, plur, ut nom. fing. ein Vogel 
mit einem breiten Schnabel, Bey dem Klein machen die Breit: 
fihnäbler, zu welchen er die Günfe und Auten rechnet, dag erſte 
Geſchlecht feiner fünften Familie aus, 

Der Breitfiahl, dee— es, plur. die — ſtähle, bey den Drechs— 


lern, ein Drebeifen oder Drehſtahl mit einer ſchrugen Schneide, 


das Horn damit gu ebenen; der Flachſtahl 


Der Sreitwind, Dus— en, plur, inuf. in der Seeſahrt, Die: 


jenige Richtung des Winbes auf das Schiff, in welder er auf 
die meiſten Segel wirft, und welche fip vom nafe em Winde an, 
bio zum halben Vorwinde erfisedet. Mit Breitwind ſegelu— 
Die Breme, ©. 1. Bram, 2, Breäme und Brermie, & 
Der remmer, des — £, plur. ut nom, fing. im Bergkaue, 


ein lurzer Schacht, oder vielmehr ein XS ſatz in einem Schachte, 


welcher nicht in einer geraden Linie ſenkrecht mieder gehet, ſondern 
getheilet iſt; vieleicht, weil als dann die Theile oner Abfäte wer: 
\ aus er beftehek, gebremmert werden. ©. das folgende, 

Sröimmern, verb. ree, ac, in Schachten, welbe die gehörige 
Teufe au einem zweymanniſchen Schachte noch nicht haben, oder 
in deren Abſaßen, die Erze und Berge herauf ziehen, welches 
alsdaun ven Einem Manne geſchiehet; vermuthliih von Bremſe, 
jo fern ſolches eine Handhabe oder Aurbel Bedeatet, 'wenit bie 
Welle bey dem Bremmern umgedrehet wird. : 

Der Bremmerſchacht, ves— es, plur. die— ſchachte, ein 
ſolcher sehen oder Abfäsen verſehener Schacht; Andersen. 
ein Abias in demſelben. 

Die Bremfe, plur, de —n. 1) Eine Art großer Fliegen vom 
grauer Farbe, welche ſehr empfindlich ftiat, und. kefonters dem 
N ferden und dem Hornviehe nachftellet, naher de auch Dfervedrentfe 
und Diehbremfe genannt wird; Tabanus, L, Der Bifwarm if 
eine Art derfelden. Su einigen Mundieten Lauter dleſes Wort 
Bräme. 2) Verſchiedene Werkzruge, damit zu drücken oder zu 
klemmen. Bey den Hufſchmieden iſt es ein MWerfgeng, welches 
man den Pferden, wenn ſie bey dein Beſchlagen ober einer andern 
Operation nicht Kalten wollen, an die Nafe, Lippen oder Ohren 
legt, und ihnen diefe Thelle feſt damit einklemmt, ihre Auf— 
mertſamkeit auf diefen Schmerz zu viofen. Sm Bergkaue iſt die 
Bremſe, oder in ehrigen Graenden der Brems, ein langes Holz, 
welches in Die Erde ee werd, bie Seile, wenn Hol; in die 
Schachte yelafen werden fol, darum zu wickeln, damit fie nicht 
zu (huel nachlaſſen. Eben dafeibft wird aud) der Haudgriff oder 
bie Kurbel an einem einen Made im der Melle des Kehrrades 
der Srems oder die Bremſe, in den Dberdeutfben Bergwerken 
. Premfe, gesannt, vermittelft deren man dieſes Eleine Rad, 

eiches daher auch Bad Bremsrad heißt, neh Belieben hemmen 
— Sa in alten Arten von Mäplen wird das Mittel, wodurch 
bie Wirkung des Hauptrades gehemmes wird, die Bremſe genannt. 
Bey ben Seiletn iſt die Bremſe ein härenes Seil, welches um 
die Lhre gewickelt wird, und das Tau beym Seilen glattet. 

Anm, In der erſten Bedeutung kann dies Wort fo wohl von 
dem alten premen, Angelt, bremman, Griech Agsmew, bu: 
wien, funmen, als auch von dem alfen bremen, jlegen, (©. E 
Srame und Pfeiem,) herftammen. In der. zweyten it ealaiwar 
mie bein- Latein, preinere aug einer und eben, berfellen Duelle; 
indeſſen gehöret doch auch bremen, ſtechen) dahin, weil doch 
Regen und drucken zniey Begriffe find, welche einander nicht enf= 
behren fünnen.. Eine Viehbremſe heißt im Engl. Breeie, im 
Angelf. Briefa, im Ital Brifhie, im Holland Bremme, Bremfe, 
und im Din Br — 

Srömfen, verb, reg, act. 1) fin Hfers bremfen, bemſelden die 

Bremſe anlezem 2) Drüen, preſſen überhaupt, unr Te ven 
J Etwas zuſammen bremſen, 3 Der 


Umlanf 


a Dee - 

= ⸗ 
Anlauf eines Rades ober das Sinken einer Laſt dutch die Bremfe 
hindern Ein Bad bremfen. 


nr Brömfenihaler, des — s, plur. ut nom, fing. eine Art-- 


vater Thaler, welde % Rice, Brömſe, Bürgermeifter zu Lübeck 
3537 fölagen, und die San als fein Wapen Darauf prägen 
lieh. Da er ſelbſt aber ſich Brömfe ſchrieb, fo wäre auch die 
Seibart Bromſenthaler richtig. 
Das Belnsend, des—es, plur. die — räder, ©. Bremſe 2 
Das Brewsrad wird durch die Bremsbäume, oder Bremszungen, 
oder Sremsſchwellen, welche auf den Bremsſäulen oder Breme- 
docen beweglich find, verinittelft einer Handhabe, welche der 
Zrlmsfchwengel, der Sremafihuh oder die Sremsftange heißt, 
"gehemmet oder in Bewegung gefeht. Alles zuſammen wird das 
Bremswert, und der Raum oder die Hüfte, worin ſich daſſelbe 
befindet, Die SBremsfinbe genannt. 





Die Brennarbeit, plur. inuf. im gemeinen Leben, diejenige 
Arbeit, da man durch Brennen neue Producte hervor bringet, oder 
fhon vorhandenen Producten eine srößere Vollkommenheit gibt. 
Su den Echmelzhütten druckt man mit dieſem Worte diejenige 
Arbeit ans, da das Silber fein gebrennet wird. 


Brennbar, — er, — fie, adj. et adv. des Brennens fühle, was 
brennen, oder gebtennet werden Fann. Brennbare Körper. 
win brennbsres Wefen. Des Brennbare, Phlogiſſon. So 
auch die Srennberkeie, plur. car. die Eigenſchaft eines a 
nad) welger er brennbar iſt. 


Die nn, plur. die—n, eine Deſtillir-Blaſe. 


Der Brinnbad, des— es, plur. die — börte, im Schiffsbaue, 
ein eifeiner Bock, die Bohlen darauf über dem Feuer zu brennen. 


Das Beöimeifen, des —$, plur, ut nom, fing. ein jedes — 
fen, etwas dawit zu brennen, oder einzubreunen. Daher da 
Zrenneifen ber Fiſeur, Die Haare damir zu brennen, ber — 
ärzte, Wunden damit ‚zu brennen im gemeinen Leben, Thie— 
ven ober Gefügen gewiſſe zeigen einzubrennen u. BAR 

Br sale, verb. irreg. ich byenne, du brenneſt, ober breunſt, 
er brenne oder brennt; Imperf. ich brannte, Mittelwort ge? 
braune, Smpevat. brenn oder bremne., Es if: 

I. Ein Neutrum mit heben, und wird gebraudt, 

1. Won dem Teuer, vermittelft einer Flamme leuchten und 
Hige verurſachen, und zwar, 

1) Eigentid.. So wohl von dem blofen Zuſtande des Bren⸗ 
neus und des dadurch verurſachten Leuchtens, ohne Ruckſicht auf 
die dault verbundene Wirkung det Hitze. Das Feuer brennet, 
gibt Flammen von ſich. Des Feuer will uicht brennen. Als 
auch in Nuckſicht anf die Hitze und die dadurch verurſachte Empfiu⸗ 
dung. Das Feuer brennt, erweckt eine ſchmerzhafte Empfindung 
auf der Haut. Kine brennende Size. 

2) Siaielih. (a) In Anfehung des Lichtes, des Glanzes. 
Bine brennende rothe Sarbe, welche gleichſam zu brennen ſchei⸗ 
net Ina feinen Augen brannte Ungeduld und Liebe. Bren— 


nernde Augen, blizende, firahlende Augen, dergleichen and die 


. Augen eines Zornigen zu ſeyn fiegen. 
Die Augen brannten mir, das Serze werd mir Falk, 
Hofmansw. 

© In Anſehung der Empfindung, von verſchiedenen körperlichen 
Dingen, welche eine Empfindung verurfagen, die dem Brennen 
ähnlich it, So fage man von der Neffel, daß fie brenne, ©. 
Srermeffel, Kin brennender Durſt. Ein bremmender Schmerz, 
ein brennendes Jucken. Der Pfeffer bremme auf der Zunge. 
© möce Ih ihn wie verlieren, diefen einzigen Balſam für 
meine brennende (heftig fgmerzende) Wunde! von Brawe, 


.(b) Bon einem Flammeufeuer verzehtet werben, einem Flammen⸗ 


terland 
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Kenn es in biefer Bedeutung die vierte —— der Perfon bey | 
ſich hat, fo wird e8 ein Activum. i 

2. Non den Körpern, welche dem Feuer zur Nahtung dienen. = 

1) Eigentlih. (a) Brennbar feyn. Steine bremen nice, 

wohl aber Holz. Sngleichen, Feuer fangen. Das Alcdıt, das 

Solz will nicht brennen, Naſſes Holz brennt nicht leicht. 


feuer jur Nahrung dienen, Das Zolz, das Licht brenne, Das 
Zaus brennt, Die ganze Stade brannte. Der Bufc brennt 
mit Seuer, 2 Mof. 3, 2, tft im Hochdeukſchen ungewöhnlich. Er 
läuſt, als wenn ihm der Ropf brennete, iſt niedrig. Auch in 
weiterer Bedeutung gehraucht man dieſes Wort zuweilen von einem 
bloß glimmenden Feuer, Die Kohlen brennen, Breynende 
Kohlen, glühenbe, R % 

2) Figürlich. (a) Eine große Hiße haben oder von fich geben. 
Brennender Sand. Die Sonne brenner heute ſehr heftig, 
Siedendes Waffer brennt auch. . Ihm brenner die Stelle unter 
ven Süßen, er äußert eine höchſt ungeduldige Eilfertigkeit. (b) Bez. 
ſonders im ſittlichen Verſtande, eine heftige Leidenſchaſt empflu— 
den, da denn die Leidenſchaft das Vorwort vor bekommt, welches 
als dann die dritte Endung erfordert. Vor Liebe, vor Verlan— 
gen, vor zorn, vor Eifer, vor Beglerde, vor Ungeduld breu⸗ 
nen. Kr braunte vor Verlangen fein Schickſal zu wiſſen. 
Ich brenne vor Scham, dir mein ganzes Verbrechen zu ent: 
decken, Duſch. Zuweilen findet man auch dag Vorwort von. 
Schon brenner meine Seele von einem heißen Durfte darnach, 
Weiße. Aber in andern Fällen macht es einen merklichen übel: 
Flang. 

Umfonft beſchreibeſt du den Trieb von dent er brenner, 
Schleg. 
Ein edles Gerz kann nur von edlen Flammen brennen, 
Chlron. 
Die bibliſchen Ausdrücke, mein Kifer, mein Zorn brenner, ſind 
im Hochdeutſchen noch ungewöhnlicher, ob man gleich mit dem 
Mittelworte ſehr wohl ſagen kann, ein brennender Eifer, ein 
bresinendes Derlangen, eine brennende Liebe n.ffE Was 
entzündere in dem Römer den brennenden a fiir fein Da: 
zu fechres und zu fterben? 

Oft wird auch das Verbum mit Auslaſſung der Brävoffkion und 
ihres Caſus allein geſehzt, und da bedeutet es, vor Liebe, vor Ber: 
langen brennen. Zr brennt, den Mans von Antlitz zu Een- 
‚nen, Leſſ. 

Ach genade kiuniginne 
In enden not ich brinne : 
Nach iuch in aller flund, Herzog Sohannd. Brabent. 
Wenn der perfünlihe Gegenſtand ausgedruckt werben fol, jo be— 
kommt derfelbe das Vorwort fiir. Für jemanden brennen, vor 
Liebe zn ihm. Drey Jahre brenn icy num fir dich. 
So hab ich lenge ſchon für fie allein gebrannt, Sion. 
Sür dich brannt er allein, wie folle er ifiie mich brens 
nen? Welpe, ; 
Die Wahrheit; follten fie nur alle Geifter Eennen! 
Es würden bald fir. ie auch alle Geijter brennen, 
Kaſtn. 
Von andern Leidenſchaften, als der Liebe und höchſtens dem Ver⸗ 
langen, iſt dieſe Wortfügung nicht üblich; noch weniger aber die 
mit dem Vorworte auf, die ſich Ein Mahl bey dem Opiß finder; 
Der Juden Volk, 865 zornig auf ihn brenner, 

1. As ein Reckprocum. Sich Dremmen, ſich an oder mie 
etwas brenmen, fih am Feuer oder mit einem heißen Körper 
befhäbigen. Das Rind har fih am Seuer gebrammt., Er bar 
ſich mit heißem Waſſer gebrannt, ©: aud) Verbrennen. "Sich 

rein 





x 


rein brennen, fi welß brennen figürlich 


ſchadigen; 


Singer. 


gebrannt worden. 


® 
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gen, ſich als unſchuldig darzuſtellen ſuchen. 
HT. Als ein Activum. 1. 
fo wohl von dem Feuer, als von. brennenden und 
andern ahnlichen Körpern. Das Licht brannte mich an die 
Die Sonne brenner mich auf den Kopf. Der Sand 
brannte unfere Sohlen, und die Sonne die Sceitel, Geßn. 
Ich bin von der Neſſel gebrannt worden. Ein gebrauntes 
Kind ſcheuet das Seuer. _ Er iſt von der Sonne ganz ſchwarz 
e Auch von den Empfindungen des Gemüs 
thes, von einer heftigen Untuhe, großen Augfi, Meiner Mut⸗ 
ter Thrünen brannten mich fchmerzlicher als deine Schläge, 
Weiße. Es brennt Ihn auf der Seele, die Ungeduld auszu— 
drusen, welche man empfindet, wenn man gerne ein Geheimniß 
effenbaren möchte. Hierher gehöret vermuthlich auch der nur 
im gemeinen Leben übliche Ausdruck, einem alles gebrannte Zer⸗ 
"seleid anthun, d.i. alles brennende, empfindliche Herzeleid. Daß 


das Mittelivort ber vergangenen Zeit feht oft fir das Mittelwert 


‚Fein Zols, fondern Torf. 


"nen, DBramniwein bremsen, deſtilliren. 


Feuers ans Kupfer und 


en, bey ben Schuftern, das Leber mit Made, 


viel als löthen, 


wird. 


der gegenwärtigen gebraucht werde, iſt ſchon 
diente angemerfet worben. 7 
2. Dutch das Feuer verzehren laſſen. 
im gemeinen Leben, mit Feuer verwüſten. Beſonders, um ſich 
Licht oder Warme zu verſchaffen Licht, Shl brennen. In 
vornehmen Haufern: brennet man nichts. als Weachelichrer, 

Sol, Steintohlen, Torf brennen, In golland brenner man 


bey dem Norte Be: 


3. Vermittelit bes Feuers hervor bringen, bey verfhiedenen 
Handwerkern und Lebengarten. Bolz zu Kohlen, zu Aſche 
Brennen. Steine, Meralle zu BalE brennen. Kohlen bren- 
nen, das Holz bis auf den Grad durchbrennen, den es haben muß, 
wenn es zu Kohlen werden fol; in Niederfachfen Kohlen ſchwã⸗ 
len, weil ſolches nur vermittelſt eines glimmenden Feuers geſchie— 
het. Balk brennen. Pech, Theer brennen, fettes Holz durch 
das Feuer ziwängen feinen Theer herzugeben. Potaſche bren⸗ 
Sebrannte, abgezo— 

Meſſing brennen, ihn vermittelit Des 
Gallmey hervor bringen. Stahl bren: 
bey einem ſtarken Feuer nogmahld ſchmel⸗ 
laſſen, bis alle Schlacken zerſtreuet 


gene deſtillirte, Waſſer. 


nen, geſchmelztes Eiſen 
zen, und ſo lange im Feuer 


order, und nur allein die Stahlmaſſe zuü bleibt. 


” 4. Duty das-Fener reinigen, oder auf eine andere Art zube- 
reiten. Silber brennen. Des Silber fein, oder sein bren⸗ 
nen, es, wenn ed von dem Dreibeherde kommt/ im Fwwer 
reinigen, bis es ı5 Loth und 3 Quentchen fein wird. ©. Brand⸗ 


= filber, Einen Boft brennen, im Bergbaue, die in den Erzen 


befindlihen Unteinigfeiten durch das Feuer verjagen oder verzeh— 
ten laſſen. Ziegel, Tenfe, Preifen brennen, ihnen im Feuer 
bie gehörige Feſtigkelt geben. Gebrannte Steine, Die Pfanne 
bremen, in den Salzwerken, ben Shüpp in der Pfanne mit Stroh 
los brennen, welches aud) fteinigen genannt wird, Leder bren⸗ 
Talg und Kien⸗ 
ruß einſchmieren, und es über dem Feuer einziehen laſſen, bis die 
Shufte ſhwarz werden. Sebrannte Stiefeln, die aus ſolchem 
Qeder verfertiget worden. Bey den Slafern bedeutet brenyen fo 
Auch anı Feuer röften. - Mehl brennen, ge= 
branntes Mehl, in den Küchen. Kaffee brennen. Sebrann⸗ 
vor Räfe, figtielic, alter Kaſe, der mis Waſſer ober Wein ein 
gefprenget, und in Kohlblaůtter eingewidelt wird, bis er weicher 
5, Mit einem glühenden Eiſen zeichnen. Die Schweine 
brennen. Kin Sefaß brenneh, . 


del, W. 3.1. Ti, 2, Aufl, 


ſich zu rechtferti⸗ 


Vermittelſt des Brennens be⸗ 


Sengen und Brennen, 


- braenna. 


Der Brenner, des — s, plur. ut nom. fine, 
U P > 
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Ham. 2. Diefes Mort führet den Begriff einer hellen Flamme 
bey fih, im Gegenfege des Glimmens und Schmauchens, ob 
es gleich in manchen Fällen auch von einer jeden Art des Feuers 
gebraucht wird. Mit dem Brennen in ber dritten und vierten 
thätigen Bedeutung tft zugleich eine Zerjirenung oder Vernichtung 
gewiſſer überflüffigen oder ſchädlichen Theile verbunden, wodurch 
ed fi) von dem Schmelzen und andern Feuerarbeiten unter 
ichetdet. In andern Fällen gebraucht nian für brennen auch die 
Berba vöften und backen. N 

Anm. 2. Unfer heutiges brennen, lauter im Niederf. gleichfalls 
brennen, bey dem Ottfried und Notfer brennan, im Angelf, 
bren, im Schwed brena, im Dan, brände, im Isländ. brenne, 
bey dem Ulphiles brinnen, im Stal. brucciare und brugiare, 
im Franzof. brüler, Das Lateinifhe pruna und Griech. vous, 
gehören gleichfalls ‚Bierher. Es iſt ohne Sweifel aus einer ſehr 
gersöhnlihen Verferung des r aus dem noch ältern börnen, ber— 
nen, fir. brennen, entftanden, welches ſchon in dem Hebr. I:3 
befindlich ift, und im Angelſ. bernan, byrnan, im Hollind. 
barnen, im Engl. burn, und in einigen Niederſächſiſchen Gegen: 
den noch jet bernen laute, S. Bernſtein. Das Stamm— 
wort iſt vermuthlich vo, Feuer. Daß auch die Lateiner für 
urere anfänglich burere gefagt haben müſſen, erhellet aus den 
Sufammenfegungen amburere, comburere. # 

Anm 3. Die Alten haben das Neutrum von dem Activo in 
der Conjugation ſehr genau unterfhieden. Das Neutrum lauter 
bey dem Dttfried, Notler und andern alten Echriftftellern brin- 
nan, bey dem Ulphilas brinna, im Schwed brinna; das Ac— 
tivum hingegen brennan, bey dem Ulphilas branjan, im Schweb. 

N Die beutigen Oberdeutfchen beobachten diefen Unter- 
ſchied, wenn fe ſich nicht nach der Hochdeutſchen Mundart bilden, 
noch volllommen. Das Neutrum heißt noch bey ihnen ich brinne 
oder prinne, Imperf. ich brann oder brunn, Mittelwort gebrun— 

nen, Infinitivus brinnen; und dag Activum brennen oder pren⸗ 
nen. Vvio thaz herza bran in in, Oftftied, In ferbrinuo, 
Notker. 
Dein die ſtub yeg brunuen iſt, Theuerd. Kap. 74, 
für. hat gebrannt. Als ob fie brunne, für brannte, Bluntſchli. 
Das Haus verbvanne, eben derfelbe: An einem andern Dete 
aber fagt ee, es wurde verbrenher, weil hier das Activum, dort 
aber dag Neutrum ftehet. Die Hochdeutſchen haken diefen Un— 
terſchied ablommen laſſen. Indeſſen wäre es fehr wüßlich, wenn 

man ihn, wenigſtens fo viel Die Conjugation betrifft, wieder ein- 
führefe, und das Activum regulär abwandelte, Die irreguläre 
Eonjugation aber bloß dem Neufto vorbehielte, ©. Brand 
und Brunft, Chebem bedeutere Diefes Wort auch überhaupt 
befgädigen. Der ftein einer im bed fporradern prennt, einer 

der Steine verwundete ihm beyde Sporadern, im Theuerd. Kap. 
49, ©. aud Brandung. - 

1) Derjenige, 
der bag Brennen verrichter, oder gewiſſen Körpern durch das 
Feuer eine Vollkommenheit oder Zubereitung gibt. Su den 
Schmeljwerfen wirb derjenige, der auf das Feuer und den Dfen 
Acht hat, der Srenner gengnnt. In den übrigen Fällen: ift die- 
ſes Wort nur in den Zuſammenſetzungen, Silberbrenzer, Koh— 
lenbrenner, Aſchenbrenner, -Ziegelbrenner, Weffingbrenner, 
Mordbrenner, m. ſ. f. üblich. 2) Der Brand Im Getreide und 
an den Pflanzen, tm Oberdentfihen, S. Brand, Beſonders 
wird in Franken derjenige Zufall der Weinftüde der Brenner ge- 
nannt, wenn ein Nordwind einen Kleinen Reif an denſelben verur— 
ſacht hat, und die Sonne darauf ſcheinet, da fie denn alle jungen 
Blätter, Knospen und Trauben verörenner, ald wenn das Feuer 
fie verzehret hätte. 

Ffff 


Anm. 
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‚Anm. Bey dem Opitz Kommt biefes Wort DL ri in einet 

beſondern Bedeutung vor: 

Bey Löwen liegt ſchler meine Seel allein, 
Der Brenner Schaar die faßt mich mitten ein; 

wo es in Luthers Überfenung heißt: Ic Mege mir meiner Seele 

unter den Löwen, die Menſchenkinder find Slamnsen. 

Die Brenn-erde, plur, von mehrern Arten, die —n, brenn- 
bare Erde, in einigen Gegenden eine Benennung bes Torfes, 
Das Brenugeld, des— es, plur. von mehrern Summen, die — 
- er, ein jedes Geld, weldes man für die Bemühung des Bren— 
nens beschlet. In den Schmelzhutten iſt es dasjenige Geld, wel- 
eg der Silberbrenner für die Mark feln zu brensen bekommt. 
In der Landwirthſchaft, dasjenige Geld, welches die Forſtbedien— 
ten für das Brennen oder Zeichnen dev Schweine, die in Die Maft 

geſchickt werden, erhalten, 

Das Brinnglas, des —es, plur, die — gli Be ein anf einer 
oder auf beyden Seiten erhaben geiäliffenes Slas, weiches bie 
Sonnenſtrahlen bricht, fo daß fie die hinter dem Glaſe in dem 
Brernpunete liegenden Körper ansiinden oder ſchmelzen. 

Das Brömigras, des — e6, plur. inüf. ein Nahme, welgen 
man in einigen Gegenden auch dein Berfigrefe, Carex Pfeudo- 
Cyperus, L. gibt, weil es die see: des Viehes gleichſam 
verbrennet. ©. Berfigtas, 


⸗ 


Das Breunhaus, des — es, plur die — bäufer, ein Haug, 


worin gebrannt ud, 3. DB. ein Haus, weldhes zum Brennen 
oder Deriilliren des Branntweines beitimme it. In den Schmelz- 
Hütten ift e3 das Hang, worin das Blickſilber völig rein gebrannt 
wird; ingletchen dasjenige Gebäude, in welchein die bey den Zwit— 
tern befinbliche Unart durch das Feuer vernichtet wird, 

Der Bröimbeln, des —es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
der Helm oder Dedef eines Srenntolbene ; der Blaſenhut. 


Die Brennhitze, 
Körper anbrennen möchten. 

Des Brennholz, Les — es, plur. car. alles Holz, welches in 
der Haushaltung verbrannt oder zur Fenerung gebraugt wird; 
Seuerboß, im Gezenſatze des Bau - und Nugbelses. In ben 
Hüttenwerken bezeichnet man mit dieſem Ausdrucke in engerer 
Bedeutung ein Furges gerpaltenes Holz, bie Schliche damit zu 
brennen, 

Die Brennhütte, plur. ie —n, eine Hätte, d i ſchlechtes 
hölzernes Gebaude, iu welcher gebrannt wird. Sn Den Schmelz⸗ 
hütten ein Gebäude, in welhem das. a an gebrannt 
wird, 


"Der Brennkaften, des—9, plur. ut nom — ein vietedter 


Kaſten von Fliefen, worin die Yſeifen gebrannt werben. 

Der rennendcht, des—es, plur. die - —e, in den Schmelz⸗ 
hütten, der Knecht ober Gehülfe des Brennmeiſters. Ingleihen 
der Knecht eines Branufweindienners, 

Der Srönntolben, des —e, plur. ut nom. fing. der Kolben 
oder das ganze Gefaß, worin gebrannt, d. f. beftillivet wird. Be— 
fonderg derienige Theil deſſelben, in welchen die Materie, welde 
deſtiſaret werben fol, aethan En im Gegenfage des Brenn⸗ 

belnres, ober Slafenhiites, 

Dos Srennlvant, des —es, plur. inuf; eine Art —— 
welche ſo ſcharf ükend ift, baf ber Saft bie Haut anfrißt; 
Brennwurzel, brennender Gabnenfuß, Ranunculus fcelera- 
tus, ober. Clematis recta L. Weil die Pflanze von einigen 
auch zum Blafenziehen gebraucht wird, fo nenmer man fie auch 
Blatterzug. 

Die Sre ie plur die —n, in der Mathematik, eine Linie, 
welche entficher, wenn man einen Segel ſo durhichseidet Bafı der 


plur. car. eine große Hitze bey ao bie 


— Bre J 


Di ametet bed Schuittes mit der einen Seite des sun patal: 
lel gehet; die Parabel, Parabola.. 

Der Brönnmeifter, des— 0, plur. ut nom. fing. ein Sütten- 
beamter, welcher die Aufiiht über das Brennen der Röſte hat, 


Das Brennmeſſer, des — s, plur, ut nom, fing. ein fupfer 


nes Werkzeug der Bichürzte, ben erben i in verſchle denen Kranke 
heiten das Engliihe Feuer zu geben, D. 1 Striche auf den Franken 
Theil des. Leibes zu brennen. 

Das Br eummittel, 


das Fleiſch gebracht wird, folde dergeſtalt brennet, daß es oben 


eine Finde ſetzet, wohin Kahe ‚allein Brenneifen, fadern auch 


alle ſhatfe üsende Sachen gehöten; Cauftica, Atzmittel. 

Die Brennneffei, plur. die —n, eine Art Neſſel, welche bren- 
net, b. i. durch ihre an den Blattern befindlichen Stacheln, welche 
mit einem Eleberigen Safte angefület find, ein brennendes Jucken 


erwedet; Urtica urens, L. an einigen Diten Siter- oder gel> 


ternefjel, Niederl. Ziddernetrel ©. Elterneſſel. 


Der Beennofen, des — 8, -plur. die— Sfen, ein jeder Ofen, 


in welchem gewiſſe Körper durch das Brennen zur Volkommen— 
heit gebracht werden. In ben Huttenwerken find es diejenigen 


des — s, plur. ut nom. fing, bey den / 
AÄrzten, ein jedes Mittel, welded, wenn es an bie Haut und an 





Dfen, worin das Silber gebrannt, und der Schlich nerößet wird. 


Dien, worin Ziegel, Töpfe, Kalk u. ff. gebrennet 
ten gleichfalss dieſen Nahmen. 

Das Brennöhl, des — es, plur, inuſ SH, fo fern man es 
in den Lampen brenner. 

Der Brennort, des — es, plur. die—örter, in dem Berg- 
baue, ein Ort, wu man Das Geftein ducch angefegte Selspaufen. 
wmürbe bresinet, - 


Die Brenppfanne, — die—n, eine jede Pfanne, in 


ein Körper gebrannt wird. 
Pfauue, worin man bag Glas. brenner, \ 

Der Brennpunet, des —es, plur. die—e, in ben uſchen 
Gläfern, derjenige Punct, in welchem ſich bie Strahlen ſammelu, 
welche von bein Brernglafe oder von bem Breunſpiegel gebrochen 


Beſonders in den Glashutten, — 


wvorden, Kocus; weil fie in dieſein Puncte zu brennen und zu A 


zunden nflegen. In der höhern Malhematik dennet man auch 
diejenigen zwey Puncte auf ber großen Achſe einer Dvale, Die 
vor Dessen Enden gleich weit abfiehen, Brennpuncte. 

as Brennſilber, des — 8, plur.. car, bey den Gürtlern, eine 


— von Galmiaf, Glasgalle, Salz uud Silbetkalt, womit E 


dasjenige beſtrichen wird, was mit Schweisfber verfilbere 
worden. 

De Brennfpiegel, des — 8, plur. ut nom.fing. ein Spiegel, 
welcher Die ‚Sounenftrablen ſammelt and zurück wirft, fo daß man 
in dem Mrrinpunete allerley Sachen anziinden ober ſchmelzen 
kann, eine vn Sohlſpiegel⸗ bey dem Logan ein Sesserfpiegel, 
ie Brentung, plur. die — en, ©. Brandung. 

Kir Zırönnmeite, plur. die—n, bey den optifhen Gläfern, die) 
 Entfersung des Brenupunctes von der Mitte Bes Glaſes oder 
"Spiegel. » 

Die Brennwurz, plur. inuf 1) ©. ae 2) Auch 
ein Nahme der Clematis Aamınula, L. welde gleichfalls ſcharf 
iſt und. Blaſen ziehe. Sngleihen, 3) des Kelleshalfes, Dapine 4 
"Mezereum, L. 

Brenszyitı, verb.’reg. neutr. mit dem Hulfs worte haben, nad 
dem Brande riechen oder ſchmecken; in einigen Munbdatten brenn⸗ 
fein, Brinfeln, in Schlefien berninimzen. &. Branpig, 

Breunzlid, —er, -— fie, adj.er adv... nad ‚dem Brande 
riechend oder ſchmeckend Zrennzlidye Gble, welche durc bie 
Deitillation einen Arsunzliden Gerus herkommen, eitpdLevmsEeEr 
rer. Su ernigen Sept ABEN branaig, byanderig, beanflig, 

Das 
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Das Brennzeug/ de5— es, plur. car. ein Collectivum, im ger 


meinen Leben, alle zum Brennen, (oder Deſtilliren nöthige Weit: 
zeuge angzudruden. | 
Die Brönte, plur, die—n, im Hberbeutfhen ber Nahme eines 
“ Hölgsinen Gefäßes mit niedrigen Rande, In Schwaben wird fo 
wohl das Gefäß, worin das Bier gefotten wird, als auch dasje= 
nige, worin man dag Tropfbier auffaffet, eine Brente oder ein 
- Srenten genannt. In der Echweiz, befonders in Bern, if 
Sreute zugleich ein Maß flüſſiger Dinge, welches daſelbſt ſo viel 
als ein Eimer iſt und 25 Maß bält, 
Saum und ſechzehen Brenten ein Faß. In Baiern it Hrente 
fo wohl eine Kufe, ale auch ber lange Kegelplatz Mit dieſer 
legten Bedeutung kommt eine Stelle irn Pictorius bey bem griſch 
überein, Wo die Brente das Breifpiel bedeutet. Bey dem Go— 
line, Friſchlin und andern wien die ſes Wort auch von einem Trich⸗ 
ter gebraucht. Im Ital iſt Brenta ein Kahn mit niehrigemm Borte, 


Vier Brenten machen einen 


ingleihen eine Butte, wie auch ein Maß flüſſiger Dinge, und bey 


dem du Sresne kommt Brenta fo wohl von einer art Welnfaſſer, 
als auch von andern Gefäßen vor, 

Die Brentgans plur. die — ganſe, ©. Satmaane.- 

. Die Breſche, plur. die —n, ein aus dem Franzöſiſchen Breche 
entlehntes Wort, eine Öffnung in der Manier einer Stadt, oder 
in einem Feſtungswerke auszudrucken; die Srurmöffuung, der 


Wallbrudh, der — Breſche ſchießen. Eine Sreſche 


erweitern, Der Seind rückte durch die Breſche in Sie Stadt, 
Das Franz. Breche, tal, ee ſtammet urſprůnglich von 
dem Deutſchen brechen her. 

Bꝛeſthaft — er, Seſte, adj. et adv. mit einem Gebrechen 
des Leibes behaftet. Kin breſthafter Menſch. Kin Beehafkee, 
d, i. verffümmelter, Soldat, 

Anm, Dieſes Wort, welches immer mehr veraltet, bebentet 
eigentlich jemanden, dem ein Glied feines Leibes fehlet, von dem 
alten Breit, ein Fehler, brefien, mangeln, fehlen. Gebreſt, 
ein Mangel, wofür jest Gebrechen üblicher iſt; ©. diefes Wort. 
Die meiften Hochdeutſchen ſchreiben diefes Wort nah) dem after 
ber Dberdeutihen preßhaft, welges aber der unläugbaren Ab- 
fommung völig zuwider if, S. auch Berſten und Srechen. 

Sn der Schweiz bedeutet der Peaften die Veft, 

Das Brei, de8— es, plur. die—er, Diminutivum das Brer- 
chen, Oberdeutſch damBreilein ‚ ein jedes Holz, welches breiter 
als die iſt. 

BEL Eigentlich. in tännenes Drer, ein eichenes Bret. Ein 
Bodenbrer, ein Seitenbret u ſ. f. Sn engerer Bedeutung, ein 
ſolches Holz von einer gewiſſen aber unbeſtimmten Range, welches 
einen bis anderthalb goll die iſt, und in Niederſachſen auch eine 
Diele, in einigen Oberdeutſchen Gegenden ein Laden, im Maine 
ziſchen ein Bort genannt wird; im Gegenſatze der Sohlen, welde 
dieter find. Ein Boden von Hrereri, Den: Fußboden mit 

Sretern belegen. Die Wand mir Bretern bejchlagen. Breter 

 fägen. Sreter ſchnelden. 

2. Figürlich, verſchiedene aus Bretern verfertigte Dinge. 
ı) Ein Zäplbret. Er bar mid; auf Einem Brere, d. 8. auf 
Ein Mahl, bezahle Die taufend Taler muß ich ber und 
anf Einem Brere haben, Gel. 2) Ein Spielbret, Dambret, 
oder Bretipiel. Im Brete fpielen. 

Kin Affe fah ein Paar geſchickte naben, 

Im Sret einmahl die Dame Ziehn, el. 
Einen auter Stein im Brete haben, einen mächtigen Gönner 
haben. 3) Ein Tiſch, dod nur in einigen figürlichen Nedensar- 
ten im gemeinen Leben, wo zunächſt auf den Tiſch in einer Raths⸗ 
verſammlung gefehen wird. Zoch am Sreie finen, hoch bey 
einem am Srete feyn, oder ſtehen, in großem Anſehen bey ihm 

\ 


* 


Der Brermeiſter des — 
fern, ein Shuhfneht, welger bey einer Witwe die Merffiätte 


Bre 


fiehen, eigentlich, eine det oherſten Stellen an deſſen 9 
haben. 
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Vernichte heimlich Die, ſo vor am Brete ſeyn, Opißz. 
och ans Bret kommen ‚ein hohes Ehrenamt bekommen, zu 
Anſehen gelaugen. 

denkt nicht, wie er ‘komm hoch an das Brer für 

olen, Opitz. 

Er muß vors Bret, vor Geriht, Vor das heiße Bret Fom- 
men, vor Geriht. Jemanden zu Brete treiben, in die Enge, 

3. Im Bergbaue wird dieſes Werk in einer befondern Beben: 
tung gebraucht. Eines Bretes mächtig, if daſelbſt fo viel als 
12 bie 14 300 mächtig. Vielleicht nähert ſich Diefer Ausdruck 
noch der erſten eigentlichen Bedeutung; denn bey dem Set iſt 
Kepret ein Ballen. 

Anm. Bret, im Angelf. Braed, Bred, im on, Sred, im 


> Nlederf, Brede, im Schwed. Baader wird von einigen von breit, 


von andern aber von dem alten breiten, imı Angelj. brytan, im 
Griech zoicev, ſpalten zerſchneiden, hergeleitet. ©. Brechen, 
Anm Aber da es au in einigen Mundatfen Bord, bev bem 
ulphilas Baurd, im Yngelf. Bord, im Hollund. Berd, im Engl. 
Board lautet, fo iſt noch bie Frage, ob es nicht vielmehr zu 
Bort, Rand, gehüret. ©. dieſes Wort. 


Der Breibaum, des — es, plur. dfe— bäume, ein Baum, 
woraus Bretklöger gehauen ‚ ober- gefügee werden können; ein 
Beerlamm. f 

Die Bretbeute, plur. die—n, eine aus Bretern zuſammen ge⸗ 
feste Beute; zum Unterfhiede von den Blotzbeuten, welche aus 

. einem Klotze gehauen werden, 

Die Bretbohle, plur. die n, gefigte Bohlen, welche gemet- 
niglich Dinner zu feyn pflegen, ale die gehauenen. 

Die Breteiche, plur. die —n, eine Eiche, aus welcher Breter 


geſchnitten werden können. 


Dar Breterddch, des — - €6, plur. die— daher, ein Dach von 


Bretern, zum Huterfäiee von einem Schindeloadye, Ziegeldache 


u. ſ. f. 
Die Breterdcde, plur. — bie Decke eines Zimmers, welche 

aus eingefhobenen ober aufgenagelten Bretern beſtehet. 
Sretern, adj. et adv. 


von. Bretern, aus Bretern verfertiget, 
Ein breterner Sußbeden. Kine bieterne Wand. Figuürlich, 
breit und dürte, fie ein Bret. 
Und die Franzoſinn ſchlug ſich ver Ihren brerernen Bu⸗ 
fen, Zachar. ; 


Bretern, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, mit Bretern bele— 


gen, Einen Boden bretern. 


Die Brötgeige, plur. dien, eine Geige, wo die Saiten auf 


ein bloßes Bret gezogen find, dergleichen die Tanzmeiſter in ihren 
Lehrſtunden gebsauden ; im gemeinen Reben eine Sretfiedel, oder 
Sret Viole. 


Der Brerklotz, des — es, plur. die — Elöger, ein Klotz d.i. 


Theil eines Bretbaumes, in der Lünge, als bie Breter haben 
tollen. 


8, plur. ut nom. bus. bey den Schu⸗ 


zegieret, und an dem Wirkbrete nur zuſchneidet; der Bretſchnel⸗ 
der, bey den Schneidern der Tafelichneider. 


Die Srötmühle, plur. dre—n, eine Mühle, in welcher Breter 


geſchnitten werden, eine Sägemühle, Schneidemühle. 


Der Bretnagel, des — 5, plur. die — nagel, eiferne Nägel, 


die gewöhnlihen Breter oder Dielen damit zu Deren, und 
deren man genze und halbe Hat. 


Die Brötfäge, plur. die—n, eine große Sage, mit welcher der 


Bretklotz zu Bretern geſchnitten wird, 
-Sfffa ' - - Der 


1191 Dre 


Der Brötfchneider, des—s, plur, ut nom, fing. 1) ©. Bret: 
meifter. 2) Ein Arbeiter, der aus Bretklötzern Breter ſchneidet 
oder fäget. / 3 

Das Beetfpiel, des —es, plur. dfe—e. 1) Das Spielen in 
dem Brete mit Damfteinen oder Würfeln, ohne Plural; ins 
gleichen die Kunft diefes Spieles. 
Bretfpiele. Das Brerfpiel verfichen. 2) Das viereckte Bret 
ſelbſt, welches in vier und ſechzig Felder getheilet ift, und auf wel- 
chem man mit runden gedrechſelten Steinen fpielet. ©. aud) Dam: 

 brer, Triktrak, Doppelm. Daher der Brerfpieler, des — 6, 
plur. ut ısom. fing. der gern im Brete fpielet, in dieſem Spiele 
erfahren fe. 

. Der Bretfiemm, ee ‚plur, die — ftämme, ©. Brets 
baum. i 

Der 8 verftein, des — es, plur. die—e, das runde gedrechfelte 
Holz, mit welchem man in dem Brete fpielet; Der Damſtein; 
Niederſ. Dobbelftein, Debelftein, Sride, S. Stein. 

Die Bret-Diole, Bier: dViee—n, ©. Breraefge, 

Die Brotwand, plur. die— wände, eine Wand von Bretern. 

Die Beetzahl plur die — en, ein meift veraltetes Wort, wel: 
ches nur noch bey einigen Rechenmeiſtern vorkommt, eine Zahl an- 
zudeuten, die aus der Multiplicatisn dreyer andern entftanden iſt, 
wovon zwey einander gleich, Die Dritte aber größer iſt 3: D, 

2 Mahl 2 tft 4; diefe 4 mit 3 multiplicheet, gibt die Bretzahl 12. 

Die Bretzel, ©. Brezel. 

Der Breuhahn, ©. Breihan. 


Das Breve, des — 3, plur. die—n, ans dem Latein. breve, 
nehmlich Lcriptum, in der pipfilihen Kanzelley zu Nom, ein 
Reſcript des Papſtes oder Gros - Pönitentisrit, welches in minder 
wichtigen Sachen ohne Eingang und gemeiniglicy auf Papier aus— 
gefertiget und mit Wachs geflegelt DIEBE zum Unterſchiede von 
einer: Sulle, . 

Das Brevier, bes — 68, plur. — aus dem. mittlern Lak, 
Bre viarium, in der Römſchen Kirche, das Bud, welches den 
ganzen taglichen Gottesdienſt der Geiſtlichen mit allen ſeinen Ab⸗ 
änderungen enthult; weil es gleichſam ein kurzer Auszug des 
Gottesdienſtes iſt. Sein Srevier berber, bie Gebethe aus dem: 
ven herleſen. 


Der Brey, des—es, plur. von mehrern Arten, die —e, ein 
die gekochter Körper, Einen Srey kochen. RER Apfel: 
brey, Brosbreyu ff. Viele Roche verfalsen den Brey, und, 


um etwas herum gehen, wie die Kaze um den heiße n Drey, 
ſind nebit andern ahnlichen Ausdrücken nur im gemeinen Leben 
üblich 
Anm. Brey, gieberf. Brij, im Angeff, Briw, tim Wallift- 

ſchen Bray, fiheinet: zu braunen und Srübe zu gehören. Ein 
Brey iſt eine eßbare Brühe, Dagegen die eipentlihe Brühe bloß 
trinkbar ift- Doch gibt es auch ned) andere Wörter, die auf Die 
Verwandtſchaft mit diefen Auſpruch machen können. Dergleichen 
iſt das alte Franz Bray, tm mittlern Lateine Braium, Ehiemm, 
Koth, und das Engl, bray, Stanz. brayer, broyer, zerreiben, 
welche eigentlich zu Drachen zugekören feinen. Breiare bedeu- 
tet im mittleren Sateine backen, denn ber Teig iſt nichts anders, 
als ein dicker ungekochter Brey, Im Oberbeutihen heißt der 
Brey des Roach, von kochen, ſo wie Brey von brauen, kochen. 
Sm Niederſahſtſchen haben Pappe, Pampe, und im Hochdeutſchen 
Muß, eben dieſelbe Bedeutung, 

Die Bir 
in welcher ſich ein bicker, dem Breye ähnlicher Eiter erzeugen. 

Der Breyhahn, ©. Broihan. 

Breyig, adj; et ady. int gemeinen Leben, fo weich wie Bien. 


Er iſt kein Freund von dem 


vergefeowulft, plur. die — fihwülfte,, eine Ge Kätsift, ; 
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Der Breyumfchlag, des—es, plur. die — fchläge, bey den 
Arzten, ein Umfchlag, welcher aus einen gekochten Breye beſtehet; 
Cataplasına, E | 

Die Brözel, plur die —n. D Ein Geht von Weih enmehl | 

welches bie Geftalt zweyer in einander gefhlungener Arme, oder 
eines entweder einfachen oder doppelten in einander gefchlungenen 
Krelſes hat. Saftenbrezeln, ungeſäuerte Brezeln, wozu det Teig 
in Waſſer gefotten wird, und welche an den meiften Otten nur im 
der Faſten gebacken werden, Butterbrezeln, Eyerbrezeln, Milch— 
Drezeln, Zuckerbrezeln u. ſ. f. 2) Fizürlich, ein eiſernes Ge— 
ſchmeide, worein Verbrechern geringerer Art, wenn ſie an dem 
Pranger ſtehen müſſen, die Hände geſchloſſen werden; von ihrer 
Ahnlichkleit in ber Geſtalt. Jemanden in die Brezel ſpannen. 
Anm. In der erſten Bedeutung lautet dieſes Wort ſchon in 
dem mittlern Lateine Bracellus, Brachellus und Brachiolum, 
und im Stal. Bracciello; daher es wohl dag Diminutivum vom 
- brachium, ein Arm, feyn muß, weil eine Bresel zwey in einan— 
der gefchlungenen Armen nicht unähnlih. if. Andere leiten e8 
mit geringerer Wahrfcheinlihfeit von Pretiolum her, welches in 
den mittlern Zeiten eine Art Eühluchen bezeichnete, welde man 
Kindern zur Belohnung ihtes Fleißes in den Schulen gab, In 
jedem Falle iſt bie Schreibert Bregel unrichtig, indem die erfte 
Sylbe gedehnt iſt, und daher nur einen einfachen Gonfonanten 





verſtaltet. Mer noch genauer gehen wollte, und dabey die erfte 
Ableiting annimmt, müßte es Bräzel fihreiben. Im Oberdeut⸗ 
ſchen lautet Diefed Wort die Brezen oder Prezen. Der Nieder- 


deutſche Rahme diefes Gebackes ift Kringel, Schwed Kringla, 

Hollnd. Crseckling, Franz. Craquelin, Engl, Cracklivg, 
vielleicht nicht ſo wohl von krachen, als vielmehr von Being, 
Ring, ein Kreis, wegen ber Übnlichkeit. 

Die ride, plur. die — 1, ein Rahme der Neunaugen oder 

Lampreten, wenn fie marinirt, 2. i. gebraten und in Eſſtig eingee 

mache find, wozu nur Lampreten von mittlerer Größe genommen 
werden. 

Yu. Im Niederſachſiſchen, wo dieſ Benennung einhelmiſch 
au ſeyn ſcheinet, werden die Neunaugen auch Pricken, Prickaale 
genannt. Friſch glaube, daß fie aus der letzten Hälfte des 
Wortes Lamprere entſtauden, welches der ültefte Nahme dieſes 
Fiſches iſt. Was dieſe Mutdwmaßung beſtätigen kann, if, dag In 
den Monſeeiſchen Gloſſen die Murgue Landfregun heißt. Sonſt 
bedeutet brick im Riederſ rund fleiſchig, pricken aber ſtechen 
Sm Bdohmiſchen beißt diefer Siie gleichfalls Brycka. 

2. * Die Bride, plur, die — nm, eine Niederfähfiige Benennung. 
eines jeden Eleinen Bretes, Co werden bafelkft die Steine im _ 
Bretſpiele, rusde hölzerne Teller, kleine Breter, welde man den. _ 
Kühen als ein Zeichen anzuhängen pfleget, w.f.f. Bricken ges 
naunt. Daher der Brickenkaſe, in Niederſachſen, Eleine Hand- \ 
kaſe, welde auf eine Bricke ober Eleined Bret sefent und an ber 
Erune getrocknet werben. 2 

Anm, Sas Din. Brikke und Schwed. Bricka bedeuten gleiche 
falls einen Stein in dem Bretfpiele. Das Engl. Brick, dag 

Holland. Bricke, das Franz Brique, dag mittlere Lat. Brica, 

find alles Nahmen der DBar- oder Siegelfteine, beſonders der 

Dachzlegel, — auch bie letzte Hälfte des Latein. Imbrex über⸗ 

ein kommt. Das Bökmiſche Prkno bezeichnet ein Bret. 

Die rien, des — es, ‚plur. ofe—e, Diminutivum das Briefchen, 
Oberdeutſch das Br iefleim, des — 6, plur utnom.fing. ı) Eine 
jede schriftliche Urkunde, in welder Bedeukung diefes Wort aber 
größten Theile veraltet Ift, und nur noch in einigen Zu ammen⸗ 

ſetzungen, und gemeinen Nedonsarren vorkommt. Einem Brief 
und Siegel über erwas geben, eine rechttraftige Urfunde, Eine 
eiferner Brief, S. Mſtandebrief und Siſern. So auch in dem 

: Zuſam⸗ 


I 


. 


a Ver m Zinn 


Due 


Dos Briefbub, des— es, plur die bücher, 
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Zuſammenſetzungen, Ablaßbrief, Aoelsdrief, Beſtallungsbrief, 
rachtbrief Freyheitsbrief, Kanfürkf, Lehnbrief, Lehrbrief, 


eine Urkunde Hat. Unter den Kaufleuten kommt dieſes Wort in 

der Bedeutung eines Wechfelbriefes noch "häufig vor; S. dieſes 
“Mor. Gollandifhe Briefe (Wechſelbriefe) kaufen. Daher, 
der Briefsinhaber; der Juhaber oder Beſitzer eines Wechfelbrie: 
fee. Einem binter die Briefe kommen, oder deſſen Briefe fin⸗ 


"Den, im gemeinen Leben, figürlich, feine Geheimniſſe ausforfhen, 


hinter feine Heimlichkeiten kommen. Hierher gehöret auch die 
Bedeutung einer obrigkeitlichen Verordnung, eines Befehles, 
welche in der Deutſchen Bibel mehrmahls vorkommt. 
ſandte Briefe. = Dernfslem — darin sengeberh uf. f.1 ne 
1, 6. \ 
2) Sm engerer, und jest noch üetiejer Bedeutung, ein eben 
ſchriftlicher Vortrag an einen Abweſenden. — Brief ſchrei⸗ 
ben. Zinen Brief an jemanden ſchreiben. Einen Brief be⸗ 
kommen, auffangen, unterſchlagen, zumachen, zufiegeln, über⸗ 
bringen, erbrechen u. ſof Briefe mir jemanden wechſeln. 
Einen Brief ſtellen, eine. in der guten Sprechart veraltete Ne: 
densart, für abfaffen, auffegenz; S. Briefſteller. Daher, der 


s Bochzeitsbrief, Trauerbrief, Bettelbrief, Brandbrief u. f. f. 


Im gemeinen Leben gebraucht man, nad dem Mufter des Latei⸗ 
nifhen Litterae, oft den Plural Briefe anfatt des Singulare, 
Ich babe Briefe befommen, ib muß Briefe ſchreiben, wenn 
"man gleich nur einen Brief bekommen oder zu ſchreiben hat, 

3) Ein Brief Nadeln, oder Stedinadeln, ein zuſammen ge: 
Tegtes Blatt Papier, worin die’ Ste und Haarnadeln geſteckt, 

und fo im Einjelnen verkauft werden, Ein Brief Stecknadeln 
yat gemmeiniglfch zehen Reigen, deren jede zehen bis dreyßig Na— 
deln in fi) faſſet. Diefe Benennung erhält noch ben alten Ge: 
brauch, da man nicht nur eine jede Schrift, fondern eft ein jedes 
zuſammen gelegtes Papier, in ſogar die Spielkarten Briefe naunte, 
wie unter dem genteinen Volke nö. jet. gefhiehet. ' 

Anm. Brief, im Oberdeutſchen Priaf, Briaf, bey dem 
Dttfried Briaf, im Niederſ. Breef, im Dän. Brev, im Schwed. 
Bref, im Seländ, Brief, im Engl. Brief, und Franz. Bref, ift 
aus dem Lat, Breve und Brevis, und bedeutet eigentlich eine jede 
kurze Schrift. ©. des au Sresne Gloſſar. Zu des Kero Zei— 


ten fheinet biefes Wort im Oberdeutſchen noch nicht belanut ge⸗ 


wefen zu ſeyn, weil er einen Brief noch ein Puah nennet, fo 
"gern ee font au Deutihe Wörter and dem Lateiniſchen bildet. 
Zu Ottfrieds Seiten fommt es ſchon Häufig vet, der auch brielan 
für aricreiben, auffgreiben gebraucht. S. Verbriefen. Prieuarra 
iſt Hey dem Notfer ein Schriftgelehrter. ©. — dns Schrei⸗ 
ben, und Sendſchreiben. 

Der Br iefadel, des— s, plur. car, 1) Diejenige —* Bürde, 
welche von einem Hohern durch einen Brief, dai eine Urkunde 
ertheilet worden, zum Unterſchie de von dem Geburreasel, der 

Papieradel, und zuweilen ang, Ebgleich nicht ſo richtig, der 
Such del, ©. dieſes Wort. 2) Mehrere auf dieſe Art geadelte 
Merfonen, ais ein Sllectivum. \ 

Der Breiefboibe, des —n, plur. dien, ein Bothe, welcher 
Briefe zu überbringen ber, im —— fen, ver = münd- 
lichen Nachrichten gebraucht wird, 

3 Ein Buch, 
welches Briefe zu ſchreiben lehret; ein Sriefisller, Noch mehr 
aber, ea Buch weldhes Meer oder Formulare gu Briefen ruf: 
halt. =) Ein Ben, in welche Abfbetkten von den Suiefen 
welche man an andere füreibt, Metragen werden; dergleichen 
unter ande? auch die Kaufleute zu daben pflegen. Bey bem Kot: 
8er bedeutet Briefpuoch ein jedes Bug. 


Hachtbrief, ff wo dieſes Work noch die allgemeine Bedeutung 


Antiochus 
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Das Briefgeld, des — es, plur. inuf. Geld für einen ober meh: 
tere überbrachte le init einem ausländifhen Worte das 
Porto. 

Das Bridegemälhe;, dee —®, plur. ut nom. fing. ehebem, 
und zuweilen noch jetzt, ein Gewölbe, in welches Deieffäuften 
oder Urlunden verwahret werden; ein Archivs 

Das Briefiut, des—es, plur. die — güter, im gemeinen Les 
ben, befonders in der Handlung, Güter oder Waaren, welche in 

einem Briefe verzeichnet find, und zugleich) mit ————— übets 
"geben werden. 

ze Uch adj. et adv, 1) Schriftlich, welche Bedeutung og 
wogeünten Theils veraltet iſt, und nur noch in der Redensart vor 
kommt / brieflihe Urkunden, dit. ſchriftliche 2) In Geſtalt 
eines Briefes, vermittelſt eines Briefes, gleichfalls nur ſelten. 
Eine brieſiche Unterredung. Jemanden brieflich fragen, 
ſchriftlich. 3 
* Der Sriefmahler, des — 6, plur. ut nom, fing, ehedem, 
und an einigen Stten 3: DB. zu Nürnberg noch jetzt eine Benen⸗ 
nung der Ktenmahler, weil man ehedem auch die Spielkarten 
Briefe nannte. ©: Brief 2. 

Dis Briefpapier, des e8, plur. inuf. ein beſonders au Brie⸗ 
fen verfertigtes Papier. 

Die Briefpoft, plur. Sie en, eine Poſt, welche nichts als Briefe 
befördert, dergleichen die reitenden Poſten find. 

Die Sriefprefle, plur. die—n, eine Feine Preſſe, die Briefe, 
welche man aufder Wort verfenden will, darin zu preſſen. 

Die Brieffchaften, fingul. inuf, Briefe, Urkunden und andere 

Sschriften, welde aufbehalten erden. 

Der Brieffiecher, dee, plur, ut nem. fing. ein nod) zumelz 
len in den Kangeleyen übliches Werkzeug, weldes in einem nn 
fen Pfriemen beftehet, Löcher damit in die pergamenfene Brief 
oder Urkunden zu ſtechen, an welche man ein Siegel hängen wi. 

Der Briefiteiler, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Der Briefe 
für andere ſtellet, oder aufleet, welche Bedeutung aber wenig 
mehr vorfommt. 2) Ein Buch, in welchem Muſter ober For⸗ 
mulare zu Briefen enthalten find; ein Briefbuch, S. Stellen. 
3) Bey den Kaufleuten wird aud der Ausſteller eines Wechſel⸗ 
briefeg, der Traffant, zuweilen der Briefftellee genannt. 

Der Brief⸗Styl, ees—es, plur, inuf. diejenige mittlere Art 
des Styles, deren man ſich in Briefen bedienet- 

Die Brieitefehe, plur. vie—n, eine Taſche oder Behaltuiß, 
Briefe darin bey ſich zu tragen. 

Die Brieſtaube plur. die —n, eine Art zahmer Tauben, mit 
einem gropen Reifigen Gewäche auf dem Schnabel, melde einen 
ſtarken Flug Hat, zu Uberbringung der Briefe gebraucht werden 

" faun, und im Morgenlande wirklich gebrandt wird. Nur muß 
fie an dem Orte, wohin fie Briefe bringen foll, ihren gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt haben; Solumba tabellaria, Kl und L. Ds 

Yaderte, Franz. Ban Engl. the Horleman Pidgeon. 

Der Brivfivägen, des— 6, plur, ut nom. fing. im weiterer 
Bebeufung, ein jeder, der Briefe träger, oder überbringet; ein 
Sriefborhe. Noch mehr aber, in engerer Bedeutung, ein Poft- 
bedienter, welcher die mit der Poſt gekommenen Briefe audtrüget 
und ibergist. Im genteinen Leben, beſonders Niederſachſens, 
quch ſürlich, ein Meuſch, der gerne neue Zeitungen unfer bie 
Rente bringt, 

Der Brie fwechſel, des—s, plur. car. die mehrmahlige ſchrift⸗ 
liche Unterbaltung mit jemanden. Im Briefwechfel mir jeman⸗ 
den eben, Briefe mir ihm wechfeln, Briefe an ihn fereiben 
and bon ihm bekommen. Sinen ftaufen Brieſwechſel haben. 

Die Bgäde, plur dien, ein aus dem Framzoſiſchen Krie— 
gee weſen eutlegutes Wort, einen abgetheilten Kaufen der Armes 

Sfit a ; = 


General⸗Majors, 


Bri 


au bezeichnen. Bey bem Fußvolke Koflshet eine Br Ines de aus drey 
cd BL bey Ber Heiterey aber aus vier big acht 
Görkbrond. Bey ber. Artillerie ift Brigade ein abgethelltes Gorys 
Officier weiches zu einer gewiſſen Unteraehmung beſtimmt iſt. 
Dader der Hrigadier, des — £,ıplur. ut nom. Gng ein hoher 
Sfficter, welcher einer Brigade vorgefept it, ben Rang. ad) den 
aber in dem ——— weder Sitz nech 
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‚ei mitte Hat. 


* 


A. Das Kram. Erigade, Stal,  Brigata, € Engl. Eriende, 
fol von ben Brigans, im mittlern Lateine Brigancıi, Brigan- 
tin, Herfominen, welches anfänglich eine Befondere Ar tFußvolter 
war, che dieſe Benennung im Frauz vom einer Bande Straßen— 
täuber gebreucht wurde &. du Fresne .Gloit v. brigamen. 
Eben daſelbſt fonımt au Brigata von einem Haufen Soldaten, 


curme, und Brigendarius von ‚einem Vorgeſehzten einer ſolchen 


Die Brigantine, plur. die 


Bis Funfieben Nuserhänfe 


Die Srille, plur. dien. 


Brigata yor. ©, auch Carpentiers Gloſſ v. Brizanda, BE 
gamii, Brigandina, Brigantes.u.ff. 2, 

n, eine Art Stieneföifte mit niee 
drigem Botte, aber ohne Verdeck, weldes auf. jeder Seite zehen 
bat, und zugleich Segel führet. Ss ift 
ein fehe leichtes Fahrzeug, deffen Ruderknechte zugleich GSoldaten- 
bienfte thun, daher ſich die Seeräuber im mittelländifgen Meere 
defziben Häufig bedienen. Einige leiten diefe Benennung von der 
Stadt Brigantinum im Spanien, jetzt Corunna, her, wo ehe— 
dem diefe Schiffe ſehr üblich geweſen ſeyn ſolen; du Fresne aber 
v. Brigentinus, von dem vorhin gedachten Brigant, Lat. Bri- 
gandum , ein Niuber, Seetäuber, Das Deutfhe iſt aus dem 
Stanz. Brigantin und Stal. Brigantino. 


Der Brillant, (ſpricht Briljene,) des—en, plur. die — en, 


ein oben und unten mit etlichen Reihen gebrogener Flachen, oder 
Faketten, über einander verfehener Diamant. Mus dem Franz. 
Brillant, und dieß von briller, gläugen, weil ein-auf biefe Art 
geſchliffener Stein den meiſten Glanz von ih wirſt. Daher bril- 
lantiren, einen Edelſtein auf biefe Art fhleifen. S, Diamant. 
1. Eigentlich, ein Exleioterungs- 

mittel des Sehens, welches aus zwey vermittelft eines Bugels ver- 
einigten geihlifenen Gläfern beſtehet, und auf die Naſe geſetzet 


wird. Die Brille auffegen. Duch die Brille feben, lefen, 
ſchreiben. Die Brille gebrauchen, Die Brilie ablegen, den 


Gebrauch ber Brille. 2. Figürlich. 1) Bon ber vergeößernden 
Eigenihaft der Brille. Jemanden Brillen verkaufen, ihm eine. 
Beide auflegen, in Der siebrigen Sprechart, Ihn Hintergehei. 
Des find Srillen, das iſt ein Betrug, eine Berbfenbung. 2) Wer 
gen einiger Shnlichkeit is ber äußern Sekalt. Die Brille eines 


-Heimlihen Gemaches, die ruude Öffnung in beffen Sike, und 


das ganze Bret, weldes dieſe Offnung enthält... In der Land: 
wirtsiheit wird das Leber mit Stachelu, weldes man jungen 
gärzmern, die man von bem Gaugen entwühnen will, auf der 
Naſe befefiiget,, eine Brille genanut, und im Feſtungsbaue ift 
die Brille ein Außenwerk von zwey Taken, welches zu beyden 
Geiten des Ravelins angeleget wird. 

Anm. Sm Oberdeutigen und Niederſüchſiſchen ift dies Wort 
auch mannlichen Geſchlechtes, der Brill, welches der Abſtam⸗ 
wung gemäßer iſt, als das Hochbeutſche weibliche Geſchlecht. Im 
Daniſchen lautet es Brille, im Schwed. Briller, als ein Plurale, 
im mittlern Lateine Berillus, im Böhmiſchen Breyle. Die ge— 
wühnlichfte Meinung iſt, daß dieſes Wort von Beryli, Beryllus, 
abſtammet - Allein Beryll bedeutet alsdann nicht fo wohl den 
in eugerer Bedeutung fo genannten meergrünen Edelſtein, ſondern 
einen jeden Kryſtall ober kroſtallähnliches Glas. Daher heift es 
in dem Onomaftico Paracelfi: Berillus fpeculum criftalli- 
num confecratum; ingleigen; Berilliftica eſt ars ipfa vifio- 


\ 


i 
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nes ın berillis et crißallis videndi. 
Stanz. Bexiele, bebeuter alfo eigentlich den Kryſtall, in welchem 
man allerley unbekannte Dinge zu ſehen glaubte, und der no 


unter dem großen Haufen bekannt iſt. Herrn Ihre's Ableitung 
sen dem Stal. Briglia, ein Zaum weil bie Brille gleichſam ein 
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Naſenzaum fey, iſt dieß Mahl mehr witzig als gründsich. Ein 


Florentiniſcher Edelmann, Namens Salvini, der 1317 geſtorben 


iſt, ſoll ber Erfinder der Brillen feyn, wenigftend. wird ihm dieſe 


Erxfinhung in ſeiner Grabſchrift beygelegt. Wenn es in einem 


Briefe eines Abtes Gohann von dem Enbe des 2ten Jahrhunder⸗ 
tes bey bein bu Stesne Heißt: Statim ut litterarum veflrarum | 


"bajulum vidi, buftulam arripiens,'non felum avide legi 
et relegi u. fı fs ſo erklären du Sreone und-andere Buſtula Hiee 
gleichfalls durch eine Brille, 
Diminutivum von Bufta, ein Kaſten, Buchſe, und bebeutet weiter 
uichts, als das Behältulß, worin fih der Brief befand, welches 


Diminutivum auch Buxula, Buxtula, Buftilla, Buffola, Buxola 


u Tfısleniet., 
gehipiegel, 


Ehedem naunte man eine Brille auch einen Au⸗ 


Das Brillenfutter, des—s; plur. ut nom. fing. das Futeral 


zu einer oder mehrern Brillen. 


Das Srillenglag, ves—:es, plur. die—gläfer, eines yon den i 


zwey Gläfern, woraus eine Brille befteht. 

Das Srillenfraut, des— es, plur. inuf. ©. Bauernfenf. 

Der: Beillenmacher, des — 5, plur. ut nom. fing. ein unyimf- 
tiger Handwerker, wen Brillen, Perſpectlve a r Meet 
und veinfaffet, 

Die Brillennaſe, plun. bie—n, bey den Klein, eine Ark 


Seil, Seile, im alten“ 


Allein es iſt bier vielmehr das 


Schwalben, welche fih in Jamaika aufhält, und deren Nafen- 


löcher aus Röhren befiehen, die über zwey Englifhe Zoll lang — 
und kleine Brillen oder en vorftelen; Hirundo Jamai- 
‚ cenfis,. Kl. ; 
Die Srillenfchlange, 
ſtellern bes Naturreiches eine Art ſehr giſtiger Nattern, welche 


plur. of —n, bey ben neuern Schtift- 


um den Hald eine Hanf Kat, Öle wie eine Brille gezeichnet iſt, 


und in Oſtindien angetroffen wird; Coluber Naja, L. 


Der Brillentbaler, des — s, plur. ut nom. ‚eine em 
Thaler mit einer darauf geprägten Brille, welde Herzog Julius 


fing, 


von Braunihtweig in den Sahren 1586, 1587 und 1589. ſchlagen 


ließ. 
Der Brillofen, 8, plur.. die—öfen, in ben Schmelz 


hütten, ein Schmelsofen mit zwey Augen und einer Brilfe,d.d 


zwey Vorderherden, welche wechſelsweiſe gebraucht werden. 

Brin 
Bee; Smoperat. bring oder bringe. Diefes Zeitwort bedeutet 
überhaupt die. Bewegung eines Dinges zu einem andern, ſo wohl 
Im eigentlichen als figürlichen Verſtande, verurſachen. 

I. Sn der weiteſten und vermuthlich eigentlichſten Bedeutung, 
den Ort eines Körpers verändern, ihn von einem Orte weg und 
an einen andern ſchaffen, ohne bie Art und Weife biefer Veriindes 
tung zu beftimmen. Und zwar, 

1. Eigentlich, ba benn dieſes Wort, um der Allgemeinheit des 
Begrifes willen, nur in einigen bereit eingeführten Fällen vor= 
kommt. Das Seinige an einen ſichern Ort bringen, Sein 
Dermögen in Sicherheit (an einen fihern Ort,) Bringen. Steine 
von einem Orte zum andern Bringen, ° Man Fonnte den Stein 
nicht von der Stelle bringen, Geld zufammen bringen. Er 
bag ein großes Vermögen mit aus Amerika gebracht. Einen 
Sieden aus einem Bleid ngen. Pech iſt ſchwer von der 
Sand zu bringen Das Unkraut von dem Acker bringen, 
Siehe zu, wie du den Saum aus der Erde bringeſt, u ff. 

; i 2. F 


en, verb, irreg. act Snperf. ich brachte; Mittelwort ges. 





gebraucht wird, wo es überhaupt den Begriff der 
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2. Figürlich da es in fehe vielen uheigentlihen Redensatten 
Verurſachung, 


der Herrorbringung einer Bitkung bat: In einigen ſchleicht ſich 


auch der Nebenbegriff der Mühe, in andern aber Der Nebenbegriff 


niicht dahin bringen, daß er zu uns: käme. 


} 


"gen, id) kann wohl nod eine Million erwerben. 


des Widerftandes des Körpers, ber beweget werben ſoll, mit ein. 
Es ſtehet alsdann, 


Theils mie allerley Nebenwörtern des Ortes Ich konnte es 


Wie weit haben 
ſie die Sache gebracht? wie weit haben fie dieſelbe befördert? 


wie weit ſind fie in und mir derfelben gefommen? » I kann Die 


ſehr eilt geworden. 


- Die zerſtreueten Truppen wieder zufammen bringen, 


mich zum Zotne gereißet. 


unbekannte Sache beklanut machen. 
Tag, wer ein Berxrieger iſt! Self, 
pracht, heißt es ſchon bey dem Hornegk. 


anf ibn beingen, man Eounte ihn Feines Böſen Überführen, 


Sache niche weiter bringen. Er bar es weir, er hat es hoch 
gebradyr, er hat großes Vermögen "erworben, iſt zu großem An⸗ 
ofeben gelanaet. Er hat es im der Tugend, in der: Standhaf⸗ 
tigkeit in dem Laſter ſehr welt, oder ſehr hoch gebracht. Er 
wird es nicht weit bringen Zr wird eo mit der zZeit noch 
Höher bringen. 
Er wird fein Leben nicht body bringen, 
' Seine Ausſchweiſungen haben ihn jehr herunter gebracht, ha⸗ 

ben den Zuſtand feines Vermögens, feiner Gefundheit, verderbet. 
Etwas 
hervor bringen, demſelben die Wirklichkeit erthetlen. 

Theils aber auch mit Präpofitionen. 1) Mit an. 
fich bringen, es erwerben, es zu feinem Eigenthume machen, wo⸗ 
bep die Art und Welſe des Erwerbes, und befien Rechtmaßigkeit 
noch unentſchieden bleibt. Zr bar es an mich gebracht, er bat 
Babe ich mich im 3otze. übereiler, 
fo haben fie es an mich gebracht. Perſonen an einander brin⸗ 
gen, fie verhegen, Seine ‚Tohter an einen Mann Deimgen, 
fie verheiraigen, ihr einen Mans verſchaffen. ine Waare en 
den Mann bringen, ihr einen Käufer verfärffen, fie vertaufen. 
Erwas an den Tag, au das Lichte bringen, es entdecken, eine 
Simmel bringe es ai den 

Und bar dn8 ze Lieder 
2) MiE auf, Etwas 
auf die Seite bringen, es heimlich fortſchaffen, den Augen an- 
"derer entziehen. Etwas auf die Bahn bringen, mahen, daß 
davon geredet, darüber betathichleget werde, Truppen auf die 
Beine bringen, anwerben. Kerns auf einen bringen, ihn deſ⸗ 
ſelben als eines Verbrechens beſchuldigen Man Fomnte nichts 
Kr 

hat fein Leben auf neunzig Dahre gebracht, er iſt neunzig Jahre 
alt geworden. Ich kann es wohl noch auf eine Million brin⸗ 
Den Segen, 


den Sluch auf oder über ein Land bringen 


6 bringe ein zeichen den Erd und Bimmel 


nr ccheuet, 


Der Sotter ſchweren Srimm zugleich aufs ganze Land, 


Sales. 
Streirende Parteyen aus einander bringen, 
Einem etwas aus 


Mit ans, 
A e von einander entfernen, fie verfühnen. 


dem Kopfe bringen, machen, das er einen Vorſatz fahren läffet, 


einen Gebanten vergift. 
bringen, es in bie Rechnung ſchreiben. 
bringen. 
geſſenheit, in Andenken, in Erinnerung bringen 
in tun zu beingen, er will nichts lernen, nichts. bepreifen. 


Etwas in Rechnung 
Etwas ik Ordnung 
Erwas in Ver⸗ 
Es iſt nichts 
Et⸗ 
was ine Beine (in Ordnung bringen Etwae in Zifshrung 
bringen, es durch feine Bernühung erfahten. Sein Verſprechen 
in Erfüllung bringen, es erfüllen 3% Mit-iiber;\ !Eimas 
über bes Gerz bringen, fi nach einem empfundenen Wider— 
ſtande dazu enifhliegen. Ich konnte es nichr über das Gerz 
bringen, ihn zu verlaſſen. Soll ich nicht ſchon damit zufrle⸗ 


a) RE in. 


Eine Sache in Bewegung bringen. 


Er der fein Keben ſehr hoch gebracht, er iſt 


Etwas an 


Luchlinaen ynd leinern Raubthiere, für werfen, 


es die Wiese mir ſich bringe, 
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den ſeyn, Armuth und Verachtung über ihn gebracht zu ha— 


ber? Weiße. 6) Mit um. Jemanden um: das Geinige 
bringen, ihn Deffen mit Liſt oder unter dem Scheine eines Ned- 
tes berauben. 2 Dein Usfinn hat mich une Friichte aller mei: 
ner Sorgen gebracht... Verwünſcht ſey der Groſchen, um wel⸗ 
hen fie mid) bringt! Gell. Jemanden um das Asben brin— 
gen.) S. Umbringen. 7) Mit unter, Etwas unter ſich, 
oder unter feine Gewalt bringen, Eine Nachricht unter die 
Leute biingen, fie bekannt machen. Einen, Verſtorbenen unter 
die Erde bringen, ihn zur Erde beſtatten. Jemanden unter 
die Erde bringen, im gemeinen Leben, Urſache an deſſen Tode 
ſeyn. 8) Mit von. Einen Ubelrhäter von dem Leben zum 
Tode bringen ihn hinrichten. 9) Mit vor uud dem Herufativa. 
Eewas vor ſich bringen, Vermögen erwerben. Dadey bringt 
man nichts vor ſich. Ih kann nichts vor mich bringen. ©, 
Dor. 10) Mit dem Torre zu, Stwas zu Wege bringen, 
im gemeinen Leben, machen, daß es zu Stande, zur Wirklich⸗ 
keit komme. Er bringe es zu nichte, er erwirbt nichts. Bringſt 
du es zu etwas, erwirbſt da Vermögen, fo denke an uns, 
Et was zu Papiere bringen, es aufſchreiben. Eiwas zum Vor⸗ 
ſcheine bringen. Kin Werk zu Stande bringen, es vollenden, 
Eine Sache zu Ende bringen. Ich will die Abſchrift als 


einen Beleg zu der Bechnung öri nsen Gell. ſie der Rechnung 


beylegen. 

U In engerer Bedeutung. 

1. Tragen, um es einem andern zu überliefern, theils mit der 
dritten Endung ber Perſon, theils auch ahſolute. 

1) Eigentlid.  Bringe mie mein Rleid.. Beinge mir das 
Such hierher. Briuge es zu mir. Bringe es meinem Freunde. 
Ein Opfer bringen. Etwas zum Opfer bringen. Wer etwas 
bringt, iſt überall angenehm. Einem ein, Seſchent, ober et⸗ 
was zum Geſchenke bringen. Der Bothe bringt Sriefe. Et⸗ 
was zu Markre bringen, aueh in einer. figürlichen Beventung 
mit Verachtung, es vortragen. , Sie hat, Feinen;geiler zu mir 
gebracht, ich habe, da ich fie heitathete, Teinen Heller mit ihr a 


"fonimen. 


2) Eigüclig. (a) Melden, vermelden. nem. eine gute, eine 
böfe Nachricht bringen. Einen Gruß von jemanden bringen, 
Was bringen fie? Was ift ihr Begehren, the Verlangen? Ztz 
was vor einen bringen, es ihm befennt nahen, ober durch an⸗ 
dere bekannt werden laſſen. Etwas sn den Rath, an die 
Obrigkeit bringen. (b Hervor bringen. Kin Rind zus Weir 
bringen,.gebären, Sie Zeit bringe, Rofen, Früchte brisgen, 
welche Rebendast zwar biblifh, ſonſt aber wenig gebrauchlich iſt. 
Dagegen gebrquchen die Jäger diefes Wort vos dem Gebären der 
Der Biber, 
die Sifchorrer bar Junge gebracht. Schlecht. bringen, heißt 
bey ihnen in dieſem Falle verwerfen. (c) Berurfshen.. Du 
brinaſt mie nishte als Schaude. Dieſe Sandlung wird ihm 
viele Ehre bringen. Das kann wenig Schaden bringen. Dieſe 


Nachicht bar ibm viel Vergnügen gebradye, Wahrheit bringe 


Saß Sluck bringt Neid, Gewale bringt.die Gefahr, Schleg, 
2, a einem gewiffen Falle, an cder bey ſich Baben,  ı) Ei: 
gentid.; Das Kind. herein Mutrermahl mie auf die Wele 
geb acht Wir Haben nichts mit anf die Welt gebracht. Wen 


"fie fcheon ein Gerz voll Galle mie in die Seſellſchaft bringen, 


fo kann es ihnen freylih an Verdruß nicht fehlen, "Wenn man 
die Mahrheic erforſchen wil, fo muß man feine Vorurtheile 
mit ſich briggen. 

2) Kigürfig, (a) Er fordern, nothwendig mnachen. Die Zeit 
bringeres.to nie ſich, bie Umſtände Der Zeit erfordern ed Wie 
Mein Amt brachte gemie ih, 

daß 
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daß h es thun mußte, es erforderte ed. Die Sache bat es 
fo mit ſich gebradır, T 
: Aueln, weil es Ihr Alter mic ſich ‚brachte, 

&: Das fie um Milsternache erwachte, Gell.” 

(66) Erwerben, erlangen und behalten; mit davon. Er hat sen 
Sieg davon gebracht. Wir müſſen aus der Welt und brin⸗ 
5 gen nichts davon, können nichts mitnehmen. Schimpf und 
Schande, Lob und Ehre davon bringen, 

3. Führen, leiten, begleiten, von Perſonen. 

1) Eigentlih. Einen Miſſerhater in Verhaft, In das Ge⸗ 
fangniß bringen. Wer wird mich wieder anf den rechten 
weg bringen, wenn ich mich verivve? Jemanden nad) Zauſe 
bringen, begleiten. Einen durch: einen Wald beingen. - ; 
manden zu Beere, zur Ruhe bringen. Bringen fie doch ihren 
Freund zu uns, i 2 

2) Sigürlih. (m) Zu etwas bewegen, befonders durch Gründe. 
Meine verſtellungen brachten ihn zum Weinen. Der Simmel 
bet miv eine wohlthat erwiefen, die mich vor Erkenntlichkeit 
zu Thränen bringt, Gel. Wozu bringen fie mic) r Bringen 
ſie mid) nicht zur Verzweifelung. Deine Aufrichtigkeit bringt, 


"mich zu der Eußerften Wehmuth. Ich habe ihr, Slut in eine , 


fanfte Wellung gebracht. Wan Bann ihn niche aus dem 
Zauſe bringen, man kann ihn night bewegen, aus dem Haufe zu 
‚gehen. Siehe doch zu, daß du Ihn hierher bringeſt, daß du 
ähm bewegeſt, hierher zu kommen. Femanden auf feine Seite 
bringen. Man kann nichts aus ihm beingen, man kann ihn 
nicht beivegen, etwas zu geftehen. 
Geftöndniffe der Wahrheit bringen. Wie weit haft du fie 
durch deine Gründe gebracht? Jemanden In 5ovn, in den 
Harniſch bringen. 


ei 1, mein Bind, i leicht in Zorn su bringen, _ En { BR 
Ein mann ee * Der Brinklieger, des—s, plur. ut nom. fing. in einigen 


Ge. 
Jemanden zu etwas bringen, bewegen. Men kann ihn nicht 
zur Arbeit bringen. Einen zum Gehorjam, zur Vernunft, 
zu ſich felbft, sur Rene, zur Erkenntniß bringen. (b) Ber: 
anlaſſen. Jemanden auf einen Sedanken bringen. u 
geſt mich jest auf einen guten Einfall, Kinen auf vöre Ge⸗ 
danken bringen, Anlaß geben, daß böſe Gedanken, dt. ein Arg⸗ 
wohn, in ihm entftehe. (c) Urſache feyn, daß einer Perſon et⸗ 


Stelle Heißt: 


Je⸗ 


Men wird ihn ſchon zum 


Bri 


abfonbert, fo bleibt das Wort singen übrig. 
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Beytr. Th. 1, 109 es in einet S. 694 aus demfelben angeführfen 


Si fprachen ringe unz unfer fwärz' 8 
fie ſprachen, bringt ım3 unfer Schwert. 


Denn im Islande iſt rigga bewegen, 


ziehen. 


©. 2, Brad, Srachvogel und Brechen. Bringen wiirde alfo 
nach diefer Ableitung eigentlic, bewegen, den, Ort einer Sache 
verändern, bedeuten, und diefe Bedeutung hat es auch wirklich. 
©. auch Regen, Kingem Bey dem Pictorius bedeutet, bering, 
hurtig, behende, 
ger find nur in einigen zuſammen gefekten Wörtern üblich, 

Der Brink, des—es, plur. vie—e, ein Niederfüchfisches 
Mort, weldes fo wohl einen grünen, mit Gras bewachſenen Hu— 
gel, ald auch den grünen ſchmalen Rand zwiſchen den Adern, im 
Oberdeutſchen ein Rain, ja endfih auch einen jeden grünen Platz, 
im Dberdeutfhen ein Anger, bedeutet. 


Wenn man das Fam Ende als einen zufälligen Bıuhftaben anſie⸗ 
het, fo künnen das alte Bryun, ein Hügel, Rand, und das Obers 
dentfhe Rein, auf die 
ſpruch machen, 


Niederſächſiſchen Gegenden, ein Häusler, weldher in einem ge- 


J 


l Daß dieſes ehedem 
wirklich für bringen gebraucht worden, ‚echellet aus -Herin Schel⸗ 
horns Nachricht von einem alten Fränkiſchen Dichter in den krit. 


— — 


r Daß auch ringen nicht 
bloß luctari bedeutet habe, erhellet aus den verwandten Sprachen. 
im Schwed. ringa die 
Glocken bewegen, und im Engliſchen to ring die Klingel an-⸗ 
Wenn man nun ferner erwäget, daß bringen einige 

Tempora von einem andern Zeitworte entlehnet Hat, welches 
rachen, raggen oder racken gelautet haben muß, fo führet ung 

Das auf das Verbum regen, Selsnd. reka, Schwed wrüka; 





Die Subftantiva die Bringung uud der Brins 


(me Gm Schwed und Dan. 
lautet diefes Wort gleichfalls Stine, im Seläud. aber Breckur. 


Verwandtſchaft mit diefem Worte An 


mietheren Haufe wohnet, weil dergleihen Häufer gemeiniglich auf 


einem Brinke erbauet ‚worden. 


a ’ 


Du brin⸗ "Der Brinkſitzer, des—$, phur. ut nom. fing. eben daſelbſt, 


ein Bauer, welcher une ein Kleines Haus mit einem Garten bez 
figet, und feinen Aderbau, folglih auch Feine Pferde hat; ein 
Brinkſaß, im Dberdeutfgen ein Angerhäusler, ’ 


was widerfahte, eine Perſon in einen gewiſſen Zuftand verfegen. Die Sritfehe, oder Pritfche, plur, sie—.n, ein breites Bret zum 


Jemanden an ven Bettelſtab bringen. einen in Anfeben, zu 
‚ehren, zu Snaden bringen. Jemanden auf. das Außerſte 
bringen, machen, daß er in die größte Verlegenheit gerathe. 
Jemanden wieder zu ſich ſelbſt bringen. Jemanden in die 
Rede, in anderer Leute Mäuler bringen, machen, daß von ihm 
geredet werde. Eine Perſon zu Falle bringen, im gemeinen 
Leben, fie entehren. 
— eis Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas briggan, 
bey dem Kero pringan, bey Sfidore überſetzer bibringan, bey 
dem Ottfried bringen, bey dem Willeram bringon, im Niederſ 
renden, im Dan bringe, im Schwed. bringa, im Angelſ. 
bringan, im Engl. to bring. Es iſt von ben älteften Zeiten an 
als ein unregelmüßiges Zeitwort bekannt· Bey dem Kero lautet 
dad Imperf keprahhot, bey dem Dttfried braht und brang, 
im Ungelf. brobte. elwig und Wachter find beynahe die ein 
sigen, bie es gewagt baden, an die Abſtammung diefes Wortes 
zu denken; allein ihre Ableitung iſt zugleich ſehr unglucklich ge⸗ 
rathen, indem fie auf das Orten, mapexeı gefallen find, Herr 
Ihre halt es für Verwegen, bie, Quellen eines ſo alten Wortes 
aufzuſuchen Wein man darf ſich daburch doch nicht ganz ab⸗ 
fhreren lafen. Das Anfangs⸗ 3 ift auch hier, wie in fo vielen 
andern Wörtern, bas bloße Borwörshen be, Wenn man dieſes 


Schlagen, und in einigen gällen auch zu einem andern Gebrauge, 
ı) Zum Ehlagen, da dieſes Wort im gemeinen Lehen verſchiede— 
nen breiten, gemeiniglich hölzernen Werkzeugen gegeben wird, 
womit man jchläget, und weiche bey ihrem Gebrauche einen Schall 
veruefachen, der den Worte Britſche nahe kommt. Dahin ges 
hörst, die Britſche, oder das klappernde Bret, der luſtigen Perſon 
in Komödien, und bey andern Feyerlichkeiten, die Anweſenden 
damit vor den Hintern zu ſchlagen; das breite ſchwere Holz, den 
‚Herd in den Schmelshütten und die Lehmtennen ir den Scheuern 
damit feſt und leben zu fehlagen, welches in der Laudwirthſchaft 
auch wohl eine Patſche heißt; der hölzerne Hammer in den Hüt⸗ 
tenwerken, die Kupferiheiben damit platt zu chlagen; das klap⸗ 
pernde Bret in den Meitfgulen von drey vder vier Bläktern, deu 
Pferden bey den doppelten Courbetten damit Die Hülfe zu geben, 
u. ſ. f. Einem die Britſche geben, im gemeinen Leben, ihn 
vor den Hintern fchiagen, ingleichen nad) einer verüchtlichen Figur, 
ähm aus dem Haufe, aus einem Dierfie jagen. So auch, Die 
Brirfche befommen. 2) Audy zu andern Arsen des Gebrauches, 
vielleicht wegen einer Ähnlichkeit mit dem vorigen. . Sy heißt 
Das Bret hinten an den Nennfhlitten, welches zu einem Sitze 
Diener, eine Britſche. Ehen diefen Nahmen führen auch die 


Eugliſchen ganz glatten und ebenen Sättel fir die Courier uud ° 


Z & Tüger 


Sri 

Zager, welde ganz von Leber find. In den Wachſtuben, Back— 

finden, Müplen uf. f. iſt die Britſche die Breite hölzerne Lager⸗ 
ſtatt, welche oben gemeiniglich Höher als unten iſt. Su der Ge— 
ſchützkunſt iſt es eine erhabene Stuckbettung, Wovon man ler 

Bank ſchießet, end in der Windbüchſe iſt die Britſche, ein vier⸗ 
ecktes Stück Stahl, welches zwiſchen dem Schloßbleche und der 
Studel um eine Schraube beweglich iſt, und die Stelle bekleidet, 
welche in den übrigen Büchſen die Schlagfeder einnimmt. 

Anm. Im Niederf, lautet dieſes Wort Srige, im Holänd. 

Bridſe, im Dün. Beier. Es ſcheinet, dag der Schall, welpen 
eine Britſche verurfaher, wenn Damit gefrhlagen wird, zu diefem 
Forte Anlaß gegeben, vkaleih andere das Wort Ser als dag 
Stammwort angenommen baden. ©. bas folgende. Die Dber- 
deutſche Mundart ſpricht diefes Wort mit einem D aus, Pritſche. 
Iſt das Wort, wie es fheinet, eine Onomatopkie, fo ift es gleich⸗ 

“ girktig, welchen Buchſtaben man wählet, indem es blog darauf an— 
Zommt, ob man fih den Anfang des dadurch auszedruckten Schal- 
les härter oder gelinder denft.. 

Briefeben, oder Pritfchen, verb. reg. ad. mit der Britſche 
ſchlagen. Einen britſchen. Auch in weiterer Bedeutung für ſchla— 
gen überhaupt. So werden auf den Schiffen die Matroſen ge— 
britſchet, wenn fie mit Stricken an dem Maſtbaume gepeitſchet 

“ werden. Niederſ. brigen, Das Engl, to breech bedeutet gleich: 
falls (lagen, 


Der Britfehmeifter, Pritfehmeifter, a plur. ut nom, 

fing. eigentlich, die luſtige Perſon der Schütz engeſellſchaft, der 

den getroffenen Ort in der Scheide zeiget, und mit der. Sr itſche 
in der Hand die Zuſchauer zum Lachen beweget; in Nürnberg ‚der 

* Prirfchebatele, Weil ſich bergleihen luſtige Peronen aumeilen 

auch mit Verſemachen abgaben, fo, wurde nachmahls eine Vet luſti— 

ger Neimfehmiede, welde bey üffentlihen Aufzügen, Vogelfchie- 
gen u. ff. aus dem Stegreife teimeten, Britſchmeiſter ge- 
nannt, Die man aber zur Ungebühr mit ben Yireilterfängern ver: 

wwechſelt hat. * 

Der Britte, des—n, plur. die—n, Förmininum die Seite, 
ein Nahme der ehemabligen Bewohner bes. heutigen Englandes, 
und im höhern und dichteriſchen Style auch ein heutiger. ‚Englän- 
der. Daber Srittiſch, im der Natur und den Eigenfchaften der 
SBritten und Engländer gegründet; Beirannien, England; Grof- 
beitannien, England und Schottland, als Ein Staatgförper be⸗ 

trachtet. Alle qus dem Lat, Britto, Britannia, 
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Der Brocht, des — es, plur. von mehrern Arten ober — > 


titäten, die—e, ein Fünstlic) gewebt.r feidener Zeug mit erha⸗ 
* benen Blumen.‘ Goldener, ſilberner Brocat, der einen golde⸗ 
nen oder ſilbernen Grund hat; Soldſtoff, Sitberftofl. Aus dem 
gItal. Broccato und Span. Broeado, Stanz. Brocard.'. Diefes 
Wort foll von Brocco herkommen 5 tele nicht nur einen Na: 
‘gel, jondern auch ein jedes ſpißiges Werkzeug bedeuter, weil ehe- 
dem die geſtickten Zeuge Brocat genannt worden. ©. des du 
Stesne Glofl. v. Brocca, Brocat, Brocatum, Brodatusn.f. f. 
und des Carpentiers Glofl. v. ee. Broccalum, Brocca- 
tum uf. f 
Der Brocatell, des — es, Plur. v von Hichketh Arten, die—e, 
aus dem Stal. Brocatello, welches das Diminutivum des veri-. 
.genif. 1) Ein fhlehrer Zeug von grober Seide oder Baum⸗ 
wolle, der nad Art des Brocates mit erhabenen Blumen gewebet 
wird, und ehedem zu Tapeten gebraucht wurde. 2) In dem Mi: 
neralreiche führet eine Art rethen Porphyrs, ingleichen der gelb 
gefleckte Marmor, wie auch ein gelber Achat, Cerächates, den 
Rahmen des Srocatelles, vermuthlih wegen einiger Ahnticfeit 
mit dergleichen Zeugen. 
sel, W. B. 1. ch, 2 Aufl, 


5170 
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Brochen für brachen, S. Brachen. 


Der, oder die Brocke, ©. 1. der Brocden, 

Bröcdelig, ©. Bröcklig. 

Broöckeln, verb. reg. act. welches das Diminutivum des Zeitwor 
tes brocken iſt, in "eleine Brocken brechen ‚Das Hrot biröckehn, 
Sich bröceln, oder als ein Neuttum⸗ vbrockeln, in ſolche Efeine 
Brocken ——— Das Brot, der Stein bröckelt ſich Es 

brockelte Balk von den Gewälbe herunter. Niederſ brockeln, 
ingleichen krömeln, krömken, grüfen, grüſſeln, prümmeln. ©, 
Bröſeln. 

1. Der Brocken, Bes. ge, plur. ut nom. fing. Diminutivum das 
Bröckchen, Oberdeutſch Bröcklein, ein Eleiies abgebrochenes oder 
zerbrochenes Stück. Die Brocken in ver Stelngenbe, Veſon— 
ders von dem Brote. Die übrig gebliebenen Brocken aufhe— 

“ben; wodurch oft auch Die Hberbleibfel des Brotes, ja in weiterer 

© Bedeutung allee. Speifen, verftanden werden, Auch ſigurlich, Doch 
nur in verächtlichem Verfiande, für ein wenig, ein Biſchen ter 
Fann er einen Brocken Weisheit wisder ausframen, den er 
fih erftigeftern einberielte, Leſſ. Mir Cateiniſchen Brocden 
um fich werfen, einzelne Lateiniſche Wörter mit einmiſchen im 
verüchtlichen Verſtande. 

Anm. Dieſes Wort, welches im Niebef, gleichfalls: Srocken 
lautet, iſt von brechen, und zwar von deſſen Mittelworte, ge— 
brochen. Im Oberdeutſchen lautet es auch der Brocke, des— n, 
plur. die —n, Andere Mundarten gebrauchen es auch int weib- 
lihen Gefhlegte, die Brocke, plur. die —n. "Für Brocken 
war ehedem auch Murk üblich), und die Niederfachfen — 

VLxrsme, Procke, Prummel in. eben der Bedeutung ©: ug 

& Bisfame. Statt Brocken ſagte man ehedem Bei, ba: 

von noch das Ital. Bricia abftammet. 

2, Der Brocden, des 8, plur.inuf, der eidenthu mliche Tapme 
eines Hohen Berges in der Graffhaft Wernigerode, welder ein 
Theil des Harzes und unter dem Rahmen des A am 
bekannteſten iſt; Kat. Mons Brudterus. 

Broken; verb. reg. ach, in Tleine ‚Stüde, vder Brocken dechen. 

"Brot in die Bruhe brocken. hat nichts zu beißen, noch 
zu brocken, im gemeinen Leben, es fehlet ihm auch an der un⸗ 
entbehrlichſten Nothdurft. ©. IL.’ der Brocken. 

Die Brocken-Birke, plur. die—n, eine Art niedriger Bieten, 
welche eine Spielatt der gemeinen weißen Birke if, und auf dem 
Bxrocken oder Blocksberge wächfet. 

Die Brockenperle plur. die —n, in der Handlung, Perlen, 

welche ungleich und edig’find, Aber doch dabey noch eine betrucht⸗ 

liche Große haben. Dem Werthe nad ſtehen ie zwiſchen Ben 

Zaͤhlperlen und Kartenperlen mitten inhe. 

Der Brockenſtahl, des— es, plur. car. in den Eifenhütten, eine 
Art zuten Kernſtahles, welche nigt in Stangen verkauft, fondern 
-in Heinen Stüden in Fuſſer gepackt wird. 

Brockenweiſe, adv. in Geſtalt Heiner Brocken. 

Die Brockkohle plur. die — n, eine Urt Steinkohlen, — 
in großen harten Brocken oder Stutken bricht; Stücklohlen, 
zum Unterfchtede von den Srußkohlen. 

Bröchg, — er, —fie, adj. et adv.. wag {ib leicht Dröceln oder 
zerbröckeln ßt. Die Steine find ſehr brödlig. Kin bröck⸗ 
liger gelber Zahn, Siederf. Brocelig, Broderig. Es ift 
von bröckeln und der Ableitungsſplbe — ig, Beher nicht bröcklich. 

Der Brodel, ©. das folgende, ingleichen Prudel. 

Der Sroden, oder Brodem, des— 8, BR car. der ſichtbare 
Dampf oder. Dunft, befondere von heise Waſſer ober andern 
heißen Körpern. So ſteiget von dem heifen Brote, von kochen— 
dem Waſſer m. ff. ein Broden auf. In dem Bergbaue wird 

Oggg ° jede 
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sebe, auch metalliſche Auedunſtung ein Broben genannt, u ire 
oft uejtbat genug iſt. ©. Dampf. 
Anm. 

men⸗ tymoten (dampfen,) vaporare. ©. Ausbrodemen. Das 
Frang Broues, ein birfen, Nebel ober Skaubregen ,,. Bronillard, 
ein Jebel, und das En Breath, ber Athem, und to 

athemen gehören ‚glei falle hierher... Es (deiner. dieſes Wort 
zu brauen uud Brühe au gehären. S Srauen Anm.) ‚Die 
Sieber ſachſen ſetzen fait. des 5 ein ‚Ss voran, und da bedeutet 
Strathem, Fradem nud Fraam bey imen Er) wohl den, jihtbaren 
Athem ‚abe auch einen ‚leben. Srode Sn Schwaben lautet Dies 
ſes Wort 1479 RAAB ‚©. auch. Penpel, it, sale 
Ber Brodenfand; des —ies, plur; Bie— fänge, in. — Ealz 

— in Geſtalt einer. Fenermauer über der Salz— 

pfanne den. Broden damtt zum Dache hinaus zu führen. In 


der Stallen, wo man zuweilen gleiehfalls dergleichen Ofrnungen 


hat, werden fie. Hrodenwöhren genannt. 

Der Broihan des es, plur. doch nur von —— dfeten, 
die — e, eine Art Weißbier, welche aus Meißen, gemeiniglich 

—— mit einem Zuſatze vou Gerſte gebrauet wird. Broihan 
Brauen, fhenten uf. r ae, der Dreipanbeauer die 
Srowanſchentee n ſf 

Anm. Der gemeinen Seinung, — Golge Hat Diefes. Gektränk 


den Kabmen.: von eigem gewiſſen Curt Srothan der aus dem⸗ 


Dorfe Stögen-.bey Hannover geburti var, ſich aber in Hambarg 
von dem Blerbrauen nührete md. nach Hanndver verſchrieben 
wurde um daſelhſt Hamburgiſches Bier zu brauen, aber dafür 
613528 be, Broiben er unden haben ſoll Allein der ehemahlige 
—— Snttaitee, Bhliethetarius Schläger, hat ſchon die Muthmaßung 
gehabt, daß Broihan der, alte Rahmne dee igenbieres, gepeſen, 


sand daß Curt Broſhgu biejen »guaahmen — ‚Vor. ſeiner Satz 


tierung nach der Giwehnheit der demahigen Zeiten hetemen. 
Was diefe Muthmaßung ‚ger, fehr beſſatiget iſt deſ daß in 
den ‚Stellen der gleichzeitigen Merfaffer, mit welchen; C. U Gru⸗ 
pen in feinen Orig, „et: antiquit, „Hanover. die gemeine Mei⸗ 
nung ‚beweifen will, der Nahme dieſes Getrantes als ein ſchon 
belannter Nahme aggefuͤhret wid, ‚Spfhreibt; 3.8. der Bürz 
germeifter Homeiſter: Dameufie; Sruwe ‚Sennöverifchen Broy⸗ 
„.bans is duüt Ialr.a528.—. gebrumwer ; 
\ Chrifli, nat 3526275 befft Cord Broiban;tom erſten under⸗ 
geboth — Sroyhan ro brumende, ‚Det. Sroihan war alſo 


ſchon damahls ein bekanntet Rahme, und. mit. ‚dem, Beyfape au⸗ 


„ növerifchen Brothans in der erſten ‚Stelle, ‚soind, dieſes Ge- 
trant ſehr deutlich von andern Arten deſſelben untetichieben. Daß 
das Meinenbier ſchon in den.älteften. Zeiten in Europa betannt 
geweſen, iſt eine ausgemachte Sage. 
mens Brolhen ſtammet vermuthlich von brauen her, daher es, 
wenn biefe Abſtammung völlig erweislich wire, billig Bränhen 
geihrieben werden ſollte Im gemeinen Reben iſt Die Ausſprache 
„Brlhan, bie lsle Die lekte Sylde han it, frevfich, sog. 


Dunkel; aber fi keit es in mehrern Bufammenjesungen., 8; eB 


ſtehet dahin, ob d83 Gerfenbiet, welchet die Saben dem Sui⸗ 
daR zu Folge Bpyros naunten, nie mit hafern De sihane, Wes. 
i gend dem Nehmen nach , einenlen‘ 5 DG Bar ings 
wey Abhan lagen von dem Broihane, Hann. 15% at wo 
aber noch die alte ne behasitet wird. 
Ber Brotat,' Seefarell NBroear) Broker. nr 8. 
Die Bromiberce,;plur., Rn die Frucht der ——— 
„plurs die⸗n, welche ſchwarzblau von Farbe iß/ und au Seſtalt 
and Geſchmack den Maulbeeren gleicht Kubne coſn und 
eaehiuny,L. Sie wacht in, den Hecken, Zälnen,, Korbölzern, und 
auf ben, Arten, und hat theils ſtatte holzige —— cheils 


*6 


Su einem 1482 gedruckten Vocabulario febet — RForttkriecht, Rubus caefus, 
Sraztzbeere, Bodobeere, Siksbeeke, guchebeere, Traubenz 


beere n.fif. genann 


nangt warden 


Dans auch Blagebar und im Engl. £ 
‘ ‚Srangöfiige Dasme, der ‚Altgeten,, Framboife, gehöret auch 


Der Ziomhehn, 


Re Kupfer, worang Bildſaulen, Glocken Kanonen u. 
Hehoſſen verden; dahet es in Diefen Nüdfihten auch Slocienfpelfe, 
3 Glödengär, Glocenmerall, Stückguth Gießerz, font aber auch 
"ers nah Merall, beydes in engerer Bedentung, genannt wird. 
"Daher bronsieren, (ri brenggiven,) Gops iguren dinch aufz : 


und Conrad Mer; ‚Anno; 


n 


lener Figuren geben; 


Die Brofame, plar.;die— m: 


„Dies erfte Hälfte des Neb⸗ 
nen Mundarten die Brume, 2)6 
ſelben, und des Brotes überhaupt, in welcher Bedeutung es in 


i eigen. 
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aber kriecht he auf der Erde Hinz; beyde Arten ſind mit ſcharfen 
Stacheln oder Domen verſehen. Die Art, welche auf bet Erde 
L. wird im gemeinen Leben auch 


Sieh wie vdie ombeerſtaude mir 


— Frucht um — her kriecht, Geßn 
Anm. In den gemeinen Mundatten lautet dieſe Stande und 


Angel. Braembel, Bremel, bey den Raban Maucus Praama, 


Vermuthlich ſtgmmet biefer Kahn don ben Stachtin her, womit 
dieſe Stande umgeben iſt, welche ehedemn gleichfalls Dramenıges 
Braman-find ſchon bey dem Ottfeied, ud Pra- 
. nun in Borkorns Slefen, Doͤruhecken S. Srame and Pfiieme, 


Aber da die ſes Genädis in Schleſſen auch Bembesre g gzenanut wird, 


‚je würde ſich dieſe Benennuug, dermittelſt des Vorwörtgens ben 
auch ‚von Rahm m Kur bereiten laffen ; zumahl du Diefe Beeren 


Socfabeeren, im 
Bläckberries ‚beißen. ‚Dee 


wegen ihrer ſchwarzen Farbe and) SÄLSBELEN, 


hierher. > 
— es, „plur. Bie—bähne, & #3. Brom 
babe, — die bhuhger oder ‚die 
plur die — 1, an einigen Orten eine Benenniing ber Sirkhühs 
ner, weil fie ſüh gern an folgen Otten aufdalten wo es ade 


5 2a) \ormbeereii gibt, 
"Dos Brömme Ihier, des —'es, plur! inuf) hen — 


eine Skrafe welche diejenigen 9 Meier geben eüffen, die Im ehe: 


% "Toeni@tande eben, weine Strafe ale Jahre — werben mußte, 
re jest an Den ı meisten Orten abgefchaffet iſt. Be 
Der Brommir des —6) plur. ut nom.fing! 1)°7 


Die Brom⸗ 
"beere, ©. Mes Work. 2) Eine Pohinifhe SED. er Sram: 
“mer. 3) Der Herbode, ©. a 2: 


Die Brömf, ©; Bremfe. 
Die ‚Bronze, (fprih Brongfe,) A car. aus — Feanzöf- 


ſchen Bronze, ein vermiſchtes Sera aus Zinn Meſſing und 
ef 


getragenes zerriebenes Meſſing oder Kupfer das Anſehen metal- 
die Bronzier⸗Erde, eine ein ia tartie 





ihre Fucht Baum melbeere, Sommer, Beämbefle, Bvenie, 
Blremenbeere, im Dän: Sreambär, im Engl, Bramble, im 


Erde welche zu eben dieſer Abſſht dienet. N 


) Der innere weiche heil des 
Brot es, im Gegenfage der Rinde, ohne: Pluxal; in den gemei⸗ 
Kleine zerbrochene Theile Hertz 


Plural am ublichſten iſt Die Broſamen aufheben⸗ aufſam⸗ 
mehr Diminutioum das Broſamlein, Det PRERIPIeIn BE Bier 8, 
ler ut nom. fing... 

Anm. Dieſes Wort iſt vorzüglich der Dberbeutfigen Mundart 
In ber erſten Bedeutung lautet es in Meißen auch Broſ⸗ 
„fen. Es ſtammet ohne Zweifel von dem alten brofen, brechen, 
„ab, woran im Niederſ und- „aellind. noch bros, broß, zeibrehz > 
lieh, und. im Ktanz. briler, und. im Haländ. br yler, zerbrechen, 
‚gerzeiben bedeutet... ,S., Buoleln, „Die Brofamen, im Plural 
dauten bey dem Ottfried Brosimono. ‚Sr Stal. it Bricia ad 
„‚Briciola gleihfalls vie Broffrume., ©. auch Brume, 


Das Bröschen,, des — plur,, uͤt nom fing, eine im. ‚gemel- 


hen, ‚Leben ibliche Benennung der B ufdrii je, befonderg bey AAl- 
bera und Cmimers. ©, Bruſtornſe. Daher die Broe hen⸗ 
Würfe, 


Be⸗ 


warf, plir. sie eine, eine Surt zu welchet Hein'e "ge: 
hackte Broschen kommen. li 
Ent, :Diefes Work kann fo wort von ———— Geſtalt⸗ als 


auch von der weichen zerreiblichen Beſchaffenheit dieſer Druſe her 


genommen eyn -in dem letztern Falle würde es zu Broſame 
und bröſeln gehören, In dem eritern aber zu Bein Oberdeutſchen 
er BSrofte, eine Knoſpe  S. Alerbtoſſe. Bries be— 
deutet in Baiern eine" jede‘ — im Schwed it Brusk ein 
Knorpel, und im Ital. bedenfen Brozze, Bröggie" Sinnen. 
eher 1, veib. reg. akt: aus dem Stanz brocker. )y Bey 
den Buhbindern, ein Bud) nur beften, und allenfalls mit Papter 
3 überziehen, ohne ihm einen or den:lihen Band zu geben. 
den Seugivebern, vielfarbige Blumen nad dem Seen in ſeidene 
ober wolleue Zeuge weben. Broſchirte 5 Zeuge broſchirter Saint. 


Daher der Broſchlrer, ein Weber, welcher dieſe Kunſt verſtehet. 


‚ verb. reg. act ih kleine Broſe men oder Studte ver van⸗ 
dela, beſonders von dem Brote, Das Brot broſeln 
Rt bröſelt ſich 'gerfälit vr Brofamen. Im Handy, kröſeln, 
kröſſeln/ von kroß zerreiblich Sröſelun if das Dinn nut vum 
"son den: veralteten Brofen, zerreiben. ©. Brorame? 
Der Brösling, des — es, plur die —e an einigen Stten ein 
Nahme der weißen < Erdbeeren; Fragaria fructu aldo,: Tab. Den 
Nahmen Sröstinge ſuhren fie vermuthlich aus eben ker Utiache, 
um vwelcher willen ſie au andern Orten auch Sn abeeren all 
werden. ©. diefes Wort, — 
Die Broffe, plur: die —n, ©. iserbrafe: — SEHE 
* Brot, des — es plur die — e Eine aus Mehl und 
Waſſer gebackene gemeine Nahrung der Eurbyter ohne Mural, 
J 1) Eizentlic und in engerer Bedeutung die ſe Nahroug fo 
‚fern fie aus andern Getreidearten als dem’ Weitzen zubereitet 
wird, im Gegenfaße der Semmeln und Auchen. Geſuertes 
Sretungeſanertes Brot, Neugebackenes, fi iſches Bror, 
Acgebackenes altes Brar, Schwarzes grobes Bror, das 
aus groben Mehle gebacken wird; welßes, feines Brot, wozu 
‚feines weißes Mehl kommt. Bäckerbrot, im gemeinen Leben 
Sackenbrot weldes der Bucker bugt, im Gegenſatze des hans» 
backenen Rockenbrot, Serſtenbrot, Seferbrot, Kleyenbrot 
hf Ber barken. Waſſer und Brot, die Speiſe grober 
Verbrecher in dem Gefängniſſe. Butter und Brot, Bäſe und 
Srot/ Bier und Brot, werden im gemeinen Leben zuweilen 
auch fur gemeine, ſchlechte Spetfe gebraucht. Das Srot — 
iſt ein bibliſcher Ausdruck für ſpeiſen er ; 
Ina) Figinfih, (a) Verſchiedene kunſtlichere Nahrungsmittel, 
wenn fie die’gewühnlihe Geſtalt des Btotes haben. Zuckerbrot, 
Milchbrot, Eyerbrot a. f, f. (G) Nahrung und Unterhalt, im 
welchem Verſtande dieſes Wort in vielen größten Theils niedrigen 
Ausdrucken und Redensarten ohne Artikel vorfommt, Er hat 
fein Brot, feinen reichlichen Unterhalt." Sein Brot mit etwas 
verdienen, Sein Brot ſuchen nad) Bröte gehen. Deman⸗ 
Den zu Brote helfen, ihm feinen Unterhalt verſchaffen. Ieman: 
den zu einem Stücke Brotes verheifen, ihm einen Verdieuſt 
verſchaffen. Jemanden vom Brote helfen, ihn heimiſch ums 
bringen. Dieß bringe kein Brot. Zinen um fein Brot brin⸗ 
gen. Mr fteher in meinem Lohne und Brote, Er iffer mein 
. Bvor, bat feinen Unterhalt bey mir." Sein eigenes Brot eſſen, 
 jein. eigener Herz ſeyn. Er verdienet fein Brot mir Sünden, 
Ich verneffe es, daß fie fo lange. in meinem Gaufe Brot ge⸗ 
habt haben, Gell. Wach Gomera’ Tode- firitten ſich fieben 
Srädte um die Khre, ihm die Geburt gegeben 3u haben; 
‚sber keine von allen fiebes hatte ihm in feinem Leben Brot 
gegeben. (c) Eine Mahlzeit, doch nur in einigen gemeinen Zu: 
dammenfegungen, Das Abendbrot, Mittagebrot, Morgen: 


2) Bey 


Das. 
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bror; für Abendmahlzeit Mittagsnaglzeit⸗ ——— ) Dis 
Bienenbrot, oder aud nit 2Srse ſlectlin der Samen Nub der 
Blumen, welchen die Bienen zu ihrer Nahrung eintragen und 
welger auch Wachsmehl genannt wid, ©, sirtenbror, ein die 
eingeſottenes Quitten muß 
2. Eine in eine gewiſſe, gemeiniglich zunde Geſtalt geb 
Maſſe dieſes Btotes, da es nicht nur einen Plural — 
„auch gi | Dlinkentios, Das Bröcchen Oberdeutſch das Brötlein, 
lautet. Chriſtus ſpeiſete vler tauſend Mann mis wenig Bro⸗ 
in „ERNL. Eine folche große Maſſe Brote, dergleihen man in deu 
‚Haushältungen gebraucht, heist im Oherdentfihen ein Laib Star, 
©, 2eib, Dep den Zuckerſſedern wird.ein Hut Zucker, nad) bei. 
i Fee Scan; Pain de S Süere , ein por äucier genannt, das’ 
* a (Hufzuiter,) daſelbſt dem Kochzuder entge⸗ 
Se. Dieſes Bort lautet im 9 iederſ Brood und Brand, 
im Din, Bıod, im Schwed. Broöd, im Island. Braud, $ 
Angelſt Breod) im‘ Engl. Bread, in ‚Br etagne Bara,, “bey. BR 
Krmmiſchen Kalatn Brot, Broe; bey dem Kero Pro, bey. dem 
E Dt tfried Brot, in dem alten Sedichte auf Carla den Großen be 
> dem Sgilter Broud. Yan hat verfchiedene sum Theil ni — 
unwahrſchein lich⸗ Ableitunen dieſes Wortes as ngepeien. — 
er und andere vor ihm leiten es von Dem Beeztiffe tes n ns. 
her, wobey ihnen das Hedr, —— effen, 5 "nd nina, a 
a und das Griech BpwS 0, Ih effe, und rar; 5 Speiſe zů —— 
kommen. Da aber eben diefes Wort auch Ni echen ——— be⸗ 
© beuter, ſo glauben Dr eterich von Stade, Silke: unda Anker baß 
mic der Benennung des Brotes vornehmlich auf diele Serbrecjlice 
reit geſchen werde , indem die! Alten ihr Bretin G Geſtalt harten 
Kuchen hackteu, vie gebtochen Werden mußten ‚Skinuer ‚findet 
den Begriff des Bacens fruchtbarer, und rechnet es zu dem Verbo 
brücen, Angelſ bredan. Here Ihre aber falle auf Brey Brühe, 
braten, zumabl dA Die Weſſgothen für Best „baden, — 
Sot braten ſagen. Sa Bräten und Brühe, Ale biefe Ab- 
leitungen, denen man noch nn beyfügen könnte, haben ihre: 
Wahrſcheinlichkeit; aUein Das Alterthum dieſes Wortes nahe, 
; daß dieſe Wahr ſcheinlichteit noch auf Feiner Seite. Überhriegend 
& wisd. S. Leib, Das fchon die Yıten dieſes Work für eine jede 
Speiſe gebraucht, erhellet aus den zufammıen geſeßten Sochen⸗ 
brot und Wildbret. ©, dieſe Börfer. In dom erſtern bedeu 
tet es ſogar den Lohn, vermuthlich weil der ſelbe ehedem nur in 
Eßwagren gegeben wurde, Su. verichtedenen Nahmen der Plau⸗ 
gen, als Guchbroet Johannebrot; Saubror Mn iird 
theils auf dieſen allgemeikem Begriff ber Cyeife, theils auf die 
den Broten aãhnliche Figur des Sameus gefehen. Die Niederz 
deutſchen ziehen in diefem Worte dag d, Die Ober deutſchen und 
teit. a die en — des t — welches iso ‚det 


1 Ü beutl 


Dt Brorbi Her, des — 8, plur ut nom, i 
Reden Biorber, ein Biker, der Brot bäder; im Gegenfake bet 
Kuchenbacker Iukerbä er, Puſtetenbacket PATER 

Die Brotbant plur di ie Bänke, bie Bude oder der Tiſch, in 
und vor“ velgem. die Bäder ihr Btot verkaufen; noch häufiger aber 
das öffentlich Gebünde, in weicher ſolches gefis be nad welches 
auch wotl im Blaral ie Srorbänte gengnat vi 2, weil meßrere 

Backer daſelbſt feil Baden. Im Sherdeutſchen die 2 SipElanenng 
Am Niederf, der Brorfharren ©. ZENE 3 


vr 





fing. im Ehen 


Der Brotbann, des— eo, plur, inuf. eis größten Theils ner- 


altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberdeutſchen Gegen- 
den vorkommt, der sm, d, 5. die Abgase, der Zoll, von bem 
Verkaufe des Bepteg, 


©8988 2 Der 


1207 Bro 
Per Brotbaum, des— es, plur. sie — banme ein Baum, in 
dem ſu em Alten, deſſen nater dem. Nahmen der Brotfrucht 
belanate Fruht den Einwohnern ſtatt des Brotes der 9 
wöohnlichen Nahrung Diener, 


Der Sro By, des — es, plur. ini ein aus Bit — 
Breyt 
Der Brotdieb des es, plur. —— in den niedrigen 
Spreckarten, Se ſchnpfliche Benennung des enigen der den 
ner beslich um ſein Brot, d. 8. um ſeine Naht ung, bringe; in 
Welbem Rerftanderdie Handiverker bie W Bor eigeniit der den 
faſchern gebrauchen 


Pie Srotfrucht, plur. die frlichte, E. Brorbaunt, 
Die Brötyange, plur. die —n, in der Hauswirthſchaft ein 
hängendes Geruſt, das Brot darauf zu Tegen, um es vor den 
Ungeziefer zu bewahren; in Deu gemeinen Mundarten ein Brot⸗ 
Sfhersen, — 
Der Brorheer, des ⸗en plur. 
EGe enſatze der Dienſtbothen oder ———— die von ihm ihr Brot 
haben ©, Brotling. 
Der rotkaſer, des —s, plur. ut nom. fing, eine Art Käfer 
mie glänzenden grün und guldgewürfelten Flügeldecken, welcher 
in den Weinbergen wohnet und eigentlich von Juſecten lebt, aber 
auch den Brofamen nachgehet; Dermeltes paniceus,.L. 
Der Brotkorb, des 22 es, plur. die —körbe, der ‚Korb, in 
welchen dad Brot gufbehalten wird. Einen den Brotkorb ho: 
her bangen, in einer niedrigen Figur, ſeine Nahrung, ſeinen 
Anterhalt einfhränfen, vermindern. 
Ds Brotkorn, des — es, plur. car. als ein Collectivum, das⸗ 


di jenige Korn, ober Getreide, welhes man in feiner Haushaltuug 


zum Brote gebraucht, im Gegenfage des Sgatkornes 

Die Brotkrume, plur. inul. die Krume, d. i. der inwendige 

weiche Thell des gewöhnlichen Brotes, im Gegenfage der Sem: 
-melfeume, S. Brume. Im Oberdeutſchen die Schmolle, von 

mollis, weich. ERS 

Der Brötliichen, des— 6, plur ut nom. fing. Brot in Ge— 
ſtalt eines Kuchens; im gemeinen Leben ein Diss. I Sam. 6,19: 
Und theilete aus allem Volt, — — jeglichen eisen vor 

* Zucheh, und ein Stuck Steifch, 

Der Beötkiünmel, des — es, plur. inuf. in einigem Gegenden, 
ein Nahme des gemeinen. W Wie enkummels, weil man in das 
tot zu khun pflegt, 

Ds Srotlehben, des —s, plur. inuf..an einigen Srten, bas 
Recht, Brot baden und verkaufen zu dürfen, wenn ſolches zu Les 
hen gegeben wird, 

Die rotlefe, plur. De in der Bienenzucht, die Einſammlung 
bes Brores, d, t. Blumenftaukes, welhen die Bienen zu ihrer 
Nahtung einbiegen; zum Unterſchiede von der Zonigleſe. 

Der Brotling, des es, plur. die—e, 7) Xx einigen Orten, 

3 2. ta Franken, derjenige Schwamm, welder ſonſt auch Brät⸗ 
Ling genannt wird. ©. biefes Wort: Brötling it entweder 
eine verberbte Aus ſprache dieſes Wortes, oder der Schwamm bat 
biefen Nahmen daher, weil er auch roh ale. Bror, ober anſtatt 
bes Brotes gegeffen werden kann; denn man findet, daß er Auch 
zuweillen Bretſchwamm genannt wird. 


nem Store Halt, bafer das Geft: nde ehedem auch gebroteres Ger 
finde, aebuörere Dipner u, , f. genannt wurde. Dieſe Gemohn: 
heit, das Gefinbe von dem Brote, das es iffet, zu benennen, iſt 
ſchon aft, und liegt aud) in dem mittlern Latein. Buccellarius, 
Cliens, zum Grunde. Bey dem Ulphilas if Galaibans, 


die — en, der Sansherr, im, 


nn 2 otſchwamm, des—es, 


bey: 


Bro 
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den alten Memannen Kaleibon, im Angelf. Hlafeta, ein Haus⸗ 


oder Amtsgenoß, gleichfalls von Lait, Brot. 3) In den Kld- 
sıfterit, ‚derjenige, weldier einen Danise Brief befommen hats 

Broılos, tr, —efle, adj. et ady. 1) Kein Brot, % t. keine 

Nahrung, keinen Gewinn bringend, 
Her Benennung Geis und Unwiſſenheit zuweilen auch die ſchönen 
Künfte zu belegen pflegen. Notker gebraucht in dem Lobgeſange 
Ann ſchon brotelos; ader bey thin. bedeutet eg hungerig. 2) De3 
Brofes, nd. i der Nahrung beraubt, 
ſetzung von einem Amte brotlos machen, 

lofigeeit, - 

Das Srotmehl, plur. die — Wahl oder 
Zeichen, womit das Brot in manden Füllen bezeichnet Bird, N 
ches vermittelt des. Mahlholzes geſchiehet. 

Der Brotingrkt, des — es, plur. die — märkte, 

Marktplatz, euf!weldem Brot veriaufee wird, 

* Die Brotnarte, ©. Brorfiheibe, ö 
Das Brotmeifer, des — s, plus, wt nem. fing. ein 1 Meiste, 
welches men zum Effen gebraudt; ein Eßmeſſer, Eiſchmeſſer. 
Der Bromeid, de 26— es, plur. car. derjenige Neid, da man 

‚emem aubern feine Nahrung beneidet. 


Eo RR die Brot⸗ 


Der Brotpfeffer, des — e, plur. car. bey den —— eim 
uhllag: d. i. Gewürz, aus Brot, welches in einem Breye aus 
geröſtetem Brote ‚beftehet, den man unter die Brügen verſchiebe⸗ 


ner Speiſen miſchet. 
Die Brotrinde, plur. inuſ, die Ninde dee Brotes die Rınfte, 
im Gegenfage- der. Krume. ' 
‚flatten auch den Pluzal. Daher das Brorrindenpflafter, ‚en 
„ang folder Rinde zubereitetes Prafter. 
Der Srotſcharren, des — s/ plur, ut nom, fing, 
bank, 
Der Brotſchatzer, des — 8; plur. ut nom. fing. eine von dee 


Dbrigkeit verpflichtete Perfon, welche den jedesmahligen Preis des 


Brotes befiimmt, und in, diefem Stücke die Aufſicht über die Bucker 
bat; an andern Orten Brorfcheuer, Bretfchneiver, An einigen 


Diten gehöret dieſe Verrichtung mit zu dem Amte des —— 
herren oder Markemeiſters. N: 


Der Broifchaner, des — 8, plur. ut nom. fing, , ©. Das vor | \ 


rige. 
Die Brotſcheibe, — NER: 2) Ein in Seflate einer@cheibe 
abgeſchnittenes Stück Brot, in welder Bedeutung. aber dieſes 
Wort wenig gebrauchlich iſt. ) In den Dienenfüten, die mit 
Bienenbrot angefülten Wachsſcheiben; die. 
Brotmaarten, von Maarte, eine Wachs ſcheibe. 5) Bey den 
Bären zuweilen auch ſo viel als ber Brotſchieber, da eg denn 
unmittelbar von fihieben herfommf. ©. das folgende. 
Der Sroifchieber, des— 8, plur. ut nom. fing. bey den Bädern, 


Brotloſe Rünfte, mit we 


det Beiue 


ti, Demanden Durch Ab⸗ 





Einzefne Stüde diefer Minde ver- 


©. Bror 


Brotwaben, Nieder, 


ein Bret an, einer Stange, das Brot damit in den Dfen.. ‚zu ſchie⸗ 


ben; die Brotſcheibe, Backſchaufei. 
Der Brotfchmeider, des — 9, BR ut nom. fing. ©. Brot: 
ſchaͤtzer. 


Der Srotſchragen, des — s, plur. ut nom. fing, ©. Brot: 


hange. 


Der Srotſchrank, des— ee, plur die — fhränte, in der Haus 
2) In einigen Gegen-⸗ 
bin, beſonders Sberdeutſchlandes, bedeutet dieſes Wort einen. 
Dienfibotgen, und Brörlinge das Geſinde, weil man fie in ſei⸗ 


haltung, ein Chtanf, das Brot darin zu verwahren; nad Ver- 

a der, Mundarten, eine Brorkäthe, ein Sroripind, 
orfhapp, Brotalmer, wtf. © Schrank, , 

plur. die — ſchwamme, ©. 

Brotling 


Die Brotſpende, plur die die Spende, d. i. Vertheilung 
Brotes an die? eh zu welcher an ei⸗ 


einst gewiſſen Quantität 2 


nigen Orten eigene Stiftungen find. S. Spende. Das Sror: 


ſpender⸗ 
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Mmensder=.cder Eibbrotfponderame war —— ein befonderes 
Erbamt des Erzſtiftes Bremen, nad welchem der Brorfpenver 
nit nur bey Ofentlichen San nahlen das Brot darreichen, fordern 
auch alsbaun Brot und andere Eßwaaren unter die Armen ver- 
‚theilen mußte, ©. Pratje Alt und Neues aus dem Herzosth. 
Bremen nud Verden, B. 2. ©. ızr. 


» Der Broiſtab, des—ee, plur. die — ſtabe, ein im Hochbeut- 
ſchen ungen öhnlices ort, welches aber bey dem Opitz PR ıc5, 


9, ee 
Srauf rnft pr Th-erimg in das Land, 
Schfun ibm den Brotſtab aus der Hand; 

m es in. Luthers Uberſetzung V. 16 Heißt: Und er lirf eine 
Theurung bis Aand kommen, und entzog allen Vorrath des 
et ; i 

Die Brot: Tare, olar. die — m die von der Obrigkeit den Burkern 

a Sare des Brotes. 

Die Brostörte, plar. die — n, bey den Zagerbackern, eine 
aus geriebenen Brote verjerkigte Torte, = 


*Die Bröiung, plur. inuf. im gemeinm Leben, beſonders Ober⸗ 
ſachſens, da3 Baden des Brotes, ingleihen das in einer Haug: 
haltung ımentbehrlihe Brot. 
Brotung verbrauchen. Das Zeitwort broden, broten eder 
besten, von welchem diefes noch ein Überreft iſt, bedeutete ehedem 
nicht nur Brot baden, ſondern auch mit Brot ernuͤhren, ımd in 
weiterer Bedentung unterhalten, S. Brötling, 


Die Brotwabe, plur. die — n, S. Brotſcheibe und Wabe. 


Die Brotwandlung, plur. imuf. in der Römiſchen Kirche, die 
Verwandlung des ſacramentlichen Brotes in den Leib Chriſti; auch 
nur die Wandlung ſchlechthin. 

Das Brotwaſſer, des — 8, plur. inuf. 
ſchmackhaft gemachtes Wafer zum Trinken. 

inde abgezogener Vranntwein. 
Würtembergiſchen zu Stetten im Ramsthale wachſet, und diefen: 
Nahmen befonunen Re weil feine Sarbe ber Farbe des Brotes 
gleicht. 

Der Brotz, ©. Bröte. 


1) Mit Brotrinde 
2) Ein über Brot⸗ 


Brotzen, Bretzwagen, ©. Protzen, Pretzwagen. 


Der Bruch, des — es, plur. die Brüche, von dem Verbo 
brechen. 

1. Dex Zuſtand, da ein Körper bricht oder zerbrochen wird, fo 
wohl in. der mittlern als thätigen Bedeutung des ne bi, in bey⸗ 
den Fällen ader ohne Plurcl. 1) Eigentlich. Der Bruch eines 

Seines, der Beinbruch. Die Grube gehet zu Sehnen kommt 
zu Bruche, im Bergbaue, wenn vas Geſtein einbricht, und die 
Grube verſchüttet. Bey den Pferdeverſtändigen wird dag Aus— 
fallen der Mile) - ober Füllenzähne, oder das fo genannte Schie= 
ben, zuweilen auch ein Bruch genannt. Der erſte Bruch ge- 
fihieher, wann das Dferd zwey oder dritthalb Jahr alt iſt. 
Bon der mehrmanligen Wisderhoplung: bisfes Zuſtandes ſagt man 
alsdaun auch wohl im HBlural, das Pferd bar feine Brüche ge⸗ 
than. Übrigens iſt das Hauptwort in dieſer Bedeutung nur ven 
einem eingeſchtäntten Gebrauche, obgleich die zuſammen geſetzten 
Abbruch Aufbruch, Ausbruch, Duechbruch, Einbruch na. ſ. f. 
ingleiyen Schiffbruch, Wolkenbruch u ſaf häufiger find. 2) Fi— 
gurlich. Der Bruch der Ehe, oder noch häufiger der Lhebroch. 
Der Bruch des Friedens, des Bundes, der Friedenebruch, 
Sundesbruch. Ss if zwiſchen beyben- Mächten zu eſnem 
Sruche, (nehrelih des Fiedens oder ber Freutdſchaft,) gekom— 
men. Dieſe Zwiſtigkeiren laſſen einen neuen Sruch beflicch- 
ven. Es muß nothwendig zum Bruche kommen, die Freunde 
ſchaft muß nothwendig gebrochen werden. 

* 


Jahrlich zehn Schäffel Korn zur 


3) Ein ſhöner Wein, der im 
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2. Die dadurch entſtandene Öffnung vier Beſchüdigung. Dar 
Porzellan, der Topf ber einen Bruch, Eisen Bund; zufcpe 
fen. Der Brad) in einem Damm. Deo Zeug berommt 
Brüche, wenn es zu Inge in Selten liege, Der Bruch) an 
einem Blatte Dapier, Die Salte, welche eutſtehet, wenn es ge= 
brochen wird. Bey den Jagern heit der Det, wo wilde Schiyeine 
gebrochen, d. i. gewühlet haben, gleichfalls ein Brady, Der. 
Bruch des Beines, die dadurch verurſachte Beſchödlzgung. Sm 
Oberdeutſchen iſt Bruch oder Neubruch ein urbar gemachtes 
Feld, welches bisher wuße gelegen hat; ‚novale,. Vey den Abbe 
Tern beißt der Ort eines Meilers, wo ſie angebrochen haben, uud 
die dadurch verut ſachte ffnung, der Bruch, welchen Nahmen 
auch die Sffnungen in der Erde führen, wo man Erze, Steine, 
Kalk u. ſa f. gebrochen hat, wofür doch Erzbruch, Steinbruch, 
Marmorbruch, Schieferbruch, Balkbruch n. f. f. üblicher find: 
Bey Menfhen und Thieren it der Bruch eine Krankheit des. 
Unterleibes, da ein Theil der Eingeweide verfinohen wird); oder 
durch eine Offnung ber innern Haut hervor brigt, und eine Ges 
ſchwulſt oder einen Sat bilder; Hernia. Kinen Brad) haben, 
befommen,. Dem Bruch Chneiden, heilen u. ſ. f. Die Arzte 
kennen mehrere Arten dieſer Krankheit, daher die Nahmen Bla— 
ſenbruch, Neßbruch, Zodenbruch, windbruch, Waſſerbruch, 
Sarmbruch, Fleiſchbruch, Nabelbruch u. f. f. entſtanden ſind. 
Wenn ein Stuck Hornvieh den Bruch Hat, ſo ſagt man im gemel⸗ 
nen Leben es ſey weidewund. 

3. Der Ort, wo etwas abgebre hen worden, Dahin gehöret 
vermuthlich die Gewohnheit ter Säger, wenn fie den Ort, we’ 
fie die legte Spur eines Thieres geſehen Gaben, wo es ſich folge 
lich befinden muß, einen Bruch nennen; vielleicht weil ſie diefem 
Drtalsdann zu verbrechen, d, i. vermittelft abgebrochener Zweige 
au zeichen pflegen. Figürlich heigen auch an dem Gefhüse die 
beyden Stellen, wo die mittlern Berftäbingen angebracht werden, 
Brüche; vermuthlich weil die Kanene hier einen Abſatz bekommt, 
und gleichſam abgebrochen wird. Sn ben übrigen Sälen füehz 
diefe Bedeutung mit der vorigen zuſammen. 

4. Dasjenige, was gebrochen oder abgebrochen wird. Go nen— 
nen die Zäger einen, abgebrochenen grünen Zweig. ven einem 
Baume einen Bruch. In ber Nehenkunft ift es der Theil ei 
nes Ganzen, fo fern derfelbe durch wenigſtens zwey Zahlen aus= 
gedruckt wird, davon die obere der Zähler, und die untere Ser 
VNenuer heist. In biefer Bedeutung erhält dieſes Wort ver- 
muthlich noch das Andenken der alten: einfälfigen Ark zu rechnen, 
ehe die heutigen Ziffern üblich wurden, da man ſtatt der Zahlen. 
Späne oder Stuckchen Holz brauchte, und die Theile eines Ganzen 
durch Förperfihe Brüche an denſelben ausbrudte. Daher ver— 
muthlich die figürlichen Ausdrücke, In die Brüche fallen oder ger 
ben, verloren gehen; - im die Brüche kemmen, bey einer Sache 
übel fahren, In dem Berghave ſind Bruche Steine, welche 
nicht zuſammen hängen, ſondern in zerbrechenen Stüfen liegen. 

5, Sie Zrüche Des Mondes, die Mondbrüche, deſſen pe— 
riodiſches Zu⸗ und Abnehmen; die Mordswandlungen. 

Anm. Bey bein Netfer lautet diefeg Wort Bruche, bey dem 
Willeram Bruch, im Kiederf, Beate, Bräk, Im Din. Srof. 
Die Siolier fasten ehedem Bonya, füt en7m ein Bruch, und 
Baxzos, file o@zos, ein Lappen Das Bohmiſche Pruch, ein Erd⸗ 
fall, iſt wohl durch die Deutſchen Bergleute in das Slaroniſche 
gelommen 


Das Bruch ee plar. die Bencher, ein am haufigſten im 


Niebderſachſen üblihes Merk, einen ſumpfigen Ort, einen Moraſt, 
ingfeihen ein Gehölz in folgen moraſtigen Gegendeir auszu⸗ 
drucken. 
Des Wild in Buſch und Brüchen, 
6993 3 


Opitz. 
Auch 


/ 


Br 


Auch die urbar gemachten ſumpfigen Gegenden werben in der 
Mark Brandenburg Brücher genaunt. = 


Hm. Diefed Wort, welges im Niederſächſſſchen Brook, 
uud um Bremen lot, im Holland. Broeck, im Engl. Broke 
lautet, wird gemeiniglih von brechen hergeleitet, weil man ia 
einen kochen fampfigen Orte leicht einbricht, Allein diefe Figur 
iſt au Bart und wider bie Analogie, Im Angelſ. bedeutet Broca 
einen Fluß. Die Wörter Brua, Bruarium, Brucra, Bruga- 
ria, Bruguera, Biuguerium, Brugga, Brida u. f. f, bie 
bey bein on Sresme und Carpentier voriommen, ſcheinen nit 
hierher zu gebören, weit-fie bioß müfle, mit Seide md Dornen 
bewachſene Plaße bedeuten; wodl aber Braclis, md Bi asım, 
ein Thal. Daß dieſes Wort an un Oberdeutſchen wor unbe: 
kaunt iſt, erhellet unter gabern auch aus einem 1477 5" Auzeburg 
gedruckten Bocabulario, wo Falus durch yn bruche, ober phule, 
oder pucze, exkläret wird, i ; 


*Der Bruch, des —ee, ‚plur. die Brüche, ein in Ober- und 
Niederdeutſchland bekanntes, im Hochdeutſchen aber ſeltenes Wort, 
‚eine Art langer weiter Belakle der zu bezeichnen, welche in Nie⸗ 
derſed ſen noch von den Schiffern, in Ober und Niederdeutſch— 
land aber noch au einigen Orten von den Bauern getragen 
werden. ; 

Alm 
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Das hohe Alter dieſes Wortes ſetzet es gegen ‚alle 


Bemühungen des Worifotſchers in Scherheit. Denn ſchon zu = Der Bruüchenanſchlag, oder Brüchtenanſchlag, des—es, 


des Diddors aus Sicilten und Hrfochit Zeiten trugen die Gallier 
ud Seytben.Boexas und Bpazes; obgleich in andern Fallen bie 
Galliſchen Braccse nicht ſo wohl Beinkleider, als vielmebt eine 
Het kurzer Hberkleider waten. S. Sad. ©. des ou Srsene 
‚Slol; wo fo. wie bey dem. Carpentter mebtere hlerher ‚gehörige 
gRörter vorkommen. Der ältere Deutſche Schriftſteller, \ero, 
gebraucht (bon Hruah für, Beinfleider. Im Nieberf. lautet Die: 
feg Wert Broot, ‚im Engl, Breeches, im Irlänb. Broages, im 


Echweb. Brack, Brackor, im-Ejihnilhen Prokit, im Albantfwen 
Das Brüchengericht, ober Brüchtengericht, des — es plur. 


Breka,tm Dan. Srog, im Angelſ. Rraec, im Huländ. Broscke, 
Am tanz. Bragues, im Ital. Braghe, im Wendiſchen Bruchufa. 
Einige haben es von dem Hebr. Berec, das Knie, herleiten wol⸗ 
Ten, allein es ift noch unbekannt, welches die erſte Bedeutung des 
Mertes Sruch iſt; denn dad Slavan. Bricho, und Brucha be: 
deutet den Bauch, amd Iſidors überſetzer und Tatian gebrauchen 
ruchs fur eiuen Gürtel. Im-Nieber, bedentet die Seuche den 
Anterleib großer Thiere, und Srüchentalg noch jetzt das Fett 
am Singeweide des Horuvietes. S..nud Schilters und Ibre 


Glofaria. Übrigens, bedeutet dieſes Wort nur große weite Ho-⸗ 


ſen; dagegen die engen und kurzen Veinkle der, welche wir jetzt 
tragen, in Nederſachſen Süpen und im Eſthniſchen Pyxit heißen. 

Der Bruchaizt, deo — es plur. die — ärzte, Im Oberdeutſchen 
ein Wundarzt, welcher ſich vorzüglich anf die Heilung dee Bruche 
des menſchllchen Körpers leget. ©, Bruchſchneider. 

Das Bruchband, des — es plur die —bänder, ein Gürtel, 
durch welchen die Brügge des menſchlichen Lelbes zuruck gehalten 
werben; tm mittlern Lateine Bracale, Bracarium, Bracchjale, 
Bracheriolum, Brachile, Brachirolum, uf, f. welge Wör— 


ter aber vielmehr zu Braccae gehören, fo fern Bruch ehedem 


auch einen Gürtel bedeutete; denn auch der leberne Riemen, wo— 
mit der Rlöpyel in ber Glocke befeftiget wird, Kommt unter dem 
rahmen Brachale vor. 

Die Beshbetre, plur die —, ein Nehme, welchen an einigen 
Deren and die grogen Heibelbeeren, Vaccinium uliginofum, 
L. fiihren, weil ſie gein in Brüchern, ober Morälten, zu 
wachſen pflegen, S, Beibelbeere. 


Das Bruchcold, des — es, plur. inuf. bey einigen Stift: 


Bru 
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Da Bruchdorf des — es plur. die — törfer, vornehmlich in 


Niederſachſen, ein Dorf, welches in einem Bruche, d, 1. einer 
urbar gemachten moraſtigen Gegend lieget. 

Die Bruchdroſſel, plur. die — n, bey dem Klein, eine Ginge- 

droſſel, welche aber nicht in Die Höhe ſteigt ſondern ſich zwiſchen 
ben kleinen Weiden, im Rohre und Gebüſche auftült, und auf 
der Erde an Zrüchern und ſumpfigen Gegenden nifter. 
Obertheil des Körpers iſt ziegelrotd und dunkelbraun, der Bauch 
aber ſchinutzzg weißz Werdendroflel, Kebrorofiel, Turdus 
muficus palutris, dumetorum, arundinum. N 

* Die Brüche, ober Dilichte, plür die- m, ein nur in Nie 
berfadifen üblixhes Mort, fo. wohl ein Verbrechen, als auch die 
darauf geſetzte Geldſtrafe zu bezeignen. Jemanden zu Brüche 

ſchrewen, ihn am Gelde ftraten. 

Am. Dieſes Wort ſtagmet von brechen her. Ja der Be- 
deutung einer Ubert etung des Seſetzes iſt Berbrechen im Hochdeut⸗ 
ſchen noch jetzt üblich. Im Niederf lauter es fo wohl Brot als 
Sröte, und iſt im erſtern Falle männlichen, im zweyten abet 
weiblichen Geſchlechleß; Daher eg bey den Niederſachſen, wenn fie 
Hochdeutſch (reiben, bald der Bruch, bald die Brüche, bald 


Der 


RR 





* 
| 


aber auch die Bruchte Iautet; doch iſt das mittelfte Des üblichſte. 


* Brüchen oder Brüchten, verb. reg. ad. in Niederſachen, 


am Gelde ſtrafen. Jemanden brüchen, Niederſ, bröken. S 
das vorige. 
plur. die ¶ſchlage, in den Niederſuchſiſchen/ beſonders Wefts 
phaliſchen Untergerichten, ‚die Beſtimmuug eines Tages zur Zar 
rung der Strafgefälle 


*Das Brüchenbuch des—es, plur. die — bucher, in Nieder: 


ſachſen ein Bun, wotein die Bruchen ober Geldſtrafen verzeichnet 
werden; das Bruchbuch. BE 


[2 


* Das Brüchengeid, oder Srüchtengeld, des-es,  plur. die=er, 


in Nieber ſachſen, Geld, welhes aus zuerkannten Geldſtrafen ge— 
hoben wird. 4 


die=e, in Nieberſachſen, eine Ark Untergerichte, welche nur über 
geringe Frevrl erfennen, und nur Geldbußen auflegen kanu. S. 
auch Zolzgericht Einige Hochdeutſche Sihriftiteler, welche dieſe 
Gerichte nicht kannten, haben Brückengerichte daraus gemacht. 
*Bruchfallig, adj. et adv. in Niederſachſen, ſtraffältig. ©. 
Srime Einige Dberbeutfge Schriftſteller gebrauchen diefeg 
Wort auch für baufälfig, was ben Einbruch drohet. TE 
ſtellern bes Mineralreiches, Gold, weiches in ſichtbaren Geſtalt ge- 
brochen wird; im Gegenfige bes Wafchaelbes, i 
Zrüchig, —er, —fie, adj. et adv, Was wirklich Brüche 
hat, ober Befonimf: So wird das Tuch brüchig, wenn es 
Wcher bekommt, welche größten Theils von abgeriffenen Fuden 
un Weben eutſtehen, an deren Statt Feine neuen eingezegen wor⸗ 
‚ben, 2) Der etwas bricht, in figürlicher Bedeutung dad mie 
in ben Sufammenfegungen eidbrüchlg, bundbrüchig, weh 
3) Was ji leicht zerbrechen lüfter, im Gegenſatze deffen, was 
biegfam ift, befonters yon Metallen, für. foröde, Der Zine ift 
brücbig. Bruchiges Kifen. 4) Su Niederſachſen, und before 
ders Weſtphalen, bedeutet buiichig und brüchtig auch ftraffällig, 
der ſich einer Srüche oder Geldftrafe ſchultig gemacht har, 
Das Bruchkraut, des — es, plur. die — Eränter, ein Nahe 
verſchiedener Stäuter, welche die Brüche des wmenſchlichen Keibeg, 


fo wohl im Unterleide ala an den Knospen heilen follen. 2) Eis” 


‚ner Pflanze, welche auch Tanfendkorn, Kleiner Wenetrier und 
Harnkraut genannt ‚wird ‚ eine Harfe und zufammen ziehende 
Kraft Hat, und in den Frornen und fandigen Gegenden Eurbpens 

wachſet; 
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wehſet, Uerniaria,; L; 2) Dem Bnabenkraute ober Seen⸗ 
del, Satyrium, Li. ©. dieſe Zeörter. 3) Dem Surchwachſe, 
Bupleurum,.L.'©. Durchwachs. 4) Der Agrimone oder 
fi; ‚Bdermenmig, Asrimonia Euyatoria, L. ©. Agrimene, 5) Der 
©fteriuzey, Ariftolochia, L. ©. dieſes Wort. und vielleicht 
neh andere mehr. S. auch Bruchwurz. ‘ 
Die Bruchmandel, plur. die — n, im Oberdeutſchen, Mandeln 
om Schalen. S. Feadımandd. > 
Der Brusiort, des—es, plür. die— örter, im tan, ein 
Dre, weicher durch Brüche, d. 1. zuſammen geſchobenes lockeres 
Geſtoln getricben wird. Wsleichen ein Ort, wo in der Grube 
ein Brach entſtanden ift, 
Ins: Zbrüchpflafter, ies—e, plur. inuf.. ein Piafer wider 
die Bruüche des Unterleibes. ©. Pflaſter. 
Der Bruchſchneider, des —s, plur, ut vom. fing. im geine i⸗ 
sonen Leben, ein Wundarzt, der ich — auf dus Schneiden 
der Bruche des Unter ebes leget; im Oberdentſchen ein Bruch: 
arzt. E . ; 
Die Brürbichnipe, plur. dfe—n, eine Art Schnepfen, welche 
u Bd gerne in >richern 2 moraſtigen — aufhalt; Mohr: 
Aſchnepfe· 
ans des 9, plur. saß vn gemeinen Keben, 
derbrochene ‚Stätte: ver arbeiteten Silbers, welche zu weiter nichts 
als am Einihnselzen gebraucht werben füniten, "WWerkfilber, 
Der Drucken, des—es, plur. die—e, I) Ein aus Stein- 


«briichen gebrochener Stein, im Gegenſatze der gebrannten Steine, 


2 Alm: käufafıen | ta engerer Bedeutung, rauhe unbearbeitete Steike, 


ſo wie ſie aus ben Steinbrüchen kommen; im Gegetſatze der Werk⸗ 


2) Ent gemelnen Leben auch ein Nahme der 
‚©. Ph 


und erteine 
Oſteocolla, weil fr je. gebrochene Beine — po, 
nabeiuch 2 

Das, Bruchftüd, — plur. Kies, ein etie eines zer⸗ 
brochenen hatten Körpers. So pflegen die Mäurer die zerbroche⸗ 
nen Stuücke Steine, bie. fie zum alle —— , Srud)> 
ſtücke zu nennen. 

© Die Brüchte, mit den Sufanmenfehungen, Brüchtengelon. ff, 
©. Brüche und Brüchen — 

12 Bröcbwonfer, des — plur. inuf.; Waſſer, welches über 
Sichern/ dei woraſtigen Sttern im —— Sumpf⸗ 

waſſer. — 

Dir: Bruchweide, phur. en eine Art Weide mit eytunden, 


langettförmigen, glatten gezähnten Blättern , deren Gtiele mit- 


H „brüfl igen Zähnen verfehen. find; Salix fragilis, L. Sie wägft 

nicht nur gerue an niedrigen Orten und in Brüchern, ſondern hat 

auch ein ſo ſprodes und brlichiges Holz, daß es nur zur Fenerung 

und; au Zäunen zu nützen i daher fie auch Slasweide, Knacker⸗ 

weide, im Niederf, Brookwede, Brokwierh, SproFweibe, von 

. fprof‘, fpröde, Pal aber auch Roßweide und Selber genau 
wird. 

Die Bruchwurs, — — ein Nahe, welcher, fo wie Bruch: 
kraut, verſchiedenen Moangen im gemeinen. Leben gegeben wird, 
„deren urzein Die Brüche des Unterleibes und der Kuchen heilen 
ſollen; 3. B. dem Samenkraute, Potamogeton perfoltaitım, 

—_ L. der. Öfterluzey, ber Aarimöne, dem Dennerbapte u, ſof. 

©. bie Wörter. 

"Die Brücke, plur, die—n, 3 Diminutloum des Brückchen, Ober⸗ 
deutſch das Srikklein, des — 5, plur..ut nom. fing. - 1) Ein 
yon Hal oder Steinen gebaneter Meg über einen Fluß oder Waf- 

‚fer, ;; Über eine Brücke gehen. Bine Brücke: über einen Fluß 

Basen, oder en. Sine Brücke über einen Moraſt legen, 
bi. bauen Kine 3x üde abwerfen, abbrechen, Zine file: 

gende A, ©, Stiegen, Einem dle Brücke treten, feine 
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garten nehmen, ihm behen, von den Aafziehbriiden, welche 
bey dem Herablaffen nieber getreten werden. An den Buch brucker⸗ 
preſſen werden zwey zuſaminen gefügte Stücke Holz, welge in 
bie Prefivinde eingelaſſen find, und durch welche die Buchſe gehet, 
figuürlich die Brücke genannt. Bey den Zügen If die Brücke 
oder Reble ein kleines Geſtricke, welches in dem Trelbezeuge, 
ungefähre nach dem vierten Bügel eingebunden wird, fo dag die 

‚Geidhühner barüber hinauf in ben Zeug, aber hernach nicht wieder 

zurück fönnen. Im gemeinen Leben wird in mehrern Falen ein 

horizontal Begender Steg oder ein ſolches Bret eine Zrücke ge= 
nannt. 2) Ein Gerüſt; nur noch in manchen einzelnen Fällen. 

So iſt ein Schaffott ober eine Richtbühne in manchen Gegenden 

noch unter dieſem Nahmen bekannt. Ehedem war Srüge, Brü— 

gine, Prieche in dieſer Bedeutang huufiger, ein Gerrit zum Zu⸗ 
ſchauen zu bezeichnen. — 

— m. Im berdeutſchen lautet dieſes Wort die Ben, die 

ineen, im Schwa abenfpiegel Brugse, im Niebzit. Hrügge, 

” 2ingelf, Brich, Bryzga, im Engl, Bridge; alt Franz. Brique. 

Beil in der Sowchalgen Maundart Diefed Wort auch Ric lau: 

tet, fo alandet Friſch, daß es, wie fo viele andere Wörter, vers 

mittelſt des Vorwortes De von Aeihe, Nieder), Rick, gebildet 

worden. Indeſen it doc das Anfangs fon ſehr alt; denn 
die Endingen Bria, Brigs, Briua, die an jo vielen Nahmen Gal⸗ 
liſcher Drter gefunden werden, gehören ver muthlich Hierher. ©. 
du Stesse Gloflar. h. v. Srüde if von einem alten Worte 

Bro oder Bru abgeleitet, welches ehedem in allen nordiſchen Mand⸗ 

- arten vorhanden war, und noch in EHxiet. ind Din, angerufen 

: wird, wo eine Brüde Bro und Broe Heißt, —— geile 
net diefes Wort eine jede Erhöhung bedentet zu haben, und da 
könnte es wohl zu bor, hoch⸗ gehdren, ©. Bahre und Empor; 
deun die Verſetzung des v if in allen Sprachen gewöhnlich. Ira 
Wendiſchen bedeutet Breh, Broh, das fer, Geſtade. Im Pohl: 
niihen iſt Bruk ein Steinpflaſter, und brukuje, ic) pflakere. 

& Selbſt im Niederſächſiſchen bedeutet brugsen, und im Daniſchen 
brolegge, pflaſtern, und in det erſtern Mundart iſt Steenbrug⸗ 
ger ein Plaſterer. Das Ungarifde Serw, Bew, im Dual 
Berwe, und im Plural Berwi, eine Brücke, koinmt mit der als 
ten Endung — briua genau überein. 

Brüden, verb, reg. at mit einer Brůcke verfehen, welches aler 

im Hoddentfhen wenig vorkommt, Kin gebriickrer Weg, ein 

Wes durch einen Moraft, der mit Holze gepflaſtert ift; in den 

gemeinen Mundarten ein Knitteldamm. ©. Brückung. 

Das Brüdenamt, des—es, plur. die — ämter. 7) Ein 

© Amtabezief. des Stabtrathes in Dresden, welcher eigentlich der 

Kirche zum. heiligen Kreuze gehöret, und deſſen le zur 

AUnterhaltung der Elbbrücke beftimut ſind. 2) Sm Ofterreidiigen 
ein Collegium, welches die —— vnen und Wege 
beſotgt. 

Der Brůckenbalken, des — 6, plur, ut vom. fing. bie horizon⸗ 
telen Querbalken einer Brücke, auf welchen die Bederfung von 
Bohlen ruhet, und welche auch Srückenbäͤnme und Brückenru⸗ 

then genennt werden; zum Unterſchiede von den Lagerbalken, 
Jochtragern, oder Schwellen, welche nach ber Län age der Brücke 
gehen, "und jene fingen. 2 

Der Brückenbau, des — es, pur. inuf. der Ban einer Brüde, 

- Sugfeihen die Kunſt, Brücken zu Bauen, Den Srückenbau ver- 
ſtehen. Daher die Srücenbenfunf, plur. inuf. 

Das, Brüdengeld, des — es, plur. die — gelder, ein Ge) 
„oder. 308 ſur ‚die Überfahrt über eine Belle, welches denn zum 
Unterhalte, der Brüde angewendet wid; Brücengeleit, Brüd'- 
enzoll, Srücenpfennig, 


’ f Das 


Is 
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Dis Bruckengericht, des — es, plur. die —e, DE. Beüchenge: 
wicht. 2) Tu einfgen Gegenden, 3. B.im Heſſiſchen, ein Gericht, 
weldes auf einer Brücke unter freyem Hluımel gehaiten wird. £ 

Dis Brikenioh, des— es, plur, die —e, im Nieberfähllz 

en Brucken scher, das Joh, dl, hölzerne, Gerüft, weldes 
eine Bilde fiat, z ; - ; 

Der Bruckenmeiſter, 085 — 6, plur, ut nom. fing. 1) An 
einigen Orten ein Simmermeifier, welcher der Schiff⸗ und Brůcken⸗ 
bau Leeſtehet. 2) An andern, 3. B. im Ofterreigifgen, ein Auf- 
ſcher über bie Brucken eines gewiſſen Bezirkes. 

Der Brüdenpföinig, des — es, plur. die—e, 
gen Orten fo viel als Bruͤckengeld. 





1) An eini⸗ 


geſchlagen werden. 
Die Bruckenruthe, plur. sie—n, im Bruckenbaue Nuthen, 
d. Baume, die man quer über einen ſchmalen Fluß leget, und 
diefe wieder mit Bretern oder Pfoſten beleget. ©. auch Brücken⸗ 
alten, : : 
ie Brüdenfehanze, plur. die —n, eine Schanze vor einer 
Srucke zu Ihrer Vertheidigung; Franz. tete de pont. : 
Der Brürtenfeherfer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Nahe, 
\ welchen 59 Dörfer um Eilenburg in Meißen führen, deren Ein: 
wohner von Friedeich dem Gtreitbaren das Net erhalten haben, 
daß fie gegen ‚Erlegung eines Scerfes, d. 1. Heinen Pfenniges, 
den fie jahrlich am ©. Stephanstage, bes Morgens um vier Uhr 
erlegen müffen, feinen Bruckenzoll und andere Abgaben erlegen 
birfen. Re 
Der Brüdenfbreiber, des —s plur. ut nom, fing. an eini⸗ 
gen Drten der Cinnehmer des Bruckengeldes ober Brüdenzolles. 
Der Brüdenftes, des— es, plur. die —e, ein Rahme, welchen 
einige in der Wapenfunft dem Thurnierkragen geben. ©. dieſes 
ort. 
— Brüdenzoll, des —es, plur. die — 5öile, det 30, ber 
"fin die überfahet Über eine Brite entrichtet wird; im Schwaben- 
ſpiegel Bruggen zoll. S. Brückengeld. 


2 Beeung, plur. die—en, in der Landwirthſchaft, ein höl⸗ 


zerner Fußboden in den Pferdeſtallen, der unten hohl nnd vorn 
«rag höher fit emer e 
neo. 2 Yen Süägemühlen ift es Das ſchrage liegende Gerüſt 
yon zwey Balken, worauf der Ssgeblock in die Hühe gebracht wird. 
S. Brcken. ä : 

Dier Brudel, und Brudeln, S. in PD. 

Der Bruder, des— 8, plur..die Brüder, Dimin utivum das 
Bruderchen, Oberdeutſch Brüderlein. 1 Eigentlich, eine Herz 
fon männlichen Geſchlechtes, welche mit einer andern Perfon einer- 
ley Sltern hot, in Beziehung auf dieſe Nerfon. Er iſt mein 
Bruder, x je 

- im gemeinen Leben auch wohl ein vechter Sander, Niederſ. Vull⸗ 
broder, wenn beyde Ältern einerley find; im Gegenſatze des 
Sctiefbruders mad Zalbbruders. ©, dieſe Wörter. Ks iſt 
zehn Thaler unter er, werth, im’gemeinen Leben, es iſt 
onen zehn Thaler werth. > 
— In ee. Bedentung. L) Ein Bluföfreund, daher ſich 
EHwäger im gemeinen. Leben auch Brüder zu nennen pflegen. 
Sn der Deutfhen Bibel kommt diefe Bedeutung, welde außer 
ders jetzt angezeigten Falle veraltet iſt, noch mehrmahls vor. So 
werben z Mof. 31, 23, 37, 37, unter Jacobs Brüdern; Matth. 
12, 46; Mare. 3, 3:, u.f.f. unter Chriſti Brüdern, und Sal. 
1, 19, unter Jacob des Zerren Bruder, nichts anders ale unbe 
Anve wandte verſtanden. 2) In noch weiterer Bedeutung kommt 


dieſes Wort von weitlauftigern Verwandten, ſo fern fie von einem 


3) Auch Pfennige, das if, . 
Shaumunzen, welhe zum Andenken einer wen erbaueten Brücke 


damit die Feuchtigkeiten deſto beguemer abfließen 


win leibliher Bruder, ein volbürtiger Bruder, 
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gemeinſchaftlichen Stammvater abſtammen, in ber Bibel häufig 
vor, in welcher Bedeutung es auch zuweilen noch in ber höhern 
Schreibart gebraucht wird, felbit das Verhältnis aller Menfhen 
gegen einander auszudruden, fo fern fie insgeſammt von Adam 
herſtammen. 

3, Figürlich. ) Im gemeinen Leben, Perſonen, die wegen 
alter gepflogener Freundſchaft, oder beym vertraulihen Trunke 
einander brüderliche Treue zugeſagt, und ſich daher wie leibliche 
Brüder du zu nennen pflegen. ©. Dusdeuder. 2) Die einer 
ley Ast, Stand, Gefinnung mit einandet Haben, in einerley 
Verbindung und Geſellſchaft leben, in welcher Bedeutung dieſes 
Wort neh hänfig gebraucht wird. Daher pflegen ſich gekrönte 
Haäupter um der Gleichheit der Würde willen, in ihren Titulatu⸗ 
ten Brüder und Schweftern zu nennen. Perſonen, welche 


Brüder genannt, welhen Nahmen fi) zumellen auch diejenigen 


geben , die in einerley Amte ftehen. 
benebruder. Auch die Herrenhuther nennen fih unter einander 
Brüder, und die weiblichen Perfonen Ihrer Siehe Schwefterm, 
S. Srüdergemeinde. Bey verſchledenen Möndsorden, befon- 
ders den Beitelorden, nennen diejenigen, melde nicht eigentliche 


Geiſtliche find, nicht nur ſich unter einander Brüder, fondern fie 











einerley Glauben und Religion Haben, werden in ber Bibel häufig - e 


©. Umebruder, Slau⸗ E 


befommen biefen Nahmen auch von andern außer dem Orden, und “a 


in noch weiterer Bedeutung wurden ehedem wohl ale Münde und 
Ordensglieder Briider genannt. 
©. Barmherzig. Daher heißen nicht nur in manden Etäbten 
verihiedene Gaffen, wegen der ehedem in benfelsen befindlichen 
Kloöſter der Bettelmöune, noch jest Brüdergaſſen; fondern bra- 
dern wurde ehedem auch für beiteln, Brudermann für einen 
Bettler, und Bruderfrau für eine Bettelftan gebraudt, Wenn 
aber in Niederſachſen brudern noch an einigen Orten ſchmauſen 
bebeufet, ſo rühret ſolches vermuthlich von den Schmauſereyen der 
ehemahligen Kalandsbrüder het. S. Brüderſchaft und Ger 
brüder. 3) Im weiteften Verſtande werden zuweilen zwey Dinge, 


melde einander völig ähnlich find, Brüder genannt; daher die 


Hoden in ältern Schriften biefen Nahmen häufig führen. 


Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero Prusder, im Plu⸗ 3 
tal Priadra, bey dem Ottfried Bruader, bey dem Willeram 


El 


Die barmherzigen Hrüder, _ | 


Bruoder, im Oberbeutfhen noch jest, Bruder, Sruoder, im 


Nieberf. Sroder, Broer, Broor, bey dem Ulphilas Brothr, im 
Island, Brodur, im Schwed. und Din. Broder, im Ieländ. 
Brutha, im Walliſiſchen Brawd, im Slavon Bratr, im Angel, 
und Engl. Brother, bey den Kraineriſchen Wenden Brat,, im 
rich. Oparup, iin Latein. Frater, im Perſiſchen Berader. Bey 
diefem hohen Alter und weiten Umfange diefes Wortes darf man 
wohl auf Feine weitere Ableitung gedenken ; indeffen wagt es doch 
Skinner, es von brüten, Wachter aber von dem Wallififhen 
Bru, det Bauch, abzuleiten, wie das Griech. adeA@os, von 
der@us, uterus, abſtammet. S. auch Braut, Im Oberdent; 


fgen lauter diefes Wort in der zweyten Enbung des Brudeen, 


und im Plural die Brüderen. Man hat auch an einigen Orten 
das Fumininum die Brüderinn, des Bruders Frau aus zudrucken. 


Die Brudergemeinde, plurx. die — n, bey den Herrenhutheru, 


eine Gemeinde von Gliedern ihrer Partey, deren Kirche fie eine 
Brüderkicche nennen. £ — 


Das Bruderkind, des— es, plur. die— er, Kinder des Bru⸗ 


ders; Im Plural auch wohl Brüderkinder, wenn Kinder zweher 
Brider ausgedruckt werden tollen. € 


Der drüderkächen, des—e, plur. ut nom. fing. hey den Gla⸗ 


fern, eine figürliche Benennung der runden Glasſcheiben in den 
Fenſtern, vieleicht weil fie in den Klöftern und Sieden Dee 
Mönde ehedem ſehr üͤblich waren, 
Brů⸗ 


Bru 


Brüderlich, —er, —fte, adj. et adv. nach Art leiblicher Brü- 
ober. Brüderliche Liebe. Briiderliche Treue. Das it nicht 
brüsderlich, , Bey dem Kero pruaderlih, m dem alten Gedichte 
auf Carls bes Großen Feldzug bey dem Schilter, brutherlich. 
Daher die BruderlichEeir, 
Die Bruderliebe, plur. car. die Liebe, welche leiblide Brüder 
gegen einander.ttagen, oder tragen follen. Im welterer Bebeutung 
in der bibliſchen Schreibart, bie Liebe, welche Chriſten, ja alle 
Menſchen einander ſchuldig find; die arftern wegen ihres gemeinz 
ſchaftlichen Glaubens, die letztern aber wegen ihres gemeinfhaft- 
ligen Stammvaters. i — 
Der Brudermord, des — es, plur. inuf. ein Mord, da ein 
‚Bruder ben andern, oder eine Schwefter ihren Bruder ermordet. 
Daher der Brudermörder, des— 8, plur. ut nom. fing. und 
die Srudermstderinn, plur. die— en, R 
Die Srüderfchaft, plur. die— en. 1) Die Verbindung zwi⸗ 
fhen Brüdern, aber nicht fo wohl zwiſchen leiblihen Brüdern, In 
welchet Bedeutung dieſes Wort nicht üblich it, als vielmehr 
zwiſchen gewählten Brüdern, in der dritten Bedentung des Wor- 
tes Bruder; ohne Plural. Srüderfchafe mir Jjemenden machen, 
geringen, im gemeinen Leben, ihn vermittelft des Trunkes zu fel- 
nem Dugbruder erwählen. Beſonders ift diefes Wort noch in der 
Romiſchen Kirche vor der Verbindung mehrerer Perfonen zu einer: 
ley gottesdienftlihen Übungen gebräudlich, wo es aber doc noch 
haufiger in der folgenden concreten Bedeutung vortommt. 2) Die 
in einer folgen Berkindung fiehenden Verfonen felbit, als. ein Gan- 
308 betrachtet. Dahin gehören die Zünfte verſchiedener Handiver- 
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fer, welde ſich BSrüderfchafterr, und die Glieber derfelben Brü⸗ 
Der nennen; vornehmlich aber in ber Römiſchen Kirche mehrere 


u einetley gottesdienftlihen Übungen verbundene Perfonen. Da: 
per die Brüderſchaft des Leibes Chrifti, des Roſenkranzes u. f. f. 
um, 
derfcaf, im Nieder. Brönſchup, nnd 

Der Brügel, S Prügel. 

‚Der Brühan, ©. Srothan. 

Die Brühe, plur. von mehtern Arten, dfe—ır, ein jeder zu⸗ 
ſammen gefehter und gekochter fehr Küffiger Sörper. So nennen 
bie Farber den gefärbten flüfigen Körper, worin fie ihre Seuge 
färben, und andere Arbeiter die Lauge u, f. f. eine Brühe. Sn 
engerer Bedeutung bezeichnet dieſes Wort in den Küchen, fo Wohl 
Das Fluidum von einem gefockten oder gebratenen eßbaren Körper, 
Sleifehbrühe, Fiſchbrühe, Bratenbrühe; als and ein zuſammen 

u gefegtes Fluidum, mit weldem die Speiſen begoſſen oder genof- 
fen werden, nah dem Frauzöſiſchen eine Sofe. Kine Brühe 
an etwas machen. Mit Brühe begießen. Eine Turze, d. i. 
diee, eine-lange, d. 1. dünne, Srübe, Sy den niedrigen Ne: 
dengatten, in der Brühe ſtecken, jemanden in der Brühe ſtecken 
tagen, d. i. in Verlegenheit, bedeutet diefes Wort dünnen flüſſi— 

"gen Koth, Kine lange Brühe Über etwas machen, figürlich, 
viele Worte. 

“ Anm. Brühe, bey den Schwäbifhen Dichtern Bruege, im 

iederſ. Brot, im Holland. Broye, Brue, im Stanz. Brouet, 

im Engl. Broth, im Ital Brodo, im mittletn Lateine Brodium, 

im Angelf, Briw, ift mit brauen, kochen, genau verwandt. ©. 

auch das folgende. Eine Brühe, welche mit Löffeln gegeſſen wird, 

- heißt im gemeinen Leben eine Suppe; eine Brühe zum Eintun- 

fen, eine Tunte, und im Niederf. Stippels; eine’dide Brühe, 

ein Byuff. a 

Sruhen, verb. reg, a&. mit Brühe, d. i. gekochtem Waſſer, be- 
giegen. Schweine, Zühner brüben, fie in kochendes Waſſer 
taudyen, damit die Hante oder Federn abgehen, Die Walde 
brüben, fie mit fiedendem Waſſer ‚oder Lange begiepen, damit fie 

Hdel. W. B. 1. Tb, 2, Aufl, 


im Schwed. Broderfkap. 





Schon bey dem Dttfried lautet biefes Wort Brua- 
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den Schmus fahren laffe. Den Reh! brühen, Das Sutter für 
das Dieh bzithen, “in ber Landwirthſchaft; Daher der Brüibeirog 
oder das Bruhefaß, werin ſolches geſchiehet. Im Nieder. broien, 
im Ital bruare, broare, ©. Brayen und Brühe, 

Das Srühfutter, des— 8, plur. inuf. in der Landwitthſchaft, 
Sutter für das Vieh, welches mean im Winter mit heißem Waſſer 
brühetz; in Oberfahfen au die Siede. 

Srübheiß, oder mit einer Tavfologie brühfiedendheiß, adj. et 
adv. fehr heiß, fo Heiß wie Tochendeg Waſſer. Je, da wird 
mir bruhſiedendheiß. 

Der Brühläfe, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Art Kaſe, 

wæelcher durch Brühen geſchieden und bereitet inird. 

Der Brühl, des— es, plur. die—e, ein fumpfiger moraſti⸗ 
ger Drt, befonders wenn er mit Gebüfch bewachſen if. Dieſes 
Wort iſt zwar geüßten Theile veraltet, aber es fommt noch in 

“ vielen Städten vor, wo theild Gaffen, theilg unbebauete Platze 
diefen Nahmen führen, weil fie ehedem moraftige mit Vuſchwerk 
bewachſene Otter waren, welhe man nachmahls ausgetrocknet and 
angebauet bet. In Erfurt Beift eine gewiſſe waſſerreiche und 
mit Gärten angefüllte Gegend der. weftlichen Vorſtadt noch jetzt 
der Sirſchbrühl, und in Leipzig führet eine lange angedauste 
Gaffe den Nahmen des Brühls Doch es werden wenig an— 
ſehuliche Städte in Deutſchland, Frankreich und Italien ſeyn, wo 
dieſes Wort nicht noch einigen Gegenden zukommen ſollte. 

Anm. Sm Stanz. lautet dieſes Wort Breuil, im Ital. Bro- 
glio, im Angelf. Broel, im Lateine der mittlern Zeiten Brolium, 
Briulum, Brollum uf. f. Man hat alletley wunberlihe Ab— 
leitungen von Siefem Worte angegeben, die man in ben Gloffarien 
finden! kann. Da diefes Wert auch Brogel, Brögel, im mitt 


lern Sateine Brogilus, Brugilus, Broialium u. f. f. lautet, $ 


fheinet es von Bruch, ein fumpfiger Det, abgeleitet zu feyn, aus 
welchem durch Iufammenziehung Brühl geworden. S. das Bruch 
and Prudel. Das Griech. weoıBoXrov gehüret weder ber Bedeu- 
tung noch der Abftammung nad biecher, ob es gleich viele hierher 
ziehen wollen. Sm Osnabruckiſchen bedeutet Prull ein Gebüſch. 
Hans. Sachs gebraust Prüel für Prudel, Sumpf: 

Dazu (his men um dich vil wuſts 

Don Vieh) und leuten groß vnlufts 

Des wirft onluftig wie ein priel, 

Stinfend und trüb, wie ein Miſthül. 

Die Bruhne, plur. die—n, an Fleinen Flußſchiffen und Kähnen, 
die unterfte Dlanke, welche nad der Brüfung an dem Boden be= 
‚fefiiget wird. Es gehöret ohne Zweifel zu dem alten Braun, 
der Rand, das Huserfte. ©. Augenbraune und Dräme 

Brühwarm, adj. et adv. fo warm wie kochendes Waſſer. ©. 
Brühheiß. Line Nachricht brühwarm jiberbeingen, figürlich, 
in ihrer völligen Neuigkeit. 

Srüllen, verb. reg. alt. et neuer. welches im letztern Falle das 
Hülfewert haben erfordert, und eine Nachahmung des naturlichen 
lauten Geſchreyes bes Löwen und des Rindviehes ift, von welchen 
es auch im Hochdeutſchen nur allein gebraught wird. Der Löwe 
brüllt. Das Brüllen-des Löwen. And) die Zerden brüllen 
ihre Freude von den srasreihen Zügeln, Geßn. Figßürlich 
wird diefes Work auch in der höhern Schreibart von dem Krachen 
ded Donners gebraucht, in welchem Berftande es ſchon Hi0b37, 4, 
vorkommt; aber wenn es in der Bibel mehrmahls von Gott ges 
brauche wird, fo eriveder diefe morgenlündifge Figur im Deut- 
{hen Nebenbilder, die dem höchſten Wefen unanſtändig find. 

Anm. Sm Schwedifgen Inutet dieſes Wort wräla, im Engl. 
tobrawle, und im Dän,. brole. Das Verbum rüllen, aus welchem 
es vermittelt des Vorwortes be entfianden iſt, kommt noch bey 
dem Hand Sachs vor; 


Hhhh Anfieng 
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Anfleng ſie zu ſreyen und eiöften, 
Um das Fahr 1277 findet ih auch in Schwaben bag Wort Rüh: 
lüng für Geſchrey, welches auch von Dem Geſchreye des Efeld 
und von dem Wiehern der Pferde vorkommt. S. Frlſch Wör⸗ 
terbuch v. Röcheln. übrigens gibt es in den Mundarten und 
verwandten Sprachen noch mehrere Wörter, ben Begriff des Brül- 
lens auszudruden. » Bon dem Nindviehe gebrauchen die Nieder: 


ſahſen bolken (S, Bellen,) lauen, lögen (&. Lowe) ugd raren, 


Engl. toroar, Augelſ raran, Franz. reer ©. sub Brummen. 
Srotfer hat von dem Brüllen des- Löwen dad’ Verbum ruken, und 
die Hauetwörter Rivchit und Ruode, welche mit dem Latein, 
rugire und rugitus überein kommen. 

Der Brüllecbe, des — en, plur. die — en, an einigen Orten 
ein ungeſhnittener Ochs; ein Zerdochs ©: —— Ein 
zühriger Ochs oder Stier wird von den Flelſchern 2 ein Brül⸗ 
lerding genannt. 

Brumft @. Drunft. 

Der. Biimmbär,; dus— en, plur. die — en, im gemeinen Le⸗ 
ben der Be, wegen feiner brummenden Stimme. Figzürlich, 
wie dag folgende, eine mürriſche eh welche alles mit lauten 
Unwillen tadelt. 

Das Brummeifen, des — s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
"Reben eine Benennung der Maultrommel, ©. bie Wort, 
wegen des brummenden Tones, welchen fi hervor bringe, im 
Böhmifhen Brumeyzel. Sn einer niedrigen Figur auch ein 
murriſcher Meuſch, der beſtändig brummet, d. i. lauten Unwillen 
äusatt, 

Brummen, verb. veg.neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, und eine Nachahmung des langfamen dumpfigen Tones 
ift, welden gewiſſe Thiere, als Büren, Kühe und Ochſeun von ſich 
hören laffen. Der Bar Drummer vor Unmuth, Die Riühe 
brummen. Zuweilen wird dieſes Wort auch von dem tiefen 





Zone ber Bienen und Wefpen gebraucht, von welhen aber fm: 


men. üblicher iſt. In der niedrigſten Sprechart druckt dieſes 
Wort oft das laugſame Zanken oder Tadeln eines Unwilligen aus, 


wofur man: im gemeinen Leben and das Frequentativum brem⸗ 
meln, ingleichen die Zeitwörter nurken und nörgeln hat. Ein 


ſolcher unwilliger Menſch, der ans dem Tadeln und langſamen 
Zanken eine Gewoßnheit macht, wird im niedrigen Umgange auch 
ein Zrummbart Srymmbar, Brummeifen genannt. Mein 
Gerz brummet üben Moab, Ef. 15,4, und an andern Deten, 
iſt daher alle mahl eine ſehr niedrige und unanſtündige Figur 
Yım. Brummen, bey dem Notker premen, im Nieder: 
fähigen brummen, im Dänifhen brumme, im Schwebifchen 
bromma, im Augelſächſ, bremman, im Sateinifchen fremere, 
Griech Beswev, Berreadt, Booros, im Hebr. DNS, tft vermit- 
telſt dee Vorwortes be von römen, vumen zuſammen gefeßt, 
won welchem im Schwed. räma, im Angelſ. hreaman, Engl. brim, 


und im Asland, rymia fe prüllen üblich find, Notker gebraucht 


premen von dem Brullen des töwen. Das Niederf, brummen und 
Engl, to brim , wird auch von den Sauen gefagt, wenn. fie nach 
dem Eher verlangen, ©. Brunfe, und im Franz. it bramer von 
dern Geſchreye der Hirſche üblich. Mon dem langſamen Brummen 
gebrauchen Die Niederfahſen drumſen 
Aner, des —s plüur. ut nom, fing. 2) Ein Ding 
welhes beummet , So with bet Herdochs im gemeinen Leben oft 
der. Brummer genannt, S. Brummechs Diee Saiten auf 
der Baßgeige, brummende Pfeifen in den Orgeln führen zumeilen 
gleichfalls diefen Nahmen. Auch ber brummende Ton, der er- 
felget, wenn man mit ben Fingern auf den Lippen ſchläget heißt 
im gemeinen Reben ein Srumm oder Svummer, 2) Eine Pohl⸗ 
ale unge, welge int Boplni ara Poldrack Heißt, und ‚deren 










Brömmer. J 
Die Brummfliege, plur die —n, eine Art großer Schmeif- Ä 


+ Brimmmaig, adj. et adv. lauten Unmwillen Be im hohen 


könnte, biefen Nahmen als das Diminutivum von Prunum an- 
zufehen, fo ift doch erweislich, daß er von dem Nahmen der Stade 
„Seignole feinen Urſprung hat, daher die ſe trocenen Pflaumen im 


Wilbbrette; andere, die efeler (ind, wollen den Bären, der: Enten, 
Wolfen, Suchfenu,f. fr Feise Brunft zugeſtehen, ſondern gebrquchen 
dafür 


ae N 
fünf zwey gute Grofgen, ſechzig aber einen Reichsthaler machen, 


Der Urſprung biefer Benennung ift mir unbekannt. In beyben” 
Bedeutungen lautet dieſes —— zuweilen auch Brommer oder 


fliegen, welche im Fliegen brummet, ober vielmehr ummet 


Grade mürriſch. 


Der Brummkreiſel, des— s, plur. rn —— ein Kreiſel, 


welcher and einer ausgehöhlten Kugel mit einem Zapfen beſtehet, 


und wenn er vermittelt emer Schr ‚zum Umlaufen gebracht 


wird, ein brummendes Gerauſch verurſacht; ein Zohlkreiſel, Zeul- 
kretſel, Zugelfreifel, im Oberdeutſchen ein Damtiegel, Klckel, 
Nippel, Topf, Trandel, in Niederfahfen Brummeiefel, 198 
nadrückiſchen Zudoeldopp, in Thüringen Brummrturrel, in Schle 
fien Triebstaule ©. Zreifel. Daß er ſchon den Römiſchen 
Knaben bekannt war, erhellet aus Virg. Aeneid. 2, 378. 


Der Srummochs, des—- en, plur die — en, im gemeinen 


Reber, ein ungeſchnittener Odys, ber zur Fortpflanzung feines Ge= 


Thlechtes gehalten wird; ein Zerdoche Brummer, Reitochs, 


Spielochs, Springehs,; Bullochs 1. Ff. ©. Bulle, 


Der Breummvogel, des—s, ‚Blur, die — vögel, eine Venen: 


nung, bie man aud den Colibeiten beyleset, weil fie im Shegen 
ein brummendes Getöfe machen, S. Colibrir, A 


Die Brunelle, plur. die—en. 1) Eine Planze, welche auf den 


Europälfger. Triften wächſet; Prunella,L, Sie if ein guted 
Mittel wider die Braune, daher fie auch ihren Nahmen haben 


ſoll. Sonft wird fie auch Braunwurz, Braunelle, Prunelle, \ 


Antonitrant, Gortheil u. f. f. genannt, 2) Cine Art großer 











Pflaumen, welche um Brignole in der Provence am fünften an- N: 
getroffen werden, und auh Carherinen-Pflaumen heißen. Sie 4 


werden an den Dite, wo fie wachſen, geſchälet, aufgefgnitten 


von dem Kerne befteyet, getrocknet und verſchickt, da fie denn eis ’ 


gentlih ben Nahmen der Srunellen führen. In weiterer Be- 
. deutung werden auch bie großen Ungerifgen Prlanmen, und in 
‚noch weiterer, alle gefchälte und aufgeſchnittene trockene Plan» 


men mit biefem Nahmen belegt. Ob es gleich natürlich feinen 


Stanz. Brignoles, und im Deutſchen auch Brignoler Pflaumen 
und Brinellen genannt werden. 3) Die Brunelle, am häufige 
fien im Diminutivo, das Brunellchen, eine Art Bachſtelzen, 
welche ſchön ſinget, und dieſen Nahmen von ihrer braunen Farbe 


bat; Grasmücke, Fliegenſchnepper, Spitʒlerch& Krauthaͤnfe 
4J 


* 


ling v. ſaf. Motacilla modularis und ficedula, L. 


Brunder, — er, —efe, adj. et adv. aug dem Stang. brunet, 3 
ein wenig braun, doch nur von der Farbe bes Gefichtes und ber : 
J 


Haare, im Gegenſatze des blond, Kin brunettes Geſicht. Bru⸗ 
nette Sagre. Sie iſt eine Brunette. 


Die Brunec-Rofe, plur, die—m. ©, Adonis⸗Blume. ß 
Die Brunft, plur. car. bey den Gägerm, das finnliche Verfans 
gen nad) der Degattung bey dem tothen und ſchwarzen Wild: 
brette, ‚befonders ‚bey. dem erfterm In der Brunfe ſeyn Dee 
Zirſch eriee im oder auf die Brunft. Die Srunjt vollbringen ; 


9 hegatten. us der Brunft ereren, aufhören fi % zu —— 








— Denn wilder Thiere Zunſt 
a nur zu ma De der füßen Clebe Bun, 
Logau 
Anm. Einige Süger — dieſes Wort von großen 


£ 
E 
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 bafür die Wörtet vollen, ranzen, ſtreichen uff. Doch ge: 
brauden fie es auch ohne Bedenken von den Bibern. Im gemei⸗ 


onen Leben tft in dieſer Bedeutung Brunſt üblich; allein in der 
Siägerey wird biefer Ausdruck mit dem Weidemeſſer beftrafet. 
Da dieſes Wort auch brumften gefhrieben und gefvrochen wird, 
= fo if glaublich, daß es von brummen herkommt, und daß damit 
voxrnehmlich auf das Geſchrey geſehen werde, womit manche Thiere 
dieſen Trieb der Natur an den Tag legen. Bey bem Worte brum⸗ 
men iſt bereits bemerket worden, daß bramer im Stang. von dem 
Schreyen ber Hirſche, und das Niederſächſiſche brummen von dem 


"erlangen det Säne nach der Begattung gebraucht wird. Brunft 


iſt von brummen, wie Zunſt von kommen. 

Die Srunfchürſche, plur. inuf. die Burſche oder das Schießen 
des Hirſches in der Brunftzeit; das Brunftſchießen. 
Brunften, verb. reg. neutr.,mit-haben, den Trieb zur Begat- 


‚tung fühlen, und merklih machen, von dem tothen und ſchwar⸗ 


zen Wilddrette und von den Bibern bey ben Sägern, Der Girfch 
brunftet. Der Biber brunfter im Zornung. JIngleichen ſich 
begattens Der Zirfch brunftet mie dem Wildbrette. 
Ber Brunfthirſch des — es, plur;; die—e, bey den Jagern, 
ein Hirſch, der. in ber: Brunft ift. 
"Der Brunitplag, des— es, plur. die— pläze, ber Des, auf 
welchem der Hirſch feine Brunft vollbringet, und ſich nad deriel- 
ben abkühlet; der Srunftſtand. 
Der Srunftſtand, des — es, plur Ale ande ©. Brunfte 
platz. 


Sas runftwilobreit des — es, — inuf. Wildbrett, d. i. 


das weibliche Geſchlecht des Sirſches, welches in der Bruuft iſt. 

Die Srunftzeit, plur. die — en, die Zeit, da das rothe und 
Beam Wildbrett in der Brunft zu ſeyn pfleget, welche fich bey 
dem erfiern um gibt, bey dem letztern aber um Martini anzus 
fangen und vierzehen Tage zu dauern pfleget. 

Prize, verb. reg. act. welches noch bey einigen Metallatbeitern, 

beſonders ben Goldfhmieben, üblich. iſt, wo es fo viel: als polixen, 
glänzend machen, bedeutet. Daher das Brunit-Bold, des — es, 
plur car. ‚polivtes Gold, welches mit einem Wolfs⸗ oder Hunds⸗ 
aahne, oder mit Blutſtein glänzend gerieben iſt. Der Brunir⸗ 
Stahl, des — es, plur. die — ſtähle, ein ſtühlernes Werkzeug 
bey den Golbſchmleden, Inſtrumentmachern und Meſſerſchmiehen, 
metallene Arbeiten damit zu poliren, welches Werkzeug bey andern 
Handwerkern der Särbſtahl genaunt wird, 

Anm. Dieſes Zeitwort iſt zunächſt aus Dem Franz. brunir 
und Ital. brunire, welches gleihfals: glätten, poliren bedeutet, 
und auch von dem Glätten bes Leders und der Schnitte an den 
Büchern bey den Buchbindern gebraucht wird. Es ſtammet frey: 

Lich von braun her, aber nicht fo fern dieſes Wort eiue dunlkele 
verdrannte Farbe ausdruckt, ſondern ſo fern ed glänzend bedeu⸗ 
tet; benn daß brennen ehedem auch glänzen, leuchten bedeutet 
hat, und zum Theil mod bebeutet, iſt ſchon oben gezeiget wor: 
den. Eben diefe Bedeutung fheinet das Work braun, in dem 
alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug V. 1715 zu haben: 
menegen helm prunuen, manchen glänzenden Helm; und V. 
1901: mit menegeme helme pruner uarwen. Was biefe Ab- 
leitung von brennen noch beftättget, iſt das Engl, to burnifh, wel: 
ches gleichfalls poliren bedeutet, von to burn, brennen. 
Shwed, bedeutet bryna wehren, fhätfen, welhe Bedeutung ſich 
mit dieſer ganz wohl vereinigen .Täffet. ©. Braun und Bren⸗ 
sen. 
dern alten Schriftſtellern auch einen Helm, ingleihen einen Har— 
niſch bedeutet, fo leiten bie meiften Sprachforſcher entweder bru: 
niren yon Srunla ober diefes von jenem her. Allein bex Üiber- 
gang von einem zum andern bleibe alemahl fehr Hart und unges 


Der Brunnen, des— 5, plur, ut nom. fing. 


Im 


Da Brunia, Bryn, Brinjas bey. dem Dttfried und anz ° 
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möhnlich, daher man beyde beſſer für zwey verſchiedene Wörter 
half. Brunla würde ſich fügfiher von bryn, braun, brun, der 
Rand, oder dag Oberſte einer Sade ableiten ak: &, Au: 
genbraune, Sräme und 2. Brand, 

Brunitfiben, ©, Sehe 


Der Brünnaſcher, des —s, plur, ue nom, fing. bey den Per⸗ 


gamentmachern, ein Gefäß mit Kalkwaſſer, bie abgehaatten Kalb: 

felle darin zu brunnen, b, i zu erweichen. \ 

ı) Quellwaſſer, 
im Gegenfaße bes Fluß > Segen- und Teichwaſſers; ohne Pural, 
und nur im gemeinen Leben einiger Gegenden. Ein Glas Brune 
nen, in Thüringen, ein Glas Brunnerwafer. Auch das Waſſer 
minereliiher Quellen wird fehr häufig blog Brunnen genannt. 
Den Brummen gebrauchen, "den Brunnen rrinten, das Waf: 
ſer eines mineralifden Branueus. Es iſt ſriſcher Pyemonter 
Srunnen angekommen. In dieſer Bedeutung lautet es in der 
erſten Endung des Singulars faſt niemahls Brunn, ſondern jeder— 
zeit Brunnen; vermuthlich, weil ſich bieſe Bedeutung eigentlich 
aus dem Oberdeutſchen herſchreibt. 2) Eine Quelle, die am 
Tage, oder auf der Oberfläche der Erde ausbricht; iu welcher Be— 
deutung ed noch am meiften von mineralifhen Quellen gebraucht 
wird, der Seſundbrunnen, Zeilbrunnen, Sauerbrunnen w ff. 
außer dem aber veralteg if. In der Deutſchen Bibel komme’ eg 
in diefer Bedeutung fo wohl eigentlich ale figürlich noch häufig vor, 
3) Sn engerer Bedeutung, eine zur Sammlung des Waſſers in 
die Erde gegrabene Vertiefung.  Diminutiaum das Brünnchen, 
Oberdeutſch Brünnlein. Sinen Brunnen graben. Ein Schöpf— 
brunnen, zZiehbrunnen, Springbrunnen n.f.f. Waſſer in 
den Brunnen tragen, figürlich, vergebliche Arbeit thun. Die 
Hoffnung iſt in den Brunnen’ gefallen, ſie iſt vereitelt worden. 

Anm. rn. Dieſes Wort iſt vorzüglich der Oberdeutſchen Mund— 
art eigen, indem die Nlederdeutſche ſtatt deſſen Bern gebraucht; 
©. biefes Wort. Mein in deſſen Deelinstion weichen die DOber- 
deutfohen fehe von einander ab. Der Prunn, des— eg, die 
Prünne; der Brunnen, plur. die Brünnen; der Brunn, des 
— en, plur. die — en, find alles Geftalten, unter welchen die 
ſes Wort angetroffen wird. Im Howbdentſchen iſt die zu Anfange 

dieſes Artikels angegebene Abüuderung die üblichſte; zumahl da 
der Nominativ Brunn eine harte Einſylbigkeit hat. Aus dieſer 
Unglelchheit in ber. Declination ruhret auch die Verſchiedenheit 
in den folgenden Zuſammen ſetzungen ber, indem in einigen Wör⸗ 
tern biefes Wort Brunnen in andern aber nur Brums lautet, 
um, 2. Diefeo Wort lautet ben dem Ulphilas Brunna, bey 
dem Ditfried, SRorker und Willeram Brunno und Bee im 
Angelſ. Brunna, im Schwed Brunn und Brund, im Dän. Drond, 
Wenn Dorn und Brunn nicht durch eine ſehr gewohnliche Ver 
ſetzung des r aus einander entſtanden ſind, wobey es doch ſchwer 
ſeyn möchte, zu entſcheiden, welche von beyden die erſte und 
alteſte Form iſt, fo iſt Brunn vermuthlich aus rinnen entſcanden, 
weil es in den alteſten Zeiten häufig von einer jeden Quelle, ja 
von einem jeden rinnenden Mader gebraucht wird. Ben dem 

Ottfried kommt es für Waffer überhaupt vor, und wenn Ulphilas 

den Blutfluß Brunna Blothis. nennt, fo heißt derſelbe in einer 
andern Stelle dey ihm and Runa Blotlis, Das Ssländ, brynna 
bebeutet wäſſern, tränfen, wie das Niederſ böinen. Bey den 
Berafhotten, Deren Sprache noch ein Überhleibfel der älteften 
Europaiſchen Mundart ift, ift Purn Waffer, und im Altengl. bebeu- 
tet Bruneinen Bad, Im Theuerd kommt Brunn für Den Urin vor: 

Tor babe feinen Brunnen beſchawet, Kap. 67. 

©. Brunzen. Daß indeſſen das Vorwörtchen be in diefem Worte 
ſchon ſehr alt ifi, erhellet aus dem Griech Bovav, quellen, weiches 
vermuthlich auch hierher gehöret, Ein Ziehbrunnen heißt in den 
Hhhh 2 gemeinen 


Bru 


gemeinen Mendarten Ober- und Seberbntfäunbe ein Sod,. 
Schwed. Saud. 

Brunnen,  verb.: reg. — welches nur bey ten Pergament⸗ 
machern üblich iſt, in Waſſer, beſonders in Kallwaſſer erweichen, 
einwäfern. ©. Brunnäſcher. 

Die Brunnenader, plur. die — n. 1) Die Aber, d. i. Quelle 
eines Brunnens unter ber Erde. 2) Eine im gemeinen Leben 
üblihe Benennung zweyer Adern unter ber Zunge des Rindvie— 
des, welche man in der Feuerkrankheit zu üffnen pfleget. 

Der Brunnenbohrer, des — 6, plur. ut nom. fing. ein Boh- 
rer der Brunmengräder, den Sand, oder die Erbe damit heraus 
au heben. 

Die Brunnen-Cur, plur. die en, ber Gebrauch eines mi: 
nexaliſchen Brunnens zur Genefung. Kine Brunnen-Cur ge= 
brauchen. 

° Die Brunnenddde, plur. die — n, die breterne Bedeckung eines 
Brunnens, in welchem eine Pumpenrödre flehet. 

Der Brunnendẽckel, des — 8, plur. ut nom.fing. der Dedel 
auf dem obern Kranze eines Ziehbrunnene. 
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Der Bruntieneimer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Eimer, - 


mit weldem man das Waſſer aus einem Ziehbrunnen ziehe. 

Der Brunnenfeger, des — 8, plur. ut nom. fing.“ der ſich zur 
Meinigung der Brummen gebrauchen Jäffet. An einigen Orten 
auch eine anftändige Benennung derjenigen Perfonen, welche die 
heimlichen Gemäder reinigen. 

Der Brunnengaſt, des — es, plur. die — Gäfte, eine Perſon, 
welche einen mineralifhen Brunnen an Ort und Stelle gebraucht. 
©. Gaft 3 

Der Brummengräber, des — 5, plur. ut nom. fing, ein un: 
zünftiger Handwerker, der ſich vor dem Graben der Brunnen er- 
nähret; der Brunnenmacher 

DAS Brunnenhaus, des— es, plur. die — häuſer, ein über 
einen Ziehdtunnen gebazeteg Haus. 

Der Brunnenkaſten, des — s, 'plur. ut.nom. fing. die höl— 
zerne Einfaffung. dee Waſſers in einem Brunnen über der Quelle. 

Das. Srunnenkraus, des — es, plur, inuf. ©. Steinflechte. 

Der Brunnenläufer, des— s, plur utnom. fing, ein Rahme, 

welchen man im gemetzen Leben auch dem Beumbacker zu geben 
pfleat, weil er die Brunnen wit großer Geſchwindigleit auf- und: 
abfteige. ©. Baumbader. 


Dos Brunnenich, des— es, plur dfe—löcher, die ‚Stube. 


zu einent Brunnen, bis man auf bas Wartet kommt 

Der Brunmenmeifter, des—s, plur. ut nom, fing. der bie 
Aufſicht über die Öffentlichen Brunnen, Waferleitungen und Waſ— 
ſerkunſte eines Drtes hat; Röhrmeiſter, Runflmeifter, ' Sumel- 
lem führen auch bloße Pumpenmacher den Nehmen der Brun: 
nenmeifter, An audern Orten iſt es ber Aufſeher eines Geſund⸗ 
brunnens 

Das Srunnenrad, des — es, plur. die— räder, an einigem 
Brunnen, ein Hab, vermittelſt deffen das Waffer aus denſelben 
in bie Höhe gebracht wird, 

Die Brunnenröhre, plur. die—n, an einem Pumpbrunnen, 
Die ſenkrechte Röhre, vermittelſt welder das Waffer gepumper 
mid. Ingleichen eine jede Roͤhre, welche Waſſer aus oder in eis 
nen Brunnen führer: 


Das Srunnenfalz, des — es, plur, inuf. bey den Schrifstel: . 


fern: des Naturreiches, Salz, welches aus falzigen Duellen zube- 
reitet wird, im Gegenſatze des aegrabenen oder Steinfalzes. 
Die Brummenfüule, plur die — rn, an den gemeinen Ziehbrun— 
nen, eine ſenkrechte Säule, in welder der rwimenfaywengel' oder 
Sie Buche zum Heraufziehen des Waſſers beweglich iſt, Sie 


8 Tu 
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wird auch die Brunnenſchere genannt, weil fie oben, we fie, e 


den Schwengel aufnimmt, wie eine Schere gefpalten if. 
Der Brunnenfehrank, deg—es, plur.. die — ſchränke, 
obere hölzerne Eiufaſſung eines Ziehbrunnens. 
Der Brumnenſteiger, des — s, plur. ut nom, fing. bey tiefen 


in Felſen gehauenen Brunnen, der Aufſeher üher biefelben, der : 
fie zugleich im nöthigen Falle beſteiget, um das Schadhafte A 


beffern, ober fie zu reinigen. 


Die Brunnenſtube, plur. die—n, ein jedes Gebäude üher ei- 
Beſonders ein Behaltniß oder Gebäude der Wa 


nen Brunnen 
ferleitungen , aus welchem das Waſſer weiter. vertheilet wird, 


Das Brum nwafler, des — 5, plur. inuf. das Waſſer aus i 
gegtabenen "Brunnen, im Gegenfahe des is Fluß⸗ und Nee 


genwaſſers. 


Der Brunnenziegel, des — 8, plur. ut nom. fing. rundliche 
Ziegelſteine, mit welchen runde Pfeiler und Brunnen gemauert 


werden; Veſſelſteine, 


Die Brunnkrefle, plur. inuf eine Art Kreffe, oder Ranfe, dee 
ven Dlättchen faft herzförmig find; Sifymbrium Nafturtium,L, 
Sie wägfer in dem mitternächtigen Entopa in und au den Quellen, 
und wird in Niederfahfen Bornkaſſe, in Thücingen Braunkirſch, Y 


an andern Orten Bachkreffa, im Din. aber VandEarfe, 
Waſſerkreſſe genannt. 
Ereffe, Cardamine paluftris, L. diefen Nabmen. 


dv. f. 


Die Srunnquelle, plur. die —n, die Quelle eines Brummens, 


und in meiterer Bedeutung eine jede Quelle; ein im gemeinen 


In einigen Gegenden führer auch die Berg 






‘ 


Leben ungebräudliches Wort, welches aber doch in der Bibel vor= 


kommt, und zuweilen andy noch in der. Bůcherſprache —— —J 


der vorigen Zeiten, gefunden wird, 
Die Brunſt, plur. die Brünfte, 


T. Det Zuſtand, da ein Körper } 


von der Slamme verzehret wird, in welder Bebextung diefeg 


Wort nur im Oberdeutſchen üblih iſt, beſonders in den Füllen, 
wo im Hochdeutſchen Serrersbrunft gebraucht wird. ‚ Tiher wih- 
rouh bruniti; des brennenden Weihtaudies, Tat. Für Feuers⸗ 


brunſt kommt diefes Wort bey dem Opitz vor, und im Oberdeutſchen, 


wo es in dieſer Bedentung noch völlig Übltch iſt, hat es im Plural 


auch die Brunſten. 2. Figürlich. I) Hitze, auch nur im Ober⸗ 


deutſchen. Der Zerr wird dich ſchlagen mie Schwulſt, Sieber, 


18, Brunſt, Dürre u. ff. 5 Mo, 28, 22, 
mares, Nero. . 
Ich will bis daß die Sige weiche, 
Und ihre Sranft uns niche erreiche, 
- Mich zu dem Myrrhenberge lenden, Opitz. 
ER Ih bin (hwarzbraun won der Sonnen, 
Ihre Hrunft her das gerban, ebend. 


Prunft des Su- 


Und an einem andern Orte fagt er von der Morgenröthe, du bift 


der Srünfte Mutter, wo Triller ohne Noth vermutbet, es müfe 
heißen der Rünfte Mutter. 2) Eine heftige Leidenichaft, befon- 
ders ber Liebe, ohne Plural, und — ſo wohl von einer erlaub⸗ 
tem und piliötmäpigen Liebe: 
Die Seele, 
Die von nichts anders hitzt 
Als ihres Schöpfers Brunft, Opitz 
Gieb daß ich dich, du hochſtes Gut, 
In reiner Bruni betrachte, Can. 
Srenng, ihr Lampembeilger Brunſt, Gryph. 
S. Inbrunſt; als auch, und zwar am ſchicklichſten von dem hef- 
tigen ſinnlichen Triebe zur fleiſchlichen Vermiſchumg. Braunſt lei— 
den, u Cr. 7, 9. In der Srunſt laufen/ ER 57,5. Jer 
Mit Brunſt enezünver feyir, gudith 1, 17° Die zügelloſe 
Lieb» wird zur Brunſt, Die den Menſchen rief unter daB Thter 
erniedriger, Gel, Am hänfigiren gebraucht man es nech im ger 
meinen 
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Bru— 
meinen Leben, von bem Triebe der Thiere zur Begattung, wofür 
bey den Jagern Brunft üblich iſt. Wenn Opitz dieſes Wort 


Ein en im Plural gebraucht: 


-Zhr Ihger nun beyfammen 
Und bienge den Brünften nad, 
fo lüſſet fih das im Hochdeutſchen nicht entſchuldigen; er müßte 
denn Kiebeshändel darunter verftanden Haben. Übrigens fängt 
dieſes Wort in der eblern Schreibart an zu veralten, und ob es 
gleich noch zumeilen von den geiftlihen Dichtern won der Liebe 


gegen Gott gebraudt wird, fo follte man es doch, um der widri- 


‚gärlich. 


gen Zweydeutigkeit willen, lieber ganz vermeiden -S auch 
Inbrunſt. 
Anm. Dieſes Wort ſtammet von brennen her, fo fern ſolches 


ie: Dperdeutfchen im Imperf. ich brunn, und im Mittelworte ge: 
Brunnen bat. Um die KHäufung bee Conſonanten zu vermeiden 
bat man ſchon von alten Zeiten her das eine n des Stammwortes 
weggelaffen, ſo wie ſolches auch in Zunft, Gunft, Gewinft und 


a. m. geichehen if. 
Bram, er, — fie, adj. etadv. 1. 


Eigentlic brennend, 
"in welher Bedeutung aber biefes Wort nicht üblih if, 2 St: 
2) Heiß, doch nur im Oberdeutſchen. sin: heiß brün- 
fig Jahr, Bluntſchli. 2) Von einem hoben Grade der Leiden: 


ſcaften, befonders der Liebe, des Verlangens u. f. f. Kine brüns 


‚+ Brunzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, in 


Br 


Die Brunftzeit, 


fiige Ciebe. Ein brünftiges Verlangen nad) etwas haben, 
Srinftig im Geifte, Röm. ı2, ır, von einer lebhaften Andacht 
durydrungen. Voll brünſtlger Dankbarkeit fErecke ich meine 
Sande zur Vorſicht aus. In diefer edlen und anftändigen Bez 


Deutung tft Diefes Wort im Hochdeutſchen üblicher als’ das Haupt- - 


ort, ob es gleich and) von den Thieren gebraucht wird, wenn fie 
heftig nach der Begattung verlangen. Brünftia feyn, werden, 


Die Brünftigkeit, plur. inuf, eine brünftige, brennende Leidene 


haft, obgleih nur feltem, 
Dergebens wünſch ichs auszudrucken, 
mir welcher Brünſtigkeit die Frau den Mann empfing, 
Sell. 


Art derfelben, in die Brunſt zw treten pflegen; bey den Jagern 
die Srunftzeit. 


der niebrigften Sprechart, den Urin lafen. Diefes Wort, welches 


von Brunn abfiammet, fo fern es chedem Waſſer, und in enge- 


ter Bedeutung dach den Urin ausdruckte, war anfänglich vermuthe 


lich ein edler und anfländiger Ausdruck. Allein er iſt mit allem 


feinen Ableitungen und Zufammenfeßungen, nunmehr fehon lange 


“ben niedrigiten Bolte Peis gegeben worden, daher ih mich hier 


Der Brüich, 


nicht länger dabev aufhalten, fondern nur noch bemerien will, 


daß um das Jahr 1479 im Hherdentihen brunnlen in eben biefer 
Bebeufung vorkommt, und dap die Jäger im eben derfelben, von 
den wilden Thieren auch brunften gebrauchen. 

des— es, plur, inuf, ein Nahme, welchen im 
gemeinen Neben eine ‘gedoppelte Gattung von Pflanzen führet. 


7) Die Zerae, Erica, L. ©. Seide; und 2) der Mäufeorn, 


- 


2 Bruft, 


Halſe an bis an den Magen. 


an deine Bruſt. 


Ruſcus aculeatus, L, der auch Breuſch und Brüsten genennet 
wird, und aud im Lateiniſchen bey einigen ältern Kräuterkundigen 
Bruf us heißt ©, Mauſedorn und Bruftwarz. 

plur. die Zrüfte, Diminutivum des Brüſtchen, 
Oberd atſch das Brüſtlein. 7, Der vordere gemeiniglich erha⸗— 
Bene Theil bes menſchlichen und thieriichen Körpers son dem 
ine breite, eine hohe Beuſt ber 
ben. Sih A die Brut fhlagen. Drüce deinen Steund 


mich die Natur nicht männlich ſchuf, ehe, Die Balberbruſt, 


. Ein Rind don der Bruft entwöhnen.. 
. herab, und tränken Selder wie Brüfte, Sleiſt. 


plur.inuf. die Zeit, da die Zhiere, ober eine 
‚ terhemd ziehen. 


beynahe eine jede Hervortagung an dem Gefteine, 


den Dichtern. 


itefse Bruft klopft mir vol Unmurb, daß 
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in den Küchen, der Theil an dem vorberften Kalbesviertel unter 


dem Buge, ber bey dem erwachſenen Nindviehe dev Bruſtkern 
genannt wird. Zumeilen wird unter dem Nahinen ver Srufk 
auch die Bruſthöhle, und bie in derfelben befindiichen Eingeweide, 
beſonders aber bie Lunge verſtanden. Daher die Redensarten: eo 
liest mir auf der Bruft, wenn ih Sıhleim in ber Lunge geſam— 
melt hat; es ‚beflemme mie die Bruſt, wenn dad freye Athen: 
hohlen gehindert wird; eine ſchwache, eine ftarfe Bruſt, d. i. 


Lunge, baben u. f.. Siehe auch die Zuſammenſetzungen Bruſt- 


arzeney, Bruſtbeſchwerde, Bruſtkrankheit u f. fe Dft verfte: 


het man unter biefer Benennung auch nur die eine Halfte Ber 


Bruſt, bey beyden Geſchlechtern. Zinen Stih in die rechte 
Srujt befommen, Sn allen jest angeführten Fällen. biefer ganz 
zen Bedeutung ift der Plural felten, ja fait ganz ung wöhnlich, 
außer wenn von mehrern Brüften gefchlachteter Thiere Die Rede iſt. 

2. In engerer Bedeutung, die fleifchigen Erhöhungen zu bey: 
ben Seiten der Bruft, befonders bey den weiblichen Geſchlechte, 


wo ſie zugleich zur Abfonderung Bes Milhfaftes dienen. Selig 


find die Brüſte, die du gefogen haft! Luc, ı1, 27. Elnem 
Rinde die ruft reichen nder geben, es an die Bruft legem, 
Sie ſchütten Segen 
Da hie Scham⸗ 
haftigkeit diefe Theile des weiblichen Körpers in den gewöhnlichen 
Füllen zu bededen befiehlet, fo kann es oft den Wohlſtand beleidi- 
sen, fie im Plural zu nennen, in welchem Falle man aber” dieſe 


engere Bedeutung unter Die vorige allgemeine im Singular verz 


ſteckt, und 3.8. ftett ſchöner Brüfte, eine ſchöne Brust fast, 
Su der anfländigen Schreibart leget man auch folhen There, 
die ihre Milchgefäße an der Bruſt haben, Brüſte bey; von den 
übrigen aber int das Wort Eurer gebräunlig. 

3. Figürlih. 1) Eine Belletdung der Bruft, befonders bey 
dem andern Gefhlehte. So wird die ausgefteifte Bekleidung 
des Oberleibes obue Armel zuweilen eine Bruſt, und bey Kin— 
dern ein Brüſtchen, fonft aber auch eine Schnürbruſt genannt, 
An einigen Orten iſt das Brüſtchen ein Eurzeg feines Oberhemd 
mit Ärmeln der gemeinen Weibeslente, welches fie über das Un— 
2) Was vor der Bruft if. So wird an dem 
Drgeln alles dasjenige Bruſt genannt, was der Organiſt bey: dent 
Spielen der. Orgel vor fih hat. ©, auch Brufiwert, 3) We— 
gen einiger Ähnlichkeit, befonders in Anfehung der Hervorragung. 
So wird in den Schmelshütten die Ward an dem Schmelzofen 


über dem Herde die Bruft genannt, welchen Nahmen auch am 


der Glättgaffe die Abbachung von Aſche in der Scharte bes Abtrei- 
beherdes führet. Sa in dem Grubenbane führet diefen Rahmen 
©, Zubrü⸗ 
fen, An den Degengefähen heißt der maſſive Theil zwiſchen 
dem Griffe und dem Stichblatte gleichfalls die Bruſt. 4) Die 


untern Kräfte der Seele, die man ſonſt auch dag Herz nennet, 


weil daſſelbe feinen Sitz in ber Brufthöhle hat, befonders bey 
Wenn die Dankbarkeit eine weibliche Bruſt 
erwärnier, { 
Sprich, ob ich deiner Bruft je wereh gewefen bin, 
Weiße. 

Anm. In der erſten Bedeutung lautet dieſes Wort bey dem 
Uphilas Brußs, bey dem Dttfried und Willeram Bruft, im Un- 
gelf. Breoit, im Engl, Breaft, im Seländ, Brioft, im Schwed. 
Brett, im Din. Bryſt, im Böhnifhen Prs, Prfni. Andere 
Munterten verfefen dag r, wie das Niederl. Zorſt, Soft, bey: 
dem Tetian Burtt, im Holländ. Borft, im Ruſſiſchen Ferſi, bey 
Ben Kroinerifhen Wenden Perfe. Die Nbftammung diefes Mor: 
tes iſt no ungewiß; dena wınn einine dafelbe gleich von berffeir, 
andere von baren, heben, weil ſich Die Bruſt bey dem Athem 
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hohlen bebet, und noch andere von dem Griech weodıos, ante- 


sior, herleiten; ſo find das doch- nur bloße Muthluaßungen. Die. 


S te iſt nad) die wahrſcheinlichſte; denn es fcheinet, daß man mit 
dieſem Worte zunächſt auf bie Erhöhung ober. Hervorragung gefe- 
bes :; ©, Alberbroſſe und Bröechen, und alavann könnten die 
figürlichen Arten bes Gebrauches im Berzbaue, beſonders bie 
letzte, als die eigentlichen und erſten Bedeutungen biefes Wortes 
augeſehen werden. Von den Brüften des andern Geſchlechtes 
waren ehedem auch bie Ausdrucke Spunne, (S. Abſpänen) und 
Manzon üblich, welches letztere bey dem Tatian vorkommt. In 
einem alten Vocabulario aus dem funfzehenten Jahrhunderte 
heißt Pectus, Borſt, und Mamulla, Memchyn. Doch gebraucht 
ſchon Radan Maurus im achten Sahehunderte Prufti von den’ 
Srüften des weihlihen Geſchlechtes. Sm Meklenburgiſchen nennt 
man eine entblößte weibliche Bruſt im verüchtlichem Verſtande die 
Brüchen. ©. auch Bietz, welches dieſen Theil des weiblichen 
Körpers in ber niedern Vertraulichkeit bezeichnet. 
Die Bruſtader, plur, ste—n, in Er Zergliederuugskunſt, zwey 
Hfte der Leberader, welche ſich zu beyden Seiten ber des 
menſchlichen —— erſtrecken. 

Die Bruftarzeney, plur, die— en, eine jede —— welche 
den in der Lunge ſtockenden Schleim auflöſet, und: deſſen Aus⸗ 
wurf befördert; Bruſtmittel, 

Der Bruſtbalſam, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
eine Bruſtarzeney in Geſtalt eines Balſames, 

Der Bruſtbaum, des — es, plur. die — bäume, bey den We— 
bern, der runde Baum vor der Bruſt des Webers, worauf ſich 
das Gewebe windet. Ben den Seidenwebern heißt er ber Spanu⸗ 
baum, und bey ben Sammetwebern ber Pinnebaum. In einer 
Malzdarre it dee Bruſtbaum der obere fcharfe Theil, welcher 


ber Firfte eines Daches gleiht, und in Schlefien der Welfbaum 


genannt wird. \ 

Die Srufibeite, plur. dfie—n, bie Beeren einer gedoppelten 
Art Planzen, und biefe Pflanzen ſelbſt. 1) Eines Gewächſes, 
welches in Oſtindien einheimiſch iſt; Coraia, L. Die eyfürmigen 
ſhwarzlihen Beeren, welche den Fleinen Pflaumen gleihen, in⸗ 
wendig aber eine Nuß enthalten, find eine gute Arzeney in Bruſt⸗ 
beſchwerden. Die eine Art derſelben wird auch Sebeſten, Cor- 
dıa Scheftena, L, genannt. 2) Eines Baumes, Rhamnus 
Oenoplia, L. welcher aud der Bruftbeerbaum genennet wird. 
Er wähfet in ben wärmern Theilen Europens, und trägt rothe, 
den Oliven ahnliche Beeren, welche in Bruſtkrankheiten ſehr heil- 
fam find, 

Daͤs Bruftbein, des— es, plur. die—e, ein halb knorpeliges 
oder ſchwammiges Bein, in dem vordern Theile der Bruſt, an 
welchen Die Rippen befeftiget find, und welches wegen feiner 
Seftalt auch das ſchwertſörmige Sein, ſouſt aber aud) der 
Bruſtknochen und im gemeinen Leben der Gerzinorpel_ genannt 
wird; Os fterni, Os pedtoris. : 

Die Bruftbefchrorde, plur. die —n, eine Befhmerde, d. 1. 
jeichte Krankheit der Brut, oder vielmehr der Zunge in derfel- 
ben, weise — lich von einem angehäuften Schleime i in der⸗ 
ſelben eutſtehet 


Das —— des — es, plur. die — er. 1) Ein Gentählde 
ober au ein erhaben gearbeitetes Bild, welches eine Perſon bis 
unter die Bruſt vorſtellet; eis Bruſtſtück, wenn es erhaben ge— 
arbeitet iſt, mit einem unndthigen Frauzöſiſchen Ausdrucke eine 
Büſte. 2) Zuweilen auch ein Gugdenpfennig, welchen man auf 
ber Bruſt truget. 

Das Bruſtblatt, des—es, plur. die — blätter, an dem Pfer- 
degeſchirre, der breite Riemen, welcher um die Bruſt des Pfer⸗ 
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des gebet, und mit den Strangen verbunden il; der Bruſt⸗ 
vlemen, 7 


Der Bruftbohrer, des —s, plur. ut nom. — bey einigen 





Holzarbeitern, ein Bohrer, auf welchen man im Bohten mic der 


Bruſt drücket. 
und bey den Drechslern der Trauchbohrer. 

Das Brufibeet, 8e8— es, plur. die — breter, ein Bret, Bee 
es man im Bohren vor die Bruft hanget, um bamit auf ben 
Bruſthohrer zu drüden; bey den Bötthern die Bruſtdaube oder 


Brufdeubel, bey den Schlöſſern and das Vorbret, bey andern 


Holzarbeitern das Bruſtholz, die — 

Die Srufiöaube, plur. ——— 
Daube. 

Die Bruſtdrüſe, plur. die — n, eine. zuſammen geſehte Drüfe 
in dem Obertheile der Bruft unter der. Kehle bey Menſchen und 
Thieren, welche bey einein zarten Alter weich, Toder und faftig, 
bey zunehmenden Alter aber Elein und ttoden tft; Thymus. 
Ihr Nutzen in dem Mechanismo des thierifchen Körpers iſt noch 

unbekannt; aber ihr Nutzen in den Küchen iſt entſchleden, indem 


man die Brufidrüfen ber Kälber und Lämmer für eine angenehme 


Speife Hält. Im gemeinen Leben find. fie unter dem Rahmen 
‚der Bröschen, Cim Oberdeutſchen Brugen,) Rälberpreis, Kal 


Bey den Büchſenmachern heißt et die Peulllegenn — 


das vorige, ingleichen — 


er 


ee 


H 
— 


—— 





2 


bermilch, Welbsdrüfe, Milhfleiih, Milhftüce, Milhdrüfe, 


3 ob fie gleich Feine Milch enthalten, in Niederſachſen Sweder 
Midder, bekannt. 


Brüuſten, verb. reg. recipr. eigentlich, die Bruſt empor tragen; 


figürlich, ſtolz ſeyn, und dieſen Stolz äußern. 
wie ein fetter Wenft, Hiob 15, 27. 
eitlen Ruhm batin ſuchen. Sich auf etwas brüſten, ſtolz dar⸗ 
auf feyn. Wenn man denn nun aber einen Mann vor fich ah 
der fich auf ſolche Kleinigkeiten brüſter, Leſſ. 

Ihe Enkel lebe und brüſtet euch; 

Ihr ſollt noch größre Wunder feben, ange, 

Anm. Schon Hans Sachs fagte ehedem in diefer Bedeutung: 

Teglih fie fich ziert, preyft, und pust, 

Dor dem Spygel fireyche, zaffe und must, 
In den zufammen geſetzten Aufbrüſten, Ausbrüſten, Zubriiften, 
bat biees Wert noch eine andere thätige Bedeutung. ©. biefe 
Wörter, ingleihen Brüſtung. 
welches das Freguentativum entweder vun bären, heben, oder 
auch von berden, geberden, ift, und. die Niederfähl. fin kram— 


Er brüſtet ſich 


Sich mit etwas brüſten, 


J 


A 


; 


Das Dberbeutfhe fü parzen, 


A 


men, fich rämen, fich fpradden, fih firungen u. f.f. druden 
eben den Begriff aus, den ſich brüften im Hochdeutichen hat, Um 


Osnabrück bedeutet brüftig auch, auſehnlich, geſetzt. 
Die Bruſtentzundung, plur. die — en, eine fieberhafte Flank⸗ 


heit mit einem —— in einem Theile der Beuftsühle; Prneo- > 


monla. 
monia. i 

Die Sruft-Lffenz, plur. von mehrern Arten, die — en, eftte 
Bruſtarzeney in Geſtalt einer Effenz. 

Die Brufifeige, plur. die — n, bie Felgen an der Seite des 
Umfanges eines Kammrades, in melde die Kämme gefeßet werden, 

Das Sruftfell, des — es, plur. die—e, ©, zwerchfell. 

Das Bruſtfieber, des—e, plur. inuf. ein Fieber, welches von 
einem Fehler der Bruft, oder vielmehr der Lunge verurſahet 
wird. 

Die Bruſtfinne, plur. die — n, an den Fiſchen, Finnen oder 
Floßfedern, welde an den Geiten des Körpers neben dem K Kopfe 
ſitzen 

Der Bruſtfleck, des — es, plur. die — e, im "gemeinen Reben, 


Eine Art dayon iſt die Lungenentzündung; Peripnev- 


ein Fleck, d. i. Stück Zeug ober Leder, welches die Bruft bedecket. 
Bepy ben Schuſtern führet der obere Theil des Scäurgfelled den 
Rahmen \ 


A 
F 





1229 Bru 
Nahmen eines Bruſtfleckes oder Bruſtleders. Im Oberdeut⸗ 
ſchen in Bruſtfieck ſo viel als ein Bruſtlatz oder Bruſttuch. 

Der Bruſtgang, des — es, plur. dle — Hänge, in der Zerglie⸗ 

derungskunſt, ein Nahme, welchen man auch ber Milchbruſtader 
gibt, weil fie ſich nach der Länge der Bruſt erſtrecet; Ductus 
thoraeicus. 

Das Brüftgefüß, des— es, noh mehr aber Im Plural die 
Sruſtgefäße, in ker Zergliederungskunſt, Adern, Nühren oder 
Gänge in ber Bruf, und befonders in den Brüjten des andern 
Geſchlechtes. S. Gefäß. 

Dass Sruſtgeſchwur, des — es, plur. die — e, ein Geſchwür 
iu der Bruſt, 9.1. ber Lunge; ein Tungengeſchwür, Vomica 
Das Bruſtgeſimſe, des—s, plux. ut nom. fing. in —— 

kunſt, das Geftnife über dem zweyten Stockwerke eines Gebaudes. 

Das — des— es, plur. die — gläfer, ein gläfernes Ge— 
fäß wit einer Heinen Sffrung g, welches warm gemacht und über 
die Bruſtwarze desandern Seſchlechtes gejtürzet wid, damit fie 
ſich Heraus gehe, wenun fie zu klein iſt. A 

Ber Bruſtcharniſch, des—es, plur die—e, ein Harniſch, 
welcher nur die Bruft, ober den Vorderleib bedecket; das Bruft- 

ſuck, ebebem der Brebs, die Bruſtplatte, oder Platte, 

Die Srujihete, plur. sie — n, In den Gärten, eine niedrige 
Hecke, weiße nur bis an die Bruſt reichet, und über welge man 
wegfehen Fan, 

Die Sruſthéhle, plur. 
der obere hohle Raum in den thieriſchen Körpern zwifchen den 

Schlüſſelbeinen und dem Zwerchfelle, worin fih das Herz, die 

Lunge und ein Theil der Lufr- und Speiferöhre befindet, 

"Das Bruſtholz, des— es, plur. die — hölzer, ein Holz, weldes 
man vor die Bruſt nimmt, oder an welches man die Bruſt lehner. 
So führet dieſen Nahmen bey den Schuſtern ein Holz, welches 





Bey andern Arbeitern iſt es fo viel ald ein Bruſtbret. An den 
Etüflen der Bortenwirker ift es ein Fleines ſenkrechtes Bret, woran 
ſich der Bortenwirker mit der Bruſt anſtämmet In ber Ediffd- 
baufunft find Srufibölzer Diejenigen Frummen Hölzer, welche die 
Gallion unterftügen, fid) oben über dem Morderfteven ausbreiten, 


unten an die Bekleidung anſchließen, und gleihfam die Bruft des 


Schiffes ausmachen. Auf den Schmelzhütten iſt es ein rundes 
Holz, weldes die Höhlung ber Bruft des Vorherdes bildet. 


er Brufthonig, dee— es, plur. inuf. in den Apotheken, eine - 


Bruſtarzeney, welche mit Honig eiugekochet wird. 

Der Bruſtkern, des — es, plur. die — e, ein berbes und kerni⸗ 
ges Stüd Fleiſch von der Bruſt eines Rindes, welches bey den 
Kualbern ſhlegtwes die Bruſt genannt wird. ©, auch Bruſt⸗ 
ſtück. 

Die Bruſtkette, plur die—n, eine Kette an dem Kummet ber 

Sferde, woran die —— hängt, welche an bie Deichſel ge⸗ 
ſpannet wird. 


Das Bruſtkleid, des — es plur. die — er, ein jedes Kleid, 





Bruſtlatz, Bruſttuch, Bruſt ſteck, Wammes, Wieder uff. 


Der BrufEndchen, des— s, Bas ut nom. fing. S. Bruſt⸗ 


bein, 

Die Bruſtkrankheit, plur.. de — en, eine jede Krankheit der 

. Btuf, Dt. der Runge, befonders, wenn fie von angehäuften 

“ SHleime ober einem Gefgwäre Herrüßret. 

Der Sriftkücen, des— s, plur, utnom fing. oder das Bruſt⸗ 
rüchlehn, de3 — 8, -plur. ur nom. fing. eine Bruftarzeney 
von Ans, gakrinsufaft u. f. f. in Geſtalt Eleiner Kuchen. 

zer Sruitlsieich, des — es, plur, inuß ©, Lungenkraut. 


die — n, in bet Zergliederungsfunf, . 


fie vor Die Bruft nehmen, die Abſätze daran glatt zu ſchneiden. 


welches zunächft die Brut bedecket; im gemeinen Leben, ein, 
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Der Bruſtlatz, des — es plur. die — läge. 1) Im gemeinen 
Leben, ein kurzes Kleid ohne Ärmel, welches bis auf die Hüften 
gehet, und von beyden Geſchlechtern gemsiniglih, über dem Unter— 
hemde getragen wird; ein Bruſttuch, Bruſtkleid, im Oberdent— 
ſchen ein Bruſtfleck, Bruſtleib, CLeibchen, Las, in Berhorns 
Einfien Pruftroch, im Nisderf. Brufilsppe, (Schwed, Brof- 
lapp,) Burſtdor, Burftwambs, in Osnabruckiſchen Pökeldeel, 
Deeleideel. 2) Ein Feiner, nad) der Bruft, meiften Theile brey: 
eckia geſchnittener Latz oder Fleckchen des andern Seſchlechtes zur 
Vedeckung der Brut, welcher zuweilen mit Bändern u. ſ. F. ges 
zieret wird. 2 

Dos Bruſtleder, des — s, plur. ut nom. fing. &, Bruſt⸗ 
fleck. 

Die Bruſtlehne, plur. die—n, ein Safg oder eine Mauer, woran 
man ſich mit der Bruſt anlebnen kann. So heißt in ben Gebäxden 
ber Theil der Wand unter Dem Fenſter die Bruſtlehnc, die Bruſt⸗ 
maner, vie Srüſtung. Chen biefen Nahmen führet auch eine 
dunne Sauer, oder ein hölzernes Geländer, an der Seite einer 
Brüde eder eines Gradens, oder eines andern gangbaren Ortes, 
daunt man nicht Hunter fale. 

"Der Sruftleib, des— es, plur. die—leiber, ©. Bruflas, 

Die Beufileyer, plur. die—n, bey den Büchfenmagern, ein Bohrer, 
deſſen bewegliches Geſtelle gekrümmet iſt, und wovon man im Boh: 
ten das untere dickere Ende an die Bruſt ſetzet; bey den Drechslern 
ein Traudenbohrer, Trauchbohrer. ©. Zruſtbohrer. 

Der Bruſtling, des — es, plur. die—e, ein Nahme, welchen 
an einigen Orten der Bluthanfling wegen feiner rothen Bruſt 
fühtet. ©, dieſes Wort. 

Die Bruftmayer, plur, de—n, ©. Bruftlehne, - 2 

Die Breuffmaus, plur.: — oder noch häufiger der 
Brufimustel, des— s, plur. die —n, in der Zergiiederunge- 
kunſt, ein Muskel, welcher ben größten Theil_der Bruſt einnimmt, 
und zus Bewegung bes Armes dienet; Mufeulus pe&toralis. 

Die Bruſtmilch/ plur. inuſ in den Apotheken, eine Bruſtarze⸗ 
ney in Geſtalt einer Milch; Emulſio pectoralis. 

Das Sruſtmittel, des — s, plur. ut nom. fing. &, Bruſt⸗ 
arzeney, 

Das Bruſtnetz, des— es, plur. die—e, derjenige Theil eines 
Fliegennetzes, welder fid vor der Bruſt eines Pferdes befindet. 
Das Brujipflafter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Pfaſter 

für kranke Brüſte des andern Geſchlechtes 

Der Bruſtpflug, des — es, plur. die — pflüge, ein Pflag, wel⸗ 
en ein harter Arbeiter mit der Bruſt vor ſich hinſchiebet, Ra⸗ 
fen damit abzuſtechen. 

Die le fingul, inuf. eine Bruftarzeney in Geftalt der 
Niien. 

Das Sruftpulver, des— 5, plur. ut nom, fing. eine ſolche Ar⸗ 
zeney in Geſtalt eined Pulvers. 

Die Bruftpunipe, plur. die — n, ein von dem Profeſſor Steger 
mann zu Gaffel erſundenes Werkzeug, nicht nur, die zu Eleinen 
Bruſtwaͤrzen des andern Geſchlechtes heraus zu ziehen und zu 
bilden, S. aug. Brujigles,) fondern auch die Mich aud ber 
Dritten zu faugen; in welchem letztern ale fie auch die Milch⸗ 
pumpe genannt Wird, 

Der Bruftr egel, des — 8, plur. ut nom, fing. ber Riegel, 
oder em borigentales Stüe Bauholz an einer Brufilehne. 

Der Srufteienien, des 8, plur. ut nom. fing. ein feberner. 
Riemen an bem Vorderzeuge eines Pferdes, welcher um bie Bruſt 
gehet; das Sruftolats, 

Der Br raftring, ‚dco—e9, plur. Ble— e, eiſerne Ringe an dem 
Bruſtriemen, Woran die Stränge befefiiget werden, 
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Sas Sruſiſchild, des —es, plur, die — er, Diminutivum 
das Braftchlldlein, des —s, plur. ut nom. fing. ein Schild, 
welches auf ber Bruſt getragen wird. Beſonders, ein Stuck des 
Ehnudr des Hohenprieſters Im alten Teſtamente, welches me 
Edelftelnen beſehzt war, und auf der Bruſt getragen wurde. ‚©. 
Am sſchlldlein. 

Die Beufifhleife, plur. die—n, eine Schleife zur Zierde an der 
Sruſt des andern Geſchlechtes. 

Die Brwitfionge, plur. die — m, in den Schmelshütten, zwey 
Staͤngen, welge die Bruſt des Floßofens itagen. 

Die Beuftftimme, plur. inuf. in der Singelunſt, die natürliche 
Stimme bey den höhern Tönen, welche aud die Kopfflimme ge 
nennt wird; zum Unterſchiede von ber Salfer = oder Siftelftimme, 
wege auch die künſtliche Stimme genannt wird, 

Das Beuftttüd, des — es, plur. die—e, Diminufivum das 
BSruſtſtückchen. 1) Ein Stüd Fleiſch von der Bruſt eines Och— 
fen, welches zuweilen mit dem Bruſtkerne einerley tft, oft aber 
auch von bemielben noch unterſchieden wird, und alsdann unter 
dem Bruftferne fiheh ©: auh Vorbeujt und Nachbruſt. 2) Eine 
Merfeidung der Bruſt; ©. Bruſtharniſch. Bey ben Fechtmei— 
Hera iſt das Bruſtſtück ein Leber, weldes fie vor. die Bruſt neh— 
men, und auf welches bie Lehrlinge die Stöße thun müſſen. 3) Ein 
mit Perlen und Edelfteinen befekter Schmuck auf der Bruft des 
andern Geſchlechtes. 4) Ein Gemählde ober aud ein erhaben 
geformtes Bild einer Perſon bis unter die Bruſt; ©. Sruftbild. 


In der Wapenlkunſt Hingegen wird das Bild eines ganzen gehar⸗— 


niſchten Mauned ein Br uſtſtück genannt, : 

Der Beuft: Thee, (zweyſylbig) des — 8, (dreyfpldig,) pkur. inuf. 

sei Decoct won verfchiedenen heilfamen Kräntern, in Geftalt eines 
Thees, zur Heilung verfchiedener Bruſtbeſchwerden. 

Der Bruffteank, des— es, plur. die — tränfe, eine Bruft- 
arzeney in Geftalt eines Tranfes. 

Die Brufttropfen, fingul. inuf, eine folge Arzeney in Geſlalt 
der Tropfen. 

Das Bruſttuch, des — es, plur. die — rücher, ©. Bruſtlatz. 

Die Brüftung, plur. dfe—en. 1) Eine Mauer, welche wur 
ig an die Binft reiht, Beſonders in den Gebäuden, die ſchwächere 
Mauer unter ben Fenftern; die Bruſtmaͤuer. Auch ein höl— 
zerneg Geländer, welhes nur bis an die Bruft reiht, 3. B. die 
‚Brüflung eines Brunnens. ©. Bruſtlehne. 2) An den Fluß⸗ 
ſchiffen und Kähnen wird die keilförmige Sufpisung berfelben fo 
wohl hinten als —— die Brüſtung genannt. 

Die Bruiſtwärze, plun die—n, die Warze an den Brüjten des 
andern Geſchlechtes. 

Das Bruftwaffer, des — 6, plur. inuf. 1) Dasjenige Waffen, 
welches ſich in einer Art der Waſſerſucht In der Bruſthöhle fam- 
mele S. das folgende. 2) Sm gemeinen Leben, eine Ark, 
abgezogenen Branntweines, welche ber Bruft heilſam ſeyn fol, 
und auch Eufewagjer genennet wird, 

Die Bruftwaflerfucht, plur. inuf; eine Art ber Waſſerſucht, da 
fi das Wafer in den Höhlen der Bruſt anhaufet. 

Die Bruͤßwehre, plur die — n, in ber Kriegsbaukunſt, Der 
oberfte Theil eines Balles, einer Mauer, oder einer Batterie, 
welcher der Befakung bis an die Bruſt reicht, und die Bruſt der⸗ 
felben beſchützet; in Boxhorns Gloſſen Pruftweri, im Schwaben: 
foiegel Brulteuuer,, bey dem Willeram nur ſchlechthin Vuere, 

im Din, Bryſtvar, im Schwed. Bröftwärn, im Ital. und Franz. 
von eben dieſem Umſtande Parapetto, und Parapet, 

Der Bruftwenzel, des — 8, plur. ut nom. fing. bey dem Klein, 
eine allgemeine Benennung aller derjenigen Bügel, welge eine er: 
habene und gewölbte Bruſt haben, welhe ihnen das Anſehen gibt, 
als wenn fie mit einem — befleibet wären; Sylviae- 
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Er rechnet dahin das Rothkehlchen, das Schwarzkehlchen, das 
Blaukehlchen, das Graukehlchen, die weiß und ſchwarze Bachſtelze, 


die Kuhſtelze, den gelben Sticherling, das Fleckkehlchen, den Tod | 


tesvogel, das Brunellchen, ben Minh, das Scharlachkehlchen, % 


den Buntwenzel, den Kurzſchwanz, einige Wenzelarten, daB 
Weißkehlchen n. ſ. f. S. Wenzel. 


Dos Sruſtwerk, des — es, plur. inuf. an ben Srgeln, alla 4 


heile berfelben, die der Organiſt im Spielen vor fih Hat welde 
auch nur ſchlechthin Die Bruſt genannt werden. Sm Scherze guch 
wohl bie Bruſt des andern Geſchlechtes 


Die Bruſtwinde, plur. die — n, im Bergbaue, eine Art Wi: A 


ben, ſchwere Körper damit in bie ‚Stube zu bringen, 

Die Bruſtwurzel, plur. inuß, S. Angelite, 
fedorn, Rufcus aculentus, L. wird im gemeinen Leben Benft 
wurz genannt, weil deſſen Wurzel für eine gute Bruftarzenep 
gehalten wird. 

Die Deut, plur, die — en. 1, Die Verrichtung des Brütens, 
von und dem Federviehe, ohne Plural. 
die Hühner find in der Brut, fie brüten. Die Tauben find 
in der Brut geftörer worden... In engeter Bedeutung, die 
Ausbringung der Jungen vermittelſt des Brütens, da man auch 
wohl den Plural gebraucht. Manche Arten von Vögeln verrichz 
ten des Jahres zwey Bruten, manche nur eine. 
gebrüteten Zungen felbft, fo wohl von Vögeln, als auch in weite⸗ 
ter Bedeutung von den Fifhen, dem Gewürme und den Tnfecten, 


ı) Ald ein Gollectivum, Junge, welde zu Einer Zeit mit ein- 
ander ausgebrütet worden, und in weiterer Bedenfung, über- 


„haupt die junge Zucht ber Vögel, Fifche, Iufecten und Gewürme; 
in welchem Salle diefes Wort im Hochdeutfhen nur allein. 
im Singular gebraugt wird, Die junge Brut der Vögel. 
Die Fiſche fegen Brus, wenn fie leihen. Die jungen Fiſche 
werden fo lange Srur genannt, bis fie in einen andern Teich 
verfeget werden Fünnen, da fie denn ben Nahen der Selinge 
befommen. Det Same, woraus junge Bienen erzeuget werden, 
und diefe Zungen jelbft, werden gleichfalls Brut genenzt. So 
auch die Schlaugenbrut. Zuweilen gebraucht man dieſes Wort 
aus) figürlich, aber allemahl in einem gehäfigen und verächtlihen 
Verſtande, von lafterhaften Kindern 
2) Bon einzelnen ausgebrüteten Zungen, in ben obigen Fällen; 
in welder Dedeutung aber dieſes Wort im Dberdeutfchen üblicher 
iſt als im Hochbdeutſchen. Doc, gebraucht man es auch zuweilen 
figürlich von einem laftecheften, ungeratbenen Kinde 







Auch der Miu y 


Die Tauben, | 


2: Die auge 


4 


4— 


er 
{ 





Es iſt eine böfe Brur 


Zerſchmertrꝰ ihn, gib der Brut des Vaters ganzen Kobm, 


Weiße, 
Sm Oberdeutſchen iſt in diefer Bedeutung auch der Plural die 
Bruten üblich, der aber im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich iſt 
Anm. Das Niederf. Brot, und Engl, Brood bebeuten auch 
Fiſchleich. Andere Munbarten, 5.8. Sie Schwediſche, fagen mie 
einer gewöhnlichen Verſetzung des r Börd, und auf ähnliche Art 
heißt Berde ſchon bey dem Tatian Brut. Doc diefe beyden 
lestern Wörter, Eommen unitreitig von bäven, gebären , Geburt 
her, und werden daher auch überhaupt von allen Sungen feiner 
Art gebrauht. S. Brüten. In einigen Oberdeutſchen Gegen- 
den, 3. B. in Sſterreich, iſt dieſes Wort ungewiſſen Geſchlechtes, 
das Brut. 
Srutal, —er, — efte, adj. et adv, welches im gemeinen Lehen, 
aus dem Franzoj, Brutal üblich iſt. 1) Auf eine thieriſche, d i. 
unvernünftig ſinnliche Att. Kine brutale Liebe, 
ſten Grade wild, grauſam, ungeſittet, nach Art der wilden Thiere. 
Ein brutaler Menſch. Eine brutale Wurh, Kein Menſch 
iſt fo brutal und wild, der nicht feinen Yahmen mir vergnu⸗ 
gen verewiget fabe, Doch dieſes ausländiihe Wort iſt nur in 


der 


“ 


2) Im höhe , 
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der Sprache des tuglichen Umganges übllch. Das Verbum bru— 
raliſtren, brutal, grob, ungefittet ſeyn brutalen) iſt fett i im 
Franzoſiſchen neu. 


Die Ssrütbiene, plur. dien, Diejenigen. Bienen in einem 


Stage, welhe fi mit Ansbriitung und Verſorgung det jungen 


“Brut beigäftigen. S. Dechne und Thräne, = 
————— verb. reg. werhes in doppelter Gattung üblich iſt. 


T. Als ein Activum, durch die Wärme lebendig machen, 1) Ei⸗ 


gentlich, da es von allen Ever legenden Thieren, befonders den 


- Vögeln und dem Federviehe üblich Et, welche die Eyer mir ihrem 


Reibe erwärmen, und bededien. Das Zuhn, der "Vogel brü- 
tet, - Daher die Briichenze, Srürgans u.fh eme Henne‘ oder 
Gans, die da Brlitet; das Brutfach ein Fahr worin man Feder⸗ 


vieh brüten laſſet; das Brüchaus, ein dazu beſtimmtes Haus; 


* 


die Brützeir u ſ. f. Sie brüten Baſilisken Eyer und wirken 


Spinnenweb, Ef. 59, 5. Wenn aber Kay. 34, 15, biefes Verbum 
von dent Igel gebraucht wird, fo iſt das eine Figur, die man im 


Hochdeutſchen nicht nachahmen darf. Judeſſen laſſet es fi fg ' 


lich, 2) figurlih gebrauchen, für etwas Böſes neh und nad) zur 

Wirklichkeit bringen. 

Und Langmuch brütet oft der Staaten Ungeziefer, 
Du. 

Und Zwieſpalt brütere Perdorbenheit der Su ebend, 

Mo es aber für ausbrüren ftehet, 


.. Horbringung erwärmee werben. 
meh aber figürlich, 
Fr a! Deüter nicht bierunter ein Betrug? Weiße. 
und zuwellen, obleich felten, auch in einem guten Verſtande. 
Da dieſe That zur Relfe briicen foll, Weiße. 
Anm. Im Holländ lautet dieſes Wort broeden, brueden, 
im Angelf. bredan, im Eugl. to brood, bey dem Notker pruten. 


Die KEyer brüten ſchon > 
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t günge und gebe fit. om Hochdeutſchen gebraucht man es nur ine 
gehäffigen und verähtlihen Verſtande von einem ungezogenen 
laſterhaften Knaben Ein böſer, undezogener Bube, In noch 

harterm Verſtande aber auch von boshaften, laſterhaften erwach⸗ 
ſenen Perſonen männligen Geſchlechtes in welcher Bedeutung 
auch die Bibi, im weiblichen Geſchlechte, üblich if, Das Se— 
voiffen läßt einen Huben nirgends Ruhe, Lichtw. Kin ver: 

ruchter Bube, em verhäctefer Bifewict. "er, in Efih. 5, 10, 
heißt Hamann der et ;.2 Mace. 5, 22, find die Amt⸗ 
leute und ı Sam. 2, 12, die Söhne Eli boje Buben, Weil ihe 

eines andern Bortesdienft anrichtet mie den guten und opfert 
mir den Bübtrwen,' Hof. 4,14. ©. aud Schandbube, Lot⸗ 

‚terbube, Spigbube, 

Arm, Sm Hocdeutfchen Kann dieſes Wort das enphdtifge e 
am Ende nicht Entehren, ob es gleich in ber hättern Alemannis 
ſchen Mundart Sub lautet, Alle Japhetiſche Mundarten haben 
dieſes Work aufzumeifen.. Dahin gehören das Nederſ Bove, 
das Baieriſche Sur, das Schwed. Babe, das Engl. Babe, Ba- 

by, das Stal. Bambino, dag Lat. Puber, Puer, Pupus, dag 
Griech Berais, wars, 328 Hebr. Bob, Bas Engl, — und an⸗ 
dere mehr, welche insgeſammt entweder einen Anaben, oder doch 
Elein bedeuten. ©. aud Puppe, Woher diefes Wort den fo‘ 


© verhasten Nebenhegriff bekommen, tft noch nicht ausgemacht, Das 


IE Als ein Keutrum, mit dem Hülfsworte haben, zur Her⸗ 


Schweb Bof, und Jeland. Böfe, Bowe, bedeuten gleichfalls ei- 
nen lafterhaften Menſchen, und Herr Ihre möchte diefe Wörter 
“ Sieber vom Engl, Bawd, leno, und bawdy, fpurcus, als von 
"Babe, Bube, herleiten Sn mittlern Lateine bedeuten Bubii, 
Bubones , Bobones, Bubigi, gleichfalls Boſewichter, und ig 


“eben derfelden Bedeutung kommt das. Deutfche Bube auch ine 


Die Wſtammung ift noch ungewiß, zumahl da mehrere Wörter 


Barauf Anſpruch maden Fünnen. Indeſſen ſcheinet doch der Be- 


geif der Warme das nächte Necht barauf zu haben; denn Notker 


0 gebraucht biefes’Wort Pf. 147, 5, ausdrücklich. für erwärmen So "' 
"er mannige beginnet mit finemo guote bruoten unde fkir- 
men, alfo unfih diu uuelta bruotet unde uuider frofte fkir- ' 


„met: 
gehören. 


Das Brütey, des—es, plur. die —er, Ever, welche zur Brut | SE 


tauslich find, im gemeinen Leben einiger Gegenden. 


Brutig, adj, et adv. aub nur im gemeinen Leben, für bebrütet, 9 
Inoleichen fůür 


Kin brütiges Ey, Das bereits bebrütet worden. 
briitend, 
} ten will. 
Die Brutmaſt, — ‚car. in der Landwirthſchaft und dem Forſt⸗ 
weſen, das Gewürm und die. Maden in der Erde; im Gegenſatze 
der Holzmaft, welche in Eicheln und andern en beſte⸗ 
het. ©. au Erdmaſt. 


Wenn der Vogel brürig iſt, wenn er brütet, oder bru⸗ 


Eyer auf Ein Mahl dur bie Kunft auszubrüten; welche Dfen 
eine Ngyptiihe Erfindung find, die Keaumür in Europa bekannter 
gemacht hat. 


Der Brütofen, des s, pur. ee en, ein fen, viele 


Und da würde es zu Brühe, Braren, Brodem m. ff, " 


Schwabenfpiegel vor. Beynahe follte man mit Herrn Ihre an- 
nehmer, daß in unferm Hochdeutſchen Bube die Bedeutungen 
zweyer —— Wörter von ähnlichen Klange zuſammen ge⸗ 
floſſen find. 
Buben, verb. reg. ‚neutr. mit dem Hülfsworte — welches 
‚nur mit huren in harten gehaſſigen Berſtande üblich ift, Zuren 
und. buben, die ſchandlichſſten Ausſchweifungen begehen, Bey 
dein Logau finhet ſich auch das Diminutivum bübeln, in nicht ſo 
verhaßter Bedeutung, welches aber ſouſt ungewöhnlich ift: 
Wer im Beringen bübelt, wo man nicht viel gewinne, 
nn nehr in Sachen vortheln, die mehr genießlich 


; ſind. 

nd an vn andern Dtte: 

Wenn im Schatten Fühler Myrthen 
Sie fi) kamen zu bewirchen, 
Solgte nichts als lieblich Liebel, 
Folgte nichts als a a 

Die Bubendifel, ©. Rarrendiftel, 

Der Bubenfift, ©. Bofft. 


Das Bubenkraue, ©. Mangold. 


Der Subenffängel, Bubenfträl, ©. Kartendifkel, 
Der Subenftreich, des— es, plur. die —e, ein Streich, d. i 
boßhafte That, eines böfen Buben, im gemeinen Leben, 


"Das Bubenftüdt, des— eo, plur. die—e, wie das vorige. 


-Die Brurfeheibe, plur. die—n, in den Bienenftöfen, bie mit 


Brut beſetzten Schelhen zum Uanterſchlede von den Sror= und 
Bontafcheiben Die in einer Brutſche the befindlichen Zellen wer⸗ 
den Daher Brutzellen genannt. 

Die Eryonie, plur. inuf. 5, Saunrübe, 

Der Bube, des —n, plur. die — n, Dininutivum dns Bubıhen, 

Oberdeutſch das Hübleln, ein Kind männlichen Geſchlechtes, ein 
“ 
Mel. W. 9, 1 Th, Auß. 


Knabe; in welcher Bedeutung dieſes Wort img Obertentfhen noh 


Sie haben ein Bubenſtück über mic) befhlofen, If. Ar, 9. 
Sm Schwed. Böffllycke. In einigen Gegenden bedeutet biefes 
Wort einen Buben, oder Infterhaften Menfhen, fo wie das Lat. 
Scelus gleichfalls in beyben Bedeutungen üblich iſt. S. auch 
‚Stu, 
Die Büberey, plur. ste — en, eine ſchändliche, boßhafte Hand- 
Tung. Man Bar mie elne Züberey bewiefen, Er geber mis 
lauter Sübereyen um. Sm Shenerdanf Düberey, im Niederſ. 
— im Schwed. Bofweri 
Sit Die 
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Die Bubinn plur. die— en, ©. Buße, } 
Bübifh, —er, 


.. ben. Siibifcher Weite, , Lin bübifcher Streich, — 
Dee Suceinit, des en plur. die en eine verfteinette ge- 
wundene Schneide, deren erſtes Gewinde ſehr digbauchig und 


die Ofnuns enföcmig iſt. Wegen dieſer EEK Ahnlichkeit mit 
einer wöfaune, ober. einem Herne, wied Nein ihrem. naturlichen 
Zuſtande aus die Zornſchnecke, Poſaugenſchnecke, Seetrompete, 
in Holland. das Rinthorn, Kat, Buceina, genannt. 
108 Bud), des —es, 
— eſchen im — uhen Siichlein, Büchel, 
'plur . ut nom. ling. ı) Mehrere a einem Ganzen. verbundene 
Blatter, Papier ober Pergament. 
Bogen 
weiterer Bedeutung aud) bekiuetes 9 Hapier, el, des ein- Buch ade 
“geben ſoll; ingletgen beffen © Subalt, ſo fein er in einem Bude 
„begiiifen fi, oder eine Sal, fo fern fie. zu einem Einsftigen 
Bude beſtimmt It, 
un ebundenes Sud), 
ein ſchlechtes Buch 





Pe zu 


Das iſt ja ein allerliebſtes Büchelchen! 
Bin Buch (reiben, verfertigen, drucken, binden, Ein Buch 
in den Bruck geben, es unter Die Drefje geben. Die Redens— 
art, ein Buch) ausgeben, für heraus eben, ingleigen ein Bud) 
aus ehen laſſen, oder in den Druck ausgeben laffen, find in 

der beſſern Schreibart veraltet,  Inmer ns den Blichern lie⸗ 
sen, im gemeinen Leben, beftändig lefen. 
Prefie. nehme, anfangen batan zu drucken. Ein Buc) verle⸗ 
gen, vor neuen « auflegen nt f Buch erfordert in Diefer en- 
gern Bebeutung einen gomi ſen größern Umfang; denn Diſſertatio⸗ 
nen und andere ähnliche kleine Schriften pflegt man nicht leicht 
Bücher zu nennen. Bey den Kaufleuten wird unter dem Morte 
Buch a) ie Rechnungsbuch verftanden, _ 
densarten, Such halten, die Nechnung führen, S Buchbalter ; 
etwas zu Bade tragen oder bringen, es in das Rechnungs buch 
“ fhrelben, wofür einige quch wohl — Verbum buchen brauchen. 
Figürlich Wied auch wohl der dritte Magen. der 
\ chiere, beffen 
Buch genannt, ©, Blärtermegen 2) Ein Theil eines geſchrie⸗ 
Denen ‚der gedruckten Buches, eine Ahthellang des Suhaltes. 
Dns eriie Such, das weyte Such. Das Werk it in ſechs 
Bücher gerheiler. Buch gehet Hier bloß anf den Inhalt und defz . 
fen Eintheilung, Band anf die Aufere Verbindung, 


auf beydes. Cine Sarift kann aus Einem Bande-heftehen, und . | 
doch mehrere 2 Bücher ober Chesle enthalten. -3) Ein Mas bes... 


Mapiers, welches ber zwanzigſte Theil eines Fießes fl. 


a Schreibpekter hält 4, ein Buch sinberrnites Drucpapier 
ber Wegen des Ausſchuſſes 25 Bogen. Bedruckes Papier wird 


Be nach Buchern, fonder A HRG) Alpgabeten, jedes zu 23 Bogen 
gerechnet, Auch die gefhlagenen Gold - oder Gilhecblätter. wer- 
ben had Süuchern verkauft, und Da hält ein Bud Geld. oder 
Bilber 'wälf bis fünf und zwangig Blätter, In dieſer beiten 


3 eine 3 Rapes het ed, wesn ein Zahlwort vorhet, ge= 






Su, 
Den 68 


Den Du Dr 
Wort lautet bey 


nur 2 

Ya, 
Üherfeper Sidors Bocbh, bey heim Dftfrieb 
Willeram Bucch, in Sberſcamaben noch ſeßt Buech 


pier — 
dem Keyo Puak,.dey dem 
>uah, bey dem 


Bs0F, ti Solfänd, Bock, im Angeff. Boec, im 
Saländ Bok, im Engl. Book, bey 
dern ufvning Bok Die Dfest ungen von Buche oder Buchs 
bauız, Weil man all anglih anf Täfelchen dieſer Bine zeſchrie— 


son, ober bie Bücher in buchene ober bchobanmene Breter ge⸗ 


Nieberſ 
Bag, in Shwed. und S 


im 


Dihr. 





— te, adj. et adv. nad ‚Urt boßhafter Dur ’ 


Ba, die. Sucher, Diminativum das. 
08. — 8, 


Lin Bud, machen, ee =” 
einem Die er ‚einander verbinden. In 


Sein gebundenes Bud, Ein vohes, oder 
sein vorsrefilichen, ein mitrelmäßiges, . 


Kin Buch unter die, 


Daber die Ne 


wiederfänuenden 
Selten den Bföttein eines Buches gleihen, One 


und Theil 


ein 


und, Koch, Anb Hundert andere, nit Düse, {one . 


Duod), : 


SR i : f 
: BUN son 
bunden, wie Lipfius will, haben menig Wahrfheinlichteit, Ver— 
muthlich ſtammet es, fo wie dag gleich lautende Su, vin Biegen 
ab, ſo daß damit anf die zuſammen gebogenen Blätter Mergemene 
gefehen sorden, welche man durch dieſe Venennu g da zuſammen 
gerollten eutzegen geſegßt. So nie man num dieſe von dem Zu⸗ 
ſammentollen Volumina nannte, ſo nanıte man jene von dem 
» Zufasimenbiegen im Deutihen Bücher. Sn ber achten zu Toledo 


gehaltenen Kirchenverſammlung wird daher auch ein Buch nah 3 


eines buchftüblien Wwerſetzung Complieamentum genaunt. Ja 
man nannte aufanglich auch wirklich ein jedes zuſammen geboge⸗ 
es Blatt Pergament ein Buch, und daher lommt es, daß Puah 


u u 


Brief bebeuten. Der Plural lautet In Oberdeutſchen von den 
„altetten Zeiten eh Bude oder Buch, und daher ruhret es auch, 


daß in einigen Sufammmenfegungen Buch — für Bücher — fte= 


bet, wiein Buchführer, Buchhändler, Buchbſnder u ff. Ins 
ſer Hochdeutſcher Pural ſtammet zunachſt aus der Niederdeutſchen 
Mundart Her: Dagegen bebeuten thie Buachara bey dem Stt⸗ 
fried Schriftgelehrten. Um der am Ende biefes Wortes befind- 
lichen Afpiration willen, müfen die Hochdeutſchen, wenn fie dag 
Diminutſvum diefes Wortes machen. wollen, che chen, an das 
Sberdeutſche Diminutivum nn Süuchelchen, wie in Sächele 
en und andern \gefchiehet. 
tivum auch zuweilen ——— Das Niederfähfifhe Dimintts 
‚tivum heißt Böfsken. Übrigend gebraucht Ottftied auch Livel 
fo wohl für ein Bud, ale auch für eine befondere Abtheiluns 
deſſelben. 

Der Büchadel, des — 6, plur. car. ein Wort, welches fo wohl 


im Abſtracto von ber Würde, als auch im Concreto, und. zwar 
colleckive von den damit begabten Perſonen gebraucht wird )Von 
demjenigen Adel, welcher ehedem mit gewiſſen gelehrten Würden, 


3. 8. der Doctor-Würde, verbunden mar. 2) In weiterer Bes 


bey dem, Kto, und Briefpuoch,.. bey dem Notker, fo off einen 





Sen Plural lautet diefes Dininus 


“ deutung Yon einer jeden durch eine Urkunde nen ertheilten abeits 


ten Werfonen, von duch, fo fern eg ebedem eine Urkunde bedeu⸗ 


gegen geſetzt. 


Der Buchainpfer, des—s, plur. inuf, eine Art "Sauerkleed, 


welche gern unter ben Buchbaumen wühfet, Daher fie auch bei 
Nahmen Katz Oxalis Acetofella, L. Den Nahmen Ampfer 
bet diefe Alanze ihrer angenehmen Säure zu danfen, ©: Ampfer, 
Weil fie eine, angenehme Speife der Hafen ift, fo wird fie auch 
Zaſena mpfer und weil man an einigen Orten die friſche Butter 
damit zu bededen pflegt, Butterampfer genannt, Außerdem 
aber iſt fie in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlaudes auch un- 
ter den Nahmen Zaſenklee, ———— Guckgucksklee, Gauch⸗ 


klee, Suchbrot Buchklee, Suſchampfer, Zersklee uf f. — 


„Tank, } 

Die Bücafche, plur, die—n, eine. Denenmung, 1) ber ade: 
buche eder SZalnbiihe, ©. Suche, 2) Des gemeinen Ahorns, 
Acer ‚Pfeudopl: tanus, L. welcher an manchen Orten auch Buch⸗ 
sicher oder Waldäſcher genannt wird, ©. Aborn, 

"Det DH baum, des — es, plur. die — bäume, ©. Buche, 

Bachbaͤumen, adj et adv. von bem Holze des Buchbaumes, 
bien. Zu hbäumenes Bob. Buchbäumene Brerer, 

mer Suchdinder des — 6, plur. ut nom. fing. ein Haudivers 
fer, welcher Bücher bindet, oder einbi udet, D. den Bogen ober 
Dlöitern Mpier die Geftalt eines Buches gdibt. Die Bad 

‚ binberium, plur, die— en, deffen Ehefrau. 


gen Würde, und den auf. diefe Art in den adeligen Stand verfeg= 


tete; daher dieſer Adel auch der Briefadel und it verachtlichemn 
Verſt tande der Papieradel genaunt wird. Sm beyden Bedeutungen ‘ 
" wird der Buchadel dent Zrb: Standes: oder Geburtsadel ent⸗ 


Daher one Suche 
binderhanrweck, die Buchbinderpreſſe, SNAURINBELBALRN gen 
b(hla⸗ 
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" &lagened Golb, deroleichen die Buchbinder gebrauchen. 
binderleim, Mundleim, Buchbinderſpane, 
tenen Büchern u f. fi * 
Das Büchbrot, des ⸗es, plur. inuf. ©. Suhampfer, 
— Buchdrucker, des s, plur ut nom. fing. ein zünfti⸗ 
ger Künftler, welger Bücher, vermittelft beiveglicher Buchſtaben 
Brut. In engeret Bedeutung der Drucker im Gegenfake des 
Seztzers; ©. Drucker Daher die Buchdruckerkunſt, die Buche 
druckerprefie, der Buchoruckerftock, eine in Holz oder Metall 
geſchnittene Verzierung der Bucher, ©. Stock. 


Die Babdruderey, plur. die&-en. 1) Die Bucbruderfunft, 
ohne Plural, Die Buchdruckerey lernen, verſtehen. 2) Die 
erkftätte eines Buchdruckers; die Drucerey, 


Die Büche, oder Suche, plur. die — n, ein einbeimifher Wald: 
baum, Deffen Blätter eine eyfürmige, fchüne grüne Geſtalt haben, 
und am Rande etwas eingeferbt find; der Buchbaum. Die glatte 
Rinde ift ben jungen Stämmen graugrün, bey ältern aber aſchfar⸗ 
Big und weiß. Das Holz ift in feinem innern Baue feit, im Ge⸗— 
wichte ſchwer, und an Farbe weiß oder braun. Nach diefer Furbe 

bes Holzes und der Höhe des Stammes pflegt man Dielen Baum 
% wohl im gemeinen Leben, als auch bey den Kräuterfennern in 
zwey Unterarten einzutheilen. Die eine Art, welhe zu einem 
hoben ſtarken Baume wächfet, und ein bräunliches Holz hat, wird. 
um gemeinen Leben Bothbüche Maſtbüche, Thalbüche, Tra⸗ 

gebuche, und bey dem Linue Fagus filyati« a genannt. Die 
zweyte Ark, welche ein weißes Holz bat, heißt im gemeinen Leben 
Weißbüche, Sagebüche, Geinbiihe, Bergbüche, Gornbüche, 
Steinbiiche, Zwerabüdhe, Rauhbühe, Zauchäſche u ſ. f. und 
bey dem Linne Carpinus Betulus. ‚Daher der Buchenwald, 
der Buchenbain n. ſ. f. nn 
nm, Im Niederf. beißt diefer Baum Bote, Boote, im 
Angelſ. Bocce, Beoce, Bece, tm Holänd,. Beucke, Bueche, im 

Schwed, Bok, im Dän. Bog, im Engl. Beech-tree, int Stanz. 

“Feau, Fau, Foyard, Foutesu,; im Pohlnifhen, Böhmiichen 
and Ruſſiſchen Bug, Bukt, im Ungariſchen Bikt, im Griech. 
Gnyos, und im Latein Fagus, Man fiehet leicht, daß alle diefe 
Benennungen aus Einer gemeinfhaftlihen Quelle berftammen. 
Sb diefe aber, wie Servius behauptet, das Grieh. Eryu, ih 


Buch⸗ 


eſſe, if, weil man die Früchte dieſes Baumes bey der anfüngliben - 


Einfalt ber Sitten gegeffen, daher die Lateiner Diefen Baum auch 
Aeſculus genannt, von elca, Epeife, mug man babtn geftellet 
Senn lafen. Was diefe Ableitung beftätigen könnte, iſt, daß im 
Niederſ. Book, und im Oberdeutſchen Büchel, eigentlich die 
Seuche des Buchbaumes, die Bucheichel, bedentet. Der Nehme 
Acfeulus fomnit mit dem Deutſchen Nahmen Aſche überein, 
welchen biefer Baum zuweilen auch führet, und biefer kann eher 
yon ber afchgrauen weißlichen Farbe der Rinde als von efjen ab- 
ſtammen. Herr Thre leitet den Nahmen der Büche von ber 
bekannten Biegſamkeit des Holzes biefes- Baumes, wenigftend 
ber Weißbüche her. ©. auh Buchsbaum. . Sm NMiederf. Heißt 
eine junge Büche, und oft ein jeder junger Baum, Zeſter, und 
daraus haben die Franzofen ihr Heftre, Hetre gemacht. Die 
Oberdeutſchen ſprechen diefed Wort Buche, die Hochdeutſchen nad 
dem Mufier der Niederſachſen am häufigſten Biüche. 
Die Büceichel, plur. die —n, bie dreveckige Frucht ber Noth- 
buche, welche niot nur zur Maft der Schweine gebraucht wird, ©. 
Suchmaſt, fondern auch ein teihlihes ſchmackhaftes Ohl gibt. 
Sn unfern Gegenden hat diefe Frucht einen bittern unangeneh- 
men Geſchmack; allein in den wärmern Ländern, befonders in 
Spanien, gibt fie den Kaftanien wenig nah. Niederſ Book, 
Bokeckern, Daher auch im gemeinen Lehen mancher Hochdeutſchen 


Späne von beſchnit⸗ 
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Gegenden Buchecker; im Oberdeutſchen Buchnuß, Puechnuß 
ehedem auch Büchel. 

Buͤchen, adj. et adv. von dem Holze des Buchbaumes. Bche⸗ 
nes Zt. Blichene Brerer, 

Rüben, das Verbum, ©. Seuchen, 

Die Büchenraupe, plur. die — u, eine Art Den welche 
auf den Buchen wohnet; Phalaena Noctua fagi, 

Die Büchenwand, plur. die —- wände, in den — eine 
Wand von jungen Hagebüihen, welde wenn fie niedrig if, eine 
Buchenhecke genannt wird. 

Das Bůcherbret, des — es, plur. die—er, ein Beet, d. E 
‚ein aus Bieten verferfigtes Behaltniß ohne Thüren, Bücher 
darein zu ſtellen; ein Repoſitorium, Kegel, Bücher⸗ Regal, im 
Oberdeutſchen Bücherrähm, 

Der Bücerjude, des —n, plur. die—n, im Scherze, ein 
Menſch, der gebundene alte Bücher zum Verkaufe herum trägtz 
ein Antiquarius. 

Die Bücherkenntniß, plur. car. bie Kenntnis der Bücher, ihteg 
Werthes und ihrer hiftorifhen Umftände; die Biichertunde, 

Die Sücberlaus, plur. die — lauſe, ein Inſect, Termes pul- 
 fatorius, L ©. golzwurm. 

Die Büicher-Polizey, plur. inuf. die obrigkeitliche Aufſicht 
über Die. gedruckten Bücher und deren Verkauf welhe gemeintg- 
lich von einer Dazu verordneten Bücher: :Commiffien gehandhabet 
wird Die Bücher-Cenſur iſt ein Theil diefer Bücher Poligen. - 

Der Sücherfaal,' des es, plur. die — fäle, ein Saal, in wel 
chem Bücher aufgeftellet werben, 

Die Bucherſammlung, plur. die—en, eine Sammlung von 
Büchern; Bibliother, or wenn fie anſehnlich ift, ein Bücher- 
ſchatz heißt. 

Der Bücherfcbrant, des — es, plur. die — ſchraänke, ein 
Schrank, Bücher barin-zu verwahren. 

Die Sucherfpräche, plur die — n, die audgebildetite Mund- 
art eines Landes, fo fern fie ia Büchern gebraucht wird, zum Un— 
terfchtede von ben gemeinen oder provinziellen Wiundarten. 

Der Blicherwirm, des— es, plur. die — wiirmer, ı) Eis 
gentlich, eine Made, welche aus dem Eye entftehet, welches ein 

Heiner Käfer (fo wohl der Ptinus pertinax, als auch der Der- 
meftes paniceus, L.) im Auguft zwiſchen dem Nergamente und 
dem Dedel der Bucher Ieget, Die Made, die daraus entſtehet, 
ſucht fid) einen Weg aus ihrem Gefängnife zu bahnen, und ver— 
zehret darüber bie prächtigſten Denfmäbler des menſchlichen Gets 
fig. 2) Im figurlichen Scherze, ein Menſch, ber immer über 
den Büwern liegt. 

Der Bäüchfink, des—en,. plur. Ste —en, eine Benennung, 
welche gemeinislih dem gemeinen Sinken mit ſchwarzen Schule 
tern. und weigen Muderfedern auf beyden Seiten gegeben wird; 
©. Sint, Andere aber geben diefen Nahmen auch dem Bergfin⸗ 
ken; S. biefes Wort. Ju beyden Sälen rühret er wohl von dei 

Buchwaldern ker, in welchen fih beyde Arten gern aufzuhalten 

- pfiegen. 

Der Büchführer, des —s, plur. ut nom. ‚fing. eigentlich je⸗ 
mand, der Bücher zum Verkaufe herum führet, dergleichen Leute 
im Oberdeutſchen noch häufig find. Sumerlen gebraucht men 
Diefes Wert auch fir einen Buchhändler, obgleich nicht ohne Wi⸗ 
derſpruch der leßtern, welche diefe Benennung fir unanſtändig 
alten; obgleich bey mehreren Arten von Kaufleuten eine Waare 
führen, auch in eblem Verftande bedeutet, mit derſelben 
handeln. 

Das Rüchhalten, des — s, plur. car. ‚ein von der Nebensart 
Such halten, d, 4, ein Rechnungsbuch in Ordnung halten, zuſam⸗ 

iii. men 
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men gezogenes Haußtwort; die Buchhaltung, Das Buchhat: 
ven verfiehen. ©. das folgende, 


Der Büchbalter, des —s, plur, ut. nom. fing. ı) Ein hölzer⸗ Buche baumen, adi. et adv. aus be 


nes Wertjeng, De Blätter eines Buches zu Halten „damit ſie 
nicht aufallen. 2) Eine Perfon, welche bie Rechnungen eines 
Gewerbes in Ordnung hält, die Rechnungsbücher in ihrer Auf 
ſicht hat, fo wohl bey ben Kaufleuten, als auch bey den obrigkeit⸗ 
lichen Einnahmen. 

Die Bumhalterey, plur, a 


Bucheltend; ohne Plural. 2) Ein Buchhalter mit den. ihm 


untergeordneten Perſonen, und der Det, wo ſie ihren Sitz haben 


Die Süchhaltyzug, plur. inuf..das Buchhalten. 

SZu hhaltung. 

Der Büchbandel, des — 8, plur. car, der Handel mit gebtudt- 
ten Büchern, Den Buchhandel treiben, verſtehen. Sich auf 
den Suchhandellegen. ©. Buchhandlung. 

Der Buchhändler, ves—s, plur. ut nom. fing. ein Sauf- 


Die doppelte 


mann, welcher mit Büchern, befonders mie rohen gedruckten“ 


Büchern, handelt, Fämininum die Buchhändlerinn, plur. 
die—en. ©. Bumnfübrer, 

Die Suhhandlung, plur die—en., 1) Der Handel, ‚oder die 
Handlung mit Büchern ; ohne Plural, wie Suchhasoel, 2) Ein 
Buchhändler mit feinem Gewölbe und Waarenlager. 

Der Baͤchklee, des— 8, plur. inuf S. Buchampfer. 

Der Büuchkoh bl, des— es, plur inuf,. ©, Sabichterant, wel- 
ches. diefen Tabmen vermuthlich daher hat, weil deſſen Blätter 
den Blättern des Buhbaumes gleichen. 

Der Buchladen, des —s, plur. die — läden, ein 2aden, wo 
man Bücher, beſonders tohe Bücher verkauft. S Laden, 

Der Baͤch marder, des — s, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
welgen an einigen Orten aud det Saummerder fühtet, weil er 
ſich gern in Buchwäldern auftalt. 

Die Buchmaſt plur. car. ein Collecklvum, die Eicheln der Bud: 
buume aus zudrucken, ſo fern fie zur Maft der Schweine dienen. 
Die Schweine In die Buchmaſt treiben, S. Maf. 

Die Suhmaus, plur. die — mäufe, in einigen Oberbeutfhen 
"Gegenden, ein Rahme ber Silchmaus. ©. bieſes 

Di; e Buchyuß, plur. die —nüffe, © Sucheichel. 

Dis Büchöhl, des — es, plur. yon mehtern Arten, die —e, 
aus den Buchelheln gepreßtes OH. 

Der Buchsbaum, oder Burbaum, des — es, plur. obgleich 
felten, — baume, ein Gewäde, weldes größten Theils in Staus 

den, zuweilen aber auch zu der Grüße eines Fleinen Baumes wäh: 
jet; kleine dicke dunfelgriine Blätter, und ein gelbes feſtes Holz 
von einem feinen Gewebe bat; Buxus, L. 

Anm. Diefee Nahme lautet im Niederf. Bußboom, Bufk: 
boom, bey einigen Hochdentſchen auch Buſchbaum, im Engl. 
Box, im Yugelf, Boxtreow, im Din. Burboom, im Span. 
Box, im Stal, Bulle, Boflo, im Franz. Buis, Bouis, im Pohl⸗ 
niſchen Bukfapan, im Latein Buxus, tm Griech. wvdos, Da 
diefes Gewice mit dem Nahmen zunächft aus Stalien zu ung ge⸗ 
kommen ift, aber auch dahin vielleiht aus entferutern Gegenden 
gebracht worden, ſo würde es zu viel gewagt fern, Die Abſtam⸗ 


mung feines Nahmens erforſchen zu wollen; obgleih Skinner ſich 


dadurch nit abſchrecken laſſen, das Griech zuzewn, ic) verdkte, 
für das Stammwort anzunehmen, weil dieſes Gewäds nicht nur 
ungewöhnlih die Blätter, fondern quch ein überaus feſtes Holz 
Bat, In einigen, befunders Oberdentſchen Gegenden, lauter die 
fer Nehme. nad bem Muſter u Nachbarn auch nur ſchlecht⸗ 
hin buche, 

wie feine Dieile — 


Seſchuitzt aus leichtem Buchs, Ultz. 


1) Die Wiffenfhaft des - 


Buch 
Das chs Äft- in dieſem Worte dem Deutſchen angemeſſener, N 
Bus x. 
Holze des Buchs baumes 
verfertiget, Ein buchsbaäumener Am. 
Die, Buchſchuld, plur. die — en, in den Rechten und im Hauds 
lungsweſen, eine Schuld, worüber man keine andere Sicherheit 
hat, als daß fie in dem Rechnungs- oder Handlungsbuche aufge 


zeichnet ift, im Gegenſatze derjenigen Schulden, worüber man 


Wechſel, Handſchriften u,f. f. hat, 

Der Bũchſch wamm, des— es, plur. die — fhwämme, in ein - 
gen Gegenden, beſonders Oberbgnefhlndes, eine At Shwamme, 

welche in einem Klumpen von Huten auf einem gemein ſchaftlihhen 


eßbaren Stocke wachſen und unter den Hüten Samenblätter ha⸗ 


ben; in einigen Gegenden der Kihbafe, in Schleſien der Eich⸗ 
pils, 2 In Meißen fol er Zabichtſchwamm Heifen. Ein ande⸗ 
ver brauner Schwammkluümpen, welcher inwendig weiß, und nicht 
eßbar it, ſoll um Rezensgburg gleichfalls den Nahmen Vuch— 
ſchwamm führen, 
wälbern wachſen. 
Dir Buchs dorn, des — cs, — inuſß eine Kreuzdornes, 
welche in Spanien angetroffes wird, un) ſchwarze Beeren — 
KRhamnus Eycioidesniln sr an, 
Die Büchle, plur. die n, Diminutiyvum das Büchechen, Ober 
dentſch das Blichslein,. 1) Ein jedes hölzernes, beinernes oder 
metallenes cylindriſches Geſfaͤß, welches von feinem Gebrauche vers 
ſchiedene zuſammen geſetzte Nahmen bekommt, 
thekerbüchſe, Balſambüchſe, 
Beſonders eine Geldbüchſe. 
haben. 
eine niedrige Figur, welche Friſch von ben Taſchenſpielern herlei⸗ 
tet, welche die Unwiſſenden in eine mit Kohlenſtqube angefüllte 
Buchſe blafen liefen. Die Nledertſachſen fagen ftatt deffen: in die 
goldene Büchſe gucken müffen, Bey dem Metthefiug bedeutet 
in das Büchslein blafen ſo viel als ſich ſhminken. Sn Res 
gensburg iſt die Büchſe ein halbes Schaff, oder 15 Regeneb. 
Metzen. 2) Sin engerer Bedeutung, eine Buchſe zum ‚Schießen, 
. eine Art eines Feuergewehres, weil es anfänglich mehr Ahnlichleit 
mit einer eigeutlichen Buͤchſe hatte, als jest. „Sm Theuerdanke 
Kommt Büchfe von einer Kanone vor. ©. guch Donnerbüchfe 
und Büchfenmeifter, - Nachmahls nannte man nur die kleinern 
Geuergewehre Büch en; Daher büchſen no überhaupt für ſchie⸗ 
fen’ gebraucht wird. ©. and) die Zufammenfenungen Büchſen⸗ 
macher, Büchfenfhäfter u. Kf. Heut zu Tage aber belegek 
man mit diefem Nehmen nur diejenigen langen Feuergewehre, 
welche einen gezogenen Lauf haben, im Gegenſatze der Flinten. 
Eine Kugelbüchſe, Schrotbüchſe, Bürſchbüchſe, Windbüchfe 
n.ff, 3) In weiterer Bedeutung, verſchiedene hehle Körper, 
welche feine eigentlichen Gefäße find; doch nur in einigen Fällen, 
als ein Kunfivort. > 
welche vorn und hinten inivendig in die Radenaben geſchlagen 


Seldbuchſe, Sparbüchſe u. ff, 
Die Büchſe in feiner Verwahrung 


werden, und mit zwey Ohren oder Widerhaken verfehen find, 


Büchſen genannt. Eben diefen Nehmen führen auch ähnliche 


Ringe in den hölzernen Röhren der Weffeileitungen, weder - 


zwey Röbren mit einander verbunden werden. Das vieredte Holz 
an den Buchdruckerpreſſen, wodurch die Spindel gebet, heißt eben 
fo wohl eine Büchſe, ald die Vertiefung, worin det Sapfen einer 
Welle gebt, weiche letere auch die Pfanne genannt wird. DEE 
auch enge Beinkleider in Neberſachſen Buchſen genennet werben, 
iſt ſchon bey dem Worte Bruch angemerket worden, 

mi Im Nieder ſachſiſchen lautet dieſes Wort Büſſe, Biifpe, 
im Augelſß und Engl Box; im Ital. Boßo, im Schwed. Byda, 
im Dan Boſſe, im Böhmiſchen —— im Pohlniſchen Bufzka, 

im 


Beyde Zweifel, weil ſie zern in Buch⸗ 


Daher die Apo⸗ 


In die Büchſe blaſen müſſen, Strafe geben müſſen, 


Sp werden die breiten eiſernen Ringe, 


x 
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4 im 2atein. Pyxis, im Griech. wuäis.. Es ſhel net eine Ableitung 
you Bug, Bak, Buk zu ſeyn, welches faſt in allen Japhetiſchen 
Mundarten ein hohles oder vertieftes Gefäß von aller Art bedeu⸗ 

tet, und vermuthlich von biegen abtammet. So fern eine Süchſe 


Stiget worden, liege es ſich auch unmittelbar von biegen ableiten, 
Das üngelf, Pocca, Pochha, Poha, im Engl. Pocket, Poke, 
Pouch, Bag, im Franz. De eine Taſche, Site, das Franz. 


and kaufend andere Wörter in allen Eutopätfhen Sprachen geh: 
ten aleichfalls hierher. 

Süchfe 3, verb. reg. alt. mit einem Feuergeivehre ſchießen, ein 

nur in ben vertraulichen Sprecharten, ſo wohl einfach, als guch 
in den Sufammenfesungen wegbichjen, re u. ſe f. il: 
Uches Wort. 

Sas Büchfenfutter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Futteral 





bewahren; ein Büchſenſack. 

Dis Süch engeld, des— es, plur. et im gemeinen Leben, 
‚Geld, welches in eine Armenbuchſe geſammelt wird. 

Der Büchfengefill, des — en, plur die— en, bey einigen Hand: 
werkern, 2) Gefellen welche weder Wocheslohn befommen, noch 

ſuckweiſe bezahlet werden, ſondern ihren Verdienſt, der in eine 
Süuchſe geſammelt wird, am Ende der Woche mit dom Meiſter 
theilen; Wocjengefellen. 2) Ein Geſell, welcher in den Zuſam⸗ 
mentunften der Geſellen die Buͤchſe in feiner Aufſicht har, bie 

J Rechnung darüber führet, und auch wohl der Ladengeſell heißt. 

Der Büchfenliichen, des — s, plur. ut nom. fing. in den 
Küuchen, eine Art Buttergebackenes, welches in einer Form ge— 
baden. wird, bie einer Bichfe gleicht; in Sſterreich Buchſen⸗ 
krapfen. ER 

Die Büchfenkugel, plur. die—n, eine Susel, welche aus ei⸗ 

| ner Feuerbüchſe geſchoſſen wird, 


werker, welcher Fenerbüchſen und anderes Feines Soießgewehe 
verfertiget; ein Süchfenichmid. - 

r® Büchfenmeißel, des—s, plur. ut nom. fing. ein Mei: 
gel der Grobſchmiede, das Holz aus der Nabe für die Büchfe 
damit aus zuſchnelden, um es mit dem Biihfenrdumer, einer 
"gebogenen Klinge an einem Stiele, völlig auszubilden. 

Der Buchſenmeiſter, des—s, plur. ut nom. fing. eite gro⸗ 
fen Theile veraltete Benennung eines Artilleriſten oder Seuers 
werkers, von dem Worte Büchſe, fo fern es vor Alters auch 

eine Kanone bedeutete, Indeſſen wird die Geſchütztunſt, oder 
 Netillerie daher noch von einigen die Sichfenmeifterey, plur. 

 inuf, gengunt. S. Büchfenfchießer, 

Das Büchfenpulver, dee—s, plur. inuf, Echiefpulver, zum 
Unterfibiede anderer Arten Pulver, 

Der Büchfenräunee, des—6, 

Ri Buchſenmeißel 





plur. ut nom. fing. 


©. 


"Des Büdfenrohr, — plur die — e, das oder 


der Lauf zu einer Feuerbuchſe; der Büch ſenlauf 


er Büuchſenſack, des —es, plur. die — ſäcke, 
furter. 





©. Süchfen: 





Schaft an einer Feuerbühfe. &. Schaft. Daher ver Büch⸗ 
fenfehäfeer, dee—s, plur ut nom. fing, ein Holzarbeiter, 
i welder die Seäfte zu ben Büchſen und andern Heiner Feuerge— 
wehlen verfertiget ; Im Niederf. Roprfchäfter. 

Die Biichfenfcicht, plur. die — en, in den Manereldifehen 
Bergwerken, eine Schicht, welche jeder Häuer alle Quartal Us 





ehedem aus einem zuſammen gebogenen Holze oder Metalle verfer⸗ 


Boiffean, ein Sıhäffel, Bouflole, die Magnetbüchſe der Schiffer, 


von Tuch oder Leder, eine Feuerbüchſe darin vor der Naſſe zu 


Der Buchfenmdder, des —o, plur. ut nom. fing. ein Hands _ 


Der Küchfenfchaft, des — e8, plur ble—fhäfte, der Hüfgerne - 
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fon arbeiten muß, deten Detrag denn Im eine Büchſe zur Un— 
terhaltung der — Kranken und Wilwen geſammelt 
wird. 

Das Büchfenfchlöß, des — fies, plur. die — ſchlsſſer, das 

Schloß an einer Feuerbüchfe, weihes von einem Flintenſchloſſe 

noch verſchieden it, 

Der Büchfenfbießer, des ⸗o, plur. ut nom. fing. eine ehe⸗ 
dem übliche Benennung eines gemeinen Fenerwerkers, welche doch 
auf ben Kriegesſchiffen üblich iſt, wo die Handlanger des Eonfie- 
bels diefen Nahmen führen. ©. Blichfenmeifter, 

Der Büchfenfchmid, des— 8, pltır. die — ſchmiede, ©. Büch⸗ 
ſenmacher. 

Der Büchfenfebuß, des — es, plur. die — ſchuſſe, der Schuß 
aus einer Feuerbüchſe; ingleichen die Weite, in welder eine 
Seuerbücfe eine Angel treibt, Minen Büchſenſchuß weit. 

* Der Buchſenſchutʒ, des —en, plur. die— en, eine veraltete 
Benennung berienigen Soldaten, welhe im Kriege mit Feuer— 
gewehren Thofien, im Gegenfaße der Bogen: und Armbruſt⸗ 
ſchützen. Die Carabiniers find an Die Stelle diefer Buchſen⸗ 
Hügen getreten, 


Der Büchfenfpanner, es, plur. ut nom. fing. ein 
Säger, welcher feinem Herren anf ber Jagd das Gewehr ladet; 
von ben ehemahligen Büchfen, welche gefpanner werden mußten; 
ehe die heutigen Flintenſchlöſſer üblich wurden; ein Leibſchütz. 
Der Biüchfenwärter, des —s, plur, ut nom, fing. derienige, 
welcher die — eines großen Herren in feiner auf 
ſicht bat, 
Buchfiren, ©. Sügfheen, 
Der Büchftab, des — ens plur. dle—en, ein wiltüefiches 
Zeichen der ungertrennlihen oder einfachften Theile eines Wortes, 
1. Eigentlich. Ein einfacher, ein zufammen gefester, oder 
doppelter Buchſtab, Doppelbuchftab. Kin kleiner, ein großer 
Buchſtab. Kin Anſangsbuchſtab u, .f. Kr bar mir keinen 
SBuchſtaben davon gefchrieben, er hat mir nicht bag geringſte 
bavon gemeldet. Ich babe noch Eeinen Suchftaben von Ihn 
gefeben, keine Zeile, Feinen Brief. 2. Figürlich, ohne Plural, 
3) Der eigentlige Wostverftand. Was würde da heraus Tom: 
men, wenn man alles dieſes nach dem Buchfiaden verftehen 
wollt? S. Buchftäblih. 2) Das Geſetz, im Gegeuſatze bes 
Enangelii, welchen Gebrauch aber bloß bibliſch iſt. Unter dem 
Buchſtaben ſeyn, Röm. 2,27. Die Befchneidung des Gerz 
zens gefchieher nicht im Buchftaben, ſondern Im Beift, DB. 29: 
Das Amt des Buchſtabens, 2 Ent. 3,6. Der Buchfiab tövrer, 
aber. der Geift macher lebendig, 3.75 welde Stelle Notter 


MM. 70, 15, überfegt: Diu ‚ehafchrift diu irflahit, diu geiſt- 


ferift diu irehichit. 
Anm. Buchfieb, Niederſ. Bookſtaf, lautet ſchon bey dem 
Kero Pualıflaba, bey hem Ottfried Buahftabo, in dem alten Ge— 
bdichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem. Schilter Bouhſtaf, 
ben dem Stryker Puechflab, Im Din. Boaftav. Statt dieſes 
Wortes var ebedem auch nur das einfehe Stab üblich, wie aus 
dem veralteten Mederſachſtſchen Staf, dein Ungeli. Stack, und 
bem heutigen Schwed. und Seländ, Staf, ale in ber Bedeutung 
eines Buchſabens erbellet, „Bey bem HlfriE. bedrutete um das 
Jabr o70 Staefe be Stiefe, fo viel ale von Wort zu Wort, und 
in den Monſeeiſchen SGlofen wird Puchflapa für die Gelehrfems 
keit überhant gebraucht 
nach unſer heutiges Stab iſt, daran ſt wohl nicht zu zweifeln; 
nicht aber, weil die alten Deutſchen ihre Schrift in büchene Stäbe 
gefhritten, welses unerweislih If, fordern weil die ältere 
und beſondets die nordiſche Schrift, den geraden Staben glich, 
Siisa were 


Das dies Wort feiner Testen Hälfte 
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welche Ihridreit bey den Runen noch ſehr deutlich ſſt. Das Work 


Buch ſollte dieſe Stäbe von andern Stäben unterfgeiden. Buch 
bedeutete, wie ſchon oben bemerket worden, -ehedem eine jede 


Schrift; Buchſtab iſt alſo nichts anders als ein Schriftſtab, oder Die Birchwinde, plur, LE eine Pllanze, welche nach bem Linne 


aefchriebener Stab, Die ‚Abänderung diefes Wortes iſt in den 
Deutſchen Munderten ſehr verſchieden; in allen weicht es in der 
Declinativn von dem einfachen Stab ſchou von Alters ber ab. 
Die oben angeführte it im Hoch- und Oberdeutſchen die üblichſte. 


Mer im Nominat. der Buchſtabe fagt, hat wieder Griinde, no‘) «Der Buckel, des — s, plur. ut nom. fing. eine fehlerhafte Er⸗ 


Gebrauch auf feiner Seite. 

Bachfäbeln, 'verb. reg, ad. welches das Diminutioum des ver 
alteten Verbi buchſtaben ft, dem MWorkverfiande zu mühfem 
sohfpüren. Daher der Buchftöbler, 


Die Buchſtabenſchrift, plur. von mehrern Arten, die — en, Die Budel, plur. die — m, eine jede erfisbene Rundung. Do 


der geſchriebene Ausdrud feiner Gebaufen vermittelft: der Buch— 
ſtaben; zum Unterſchiede von der Bilderſchrift oder Sieroglyphe. 

Der Buchftabenwächfel, des — 8, plur. ut nom. fing. eine 
aus der Mode gelommene Tandeley, da man duch Verwechſelung 
oder Verferung der Buchftaben aus einem Worte ein anderes 
heraus zu bringen ſuchte; der Lertermechfel, das Anagramm. 

Büchftabieen, verb. reg. ad. die Buchſtaben einzeln ausiprechen, 
und. Sylben daraus zufammen feßen. Das Kind lerne buch- 
ftabiven, Er Fann noch nicht buchftabiren. 

Anm. Es iſt unbefannt, wenn oder wie diefeg alte. Deutfche 
Wort zu der ausländifhen Endung Iren gekommen. Pictorius 
hat noch buchftaben und die Buchſtabung fie das Buchftabi- 
ren. Chedem war auch das einfache Erben in eben biefer Be- 
deutung üblich, ©. diefed Wort. Die Schweden fagen noch jetzt 
Nafwa, aber fie haben au, fo wie wir, bokftafwera. 

Büchftäblih, —er, — fie, adj. et adv. dem Buchſtaben, d. 1. 
dem Wortverſtande nad, Einen Sag buchſtäblich verftehen, 
auslegen. Nach dem buchftäblichen Verftande dieſes Wor⸗ 
tes, nach dem Wortverſtande. Einen Beſehl RL) be⸗ 
folgen, pünktlich. 

I. Die Sucht, plur. die —n, i in der Seefahrt, ein Heiner Meer- 
buſen, ein Drt, wo ſich dag Meer: oder Flußwaſſer gleihfam in 
das Land hinein bieget; eine Bay, im Niederſ. auch eine Wiel, 
oder Inwiek, von dem alten wika, biegen 

Anm. Dieſes Work, welches im Nieder. am üblichſten iſt, 
uund im Duntſchen und Schwediſchen gleichfalls Bugt lautet, ftam- 
ziet, fd wie Bay, Bogen, Buch, Bug, u. f. f. vermuthlich von 


"biegen her, welches ſo vielen andern Wörtern den Urfprung ge. Budelig, —er, —fte, adj. et adv. mit einem feblerhaften. 


MN bat. 


.* Die Bucht, plur. die — en, ein vollig Niederſachſiſches Wort, 


en Berfchlag, fo wohl in einem Gebäude, als im Freven, zu: 
weilen auch ein kleines elendes Haus auszudrucken; in. welcher 
Bedentung es ohne Zweifel von bauen herfommt, welches in 
mehrern Muudarten einen ftarfen Hauclaut bat und byagia lautet, 
Ben bein Carpentier kommen Bugia und Bugetum gleichfalls 
son einem Kleinen ſchlechten Haufe vor. 

Der Buchweitzen, des— 9, plur, inuf. Die Frucht einer Pflanze, 
welche nah dem Linne eine Art des MWegekrittes tft, und die 


Pflanze ſelbſt; Polygonum Fagopyrum, L. Die Pflanze has: Der Budeifäfer, des—s, plur, ut nom. fing, bey einigen 


den Rahmen von ihrer Tracht, welche dem Geſchmacke und Nutzen 
nach dem Weitzen, in ber dreyeckigen Geftalt und braunen Farbe 
aber den Bucheicheln gleicht, nur daß fie meit Heiner ik. Da— 


her Die Buchweigengrüge, plur. inuf. Grüße, welde aus die- Der Bucelmeißel, des—s, plur. ut nom. fing. eine Ark 


fer Frucht geftampfet wird. Im Niederſ. lauter dieſer Nahme 
Bookweten, im Dan. Boghvede, im Schwed Bokhwete, im 


Engl. Buckwheat, in der Schweiz aber Burweigen, Weit + Budeln, verb. reg. ad auf dem Buckel tragen nur in einf⸗ 


dieſes Gewacks aus der Türken nad Europa gebracht worden, fo 
wird es Im Oberdeutſchen auch Heidekorn, Zeldel, in Oberkrain 


rathen an Pferdegeſchirren, Büchern u ſf. Ein Buch mit 


bernen Buckeln. Ein gewiſſes kegelförmiges Geſchirr, Metalle 


einen Hügel bedeutete, (S.-Srifihens Wörterbuch v. Bug,) und 


-mirtlere ethühete Theil eines Schildes, wovon hernach der Schild 
ſelbſt im mittfern Lateine Bucula, im $ranz. Bouclier, im Engl, 


Das Bu keleiſen, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Per⸗ 
rxruckenmachern ein Eiſen, vermittelſt deſſelben die! zwey Rollen 
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Gasen, im Stanz. Ble Sarrafın, im Bösmifhen Pohanka, vom“ 


Pohan,eine Heide, genannt. An einigen Orten heißt es Franz⸗ 
weisen, 


auch eine Ark des Wegetrittes ift, und dem Buchwe tzen io wohl 
an ber Blüthe als auch an dem Samen gleicht, und auf allen 


Sirern wächſet; wild en Dogelsunge, Polygonum 
Convolvulus, L. 


höhung des Rüdens. Einen Bucel haben. S, auch 36cker. 
St der gemeinen Sprechart auch wohl der Rücken ſelbſt. Etwas 
auf den Buckel nehmen,  Zinen zn von Schläge bekom⸗ 
men. ©. bag folgende, 


gebraucht man dieſes Wort nur von Den erhabenen metallenen Zies 
mefjingenen Suceln befchlagen. Ein Pferbegeichirr mit ſil⸗ 


und andere flüſſige Körper darein zu gießen, wird gleichfalls eine 
Buckel, oder Sießbuckel genannt. \ 
Anm. Beyde Wörter find von Sur, Buck, welhes ehedem 


ohne Zweifel auch zu der zahlteichen Familie des Zeitwortes bies 
gen gehöret. Der Unterfhied in dem Geſchlechte und ber Decli— 
nation gehöret bloß den Mundarten zu. Sn der Bedeutung el 
nes Höckers und des Rückens haben die Hochdeutfchen dieſes Work 
von den Niederfachfen bekommen, bey weichen ihr Puckel eben dies 
felbe Bedeutung hat. Die andern Bedeutungen gehören der Dbers 
deutfhen Mundart zu. Dahin gehören auch des Engl. Buckle, 
das Schwed. Buckla, und das Stal. Boccola, eine Schnalle, 
Spange; da8 Franz. Boucle, das Dän. Bucle, und Nieder 
Budel, eine Haarlode; das MWallifiihe Bweel, eine Bäule, 
Pode; das alte Dberdeutfhe Bockel, Buchel, Puckel, der 


Buckler, im Walifiihen Bweled, genannt wurde, nebft an: 
dern mehr. ©. Pocken, Bilden und Bug. 


zu ſchlagen, welche an einigen Perrucken hinten gerade hinab häu⸗ 
gen; von dem Franz. Boucle, eine Hnarlode, 


Budel verfehen, Kin buceliger Wenfch. Sinten und vorn Ä 
budelig ſeyn. Buckelig geben, gebüdt, ald wenn man einew 
Dudel hätte. Sid buckelig laden wollen, ift ein niedriger 
Scherz. Zufammen gezogen lautet diefes Wort bucklig. Wenn 
es von jemanden gebraucht wird, ber wirklich einen Budel bat, 
fo lautet es bilig bucketig; bedeutet es eber nur einen Buckel 
gleich oder ähnlich, wie in der Nedensart buckelia gehen, ſo 
folte es vielmehr buckellich, buceltcht, oder doch bucklichz 
bucklicht, lauten. Doc wer beobachtet wohl alle dieſe Kleinige 
keiten? SS — ih ud — ia. i 


neuern Schriftfielern des Naturreiches, ein Käfer mit Faden 


ähnlichen en und einen runden Dudeligen Bruſtſchilde; ; 
Bruchus, L 


Bunzen der Klempener, erhabene Figuren damit aus dem Bleche 
aus zutreiben. 


gen gemeinen Sprecharten. BR Gervelde anf den Boden 
buckeln. 


Büden, 
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vos verb. reg, recipr. den eigenen gücen biegen. Sich bücken 

etwas — 

J Indem nun Syleie ſich nach dem Bande biicke, 

3 & küßt ſie ibn geſchwind, Gel. * = 

Sebuckt gehen. Beſonders son det Neigung aus Ehrerbiethung. 
Sid vor einem bücken. Sich zief, ſich bis, zur Erde bücken. 
Su dieſer Bedeutung find in der anſtändigern Sprechart ſich nei⸗ 
gen, ſich verbeugen, und ſich beugen üblicher. 
Anm. Biken, Niederf. bukken, Dün. bukke, im Oberdeut⸗ 
ſchen gleichfalls bucken, ift das Intenſivum von biegen oder beu⸗ 
gen, wie placken von plagen, nicken von neigen, und andere 
mehr. Bey bem Ditfeied bedeutet bouhnan mit. dem Kopfe 
nicken, innuere. , Die gemeinen, befonders Oberdeutihen Mund: 
arten, wagen von Diefem Worte ein neues Frequentativum buckern, 
wofür aubere Enuers ſagen: fi) auf die Erde buckern, ſich mit 
gebogenen Knien anf die Erde ſetzen. Einem ein Bein buckern, 
bedeutet eben daſelbſt, Ihm ein Bein Anal 

Bulig, ©. Buckelig. 

ı Der Büdling, des— es, plur. ee, im den gemeinen 

und Fomiisen Sprecharten, die Neigung bes Leibes aus Chrfurcht; 
die Derbeugung. Bablmenn machte hierauf den ebrerbie- 

Eu thigften Suckling, Zach· Im Oberdeutſchen iſt dafür das Wort 
Sucker üblich, welches aber beſonders von det Verbeugung des 
Frauenzimmers gebraucht wird. S Bücken. 

2, Der Sückling, des — es, plur. dfe—e, ein Haring, welcher, 
uachdem er in Salzwaſſer gelegen, geräuchert worden; ein Bück⸗ 
"ing. Im Niederſ. Peckling Bukken, Sukking, Tibukken, im 

= Holland. Bucking, Bockshaering; gewiß nicht von dem Bocks⸗ 
geruche, wie Kilten und Friſch wollen, fondern vermuthlig von 
Obaden, fo fein es dörren, trocknen überhaupt bedeutet. Mit 

dem voran geſetzten Ziſchlaute werden diefe Häringe in "einigen 
ieder ſachſiſchen Gegenden auch Spickhäringe, im Hol. Spick- 

iz  haeringe genannt, ein Wort, welhes mit Speck, lardüm, wohl 
 zunicht nichts als den Klang gemein hat; denn bey den Weſtgo⸗ 
then bedeutet fpeka vörren. 
waffer liegen bleiben, und wicht geräuwert werden, heißen eigent⸗ 
lich Börelhäringe, allein man legt diefen Nahmen, vermuthlich 
aus Verwechſelung, auch zuweilen den Bücklingen bey. 

Die Sude, plur. die—n, Diminutlvum das Büdchen. 1) *Ein 

"Gebäude, befonders ein Eleines Gebäude. _ In diefer im Sochdeut⸗ 
ſchen veralteten Bedeutung, werben in den Seeſtädten noch Eleine 


er 


Sm Ssnabruckiſchen Heißt Sode, Bor, ein kleines Bauerhaus, 
und Bodling, Süder, ein Ruth! aß oder Koſſath, und um Bre— 
men bedeutet Busse, ein jedes Altes fälechtes Haus. 2) Im en 
gerer Bedeutung wird dieſes Wort noch von den bretersen Ge— 
bauden gebraucht, welge anf Furze Zeit aufgebauet werden. Kine 
Zollbude, Komsdiantenbude, Marktſchreyerbude n.f.f. Be 
ſonders aber von ben breternen Kramläden ber Kauf: und Han- 
belsleute. Eine Bude aufbauen, abbrechen u. f.f. Daher 
ver Sudenmann, des — es, plur. die - leute, im grogen 
 Stübten, Arheitslente, welche die Buben aufſchlagen und ab- 
brechen. Auf den Flußſchiffen einiger Gegenden wird bie Sajüte 
die Bude genannt. 

Anm. Sn Shlefien lautet dieſes Wort Bande, sa Niederſ 
Sede Sedem, Bor. Das Din. Dos, Bod, das Schwed. 
"Bo, Bod, bas-Isländ. Bu, Bud, das ce Bad. daB 
mittlere gateir. Boda, Bodium, das Holläus, Boele, Bode, 
das Engl. Bosth ‚bebenfen ein- jede8, beſonders Heine Haus. 
Sm Boh miſc el) Biuda, eine Hütte, und im Stang. Boutigue, 
der Sit, wo die Kaufleute ihre Bauen ſell Haben, es [ey nun 
eine Bude oder. ein Laden. ©, Daun, 
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Hätinge, weiche in ihrem Salz⸗ 


Käufer, zum Unterfhiede von den Giehelhäufern, Buden genannt. - 
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Der Budenzins, des—es, plur. inuf, der Sing, welcher für 
eine Bude entrichtet wird, ©. Bodenzins, und Bolengelo, 

Der Budel, S. Pudel, 3 

* Der Büdner, des —s, plur. ut nom. fing. ein nur in einigen 
Gegenden, befonders Niederſachſens, übliches Wort, einen —— 
au bezeichnen, von Bude, ein kleines Haus. 

+ mas Budtbeil, des — es, plur. die—e, ein altes Bart, 
welches noch in Niederſachſen üblich tft, und die ganze fahrende 
Habe eines Bauern ausdrudt, im Gegenſatze der Grundſiücke. Es 
wird daſelbſt genteiniglich Bödel, BSel, Zudel, Inbudel, ges 
fprchen und geſchrieben. Figürlich bedeutet cd auch dag Recht, 
fih die fahrende Habe, oder einen Theil Davon, nah beim Tode 
des Eigeuthimers anzumaßen, welches Recht nah Verſchiedenheit 
der Umſtände noch verſchledene andere Nahmen bekommen hat; 
©. Baulebung. 

Anm. Im mittlern dateine Bone in diefer Bedeutung ſchon 
Bidella und Budteil vor. Die Abftammung dieſes Wortes if 
noch ungewiß, Ginige leiten es von Bode, Boe, Hude, ein‘ 
Hauschen her, und erklären es durch Hausrath. Audere son dem 

ſtiederſ. buten, außen, Da es Denn ſo viel als Außentheil, ober 
ben Theil der Erbſchaft außer den Grundſtücken bedeuten würde. 
Weun Betrel im Hochdentigen zuweilen geringe ſchlehte Sachen 
bedeutet, jo ſtammet es alsdann NG, aus Diefen Stiedere 
ſachſiſchen Worte Her. Er 

Der Büffel, des—s, plur, ut rom, Ang. 1) Eine Art wilber 
Ochſen mit zotigen Haaren am Halfe uud auf ber Bent, weiche 
Feiner als der Auerochs it, fin leicht zähmen Kaffee, und in Sta- 
lien, Ungarn und det Türkey Hanfig angetroffen wird; Bubalus, 
L, Das männliche Gefhlecht biefes Thieres wird auch der Dir: 
felochs, das weiblihe aber die Büffelkuh genannt, Figürlich, 

doch nur in den niedrigen Sprecharten, ein ‚grober, plumper, 
ungefittefer Menſch. 2) Ein arober Oberrock, von bidem und oft 
zotigem Tuche, aus dem Franz, Buße, weldes gleiche Bedeutung 
hat, weil man diefe Nöte ehedem aus Büffelsleder verfertigte. 
3) Zu Frankfurt am ber, Dder wird das einheimiſche Gertinbiee 
Büffel genanut. 

Anm. Büffel, Niederf. Buffet, Euol. Bufle, Franz. Bufle, 
Stal. Buffslo, Span. Bufano, im Pohlır, Bawl, im Böhm, 
Büwol, im Dän, Byffel, im Latein Bubalus, im Griech. Brßx- 
Acs, fol son dem alten Galliſchen und Britannifhen Bu, ein Ochfe, 
and al, fremd, NL (S, Elend) zuſammen geſetzt ſeyn, 
weil in Bretagne ein Büffel voch jetzt Bual helßet. Aber es kann 
auch von einen Worte ſeyn, welches ſich noch indem tanz. Boeuf, 
und Engl, Beck, ein Ochſe, erhalten bat, und ſchon in dem Rimt; 
chen Bos, Ve zum Grunde lieget. Die Ausdrücke büffel- 
bafe und büffelicht, für grob, ungefittst, und büffeln, grobe, 
ſchwere Arbeit verrichten, find nur in den gemeinen Mundarten 
gangbar. 

Der Düffelskopf, des — es, plur: die — köpfe, 1) Eine der 
niedrigſten Benennnngen eineg groben dummen Menſcheu. 2) Ein 
Nahme einer Kleinen Ast wilder IAnten,. mit purpurrothen Kopfe, 
weisen Baden, und weichen Federn auf dert Kovfe, welye auch 
das Purpurtspfchen heißt; Anas minor capite purpureo, Kl. 
Susi. the Buflels-Head Duck, 

Der Bug, des- es, plur. die Düge, Überhaupt eine jede ge- 
bogene Fläde, und der Ort, mo ein Körper gebogen iſt oder ſich 
bieget, So wird an den Thieren berjenige Theil, wo ſch ein 

Wirbelt nochen befindet, welcher Theil daher ſehr — iſt, der 
Bug genannt. Der Vorderbug,der Ziimerbua, Gemetnigtich 
verſtebet man unter Sug deh Vorderbuz oder dag ESpnitzrtiztt, 
und in weiteren Bedeutung wohl den ganzen Barbitise,. Dam ' 
Pferde ſchwinder ver Sg, oder es bat das Pugſchwinden, 

wenn 
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wenn demſelben bfe obere Röhre des Vorderſußes ſchwinbet Nut 
an dem Menſchen wird Die Kniekehle zuwellen der Antebug ges 
naunt. Im Schiffsbaue helft der vordere Theil eines Schiffes, 
wo 03 ſehr ſtark gebogen it, gleichſalls der Bug. 

Um, Im Rieberf. lautet dieſes Wort Boog, Sauge, Sau, 
im Angelſ und Schwed Bog, im Din. Song. Schon in 
Borhorns Olaffen iſt Buac armus. 
Der Plural kommt nur felten vor, 


Die Busader, plur. die — n, eine Aber oberhalb des Knies an 


dem Buge oder dem Schulterblatte eines Pferdes; Die Kegel- 
2 F ER 
Bi Buganfer, des — 5, plur.' ut nom. fing. auf den Schif⸗ 
fen, ber gewöhnliche Anker, deſſen man ſich in allen orbeuflien 
Fullen bebienet, weil er an oder auf dem Buge oder Vordertheile 
Schiffes auftehalten wird, | 
ee es, plur. dfe — bander, an den Schiffen, 
die gefrimumten Holzer, weiche die Borditung vorn an dem Buge 
des Schiffes verbinden, Ei 
Die Büge, plur. die—n, ein von Bretern oder Pfoften ausge⸗ 
ſchalttener Bogen, welcher ben Bogenſtellungen und Bogengangen 
ir den Gärten zum Gerippe dienet; bey den Mäurern die Dos 
genlehte. ©. Birge. en 
Mer Dügel, des—s, plur. ut nom. fing. überhaupt ein fes 
des nach einem halben Zirkel gebogenes Holz oder Metall, Der 
Bügel an. einem Degen, über emem Wegen, die Dede darüber 
zit ſpannen, an einem Schießgewebre, unter dem Schloffe, dem 
Abhzug zu bedecken u. ff, Der Steigbügel, an dem Reitgeſchirre. 
Krumm gebogene Reiſer, dergleichen die Dohnen ſind, heifen 
gleichfalls Bügel, welchen Rahmen in ber Landwirthſchaft in meh- 


Der Bügeliräger, des—s, plur. ut nom. fing. an ben Gät- 


Es ſtammet vonbiegen_ ad. ; | 
Buglahm, adj. et adv. lahm am Buge, an dem ober Gelenfe 


{ 


Der Suglieger, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen Nie⸗ 
Das Bugſchwinden, des — s, plur. car. S. Bug. — 
Bugſiren, verb reg act in ber Seefahrt, Hinter ſich herziehen 


mehrerer kleiner Schiffe in den Hafen ziehen. sinen rodren 


Das Bugfpriet, des—es, plur. die—e, in der Schifffahrt, 


gern Fällen auch and Weiden- oder anderm zähen Holge gefiade 


gene Ringe bekommen. In der Seefahrt find es Schleifen von 
Steigen, und bey den Fleiſchern zwey vereinigte mefiingene Ringe, 
deren man fih bey den Wurfifiopfen fiat des Wurſthornes be= 
dlenet. In der Baukunſt iſt der Bügel ein eifernes plattes 
Band, welches um einen Balken gelegt wird; und fo in andern 
Sälen mehr. | 
Ay. Biigel, Niederſ. Bögel, Schwed. Bygel, ift von Bug 
äbgeleitet, ein Ding, weldes einen Bug Hat, zu bezeichnen, 

Die Bügeldohne, plur. die — n, bey den Zägern, Dohnen, 
welche aug weidenen Bügeln beftehen ; im Grgenjage der Baſtdoh⸗ 
nen, welde aus Baſt verfertiget werden. 

Das Bügeleifen, des —s, plur ut nom. Ang. I) Das ſtarke, 
oden mit einem Bügel verfehene Eifen der Schneider, die Büge 
ober Falten, und Nühte damit auszubügeln. Auch bey den Wa⸗ 
ſcherinnen ift eg ein Eifen, welges werm gemacht wird, die bo: 
genweiſe gekrümmte Waſche Damit zu_plätten. Sa in einigen 
Gegenden wird ein jedes Platt- vder Plätreifen ein Bugeleiſen 
genannt. ©. Bügelmeffer,_ 2) Eine Art Hufeifen mit einen 
Bügel, wodurch ungeſchickte Schmiede buglahme Pferde heilen 
woßen. 3 z ER 

Dass Hüzelgsrn, des — es, plur. die—e, im Vogelfange, 
ein Garn ober Ken, welches über hölzernen Bügeln zuſammen 
gezogen wird; das Dligelnen. a 

Das Sügelmefler, des — 5, plur. ut nom. fing, der Rahme 
eines gewiſſen Bügeleifens bey den Peruckenmachern, welches die 
Geſtalt eines ſuumpfen Meſſers hat, 

Bugeln, verb. reg. ad. mit dem Bügeleffen glatt machen. Se 
bügelt der Schneider das Tuch over die Nhee eines Tuches, 
Die Waſcherinnen bügeln bie Fraufe, ober bogensseife verfertigte 
Waſche, uud in weiterer Bedentung Heißt zuweilen auch das Dlät 
ten der glatten Waſche bügem, Daher das Sügeltuch, bey 


„Die Sugftänge, oder Buaftönge, plur. die—n, der Mafte 


Das Bugſtuck, des— es, plur. die—e, 1) Auf den Shifen, 


Et, 


a 


Schiffes ſtehen. 2) Das abgehauene Schulterblatt eines Thies 


damit das Waſſer ablaufe, 
ſo heißer er eine Rlore, 


* 


“= Der Buhle, des—n 
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den Schneldern und Waſcherinnen, welches bey bem Bügeln une 
tergeleget wird, | > re 


tein, ein mit Leder Übergogener Gattelfnopf, woran man bie Steige 
bügel hängt, um fie im Stützen ſogleich heraus heben au Sonnen, 
Sugleihen die ledernen Riemen, womit man, wenn man abgeſeſ 


fen it, Die Steighügel hinten an ben Sattel befeftiger. ä 
des Vorder- oder Hinterfupes befhädiget, von den Thieren 
Das Pferd iſt buglahm. in buglahmes Thier, Daher die 
Suglähme, plur. car. det Suftand, da ein Thier buglahm iſt. 


derſachſiſchen Gegenden, ein kleines Schiff, welgges zu einem gre— 
ßern gehöret, und neben deſſen Buge lieget. RE: 


Ein Schiff in den Zafen bugfiren, es vermittelſt eines oder 


Wallfiſch an das Schiff bugfiren, ihn mit Chaluppen an dns 
Schiff ziehen. Daher der Bugfivanker, ein Anker, mit welchem 
‚eine Chaluppe bey der einen Art des Bugſirens befeftiget wird. 
. Anm. In Niederſachſen lautet dieſes Work boogfern, im 
Holänd. boechfeerden, im Dän. bogfern. Es fiammer, ſeiner 
ausländifhen Endung ungeachtet, dennoch von biegen ab; denn im 
Dänifihen bedeutet bogfe überhaupt lenten oder wenden. Für 
bugſiren iſt in einigen Gegenden auch treilen, und im Franz. 
remorquer übli, i } 


die Stange, welde vorn an dem Suge, oder dem Bordertheile 
des Schiffes hervorraget, und zwey Segel führet, welche die obere 
und untere Blinde genannt werden; im Niederl. Boogſpret, im 
Din. BSousfprid, im Engl. Bowfprit, Boltfprit, im Franz, 
Beaupre. Das Niederf. Spreer, und. Holl, Spriet, bedeutet 
eine jede Stange, welche vorn eine Gabel hat; ©. Spreige. 


bau, welcher auf das Bugfpriet gefepet wird, und aud die Blind- 
ftenge Heißt, weil er die beyven Blinden führer. 


die vier erſten GStüde oder Kanonen, welde in dem Büge des 


res. Das Bugſtück von einem Sehe, von einem Ziriche 
Der Buhel, des—s, plur. ut nom. fing. eine im Hochdeits 
ſchen veraltete Benennung eines Hügel. Sm Dderdentisen, wo 
ſie noch ühlie iſt, lautet ſie in einigen Gegenden auch Sichel, 
oder Pichel, bey dem Ottfried Buhil, bey dem Noetter Buol, 
Puol, bey dem Willeram Buhel, im Tpewerdanfe Dünen, Für 
Säule findet man tin Oberdeutſchen gleihfals Bibel, und Not: 
Ter gebraucht Puol von einen jeden Haufen. Es fheinet eine 
Ableitung von Butk, Buf, Bieg zu ſeyn, welches ehedem häufig 
in ber Bebeutung eines Hügels oder Haufens vorkam, und basın 
würde es zu dem Zeitworte biegen gehören, Wenn man aber 
die Afpitation für nichts rechnen will, fo Eiunte eg ſich auch von 
boll, rund, ableiten laſſen. Im Niederſ. it Bult, Bulren, gieich⸗ 
falls ein Hügel, Beſonders bedeutet Bulte im Torfgraben el⸗ 
nen runben Haufen Torf, der wie ein Bienenftod gemölber iſt 
Stellet dieſer Haufe ein Viereck vor, 


‚ plur. die—n, ingleichen die Buhle, 
‚plur, die—n, eine geliebte Perſon beyderley Geſchlechtes, ein 
im Hochdeutſchen veraltetes Wort, welches aber noch in der Deuts 
ſchen Bibel vorfomme, und zwar, 1) im guten Berfiände, von 

5 3 einer 


nis | B f h 


einer rechtmäßigen und erlaubten Siebe, 
en ihr, und dein Land lieber Buhle heißen. 


Du folle meine Luft 
Denn der Zerr 


ber Luſt an dir, und dein Zand bar einen lieben Buhlen. 
Senn wie ein, lieber Buhle einen Buhlen lieb bar u. 1. f. EI. 62,2, 


—— 


wo der Suhle auch von dem welblichen Geſchlechte gebraucht wird. 


Edhedem bedeutete dieſes Wort auch unter vornehmern Perſouen 


fo viel als einen Gemahl. Sp nennet in Höns Coburg. Chrom, 
©. 208 die Eräffun Gutta von Henneberg den Grafen Heinxich 
von Henneberg ihren lieben Buhlen. Za es war in noch weite: 
zer Bedeutung auh ein Ehrentitel vornehmer Perſonen beyder- 
ley Geſchlechtes, wofür jest Eure Alebden üblich ift. Die Mark: 
gräfinn Elifabet} von Brandenburg ſchrieb, wie in den Schriften 
der Anhältifgen Deutfhen Geſellſchaft angemerket wird, an den 
Biſchof Sohann ben Zweyten zu Würzburg: Lieber Herr und 
Bubl, und diefer nennet fie in dem Antwortſchreiben, liebe Srau 
und Buhl, Befonders bedeutete dieſes Wort ehedem eine ge- 
Hebte Perſon, um deren Liebe man, fid; bewarb, 
Unnd ber ritterliche begie 
- Ein ſpieß mit euch zerbrechen ſchir 
Von feines Pulen wegen zwar, Thenerd. a g5. 
Als auch die andern thetten 
Die ir pulen am Danntz hetten, Kap, 102, 
wo es aber auch bedeuten kann, die Gefallen am Tage Hatten. 


2). Sm nachtheiligen Verſtande, von einer unerlaubten Liebe. Ich 
will ſammlen alle deine Buhlen, mie welgen du Wolluft getrie⸗ 
ben baft, Cie. 16, 37- 
Suhlen, Kap. 23, 5, und in andern Stellen mehr. 


Ahala — — braunte gegen ihre 
Heut zu 


BR zur pflegen Die Fleischer Die Pluſcher ihres Handwerks nod) im 


fisürlichen Verſtande Buhlen oder Buhler zu nennen. 
das folgende. 


©: auf 


Bublen, verb. reg. neutr. ſich um Die ebe Perſon bewer⸗ 


ben /ingleichen lieben, verliebten Umgang pflegen; 


ein tim ges 
meinen Gebrauche eben To. veraltetes Wort, wie das vorige. Es 
wurde ehedem gebraucht, 1) im guten Verſtande, fih um die 
Liebe einer Perſon bewerten. Um eine Perfon buhlen. Es 
war die Zelt um di zu buhlen, Ezech. 16; 8. Wie denn der 


Zerr um die Rinder Iſrael buhlet, Hoſ. 3, 1. In diefer Bedeu⸗ 


bewerben. 


er 


tung kommt dieſes Wort zuweilen Roc bey den Dichtern vor, 
Niſus buhlte ſtark um if, Logan. 
Der Zephivn gleich um alle Binmen ſcherzet, 
Um ale buhlt, doch nur die ſchönſten herzet, Wiel. 
öfters ſtrahlet alsdann von jungen glühenden ——— 


— hervor und buhlet auch hier aus ſiegenden Au⸗ 


RR Gen, Zadar. 
Ja ee wird es auch figüelich gebraucht, für fih um etwas 
So fagt Opiß ein Mahl, fih die Liebe des Laftess 
erbuhlen, und bey bem Bluntfhli buhler Zerzog Albrecht von 
Öfterrelh um ein Bündniß mit der Stasr Sich. Um den 
Prels buhlen, Raml. 2). Im nachtheiligen Berftande, ſo wohl 
ſich aus unerlanbten Abſichten um die Gunft einer Perſon bewer⸗ 
ben, um eine Perſon buhlen, als auch -einen unerlaubten Um: 
‚gang mit ihe. pflegen, mir ihr bublen. . Sin beyden Fällen lommt 


es im Hochdeutſchen, wenigſtens in der Sprache des Umganges 


und des gemeinen Lebens, nicht mehr vor. Juda buhlet mit ei⸗ 
nes fremden Gottes Tochter, Mal. 2, IT. 


Anm. Auch im Seländifhen, Däniiwen und Enedtkhen be⸗ 


deutet — beile, und bela, um eine Perſon werben, und Bei— 


ler einen Freyer; dagegen bedeutet bole in eben diefen Sprachen, 
bie Ehe brechen. Here Ihre leitet dag erſte von biddla, bit— 
gen, betteln, das leute aber von dem Isländ. Bol, dag Bett, 
und mit demfelben von bo, wohnen, ab. Allein hier feinen 
zwey Stammmörter unnöthig zu ſeyn, und das Griech, Gerev, 


Bor, W. 2,1. CH, 2. Aufl, 


Die Buhlerey, plur. die —eir.- 


Die Sublerinn, plur. die —en, eine 
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heben, und Drdos, ein Freund, eine geltehte Nerfon, verdienet 
wirklid) mehr Aufmerkſamkeit. Wird doch das Wort Liebſte, 
fo wie ehedem Duble, fo wohl in guter ale ſchlimmer Bedeutung 
gebraudt, und das Zeitwort lieben iſt auf eben derz Wege, Bubs 
len wurde ehedem aud für lieben gebraucht, Sie wird mic 
bulen, heißt es in einet Schriſt von 1490 bey ben Yes, In 

Nieder ſachſen bedeutete Bole ehedem einen Vetter, Oheim, und 
Bolkenkinder ſind daſelbſt noch jetzt Geſchwiſter Kinder. ©. 
auch Baͤlzen und Bolle. Merkwürdig iſt doch, daß im Hebr. 
bys, einen Ehemann, und nbıva, einen Ehegatten bedeutet, wo⸗ 
von ſchon Luther das Wort buhlen abgeleitet hat. 


* Das Buhlengeld, des—es, plur. inuf. in Preußen, dem 


Zriſch zu Folge, dasjenige Geld, weldes bie Sefellen bey Erlan 
gung des Burgerrechtes als ein Unterpfand erlegen müſſen, daß 
fie in Jahresfriſt heirathen wollen. ©. Broͤmmelbler. 


Der Buhler, des —e, plur. ut nom fing. der ſich um die Liebe 


einer Verfon des andern Geſchlechtes bewirbt, oder mit derſelben 
einen unerlaubten Umgang unterhält. Du aber hat mit vielen 
Buhlern gehuret, Ger. 3, 1. Ephraim ſchenkt den Suhlern, 
Hat. 8, 9. Im Hochdeutſchen iſt auch dieſes Wort veraltet, außer 
daß es noch zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten wird. 
S. Mitduhler.. Im Din. und Schwed, bedeuten Boler AN 
Bolaxe einen Ehebreger. Daf die Fleiſcher die Pfuſcher ihre 
Handwerkes Buhler zu nennen pflegen, ift ſchon bey dem — 
Suhle angemerket worden. * 
I) Die Bemuhung zu ge- 
fallen, beſonders von Seiten des andern Geſchlechtes, und Hand- 
lungen, Mienen u. f, f. durch welde man zu aefallen ſucht, wie 
das Franz. Coquetterie, welhes man bey mehrerm Gebrauche 
dieſes Wortes füglich ensrathen Fan. Ihre Kleinen Buhlereyen 
gefallen jedermann. 2) Liebe, verliebter Umgang. 
Die fanfte Schmeicheley 
Die Mittlerinn vergnügter Buhlerey, Haged. 
Beſonders im nachtheiligen Verſtande. Ich will ihm die Fe⸗ 
dern ſchon ſo susrupfen, daß er feine altmäterifchen Suhle: 
reyen gewiß darüber vergefjen jo, Welße. 
Belebt die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr, 
Als ale Cüſternheit den traurigen Tiber? Haged, 
Die Buhlerey, die oft ſich Liebe gennt, ebend. 
Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes, welche ſich einer unerlaubten Liebe ergibt. - Steuch 
die Buhlerinn, daß du nicht in ihre Stricke fallet, Sir. ep 3. 
er fi) von einer Buhlerinn Treue vetſprechen wollen? 
uſch 


Buhleriſch, adj. et adv. bemüht zu gefallen, son dem ander 


Geſchlechte, wie das Franz. coquet. Sie it ein wenig buhle⸗ 
riſch. ©, Verbuhlt. Noch mehr aber verlicht, doch me hr in 
Der Sprage ber Dichter, als in ber S Ben 326 ae, ‘Eine 
buhleriſche Divne. 
Wie buhleriſch, wie fe gelinde 

Erwärmen sie weltlichen Winde 

Des Ufer, den Hügel, die Gruft! Haged. 
Dort tont ihr Lob in — hören, ebend. 
Sn der Deutſchen Bibel kommt dieſes Wort Hof. 3, ı in härtere 
Verſtande für unzüchtig vor; Dagegen heißt ben dem Opitz elite 
buhleriſche Rede, im guten Verjtande, eine zierliche, einnehmende 
Rede. 

Die Buhlſchaft, plur. die—en. M Verliebter Umgang; ohne 
Plural. Sie wußte, daß die Buhlſchaft das Gegengift der 
Liebe wer, Duſch. 

Eh ſollen meine Schlangen 
Zu Tauben auf die Buhlſchaft gehn, Sünth. 


REEE 2) Ein 


Buß 


Mit feiner Buhlichaft aus Sem 
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2) Ein geltedter Gegenftand. 
Sande fliehen. 

Man ift nur bloß bedacht 

"Der Buhlſchaft lieb zu feyn, Dpiß, } 

Und du wirft auch bey meiner Buhlſchaft ftehen, 

G Delle, ebend. 

In beyden Bedeutungen lommt diefes Wort im Hochdeutſchen we⸗ 
nig mehe vor, obgleich im Dün. Bolſkab, und im Schwed. Bol- 
fkap, in gleichen Bedeutungen üblich ſind. 

Die Buhlſchweſter, plur. die — n, eine weibliche Perſon, welche 
einer unerlaubten Liebe nachtungt. 

Die Bühne, plur. are n, Diminutlvum das Dühnchen, Ober: 
deutſch Bühnlein. 1. Eigentlich, ein Bret oder Stange In 
Biefer größten en eralteten Bedeutung kommt diefes Mort 
noch im Bergbaue vor, wo es eine Art von ſtarken Kaftenfiengen 
oder Btetern bedeutet, welche gleich einer Brüde auf die Quer: 
fämpel unter die Schächte gemaht werden müffen, darunter zu 
arbeiten. S. Bühnloch. In Stanfen bedeutet Bühn noch jekt 
dasjenige, was mean in Oberſachſen eine Larre'neinmet, nehmlich 
eine vieredte Stange, die Ziegel eines Daches darauf zu legen. 
Seifch führer verfniedene Beyfpiele aus dem Zroneberg an, aus 
welgen erhellet, daß Sinne aud) fo viel ale eine Diele oder Bret 
bedeutet habe. 3. B. Binnen oder Dielen zu den Schißbrücken. 
Ingleichen Zandsen oder Binnen. Ferner: Pinnen oder Die- 
len aus dicken Bretern machen, die Stücke auf einer Batterie 
darauf zu ſtellen. 2. Tigürfih. 1) Ein aus Bühnen oder 
Breteen erbaustes Gerüſt. (a) In einigen, beſonders Oberbeut- 
{hen Gegenden, bedeutet es die oberfte Dede eines Gemaches, In: 
gleihen ben oberſten Boden unter dem Dache, womit aus das 
Niederſ Bohn und Holland Boen überein Fomint, welche aber 
auch figürlich den Gaumen ausdrucken. (6) Ein erhöhetes Gerüſt 

‚von Breters, eine merkwürdige Handlung. darauf vorzuftellen.- 
Eine Shanbühne, Zenkerebühne, Richrbühne, Beſonders 
bedeutet dieſes Wort die Schaubühne, ba es denn nicht allein 
den Ort ausdruckt, auf welchem Schauſpiele vorgeftellet werden, 
ſondern auch die ganze Schauſpielkunſt. Men iſt jetzt fehr auf 
Vie Verbeſſer ung der Deutfhen Bühne bedacht Wir müſſen 

den Syanzejen die Gerechtigkeit widerfehren laſſen, daß Ibre 
Buhne unter allen am beften beftelle ift. Es gibt gottlofe 
Charaktere, denen Die Bühne durchaus verborhen ift, Duſch, 
die man nicht auf ber Schaubühne vorftelfen darf. (c) In dem 
Hergbene find bie Bühnen Abfäge in einem Schachte, die Fahr— 
ten deſto gewifter einzehafeeln, and auch darauf auszuruhen. (D) Der 
obere Theil des Shlammgrabens, von welchem bes Schoßgerinne 
gefäubert wird, heise im Bergbaue gleichfalls die Bühne. (e) In 
den Niederſäbſiſchen Seeftädten tft es der Raum oder Hof, wo bie 
aus ben Schiffen geladenen Güter hingeleget werden, ehe man fie 

in bie — ſchafft; wo das Wert gemeiniglich Buhne lautet; 
®. sub Bühnenmeiſter. (f) Eine aus Bohlen sder Balfen auf: 
erführte Bekleidung des Uſers bed Meeres oder der Füſſe, zur 
Beſeſtigugg des Erkteiges; im Niederh, eine Bune, Sh8 HUNG, 
Kranz. Qua, (g) Ein Sem am Strande eines Fluſſes, vor 
welchem bie Fiſche bey dent Ablaufe der Fluth liegen bleiben; 
Niederfi eire Bune. Aber in dieſer Bedeufung ſcheinet es zu 

Senne zu gehören, welches der eigentlibe Ausdruck für der— 

gleichen Flechtwerk it, 2) Wegen einiger Ähnlichkeit mit einer 

erhöhe ten, Bühne, wird in den Schmelzhütten derjenige Abſatz, 
welchen bie Schlacken und andere Unarten bilden, wenn ſie ſich 
oben euf dem Vorderherde ausſetzen, eine Bühne, Bihne, oder 

Biene geuauut. 
Yum, Da dieeſes Work bisher weber in unſern alten Denk: 

mahlern noch in den vergubten Sprachen angetroffen worden, 


1. Dee Bulle, 
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fo läſſet ſich deſſen Abſtammung auch nicht leicht mit einer über: 
wiegenden Wahrfcheinlichkeit beſtimmen. So fern es in Ober— 
deutfchland und Niederfachlen bie Dee eines Zimmers oder den 
Dberboden bebeutet, tft eg vermuthlih aus Boden zuſammen ge: 
sogen, welhe Zufammenziehung in ganz Niederſachſen etwas 
seht gewöhnliches ift; 3. DB. been fie beden, berhen; raen für 
raden, rathen; den für döden, tödten, und hundert andere 
mehr. Nur die übrigen Bedeutungen wollen id; dazu nicht recht 
ſchicken, man müßte denn dem Worte Hoden eine viel weitere 
Bedeutung benlegen, als eg heut zu Tage hat. Friſcheno Ab— 

leitung von dem Binden oder Vereinen der Breter ift fo gezwun- 
gen ala mdrlid. Wenn es auf Muchmapungen anime, jo ließen 
fih weit wahliheinligere angeben, mern man gleich nicht auf 
bas Hebr. 722 und das Deutihe bauen fallen wollte. Das. 
Niederſ. Bon bedentet and einen Kübel, und im Dherdeutfihen 
it Bühner fo viel als Büdner, Büttner, oder Börccher. 

Bühnen, verb. reg. alt. mit Bretern belegen; im Oberdeutfchen 
büönen, in weldher Mundart auch bübnen üblicher — als im 
Hochdeutſchen. ©. Zubührnen. 

Der Bühnenmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. in ben See⸗ 
ftädten, derjenige, welcher die Aufſicht über eine Bühne hat, wo 
die Schiffe ausgeladen werden. S. Bühne, 


Das Buhnloch, des — es, plur. die — löcher, im Bergbaue, 
Löcher im Gefteine, die Stämpel zu ben Bühnen hinein zu en 

Die Bühre, ©. Züge. ‘ 

Der Buhu, des — 5, plur. ut nom, fing. eine im gemeinen - 
Leben üblihe Benennung der Bergeule; S. dieſes Wert, in- 
gleichen Uhu. { 

Der Bukardit, des—en, plur. die — en, eine verfteinerte 
Muſchel, welche su den Chamiten gehüret, nur daß fie rund iſt, 
und bie Geftalt eines Herzens hat, wovon fie aud den Nahmen 
führet; das Ochſenherz, die Zersmufihel, Bucardites. 

Die Bulbe, plur. die—n, ©. Belle, 

Bulbig, adj. et ady. ©, Bollig 2, : 

Die Bulge, plur. die—n, ein nur noch bey den Waſſerkünſten 
übliches Wort, einen ledernen Weferkübel oder Waſſerkaſten zu 
bezeichnen. Daher die Bulgenkunſt, wo das Waſſer vermittelſt 
ſolcher Bulgen gehoben wird. Es iſt aus dem Kat. oher vieimehz . 
alt Gallifyen Bulga, welhes nah dem Feſtus einen ledernen 
Sad oder Schlauch bedeutete, 


des— n, plur. die—n, ber Mann der Kühe, 

“ein unverſchnittener Ochs zur Belegung der Kühe, welcher auch 
der Stier, der Herdochs, der KReitochs, ber Stammochs, ver 
zZuchtochs, der Faſelochs u ſ. f genannt wird. Einige Mund: 
arten ſprechen dieſes Wort and) Bolle aus. Im Holländ. lautet 
es Bolle, im Engl, Bull, im Dän. Bol:®re, im Wendifchen 
Wola, Vol, Bola, im Böhmiſchen Wul, im Pohlniſchen Wol, 
Schon In dem Saliſchen Gefege kommt der Nehme Bellio und 
Tresbellio in diefer Bedentung vor, weldes von deffen Alter: 
thnme zeuget. Dieterig von Stade Hatte den Einfall‘, daß es 
von buhlen, Heben, zur Ziele reisen, herkomme, wovon auch 
balzen und das Haunbverifhe Bolze, ein Kater, abgeleitet wird. 
Allein es it wabhrſcheinlicher, daß mit Dem Nahmen Bulle, auf 
daB eigenthümliche Dullen oder brummen blefes Thieres gefehen 
worden, zumahl da es um deßwillen auch Brummer und Srumme 
ochs, und in Baiern Pummel genannt mirb, und die Benenaung 
Bullochs, welche man ihm zuweilen auch giät, fonft eine wahre 

Taptologie ſeyn würde. Sn dem vorhin gebuchten Salifhen Ge— 
feße wird ber Semeinohs auch Cawin Teuto, und der Herdechs, 

° Here-thento genannt, wofür in den meiſten Ausgaben Chere- 
cheto geleſen wird, 

2. Die 
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35 2ie Bulle, plur. die—n. 1) Ein jebes erhabenes Siegel 
son Wachs oder Metall, welches ehedem en öffentliche Urkunden 
gehänget wurde, wie zum Theil noch geſchiehet; aus dem Latein. 
Bulla, ©. des du Sreene Glofl. In diefer Bedeutung führet 
beſonders das bleyerne Siegel, welches in ber päpftligen Kanzel 

ley einigen Urkunden angehänget wird, und das goldene Siegel 

an wichtigen Eaiferlichen Urkunden diefen Nahen. 2) Eixe mit 
einem folhen Siegel verfehene Urkunde. Su diefem Berftande 
werden nicht nur die aus ber püpſtlichen Kanzelley ausgefertigten 
Briefe auf Pergament, wenn ſie mit einem ſolchen bleyernen 
Siegel verſehen ſiad, noch jest Zullen genannt, ſondern man 

bat auch in dem Staatsrechte geldene Bullen, d. i. mit einem 
ſolchen goldenen Siegel verfehene Urkunden. Die berühmtefte 
darunter ift Die goldene Bulle Zaiſer Carls des vierten, welde 


fentlihe Urkunde gebrahter und mit der goldenen Bulle beftätigs 
ter Vertrag wegen des Wahlgeſchäftes und der churfürſtlichen 

WvVorrechte, und dad einzige Reichsgeſetz dieſer Art if. Bulle 

ehbðret in dieſer ganzen Bedeutung zu dem alten boll, rund, ©. 

2. Bolle und Beule, 

3. Die Bulle, plur. die — n, eine Art platter Schiffe mit einem 
Maftbaume ohne Segel, welche bey dem Schiffsbaue gebraucht 
werden, Die Majten damit auf andere Schiffe zu feen, oder Schiffe, 
welche Falfatert werden follen, auf die Seite zu legen. Eine Art 
platter Schiffe, welde bey Bremen auf der Wefer gebraucht wers 
den, heißen gleihfals Bullen, Die Verfaſſer des Brem. Niederf. 
Wörterbuches leiten diefes Wort von Bele her. 

Der Bullenbeißer, des— s, plur. u nom, fing. ©, Baren⸗ 
beißer. 

Das Bullengeld, des — es, plur. die — er, eine Art der Steuer 
in Spanien, welde die Unterkhanen für die päpftlichen Bullen ers 
legen, in welchen ihnen erlaubt wird, Freytags und Sonnabends 
Fleiſch zu effen, : 

Las Bullenkalb, Bullkalb, des es, plur. die — Fälber, in 
der Landwirthſchaft, ein Kalb männlichen Sefchlegtes ; ein Echſen⸗ 
Falb, zum Unterſchiede von einem Zubtalbe. 


Der Bullochs, des— en, plur. die—en, 1) An einigen Or⸗ 
ten fo viel als ein Hulle, indem Ochs an vielen Orten auch einen 
„ungefhnittenen Bullen bedeuset. 2) An andern Orten, ein Bulle, 
welcher, wenn er ſchon einige Jahre zur Zucht gebraudt worden, 
verſchnitten, und dadurch zu einem un im engern Verſtande 
gemadt wird. ar. 


X Die Bullwurz ‚"plur. car. in einigen Gegenden, ein Rahme ber- 


Tollkirſche oder Wolfsbeere, Atropa Belladonna, L. vielleicht 
wegen ihrer Enolligen Wurzel von 2. Sole. 
Die Bülte, plur. vie—n, ©. Bühel, Anm. 
Der Bültroken, des— s, plur. car. eine Art Minterroden in 
ben Bierlanden bey —— „welcher in Niederſachſen häufig zu 
Saairocken gekauft wird, weil er jich beſſer beilandet als anderer. 
® Vielleicht von den Bülten, worauf er wächfer. 


Der Bund, des — es, plur. die Sünde, yon dem Participio der 


Sergangenen Zeit bes Verbi binden, 

1, Der Zuftand, ba mehrere Körper mit einander verbun: 
ben, ober durch ein Band an einander befeitiget find; in welcher 
Bedeutung biefeg Wort aber nur figurlih von deimjenigen Zuftande 
gebraucht wird, da fih mehrere Perſonen, und befonderd ganze 
Stasten, zu gewiſſen Pflihten vereiniget haben, und in welder 
es nur allein im Singular üblich ie. Mile jemanden im 
Stunde fiehen. Anflend und Preußen haben Öfterreid mie 
in ihren Bund aufgenommen. ©. die folgende Bedeutung, 
welche in dan meiften Fallen mit biefer zuſammen fließet. 


fr \ 


"ein 1356 zwiſchen dem Kaiſer und den Reichsſländen in eine üfs 
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2, Dasientae, was zwey oder mehrere Körper mit einander 
verbindet, oder an einander befeftiger; ein Band. 1) Eigentlich, 
in welser Bedeutung diefes Wort nur in einigen bereits einge- 
führten Füllen üblich if. So it der Bund bey den Schlöſſern 
ein Band von Eifen, welches zwey ein wenig von einander ent- 
fernte Cheile, beſonders in einem Gifterwerfe, umgibt und be— 
feftiget. Bey den Buchbindern find die Bünde diejenigen Schnüre, 
worauf ein Buch geheftet wird, welche auh die Geblinde genannt 
werden. Bey den Feuerwerkern it der Bund dasjenige, wemit 
die Feuer - Leucht- Brand: und andern Kugeln von außen be- 
fhnüret werden, damit fie der Gewalt bes Pulyers deſto beſſer wi: 
derftegen, wo dieſes Work auch zuweilen die Art und Weile die- 
fer Beſchnürung ausdruckt. Daher der Trommeldund, der Ro= 
fenbund, der Ballenbund, der Schneckenbund, der Rippen- 
bund u. f. f. Den ben Nähterinnen wird bee doppelt einge- 
ſchlagene ſchmale Streif, womit ein Stück Wäſche, Ba wo eg in 
Salten gereihet zit, eingefaffet wird, ein Bund, und wenn es 
ſchmal it ein Bündchen genannt. Die Glafer ſchwingen einen 
Bund, wenn fie die aufgefhlisten Eden des Feuſterbleyes mit 
Zinn zugießen, wobey det Kolben mit einen Shwunge herum 
gedrehet wird. 2) Figürlich, der Vertrag, die Verabredung, 
wodurch fin mehrere Perfonen oder freye Staaten zu gewillen ges 
genfeitigen Plihten verbinden. Kinen Bund mit jemanden 
madhen. Den Bund breden, Im Hochdeutſchen tft der Pural 


in diefer Bedeutung nicht üblich, wohl aber im Oberdeutſchen, und 


befonders in der Schweiz; wo die Verkräge, welche Die Cantons un— 
ter fich errichtet haben, fehr häufig die Diinde und Pündten ge- 
nannt werden. iiberhaupt kommt dieſes Wort im Hochdentſchen 
in biefer ganzen figürligen Bedeutung, auch wo e3 den Zuſtaud 
bedeutet, außer der dichteriſchen Schreibart, immer ſeltener vor, 
indem dag Wort Bündniß üblicher geworden iſt. Dagegen wird 
ed in ver Deutfhen Bibel fehr häufig in allerfey ungewöhnlichen. 
Berbindungen gebraucht, des göttliche Geſetz auszudrucken, wel— 


ches daſelbſe als ein Bund Gottes mit dem Menſchen vorgefteller 


wird; woraus denn auh die Zuſammenſetzungen Bundesengel, 
Bundesſiegel, Bundeszeihen, Bundeshaͤndlung, Bundes— 
gnade u. ſ. f. erklaͤret werden müſſen. 


Mehrere mit einander verbundene Dinge. 1) Eigentlich. 


‚Dabin geköret ver Bund in dem Bretfpiele, d i einige Paar IR 


Zwiſchenraum auf einander folgende Steine. Zinen guten Sun 
in dem Srete haben, Der Türkiſche Band, eine ; 
des Kopfes bey den Türken, welche aus einem langen ſchmalen 
zufammen gebundenen, ober vielmehr gewundenen Stucke Zuges 
beſtehet. Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt der Blumen 
beißt eine Art Lilien mit eingebogenen Blumen, deren Kronen 
zurück gerofet find, der Türkiſche Bund, Lilium Martagon,L. 
welche an andern Drten Feldlilie, wilde Lilie, Goldwurzel ge- 
nannt wird. In ben meiften übrigen Füllen, wo biefes Wort zus 
ſammen gebundene Körper bedeutet, iſt es im Hochdeutſchen an- 
gewiſſen Geſchlechtes. ©. das folgende. 2) Figürlich, mit ein⸗ 
ander verbindene Staaten oder Perſonen. In dieſer Bedeutung iſt 
es nur im Oberdeutſchen, und befenders in. der Schweiz gebräud- 
Mh, wo bie drey Republiken der Graubünde, der graue oder 
obere Fund, der Bund des Zauſes Sottes, und Der Hund 
der zehen Gerichte, elle drey zufammen genommen aber, die 
drey Binde, oder die Sraubünde genannt werben. 


Anm. Woher die bey ben Falfenieren üblihe R. N. komme, 
der Falk mache einen Zund, d. i. einen Bogen, wenn er auf ein 
Thier ſtößet, if mir. unbekannt. Sm Dün. lauter dieſes Wort 
gleihfalls Bund, im Schwed. Bunt... In Boxhorns Gloſſen wird 
Winifcat durch foedus überfeßt, 


Sieh z Bas 
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Das Bund, des — es, plur. die —e, oder Binde, Diminnt, 
vas Bündchen, Dberdeutfh das Bilndlein, (S. auch Bündel, 
mehrere zuſammen gebundene Dinge. 
Bund Stroh, ein Bund Keifer, oder Reisbeiz, ein Zund 
Shlüfela.tT f. Siehe auch Gebuho, Zuweilen zeigt dieſes 


Wort eine gewife beſtimmte Zahl zuſammen gebundener Sachen 
an... Sp ik bey den Böttdern ein Bund Reife eine Zahl von 


fünf bie ſeds Stheen, weiche auf einem Faffe unmittelbar neben 
einanber zu liegen kommen. Kin Bund Senfterglas iſt der 
zwanzieſte Theil einer Kifte und. hält ſechs Tafeln. In Braun: 
ſchweig bält ein Bund Garn zwanzig Lone, oder 18. bis 25000 
Hameliäden. Sn einigen Gegenden iſt eg in dieſer Bedeutung ei- 
ner Zehl auch miinnlihen Geſchlechteß. Wenn es in dieſer Be— 
bean ein Zahlwart vor ſich Bat, fo bleibt es nach dem Miſter 
ſo vieler anderer im Plural muverändert, fehs Bund Stroh, 
ist Bünde, 

Aym. Sa Oberdeutſchen wird es in Dieter ganzen Bedeutung 
zuſammen gebundener Sachen im männlichen Geſchlechte gebraucht. 
Der Bund Stroh, Zeu u. ſa f. Das ungewiſſe iſt nur den Hoch⸗ 
deutſchen eigen; die es von den Niederſahſen angenommen haben 
8. nud Bündel. Ein Bund Stroh Heißt in Sberſachen und 
Thüringen aub eine Schütte Stroh, und in Nicberfasien ein 
Schauf oder Schev Stroh, nad wenn es Flein iſt, eine Blape 
Stroh. 

Die Bundart, plur. — bey. den Zimmerleuten, eine 
Ark, oder vielmehr ein ſtarkes Eifer in Geſtalt eines Winfelhe- 
Teus mit einer Schneide en dem längern Schenkel, etwas damit 
alattabaufteßen; welche mit der Bindaxt nicht zu verwechfels tft, 


sbgleih Bund hier auch von binden und verbinden abzuftammen 


fiheinet. Chen dafelbis wird die mit ber Bundaxt bearbeitete 
glatte Geite die Bundfeire genannt. 

Bindbeiicbig, adj. et adv. ber den Bund in ſigürlicher Bedeu⸗ 
tung bricht · Franbreich iſt im vorigen Jahrhunderte 'mehr- 
mahls bundbruchſg geworden. Kin bundbrüchiger Freund 
Daher die Bundbrüchigkeit. 

Das Bündel, dee —e, plur. ut nom: fing. dag Diminutioum 
des Wortes Band, welches auch im Hochdeutſchen üblich iſt, ein 
feines Bund zufammen zebundener Sachen auezjädruden. Zin 
Hündel Stroy. Lin Reifgbiimdcl, das Reiſegerüthe armer 
Reute, welche zu Fuge reifen. - Er träge fein Bündel, fein 
Relſebundel, auf dem Rücken, Binen Bündel und Gruß ver: 
fagen, bey den Handwerkern, ſeine Abreiſe durch Aufbaltung des 
-Keifebüindels und Borenshaltung bes Abſchledsgrußes Hindermn, 
Bey ben Weißörbern iſt ein Bündel eine Zahl von 12 Feilen. 
ein Bündel geranften Slachfes it ea einigen Orten eine gewiſſe 
beſtimmte Menge folden Flachſes, welde im Oberdeutſchen eine 
Stauhe, im Premifben ein Both, in Oberſachſen und im Ober⸗ 
deutſchen eine Beſe, Pofe, Büſſe oder ein Büffel, im Franz. 
Botte, heist, © Buſch und Büchel. Ein ſolches Bündel 
iſt ungefähr eine Hand voll und zwanzig berfelden machen eine 
Steige Flachs. Fizürlich wird aud) Bas Gedärme eires Fiſches, 
beſonders eines Karpfen, mit dem Nogen oder der Milch des 
Biimdel, an andern Drien aber Yas Gebiltte genannt. Aber da 
ſchon ka mittlern Lateine Budella, Buella, Budellus und Bo- 
tellus. im Ital Bndello, und im Franz Boyau, dad Ginge: 


weide überheupt bedenten, fo ſtehet eo hayin, ob Bündel in dies. 


fer Bedeutung nicht nad) zu einem andern Stammworte gehörek. 
S, auch Dual, - 

Ann. Im Alngelf, lautet biefes Wort Byndel, Byndela, im 
@agl. Bundle, im Holland, Bendle, Bunde!,.beh dem lite: 
vam Gebuntelin, im wittlern Nateine Buudelar Bundella, 
Bundellus, 


Ein Bund zen, ein 


Im Oberdeutſchen iſt auch dieſeß Work, wider die 
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Natur der Diminutiven, männlichen Geſchlechtes, der Bündel, 
In Nieder ſachſen bedeutet Sundel, und in Hamburg Bund, auch 
fe viel als eine Windel. Pung, Punge, Pungel find gleſch⸗ 

falls Niederſachſiſche und Bingel, Düngel Oberdeutſche Wör⸗ 
ter, ein Bund eder Bündel aus zudrucken, aus welhen fie ver⸗ 
muthlich auch entfianben find, weil die Berwechfelung des g und d, 
befonderd nad) e nem n, nichts ſeltenes iſt. Das Angelſ Schwed. 
und Dan Burg, Pung, und Punga, Büngellus bey dem du 
Fresne fornmen damit überein 

Die Bundeslade, plur. inuf. in den Särchengebränchen der ehe⸗ 
mehligen Suben, ein Kalten, in welchem die Tafeln Des Bundes, 


oder des Geſetzes aufbehalten wurden; die Ande dcs Bundes, 


©, der Hund 2. und Aade, ö 

Der Bundesſchrelber, des — 8, plur. ut nom. fing. in ben 
Graubiinden, det Schreiber oder Secretarius bey der Verſamm— 
‚ lung eines Bundes oder mehrerer Binde, ©. ver Sund 3. 

De Bundestag, des— es, plür. die—e. 1) Der Tag, an 
welhem fih verbundene Etsaten oder Füirften verfarnmeln, iz, 
nen Bundestag anfezen. 2) Diele Verſammlung feibik ' Der- 
gleichen Bundestage lommen nicht nur in der Neformationg-Ge= 
f&ichte vor, ſondern in den Graubünden wird auch eine allgenteine 
Zuſammenkunft aller drey Bünde noch jeht ein Bundestag ge= 


nennt, a 


Sundesverwandt, adj. et adv, der mit einem andern im Bunde 
ſtehet; ein Bunosgenoffe, ©. biefes Wort, Bunoswerwandtre 
Nationen, Naml. Sn ber Schweiz werden diejenigen Staaten 
bundesverwandre Orte, oder Confoederati genannt, welche mit 
der ganzen Eibsgenoſſenſchaft, ober Doch mit einigen Cautous im 
Bunte fleden, dergleichen Stesten Graubünden, Genf, Wallis _ 
und Keuburg find, welche aud) mirverbindere Orte heißen, Zus 


> gewandte Orte oder Socii find Hingegen diejenigen, welhe zu 


dem Staatskörper der Schweiz mit gehören, und auf den age - 
meinen Tazeſatzungen Sik und Stimme haben. Dergleichen find, 
/ der Abt von St. Gollen, die Stadt St, Gallen, Mühlhauſen, 
welche aber doch mit ——— Cantous verbindet iſt, und Biel. 
Bundfrey, adj. et adv. wehteg nur bey den Glavieven üblich iſt, 
und Bieje Beſch —— derſelben andeutet, da jeder Tangent 
ſeine zwey Saiten hat; zum Unterſchiede von denenjenigen, wo 
Eine Saite zwey oder mehrere Tangenten bedienet. 
Die Eundhaube, plur. die — n, ein Kopſputz des andern Ge— 
ſchlechtes im Galgburgiigen, welcher aus einem Netze von Geibe, 
Gold, oder Silber beſtehet, und au eine Satterhaube genanut 
wird 
Das Bundbols, plur. inuf. im gemeinen Lehen, Neishols, 
welches in Biindeln verfauft wird. 
Bindig,—er, — fie, adj. etadv. ) Verhindend, rechtskraf⸗ 
tig, gültig, Eine bindige Zandſchrift. Noch mehr aber, 2) Über-, 


6 
jenige 


zengend Kin bündiger Beweis, der Die Kräfte des Geiſtes 
gleichſam bindet. Er har es ſehr bündig bewirſen. Seine 
bimdige Rede. Sie reden mit der deutlichen und bündigen 


Beredſamkeit eines reihen Mannes, Gel, "Kine bündige, 
d. 1. gründfige, Kürze, Daher die Bündigkeit. 

Anm. Dieſes Wort ſcheinet nicht zunächſt von Bund, ſendern 
von Binden zu kommen. Cs bedeutet daher eine birdende oder 
verbindende Kraft habend. Friſchens Einfall, daß es fo viel als 
pfündig, wichtig, bebeute, und von Pfund abſtamme iſt daher 
al 
Ser Blindner, 0 des — 8, plur. ut nom. fing. einer ber in einem 

der drey Binde‘ in, der Echivelz, oder in den Graunbiinden, woh⸗ 

ref, oder —— ebüurtig iſt ©. der Bund 
Das Bünsiipß, des — fs, plur. die ff, der Bertrag, durch 
weinen fie) — Stagten oder Perſonen zu eier geſellſchaft⸗ 
lichen 
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lichen Abſicht verbinden. Kin Bündniß mie jemanden machen, Bunt, —er, —efe, adj. et adv. I) Mehr als Eine Farbe ha— 


In ein. Bund niß treten. Im Bündniſſe mie jemanden ſte⸗ 

ben. Von Privat Verfonen ift diefes Wort im gemeinen Ge: 

brauche nicht üblich, wohl aber. in der höhern Schrelbart. — 

der Bund 1. und 2. 

Anm. Cd ifi vermittelt ber End ſylbe niß yon Bund — 
ip S. — Niß. Im Oberdeurſchen iſt es guch weiblichen Ge: 
ſchlechtes, die Bündniß. 
= Der Bundſchuh, des — es, plur. die—e. 3) Eigentlich, 
eine veraltete Benensung eines ehemaligen großen Schuhes, 
welcher üb der die Su wchel reigte und mit Riemen zugebunden wurde, 
wovon er auch den Rahmen hatte. 2) Ficürlich, ein Aufſtand 
der Baueru beſonders in Oberdeutſchland, in der erſten Hälfte 
des ISten Sahrhunderts, weil die Aufrührer einen ſolchen Schuh 
zum Zeichen ihres Aufruhres auf eine Stange fedten, oder. auf 
in ihre Fahnen mahlten. ©. davon Edards Hiſt geneal. Saxon. 
@. 175 und a. Altes aus allen Theilen ber — TH 
886 

Die Bandfeite, ©. Bundaxt. 

Dir: Bundsgenos, des — fjen, plur. die— fen, der Thellan einem 

Bunde Bat, dei wit einem andern im Bunde ſtehet; nah dem 
= grangdfiihen, ein Altivrer. Rußland it ein Sundsgenoß von 
röfterreich, , Frankreichs Bundsgeneoſſen wurden geihlagen, 
©. Senf. ; : 

Der Buriofreg, deo— es, plur. die— e, bey den Buchdruckern, 
bie Stege welche zwifben die Columnen Fommen, weil ein Buch 
daſelbſt am Rücken sebeftet und gebunden wird; Frauz les Bois 

de fond. - F 
Bundsvirwsndt, ©. Bundesverwandt. 

Die Bune, ©. Bühne. 
= Die Bunge, piur. die —n, ein Niederſachſiſches Wort, Welches 
am einiger aud) im Oberdentſchen befannten Zuſammenſezungen 

willen, nicht übergangen werben kann, Ed bedeutet aber: 1) Cine 

Tremmel ober Pauke. Daher bungen, trommeln; die Bungen⸗ 

ſucht, plur inuf. die Woſſerſacht Trommelfucht, weil fie ben 
Leib wie eine Trommel aufipanner, daher fie in Bremen and) 
Bungenwaſſer ‚heißer. Das Sungenblut, eite — heit der 
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bend, So fagt mar, daß jemand bunt ausfehe, wern er Flecken 
auf bee Haut hat. Kr if fo bekannt, wie ein bunter Zund, 
iſt zwar ein niedriger Ausdruck, ber aber doch Den Ge ebrauch dieſes 
Wortes von gefleckten Thierſellen beweiſet. ©; Suntutterer. 
Bunte Federn. Der Zeug ſiehet zu bunt aus. 2) Eiue an— 
dere Farbe, als ſchwarz oder weis, habend. So nennen die 
Farber alle Farben, welche nicht ſcwarz oder weiß find, wie roth⸗ 
grün, geld, blau u. ff. bunte Serben, Auch im gemeinen Le⸗ 


ben ſagt man, fily bunrtragen, bunt Geben, wenn man ben 
Geganfas ber ſchwarzen oder weißen Tracht ausdrucken will. Bep 


den Webern tft bunt oft ſo viel als geblümt, wenn glei bie 
Blumen von Einer Farbe find, und beh andern Haudizerfern &= 
deutet es erhaben und vertieft, {u Gegenſahe des nit; z. B. 
eine bunte Degenſcheide, wenn fir gleich ſhwarz iſt 3) "Sinür: 
lich. (a) Aus Dingen verſchiedener Ark beſtehend; nur in einigen 
Fällen. Eine bunte Reihe, wenn männliche und weiblihe Per— 
ſonen in Einer Relhe abwechſeln. (6) Verworren, doch nr im 
gemeinen Leben. Er made es mir zu bunt, er int es mir 
zuarg. Die Sache u: ſehr bunt, Eehr verworren, aus. Sler 
ging es bunt su, s gehet bunt über Ed, eine gemeine Re⸗ 
densart von —— em Urfprunge. 

Soft alles nach der Zeit bunt über Ecke gehn, Dpiß. 

Laß alles von mir laufen 

Bunt über Exke gehn, ebend. 

Anm. Sm Nieder. lautet dieſes Wort gleichfalls bunt, Im 
Oberdeutſchen punt, im ‚Hokünb. bone, im Dän. bunted, Die 
Abſtammung it ungewiß, zumahl da es in unſern alten Denk 
mählern nicht angetroffen wird. Dad ebedem hauptſächlich von 
den vlelfürbigen Selen der Thiere gebraucht wurde, ©. Bumıfür- 
terer, ſo glaubt Friſch, daß es von Pontus herkomme, woher 
man anfänglich die ſchönen Felle, als Hermelin, Zobeln u. ſ. f. 


bekam, daber der Hermelin ehedem auch mus ponticus hitß; 


eine Ableitung, welche noch erſt einer mehrern Beſtätigung bedarf, 
ebe man ſie aunehmen kann. In Niederſachſen und Helland wird 
das Rauchwerk nur ſchlechtzdin Bunt uud Bont, ſonſt aber auch 
Buntwert und Bontwerk genannt. — 


Kuhe, da ſich Luft zwiſchen Fell und Fleiſch fenet. In dieſer Buntfarbig — er, — ſte, adj.et adv. bunt von Farben; ein 


Bedeutuug iſt es, fo wie Pauke ohne Zweifel eine Nachahmung 
des Schalles, welchen eine Trommel verut ſacht, Im Schwed. 


Wort, welches Feine Iastelogie ſeyn würde, wenn Bunc anfanglich 
nur Rauchwerk bedeutet hätte. 


u bedeuter bunge ſchlagen. 2) Eine Fiſchreuſe, wo bie Fiſche an Der Bentflügel, des — 5, plur. ut nom. fing. bey bein Klein, 


beyden Seiten hinein, aber nicht wieder hinaus können; vielleicht 
— der Ahnlichkeit mit einer Trommel, oder mit einem Beu— 
„Denn ba& biefes Wort, 3) Auch ein Bündel, der Beutel _ 


; a it ſhon bsy dem Worte Biindel angemertet worden. * 


Das Ungelf. Engl. und Dün. Bung, und Punch bedeuten gleich⸗ 

falls einen Beutel, ober eine Taͤſche. 4) In ben Nahmen der 
Pflanzen BSachbungen und Waſſerbungen ſcheinet dieſes Wort 
aus Bohne verderbt zu ſeyn. ©. Bachbunge. 5). Im Ss 
nabrückiſchen bedeutet diefes Wort auch ein mit Leinwand bezoge⸗ 

"nes Behältniß, Eßwaaren vor. dem Unseziefer zu verwahren, einen 

Fliesenſchrank. 

‚Die Bunge, im Bergbaue, ©, pi de, 











eine Art Taucher mic rotbem Schnabel, Fajtsnienbraunem Kopfe 
und Halle und weißen Streifen über den dunfelbraunen Slügela ; 
Colymbus maximus, Kl. 

Dır Bum utterer, des—s, pur. ut Ro fine. eine nch 
in Niederſachſen und Holland übliche Benennung der Kürſchner, 
melde vermuthlic) von der Füttern und Verbraͤmen ihrer Waare 
mit Selen von anderer Farbe entlehnet ift, welches Berbränien 
yon ihnen bunt machen genannt wird; um mehwillen fie an: 
Buntmacher, und zu Cöln am Rhetne Suntwerker heißen. Zu 
Luübeck hatte man ehedem einen eigenen Markt zu den koſtbaren 
—— Selen, welge der Sundemark genannt BE ©, 

unt. 


fh Er ae N hen 
—— * Bank em, verb, er act. welches nur in den Aederſachſiſch {? Der Buintmecher, des — 5, plur ut nom, fing. &, dns vo⸗ 


Toifgegenden üblich iſt, wo es Diejenige Arbeit bedeutet, da die 
Sberfache bes auszugrabenden Mosres bis anf den Torf von dem 
darauf befinblihen Unrathe, als Heide, Moos, Suaudiwerk, 
untüctiser Erde gereiniget wird, melde Erde daher die Sun? 
erde genazat wird, ſo wie Die Nübelter, die dieſe Arbeit verrich⸗ 
sten, Sunker heißen. Das Schwed und Dün. Bun] ike bedeutet 








AR + 
Bunticheite, — er, —fie, adj.et adv. Flecken von menge), 


Sarhen badend, befonders wenn fie ohne Geſchmack geordnet 
©. — — Nieberſachſen druckt man dieſen Begriff rg 


2 


kunterbunt un9 ketelbund aus. 


einen Saufen, befenders einen Haufen Erde. ©, aber aug Der rer inzel, des — s piur ut nom. fing, bey dem 


Dinge, 


Sl Art aubenfalten mie buntem Schwanze und kurzen 
3 


Flügeln 
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Slügeln, welche In Carolina angetroffen wid; Falco Caroli- 
menfis palumbarius. 
> v Buntſpecht, des — es, plur die—e, eine Art Spechte, 
vwelche bunter von Farbe ſind, als andere ihrer Art. Bey dem 
Ken Kommen Bavan vor, der große Buntſpecht, Picus difeo- 
lor major, welcher auch Alſterſpecht und Weißfpecht heißt / ©. 
Alſterſpecht; ber kleine Buntſpecht, Picus difcolor minor, 
befien Schnabel Hinmelblan, ber Scheitel bey dem Männchen roth, 
day dem Wellen aber weiß iſt; der aelbbrüftige Kleine Bunt- 
ſpecht, Picus varius minor, ventre luteo, welder einen bley« 
farbigen Schnabel, einen rothen Wirbel mit einem ſchwarzen air: 
tel und einen gelben Bauch hat. 
Der Buntwänzel, dee — 6, plur. ut nom. fing. bey dem Klein, 
eine Art Bruſtwenzel, welhe einen rothen Kopf, einen fafrangels 
ben Kropf, Bruſt und Bauch, ein himmelblaues Genick, einen la⸗ 
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if von ibrer weiblichen Side, oder von ihver Lelbesbürde 
entbunden worden. 

Anm. Bürde, bey dem Kero Purdi, bey dem Ottfried und 
Tatian Burdi, bey dem Stryker Pürde, im Angelſ. Byrthun, im 
Engl. Burden, im Isl. Byrth,im Dan. Byrde, im Schwed. Borda, 
im Franz. Fardeau,’im Griech Pogros, kommt von bären, tragen, 
bet. ©: Bahre, Bürde lommt ins Hochdeutfchen in der Sprache | 
des gemeinen Lebens und des täglichen Umganges wenig vor, häu— 
figer aber in der Bücherſprache und im ber anftändigern Schreibart, 


In Schleſien bedeutet Pürdel den Schmiedehfammer; in Preußen 


ift Berde eine große Menge, eine Herde Obſt wofür man im | 
Hochdentſchen auch wohl eine Laſt Obſt ſagt. Im mittlern La— 
tein wird Burdo von einem Laſtthiere gebraucht. Im Oberdent⸗ 
ſchen iſt Bürde auch unter der Bedeutung eines Bünbdels bekannt. 
S. Bürdeſtahl. 


ſurfarbenen Rücken u. ſ. f. hat, und nur in Amerika angetroffen Bürden, verb, reg. ad. zu tragen auflegen, welches aber außer 


wird; Sylvia verſicolor. &, Bruſtwenzel und Wenzel, 
Das Suntwikk, des— es, plur. inuf. S. Bunt, Anm. 
Der Buntwerker, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Bunts 
fütterer. 


D:r Bunzen, des— s, plur. ut nom, fing. ein ftählernes Werk- Der Bürdeſtahl 


zeug aller derjenigen Arbeiter, welche erhabene Arbeiten aus Blech 
verfestigen, und bey welchen es ein Stämpel iſt, Dem Sleche vera 

mittelſt des Hammers elne verlangte erhabene Geftalt zu geben. 
Die Goldſchmiede, die Gürtler, die Schlöffer u. f. f. können bie- 
es Werkzeug nicht entbehren. 
eis Meißel genannt. 
einigen au bunzeniven. Daher der Bunzelbammer, der Ham— 
mer, womit man bev diefer Arbeit auf den Bunzen ſchläget; des 
Bunzzeug, 
worin die Bunzen verwahret werden u. ſ. f. 

Anm. Dieſes Wort Fommt mit dem Franz. Poincon und 
dem Stal. Punzello überein; es iſt aber noch nicht ausgemacht, 
welcher Sprache es eigenthümlih zugehöre. Im Oberdentihen 
lautet es auch Punze, und iſt daſelbſt zugleich Bon Ge⸗ 
ſchlechtes. 


Der Bunzenzins, des — es, plur. von mebtern Summen, 
die — e, eine niedrige und größten Theils veraltete Benennung 
derjenigen Summe, womit ſich leibeigene Perfonen von dem Guts— 
beiten die Erlaubniß zu beirathen erfaufen müffen; das Bunzen— 
geld, von dem noch im niedrigen Leben üblihen Bunze, vulva, 
S. Schiirsenzine, 


Der Burät, Borrät, des — es, plur. von mehrern Arten, die-e, 
ein Rahme, unter welchen befonders eine gedsppelte Art Zeuge 
-befannt iſt. 1) Eine Art groben mollenen Zeuges, welche jest 
unter dem Nahmen Tuchraſch befannter if. Doch werben bie 
Zeugwirker noch jest. an einigen Ditea Buratmacher, in Erfurt 
aber Raſchmacher genannt. 2) Ein fehwarzer eng, mwelder in 
Nieder ſachſen hänfig gemacht und getragen wird, und woran ver 
Aufzug Seide, das übrige aber Wolle iſt. Im beyben Fällen ift 
ber Nahme aus -bem Franz. Burat, und tal. Burato, melde 


wiederum von Bourre, Borra, im wittlern Rateine Bufra, grobe 


Wolle, abſtammen. 
Die Zürde, plur. die — n, eigentlich fo viel jernand tragen kann, 


ober mag jemand zu fragen verpflichtet ift, fo wohl in eigentlicher - 
Eine Bürde Sol, Gras, im Ober⸗ 
Rürde auf den Zals insen. Ei⸗ 


ala figürlicher Bebeutung. 
deutſchen. Sic eine ſchwere 
nem eine Blirde auflegen, ihm feine Zürde sbuebmen, Er 
bar eine ſchwere Bürde zu tragen. In engerer Bedeutung 
wird diefes Wort fe mohl allein, ald auch in der Zuſammenſe— 


Kung Leibeebiiche, zuweilen von ber Leibesfrucht gebraucht, Sie 


was guf den als bürden, wenig gebraucht wird. 


Bey den Schwertfegern wird es Die Burg, plur. die Bürge. 
Die Arbeit ſelbſt heißt bunzeln, und bey 


alles was zum Bunzeln gehöret; die Bunzenbüchfe, 


der im gemeinen Leben üblichen figüriichen Nedensart einem er= 
Das zuſam⸗ 
men gefegte aufbiirden ift befannter. Giburdinot Fommt ſchon 
bey dem Dttfried für onerata vor. & 
„des — es, plur. inuf. im Handel und Wan- 
bel eine Art Steiermärkiſchen Stahles, welcher in lange Stangen 
gefhmieder wird, die bündelweife verfhict werden; GSebün⸗ 
deftahl. Don Bürde, fo fern cs im Oberdeutſchen ein Bündel ' 
bedeutet. % 

1) Ein jeder befeftigter oder mit - 
Feſtungswerken eingefhlofener Ort. Bon biefer erften und wei: 
teſten Bedeutung, welche aber nunmehr völlig veraltet if, if” 
nod) dad zufammen geſetzte Wagenburg ein Zeuge, In einigen 
Oberdeutfhen Gegenden iſt Dorburg noch fo viel als eine Vor: 
ſtadt, welche Bebentung in dein Franz. Fauxbourg noch gäng 
und gebe ift. Befonders wurde diefes Wort in den älteften Zei- 
ten von einer Stadt gebraucht, welche Bedeutung Baurgs bey 
dem Ulphilas, und Burc oder Burg, bey dein Dttfried, Willeram 
und Tatian mehrmahls haben. Das heutige Schwed. Birke, und 
Engl. Borough, Burgh, eine Stabt, ift auch noch ein Überbleißiel da- 
von. 2) Ein befeftigter Wohnflg eines Fürſten, Grafen ober Dy: | 
naften, melher mit verfchtedenen Heheitsrechten verfehen iſt. In dieſem 
Verſtande wird der Faiferliche Wohnſitz zu Wien noch jekt die Burg 
oder Die Zofburg genannt. In den mittlern Zeiten gab es in 
Deutfhlaud eine Menge ſolcher Bürge, welche zum Theil auch 
noch vorbenden find, aber jekt gemeiniglid, Schlöffer genanne 
werden, fü daß das Wort Burg and In dieſer Bedeutung im 
Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht wird, außer. wen von den. 
Bürgen der mittlern Zeiten die Rede if. Die Wohnfike der 


gemeinen Edelleute werden zwar oft Schlüfer, aber fo viel mie 


befannt it, miht Bürge genannt; obgleih das Diminutivum 
Bürglein oder Bürgel zuweilen in diefer Bedeutung vorfommt, 
Bey dem Tatlan ift Beirgilu ein Caſtell, im Gegenfage der Burg. 
oder Stadt. 
Anm. Burg, im Angelf, Byrig, Burg, im Dän. und SEchwed 
Borg, iſt ein altes Wort, welches in allen Entopäifhen Mund— 
arten angekeoffen wird. Man hat eo bisher von Berg und. ber— 
gen abgeleitet, weil man bie Burge ehedem auf Berge bauete, 
und ſich in deufelben zu bergen, d. i. zu vertheitigen, ſuchte. Hr. 
Ihre gibt hingegen dem alten byrgia, ſchließen, den Vorzug; 
welche Muthinafung daburch befiätiget wird, daß auch das Wort 
Schloß von ſchließen abſtammet. Einigen Schrift ſellern des 
mittlern Zeitalters zu Folge bedeutete Burg ehedem auch einen 
offenen Ort, einen Flecken, im Gegenfabe einer ummauerken 
Stadt; allein in Deutſchland ift diefe Bedeutung wohl nie allge- 
mein geweien, S. Dirger a. Das Griech. wugyos, ein Thum, 
ſcheinet 














Das Bürgel, des — 6, plur ut nom. fing. 





minutivum von Sers, Birg, 


Ss 


= 


1261 


Bur 
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But 


ſcheinet mit Burg genau verwandt zu ſeyn. Der Plata] Biirge Burgen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Sürge 


‚ mar ehebem vollfommen gebräuhlih, und kommt auch noch in 
der Deutfohen Bibel vor. Heut su Tage gebraucht man ihn we⸗ 
nig, welches aber wohl nur von dem immer mehr abnehmenden 
Gebrauche des Wortes Surg feldft herrühret. Im Oberdeutſchen 
Heißt. der Plural au die Burgen, An den meiften Nahmen der 
; Drier, welche fh auf burg endigen, ift dieſes Wort ein Beweis, 
daß fie aus Bürgen entitanden find, welche zuerſt daſelbſt befind- 
lie) gewefen. Die Gentilla von diefen Wörtern behalten ihr u 
unserändert. Kin Samburger, Straßburger u. ſ. f. Nicht 
Sambürger. 
* Der Burgbann, — es, plur. inuf, ein veraltetes und nur 
neh inf einigen Sberdeutſchen Gegenden übliches Wort. 1) Die 
Serichtsbarkeit, welche einer Burg anklebet, und ſich in die obere 
und untere Gerichtsbarkeit theilet. Schon in einer Urkunde des 
Kaiſers Otto II. von 980 kommt der Ausdruck vor: Vrbalem 
bannum, quem vulgariter Burghann vocant. 2) Der 
- Bezirk, in welchen diefe Gerichtsbarkeit ausgeübet wird, dag Ge— 
bieth einer Burg, Co fern Bura ehedem eine Stadt bedeutete, 
wurde Surgbanı aud) von dem Stadtgebiethe gebraucht, welches 
man in Sachſen das Weichbild, und in Schleſien den Slorzaun 
*  pennet, ©. Dann. 
Der Burgdienft, des — es, plur. die—e, Dienfte, welche theils 


yon den Burgmännern zur Vertheidigung der Burg, theils von. 


den Unterthanen zur Befeftigung derſelben geleiftet werben muß 
ten; ein Wort, welches mit der Sache ſeloſt in Abgang gekom⸗ 
men iſt. 
Das Burgding, des—es, Fir dle—e, in ben mittlern 
“Zeiten, dag Gericht, welches der Befiger einer Burg über die fet- 
- nem Gerichtszwange untergebenan Leute hält; im ſterrelchiſchen 
das Landgericht, ©, ‚Ding. 
Der Bürge, dee—n, plur. die— n, eine dritte Perſon, welche 
dein Slänbiger für beiten Schuldner Sicherheit verſpricht, fi, im 


Sale der Noth für ihn zu bezahlen, anheifgig macht; In der 


weiteren Bebeutung, eine jede: Perfon, welche die Werbinblich- 


keit einer andern übernimmt, im Falle dieſe fie niet erfüllet. 


Einen Sürgen ſtellen, oder geben, Bürge fir jemanden wer: 
den. Wer ift mir Bürge defür? Man gebraucht diefes Wort 
auch von dem weiblihen Gefhlehte. Die Frau ift für Ihren 
Mann Bürge geworden. Kine Frau kann für einen andern 
nicht Bürge werden. Indeſſen bat doch Opitz das Fämininum 
Bürginn. S; 
Aum, 


Bürge, im Nieder. Borge, im Oberdeutſchen um 


> das Sahr 840 Burigu, in fpätern Seiten Purigo, Purgel, Dure 


tel, im Din, Borg, im Angelf. Borge, im Hplländ. Borghe, 
im Engl. Borrow, ſtammet vermuthlicy von borgen ab, welches 


: Zeitwort ehedem einen weit grüßern Umfang der Bedeutung halte 


als jekt. S. Borgen. Ein Bürge wurde eheden auch ein Zei: 
fter, Leiftbürg, und Sült genannk, und in der Schweiz Hr in 
biefer Bedeutung auch Trefter, und in manden Gegenden Gut: 
ſprecher üblich. Das Niederſächſiſche Borge bedeuter auch einen 


Slaubiger, ein Umſtand, der die Berwandtfihaft ber Wörter Surge 


und borgen befiätiget. 


D* Eine Tleine 
Burg, ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, ©. Burg. 2) Ben 
den Zägern, der Heine Hügel in der Fährte des Hirſches, welden 
berfelbe mit feinen Ballen met, ni der an Burgſtall g8- 
nennt wird, In biekr Vebrutung if es vermuthlich bad Di: 
und follte daher bilig Birgel lauten. 


Sürgelkraut, ©. Burzelkraut. 
Der Burgemeiſter, S, Bürgermelſter. 


werden. 


wer bürget mir dafür? 

Sottes Aug und meine sand. 

Bürgen vor den Unbeftand, Günth, 

$ Mir bürgt dein edles Gerz 

Für Besheit und Bereng, in dem was du gerhan, 
Weiße. 
Der Unfhulo? Tingling ſprich, wer bürge für dieſe 
x dir? ebend. 
Doch, o, mich dünkt, mein Zerz bürge für das feine, 
Schleg. 
In dieſer Bedentung kommt porakan ſchon bey dem Kero vor, 
Sm Schwed. lauter dieſes Zeitwort borga, im Dün. borge. 

Der Bürger, des —s, plur. ut nom. fing. Fämininum die 
Bürgerinn, von dem Worte Burg, fo feru es ehedem einen des 
feßigten Dit bedeutete, da dena dieſes Wort in einem ſehr man— 
nigfaltigen Umfange der Bedentung gebraucht wird. In der 
erften Bedeutung drucket es diejenigen Einwohner einer Stadt. 
aus, welche die Srevheiten und Gerechtſamen derſelben genießen, 
aber zugleih an der Regierung mit Theil haben, oder zw Raths— 

perſonen erwähler werden Fünnen. Diefe Bebentung findet ſich 
nur noch in einigen Oberdeutſchen Stübten, beſouders in der 
Schweiz, wo dieſe Bürger im ansnehmenden Verſtande den 
Einwohnern entgegen gefetzet werden. 2) In etwas weitererx 

Bedeutung, welche noch in vielen Neiheftädten gangbar iſt, wer: 
den alle diejenigen Einwohner einer Stadt, welche in Anſchung 
ihres Nahrungsgeſchäftes die Freyhelten ber Stadt aenießen, aber 
zugleich ihre Laſten mit klagen keifen, Bürger genannt, Ne md: 
gen nun an der Regierung mit Theil haben oder nicht. Wlesmm 
theilet man fie in adelige oder rarhsfäbige Bürger, and in ehr⸗ 
bare oder unrarhefähige Biirger. Die erſtern, welches die 
obigen Bürger in der engften Bedeutung find, werden auch Pa: 
tricier genannt. 3) Dagegen verjtehet man unter diefem Aus— 
drucke ſehr oft auch nur die letzte Glaffe biefer Bürger, welche 
im eigentlihften Verſtande die einer Stadt verlichenen Freyheiten 
s Aufehung ihres Nahtungsgefchäftes geniehen , aber aud) dafitt 
bie Laften der Stadt mit zu tragen verbunden find; welche Ei: 
genſchaft eigentlih durch das Sürgerrecht erworben wird. ©. 
diefes Wort. Bürger werden, Bürger ſeyn. In diefer Bes 
deufung werben die Bürger den Schusgverwandten, Beylsflen 
u.f. f- entgegen geſetzet, und da bie Handwerker gemeiniglih den 
größten und vornehmjten Theil diefer Bürger ausmachen: ſo wer— 
ben Bürger und Zandwerker oft ale gleich bedentende Ausdrücke 
gebraucht 4) In weiterer Bedentung heißen oft alle Einwohner 
einer Stadt, fie mögen nun bad Bürgerrecht erlangt baden, oder 
nicht, Dürger, im Gegenfaße der Bauern, ober des Landvoltes. 
In diefem Verſtaude femme das Wort nit nur häufig in bee 
Deutſchen Bibel, fordern auch noch jeßt fo wohl im täglichen Um— 
gange, als in der anflänbigern Chreibart vor, Diefe Bedeutung 
ſcheinet zugleich die erſte und ältere dieſes Wortes au feyn; benn 
daß Burg ehedem fo viel als eine Stadt bedeutet habe, ift ſchon 
oben bemerfet worden. Ga, da Burg, wenigſtens in einigen 
Gegenden Oberdeutſchlandes, auch für einen Rieden oder großes 
Dorf gebraucht wurde, fo bedeutet Bürger In Oberſchwaben noch 
jest einen Bauer und Surgemeifter den Schultheiß ober Dorf: 
richter. ©. auch Bauer. 9 In noch weiterer Bedeutung bes 
greift man unter beim ahnen der Bürger, auch den dritten 
Etand eines Staates im Gegenfase ber Wellgen und Geljl: 
lichen; der Bürgerſtand. Wer. Dürace muß faft Überall dir 
Laſten des Siastes tragen, Diefe Bedeutung bat wieder eiz 
nen verſchiedenen — inbem man zuweilen auch Die Bauern 
wir darunter begreiſet, oft aber folge als den vierten umd nie— 

drigſten 


Bur 


Sn besten Sallen bekommt dleſes Wort 
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drigten Stand annimmt. 


gu dem Munde des Adels und bes Hofınanneg oft ben verücht⸗ 


fisen Nebenbegtif des Unedlen und Ungefikteten. 6) Figurlich. 
Ein jedes Mitglied einer bürgerlichen Geſellſchaft, d. 1. einer 
Geſelſchaſt, welche fih dem Willen eines einzigen unterwerfen 
dar. In biefem Verſtande werden bie Einwohner eines. jeben 
Staates und Landes nah dem au des Ratein. Civis, be: 
ſonders in der höksen Schreibert, Bürger genannt. Kr iſt ein 
guter Bürger, er erfillet die Pflichten bes geſellſchaftlichen Le— 
Bons. Ju engerer Bedeutung kommt dieſer Nahine nur den Uns 
terthanen ſolcher Staaten zu, deren Einwohner ein Eigenthum 
und wenißſtens nod) einige Freyheit haben, zum Unterſchiede des⸗ 
potiſcher Staaten, wo die Unterthanen Sclaven und nicht Bürger 
“find. Nach eier noch) weitern Figur iſt in der höhern Schreibart 
ein Bürger dieſer Welt, ein Bürger der Erde, ein Menſch, ein 
Mitslied der menſchlichen Geſellſchaft. 
Ich rede hier als Menſch und Bürger dieſer Welt, 
Hofmansw. 
Anm, Das Fumininum die Bürgerinn, wird wohl mar. in 
"ber beiten und vierten Bebentung gefunden werden. Statt dei: 
fen iſt im gemeinen Leben auch das zuſammen geſetzte Bürger⸗ 
frau ober Bürgersfrau üblih. Schon bey dem Ulphilas be: 
deutet Baurjans den Einwohner einer Stadt, einen Stäbfet. 
Sm Oberdentfehen lautet biefes Wort Burger, Durger, im Nies 
derfähfiien und Din, Borger, im Schwed. Borgare, im Hol. 
"Burgher, Borgher, im Engl. Burgher, im Stanz. Bourgeois, 
In mittlern Lateine Burgarius, Burgenfis u. fs f. Ottfried ge: 
Braut Burgliufi für Bürger; ©. Burgmann. 


Das Bürgerbäh, des—es, plur. die— bücher, basenige 


üfentlihe Bub, worin bie Rahmen aller Bürger einer Stadt - 


verzeichnet find; die Bürgerrolle. 


Dre Hürgereid, des— es, plur, die—e, ber Eid der Treue 
und des Gehorſames, welchen jemand bey Erlangung des Bürger: 
redts der Staptodrigkeit ableget. ©. Bürger 2, 3. 

= Die Bürgerey, plur.; die — en, ©, Sürgerfchaft. 

Die Bürgerfrau, p lur. die— en, ©. Bürger, Anm. E 

Bas Bürgerneld, “ — es, plur. inuf. dasjenige Geld, welches 
för Erlangung des Butgerrechtes besahlet wid, ©. Bürs 
get 2. 3. £ 

Die Bürgerglode, plur. inf Die Glocke, burg beten Klang 
die Bürger einer Stadt zuſammen berufen werden. 

Die Sürgeriän, plum die— en, ©, Biirger, Nam. 

"Die Hürgerkrone, plur. dfie—n, bey. den Römern, ein Ktang 


von Raftanienlaub, welder demjenigen gegeben wurde, der einem 


Kiniigen Bürger bad Leben gerettet batte; Corona cıyica. 


Das Burgerlehen, des— 8, plur. ut nem. fing. ı) Ein 
hen, welches auch Perſonen bürgerliden Standes verliehen wer⸗ 
den kann, welches daher nicht mit Ritterdienſten, ſondern mit 
Gelde verdienet wird; im Gegenſatze der Ritterlehen ober adeli⸗ 
gen Achen; S. Beutellehen. 2) Ein Haus oder anderes uns 
beweglihes Gut, welches dem Bürger einer Stadt von der Stadt 
ſelbſt zu Sehen gegeben wird, wofür derſelbe zur Beſchüzung bet 
Stabt verpflihtet wird. Diefe Leyen find vermuchlih aus den 
Burglehen entſtanden, oder doc nach deren Miufler in den Zeiten 
bes Fauſtrechtes eingeführet worden, 

 Bürgerlich, adj. et adv. einem Bürger, ober dem Bürgerftande 

gemäß, in deſſen Bechültniffen gegründet, doch, nah dem ver- 

ſchledenen Gebrauche des Wortes Bürger, mit verſchiedenen Ne— 
beabegriffen. 1) So fern Bürger den Einwohner einer Stadt 
bebeutet, welcher in Anfehung feines Naͤhrungsgeſchäftes ber 

Rechte und Frepheiten ber Stadt Eheilgaitig it, Sic burgerlich 


Ra, 


EX 


- unter ben Bürgern einer Stadt. 
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n&hren, wie Birtger ſich zu nühten prlegen. »irgerliche Rah⸗ 
rung treiben, Bürgerlihe Sceyheiten, bijvgerliche Befchwer- 
den, bürgerliche Abgaben. Kin bürgerlicher Zrieg, ein Krieg 
Der bürgerliche Gehorfam, 
ein gelindes Gefänguiß für Ttraffälige Bürger, Bürgerliche 
Sachen, dergleichen unter Bürgern vorkommen, und den Verluſt 
des Buͤrgerrechtes nicht nach fig ziehen; Civii-Sacdem: Das bür⸗ 
gerliche Recht, ſo fern es dem peinlichen entgegen geſetzt iſt, 
welches über bürgerlihe Sachen richtet Weichbild Art. ı7. in 
. Glofl. „Die Alagen find entweder burglich oder peinlich. Barg- 
„!che Biegen find, da beyde ber Kläger und der Antworter vor 
„der Klag und nach det Klag Burger bleiben, alfo daß feiner den 
„andern nicht vorflüchtig darf, werden. Peinliche Klage ift an⸗ 
„ders nichts, denn da man “fordert von dem Bruchhaftigen feine 
„verdiente Hein und feinen Abtrag nod) Buße, « In einer wei- 
tern Bebeutung kommt es im dritten Abfage ver. - Die bürger: 
liche Obrigkeit, Die nöchfte Obrigkeit einer Stadt, welde die 
Polizey und den äupern Wohlſtand der Statt zu beforgen hat, 
- zumwellen aber aud) mit ber bürgerlichen Bevichtebarkeit verſe⸗ 
hen iſt; die Eivil-Obrigkeit. 2) So fern unter dem Worte 
Bürger ber dritte Stand eines Staates verfianden wird, bedeutet 
diefes Work, (a) oft fo viel, als im gemeinen Leben üblich, demge- 
meinen Leben gemäß, doch mit verfchtedenen Einſchränkungen und Ne⸗ 
benbegriffen. Das bitrgerlihe Leben, die Lebensart der meiftenin 
einem Staate, Der bürgerlidye Tag, in ber Aſtronomie, der Tag 
der aus Tag und Nacht ober 24 Stunden befteket, in welcher Zeit ſich 
bie Erde Ein Mahl um die Sonne beweget, der Sonnentag, der na⸗ 
türliche Tag; im Gegenfage bes Fünftlichen, welder nur die Zeit 
begreift, in welcher die Sonne über dem Horizonte gefehen wird, 
Das bürgerliche Jahr, weldes nur nach Tagen bereihnet wird, 
und wozu fo wohl das gemeine Yabr, als das Schaltjahr gehö— 
ren; im Gegenſatze des aſtronomiſchen Jahres, deſſen Dauer 
"nah -Stunden und Minuten berechnet wird. Die bürgerliche 
Brufunft, welche im gemeinen Leben gebraucht wird; im Gegen- 
fage ver Kriegsbaukunſt, Schifebsufunft und Waſſerbaukunſt. 
(6). Sa der Sprade ber großen Welt bedeutet bürgerlich) figürlich 
oft ſo viel, als von feinen Sitten entfernet, den. Gewohnheiten 
bes Hoflebens und Abelftandes nicht gemüß. Sehr bürgerliche 
Sitten haben. Sein Anekunplten, tat, ie; zu Tage gar zu 
bürgerlih. . 
. 2in Sproßling eigennützeger Ehe, 
Der floiz und ſteif und he 
Im Schmauſen keinen Sürften wich, Hageb. 
3) So fern unter Bürger Die Glieder eined Staates verftanben 
werden. Die bürgerliche Gefellfchaft, da ſich viele dem Willen 
Eines unterworfen haben, im Gegenſatze berjenigen Geſellſchaft, 
welche aus Ültern und Kindern beftehet. Bürgerliche Gefege, 
in der weiteften Bedeutung, wonach man im gemeinen Leben 
. feine Handlungen einzurichten hat, befonders in Rückſicht auf fei- 
‚men Nachſten. Des bürgerliche Recht, in ber weiteflen Bedeu⸗ 
tung, bet Subegriff ber Rechte, welche Unterthanen oder Bürger 
als Bürger gegen einander haben; im Gegenfene des Staats= | 
rechtes, und. des Staatenrechtes oder Sffenzlichen Rechtes, In 
engerer Bedeutung verſtehet man unter dem birgerligen Rechte 
(Jus eivile) sur die Sammlung ber darauf gerichteten Romlſchen 


SGeſcetze, im Gegenfaße des Eanonifhen und Üunicipal= Rechtes. 


Sa der engfien Bedeutung ift es im exiten Abfage vorgefsinmen, 
Kin bürgerlicher Krieg, ein innerlicher Krieg, unter den Unter⸗ 
thanen eines Staates. 


Der Bürgermeifter, des —s, plur. ut nom. fing. deffen Gat⸗ 
tinn, die Bürgermeiſterinn. 3) Der vornehmſte unter der bür⸗ 
gerligen Dbrigleit eines Stadt; CTonful, nah des Gewohnheit 

der 


= 


“ 5 heißt. 
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Mr mittfern Seiten aber auch an vielen Orten —— ins 


dem fi die Nathsherren oft Confules zu nennen pflegtem. ©. 
Rarbsmeifter. 2) Bey dem Klein eine Art dreygehiger Patſch⸗ 


-  füße, welche nur in den nordifhen Gewäfrrn angetroffen wird; 


Plautus Proconful, welcher im Engl, gleihfalls Burghermafter 


Anm. Sm gemeinen Leben, fo wohl Dber= als Niederdeutich- 
landes lautet dieſes Wort Burgemeiſter. Friſch tadelt es, aber 
ohne Noth; ja es iſt den Sprach- und Gehörwerkzeugen minder 
unaugenehm, de es ein v weniger hat. Burgemeiſter, bedeutet 
den Bornehinften seiner Burg oder Stadt, ‚der ehedem auf ähn- 
liche Art auch Städtemeifter genannt wurde, Im Schwediſchen 
heißt er gleichfſalls Borgmaeftare, im Din. Borgemejter, im 
Stanz. Bourguemaitre, aber im Schwabenfpiegel feyon Burger- 
maifter. ©. auch Burgmann. Sm einigen Oberdeuffhen Ge— 
genden Heißt der Schuitheiß eines Dorfes Bürgermeilter. | 

Die Bürgerpfliebt, plur. ‘die — en, ‚eine Pflicht, zu welcher der 
Bürger einer Stadt, als Bürger yerbunden iſt. Zuweilen auch 
der Bürgereid. 

Das Bürgerröcht, des— es, plur. inuſ. I) Det Inbegriff aller Ge⸗ 
rechtſamen, welche ein Bürger in der engern Bedeutung in Anſehung 
feines Nahrungsgefhäftes zu genießen hat. Des Bürgerrecht 

erhalten, erlangen. Sich um das Bürgerrecht bewerben, 

Einem das Bürgerrecht errheilen. Das Bürgerrecht verwir- 

Een. Aufs Bürgerrecht arbeiten, ‚bey den Handıyerfern, wenn 

- ein Handwerker unter den Schuße feines Bürgerrechtes fein Hand⸗ 

werk treibet, ohne im die Innung aufgenommen zu ſeyn. 2) In 
weiterer Bedeutung, bet Inbegriff aller Gerechtſamen, welde ein 

Einwohner eines Staates oder einer Provinz, als ein folder zu 

[ genießen hat; das KEinzöglingarecht, in der Schweiz das Land⸗ 

.zeche, in Niederfachfen die Landlage, fonft aber auch mit einem 

- Fremden Worte das Indigenat. ©. Bürger 6. 

Die Kürgerrolle, plur. die — n, ©. Bürgerbud). 


. Die Sürgerfebeft, plar. die— en. 1) * Der Stand, die Würde 


eines Bürgers, ohne Plural; in welcher Bedeutung aber dieſes 
Wort nicht uͤblich iſt. 2) Die Bürger einer Stadt, als ein Gau⸗ 
Jes betrachtet. Die Bürgerſchaft zufammen berufen. Die 
ganze Bürgerfchaft war beylammen. Auch in weiterer Bedeu: 
tung, die fümmtlichen Einwohner einer Stadt. Wenn aber 
Ephef. 2, 12, unter der Bürgerſchaſt Iſegel, der ganze Judiſche 

Staat verftanden wird, fo ift das Wider den Sprachgebrauch we⸗ 

nigſtens im Hochdeutſchen. In Weſtphalen iſt ſtatt dieſes Wortes 

Aauch die Bürgerey üblich. 

Der Surgerſtand, des — es, plur. die — fände, der Stand 
der Bürger, fo wohl im Abfttacto und ohne Plural, als auch im 
 Emereto, die ſammtlichen Bürger eines Staates oder einer Pro- 
vinz und deren Gevollmãchtigte. 

Die Bürgerfiube, plur. die—n, eine Stube, oder ein Zim⸗ 
mer, in welchem fih die Bürger verfammeln. 

Der Burgflecken, des— 8, plur. utnom. fing. in einigen Ge⸗ 
genden, 3. B. der Mark Brandenburg, ein bey einer Burg ange- 

egter Ort, welcher mehr Rechte als ein Dorf, aber weniger ald 
eine Stadt oder als ein Sieden hat. 

. Die Burgfreyheit, plur. die—en, an — Orten noch der 
Gerichtsbezirk einer Burg, weiber auh der Burgbann, die 
Burawart, die Caftellawey, Franz. Chatelenie, hieß. Das 
Wort Burgiveyheit wurde ehedem oft zufammen gezogen Surg- 
feeyt und Surgfriede gefhrieben. ©. Freyheit. 

Der Burgfriede, des — ns, plur. die — n. 1) Eine Art Be⸗ 
friedigung oder Befeſtigung ohne Mauern, nur mit Wall und 

Graben. 
wiſſer Geſchlechter und Gegenden, . 
Adel. W, 9, 1, Th, 2. Aufl. 


3). Eine befreyete Gegend um 


\ 


2) Eine Burg zum Srieden, d. i. zur Sigerheit ges 
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eine Burg, um melde der.öffentlihe Friebe nicht geſtöret werden 

‚durfte, und in weiterer Bebeutung auch wohl ber ganze Gerichts— 

bezitf einer Burg S. Burgfreybeit, 2) Ein Vertrag oder 

Bunbdniß gewiſſer Familien zur gemeinen Sicherheit einer Burg 

und ihres Gebiethes. Kinen Burgfrieden aufrichten. 5) Die 

öffentlihe Sicherheit, welche die Rechte den fürſtlichen Bürgen 
oder Reſidenzen, und in weiterer Bedeutung auch allen öffentlichen 

Örtern beylegen; ehedem auch der Weichfriede. Den Burgfrie⸗ 

den brechen. Welche Bedeutung unter allen angeführten heut 

zu Tage noch die übliafte iſt. S— Saitere au Saltau⸗ Gloſſ 
und Friſchens Wörterbuch 

Die Burggerechtigkeit, plur. inuf. ie Gerechtigkeit, oder das 
Necht, eine Burg, ober ein Schloß su beſitzen. ©. Seſchloſſen 
und Schloßgerechtigkeit. 

— Burggericht, des mes, plur. die—e, dag Serie, welches 
von dem Befizer einer Burg beftellet und gehalten wird, und zu⸗ 
weilen unter dem Nahmen des Surggrafengerichtes vorkommt, 

Burggeſeſſen, adj. et adv. ©, Beſchloſſen und Schloßgeſeſſen. 

Der Burggtaf, des —en, plur, die — en, der. Graf oder Rich— 
ter einer Burg; Fumininum die BZurggräfinn. 1) So fern Burg 
ein mit Negalien verfehenes Schloß bedeutet, führete derjenige 
dieſen Nahmen, welcher von dem Eigenthumer einer ſolchen Burg 
zum Hauptmanne in derſelben ernannt wurde, die Aufſicht über 
diefelbe und übex Die Befagung und Die Verwaltung bes Gerichts⸗ 
weſens und der Einkünfte in und aus ihrem Geblethe hatte. Der⸗ 
gleichen Burggrafen gab es in den mittlern Zeiten eine große 
enge, und viele ihrer Nachkommen haben dieſen Titel beybehal- 
ten, ob fie gleich jetzt dergleichen Bürge weder erblich noch auf 
andere Art befisen. Der Vorfteher eines Ganerbenſchloſſes, wel 
her von den Ganerben erwählet, und von dem Kalſer beftätiget 
wird, führet noch jest ben Nahmen eines Burggrafen, der— 
gläiden det Burggref von Friedberg iſt. In Thoren iſt det 
erſte Burgermeiſter zugleih königlicher Burggraf. Die vor— 
nehmſten unter dieſen Burggrafen waren bie Vorgeſetzten bet Inte 
ſerlichen Bürge, dergleichen ehedem die Burggrafen zu Magdes 
burg, Regensburg, Brandenburg, Antiverpen, Würzburg u ſ. f. 
waren, von welchen einige ihre Bürge und das dazu gehörige Ge- 
bieth erblich au ſich gebracht haben, die reihsfürfiiihe Würde 
befigen, und noch vorhanden find. In den mittlern Zeiten kom— 
men die Burggrafen auch unter dem Rahmen der Burgrichter, 
Burgnögte, Surgmänner, und Weichgrafen vor. 2) So fern 
Burg eine Stadt bedeniet, war Burggraf, nah ber ehemahli— 
. gen weiten Bedeutung des Mortee Graf, wie aus dem Schwa— 
benfpiegel erhellet, auch eine obrigfeitlihe Perſon, welche die 
Aufſicht über Map und Gewicht, und. über die Preife der Lebens— 
mittel batte, Dahin gehöret vermuthlich auch diejenige obrigkeit⸗ 
lie Perſon zu Cöln am Nhein, welche noch jekt Den Nahmen 
eines Surggrafen führer, Deren nähere Beſtimmung aber mir un⸗ 
bekaunt ift. 

Burggraflich adj. et adv, einem Burgarafen gehdrig, in fer 
ner Würde gegriindet, Die burggrsfiche Würde. Burg: 
gräfliche Sürer. 

Die Burggraffebaft, 
Burgatafen, ohne Plural. 
thum. i 


Das Burggrafthum, des—es, plur. die — thümer wie dad 
vorige in der zweyten Bedeutung. Zuweilen auch nur in gerin- 
‚gerer Bedeutung, eine geringere Burg mit einigen Dazu gebüri- 
gen Gütern, welde von einem Stifte oder Fürflen jemanden un: 
ter der Bedingung zu Lehen gegeben wurde, entweder Kriegsdienfte 
dafür zu leiſten, oder Die Burg au befgünen., 

geil! 


plur, die— en. 1) Die Würde eines 
2) Deffen Gebieth; ein Burggraf— 


Die 
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Die Burghalde, plur., die — n, im gemeinen Leben, eine ne Salbe, 
di ein Berg, auf welchem ehedem eine. Burg geftanden bat; 
ein Buraftadel, Burgftell, d. i, DBurgftelle, 3 

Der Burghauptmann, des— es, plur die — männer, oder 

— Isute, der Hauptmann in einer Burg, welder über die Be- 
ſatzung in derſelben geſetzt ift. 

Der Burghere, des —en, plur. Ban ber 
genthiiner einer Burg. ? 

Der Bur hirſch, ©. Gebirghirſch. 

Die Burghuth, plur inuf die Huth, d. 4 aan; an 

Bertheidigung einer Burg, um das Jahr 1361 im DURDEORSEN 
Pürchuta. Ya 

Der Burgkeller, vdes— 8, plir. ut nom. fing. in einigen 
Stüdten, dev Stadt- oder Nathekeller, entweder weil Burg hier 
noch fo viel ale Stadt bedeutet, oder auch, weil ein folder Sel- 
fer ehedem zu einer in. der Stadt befindlichen Innbesfürfilichen 
Burg gehöret hat. 


Das Burglehen des—s, Pie ut nom. fing. y) Eine zu 
gehen gegebere Burg mit ihrem Gebtethe. ©) Ein Gut, welches 
ein Afterlehen eines Ganerbengutes tft. 3) Ein Reben, welches 

der Eigenthumer einer Burg jemanden unter der Wrbingung ver- 
leihet, bie Burg Naflie zu vertheidigen oder vertheivigen zu hel- 
fen; dergleichen Lehen auch Seßlehen oder Sislehen genannt 
werden, im Grgenfue det Reitlehen, 

Die Burgleute, ©, Duramann. 


Dir Burgmann, des — es, plur. die — manner, und Sleute, 
ein Wort, weldes in den mittlern Seiten unter. verfchiedenen 
 Bebentungen vorfeinme. Es bedeutet aber, 1) den Gigentkümer 
oder Bewohner einer Burg, einen Schloßgefefienen, Caftren- 
fenı, Caftellanum. 2) Einen Buragrafen, ‚©. diefee Wort, 
3) Einen Ktiegsmann, welder fih zu Wertheidigung und Be— 
ſchutzung einer Burg verpflihtet Bat, deren es wieber verfchiedeng 
Arten gab. Dahin- gehören, (8) diejenigen von hohen und nie= 
derm Udel, welche mit einer Burg und deren Zubehör belehnet 
wurden, und fih dafür verpjtichteten, entweder Kriegsbienfte 
zu Leiften, oder doch die Burg zu beſchützen; Cältzeufes, Advo- 
eatı caftrenfes, Cafteilani, le zuweilen auch Burggesfen 
und BSurguonte genannt werden. Hierher gehüren auch Die Burg: 
leute oder Bursmanner der Sanerbenhäuſer, welche ſich burd) 
einen Vertrag verbunden Haben, eine ihnen untergebene Burg 
zu vertheidigen, welde in Surgmeilter, Regimente Burgmän⸗ 
- Her und gemeine Syuvamasner getheilet werden. (6) Diejent- 
gen, welche für ben Genuß eines Lehengutes zur DWerthetsigung 
einet Burg verbunden waren, und bie Beſatzung des Burgherren 
als Ober - Dfficiers commanditeten, Nilites caftrenfes, Caftel- 
tani, Minifieriales caftrenfes. Man findet Perſonen von ho— 
hem Abel, welche als ſolche Burgmänner bey ihres Gleichen bie- 
neten. Aus biefen Burgmannern find vermuthlich die heutigen 
Amtsſaſſen erwachſen, da doch die meiſten heutigen Hinter che: 
mahlige Bürge waren. S. diefes Wort. (c) Diejenigen, welche 
in der Freyheit einer Burg wohneten, meiften Theils Teißeigene 
Unterthanen der Burgherren waren; als gemeine Soldaten bey 
Bewachnng und Vertheiti ung der Burg Dienſte leiſten mußten, 
and bey ben Gerichten des Burgherren Die Srhönpen abgaben, 
werben fehr haufig glechfalls Surgleute genannt, Bey. der neuen 
Einrihtung des Kriegsweleng nad Erfindung des Schifpulvere 
dat aber biefe ganze Verfaffung der Bürge in und mit dem ısten 
Jahrhunderte aufgekäter, 
Die Burgmannſch aft, plur inuf rn) Die Würde und das Ak 
einea Burgmanues. Co fiab bzy beim heutigen Ganerbreufüise 
ſern alfe diejenige, Melde yon einen: Burgnianne adſſammen, 


Hert oder ci 


But 1268 
zut Sean berechtigen, 2) —— die ſammtllchen 
Burgmännee oder Burgleute J 

Der Burgmeiſter, des — s, plur. ut nom, fing, S. Buͤrgmann 

Dee Burgrichter, des — e, plur. ut nom. fing. der Nichter 
über den zu einer Burg gehörigen Gerichtöbegien, in welder Bes 
deutung diefes Wort noch in Pommern üblih if. S. Buragraf, 

en Burgfüs, des — ffen, plur. die — ffen, ein Unterthan, welcher 
einem Burggerichte in der erften Inſtanz unterworfen ift, und der 
scheut zu Tage gemeiniglih ein Amteſaß genannt wird: ©, dies 
ſes Wort. in 
Die Burgſchaft, plur dfe—en. ) Die SGerbindf chkeit, zu 
welcher ſich ein Sürge anheiſchig gemacht hat. Ingleichen ber 
Vertrag, durch welchen jemand Bürge wird, eder die Verbindlich» 
Frit eines andern übernimmt: Bür gſchaft leiten, Die Bürg⸗ 
ſchaſt angeloben. Mine Suratehnft auf fih nehmen. Sich 
in Bürgſchaft einlaffen. Def du meinen Eiifhiuf billigen 

wirſt, dafür übernimmt mein Zers vie Bücgſchaft, Duſch 

2 Der Burge ſelbſt. Bürgſchaft ſtellen, einen Bürgen. S— 
Bürge. 

Der Burgſitz, des— es, plur. die — e,der Sitz eigen jemand, 
als DBurggraf, oder Burgen in einer Burg hat. "Sugleichen 
‚die Burg ſelbſt, welche der Sig eines Dynaſten iſt 

Der Burgſtall, des — es, oder das Burgftadel, des — o⸗, plur, 
ut nom. fing. 1) Der Hügel in der: Fährte eines Hirfchee,. ©. 
Bürgel. 2) Die Stelle, wo ehedem eine Burg gefianden Hat, 
im gemeinen Leben, S. Burghalde. 3) Im Sberdeutſchen be— 
deutet Burgſtahl, Burgſtall, im Plural Burgſtahl Burg⸗ 
ftalle,, häufig eine no vorhandene Burg, ein Schloß. 

Der Burgvögt, des — es, plur. die — vönte, ehedem ſo viel 
als ein Burggraf, ©. diefes Mort. In geringerer Bedeutung 
if der Burgvogt nod) au einigen Orten, 3.8, in Zelle, ein Nich—⸗ 
ter, welcher das Necht in dem zu einer ShENADITDER, Burg RE 
gen Gebiethe handhabet. 

Die Biiravögtey, plur. die — em, 1) Die Würde und dag Anne 
eines: Burgvogtes ohne Mintel, 
der Diſtrict, in welchem er die — zu handhaben Kat. 

Die Bürgwäche, plun die—n, die Wade in einer Burg, 
Die Burgwache verrichten. Auf die Burgwache ziehen. 

Die Burgwarte, plur. die — n, ehedem in Ober und Nieder 
ſachſen, eine Burg ober ein befefigter Ort, mit einer Warte, den 
ankommenden Feind zu entbeden, fo wohl: m ſich allein, als mit 
dem dazn gehörigen, oft feht anſehulichen Bezirke. > Als Meifen 
den Slapen abgenommen wurde, fo wurden Die Gauen zur Sichett 
beit in ſolche Burgwarten eingetheilet. 

Burkhard, Geuit. —s, Dat: —en, ein alter < Dentfher mnn 
licher Vornahme, deſſen Bedeutung ſo ausgemacht noch nicht if. 
Ehedem wurde er oft in Bucco und Dock verkürzt. 


Butſesk ⸗ er, —efte, adj. et adv. welches ohne Roth aus dem 


Sranzöf. burlesque entfehnet ift, geſchickt, durch das ee 
een Ungereimte, Sacen zu erregen, poſſierlich 
Der Burſcch, des—en, plur. die—e, ein Wort, welches Kurt 
in der gemeinen. und vertraulichen Sprechart Ublich tft, und 2) ei= 
gentlih, einen Mitgenoffen einerfey Befoldung, einen Mitgenof _ 
fen einerley Lebensart bedeutet. In dieſeim Verſtande nennen ſich 
nicht nur die Studenten auf Univerſſtäten, ſondern auch die ge— 
meinen Solbaten, die Handwerksgeſellen, bie Lehrlinge der Juge⸗ 
rey u. ff. unter einander Burfibe. Daher Stubenburfch, 

, Tiihburih, Handwerksburſch, Schneiderburſch, Bäckerburſch, 
Jagerburſch u. ff. 2) Fiqgurlich, ein jeder junger Menfey, 
doch nur in der vertraulichen Sprechart, wo auch zumeilen das 
Diminut vu m das Birfchehen, Oberdeutſch Bürſchlein, üblich iſt. 
Kin junger Duefä), Es iſt ein. gutes Sürſchcheu 

N ı Kür 





2) Deſſen Gebieth, Defondere 
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Nur diefes fiel mir alle dem, 
Dem. guten Burfchen unbeguem, Lichtw. 

Sumeilen gebraucht man diefed Wort aud mit einiger Verachtung 
von erwachſenen Perſonen, fo wie dad Wort Gefelle auch auf ähn- 
liche At üblich iſt. Es iſt ein lockerer, ein liederlicher Burſch. 
Anm. 
Sateine ſehr oft von Zuſammenkünften auf gemeinſchaftliche Koſten 
gebraucht wurde. S. Börſe. Daher kommt Burß bey dem 
Dalipodins und Pictorius noch von einer jeden Geſellſchaft vor, 
und die gemeinen Soldaten wurden ehedem mehrmahls Bursge⸗ 
fellen genennet, weil fie aus Einer Caſſe unterhalten wurden. 
Als nun auch auf der Lniverfität zu Maris die Stipendiaten, 
> weldye aus der Burfa des Küniges unterhalten wurden, den Nah— 
men Burfarii bekamen, nad) dem Muſter der Pariſiſchen Univers 
ſitat aber alle alte Untverfitäten eingerichtet wurden, fo hat ſich 
auch diefe Benennung auf denfelben mit eingefhligen, Das aug- 
ſchweifende Leben ber gemeinen Soldaten, und viefleiht auch der 
Studenten, gab nachmahls zu dem Verbo burſchiren Gelegenpeit, 

\ ' Mir bulen, danzen und burfihiren, Hand Sachs. 
- Und Friſch bemerfet, daß ein gewiſſer Erzbiſchof von Mainz wegen 
< feiner. Fertigkeit im Trinken Bursmann genannt worden. Jun 
einer Hollandiſchen Urkunde Kalfer Ruprechts von 1403 in Silk 

ters Glofl. werden die Mitbelehnten Bursf genannt. 

Die Süefch, oder Bürfche, plur. die Bürſchen. 1) Das Säie- 
fen aus einem gezogenen Rohre, ohne Plural. Auf die Bürſche 
‚geben, bey den Jägern, wenn fie mit einem Burſchrohre ausge 

ben, hohes Wildbret zu ſchießen. In weiterer Bedeutang auf 
das Schießen und die Jagd überhaupt, befonders in. Oberdeutſch— 
land. Auf die Bürfch geben, nuf die Jagd gehen. 2) Die 
Jasdgerechtigkeit, das Necht an einem Orte jagen zu dürfen, auch 
ohne Plural. Die freye Bürſch, die Sreyheit an ungehägten 

Orten zu jagen. Die obere Bürfch, die niedere Bürſch. 3) Ein 

Bezirk, In welchem man jagen kann oder darf, beſonders ein Be— 


zirk, in welchem ein jeder die Sngdfeeyheit hat, im Gegenfage 


Br eines Sorftes, oder eines gehägten Jagobezirkes. In dlefer Be- 
deutung iſt das Wort vornehmlih im Schwähifhen Kreife gangbar, 
wo die Bürſch oder die freye Bürfch, ein anfehnlicher aber durch 


Forſten ſehr unterbrohener Sagdbezirk i it, wo. viele Stände und = 
- diefed Wortes haben. 


deren Unterthanen die freye Jagd haben. 
Anm. In den beyden letzten Bedeutungen iſt dieſes Wort am 
meiſten in Oberdeutſchland, und auch hier, am häufigſten in Schwa—⸗ 


Aus den Gloſſarien erhellet, daß Burfa im mittlern 
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Der Buͤrſch⸗Diſtrict, des — es Blur. die —e, 6, Bürſch⸗ 
bezieh, 

Die Bürfcbe, S. Büufdh, 

Burſchen, verb. reg. ad, ı) Sa der —— Bebentung, mit 
einem Schießgewehre erlegen, ſchießen. Einen Zaſen, ein Keb— 
huhn bürſchen. Su dieſer Bedeutung iſt es noch im zemeinen Le— 
ben fo wohl Oberdeutſchlandes als Obeeſachſens üblich, wird aber 

- aledann oft bürſten geſchrieben und geſprochen. 2) In engeter 
Bedentung gebrauchen: die Jager diefes Wort nur-allein von dem 
Schießen aus einem gezegenen Rohre, folglich auch größten Theile 
nur von dem —— weil das niedere nur mit Jagdflinten 

geſchoſſen wird. 

Anm. Biifcher, im oberdemſhen birſchen, bürſten, pir⸗ 
ſchen, bürſchen, iſt im Deutſchen ein ſehr altes Wort, welches 
ſchon vor Erfindung des Feuergewehres von dem Schießen mit 
Yımbrüften gebraucht wurde, 

Ich kan iagen biıfen —— 
Burkart von Hohenfels unter den Schwäblfhen Dichtern. Es 
ſcheint aber ſchon von Alters her von ſchießen noch — ge⸗ 


weſen zu ſeyn, wie man denn auch eine befondere rt yon Aem⸗ 
bruſten davon benannte. 
Nembt init euch das pirſch armbreft mein 
en Dann es ift ſtark vnnd fcheuft gerade, Theuerd. Kap. 30, 


Da im mittlern Latelne berfare mehrmahls für jagen vorkommt, 
Berfa aber einen geflochtenen Zaun bedeutet, fo glauben Spel- 
mann und du Sresne, daß Berla eigentlid einen Forſt, oder 
gehägten Wald bedeutet habe, und dab daher das Verbum ber- 
fare eigentlih heiße, in einem gehägten Sorte jagen. Allein 
ainfer Deutſches Bürſch ift, wie [hen oben angezeiget worden, ei 
nem Sorfte gerade entgegen geſetzt, und es ſcheinet daher immer, 
daß Wachters Meinung, der bürfchen und das Franzöſ. percer 
aus Einer, abet nod unbekannten Quelle herleitet, den Vorzug 
verdiene, zumabl da der Begriff des Schießens in Diefem. Worte 
allem Anfehen nah der älteſte if. Wenn es mit Muthmaßen 
ausgerichtet wäre, fo Eönnten Bars, Borft, wegen der fpisigen 
Belhaffenheit der Pfeile und anderer Schtefwerfzeuge, oder auch 
das alte nordiſche beria, Lat. ferire, ſchlagen, fechten, wie Hr. 
Ihre muthmaßet, den nächſten Anſpruch auf die Abſtammung 
©. 2.Barte, Das Franz. berfer, das 
Schwed berfa, dag Seländ. birfa, bedeuten gleichſaus jagen, das 
Böhmiſche porazyti aber ſchießen. 


ben üblich, wo auch nur die meiſten ber folgenden Sufammen- Der Bürjchfrevelee, des— s, plur. ut nom. — in Schwa⸗ 


ſetzungen gangbar ſind. S. Sürſchen. 


ben, der wider die Bürſchordnung frevelt. 


Der Burſchabſchied, des — es, plur. die—e, in Schwaben, Das Bürfchgel&, des—es, plur. inuf, bey den. Zügern, das— 


ein Abfchted oder Beſchluß der Burſchſtande, welchen fie anf einem 
Bürfh- Convente abfafien. 


Der Bürfch-Udvocät, des — en, plur. die—en, eben dafelbft, _ 


ein gemeinſchaftlicher Advdcat der Bürſchſtäube. 

Der Burſchausſchüs, des — fies, plur. die — ſchüſſe, eben 
daſelbſt, eine Perſon, welhe von den Bürfhfiänden erwählet 
wird, eine gemeinfhaftlihe Bürfhangelegenheit zu beforgen, Sind 
Diefer Perſonen mehrere, fo Hat dee Ausdruck alsdann eine collec- 
tiye Bedeutung. ©. Ausfhuf: 

Der Burſchbeʒ irk, des— es, plur. die — e, eben daſelbſt, ein 
Beditt, in welchem einem jeden bie freye Jagd erlaubet iſt; der 
Sürſch⸗Diſtrict. 

Die Bürichbüchfe, plur. n,© Birfehrohr, 

Die Bürſch⸗Caſſe, plur. die — n, im Schwäbiihen Kteife, bie 
gemeinſchaftliche Caſſe der Bürfehftände. 

Der Bürfch-Tonvent, des —es, plur. Biene, eben dafelbft, 

ein Convent, oder eine Zufammenfunft ber Bürfeftinde; ein 
Bürſchtag 


jenige Geld, welches der Jager bey Lieferung eines Stückes Wild 
von der Herrſchaft befommt; Im gemeinen. Leben das Schieß— 
geld. 

Der Bürfhgenoß, des— ſſen, plur. die — ſſen, in Schwaben, 
derjenige, welcher an ber freyen Bürſch Autheil hat, er ſey nun 
ein Buͤrſchſtand, oder deſſen Unterthan; ein Bürſchverwandter. 

Die Bürjchgerechtigkeit, plux. ınuf. eben daſelbſt, das Recht, 
fi der freyen Burſch zu bedienen. 

Der Buürſchhund, des—es, plur, die — e, bey den Zägern, 
ein Hund, welcher das augeſchoſſene oder gebürkkte Wildbret 
verfolget und niederreißet; ein Schweißhund. 

Der Bi ürſchmeiſter, des— s, plur, ut nom. fing, bey Herr- 
ſchaften, ein Süger, welchem ein Jugerhaus mit beffen Zubehör 
anvertrauet tft, und welcher feine Herrſchaft zum Bürfhen bes 
Wildes anführer, 

Der Bürfchner, des—s, plur. ut nom. fing. in Schwaben, 
welcher auf die Bürfge gehet. Sreye Durfchner, Unterthanen 

elllz der 
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der Burſchſtande, welche das Recht haben, ſich der freyen Bürſch Die Bürftenpflanze, plur. die — n, bey den neuern Schrift⸗ 


zu. bedienen. 

Der Bürfchoberfle, des —n, plur,' die — n, eben dafeldft, ein 
machtiger Buͤrſchſtand, welchen die übrigen erwählen, damit er 
für die Berolgung der Bürfhordnung Sorge trage. 

Die Buͤrſchord zung, plur, die—en, eben daſelbſt, ein von dem 


fielen des Pflanzenrelches, ein Pflanzengeſchlecht, deren Blumen 
einer Bürfte gleichen; Bürſtenkräut, Carchamus, L. Außer 
dem Saflore, der aber bey ung auch nicht einheimiſch iſt, wer— 
den. die Arten dieſer Dflanze nur in den wärmern Gegenden Euro— 
pens angetroften. 


Buͤeſchſtanden verabredetes Gefeß, wie na ihre Untertdanen der Der Bu ling, des—es, plur. Diele, in. Baiern, ein Rahme 


freyen Bürſch bedienen ſollen. 


des Flußbörſes. 


Der Burfebpsß, des — ſſes, plur. die — päſſe, eben daſelbſt, Der Bürſtwurm, des — es, plur die — würmer, im gemeinen 


eine ſchriftliche Erlaubniß, durch welche ein Bürſchſtand feinen. 
Unterthau zum Gehrauch der freyen Bürſch berechtiget 

Das Burſchpulver, des — s, plur. car. die feinfte Art des 
Schießpulvers; Scheibenpulver, zum Unterſchiede von dem Mus⸗ 
keten und Stückpulver. 

Der BuͤrſchRecés, des —ſſes, plur: die —ffe, ein. Vertrag, 
oder Beſchluß der Bürſchſtände auf einem Bürſchtage. 


Das Bürfcbrohr, des —es, plur. die — röhre, bey den Jü— 


gern, ein gezogenes Rohr mit einem Deutfhen Schloſſe, zur 
Sagd; eine Bürfhbüchfe, zum Usterfhiede von einem Schei- 
benrohre. 

Der Bürfchftand, des— es, plur. die — fände, in Schwa— 
ben, ein Reichsſtand, oder ein anderer nom unmittelbaren Adel, 
welcher Theil an der freyen Bürſch hat. 

Der Bürftag, des—es, plur. an tager ©. Bürfch- 
Convent. 

Burſchverwandt, adj. et adv. in hohen der freuen Bürſch 
Theil habend. Sürſchverwandre Strände, Binnimeiwandte 
Unzeribanen., '©. Bürfhaenop. 


Der Sürſchwagen, des— s, plur. ut nom. fing. in dem Jagd 


‚wefen, berienige Wagen, auf welchem das gebürſchete Wild nach 
Hofe geführet wird, 

Die Bürfchzeit, plur. inuf. in Schwaben, diejenige Zeit, da ſich 
die Birfhverwandten der freyen Bürfch bedienen dürfen. 


Die Bürfte, plur. die —n, Dininutivum das Bürſtchen, Ober: 


deutſch Bürftlein, ein aus Borften verfertigtes Werkzeug, vor— 
nehmlich den Unrath von andern Körpern damit abzufehten oder 
abzureiben. Auch die aus gefärbten Borften verfertigten Büſchel, 
welche einen Kopfſchmuck der Autfehsferde abgeben, werden Bür— 
ſten genannt. In weiterer Bedeutung führen diefen Nahmen 
auch ähnlihe Werkzeuge von Draht, Siegenhaaren w ff. zum 
Abkehren. Daber die Drahtbürfte, die Sammtbürſte u 1. f. 
Yım. Bürſte, Niederf. Borft, Burſt, Buft, in Boxhorns 
Slofen Purf, im Din. Borſte, im Holland. Borftel, im Ans 
gelf. mit einer gewöhnlichen Verſetzung des r Briftl, im Engl. 
Brißle, Brufh, im Stanz. Brofle, gehöret zu Borfte, ja es 
if mit demſelben vielmehr nur ein und eben daffelbe Wort. Das ft 
iu biefem Worte wird im Hoc - und Oberdeutſchen gern wie ein ſcht 


ausgeſprochen, wie gemeiniglich auch in Durſt, — Wurſt, 


Borſte u. ſ. f. geſchiehet 
Bürſten, verb. reg, ad, mit det Bürſte teißen. Dem Kopf 


büeſten. Des Bleid bürſten. "Wofür doch die zuſammen ge- ° 


festen abbürften und ausbiirften üsliher find, Dab im gemei⸗— 
ven Kehen bürſten durch eine fehlerhafte Ausſprache oft für bür— 
fchen gejagt wird, ift ſchon bey diefem Worte angemerket worden. 
Der Bürftenbinder, des— s, plur. ut nom. fing. ein Hand» 
werfömann, welcher Bürften bindet, oder verferkiget: 
Der Bürjtenköfee, des—s, plur. ut nom. fing. bey dem 
neueru Schriftftellern bes Naturreiches eine Akt Käfer mit Kol 


ben ähnlichen Fühlbörnern, en Lauffüße Bürften ahnliche Sub 


Blätter haben; Anthribus, -L 
Tas Für kenEraur, des — es, plur. die — kraͤuter, ©, das: 
folgende. 


Leben Oberſachſens, ein Rahme der Baummanzen. 


Bürtig, adv. der Geburt nah herſtammend. Von einem Orte 


bürtig ſeyn, daſelbſt geboren feyn, Im Hochdeutſchen in dieſes 
Wort meiſt veraltet, weil es von gebireig verdrünget worden. 
©. dieſes Wort. Im Oberdeutſchen kommt es häufiger vor. Es 


ſtammet ohne Zweifel von gebören ab, obgleich Löſcher eg von dem 


alten Bord, Haus, herleiter. Dannen du purtig bift, heiße 


es. bey dem Motker; und an einen andern Orte: ander uuan- 


nem burdige, die anderwärts geboren worden, oder von aunder⸗ 
wärte her bürtig find. Eben derfelbe nennet auch einen Bewoh- 
ner der Erde, erdpurtig. S. Gebürtig, Zalbbürtig, Voll 
bürrig. Opitz gebraucht diefes Wort Ein Mahl in einer feltenen 
Bedeutung, welche aber doch eigentlich vie erſte ift, indem er vom 
feiner Geliebten fagtz 
In der ich alle Tag aufs neue bite bin; 

wo es doc wohl nichts anders bedeuten ann, als, in ber ich A 
Tage von neuem geboten werde, 


Der Sürzel, in hörtern Munderten Pürzel, des— 6, plur) ue 


nom. fing, ein aut im gemeinen Leben und Der Fomifchen Sprech⸗ 
art übliches Wort, den kurzen Schwanz an gewiffen Thieren, und‘ 
in. weiterer Bebentung aud) den Hintern fo wohl an Thieren, als 
Menſchen auszudruden. Die Giger nennen den kurzen Schwanz 
der Hirſche und des Schwarzwildbretes den Bürzel, fprechen 
diefes Wort aber oft auch Sorzel aus. Sm Dberdeutfchen ges 
braucht man Bürzel am häufigften von dent Steiße der Bügel. 
Am. Friſch leiter diefes Wort von Bären, heben, her; allein 
e8 kaun auch damit auf die kurze fpikige Geſtalt des Shwanzes 
einiger Thiere und des Steißes der Vögel gefehen werden, und 
alsdann würde es zu Börs und Borfte gehören. ©. Burzel— 
dorn. Das Niederf. Purrel bedeutet alles was Kurz und die 
it, und im Engl. ift burly dickleibig. Im Böhmifhen heißt 
Prdel der: Hfntere. ©. Burzehr. rt 


Der Burzelbaum, Purzelbaum, des—es, plur. Hie-bäume, 


im gemeinen Leben, eine Art des Fallens, da man ſich auf den 
Kopf ftellet, den Hintern in die Höhe hebet, und auf die andere 


Seite niederfallen läſſet. Zinen Burzelbaum machen oder 


ſchießen. * 
Anm, Baum druckt in dieſer Zuſammenſetzung die ſenkrechte 


Erhebung des Hintern aus. In Schleſten heifr der Butzelbaum 


ein Burzelbock, in Franken ein Stürzbaum, im Sſterreichiſchen 
ein Buchenſchaß, in Weftyhalen und Hamburg Goufterpenfter, 
Kopfbeufter, in der Mark Brandensurg und Pommern Kobold, 
im Dänifgen Kolbotte, beyde nach dem Franz. Culbut und eul- 
buter, im Solländ. hillebillen. 


Der Zurzeldorn, des— es, plur. inuf ein ingengetälest, 


Tribulus, L. Diefe Pflanze Hat vermuthlie den Nehmen von 
ihrem ſtachelichen Samen, welcher dem Viehe ſehr beſchwerlich iſt; 
©. Börs, Borſte und Bürzel; ober wenn dieß eine Tavtologie 
ſcheinen folte, weil fie das Bieh, wenn e& darein tritt, burzeln, 
d. 5 fallen macht. 


Das Burzelkraut, dea—es, plur inuf. eine im genteinen Le- 


ben übliche Benennung des Portulaks, Portulaca, L. aus wel- 


chem 


Pe 
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— chem Worte es auch verderbet iſt, und auch wohl Bürgelkraut 
geſprochen wird. S. Portulak. 
— Purzeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, 
um gemeinen Leben und im komiſchen Scherze, fallen, beſoßders 
ſo fallen, daß man den Hintern dabey in die Höhe hebt. 
burzelte über den Amderm. Riederf ‚purreln, | S Bürzel. 
% Er Buſch des — es, plur die BSüfche, 1) Ein’ aus niedri- 
gem Gefträue oder. fo geranntem Unterholze beſtehendes Gehölz, 
auch wenn foldes mit hoben Bäumen oder mit Oberholge unter- 
menge ift, im Gegenfage eined Waldes oder Forftes. In dieſer 
Bedeutung ift es im Niederſächſiſchen am üblichiten. Im Hod- 
deutſchen hat man dafür das zuſammen gefegte Gebüfch.. ©. 
Buſchholzʒ 2) Das Individuum eines folgen: Gebuſches, ein 
Strauch, auch nur in den gemeinen Mundarten. S. Strauch 
und Staude, 
Pflanzen, von ber ͤhnlichkeit mit einem Strauche. Kin Suſch 
? Slumen, Borsshren m f fe In weiterer Bedentung auch 
von der Ahnlicpkeit, ein Buſch Saare, ein Buſch Severn, ein- 
Federbuſch Ju dieſer dritten Bedeutung hat man auch das Di- 


mlnutivum Büſchlein, im Hochdeutſchen Büſchchen und Büſchel- 


5 Se noch mehr ader Büſchel. ©. foldes hernach beſonders. 

> irn. Das: Nieder, Busk, Dig. Dust, Schwed. Buske, 
" Engl, Bufh, Holänd. Bofch,, Stal. Bofco, Span Bosque, 
das mittlere Latein, Bofcus, Birfciis, Beboiten, insge ſammt ent⸗ 

— ein. Gebuſch, oder einen Strauch, oder auch etwas zuſam⸗ 
men gebundenes, wozu auch die mittelſte Sylbe des Latein. Ar- 
bufeula gehören. Da dieſes Wort auch ſehr frühe von Holz 
überhaupt gebraucht wordem, wie aus dem Boleus der mittiern 
Zeiten und dem heutigen Franz: Bois erhellet ſo ſchelnet dieſes 
die erſte und Hauptbedeutung zw ſeyn. Indeſſen können auch 

die Verba bauſchen und bauſen gegründeten Anſpruch auf die 


Verwandtſchaft mit dieſem Worte machen, und alsdann würde 


— deſſen dritte Bedeutung deſſen eigentli de und etite feyn. Bey 
x den Schwäbifhen Dichtern bedeutet ein Bolchen einen Strand, 
und im Schwabenſpiegel einen Dornftraud. Die Franzoſen haben 
noch viele Ableitungen vom dieſem Worte dahin ihr Buiſſon, 
Boſcage, Bofquer', und Bouquet, ein Strauß ober Büfchel, 
u Bufche,, "Buche, Scheitholz u. a. in, gehören, Der Plural lau— 
tet im gemeinen Leben befonbere. Mederfahfeng aus) Bücher. 
2, Der Zufdr, des — es, plur.. die Büſche, eine Sıeldemünge,- 
in Nahen, welde vier Heller gile 324 Bilfhe machen dafelbft. 
einen Reichsthaler courant. Beym du Sresne geſchſehet einer 
2 Syaniſchen Münze Meldung, welche Boſſanaya hieß, deren Werth 
aber nicht gemeldet wird. Bey eben demſelben ommt buflus 
: fi die, und buſcus für fahl vor. Es ftehet dahin, ob dieſe Wör— 


ter zus Erläuterung: der Abſtammung diefea Wortes: etwas beyz 


tragen: Fünuen, 
‚Der Suichaffe, des— m, plur. Ben; eine Art Affen, welche 
fi in Afrika in den Gebiifchen und Wäldern aufbiit, und dem 


Menſchen wor andern; Arten ſehr ähnlich iſt; der: Waldmann, © 


Bi Waldeeiel, Saryr, Uran: Utang. 

Die Buſchame ſe plur: die— m; im gemeinen Leben, Ameifen: 

welche fi nur in Wäldern und Gebüſchen aufhalten; Weldamei- 

5 fen, im: Gegeifsye der Feldam iſen 
fi in rothe, oder Roßamelfen, und in chwarze. 

Der Bulchampfer, des— 9, plur; inuß. an. einigen: Orten ein: 
Nahme des Sauerklees 

Der Fuihbaum, ves— es, plur. die — baume, bey den Gart— 
nern, ein ſrey ſtehender Zwer baum, welcher als ein Buſch ge⸗ 
zogen wird, im Getzenſohe der Spalierbaume 

Di Suſchbohne plum die—n, im gemeinen Leben, eine Ark 

Bohnen, welge in niedrigen Buſchen wärfet, holaige Hulſen hat, 


Einer 


3) Mehrere zuſammen "gebundene Zweige oder 


Die Buſchameiſen theilen 
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breite weiße: Bohnen träiget,. und) vermuthlich zu dem Phafeolus 
vulgaris, L. gehöret. “ 

Der Büſchdorn, des— es, plur, inuf. ©. Buhsdorn: 

Das Büfchel, Bess, plur. ut nom; fing.. das Diminutivum 
des Mortes Buſch, in deſſen dritten Bedeutung, ein Kleiner Buſch, 
obgleich min davon wieder ein neues Diminutlvum des: Büſchel⸗ 
chen macht "Elm Büſchel Roſen, Blumen, Gance, Federn, 
Strod, u. ſa f. Ein Süſchel Flachs, wofür in den gemeinen 
Oberdeutſchen Mundarten eine Büſe, Boſſe, Büſel, Büſſel, 
und in Niederfahfen Both üblich if. ©. Bündel, Bey den 
neuern Kräuterkennern werden Biüfchel, oder HSiumenbüfchel,, 
diejenigen Blumen genanat, wenn'alle Blüthen Stängelivan witz 
gleicher Länge haben, und ’gerade in die Höhe ſtehen; Corymbus: 

In den Zinnhutten tft Büſchel oder Düfchel ein Schock zufetemen 
gebundener ausgeſchoſſener untanglider Bleche, welde an die Röh— 
reumacher verkauft werden, Sn einigen. Gegenden iſt ed mann: 
lichen Geſchlechtes, der Bülchel, 

Die Küfcbelerbfe, plur. die—n, eine Art‘ Gattenerbfen, melde 
in Bilfheln oder Trauben wachſen, und daher’ auch Traubenerh- 

"fen, Tranbelerbfen, ingleihen Kronerbſen genannt werben. 

Die Büfchelfohre, plur: die—n, eine Art dreyblätkeriger Foh— 
ren, welche in’ Virginien angetroffen wird, deren Sapfen in dien: 
Birfcheln: beyfammen ſitzen; Pinus rieida,L, ©, Sabre, 

‚Der BüfchelEohl, des— es, plür. ia eine Art Blätterfohles, 


auf beffen Blättern inivendig wieder kleine Blättchen oder Eraufe: 


Büſchel wachſen; krauſer Rohl, Buſchkehl. 
Die Buchelkrankheit, plur. inuf. eine Krankheit der Bienen, 


wenn fie im Sommer bey anhaltendem Negenivetter wit aus= - 
fliegen fünnen, da denn: der auf den Kopf gefallene Blunenftaub 


Wurzeln fhläget, und zu Heinen Büſcheln wächſet; die Zörnerz 


ee nettunne, plur, die Fünfte, eine Art einer ſehr ein- 
fachen Waſſerkunſt, da dag Waſſer durch mehrere an elner Kette 
befindliche Büſchel in. die Höhe gebracht wird. ; 

Die Bufcheule, plur: die - m, eine Abart der gemeinen Franz 
nen oder, grauen. Eule, welche nuch nur ſchlechthin Eule: genannt: 
wird. 

Der Buſchfang, des—es, plur. inuf. bey dem Vogelſtellern, 
der Fang. der Vögel auf den: Buſchherden; der Strauchfeng. 

Der Bufcbherd, des— es, plur. die—e, bey eben denfelben, 
ein Vogelherd, welcher mit grünen Büfchen beftedt wird, damlt 
ſich die Vözel darauf feren,. uud ben: Lockvögeln nachgehen: kön— 
rien; ein Straud)herd;. 

Das Bufcbholz, des — es, plur. die — hößer. D Ein iehes 

Holz, oder holziges Gewächs, welches: feinen hohen Stamm tret- 

bet, ſondern in Büfchen oder Stränden: wächſet, ald ein: Gollecti— 

vum und ohne Plural; Unterbolz, Unterwuchs, im: Gegenfake 
des Stammholses, ier wäcfer nichts als Buſchholz In 
weiterer Bedeutung wird im Forſtweſen auch zuweilen das Laub— 

Holz Buſchholz genannt, im Gegenſatze des Tangelholzes. 2) Ein 


nie ſolchem Buſchholze bewachſener Platz, ein Sebüſch, oder 


Buſch. 
bölzer.- 
- Die Sufhhunmmel‘,; plur, die — m, eine Art Summeln: vom 
mittlerer Größe, rauch und: von gelhlicher Farbe, welde ſich im: 
Gebuſchen aufhält, Apis: lucorum; zum Unterſchiede von: dew 
Waldbummelm, Grashummeln und: Mioosbummeln. 


Bufchiehe, — er, — effe, adj. et adv. einem Buſche alefd- 
Kin: buſchichtes Gewachs, Buſchlichte, d i verworrene Zaare 
21113 Buſchig⸗ 


Es befinden ſich bey; dieſem Gute drey ſchöne Buſch⸗ 


krankheit, daher man dergleichen Bienen auch Zörnler zu neunen 
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WBoſchig, adj. et adv. Buſche oder Gebüfhe habend, 

Auch der Sale flüchtet ſich nun zum bui schichten (bu: 
ſchigen) Vorholz, 

mer Bufbkanf, ©. Baufchkauf, — 

Die Boſchklafter, plur die--n. 1) Eite friſch gefölagene 
Klafter Scheitholz. 2) Eine Klafter, fo wie fie im Walde oder 
Buſche bey Schlagung des Holzes üblich tft; eine Waldklaſter. 

Der Bulfchtleoper, 

geben, ein Riuber, welcher fich in den Gebüfhen verſteckt, und 
den Vorbeyreiſenden dafeibft auflauert; ein Steauchdieb, Nie: 
derf. Tuuuſliker, weil er gleichſam hinter ben Iaunen ſchleichet. 
Seifch leitet Die lebte Hälfte, diefes Rahmens von Flappern oder 
Hopfen her, wodurch biefe Leute ihren Gehülfen ein Zeigen zu 
‚geben pflegen; allein er fcheiner vielmehr. von dem Niederf. klep⸗ 
pen, laufen, zu feyn, S. Blepper. 
‚ehedem Feuillars, Galans de la Feuille, Godius genannt, letz— 
teres von and, Gualdus, Wa, ©. aber auch Blepper. 

Der Buſchkohl, ©. Büſchelkohl. 

Die Buſchmaus, plur. die— mäufe, oder die Bufchrase, plur. 
die — n, eine Art Amerikanifher Mäufe oder Ratzen, welde 
den Benteltasen gleihen, nur daf fie Feine Bentel haben, worin 
sie ihre sungen tragen. Sn ihrem Vaterlande werden fie Tla- 
quatzin, in Brafilien Tai-ibi, in Portugall aber Caborro do 


Matto, d. i. Waldmaus genannt, weil ſie ſich in Waldern und 


Buſchen aufhalten, 

Die Büſchraͤtze, plur. die — n, ©. das vorige, 

Die Buſchrege, plur. die — m, auf den Buſchherden, ein leben: 
diger Vogel, welder auf beim Künferplage gereger, d. 4. auf und 
nieder gezogen wird. 

Die | ſchnepfe, plur. die — n, S, Waldfchnepfe, 

Die Biſſchſtreu, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, 

"and den Möldern, das Laub der Buume, befonders des Nadel- 
holzes, wenn es dem Viehe ftatt des Seunpen untergeftreuet wird; 
Laubſtreu, Nadelſtreu 

Der Bulcht, des — es, plur. — bey den Papiermachern, 
ein Pack von 182 friſch gemachten und mit Filz durchſchoſſenen 
Bogen, DreyBufhr machen ein Rieß. Daher der Buſchtfilz, 
des —es, plur. die —e, die Filze zwiſchen welche die file 
gemachten Bogen geleget werden, 

Zum. 
Deutfch, und vermuthlich aus Sufeh, Büfchel verderkt, welches 

“ ehebem auch ein Pac, Packet, bedeutete. Friſch führet aus dem 
Nictorius das Wort Durfcholere, ein Pa oder Bündel an. In⸗ 
beiten ſtehet es noch dahin, ob Buſcht, Buſt, ehedem nicht einen 
Haufen bedeutet hat. Das Wort wuſt wird Tin gemeinen Reben 
noch To gebraucht, und einige Oberdeutſche Mundarten, befonders 
die Shwäblige, ſprechen das ſt ohnehin allemahl wie ſcht aus. 
&. wuf. 

Die Büfchweide, plur. die — n. 1) Ein Nahıne aller derjente 
gen Wetbenarten, welche am häufigften bufhweife wachſen; beſon⸗ 
ders aber der Korb - oder Erdweide; ‚Salix triandria,L. 2) Auch 
der Salmeide oder Palmwelde; Salix caprea, L. S, biefe 
Ritter. 

Das Hufhwerf, des —es, plur. car. Buſchholz, Getüfg. © Ein 
Acker der mir Buſchwerk umgeben ift. 

Die Hüfe,, plur, die — ", eine Art Schiffe in Holland, von etwa 
ſech zig Zonen, welche wie ein Fliboth gebauet find, und am häu—⸗ 


des — 8, plur. ut nom. fing. im gemeinen 


Im Franzöſiſchen wurden ſie 


die Streu i 


Sp fremd dieſes Wort auch Flinget, fo tft es doch wohl 
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Der Buſen, ehedem Buſem, des 8, plur, utnom. fing.: 1, 6 
gentlich eine jede gebogene Flache, welche nunmehr veraltete Bez 
deutung ſich nur noch in dem Worte Mleerbufen findet, Sn et= 

"was engeter Bedeutung, eine Salte. So gebrauchen noch die 

Jaoger diefes Work, wenn fie einem Garne Bufen geben, d. bh 
alten darein maden, damit ſich das Wild defto eher darin fange. 

«Bey eben denfelben wird auch das Kleine inwendige geſtrickte 
Garn, welches zwiſchen die Spiegelnetze zum Fangen eingebunden 
"wid, vielleicht aus eben der Urſache ein Buſen oder Ingarn gez 
nannt. 2, In engerer Bedentung, die Falten und die Offnung 
An der Kleidung vor. der Bruſt. 1) Eigentlich, befonders in Rück⸗ 
ſicht auf bie Sleibertrabt der Alten, Die gend in den Buſen 
ſtecken. Huch ſchüttelte ich; meinen Buſen ans und fprahu.f. 
Nehem 5, 13: Bann auch jemand Feuer im U behalten, 
daß feine Kleider nicht brennen? Sprichw. 6, 27. Etwas in 
dem Sufen tragen, auch figürlich, liebreich verpflegen, warten. 
Eine Schlange im Buſen tragen, einem heimlichen Feinde, 
welcher in Zukunft fchaden wird, Gutes erwsifen. In feinen 
Buſen greifen, ſich felbft zu erkennen ſuchen. 
Den Feige fälr weit eh, als der, der den Seſzhren 
Mir offnem Buſen trotzt, Meife. 
2) Figürlih. (a) Derienige Theil des Leibes, der — ben, 
deckt wird, Die Bruſt, doch nur bey dem andern Geſchlechte. Ein 
voller Buſen. Sanfte Empfindungen dehneren den wallenden 

Safer (b) Nach einer noch weitern Figur, die Bruſt, das 

Herz, in dem figürlichen Verſtande dieſer Wörter. Alle Leiden— 
ſchaſten toben. in meinem pochenden Buſen zu heftig, Duſch, 

Rod nie war die Liebe in feinem. Buſen erwacht, Gepn. 
Ce); Die Perſon ſelbſt, welcher Gebrauch doch außer der. bibliſchen 
Schreibart nicht Statt findet. Und vergilt unſern Nachbarn 
ſtebenſältig in ihren Buſen ihre Schmach, Pſ. 79, 12. Der 
du vergilteſt die Miſſethat der Väter in ven Buſen ihrer Kin⸗ 
der, Jer. 32, 18. Ich will fie in ihren Buſen bezahlen, Ci. 
65, 6. Ich will ihnen zumeſſen ihr. voriges Thun in ihren 
Sufen, B: 7. 280 die Figur von der Sieibertragit der Morgenz 

länder entlehnet ift. 

Anm, Bufen bey dem Tatian Buofum; bey dent Notter Puo- 
fam und. Buofem, im Niederſ Bofem, Boſſem, Buffem, 1 
Holländ. Boelem, im Engl. Bofom, im Angelf. Bofm, feine 
von biegen und Sug herzuftammen; denn daß der Hauchlaut und 
der Zifhlant fehr oft in einander übergehen, liege ſich mit meh— 
rern Benfpielen erweifen, Daß ed ehedem,. befonders im Nieder> 
ſächſiſchen, auch Verwandte in einem gewiſſen Grabe bedeutet 
babe, haben ſchon Friſch, Zaltaus, und die Verfaſſer des Brem. 
Niederſ. Wörterbuches angemerket. Ob das Osnabrückiſche So— 
ſem, ein Rauchfang, auch hierher gehöre, weiß ich nicht. Bu— 
fen iſt den Hochbeutfhen Mundarten gemäßer, als das Oberdeut⸗ 
ſche Buſem In der eugern Bedeutung kommt der Run dieſes 
Wortes nur ſelten vor. 

Der Buſenfreund, des — es, plur. die — e, ein ſehr vertrau⸗ 

ter, geliebter Freund, welchen ‚man gleihfem in feinem Bufen 
trägets oder. auch als. eine Yufpielung auf Sohannem dem gelieh- 
ten Freund Chriſti, der an Jene Bruf lag. & 

Der Buſenſtreif, des — es, plur. die — e, ein ſchmaler Strei 
von.feiner Leinwand an dem Dufen beyber Geſchlechter. : 

Die Buſenſünde, plur. dDie—u, in der Theologie, eine Lieb— 
lingsſünde; Schooßſinde. 


figten zum Häringsfange gsbrauht werden, daher fie auch Zä⸗ Der Büßgar, des— en, plur, die — en, eine vornehmlich Ober⸗ 


vingsbüfen heißen; aus dem Holländ, Buiſe, Buyfe. 
ein altes Wort, wie aus dem du Fresne erheflet, bey welchem 
Bufa, Buza, Bucca, Bucia Bufeia, Burcia, u, fs fs häufig 
genug von einer Art großer Schiffe sorkoininen, Ä 


Es iſt 


deutſche Benennung einer Art Falken, welche ſo groß als ein Faſan 
iſt, lange Schenfel und kurze ſtarke Füße hat, aber nicht zu 
Jagd gebraucht. wird, fondern fih von Mäufen und todtem Aaſe 
ernahret, Daher ex auch Msuſefalk genannt wird; Falco Buten 

vulgaris, 





el. BlrB 

s z 

| vulgaris, Kl. Det Rahme Bußaar, welcher auh Bußhard 

deſchrieben und: geſprochen wird, iſt alt, und liegt ſchon in dem 

"mittleren datein Bufo'zum Grunde. Die Engländer nennen die⸗ 

‚fen Falken Buzzard, die Frauzoſen Bufard, Buiflrt, Baifard, 
Bufe, die Staliäaer Buzzago. Den Nahmen ſoll er von-feinem 

peltänsigen Schtenen und Sa v1, Binfen, Haben, daher einige 

Italianer ihn auch Trömbone nennen. Bey dem Stumpf heißt 

ei Bufant, bey andern Oberdeutſchen Bußfahrn, Buspant. Die 

weiſten neuern Schriftſteller nennen ihm and) Butco , allein de 

Thou behauptet. bey dem du Steene'v. Butor), daß der. Butco 
Shen dem Dlintus ein ebler Falte ober Adler ſey, den man nicht 

mit dem feigen Buzard verwechſeln muſſe. Da man in Ober⸗ 
fi EM alle große Raubvögel Pouflants, Pouflanten nennet, von 

poufler, ſtoßen, fo Könnte auch wohl Sußası davon abſtammen, 
‚and einen. Stoßvagel, überhaupt bedeuten. In der Lotharingi⸗ 
fen Lolisfprade heißt BES Saite re eben daher Bahn 
- Bouho. 
ni: Buße, plur. ee von dem fofgengen Berbo, bitßen, 
11, * Die Verbeferung einer vertorbenen Sache, im eigentlichften 
iererfande, u und, ohne Plural. Su biefer. im, Hochdeutſchen veralte⸗ 
ken, Bedeutung gebraucht nicht nur Kero ſchon Puazza, ſondern 
es kommt auch). Diefelbe noch hin und wieder im Oberdeutſchen vor, 
wo 3: B. die Bußwindfgkeie der Wege, die Nothwendigkeit it, 
ſolche auszubeffern, Befonders au ‚man es ‚ehebem ‚für 

P” ‚alerley Ark der Sülfe, 

— ©b er beſteckt mir ſeinem füeß, 

we Sohn im def halben khein pueß, — 

eine Hülfe Das im wurde buoz und heil an finem fuoz 

. getan, Fabeln der Schwab. Dicht Tab. 47. Bey u Hornest 

heißet daher auch ein Aeneymittel Puezz. — 

— Berbefferung, d. 1. Erſetzung eines zugefügten Schadens, 
oder einer angethanen Beleidigung. 1) * Überhaupt, in welcher, 
= im Hochdeutſchen gleichfalls veralteten Bedeutung 2 Wort in 
\ den mittlern Zeiten haufig vorkomint. 

— © we truren und klagen 
—— fol mir din mit ran: !en werden jemer buos, 
Reinmar der Alte, 

wie fet mir für “dich jemase mit Srenden —— ge⸗ 

a feben? 


Die ich da minne uad miden muos 
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Hat mir forgen viel gegeben 
Der mir niener Et Fol Rudolph von Notenkurg, 
R ‚die mie nie vergütet werden. 2) Befonders. (a) Im recht⸗ 
lichen Verſtande, da Buße bieienige gerichtliche Genugtkunug be⸗— 
deutet, welche man dem beleidigten Theile geben muß, Defonders, 
wenn lie in Gelde geſchiehet; im Gegenſatze der Brüche und 
Wette, welche für die Übertretung des Gefezes an den Richter 
ee bezahlet wird. Sn diefer Bedentung ift ed nod) in N ederſachſen, 
im Sochdeutſchen aber auch unter den Handwerkern üblich, wo 
Se Bufen mehrmahls Gelbiteafen bedeuten. In weiterer Bedentung 
führer auch, befonders im gemeinen "erben, eine En Strafe 
dieſen Neue wenn fe gleih nicht in Gelde nad) an den’ Bes 
4 leidigten gegeben wird.‘ - Einem eine Buße auflegen. Kitchen⸗ 
4 buße Ic will mir die ſchrecklichſten Sußen auflegen, Weße. 
Ser fell fein Urcheil um der That willen haben, es jey zum 
CoD, sder! im die Achr, oder zur Buße am Gut sdervins 
Sefanguiß, Er. 7, 26. ı Darzuo‘ wart ir Ibuos'gegeben, 
ward ihr zur Strafe auferleit, in derizgten Fab. der Schwäb. 
Dichter. Sa es bedeutet auch zuweilen fo viel alsteine jede Be⸗ 
Zahlung, doc) une. in den Zuſammenſetzungen SEinbuße und Dur 
huge, G) Sn tbeofogifiben Berſtande, bie Genuathuna ft 


wiler 
augene Sünden durch verdlenſtliche gute Werte, In bleſe Ver— 
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ftande kommt dad Wort in der Römiſchen Kirche ſehr häufig var; 
wo die Buße aud) ein Sacrament iſt. Einem eine Bufe aufz 
legen, oder etwas zur Buße auflegen, In der Proteftantifchen 
Kirche hat man dieſes Wort behalten, aber einen andern Begriff 
damit verbunden; denn da iſt Suße nichts anders, als die 
ſchinerzhafte Neue über die begangenen Sünden, ſo fern fie mit 
der Beſſerung des Lebens verbunden ib, und in biefer Bedeutung 
iſt dee Plural ungebräuhlih. Buße thum Kine ernſtliche, 
rechtſchafſene Suse, Deine Buße ıft nicht rechter Arr. 
Anm. Dieſes Work lauter bey dern Aero Puazza, bey dem 
Notker Buozzo.  Beyde gebrauchen es für Verbeſſerung, det 
legte aber ſchon für poenitentia. Die Oberſchwaben ſprechen 
diefes Wort noch jest Zuaß aus, um welches alten Doppellautes 
willen es im Hochdeutſchen auch ein langes u hat, dagegen andere 
Mundarten es mic einem kurzen u Buſſe ſprechen. Die Niederl. 
Mundart hat hler ſcatt des Ziſchlautes ein 1, Bote, Schwed. Bot,’ 
Dan. Bced, Sod, Angelf: bot, Enal Bote, Holiind. Boete- 
So fern dieſes Wort eine Geldfirafe bedeutet, Fommt es mit dem: 
Latein. Emenda, und den Franz. Amende überdin, welde ei— 
gentlich gleichfalls: eine Verbeſſerung bedeuken. S das ſoldende. 
Süßen, verb reg welches in dreyfacher Gattung üblich ik. 

1: Als ein Activum. 1. Ausbeſſern, verbeſſern, in bet ei— 
gentlichſten Bedeutung. Die Lücken ander Mener buße ei, 
Nehem. 4, 5, ausbeſſern. Daher fagt man nad) jekt im gemeinen 
Reben, die Lücken büßen müiſſen, oder Alickenbiißer feyn, eines 
andern Verſehen wieder gut machen eines andern Stelle vertre— 
ten müſſen. Außer diefer Redensart iſt eßs im Hochdeutſchen vır= 
altet, nicht aber im Oberdeutſchen, wo man noch jetzt alte Aleiz 
der, böſe Wege uff. büßet, Ri. ausbeſſert. ©. Unsbüpen, 
und Bußſtück. 23 Den augefügten Schaden erfegen, in welcher 
jest faft veralteten Bedeutung man ehrdem fagte, einen büpen, 
und einen Schesen büßen. Aaß die Strafe „die ich erduloet 
habe, meine Beleidigung büßen Duſch. 

‚Froyen guete mannen kumber bueflet, 

PRratfgr. Otto: von Braudenb⸗ 

fi fehen muegſe 

Vnd alle ir forge bueße, Reinmar der Alte. 
Ingleichen für etwas genug thun. Er büßer mic feinem Leben. 
Und ſelbſt mie deinem Blute follft du diefe Beleidigung bien, 
Welger "Mir dem Tode werrer man den Richter und büßet der 
'Bisger, welcher alte Rechtsſpruch den Unterſchied zwiſchen Buße 
und Werre deutlich an den Tag leget. S. auch das ſolgende 
Rentrum. Wi mag fi die fende buwiffesr? Ulrich von Win— 
terſtetten. 3. Beftiedigen, von Empfindungen und Leidenfchaf- 
semwelger: Gebranch vermuthlich eine Figur der vorigen Bedeutung 
iſt. Darum, daß die Philiſter ſich gekochen haben, und den 
alten Zaß gebüßet — — am Schaden meines Volts Ezech. 
25 15. De abet fie und wurden allzuſatt. Er led fie ihre 
Auf büßen, Da fie nun ihre Luft gebüßen hatten, an. f. f. DE 
2 I; an es kamen ihnen Wachteln wom Meer, ihre 
uſt zu büßen, Weish. 15, 12. In dieſer Bedeutung iſt eg. im 
der Redensart ſeine Auft büßen, im Hochdeutſchen noch am üblich— 

ſen, ‚obgleich ſolche nur im gemeinen Leben gebrauchlich iſt. Ott⸗ 

ſried gebraucht es von dem Hunger und dern Dutſte⸗ + 

Ir gebuaztut mımin uuar 5 

Thurſt int; hungar, B. 3, Kap⸗20, 
ihr ſtillerer mir den Zunger und Dunſt. Sboleich büßen ur 
allen Diefen Bedentiiiger ein wahres Activum ifi, ſo iſt es doch 
in ben beyden letztern im Paſſivo nicht gebrauchlich 

1. Als ein Sactitivum, zur Erfeßung bes zugefügken Ehe; 
dens arhalten, an Gelde ſtrafen, und in weiterer Bedeutung Inge, 
haupt ſtrafen. So ſollen die Alteſten der Stade den Wang 

nehmen 
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mebmen und züchtigen und um hundert Seckel Silbers büßen, 
5 9}:0f. 19. Und büßte das Land um hundert Centuer 
Sibers 2Chron 36, 3. In dieſer Bedeutung iſt es nur noch 
in den. Miederſächſiſchen Gerichten üblich. Ehedem gebrauchte 
man ed auch in weiteren Verſtande von Leibesſtrafen Inan gi 
‘buoatan vorlazza, ich will ihn gezüchtiget entlaffen, ihn zůchti⸗ 
"gen und los laffen, Tat. ! 
IH. Als ein Veutrum, mit den Hülfeworte heben, Strafe 
leiden. Er muß jege dafür Büfen. ser fol mir ſchon das 
für büßen, Er hat fein Verbrechen ‚genug büfen müſſen. 
Wenn die Obrigkeit fündige, müſſen die Unterthanen büpen, 
Beyihnen kann man das Vergnügen über ungerechte Schmeiche 

leyen hart genug büßen. 
Wenn jemand ſchuldig iſt, ſo laß die Schuld mich 

büßen, Weiße. 

Diefe Bedeutung hänget mit. ber zweyten thätigen genau zuſam⸗ 

men. ja fie ift nur eine Figur derfelben, 
nm, Bußen, in Oberſchwaben buaßen, bey dem Dftfried 
buazn, bey dem Kero puazzen, im Nieberf beren, tm Dün. 
"Bode, im Schwed.bota, im Seländ. baeca, im Angelſ. bote, 
bedeutet eigentlich phyſiſch befern, oder verbeffern, und hernach 
den augefiigten Schaden erfehen. Ottfried gebraucht es auch für 
Buße than im theologiſchen Verſtande Es ſtammet von bem 
alten bag, in den Sachſiſchen und damit verwandten Mundarten 
bar, beſſer, ber, welches aber auch als ein Hauptwort üblich war, 
und Nugen bedeutete, wie, noch das heutige Meder Sara, und 
‚Holland. Bate, ©. Beffer.‘ Das Hauptwort, dir BSüßung, fann 
% wohl in den Bedeutungen des Aectivi als auch in dev Bedenfung 
des Neutrius gebraucht werden. HE 
Der Büßer,- do —s, plur ut nom. fing. Fimininum die 
- Büßerinn, plur. die—en, der oder die erwas büßet, ein Wort, 
welches in dem Zuſammenſetzungen Lintenbüßer und Sünpen- 
buͤßer am üblichſten iſt. Doch werben in der Rmiſchen Kirche 
auch diejenigen, welche zu gewiſſen Seiten durch frepwillige Geiße— 
ung un ſf. für ihre und anderer Sünden büßen, zuwahl wenn 
ſie von den drey Orden des heil Franciscus ſind, Büßer und 

Sjißerinnen genannt. 

* ——0 et adv. verbunden Buße, b- 1. eine Geldſtrafe, 
au erlegen; ein im Hochdeutſchen veralteteg Wort. “ A 
Buͤßferti — er) — fie, adj. etadv. 1) * Die das vorige, in 
welcher Bedeutung es aber gleichfalls veraltet iſt ) Im theolo⸗ 
giſchen Verſtande, zur Buße bereit, und in weiterer Bedeutung, 
wirstih Buße, d. 1. ſchmerzliche Keue-über feine Sünden, au den 
Tag legend. Ein bußfertiges Gemüth. Kin bußfertiger 
Sinber, Daher die Bußfertigkeit, die Neue über begangene 

Gimden. FUN 3 


Das Bußaebeth, des —es plur. die ⸗ e das Gedeth eines 


bußfertigen Sunders. 

Der Sushard, ©. Bufaar. Bi 28 ; : 

Der Bnskampf, 1des— es, plur. die —Eämpfe, bey: einigen 
nenern Gottesgelehrten der Evangeliſchen She, ein fehr unei⸗ 
gentlicher Ausdruck, die ſchmerzhafte Reue eines bußfertigen Her⸗ 
zens auszudrucken, welche figürlich unter einem Kampfe mit Gott 

{ sird. 

ee plur. die en ein Lied für ern buß— 

fertiges Gemüth, oder worin daffelbe feine Empfindungen der 
A ckt. 

—— plur. die—en, eine Predigt, in welcher die 
Sünder zur Buße ermahnet werben. 

Der Bößpſalin, des — es, plur. die — en, Palmen, welche 
David beh und in ſeiner Buße aufſetzte, und deren an der Zahl 
ſieben find. 





But 1280 
Das Bußſtuck des ee, plur.sie—e, bey ben Hutmachern⸗ 
ein Stück gefadhten Hutzenges, die diinnen ober fehlerhaften Stel⸗ 
len eines Hutes damit auszubeſſern; auch nur die Buße; Da— 
dieſes auf der linken Seite des Hutes geſchiehet, ſo wird fie auch 
die Bußſeite genannt. Re — " 
Der Bußtad, des —es, plur. die e.  ») Ein zur Buße ges 
‚gen Gott gewibmeter Tag, beſonders ein folder öffentlicher Tag. 
2) Sineinigen Gegenden werden auch die Waldgerichte, in welchen. 
die Waldverbreher an Gelde geſtrafet oder gebüet werden, Buß⸗ 
u E3ge , Strafrage, Walpbußtage genanut, } Sm 
Der Sußtert, des—es, plur. die -- e, ein Tert, über welchen 
ar einem: üffontlihen Buptaue geprediget wird, re 
Div Bußthräne, noch mehr aber im Pluial die’ Sußthränen, 
Thrönen eines bußfertigen Gemuͤrhes N 
Die Zußübung, plur die —en, in der Nömifhen Kirche, ühun⸗ 
gen, wodurch man für feine und anderer Sünden büßer, &) 
Die Süjte, plurs die —n, ©. Brufibilo, en 
Der Sutsfopf, ©. Butz kopf \ RT RIEH ö 
* Butt, = er, - efie, adj. etadv. ein eigentlich Niederfichfiihes, 
im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort. ı) Kurz und die, in⸗ 
gleihen ſtumpf; daher man in den gemeinen Spiedarten au 
"das Derbum verburten hat, unanſehnlich Flein bfeiben. 2) Sir 
gürlich, grob, ungefittet. Ein butter Kerl, ein grober Geſell. 
Daher die Buttigkelt, Surtheit, Grobheit, Ungefitterheit. 
1, Die Butte, oder Bütte plur die—n, Diminutivum Bürte 
chem, ein hölzernes Gefäß, welches in verfbiedenen Gegenden‘ 
Deutſchlandes von verſchie dener Geftalt und Beſtimmung iſt. In 
‚Thüringen, Franken und Oberdeutſchland iſt die Butte ein hohes“ 
hölgernes Gefäß, etivas Darin auf dem Nüden zu tragen, ſtatt 
deſſen in Oberſachſen Tiagekürbe gebraucht werden. Der Weine 
lefer wird eins nach Dem andern in die Surten werfen, Sera | 
6, 95 indem unter andern quch die Weintrauben im felgen Butten 
zur Kelter getragen werden... Bey, den Papier nachern iſt die 
Bütte ein großes rundes hölzernes Faß, mit einer küpfernen 
Blaſe an der Seite, den gemahlnen Zeug zu erwärmen; daher 
das Bürtbrer, die Breter, womit diefe Bütte umgeben if. ©. 
Büttgeſell. Büttkrücke. In einigen. Niederfächfifisen Gegen 
‚ben iſt die Bütte fo viel wie ein Bottich oder Zuber, wie denn 
beyde Wörter ‚Eines Urſprunges find. In Bremen iſt es eine | 
Art kurzer dider Tönuchen, weiche Bedeutung es auch in dem zu⸗ 
ſammen geſetzten, aber auch nur Niederſ. Theerbutte, dag höl⸗ 
erne Geſäß zur Wagenſchmiere, hat. Im gemeinen Leben eint- 
ger Gegenden iſt Dev Butten der Magen; ein Freßbutten, ein 
gefrähiges Sind. ©. auch Schöpebutten a 
Anm. Man wird diefes Wort wohl in alfen Europuiſchen und 
in den meiſten Aflatifgen Sprachen antveffen. ‚Schon im Her 
bedeutete’ Bath ein gewiſſes Gefüß.- Das Griech mı$os,) Burris, 
Bovrrıov „de Ungelf. Bytte, das Schwed. Bytta, das Franz. 
‚Boute, ‚ein. Yügel rund Boutte, ein großes Faß, in Gulenne, 
das Ital. Botta, das Engl Butt, dad Hohand. Botte, Butte, 
das Dän, Votte, das Bühmifhe Pudny, und andere mehr, be 
- deuten alle entweder ein Faß, oder einen Eimer, oder auch eine 
Tragebutte. S- Beute, Bord, und Botrid). 
2.Die Butte, oder Bütte, plur.: die—n, eine Art Seefiſche 
mit Bauchfinnen unter den Bruſtfinnen, welche zu dem Geſchlechte 
der. Schollen gehören, und deren es wieder verſchiedene Unter⸗ 
arten gibt. Dieienige, welche unter den Nahmen der Rigaiſchen 
Bütte bekannt ift, iſt nichts anders als eine geräucherte Scholle, 
welde aus Liefland und Preußen zu ung Eommt. Pleuronedes 
‚. Platefa, L. Rhombus omnium minimus, Kl. "Suweilen. 
wird auch der Flünder eine Butfe genannt, 
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Beyde haben ihre 
Augen 


haben die Augen auf der. linken Seite. 
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Augen auf ber rechten Seite. Allein bie-eigentlich To genannte Der Buttenlorb, plur. die — korbe, in ben Salzwerken 5 ein 


Burte, welhe auch der Buttfiſch und Steiwbutre heißt, Pleu- 
ronedtes maximus, L. und einen feharfen Körper hat, und bie 
Meerbutte, Rhombus, L. und die Steindntre, Pafler, L. 
©. aud Sander. 

Anm. - Dieler Fiſch heißt im Niederf. Botte, Butte, Bütte, 


im Holländ. Bot, Bot-viich, im Engl. Butt- Der Nahme if 


yon dem Niederſ. butt, ſtumpf, weil diefer Fiſch einen fehr ſtum⸗ 


3. 


pfen Kopf hat. 

Die Butte, in dem Worte Zagebutte, ©. dieſes Wort. 
Büttel, eine Endung, welhe an den eigenthümlichen Rahmen 
verſchiedener Drte in Niederfachfen angetroffen witd; 4. B. in 
Welfenbüreel, Ritzebüetel u. ſ. f. Es if dag Diminutivum 
von Bode, Bude, Im Walliſiſchen Buth, ein Gebäude, oder 
Haus. Auch das Angelf, Botle bedeutet einen Meierhof, ©. 
Bude, - 

Der Büttel, des — s, plur. ut nom. fing. eine felbft im ge: 


meinen Leben verachtlich gewordene Benennung, fo wohl der nie: 


deigften Gerichtsdiener oder Häfher, als auch des Henkers und 


"feiner Kuchte - 


Anm. Es hat dieſes Wort nicht zu allen Zeiten und in allen 
Gegenden den fo verhaßten Nebenbegriff gehabt, welcher jest 
damit verbunden wird. Bey dem Stumpf heißt noch der Priefter 


ein Büttel Sottes, db. i. ein Diener, der deſſen Befehle ansrich- 


thin hätte Bittel für Büttel zu fhreiten, 


* 


tet. 
diente Büttel genanaf, 


Am hãufigſten wurde der Frohnbothe, oder der Gerichtsbe— 
Im Schwab. Spieg. heißt es von die⸗ 


fen Frohnbothen Kap. 109% Etuua heizzent fi gebutel, etuua 


Rihter, etuua anders, d. i. an einigen Orten heißer man fie 
Gebütel, an andern Orten Kichter, an andern anders. Die 
wahrfheinlihfte Ableitung ift von dem Verbo bierhen oder ge⸗ 
bierben, weil fie im Nahmen bes Richters gebiethen muften, 
fo wie von warten und weifer, auh Wärtel und Meifel, fire 
Wörter und Weiler gemacht worden; ohne daß man eben nö— 
t Das Niederf. Bödel, 
Seel, bag Engl, Beadle, dag Angelf. Bydel, des Schwed. 
Bödel, das Islaud. Bodul, das Dänifhe Boddel, bedeuten 
alle entweder einen Vothen, ober einen Gerichtsdiener, oder 
aud den Henker. Herr Ihre ziehet die Ableitung von dem 
Seländ. bödla, martern, vor, welche fih aber mit dem Deut: 
ſchen Gebrauche dieſes Wortes nicht reimen läffet. ©. auch Pe: 
del: Schilter Hält Büttel für das Diminutivum von Borhe, 
welchem aber das männliche Geſchlecht widerſpricht. ©. auch 
Genfer, 


Das Buttelbier, des — es, plar. von mehrern Arten, die — e, 


in den gemeinen Spredharten, Bontelllen- Bier, aus welchem 
Morte es auch zufammen gezogen iſt. Daher man daſelbſt 
auch das Berbum burseln, ſchaumen, befonbers von dem Bou⸗ 
teilen Biere, hat. RN 


Die Bütteley, plar. die— en, Im gemeinen Lehen einiger- Orte, 


das Öffentlihe Gefängniß, weil es gemeiniglih unter der Auf: 


fit des Buttels oder Gerichtsdieners ſtehet, der-chedem auch 


feine Wohnung dafelbft Hatte, 


Die Buttelbiefe, plur. die — n, eine Niederfählfige Benennung 


der Frücte des Hagebuttenfirauhed. S. Sagebutte. 


Die Buttelniafe, plur. die — n, in den Riederſüchſiſchen Ge: 


genden, der Nahme einer Art breyzehige: Patſchfüße, weine ſo 
zroß als eine Ante iſt, und einen kurzen dreyedigen Schnabel 
bat; Plautus ardticus, Kl. Engl. Bortie-nofe. Er hat den 


Kahmen von dem Niederſ. butt, ftumpf, wegen feines flumpfen - 


Schnabels. ©. 2 Burte. 
er anh Weißback genannt, 


Wegen feiner weißen Backen wird 


Die Buttelrofe, plur. vie—n, ©, Zagebutte. 


Adel. 70, B. 1 Th, 2, Aufl, 


Die Buitee, plur. car. 


Korb in Geftalt einer Butte, 


in welchen man das gefocht 
aus dem Keſſel thut. gelochte Salz 


Der Burtenträger, des — 8, plur. ut noin. fing. gemeine Kra— 


mer, welche ihre Waaren auf dem Lande In Butten Haufiren kra— 
gen; Acfiträger, Tabulett - Träger, 
1) Eigentlich, bad aus der Milch be- 
fonderd des Rind: und Schafvlehes geſchiedene Fett. Stifche 
Sutter. Gefalzene, ungefalzene Butter, Ausgelaſſene aus⸗ 
geſchmelzte Burter, welche geſchmelzet und von dem Salze ge⸗ 
ſchieden worden. Er beſteht wie Butter an der Sonne, in 
‚einer niedrigen Figur, er ſteht beſchämt da, Kann nichts zu feiner 
Entſchuldigung vorbringen. .2) Wegen einiger Ühnlichkeit nen⸗ 
nee man in der Chymie auch diejenige ſchmierige Subkanz eine 
Sutter, welche man erhält, wenn man ein Metal ober Halbme 
tall mit einem corrofiam Sublimate in elner Retorte deſtilliret. 
Daher Bleybutter, Spießglasbutter u. ſ. f. 

Anm. Dieſes alte Wort lautet im Niederf. Botter, im 


 Holänd, Boter, im Angelf. Butere, im Engl. Butter, im Lat, 


Butyrum, im Stal, Butiro, Burro, und im Franz. Beurre, 
Allem Anſehen nad haben unfere Vorfahren diefes Wort mit der 
Sache ſelbſt aus ihren ehemahligen Wohnfigen, der heutigen 
Tatarey gebracht, denn fon Hippokrat verfihert, dag Barugoy 
bey den damahligen Schthen Butter bedeutet habe. Vermuthlich 
haben es die Griechen auch daher erhalten; ob es aber, wie Pli⸗ 
nius behauptet, von ße, eine Kuh, und ups, coagulunı, ber: 
ſtammet, muß man freylich dahin geftellet feyn laſſen. So viel 
iſt doch gewiß, daß die heutigen Tatarn mit Weglaffing der erften 
Sylbe, Thar, für Butter fagen. Braschte man für Butter 
ein Deutſches Stammwort, fo würde ſich das alte barten, ſchla 
gen, (S. 3. Beutel) oder butten, ſtoßen, vieleicht nicht uneben 
‚hierher ſchicken, weil doch die Butter durch Schlagen oder Rüt- 
teln von ber Milch gefhieden wird. S, Zrurrern, 

Sm Hochdeutſchen iſt das weiblihe Geſchlecht dieſes Wortes 
allgemein. Allein im Oberdeutſchen iſt es männlichen Geſchlech⸗ 


tes, der Butter, und in einigen Gegenden ſagt man auch das 


Butter. In benden Fällen find Ton die Griechen mit ihrem 
Pzrvpos und Bsrupov voran gegangen. 

Kero nennet die Butter Anka, welches, dem Wachter zu Folge, 
aus Unguentum zuſammen gezogen feyn fol, Roch jest be- 
deutet am Oberrheine und in der Schweiz der Anken oder die 
Anke ausgelaffene Butter. In einem 1482 in Oberdentſchland 


gedruckten Bocabularto heißt ed? Puter, Milichſchmalz, Ancke 


und an einem andern Orte: Ancke, Agimen oder ungelenterte 
Burner. Kuhſchmer ift ein anderes altes Wort, welches unter 
andern auch in Lipfit Sloffen für Butter gefunden wird. Einge 
machte, oder ungefalgene, oder ausgeſchmelzte Butter heist im 
Oberdeutſchland Schmalz, und in Oberfahfen Schmelzbutter. 


Der Butterampfer, ©. Buchampfer. 
Die Sutterbämme, plur. die — n, im gentelnen Reben, ein met 


Butter befirihenes Stüd Brot, eine Butterſchnitte, in Nieder: 
fahfen ein Butterbrot, an andern Orten eine Burterftolle, 
Beil eine folhe Butterbamme im Franz. Bouteram, und im 
Holänd. Boteram heißt, To leiten Siikter und Menage dad 
Deutſche von biefen her; allein in diefem ift die legte Hälfte une 
Rreitig unfer Deutfhes Rahm. ©. biefed Wort. Friſch har 
den wunderlichen Einfal, das Wort Bamme komme von bamz 
men, dem Schale einer Glocke her, und man habe eine Butter 
ſchnitte im Scherze mit einer Glocke verglichen. Durch folde 


Albleitungen Tann man aus einem jeden Worte machen, waß man 


war will Warum fiel ihm nicht daB Griech. Barax ein, wovon 
ſchon Apulejus und Colamella bambatus für intindus haben, 
mumm Vermuth 
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Vermuthlich — das Deutſche Bämme mit dem Griech. Die Butterboſe plur. die —n, eine Hofe, d 


Benz aus einer gemelnſchaf ftlihen ältern Onelle ber. In Fran⸗ 
ken heißt eine Butterbänme eine Butterweiche, welches mit 
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f. eitt Heinee läng- 
lihes enges Faß voller Butter, ober welches zur Aufbehaltung 
der Butter beſtimmt if. Daher Hoſenbutter, welche in ſolchen 


Hoſen aufbehalten worden. ©. Fofe. i 

Das Butterkraut, des — es, plur. inuf. eine Benennung des 
Fertrrautes eder der Schmerwurz, Pinguicula vulgaris, L. 
deren Blätter mit einem fettigen efen überzogen find, welches 
‚die Milch ſeht bick gerinnen macht. ©, Fettkraut. 


Die Buttermilch, plur. car. diejenige ſäuerliche Milch, welche 
übrig bieidt, wenn Die Butter aus ber Sahne geſchieden iſt; 
Niederſ. Bottermelk, Rainıneld, Barmelt, Hol, Botermelck, 
in Stanfen Schlägelmildh. 2 


Buttern, verb. reg. neutr, mit haben. 1. Durch beftänbige 
welchen die Butter gelb werden fol, wenn die Kühe fie freffen. Bewegung dee Sahne Butter hervor bringen. Die Magd burz 
3) Des Löwenzahnes, oder der Dotterblume; Leontodon Ta- tert. Wir werden morgen burtern. 2.348 Butter werben. 
raxacum, L. S⸗ Dotterblume. 2) Einer Art des Hahnen- Wenn man Zucker in das Burterfsß wirft, fo burtert vie 
fußes, welde in den Wäldern und an den Zäunen wädfer; Ra- Sehne nicht. Daher au die figürlihe niedrige Art des Ange - 
nunculus foliis radicalibus reniformibus, crenatis, incilis, druckes, es wii nicht burtern, es will mit der Sache nicht fork. 
caulinis, digitatis, linearibus, caule multifloro, L. 3) Der Anm, Sm Niederf, lautet dieſes Wort bottern. Wenn Burtee 
“ Caltha, L. welde gleichfalls Dotrerblume genannt wird, &. von baten, fchlagen, ober butten, ſtoßen, abftammete, fo würde 
dieies Wort. Ale dieſe Pflanzen werden um der angeführten burttern füglich das Freqguentativum von einem diefer Zeitwörter 
Urſache willen auch Schmalzblumen genannt. feyn können; denn es ift befannt, daß Buttern nichts an⸗ 

Der Butterbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Bohrer, ders ift, als ein wiederhohltes Stoßen oder Schlagen. Die Nies 
ein Faß mit Butter anzubohren, und etwas Butter zur Probe derfähftfhe und die mit ihr verwandten Muntarten haben noch 
damit heraus zu hohlen. ein anderes Wort, diefe Verrichtung zu benstinen, weldeg kar— 

Die Butterbrägel, plur, die —n, ein von Butterteige verfet: zen lautet, im Dün. klärne, im Schwed. kerno, im Augelf, 

- tigtes Gebäd in Geftalt einer Bräzel; Niederf. Hurrerfringel, cernan, im Holänd. kernen, im Engl. to churn, im $iante 

Der Butterbrief, des— es, plur die — e, in der Nömifchen fhen kirna. Daher heißt ein Butterfaß im Niederf Barne, 
Kirche eine Urkunde Hoher oder niedriger Geiftlihen, worin Er: im Angelf, Cerene , im Engl. Churn oder Chern, im Holländ. 
laubniß extheilet wird, in der Faften Butter zu effen. Kern, im Schwed Kerna, und im Eſthniſchen Kirnu. Sfinnee 

Das Butterbrot, des— es, plur. die—e. ı) ©. Butters leitet die 8 Wort von cernere, abſcheiden, her, Junius von 
bämme, 2) Ein Burterbrot werfen, ein Spiel der Kinder in zıpvew, miſchen, Wachrer von einem gewiffen alten curo, ſchla⸗ 
Niederfahfen und Preußen, da fie Scherben oder platte Steine gen, und Ihre yon O: nern, eine Mühle, und Outel, Aber 
auch einem fpigigen Winfel auf die Oberflähe, des Waſſers man kann bier immer bey beim befannten Worte Rern ftehen 
werfen, fo daß fie einige Mahl nach einander davon abſpringen; bleiben, indem die Butter doch nichts anders iſt, als der Kern 
in andern Niederf_ Gegenden Püttchen ſmiten in Bremen ſchir— der Mil, \ 
fen, in Lübeck bleyern. Es war ſchon den Griechen befannt, Das Butteröhl, des— es, plur. inuf, in, den Apothefen ein 
und unter den Lateinern hat es Minutius Felix beſchrieben. aus Butter und. Zlegelmehl deftillirtes Öbl, 

Die Butterbrübe, plur. von mehtern Asten, die—n, in den Die Sutterrolie, plur. die -n, in der Landwirthſchaft, eine“ 
Sügen, eine Brühe, in welder die Butter der vornehmfte Be: Nolte, oder hölzerne Maſchine, wo man duch Hin = und Wie— 
ſtandtheil ift. derſchleben eines an einer Welle befeftigten Schwängels den But- 

Die Butisrbüchfe, plur. dle ⸗ n, eine Büchſe, oder ein ife terſtängel auf und uigberaiehen und alſo Butter verfertigen 
ähnliches Gefäß, in welches bie Butter zum Verſpeiſen aufbe-⸗ Tann, — 
halten wird. Die Butterſchminke, plur. inuf: ein Nahme des Orlean, weil 

Das Bücterfaß des — ſſes, plur. die — fäffer, in ber nis: nad DOBIaE DIE BUEEFEISUNTAEBEN pflege — 
haltung ein hohes Faß, in ehem die Butter aus.der Sahne Die Butterfebnitte, plur. dien, ©. Surterbämme. 


efhieden wird; am einigen Drien ehr Rührfaß, im Niederf. Der Dutterftäitpel, des 5. plur. uenomg Kup der Sam 
&. Butrern. 3 Ak Z ” ! pel oder Stiel mit einer runden, fiarfen, durchlöcherten Schelbe 


i ’ EN am Ende, womit die Sahne auf und niedergeftoßen und dabur 
Die Sutterfliege, plur. die —n, eine befonders in Nieberfahfen - die Butter aus derfelben gefpieden wird; der Surrerfkiel, a 
üblime Benennung der Schmetterlinge, beſonders der großen wet- & 


terſterl 
Gen Art derſelben, welche nah der Milh und Butter lüſtern 


- jenem eineriey Bedeutung hat. ©. auch Pomade. 

Die Busterbirn, plur. vie— en, eine Art Birnen, welde fo 

weich und faftig wie Butter find, und im Munde beynabe von 
fich ſelbſt zerflleßen; im Oberdeutſchen Schmalsbirn, Man hat 
awey Arten derfelben, die weiße und graue, Engl. the Pear 
beurre. Franz. Poire beurree blanche und grife, Fürzer 
Beurre blanc un) Beurre gris, welche Rahmen auch im Deut- 
Then üblich find. 

Die Butterbliume, plur.die —n, eine Im gemeinen Leben übliche 
Benennung verfhiedener gelber Blumen und deren Pflanzen, 

mit welchen man die Butter gelb zu fürben pflegt, oder von 


# Dee Butterf cher, des — 8, plur- ut nom. fing: ein- por 
ind, daher fie auch Buttervögel, WolEendiebe, Wolkenteller, mit Zähnen verfehener Spatel, die Butker i in Geſtalt 


dünner Blätter aus einem Kaffe heraus zu ſtechen. 

plur. die — n. ı) An eißigen Orten eine 

Butterbͤmme. 2) Ein Gebackenes, worauf tan Butter ſreicht, 

wenn ed aus dem Ofen kommt. 3) Ein Gebackenes con Weit— 

jenmehl, Eyern, Bitter und Hefen, 2 Geſtalt einer Stolle. 

Wird der Teig geflo hten, fo heißt es ein Surtersopf, 

ı) Ein in eine fänplihe 

Geſtalt wie, eine Striezel gebrachtes Stück Butter, 2) 7u 
Ober⸗ 


Milchdiebe a.f. f. beißen, Holl. Bodervliege, Angelf, Bottur- 
Beoge, Eaal. Butterfiy. Skinner glaubt, daß fie diefen Nah— 
men von dem’ feinen Staube an den Flügeln haben, welcher dem 
Gefühle fo glatt und ſchmierlg wie Buütter vorkommt. 


Buttergebacken, adj, et adv. welches doch nur als ein Sab— 


ſtantid üblich iſt.. Des Buttergebackene, oder Burtergeba.ke- 
nes, Backwerk oder Suchen, wozu der, Teig mis heißer Butter 
angemacht, oder mit vieler Butter vermenget wird, 


Die Butterſtolle, 


Die Bıitterflviegel, plur. Die — n 
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werden. 8. Striezel. 
Der Butterteig, des— es, plur, inuf. ein mit vieler Butter 


burchgenrbeiteter Teig, der an dem Quttergebadenen, Paſteten 


1. ff gebsaudt wird. 
a Dulteefe PT, des — es, plur. die —röpfe, ein irdener un⸗ 
ſarter Topf, Butter darin anfzubeyalten. 


Der Buttorvogel, des— 8, plur. tie — vögel, © Buster 


Riege. 5 

Der Buttenwed, de⸗ — es, plar, die N: 1) Ein aus But: 
terteig gebadener Med, 2) Cin Stüuck Butter, welchem man 
die Geſtalt eines Weckes gegeben hat. ©. We. 

Der kutterzopf, des — es, plur. die—zöpfe, ©. Butterftolle. 

Der Kiittfifch, des— es, plur die—e, ©. 2 Burte, 

Der Bürtgefüll, des—en, plur. die—en, bey den Papier⸗ 
mahern, derjenige Arbeiter, welcher an bet Bütie feehet, die 


Formen eintaucht, und die Bogen 2a fee unmittelbar bildet. 


©. ı Dutte, 

Die HBüttkrüde, plur. en r bey ben Papiermachern eine 

iucke ober durchlocherte Scheibe, den Zeug in der Bülte damit 
untzurühren. ©. ı BSutte. 

Das Büttlöch, des — es, plur. die—Aöcher, bey eben ben- 

ſelben, ein bretetner Kaſten neben der großen Bütte, mit einer 
Ruͤbhrſtange, welche den in ber Holländerey gemahlnen Zeug ff: 
figer macht. Er wird auch der Rechen genannt, 

Der Büttner, des— 9, plur, ut nom. fing. an einigen Otten, 
beſonders im Oberdeutſhen, ein Bötticher; von den Butten, 
einer der vornehmften Arbeiten derſelben. ©. Böttcher. 

Die Buttſohle, plur. dfe—n, ein Seefiſch, welcher au denjeni— 

gen Schollen gehöret, weiche die Augen auf det rechten Seite 

! haben, und auch wur ſchlechthin Sohlen, ingleichen Zungen und 


Sungenfiche genannt werden; Platefla Solea, L. Sie haben 


einen Fanglihen und ganz ſcharfen Körper. 

„Der Dt uß, Des — 29, plur. die —e, oder der Busen, des — 5, 
plur. ut nom. fing. ein im Hochdeutſchen größten Theils veralte⸗ 
tes Port, welches nur noch bey einigen Handwerkern vorkommt, im 
Sberdeutſchen aber noch gänge und gebe iſt. Es bedeutet über- 


Dberbeutfeland, Etriegel, welde “ang eisen Qattatteige bad 
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Banpt etwas Gervottagendes, die Spihe, das Anfrtfte. eineg 
Dinges. Der Hug, oder Buren ir einem Gefcywiire, Ik im 
Oberdeutſchen der verdidte Theil im Innern deſelben. Die 
Feuchtigkeiten, weiche fi In der Nnfe und den Mgen ſammeln, 
und fih daſelbſt verhärten, führen in diefee Mundart eben den 
felben Rahmen. Eben fo heißt Dafelbft auch das Kerngebäufe in 
dem Obſte, welches an andern Orten der Kriebs, der Popel, 
Bohm. Pupecek genannt wird, und wo ed auch zuweilen 
Bütſchge lautet. Sm Sſtetreich {hen iſt Dose eine Knoſpe. 
Bey den Buchdruckern heist ein Kleks von der Farbe, ober wenn 
die Farbe auf einen Buchftaben zu häufig zu liegen kommt, ein 
Buzen. Bey den Uhrmachern tft der Dugen oder Butzen eine 
Hülfe, welche auf der Welle des Bobenrades angelöthet wird, 
An dem Pfundleder wird die Steke an der Hüfte, wo ed am 
dickſten tft, der Butz genannt, weil ber Ochfe darauf gleihfam mit 
einem Stoße niederfält; von dem im gemeinen Leben üblichen 
bugen, mit einem Burannaen Laute nieberfallen, und Sus, ein 
ſolcher Sell. 

Anm. So fern ber Begriff bes Hetvorragens ober. des Hufer- 
fen in diefem Morte der Herzfchende ift, Fommt es mit dem 
Sranz. Bout, des Ende, Bouton, Stal, Bottone, Bozzo, Boc- 
cio, ein Kuopf oder eine Knoſpe, überein. Im Shwed. ift Bota 
bie Hüfte, Unfer altes boß, rund, geböret vermuthlich aud) hier: 
her, S. Boßeln und Boffiren; noch ge:vifer aber der in den nies 
drigen Sprecharten üblihe Ausdruck Bietz, die Brüfte, des an: 
dern Geſchlechtes aus zudrucken. ©. Sagebutte, inglelchen Puz, 
und Duzen, welhe ohne Zweifel auch zu dem Geſchlechte dieſes 
Wortes geköten, ob fie ſchon ſeit langen Zeiten ihr 5 mit einem 
P vertauſcht haben. 

Der Butzkopf, des-— es, plur. die — kopfe, eine Art Delphine, 
welche fih in den mitternachtigen Seräffern aufhält, zwanzig bie 
fünf und zwanzig Schuh laug wird, und einen impfen Kopf hat; 
Orca, L. Bon diefer ftumpfen Geflalt feines Kopfes hat et auch 
den Nahmen AU denn im Niederſ bedeutet butt, Rumpf! 
S. Butt. 

Der Burbaum, ©. 

Der Byrol, oder Byrolt, S. Goldamſel. 


Damm sn 


C, der 
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der dritte Buchſtab des Dentihen" Alphabeteg, von 
welchem verſchiedenes zu bemerken iſt, welches ſich 
am füglichſten in drey Abſchnitte zuſammen faſſen 
läſſet. 
LWas deſſen Auoſprache betrifft, ſo erſcheinet ex in derſelben 
in einer dreyfachen Geſtalt. 
1. Dienet er zur Verdoppelung des b und k, und nimmt als⸗ 
dann deren Laut an ſich; ©. Eh und CE befonders, jedes an fei- 
em Orte, 


2, Lautet er wie ein a, vor einem A, e, 1,6, ü, y und den 


daraus entftehenden Doppellauten Zu, eu, ei, ey und ie; wie in 

Eäfar, Cäfalpin, Eeder, Litrone, Cicero, Colius, Cybele, 
Cypern m. f. fe Bon diefer Hegel weichen die eigenthümlichen 
Nahmen ESln, Cothen, Cüſtrin und Cärnthen ab, wo dag € 
wie ein R lautet. Das legtere fchreibt man auch jetzt Lieber 
Rärnthen; Vörper aber ifk ſchon it langer Zeit nicht mehr 
— geſchrieben worden. 

Lautet er wie ein E, fo wohl vor dem a, o, u und ben 
— ai und an, wie in Cadix, Caro, Coblenz Cur 
u. f. f. ald auch vor einem Gonfonanten, Client, Elarifje, Cre⸗ 
dit, Clavier, Cteſiphon, wildes doch nunmehr lieber Kteſiphon 
geſchrieben wird; als endlih auch am Ende einer Sylbe, Iccius, 
Spectakel. 

Ehedem hatte dieſer Buchſtab noch ein anderes Amt, denn er 
Dienete auch zur Verdoppelung bes 3. Dieſer Gebrauch findet 
ſich in den älteften Deutfchen Denkmählern fparfam, in den mitt- 
lern Seiten aber vefto häufiger; denn da fchrieb man Wicz, 


erszaigen, Pſalczgraff, Maincz, au, Gerängz, churcz, hraczen, 


Arczt, Erczeney n.f.f. In den neuern Seiten ift das 8, doch 
mie einigen Einſchränkungen, an deſſen Stelle getreten. Nur 
in dem Slavoniſchen Czar, hat man es noch hin und wieder be— 
halten, ob es glrih wie Tzar geſprochen, und von den meiſten 
Zar gefihrieben wird. 


IE. Sn Anfehang des Gebrauches, hat diefer Buchſtab allerley 
widrige Schickſale gehadt, und noch jest find die Stimmen über 


denfelben ſehr getheilet.. Sch bin bey diefer Verſchiedenheit ber 
Meinungen in beim gegenwärtigen Wörterbuche. folgenden Ne- 
geln gefolget, wobey ich die Mittelſtraße zwiſchen einer felavi- 
(hen. Anhänglihfeit an-die vorigen Jahrhunderte, und ber un— 
eingefihränften Neuerungsliebe der heutigen zu treffen gefucht 
babe. 

Die Mörter, in welchen dad c vorkommt, find entiveber ein- 
heimifche ober fremde Wörter. : 

2. Sind fie einheimifche, fo bin ich der Gewohnheit, der un— 
vmſchrankten Geſetzgeberinn in allen Sprachen, gefolget.. Ich 
habe alfo Chur, Churfürft m. f. f. geſchriehen, weil man von 


undenklichen Zeiten her fo geſchrieben hat, und noch fo fchreibt. Dee 


Sinwurf, daß Chur von Fören herkomme, heißt hier nichts, 
weil man eher churen und hören, ale Euren und koren gefhrie- 
den hat, wie ang dem folgenden Abfchnitse erhellen wird. Eben 
fo verhält es fih auch mit den eigenchiümlihen Nahmen Earl, 
Conrad, Cuntgunde, Eanftade, Ereilsheim, and hundert an— 
der, die fire undenklichen Zeiten ſchon in dem Beſitze des € find, 
Da fo viele britiſche Verſuche, dad RW in diefen Mörtern einzu— 
führen, vergeblich REIN fo wütde es thöricht fepn, ſich dem 


ihrem Vaterlande ſelbſt geſchrieben werden 
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berefhenden Gefhmade zu wiberfegen; ob es gleich um ber 
Gleichförmigkeit willen zu wünfhen wäre, daß auch in. Diefen- 
Wörtern dag R angenonimen werben müchte, wie es fhon in‘ 
Rreis, Baldaunen, Kranz u. 8. 1% geſchehen ift, bie ehedem 
von den meiften auch noch mit einen € gefchrieben wurden. 


2. Die fremden Wörter haben entweder ſchon das — 
Buürgerrecht erhalten oder nicht. 


ı) Sn dem erften Falle, find fie feit langen Zeiten üblich, 
und haben in ihrer ganzen äußern Geftalt das Anfehen Deutſcher 
Wörter befommen, obgleich ihr Stoff ausländifh iſt; und da 
iſt es freylich billig, daß man fie auch in der heutigen Schreib: 
art den übrigen Dentfchen Würtern gleich mahe. Man fhreite 
alle Raifer, Banzel, Rlofter, Kreuz, Rüfter, Rörper, Raf: 
ſeh, Ranone, Rifie, Keller, Beone, Kreatur, Kerker, Re: 
ninchen, Rafillee, Kajiite, Ziffer, 3itber, Zingeln, Bezirk, 
Zinnober, zZimmet, Zins, Die Zent, der zZentner, Zir- 
gel, u. ſ. f. weil doch einmahl die meiften Dentfhen Wörter 
mit diefen Buchſtaben gefchricben werden. Es ift nur Die Frage, 
welches wirklich eingebürgerte Wörter find? In Anfehung dee 
obigen werden. wohl nur ned; wenige einigen" Zweifel haben, 
Aber es gibt andere, deren Bürgerrecht zweifelhafter iſt; 3.3: 
Cloak, Capelle, Clavier, Scepter, Sclave, Ducat, u. fi fe. 
Die Sachen, die dieſe Wörter bedeuten, find bey ung allgemein, 
wir-haben auch Feine andern Wörter, fie zu benennen, und- diefe 
-Ausdrüde felbft Haben doch fhon hinten einen Deutſchen Echnitt 
befommen, warum wollte man denn ein Bedenken tragen, fü te 
vorne Dentfh zu Eleiden? Und doch werden "viele fie ungern 
Rioaf, Ranelle, Rlavier, Zepter, Sklave, Dukat ſchreiben 
wollen. Weil die-Stimmen hier noch getheilet find, fo kann man 
es niemanden verargen, ex erfläte fih für eine Partep, für 
welche er will. 

2) Sind aber diefe Wörter erft in den neuern Zeiten einge- 
führet worden, und haben fie in dem Munde der Deutfchen nur 
eine geringe Veränderung erlitten, die etwa nur die Endfnlbe be= 
trifft, fo iſt eg billig, fie mit den Buchitaben zu ſchreiben, mit 
welchen die Sprache fie ſchreibet, ans der man fie entlehnet hat. 
Eoltege, Correſpondent, Eieero, Erucifir, Confiftorium, Com⸗ 
miſſarius, Contract, und taufend andere mehr, würden einen 
feltfamen Anblick machen, wenn men ihren ihr eigenthimliches 
EC nehmen wollte. Hierher gehören audy die fremden eigenthüm⸗ 
lieben Nahmen, die man nie anders fhreiben follte, als fie in 
Wie wunderlih ift 
es, den Nahmen Ropenhagen noch jetzt mit einem C zu ſchrei⸗ 
ben, da er im Dinifhen nie fo geſchrieben worden, und über bieß 
von Riobe, Fanfen, abſtammet. 


Ich ſage, man müffe die Wörter fo fehreiben, als bie Sprache 
fie ſchreibet, aus der man fie entlehnet. Man ſchreibt alfo rich⸗ 
fig Cavallier, Cabinett uf. f. weil die Franzofen fie fo ſchrei— 
beit, von Denen wir fie angenommen heben, und nicht Beballier, 
weil es von dem Sriech. zußoAAgs komtnt, oder Nabiner, weit 
es von dem alten. Wemnare adſtammen fol Ein Work vorn 
mit einem Griech. R, und Hinten mit einem Franz. ter macht 


‚einen wunderlichen Contraſt. über dieß würden wir nie fertig 
werden, wenn wir erſt den Urſprung eines auslöndifhen Wor— 


tes 


einmahl haben. 
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tes auffuggen müßten, ehe wir uns ir Auſehung feiner Shrelban 
beſtimmen könnten. 

Da die meiſten dieſer Wörter eine Deutſche Endfvlbe bekom- 
mes, fo iſt ed nunmehr auch gewöhnlich, dieſe, wenn es vie 


Ausſprache nothwendig macht, mit ſolchen Buchſtaben zu ſchreiben, 


die in andern Füllen im Deutſchen gewöhnlich ſind. Dieſes be- 
trifft fo wohl die Entungen, wo das c am Ende wie ein 3 laufen 
muß, wo man es mit dem letztern vertauſcht, Commerz : Cole: 
gium, Sedez, Duodez; ale auch, bie Latein. Endungen culus, 
cula, —— zumahl da fie im Deutſchen ein e befommen, wel- 
ches die Ausſprache Des c veründern würde; Partikel, Matri- 
kel, Artikel, Bakel, Orakel, Spectakel u. f. f, die man ehedem 
wohl Particul, Articul u. f. f. ſchrieb. Auch in denjenigen Wör- 
tern, wo bag fremde c wie ein gelindes f lautet, erfeßet man 


es durch das | um nicht zu einer falfhen Ausfprade Anlaß zu 


geben: Senfal, Servellar- Wurft. Eben fo erfeßt man tag 
ausländifche g im Deutfhen am beſten nach einem geſchärften 
Vocal dur) ein ff und nad) einem gedehnten und zu Anfange einer 
Sylbe dur ein ß: Curaſſao, ne Franßois, 
Saffon. 

Ein Umſtand macht hier nur noch einige Cchwierigkeit, nehm: 
lich die Schreibart der urſprünglich Griechiſchen und Sebrärfhen 
Wörter. Unſere Vorfahren, die diefe Wörter nur aus dem La— 
teinifhen kannten, fehrieben das = und > durchgehende mit einem 
c, weil fie es im Lateinifben fo_-gefchricben fanden. In den 
neuern Zeiten, da man anfing, mehr zu den Grundſprachen felbft 
zurück zu geben, hielt man es ſich fir eine Schande, fie nad) der 
alten Ark zu ſchreiben, und that Daher den Vorſchlag, ihnen ihe 
eigenthümliches R wieder zu geben, da wir dieſen Buchſtaben 
Der Vorſchlag fand Bepfall, denn er Tief ge- 
lehrt. Man fchrieb alfo niht mehr Cain, Catechismus u. f. f. 
. fondern Rain, Katechismus, Kadmus, Nikolaus Ratharine, 
Kteſiphon, katholiſch, Batheder, Kritik, Kainan, Kaiphas, 
Kallai Kleophas, Rorban, u. f. f. voeil fie im Griechiſchen 
und Hebräifchen ein x oder p haben. 

Allein. es äußert ſich doc daben der unangenehme Umſtand, 
daß die Ausfyrache vieler folder Wörter durch die verberbte ſpä— 
tere Ausſprache des alten Römiſchen c verfälfht worden ift, fo 
daß man dennoch nicht alle dieſe Wörter mit ihren eigenthümlichen 
Buchſtaben fehreiben kann; welches denn eine verdrießlihe Aus— 
nahme von der Negel macht. Wir müffen alfo noch immer Cen- 
zaur, Eerberue, Cepheus, Cimon Eypern, Thucydives n. ſ. f. 
ſchreiben und fpreben, weil wie dieſe Wörter nicht nad der 
achten Röm ſchen Art Kentaur, Zerberus u f. f, fondern mit 
dem fpätern Ziſchlaute ausfprehen In diefen und andern ähn- 
Hohen Wörtern aud) eine Änderung dr allgemeinen Ansfprade 
vorſchlagen, ftehst nur grammatifchen Wagehälfen zu. 

Ill. Was: endlich die Befchichte dieſes Buchſtabens betrifft, fo 
iſt folde freylich jonderbar. Den Römern vertrat er die Etelle 
des Griechiſchen =, und fie ſprachen ihn auch vor allen Vocalen 
wie ein F aus. Das ift etwas befanntes, und wer es nod nicht 
weiß, kann es unter andern auch von dem ebrlihen Priscian ler— 
nen. Sie ſchrieben Cicero, und ſprachen Kerzeo, denn fo fhrie- 


ben auch die Griechen biefen berühmten Nahmen, welden fie ge= - 


wiß Zeceoo ausgedruckt haben würden, wenn die Ausſprache es er= 
fordert hätte. Das Wort Caefar muß auch noch lange vuioze 
gelautet haben, weil ſelbſt das Deutfhe Kalſer daraus entftan- 
den if. Billige wich ſchon die Röm ſche Bawerfprahe in dem 
Raute des C ab, doch das iſt nur eine Michmaßungs; bas aber 
ie gewiß. daß die Ausſprache dieſes Buchſtabens jeher verberdt 
wurde, als Sralien von fremden Nationen überſchemmt wurbe, 
aber auch, als die Römiſche Sprache bie Kof- und gelehrte 


Die Cabäle, plur. dien, ans den Franz. Cabale. 


ihn anfehen, von welcher Seite man will. 


- Fannt war, ale den Xateinern, 


Cab 
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Sprache fo vieler fremben Völker warde, die nunmehr anfingen, 


dem c vor dem ä, e, i, 6, ü, y, ihten Ziſchlaut unterzufchieben. 

Die meiften Deutſchen Spradhlehrer behaupten, bad € fey 
fein Deutfcher Buchftab. Diefer Sat ift unrichtig, man mag 
Die Deutfhen haben 
gar Feine eigenen Buchſtaben, fondern fie haben ihre Schrift 
den Sateinern zu verdanken. Mit dem Römiſchen Alphabete 
befamen fie auch das € und zwar in dem unelngefhränfteften 
Gebrauche deffelben, fo daß das 3 ihnen lange eben fo unbe: 
In dem Salifhen Gefeke, dem 
älteften Deutfhen Denkmahle, findet: fih Feine Spur eines F. 
Die Angelfahfen gebrauchten ftatt deffelben beſtandig ein «. 
En fürieden fie Cerfile, cern:n, ceofan, Cinne, eitelan, 
und fprahen Berfille, Kerbel, Fernan, buttern, Fofan, Fisfen, 
Rinne, Kinn, Fireln, kitzeln m. $ fe Das Longobardiſche Al⸗ 
phabet Eennet gleichfallg Fein & Wie Fann man denn fagen, das 
€ ſey Fein Deutfher Buchftab, da es doch eher von den Dentihen 
angenommen worden, ala dag R? 

Mit den nördlicher gelegenen Völkern verhielt es fi anders. 
Da die Römer nicht bis zu ihnen kamen, fo waren fie auch 
weit länger -ohne Schrift; denn was man ehedem von dem ho: 


ben Alter der Runen vorgab, das hat bey einer genauern Un: 


terfuhung der neuern Zeiten, eine große Einfhränfung gelitten. 
Als nahmahle die Normannen und Schweden. fo wohl duch 


ihre Sand- ald Seereifen mit dem Griechiſchen Kaiferthum in 


Bekanntfchaft kamen, fo lerneten fie da den Gebrauch des Gtie- 
chiſchen Alphabeteg, welches nachmahls unter ihnen den Nahmen 
und die Geſtalt der Runen befam. And daher rühret es, daß 
das c ın den nerdifhen Mundarten nie fo häufig gebraucht 
worden, ale das k. Aus diefer Urſache wollen auch die heutigen 
Niederfachfen von Feinem c etwas wiſſen, weil ihre Mundart der 
norbifhen näher kommt als der Dberdentfhen, ob fie es gleich 
in dem ch nicht entbehren können. 

Was endlich die Oberdeutfchen betrifft, fo ift es fehr glaublich, 
daß fie anfänglich eben fo wenig ein anderes E gehabt, als das c, 
dem fie in Ermangelung anderer Schriftzeichen auch das Amt 
auftiugen, den ihnen eigenthümlichen Hauchlaut auszudrucken. 
Kero, der ältifie Alemanniſche Schriftſteller, gebraucht das c 
ohne Unterfbied für E,-g, ch und 3, denn er ſchreibt chamfan, 
fämpfen, churen, 'fören, cechoroti, geföret, Crimm, Grimm, 
nuec, weg, Kanc, Gang, Cot, Gott, leccan, Jegen, Honec, 
Honig, eernlih, gern, cuat, gut, euuic, ewig, Cold, Gold, 
Senala, Schule, fcal, foll, Serifti, Schrift, citi, Zeit, Cello, 
Zelle. Es ift unbekannt, durch wen das Griechiſche Eden 
Al mannen befannt geworden. Mielleicht ift eg durch den UI: 
philas gefcbehen, ben dem e3 häufiger vorkommt, als das‘ c. 
Kero hat es ſchon, aber noch fehr ſparſam Ottfried, ein Sranke, 
gebraucht es ſchon häufiger, obgleich das c ſich bey ihm noch hin 
und wieder in allen ob gen Fällen findet. In diefen Umftänden 
blieb das c, bis die Hocdeutfde Mundart ſich zu bilden anfing, 
in welder eg, fo fern es den Laut eines E hat, immer mehr 
von feinem Anfeken verfor, bie es endlih in eigentiih Deut: 
ſchen Wörtern nur auf einige fehr wenige-eingefhränft wurde, 
aus deren Befis man es auch ſchon ımhrmahle zu verdrangen 
gefuht hat, Ein mehreres ©. in meiner Orthographie, und 
bier in ‚Ch und ER. 

2) Eine 
scheine Verbindung mehrerer Yerfonen zw -einer gemeinfchaft- 
lichen unerlaubten oder ſchadlichen Abſicht Etine Cabale an- 
richten. Er iſt von der Eabale, 2) Das geheime argliſtige 
Betragen ſolcher Perſonen, und in weiterer Bedeutung, Kunſt⸗ 
griffe Ranke überhaupt, Es find Kahalen, Er macht nichts 
Miami 3 - wie 


Cab 


wie Cabalen. Daher cabaliren, Cabalen machen, und ein 
Cabalen⸗Macher. 

Anm. Gemeiniglich leitet man dieſes Wort von dem Hebrüt- 
{hen Kabbala eb, ©. daſſelbe. Allein zu geſchweigen, daß 
diefe Ableitung nice anders als fehr gezwungen ausfallen kann, 
fs verſſchert Hume in feiner Gefgichte von England bey dem 
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Jahre 1679, daß das berichtigte damahlige Minifterium, wel- 


ches aus den fünf ſchädlichen Männern, Clifford, Aſchley, Bucking⸗ 
bam, Arlington, und Lauderdale beſtand, zu diefem Worte Ain- 
laß gegeben, weil ihre Anfangsbuchſtaben, wenn man fie zum: 
men feßt, daſſelbe geben, daher auch dieſes ganze Minifterium 
unter dem Nahmen der Cabale bekannt iſt. 


Die Eabane, plur. die —n, nah dem Franz. Cabane;: auf 


den Schiffen, eine kleine Kammer in dem Hintertheile, in wel— 
cher die Steuerleute ſchlafen. 
Eabel, ©. Babel, 
Fabeljau, ©. KVabeljau. IR — 
Das Cabinett, des — es, plur. die — e, aus dem Franz. Ca- 
binet; überhaupt ein jedes kleines und geheimes Zimmer. Be- 
fonders, 1). in ben fürftlihen Wohnungen, ein Zimmer, in wel- 
chem fi die Herrfehaft aufzuhalten pfleget, wenn dieſelbe ent-- 
weder geheime Andienz gibt, oder allein ſeyn will. Figürlich, 
der Landeshere ſelbſt, ingleihen ein Collegium der vornehmften 
und vertrauteften Minifter, welchen ein Herr bie Geheimniſſe 
feines Landes anvertrauet, Etwas an das Cabinere berich- 
ten. ©, Cabinetts⸗Miniſter. 2) Ein Zimmer zu Koftbar- 
keiten und Seltenheiten, welches, wern es von einen größern 
Umfange tft, eine Gallerie heißt. Ein Münz Cabinere, Na— 
tureliens Cabinere, Bunft- Cabinett, Mineralien s.Cabinerr, 
Stufen » Cabinere u. f. fe : Figürli, dieſe Seltenheit felbft, und 
eine jede Sammlung derfelben Ein Münz-Cabinett ſam⸗ 
mein, anlegen. i 
Yam-Das t wird In ber Deutihen Declination, wie tn mehrern 
ausländifgen Wörtern diefer Art, geboppelt ausgeſprochen, und 
daher am richtigften auch Im, Nominativo verbopvelt, ob man es 
gleich nur einfach zu (reiben pflzget. Das Franz. Cabinet, 
das Ital Cabinetto und Engl. Cabinet, find Diminutiva von 
Cabane, eine Hütte, welches ohne Zweifel von dem Deutſchen 
Koben abftammer. ©. biefes Wort, 


Der Cabindtts- Mahler, des — 6, plur, ut nom. fing. eln 


‚gefhierter Mahler, welcher dazu beſtimmt iſt, Cabinerts-Stüde 


für feinen Sürften zu mahlen. 

Der Eabineits- Hinifter, des—s, plur. ut nom. fing. an 
verfhiebenen Höfen, ein Miniſter vom erfien Range, der ben Zu- 
tritt zu ben Berathſchlagungen in dem Gabinette feines Her: 
ten bat. R 

Der Cabinetts- Prediger, des— 5, plur. ut nom. fing. an 
den Höfen, ein Hofpreöiger, welcher den Goftesdienft in dem 
Gabinette des Fürften beforger. BR 

Der Cabinerts- Rath, des— es, plur. die — Käthe, ein fürft 
licher geheimer Rath, welcher an den Berathſchlagungen in dem 
Cabinette feines Herten Antheil bet. Die heutigen Cabinetts⸗ 
Miniſter wurden ehedem nur Cabinette - Bäche genannt. 


Das Eabineits-Siegel, des—s, blur, utınom. fing. dag 
Siegel eines Fürften, deſſen er fih in feinen Simmern bedienet. 
Jagleichen, das Siegel bes Cabinesied, fo fern mit dieſem Worte 
ein geheimes Collegium augebeutet wird. 

Das Eabinetts-Stuf, des—es, plur. die—e, eine Sel⸗ 
tenheit ber Natur oder Kunſt, welche würbig tt, in einem Ca: 
binette aufbewahret zu werben. - i 

Cabiskraut, S. Kopfkohl 


Cafe, ©. Baffeh. 
Cofller, ©, Kaflller. 1 E 
Der Caftan, des — es, plur. die—e, ein Tanger weiter Shee- 


wurf, dee mie einem Leibe und engen Srmeln verfehen it, deſſen 


Schlafrockes bedienen. 


"Staliänem befommen Haben, bey deuen Caffetano, Caftano, in 


 Käfte, Bohmiſche Kaftank, und Pohlnifge Kaftan, haben wohl 
‚entweder von Capa, oder von beim Orich. zanmarın ableitet, 


Caiöte, ©. Kajute, 
Der Enlamank, des — es, plur. doch wur.von mehrern Arten, 


° Anm. Sm mittlern Lateine Forumt Calamaucus für eine aus 
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Dee Cacão, indeel, plur, car. oder die Cacao⸗ Bohne, plur. 


die — ti, bet Dichte, trockne, fettige Samenkern eirks Anreritani: 
fhen Baumes, welcher, wenn er geröſtet wird, einen der vor: 
nehmſten Beſtanbthatle der Chocolate abgibt. Die Bohnen ge- 
ben zugleich ein fettes und füßes hl, welches uch dem Crfal: 
ten fo bi wie Geife wird, und Eacao- Butter heißt, Der 
Cacav- Baum heift nah dem Liune Theobroma. 5 ö 


Cüchelot, S. Poeitfiſch N 
Der Eadett, des— 8, oder —en, plur. die —en, von dem 


Franz, Cadet; ein junger von Abel, welder zu. Ktiegsdienften 
gebildet wird. Daher das Caderten:Zaus, in welhem fie ers 
sogen. Werden, das Cadetten⸗ Corps, dag ganze Corps folder 

Cadetten; der Caderten: Prediger u.f. fe "Das Franz. Cadet 
bebeutet eigentlich einen jüngern Bruder. Wird c3 von jungen 
Edelleufen gebraucht, fo bezeichnet es ſolche, welche fih freywil-- 
tig und ohne Sold unter die Armee begeben, bie Kriegesknuſt 
zu erlernen. Y 


Caduck, adj. et adv, aus dem datein caducus, welches in den 


Rechten von ſolchen unbeweglichen Gütern gebraucht wird, welche 
dem Land» und Lehusherrn durch Felonie des Beſitzers durch 
Erbloſigkeit oder andere Unſtäude anheim fallen. Caducke Su— 

ter, Bona caduca, welche zuweilen auch wohl caducirte Güs 
ser genannt werden. Das Gut ift caduck geworden, iſt dem. 
Landesherren anheim gefallen. Im mittlern Lateine hießen 

dergleichen Güter unter andern auch Efcaetae, und wenn fie 
durch Felonie verwirkt wurden, Baulitae, im Deutfden aber, 
wie. aus dem Haltaus erhellet, nicderfällige Güter, Figürlich 

bedeuter diefes Wort im gemeinen Leben fo viel als Hinfällig, 
gebrechlich, verloren, zu Grunde gerichtet. Die Sache ift cadud, 


‚db. i. verloren, gegengen. Er iſt caduck, er ift in Anfehung ſei⸗ 


nes Nahrungszuſtandes zu Grunde gerichtet, 
caduck, hat ein Ende, 
auf eben diefe Art. 


C Sein Glüuck ift 
Die Franzofen gebrauchen ihr caduc 












rock ohne Salten, betgleihen die Türken und übrigen Morgen= 
länder zu kragen, und als Geſchenke anszutheilen pflegen. In 
Deutſchland führer biefen Rahmen zumeilen auch ein leichter über 


fig bie Mannöperfonen um der Bequemlichkeit willen ftatt eines 
re Grgenden lautet dieſes Wort 
and) Caſter. » 


Anm. Es iſt wohl Fein Sweifel, daß wie diefes Wort von den 


gleicher Bedeutung üblich it, eine Art Kleidung zu bezeichnen, 
die fie mit dem Nahmen zugleich aus der Revante eingeführer ha- 
ben. Indeſſen Eommen Cabanus und Capa in ben mittlern Zeie 
ten (hen von einer ähnlichen Kleidung vor Das Schweriihe 


auch Teinen andern Urſprung, ungeachtet Herr Ihre das erſtere 


S. Bappe. 


ie — e, ein wollener ein- oder mehrfärbiger Zeug, welcher aber 
Doch mehr geſtreift als geblümt if. Daher calamanken, bag 
Bey- uud Nebenwot, von Calamank. Der geblümte Calamant 
auf Damaſtart iſt jetzt unker dem Nahmen bes wollenen Das 
maſtes amm bekannteſten. 


Kamehlhaaten verfertigte Art der Hüte oder Müsen mehrmahls 
vor, 


— 





len, Steine u. f. f. calciniven. 
Verrichtung; die Verkalkung. 
Ealcnliren, verb. reg. ad. aus dem fpätern Latein. calculare, 
berechnen, im gemeinen Leben, 
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vor, welches durch DVerfekung aus Camelaucus entjtanden ua, 

"welches in eben derfelben Bedeutung vortommt. ©. des du 
Fresne Gloflar. bei) dem Worte Camelaucus. Vermuthlich iſt 
hieraus das Franz. Calamanque entſtanden, weil man biefen 
Zeug anfanglid aus Kamehl- oder Ziegenhaaren webte, Man 

hat in der Handlung nod eine andere Art Zeuge, welde Cala: 


mande, Calsmandre, oder Calmendar genannt wird, fehr glänz 


gend ift, einen Faden Hat, der Ereuzweife-gehet, und geimeiniglich 
ganz von Wolle gemacht. wird, die man aber auch oft mit Geide 
und Ziegenhaaren zu vermengen pflegt. Diefe Art Zeug iſt 
in den Niederlanden und. Frankreich ſehr befannt, ©. auch 
"Camelot, n x 


Ealand, ©. Raland. 
Der Ealander, ©. Galander, 
Dir Ealeant, des—en, plur. dfe—en, aus dem Latein. cal- 


care, bey den Orgeln, derjenige, welcher die Blaſebalge tritt; 
der Orgeltreter, Bälgentreter. Daher das Calcanten Slöck- 
Ten, womit der Drganift bemfelben die ihm nöthigen u 
Sa 


MINEN, verb. reg. at. aus dem Pat. calcinare, durch das 


Feuer, und in weiterer Bedeutung auch, durch eine freſſende 
—5 ſeiner breunbaren Theile berauben, und in Kalk oder 
in ein feines Pulver verwandeln; verkalken. Bley, Eyerſcha⸗ 
Daher die Calcination, dieſe 


Etwas calculiren. Daher 
der Calculator, dem die Berechnung einer Sache aufgetragen iſt. 


Caldaunen, ©. Baldaunen, 
Calecũt, der eigenthümlihe Rahme eines Reiches in Oſtindien. 


Daher der Calecutt, des— en, plur. die— en, oder der Ca⸗ 


” Tecutifche Zahn, die Ealecurifche Senne, Calecutiſche Hühner, 


eine Art großer Hühner, deren Hahn viele Stüde Fleifh am 


Kopfe Herunter hängen hat, Meleagris,L. Gemeiniglich glaubt 


man, daß fie aus dem Oftindifhen Neihe Calecut zu und ge: 
kommen find, daber man fie von deſſen Nahmen auch Calecu- 
gen, Calecuter, und nach verderdten Ausſprachen Kutſchhühner, 
in Niederfahfen Balkun, Din. Valkun, Holländ. Kalkoen, in: 
gleihen Indientiche Zühner, und in Oberdeutſchland Indianen 
au nennen sflegt. Ehedem glaubte man, daß fie aus Afrika 


herſtammeten, daher fie bey dem Martial Numidicae guttatse, 


und im mittlern Lateine Afrae und Africanae heißen. Allein 

* Salmaſius behauptet, daß fie aus keinem von beyden Lundern 
find, weil ſie in Böotien und Griechenland wild angetroffen wer- 
“den, und nr um deßwillen Indianiſche Gühner Heißen, weil 
man ehedem alles, was über Die See kam, Indianiſch zu nen- 

N nen pflegte. Herz Klein Tüffet fie gar erſt aus Amerin kom— 

. men, und führet zum Beweife feines Satzes viele Gtelen aus. 

Relſebeſchreibern an. In einer derſelben behauptet Chardin, 
daß fie in Oſtindien gar nicht angetroffen würden. Dem ſey 

wie ihm wolle, jo werden fie bey uns auch Türkifche Hühner, 
"welfhe Zihner, weil wir fie zunächft aus Wälſchland befoms 

"men haben, Truren, Trurhühner, in Oberdeutſchland Grutren, 

in Niederfächfen Puter, Puterhahn, Puterhuhn, Engl, Tur- 
 keypout, Schruten, Schruuthahn, S hoben und Kuh⸗ 
nen, in Preußen Kurren genannt; alles als eine Zealand 
ihres natürlichen Geſchreyes. 

Calender, ©. Balender. 

Ealsfye, S Balefche. » 

Ealfatern, ©. Balfarern, 

Der Caliber, des 5, plur. ut nom. Ärg. ein 1 Rott, welches 
in verſchiedenen Künſten und Handiwerken ter oft vorkommt, und 
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theils eine gewiffe Dice und deren Maß, theils aber auch ein 
Werkzeug bedeuret. 1) Im eriten Falle wird. es In der Geſchütz— 
kunſt von dem Durchſchnitte der Nündung und der Weite eines 
Feuergewehres, und von dem Durchſchnitte der Kugel gebraudt, 
nnd alsdann iſt es zugleich das Maß, nach. welchem alles übrige 


an einem Gefhüße feine verhältuipmäßige Größe befonimen muß. 


Eine Ranone, ein Gefhiiz von einem großen, Caliber, wel: 
ches eine weite Seele hat, und daher eine große Kugel Ihirft. 
Daher, der Caliber-Stoc, des— es, plur. die—- Stöcke, ein 
Maßſtab, nad) welchem man die zu einem jeden Stucke gehütt- 
gen Kugeln finden und beftimmen kaun; Calibriven, verb, reg 
ad. mit dem Callber Stocke oder auf andere Art das a 
der Mündung eines Stügdes, oder den Durchmeſſer einer Ku— 
gel finden. In der Baukunt wird das Wort von der Dide der 
Eiulen gebraudt, Säulen von gleichem Caliber, welche ei- 
nerley Dide haben. 2) Sn andern Sällen diener dieſes Wort 
auch zur Bezeihnung eines Werkzeuges. 
macheru iſt der Caliber eine ſtarke fählerne Platte mit geilen: 
bieven auf einer der breiten. Seiten, die unterjte Fläche des 
Schraubenkopfes derjenigen Schraube, welche den Hahn am Schlof- 
- blepz Befejtiget, damit zu glätten und zu ebenen. 
catur⸗Arbeit ift e8 ein ausgefepnittenes Blech oder. Bret, wornach 
die Gypsgeſimſe gezogen und gebildet werden. Ja bey vielen 
Handwerkern heißt überhaupt ein jedes Moden ein Caliber, 
Anm. Wir haben diefes Wort aus dem Franzof. Calibre. 
Deſſen Abſtammung sft noch unbekannt. Menage leitet es von 


Bey den Bücfen- 


Sn der Stuc⸗ 


aeqwlibrıum, Herbelot aber von dem Arabiſchen Calib, ein. 


Modell, her. 

Eälmäufer, ©: Ralmäufer. 

Lalmus, ©. Balmus, 

Die Calville, plur. die — n, aus dem Franz. Calville; eine 
Art gerippter und ediger AÄpfel mit hervor ſtehenden Kanten, 


deren man mehrere Arten hat; Sommer: Calvillen, Herbfl: 


Calvillen u. ff. 
Der Calviniſt, des— en, — die — en, eine Benennung der 
Reformirten, von dem Johanne Calvino, are Stifter, welche 


aber als eine Beleidigung von Ihnen angefehen, und daher in 


der gemäßigten Schreib: und Sprechart nicht mehr gebraucht 
wird. Ev auch Caloiniftifch, oder: Calvinifch, mit der ae 
Calvini überein, A RUNERG, darin genründet. 

Der Lamalöniefer, des—s, plur ut nom. fing eine ant 
Monche in der Römiſchen Kirche, welche der Regel des heil. Ber 
nediets folgen, weiß. gefleidet gehen, und von dem heil. No: 
muald um das Sahr 100g gefilitet worden. Sie follen den 
Nahmen von ihrem exften Klrfter Camaldoli haben, weites 


Romuald in einer fürchterlichen Einfamfeit auf den Apenninen 


im Sloventinifgen bauete. 

Die Tamaſche plur. die — n, eine Art Strümpfe ohne Socken, 
welche über andere Strümpfe getragen, und entweder überge- 
fiteift,, oder in der Seite mit Camafchen -Bnöpfen ingefnöpfet 
werden; in einigen Gegenden Stiefelesten,. And dem Franz 
-Camzche, und dieß ans dem mittlern Ratein, Camafus. 

Der Camee, des — 8, plur. die — n, ober der Cameh, des 
— 28, plur. die-—en, eigentlih ein geſchnittener Stein, wel- 
der zwey Schichten von verſchiedener Farbe hat, deren eine die 
‚erhabene Figur geworden, Die andere aber ber Grund berfelden 
ii. Weil gemeiniglich Onyre dazu genommen wirrden, ſo Wer- 


den in weiterer Bebentung erhaben geſchnittene Onyre, and in 


noch weiterer alle erhaben geſchniktene Fofibare Steine Cameen 

genannt. 
Anm, Ber Nahme if aus dein Ital Cameo. Im Stanz 
lautet ex Camayen, Der Urſprung biefer Benennung iſt voch 
ünge- 
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angesif. Im mittleren Lateine wird ein folder gefchnittener 


Stein {Kon im dreyzehenten und vierzehenten Jahrhunderte Ca- 
maeus, Camahutus und Camahelus genannt. 
Der Eamelstt, des— es, plur. dod nur von mehrern Arten, 
Be—e, elgentlih ein dicht gewirkter Zeug aus Samehl: — 
Zie genhaaren, und in weiterer Bedeutung auch ein nach Art dis 
Gamtelottes gewirkter wollener Zeug. Der Nahme ut aus dem 
Ftal Cameletto, und Franz. Camelot, Weil dieſer Zeug in 
deyden Soprachen auch Ciambellotto und Chamelot lautet, 
ſe wurde er im Deutſchen ehedem auch Schamlot genaunf, 
wie in einigen Gegenden noch jeßt geſchiehet. Im Engl heißt er 
Chamlet und Camelot, im Böhm Shamlat. Diefer Zeug aud 
deſſen Rahme iſt alt; denn ſchon in den mittlern Zeiten war er 
unter ben Nahmen Camallotum, Cambellinus, Camelotum, 
Camelinus u, ſ. f. bekannt. Gr wurde nicht eigentlih aus Ka— 
mehlkaaren, ſondern aus Ziegenhaaren verferkiget; denn-eine Art 
Ziegen wurde ehedem auch ‚Camelus genannt, wie fie denn noch 
im $tanz. Chamois heißen. ©. Bamehlhaar und Gems, 
Der Eamerad, des-s, plur. die Cameraãden, im gemeinen Leben, 
ein Stubengefell, und in weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher 
mit dem andern gleihe Hantierung und Lebensart hat. Be: 
ſonders prlegen fi Soldaten, Kareyen, Handwerfsgefellen, Schü: 
lee u f. f. mit diefer Benennung zu belegen, 

Anm. Mir haben diefes Wort aus dem Jtal. Camerata, 
und Franzöſ Camarade engeustumen, ob es gleich eigentlich 
Deutfchen Urfprunges iſt, und von Kammer herkommt. Es be⸗ 
deutete anfänglich Solbaken, welche mit einander in Einer Kam⸗ 
mer wohnen, und bie man ehedem auch mit einem mehr Deut: 
{hen Worte Stallbrüder, Stallgefellen nannte, In Nieder: 

- fachfen iſt dafür dag Wort Maar, Maatſe, üblich, Engl. Mate. 
S. auch Tompagnie. Zu: Carls des Großen Zeiten bedeutete 


Camaradum ein hölgernes Gewölbe, und bie neuern Gtiehen 


f rxmapdov für ein Gezelt. 
en plur. die—en. 1) Die Verbindung unter 
Gameraden, ohne Mural. Cameradſchaft machen, Freund⸗ 
ſchaft machen, einerley Geſchäft gemeinſchaftlich verrichten. So 
magen Soldaten, Handwerfögefellen u. 1. f. Cameradſchaft, wenn 
fie mit einander in Geſellſchaft reifen, ingleichen, wenn fie in Ei⸗ 
nem Zimmer wohnen und -eine gemeinſchaſtliche Haus haltung 
führen. 2) Mehrere Perſonen ſelbſt, welche mit einander in 
Verbindung oder Cameradſchaft jtehen. So nennen fih die an 
Einem Orte befindlihen Miülerburihe zuweilen eine Camerad⸗ 
fchafe, wofür bey andern Handwerkern bas Wort Brüderfchaft 
N aus dem fpätern Latein. Cameralis entlehntes Bey⸗ 
wort, welches nur in gewiſſen Zuſammen ſetzungen Dolih if, 
Dinge anzudeuten, welche die Bammer, d. i. die Verwaltung 
der Einnahme und Ausgabe eines Fürſten, betreffen. 3. 8. das 
Camergl: Wefen, alles was dazu gehöret; die Eameral-Wiffen: 
ſchaft, in weiterer Bedentung, bie Wiſſenſchaft, wie die ganze 
Einnshme und Ausgabe eines Fürſten Hüglih zu verwalten ift; 
in engerer Bebeutung, da fie von der Sinanz und Bent⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft noch unterſchieden wird, die Wiſſenſchaft wie die fürſt⸗ 
lichen Domänen und Regalien gehörig genutzet, verbeſſert und au⸗ 
gewendet werden. 


hieß es ehedem auch Gaffer. 
Die Campher⸗Pflanze, plur. inuf, eine Pflanze, welche einen 


. pflegte, 
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Winter. Das Franz. Campagne bedeutet eigentlich ebenes Land, 


und dann die Jahreszeit, da die Truppen im Felde bleiben 
-Fünnen. 


Das Ismpeche- Holz, (ſprich Tampefche:5olz,) des — es, 


plur.inuf. das Holz> eines Amerikaniſchen Baumes, welches zu 
ſehr vielen Farben. gebraucht und auch Blauholʒ genannt wird. 


Es komint von einem Baume, welchen Linne Haematoxylum 


neunet, von der Inſel und der Stadt Campeche, da⸗ 


von es auch den Nahmen hat, und wird im gemeinen Keben fee 


oft mit dem BSrafilienZolze und 


Fernambuck⸗Solze yer- 
wechſelt. 


Der Campher, des —s, plur, inuf. das weiße, flüchtige, feſte 
Harz des Campher⸗Baumes, welcher in Japan zu Hauſe iſt. 


Das Harz, welches bey uns unter dem Nahmen des Camphers 


bekannt iſt, wird aus den Zweigen und Blättern dieſes Baumes 
deſtilliret, und erſt in Holland gereiniget, indem dasjenige Hard, 


weldes von felbft aus dem Baume ſchwitzet, ſehr felten ift. 
Daher der Campher- Spiritus, ein in Branntwein oder Wein: 


geift aufgelöfeter Campher; das Campher öl u. ff. Dee 
Nahme diefes Harzes ift morgenländifch. Einige leiten ihn von 
dem Hebr. Copher, und andere von dem Arab. Caphur ab, 
Im Dentfchen 


Bey den heutigen Griechen heißt eg noDsoc, 


gewürzattigen Geruch, faft wie der Gampher, hat, und wovon die 
eine Art um Montpellier, die andere aber in Stalien und. dee 
Tatarey wild wachſet; Camphorasma, L. 


Campiren, verb. reg. neutr. mit haben, fm Lager. oder fun 


Felde ftchen, von Truppen. Aus dem Franz. camper. 


Die Eandilie, (prih Candije,) plur, die—ı. Ein niedri⸗— 
ges Schimpfwort auf liederliche lafterhafte Leute vor der unter- 


ften Claffe, als ein Gollectivum und ohne Plural, in welder Be- 
bentung dad Stanz. Canaille eigentlih von dem niedrisften Po⸗ 
bel gebraucht wird. 2) Ein eben fo niedriges Schimpfwort auf 
einzelne, niebtige, Iafterhafte und boßhafte Perfonen. Es iſt 
eine Canaille. Er, oder fie iſt eine Canaille. Die Abſtam— 
mung dieſes nirdrigen Wortes, welches nunmehr auch der Ruſſe 
kennet, iſt ungewiß. Lipſius leitet es von ber ehemahligen Strafe 


bes Hundetragens, andere von Canalicula oder Canalis, einen 
ehemahligen Orte zu Nom her, wo fh der Pöbel zu verfammeln‘ 
Menage erklärt es durch Canalia, eine Kuppel 


Hunde, 


Der Eanäl, des—es, plur. die Canale. 1) Eigentlih, eine 


jebe Röhre oder Rinne, befonders wenn fie für einen flüſſigen 


Körper beftimmt iſt. So werden die Röhren zu den MWafferleie | 
tungen zuweilen Canäle genannt. Am hänfigften führen dieſen | 
Nahmen in die Erde gegrabene Waſſerleltungen, welhe man 


Gräben, wenn fie aber eine gewiffe Breite und ‚Tiefe baten, 
lieber Canäle zu nennen pflegt. Der große Canal in Lan: 
guedock, der das Mittelländifhe und Aklantifde Meer mit ein: 


ander veteiniget. Einen Canal graben ober ziehen, In noch ; 


weiterer Bedeutung werden dad Bett eines Fluſſes, eine Meer: 


enge, die Nühren, in welchen die füffigen Körper in den Thieren 
und Pflanzen ihren Umlauf verrichten u. f. f. Canale genannt. - 


Der Canal bey Eonftantinopel, die Meerenge bey diefer Stadt. 


Der Canal ſchlechthin, iſt derjenige fhmale Theil des Atlauti⸗ 
ſchen Meeres, welcher England von Frankreich abſondert Die 
Eanäle in den Orgeln, welche den Wind an die Orte leiten, wo | 
er feine Wirkung thun fol u. ff. 2) Figürlich, im gemeinen | 
Leben, Mittel und Wege eine Abſicht zu erreichen, Ich babe 
einen Tanal gefunden, vor Ihn zu fommen. Durch diefen 
Canal wirft du deine Abſicht niche erreichen. Dieſe Figur 
. { S ſtammet 


Camille, ©. Bamille 
Camin, ©. Es 
; . Ramifol. 
ne (prich Campanje,) plur. — aus Se 
Stanz. Campagne; ein Feldzug, befonders in Rückſicht auf die 
dazır bequeme Jahreszeit. ine Campagne machen, einen Selb: 5 
zug unternehmen, ine Winter :Tampagie, ein Feldzug im 





Can 
ftammet ohne Zweifel noch aus)ben mittlern Zelten der, wo ” 
>  Canalis auch die Landſtraße, ja einen Weß bedeutete, ©. des 
du Fresne Glofar. 

Anm. Diefes Wort iſt aus dem Latein. Canalis, aus welchem 
die Franzoſen ihr Canal, und Chenal, die Staftäner ihr Canale, 
und die Engländer ihr — Channel, Kennel, in gleichen Bedeu⸗ 
tungen entlehnet haben. Im Oberdeutſchen hat ſich dieſes Wort 
beim Deutſchen mehr genähert, denn da wird Kännel, Kennel 
häufig für eine jede Rinne oder Röhre gebraucht. Eine Nöhre 
zur Waſſerleitung beißt "t um Oberdeutſchen auch Teuchel. ©. 
auch Graben, Cloak, Röhre, Abzucht, Dohle u. fi f. 

Das Canapeh, des —es, plur. die—e, ein breiter zierlicher 
Stuhl mie einer Rücklehne, worauf mehrere Perfonen ſitzen kön— 
nen, und welcher auch die Gielle eines Ruhebettes vertreten 
ann; ein Saulberr, Aus dem Franz. Canape, welches Aber in 
dieſer Sprache ſelbſt ein neues Wort feyn foll, deſſen Abkunft noch 
unbefannt ift: Das mittlere Latein. Canapeum bedeutet einen 
Himmel über ein Bett, welhe Bedeutung das Engl, Canopy 
noch jeht hat, Ein Canapeh in der heutigen Bedeutung hieß 

in ben fpäfern Zeiten Noms Bifellium. S. aub Sopha. 
Ei Tansrien- Bäftard, des—es, plur. die—e, bey dem 
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Klein, eine Art Syerlinge, welhe einen fhwarzen Hals und 


Kopf, gelben Rüden, fhwarzbraune Slügel und Schwanz, eine 
gelbe Bruſt und Flügelbedeckung, einen weißen Bauch und ſchwarze 
© güße hat; Pafler ferino afinis, Er fiellet den Ameiſen nad, 
md gleicht den Canarien= Vögeln. 

. Das Eanstien- Gras, des — s, BD ns eine Art des 
Glanzgraſes; ——— canarienſis, L. Es iſt aus den Cana⸗ 
rien-Inſeln zu und gebracht worden. Br Same dieſes Gra— 
ſes, welcher unter dem Nahmen des Canarien-Samens bekannt 
iſt, iſt die liebſte Speiſe der Canarien-WVögel. 
auch das Gras ſelbſt zuweilen Canarien-Same genannt. 
Be Tansrienzede, plur. dien, ein Ort, wo man die 
 Eonerien: Bügel hecken und fih vermehren läſſet. 
. Der Tenärien- Same, plur. inuf. ©, Canarien-Gras. ’ 
Der Lanfrien- Sec, des — es, plur. inuf, ein Sect, welger 
auf den Cauarien-Inſeln zubereitet, und von daher zu uns ge- 
bracht wird; Palm:Sect, von N der Ssufel Baus einer der Ca- 
narien⸗Inſeln. 
Dir Lenärien = Vogel, des —s, plur. die — Vögel, ein Sang- 
bogel von verfhier’nen Farben, welgen die neueru Schriftſteller 
des Naturreiches zu den Sperlingen regnen; Pafler canarius, 
Kl Er ft auf den Canarien-Inſeln zu Haufe, und niftet 2 
uns nur in Vogelhäufern, 


Ser Tanãrien⸗ Suter, des —s, — inuf. derjenige Zucker, 
welcher von ben Canatien-Zufeln zu und gebracht, und nad) dem 
Madera⸗ Zucker für den beften gehalten wird, 


Der Candſter, des — 6, plur. inuf. oder der Eonafter- Töbat, 


ET 
ur 


des — es, plur. inuf. der Nahme diejenigen Rauchtobakes, 


. welcher aus den beften Arten ber, Tobafs- Plantagen ausgelefen 

und bereitet, und daher für bie befte Art des, Rauchtobakes gehal- 

ten wird. Der Nahme ift aus dem Spaniſchen, und bedeutet 

weiter nichts, als bie aus Rohr geflochtenen Kiſten, in welchen 

Diefer Tobak aus Amerika gebragt wid. Das Stel. Caneftro 

end Canaftrella, und mittlere Latein. Canaftellus bedeuten 

= gleihfalis einen folden Kord, Im gemeinen Leben ſpricht und 
fhreitt man dieſes Wort Znafter. 

e Eancolle, plur. die — n, ta den. Orgeln, ein rahmen oben 
in der Windlade mit verſchiedenen Stiben; aus dem mittlern 
Latein. Cancellus, welches gleichfalls ein ſolches Gitterwert 
bedeutet. 

Adel W. B. J. Th. 2. Aufl. 
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Der Candel = Suder, des—s, plur, inuf. ein gereinigter 
Zucker, welchen man ſtark einfieder, und hernach in K Kryſtallen an 
ſchießen läſſet. Weißer Candel-Zucker, welcher aus Canarien 
Zucker zubereitet wird, Brauner Candel-3neer, der Aus 
dem Gt. Ihomad-Zuder verfertiget wird. Beyde Arten find 
auch unter dem Nahmen bes Zucker: Lands bekannt. Cand 
und Candel ift in beyden Wörtern von dem Verbo candiren, ei- 
gentlich candirter zucker. 

Der Eandidät, des—en, plur. die —en, überhaupt ein jebzr 
- welcher fig um ein Amt bewirbt; beſonders derjenige, welchet 
auf Beförderung zu einem Predigtamte wartet. Schon in den 
Zeiten des alten Roms hießen diejenigen Candidati, welge 
ein obrigkeitliches Amt fuchten, weil fie sven Jahre Iang ein 
weißes Kleid tragen mußten, a 

Eandiren, verb. reg. at. mit Zuger überziehen, in Zucker ein- 
machen, und in weitetet Bedeutung, aus Zucker und Kraftmehl 
allerley Confect bereiten. Früchte, Eitronen: :Scjalen candi⸗ 
ven. Candirter, überzögener, Kalmus. Candirter Ingber 
u. ſ. f. Daher der Canditer, des — s, plur. ut nom, fing. der 
aus dieſer Arbeit ein Gefhäft macht, welches Wort aber am 
häufigften Eonditer ansgeſprochen wird. ©. daffelbe, Wir ha— 
ben dieſes Work nebſt der Sache zunuchſe aus dem, Stanz, Can- 
dir, und Staliänifhen Candire. Aber über deſſen Urſprung iſt 
man noch nicht einig. Einige leiten es von candidus ab, weil 
man weißen Zucker dazu nimmt, und Die überzogenen Sachen 
eine weiße Geſtalt dadurch bekommen; andere von dem Arab, 
El Kendit, Zucker; und noch andere von condire, welches 
wohl die wahrſcheinlichſte Meinung iſt. S. Conditor. 

Der Eanenl, des — es, plur. inuf, eine im gemeinen Reben, 
befonders Niederſachſens, üblihe Benennung des Zimmets, oder 
der Zimmetrinde; aus dem Franz. Canelle, Cannelle, im mitt: 
lern Lateine Canclla, Ital. Cannella, woburch fhon vor Aftere 
bie Simmettinde angedeutet wurde, weil fie einen Rohre oder 
einer Nöhre nicht unãhnlich ſiehet, von Canna, Rohr. ©. 
Zimmet. 

Die Canẽhl-Kirſche, S Cornel⸗Kirſche. 

Caninchen, ©. Kaninchen. 

Der Cannevaß, des — ſſes, plux. doch nur von meer Arten, 
die — fe. ) Eine Art roher nugebleichter Flächfener Leinwand, 
deren man fi zum Iuferlegen and Etafiren bey den Kleidern - 
bedienet. Noch mehr aber, 2) ein baummollenes Gewebe nit 
erhabenen Streifen, defen man ſich zu veridiedenen Kleidungen 
bedienet. Daher der Cannevaß Weber, ber dieſen Cannevaß 
verfertiget. In beyden Bedeutungen iſt bad Wort aus dem Franz, 
Canevas, woher auch das Engl. Canyals entlehnet iſt. 
Stal. heißt dieſer Zeug Cannevaccio, Cannevarzo. Schon in 
ben mittlern Zeiten kommen Die Me Canabacium, Cane- 
valium a, fi f. vor, eine Art hänfenen Zeuges gu Dezei ichnen, von 
— in dem inittlern Lateine Canaba, Canava, Canspa, 
Han 

Der Cannibäl, des— en, plur. die—en, ein Einwohner der 
Karibiſchen Inſeln, welche ihre Feinde zu eſſen pflegen, Figur: 
ich, ein wilder, graufamer Menſch. Daher Tannibaliſch, im 
höchſten Grade granfem. Cannibaliſche Wuth. 

Der Canon, oder Kanon, des — 5, plur. die— s, ober Cano⸗ 
nes, ein aug dem Gried, zzvw und Latein, Canon entlehutes 
Wort, welches überhaupt eine Regel oder Vorſchrift bedeutete. 
Im Deutſchen gebraucht man es nur in verſchiedenen einzelnen 

Füllen. So wird das in dem chriſtlichen Alterthume verfertigte 
——— niß der bib liſchen Bücher, und dieſe Sammlung bibll⸗ 
ſchex Bucher ſelbſt, ein Canon genannt, ©. Canoniſch. In 

er — niſchen Kirche iſt der Canon ober der Meß⸗Canon, die 


Fran ſacra⸗ 


Im 
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ſacramentlichen Gebethe nad Worte der Meſſe, und — Buch, 
worin fie enthalten, ſind. Eben dafelbft werden auch dag Ver— 
zeichniß der in der Kirche aufgenommenen Heiligen, bie Kegel 
dee Mönhanzden, Frrchlihe Deerete und Sakungen, befonderd 
die Sqlüſſe der Concilien, Canons oder Canones genannt. Im 
mittlern Lateine bedeutet Canon auch oft das Verzeichniß Der 
obrigkeitlichen Einnahmen und deren Vertheilung unter bie Unter- 
thanen; daher wird Canon noch jekt zuweilen für den einem je- 
den beſtimmten Theil der Abgabe oder eines Gelbbeytrages ge- 
hraucht. In den Buchdruckereyen iſt Lonon der Nahme ber 
Bieten Deutfhen Schrift, die man hat; vermuthlich weil der 
Meg: Eanon ehedem mit derfeiben gedeudt wurde. Aber ale: 
dann iſt e8 gemeiniglich weiblichen Gefhlehtes, die Canon, weil 
das Wort Schrift darunter verftanden wird. 

Anm. Da die Wort aus dem Gried, herſtammet, fo follte 
es billig mit einem I gefchrieben werden. Allein um der fol- 
genden Ableitungen willen, bie noch niemand mit einem R ge: 
ſchrieben hat, habe ich es hier mit einem E gefchrieben, weil ich 
es von diefen nicht gerne trennen wollte. Es gehet diefes defto 
füglier an, weil wir diefes Wort nun doc einmahl von ben 
Sateinern erhalten haben. 


"Der Eanonift, 


Cap 
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— iſt. Sie eanontfehe Schweibarr, 1 in der Muſik, die ge⸗ 


bundene. 


Heiligen erklären Daher die Canoniſirung, noch häufiger 
aber die Canontſatisn, die feyerliche Handlung, in welcher ſolches 
geſchiehet, die Canonifetions: Bullen. ſ. f. Non Canen, fo fern 
dieſes Wort auch das Verzeichniß der Heiligen bedeutet, eigent⸗ 
lich, in dieſes Verzeichniß eintragen, 


Die Eanoniffinn, plur. die —en, „eine Perfon weiblichen Ge— 


ſchlechtes, welche eine Präbende befißet. Man hat ſo wohl in der 
Römiſchen als evangeliſchen Kirche verfhiedene weisliche Stifter, 


‚deren Mitglieder diefen Titel führen; 3. B. das Etift zu Gans: 


dersheim, 
genannt, 


Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonten 


Kirche, ein Lehrer des canoniſchen Rechtes. 


Die Cantäte, plur. die —n, in der Muſik und Poeſie, ein 


Gedicht, weldes aus Arien und Neeitativen beftehet, und dazn 
beftimmt iſt, daß es gefungen werden fol. Sm mittlern La⸗ 
teine bedeutet Cantata einer jeden Kirhengefang. DE 


Canonifiren, wverb. reg. a&. in ber Nümifhen Kirhe, zum 


* 


des—en, plur. die—en, in der Röomiſchen h. 














Die Cantille, (ſprich Cancilje,) plur. die — n, in den Sticke⸗ 
reyen, Heine hohle Rölſchen von Gold= und Silberdraht, welche 


Canone ©. Banone, N 
geſtickten Sachen das beſte Anfehen geben. Perl-Cantillen, welhe 


Das Eanonicät, des — es, plur. die —e, bie Stelle und 


Brübende eines Canonici. Kin Canonicat befommen. Aus 
dem mittlern Latein. Canonicatus, Franz. euer Cha- 
noinie. 

Der Canönicus, des—ci, plur. die— ci, ein eftgeiftiher, 
welcher eine Präbende an einer Stiftskirche befiget, und zur Ber: 
‚tichtung des. Gottesdienftes in derfelben. beſtimmt ift; ein Chor⸗ 
Herr, Capitelsherr, Stiftsherr. Ben den evangelifhen Stif- 
‚tern find es völlig weltliche Perſonen, welche nur die Präbenden 
genießen. Bey einigen vornehmen Stiftern find die Domberren 
von ben Cansnlcio unterſchieden, indem die lektern alsdaun 
nur die, Vicarii der erftern find. Oſt aber werden beyde Be- 
nennungen auch als gleichbedeutend gebraudt. S. Domberr. 
Chedem wurden alle Geiftlihe Canonicı, und zuweilen auch 
Canon Ecclefiae genannt. Die Urfade ift ungewiß; dermutblich 
führeten fie biefen Naht, entweder: weil fie einen. gewiſſen 
Canon, d. 1. ein gewiffes Sahrgeld, befamen, oder auch, wie eis 
nige Goncllien fih ausdtuden, weil fie fub canone ecclefiaflico 
conftituti erant. Die heutigen Canonici und Domherren waren 
vor Catls des Großen Zeiten weiter nichts als Priefter, welche 
den Gottesbdlenſt an den Domkirchen beforgten. Man hat in der 
Römiſchen Kirche auch einen Minaeorden, welhe Canonic re: 
qulaves heißen, ber Regel des Heil. Anguftin folgen, und gewife 


fer Maßen au den Weltgeilllichen gehören, ob fie gleich gewiſſe 


Regeln beobachten und gemeinfchaftlich leben. SChorherr. 
"Die Tanonie, plur, die = n, (vierfulbig,) aus dem mittlern Latein. 
Canonia; die Stelle oder Vfrunde eines Eanonich, das Canonicat, 
zuweilen euch dag ganze Corpus der Ganontcorum, das Zim— 
mer, in welchen fie fich verfammeln, und bag Sa tn welchem 
fie wohnen. - ©, Canonifiun, 

Ernöniieb, adj. et adv. dem Canon gemäß, in ber meiteften 
Bedeutung dieſes Wortes. Die canoniſchen Biicher der heil. 
Schrift, welde, ala unmittelbar von Gett eingegeben, von dom 
chriſtlchen Alterthume in das -Merzeignig dieſer Bücher gekra— 
“gen worden, Im Gegenſatze der apokryph ſchen. Ingle chen, 
den Regeln und Geſetzen der Kirche gemiß, Das vanonifdıe 
Recht, die Sammlang der von der Pipſten und Goncilier ge= 
machten Gefege, Kin canonfiches Leben, welches den Kirdrn- 
gefegen gemäß tie. Canoniſche Strafen, melde Se Kirde auf- 
legen kann. Kine canoniſche Wahl, bie din Kirchengrſezen 





im Felde fort; 


Latein. Cantor; ©. des du Sresse Gloflar. 


Eanzer, Kanzel 
Das Cap, des — 5, plur, 


aus ungeplättetem Drahte verfertiget werden, im Gegenſatze Der 
GSlanz⸗Cantillen, wozu der Draht geylättet wird. Daher Tanz 


tilliven, Gantillen verfertigen, ingleihen mit Cantillen flidenz; 


der Cantillen: Macher u. f. fe Aus dem Franz. Cantille, 


Der Canton, (ri Cantong,) des—s, plur. die — s, eine 


iede Gegend, oder der Theil eines Landes oder einer Stadt, fo 
fern derfelbe ale ein Ganzes betrachtet wird, Ein Werbe-Can= 
ton, biejenige Gegend, welde einem oder mehreren Werbern an- 
‚gewiefen iſt. Am bäufigfien werden bie dreyzehn Schweizer: 
Republiken, 
Freyſtaat ausmachen, von den Ausländern Cantons, von ihnen 
felbft aber Orte und Ortfcheften genannt, Wir haben dieſes 
Woit zungchſt aus dem Franz, Canton, welches von dem alten 
Galliſchen Cant, ein Kreis, adftammet, Sm mittlern Lateine 
werden Canto und Cantonus gleichfalls ſchon von einer Ges 
gend gebraucht. Ju einigen Gegenden lautet u Work die 
Canton. und in andern das Canton. 


Tantoniren, verb reg. neutr. im Kriege, in den Stadten und 


Dörfern einer Gegend ausruhen, aber dabey beyfammen- bleiben, 
damit man nicht von dem Feinde überfallen werde ; und. da ift es 
fo wohl dem Cimpiren als dem Beziehen der Winterguartiere 
entgegen geſeßet. Bey dem Gantoniren gehet der Dieuſt wie 
in den Winter: Duartieren hingegen wird er 
wie in. den Garnifonen verrichtet, 
tiere besieben, Die Armee cantonirer in Böhmen. 


Der Cintor, dee— 5, oder —is, plur. die Cantöres, (vulg. 


Cantors,) überhaupt jemand, der der Vocal: und Snflrumental- 
Muſik in den Kichen und Schulen vorgeſetzet if. Aus dem 


torat, des — es, plur. die— e, die Stelle eines Cantors und 
deffen Wohnung; die Cantorey, plur, die — en zuweilen auch 
deſſen Wohnung ferner ber Ort wo er muſtkaliſche Übungen hält, 
ingleiben an einigen Diten, gewiſſe von Alters Her geftiftete 
muſika liſche Geſellſchaften, der leichen eine zu Rofwein it, von 
welcher Sich im Wöſterbache Kahyefben werden Fan, 
WER Renzel, 
die— 9, m der Srefahik, ein Stick 
Land, welches in das Meer biiein pehar som Voraebirge, Aus 
beim Stang. Cap, Ital. Capo, Engl. Caps, Span, Cabo, von 
i de 


Anuselley, 


welche zufammen genommen den Schweizeriſchen £ 


Die Cantonirungs- Önaes 


Daher das Eat: 
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der Ähnlichkeſt mit: einem Kopſe. 
Vorgebirge daker auch 3Z8fd, das Haupt. 2 

Capaun SıBspaun. i — 
ger Capell Ian, des — es, plur, die Eapolläne, in der Nöni- 
fen Stege, ein Geiſtli Ser, welcher einer Capelle vorgeſetzet iſt, 

— ober den Gottesdienſt in derſelben beſorget. Se werden fo wohl 

di ejenigen Prieſter welge in ben Hünfern dev Wrivatperfonen 
gewöhntih die Mer: lefen, ein Zaus: Espellan, ala auch die 
geiſtlichen Beamten, welche die geifiliche Capelle eines Furſten be- 
dienen, Capeliäne, oder or: Capeläne genanıt.. ©. Capelle. 
Sa ber evange !ifgen Kirche werden die Diacani der Mfarrher- 
> Dreh an: einigen Drten Capelläne, und im gemeinen Leben Ras 

8 ‚pläne genannt, weil fie eheden zur Bedienung einer bey der Kirche 

befindlichen Capelle —— waren. ©, des du — Gloflar. 





zero Capellanus. 
Die Eapellaney, plar. — die —— eines Sbella 


Med; zuweilen auch, beſonders in der Römiſchen Kirche, bie 
Pründe und Stelle eines Capellanes; ingleihen eine ER un⸗ 
ter dem Dache einer andern Kirche. ; 


%. 
BT 
3 1, ‚Die Capelle, plur. die ⸗¶ n, Diminutivum das Capellchen. 
—— Eine Eleine Kirche, eine Kirche, welche Feine Pfarr- noch Ka— 
thebralfiche ift, und entweder an einer größern angebauet ift, 
boder auch für ſich beſtehet. Im bergleichen Gapellen werden in 
der Romiſchen Kirche nur Meſſen geleſen. Capelle halten, heißt 
bey dem Papfte und den katholiſchen Fürften, dem Gottesdienfte 
ran gewiſſen feyerlichen Tagen feyerlich beywohnen. Der Papſt 
lieſet alsdann in eigener Perſon Mefe: Eine Schloß: Capele, 
of: Capelle, die zum Gottesdienfte eines Fürften gewidmet iſt. 
RE)" Dr zur Bedienung einer ſolchen Gapelle beſtimmten Geift- 
— Yisen. Sn weiterer Bedeutung werden auch die zu deren Be 
dienung befitininten Mufitanten die Capelle genannt, und in 
no Weiterer Bebentang führer! die Gefeilfüoft geſchickter Ton— 
fünflfer, die ein Fürſt oder Herr zu feinem Margnügen bält, 
2 gleihfalte ben Rahmen einer Capeile. 5) Sy ben peoteftanti- 
fon Kirchen ift die Capelle ein Nebenzimmer oder vermacter 
Stuhl in der Kirche. 
| Anm, Die Gefgihterder Bedeutung. siefes Wortes ift fon: 
derbar. Cepa, Deutſch Kappe, war ehedem eine Art der 
Kleibung, welche den Kopf mit bedeckte, und Capella bedeutete 
als dag Diminuf. eine folche Fleine Kapye. Die Fränfiihen Kö— 


— 


nise machten aus der Kappe des heil. Martini ein befonderes | DE 
Heiligehum, führeten fie überall mit fih herum, und befteleten 


beſondere Werfonen zu Ihrer Aufſicht, welche zuerft Capelläne ge: 

B nannt wurden. Das Simmer, in welchem dieſe Kappe aebjt an— 
dern Heiligthümern verwahret warte, erhielt gar bald auch den 
Nahmen der Enpelle, und nad und nad bekam denfelsen auch 
"ein jed:8 Bethhaus, welches Feine Pfatr- oder Etiftsfitte war. 
Sa man hat Benfpiele, daß auch Pfarrkirchen Capellen genannt 
worden. = du Sreone v. Capa und Capella. 

'2, Die Eapelle, plur. die — n, in der Chymie und Schmelzkunſt, 
flache Tiegel von Aſche und gebrannten Knochen, Silber und Gold 
darauf ahzutreiben. SEin Metall suf die Capelle beingen, es 
auf der Capelle abtreib.n. Eine Capelle ſchlagen, fie verfer— 
tigen. In ben Schmelzhütten Dienet der Teſt jatt der Ca⸗ 
pelle, die nur im Kleinen gebraucht wird, obgleich jener auf 
eben die Urt zubercitet wird, 

Re um. Dieſes Wort if aus dem Sial. Copella, oder dem 
mittlern Ratein Cupella, Cupellus, welche eine Art eine Tel: 

nen Erinfgefhirres war, und das Diminet, von Copa, Cupa, 
Derutſch Kufe, iſt Es Allte alſo in dieſer Vedentung billig Cu: 
pelle, und dag Verbum cur Neen beißen, wie dieſe Wörter auch 


Im Nlederſ. heigt ein es \ 
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von eihfgen, obgleich. nur wenigen, wirklich geſprochen und geſchrie⸗ 
ben werden. 

Die Lapellen:Afcbe, plur.. inul, Aſche aus Teihtem Holze 
und reinen Beinen oder Fiſchgräten, woraus die chymiſchen Ca⸗ 
pellen verfertiget werden. 

Das Lapellen= Sutter, des — 8, plur. ut nom. fing, die mef- 
fingene Form, in welcher eine chymiſche Gapelle gefälagen wird. 
Sie beſtehet aus einem Stämpel, welcher der Mönch, und aus 
einem Ringe, welcher die Nonne genannt wird. 

Dos Eapellen-Älar, des—en, plur. inuf. ein aus Beinen 
gebranntes weißes Pulver, womit Die chymifchen Capellen be- 
ſtreuet werden, damit das Silber fih nicht ankänge,  ' S 

Der Capellen-Sch! äger, des—8, plur. ut nom. Üng, fu 
den Schmelzhütten, ein Yrbeiter, welher die Capellen fchläger, 
oder zubereitet, 

Das Espellen: Silber, des — s, plur. inuf, Silber, weldes 
auf der Capelle abgetrieben worden, oder Silber, wie ed von der 
Er — In nl wird ed zur En: 
genann 

1. Capelliren, verb. reg. act. auf der chymiſchen Gapelle abttei- 
den oder reinigen, Geb, Silber capelliren, ©. 2, Capelle. 

2, Tapelliren, verb. reg. ad. bey den GSeldenarbeitern, die 

- Enden det von den Geibenepern abgeweiften Sträne auffuchen 
und umdinden, zu welchem Ende die Eftäne auf das Tapellir- 
Sol geſpannet werden. Hier rühret dus Wort aus den Stal, 
Capo bir, welches auch das Eube eines Fadens bedeutet. 

Der Taptu⸗ leiter, des —s, plur. ut nom. fing, ein Ton⸗ 
fünftlev, welder die Aufficht über die mufitalifhe Capelle eineg 
Fürften hat. ©, 1. Capelle 2, 

Die Caper, eine Frucht, ©, Uaper, ; 

Der Caper, des—3, plur. ut nom. fing. ein Anführer eineg 
ober mehrerer Kriegsin fe, der mit Erlaubniß feines Herren 

feindliche Schiffe zu erhaſchen und aufzubringen ſuchet, ein pri- 
vilegirter Sıeränber, Franz Armafeur, Daher das Caper⸗ 

. Sir. deſſen Schiff, welches zuweilen auch nur ſchlechthin efn 

Caper genannt wird, Auch Diejenigen, auf deren Koſten ein 

ſolches Schiff ausgerüftet worden, führen Diefen Rahmen, wenn 

fie fih gleich nicht mit auf dem Schiffe befinden. Aus dem 

Stanz. Capre, welches entweder yon dem Latein, capere, oder 

auch von Cap, ein Worgebirge, herkommt, weil bergleihen See: 

räuber hinter den Caps und Landſpitzen auf bie vorbey fegelnden 
Schiffe zu lauern pflegen. r 


Die Caperẽey, plur, die— en, Die Lebensart, Beſchäſtigung eines 
Gapers; ohne Plurol. Caperey treiben. Auf Caperey aus: 
laufen. Ingleichen einzelne dahin gehörige Handlungen, auch in 
weiterer Bedeutung, liſtige Bemuchtigung einer fremben Sache. 


Capern, verb. reg. ad. eigentlich, ein feindliches Schiff auf: 
bringen, fo fern foldes von einem Caper geſchiehet. Das Schiff 
ift gecapeit worden. Auch fizurlih, im gemeinen Leben, fie 
mit Liſt bemädtigen, wo aber das ne geiehte wegcapern 

üsliger iſt. 

Eapiskraut, S. Vopfkohl. 

Capitäl, adj. et adv. aus dem Latein, Capitalis, tweldjes nut 
in gewifen Sufammenfegungen üblih iſt. ) Was zu Anfange 
einer Sache befindlich ſt; ©. Cavital-Suchftab, 2) Figürlic, 
imgemeinen Leben, dag vorzinliofte in feiner Art, Der Capi— 
tal-Hirſch ein Hirfeh von acht und mehr Jahren, von befon- 
derm Anſehen und Stärke; ein Sauprbierh. Kin Capital: 
Schwein, ein Zauptſchwein, das wenigſtens fünf Sahr alt if, 
im Gegenſeße der angebenden Schweine. Kin Tapital= Ver: 
brechen, ein en welches das Leben verwirtet. Ein 

i Anan % Capital: 
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Capital: Std, ein vortreffliches Stuck; und fo im gemeinen Le⸗ 
den in andern Zuſammenſetzungen mehr. 

Das Eapttäl, 
sälchen, de8— 8, plur. ut nom. fing. ang dem Capitale dee - 
mittleren Lateines. 2) Der oberſte Theil einer Sache. So wird 
in der Baufunft, ber oberfte Theil einer Eiule das Capiral 


oder auch wohl Das Capitäl genannt; Latein, Capitulum, Ca-, 


pitella, Stel. Capitello. Bey den Buchdrudern find die Ca= 
pitale diejenigen Stege, melde bey Zurichtung einer Form oben, 
und an. den Tiegel geleget werden. Bey den Buchbindern ift das 
Capital oder Capirälchen, ber Streif Pergament, oder dad Band 
oben und unten an dem Rücken eines Buches, weiches mit Seide 
oder Zwirn beftoden wird. 2) Eine Summe Geldes, fo fer 
fie dazu beſtimmt iſt, Gewinn zu bringen, im Gegenfage dieſes 
Gewinnes oder der Intereffen; der Zauptſtamm, Das Haupts 
geld, die Zauptfümme, das Zauptgut, der Zauptſtuhl, welde 
Benennungen ehedem üblih waren, und es zum Theil noch 
find. Daher heißt eine jede Summe Geldes, welde man auf 
Zinfen ausleihet, ein Capital. Ich will ihnen ein Capital 
auslegen, wovon fie mir Khren leben Fönnen. In dieſer 
Bedeutung lautet der Plural gemeiniglich Capitalien. Viele 
Espitalien baben, d. 1. viel bares Geld ausftehen haben, und 
in weiterer Bedeutung, viel bares Geld befiken. Kin todtes 
Capital, Geld das feinen Gewinn bringe. Auch das Geld, 
welches in einer Handlung, einer. Fabrik, oder einem andern Ge- 
werbe ſteckt, wird ein Capital genannt; alles in Nüdfiht auf 
den Gewinn, den es Eringen fol. In diefer Bedeutung iſt dag 
Satein. Capitale ſchon lange üblich gewefen. 

Der Lapitäl: Süchffab, des— ens, plur. die— en, eine Art 
großer Buchftaben, welche zu Anfange der Capitel oder der Ab: 
ſchnitte eines Buches gebraucht werden; Litterae unciales. 

-Coapitilen, verb, reg. act. mit einem Gapitale verfehen. Kin 
Buch capienlen, deffen Rücken oben und unten mit einem Strei- 
fen Pergamente oder einem Bande beleinıen. 

Der Eopitahit, des — en, plur.die— en, ein Mann, der viele 
Capitalien, d. i. viel bares Geld beſitzet. 


Die Cepital⸗c Cinie, plur. die — nm, im Zeungebaue, die ge⸗ 
rade Linie, welche von der Kehle oder dem Polygon Winkel, bie 
an die Bollwertsſpeze gezogen wird; die Zauptlinie, Franzöſ. 
ha Capitale. 


"Der La pitän, des — es, plur. die—e, ober — 6: 
jeder vornehmer Befehlähnber im Stiege, in welcker Brdeurung 
noch daB Ftauz Capitain üÜblich I. Im Deutihen hatte es 

die ſen Sinn ehebem auch, denn Opitz gebraucht dieſes Wort noch 
ſehr oft von Gott und Chriſto: 22 

Der du biſt unfer Sort du ſtarker Capitein. 
Und an einem andern Drte: 

Des Davids, deines Knechts, Zerr, Meifter, Eapiteln, 
Doch in dieſer Bedeutung ift e8 im Deutfben veraltet, wo man 
es 2) nur noch von beim Haupte oder Anführer einer Compagnie 
Fußvolk oder Diagener gebraucht, ein Hauptmann, Dagegen er. 
bey der Reiterey Ritemeifter genannt wird, 


Kriegsſchiffe, welbes von einem Admirale und Vice-Admirale 
gefiihret wird. zwey Gapitüns. Auf Heinern STEIEBEEJADTSEHGER 
it ber Gayitin dev oberfte Befehlshaber derfelben. Sm gemei— 
nen Neben nenne man den Befehlshaber oder Herren iss jeden. 
Kauffahrdeyſchiffes aleichfalld einen Lapiran oder Schiffe: Capiran, 

Aum. Mir haben dieſes Wort aus dem Franz. Capitain, 
tal, Capitano, oder mittlern Latein. Capitaneus, welches ehe⸗ 
dem den Statthalter einer Provinz andentete, aber hernach oft 


genſtand in vier Captteln abhandeln. 


1) * Ein 


3) Ein vornehmer 
Befehiähaber auf einen Kriegsſchiffe. In Frankreich find anf einem - 


Bedienung einer Kathedral⸗ 
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von einem ieten 9 Auffeher oder Worgef: sten, befonders bey den 
Saldaten und der Miliz, gebraucht wurde, 


des— es, plur. die—e, Diminut. das Capiz Das Erpiicl, des — 8, plur. ut nom. fing. aus dem mittlern 


Latein. Capitulum, welches das Diminut. von Capnt fft, ı. Ein 
Theil eines Buches oder. einer Schrift. 1) Eigentlich. Kin 
Buch in fehs, zehn u. f. f. Capitel eintheilen, Einen Ge: 
Wenn von den Gapiteln 
eines bibliſchen Buches die Rede it, fo vertritt nach alter Art 


das Vorwort am mehrentseild die Stelle des Vorwortes in. 


Matthai am lesten Capirel Da das Work in diefer Bedent- 
tung im Deutſchen fehr gebräuchlich if, und bereits dag völlige 
Bürgerrecht erhalten hat, fo Lönnte man es füglin nut einem 
R ſchreiben. Allein bier durfte ih es von Den folgenden Be- 
Deutungen und Zuſammenſetzungen nicht treinen, welche theilg 


noch mit einem Dam üblidften find, theild auch noch ein mehr 


ausländifches Anfehen behalten haben. 2) Figürlich. (m) Die 
Materie, der Gegenſtaͤnd eines Gefprüches, oder einer Schrift, 
Das ſchone Geſchlecht kann in dem Kapitel von der Schönheit 
Feine Webenbuhlerinnen leiden, Sie helfen mir auf dasrechre 
Espitel, Gell. (b)-Ein Verweis. Jemanden ein Capitel Ies 


fen, ihm einen derben Verweis geben; welche N. U. aus det Eii- 
2 


fterligen Zucht hergenommen iſt, wo ſtraffälligen Mönchen das 
ũbertretene Capitel aus den Ordensregeln vor dem Verweiſe vor— 
geleſen wird. 2. Eine in Capitel getheilte Schrift. In dieſem 


Verſtande werden in den mittlern Zeiten die Wörter Capitula 


und Capırularia fo wehl von den Gefeßen der Könige, als 


auch von den Sammlungen der. Kirdengefege, ingleigen den 9— 


Regeln einzelner Orden, Gemeinheiten und Stiftungen bäufig 
gebraucht. Das Wort Capitel ift zwar in Dderfelben im Deuts 
ſchen nicht üblich; allein um der folgenden Bedeutungen willen 
mußte ſolche hier. angeführet werden. 3. Die Verſammlung 
gewiſſer zu einer Gemeinheit oder Geſellſchaft gehöriger Perſonen, 
in welcher ihre Capitel 
fen werden. 
die Zuſammenkünfte aller geiftlichen und weltlichen Orden, worin 
fie fih über Angelegenheiten itrer Seſellſchaft berathichlagen, 
ein Lapitel genannt. weil dabey gemeiniglich mit Verleſung bet 
Statuten der Anfang gemabt wird. Auch die Berfammlung 
der Canonicorum einer Kathedral- oder Colegiat- Kite firhret 
diefen Nahmen. Capitel halten, das Erpitel verfammeln, 
die dazu gehörigen Glieder zuſammen berufen. Kine Stimme 
in dem Eapirel haben, 
wenn er eine Verſammlung der Glieder eines Nitterordens ge- 
balten hat. Das General: Capirel, welches aus ber Verfamm- 
lung der Abgeordneten aus allen Provinzen eines Ordens beftehet, 
Ja es hat ſich dieſe Benennung auch bis auf einige Handwerker 
ausgebreitet, indem die gewöhnlichen Zuſammenkünfte der Tuch— 


ſcherer und Schleifer, unter welchen beyden Zunften eine beſon— 


dere Gemeinſchaft Statt findet. Capitel genannt werden, welche 
bey andern Innungen Guartale heißen. Eben biefe Zünfte ha- 
ben aud ein General-Capitel, welhes zu Wien, Breßlau und 
Poſen gehalten.wird, dagegen ihre Zunftverfammlungen zu Leip⸗ 
zig, Wittenberg, Leißnig u. f. f, mut gemeine Capitel, zuwetleg 
aber auch nn? Guartale genannt werden. 4. Der Ort, wo fi 


das Gapitel eines ſolchen Ordens, eber einer folden Geſellſchaft 


verſammelt. In das Capitel gehen. ©. auch Espitelftube, 


In dem Salzwerke zu Halle wird fogar die Stube bey jedem 


Borue, in welcher die Bornknechte ausruhen, und worin auch dag 
Gebeth verlefen wizd, das Capitel genanııt. 5. Die Glieder 
einer folgen Gefellfchaft ſelbſt, als ein Ganzes betrachtet, In 
dieſem Verſtande werben beſonders die Geiſtlichen, welche zur 
oder Collegiat-Kirche beſtimmt 

find, 


4 


d i. ihte Statuten und Regeln, veries - 
Sn dieſem Verftand: werden in weiterer Berentung ° 


Der König bat Capirel gehalten, 
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ſind, oder bie Canonici, und ihre ganze Stiſtung, ein Capitel 
genannt. Daher das Dom: Capitel, die ſammtlichen Domher⸗ 
ren an einer Stiftsklirche. 
©. — du Fresne Gloflar, wo ned mehrere : Bedeutungen 
dlefes Wortes angefünret werden, aber. im Deutſchen nicht 
gung start find. 
Eapitel= feit, adj. et adv. Gert! ste befisend, die Stellen ber 
bibliſchen Biker nad) den Gapiteln anzuführen. 


Capiteln, verb. reg. ad. Jemanden capiteln, ihm einen der⸗ 


ben Verweis geben. ©. Capitel 1. Im mittlern Sateine war 

— capitulare in eben der Bedeutung üÜblich. - 

Der Eapitels-Heer, des— en, plur. die — en, an einigen Or: 

ten fo viel als ein Canonicus oder Dom- und Stiſtsherr, ein 

Mitglied eines Capitels. ©. Cgpitel 5. 

Die Eapitel-Stube, plur. die—n, bie Stube, oder das Sim 
mer, in welchem ſich das Capitel einer Geſellſchaft verſammelt. 
S. Capitzel 4. 

Der Cap.tulse, des — en, plur. die ee, ein Canonicus oder 

Ordensglied, weldes das Recht hat, dem Capitel, oder der 
Verſammlung ſeines Ordens oder ſeiner Geſellſchaft beyzuwohnen; 
bey ben Domfliftern und den Ritterorden auch wohl ein Capi—⸗ 
tular⸗Zerr.· Aus dem mittlern Latein. Capitularis und Ca- 
pitularius, x 

Die Capitulatiön, plur. die — en, überhaupt eine jede in 

Gapitel getheilte Schrift, in welder weiteſten Bedeutung aber 

dieſes Wort nicht üblich iſt, wohl aber in der engern, eines in 

gewiſſe Abſatze getheilten Vertrages. Beſonders wird im Kriege 
der Vertrag zwiſchen den Belagerern und der Beſatzung einer 

Feſtung wegen deren libergabe eine Capitulation genannt. Sich 

auf Enpitulation ergeben, Die Capitulation halten, brechen 

0. f.f. Auch der Vergleih, welgen ein Hfficier mit einem Sol: 

daten fchließt, und worin ſich diefer zu Kriegesdienften auf eine 

gewiſſe Zeit’ verpflichtet, führer diefen Nahmen. Daher der Ca- 

- pienlant, des — en, plur. die— en, ein Soldat, welder auf 
Gapitulation dienet. Noch berühmter find die Capirularionen 
oder Berträge, weine fo wohl verfd)iedene geiftlibe Stiftungen 


mit ihren Borgefesten, als aud die Reſchsſtände und in deren. 


Rahmen die Churfürften mit einem SKaifer, bey deren Wahl 
ſchließen, welde daher auh Wahl: Capitulationen genannt wers 
den. Die Cap tulation beſchwören. 

"Eapituliren, verb reg. ad. eine Capitulation, d. 1. einen 
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und röchlihen Flügeln und Rucken, welche auf dem Borgebirge 


der guten Hoffaung angetroffen werden ; Pafler Capenfis, L. 


Die Captur, plur. inuf. in den Rechten, die Verhaft nehmung 


eines Schuldners oder Verbrechers; ang dem Latein. Captura, 
Die Captur wider jemanden ergeben Laffen, verhängen. Da: 
ber der Caprur= Befehl, der Befehl, jemanden in Verhaft zu 


nehmen, 
Der Capziciner, des —s, plur. ut nom. fing. eine Art Münde , 


von dem Orden des heil, Kranciscus, von der engetn Obſer⸗ 
vanz, welche fih nicht balbiren, mit bloßen Füßen gehen, und 
grobe graue Kutten mit fpisigen. Kappen ‚tragen. Von dleſen 
fpisigen Kappen, im mittlern Latein, Capucia, welde Binder 
Matthaus von Baſſy im Isten Jahrhunderte an die Stelle der run— 
den Kappen der Franciscaner ſetzte, aber dadurd einen großen 
Streit unter ihnen veranlafete, welchen ſelbſt Clemens V. nicht 
fhlıhten konnte, haden fie au ihren Nahmen. Daher der 
Espuciner-Örden, das Capuciner-Kloſter, der Capuciner- 
Mönch, das’ Capuciner : Tuch, grobes graues Tuch, woraug 


bie Kutter der Gapuciner gemadt werden u. f. f. 
Die Capuſche, plur. die — n, ein Kragen an den Mänteln der 


Manneperfonen und an weiblichen Kleidern, welcher über dem 
Kopf gezogen Werden kaun; aus dem alten Franz. Capuche, 
frst 'Capuchon. N 


Eaput, adv. aus dem Franz. capot, welches nur im gemeinen 


Leben übdlich iſt. Caput geben, verloren gehen, niedergemacht, 
zu Grunde gerichtet werden. Einen caput machen, ihn in An⸗ 
ſehung feines Nahrungsſtandes verderben, oder zu Grunde tig: 

ten. Im Franzöſiſchen ift diefes. Wort eigentlich im Piketſpiele 
uüblich, wo einen andern caput machen eben fo viel ift, als ihn 
matſch machen. Auch im Wendifihen ift caput fo viel als ver- 
Ioren. ; 


Der Caputt, des — es, plur. die—e. 1) Eine Kappe. & 


führet dieſen Nahmen noch die Kaype der Minirer, mit welder 
fie die Haare und den Hals vor der Erde verwahten. 2) Ein 
Nock mit einer Kappe, Dergleihen grobe Caputte tragen die | 
Seeleute über ihrer gewöhnlichen Kleidung. Ingleichen, ein ſchlech⸗ 
ter Oberrock mit einer Kappe, welchen man im Negen, auf Reiz 


Ten m ff. trägt; ein Capurr= Kock. 


Dod) Stuger lehrten ihn bald den Caput verachten, 
Zadar. 
Ans den Franz, Capot, und Sstal. Capotto.- 


Berplih in Borfchlag bringen und eingehen, Die Befagung Die Capuze, plur. die—n, in Niederſachſen, eine Art eines 


hat capituliver, hat fih auf Gapitulstion ergeben. Der Seind 

verlange zu capiruliren. - So au im gemeinen Leben, mit 

jemenden capiruliven, mit ihm DEREN, eines Vergleiches unter- 
haundeln. 

‚Eaporal, "©. Corporal. 

Cappis- Kraus, ©. Bopfkohl. 

Die Lapriöle, plur. vie—n, leichte und geſchickte Sprünge In 
die Luft, welche die Tunzer gemeiniglih am Ende einer Gas 
denze zu machen pflegen. Eine Eapriole machen; in der nie— 
drigen Sprechart, eine Capriole fchneiden. Auf der Neitiäule 


Reiſehutes, welcher herunter gelaſſen und zu einer Kappe ges 
macht werben kann, den Hals und dag Geſicht vor der Witte- 
zung zu bewahren; Miederf. Babnus:S000. Aus bem Lat. 


Caputium, weldes eine ſolche Kappe bedeutete, wovon auch 


das Engl. Capouch und dag Franz. Capuce abftammen. 


Die Cäp=Mechtel, plur. die—n, eine Art Waqteln mit ei 


nem breiten gelben Streifen an den Seiten des Kopfes, einem 
grünen braun geſchupyten Rüden, und einem blauen Steiße; 
Coturnix Capenfis, Kl. Sie wird ar dem Voretirge ber 
guten’ Hoffnung angetroffen. 


iſt die Gapriole der Sprung eines Pferdes, bey welhem es, in: Der Enrabiner, des—s, plur. ut nom. fing. ein kurzes 


dem es noch in der Luft ift, mit dem Hinterfeibe mit aller Ge= 
walt ausſchlägt. Schlagt es nur halb aus, fo heißt ed eine 
Balotade. 
Anm. Dieſes Wort iſt aus dem Franz. Capriole oder Ca- 
briole, und dem Ital. Capriola, welche Wörter, von Caper, 
ein Bock, herkommen, und eigentlih Bocksſprünge be: 
deuten. . 
Der Eip- Spieling, des-es, plur.die—e, eine Art Sperlinge 


mit einem gelben Schnabel, ſchwarzen Kopfe, Halſe und Bruſt, 


Feuergewehr mit einem — welches — eine Art 
der leichten Reiterey führete, die daher in Frankreich Carabiniers 
hießen, Dieſe Feuergewehre find veraltet, denn die heutigen En: 
rabiner find Eurze, drey Fuß lange, gezogene Feuerröhre, welche 
bie Kugel fehr weit tragen... Die Meiter füsren fie an dem Can 
rabiner⸗ Zaken angemacht, rechter Haud neben fid) in dem Ca⸗ 
rabiner⸗Schuhe. 
Anm. Im Franzöſ. heißt dieſes Gewehr Carabine, Ital. 
Carabino, im Engl. Carabine, Es iſt noch ungewiß, ob das 
Tann 3 Gewehe 
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Gewehr von den folgenden leichten Reitern, ober biefe von je⸗ 
nem den Nahmen Haben. Die gemeinfte Meinung iſt, daß bie 
Tarabiniers durch eine ſonſt eben nicht ‚uugewüpntiche Verwech⸗ 
ſelung des Tund v, von der befannten leiſhten Calabriſchen Rei⸗ 
terey abſtammen, fo daß im Frauz. Carabin aug Calabrin oder 
Calabrien geworden. - Im- ı4ten Sahrhumderte geſchiebet ciner 
Het Gewehres Meldung, welche Chavarina genannt wird, rad) 
welchem, dem du gresne zu Folge, nachmahls die Cargbiner 
benannt worden, : 

Der Iaralinier, (ſprich Carabinje,) des— 9, plur. die 8, 
ein leichter Ne ter, welher mt. einem Carabiner bewaffnet iſt. 
Gegenwärtig werden fie wohl mit ben Dragonern eiterley fon, 
obgleich der Nahme nod bey verſchiedenen Armeen üblich iſt. 
Aus dem Franz, Carabin, und Carabinier. Die Carabiniers 
waren eigeutlih Spaniſche oder vielmehr Navarriſche Neiter, 
weiche zuerſt unter den Königen von Navarra, Sean d’Aldret, 
ab Antoine de Bourbon, in Frankreich bekannt wurden, und 
nachmahls aud in Deutſchlaud Beyfal fanden. 


Die Caraffine, plur. die—n, eine Heine gläferne Flaſche mit 
—— — alte, Waſſer, Eſſig, Ohl oder Wein bey der Mahl: 
i in vorzuſetzen. 
Men a lächelt zwar auch in Strephens präd)s 
tigem Saale, 
Aus heitern Caraffinen div zu, Sadar. 

Aus dem Ital Carafa, Caraffina und Franz. Carafle. Ca- 
raffon aber ift in der letztern Sprache eine große die gläferne 
Boutzille mit einem langen Halſe. Das Dün. Keraffe bedeu- 
tet gleichfalg eine. Flaſche niit einem langen Halfe, i 

Carat, ©. Karat. z R 
Die Caravane, ©. in R, 2 
Die Esravelle, plur. die—n, eine Art noch am weiten. in 

Portugal übliher Schiffe, mit einem vieredtigen Hintertheile 

ind kurzen Bauchſtücken. Sie find uud wie die Flüten, führen 

drey big vier dreyedige Segel, haben feinen Maſtkorb, an deſſen 

Statt aber Kreuzhölzer, welche oben durch den Maſt geben, 

und. halten gemeiniglih 120 bis ı 40 Tonnen, werden aber unter 

allen Schiffen für die beiten Segler gehalten. In Frankreich 
führer eine Art Eleiner Schiffe von 25 bie 30 Tonnen, welde 
an den Küften auf den Untiefen auf den Häringsfang ausgehen, 
gleihfans den Nabmen der Caravellen. = Franz. Caravelle, 
tal, Caravella, Span, Caravala, Engl. Caravell, Walliſ. 

Corwl, Schwed. Krawel, welche das Diminut. von einem alten 

Worte ſind, ſo noch in den nordiſchen Mundarten angetroffen wird. 

Denn das alte Schwed. Karf, das Irlnd Karbh, das Finni- 

ſche Carvas, Carpas, bedeuten insgeſammt ein kleines Schiff. 

©. Ihre Glofl, v. Karf und Krawel. Das mittlere Latein. 

Carabus und Griech. auoxBos gehören gleichfalls hierher, 

Der Carbunkel, des— 8, plur, ut nom. füng. ein Rahme 
des ſcharlachrothen oder hochrothen Rubins; aus dem Latein, Uar- 
bunculus, welchen Nahmen er wegen feiner brennenden hochro— 
then Farbe erhalten, daher er im mitklern Lateine auch nur 
Carbe heißt. Sn dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carin 
den Großen bey dem Schilter, Heißt er im Deutfgen ſchon Kar- 
bunkel’ Bon der Farbe werden auch gewiſſe bösartige, mit hef⸗ 
tigen Schmerzen verbundene Blutſchwären Carbunkeln genannt; 
Anthraces. A 

Die Earcäffe, plur. die—n, ang dem Frangöf. Carcafle, ein 
Geripp. D Due brahterne Geripp zu ben geſteckten Hauben des 
andern Geſchlechtes 2) In der Geſchütztunſt, längliche oder 
runde Kugeln, welche mit Handgranaten, Kugeln uf f. ge: 
filet und mit einem eiſernen Gerippe zur Feſtigkeit verfehen 


‚Der Eardobenedicten, des — s, plur. 


+ 
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werden; eine Brandfugel, 3) Das Geripp eines Ehifıg auf. 
. dem Sfapel: Im Ttal ift Carcaflo gieinfalls ein Ger.pre. 
Das Eirver, da — se, plux ut nom. fing. aus dem Iatiin, 
das Geängaif auf Schulen und Univerfifiten, 
Carcer⸗ Ohl, ©. Garöfeer: Ghl 
Cardatſche, ©. Kartätſche und Kardetſche. 
Card nal, adj et adv. welches aus dem Latein cardinalis, und 
dieß von Dardo, die Angel, entleknet, im Hocdeurfien grüßten x 
Theils veraltet iſt, ehedem aber in einigen Zuſammenſeungen 


üblich wer, dad Vorsehinfte oder Wichtigſte in feiner Art zu bes 
‚zeichnen. Die Cardinal- Tugenden, welche man ehedem auh wohl 
Augeltugenden nannte, bie Haupttugenden, vornehmſten Tue = 
geben, unter welchem Nahmen man bie Klugheit, Gerechtigkeit, i 

Die vier Caröinal- Winde, 
die Hauptwinde, welhe aus den vier Cardinal- oder Hauptges 
Die Cardinal- Zahlen, die Haupt- ober | 
_ Grundzahlen, eins, zwey u. |. f. im Gegenfage der Drdnungg- 


Tapferkeit und Maß gkeit begriff. 
genden fommen. 


zahlen. 


Der Enedinäl, des — es, plur. die — nale. x) Zu der Rö⸗ 


miſchen Kirche, ein Ehrent tel der vornehmften Geiftlihen nad 


dem Papſte, welde Fürſten der Klrche und geborne Ruthe bed 
Papſtes genannt werden, und Glieder des heil, Gollegit find, 
Es find ihrer jetzt ordentlich ſiebzig, wovon feche Biſchöfe, funfe 


- zig Priefter, und vierzehn Diaconi find, weldhe denn Cerdinal- 
Biſchöfe, -Cardinal:Priefter, und Cardinal Diaconi genannt 
werden. Daher die Cardinals-Wiirde, der Tardinals-Zut, 


der rothe ſcharlachene Hut, der das Ehrenzeichen diefer Würde 


iſt u. ſ. f. Aus dem mittlern Catein. Cardinalis. 
Fresne Gloſſar. 


i ©. bes du 
2) Der Cardinal oder das Tardinälhen, 


heißt auch bey den neuern Schriftitelern des Nakurreichen eine 


Art Finken, welche in China angetroffen wird, und diefen Nahe £ 


men von ihrem purputrothen Kcpfe erhalten Bat. Der Rüken 


und bie Flügel find grün, bee übrige veib aber iſt gleichfalls zorh; 
Fringilla purpurea, Kl. 


bricapilla, L. führet diefen Nehmen. 3) Ein weißer mitge- 
bratenen Pommeranzen angemacter Wein; fo wie Sifchof ein 
folder rother Mein iſt. are 


Die Lardinäls: Bien, plur. die — en, eine Art wohl ſchmecken⸗ 
der Birnen, welche ihren Nahmen von dem Gardinal Nic de 
Cuſa Hat, der fie 1451 zu Magdeburg an der Tafel des Erjbi- 


ſchofs Friedrich fo leder fand, daß er fie feyerlich ein egnete. 


Die Cardinaͤls-Blume, plus. die —n, eine Pflanze mit einem 


N 
2 


enftechten Stanıme, und einer an deffen Spiße befeftigten Blu- 
menttaube; Lobelia Cardinalis, L. Sie iſt aug Birginten zu 
ung gebraht worden, und bat den Nahen von der hochrothen Farbe 
ihrer Blume befommen, die der Farbe ber Cardinals Hüte gleicht, 


Satein. Carduus benedi&us zufammen gejogene Benennung 


einer Pflanze, Centaurea Benedita, L. Der Same und die 
Blälter werben in verfhiedenen Kranfpeiten als eine heilfame 


Arzeney gebraucht, 
Careſſiren, verb. reg. ad. 
aus dem Franz. careiler. 


Der Eavftöl, des —es, plur. inuf, eine in einigen, beſonders 


Dberdeutfchen Gegenden, übliche Benennuug des Blumenkobles, 
die vermuthlih aus dem It, Cavolo-fore, Blumenkohl, 
verderbt it. In ber Schweiz lautet dieſer Rahme Rardiviol, 
Cäcimonie, S. Cevemonte. e - 
Eariole, ©. Carriole, 1 
Earl, ein Mannenahme, welcher mit dem Worte Bert einerlen iſt, 

und eigentlich einen Mann bedeutet, aber ſo fern es ein Nahme 


il, 


“u 


——— 


Auch eine Art Saunfünige mit röth⸗ 
Tiger Platte, Sylvia vertice fubrubro, Kl. Motacilla Ru- 


inuf. eine aus dem \ 


ſchmelcheln, Vebfofen, ohne Roth 
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ift, fein Cvon den älteſten Zeiten an behauptet hat, baher auch 
ale neuere Verſuche, die Schreibart dieſes Wortes mit einem K 
allgemein zu machen, vergebens geweſen find, Sm Lateine der 
wittlern Zeiten ift — und Carolus daraug geworden. ©, 
Berl, 

Ber Carmelit, des— en, plur. die— en, oder der Carmeliter, 
des — 5, plur. ut nom. fing. ein Münd von dem Carmeliterz 

Gryden, welches einer der vier Bettelorden If, der feinen Nahmen 
von dem Berge Tarmel in Syrien hat, Daher dei_Carmeliter- 
Mond, das Carmeltter⸗ Kloſter, die Carmeliter-Nonne, 
uff 

Die Carmeliter Bir, plur. die— en, eine Art mittelmägig 
großer, kurzer und rundlicher Birnen, welche gelblich- grün und 
faftig if, und im Auguſt zeifet; in andern Gegenden die Reife: 
einn, ingleihen Magdalenen⸗ Sivn, Franz. Citron des Car- 

“mes, St.'Madelaıse. 


ve Eormeliter- Beift, des— es, plur. inuf. in den Apothe⸗ 


fen, ein zuſammen geſetztes Meliſſenwaſſer, welches aus Melif 

fen, Citroneuſchalen, Coriander, Muglaten, Nelken, Zimmern ff. 

mit Weingeift und Meliſſenwaſſer deftilliret- wird. 
Carmeſin, adj. indech. eine bogrotke Farbe habend, welche ein 
wenig in dad Blaue füllt. Daher die Carmefin-Sarbe, Car: 
meſin-zeng, das diefe Farbe hat, Carmeſin-roth uf. fr Wir 


"Haben diefes Wort aus dem Franz. Cramoifi, weldes von dem 


& Arab. Rermes abftammet; S. Rermes. Im Span. lautet ed 
Carmehi, im Stal. Chermifi, im Engl. Crimſon, und im mittlern 
* Lateine Carmefinus. Diejenigen, welche d eſes Wort Carmoiſin 
ſchreiben, und es dadurch dem Franzöf, abnlicher zu machen ſuchen, 
ſollten es billig Cramoiſin ſchreiben, wodurch ſie ſich aber von dem 
bvahren urſprunge die es Wortes nur noch mehr entfernen würden. 
Der Carmin, des— es, plur. inuf ein ſobnes hochrothes Pul- 
ver, welches zum Mahlen gebraucht, und aus der Cochenille, 
zuweilen aber auch aus Fernambuk oder Braſilienholz verferti— 
get wird. Aus dem Franz. Carmin, welches gleichfalls von dem 
Arab. Kermes abftammet, ©. Bermes, Daher Carmin-rorh, 
hochroth, ohne Beymiihung- irgend einer andern Farbe. , 


Enrmofiren, Carmufiren, verb. reg ad. ein Kunfiwort ber 

Jubelierer, weldes eigentlich einfaſſen, mit einem Rande verfe: 
hen, bedeutet. Kinen Edelſtein carmufiren, einen Rand von 
EleinetuGdelfteinen um berfelben mahen. Carmuſir-Gut, fehr 
Pleine Edelfteine, die nur zum Garmufiren taugen, Obgleich dies 
ſes Wort zurähft aus dem Franzöſiſchen entlehnet ift, fo hat es 
deoch feinen Uriprung in Norden. Denn Karm bedeutet noch 
jest im Echwed. einen Rand, und karmifera iſt in eben biefer 
Sprache unſer carmufiren, 


Di s Carneval, des— es, plur. die Carnavale, in den Kirchen: 
gebrauchen, befonders der Römiſchen Kirche, bie Zeit von dem 
Fefte der heil. drey Könige bis zur Faſten, welme von Alters 
ber mit allerley Luſtbarteiten und Ausſchweifungen zugebracht wor⸗ 
deu; im Dentſchen Seftnacht Caruaval baltın, Die Caruavale- 
Zeit, Carnavals: Anfibarkeisren u. f. fr Aus dem Stanz. Car- 
maval, und Stel. Carnavale, Carnevale, ‚Carnovale.. Du 
Sresne feitet dies Wort von Carn awal ab, und eriläret 

ſolches durch Caro abfcedir, feu tempus carnes co edendi. 

- Allein ba dirfes Wort int mitflern Yateıne auch Carnelevamen 

heißt, fo Fann es auch baraus verderbe fen. Im Oberdeutſchen 

te mänglchen Geſchlechtes, der Carnaval 

arned, De8s—es, plur. die = e, ein Edelſtein, der ei- 
gertlich ein otber Auat it, Deffen Farbeaser verkebiohene Grabe der 

 Dustelneibbat. Ans dem Latein Carncolu ı!. Carnrola, 
Stang. Cornaline, Das Stal, Corut su Horn, 
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daher man behauptet, das diefer Stein wegen feuer dem Horne 
ähnsichen Farbe den Nahmen befommen Habe, Allein alsdann 
müßte man ehedem einen andern Stein Carneol genannt haben, 
als heut zu Tage, Das Stal. Carne, Fleiſch, würde fid wegen 
der Sleifchfarbe vielleicht beſſer zur Ableitung ſchicken. 

Carnieß, ©. Barnief, ? 

Der Earolin, des — es, plur. die—en, ein Rahme verfciede- 
ner Müngforten, welche von Fürften gefchlagen worden, die den 
Nahmen Carl geführte. So if der Carolin in der Schweiz 
eine-Art Scheidemünze, welche fih wieder in verſchiedene Unter- 
arten theilet, davon Friſch einige anführtet. Um das Jahr 1477 
wurde zu Bern ein guter Carlin auf einen Fünfer gefeßet. Auch 
in Stelien gibt e8 geringe Münzen diefes Nahmens, welche etiva 
zwey gute Groſchen gelten, aber auch feht verſchie den find. Die 
Deutſchen Carolinen in Gold, welde im Reihe ı2 Fl. gelten, 
haben ihren Nahmen von einem Churfürften zu Baiern, Nahe 
mens Earl, werden aber auch von andern Fürften. gefchlagen. 
Auch in England hat man Goldmünzen, welche Tarolinen oder 
Caroliner heißen, von dem Könige Carl gefehlagen worden, und 
fo viel wie ein Jacobiner, nehmlih 7 Fl. 93 Kr. gelten. Im 
gemeinen Leben lautet biefeg Wort abgekürset nur Carlin. 

Caroſſe, ©. Carroſſe. 

Die Carotte, plur. die—n. 1) Ein Nahme, welchen an eint: 
gen Orten die rothen Nüben, oder die Beete, im Dberdeutfhen 
Mangold, führen, aug dem Stal. Carotta und Carota., welches. 
rothe Rüben bedeutet. Andere mahen noch einen Untsrfie 
unter den rothen Rüben und Garotten, der abet wohl nur von 
ver Berfchiedenheit des Bodens herrühtet, S. Beete und Man— 
geld. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit, eine an beyden Enden zu- 

geſpitzte Stange Tobak aug gerippten Blättern; Franz, Carotte. 
Daher carortiren, den Tobak in dem Carotten-Zeuge zuſam⸗ 
men preffen. 

Carouſſell, ©. Carrofell. 

ie Earpie, plur. inuf. bey den gBundärjten, ein Büchel Sa: 
fern, welches von der Leinwand abgeſchabet, uud in bie Kunden 
gelegt wird; aus dem Franz. Charpie, und dieß von carpere. 

Carreau, (fprib Carro,) ein unabänderlihes Hauptwort, welches 
une in ber Franzöſiſchen Karte üblich ift, und die rothen Flauren 
andentet, welche ein geſchobenes Viereck vorjtellen; im gemeinen 
Leben Earo. Das Carreau As,. der Earrean: Rönig uf. f- 
Aus dem Franzöſ Carreau, ein Quadrat. 

Die Earrete, plur. die —n, eine Eleine Kutfche, eine Art. einer 
Kaleſche. Jetzt iſt es am baufigſten nur noch im gemeinen ge 
ben üblich, eine ſchlechte elende Kutſche, oder einen jeden ſchlech— 
ten Wagen mit Verachtung zu benennen. Es iſt aus dem Ital. 

"Carreta,,, Carreita, Carret:o, welches das Dimigutivum von 
Carro ijt, und eine Feine Kutſche, eine Kaleſche bezeichnet. Im 
vorigen Jahrhunderte war in Sachſen nod der Tavreren: Zius 
bekannt, welchen ſich Die Superintendenten bey den Kirchen- Viſi⸗ 
tationen von den Eingepfarrten eines Kirchſpieles zur Vergutung 
bes Fuhrlohnes geben ließen, Sa mittlern Lateine tft Garreta, 
Carreda, ein zwevräderiger Sagen. 

Die Carricatur, plur. die — en, aug dem Frauz. Carrieature; 
in den ſchönen Kunſten, 1) dielibertreibung des Fehlerhaften oder 

Lacherlichen in einer ll ohne Plural. 2) Solche über- 
triebene Bilder ſelbſt Vermuthlich ſtammet diefes Wort aus 
dem Stal. caricare, beladen, her. 

Die Esrriöle, plur. die —n, ein Eleineg zweyraderiges Fuhr⸗ 
werk, Perſonen darauf fortzubringen. Aus dem tal. Carriola, 

walches gleihf Is dad Diminut, von Carra iſt; Frauz. Carıole. 

Im Deutfgen iſt ed zuweilen ungewifen Geſchlechtes, das 


Ca rriol⸗ 
Das 
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Das Carrofell, oder nad dem Franz. Caroufiell, des— es, plur. 
die—e, ein Ritterfpiel, welches aus alleriey Übungen mit Wa- 
gen oder Pferden beitehet, und ein überbleibſel der alten Thur— 
niere ift; aus dem Stal. Carrofello, oder Tran. Caroufel, 
welches gleisfalls ein Diminnf. von Carro tft, weil man ſich 
dazu ehedem Fleiner Wügen eder Karren bedienete, 

Die Earroffe, plur. die—n, eine Staatskutſche, Prachtkutſche. 
Auch biefes Work ift, fo wie das ganze zur üppigkeit und zur Be— 
quemlichkeit gehörige Fuhrweſen, eine Staliänifhe Erfindung. Als 
fein bag tal. Carrozza und Carroccio, und Franz, Carofle, 
bedeuten eine jede Kutfche, dagegen man es im Deutfchen zur 
Zeit nur noch von ber prächkigern Art berfelden braucht. "Car- 
rocium bedeutete im mittlern Lateine auch den großen Wagen, 
auf welchem die Haupfahne in das Feld geführet wurde, welches 
gleichfalls eine Staliänifche Erfindung des zwölften Jahrhundertes 
if. Bey einem Deutfhen Dieter in Eckarts Script. ©. 1557. 

kommt ſchon das Wort Karotſche vor, nah dem Stal. Uaroceio. 

Eartätfihe, ©. Kartätſche und Kardetſche. 

Cartaune, ©. Barthaune. 

De Cartell, des —es, plur. die—e. 1) Ein Vertrag über 
die Auslieferung der Gefangenen im Kriege, ober der Augreißer 
in Friedengzeiten. Ein Cartell errichten, aufheben u. f. f. 
2) Ein Ausforderungsbrief zum Duell. Jemanden ein Cartell 
ſenden, überbringen u. f.f. Im beyden Bedeutungen aus dem 
Stat. Cartello, Stanz. Cartel, Engl. Cartel, 
Diminut, von Carta iſt, und eigentlich eine jede kurze Schrift 
bedeutet. 

Carthaune, ©. Barthaung 

Die Earthäufe, plur. die — n, efn Garthäufee- Kloſter; von der 
wüften Gegend Carthufia, Franz. Chartreufe, im Delphinate, 
wo bae erſte Kloſter dieſes Ordens geſtiftet worden, daher denn 
nachmahls ein jedes Carthäufer- Klofter biefen Nahmen betom: 
‚men hat, 

Anm. Man hat in den niedrigen Spteharten ein Wort, wel- 
ches gleichfalls Carthauſe Lauter, und vermuthlich fo viel als 
den Stagen bedeutet. Jemanden bey der Carthauſe nehmen 
und zur Erde werfen, Friſch glaubt, daß damit auf die ſtrau⸗ 

bigen Haste geſehen würde, die ben Wüſteneyen ber Garthäufer 

glichen. Allein es fheinet vielmehr ein niedriges Wortiviel zu 
ſeyn, and für Braufe zu ſtehen. Sm Niederſ. une es im die⸗ 
ſer Bedeutung Balduſe. 


Der Carthauſer, des — 5, plur, ut nom. fine. ein Oi von 
dem Drben des heil. Bruno, welcher Orden ſehr ftreuge, in ei: 
ner beftändigen Glaufur und vollfommenen Einſamkeit lebt. Bruno 
ſtiftete diefen Orden 1086. ©. daB vorige. Daher der Car: 
thbaufer - Mönch, der Carthäuſer⸗ re das — 
Zlofer uf. f. 


Die Carthaufer : YIelEe, plur, die — n, eine Art Nelten mit 
gehäuften Blumen, wege eyfürmige mit Grannen befente Kelch— 
ſchuppen und drey nervige Blätter heben; Dianthus Carthu- 
fianorum, L, Auch die Baitnelfen werden zuweilen Carthau⸗ 
ſer⸗Nelken genannt. 

Das Carthaͤuſer⸗Pulver, des —s, plur. ut uom. Gag in 


ber Chymie, eine ber wichtigſten Bereifungen aus dem Spieß 


glafe, welche auch minerallſch her Zermes genannt wird, und 
ihren Nahmen von einem Apotheker der Earthäufer, Simon, 
bet, welcher fie um 1714 in Aufashme brachte. 

Eartoffel, ©, Barrofiel. 

Mer Carton, (fprih Carcong,) des—s, plur. bie—s, aus dem 
Stanz. Carton, und Ital. Cartone. ein großes, ſtatkes Blatt 
Papier; in Der Mahlerey, eine groſe Zeichnung auf Yapier, ge⸗ 


welches das 


% 


Eaf ' 1312 


meiniglic zum Behuf der Tapstenwirker, Fresco⸗ Ma ler u. ſ. a 


Ingleichen, ein Behaltuiß von Pappe, Kupferſtiche u. ſ. f. hinein 
au legen. 


Die Eartufche, plur. die—n. 3 Sn den bildenden Künften, eine. | 
slerlihe Einfofung zu einer Auf: oder Üderforift, eines Sinn 
Aus dem Stanz, Cartouche, weil die 


bildes, Wapens u, 6 f. 
erften Einſaſſungen diefer Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt 
vorfteßeten, dergleichen noch jetzt gewöhnlich find, 


3) Die Patrone, d.t, die aus Pulver und der Kugel beſtehende 
Radung für Kanonen, 
- Eifen m. ſ. fe angefüllte Büchſe von Pappe, Holz oder Blech, 
welche aus Kanonen geſchoſſen, und gemeiniglih Kartätſche ge— 
nannt wird, ©, dieſes Wort, 
Der Earviol, ©. Carfiel. 


Der Eafakin, (ſprich Caſakeng,) dog. plur. bi a ein 
welhen man im Haufe zur 
Bequemlichkeit anziehet; aus dem Franz. Calaquin, und dieß | 
von dem Stal. Cafachino, Cafachina, welches das — J— 


klelner kurzer und enger UÜberrock, 


von Cafacca, ein eitroc, iſt. Die Beftandtheile dieſes Wortes 
find in den "Europäifgen Spragen fehr alt, Indem xuras ud - 


x«cos ſchon bey dem ZENDHDAN, Pollur und Heſychius veftem 


coadtilem bedeutet, Im Schwed. it Kasjacka und Kafıka 
ein Brufltuh, oder ein kurzer Mantel, womit aud) das Engl, 


Caflock, das Span. Cafaca und das Holänd. Kafacke überein 


ſtimmen. 
kannte Wort Jacke, w. ſ. 


Die Cascarille, plur. inuf. ein Strauch, der in beyden Indien 
angetroffen wird; Clutia Eluteria, L. Die zuſammen gerofte 
Rinde dieſes Strauches, welche bey uns unter dem Nahmen 
der. Cascarille bekannt if, hat einen ‚bittern und gewürghaften 
Geſchmack, und wird in vielen Sallen als eine heilfame Arzeney 


gebraucht. 


Die Caſel, plur. die — n, eine ehemahlige Benennung eines Meß⸗ 
‚aus dem 
In einigen proteſtantiſchen Kirhen 
wird der ſchwarze weite lange Prieſterrock, der an andern Orten 
Su manden 
©. du: 


gewanbes nder Chorhemdes in der Römiſchen Kirche 
mittleren Latein, Cafula. 


ein Chorrock, heißt, od) jegt eine Caſel genasnt, 
Gegenden bedeutet es eine jede ſchlechte Bekleidung. 
Freene Soſſ. v. Cafıla. 


Die Eafemstte, plur. die — n, im Geflungsbaue, niebrige Ge- 
wölber unter bem Hauptwalle, befonders in ben Baſtionen, theils 
den Graben daraus zu befiteihen, ein Ranonenkeller, Walkel: 

» der; theild auch Gegenminen darin anzubringen ‚, NMiorbkeller.- 
Stat, Cafematta, von Cafa, ein Haus, und matto, blind, vers 


deckt, oder von dem Span. mata, niedrig. 


Die Eaferne, plur. die—n, Hleine Zimmer in dem Walle einer 


Feſtung, zus Wohnung für die Soldaten; auch ein langes am 
Malle gebauetes Haus zu eben dem Gebrauche. 
yon Cala, ein Haus. 
Die Taffe, plur. die— 1. 
kaſten. 
der Caſſen⸗Beſtand, das Geld, welches nak dem Schluſſe einer 


Abrechnung in der Gaffe übrig bleibt, ©. Deftand; das Caffenz 
Such, ein Rechnungebuch über die- Einnahme und Ausgabe der | 
j 2) Das in derfelben befindliche Geld, und in weis 
terer Bedeufung überhaupt bares Geld, beſonders bey Kaufleuten | 
Kine gute, ſchlechte Caffe haben, viel ober wer | 
nig bares Gelb haben, 3) Zu einem gewiſſen Gebrauche beſtimmte 
Geldfummen, und die zu deren Verwaltung verordneten Perſonen. 
Die Armen-Caſſe, die Steuer: Eaffe, die Kriegs: Cafe | 
4) Dagienige nn in welchem Geld verwahret und 
aus⸗ 


Caſſe u. ſ.f. 


und Wechslern. 


u. ſ. f. 


ER N ee 


2) Eine Feine | 
Patrontaſche der Grenabier, weldhe fie vor dem Leibe fragen, 


4) Eine- mit Musketenkugeln, Stüden 


Ale aus — Franz. Ca \ 


Ihre hält die letzte Hulfte dieſer Wörter für dag bes | 


er 


Frans. Caferne, N 


1) Ein Kaſſen, beſonders ein Geld: \ 
Geld in die Caſſe legen, aus der Caſſe hohlen. Daher 








— 
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— 
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Eaf 
eusgesablet wien. Iu die Cafe geben. Aus dem Ital. Cafla, 
- daher es aus im Deutſchen oft noch Caſſa lautet, Das Ital. 
framınef entweder von C.pfa, oder auch von Raten bet. Da⸗ 
> ker das Caſſen Seld, des es, plur. Lie - er, Geid, ober 
“Gelber, weiche gu einer üffentlikhen Cafe gehören; die Caſſen- 
Münze, pur, inuf. eine: Münze oder Geldſorte, welche In 
öffentlichen Caffen angenommen wird u. (ir 2 
Die Caferölle, plur. dien, in ben Küden, eine flache Iupferne 
gder mefingene Pfarne ohne Kühe mit einem Griele, Fricaſſeen, 
- Massilie und andere Frauzöſiſche Kiülefteleyen darin zuzurlchten. 
Aus ben Franz. Caflerolle, welches aber auch einen jeden Tie⸗ 
gel ohne Füge bedeutet. Sn ben Küchen lautet dieſes Wort 
gerseiniglin Baftrol, e 
Die Caſſia, oder ohne Artikel Caſſſien, plur. car. ein auslin: 
diſcher Baum; Cafka, L, Diejenige Art, welche bay ung am 
befamiteien ft, und in Oſtindien und Sianpten wächſet, beißt 
ben Sur. Cafia Fıftula, im Deutfchen aber auch Rohr-Cajlien, 
fuegen ber röhtarzigen Frust, und Purgter-Caſſien, zum Un: 
 terichiede von andern Acten. Daher die Caſſſen-Rinde, weihe 
and) Mutterzimet grnaunt wird; 048 Cafiien  Röhrlein, Die 
Fruckt dieſes Baumes, welche in einer langen ſchwarzen cylin⸗ 
* Brifhen Hülſe beſtehet, und auch Johannis⸗Brot genannt wird; 
das Cafien- Mark, das ſchwarze, füße, feifenertige Mark in 
Eee mr. ia 
Der Caſſter des—s, ober der Cafirer, des— 5, plur. ut 
"nom fing, derjenige, welcher die Einnahme und Ausgabe bey ei- 
> ner Cafe unter den Händen hat; vom Ital— Cafliere. 
affiren, verb.reg. act. 1) Won dem tal. Motte Cafla, 
Bares Geld in die Cafe fhaffen, wofür aber eincaffiven üblicher 
it, 2) Yon dem Stal. caffare, für ungültig erklären, ab- 
fhaffen, aufheben, im gemeinen eben. Eine Schuldforderung 
caffiren. Ein Prisilegium caffiven, aufheben. Einen Ser 
\ dienten, Beamten caffiven, ihn mit Unwilen abdanken. 
Caftanie, S. Raftanie, ö = 
Caſteien, S. Bafeien. i 
Das Eufiell, des—es, plur. die—e, von bem Latein. Ca- 
ftellum. 1) Eigentlid, ein jedes kleines Schloß, eine jede Kleine 
 gofmung, In welchem Berftande dieſes Wort in Pohlen und Un⸗ 
Jaru, bob mit verfhiedenen Einfhränfungen, üblih iſt; ©. 
"Schloß. Im Deutfhen gebraucht man es nur noch zumweilea 
von einer Eleinen Gefiung, welde neben einer größern, oder auch 
nur neben einer Stadt liegt, wofür aber auch Eiteadelle üblicher 
geworben ift. Im mittlern Lateine bedeutete Caltellum oft 
aud eine Stadt, einen Fleden; daher gebraucht Ottfried Kaftel 
mehrmahls für einen Sleden. 2) Auf den großen Schiffen ift 
- Eaftell eine Erhöhung, welche vorn und hinten auf dem Ver⸗ 
deee angebtaht wird; Das Vorder-Lajtell, das Binter:Caftell, 
Der Caftellan ‚des — ©, plur. die —e, oft Auch — äne, der 
Befehlshaber eines Caftelles oder Schloſſes, von welchem bie 
Sicherheit und Verteidigung deſſelben abhunget. So wurden 
in den mittlern Zeiten die Butggrafen und Burgmünner mit al: 
Ten ihren Einſchränkungen, beſonders im Lateine, fehr oft Caſtel⸗ 
"Jane genannt. Die Gouverneurs der Gaftelle oder Citadellen zu 
Mailand, Neapel und Antwerpen führen noch diefen Nahınen, und 
in Pohlen, welches Reich der. ehemahligen Deutſchen Verfaſſung 
noch fehr ähnlich iſt, find die Caſtellane Neihsbeamte, welche 
die Auffiht über ein Caſtell und deſſen Gebieth haben, und in 
Kriegeszeiten die unter ihrer Gerichtsbarkeit befindligen Edel— 
Teute unter dent Commando bed Wolwoden, ale deſſen Lieute⸗ 
nanis, in das Geld führen, da fie denu mit den ehemahligen 
Beutigen Grafen und Surggrafen überein Tommen, Im Deut: 
Adel. W. 2.1 % 2 Anl. 
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Eat 
{chen nennet man in verſchledenen fürſtlichen und herrſchaftlichen 
Schloſſeen und Pelliten denjenigen Bedieuten, welcher die Auf: 
ſicht über die Zimmer hat, einen Caſtellan. ; 

Die Eaftellangy, plar. vie—en. U) Die Würde und bas Amt 
eines Caſtellancs, ohne Pural. 2) Das zu einem Gaftelfe ger 
hörige und ber Gerichtsbarteit eines Caſtellanes unterworfene 
Gebieth; im mittlern Sateine Calteilania, Franz, Chatellainie. 
Su binden Bedeutungen kommt dieſes Wort mehr in den aus⸗ 
wärtigen ändern, als in Deutſchland vor. / 

Der Eaflör, des—es, plur, die-—e, ein ausländifcher Nahme 
des Bibers; aus dem Latein. Caſtor. ©. Biber. Daher der 
Eaftor-Zut, die Cater-Steiimpfe uf. f. ein Hut oder Strüm— 

pfe, welche aus Biberhaaren verförtiget worden, : 

Die Cafför-Arbeit, plur. die — en. 1) Eine jete Urbeit oder 
verfertigtes Stück, weldes aus Biberkaaren bereitet it. 2) Fi— 
gürlih, eine Urt det Mahlerey, da man ſubtel gehacktes und 
durchgeſiebtes wollenes Garn nah gewiſſen Figuren Mit Beobach⸗ 
tung des Lichtes und Schattens vermittelſt eines Grundes von 
Dälfarbe auf Leinwand träget; auf welche Art man ehedem Ta— 
peten, Spasſ ſche Winde u. ſ. f. machte. 

Der Caſtrat, des—en, plur. die — en, aus dem Ital. Caftrato, 
eine verſchnittene Mannsperſon, dergleihen in Italien ſetze /ge- 
bruuchlich find, und son daher als Fünftlihe Sänger nah Deutſch 
and gefbiet werden. ©. bas folgende, Che man diefe Be: 
nennung aus dem Staliüeifgen annahm, nannte man folde Halß- 
männer im -Deutfhen Ohugeile, Maden, von bem alten mei: 
den, ſchneiden, (S. Mähen,) Rapaune, Zogener u. f. f. In 
dem zu Augsburg 1483 gedruckten Buche der Natur heißt es: 
Ein Maden oder Kapaun, ift ein Mann der feines gezeugs 
nit hat 

Cafteieen, verb. reg. ad.’ 1) iiberhaupt verſchneiden, eines oder 
mehrerer feiner Theile durch den Schnitt berauben; Ta welcher 
allgemeinen Bedeutung dieſes Wort nur nod zuweilen figürlich 
gebraucht wird. Kin Buch caftriren, es vertümmeln, Theile 
und Stellen aus demſelben wegleffen. 2) Befonders, einen 
Menſchen oder ein Thier feiner Zeugungstheile, befonders feiner 
mörnlihen-Zengungstheile berauben; aus dem Latein. und Itaf, 
caftrare, verfchneiden, entimannen. Im gemeinen Leben und 
in den Provinzen bar man mehrere Wörter, dieſe DVerrichtung 
anszudruden, dahin die Ausdrücke geilen, entgeilen, heilen 
verheilen, münchen, das veraltete meiden, (S. Maähen,) uud 
das Niederf. lubben gehören, welches letztere mit dem Engl, 
libb, und dem Griech. Außa», überein kommt. Ben ben Pfer— 
den nennet man ed aud reißen, walladhen, legen, und im 
Niederſ. runen, runken, Holland. ruynen; bey den Ochfen 
leichten, veißen; bey den Schweinen, gößen, vein machen, — 
nigen, die Brunſt benehmen; bey dem Schafviehe hammeln 
leichten; bey dem Huhnerviehe kapaunen u.ff. Co fern 
Verſchneiden bey einigen größern Thieren durch Zerklopfen der 
Teſtikeln gefchiehet, Heißt es auch Flopfen und dengeln. 

Eafteol, S. Caſſerolle. 

Der Eafuär, des—s, plur. die —e, oder des — en, plur. 
die — en, ein Vogel, welcher in Ofttndfen und den Molucken an- 
getroffen twied, und nad dem Strauße ber größte Vogel if, Cr 

. hat drey Sehen und auf dem Kopfe einen harten Höder. Das 
Rauche an feinen Federn iſt haaricht. Er hat feinen Schwanz, 
kurze Flügel, und fhlägt mit ben Füßen hinten aus; Struthio 
— L. Cafcarius, Kl. Engl, Caflawary, Caſſawar 

OocR. 

Der Caſuiſt, des— en, plur. die— en, ein Gottesgelehrter, der 
2 e 2 7 > % Ü 
ſich beſonders auf die Entſcheidung zweifelhaſter Gewiffensfälle 
legt, dergleichen in der Römiſchen Kirche por andern Häufig find, 

D900 deren 
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deren Wiſſenſchaft aber oft in nichts andern beſtehet, als in der 

Kunſt, Gott zu chicaniren Das Urtheil eines guten Gewiſ— 

fens it fühlerer ale alle Sutſcheldungen der Caſuiſten. Daher 

die Caſurſtik, diefe Kunſt, und caſurſtiſch, in derfelben ge: 

‚gründet. 

Die Caſur, plur. die — en, ans tem Latein, ——— ein Ab: 
ſchnitt, kurzer Nuhepunct in der Dichtlunſt und Muſik. In der 
eriten iſt eg eine Meine Yaufe nad der vierten Sylbe in zehn- 
folbigen, nnd nach der fehsten in zwölffylöigen Werfen. 

Der Eatälogus, des —gi, plur. die-— gt, ein Verzeichniß 
einzelner Dinge, befonders ein Bücherverzeichniß; aus bem Griech. 
und Satein. Bey vielen auch, nbgleih nicht nah der beiten 
Analogie, der Catalẽg, nad dem Franz. Catalogue. 

Eatechet, Eatecifiren, Eatechismus, Catharr, Catheber, 
Eathedral, Catholik, Catholiſch, ©. in R. : 

Estties, Cattun, ©. gleichfalls in ®. 

Die Eavallerie, plur. inuf. aus dem Franzoſ. Cavallerie, und 
Ital Cala: ein Gollectivum, teitende Soldaten auszu— 
drucken; die Beiterey. Die leichte Cavallerie, wozu bie Dra- 
goner und Hufaren gerechnet werden. Die fihwere Cavallerie, 
welche die Kürafjier und Carabiniers unter fih begreift. Im 
Tarock⸗Spiele werden bie vier natürlichen Bilder in Einer Farhe 
eine Cavallerie genannt, wo auch der Plural üblich ift. 


Der Eavallerıft, des— en, plur die — en, ein reitender Soldat, 


ein Soldat zu Dferde ; gemeiniglih nur, fo fern er zu der ſchweren 
Gavallerie gehört, 

Der Eavallier, des—s, plur. die—e, aus dem Gran. Ca- 
vallier , eigent! ich ein Ritter, im Deutſchen aber in weiterer 
Bedeutung ein jeder Edelmann, Des Cavallier=Papier, die 
Bleinefte Art des Wapieres, welche von feinem Zeuge verfertiget 
wird, ſehr weiß, und zu Handbriefen bequem iſt; Damen: 
Papier. Sn Frankreich hat man gleihfals eine Art Papier, 
welche Cavallier genannt wird, und nad. der königlichen Ver- 
ordnung 19 Zoll 6 Knien breit und 16 Zoll 2 Kinien hoch ſeyn 
muB. Das Rieß davon muß wenigftend ı5 Pfund wiegen. Die 
Tavallier.» Peripecrive, eine Art Zeichnungen, wo körperliche 
Sachen nicht völlig fo, wie fie fih dem Auge darſtellen, gezelch⸗ 
tiet werden, indem fie die Grundlinien parallel Taufen kilfet; 
im Gegenfage der Wiahler- Perfpective. Im Feſtungsbaue iſt 
Eavallier eine Erhöhung von. Eide, welche eine Gegend um fi 
herum beftreichet; vielleicht, als eine, Figur von der eigmtlihen 
Bedeutung diefed Wortes, indem das Franz. Cavallier fo wohl, 
als dag Stal. Cavalliero, und dag Span. Cavallero, eigentlich 


einen jeden Neiter bedeuten, von dest Sateim. Caballus, ein Pferd. 


Die Caväte, pinr. die—n. 1). Vermutdlich aus dem Latein. 
Cavaedıum , ein Gewölbe unter einem Gebäude 34 bezeichnen. 
So wird zu Erfurt der mit Mauerwerk und Gewälden einge- 
faßte Platz des auf einem Berge gelegenen: Domes von Alters 
her die Cavate genannt. Perxrault erkiiret Tayacdium durch 
einen Hof ober. freuen Platz vor und zwiſchen ben Gebuuden, und 
Aberſetzt es durch Cours des maifon, 2) 


des Juhaltes eines lanzen Recitatives, in Geſtalt — Atloſo. 

Cavel, © Babel und Kamel, 

Der Cãviar, des—s, plur, inuſ der efugefalzens Rezen von 
einigen großen Fiſchen, befueders von dem Stör, dem Hauſen, 
der Belnga, und den Sterletten, welcher Ro gen in Rußland In 
großer Menge, bereltet und von da in andere Tänber geführet wird, 
Der Cablar von den Belngen if unter allen der beſte, aber auch 
bee feiten (tes. Die Benennung iſt aus dem Ital. Caviars, Ta. 
yiaro, C avialo, weil dieſer Rogen in Italien am bäufigiten ge⸗ 
geffen wir d, Die Rufen nennen ihn Fra Mau macht auch 


Fa der Muſe iſt 
die Cavate, nah dem tal. cavata, die kurze Wiederhohlung 


Day 


ben Hecht= und Karpfenrogen auf ähnlihe Art ein, und nennet 
ihn alsdann rorhen Eavtar, 

Der Esviller, ©. RBafiller, 

Die Cavitſche, S. im &. 

+Caufen, ling. inuf. nigtige Ausflüchte, in der niedrigen Spred- 
art; vermuthlich aus dem Stanz. Cauie, ein Rechtshandel. 
Daher ein Canfen- Mecher, ein Menſch, welcher ſich mit folgen 
Ausflüchten zu bebelfen, eine Sache dadurch zu verwirren ſucht; 
befonderd ein ſolcher gewiſſenloſer Advocat. 

Die Cautel, plur. die — en, aus dem mittlern Latein. Cautela, 
Behuthfamkeit, Vorſicht, befonders in Verträgen, und bie Cäke 
und Worte, worin eine folde Behuthſamkelt enthalten ift, 

Die Caution, plur. dte— en, aus dem mittlern Latein, Cautio, 
Bürgfhaft. Cantion machen, Bürge werden, ingleihen einen 
Bürgen für fih verfhaffen. ©. Bürgſchaft. 
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einem befohlen wird, 

Die Leder, plur. die — n, ein prächtiger — angenehmer Baum, 
welcher zu tem Geſchlechte der Fichten gehöret, bünbelweiſe zu= 
ſammen geſehte ſplizige Nadeln hat, und auf den Gebirgen Yi- 
banon, Taurus und Amanus, noch häufiger aber in Afrika wach⸗ 


ſet; Pinus Cedrus, L. Zum Unterſchlede von den folgenden 
Geder- Arten nennst man dieſe echte Geder auch, die Ceder von 
Daher das Cedern⸗ Solz, der Cedern-Baum, das 
Wegen einiger Ahn- | 
licykeit find von den nruern Schrifztelern des Pflanzenreiheg. 
noch verichiedene andere Arten ven Blumen und Sträuchen Ce— & 
Dahin geböret die Sibirifche Ceder, 


Libanon, 
Cedern-Ghl, das Ceberu- Zar, u. ſ. f. 


dern genannt worden. 
Pinus Cembra, L. welche in Sieitien, der Schweiz und Ty 
tol wächfet; ©, Zirbelnuß. Die Amerikanifibe Ceder, Thuja 
occidentalis, L. ©. Lebensbaum. 
Dirginifche Ceder, welche nebft den folgenden zu dem Geſchlechte 
des Wachholderd geböret, Juniperus Virzinianı, Mill. ein 
bröunlihes wohl riewendes Holz hat, und zu einer ziemliche 
Höhe wächſet. Die Carolinifche Ceder, 


"nicea, L. welche gelbliche Beeren träget und im Driente wäd: 
fet. Die Lycifhe Ceder, Junipera Lycia, L welche in Sibts 
tien: angettoffen wird und große Beeren hat. 


‘Bermudifche Leder, Juniperus Bermudiana, L, Die Ceder 
"von Barbados, Juniperus Barbadenßs, D) Auch eine Ark: 
Cupreſſen, welche gleih einer Tanne zn einem. hohen Baume 
wächfer, von welder eigentlich unfer heutiges ſhönes wohl riechen⸗ 
des feines Cedern⸗ SZolz kommt, und welche in Nord = Amerika an: 
getroffen wird, ift unter dem Nehmen der weißen“ Ceder, Cu- 
preffus thyoides, LE. befannt. 
Anm Der Rahme iſt zunachſt and dem gatefn. ‚Cedrus., 
In der: Bibehgefchichet der Geber von Libanon fehr oft Meldung; 
allein als dann gehraucht Luther dieſes Wort zuwellen im wänn- 
lichen Geſchlechte, der Ceder. Da das Ital. Cedro auch eine 
‚Eitrens, und einen Citronen⸗ -Bpum bedeutet, fo wirdb.unter Cedro 
undıCedern-&hl, oft nichts anders als der Extract oder das 
Shl von Gittonen verftanden, 
Fedien, adj. et adv. von Cebern, dazu gebürig. Cederne Baͤnme, 
2» Sant. 5. 11 nad.ı Kin. 9, 12 iſt fin Deutſchen ungebräuchlich. 
Ceberne Bolen, Hohel 8, 9. Lederite, Balken, Kap. r, 1 
Cederne Breter, ı Son 7,2212 U, “ % 
Celle, 'S, iin 
Das Ceméênt, des— es, plur. von —— Arten die — e 
1) Bey Dninsenn, eine Dirk feſten Mörtels, welcher befon- 
‚ders, 


Suraroriiche 
Caution, ein Eid vor Gericht, daß man se halten wolle, was = 


5, 


Die vorhe Leder, ndet 7 


Juniperus Caroli-) 
niana, Mill. welde in Carolina wächſet und von der vorigen) 
noch verſchleden iſt. Die Phöniciſche Ceder, Juniperus Phoe-\ 


Die Spanifhe 
‚Ceder, JuniperusHifpanica, Mill. mit ſchwarzen Beeren. Die 
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ders im Weſſerbaue und an feuchten Orten debraucht wird, In 
eſterer Bedeutung werden auch manche Arten des Kittes, Ge: 
füge, bie im — auchaten folfen, damit zu Befreichen, ‚ein 
Cement zevannt. 2) Au ber Ehyide nad bey verſchledenen Me: 
talfarbeitern tr es er Same} Sulver, welgeLsst Cemehtiven 
gebrannt wird; das Cement Pulver. & nalen 
Anm. Diefes Wort it ans den Latein, Caemientum, welches 
ſchon bey ben Römern von einem aus gerftofenen Steinen zube⸗ 
- reiteten Mörtel gebraucht wurde, nnd von caedere, für caedi- 
mentum, berfommen fol. Im gemeinen Leben tft es im Dent- 
fen auch mannlichen Geſchlechtes. In ber zweyten Bedeutung 
it es fpätern Urfprungee, 


Die Gement- Büchfe, plur. die ¶ ein ‚flacher lrdener Tiegel, 


F 


worin das Gold cementirer wird; die Cementir Büchſe. 


as Eoment-Sever, des —s, plur. inuf. ein Kehlenfeuer, 
welches in einem. Kreife um bie Gement- Büchfe gemacht wird, 
um folde nah und mach zu erbitzen. Ju wei terer Bebeutung 
wich in der Genie ein jedes Kohlenfeuer, welches iin Kreiſe um 
ein Gefäß gemacht wird, ein Cement-Feuer, ober Cementir⸗ 
Seuer ‚genannt, 

- Eemen en, verb. reg. A 1) Bermittelft eines Cementes, 
Be setele oder Kittes, verbinden. Noch mehr aber, 2) in 

der Chymie und bey kenn Metallarbeitern, vermittelſt 
eines CTementes, d. 1. nagenden fiodenen Körpers, beißen laſſen. 
e So wird das Gold cementirer, wenn man es mit einem aus 
freſſenden Salzen beſtehenden Cement-Pulver beſtreuet, und 
breunet, theils um es zu reinigen, theils aber auch deſſen Farbe 
zu erfühen. Cementiven bedeutet daher bev Metallen nichts 
anders ale beigen, nnd beitzen laffen, nur daß es vermittelft 
ttodener Körper geſchiehet. 


ähnliche Art das Silber, um deffen Golbgebalt zu erhöhen. 


Sn weiterer Bedeutung gebraucht man biefes Wort auch von 
bein Cifen, wenn es in einent Eupferhaltigen Waſſer gebeitzet 


2 und dadurch als Kupfer dargejtellet wird. ©. Cement: Kupfer. 


So auch die Cementtrung. 


- Eementie= Blichfe, Cementir-Seuer, ©. Cement: Büchſe u ſef. 


Cementirer, de8-5, plur. ut nom, fing. in den Schmelzhütten, 
derjenige Ürbeiter, welcher bey dem ‚Treiben den Lehm zubereitet. 
Tas Ermint- Kurfer, des — 8, plur. inuf. Kupfer, welches 
aus ſolchem Eiſen entſtanden ift, das in einem Cement⸗ Wal: 


fer gelegen hat, welches dag Eifen auf! flöſet, und dagegen ſeine 
Kupfertheile zurück läſſet; daher deun hier Feine eigentliche Ver- 


wandeluxg Statt findet. In weiterer Bedeutung wird auch al: 


les Kupfer, welches ſich aus Vitriolwaſſer von felbft niederſchlaͤ⸗ 


get, Cement-Kupfer genannt. 

Der Eemente Öfen, des —s, plur. die — Öfen, in der Chy— 
mie und bey verfchiedenen Merellarbeitern, ein Ofen, der be— 
forders zum Cementiren des Goldes gebraucht wird; der Ce⸗ 
mentir : Ofen. 


Das Comönt: Pulver, des —s, plur. inuf. außer wo meh: 


rere Arten bezeichnet werben follen, plur, ut nem, fing. ©. 
Cemenr 2. “= 
Das Eei ment: Waſſer, des —5 plur, inuf. außer wo meh⸗ 
rere Arten oder Bäche diefer rt angegeben werden, plur, ut 
nom. fing. ein witriöltiches Waſſer, das anfgelöfetes Kupfer bey 
ſich fügtet, weiches wan durch einen Niederſchlag vermittelt des 
Eiſens aus demielsen erhalten tann. ©. Cement:Bupfer. 
Cenſiren, verb. reg. act, aus dem Latein. cenfere, feine Mei⸗ 
zug über etwas fagen, beurtheilen. Beſonders den Juhalt 


einer Schrift beurthellen, ob ſie ber Religion, dem Staate, und 


den guten Sitten nachtheilig iſt, oder nicht, 


Zuweilen auch 
cenſuriren, nah dem Franz. cenlürer. ; 


> 


‚Die Cenfür, plur. vie-—en. 


Die Alchymiſten cementiren auf 
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Der Eenfor, des— s, plur Die Cenſoren, ober Cenföres, Kat. 
Confor, betjentge, welcher von ber Dbr igfeit beſtellt ift, den 
Inhalt der Schriften in Anfekung ihres morallſchen Saane 
zu beustkeffen; dev Siicherricheer, 

ı) Das Urteil, die Beuthei 
iung uberauxt. 2) Das Urtheil eines Cenſors 
raliſchen Inhalt einer Shit. 3 Dis bifzende Urtheil eines 
folden Genfore. Jemanden die Cenfur verfagen, verweigern. 
4) Des Amt, die Würde eines Cenſors. 5) Diejenige Polizey⸗ 
Anſtalt ſelbſt, wo Schriften vor dem Drucke cenſiret werden, 
Etwas in die Cenſur geben. 5) Eine von der Kirche verord⸗ 
nete, aufgelegte Strafe, eine Kirgenſttaſe. - 

Die Cent, S. 5ent. 

Eent, ein aus dem Latein, Centum, hundert, im Handel Eu 
Mandel üblicheg unabunderliches Hauptort, das Verhaltniß bes 
- Gewirftes gegen das Capital, ober den Verlag auszudtuden, 
Sünf pro Cent, ein halb pro Cent, fünf von hundert, ein Hals 
bes sont hundert, in einer üblihen Münzſorte, Gulden oder Tha: 
Ist. Geld auf achr gro Ceut verborgen, Bey diefee Waare 
ift Cent pro Cent zu verdienen, \ 

Der Eentäur, des —en, plur. die — en, aus bem Patein. ein 
erdichtetes Geſchöpf der alten Gricchifhen und Römiſchen Dichter, 
weiches dem Dbertheile na ein Mann, und dem Untertpeile nah 
ein Pferd war. 

Die Cintifolie, plur. die—n, eine Art- Gartentofen, deren 

Blumenſtängel mit kurzen Dina Haaren befest find. Sie hat 

platte Blumen, welche aus einer großen Menge Eurzer dicht in 
einander gepreßter Blätthen von ſchöner dunkeler Farbe, aber 
ohne einen merklihen Geruch, Deftehen, Won diefen vielen Blu: 
menblättern hat fie auch den Nakmen; Roſa centifolia, L. 


Der Eentner, dee—8, plur. ut nom. fing, ein Gewicht von 
hundert Pfunden; aus dem Latein. Cen enarium und Centena- 
rıus, Oft hält. ein Gentner noch zehen bis funfzehen Pfund 
über bnndert. In Schlefien, befonbers zu Breslau, hat et 1605. 
im Churfächfifchen Erzgebirge 115; zu Hamburg 1125 zu Braun: 
ſchweig 114; zu Hannover, Leipzig u. f. f. 100 Pfund, 

Das Cintner- Gewicht, des— es, plur. die—e. 1) Ein 
Gewicht, weldes die Schwere eines Gentuers hat. Bey dem 
Probiren, da man die Gewichte nur im Kleinen bat, wiegt dass 
jenige Gewicht, weldes einen Centner vorftellet, und gleichfalls 
ein Centner: Gewicht heißt, nur ein Duenthem 2) Die Art 
nach. Gentnern zu mägen, ohne Piural; im Gegenfage des Pfund= 
gewichtes, So ift das Centner- Gewicht zu Frankfurt am Main 
um acht von hundert ſchwerer als das Pfundgewicht. 

Die Cintner⸗Caſt, plur. die en, figurlich, eine ſchwere Laſt. 
Centner=fehwer, ſehr ſchwer. 

Centrãl, adj. et adv. indecl. aus dem Latein Centralis, = oder 
um den Mittelpunet einer Sache befindlich, nach dem Mittel- 
yunete wirkend un. f. f. welches aber nur in einigen —— 
ſetzungen üblich iſt. Das Central-Feuer, welches In dem Mit— 
telpuncte der Erbe befindlich ſeyn ſoll; Die Central-Kraft, in 
der Mechantk, eine Kraft, nach welcher ein Körper in ſeiner Be— 
wegung theils von einem gewiſſen Puncte entfernet, theils aber 
auch nach einem gewiſſen Puncte getrieben wird, ſo daß er eine 
krumme Linie beisreiben muf; in weiterer Bedeutung, eine 
‚jede Araft, die im Mittelpuncte befindlich iſt, ober jih aus dem- 

ſelben thatig erweiſet, u. ſ. f. 

Centrum, ©. Mirtelmuser. 

Ceremonie, (sietiplbig,) plur. die — n, (fünffofäig.) 1) Über: 

haupt ein jedes, Zeichen beffen, woran man bey einem Borhaben 
denken fell. So iſt die Mufit in den Kirchen eine Gereimonie, 

DeV0 2 d. i 


* 
—— den mo⸗ 
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2.1. ein Zelchen der Freude, die man über bie Mohltkaten Got: 


tes empfinden fol. In engerer Bedeutung, ein jeder außerwe- 


fenttiher Umſtand einer Handlung, vermittelft deffen fie im An— 
denken erhalten werden folk Die Ceremonien bey einer Arö- 
nung, bey der es eines Gefandien. Die Taufe dee Prinz 
zen gefihabe mir vielen Feremonieg, Sottesdienſtliche, Firche 
tiche Cerementen, 2) Gerzsiche, Umftände, a die Hoflich⸗ 
keit im geſellſchaftlichen Leben eingeſühret hat, führen zuwellen 
auch dieſen Nahmen, zumahl were fie übertrieben werden. Er 
bar es mie mir vielen Ceremonten abgeſchlagen. Wir wie? 
den mit vielen Ceremonten empfangen. 3) Eine mit felden 
Erremonten begleitete Handlung. Die Ceremonie der Krönung, 
der Taufe eines Drinzenn.f f. 

Anm, Die Abſtammung des Satin. Wortes Ceremonia, 


Caeremonia oder Caerimonia, if noch riet ausgemacht. Ei— 


ige leiten es von Ceris munia her, weil dieje Opfer mit vie= 
ten Feyerlichfeiten volzogen wurden; qubere vor einer Kleinen 
Etadt Lere oder Care, wo die Römer mit vielem Gepränge zw 
opfern pflegten. Am wahrfcheinlichften leitet man es noch aus 
dem Hetrusciinen cere, Heilig, und mon, Sache, her. Im 
mittleren Sateipe kommt es fo wohl von einem Güßenopfer, als 
von einem fenerlichen Fefte vor. Da wir biefes Wort zunãchſt 
aus dem Franz. Ceremonie angenommen haben, fo behält es 
aud deu Ton auf der legten Sylbe. Mur wenige ſprechen es 
nah dem Lateinifhen Ceremonie, fünffofbig und mit dein ge- 
dehnten o aus, welche Ausſprache indeffen doch in den Zufain- 

‚  menfeßungen Ceremonien-Meiſter u f. f. üblich ift. 

Das Ceremoniell, des — es, plur. inuf. der ganze Umfang 
aller Geremonien oder feyerlihen Lmfände, und diefe auch wohl 
ſelbſt. Das Ceremoniell der Höfe. Das Ceremoniell beob⸗ 
achten. Aus dem Franz. Ceremoniel, beffet, Ceremonnal. 

Der Eeremönien=Weifter, des —s, plur. ut nom, fing. an 
den Höfen, eine Perfon, welche das Geremoniell bey allen vor- 
fallenden Begebenheiten, befonders aber bey den Andienzen der 
Gelandten, einzurihten hat. 

Die Tervelit- Wurf, ©. Sirnwurft. 

Th, ein aus und 5 zuſammen gefegter Buchſtab, welcher ‚aber 
doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, der ſtärker hauchet als 
g, und in der Ausſprache in den meiten Fällen dem Gried. x 
amd Hebr. m gleichet. Daß Ber Kant, von welchem das ch das 
Zeichen ift, kein Doppellaut tft, erhelet unter andern auch daher, 

weil der vorher gehende Vocal durch benfelben nicht geſchärſt wird; 

denn in Tuch, Sich, ſuchen, hoch, u. ſ. fa iſt er gedehnt, 
welches ber Regel nach nicht ſeyn könnte, wenn das ch einge: 
doppelter Buchſtab wäre, ı Was nun, 

A. Die Ausſprache dieſes Buchſtaben betrifft, fo hat derfelbe 
sinen doppelten Sant. 

1, Sein eigenth Umlicher Laut iſt ein flarfer Hauch, der unfe- 
ver heuzigen Ausfprabe des Zatein, ch und Guech. x gleich ift, 
aber doch einen doppelten Unterſchied in der Stärfe und Schwäche 
leidet. 


1) Gehet ein geſchärfter Nocal vorher, fo wird das ch ſtär— 


ter gehaucht, oder es wird doppelt ausgeſprechen: Zoch, Pech, 
Bauch, ruchlos, rechnen, Dad, Std, Strich u.f.f Wel- 
ches befonders in der Mitte eines Wortes, wenn ein Vocal bat- 
auf folget, wrklih wird, wie in fprechen, brechen, Iachen, 
Sache, Gerüche, Böcher, pihen, Stliche, Rechen, welde fo 
außgefpioden werden, als wenn fie ſprechchen, brechchen u f. f. 
gefhrieben wilden. Die Bey- und Nebegwörter auf — lich 
ſcheinen hier eine Ausnahme. zu machen, beſonders winn der Zon 
auf der nachſten Solbe vorher ln da I das ch nur ein- 
fa lautet, wenn gleich das  gefhärzs iſt; bildliche Vorſtellun⸗ 
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gen, freundliche Reden, täglicher Umgang, weibliche Schwach⸗ 


beiten. Es tühret diefes indeſſen bloß daher, weil das i in die- | 


fen Füllen unbetent iſt, daher die Zunge ſchnell über die ganze 
Sylbe wegeilet; denn wein der Ton anf der zweyten Sylbe vor- 
her Liegt, fo iſt die doppelte Weſprache des ch merklich genug, 
reranderliches Zerz, fürchterliche Vorftelungen, «benteuer- 
liche Sedanken, weil alsdanm doch ein Kalter Ton auf bie 
Sylbe Uch Tonimit. 

2) Iſt aber die vorher —— Sylbe gebehnt, fo wird das ch 
gelinder ober einfach ausgeſprochen. Gefuh, ſuchen, Such, 


fischen, die Buche, das Buch, brach, die Brake, body, 


Kuchen, Ich ſprach, die Sprache, das Tuch, Die Tiicher, der 


"Brauch, der Baud), hauchen, rauchern, Schläuche, Teich, 
Streich, und taufend andere unterſcheiden — in ber Zusiprahe 


von den vorigen ſehr merklich; vb es gleich Mundarten gibt, 


die in biefen Wörtern nur einen geſchärften Bocal feunen. Denn 


fo ſprechen die Schleſier Süchcher, ——— Buchen u. f. f- 
mit einem furzen u, 

2. Hingegen lautet es in mauchen Fällen auch nur wie ein 
bloßes k. Diele Fälle find, 

1) Wenn es zu Anfange eines uefprünglich Deutfe —— 
ſtehet, deren aber heut zu Tage nur nos ſehr wenige find. Go 


wird eg in Chur, Churfuürſt, Chrrfreytag, Chat woche wie ein 
E gefproken. Diefer Ausſprache folger man au semeiniglich 


in vielen fremden Wörtern, ungeachtet fie in ber Sprache, aus 
welcher fie entlehnet find, ein Ch over x haben, wie in Chriſt, 


Chriſtus, Chronik, Charte, Charakter, Cherub, Chriſam, 


Chor, Chaldöa, Chalcedon u ff. bie man gemeſntglich [6 


— als wenn fie mit einem Bgeſchrieben waten; dagegen 


die Ausſprache in andern, ale Chius, Chamit, Ch&os, Chymie . 


uf. fe dem eigenthümſichen Laute des ch getreuer geblieben iſt. 
2) Wenn ein s darauf folget, welches zu eben demfelben 


Stammworte gehöret; wie in Dachs, Ladys, Suche, Slache,. 


Flächſe, Achfe, Achfel, Oche, Wachs, ſechs, Büchſe, Buchs⸗ 
baum m. ſ. welche im Hochdeutſchen Daks, Laks, Fuks u ſ f. 
lauten Gehdret aber das s nicht mit zu eben dem Stammworte, 
fo behält das ch feine gewöbnliche Ausſprache, wie in nachſe⸗ 
ben, wachſam, Dachſpane u, f. f. 

Aus diejer unferer Ausſprache des chs erhellet unter ander 


ſehr deutlich, daß die Hochdeutfehe Mundart das Mittel zwiſchen 
der Alemann ſcen und Sächſiſchen hält. Die Alemann ſche ſpricht 


alle dieſe Wörter mit dem dem ch eigenen ftarfen Hauer aus; 


\ die Hochdeutſche Hat dafür das gelindere E, und die Niederſäch⸗ 
fiihe läffet e8 gar weg; denn da Iauten diefe Wörter Laß, Voß, 
Slaß, Affe, Os, Wa, ſoß Bien f.f. Man Fünnte, 


3. . Rod) die Aus ſprache wie ſch beyfügen, die aber nur in e 
gentlich Franzöſiſchen Wörtern Statt findet, deren aber doch nun⸗ 


mehr fehr viele im Deutſchen Aangbar find, wie Charlotze, Cha⸗ 
luppe, Ebagiin, Edampignon, Champagner u. f. f welge 
Scharlotte, Scheluppe 1. f, f. gefprochen werden müfen. 
I. Da das ch das Zeichen eines einfahen Lautes ift, folslich 
fo wohl nad) gedehnten als nach gefhärften Vocalen ſtehen kann, 
jo follte es in dem letztern Falle auch, wenn es nehmiih nad 
einem gefhärften Bocale in einer und eben derfelben Shlbe allein 
ſtehet, verdoppelt werden, wie bey andern Conſonanten üblich) iſt. 
Man ſollte ſchreiben Stichch, ſtechchen, Dachch, Köchcher, 


wie man ſchreibt fill, Keil Bitte, müffen. Allein da bag 


Zeichen EN aus zwey Buchſtaben zuſammen gefest iſt, jo wür— 


ben viet 9 Duainden Binter einander zur Bezeihnung eines einzi⸗ 


gen verdoppel ten Laute? das Auge beleidigen; daher Bot man 


bey dem ch, “nd aus eben dem Grunde auch bey dem ſch, dire 


Verboppeluug von jeher unterlafen, fo daß man. bie Schärfe ober 


Dehuung % 








\ 
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Vocales bloß aus der libung erler- 
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Dehnung des vorher gehenden & 
nen muß. Das macht nun 
II. Bin der — der Sylben einige Säwierigteiten, 


Zwar rirt nach gedehuten Tecalen, Dein da theilet man ſeht 


den Zelle geworfen wird. 


| tie tig Flu⸗che, ſu⸗ chen, Dilzcher, wie man theilet Cie⸗ be, 


verſüũ ßen, tra⸗gen; wohl aber nach geſchärſten, wo es dop⸗ 
pelt lauten muß, ud wo man zwelfelhaſt ſeyn kann, ob man 
es zur vorher geherden oder zur felgenden Sylbe ziehen ſoll, 
ob man 3. B. lach-en, ober la-chen theilen ſoll. Man 


theile, wie man. will, fo geſchiehet der Ausſprache Gewalt, 
weil das ch niht verdoppelt werden darf 


Der ſchick ichſte 
Ausweg iſt hier indeſſen doch der, daß man ed ben der vorher ge- 
henden Sylbe läßt, lach-en, weil Die Ausſprache dabey mehr 


‚gefichert iſt, ald wenn man laschen theilt, indem das ch hier 


dem Auge za weit enttückt and Dis an ben Anfang det folgen: 
Mehr davon ©. in der Orthographie. 
Mas nun, 

1V. Die Geſchichte dieſes Buchftabeng betrifft, fo iſt das Vor⸗ 
nedinftz davon ſchon bey dem Bucftaben€ bemerfet worden. Die 


Lateiner erfanben ſchon bad ch, des Griechiſche x auszudrucken. 


der durch ein bloßes h oder durch hh ausgedruckt 
duruh, durch, foraht, Furcht, rihh, Neid, Pleht, ſchlecht, 


Die Deutſchen, die ihre Buchſtaben von den Römern bekamen, 


behielten es bey, weil fie eben deuſelben Hauchlaut hatten. Den 
haufigften Gebraud davon machten die Alentannen, weiljie unter - 


nalen Deutfihen am ftärkften hauchten. Indeſſen wurde ber ei- 
gentlige Laut, ben das ch in ber Mitte der Wörter und am 
‚Ende md jent "Hat, anfäuglich nicht dur ch, u: entwe⸗ 
Kero ſchreibt 


iohh, euch, puah, Buch, ambaht, Ambacht, —— gern⸗ 
lid), cuatlihho, gütlich; und Ottfried fehtan, fehten, thik, 


dich „ouh, auch, thoh, doch, fprah, ſprach, (leihan, ſchleichen, 


thahta, dachte, fulih,. fold. Doc bat der legtere ſchon 1a- 


- gilich, jeglich,, buachar, Buͤcher, lechszug, ſechzig, uuelicheru, 


welser, licham, Leichnam. Deſto häufiger gebrauchten bie 
Hherdeutfihen das ch anfiatt unſers heutigen E, weil fie hier alle 
Mahl einen ftärkern Haus hören ließen, wie die heutigen Ober> 
fhwaben noch thun. Daher ſchreibt Kero achuftio, chind, 
unerach, Werk, chuning u.f.f. Die Franken, rin Stamm 
der Nieberfachlen, führeten in diefen Fällen nah und nach dag k 
ein, weil es ihrer Ausſprache gemäßer war, und die Hochdeutſchen 
Haben das ch, bis auf einige wenigr oben angeführte Fülle, nun: 
mehr volig von der Werbinbiichkeir los geiprochen, das E vorzuftel: 
len. In ben eigentlichen Oberdeutſchen Mundarten hingegen be- 
hielt man es. noch lange bey, weil man daſelbſt ſo ſchrieb, wie 


man ſprach. Daher findet man noch bey dein Hornege chlaing, 


wenigſten haucht. 


ken, für ſuchen. 


Ehunft, Chayſer, hain, Ehraft, hommen, churcz, Chned)t, 


Kragen, Chern, chunt u ſ. f. und ein beuziger Oberſchwabe 
würde no eben fo fhreiben müſſen, wenn er feiner Ausſprache 
getreu bleiben wollte, 


Die Niederfähhihe Mundart gebraucht das ch zu Anfänge der 


Soelben gar nicht, außer in einigen Fällen in dem fd), am Ende 


aber ſeht ſyarſam, weil fie unter allen. Deutfchen Mundarten am 
Sie liebt dafür dag k; firiten, für fireigen, 
fliten, für ſchleichen, Beer, für Bud, Buuk, für Bauch, ſö— 
Doch hat fie es In einigen, obgleich nur wenigen 
wohin 2 Berathſchlagung, und adır, 
ncht, Luft, ſacht, ſchichten, achter, 
©. auch Sch. 


Wörtern , 
checht, ein Schaft, & 
und), and andere mehr gesören. 


De: Ehagrin, (prich Schag :ang,): des — e, plur. inuf. x) 2eber 


yon ‚Sirhottzen, Scehunden oder auch von dern Rücken ober 
Kreuze eires Eſels, Maulefels oder 


führen, die Anker zu lichten u, ff. 5 
- Nieifter, ein Schiffsbedienter, welcher die Chaluppe führet, und 


o&o, : 


Pferdes, Weiheg, mern 83. 
no weich iſt, zwiſchen Senflörner gepreßt wird, da es denn die 
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Eindrucke von denſelben annimmt, und hernach fo wohl zu Bücher: 
Bänden, als aus zu Degenſcheiden, Futteralen u. f. f. verarbei- 
tt wid. 2) Auch ein leichter feidener Zeug mit erhabenen 
Tüpfelden anf ber zehten Seite. 

Anm. Aus dem Frauz. Chagrin, welches nach einigen auch 
der Nabme eines Fiſches feyn ſoll, aus deſſen Haut man den 
erken Chagrin verferkiget hate. fein der Nitter Arvienx vers 
figert, dad Sagri im perſiſchen nicht nur dag Krenz eines Pfer⸗ 
des ober Maultſels bedeute, fondern aud die mit gewiffen Kör— 
vern jußereitete Haut bavon, woraus die Europäer das Wark 
Chagrin gemacht. So viel iſt wohl gewiß, daß die Sache felbft 
eine morgenländifge Erfindung iſt. In Ofterteih heißt ber 
Chugrin Zapp. 
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Die Chaiſe, (ſprich Schäfe,) plur. die —n, aus dem Franz. 


Chaife, eine halbe Kutſche, ein zwepſitziger Wagen ohne Thü— 


ten und Vorderwände, welchen man an einigen Orten auch eine 


Galb- Chaife oder halbe Chaiſe zu nennen pflegt, obgleih Chalſe 
wohl nicht leicht von einem ganz zugemachten Wagen üblich ſeyn 
wird. 


Der Ehalcedon, — plur. die—e, feltener der Chal- 


cedonier, des — 8, plur. utnom. fing, ein Halbedelſtein, der 
halb durchfichtig iſt, deſſen Grundfarbe aber milchbläufich iſt, wo— 
bey er in die dunfelgraue, bräunlige, ‚orangegelbe u. ſ. f. zu 
fpielen pflegt. Man rechnet ihn unter die Achatarten; allein er 
ift doch härter und durchſichtiger, fpringt auch, wenn er zerichla- 
gen wird, nicht in Stüde, die eine halb Eugelige Geſtalt haben, 
wie der Achat, daher ihn andere unter die Kryſtall-Achate rech— 
nen; Latein Chalcedonius. Die Ausſprache des ch in dieſem 
Worte iſt getheilt; die meiften ſprechen es: wie ein k; wenigere 
laffen demſelben feinen eigenthümlihen Laut. 


Die Chaiuppe, (fptid Schaluppe,) plur. die—n, ein Eleines 


hinten und vorn Tpißiges Fahrzeun, welches die großen Schiffe 
bey ſich führen, Perfonen und Sachen an Bort oder an Land zu 
Daber der Chaluppen- 


alled, was zu derfelben gehüret, in feiner Berwahrung hat. 
Anm, Ans dem Stanz: ee, von welchem Worte bie 
Franzöſiſchen Sprachforſcher wunderlibe Ableitungen angeben. 
Sm Engl. beißt diefes Fahrzeug Shallop. im Holländ. Slocp; 
im Nederſ. Stunp, Slupe. Wenn diefes nicht aus dem Fran- 
zöſiſchen verderbt ift, fo kann eg füglſch von fehlupfen, Nicderſ. 
Nlupen, abfammen. Sm Pohln. iſt Chalupa ein Bauerhaus. 


Das Chamäleon, des-e,plur. ut nom. fing. eine Art Eidechſen, 


welche fih auf den Bäumen aufhält, und eine lange Zunge Bat, mit 
welcher fie die Infeeten fänget; Chamaeleon, L. nnd. Kl. Das 
merkwürdigfte an diefem Thlere ift, daß es feine Farbe nad. der 
Befchaffenheit feiner Leidenfhaften und Empfindungen verändert. 
Wenn es ſclaferig und tee iſt, wird es über ben ganzen Leib 
weiß; wenn ed von der Sonue beſchienen wird, iſt es kohlſchwarz, 
aumellen asch purpurroth mit weißen Flecken; reißet man es zum 
Zorne, fo zeiget es fih mit ſchwarzen Flecken feinem weißen 
Grunde; zur anden Zeit iſt es gelbgrünlich w ff. Um dieſes 
Umſtandes willen iſt es ſchon ſeit langen — her das Sinn⸗ 
Bild eines unbeſtändigen Menſchen geweſen, der ſeine Geſinnun— 
gen alle Augenblicke verändert. Auch in dieſem Worte wird das 
ch von vielen wie ein E, von andern aber mit bem ihm elgen- 
thümlichen Laute geſprochen. 


Chamille, ©, Kamille, 
Der Chamit, des — en, plur. Tte— en, ang bem eatein, und 


Grich. Chamites, eine-verfteinerte zweyſchalige Muſchel, welche 
in ibrei natutlichen Zuſtande Gienmufchel sder Biefenmafihel 
geraust wird, ©. bieie Wörter, 

D9003 Ter 
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Der Ihampignon, (ri Shempinjon,) des —e, plur. Die Eharakterifiif, plur, inuf. die Wiſſenſchaft, deu CE Sncatterh 


die —8, eine aus dent Franzoſſſchen entleynte Benennung eises 


ebharen Schwammes mit einem Stirle und einem geiwötnten, 


ſchuppigen, weißliden Aute, defien Mäfter brauntoth ſind; 
"Agaricus campeftris, L. Wir konnten dieſen Franzöſiſchen 
Nahmen gar wohl estbcheen, indem die einheimifchen, Seld> 
(wann, Zerrenſchwamm, Drüſchling, geiderling, Srach: 
männlein, Ehegürtel, ſchon vorhanden find, Indeſſen baten bie 
Slavoniſchen Mundarten it Zampion aud daher eutlehnet; ver 
muthlih weil die Franzefen dieſen Schwamm zuerft haben effen 
gelehrt. Das Tran; Champignon ift von dem Latein. Campi- 
nio, und bedeutet Seidiihwamm. In ſterreich nennt man fie 
Kuckenmucken. 

Das Chãos, indecl. plur. car. aus dem Griech ze, ber unförwliche 
Klumpen, in welchem alle Elemente, vor der Bildung der Welt, 
ohne Ordnung mit einander vermenget waren, nach der Schüp- 
fungstehre der Griechiſchen und Römiſchen Dieter. Figürlich 

au, ein Miſchmaſch, eine verworrene dunkele Sache. Seine 
Rede iſt fiir mid) eim undurchdringliches Chaos. Daher had 
tiſch, einem Chaos ühnlich, Im hohen Grabe unordentlich unter 
einander. Raban Manrus überſeht wu durch Mihilfinfar, 
große Finfterniß. 

Der Eharäfter, (ſprich Karakter,) — plur. die Charak⸗ 
sere, aus dem Griech. xuguurne. 1. Eine Figur, welde auf 
Papler, Erz, Steinen. f. f. gemacht wird, von xegacaes , eine 
graben. In diefer Bedeutung werden nicht nur abergläubige ma= 
giſche Zeihen non Charaktere genannt, fondern dieſen Rahmen 
führen auch bie Zeichen, womit Fabrikanten, Kaufleute m ſ. f. 
ihre Waaren zu bezeichnen pflegen. Ja in bir weiteften Bedeu: 


fung werden oft alle Schriftzeihen und Vuchſtaben mit Dieiet 
2. Figürlich, einjedeg Merkmahl, welches 


Beuennung beleget 
eine Sache von der andern ihrer Art unterſcheidet, und der ganze 
Um fang dieſer Merkmahle, in welchein leßtern Falle es nur al⸗ 
lein im Singular üblich ff, Kin Mahler muß eite jede Sache 
ihrem Charakter gemäß behandeln. Alle feine Zandlungen 
haben einen rührenden Charakter zelchnen ſich durch etwas 
Ruhrendes von andern aus. 
eines ehrlihen Mannes. Beſonders, 1). der ganze Umfang 
ader berienigen Gemüthseigenfthaften, welche einen Menſchen von 
dem andern unterfhelden; die Gemüthsart. Die Denfungs: 


art hänge von der Verſchiedenheit der Begriffe ab, der Ehe: - 


rakter von der Verfchiedenheit der Neigungen, 
Zeichen eines ſchlechten Charaktere. 
gefchilderr. 
felben, was eine Perfon von bet andern unterfheider. 


Das iſt ein 
Brüyere hat Charaktere 


Der Che: 


rakter der Zand eines Mahlers, Ift dag Mechaniſche in der Bes 


handlung, derjenige Tom des Colorites, wodurch er ſich von an- 
dern Künftlern feiner Art unterſcheidet. 2) Außerliche Würde, 
Ehrentitel, wodurch man von andern unterſchieden wirt, im 
welchem Berftande diefes Wort gur im gemeinen Leben üblich tft, 
und aledann, nah dem Mufter des Franzöſiſchen Caradiere, den 
Ton auf ber lebten Sylbe hat. Kinen Charakter befommen, 
d. 1. einen Titel. 3) Bey ben Kupferfiegern bezeichnet dieſes 
Wort die Deutlichfeit, oder Keuntlichtelt ſo wohl ta ben Pine: 
keln, ald aud in dem Umriſſe. Einer Sache einen mehren 
Charakter geben. : — 

Charakterifiren, verb. reg. act. 1) Den Charakter, oder den 
ganzen Unnfang aller Merkmahle einer Sache heflimmen. 2) Mit 
einen Charakter, d. i. einem Chrentitel, beyaben; in welbem 
Verſtande aber nur das Mittelmort im gemeinen Leben üblich iſt. 
Ein charekterifierer Mann, welder eine anfryuliche Würde ber 
Bee oder auch nur einen Chrentitel hat. 


Das iſt wider ben Charakter . 


Auch dasjenige in den Handlungen und der Art detz 


Eha 


der Menſchen und Inte Handlungen richtig zu beurtheilen 

Charafterifisfch, adj. et adv. gemau bezeichwend, was eine Sache 
von „lee andern inter tgen. Ein GSemahlde, ein Uyszene, | 
eln Bild iſt niche charakteriſtiſch genug, wenn es die Sache, be | 
ed vorſtellen oder ausdrucken fol, nicht genug von allen andern I} 
unterihetdet.- Viel Charakteriſtiſches in feinem Geſichte baben, | 

Der Eharfieytsg, Ciprih Barfreytag,) des—es, plur.dle-e, 
ber. Freytag im der Charwoche, der Freytag vor Oſtern/ der 
Todestag Cbriſti. 

Anm. In dieſem alten Deutſchen Worte ift das ch auch in 
den neuern Seiten beybehalten worden, obgleich die Ausſprache 
ein E erfordert. Man glaubt, daß die etite Hälfte dieſes Wor 
tes das alte Sera, Zubereitung, it, und daß biefe Woche nah | 
den Gebräuhen Der Juden bie Zubereitungamode, dieſer ag 
aber befondere ber Zubercitungstag genannt worben, weil fie ſich 
‚an demfelben auf bas Oſterfeſt zuzubereiten pflegten; daher der 
Charfreytag im Griechiſchen auch dies parafceves genanut wird, 
von welchem Worte Bartag, oder Garfeeyrag eine bloße Über 
ſetzung ſeyn würde, fo tie das von Luthern mehrmahls gebrauchte 
Rüſttag, den Tag vor dem Sabbathe, vder dem Freytag zu be> | 
zeihnen. Tatian Kap. 198. nennt ben Freytag vor Dftern fon | 

Garotag fora Oftrun, und wenn Notfer fagen wil, mein Herz F 

iſt bereitet, fo heißt eg bey ihm: karo ift min herza. ©. Gary i 
und Bärben, Judeſſen hat Schilters Meinung, daß Eher, # 

Bar, bier Trauer, Nlage,: Lelden bedeutet, mehr Wahrfeein: 1 

lichkelt; denn daß Tar ehedem aud) Leiden bebentet habe, erhel⸗ 
let aus einigen einer Handſchrift ber Prebdigten bes heil Burchard 
zu Würzburg beygefohrichenen Gloſſen. S. Eckards Franciam 
orient, ©. ı,.©. 246. Im Schwediſchen tft dieſe Bedeutung. 
noch gangber, wo kaera wirklich Flagen bedeutet, womit wufer # 
Harm und ſich Härmen nahe verwandt find. Im Engl.if Care 
oder Carrfunday der Palmfonntag, im Schwed. aber bedeutete 
Kasrufunnudag den fünften Sonntag in ber Faſten, von weisen 
Ihre Giof, nachgeſehen werden kann Eedem wurde der Char- 
freytag auch der gute” Freytag ——— und im Dän. heißt er 
Langfredag. 

Der Charlatan, (ſprich Scharlatan,) des—s, plur. die—e 
1) Eigentlih, ein Afterarzt, weicher an öffentlihen Orten auf 
tritt und feinen Arzeneyen taufend falſche Tugenden bevlegt; ein 
Marktſchreyer. 2) Figurlich, überhaupt ein jeder, ber feinen 
Arbeiten einen größeren Werth bepleget ale fie haben, ober ſich 
größerer Verdienſte tühmet als er beſitzet. —— 

Anm.” Aus dem Stanzöf. Charlatan, welches wiederum: von 
dem Stal. Ciarlatano abftanımet, fo gleichfalls einen Markt 
ſchreyer bedeutet. Da diefes Work im Ital auch Ceretano und 
Cerretano lautet, fo hat man es von Ceretum, einem Drie 
bey Spolero, abgeleitet, aus welchem die eigentlichen Marktſchreyer 
und Quackſſalber herſtammen follen. Allein da ciarlare im] 
Steliänifgen auh ſchwatzen und plandern bedeutet, fo gibt die 

- fes für das Wort Chazlaran eine fehr bequeme Abflammung an 
die Hand. Sm mittlern Lateine bedeutet Ciarratanus einen! 
Heucler. 

Die Charlasan: ‘tie, Eprich Scherlatanerie, fünffotbig,) plur.) 
dien, (iehsfpläig,) die Kunſt eines Charlataus, und eines 
MPrahlers überkanpt, ohne Plural. Sugleiben viel verſprechende 
Berfiherumgen eines Charlatans. ; > 

Charlot:e, (ſprich Scharlötte,) ein aus dem Stanz. Charlotte) 
eutiebnter Nahe des weiblichen Geſchlehtes, welcher fo viel) 
als Carolina bedeutet; verfürgt Korte, Lorschen. ] 

Das Ehienier, Gorich Schsenidt,) des — es, plur. die — e, 
aus dem Frauz. Charniere, eig Gewinde, eine einſahe dder 


doppelte 
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‚doppelte Spalte an ben äußerten Theilen vielet- Werkzeuge, diefe 

1 Tele dadurch bes glich zu machen, 

NEharie, S S, Bert 2 

Bi: Ehärivcise, 

vor Sera, bie ſtile Woche. ©. 

Die Ehsiulle, S. Scharulle. 

Die Chauſſee, (fprih Schoſſeh, zwepfolbig,) plur., die—n, 

-(dreyfslhig,) ein durch Kunft gemachter erhüheter Weg von Kieß 

ober zerfchlagenen Eteinen, wodurh fih ein folher Weg von 

einem Damme unterfcheidet, welcher mit Steinen gepflajtert 

|" wird. Da wir diefe Urt der Wegebeſſerung aus Frankrelch be: 
 Fommen, fo heben wir aud den Nabmen mit annehmen müſ— 

ſen. Einige neuere Schriftſteller baden daſür Deutſche Benen- 
nungen vorgefchlagen. Straßendamm iſt unfgidlih, weil es 
eigentlich eine gepfiaiterte Straße bedextet, bergleihen doc eine 
Chauſſee nicht iſt. Tunſtſtraße und Zochweg, letzteres nach 

Engl. Highway, erſchöpfen ben Begriff auch nicht, und 
laſſen ſich auf jede andere Art künſtlicher Wege anwenden, 

Das Chapot, ©. Schaffott. 

Die Ch. emie, ©, Chymie. 


Ehen, eine Endſylbe, vermittelt welher aus Hauptwörtern ver- 
| tleluernde Wörter gebildet werden, 
J Hauptworte ohne alle Veränderung augehanget werben, wie 
Fin Sccherchen, Bretchen, Beecchen, Beinen, Bettchen, Beu⸗ 
elchen, Bildchen, Bißchen u. ſ. f. von Becher, Bret u ſaf. 
7 Wenn aber die nächſt vorher gehende Syite ein a, o, u oder au 
| dt, fo werden folhe in &,5, ü oder au verwandelt: Amtchen, 
| Alräcchen, Apfelchen, Aſtchen, Ballchen von Ball, Bankchen, 
rtchen Bäumchen, Öchschen, Blockchen, Böckchen, Mur: 
erchen, Zündchen, Küßchen von Kuß, Zäuschen u.f.f. Doch 
"gibt es auch einige, obgleich wenige Wörter, two diefe Vocale 
unverändert bleiben, dabin 3. B. Alvaunchen und einige andere 
- gehören. Diefe Beräuberung findet auch in der zweyten Sylbe 
vor dem chen Statt: Bämmerchen, Füderchen, Blöfterchen, 
| wmüfterchen, Mäuerhen, Shädhtelhen, Täfelhen u. ff. 

Ankerchen, Papierchen, und vielleicht 2 einige anbete machen 
auch bier eine Ausnahme. 

Menn fih das Hauptiwort, welches Kr diefe Art verkleinert 


Charfreytag. 


werden foll, auf ein e oder en endiget, fo werden dieſe Sylben 
Sube, inte, 


weggeworfen. So wird aus Ähre, Backe, Affe 
"Dale, Beere, Ballen, Küſſen, Leiften, Balken, uf. f. Ahr⸗ 
chen, BSädchen, Affchen, Bübchen, Unrchen, Bäschen, Beer— 
chen, Billchen, Küßchen, Leiſtchen, Bälkchen mn ff. 
Wenn aber der letzte Couſpnaut des zu verfleinernden Wortes 


Bereits ein Hauchlaut fit, fo pflegen die Hochdeutſchen alsdann 


dem Motte noch ein el anzubängen, um die Zufanımenfünft zweyer 
Hanchlaute zu vermeiden; da denn die Werkleinerungseudung 
Seilchen lautet. So wird aus Blech, Sache, Ding u. f. 
Ä ein Blechelchen, Sachelchen, Dingelden, Blihelchen, Sprüch⸗ 
eichen, Löchelchen, Gangelchen, Strichelchen, Stängelchen, 
Bingeldyen u. ff Man findet dergleichen Dimkinutivos zwar 
auch im Oberdeutfhen, aber vorzirglic) ſiad fie doch den Hoch— 
deutſchen eigen; dagegen Die Niederſachſen in folben Fällen ih: 
rem Een noch ein s vorfegen, Dingsken, Gängeten, Bökeken 
wrf Gemeiniglin behauptet man, das folhe Wörter Doppelte 
Diminutiva find, weil die Oberdeutfche verfleinernde Endung lein, 
im gemeinen Leben oft nnz el lantet; Bübel, Wärrel, Sächel, 
für Süblein, Närrlein, Sächlein. Allein Die Splbe el fibei- 
net in dem oben angeführten Falle fo wenig ein eigenes Dimtnutt- 
vum zu ſeyn, als ed das s in beim Nieder ſuchſiſchen sken iſt, ſon⸗ 
dern bloß um des Wohlflanges willen zu ſtehen. 


( ſprich Karwoche,) plur. die—n, die Woche 


Zuweilen kann dieſe Sylbe 


allgemein iſt, als die auf — lein. 


 Zein Geſetz ſeyn kann. 


die allermeiſten Wörter dad 5 


Ehe 


Hierher gebören aber diejenigen Wörter nicht, an welden — el 
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-die gewöhnliche Ableitungsiplbe ift, melde ein Werkzeug, Ding, 


Sudject u, ſ. f. bedcuter: Achſel, Beutel, Ärmel, winkel, 
Schachtel, Schüſſel, Züſchel, und andere mehr, welche der ge⸗ 
wöhnlichen Analogie folgen: Achſelchen, Beutelchen, Armelchen, 
Winkelchen, Schächtelchen, Schüſſelchen, Büſchelchen. 

Ale Diminutivg, wenn fie es zugleich der Form nach find, 
find im Deutihen ungewiffen Geſchlechtes, auch wenn fie von weib- 


lichen Rahmen gemacht find. Liebftes Lorchen. Beftes Dorchen. 


Alle eigenilike Diminutiva, folgih aud die auf — dien, 
haben in der zweyten Endung des Singulars ein s, und die 
erſte Endung im Plural ift der erften Endung im Singular 
gleih. Das Zündchen, des— 9, plur die Zündchen. Aber 
es gibt im Hochdeutſchen auch einige Diminutiva, welche von dem 
Plural bes Hauptwortes, welches verkleinert werden ſoll, gebil- 
det werden. Zleine Kichterchen, artige Bücherchen, liebe 
Kinderchen, närriſche Dingerchen, poffierlihe Wänuerchen, 
nledliche Wörterchen. So auch Gänferchen, Weiberchen, 


Geifterchen u.f. fe Diefe Diminutiva finden nur bey folden 
Wörtern Statt, die fih im Plural auf — er endigen; über dieß 


find fie nur in der vertraufichen oder ſcherzhaften Sprechart üblich, 

überhaupt find-alle Diminutiva auf chen nur der Hochdentfhen 
Mundart eigen, die dadnrch dfe Niederſ Diminut. auf — Fen aus⸗ 
zudrucken ſuchet; denn die Verkleinerungswörter der eigentlichen 
Oberdeutſchen endigen ſich insgeſawmt auf lein. Freylich finden 
fih auch im Oberdeutſchen Verkleinerunzswörter auf - hen; aber 
alsdann find fie entweder von den Ntederfachfen angenommen, 
oder es find noch Überrefte einer ältern algemeinern Mundart; 
denn eine nur flüchtige Betrachtung der fremden Sprachen lehret 
ung, daß die verkleinernde Koraı auf — chen gewiß fo alt und 
! Die Niederſachſen und DA- 
nen machen ihre Diminutiva auf Fen, einige Oberdeutſche auf 
ger, 5. B. Würmger, Zyerger, Thierger, Zäbnger u f. f. die 
Engländer und Holänder auf Fin, die Slavoniſchen und Wendi- 
{ben Mundarten auf ka und Fo, mwenigftens in einigen Fällen, 
die Perſer auf Fe, anderer zu geſchweigen. Die eigentlige Bez 
deutung dieſes Wörtchens iſt noch unbekannt, weil es fih in dem 
höchſten Altertoume der Sprache verlieret. 

Es iſt nur noch die Trage übrig, od die Ableitungsſylbe chen 
oder gen geſchrieben werden muß. Dleſe Frage iſt nicht ſchwer zu 
beantworten; beun alle Gründe find für das chen, nicht fo wohl, 
weil Diefe Schrelbart dem Niederfärhiiihen ken am nüchſten fommt, 
fondern weil die Ausſprache aller Hochdeutſchen dag ch unentbehr: 
lich macht. Mande Mitteldeutihe laſſen zwar gern ein g küren; 
allein das iſt ein Sehler ihrer Mundart, der für bie übrigen 
Wlppel gibt in der von ihm beſorgten 
Ausgabe von Bödickers Sprachkunſt die Regel, man ſolle nad) 
einem gelinden Endbuchſtab gen, nud nah einem adfpirirten 
hen ſchreiben, folglich Mündgen, Leibgen, Seelgen, Bräbt: 
gen, nad Söckchen, Slöckchen u ſ. f Allein alsdann müften 
befommen, welches wider die Aug- 
foradhe feyun würde. Da mu das ch in der allgemeinen Aug: 
ſprache aller Hochdeutſchen gegründet iſt, fo wuß man es billig 
indem Beſitze feines fo wohl hergebrachten Rechtes lafen. 

Die verklelnernde Form — chen ift, wie ſchon geſagt worden, 
vorzüglich. der Hochdeutſchen Mundart eigen. Allein ds fle doc) 
zunachſt aus der Nirder ſächſiſchen Mundart berfisumek, ſo Bat 
fie auch mit allen übrigen daher entlehaten Formen und Wör— 
tern dag gernein, daß fie In der höbern und erhabenen Screib- 
art fiir wiedstg gehalten wid. Su biefer vermeidet man bie 
Diminution ohnehin fo Tehr als möglich; wenn men ſie aber ja 
gebrauchen muß, fo werden die mit dem Dberbeutfchen lein ihrer 

‚ unbe 
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'Mürbe all zmahl angemeffener feya, als bie anf hen. | 

Hillen gab auch Luther in ſeiner überſetzung Ber Bibel den Wer: 

gleinsrungsmörtern anf lein far überell den Vorzug, ußgeachtet 

fie der Mundart, in welder et aeboren- war, unb in welch 

ſchrieb, gleich fremb waren. Die vetrtranliche Schreibart hin⸗ 

gegen Darf ſich der Worter auf chen kur geriugſten nicht ſchämen. 
Lein. 

—— plur, die Cherubim, aus dem Hebr. 55 ſtark 
ſeyn, ein Nahme, welcher in der heil. Schrift einer ber oderſten 
Ordnung ber Engel bengelsget wird. Eherubtm if der Hebr. 
Plutal; aber gemeiniglih gebraucht man es auch im Singular, 
der Cherubim, weiches feldft im det Deutfchen Bibel geſcheden 
if. Einen Cherutim für den Gerren lagern, 1 Mof. 3,24, 
wo es billig heißen follte, ‚einen Cherub. on den auf der 
VBundeslade befindiichen aber und jetzt unbekaur ten Geſtalten 
Hiefer Cherublin pflegen bie Bildtzauer und Baumelſter eine 
Figur, die einen Kindeskopf mit zwey Flügeln vorſtellet, einen 

rubim zu nennen, i 

(forih Schitane,) plur. die — m ein funſtllches 
Sindereiß, unerhebliche Eiuwendung u. |. f. eine Handlung oder 
Side zu. hindern, odet wenigſtens aufzuhalten. Ssigleichen die 
Kunſt, eine Sache, beforders einen Rechtshandel, durch der⸗ 
gleiben Mittel aufzuhalten. ‚Die "Thicane iſt fort ‚eben fe- 
archtbar als die Ungerechtigkeit Daher der Chicancur, 
ſyrich Schitansr,) des — 6, plur. die —6, ber fi folder 
Kuafigriffe bedienet, und thicaniven, ſolche Surftgiiffe auwen⸗ 
ben. € ft aus dem Franz. Chicane, weldes ur ſprünglich ein 


Sauſpiel zu Pferde war, welches auch bie frütern Griechen unter - 


dem Nahen rgurusısneeov Fannten. it baden im Hochdent⸗ 
ſchen feinen ſchicklichen Ausdruck für dieſen Begriff, und wüſſen 
ung daher mit dem Ftanzöſiſchen beyelfen. Aber auf dent 
Hunderiite nennt man die Chlcaue Wichferey , unb einen Chi⸗ 
caneur einen wickler; in andern Gegenden hat man die Aus— 
drüde Slaufen und Slauſenmacher u. 1. fı 


laaͤſt, des—en, plur. die—en, aus bem Grlech. und 

FT en Verfechter bed taufenbjähtigen Reiches Speiftt 
auf Erden vor bem Ende der Welt. Daher hillarifh, in 
diefer Lehre gegründet. 

Die Cchimere, (prich Schimere,) plur. die —n, eine neue yon 
der Einbildungskraft ohne Wahrſcheinlichleit zuſa mmen geſetzte 
Zdee; ein Sirngeſpinſt. Daher chlmeriſch, demſelben ahnlich, 
darin gegründet. Aus dem Franz. Chimere und chimerique, 
und diefe aus dem Gried. und Lat. Chimaera, ein erdichtetes 
Ungeheuer, welches den Kopf eines Löwen, den Leib einer Ziege 
und den Schwanz eines Drachen hatte. \ 

China, ber.eigentbümlihe Nahme eines großen Reiches in Eüb- 
often von Aflen, welder eigentlich Tſchlna eder Tſing lauten 
ſollte, aber im Deutſchen doch nur mit bat bloßen Afpiration 
gefehrieben und geſprochen wird. Dahet, der china Abſel ©. 
Apfelſine; die China - Wurz, plur. inuf, bie mehlige rüchliche 
Wurzel eines Strauches „gleiches Nahmens, Smilax China, 1. 

Die China, ober Ching⸗ Chind, plur. car. die Rinde » eines 
Baumes, welcher auch dev Ehins - Saum genaynt wird, in 
dem Königreihe Peru in Süd: Amerifa bey Zora wachſet, und 
durch die Fräftige Wirkung feiner Rinde in dem falten Fieber bes 
rannt geworden If, die naher auch Sieberrinde, und der Baum 
der Fleberrindenbaum genaunt wich; Cinchona, L. Der Rahme 
China iſt eine Berfiünimelung bes Amerilaniſchen Nahmens 
dieſes Baumes. — 

Der Chiromant, des —en plur. die — en, berjenige, welcher 
die Afterkunſt verfichet, aus den Linien in der Hand wahrguiagen. 


derer Die Chirurgie, plur. car. tie Wunkarzenerfunft; ang dem 
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Daper die Chlremantte, dieſe Aſterlunſt; chiromantiſch, Sarin , 
gegründet. Aus dem Örieh, und Lat. Chivomanta, Chiro-. 
mantia. * * 


1 


— 


⸗ 


BEE 


— 
ibn 


Grich. xuoovoyiz. Daher der Chivuraus, der Wundarzt, und 
das Bey» und Nebenwort chlrurgiſch, zur Chirurgie gehörig, 
berſelden gemäß. ! % Be 
Die Chocoläte, (ſprich Schockolate) pler. inuf. ein trodenee 
harter braunrötblicher Teig, unter deſſen Beftanbtheilen Greso 
der vornehmſte ft, und aus meihem dasjenige Getränf bereiter 
wird, weldes gleihfalls unter dem Nahmen der Chocolate be- 
kanut it. Franz Chocolat, Chocolate, Ital. Cioccolara, 
Der Nahme iſt jo wie die Sache ſelbſt eine Merikanifhe Erfin: ‚a 
dung, die erft durch die Spanier in Europa bekannt geworden, 
Das Wort fol im Merikauifhen fo viel als Eingemachtes be- 
deuten. Daher der Choceissen- Topf, worin die Chocolate ge- 
kocht und aufgefest wird, Die Checolaten-Taſſe, woraus He 
getrunken wird, u f f. 2 


Der oder das Chor, (ſprich Kohr,) des— es, plur. die Chere, 
aus dem Gried. und Latein. Chorus. 1. Überhaupt mehrere 
nach einer gewiffen Ordnung zugleich fingende Perlonen. Befon- 
ders bie fingenden Geifilichen in der Römiſchen Kirche. In ben 
evangeliſchen Schulen, mehrere Schiller, welche einen fumphos 
nifgen Gefang aufführen; in welchem Berftande das Wort, wer 
nipftens in ganz Oberfachfen, ungewiſſen Gefcledhtes If. Das 
erfte Chor, das zweyte Chor u, f. f. wenn fie in mehrere Ehire 
getheilet find. Daher, der Chor- Schüler, die Chor-Büchfe T 
u. Ef. Auch in andern Mufiten, werden viele, welhe nag 
einer gewiſſen Orbnung zugleich fingen, das Chor genannt. Fi⸗— 
gürlich, Das Chor der Minen, der Grazlen, der —— 
ten a. f. f. fo fern fie in Verbindung mit einander vorgeſtellet 
oder gedacht werden. | SE 

2, Ein Gefang, ber von mehrern zugleich gefungen wird. 
Das himmliſche Geflügel 
Stimme an den ſüßen Chor, Opitz er ib 
3. Der Ort in den Kirhen, wo das Chor det Geiftliden 
fingt, in welchem Verftande das Wort am haufigſten ungewiffen 

Geſſchlechtes iftz und zwar, 1) der Haupttheil einer Kicche, worin. 
fi der Altar, oder in der Römiſchen Kirche der Hanptaltarbe- 
finder, und in welhem die Prieſter figen, und in ber Römiſchen 
Kiche die Geiftlihen fingen; im Gegenfage des Schiffes. Tin 
das Chor geben. 2) Ein erhabener Ort fo wohl in bew Kirchen, 
als auch in andern Gebäuden, von welchem gefungen oder muſi⸗ 
eiret wird. Im Oberbeutfgen ift es bier, männlichen Ge= 
fhlehtes, welches aud Luther ı Kön. 6, 5 gebrauht: daß er 
beyde um den Tempel und Chor bergieng; und V. 16. und 
bauete dafelbft inwendig den Chor und das Allerheiligfte. Su 

dem Tempel Salomonis war es ein In bem Innern des Tempels 7 
befindlicher erhöheter Ort, wo die Chöre der Priefter fangen, 
Die unter den Palmen befindlihen Lieder im höhern Chor, 
find folhe Palmen, die von gewiffen dazu beſtimmten erhabenen 
Orten in dem Tempel abgefungen wurden. In den Klofterfirhen 
find die Chöre der eigentlihe Drt, wo die. Münde und Nonnen 
den Gottesdienft abwarten. Daher die im gemeinen. Leben 
üblige figürliche Redeusart, jemanden zu Chore treiben, welde 
R. A. aus ben Klüftern ihren Usfprung genommen hat. In weiz 
terer Bedeutung wird aud eine jede Emporlirche ober Porkicce, 
wenn fie gleich nicht unmittelbar zur Muſik beſtimmt iſt, ein Choe 
genannt. y 

Anm. In dem Geſchlechte dieſes Wortes find bie Mundarten 
ſehr unbeſtändig; doch wird es ih ber dritten Bedeutung, wenn 
es 


* 
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88 von dem Orte genommen wirb, noch am hänfigiten imgun⸗ Der Chor: Rock, des— er, plur. die — Rocke, In der. Römi⸗ 


| gewiſſen Geſchlechte zebtaucht. Billig wäre es freylich, daß es 
"überall mannlichen Geſchlechtes wäre, wie ed has Lat. und Stich, 
© Chorus if. 
Dir Ihorsl, (fprih. Korahl,) 5 es, plur. Ste ee, von 
dem mittlern Latein. choralis, nehmlich Cantus. 1) Der Ton 


ſchen Kirche, ein langes weites ‚oft ſehr präctiges Oberkleld, 


welches die Geinlihen bey dem Gottesdienſte In dem Chore tre- 
gen. "Bey den. evangelifhen Geiftlihen wird der lange. weite 
ſchwarze Prieſterrock, ber fiat des Mantels an einigen Orten 
üblich iſt, gleichfalls der Chor Rock genannt, 


— der, Kirchenlieber die Urt und Weife, wie die Kirchenlieder von Der Chor: Schüler, bes— s, plur. ut nom, fing. ©, Choriſt. 
der auweſenden Menge mit einer anſtändigen Einfalt geſungen Der Ehor-Ton, des — es, plur. inuf, in der Mufit, derjenige 


“ werben, im Gegenfahe der fünftfigern Gefänge. 2) Ein Kirchen: 
deſang felbfi, Daher das Choral:Buch, des— es, plur. die 


Ton der Orgeln und andern Inſtrumente, welcher in den Kitchen 
gebrauchlich ift, und einen Ton tiefer gehet, als det Bammerton. 


— Bier, ein Bud in den Kirchen, in welchem die Melodie Das Chrifam, des—s, plur. inuf in der Kömifhen Kir de, 


der Kirchengefänge vorgefoprieben iſt. 


‚Der Choraktit, Frich Reralift,) des—en, plur. die— en, 
der den Choral in’ den on zu beforgen hat, und denſelben 
verſtehet. 
Dir Ehsr-Altär, — plur. die — Altäre, in ben Römi⸗ 
"chen Kirchen, derjenige Altar, welcher in bem Chore einer. 
Kiiche ſtehet; der Zaupt: Altar, im Gegenſatze der Neben-Altäre. 
Das Chor-Ant, des—es, plur. inuf. bey ben Kathedral- 
und Stifestirgen, das Ame, d. f. der Soitegdienft, welder von 
den Chorberren in dem Chore ort Kirche verrichtet wird; die 
N Horae canonicae. 
Der Chor » Bifchof, des — es, BR die — Siſchofe, in der 
H Romiſchen Kirche, ein Biſchof, welcher ein Vicarius eines andern 
— iſt, und deſſen Amt auf dem Lande und in dem Chore 
feiner Stiftericche zu vertreten hat, der Weihbifhof; nah dem 
at. Chorepifcopus. Oder vielmehr ein Biſchof welher eines 








J —— Biſchofes Ant auf dem Lande verſiehet, von Xupe, regio,. 


Epifeopus resionarius, ein Landbiſchof. 


pas Chor: Bad, des — e8, plur. die — Bücher, ein Bud, i 
in welches die Einfünfte eines ſymphoniſchen Chores in den 


Schulen verzeichnet werden. L 

ie Ebor: grau, plur. die — en, eine Augujtiner- Nonne vor- 
nehmen Standes. - In den abeligen weiblihen Yugujtiner = Ald- 
fern werben die Nonnen Chorfrduen, in bürgerlichen aber nur 
Cherjungfern genannt, fo wie man im den männlichen Augufti- 
ner Klöftern bie Mönche aus Achtung aud) wohl Chorherren 
zu nennen pflegt. In weiterm Verftande werden oft, alle eigent- 
lie Nonnen Ehorjungfern genannt, weil fie im Chore dienen. 

"Das Chor⸗ ⸗Geld, des — es, plur. inuf, 1) Dasjenige Geld, 
- welches ein ſymptoniſches Chor in den Schulen durch Singen 

erwirbt... 2) Bey einigen Stiftskirchen, dasjenige Geld, welches 
die Chorherren jährlich zu. den Seelmerfen geben. 


Das Chor Bericht, des — es plur. die —e/ in einigen pro⸗ 


teſtaatiſchen ‚Gegenden, beſonders in der Schweiz, ein Gericht, 
welches an andern Orten das Conſi iſtorium, der Kirchenrath— das 
geiſtliche Gericht genannt wird. 
"Das Chor⸗ emd, des—es, plur. die—en, in der Römiſchen 
Kirche, ein weißes. leinencs Oberkleid, welches die Geiftlihen 
— bey dem Gottesdienſte im Chore tragen, und von dem Meß⸗ 
ewande noch verſchieden iſt. Zuwellen bedeutet lin auch 
fo viel wie ein Chorrod‘, w. ſ. 


Der Chor Zerr, des—en, plur. die —en. » Bey den Col: 
legiat- Kirchen, ein Geiftliher, der ben Gottesdienft in dem 
Shore abzuwarten hat, ein Canonicus, Stiftsherr, der bey 

pen Kathedrai- Kirchen Domberr genannt wird. 2) Regulirte 

Chorherren, werden bie Augufiimer «Mönde genannt, nach dem 

Rat. Canonici 'regulares. 
Der Ehortit, (iprich Rorift,) des—en, plur. dle—en, ein 

Euler, welchey in bem Chore finget ;- ein Chor- Schuler. 

Die Chor⸗Jungfer, S Chor⸗grau. 

Adel, W. B. 1, Th, 3. Aufl, 


x 


geweihtes Öhl, welches am grünen Donnerstage von einem 
Bilhofe mit vielen Geremonien zubereitet wird, und welches man 
bey der Taufe, ber Firmelung, dee Priefterweihe, und. ber let⸗ 
ten Obhlung gebraucht; aus dem Latein. Chrifma, oder vielmehr 
Griech xesae. In den gemeinen Mundarten Tautet dlefes 
Wort auch Kreſem, und wird zuweilen auch im niinnlihen 


Geſchlechte gebraucht, der Chriſam 
Chriſt, (ſprich Kriſt,) gen, Ehrifts oder Chriftes, plur. car. 


1) Der eigenthümlide Rahme des Erlöferd ber Welt, der aus 
dem Gtied. xersos gebildet tft, und einen Gefalbten bedeutet: 
Diefer abgekürzte Nahe iſt im Deutſchen nicht mehr üblich, 
indem derſelbe jekt überall vollſtändig Chriftus geſchriehen und 
geſprochen, und am haufigſten nach Lateiniſcher Art decliniret 
wird, Chriſti, Chriſto, Chriſtum. Judeſſen kommt derſelbe 


noch in einigen alten Kicchengefüngen vor. Ehedem war derſelbe 


übliher. - 
5 'Thaz iſt ther heilige Krift 

Ther thurch unfih, gemarteret ik, 
in dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Larls des Großen 
Feldzug, bey dem Schilter V. 3842, 

Thes heiligen Kriftes ere, ebend V. 2727. 

Nu fi: Krift din geleite, Graf Friedrih von Reiningen 

unter den Ehmwäab. Dichtern. 

Sn den Zoſammenſerungen Cr ift-Abend, Ehrift-Rindlein, Chrift- 
Rache u.f.f. iſt dieſer abgefürzte Nahme auch noch beybehalten 
worden; wie auch, 2) in der noch im gemeinen Xeben üblichen 
Benennung des Weihnachtsgeſchenkes, der heilige Ehrift; weil 
man die Kinder zu beteden pflegte, daß dieſes Geſchenk von dem 
Chrift:Rindlein herrühre. Den heiligen Chriſt bekommen, 
beſcheren laffen, 
2. Der Chriſt, (ſprich Kriſt, und fo in allen folgenden Sufemmen- 
feßungen,) des — en, plur. die— en, Fämin, die Chriftinn, 
plur. die — en, ein jeder, ber auf den Nahmen Chrifti getaufet 
iſt, und fi zu ber von ihm gelehrten Religion. bekennet; im 
Gegenſatze eines Unchriften. Kin Chriſt feyn, werden, In 
engerer Bedeutung, bee ber Religion Chriftt gemäß lebet. Ein 
rechter Ehrift, ein wahrer Chrift; im Gegenfahe der Schein: 
Chriften, oder Wahmen=Chriften, und in deu niedrigen Spred: 
arten ber Maul⸗Chriſten. Schon zu der Apoftel Zeiten: wur: 
den die Nachfolger Chriſti nah feinem Nahmen Chriften’ ger 
nannte. Im Deutſchen kommt dieſe Benennung zuerſt bey dem 


Kero vor, wo er im Dativo Chriftunemu, dem Chriften, lau⸗ 


tet. Bey dem MWilleram lautet er im Singular. Chrifta, bey 
dem Notder im Plural Chriftana, im Schwabenfpiegel aber (dom 
Criften. Weil man ehedem fo wohl iin Ober- als Nieberbeut- 
fen, ald auch im mittlern Rateine und in andern Sprachen das 
Zeitwort chriften, Stiederf. Earjten, Latein, chriftianare, im 
Alt-Franzof. chretienner, hatte, welches zum Chriften machen, 
und in engerer Bedeutung taufen bedeutete, fo kommt Chrift, 
noch mehr aber Chriſtenheit in den mittlern Seiten zuweilen 

Ppppy auch 
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auch, für die Taufe vor, Am Bohmiſchen bedeutet kreft und 
krtjti, und im Engl, to chriften noch jetzt taufen. 

Der Chriſt⸗Abend, des—es, plur. die — e, ber Abend ı vor 

dem Chtift-Tage, der Weihnachteabend, der heilige Abend por 
dem erſten Weihnachtstage Sm Ditsmaeitihen Rapavend, 
von Rap, Chriſt 

Das Ehrift-Auge, dee— 8, plur. gu eine Pflanze, welche 
Liane zu dem Geſchlechte des Alantes rechnet, und die tn ſter⸗ 
reich wild wachſet; Inula oculus Chrifti, L. 

Die Ebrift: Biere, plur. die—n, ein Rahme, welden man nu) 

der glatten Stachelbeere gift; ©. diefes Wort. - 


Die Cheift= Befcherung, plur. die— en, das Gefchent, wege 


man andern am erfien Weihnachtstage macht; in ben niedrigen 
ESprecharten der heil, Chriſt. &. ı Chriſt. 
Der Ebrift: Dorn, des — es, plur. dfe— en. 1) Eine Ark des 
Wegedornes mit boppelten geraden Dürnern und eyförmigen 
Blättern; Rhamnus fpina Chrifi, L. Er wachſt In Palaftine 
und Äthiopien, und führet diefen Rahmen deswegen, weil Chri- 
flug, einer alten Überlieferung zu Folge, mit Zweigen von die⸗ 
fem Strauche fol feyn gefrönet- worden. 2) Eine Art des Kreuze 
dornes, welde im Herzogthume Krain angetroffen wird, und bey 
dem Cinne Rhamnus Paliurus, fonft abet auch Stechdorn heißt, 
- führet gleichfalls dieſen Nahmen. Ingleichen, 3) die gemeine 
Stechpalme, mit eyförmigen ftahellgen fpikigen Blätterm, Tiex 
‚Aquifolium, L. welde im mittägigen Eutopa, in Japan und 
in Virginlen wächfer, 


Die Eheiftenheit, plur. car. ein Eolectivum, alle Ehriften, als 
ein Ganzes betrachtet, oder vielmehr alle vun Chriften bewohnte 
Länder auszudrucken. Das Ift In der Chriſtenheit noch niche 
erhöret worden. 
Ruhe der Chriftenheit zu fEören. 

Anm. Die Hauptwörter auf beit bedeuten fonft alle Mabl Ab⸗ 


fttacta, unb man wird wenige aufweifen können, die wie dleſes, 


‚sine conerete Bedeutung haben. Doc, fie ift auch nur eine Si: 
gur der erften eigentlihen Bedeutung, denn ın dem alten Ge⸗ 
dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter kommt 
dieſes Wort noch yon der chriſtlichen Religion vor, wofür wie 
Jetzt Chriftenehum gebraucen. 
bedeutet Criftenhaid ſchon die chriſtliche Nativn. Notker und 
Willeram gebrauchen es mehrmahls auch für die chriſtliche Kirche. 


Daß Chriſtenheit ehedem auch von der Taufe gebraucht worden, 


daben ſchon Schilter und Friſch — 
Gloſſar. v. Chriftianitas, 


Das Chriſtenthum, des — es, plurl car. ste —— Rell⸗ 
gion. Nach den Lehren des Ehrſtenthumes ſind wir verbun⸗ 
den, unſere Seinde zu Tieben. Ingleichen die Ausübung der⸗ 
felden. Dein Chriftenchum iſt niche vechter Ars, Das tha- 
tige. Ehriftentbum. 

Das Chriſt geſt ves— ee, plur. die ⸗e, dad Weihnachtsfeſt. 

Das Chrift-Befchint, des—es, plur, die—e, on 
die man einander am Chrift: Tage macht. 


Chriſtian, ein Mannsnahme, aus dem Lat, Chriſtianus, welches 


©. au des du Fres ve 


eigentlich einen Chriſten bedeutet; im Niederſ. Rarſten, Kaſten. 
das 
Chriſtlana, Chriſtina, und das Diminut, gleichfalls‘ 


Das Diminut. lautet davon im gemeinen Leben Chriſtel, 
Kamin, 
Chriftel, Chriſtchen, und in Niederſ. Stiene, Stienchen. 

Chriſtiſch, ©. Chriſtlich, Anm. 

Mas Chriſt⸗Kindlein, ober Chriſt Bindchen, des— 9, plur. 
inuſ im gemeinen Leben, Chriſtus in feiner zarten Kindheit 
gleich nach feier Gehntt, befonders fo fern er den Kindern als 
At Urheber des N geihenfes porgehilhet Dirt, 


Chriftlih, —er, — fie, adj. et ady. 


‚Die Chriſt⸗Nacht, plur. die — Nächte, die Nacht uumittelhar 


Die Türken haben von jeher geſucht, die 


‚aber in eben dieſem Gedichte 
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I) Bon Chrifto Herfom- 
mend; doch nur In ben Ausdrucken, die chriftliche Religion, die ' 
hriftliche Lehre, der chriftliche Glaube, 2) Den Kehren Chriftl 


Chr 


gemäß. Eine chriſtliche Seſinnung. in chriftlihes Ge: 
müth. Die chriſtliche Moral. Tie Demurh Ift der Grund 


aller chriſtlichen Tugenven, 3) Chriſtum befenuend, an Chris 
ftum glaubend. Europa wird größten Theile von chriſtlichen 
Natlonen bewohnt. Die chriſtlichen Staaten. 4) Nach At 
der Ehriften. Chriftlihe Gebräudye. Chriſtliche Sitten. 
Anm. Chriftenleich fisdet fid {Son in dem alten Gedichte ' 

auf Carls des Großen Feldzug nnd bey dem Stryler. In noch N 
ältern Seiten kommt such criffena und criftan vor, Luther ges 
Braut 1 Cor. 1, 12 das Wort chriſtiſch für Ehriflo angehörig, 
welches aber ungebrauchlich it, 
Die Ehrift- Meſſe, oder Cheift: Witte, plur. die —n, in der A 
Römiſchen Kirche, der Gottesdienſt, der am frühen ‚Morgen des 
Chriſttages gehalten wird, welche Benennung auch an einigen pro- 
teftantifgen Orten üblich geblieben ift, zuweilen aber auch nur 4 
ben Chriftabend bedeutet, S. Meſſe und Mette. Im Weite i 
phalifgen heißt die Chrifimette Kaflucht, von aß, Boft, Ü 
Shrift, und Uche, die Dämmerung. | 
Der Iheift: Monath des — es, plur. die ⸗e, ber Texte Me 
nach im Sabre, in welchen dag Chrijt- ober Weihnachtsfeſt faltz 
mit einem Römifhen Nahmen der-December. ©. biefes Work, 4 








a 


— 


vor den Chriit- Tage. | 
Ehriftopb, gen: —e, dat. —en, ein Mannenabıne, — 
and Dem Griech xgısoßogos abgekürzet ift, und jemanden bedeutet, 
der Chriſtum im Herzen träge: In den gemeinen Mundarten 
lautet dieſer Nahme Chriſtoffel, Töffel, im Niederf, Stoffer 
und Stoffel, im Engl. abet Keter und Kit. Sn der Rechs tadt 
Aachen bedeutet dieſes Wort fo viel ald Conftabler. Diefr Stabk 
if in neun Grafſchaften getheilet, deren jeder ein Chriſtoffel, 
ober wie er auch ehedem hieß, ein Verſtoffel vorgeſehzet if, bee 
bie Auffiht in weltlihen Sachen über feine Sraffanit führet, “ 
©. Conftabler, = 
Der. Ehrifi:Schein, des— es, plur. die — e, in den Salens m 
deru, der Neumond ‚im Corimonathe ober December, & 
Schein J 
Die Chriſt⸗ Stolle ll, die—n, eine gewöhnliche Quttefiofe, % 
10 fern fie vornehmlich zum Weihnachtsfeſte gebaden wird: ein 3 
Chrift We, = 
Der Eyrifi Tag, des — es, plur, die—e, der Tag, da in h 
der chriſt ichen Kirche das Gedächtnif der Geburt Chriſti grfenerk 
wird, der weihnachterag beſonders der erſte Tag des Weih⸗ 
nachtsfeſtes. 





‚Ehrikus, S. Chriſt. 


Die Ehriff: »1Wurz, ober Chriſt Wurzel, plur. inuf. ehne Art 
der Niefewurg, deren gelbe Blume auf dem Blatte finet, und die 
in Stafien einheim ſch if; _Helleborus hyemalis, L. Gie hat 
den Nahmen von ihrer frühen Blüche, weil fie ſchon um die Zeit 
bes Chriſtfeſtes zu blühen pflegt. Auch die ſchwarze Nieſewurz, 
Helleborus nger, wird um ihrer ſcuhen Bluthe willen zuwei- 
len Chriftwurz genannt. 5 


Die Eurömif, (ſprich Kronit,) plur. die —en, aus dem Lak, 


und Griech. Chronicon, ein Geſchichtbuch, welches die Bege- 
benheiten eines Landes oder eines Ortes nac der Folue der Jahre 
srdnet. Die Sicher der Chronik, ein Nahme zweyer biblifehen 
Bücher des alten Teſtamentes. 

Die Chronologie, ( ſprich Kronologte) Blur. die-— en. 1) Die 
Wiſſenſchaft die Zeit aus umeſſen und ihre Theile von einander 
au unterfgeiden; ohne Ylnral, In engerer Bedeutung, die Wif 

ſenſchaft, 
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ſenſchaft, ble Begebenheiten fo zu ordnen, wle fie det Zelt nach 
auf einander gefotget find. 2) Ein Bud, welches diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft lehret, ober auch bie Zeitfülge der Vegebenheiten beſtim⸗ 
met. Zuweilen, 3) auch die Zeitfolge felbſt. Das iſt wider die 

Chronolegie⸗ bas iſt wider bie Ordnung, im welcher die Begeben- 
heiten "auf einenver gefolget find, Daher dev Chronolöge, des— Mm, 
plur. die— n, ber dieſe Wiſſenſchaft verſtehet. 

adj. et-adv. der Zrifordsung gemäß und dazu gehörig. Chro⸗ 
nologlſche Tabellen, welche die Begebenheiten ber Geſchichte nach 
ibrer Zeitfolge barftellen, 

De Eheypfoberpll, des — es, plur. die —e, ein Beryll, welcher 
ben feiner meergeünen Farbe un bas Goldgelbe ſpielet; aus dem 
Grled), xevaos, Gold, Einige rechnen ihn zu den Chrfolithen. 

Ber Ehryfolith, des— en, plur. die — en, ein Edelſtein, welcher 

eine gtüngelbe oder pomeranzenartige Farbe hat, die etivas in 

das Grüne fehfelet. _ Bon diefer goldgelben Farbe hat er auch den 


Nahmen, von dem Griech xeveos, Gold, und Ardos, ei: Stein, 


bazer er im Deutihen ehedem auch Soldſtein genannt wurde. 
3 € iſt der — unter allen Ebeljteinen; der der Zeile nicht wi 
derftchen Kann. 
* ——— des— es, plur. dle ⸗e, eine Abänderung 
= ber Chryſouthen, die ſich bloß duch ihre gelbliche Farbe unter 
ſcheidet, welche gemelniglich weiße, rothe oder ſchwarze Flecken 
bat, und felten recht durchſichtig ft; aus dem Griech. xguro- 
mono. ©: Prafer. E 
Chryſtall, S. Kryſtall. 
‚Die Chur, (pri Zur, ud fo auch in den Zufammenfegungen,) 


plur. die— en, ein in bem genteinen Gebraude ber Hochdeut⸗ 


son veraltetes Wert, weldes ehedem theils die freye Wahl. 
® bedrutete oder die Gewalt zwiſchen zwey oder mehrern Dingen 
wahlen zu können, die Chur haben, die freye Wahl haben; 
theile die Wahl ober Exrwählmg felbftz theils aber auch die durch 
 fteye Wahl und EntHliefung der Obrigkeit und Unterthanen be— 
flimmten Gefege und feſt geſetzten Strafen auf die Überfretung 
derfelben, ©: WillEüyr. Diefe Bedentungen hat nicht nur das 
Nilederſ. Röhre noch jest, ſondern fie find aud) noch in vetfchiede- 
nen Zuſammenſetzungen üblich, bie an manden Arten nsch völlig 
angbar find, und wovon einige im folgenden vorkommen 
werden 
Am baufiaſten wird dieſes Wort im Hochdeutſchen noch ge⸗ 
braucht, von der freyen Dahl eines Hauptes bes Deutichen Reiche, 


and da bedeutet es nicht ſo wohl diefe Wahl ſelbſt, als vielmehr, _ 


a) bad Net, das Oberhaupt bes Neihes wählen zu tüsfen, 
mebft allen bazu gehörigen Worreckten, Würden und Kindern, in 
welchem Falle es im Plural nicht gebräusii If. Wir der Chur 
belieben werben, d.t. mit der churfuͤrſtlichen Würde und Lan⸗ 
dern. Die Chur haftet auf das Zerzogihum Baiern. 2) Das⸗ 
jenige Sand, mis welchein Beſſhze dieſes Recht verbunden iſt, auf 
welches dieſes Recht haftet. Mit der Chur Brandenburg be> 
lieben werden. Noch mehr aber in ben Zuſammenſetzungen, 
Chur⸗ Brandenburg, Chur-Sadıfen, Chur: Matız, Chur⸗ 
Teer u. T f. das Ehurfürftentium Brandenburg u. ſ. f. in 
welchen Zuſammenſetzungen das Wort Chur als ein eigenthüm⸗ 
üchet Nahme angeſehen und ehne Artikel gebraucht wird. Oft 
bezeichnen dieſe Ausdrucke auch den Fürften, ber ein ſolches Chur⸗ 
land beſitzet, ober, deſen Gefandten. Chur-Malnz bat das 
Directorlum auf dem Reichstage zu Regensburg, d. t. der 
Churfurſt zu Mainz. 
der Geſandte des Churfürften vor Balerı. 
Anm. Diefes Wort ſtammet von dem Verbo Föhren, wah⸗ 
len, her, welches in den äteften Zeiten nur choreu gefchrieben 
und gefprohen. wurde. S. Böhren und Ziefen. Br dem 


J 


Chronologiſch, 


Chur» Beiern erklarete u. ſ. f. das iſt, 
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Hauptworte Kat ſich bad ch, Tron aller Verſuche der Sprachleh⸗ 
“rer und Kunſtrichter, beſtandig erhalten; vermuthlich, weil «6 
in der Bedeutung der Deutfchen Königswahl in der Alemannt: 
ſchen Mundert jederzeit am häufigften gebraugt worden. Sa 
‚vielen Städten heißt bie Raths wahl noch jetzt bir Chur ober Kühr, 
und in manchen Oberſachſiſchen Dörfern iſt die Zühr eine Heine 
Geldftzafe, Die derjenige erlegen mus, der auf Erfordern des 
Richters bey ber aufammaenfunft ber Gemeine: ausbleibet. 

Der Churbeief, des— es, plur. dBie— e, an einigen Hrfen, bie 
- Sumungsbtiefe der Handwerker, vermuthlich weil ſie durch eine 
= freye Char oder Kühe, d. t. Entſchließung der ——— Per⸗ 
ſonen, abgefaſſet werden. 

Der Churerbe, des—n, plur. die—n. » ‚Der Erbe eines 
Churfürſtruthums, Det äftefie Prinz ober nuchſte Erbe einted Chure 
- fürften ;der Churprinz. 2) In manchen Gegenden iſt Der Churerbe 
der jüngfte Erbe unter mehrern, well er die Chur bat, d, 1, das 
Recht, unter den Theilen ber Erbſchaft zu wählen, : 

Der Ehurfürft, des—en, plur. die— en, in dem Deutihen 
Staatstörper, ein Neihsfiicit, welcher das Recht bat, das Ober- 
haupt des Deutſchen Reiches zu wählen. Es find diefer Churs 
fürften gegenwärtig neun, wovon drey geiftliche, ſechs aber welt- 
lidye Ehurfürften find. S. Chur, 

Der Ehurfürftentag, des — es, plur. die—e, eine Verſamm⸗ 
- fung der Churfürſten, über. ihre und. des Reiches Angelegenheiten 
zu berathſchlagen; ©. Tag. 

Das Churfur tenthum, des — es, plur die — hümer, das⸗ 
jenige Rand, welches ein Churfürk beſitzet. Das Churfürftens 
thum Zannover, Baiern u Sf. 

Die Churfürftenverein, plur. die—e, in ben Deutfchen 
Staatsrechte, eine Verein, oder Verbindung der Churfürften Us 
ter einander, 

Ehurfürftlib, adj. et adv. die Perſon eines Churfürften fe: 
treffend, Ddemfelben gehörig, Die churfürſtliche Tafel, die 
churfürſtlichen Länder, die churfürſtliche Würde, Ferner, der 
Würde eines Churfürften gemäß, anftändig, Einen chur fürſt⸗ 
lichen Staat machen. 

Sas Churgericht, des — es, plur. die — en, an einigen. Dre 
ten, noch ber Rahme eines befondern Gerichtes, deſſen Richter 
und Beyfizer von dazu berechtigten Perſonen gekoren oder er: 
wählet werden. So heißt zu Aachen noch dasjenige Gericht, 
weldes über Todtſchlag und Verwundungen richtet, das Ehurges 
richt, und die Bepfiger in bemfelden, Churicheffen oder Chur» 
ſchöppen. Durh das Urtheil dieſes Gerichtes an feiner Ehre 
verleßet werden, wird daſelbſt verführer werden genannt. 

Das Ehurhaus, des — es, plur. die — häufer, ein fürftfiches 
Haus, welches mit ber churfuͤrſtlichen Würde bekleidet iſt. Das 
Churhaus Sadıfen, Brandenburg, Balern u.f. fi 

Der Churhere, des—en, plur. die — en, an einigen Orten, 
Perſonen aus dem Rathe ober det Bürgerfgaft, melde bie übri⸗ 
gen Mitglieder bes Rathes wählen, und durch ben Chucherren: 
eid verpflichtet find, - 

Der Churhut, des—es, plur. ofe pie, ein mit Herme⸗ 
lin ausgefälagener other Hub, ae a Merkmahl der chur⸗ 
furſtlichen Würde ift. 


Das Ehurland, des — es, — dle—e, ein Land, auf wel⸗ 
chem die hurfürfuihe Würde haftet. Im weiterer Bedeutung 
werden auch wohl alle Länder, welge ein Ehurfürft alg Chur- 
fürft befiget, im Plural die Churlande genannt, | 


Der Ehurmantel, des—'s, plur. dre— mantel, ein mit Her⸗ 
melin gefütterter rother Mantel ber Spurfürften, 
Die Churmede, &; Burmede, \ 
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Der Churmeiſter, des — 5, — ut nom, Eng? aus Poligep 
gehörige obriglertliche Nerfonen in ber Reichsſtadt Aachen, welche 
über das Bier, Leder u, ſ. f. geſetzt fi find, fo wie die Marktmei⸗ 
fer die Aaffit über dad Vrot, Fleiſch, Korn, Fiſche u. 1. f. 
aben 

Churnacht plur. die — nächte, in einigen Städten, 3. ®. 
zu Straßburg, diejenige Naht, in welger bie neuen Rathsher⸗ 
ten gewählet werden. 

Der Ehurprinz, dee — en, plur. die—en, ber ältejte Prinz 
eines Ehurfüriten, welcher der nädıfte Erbe der Ehurwärde ift. 
In weiterer Bedentung werden zumwerlen auch ale Prinzen eines 
Ehurfüriten Churprinzen, fo wie deſſen Prinzefinnen, zur 
prinzeffinnen genannt. 

Der Ehurfebefte, ober Chnrfchöppe, dee—n, plur. die — n, 

S. Churgericht. 

2 Chürfchwert, des—es, plur. die — er, dasjenige Schwert, 
welches das Ehrenzeihen der Chir Sachſen if, wegen bed Erz⸗ 
marſchallamtes, womit diefelbe belichen it. In dem Churſäch⸗ 
ſiſchen Wapen beftehet dieſes Ehrenzeichen aus zwey Ereuzivelle ges 
egten Schwertern, welche alsdann die Churfchwerter genannt 
werden. 

Die Churwürde, plur. inuf, die Würde eines Churfuͤrſten, bie 
Aurfürfilihe Würde. Wir der Churwürde bekleider werden, 

Die Ebymiz, plur. die—en.. I) Die Kunft oder Wiffenfhaft, 
natürliche Körper vermittelft des Feuers oder anderer Auflüfinge- 
mittel in ihre Beſtandtheile aufzulöfen, und diele zu neuen Pro- 
ducten zufommen zu feßen, ohne Plural, die Scheidekunſt, wel⸗ 
her Ausbruck aber nur die eine Hälfte der chymiſchen Arbeiten 
ausdrudt. 2) Ein Lehrbuch, worin disfe Wiſſenſchaft vorgetta— 
gen wird, mit dem Plurale. Daher ch chymiſch adj. et adv. 
in diefer Wiffenfchaft gegründet; der Chymiſt, des — en, plur, 
die — en, ber fie verftehet und ansüber; bey einigen ein Schet⸗ 

dekunſtler. 

Anm. Aus dem Lat. Chymia. Man bat diefes von je hee 
von dem Griech. xew, ich giefe, ſchmelze, abgeleitet, wovon nad 
dem in allen Sprachen gewöhnlichen jibergange eines Vocales in 
den andern xuux, was gegoffen oder gefhmolzen ift, xvros, 
Saft, Feuchtigkeit, xyreass, Bermiihung, und xvaıry rexyn, 
die Kunft, Säfte auszudruden uud zu bereiten, kommen, Und wo⸗ 
yon die fpätern Griechen iht xuaau, und noch fpätere, wie 3. B, 
Enideg, zyrer, xansa, die Chymie, und die Araber durch 
Vorſetzung ihres Artikels Alchymia gemaht haben; bis es dem 
Bochart einfiet, dieſes Wort von dem Arabiſchen chema, verber⸗ 
gen, abzuleiten; fo daß Chemia un Alchemia eine verbergene 
Kunſt bedeuten folen. Sp uneriviefen und gewagt diefe Ablei⸗ 
tung auch ift, fo if fie doch verfhiedenen Neuern hinlänglich gewe⸗— 
fen, eine Veränderung in der allgemein üblichen Schreibart dieſes 
Mortes vorzunehmen nnd Chemie zu fhreiben uno zw ſprechen; 
mie wie vielen Gründen wird jeder aus dein eben gefngten leicht 
ſelbſt beſtimmen fünnen, 

Die Eibebe, ©. Cubebe. 

Die Lichörie, plur. inuf, oder ohne Artikel Cich srien, ein Rahme, 


unter welhem auch dle Wegewart nebft ihrer Unterart der Ein= _ 


divie befannt find. 
&atein. Cichorium« 
Der Cider, des — 6, plur. inuf, ein Nahme, momit mar amt 
bänfigken in Frankreich und England dasjenige Getränk zu be— 
legen pfleget, welches durch die Gahrung aus ausgepreßten Apfeln 


S. dieſe Wörter. Aus dem Griech und 


and Birnen bereitet wird, Obſtwein, Birnwein, Apfelwein; » 


sus dem Frang. Cidre, uud Engl. Cyder. Indeſſen iſt es ein 
altes Dentfhes Wort, welches fi [don bey dem Tatian, iwenig- 
feng einigen Leſegrten nach, befindet, u’ wo in einigen Obere 
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deutſchen Graenben Zitser lautet, ‘Daher Cider-Eſſig, ein ig — 
Birn: und ÜÄpfelſaft bereiteter Sig, — 
Ciffer, ©. fer, ; 

Einnamet, S. Zimmer. ö B 
Das Eieculär- Schreiben, Deo —e, — ut nom. fing. ein 
oder mehrere Echreiben einerlen Inhaltes, welche an verſchiedene 
Perſonen entlaſſen werden, ſie von einciley Sache zu unterrid- ir 
“ten, bifonderd wenn fr von einem Höhery erleffen werden; dns A 
Cirenläre, der Imlanf, Aus dem Lat, circularis. J 


Circuliren, verb. reg. neuer. mit dem Hülfsiworte haben ſich 
im Kreife bewegen, umlaufen, doch nur in der figürlihen Ber 
deutung dieſer Ausdrücke. So circmlirer das Bir in dem 
menſchlichen Körper, wenn es ſich beftändig von den inhern 
Theilen nah den äufern, uad von Diefen wieder nach den innere 
beweget. Das Geld chrculirer, wenn ed and einer Hand in die 
andere gebet. Daher die Circularion, der Sreielaf, Zus 

dem mittiern | Latein. cireulare. 3 

Eirkel, ©; 3irkel. 

Die Eifälien, fingul. inuf. in den Münzen, die abgefchnittenen 
Stücke von den Münzen, Das Gekrätz; ingleichen verdorbene Ge: 
präge, welche noch ein Mehl gefchmelzet werben. 2 
Katein. caedo, caefum, weil die Münzen vor dem Prügen rund 
gefhnitten werdem Das Franz. Cifailles bedeutet gleifals ” 
ſolche Abichnittlinge von dem Bleche. c 


Die Eife, plur. die—n, in ben Münzen, "ber Munzſtock, ober 


diejenige Maſchine, mit welcher man ehebem aus freyer Hand 
&, Ciiallien. 
Eifeliren, verb. reg. ad. aus dem Franzof, eifeler, bey den 


prägetz, und. der Drt, wo ſich dieſelbe befindet. 


- Gola: und Silberarbeitern, erhabene Figuren In dem Silberblehe 8 
vermittelit bes Bunzens und Hammerg ſchlagen; treiben. Eifer: 4 
lirte Arbeit, getriebene. = 
Die Eiften-Rofe, plur. die — n, Diminut. das Eien-Röschen, - 
eine den Roſen ähnliche Pflanze, welche in Feen unb — — 
wuchſet; Ciftus, EL. die Felſenroſe. } 


Te Eifterne. plur. die — n, aus dem Latein.-Cifferna, ein fin ⸗ 


nernes_oder ausgemauertes Behältnig, worin dag Regenwaſſer 


geſammelt und aufbebalten wird deraleichen in ben warmen Fün- 
bern fehr gewöhnlich find. Ciffernen: Waffer, wildes in GiE 
ternen geſamm lt worden. 
gemeinſchaftliche Behaltuiß des Nahrungsſaftes und Aderwaſſers, 9 
die Ciſterne, oder der Sammelkaſten, Cifterna, genannt, Im 
Schwabenſpiegel lautet dleſes Wort Zinftern, und iſt dafeibit au 
gleich münnlihen Geſchlechtes. 


Der Eifterzienfer, des—s, plur. ut nom. fing. In ber Romi⸗ 
ſchen Kirche, ein Münch von dem Cifterzienfer-Orden, oder von ° 
dem Orden bee heil. Bernhard, ein Bernhardiner, oder Bern= 
bardiner: Mönch. Sie haben den Rahmen von ihrem vornehm⸗ 
ften Kloſter, Eiftertium in Burgund, 

"Eitber, ©. 3ither. 


Eisiren, verb. reg act. aus dem Fat. citare und Frany, citer. 
ı) Kraft habender Gewalt, ober auf eine verbindlicge Art, worlas 
den. So füßt der Rchter die Parteyen citiven, vorladen, Ihurn 
vor Gericht am erfcheinen befehlen. Geifter eitiven, durch Be: 
fwörungsformeln zu erkheinen nothigen. 2) + Anfübren. Eine 
Stelle aus einem Buche ciriren, anfiitren. Daher die‘ Eiras 
tion, plur. die — en, in beyden Bedeutungen, bie Dorladung, 
Anführang. R 
Der Eitvonät, es— es, plur. 3 eingenmichte anreife Cr 
tronenſchalen; ans dem tal. Citronata. Zumweilen wird au 
eine Art reifer Ctronen, u eine grüne Farbe Haben, nad > 
dem 





Non dem 





Sn der Anatomie wird auch dad 












> monien zu nennen pfleget, 
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alsdann it bas Wert zugleich weiblichen Geſchlechtes, die. uro⸗ 
nate, plur. die — n. 
Die Citrene, plur. die — n, die goßtgelhe Frucht des Citronen- 
Baumes, befonderd, wenn fie frii gu und gebtaht wird, da⸗ 
gegen man die eingefalzenen Früchte dieſer Art im Deutſchen Li: 
Der Citronen-Basum, Citrus, iſt 
in dem ebemahligen Medien zu Haufe, daher die Alten beffen 
Früchte auch Mala Medica nannten, Er wurde durch bie Per⸗ 
fer nach Athen, und von danach Stalien gebracht, wo er jetzt fehr 
häufig wachſet. Zu Virgtls Zeiten war es noch ein: ſehr rarer 
Baum, und zu des Plinit Zziten wußte man ihn noch nicht aus 


tem Samen zu atchen, fondern man mußte die Stämme aus 


fremden gindern hohlen. Der Nahme ift vermuthlich morgen: 
landiſch denn in Malabar wird eine gewiſſe Art Citronen noch 
jest Kidharen und Kitaraen genannt, 
meranze. 3 


DSas Litrönen: Brot, des— es, plur. inuf. eine Art Zuder- 


gebadenes, zu weldem die Aufern Echalen der Citronen auf 
Zucker abgerieben werden. 
Eitrönengelb, adj. et adv. ben Citrouen aa Farbe gleich. 
Das Liteönen-Araut, drs — es, plur. inuf. S. Weliffe. Auch 


eine Art Thymian, beffen Blätter einen Geruch wie Citronen 
-  Baben, wird im gemeinen Leben Citronen-Kraut genannt. 


= Eittönen- Yin, des— es, plur. inuf. in den Küchen, 


ein Muß, welches aus Zuder, Wein, Eyerbottern und Gitronen 
bereitet wird. 

Be Eitrönen- Wein, des—es, plur. inuf. Wein, det mit Ci⸗ 
tronenfaft und Zuder vermengt worden. 

‚Die Citrülle, plur die — n, ein Nahme ber Waſſer Melonen, 
aus dem Stal. Cedriuolo, und Franz. Citcouilles> . & 
fermelone, 

Die Eittadelle, plur,. die — n, eine Eleiue Seftung, welde neben 
einer großen Stadt angeleget wird, die Einwohner im Gehorfam 
au erhalten, zuweilen auch eine Feſtung dadurch Zu verflärken, 
Aus bein tal. Cittadella, welches das Diminuß von, Citta, 
eine Stadt, iſt, und eigentlich eine Heine Stadt oder Feſtung 
bedeutet; Stanz. ‚Citadelle. 

Eivil, adj. et adv. welches nur in verſchiedenen Zuſammenſetzun⸗ 
gen üblich iſt, und alsdann fo viel als bürgerlich bedeutet. Die 
Eivil: ©brigkeir, die bürgerliche Obrigk it, im Gegenſatze der 
Militir- Obrigkeit; der Civil: Bedienre, eine obrigkeitliche Ver: 
fon in Eivil- en: im alle ber er Bedienten 

akt. 

+ Civilifiven, ER reg. alt, — dem ni eivilifer, gefittet 
machen Clviliſirte Völker, gefittete. 

ER, ein doppelter Ruchſtab, welcher die Stelle des BF vertritt, und 

. daher auch nur alsdann gefegt wird, wenn bie Ausfprabe das E 
wirtlich doppelt Kören läſſet Diefes geſchiehet aber ale M ahl 
nad) einem geſcharften Vocal, wann vor dem E fein an— 
derer Mitlauter vorher gebet. Decke, Bade, drücken, ledien, 


ſtrecken, baden, Sad, Schluck, Speck erſordern fo wohl in 


oder Ausfprache als Schreibart ein doppeltes k, folglich ein cd. 


- Dagegen nad einem gedehnten Vocal, oder wenn ein Mitlauter 


vor. dem P Dergeher, dieſes and mur Pinfach gefproden ımd ges _ 
"frieben Wird, wie in Zaken, Laten, Jane, ante, Volk, 


nenn. ſ. f. 
Es fragt ſich nur, wie dieienigen Sylben getheifet) werden 
müfen, in melden ein ck vorfonmt, Da dies ein mirklicher 


doppelter Buchſtab tft, müßte ſo wohl der grammatiſchen Regel, ' 


el auch der Ausſprache zu Folge, die eine Hälfte zur vorher ge- 
heuden, die gudere aber aus folgenden Sylbe geaogen werden, 


dem Mufter der X ol inken, mit biefem Nehmen boleged; allefn 


©. Limonie und Pos 


S. Wal: 
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Man müßte alfo theilen Dec⸗ke, lec-Fen. Allein, da das c am 
Ende einer Sylbe im Deutfchen ungewbhnlich iſt, ſo behält man 
es am liebſten ungetheilt zur erſten Sylbe; Deck-e. ©. die 
©rthograpbie, mo auch die Urfache angegeben ift, warum alle 
bisherige Verſuche, ftatt des cd ein ER einzuführen, keinen Bey, 
fall gerunden haben. | 

‚Der Carért, des —es, plur. inuf. ) Ein noch am bauftgften 
in Niederſachſen übliches Wort, einen gemanten oder gewürzten 
Wein anzudenten, dergleihen Kirſchwein, Schleenwein u. ſ. f. 
if; in welcher Bedeutung Claratum und Claretum fon in 

“dem Lateine der mittlern Zeiten vorkommt. &, Sippofras. 
2) Ein blaßrother, befonders Granzöfifcher Wein; ; aus dem Franz. 
Clairet, ein Bleicher. 

Die Claſſe, plur. die —n, aus dem Latein. Clafis, die Ordnung, 
nah welcher die Dinge, in Anſehung gewiſſer gemeinfchaftlicher 
Eigenſchaften eingetheilet werden, und diefe Dinge einer Art 
ſelbſt. So theilen die neuern Schriftfteller bes Pflangenreiches 
die Pflanzen in Elaffen, die Glaffen in Ordnungen, und diefe 
tn Gefgledter. in Ungebeuer ift er, würdig zu der nie⸗ 

drigſten Claſſe der Böſewſchter verſtoßen zu werden. Be⸗ 

ſonders iſt dieſes Wort in den Schulen gebräuchlich, die u 

nung ber Schüler nach ihren. Fähigkeiten zu benennen, da d 

auch wohl dag Zimmer, in welchem ſich jede Ordnung verfant 

mel, eine Claſſe genannt wird. Die exe, die zweyte * 


u ſ. f. 

Claſſiſch, adj. et adv. ı) Sn feiner Art vortreflih , fo, daß es 
andern um Muſter und zur Richtſchnur dienen kann; am häufigften 
von den Producten des Griſtes. Ein clafifcher Schriftfteller 
der in feiner Wiſſenſchaft der vornehmite fft,-darin andern zur. 
Richtſchnur dienet. 2) Ju engerer Bedeutung find clefiiche 
Schriftfteller, welche die Kegeln des Schönen, fo wohl in Rück 
fiht auf die Gedanken, als auf dem Ausdruck auf dag genaueite 
befolgen, und in fo fern andern zum Mufter dienen, dergleichen, 
Schriftfteler man auch wohl Claffifer zu nennen pflegt. Kin 
claſſiſcher Geſchmack, ber den müglichften Grad der Richtigkeit 
‚und Feinhelt hat. 

n Anm. Aus dem Lat. claficus, nicht fo fern als dergleichen 

: Schriftſteller in den Schul: Elaffen geleſen werben, ſondern weil 
in dem alten Rom die obern Glaffen der Einwohner vorzuge- 

weiſe claflici hießen, zum Unterfiede von ben —— oder 
den Gliedern Des gemeinen Volkes. 

Elaus Llaufe, S. Blaue, Blaufe. 

Die Clauüſel, plur. die—n, aus bem Rat, file: ein Turzer 
Sep, wodurch etwas erklaͤret, erweitert, und beſonders einge: 
foräntet wird, Daher clauſuliren, aus sion Einſchrantungen 
verſehen. 

Die Elaufür, plur. sle—en, aus dem mittleen Latein. Clau- 
füra von clauder>. ») In der Romiſchen Kirche bey einigen 
Mindsorden, Die Verbindlichkeit, in ihrem Kloſter und Zellen 
eingeichloffen zu bleiben und alle menfihlihe Gefellfhaft zu flie= 
ben. Die Clauſur besbaihten, haften," dergleihen die Eat- 
tbiufer und noch einige andere firenye Orden thun müffen. 2) Das 
Geſperre oder das Beichläge an den Büchern. Daher der Clau⸗ 
in Macher, des— 8, plur. ut nom. fing, eine Art Gürf- 
fer, die die Clauſur n zn den Büchern verfertigen. 3) Ein Ohr 
in einem Bike; w Ides im en Perſtande ein Eſelsohr 
genannt wird. 

Das Elavicyinbel, teen — ut nom. fing. ein muſitta⸗ 
tes Saiten: Inſtrument, eine Urt bes Elaviers, wo die Sat: 
fen von ——— Neun IB. werben; Stel. Clavieembalo, 
Sans. Olaycein, 


DH 3 


® 


Das 
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Das Elavier, des — es, plur. bie—e, aus bem Frans. Cla- 
vier, und dleß von dem Latein. clavus, ein Nagel. 1) Bey 
den Tuchmachern und Tuchſcherern, die eiſernen Hafchen an den 
-Zuchrahmen, woran bie Tucher eingehenket werbu, um fie zu 
einer gleichen Breite zu ziehen, 2) Ein mufitaiifhrs Saiten 
Safteumene, welches durch Claves, worin ſich eiferne ober mef- 
fingene Stifte befinden, gefhlagen wird. Der ahnliche Theil an 
den Drgeln, vermittelſt deſſen die Orgel geſpielet wird, führet 
gleigfals den Nahen eines Clavieres, und in die ſer Bedeutung 
kommt das Latein. Clavile dep dem Carpenter ſchon Im ſunf⸗ 

Jehenten Jahrtunderte ver er 

Die Elerifey, plur. inuf. ein Gofectiyum, die fämmtlichen Gelft- 
lichen eines Ottes oder eines Landes auszudrucken beſonders ii 
der Romiſchen Kirche; die Geiſtlichkeit. Der Biſchof empfiug 
den Rönig an der Spitze feiner Clerifey, feiner Geiſtlichen. 

Die regulirte Cleriſey, die ſammtlichen Monde, im Gegenſatze 
der weltlichen Cleriſey, die außer ben Klöſtern leht, Aus bem 
Zatein Clerus, Franz Clerge. a 

"Der Client, (wenfpibig,) des— en, plur. dfe— en, Säwinin, 
die Clieneinn, aus dem Lat, eliens. 1) Derjentge, beffen Sage 
ein Advocat führet, der ſich der Fürſprache eines Advocaten über: 
läßt. 
— Schuß oder Fürſprache ſucht. 

Die Eloäf, plur. die--en, aus dem Rat..Cloaca, ein Brt, wo 

ſich die Unteinigfeiten and den Häwirn ſanmeln, inglelden der 


verde@te Canal, durch weichen fie abgeleitet werden; oft auch 


das heimliche Gemach ſelbſt. Unfere Deutſchen Mundarten ſind 
reich genug an einhelntihen Wörtern diefen Begriff auszubinden, 
daher man biefes auslandiſchen Wortes niet bebarf, So fern 
durch Cloak ein Canal zur Ableisung ber Unrelnigkeiten verſtan— 
den wird, beißt fie in Wien eine Mehrung, In Oberſachſen eine 
Schleuße, in Schwaben eine Dobir, oder Dolle, bey dem Bits 
torius ein Ehgraben in Straßburg die Lade, ig bem 1514 
gedrugten Deutſchen Living Tobel, in einem Oberdeutſchen Vo⸗ 
cabulario vom 1482 dfe Burgſtraße, u. fe. So fern ed aber 


-aur eine Grabe zur Sammlung der Unreinigkeiten ‘fi, heißt lie 


"eine Shwindsrube, in ber utedrigen Mundart elite Schund⸗ 
grube, im Niederſ. eine Göringe, In einem 1477 gebruckten 


Deutib-lateln. Bocabular, wird erittiga durch eyn volger oder 


ichande, vel cloaca, überfent. 


Dir Elubb, des—s, plur. dfe—e, eine Geſellſchaft miehterer 


Perſonen gu einer gewiſſen Abſicht; ein erſt im ben ueneften Zel⸗ 
ten one alle Roth aus dem Engl. Club erborgtes Wort. 
Eiyftier, ©. Kiyitier. > 
Die Cochenille, (ſprich Cofihensile,) plur. die — 1, ein Inſect, 
welches zu dem Geſchlechte der Schildlauſe, Coecus, L. grböret, 
wnb wenn es gedorret worden, die theure Farbe gibt, wemit Die 
Firber Carmefin und Scharlach färben, Wenn von bleſem ge⸗ 
" dörreten Inſeete bie Rede iſt, wird bag Wort als ein Collectivum 
ohne Plural gebraucht. Die echten Cochenillen formen aus 
Mexiko, wo fie ih auf einem Gewuchs Cactus cochenillifer, L. 


aufpalten. Man fintet beten aber auch in Pohlen und Deutſche 


Jand. an andern Geiwächfen, da fie deun Pohlniſcher Kermes und 
Iohannisblut genannt werden; ©. biefe Wörter. Dre Nehme 
ie rang. Cochenille, wildes das Diminut. von dem Stein, 
Coecus If, gleikfam Coccimula. In ben gemeinen Deutſcheu 
Mundarten Tasitet dieſes Wort ort ur Sugenellen. 
Der Eöcds- Baum, des — es, plur die — Bäume, eine Art 
Nalmkiume,; weise In Hftindlen In grofter Drenge wachſet, Eud 
deffen Frust bie Cacss - Yıüffe find, weihe den Einwohnern, ſo 
wie alle Theile des Baumes, überaus wigiiee Dienfie leiſten 
Das Coros:OHl;, rin burdfigtiges und jüßes DAL, welches man 


2) m weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher eines 
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erhält, wenn man dle Schale dleſer Nuß in Waſſer kocht, und | 


das Waſſer abdunſten läſſet, oder bie reifen Kerne prefiet, 

Wer Lofent, ©. Eofent. 

Coffee, ©. Baffeh. N aa # 

Der CLölejtiner, des—s, plur. ut'nom. fing. efn Minh aus 
dern Eöleftiner-Orden. Diefe Mündhe find mweiter nichts als 


teformirte Bernhardiner, welhe der Papfı Cöleſtin ber Fünfte, 
‚im Jahre 1244 reformirte, daher fie auch nad ihm benannt ’ 


„worden. . ? 


Der Esitbrit, des — en, plur. die — en, oher das Colibritchen, 


des —s, plur. ut nom. fing. ein Amerltanlfher Vogel, wel: 


Ger ber Hleinefte unter allen Bügeln, und wegen feiner fchönen ” 
‚bunten Federn ein kleines Wunder der Natur Ift. Er ift.gumels 7) 
fen kaum einen Zul lang, und hat feine Nahrung von dem in den 
Blumen befindlichen Honige, welchen er, in der Luft fhwebend, 
an ſich fang, daher er auch Goninfauger genannt wird; Melli- 7] 
Einige Arten dieſes Vogeld werden von dem len 


fuga, Kl. 
zu dent Baumklettern gerechnet, 
Eolit, ©. Rolik, i 
Collationiren, verb. 
tionare, vergleihen, gegen. einander halten. Eine Abfchrife 
mit dem Originale collatieniven 8 


fahren, ob es volftändig iſt, und die Bogen in der gehörigen Ord⸗ 
nung liegen. ‘ 


Die Eolfecte, plur, die—n, aus dem Latein colligere , ud. 


dem mittlern Latein. Colleta. 1) Die Einfammlung der freye 
willigen ober befohlnen Gaben, und dieſe Gaben ſelbſt. Be⸗— 
ſonders die Einfammlung frepmwilliger Gaben, und dasjenige was 
gegeben wird, ine Collecre ſammeln. 


ſaw reln, als auch active, die Unterthanen collectiren, d, t: fie 
beſtenern, ihnen eine Abzabe ankershlen, 


in bie Kirche gehen, einige Gebethe thun, und etwas für die 
Armen opferm. 2) In ber Römiſchen Kirche, ein Gebeth, welches 
bey der Meſſe nad der Opferung gefptochen wird. Daher auch 
in einigen proteftantifhen Kitchen, ein Gebeth, welches bey ber 
QAustheilung des Abendmahles gefprodhen wird. 
Stesse Gloflar. v. Colleda. - - 5 
Der College, dee—n, plur. die — n, aus bem Latein, Collega, 
ein Amtsgenoß, Amtsbruder, Berufsgefähtte. x 


Eollegial, adj. et adv. welches aus dem mittlern Latefn. colle- 


gialis entfehnet, und nur in einigen Sufammenfegungen üblich 


it. Die Collegfal:Rirche, ecclefia collegialis, melde von a 


Cenonicis bedienet wird, an welcher fih ein Collegium von Cas 
nonicis befindet, die aber Feinen Biſchof, fondern nur einen 
Mopſt oder Dechanten zum Haupte haben, wodurch fie fih von 


‚einer Rarbedeal: Kirche unterfheiden, deren Haupt alle Mahl _ 


ein Biſchof iſt; eine Stiftskirche, ehedem auch ein nieberes 

Stlift, oder Niederſtift. Durch die Canonicos wird fie von- 
ben gemeinen Pfarrkirchen unterſchieden. Die Collegial Kirchen 
beisen auch Lokegiar: Ziehen, nad dem Xatein, Ecelehia col- 
legiata. : ER 
Des Collegium, des— ati, plur. die — gla, elne jede Ner- 
feinarung oder Geſellſchaft gleicher Perſoner, Diefe Perſonen ſelbſt 
als ein Ganzes betrachtet, und der Ort, wo fi dieſelben ver- 
ſJammeln. Das churfürſtliche, des fürſtliche Collerfum, auf 
dem Reichẽstage zu Regeusburg Das Cabinerts⸗Collegtum, 
Bammer-Collegſum, Juſtiz Collegium n. |. f. an den Höfen, 

die Cabluetts-Rithe, Kammer Näthe, Juſtig Räthe mit. als . 
"ein 


reg. act. aus dem mittlern Latein, colla- 2 
Befonders bey den Buchs } 


dendern, Buchhandlern und Buchhindern, die Bogen eines mr 
gebundenen Buches nad der Signatur unterſuchen, um zu er 


: Daher das im gemei- 
nen Leben übliche Zeitwort collecriven,- fo wohl eine Gollecte 


Kine Eollecten:Leiche, 
an einigen Orten, eine Leiche, bey welcher bie Leichenbegleiter nur 


©. dee du 





— A ee we 


Be est 


" ein Genzes betrachtet, deren Werfammlung und der Ort wo fie 
aufanımen Eommen. Das Schul: Collegium, das Kirchen: 
Colleglum, die ſammtlichen an einer Schule oder Kirche befind- 

S Uchen Lehrer, Geiflisen und Auffeher. Das Rarhs:Collentum 

m ef Mf Univerfititen ft Colleglum, nicht nur die Zuſam⸗ 

mienſtuuft der Studirenden, den Unterricht eines Lehrers zu 

hören, fondern auch ein mit Eintünſten verichenes Gebinde, 

F worin bie Lehrenden und Lernenden wohnen, und worin Unter— 
richt in den Künften und Wiſſenſchaſten erthellet wird. In Dies 

sem Verſtande heißen die Zefniten Ihre Schulen Eollegia. Ja 

der Vorttas des Lehrers ſelbſt bekonunt ſehr oft dieſen Nahmen. 
Daher, ein Collegium leſen, —— uf. fe Latein, Col- 
= legium., 

Das Eolleit, des ea, plur. Er, aus dem Franz. Collet, 

und Ital. Colletto, und dleß von Collum ,.der Hals. 2) Ders 

jenige Theil der Kleicung, der um den Hals gehet; das Boller. 

# In dleſer Bedeutung ſagt man nur noch fin gemeinen Leben, 
jemanden bey dem Eollerte faſſen. 








dienete; ©. Boller. 
ine. ©:- Eolgauihe, 
Colon, ©. Rolem 
‚Die ‚Eolonie, (dreyſylbig/) — dle—.n, (olerfotötg,) ei Art, bet 






beraleihen die Englandiſchen Colonten in Amerika find. » Su: 





eſchen Diejenigen Einwohner, welche fih aa einem fremden Orte 


iederlaſſen, als ein Ganzes betrachtet; das Pflanzvolk. ine 


- Eolonte in ein Land ſchicken. 


Orren niedergelaſſen haben. 
ai: die— en, das Mitglied einer Eolonie, ein fremder An: 
bauer; im Oberdentſchen ein Anfiedler. - Aus dem Latein, Colo- 
mia, welches anfänglich bloß eine Melerey, einen Bauerhof be⸗ 
deutete. 
Das Colophönium, des—nit, plur. car ein On welches 


aus dem Terpenthin durch Kochen erhalten wird; Spiegelharz, 


Sriechiſches Pech weil ed uerſt aus Griechenland kam, Geigen- 
bar3, weil die Bogen ber Geigen damit. befirihen werben. Dem 
Nine zu Zoige kat es feinen Nabmen von der Stadt Color 
pbone in Serien, wober e8 anfanctich gebracht wurde, In den 


Ungariſchen Bergwerken nennet man auch die Blende wegen eini= 


ger Ähalichteit Colfon. 


Die Eologurtntye, plür. die—n, eine gt aus ländiſcher Gur⸗ 


en, wovon man in den Apotheken nur die gefkälte nnd getrock⸗ 
"nete Frucht mit ihren Kernen bekommt Das Mark der. Frucht 


“ hat einen überans bittern Geſchmack, und verurſacht ein heftiges 
Erbrechen und Purgiren; Eolocynthis,L. Stel. Coloquintida. 
Da gieng einer aufs Seld und fand wilde Aanten und Ins das 


von Colochinten u. ſf 2Kön. 4, 39, 

Das Eolorit, ©. Sarbengebung- 

Der Eolöf, ©. Rolof, 

Die ‚Columme,-plur. die—ı, aus bem Latein. Columna, eine 
‚ Enule, bey den Buchdruckern, die Seite eines bedruckten Blat— 
tes. Gefpaltene Columnen, Die In zwey der au) Spalten 

von oben herunter getheilet find. 

Eomer, Comiſch Comma, Sin. 

Das Tommi 60, des— 5, plur. die—e, aus dem Italian. 
1) Das Recht — zu beſehlen, beſonders im Kriege, und 
ohne Pural. Das Commando haben, unter jemandes Com: 

mando ſtehen. 2) Ein zu einer-geisiffen Berrittung abgeſchick⸗ 
ter Heiner Zaufen Soldaten Ingleſchen die Beſſimmung eines 


2) Eine enge furze lederne _ 
Weſte Der Reiter, eigentlich ohne, oft aber auch mit rmeln; 
vermuthlich, veil ſie anfänglich nur zur Bedeckeng dee Halfes 


= yon. Ausländern angebauet worden; eine Pflansitedt, Pflanzung, 


Die Seanzofiime Colonie zu: 
 Reipsig, zu Berlin 1. 1. fi die Frangofen, welche ſich en diefen 
Daher der Coloniſt des—en, 


Eom 
folgen Haufen. Auf Commando geben, 
befehlen, befonders bey den Soldaten. 

Der Commendant, des—en, plur. .dvie—en, von dem Franz, 
Commendant, ter. oberfte Befehlshaber in einer Feſtung, der 
alles, was den Dienft einer Befasung, die Unterhaltung der Fef- 
tungswerke, und die Sertheitigung des Ortes betrifft, anzuord⸗ 
nen bat. 

Die Commende, plur die—n, and dem mittlern gat. Com- 
menda, von commendare, anvertrauen, leihen, in eines 
Sup geben. Sn ber Römifhen Kirche: 1) eine geiftlibe Pfründe, 
fo fern ber Genuß derſelben und auch die Pfründe ſelbſt, einem 
Weltlichen auf Lebenszeit übertragen wird, oder auch eine regu⸗ 
läre Prründe, wenn fie einem Weltgeifilihen anvertranet wird, 
3) Die Pfründe eined Orbensritters oder Ritterordens, ©. Com: 
menthurey. 3) Zuweilen auch ein Xehen oder eine Stiitung 
zur Unterhaltung des Sottesdienftes anf einem Altare, 7 

Das Commöntchen, des— s, plur. ut nom, fing. In einigen 

Gegenden, eine Eleine flache Schüfel, Saufen darin aufzutragen, 

tngleihen ein Kleiner flacher unten halbrunder Berder, auf Relſen 

daraus zu trinfen. Vermuthlich ift dieß Wort aus irgend einer 
fremden Sprahe hergenommen worden; aber im Grunde ift es 

2 doch Deutſch. Das Niederl. Rumm, Rump, und Holländ. 

© Komme, bedeutet eine tiefe Suppenſchüſſel, und Spülkumpf 
den tiefen Spülnapf zu den Theeſchalen. Das Diminut, Aumpz 
ten, Holänd. Kommeken, und das Hochdeutfche Commentchen 
bedeuten alfo einen Kleinen Kump. ©. Kump. 

Der Copmenüe dre— 6, plur. die—e, in ben geiftlihen 

“. Mitterorden, ein Ritter, welcer eine Ordenspfründe verwaltet, 
ein Befehlähader, der Die Güter des Ordens verwaltet; ein Be: 
bierbiger, im mittlern Lateine Commendarius, Commendator, 
Daher der Haus: Commenthur, ein folder Ritter, der einem 
Drzenshaufe vorgeſetzet iſt; der Land: Commenthur, ber den 
Commenden einer ganzen Provinz vorftehet, und einer von ben 
Lapltuluribue iſt, welche den Großmeiſter wählen. ©, Balley. 
Im gemeinen Leben wird diefes Wort oft in Comter und Com: 
thur zuſammen gezogen, atetet Verſtümme lungen zu ge⸗ 
ſchweigen 

Die Eommenthurey,,. — die ⸗en bie Vfrunde oder Corn 
mende eines geiſtlichen Otdensritters, das Gebieth⸗ worüber der⸗ 
ſelbe beſtellet ift. ; 

Das Eommercium, des— cil, plur. die—cia, oder Commer- 

Zien, ein ſehr ohne Neth aus dem Kateln, Conmereium ent: 

lehutes Wort, die Handlung And das Handlungsweſen auszu— 
denden. Daher der Commerzien: Rath, des— es, plur. die 

— RBäthe, ein fuͤrſtlicher Nath, der für die Aufnahme bes Hand⸗ 

Inngswefeng au forgen hat, oft aber: auch weiter nichts iſt, als 
ein Sof: Sactor, ber für die Anfchaffung der Bedürfniffe des 
Hofes Eorge träget, und alddann zumeilen auch Commerzien: 
Commiſſarius keift; Commerzien: Collegium, oder Commets: 
Collegium, ein Coliegtum, welches aus Commerzien-Räthen be 
fichet, und auch wohl colleckive der Commerzien: Barh genannt 
wird, n.f.f. Die Abkürzung, | das Commersz, iſt hart und widrig. 

Comm, ein nur in Iufammenfepungen üblihes Wort, von fol: 
Gen Dingen, deren Lieferung oder Berfertigung in Menge andern 
aufaetragen oder in Cammiffion gegeben wird, befonders für bie 
Tinppen.  Commifizgjemden, Commiß Schuhe, Commiß⸗ 
Strümpfe, Commlß Band u. f f. für die Soldatem Com: 
miß = rot, Commiß⸗ Mehl, grobes Brot und Mehl für die 
Soeldaten. 

Der Commiſſar, dee—e, plur. dee, neh dem. Franzof. 
Commiflaire, oder der Commiſſarius, des-rit, plur. die⸗rii, 


oder Commiſſarien nad dem Kateiniigen, überhanps ein jeder, 
dem 
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Daher commanbiren, 
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dem ein Geſchuft som dem andern aufgetragen ff. Beſonders, 
jemand, den ein Oberherr an feine Unterthanen ihidt, ein Ge: 
ſchaft bey denfelben auszurthten. Oft find es auch beftändige 
‚Würden, die die Belorgung eines gewiſſen Geſchäftes mit fi 
führen, welches in der Zufammenferung näger befiimmt wird, 
Daher Bränz: Commiflarius, Marſch⸗ Eommiffarius, Kriegs⸗ 
. Commiffarius, Kammer-Commiſſarius, Poft = Commifiarius, 


Hrovlant Commiſſarius u. f. Im einigen Gegenden, 5.8. 


in dens ehemahligen Pohluifhen Preußen iſt Commiſſarlus ein 

Unterrichter in Rechtsſachen. 
Das Commiſſariãt, des — es, ‚plur. die —e, aus dem mitt: 

lern Lateiniſchen, bie ſammtllchen Commiſſarii einer Armee, welche 


die Lebensmittel und Lieferung anderer Bedürfniſſe zu beſorgen 


haben; ingleichen der Ort, wo fie fi nebit den Lebens mitteln 
w. f. f Definden. Daher das Comm iſſariat⸗ Weſen, der Com: 
miſſariat⸗ Medicus, der Commiſſariat⸗ Wagen nf. f. “ 

Der Commiß- Sabrer, des — s, plur. ut nom. fing. im See⸗ 
"trlege, ein Seefahrer, der Commiſſion, d. i Auftrag, Vollmacht 

hat, auf feindliche Schiffe zu kreuzen; ein Caper, Armateur. 

- Die Eommiffiön, plur. dfe— en, aus dem Stans. Commil- 
fion , und mitslern Latein, Commifio.. 1) Die Vollmacht, 
Gewalt, die man jemanden gibt, ein Gefchäft auszurichten, der 
‚Auftrag, ohne Plural. Jemanden Commiffion geben, etwas 
zu verrichten, 2) Das aufgekragene Geſchüft felbft. Viele 
Commiſſionen auf ſich Haben. 
von einem Höhern zur Ausrichtung eines Geſchäftes abgeſchickt 
worden, oder auch mehrere ſolcher Perſonen, als ein Ganzes be⸗ 
trachtet. Sich eine Commiſſion ansbitten. 

Der Comiffionär, des— e, plur. die— e/ oder — s, aus dem 
$tanz. Commiffionaire, wie Commiſſarius, nur dag Commiſ⸗ 


fionär, mehr unter Privatperfonen, unter Perfonen gleiches 


. Standes üblih iſt. 


Dir Commödde, plur. die—n, ein Hausrath, welcher zugleih 
die Stelle eines Tifhes und. eined Schranfed mit Schubladen 


vertritt; aus dem Franz. Commode, wegen ber. Vequemlich⸗ 
keit diefer Franzöſiſchen Erfindung. & 

Der Eommunicant, des—en, plur. die—en, Famin. bie 
Communicantinn, eine Perfon, welche das Abendmahl einpfängte 
S. dag folgende. 5 F 

Communiciren, verb. reg. aus dem mittlern Latein. commu- 
-nicare. I) @in Veutrum, mit dem Hulfsworte haben, das 


Abendmahl empfangen. 2) Ein Acrivum, das Abendmahl reihen. 


Jemanden communiciren. ©, bed du Sresne Gloflar. 

Die Communiön, plur. inuf. aus dem mittlern gateine Com- 
munio. ı) Die. Gemeinfhaft, gemeinfhaftlicer Befiß, im ges 
meinen Xeben. 2) Das Abendmahl und deſſen Austheilung, 
Communion halten, bafelbe austheilen. Zur Communion ges 
ben, daſſelbe zu empfangen. 

Eoniödiant, Lomödie, ©. in R. 


Die Compagnie, (prich Gompanie, brepfolbig,) plur. die—n, 
1) Die Zuſammen-⸗ 


(vierpibig,) aus dem Franz. Compagnie. 
Eunft ziveyer oder mehrerer, ſich zu unterhalten, und zu be uſti⸗ 
gen, uud dergleichen Perſonen ſelbſt; in beyden Füllen nur im 
gemeinen Leben. In Compagnie gehen. Kine luflige ‚Com: 
pagnie, Geſellſchaft. 2) Die Gemeinſchaft der Abfisten, Hand: 
(ungen, Güter, und bie Daraus entjichende Verbinduug; obne 
Plural, und auch uur im gemeinen Leben. Mit jemanoen 
Compagnie machen, einerley Verrichtung mit ibm unterneh⸗ 


men, einerley Weg mit ibm antreten, mit ibm zu einer gewiſſen 


Abſicht in Verbindung treten. Ich will ihnen Compagnie leisten, 
fagt man , wenn man einerley Weg mit‘ dem andern zurück zu 
legen hat, Ingleichen diejenigen Perfonen, weiche fi zu einst: 


ſchen zwey Reiben Zelter der Gemeinen; der Compagute-3imz | 


Engl. Chum, im Schwed. und Tsläsd. Kc \ a 
3) Diejenigen Perfonen, welhe 1 nd Isländ. Kompan, einen jeden 


entlehnet haben follten: fo iſt auch leicht zu fehen, was von de 


und erkfärete es durch Neifegefährren; Nicot und Menage vom 


- bie-aus einerley pago find, Compagant, welches Wort in einer | 


‚gen. Mehrern Bepfall verdienet Friſch, der das veraltete ume,. | 
‚ Külfe, Beyſtand, für das Stammwort Hält, ® # 


Der Eompaß, des—fles, plur. die —ffe, eine Magnetnad 
Compaß, wie er anf den Schiffen gebraucht wird. Friſch leitet 
die fihere Fahrt zur See gelehret habe. 


erhellet, daß Compaflo im tal. ehedem auch von einer Seekarte 
gebraucht worden. im 


Dis Lompaß: Aiuschen,, des—s, plur, ut nom, fing. auf 


‘ Befandmaft, in welgem ſich der Compaß befindet, 
Die Compaß-Roſe, plur die —n, eine runde Zeichnung, auf 


| Com — 
ley Abſicht verbinden, beſonders in Handlungsſachen 
Sandlungs⸗ Compagnie. Die Oſtindiſche Compagnie u. ff. | 
3) Im Kriegsivefen, eine gewiſſe Unzapl Sußvolf, welcher ein 
Eapitan vorgeſetzet tft. Bey der Reiterey heißt Im Deutiben 
eine Compagnie gemeiniglih eine Escadron oder Schwanrem, | 
Daher die Compagnie-Gafe, In einem Lager, die Gaffe die | 




































mermann, Compagnie - Seldfcherer u. f. f. die bey einer Gomez’ | 
pagnie Soldaten Dienfte Ieiften. Compagnia und ——— 
kommen ſchon in dem mittlern Cat, und Griech von einem Hlei- | 
nen Haufen Soldaten von hundert Mann vor. ©. des du Sresne | 
Gloflar. In dem Saliigen Gefege bedeutet Companium e 
viel als Contubernium a 

Anm, Dieſes Work hat einetley Schiefal mit To vielen | 
bern gehabt, welde die Franzofen von ung befommen, und fi — 
and nachmahls, auf ihre Art zugeſtuzt, wieder zurůck ‚gegeben. 
haben. Bompan, Bumpan, iſt ein altes Deutſches Wort, W N 
ches einen Gefährten, einen Amts oder Arbeitögenoffen, einen | 
Geſellſchafter andeutet, und noch nicht ganz veraltet Äft. Die | 
Aare = Kumpane, oder Mitglieder des Rathes, Eommen in den | 
mittlern Zeiten häufig vor. Bey einigen Handwerkern heißt | 
ein Snnungsglied, oder ünftiger Meifter noch jetzt ein Vompe 
oder Rumpe. Im Niederf. bedeutet Rumpaan, Rump, ins | 


Samerad, Eollegen, und Bumpanihaft confortium. Sn ben | 
Betgwerken, befonders auf dem Harze ift Bombe oder Kompe ; 
ein Bergknappe, der mit einem andern zugleich auf einer Grube 
arbeitet, nnd in Thüringen nennet eine Magd. ihre Mitmagd 
ihre Rumperfche, dagegen im Schwed. Komperska ein Seimpf 
wort auf ein zůnkiſches Welbesbild ik. Da nun wohl nicht | 
glaublih iſt, daß unfere gemeinen Mundarten dieſes Mort ats 
bem Franz. Compagnon, oder wie es ehedem lautete, Compain, | 


eleitungen dieſes Wortes zu halten ift, die dabey Feine anbere 


als fremde Sprachen zu Hülfe nehmen. Henricus Stephanus 
leitete eö von Benna, einer Art Galliſcher Wagen, her, S Beune, 


Panis, Stanz. Pain, die einerley Brot eſſen; Lipfius von com- 
binare; Xeatifius von Compages; du Sresne von pagus, Zeute, | 


alten Aufſchrift bey dem Gruter vorfomme; anderer zu gefhweiz | 
— 
> eh 
mit ihrer Einfafung. Aus dem Itel, Compaflo. in See 
biefes Wort von dem Lat. Compaflus der, weil der Compaß zuerſt 
Aus dein Carpentiet 


Wenn im mittlern Latelne Compaflus, im 
Franz Compas, im Span. Compas, im Engl. Con-pafs, und 
im Stal. Compaflo, einen Zirkel bedeuten, fo wird mit diefeg | 


% 


Benennung wohl zunächft auf die Gfeichheit der Füße gefehen,. 


den Schiffen, der Feine Schranf vor der Kajlite, gegen den 


welcher die 32 Gompaß : oder Windftrihe vorgrfielet find, melde 
aus einem gemeininaftlihen Vuncte heraus gchen, wodurc ie 
denn einige Aynlichkeit mit einer Roſe verurfagen; die 
Windrefe, \ \ 


Eom 


des — ee, plur. die —e; lefnse) von 
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Die Loimpas- Strich, 


ben 32 Windſtrichen, die auf dent Compgre bemerket ſind. Je— 
dee Sauptiieich- bile wer ern ein Zalbſteich zwey, 


uad ein —— rich einen, Sitrich 


Tas Conip! iment, des — ce, — die mE aus dem Frans, 
Compliment, eigertiin eine Werbeugung aus Ehrſurcht oder 
Hochachtung. Ein Compliment mahen, {m weiterer Beben- 
fung, ein Gruß mit einer Verbeugung. Ich Habe ihnen noch 
nicht mein Compliment gemacht Sn nah weiterem Sinne, 
ein jeber Gruß. Nein Bender läßr ihnen fein Compliment 


macen, "Ferner, eine kurze Anrede bei feyerlidewGel gehheiz- 


ten, aut Bezeigung feines Autheiles. Einem Seloherren we- 
gen einer gewonnenen Schlache ein Compliment machen. 
Complimene- Brief, ein Glückwünſchungs⸗Compliment u. ff. 
Su noch weiterer Bebrutung werden alle ünferlibe Bezeigungen 
der Hochachtung und Höflichkeit im gefehfhaftlihen Leben Com- 
plimente senannt; Y 
nantheiligen Derftande von dem Überfluffe ſolcher Bezeigungen 
gehraudt wird. Alle Complimente bey Seite fegen. Ohne 
Complimente. Ja oft ein Grgenfaß der thütigen Erweiſung fei- 
ner Achtung, Es wer nur ein Compliment, 

Anm, 
zöſiſchen Sitten in unfere Sptahe gefommen iſt, welche bey der 
einfäftigen Nedlichkeit und Aufrichtigkeit unferer Vorfahren nicht 
einmahl ein gleich bedeutendes More aufzumeifen bat, Kuifers- 
berg nennet Die Complimente Hofworte. Das der Franzöſſſche 
Ausdruck fhon vor der Mitte des vorigen Jahrhundertes im 
Deutſchen muſſe eingeführet geweſen ſeyn, erhellet aus dem 1543 
gebrudten unartigen Sprachverderber. 

Dos Complott, des—es, plur. die—e, eine geheime Ber: 
bindung zu Begehung eines Verbrechens, und diejenigen Werfonen, 

welche fich auf folhe Art verbinden; aus dem Franz. Complot. 

Compoſt, S. Bonft. 

Das Concept, des—es, plur. die—e, der erſte ſchriftliche 
Eutwurf einer Sache, ein ſchriftlicher Aufſatz. Das Concept 
von einer Predigt. Ein Concept von etwas machen. Aus 
dem Eoncepte Eommen, in der Rede firden bleiben. KZinem 

das Concept verrücken, die Ordnung feiner Gedenken ftören, 

feine Abſicht, fein Vorhaben vereiteln. Daher, das Concept- 
Papler, eine Act geringern Schteibepapleres, Concepte oder bie 

_erften Entwürfe baranf zu ſchreiben. Bon dem Lat. concipere, 
conceptum. Menn der Concept, im männlichen Geſchlechte, 
zumeilen von einem Begriffe, Gedanken gebraugt wird, fo ſtam⸗ 
met es zunũchſt von Conceptus het, ; 

Das Concert, des—es, plur. die—e, aus dem ‘Franz. Con- 
cert, uad Ital. Concerto, überhaupt eine jede Muſik von ehe 

rern, wo mehrere zugleih fingen oder ſplelen. Dann. würde 

eine fanfre Morgenluft mich wecken und die frohen Loncerie 
der Vögel, Geßn, Befonders wird eine Mufit, die von meh: 
tern zum Vergnügen oder zur bung aufgeführet wird, und welche 


mit keinem Tanze verbunden iſt, fo wohl an Höfen, ald auch im- 


Privatleben, ein Concert genannt. Daher der Concert: Mei: 
fier, ein Tonfinftler, der die Auffiht über die Concerte und 
die dazu beſtimmten Muſicos hat, und der am einigen Häfen noch 
von dem Gavellmeifter verfhieben tft, 
mufttaiifher Uuffäge führer den Nehmen eines Concerres, 
Das Lorchium, des—- lit, plur. die — lla, oder die Conck⸗ 
lien, aus-bem Letein. Concilium, eine jede Verſammlung wieh⸗ 
gerer. Beſenders, Mdie Verſammlung bee vornehmſten Geijt- 
lichen und Gottesgelehrten einer Kirche in Kirchen-und Glau— 


bensſachen, deren Schlüſſe, und der Ort, wo ſie ſich verfaimeln.! 


Adel. W. D.ı. Th, 2, Yuf. - 


in 


da denn dag Wort zuweilen aus in einem - 


Es iſt beisunt, daß diefes Wort erſt mit den Franz 


Auch eine befondere Art! 


x VCon 


Bas Tridentiniihe Concilium u. 2Auf Univerfitäten, bie 
VBerſammlung ver zur Nohripflege beſtimmten Perfonen , bas 
akademiſche Geridat, und dev Dirt, wo daſſelbe gehalten wird, 
Dar das Concllium geford ert werden, In das Concilium 
gehen, 

Die Lonvordäns, plur. die —en, aus dem mittlern Latein, 
con’ordantia, ein Tuch, worin alle Wörter der Bibel nah 
den Stellen ‚worin flo, firhee, aufgrführet find, um durch ihre 
Vergleihung den Siun berfeiben au erforfhen; da man denn fo 
wohl Derbalzafs Real: Concorvanzen bat. 

Das Loncordät, er plur. die—e, aus dem mittleru 
Lat. Concordatum, Überhaupt ein jeder Vertrag oder Vergleich. 
Beſonders find in bet Geſchichte verſchledene Derträge weltficher 
Mägte mit dem Papſte über die Vergebung der geiſtlichen Pfrün— 
dem unter dem Nahmen dee Concordate bekannt. Dahin gehü- 
ver bag Concordat, weſches 1447 und 1448 von dem Kaifer Frie- 
drich III. mit dem Papſten Eugenio IV. und Nicolao V. geſchloſ— 
fen wurde; dag Concordat in Fraufreih, zwifchen Francisco I. 
und dem Papſte Leo X. von 1516, und andere mehr. 

Der Comenbinät, des—es, plur. die—e, der Zuſtand, da 
man mit einer Perſon cdelich lebet, ohne mit derſelben ehelich 
verbunden zu ſeyn; in der Straßburgiſchen Voltzeyordnung, die 
Unebe, 

Die Eencubine, plur. die — n, ans dem mittlern Lat, Concu- 
bina, eine Perſon weiblichen Geſchlechtes, mit welcher man 
ehelich lebet, ohne nah den Gebräucen der Kirche chelich mit 
derfelben verbunden zu fenn; eine Beyſchläferinn, mit einem 
Franzöſiſchen Worte, eine Mairreſſe. 

Der Concürs, des—es, plur. die — e, aus dem mittlern Lat, 
Concurfus, eine Zufammenfunft, in den Nechten, die DBereinl- 
gung mehrerer Sinudiger, ihre Forberungen von einem Schuld— 
ner gerichtlich beyzutteiben. Es wird mir ihm wohl zu einem - 
Concurfe Fommen. Es find dieß Wahl viele Concurſe ausge: 
brachen, viele foihe File, Einen Concurs machen, von dem 
gemeinfchaftlihen Schuldner, wenn er denfelben veranlaffet: Da: 
ber der Concurs-Prozeß, dag in folgen Fallen übliche gerict- 
liche Verfahren; die Concurs⸗Maſſe, das noch übrige Vermö— 
gen bes gemeinihaftligen Schuldners. 


Der Eonditor, des —e, plür. die—s, aus dem Latein. und 
Stat. Corner würzen, einmaben, ber ein Gefhäft daraus 
macht, alletley Sahen in Zuder einzumaden; ein Zuderbäder, 
Canditer. Daher die Londirorey, an ben Höfen, Die Werkſtatt 
eines Conditore, und die dazu gehörigen Perſonen. S. Candiren. 


Das Lonfect, des — es, plur. inuf. als ein Colleckivun, aus 
Zuder gebadene Speiſen, Zuckergebackenes; insleihen mit Zuder 
eingemadte eßbare Dinge, mit einem Frauzölifden Worte Con 
fisiiven, und in weiterer Bedeutung auch wohl ber ganze Na: 
tiſch, mit Einſchluß des Obſtes m. ſ. f. Ang dem Latein. con- 
ficere , bedexttete im mittlern Yateine Confectio eine durch bie 
Kunſt zubereltete Arzeney. Doc kommt um das Jahr 1335 
Confectae bey dem du Fresne ſchon von Früchten vor, die mit 
Zucker eing emacht worden. 


Die Conferenz plur Die —en, “aus dem rang. Conference, 
und mittlern Patein. Irene eigentlich eine jede Zufam- 
menlanft zur geneinfhartlinen Berathſchlagung ober Unterhant 
“fung, unb diefe Beratkislagung ſelbſt. Conferenz belten, br- 
rathſchlagen, tnterbandeln, Milt jemanden in Conferenz treten. 
Die Conferenz eröffnen. Un ziniaen Söfen wird die Verſam— 
mlung der Staets ober Gabinetts-Minifter über Landesange 

- Tegenbeiten gleichfals eine Conferenz gerannt. Daser der Con 
Q994 ſerenz⸗ 
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u. 0.0 esl.. 


ferenz Rath, der Conferenz- Minifter, ein Nat oder Mint 
ſter, der bey dergleichen Conferenzen des Zutritt hat, 


Esuföciren, verb. reg. ad. aus dem Satrin. confilcare , bem 
Sıfca oder öffentlichen Schahe einverlelben, doch nur von den 
Gütern eines Verbrechers oder Ottaffäligen; einziehen. Eines 
Vermögen, contrabande Waaren confisciren. Daher die 
Confiscarion, Die Einziehung. 


Der Congreèß, des — fes,'plur, die — ſſe, aus dem Latein. Con-_ 


greffus, eigentlih eine jede Zufammenfunft, wie Conferenz, 
Befonders wird bie Zuſammenkunft der Mintter ober Gefandten 

- mehrerer Fürften oder Mächte zu Berichtigung eier gemein- 
ſchaſtlichen Angelegenheit «ein Congreß genannt. Daher ein 
Friedens - Congreß, Thellungs: Congref, Granz : Tongreß 
u. ſ. f. 


Conrad, ein alter Deutſcher Mannsnahme, deſſen erſte Hälfte 
von können oder auch von kühn abſtammet, und einen mächtigen 
oder kühnen Rathgeber bedentet, wie das Griech. Thraſybulus. 
Kunz, Rurd, Im Nlederſ. Boord, in den mittlern Zeiten Cono, 
Cuno, Chuono, Chunzo, Conzo, Chuzo, Cozzilo, u. f. f. 
find bloße Verfürzungen biefes Nahmens. ©. griſcheno Wör- 
terbug. 


Das Conrads-Kraut, des — es, plur. inuf, eine Art bes 
Johannis⸗Krautes, mit langen fpigigen Blättern, gelben Blu- 


men und purpurrothen Beeren, welche in England, Languedoc 


und Stalien wächfet; Hypericum Androfaenuum, L. 


Das Conſiſtorium, des — rii, plur. die — ria, aus bein mift- 
fern Lateln. Conſiſtorium, locus in quo confiflitur, und het: 
nad ein. jeder Drt, in welchen über öffentlihe Angelegenheiten 
berathfchlaget wird. D An dem päpftlihen Hofe zu Nom, bie 
Verſammlung des Papſtes und ber Gardinäte, Conſiſtor ium 
halten, und der Ort, wo fie fih verfunmeln, Daher die Con: 
fiftorial: Dfründe, eine Pfründe höherer Art, welche bey dem 
Eonfinorlo geſucht und von demfelben vergeben wird. 2) In den 
proteſtantiſchen Kirchen, ein geiſtliches Gericht, weiches aus geift: 


lichen oder weltlichen Perfonen beſtehet, und theils die Beſezung 


der geifilihen Grelfen, theils die kirchliche Polizey, theils aber 
such bie für dag geiſtliche Gericht gehürigen Streitfagen zu be> 
forgen und zu entfcheiden Katz der KTirchenrath, (der dech an 
menden Drten, wie 3. B. in Sachſen, noch von dem Eonffftorio 


verfchieden ift,) in Breslau das Rirchename, in der Echweis 
Daher der Lonfiftoriel: Rerh, ein fürſtlicher 


das Chorgericht. 
Rath, der im Sonſiſrorid Sig und Stunme hat. 


Der Conſonant, des-——en, plur, die — en, aus dem Latein, 
sonfenans, ein Buchſtab, welder burch den Drug irgend eines 
Theiles bes Mundes hervor gebracht wird, zum Unterſchiede von 
den Vocalen, weiche durch Die bloße Öffntng des Prundes oder 
fanfte Niederlafung der Luage eutſtehen. Im Deutſchen hat man 
feit geraumer Zert die erſtern Mirauter, die letztern aber Selbſt⸗ 
lauter genannt: Allein zu zeſchweigen, daß dieſes bloße buchſtäb⸗ 
Ecye Überfegungen ber Lateiniſchen Ausdrücke Fab, fo geben fie 
von beyden einen ganz falfehen Begriff, und haben wirklich viele 
werfeitet, Die Vocale für bie weſentlichſten Befiandiheile der Wör— 
ter, die Eorfonanten aber nur für mubebestende Nebenlayte zu 
halten; da bo eine grünbiihe Unterfuchung gerede dag Gegen: 
heil lehret. Berlanz tan Daher ja Deutliche Nahmen fiir beyde, 
fo. fan man bie Cenſouonten am kichkigften Zauprlaute, Die Ve— 
eale alter ale nennen; Indem jene bie weſentlichſten Be: 
ſlandtheile ber Weter find, dieſe afer nur die Hohe oder Tiefe 
des Toues ansbingen, als welchech jene hervox gebracht verden 
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‘füllen, daher auch — alte Sprachen ſie gar nicht bezeichnen, 
©. mein Lehrgeböude der Deutfchen Sprache. 


Der Conſtabler, des— 8, -plur. ut nom, fing. 1) Sewifte Ar⸗ 


tillerie-Bediente, welche den Kanoniers Pulver und Kanonen 
austheilen, und,die Stücke wohl ſelbſt losfenern. 


Rathsherr werden kann. ©. Chriſtoph. 


Anm, In beyden Bedentangen it dieſes Wort aus dem mitt- \ 
Da diefes Wort auch fo viel ale 
Comes Stabuli oder Stallmeifter bedeutet, fo haben fih dadurch 
faſt alle Wortforiher verleiten lafın, beyde Wörter mit einander 
zu verwechſeln, woraus denn freylich wunderliche Auslegungen 
entitanden find. Friſch iſt der erſte, der beyde Wörter gehörig 
Ihm zu Solge kommt unfee 
Conftebler von Stabulum, eine Stelle, ngerftatt, het, und 
Stabularii hießen in den mittlern Zeiten Soldaten, welde einer⸗ 
ley Wohnung hatten, Stallbrüder, wie man fie auch nannte, 
‚König Sohann in Frankreich theilete 1351 
das Fußvolk im folde Contubernia, oder Conftabulia, Franz 
Connetablies, von 25 bie 30 Mann, deren Vorgeſetzter Con⸗ 


lern Latein. Conftabular:us. 


von einander unterfhteden hat, 


oder Eamersden, 


ftabularius, Franz. Connetable, Deutfh Conftabler genannk 
wurde. 
Deutſchen Artillerie erhalten. S. Camerad, und Staller, it: 
gleichen Friſchens Wörterb. v. Conſtabel. 


= Das Conterfat, des — es, plur. die — e, aus dem Frangöf, 
Contrefait, ein veraltetes Wort, ein Gemählde, beſonders ein 


nach der Natur verfertigtes Gemählde auszudrucken, welches nur i 
Es if fehe 


noch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird, 
frühe in die Deutſche Sprache aufgenotmmen worden, und kommt 


in den Schriften der vorigen Jahrhunderte unter allerley feltfa= 
men Berftellungen biufig vor, fo wie das Zeitwert conterfalten, 


- oder conterfeyn. Einer unferer berühmteften Dichter bat beybe 
Wöorter wieder in die höhere Schreibart aufzunehmen geſucht; 
allein man ſollte fie immer der Vergeſſenheit überlaſſen, in ber 
fie fhon begraben liegen, Seiner andern Bedeutung bezeichnete 


Conterfey ehedem auch eine Art unechtes Gold oder Stier, wie ' 


aus einem Yaar Etellen aus diem Mattheſius und der Straßbur— 
giſchen Molizeyordnang bey dem Srifch erhellt. Wermurhlin 
fpielee auf diefe Bedeutung Walther von Klingen, einer der China 
biſchen Dichter, en, wenn es bey ibm Feige: 

Al min froeide iſt gunterfest, 
d. i. unecht, verſtellt. 


Das Cento, plur. ut nom. fing. ein aus dem Stal. Conts 
entlehntes und bey den Kaufleuten eligefiihctes Wort, eine Rech— 
nung auszudrucken. Daher das Conto⸗Buch, das Rechuungs— 
Month \ { 


Das Lontör, des — es, plur. die — e, gleichfalls aus dem 


Italiän. Contoro, bey den Kaufleuten, die Schreibſtube. In 


Oſtindien führen auch bie Niederlagen und Handlungshäuſer der - 


Curoyier in fremden Geblethe diefen Nahmen, Mach dem Franz. 


Comptoir, lautet. dieſes Wort auch zuweilen im D: BURN 


Compter oder Comtor. 

Contraband, adj. et adv. aus dem Ital contrabando, einent 
Verbothe zuwider, doch nur von der verbothenen Fimfugre frems 
der Waagren, Conseabande Wansen, die wider das Berbeth 

einge- 


Duher die) 
Conftabels: Rammer, auf den Schiffen, ein Ort in dem Hinz” 
tertheile de3 Schiffes unter der Kajüte, über der Wulverfan: 
mer, wo ſich die Artilleriiten aufhalten; Franz. Sainte-Barbe, 
weil die Actilleriſten die Heil. Barbara zur Patroninn haben, ' 
2) Su einigen Städten, ein Bürger, deffen Gewerk unter den” 
Claſſen der Bürger noch nit aufgenommen it, der aber do 


In diefer Bedeutung hat fih das Wort noch bey unferer 
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eingefüßret werben, ober von denen bie geſetzte Abgabe nicht 
entrihrtgird. Das ift contraband, it im Kandel und Wan— 
del verbeihen, Die letzte Halfte dieſes Wortes iſt unfer altes 

SeuHföes Bann, ein Verboth. Nach dem Franz Contrebinde, 
—— es auch zuweilen contreband. 


dc adj. et adv. aus dem Lat. contractus, widernatuürlich 
aufatmen gezogene Glicder habend, durch lange anhaltende Ber- 
> fürgung der Ertinen und Muskeln an den obern und untern Glies 
dern unbew⸗ glich. Eonerack ſeyn Eincontrackr Menſch. Daher 
die Contractur, biefe widernatürlide Beſchaffenheit der Glieder, 


Der Contrder, des — es, plur. die—e, and dem Latein. 
Contra&kus, ein Vertrag, eine freniwillige Verbindung zu gegen: 
ſeitigen Pflichten, im gemeinen Leben. Ein ſchriftlicher, ein 
miindlicher Contracf. Einen Contract mit jemanden machen. 
Der Bauf > Contract, Mlieth) - Contract, Zins = Contract, 
Pacht⸗ Contract u. ſaf. 


Der Tontraͤſt, des —es, plur. die — e, in den fhönen Künſten, 
die Mannigfalti gkeit in den Bildern und Vorſtellungen, in Be— 
ziehung auf ihre Ahnlchkeit oder Unähnlicht it, ohne Mural. 
Wenn z. B. von drey Figuren in einem Gemählde, Die eine von 
vorn, Die audere von hinten, und die dritte von der Seite vor— 


geſtellet wird, ſo ———— daraus ein Contraſt. In engerer 


Seutang, die Verbindung zweyer dern Anſcheiue nach enige: 
gen geſetzter Vorſte llunzen, um die eine durch die andere aus 
ſchaulicher zu mahen. Des iſt freylich ein Uſamer Tentraſt! 
Die Vernunft und die Narrheit! Zwey allerliebſte Gegenbil⸗ 
der! Weiße. Suzfeihen ſolche Bilder und Vorſtellungen ſelbſt, 
mit dem Plaral Daher das Verbum contraftiven, fo wohl als 
ei Mentenen, eine zede Figur muß mir den andern Siguren 
> ihrer Gruppe comsrafticen, d. 1. anders geſtell⸗ t, angeordnet 
en FR fon; als and als ein Xerkvum, den Contraft, d. i. Man- 
nigfaltigfeit, und in engerer Bedeutung, Gegenbildet hervor brin- 
gen. Aus dem Franzaf. und Staliän, Contrafte und Contrafto, 
welches nieder aus dem Lat in contra fratio zufammen gefeset 
iſt, und eigentlich Entgegenſtellung bedeutet, 


Eontreband, ©. Contraband. 
Die Eontributiön, plur. die—en, ans bem Latein. Contri- 


butio, übe.haupt eine jede Abgabe, welche aufer den Kammer - 


einfünften, von hen Unterthanen zu den Bebürfniffen eines Lan— 
des gegeben wird; die Steuer. Eontribution geben. Kine 
Contribution suefchreiben. Befonders, die Auflage, die ein 
Feind in Kriegeözeiten auf ein Land oder auf eine Stadt macht; 
ade Iriegesfteuer. ine Stadt, ein Land in. Contriburion 
feen, mie Eontelbution belegen. 


Die Contuiche, plur. die —n, aus bem Franzöf. ——— 
ein kurzer Sclafrock der Mannsperſonen, noch mehr aber, ein 
kurzes, weites fliegendes überkleid des andern Geſchlechtes, welches 
nicht fo weit über die Hüften reicht. Friſch glaubt, daß bie ehe⸗ 
mahlige Mediſche Kleidung, welhe unter dem Nahmen KuydDS 
bekannt war, zu biefer Berennung Aulaß gegeben, 


Die Convenienz, ©. Anfändigkeit, 


Der Conveit, des — es, plur. die — e, aus dem Latein, Con- 
ventus, überhaupt eine jede Zuſammenkunft. Beſenders iſt 
Diefe Benennung in den Klöſtern üblich, die Verſammlung der 
Monche in Kloſteraugelegenheiten zu bezeichnen, und ben Ott, 
wo fie fh verfammeln, In biefer Bedeutung kommt Convent 
ſchon im Schwabenſpiegel vor; anderwärts finbet man um eben 
diefe Zeit auh d.8 Wort Sammung. Daher der Conventunl, 
ober die Couventuale, ein Mönch oder Nonne, weihe in dem 


* 
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Convente Ei 
Eonvene- © 
Drdensslir — 





Bud Stimme bat, ein Convent-Bruder, oder 
weſter, im Gegenſaßze gemeinen oder untern 





Die Cenventiön, plur die — en, aus dem mittlern Latein. 


Conventio und Franz. Convention, überhaupt eine jede Zu— 
fammenlunft, und bie auf derſelben gemachten Echlüfe. Im 
Deutſchen Reihe find verſchiedene Zuſammenkünfte und Werabs 
redungen dee Reichskteiſe und Reichsſtände, befonders in Münz- 
angelegenheiter, unter biefem Nahmen bekannt. Daher die Con: 
venrions- Münze, eine Münze, welche vermittelft geſchloſſerer 
Eovnventton feit 1750 von verfhledenen Reichsſtänden nah dem 
neuern Wiener Fuge ausgeprüget wid, Der Conventions: 
Thaler, Lonventions-Gntden u.f.f. Thaler oder Gulden, 
welhe nach dieſem Conventions: Suße ausgepräget worden, nad) 
welchen 83 ganze Species-Thaler eine Cölnifche Maıf maden, 


Copal, ©. Kopal, 
Bie Copie, (zwerfpldig,) plur die — n, (dreyfoldig,) aus dem 


Latein. Copia, und Franz. Copie, eine jede Sache, welche nach 
einer andern verferkiger wird, im Gegenfaße des Originals, 
Zefondere von Schriften; eine Abfchritt, Kine Copie von er- 
was nehmen, verferrigen. ngleihen von Gemählden, Zeich- 
nungen, and andern Werken der Kunſt. Auch figürlich. Du 
willſt ihm newabmen, aber ou bift nur eine fülechte Copie 
vor ihm, Die Unordnungen unſerer Jeiten find bloße Copfen, 
der vorigen Iahrhumderte, Daher copiiven, abfehreiben, und 
in weiterer Bedeutung, UÜberhaupt nachahmen; der Copiſt, des 
— en, plut. die — en, ein Abſchreiber, Und in weiterer Be— 
deutung, ein Nachahmer; die Copir-Nadel, Zeichnungen, Riſſe 
damit zu copüren. 


Anm. Vermuthlich wurde die Abfhrift einer Urkunde oder 
eines Buches in ben mittiern Zeiten zuerſt eine Copie genannt, 
weit dadurch die Sache vervielfältiget und gfeihfam in Menge 
hervorgebracht tunrde. Copey für Copie, und copeyen fir co- 
pliren, find veraltete Oberdentfhe Formen, 


Eopuliren, verb. reg. ad. aus dem Ratein. copulare , ver- 


bieden. Im Deutfihen gebrauds man biefes Wort nur von 
der ehelichen Verbindung verlobter Perſenen durch den Priefter ; 
ehelich einfegnen, im gemeinen Leben trauen. Daher die Co- 
pulstion, die chelihe Einfegnung; die Tranung, 


Coquoͤtt, (ſprich Eokert,) —er, —efte, adj. et adv. aus dem 


Franzöß coquet, von dem andern Geſchlechte, bemühet, dem 
männligen Gefhlehte zu gefallen, um bewundert zu werden. 


+ Daher die Coquette, welche nur aus diefer Urfahe zu gefalen 


ſucht. Das Deutfhe verbuhlt, welches von einigen ftatt die— 
ſes Wortes gebraucht worden, druckt mehr aus, als der Franz. 
Ausdrud eigentlich ſagt. 


Eoralle, ©. Boralle, 
Der Corduãn, des— es, plur, inuf. außer son mehtetn Ar- 


ten, die — e, eine Art ſchwarzen Leders, welches vermittelt des 


Sumachs oder Schmad's und der Galläpfel aus Bock- und Zie- 


genfellen bereitet wird, und von welchem man zweyerley Arten 
bat, den glatten oder Glanz: Corduan, ber auf der Narben: 
feite zugerichtet wird, und einen ſchönen Glanz hat, und den 
rauchen oder rauchſchwarzen Torbusn, welder feine Zurich⸗ 
tung auf der Fleiſchſeite bekommt, und wand HE Daher der 
Corduan- Macher, eine Art Garber, welde die Häute vermit- 
telft bed Sumachs gar machen, und dadurch Corduan hervor 
bringen, 


Digg 2 : Um, 
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Anm. Corduanus, Cordewan u. ſIf. tkommen in bem 
mittlern Lateine fchou feit dem eilften und zwöllten Jahrhunderte 
von ſolchetn Seper vor. Vorher nannte man ed auch Cordebifus 
und Cordoverfus. Aus biefem Worte baben die Trangafen ihr 
Cordouan und die Staltüner ihr Cordouano gemacht. Weil 
man von den äAlteften Seiten bie Schuhe aus dieſem Leder ver- 
fertigte, fo wurden daher die Shujter im mittlern Leteine Cor- 
dobanariı, Cordoaverit u. f. f. im Franzöſ. Cordonniers, 


and im Deutſchen ehedem auch Rurdeweren, Rordewaner ge— 


nannt. Die gemeineſte Meinung if, daß dieſes Leder von der 
Stabt Corduba in Spanien feinen Nahmen Hat, wo es ehedem 
am häufiaften und beften verfert get wurde, ob man es gleich 
jest überall nachmacht, daher die Schuhe von ſolchem Leber eher 

‚dem aud) ealcei de Corduba genannt wurden. Allein, da die 
ganze Gärbersn, welche die übrigen Curopäer aus Spanien befom: 
men haben, Feine Spanifhe Erfindung iſt, fordern erſt burd bie 
Mauren aus Afcita dahin gebracht, aud in dem SDriente 
(den von den. älteften Zeiten her’ zu einer weit gröfern Voll: 
fommenheit gedradt worden, als in Europa, indem in der Tür⸗ 
Bey Corduane von allen Farben verfertiget werden: fo ſtehet es 
noch dahin, ob der Urſprung diefeg Wortes nicht in dem Arabifchen 
zu füchen iſt. Ä 

Eoriander, ©. Koriander, 

Zorinthen, S Borinthen. 

Eornelbsum, Cornelkirſche, S. VKornelle. 


Der Cornétt, des — es, plur. die—e, in dem Krlegsweſen, 
der Fähndrich bey der Relterey, welcher ber dritte Offſcier bey 
einer Escadton ift; aus dem Franz. le Cornette, dagegen la 
Cornette in eben diefer Sprache die Standarte der leichten Rei⸗ 
teren begeihnet, 


Die Eornette, plur. die —n, eine Art des Kopfpußes des 
andern Geſchlechtes; gleichfalls aus dem Franz. Cornette. Die: 
fer Kopfputz iſt durd die Mode allerley Beränderungen ausgeſetzet 
geweſen, bis er jeßt zu einem Nachtzeuge herab gefunfen tft. 

Der Eornüt, des —en, plur. die - en, bey den Buchdruckern, 
ein Lehrling, der ach vollendeten Lehrjahren zwar lod geſprochen 
worden, aber noch Fein Gefell ift, ale welches er erfi Durch das fo 
“genannte Poſtulat wird. Daher das Cornuten Geld, welches 
ein Cornut von feinem Werbienite wöchentlich an die Gefellen ab: 
geben muß; der Cornuten- ut, ein mit Hörnern geziriter Hut, 
welcher ihm den. dem Woftulate aufgefenet und in ber Depoſition 
feperlih abgeſtoßen wird u. f.f Uns bein Latein. Cornusus, 
ale eine Nalplelung auf die. fhon von Alters her eing-führten 
Depofitiong - Gebriude, Zuwellen wird ein Cornut auch ein 
Cornelius genannt, welher Nahme aber woHl gichts weiter als 
ein geſchmackloſes Wortfpiel Mi. Das Nieberſ. Rornur, ber 
Gamerad eines liederlichen Menihen, ein Menſch von feinem Ge- 
lichter, Hat Hiermit mohl nichts gemein, fondern kommt von dem 
alten Köhrnote, ein Kohrgenoß, ſelbſt erwählter Freund, her, 
unter welcher Benennung nater andern auch die Benfiner des 
ehemahliger Fehmgerichtes vorfommen. Dahin gehüret auch 
das xatein. Cornutus, welches in Bantfliet3 Chronik, von Dem 
Afterbifhofe von Lüttich, Dieterich von Perweis, und deffen Un: 
hüngeru, um ba8 Jahr 1405 gebraucht wid, und welches du 
Sresne nicht verftanden Bat. 

Der Lorporäl, des — s, plur. die—e, ein Unterofficier ben 
einer Compagnie zu Tuf, und bey den Sciffsfolbaten, der un- 
mittelbar unter dem Gergeanten ftehet, und zwö bis Funfzehen 
Mann unter feiner Aufſicht Kat, bie daher eine Cor poralſchaft 
genannt werden. 


und im Franzöſiſchen zuweilen au. 'Caporalis bedeutete ehedem 


A 6 Pi | 
Eorreet, — er, —efte, adj.et adv. aus dem Latein. correftus, 


Der Correfpondent, des — en, plur. die— en, der mit einem h | 


Der Corfär, des— en, plur. die—en, ein Seeräuber, und 4 


k u 
Das Eorfeit, des—es, plur. die—e, ein Stuck ber Traun: 
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Anm. Freylich follte diefes Wort Capoval Iauten, wie ea || 
auch in dem gemeinen Mundarten ganz richtig ausgeſpre hen wird, | 
indem ed von dem Franz. Caporal und Stal. Caporale fommf, a 
welges wieder von Capo, der Kopf, das Haupt, abftamınei, und | 
mit Corpus, ber Leib, nichts zu thun Kat. Indeſſen ift das | 
Wort water Diefer Veränderung nike nur im Deutſchen allge— 2 
mein, fondern auch in andern Sprachen fhon slt, indem Cor- \ 
poralis im möttlern Lateine bey dem du Sresne auf ähnliche Ark 
gehraucht wird. Im Engliſchen lautet es gleichfalls Corporal, 
















—— 


auch einen Anführer höherer Art, wie aus den vom du Fresne 
angeführten Stellen erhellet. 


den Regeln einer Kunſt gemäß, frey von Fehlern; beſonders von 
der Sprache und Schrift, richtig, ſprachrichtig. Daher die Cor⸗ 
reetheir, die Nichtigkeit, Sprachrichtigkeit, Abweſenheit allee 
Sprach- Shreib- und Druckfehler; der Correcror., des—8, 
plur. die—röres, oder —tören, derjenige, welcher die Cote ir 
rectheit des Druckes beſorget; die Correctur, dieſe Beforgung. 


andern Im Briefwechſel ſtehet. Die Correfpondenz, plur, 
die — en, ber Briefwechſel, ohne Plural; ingleihen gewech⸗ 
felte Briefe ſelbſt. Correſpondiren, Briefe wechſeln. Alles 
aus dem correfpondere der mittlern Rateiner. ” 


deſſen Schiff, befonders ein Seeräuber von den Barbarifhen Küf 
ten am Mitteländifhen Meere, und bernac auch ein jeder, dee 
ohne Erlaubniß mit feinem Schiffe auf den Raub ausgehet, ein 
unprivilegizter Caper. Man hat allerley wunderlihe Ableitun, 
gen von diefem Worte verfuht. Da es in Stalien von den 
Aftikaniſchen Seerüubern am ftüheften gebraucht worden, aus \ 
Weiher Sprache auch bie fpätern Griechen ihr Kegoccetes entleh- 
net haben, fo iſt wohl dag natürlichſte, es von dem Staltänifden 
Corio, ein Lauf, Latein. Curfus, abzuleiten, zumabl da in eben hi 
dieſer Sprache correr ıl mare, auch dad Meer in rünberifher 
Abſicht durwitteifen, und Corfo einen ſolden Streifzug ſelbſt 
bebeutet, fo wie man. im Deutſchen das Zeitwort auslaufen auf 
ähnliche Art gebraucht, daher hier weder an die Eorfen, noeh 
an bie Curen oder Curländer weiter zu gedenken iſt. Im Franz 
zöſiſchen lautet diefes Wort Conlaire, im Staliünifgen Cor- 
ſaro, Corfale. 


J 


zimmer⸗Kleihung, welche in einem nah dem Leibe gemachten 
Oberkleide mit Armeln und kurzen Schößen beſſehet. 

Wie ſchalkhaft verrath 

Das knappe Corſet, 

Das ſchließende Mieder 

Die ſchlankeſten Glieder! Weiſe. — 
Aus dem Franzöſ. Corfer, und bieß von dem Ital. Corſetto, 
welches das Diminut, von Corazza, ein Bruſtharuiſch, iſt. 
Rüras, | 





Coſſath, ©. KRoſſath. J 
Der Courſer, oder Eurier, deg— 8, plur ut nom. fing. ans 


den Franzöſ. Courier, und dieß von courir, laufen, ein ges 

ſchwinder Bothe, welcher fih zu ſeinem burtigern Kortfommen 

der Yojipferbe hebieneg. Der Cabinetrs: Courier, der ans dem | 

Eabinetfe verfärft wird. _ In der legten Hälfte des ſamfzehen⸗— 

ten Jahrhundertes bruckte man einen Courier fm Oherdrutfhen 

dur Schuellsufel aus, Der Ausdrug eilender Bothe oder 
; Kilbe: 


! \ 
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Kilborhe, durch welchen "einige Nenere das! ausländifhe Wort 
verbrängen wollen, drücket den Begriff nur bald aus. 


"Das Eauvert, des — es, plur. die—e, aus dem Franzüf, 


Couvert. 1) Der Unfhlag eines Briefes. Daher couverti: 
ren, mit einem folgen Umſchlage verfehen. 2) Das für Eine 
Perſon ei Speifegeräth, als Seiviette, Teller, Löffeh 
Meſſer m fe f. das Geded. Kine Tafel von zwanzig Cou⸗ 
verten, von zwanzig Gedecken, auf zwanzig Yerfonen. Gleic- 
fals eus dem Stanz. Couvert, fo fern daſſelbe aud ein Tiſch— 
tuch bedeutet; vermuthlich, weil ebedem ein jeder Saft feinen eige- 
nen Tiſch, und folglich Auch: fein eigenes Tiſchtuch batte, welden 
Gebrauch Tacitus fhon von den alten Pan ABI 


| —— S. Bofent. 


Die Eraväte, plur. die—n. TI) Bey den hd ein Tuch⸗ 
lappen oder langer Riemen, der allzu hisigen Hunden um den 
Hals gehänget wird, damit fie im Laufen darauf treten, und 


ſich aufhalten müfen; aus dem Stanz. Cravate, und Stallän. 
Crayata, Caravata, ein Halstuch, eine Halsbinde. In einer 
Urkunde von 1375 bey. dem Earpentier bedeutet Cravatus mit 
Eifen beſchlagen. Vermuthlich gehöret hierher, 2) auch der Aug- 
druck der Böttcher, da fie einen allzu weiten Reif einen Craberen 
nennen. Denn an die Broaten, wie einige behaupten, iſt hier 
wohl nicht zu denken. 


Die Erestur, ©. Brestur.. 
Credenzen, verb. reg. act, aus dem Stal, bie 


Speiſen und das Getränt vorber Foften, ehe man fie einem an 
dern zum Genufe darreicht, welhes ehedem an den Höfen üblich 
war, wo foldes von den Mundſchenken und Vorſchneidern ge> 
ſchahe, die Daher auch Tredenzer hießen. 
Und beinger und credenzt die aufgerragnen Speifen, 
Haged. 
Daher der Credenz-Teller, auf welchem ber Mundſchenk ben 
Mein credenzte, und überhaupf, eın Teler, auf welchem man 
jemanden etwas batreicht; der Credenz⸗Tiſch, Stal. Credenza, 


‚ Credenziera, ein Schenktiſch, ein kunſtlicher Schrauk mit ei: 


nem Tiſche, die Geräthfhaften zum Trinten darin aufzuftelen 


- und aufzubewahren; im mittlern Lat. Credentia, und Creden- 
zinıs. Won einer andern Bedeutung des Wortes Credenza, 


im mittlern Sateln, Credentia, bedeutet Credenz - Schreiben, 


oder Creditin, fo viel ald das Beglaubigungsfhreiben, befon- 


ders eines Gefandten oder Miniſters. 


Der Credit, des— 8, plur car. aus dem Stanz. Credit, und 


Sta}. Creäito, und dieß von dem Lat. credere, glauben. ı) Die 
Überredung anderer von unferer Glaubwürdigkeit, im gemeinen 
geben. SeineErzäblangen finden bey mir Eeinen Credit, kei⸗ 
ren Glauben. Ingleichen, die jiberrebung anderer von der echten 
Belnaffenheit einer Sache. Den Eredir einer Warre zu er- 
halten juchen. 2) Befonders, die liberrebung anderer von un- 
ſerm Bertnügen, das zu bezahlen, was wir ſchuldig find, Der 
Mann bat guten Credir, man hat von feinem Vermögenszu— 
ftande einen guten Begriff. Sein Credir ber ſich verloren, 
ift gefallen, Seinen Credit erhalten. 3) In noch engerer 
Bedeusung, der Borg, ober bie Handlung, da man in biefer 
Überredung einem andern fein Gut anvertrauet, Zemanden 
Eresir geben, ihm Waaten borgen. Waaren auf Credit neh: 


men, geben. Er bar, oder finder überall Credit, jevermenn 


botge ihm gern. 4) Iinfehen, Met, überhaupt, Bey Hofe 
in großem Cvedis ſtehen. ©, au das fulgende, 
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Der Credit⸗ Brief, des — es, plur. die — e, ein Brief, ber 
jemanden Credit verſchaffet, in der dritten Bedeutung dieſes 
Wortes. 


Creditiren, verb, reg. act. Credit — in der dritten Beben: 
tung dieſes Wortes, Einem Geld, Waaren creditiven, fie 
ibm borgen. Bey den Kaufleuten bedeutet biefes Wort auch im 
engern Verſtande zuweilen fo viel, als auf die Rechnung des 
andern zu deſſen Forderung fchreiben, weil des Eredir (den Ton 

- auf der erften Sylbe, von credo, is, it,) auch diejenige Seite 
eines Rechnungsbuches bebeutet, auf welcher ſich deffen Forde- 
A im Gegenſatze bes an fo feine Schub 
enthält, 


Der Erepon, (fptih Crepong,) des—s, plur, inuf. eine Art 
Zeuges, welher im Deutſchen am häufigften Krepp genannt 
wird; ©. diefes Wort, Aus dem Franz. Crepon. Daher der 
ECrepon= Weber, der Kreppweber, } 


Eriminäl, adj. et adv. aus dem Lat. criminalis, welches aber 
nur in einigen Zufammenfepungen üblich if. Das Criminal: 
Gericht, ein Gericht, weldes die Verbrechen der libelthäter un: 
terfucht, im Gegenfake der Civil: oder bürgerlichen Gerichte, 
das Zalsgericht; die Eriminal- Jurisdicrion, diefe Gerichts: 
barkeit; Criminal· Sachen, welhe dahin gehören, welche Leib- 
und Lebensſtrafen betreffen, im Gegenfaße der Civil- und bür⸗ 
gerlihen Seren, peinliche Sachen; ©. Bürgerlih. Wenn _ 
diefes Wort außer der Zuſammenſetzung gebraucht wird, fo lautet 
ed gemeiniglih criminell. Die Sache iſt criminell. Kine 
Sache criminell behandeln. 


Critiſch, Eritificen, ©. in B. 
Erocodill, ©. Krokodill. 


Das Crucifix, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern Lat. 
Crucifixum, das Bild Chrifti am Sirene, das Bild des getreu⸗ 
zigten Erlöſers. 


Cryſtall, ©. Rıeyfiell, 


Die Eubebe, plur. die —n. 1) Die größte Art Rofinen, melde 
von Damascug in Syrien, amıhäufigfien aber von der Snfel Cy- 
pern zu uns gebracht wird, und im gemeinen Leben auch Libeben 
beißt. Da Friſch in einer alten Haubſchrift diefe Roſinen unter 
dem Nahmen Ryperz Beer gefunden hat, fo iſt zu vermuthen, daß der 

Nahme Lubebe oder Cibebe von dem Nahmen der Inſel Cypern 
abftammet, 2) Eine Art Gewürz, weldes dem Pfeffer gleicht, 

- nur daß die Körner größer und von Farbe afhgrau find, Es bat 
einen ſcharfen Geſchmack, der dem Geſchmacke bes Pfeffers gleicht, 
und iſt die Beere eines Baumes, der auf der Inſel Java in 
Oſtindien wachſet; Myrtus Pimenta, L. Die Frucht wird im 
gemeinen Leben auch Schwanzyſeffer genannt, weil bie Körner 

gemeiniglich noch Ihre Gtiele bey fih haben; ingleihen auch 
Schwindellörner, wegen Ähter Kraft wider den Schwindel, 
Das Wort Cubebe, oder Guabebe, fell im Aradifhen Gewürz 
bedeuten, Im Ital. lautet es gleichfalls Cubebe. 


Cubik, Cubiſch, S. in B. 
Cucumer, ©. Gurke. 


Die Cultẽr, plur. inuf, die Veredlung ober Serfeinrkine der 
geſammten Geiſtes- und Reihesfräfte eines Menſchen oder eines 
VBolkes, fo das diefes Wort fo wohl die Aufklärung, die Ber: 
ebelung des Berftandez durch Befreyung vor Vorurtheilen, als auch 
die Polnrur, die Veredlung und Verfeiſnerung Der Sitten, unter 
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fich begreift. Aus dem Latein. Culeura und Franzöſ Culture, 
welche gunächft den Feldbau bebeuten. 

£upelle, ©, 2 Capelle. 

Zupola, ©. Buppel, 

Zuprefle, ©. Cypreſſe. 

Die Eür, plur. die — en, aus dem Latein. Cura. ) Die Dies 
derherftelung, die Heilung eines Kranken, ohne Plural, Ie 
manden in die Cur nehmen. Sich zw einem Arzte in die 
Eur begeben. Einen Rranten in der Cur haben. 2) Det 
Gall, da eim Kranker wieder zu feiner Gefundheit gebracht wor— 
den. Außerordentliche Curen chun, von einem Arzte. 3) Der 
Gebrauch folder Mittel, die zur MWiederherftellung der Geſand⸗— 
deit bienen, ohne Plural, Kine Eur gebrauchen, Die Lur 
fhläge wohl an, Die Brunnen: Cur, Bade⸗Cur u. fi f. 


Cüraß, S. Büraf. 
Curator, S. Vormund, 


Die Cureuma, ober Lurcumey, plur. car. die gelbe Wurzel 
eines Oſtindiſchen Gewächfes, welche fo wohl in der Fürberey, 
geld damit zu färben, als auch in ber Arzeney gebraucht wird, 
Die Pflanze, GQureuma, L. wird im Dentihen auch Gurfumey, 
Selbwurz und Schwalbenwurz, In DOftindien aber Caha oder 
Bug genannt. Crucum, wovon aud bas Latein. Crocus, Sof: 
tan, abfiammet, foß im Arabiſchen eine Benennung mehrerer 
gelben Wurzeln ſeyn⸗ : 

Eurd, ©. Conrad. 

Eüre, ©. Kirch, 

Curiren, verb. reg. act. im gemeinen . Leben, keilen‘, die ver— 
(sıne Gefundheit wieder herſtellen; bey dem Willeram arzenen, 
und im Oßnabrückiſchen noch jekt allen, von Affe, ein Arzt. 
©. Eur, - e 

Die Eurrende, plur. die —n, aus dem Tat. currere. I) Auf 
dem Lande in einigen Gegenden, der Umlauf in Kirchenfachen, 
welcher von den Küftern und Schulmelftern von einem Dorfe 
zu dem andern getragen wird; ingleichen die blecherne Schachtel 
der Büchſe, worin derſelbe verwahret wird, 2) Als ein Sof 
fectivum, arme Schüler, welde auf den Gaſſen um ein Almoſen 
ſingen, und deren ganze Anſtalt. In die Currende gebe, 
einer dieſer Schüler ſeyn. Daher ein Currendaner, oder Cur⸗ 
rende Schüler, der in bie Currende gehet. 


Eurrent, adj. et adv. gleichfalls aus dem Aut. currere, ober 

- Stal, corrente. Currente Waare, welch im Gebrauche gänge 
und gebe if. Noch mehr aber In einigen Zuſammenſetzungen. 
Current⸗Geld, eine gemeine gangbare Minze, welche im tag⸗ 
Uchen Handel und Wanbel üblich if, im Gegenfahe bes Wedel 
und harten oder Species- Geldes. Scheidemunze, oder Münzs 
forten, die noch einen Groſchen gelten, werden gleihfals niet 
mit unter dem Rahmen bes Current-Geldes begriffen. Die 
Current⸗Schuld, plur. die— en, in ben echten, eine Schuld, 
pie nicht verbrieft iſt, ſondern von täglichen Ausgaben herrühret, 
und daher bey einem Concurs-Prozeſſe in der legten Ordnung 
ſtehet. Der Current-Glaubiger, der Glaäubißer ſolcher Schul⸗ 
den. Die Current-Schrift, die lanfende Schrift, fo wie man 
fie ſchreibt, im Gegenfane der Kanzelleyſchrift, und Fractur. 
Im gemeinen Leben lautet Died Beywort oft Currant, als 
wenn es von den Franzof. couxix wäre; aber alödann mußte cs 
courant geſchrieben werden, 


Der Curſchmid, ©. Sahnenfehmid. 
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Die Curfiv-Scrift, plur, inuf. aus den tmittlern Lat. Tar- 
fiva Seriptura, eine geſchobene Lateiniſche Schrift, de ber ge= 
fortebenen, w.!Ge man im Deutſchen Eurvene- Schrift nen 
net, glei kommt. Aldus Manutias foll diefe Schrift zuerſt in 
die Druckerey eingefübret haben, daher fie ven dem Otte feines 
Aufenthaltes anfänglich auch die Venerianifihe Schrift hieß. 
Wenn dad Wort Schrift in bieſer Zuammenſetzung gegeſſeue 
Buchſtaben bedrutet, fo it auch bee Plural üblich. Curſiv wird 
auch allein als ein Nebenwort gebrauchte. Das it curfiv. 


Der Cuftos, plur. ut nom. fing. oder de Cuſtodes, bey ben 
Buchdruckern, die Sylbe oder des Wort, welches ben dem Schlufe 
einer Seite am Ende der Seile beſonders gefent Wird, und dem 
Anfang ber foigenben Seite zeige; der Blarhürher, Franz. 
le Reclaıne. Aus dem Lat. Cuftos. nz 


Der Cylinder, des— 8, plur ut nom, fing, ein gleich runder 


Korper, ber zwey Zirkel von gleicher Größe zu ſeinen Grundftüchen 
hat; eine Wslze, im gemeinen Leben eine Welle, dev J. ©. 
Sturm eine Aundfäule, in den Florentiniſchen Gloſen Welli- 
bioe, Sn dem Naturrelche tft der Cylinder eine yewunbene 
einfhälige Schnede, mit fihtbaren Windungen, niedrigen Spiben, 
und einem gefraltenen Hintertheile; die Walzenſchnecke, Hole 
Berfteinert wird fie der Cylindrit, des— en, plur. die — on, 
genannt. Das Wort ift aus dem Latein, Cylindrus, und dies 
wieder aus dem Griech. auAudeos, Daher cylinorifch, diefe Ser 
Reit habend, — ® 


Die Cymbel, plur. die —s, eigentlich eine Feine Glocke, oder 
Schelle, in welder Bedeutung dieſes Wort mehrmahls in Dee 

Deutſchen Bibel vorfommt, wie JChron. 16, 16, 19, 28, Kay, 
17,5. Die 150, 5, Inglelchen ein muſtkaliſches Inſtrument, 
weldes aus kleinen Glöckchen beitebet, daher unfere Dryeln noch 
das LTymbel: Regifter haben Das Eyrmbel- Sachen, KR 
einigen Otter, der Klingelbeutel in den Kirchen. Aus dem Lat. 
Cymbalum, und dieß vom dem Griech. zuußerov, Zymbo 
kommt Thon bey dem Potter für eine Schelle vor, 


Der Eyper, des — s, plur. ut nom, fing. 1) Eine Benen: 
nung ber beiten Art Baumfeide, oder baumſeidenen Zeuges, ohne 
Mural; wo diefes Wort vermuthlich fo viel als fuper fin bes 
deuten fol. 2) Eine Eyper-Baze, ©. diefes Wort, 


Die Eyper, plur. die — n, bey einigen, eine Art Heiner Pflau⸗ 
men, welche rund wie die Schlehen, ſchwärzlich, zum Theil aber 
auch grlin von Farbe find, und von der Inſel Cypern herftammen ; 
Prunus Juliana, L. 


Das Cyper⸗Gras, des—es, plur. inuf. eine Art Gras, 


deffen Kelch aus zwey Reihen Bälglein beftehet, bie wie Dadıs 
ziegeln auf einander liegen, ohne Plüthenfrone; Cyperus, L. 


Vermuthlich, weil wir ed von der Inſel Cypern befommen has 


ben, ©. auch Eyper- Wurz. Verſchiedene Arten des Ried: 

srafes, Carex, L, wie ber Pfeudo - Cypexus, Tarex acuta 

und veficaria, ingleigen eine Art Binfe, Juncus campeftris, 

L: wie auch eine Art Schilf, Scirpus Alvatieus. L. werten 
„gleichfalls Cyper⸗Gras genannt. EN 


Die Typer-Baße, plur. bie —n, eine graue Sage, mit fhivar- 
zen Linien und Flecken, ein Cyper; weil diefe Art Kagen mit 
der Venus ein gemeinfchaftlihes Vaterland, nehmlich die Inſel 

Cyppern, Haben. Ä 


Die Eyper-Wurz, plur. inuf, eine Art Cyper⸗Graſes mit Enol- 
ligen Wurzeln. Die eine Art wächſet in Oſtindien, Cyperus 
rotundus, L. Die andere Art wird in der Suümpfen Italiens 

RAR und 
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und Frankreichs angetreten. Die Wurzeln beyder langen 


gleichen an Kruften dem Gelganthe, und werben daher zuweilen 
auch Salganth genannt. 


Die Cypreſſe, plur. die —n, ein Baum; der Cypreſſen-Baum, 
Cupreflus, L. Die eine Zt bleibet das Jahr über grün, dag 
Holz aller Arten aber widerſtehet ber Fäulniß, und dauert etliche 
Sahihunderte unverfehrt. Dieſes Gewächs iſt dem übrigen Eu— 
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Auch die Venus, und ihr Ideal die Lebe, werden oft in ber 
Gefelfhaft von Cypreſſen gedacht, theils wegen des gemein- 
ſchaftlichen Vaterlandes, theils aber auch wegen der immer 
grünen Befchaffenheit der Blätter diefed Baumes, als ein Sinn- 
bifd der Treue unb Beſtändigkeit. Sm Deutſchen lautet diefeg 
Wort zuweilen Cupreß, und siödann wird es oft im männlichen 
Geſchlechte gebraucht, 


toya von der Inſel Cypern befannt geworden; ber Nahme fheint Das Eypreflen- Kraut, des— es, plur. inuf. eine Pflanze, 


aber doch älter und morgenlandiſch zu ſeyn, weil er fchon in ber 
Hebräifehen Bibel vorfomme, wo dieſes Holz wegen feines gu⸗ 
ten Geruches gerühmet wird. ie Alten gebrauchten diefen 
Baum und befien Zweige bey ihter Trauer, daher ift et noch bey 


welche in dem mittägigen Europa wäcfet, und deren Blätter 
einen durchdringenden Geruch, wie bie Cyyreſſe Haben; Sanıto- 
ina, L. ; 


den neuern Dichtern als ein Siunbild der Trauer belkannt. Czar, ©, Sat, 
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der vierte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes, welcher 


8 ſehr gelinde, gelinder als das th, fo wie das Latein. d 
und Griech. Rausgeſprochen wird; daß, der, dein, 
Dach), du, beyde, Brüder. Dach weicht es von diefer 

geltaden Ausſprache ab, fo oft es am Ende einer Sylbe ſtehet, 
da es beunahe fo hart wie das t lautet, Bad, blind, Wind, 
Bild, niedlich, ſchädllch, Tod, Serd; es müßte denn bad d 
Bloß Durch eine Elifion an das Ende der Splbe gerathen feyn, In 
welchem Falle es feine gelinde Ausſprache behält, wie in würd⸗ 
gen, für wilrdigen, tadlen, Tadler, für tadeln und Tabeler, 
Adler, für Adeler oder Adelaar. Freylich gibt es noch andere 
Wörter, befonders Diminutiva anf lein, wo es ſehr gelinde aus 
gefprochen wird, wie in Sänolein, Mündlein, Kindlein, Hunde 
ein, Zandlein u. ſ. f. wozu man auch das Nebenwort blind⸗ 
lings rechnen kann. Allein bier rühret Die weiche Ausſprache ver⸗ 
muthlich daher, weil man in ſolchen Verkleinerungswörtern, be: 


ſonders im Oberdeutſchen, fo gern ein e vor bet Endfyibe ein⸗ 


fihlebet, Bändelein, Mündeleln, Bindelein u. ff. 

Man fiehet hieraus zugleich, dab man diejenigen Wörter, wo 
das d nothwendig weich lauten muß, nicht um ihr Schluß e brin⸗ 
gen dürfe, Bürde, Erde, gelinde, geſchwinde, Freude, Gna⸗ 
de, Heide, Lade, Side würden eine der Hochdeutſchen Mund- 
art ganz fremde Ausſprache befommen, wenn man bad e unter: 
drüden wollte, ob man gleih im Oberdeutſchen Burd, Erd, 
gelind, Gnad u. ſaf fhreibt und ſpricht. 

Diefer Buchſtab wird im Hochdeutſchen ſehr ſelten verdoppelt, 
und Widder iſt vielleicht das einzige Wort dieſer Art. Um deß— 
willen iſt auch die Sylbe, welche vor demſelben hergehet, alle 
Mahl gedehnt, Hoden, Saden, Feder uf.f Nur muß man 
die Gewohnheit einiger Mundatten, befonders der Schleſiſchen, 
welhe diefe und andere Wörter mit einem Furzen Vocal aus⸗ 
ſprechen, als wenn ſie Bodden, Fadden, Fedder geſchrieben wä⸗ 
zen, nicht mit in Rechnung bringen. Wohl aber läſſet ſich das d 
mit dem verbinden, weldes doch eigentlich nur in ſolchen Fal⸗ 
len geſchiehet, wo ein e weggeworfen worden, abgewande für 
abgewender, er empfindt fir empfinder. Hierher gehöret auch 
das Beywort todt, welches wirtlih das Mittelvort von dem 
veralteten doen, toden, fterben, iſt, und für toder ſtehet. Die 
Stadt, urbs, hat den langen Gebrauch für fi, aber bey Brot, 
Schwert und no einigen andern iſt Feine begreifliche Urſache des 
dr vorhanden. 

Die Subſtantiva, welche fih mit biefem Buchſtaben endigen, 
haben Fein gewiſſes Geſchlecht. Man findet ihrer von allen Ge: 
fhlehtern. In vielen ift das Schluß d das Merkwahl eines Ab: 
firaett, da es denn ber liberreft ber Syibe de ift, wie in Tugend, 
Gegend und andern mehr! S. De, Andere Subfiantisa auf d 
find urſprünglich Partisipia, und zwar fo wohl von der gegenwär- 
tigen Zeit, wie greund, Seind, Zund, Abend, Wind, Mond, 
als auch yon ber vergangenen, wie Brand, Jasdu. ff. 

He Deutfhen haben biefen Buchſtab mit dem Latelniſchen 
Alphabete bekommen, uud man findet ihn ſchon bey dem Kero 
in vollem Gebrange. Nur die Tränfifhen Schriftſteller thaten 
nachmahls etwas fpatfam damit, Indem fie zu Anfange ber Wör— 
ter ein eh fehrieben, und das d in die Mitte verwleſen, wo 








manniſche Dialekt ſcheinet biefen feinen Unterſchied, wenn ja 


Ds, ein Beſtimmungs wörtchen, welches fo wohl für ſich allein, als 


als einen entfernten, als auch einen jeden Ort überhaupt bezeich- 





Da 


deſſen welche Ausſprache am merklichſten iſt. So ſchreibt Ottfrieb 
beftindig ther, thaz, thanne, thu, thoh, thenkan u. f. f. 
vermuthlih, weil er und feine Landsleute hier eine härtere Aus— 


ſprache hören ließen, als fie dern d deylegen Eonnten. Der Ale— 


* 


einer geweſen fit, nicht gekaunt zu haben, Denn ba findet man zu 
Anfange ber Wörter entweder d oder e, und die Hochdeutſchen 
haben ihn noch mehr vernachläffiger, indem in der Ausſprache 
des ch und e bey ihnen faft gar Fein Unterſchied if. ©. Th. Die 
weihe Niederſächſiſche Mundart macht unter allen Deutihen 
Mundarten den bäufigften Gebrauch von dem d. Sie richt 
Dag, Dod, god, vergöden, gedden, Graden, für Tag, Tod, 
aut, vergüten, gatten, Bräche, und ba auch dieß für ihre zarten 
Sprachwerkzeuge noch zu Bart iſt, fo wirft fie es oft gar wes, 
und da wird doen, vergom, ggen, Graen, für tödten, vers 
güren, garten, Gräthe, Die Hochdeutſche hält auch hier zwifchen 
der Ober: und Niederdeutſchen dag Mittel. ER 
auch in feinen Sufemmenferungen zu betrachten iſt 
I. gür ſich allein ift es in einer boppelten Geftalt üblich. 

1. Als ein Umfiandsworr, und zwar, 

1) 18 ein bezeichnendes Umſtandswort dee Ortes, Ad- 
verbium demonftrativum, da es deun fo wohl einen nahen, 


net, Sm erften Sale fiehet es fir Hier, Da if fi. De 
bringe idy Ihnen Geld. Da find fir jest alle beyfammen. 
Da haft du bare fünfzig Thaler, 2; 
Nur unterlaffe den Gefang, Haged. 
Wie er fo hölzern da ſteht! Traurig und niedergefchlanen 
fist ev de und feufzer, Ingleichen in ben eliptifhen Redens— 
arten: Was will der Menſch pa? Was gebe ih) für das 
Such da? BEN 
Sn weiterer Bebentung wird es oft für gegenwärtig gez 
braucht, befonders mit dem Hulfsworte feyn. Ich werde gleich 
wieder da ſeyn. Genug, mein Schöps ift da, er ift nicht 
verloren. ©. Dafeyn. | 
Zuweilen wird dieſe Bedeutung unmerklih, und alsdann dies 
net e8 bloß die Künde dee Rede zu erhalten. Wer da bat, dem 
wird gegeben. _ | 
Aus deinem Seuermeere flieft 
Die Warm in alles, was da iſt, 
Ihm Rrafe usd Glanz zu geben, Weiße, 
Sa welhen Sale es auch niemabls ben Ton hat. | 
Wenn es einen mehr entfernten Ort bezeichnet, ſtehet es dem 
bier entgegen, und bedeutet fo viel als dort. Werſda? Gier 
ftand ich, da ſtandſt du, - N 
An den im gemeinen Leben üblichen Tragen, wo da? wo 
dern da? für wo? und wo denn? bedeutet es, wie in einigen 
der oben angeführten Nedersarten, einen Ort iiberhaupt, ohne 
Ruckſicht auf deſſen Näge oder Ferne a 
2) Ein beziehendes Umftandsweort, Adverbium relativum, 
Es beziehet ſich aber, Be, 
(a) Auf einen Ort, für in welchem Orte, an welchem Orte, 
Ih will in ein Band reifen, da mich niemand Fennen ſoll. 


Ein | 










ES Na 
Ein Ger, da ich mich ehrlich, hinbringen kann. Sn diefen 
Fallen, wo das da eine bloße beziederIe Partikel iſt, gebraugt 
man alle Mahl lieber wo, welches das eigentliche Relativum bes 
Sttes if. Indeſſen fit diefer Gebrauch des da fehr alt. Schon 
Ottfried ſagt zu feiner Zeit: 
In krippa man nan legita 
Thar man thaz fhu nerita; 
mat legte ibn in eine Krippe, da man das Vieh fürterte. 
Allein ih andern Fällen, wo es nebfi ber beziehenden Bedett- 
fung auch eine bezeichnende hat, oder wo es ein adycı bium de- 
monftrativo - relativum fft, und für an dieſem Oxte, ober an 
demielben Orte ſtehet, wird es ganz richtig gebrancht. Wo 
euer Schatz iſt, da iſt auch euer Gerz. Er Fam geſtern in 
die Stadt, und begab fich heute von da weiter. Wenn die 
Partikel in diefem Fade an das Ende einer periobe au ſtehen 
kommt, fo gebraucht ‚man: dafür lieber allda, S dieſes Wort. 
(b Auf eine zeit, für elsdenn. Je, wenn ih da noch 
lebe, witift vu mich and) da nicht hoffen lafien? Yöse werde 
ich erft da empfinden, wenn id) meinen Geliebten ver Ste: 
den über mein Slück erſchrecken fehe! Sell, Oft wird dein 
Schatten in einſamen melancholiſchen Stunden vor mir er: 
ſcheinen; da werde ich dich immer noch ſterben ſehen und 
weinen, Duſch. Sngleichen als ein bloßes Relatiwum der Zeit. 
Es vergehet Fein Tag, da (an weichem) ic) nicht Wunſche fur 
dich gen Gimmel ſchicke. In dem Augenblicke, da Id) alles 
dieſes als ein Spiel des Schickſales aniehe. 
(ec) Auf Perfonen oder Sadjen. Da (unter Ihnen) ift Feiner 
der gutes thue. Das ift nicht wahr, was fie da jagen, daß 
mic) meine Schwefter fehr liebre, Weihe. Da in der Sage) 
fol ſchon Rath werden, ebend. Sie kennen ibn nichr? © 
da (in bem Falle) Eennen jie_ einen großen Gelft weniger, keſſ. 
Da (bierang, oder an diefem Beyſpiele) ſiehet man, wohin. ein 
fo böfes Gemüth verfallen Fann. ! 
Zuweilen iſt die Beziehung dunkel, und aledann dienet es 
entweder einen Kleinen Unwillen zu begleiten, ober auch nur bloß 
zur Welftändigfeit ber Rede. Du redeſt arfig, da werden 
die Töchter ſtudieren können, wie die Söhne, Gel. Ta, da 
wird man ihm gleich aufwarten. Man’ follte ſich auch da 
“noch lange beſinnen. Da haben fie mir nun drein geredet. 
2, Als ein Bindewort, in welhem Falle abet doch der Ber 
“griff der Zeit alle Mahl der herrſchende ift. Es bezeichnet aber, 
ı) Eine einfache Zeitfolge, und ſtehet alsdann, (a) in dem 
Vorderſatze, füt ale. Da ich ihn ſahe, bewegte fi) mein Serz 
vor $reuden. Da die Sonne aufsing, ging Loth in Zoar 
ein, Alsdann aber folgt, (b) in dem Nachſatze oft ein zweytes 
da, welches die Rede fortfeget. De id) ihn fabe, da bewegere 
> fi) mein gerz vor Sreuven. De die Senne aufgıng, da 
ging Loth in 3oar ein. An den obigen Benfpielen erhellet 
ſchon, daß dieſes zweyte da auch weggelaſſen werden kann, ja 
wenn es nicht um eines beſondern Nachdruckes willen nöthig iſt, 
die Rede in den meiſten Füllen nur ſchleppend macht. 
2) Eine Urfache, für weil oder nachdem. Da weber 
Stolz noch Ehrgeltz did) dazu bewegen, fo iſt deine Abfichr 
wohl tunendhaft. Da er ihn Ein Wahl gehörer har, fo will 
er nun niemanden als ihn hören. - 
3) Einen Gegenſatz, in welhem Falle es durch obgleich, in: 
dem, anftatt, erfeget werden fan. Du lachſt, de du do 
Thranen vergießen follteft. Da einer genug wäre, Fommen 
ihrer acht. Und wenn auch dieſer liebenswürdiger wäre, 
da er es doch nicht iſt 
Die gute Salathee! Yan ſpricht, fie ſchwärz⸗ ihr Haar, 
Da doch Ihr Zaar ſchon ſchwarz, als fie es Faufte, war, Leſſ. 
Adel, W. B. 1, Th. 2 Aufl, r 


geblieben. 
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Nur in Verbindung mit dem ſchon macht ee einen unangenehmen 
übelflang. 
Der Sürften Macht hat meinen Sall begehrt, 
Und mid) verfolgt, ds id) ſchon nichts begangen, 
Opitz Pf. 119, 81. 
Für da ich doch u.f.f. Noch unerträgliher aber ift folgende 
Stelle eben dieſes Dichters aus feinem 135 Bf. ; 
gelden Gözen find nur Pracht — — 
Sie find ftumm, da Mäuler find, 
Ds gleih Augen, doch ſtockblind. i 
Fürs fie find ſtumm, da fie doch Mäuler haben m. ff. 

4) Die Bedingung einer noch ungewiffen Sache für. weim; 
ba es denn den Conjunctivum nah ſich bat. Da es ja alfo 
feyn müßte. Da er ja fterben ſollte. Diefee Gebrauch ifi im 
Hochdeutſchen größten Theils veralter; wenigstens wird er in der 
teinen und anftöndigen Schreibatt eine ſchlechte Figur macen.: 

1. Es findet fi biefe Partikel aber auch in verſchiedenen Zu— 
fammenferungen, und zwar fo wohl mit Verbis, ald mit Advers 
biis, als auch mit Präpefitionem, 

1. Mit Verbis lautet fie ale Mahl dar, denn da feyn, (das 
Mittelwert Dafeyn ausgenommen) da bleiben, da ſtehen, de 


ſitzen, find eben fo wenig eigentliche Zufammenfesungen, alg oben 


feyn, unten ſtehen und andere mit Adverbien gebrauchte Werbe, 
Doch von diefen fol bey Dar etwas gefagt werden, 

2. Wit Adverbien wird fo wohl das begeichnende als beziehende 
da zujammen gefeket, und zivar am käufigiten fo, daß es voran 
ftehet. Sünget fih bas folgende Abverbium mit einem Confo- 
nanten an, fo bleibt da unverändert, wie in dafern, daheim, 
daher, dabin, damahls und danieden. Fängt es ſich aber mit 
einem Vocale an, fo wird aus da dar, wie in darinnen, dar- 
unten, darunter, daraußen, daroben, welche, ohnehin nur im 
gemeinen Leben Üblihe Wörter, gemeiniglid in drinnen, drun: 
ten, drunter, Draußen, droben zuſammen gezogen werden. ©. 
jedes diefer Wörter an feinem Orte befondere. Immerdar hat 
das Oberdeutfhe dar behauptet, aber in allda ift bloß das da 
S. diefe Wörter. 

3. Eben diefes finder auch in der Infammenfekung mit Prapo⸗ 
fitionen Statt. Es ift aber das dabey wohl gu bemerken, daß 
da in diefer Sufammenfegung mur allein die Pronomina demon⸗ 
firativa und demonftrativo=relativa dieſer, Diefe, diefes, und der- 
felbe, diefelbe, daffelbe, vertreten Tann, und daß Diefe Fein 
Subſtantiv nach fih, wohl aber eine Präpofttion vor ſich Haben 
müfen, da denn der Präpafition das de vorgeienet wird. Ss 
kann für bey diefem, bey diefer, mit dieſem, mit dfefer, neben 
demfelben, neben derfelben u.f. f, dabey, Damit, Daneben ge- 
feget werben. Sft nun ber erfie Buchſtab der Präpofition ein 
Gonfonant, fe bleibt da unverändert, wie außer den bereits av- 
geführten, in dadurch, dafiir, Dagegen, davon, bavor, d«- 
wider, dazu und dazwiſchen. Fängt fih aber bie Präpofitior 
mit einem Vocale an, fo tritt auch hier das dar an deſſen Stelle, 


wie in daran, darauf, daraus, darein, darin, Bariiber, dar: 


um, darunter. Auch darnacı hat fein r ſchon lange hergebracht, 
ob fich gleich bier das Vorwort mit einem Bocale anfängt, woraus ' 
aber nicht folgt, daß man auch darneben, darnieder, darmit 
n. ff ſchreiben müfe, wie wohl tm Oberdeutſchen gefchiehet. 
Übrigens find bey diefen Zuſammenſetzungen nod) folgende Stüde 
zu bemerten. 

1) Das vr in dem dar ſcheinet hier bloß um bed MWohlflan- 
ges willen eingefhoben zu feyn, man müßte denn auch Diefes ale 
ein verfürztes daher anfehen, aus welhem Worte es In dar: 
fielen, darreichen und andern entfianden zu ſeyn iheinet. ©. 
Dar. 
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2) Die Bronomine, melde auf folge Art mit Vorwörtern 
zuſammen gezogen werdea ſollen, müſſen ſich auf Sachen, nicht 
aber auf Perſonen bezieben. Ich habe defür gut geſagt, nehm: 
lich für dieſe Sache, nicht aber für dieſen Menſchen. 
Melnung, wie wollen ihn dabey laſſen; aber nicht, er iſt bey 
meinem Freunde, wir wollen ihn dabey laſſen. Freylich 
machen davon, darunter und dazwiſchen auch hier Ausnahmen; 

- aber wo iſt eine Regel ohne Ausnahmen? 

3) Zu dleſer Zufsmmentegung ſchicken fi) alle einfache 
Prüpofitionen,, welche bie dritte und vierte Endung zu ſich 
nehmen, ob fie gleich nicht alle üblich find, - Taxen, Darohne, 
dafonder u. f. f. hat no miemend:gefsst, Die Prüpofitionen, 


welche die zweyte Endung erfordern, bekommen flott da, das 


deß, oder der, deßhalben, deßwegen, derhalben, derwegen. 

4) Unter den Pronominen verſtatten nur allein dieſer und der⸗ 
ſelbe, wie ſchon gejagt werden, dieſe Zuſammenſetzung. 
bloßen Relativa taugen alſo eigentlich nicht dazu, ſondern dieſe 
bekommen dad wo. Die Zuſätze, dadurch dieſe Auflage ſich 
von den vorigen unterfchelder, Gottfh. Hier muß wodurch, 
oder noch beſſer durch welche ſtehen. 
ihn fehe, beffer woran. Das Land, darein ich euch bringen 

will, für worein, Die Zand damit du fegneft, für womit, 
w. er ©. We. 

5) Es dürfen diefe Zuſammenſetzungen auch nicht iwiedet zer⸗ 
riſſen werden, wie in Nieverfachfen häufig geſchiehet, und in der 
Deutfhen Bibel mehrmahle angetroffen wird, Da zankten fie 
ſich nicht über, fir darüber Zanften-fie fih nicht, 
Sott Glück zu, für dezu gebe Gott Glüd. An dem Lande, 
da du ein Sremdling innen bift, für darin, ober tichtiger worin, 
weil es hier das bloße Nelativum welches iſt. Die Stätte, da 
fie. ihn binlegten, fire wohin ſie ihn legten. ” 

6) Eben fo wenig darf das da wieberhohlet werben, wie man 
im gemeinen. Leben fehr oft höret. Da forge nicht dafür, 
dafür forge nicht. Da bin ich niche dabey geweſen. De 
babe ich nichts davon gehören, = . 

Die Ruhm uno Ehreſucht — — 
— Da Rom und Sriechenland ſo geitzig varnach ſtechen, 
Opitz. 
7) In den zuſammen geſetzten Wörtern dleſer Art lieget der 


Ton auf der Präpoſition, wenn bad da bloß relativ iſt, aber auf 
Dazu foll es nicht 
Kommen; dabey bleibt es nicht; dawider babe ich nichts ein=. 


dem da, wenn ed zugleich demonſtrativ iſt. 
zuwenden, Hingegen? es foll nicht. dazu kommen; es bleibt 
nicht Dabey; ich babe nichts dawider. Ä 
8) Diefe Zuſammenſetzung iſt (don alt Tharzua, thar- 
mit, findet fi ſchon bey Bein Ditfried, dagegen hat eben derfeibe 
pediu, für dabey, mit thiu, fir damit, und Iſidors überſetzer 
bidhiu, für dabey; woraus zu erhellen ſcheint, daß da hier 
eigentlich der Artikel der iſt, ber Hier die Stelle der Pronominum 
dieſer und derſelbe vertritt. 
fr Wörter beſonders angemeifer werden. Im Oberdeutſchen 
macht man beryleihen Zufammenfegungen auch mit zufsnikien 
geſetzten Pröpofitionen, die aber einem Hochdeutſchen ein Ürger- 
ulß find, wie dabenebſt, dabencben, dabeynebſt, dabevor, 
darentgegen, für dagegen, dahingegen u f. fü 
Inm, 1. Im Hberbeutfhen gebraucht man da noch In ans 
dern Küllen, 3. B. um da weniger, für um fo viel weniger; um 
da angelegenſter, um fo viel augelegentliger, oder deſto ange— 
legentlicher; am da geficherter, deſto gefiherter u. fi f. 
Anm. 2. So wohl dag Adverblum als die Conjunction lau— 
ten bey den ältern Fränkiſchen und Alemanniſchen Schriftſteſlern 


ohne allen Unterſchied tho, thar, dhar, do, dhuo, dhoh, dii, 


Ei iſt der 


Die 


Der Tag, daran ich 


Da gebe. 


- Abrede, diefen Abend reifen wir, 


denn der Ton auf bem da lieget. 


° Ein mehreres wird bey jedem die= 
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#. Ni uuas thar ther Arfuanti, da war Feiner, der ver- 
fand, Dttft. Oxflo- auh 'endi Leo dhar ezflant famant 
fpriu, der Ochſe und Lowe werden da zuſammen Spreu eſſen, 
Iſid. Mit in tho kofonti, indem er mit iynen da tedere, Stift. 
Druhtin queman uuolta, tho man alla’ uuorolt zalta, der 
Herr wollte kowm n, da man ale Weit zählete, Oftfr. Thar 
ſprah ther Fater, ebend. „Sie tho Juto irharerum, da 
ſchrien fie laut. 
und dar faſt ohne allen Unterſchied zu gedrauden. Selbſt Opitz 
und feine Zeitgenoſſen gebrauchen da nur, wenn es alsdann be⸗ 
deutet, in ben übrigen Fällen aber auch dar. 
Opitz. IE ſonſt kein Opfer dar? Lohenſt. 
fleuch, die Schlang iſt dar, Stuph. S. Dar. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt dieſes dar außer der Sufammerfskung völlig ver- 
altet; die Niederſachſen aber gebrauden ihr daar, ſo wie bie 


Dach 


Englander ihr there, die Schweden ihr cher und thaer, nnd die. 


Holländer iye daer am bäufigften als ein Nebenwort, zuweilen 
aber auch als ein bedingendes Vindewort. 
dem Lat. tunc und Griech. de und rore verwandt zu ſeyn ſcheine, 
haben fchon andere angemerft. 


diefem, bey diefer, bey demfelben, bey derſelben. Es ſtehet 
1. Als ein elgentliches Umſtandswort, da es denn ein Nahe: 


ſeyn, eine Gegenwart bey einer Sache, ſo wohl im eigentlichen als 
wmeigentlihen Verſtande bedeutet; und zwar fo wohl bloß relativ, 


da dein die Präpofitton ben Ton hat. 
und wir ftanden nahe dabey. 
wir waren nicht dabey, 


Das Gaus fiel ein, 
Es eniftand ein Tumult, aber 


fehrey des Bekümmerren, wenn unfere Ergezung etwas da⸗ 
bey leiden fol! » Er bielbe dabey, bey dieſem Worgeben, er 
babe es nicht aetban. Es mag aljo dabey bleiben, bey der 
bey biefer Meinung, gelaffen. Als auch mehr demonftrativ, da 
ven, Dabey bleibe es nichr, 


2. Als ein verfnünfendes Bindewort, für über dieß, in welchem 


Fern von Dar, 
Sleuch eilende, 


Wir haben ibn dabey, 


Dabey lieg er es bewen⸗ 


Auch die heutigen Oberdeutſchen -heinen de 


Daß unfer de mit 


Döäbey uud Dabey, adv. demonftrativo- relativum, für bey ° 


Sah er desm nicht, daß Caro⸗ 
“linden dabey faß? Gel, Wie wenig rührer uns das Ger 


Falle es ader in der anftändigen Hochdeutſchen Schreibart ver: 


alter. 
diefes u. f.f. Auch hier liegt der Ton auf dem de, - 
Anm. Dttfiied gebraugt bithiu fen als ein Bindewort; 
aber bey ikm.frebet e8 für daher. Tha bi findet fih in bem 
Stagmente eines Gedichtes auf Catls des Großen Feldzug bey 


dem Schilter, und dab in dem alten Gerichte anf den h. Anno, 
& Da. 


lein, vulg. das Dächelchen; 


überhaupt, alles dasjenige was 
einen Körper decket. 


Beſonders, 1. der oberſte Theil eines Ge— 


-böudes, welher es vor der Gewalt der Witterung. bedeutet, - 


M Eigentlich, dasjenige, womit es gedecket if Etn Dad, 
ven Siegen, von Stroh, ven Schiefer u f.f. In weiterer 
Bedeutung, uch die ganze Niſtung dazu. Ein einhangiges 
Dach, welged nur auf Einer Seite abhängig iſt; ein Pulr- 
dad. Kin zweybängiges Dach, weldes auf beyden Seiten al- 
hängt; ein Satteldach. Kin Zolländifches Dach, weldes von 
allen vier Seiten fhräge aufüuft; ein Zele= oder Walmdach. 
Kin Italianiſches Dach, welches nur ben vierten Theil ſo hoch 
als breit iſt. Ein gebrochenes oder Framoſiſches 7 
bis auf die Mitte jäher als gewöhnlich gehet, hernach aber etwas 
flacher geſchloſſen wird. Das Dach decken, dad Gerüuſt des 
Daches bedecken. Das Dach anffezen, dad Gerüft zu Dem 
Dache auftichten, Win Gebäude unter das Dach, ober unter 


Dad, weldes 


Dach 


Ich radele deine Abſicht; dabey mißbillige ich auch 


Das Dach, des— es, — die Dacher, Diminut. das Dach⸗ 


4 


3 Y 2 — 

Dach bringen, es mit einem Dache verſehen; ee bis unter das 
Deach bringen, es bis auf das Day volkühren, 
in Dach) und Sa erhalnın, es im baulichen Stande erhalten. 
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Die figielisen Auedrucke, einen: auf dem Dache feyn oder. 


fügen, getan Acht auf ihn haben, einem erwas auf das Dad) 
"adden, ihm einen Schlag geden, da iſt gleich Seuer im Dache, 
er wird gleich zornig, gebören in die nledrige Sprechart. 2) Fi— 
gürlch, zuweilen das ganze Haus, doch nur fo fern damit auf die 
Bedeckung gefenen wird. Mit einem unter Einem Dache woh> 
ner, in Einem Haufe. Komm unter mein fihertiges Dich, 
Seßn. Einen Dach und Fach geben, Hin beberbergen. _ 
Und ohne Rampf und Blur beft du Fein Dach zu 
- hoffen, Schleg. a 
kelue Behauſung. 2. Im Bergbaue ift das Dad) eines Slößes, 
daczienige Geftein, weldes unmittelbar über einem Flötze lieget, 
und daſſelbe gleihfem bedecket, und welches bey den Gängen das 
Sangende genannt wid. Die affenierer nennen den Nüden 
bes Falken zwifisen den Flügeln gleichfalls das Dach, 
Anm. Dad), bey dem Notfer Tach, bey dem Tatian im 
Plural Theki, Niederf: Dak, Schwed. Tak, Isläud Theki, 
Angelf. Theke, kommt von decken her, fo fern ſolches ehedem 
taten, denen, dachen lautete, Das Lat, tectum, das Gricch. 
zeyos und mit dem Ziſchlaute seyos, und das Hebr. Arın iind ge- 
nan damit verwandt. In ber zweyten Bedeutung if der Plural 
nicht zebräuchlich S. Dee, 
Die Dachante, plur. die —n, oder das Dachäntlein, des —s, 
plur. ut nom. ling. eine Art Zander mit ſchwarzem Halſe, 
Kopfe und Rücen, welche einen weißen Band, roſtfakbene Set: 
tenthelle des Kopfes und Halfes und einen ſchwarzen Schnabel 
bat; Colymbus minor, Kl. Sie wid auch der Schwarz: 
raucher, ingleihen die Käferänte genannt. 
Der Dachbalken, des — 5, plur. ut nom. fing. ©. Dad: 
ſchwelle 
Der Dachdecker, des — s, plur. ut nom. fing, ein Arbeiter, 
welger die Dächer ber Gebäude verfertiget und fih davon 
sähret, : 
Die Dachfahne, plur. die — n, bie Fleine Blecherne Sahne, welde 
auf das Dach gefeßet wird, die Gegend des Windes zu zeigen; 
der Wetterhahn, menn ſie die Geſtalt eined Hahnes bat. 
Das Dachfenſter, des— s, plur. ut nom. fing. ein Fenſter in 
einem Dache. Sit es eine bloße Offnung mit einem Laden ohne 
Slasfenſter, fo wird es eine Dachlute genaunt. 
Die Dachfeite, plur. die — n, bey den Zimimerleuten, ein hori- 
zontal liegendes Holz, welches bie Stuplfänlen eined Daches oben 
mit einander verbindet; die Serre, Stubiferte, Dachſtuhlfette. 
©. Fette 2. 
‚Die Dachflechte, plur. inuf. S. Dachmoos. 
Der Dadıforfi, des— es, plur. die — e, oder die Dachförſte, 


- plur. die-— n, bet Foift, oder bie Fürfte eines Daches; die Dad - 


fpige, Siebelſpitze. ©, Sorft. ; 
Der Dachhammer, des — 8, plur. dfe— hammer, ein Ham: 
mer, deffen fih die Miuter zu den Ztegeldächern, und die Zim: 
merlcute zu den Schindelvächern bedienen, z — 

- Die Dachlkhle, plur, die —n, der fharfe Winkel, welchen zwey 
an einander fiohende Dächer bilden, und die Rinne, welche man 
in deſem Winkel anbringef. | 

Die Dachkohle, plur. die — m die ſchlechteſte Art Steinkohlen, 
welche über den beſſern Pechkohlen liegt, gleichſam das Dach 
derſelben ausmacht, und auch Schleferkohlen genannt wird. 

Die Dachlatte, plur. die — n, dliejenigen-Latten, welche auf 
die Dachſparren genagelt werden, und das eigentliche Das auf⸗ 
nehmen, ; 


Ein Gebäude 
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Div Dacblufe, ©. Dadfenfier, \ 

Dev Dacberieoer, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Nehme, 
nike welgen id Mr Zausmarder bekant tft, weil er ſich 
gern in den Sünjern unter den Dächern aufzußalten pflegt. 

Das Dedıinoss, des - es, plur. inuf. eine Art Fleste, welhe 
fadenfdimig und ſehr äſtig He, aufrecht wählt, und häufig auf 
den Schindeldächern angelzoffen wird; Dachflechre, Lichen vul- 

inus, L. x ! \ ; 

Die Dachmühle, plur. die—n, eine Art Efeiner leichter Haug: 
mühlen, welche zuweilen in bem Dache eines Gebiündes ange- 
bracht, und entweder von bein Winde, oder auch vermittelſt eines 

ſtarken Gewichtes beweget wird. 


"Die Dachmulde, plur die — n, ein fihräger Kaften der Mäurer, 


au dem zu den Ziegeldächern nöchigen Kalte, welchen fie vermit- 
telft dee daran befindiigen Hafen an die Dadlatten hängen; dee 
Dachkaſten. 

Die Düchimüfehel, plur. die — n, eine zweyſchalige, lange unb 
faſt dreyecktge Muſchel, welche die Geſtalt eines Daches bat, nur 
daß fie in eine ſchmale Spitze zulauft; Stedimufchel, Pina. 
Verſteinert helßt fie der Pinnir. ; 

Die Dachnaſe, plur. die - w, ein Dachfenſter, wenn daffelbe 
mit einem Giebel und Fleinen Dache verfehen ift, 

Die Labpfanne, plur, die —n, eine Art veralteter Ziegel, 
welche in der Mitte flach, an beyden Seiten aber gebogen find, 

ſo laß die eine über, bie andere aber unter fid) gekrümmet if, da 
mie fie deſto beſſer in einander ſchließen. Auch die Sehliegel 
werben zuweilen noch Dachpfannen genannt, 

Das Dadırricht, des— es, plur. inul. S. Traufreche, 

Der Dachreiter, des— 5, plur. ut nom. fing, br den Man: 
tern, ein Heiner Thurm auf dem Dache, der nit feinen eigenen 
Grund auf der Erde hat, fondern auf bein Dache angebracht iſt, 
und gleisfam auf demfelben zu zeiten feheiner. 

Die Dadvinne, plur. die—n, eine Ninne, das von ben Dach⸗ 
ern ablaufende Regenwaſſer aufzufangen und abzuleiten; im Ober- 
deutſchen ein Dachkennel, in Rieberf, eine Söte, Gate, Saute, 
ingleichen ein Soot, welches letztere aber auch einen Ziehbrun⸗ 
nen bedeutet. BE \ 

Die Dachrohre, plur. die—n, die metallene Röhre, welde bag 
En aus der Dadrinne auf die Erde oder auf Me, Straße 
ühret. i — £ 

Die Duchröthe, plur, inuf. diejenige rothe Farbe, womit dfe 
Miäurer die Fugen zwiſchen den Dachziegeln färben, 

Dre Das, des — es, plur. die —e. 1) Ein wildes vierfüht- 
gr8 Thier mit einem ſtarken Leibe, zotigen grauen, weißen und 
ſchwarzen mit einander vermiſchten Haaren und. Eurzen Füßen, 
welches an Größe einem Bibzr gleicht, und feine Wohrung beitäa- 
dig unter der Erde hat. Die Dachſiun, oder Dächſinn, plur. 
die — en, dad weiblihe Geflecht des Dazfed. Daher oas 
Dachsfett oder Dachsſchmalz, das Fett des Dachſes, das Dache- 
fell u fe 2) Eine Art kleiner Hunbe, welde jur. Dadejagd 
gebraudt werden; S. Dachskund. 

Anm. Im Oberbeutfchen Jautet dieſes Mort Tachs, welches 
mit dein Ital, Taflo, dem Franz, Taiflen, dem 2stein, Taxo, 
Taxus, Taflus, und felbft dem Hebr. nn beffer überein kommt, 
als unſer Hochdeutſches Dachs. Die Riederſ, und nordlichen 
Mundarten Gaben für dieſes Thier eine andere Benentung, die 
von deſſen grauen Farbe hergenommen iſt. Denn fer beißt es 
im Niederſ. Seäfng, im Dan. Grävinge, im Holläud, Gre- 
ving, Grevel, im Schwed Gräf:win, im Engl, Gray, womit 
auch das tal. Graio und das Franz. Grifard überrin Fommen, 
Im Oberdeutſchen hat es and in der zweuten Endung des Dach: 
gen, und in der erſten im Plural die Dachfen, 
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Der Dabahbau, des — ee, aloe die — e, der Ban oder bie Der Dachftuhl, des —- Eee, plur. die— feühte, 1) Dagien'ge 


Höhle des Dachſes unter der Erbe, ©. Daher sbte, 

Die Dachſchaube, plur. die— n, Sttohſchauben, woraus die 
Strohdacher verfertiget werden. 

“Ber Dachſchiefer, des — s, plur. ut nom, fing eine graue 
oder dunkelblaue Schieferart, mit welcher zuweilen die Dächer 
gedediet werden. Das Dachiüpiefergebivge, ein Gebirge oder 
Flötz, in welchem der Dachſchiefer bricht. 

Die Dachſchindel, plur. die — n, Schindeln oder Eleine Bre— 
ter, mie welchen zuweilen Die Dächer gedecket werden, 

Die Dachſchwelle, plur. die — n, bey den Simmerleuten, ſtarke 

ı  fünfedige Balken, welde in die Lager und Hauprkalten eingelaffen 
werben, und woranf der Dacſtuhl ruhet; die Dadıfiuhlichwelle, 

Die Dachseichel, plur. de—n, eine Art. Eieln, welche läng- 
lich, füßer, größer, und zur Maftung bequemer find, als die (9 
genannten Garzelcheln. 

Der Dachsfinder, des — o, plur. .ut nom. fing. S. Dad): 
hund. 

Dachsgrau, adj. et adv. der grauen Farbe des Dachſes ahn⸗ 
lich, ſo grau wie ein Dachs. 

Die Dachshaube, plur. die —n, bey den Jagern, ein ſtarkes 
Garn, in Geſtalt eines Sackes, welches vor einem Dachsbaue 
aufgeſtellet wird, den Dachs darein zu fangen. 

Der Dachshund, des — es, plur. die — e, eine Art kleiner 
ftarfer Hunde, mit einem langen fhmalen Leibe und kurzen ein= 
gebogenen Füßen, welche zur Dachsſagd gebraucht werden, die: 
fes Thier in feinem Baue aufzuſuchen; im DOberdeutfhen Dache: 
finder, Dachafriecher, Dachofchliefer,, im gemeinen Leben au 
ein Dachs, Dächslein, Tächſel. 

Das Dachsloch, des —es, plur. die — löcher, ©. Dachs⸗ 
vöhre, 

Der Dachſpan, des— es, plur. die — fpäne, Späne, ober 
diinne gefpaktene Breterchen, welche bey einem Ziegeldache unter 
die Fugen zweyer Ziegel geleget werden, das Negenwafler abzu: 
halten; im Niederf. Splerten, im Oberbeutihen Spleißen. 

Der Dachfparren, dee—s, plur. ut nom. fing. ſchräge fte: 
hende Simmerhölger oder Balken, welche dem Dache feine Geftalt 
geben, und anf weihe die Dachlatten genagelt werden. ©. 
Sperren. 

Die Dachſpitze, plur. die —n. 1) Die fpisig zufaufende Fläche 
eines Daches, ©. Dachforſt. 2) Eine Säule, welche in die 
Mitte der Kehlbalken gefeßet wird, bis in die Dachſpitze oder den 
Forſt reicht, und auch die Biebeljpige, Die ——— genannt 
wird. 

Die Dachsrohre, plur. die—n, ben den Jagern, das Loch, 
welches zu dem Veſſel, oder dem eigentlichen Lager des Dachſes 
führer, ein Stück des Dachsbaues iſt, und im gemeinen Leben 
das Dachsloch genannt wird. 


Der Dachsfchliefer, des — s, plar. ut nom. fing, S. Dachs⸗ 


hund, 

Die Dachsfcbwarte, plur. die—n, Sen den Zögern, die Haut 
over dag Fell von einem Dachſe; S. Schwarte, 

‚Der Dachftein, des — es, plur. die — e, ı) Ein jeder Stein, 
mit welchem ein Dach gebedet wird. Daher werden nicht nur 
die Dach ziegel, ſondern au die für die Dächer beſtimmten Schie: 
fet Dacfteine genannt. 2) Im Bergbaue, eine Stelnart, 
welche einem Erze oder andern Gefteine zum Dache dienet, ohne 
Plural. So wird in dem Boitendorfilden Kupferbergwerfe in 
Thiringen, das fünfte Lager, welches auf dem weißen und 
ſchwarzen Schiefer lieget, Dacıftein genannt. 

Das Dachſtroh, des—es, plur. car. Stroh, womit man ſchlechte 
Hauſer ober @ebände decket. 


Zimmerwerk, welches unter dad Sparrwerk eines Daches ge 
ſetzet wird, daſſelbe tragen zu helfen; ein Stuhl. 
der Dachſtuhl, wenn er aus gerade ftehenden Siulen beſtehet. 
Ein liegender Dachſtuhl, wenu biefe Stützen ſchräge ftehen und 
mit Balken und Kreuzban dern verbunden werden, 
Dachſtuhlfette, S. Dachfette; die Dachſtuhlſaule, plur. dic, 
die Stüßen oder — eines Dachſtuhles, welche die Stuhl- 
fetten tragen, die Stuhlſäuſen; die Dachſtuhlſchwelle, die 
Stuhlſchwelle, ©. —— 2) Der Stuhl, 
das Gerüft, worauf der’ Schieferdeder feine Arbeit ——— 

Die Dachſtütze, plur. Vie—n, ©. Dachſpitze. 

Dact, ©. Dodt. A 

Die Dachtel, plur. die — n, im niedrigen Scherze, eine Obrfelge, 
Niederſ. Tachtel; vieleicht von denken, gedacht, gleichfam ein 
Denkzettel. ' / ? 

Die Dachtraufe, plur. die — n, dag von einem Dache herab fal- 
‚lende Negen = oder Schueewafler, ohne Plural; im Dberdeut- 
fhen die Dachtröpfe. Inzleichen die Röhre, vermittelf deren 
man dieſes Waſſer von den Dächern ableitet, die Dachrinne, und 
der unterjle Nand des Daches, welder über der Wand einee 
Be vorraget, die Traufe; im Nieder. Öle, Altfrie ſiſch 

a 

Die Dabung, plur. die — en, das Decken eines Gebäude, 
ohne Plural. Die Dachung vornehmen, zur Dachuna fchreis 
ten. Ingleichen das Dach feltit, und die Art und Weife es zu - 
decken Kin -gewiffer Landwirth har wiele Verfuche mir den 
Dachungen gemacht. Bon dem veraltiten Verbo dachen, ©. 
Decken. 

Der Dachziegel, des —s, plur. ut nom. fing. Ziegel ober ge⸗ 
brannte Steine, das Dad) eines Gebäudes damit zu decken. ©. : 
Ziegel, 


Dadurch und Dadurdy, adv. demonftrativo-relativum, füt 
durch diefen, durch Diele, durch dieſes, durch denſelben x. 
Es iſt 

1. Ein anzeigendes Umſtandswoet des Ortes, da es denn den 
Ton alle Mahl auf der erſten Sylbe bat. m) Eigentlich. Gehe 
mir niche hierdurch, ſondern Dadurch. Sie ritten dadurch, 
d. i. an biefem Orte ritten fie durch Vielleicht wird es in bie- 
fer Bedeutung beſſer gerheilt gefchrieben,, da durch. Wenigiteng 
läſſet es fih bier füglich theilen: da rirten fie Durch, gehe. 
mir de nicht durch; welches fonft bey andern Partikeln diefer Ark 
ein Fehler feyn würde. 2) Figuürlich, ein Mittel oder Werkzeug 
zu bezeichnen. Dadurch wirft du nichts erlangen. Kaffen 
fie ih dadurch niche irre machen, Dadurch habe ich es 
endlich dahin gebracht, daß u. fi f. 7 

2. Ein beztehendes Umſtandswort des Ortes, da es denn 
den Ton auf der legten Sylbe hat. 1) Eigentlih. Ehedem 
war es gefährlih, durch Ddiefen Wald zu reisen; aber jetzt 
reiſet man ſicher dadurch. Das Waſſer iſt nicht rief, ein 
Pferd kann dadurch gehen. 2) Figürlich, ein Mittel, ober 
ein Werkzeug auszudruden. - Die Sache har niche viel gekofter, 
indeffen har er ſich doch dadurch zu Grunde gerichtet. Allee 
Bitten war umjonft, es war nichts dadurch zu erhalten, 

Anm. Ditfeied gebraucht ftatt diefes Wortes noch thuruh 


thaz , Notker aber ſchon dar dure. AUR daar don, ©. 
De 1. und Durch. 


Däfern, und Dafern, comjundt. eondit. für wenn, für dag beſ⸗ 
fere wofern. Ich will es dir geben, dafern du zu mir Fom- 
men wirſt, oder, dafern du zu mir ARTUREN wirft, will ie) 
es dir geben, 


Laßt 


Ein ſtehen⸗ 


Daher die 


oder 
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Laßt euch (dafern ihr jemahls hört 

. Wie fehe ich unſre Zeit verebrr,) 

- Dief_eurer. Väter Lob gefallen, Haged. 
©. Da I. und Sern. 


Tifür, und Dafür, adv, demonttrativo-relativum, anflatt fie / 


Sleſen, fiir diefe, fiir dieſes, fie denfelben u. f fs Es bezie: 
het fich, 2) auf ein Übel, und bezeichnet alsdann em Gegenmit- 
tel, Sie haben das Sieber? ®, meine Arzeney iſt gut dafür. 

Er hat den Stein, und Fein Mittel will dafür belfen. 2) Auf 
einen Gegenfiand der Bemühung Ich lafje einen andern da— 
file forgen, oder dafür laſſe Ich einen andern forgen. Ich 
kann nichts dafür, ic bin nicht Urfache, daß dieſes geſchehen iſt. 

Wer kann was dafür, Daß die Leute jo thöricht find? 3)Auf 
einen Gegenſtand der Verſicherung, der Meinung. sr Ift ein 
Yrze, wenigſtens gibr er ſich dafür aus. Du bift ein De: 
trieger, jedermann hält dich dafür. Dafür halten, für glau⸗ 
‘ben, meinen, einer ungewiſſen Sache Beyſall gebeu, ich halte 
dafiir, daß er kommen wird, ober er wird kemmen, wie ich 
dafiir Halte, fängt an in der anfländigen Schreibärt felten zu 

werden, obgleich der Sufinitiv in den Oberdeutſchen Kanzelleyen 
auch als ein Hauptwort gebraucht wird: meines Dafürhaltens. 
Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte, wie es in 
der Deutſchen Bibel heißt, ift in diefer Wortfügung im Hocpdent- 
ſchen ganz ungewöhnlih. Übrigens kann vafiie In dieſer Bez 
deutung auch auf Perfonen gehen, welches font den wenigfien 


diefer- Wörter erlaubt iſt. 4) Auf einen Grgenitand des Wer— 


thes, der Wiedererfiattung, Erſetzung u. ſ. f. Ich bin vir gut 
dafür." Mancher ſollte arbeiten, aber er ſpielet dafür. Was 
wird mir dafür? Wer ſteht mir dafür? Er hat mir dafür 
gearbeitet, Du mufie mir Rechenſchaft dafür geben. it 
das mein Dank dafür? Ich will es dafiir behalten, für die: 
ſen Preis. Ich gebe nicht mehr als sehen Thaler dafür. Wer 
halt es für eine Verlaugnung, Geld hinzugeben, wenn er 
Thränen dafür erfparen kann? Duſch. 
Anm. Am häufigften hat diefes Wort Den Ton auf ber legten. 
Eplbe. Wenn ed aber. zu Anfange eined Satzes oder Kommad 
ehet, in welchem Falle es alle Mahl eine anzeigende Partikel 
iſt, fo tritt, wie bey andern Wörtern diefer Act, der Ton zurück 
auf die erſte Sylbe. Dafür wirſt du ſchon büßen müffen. 
Dafür werden dich alle Zeiligen bitten. Daſür halte uns 
jedermann. Es geſchlehet dieſes auch wohl, in der Mitte der 
Rede um eines befondern Nechbruckes willen. Opitz gedraucht 
ſein darfür für davor, und dieß Ur zuvor, oben: 
Denn was geſagt darſür 
Von dieſer ganzen Lehr, erkleckt uns auch allhier. 
Sm Niederſ. lautet dieſe Partikel daar vör. ©. Da u. Sür, 
und Davor. \ $ 
Dagegen, und Dägegen, particula demonftrativo - relativa, 
für. gegen diefen, gegen dieſe, gegen viefes, gegen. denſelben 
n.1.f. Es if 
1. Ein Umftandewort, und bezeichnet, ı) eine Nichtung, 
Bewegung, oder Neigung gegen und wider eine Sache; dawider. 
Er fiel an die Mauer und flieg mit dem Ropfe dagegen, In— 
gleihen figürlich, eine Bemühlno ded Geiftes gegen etwas, Wi⸗ 
derſtand. Sie haben meine Mein. ug gehöret, und nun wünſch⸗ 
ze ich, daß fie Einmürfe dagegen machten, Ich fagre ihm 
meine Gründe; allein er wandte dagegen ein u. f. f. Meine 
Ermahnungen find umfonft, er Ift taub dagegen. Ich babe 
nichts dagegen. ©. Dawider. 2) Eine Vergleichung. Sein 
Derdienft ift groß, das deinige iſt nichts dagegen, in Ver— 
gleigung mit dem ſeinigen. Dieſes Buch iſt nicht größer als 
jenes, halte es nur dagegen, Eine Stelle im zuchthauſe muß 
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eine rechte Glückſeligkelt dagegen ſeyn, Gel. 3) Eine Ber: 
tauſchung, Verwechſelung. Ich feze dir ein Schaf, was gibſt 
du mir Dagegen? Du gibſt mir Geld, ich gebe dir Waare 
dagegen. ——— 

2, Ein Bindewort, einen Erfatz, ober Vergütung mit dem 
Borigen zu verbinden, - Er ift dein Seind, dagegen bin Ich 
dein Freund. Sehr häufig gebraucht man es aud zur Verbin: 
dung eines Gegentheiles, für Inn Gegentheile. Er verlaffer fich 
auf die Soldaten, dagegen trauet er den Bürgern nicht. ch 
babe niemanden beletdiger, dagegen vtelen geholfen. Allein 
wenn es alsdann nicht zugleich eine Compenſation des Vorder— 
ſatzes iſt, wie in dem erften der beyden legten Benipiele, fo 
verurſachet es einen ſehr merklichen übelklang. Sn beyden Föllen 
ſtehet dagegen nur zu Anſange eines Satzes oder Kommas; hin— 
gegen und hergegen aber können auch nach einem oder mehrern 
Worten ſtehen. 

Anm. Notker gebraucht dafür dara gagene. Wenn das 
Umfandewort zu Anfange eines Satzes ſtehet, folglich mehr de— 
mouſtrativ ift, hat ed den Ton auf der erften Sylbe: dagegen 
iſt nichts einzuwenden, Dabingegen für das Bindewort da: 
gegen, iſt eine unnüge Oberdeutſche Verlängerung, ©. Da U. 
und Gegen. 


Das Dagger, Daggert, des — 8, plur. inuf. ein dickes Oh], 
welches man aus der alten Birfenhaut deftiliret, und zur In: 


bereitung' des Juchtens, zur Wagenfhmier u. f. f. gebraucht; 
Aufohl, Das Wort iſt vermuthlih Nuffifh, mweil die Sache 
felbft eine Ruſſiſche Erfindung if. Die Deutfhe Benennung 
DegenSshl, welge man demfelben auch wohl gibt, ift nur daraus 
verberbt. { 


Daheim, ein im Hocbeutfchen feltenes Umftandewort bes Ortes, 


für zu Saufe. Debeim feyn, Daheim bleiben. Er ift da— 
beim erzogen. Es ift nirgends befjer als daheim, An ei: 
nem Örte daheim ſeyn dafelbft zu Haufe ſeyn. 

Bier wo der Guten Schaar zuvor daheimen war, 

r Opitz. 
Daheim belehrten ihn die Schriften kluger Alten, 

Haged. 
Sn der Deutſchen Bibel kommt dieſes Wort noch ſehr Häufig vor. 
Bey dem Steyker lautet ed dohaime, Da ftehet hier ver: 
muthlid für zu, S. gelm, € 


Däher und Daher, adv. demonftrativo-relativum, -weldes 


fo wohl als ein Umftandswort, ald auch als ein’ Bindewort ge: 
braucht wird. 

1. Als ein Umſtandewort, und zwar des Ortes, bezeichnet es, 

ı) Eigentlih, eine Bewegung von einem vorher genannten 
Orte her. Ich Fomme nicht von Berlin, aber mein Bruder 
kömmt dabes, BRommen fie aus Srankreih? wir Fommen 
nicht daher, Wenn die Sacramente von Gott herftammen, 

„fo müſſen ihre Diener ihren Urſprung auch Daher beaben. 
Sn diefer Bedeutung Liegt der Ton auf der lepten Sylbe. 
Sn denjenigen Fällen aber, wo biefe Partikel eine anzeigende 
Bedeutung hat, fülglic zu Anfange eines Satzes ftebet, 3. 2. 
dahır Bann es nicht Fommen, hat fie auch den Ton auf der er- 
fien Sylbe. 

2) In weiterer Bedentung verſchwindet die Beziehung auf el- 
nen vorher beitimmten Ort, und da bedeutet dieſes Umſtandswort 
fo viel ald herein, einher, oder auch nur ber, Qu Diefem 
Sale wird es in der höhern Schreibart fehr haufig mit verſchie— 
denen Verbis gebraucht, die eine Bewegung bedeuten. 

Mit beben. Wenn die Flingende Lanze daher bebr, Klopſt. 

Mit bzanfen, Der Rache Donner bsauft fhon uber mich 
daher, Weiße. 

Rrrr3 


Mit 
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Mit fahren. ser führer daher wie ein 'Sürft. Die Wol— 
een donmerten und die Strahlen fuhren daher, DI. 77, 18. 
Er wied kommen und wis eine Slurh daher fahren, Dan.tt, 10, 
Der Abend fahrer daher, Zachar. ; 

Mit tiegen.: Und er fuhr auf dem Cherub und flobe da⸗ 
ber, 2 Sam. 2>, I Er fleucht daher ‚wie ein Adler, Ser, 
481 4% ; ° Ai 

Mit fließen. Eines weifen Mannes Lehre fleufe daher 
wie eine Fluth, Ste. zı, 16. Denn fein Segen fleust daher 
wie ein Strom, Kap. 39, 27. 

Mit gehen. Er geher prächtig daher. Ich muß beraubt 
und bloß daher geben, MG. 1, 18. Und nicht jo ſtolz daher 
gehen foller, Kapı 27 2 x : ; 

Mit bauen, weldes aber außer der Deutfchen Bibel nicht vor: 
kommt. Ach, wie glänzet es, und bauer daher zur Schlacht, 
das Schwert, Ezech. 2, I 0 

Mit hüpfen. Zanschen büpfre froh daher, Weiße. 

opt Fonimen. Und fabe, daß Zamehle daher kamen, 
1 Mof, 24, 65. Du wirft beranf ziehen und Daher Fons 
men mie großem Ungeftiime, Ezech 39, 9. 

Mit prangen. Sie praugere ſtolz daher. 

Hit raufben. Deine Sinihen raufchen daher, Pf. 42, 8. 
Drohende Berge von Wellen rauſchten daher und ſchlugen 
die Seiten des ſeufzenden Schiffes, Duſch. 

Mit febleichen. Gebeugt ſchleicht fie daher, Duſch. 

Mit ſchwanken Ein Berrunfener, dev von einem 
Schmaufe daher chwanker, Duſch. 

Mit ſchweben. und ach wie ſchwebte das glühende Mid: 
chen im bimmlifchen Tunze daher ! Weiße. 

Mit fegein. Durch die Släche daher ſegeln. 

Mit gürmen, Die Fämpfenden Saufen ſtürmen im Ge— 
witter daher, Dub. 

Mit taumeln. 

Ein Trinker kam von ohngefähr, 
Und raumelte den Weg daher, Leif. 

Mit treten, Wie ftolz trar er daher? Kr tritt daher 
wie eine Rröte Im Mondſcheine, mit einem läherlihen Stolse. 

it woachfen, welche Figur doch ein wenig hart fit. Go 
wächft er, der Baum, daber, els wäre ev-gepftanzer, Hiob 
id, 9% 

Mit wellen, 

Mir peftilenzifchem Sittlg — 
Waller auf Nebeln die Seuche daher, Zach. 
mit ziehen, Da Webucad Nezar daher 309, Egypten⸗ 
fand zu fehlagen, Ser. 45, 13. Und werden weinend daher 
sieben, and den Zerren ihren Gott fuchen, Kap. 50, 4 

Und fo mit andern ähnlichen Verbis mehr, wo der Ton gleich: 
falls auf der lenten Spibe liegt. 

3) Figürlich, für daraus, die Beziehung auf eine Urſache, auf 
den Grund einer Erkenntuiß u. f, f. zu bezeichnen. Dieß kommt 
daher, weil er fo flüchtig iſt. Ich vermurbe es daher, weil 
ih ihn fo fange nicht geſehen babe. Daher laßt fich abs 
nehmen, wie vieler muß verloren haben. Wenn die Par 
titel, wie in. den jetzt angeführten Zällen, in dem Merderfaße 
oder zu Aafange des Kommas ftehet, fo ruhet ber Ton auf de, 
weil ſie alsdenn mehr demonftrarto ft, fieht fie aber Im Nach- 
faße, nach einigen Worten, in welchem Falle ſie alte Mabl mehr 
gelastw ift, fo hat ihn die letzte Snibe. Er nahm daher Ge— 
fegenheir von der Sache zu reden. Die Bufälle, die daher 
entfreben. Opitz und anbere Oberdeutſche gebrauchen dafür dan⸗ 
nenber, diefes rühret dannenher— 
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4) Eine Zeit, doh nur in einigen gem inen Redensgeten, bie 
daher, bis auf dieſe Zeit. Der Zimmel weiß, wie viele Thra- 
wen ich über Die Sıhmerzen geweinee habe, die ich fie einige 
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Zelt daher habe ausitehen fehen, ſeit einiger Zeit. 2 | 


2. Als ein Bindewort, die Beziehung einer Wirkung auf die 
Urſache anzudsuten, die Wirfung mit ihrer Urſache zu verbinden. 


Er bat feine Schuldigkeit gerban, Daher kann ſch mich niche 


über ihn beklagen, oder, ich Bann mich Daher nicht über ihn 
beilagen, oder auch, daher ich mich niche tiber ihn beklagen 


kann. Kr war abweſend, Daher entftand denn der Verdacht 
ah Ss iſt nichts an der Sache, ängftigen fie füh daher 
nicht. — 


Dieſes Bladewort hat den Ton jederzeit anf der Ienten Elbe, 


Spin gebraucht befür dannenher, dannher, Die Schweizer da— 


nahen, deßnahen, Kero, Ditfeled, Notker und andere ältere 


Syriftfteller birhiu, 'bidhiu, pidiu, eigentlich dabey, Wille 
tam aber vane dannen. Dahero für daher iſt eine veraltete 
Oberdeutſche Form. 


®= Daher, ein Oberdeutſches Umſtandswort ded Ortes, für hier, 
allhier, welches im Hochdeutſchen ungenöhnlich it, in der Frän- 


kiſchen Mundart aber ſchon im neunten Jahrhunderte tho hir 
lautet. 


Dabın und Dabın, ein Nebenwort des Ortes welches In einer 


} 


"fo laß deine Sorgen dahin gerichrer feyn, 


doppelten Geſtalt Ublich iſt. 


1. Als ein anzelgendes Umſtandswort, eine Bewegung an einen 


Ort hin zu beſtimmen, den man gleichſam mit Fingern zetaet, da 


es denn im Vorderſatze ftehet, und den Ton ale Mahl anf der 
erſten Sylbe hat. Bis dahin bin ich gefommen, Tritt mir 
dahin 
bens, wenn fie nur dahin, wo fie künftig [Anger 
Eeinen Sluch mitnimmt, Duſch. j 
sr Und fleiger an der Wefen Kette 

Bis dahin, we den höchſten Ring 

Zevo an fein Ruhebette ; - Mr 

30 feinen Süßen Ding, Raml. 


ſeyn wird; 


Ingleichen in weiterer Bedeutung, das Ziel einer Handlung, bie 


Mſicht einer Bemuhung zu begeihnen. Es iſt ſchon dahin 
mir ihm gekommen, Daß er alles verkaufen muß. Suchen 
fie doch die Sache dahin zu vergleichen, daß u. ſf. Seine 
Sorgen geben ohne Aufhören alle dahin, allen alles zu rau- 
ben und ſich zuzuelgenen. Nur vermeide man ben Oberbeut- 


ſchen Gebrauch dieſes Wortes, da es mit Verbis verbunden wird, 


bie Feine eigentliche Bewegung bedeuten! das Gutachten lautete 
dahin, daß u. ff. EEE, 2 

2, Als ein bestehendes Umſtandswort des Ortes, eine Bewe— 
yung nad einem vorher befiimmten Orte zu bezeichnen, da es 


Meine Seele enrfager gern den Sreuden dieſes Le- 5 


den Ton ale Mahl auf der letzten Sylbe hat. 1) Eigentlih. Er 


ift noch nicht in Rom gewefen, aber er wird nächſtens dahin 
reifen, Nimm dieſes mir dir dahin, 
den, ſo lege es wieder dahin. 2) Figürlih. (m) Eine Ride 
tung des Gemüthes, ober andere Verbindung mit einem vorher 
genannten Gegenſtande auszudrucken. Er fpriche nur von Dins 
gen die dahin gehören. - Wenn es noch nicht gefcheben iſt, 
2 (6) Sumeilen ver: 
ſchwindet der Dit, auf welhen fich das da besiehet, und alsdann 


bedeutet dahin, fo-viel ala hinweg oder weg, und wird in der 


eMern Schreibart mit verfhicdenen Verdis-fehr haufig gebraucht, 
in deren Gefelfhaft es auch figünlihe Bedeutungen eihält, Ei⸗ 
nige der vornehmſten dieſer Seitwörter ſind: 

Sahren. 
deinen Zorn, Pf. 90, 9, Die Zeit fähret dahin wie ein Strom. 
Er iſt dahin gefahren, d, 6. aud dieſem Leben gefahren, geſtor— 

ben, 


Darum fahren alle unfere Tage dahin durch - 


Zelt ou es da gefun⸗ 


“ 
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ben, mit einer bedenflichen Beforguif fr Auſehung feines Fünf 
tigen Zuſtandes. 

Salon. 
ſind wie eine em die dahin falle, nnd nicht wieder aufs 


blühen. - 


- gegeben. 
-Küm. 1, 26, 


Sliegen. Meine Tage find leichter dahin geflogen, dein 
ein Weberfpul, Hiob 7, 6. 

Sließen. Ah wie froh wird mein graues Alter in dei: 
ner Umermung dahin fließen! Geßn. 

Yie fließen ſo traurig, 

0 Euch das Leben dahin! Zah. - 
Beben. Ich Habe es dahin. gegeben, aufgeopfert, weg⸗ 
Gott. bat fie dahin gegeben in ſchaͤndliche Lüſte, 
Welcher IfE um unferer Siinde willen dahin 
‚gegeben, Kap. 4, 25. 


- 


Er fiel dahin wie ein Kos, auf die Erde. Wir. 


Gehens — gehe dahin ohne Rinder, d. t. ich ſterbe, 
SI Mof 15,2, Die zeit geher dahin, wie ein Schatten, ver⸗ 
Behet. re ; u | 

= Saben, Meine Erftgeburt hat er dahin, ı Mof. 27, 36. 


Sie haben ihren Kohn dahin, Matth. 6, 2. 


Dem ihr. habt 
euren Troft dahin, Luc. 6, 24. 

Saufen.” - 
uft, Weish. 5, 10. 

Leben. - Ihr Zütten fteher offen meinem Sreunde, der 


fein graues Alter fü dahin leben wird! Geßn. 


Und lebet fo dahin, als derfte fie nicht fterben, Opitz. 
Müůſſen. Das macht — dein Grimm, daß wir fo plön: 


lich dahin müſſen, Pf. 90, 7. 


ein Urtheil fälen wollen, 


5 


ben, 


Nehmen Er nehme es auch gar dahin, 2 Sam. 19, 30. 
So er über feinen Sohn, der ihm allzu friih dahin genom: 
men ward, Leid und Schmerzen trug, MWeish. 14, 15. Bis 
die Sündfluth Fam und nahm fie alle dahin, Matth. 24, 39. 

Reigen. wo mich nicht die Verzweifelung dahin reißt. 
Den ein Anſchein von Gründlichkeit zu —— Irrthü⸗ 
mern dahin reißt, Leſſ. 

Schießen. Der Bach — —— t dahin von den Leuten, 
Hiob 28, 4 ; 


Seyn. Er if Sin) er iſt wicht mehr vorhanden, tft ge- 


= ſtorben, mit beforgliher. Vermuthung. Alle unfere Stenden find 


dahin, fi find vergangen, Ein Sieber, ein Steckfluß, fo find 
wir dahin, Meine Hohen Abfichten, meine ſtolzen Entwürfe 
waren alle dahin, Duſch. = 
- Min hoher muot if ouch dahin, Burk eh v Hohenfels 
Sinken. Ver Schmerzen dahin ſinken. 
Der Dirne ſinken die Sande 
Mor der Abeit dahin, Zadar. 


Stehen, wo dahin ſtehen im geſellſchaftlichen Leben von einer- 


ungewifen Sache gebraucht wird. «Es fleher dahin, eb es wahr 
it, es iſt noch ungewiß. 
wieder ſehen werde, 

Stellen. Etwas dahin gefteller ſeyn Iaffen, über eine Sache 
Id) ftelle es dahin, ob dem alſo ift, 
laſſe es unentſchieden. 


Sterben. Dahin ſterben, ohne gehörige Vorbereltung fler- 


wie das einfache ſterben. 


Es ſtehet dahin, ob ich ihn jemahls 


ben Schwabiſchen Dichtern aber fchon dahin. 


Dam 1374 


m. Dep dem Notker Tautet dieſes Wort dar hina, bey 
Zuwetlen werden 
no andere Bor- und Nebenwörter- im gemeinen Leben au die- 
ſes angebänget, die denn zu deffen Bedeutung noch bie ihrige 
mitbringen, z. B. dahinab, dahinan, dahinauf, dahlnaus 
m. f. f. welche aber doch richtiger da hinab, da hinan, da 
bisauf, da hinaus geſchrieben werden, 


Dahingegen, ©. Dagegen. > 
Dahinten, ein Nebenwort des Drteg, für zurück, welches im Hoch⸗ 


was dahinten iſt, Phil, 3, 13, 


deutſchen zuweilen noch in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
Dahinten bleiben, zurück bleiben, 2 Moſ. 10, 26. Vergeſſen 
wir müſſen alles dahinten 
laſſen. 

O laß mich niche von dir getrennt dahinten! Schleg. 


Dahinter, adv. demonftrativo - relativum, binter diefes, hin⸗ 


"Wie ein Schiff auf den Waffrwogen dahin 


ter diefem, hinter daſſelbe, hinter demfelben. Wir ſtanden 
in der Thür, er aber ſtand dahinter, Hinter derfelben. Man 
ſucht niemanden hinter der Thür, wenn men nicht ſelbſt da⸗ 
hinter gewefen.ift, Der Gang, der dahinter weg gehet. In⸗ 
gleichen figürlich, Es ſteckt ein Betrug dahinter, es iſt ein 
Betrug darunter verborgen. Ich möchte. wohl wiffen, was 
dahinter flecht. Er wollte es mir verbergen, allein ich 
tom dahinter, ich entdedte es. Id) will ſchon dahinter ber 
feyn, daß er nichts forebringen fol, ih will genau Acht geben, 
Er bar eben nicht nöthig, fo ſehr dahinter ber zu ſeyn, die 
Sache fo. eifrig zu ſuchen. 


Das Dählbört, des— es, plur. die—e, in dem Schiffbaue, 


Die Lehne an der Gallerie, ingleihen das Außerfte an der Schiffs 
verkleldung, die oberſte Cinfaſſung des Schiffes, welche das Ver: 
deck umgiebet, des Plattbort; aus dem Nlederſ. und Hollind, 
deal, niedrig, unten. 


Dahlen, verb. reg. neutr. welches das Hülfsmort haben erfor: 


» einigen Munderten lauter dieſes Wort tallen und thalen. 


bert, ober nur in der vertraullchen Sprechart der Oberſachſen 
üblich it, tͤn deln, Findifche Dinge vornehmen, fich albern bezeie 


gen, Pfui, das beißt gedahlı, Weiße, 
Büßt man mich, je beißt es thalen, Günth. 
Anm. Im Schwed. bedeutet tule einen Inftigen, närtifhen- 


Menſchen. Bey dem Dttfried if duualen, duellen, zaubern ; 
das Yugelf. dwelian, dwolian,. bedeutet irren, albern feyn. Das 
Nlederf. tellen, das Isländ. thylia und thaular, und dag Oberd. 
talken, bedeuten ungereimtes Seng reden, Die letztern ſtammen 
unftreitig von dem alten, noch im Niederf. üblichen Taal, die 

Sprache, und zellen, teden, ab; ©. Zahl, und Erzählen, : Su 
Sn 
einigen Gegenden hat man davon aud das Ady, und Adi, dahlig, 
dahlend 


Damahlig, adj, welches von damahls gebildet worden, und ſich 


auf eine vergangene Seit beziehet, Die damahlige Witterung 
wer nicht die befte, die Witterung, die damahle war. Der da⸗ 
mablige Särft, der damahls regierende, Man hat diefes Bey: 
wort getadelt, weil es nenern Urfprunges iſt. Auein es iſt doch 
regelmüßig gebildet, und befördert die Kürge, weil man fonft 
ben damit verknüpften Begriff durch mehrere Worte ausdruden 
müßte. 


Dämabls, ein beziehendes Umſtandswort der Zeit, zu diefem 


Er farb: aud) fo dahin, Opitz. Ingleichen auch nur 
Die Erde wird veralten, und die, ' 


= darauf wohnen, werden dahin ſterben, Eſ. I, 6. Darum 


ließ er fie dahin ſterben, daß fie nichts erlangten, Pſ.78,83. 
Stuürmen. Die eilende Zefr un alle unſere Freuden 
dahin, Duſch. 
And ſo mit ähnlichen Verbis mehr, 


able, zu biefer Seit, Weil eben damahls eine übele Wire 
terang eintrat, fo Konten wir. unſere Reife niche fortſetzen. 
Damahls harten wie noch Zoffnung, aber, jest haben wie 
Feine, 

Anm: Das 9 om Ende ift das Merfmaht bed Nebenwortes. 
Im Oberdeutſchen ift auch damahl und damahlen üblich, - In 
zumahl laſſen die Hochdeutſchen dieſes s gleichfalls weg; allein 

in 
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{u mehrmahls, nahmahls, ehemahls , jemahls, noch mahls Die Dame, plur. den, 


und andern von Mahl behalten fie e lieber bey. . ©. in Mahl. 
Dazumabl und dazumahlen für damahls find unnipe Oberdeut⸗ 
ſche Vetlängerungen. Opitz gebraucht damahls auch für ‚als: 
dann, welches aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt: 

Auch damahls legt die Liebe 

Dem Seuer beſſer zu, 

Wenn alles iſt gleich trübe, 

Und krankt uns ohne Ruh. 


Damascẽner, adj. indecl. welches von dem Nahmen der Stadt 
Damascus in Syrien abgeleltet iſt, und verſchiedenen Sub— 
ſtantiven vorgeſetzet wird, den Det ihres Urſprunges anzudeuten. 
Die Damascener Arbeit, die Bearbeitung des Eiſens und Stah— 
les auf Tütkiſche Art, da man demſelben nicht nur eine beſondere 
Härte, ſondern auch Line flammige Geſtalt geben, und goldene 
und ſilberne Figuren in daſſelbe einzulegen weiß, welche Kunft 
durch die. Kreuszüge aus Damascus in Europa befannt gewor- 
den; ingleichen die auf folhe Art verfertigten Werkzeuge. Da= 
meascener Eiſen oder Stahl, dag auf felhe Art zubereitete Ei— 
fen oder Stahl. Die Damascener Rlinge, eine Art vortref- 
liher Degen - und Sübelklingen aus Damascener Stahle, welche 
feit dem vorigen Sahrbunderte aber auch zu Soblingen verfertiget 
werden, Damascener Pflaumen, Pruna Damafcena, L, eine 
Abänderung der gemeinen Pflaumen, welche fleiihig, ſüß und 
rund ſind, und aus Syrien nad) Europa verpflanzet worden. Schon 
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2 1) Ein vornehmes Frauenzimmer, 
beſonders wenn 28 verheirathet ift. Raum aus dem Ziünel: 
kleid ſpielt fie ſchon ſtolz die Dame, Zah. 2) Die Königinn F 
in dem Schach- und Kartınfpiele. 3) Ein Etein in dem Bret- 
fpiele; ein Damıenftein, Niederſ, Dambricke ' Im Franzöſiſchen 
helßen alle Steine, ſo wohl im Broripiele als Triquetrac, Damen, 
Im Deutſchen gibt man aber nur demjenigen Steine diefen Nah: 
men, dev von einem Ende ded Dambretes ungefchlagen bie au 
des andere kommt, und alsdaun verdoppelt wird, Bine Dame 
betommen, Figürlich führet diefen Nahmen auch, theils die 


‚legte Reihe Felder des Dambretes, in welcher ein Stein zur 
Dame werben kann, In die Dame, oder zur Dame kommen; 


theils aber auch das gauze Bretſpiel ſelbſt, Dame ſpielen, in 

der Dame ſpielen, Die Dame ziehen, N 
Ein Affe fab ein paar geichickte Anaben 
Im Brer einmahl die Dame ziehn, Gef, 

Anm. In ben beyden erfien Bedeutungen iſt ed aug dem Kranz, 
Dame’und Stal. Dama. Beyde ſtammen von dem Latein. Do- 
minus ab, und bebeuteten ehedem einen Herrn. Dame Diex 
iſt im Altfranz. Here Gott, Dame Abbe der Herr Abt, und 
in Vidam, d.i. Vice-dominus iſt es no jest üblih. In 
ber dritten Bedeutung hat es mit dieſem Morte vermutblih 
nichts old den Klang gemein, denn ſchon im Arabifhen heißt 
biefed Spiel Dama.. Über dieß ift befannt, daß es, fo wie meh: 
tere unferer Spiele, eine morgenländifhe Erfindung iſt. 





zu Plinit Zeiten waren fie unter dieſem Rahmen den Römern be- Das Damenbret, S. Dambret. 

Fannt, Die Damascener Rofe, eine Art kleiner weißer oder Das Damenfeit, des — es, plur. sie—e, ein Saronffell für 

gelblicher Roſen, welde einen fehr fhünen Geru hat, daher fie Damen, da eine jede. Dame von einem Cavallier geführer wird, 

auch Moſchroſe oder Muskaten-Roſe genannt wird. Sie it Das Damenfpiel, des —es, plur. dle—e, das Spiel in der 

gleichfalls bey der Stadt Damascus in Syrien zu Hauſe. Dome; ingleichen das Bret, worauf es geſpielet wird, das 
- Damaseiren, verb. reg. alt. auf Damascener Art verfertigen, Dambret. 


Das Eiſen, oder den Stahl damasciren, ihn flammig üben; Die Damgeiß, plur. die — e, in einigen, beſonders Oberbdeut⸗ 
ingleichen mit Gold ud Silber auslegen. Damascirte Arbeit, 
ein damascirrer Slintenlauf. Daher die Damascirung, bie 
DVerfertigung damascirter Arbeit; ingleihen, die flammige Ges 
ftalt, welde in folde Arbeit eingeäßer wird. 


Der Damait, des— es, plur. von mehtern Arten oder Quan: 
titäten, die — e. 1) Die flammige Geftalt, welche damascirtem 
-Eifen oder Stable durch äkende Sachen ertheilet wird; die Da: 
mascirung, ohne Plural, 2) Ein feidenes, wollenes ober lei⸗ 
nenes Gewebe, mit einem glatten Boden, In welchem verſchie— 
dene etwas erhabene Figuren eingewirfet worden; ehedem Des 
maſchat, im Dberdeutfchen Damaſk, Engl. Damask, Dün, De: 
mast, rang. Damas, Stal. Damafco, um das Sahr 1389 
im Latein. Adamafens, In den folgenden Seiten Damacius, Da- 
mafcus, Dameus. Daher der Damaftweber, des—s, plur. 
ut nom, fing. der Damaft webet, und entweder zu den Seiden- 
webern, oder zu den Zeugwebern, oder Zeinwebern gehöret. Die- 
fer 3eug hat feinen Nahmen gleichfalls von der Stadt Damas- 
eus, aus welcher diefe Art des Gewebes in dem mittlern Zeiten 
zuerft in Italien befannt geworben iſt, worauf fie fih denn durch 
das übrige Europa ausgebreitet hat. 

Damäften, adj. et adv. von Damaſt. Damaftenes Tiſchzeug. 
Ein Damaftenes Kleid. 


Der Mambo, des—es, plur. die — böcke, der Boc, oder . 


das minnlihe Geflecht bes Damwildbretes; der Damhirſch, 
©. dieſes Wort. 


‚Das Dambeer, des— es, plur, die — er, das Bret oder ber 


breterne Kaſten, auf welchem man bie Dame fpielet; auch wohl 
das Damenbrer, ©. Dame, ; 


fen Gegenden, das weibliche Geſchlecht des Dammildbretes; 


. das Damthier. s 
Der Damhirſch, dee—es, plur. die—e, eine Art Wildbret, 


welge das Mittel zwifhen dem Hirfh- und Rebwildbrete hält, 
und in England häufig, in Deutfhland aber feltener angetroffen 
wird. Te engerer Bedeutung führet biefen Nahmen nur dag. 
männlige Geſchlecht dieſer Thiere; der Dambock, ber zuweilen 
auch der Dämling genannt wird, im Gegenſatze der Damgeiß, 
Damhirſchkuh, oder des Damtbieres, - 
Anm. Der Dama ber Alten war, dem Klein zu Zolge, ein 
anderes Thier als unfer heutiges Dammildbret, und vermuthlich 
eine Art Gemſen oder Ziegen. Im Dän. Heißt der Dambirfh 
Daa, Daadyr, im Engl. Doe, im Ungelf. Da, Dun, Daa, 
im Holländ. Das, Deyn, im Franzöfifgen Daim, im Schwed. 
Däfhjort, im Ital. Damma, Daino, in Baiern Dähel, und 
bey den Hochdeutſchen Zägera gemeinigfic Tannhirſch Tann⸗ 
wildbret u... f. i 


Dämifh, —er, — te, adj. et adv, nicht recht bey Verſtande, 


verriet, albern, dumm; nur in den niedrigen und vertraulichen 
Sprecharten. Sin dämiſcher Menſch. Sich daämiſch fiellen. 
Sm Oberdeutſchen tämiſch, im Engl, dimifh, von dim, trübe, 
ein wenig dunkel, welches zugleich Die Wurzel von deimmern, und 
Dampf, und felbft von dem intenfiven dumm it. Im Oberd. 
bedeutet es auch ſchwindelig. 


Dämit, oder Damit, ein Beſtimmungswort, welches in doppelter 


Geſtalt gebraucht wird. ; — 

1. Als ein Umſtandswort, da ed denn ſo wohl unter die ae 

zeigenden, ale beziehenden Umſtandswörter sehöret, und für | 

mit diefern, mit dieſer, mit demfelben, mis derfeiben fteher. 
3 19 Als 
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1, Als ein mehr anzeigendes Umſtandswort, hat eg din Ton, 


wie alle Wörter diefer Art, auf der erſten Sylbe, und bezeichnet, 


2) ein Mittel oder Werkzeug. Damit bar er es zu wege ge— 
bracht. Damit bar er feine Seinde überwunden. Kr bar es 
damit verfehen, daß er fo lange susceblieben if. Was wol: 
len jie damirfsgen? 2) Einen Gegerjtand. Damit wird es 
fih {hen geben. 
mit darıft ou nicht fo ſparſam chun. > 
2. Als ein mehr. beziehendes Umſtaͤndewort, har es den Ton 
auf der letzten Sylbe, und bezeichnet, 1) eine Begleitung oder 
Gſellſchaſt. Ich habe ihm das Seinige gegeben, und ihn 
damit fortgeſchickt Uran aab ihm einen Verweis, und lief 


ibn damit laufen. - Nur Heraus damit, ed nur heran gefagt, 


ober hersegeben. 2) Ein Mittel oder Werizeug. Du braucht 
nur Zine Zand, da Fennft du alles damit verrichten, Das 
Geld it alimächtig, men vichtet alles damit sus. 3) Emmen 
Gegenſtand. Es ift aus damit. Wir baben diefe Rrantheir 
nicht, aber unfere Nachbarn find damit behaftet. Er thut 
ſehr ver damit. 


3 Als ein bloß beziehendes Umſtandswort, für mit welchem, 


mir welcher, ift es fo wohl ım gemeinen Leben, als in der Deut- 
fon Bibel Freylih ferr Häuag, z. 3. dem Stab, damfı ou 
Zeichen thun follft, 2 Mof- 4, 17. Das Bror, damir idy euch 
geipeifet babe, Kap. 1°, 32. Zin Sieg, Damit man allerley 
Gartung fähet, Matth. 13, 47. , Der Gelft Gottes, damit 
ihr verfiegelt ſeyd, Ephef. +, 30. Allein da diefe Bedeutung 
dem womit eigenthümlich fit, fo wird Damit in derfelben in der 
reinen Schreidart alle Mahl lieber vermieden. 

H. Als ein Bindewart, welhes den Ton gleichfalls auf ber 
lesten Sylbe hat, alle Mahl eine Endurſache andeutet, für auf 
daß, und io wonl mit dem Jndicative als Coniungtive verbunden 

wird. Der letztere ftchet, wenn der Eudzweck noch ungewiß iſt, 

oder mur als möglich, ais thunlic vorgeftelet wird. Ich melde 
Dir ſolches, damit du dich darnach zu richten wiſſeſt. Ich 
warnte dich, damit du dich in Acht nähmeft; Laß mich ſelbſt 
Beine blühende Schönheit vergeffen, damit fich mein Gerz ganz 
der feligen Aube überlaffe, die mich rufer, Duſch. Ich wollte 
bitten, Daß fie Das ıhäten, damit ich es nicht thun müßte, 
Gel. ° 3 

Menn aber diefe Enburfsche vofitiv und ohne alle Ungewißheit 

ausged uckt wird, fo ftehet auch der Sedicariv, beſonders in der 
gegenwärtigen Zeit, Geben fie nicht mit mir, damit fie nicht 
ſo deutlich fiebe, Daß ich fie liebe, Gel. Verwandeln fie 


fih nunmehr wieder in den Liebhaber, damit Julchen nihe De 


zu ſehr beftrafe wird, ebend. . 
Anm. ı. Veraltete, ober doch unangenehme Arten des Ge: 


brauches dieſes Wortes find. 1) Füc dadurch, weil. Und 


murren machten die ganze Gemeine, damit, daß fie dem 1. Dämmen, verb. reg. ach, 


Aand ein Geſchrey machten, daf es bös wäre, 4 Mof- 14, 36. 
‚Damit geſchicht es, daß niemand hinfort feinen Vater — ehret, 
Mattb. 15,16. 
damit, daß er nicht untzefcheider den Leib des Gern, ı Cor. 
a1, 29. 2) Für das etnfache daß, befonders nad den Zeitwör— 
tern, die ein Natäen, Bitten und Befehlen bedeuten, Id) bitte 
Bid), damir du Fommeft. Man muß dahin fehben, damit als 
les volzonen werde. In welchen und andern. ähnlihen Füllen 
nur allein. daß gehbraudt werben Fann. 3) Für bierauf, als 
ein fortſeßendes Bindewort. Sie febalten und damit gingen 
fie davon, Damit ritren fie ihr Straßen, Theuerd. Kay. 27. 

Anm 2. Dttfried gebraudt fhou tharmit für zugleich, aber 
ben eben demſelhen kommt aud noch mit thiu, für dad anzsigende 
damie vor; uuas er mit thiu meinti, was er damit meinte, 

Adel, W. 3, 1, TH. 2, Aufl, 


Der Damm, des—es, plur. die Dämme, 


Ah damit bat es nichts zu bedeuten! Da: 


Der iffer und trinket ihm felber das Gericht, . 
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r. Überhaupt eine 


jede Erkögung von Erde und Steine, die eine beträchtliche Fänge 


hat. In Bieter weiterten Bedeutung pflegen die Seefahrer eine 


Sandbank nod einen Damm zu nennen, Das Schiff iſt auf 
einem Damme fiszen geblieben. 2, Befondere 1; Eine in 
die Länge ſich erſtreckende Erhöbung von Erde oder Stein. n, be 
fonders das Waſſer abzuhalten. ° Zinen Damm machen; uf: 
werfen; im Bergbaur, einen Damm ſtoßen. Dem Wafler ei- 
nen Damm entgegen fegen, Etwas mir einem Damme ver- 
wahren oder umgeben. ©. Deich. 2) Die Erköhung eines 
Fahrweges. Kin Sanddamm, wenn felbiger bloß aus Sande 
befieb-t. Ein Steindamm, ein Bnitteldemm u. te Su 
Nieberſachſen wird auch das Gaſſenpflaſter nur ſchlechthin der 
Damm genannt. 3) Figürlich, in den Drgeln diefenisen Hölzer, 
worauf der Stock lieget, in welchein die Pf.ifen firden, 
zum. Damm ift ein altes Wort, weld)-e fhon lange eine 
Erhögung von Erde zur Einioränfung bea Woeſſers bedeutet 
hat. Das Engl. Dam, das Fraßz. Dame, welches auch einen 
Eleinen durch die Kunſt gemachten Hügel bedeutst, das mittlere 
at. Damma, das heutige Echiwed. und Dän. Dam, das Pohln. 
Tama, und andere mehr haben alle diefe Bedeutung. Die 
erfte eigentliche Bedeutung diefes Wortes iſt duntef. Die mei- 
hen Wortforſcher verbinden ed mit dem Seitworte dämmen, ſo 
fern dieſes auch bändigen und bezwingen bedeutet, uͤnd mit dem 
Latein. domare, und Griech. deucev; weiches dem Anſcheine 
nad, badusc beftfitiget wird, Das ein Damm im Altfewedifchen. 
Dampu hieß, welses mit dämpfen, dem Frequentativo von 
dämmen, überein Fommt. Da indeffen Dam im Dänifhen und 
Schwediſchen nicht allein eine Erhöhung von Erde ſondern auch 
eine Vertiefung, einen Teich, einen Gee, bedeutet, welche bende 
DBrveufungen auch dag Wort Teich hat, (©. Deich,) fo ſtehet 
es dahin, ob ſich nicht einmahl noch eine bequemere Ableitung 
wird ausfündig machen laſſen. Vielleicht ſtammet es von einem 
Worte ab, welches urſprunglich ſtoßen oder graben bedeutet hat. 
©. Daum, Dammerde, Dammholz, und Dumpfig Wenig. 
ſtens bedeutet e8 in den Zufammenfegungen zudämmen und 
verdämmen oft nur ſtoßen; ©. diefe Mütter. Stamm iſt ver⸗ 
muthlich nur vermittelſt des Ziſchlautes aus Damm gebildet wor: 
den, ©. dieſes Wort, Das Franz. Dame bedeute nicht nur 
einen Damm, den man bey Gabung eines Ganalss von Zeit zu 
Zeit ſtehen Läffet, fondern aud) die Handramme, womit die Stein⸗ 
> 4 Pflaſtern feſt geftoßen werden. ©, Demmen und 
eich. 

r Dammbrüch, des — es, plur. die — brüche, die Ein: 
brechung oder Durchbrechung eines Dammes, obne Plural ; ins 
gleihen derjenige Drk, wo ein Damm von dem Waſſer durch⸗ 
brochen worden. Im Niederſ Deichbruch, welches S. 
1. Einen Damm machen, fo fern 
Damm bas Eteinpflafter bebeutet. 2. Vermiitelft eines Dam- 
mes einfhränfen, zurück halten. 1) Eigentlich, ba es von dem 
Waffer gebraucht wird, wofür auch ſtämmen üblich if. Wenn 
das Eis ſich flämmer, und die Waller dadurd) gedämmer 
werden _ ; 

Zin braufend Waffer, das man bämmen toll, Schleg. 

Wie fchnelle Ströme 

Den Sau durdreigen, der fie dämmen ſollte, ebend, 

Es wird die Ungeduld das Thränenmeer nicht dammen, 

Gunth 

2)Figurlich, unterdrücken, bandigen, in welcher Bedeutung die 
ſes Wort nur im Oberdeutſchen gehörct wird, Das Seuer dam: - 
men, Bluntfali. 


Der füge Schlef, der alle Pein kann dämmen, Opitz. 
Ssss Im 
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Im Sohdeutfigen gebraucht man daft in manden Fällen das 
— dampfen. 
Anm. Da dieſe letzte Bedehtung im Oberdeutſchen und in 


der Shweiz am haufigſten vorkommt, fo iſt fie mt dem Latein. 


» 


domare, und Grieh. dauxes vermutblih näher verwandt, ale 
mit Damm, und da ſlammet die ſes Wort wahrſcheinlichex Weiſe 
von zahm ab, welches ebedent, fo wie voch jetzt im Niederſüch— 
fiiden, taam lautete. Indeſſen bedeuten fo wohl dag Schwediſche 


daemma, als das Angelf. demman, tag mittlere Latein. ad-“ 


demnare, und das Franz. condamner, verftopfen, verfperren, 


zudammen. Das Niederf, tammen heißt aud, jemanden im 


Laufe aufdalten. N 


‚Dämmen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 


welches nur noch in der niedrigen Nedensart fchlämmen und 
dämmen, dt. fhwelgen, vortommt, im Oberdeutſchen aber auch 
außer derſelben üblich iſt. 
Praſſen und ſchlemmen 

Zuren, fpielen, feyren und temmen, Hans Sachs. 

Mir Süllerey das fein verdempt, ebend. 

Er ſchlemmet temmet ſchon, Opitz. 
Im Churbraunſchweigiſchen bedertet denmen gleichfalls ſchwelgen. 
Andere Munda:ten Tagen für ſchlämmen und dämmen ſauſen 
und braufen, die Niederfahfen delgen und fehwelgen, die 
Preußen in Guaaß und Fraß leben, Es ſcheinet, daß mit 
dem Worte Dämmen zunächſt auf ben Dunſt Der Speifen gefe- 
hen werde, weil aus dem Friſch erhellet, des Dampfen ehedem 
"gleihfals für fhivelgen, und Dampf für Schwelgerey gebraucht 
worden. 


Dammen, in verdammen, ©. dieſes Wort, 
Die Dammerde, plur inuf. ı) Die Erde, welhe zur Verferti- 


” 


gung eines Dammes beſtimmt, oder dazu bequem if, 2) Im 
Bergbaue, die obere Erde, welche auf einem Steinbruche, einem 
Flötze u ſ. f. liege, und in weiterer Bedeutung überhaupt, die 
oberfte fruchttragende Erde des Erdbodens, weldhe mit allerley 
Theilen aus. dem Gewächs- und Chierreiche vermifat ift, und 
auch Bauerde, Gewächhserde, im Weinbau⸗ die Thaue:de, 
Tageerde genannt wird; Humus.. Damm hat in biefer Zu: 
fammenferung eine fehr weite Bedeutung, die vielleicht noch die 
erfte iſt; denn Dammerde ſcheinet bier fo viel ald Sraderde zu 
bedenten, Erde, welche gegiaben oder bearbeitet wird, 


Däsnmerig, adj. et adv. ein wenig helle und ein wenig dunkel, 


dammernd. Es wird ſchon dämmerig, es füngt an duufel zu 
werden. Es war noch ganz dämmerig.- Als ein Adieckiv 
kommt es feltener vor. - Doc) ſaͤgt man zuweilen dämmeriges 
Wetter, trübes, nebeliges Wetter. ©. das folgende. 


Dänmern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, däm- 


merig ſeyn, welches nur als ein unperfönlihes Verbum üblich 
iſt, und von dem Anfange und Ende der Finſterniß nach dem 
Untergange und vor dent Aufgange der Sonne gebraucht wird, 
Es dammert fihon, d. . es fängt fon an Dinkel zu werden, 
ingleidhen des Morgens, es füngt fchon an Tag zu werden, Es 
wird bald dammern. Sn der hühsen Schreibart wird dieſes 
Wort zumweilen auch perfönlich gebraudt. Der Abend dämmert 
ſchon am ftillen Sorizonte herauf. In welcher Gattung befon- 
ders das Mittelwort dämmersd üblih if, Lange fie den An- 
Bruch des dämmernden Taͤges befeufzer, Weiße. Ingleichen 
für dunkel, Die Türbiſſe kriechen hoch empor und werden 
sum Dämmernden Deadye, Gepn. 
Nach und nad) enihüller fih nun dfe dämmernde 
Gegend, Zachar— 
Zarmoniſche Aieder 
zrfülien den dammernden Zaln, Klopft. 
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‚Anm. Das Ehwed. dimmer, und Gelind. dimmur, ber 
deuten dunkel, das Engl. thinifter aber nzbelig. - Timberi tft 
bey dem Notker die Finſterniß, und betimbern verdunteln, 
welche beyden Wörter mit dem Taten, tenebrae genau überein 
ſtimmen. Die Form viefer Wörter und des. Deutſchen dam: 
mern verräth (don, daß fie Frequentativa eined Wortes find, 
weldes noch in dem Anselfähliisen dim, dym, finfter, dem 
Engl. dim, trübe, dem Elavonifchen und. Wendifhen temny 


und temma, Kufır, und Dennice, die Morgenröthe, angetrof- 


fen, wird. Eben dieſes Ciammmoıt bedeutet aber auch Dunft, 
Hebel, und in diefer Rückſicht haben wir es noch in den Fre— 
quentativo Dampf; ©. biefes Wort. Wachter leitet e8 gu ge- 
zwungen von dem Griech dvau, untergehen, her, weiltie Dum⸗ 
merung durch den Untergang der Sonne vernrfacher wird; Ihre 


‚mit mehrerer Wahrfcheinlichkeit von dem Bretagniſchen du, 


ſchwarz. 
Die Saͤmmerung, plur. car. dag Subftantiv von dem vorigen, 


der Zuftand des Lichtes, ba daſſelbe mit Dunfelheit vermiſchet 


ift, welcher Zuſtand durch bie Bredung der Sonnenftrahlen in 
diem Dunfitreife verurfadier wird, Die Morgendasmmerung, 
die Abendceämmerung. 

Anm, Ehedem fagte man auch die Dhemar, die Demere 
und die Demmerniß. Sm Niederſächſiſchen heißet die Damme: 
tung auch die Ucht, bey dem Notfer UÜchtu, der Dagering, 
das Schemern, die Schemerung, Zweylichten u. f. K 


» 


“ 


Der Eämmerungsfalter, 859, plur. ut nom. fing. ober 9 


Dämmerungsvogel, des — s, plur. die — vögel, eine. Art 
Nachtfalter, welche ſich nur in der m fehen laſſen; 
Sphinx, L, Abendvogel, 

Das Dammholz, des — es, plur. die — Hölzer, bey den Gewer- 
werkern, ein hölzernes Werkzeug, mit, BEIBEN die Kugel in 
dem Mörfer feft geftoßen wird, 

Der Dammiäufer, des —s, plur. ut nom. — in Nieder⸗ 
ſachſen, beſonders aber in Holland, eine Art Fahrzeuge, deren 
man ſich anf den Ganälen zwiſchen den Dämmen, und auf ans 
dern Waffern im Lande bedienet; Niederſ. und Holänd. BRAUNE 
looyer, Din, Damloper. 

Der Tammmeifer, des — 8, plur. ut nom, fing, —— 
welcher der Ardeit an einem Damme vorgefzget iſt. 


Der Dammfiger, des — s, plur ut nom. fing. ein Handwer- 


fer, welcher Steindämme verfeitiget, d. i. die Straßen und Gef 
fen mie Steinen pflaſtert; Der Steinfezer. 

Der Dammſtock, des— es, plur. die — ſtöcke, in den Marfch- 
ländern, ein in einen Damm geſchlagener Pfah!, woran man 
ſiehet, wie weit ein jeder den Damm auf feine Koften zu erhalten 
bat; der Deichſtock. 

Der Dammtheiler, des— 8, plur. ut nom. fing. eben da⸗ 
ſelbſt, derjenige, der einem jeden den ihm gehörigen Theil eines 
Dammes anwelſet oder zutheilet. 

Der Dampf, des— es, plur. von mehrern Arten oder Quantiti- 
ten, die Dämpfe. ı) Ein jeder dicker Rauch, Nebelober Sunft, 
befonders wenn er aus ſchwefelartigen Theilen befteht. Rauch 
und Dampf geber vorher, wenn ein Seuer brennen will, Sir, 
22, 30. Der Dampf von einer Fackel, von einem ausge— 
löſcheten Lichte, von Rohlen, von gährendem Weine, von 
aelöfheem Kalte u. ff. Es ſteigen fehädlihe Dampfe aus 
der Erde auf, Br opferr dir Weihrauch, um dich im Dampfe 
au erfticken, 2) Im gemeinen Reben, Engbrüfligkeit ober ſchwe— 
res Athemhohlen,, befonders bey den Tieren, in welchem Falle 
diefes Wort in ben gemeinen Mundarten auch der Dampfen, 
der Dumpfen, die Dampfigkeie lautet. Das Bferd bar den 
Dampfe Bey den Pferden en Ye Krankheit auch die Zerz- 

ſchlãchtig⸗ 
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fchlächtiakeit,. S biefes Wort. Die Figur würde freylih etwas 
Bart feyn, wenn fie allein dieſer Bedeutuug ihr Dafepn gegeben 
hätte, weil die Engbrüyiiateit einige Nanlschreit mit der Empfin- 
dung Desjenigen hat, dem von einem dicken Dampfe der Athen 
besommen wird. Es fiheinet daher, daß Dampf in biefer zwey⸗ 
fen Dedeutung unmittelbar von dämmen, beengen, einſchränken, 
herkomme, zumahl da dämpfen Vs auch für erftiden gebraucht 
wurde; S. dieſes Wort. 

Anm. 1. Dampf, Nieberf. Damp, Engl, und Holänd. Damp, 


tal. Tanfo, ſchelnet ein Sntenfivum von einem Worte zu fen, ° 


welches fo wohl in den alten als neueren Mundarten und Spraden 
oc) haufig vorfommt. In Boxhorns Giofen bedeutet Thaum, 
tm Slavoniſchen Deym, Dim, im Epirotiihen Tin, einen je= 
den Dunft, bey den Krainetiſchen Wenden ift Dim Rauch, im 
Schwed. Diuma, Dimpa, Nebel, Dam aber Staub. In 
Schwaben bedeutet Teum, Deim, in Stiyfers alten (Gedichte 
Toum, noch jeßt den Schweiß, und räumen fawisen, und im 
Sſterreichiſchen in damen durch MAusdiisftung bejeuchten, Es 
kann ſehn, daß dieſes Work gleichfalls zu dem alten dim, dym, 
finfter, dunkel, gehöret, ©. Dammern; es Faun aber auch feyn, 
Daß es von einem andern abſtammet, welches ehedem Näſſe, 
Feuchtigkeit, bedeutet hat 

Anm. 2. Dampf bedeutet ſchon vermöge feiner Abſtammung 
einen dicken Dunſt; man gebraucht es aber gemeiniglich nur 
von elnem trockenen aus ſchweſeligen Theilen beſtehenden Dunſte. 
Dadurch unterſcheidet es ſich von andern ähnlichen Wörtern hin⸗— 
länglih. Ein folder riechender Dunſt heißet in Niederſachſen 
auch Swalk. Dunſt im engern Verſtande, Brodem, Gualm, 
das Niederſ. Frathem, Fraam, Swasßen, werden vornehmlich 
von wäferigen Ausdünſtungen flüfiger erhitzter Körper gebraucht; 


der Duft ift ein zarter wohl tiehender Dampf, oder die gelinde ' 


Aus dünſtung wohl riechender Körper; Rauch befiehet aus wäre: 
tigen und harzigen Theilen, die von einem breunenden Körper 
anffteigen; ein dicker Rauch von naffem Holze, das nicht recht 
breunet, heißet Schmauch; der Nebel iſt eine Menge wäferi- 
ger Dünfte, die aus dem Erdboden aufſteigen; metalliſche Ans— 
bünftungen heißen im Bergbaue böfe Wetter, Schwaden, Erz⸗ 
dämpfe u.f.f 


Das Dampfbad, des— es, plur. die—bäder, in der Arze- 
nehyktunſt, die Erwärmung krauker Glieder durch den Dampf oder 
Dunft heißer Arzeneymittel; ein Dunftbad, Ingleichen in der 
Chymie, der Dunft des Eohenden Waſſers, fo fern er zur Auf- 
löſung eines Körpers gebraucht wird; Balneum vaporis. 


Dempfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert. 1) Dampf von fih geben. Die Rohlen Dampfen, Der 
a dampfet, wenn er gelöihet wird, 
Es Dampfte die Rüche 
Zohen ‚Geruch von Braten, Paſteten und Eräftigen 
Brüuhen, Zadar, - 
wiehernd ſteigen die Pferde der Sonne mit dampfen⸗ 
den Yiafen _ 
Aus den Stuthen berauf, ebenb, 
2) Sn Seftalt eines, Dampfes aufſteigen. 
Sür feine Kafter aud) 5 
Dampft hoch empor der Raud) 
Seiner Opfer, Cram. 
3) Dampf verurfahen. So bedeutet dampfen, im Tobaks⸗ 
cauchen einen ſtarken Dampf machen. 
Anm. Sm Niedeif. lautet diefes Zeitwwort dampen, im Din. 
dampe, in einem alten in Oberdeutſchland 1482 gedruckten Voca⸗ 
bulario tympfen, im Oberdeutſchen aber dämpfen, 


. 


2. Dämpfen, verb. reg. ad, 


Dam 
Komm rühre nur der Berge Spigen am, 
So dämpfen fie, daß niemend jehen kann, 
‚DOpis Pf. 124. 
Welche Form auch Luther beÿbehalten hat, Sie dämpfen, wie 
ein Seuer in Dornen, Pf. 118, 8. Ehedem wurde dampfen auch 


für dämmen oder ſchwelgen gebraucht, wovon Friſch einige Bep- 
fpiele anführet. 
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1. Dämpfen, verb. reg. ad, finfter machen, in das Dunkele 


einſperren, ein nur bey den Jägern und Vogelſtellern übliches 
Wort. Einen Vogel dämpfen, oder eind&mpfen, ihn in einem 
finſtern Behältniffe aufbewabren, bie man ihn auf dem Bogel- 
Ir gebraucht, damit er alsdann deſte ſtätker pfeife oder ode, 

welches auch verhalten genannt wird. Dieſes ſonſt ungebrauch 
liche Wort ſtammet noch unmittelbar von dem alten dam, 
dunkel, ad; S. Dammern. 
t. Erſticken » Eigen, in 
welcher nunmehr veralteten Bedeutung temphen, bedempten, 
noch bey dem Notker, Furthamfen aber bey dem Tatian vor⸗ 
kommt. Das Eugl. to damp, und das Schwed, dacınpa, be— 
denten gleichfalls erſticken. S. Dampf 2. Der Strick, womit 
ein Miffethäter am Galgen erwürgt wird, führet noch den Rab 
men des Dämpfleinchens. 2) Fiaüclih. (a) Mildern, von 
dem Zone, ine Trompete, eine Trommel dämpfen, ihren 
ſtarken Klaug ſchwächen. (5) Unferdrücden, den Ausbruch einer 
‚Sade hindern. in Sener dämpfen. Der Aufruhr iſt noch 
nice gedämpft. Sein Zochmuth wird [hen gedämpfer wer- 
den. Sollte es jest nicht Zeit feyn, diefe Unruhen duch 
Überlegung 3u dämpfen? Gell. ben dieſe Stimme wird 
uoch jezt in die reden, wenn du fie niche mir Gewalt dam- 

pfeft, Dufh. Bon Perfonen wird dieſes Wort im Hochdeutſchen 
niht mehr gebraucht, wie wohl haufig in. der Deutfchen Bibel 
geſchiehet, wo es für unterdrücken, vertilgen, vorkommt Wolsn, 
wir wollen fie mir Liften dämpfen, daß ihrer nicht fo viel 
werden, 2 Mof. I, 10. Sie denken nur, wie fie ihn däm- 
pfen, Pf. 62, 5. Die Ungerechten follen ihn nicht dämpfen, 
Pſ. 89, 23. Obaleich noch Opitz ſingt: 

>. Rein Unrecht laß mich dämpfen überall, Pſ. 119, 
Sngleihen an einem andern Drte: ; 
Ge mehr es dem gebührez 
Der hoch erhaben wird, daß er fich dämpfen fol, 

d.1. fih mäßigen. Selbſt die Nedensart, eines Seinde yam- 
pfen, Eommt im Hochdeutſchen nın zuweilen in der Posfte, um 
des Neimes willen vor. Noch ungewöhnlicher it die R. M. er 
wird unfere Miferhar dämpfen, Mid. 7, 19, für vertilgen, die 
Folgen derfelben aufjeben. 2. In den Küchen, ih einem ver- 
ſchloſſenen Gefüße, mit Zurüchaltung des Dampfes, laugſam 
kochen; dünften, im Oberdeutſchen fihmauchen, im Riederfüchſ 


ftoven, fhmoren. Sleiſch, ipfel, Bienen dampfen. &e 
dampftes Sleifch, Dampfflelih, gedämpftes Obſt 
- Daher die Dampfung, in bet erfien Bedeutung. Die Däm: 


En des Seuers, eines Aufruhres, feiner Leidenſchaften 
uch 

Am, Sn ber erfien Bedeutung kommt diefes Wort zu- 

nähft wohl nicht von Dampf, fondern von dämmen her, weiches 

Am Oberdeutfhen noch jest bändigen, unterdrücken, bedeutet, 
und von welchem es das Intenſivum feyn kann. 

Der Dämpfer, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Merkzeug, 
die Lichter damit auszulöfhen; ein Aöichnäpfden, und fo fern 
man in den Kitchen auf dem Lande dazu ein an einem Stabe 
befeftigtes Horn gebraucht, ein Dampfhorn, Löſchhorn 2 Ein 
Hülfsmittel, den Ton muſikaliſcher Inſtrumente, z. B. Trompeten, 
Lauten, Violinen, zu dämpfen oder zu mildern. 


©8585 2 Dampfig, 
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Dämpfig, adj. et adv. mit dem Dampe, d. i. der Engbrüfttg- 
keit behaftet. in dämpfigeo Pferd. Im Niederf. dempig, 
demftig, demftrig. 

Die Dämpfigkeit, plur. inuf. S Dampf 2. 

Die Dampfrugel, plur. die —n, in der Feuerwerkskunſt, eine 
Hugel, welde einen grofeu Dampf veruriachet, den Feind damit 
auf einige Zeit zu blenden, eine SlendEugel, Rauckugel. 


Die Dampf: Wafcine, plur. die—n, eine Maſchine, welche 


vermittelſt der Dawpfe kochenden Waſſers in Bewegung geſetzt, 
und vorzüctieh in Bergwerken gebraucht wird; die Zeuer-Ma— 
ſchine, welcher Nahme doch nit fo —— iſt. Der Eng: 
länder Thom. Savary fol diefe Maſchine um 1649 erfunden, 
oder doc zuerft ausg führet haben. 


‚Das Damppiel, S. Damenipiel, 


Das Damtbier, des — es, plur. die — e, dad weiblihe Ge: 
ſchlecht des Dammwilbbretes; die Damgeiß. S. Damhirſch. 

Der Damtiegel, S. Brummkreiſel. Dam ahmet in dieſer Zus 
ſammenſetzung das ſummende Getöſe nach, welches ein folder 
Hohlkreiſel verurſachet. S. Dumpfig. 

Das Damwildbret, des — es, plur. inuf. ein Collectivum, 
p wöhl die Damhirſche als auch Damthiere mit Einem Worte, 
oder auch ohne Beftimmung des Geſchlechtes auszudrucken. Sechs 
Stück Damwildbret. 

Daneben, adv. demonſtrat. relativ. für neben dieſen, neben 
diefem, neben denfelben, neben demfelben. Es bezeichnet 
1) Einen uahe an einem andern gelegenen Ort. Er wohner 
gleich daneben. Arge es nur Daneben. Etwas daneben 
‚gießen, neben den rechten oder beftimmten Ort, vorbey, 2) Einen 
Zuſatz zu dem vorigen, da man ed auch ale ein Bindewort au: 
fehen kann, filt über dieß, zugleich. Er iſt ein verfländiger 
Mann, daneben verſtehet er viele Sprachen. In diefer Bes 
deutung iſt es nur im Oberdeutfhen und in der Kauzellepbered- 
famfeit üblich, wo es auch darneben, danebens, danebſt lautet. 
Aber nun verlaffer ihr euch auf Ligen — darneben feyd ihr 
Diebe, Ser. 7, 8. Er hoffte aber darneben, daß ihm von 
Paulo foilte Geld gegeben werden, Xpoftelg. 24, 26. Im 
Hochdeutſchen ift es veraltet, wenn gleich noch Roſt fingt; 

Ihr Eleiner-Schäferfihurz 
Ward auch Darneben 
Der warmen Mittagsluft zum Spielen übergebem, 

Der Danebrogs: Orden, des — s, plur, ut nom. fing. ber 
Nahme eines Dänifken Ritterordeng, ohne Plural. Ingleichen 
das Ehrenzeichen diefes Ordens, welches ein goldenes weiß email: 
Urtes Kreuz ift, und an einem weißen Bande mit einer rothen 
Einfaffung getragen wird. Waldemar II. hat diefen Orden (dom 
1213 zur Ehre der Dünifhen Hauptfahne geftiftet, welche ven 
Rahmen Danabrok führete, und bey den Dänen ehedem In großer 
Achtung ſtand. Ihre vermuthet, daß die letzte Sylbe dieſes 
Nahmens dag mittlere Latein. Barocium ſey, welches bey dem 
Freher von einem Paniere gebrauht wird. Allein in des du 
Fresne Glofl. wird dieſes Wort als ein Schreibfehler für. Car- 
rocium, der eigentlichen Venennung folder Hauptfahnen, an⸗ 
geliehen. 

Danebft, S. Daneben, 

Dängeln, ©. Dengeln. 

Danieden, adv, demonftrativum, fiir dort unten, welches aber 
im Hochdeutfchen veraltet if. Die Stadr danieden, Ef, 32,19. 
Danteden im Pallaſt feyn, Marc. 14, 66, 

Danieder, ein Umftandswort des Ortes, für nieder, zu Boden, 
welches mit verfhiedenen Verbis, befonders in der höhern Schrelb— 
art, gebraucht wird, 


sinem Zinde danleder Zommen, für nieberfommen. Das 


I 


2, 
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Zaus lleget vollig danteder, zu Boden, tt eingefallen. Krank 
denieder liegen, hettlägerig ſeyn. Der Send liege vollig das 
nieder, ift völlig entfräftet. Danieder ſchlagen, zu Boten 
ſchlagen; am. käufigfien figürlich, für entkröften, muthlog 
machen. Sol ich Dir mir Hoffrung fchmeicheln, damit der 
unerwartete Streich dich ungewarne danieder ſchlage? Dufh. 
Der Streich wird dir hart fcheinen, womit das Verhängniß 
elle deine Zoffnungen danleder refchlagen bar, ebeud, - 

Weil das da hier Feine begreiflide Beziekung auf einen bes 
flimmten ober vorher genannten Drt hat, fo hat es feine Stelle 
in dieſer Zufammenferung blog der mehtern Nünde oder dem 
Nachdrucke zu danken Darnirder, welches in der Deutſchen 
Bibel Käufig vorkommt, iſt Oberdentſch. 

"Der Dank, des— es, plur. dDie—e, ein veraltetes Wort 
von dem Merbo Denken, weldes ehedem einen Gedanken bes 
deutete. 

In folben dannckhen veyt er weg, Theuerd. 

In den dannken fach er beraon 

Gegen im den tewerlichen Seld, ebend. Kay, IB» 

Die Nacht herr er manchen dann, ebend, Kap. 68- 

Vermuthlich Hat man diefes Wort nachher veralten lafen, um 
die 3weydeutigkeit mit dem folgenden zu vermeiden. ©. Ger 
dank und Denten. 
Der Dank, des — es, plur. inuf. das Hauptwort von dem 
Verbo danken. Die Stufen, durch welde dieſes Wort zu fet- 
ner heutigen Bedeutung gelanget ift, find merfwürdig, und ver⸗ 
dienen angeführet zu werden. Es bedeutete, 4 

1. Die Eigenfhaft einer Sache, nad welher man fie gerne 
annimmt, Annehmlichfeit, Schönheit. Diefe Bedeutung läſſet 
ſich nur muthmaßen; indeffen kommen doch nod) verſchiedene Spu= 
ten berfelben vor. ©. die Anm. ingleihen Dantnehmig. 

2. Der Zuftand des Gemüthes, mit weldem man eine Sache 
gern annimmt, Wohlgefalen. Diefe Bedeutung kommt in den. 
mittlern Zeiten im Deutfchen und in den heutigen verwandten 
Spraden ſehr oft vor. Sehorchet giskia nicht — Thur mie 
3u Dank, und geher zu mir heraus, Ef. 56, 16. thut mir den 
Gefallen. Noch jest fagt man im gemeinen Keben: erwas zu 
Dante annehmen ,-b. i. mit. Mobigefallen. Man kann ibm 
nichts zu Dante machen, nichts fo, daß es ihm gefiele. Es 
iſt mir zu Danke besahler worden, fo, daß ich damit zuftieden 
bin, Der Zeld daffelb zu Dannck nam an, Thenerd. Kap. 86. 

‚3. Willen, Einwiligung überhaupt. : 

Sit ich fi ane ir dance in minem herzen trage, 

Keinmar der Alte, 





d. i. wider ihren Willen, 2 

Triftan muefte funder finen dank Fi 

Stere fin der kuniginne, Heinrich von Belbig. 
Sines thankes, fteywillig, nit feinem Willen, und unthankes, 
wider feinen Willen, fommen bey dem Httfried mehrmahls vor, 
Wenn aber bey ihm mines thankes und bey dem Notker Pf. 
113, einen dank, umſonſt bedeuten, fo fheinen diefe Redeus— 
arten bloß buchſtäbliche überſetzungen des Latein, gratis zu ſeyn. 
Im Deütfchen fi die Bedentung des Willens, der Einwilligung 
gleichfalls noch nicht ganz veraltet, denn im gemeinen Lesen 
hört man noch ot, etwas wider eines Dank thun, wider 07% 
Genfers Dank. Sie behauptete wider des Zenkers Dank, 
daf das Angebinde von ihnen Fame, Weiße. Er hat es im 


brande anen finen dank ‚verloren, in den Goslariſchen Sta— 


Danieder fallen, zu Boden fallen. Mir 


‚Handlung, die Belohnung. 


tuten B. 1. Sit. 1, Dodet en den anderen — ane finen 
dank, ne Art. 83. 

4. Die thätige Erweiſung dee Wohlgefallens über eine gute 
Thes er nu ane uuanc habet 


fora - 


1385 —Dan 
Esra gote thanc, dafiir er num ohne Zweifel ſelnen Cohn vor 
Gott hat, Ottfr. Iſt das der Dank für meine Treue? di, 


der Lohn, De Belohnung. Sibſedu mir ſolchen Dank? Und 


wenn ihr euren Wohſthärern wohl thut, was Danks habt 
Ihe davon? Luc. 6, 35, f. di. war für Belohnun von Gott, 
Da Steund, das ift der Dank, den man am Zofe gibt, 
Weiße, G 
Befonders bedeutete diefes Wort ehedem bey den Thurnieren 
bie Belohnung, die der überwinder bekim, den Preis; in welchem 
Sale auch der Plural die Dänte nicht felten war, 
Ihr wiffer, daß Zwar ihrer viel 
Au Schianten laufen sn das Stel, 
Doch einen der zuerfte kömmt 
Iſt einig nur der Dank beftimme, Opitz. 


5. Die Vergeltung einer empfangenen Wohlthat durch Mor e, 
bie Bezeigung der Erkenntlichkeit durh Worte, In welder Be— 
deutung es gegemwärtig am üslichften iſt. Einem Dank jagen, 
für etwas Dank fagen, Dank fir etwas abftarten. ch 
ſtatte ihnen taniensfachen Dank ab daß fie mir fo freunde 
ſchaftlich geholfen haben. Einem Dan fiir etwas wiſſen, oder 
im gemeinen geben, einem etwas Dank wiffen, ihm Dank dafür 
- fagen; wiffen tt hier fo viel als weifen, erwelfen, S. Weijen 
nnd Werte. Vuizun thank, Sttfr. Des fol mir diu guote 
dane uuiffen, Heinrich von Veldig. Ich weiß es dir ſchlech⸗ 
ten Dank, daß du diefes gerhan haft. Ich weiß allen Srenn: 

den, die mir zu dieſer Geirarh gerarhen haben, ſchlechten 

Dank, Werde. Wo doc dag es bennahe nothivendig geworden 
iſt. Die Wortfügung mit der zweyten Endung, ich weiß dir 
deſſen fihlechten Dank, iſt Dberdeutfh. Dane mir etwas 
verdienen. Dane fey es feinem guten Warurelle, daß n.f. f. 
in welchem Fale Dank für das Mittelwort gedanfe ftehet. 
Gott fey Dane! eine im gemeinen Leben üblihe Formel, wo 
Sott ber Dat vus iſt. Dem Simmel ſey Dank, ich denke ihr 
nunmehr den Verdacht benommen zu haben, Weiße. Bey 
ihm iſt ſchlechter Dank zu hohlen, im gemeinen Leben. Dank 
mit etwas bey einem einlegen, iſt eine widerſinnige Art des 
- Yusdrudes, die vermuthlich nach der N. U. Ehre mit erwas 
einlegen, gebildet worden. Dani anheben zum Gebeth, Nieh. 
U, 17. Dank opfern, Schmäbworte für Danf geben, auf 
daoß viel Dants gefchehe u. 1. f. find biblifche Arten des Aug: 
druckes, die im Hochdeutſchen ungewöſnlich ſind Einem Dank 
haben. Anſtatt mir Dank zu haben, Opitz, iſt im m. 
fen gleichfalls veraltet. 


6. Lob, Ruhm, welche Bedeutung ‚eine Fortſetzung der. vori⸗ 
gen iſt, weil fie empfangene Wohlthaten voraus ſetzet, aber außer 
- der bibiifchen Schteibart wenig mehr vorfommt. Dir gebühree 
die Majeftät - Sieg und Dank, denn alles, was im Zim⸗ 
mel und auf Erden ift, das ift dein, ı Cor. 30, 11. Und 
„da die Thiere gaben Preis, und Ehre, und Dane, dem u. f. f. 
Dffenb. 4, 9. Ic) will den Nahmen Gottes loben mir einem 
‚Ried, und will ihn hoch ehren mit Dank, Pf. 69, 31. 
= Anm. Dank lautet bey dem Dttfried und feinen Zeitgenoffen 

Thane; bey den Schwäbifchen Dichtern aber ſchon Dank , tk, 
Angelf. Thane, und Engl. Thanks Das n vor dem k ift 
Fein Stemmbuchltab, fondern der gewöhnliche Begleiter der Hauch— 
Tauter in ben niefelnden Ausfprachen, "Daher fehlet es auch in 
andern Mundarten, welche die Hauchbuchſtaben weniger durch die 
Naſe ausfprehen, wie in dem Schwed. Tack, welches fo won! 
Mohlgefallen, guten Willen, ald auch Dank bebeutet, in dem 
Seland, thaegr, angenehm, ſchön, dem Griech. daxros, angenehm, 
and dem Böhmifchen Diky, Dank. S, Danten, Die Zufams 
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menfegungen Dankverbindung, Dankverpflihtung u. a. m, ge: 
hören in die Beredſamkeit der Kanzelleyen. 

"er Rankaltär, des — es, plur. die — täre, ein zum Dank 
opfer bh fimmter Altar, 

Und auf den Dankaltar gewelhte Myrthen ſtreun, 
Günth. 

Das Dankamt, des —es, plur. die — amter, ein Wort, wek 
ches ua under Deutſchen Bibel vorkommt, mo es Nehem. 12,8. 
das Umt derjenigen Leviten bezeichnet, welche zur Ybfingung deu 
Dantlieder beſt mt waren. 

Dankbar, —er, —ſte, adj. et adv. Dank bringend, Befon- 
dere, 1) elgentlih, Dank fagend, Kr war fehr dankbar für 
das Bejihen?, welches man ihm machte; in welder Bedeutung 
ed nur noch zuweilen im gemeinen Leben vorfommt. 2) In 
weiterer und figichijer Bedeutung, geneigt, empfangene Wohle 
thaten durch gegenfeitige Dienfte zu vergelten, und diefe Neigung 
thätig erweiſend; ©. Dank. Hr har ein fehr danfbares Bes 
müth. Hin dankbarer Menfh. Sich dankbar gegen je: 
menden bezeigen, oder erweifen; im gemeinen Leben, ſich 
dankbar finden leffen, 

Anm. Dhancbare findet fih fon in Borhorns Gloffen. 
Die Schweden gebrauchen dafür tacklam. Dankbarlich ift 
eine unnüge Alemannifche Verlängerung. 

Die Dankbarkeit, plur. car. der Zuftand des Gemüthes, da 
man dankbar ift, - ı) In der erften Bedeutung-diefeg Beywor⸗ 
tes, zuweilen im gemeinen Leben, Er nahm es mir vieler 
Dankbarkeit an, mit vielen Dankfagungen. Noch mehr aber, 


2) in der zweyten, die Neigung empfangene Wohlthaten durch 


Gegenliche zu vergelten, und deren thättge Erwelfung, welche 
die Erkenntlichkeit voraus feßet; ©. Dank 4. 

Dankbefliſſen, —er, —fte, adj. et adv. kerliffen oder bemü- 
bet, empfangene Wonlthaten durch Gegenliebe zu vergelten. Das 
her die Dankbefliſſenheit. 

Die Dantbegierde, plur, car. die Begierde fich dankbar zu er⸗ 
weifen. 

Dantbegierig, —er, —fte, adj. et adv. Danfbegierde Habend, 
Ein dantbegieriges Bemürh. 


Der Dankchor, des—es, plur. die — dere, in dem zweyten 
Tempel der Juden, ein Chor derjenigen Priefter und Keviten, 
welche zur Abfingung der Danklieder befiimmt waren; Nehem. 
12, 31. 38. 40. ©. Chor. 


Banken, verb. reg. weldes, wern man bie veralteten: Beben: 
tungen mit in Rechnung bringt, in einer. doppelten Gattung 
vorkommt. 

I.* ale ein Neutrum, in welcher Gattung es ehedem gefallen 
bedeutete. Niſtes uuight in thanke, ihm gefällt nichts, ſagt 
noch Ottfried. Aus dieſer Tängft veralteten Bedentung erhellet, 
daß dieſes Verkum zunächft von dem alten: nordiſchen taeck, 

tes thaegr, angenehm, ſchön, abſtammet, welches noch im Schwe⸗ 
diſchen, Walliſiſchen und Islandiſchen üblich if. s ©. Dank, Anm. 
Das Niederf. tanger, munter, friſch, Tebhaft, gehöret vernmth: 
lich auch hierher. 

IT. Als ein Activum, in welcher Geſtalt es. nur noch allein 

üblich iſt, bedeut-t es: 

1.* Sein Örfallen über etwas an den Tag legen, loben, rüh— 


men. Githanktu ermo harto therofelbon uuorto, er lobte _ 


ibn ſehr wegen dieſer Worte, Dttfr. - Thaz thu unfih mua- 
zis thankon, daß du uns müffeft loben, ebend. Sn der 
Deutihen Bibel bedeutet Gore danken oft nur ihn pretfen, fei= 
nen Ruhm An: en dem aber iſt es in dieſer Beden- 
tung veraltet. 

Sog 2, Sein 
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2 Sein Gefallen über eine gute Handlung thatig erweiſen, Das Dantlied, en plur. die —en, ein Lied, in we lem 


Kelohnen, vergelten. Thaz thir es Gott githanko, Ottfr— 
dep Bott es Die vergelte. In ber Sprache bes niedrigen 
Umganges höret man noch jetzt zuwellen, dank dirs N für, 
Gott vergelte ee bir. 

3. Wohlgefallen über und Gegenliche für ‚eine empfangene 
Wohlthat an ben Tag legen. 1) Eigentlih, durch Worte, Dank 
fagen; mit dem Dative ber Perfon, !inem danken. seinem 
für etwas danken. Sott fey gedankt! im gemeinen. Leben. 
Er dankte mir mit dev rührendfien Empfinoung. Ich 
weiß nicht Werte zu finden, ihnen dafür. gehörig zu dan 
Een. 2) Einem etwas zu danven baben, ihm dafür Dank 
ſchuldig feyn, und In weiterer Bedeutung, es von ihm einpfangen 
haben, ihn als den Urheber davon erkennen. Diefes babe ic) 

= Hfe allein zu danken. Er bat es ſich felbft zu danken, 
daß er. unglücklich ift, er iſt ſelbſt Schuld Daran, Die Ciebe 
war mir fonft angenehm, weil Id fie Ihrem Werthe zu dan⸗ 
"gen hatte, Gel, Wofür man zuweilen mit Auslaſſung des ha⸗— 
ben, auh nur faget, einem etwas danken. Ich Dante es 


dem Zerren Richard. und feiner Arzeney, daß ich wieder ge⸗ 


‚fand bin, Sell! 
Sie weiß, was ſie dir danke, was ih dir (huldig 
bin, Weiße, 
was fie dir zu danken bat. 
"Wem dank ich dieß Leben, 
Dieß beffere Leben? 
Wem dank ich den Sohn? Haml.. 
>) Für einen Gruß danfen, wieder grüßen, da es denn auch 
von dem bloßen Danten durch Geberden gebraucht wird. Ich 
grüßte ihn, aber er dankte mir niche. 4) Im tägligen Um: 
ganye wird dieſes Work and zuwver ‘fen gebraucht, wenn man 
etwas auf eine höflihe wder auch auf eine fpüttlihe ek ab= 
ſchlagen will. Ich danke dafür, d. 1. nehme es nicht an Yen 
trug ihm das Amt auf, allein er dankte dafür. Ach Danke 
für deine Gefchente. 5) Abſolute gebraucht man cd im Kitchenz 
fiyle von der Dunffagung auf der Kanzel. Der Geiſtliche 
Dante für eine wechnerinn, wenn ev ihre glüdliche Entbin: 
dung zur Dankfagung gegen Gott meldet. 
Anm. Danten, bey dem Ottfried thankan, ben den Wille⸗ 
ram dankan, Angel thencian, Engl. to thank, Tautet im 
Shwed, a S, Dank, "Gem: iniglih Teitet man es vor 
denken ber. Es kaun feyn, daß beyde Wörter nur Ein ge: 
meinſchaftliches Stammwort Haben; allein danken ſchelnet nicht 
zunäcit von denken herzufonmen, vielmehr st der Begriff des 
Angenehmen, des Wohlgefallens, allem Anſehen nach ber erfte 
und hereſchende in demfelben, und ba tft es nit dem Schwed. 
tigga, dem Engl. to take, dem Griech dexpuay, nehmen, ge: 
mau verwandt, S Danknehmig; denn daß das mhier nicht mit 
in Rechnung kommen könne, it. [dom bey dem orte Dane an: 
gemerket worden. Die Wortfigung mit det zweyten Endung, 
ich danke dir dep, it Oberdeutſch, und tn Hochdeutf: hen veral- 
tet. Hbaleich dieſes Wort in feiner heutigen Bebenfung ein wirk- 
liches Activum iſt, fo iſt es doch im Paſſivo nicht gebräuchlich, ' 
außer etwa imperfonaliter , mir wurde gedankt, e9- wurde auf 
der Rauzel für eine Wöchnerinn gedaner; in welhen Falle | 
aber auch bie BREMEN] Neutta unperfünktog gebraucht werden 
onen: 
Dankfeſt, des — es, plur. — ein zur feyerlichen 
ſaguug gegen Gott Sen Feſt. Ein Dankfeſt halten, 
fessrne 








Des Dankgebetb, des — es, — die — e, ein Gebeth, worin 


man Gott für empfangene Wohlthaten Dan ſaget. 
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man Gott danket. 


Sanknehmig/ adj. et — welches nur on Sberbeutfigen | 


üblich, im Hochdentſchen aber veraltet iſt. Es bedeutet, 1) an- 
genehin, Danknehme Dienfte, angenehme Diewite, in einer Ur⸗ 
Funde des Kalfers Rupert, bey dem Siilter, 


zum Grundeilieget; S. Dank und Danten, 
Danknehmiges Gemiirh. So auch die Dankneh nigkeit, 
Schweh, tacknaemkig bebeutet gleichfalls augenehm 
Das Dankopfer, des s, plur. ut nom. fug. iu dem Gottes⸗ 
dienfte der ehemahligen Tuben, ein Opfer, weld.s aus Danfs 


barkeit für die von Gott empfangenen Wohlthaten g:5taht wurde, — 


Flguͤrlich, auch ein jedes Dankgebeth oder Danklied. 

Dankſagen ein unbillig aus der N, A. Dank jagn zufammen 
gezogenes Verbum. Du dankſageſt wohl fein, Cor. 14,17. 
Und dankſaget dem Vater, Col. ı, 12, wofür in andern Stellen 
richttger fager Dank gefunden wird. Richtiger iſt das Subſtan— 

tio die Dankſagung, Die Ausdrückung feiner Dankbarkeit durch 
Worte, weil von mehrern N. A dergleichen zuſammen geſetzte 
Subfentiva üblich find, z. B. die Grundlegung, u. a. m. Jes 
menden feine Dankſagung abſtatten. Eine Dankſagung thun 
laſſen, Gott in der Kirche für eine empfangene Wohlthat danken 
laſſen. 

Dankvergẽſſen, adj. et adv. deu Dont, den man andern Men 
dig iſt, vergeffend, Kin dankvergeſſener Menſch. 

Bann, adv. demonftrat. eine Zeit, oder Orbnung anzudeuten. 
1) Eine Zeit, da es das wenn entweder ausdrücklich oder bo 
verftedt, entweder vor oder nad ſich hat. Dann, wenn ich 
dich ſehe, will ich es dir geben. Die Jugend ift am felten- 


ſten glücklich, felbft dann, wenn fie alauber, fehr glücklich z 


ſeyn, Duſch, Wenn ich zurück ſehe, dann iſts als hätte ich 
nur einen langen Frühling gelebt, Gepn. 

Ja ſtürb ich auch zu ihren Süßen, > 

Auch dann foll noch Lucinde willen, 

Def fie mein zärtlich Zerz verehrt, Gel. 


Hierher gehöret auch das tm gemeinen Leben fo übliche dann 


and wann, d, #. zuweilen, mit abwechſelnden A 


n wofür, Willeram etesuuanne unde etesuuanne gebraucht, im = 
„eaRteBeriäl ſchen aber echt und eche, und im Dän. nu og de | 


ublich iſt. Canitz ſcheinet dieſe R A. für bloß Mãrkiſch Behalten 
‚gu ‚haben, wenn er fügt! 
So lange dann und wann und Spinde Markiſch if; 
allein fie iſt wenigftens in ganz Dberfachfen gänge und gebe. 
2) Der Ordnung. Kife müſſen wie fernen und dann reden, 
Anm. Dann iſt freylich die Oberdeutſche Form der Partikel 
denn. Allein ſo fern fie als ein Nebenwort her Zeit und Orb- 


"mung gebraucht wird, tft fie in ber höhern und eblern Schrelbart 


der Hochdeutſchen ſchon allgemein geworden. Nur hüthe man 
' ji, dann für das Bindewort denn, ober für das ftagende, ver⸗ 


gleſchende und ausſchließende Nebenwort denn zu gebrauchen, wie | 
im Oberdentſchen ſehr gewöhnlich ift. Oft gebraucht man dafüe | 
daB verlängerte alsdann oder alsdenn, ©. daſſelbe, ingleihen 

In dem alten Vertrage der Könige Ludwig und oe | 
thars um das Jahr 840 lantet dieſes Nebenwort ſchon chane, 
bey dem überſetzer Sfibors dhanne, bey dem Ottftied channe, 
Das Angelf, thaenne, donne, 
das Engl. chen, Holländ. don, und Latein. tune haben gleihe | 


‚ Sodann. 


bey dem Kero hingegen deine. 


Bedeutung. S. Denn, 


In welcher Be= | 
Deutung noch ber erſte und eigentlihe Sinn des Bortes Dane | 
2) Danibar, Ein || 
Das ll 


Dannen, adv. demonftrat, und demonftrat. relat. welches einen 
Ort bezeichnet, und befonders In dee höhern Schreibart gebraucht 
wird, aber alle Mahl das Vorwort won vor fih hat; von dan= 


wog 








4 für das einfache Nebenwort des Ottes gebraucht, 


da oder won diefem Orte, 


\ daraus. 


„Kein, ale auch zu Verbis 
debraucht man das dar im Hochdeutſchen gemeiniglib nur, wenn 
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nen, von biefem Orte wer; Daher es eigenttig.i kur folden Verbis 
beygeſellet wird, welche eine Bewegung bedenten, ' Zeuch von 
annen, Du und das Volk, 2 Mof. 33, 1. Führe uns niche 
von dennen Dinauf, V. 15. So follen die Alteften in feine 
Stade ſchicken, und ihn von dannen hohlen laffen, 5 Mof. 
19, 12. Dennod will ic) dich von dannen hinunter flürzen, 
SObadj 4. © wie heil fänge unfere Glückſeligkeit an zu Kal: 
len, wenn fie von dannen fleugt! 
Anm. 1. Nicht fo richtig If es, wenn man diefes Wort 
Es find mir 
"von dannen viele Machrichren zugeſchickt worden, file von 
Noch unrictiger aber wird diefes 
Wort bloß relative für wannen gebraucht. Er ift aufgefahten 
gen. Zimmel, von dannen er Fommen BRIRDn wo es heißen muß, 
von wannen. 
Yum, 2, Ehedem wurde danne Enid dannen im Oberdeutſhen 
ſehr lange auch ohne von gebraucht. Vuio er fuar thannc, 
Sttfrled. Genelun fchied traurig dannen, ©tiyf, Bang 


| © Barmen, :leuate, in einem 1501 zu Rom gedrudten Deutſch⸗Ital. 


Vocabularlo. Und da gebrauchte man es auch für daher und 
Uz dem Leime und uz der Erde, da Adam —13 
wart gebilder, dannen wert auch die Chuniainne Zimmiels 


"9 nd Erde gebilder, in einer alten Handfehrift in Pezens Gloff. 


"vw. Molrem! Friſch glaubt, daß diefe Partikel aus da an zus 

" famtmen geſetzet ſey, wie binnen, als bin und:an, Dann 
Eommttoanigfteus in den miftleru Zeiten im Oberdeutſchen ſehr 

" Bäufig für de vor. Im Angelf. lautet fie thenana, im Engl, 

“thence, im Schwed taedan, und im Island. aa 

#= Dannenher, oder dannenhere, eine Oberdeutſche Partikel, welche 
"mit daher einerley ift, und aud eben fo gebraudyt wird. Dan— 
nen iſt in dieſer Zuſammenſetzung das vorige dannen, welches 
bir da ſtehet. Aichinger verſichert in feiner Sprachdunſt, daß 
dannenher im Hberdeutfhen gar nicht, wohl aber dunnenbero 

gebräuchlich fey. Beyde Wörter kommen im Hochdentſchen nur 

"in den Kanzelleyen vor. Opitz gebraucht das erſtere fehr oft; 
3. B. dieſes rühret dannenher. 

gar, eine Partikel, welche fo wohl allein, als aud) in Zuſammen⸗ 
feßungen gebraucht wird. 1. Allein, it fie fo wohl im Ober- 
deutihen, als Niederfähfiihen für bag Nebenwerte bed Ortes da 
Ablich. Die Hochbeutſchen haben fie in diefem Fale wicht, fonz 
dern begnügen ſich mit dem einfachen da. ©: diefed Wort. 
2. Sn Sufammenfeßungen geſellet fie fic fo wobl zu andern Pat- 

I). In Anfehung anderer Partileln, 


die andere Partikel ſich mit einem Vocale anfängt, wie daran, 
dargus u. f. fe Dazegen man da behält, wenn ihr erſter Buch⸗ 
ſlab ein Conſonant ift, dafür damit u. f. fi Doc hiervon iſt 
das Nötbigite fon bey Da 11. angemirfet worden. 2) Was 
aber die Verba betrifft, fo bekommen fie insgefammt das der, fie 


mögen ſich mit einem Bocale oder mit einen Gonfonanten'anz - 


fangen. Denn daß die Redensarten da feyn, &a bleiben, de 


ſtehen u. f. f. Feine eigentlihen Zufammenfekungen find, iſt ſchon ; 


bey da angemerket worden. Judeſſen lüffet ſich dad dar nicht 
"mit allen Berbis verbinden, fondern nur mit folhen, die eine 
"shärige Bewegung nah einem Drte zu ausdenden. 
man wohl fügen darbierhen, darbringen, darlegen, darreichen, 
darſtellen u. fi f. 
n.f.f. weil diefe Berba mehr eine intranſitive als +hätige Bewe— 
gung bezeichnen. Deſſen ungeashter finden Br von Diefer lehtern 
Art im Dberbeutfihen häufige Beyfpiele,  : : 
—* Damit ſy bed zu dem Geld dar 
Singen, Theverd. San, 6 


Sn kann 


Aber nicht dargeben, derziehen, darlaufen 
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Er zog frölih an den ſturm dar, Kap. 78% 
Deijugt er ſich zum KBelden: dar‘, Kap. 80. 
Liefen fie zu den pichfen ‚dar, ebend. 
Ritten die bede VBempfer dar 
Ein yzder auf ſein pferd fürwar, Kap. 77. 
Neydelhart randt zum Zelden dar, Kap. 90. 
Warnm bie Hochdeutſchen dieſen Gebrauch veralten laffen, iſi un: 
befannt. . Deun wenn der, wie man gemeinigiich glaubt, aus 
daher zufammen gezogen ft, fo müßte man eben jo: richtig fagen 
können dargehen, darlanfen, darkommen u.f.f. als man fagt, 
daher geben, daher laufen, daher Fommen. Doch in Sprachen 
muß man mit alle Mahl fragen, werum? ilbrigens gehöret dar 
zu den trensbaren Sufähen, welche in der Gonjugerion von dein 
Verbo abgefondert werden. ch ftele dar, ſtellete dar u. ff. 
Da ed vermuthlih aus daher zufammen gezogen ift, fo hat es 
aud ein langes a, | ©, ‚bie damit zuſammen — Verba 
jedes ahtfeinem Orte. 


Saran und. Daran, adv. He OR des Ortes, für 
an dieſem, ‚sn diefes, an demfelben, en daffelbe, Es ift, 
1. Ein anzeigendes Umflandsworr, in welchem Sale es 


den * auf der erſten Sylbe hat, und am häufigiien in dem 


Vorder ſaße jtebet, Es bezeitknet alsdann, ı) den Gegenſtand 
einer 59 guing, oder auch nur eines Ausfpruhee, Daran 
habe ich genug, Daran kann ich ohne Wehmurh nicht den⸗ 
ken. Daran haft du Fein Recht, Daran thun fie wohl, 
Daran fehe id) nun eben nichte Schönes. 2) Das Mittel, 
eine Handlung zu vollbringen, befonders das Mittel einer Er: 
teuntniß. Daran folle ou erfahren, def ich der Zerr bin, 
ſiehe, ih will m. fe 2 Mof. 7,17. Ich will es daran ſehen, 
wenn uf. fe 
2. Ein Demonffrarivo: Relarivum, da e8 den Ton n anf. der 
letzten Sylbe hat, und nach einem oder mehrern Wörtern ger het 
wird. Es bedeutet, 1) eine Gegenwart nahe an einsm Orte, 
‚ober einer Sache, ingleihen eine Bewegung nahe an derielben, 
Die Stadt liegt nicht am Berge, aber das Dorf liege daran, 
Sie geben daran herum, an dem Berge. Schütte Waffer 
daran, Die Arbeit ift leicht, und doch ueber. er fehr ſchwer 
daran. Das Thier ift mager, es ift nichts daran, Es iſt 
eine Lüge, es iſt nichts daran, es iſt Nichte Wahres an der 
Sache. 
ſpruches. Du arbeiteſt auch ſehr lange deren ch babe 
laͤngſt daran gedacht. Das Zeus it mein, du haft Eein 
Recht daram, Ihr habt wohl daran nr Die Sache 
‚iR, gun, ich tadele nur das daran, Trüffeln find ungefund, 
es hat ſich ſchon mancher daran krank gegeſſen. Man Hart 
nur feine Luft daran, >) Das. Mittel, eine Handlung zu voll⸗ 
bringen, befondere: dns Mittel einer € fenninig. Er bat eine 
Durchöringende Stimme, ich kannte ihn gieich daran. 4) Dft 
ift die Sache, auf welche ſich das daran beziehen ſoll, Dunkel, 
und alsdann bildet es mit einigen Verbis ———— gute 
figürliche Arten des Ausdrutfes, 3.8 
Mit kom nen. Kr wird bald daran kommen, dt, an die 
Reihe. Du folk fhon aud daran Fommen, 

Mitliegn. Mir ent nichts daran, die Sache ift in 3x 
ie ng: auf wich von Feiner Wichtigkeit, Wac liegt der Te 
gend daran, wie man fehte Zleider trant 

€ Dem Boſen Negt daran, “ keing Gostheit wäre, 
Daſch 
Mir maſen Yun er dar I nehmiich an bie Neige, 
Er ber daran im gemeinen Reben, ex bat ſterben 
malen 


Mit 


2) Den Segenftand einer Befchäftigung oder eines Auge - 


l 
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Mit feen. Leib und Leben, Zeb’ und But bavan jenen, 
an oder auf das Spiel fegen, e8 wagen. Sie will ihr ganzes 
Vermögen daran fezen. 1 

Am haufigſten mit feyn. (a) Kr ift fehr eifrig daran, er 
arbeitet eifrig an der Sache. Wir wollen mie Ernſt daran 
feyn, daß u. f. f wir wollen und mit ‚Ernft-bemühen, Ich wit 
mic allem Steige daran ſeyn, daß ihr bezahlet werdet. (b) Er 
iſt ſehr übel daran, er befindet ſich in übeln Umjtäuden. Ich 
bin bey Ihm fehr wohl daran, ich gelte viel bey ihm. 

© wie wohl iſt doch daran, 

Sprach ich, der fo leben kann! Opitz. 
Im Hochdeutſchen it das Verbum ſeyn in dieſem Verſtande nur 
mit den Nebenwörtern wohl, übel, gut, ſchlecht m. 6 f. üblich; 
daher es nicht nachzuahmen ift, wenn ed bey dem Opitz heißt: 

Dieß Volk iſt fo daran, r 

Daß es vor allen nicht viel Noch ertragen Eann. 
(c) Ih weiß nicht, wie ich Daran bin J in was für Unſtänden 
ich mich befinde, doch nur figürlich, was ich von der Sache au⸗ 
ben ſoll. Ich ſehe ſchon, wie ich mit ihm daran bin, was 
ib von ihm halten fol. Man weiß immer nicht, wie man 
mit ihm daran iſt Du bift fehr unrecht daran, du rreſt dic, bifk 
in der Sache fehr übel berichtet. wenn ich anders recht Dacan 
bin, wenn ich mich anders nicht irre. (db) Es iſt nichts daran, 
es ift nichts Wahres an ber Sache; ingleichen, die Sache daugt 
Bm, 1. Ju vielen ber obigen R. A ſtehet daran für dartn; 

S. An. Andere Arten des Ausdiudes, Wo daran für Darın 
ſtehet, find im Hocdeutihen nit nachzuahimun; 3. B. die Srde 

amd was daran it Sprichw 8, 2. 

Anm. 2. Daran wird im gemeinen Leben ſehr oft. bloß tela- 
tive gebraucht Die Sache, daran ich (bon fo lange earbeitet 
habe. Die Wand daran ich ſitze. Allein es, bieibt alle Mahl 
ein Fehler, wenn man das demonftrativo=relacivum da nur dem 
Bloß relativen wo verwechfelt. 
S. dieſes Wort. sr 

Anm, 3. Sn wohl im gemeinen Leben, als in ber Dichtkunſt 
wird daran.oft in oran zufammen gezogen. Er will nicht dran 

ehe nichts Schönes dran. : 
en a acht Groſchen wag? ich dran, Gel. 

Ein Fehler ift dir Zert ennung dieſes Wortes: 

Da denter Feiner an, Haller, 


für daran denket Feiner; fo wie die Verdoppelung des dan, da =! 


will Feiner daran, ©. Da Il. und An. 


Anm. 4. Bey dem Ottfried lautet diefe Partikel dar ana, 


bey dem Notker dara ana, und bey den Schwãblſchen Dichtern 
theils dar an, theils auch ſchou daran. 
Unfshuldig wil ich fin daran 
Sol zwein gelieben iht gefchehen, _ 
ber Burggraf von Linz. 
Däranf und Daraifı, adv. demonftrativo - relativum, des Or⸗ 


tes, für auf dlefem, anf diefes, auf daſſelbe, auf demſelben. 


Ei, 


ı. Ein Adverbium demonftrativum, da es den Ton auf. 


der erften Spibe bat, und yern zu Anfange eines Satzes, oder 
doch in dem Worderfahe ſtedet. 


dich. Darauf ſollſt du liegen. Dieß it der rechte Weg, 
baranf wandele. Zier iſt ein Stecken, darauf ſollſt om ‚reis 
ten. Und fand einen Altar, darauf war geſchrieben u. f- fr 


Apoftelg. 17, 27- Daranf räucherteft dı. 2) Eine Briveguig 


nach der Oberflähe einer Sache, ingleihen, die Richtung des Ge— 
müthes auf einen Gegenſtand und nad demſelben. Darauf 


Darauf angefangen, mid) um das Meinice zu bringen, 
richtig iſt es daher, wesin in Diefer anzeigenden Bedeutung von | 


zu Anfange eines Satzes ſtehet. 


ſtaud, und überhaupt den Gegenſtand einer Handlung. Der Tiih | 
: Sier fleber ein Stuhl, feze | 
dic) darauf. Zaf du eine Wunde, fo lege ein Pflafter dar 


Hier folte es heißen woran, ı Legen fie noch einen 


. doch darauf 


hinein n. % f. hinzu gefeßet. 


rade darauf zu. 
Es bezeichnet, )ein Seyn oder 
Handeln an und. über ber Hberfüche einer Sache Daranf ferne. 


Dar 
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ſiehe. Deranf mußt du hören, 


Dararf denke ich eben. 


Darauf verjtehbe ich mich vortrefflich. Deranf Bann man | 


fich verlajfen. Darauf leffe ih mi nicht ein, Darauf darſſt 


du eben nicht eiferjiihig feyn. Es Eonımt nur noch darauf 
‚an, ob er. feinen Willen dazugeben wird, 
mir nice anfommen, 


Darauf foll es 


ein gutes Serz, und derauf ift er ſtolz 
niches einbliven 4) Einen Endzwer. 
aus, 


Darau gehet er eben 
Darauf iſt die ganze Sache angefangen, 


den Dichtern die erſte Sylbe dieſes Wortes kurz gebraucht wird. 
Kur weich daran) zu ſitzen, 


30 forgen nicht, zu prangen, Bi 


© Darauf iſts angefangen, Logan, - 


wo das zweyte darauf hierser gehöret, welches In feiner erften | 


Hälfte. nicht hätte folen kurz gemacht. werden, 


Binvewortes vertritt, 


Davsuf entſtand ein Lärmen. Sn dieſem Salle kann darauf 


| 
ohne Unterſchied für Hierauf gebraucht werden, —9 
2. Ein adv. demonftrativo-relativum, welches den Tom | 
. auf der leiten Sylbe hat, und gerne im Nachſatze, wenigftens nie | 
Es bedeutet, 1) ein. Seyn oder | 
Handeln an und über der DHberfläche einer Sadhe. Die Rage | 
ſitzt nicht auf dem Baume, aber der Vogel fizt darauf. Gier | 


ift ein Elavier, fpiele darauf, Du fucheft das Pferd, und 


figeft dod) darauf. 2) Eine Bewegung nad) ber Oberfläche einer 


Sache, ingleichen, die Richtung des Gemüthes auf einen Gegen- 
ift neß, lege dich niche darauf. 


auf. Gehe nur gerade darauf zu, 


Gulden darauf: Go auch figürlich Ic) babe ihm Geld darz 
auf gegeben. Ich kann nicht daran Fommen, ich Faun mid 


nicht darauf beſinnen. Wie Famen fie daranf, wie fiel ihnen | 
Er ift zornig, neidiſch, eiferfüchtig darauf. Denke 

Weißt du auch, daß Ber Galgen darauf fteher? 
daß dieſes Verbrechen mit der Strafe des Galgens bedrohet ift. 
Ach will mich mit allem Steiße darauf legen, 
hore nicht derauf, 


Zelfen fie mir doch darauf, geben fie mir Gelegenheit, mich dar⸗ 


das ein? 


Ich fehe, ih 
Merke doch darauf. Werte darauf, 
auf zu befinnen. Er beſtehet darauf. Er verfteber fich fehe 
gut darauf. Ic babe lange darauf geantwortet. 
ich mich darauf verlaffen? Soffe niche darauf, vechne nicht 
darauf. Ich wollte viel darauf werten. Und in fo vielen 
andern Füllen mehr. Wenn von einer heftigen Handlung die 
Rede ift, fo werden im gemeinen Leben noch die Wörter zu, los, 
Darauf los arbeiten, Darauf) 
zufchlagen, darauf los ſchlagen, darauf los bovgen u. 1. fi | 
Doch drüdet darauf zu auch nur eine bloße Bewegung nad | 
einem Orte aus. Gehe gerade darauf zu. Wir fuhren ges 
3) Eine Gegenwart bey einer Handlung, doch 
nur in einigen Fällen. 
mein Sreund wer darauf. Geftern war Ball, bift dır auch | 
darauf gewefen? ©, Auf. 4) Den Bewegungsgrund, die 
Urſache einer Handlung. 
bin ftolz darauf, 5) Einen Endzweck. Es war darauf an 
gefangen, Er ift fchon lange darauf ausgegangen. i 
Beitfolge. Wir aßen und daranf gingen wir fpazieren. Man 
has mid) betrogen und darauf ger um das Meinige gebracht. 


S Wenn 


3) Den Bewegungssrund, die Urſache 
einer Handlung, oder etuer Bewegung des Gemüthes. Er bat 
Darauf darſſt du dir 


Es iſt bloß 
Un⸗ A 


s) Cine Zeit: | 
folge für nach diefem, hierauf, wo es zugleich Die Stelle eines | 
Darauf ging dev Streit wieder an. 


Ban | 


Ich war nicht auf der Jagd, aber | 


Er bilder ſich viel. darauf ein. Ich | 


6) Eine | 














J 


| 
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Wenn die Zelt beſtimmt iſt, fo tritt darauf hinter dag Subſtan⸗ 
tiv, welches alsdann in der erfien Endung ſtehet. Wenige 
Tage darguf. Sechs Monarhe, vier Wochen darauf. Seine 
Stunde daranf. Den Tag darauf, als ich dich (abe In 

"einigen Fälfen, befonders wenn Fein Zahlwort dadey ift, hat auch 
Die ziweyte Endung Statt. Tases darsuf. Des Abends, des 
Morgens darauf. Abends, Morgens darauf. Dis Mittags 
Darauf, Aber nicht der Stunde, oder der Woche darauf, fon: 
ders d Stunde u. f. f. Ex 

Anm. ı. Mit einigen Berbis, wo be Beziehung dieſes MWot- 
tes dunkel ift, entftehen allerley figürliche N. U. Dahin gehörek 
befonbers- das Zeitwort gehen, Aller Wein iſt darauf geganz 

gen, iſt ausgetiunfen worden, Er mußte darauf geben, fer 
ben. Er wird wohl-darauf geben, fterben. Sein Bißchen 
Ehre mag immer darauf geben, Leif. fie mag bey diefer Ge⸗ 

Tegenheit immer verloren geben. Und wenn auch mein gan⸗ 
hi zes Vermögen darauf ginge, wenn mir diefe Sache auch mein 
ganzes Vermögen Eoften follte, 

Anm 2. Darauf läſſet lich nicht in allen den Füllen gebrauchen, 
wo man die Nedengart mit auf diefem, auf vemfeiben auf: 
Aöfen kann. Man fagt ganz richtig, du wareſt auf dem Rath⸗ 
baufe, aber ich war nicht auf demfelben, wir wohnen nicht 
uf dem Sande, fondern wir bleiben nur der Sommer tiber 
auf demſelben; aber niht, du warft auf dem Rathhaufe, aber 

ich war nicht daranf, wir wohnen nicht auf bem Lande, jon- 
dern wir bleiben nur den Sommer darauf, Noch unverzeih- 
liter ift eg, wenn man diefe Partikel für auf dasjenige braucht. 
Darauf, was neulich berichtet iſt, dienet zur Antwort, Der⸗ 
jenge, diejenige, dasjenige, iſt eines von denen Fürwörtern, 
die fich durch Feine dieſer Partikeln erſetzen laſſen; ©. Da N. 

Arm. 3. Auch ift es wider die Natur aller diefer Partikeln, 
das bloße Nelativum welcher auszudruden; dader man niemahle 
Darauf für worauf fagen follte, fo oft folhes auch geſchiehet. 
Der Sartel, darauf er reiter, 3 Mof. 15, 9, Alle Lager, 
darauf er lieget, und alles, darauf er figer, B. 4. Wer an: 

_ zührer irgends was, darauf fie gefeffen hat, B. 22. Kinen 
Altar mache mir, darauf du dein Brandopfer cnferft, 2Mof: 
20,24. Und fo in andern Stellen mehr, wo diefe Partikel une 
richtig für worauf ftebet. 

Anm. a, Bey allen Partikeln biefer Ark ift die Verdoppelung 
des Berwortes ein Fehler, wie ſchon bey dem Worte Da anges 
merket worden; 3 B, auf welch Land der Zerr dein Gort Acht 
hat, und die Augen des Zerren — immerder darauf ſehen, 
3 Mof. 11, 22. Auf dero legt gethane Siege, darauf diener 
zur Antwort m. fe f. 3 

Yım, 5. Im gemeinen Leben wird diefe Partikel, wenn fie 
zualeich relatlv ift, fehr oft in drauf zuſammen gezogen. Und 
Gare fi drauf, Matth 28, 2. Dem der drauf faß, Offeub. 
6, 4. Und legte die Decke oben drauf, 2 Mof, 40, 19. Drauf 
ſchwiegen fie und fahn einander au, Gel. 

5 md bey dem beftigen Beginnen 

Geht unfre Cuſt am erften drauf, oft. 

Anm. 6. Schon Ottfried gebraucht tharuf von einem Orte, 
und B. 4, Say. 7, B. 113 kommt bey ihm fogar das zuſammen 
zezogene drof in der Bedeutung einer Zeit für ferner vor; 

Inthabe, quad er zi iru, thih, 

Drof ni ruari thu mih, 
enthalte dich, fprach er su ihr; rühre mich ferner nicht am. 
Sm Angelf. lautet diefe Partikel dacrof. S. Da II. und Auf, 


Daraus und Daraus, adv. demonftrative-relativ. für aus dies 
fem, aus demſelben Es it, wie alfe Partifeln diefer Art, 


Adel. W. 3,1, Th, 2, Aufl. 
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r. Ein Demonfirativum, da es ben Ton Oeihfang auf ber 
etften Splbe hat, und gerne zu Aufange eines Satzes ſtehet, Es 
bedeutet, 1) eine Bewegung nah einem Drte; doc mehr figüt= 
li, als elgentlih. Zabe Stiede, daraus wird dir viel Gutes 
fomnen, Hiob 22, 21. Du wirſt fehen, was daraus Eom- 
men wird, Daraus entipringen alle Lafter. Daraus kann 
nichts Gutes Fommen. Daraus folgt, def u.f.f. 2) Die 
Materie, den Stoff, aus welhem etwas gewerden, oder entftan- 
den ift, fo wohl eigentlich als figürlich. Daraus kann ich nichts 
machen. Was follte id) daraus machen? And ich warfs 
(das Gold) in das Feuer, daraus ift das Kalb worden, 2 Mof, 
32, 24. Daraus darfſt du eben Fein Geheimniß machen, 
Was foll denn daraus werden? 3) Den Grund der Erfennt- 
niß. Das kannſt du daraus abnehmen. Daraus läßt ſich 
fließen, urtheilen u. ſ. f. 

2. Ein Demonſtrativo-Relativum, welches den Ton auf der 
legten Sylbe hat, und ale Mapl hinter einem oder mehrer 
Wörtern ſtehet. Es bedeutet auch hier, 1) eine Bewegung aus 
einem Orte; doch nicht fo wohl eigentlih, in welder Bedeutung 
heraus üblicher tft, als vielmehr figürlich. Ze ift eine verwirrce 
Sache, es kann niemand daraus kommen, wo vielleicht au 
heraus ſchicklicher iſt. Alles diefes folger daraus, Ks ift viel 
Unglück daraus entfprungen. 2) Die Materie, den. Stoff, 
einer körperlichen oder unkörperlichen Sade. Du machſt eine 
Gewohnheit daraus. Beſchließet einen Rath, und werde 
nichts Daraus, Ef. 8, Io. ch made mir nichre daraus, ich 
achte es nicht. Ich weiß nicht, was ich daraus madyen ſoll, 
was ich davon urtheilen fol, 3) Den Grund der Erkenntniß, 
eines Urtheiles. Das hätteft du längft daraus (liefen Fön- 
nen. ch fehe daraus, daß ihm nicht zu trauen ift. 

Anm. Saft alles, was bey dem vorigen Worte angemerfet 
worden, läffet fih aud auf diefes anwenden. er bloß relative 
Gebrauch, für woraus, ift auch Hier nicht felten. Das Land, 
daraus du uns geführer haft, 5 Mof, 9, 28. Der Becher, 
daraus Ich getrunken bebe, für woraus. Sie bagaben fich 
nach — von daraus fie an ihre 3urüchberufung arbeiteren, {ft 
doppelt fehlerhaft, weil au hier nicht einmahl woraus ftehen 
kann; beſſer, und arbeiteten von hieraus an u.f.f. Im ge⸗ 
meinen Leben wird es häufig in draus zufammen gezogen, und 
als dann wird zuweilen noch ein zweytes da fehlerhaft vorgefegetz 
de draus wird nichts, für dersus, In dem Fragmente eines 
alten Gedichtes auf Carls dee Gtofen Feldzug .bey dem Schilter 
lautet dieſes Wort cha uz und thar uz, in dem Gedichte auf 
ben heil. Anno diuruz, und bey den Schwabiſchen Dichtern dar 
us. ©. Dell, und Aus, 


Daraußen, ©. Draußen. 
Derben, verb. reg neuer. welches das Hülfswort Haben zu ſich 


nimmt, 1) * Nötbig Haben, brauchen, welhe Bedeutung aber 
völlig veraltet ift, ſeitdem das zufanimen grfegte bedürfen üblfcher 
geworden, ©. diefes Wort. 2) * Mangel an etwas leiden, einer 
Sache entbehren, da es denn fo wohl mit der zweyten, ala mie 
der vierten Endung verbunden wird. T'hie heimingens thar- 
bent, bie Fein Vaterland Haben, Ottfr. Er Suliches ni tharbe, 
ebend. - 
Si muos der miner minne ie mer darbende fin, 
der yon Kiurenberg; fie muß da meiner Lirbe immer entbehren. 
Was fol mir Gue und Geld, ſo ch ihr darben muß? 
Dpiß. —— 
Zr darbet nichts und ſagt doch Ihm gebricht, eben, 
Ein Schönes Angeſicht kann Schmink und Anſtrich 
darben, Gryph. 
Muß ic) deſſen Einfluß darben, Günth, 
Tttt Im 
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Im Hochdeutſchen ift auch dieſe Bedeutung fremd; Hr. Ramler 
Hat fie in feinen Horaziſchen Dden-einzuführen verſucht, und es 
wird ſich zeigen, od fie Beyfall finden wich. Im Dberdentihen 
ift fie überall günge und gebe. Im Hochdeutſchen gebraucht man 


dieſes Zeitwort, 3) nur abfalute und in engerer Bedeutung, an” 


den no hwendigſten Bedürfaiſſen Mangel leiden. Die Reichen 
müſſen darben, Pſ34, I. Der veriorne Sohn fing an zu 
darben, Luc. 35,14. Wenn ihr nun darbet, Kap. ı6, 9. Auch 
ein Konig Fann darben, wenn er, wie ein Apicius praffer, 
Duſch. Oft darber eine edle Seele auf dem Throne, ebend. 
Er ſahe feine Geliebte fih in Gram verzehren und darben, 
ebend. In den zufammen gefegten Zeiten, ich habe gedarbr, 
hatte gedarbt, wird es wohl nicht leiht gefunden werden. 
Anm. Schon bey dem Ulphilas bedentet tharban und thaur- 

ban, nöthig haben, Das Schwed. taıfwa, und Angelf. thear- 
fan, bedenten ſo wohl nöthig haben, als "Mangel leiden. Im 
Niederf. lautet diefes Zeitwort Datfen, bey dem Ottfried thar- 
ben, bey dem Notfer aber darben. Im Arab. iſt taraba arm 
feyn. S. Dürfen, welches genau damit verwandt iſt. 

Darbiethen, verb. irreg. act. (S. Bierhen,) zum Geben vor- 
halten, eine Sade, die man einem andern geben will, ihm wirf- 
lic) vorhalten, da denn dieſes Wort in der edlen und anjtändigen 
Schreibart für. das niedrigere binhalten, vorbalten, gebreunt 
wird. Und bothen leber frey Geld dar vor ihr Leben, 3 Maei. 

2, 33. So dir jemand einen Streich gieber auf deinen rechten 
Backen, dem bierhe den andern auch dar, Matth. 5, 39. Ih 
wollte, daß ſie das Vergnügen mit mir theilen könnten, welches 
mie meine Einſamkeit überall darbiethet. Seine erhabene 
Stirn ſchien fih den Schlägen des Schickſals darzubierhen, 
ohne demfelben zu trotzen. Ich fuchte die mannigfaltigen 
©uellen der Sreude suf, Die ſich uns darbierhen, Duſch. Die 
erfte Gelegenheit weldhe ſich darbiethen wird. So auch Die 
Derbierhung. 


Anm. Darbiethen unterſcheidet fich hinlänglid von anbierhen. 


Diefes drucdt nur eine Bereitwilligkeit etwas zu geben aus, jenes 
aber die wirklibe Vorhaltung der Sache, die gegeben werden fol. 
Darreichen hat mit darbieshen fa einerley Bedeutung, ©. 
diefes Wort und Dar. 

Darbringen, »erb. irreg. act. (©. Bringen,) herbringen; ein 
Oberdeutſches Verbum, welches nur zuweilen in der höhern 
Schreibart der Hochdentfchen vorkommt. Und folle den Tifch 
darbringen und ihn zubereiten, 2 Mof. 40, 4. Sie follen 
einen jungen Farren darbringen zum Siindopfer, 3 Mof 4,14. 
Ich wollte die zahl meiner Gänge anfagen, und wie ein Sürft 
wollte ich fie darbringen, Hiob 31, 37. So and) die Dar- 
bringung. hara bringan kommt mehrmahls Thon bey dem 
Dttfried von S. Dar, 

Därein und Darein, adv. demonftrativo- relativ. welches ale- 
dann gebraucht wird, wenn dag Vorwort in die vierte Exdung 
zu. fih nimmt, für in diefen, in diefe, in diefes, In denfelben, 
in diefelbe, In daſſelbe. Es ift, 

ı. Ein Demonftrarivum, da ed ben Ton auf ber erſten Sylbe 
bat, und gern am Anfange eines Satzes ftchet, eine Bewegung 
oder Richtung nach dem Innern, nach der Mitte einer Sache aus» 
zudrucken. Derein (in diefes Gefäß) darf nichts gegoſſen wer: 
den. Jngleichen, in verſchiedenen figirlihen Arten des Aug: 
druckes. Darein kann ich mich niche finden. _ Darein gebe ich 
meinen Willen uimmermehr. Noch mehr aber, 

2. Ein Deimonftrativo - Reistivum, gleichfalls eine Bewegung 
neh dem Innern oder der Mitte eindr Sache zu bezeichnen, ba es 
denn ben Ton auf ber lehnten Sylbe hat. Die Lampe brenner 
dunkel, thue öhl darein, Mr nahm des Zorn, und blies 
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darein. Das Geld lieget in dem Schranke, ich babe es ſelbſt 
darein geleger. Da nahm Saul das Schwere und fiel dar 
ein, ı Sam. 31, 4. Miſche dich nichr darein. Ich kann mich 
wiche darein ſchicken Man bat (dom darein gemilliger, 
Gib dich nur geduldig dsrein. Die Sache Fann nicht vor 
fi) gehen, ee ift etwas darein gekommen. Geitrus follte 
Hochzeit machen, und e8 Fam was anders darein, Logau. 


. Mir dem Schwerte, mir Anütreln darein (darunter), fchlagen. 


Der Frühling flochte Blumen ins Saar ver Erde ein, 

Aurora ftreute Perlen und Schmelz von Thau darein, 
Duſch. 

Und Haben Schuhe von Stahl, der Mann der freund- 
licdyen Venus 

Verbarg des Blitzes Seſchwindigkeit drein, Naml. 

Hierher gehören auch verſchiedene figürliche R. A. welche aus 
der Berbindung diefes Wortes mit einigen Verbis entiteben.. 
Etwas Darein geben, zugeben. Es gehet darein, es Fann als 
eine Zugabe angefenen werden. Sich darein legen, in einen 
Streit, fih in das Mittel ſchlagen. ginter jemanden darelu 
laufen, hinter ihm herlaufen. Ich fange an zu laufen, er 
aber lief mir immer binten drein, Naben. Rede mir nicht 
darein, unterbrih mich nicht. Darein fehen, eine Sache ahn⸗ 
den, in verfhiedenen Stellen der Deutſchen Bibel. 

Anm. ı. Derein kann nur gefeßet werden, wenn dag Vor— 
wort in die vierfe Endung zu fih nımmt. Grfordert ed die 
dritte, fo flehet darin. 
Indeſſen gibt es and) Fälle, wo es gleichgültig zu ſeyn fcheinet, 
ob man darein oder darin gehraudt. Er machte die Stadt 
feft und bauete ihm ein Zaus darein, ı Macc. 13, 48 liege fi 
immer noch vertheibigen. : 

Anm, 2. Auch dieß Wort darf nicht bloß relative gebraucht 
werden. De ift eine Stade nabe, darein ich fliehen mag, 
1 Mof. 19, 20. Das Land Canaan, darein ich euch führen 
will, 3Mof. 18, 3. Kap. 20, 22. Das Land, darein ihr ges 
ber, 5 Mof 31, 13. Sin diefen und andern ähnlichen Fällen follte 
es worein, oder noch beffer in welche, in weiche heiten 

Anm. 3. Daß das Demanfftativo - Relativum oft in drei, 
‚sufammen gezogen wird, beionders von den Dichtern um des 
Eyldenwaßes willen, erhellet ſchon aus einigen der oben ange= 
führten Benfpi:le. ©. Dall. Ein, In und Darin. 


= Die Darge; plur. die — n, ein sur injder Mark Brandenburg 


üblihes Wort, eine meffinaene Angel mit einem totben Lappen 
zu besrihnen, vermittelft weicher die Hechte gefangen „Werden, 
weil fie den rothen Kappen für Notbaugen anfchen. 
Dafi er als wie ein Zecht an deine Darge bif, Canltz. 
Und wenn kein großer Zecht bier in die Darge beißt, 
ebend. 
Vermuthlich von dem NMieberf. targen, zergen, reiben. Im 
Schwed. badentet targa, zerreißen. S. Zerren. 


Dargeben, verb. irreg act (S. Geben,) welches nur im Ober⸗ 


deutſchen üblich iſt, für hingeben, darteihen. Und will fie 
(die Weisheit) öffentlich zu erkennen dargeben, Weish. 6, 24. 
Durch ſolche dargegebene und zugeſchickte Wachteln, Kap. 16,3. 
Welche Menſchen ihre Seelen dargegeben haben, für den ode 
men unfers Herrn Tefu Chriftt, Apoft. 15, 26. Der fid) ſelbſt 
für mid) dargegeben, Gal. 2, 20. Gott, der uns dar gibt 
reichlich, allerley zu genießen, ı Tim, 6, 17. 

Der vielen anzuſehn ausdrücklich dargeneben 

Sein feft gebundnes Haupt und fein erſtrecktes Leben, 

Opitz, 


von dem auferweckten Lazarus. S. Dar: 


Bar: 





Freylich wird ſehr oft. dawider gefehlet. _ 


⸗ 
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Doehalten, 'verb, irreg, alt. (©. SGalten,) efn gleichfalls nur 


im Oberdeutſchen üblines Wort, jür Hinholten, darreichen. Ich 
biele meinen Rüden dar, denen die mich ſchlugen, Ef. 30, 6, 
Und hielten es ihm Ver zum Munde, Joh. 19, 29. ©, Dar. 


Darin und Darin, adv. demonftrat. relat. welches alsdann ge- 


braucht wird, wenn in die dritte Endung zu ſich nehmen. folte, 
für in diefem, in disfer, in demfelben, in derfelben. Es iſt, 

t, Ein Demonltvarivum, und bezeichnet aledann ein Seyn 
oder eine Gegenwart iu einem Orte und Zufiande, wobey es den 
Ton zugleih auf ver erften Sylbe hat, Denn es wer da auf- 
gericht das Vorvertheil der Zütten, darinnen wer der Leuch⸗ 
zer u. f. f. Ebr 9,2, Darin fehe ich nichts, Darin haft du 
es verfehen. Du betrogefi did) darin, daß du glaubreft 
uf fe Die wahre Zerzhaftigkeit befieher darin, daß man 

ſich über alle Zufälle erhebe, Sennenf. 

2. Ein Demonſtrativo⸗Relativum, welches den Ton auf der 
legten Sylbe hat, und gleichfalls ein Senn in einem Drte ober 
Zuftande bedeutet, ſo wohl eigentlich ale figürlich Es iſt nichts 
darin, Ich babe es ja darin geſehen. 
aber er wohner nicht darin. Das Zimmer iſt aut, aber es 
fabe ſehr unordenilih) darin aus. Er bar fih fo darin 
vertieft, daß er weder fieher noch höret. 

Yım. 1, So wie aus bey diefem, durch diefes, an diefes, 
um Diefes m. 1. f. dabey, Dadurch), daran, darum wird, fo 
"wird auch aus in diefem, darin, Es ift alfo Feine begreifliche 
Urſache vorhanden, warum dieſe Partikel dariun, darinne, oder 
gar darinuen Inuten follte, fo ſeht and diefe Form nicht nur in 
der Deutſchen Bibel, fendern auch bey den meiften neuern Schrift- 
ftellern üblich iſt. ! 
aus, Gel. Es jtehen ſolche artige Hiftorien darinne, ebend. 

Zulfliche Zand darinnen zu leiſten, Gottſch. Darinn id) 
ſelbſt verſtoßen hatte, ebend. Ich habe darinnen mein Glauz 
bensbekenntniß abgeleget, ebend. Man Tann dieſe Verläuge— 
rung mit nichts ale mit der DOberheutihen Weitſchweifigkeit ent- 
fhuldigen, die auch wohl darumme und darummen für darum 
zu fagen und zu ſchreiben pflegt. Hochdeutſche Schriftſteller fol 
ten fi diefen Fehler niemahls zu Schulden kommen laſſen. In— 
deffen iſt er fchon alt; Ottfried gebraucht tharinne, der Verfaſ— 


ſer des Giegesliebes auf den König Ludwig thorinne, der Ber: 


faffer des Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug tharinne, 
tha inne. | ; 
-Dar inne al min froide lit, 

einer der Shwählfnen Dichter. Aber eben diefe Schtiffteller ges 
brauchen aud) das einfadye inna, innan für in, welches doch noch 
keln Hochdeutſcher nahgrahmet hatz denn das Nebenwort innen 
gehöret zunächit nicht hierher. Sierinnen, innehaben, innehal- 
ten, mitteninne u. f. f haben eben diefe fehlerhafte Berlänge- 
zung angenommen. z 


Anm. 2. Im oberdeutſchen iſt es ſehr gewöhnlich, dieſe Parti⸗ 


kel wieder zu zerreißen. 
DA was ver Tod ynne, Horn. 
> ls fy nun Eamen in die tar 
De diefer Rempfer innen was, Theuerd. Kap. 77. 
Welches auch in der Deutfchen Bibel ſehr häufig vorkommt Das 
Band, da du ein Sremoling innen geweſen bift, I Mof, 17, 8. 
Kap. 28, 4. Kap. 35, 27. Das Dunkele, da Gott inne war, 
2 Mof. 20, 21. Ein Volk, de kein Rarh innen iſt, 5 Mof. 
32,28, Kin Land, da öhl und Zonig innen ift, 2 Kün. 18,32. 
Gramer, ein Gölner von Geburt, ader ein Nürnbergiſcher Sprach- 
meiſter, gibt dieſes in feinem Deutfh = Stalin. Wörterbuche gar 
für eine Zierlicpfett ang. Im Oberdeutſchen mag fie es feyn; 
im Hochdeutſchen iſt fie ein Fehler. 


Er bar ein Seus, 


Es fieber nicht gar zu ordentlich darinne & 
eine Darleihe auf Pfänder, 


Tarın. 
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Aum. 3: Die jetzt aus der Deutſchen Bibel angeführten Bey: 
fpiele heben über dieß noch dem Fehler, daß darin in denſelben 
bloß telative für worin gebraucht worden, welches noch in vielen 
andern Stellen geſchehen it. Alles Sleifch, darknnen ein Ieben- 
diger Odem iſt, 1 Mof. 6, 17. Ephrons Acer, darin die 
zwiefache Zöhle ift, Kap. 23, 17. Und das Land, darinn 
fie Stemdlinge waren, Kap. 36, 7. Den Weg, darinnen fie 
wendeln, 2 Mol. 18,20 und in asdern Stellen mehr, wo überall 
worin hätte gebraucht werden follen, 

Zum. 4. Dein, oder gar drinnen, für darin, iſt nur im ge- 
meinen Leben üblich. ; 


Die Darläage, plur. die—n, efne Sache, welche bargeleget wich, 


befonders aber Geld zu bezeichnen, welches begahlet wird. Fu 
den Gerichten wird die Bezahlung der aufgelanfenen Unfoften, 
und in.dem Bergbane bie Zubuße, zuweilen die Darlage genannt, 


Darlögen, verb. reg. at. welches im Hochdeutſchen nur zuwei 


len in der höhern Schreibart vorfommt, vorlegen, hinlegen, 
Lege das dar, vor meinen und deinen Brüdern, daß fie zwi: 
fhen uns beyden richten, ı Mof. 31, 37. Im dem weiten 
und fetten Land, das du ihnen dargeleger haft, Nehem. 9,35. 
Und lege dar alles Gut in feinem Zaus, Sprichw. 6, 31 Ich 
aber will faft gerne darlegen und dargeleger werden für eure 
Seelen, 2 Cor. 12, 15. Mit Gründen darlegen, beweifen, dar⸗ 
thun. So auch die Darlegung. ? 


Das Darlehen, des— s, plur. ut mom. fing. im Dberbeutfchen 


die Darleihe, plur. die —n, dasjenige, was man einem andern 
lehnet oder leihet, befonders Geld. Einem ein Darlehen geben, 
Jemanden um ein Darlehen erfuchen. Kin Darlehen, oder 


©. das folgende. In Baiern if 
für Darlehen. auch Darſchuß üblich, 


Darlehnen, verb. reg. ad. im Oberdeutfchen darleihen, verb. 


irreg. alt. (©: Leiben,) lehnen oder Jeihen, beſonders Geld 
leihen. Einem eine Summe Geldes darleihen, oder darlehnen. 
&. Lehnen und Leihen. Daher die Darleihung oder Dars 
a ingfeihen der Darleiher, der einem andern etwag 
eihet. 


+ 
Der Darm, des — es, plur. die Därme, Diminut. das Därm- 


hen, Dberdeutfh Därmlein, diejenigen häutigen Rühren in den 
thierifhen Körpern , welche den Nahrungsfait weiter beförbern, 
und dad Untauglihe aus dem Körper abfühten. 1) Eigentlich. 
Das Reifen In den Därmen haben, Der feifte Darm, ©, 
Fettdarm. Der große Darm, ©. Maftoarm, Der leere 
Darm, ber- mehrentheils leer gefunden wird; Inteftinum je- 
junum. Der frumme Darm, der unter dem Nabel Iiegt, bie 
zum untern Schmerbauhe gehet, und unter allen der Tängfte 
fit; Inteflinum ilium. Der blinde Darm, deffen unterer 
Theil verſchloſſen it; Inteflinum coecum, 2) Uneigentlich, 
obgleich nach einer niedrigen Figur, Darmfaiten. 

Und wo ich glauben ſoll, fo bör ich auf den fanfren 

\ Dermen 

Die Gratien im Circul (dwarmen, Günth. 

Anm. Darm, Niederf. Daarm, lautet bey dem Raban Mau— 
tug Darm, im Angelſ. Thearm, im Seländ. Tharm, im Schw, 
Sm Oberdentfhen lautet Ser Plural aud) die Darme, 
und In andern gemeinen Mundarten, nah dem Mufter der Nie- 
derfafen, die Därmer. Cine Sammlung aller Däime in einem 
Körper heißet das Gedärm, 


Die Darmbeere, plur. die — n, ein Rahme, welcher an eint: 


gen Htten auch der Frucht des Sperberbaumes oder der Arles- 
beere gegeben wird, und vermuthlih aus dem Latein, Cratae- 
gus tormninalis gebildet if, S. Arlesbeere und Eifebeerbaum, 

Tttt 2 Das 
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Das Darmbein, des — «>, plur. die — e, in der Zergliede⸗ 
rungskunſt, der unterfte Theil des Hüftdeines oder ungenannten 
Beines, an welhem der krumme Darm anlieget; Os ilium 
oder ilii. Daher das Darmbelnmauslein, ein Mäuslein, wel: 
ches an der inwendigen Seite des Darmbeines eutfpringet, und 
deſſen Höhle mit ausfülllet; Mufculus iliacus. 

Die Darmbeige, plur. von mehreren Arten, die — n, bey den 
Saitenmachern, eine Lange, den Schleim damit von den Därmen 
zu beißen. 

Der Daͤrmbrüch, des— ee, plur. die — brüche, ein Bruch 
bes Darmfelles in der Gegend des Schooßes; Enterocele, bey 
dem Viehe der Weidebruch. ©. Brud), 

Die Darmdrüfe, plur. die —n, kleine Drüfen, welche in großer 
Menge an den Dirmen befindlic find, deren Tuben aber noch 
unbekannt iſt. 

Das Darmfell, des— es, plur. die — e, bie dünne, weiche und 
zarte Haut, welche alle innere Theile des Uaterbauches umgibt; 
Peritonaeum, 

Die Darmfiftel, plur. dfe—n, eine Siftel, oder ein Geſchwür 
in dem Maftdarme, 

Die Darmgicht, plur. car. 7) Die Gicht in den Därmen, ein 
beftiges mit Srampfen der Bauchmuskeln verbundenes Neißen in 
dem groben Gedärme; im Dberdeutfchen die Darmfreiß, der 
Darmjammer. 2) Oft verfichet man unter dem Nabmen der 
Darmgicht auch nur alle Arten von Schmerzen in den Gedärmen, 
wenn fie gleich nicht mit fo heftigen Zufällen verbunden find, 

Der Darmhafpel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Hafpel 
der Saitenmacher, bie zerſchnittenen Darmſaiten vor bein Beltzen 
darauf zu haſpeln. 

Die Darmhaut, plur. die — häute, die zarte Haut, welche bie 
Diieme umgibt, 

Die Dacmruhr, plur. car. eine Krankheit der Grdärme, da bie 
Speifen wenig ober gar nicht verdauet fortgehen; Paſſio co- 
liaca, ©. Ruhr. 

Die Darmfsite, plur. dte—n, eine aus Dürmen verfertigte 
Saite, dergleichen fo wohl die Tonfünftler, als Drechsler m. f. f. 
gebrauchen. 

Der Darmſe wvanz, des — es, plur die — ſchwänze, bey eint- 
gen, der wurmſörmige Anhang des blinden Darmes. 

Die Darmfirenge, plur. inuf. ein heftiger Schmerz in den Ger 
darmen; die Kolik. 

Das Dar mmeh, des—es, plur. car. im gemeinen Leben, ein 
Jeder Schmerz in den Gedätmen; ©. Bolik. 

Der Darmmwurm, des — es, plur. die — würmer, eine allge: 
meine Benennung aller derjenigen Würmer, welche fih in den 
Därmen dee Meufhen und Thiere aufhaiten, 

Däenacb und Darnach, adv. demonftrativo - relativ. für nad) 
diefem, nach diefer, nach demfelben, nad) derſelben. Es iſt, 

1. Ein Demenfirstivum, weldes den Ton auf ber erften 
Sylbe hat, und begleitet alsdann, X) das Ziel einer Bewegung, 
einst Bemühung, oder einee Verlangens. Die Tugend gehet 
über alles, darnach firebe. Darnach haft du niche zu fragen. 
Trachte nicht nach) Reichthum, trachre vielmehr darnach, daß 
dich jedermann fiir rechtſchaffen belte, 
sin Muſter. 
sichten, Es gibt nod) tugendhafte Beyipiele in der Welt, 
darnach richte dic). 

2, Ein Demonſtratlvs⸗Relativum, welches den Ton auf der 
letzten Sylbe hat. Es bedeutet, 7) gleihfalld bad Ziel einen 
Handlung, oder eines Verlangens. Und fie trachreten darnach, 
wie fie ibn geiffen, Matth.-2ı, 46. Ic) begehre deine Ge: 
borhe, denn mic; verlanget darnach, Df, 119, 131, Er yins 
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oer, läuft, firebt darnach. Seufze nicht darnach, du bes 
kömmſt es doch nicht. Wie entfernt ift oft das, ne 
wir uns am beünftigften fehnen, von den, werum wir uns 
darnach fehnen, von der Glüdfeligkeit! Kr frager nichts 
darnach, er achtet es nit. 2) Eine Vorfrift, ein Muſter. 
Ich babe es dir ja vorgefchrieben, warum richteft du dich 
nicht darnach? Du weiße das Geborh, und thuſt doch nicht 
darnach. 3) Eine Befchaffenheit, die Urt und Weiſe einer 
Handlung, das Verhältniß der Wirkung zu der Urſache, befon- 
Ders im gemeinen Leben. Die Wagre ift nicht theuer, aber 
fie it auch) darnech, ihr Werth iſt hrem geringen Dreife gemäß. 
Ich wollte ihn gerne befördern, aber er tft nicht darnach, er 
iſt nicht fo befchaffen, daß man ihn befördern kann. Seine 
Kräfte find nicht darnach, (find nicht fo befhaffen,) Daß er 
die Cur aushalten Fönnte. Er könnte etwas beffers feyn, 
wenn er darnach gelebt hätte. Sauer follte die Traube feyn? 
fie fieber mir doch nicht darnach aus. Sie machen es dar- 
nad), daß man ihnen nicht gur feyn kann. Du baft es date 
nach gemachte, daß Dich jesermann. baffen muß, Er Das 
fchlechten Credir, aber feine Sachen ftehen auch) darnad). Das 
ift auch der Menſch darnach, der mich ausftechen follte, Es 
läſſet ſich nicht darnach an, Daß es wehlfeiler werden wollte, 
Darnach der Wann ift, brater man ihm den Vogel, fo wie er 
beſchaffen iſt. Darnach die Zeiten feyn werden.‘ 4) Eine 
Ordnung, eine Zeitfolge, hernach. Sleich darnach, bald dar- 
nach, Fur; darnach, lange darnach, nicht lange darnach. 
Wenn die Zeit vermictelft eines Sukjtantiveg ausgedrudet wird, 
fo ſtehet dieſes in der vierten Endung, und darnach tritt hinter 
dafelbe. Kine Stunde darnadı, fechs Wochen darnach, vier 
Jahre darnach. Zu diefer Bedeutung nimmt es zuweilen bie 
Geftalt eines fortfeßenden Bindewortes an, weldes den Nomi— 
nativ hinter dad Zeitwort wirft. Adam ift am_erften gemacht, - 
darnach Zeva, ı Timoth, 2, 13, Er ging plöglich weg, dar: 
nach (abe ty ihm niche weiter. Wir gingen in die Kirche, 
darnach gingen wir ſpazieren. | 

Anm.ı. Für daar na fagen viele Niederſachſen auch den darna 
und do darng, und zufommen gezogen dennerna, doorna. Dieß 
verleitet auch einige Hochdeutſche Schriftiteller, das da zu verdop⸗ 
peln, welches doch ben allen Wörtern dieſer Art ein Fehler ft. 
Da feagt er viel darnach, Gottſch. Auch für das Relativum 
wornach oder wonach kann dieſes Wort der Regel nach nicht 
ſtehen. Des Kıbe, darnach man zuerſt ſehr eilet, Sprichw. 
20, 21. 

Anm. 2, Diefes Wort if die einzige Partikel biefer Art, mo 


das dar vor einem Conſonanten auch im Hochdeutſchen allgemein 


geblieben iſt. Die Urſache davon läſſet ſich nıhr angeben, ver: 
muthlich ift ein blopes Ungeführ Schuib daran. - Bey be Fran— 
kiſchen und Alemanniſchen Schriftftellern kommt dieſe Partikel ſehr 
frühe, fo wohl in Beziehung anf eine Sache, als au auf eine 
Zeit vor. Ben dem Kero beißt fie danan, danaan, bey dem 
Dtifried chanana, bey Iſidors überſetzer dhar al bey dem 
Notker dar. nsh, bey dem, Willeram tharnak , darenah, und 
bey den Schwabiſchen Dichtern dar nach. 


2) Eine Borfhrift, Darnieder, ©. Danteder, : 
Die Regel iſt gur, darnach Fannft du dic, immer * Darob, eine völlig Oberdeutfhe Partikel, ı) für darüber, Sie 


werden ein gnddiges Gefallen darob haben. 

babrer Abichen, -- 
Drob wir beftürzer werden follen, Opitz. 

Ohne Zweifel it es nur aus Noth gefchehen, wenn einige Hoch— 

deutſche Dichter biefe fremde Partikel mit eingeſchoben haben, 
Der Mutter ſchaudert drob in ihrem Grabe, Schleg. 
wien zittere darob, ©leim, 


Sein darob go⸗ 


2) Für 
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2) Für daraus. 
den Fällen ift fie Hochdeutſchen Ohren ein Ärgerniß, außer in 
den Niebrig- Komifhen, mo fie wie. alle ähnlihe Wörter ihre 
Wirkung thut. Des Ritters Zeldenmähre entfagte ſich darob 
fo ſehr. Ottfried gebraucht drof fo wohl für daher, als auch für 
davon, - \ # 

Daroben, S. Droben, 

Der Darrbalken, oder Dörrbalken, des —s, plur. ut nom. 
fing. in ben Mal harten, Balten ie eiferne Stäbe, worauf die 
Darrbreter liegen. Ahuliche Lager auf den Darröfen in den- 
Schmelzhütten führen gleichfalls biefen Nahen, 

Das Darrband, ©. Dörrband, 

Das —— oder Dörrblech, dee — es, plur. die— e, 
Sn den Malzdarren, durchlöcherte Bleche, worauf das Getzeite 
gederret wird, 2) Su den Schmelzhütten, die blecherne Thür 
vor dem Darrofen; die Darrwand. 

Das Darrbret, oder Dörrbret, des — es, plur. die—er, in 

den Malzdarten, durchlöcherte Breter, deren man fi zuweilen 
fett der Darrbleche bedlenet, das Malz darauf zu darren. 

Die Darre, plur. die—n, von dem Seitivorte Darren, oder 
dörren. 1) Die Handinng des Dürrens, ohne Plural. Die 
Darre des Maͤhzes, des Obſtes vornehmen, Die Derre ift 

dieß Mahl ſchlecht gerathen. 2) Ein Ofen, fo wohl dag Ge: 
treide zu Malze, ald auch Obſt, Hopfen, Flachs, Tobak u. ſ. f. 
zu dörren oder zu darren; ingleichen dad Sebäube, in weldem 
ſich ein folder Ofen befindet; das Darrhaus. 3) Eine. Kranf- 
beit der Thiere und Gewächfe, weſche mit einem Ausdorren der 
Süfte verbunden iſt, und Bey dein Menſchen die Auszehrung, die 
Schwindſucht genannt wird. Doc nennet man die Schwindficht 
bey den Kindern im gemeinen Leben gleichfalls die Darre; ©, 
DSarrſucht. Bey den Pferden Heißt diefe Krankheit auch das 
Seuer, ©, diefes Wort. Am üblichften ift biefe Benennung. von 
einer gewiſſen Krankbeit der Bügel, welche mit einem Geſchwüre 

Aber dem Schwanze verbunden ift, welches gleichfalls den Nah: 

"men ber Darre führe; & Dürrmaden, Bey den Bänınen 
beftehet die Darre in einer Austrocknung, da denn die Schale 

abfällt und der Baum wurmftichtg und düre wird. 


Darreichen, verb. reg. act. weldes in der anftändigern und 
höhern Schreibart der Hochdeutſchen für überreichen, ingleihen 
für das niedrige hinhalten gnebrauht wird. Daß Zoſea nicht 
darreichte Gefchenfe dem Rönige zu Aſſyrien alle Jahr, 2 Kön. 

17,4. Und ſie reichten ihm einen Groſchen der, Matıh. 2, :9. 
Aus dem Vermögen, das Gore darrelchet, ı Petr. 4, ı1. Er 
reichte den Hals unerfihroden dar. Dann werde ich ruhig 
mein Haupt dem Tode darreichen, Sonnen‘, 

- Und veicht Ihm eine Bittſchrift der, Seh, 
So au die Darreichung. 

Anm. Darveichin bedeutet fo viel ale ad bietben, d. 1. ei- 
nem eine Cache, die man ihm geben will, hinhalten. Beyde fhlie= 
fen die Annebmung nod nicht mit ein, Die Figur, 2 Pet. 1,5. 
Neiher dar In eurem Glauben Tugend, und in der Tugend 
Seſcheidenheit, ift ungewöhnlid, ©. Dar. 

Darren, verb. reg. ad. tn befondern Öfen dürre machen, bit: 
zen. 1) Eigentlihd. Malz darven, das Getreide vermittelft 
des Dörrens auf ber Darte zu Malz mahen. Obft, Flachs, 
Sopfen darren, es auf der Darre troduen, 2) Figürlich, Im 

den Schmelzbütten, das Aupfer darren, bie gefeigerten Erz— 
Euchen, welde nunmehr Wienftöcke genannt werden, durch ein 
uoch ſtärkeres Feuer zwingen, alles nad übrige mit Silber ver: 

miſchte Bley heraugeben, welhes in beſondern Darröfen ge: 


ſchiehet. 


Ihr werdet darob erſehen a. f. f. In bey⸗ 


Dar 


Anm. Darren iſt in den gemeinen Munbarten fo viel ale 
in den anftänbigern dörren. Indeſſen ift diefe Form fchon alt. 
Tharan und irtharan gebraucht ſchon Ottfried fire trocken machen, 
durch Hitze oder Dürre auszehren: 

Ther thiz Lant fo tharta, 
der bieß Land fo dürre machte, B. 3, Kap. 12, V. 27. Die 6: 
länder fagen gleisfals thaerra. ©. Dörren. 

Der Darrenfisub, des — es, plur. car. in ber Brauerey, das⸗ 
jenige, was von Dem fertigen Malze vor dem Echroten durch 
Sieben abgefondert wird, und aus Staub, Spruu,f f. beftchet, 

Das Darrfieber, pher. inuf. {m gemeinen Xeben, ein mit des 
Auszehrung verbundenes Fleber; ein auszehrendes Sieber, 

Das Darraefiäg, des — es, plur. car. in den Schmelzbüt— 
ten, dasjenige, was bry dem Darren der Kienſtöcke von denfelben 
abfült; das Darrktän, des Darvofenzeug. 

Das Darrgeld, des— es, plur. voe mebrern Summen, die — 
er, an einigen Orten, die Abgabe, welche der Obrigkeit für die 
Freyhelt, Malz zu machen, gegeben werben muß. 

en Darrhaus, des — es, plur, die — häuſer, ein Haug, worin 

Malz, Dbft, Flachs u. ff. gebarret wird; die Darıe, 

Die Zarchorde, oder Darrbürde, plur die—n, aus häfelnen 
Nuthen oder Draht geflohtene Horden, auf welche das Malz bey 
dem Darren ausgebreitet wird. 

Das Darikräß, ©. Darrgefraig. 

Der Darrling, des— es, plur. dfe—e, In den Schmelzhütten, 
dazjenige Kupfer, welches von ben Kienflüden in dem Darrofen 
zurück bleiber, gedorretes Kupfer; Darrkupfer, durch eine ver— 
dorbene Ausſprache auch ein Dorn, in den Oberdentſchen Schmelz⸗ 
hütten ein Darndel, Därdl. 

Das Darrmalz, des es, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, die— e, auf der Datte aubereitetes Dig, zum Inter: 
ſchlede von dem Luftmalze. 

Der Darrofen, des — 8, plur. die — öfen, ein jeder Ofen, 
worin ein anderer Körper gedarret, oder gedürtet wird, In den 
Glashütten iſt es ein Ofen, in weſchem das Holz zum Glas— 
ſchmelzen getrocknet wird, in den Schmelzhütten aber ein Ofen, 
worin die Klenſtöcke, oder die gefeigerten Erzkuchen durch eine 
ftärkere Hitze ihres noch übrigen mic Silber vermifchten Bleyes 
beraubet- werden, 

Die Darrfucht, plur. car, die Auszehrung des Leibes bey zar⸗ 
ten Kindern; dieArtopbie, die Dörrſucht. Daher darrfüchtig, 
adj et adv. damit behaftet, 2 

Die Darrwand, plur. die— wände, ©. Darrblech 2. 

Darſetzen, verb. reg. ad. welches nur im Oberdentfchen und det 
hösern Schretbatt der Hochdeutſchen üblich ift, hinſetzen, vorfenen. 
Du folle die Spetfe und den Trank felbft darſetzen, Bel zu 
Babel B. 10. Ingleichen figürlich. Wenn ein Grenel der Ver- | 
wüſtung dsrgefrger wird, Dan. 12, 11. Gut und Blur für 
einen darfezen, Magen. Mit Darferung Gutes und Blutes, 
©. Dar. 

Darftellen, verb. reg, ad. vor Augen ſtellen, gegenwärtig machen, 
1) Eigentlich, Eürperlih vor Augen ftellen. Und Abreham ftel: 
lete dar fieben Lämmer, ı Mof. 21, 28. Laſſet fie ihre Zeugen 
darftellen, Ef 43, 9. Auf daß fie Ihn darftelleren dem Zerrn, 
Rue. 2, 22. Je nanden in feiner Blöße derftellen, andern ſicht⸗ 
bar machen. Si einem darftellen, ſich ihm vorfteßen, ſich ihm 
auf eine fenerlihe Art Zeigen. 

‚In diefem Augenblſck ſtellt ſich ein Zirt ihm dar, Mir, 
3) Figurlich, abbilden, ’ 

So (chön Selinde wirklich war, 
So ſchon und ſchoner noch) ftellt fie der Mahler dar, 
Seh: ; 
Anz. 
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" Sngleichen, dem Geiſte auf eine lebhafte Art gegenwärtig machen. 
‚Der Dichter mug Gandlungen und Leidenſchaften darjielen. 
Die fell jene deittem Seiſte dar, Bell, 
Die Liebe Eenne ihr aus den Altern, 
Die uns Cervantes dargeftelle, Hayed, 

So auch die Darftellung, welches auch die Art und Weife be> 
zeichnet, wie ein Schriftſteller bie vorgetragenen Sagen dem 
Geifte des Leferd gegenwärtig macht. Die Darftellung Ebrifti 
im Tempel, zu beten Erinnerung ein befonderes Feſt gefeyert 
wird, welches unter dem Nahmen der Beinigung Mariä am 
befannteften if. S. Dar. } \ ; 

Darſtrecken, verb. reg. ad. welhes im Hberdeutfchen am üblich» 
fien At, aber doch auch zumellen im der Hochdeutſchen höhern 
Schreibart vorkommt, hinſtrecken. Da fie es von ihm forder> 
ten — ſtreckte er die Zände dar, 2 Macc. 7, 10. 

Sier freckr ein Faun den vollen Becher 
‚Der Yympbe dar, die Ihn zu küſſen winkt, Wiel. 

Ingleichen figürlih, darbiethen. Der Leib und Sur fr fein 

DolE dargeſtreckt, 2 Macc. 15, 30. Wie auch für derleihen. 

Einem Geld darſtrecken, vorftreden, leihen. So auch die 

Darfiredung. ©. Dar. 

Darıhun, verb. irrg. ad. ©. Thun. 1) * Eigentlid, dat- 
ftellen, fürperlic) gegenwärtig machen; in welcher Bedeutung aber 
diefes Wort wicht übtich iſt. 2) Figürlih und in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Wahrheit oder Falſchheit einer Sache beareifih machen, 
Ich kann es mit feinen eigenen Briefen darthun, Das mir 
Unrecht gefhieher. Etwas mir Zeugen darthun. JIngleichen, 
die Wahrheit oder Falſchheit einer Sache durch Gründe deutlich 
machen, beweifen. Ich babe es ihm auf die unwideriprech- 
lichſte Art dargerhan. In einer Deckſion des Abminiſtratoris 

des Erzbisthums Maydeburg von 1671 heißt es von dieſem Worte: 
„Weil auch weren des Wortes darthun — viel Streit in denen 

„Gerichten entftanden — fo wird hlermit becidicet, daß im Kall 

„einem per fententiam ober decretum etwas darzuthun auf- 

„erfegt wiirde, hierdurch ein ordentlicher oder förmlicher Beweis, 

„durch das Beybeingen aber nur eine bloße Beſcheinigung verz 

„ſtanden werde.“ 

Darüben, ©. Drüben, 

Därüber und Darüber, adv. demonftrativo-relativum, füt 
iiber diefes, iiber daffelbe, über diefern, über demfelben. Es ift, 

1, Ein Demonſtrativum, da ed den Ton auf der eriten Sylde 
hat, und bedeutet alsdann, I) eine Gegenwart über eine Sache, 
ober eine Bewegung über die Oberfläche derfelben. Gier iſt die 

Wunde, darüber lege ein Pflafter. ier ift die Grenze, dar⸗ 

über darfft du niche ſcheeiten. Derüber ift er weg, figürlic, 

dieſes rühret ihm nicht meht. Darüber geher nichts, es wird 
durch nichts übertroffen. 2) Den Gegenftand einer Handlung 
des Leibes oder bed Gemüthed, Darüber muf id) Klagen und 
heuien, Mic. ı, 8. Darüber har man mir feinen Vorwurf 
zu machen. Darüber werde ich nicht unruhig. Darüber 
babe ich mich nod) nicht beklaget. Er befähwerer fid) dars 
über, daß er zu viel arbeiren muß, Darüber bin ich Gerr, 

Darüber bar niemand zu befehlen. Darüber ward er empfinds 

lich, und fagte mir Die unverſchämteſten Dinge, Gel. Wobey 

ſich, 3) zuweilen der Begriff der Zeit mir einfhleiht, für wäh- 
rend über biefer Beichäftigung. Du brachteſt deine Zeit mir 

Klagen zu, darüber iſt nun der Srühling vergangen. Der: 

iiber vergeher die bzfte Zeit, 

2, Ein Demonſtrativo-Relativum, welches den Ton auf der 


mittelften Sylbe hat. Es begleitet aledann, 1) eine Gegenwart Därum und Darum, particula demonftrativo-relativa, für um 


über einer Sache, und eine Bewegung über biefelbe bin. Der 
Fluß iſt zwar bseir, aber man hat eine Brücke darüber ges 


- Man ber ein Urcheil darüber gefäller. 


deutung: darüber, über dieſer Beſchäftigung. 


ben. Das haſt du von deinem Zaudern, die befte zZeit iſt dar⸗ 


dem Meere den Sand zum Ufer ſetzte, darüber es nicht geben 


— 
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bauet, daß man darüber gehen Kann, Wlan muß eg darüber 
fihreiben, wenn man wiffen fol, was :s ift. Keger ein DAafz | 
ter Darüber. Er fließ an einen Stein und fiel darüber. Er | 
ift darüber weg, oder bin, das ruhret Iyu wiht mehr. eo gen | 
ber alles darüber und darunter, oder drüber und drunter, 
es gehet verwertet durch einander. Ich will mich darüber | 
machen, ich will Diafe Arbeit anfangen. Decke vie Speife zu, 
daß die Katze nicht dariber (dazu) Fomme, Wenn er darz | 
über Fommr, wenn et es gewahrt wird, 2) Den Gegenftand, | 
einer Veränderung des Körpers oder des Geiſtes, ald eine Figur 
det vorigen Bedeutung. Er bar die Sorge darüber auf fich | 
genommen. Die 3eiten find gur, Elage niche darüber. Ih 
will mich darüber bedenken. Du haft nicht Urſache, dich 
darüber zu befchweren. ch muß einen Schein dariiber bes 
Fommen. Wachen fie mir darüber Feinen Vorwurf, Wir 
wollen snit einander darüber fprehen, uns dariiber berath⸗ 
fihlagen. Sie find Zerr darüber, Er bäle feft darüber, 
Made nurniche gar) 
zu lange darüber. 3) Eine Urſache, Veranlaſſung; als eine | 
Sortfegung der vorigen Figur, Darnad) verfündigten jie fih 
durch) Baal und wurden dariiber gerödter, Hof, 13,1. Ic) ) 
feste mir vor, mich zu fleißigen des Guten, und ih ward 
darüber nicht zu Schanden, Sir. 5sı, 24. Sind denn meine 
Gründe fo fhlechr; daß ich darüber ihre Zochachtung verlies 
ven follte? Gel. ft es nicht genug, daß ich fie veich machen | 
will, fol ich auch noch darüber zum armen Menne werden? | 
ebend. 4) Eine Zeit, auch) als eine Fortfegung ver zweyten Be— 
Das Werk ift 
nicht fertig geworden, denn der Verfaſſer ift dariiber geftor- | 















\ 





über vergangen. Wie ofe habe ich dich in meinen Armen er— 
warter! aber der Srühling ift darüber verblüber, Duſch. Das 
bin auch die R.A. darüber zu kommen, während einer Hand- | 
lung dazu fommen, Sie aßen, und wir kamen eben darüber 
3u. 5) Eine Vermehrung, ein übermaß; als eine Figur der er⸗ 
ſten Bedeutung, im Gegenfaße des darunter, Von zwamzig | 
Jahren und drüber, 2 Moſ. 30,14. Sechzig Jahr alt und | 
drüber, 3 Mof. 26, 13. Was er gefündige bat, foll er wieder | 
geben, und das fünfte Theil dariiber, Kap. 5, 16, Sechs 
Wochen und darüber, über ſechs Wochen, Es find fchon vier 
Jahre und drüber. Ks tft ſchon ein Diertel dariiber. Da man | 
es mit dem Gomer maß, fand der nicht dariiber, der viel gen 
fammels hatte, 2 Mof. 15, 18. \ \ 
Anm, 1. Die Zufammenziehung diefes Motte in drüber iſt 
im gemeinen Leben fehr häufig, fo wie auch der bloß relative Ge= 
brauch deſſelben ſür worüber, Iſt das der Fluß, darüber ich 
fhwimmen foll? Das Land, darüber idy babe meine Zand 
gebaben, 2 Mof 6,8. Nehem. 9,15. Das Zaderwaſſer dar: 
über die Rinder Iſrael haderten, 5 Mof. 20, 13. Der ih 







muß, Ger. 5, 22. Und fo in andern Stellen mehr, wo nur wor- | 
iiber Statt finden kann. ; | 
Anm. 2. Ehedem wurden darafter, darab, und darob in 
eben diefer Bedeutung gebraucht, \ | 
‚Sie erihrafen darab gar feer, Theuerd. Kap, 86, 
Die im Schloß ſahen darab fauer, Kap. 80, 
Darob der geld thet afallen tragen, Kap. 68. 
S. Dal. und iiber. Drob fommt noch huufig in der Deut: 
(hen Bibel vor; S. Darob. 


diefen, um diefe, um diefes, um denfelben u. |, f. Gie ift, 
I. Eine anzeigende Partikel, und zwar — 
x. Ein 
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1. Ein anzeigendes Umſtandswort, ba es den Tan anf ber 
erften Sylbe hat. Es bedeutet alsdann, 1) um dieſen Drt gerunt, 
für da herum. Darum widele das Band. Zier ift die 
rechte Stelle, darum muß der. Faden gewickelt werden. Frey: 
lich sit diefe Zufummengiehung für die edle Schzeibart zu hart, 

daher man fie in derfelben lieber vermeidet, un) um diefe uf. f. 
Dafür gebraucht. 2) Den Gegeufiand einer Beſchäftigung oder 
Wirkung des Geiſtes Darum bath ich dich mie Thränen. 
Darum hat fid) niemand zu befümmern, Darum ift es mir 
eben zu thun. Es ift ihm bloß darum zu thun, Daß ich zu 
ihm kommen fol. 3) Eine Berwedfelung, eine Vertauſchung, 
für dafür, im genieinen Leben. Darum gebe ich keinen YGal- 
ler. Darum Fann ich meine Waare nicht geben, fir diefen 
Preis. Ingleichen, den Verluſt einer Sache. Ob ich das Buch 
nod) babe? Ad), darum bin ich längit gekommen. "Darum 
bat men mich längſt gebracht. Darum bin ich fchändlich be⸗ 
trogen worden. Der Arme har nichts, Denn ein wenig Brots, 
wer ihn darum bringe, der ift ein Wiörder, Sir. 34, 25. 
a) Eine Urfache, für um degwillen, deßwegen. Empfinde ich 
darum weniger, weil ich mir vornehme, nichts 3u empfinden ? 
Duſch. Diefes habe ich Darum gefagt, damit du willen mache 
tet, u. ef Werde ich dir darum unten, weil ich mie ef: 

‚ner andern rede? ch thue es darum, weil es mir fo ges 
fällt. Sm diefer Bedentung iſt es 

2. Als ein Bindewore am üblihften, weldes einer urſache 
zur Begleitung dienet, und, wenn feine andere artikel dazu 
kommt, ben Nominativ hinter das Zeitivort wirft. Darum 
wird ein Mann Vater und Murter verlaffen, i Mol. 2, 24, 
Die Brüce wer abgeriffen, darum Eonnten fich fo wenige mit 
der Flucht retten. Ich wußte nicht, wo er ſich aufbielr, 
darum Fonnte ich auch nicht an: ihn fihreiben, Nur hüthe 
man fih, darum nicht in dem Nachſatze zu feßen, wern ſich der 
Vorderſatz mit weil anfängt. Weil ich nicht wußre, wo er fich 
aufbielt, Darum konnte ich nicht m. f. f. Hier muß fo ſtehen. 
Hingegen, kann darum in dem Vorderfage ohne übelklang das 
weil im Nachſutze haben. Ich konnte darum nicht an ihn 
fchreiben, weil ich nicht wußte. f f. Das bibliſche darum 
daß, für weil, ift im Hochdeutſchen vrraltet, Darum daß eine 
Seele gearbeiter bar, wird er u. f. f. Ef. 53, 11. Ingleichen 
im Rachſatze: darum daß er fein Leben ih den Tod. gegeben 
bat, 2. ı2. 

Dt fänget darum, beſonders Im gemeinen Leben, die Ant- 
wort an, wenn mit werum geftagit worden. Warum baft du 
das gerthbsn? Darum, weiles mi, fo einfiel. Im der anftän- 
digen Schreibart frket man Das weil lieber allein, weil diefes 
den Begriff dis darum ſchon mit einſchlleßet. 

Und ber für ein Warum ? zehn Darum bey der Sand, 

x Duſch 
Sloß die demonſtrative Bed utung dieſer Partikel iſt die Urſache, 
warum ſie in dieſem Falle den Ton auf der erſten Sylbe hat, 
and nicht die Gravſtät des Lehrenden, wie ein gewiffer Schrift: 
ſteller in allem Ernjte behauptet. Sie hat das mit allen ähn: 
lichen Partifeln gemein, in welche die Gravität des Lehrenden 
gewiß feinen Einfluß bat. 

I. Eine Partikel, welche nebft der Mieten auch eine be: 
ziehende Brdeutung hat, oder ein demonftrativo -relativum, 
da es deun den Ton auf der letzten Sylbe hat. Es bedeutet, 
7) um denfelben Ort herum. Und band einen rorhen Faden 
darum, ı Mof. 38, 283. Wenn du ein nenes Jans baueft, ſo 

mache eine Leine darum, 5 Mof. 22, 8 Der pflanzte einen 
Weinberg und führte einen Zaun darum, Mattb, 21, 32, 
Ich will tombackne Treffen darum nehmen, Gel, 
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Weil Keuſchheit und Vernunft darum zu Wache ftehn, 
Haller. 

Sm Hochdeutſchen it diefer Gebrauch ſelten, weil man in dieſem 
Galle die Vartitel lieber aufgfet, um denfelben, um daffelbe, oder 
auch: herum gebraucht. 2) Den Gegenſtand einer Beſchäftiguug 
des Leibes oder Geiſtes. Ich gab es ibm, weil er mich dar: 
um bath. Ihr habt niche Urſache, euch darum zu befiim: 
wern, Ic mußte es wohl ſagen, man fragte mich je darum. 
Es war ihm fehr darum zu thun. Sie wußten „nichts dar⸗ 
um, fie wußten nichts davon. Er bekümmert ſich wenig dar⸗ 
um. Es bemühet ſich ja niemand darum, Es foll darum 
gelofee werden. 3) Eine Verwechſelung, oder Vertauſchung. 
Ich borh Ihm zeben Thaler, aber er wollte es nicht darum 
(dafür) geben. Taufend Thaler wollte ich darum geben, 
wenn es nicht gefchehen wäre, Ingleichen den Gegenftand eines 
Verluſtes. Ich habe es nicht mehr, ich bin darum gefoms 
men; man hat mid) derum gebracht, betrogen. Hier wird 
u erfte Sylbe im gemeinen Leben oft gar verfehlungen. 

Ach ſollteſt Du nur erft die Liebe beffer Kennen, 

Du gäbſt noch erwas drum, Roſt. 
Er bat mich drum gebracht. Es fey darum, eg kommt mir 
darauf nicht an, es mag sefchehen- Ko mag darum ſeyn. 
4) Eine Urfahe. Wer feinen Knecht oder Magd ſchläget, der 
foll darum geftraft werden, 2 Mof, 21, 20.21. Was ziiner 
ihr derum? 2 Sam. 19, 42. Du / ſollteſt es nicht haben, Id) 
that es eben darum. Ich lobe fie darum, ich lobe ſie dep- 
wegen. 

Anm. ı. Die Zufammenziehung in drum gehöret auch in Un: 
fehung diefer Partikel in die Sprache des täglichen Umganges, die 
Zerreißung aber unter die veralteten Schönheiten. 

Daß dieß unmöglich ift, da will ich um nicht ſtreiten, 

Opitz. 

Eben derſelbe gebraucht auch um daß für weil: F 

Ich muß mit Dante Bote erheben, 

Um daß er feine Gütigkeit 

Zub mitgerbeilet diefer Zeit. 
Eben von darum, oder von derummen, für darum, 3. B. 
obne daß von darummen die Wahl zu verwerfen, kommen 
noch in einigen DOberdeutfhen Kanzellenen vor. 

Anm. 2 Hingegen iſt im Hochdentichen auch der bloß relative 
Gebrauch dierer Partikel nicht felten. Die Urfache, darıım ich 
es gethan have. Daß du mir Weisheit verleiheft, — derum 
wir Dich geberhen haben, Dan. 2, 23, für werum oder 
worum. ©. Dal. 

Anm. 3. Bey dem liberfeger Iſidors lautet dieſe Partikel noch 
umbi dhazs, bey dem Willeram aber ſchon d«rumbe, in dem 
alten Gedichte anf Carls des Großen Felnzug bey dem Schilter 
tha umbe, und bey den Schwähifchen Dichtern dar umbe. ©. 
Da I. und Im. 


Darınten, ©. Drunten, 
Därunter und Darınter, adv. demonftrativo-relativum, füt 


unter dieſes, unter dieſem, unter daffelbe, unter demfelben, 
Es iſt, 

1. Ein anzeigendes Umſtandswort, welches den Ton auf der 
erſten Sylbe bat, und bezeichnet, 1) eine Gegenwart unter einer 
Sache, ingleihen eine Bewegung unter diefelbe hin. Stier ift 
ein feftes Dach, derunrer ift man vor dem Regen fiher, - 


Darunter (unter diefer Stelle) muß das Feuer gemacht wer: 


den, Derunter ber er fic) verborgen. 2) Ein Mittel; ala 
eine Figur der vorigen Bedeutung. Darunter (in oder bey die: 
fer Sache) leider feine Higenliebe. Darunter (damit) fuche 
er nichts Gutes, 3) Eine Verminderung einer Zahl, oder eines 

Werthes; 
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Werthes; Im Gegenfaße bed dariiber, Es koſtet ſechs Thaler, 
Darumter Fanm ich es nicht geben. 4) Cine Gegeuwart ober 
Wirkung unter mehrern Dingen. Darunter iſt oteß das beſte. 
Darunter iſt Fein Unterfchied. Da ſtehet ein Haufen Heute, 
aber darunter menge ich mich nicht, Darunter, unter diefen 
Perſonen, febe Ih meinen Freund nicht. Wider die Art diejer 
Nebenwörter kann darunter auch von Perſonen gebraucht werden. 
en ar mehr beziehendes Umſtandswort, welches den Ton 
auf der zweyten Sylbe hat. Es bedeutet, ı) eine Gegenwart 
unter einer Sache, und eine Bewegung unter dieſelbe. Da ſte⸗ 
het ein Tiſch, krieche Darunter, Mache ein Feuer darunter, 
unter den Kefel.-. Sier iſt ein Dach, ftelle dich —— Es 
gehet alles darüber und darunter, es gehet ſehr verworren zu. 
2) Die Beziehung auf einen Gegenfiand, Seine Samilie leidet 
darunter, leidet in, mit und bey ber Sad, Rs kun er 
darunter, wenn er nicht mein Unglück dey ihnen fuhr? Sell. 
Ehre und Tugend leiden allerdings darunter, — wir uns 
auf Koſten anderer ernähren wollen. 3) Eine Verminderung. 
Alle Rinder von zwey Iabren und darunter, Da man es 
init dem Gomer maß — fand der nicht darunter, der wenig 
geiammeit hatte, 2 Mof: 16, 18, Es koſtet ſechs Thaler, ich 
Bann es niche darunter geben. 4) Eine Gegenwart oder Wit: 
fung unter mehrern Dingen. Da- fiand ein Zaufen Volkes, 
und er Fand mitten darunter. Der Wein ift nicht rein, es 
ift Waller darunter gemifcher. Dieß iſt das befte darunter, 
Yan har es fchon mir Darunter gerechnet. Es iſt kein Un⸗ 
terſchied darunter. Die Ducaten ſind gut, nur einer darz 
unter ift zu leicht, Auch hier lann es von Derfonen gebraucht 
a Alles Volk darunter du bift, 2 Mof: 34. 16, Die 
Decke darunter er lag, Subith 13, 19, für worunter, gehören 
unter die Fülle, wo die Partitel da mit der bloß relativen wo 
verwechfelt wird. Drunter iſt nur im gemeinen — üblich, {0 
wie die Verdoppelung des da, da drunter ſehe ich) nichts Sutes. 
Ben benz Notker lautet dieſes Nebenwort dar undere, bey sa 
Stinfer und den Schwabiſchen Dichtern darunter and druuder. 
Da Il. und Unter. 
eh, verb irreg. ad. (S. Wägen,) welches aus der 
Srerdeutfpen Mundart entlehnet iſt, aber auch in ber höbern 
Schreibart ber Hochdeutſchen gebraucht wird, hinwägrn, aufwä— 
gen, vorwagen, dem Gewichte nach zuſtellen. Abraͤham ge⸗ 
horchte Ephron und wug (wog) ibm das Geld der, 1Moſ. 23, 16, 
Se fol er Geld darwägen, 2 Mof. 22, 17. Oder follt einen 
Centner Silbers Darwägen, I Kön. 20, 39. Und wug ihnen 
dar unter ihrer Zand ſechshundert und fünfzig Eenener Sil- 
bero, Eir. 8, 25. Und wug das Geld dar auf einer Wage, 
Ser. 32, 10. S. Der. 
Darzählen, verb. reg. act. mit welchem es eben de Beſchaffen⸗ 
heit hat, wie mit dem vorigen, hinzählen, aufzöhlen, der Zahl 
nad zuftelen. Warum zahlet Ihr Geld der, da kein Bror ift? 
Ef. 55, 2. Und zählere fie (bie Gefäße) dar Sesbazar, den 
Sürften Jude, Eita ı, 8. ; 
Zahlt ihm das Geld mit Freuden Dar, Gell. 
& Der. 
Das, das ungewif? Geſchlecht fo wohl des beftimmten Attikels der, 
als auch der Präpofisien der; S. dirfe Wörter. 
3 », plur. die — n, eine befonbers in Niederſachſen übliche 
mn a der Stechfllegen oder Brämfen, welche fie vermuthlich 
wegen ihres Summens erhalten Haben, fo wie ber Nahme Srämfe 
auch von brummen entſtauden ſeyn kann. Dos dedentete in 


9) af 1408 | 


ben alten Ober⸗ und Niederdentfhen Munbarten ein Getöfe, und 
dofen tönen, ein Getöſe verurſachen; S. Beröfe. SER 
Däfelbft und Daſe bſt, adv. demonftrativo-relativun, fürda, | 
allda, an diefem Orte, im demſelben Erte. Es ft, “il 

ı Ein Demonftrativun, welches ven Ton auf der erſten Sylbe 

bat. Daſelbſt folit du wohnen, an biefem Dite. Dafelbft 
(abe ich ihn. Teitt unter diefen Saum, dajelbft will ich dich 
ſehen und fprechen, — Fi 
2. Ein Demonjtrative-Nelativum, welheg den Ton auf bie, 
legte Sylbe wirft. Er iſt wiche mehr 3u Berlin, aber vor 
vier Wochen war er noch daſelbſt Ich babe euern Sreund 
daſelbſt nicht gefehen. Ich war inder Kirche, waren fie audy 
dafeloft? A 
Anm. ı. Diefes Umſtandswort wird. im Hochdeutfihen nur alds 
dann gebraucht, weun in oder an ein Dafeyn in einem Dite be= 
deuten, folglih wenn fie die dritte Endung zu fih nehmen. Es 
bleiven alfo alle die Fälſe ausgefhtofen, welde eine Bewegung 
In einem Orte oder nah einem Drte einfließen; obaleim in der 


| 


Deutſchen Bibel häufige Beyipiele von dieſem Gebraude vorfom- | 


men Und du folle durd) die Wand brechen und daſelbſt durch 
ausziehen, Ezed. 12, 5, für dadurch oder durch diefelbe. Bas 
men fie zu ihm hinab, daſelbſt hin, ı Sam. 22, ı, für dabin. 
Sie werden forfchen nach den Weg gen 5ion, dafelbft bin zu ' 
ehren, Ser. 59, 5, für dahin, 
Jer. 49, 1. 
kommt — vom ſtolzen Jordan her, — denn ich will ihn da⸗ 
ſelbſt her laufen laſſen, Ser. 49, 19, für von demſelben ber, 
Aum. 2. Daſelbſt lautet bey dem Ottfried io tha, und in dem | 
fpätern Zeiten dw ſelbs. Das davon gebildete Oberdeutſche Ade 
jectiv daſelbſtig, ift im Hochdeutſchen nicht aufgenommen, mein | 
daſelbſtiger Sreund, bie dafelbjtigen Kaufleute; obgleich dafıg | 


* 


in eben bieſer Bedeutung ihnen nicht fo unbekannt iſt; S. dieſes 


Wort. Beyde zu vermeiden, feßet man daſelbſt im Hochdeutfchen 
zuweilen hinter das Guhftantiv, dem es zum Adjeckive dienen 
fol. Er kam nach Sachſen und befabe feine Güter dafelbt, | 
für, die er daſelbſt has, oder feine dafigen Güter. Allein dieſe 
Eiipfis ift für ein feines Gehör viel zu hart, als daß fie denen | 
Beyſall gewinnen könnte. Ss 


N 
Das Dafeyn, des— 8, plur. car. ein Subftantiv, welches eigente 
lich ber Infinitiv bed Derbi ſeyn, mit dem Wörtchen de tft, und | 
aus der Redensatt da feyn zufammen gezogen worden. 1) Die | 
Gegenwart an einem Drte. Kr that es in meinem Dafeyn, ins | 
dem ic) ba war, in meiner Gegenwart, Ich befand mich vor | 
einigen Mongthen in Pauls, allein die ganze Zeit meines 
Daſeyns ging nichts merkwürdiges vor, 2) Die Erifteng, 
ein Begriff, det ſo wenig einer Definition fähig ik, ale die 
Wörter Seyn, Ding, Welen und audere. Du bift de, du 
moßt alfo den Zweck deines Daſeyns erfüllen. Das Dafeyr 
eines Unſchaldigen if ein nagendes Gewilfen fiir feine Ver— i 
folger, Unſer Daſeyn iſt Feinem Geſchöpfe unterworfen, wir 
ſtehen unmittelbar unter dem Schöpfer, Käſtn. | 
"Der echten Freude Werth zu kennen, 
Iſt gleichfalls unſers Defeyne Pfticht, Duſch. J 
In dleſer zweyten Bedeutung iſt das Wort von ben neuern Melt- 
weifen eingefiyret worden. Der Verfager des alten Lobgedichtes 
auf den König Ludwig, bey dem Sylter, braucht ©, 73 Hier 
wilt, Hierſeyn, in chen derfelben Bedeutung, von wefen, ſehn, 
welches in eigem alten Vocabglario vor dem Ende des 15ten Jahr⸗ 
hunderts gleichfalls für exiſtere gebraucht wird. S. De Il. 


Dasfenige, des ungewife Geſchlecht des JFürwortes derjenige, 
welches ſiehe. 


—4 















Und führete mich daſelbſt hin, 
Und liefen daſelbſt hin zu Fuß, Marc. 6, 33. Er | 
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Daſig, adj. welches von dem umſtande worte da gebſldet worden. 


Die Gegend um den Rhein iſt fruchtbar, und der daſige Wein 
iſt vortrefflich, der dafelbft wächſet. 
und habe alle daſigen Freunde geſprochen, die daſelbſt befind- 
Th find. Dieſes Adjectiv iſt aus dem Oberdeutſchen entlehnet, 
> wo man dafur auch daſelbſtig und aUdaſig gebraucht. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt es nur in den gemeinen Sprecharten und In dem tag⸗ 


Eisen Umgange üblſch Das f in ber Mitte iſt vermuthlich nur 


um des Wohlilanges willen einge hoben, für daig 
Dismahl, adv. demonttrat. für dieies Mehl, welches nur im 
gemeinen Leben ua) der Sprache der Vertraulichkeit üblich iſt. 
Ach Zimmei, hilf wie doch dasm⸗ „bl! Gel, Wein, nein, Dass 
mahl möchte es ein mehreres feyn, Leſſ. Dasmahl auf verbo= 
ehenen Wegen und nimmsrmehr wieder! Weiße. S Mahl. 
Das, eine Goniunetion, welche überhenpt den Gegeuſtand einer 
Verunderung mic dem vorker gehenden Verbo verbindet, aber dabey 
a von verſchiedenen Nebenbegriffen begleitet iſt. Sie bezeichnet, 
Den Gegeuftssd. des vocher geyenden Verbi ganz etufach, 
— einigen Nebenbegriff, im welchem Falle ſie oft das bio,e 
Zeichen eines nachfolgenden Satzes iſt Sie hat aledann, 

I) Den Indicativ bey ſich, wena der Gegenſtand gewiß it, 
oder bach ald gewiß vergeftelles wird. Ich ſehe, daß er Fommt, 
Ich hörere, daß ex fagte, er wolle nichr Zommen. Ich fühle, 
daß mich jemand fticht. Ich weiß, daß es unwichtig ift, Es 
begab ſich, daß der Arme ſtarb. Slaubeſt du, daß Du ein 
Sünder bi? Der Zimmel weiß, daß ich bloß deinetwegen 
“ Yerrüibe bin. Ss iſt doch ein unerträglicher Stoß, daß er 
mich verlaßt, Gel. Iſt es niche möglich, daß ich alleine 
ſeyn kann? ebend. Vergeben ſie mir, Taf ich noch immer 
den zeeſtreueten vorſtelle, ebend. Ich fürchte, daß mir dieſe 
ungluckliche Entdeckung ſchon mehr als zu bekangt iſt, ebend. 
Ich freue mich, daß es ihnen wohl geher. Geſetzt, Daß es 
geſchehen wird. Das iſt die Slückſeligkeit des Thoren, daß 
andere ibn für glückſelig halten, Duſch. Ineleichen mit det 
Merneinung. Ich ſehe wohl, daß ich es niche erlangen werde. 
Raum Konnte ich mich enthalten, Daß Ich ihn nicht von dem 
Pferde riß, Weise. Zu welchem Falle denn gemeinigiia der 
Nominativ bes Hauptwortes und ein jeder Caſus des perfünfihen 
Füwortes zwiſchen dem daß und nicht ſtebet. 

Zuweilen kaun auch die gewösnlihe Folge ber Wörter verfeßst, 
uud dee Gap, Der zu dem Daß gehötet, voran geſchicket werden. 
Daß er gelehrt ift, habe ich lange gewußt. Daß er kommt, 
ſehe ich. 

Die Conjunction Fann in diefer Bedeutung auch füglich einigen 
andern Redetheilen bengefellet werden, anſtatt fih auf ein Ver- 
bum zu beziehen. Wir empfinden die Liebe oft, ohne daß 
wir win, Daß es Liebe it, Gall. für: und wiffen nicht, daß 
ff. oder: ohne zu wien, dab u. (fe So ſtirbt er, ohne 
daß evo nügt, Weiße. Im der Zeit, daß ich auf Ihn wartete, 
Indeſſen, daß ich auf ihn wartere. Nach welchem Umſtands⸗ 
worte das daß auch ausgelaſſen werden kann. 

Indeß der ilberfluß auf jede feiner Spuren 
Ein ganzes Sülhorn leere, Raml. 

Und wo man bundsverwandre Nationen 
Beguem zur Schlachrbanf ſchickt, 

Indeſſen man, fein. geer zu febonen, 

vVon fichrer ZSh weir um ſich blickt, ebend. 
Indeß nicht weit davon in friſch gepreftem Wein 
zween Satyrn Ihre Kehlen baden, Wiel. 

Die Conjunckion kann in biefer einfachen. Beftinimung des Ges 
genftandes in mehren Füllen ausgelaffen werben, und alsdann 
kann ihre Stelle durch ben Infinitiv, mit und ohne zu, erſetzet wer: 

Adel. W. 9. 1, Th, 2, Fufl, 


Ich bie m Wien. gewejen- 


den zu ſeyn. 


Daß 
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den. Wir empfinden die Liebe oft, ohne zu wiffen, daß es 
Liebe iſt. Es iſt dach ein unertröglicher Stolz, mich zu ver: 
laffen. 


Freylich Läffet ſich diefe Wortfügung nur in wenig Fäl- 
len anbringen, ob fie gleih im Oberdeutſchen häufiger it Ohne 
daß ich den geringften Berichte erhalten, dergleichen vorhan— 
Wir glauben nicht, möglich zu feyn, Wir leben 
der. Zofinung, dieſelben uns erlauben werden, 

Allein der erjte Blick beym Eintritt ſchon —— 

Dieß Zimmer eben das zu ſeyn, 

So mihu.f.f. Wiel. 
Melde Wortfügungen aud) dem härteſten Hochdeutſchen Ohre un: 
erträskiey fallen müſſen. Die Berba feben und hören bekommen 
den bloßen Jufinſtiv ohne zu. Ich fehe ihn kommen, ich ſahe 
ihn weiten, ich böre ihn fchreyen, wir böresen ibn blafen 
u.f.f. Im andern Sällen wirb bey der Yuslaffung des dag mur 
die Folge der Wörter verändert. Ich höre, er wird kommen, 
für daß er Fommen wird. Ich weiß, du wirft es thun. 

Iſt hingegen der Gegendand der Handlung noch ungewig, 

oder wird derſelbe Doch als ungewiß vorgeftellet, fo folget nach 
dem daß ber Conjunctiv. Ich beforge, daß du ſtolz werden 
möchtett, ‚oder werdeft. Ich bach ihn, daß er es thun möchte, 
Ich varhe dir, daß du es nicht chueft, Er wohte, daß ich 
zu dir kommen folre. Ich wünſchte, dag du zu ihm gingeſt, 
oder gehen möchteſt. Es iſt nicht möglich, daß er eine ſolche 
Niederträchtigkeit begehen ſollte, Gel, Ehe — ich glau⸗ 
ben, daß mein Vater ihm geſchrieben hätte, ber weher 
wüßte ichs, daß du die Anute hättet haben wollen? Gel. 
Sellte man es ihm wohl anfeben, daß er zornig wire? d. 8. 
ſeyn könnte. 

Beſonders gebraucht man den Conjunctiv gern, wenn man ſeine 
Worte oder die Worte eines andern anführet, zumasl: wenn man 
an der Rede feinen Theil nehmen will, fondern die Wahrheit ober 
Untichtigfeit derfelben dahln geſtellet ſeyn läſſet. Er ſagte, daß 
die Zsrelichkeit eine Schwachheit ſey. Ihr babe ja immer 
gejagt, daß er ein verzünftiger Mann fey, Ich erwies ihr, 
daß fie verbunden wäre, zu heirarhen.“ Wir antworteren, 
daß dieſes nihr Statt haben könne. 

Im gemeinen Leben, felbt in der hiftorifhen Schrelbart, iſt 
es ſehr gewöhnlich, bad Bindewort bey diefer. anführenden Art zu 
erzählen, durch einen Zwiſchenſatz von feinem Satze zu trennen. 
Er meldete mir, Daß, als er fich zu Wien befunden babe, 
ihm ein Zufall begeguer fey, dern. f. f. Weide Wortfügung 
zuweilen and Noth geduldet werden muß, aber fehlerhaft wird, 
wenn dadurch) die natürliche Conſtruction des daß zerriffen wird, 
3 B. daß, als er ſich zu Wien befunden habe, fo fey ihm uff. 

Indeſſen gibt es Fälle, wo ungsachtet der Anführung feiner 
ober fremder Worte der Indicativ ftehen kann, wenn nehmlich 
der angeführte Satz gewiß und ausgemacht iſt, ober doch dafür an- 
genommen wird. Sage ihr, daß fie eine Närring iſt. Ich 
fagte es div vorher, daß nichts Daraus werden wird. Ich 
wollte ihr fagen, daß der Papa nach ihr gefragt harte, Bell. 
befier hat, Sage ihr, daß er 50009 Thaler bares Geld hörte, 
ebend. beffer bar. 3 

Sn andern Fallen findet fo wahl ber Ind catlv als Conſunctiv 
Statt, .je nachdem der Geſichtspunct tft, aus welchen man den 
Satz anfiehet. Ich hätte nicht gedacht, daß fie fo zärtlich 
wäre, oder iſt Sie har mir geſagt, daß fie ſchön wären, 
ober ind; daß fie alle möglihe Zochachtung verdienten, 
oder verdienen. 

In Oberfachfen ift es indeſſen ſehr üblich, das Bindewort daß 
mit dem Conjunctive zu verbinden, mo ber Verftand den Indica— 


fin fordert. Der Spiegel erinnere mich, daß es Zeit fey (beſſer 
Yuun if), 


Daß 


iſt,) ernfihefe zu werden, Raben. Ic babe ihm dfe Verfühe- 
zung gegeben, daß bey uns nicht die Musketler fo galanı thä— 
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sen (beffee hun), wenn fie in der Schente wären, (find,) Gel, 


Wenn fie wüßte, daß wir von Ihrer Andacht fpröchen (beffer 
fprechen,) ebend. 

Wenn dieſes Wort einen Conjunctlv nach ſich haben ſollte, 
kann es anf verſchiedene Art erſetzet werden, bie widrige Zuſam— 
menkunft mehrerer daß zu vermeiden, (a) Durch Auslaſſung 
der Conjunction und Veränderung der Folge der Wörter. Ich 
beforge, du möchteft ftolz werden, für daß du ſtolz werden 
möchtet. Er wollte, ich follte zu dir Fommen. Welches bes 
fonders bey Anführung feiner oder fremder Worte Statt findet. 
Er ſagte, die Zärtlichkeit fey eine Schwachheit. Sage ihr, fie 
fey eine Närrinn. Die Conjunchton aber zu verfihweigen, und 
doch die Conſtruction unverändert zu laffen, iſt nur im Oberdeut⸗ 
ſchen üblich. Aſo können wir nicht amhin, Zw. — zu bes 
langen, Ihro allergnädigfe gefallen wolle, u f,f. Zw. — 
anbeim zu fellen, Ihro erleuchteft belleben wolle, 
den Safinitiv und das Wörtchen 3u. Ich bach ihn fehr, es 
mir 31 geben, Ich rathe dir, es nidyt zu chum. Ein gutes 
Gehör muß entfcheiden, In welchem Falle diefe Erſetzung thunlic) 
if. Mir ſcheint der befte Rath, Die Süße nicht zu ſparen, 
Wiel. für, daß man die Füße nicht fpare, wird manchen anjıöyig 
feyn. (c) Durch, als, als ob, ale wenn, welde Wortfügung 
im gemeinen Leben häufig iſt, aber in ber edlen und anſtündi— 
gern Schreibart eine fehlecbte Figur macht, zumahl wenn fie ohne 
Noth und zu oft angebracht wird, Es fey ferne, daß ich damit 
fagen wollte, als müffe man, oder else ob man müffe, oder 

als wenn man müſſe. 

> Sen, als ob ich ihn liebte, und als wenn du hingegen den Zer⸗ 
ren Damis liebteſt, Gel. Elingt äußerſt unangenehm. S. 
Als 6. 

2, Oft bezeichnet dieſes Bindewort auch das Verhältuiß der 
Urſache gu ihrer Wirkung, oder der Wirkung zu ihrer Uſſache, 
welcher Gebrauch mit Dem vorigen genau zuſammen hänget, und 
eigentlich aur eine Unterart defelben if. Es bealeitet aber, 

1) Die Urfache, oder den Grund des in dem. vorher gehen- 
den Satze enthaltenen Begriffes. ch freue mich, daß du 
sefund bift. 
dere dich nicht, 


daft die Sottloſen glücklich ſind. Ich danke 


dir, daß du an mich gedacht haſt. Ich) erſchrecke, daß ich 


fie jo beſtürzt ſehe, Gell. Da der Satz, welcher die Conjuuctton 
vor ſich bat, in dieſer Bedeutung wohl nit leicht ungewiß oder 
it, fo bat bier auch ale Mabl der Ind cativ Statt. 

Zuweilen laſſet ih dag daß bier au durch wie erfegen. Wenn 


die Liebe nichts. iſt, als eine Prühr, ſo wundert michs, wie 


gie fo viele Zerzen an ſich ziehen kann, Gel. 


ünangenehn Minzt eg, wenn daß in diefer Bedeutung die Stelle 


des weil vertreten fol. Dieß Fam alles daher, daß er es nicht 
bey Zeiten gemelder here. Darum, daß fie mich verlaffen 
baben, ı Kb. 11, 33 — 
2) Die Wirkung, Was kann ich dafür, daß fie mic rüh— 
ver? Gel. Was het er dir denn gerhan, daß du ihm dieſe 
Ehre niche end) ‚erweifeft? ebend. Ich babe es nicht ver: 
fchulder, daß man fo mir mir umgehen, Er bar mich zur 
Wüſten gemacht, daB ich räglih eranzen muß, Klagel.ı, 12. 
Oft thus bie Inverſion hier eine gute Wirkung, Daß diefer 
par in BleinigFeiten betriegt, daran if ‘feine Armuth 
Schuld. 
Daß ee jo Ban vedt, das macht, er meint es mren, 
Self. 
As er meine “s tren, und bad BL; daß er ſo wenig redet. 


ſchmerzt, daß man vergehen mröchte, 


(b) Durch 


Er hat meinen Onter überreden wol: : 


Men verwundere fich, daß er nod) lebe, Wun: 
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Beſonders ftehet dieſe Conjunction, wenn zwiſchen der Wir- 
tung und ihrer Urſache gleichfam eine Vergleichung angeftellet 
wird, da denn in dem Vorderſatze fo vorher gehet Er ſchwatzt 
fo geleher, daß ibn kein Menſch verftehr, Weiße, Mache es | 
fo, daß man dich loben Fanm, Es ift fo ſchwer, daf ich es. 
kaum beben kann, Ich bin bloß deswegen betrübt, \weil fie} i 
mein gerz für fo niedrig halten, daß ich meiner Schwefter | 
ihr Glück niche gönnen follte, Gell, Oft geſellet ſich das fo 
unmittelbar zu bem daß. sv macht feine Sachen vortwefflich, / 
fo daß ihn jevermann loben muß, fürs fo vortreffiih, daß 
u. ſa f. Er ward krank, fo daß er feine Gefchäfte niche 
mehr verrichten konnte. Oft aber wird ed ausgelaſſen. Es 
Kr ſchreyt, daß man 
taub werden möchte. \ 

Ingleichen mit der Verneinung. Es iſt ſo ſchwer, daß ich 
es nicht heben kann. Oft wird die Verneinung vermieden, 
wenn dem daß noch das Wöortchen als vorgeſetzet, in dem Vor⸗ 
derſatze aber zu eingeſchaltet wird. Es war zu ſchwer, als daß 
ich es heben konnte, Ich war zu zärklich gerührer, als daß 
ic) viel veden konnte, d. 4, ich war fo göttlich ge rührt, daß — 
nicht viel reden Tonnte, 

Auf eben dieſe Art kann man auch einen bejehenken Satze eine 
verneisiende Geſtalt geben, wobey ber Nachdruck alle Mahl gez 
winner, "Be ift viel zu billig, als daß er mir fein Wort it - 
halten ſollte, ſüt: er iſt fo billig, daß er mir fern Wort halten 
witd. Ihr Beyfall iſt mir zu koaſthar, als daß ihn meine sets 
genliebe nicht nie Vergnügen anhören fe elite, Gell. fürs ihr 1 


Beufall iſt mir fo koſtbar, Bi ihn meine. Eigenliebe Mit Der: 


gnügen anhöret. S. Als 

Weunn dieſe Conjwiction der Wirkung zur Begleitung dienet, | 
fo kann der San, vor welchem fie ſtehet, zweifelhaft fenn, und. | 
alsdann muß and) der Conjunctiv ſtehen. Er iſt ſo gelehrt, 
daß man es kaum glauben ſollte. Es iſt zu ſchwer, als 
daß ich es heben könnte. Ich bin zu zärtlich gerührt, ale _ 
daß ich viel reden Fönnre. Der Indlcativ würde bier fehler⸗ 
haft ſeyn ch bin viel zu redlich, als Daß ſch ihr einen Mann 
mis jo großem Vermögen entziehen wid, Gell. für wollte, oder 
nal v Sollte, 3 

Im Dberdeutfthen wird in diefer Bedeutung für dag off um 
able: welches aber im Hochdentihen nicht erlaubt iſt. Es 
ift ſchon mir folchen Eräftigen Gründen beſtärket worden, um 
es einer fernern Ausführung niche zu bedürfen, für; daß es 
einer fernern Aus ührung nicht bedarf. 

3, Eine andere Verrichtung dieſer Coninnctien beſlehet darin, 
eine Endurſache zu begleiten, in welchem Kalle fie alle Mahl den 
Conjunct v bey ſich bat, weil diefe Eudurſache nad) zufimftig, 
ihre Erreichung alſo auch uch ungewiß if. Komm ber, daß 
ich dich betrachte. Zeige mir e5, daß Ich fehe, ob es rich- 
tig iſt. — 

Daß ihr Tuner 
Wahrheit nnd bienoenden Trug erkenne, Raml. 

Ein Fehler ift es alle Mahl, die Conjunction in dieſer Be— 
deutung ınit dem Indicative zu verbinden. Wir wollen fie in 
die Mitte nehmen, daß ihr das Gehen nicht fo feuer wird, 


‚Geh, 


Und daß fein Kleines Jorn die en nicht erfhrech, 
Es unter Roten ſchlau verſteckt, Wiel. 

Dieſe Bedeutung des Workes Faß it in ver hyhern Edreid 
art am üblichſten, in der gewöhnlichen Art zu reden iſt Damie 
hauſiger. Indeſſen gelören doch verſchiedene Arten des Aus— 
druckes auch aus dem geſellſchaftlichen Leben hierher, Aber, daß 
ich wieder anf das Zauptwerk Eomme, Pu. ff. Ich hin 

ein 





I) 
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ein ehrliches Maͤdchen dag fie es willen, d. %. fa} fige es ihnen," 


daß oder damit ſie es wiſſen. — 
Ehedem war es febr gewöhnlich, das daß in biefer Bedeutung 


ch durch auf zu verſtärken. Ehre Vater und Mutter, auf daß 


es dir wohl gehe. 
Auf daß ich nichts begebe wider Pflicht, Opitz. 
Allein im Hochdeutſchen fänget dieſer Gebrauch an zu veralten, 
außer, daß man beode Wörter in dieſer Verbigdung noch zuwei⸗ 
Jen in der höhern Schrelbart gebraucht. Zu der Deutſchen Bibel 
rommen fie ſehr huufig vor. J 
Zat das daß eine Verneinuug bey fi, fo wird ſelbige auch 
bier durch einige dazwiſchen geſetzte Wö:ter von demſelben getren- 
net. Daß es uns Fünftig nicht an Mitteln fehle. : Hierher 
gedöret 
4. Auch, wenn dieſes Wort einer Bedingung zur Begleitung 
dienet, welche Bebentung mif ber vorigen genau zufammen hängt, 
bie bier nur durch einen Rebenbegriff eine andere Beſtimmung 
erhält. Da die Bedingung gleichfalls eine noch fünfkige und 
folglich ans) noch urgewfe Sache enthält, fe ſtehet auch hier 
größten Theils ber Gonjunetiv, Mit der Bedingung, daß er 
feloft komme. Ich will es thun, doch daß du es niemanden 
ſageſt. Ich will es erlauben, nur dag du kein Unheil anftif- 
weft. Indeſſen gibt es doch auch Fülle, wo der Indicattv, ohne 
einen Fehler zu begehen, geſetzt wird. Wie fie befeplen, nur 
Daß ich mich nicht zu lange in Ser Anft aufhalten Darf, Gel. 
5. gumeifen bezeichset dieſe Conjunckion auch eine Zeit; und 
zwar, 2) eine Vergangene Zeit, da ſie für feir, odet feir dem fte= 
ſtet. Es find nun bald. dreypig Jahr, daß ich bier Icbe, 
Es find ſhon zeben Jahre, dap ich ihn nicht geſehen babe. 
In der kurzen Zit, daß ie) bier bin Es iſt noch keine Stun⸗ 
ve, daß ich ihn geſehen babe. 2) Eine zufimftige Zeit, in 
welchem Galle fie das Wöltchen bis vor fid hat. Werie, bie 
das Ich Fomme.. Grouide Did, bis daß es geiunden wird, 
- far) will fo Fange oa bleiben, bis daß Die Tur geendiget ſeyn 
"wird. Indeſſen iſt dieſer Gedrauch im Hochdeutſchen beynahe 
ſchou veraltet, weil man dafür liebst bis allein ſetzet ©, Stell. 
Endlich dienet diefes Wort auch 
6. Sehe oft, den Ausdruck der Leidenſchaften und Gemüthsbe: 
wegungen zu begleiten, da 28 dern in den meiten Gallen elliptiſch 
iſt, und, wenn es anfgelöfet wird, ſich ale Mahl auf eine ber 
Borigen Bedeutungen, am hänfistten eber auf die erſte, zuvrück 
führen läſſet. Der Modus des Berbi, mit welchem es verbug⸗ 
den werben muß, hänget ale Mahl von dem gem.fen oder un- 
gemiffen Sujlande des Satzes ab, den dieſes Wort nad ſich bat. 
Es bedeutet aber, einen Wunſch, da es am häufigſten Dad Im— 
perfect, oft aber auch das Präſens des Gonfjunetivs bey ſich hat, 
- ©, daß du den Zimmel Zzerriſſeſt! Ach, daß doch dieſes niee 
mahls geſchehen wäre? Verflucht ſey ihr Nahme! daß ich ihn 
Doch nie gehörer hätrel Daf er doch ars Dem Buche der Le⸗ 
Bendigen vertilge würde. Leſſ. Daß ich ihn doch nimmer: 
mehr wiederſehen dit: fce! ebend, 
Daß doch dein Geift den Zorn der Könige verföhne, 
Ser jest die Welt verheert, Raml. 
Ingleichen zuweilen auch mit dem Indicative. Ich will von 
Zerzen wünihen, daß ihr Loos den großten Gewinn mag 
erhalten haben, Gell. Hier kann es auch weggelaſſen werden, 
‚aber aletann wird die Folge der Wörter verändert und das Ver— 
Bum voran gefeßet. Ach, zerriffeft du den Simmel! Wäre id) 
doch nicht hingegangen! “Hätte ich es doch nice geſagt! 
2) Eine Beflützung. Ach, daß Gott! da kommt der Papa! 
Ad, daß Borterbarmel 3) Einen Unwillen, einen Berwer. 
Daß man did) doch ale Wahl fuchen muß, wem man dic) 
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haben will! Daß doch immer die alte Zexe dabey ſeyn muß? 
Gell. Daß er doch gleich kommen muß! 4) Eine Klage. 
Daß wir doch unfeen Augen und Ohren nichr eranen wollen! 
Daß du doch fo ungläubig bit! O, daß ich miche längſt ef: 
nen Sreund ihres Gleichen gehabt habe! UM 3) Ein Ber- 
both. Daß du mir nur niche ungeborfem bift! Daß du nicht 
vor die Thüre geheft! 6) Eine mit Hohn ober Unwillen be= 
„gleitete Berneinung, befonders im gemeinen Lehen. Daß ip 
nicht gar ein Jude wäre! Was fft es denn? — ©, daß ichs 
ihnen doch gleich fagte! Sie müſſen varhen, Wein, daß I 
mic) nicht mie den Advocaten einliege! Gel, 
Auf fein Verfprechen, Gerz, mag es ein andrer wagen, 
Daß ich Fein Narre bin! 
fagt Hang in der Beichte bey Leſſing. 7) Eine Verwunderung. 
„Ich weiß niche, Daß ich heute allın fo verdächtig vorkommel 
-Gelf, ..8) Eine Warnung. Daß wir nur nicht etwa behorcht 
werden. ; 2 

Anm. 1. Es iſt Teiche, Diefe und andere ähnliche elliptiſche 
Arten des Ausdrückes, woran die Sprahe ber Leideufhaften fo 
reich iſt, aufzulsſen. Im gemeinen Leben hat man noch eine an- 
„dere Art des Gebraudes dieſes Wortes, da es für fo viel fteher. 
Er bat, daß ich nur weiß, ſchon ſechs Gäufer gekauft, fo viel 
ich nur wett. Dein, daß ich nicht weiß, oder, daß ich niche 
‚müßte. Niemahls, daß ich wüßte, har mid) das Vorurthell 
für Diejeniaen, die ich liebe, biind gemacht, Wfel. 

Am. 2. Sm Dberbentfchen ift es fehr häufig, dieſes Wort 
allerley andern Hartifeln beyzugefrllen, die fig im Hechdeutſchen 
in dieſer Berbindung nicht gebrauchen laſſen, zumahl, da alle 
Mahl eine von benden Partikeln müßig flehet. Die vornehmiten 
diefer. Wörter find: N 

Dieweil oder Weil, 

Erzeigte fih die Zoffnung nicht bey mir, 

Der Sütlgkeit des Gerren zu geniegen, - 

Dieweil, daß ich noch bin auf Erden bier, Opitz, 
für bag einfache weil, ober fo lange, 

Um. was weine ide Mütter viel, um daß euch durch 

den Streit 
Die Söhne find erlege in ihrer jungen Zeit, ebend 
‚für darum daß. 
Gh mug mir Danke Bett erheben, 
Um daß er feine Guütigkeit 
Euch mirgerheiler dfefer Seit, ebend, 


für weil. 5 
Wenn. Wenn daf du auf dein Pferd erhttzt gefefen bift, 
; ebend. - 
‚Wenn daß dein »zerze nun die großen Thaten fieher, 
- ebend, 


für dag einfahe wenn. 
Wie, Und fchläge beherzt den Seind, wie daß er Cob 
x erwirbt, ebend. 
für damit, 
ger — Wie daß u fo bedenke den Sterbligen! 
R ebend. 
for daß. x ER i : 
Der vierte macht Seſchrey, : 
Wie das fie en Geduld der Lea Schweſter fey, Saultet, 
für daß. £ 
Welcher Plee nasmus im Hochdeutſchen auch im gemeinen Leben 
nicht felten if. Yen bat Nachricht erhalten, wis daß die 
ganze Stadt abgebrannt iſt 
Yuuu 2 


Wo 


Dat 


Wirf alles das, was Welt tft von dir hin,‘ 
wo daß du wille, was götelich iſt, erlangen, Opitz, 
füt wo oder wenn. 
Wo daß wir etwann gehen wollen, 
So fihliegen fie uns Mitten ein, ebend, 
für wo. 

Anm. 3. Da der Smperativ. der Ausländer einen Deutfchen 
Überſetzer oft in eine. nicht geringe Verlegenheit feet, fo hat man 
den Vorſchlag gethan, diefen Smperativ vormittelit des Bindewor⸗ 
tes Daß auszudruden, und fürs Lafe uns alfo auf die Erde, 


fAl5 | 
mo, 


worauf wir wandern, unſere Aufmerkfamteie vichten, zu far Die Dattelfebndde, plur die—n, eine Art Landſchnecken, welche 


gen; daß wir alſo m. ſ. ß. Der Oberdeutſche empfindet die 
Schwierigkeit nicht, denn dieſer ſagt, ohne dem Verſtande des 
Originals etwas zu vergeben: Richten wir alſo unſere u f. f. 
Anm, 4. Daß lautet im Mederf, dar, im Dän. at, im Lat, 
ut, quod, im Griech, O7, und im Nuffifhen da, dabi. Ehe— 
dem ſchrieb man diefe Gonjunction, den Artifel das, und dag 
Pronomen das auf einerlen Urt. Bey dem SKero lauten fie daz, 
bey dem überſetzer Iſidors dhazs, bey dem Ottfried und Tatlanı 
thaz, und nad ihnen daz und das, Das Niederf. dat, Engl. 
that, dag Schwed. thet, dag Both. thated, das Angelf. thaet, 
und felbft dag Latein. quod, find fo wohl dag Bindewort, ale 
auch das ungewiffe Gefchlecht des Artikels, oder Doch des Fürwor— 
tes. Merkwürdig iſt doch, dag, fo wie die Lateiner außer dem 
quod noch ihr ut haben, auch die Dänen, Schweden und Jelän- 
der ein Bindewort befigen, welches at, att, Inutet, und gleichfalls 
für daß gebraucht wird. Ans dieſem allen erhelfet, daß unfer 
Bindewort dag nichts anders ift, ala bad ungewiſſe Geſchlecht 
des Artikels oder vielmehr des Furwortes der, welches auch durd) 
deffen Bedeutung beftätiget wird, Sa man findet Spuren, daß 
file das Neuktum das In ben nöthigen Fällen auch dag männliche 
Geſchlecht der für daß gebraucht worden. So keift es mehrmabls 
ben dem Dftfried the ıh, theih, für daß ich. Um dieſes gemein: 
ſchaftlichen Urfprunges wilden hat man aud dag Bindewort und 
den Artikel nad das Fürwort viele Jahrhunderte lang auf einzr- 
ley Art geſchrieben. Erf in dem fechzehenten Jahrhunderte fing 
man an, das Bindewort mie dem 5 zu ſchreiben. Wenieſtens 
lautet e8 in dem 1514 gedrudten Deutſchen Sistus beſtändig daß. 
Alein, es währete noch fehr lange, ede diefe Gewohnheit altge⸗ 
mein wurde, weiches vermuthlic nicht eher, als um ‚bie Sitte 
des vorigen Jahrhundertes gefhehen iſt. 
Datiren, ©. Darum, um. 
Dato, ©. ebenda]. 


Die Deisel, plur. de — m, bie enfürniige Frucht des Dattelbau- 
mes, welde die Größe einer Pflaune, und einen fleifhigen Um— 
flag hat Die Kerne, welche in den Morgentindern gemahlen, 
und wie Mehl gebraucht werden, werden oft auch nur Datteln, 
häufiger aber Dattelkerne genannt, Der Deutfhe Natme, dad 
tal. Dz’tero, und Dattule, dag Fraugoſ. Dates, das Enyl. Date, 
das Pohln. Daktyl, find insgeſemmt aug dem. Griech. duxruroe, 
welchen Rahmen biefe Frucht wegen ihrer ühnlichkeit mit einem 
Finger erhaiten hat. 

Der Dattelbaum, des — es, plur. de — bänme, eine Art 
Palmen mit gefiederten Blättern, deren männlihe Blumen einen 
drey Mahl getheilten Kelch, sine drepbläfterige Krone uud brey 
Staubfäben haben; die Dattelpalme, Phoenix, L, Er wähſet 
in den Morgenlähdern, befouberg aber in Oftindien und Aftitka 
fehr haufig. 

Die Dattelbohne, phir. dien, eine Art Gartenbofken; mit 
ſchwarzen Flecken, welche in ber Geftalt einige Ahnlichkelt mit ben 
getrockneten Datteln haben; Phafeolus kumilis, L. 
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Das Dattelöhl, — plut inuf. ein Spt, welches aus 


ben Kernen der Datteln gepreſſet, und von den Indianern Be | 
‘der Butter gegeffen wird; Palmöhl. 


Die Dattelpaime, plur. die—n, ©. Dartelbaum. 
Die Dattelpfleume, plur. — die Frucht eines auslandi⸗ 


ſchen Baumes, welcher in Virginien, Indien und Italien wäch— 


ſet, und Früchte bringet, die den Datteln und Pflaumen ähnlich A 
“find, und diefer Baum felbft; Diospyros, L. Stanz. Le Plaque- 


minier, oder Piaqueminier, Engl, the Pıfhamin, Perfimon, 
oder Pitchumon Tree, 


ſich in die hörkeften Steine einfteffen, und einer Dattel nicht un⸗ 
ähnlich fehen; Dadtylus, 


eines Briefed. Der Brief ift, nad) dem Darum zu urrbeilen, 
fhon alt. Das Datum darunter fezen. 
dendart, (in ganzes Datum auf etwas fegen, oder ftellen, 
feine Hoffnung gehöret In die niedrigften Sprecharten. 

Darein er gar fein Datum fer, Haus Sachs. 


Anm. Dies Wort iſt das Latein. Datum, welches Wort x 
man in den mittlern Zeiten ber Meldung des Ortes und der Zeit 
der Ausfertlzung einer Urkunde vder eines Brieſes vor zuſetzen A 


pflegte. Sm Hberdeutfchen nennet man dag Darum eineg Briez 
fes oder einer Schrift, die Gabe berfelben, 


Ich babe «8 bis dato noch nicht erfahren Eönnen, bis jebf, 


Auch das Berbum dariren, das Sahr und den Mpnathstag einer i 


Schrift beyfüügen, finmittlern Latene datare, tft im gemeinen Le⸗ 
ben ſeht üblih, Der Wechfel ift falſch datter, 


Die Daube, plur. die—n, ble Geitenbreter eines runden höl⸗ 


zernen Gefößes: Ein Faß in Danben fchlagen, es zerichlanen. 


Anm. In Nledarianfen lautet biefes Wort Deve, im Frang, 
Douve, ih welger Sprache auch addouber, fo wie im Stalian, 
Pictotius heint eine 


aldobare, aufpapen bedzufet, Ben dem 
Daude Paune, bey dem Dafıvodind Dune, womit auch dag 508, 
Duyge und eıfitlere Latein. Doga überein kommt. Da die Dau— 
ben im Niederſächſ auch Stäbe, im Engl. Staves, im Schwed 
und Seländ, Stat heißen, fo fiheinet ed, daß deyde Wörter bloß 
durch den Ziſchlaut von einauder umterfehleben find, ©. Stab, 
Sruppe und zuber 


Däuchten, verb reg. iniperf. welches zuweilen mit ber dritten, 


am haufigſten aber mit ber vierten Endung der Perſon verbunten. 
wird, ein Urtheil auf Beranlaffang der Sinnen fallen 1) Ei 


gentlich. Doch geb, mich däucht fie Feinms, Geil. mir fheimf, 


Mich däucht die Sarbe fey fbEn. Des Sans dauchtete Ihn 
nicht groß genug. Ks dauchtete mid, ich fäbe eine Stnor, 
Mich daͤuchte, wir bilden Garben auf dem Selde, ı 


walzte hm. ff. Riot 7,1 

— — wie — —— ſteht beyden übel an, 

Hofmangsw 
a deucht, ein Blick Don mir der ſteckte Dörfer an, 
ebend, 
Was den Sinnen 

ter im Sinftern fihöne däuche, Com. 
3) Figürllch, aus wahrfheinstger Gründen ſhließen, muthmaßlich 
urtbeflen. Was däeucht dich dazu? Was hältſt du davon? 
was glanbeſt, urthelleſt du davon? Ze:ber, wie mid) daäucht, 
recht gethan. Ein jeglicher that, was ihn recht dauchte, 
Richt. 17, 6, was ihm recht zu ſeyn fehlen. Und das har dichnech 


Ich 


Sm gemeinen Leben 
gebraucht man auch bie driete Endung dieſes Wortes für gr. 


Das Datum, fubft. indeel, im gemeinen Leben, der Tag und 
das Sahr der Ausfertigung einer Urkunde oder ber Unterſchrift 


Die figürliche Nez 


Mol 37. - 
"Mir bar geträumer, mich ein gersjter Gerſten· Brot 


"3 wenig geda ucht, Gott, ſondern haſt wm f. f 3 Ehron. 18, 17, : 
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Ich babe auch diefe Weisheit gefehen, unter der Sennen, die 
mich groß dauchte, Meed, 9, 13. _ nd es dauchten fie ihre 
Worte eben als wärens Mährlein, Luc. 24, ı1, Und es 
dauchte gut die Apofiel und Älteſten u. f. f. Apoſtelg. 15, 22. 

80 feh id) bald bey dir, was den Silenus dãucht, 

Logau. 

Anm. J. Eigentlich ſollte dieſes Berbum fo conjugiret wer 
den: es däuchtet, es däuchtete, gedänchtet. Allein man zie— 
het es gemeiniglich zuſammen, es daäucht, im Oberdeutſchen es 
daucht; es dauchte, im Oberdeutſchen es dauchte; gedaucht, 
im Oberdeutſchen gedaucht. 

_ Anm. 2. Wenn die Sache vermittelft eines Infinitivs ausge⸗ 
druckt wird, fo bekommt derſelbe gemeiniglich das Wörtchen zu. 
Das deut mich gut zu ſeyn. Sm Dberdeutfchen laßt man dies 
jes Wörtchen weg und fest den Snfinltiv allein, Da die Sonne 
anfging — dauchte die Moabirer das Gewäſſer gegen ihnen 
roth feyn, wie Blut, 2 Kün. 3, 22, Und es dauchte aur die 
Apoſtel — aus ihnen Männer erwählen und fenden gen Anz 
tischlam, Apoftelg, 15, 22, Ast es uns gevauche — Männer 
erwählen und zu euch fenden, B. 25. Den Kilfren deucht 
Suſanng nicht keuſcher ſeyn, als fie, Cult. Und fo auch 

bey dem Opitz. Jndeſſen ik diefe ganze Wortfügang mit dem 

Safinitiv im Hochdeutſchen, wenigftens in der edlern Schreibart, 

veraltef. 

Anm. 3. Ehedem wurde diefes Zeitwert, fo wie feinen, auch 
perſvallch gebraucht. 


Ottfried 
Mich gruoſte ir minneklicher munt 


Der duhte mich in folher roete F x 
Sam ein fuirig flaımıne entzunt, 

Marfgraf Otto von ua 2 
Si duhte mih an allen firit - 
Diu befte und dabi wol getan, Hefnr. yon Ear. 
Alſo diente Tarob um Aabel fieben Jahr, und dauchten ihm, 
als wärens einzele Tage, 1 Mef. 29, 20. Im Hochdeutſchen 
di dieſer Gebrauh noch nicht genz veraltet, aber er ift doch 
mehr in der gemeinen ala eblern Sprechart üblich. Sich groß 
dauchten, ſich viel dauchten. Er dauchtet fid) was Rechtes, 
3. i. er bildet ſich nichts Geringes ein. 


Yalten. 
Do du mich erft fehe, 


Do duhte ich dich ze ware 

So rehte minneklich geten 

Des man ich dich heber man, Ditmar von Aſt. 
Ob ich fi duhte hulden wert, Heinrt. von Morunge. 
Das ıch filones duhte wert, Reinmar der Alte. 

Anm 4. Sch habe von dieſem Verbo mit Fleiß viele Beyſpiele 
sugeführet, damit man zugleich in den Etand geſetzt werde, Sott- 
fbrds Regel zu beurtheilen, nach welger däuchten nur allein von 
dem Urtheile der äußern Ginne, und nur allein mie der dritten 
Endung der Perfon, dünken aber von der innern Meinung, und 
mit der vierten Endung der Perfon gebraucht werden fol. 
lauge der willkührliche Machtſpruch eines einzigen Mannes Fein 
Geſetz abgeben kann, fo lange it auch Diefe Regel völlig ungegriin: 
det, man mag fie anfehen, von welcher Geite man will. Aus 
den obigen. Bevfpielen erbrlet fhon, daß man däuchten eher 
zehen Mahl mit der vierten Endung, als Ein Mahl mit der brit- 
ten finden wird. Hier find noch einige Beyſpiele. 
mih, Dttfe. DB. 2, Kap 9, ©. 53. Thaz Petrum thuhta 
Hoc B3, Kay. 23, ®. 38 Ez duhte die leute, Shwahen ft, 

Das duhte mich ein michel heil, Reinm. ber Alte, 


Sa man gebrauchte dieſes Wort ehedem auch für glauben, dafiir 


& _ 
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Daz dewcht few fo gut, Hornegk. Nu dawcht in, ebenderſ. 


Daucht mich zu Nacht, Hans Sachs. 


Darnach als den knecht daucht fein füg, Thenerd. 8. 26, 
Freylich finder man einige Beyſpiele, wo es mit der dritten En: 
dung gebraucht wird; allein aisdann kann man fiher behaupten, 
daß der Merfaffer durch das Latein. videtur mihi verleitet 
worden, welches beſonders von dem Nero gäit, bet keduht zwey 
Mahl mit dem Dative-gebraucht, aber auch feine Mutterfprache 
beftändig nah dem Lateiniſchen Texte formet, wie aus taufend 
Bey ſpielen erweislich ift. 

Anm. 5. Über dieß if es ſeltſam, einen eigenmächtigen Unter— 
ſchied unter zuey Mörtern feſtſetzen zu wollen, die eigentlich nur 
zwey verſchiedene Mundarten eines und eben deſſelben Wortes 
ſind; gerade ſo ſeltſam, als wenn man unter dem Hochdeutſchen 
glauben und Niederf, ISven einen Unterſchied in der Bedeutung 
und Wortfügung einfisren wollte. Daß däuchten und dünfen 
einerley Work find, ift leicht zu erwelfen,; ©. Denken und Dün- 
Pen. Indeſſen ſcheinet o@uchren die altefte Form zu ſeyn, weil 
fie wicht nur mit dem Gried. dorew, feinen, fondern- au mie 


dem Latein. ducere, fo fein es dafür balten beveutet, überein 


Thiu nan thuhtan, die om fhienen, 1. 


2 


3. 


fommt- Dünken ft bloß dar eine niefelnde Ausfprace, die 
den Hauchlautern fo gern ein n äugefellet, Daraus entftanden, 
Su dem Goth thuskjan findet man fhon unſer dünken, wenn 
man ed nach Art der Griechen durch Die Nafe ausſpricht. Däuch— 
ten Inter im Nederſ Buchten, dugten, and im Schwed, tycka. 
Daunen, verb reg. ad. die Speifen in Nahrungsſaſt aufid- 
fen, S. Verdauen, welches ftatt deffen üblicher geworden, indes 
dauern, mit allen feinen Ableitungen und Sufammenfehungen, 
Denung, Dauungsfraft, Dauungsſaft u f. fim Hochdeutſchen 
veraltet iſt. 

Dauen, verb reg, neutr, welches mit dem vorigen verwandt 
ift; aufgelöſet are von dem Eife und geftornen Körpern, ©. 

Thanen, 

Dauen, verb. reg act, welches nur Ks einigen Arten von 
Gärbern üblich ift, befonders bey folhen, welche Corduan be- 
reiten, da denn unter diefem Worte Die ganze Zubereitung der 
gefürbten Leder verfianden wid, Aus Mangel an Kenntaiß der. 
jenigen Verrihtung, welche eigentlich mit diefem Worte beleget 
wird, läffet ſich jegt auch nicht befiimmen, zu welchem ber bey- 
den erften Wörter es in diefer Bedentung gehöret. Vermuth- 
lich hat es bier noch feine erfte eigentline Bedeutung, welche 
noch in dem Griech. deve, benetzen, färben, aufbehalten wird. 


Pie Dauer, plur, car. 1) Des Vermögen zu dauern, oder lange 


daß es lange dauern Tann. 


zu währen, bie Dauerhaftigfeit. Der Zeug bar eine gute Dauer, 
iſt derb, feft Ks iſt eine vortreffliche Dauer in diefem Jeuge, 
KErwas auf die Dauer machen, im gemeinen Leben, e8 fo machen, 
2, Das Fortdanern, die Währung 
ſelbſt. Unſer Leben ift von Furzer Dauer, währet nicht lange. 
Die Welt bar Peine ewige Dauer. Sn engerer Bedenz- 
tung, eine lange Dauer, welcher Gebrauch aber gewiß niet 
der befte ift, anfer wenn zugleich bie innere Feftigfeit damit 
ausgedruckt wird, Bean aber in den felaenden Benfpielen nit 
Statt finder, 

Dem, der mir Neftors Daner preiſt, Haged. 
ine langes Reben. 

Was gibt dem, was er fchreibt, der Dauer Sicherheit? 

ebend, 


©. 1. Daunen, 


Ni thahta Dauerhafte, —er, —efte, adj. et ady. dag Wermögen haben. 


lange zu danerır, Gigentlih von Körpern, vermöge ber Feſtig— 
keit ihres innere Baned, Kin dauerhaftes Tuch, ein dauer⸗ 
hafter Zeug. Eichenholz it ſehr dauerhaft. Des Haus fit 
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{che Dauechafs gebauer. Wer fage dir, daß beine Reisur- 
gen groß und Dauerhaft genug find, einen Aivbling geiven und 
beftändig zu machen? Duſch. Figürlich and von unldiperlihen 
Dingen, Ein dauerhafter Seide, ber lange dauern kann Wenn 


- die Siebe dauerhaft feyn fol, Duſch. Wenn dieſes Wort zu⸗ 


weilen von der langen Dauer ſelbſt, ohne Rückſicht auf das innere 
Vermogen dazu, gebraucht wird, ſo ſcheinet es nicht an feinem 
rechten Dite zu ſtehen. So plötzlich find die dauerhafteſten 


Stenden dahin, Duſch. 


1. 


Wer glůcklich lleben will, liebt dauerhaft und 


bald, 
Geh. 3 


für beftändig, flandhaft. 


Dauerhaftig, —er, —fie, adj. et adv. welches das vorige. 


mit der müßigen Alemanniſchen Verlängerung ift, und daher im 
Hochdentſchen gar wohl entbehret werden kann. Daber bad Sub— 
ftantiv die Dauerhaftigfeit, dag Wermösen lange zu dauern, bie 
Dauer; weldes übliger iſt, als dauerhaftig. 

Danern, verb. reg. neuer. weldes das Hulfs wort Haben erforz 
dert. 1) Ausſtehen, ertragen; in welcher Bedeutung es nur 
im ‚gemeinen. Leben üblich ift, und In einigen Fällen auch als ein 
Act hum angefehen werden kann, weil es mit ber vierten Endnag 
der Sache verbunden wird. Er hat es nur zwölf Stunden ge= 
dauert, d. i. ausgehalten. Ich kann niche lange ohne Eſſen 
dauern, 2) An einem Orte verhatren, verbleiben; uleihfalle 
nur im gemeinen eben. Kr faun nicht lengeas Einem Örte 
dauern. Ich kaun in dem Saufe anmöglich dauern. Sr 
Eann vor Rälte nicht dauern. Zu welcher Bebentang es ge⸗ 
meiniglig nur mit der Bern nung gebraucht mird, Niederſ. 
gedüren, in einigen Oberdeutſen Gegenden gleichfalls Fedauern. 
3) Unverſehrt, unverletzt fortfahren zu ſeyn. Eiſen und Mar⸗ 
mor dauern lange, Dieſer Zeug dauert lange, Die Ochſen 
dauern länger als die Pferde, ſind undeſchadet ihrer Kräfte 
länger zur Arbeit zu gebrauden. Indle ichen, unverſehrt lange 
dauern, Diefe Arc Zipfel dauert nichr, bleibt nit lange mt: 
verſehrt. Taurt dieſer Anker nur, Gryph. 4) Sn der weite⸗ 
ſten Bedeutung, fortfahren zu fen, Ein heftiger Schmerz 
dauert nicht lange. Die Freude dauerte eine kurze Zeit, Die 
Schlacht, die Predigt, die KRemödvie bat lange gedauert. 

Zion wird beftsndig tauren, Gryph. 2 
Ingleichen zuweilen, obgleich eben niet nad ber beßen Figur, 
lange dauern, 

Doch dancım au) der Menſchen Freuden? Haged, 

Es dauerte nicht lange, fo ſahe ich ihn Femmen, d. i. 66 ver 
ſtrich nicht viel Zeitz wofür doch richtiger Währen gebraucht wird, 
©, diefed Wort. r 

Anm, Dasern, Nieborſ. düren, Hberb. ranven, Lat, durare, 
Franz, durer, tal. duvar,Enal. to dure, ſtammet fehr wahrſchein⸗ 
lich von einem veralteten Worte dur, Lat durus, Slaven. twrde, 
hart, her, welches auch dadurch Hefiättget wird, weil mit Dauer, 
dauerhaft, dauern zunächft anf Die Innere Feftigfeit ber Sache 
gefehen wird; ©. Aarven und Verharren, welches versintölie 
auf ühnlihe Art aus hart gebildet ft. Ja Bchwed, bedentet 
dura verbleiben, wie dauern 2. und im Griech dngov lange, 
Indeſſen ik doch auch merkwürbig, das ſchon dag Hebr. woh⸗ 
nen, und hernach währen, dauers, bedeutet. Dieſenigen Mund⸗ 
arten, welche in ber erſten Sylbe keinen Doppellaut haben, mie 
das Niederf. düren, Schwed. dura, Latein, durare, Franz. du- 
ver uf. f. gebrauchen keine vor dem r. Die härtere Oberdeut— 
ſche Mundart glaubt e8 auch nicht öthig zu haben, und ct 
daher tauren, dauren. Allein die gelindere Hochdeutſche Munbz 
art, bie nicht gerne unmittelbar vor dem v einen Doppellaut hö: 
zen laſſet, ſchiebet ein e Dazwilhen, und ſpricht Dauer, ſo Wie 


für dauern find müßige Oberdeutfche Berlängerungen, 


Dauern, verb. reg. neutr, weihes aleihfalld das Hülfswort 


ung, Neue empfluden. 
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ſie aus Murus, Niederſ, Mur, und ans rue, Nileberf. Sür, 
Mauer und Seuer bilde. Des Berbum felite alſo dauecren 
heißen; allein das letzte e wird, wie in andern ähnlichen Verbis, 
verbifen, und fo wirb dauern daraus, Fürdauern und andenern 
Es ſchei⸗ 
net, daß dieſes Berbum ehedem auch eine thätige Bedeutung ger 
habt habe, für ſtärken, Dausrsaft machen. 

Du haft getiiiret mir den muot, 
finat wenigſtens Dietinar von Aſt. 


haben erfordert, Unluſt empfinden, mit der vierten Endung bet 
Derfon, und eriten Endung der Sache, body nur von einigen be— 
fordern. Arten der Unluſt. 1) Unlujt über eine-begangene Hands 
- Sein Derbeschen dauert ibn nicht, 
Es dauert mich ſehr, daß ich es gethan habe. Dauert dich 
dein Verfprechen ſchon wieder? Ingleichen auch von küuftigen 
Handlungen. Laß dich die Koften nicht danern, laß dich durch 
die Koſten nicht zum Unwillen beivegen, Zr läßt fich Eeine Ar— 
beit dauern, er wird über Feine Arbeit unwillig. Gott Aob, 
daß ich mid) Feine Mühe, und Keinen Weg dauern Iaffe! 
Sell. Im Hberdeutfhen gebrauht man 3 Wort unperfünz 
lich auch mit der zweyten Endung der Sade, Ach, male dauert 
mid) der 3eie! Günth. 2) Mitleidven empfinden. Du gutes 
Rind, du Dauerft mich, Gall. in babe Mitleiden mir die. Kr 
dauert mid) fehr, hat. mich fehr gedauerr, Kr fagt, ich dauere 
ty. Sie dauern mid) von Gerzen, Gel, Im Oberdeutſchen 
ift auch hier bie ziweyfe Endung der Saba mit der ungerfünlichen 
Form nicht felten, Es danere mich feiner, für er dauert mid. 

Anm. Diefes Wort lautet ia Nieberſ duren, bey den ältern 
Tränfifhen und Alemanniſchen Shriftftellern turen, in Ober⸗ 
deutfihen neh jetzt rauren. Sehr wahrſcheinlich iſt dieſes Wort 
von dem vorigen ganz verſchleden, ob ſich gleich ven deſſen Ab— 
ſtammung wenig Zuverlüſſiges ſagen läſſet, zumahl be es in den 
vertvandten Spraͤchen zur Zeit noch nicht angetroffen worden. 
Indeſſen tft dieſe Verſchiedenheit noch nit Grund genug, dieſes 
Wort auch in der Schteibert von dem vorigen zu unkericheiden, 
und ed entweder tauern oder dauren zu ſchreiben. Die erſte 
Schreibart iſt Oberdeutſch, und Fomms in dieſer Mundart auch 
dem Zeitworte dauern, durare, zu, Die letzte ift wider bie 
gelinde Ausſprache ber Hochdeutſchen; S. Daueın 1. Anm. Über 
dies ſiad beyde Wörter durch die Wortfügung ſchon fo von eingk- 
der unterſchieden, dep man in keinem Safe Gefahr Iaufen wird, - 
fie mit einander zu verwechfeln. - 


Der Daumen, des —s, plur, ut nom. fing. Diminutiv. des 


Däumshen, Oberdeutſch das Daumlein. 1) Der erfie und dickſte 
Finger an der Hand, welcher ein wenig außer der Ordnung ber 
übrigen ftehet. Einem die Danmen fihreuben, eine Ark der 
Tortur, da die Daumen in einen Schraubeſtock eingeſchroben wer- 
den; im Oberdeutfhen Osumeln, dameln. Kinem den Dans 
men auf das Auge ſetzen oder halten, ihn in feinen gehörigen 
Schtanfen erhalten, einen den Daumen drehen, ihm ſchmei— 
hels, nach dem Munde reden, und einem den Daumen halten, 


Abm mit Nach und That beyſtehen, gehörten in die figürliche Art 


zu reden des großen Haufens Die letzte Redensart ift vermuth— 
lich aus bem abergläubigen Vertrauen entftanden, welches bie Un— 
wiſſenheit in den Daumen eines Gehenften feßet, dem man eine 
große Kraft Glück zu bringen zuſchreibet; ©. Diebesdaumen, 
2) Die Breite eines Daumens, ein Zol. Sechs Daumen, 
ſechs Zell. Eines Daumens breit. 3) In den Waffermühlen, 
werden die Hebearme, welde die Stampfen, Hämmer oder an: 
bere Körper aufheben, auch Daumen, und Die Welle, woran fie 
befeitiget And, die Daumenwelle genannt, S. Däumling; ent- 

weder 
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weder wegen einiger Ahnlickelt mit bem Daumen an der Hand, 


oder auch ale ein Überbleibfe I der erſten eigentlichen Bedeutung 


dieſes Wortes. 


Hım. Sa dem Saliſchen Geſetze leutet dieſes Wort Tem, 
wentaftens rechnet man die letzte Hälfte von Alachtam hierber; 
im Schwabenſp. Dumen, im Oberdeutſchen Taumen, im Niederß 
Duum, im Holand. Duym, im Angelſ. Thuma, Duma, im 
Engl. Thumb, im Schwed. Tumme, Vermuthllch iji mit die: 


fer Benennung auf die Furze dicke Geſtalt dieſes Fingers gefchen 


worden, und alsdann würde diefeg Wort das Stammwort von 
Stanım, Stempf, Stumpf fern, welde ſich blog durch den 


- vorgefokten 3: fdlant von jenem unterſcheiden; S- dien Wörter, 


Sm Felind. bedentet Thuma die Hand; det Daumen aber heit 
in dieſer Sprache Tumling, fo wie die alten Schweden ihn Thu- 
mul, Thumal, gleichſam die fleine Hand, nannten. Auch in 
dieſer Bedeutung läſſet ſich das Wort bequem auf Stamm oder 
Stumpf zurück führen. 

In der Declination dieſes Wortes weichen die? Deutſcen Mund⸗ 
arten ſehr von einander ab. Die oben angezeigte it im Hoch— 
und Sberdeutichen die üblichfte, Andere, befonders die aus ei- 
ner Miſchung von Hochdeutfchen und Niederſachſen beftrhen, de— 
eliniren es, der Daum, des — e, plur die Däume, andere, 
der Taum, des— en, plur. dte— en, nach andere der Daum, 
des — eus, plur. die —en, Diefe Verſchiedenheit, EEE 
ſich auch auf die Zuſammenſetzungen, indem daſelbſt dieſes Wort 
bald Daumen — kaldınur Daum — Tautet. 


+ Tee Daumendreher, des— 5, plur. ut nom. fing. in den 


Der Daumendrüder, des — 8, 


niedrigen Sprecharten, ein Schmeichler. ©. Daumen 1, 

plur. ut nom. fing. an ben 
Klinken, ein breites, runbliches Stück Eiſen, worauf man mir 
dem Daumen drücket, wenn man bie Klinfe aufheben will. 


Das Daumeneifen, des — 8, plur. ut nom. fing. Bey den 


DSDaumenſchrauben mit biefem Nahmen beleget. 


Drahtziehern, ein Eiſen, welches den ganzen Daumen bis an vie 
Hand bedecket, damit fie bey dem Zuſch agen der Löcher in ben Zug⸗ 
eiſen den Daumen nicht verlegen. 2) Zumeilen werben auch bie 
An ein gen Or⸗ 
ten find die Dauineneifen zupleich eine Art von Banden, worte 


die Sen eines Verbrechers gefeffelt werden. 3) Ben den 


Goldſchmieden, ein Amteh, welder wesen des einen -Endes ein 
ſtumpfes Bechereiſen iſt, 


um an einem beynahe flachen Boden 
den Seitenrand darauf rund zu machen. 


Das Daumenleser, des — 5, plur ut nom. fing. ein King 


von ſtarkem Leder, 
rechten Hand haben, den Draht beym Zugiehen um denfelben 


zu ſchlingen; der Daumenting. 


Der Daumenrng, des— es, plur. die - e, ©. das vorige, 


Die Daumenfchraube, plur. ‚die 


Die Daumenmwille, plur. ie—n, ©. 
‚Der Bäumling, dee— es, plur, die —e. 


n, ein eifernes Schraube- 
zeug, einem Miſſetbäter in der Tortur die Daumen damit auf 
dem mittlern Gelenfe zu forauben, welches der erſte Grad der 
Tortur iſt; der Daumenſteck, das Daumeneiien. Die Daus 
menfchrauben anlegen, fir anlegen und zuſchrauben, aber bald 
wieder nahlafen. Die Danmenfchrauben zufchranben, mit 
den Daumenſtecken vorfiellen, mir den Daumenſtöcken at: 
greifen, mit welcen Ausdrůcken der heftigſte Grad diefer Tor⸗ 
tur ausgedrucket wird, 


Der Daumenftod, — plur. die — ſiöcke, S. das 


vorige. 
Daumen 3. 

1) Ein eng einem 
Handſchuhe ausgefehnittener Daumen; ingleichen ein jeder Über- 
zug über einen befinadigten Daumen; Niederf Dümeltag, 2) Sa 
dem Berg und Muhlenbaue, Eeine Hilger su den Pochſtämpeln, 


Devon 


fang, oder end Aus pruches-· Da 


welchen die Schuſter an dein Daumen der ‘ 


daher, 


Day. 


vermittelft welger die Daumen ober Hebearme an ber Daumen: 
welle vie Sampel in die Höhe heben, In einigen Gegenden 
werden auch die Kamme eineg Kammrades Däumlinge genannt. 
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Die Daune, plur. die — n, ©, Slaumfeder, und Dehnen. 
Douren, ©. N 
Das Dans, des—es, plur. die Däufer, in der Dentfchen 


Dgtern, 


Spielfarte, dasjenige Blart, welches zwey Augen hat; ingleishen 
in dem Würfelſplele, diejentge Seite des Würfel, welche zwey 
Augen weifet. In beyden Fällen iſt dieſes Wort eine verderbte 
Aus ſprache des Franz, deux. In der Deutſchen Karte iſt Daus 
basjenige, was in der Sranzöfiichen das Aß if. Wie ein Daus, 
wie ein Däuschen, im gemeinen Leben, niedlich, vortrefflic. 
Er iſt gepug: wie ein Däuschen. In einem vermuthlich andern 


Verſtande ——— es wohl einen verwiudernden Ausruf. Was 


der Daus! müff u die Leute mir einander vorhaben? Su 
welchem man auh wohl der Daniend und der uns 
gebraucht. S. dies Wörter, 


Die Danids=-Öerfte, plur. car. S. Davids: Rom. 
wie Daoicg=- Harje, plur. die—n, eine Ark großer Harfen, 


deren Spise fi) unten befindet, und welde mit Darmſaiten be— 
zogen wird. S. Zarfe und Spitzharfe. 


Das Daoibs- Korn, des— es, plur, car. eine Art vierzeiliger 


nackter Serſte, welche auch Davids-Gerſte, Zimmelskorn und 
Aypriſhhes Korn genannt, und häufig in Noswegen gebauet 
wid. ; 

und Davon, adv. demonftrativo-relativum, welches 
überhaupt den tecmınum a quo einer Handlung oder eines Aus⸗ 


fprades aue druckt, für von diefem, von diefer, von demſel⸗ 


ben, won derfelben. Es ift, 

1, Sin Demonftvarivum, weldes den Ton auf, der erften 
Sylbe Hat, und ern, obaleic nicht Ale Mahl, zu Anfange eines 
Satzes dedet. Es bedeutet, L) eine Abfonderuug, Befrenung yon 
einst Sache. Davon babe ıh nichts genommen, Daven iſt 
noch nichts abgeſchnitten werden. 2) Dag ziel, vom welbem 
eine Sache oder beren Beſtimmung hergenommen wird, Davon 
wert du Eeinen Dugen haben. 3) D-n Gegenftand einer Mir- 
von weiß ich nichts, Das 
nichts gejagt, Davon erfäbrer man 
Davon fihreibe man nicht gern. 4). Eine wirkende 
Davon mapteer firrben. Davon Ht noch niemand 
gefund geworden, Verzehrend Feuer ging aus feinem Munde, 
daß es davon bligie, 2 Sam. 22,9. Pſ. 18,9. Davon er: 
fiheaken alle Lande fo fehr, Niet, 3, 8. Sn diefer Bedeutung 
iſt es nur im gemeinen Leben üblich In der anftändigern Schreib— 
art bedienet man fih in den mestten Fällen lieber der Partikeln 
darüber, oder auch einer Umſchreibung. 

2. Ein Demenfirarivo Relativum, welches den Ton auf bee 
lebten Sylbe hat. Es bedeutet gleihfelld, D) eine Abſonderung 
und Beſrepung von einer vorher genannten Sade, Der Sauren 
ijt noch aanz, es if noch nichts davon genommen. Es bat 
noch niemand davon gegeſſen. Das Glas iſt zu voll, trink 
etwas davon. — übel i& vorbey, die Arzeney hat mich 
davon befreyet. 2) Das Ziel, bey welchem ſich eine Sache oder 
deren Beſt mmung — Wir wohnen Zwar nicht su dem 
Serge, aber wir wohnen doch nicht weit davon, Was habe 
ich fir Wugen davon? Der Schaden, den er daven bat, 
if groß. Wenn ich es nun auch thue, was habe ich dern 
davon? d. 1. was fir Razen. 3) Den Gegenfiand einer Wir- 
fung oder eines Aus ruches. Was fage man von dem Svie: 
den? Zaſt du nichts Davon gehöret? ch weiß nichts 
davon, Ich erfahre nichts davon, Ich babe beveits Be⸗ 
richt davon erſtattet. Kr macht viel Rübmens davon, Ich 

ſpüre 


von hat wan uns noch 
nichts. 
U ſache. 
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- fpläre nichts davon, Vergiß nicht, uns Nachricht, davon zu 
geben. Zede mir nicht mehr davon. Hiether ‚gehören auch 
einige bibliſche Arten des Gebrauches, welche aber im Hochdent⸗ 
ſchen nicht nachzuahmen find, Das Unglick, davon meine 
Freunde rathſchlagen, Df. 149, 10, für worüber. Zaſt du 
nicht gegefjen von dem Beum, davon (in Anfekung deffen) ich 
die geboth, du follteft nicht davon eſſen? ı Mof. 3, IL 17. 
2ü0 es zugleich bioß-relative für wovon ſtehet. ©. 
4) Eine wirkende Urſache Das Erdreich regte ſich und be⸗ 
bere davon (von ben Blitzen), Pf. 77, 19. Das Bao iſt nicht 
allen glei) nüslich, einige find zwar davon gefund geworden, 
aber es find auch manche davon geftorben. Auch hier Hi ee 
nur im gemeinen Leben ühlih. 5) Oft lit der Gegenftanb, wor— 
auf fih davon beziehet, dunkel, und aladann hilft es mit vielen 
Verbis verfchlebene figürliche Arten des Ausdtuckes bilden, die 
doch zum Theil nur in ber vertraulichen Sprache des Ungan⸗ 
ges üblich ſind. Es bedeutet alsdann alle Mehl eine gänzlige 
Entfernung, weg, Die vornehmften diefer Zeltwörter find; 
Bringen. Nichts davon bringen, nichts mit wegbringen; 
Angleihen, bey einer Sache nichts erwerben. Sein Leben als 
i zeute davon bringen. S 
en Davon eilen, wegeilen. Unſere Jugend flieher 
ſchnell vorüber, wie ein Pfeil.eiler fie davon. ö 
-Sahren. Wenn ein Menſch Feinen Verſtand bat, fo fähret 
er davon, wie ein Dieb, Pſ. 149, 21. 
Sl:egen. Der Vogel flog davon. 
ſchnell dahin, als flögen wir davon, Pf. 90, 10. 
Der Wagen fleuge 
In fanften Sturm davon, Wiel, n 
Sliehen. Die Seinde bielten nicht Stand, fie flohen plog: 
ih davon. ©. Entfliehen. a 
Sühren, &s entſtand ein Wind nnd fübrere alles da— 
oe Caß den Geringen nicht mie Schanden Davon ges 
hen, D. 74, 21. Der Schuldner iſt davon gegangen, iſt flüch⸗ 
fig geworden 5 s 


Heben, welches aber im Hochdeutſchen in diefer Bedeutung 
nicht mehr üblich if. "Wenn aber die Sonne aufgebet, heben 
fie fih davon, und legen ſich in ihre göcher, Pf. 104, 22, Stiez 


het, beber euch eilends davon, Jer. 49, 30. 

Helfen. Jemanden davon helfen, ihm zu feiner Flucht 
beförderl ch ſeyn. 2) Iſt div das viele Geld zur Laͤſt, o man 
wird dir ſchon davon helfen! man wird di ſchon davon be= 
freyen, es dir (won abnehmen, 

- Jagen. Wlan jagte Ihn Davon, b. f. man jagte ihn weg, 
2 Mace. 13, 2% I ; 

- Kehren, weldes aber im Hochdeutfchen ohne alle Beziehung 
nicht üblich iſt. IH will mein Anclig davon kehren, wegkeh⸗— 
zen, Ezech 7, 2% 

Kommen, entfommen, Er ift mic Ehren davon gekom⸗ 
men. Kr iſt mie einem blauen Auge davon gefommen, er 
hat weiter nichts ald einen Fleinen Verluſt dabey erlitten. 
Slaubſt du ſo davon zu Fommen? Da (alsdann) würden fie 
mir einer leichten Strafe davon Fommen, Gel, Ich merkte, 
ich wiirde bier fo leichtes Kaufes nicht davon Fommen, mit 
der zweyten Endung, iſt Oberdeutſch. 

Laufen, entlaufen. 


gelaufen. Die Feinde hielten nicht Stand, ſondern liefen 
davon. 
Machen. Sich davon machen, heimlich entfliehen, 


Muſſen. Daß mein Leben ein Siel bat, und ich davon 


©. bie Ysm.: 


Unfer Leben führer: ' 


Es iſt mir heute ein Bedienres davon 


Day 


mas. PM. 39, 5, daß ich ſterben muß. 
fen wie wir d.won. = | 
Reiten, Sr iji mir einem Pferde davon geritten, flüchtis | 
geworden. 
Schleichen. 
lich entfernen. 
Schwimmen, 
ſchwaͤmm davon. 
Spiingen 
davon. 
Tragen. Etwas davon tragen, eigentlich, es wegtragen; ) 
figürlich, es etiangen, befommen. Er bar den Sieg davon 
gerragen. Ehre, Ruhm, Schande davon tragen. Er rung 1 
nichts als Schimpf und Spore davon. Nutzen, Schaden 
da von tragen. RR 
Siehen. Er ifl davon gezogen, weggezogen. Da nahmen 
fie alle Zabe und zogen davon, ı Mof, 14, 11. B) 
Anm, ı. Davon wird im gemeinen Leben zuwe ilen auch von 
Perſonen gebraucht, ungeachtet ſolches bey diefer Art Wörter nur 
felten erlaubt if. Wlan bekam zehn Diebe, vier davon wur- | 
den gehentt, bsffer von Ihnen. 3 
Anm 2. Davon für wovon kommt fo wohl im gemeinen Les 
ben, ale in der Deutfehen Bibel hinfig vor. Bis du wieoer 
zur Erde werdeft, davon du genommen bift, ı Mol. 3, 19. 
Durch die Bade, nicht durch Speifen, Davon keinen Mugen | 
Haben, die damit umgeben, Ebr. 13, 9. Sie richteten ein) 
Poltern an, davon er follte aufwachen, Judith 14, 8. ©, 
Da ll. : : a 
Anm. 3. Im Niederſachſiſchen lautet diefes Wort daarvan, 
darvan af, und darsf, im Oberdeutihen Ddarvon und Derab, | 
Ehedem wurde ed auch als ein Bindewort für daher gebraucht. 
Davon ewr peiten-ift enwiht, daher ift euer Warten umſonft,/ 
bey bem Pez Im Glofl, v. Enwicht. ©. Da U. und Don, 
Dävor und Davor, adv. demonftrativo-relativum, für ver) 
diefen, wor dieſe, vor Diefes, vor diefem, vor dieſer, vor dies | 
ſem; vor denfelber, vor diefelbe, vor daſſelbe, vor demfels 
ben, vor berielben, vor demſelben. Es ift, 3 i 
1, Ein Demonſtrativum, weldes den Ton auf der erſten 
Sylbe Hat, und bedeutet, Meine Gegenwart vor einer andern 
Sache. Davor ſteckt ein Riegel, Indleichen eine Bewegung“ 
vor eine Sache. Davor wälze den Stein, 2) Eine Bewe⸗ 
gung vor einer andern Cache her, jo wohl eigentlich als figurlich. 
Davor fliebe ich nicht. Davor hüthe dich Davor nimm 
dic in Acht. Davor behüche, bewahre, befchüge uns Gore, 
3) Den Gegenftand einer unangenehmen Gemüthöbersegung. Das | 
vor fürchte ich mich nicht. Davor erſchrickt man eben nich, 
4) Eine wirkende Urſache. Der Lärm wer Schuld daran, denn 
davor konnte der Kranke niche fchlafen, 5 \ 
2. Ein Demonfteativo-Relarivum, welches den Ton auf der 
letzten Sylbe hat. 1) Eine Gegenwatt vor einer andern Cade, 
Die Thür geber nicht auf, es ſteckt ein Riegel davor. wie, 
kann ich feben? du ſteheſt ja davor, Iugleihen eine Bewer 
gung vor eine Sadje. Gier if ein Loch, fkelle dich davor, Kr 
wälszete einen Stein daror, Wenn ich von dem Lichte jeher | 
will, fo trittft du davor. 2) Eine Bewegung vor einer andern | 
Sache her, fo wohl eigentlich als figürlih. gier iſt eine Grube, | 
hüthe ‚dich davor, Kr flieber davor, wie vor dem Seuer | 
IG Habe dich raufend Mahl davor gewarner, 
davor in Acht. Gott bar mich davor bewahrer, behücher, 
beſchützet. 3) Den Gegenftand einer Unangenebnien Bewegung 
des Gewüthes. Er fehrie fo laut, daß man Davor erfchrak, | 
Du glaubſt, ich ſollte mich davor fürchten? Yan bat einen 


Abſcheu⸗ 
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Die Waffererinfer mi: | 






















Sic, davon ſchleichen, ſich wegſchleichen, heim: 
Schnell ſprang er in das Waſſer und | 


| 
: | 

r — J 
Als man ihn ergreifen wollte, ſprang er | 


— 


J 
J 


— 


|| 


VNimm dich | 
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Abſcheu, einen Ekel davor. ch ſcheue mich nicht daver. 
4) Eine wisfende Urſache. Es war ein Lärm, daß man niche 
Davor ſchlafen konnte. Man konnte davor nichr zu ſich fel- 
ber kommen. Ich kann nichts daver, Ih bin nicht Schu 
daran. 

Anm. Die Trennung dieſer Partikel, weſche im Hochdent⸗ 

ſchen nicht erlaubt iſt, iſt ſo wohl im zemeluen Leben, beſonders 
Niederſachſens, als auch in ber Deutſchen Bibel ſehr häufig Da 
“einen vor ekelt; da hüthe dich vor. Die Redcusart, da ſey 
Sott vor! iſt auch im Hoch deutſchen ein geführet; denn ber rich⸗ 
tigere Ausbruck, davor fey Bots, iſt ungewöhglich. 
Da ſey der Zimmel vor, den ſelber zu ermorden, 
Schleg 
Die Verdoppelung des da, da kann ich nichts davor, iſt eben 
ſo fehlerhaft, als ber bloß relative Gebtauch für wovor, Das 
Seſchrey davor du erſchrakeſt, dfe Thür davor du ſteheſt. 
Im Neeberſuchſtſchen lautet dieſe Partilel daarvör, im Oberdeut⸗ 
ſhen darror. Bey dem Ottfried bedeutet tharfora, vorher; 
chie tharfora giangun, die vorher gingen. 
vor, 
DAwider und Dawider, adv. demonftrativo-relativum, für 
"wider diefen, wider denſelben u. ſ. f. Auch dieſes ift, 

1. Ein Demonſtrativum, welches den Ton auf ber erſten Sylbe 
Het, aber nur in ber figürlichen Bebentung ded Wortes wider 
uͤblich if, einen Witerftand, Widerfprug zu bezeichnen · Da⸗ 
wider habe ih nichts, Dawider wird fi wohl niemand 
fegen. Mußt ou dich auch dawider auflehnen ? 

2. Ein Demonftvarizo-Relattsum, welches den Ton auf der 
mittelſten Sylbe hat. Es braeichnet, 1) eigentlich, eine Bewe⸗ 
gung wider oder gegen eine Sache. Er Fam zum Thurn und 
ſtritt dawider, Nicht, 9,52. Er fielan die Mauer und ſtieß 
mie dem Bopfe dawider. 2) Eiven Widerſpruch, Wiberftend, 
Gegerwirfung. Du Fannft immer veifen, ich babe nichts da⸗ 
wider. Ih bin ger nicht dawider, widerſetze mich dieſer Sache 
nicht. Er ſperrete fich fehr dawider, Murre nicht immer 
Dawider., Wenn es nur wahr wäre, fo wollte ich Fein Wort 
dawider reden. Wein Gerz mag dawider fagen, was es 
will, ; ; 

Anm. Sm Hberdentfihen lautet dieſe Partikel darwider, bey 

- beim Überfeper Sfidorg dhar uuidhar, bey dera Tatian tho wi- 
daro, thiuuuideru, widarthiu. Die Zerreißung dieſer Pat: 
tikel, bie Verdoppelung bed da, und der bloß relative Gebrauch 
für wider welches, iſt auch hier wider ben Hochdeutſchen Sprach: 
gebrauch. ©. Da A. und Wider. 

Dazu unb Dazu, edv. demonftrat. relat. für zu dieſem, zu 

dieſer, zu diefem, zu bemfelban, zu derielben, zu demfelben. 
Es if, k 

1. Demonftretivum, welches den Ton auf ber erſten Sylbe 
Hat, und bedeutet, 1) eine Bewegung nad) oder zu einer Cache, 
eine Aunähzrung. Dazu, zu biefein Haufen, thue es. Dazu 


fene es. Dazu fol cs nicht kommen, d, t. dieſes foll nicht ges 
ſchehen. Es wird dennoch Dazu Fommen, daß Jacob wurzeln 


wird, Ef. 27, 6. 2) Eine Vermehrung. Dazu kommt noch 
diefes, dBagu.f. fe Noch mehr aber, 3) den Gegenſtand einer 
Gihlateit, Neigung oder Handlung. Dazu babe ic) teine Luſt. 
Dazu ijk er zu verdrleßlich, zu ungeſchickt u. f.f. Selle ic 
mic) nicht dazu Schicken? Dazu mußt du dic ganz anders 
anfhiern, Dazu Tann Ih nicht rathen. Dazu gehöret Runft. 
Dazu leer man ſich nicht zwingen. 4) Eine Endurſache, In 
welchem Falle es oft das Sindewort daß nad fih hat. Die Se⸗ 
’ (höpfe fird dazu da, daß wir fie genießen ſollen Sichäme 


dich, daß du nicht arbetten willſt, dazu bijt ou ja geboren. - 


Adel. W, 9, 1. CH, 2. Aufl, 


6 Dell, und 


* 
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Denn dazu bin’ich div erſchlenen, daß Ich dich ordene u f. £ 
Apoſtelg. 26, 15, Dazu If erfchienen der Sohn Gottes, Ba 
eru,f.f 1305. 3,8. Daß ich dafelbit auch) predige, denn 
dazu bin Ih Fommen, Marc, ı, 33, Ich babe dir das Geld 
nicht dazu Gegeben, daß du es verthun ſollſt. 5) Eine Ba 
leitung. Dazu mus id) nur lachen, . Dazu fage ich nichts, 
2. Ein Demonftrarivo: Relasivum, weldes den Ton auf der 
legten Sylbe hat, Es bebentet, 1) Eine Bewegung und Annäke- 
tung noch und zu einer Sache. Das Seld iſt verſchloſſen, ich 
kann nicht Dazu, ich lann nicht zu bemfelden Fommen. Die In— 
fel eher im Waffer, es kann niemand dazu, Thue, fee 
hoch erwas dazu. Er hat Zuft zu verreifen, eher wir wollen 


‚es nicht dazu kommen laſſen. Es foll gewiß niche dazu kom— 


men, es foll gewiß nicht geihehen. Dahin gehörer auch die Im 
gemeinen Lrden übliche Redensatt: tbue dazu, d. 1. wende Fleiß 
an, Tone dazu, daß du bald fertig wirft, ; 
‚So baber fleys und thut darzu, 
Daß Ihr Tewerdank difen Zauptmang 

Sabre gefangen, Thenerd. Kap. 95. 

Inglelchen, dazu Fommen, für dariiber zu kommen. Sie 
wollten entfliehen, aber ih Fam zum Glücke dazu. 2) Eine 
Vermehrung. Ich babe an dieſem niche genug, gib mir noch 
etwas dazu. Ich ſchenke dir den Acker und die Zöhle dazu 

1 Moſ. 23, i1. Der Reiche thut Unrecht, und trotzet. no 
dazu, Sit.13,4, Das tft es noch nicht alles, es kommt noch 
dazu, daß er auch geraubet bar. Wir wollen noch etwas 
dazu jesen, In diefer Bedeutung nimmt dad Nebenwort im 
gemeinen Leben oft die Gejtalt eines Bindewortes an, für über 
dieſes. Gott machte zwey große Lichter, Dazu auch Sterne 

ı Mof, 1,16. Ich bin ein Menfc, dazu der Obrigkeit —— 
han, Matth. 8, 9. Kaſterhafte Perſonen, welche noch dazu 
aus dem Staube erwachſen find. 3) Den Gegenſtand einer 
Neigung, Fählgkeit, oder Handlung. Zaſt da Leine Auft dazu? 
Er bezeiget wenig Neigung dazu, Er fehler ſich fehe ſchlecht 
dazu. Wir find bereit, willig, fertig dazu. Kr iſt allın 
verdrießlich dazu, Der Krieg ift noch nicht ausgebrochen 

man rüſtet fid) nur noch erfl dazu, Das träger vieles — 
bey. Es gehöret mehr dazu, ale man denkt. Ich rare 
nicht dazu. Gib mir Beld dazu. ch will auch dazu helfen 

Ich bin dazu gereiger worden. Dieß geböret such noch 5x 
zu'u, f. fe 4) Eine Begleitung. Singe ein Lied, wir weten 
dazu fpielen. Man ermabnere ibn, aber er lachte nur dazu 

Du ſchweigſt, fagit du denn nichts dazu? Was fagten unfere 
Sreunde dazu? Ich habe noch nicht ja dazu geſagt. Kr 
verfiherte es, und ſchwor dazır. Ir 

Er ſieht die gerde graſen, 
Und ſpielt ein Lied dazu, Hageb. 

Anm. ı. Dazu für wozu, iſt auch hier wiber den Hochdeut— 
fhen Sprachgebrauch; z. B. das ewige Leben, dazu du auch 
berufen bift, 1 Tim 6, :2. So wie bie Zerteißung biefer Par⸗ 
titel? Da gebe Gott Glück zu! De ihr Cuſt zu habt, Ef.1,29 
und die Verdoppelung des da}; Da gehörer Runft dazu, : 

. Anm, 2. Diefe Partikel lantet bey dem Ottfried chara zua 
und zi thiu. In der eriten Geftalt gebrar ct er fie auch für 
über öfefes, in welchem Verſtande auch Notfer dara zuo ge⸗ 
braucht. In ben ſpütern Zeiten zog man fie in dazu, Daze, 
dacz zufammen, und gebrauchte fie in diefer Geftalt auch als ef 
Vorwort für zu, bey und in, Daze Jeruſalem, zu Jeruſalem 
datz Aimmel, im Himmel, dage Gott, dry Gott, Darzu if 
eben fo Oberdeutſch wie anzu. 


® Däzumabl, ein nur im gemeinen Lehen ühlihes Nebenwort der 


Zeit, für zu dem Mahle, damahlo, Dazumahl zog Rıgin — 
Rxxx hinauf 
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hinauf gen Jeruſalem, 2 Kon. 16. 5, Dazumahl vedeteft du 
im Sefiht zu deinen Selligen, Pf, 89, 20. Wie warer ihr 
dazumahl fo’felig, Gal. 4,15. Im Oberdeutſchen lautet es auch 
wohl dazumahlen. Die Niederfahfen gebrauchen dieſes Neben— 
wort aud) für zumahl da, vornehmllch. 
Däzio fen und Dazwıfchen, adv. demonftrativo-relativun, 
für zwifchen diefen, zwiſchen diefe, zwiſchen dieſes, zwiſchen 
diefem w f. f. zwifchen denſelben u. ſ. f. zwifchen demfelben 
n. ſ. f. Es iſt, 

ı. Ein Demonſtrativum, welches den Ton auf der erfien 
Sylbe hat, und eine Gegenwart zwiſchen mehrern Dingen ober 
eine! Bewegung zwiſchen biefelben bedeutet, Daswifchen ſehe 
ich nichts. Dazwiſchen ſtelle es. 
2. Ein Demonftrarivo: Relativum, welches den Ton auf 
der mittelften Syibe hat. Es bedeutet, 1) eine Gegenwart zwi: 
{hen mehren Dingen, oder eine Bewegung zwifchen diefelben. 
Es ift nichts dazwiſchen. Der Raum, fo dazwifchen ift, iſt 
enge. Ich kann kaum die Hand dazwiſchen legen. Sie woll: 
sen fich fchlagen, aber ich trat noch dazwiſchen. 2) Figürlich, 
eine Unterbrehung. ch wollte dich heute beſuchen, aber es 
Fam etwas dazwiſchen. Sie wollten fich zanfen, aber man 
legte, man ſchlug ſich dazwiichen, man hinderte es. Rede 
- Mir nicht dazwiſchen. 

> Die Sreunde klagen ihn und weinen oft dazwifchen, 

Zachar. 

Anm. Einige Sufinitive und Subftantive Fünnen mit diefem 

Worte auch zufammen gefeget werden. 


raubt bat, Diefe Partikel kann, wie aus einigen der obigen 
Beyſpiele erhellet, fi auch auf Perfonen bezieben. Ehedem wurde 
fie auch als ein Bindemwort für inzwiſchen, indeffen, gebraucht, in 
welcher Geftalt fie aber im Hochdeutſchen veraltet if. In dem 
alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug lautet fie thar ent- 
zwifchen, und bey dem Stryker da entwifchen, 

De, eine Endung verfhiedener Hauptwörter, welde von Zeitiwür- 
tera abgeleitet worden, dag Abftractum vderfelben anzudeuten, 
und weibliben Sefhlechtes find. Diefe Wörter entiteben fo, daß 
die Sylbe en von dem Verbo weggeworfen, und dafür de ange- 
hänget wird. Sreuen, Srende; zieren, Zierde; ſöhnen ober 
fühnen, Sünde; nahen oder genaben, Gnade; heren, Zerde; 
saufen, Täufde, welches noch in den gemeinen Mundarten ei- 
niger Gegenden üblich it; bebören, Behorde; lieben, Liebve; 
bähren, tragen, Bürde; begehren, Benierde. In einigen bie- 
fer Wörter fcheinet and ‚der vorber gehende Selbſtlaut einige 
Beränderungen erlitten zu baden; indeſſen fleher es noch dahin, 
05 das Wort nicht von einer nun veralteten Form oder Mundart 
des Derbi abseleitet worden, Bie der bentigen Geftalt des Haupt 
wortes äbnlıner war. Kür begehren it in einigen Mundarten 
noch jetzt gieren üblich. 

Diele Diefer abgeleiteten Wörter find im Hochdeutſchen veral- 
tet, oder unter andern Geſtalten vorhanden, Die Alten fagten 
die Erbärmde, die Begräbde, die Betrübde, Pie Bewerdg, 
9. f.f. wefür wie jetzt Erbarmung, Begräbniß, Betrübniß 
and Bewegung haben, 

Sa andern Wörtern iſt dieſes de wieder weggeworſen worden, 
mneractet erwelslich iſt, daß die ältern Mundarten daſſelbe ge- 
babe haben, Fur 3ierde und Benierde find aud) Zier und Be: 
gier üblih. Für dae Gehör und das Geſetz fagte man ebedem 
die Behörde und die Befegde. Andere haben nur ihr e weg— 
geworfen und Das d betalten, wie Tugend von taugen, Schuld 
von fchoßen, ſollen. 
erlitten; deun fo find aus Zierde Zieramd, aus Geimde Wels 


Ich bin unwillig, daß _ 
deine unzeitige Dazwiſchenkunft mir die gute Gelegenheit ge: 


vorſetzten. 


Andere haben noch andere Veränderungen 
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math, aus Zemde das Oſterreichiſche Zemath, aus Armde Ar⸗ 
murh, und, wie Friſch glaubt, aus Geilde ” gar Zeiland ge: 


ı worden, 


Es ſcheinet, daß diefes de aus * gleich bedeutenden Endſylbe 
heit zuſammen gezogen worden; wenigſtens find beyde Sylbeu 
von einerley Bedeutung und Gebrauch; ©. delt. Bey dem Ul- 
philas lautet diefe Spibe tha, bey den Augelſachſen te, und bey 
den ältern Franken und Alemannen tha. 

librigens iſt diefe Sylbe eine von denen, welche man nicht nach 
Belieben den Zeitwörtern anhängen darf, um Hauptwötter dak- 
aus zu bilden, an muß es bey denjenigen bewenden Jaffen, 
die das Alterthum auf uns vererbet hat,. 


Debel, S, Döbel, 
Das Decanät, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern 


Latein. Decanatus, die Würde eines Decans und deffen Ehren⸗ 


amt; ingleicyen dad ihm untergebene Gebiech, wie aud defien 


Wohnung. 


Die Decandy, plur. die — en, aus dem mittlern Latein. Deca- 


nıa, ein Wort, welches In einigen Gegenden in eben den Bedeu: 
tungen üblich iſt, in welchen andere Decanar gebrauchen; auch 
wohl die Dechaney, 


Der Decänus, des Decani, plur. die Decani, oder der Decan, 


des — es, plur. die —e, aus dem Latein Decarus, welches 
eigentlih einen Vorgeſetzten über Zehen Soldaten bedeutete, ein 
Borgefenter eines Collegii, es mag ſolches ein geiftlihes oder ein 
weltlihes ſeyn, doch nur in einigen befondern Fällen. Sin dem 
hohen Stiftern wird der näcfte nah dem Propſte in dem Ka- 
pitel der Decanus, noch öfter aber der Dechant, und in weib⸗ 
lien Sttftern die Decaniffiun genannt. ©, biefrd Wort. Auf 
Univerfitäten heißen die Vorgefekten der Tacultäten, und in eink- 
gen Gegenden auch die Auffeber über eine gewiſſe Anzahl Land⸗ 
pfarrer Decant. Sn der leiten Bedeutung flammer diefes Wort 
aus den mittlern Zeiten der Rümifwen Kirche ber, wo nach Ab- 
ſchaffung der Ehor= oder Landbiſchöſe, die Biſchöſe ıhren Spreu- 
gel in Decanase thetleten, und jedem derfelben einen Decanım 
Bey den Handwerkern wurden eh dem auch wohl die 
Dderälteften und Obermeifter Decant gerannt. &. du Sresne 


Glofl. Nero überſetzet dieſes Wort ſehr buchſcählich durch Ze⸗ 
hanninga. 


Der Deck uber, des—s, ‚plur. ut nom. fing. der zwölfte 


und legte Monatb im Sabre; nad dem Rüömifchen Decembris, 
weil er ben ibnen Der zebinte war. Carl ker Große gab ihm den 
Nahmen Seilmsnorh- oder Geilmonarh, nachmahls iſt aber die 
Benennug Chriſtmonath übliher geworden, weil dus Gärifte 
oder Weihnachlsſeſt in benfelben fait. Friſch führer auch den 

Rahmen Wolfsmenerh. an. 


Die Debaney, plur. die—en, S. Decaney, 
Der Dechant, 


des — es, Al die—e, se wie Decan, aud- 
welsem Morte es auch enttandn if, Mefondergs führer ber 
Vorgeſetzte eines Eolfegiel- Stiftes dieſen Rahmen, Bey den 
Kathebral-Stiftern bat derſelbe no den Biſchof über ſich Zum 
Unterfhiede von andern Dechanten wird er and Dom- Dechant 
genaunt, Ta den gemeinen Mundarten der mittlern Zeiten iſt 
dieſes Wort zuweilen in Dägen und Degen verſümmelt wor— 
den; im Niederfähfifchen lautet es Deken, im Stanzof. Doyen, im 
Engl. Dein. 


Das Techend, des— es, plur. die—e, eine Zabf von sehen, 


©, dag folgende. 


Der Kecher, des — 9, plur. ut nom. fing. eine Zahl von zehen, 


Sm gemeinen Leben fo wohl Ober: als Nırderbenrfälandeg wer⸗ 
den verſchiedene Sachen im Handel und Wandel nach Dechern 
gezãhlet. Beſonders pflegen die Lederarbsiter und Lederhändler 
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die rohen und zuberefteten Felle decherweife zu verkaufen, Srifch 


behauptet, daß dieſes Wort aus dem Lafein, Decuria cutitan- 
den ſey. Allein Kero gebraucht Desh noch für gehen, Xxce; die 
ſpatern Zeiten haben in dem Worte zehen erjt den Ziſchlaut ein: 
geführet. Decher fanıı alfo ebei fo gut von dech, zehen, gebll- 
bet ſeyn, als von zwey, drey, ſechs, acht u. f. f. der Zweyer, 
Dreyer, Sechſer, Achter geworden. 
müännlihe Geflecht vorzuziehen, obgleich einige dag Decher fa- 
gen, Ans dieſem Deutfhen Worte "Enden pielmehr- die mittlern 
Rateiner fir Dacra gemacht. Im Niederſ, lantet dieſes Wort 
Sẽrer, im Din. Deger, im Schwed. Deker. Im —— 
iſt dafür us das Dedyend üblich, 

Dechfel, S., Deichfel. & 

eine. ein Beywort aus dem Latein, decimalis, welches nur 
in einigen Zummmsmenfrkungen in der Nechenfunft und Geometrie 
gebraust wird. Der Decimal- Send), oder eine Decimal Zahl, 
ein Bruch, defien Nenner aus 10, 100, 1000 1. f. fi beftehet;' Die 
Decimal- Rehrung, 2 — mit ſolchen Brüchen oder 
Zahlen; der Decimal: Su}, oder Dectmal · Schub, ber in sehen 
Zolle getheitet wird, ns er sehente Theil ziner Nuthe tft, die 
daher auch die Decimal: Rurhe genaunt wird; der Decimal: Zoll, 
der aus zehen Linien beſtehet, u. ſ. f. 


Das Deck, ©. Verdeck. 


Das DSeckbẽett, des —es, plur. Sie en, ein Federbett, womit 


man ſich zudecket; im Sſterreichiſchen die Tucher, welches ver⸗ 
muthlich fo viel als Dede bedeutet. 


Die Dede, plur. die — n, von dem Verbo decken, alles das je⸗ 


nige, was eine Sache decket, oder bebecket. Da dieſe Decken In 
den meiften Fällen befondere Benennungen erhalten haben, fo ge: 
braucht man biefen allgemeinen Aus druck nur noch, 1) von gewiſſen 
biegfamen Bedeckungen anderer Körper. Dabin gehören die Tifch- 
decken, Satreldeden, Pferdedecken, Bettdecken u. ſ. f. Das: 
-jenige, womit ber Band eines Buches überzogen wird, und die 
Art und Meife denfilben zu zieren, wird bey den Buchbindern 
die Decke genannt, und bey den Jägern führen biefen Rahmen 
die Hänte der Wölfe, Bären, Dachſe und bed Rehwilbbretes. 
Sn der bibfifhen und höhern Schreibart wird dieſes Wort 
‚zuweilen von den Kleidern gebraucht, Den Armen ohne 
Dede gehen laſſen, Hiob 31, 19. Bey den Verrudenmacern tft 
die Dede dasjenige Stük der Perrucke, welches ben Scheitel be- 
dedet, Man muß ſich nach der Decke ftred’en, man map lid 
nad dem Werhältnife feiner Umftände einſchränken, wo die Si: 
gur vom ber Bettdecke bergenommen if. Mit jemanden unter 
Einer Decke liegen oder ftecken, eine ähnliche Figur, an einer 
böſen Sache mit Theil haben, mit darum wien. Site ſteckt ges 
wiß auch mir unter dieſer Decke, fie weiß mit darum. Auch 
dasjenige, was. bie Gewächſe vor der Gewalt der Kälte bebedet, 
fünret den Nahmen einer Decke, Go diener der Schnee dem 
Getreide im Winrer zur Dede. Den Weinftsden, den Be: 
" wächfen eine Dede geben, fie niit Erde, Mift, Stroh u. f. f. 
bededen. 2) Was die Höhlung eines Zimmers von oben falle 
get. Die Dede eines zimmers, eines Saales. Kine breterne, 
gewölbte,, gemablte Dede, Sypsdecke u. ſ. f. 3) Fisürlich, 
alles wog uns bie Kenntniß einer Sache verhindert. Eine un: 


durchdeingliche Nacht ziehee ihre feywarze Decke vor das 
Zukünftige. Ingleiſchen im nabtheiligen DVerftande, für dad 


niehrigere Deekmantel, Seine ſchüchternen Reden lleßen mich 
fo viel errarhen, daß man mic) unter der Dede der Sreund: 
ſchaft hintergehen wollte. 

Anm, Im Sherdeutſchen lautet dieſes Wort Decki, Daten, 
Taken, welches beſonders eins Dede von Baſt bezeichnet; bey 


Um deßwillen iſt auch das 
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dem Notker Decchi und "Tecchi, im Niederf. gleihfans Decke, 
im Schwed, Täckja, im Däm Däkke, im Böhm, Deka, im 
Latein, Teges. ©. Decken. 

Der Dedel, des — s, plur, ut nom. fing. Diminut. Deckelchen, 
dasjenige, womit die Offnung elnes Geſäßes oder was einem Ge- 
fäße ahnlich ift, zugededet wird. Der Deckel eines Glaſes, eis 
nes Topfes, eines Faſſes, eines Srunnens, einer Schachtel, 
einer Daftete, eines Senergewehres u. |. f. In der Baufunft 
wird der ebere Theil des Säulenſtuhles, womit der Würfel bes 
decket tft, gleihfals der Deckel genannt; im Latein. beißt ee 
Cornix, und im Franz. Corniche de Picdefal Weun bie 
Buchbinder die Pappe auch Pappendeckel nennen, fo hat Deckel 
bier noch feine erſte eigentlihe Bedeutung, in welcher es eine jede 
Dede bezeichnet. Auch dag auf der Lüuſe oder dem Achdnagel bes 
findliche breite. Blech, welches vor das Rad geſtecket wird, daſſelbe 
vor dem Kothe zu bedecken, beißt in Oberfachfen der Deckel, an 
andern, beſonders Oberbeutfchen Orten aber die ——— Deck⸗ 
lshne, Decklünſe. 

Am. Es iſt vermittelft der Ableituugsſplbe — el von decken 
gebildet, und bedentet ein Werkzeug zum Deden, wie Gebelvon 
heben, Schlägel von fchlagen m. f.f. wodurch ed fih zugleich 
von dem eigentlich abjirakten Decke unterfheider. Ein Deckel, 
welder vermittelft eines Gewindes an einem Gefäße befeftiget iſt, 
beißt im Nieberf. ein Lid, ©. Glied; ein erhabener hohler Dedel 
aber Stulpe, im Hoch- und Hberdeutihen eine Stürze, Zus 
Daniſchen heißt ein Dedel Täkfel, im Niederſ. Dekkel. - 

Das Didkeleifen, des— 2, plur. ut nom. fing. bey den Buch⸗ 

ſenmachern, ein eiferner Arm, den Pfannendedel, wenn er abge- 
feilet werden foll, daran zu befeftigen. 

Die Dekelfder, plur. die—n, an den Schlöfern ber Schieß: 
gewehre, eine Seber, welche ben Dedel, wenn er auf bee Pfanne 
ruhet, feft an dieſelbe audrüdet. 

Das medelglas, des— es, plur. die—gläfer, ein großes 
Trinkglas mit einem Dedel. 

Ihr lacht und fpist den Mund auf Büfe, 
Ihr lacht und fülle das Deckelglas, Hageb. 

Die Dedelhaube, plur. die —n, eine veraltete Ark Hauben des 
mönnligen Geſchlechtes, welhe befonders im 15ten und ı6tem 
Sahrhunderte von ſolchen getragen wurden, welde ihr Haar ver- 
loren hatten, und woraus nachmahls die Perrucken entftanden 
find. 

Die Didelkanne, plur. dte — n, im gemeinen Leben, eine böl: 
zerne Kanne mit einem Dedel; Niederſ. Nlippkanne, Rlipp. 
Das Dedolfieb, des — es, plur. die — e, ein Sieb mit einem 

doppelten Boden, deren unterſter von Leder iſt. 

Dẽcken, verb. reg. act. einen Körper anf den andern ausbreiten; 

ingleihen mit einer Dede verfehen. Das Tiſchtuch auf dem 

Tiſch decken, ingleihen den Tifch decken, dag Tiſchtuch üder den» 

felven ausbreiten, um zu fpeifen. Es iſt gedeckt, esift für, oder 

auf ſechs Derfonen gedeckt. In engerer und theils fiuürlicher 

Bedeutung gebraucht man diefes Wort zuweilen für bedecken, 

d. i. gänzlich decken. So fagt man in ber Mathematik, daß zwey 

Siguren einander decken, wenn fie von Einer Größe find, fo daß 

‚fie einander bebeden Fünnen. Das Dach decen, des Gerüft 

bes Daches mit ber gehürigen Dede veriehen. Ein Zaus, einen 

Thurm, einen Stall decken. Den Wein deden, ihn mit Erbe 

bededen, damit ex nicht erfriere. Ingleichen für zudecken. Ges 

deckte, oder nach der alten Mundart, gedackte Pfeifen, in den 

Orgeln, reifen, die mit einem Dedel verſchloſſen find, S. Ge 

dackt. Wie auch figürlic, für beſchützen, bedecken. Eine Stadt, 

einen Transport Lebensmittel decken,  Tich kann dabey nicyes 
verlieren, ich bin hinlanglich gedeckt, d. i. ich habe hinlängliche 
Xxxvx 2 Sicher⸗ 
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Sicherheit. Irgleichen, ben Augen anderer entziehen, Der Berg 
deckt den Wald, bedeckt oder verdeckt ihn, ; 

Sn den meiften Fällen, in welchen dieſes einfache Verbum ehes 
dem üblih war, wird jetzt dag zuſammen gefeßte bedecken ge- 
braucht. Er deckte ſich mit einem WZantel, 1 Mof. 38,14. Und 
die SGerrlichFeie des Gerren wohnere auf dem Serge Sinai 
und deckte Ihn mir den Wolken, 2 Mof. 24, 16. Mit 3ween 
(Slügeln) deckten fie Ihr Antlitz, Ef. 6, 2. ©, Bedecken. Da: 
ber dag Hauptwort die Deckung, welches doc) wenig gebraucht 
wird, zuweilen aber auch von der Dede felbit vorfommt. 

Anm. Decken, bey dem Ottfried thcken, bey dem Überſetzer 
Iſidors dhecchan, Niederſ. dekken, Däniſch däkke, Schwed. 
tacka, Angelſ. theccan, thaccian, Isländ. thaecka, Span. 
techar, kommt mit dem Latein. tegere und dem. Griech. seyew, 
welches nur vermirtelft des Ziſchlautes davon unterfhieden ift, 
genau überein. Es ſcheinet zusächft der Niederdeurfchen Mund— 
art anzugebüren; denn in der obern Mundart lautete c8 Dachen, 
dagen, tanen, ben dem Kero dahhan, bey dem Tatian tahan, 
bey dem Ottfried thagan, bey dem Stryker dagen; von welder 
Form nicht nur Dach, fondern auch noch das Participium ges 
‚dacht für gedeckt, bey den Diaeln, herſtammet. 

Der Dekenflechter, oder Decitnmacher, des — 8, plur. ut nom. 

fing. ein unzünftiger Handwerksmann, welcher allerley Deden 
aus Stroh, Baft, Binfen, Wolle u, f, f. verfertiget. 

Der Dedenriß, des — fies, plur. die — ffe, in der Baufunft, 
ein Riß, oder eine Zeichunng der Deden in den Zimmern eines 
Gebäudes, wie fie ſich von unten darſtellen. | 

Das Dẽckenſtuck, des—es, plur. die — e ein Gemählde an 
Rx Dede eines Zimmers; ein Deckengemählde, Franz, Plat- 
ond. 

Der Deker, des — s, plur. ut nom. fing. der ein Geſchäft 
daraus macht, andere Küper zu derfen oder zu bededen; obgleich 
diefes Wort felten allein, deſto häufiger aber in-den Zuiammen: 
ſetzungen Dachdecker, Tafeldeder, Jiegeldecker, Schieferdeder, 
Bleydecker u f. f. vorkommt, : 

Die Dedfeder, plur. die—n, in der Naturgeſchichte der Vögel, 
diejenigen Beinen Federn, welche die Flügel und den Schwanz, 
fo wohl oben alg unten, bededen, * 

Das Dedgarn, des —es, plur. die —e, ©. Dedineg. 

Die Occklehne, S. Dedel. ; S \ 

- Der Dedmantel, des — s, plur. die— mäntel, eigentlich, ein 

Mantel, der zur Bededung dienet, in welcher Bebeutung es aber 

nicht üblich tft. Fieürlich, ber ſcheinbare Vorwand einer böſen 


Handlung. Jemanden unter dem Deckmantel der Freundſchaft 
berriegen. Seinen Beig unter dem Deekmantel der Sparfam: 


keit verberaen. Er brauche Gottes Langmurh zum Deckman— 
gel feiner Boßheit. S. Mantel. 
gebraucht man dafür Hoher Dede, 


Das Dedindffer, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Koh: 
Ienbrennern, ein rundes Meſſer au einem langen Stiele, die 
Deckreiſer damit von ben Biumen zu reißen, oder zu ſchneiden. 


Das Defneg, des — es, plur. die — e, eine Att Neke, Reb— 
hühner, Wanteln u. ſ. f. damit zu fangen, wenn fie ſich unter 
dem Schuee verborgen Haben; das Dedgarn, Nachtgarn, 
Streichneg. 5 

Die DeEpistte, plur. die — n, eine Art bünner gehaucner 
Steine, Mauern, Thorpfeiler damit) or der Witterung zu be— 
decken; Deckſteine. 

Der Leätrafen, des — o, plur, ut nom. fing. derjenige Raſen, 
mit welchem die Wände, Luftberge wm ſ. f. in den Gärten, und 
die Boſchung bed Grabens In dem Feſtungsbaue bedrwet wird; 


Sn der edlern Schreibart 
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in Nieberſachſen Deckſotten, Plackforten, von dem Niederf. Sud: 
‚den, Sodden, Nafen. 
Das Didreijig, des—es, plur. car. ober die Deitreifer, fing. | 
inuf. bey den Koslenbrennern, die Äfte und Reifer, mit welgen 
ein Kohlenmeiler bebecket wird, : S| 
Der Deitiein, des — es, plur. die —e, ©. Deckplatte. Sn A 
den Schmelzhütten heißt derjenige Stein, welcher über das Kreug 
ber Auzucht geleget wird, gleichfalls der Deckitein, \ 
Das Didwachs, des — es, plur. car. bey den Kupferſtecherm 
eine Miſchung von Wachs, Terpenthin n. ff. die fehlerhaften 
Stellen einer Platte vor dem gen damit zu bedecken oder bes 
fireichen. ; 
Das Deckwerk, des—es, plur. dfe—e, in dem Feſtungsbaue, 


alles dasjenige, wodurch das Jurere der Laufgräben dem Anblide 


des Feindes entzogen wird; das Blendwerk, Franz. Blindes, 
Gemeiniglich deſtehet e8 aus Querbalfen, welche über die Laufgrä: 
ben gedecket werden. In dem Waſſerbau⸗ it e8 eine Art von | 
Bühnzubau, abbängige Ufer gegen dag Waſſer zu befhügen, zum 
Unterſchiede von dem Packwerke SERL. r 
Prelsiniven, verb. reg. ad. et neutr. mit haben, aus dem Lauf, 


declamare und Stanz. declamer, eigentlich, mit lauter feyer- | 


licher Stimme teden oder herfagen. Flaurlich, mit unnöthiaee 
Feyerlichteit und Ausführlichkeit vortragen. So auch die Dechae 
mation, J 
Die Decinatiön, plur. dle — en, aus dem Latein. Declinatig, | 
1) Die Abveigung; doch nur in einigen Fällen. Befonders von | 
dev Magnetuadel, die Abwelchung von ihrer gewöhnlichen Rich⸗ .| 
fung Die Declinstions: Uhr, in der Mathesatif, eine ab- 
weiwende Sonaenuhr, welche von den Haussgegexden abweicht, | 
2) In ver Spradiehre, fo wohl die Bezeihming ver Caſus, ober 
verſchiedenen Arten der Verhäitniffe unmsrtelsar an einem Nena 


woite, ohne Plural; als auch Die Art, deſe Verhältniffe an nehe 


tern Wörrein auf eineriey Art zu bezeichnen, in weisen Ders 
ſtaude man 5. 3. im Latetniihen fünf Declinarionen bat. Die 
Drutſchen Ausdrücke Apanderung und abändern, für keelinsron, 
weiche men ehebem verfucht hat, drucken den Begriff nur feßr un: 
voutommen aus, i 

Decunisen, verb. reg. Neutrum mit haben, abiweihen; une 
in einigen Fällen, 3. B von der Manmetnadel von Sonarenbien 
net 2. Activum, in der Spresbiehre, die Berbäliuife am e 
einem Nennmworte auf bie gehörige Ast bezeichnen ober eım Neue 
wort auf Die gehörige Art durch feine Caſus ſühren. ©. on 
vorige, ; — 

Das Decösct, des— cs, plur. die—e, ein füffiger Körper, wel⸗ 
her die Kräfte anderer durch das Kochen an Äh genommen hats 
aus dem Latein, Decodum. &, Abfud 5 

Das Derrei, des— es, plur. die—e, ans dem Latein Deere- 
tum, ein Ausſpruch, eine Enticheldung oder ein inter Entfäing 
des Richters ober Kandısheiren auf dag Memnorial ober die Kitts | 
ſcheift einer Partey. So auch decresiren, einen folden Ung- 
ſpruch ertheilen.- 

Die Erduchön, plur. dfe— en, aus dem Lat. dedudtio, eine 
Schrift, worin die Anfpriihe mud- darauf gegtiindeten Geredt: |) 
fime einer fireiteuden Partey unterſucht werden 4 

Defect, —er, —eſte, adj. et adv aus dem Latein defeti- 
vus, nit alle gehörige oder wefentlihe helfe habend, mangels 
haft. ‚Ein defecres Buch, woras etwas frhiet. 

Der Defeit, des— es, plur. die — e, aus dem Ratein, Defec- 
tus, die fehlerhafte Abwefenheit eines weientlihen Theiles, der 
Mangel, und diefer fedlende Theil ſelbſt. Der Defecr eines 
Buches, einer Rechnung wf.f, Daher defectiven, in Rede 
uungefagen, den Defect in einer Rechnung zeigen, — 
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Die Defenfiön, plur. inufi ohne Noth aus dem Lat. Definko, 
Die Bertheidigung,: beſonders im Krizge. Daber die Defenſtons— 
£inie, die gerader Linie, nach welcher bey Vertheidigung eines 
Drtes das Seſchütz gerichter werden muß, die Streichlinie 5 der 
Defenfiener, des — e, plur. ut nom. fing. in einigen Provinz: 
“zen, die aus Bürgern und Baue⸗rn auögelefene Mannſchaft, ein 
Land im Falle det Noth zm vertheldigen, die Land- Miliz. 
Tefeufiv, adj. et adv. aus dew Lat. defenfivus, vertheidigungs- 


weiße.  Defenfiv gehen, bloß vertheidigend, im Gegenſatze des 
offenfiv, Hin deferfiver Beieg, worin man fi bloß verthei- 


Diget, ober welcher bloß zur Vertheidigung unternommen wird. 
Die Defenfiv : Allianz, das Vertheidigungsbündniß. 


"Das Defile, (um der Bezeichnung des Tones willen vielleicht to» 


tiger Defileh,) des— es, plur. die — e, ans dem Franzöf. De- 
file, ein enger Weg, wo nur wenige neben einander gehen kön⸗— 
nen; ein Soblweg. Daher defiliven, Den den Armeen, in Züs 
“gen, d. i. wenige Mann bo, marfgiren, zum Yaterfhiede von 
dem Marfche in einer langen Reihe. 

2, Der Degen, des — 5, plur. ut nom. fing. efn befannted Sei⸗ 
tengewehr, welches aus einer langen fhmalen Klinge und einem 
Gefäße beftedet, in einer Scheide an der Selte getragen wird, 
and fo wohl zur Bezeichnung eines Vorzuges, als auch zur Bes 
ſchutzung dienet; zum Uaterſchlede von einem Dolche, Schwerte, 
Sibeln.f.f. Eigentlin dienet dieſes Gewehr nur zum Stehen; 
wenn es aber auch zum hauen beſtitamt iſt, fo befomzit ed ge⸗ 
weiniglih den Nabmıen eines Zaudegens. Ein Stoßdegen, 
Aaufdegen, Galanterie- Degen, Selddegen n.f.f. Kinen Dez 
gen tragen. Zu dem Degen greifen, Zen Degen ziehen, 
Seinem Segner in den Degen fallen. Den Degen verfiehen, 
ihn zu führen wiſſen. An den Geidenhafpela iſt der Degen ein 
bölgernes Lineal, welches mit dem einen Ende in dem Laufräd- 
ben ſtecket, an dem andern aber beweglich it, und dazu dienet, 
das die Faden auf dem Haſpel neben einander, nicht aber über 
einander kommen; Stanz, Vavient, Es wird auch der Aauf: 
ſtock gertanat, 

Anm. Dag, Dacke, bedeutete ehedem, fo wohl im Deut: 
fen, als in den verwan sten Mundarten, eine Spttze, ein zuge⸗ 
iistes Ding, wie unfee andern auch aus dem Hochdeutſchen Jade, 
Miederf. Take ethellet. Dagues de cerf find im Franz. die 
Zaden oder Spiken an den Htefingeweihen; Dague aber bedeutet 
in eben dieſer Sprache, fo wie das Ital. Daga, Schwed. Daggert, 
und Engl. Dagger, einen Dolch Das Griech Inya, wit einer Spike 
veriehen, und das Hebr 427. durchſtechen, kommen mit biefem 
Worte in dem Hauptbegriffe über in. S. Schwerr, 

29,.Der Dezen, des — 8, 
völlig veraltetes Wort, welches ehedem einen Kriegesmann, einen 
redtſchaffenen, teliher Wann, ınyleihen einen Diruer bedeutete, 
und nur noch in den Schriften der vorigen Zeiten angetroffen, zu⸗ 

weilen aber auch noch in der komiſchen Schreisart gebraucht wird, 
Aber Tewrdank der regen rein, Theuerd. Kap, 3 
Die alten Eühnen Degen, Logau— 
She Vater ift ein alter Degen, ſtolz und rauh, fonft bieder 
und aur, Leſſ. Sn den überreſten der alten Franken und Ale: 
mannen kommt dieies Wort ferr Häufig vor, wie auch in den ver: 
wandten mitrernächkigen Munbarten. Es it ale Wahrſchein⸗ 


Uchkeit vorhauden, das ed von dem Zeitworte taugen, ehedem 


thesan, degan, abſtammet. ©. ‚Taugen, ingleihen Friiheng 
Wör erbus Schilters Gloſſar. und Ihte Gloffär. v. Thaege. 
Das Desenband, des—es, plur. die— bänder, bas Band 
an dem Gefüge eines Degens; das Port d’Epee. 
Das Deanwf33, des—es, plur. die — e, das EN oder 
der Handgriff an einem Degen, 


plur ut nom. fing. ein nunmehr 
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Das Rgengehenk, des — es, plur. die — e, ein Gürtel, In 
und an welchen der Degen gehenfet wird; ehedem das Wehrge: 
bene, im Niederſ. das Degenkoppel, ober Degenfuppel, 

Der Degenknopf, des— es, plur. die— Enöpfe, 1) Eigent: 
lich, ber Knopf an einem Degengefäße. 2) Im figürlihen aber 
nur niedrigen Scerze, ein alter Deutſcher Degenknopf, ein 
redlicher Deutfher, ein Mann ohne Falſch. Sn dem Bremiſch— 

Nirberſ. Wörterbuche wird nicht ohne Wahrſcheinlichkeit gemuth— 
maßet, daß Knopf in dieſer Zuſammenſetzung das alte Knappe 
ſey. Thegane, degen, war auch als ein Beywort üblich, und 
im Heldenbuche iſt Degen⸗Serre fo viel als geſtrenger, tapferer 
Herr. ©. 2. Degen. 

Das Digenkoppel, des—s, is ut nom, fing. &, Degen: 
gehen und Koppel. 

Das Degenöhl, des— es, plur. inuf ©. Degenfhwarz, - 

Die Degenfcheide, plur. die—n, die Scheide eines Degens, 

Das Digenfchwarz, des es, En car. ein dides Obl wel: 
ches von den Pferdeärzten gebraucht wird; Degenöhl, Oleum 
ruſei. Es iſt aus Dagger-Ghl oder Dagger-Schwarz ver⸗ 
derbt, ©. Dagger, 


Die Dégenſtampfe, plur. die —n, bev den Gold- und Silker: 
arbeitern, eine bieyerne Form, die Degengefäße von Gold oder 
Eilberblech darin zu bilden, 


Dehnbar, —er, — fe, adj. et adv. was fi dehnen Tüffet. 
Daher die Dehnbarkeit, die E:genfhaft eines Körpers, nad 
welder er fih dehnen oder ausdehnen läffet, 

Dehnen, verb. reg act die Länze und Breite eines Körpers 
durch Ziehen vergrößern; ausdehuen, In den medrigen Mundar— 
ten recken. ı) Eigentlih. Das Gold löſſet ſich dehnen. 
Dehne deine Seile lana und ſtecke deine Nägel feſte, Ef. 54,2, 
Heinen Mifferbärer auf der Folterbank dehnen. 2) In enges 
ter Bedeutung, ale ein Reciprocum, ſich dehnen, feine Glieder 
ausdehnen, wie ein Fieberäafter oder Fauler; Im gemeinen Leben 
ſich recken, im Oberdeutſchen ſich ranzen, fich ſtranzen. 3) Fi: 
gürliy, lange währen, von der Zeit. Die Wache dehnt fich 
lang, Hiob 7, 4 nach Herrn Michaelis überſetzung. Der Meg 
dehnt fih gar ſehr, er will fein Ense nehmen, Ingleichen, 
von einem iehlerkaft Iangfamen Tone. Ein gedehnter ſchlep⸗ 
pender Ton, Kr dehnt die Wörter, daß einem anaft und 
bange Darüber wird. 4) Eine Sylde dehnen, in der Sprahfunft, 
fie mit einer länyern Wermeilung der Stimme ausſprechen, im 
Gegenfaße des ſchärfen. Eine gedehnte Sylbe, im Gegenfaße 
einer geicharften, weiche von dem, was man in der Wrofodie 
lang und kurz nennet, noch fehr verfhieden find, Sn auss 
mann ift die erfte Sylbe gedehnt, und die leute gefchärft; aber 
in der Brofodie find beyde lang. Sso aud) die Dehnung, im Ge: 
genfage der Schärfung. 

Anm. Bey dem Keto lautzt diefes Zeitwort denan, bey dem 
Sttfried} thenan, er fina hand to thenıta, da ftredte er feine 
Hand aus, bey dem Notker dennen, bey dem Tatien thenon, 
im Nieder. reisten, Im Angel, arhenan, im Schwed. taenja, 
im Isländ. thenia, im Slavon. czanu, im Grich. rw und 
rarvu, im Ratein. tendere und ehedem tennere; S. Dünn und 
Sehne, Die Niederſachſen haben nach ein anderes gegau Damit 
verwandtes Wort, welches tanen lauter, unf befonders von dem 
Leder gebrannt wird. Leder tanen, Leder bereiten, well folhes 
mit vielem Siehen und Dehnen verbusden iſt, und womit dag 
Angelſ. tannan, dag Engl, tan, und bas Franz. tanner, alle 
von der, Bereitung des Lebers, überein fommen So alt nun 
dieſes Wort! auch ift, fo ſcheinet ed doch nur dad Intenſivum von 
ziehen, im Niederf, chen, au ſeyn, fo wie ſehnen „von feben, 

&rrr 3 lehnen 
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lehnen yon legen a.f. f. Dehnen tft doch nidht8 anders ale ein 
wiederposttes frarfeg Ziehen. ©. Ziehen und zähe. 
Die Deutfhen Mundarten außer ber Hochbeutihen haben au 


diefem Activo and ein Neutrum, welches im Oberdeutſchen doh⸗ 


nen, im Niederſ. aber dunen lautet, und ausgebehnet werben, 
aufſchwellen, bedeutet, und wovon man ein neues Inteuſivum 
dunfen hat; ©. Dunſt. Bon diefem Worte dunen heißen bie 
leichten Flaumfebern ber Vögel wegen Ihrer großen Schuellfraft 
Dunen, und in dem Munde ber Hochdeutſchen zuweilen Dan: 
nen. ©. Slaumfeber, ; 

Der Deich, des — es, plur. dfe—e, ein nur in ben Nieder⸗ 
ſachſiſchen Marſchlandern üblihes Wort, einen Damm von Erde 
zu bezeichnen, ! n 
oder Seewaſſers aufgeführet wird, Einen Deich anführen. 
Einen Deich) durchftechen. Den Deid) einlegen, zuriick legen, 
einziehen, oder eine Kinlage machen, einen befchädigten Deich 
in einer Fürgern Linie aufführen, Zu Deiche fahren, zur Aus: 
befferung eines Deiches abaeben. Von dem Deiche fahren, von 
der Arbeit an einem Deiche wieder nah Haufe gehen. Die Deihe 
belaufen, befihtigen. Einen Deich ſchaufrey madyen, ihn fo 
ausbeffern, daß die Auffeber nichts baran auszuſetzen finden. 
Den Deich aus der Laſt bringen, den Durchbruch eines Deiches 
vorerft fo ausbeſſern, daß bie gewöhnliche Fluth davon abgehal- 
ten wird.  Sigürlich werden in Niederſacſen auch die Torfhanfen, 
wenn fie einem Damme oder Deiche gleihen, Deiche genaunt. 
Den Torf in Deiche ſetzen 

Anm. rn, Im Niederf. Iautet dieſes Wort Diit, im Holänd, 
Dyk, im Angel. Die, Dice, fm Engl. Dike, im Franz. Digus, 
alle in der Bedeutung eined Dammes oder Wales von Erbe. 
Eigentlich iſt dieſes Wort einerlen mit bem Hochdeutſchen Teich, 
pifcina, welches im Nieberf. gleichfalls Diik, im Augelſ. Die, 
im Engl. Pitch » Dich, im Schweb, Dike, im Selind, Diki, 
lautet, und womit das Griech doxn, ein Waſſerbehaltniß „und 
das Paten. ducere foflam, überein kommt. Ohne bie vielen 
zum Tpeil feltfamen Ableitungen des Niederf. Deich anzufügten, 
fol, bier aut bemerket werden, daß Wachters Ableitung nad die 
vernünftigfte ift, der das Angelf. dican, graben, für das Stamm: 
wort bäft, von welchem unſer Hochdeutſches ftechen nur burg den 
Ziſchlaut verſchieden iſt; S. dieſes Wort. Deich und Teich kom: 

* men alfo darin überein, daß fie beyde ein Merk bedeuten, welches 
duch Graben hervorgebracht worden, Die Benennung zweyer 
eittander fo entgegen geſetzter Dinge, als Teich, pifeina, und 
Deih, Damm, find, mit einem und eben demfelben Worte, 
kann eben fo wenig befremden, als daß Damm im Nie der ſüch⸗ 
ſiſchen auch einen Tifchteich, einen Graben, Graben aber im Os⸗ 
nabriieifhen auch einen Erdwal bedeutet. Agger bedeutete im 
Mümtfchen Feftungsbaue ſo wohl einen Damm, als einen Graben, 
uͤnd im mittlern Lat. find Foffa und Fovea fo wohl ein Hügel 
und Damm, als ein Canal. Vielleicht hat bad Griech. rarxas, 
eine Mauer, anfänglich auch nur einen Erddamm bedeutet, und 
als dann wiirde es gleichfalls. hierher gehören. ; 

Anm. 2. Die Urfache aber, warum man Deich in der Bedeu: 
tung eines Erddammes hier mit einem weichen D geſchrieben fin⸗ 
der, iſt nicht, um es von einem Fiſchteiche zu unterfheiden, ſon⸗ 
dern weil es in biefer Bedeutung ein Kunſtwort ber Niederſach⸗ 
fen iſt, welches fie, auch wenn fie Hochdeutſch ſchreiben und ſprechen, 
beftäudig mit einem D auebruden, Des Wert Damm ift bey 
den Niederſachſen von einem Erbmalle gleihfans nblich, doch ger 
brauchen fie von den Dämmen, wider bed Ser- und Flußwaſſer 
am haufioſten und Uebſten dos Wort Deich. Da auf dieſen Deichen 
die ganze Sicherheit der niedrlzen Marſchlänher bernhet, ſo find 
fie auch ein jehn weſentliches StüR ber Polizey und Nechtögeleht- 


der zur Abhaltung bes zuweilen einbtechenden Fluß— 
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famfeit biefer Gegenden. Man Kat baher and eine Menge das 


bin gehöriger Zufsmmenfeßungen, von welchen bie vornehmſten im 
Andere, bie leicht zu vers 
fiehen find, wie Defcharbeie, Deiherchiv, Deichbau, Deiche | 
baumeijter, Deichbedienter, Deich - Commiffariue, Deicherde, | 
Deichfuhre, Deich = Infpecror, Deich - Intereffens, Deich Caſſe, 
Deichkoften, Deichobrigteir, Deichrechnung, Delchregifter, 
Deichrenrmeifter, Deichfache, Delchichreiber, Deich: Secretör, N 


folgenden angeführet werden follen, 


Deichverfländig, Deichweien u.a, m. habe ich übergehen zu 
können geglaubt. 


‚Die Deichacht, plur. die — en, S. Acht, in ben Marſchlüundern, 
) die zur Aufſicht über elnen Deich gebörigen Perſonen und des 

2) Deren | 
3) Die üffentlih gemachte und beftätigte Be⸗ 
4) Der Antheil, wel⸗ 
en jemand von einem mit einem Deiche werwahrten Lande bes || 
Ein Band der Deichacht entziehen, d. i es den öffent: || 
lichen Laften in Anfehung der Erhaltung eines Deiches entztegen. | 
Das Deichamt, des—es, plur. die — ämcer, in den Graf- ' 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorft, ein Amt, weldes bie Auf 
fipt über die Deihe hat, und worin der Oberlanddroft Obere 


ren Gericht. 
Verordnungen. 
ſchrelbung eines Deiches; das Deichbuch. 


Die Deichacht zuſammen fordern, 


ſitzet. 


deichamtsrichter ft. 


Der Deichanker, des—s, plur. ut nom. fing. das feſte Ufer 
auf welchem ein Deich liegt; der Deichfuß, die Deichſtelle. S 


Deichufer. 


Der Deichannehmer, des — s, ‚plur. ut nom. fing. derjenige, | 
welchem von dem Cigenthümer bie Arbeit an einem Deide ver- 


Sungen wirb. 3 
Der Deichband, dee — es, plur. die — e, ein Strich Landes, 
welcher von einem Deihe Schuß genleßet, und daher deſſen Er- 
haltung beforgen muß ; die Deichbank, der Deichftrich, 
Deichbandepflichtig, adj. et adv. S. Deichpflichtig 
Die Deichbank, plur. die—bänke, S. Deihband, 
Der Deichbeſchauer, des—s, plur. ut nom. fing, eine von 





ber Obrigkeit zur Beſchauung ber Deiche beftelte Perfon, welche 


an einigen Orten auch ein Krippgräfe genannt wird, von 
ein Flechtwerk, Zaun. ©. Deilchſchau. 
Die Deichbeſchwerden, fingul. inuf. die zur Erhaltung eines 


Deiches nöthigen Arbeiten und Koſten; die Deichlaft, Deich- 


bülfe, DeichFoften. 


Der Deichbothe, dee — n, plur. die — n, ein zur Beſtellung, 


Krippe, 


J 
* 


Auſagung und Excquirung in Deichſachen angenommener Bothe; 


ein Deichläufer. 


Der Deichbrief, des — es, plur. die—e, eine sum Deichweſen | 


gehörige Urkunde, 
Der Deichbrüch, des—es, plur. die — brüche, bie von dem 
Waſſer geſchehene Durchbrechung eines Deiches, fo daß Ebbe und 
Fluth durch den Schaden ein⸗ und ausgehen Fann, und ber Hrt, 
wo ein Deich durchgebrochen worden. 


Die Deicbbrüche, plur. die — n, die Verbrechen wider die Deich⸗ | 


geſetze; Ängleihen die dadurch vermwirkte Strafe. ©. Brüche. 

Das Deichbüch, des — es, plur. die— bücher, ein Buch, worfn 
alle Deihpflictige, und eines jeden Antheil an ber Grbaltung 
eines Deiches, verzeichnet find; die Deichacht, der Deichbrief, 
das Deichregifter, die Deichrolle, ; 

Der Drichdamm, des— es, plur. die —dämme, ein Fleinee 
Damm, welcher bad Waſſer von einem Deihe abhält; die 
Lauung. 

Der Deicheidige, des — n, plur. Bie—n, ein Deicheidiger, 


ein beeidigter Aufſeher über das Deichwefen; ein Deichge: 


ſchworner. 
* 


Deichen, 


a - Dei 


Deichen, 'verb. reg, alt. einen Deich aufführen; inglelchen, einen 
Deich ausbeſſern, am einen Deihe arbeiten. So au die 
Deichung. 

Der Deicher, des — s, plur. ut nom. fing, der Arbeiter an 
einem Deiche. 

Was Deicherlohn, des—es, plur. car. der Lohn der Deichar⸗ 
beiter. 

Das Deichfäcb, des— es, plur. die —fächer, der gefehmäkige 
Antbeil, welhen jemand an einem Deiche hat, und für deffen 
Grhaltung er forgen muß; S. Deichpfand. 

Deichfrey, adj. et adv. von der Arbeit zur Erhaltung eines 
Deiches befteyet. Des Deichfreyen - -&eld, welches die Deich: 
freyen ftatt der Arbeit jährlich zur Deich Caſſe erlegen. 


Der Deichfrieden, des — s, plur. car. die ſtrenge und allge- 


meine Orduung, Ruhe und SEhaben bey Deicharbeiten, Den 
Deichfrieden brechen. sein Deidyfriedbrecher. 

‚Der Deichfuß, des‘ — es, plur. die — füße, ©. Deichanfer. 

Das Deich.ieid, des— es, plur. von mebrern Summen, die-er, 
das zur außerordentlihen Ausbeſſerung eines Deiches nöthige 
Geld. 

Dans Deichgericht, des — es, plur. die—e, das Gericht in 

Deichſachen; in Bremen Das Seegericht. Das Deichgericht 
begen, 

Ber Leichgeſchworne, des — n, plur. die — n, ein geſchwor⸗ 

ner Aufſeher über das Deichweſen, ber über gewiſſe Bauerſchaften 
und den dazu gehörigen Deichzug beſtellet iſt; an einigen Orten 
ein Deicheidiger, Deichheimrarh, im Cleviſchen ein Zeimrath. 
Deſſen Amt heißt die Seſchworenſchaft, oder Deichgeihwo> 
renſchaft. 

Der Deichgräfe, des — n, plur. die — n, der Oberaufſeher 
über das Deichweſen in einer ganzen Provinz. Sur Oldenbur⸗ 
giſchen ift er der nächſte nach dem Dberlanddroften. % 

Die Deicharaficbaft, plur. die — en, das Amt und Gebieth 
eines Deicharäfen. 

Der Deichhalter, dee — 8, plur. ut nom. fing. ©. Deich: 

Der Deihhauptmann, des—es, plur. die — leute, an el? 
nigen Orten, fo viel als ein Deichgräfe. 

Die Se chhaupimannſchaft, plur..die-—en, das Amt und 
> Gebietb eines Deihbauptmannes, 

Der Deichheimrath, des— es, plur. die —räthe, an einigen 
Orten, fo viel als ein Deidygeihworner. S. Zeimrath. 

Der Deichherr, dee— en, plur. die—en, ber Beſitzer eines 

Tdeiles von einem Deie, für defien Erhaltung er forgen muß; 
S. Deichpflichtig. 

Die Deichbo zung, plur. inuſ. dag hölzerne Pfahl- und Bohl- 

werk, zu beſſerer Verwahrung des Deiches. 

Die Deichhülfe, plur. car. S. Deichbeſchwerden. 

Der Deichkamm, des— es, plur. die — kämme, bie oberſte 
Flache eines Deiches; der Kamm, die Kappe. 


er Deichlage, plur. die—n, bie Ordnung und Tage der Na: 
fen eines Deiches. 

Das Deichlager, des — , plur. die —Täger, der afgemeine 
Sammelylas der Deicpfligtigen bey der Gefahr der Durch: 
brechung eines Deiches. 

Das Deichland, des— es, plur die — länder, eine Gegend, 
welche darch einen Deich wider das Waffer gelihert wird. 

Die Deichlaft, plur. die — en, ©, Deichbeihwerven. 


Der Deihläufer, des — 35, ‚plur. ut nom, fing. S. zen, 
bothe. 
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Das Deichlehen,, bee, plur. ut nom fing. ein Amt bey 
dem Deichweien, weldes zu Lehen segeben wird, z. B. das 
Deichgräfenamt. 

Die Deichlüde, plur. die — n, die von dem Waſſer angefpülte 
Lücke in der Seitenflähe eines Deiches. 

Die Deichmaße, plur. die—n, oder das Deihmaf, des-es, 
plur. die -e, das Map des Deiches na feinen verfchiedenen 
zu vertheilenden Schlägen, und der Maßſtab, nah welbem im 
Deichweſen gemeffen wird. Im Dldenburgifben gefchiebet ſolches 
nad) einer Ruthe von 20 Fuß, den Fuß zu 12 Zoll gerechnet, 

Die Deichmieile, plur. die —n, im Hollſteiniſchen, der Diſtriet 
von einer Meile innerhalb eined Deches 

Der Deichmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meifter, 
oder Unternehmer, ber die Ausbefferung eines deſchädigten Deiches 
gegen einen bedungenen Lobn übernimmt; im Miedert. ein Deiche 
baas, von Bass, ein Meifter. Des heil Röm Reiches Deich⸗ 
meifter, iſt ein Titel, welchen die Grafen von Oldenburg, wegen 
der guten Deichantalten in ihrem Lande, ehedem von dem Kaifer 
erhielten. _ 

Der Deihmeller, des— 5. plur. nom fing. ein zum Aus⸗ 
meflen der Deine beftimimter Beamter. 

Der Deichnachbar, des—n, plur. Bie—n, der benachbarte 
Eipeutbümer eines Deiches, 

Der Deichpfayl, es—es, plur. die—pfähle, ein in dem 
Deiche eingefhlagener Pfahl, der eines jeden Antheil an demfel- 
ben bezeichnet; ein Dammſtock, Deichſtock. 

Das Deichpfand, des — es, plur. die — pfänder, ein gewiſſer 
Theil von einem Deiche, der jemanden zugeböret, und für deſſen 
Erhaltung er forgen muß; an einigen Orten ein Deichfach, Deich: 
ſchlag, Schlag. 

Der Deichpfeunigmeifter, des — s, plur. ut nom. fing au 
einigen Orten, der Einnebmer bey der Deich: Cafe; der Deichrint⸗ 
meifter, 

Die Deichpflicht, plur. die— en, die Verbindlicteit In Anfes 
bung ber Erhaltung eines Deiches. 

Deichpflichtig, adj. et adv. zur Erhaltung eines Deiches ver⸗ 
pflichtet; deichbandepflichrig, Ein Deichpflichtiger wird auch 
ein Deichhalter, Deich - Intereffent, Deichherr, genannt. 

Die Deichpflintigkeit, plur. inuf. die Deichpflicht. 

Der Deichrath, des—es, plur. die — räthe, der Rath in eis 
nem Deichgerichte. 

Das Deichrecbi, des— es, plur. dfe—e, ber Inbegriff aller 
zu dem Deichweſen get igen Geſetze und Gebräuche; in Schleß— 
wig das Spadelandsrecht. 

Der Deichrichter, des — s, plur. ut non. fing, in Bremen der 
vornehmſte nah dem Deichgräfen im Deichgerichte. 

Die Dichritterfchsit, plur. inuf. diejenigen Adeligen, welche 
innerhalb eines Deichlandes wohndaft find. 

Die Deichrolle, plur die—n, S Delchbud). 

Die Deichrüre, plur die—n, die Mängel, welhe die Deich⸗ 
fhauer ar jemandes Deichpfande gewabr werden. 

Das Deibfhärt, des— es, plur. die—e, ein Einſchnitt in 
den obern Theil des Driches zur Viehtrift. 

Der Deichfchag,, des — es, plur. inuf. der Beptrag an Gelde 

zur Unterhaltung fined Deiches. 

Die Deichfcban, plur. die— en, oder die Deichfehenung, plur. 
die—en, die jährlihe Befichtigung ber Delche nad Damme, 
welche von den Deichdeamten gefchtebet. In dem Dldenburgifben 
werden des Gahres zwey Enuntbeilhfhar ungen von dem Ober: 
landdroſten und Deihgräfen gehalten ; außerordentliche geſche⸗ 
Hen in nötkigen Fällen, Daher das Beichhanunge-Protoroll; 
der Deichſchauer, ©, Deichbeſchaner⸗ 5 

ee 
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Mer Deichfeblag, des — es, plur.. die — ſchläge, derjenige 
Theil eines Deiches, welgen eine Gegend, oder aud) ein Deich⸗ 
halter im gehörigen Stande erhalten muß, und der mit einge: 
ſchlagenen Pfählen bemertet ift. » Im DOldenburgifden hat jebe 
Bogtey ihren Deichſchlag, welcher wieder in befondere Erbpfän: 
der vertheilet it; ©. Deihpfand und Schlag. 

Der Deſchſchos, des — ſſes, plur, die —ffe, ein Schoß, wel- 
her zur Erhaltung eines Deiches geſammelt wird... 

Der De chſchulze, des—n, plur. die — n, an einigen Deten, 
ein Auffeher über das Deichweſen. 

Der Deichſchütz, des—en, plur. die — en ober der Deich⸗ 
ſchütter, des — 9, plur. ut nom; fing. ein Unterbebienter, Det 
das Vieh, wenn es unbefugter Welfe auf ben Deichen weibet, 
pfändet und eintreiber; von bem Nieder ſchudden, ſchutten, 
pfänden. S. Schütz. 

Der Deichseigener, des — 6, plur. ut nom. fing. der Eigener 
oder Befiger eines Antheiles an einem Deiche; ein Deichhalter. 


1, Die Deichfel, plur. dfe—n, eine Fursfitelige Art, Horizontal 
damit zu bauen, verſchiedener Holzarbeiter. Die Simmerleute 


haben fo wohl eine Flachde ichſel, welche gerade iſt, als auch eine » 


Zohldeichſel ‚ deren Egreite krumm gebogen iſt, etwas damit 
aus uböhlen. Bey den Stellmachern iſt fie glelchfalls krumm, 
bev den Sattlern aber gerade, Auch die Büttiher gebrauchen 
biefes Werkzeug⸗ 

Anm, Ga den gemeinen Mundarten lautet dieſes Werkzeug 
Dechſel, Deffel, Diſſel, Diftel, und tft in einigen Gegenden auch 
mannlichen Geſchlechtes. In den Monfeeiigen Gloſſen Eoasmmt 
Dehfala ſchon für eine Ast vor, Das Böhmiſche T efla und 
Tefak bedeutet eine Deichfel ber Satzler und Wagerer. Sm 
Dünifgen it Dixel ein Handbeil. Es ſchelnet, daß diefes Wort 
auch zu dem alten diten, graben, aushöhlen, ftechen, gehötet, 
von welchem Worte auch Deich, Stachel, ſtechen, und ſo viele 
andere Mütter abſtarumen. Die Endſylbe it die Ableltungstplbe 
— el, ein Werkzeug zu bezeichnen, 


Die Deichfel, plur. die — 1, bie lange Stange an einem Mas 
gen, vermittelt beren derfelbe regleret wird, und an welche bie 
Pferde geipennet werden. | 
Anm, "Sm Nieder. Dieffel, Dieſſe, Dieffen, und Dieftel, 
m Engl. yeißt eine Deichſel Thill, im Schwed. Tifel, im 
Angelſ. Disl, Thisl, Thixl, im Holländ. Dyflel, Duflel, im 
Yoyfn. Dyfzel, im Rufiisen Difchlo. Das Stammwort ſchel⸗ 
net ein veralteres Dat, Taf zu feyn, wovon noch im Slavon. 
Tyc einen Pfahl bedentet, im Deutfhen aber vermittelt bes vor⸗ 
gefegten Sifhlautes Scaken, (Stange) Stock, Stecken u.a. m. 
übrig find. Indeſſen läſſet es ſich auch füzlic von stehen, Nieberf, 
geben, ableiten, weil doch die Pferde an dieſer Stange eigentlich 
den Magen ziehen, und bie Eudſylbe — el auch hier ein Werk: 
zeug bedeutet, In Nie derſachſen iſt dieſes Wort häufig min: 
- Tihen Geſchlechtes. In Liefland wird eine Deichſel auch eine 
Senterftange genannt, S. auch Sabeldeichſel. 
Der Deichſelarm, des — es, plur. die —e, zwey bölgerne Arme 
an dem Vorderwagen, zwiſchen welchen die Deichſel befeſtiget 
wird; die Vorderarme, zum Unterſchlede von den Zinterarmen. 


Das Deihfelrleb, des — es, plur. die — e, ein Vlech, mit 
welchem die Deichſel eines Wagens vorn beſchlagen wird. 

Das Deichſeleiſen, des— eg, plur ut nom. fing. ein elſerner 
Steiabigel, welcher ben testen Fuß der Fuhrleute vor der Bes 
ſchad zung von ber Deichſel verwahret. 

Da: Deichſelgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die 
er, an einigen Orten in Sachſen, dasjenige Geld, welches deu 


A 
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Frohnfuhren, wenn ſie über Nase ausblelben, zut Zehtung und 
zum Stallgelde gegeben wird, und unge ühr 5 Or, für den Wagen 
betrügk. i A 
Die Deichfelkätte, plur. die — n eine Kette, vermittelſt welger 
die Bruſtkette der Pferde an bie Deichfel gehängt wird, die Hals 
terre, weil fie zugleich" zur Aufhaltung des Wagens Ddienet. F 
Dex Teichſelnagel, des—s, plur. die — nägel, ein eiferner 7 
Nagel oder Bolzen, womit die Delchſel an bie Deſchſelarme bes 
feftiget wird, —— ei — 
Der Deichfelpfennig, des — es, plur. die — e, au einigen Ot⸗ 
ten, eine Art Zoll oder Bruckengeld von dem Fuhrweſen, welcher 
oft im Diſtelpfennig verderbt wird, er | 
Das Deichfelpferd, des— es, plur. die—e, ein Pferd, wel: 
ches neben der Deichſel ziehet; das Stangenpferd, im Gegens 
ſatze der Rienienpferde, welche vor der Deichfel gehen. i) 
Das Deichfelrächt, des — es, plur, die —e, das Recht, die | 
Deichſel feines Wagens durch ein Loch in der: Scheuer in des 
Nachbars Hof oder Garten zu jeden. | Bi 
Der Deichfeleing, des— es, plur. die — e, ein eiferner Ring, 
vermittelft deffen die Deichfelkette au die Deichſel geſteckt wird. 
Jugleichen ein Ring, welder die Deicfel mit den Delchſelarmen 
vereiniget. 
Der Deichfelffein, des—ee, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
3. DB, in Thüringen, Steine, mit welchen die Fahrwege, fo weit 
fie ſeitwürts ausgetrieben werden können, in der Mitte bezeich⸗ 
net werden. - a 
Die Deichfohle, plur. die —n, die Sohle eines Deihes, u. u 
diejenigen Nafen, welde die Gelten eines Deiches befeftigen. 
Die Deichfielle, plur. sie —n, ©, Deichanker. ? | 
Der Deichſtock, des— es, plur. bie — ftöde, ©. Deichpfahl. 
Der Deichftrich, des — ee, plur. die — e, ©. Deihband, | 
Das Deichſtück, des —es, plur. die—e, ein Stuck eines 
Delches, weldes jemand erhalten muß; ©. Deichfach, Deich“ | 
pfend, Delchſchlag. E 2 
Die Deihtheilung, ober Deichverrheilung, plur. die — en, bfe 
Vertheilung der Deichpfänder unter die Deichpflichtigen, welche 
entweder nah Dicken, d. i. Morgen, oder nah der Güte des 
Kandes, welches man befizet, oder auch nad dem Anſchuſſe des 
 Randes am Deiche geſchichet. 3 
Dir Deichverlag, des — es, plur, inuf. der Vorſchuß, welhen 
"jemand zur Nusbefferung eines Deiches an Geld, Getteide, Ar⸗ 
beitslohn u, ſ. f thut. 
Das Deichufer, des — 5, plur ut nom, fing. das Ufer einck 
Deines, S. Delchanker. Iſt diefes Ufer mit Nied- oder Schilf⸗ 
rohr durchwachſen, fo beißt eö in der Gegend von Bremen ein 
Riedanker, Reet-anker, Schallung, ober Reetſchallen. 
Der Deichvögt, des — es, plur. die — vögte, ein Unterbeam⸗ 
ter in dem Deichweſen, welcher unter dem Deichgräfen fteher. 
Der Deichroäg, des — es, plur. die—e, ein Weg, welher 
neben einem Deiche Hingehet, und nur zu deſſen Ausbeſſerung, 
oder von ben Deicheigenern gebraucht wird, Wo die Kandftrape | 
über einen Deich Hingehet, heißt folhe gleichfalls ein 
weg. * u 
Der Teihzug, des — es, plur. die —süge, ein gewifer Strih | 
eines Deiches, worüder ein Auffeher gefegt if, Den Deichzug || 
begeben, d. t. biefen Strich beſichtigen, welches von den Deich⸗ 
geſchwornen geſchlehet. | 
Der Deichzwang, des— es, plur. inuf. bie Gerlchtsbarkeit der 
Deichobrigkeit. 
Deihen, S. Bedeiben. J— 
Das Deil, iu den Eiſenhümmern, S. Theil. 
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"2, Dein, bie zufammen gezogene zweyte Endung des perfünlihen 


Mon minis ou, für deiner, &, Deiner. 3 
2. Deliz, pronomen polefivum, oder dad | zueignendr Fürwort 
dee zweylen Perſog, welches ſo wohl niit einem. Subſtantive, als 
auch ohne daſſelbe gebraucht wird. 
T. Sn Geſellſchaft des Subſantlves, wird es auf folgende 
Art abgeändert: dein, Deine, vein; Gen, Deines, deiner, dei— 
nes; Dat. deinem, deiner, Seinem; Accuſ, Deinen, Deine, dein; 
Dur, deine; Genit, deiner; Dat, deinen, Accuſ, beine. Es 
bedeutet, 2) eigentlih, etwas, welches der awenten Perfom ges 
höret, oder womit fie in Verbindung fteber, is fo fern fie un⸗ 
mittelbar angeredet wird, ‚Dein Darer, Deine Tochter, Dein 
Saus. Deine Güter. Er iſt aud) einer deines Gleichen, 
Deines Gleichen it niemand in der Stadt; mo dag Abjectiv 
gleich die Stelle eines Subſtantives verteitt. 2) Kigüılıch, eiwag,. 
womit die zwente Perſon in entfersteree Verb ndung ſtehet, deſſen 
fie eben gedacht Hat, w. f. fe Es thut nichts zur Sache, wenn 


dein obiger Gelehrrer das Gegentheil ſagt, der, deſſen du oben ° 


gedacht haſt. 
ein Bißchen. t 
Es wird wie alle eigentliche Pronomina ale Mahl ohne Artikel 
gebraucht. Stehet zwifchen demfelben und dem Subſtant ve noch 
ein Adjectiv, fo wird dieſes am fisberften fo deelinsret, als wenn 
ftatt des Fürwortes der unbeftimmte Artikel ein da wäre. Dein 
aimes Kind. Deine Eieinen Sehler, Gell nicht deine Kleine 
Sehler, obaleih ſoſches Häufig genug gefhiehet. ; 
Wenn der Kaifer an vie Reiche fürſten ſchreibet, fo. bedienet er 
ſich gemeiniglic) der Abkürzung Dr. Liebden, welches nad dem 
alten Gebrauche, da bie Fürſten von dem Kaiſer du genannt wur— 
den, deiner hieß, jekt aber, da die Türften in dem Zuſammen⸗ 
hange von dem Kaifer Sie genannt werben, auch Dero bedeuten 
Fann und muß. { 
Wenn fo wohl biefes als auch die übrigen perſönlichen Prono— 


Du Eanuft dein Bißchen Franzöſiſch, Gel. für 


"mine mein, GM, unfer, euer, ihr, vor den Hauptwörtern Jal: 


"be, Weg, Wille zu ftehen Fommen, und in biefer Verbindung 


"einen Bewegungegrund ausdrucken ſollen, fo wird um des Wohl- _ 
° langes willen des n am Ende mit dem t vertauſchet; fo daß aus , 


um deinen Willen, deinen Wegen, deinen Zalben u. f. f. wird: 
am deiner Wegen, deiner Willen, deiner Zalben, odet noch 
richtiger deinitwegen, deinetwillen, deinerhalben. 
willen (aus Uiebe, aus Achtung für dich) ift es gewiß. nicht gez 


ſchehen. Das babe ich deinerwegen (zu beinem Nutzen, aus 


Liebe zu dir) getban. Man kann diefe Art des Ausdruckes auch 
durch Die zweyte Endung des perſönlichen Fürwortes geben; allein 
alsdaun muß zwilgen dem Pronomen und dem Subſtant ve noch 
ſelbſt eingefgaltet werden. 
oder um dein felbft Willen, gefcheben. ) 

Hieraus folget aber nicht, daß in deinerwegen, ſeinetwillen, 
meinerhalben u. f. f. das Pronomen gleichſalls die zweyte per: 
fünlige Endung deliter, feiner, meiner fey. Man Tann folhes 

leicht beweifen, weun man nur die ältern Schriftſteller und die 
Analogie zu Hülfe nimmt . If minan halbun gedan, fagt noch 
Hiirsied für meinerhalben oder In meinem Nahmen. Als man 
nachmahls das t euphonicum anzuhängen anfing, hing man es 
am das 1, ohne dieſes wegzumerfen; fo findet fih ſchon in dem 
"1514 gedindten Livins fynenchelb. Nachmahls warf man auch 
Bas it weg, und ſo ſtehet (Bon im Theuerdanke von feine wegen. 
Über dieß gibt es mehr Fälle, wo das t euphonicum zwar das n, 
wicht aber das vr begleitet; 3.8. eigenslich, ordentlich, für 
> eigenlich, ordenlih, ©. T. Im Dberdeutfhen vermeidet 


man bief? Zuſammenſetzung gern und fagt dafür wegen meinec, 


wegen deiner u. T. f. 


Adel. W. 3.1. Th. 2, Wfl, 


Um. deimets : 


Es iſt um deiner felbft Willen, > 
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u. Sol diefes Proromen allein, mit Auslorung ders Eat: 
a ſo geſchiehet ſolches auf eine doppelte 

tb - h 

“2. ©, daß das ungemife Gefchlecht dein abverbialiter ge- 
braucht wird, Die Erbſchaft iſt dein, gehöret dir zu. Alle 
dieſe Acker waren dein? Behalte, was dein ift. Iſt dieſes 
Buch dein? Iſt doch das Rittergue dein, Gel. Das Boos 
ift dein gewefen, hat die gehöret. 

Das Geld ift dein ya 
Es ‚find niche mehr als hundert Gulden mein , Gel. 
Ingleichen mit der Inverſion, um eines befondern Nachdruckes 
Willen Dein iſt des Reich, und die Reef. ff ; 
Dein fey das Kbenbild des eriten Sohnes, Raml. 

Deine iſt In dieſein Falle ein Fehler, ungeachtet berfelbe im 
geben ſehr häufig iſt. Die Erbſchaft ift deine, Man 
n = —*— 4 = 4— 
— iſt roth, iſt ſchön, und nicht, fie iſt 

Dieſer Gebrauch bes perſönlichen Pronominis hat die Regel 
für ſich, daß alle Adjective im ungewiffen Geſchlechte als Adyrrbie 
gebraucht werden Fünnen, und die Pronomina find doczin gewiffer 
Betrachtung nichts anders als Adject ve. So wie ih un fagen 
Farin, Das Werter iſt ſchön, der Baum tft bob, das Meſſer 
iſt ſcharf, fo kann man and) fagen, die Sache ijt dein, das 
Gut iſt ener u. ſ. fe Es gehet dieſes auch mit Fragen 3 doch 
nur wenn mit dem Verbo ſeyn gefraget wird. Weffen ift öfefes 
Such? Antw, Ks ift dein; indem das Adverbium alle Endun- 
gen vertritt. : 

2. Hingegen aibt es aub Fälle, wo dieſes imd alle übrige 
zueignende Fürwörter auch ohne die abverbifche Geftalt von dem 
Subſtantive verlaffen feyn fünnen, doch fo, daß fie fich auf daſ⸗ 
ſelbe beziehen. Alsdann gehen fie in. der Declination von ihrer 
ordentlichen Form in nichts ab, als daß die erfte und vierte En- 
dung im Singular deiner, deine, deines, meiner 
meines u..f. fr hat. Diefes ift nicht mein Ren fondern 
deines. Wellen Knecht war er? Antw. Deiner, Wan gab 
es nicht meinem Freunde, fondern deinem, 

Frey von der Zärtlichkeit ift noch Fein 
Nur deines Sylvia — — 
RR Sylv. Kur meines kann nicht lieben, Gef, 

Anm. Dein, bey dem überſetzer Sfidors dhiin, im Niederſ. 
diin, iſt ſich in allen Europäiſchen Sprachen ähnlich geblichen. 
Bey dem Ulphilas lautet es theins, im Angeff, dine, thin 
im Engl, thine, im Stanz. ton, im Holländ. diin, im Dän. ein, 
im Schwed, din, fm Seländ. thinn, im Hungar, tieed, in — 
Slavoniſchen Mundarten tvoj, in der Doriſchen Mundart der 
Griechen reos, bey den Lateinern tuus. Das Stammwort iſt 
ou. 


meine, 


Zerz geblieben; 


Der Deine, die Deine, das Deine, dag zuſammen gesogene 


Abſttackum des vorigen Fürwortes, ©. Deinige, \ 


. Peiner, deine, Deines, das zueignende Pronomen, relative und 


ohne Subftantiv gebrauht, ©. Dein II. 


. Deiner, bie zweyte Endung des perfünlichen Pronomens dir, 


Man fpotter deiner mus. Niemand will fi) deiner erbar- 
men. Wir haben ſchon lange deiner gewarter. & 

Im Oberdeutſchen wird diefe Endung ſehr gerne in dein zufam- 
men gezogen, welhe Form um der Bequemlichkeit des Reſmes 


“ und des Sylbenmaßes willen auch den Hochdrutſchen Dichtern 


nicht unbekannt it. Man ſpottet nur dein. Niemand will 
ſich dein eubarmen. Tir Lorbern warten dein, Zachar Ich 
thne es um dein jelbft Willen, Sm der Deutſchen Bibel kommt 
diefe Form noch häufig vor. 


Yyyy Deinetz 
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Deinethalben, Deinetwegen, Deinetwillen, S. Dein I. 
Der, die, das Deinige, 


das Abſtractum des zueignenden Für: 
wortes bein, welches alle Mahl den beftimmten Artifel vor ſich 
hat, und ohne Subſtantiv gebraucht wird, ſich aber doch auf eines 
deziehet. Dein Vorhaben iſt weit über meine Krafte und 
vielleicht auch über Die deinigen, wo man im gemeinen Leben 
jiber deine fagt, Es war nicht mein Genus, fondern dns 
delnige. 

Ingleichen als ein Subſtantiv. Das Deinige, dein Eigen: 
thum, deis Vermögen. Die Deinigen, deine Angehörigen, deine 
Verwandten. abe ich etwas von den Deinigen angerühren? 
Es ift deine Schuldigkeit die Deinigen zu verforgen. Thue 
du das Deinige, was deiner Pricht gemäß it, was In beinen 
Kräften ftehet. 

Die Zuſammenziehung dieſes Abftracti in der, die, das Deine, 
ift in der anfiändigern Schreibart der Hochdeutſchen grüpten Theils 
veraltet, außer daß fie noch zuweilen vor den Dichtern im As: 
benfen erhalten wird. 
was In deinen Kräften, in Deinem Vermögen war. Er wird 
fein Sück und das deine „gewiß machen. Sorge für Die 
Deinen, für die Deinigen. 

Der’Deitt, (zwenfolbig,) des— en, plur. die—en, aus dem 
Rat, Deifta, der zwar einen Gott, aber Feine Offenbarung an⸗ 
nimmt, foudern bloß der natuürlichen Neligion folget. Daher 
deiſtiſch, in diefer Gefinnung gegründet; die Detfterey, det 
Lehrbegriff eines Deiten. Mon dem Griech. daos ſchreibt man 
diefes Wort zuweilen auch Theift, obgleich. andere einen lnter- 
ſchied zwiſchen beyden machen. Der Deift gründet fi gany auf 
ſpeculative und abfiracte Gründe; der Theift aber beftimmi den 
zeinen deiſtiſchen Vernunftbegriff durch Betrachtung der phyſiſchen 
und moraliſchen Welt und macht ihn praktiſch. Indeſſen iſt bie- 
fer Unterſchied bloß willkührlich. Naturaliſt iſt eine allgemeine 
Benennung für beyde. 

Delicät, —er, —efte, adj. et adv. aus dem Franz. delicat, 
welches doch in den meiften, Fällen entbehret werden kann. 1) Zein, 
im Gegenſatze des grob, ingleihen zürtlich, ſchwächlich; mo es 
völlig entbehret werden kann SEine delicare Arbeit, eine feine. 
Ein delicates Rind, ein zärtlihes, ſchwächliches. 2) Wegen 
feiner oder mißliher Beſchaffenheit viele Behuthfamkeit erfor⸗ 
dernd. Eine delicare Sache, welche fehr bebutbfam behandelt 


ſeyn wiß, im gemeinen Leben eine kitzelige Sache, im Ober⸗ 


dentſchen eine hakelige. 3) Schmackhaft, von Speiſen und Ges 
tränken, leder; elihfalld entbehrlih. 4) Gewöhnt nur Das 
Schmadhafte zu wählen, mit feiner Empfindung des Unſchmackhaf⸗ 
ten, leder, ekel, im Ob rbeutſchen häkelig, imNiederf, köhriſch, 
nah welchem einige Hochdeutſche das alberne waähleriſch einge, 
führer haben. 5) In weiterer Bedeutung, gewöhnt, nur das 
Angenehme, Schöne uf. f. zu fiihen und zu empfinden, mit 
feiner Empfindung und Vermeidung des Unangenehmen, Häß— 
lichen u. f. f. wo man es ohne Umſchrelhung nicht: leicht mit 
einem gleich bebeutenden Deurfben Ausdrud wird erfehen können. 
Der Delinguent, des—en, plur. die—en, von dem Latein. 
Delinquens, ber ſich wegen eines ſchweren Verbregend in Ver⸗ 


Du haſt das Deine dazu beygetragen, 
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Sterulunde ein nordliches Geſtirn von zehn Sternen, welches 
nicht weit von dem Adler ſteht. 3) Die Haudhaben der Kanonen 
und Mörfer, weil man ihnen gemeiniglich bie Geftalt eines Dels 
yines zu geben pflege. 7 2 


Den, bie dritte Endung der einfachen Zahl des Geſchlechts und ; 


Fürwortes der, ©. Der, 


Der Demant, mit feinen Zuſammenſetzungen, &. Diamant. | 
Das Deniat, oder Diemar, des— es, plur. die — e, ein Selbe ° 


maß in einigen Néederſächſiſchen Segenden und ben Marfhlin 7 
Sm 7 


dern, welches am häufigfren von Wieſen gebrauhlih if; 
Hollſtelniſchen hält es, und zwar, im Eyderftiädtifhen, 215 Qug- 


dratruthen, bie Ruthe zu 8 Ellen gerechnet, im Amte Tundern 


aber 180 Duadratruthen, die Ruthe zu 9 Ellen. Sm Oſtfrieß— 
land beftehet es aus 450 Nuthen, Emder Maß, oder aus 400 
Rheinlandiſchen Duadratruthen. | 

Anm. Am kürzeften kömmt man freylich weg, wenn man dies 2 
ſes Wort mit Seifhen von dem Latein. demetere Berleitet, weil 
es doch eigentlich fo viel Land bedeutet, als ein Mann in einem 
Tage abmäden kann. 
der Niederſachſiſche Landmann zu fo vieler Gelehrſamteit gekom— 


men ſey. Im Oberdeutſchen tft in eben dieſer Bedeutung Manns⸗ N 


mahd üblich; woraus fi) fließen läfet, bob in Dimar bie 

feste Sylbe gleichfals von mähen, Mahd If. Nur die erfte 
Shlbe iſt dunkel. Vlelleicht ift fie das alte theo, thie, ein 7) 
Knecht. Mielleiht gehöret fie auch zu Tihiod, Deut, das !olf, 
welhes in einer andern Form au einen Mann bedeutet haben 
kann. Sm Oftiriedifchen lautet dieſes Wort Diemt. \ 
bey dem du Sresne aus einer alten enpliigen Urkunde, Igeinet 
gleichfalls hierher zu gehören, Bi 


Fenmen, ©. Dämmen. 
Demimern, Demmerungu ſa f. ©. Dämmen, 
Demnäb, ein Bindewort, welhes eine Folge’oder einen Schluß 


an 


aus einem vorher gegangenen Gage bezeichnet, und fo wohl zu 
Anfanze des Cases, als auch, und zwar am hüzfigften, und bef- 
ten, nad) einigen Worten ftehet, fir alfe, daher. Es gibs 
‘Demnach folhe Leute, welche u. ſ. f. "Die glücklich muß 
demnach ein Tugenohafter feyn! 

‚Anm. Demnach für nachdem, weil, oder da, zu Anfange 
einer Periode, gehöret zu dem Unerträglichen bes Kanzelleyſtyls, 
beſonders, wenn als darauf felget: demnach diefelben mein 
Gutachten verlangt, eis habe mic demfelben nicht länger . 
anftehen wollen Die Niederſachſen und Holländer fagen ſtatt 
dieſes Bindewortes imdemael, 


x Dimnachft, adv. eine nur im gemeinen Leben übliche Fartikel. 


1) Für mit nächſten, fo Fald als müglih. Ic werde demnächſt 
zu dir Eommen. 2) Für nähft dem, d. i. hierauf, alsdann. 
Wir wollen effen, und demnächſt fpazieren geben, 


Die Demokratie, (wierfolbig,) plur. die—n, (fünffpikig,) Ah 


haft befindet, ein Miſſethäter; befonders nad) feiner Verurthei⸗ 


lung zum Tode. 

Der Delphin, des—es, plur. die—e, nach dem Griech. und 
£atein. Delphinus. 1) Eigentlih, eine Arti großer Seefiſche 
mit horizontalem Schwanze, der Lungen bat, Athem ſchöpfet, und 
daher nicht Befläudtg unter dem Waffer leben Tann; Delphinus, 
&, Der Nordkaper, oder Butzkopf, ber Tiimmler, Delphis, 
und das Meerſchwein, Phocaena, werden als Unterarten deffel: 
den engefehen, Wegen einiger ÄAhnlichkeit ber Geſtalt, 2) ih der 


dem Griebifhen, diejenige Verfafung bes gemeinen Weſens, wo - u 
fin bie höchſte Gewalt bey dem Volke, oder allen einzelnen Glie- 
dern ohne Unterſchied befindet; ohne Plural. Daher demokra⸗ 
eifch, in dieſer Verfafung gegründet; der Demokrat, des — en 
Br — der dieſe Verfaſſung begünftiget, ARLISIDER erge⸗ 
en a 


Die Demuth, plur. car. derjenige Zujtand des Gemuthes, de 


man ans Kenntnis feiner Unwürdigfeit in Vergleichung mit der 
Mürdigkeit anderer, von ſich geringe denket, und folches- durch 
die That an den Tag leget. Sid) der Demuth befleigigen, 
Etwas Ans BEINE Demuth thun. 


x Ani. 


Nur muß man alddann nicht fragen, wie Al 


Dejwerca, 7 
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Anm. Bey dem Notker lautet biefes Wort Diumuot, und 
ben dem Kero nach einer andern Form Deoheit; im! Öftertrichts 
(hen Dienmurh, und in andern Oberdeutſchen Gegenden Die: 
much. Es kaun ſeyn, baß bie erfie Sylbe diefes Wortes von 
dienen, im Fränkifpen und Alemannifhen ehedem deonan, fit. 
Aber da Keto das Zeitwort theonan, dienen, auch für demütht: 
gen gebraucht, ſo kommt man der wahren Bedeutung dieſes 
„Wortes vielleicht noch näher, wenn man es von einem veralteten 
‚die, den, don, niedrig, ableitet, S Donlege; ſo daß Demurh, 
nach dem Mufter des Latein, humilitas, eigeutlich die Niedrig: 
keit des Gemüthes ausdrüden würde. Bon einem andern Ah: 
lichen Worte od, Angelf, ead, leicht, fanft, haben die Niederſäch⸗ 
ſiſchen und damit verwandten Mundarten iht oodmeoig nud ®od: 
mödigEeir, welches fo wohl Sanftmuth, als auch Demuth bee 
dentet. RE — 
Anm 2. Okgleich das einfache Muth männlihen Geſchlechtes 
At, fo folget doch Demuth, nebſt Anmuch, Großmuth, Sanft⸗ 
muth und Wehmuch, der Regel, nach welcher die Abſtracta und 
Tugenden weiblichen Geſchlechtes ſind. 
Demüchig, (midt, wie viele ſprechen, demürhig) — er, — fe, 
adj. er adv, Demuth befigend, Demuth verrachend. Kin demüs 
thiger Menſch. Wine demürhige Birte. Demürhige Geber: 
den. Demiüchig feyn, oder werden, 
Am. Der Comparativ iſt zwar als eim Abverbium, 3. B. 
„er wird ſchon demürhiger, nicht aber als ein Adijectiv üblich, 
weil ein demüthigerer, eine demüthigere u. f. f. das Gehör bes 
leidigen wide. Det Superlativ hingegen Fann auf beyde Arten 


gebraucht werden. Ich bin ihr dermüthigfter Diener. Demüz _ 


thigft bieten. Für demiirbig findet man bey dem Keto fo wohl 
diomuate, als deolich, deolihho. Bey bem Ottfried bedeutet 
thiohmuaei, unterworfen. - Su Niederfahfen fügt man dodmö— 


dig, und im Öfterreihifgen dienmürbig. Demürhiglich für 


demichig ift im Hochdeutſchen veraltet. 
MDenkthizen, verb. reg. aA. demüthig machen. 1, Elgentlich. 
Ich babe ihn gedebmitchiger. 
fehr gedemürhiger worden. ©, wie demürhigen fie mich! 
Ein Bobfpruch, den ich mir wegen felner Größe nicht zueige 
ner Eann, thut mir weber, als ein verdienter Verweis, Gell. 
2. In weiterer und zum Theil figüelicher Bedeutung. -) Sich 
demüchigen, fih bemüthiz bezeigen. Sich vor einem demü⸗ 
rhigen. 2) Bezwingen, unterwerfen. Seine Seinde demü— 
ıhigen. Soauh die Demüchigung, welches aber auh eine de⸗ 
 müthigende Handlung, eine Veraniafung der Demuth bedeutet, 
Krunkung, empfindliher Schmerz Diefer Vorwurf war eine 
große Demüchigung für ihn, Diele Demürhigungen erfahren, 
Anm. Bey dem Notker lautet biefes Zeitwort diemuoten, 
- doumuoten, bey dem Kero nach einer audern Form theonan, 
U Bey dem überſetzer Iſidons mit einem andern Anfangeivorte chiod- 
muodan, fm Niederſ. oodmödigen. 


A 


Die Demüthigkeit, plür. inuf, ein größten Theils veraltetes, 
> wentgfteng unnüthiges Wort, für Demuth, welches nur dann zu 


unterſcheiden hat, : i 
. Doll von Demürhigfeit und von Gedanken groß, 
Ä Dip. | 
1, Din, bie vierte Endung der einfachen Zahl bes Artifeld uud 
Firwortes der, ©. Ter. 


" Hiligen If, wenn man die Fertigkeit von der Gefinnung ſelbſt zu 


2, Din, bie dritte Endung ber mehrern Zahl, des Artikels der, 


w.% ; \ 

Der Denär, des — 8, plur. dte—e, von dm Lat. Denarius. 
7) Eine noch jekt in dem Preußlſchen Schleſien ühlide Scheide: 
münge, welche fo viel als ein Dreyer it, 2) Eben daſelbſt iſt 


Er ift durch die Krankheit gar 
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es auch el! Gewicht welches zwey Hüter toleget. Bier Denate 
machen ein Quent, ſechzehn Denare aber ein Loth. 

Der Denörit, des — en, plur. die — en, von dem Latein. und: 
©rich. Dendrites, „Steine, auf welbe anſünglich verſchiedene 
Moosarten abgedruckt worden, beten nad ihrer Verweſung zu⸗ 
tie gelaſſener leerer Raum mit zarten aufgelöſeten metalliſchen 
Erden ausgefüllet worden, Daher fie nunmehr verſchledene Baum— 
geſtalten u. ſ. f. votſtellen; Baumſteine. Daher Dendritifch 
was dergleichen Figuren hat; ingleſchen Dendriten Achat, Dens 
driten-Aryjtall, Dendriten⸗ Marmor, Dendriren-OnyE uf. f 

Denen, bie dritte Endung der mehrern Zahl des Fürwortig der, 
S. Der a = & 

Dengeln. verb reg. act welches nur in der Landwirthſchaft ublich 
iſt, hämmern, doch nur von dem Schätfen der Sicheln und Seu— 
fen durch das Hämmern. Dayer der Dengelhammer, ein dazu 
dienlicher Hammer; dev Dengelſtock, der dazu nöthige Ambopz 
dis Dengelzeug, die bazu erforderlichen Werkzeuge. r 

Anm. Im Oberdentfhen lautet diefes Wort tengeln, Es 
kann füglich das Frequentatlvum von dehnen feym, weit dleſes 
Schärfen wirklich vermittelſt der Ausdehnung des Etahles an dee 
Schneide geſchlehet. Allein da daenga im Shw:difchen, und 
deingia im Islandiſchen, fhlagen bedeuten, fo kann an e3 
noch beffer ald ein Srequentativum von biefem Worte anfshen 
Die Nie derſachſiſchen Landleute gebrauchen ſtatt deifen dag Seittwort 
baazen. In einigen Gegenden iſt einen Ochfen dengeln fo vief 
als ihn ſchneiden, caftriren. - 

Das Denidor, oder Denydör, des—es, plur, Sie—e ein 
vor kurzem erfundenes muſikaliſches Juſtcument, welches sehen 
ganz verfhiedene Inſtrumente in ſich vereiuiget lauter eiferne 
Saiten und vierzehn Negifter bat, von welden die meiften dop: 
pelt find. Es faffet über 150 Arten von Stimmen oder Sarmo- 
nien in fich, fo daß man alle Tüne aller bekannten Snfirumente 
duch ein bloßes Glavierfpielen auf demfelben ‚heraus Bringen 
‚Tann. Der Erfinder deffelben ift Procopius Divifh, ein Nümifchs 

kathollſcher Doctor det Theologie und Pfarrer zu Prednig be 
Znaym In Mähren. Der Rahme Denidor iſt dag Stanz Dee 
d'or, Latein, Dionyfius aureus; denn Divlſch bedeutet im Boh⸗ 
miſchen Dionyſtus. 

Die nr ©. Denfungsart, - 

Denkbar, —er, —fte, adj. et adv. fähig ge 
was fich deuten läßt. Daher die ee ee 

Das Senkbrot, des—es, plur. die —e, eine Benennung ber 
Schaubrote, 3 Moſ. 24, 7, weil fie zur Erinnerung der göttlichen 

& ie ſollten. 
as Denkbüch, des — es, plur. die — bucher, an eini 
Orten ein gerichtliches Buch, worin ale —— — 
uf. fe aufgeſchrieben werden; das Stadtbuch,‘ 

Tenken, verb. ivreg. act. et neutr, im legten Falle mit Haben 
Imperf. ich dachte; Conj. dachte; Mittelwort gedacht, 1 ei. 
gentlich, Borfiellungen mit Bewußtfepn Haben, und zwar ab» 
folute, in der weiteften Bebeutung. Ich bin oder eriftire weil 
ich denke. Zeblofe Körper denten niche, haben Feine wit Bes 
wußtſeyn verknüpfte Vorſtellungen. Jugleichen, in engeter Be- 
deutung, die Art und Weiſe des Denkens ausjudruden, wo Diefeg 
Zeitwork oft auch die Mittheilung feiner Gedanken an andere mit 
einfhließet. Ex denkt fein, gründlich, gelehre, tief, feichtu r f. 
2) Sn Rüdfiht auf einen befondern Gegeuftand. So wohl mit 

dem Gsiworte an. Woran denfen fie? Ich dachte eben sn 
meinen Studer. In welcher Wortſügung doc) biefeg Zeitwort 
em häufigſten die folgende Bedeutung des Erinnerung Bat. als 
auch mit der vierten Endung der Sache. Das lage fich nicht 
denken, kann nicht gedacht werden, bavon kann man fi Feine 


Ypyy 2 Sorfik 
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Vorſtellung mahen. Was denken ſſe? Dente dir meinen 
Rummer, Duſh, ſtelle div ihn yor. Gert, denke meinen Schmerz, 
Schleg. Was follen wir uns bey »iefem Worte denken? Le, 
Ber Konnte fih noch Immer eine Urſache davon denten, wie 
fie feiner Eitelkeit am wenigiten auffiel. Als er fich das Zeil 
der Erlofren dachte, Klopft, 

Auf einer, Trommel faß der Yeld, 

Und dachte feine Schlacht, Gleim. 

Und dent ich mich an deiner Seite, Meike, 
Ingleichen mit einzm ganzen Satze. Sie können leicht denken, 
dag mir alle Gelaſſenhelt verging. Ach dachre bey mir felbit, 
daß u. Lf. ein fehr gewöhnlicher Meonasmus, Die Wortrü: 
gung mir der zweyten Eadung dee Sache, iſt im Hochdeutſchen 
felten, im Oberdeutſchen aber defto häufiger. Denke der Glück- 

“ feligteie, die wir genießen werden. Iſt der 'Gegenftand, den 
man denkt, ein Dit, fo befommt derſelbe auch wohl dag Vorwort 
nach. Ich dachte eben nach Zauſe. Ich vente nach Berlin, - 
In den gemeinen und verteaulihen Spteharten gebraucht man 
dieſes Zeitwort au) als ein Hülfsmittel, die Aufmerkfamfeit gu 
erregen. Denten fie einmahl den verwünſchten Streich, der 
mir begegner it! Bönnen fie denken! Ingleichen, eine mit 
Hohn verbundene Verneinung, eine VBerwunderung u. f. f. aus⸗ 
zudrucken. Ich dachte, was es wäre! ch vn Un 
wo fie wäre! 

Ich deinen Schöps Bee ch — was — 

fehlte! Roſt. 

Wie, ließ er ihn ins zuchthaus bringen? — 

Ich dachte gar! Sell. 

2. Figärlih wird diefes Wort noch mit verfehiedenen Neben— 
begriffen gebraucht, welche die jet gedachte eigentliche Bedeutung 
theils enger einihränfen, theils noch mehr erweitern, 

1) Bon dem Bewußtfeyn mit einem Uttheile. (a) Für glau: 
ben, dafür halten. Du wirft denken, ich evzäblete dir ein 
Wähechen. ih Eann es. leicht denken, 
Biche gedacht baben, daß eine fo fihöne Perfon nicht rrden 

‚Kann, Gel. So? Dächten fie nichr, 

Wollte det Himmel, fie dachten wahr! ebend. Härte ich doch 

Richt gedacht, Daß du fo verliebt wäreft! ebend. Ich dächte 

nicht, daß ich eben fo ſchön wäre, ebend. Was denke man 

von der Same? 

Ich dent, ich bracht Ihn ger zu Thränen, Wiel. 

(6) Für vermuthen. Ich babe es bald gedacht, daß es fo 

fommen wide Da es denn im gemeinen Leben, beſonders 

im Oberdeutſchen, ſehr häufi; ale ein Rciprecum gebraucht wird. 

Ich dachte mirs bald, babe r.ivs Bald gedache, daß es fo 

kommen würde, (c) Bitheilen. Was denken die Leute von 

mie? Was wied man davon denken? Lernen fie künftig 
beffee von mie denten. Man denkt nichts Gures non der 

Sache (d) Kür dienlich, für rathſam Halten. Ich dachte, 

ich machte Fein Beheimniß mehr aus dee Sache. 

nicht auch, daß es zu cheuer iſt? Gut, wie fie denten, 

2) Bon der Vorſtellung einer vergangenen oder abweſenden 
Sache, für erinnem. Er Fann fehr lange denken. Große 
Herren denken lange, Wird die Sache ausgedinzt, fo befommt 
diefelb2 Das Vorwort an. Denken fie fleißig en mich, Mir 
Vergnügen denke ich an die vergangenen Zeiten, 
eigen Zeiren zucück Denken, 


Daran will ich denken.” Ich 


wollte wünſchen, daß fie an die Fabel von dem haben" 


dächten, Gell. Er wird esläugnen, denken ſie an mich, erik- 
nera fie fi, daß ich ed ihnen geſagt hahe. In vielen Füllen 
ſchleicht fi) bier der Nebenbegriff der thätigen Erweifung des 
‚Andenfend mit ein, Zerr, denke an mic), wenn du in deln 


Reich kommſt, beweiſe dich mir gütig, wehlthätig. 
‚die Ermahnungen, die ich dir gegeben habe, vefolae fe. 


größten Theils veraltet. 


| tung gleichfalls gebraucht, wird. 


Ih werde sber 


daß er ſterben follre? 


Dacten ſie 


Un die vo⸗ 
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Denfe an 
Die 
Wortfügung mit ber: aweyten Perſon ift im Hochdeutſchen au hiee II 
Sm Oberdentſchen iſt fie deſto Hanfiger. 
Ah vente nod) der vorigen - Seiten, Denke meiner im 7 
Seiten, — 4 
Was nd wir, daß du unfer denkſt! Grom, ; 

3) In das Andenken bringen, erwähnen, mit dem Norworte ° 
an, Denke mir doch nicht mehr an den Menſchon, ſprich nicht 
‚mehr ‘von ihm, O warum denkſt ou mehr an ihn! Gell, Weil 
er. es verfehen, und wider fein Verſprechen an die Liebe gez 
dacht hatte, ebend. S. Gedenken, welches in dieſer Bedeu⸗ 


4) Nachdenken, überlegen. (a) Eine Vorſtellun durch Nach⸗ —9 
ſinnen zu erwecken ſuchen, mit dem Vorworte auf. Wir müf 
fen auf Mittel denken, den widerwärtigkelten des Schickſals 
Trotz zu bierhen. Er denkt auf einen neuen ‚Streich von 
ſeiner tier. Wirſt du niemahls darauf denken, mich glücklich 
zu machen? Jetzt muß ich nur darauf denken, daß ich Be 3 
recht fchön anpuze, Welße 

Die Antwore fiel mir fehwer, 

Ich dachte bin und ber, Leff. 
Ingleichen in engeret Behentung, anf feinen Ruben, auf feinen 
MWortheil denken, Er denkt bloß auffih. (6) Scch bie Fol- 
gen einer Sache als gegenwärtig vorftellen. Sein Unbeſonnener 
fiebt nur das Gegenwärtige an, aber. ein. Bluger denkt wei⸗ 
ter. Man ſollte ſchwören, fie dachte nicht weiter, eis fie 
fpricht. (c) Den Grund der Dinge unterfuchen, abfolute. win 
denkender Kopf, der über alles nachdenkt. Er denke ſehr tie, 
-fehr gründlich. ’ = 

5; Sich eine firnftige Sache ale wabrſcheinnuch vorftellen, für | 
hoffen. Ich denke, mie ibm fehr vergnüge zu leben, ch 
denke, es foll ſo weir nicht Fommen. Ich dac)ee, die Sache 
begveitliy:e® zn machen, wenn ich m ff. 

-6) id) eine Abit vorstellen, Willens foyn, im ‚gemeinen J 
und vertaulichen Umgange Ich denke, zu dir zu Fom- 
men. Wo denen fie bin? wo wollen fie bin? ingleihen für 
lie), in was für Me Beriegenheit, in was für ein Ung ük ftürgen 
fie ſich! Wo dent du hingus? was bit du Willens? Mr 
denkt noch buch Dizanıs, er bat ztolge Entwürfe in feinem, Soyfe, 
Endlich wird biefes Wort; 3 

73 Muh abfolute, mit verfeiedenen Neben örteen von 
dem zen Hinfanpe wicht nur der Art zu denken, fonbern auch 
zu handehn gedrendt. Er denk: edel, groß, ſchlecht, gut, 
niedertrachtig u f fe So edel denkt mein Sreund 

Der edler denkt als mancyer Für gedache, Haged, 

Ingleichen, von dem Beweſſe Diefer Nut gu denken und zu handeln 
in einzeluen Fällen. Das war febe ſchlecht gedacht, ſagt man 
von einer einzelnen ſchlechten Handlung, ſo isn fie ein ar 





mahl eines Tolessten Herzens tt. 


Anm. Donken, Niedert nleihfalfs denken, bey An Kero 


..denchen, bey dein Ottfried thenken, bey dem Wlphilas thag- 


kjan, im Angelſ thencan, dincan, im Enal, to think, im Schwed. 
taenka, hat fein Smperfectum und Partieip. Palfv. von einsın 


“andern aber doch verwandten Verbo entlehnet, welches dachen, 


‚oder dachten hieß, und ned) bey dem Ortfried vorfommt: br- 
gonda thahton, er fing an zu denfen, B. 3, Kap. 14, B, 31, 
Am deßivilfen ifk es allerdings ein ieregulites Verbum, weil es 
aus zwey, der Form nach verſchiedenen Zritwörtern zuſammen 
geſetzt iſt Denn daß es im Participio gedacht und vicht ges 


dachen hat, beweiſet weiter nichts, als daß dachten ein regufä- 


tes Verbum war. Im Oberdeutſchen, wenigiiend in einigen Pro: 


vinzen, 





| 





= au feyn. 


‚Die Däntfchrift, plur. die— en, 
Andenken einer Porfon oder Sache; 3. B. die Schriſt unter einem 
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Dingen, gehet denken wirklich regnlür, Imperf. ich ‚denkre, Par— 

ticipium gedenkt. Die Oberdenifhe Wortfügung, ich denke mit, 
d. 1, dc) dente bey mis, iſt ſchon alt; er thahta imo, er dachte 
ben ſich, Dttfe. imo to thas thenkentemo, da er dad bey ſich 
dachte, Tatian. Eigentlich iſt dieſes Verbum ein wirkliches Acti⸗ 
vum, ob es gleich in der erſten und zweyten Perſon gar nicht, in 
der dritten aber nur felten paffıye gebraucpt wird, Daß es, wenn 
es ebfolute ſtehet, die Geſtalt eines Neutrius hat, das hat ed 
mit allen Berdis gemein, 

Da alle Benennungen folder Dinge, welche nicht untmittelber 
bie Siune fallen, eine Figur enthalten, und von Eürperlihen 
‚Dingen entleynet find, fo gilt diefes auch von dem Worte denz 
Een, Aber was bier für eine Figur verborgen lieget, hat, ſo 
viel ih weiß, noch niemand unterſucht; und doch iſt es wichtig, 
den Gang des menihlihen Verftandes auch in diefem Stüde in 
‚den Sahren feiner Kindheit zu wiſſen. Die Schweden haben 
noch ein Wort, welches danka heißt, und herum ſchweifen, herum 
“ irren bedeutet, welches Ihre für das Frequentattvum voy dem 

SGriech dovem, divew, hin und her bewegen, hält. Wenisſtens 
"gibt diefes Wert ein Bild für die Kraft zu deuten, welches der 
Denkungeart der frühen einfältigen Zeiten völlig angemefen ift. 
Denken und dachen oder dachren find bfoß der mehr oder weniger 
nieſelnden Mundart nach verfbieben. Das erfte ſcheinet wegen 

der Endfplbe Een das Frequentetivum oder Intenſivum des letztern 

Ottfried gebtaugt Thahti noch für einen G 
"6, Däud)ten, Dichten, Sunken, ingleichen Sedanke, 
denken. 

Der. Döuker, des— s, plur. ut nom. fing. bey einigen Neuern, 

ein Mann, dee fih zum Nachdenken gewöhnet, der überall den 


Ge: 


Grund der Dinge zu unterfuhen bemühet tft; ein wegen ber g19- x 


fen Vieldeurigteit des Verbi ſehr unbequemes Wort. 
* Der Aberglaube zürnt im Dunkel beilger Wetter 
Und — Sluch und Bann auf Denker mehr als 
Spöotter, Duſch. 
Tas Eenkmabl, x — es, plur. die — e, und — mäbler, 


ein jedes Mahl oder Zeiben zum Andenken einer Sude. “lim a 
bin dieß zum Denkm ahle unſerer Freundſchaft. ein 
Kent 


Mobl oder Zeichen zum Andenken eines Verſterbenen 
ein Denkmahl errichten ober. ftiften. - © pflanzt ſolche Denk 
mable, ihr Zirten. Ingleichen ein Werk, welches die Vorſtelung 
von vergangenen oder veralteten Dingen enthelt. 
mehler der ebemahligen Pracht des alten Roms, bie Über: 
reſte von prächtigen NRömiſchen Kunſtwerken. 

Anm. Der Plural Denkmahle iſt mehr Oberbeutfh, und 
Denfmähler meht Nieberdeutſch. In der döhern Schreibart zie⸗ 
bet man den erſtern dem letztern gern vor. Dendmahl und 

> Dontzeichen bedeuten einetley; nur daß das lekte mehr, det ge: 

meinen, dag erſte aber meht der höhern Echt: ibart eigen ift. 

Die Lenfmünze, plur. die—n, cin Deukmahl in einer Münze, 
eine Münze zum Andenken einer merfwihdigen Begebenheit; 
eine Seda htulß pünze, eine Medaille. 

Der Deikring, Ses — es, plur. die —e. 
"man jemanden zum Andenken fberfet. 2) Ehebem, ein Ring, 
welcher aus drey tu einander gefügten Ringen befand, wovon man 
einen fallen, und baran hängen ließ, wenn man ſich einer Sache 
erinnern wollte; dergleichen Ninge noch some len unter alten Fa⸗ 
milien - Stüden — den werden. 

Die Senkſaule, p 
wichtigen air | 

1). Eine kurze Schrift zum 


Bildnife, eine Schrift, welche in den Srundfiein ei eines. Gebäudes 


Gedanten, : 


Die Dmitie 


ı) Ein Nina, welchen 


lur. die — n, eine Säule zum Andenken einer - 
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gelegt wieb, m.f.f. 2) Bey einigen, eine ungefchidte überſetzung 
Stang, Memoire, weiches fich beffer durch Nachricht geben 
äßt. 

Der Denkſprüch, des — es, plur. die — ſprüche, ein denkwür— 
digen Ausſpruch, oder ein Ausſpruch, der uns an eine wichtige 
Sage oder Wahrheit erinnern foll; eine Sentenz, Maxime. Die: 
net er zur herrſcheuden Regel de3 eigenen Verhaltens, ſo heißt 
ev ein Weabljeruch, Symbolum.' 


Die Dinkungsärt, plur. die — en, von dem —— 
Verbale die Denkung, die ganze: zur Fertigkeit gewordene Art 
und MWeife eines Menfchen nicht nur zu deuken, fondernjaud zu 


handeln... Er bar eine vortreffliche, eine ſchlechte Denkungs⸗ 
art. S. Denken 2. 7). Sm Dberdeutfpen die Gedenkensart, 


bey den Dichtern zuweilen die Denkart. 


Denkwurdig, — er, — fte, adj. et adv. des Nachdenkens werth, 
Stoff zum Nachdenken enthaltend, wodurch es ſich von dem bloß 
merkwürdigen unterſcheidet. Bine denkwürdige Sache. Kin 
denfwürdiger Ausfpruch, Er bar eine Menge denkwürdiger 
Tharen verrichter. Diefer Zufall it überaus denkwürdig. 

Die Dinkwürdigfeit, plur. die — en. 1) Die bentwürdige 
Belhaffenheit einer Sache, ohne Plural, Die Denkwürdigkett 
einer Begebenheit, eines Ansfpruches. 2) Die denfwittdfge 
Sache ſelbſt, in welcher letztern Bedeutung dieſes Wort im Plural 
von einigen Neuern anſtatt des Franz. Memoires gebraucht wor⸗ 
den, 3 3. Denkwürdigkeiten der Srandenburgljhen e⸗ 
ſchichte. 

Dos Dinkseichen, des —6, plur. ut nom. fing. ein Zeichen 

zum Andenken einer Sade. ©. Denkmahl. 

Denkzeit, plur die — en, ein merkwürdiger Zeitpunct, eine 
Epoche; ein ſchon von Schotteln BEDIAULEB. Wort, welhes aber 
nal men verkonime, 

Faötrel, deg— 8, plur. ut, nom, fing. überhaupt, ein 

#stel, der and an eine gewife Sache erinnern feil, Be— 

1) ben dem ültern und neuern Inden, ‚ein Zettel, worauf 
Die jssen Gebothe geſchrieben find, Phyladerium; in melcher 
Brdeniung dieſes Bart Matth. 23, 5, vorkommt... 2) In den 
Geristen, an einigen Orten, ein Zettel, worauf ber angeſetzte 
Termin befaruıt gemacht wird, 5) Im Scherze, eine Manifgelle, 
um runftig fih einer Sache keffer zu erinnern. Ich will die 

"einen Denkzer tel geben oder anhängen. 


Denn, eine Eonjunction, welche allezeit ben Indicativ zu fih nimmt, 
und die natürlihe Wortfügung eines Satzes in ben allermeiften. 
En nicht verändert. Sie bezeichnet, 

Die Urische eined vorher gegangenen Ausſpruches, in welcher 
Sebeutimg fie zu Dnfange eines Satzes ſtehet. Er ift Immer 
vergnügt, denn er. iſt mit allem zufrieden. erinnere dich 
deiner Geburt, denn fie lege dir Pflichten, auf. Erinnere 
dich deiner Ahnen, denn fie find Beyſpiele fiir dich. Zuweis 
fen ſtehet der Sap, von welchen denn die Urſache enthält, nicht 
deutlich day fondern muß Darunter verfianden werden; 3. DB. der 
vo treffliche Mann! Kebr er noch? denn in. meiner Einſam⸗ 
kelt höre ich ſchon lange nichts. mehr, kann fo ergünzet werden? 
lebt ev noch? ich muß nach ihm fragen, denn n..f. f. Zuwei⸗ 
len kann um des Nachdruces Wi lUen auch die gewöhnliche Folge 
ber Mörter verändrtt werden. Vermurchlich ſteckt etwas an 
ders dahlnter; denn wirklich ſahe er ſehr verwirrt «ud, für 
denn er fabe wirklich nf. fe Welches im gemeinen Leben auch 
alsdann gefhieher, wenn denn mit der Partiel wie verbunden 
wird. 


Dyyy 3 


Die 





ad 






Be 28, 


von 


Den 


Don vielen nicht gekannt, und andern auch vernichtet, 
- wie denn die ſchnsde Wele nur nad) den Augen richtet, 
Opitz. 
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wie. 
u Einen gemelniglich verſteckten Schluß aus einem vorher ge⸗ 
daugenen Satze. In dieſem Falle wird es mit ſo verbunden, und 
ſtehet hinter dem Verbo finito und dem perſönlichen Fürworte. 
Ssos mag es dern gut ſeyn. So bleibt es denn dabey. So 
wollen wir denn aufbrechen. So kommen ſie denn. Man 
bath mich zu ſingen, und weil man es durchaus haben wollte, 
fo fang ich dern endlich. 
3. Eine Bedingung. 
fpreche mie denn, daß er nachſtens zu mir Fommen wolle. 
Er bezahle mir denn die alee Schuld. Es fey denn, daß er 
esläugne. Du ſollſt nicht ſterben, du habeſt denn erft den 
Zerren gefehen. i | 
Eonjunctwo verbunden, es tegieret ibn aber nicht, fondern die 
ungewsie Belhaffenheit der Sache filbft erfordert benfelben. Auch 
hier hat es den Nominativ, das Verbum finitum, und zuweilen 
eine Endung des perfünlihen Fuͤrwortes vor ſich. 

a. Eine Einfhränfung, ein Subfect genau zu beſtimmen, be: 
ſonders nad verneinenben Ausdrüden, für als, Wir haben uns 
für niemanden zu fürchten, denn für ihn. Dieß har Fein an⸗ 
derer gerhan, denn Du, Nichts denn Bold. : | 
5, Eine Vergleihung, doch nur nach ben Comparativen, gleich 
falls für ale, Wer ift reicher, denn er? Ich bin eher gekom⸗ 
men, denn om. sehe, denn ich terbe, — 

6. Eine Zeitfolge, In Geſtalt eines Adverbii. Erſt wollen 

in offen, venn ſpazieren gehen. 

” an bit gerecht; denn auch beſchelden? 

Aiebit Maßigkeit; denn auch Geduld? Sell. 

Sm Hohdeutihen ift in biefer Bedeutung dann üblicher. ©. Damm, 
"7. Dienet es auch zur Ausfüllung der Rede, um ihr die ge- 
hörige Vollſtůnbigkeit zu geben, wie das Latein. naın. Ich bis 
beforge, was denn wegen Diefer Sache. beiüloffen werden 
möchte. Wohlen, vernichte denn durch deinen Unverſtand, 
die Sorgfalt, die Id) angewandte! Gel. So wies denn kommt, 


Beſonders nach Fragewörtern. Wo iſt er denn? Iſt er dem 


gelehrt? Hat du denn auch geſchrieben? Kann denn ich 
was dafür? oder kann id) denn was dafür? Wiſſen ſie denn, 
Daß fie dazu verbunden find? Zar denn ein füßer Herr 
Derftend? Gel. Römmen denn die Großen, denen dieſe Welt 
gehöre, auch ſeufzen? Sonnenf. 


Anm. 1. Ein im Hochdeutſchen veralteter Gebrauch dieſer Parti⸗ 
gel iſt es wenn felbige im Oberdeutſchen für ferner gebraucht 
wird. Unfere Sreunde, denn mebr andere patriotifche Stände. 
gleichen für weil. Denn die Stumde gefommen war, 

Daffelb beſchach 
Darumb dann zum Zeld der Teger fprach, Theuerd. 
— Kap. 20. 
Spitz gebraucht dann — dann, für bald — bald, ein im Hoch⸗ 
deutſchen eben fo ungewöhnlicher Fall: 
Dann mußten fie vertragen, 


Daß man fie eingeſteckt, dann daß man fie geſchlagen. 


Anm. 2. Im Oberdeutſchen lautet dieſe Partikel durchgãngig 
dann, im Niederſ. den, In Fragen gebraucht Notfer für die 
Eutlitika denn ſchon tenne, Otfried thanne, Iſidors überſetzer 
aber dhanne. Nach einem Comparative ſetzt Ottftied thanne 
und Kero denne; aber der letztere gebraucht dieſes Bindewort 
auch für wenn, und danta für weil. Manta ift noch eine an⸗ 
dere verwandte Partikel, welche Ottfried und Willeram für denn 


Eenuöch, eine Conjunetion, welche einen Aus ſpruch begleitet, der 


IH ſähe denn nicht vecht. Er ver: 


Sa diefem Falle wird denm zwar mit dem 
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gebrauchen, und bie noch in dem Nieberſachſiſchen wante vorhan- 
den it. Wenn denn eine Urſache bezeichnet, fo hat derjenige 
Saß, In welchem e8 vorkommt, eigentlih rin Kolon oder doch ein 
Semifolon vor ſich. Iſt aber der vorher gehende Say nur Burz, [0 
ift er auch mit einem blofeu Komma zufrieden. 












= 


— 


x 


dem Vorderſatze zu Folge eigentlich nicht Statt finden folte, fie” 
nichts defto weniger, gleichwohl, deffen ungeachrer, Es find. 
Mahrchen, und dennoch wilft du fo feltfame Dinge verthei⸗ 
digen? denn ich gleich nicht da bin, fo Eann es dennoch 
ausgemacht werden. Du bringeft uns den füßeften Teoft, | 
und dennoch fcheineft du einen tiefen Bram zu verbergen, 
FF Nein, fpriche fie, laß mich gehn! RE \ 
„Sie fprichrs, und denned) bleibe fie ſtehn, Nioft, | 
Wenn ſich der vorher gehende Satz mit Feiner Coajunction anfina 
get, fo ſtelt dennoch zu Anfange ded folgenden Sages, außer dag | 
“es das und vor ſich haben Eann, usb dann kıltt der Nominativ 
hinter das Verbum. Sie reven ſehr hitzlg; dennoch werde 
ich nicht aus memer Selaſſenhelt kommen, Gel. Enthat aber 
der vorher gehende Satz eine andere Conjunction, auf welche ſich 
dennoch beziehet, fo ftehet es hinter dem Verbo finito und dee 
erften Endung des perſönlichen Fürwortes. Er zürnet zwar auf 
mich; aber er wird fih dennoch befriedigen laſſen. Ob man 
ihm ſolches glei) verboth, fo that er es dennoch, Cs iſt alſo 


unrihtig, wenn man fagt: ob er gleich Feine Schuld har, dens 
noch iſt er nicht außer Verdacht, für fo ift er dennoch nicht 
außer Verdacht, 5 f 
Unangenehm und wibtig Elingt e8, wenn dennoch in den Bor: 
derſatz geſetzet, und der eigentliche Vorderſatz eingefchoben wird, 
Dennoch), well alle diefe zwey Stieden auf eins hinaus lau: E 
fen, haben wir u.f.f. Für: ungeachtet alle — fo haben wir. \ 
dennoch. Wohl aber Kann durch eine Inverſion der Vorderſatz 
bis zuießt verfparet werden. Dennoch) haben wir Siefe zwey 
Stieden u. f. f. ungeachtet fie auf eins binsusIaufen. Ich 
betriibe mid) dennoch nicht, obgleich mein Zuftand nie der 
defte ift, h 
Zum. Thannanoh kommt fn der Frimkifhen Mundart ſchon 
um dag Jahr Boo vor; etwas fpäter findet man auch dannoch. 
Es flehet für alsdann noch. Im Theuerdank finder man dafür 
noch dannocht. — 
Wiewol derſelb per vaft groß was 
Noch dannocht Tewrdank nicht vergaß, Kap, 27. 
Doch wiewol er har gelückes vil 
roch dannocht ich nicht laffen wil 
Don felner hewt In difem Jar, ebend, 3 
Ingleichen bag einfache noch. ES 
Noch ließ er mie nichte darvon, Kap. 63. S. Yo. 
Verſetzt lautet dieſe Partifel nochtans, nochtan, und fo Fommt 
fie nicht nur bey dem Tatian, jendern auh noch ben den heutigen 
Hiederfachfen vor. Dem Ottfried gilt dag thoh, und einem der 
Schwäb. Dichter je noh fo viel alg dennoch. 
Gefwigen fint die nahtegal 
Si ;hant gelan ir fuefles klingen 
Vnd valwet oben der walt — 
Je noh ſtet das kerze min in ir gewalt, 
Dietmar von Al. 
Partikel dannoch. S. Doch 


A 


Sm Oberdeutſchen lautet diefe 
und Jedennoch. 
Das Denydor, ©. Denidor, 


Das Departement, (ſprich Departemang,) des — 6, plur. 


die — s, das Franz Departement, ber Inbegriff zuſammen ge— 
höriger Geſchafte, welche der Aufſicht Eimer oder mehrerer Per— 
ſonen 


— 


| 
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ſonen anverfeauet find. Das Kriegs - Departement, Set: De: 
partement, FinanzDepartement n. ff. Beſonders wenn ge: 
wie Collegia nah Beſchaffenheit der Gefgäfte in mehrere Ab: 
theilungen geſondert find. 


= Dependent, adj. et ady. derensiren, verb. reg. neutr. mit 


haben, und die Dependenz plur. car. ohae Nutzen und Noth 
aus dem Lateiniſchen für abhängig, abhangen und Abhängig: 
keit, welche ©. 


Das Deputät, des — es, plur. die—e, aus dem mittlern 


Rat. Deputatum, ein zu einzr gewiffen Abſicht beftimmter Theil. 
So wird dasjenige, was gewiffen Verfonen an Lebensmitteln, 
Früchten, Holy u. ſ. f. jährlich, wöchentlich oder täglich ausge: 
feget ift, im gemeinen Leben häufig ein Depurar genannt. Da- 
ber Deputat-Bler, Deputat-Bror, Deputat-Solz uf. fi 
Deputat:Suhren, wenn bie Landleute dergleichen Bedürfniffe 
ausuführen verbunden find, - 
die—en, welcher dergleihen Deputat erhält. Huch zu einer 
gewiſſen Abjiht auf beftimmte Breiten ausgeſetzte Geldfummen, 
werden zumellen ein Deputar genannt. 


Deputieen, verb. reg. act. aus dem Lat, deputare, abordnen. 
Raser der ‚Deputirte, der Abgeordnete; die Depurarion, ſo 


wohl die Abordnung, als auch die Abgeordneten; der Deputas 
tions Tag, an welchem fih die zu einer gewiſſen Abfiht Abge⸗ 
oröneten verfammeln. S. Aborduen. 


I, Der, die, 808, ber beffimmte Artifel, welcher in allen feinen 


J 


Eñdungen unbetont ausgeſprochen wird. Die Declination die⸗ 


ſes Artikels iſt folgende. 


Singul. Plur. 
Komin, der, die, das. die, 
E Gen. des, der, Des. der. 
Dat. dem, der, dem, den. 
Accuſ. den, die, das. die, 


Am die eigentlihe Beſchaffenheit biefes Artikels deſto beſſer 


kennen zu lernen, muß man bemerken, daß bie Subſtantiva, aram- 


matiſch betrachtet, auf eine drepfacbe Art beftimmet werden. Man 
bezeichnet entweder nur das Geſchlecht oder bie Art, oder mon 
bezeichnet ein oder mehrere Sndividua diefer Art, oder man be: 
ſtimmet biefes Indivſduum noch genauer nach gewiſſen Verbält: 
niſſen defielben. Im erften Kalle befommt dag Euhfrantiv im 


Deutſchen entweder gar keinen Artikel, oder in einigen Fällen den 


Atikel ein; im zweyten Falle befommt es den beſtinmten Atti- 


- el der, und die dritte Art der Beſtimmußg geſchiehet unter an: 


dern auch durch bie Pronomina und die ihnen ähnlichen Adjectiva. 
. Id höre Muſik, oder ich höre eine Muſik, zeiget nur über: 
„haupt an, daß ınan diejenige Harmonie von Tönen höre, welde 
man Mufit nennet; ich höre die Muſik, beftimmet fie (hen 


- genauer, als ein gewiſſes Individuum, welches man erwartet, 


oder von welchem man vorher geſprochen hatte; ich höre die, 
Muſik, welche uns zugedacht iſt, ich höre unfere Muſiku. f.f. 
beftimmt das Werbältuiß dieſes Indlvidui noch genauer. 

Wenn man die Sache genau nehmen will, fo find dfe zweyte 


und dritte Art diefer Beftimmungen fo ziemlich von einerley Art, ° 


und det ganze Unterſchied beftehet nur in ber geringern oder gtü- 
Gern Bolftändigkeit des Ausdruckes Die Fälle, wo der Arti- 


el der vorkommt, enthalten gemetniglich eine Ellipfe, und löfet 
- man diefe auf, fo wird fich der Artikel in ein wahres Pronomen 


verwandeln, Daher kommt es auch, daß im Oberdeutſchen der 
Artikel der von dem Pronomen der in der Declination nicht ver: 
ſchieden ift, indem beyde wirklich nur ein und eben daffelbe Wort 
find. 

Freylich wird ſich dasjeulge, was jet von bem eigentlichen 
Amte bes Artilels gefagt worden, nicht auf alle Fälle anwenden 


Der Deputerift, des — en, plur. 
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fein man muß bedenken, bafı bet Unterſchied unter 
Diefen Arten der Beſtimmung oft fehr fein ift, und daf die Spra⸗ 
hen ein Werk des großen Haufens find, deſſen Gefühl nur im 
Anfehung der am meiften hervorſtechenden Fälle richtig ift, in 
„andern unmerklihern aber fich nicht felten verirret. über dieß 
gibt es Fälle, wo es wirklich gleichgültig ift, ob man den Artikel 
feßet ober nicht, d. 1. ob man die Sache als ein Individuum oder 
nur überhaupt in Anfehung der allgemeinen Art betrachtet. Ich 
liebe Schönheit, bebentet, daß man diejenige Wollfommenheit 
iebe, welde man Schönh it nennet, man möge fie antreffen, wo 
man wolle. Ich liebe die Schönheit, fagt eben das, betrachtet 
aber dabey biefe ganze Vollkommenheit als ein Gonerctum. - Das 
her fommt es, daß auch die Abſtracta den Attifel der bekommen 
fünnen, fo fern fie nehmlich ale Concreta betrachtet werben. Sr 
andern Fällen hingegen macht die Gegenwart oder die Abweſenheit 
des Artikels auch eine merkliche Änderung in der Bedentung, 
3.9. Er verfteher Scherz, bedeutet, er ift fähig, einen Scherz 
als Scherz ertragen zu können; aber, er verfieher den Scherz, 
bezlehet fi entweber auf einen gewiffen vorher gegangenen bes 
ſtimmten Scherz, oder auch auf die Kunft zu ſcherzen. 

Dermittelft diefer leichten Negel, wird man fih ohne Schwierige 
keit In diejenigen Sälle finden lernen, in welden det beftimmte Atti- 
kel gebraucht werden muß. Ich veriveife in Ainfehung derfelben auf 
meine Sprachlehre und das Lehrgebäude derfelben, und will 
bier nur das vornehmfte davon in ein Paar Anmerkungen zuſam⸗ 
men faſſen 
1. Der Artikel beftimmt die Individua, ohne ihnen eben die 
genausfte mögliche Beſtimmung au geben, dem biefes thun uns 
ter andern die Prouemina. Hieraus folgt nun, daß der Artikel 
der nicht gefehet werden dürfe, wenn eine Sade nicht als ein 
Indlviduum beſtimmt werben fol. Sie har Erziehung. Aus 
Liebe krauk feyn. Über Seld gehen. Eine Runel von Bley, 

von Puder glänzt fein lodig Saar, Weiße, 

Diefe Art Menſchen, Thiere. sine enge Vögel. Kin gros 
Ber Saufen Sand, Ohne Regel und Ordnung fehreiben. Une 
ſchuldiges Blut vergiefen. Das find Schriften von Wichtige 
feit Er kommt von Reifen, Aus Wenfchenliebe, ohne Stoß 
und DBirrerkeit. Zu Bette gehen, fi fehlafen legen, vhne 
näbere Befimmung des Bettes. Bey Tifche ſitzen, fpeifen, ohne 
dag man eben Willens wäre, den Tiſch, an welchem ſolches ge= 
ſchiehrt, als ein kefonderes Individuum barauftellen u. f. f- brau⸗ 
hen inegefammt Feinen Artikel, weil bier wur eine weitlänftige 
Beſtimmung der Art, nicht aber bes Individui Etatt findet. Da= 
bin getüret auh eine Menge adverbifher Redensarten, die der 
Regel nach den Mtikel gar wohl vertragen fünnten, ihn aber weg- 
werfen, weil fie als Adverbia die Seftalt eines Individui vere 
lieren, 

Beyläufig kann man noch anmerken, daß, wenn in ſolchen 
abverbifchen Redensarten das Subſtantis mit einer Präpoſition 
in der dritten Endung ohne Artikel fichet, diefe Endung 
im Singular zugleich ihr e wegwirft, es müßte denn ſeyn, 
daß fie foldrd ſchon im Nominative hergebracht Hätte, ine 


Sajen 


Rugel von Bley, mir Sleiſch bekleider, es geher ihm nech 


Wunfey, mit Steig, ein Mann von Verdienft, mir Zohnu. ſ.f. 
nicht von Bleye, mir Sleifhe u. ſ. f. Eine Ausnahme machen 
diejenigen Wörter, welche ſich auf b, d, s endigen, welche weiche 
Mitlauter der Regel nach am Ende hart ausgeſprochen werden, 
daher fie dieſes e behalten, um die Ausſprache nicht zu veräns 
bern. Außer Grande ſeyn, er thut mir viel zu Keide, mis 
Sande beipvengen, bey Leibe nicht, mir Sıhimpf und Schans 
de bejteben, zu Hauſe feyn, von Zauſe Fommen, nad) Zauſe 
geben u. ſe f, Diefen folgen — einige andere Au 

eſe 
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biefe Urſache nit Statt ſindet; z. B. bey Tiſche feyn, zu Tiſche 


figen, nach Tifhe, Das Seinige zu Rache halten on. fe 


Dagegen wird in andern das e wider Die Negel verſchlungen, mie 


weis und Rind, welche N U. ein Übervleibfel der tartern Ober: 


deutfhen Mundart iſt. — 
2. Wörter, welche an und für ſich ſchon Indivibna bedenten, 
konnen weder als ſolche ben Artikel entbehren, noc) auch im Sin⸗ 
gular ohne denſelben zur Bezeihnung des ganzen Geſclechtes 
oder eines unbeftiimmten Theiles deſſelben gebraucht werden. 
Menfh, Zunge und Blume find Ausdrucke weiche Indiv dua 
bedeuten, und als ſolche verlingen fie den Artikel ver, Ohne 
Art kel können fie im Singular nicht zur Brgeihuuvg ihres Ge⸗ 
Schlechtes gebraucht werden; man kann daher nicht ſagen: Zunge 
ft ein Fleines Glied, Menſch ift wie Blome Sollen ſie zu Ihrem 
ganzen Geſchlechte erhühst werden, ſo müfen ihnen bie Aetitkel 
- der oder ein vorgefeget werden. Vermittelſt des erjiern wird 
das ganze Geflecht ala ein Judiv duum betrachtet; vermittelt 
bes letztern abee wird Ein Individuum aus der ganzen Menge 
heraus gehoben und zum Nepräfentanten des Ganzen gemacht. 


Man fazt alio ganz richtig, die Zunge iſt ein kleines Glied,‘ 


oder eine Zunge ift ein Kleines Glied; der Menſch iſt wie die 
- Blume, oder sin Menſch ift wie eine Blume. Sa Plural hin: 
gegen kann der Artikel ohne Anſteß wegbistben, weil mehrere Dinge 
Einer Art ſchon aufhören, Ein Individuum zu ſeyn. Zungen find 
kleine Glieder. Menſchen find wie Blumen. Sıy ſtark go⸗ 
mug über Gräber binaus zu leben, Duſch. Die adverbifhen 


- Medendarten, mie Zand und Wund, mit Sant und Saar, 


Haus und of verkaufen, zu Fuße reifen, zu Schiffe kommen 
1. f. gehören nicht hierher, weil die Subftantiva in denſelben 
weder als eigentlihe Individua, noch für das ganze Geſchlecht 
ſtehen, ſondern die ganze R. A. figürlich if. 
Dieſe Anmerkung iſt wichtig, weil fie zur richtigen Beurtheilung 


mancher vorgegebenen Schönheiten bey ältern und neuern Dichtern 


we Man bar den Feind aufs Gaupe geſchlagen, 

Doch Suß bar Zaupt binweg getragen, Logan, 
Hier find zwey Indiv dua, die ihren beſtimmten Artikel ohne 
eine merflihe Härte nick verlieren können. Unter den Altern 
Dichtern läßt Logan, und unter den neuern Herr Sleim in feinen 
Kriegesliedern den Artilel dev ſehr off wen, allein um bei jent 
angezeiaten Uſache willen thut diefe Weglaſſung au oft eine un: 
angenehme Wirkung. % : i 
Eben dieß gilt auch in ſolchen Fälen, wo das Subſtantlv mit 
einesm Adjvetive verbunden ift, welches tafelbe zu einem Judivi⸗ 
duo macht, wo der Artikel gleichfalls nicht weggelaſſen werden 
kann, es mog nun das Jadividuum ein Indlviduum bleiben, oder 
zur Bedeutunz des Geſchlechtes eröhet werden. Alten Freund 
für neuen wandeln, Logau. 
Tag, Gleim. Dabin gehören aber niat die Fülle, wo der Arti— 
kel an das Vor oder Nebenwort angehänget wird, im härteſten 
Winter, im bsften Wobl. \ 

Als ich urploglih einen Drachen. 

Aus blauer Tiefe fteigen fab, Nam. - ; 
Die beiten Schrififteller alter und neuer zeit. Wo der Nttle 
fel, obgleich in einer andern Geſtalt, wirklich vorhanden iſt. 

Freylich uibt es auch bier Fülle, wo bie Indiv dua ihren Arti⸗ 

kel wegwerfen fünnen, Denn außer ben vorhin gedachten adver— 
bifhen Rdensarten, " 
drücke, die aber nur in bie niediinen Sprecharten gehören, in⸗ 
gleichen felte Fälle, mo bie Individna achinft werden. Mann, 
Weib, Knecht, Magd, alles im ganzen Zauſe iſt Frank, 


Der Morgen brachte guoßen 


gehören dahin wiele ſprichwöttliche Aus⸗ 


beſten Wohl, Aus blauer Tiefe, aus der biauen Tiefe, Fol⸗ 


der Anmerkung. Die meiſten nörMiben und weſtlichen Mundar- 
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Hingegen Eünnen und müffen alle Diejenigen Subftantive, welche 
keine eigentlihen Inbiylona bezeihnen, ſondern 2bfirzehn find, 
den Artikel entbehten, ſo oft fie nicht als Sudividun argefchen 
werden, Ich thue es aus Liebe, Haß und Eiferſucht qualen 
in... Schönheit iſt vergänglich. Mr hat Verftand. Leide 
mir Geduld. J 

3. Wenn ein Individuum ſchon genauer beſtimmt iſt, als es 
durch den Artikel geſcheſen kann, fo wird dieſer überflüſſig. 
golglic findet derſelbe vor den eigenthümlichen Numug eigente 4 
li keine Statt; ob es gleih auch hier nicht an Ausnahmen ſehlet 7 
bie man in der Sprachlehre finden fann, Auch Abp lat va wer— J 
fen denſelben weg, wenn ſie durch andere Wörter, wohin b fon= 
ders die Pronomina gehören, genauer beſtimmt find, als durch 
den Artikel geſchehen kann. Unfere Gitter, Mein und dein 5 
Vermögen. Ale Einwohner. Keine Serie. Diele Menfhen, N 
Wenig gäufer, Sechs Bürger. ne le = N 
4. Ein anderer wichtiger Umſtand iſt die Zufammenziehung des 
beftimmten Artikels mit Präpofitionen. S. Am, Auf und die 
übrigen Nräpofitionen, ingleihen in, ES J 
Aus dem, was bisher geſaget worden, erhellet zugleich, wie 
unbillig es iſt, wenn man den Artifel im Deutſchen das Se⸗ 
ſchlechtswort nennet, als wenn die Bezeichnung des grammatis 
ſchen Geſchlechtes der Gubftantive feine eigentliche Beſchaftigung 
wäre, da doch ſolches nur eine zufällige Verrichtung it, eben fo 
aufällig, als an den Adjectiven, wenn fie mit ihrem Cubftentive 
in einerley Geſchlechte jiehen. Eher fünnte man noch auf die 
‚Gedanken gerathen, daß der Atkifel in manchen Fällen bloß zur 
Bezeichnung des Caſus des Eubftantives diene, weil diejenigen 
Wörter, die ihn in dem Neontinative entbehren fonnen, ihn im | 
den Caſibus obliquis haben müffen, So erfordern ihn in den 
 jeht gedachten Caſthus Die eigenthümlihen Nahmen, wenn fie am 

. Ende nicht decliniret werben. Die Weisheir des Salome, Die 
Tugend des David. Die Graufamkeir des Wero. Ingleiven 
die Appellativa. Die Vergänglichkelt der Schönheit, ob man gleich 
fagen lann, Schönhelt iſt vergänglich; befleißige dich der Tu= 
gend, ob man gleich ſagt, Tugend währer am !öngften, Aber 
man ſiehet leiht, daß dieſe Caſus eine genauere Beftimmung dee | 
Individui und feiner Verhaltniſſe mit ſid führen, die den beſtimm⸗ | 
ten Artikel nothwendig machen. Nur alsdann kann derſelbe weg⸗ 
bleiben, wern det Genitiv voran geſetzet wird, in welchem Safe 
aber auch der eigenthümliche Rahme auf eine oder die andere 
Art beclinitek werden muß. Salomenfs Weisheit, Davids 

Tugend, Neros Grauſamkeit. Der Tugend Lohn, für der 
Lohn der Tugend, - Der Schönheie Vergänglichkei, Das 

iſt ohne Zweifel noch ein Überbleibfel einer alten no in der Schwe- 
diſchen Schprache üblichen Gewohnheit, da man den beftimmten” 
Artikel, fo oft er bey feinem Hauptworte ftehet, an daffelhe ans“ 
känget. 3 B. im Echwedifhen ift Ande Geift, der Geift Heiße 
Anden; Gud ift Gott, Guden der Gott; Hjerta Herz, dag 
Heiz, Hiertat. Im Deutſchen geſchlehet ſolches bey den Apjectt- | 
ven uoch auf eine merkliche Art. In beftem Wohl, fire in dem 
























gendes Tages, des folgenden Tages. \ | 

Anm. In der Fränkifden und Alemanniſchen Mundart Imt- 
tet biefer Artikel cher, thiu, thaz, bey dem Sfidor dher, dhiu, 
dhatz, im Nieterf. im Mafenl. und Fämtn. de, im Neuttodar, 
Er I ein Erbtheil der. älteften befannten Spraͤchen, und findet‘ 
ſich ſchon In dem Hebräifegen, nur daß diefe und andere alte Spra⸗ 
hen ſparſamer damit umgingen, und ihn nit als einen Artikel, 
fondern nur alg ein Pronomen gebrauchten. { 


ten gaben dieſem Worte eine weitere Ausdehnung ald die Mer) 
i genlander, 
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Benländern, und oßränditen es überall da, &o ein Suöfvibuum mache hatte, 5 Mof. 10, 5. As ich von dem Yerge ging, 
Angrzeiget werden folte, d. iin ber Geſtalt eines Artikels; vb der mit Feuer beannte, Kap. 9, 15. Die Natur thut mrgeuds 
fie gleich bey dem rauhen und unbearbeiteren Zujtande ihrer Den⸗ einen Sprung, auch in den Sprachen nicht. Der Übergang von 

ruagekeafte In der Anwendung freylich fekr oft feolen mußten, einem Theile der Rebe, von einem Falle, von einer Negel, von 
Bey den älteflen Stanten und Alemannen war in der Drclination ‚einer Bebeutung zur andern, geichtehe alle Mahl durch fehr uns 
des Nrtifeis und der folgenden Pronominum Fein Unterfhied, Der merkliche Grade. In den Sprachlehren beinerket man gemeinig-" 


P un gehet bey dem Ditfeied ſo: lich nur die am meiften hervorſtechenden Gülle, und übergebet. die, 
Singul, Pur, — am wenigſten merklich find, und verurſa het dadurch oft 
Kom, ther, thia, (*hio, thiu,) thaz. thie, thiu, Berlegenheit. Man wird dieſe Anmerkung fo wohl in der Deut⸗ 
Gen. lies, chera, ches. — fnen, als in andern Sprachen ſeht oft mit Nugen anwenden 

* Dat. themo, — tnemo« - then, N 
Acc. then, thia, thaz. thie. Hieraus erhellet zugleich, daß es unbillig, und einem Hochdeut⸗ 
Abl. fon theme, theru, eo Rah eon chen) fen Ohre außerſt unangenehm ift, wenn man Biefes Weanditeg 


Ehen fo gehet ben ihm und andern auch bad Nronomen, ed mag dm Derbindung mit feinem Subſtantiye im Genit, nid Dat. Pu: 
nun Demonfrativum ober Nelstivum fern, und noch bie heutigen ralis derer und denen fpricht und ſchreibt Schwerlich wird man 
Dperdeutfhen beeliniren den Artifel fo, wie das folgende Pronos . zur Behanpfung biefes Satzes etwas andres, als Die Oberdeut⸗ 
men, nur mit dem Unterfhiede, daß fie felbigen im Genit. und ſche Gewohnheit anführen Fünnen, melde fo wohl den Artikel als 
Dat Pur verlängern, derer, denen. Es fheinet, daß bie Hohe auch die Pronomina der auf Die folgende U angel: Art decli⸗ 
Deutfchen die verfürgte Declinatlon des Artikels von den Neder⸗ miret, 


ſachſen beybehalten haben; aber bey biefen ift auch bag: Prono men II. Allein und ohne Havptwort, da es auf folgende Ark decl 
de einſylbig, und dem Attikel in der Deslisarion gleich. Bon - niret wird, 
dem Genit. Plural, ift wod unſer Dero ein Überbleibfel; Siehe _ Sing, plur. 
dieſes Wort. Die gemein’n Mundarten pflegen von dem Reutro ſom, der, die, das. die, * 
das die beyden erſten Buchſtaben gern zu verbeihen, »s Flelſch, ‚Gen, deſſen (def), deren (dev), deſſen (deß) derer, (dee). 
28 Br, welches auch die Niederſachſen und Holländer mit ihrem Dat, dem, der, dem, denen, (dem) 
dar thun, ’r Zus, t Huys. Da diefe Unart vermuthlich ſchon Acc. den, eie, - dns, die, 
ale ift, fo iſt glaublih, das, ale man angefangen, das Deutfhe dieſes Pron'men iſt wiederum, 
zu fhreiben, dieke | aus Unwiffengeit oder Unachtſamkeit vielen ı. Ein Demonſtraxivum, da es für ba Abſoſutum dfefen, 
Wortern angehänget worden, mie denen ed num ungertrennli dieſe, dieſes ſteh t. Der Reiche nicht, dein wie follte der Une 
verbunden if. Siehe ©. vecht haben "önnen! Das wien nur Dichter, und was wif- 
2. Der, die, 848, Pronomen demonftrativum, demonflxaeivo- fen die nihr} Das will ih nicht hoffen. Weſſen ift das 
relativ. und relae welches in doppelter Geſtalt vorfommt, Haus? Antw. deſſen da, oder deß da, d. f. dieſes Mannes 
I. Sa Serbindung mit feinem Subſtantive, ds es in der De— da; oder der n da, der de, d. id. diefer Frau da Dem“ ey, 


elination von dem Artikel wicht unterſchieden ft, nur daß es in wie ihm wolle. Wenn dem alfo iſt. Es ift an dem, es iſt 
allen feinen Endungen mit einem etwas (Hätfern Tone ausge: nicht an ven, es ift wahr, es iſt nicht wahr. Wenn Das alles 
> ſprochen wird. Es tft, dein Ernſt ift, Mein größter Rumsner ijt der, daß ih von 
1. Ein Demonjlvarivum, da ed einen Gegenſtand bezeichnet, die entſernt bin Was fpricht Zerr Damis? Gar such der 
auf weihen man gleichſam mit Fingern zeige, und für — eine Sreube. über deine Krbfchafe? Gel. Ihr könnt zum 
dieſe, Dies cher. Der Mann da ber ee gethan Er iſt Särtner gehn, Dex will euch Slumen geben, Weiße, Tege 
den Augenblick geftorben, für diefen Augenblid,. Ih kann habe ich fechzehent. SEHDEmSE, Sefehen; doch —— war ſe — 
ihn noch die Stunde nicht dazu bringen. Die Jahre ber ſchön wie der, Gefn, 
Date ich viel zu chun, Gottſch. Das Mahl, für dieſes Mahl, An dem, In dem oder indem, nachdem, 34 bem, von an 
Der Acker iſt nicht unfer, er gehöret den Ceuten da, für die⸗ nit dem, werden oft figürlih gebraucht. Es iſt an dem, eg iſt 
fen. Su ber in gemeinen Leben üblihen R. 9, von Stund wahr, Es war an dem, daß er zu mie kommen ‚wollte, er 
an, wird es auch ausgelaſſen. war im Begriffe, zu mie zu Fommen. Indem und nachdem 
2. Ein Demonftzarivo -elatioum, wo es ben Gegenfanb kommen auch In Gejtalt einer Conjunction vor, ©. biefe Mörter, 
ermittelt eines nachfolgenden Satzes beſtimmet, und fh anf mMit alledem, ober bey bem allen, ungeachtet alles diefes, Vor 
ein Relatlvum beziebet, für derjenige, diejenige, dasjenige, dem, vor le ebedem. - 


Er iſt der Mann der (derjenigen) Stau, weldyg wir geftern Ser jelber mich vor dem zur Tugend auferzogen, 
ſahen. Ich gab es dem (demjenigen) Bedlenzen, weichen du } Sthleg. 
 geftern zu mie ſchickteſt. Das ift mhr der (derjenige) Ort, Zu dem im gemeinen Leben für über dieß 
we id) mich lange aufzuhalten wünſchte. Es gehörer den Zu dem, wes haft du zu befahren? Hal, 
Manmern, welhe wir geftern ſahen. Die Sänfer der Bür- . Wenn diefes Pronomen in zwey auf einander folgenden — 
"ger, welche abgebrannt find. Die (diejenigen) zehen Worte, verdoppelt wird, fo ſtehet es ft fit diefen uud jener, 
Die der Zerr zu euch redere, 5 Moſ io, 4. Dex Stein, den _ Das Seſchick, 
"die Banleure verworfen baben, Mate, 12, 10. Das jters den Wechſel liebt, 
In viefen Fällen iſt diefes Pronomen von dem Artikel fat gar Den glücklich macht, den »lagt, Gottſch 
nisr unterfbieden, zumahl menn ber folgende relative Sag mehe Zuweilen auch nur für diefer allein. an trägt fi) Zwar mie 


eine Beihreibung, als beziehende Beſtimmung enthält; z. B. de der und jener Sage, Mid. Inagleichen für jener, Nas 
traten die Sadducaer zu ipm, die da halten, es ſey Feine denkt sn dieß und ay dac, wenn men allein ift, ! 
Auferftehang, Parc. r2,18. Sie find nicht der erfie, welcher © wie flattevt er number, : = 
„mir das fast. Ich — die Tafeln in die Lade, die ige: 7° Bald zu dieſer, bald zu ver! Weiße. 

Adel W.D. 1, Th. 2, Aufl, a 33 Das 
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Das Nentrum das kann au abfolute fir ale Geſchlechter und 
Zahlen gebrauht werden. Iſt Das deine Srende? ft des 
deine Frau? Das find die Männer, die uns Weisheit lehren 
wellen Rinder und Bücher, Das find fein ganzer Veichthum. 

Wenn dirſes Pronomen zu Anfange eines Satzes ſtehet, ſo hat 
es das Verbum gleich nach ſich, und ber Nominativ der Perſon, 
wenn einer vorhanden iſt, ‚tritt hinter daſſelbe; dagegen das Re— 

Jativum bag Verbum bis an das Ende der Rede verfciebet. Den 
babe ich niemabls gefehen; aber, der Niann, den ich. niemahls 
geſehen habe. 

2. Ein Demonſtrativo-Relativum, welches wieder von ge⸗ 
doppelter Art iſt. 

1) Es bezlehet ſich anf ein nachfolgendes Relativum, doch fo, 
daß die demonſtrative Bedeutung die herrſchende iſt, und als⸗ 
dann ſtehet es für derjenige, diejenige, dasjenige. Sollte der 
nicht mein Freund ſeyn, welcher mir meine Fehler aufdeckt? 


Ohne die Aräfte der Seele wiirde der Menſch ein Raub al: 


les deffen (oder deß) feyn, was ihm jest geborchen muß; 
Duſch. 
Die Tochter deß, der einft ein Bundsgenoſſe 

Der Römer war, Schleg. 

Urtheile daraus von dem Geifte derer, welche uns als Ab⸗ 
trünnige betrachten, Mogh. Warum follte idy den Verluft 
derer beweinen, die nicht geftorben find? Das find die Nah— 
men derer, die ihm zu Jerufalem geboren find, 2 Sam. <, : 
Da war die 3ehl derer, die geleckt harten u. f. f. Nicht. 7, 6. 
Und derer, die vor ihm gewefen find, ift Feine Zahl, Hiob 21,33. 
Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder der Propheten, 
und derer, die da balten die Worte -diefes Buches, Dffenb. 
22, 9. Das iſt aber der Wille deß, der mich geſandt bat, 
Joh. 6,4%. 


Der zufammen gezogene Genit Sing. def für deſſen it bier 


ſehr häufig, und ftehet ſelbſt der höhern Schreibart nicht übel, 
Das Kamin. deren möchte wohl nicht leicht verfommen, noch we- 
niger aber in der zufammen gezogen. Man ſagt nicht, fie iſt 
die Tochter deren, oder der, welche wir geitern ſahen, fon- 
dern der Srau, ob man gleich ohne Bedenken im Maſculino fa- 
gen kann, fie ift die Tochter deffen, oder dep, welchen 1. f. f. 
Der zufammen gezogene Genit. und Dat. Pur. der und.den, für 
derer und denen, wird ſich ſelbſt in der vertraulichen Schreibart 
Faum entfchuldigen laffen. 

Das Neutrum das Tann and bier für alle Gefchlechter und 
Zahlen ſtehen. Iſt nicht Themirens Vater eben das, was du 
bift? - 

Ein unangenzhmer Gallſcismus ift ed, wenn anftatt der Wies 
derhohlung ein⸗s Subſtantives, welches einen Genitiv erfordert, 
zu dem letztern das Demonſtrativo-Relativnm der oder derjenige 

geſeßt, und dag Subſtantiv zum zweyten Mahle verfchwiegen wird. 
Die Größe der Sonne übertrifft dfe, oder diejertige, des Wende, 
la grandeur du foleil furpafle celle de la lune, für über: 
greift die Große des Wiondes, Im gemeinen Leben, befonderg 
Niederſachſens, vermeidet man diefen Fehler durch das Poſſeſſi⸗ 
vum, Die Große der Sonne übertriffe des Mondes feine, 


" giNein in dee anftändigern Schreibart wird die Fleine Weltläuftig- » 


fett, welche durch die Wiederhohlung des Subftantives verur- 
fhet wird, immer erträgliher feyn, als eines dieſer beyden 
Hilfsmittel, _ 

2) Oder es beziehet ſid auf ein vorher gegangenes gIndividuum, 
doch fü, daß die demonſtrative Bedeutung ſehr merklich hervor⸗ 
ſticht; da es denn für das Demonſtrativo-Relativum derſelbe, 
dieſelbe, daſſelbe, ſtehet. Wer ſein Leben erhalten will, der 
wird es verlleren, Luc. 9,24. Wer ſich aber mein ſchamet, 
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dep (oder deffen) wird fiih des Menfchen Sohn auch (Samen, 4 
-. ©. 26, 


Wir bsben Feine Zipfel mebr, aber vu haft Deren 
noch, Wie viel haft du deren noch? 
ten, der (derem) waren bey sooo Mann, Matth. 24, 21. 
Ich habe deſſen genug, 
Warlich du biſt 
der einer, V. 72. 

Nach wer oder was kann eg, wenn ed bag Präbicat anfangen 
follte, auch mweggelaffen werden. Wer: reich werden will, falle 
in Verſuchung, für der fälle n.f.f. Nah den Relativis der 
und welcher aber darf es niemahls wiebethohlet werden. Der 
Arieg, der, oder welcher fo lange gewürher bar, neiger fich 
zum Stieden, nit, den neiger ſich u, ff Es müßte denn 


- ein befonderer Nachdruck ſolches erfordern, aber alödann iſt es 


auch nicht mehr diefes Pronomen, fondern dad Demonftrativum. 
Der Unwilrdige, welchen ich fo viele Wohltharen erwieſen 
babe, der iſt mein Derräther, wo es deutlich genug für diefer 
und nicht für derfelbe fehet. 

Da ſich diefes Pronomen Immer mehr der folgenden telativen 


Bedeutung nähert, fo ſcheinet es auch, daß der Genit. Pur, 


deren fi für daſſelbe beſſer fhide, als der mehr demonfrative 
derer. 
es hat auch noch Feiner dieſes ganze Fürwort gehörig aus einan- 
der gefent. Diefe Herten kennen höchſtens nur das Demonſtra⸗ 


tivum und das Relativum der, und übergehen die mittlern Stu⸗ 


fen, die dieſe zwey Extrema verbinden, mit Stillſchweigen. 

Die Deutſchen Fünnen ſtaft dieſes Demonſtrativo-Relativl oft 
das Poſſeſſivoum Reciprocum gebrauchen, und im gemeinen Leben 
geſchiehet ſolches mehr als zu oft. Wer Sott liebt, halt feine 
Geborhe, für deffen Beborbe. 
gebraucht man doc lieber dag Nelativum, zumahl wenn die Deut: 
lichkeit folhes erfordert, und eine Beziehung auf ein entfernteres 
Subftantiv ausgedruckt werden soll. 
deinem Bruder auf feinch Acker, 
perfon, auf meinen Sreund. Col des Bruders Acker — 
tet werben, fo muß 8 deſſen heißen. 

Wie felig, Gent, iſts fürs Vaterland fich grämen, 


Und kein (beſſer defjen) verlaßnes Wohl freywillig auf J 


ſich nehmen, Leſſ 


Hier ſtehet das Poſſeſſ vum völlig am unrechten Otte. So auc 


Ich ſeufze nicht ins Leben zuriick, um feiner Freuden länger & 


zu-genießen, Duſch, für deſſen. S. Sein: 


Ein anderer Gebrauch Diefes Demonffrativo.-Nelativi ift vom 
der nenern Höflichkeit einzeführet worden, und beftehet. darin, 
dag man die Genitive deffen und deren anftart der Ponrfiven 
gebiauht, wenn man mit Perfonen zu thun bat, für welde man. R : 


fein und ihr für zu wenig, dero aber firr zu viel hält, Guter 
Sreund, deſſen Schreiben habe wohl erhalten u. f f. für fein 
Schreiben, ©. Dere, welches auch Bo andere iſt, ald der 
alte Genitiv dieſes Pronominie. 


Eine Oberdeutihe Schönheit ift ed, wenn dieſes Pronomen 7 


zwiſchen das Subſtautiv und deſſen Adjective gefenet wird. Dem 
gefammten Reiche und allen und jeden deffen Eränden, füe 
deffen ſämmtlichen Ständen. Und in unverboffter widrl- 
ger deffen Entſtehung, für in deffen anverhboffter n.f. f. 


3. Ein bloße Relativum, welches fih auf ein vorher ges 


nanntes Sndividunm beziebet, für das relative welcher, welche, 
welches, dehet in der Deelination von den obigen darin ab⸗ 
weicht, daß es im Senit. Plural. Deren, nicht aber derer. hat, 


and in feiner Endung zuſammen gezogen werden darff. Er iſt 
derjenige nicht, der er feyn follre. 


Die Perfon, Die du Ties 


beſt. in Greis, deſſen Seele er allen ibren Auch vere 


Toren 


Zu deffen Urkunde haben wir u.f.fe 
- Diefer iſt der (deren) einer, Mare, 14, 69, 


Die aber geffen bat 


Sreylich Iehren_viele Sprachlehrer ein anderes; allein J 


Sn der anfländigern Sprechart & 


Mein "Sreund ging mit 
beziehet fih anf die Kanne. 
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loren bat. 
nes Mannes, der nichts mehr zu fürchten, noch zu hoffen 
bat. Iſt diefer nice Jeſus — def Vater und Yiluiter wir 
kennen? Joh 5, 42. Der ‚Dichter, deſſen du evwähnereft, 
_Die Derfe, deren Schönheit du fo lobtefi. Die Vergeitung, 
"deren er in dieſer Welt nicht mehr genießen Kann, Diele von 
denjenigen, deren Vorfahren rugendhaft waren. 
Du, der des Glaubens lacht, du, der der Weisheit 
finder! Käſtn. 
ngliierlicher! f der, ſchon von gofung un, 
Des Öceans Gebiether ift, Raml. 
Dee Staub, den ich jez trete, der Staub war ihr 
| Gebein, Duſch 


Der Romivativ dleſes Fürwortes kann oft zierlich per appo- 


- fitionem bey Fürwörtern der erſten und zweyten Perfon ftehen. 
Der ich mich deiner fo getreulich angenommen babe. wir, 
die wir uns felbft niche kennen. Ich verzehre meine Kräſte 
in Thränen, und von dem, der ich war, iſt kaum dei Schat⸗ 


ten mehr übrig, Duſch. Der du von Ewigkeit biſt. Du, 


ber du die Dinge unter fo vielerley Seſtalten geſehen haft. 
Ihr, dieibe im überfluſſe geboren worden, die ihr nur le: 
ben dürfen, um zu genießen, Sonnenf. 
G der du iiber ung mit deinem Vater firzeft, Spiß. 
Der du mir Allnrache diefes Element beherrfchert, Raml. 
Sn Anfehnag der dritten Perfon muß das Gehör den Aus ſchlag 
geben, ob dieſe Wortfügung anzurathen iſt. Rechtſchaffener 
Wann, der fie mich fo großmiüchig unterftiigt haben, möchte 
„eben nicht einem jeden gefallen. * 
Menn von einer ungewiſſen Sache die Rede iſt, fo verlangt‘ ed 
den Gonjunctiv. Da ift Feiner; der Gutes thue, Ein Latinis- 
“mus aber ift ee, wenn es fir anf dag, und für daß, wenn 
dieſes Bindewort den Conjunctiv erfordert, gefeßet wird, Gott 


bat feinen Sobn — der uns erlöfete, für daß er uns er⸗ 


loſete. 
er dieſes Pronomen dag Verbum bis an das Ende ber Rebe 
verſchiebe, iſt bereits Oben bemerfet worden. Aus den bisher an⸗ 
geführten Benfpielen erhellet zugleih, daß es von dem vorhet 
‚gehenden Subflantive, auf welches es ſich bezie het, das Geſchlecht 
und die Zahl, die Endung aber von dem folgenden Zeitworte an⸗ 
nimmt. 
Wenn dleſes Relatlvum auf Beshehige oder auf das Demon⸗ 
firativo-Nelativum Der folget, fo iſt es mit welcher einerley, 
fit fich aber alsdann beſſer für die lebhafte und geſchwinde Rede 
der Vertraulichteit, als für die geſetztere und anſtandigere Schreib⸗ 
ätt. Freund, den ich llebe, hat in der vertraulichen Schreibart 
nihts Werwerflihes; obgleich im. der edlern und Feyerlihen, 
Freund, welchen ich liebe, anſtändiger klingt. Ehedem ge⸗ 
brauchte man es auch für das Abſolukum was. Thaz uuir En- 
il nennen, thaz heizent u. f. f. Ottfr. Thaz thu tuoft, 
tiu fliumor, was du thuft, thue bald, ebend. Noch jetzt hö— 
tet man zuweilen im gemeinen Leben: halte das du baft,. füt 
. was. Alles, das dn hier fieheft, 
Anm. ı. Wenn man die Sache genau erwaget, fo wirb man, 
finden, daß der Unterfhied diefes dreyfachen Yronominis feinen 
guten Grund Bat. Da derſelbe von feinem unferer altern Sprach: 
lehrer gehörig beobachtet worden, fo find auch die Regeln, welche 
fie davon geben, voller Witerfprüche und Verwirrung. Die meifte 
Berfdiehenhelt betrifft den Genit. Pluralis derer und deren, 
worüber mar fo viele Meinungen hat, ale Sprachlehren vorhan= 
den find. I Sottihedse Spradkunft hat auch das Nelafivum 
derer, und er feldft ſchrieb doch niemahls fo, fondern gebrauchte 
für diefes —— alle Mahl ganz richtig deren. Dieſe Ber: 


Ich fage dir ſolches mit der Freymuehigkelt el⸗ 


Leſſ. für um welcher willen, oder um deren willen. 
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ſchiedenheit betrifft indeffen nur die Hochdeutſche Mundart. Die 
Oberdeutſche decliniret, wie ſchou geſagt worden, den Artlikel und 
alle Pronomina auf einerley Art, In dieſer Mundart hat nun 
der Genitivus Pluralis auch ‚bey dem Relativo freylih derer, 
aber fo lautet in derfelben auch der weibliche Genit. Singal. 
Natur von derer Kraft, Luft, Welt und Zimmel find, 
Opißz. 
In andern Oberdentfchen Gegenden lautet der Genitivus und 
Datiyus Singul. des Nelativi dero, welches bey uns nur noch 
als ein Ehrenwort üblich if; ©. diefes Wort. Bey den älteften 
sränfifhen und Alemanniſchen Schriftſtellern findet man Die Pro- 
nomina der felten anders als mit der abgefürgten Declination. 
Oba er thez habet ruah, ob et deſſen Sorge trage, Ottfr Den 
chund ift din nam, denen Fund ift dein Nahme, Pewget HD. 9 
Waz der (deten) in Steyr waren, Horn. Des (deffen) ward 
leyder wohl inn, ebend. 

Da die Hochdeutſchen die verlingerte Declination der neuern 
Alemannen, in Anfehung des Pronominig der, wenn es ohne 
Subjtantiv gebraucht wird, angenommen, in Anfehung des Ar: 
tikels aber es bey dem Alten gelaffen haben: fo iſt nur die Frage, 
ob der Genltlous Plural. derer oder deren heißen müfe? Das 
Demonftrativum hat außer allem Streit derer, umd dad Rela— 
tivum bat, Wenn man wenige Sonderlinge ausnimmt, ben ben 
meiften deren. Das Demonftrativo-Nelatioum ftehet zwifchen 
bepden in der Mitte, und verbindet gleichfam diefe beyden Extrema. 
Es ſcheinet daher_billig zu feyn, daß es in denjenigen Fällen, wo 
es ſich mehr der bemonfirativen Bedeutung nähert, d. i. wo es 
für. derjenige ftehet, derer, und wo es mehr relatives an fic 
hat, oder fiir derſelbe ftehet, Deren habe. Man ziehe ein gutes 
Gehör zu Rathe, fo wird man von Der Biuigeit dieſer Regel 
überzeuget werden, 

Anm. 2. Bon ber Sufatmengiebung des Demonftrativi und 

Demonftrafivo- Relativi der mit den Präpofitionen ©. De II. 

Ann. 3. Im gemeinen Leben hat man noch die Gewohnheit, 
den weiblihen Genitiv des Singulars deren, und den Genitiv. 


Plur. aller drey Gefchlecter derer und deren, ſo wohl des De- 


monftrativi als auch des Melativi, mit den Subftantiven -Sal: 
ben, Wegen und Willen zufanımen zu ziehen, und vermittelk 
des t euphonici, derenthalben, derentwegen und derentwillen 
daraus zu bilden. Ich babe es derenthalben, derentwegen, 
oder um derentwillen gethan, die ich liebe, d. t. um derer wil- 
len, die ich liebe, oder and im Singular, um der Perſon willen, 
die ich liebe. Ich weiß niche, was das für Schwachheiten 
feyn müffen, derenrwegen ihnen mein ger; fo wohl gefällt, 
Derent- 
Halben findet fih auch fhon bey dem Opitz. Eben diefed ges 
ſchiehet auch mit dem Genitive deflen, in deffentwegen, um dei 
ſentwillen, deſſenthalben, für deßhalb, deßwegen, um defwil- _ 
fen. In Anfebung des Nelativi der liebe ſich diefe Form in der 
vertraulichen Schreibert wohl" noc vertheidigen. Nur das De: 
monftrativum derer follte nie auf diefe Art gebraucht werben, 
weil ed alsdann in der Deelination dem Nelakivo gleich gemacht 
wird. In der anftändigern Schreibart wird man diefe- ganze 
Zuſammenziehung gern vermeiden. ©. T, ingleihen Dein. x 
Am. 4. Bey-dem Artikel iſt bereite angemerfet worden, daß 
ſich derfelbe, belonders aber das Pronomen der, bereits in den 
älteften Sprachen befinde. Bey dem Hebräern lautet das Pro: 
nommen Demonſtrativum Mr, ir, m, (ae, fu, foth, eben fo autet 
es im Gothiſchen fa, fo, thata, bey den ältern Schweden und 
Ssfändern fa, fü, that, bey den Angelfachfen fa, feo, that. 
Die Bertaufbung des Sifcklautes mit dem ch oder q iſt zu allen 
Zeiten und in allen Sprachen etwas gewöhnliches Die älteften 
3335 2 Römer 


" Derb, —er, —efte, oder — fle, adj. et: adv. 


Derntbaiben, derentwegen, derentwillen , 
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Römer fagten für ea gleichfalls fa, und fir cum fum. ©. Ihre Dergleidien ah Deshlehten, zwey Mabanderlich⸗ Abjsctivr, welche 


Gloflar, Prooem. ©. IV, und im Glofl. Th. 2. ©. 979 f. Das 
Pronom Demonjirat. dee lautet im Schwed. thenne. then, im 
Plur. thefle, im Genit. Piur. thera, bey den Doriern Tavos. 
Das Relativum der heißt im Angelf. chaere, bey den Ssländern 
tha\, im Schwebifchen ther. 

ı. Eigentlich, 
deſſen Theile nahe und feft auf einander Liegen, im Gegerifage 
des locker. Derbes Brot, Derbes Leder. Der Erdboden 
iſt ſehr derb. Der höchſte Grab des Derben iſt dfe Zärte. 
2. Figürlich. 


nur für reichhaſtiges Erz, 
Grad einer Handlung auszudrucken, doch sur in einigen Fällen. 
Zerb angreifen, derb «auftreren. - Jemanden derbe Schläge, 
eine derbe Maulichelle geben, ihn derb abprügeln. Nach einer 
noch western Flgur auch von unfüryeriihen Empfindungen. Er 
ſagt einem jeden die Wahrheit ſehr derb und teocen. Ich 
werde mir heute einen derben Reufch trinken, Gel. 3) Mun- 
ter, gefund, raſch. Sie iſt ein derbes friſches Mädchen. Rach 


+ einer noch weitern Figur wurde dieſes Wort ehedem auch fit güt, 


fremn, rechtſchaffen gebraucht, befonders in der Zufeininenfekung 
Biderb; ©, Bivder, 

Anm. Es ſcheinet nicht, daß dieſes J Wort zu verderben ge⸗ 
höre. Füglicher läfet es ſich zu darre, dürre rechnen, weil die 
derbe Beſchafferheit eines Föbers doch auf einem gewiſſen Grad 
der Trockenheit berudet. Im Däniſchen bedeutet Dierv fo wohl 
toten, old auch ſehr. S. Durfen 


Die Derbheit, plur. car. der SußaeN, da etwas berb ift, in allen 


Bedeutungen, 


Der:i ft, adv temp. für einft, künftig, welches vorzüglich in der 


edlen und höhern Screibert üblich iſt. Wenn ich dich deretnst 
wieper fehe. Wenn er dereinſt mein Glü machen wird, Sn 
Slück dereinſt zu baun, Gel, 

O Doris drücke du 

Mir dort dereinſt die Augen weinend zu! Kleiſt. 

Wenn dich dereinſt die Sorgen des Thrones 

Aus meinen Armen ziebn, Naml.. 

Anm. Die höhere Schreibart der Hochdeutſchen hat biefes 
ort von den Oberdeutichen entiehner, bey denen eg auch der- 
einften und dereinftens Inutet. Auch das Miectiv dereinftig . 
iſt für Tünftig im Oberdeutſchen nicht felten. Dereinft freket für 


dareinft, und bezeichnet wine ungewiſſe fünftige Zeit auf eine ſchou 


gewiſſe Art, fo, als wenn man fie vor ſich ſehe. ©. Einſt. 
©. 2 Der. 


Anm 3 


Dergeftzit, eine Partikel, „welche mit dem Dative des Demon: 


firstivi der und dem Subftautive Geftelt zufammen geſetzet ift; 
für im diefer Biftile, Es tft, 1. ein verglrichendes Adverbium, 
3) Für dergleichen, deßgleichen. Dergeftalt find auch die 
übeigen Dinge, d. 1. von diefer Art, 
nur Dberbeutfin und im Hochdeutſchen wenig üblich iſt. 2) Für 
fo. Selne Umftände find derge dalt böfe, daß ibm nicht mehr 
zu helfen iſt. Wir find dergeſt alt unglücklich, daß wir ung 
nihe mehr zu helfen wiſſen. Auch bier wird man es in der 
Teinen Hochdeutſchen Schreibart gern entbehren; noch mehr aber 
das davon gemachte Oberdeutſche Beywort deraeftaltia, 2. Eine 
bedingende rer einihriniende Conjunction. in welber Bedeutung 
es auch Hochdeutſchen nicht unbekannt if, Du ſoliſt diefes 
haben, dech derge alt, daß du im mit deinem Bruder zheileft, 

Anm, Jose gebraucht ſchon dien geflelten, für fo, ders 
geftwir, 


, 


ı) In Bergbaue, in feſter Geftalt in ein anderes 
Mineral eingewachſen. Derbes Erz; in weiterer Bedeutung auch 
2) Im gemelnen Leben, einen hohen - 


auch derogleichen; 


geſtunet feyn, 


Melser Gebrauch doch 


aus dem Gesitive des Pronominis der, nach der verkürzten De 2 
- elination, und dein unabänderlichen Adjective gleichen gafemmen 


gefeßet find, für deſſen gleichen, deren gleichen, derer gleichen, 


Sie werben fo wohl demonftrative als tefarive gebraucht, Au 


dem letztern Falle werfen fie das Zeitwort, wie alle Nelativa big 
an das Ende der Rede. Das ift ein Wann, deßgleichen ift 


nicht mehr vorhanden; oder relative, deßaleichen nicht mehr. x 
Dergleichen Sachen habe ieh nie gefehen, 


vorhanden iſt. 


Dergleichen Thiere gibt es bey uns nicht. Serffen und Sau: 


fen und deraleichen, Sal. 5, 21, d. i. und andere Sul Laſter. 7 


©. Desgleichen. 
Anm, 
mannlichen und ungewſſen Geſchlechtes, dergleichen aber nur auf 


den Singular des Fäminini und auf den Plural aller drey Ge— J 


ſchlechter beziehen. Allein im gemeinen Leben nimmt man es 
feiten fo genau. Dergleichen groben Mann als dieſer ift, muß 
zwiſchen Zimmel und Erden niche mehr feyn, Gel. Ich 
glaube, def fie fich dergleihen fremven Antrag niemghls 
vermurber haben, 
Doch gebraust man das letztere aub im gemeinen Leben nicht 
leicht, wenn es ſich auf einen Plural oder auf einen weiblichen 
Singular bezieben ſoll. Im Oberdeutſchen lauter dergleichen 
©. Dero. In eben derſelben Mundart iſt 
ftatt deſſen auch derley üblih, von dem alten ley, dem Stamm⸗ 
worte von gleich 


Derhelben, eine Conjunction, welche einen Schluß, eine Folge 


aug dem Vorhergehenden, eine Urſache aus den Morigen andeu- 
tet, und aus dem. verfügten Demonfttativo. der, und dem Haupt⸗ 
worte Gelbe zu ammen geſehet iſt, für derer halben, daher, 
Des Gele richtet nur Zorn an — Derhelben muß die Be 


rechtigkeie durch den Glauben Forımen, Nimm. 2,15,i6, Des 
rohalben wüſſet Ihe auch Schoß neben, Kup. 13, & Dem 


euer Geborfam iſt unter jedermann ausfommen; derhalben 
freue ich mich über euch, Rap. 16, 19. Wenn es wie bier, zu 
Anfange eines Satzes fteket, fo wirft es den Nominativ binter 
Das, Zeitwort, Aber se kann auch mac inenmober michrers Mor 
ten ftehen. 
Indeſſen füngek diefe Confenction in der anfan- 
digern Schreibart au zu veralten. 


hatben iſt noch ungemötnliher. ©. Deshalb und Salbe, 


Derjv nige, diejenige, da jenige, pronom. demonfirativo- 


relativum, welches auf folgende Art deeliniret wird. 


Sinnul. Plur. 
Nom Derjenige, diejenige, dasjenige, Diejenigen, 
Gen. Desjenigen, Serjenigen, deejenigen. Derjenigem, 
- Dat. Demjenigen, derjenigen, demjenigen. . Denjenigem, 
Acc  Deniwigen, ötrjenige, dasjenige. Diejenigen, 


Diefes Prounisen zeiget einen gewiſſen Ggenſtand an, von wel⸗ 
chem in dem Pradicate etwas geſaget wird; daher eg nit mug 
die Relativa, welcher, der, oder fo nam ſich bat, fondern ſich 
auch gewiſſer Maßen auf felbige bezieket.  Derjenige Menſch, 
von welchem ich. div geſagt habe.  Diejenige Tugend iſt groß, 
welche auch in WiderwärtigFeiren die Probe hält. 
einer von denjenigen werden, welche ſich Durch Verdienſte her— 
veorthun. Ich verzeibe es denjenigen, welhe Schuld daran 
find, Es kann auch zuweilen mir dem Genitive des Hauptwor— 
tes verbunden werden, Diejenigen feiner alten Soldaten, 
welche u. f. fe Zuweilen wird ftatt deſſen auch das Norwverg 
unter ‚gebraucht. ‘ ‚Diejenigen unter feinen alten Seidaren, 
welche m. f.f. Ein Galficismus, welcher zuweilen mit dieſem 


Worte begangen wird, iſt bereite bey dem erfien Drmonfitativos _ 4 


— 


Deßdleichen ſollte ſſch eigentlich auf den Singular des 


ebend. wo es billig deßgleichen heißen ſollte. 


Saffer ung derbalben brüderlich Fegen einander 


Dir Dberteutibe Form deros- 


Du muße 


Be: 
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Relativo der angezeiget worden. Mit derjenige ift dieſer Galli— 
cismus deſto widedwärtlger, da dieſes Pronomen alle Mahl ein 
Ralativum nach ſich haben 

Anm Die letzte Halfte dieſes Wortes ift das veraitete Bey⸗ 
wort jenig, jemand, einer ber Zahl nach, welches von jener ab- 
ſtammet, und noch zuweilen im Niederſächſiſchen gehöret wird. 
Für jenig war ehedem auch nur. jene üblich. Im Igten Jahr: 
Hunderte lautete das Pronomen der jenige, in Niederfachfen der 
ghenne, im 16ten Jahrhunderte in DOberfachfen deryene, und 
noch Opitz fagt mehrmahle der jene und derjene, Der iſt in 
diefer Zufammenfekung das Demonfttativo - Relektivum der nach 
der verfürzten Declinatien, welde bier um fo viel nothwendiger 
‚ift, da jenig die Stelle eines Hauptwortes vertritt, die Haupt: 
wörter aber ale Mahl das verkürzte Fürwort bey- fih haben. 


Die Dberdeutfhe Dechination im Genit. und Dat. Plur. deverz 


jenigen und denenjenigen iſt alſo im Hochdeutſchen wirklich ein 
Fehler. Ein gewiffer Sprachlehrer räth, einen Unterſchied un— 
ter dem demonſtrativen und relativen derjenige zu macen, und dag 
erſte verkürzt, das letzte aber verlängert zu dechn ren, Allein 
er. hätte erſt beweiten follen, daß biefes, Pronomen iemahls bloß 
‚ relatige gebraucht werde, Im Oberdeutſchen iſt für derjentge 
auch nur bloß jener, und für alles dasjenige nur al jenes üblich. 
Wir aber zu diefem Zwecke jenes, was hierbey nützlich ift, 


veranftalten. wollen. Ihm in all jenem, was er vorbringen 


wird, Glauben beyzumeſſen. 


Derley, ©. Dergleichen Ann, 
Dermableint, ein Mebenwort der Zeit, für dereinft, Fünftig. Es 
ſcheinet, daß es von dem folgenden dermahlen und einſt zuſam⸗ 


men geſetzet worden. Ungeachtet nuß jenes im Hochdeutſchen 


wenig gehöret wird, fo iſt doch dieſes beſonders in der höhern 
Schreibart nicht ſelten. In ber Deutſcheu Bibel lautet es un: 
richtig dermaleins; ©. Einſt. 

Derineplen, ein Nebenwort ber Zeit, für dieß Mahl, jetzt, oder 
gegentuärkig, welches im Hocbentichen veraltet if, und nur noch 
von den Kanzellenen im Andenken erhalten wird, Ein gleiches 
gilt von dem davon gemachten Neben - und Renmorte, 

Dermahlig, für jeßig. Die dermahlige Witterung. 

Dermaßen, ein vergleichendes Nebenwort, für in der Maße, oder 
in dem Maße, Es har mir dermaßen gefallen, daß ich mich 

daran nicht ſatt feben Fonnte. Er wurde dermaßen Zuge: 
richtet, daß er aleicy darauf ftaub Se ihr leider mit .5>- 

duld, dermaßen, wie wir leiden, ı Cor. ı 6, In dem 
Thenerdant lautet deſes Nebenwort dermaß, und mit ſolcher 
Maß Aus der Maßen wird aus ım gemeinen Leben für außer⸗ 


ordentlih, ung wöhnlich g brancht Aus der Maßen fchön, kalt 


af. f. Zn eben dieſem Berka: abe fagt kon der Verfaſſer des 
Thencrdanke; ein 2-0 aus dermaſſen groß, Und Kap. go. 
Schalt fein necht aus ——— übel. Aus dermaßen ſchön, 


Ezech 2%, 12 
Dero, ein Beziehuneswert teldies die heutige höfliche Wet ſtatt 


aller Ent dungen des Poſſeſſvi Ihr und Ihre, fo wohl. in der 


einfahen als menrern Zahl von vornehmen Petfonen allerley Ge— 
ſchleptes zebraucht. Ich bin Dero Diener, Ich habe Dero 
Meinung vernemmen Se. arejehet haben. Dero Minifter 
Befohlen u: f. f. 

Anm Dero ft eigenttich der Senirio deg bezlehenden Vo: 
nominis Der, welcher nad beffen alten Abänderung einfnibig ge: 
macht wurde. Das o wurde ſehr oft an das r angehängt, wel- 
ches auh in dabero, nunm hro u. f. fi geſchehen it. Ungeach⸗— 

tet nun fo wohl der Artikel ale auch das Pronomen biefen nichts 
bedenteuiden Anhang im Hochdeutſchen Jängft ver oren haben: fo 
Dat man doch das Dero noch als ein Ehrenwort benbehalten, 
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daher es auch jederzeit ul einem großen D geſchrieben wird. 
"©. 2. Dei, 


Derohalben, ©. — 


Derowegen, S. Deswegen, 
Derfelbe, dieſelbe, daßſelbe, pronom. —— relat. 


Die auf folgende Art declinitet wird, 


Singul, Plur. 
Tom. Derfelbe, vieſelbe, daffelbe. Dieſelben. 
Gen. Deſſelben, derſelben, deſſelben. Derſelben. 
Dat. Demfelben, AR demſelben⸗ Denſelben. 
Ace. Denſelben, d tefelbe, dnffelbe,. - Diefelbert, 


Diefes Wort bezichet fich, 

1. Auf einen Nachſatz, welcher ein Nelativum an friner Spite 
hat, und alsdann iſt die demonſtrative Bedeutung die herrſchende. 
Gaben fie denſelben Mann nicht wieder geſehen, welchen wir 
gefiern faben? Aber diefer Gebrauch, da derfelbe fir derjenige 
gefegt wird, thut im Hochdeutſchen eben nicht die befte Wirkung. 
Richtiger gebraucht man eg mit es in Verbindung mit dem Nez 
kenworte eben, Es ift eben derjelbe Wann, weldyen wir ge— 
ſtern fahen, ° Er ift nach eben Derfelbe, Der. er font wat. 


Oft wird auch der Nachſatz weggelaſſen, und alsdann dienet eben 


derfelbe gleichf Us die Unveründerlihteit des natürlichen Zufianz 


‚des einer Sach inaleiben insre Identität ausgueruden, Er 


it immer eben erjelbe, et it ſich immer ſelbſt gleich. Ser vs 
vor diefem Meiiiben gegeben, fo kann es such wohl eben 
diefelben Sebler geneben haben, nehmlich, welche jest unter ih— 
nen angetroffen werden, inartig iſt es, das und zwiſchen eben 
und dem Wronoinin eir zuſchalten, eben und diejelben Schler ; 
fo wie eg das Gehör beleidiger, wenn eben weggelaffen wird. 
Die- Tag: ſind verſchwiſtert, alle gleich, 

° Nicht aanz Diefelben, Schleg. 

Sm Dberdrurfben ind in diefem Verſtande auch der aleiche, 
der eigene, und der nehmliche üblſch. Den eigenen Taa, den— 
felben. Wenn wir nur auch des nehmlichen verficherr ſeyn 
Fönnen. Auf eine fubtilere Art, die doch immer vie nehmliche 
ift, —— 

Sie fi br im nleichen Augenblick 
- Quch mir fi um, Wiel. 

Wenn id; betändia der aleiche bin, d. eben derſelbe. 

2. Oder es brzichet fi auf ein vorher gegangenes Hauptwort, 

oder anf eitten/vorber gegangenen Satz, in welchem Falle es mehr 


relativ, old demonfiratio if. Des ift ein (d>önes HZaus; wer 


ift der Befizer deffeiben, oder wer ift deffelben Beſitzer ? im 
weicher leztern Wortfüsung eg bloß relativ ift, und fir Das Nies 
latlvum der ſtehet. Des Unglück iſt groß; ich würde viel- 
leicht nicht Muth genug baben, daffelbe zu errragen, Wer 


ſud feinem Varerlande wivmer, muß daſſelbe für unvermö- 
‚gend halten, ihn zu bezahlen, denn was er N daſſelbe wagt, 


it unfdanbar. 

Suweilen wird diefes Pronomen auch für bie Moffel:va der 
dritten Werfon gebraucht, wo aber ein gutes Gehör entſcheiden 
muß, in weihen Tale ſolches erlaubt iſt oder nicht. Die 
Sprachen find ãtter alg die Regeln derfeloen, Klingt unangeneh⸗ 
mer, als die Sprachen find älrer als ihre Regeln, Im folgen⸗ 
den Satze hingesen ftenet ee ganz richtig: die Phyſik beihäftigt 
fib mit den Rörpern; ihre Abfiche iſt, die Natur derfelben, 
ihre Bigenfchaften und Derhateniffe zu entdecken,. “ 

Mod häufiger wird biefed Pronomen von der heutigen Höf— 
lichfeit gegen Vornehtnere anftatt des periünlihen Sie gebraucht. 
Diefelben haben mir befohlen. Und in diefem Falle iſt auch 
der verlängerte Da iv Denenfelben eingefübre. Ich babe lets 
hin die Ehre gehabt, Denentelben zu — wtf 
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Wie ih von Denenjelben vernommen babe. Auch ber Genitiv 
Derofelben wirb nicht felten- für das einfahe Dero gebraucht. 
Derofelben Bedienter har mir folches gelagt. ofelb: 
Gnade habe Ich ſolches zu verdanken, Welcher Genitiv im 
Dberbeutfchen wohl gar anftatt des Dativi gebraucht wird. Und 
Deroielben gegenwärtiges zuſtellen zu laſſen. Wenn man mit 
und von ſehr hohen Perſonen ſpricht, pflegt man dieſes Pronomen 
noch mit den Wörtern oh, Zochft, und Allerhöchſt zu erhö- 


ben. ohdiefelben haben befohlen u. 1. f. Allerhöchſtdleſel⸗ 


uhen u. ſ. f- 
en ne Perſonen, melde man gewöhnlich Er, und, wenn 
fie weiblichen Geſchlechtes find, im Singular Sie zu nennen pfleget, 
ift, wenn man ihnen etwas mehrere Chre ermeifen will, der Sin- 
gular Derfelbe und Diefelbe gleichfalls üblich. Derfelbe bar 
age u. ſ. f. 

— en Pronomen ift mit dem Demonfttativo ber und 
felbe zufammen gelegt, ©. Selbe, Außer dem eben angezeig⸗ 
ten Falle wird auch dieſes durchgängig nach der verlürzten Decli⸗ 
nation des Pronominis der- abgeändert, weil felbe hlet die Stelle 
eines Hauptwortes vertritt. : Diefes Wort iſt alt. Bey dem 
>. Kero lautet e8 im Genit. Sing. deffelbin , und derufelbun, 
im Nom. Pur. dinfelben, und im Genit, Dhir. derofelbono; 
bey dem Überſetzer Iſidors im Nom. Sing. dherfelbo und dher 
felboz; und bey dem Ottfried cher felbo, therfelbon, thia 
felbun. Im Oberdeutſchen lautet ed and derjelbre, diefelbte, 
daſſelbte, in welcher Geftalt es nicht nur bey dem Spin and an⸗ 
dern Schleſiſchen Dichtern vorlommt, ſondern auch an einigen- 
Hochdeutſchen Höfen eingeführet iſt. Selbe, ſelbte und felbiger 
fonmen in eben diefer Mundart vor; Derfelbige dieſelbige, 
daſſelblge iſt eine andere Oberdeutſche Form, die auch im Hoch⸗ 
deucſchen nicht unbelannt iſt, und ſich bloß durch die müßige Ver⸗ 
längerung der neuern Alemannen von dem vorigen unterfcheidet. 
Sm Niederf. lautet dieſes Füͤrwort de fulve, dar fulve, 
Derwegen, S. Deswegen. 


; : ; ’ r Zeit 
#Merweile, oder Derwellen, ein Oberdeutſches Nebenwort der Zeit, 
er indeffen, weldes aus Dem Pronomine der und Weile zuſam⸗ Deß, 


men geſetzet, und auch Im Niederſachſiſchen üblich iſt, wo es 
dewyle, terwile lautet. Im Hochdeutſchen kommt es nur in 
den gemeinen Mundarten vor. Ich babe es Derweile dahin 
gelege, indeſſen. Die uuila und in chia uuila fommen in eben: 
biefer Bedeutung ſchon bey dem Notker und Dftfried vor. 


- von, Bar. 6, 27. 


Des 
Freunde, b. t. deſſen ungeachtet. 


men geſetztes More. 


geiehen habe. ©, Dergleichen. 2) Eine verfnüpfende Con⸗ 


junetion, für ingleich:n, wie auch, welche befonders da gute Dienfte % 


thut, wenn mehrere Glieder einer Rede verbunden werden fols 


len. So wohler, als fie vefgleichen fein Vater, wie auch J 
Ihre Prieſter aber bringen das um, das 
ihnen gegeben wird, deßgleichen auch ihre Weiber praffen da= 
Die verlängerte Form deffelbengleichen oder 
deſſelbigen gleichen, welche in der Deutfgen Bibel mehrmahle 
Defjelbigen gleichen 
Deflelbigen gleichen auch den E 


feine Schweſter. 


vorkommt, iſt im Hochdeutſchen veraltet, 
fasten fie alle, Marc 14, 31. 
Kelſch, Luc 22, 20. ©. Def, - 


deßhalb Fomme ich zu dir, 


and Dep, 


höchſte Geſetz aufdringet, beſonders ein 
der Despotismus, dieſe Art der Gewalt, wo der Wille emes 


Einzigen das Höchfte Gefet für alle it; desperifh, —er, —ıe, 


darin gegründet, Ein Tyrann iſt von einem Desporen noch ſehr 
verſchieden, ©. Tyrann; fo wie unumfchränft, weldes man zu⸗ 


weilen für despotiſch gebraucht, deſſen Begriff noch nicht er: 


(ööpft. ; 


gefent wird. Zr iſt es, def Richter ich bin. Gemeiniglih 


ſchreibt man es in diefer Geftale nur mit einem kurzen s, des, 


wie den Artikel, welches aber eben fo ſehr ein Fehler ift, als wenn 


man desgleichen, deshalb, deswegen, um degwillen mit einen. 
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deßfalls nicht erſchrecken. Deßfalls bleiben wir doch gute 4 


Derofelben Besgleichen, richtiger Deßgleichen, ein mit dem Genit. bes Pros Y — 

nominis dev und dem unabänderlihen ‚Adjective gleichen zuſam⸗ 
Es iſt, 1) ein Adjsckivum indechinabile, für ” 
defjen gleichen. Das iſt ein Menſch, deßgleichen ich- noch nie 


Deshalb, oder deshalben, richtiger Deßhalb und Deßhalben, eine 
‚Parkitel, welche auf gedoppelte Art üblich it. 1) Als ein bezies 
hendes Nebenwort, für wegen deſſen, deßwegen. Ich babe es 

deßhalb gethan, damit du nicht erſchrecken mochteſt Eben 

2) Als eine Conjunction, eine Ur- 4 

- fahe, eine Folge aus dem vorigen anzudeuten, in welchem Sale 
aber doch derhalben üblicher iſt; S, dieſes Wort, ingleiben Galbe 


Der Despöt, de8 — en, plur. die—en, aus dem Griechiſchen, 
derjenige, welcher feinen Willen oder Eigenſinn andern als dag > 
folder Regent, Dayer 


der verfürzte Genit. Singul, im männlichen und ungewiſſen 3 
Geſchlechte des Pronominls der, meun daſſelbe ohne Hauptwore 





— s ſchreibet, weil des hier nicht der Artikel, ſondern dag Prond: 7 
Des, der Genit. Sing. bed männlichen und ungewiſſen Geſchlechtes —— 
* wohl des Artikels der, als auch des Sürwortes der. ©, Der a ar 2 m deſſen balben, a en 3 
= eine Art holzernen Gefäßed, ©. Döfe. a deffentiwegen, deflentwillen, ©, 2. Der, - i 

: 5 — s, plur. die— gs, aus Nil. 3.7 Si — Se : 

Der en er nen — Deftilliven, verb. reg. ad. ein aus dem Latein. deftillare ge · 
dem — ae ein Ausreißer, der, wenn er zum Feinde bildetes Wort, die flüffigen und flüchtigen Theile eines Körpers. £ 

und böslich Überläufer genannt wird. Daher defertiren, in verfehloffenen Gefäßen vermittelit der Wärme abfondern da 
en Dr mit feyn, feine Sahne oder feinen Stand? ſch deunn diefes Wort fo wohl auf demienigen Körper beziehet, 
— —— ausreißens Die Defersion, das Ausreißen, die don welhem bie Abfonderung gefchichet, — fig, weiu⸗ 
Ausreifung: Ehedem nannte man einen Ausreißer einen Zeer⸗ geiſt, Schwefel, Salperer u, ſ f. deftillicen, ale auch auf den ⸗ 
ichtigen, and in noch früßern Zeiten, wie z.B. im Salifhen denigen, der dadurch abgefondert wird, Sranntwein, gebramnte } 
ae Austrappo , die Defertion aber Herisliz, gleihfam Waller, Be eligelit u. ſf ——— Daher die Deflllationg 9 
Seereelafing), Steresverlafung. Im Dberdeutfchen ift für der Deftilliv - zelm , der Defillir : Kolben, der Deftillirs- E 
Deferteur auch Ducchgänger bekannt, fo wie man für deſertiren, Ofen u. ſ. f. = er 


auch im Hochdeutſchen durchgehen gebraucht. 
Desfalls, richtiger Deßfalls, adv. für deßwegen, weiches nur im gem. 


Reben üblich, und aus dem Pronomine der und dem Hauptworte Fall 


ü I be es 
ufammen gefeget ift, für wegen dieſes Sales. Ich habe eı 
a gethau, Damit du dich beſſern möchteſt. Du darfft 


Defto, ein Nebenwort, welches allezeit den Comparativen beyge⸗ 


gellet wird, und alöban ihre Bedeutung nah Maßgebung eines 


vorher gehenden zuweilen aud nachfolgenden Subjectes erhünet, 


Ich habe es nicht gewußt, daß fie zugegen weren, deſto aufs 
sichtiger ift mein Bekenntniß. Wenn er fieber, def du ohne 
; Eigen⸗ 
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Eigennutz handelt, fo wird er dich deſto zaͤrtlicher Heben. 


‚Gib es mir ber, damit ich es defto beffer berrachten Fönne, > 
Das um Ift ben. diefem Nebenworte unnöthig, und thut eine 
anangenehme Wirkung, Ich melde diefes um- defto lieber, 
Gettfh. Diefes Ift um defto gewifier, ebend. - Das iſt ſchön, 
daß er nicht ſchwört; um mehr kannſt du Bar fein Wort 
bauen, Gell. 
Oft beziehet ſich das deſto auch auf ein — gehendes je, 
welches vermöge der Inverſion auch auf daſſelbe folgen kann. 
De mebhr fie ſieht, daß meine Abſichten ernſtlich find, deſto 
mehr empfinden wir Ihre Vergänglichkeit, Je mehr ich ihr 
von der Liebe’ vorfage, defto unempfindlicher wird fie, Gel. 
je mehr_fich die hödhfte Gewalt der Tyranney nähere, defto 
mebr (hwäche fie fich felbft, und madıt ſich von ihren Stützen 
abhängig. Du mußt dir diefe Sache defto mehr anıgelegen 
- feyn Iaflen, je mehr fie deine Glückſeligkeit befördert, Befon- 
ders gebraucht man diefes je — defto, wenn ſich zwey Compara⸗ 
tive auf einander beziehen, deren jeder fein eigenes Verbum hat, 
wie aus den obigen Beyſpielen erhellet. Haben beyde Compara⸗ 
“tive nur Ein gemeinſchaftliches Verbum, ſo kann je auch zwey 
Mahl ſtehen. Es wird je länger, je ſchlimmer. 
© Deiner Widerwärtigen wird je länger, je größer, Pſ. 74, 23. 
Mit den bofen Menſchen aber wirds je länger, je ärger, 
arm. 3,13. Welches auch Gtatt findet, went das Verbum 
gar verſchwiegen wird. Je ärger Schelm, je beffer Glüd. 


Ja zuweilen aud), wenn gleich jeder Comparativ fein eigenes Ver⸗ 


bum hat. Je mehr ihrer wird, je mehr fie wider mich ſündi⸗ 
gen, Hof. 4, 7. Je höher dırbift, je mehr dich demücbige, 
Sir. 3, 20. Welches ſich allenfalls entſchuldigen laſſet, wenn die 
Eomparative nahe auf einander folgen, 

Aber fehlerhaft ift es, das defto zu verboppeln, Deſto grö⸗ 
Gere Korb, deſto nähere Zülfe, Jugleſchen wenn entweber has 
je, oder auch dag defto durch um fo-viel erſetzet wird, welches im 
Sberdeutſchen nicht felten if. Ich liebe ihn defto zärtlicher, 
um fo viel mebr Urſache er mir dazu gegeben hat; ober id) 
Uebe ihn um fo viel zärtlicher, je mehr u Sf. 3 


Anm. Die erfie Hälfte dieſes Wo:tes ift wiederum dag ver: 
Fürzfe Pronomen der, für defien. Man findet diefen Genitiv 
dep auch nur allein für deito £ 
So mügt er ſy ſchawen deß baß, Theuerd. Kap. 39. 
Auch im Din Schwed, und Island. ſtebet des, thes, tha, theſs, 
für defto, obgleich bie beyden erfien Spraden auch deſto und 
‚theflo, bie Seländifbe aber chefs ar haben. Gemeiniglich glaubt 
man, dag to hier das Niederfähftihe Zo, zu, iſt; allein die Sache 
iſt fo ausgemacht noch nicht. Ben dem Ottfried lautet dejto thes 


thiu, thes thiu mer, thes thiu baz, für defte mehr, deſto beffer, - 


bey dem Notker dee, bey dem Willeram des de, In dem alten 

“ Gedichte auf ben heil Anno defti. Die Alten gebrauchten das 
Säuıin. des Ponominis die, oder- vielmehr den Nominat, Plur, 
“oft abfolnte, wie wir das Nentrum das gebiaucen. 
dem Ottfried ift fogar thiu baz fo viel ald defto beffer. In den 
gemeinen Mundatten lautet dieſes Nebenwort defter. Dieje- 
nigen, welche deftomehr und deftoweniger als Ein Wort ſchrei⸗ 
ben wollen, irren eben fo fehr, als wenn man deſtogrsßer, deſto⸗ 
behuthſamer n..f. f. ſchreiben wollte, 


Deswegen, richtiger Defwegen, eine Partikel, welche aus deſſen 
wegen, oder wegen deſſen zuſammen gezogen iſt, und theils als 

ein Nebenwort gebrauht wird, für um dieſer Urfache wegen. 
. Jh bitte fierechr fehr, Iaffen fie deßwegen nichts von ihrer 
- Sohachtung gegen mich fallen, Gel. Ingleichen für damit, 


dadurch. Ich Habe es ihnen zwar gebeißen, aber babe ich 


Das Toben 


Ja bey 
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ihnen deßwegen befohlen, daß u. ſaf. Theils als eine Son: 
junction, eine Urſache anzudeuten. 

Wie? hab ich denn deßwegen nur Verſtand, 

Um ihn zur Maͤrter zu verfchließen? Gell. 
abe id es dir deßwegen gegeben , daß du mir damit ſcha⸗ 
den follft? 

Ann. Deß iſt hier das Pronomen deſſen, daher Die Schreibe 
art deßwegen bie tichtigere ift. Das Oberdentſche derowegen 
ift auf ähnliche Art aus dem Genit. Plur. dero zufammen gerket, 
und wird auch; gebraucht, eine Folge, einen Schluß ans dem 
Vorigen zu begleiten, für daher. Derowegen wollen wir n.f.f. 
Einige Hochdeutfhe, welchen das Oberdeutſche dero in dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung anſtößig war, haben derwegen einführen wollen 

allein man kann fie beyde füglich entbehren. 


Deswillen, richtiger Defwillen, eine beziehende Partikel, welhe 
sur mit dem Vorworte um gebraucht wird. Um defwillen, um 
deffen Willen, defwegen. . ich babe dich um deßwillen geftraft, 
damit du dich beffern möchteft. 


Die Deube, plur. die —n, ein veraltetes Wort, einen Dieb: 
ſtahl anzudeuten, welches nur noch in der Gerichtsfprade dee 
Hochdeutſchen gebraudht wird. Seine Deube beneben. Sich 
verſchiedener Deuben verdächtig machen. Diufa fommt in 
dieſer Bedeutung. fhom key dem Kero und. Duve in der Altern 
Kiederfähliigen Mundart vor, S. Dieb und Diebftahl, 

Deuchten, ©. Däudiren. 

Das Deul, in den Eifenhämmern, S. Theil, 

Dir Deut, des— es, plur. die—e, eine Holländiſche und Nie 
derfächfifhe Scheidemiinze, deren acht auf einen Etüber, 400 aber 
auf einen Tbaler Banco geben; Holländ. Duyt. In Nieberfachfen 
wird dieſes Wort au, wie Galler oder Pfennig im Hochdeut⸗ 
fben, von einer Kleinigkeit gebraucht. Ich bin ihm nicht einen 
Deut fchuldig, nicht dag geringfte, S. Dücchen. 

Die Deute, ©. Düte, 

Deuteln, — reg. ad. auf eine lindiſche und gezwungene Are 
deuten oder auslegen. Daher der Deutler, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Üindifher, gezwungener Ausleger; die Deuteley, 
plur. dfe— en, eine lindiſche, abgeſchmackte Auslegung. S. 
Deuten und — el. 


Deuten, verb. reg. weldes In doppelter Gattung üblich if. J. Als 
ein Activnm. I. Eigentlich, zeigen, weiſen. Mir den Fingern 
auf jemanden deuten, auf ihn zeigen. Daß man mit Singern 
auf fie deut, Haıs Sache. In diefer Im Hochdeutſchen feltenen 
Bedeutung iſt es noch im Oberdentſchen gäng und gebe. 2. In 
weiterer Bedeutung, ein Zeichen geben. Mit den Augen deu⸗ 
ten, d, f. winfen.  Wiir der Sand zu fehweigen deuten, 
Winfer.mit Augen, deuter mie Süßen, zeiger mir Singern, 
Sprichw 6,13. Wer mit den. Augen winter, denket nichts 
Gutes, und wer mit den Lippen Deuter, vollbringer Böſes, 
Kap. 16,30. Auch dieſe Bedeutung iſt nur noch Im Oberdeut⸗ 

ſchen üblih, 3. Fisürlich. 1) Anzeigen, zu erfennen geben. 
Das fagte er aber, zu deuten, weldyes Todes er fterben wiirde, 
Joh 12, 33, Damit der beilige Seiſt deutet, daß n. f. f. Ebr, 
9,8. Und er fkınd auf, und deutere durch den Geift eine 
große Theutung, Anoftelg. 11,28. Diejer Gebrauch gehöret im 
Hochdeutſchen gleichfalls unter bie veralteten. 2) Auslegen, er⸗ 
klären. Einen Taum deuten, Etwas übel, zum Beſten deu⸗ 
ten. Alles zum Zirgften deuten. Man har ihm das. für 
einen Zochmuth, oder als einen Zochmuth gedeutet. Kine 
Sache auf erwas denten, fie davon erklären, als eine Vorbe⸗ 


deutung von derſelben aufeben, an viel Sprachen deuten 
$ Fan 
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kann, Opltz. Daher die Deutung, bie Auslegung, bie Er⸗ 
klatung. 
11. As ein Neutrum, mit dem Hulfsworte haben. 1.* Ge⸗ 
eichtet ſeyn im Oberdeutſchen. Der Schweif des Kometen 
deutet gegen Oſten, ober nach Oſten. 2. Figürlich, ein Zeichen, 
ein Vorbild von einer Sache ſeyn; gleichſalls nur im Oberdeutſchen. 
Sm galten. Teſtamente deutete vieles auf Ebriftum. Was 
und it, deuter auf dle Vollkommenheit, Gryph. ©. Bes 
deuten. : BR 2 
Arm, In ber legten Bebentung kommt diudan für beven: 
een {Kom in dem alten Gedichte anf den beil, Anno vor. Zür 
ausfegen aber gebraucht bereits Notker diuten. Brit die 
Oberdeutſche Bedeutung des Zelgens, Weifens, fait allen unfern 
und fremden Wortforfhern unbekannt geweſen tt, fo haben fie 
auch in Ableitung dieſes Wortes ſaſt ins geſammt ben reisten Weg 
verfehlet. Die Bedeutung, eines körpe:lichen Zeigend, bergleihen 
das Zeigen mit bem Fluger ift, tft vermutktich bie erfte und ältefte 
Bedeutung diefed Wortes, welche and das Stel, additare , und 
das veraltete Franzöſ. addıdter, baben, wenn man Biefe nicht 
lieber von digitus, ein Finger, herleiten will, 
man es füglih von ofen, Niederl, föten, herleiten, welches 
nicht zu allen Zeiten wit dem Ziſchlaute ausaeſprochen wwordeit, 
da doc) das Zeigen mit dem Finger eine At des Stoßes iſt. Al- 
lein es iſt giaublicher, daß deuten das Intenſtvum von einem 
"peralteten Berbo sihen ik, von welchem unſer zeiben, Zeigen, 
seichen abſtammen, welchrs nod) in dem Jelnudiſchen tia, be- 


deuten, vorhanden iſt, und ſchon bey dem, Ulphilag gateıhan,- 


in eben dieſer Bedeutung lautet, S. Zeiben, Zeigen und el 
chen. Das Angelf. Getheode und das Fränfifhe Gethiuti wur⸗ 
den au von der Sprache gebraucht, weil doch diefe ein Zeichen 
der Gedanken it. Das veraltete Deur,, Thiot, Voll, -©. 
Deurfeh, ſcheinet mit dieſem Worte eben fo wenig Verwandtſchaft 
zu haben, als dag Nieder. düten pber türen, auf einem Horne 
Blafen, welches letere eine bloße Nahehwung des Schalles ik 


> Hörigeng gebet des Zeitwert deuren im Oberdeutſchen ieregulät; 


Fnperf. ib dire, Mittelwort gedftten, für gedeutet. Im 
Schwed. und Zeldub. bedeutet tyda und thyda, fo wohl bedeus 
ten, als auslegen. 
Der Deuter, des —6, plur. ut nom. fing, ein Ausleger, wel: 
hes Wort aber, fo mia das Bey - und Nebenwort deutig, nur 
in den Sufammenf bungen ein Traumdeuter, Zeichendeuter, 
Sterndenser u. f. f. tugleiihen in glelchdeutig, zweydeutig, 
vieldeutig u. f. f. üblih it. — 
Dentlich, —er, — te, adj. et adv, leicht zu erkennen/ Teich 
zu verftehen. Und ſollt auf die Steine alle Worte Biefes Ges 
feges fehreiden, Klar und deutlich, 5 Mof, 27, 8. eine Deuts 
liche Rede, eine deuelihe Stimme, bie jed:tmann vernehmen 
und verftefen kann. Ich ſebe etwas in der gerne, aber ſch 
ſehe niche deutlich, was es If, dr fagte mie deutlichen 
Werten, daß ev kommen wollte.  Sordern fie bein dene: 
licheres Geftänonig von mir. Kine deutliche Vorftellung, in 
der Togif, wenn man des Meannigfaltige in berfelben einzeln un⸗ 
terfheiben lann. t 
genſchaft einer Sache, da ſie deutlich if. Die Deutlichkeit ei⸗ 
her Scimme, einer Rede uf. fe Die Deullchkelt eines Be⸗ 


griffen, die Vollkommenhelt beffelben, vermöge welcher er von 


allen andern anterfhieben werben kann— 

Anm. Im Schwediſchen lautet dieſes Mort eydelig. Am 
Sbertheine muß ed in ber erflen Hälfte bes ſechzehenten Jahr⸗ 
hunderts ein fremdes Wort geweſen ſeyn; wenigfteng ſtehet es 
kn dem 1523 ja Baſel gedruckten nenen Teſtamente Luthers mit 


Deutfeh, adj. et adv. ben Deutſchen eigen ober gemiß, and dem 


Alsdaun fürnte 


_ fhem, in welcher Bedeutung blefrs Wort noch im Oberdeutſchen 


ı » Deutfchen Vertrauen. 


Daper die Deutllchkeit, plur. inuf. die Ei⸗ 
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wunter ben underkannten Wortern und wird bafelbft buch offemlich, | 
merklich, ertläret. N — — 


Sande ber Deutſchen. 1. Eigentlich. Die Deurihe Tracht. 
Die Deutſche Sprache, Deutſche Weine, welche in Deutſch⸗ 
land gezeuget werden. Der Deutſche Grden, 5, Deutichmels 
fter. Elne Deutſche Meile, ua welcher in Deutfhlaud gemefs 7 
fen wird. Die Deutfche Sreyheir, die Freybeit Deutfhlanded, 
‚oder der Deutfgen. Die Deutſche Treue Deurfche, Kedlice 7 
keit, welcher ſich die Deutſchen ehesem beplifen, 7 

Wo Deurſche Trene ſich beym Deucihen Zandfchlag 
ER ; finder, Haged. Be 
Ein Deutſcher Michel, S. Michel. 2. In engerer Bedeutung, 1 
die Deutſche Sprache und zwar, 1) die gefammte Drutfhe Eptade, 
‚ohne Nüdfiht auf ihre Mundarten. Die Deutſche Bibel, Deuts 7 
fche Bücher, Reden ſie Deutſch, ich verftehe Fein Franzö⸗ 
fiiy. Es Flinge zu albern, wenn Ich ihnen anf Seutſch {as 
gen wollte, daß ich fie liebe, Gel, Verſtehen fie denn kein 4 
Deutſch? Da es denn auch als ein Hauptwort gebraucht wird. ” 
Er fpricht, er fchreibe ein ſchlechtes Zeutſch. Unfer Deusfch, F 





unfere Deutſche Sprache, nicht unſer Deurfches; fügt man doch "a 
nigt das Blaue, das Schwarze, das Rorhe, fondern Ber⸗ 
liner Blau, Collniſches Jorh, das Beinfdywarz ,, eine geisife 7 
Eörperliche Af ber Farbe auszudrucken. Altes Seutſch. In 
Diefer Geftalt elaes Hauptwortes iſt es Indeelinabel, wie andere 7 
Abverdia, wenn fie ohne Goncretion als Subftantive gebrauchte 
werden, Die kernhafte Rürze unferes Deutſch, nicht unfereg % 
Deutſchen. 2) In mod engerer Bedeutung, bie Hocdeutfge 
Mundart, welche man oft allein darunter verftehet, wenn mar” 
Ausdrüde rein Deutſch, zierllch Beutſch, und Undeurich nen> 
nt, 3. Figurlig. 1) Deutlich, Im gemeinen Leben, Ich will ” 
dirs fein Deutſch ſagen. Diefen ſchreibt man zu dunkel, jes ® 
nen gar zu Teutſch, Opitz. 2) Dffenhersig, eine befannte Er 
zenſchaft der ehemahligen Deutichen, Ih will es dir, Deu 
fagen, ohne Umſchweiſe, offenherzig. Das ift, Deutſch zu far 
gen, ice an dem. Deutſch von der Leber weg Iprechen. 
3) Ned, reätfbeffen, unverftellt, nach Art ver alten Deut: T 
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{ehe üblich IR. Auf guten Deutfchen Glauben. In redlichem 
Da uns viele vornehme Stande mie 
Deutſchen Zerzen uyd Muth beygeereren find. Aus wahren — 
Deutſchparrlotiſchen Eifer. Ein Deucſches, aufrichtiges, ge⸗ 
wiſſes, Verſprechen· Eine Deutſche, aufrichtige, genaue, Eis” 
nigkeit. RER er Be ” 
Der Irrthum alter Deurfher Treu —— 
Iſt mie der alten delt vorbey, Sg 0008 


- Arm, r. Denefih, Oberdeutſch Teutſch, Niederl. düdest, Hoff, 
"duitfch, Sawed, tysk, Dün, tydsE, geiget durch fein fh om 
Ende ſchon, daß es ein Beywort iſt, und fo viel als Deutiſch bes 
beutet.. Das Stammwort ift alſo Dear, Ed würde eine uns 
danfbare Arbeit feyn, alle bie verfchiedenen und. zum Theil unge ” 
veimten Ableitungen -biefes HBortes anzufühten. Die vernunf⸗ 
tigſten Wortforfher find auf das alte Thiod, Wolk, gefallen,‘ 
aber ohne den wahren Stun dieſes Wortes einzufeden, Thor, 
Dor, iftein altes, noch nicht gang veraltetes Wort, weldes ei’ 
nen Blutsfreund bedeutet, uud mit dem Hebr. 397, ein Sreundy 
ein Geitebter, eine mehr als zufällige Verwandtigaft hat. Gm I 
Sberdeutſchen bedeutet Gediet noch jekt das Geſchlecht, und Dot 
einen Pathen. Dot, Deut, ſcheinet alſo überhaupt einen nahen 
Verwandten bedeutet zu baben, und wurde nachmahls auch cola 
lective yon einem Haufen ſolcher yerwaudten Perſonen, vor einer 
Famlie, 


der Geſchichte ſehr gut überein. 


eig utlid nichts als Famlien, gebraucht. 
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Familie, ober einem Wolke, denn bie ülteften Bölfer waren dog 
18, Die Gelegenheit, 
ben welcher die Deutfhen dtefen Nahmen befommen, läſſet ſich 


‚aus ber befanuten Stelfe des Tacitus muthmaßen: Caeterum 


Germanise vocabulum recens ct nuper auditum: quo- 


niam qui primum Rhenum transgreiäi Gallos expulerint, 
‚aunc Tungri, tunc Germani vocati funt m. f. f. "Aust die= 
. fer Stelle erhellet, daß dieſer Nahme an dem Nieberrheine ent⸗ 


ſtanden iſt, indem die aachmahligen Tungrer, zuerſt Die Deu: 


tiſche, d.i. Die Aliseten, oder Die Berbrüdeeten, genannt worden, 
weil fie Eh guf das genaueſte wider bie Galler vereiniget hat— 


ten. Vermuthlich befamen fie biefen Nahmen mehr von den Gal- 
fiern, als ang fie ich ihn ſelbſt nengeleget häkten, und die Römer, 
Denen dieſer Nahe ſchwer auszufpregen war, überfenten ihn, 
und machten Germani, d, 4. Brüder, daraus. Urſprünglich 
führeten alſo une Diejenigen Völterfgaften, welde an dem Nie: 


derrheine wohneten, den Nahme der Deneichen, und ihnen iſt 


derſelbe noch lange Zeit vorzüglich eigen geblieben, Indem man 
noch zu Ottfrieds Zeiten unter der Deutſchen Sprache vorzüglich 


bie Nicderfächfifehe und ihre Tochter die Fränfifge verftand. Der 


SKeriaffet 98 alten Gedichtes von dem Kriege Catls des Großen 
wider bie Saracenen, bey dem Siilter, naterſcheidet B 3981 
die Zeutſchen die er Deufen neanet, fehr genau voa den Ale: 
mannen; und noch jept werden im Englifhen unter Dem Naben 
Dutch vorziiglih die Niederländer verftanden, dagegen Deutſchland 


An eben bieike Sprache Germany heißt. Da die übrigen In D-utfh- 


land wohnenden Bölker, den Nutzen folder Berhindungen ſahen, 


“fo vereinigten fie fih nach und nach aleihfalle, vornehmlich wider 


die Römer; und dadurch geſchahe es, daß vermuthlih auch fie 
nachmahls Deutfihe genannt wurden, bie endlich dieſe allgemeine 
Benennung, wie mehrmahls zu geſchrhen pflegt, von einem ein⸗ 
zelnen Umſtande zum eigenthümlichen Nahmen eines ganzen Vol⸗ 


kes geworben, Dieſe Ableitung, welche von einem ungenannten 
Verfaſſer in den Hannöver, Unzeigen des Jahres 1750 vorge: 


tragen worden, kommt jo wohl mit ber Sprache, ale auch mit 
Wenigſtens ift ſie unter allen 
bieher verfuhten bie natürlichſte und wahrſcheinlichſte. Mes den 


Rahmen dee Deuten oder Teutonen betrifft, welche anfüng- 


Adel, W. B. J. Th, a Aufl 


ten darüber heraus gegeben. 
Stage aus dem tehten Geſichtspuncte angefeden und beantivortet _ 


lich in dem heutigen Dänemark mohneten, und ſich ſchon hundert 
Sabre vor Ehrifti Geburt bekannt machten, fo ſcheinet es, daß 


Ähre Benennung einen ähnlichen Urfprung hat, obgleih wicht zu 


vermutben tft, daß der jpäfere Nahme Ser Deutſchen von ihnen 


entſtanden fey. 


Anm. 2. Eine andere Frage ift, ob biefes Work vorn mit ei⸗ 
nem D ober mit einem T gefchrieben werden müſſe. Richey, Se= 
bricins und Sottſched haben in den nenern Zeiten eigene Schrif⸗ 
Richey Ift der einzige, der diefe 


Hat; allein er wurde überfärien. Die Niederſachſen, dep weichen: 
biefer Rahme entſtanden it, (reiben und ſprechen düdſch, düdeſk. 


“ Die Oberdeutſchen, die das d in ben meiſten Küllen In © verän- 


dern, haben teucich, im Schwabenfpiegel tutfeh, bey dem Hor⸗ 
nege texusfch, bey ben Schwäbiſchen Dichtern tuitfch. Die 


 Kranfen, deren Mundart eine Vermifchung des Nederbeutſchen 


und Alemiannifhen if, wähleten ein. ch, dag Mittel zwiſchen dem 


Bunde Die Hochdeutſchen ſchrieben nad dem Mufter Der Ober: 


deutiihen lange ein £, bis durch Lurhern und andere Niederfachfen 
in Sberſachſen des d Uüblicher wurde, welches ſich auch daſelbſt 
erhalten dat. Das verwandte Wort Deut, Diet, Volk, wird 
ſelbſt im Oberdeutſchen nicht leicht mit einem T gefunden werben, 


Bey dem Nero nutet es Deota, im Saliſchen Gefeße Theada, 


bey dem berfiner Iſders Dieod, bey dem Ulphilas "Thiuda, 


Der d 
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im Ungelf. Theod, bey dem Ottftied Thiet, Thiot, bey bem 
Noetter Diet, im Saved. Thiod, ? 
Deuifehe, des —n, plur. die — n, Fumin, die Deurſche, 
der — n, plur die —n, der, oder die aus Deutſchland gebirtig 
iſt, das vorige Beywort, als ein Hauptwort gebrannt, ser iſt 
ein Deutſcher. Sie iſt eine Deutſche. Die Deutſchen find 
von Natur ein wenig träge, Er iſt ein alter ehrlicher Deuts 


„fiber, ein ehrliger Mann, nach Att der alten Deutfcen, 
Der Deutſcher, in einigen niedrigen Munderten, befondete Nle⸗ 


derſachſens, eine verfiedte Benennung des Teufels, welche hier) 
nur um der Abſtammung willen bemerket wird, weil ſe bag alte 
nord ſche Thufle, Tufle, ein büfer Geift, ein Dion, im Ye 
denfen eibält. 


Deuichherrig, adj, et adv. ©. Deurfchmeifter. ' 
Deutfhiand, gen. — es, oder —s, plur. car. bad Land der 


Deutfpen, ohne den beſtimmten Artikel, außer wenn eg ein Bey 
wort vor Io hat. Das arme Deutſchland ift fehr oft ein Opfer 
feiner innern Unruhen geworden, Er it ein. Mann, der 
Deutfihland Ehre macht, nice Deutſchlande, weil das % im 
Dativo wegfällt fo bald der bertimmte Artikel fehlet. Die Metn 
Schriſtſteller fSrieben dieſes Wort getheslet: dıutfche land 
in den Gesihte auf den heil, Aund; zu tewafihen Beer 
Hornegt 


Der Deutſchmeiſter, des — 6, plur. ut nom. fing. der Mei⸗ 


ſter, oder das Haupt des Deuefchen Ordens, deſſen Wurde min- 
mehr, nachdem die Hodmeifter in Preußen eingegangen find, mit 
dem Hochmelſterthum verbinden iſt. Er wird daher ber Fo 
und Deutſchmeiſter, deffen Wirde und Gebieth aber dag gehe 
und Deurfhmeifterehbum genannt. Der Deutfihe Orden wurde 
zu Ende des zwölften Jahthundertes von einigen Deutſchen im 
gelobten Lande zu Beſchützung derer geſtiſtet, welche nah dem 
heiligen Grabe wallfahrteten, und 1225 nach Preußen gerufen. 
S. Sochmeiſter, ingleichen Rremzherr. Die Glieder dieſes 
Ordens werden auch Deutſche Zerren genannt, daher das im 
gemeinen Leben üblihe Bey- und Nebenwort, Deutſchherrig 
oder Deutſchherriſch, dem Deutſchen Orden gehörig. ; 


Die Deutung, S. Deuten 1. 
Das Disdem, des— es, plur. die—e, aus dem Griech da. 


dnmz, eine Kopfbinde, beſonders eine Tönigliche Kopfbinde, welge 
vor Einführung der Kronen dns Kennzeichen der Pöniglicyen Wir: 
Be war. Diadem wird noch jetzt in der bühern Schreibait, ſo 
wohl von der Stone, als auch von der dadurch bezeichneten böcd- 


fen Würde gebraucht. 


Des Jepters Bold, 
Das Diedem mit Sternen überſat, Can. 


Der Diamant, des—es, plur. die — en, der ſchwereſte, feſteſte 


und durchſichtigſte Edelftein, weſcher daher and für den koſtbarſten 
unter allen gehalten wird, gemeiniglich shne alle Sarbe, mie helle 
Waſſer it, zuweilen aber doch in alle übrige Farben fpirlet. Der 
Sohmifche, unechte oder occidentaliſche Diamant, iin Gegen- 
faße des echten oder orientaliſchen, iſt nichts anders ale ein har⸗ 
ter, waſſerheller, durchſichtiger Quarz oder Kieſel Nach der ver⸗ 
ſchiedenen Art ihn zu ſchleifen, befemmt er verſchledene beſon⸗ 
dere Nahmen, ©. Brllant, Dickſtein, Tafelſtein Rauten⸗ 
ſtein und Roſenſtein, 

Anm. Dieſes Wort iſt aus dem Griech, Armes, qus welchen 
die Deutſchen, Franzoſen Holländer, Wohlen, Ungarn und Boh⸗ 
men, mit Wegwerfung des ©, Diamant gemacht haben, Bor 
Alters fagte man im Deutſchen auch Ydemant, wovon noch De; 
ment hin und wieder üblich if. In einigen Mundarten lautet 
der Plural auch die Diamante, aber die Demanıe, 

Nad'na Das 
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Das Diamantbort, bes — es, plur. inuf. ein unrelner Dia 
maut, befonbers wenn er gepiivert tft, da deun diefes Pulver, 
zum Schleifen bes reinen Diamantıs gebraucht wird, Die letzte 
Hälfte ſcheinet das Nieder. Bord, Rand, zu ſeyn, weil Diefer 
unreine Diamant von vielen für Die Mutter bes reinen gehalten 

wird, das Wort felbft aber aus Holland herftammer. 


Die Diemantdrufe, ober Demantdrufe, plur. die— n, bev ben 
Liebhabern des Mineralteihes, eine abgeftümpfte Quarzdruſe, 
wo bie Quarze feine Spigen haben, und bald ftehen, balo liegen; 
von einiger Ähnlichkeit mit den Diamanten. 


Diamanten, oder Dementen, adj. et adv. von Diamanten, ober 
mit Diamanten befest. Kin diamautenes Nreuz, Diaman: 
tene Halebänder. Kin diamantener Alng. Figürlih, in der 
höhern Schreibart, glünzend, ingleihen fehr bart, unverleglic. 
Er (der Winter) deckt den donnernden Strom mit diamante- 

nem Schilde, Naml. 

Dis Diamantengewicht, des —es, plur. inuf. eine Art des 
Gewichtes, welches in Dem Edelſteinhandel gebraucht wird, und 
wo vier Gran ein Karat machen, 

‚Die Diomantgrnbe, oder Demantgrube, plur. die—n, ein 
Flötz, in welchem echte Diemanten gebrochen werden, 

Die Dismantkugel, ober Demantkugel, plur. die—n, bey 
den Liebhabern des Mineralrzicyes, eine Art runder hohler Steine, 
welche inwendig mit Klaren Kryſtallen, welche den Diamanten glei: 
en, beſetzt find, 

Die Diamantmutter, ober Demantmurter, plur. die — müt⸗ 
ser, eine Eteinart, welche inwendig echte oder unechte Diamanten 
enthält, 

Der Diamaiitfchneider, ober Demantfchneider, des— s, plur. 
ut nom, fing. ein Steinfhneider, welcher vornehmlih Diaman⸗ 
ten bearbeitet. 


Die Diäne, plur. inuf. in dem Kriegeswefen einiger Provinzen, 
ber Trommelfchlag bey anbrechendem Tage, welcher am häufigften 
bie Reveille genannt wird; aus dem Franzöfifhen und Spani⸗ 


(hen Diane, Diana, und dieß von dem Span. Dia, der Tag, 


dies. 

Die Dianen-Amfel, plur. die — n, bey ben Schriftſtellern des 
Naturreiches, eine Art Amfeln oder Drofeln, welche unter dem 
Nahmen der Ringeldroſſel am befannteften ift; S. biefes Wort. 


Der Dianen- Baum, des—es, plur. die — Bäume, ein. dr: 
miſches Product, da man durch ein in Salpeter Eäure aufgelöfe- 
tes und durch Queckſilber niedergeſchlagenes Silber eine kaum 
förmige Sufammenfügung der Silbertheile erhält; von Diane, 
fo ferne biefes Wort bey den Chymiften fo viel als Silber bedeu⸗ 
tet, der Silberbaum. 


Dich, ber Aceuſ. Singul. des perfürlihen Fürwortes du; S. 


Du. 


Diet, — er, —eſte, adj. et ady. 1) Gigentlich, deſſen Theile 


genan mit efnanber verbunden find. in dichter, d. t. fefter, 
3eng. ine dichte, berbe, Leinwand, Ein dichter Zaun. 


Dichtes Golz, welches feſt und nicht wurnfticte if. Das Faß 


iſt nicht dicht, hat Rizen. »ier will ich die Zweige der Lin: 
den zu einer dichten Laube zufammen flechsen, Duſch. 2) In 
weiterer Bedeutung, viele und nahe bey einander befindliche Theile 
habend. 
ſtedenden Baumen beſtehet Unzer dem Schatten dichter Bäume, 
Duſch. Bey frühem Morgen Fam der arme Amyntas sus 
dem dichten Zain, Geßn. Dichtes Zaar. Ein dichrer Zaun: 
fen Leute, 


Funken heraus ſchlug! Ebert, Die dichte Nacht, Duſch. 


> im Daniſchen dige, im Schwed. taet, und im Stunifgen tiheu, 


Die Dichte, plur. inuf. ein wenig gebrauchliches Hauptort, bie 


. Dichten, verb. reg. akt. im gemeinen Leben, bicht magen. S 


mich taäglich, Klagel. 3, 62. 


Kin dichter Wald, der aug vielen nahe bey einander. 


O du, deffen Wort aus der dichten Sinfterniß. einen - 
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Die. Sremden beſſe er zu erfreuen, » 

um ſtect der milde Wirth den Tiſch mit dichten meyen 

Haged. 4J 

Des Lebens Purpur ſteht, und jeder Saft wird ihn, J 

Hal. } 

Im gemeinen Leben Ift dafür dick gebrauchlich. Für Dichten J 

Geld, dichtes Silber, 2 Moſ. 25, 36. 4 Mof. 10, 2, iſt jetzt 

gediegenes Gold, gediegenes Silber übliher. 3) Nahe, als —4 

ein Nebenwort; doch nur in der Niederfächlifhen Mundart. Sicht 

an dem Rande, Duſch. Einzelne Plagen find ſelten, fie ſol⸗ 

gen einander dicht auf dem Sufe nach, Ebert. E} 

Der Leichenweg ging dicht an einer Zecke bin, Gel,” 

Sta Hochdeutſchen Elingt biefer Gebrauch unangenehm. 4) SE 

gürlich, fehr, in der niedrigen Sprechart. Sic) einen dichten # 

Raͤuſch rrinken. Yemanden dichte abprügeln. a 
Anm. Dicht, dick, gedeihen und gediegen, find in Anfehung 








der Abftammung und Bebeutung genau mit einander verwandt. E 


Das Stammwort ift vermuthlich das Goth. thaijan und Angelf. 5 
thean, aufſchwellen, aufgquellen, wovon im Niederſ. noch dljen 
in eben derfetben Bedeutung üblich ift. In dem Fragmente eines 
alten Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug, bey dem Schil-⸗ 
tex, kommt thich fire di vor. Im Engl. lautet diche tight, " 


S. Did. 


dichte Befchaffenhekt eines Körpers, oder den genauen Zufammen- Ä 
bang feiner Theile zu bezeichnen. Die Dichtheit hat mehr Ana⸗ 
logie für fi, Dichrigkeie aber iſt niedrig. j 


Kin Faß dichten, bie Risen in demfelben verftopfen, vder auch 


die Dauben näher an einander treiben. * 
Dichten, verb. reg. neutr. welches mit dem Hulfewerte ha⸗ 


N; 
ben abgemandelt toted, aber in einigen Fällen auch ald „u Acti⸗ 


vum üblich iſt. Es bedeutet, r 
1. Nachdenken, im Nachdenken begriffen ſeyn, welche Beben: : 
tung aber im Hochdeutſchen völlig veraltet ift, obaleih noch Schle=" 
gel fagt: Sewiß er dichter hier auf erwas Böfes. Das Tide 
ten und Trachten des menfihlichen Zerzens, 1 Mof, 6,5. Aus” 
fer Iaur, denn er ift ein Betr, er dichter, oder har zu fcheffen, 

ı Kün. 18, 27: Das Gerz des Serechten dichter, was zu autz “ 
worten ift, Sprichw. 17, 18. ; 
Unfalls auf mer ſchalkheit diche, Theuerd Kap. — 

Denn er ſtets auf mein ſchaden dicht, Kap, 69 

Jedoch vergeß ich nimmer den Gebrand), > 

Daß ich bey mir auf delne Satzung tichte, Opitz 
Die jo Tag als Nacht auf Frumme Rente dichten, 

Gunth 

In gleicher Bedeutung kommt ſchon ben dem Ottfried dihton 
für meditor, und ches tihtonnes für meditstionis vor. Im— 
Schwediſche ift dickta gleichfalls nachdenken 
2.Nachdenken, ein Verlangen zu befriedigen, auf Mittel 
und Wege denken, eine Abſicht zu erreichen, welche Bedentung 
im Hochdeut ſchen gleichfals veraltet if. Ihe Tishren wider 





Deine gerzen Dichten ward nichts guts, Hand Sachs. 
Segne meiner Sinnen Tichten, Gryph. 
Lenẽk wie du willſt mein Dichten und Beginnen, Can. | 
Entferne man ſich von dem, dem man zu ſchaden SE 
ter? Schleg. 

Auch ım Rihmi ſchen bebeutet Duchtenj das Verlangen, duch- 
teti verlangen, und dychteti reden, welches aber wohlgunächft 
von 





un — * 
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von dem. Slavon, Duch, der Athem, der Gefft, und dychati, 
athemen, herkommt. 
3, * Grditen, in der Einbildungskraft zuſammen fegen, was 
man nicht alfo empfunden hat; eine Bedeutung, welche im Hoc: 
deutſchen gleich alls nicht mehr üblich iſt. Liigen dichten, 
Wer mag wohl dem von uns was dichten, 
= Der Gerz und Wieren prüfen kann! -Günth, 
In engerem Verſtande bedentet «8 bey den nenern Philoſophen 
zumeilen bie Theile eines vorher in Gedanken Sergliederten Din: 
ges willkügrlich wieber zufammen feren.. Das Schwed. dickta 
Hat biefe Bedeutung gfeihfele. : 
4. Hetvor bringen, von verfhiebenen Handlungen, welde mit 
. Nachdenken verbunden find. 1) * Überhaupt hesvor bringen, ver- 
fertigen. In diefer Bebenfung kommt dihtan, im Angelf. tih- 
„ten bey dem Stryker, und dight noch jest im Sngliichen für 
zudbereiten vor. Daß das Buch ein ander Geticht ſey, daß es 
‚werändert ſey, tm Buche Bellal von 472. Was Sleiſch und 
- Blut dichter, das iſt ja bös Ding, Sit. 17, 30. 2) * Vermit- 
; telft det Sprache hervor bringen. Eure Zunge dichrer Unrechtes, 
Ef. 59, 3...3) * Schreiben. Themo dihton ih thiz Buach, 
bern foreibe ih dieg Buch, Otifr. Um das Jahr 1369 Fomme 
Ticht von ber Schreibart vor. 4) * Befpreiben, 
Ob ich euch wolr berichten 
Und vollikleich tichten 
i Des Tempels Sorm und Gejchaft, 
ein alter ungenannter handſchriftlicher Dichter bey dem Pez Im 
Gloflario, Ale diefe Bedeutungen find im Hochdeutſchen gleich» 
falls fremd , in welder Mundart dichten nur nod, 5) von der 
Berfertigung eines Gedichtes oder einer vollkommen lebhaften 
Rede vorfommt. Singer, fpieler und dichter ihm von allen 
feinen Wunderh, 1 Chron. 17, 9. Kin fein Lied dichten, Pf. 
5, 2. Sin biefer Bedeutung kommt tichten ſchon um das Jahr 
1249, ingleichen bey dem Hornegk vor. Das mittlere Latein, 
dietare, eine Schrift, einen Brief, ein Gedicht verfertigen, Di- 
&tamen, ein Gedicht, und Diktator, ein Dichter, fheinen aus 
dem Deutſchen gebild t zu ſeyn. Obgleich nad unfern heutigen 
Begriffen von der Dichtkunft und einem Gedichte, das Weſen def: 
felben in der Erdichtung, oder vielmehr in dem höchſten Grade bet 
Rebhaftigfeit beftehet, fo haben dach die Alten, da fie dieſe Be⸗ 
ſchaftigung dichten nannten, darauf wohl nicht gefehen, fondern 
fih mehr nad dem Griech. und Latein. Poeta, Poema gerichtet, 
welche von zoey, machen, hervor bringen, herkommen; zumahl 
"da ans dem vorigen erhellet, daß dichten, von mehrern Arbeiten 
de8 Gelfles-gedraudt wird, S. Dichter und Dichtung. 
ı Anm. Dichten gehöret ohne Zweifel zu dachten, oder dachen, 
welches noch in Säuchten, und in einigen Temporibus des Zeit: 
wortes denken übrig it. In unfern alten Denfmählern finden 
ſich noch einige ähnliche Verba, welde gleichfalls Hierher zu ge- 
hören fheinen. Dergleichen find, dichan, digan und thigan, 
bitten, dep bem Kero, Ottfried und in ben Monfreifhen Gloſſen; 


" diecan, anbethen, in deu leztern; thiggen, geloben, wünſchen, 


. Githig, Verlangen, Wunfch, bey dem Ottfried, (S. Geis) und 
andere mehr. Sa das Latein. dicere, feheinet aus eben der Quelle 


herzuftammen, zumahl da dihtan {m Angelf. auch fir dietiren,. 


* in die Feber fagen, vorkommt. Im Dberdeutfchen lautet dieſes 

Zeitwort richten, welche Schreibart ſich aud in einigen Stellen 
der Deutfhen Bibel eingeihliben hat, vermuthlih weil Luther 
und feine Gehilfen es in ältern Oberdeutfchen überſetzungen fo 
gefhrieben fanben. 5 

Der Dichter, des—s, plur, ut nom, fing. Famin, die Dichtes 

. einn, plur.die -en, eine Werfen, welche die Fertigkeit befiget, ein Ge- 

bicht zu machen; für das verachtlich gewordene Poet. In diefer Ber 
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deutung finbet ſich das Wort ſchon ſeit den Seiten des Hand Sachs 
Und war weifer, denn alle Menfchen, auch weiſer denm die 
Tichrer, ı Kön. 4,31. Opitz gehraucht dief-s Wort pleihfafe, 
obgleich noch felten, für einen Morten, Logan aber als eine — 
deutigkeit, und im: Gegenſatze eines Poeten: 

Dod) prlegen insgemein, 

Wo viel Poeren find, viel Dichter auch zu ſeym 

Anm. Dieſes Wort iſt ohne Zweifel nah bem Mufter des 
Griech. wayens gebildet, welches von rozay, machen, hervor brin- 
gen, erfinden, abſtammet. Die meiften Vülter haben ihre 
Dieter auf ähnliche Art benannt. Unter din erfien Fränkiſchen 
Königen bießen fie in Frankreich Satiften, von faire. Nachmahls 
ward in der Provence der Nahme Troubadours ublich, von trou- 

ver, finden, erfinden. 


2 Die Dichterẽy, plur, die—en, ein im Hochdeutſchen veraltetes 
Wort, weldhes bey den Schlefifhen Dichkern des vorigen Jahr⸗ 
hundertes fo wohl von ber Fert gkeit Gedichte su machen, als and 
re En Een vorkommt. Einige Neuere haben es 
wieder einzuführen gefucht, obgleich, wie es ſcheinet mi 
N 8 Ro ſch — mit ſchlech⸗ 
Und aller Dichterey auf ewig abzuſagen, Can. 
Der Beyfall feiner Zeit und nicht die Dichterey 
Legt dem, der es verdient, das Lob der Nachwelt bey, 
Bernh. 
Drum fend ich dir die Zeilen 
Die meine Dichterey zu deiner Luft entwarf, Hageb. 
Daß meine Dichrerey dem Reim noch dienfibar if, 
; ebend. 


S. Dichtung und Dichtkunſt. 


Die Dichterglut, plur. car. in der poetiſchen Schreibart, de 
Begeifterung. L 
Umfenft, daß Dichteralur in einem Sinne brenner, 
Der nicht des Staatsmanns Welt, die Welt des wei⸗ 
fen kennet, Käfın, 
Dichterifch, adj. et adv. welches in den neuern Zeiten file. poe- 
tiſch eingeführet worden. Die dichterifhe Sc reibart. Ein 
dichteriſches Genie, Duſch. In dichteriſchen Stunden, Hageb, 
bie der Muſe günftig find, wo man zur Poeſie aufgelegt ift. 5 
Midy nennt der durfiige Sircan : 
Recht dichterifch den Dichrerfchwan, Hageb. 
— Drauf wandelt er fort im dichtriſchen Tieffünn, 
Zachar. 
Mich rufet der en nicht mebr in den dich- 
\ ß triihen Zain, Cron. 
a — des— es, plur. u R ein — ule⸗ 
tiger Dichter, im verächtlichen Ber H 
ee a Beritande, Der gemeine Saufe 
Die D chtheit, ©. Dichte, 
Die Dichtigkeit, ©. Dichre, 


Die Dichtkunſt, plur. car. 1. Su der welterten edentu 
Kunſt zu dichten, d. 1. die Kunſt, Die Theile en ii 
‚ danken zergliederten Dinges willtührlich wieder zuſammen zu 
feßen; in welchem Verſtande die Dichtkunſt ale ſchönen und bil- 
benben Künfte unter fich begreift. 2. In engerer und gewöhn- 
licherer Bedeutung. I) Die Fertigkeit ein Gebicht zu verfertigem, 
d. 1. feinen Gedanken den hötften Grad der Lehkaftigkeit zu ges 
ben; Die Poefie, in dem vorigen Jahrhunderte dfe Dichterey, die 
Poeterey, bey den Neuern auch die Dichtung. 2) Der Snbe- 
EN u: a Bi a zu beobachten find, und deren Vor— 
rag; die Doetik, be i i ; i 
— en Opitz gleihfals die Poererey, die 
Yoaaaz Die 
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Die Dichtung, plur. die —en, bad Hauptwort bes Derbt dich: 
sen, 1. Die Fertigkeit gu dichten; ohne Plural, und zwar, 
1). in ber weitetten Bedeutung, wie Dihrkunftn, Daher die 

Sichtungskraft oder das Dichtungspermögen die Krait, Die 
Theile eines in Gedanken zergliederten Dinges willkührlich wieder 
zufammen zu feßen; oder die Kraft, Dinge in der Einblldung 
zuſammen zu fegen, bie man nicht alfo empfunden hat. 2) In 
'engerer Bedeutang, die Fertigkeit, ein Gedſcht zu verfertigen; 
ebedem die Dichzerey. Der Dichrung Fühner Schwung. Bes 
geiftert von der Dichtung, Duſch. 2. Eine erdigtete Borftel- 
fung, eine Erdihtung. Verfchledene Gedanken und Tichrune 
gen finnveicher Beifter, Opiß. Befonberg, in edlerer Bedentung, 
eine poetiſche Erbichtung. Kr mag fid der mon Bedies 
nen, fein Bemahlde zırerheben, Du, 

Das Dicbiweerg, ober Diiyrwerf, des — eg, — car. bey den 
Schiffern, das Werg von den ausgezupften alten Tauen, womit 
die Schiffe gedichte, dv, i. Talfatert und verjtopfek werden. ©, 
1, Dichten. ' 

Did, —er, — eſte, adj. et adv. welches elne Art ber körperlichen 
Ausdehnung im Gegenſatze der Lünge und Breite aysdruckt; und 
zwar, 

1, Eigentlich, da dieſes Wort, 1) dieſe Ausdehnung überhaupt 
andeutet, ohne Ruckſicht auf ihren Umfang Mit dem Worte die 
betrachtet man alsdaın die Thrife, welde einen Körper aus- 
machen, nicht wie ſie an und neben einander, fondern wie fie über 
einander Siegen. Es ift in dieſer Bedeutung nur als ein Neben 
wort in Geſellſchaft ſolcher Ausdrücke üblich, wodurch das Maß Dies 
ſer Ausbehnung beſtimmt wird. Der Baum iſt drey Fuß dick, 
Eines Singers, oder einen Singer dick. Eines Meſſerrückens 
dick. Obgleich der Genitiv, beſonders Im Oberdeutſchen, m Sing. 
haufg vorfomumnt, fo ſindet im Plural doch nur alletn der Accuſetiv 
Statt. Die Mauer iſt viele Ellen dick, nicht vieler Een. 
Er ift fo di, als er lang if. Diefer Baum iſt dicker, els 
jener da. Diet in dieſer Webeniung als ein Beywort zu ge: 
brauchen, 3 B. ein vfrr zoll dides Brot, für ein Brer, wel 
ches vfer ZoU dick iſt, klingt unangenehm. Pur der Supeila- 
tiv kann fügiich als ein Beywort gebraucht werben. Das dickſte 

Brei unter allen, 2) Eine beträchtliche Dicke habend, ſehr dick, 
wegen det Menge der über einander befindlichen Theile einen 
großen Raum sinnehmend; als ein Bey - und Nebenwort. (a) Ei⸗ 
gentlich. Zin diefee Bros Min dickes Such, Min dicker 
Bauhb. Das bike Bein, S, Diekben, Dir dicke Darm, 


‘der Dickdarm, der große Darın in ben thietifchen Körpern, von - 


welchem ber blinde Darm, der Grünmbarm und der Maftbarım 
She find. (6) Fiaurlich, fo wohl für geichwollen, im gemeinen 
Reben. Kin dickes Bein Haben, ein geſchwollenes Kinen dicken 
Baͤcken haben, Als auch für unemofindlich, gleiöfalis nur im 
gem inen Leben, Ein dickes Sel haben, gegen die Zühtieun- 
ges abgehätter feyn.. S. Diehautie, - Dice Ohren haben, 
Ef. 5, 10, gegen alle Vorftellungen unempfindlich ſeyn. Sa Me 
119, 70 kommt auch ein dickes, d. i. fühllofeg, Gerz vor. 

2. Flaürlich. 1) Aus vielen und nade an einander befindlichen 
Sheilen beftehend. Kin dicker Wald, Kine dicke Wolfe. ine 
dicke Sinfternfß, 2 Mof. 10, 22. Der Lärm der Unruhe verz 
folge die Sveunde des Sriedens durch die dickſten Schatten, 
Eins dide Luſt. Die Luſt ift bier fehr did, Die Bäume 
ftehen bier fehr dick, feht nahe an einander, Das Berreide 
wied dicke ftehen, Pf. 72, 16, ©. Dicht. Beſonders, 2) wer 
gen Menge der über einander befindlichen Theile einen größern 


aufımmenhang habend; vornehmlich von flüfigen Körpern, im Dikhäutig, er, — fie, adj. et adv. 


Gegenſahe bee dünn oder Huffi Dickes Blut haben, "Dickes 


Sier, Die Tinse iſt fehr dich, 


Der Safı wisd dich, Dide, 
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Bi getonnene, mild; in Niederfachfen Piundermite, Pium: { 
A 
Durch) DIE und dünn, tw gemeinen Keben, ” 
Beſonders wird das Neutrum als 
ein Hauptwort oft von beim Boden ſatze Miſiger Körper gebraucht, | 


per milch, in einigen DOberdeutihen Gegenden Schloden. 
Milch und Adfe, 
durch Sümpfe und Moraſte. 


Des Dicke des Dieres, des Raffees, der Tinte u, ſ. f. 
3. Dft, ale ein Adverbiunm, 


melder, oft beſagt, o 


Billeram, Notker, und alle Oberdeutſche Schriftfteller ber Altern 


Zeiten gebrauchen thiko, diecho, thicco, und dikke ſehr häufig 7 
Denfius 7 
bedeutete bey den Nümern in ben Altern Zeiten gleichfalls fi; 
in den barbarifhen Jahrhunderten kommt [pillus {n eben diefem f 


für of.‘ Das Schwed. tikla bat gleiche Bedeutung. 


“ Sinne vor, wovon auch die Staliäner Ihr Mello haben, 
Anm, 
ten im Oberdeutſchen dichten, 
für dag Stammmort. 


Verwandtſchaft mit diefem Worte zu haben, ©. Gedeihen, Dicht. 


net werben ſoll. 


Kopf hat, der Dickbauch u ff. 


Das Dickbein, des — es, plur. die — e, Im gemeinen Lesen, das $ 
dide Bein, d. 1. der obere Didere Theil des Fußes bie an das 
‚nie, welder au der Schenkel, im arıneinen Reben, aber auch 7 

Yiech, 

“bey dem Naban Mantua Deoh, bey dein Sfibor Dhech, bey dem \ 

welches " 

Wort noch im dem Oberdeutſchen Deich ober Diech, in dem Nie⸗ E 
derf. Dee, in dem Hotind. Dige, Dije, und in dem Engl) Thigh, ” 
ale in der Bedeutung des Schenkels, übrig If}, aber im Hocdeutz 


‚die Lende genannt wird. Ehedem murd biefer Theil der ” 


Wileram Tiehe, Diehs, im 2ngelf. Thio genannt; 


{hen nicht mehr gehöret wich. 


Dos Diebinit, des — «8, plur. inuf. Den On neuern S rift⸗ “ 
Inge 
mit fünf Gele , fünf Srautwegen, und dicken Dit, tern; 7 


ſtellern des Pflanzenreiches der Nahme einer Aithlopiſchen 


Craffula, L. — 


Der Dickdarm, 803 08, plur. die — Dame, ©. Dier ı. 2) u 
Die Dice, plur. car. das Hauptort von dem Bey und Neben: 
1) Ron dee 
Ausdehnung eines Körpers, ſo fern Nie burd) neben einander He= " 
Die Dicke eines Baumes meſſen. 
Die Düufe der Nianer, 7 
2) Tor der Menge I 


worte dick, in deſſen ſammtlchen Bebeutungen. 


gende Theile verutſacht wird, 
Der Baum wächſet im die, Dice, 
Das Saf halt acht Ellen in der Die, 
und Nähe ber Theile Die Dicke dee Waldes 
rare. 
Theile, 


Die Dicke der 


Die Dicke der Säfte, des Blutes, der Milch, 


heit und Dickigkeit fehe wohl eutbehren, 


Haut oder eine dicke Schale habend. 
wenuch Wofür doch Pas üblicher iſt. 


Diefe Bedeutung if Im Hacs ” 
deutſchen völlig veraltet, aber nicht in ben Oberdeutſchen Kanzel: 

leyen, wo dickbemeldt, dickbeſagt, dickmahls u. f, f, fire oft ges 
oftmahls noch Häufig vorkommen, Dttfeied, E 


Dich, Nieberf, Dich, lautet bey den älfern Frantiſchen 
und Alemanniſchen Schriftftellern thicco, thicko, iin angel, : 
diece, tm Heländ. dick, im. Dan eyck, Im Schwed. tjock, im r 

* Engl, thick, im Island. thicke, und im Dretaguiipen teo, tew. 

Wachter Hält dag Gothiſche N in den folgenden Jahrhunder⸗ 

berühren, tangere, Glie h Ira, 

ESo mwahrfpeinlich dieſe Ableitung in,-fo 

feeinet doch das noch im Niederf. befindliche Zeitwert dijen, aufe 

ſchwellen, ausgedehnet werden, noch mehrern Anſpruch auf bie: * 









Sick fans im gemeinen Lehen mit vlelen Hauyt und Bepwötrere 
zuſammen Sn werden, wenn ihre dicke Beſchaffenheit begeich⸗ N 
Dick füßig, dickbackig, dieblücig, dhrFköpfig, " 


dickbeinig, dicköhrig, diekfchälig, der Diektopf, ber einen dicen E 


3) Von dem dadurch verurfachten Sufammenhange der 
Da 
dieſes Wort nicht allein bie Analogie fondern aud den Gebtauch 
für fih hat, fo kenn men bie von andern dafür verjuchten Diez 7 


1) Eigentlih, eine biee 3 
Dickhautlge Erbſen Höhe F 
2) Fieurlich, 


Zi 
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im gemeinen Reben, unempfindlich, gegen alle Zuchtlgungen ab⸗ 


gehärtet. Ein dickhäutiger Menſch. 
Das Dikicht, des — eo, plur. die — e, im Jagd⸗- und Forſtwe⸗ 


mit Unterholze bewachſen iſt; die Dickung, im Oberdentſchen 
das Dicket. Das Wildbret bar fi) in das Dickicht gezogen. 
Selber die Budel liegen geſtreckt im kühleſten Dickicht, 

Zadar. 
Ein Zaſeldickicht, Büchendickicht u f. fe Ingleihen auch von 
andern Die ſtehenden Gewähfen; ein Rohrdickicht. Dicki be- 
deutet chon in den Monfeeifhen Gloffen einen diden Wald, bag 
Erxal Thicket, und das fpätere Latein. Denfetum haben gleihe 

‚ Bebeufüng. Da ein foldes Dickicht Im mittlern Lateine auch 

- Coopertum, und im Franzöfifgen le Couvert heiget, fo ſchei⸗ 

‚met es, daß man biefes Wort ehedem von Dede, decken abges 
leitet habe. Bon ber Endfplbe S. — icht. 

Der Dickkopf, des — es, plur. dte — töpfe. 1) Im gemeinen 

| „Reben, aus Verachtung, ein Menfh mit einem dien Kopfe, 
2). By ben neuern Schriftftellern des Thierreiches, eine Ark 
Merikanifcher Sänflinge, mit einem ungewöhnlih digen Kopfe; 
Linaria Mexicana, L.- 

Dielih, —er, — ſte, adj. et adv, ein wenig did. Kin dick⸗ 
licher Menſch. 5 

Das Didmäß, des - es, plur. inuf. bey den Sägern, der Baft 

oder das rauche Huutchen, wildes dem Hirihe oder Rebbock um 





Das neue Gehörn wãchſet, beſonders nachdem er daffelbe abgeſchla⸗ 
| geu hat; Das Gefege. 

| Di: Didmünze, plur. die — n, eine ebenrahlige Benennung al- 
ter Münzarten, welche eine beträrhtlihe Dice hatten, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Dünnen Blegmünzen, ober Bracteatın; ehedem 
auch ein Di ieEpfennig. 

Die Dierübr, plar, dfie—n, eine Spielart ber gemeinen. Beete, 
woelche fih durch ihre vorzäglihe Größe und Dicke von andern 
‘ unterfbeidet, und unter dem Nahmen der Aunfelvüben am bez 
| 

| 








Tannteften iſt. 

Sickſchalg — er, — ſte, adjget adv. bide Schalen habend. Di: 
fhalige Züfe. Diefhäliges Obſt S. Dickhaäurig 1, 

Der Dick chnabel, des— 8, plur, die — ichnäbel, oder der 
Dickſchnabler, des 5, plur. -ut nom. fing. bey den neuern 
Säriftftelein des Thierreiches, z B. dem Klein, eine allgemeine 
Benennung aller derienigen Bügel, welde bite Freifelfürmige 
Shnübel haben; Coceuthrauites. Beſonders wird ber braune 
St:inbeißer oder ber Kirfhfiut ver Dickſchnabel genannt. 

Der Didftein, des— es, plur. die — e, ein Diamant, meldet 

nur auf der obern Hälfte .brillantiret worden. 

Der Sickthaler des—s, plur ut nom. fing. ein Nahme einer 
harten Spanifhen Silbermünge, weiche fünf Kopfftüde oder 27 
bis 30 gute Groſchen gilt, fonft aber auch Bönigethaler, Phi- 
Iinvsrhaler genannt wird. 

Die Didung, plur. die — en, ©, Dickicht. 

Der Dieziekel, des—s, plur. ut nom. fing. eine Yet Zirkel, 
den Durchmeſſer der Angeln, ingleihen die Dide anderer runden 
Sörper damit zu mefen. Der‘ Zohlzlrkel Taſter und einige 
andere Werfzeuge find Arten deſſelben. 

Dietam, ©. Diptam. 

Die, ©. Der. 


Der Dieb, dea— es, plur. die—e, Famin die Diebinn, plur. 


die — en, der oder die einem bag Seinige heimlich ud boßhaſter 
Weite entwendet, Sprich. Gelegenheit made Diebe, Fieür⸗ 
ich, ein brennender Nebendoht an einem Lichte, der auch ein 
wolf, ingleihen ein Bauber, im an: ade r oleichſalls Tiuf 
genaunt Wird, 


fen, eine dichte oder die Stelle in — Walde, welche ſtark 


De 1482 


Anm. Dieb, Niederſ. Deef, lautet bey dem Ottfried und 
Tatian Thiob, bey dem Notker Dieb, bey dem Ulphilas Thiubs, 
im Angelf. Diof, tin Engl. Thief, im Hol. Dief, im Din. Tiuff, 
im Schwed. Tiuf, im Wendif. Dat. Wachter und die melften Wort: 
forſcher behaupten, daß Dieb anfänglich einen Knecht bedeutet habe, 
und erft nachmahls wegen der Untrene dieſer Art Leute in berg 
heutigen Verſtande üblich geworden, welches Schickſal auch das 
gatein. Fur gehabt. Gewiß ift eg, dab Theowe im Angelf. einew 
Sneht, Thiuuni aber bey dem Ottfried, Potter und Tatian, 
eine Magd bedeuten. Chen diefe Bedeutung hat auch das Schwed, 
Thyr, im Fämin. Thy (8: Dien), dag Böhmiſche Dewka, eine 
Magd, und das Griech. In, Iuoce, ein Knecht, eine Mag), 
S Dienen. Ihre beſtreitet diefe Abſtammung, weil das Goth. 
Thiubs, ein Dieb, und Thius, ein Knecht, zu kurz find, als 
daß eines von dem andern herfommen könne. Ihm zu Folge 
ſtammet Dieb, fervus, von dienen, Dieb, fur, aber von einem 
unbekannten Verbo her weches verbergen bedeutet hat, von wel⸗ 
chem thiubjo bes dem Ulybilas für heimlich vorkommt; fo wie 
das Griech. #Aszras yon #Aezrw gebildet iſt. Im Voblnifchen bedeu⸗ 
tt dybie foleihen, lauern; In eben dieſer Sprache aber it Dyba 
auch der Drt, wo man bie Lelbeigenen verkauft, ingleinen das 
‚Halseifen. In einigen Oberdeutihen Gegenden hat Dieb im 
Genit. des Dieben und im Plur. die Dieben, Chedem hatte 
man auch das Verbum dieben, bey beim Ottfried thiuben, im 
Angell. deofan, im Engl, to thieve, für ftehlen. Die Zuſam⸗ 
menfrsungDiebsange, ein biebifches, betriegliches Auge, Diebss 
bande, Diebefinger, eine zum Steblen fertige Hand, Diebsgnoß, 
Diebsgeſell, Diebsgefindel, Diebshöhle, Diebaränte, Diebs— 
wirch, det Diebe Heget oder beherberget, u ſ. f. find theils nier 
drig, theils leicht zu verſtehen. 

Der Diebe!, S. Döbel, 

Die Dieberey, plur. die— en, mehrmahlige Diebſtähle, inieher: 
hohlte Hanbiungen bes Stehleng, als ein Ganzes betrachtet. Kr 

 ift der Dieberey wegen, oder Dieberey wegen in Verhaft ges 
nommen worden, Es gehen viele Diebereyen vor, 

Die Diebinn, plur. die—en, ©, Dieb, 

Diebifn, — er, — te, adj. et a: 1) Nach Art ber Diebe. Die: 
bifch bendeln. Er iſt Siebifch mic mir umgegangen, Etwas 
diebiſcher Weiſe entwenden. 

Er ſchleicht mit ſcheuem Blicke 
Und mehr als diebiher Surchr zurücke, Haged.. 
2) Zum GStehfen geneigt, zum Stehlen BER zn diebi: 
ſcher Art ſeyn. Diebiſches Volk. 
Wo er mir diebſcher Sauftdas Gold von Pillen fhabt, 
Can. 

5 Der Comparativ kommt als ein Adverbium uweilen, 
als ein Adjectiv aber nie mahls vor, fo wenig als der Superlativ. 

 Ehebem war dieblich fiir diebifch üblich; dagegen diebig, im 
. Schwabenfpiegel diubig, geſtohlen bedeutete, 

Der Diebsdaunien, des— s, plur. ut nom. fing. ber Däu: 
men von einem gehenlten Diebe, welcher, ber Einbildung dee gros 
ben Haufens zu Folge, Glück bringen fol. Er träar einen Diebe: 
‚ daumen bey fi), jagt man daher figurlig von einem Menſchen, 
der ein ungewöhnliches Glück hat. 


Das Diebsglück, des— es, plur. car. ein unverdientes Glück, 
begleichen oft die Diebe bey ihren laſterhaf teſten Unternehmungen 
haben. 

Der Diebsgrüß, des— es, plur. die — grüße. 1) Dr unter 
ben Dieben übliche Gruß, woran fiefih erfenzen. 2) Sa den 
Gerichten ehedem, die Formel, mit welger ein Dieb vor Gerichte 
angellaget werden mußte, —— 

Aaaa443 Die 


—— 
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Die Diebgrötte, plur. die —n, eine Notte von Dieben, d. f. 
nn a an ‚mit einander verbundener Diebe; en 
ein Haufen diebifher liederlicher Leute, In dem verüctlichiten 
er, des— s, vlur. ut nom. fing. im gemei⸗ 
nen Seben, ein Nachſchlüſſel dergleichen bie Diebe zu führen ple⸗ 
gen, ©. Diererih.: Im Schwabenfpiegel Diubf luzzel, 

Der Diebftahl, des — es, plur, die— ftäble, ı) Die Hand- 


fang des Stehieng, oder bie heimliche Entwendung des Cigenthuz 


dern; als ein Abftractum, ohne Plural, Der Dieb: 
nee 2) 3m Goncreto, die wirkliche heimliche 
Entwendung fremden Eigenthumes. 
Sich eines Diebſtahles ſchuldig machen, fh 
Dienftähle verdächtig gemacht, Kin gewaltfamer Diebftabl, 
der mir Erbregen und andern Gewaltthätigkeiten verbunden iſt. 
«in offenbarer Diebſtahl, wo der Dieb auf friſcher That er: 


li icht 
sten worden, Im Gegenſatze des beigmlichen, mo foldes nicht 
auge >) Steürlid, geftohlenes Sur, in welher Bedeutung 


iehet. * 
— nue zuweilen im gemeinen Leben vorlommt. Findet 


Hn den Diebſtahl labendig, nf. f. 2 Mof. 22,4. 

en — Wort kommt ſchon ſeit dem izten Jabrhunderte 
vor. Su dem Schwabenfpiegel lautet es Diubftal, und in dem 
alten Augsburg. Stadtbuche von 275 gleichfalls Diupftsl, Die 
legte. Hälfte iſt unftreitig. von ſtehlen denn Oitfried gebraucht 
and) das einfache Mal für einen Diebitahl. Dieb ſcheinet In 
diefer Zuſammenſetzung ein Bey: und Nebenwort zu ſeyn und 
noch feine eigentliche Bedeutung des Heimlichen/ Des Verborge⸗ 
nen zu haben, weil font diefes Wort eine ungewöhnliche Kavto: 

- Jogte enthalten würde. ©. Dieb. Die Alten gebrauchten für 


biefed Wort theild Deube, im Niederf, Duve, im Ungelfühf. 


5 ‚im Engl Theft, (S. Denbe,) theilg Diebheit, bey 
nis Thiubheit, Thiubja, im Schwabenfp. Diepheit. 
1. De Diele, plur. die —n, ein nur in ben gemeinen Mundar⸗ 
ten in Oberdeutſchland und Niederſachſen übliches Wort, ein aus 
einent Baume geſchnittenes Beet in gewöhnlicher Künge aus zu⸗ 
drucken, wofür Im Hochdeutſchen Bret belannter üt. Daher, 
Ser Dielenhandel, bet Brethandel, der Dielenhändler, der 
Brethändler, der Dielenfäger, der Bretſchneider, das Dielens 
wert, eine Arbeit, ein Gerüft aus Bretern oder Dielen u. 1. 

Anm. Sm Niederf. lautet dieſes Wort Dele, im Holland. 
Deyle und Deele, im Dille, im Engl. Deal, im 
‚ Tilja; alle von. theilen, N 

— a tailler, Stal. tagliare, ſchnetden zerſchneiden. 
Im Bbhmiſchen bedeutet Dil gleichfalls einen aha ©. Theil, 
Das Griech. ravdn, eine Tafel, das Lat, Talea, ein Bret, uud 
“ taleare, zerſchnelden, Das en das Verdeck, feinen 
orte genau verwandt zu ſeyn. de 
a a Getülle die Palliſaden oder Planken 
umeine Stadt. Das ie, welches das Zeichen ‚eines gedehnten i 
ift, macht das h in biefem Worte völlig unnöthig. 2 
2, Die Diele, plur. die—n, ein gleichfalls nur in den gemel: 
nen Mundarten, befonders Niederſachſens, übliche Wort. 1) der 
fefte von Lehm geſchlagene Fußboden eines Zimmers, oder ‚einer 
Scheuer. Die Scheundiele, die Scheuntenne. 2) Derienige 
Theil des Hauſes, bet gemietniglich mit einem ſolchen gußboden 
verfehen ift, ber Hausflur, das Vorhaus. 3) Der fefte Erdbo⸗ 
ben unter ber Dammerde, in dem Ackerbaue, in welcher Bedeu- 
dung dieſes Wort In bet Lauſitz vorkommt, 4) Die Dede eines 

Zimmers, welcher Gebrauch beſonders in Schwaben üblich iſt· 
Anm. In biefen Bedeutungen, in welchen das Wort im Nie⸗ 
derf, Dele, Dale lautet, ſcheinet es von dem Niederſ. dral, nie- 
drig, abanfammen, weil doch dev Begriff des Niedrigen, des 


Dielen, verb. reg. ad. mit Dielen, d. Bretern belrgen. Ein 


Einen Diebitahl begeben. Die Diene, ©. Tiene. — 
Er bar ſich vieler. Dienen, verb. reg. neutr. welches dag Hulfswort haben erfor— 
„dert, und mit der dritten Endung des Hauptwortes verbunden Ei 


. Rod, als ein Bnecht, als eine Magd dienen; im gemeinen 


Niederſichſ delen, Shwed. _ 


Su dem Schivaben: - 


-Kriegesbienften, wo dieſes Verbum fo wohl von gemeinen Solda— 


Die 


die vierte Bedeutung laßt ich daraus erklären, weil auch das 


Wort Boden auf-ähnlihe Art gebraucht wird. 
Zimmer vielen. Der in Kammern Pflaiter ſetzt und nur die 
Säle dielet, Haged. ER 

Ordnung der Baukunft, eine Tafel unter dem Kranzleiiten, welche 
dem Kopfe, d. i. dem hervor ragenden Stüde einer Diele gleicht, 


und unten mit Zapfen verfehen tft; Pfeudomutulus, Frang, 


Mutule, Stal. Modiglione, 


wird. Es bedeutet, iR Sr 
1. Eigentlih, überhaupt, jemanden 'unterwürfig, von Ihn 


abhängig ſeyn, und diefe Abhängigkeit durch die That bewelſen; # 


in welcher im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung es noch häufig 


in der Deutſchen Bibel vorkommt. Der Größere wird dem 4 
Daß wir hinfort der Sunde 


Rleinern dienen, ı Mof. 25, 23. 
nicht. dienen, Nüm. 6,6. Daß fie innen werden, was es 
fey, den Rönigreichen im Lande dienen, 2 Chron, 12, 8. 


1, 27. 


2. Sm engerer Bedeutung, diefe Abhängigkeit thätig erwetfen; #3 
und zwar, ı) durd) gottesdienftlihe Verehrung, welder gleig- 


fals bloß bibliſche Gebrauch noch in der theologifhen Schreibart 


Ublich ft, Caß die Leute zieben, daß fie dem Zerren, ihrem 
Diener dem Zerren mit Suvcht, 
Pf. 2, 11. Daß fie andern Göttern dienen, 5 Mof. 7,4. Scha: 


Sott dienen, 2 Mof, 10, 7. 


men müflen ſich alle, die den Bildern dienen, Pf. 97, 7- 


2) Durch niedrige körperliche Arbeiten, welhe, (8) aus der Leib: BE 
eigenſchaft herfließen; für froöhnen. 


meinen Leben. SSre auf und laß uns den Egyptern dienen, 
2 Mol. 14, 12, 


©. Dienfiborhe. Bey einem dienen, fih jemanden zu ſolchen 
Arbeiten um einen gewiſſen Lohn verpflichtet haben. Als ein 


Reben, für einen Koch u. f. f. dienen, ch will dir firben Jahr 


um Rahel, deine jiingfte Tochter, dienen, 1 Mof. 29, 18.20, 39, ; 
Aber einen Dienſt dienen, DB. 27 it völig ungebräuchlich Zu 


Tifche dienen, bey Tiſche aufniarten, im gemeinen Leben, fo wohl 
Ober = ald Niederbeutfchlandes. S. Abdienen und Aufdienen. 
3) In eblerem Verſtande, eines: andern Gefhäfte ausrichten, 
eines andern Nutzen befördern, fo wohl gegen eine gewiffe Ber: 
eeltung, als auch aus andern Nerbindlichfeiten, 
Advocat feinem Clienten. Wer dfener ihnen in diefer Sache? 
Ih babe ihm vedlich gedienet. 
ner Sache nicht, Sit. 4, 31. ©. Bedienen Befonderg von 
ten, als auch von den Befehlshabern gebraucht wird, 3 Suße 
dienen, zu Pferde dienen, ein Soldat zu Fuße oder zu Pferde 
ſeyn. Er ber lange unter mir gediener, 
dienen. Laß Die nicht einfommen, daß du dem Staste um 


befonderer Vortheile willen dienen wollteſt. Wie wenig Tu 
gend muß der befizen, der feinem Varerlande um eben das 
Seld diener, um welches er es eben ſo willig verrachen würde, 9 
Duſch. Ingleichen von Civil: Dienften. Wir divnen alle einem 


Zerren. Er har dem Rönige und dem Vaterlande viele Jahre 
treu gediener, Der Kirche dienen, ein kirchliches Amt verwalten. 


3.8 


1484, 4 
Jaßbodens, in demſelben ber herrſchende It. ©. Thal. Seit 


Ge: Br 
horchet ihnen nicht, fondern Diener dem König zu Babel, Ser, ° 
27, 17. Krlöfe die, fo den Zelden dienen müſſen, 2 Macc, 


zu Sofe dienen, im ge 


Dder, (6) um Lohn gefhehen, in welder Be- 
dentung man befonders von dem Gefinde faget, daß es diene. 


Sp diener der 


Diene einem Warren in fel- 


Von unten auf 


Der Dielenkopf, des— es, plur. die — Eöpfe, in der Dorlſchen 4 
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ibnen dienen? 


gung. Das laf dir zur Wertung dienen, 
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3. Steürlih. M Eines andern Vorthelle, eines andern Ver⸗ 


gniigen. bifördern, auch ohne Lohn, aus Höflichkeit, aus Gefäl- 
ligfeit. Wer mir dient, dem diene ich wieder. Durch die 
Biebe diene einer dem andern, Gal, 5, 13. Womit kann ich 
Ran ich Ihnen mit Gelde dienen? Damir 
iſt mir nicht gediener, das befördert meinen Nutzen, mein. Ver— 
gnugen nicht. 

Mit Salgen und mir Raufen 

Wird keinem was gedient, Opitz, 
welche Wortfügung mit dem Zeitworte werden, und mit dem 


was aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. Wozu dienet die-⸗ 
Das diener, hilft oder nützet, zu 


fer Unraıh? Matth. 25, 8. | 
nichts. 2) Das Milttel einer Wirkung, der Erreihung einer 
Abſicht feyn, gereigen. Das follte zu deinem Beften dienen. 
Das diener zu feinem Nuhme, Der Berg Diener der Stadt 
zur Beſchütsung, Diefer Umftand diener ihm zur Vertheidi- 


- Bar meinen Vorfahren zu einem Jagdhauſe gediener. 


Er dient nicht nach Hofe, ſchickt ſich nicht an den Hof. 


nehmlih, zur Antwort. 


zwiugen. 


ublich. 


Oft dient ein wilder Muth ſich ſelbſt zum Zinderniß, 

— Schleg. 
3) Sich ſchicken, im gemelnen Leben. Das dient nicht zur Sache. 
Kluge 
und Karren bienen nicht zufammen. 4) Zur Antivort erfheiz 
en, antworten, ingleihen belehren, erflären, welche veraltete 


Formel der Höflichfeit nur noch unter dem großen Haufen üblih - 
if. De diefelben gefragt — fo diene bieraufu,.f.f. Mein 


Zerr laſſe ſich dienen, d. i. belehren. 

Wenn jemand ferner ſagt — 

Darauf dient wiederum u. ſ. f. Opitz, 
Dahin auch die Formel, ihnen zu die- 
nen; ja, zu dienen u. f. f. gehöret, womit die Höflichkeit der 
niebrigften Claſſe faft jede Antwort zu bzgleiten pflegt. 
Anm, Sm Riederfähfiiben lautet diefes Zeitwort denen, im 
Angelf. thenian, bey dem Ulphilas riuna, tiona, thıa, bey dem 
Kero deonon, ben dem Iſidor dheonan, bey dem SOttfried 
thionan, im Schwed. tjina, im Isländ thiono, thiena, thena. 
Die Abſtammung Kt noch ungewiß. Wachter hält das Walliſiſche 
Dyn, ein Mann, für das Stammmort, welches freylidh ein we- 
nig weit hergebohlet ift. Ihre ſchlägt zwey andere Ableitungen 


vor, entweder von dem Griech. Izıra:, arbeiten, wovon auch Ins, 


ein Suecht, abftanımet, oder das Seländ. thia, demütbigen, be: 
Der erſte Borfhlag wird dadurch unterftünt, weil 
thena im Selandifhen aud arbeiten bedeutet, und dienen in 
verdienen einen aͤhnlichen Sinn hat, nebmlih buch Arbeit er- 
iserben, Ja auch das einfache dienen war ebedem für verdienen 
Wie hab ich gedienet gas? Rudolph von Notenburg, 
In dem alten Fragmente von Garls des Großen Feldzug wider 
die Saracenen kommt es in diefer Bedeutung mehrmahle vor. 


So wahrſcheinlich diefe Ableitung auch iſt, fo ſcheint doc die an- 


dere noch mehr für fih zu haben. Deo, deon bedeutete ehe: 
dem niedrig, (S, Donlege) und figürlic demütbig, daher kommt 
deolih und Deoheit bey dem Kero fo oft für humilis und Hu- 
militas yor, ©. Demuth. Dienen bedeutete alfo eigentlich ſich 
demütbigen, fi unterwerfen, welches in den letzten Zeiten ber 


zauben Cinfalt nicht anders als durch perſönliche Eürperlibe 


Dienfte, oder durch Frohnen gefhehen Fonnte, Sa Kero gebraucht 
theonan wirklich für bezwingen, demüthigen, dienſtbar machen, 


“ und das Islandiſche thia, von welcher Forın dienen das Inten- 


— 


fivum ſeyn kann, hat noch eben dieſelbe Bedeukung. Merkwür⸗ 
dig it auch, daß dienen im Oſterreichiſchen auch von ben Vögeln 
gebraucht wird, und Eyer legen bedeutet; dienen kann auch bier 


. eben fo gut von don, niedrig, unten, abflammen, als legen von 


Diefes Gebäude 
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lag, len, niedrig. ©. Donlege. Wer indeffen die Ableitung 
von Seivzı, arbeiten, für glücklicher hält, der muß freylich die 
Bedeutungen dieſes Zeitwortes anders ordnen. 


Der Diener, des— 9, plur. ut nom. fing. Fämin. die Diene 


rinn, Br die—en, der oder die einem andern dienet, doch 
nur in einigen Bedeutungen des Verbi. ı) Ein Diener Gottes, 
ein Verehrer deffelben, in Bögendiener, ber Götzen verehret. 
Ein Saalsdiener, 2) Der einem andern zu häuslichen Dienften _ 


um Lohn verpflichtet iſt. Hin Diener, wofür doch jekt Bedien⸗ 


ser äblicher iſt. Ein Rammerdiener, Rarhsdiener, Gerichte: 


diener u. ff. 3) Der von einem andern mit einem Amte be: 
Heidet iſt. Lin Diener des Staates, Diener der Gered)rig: 
keit, welche bie Gerechtigkeit handhaben. Die Obrigkeit ift 
Gottes Diererinn, Roͤm. 13, 4. Kin Diener des göttlichen 
Wortes, ein Prediger in der evangelifhen Kirche, Sn dieſer 
Bedeutung kommt es, den legten Fall ausgenommen, nur noch 
in der höhern Schreibart vor. Im gemeinen Leben iſt auch hier 
Sedienter üblicher. 4) Der eines aubern Vortheile befördert, 
in welchem Sinne Diener ein Wort ift, welches man fib aus 
BefcheidenHeit oder Demuth beyleget. Ich bin ein alter treuer 
Diener ihres Zaufes geweien. Dit ift es auch nur ein bloßer 
Ausdruck der modiſchen Höflichkeit, wobey man nidts denket. Ich 


bin ihr ergebener, gehorfamer u, f. f, Diener, Ihre unters 


thänige Dienerinn, 
Anm. In der erſten allgemeinſten Bedentung des Derbi ift 
das Subftantiv im Hochdeutſchen nicht mehr üblich, ob es glei 
in der Deutihen Bibel noch einige Mahl in berfelten vorkommt. 
So heißt Chriſtus Apoftelg. 10, 45 ein Diener der Befchnef- 
dung, weil er ſich derfelben unterworfen hatte, und Matth.22, 16 
und an andern Orten werben die Anhänger Heredis, die Herodia⸗ 
ner, Diener Gerodis genannt. 


= Die Dienerichaft, plur. inuf. ein uur in der Hberbeutichen 


Mundart und dem Kanzellen- Style übliges Wort, die ſämmt⸗ 
lichen Beamten oder zu anftändigern Dienften verbundenen Per 
fonen eines Landes oder eines Herrn, als ein Ganzes betrach 
tet, anzudeuten. Die fämmtliche fürſtliche Dienerſchaft, die 
fämmtlichen Hof⸗ und Civil-Beamten. Das Haus Sachſen 
bat eine anfehnliche Dienerfchaft. Chedem drudte man mit Die: 
fem Worte befonders die Minifteriales, oder Dienftleute höheret 
Art, aus. 


Dienlib, —er, —fte, adj. et adv. welches nur in dem zwey 


erſten figürlihen Bedeutungen des Zeitwortes dienen gebraucht 
wird, eines Nutzen, eines Abſichten beſördernd. Ein dienliches 
Zůulfsmittel erfinden, d. 1. ein nützliches, ein bequemes. Dies 
fes ift euch nicht dienlich, nicht heilſam, niot gefund. Ih dächte, 
dieß Mittel wäre in diefer Sache das dienlichfte. So auf 
die Dienlichkeit. — 


Dienfam, —er, — ſte, adj. et adv. welches aber in der anſtän⸗ 


bigen Hochdeutſchen Schreibart zu veralten anfängt, wie dienlich. 
Das iſt euch nicht dienfam. Was einem dienfam (heilfam, 
nützlich, gefund) fit, kann dem andern gefährlich ſeyn. Im 
Oberdeutſchen wird dieſes Beywort ſehr haufig gebraucht; z. B. 
wir wollen unſerer Seits alles dienſame willig dazu bey: 
tragen; ihr. wolle deffen Inhalt dienſamer Orten kund 
madıen. 


Der Dienft, des—es, plur. die — e, das Hauptwort bed Zelt: 


worteg dienen, Es bedeutet, 
1. Einzefne Handlungen, vermittelft welher man dienet 

und zwar, ı) in der weiteren Bedeutung, einzelne Handlungen, - 

womit man feine Abhängigieit von jemanden beweifet; in welcher 


Bedeutung aber dieſes Wort nicht mehr üblich iſt. 2) Niebrige 
körperliche 
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Yoserlihe Handlungen, wodurch man bie Abhängigkeit enenieher 
feiner Perſon oder feiner Güter ‚von einem andern an den zog 
{sget, in welcher Bedeutung dieſes Wort Häufig für Seehndienf 
oder Zofdienft gebraugt mid. An den Dienſt geben. ee, 
fene, d, 4. beftinunte, Dienfe, Ungemejiene, außerordentliche, 
unbefkimmte, Dienfie. Spann- ober Pierdedieniig, welche mis 
Yferden und Magen, Zanddienſte, welche mit ber Sand gelei⸗ 
fiet werden, ©. Seohne, Scharwerk, Robat. Lind er fagte 
Srohnvögte über fie, Die fie mit ſchweren Dienjten drücken 
follten, 2 Moſ. 1, tu. Sm weiterer Bedeutung werden zuweilen 


and ale daraus herſließen de Zin ſen, Abgaben u [. f. Dienite ger 


nannt, 3) Im eblerem Verſtande, einzelne Handlungen, wo— 
durch man eines andern Gefihäfte ausrichtet, oder deſſen Nutzen 


und Vergnügen befürdert. Er har mir viele Jahre treue Dienfte 


geleifter, Sinem einen wichtigen Dienft leiten, Damit bat 


man mir einen ſchlechten Dienſt gehen, 


i un ; Dienft daran. - Dahin ges 
Ste meinen, fie thun Gore einen dara | 
hören auch ie uce Ausdrüde des geſellſchaftlichen Umanges. 
Was fteher zu ihren Dienften? womit kann man ihr Vergnügen 


befürdeen, was verlangen fe? Alles was ich babe, ſtehet zum _ 


ihren Dienjten, ober fteher Ihnen zu Dienſte. 


>. Der ganzelmfang aller diefer Handlungen, fo wohl im Bes 


den, der fie leiſtet, ale auf den, der fie eripfängt; 
ln Ar Mott iheils im Singular allein, theils im Plural 
allein gebraucht wird. x) In der weiteften Bedeutung, berignnge 
Umfang aller derjenigen Handlungen, womit mas feine Abhängig> 
Feit von einem andern an ben Tag leget; ehne Pluxal. Der 
Dienſt Sottes, bie Verehrung des sörtlihen Weſens obsleich 
das zuſammen geſetzte Sottesdienſt mehr von der äußerlichen ges 
meinſchaſtlichen Verehrung gebraucht wird, - Don gem unfern 
werden wir nehmen zum Dienft unfers Gottes, 2 Def. 10) 26. 
Der Gözendienft, die Verehrung der Götzen Der Bllder dienſt, 
die Verehrung der Bilder. In der Deutſchen Bibel wird das 
Wort Dienft oft abfolute mit Auslafung dee Senitivs für Got: 
tesdienſt gebraucht, welches aber nicht mehr üblich ift. Und wenn 
ihr ins Land, kommt — ſo halter diefen Dienft, 2 Mof. 12, 25. 
And wenn eure Rinder werden zu euch ſagen: was habt ihr 
da für einen Dienft?.®, 26. Ic weiß deine Werke und deine 
Kiebe und deinen Dienft, Offend. 2, 19. 2) ar u Ums» 
fang aller niedrigen Fürperlihen Dienfte, fo wohl ber zeibelgenen. 
Aun den Dienft gehen. Zum Dienft verbunden feyn. Als 
auch des Geſindes, und niedriger häuslicher Bedieuten; die⸗ 
ſes Wort ſo wohl als ein Singulare, als auch als ein Plurale 
gebraucht wird, Sich in den Dienſt, oder in einen Dienſt be 
geben, ſich als Knecht oder Magd zu dienen verpflichten. In 
Dienften bey einem ſtehen. Dienfie bey jemanden nehmen. 
Jemanden in feinen Dienſt, oder in feine Dienſte nehmen, Auch 
am Höfen it dieſes Wort von denjeuigen höhern Bebienten Bo 
welhe zur perfönlihen Beblenung eines Fürſten beſtimmt iind. 
Den Dienft haben, In ber Neihe ber zu deifen perſönlichen Be: 
dienung befkinimten Perſonen, wirklich aufwerten. Der Dienft 
habende Kammerherr. 3) Det ganze Umfang edlerer Dienfte. 
In Dienfte treten, Rriegesdienfte nehmen, Der Dienft bes 
Böniges, der Dienft meines Serven erfordert es. Es hat je: 
imand biefen Ausdruck getabelt, weil der Koönig oder ber Here 
bier nicht Die wirkende Urſache, fonbern der Gegenftand fen. Aber 
iver hat denn gefagt, daß der Genitiv nur allein bie erftere aus⸗ 
drucken inne? Gottesdienft, Bilfirdienft, die Khre Gottes, 
der Runen des Röniges und tauſeld ähnliche Ausdrücke beivelz 
fen das Gegentheil, N 


Ingleichen figürlich, 
B gnügen. Sie bar mie 
n guter Dienft, Nugen, Gefallen, Vergnügen 

3 ns i5r Derfehen einen Dienf, d. i. einen Gefallen, gethan. 


ſchon dey bein Keto für eisen Diener vor. 


S s * ART S a 33 
Der Diimjiag, ©. Dinftag, - —— J— 
*Die Dienſtarbeit, plur. die—en, ein im Hochdeutſchen un. 


RE : 5 Ü > 
Die Dienfibarkeit, plur. die —en. 1) Der Zuftend, da man 


Die 


3. Das daraus fließende Verhaltniß bie damit verbundene 
Würde, der Stand, das Amt eines Diexenden. =) Eines Dies 
nenben von der medrigern Urt. Einen Dienft fuchen, d. t. ale 
Knecht ober Magd dienen wollen Aus dem Dienfte geben, 
Einem den. Dienft auffegen. 2) In edlrret Bedeutung, ein 
Amt, eine Bedienung, doch nur it gemeinen Leben. Lin une 


higer, ein einiräglicher Dienft, Einem einen Dienſt entragen, 


anvertrauen. Einen Dienſt bekommen. Um einen Dienfk 
enbalten, einen Dienft fuchen. “Außer Dienfie leben. Ein” 
Rirchendienft, ein Eirchliches Amt, ein Schuldienft, ein Ame T 
an einer Schule. Im diefer Bedeutung eines Amtes ift dad Borg 


in einigen Öegenben wicht nn ungewiffen Geſchlechtes, das Dienff, 4 


fonbern mau hat auch im gemeinen Leben das Diminukivamı dag 
Dienfiher, im Oberdeutſchen Dienſtleln. ; J 

4. * Derjenige, welcher Dienfte leiſtet; in welcher Bedeutung # 
biefes Wort nur nom in einigen gemeinen Wundarten fo wohl 2 
Ober : als Nieberdentfhlandes für Dienftborbe Hl ift. Eine 
Stuben derin Die Dient ſpeiſen, fo der Sube und Pferden 
abwarten, Bluntihli, Ju biefer Bedeut ug kommt Deonoft 
Ich- was ig der 
diene din, ic war jederzeit dein Diener, Reinmar der Alte, 

Anm. Dienft, Nieder, Deenit, lautet bey dein Kero Deonoft, 
bey dem Dftfried und Tatlan Tihionoft, im Swen Tante 
Tatian gebraucht es auh für Gehorfam Die in der niedrigen 
Sprechart üblige N. U. einem auf den Dienft warten oder 
lauern, ihm binterlitig nag ſtellen, wurde ehedem in guter Ber 
deutung für aufwarten gebraucht. Ki 


— — 


Br 
Ns 





Der Dienfisdel, dee— 6, plur, car. diejenige abelige Würde, 


welche gewiſſe Bedienungen oder Stellen gewähren, dergleichen 
3. B. gewiffe Offſclers Stellen find; zum Unterſchiede ‚von dem 
Geburisadel und Briefadel, a ? En 





gebrauchliches Wort, welhes nur IM der Deutfchen Bibel gebraucht 
wird, allerley Berufsgefhäfte anzudenten. Der erſte Tag fol 
heilig unter euch ſeyn, — da ſollt ihe Keine Dienſtarbeit tun, 
3 Mof. 7, 8, 28, f. { 


Dienftbar, —er, —fie, adj. et adv. 1) 3 dienen verbunden; 


vornehmli von niedrigen kötperlichen Dienften, als eine Folge 
der Lrideigenichaft. ‚Diefes Zaus, Diefes Gur ift mir dfenfte 
bar, ift nach Meufelwiz Dienfiber. Dein Same wird ein 
Fremdliug feyn in fremden Landen, und fie werden ihn dienfte 
bar machen, Apoſtelg. 7, 6. Ingleichen in ben Rechten, in 


weiterer Bedeutung, verpflichtet etwas zu thun oder zu leiden; 
©. Dienfibarkeie 2. Im eblerer Bedeutung werden Chr. 1, 14, 
die Engel dienftbare Geffter genannt. 2) Zu dienen bereit, 
bienftferkig; welche Bedeutung dog im Hochdeutſchen ungewühn- 
lich iſt. B 










ih 


jemanden zu körperlihen Dienfien verpflichtet ift, ohne Hlural, die ja 
Lelbeigenſchaft. In Dienftbarkeit gerachen, in der Dienfbars 
teir ſtecken. Jemanden aus der Dienfibarkeie eriöfen. Augen 
der bibliſchen Schreibart wird es in dieſem Berftande wenig mege | 
gebraucht. 2) In den Rechten ift die Dienfkbarkeir, oder Sere 
»ieut, uicht nur eine Verbindlichkeit etwas zu thun, fordern au 
zu keiten, und alsdann werden auch diejenigen Dinge feibit, 
welche man zu than oder zu leiden verbunden iſt, Dienfebere 
Feiten genannt. Es hafter eine Dienſtbarkeit auf dem rufen 
Eine Dienfibarfeit ausüben, abFaufen, erwerben uff, &o 
fern die Dienftbarfeit auch im Leiden beftebet, werden die Fupz 9 
feige, Triften, Wege u, ſ. f, unter die Dien barkelten des Fel⸗ 
des gerechnet. 











Dienſt⸗ 


= 
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‚Bienftbefliffen, —er, — ſte adj. et adv. befliffen oder bemü⸗ 

bet, einem andern zu bienen, d. f. ihm Gefälligkeiten zu erweifen. 

| in dienſtbefiſſſener Menſch. Am bänfigften gebrauht man die: 
ſes Wort noch in den Unterſchriften der Briefe, gegen geringere 

1 Serfonen, Ich bin ihr dienftbefiffener Diener, Im Ober: 

deutſchen auch dienftgerlffen. 

"Die Denſtbefliſſenheit, plur. car. die Bertifenheit, ober forg- 
| fältige Berwühung, andern zu dienen, „der ihnen gefällig zu 
[X werben. 

Der: Dienftbothe, des —n, plur. die—n, eine Perſon minn- 

lichen oder weiblichen Geſchlechtes, welche fih gegen Koft und 
—F Lohn zu niedrigen bäusligen Dienften verpflichtet. Er iſt mein 
Sienſtbothe, fie iſt mein Dienjtbothe, Die Dienſtbothen, Das 
. Gefinde. Niederſ. Deenſtbade, Deenſtbar. Es ſcheinet, daß 
man mit diefem Worte eigentlich auf die Verbindlichkeit dieſer 
Perſonen gefchen, ſich von ihrer Herrſchaft verſchicken zu laſſen. 
Er Dienfibrief, des — es, plur. vie —e, 


I bey einem Meiſter gedienet, eber gearbeitet habe; Die KBund— 

ſchaſt· 2) Sm gemeinen Reben zuweilen aud eine Beftelung 

‚  »der Urkunde, worin ‚jemanben ein ar d. i. ein Amt, ver: 

ſprochen wird, 

n Der Dienftörefeber, des — 8, rd ut nom, fing. auf bem 

Rande einiger Gegenden, ein Dreſcher, welder dem Gutsherren 

‚zur Srobne drefgen muß. 

Der Dienfteifer, des— s, plur. car. der Eifer, feinem Dienfte, 
bit. feinem Amte, nah feinen Obltegenheiten ein ei au 
thum. Zuweilen auch ber Eifer, andern zu dienen, d. i. ihnen 

‚© Seftlligfeiten zu erweiſen. 

Dienſtergẽben, —er, — ſte, adj. et adv. welches nur —— 
in den unterſchriften der Briefe an Geringere gebraucht wird, ge— 

neigt zu dienen. 
benſter Diener, 

\ Dienfkjdetig,—er, -fte,2di. nad fertig, d. 3. bereit und geneigt, ans 
bern zu dienen, d. 1. ihnen auch mit eigner Mühe und Beſchwerde 

 Gefältgteiten zu exiwwelfen.. Ein dienftferriger Menfcy, Er har 

| ein ofenftfertiges Gemiih. 

Die Dienftfertigfeit, plur. car. die Berritwilligfeit, andern auch 
ohne Vergeltung Gefndtgkeiten zu erweifen. 

# Dienfifreundlich, adj. et adv. ein widerſinnig zuſammen grfeßs 
‚tes Wort, welches auch nur von ber niedrigen Höflichkeit im ges 
meinen Leben gebraugt wird. Mein Sruder läffer dich dienſt⸗ 
freundlich grüßen, freundlich mit Erbiechung feiner Dienfte. 

Pe adj. et adv. von gewiſſen Dienften befreyet. Kin 

* dienftfreyes Gut, welches kelne Frohn⸗ und Heſdiene zu leiſten 

| 2 

goienfgeftien, adj. et Adv. S. Dienfibefifien. 

Das Dienftgei d, des — eb, plur. von mehreren Summen, Die—er, 
aa einigen Orten dasjenige Geld, welches die Bauern anſtatt ber 

"gu leifienden Froßndienfte an bie Grundherrſchaft bezahlen. Inu 
den Churbranafhwetgifegen Landen fügret auch dasjenige Geld, 


| 
| 





welches die Juden den gefhloffenen adeligen Gerichten für den. 


Schuß entrichten müſſen, diefen Mahnien. 

Der Tienſtgenoß, des — ſſen, plur. die — ſſen, der mit einem 
andern zu aleihen Dienften, beſonders zu gleichen Ftohndienſten 
verbunden iſt. 

Die Dientgerechugleit, plur. me dad Recht, gewiſſe Dienſte 
yon einem andern zu fordern; das Dienfisechr. 

Das Dienfluefbirr, des —«B, plur. die — e, an einigen Or: 
ten, das ſenſae Geſchirr, d. i. Wagen, Pferde und Knechte, mit 
welchew die Unterthanen dem Gatöherren bie Frohndien ſte leiſten 
müffen. Beſonders fubret dieſen Nahmen zumeileu bie Voripann, 

Adel. W. 2.1. Th. 3, Auſl. 


— 


) Bey einigen 
Handwerkern, ein ſchriſtliches Zeugniß, das ein Geſell wirklich 


Ich bin ihr dienſtergebener, oder dienſterge⸗ 
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welche die Unterthanen dem Landebherren auf feinen Neifen ge- 
ben müſſen, woſür an vielen Deten ein fo genanntes Gefchicvgel® 
bezahlet wire, 

= Dieitihaft, — er, oe, adj. etadv. welches beſonders im Ober⸗ 
deutſchen üblich iſt, wo es fo wohl dienfipfticheie, d. 3. zu gewiſſen 
Dienften verpflichtet, als auch dienſtfertig, zu dienen bereit, be— 
deutet, in Hochdeutſchen aber feltener gehiöüret wird. Eben biefeg 
gilt au von dem verlängerten Beyworte dienſthaftig und dem 
Hauptworte Dienſthaftigkeit. 

*Das Dienſthaus, des — es, plur, die — hänfer, ein Anus, 
in welchem man zu dienen gezwungen iſt; ein ungewöhnliches 
Wort, welches nur in ber Deutſchen Bibel vorkommt, wo Saypten 
mehrmals Das Dienfihaus ber Sfrgeliten genangt wird; 3. B, 

2 Mof, 13, 3, 14. Sof 24, 17. MI. uff, 

Der Dienfthere, des — en, plur. die — en, in einigen Gegen: 

den, derjenige, dem ein Unterthan Frohndfenfte leiten muß, und 

der oft noch von dem Butsherren nerfchjeden tft. Insleichen der 

Hanshere, im Gegenſatze feines Geſindes 

Die Dienfthufe, plur. die —n, eine zu Frohndienſten verpflich— 
tete Hufe, oder eine Hufe, deren Befiner Frohndlenſte Teiften muß, 
im Gegenfaße einer Steybufe. 

Der Dienftinecht, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Knecht, der um Kohn dienet; vermuthlich im Gegenſatze des 
Wortes Knecht, fo fern es ehedem auch einen jeden freyen jungen 
Menfsen bedeutete. S. Dienfimagd. 

Die Dienftleiftung, plur, vie— en, die Reifkung fo wohl ges 
zwungener Dienfte, als auch gewiſſer Hoſlichkeits dienſte 

Die Dienftleute, Gngul. inuf ©. Dienſtmann. 

* Dienfilieb, — er, — fie, adj. et adv. ı) Heilfam, wüglic, 
tauglich, weiche Bebentung doch nur nad im Dberbeutfhen üblich 
äft, indem die Hochdeutſche Mundart dafiir dienlich gebraucht. 
Die Waſſer iſt den Augen nicht aliermaßen dienſtlich, Opitz. 
Die zum Äriege und Srieden dlenftliche Zandwerke, ebend. 

Durch Wärme dienftlich feyn, und Durch beeisten 

Stoft, ebend. 

2) Dienftbeniffen, eifrig; eine im Hochdeutſchen gleichfalls ver 
altete Bedeutung. 

Derfilben Leib, die mich fo dienftlich Eben. Hp! 8. : 
Man muß förderlid und Dienftlic) feyn, d. i. Dienfifertig. Im 
Hochdeutſchen ift biefes Wort nur nod) als ein höflicher Ausdruck 
unter dem großen Haufen üblich, wenn derfelbe dienſtlich grüßen 
leffer, oder feinen dienſtlichen Gruß vermelder. Das freund: 
dienftlich, unterdienſtlich und andere ühulihe Sufammenfegum- 
gen gehören theils in eben biefe Claſſe, theils in die veralternde 
Beredſamkeit der Kanzelleyen. 


"Der Dienſtlohn, des — es, plur. car. der Kohn des Geſindes; 


der Gefindelohn, in Oberſachſen aud der ober dns Ziedlohn, 
©, Lohn, 

Dienft!os, adj. et adv, außer Dienjten, einen Dienft Habenb. 
Ein -dienftlofer Knecht, eine dienftlofe Magd. Ingleichen is 
eblerer Bedeutung, ohne Bedienung. Dienftlos ſeyn, Fein Amt 
bekleiden. 

Die Dienſtmagd, plur. die — mägde, eine Magd, welche ſich zu 
niedrigen Hausdienſten verbunden hat, im Gegenſatze des Wortes 
Mad, fo fern es ehebem eine jebe junge unverhelrathete Perſon 
des Eiern Geſchlechtes bedeutete. 

"Der Dienſtmann, Des—es, plur. die Dienſtleute. 7, gu dee 
weiteften —— ein jeder, der einem andern zu gewiſſen 
Dienſten verplichtet iſt. Dieſe Benennung war in ben wittlern 
Zeiten. ſebr üblich, ba dieſe Dienftleure, oder in dem mittiern 
Sateine Minifteriales, von fehr verfchiedener Art waren, und 
alles unter ſich begriffen, was man jegt Lehensleute, Vaſallen, 

Bobbb Er b⸗ 
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Erbbeamte, Zinsfente, Stähner, gelbeigene n.f.fe nennet. 2.90 Dienfiwillig, —er, — fie, adj, et adv. wilie bie Diet 


engerer Bedeutung, wurden ehebem, 1) diejenigen Dienfimänner, 

oder usa Mehr Dienftleute, und im Latein. Minifteriales, ges 
saunt, welche Hoflchen beiaßen, 

gewidmet hatten, und deren Stteitigkelten daher auch mad) dem 

Zoſrechte entfaieden wurden im Gegenfage ber eigentlichen 

Daſallen, welche ſich zu Kriegesdieuſten verpflichtet haften, und 

deren Streitigkeiten nad) dem Aebenrechre ausgemacht werben 

sichten. 
gausgensffen genanst, und gehöreten größten Theild zu dem 
niedern Abel, ob ſich gleich anch bäufige Bryfpiele finden, daß ſich 

Werfonen Höhen Adels zu folhen Dienfen gewidmet taten, An 

den Höfen werben diejenigen Merrictungen, ſelbſt ber höhern Be— 
dienten, z. B. der Kammerherren, welche zu der yerfünligen Be⸗ 
dlenung eines Fürſten gehören, noch jeht der © 
2) Aber auch di jenigen führten den Nahmen der Dienftleure 
oder Minifterielen, welche von -getinger knechtiſcher Herkunft 
waren, und größten Theils als Leibeigene angefehen werben muß— 
gen. 
ders Niederſachſens, Die Unfertbanen der Gurebefiker, 
andern zu gewiſſen Frohndienſen, ober ſtatt der 
wiſſen Ziaſe verpflichtet find, Die Meier, Zinsleute u. f. f. noch 
zetzt Dienſtleute genannt. Ya andern Orten hesgen ſie auch Dien— 
ſter, beſonders in den Zuſammenſetzungen Spanndtenfler und 
Zanddienſter, fo fern fie zu Saab ober zu Handdienjlen ver 

{ aigtet find. 

Anm. Dleſes Wort ift alt. Deonofman bedeutet ſchon bey 
dem Kero, und Thionoftman bey dem Ottfried, einen Diener. 
Din fuefle minne fuchen folt 
Ir dieneft manne git 
Ir lon ift beſſer danne golt, Hr, Wernher v, Tulfen, 

Der Dienſtp ennia, des — es, plur die — e, an einigen Orten, 
fo viel als dag Miethgeld, Mietbpfennig. 

Das Dieuftpflrd, des — es plur die—e, ein Pferd, fo fern 
es zum Dienſte anderer gebraucht wird, So werden die Herde, 
womit die DienjHleute fröhnen möffen, Ingieihen bie pferde der 
Keiterey, mehrmahls Dieafipfzide genannt, 

Die Dienfipilichi, plur inuf, Die Verbindlichkeit zu ges 
wien Die ſtes aller Ait, in Weiher Bedeutung aber Diefes Wort 
wenig vorkomnt. 2) Die Verbindlichkeit zu Hofdienflen, im Ge⸗ 
genfage der Lihnrepfliche, welche eigentlich nur auf Kriegesdientte 
gerichtet wear, 3) Yu einigen Deren, derjenige Eid, welchen ein 

Bedienter feinem Herren, und Ber-Vatertbatfemer Grundherr⸗ 


die einem 


Haft ablegen muß, usd worin ex fi befonderg zur treuen Leis 


fung der ſchudigen Dienſte verpflichtet. 

Dienftpflihtig, adj. et adv. zu gewiffen Dienften verpfliätet, 
befondere zu Frohndienſten verpflichtet. Ein dientpflichriges 
Gut, ein dirmftrflichtiger Bauer, Sp auch die Dienſtpflich⸗ 
"tigkeit, plur. car. TEN ; —— 

Das Dienſtrecht, des— es, plur. inuf. dag Recht, von einem 
audern aewffe Dienfte zu fordern. Beſonders in Niederſachſen, 
Bas Naht, gewiffe Iivang - oder Frobndienfte von den Leibeigenen 
zu fordern; die Dienſtgerechtigkelt. ©. Dienftzwarng, 

Dienfifhuldig, adj. et adv. weites mit dientofictig einerley 
Bedeutung hat, aber nut noh zuweilen in den Unterfchriften der 
Biicfe zwiſcheu Prrfonen gleichen Ranges gebraucht wird. ch 
bin ihr dlenſtſchulotger, oder im Superlatip, dienſtſchuld igſter 
Diener, 

Der Dienfitag, ©, Dinſtag. 

D enflverwandt, adj, et adv. im gemelnen Leben, su gewiſſen 
Dienfen verwandt, d. i. verbunden. Ein Dienftverwandter, 
aim Seibrigener, eis Dienſtmaun, Fröhner. 


ſich dafür zu gewiſſen Hofdienſten 


Dieſe Dienſtleute wurden ehedem auch Zaueleute und 


*Der D 
enſt genannt. 
Der Dienſtzwang, des — es, plur. car. dag Recht, gewife | i 
In dieſem Verſtande werden in einigen Gegenden, beſon— 


ten zu einem ges 


Dis, ©. Dieter. 3) 
® Di-femnec, ein im Hoddeutſchen veraltetes Binbewort, weis, 


Dieſer, diefe, dieſes, pronom. demonftrat, welches auf ft 
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zu weichen man verbunden iſt, zu -leiften. Sngleisen, willig, | 
einem andern allerley Dienfte der Höflichkeit gu leiſten, dieafte 
fertig; in welcher Bedeutung diefes Wert noch am hänfigften in | 
den Unterſchriften ber Briefe von Borschmern an Geringere gen | 
braucht wird. Ich bin ihr dienftwilitger, oder im Superlative | 
dienftwilligfter Diener. Das zuſamtmen gefegte Unterdienfiwiß | 
ligſter, welches Opitz in ber. Zuſchrift von Grotit Buch von tee I 
Wahrheit der chriſtlichen Religion au den Hauptmann und die 

Rathmanner der Stadt Breslau gebraucht, iſt im Hochdeutſchen 

veraltet. ©. Inter. Daher die Dienftwilligkeie, - J 


Dienſtzaum, ein ungewöhnliches Wort, welches na Cam. 2 
8,1, — wo die Stadt Da dleſen Nahmen führet, wen 


Zaume a und zum — — werden konnten. 


Dienſte, beſondere Frohudienſte, von dem andern zu fordern, 
und ihn dazu zu zwingen, oder anzuhalten, und die aucitung A 
dieſes Rechtes ſelbſt. Den Dienſtzwang baben, beſitzen, ana 
üben. ©. Dauernzwang Beſonders an einigen Drten, das 
Recht der Herrſchaften, vermöge deſſen ihre Unterthanen gegen 
einen geringen Lohn in ihre Dienfte treten nmüſſen. 


ches aus nach diefem zufammen geſetzet iſt, und einen Saluß aus 
einem kurz vorher gegangenen Satze begleitet. Es wird auf eben 
die Art gebraucht wie demnach, und iſt im Oberdeutſcheu am 
üblicften. / 


gende Art declinizet wird, 2 
Singul. 5 
Komin, Diefer, diefe, diefen, 
aufammen- ge3. dieß, = — 
‚oder dies. J 


Piur, ; 
Diefe, 


Gen Dieſes, dieſer, diefes, Diefer, 
Dat. Biefem, dieſer, vielem, Dieiens 
Accuſ. Diefen, dieſe, Dielte, Diefes: 


zuſammen ges. dieß, 

‚oder dies. 4J 
Es beſtimmet einen genannten Gegenftand fo genan, ale ı mend m 
man gleihfam mit Fingern anf ihn wieſe. Dieſer Mann ift en, 
weichen ich meine. Ich meine diefes Gays. Zuwellen — J 
es auch figürlich von der Zeit fir gegenwärtig gebraucht. i 
vieler Zeit. In diefen Tagen, »der diefer Tage, -. In dieſem Bu 
Jahre. Allein in andern Fällen, 5. B. zu injange sie Aee- A 
glerung, iſt doch gegenwärtig befier. Hr 
Wenn diefia Pronomen fein Haupt vort bey ſich hat, un noch Ei 
ein Adjectiv vorbanden- fit, fo ſtehet dleſes, mie bey allen Prono⸗ 
minibus, zwiſcken dem Pronomive und dem Hauptworte. Dieſe 
ſchöne Blume. Dirfes gehet zuwerlen aub mit ganzen Satzen 
an, wenn fie die. Stelle eines Adjectives vertreten. Ich ebre im 
dir diefe, einer andern Belohnung wür dige Tuxend. Nur J 
nicht mit dem Geuitive eines andern Hauptmorzs, obgleich ſol⸗ JJ 
ches im Oberdeutichen häufig geſchlehet; z.B. dieſe ver Sachen 
wahre Beſchaffe nhelt. 4 
Zuwellen wird auch das Hauptwort verfätvfegen. Diefrr iſt 
es, von weſchem ich ſprach Weldes beſonders Im gemeinen 
Reben mit gewiſſen ſehr bekannten Hauptwöſtenn gefetebst, Den 
vierten dieſes, d, f. dleſes Monathes. Verzeiger dies, dk } J 
dieſes Brieſes, deſer Scart. In endern Fällen lingt folmeg 
ſehr park, zumahl mit dem Genitive. Dieſer Thorheit it er⸗ 
traglicher / 


u 


a. 


ger bey dem Pez Im Gl. v. Er! 








“ fem, ®. i, vor biefer Zeit, 


eich, 
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räglicher, als jener Weisheit. Dieſes (nehmlich Menfhen) 


Schwachheiten ſind endlich noch zu ertragen, 

Am Häufigßen hat diefer, wenn es ohne Hauptwort ſtehet, zu⸗ 
gleich eine beziehende Bedeutung, indem es auf ein Eur; vorher 
genanntes Hauptwort zurück weitet, Befleißige dich der Tus 
gend, denn diefe wird dich nie verlaſſen. Wenn die Ptono⸗ 
" mina diefer und jener ſich auf einander beziehen, fo gehet dieſer 
auf die nähere oder zuletzt geuannte, jener azer auf bie entferu: 
tere oder zuerſt genannte Perfon oder Sache. Befleißige dich 
der Seduld und eines guten Sewiſſens; denn jene lehret did), 
Sie Widerwärrigkeiren erragen, diefes aber ihnen Trog bie: 
chen. Zumeilen gehet dieſer auf das Gegenwartige, jener aber 
auf das Vergangene oder Zukuuftige. Deine Tugend wird nicht 
allein In diefem, fordern auch In jenem Leben vergolten wer⸗ 
den, Daß dich dieſer und jener! gehöre unter Die finnlofen 
Fluche des Pöbels. Auf ähnliche Art wird in der Deutſchen Bi: 
bel die und das, für diejes und jenes gebtaut. Gott thue 
mir dieß und das, wo du mir etwas verſchweigeſt, 1 Sam 5,17. 
Das ungew ſſe Geſchlecht diefes Pronominig ftchet, fo wie das, 
oft abſolute für alle Geſchlechter und Zahlen. Diele oder sieh 
iſt meine Sau. Sind dieß die Manner die uns Welsbeit 
debven follen? Glaube nicht, das dieſes der erſte Brief iſt, 
den ich an dich ſchreibe. Zuweilen kaug Dad Pronomen auch 
in dem Geſchlechte ſtehen, welches das Hauptwort, auf welches 
es fich begiehet, erfordert. Glaube nicht, daß dieſer der erſte 
Srief iſt dem ich an dich Ichreibe, Duſch. So ſagte ſchon Pew⸗ 
Difiu if dıu Ee, dieſes iſt 
das Brfeg. Indeſſen iſt don das Neutrum für das Gehör in 

den weiſten Fällen beſſer, ald ein anderes Geſchlecht. 
Befoubers bienet das Neutrum, verihiedene advertiſche N. U. 
zu bilden, Ohne dieß, über dieſes oder über dieß / vor die- 
ehebem. Ic babe heut: ohne dich 

eine angenehme Nachricht vom See erhalten, Gel. 
In den meiften dirfer Fälle kann diefeg Neutrum im Nomine: 
tive und Necufative auch verkürzt werden, beſoaders wenn es ohue 
Hauptwort abfolute ſtehet Nur iſt die Ftage, wie es nach 


biefer Berfürzung geſchrieben werden müffe; indem es einige ) 


Sieh, andere dies, DIR ober dis, geſchrieben wiſſen wollen. Die 
enb mnoſte art der Verkützung eines Wortes geſchiehet durch 
Auswerfung bes kurzen e, und fo wird aus dieſes, dieß, welche 
. Schreibart wohl bie fen 
Beyipiele, wo nebit dirfem e noch ein Mitlauter weggeworfen 
und ſo möhte ſich auch dies vertheidigen laſen. Welche 
Dig nad dis ſchrelben, grunden ſich auf bie Ausſprache welche 
mach diefer Werfürzung ferhlich ein kurzes i hüten laſſet, dagegen 
ie bad Zeichen eines laugen kift. Übrigens findet Diefe Zuſammen— 
ng nut 
In ben Höhen Schreibarten pflegt man fie Heben, zu 
vermeiden. Die Zuſammenſetzungen diesfalls, diesfeltig und 
diesſeits gehdren nicht hierher; deun hier iſt dies nicht das Neu⸗ 
trum, fondern das verkürzte Maſcul. und Fümin. für dieſer, 
— unangenehm klingt es, wenn dieſes Pronomen hinter 
Bas Hauptwort in Geſtalt eines Nebenwortes geſetzet wird. Die 
Gefchlehte ift dfefe, für dieß ift wie Geſchichte, ober bie Ge: 
cchlchte lautet fo. Die Sache iſt dieſe. 
gen auf dieſes Pronomen ein Ubjectiv folget, fo wird daſ⸗ 
ſelbe am victiaften. ſo decliniret, als wenn ſtatt des Pronominis 
Ber Artikel vorkanden wäre. Diefe neuen Empfindungen. Dies 
fer ebrliche Mann Diefes gure Kind, Findet man gleich 
haufige Bcypiele von dem Gegentäeile, fo find felbige hoch nice 
vahjuahmen; 5. ®. dieſe wenige Worte, Mosh, für wenigen; 


Diesfsls, adv. auf diefen Fall, in biefem Fake. 


richtigſte iſt. Indeſſen finden ſich doch auch 


in der gefellfhaftligpen und vertraulichen Spfechart 
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dlefer rodter Zund, 2 Sam. 16, 9. diefer böfer Zaman, Eye. 
7,6. 3u aller dieſer machtiger Sand, ı Petr, 2, 13, wofür doch 
andere Ausgaben richtiger todee, böfe, und mächtigen haben, 
Anm. Diefed Pronomen lautet im Nomin. Sing. dhelfer, 
bey dem Üiberfener Jüdors, im Fämin. deku, bey bem Kero, im 
Neutro thiez, thiz, bey dem Ottfried Diez, Din, in ben-fpätern 
Ziten; im Genie. Maful, bey dem Ottſried thefles; im Dat. 
Mafenl. bey bem Kero defemu; im Accuf. Maſcul bey dem Sero 
defan, im Frankiſchen um das Jahr 942 telan; im Dat. Mafe. 
bey dem Ottfried fon chefemo, und im Fimin. bey beim Kero 
geferu. Im Nieberf. lautet e8 im Maſcul und Tamin. diffe 
oser düſſe, und fm Neutro die, im Angelf. dis, des, deos, 
thaes, im Engl. this, thefe, im Schwed. thenne, im Plural 
thefle, im Dän. denne, im Neutro dette, bey dem Ulphilas 
thamma, Es foheinet aus dem Neutro des beſtimmten Artikels 
das und den perſs alichen Fiirwörtern er, fie, und es, im Nieder⸗ 
ſachſiſchen it, zuſammen geſetzet zu ſeyn. Ehedean war für biee 
fer, ſo wohl im mannlichen Nomin. Singul, ale auch Im weiblichen 
Genit. und Dat. und fm Genlt. Blur. auch dirre, und zuſam— 
men gezogen dir, üblich Ja fon Dttfrled ſagt therer, gleichſam 
derer, für diefer. Wol mich .dirre ſtunde, der Shen von 
Limpurg. Sn einigen Oberdeutſchen Gegenden, 4. B. der Schweiz, 
wird Diefer nochmahls mit er, ſie, es zuſammen gefeget, ud da 
lautet es dieſerer, dieſere, dieſeres; Genit. dieſeres, dieſerer, 
dieſeres; Dat dieſerem, dieſerer, dieſerem; Acenſ. dieſeren, 
dieſere, dieſeres, und auch fo im Plural. Die Dießhett einiger 
neuern Philoſophen iſt eben fo Barbartich als das Latein. Haec- 
ceitas, welches dadurch ausgedruckt werden fol, Das nrebins 
derliche Bepwort dieſerley für von dieſer Arc, iſt Oberdeutſch, 
dieſerthalben, dleſertwegen, dieſerwegen für daher, aber iſt 
nur in einigen gemeinen Mundarten üblich ; 
Ste haben 
von feiner Rachgier nichts zu befürchten, es find. dieofalls 
fhon alle nörbigen Maßregeln genommen worden. Sm 
Oberdeutſchen hat man davon auch das Beywort diesfallſeg. 


Diesjahrig, adj. Die diesjährige Witterung, die Witterung, 


welche wie in dem gegenwärtigen Sahre Haben. 


Der diesjährige 
Wein, \ 


Diesmahl, richtiger Dieß Mahl, adv. temp. für biefes Mahl, 


jeßt, gegenwärtig. 
nicht wieder. 
© Muſe kimme noch für dießmahl meine Liesen! 
3 1 Eron. ö 
Da dad Pronomen der, die, das, oft bie Stelle bes Fürwortes 
diefer vertritt, fo fage man für diefmahl auch dasmahl. Die 
davon gemachten Beywörter dleßmahlig und dasmahlig aber 
Hab nur im Oberdeutſchen gebräuchlich. Da bie erite Sylbe hier 
das verkürzte Neutrum dieß it, fo iſt auch die Schreibart mir ders 
6 bie richtigſte. . 


Dieß Mahl folles geſchehen, aber gewiß 


Dieafeitig, adj. welches ans dem folgenden Srebenmorte geblldet 


tit, fih anf biefer Seite befinbend, im Gegeuſatze des jenfeitig. 
Das diesſeitige Ufer der Donau. Das dieofeitige Frankreich, 
welches auf dieſer Seite des Rheines lieget. Figürlich gebraucht 
man dieſes Wort auck, doc grüfffen Theils nur im Oberdeutſchen, 
von demjenigen, was an dem Drfe, wo man fi Befindet, ge: 
(Hlehet. Die desfeitigen Anſtalten zum Kriege. Die dies: 
feitigen Bemühungen zum Sufeden, ; 
Diesfeits, aav. des Ottes, auf diefer Ceite, im Gegenfeße der 
jenſeits Diesſeits des Sluffes, des Gebirges. Im Hochdeut⸗ 
Schen verbindet men es am Itebften mit dem Genitive. Opitz ge 
braucht ed auch mit dem Dative, und Luther in der Deutſchen 
Bibel nah dem Muſter der Oberdeutſchen lt dem Necufative, 
Bbhbh2 Feine 


N 
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Fleutuc bezeichnet es auch, doch nur am haufigſten im Oberdeut⸗ 
ſchen, ben Dit, wo man ſich befindet. Weil man ſonſt dies— 
ſelts (d. %. von biefer, ober von unferet Geite) generbier feyn 
würde, hartere Mittel vorzuk hren. 

Anm. Die letzte Hälfte ift das Hauptwort Seite, welches ver⸗ 
mittelft des angehängten s zu einem Nebenworte gemacht wor— 
den; welches auch ‘in abſeits, anderſeirs, allerſeits, beyderſeits 
n.f. f. gefoisdet. Man ſiehet hieraus zugieih, Laß diedſelts 
dem Hochdeutſchen Sprahgebrauhe gemüßer iſt, ald das Dber- 
deutſche diesſeit, welches mehrmahls in der Deutſchen Bibel vor⸗ 
kommt. ©. Jenſeits. Für diesſelts iſt in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden auch her halb und ennet, fo wie für jenfelts, gen⸗ 
halb und aftert üblich. 

Die Diete, ©. Düre. 

1, Dieterih, Gen. Diereriche, ein elgenthümlicher Mannsnahme, 
welcher zu dem alten Motte Thiod, Deod, gehöret, weldes 
unter andern auch Golf bedeutete, in biefem Namen aber eine 
andere Mebeutung zu haben ſcheinet; ©. Deutſch. Sriſch 
glaubt, daß die zwey letzten Sylben blop die männlichen Endungen 
er und ic) find, welche nah und nah an das Wort Dier ange: 
 Böngit worden, fo daß erſt Dieter und hernach Diererich dar— 
Aus geworben. Allein ed fHeinet vielmehr diefer Zuſatz bad 
Wort Reid, ein Regierer, zu ſeyn denn in ber alten Franfifchen 
Mundart bedeutet Tioderik wirflich einen Negierer des Volks. 
Bon den altın Formen und Verkürzunden dieſes Wortes Hat 
Seifch eine große Menge gefammelt, Im Miederſ. lautet dieſer 
Ratzme Dierk, und im Latein. Theodoricus. 

2, D>r Dietericd, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Nachſchlüſſel, ein Werkzeug, welches einem Schlüſſel gleichet, 
mehrere Schlöſſer damit zu öffnen; bey den Schlöſſern ein Zaken. 

Anm. Im Niederſ heißt ein ſolcher Schlüſſel Dierker, Im 
Dän. Diele, im Schwed. Dyrck, Dirck, im Pohln. Wytrych. 
Wachter glaube, diefe Benennung ffamme unmittelbar von Dier, 
Tiorh, Wolf oder gemein, her, und bedeute daher einen allgemei⸗ 
nen Schlüſſel. 
finden fönnen, leitet es von dem mittlern Latein, Diredarius 
der, welches einen Dieb bedeutete, der feinen Diebſtahl vermittelt 
beimiiber Eröffunng ber Thüren verrichtete. \ Allein, ba ein 
folher Nachſchüſſel auch im Nieverf. Dererfen beiöt, die gleich: 
> falig Nieder. Beneununs Dierker aber mit bem Rahmen Dierk, 
Diererich einzrfen if; fo iſt wohl glaublicher, daß dieſes Wert: 
genug nah gewiſſen Perionen, die daſſelbe erxfurden, oder zuerſt 
en Dirbitable gebraucht, benannt worden. 

Der Diethaxfr, des—n, plur. die— m, ein in Oderdeutſch⸗ 
a befondere Im Nürnberg, übliches Getreidemaß, deren vier 
eine Mike, zwey und drevbig aber ein Malter miaden. Ein 

Siethaufe hält wiederum zwey Dierbäuflein, ober vier Map. 

Dieweils 1) Ein Oberdeutſches Bindewort für weil, welches im 
Hochdeutßhen grüßten Theils veraltet if, und nur nod von dem 

Karzelleyen im Yndenten erhalten wird. Dieweil du haft ge: 
borcher der Stimme, ı Mof 3, 17. Diewell er ein görlicy 
Beben führete, Kap. 5, 24. ngleiden für de doch. - Wie 

- Zonne ihr gutes reden, Sfeweil ihr böſe feyd? Matth. 12, 34. 
Die Dberbeutfhen ſetzen oft noch ihr ve tlängerndes al vor dieſes 
Wort, aldieweil, 2) Ein Nebenwort der Zeit, für fo lange ale, 
Dieweil Moſe feine Zände empor btele, 2 Mof. 17, IE Dies 
weil du lebeſt; Sir. 33, 20. Kap. 39, 15. Jusleichen für indef 
fen, Indeffen daß Ehud war entrunnen, bieweik fie verzo⸗ 
gen, Richt. 3, 25. . Dieweil fie fo revere, fhaueren fie fie an, 
Subith. 10, 195. Was. habe ih dieweil? Sir. nt, 24 Sie 
gleichen für da, indem, Dieweil du noch bey ihm auf dem, 


Wege bif, Matth 525, Zn allen dieſen —— Beden 


1. Die Dille, plur. car. eine Pflanze, welde i in Portugal unb Er f | 


Ihre, der dieſes Wort bey dem Wachter nike 


1.2008 Ding, des — es, plur. die — e, ein im Honbentihen x 
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—— (ft es im Howdeut ſchen nur noch in den gemeinen Mundat⸗ — 
ten üblich. — 

Arm, In dem alten Gedichte auf den B. Arno bedentet al die 
wili damasls. Fire fo lange als, Fommt die uuile auch fm x 
Shwabenfviegel vor. Nach dem Mufter des Dberdeuffhen alte | 


- dieweil gebrauchen auch bie heutigen Schweden allchenflund 1 
für weil. S £ 







nien wild, ben uns aber nur in den Gärten wänfer;-an einigen 21 
Orten das Dillfraur, Zochkraut, ia Schwaben um bag Tabe | 
1479 Unerraut, nach dem Latein. Anethum. Daher der Dill: 
fame, das Dillöhl, das Dillwaſſer u ſ. fe S { 

Anm. Der Nehme diefer Planze lautet in den Monfeeifchen N 
Gloffen Tili, Tillı, im Angelf. Dile, im Engk. Dil, im Hol, 2 
und Niederf. Dille, im Dintfher DIN, Dild, im Schwed. Dill. ; 
Martınius leitet ihn von dem Griech. IoAız, — ber, we⸗ 
gen der Geſtalt der Blumen, Friſch abet von der letzten Hälfte 
des Wortes Anthyllis, Salzkraut, welches ehedem für eine Art 3 
der Dille gehalten wurde. Da aber diefe Pflanze in einigen es” J 

genden auch Zochkraut genannt wird, fo wird mit dieſem Nahmen 
wohl auf ihren hohen Wacksthum gefiben. Im Holländ. und 
Nlederſ. bedeutet cillen noch jeßt aufheben, und Till die Aufe 
hebung S. and Dolde, Der Lat. und Grich. Nhme Ane 
thum fcheinet einen abnlichen Ucfprung zu baben, von «vw, auf- 
wärt, in Die Höhe. . Übrigens ift bieres Wort im Oberdeutſchen 
auch: ungewiſſen Geſchlechtes, das Dill, dageren es bey einigen 
Niederfahfen und Hochdeutſchen als ein Mafenlinum üblich iſt, 
der DIN, 

2. Die Lille, plur. die —n, an verftebenen MWerfgrugen, eine 
kurze Röhre, etwas hinein zu fleden. Die Dille an einem Ceuch⸗ 
ter, worein das Licht gefteckt wird. - Die Dille an einer Lampe, 
das Bebältniß des Dochtes, u ſ. f. Das Franz. Douille, und 
Oberdeut che Dol, Dohle, ein Canal, feinen mit diefem Worte 
genau verwandt zu ſeyn; ©. Dohlen. In den gröbern Wunde 
arten lautet dieſes Wort Tülle. x we 


3. Die Dille, plur. die — n, bey den Schlöſſern, ein flaches Stüd 
Eiſen, welges has Eingericte bebedt, uud durch welches dad 
ESolüf: Kod gebet. In biefer Bebeutuna ſcheinet das — we 
Diele, im Sawed Tilja, ein Brer, zu gehören, 

Das DiliEratit, des —es, plur. inuf ©. ı Dille, > z 

Die Dillraupe, plur. &ie—n, eine Art grüner Reupen mt 
ſchwar en Zirleln, gelche fi auf Ber Dite anfhält. 53 
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veraltere® Wort, welches aber ebrdem von einem großen Umfauge 
war, und noch im verfchiedenen Provinzen fo wohl Dber- als a 
Nie derdeutſchla⸗des üblich iſt, Daber been Bedeutungen ein we⸗ 
— geuauer erwogen Werden müſſen Es bedeutete, Ä 
. Eine Rebe, ein Geſpach. Daß dirfer Gebr aud im Dente 
ber erſte und urfprüngliche fen, behauptet Wachter mit vie: 
ler Webrfetnligkeit, worin ihm aub Ihre bevpflichtet. Bon 
diefer nunmehr gang veralteten Bedeutung finden ſich in den äl- 
fern Denkmahlen so häufige Beyſpiele. 
Zelit thir ız Lucas 
Vuas iro thing, thar tho uuas, i 
Cueas erzähler dir, was damahls ihr Geſpraͤch war, Ottfried 
8.3, Kap. 13, B. 105, Ein Bimch Gotes Fater. DazDinch 
noh ieo arıa uuas, daz it fin Sun. Des Wort Gottes des 
Dsters, Die ſes Wort war im Anfange, 046 iſt ſein Sohn⸗ 
Notker DE 21. V. 7 
Vntar uwortom managem 


Joh chingon &lu hebigem, 


"RB. 90, 


— 


7 


—— 


Zunft. 


haufige Beniiele, 
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unter mancherley Worten und ae Seſpraͤchen, ee 
B. 3, Kap. 18, 8. 2 
“Manota er fie tho alles 
2 Thes ererin thinges, 
da erinnerte er ſie an das ganze vorige Seſpraͤch B. Ru, 
‚Und fo an andern Orten mehr. . S. Dingen 1, 

2. Befonders, ein feyerliches Geſpräch, und die Verſammluug 
zu demfelben, und in weiterer Bedeutung eine jede Zuſammen⸗ 
So wohl, 1) eigentl’H, von weiber Bedeutung fid) fe 
wohl in dem mittlern, als auch fpätern Zeiten gleichfalls häufige 
Bevfpiele finden. Brahten fia in thaz thing, ftellcten fie in 
die Derfammlung, Ottfr. B. 3, Kap. 17, B. 17, und Kap. 20, 
SB, 198, nennet er das Synedrium der Suden ein Thing. Con- 

- eilio populurum communi,quodab ipfis (Sueonibus) #orph, 


a nobis Thinc vocatur, Adam von Bremen. Als auch 2) figür⸗ 


lich, was in einer ſolchen feverlichen Unterredung beſchloſſen wird, 
eine Bedingung, ein Vertrag, in welher Bedeutung fo wohl 
Ding, alg auch Geding, ſelbſt von. befondern Arten der Verträge, 
3. B. einem Heltarksvertrag, einer Leihe, Lehnung, Miethe, 
Schenkung, Anwattſchaft u ff. fehr häufig war. Omne Thinxs 
quod eft donatio, heißt es in dem Longobardifhen Geſetze. 


3. Ein Gefpräd, in welchem man ftreitet, ein Wortwechſel, 


befonders ein Wortwechfel vor Gerichte, und figurlih auch eine 


freitige Sache, eine Rechtsſache, ein Prozeß. Auch von diefem 


veralteten Gebrauche finden fich in den ält rn und mittlern Zeiten 
In den Menfeeifhen Gloffen ift Dinch eine 
Rechtsſache, und Motker gebraucgt Dingftrit in eben dem Ver— 
ſtande. Im Angelf. iſt Thing gleichfalls ein jeder Streit, be⸗ 
ſonders ein gerichtlicher. 

4. Eine geridtliche Verſammlung, ein Gericht, und der Dit, 
wo baffsIhe gehalten wird. Diefe Bedeutung findet fi non den 
älteften Zeiten an, Schon in dem Salifhen Gefeke ift Thenca 
ein Gericht. Ottfried nennet ein Blut= oder Criminal: Gericht 
'notlich Thing, und das jüngfte Geriht Thing filu hebigas. 
Sebothen Ding iſt in den ſpatern Zeiten eine ordentlide, un: 
gebothen Ding aber eine auferordentlihe Gerihteverfammmung. 
©. Borbding. Hfglei im Hochdentfhen auch diefe Bedeutung 
veraltet iſt, fo iſt fie Doch noch im vielen Provinzen bin uud wie- 
der gänge und gebe. Zu Breslau theilen fih Die Stodtgerſchte 


“in das grofe und In das Kleine Ding, d. t. in Bas Ob r: und 


Daher bie noch bin und wieder üblihe Nedenga:t, 


Untergerht. 
Sich vor gebentem Dinge 


das Ding begen, Gericht halten... 
and an newönnlicher Serichtsſtelle einfinden. 


das Dina und Rechr, dag Gericht im bürgerlih-n Sadı-n aus⸗ 
druckt. 
noch die Zuſa um uſe zunge n Bingesding, Vogeding, Drey: 
ding, Meſerding, Freyding u. | f üblich, beſondere Ute 
ten der bürgerlichen Gerichte aus zudrucken. S. auch die folzen— 
den Zuſammen ſetunugen, welhe im Hochdentſchen gleichfalg- vor: 
altet, in einigen Previnzen aber noch jetzt üblin find. Das 


Am haunaften 
Ä Kommt diefes Wort noch in einigen Miederſächſiſchen Gegenden, 
3. 3 in Shl $w a, Hollſtein mw f. f. vor, mo das Ding, oder 


In diefen und andern Gegenden find zum Teil au: 


2, 
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Verwandtſchaft mit den vorigen ein wenig ſhwer in entwigele 
feon möchte, 
Das Ding, des— es, plur; die—e, und in einigen Faͤllen 
auch die — er, ein Wort, welches heut zu Tage noch einen wei— 
ten Umfang der Bedeutung hat. Es beventet,. 

T. * Eigentlich, Hausrath, Werkzrug, ein körperliches Hülfs— 
writtel, ctwas zu verrichten. Daß diefe Bedeutung die erite 


and eigentliche fey, iſt indeffen nur noch eine blofe Muthmaßung, 


und alten Schwedifhrn brftätiget hat, 


die Wachter zuerſt gewaget, Ihre aber aus dem Isländlſchen 
Das Latein. res wurde 
gleichfalls von dem Hausratde gebraucht. Merrwindig iſt auch, 
daß im Alt-Franzöſ. Alfert, Alfeı , Ackerpferde, Affare und 


- Affarium im mittlern Kateinifchen eine Mierey bedeutete, wo⸗ 


von hernach Affaire nicht allein bie allgemeine Bedentung eines 
jeden Eigerthumg, ſondern auch überhaupt einer jeden Sache be— 
kommen hat, welches Schickſal es mie unferm Deutſchen Worte 
Ding gemein bat. - 

2.“ Eine Arteit, ein Gefbäft. Sven der Bifchof heim iſt, 
fwe: er danne bidsrt zu finem Bade, zu der Kuchinen, zw 
der Schenk:n Ding, in dem Straßburg. Stadtrechte bey dem 
Schilter. Ned jepr ſagt man im Plural im gemeinen Leben, ich) 
will meine Dinge fchon machen, was mir zu thun odlieget, 


Sechs Tage ſollt du arbrlten, und alle deine Dinge beſchicken, 


2 Mof. 29, 9. Bey dem Otrftied kommt gıthingen, das Zeitz 
wort, meh madls für beſt eben, fiy bemühen, tendere, con- 


tende e, vor- 


Angelſächſ Ding, das Holläud Ding, dag Schwediſche Dng, 


‚mad das Daniſche Thing haben gleichfalls die Bedeutung eines 
Gerichtes. 
Anm. Sollte Ding in diefer Teften Bedentimg eine mehr ale 


“ qufällige Berwanktfwait mit dem Grie, dixm, Gericht, und dem 
 Hebr. 377 und 9%, rehten, vor Gericht freiten,. Dingen, 177, ein 


Mestöbandel, und Tr. ein Niater, baben: fo würde es eines der 
Blteften Wörter in der Dutſchen Speache ſeyn. Bey dem Otte 
Fried und deffen Zeitgenoſſen kommt Ding und Geding auch häufig 


Br Hoffaung, und dingen für hoffen vor; eine Bedentung, beien 


3. In weitrer Bedeutung, eine Sad, im Gegenfaße einer 
Perſon. Diefe Bedeniung kommt nur oc zuweilen in den Rede 
ten vor, das Ratein, Res ans;zudrudem ©. auch Dinglich 

4. Ja nech weiterm Verſtande, ein Individuum, als die.alger 
meinte Bexeunung, wo mam Diefes Wort känfig gebraucht, went 
man die eigentliche Benennung eines Indivſdur nit weiß, oder 
nicht gebrauchen will Was iſt das für ein Ding? 
doch rin arriges Ding. Wiffen fie miche wie das Ding heißer? 
Ja, ja, Die Liebe iſt nun fo ein wunde lich Ding Weiße, Ur 
einigerley Ding ,, das von Selen gemacht iſt, 3 Mol. 13, 49° 
Das Salz it, ein, gut Ding, — 14, 34. Sa biefer Bedentung 
bat der Pural die Dinger, Es ſt im derfelben auch das Dimi— 
nut vum Dingeſchen und im Plural Dingercen üvlid. Sie Dez 
ben von mir wiffen wollen, was Makreontiſche und Sapphiſche 
Gden für Dinger find, Käfln. - Wie heißen die kleinen Din: 
ger&en, die jo fir dem Sonmenftrablen ‚berumfliegen? Leſſ— 
Das find große Weinbe ren, es find ja Dinger wie Pflaumen. 

ch glaube, die Zerren Ri hier werden aus Göflichkeir die 
Dinger gar eingehen laſſen, fagt der Jude bey Lefing von den 
Galgen Im Niederfiihfifben fagt man in diefer Bedentung, 
obzleih mir einiger Verachtung im Plufal gleihfals Dingerjas, 
In den gemeinen Mundarten werden: die Miteffer am den Kiu— 
dern auch die böſen Dinger genannt. An andern Orten heißt 
der Wurm am Finger das beſe, und die Roſe das heilige Ding, 
Ga een dieſem Verſtande gebraucht mar bed Wort Ding im 
gemeinen Leben und in ber: vertrauliden Eprehart auch vom 
Herfohen, und vornekinfih von jimaen Perſonen des andern Ges 


ſchlechtes/ da es denn im Piurs! gleichfalls Dinger hat... Es iſt 


ein artiges, ein leichtferriges: Ong. 


Das Elelire lofe Ding har Cuſt mich noch zu ſchraubemn 
Sören fie doch, was ihre Mina für ein. eingebildeses albevs 
es Ding war, &eff. -Ternumn, meine Locher ift Bein uneben 
Ding, Weiße. Wenn elle Mädchen fo find, wie id) mich jene 


.fiihle fe ſind vir fonderdre Dinger, Le. Kim leichrfinnk 


Ger Bube, der ein bald Schock arme junge Dinger verfühter 
Bar, Weife. Wenns aufs gelssshen anfomme, wolle ibe 
Bbbbb3 Dinger 


Das iſt 


. 
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Dinger immer klüger feyn, als eure Grofväter, ebend, Zu⸗ 


weilen euch von Perſonen mannlichen Geſchlechtes. wir haben 
Iber unfere Anbether gesandt, ich will die Dinger immer fo 
nennen, zei. Fresiih ſchleicht fi) in dieſe Benennung etwa 


son Werachtung mit ein; aber in Preußen und einigen Nieder⸗ 


ſhſiſchen Gegenden it fie ber herrſchende Begeif ‚ denn ba ges 
Braucht man bag Wort Ding aut von berügtigteu Weibesperſenen . 
Hierher gehöret auch ker Sberdeutihe Gerauch dieſes Wortes, 
eine Perſon zu bezeichnen, bie man nicht zu nennen weiß, und 
alsdann gebraucht man ed fo wohl im männlichen, ale weiblichen 
Belslchte. Wie heiße dev Ding? der Mann. - Wo wobner 
doch die Ding von der wir gefteen fprechen? Etwas Ähnliches 
Hat au die Schwediſche Sprache, wo das Dort Ting auch zu⸗ 
Deilen im männligen Geſchlechte gebraucht wird. 
s. In no weiterer Bedeutung, alles was wirklih vorhanden 
ft, ohne es ale Sudividun zu betrachten, in welcher Bedeutung 
deſondere ber Plural die Dinge üblich iſt Gott iſt der Schöp⸗ 
fer aller Dinge, Des Ende aller Dinge, 
6, In der weitefen Bedeutung, alles wovon man einen Be: 
griff haben kann, es fey num wirklich oder nur bloß möglich , es 
ſey nun eine Subſtanz, oder nur eine Eigenfchaft, eine Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben, in welchem Verſtande es im Plural gleihfallg 
Dinge hat, und nicht nur bey den Pbilofophen üͤblich ift, das Lat. 
Ens auszudrucken, fondern auch im gemeinen Leben häufig it. 
Er geher mir großen Dingen fÄhwanger, macht große Entwürfe. 
Vor alien Dingen, Aller guten Dinge find drey. Das ge: 
ber nicht mir rechten Dingen 30, Befonders in den vertrau⸗ 


Hoen Spredarten. Das Ding, die Sade, ber Vorſchlag NEN 


Caß mir das Ding bleiben. Wie geher Das 
- Ding zu? Das Ding flener ſehr bunt aus, die Sache ſieht 
yerwirre anb. Das Ding begreife id) nicht. Ich weiß das 
Ding large, bie Sade. Ich babe dire Ding Tange gemerkt, 


gefällt mir. 


Darüber ward er empfindlich, und. fagte mir die uverfhams 


geften Dinge, Gel. Ich babe dem Dinge xeiflich nachgedacht. 
Machen fie dem Dinge ein Ende, wenn wir Freunde bleiben 
follen, ebend. In ber anftändigern Schreibart brdiener man fi 
in den melſten diefer Fülle Fieber des Wortes Sache, Hlerher 
gehören, 

7. Auch betſchiedene adoerblſche Redensarten, In welchen dieſe 
allgemeine Bedeutung des Wortes Ding zum Grunde lieget. 
Guter Dinge ſeyu, aufgeräumt, ſorgenlos ſcyn; welcher Aus 
druck doch Im Hochdeutſchen wenig mehr vorkommt. Die Ober⸗ 
deutihe Mundart if vorduglich reich an ſolchen adverbiſchen Aus⸗ 
drken. Platter Dingen, platterdings; ſchlechter Dingen, 
ſchlechterdings; befindenden Dingen nach, nach Befinden bee 
Umftände; daß cr füh in Anfehung der Miethe billiger Dinge 
bequeme; bewandten Dingen nach; neuer Dingen, für neu: 
fih; geſtallten Dingen nad); unmöglichen Dingen, unmöglich; 
allehunlicher Dingen sach; Feiner Dingen, keineswegeg; be 
fugter Dingen, mit Recht; wiederhoblter Dingen, nochmahls; 
er wollte es niche fo leichter Dingen fahren laſſen, und hun⸗ 
dert andere Ausbrüde nicht, die ben Hochdeutſchen unbekannt 
find, 

Anm. r. Sbgleich das Wort Ding In den meiften Fällen, bes 

aber in 
den ift, fo täffet. es ſich doch auch in biefen wicht Überall ges 
brauchen, wo man es wohl echedem gebrauchen konnte. Ich thue 
ein Ding In Iſrael, daß wer DaB hören wird, uf. f. ı Sam. 
g,ı7, Denn es nutzet nicht — — weil es ein eitel Ding Ifl, 
Rap. 12, 28. Wo Neid nnd Zank it, da iſt unordnung und 
eitel boös Ding, Zar 3, 18 m fr find noch überbleiblel bes 


der weiteſten Bedentung, nur ben gemeinen Sprede _ 


\ 
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Sherbeutihen Mundart, in welcher dieſes Work haufiger gebraucht 
wird, als in bet Hochdeutſchen. ; N 

Anm. 2. Wachter leitet dieſes Wort von thun her; eine Ab⸗ 
Jeltung, bie viele Wahrfheinlichkeit Hat, aber freylich nur noch 
eine Muthmaßung ift, nnd worauf fih bie gleihfalle nur muth⸗ 
maßliche erſte Bedeutung eines Werkzenges gründete. Aber eo 
wird überhaupt fehwer fallen, won dem Urſprunge dieſes fo alten 
Wortes etwas mehr ald Muthmaßungen anzugeben. Eben um 
bepwillen iſt es auch unbefaunt, ob Ding, fo fein es ein Ge= 
ſpräch und Gericht bedeutet, von Ding, eine Sache verfhieden 


Wt, oder ob ſolches nur verfehiedene Bedeutungen eines und eben 
Sp weit wir biefe beyben Wörter heut 


deſſelben Wortes find. 
zu Tage kennen, laſſen fin ihre Bedeutungen ohne Gewaltthäfig- 
keit nicht wohl mit einander vereinigen. Aber es ift möglich, daß 
verſchiedene Bedintungen verloren gegangen find, bie b:e Sproffen 
einer Reiter ausgemacht haben, von weldher ung jekt nur noch 
die zwey üußerfien Erben übrig find, In einigen Gegenden, 
3. B. der Pfalz, hat diefes Wort, auch wenn eg nit bioß. ein 
Judividunm bedeutet, im Plural die Dinger, Als es der Na⸗ 
tur der Dinger (der Dinge) eben Fommt, b. I. gering iſt, heiße 
es auch in dem 1493 zu Augsburg gebruckten Buche der Natur, 
Als Wolf die Philofophie von ben unnügen Grilen der Scholaftte 
ker ſäuberte, und ſich dadurch dem Spotte der Thoren ausfente, 
nannte Gottfried Zeidler die Ontologie aus Verachtung die Din⸗ 
gerlehre, womit er auf eine ſchmutzlge Bedeutung des Wortes 
Ding ünter dem Pöbel anfptelete. Zu verwundern ft es daher, 
sie ein gewiffer Schriftfteller no) vor wenig Fahrten die Ontolos 
gie in allem Ernſte mit dieſem längfi vergegenen niedrigen Nah= 
men belegen können. 


* Die Tingbank, plur. die — banke, an elnigen Orten 
Gerichtsbank, bie Gerichtsſtätte. 


Der Dingebrief, des — es, plur die —e, unter den Haudwer— 
kern einiger Gegenden, ein ſchriftlicher Vertrag, beſonders wenn 
darin eine Arbeit, oder eine Lieferung bebungen wird, 
folgenbe. 


Dingen, verb. irreg. a, Imperf, ih dung, Mittelwert geduns 


gen; weldes ehebem in eben fo vielfaden Bedeutungen üblich 
war, ale 1 Ding. Es bebeutete, T. * Reden, ſprechen. Vuz 
er thingota mit in, fo lage er mir ihnen vedere, Ottfried. 
Beſonders von verſchiedenen Verrichtungen, welche duch Motte 
geſchehen 
ee in ben.ältern und mittlern Zeiten häufig iſt. 2) Geloben, eine 
> gleichfals veraltete Bedeutung. 3) Appelliren. Gier er nicht 
an den Chalſer gediugt, Pewger bey dem Pez im Gloffar. Dieſe 
Bedeutung ſoll noch im Baiern itblich ſeyg, 4) Unterhandeln, 
in weldem Verſtaude dieſes Wort noch In gemeinen Leben, von 
der Unterhanblung Über den Preis einer Sache gebraudt wird, 
Er Dinger fehr genen. Im Oberdentſchen feilichen, märteln, 
im Rieder. filen, im Hochdeutſchen auch handeln. S, Bedins 
gen, 
Aufoingen, Ausdingen, Bedingen, Eindingen, Verdingen; von 
welcher Bedeutung, die ehedem einen ſehr weiten Umfang Hatte, 
dieſes Wort nur noch von derjenigen Art bes Vertrages gebraucht 
wird, wo man einen andern durch einen verheifenen Kohn zu 
etwas-beweget, miethen. Arbeiter diugen. 
Singen. Ein gedungener Mörder. Min gedungener Kobred- 
mer, der um einen Lohn lobet, “Eine gedungene Seder, Skh 
eufein Schiff dingen. — ma 
\ Ja dinger nur die halbe Welt zuſammen, 
Und Lafer wider Kinen Wenn, Neml. 
3, *Prozeſſiren, eine Sache vor Gericht führen, ingleichen richten; 


artheilen, 





noch bie - 


2, .Einen Berttag machen, ©. die Zufammenfenungen 


Einen Suhrmans - 





Se 


x) Zu fid berufen, vorfordera, in welchem Verfande 
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urtheilen, von melden lingft veralteten Bebentungen in Schilters 
Gloſſario Beyfpiele vorfsinzen. S. 1 Ding. 

Anm, Bey den ältern und neuern Oberdeutſchen gehet dieſes 
Berbum regulär, ich dingee, gedingt; welche Conjugafton noch 
fekr oft in der Deutigen Bibel vorkommt, 3.8.2 Mof. 22, 15. 
5 Mof. 23, 4. Recht. 18, 4. Maith. 20, 7, u. f. Eben diefe 
reguläre GConjugerton hatte es, weny es.hoffen bedeutete, Vn- 

ſere forderen dington an dih, unde du loftoft fi, Notker. 
©. Bedingen. ö 
» Der Dingepfennig, des— eo, plur. bie —e, ©, Angabe, 


® Dinaflüctig, adj. et adv, in den Rechten zuwellen nob, ben 
Gerichten ent lohen. Er ift dinflüchtig geworden, ift den Se: 


zihten entflogen. Zin Dingflüchtiger. Das Hauptwort die 
Dingfluche war ehedem gleichfalls üblich. ©. ı Ding, 
* Der Dingfrirden, des— ss, plur. car. in einigen, beſonders 
Niederſachſiſchen Gegenden, zuweilen nody die Unverleglichkeit dee 
Gerichtsſtelen. Den Dingfrieden brechen. ©. ı Ding, 
Das Dinagericht, des — es, plur. dfe—e, an einigen Or: 
ker, ein Dorf- oder Bauernzericht, morin beſonders die Nünen 
angebracht werden. &. Feldgericht. Gericht fiheinet in dies 


ſer Iufammenfegung bloß cize Erflärung des unbefanne geworde⸗ 


nen Wortes Ding zu ſeyn. 


® Der Dinpgräf, des — en, plur. dfe— en, in den. obigen Ges 


genden, ber Vorſteher, oder Niater in einem Dinggerichte, der 
an andern Orten auch ein Sauermeifter heißt, 
Der Zinabof, des — es, plur. die — höfe. 7) Ein Ort, wo 


der Gerichtsherr ben Lanbluten das Recht ſpricht, an eintgen 


Diten; von Ding, dad Gericht. Daher der Dinghofsherr, der 
Beſitzer eines ſolchen Gerichtes; der Dinghofemann, deſſen Bey» 
ſitzer, welche in Schleßwig Dinghörer, an anbern Orten auch 
Dingmänner genannt werben. 2) Ein Hof, der einem Lehens⸗ 
manne wit der Bedingung verliehen wird, etwas beftimuitee da⸗ 
von zu leiften; , oder fih widrigen Falls einer gaxif n Strafe zu 
unterwerfen; Luria dominicalis, von Dint, e'n Vertrag In 
der Schweiz, Elſaß und am Niederrheine find dergleichen Höfe 
noch fehr häufig, Befonders führen dafeibfi diefen Nahmen.bies 
— Höfe, auf welchen die fo aenannten Rutſcherzinſen haften. 
An Niederrheine wird oft zine jede Meierey, ein jeder leibelgener 
Hof, ein Dirgbof genannt, _ 
»Drr Dinsbörer, — plur, ut nom. fing. ©. Ding⸗ 
hof i. 
Der DingFauf, ee plur. die — Fäufe, an einigen Orten, 
ein anferordertlihes Gericht, welches auf Koſten des Klägers 
— gehaiten und dadurch gleſchſam getanfet wird; ©. 1 Ding. 
2. * Dinglich, afj. er adv. gerichtlich, zum Gericht gehörig, efn 
wWort weiches im Hochdeutſchen völlig wrgltet iſt; ©. ı Ding, 
ws. Zinstch, adj. et adv. von Ding, fo frın ed eine Sache, im 
Gegenſatze einer Perſon ausdruckt, in den Rechten, was einem 
Dinge oder einer Sache zufünnt, im Gegenſatze des Derfönlichen, 
Dar dingliche Recht, jus reale. Einige Sprachſehrer haben 
auch dar ungewffe Geſchlecht Das dingliche nennen wollen. Allein 
> ba bie Bormofegung fehr unrichtig war, fo haben N auch wenig 
Beooral damit gefunden, 
Der Dingimann, des —es, plur. die — leute, ©. Dinabof 1. 
“Der ingpfennig, Al plur, die— €, ©, Angabe und 
& andgeld. 
® Dimepflichtie, adj. et adv, einem Diege oder Untergerihte 
uvunte wor fen, in einigen Gegenden, z. 3, in Schleſiſchen. ©- 
I Dima und Dingitellig, 
Dingsing, S, Dinſtag 
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* Die Dingftatt, plur. die— ſtätte, ober die Dinaftätte, plar. 
‚vie — n, an einigen Orten, ber Ort, wo ein Ding, ober Unter- 
gericht gehalten wird; die Dingjtelle, der Dingftupl. 

* Die Dingftelle, plur. die—ı, ©. dag vorige, 

* Dinaffrllig, adj, et adv. am einigen Drten, wie dingpflichtig, 

* Der Dingftnhl, des — es, plur. die — fühle, ©. Ding: 
ſtatt. 

Der Dingvögt, des— es, plur. die — vögte, in dem Hollſtel- 


nifchen, der Richter in dem Dinge und Rechte, 


‚Der Dinkel, des—s, plur. car. eine Getreideart, welche nach 


dem Linne eine Art des Weikens ift, vierclüthige abgeftumpfte 


Kelche und Blüthen kat; Triticum fpelta, L. Dinkel {ft der 


Oberdeutſche Rahme diefes Gewächſes, im Niederſ. wird es Spelt, 
ingleihen Quslkorn genannt. ° Nah andern find Dinkel und 
Spelt oder Spez noch verſchieden, indem der Dinkel nur Ein 
Korn in Einem DBalge (©. Kintorn,) der Spelt deren aber 
zwey haben fol, Weun die Köner aus den Hülſen find, Heißes 


fie im Oberdeutſchen war’ 2foxm Bern; fo Inupe fie aber noch 


in ben Hülſen ſtecken, werden. fie dafeibjt Veſſen, Defen, Selen 
genannt, welden Rahmen auch ivoHl das ganze Gewichs führek, 
AmelEorn ift ein anderer Oberdeutſcher Nahme, der vermuthlich 
daher rühret, weil dag Amelmehl ekedem aus deſſen Körgern 
verfertiget wurde; S. dieſes Wort, ingleihen Syelz. Der Rahme 
Dinkei fol ans dem Griech dixonzos verderht ſeyn, weil es aleich- 


ſam geipalten if, fo daß auf jeber- Seite der Ühre zwey Körner 


neben eingnder ſtehen. ©. Einforn. 


Die Sinkelgerſte, plur, car. eine Art Gerite, welde vierzeilig 


und nackt iſt, und auch Zimmelskorn, Davidskorn, ingleichen 
Agypriſches Korn genannt wird, 


Der Dinſtag, richtiger Dinstag, des — es, plur. die — e, ber 


dritte Tag in der Woche. Auf den Dinstag will ich zu dir 
kommen. Ich ſahe ihn Dinstans friih, 

Anm. Sm Nisderf, heißt Diefer Tag Dingsdan, im Holland, 
Dijnsdagh, Dyensdagh, Dyflendagh, im Duniſchen Eijsvag, 
im Schwed, Tisdag, ım-Angelf, Tuesdaeg, Tiwesdaeg,, im 
Engl. Tuesday, im Isländ Tyrsdaeg. über deu Urſprung 
diefer Benennung bet man allerley, zum Theil ſehr verfchiedene 
Muthmaßungen gehabt, Einige haben fie durch Dingstag er- 
kläret, weil die Ailten an biefem Tage Ding ober Gericht au hal⸗ 


ten pflegten; andere haben fie dagegen von Dient ableiten wol- 


len, weil die Dienfte, d. i. die Zinfen und Güiten, an dieſem 
Tage bezahlet werden müffen. Allen dag beyde Verrichtungen 
vorzüslich diefem Tage eisen gewefen, ift uch nnerwieſen. Da 
alle übrige Wochentage nach dem Benfpiele der Latein. Denen 
nungen von ben Nlaneten entlebnet find, der Dinstag aber im 
Ratetnifhen von dem Mars benannt worden, fo ift ehe wahr— 
ſchrinlich, daß auf ber Deutſche Nahme eben dieſelbe Bedentung 
habe. Über dies hat Ihre ſehr deutlich gewiefen, daß der Mare 
bey den alten Angeifagfen Tuu und Tüg, im Genit. Tuuee 
geheißen babe. Eigentlich follte diefer Tag im Deutſchen Diverse 
oder Duestag heißen, allein man Fat noch aubere Benfplele, da 
das n vor dem s blog von der miefelnden Mundart eingeſchaltet 
worden. Was diefe Ableitung befiäkiget, tft, daß des Nahme 
Dinsrag ebedem nur dem nördlichen Deutihlande eigen war. 
Gm Oberdeutiiben hieß dleſer Tag Erichtag, Ertag, und fa ek 
nigen Gegenden ſführet er dieen Nabmen neh, Erich iſt aber 
auch nichts anders als der Dberdeutiche Nahme des Kriegesgot— 
tes Mars. In Oberſchwaben wird biefer Tag auch der Afters 
monteng genannt. Die Schreibart Dienſtag gründet ſich bloß 
auf die anzichfige Ableitung von dem Worte Dienſt. Die Hude 
ſprache erfordert deutlich genug ein kurzes, und lein Jangee E- 


Der 


Die Dinte, ©. Ting, 
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Der Diptam, des—s, plur. car. ein Nahme, der verfgiedenen 
pflanzen beygeleget wird. 1) Der eigentlihe ober ſo genannte 


weiße Diptam gebüret zu den Pflanzen mit geben Staubfäden 


und einem Stanbivege; Dictamnus, L. woraus aud) ver Deutſche 
Nahme entitenden if. Er wächfet in Deutfhland, Fraukreich 
and Italien wild, und wird noch jetzt für eines ber wirfinmften 
Gegengifte gehalten. ©. auch Aſchwurz. 2) Der falfche oder 
anechte Diptam, Ift eine Art bes Andorns, und wählt anf ber 
Inſel Kreta; ‚Marrubium Pfeudo-Dietamnus, L. 3) Der 
Rreriiche Dipram Hingegen, Origanım Didtamnus, L.. it 


eigentlich eine Art des Doftens, wähfer auf ber Inſel Kreta auf 


dern Berge Ida, und iſt gleihfals ala ein gutes Gegengift 

defanut. BE — 

Dir, der Dat. Sing. des perſönlichen Fürwortes ber zweyten Pers 

Son; ©. Du. ! — — 
Die Birne, plur, die —n. I) Eine junge unverheirathete Per: 
fon des andern Gefählehtes. In diefer Bedeutung mar dieſes 
ort ehebem in edlem Merftande üblich, indem uſcht nur bie 
Nonnen, fondern auch die Jungfrau Maria bamit beleget wurz 
den. Heut zu Tage ik es in derfelben im Hochdeutſchen beynahe 
veraltet, und man nennet in Niederfachien nur noch die ledigen 
AWeibesperfonen gemeiuer Leute Dirnen, = 

Wie manche frifche Dirne 
Schminke fih aus jenem Bach, Haged. 
"Denn oft die Natur auf eine der blühenden Dirnen 
Ihre glücklichſten Reige verſchürtet, Zadar. 
2) Cine Maßd, welche Bedeutung gleichfalls nur noch im Nie⸗ 
derſachſiſchen angetroffen wird. 

Anm. Im Niederf, lautet dieſes Wort in beyden Bebeutun: 
gen Deren. Thiarna, Thierna, ift (yon bey dem Ottfried und 
Willeram eine Jungfrau, uud T biarnaduam bey dem erftein die 
Sungfraufhaft. Eben bderfelbe gebraucht Thiarna auch für eine 
Findbetterinn. Bey den Schwäbifgen Dichtern iſt Dinren fo 


viel als ein Mädchen, und Älfrik braucht Dyrna für eine Hure. 


Wachrer glaubt, daß diefes Wort aus Tihierierne, eine Diener 
rinn, zufammen gezogen ſey Alein die Bedeutung einer Magd 
iſt neuer, wenigftens kommt fie bey den ältern Fränkiſchen und 


Memanniſchen Schrifttellern bey weitem nice fo häufig vor. 


Das Schwed. Taerna, und Isländ. Therna bedeuten gleichfalls 
eine Magd, und in der erfiern Sprage it Thyr eia Anedt. 

- Der Discänt, dee— es, plur. inuf. aus dem miitlern Latein. 
Dikantus, die höchſte Stimme in ber Muſik; die Oberfiimme, 
nad dem Ital. Soprano. Dahet die Discanı:-Stimme, plur. 
die—n, biejenige Stimme, welche ben Discant finger, die 

' DiscaneSlöte, plur. die — n, eine Flöte, welde eine Quarte 
oder Duinte niedriger gehet als das Flageolet, und eine Quinte 
höher ald die Alt und Baffet-glöte- Der Discantiſt, des — en, 
plur. die-—en, ber den Discant ſinget. ; 

Der Difident, des — en, plur. die—en, aus bem Latein, 
difidere, eine allgemeine Benennung, mit welder in YPobleu 
die von der herrſchenden Kirche abweichenden Lutheraner, Refor—⸗ 
mirten and Griechen béleget werden. 

Die Diftel, plur. die —n. ) Überhaupt ein jeder ſtacheliger 
Blumenfopf einer Manze, und die Pflanze ſelbſt, welche folde 
trat. Da es mehrere Arten folder Gewächſe gibt, fo find and 
viele mit Diftel zufammen geſetzte Benennungen entflanden, der⸗ 
gleihen Gewähfe von andern zu unterſcheiden. Daher Die erg: 
diftel, Brachdiſtel, Bänfediftel, Gartendiftel, Saferdistel u. f. f, 
2) Im engerer Bedeutung, eine Pflanze, deren eyfürmiger Kelch 
aus ftaheligen Schuppen beftehet, welche wie Dachziegel über 
einander liegen; Carduus, L. Die Speerdiftei, Carduus lan. 
eeolarus, die Eraufe Diftel, Carduus crifpus, die Sumpf—⸗ 


Der Diitelfink, des— en, plur, die — en, eine vorzüglich im } 


dello, der Gried. Acanthis, der Holländ, Diftelvincke, find 
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dlftel, Carduus paluftris, die Enollige Diftel, Carduus-tu- 
berofus, die Stermdiftel, Carduus ftellatus, die Mariendiſtel 
oder Frauendiſtel, Carduus Mariae, und andere mehr, find 
Unterarten derfelben. ; ER Ed 

Anm. Tatian nennet ein ſolches Gewächs ſchon Thiſtilo. 
Im Niederſ. Holland. und Angelſ lautet dieſer Nahinr gleich alls 
Diftel, im Din. und Norweg Tidſel, im Schweb. Ti], im. 
Seländ. Thikil, im Engl. Thifle. Es ift ſehr wahrfbeinlic, 
daß diefe Benennung von dem Angel thydan, ſtechen, abſtam—⸗ 
mer. ©. Deichfel. Die Hochdeutſche Mundart ſpricht das € 
in diefem Worte gern kurz aus, dagegen die gemeinen Mund» 
‚arten es gemeiniglie dehnen, als wenn ed Dieftel gefhhrieben 
ware: 





Dserdeutfihen üblihe Benennung des Stiegliked, weil er ſich 
von dem Samen einiger Diftelatten nähret, daher er von andern 
aud der Difteloogel genannt wird, ©. Stieglig. Der at. 
Nahme Carduekis, der Franz. Chardonneret, der Stel. Car- 
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von eben diefem Umſtande hergenommen. E 
Der Diftelfopf, des— es, plur. die —#öpfe, die Blume, nebft 
dem runden Samenbehäftniffe einer Diftel, welhe au nur 
ſchlechtweg die Diftel genannt werden. 1 
Die Diſtellaus, plur. die — läuſe, eine Art Blattläuſe, welche 
ſich auf den Blättern der Diſteln aufhalten; Aphis cardui, L. 
Die Diftel- Melone, plur. die — n, die Frucht eines Amerika⸗ 
nifhen Gewäcfes und dieſes Gewachs ſelbſt. Sie gleicht einer 
Melone, nur daß fie mit Brummen Stacheln beſetzt ift. 
Der Diftelorden, des— 8, plur. ut nom. fing. ©, Andreas: ° 
Orden. 
Der Diſtelpfennig, S. Deichſelpfennig. 
Der Diftelvogel, des— 8, plur. die — vögel, S. Diftelfim?. 
Dee Difteiet, des—es, plur. die —e, ein Bezirk, eine Ge- 
gend, welche unter einem gewiſſen Gerihtejwange, ober unter 
eines Gebieihe fteßet. Cs ift aus dem mittlern Lateinifhen 
Diftriätus, weldes fo wohl die Ausübung des Gerichtöswanges 
und einer jeden oberherrfchaftlihen Gewalt, ald au den Be- 
zirk derfelben bedeutete. S. des du Fresne Gloflar.-v. Di- ) 
ftringere. x ; —1 
Das Ditchen, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Brachvogel. 
Die Ditbyrambe, plur. die — n, bey den ältern Grieden, ee 
gentlih ein Gedicht, welhes zum Lobe des Bachus an feinen 
Feſten gelungen wurde. Heruach auch in weiterer Bedeutung, . 
eine jede Dde, in welder eben berielhe erhabene und küpne 
Schwung herrſchet, welher ben eigentlihen Dithyramben eigen 
war, S Cicero de opt. gen. die. $ 
Der Eiwan, dee—3, plur, inuf. ber Staatsrath des Türki- 
ſchen Kaifers, In welchem der Groß-Weſſir den Dorfig har, - 
Vollſtändig Heißt die ſer Nahme im Türfifhen Gälebe Diwan, 
® Der Dobber, des — s, plur. ut nom. fing, ein nur in Nle⸗ 
derfachfen übliches Wort, in der Schifffahrt ein Holz anzudeuten, 
welches über dem Unter ſchwimmt, und bie Stelle zeiget, wo ' 
berfelbe lieget. S. 2 Döbel. Gemeiniglich wird diefes Seien 
auch eine Boje genannt; ©. diefes Wort. } 4 
1, Der Töbel, dee—s, plur, ut nom. fing. eine Art eßbarer 
Weißfiſche mit einem dien Kopfe und breiten filberfarbenen 
Echuppen; Cyprinus Dobula, L. ©. Alanı. Sn BE und 
Brandenburg lautet dieſer Nahme mehrentheild Diebe. An ei- 
nigen Diten heißt diefer Fiſch aus Mauſer oder Mäuſer, weil 
er Mänfe effen fol, an andern Dicktopf, Bratfiſch. Sein Böh⸗ 
miſcher Nahme iſt Tlausft. 
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3, Der Döbel, des—e, plur. ut nom, fing, im gemeinen Le⸗ 


ben, ein Zapfen, ein Pflod. So nennen die Mäurer und andere 
Ardeltsledte dem hölgernen Pflock, welcher in die Mauer getrie: 
ben wird, etwas Darin au defeftigen, einen Döbel. Bey den Saß: 

hindern {ind es ſtumpfe hölzerne Nägel, womit die Rodenftüde 
an einander gefiiyet werden, bey den Steinmehen e ſetne Bolzen, 
mit welch auf äbnliche Art die Steine an einander gefüget werz 
ben, ber den Wagnern bölgerne Pflöcke, cie Felgen eines Nades 
an einander zu befeſtigen, bey den Schlöſſern, ähnliche eiſerne 
Zapfen, melde bach wey Stinke geben, bie man mit einander 
vereisigen wi, m ff Sn den gemeinen Mundarten wird dieſes 
rort bald Debel, bald Diebel, bald aber aud) Dobbel aus ge⸗ 
en. Vermuthlich gehöret dieſes Moit ‚m einem alten 
Etemme, ber ehebem fhlagen bedeutet hat, wie dag Griehiihe 
zurrer, und von welchem dupfen, und tüpfen, fiopfen, Suß: 
feerfen u. a. m. nod als Sutenfiva übrig ſind. ©. and) Dub: 
bemmer, Dobber und Danbe, Das Mieberf, Tarpen, im 
Ho - und Oberdeutſchen ein Zapfen, ſcheinet gleichaue hierber 
zu gehören, undaud ein Intenſtrum von dobben, dubben, fieden, 

yß ſchlagen, zu ſeyn. — 

— Zn des — 8, plur. car. bey den Landleu⸗ 
ten in Oberſachſen, eine Art Unkrautes, weldes unter dem Ge⸗ 
treide, beſonders aber unter der Gerſte und dem Hafer wachſet, 
und einen dünnen Halm mit einer sivenzeiligen langen pre hat. 

Der Döbeiboden, des — 8, plur. die — böden, im gemeinen 
Reben, der Fußboden zwiſchen zwey Stockwerken, wo der Kaum 
wifcben zweu Hauptbalken mit dicht an einauder gelegten Balen 

ausgefüllet iſt, welche mit zur Geite eingebohrten Döbeln ver: 
bunden werden, Ev fern ein folder Boden dem unsern Zimmer 
zur Dede dienet, heißt er auh eine Döbeldecke. 


Döbeln, verb. reg. ad. mit Dübeln verbinden. Ein Faß, oder 


den Boden eines Saffes Döbeln, “ den Faßbindern, die Bo⸗— 
denſtũcke durch Dübel an einander fügen. 

a et adv. ein Meißniſches Provinzial: Wort, wel⸗ 

&ed von einer dicken, warmen und dabey windſtlllen Luft gebraucht 
wird, und fo viel ald das Hochdeutſche ſchwühl ft. Doberigeo 
Werrer. Die Ahftammung ift mir unbefannt; vieleicht iſt es 
noch ein überbleibſel der Slavlſch-Sorbiſchen Mundart, ber: 
gleichen es in den untern Glaffen in Meißen mehrere gibt. 

Doch eine Partikel, welche eigentlich für den Nachſatz gehöret, und 
überhaupt betrachtet, eine Bejahung andeutet, obgleich die ſe Be⸗ 
jabung gemeiniglib mit allerley Nebenbegriffen verbunden ift, In 
den ſieben erſten Bedeutungen hat ſie die Geſtalt eines Binde- 
wortes; allein in ber — kann fie zuweilen ſür ein bloßes Nez 

en. Sie bienet, 
er zu Begleitung, welher dem Vorderſatze zu 
Folge eigentlich nicht Statt finden follte, wie dennoch. Ob du 
mir gleich viel vorgeplaudert beit ‚ 10 babe ich doc nichts 
verſtanden. Ungeachtet ev mich fahe, (0 vedete er mic) doch 
nicht an. Wenn der Rorberfak ſich mit keinem Bindeworte an⸗ 
fänget, fo ſtehet doch am liebſten hinter dem Verbo finito, ſo daß 
dieſes den Nominativ vor ſich hat Zanken fie immer; ich wei 
doc), daß fie mich lieb haben. Sehen fie immer fauer aus; 
fie meinen es doch gur mit mir. "Wen belefdiger mich täglich; 
aber ich werde doc nicht müde, Gutes zu hun. Ich ver⸗ 
"both es ihm; aber er that es doch. Du redeſt faft fo. Elug, 
wie mein-Bruder, und haft doc) niche jtudrer, Gel. Im 
gemeinen Leben- läßt man dag doc) ben Nachſatz zuweilen aufan⸗ 
gen; alsdann tritt der Nominativ hinter das Zitwort. Die 
Sache war richtig; doch wollten fie nicht deren, - Minder hart 
klingt eg, wenn umd vorher gehet. Die Sache wear tichtig, 
und doch wollten fie nicht daran. Zuweilen iſt der Sag, wor⸗ 
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auf ſich doch beglehet, verſteckt, und weit vorher zu ſuchen. Gu⸗ 

tes Kind, du wirft doch denken, daß Ich ihn zu deinem Vers 
gnügen habe herbirten laffen, Gel. Es Ift doch ein unertrag⸗ 

licher Stolz, daß er mich verläßt, ebend. Zuweilen wird er 

aud in dem Nachſatze eingefgaltet. Dieß kann ich, ſo ale ich 
. bin, dody wohl leiden, ebend, S. Dennoch. 

2. Bezeichnet fie auch einen Gegenfag defiin, was im Worker: 
gehenden gejagt warden, wie aber; da fie denn den Nachſatz alle 
Mahl anfängt. Du polterſt und droheſt nur immer; doch 
ich. babe gelindere Mittel. Er hatte verſprochen zu kommen; 
doch er kam nicht. 

"3. Eine Gompenfation deſſen, was in dem Vorderſatze war ge: 
fagt worden, da fie denn aleigfals für aber, und auch zu Au⸗ 
fange eines Nachſatzes Fehet. Er ſpricht ſchlecht; doch er 
ſchreibt que, Du hätteſt alles erhalten, we nicht mir Ger 
walt, doch mir Güte, 
Reiche laßt fin die Pernunft, doch ſchwer dag gers 
: berviegen, Gel, 

4. Eine Einſckränkung bed Vorderſaßes, auch wie aber; da 
ee gleihfalld den Nachſatz anjängt. Ich erlaube dir viel, doch 
niche zu viel, 

Zwar lehren wir und lernen beyde; 

& Soch unfre Wiffenfchaft ift Freude, 
Und unſre Bunſt Gefalligfeir, Haged, 
Apoll vergaß bey muntern hören, 
Wenn ihm ein holder Mund gefiel, 
Die flolze Zarmonie der Sphären; 
Doch nicht fein fanftes Saitenfpiel, chend. 

5. Einen Einwurf, immer noc wie aber, und auch zu Anfange 
bes Satzes. Es iſt ſreylich niche erlaubt; doc er Kann niche 
gewußt haben, daß es verbothen ift, Die Katur ift bier 
ſchön; doch wird fie es auch fiir mich feyn? 

6. Eine Bedingung, in ber vertraulihen Sprechart. Mor⸗ 
gen erwarte ich fie; doch daf fie mir das Bewußte mitbrin- 
gen. Ich will es ihnen fagen; dach miiffen fie mir verfprechen, 
daß fie mich nicht verrathen wollen. Auch bier kann es durch 
das Bindewort aber erſetzet werden. 

7. Oft dienet es bloß, eine vorher angefangene Rede abzu⸗ 
brechen, weldhen Gebrauch es mit dem aber gleichfalls gemein hat, 
Es wäre viel davon zu ſagen ; doch wir wolten hier Feine Um: 
terſuchung anſtellen. Es iſt freylich nicht recht; doch wir wol⸗ 
len davon abbrechen. 

8. Noch öfter werden die bisher bemerken Bedeutungen, und 
die Beziehung auf das Vorhergehende unfenntlih, und da hat 
biefe Partikel eine intenfive Kraft, duch ihre beiahende Bedenfung 
ben Nachdruck zu erhöhen, oder doch wenigſtens die Bollftändig- 
teit und die Rinde der Nede zu befördern. Sie ſtehet in dieſem 
Falle alle Mahl hinter einem oder mehrern Worten. Sie beglei⸗ 
tet alsdann 1) eiune einfache Bejahung oder Verueinung. Ja 
doch! Wein doch! Nicht doch! wo die Partikel zugleich einigen 
Unwillen verräth. 2) Einen bejahenden Satz. Auf dieſe Are 
weiß man doch, worauf man ſich zu verlaſſen hat, Gell. Wir 
müſſen doch mir ihr reden. Ih möchte doch wiffen, was 
fie mir zu fagen hätte, ebend. 

Die Alte jollte fih doch ſchämen, 
Die Manneperſon mir zu entziehn, ebend, 


Zuweilen kann durch eine Suverfion, welche in der vertraullchen 


Sprechart ihre Anmuth hat, der Nominativ hinter das Zeitwort 
gefeget werden. Bricht mie doc) der Augfifhweiß dariiber 
aus, für eo bricht mir doch u. f. f. Iſt mirs doch recht lieb, 
daß ich fie bier feber Wäre ich doch vorhin bald eben fo 


leichrgläubig gewefen, Särte id) doc) niche gedacht, dag du 
Seece fe 
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fo verliebt wäreft! Gel, Siebe fie doch fo freundlich ans, 
#5 wenn u. ſ. f 
Verlier ich doch, fo mächtig ich auch bin, 
An dir den Ruhm der größten Jauberinn, Gel. i 
Zaſt du mich doch erfchrecfr, daß ich beyuahe die Blumen 
verſchurtetr habe! Weiße, 3) Einen Imperativ, wo doch oft 
einigen Unwillen verlündiget, Wirf mir doch das nicht vor. 
Laß mich doch zufriesen, Se höre doch. : Ad) gehe doch, 
Oft hat es auch nur die Geflalt einer Bitte, Sage mir es 20%. 
Solaen fie mir doch. Wo ift er denn? ©, Zeiger mir ibn 
dch, Gel, Aber mic in diefer letzten Geſtalt fest es Bertrau— 
lichkeit voraus, daher man es in Diefer Bedeutung gegen Derfonen, 
denen man Ehrerbiethung ſchuldig iſt, nicht gebrauchen darf. 4) Eine 
Frage. Sie haben es dach? Es iſt doch wohl nichts Böoſes? 
Sie wird doch nicht Tag unv Nacht bithen? Das will ich nicht 
"hoffen, Gell. Camilla? — doch wohl nicht die Schweſter 
des Ailto?Z Es ifldech Weiberlehn? , 
| Seht, was ich fand, Ihr babıs doc) wohl verloren? 
“ Gel, 
Auch wenn diefe Frage einen Nerweig, einen Unwillen enthält. Was 
reden fie doch? Du wirſt doch nicht ſchon wieder fizen? 
Wie können fie. ſich Doch ohne Noth rraurig mahen? Sell. 
Du wirt doc willen, ob du ihm que bit? Sie werden mir 
doch nicht zummmhen, daß ich in ihre Seelerreden fol? 5) Erz 
nen Ausruf, einen Wunſch. ©, daß doch mein Onter käme! 
©, könnte er doch nur Heben! Ingleichen einz Klage. _ Die 
Seiten, find doch nar zu ſchlecht! 
lenthalben Widerfprüche finder! 
Am. Sm Nieberf, lantet diefe WartifeE doch, dog, bey 
bern AUlphilas thau', bey dem Oitfried-thoh, ben dem Willeram 
doh, im Angelſ. deah, im Holfänd. doch, im Engl. though, tm 
Din. dog, im Schwed. dock. Sie ſcheinet aug da auch zu: 
ſammen geſetzet gu ſeyn, weiches. wenigſtens mit ihren Bedeu— 
tungen ſehr gut überein kommt. Die Alten gebrauchten fie auch 
im Vorderſatze für obgleich, und fo gebraucht ſchon Kero fein 


‚. dohdoh. ©. Dennoch und Jedoch. & 
Der Docht, des— es, plur. die—e, berienige brennbare Kör— 


per in einem Lichte oder einer Lampe, welcher das Fett oder OH 
zuführet, ſo die Flamme eigentlich unterbalten muß, Des Les 
bens Docht, eine ſchon fehe abgenukte Figur, das Leben zu be- 
nennen. 

Anm: Man leitet dieſes Work von ziehen, Nlederſ. tehen 
her, und da iſt Die Oberbeutſche Mundart, welche dieſes Wort 

Tocht und Tacht yticht und ſchreibet, der Abſtammung frevlich 

getreuer geblieben, als die Hohdentfhe. Jadeſſen finder ſich ſhon 
bey dem Opitz Doche. Su der Niederſächſiſchen und gemeinen 
Sberfihfiihen Mundart Inuter diefeg Wort Bacht. Am Ober- 
deutfhen iſt ed zugleich ungewiffen Gefhlechted, das Tocht, wel: 
ches auch in der Deutſchen Biber beybehalten worbeh: ein glim⸗ 
mendes Tocht. = f ? 

- Die Dechebank, plur. die—bänte, bey ben Lichtzieheem, eine 
Bank, auf welcher die Dochte zu ben. Lichtern verfertiger 
werden 

Das Dochtsarn, des — es, plur. inuf. das Garn, aus welchem 
die Dochte zubereitet werden; Lichtgarn 

1. Die Dode, plur. die — m, eine Art großer Hetzhunde, ber 
gleichen beſonbers diejenigen find, welche aus Enpland und Frlaud 
zu ung Formen. Eine Engliihe Dede, Der Nahme iſt aus 

dem Englifeben Dog, ein Hund, wovon die Franıdlen au 
"ihr, Dogue uud bie Daun! ihr Sogge entlehuet haben. 
Hanndveriiihen bedeuter Tacche eine jede Hübinn., 'S, Pepe, 
ingleihen zauche! Freylich foilte Diefes Wort billig Dosge ger 


©, daß ihr Leute doch al⸗ 


Fun 
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ferieben werben; aber da die Hocdeutichen das cE {ehe deutlich 


hören laſſen, fo wird e8 auch gemeiniglich mir demſelben ge- 
ſchrieben Kar j 


2, Die Dode, plur. die—n, in ben ‚Seeftädten, ein befonderer 


Ort in ben Häfen oder an dem Ufer des Meeres, wo neue Schiffe 
gebanet und alte auggebeffert werden. Er hat einen mit Schleufen 
perfehenen Canal, dayein das Schiff mit ber Fluth gebracht wird, 
und ſich bey ber Ebbe, wein das Waſſer wiener abläuft, auf Die 


Lagerhölzer ſetzt, da denn die Schleuſen verſchloſſen werden An 


‚ einigen Diten, die Dodforme, von dem Franz. Forme ‚eine 
Dice, ' ” 
Anm. Su biefex. Bebeutung lautet e8 im Engl. Dock, im 
Din, Dakte, im Scwed, Docka. Gunius leitet es von dem 
Sriech, doxeo, ein Vehältnig, Caſaubonus aber von doxarn, ein 
Kaſten, Schranf, ber; Ableitungen, Die man nur anführen bar, 


ZB lie ol um nu al En = 2 ln ng mal hun tn a me 


am ihre Unfchielichkeit zu zeigen. Die neuetn Sprehforfcher, Ihre 


felößt nicht ausgenommen, wien indeffen feine befferen, Da der 
Canal das Hanptfiük einer Dowe ift, fo hütte man Doch Tele 
auf bag Angelf. dican, graben, fallen küntten, von welßern auch 
Deich And Teich berftammen ; ©. beyde Wörter. Im mittlern 
Lateine bedeuten Doccia, Doga, Doha, Dugaris, fp wohl einen 
Graben, aid guch ein Zrinfgefäß. Im Ital. iſt Doccia noch jetzt 
ein Cuskl. — 


3. Die Dede, plur. die — n, Diminut, das Dockchen Oberh. % 
das Döcklein, Überkaupt eine jebe furze dicke Eiuler ı, Eigente 


lich, da dieſes Wort in verfhiedenen Hanbiverten und Rrbenearten 


ſehr häufig. gebranst wird, gewiſſe kurze dicke Günter zu benennen, S 


fie mögen nun vereckt, oder gedrechfelt fern. Sp werden in den 
Bergwerfen Diejenigen Hüiger, welche an beyden Coiten did Baus 


mes bangen, der quer dur bie Spendel geht, bey den Tndinage 


ern bie Kleinen Einlen an dem Cpinntade, worin die Epindef 


gehet, bey der Tiſchlern die ſtatten Stüde Holy zu ben Seiten 


ber Seitüble, bey ben Drechslers die Eurzen Säulen, ziiien 
welchen das Holz, welches gebrebfeit werden fol, eingefpannet 
wird, (S. auch Sohldocke) in den Sieteihen die Zapen ober 


Schlagel, in den Shmelgpüifen bie wey hölzernen Siinien, zit: 


ſchen welden der Schümel bes Blefehalges auf und nieder bewe⸗ 
get werden kann, an den Wagen an einigen Orten die Fungen 
oder Bockbölzer, in der Baufusft Feine Saulen, Stolen oder Fi⸗ 
garen au den Geländern, Docken genannt, Bey den Meſſer⸗ 
ſchwieden iſt die Docke ein Düntteg vierſeitiges Eifen in Dem Im- 
bopfloße, wit einem Loche, Die Meferklingen eimunehmen, wenn 
man ben Abſatz daran ſchlagen WI. Die Schlöſſer nennen dieje- 


nigen Stikte aefähltes Cifen von allerlen Geftalt, welse fie in. N 


ben Schraubſtock ſpannen, allerley Sierethen darauf aus zutle en, 
nicht vur Unterſätze, ſondern and) Doden. 2. Flzürlich, wegen 
einiger Ähnlichkeit, Mein zuſammen gelegteßs Bund Schnüre, 
ober anderer biegſamer Körper. 
zuſammen gelegtes Bund Schnüre, Leinen u. f. f..eine Deore, 
S, Hufpoken und Ausdocken. Im gemeinen Leben führen dies 


fen Rahmen Fleine zufammen gebrehete Bündel Seide oder Barn, u) 


Die Heinen Tündlein Stroh, Welche zuweilen zwiſchen die Fugen 


er Dadıziegel oder Schindeln gefiedt werden, das Negenwager 


ahztthalten, werden gleichfals Docken genannt. In deu Tobafe- 


‘8 fabrifen führen biefen Naßmen zuſammen gebundene Bündel ge⸗ 


trockneter Tobarsbiätter,; welche etwa ein halbes Pfund am Ge— 
wichte halten 2) Eine Puppe; doch mehr im Oberdeutſchen und 
Nie derſäv ſiſchen, als im Hochbeutſchen. 
mir der Docke. Sie hat ſieh geputzt, wie eine Docke Daher 
der Dockenmacher, der Docken und andere Spielſachen r Kin— 


der perfertiget, Die Dockenwagre, der Dockenkrämer, der 


Docken⸗ 


Des Kind fplelr noch) . N 








Sp heißt bey den Jagern ein 4 
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——— af. 9 Eine Ark bes Koͤpfputzes des andern 
Seſchlechtes. 
Anm Auch dieſes Wor £ ift von den Sprachforſchern Bisher 


ſehr vernahläfftget wotden. Die meiften ſehen bie Bedeutung 
einer Yuppe ‚ale die erſte eigentliche an, und fallen daher entwe⸗ 
bet auf des Hollind. taten, fielen, ſo doch erſt von Datei ab⸗ 
ſtammet, oder mit Wachrern auf das Gried, revxu, ich ſchmücke, 
bereite zu. So fern diefes Wort eine Puppe bebeuter, lautet es 
im Oberdeutfchen Tocke, im Nieberfähfiigen Dokte, im Schwe- 
Bilden Docka. 5 iſt jeher glaublich, daß biefe Bedentung nur 
‚eine Figur ben der Bedeutung einer Eurzen Ehule iſt, und de 
komint biefes Wort Sehe genau mit Stock überein, welhes bloß 
vermittelft des. vorgeſetzten Ziſchlautes aus Docke geworden, ©. 
Stock. Wird buch Stod im gemeinen Leben auch ſehr häufig 
gebraucht, einen Eurzen, Biken Körper auszudrucken; z. B. der 
Stock eines abgehauenen Baumes, der. Stod, d. 8. der Rumpf, 
eines Hemdes m. f.f. Das mittlere Latein, Docarium und 
Griech. doros, ein Balken, gehören gleichfalls hierher. 

4. Die Dode, plur, die—n, an ‚den Glavieren, ein Tangent, 
©. Torte, 

Docden, verb. reg. 1. Activum, fo fern Dede ein zuſammen 
gelegtes Bund Synüte u. |. f. bebeutet, zu einer Docke maden, 

aufwickeln; Doc nur in den Sujammenfehungen aufdocken, aus= 
decen, ©. diefe Wörter. 2. Neutrum, mit dem Hälfeworte 
haben, mit der Puppe fptelen, Puppen machen. Das Kind will 

decken. Niederſ dokken, Oberd. tocken, Holänd, rocken. 

Das Dodengeländer, des — 8, plur. ut nom. fing. in ber 
Baukunſt, ein Geländer, welches aus Doden, d. i. kurzen, mei: 
ſten Theils gedrechſelten Säulen, beſtehet. 

Der Dockenſtampel, des — 3, plur. ut nom. fing.‘ in den 
Stampfmuhlen, ein Stumpel, etwas damit zu gerfampfen, oder 
zu zerftoßen. 

Der Sockenſtock, des es, ‚plur. die —ftöcke, den hen Drechs⸗ 

= Ten, ein Stock, d. f. hölzerne Dode, worin die eiferne Dode 
befindlich ft, und die wie ein Reitſtock beweglich iſt. N 

Die Dodforme, plur. — ©. 2 Dode. 

Der Döctor, des —s, plur. die Doctöres, ober Doctören, 
aus dem Latein. Doktor, ein Lehrer, ein Ehrennahme deſſen, 
‚ber ‚die höchſte Würde in ber Theologie, Rechts gelehrſamkelt, Ar- 
zeneytunde und Weltiveisheit erhalten hat. Daher die Doctors 
Würde, das Doctor - Diplom, der Doctor -Zuen.f. f. Sm ge= 
meinen Leben wird ein mit biejer Würde begabter Arzt nur zur’ 
BZoxav ein Doctor genannt, und in weiterer Bedeutung gibt Her: 
nach der Pobel auch einem jeden, ber ſich, berufen oder unbetufen, 
mic Heilung menſchlicher Gebrechen abgibt, diefen Rahmen, 

© Der Dod, d05—en, plur. die— en, Fämin. die Dod, plur. 
"die-en, ein nur im Oberdeutſchen übliches, im Hochdeutſchen aber 
völlig waberanntes Wort, einea Watben oder eine Pathe zu be⸗ 
zeichnen, in alen Bedeutungen dieſes Wortes. Ja Schwaben 
Tautet dieſes Wort in dem weiblichen Geſchlechte Tode. In anz 

= dern gemeinen Muadarten fo wohl Dber- als Niederdeutſchlanbes 
ff Tata hey den Kindern ned jest fo viel ale Vater, oder Mut: 
fe. Im Bohmiſchen bedeutet Ded ben Großvater. &, Deutſch, 
‚Arte und Vater, 
. Die Dogge, ein Send, ©. 1 Docke. 
1, Die Sohle, plur. die —n, ein im Hochdeutſchen unbekanntes, 
> in den gemeinen Mundarten 
ſehr hüufiges Wort, einen Canal, einen Graben, zur Ableitung: 
des Waffers und anderer Feachtigkeiten, eine Abzucht, anzudeus 
ten. 
Sn den Monjeriiben Gloſſen wird Dolun durch cloacas exfläret. 
am Piederf, iſt Dole sine Heine Grube, welche als ein Pert⸗ 


Duhle, Thole, welches ohne Zweifel eine 


Dber- nad Niederdeutſchlandes aber 


Sa Oberdeutſchen lantet dieſes Wort Dole, Dolle, Tole. 


Dos. 


mahl auf den Adern aufgeworfen nich. In einigen Sberdeut⸗ 
fer Segenden iſt dieſes Work männligen Geſchlechtes, der 
Dobl. Im Walliſiſchen it Twll, ein Loch, eine Grube, welde 
Bedeutung auch das Goth. Daly, dag Scwed, Tull, das Pohla. 
Dol, das Bögen. Dulek und das Engl, Till Hat. ©. Die, Sm 
mnſttlern Lateine kommt Dola für einen niedrigen am Waſſer ge- 
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lLegenen Acker wor, und anf ben Lande um Leipzig und in Meißen 


iſt DSHe ober Tölle, eine niedrige Stelle in einem Ader, in wel- 


"er ſich ta raffen Jahren das MWaffer fammelt; S. Thal und 


Teller. Du Freone führet bey dem Worte Dolium folgende 
‚Stelle.aus einer Urkunde von 1191 an; Decretum eft quod Do- 
mini de Vico habeant in perpetuum medietatem pulmenti, 
‚et quod Praepofitio et ecclefiae Magalonenfi remaneat fal- 
‚vun in perpetuum totum ‚pulmentum, . feu ufaticum dolii 
Gradus; quod dolium ita interpretatur, .quantiim ‚durart 
undique littora maris, id eff, quantum durat canalis a 
‚mwari usque ad flagnum. Er weiß dabey nicht, was er aus 
tem Motte dolium. bier machen fol, und müdhte es gern für 


einen Fehler des Abfeyreibers halten, ‚der dolium für Drium, 
»d. 1. Dominium, gelefen, 


u Allein es äft deutlich genug, daß es 
unſer Wort Dohle ift. N 


2, Die Döhle, plur, Me—n, ein Waldvogel, mit einem zuſam⸗ 


men gedrückten und gewölbten Schnabel, welcher zu den Krüben 
gehöret, und vorn.drey und hinten EineZehe, einen grünen Hinz 
terkopf, eine ſchwarze Stirn, ſchwarze Flügel und einen ſchwar— 


zen Schwauz bat. 


Anm. Sn den gemeinen Munbdarten lautet biefes Wort Dahle, 
Nachahmung feines 
natürlihen Geſchreyes ift, womit auch die letzte Hälfte des Latein, 
Nahmens Monedula überein kommt. In Lieflend und ‚andern 
‚Gegenden ift das Diminut. Thalken üblich. Sn dem I5or zu 
Rom gedruckten Deutſch⸗ Stel. Bocabulario wird dag Stal, Ta- 
tula durco Tui erflüref, Von feinem Geichteye Kat diefer Vo— 
Bel fo wohl im Deutihen als in den fremden Sprachen ned ver: 
fetedene andere Nahmen bekommen. In den Gtaubünden heißt 
et Seen; in ber Schweiz Aprabe, Alpkahle; in Steiermart 
Deche; in Wer Dächer in Schwaben Dule; in andern Ober- 
deutihen Gegenten Bauch, Tade, Schneenäde; im Ntieberf, 
Gakke, Alte; im Engl Chough, Jay, Daw, Jackdaw; 
im Franzöſ Gay, Choucas; um — Base, um Bremen 
Kakkreie, an andern Orten Reyken; im Din Baae, Alleke; 
im Holländ. Kaw, Kae; in der Mark Brandendurg Krucke, 
Ries, Rläs; im Griech. KoAvos; im Ruſſtſchen Galka, Pliza; 
im Bohmiſchen Kawka, Wranaz im Norweg. Allike, Kaa, 
Raye, Bonge, 


Die Dohne, plur. die — n, ein größten Theile Niederſachſiſches 


ort, biejenigen, meiften Theile mit hölzernen Bügeln verfehenen 
Schlingen aus zudruccu, worin man zur Herdiizeit Droſſeln und 
andere Heine Vögel zu fangen pfleget, und welche ſonſt auch 
Sprenkel, im Oberdeutſchen Schneiden, Schneißen, am Rhein— 
ſtrome Baumgerichte, und in Nleberſachſen auch Snirren ges 
nannt werden. Dobnen legen, ſtellen. 
Anm. Bey dem Plautud kommt Tenus ſchon In eben dere 
felben Bedeutung wor: 
Nunc ab ae “ırdus Jubrieum petit: 
Pendebit hodie putore, ita intendi tenus, 
Das Schwed. Dina bedeutet gleichfalls eine ſolche Vogelſchlinge. 
Lelbniß leitet es von dehnen, Wachter von dem Angelf. Tan, 
bey dem Ulphilas Taino, ein dünn. Zweig, Neiß, eine Ruthe, 
(S. Zaun,) Ihre aber von dem Gothifchen "Than, ‚eine Sehne, 
ber; ©. Sehne, 
Ecocca2 Der 
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Der Dohnenfang, des — es, plur. inuf, der Vogelfang ver: 
mittelſt der Dohnen, und das Recht, Dohnen legen zu dürfen; 
ohne Plural. 

Der Döhnenftrich, des — es, plur. die—e, die Reihe ber in 
einem Walde aufgeſtellten Dohnen; der Dohmenfteig, im Ober⸗ 
deutſchen das Schnald, ober Schnaet, S. Schneide, 

Der Dolch, des— es, plur. die —e, die kürzeſte Art der Stoß- 
degen, welche in Stalien fehe häufig, bey ung aber felten ges 
braͤuchlich iſt. Die Zand eines Sreundes drückte Ihm den Dolch 
in-die Bruft, Die. Worte find in meiner Seele Dolche, Schleg. 

Nenne mir diefen Yiabmeir nicht; er iſt ein Dold in meiner 
Seele. Bft mir Dolchen bewehrt, Zadar. 

Anm. Diefes Werkzeug lautet im Din, Dolt, im Schwed. 
Dolk, im Pohln. und Böhm. Tulich. Es ſcheinet eine Ablei⸗ 
fung von einem Worte Dol, oder Tol zu feyn. Das Latein. 
Telum war wirklich eine allgemeine Benennung aller folder tödt- 
lichen Werkzeuge; ja bey den Römern komme (dom Dolo , und 
bey den Griechen doAwv umd doAuvx in der Bedeutung eines klei⸗ 
nen in einem Stahe verborgenen Degens vor; ©. Ihre Gloflar, 
v. Dölja. Der gelehtte Schwede hält das Schwed. dölja, Augelſ. 
digelan, verbergen, für dag Stammwort. In unfern alten Deut: 
{ben Dentmäslern kommt Dold) in ber heutigen Bedeutung nicht 
vor; deſto häufiger aber findet fih Dolg, Dolk, Tole, von den 
Zeiten des Kero an, für eine Wunde, % wie auch das Angell, 


tholigen, für tödten, ermorden, bekannt fit; daher diefes Wort 


eine bequemere Abjtammung an die Hand gibt, als dölja, verber: 
gen. Die Niederfahfen nennen einen Dolch theils: Steetmeit, 
Stechmeſſer, Schwed. Stekameiz, theils Pook, welches mit den 
‚Holländ. Pook, und Latein. Pugio überein Fommt, und von 
poofen, fteden, abitammt. PooE bedeutet aber gleichfalls einen 
Stich, eine Wunde. 

Die Dolde, plur. die—n, ein im Hochdentſchen beynahe veralte⸗ 
tes Wort, welches den Gipfel einer jeden Sache, befonders aber 
den Gipfel eines Baumes, ingleihen den büfhelartigen Gy 3l 
einer Pflanze bedeutet. Einige neuere Schriftfteller des Plan: 


aenreiches haben diefes Wort wieder eingeführet, diejenigen Arz _ 


ten der Blütben zu bezeichnen, deren Stängel aus einem gemein: 
ſchaftlichen Mittelpunkte, wie Linien aus der Spike eines ſtum— 
pfen Kegels, entfpringen; beraleichen Blürhen z. B. die Dille hat, 
Sm Latein. beißt eine folde Blume Umbella. 

‚ Anm. Diefes Wort ift fo wohl im Oberdeutſchen, als im Nie- 
derſächſiſchen üblich In det erftern Mundart iſt es männlichen 
Geſchlechtes, der Dold, Tolder, oder Dolle, in der letztern lau: 
tet es gleichfals Dolle. Sn der Paraen, Tyrolis fommt der 
"Folden fihon fiir den Gipfel eines Baumes vor. Das Schwed. 


Tull Hat gleihe Bedeutung. Ihre ziehet auch das Griechifhe- 


zeros, daB Ende, hierher. In Preußen ift Tolle, ein Heiner Quaft, 

Die Doldenblume, plur. die — n, eine Blume in Geſtalt einer 
Dolde, bey den neuern Schriftſtellern des Pflanzenreiches. 

Die Doldenerbſe, plur, die —n, eine Abänderung der gewühn- 
Hohen Etbſen, welche auch Voſenerbſe genannt wird; Pifum 
umbellatum, L. weil ihre Blüchen in Geſtalt dee Dolden ent- 
fpringen. 

Der Dolden: Any, des es, plur, inuf. in den Gewachshau⸗ 
fern, eine Art Iſoppes, deſſen Blätter an dem Gipfel in der Ge- 
ftalt einer Dolde nahe zuſammen flehen. 

Doll, S. Toll, 

Dolle, plur. die—n,eine niebrige Stelle in einem Acker, S. 1Dohle. 

Der Dolmetſch, des— en, piur, die—en, &, Dolmerfiher. 

Do mẽtſchen, verb. reg, ad. aus einer undefannten Sprache in 
eine bekannte überfegen. Danet div Dolwetſchung, fo wohl für 
dle Verrichtung bes Dolmetſchers, ald au für die überſetzung, 


ee, DOM .: une 


oder Grlirung Auer unbekannten Sprache in einer bekanutern 4 


©: das folgende, 
Anm. Sch habe dieſes Wort zuerſt bey dem Heinrich Seauen- 
loh zu Anfange des 1aten Jahrh in der Maneſſiſchen Sammlung Ch. 


2, ©. 215, gefunden, wo es N Toimet/ch vernims wilt tu - 


uns Tiutfch verdelchen u. f. f. wo au verdolchen fo viel 
als verdolmerfchen ift. Bey dem Hornegk heist ein Dolmetſcher 
Tulmach. - Die Abftammung diefes Mortes ift noch ungewiß. 
Zriſch läßt es von dem veralteten Tale, die Sprache, und mifcere, 
mixtus, oder miſchen, abſtammen, welches wenigfteng in Auſe⸗ 
hung der letzten Hälfte des Wortes uuwahrſcheinlich iſt. Wach— 
ters Vermuthung, der es aus dem Pohlniſchen tlumateze, in 
der gemeinen Sprache erklären, ableitet, würde daher immer noch) 
die wahrſcheinlichſte bleiben, wenn ſich erweifen ließe, Daß dieſes 


Wort an den morgenfändifehen Höfen und befonders an dem Tür: 


kiſchen zuerft üblicy geworden, wo dergleichen Dolmerfchen uud 
Dolmerfcher am nüthigfien gewefen, und es auch noch-find. Das 
Stal. Turcimanno und Franz, Trucheman, ein Dolmetfcer, 
find von dem. vermuthlih Türkiſchen Drogeman. Die Nieder: 
ſachſen nennen einen Dolmetſcher Tolke, die Diinen Tolke, die 
Schweden Tolk, die Isländer Tulkr, die Rufen Tolk, und 
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dolmetfhen heißt im Niederf, tolken, verrolten, und im Schwed, I 


tolka. Diefes ſtammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte 
Tal, die Sptade, ab, von welchem bey den Engl, noch jeßt to 


all: und to tell für fprechen, und Tale, eine Rede, Erzählung, 


ublich iſt; und es Tann feyn, daß die ‚erfte Hälfte des Wortes 
Dol auch dahin gehöret. Im Holländ, heit ein Dolmetiger 
Taelmann, Taelfpreter, - 3 : 


Der Dolmätfeber, des — 8, plur. ut nom. fing. Fimin. die 


Dolmetſcherinn, plur. die — en, ein Wort, welches gleichfalle 


nur noch von denjenigen Perfonen gebraucht wird, welche in dem 


fremden Ländern eine in einer unbelannten Sprache vorgekragene 
Nebe mündlich in eine befauntere überfegen. Chedem gebrauchte 


man es von einem jeden Überfener. Zumeilen kommt es auch 


figürlih vor Ich babe mir einen Vorwurf zu machen, daß 
id) ihn zum Dolmerfcher meiner Abſichten gemacht, Weiße, 
Ehedem lautete diefes Wort nur der-Dolmerfch, des — en, plur, 
die —en, welche Form aber veraltet iſt. ©. das vorige. 


Der Dom, des— es, plur. die — e.- 1) Eigentlih, eine Ark . 


— 


< 





eineg tunden, hoben Daches, welches man noch häufiger eine Buy: 


pel zu nennen pfleget, ©. diefed Wort, - Eine Rieche mit einem 
prachtigen Dome. Diefe Bedeutung iſt zwar im Hochdeutſchen 
felten, allein im Oberdeutſchen kommt fie noch zuweilen vor, 2) Fi⸗ 


guürlich, eine Kirche mit einem Dome, und weil nur die biſchöf⸗ 


lichen Kirchen ’ehedem auf diefe Art gebauet wurden, eine Kirche, 
an welcher ſich ein Hochſtift befindet, eine Kathedral-Kirche, oder 
die Hauptfirhe eines Erzbiſchofes oder Biſchofes; eine Dom- 
Ficche, In biefer Bedeutung iſt das Mort heut zu Tage, be- 
fonders im Hochdeutſchen, noch am üblichſten. In weiterer Be- 
deutung wird zuweilen im genieinen Leben auch eine jede Stifts— 
kirche, eine Collegial: Kite, ein Dom, ober eine Domkirche 


genannt, Wie z. B. von dem Dome zu Erfurt bekannt ift, ob- 


gleich auch diefer anfänglich zu einer bifhöflichen Kirche geftiftet 
worden. 

Anm. Sm Deutfchen kommt diefes Wort wohl am. erften in den 
Monſeeiſchen Eloffen vor, wo Tuom, durch matrix, d. i. eine 
Mutterkirche, oder Kathedral Kirche, erkfäret wird, Sm Ober: 
deutſchen lautet dieſes Wort noch jeht Thun, Der Mangel der 


Kenntniß der eigentlichen Bedentuig hat Wachtern und vierte an⸗ 


dere verführet, dieſes Wort von dem veralteten Duom, Thuo- 
mo, Geriot, Gewalt, abzuleiten, S. Thum, welcher Ableitung 


ſelbſt ein font fo fgarffigkiger Ihre beypflichtet, welcher glauber, 


= 


— 


* 








3 
Ki 





PERS 
+ —E 





die 


1513 Dom 


- die Domkirchen hatten von ber mit denfelben verbundenen gefft: 
lichen Geriihtöbarkeit den Nahmen. Allein dwux, in dem mitt: 
lern Lateine Do:ra, bedeutete anfänglich einen Altan, hernach eine 
Kuptel, welche Bedeutung dag Franz. Dome noch jest hat, ©. 
ou Fresne Glofl. v. Doma. Domo, Duomo, fft im Stal. 


Deutfchen das Wort aus biefer Sprache entlehnet haben. Wäre 
diefe Ableitung nicht vorzüglich wahrſcheinlich, ſo würde das Lat, 
Domus ale Mahl eine befere Abftammung an die Hand geben, 
als das veraltete Duom, Geriat; indem die Kirden in den 
-mittlern Zeiten fehr oft ein Haug, domus, desjenigen Heiligen 
genannt werden, zu deſſen Ehre jie geniftet ‘waren, ©. au 
Münſter 
Die Domäne, plur. — — das Domanen:Gut, des—es, 
plur. die — Güter, aus dem Franz. Domaine, und dieß aus 
dem mittlern Latein. Dowmanium, ein Gut, welches zu bem Un⸗ 
terhalte des Laudesfürſten und deffen Familie, und andern landes- 
fürſtlichen Ausgaben gewidmet iſt; ein Kammergut Tafelgut, 
Krongut, wenn der Landesfürſt eine Krone träget. Daher Die 
Domänen-Rammer, ein Collegium, weldes die höchſte Aufſicht 
über bie Bermaltung der Dominen bat, und zuweilen auch nur 
ſchlechthin die Kammer genannt wird, der Domalnen = Aaı) 
uff 
Der Domback, des—es, plur. inuf. außer wenn mehrere Ars 
ten dieſes Metalles angedeutet werden jollen, die — e, ein durch 
die Kunft gemachtes Metall, welhes am häufigren aus Kupfer 
ad einem Zuſatze von Zink, oder Galmey, fonft aber auch aus 
andern Mihelafien verfertiget wird, und wenn es fein ift, dem 
Golde nicht unahnlich fiehet. Es fell den Nahmen von einem 
Engländer Nahmens Domback haben, der es am erften als eine 
Waare in den Gang gebracht, denn ſchon lange vor ihm halte 
man es unter dem Nahmen ded Auri fophiftici gefannt, Allein 
da Tombago im Malayiihen Kupfer bedeutet, und das feinfte 
Kupfer von dieſer Halbinfel kommt, fo fiehet e8 dahin, ob es 
nicht vielmehr von diefem Worte den Mayen bat, Asdann 
aber würde aud) die Schreibart mit einem T die richtigere feyn. 


Des Döm- Capitel, des— s, plur. ut nom. fing. alfe an ef- 

ner Domkirche befindliche Domherren, ale ein Ganzes betrachtet; 
inglelchen deren Verfommlung, und ber Ort, wo fie & verſam⸗ 
wmeln; ehedem die Thumerey. ©. Capitel 5, 





Der Döm-Dechant, des— es, plur. die —e, ber Dechant 


eines Domſtiftes, o oder in dem Capitel an einer Domlirche ©. 

DSDechant. 

Die Domfrau, — die — en, an einigen Orten fo viel als eine 
- Canoniffian vder Chorfrau. Dom wird in biefer Zuſammenſetzung 
in weiterer Bedeutung genommen, in welcher zuweilen auch eine 
Eollegial- Kirche ein Dom genannt wird, 2 

Pr Dombeer, des—en, plur. die— en, eigentlih ein Chor: 
ober Capitels herr an einer Domlirche, oder an einer Kirche, an 

welcher ſich ein Erzbiſchof oder Biſchof befindet. Sn weiterer 
Bedeutung zuweilen auch ein Chor- oder Stiftsherr an einer 
Eoflegial- Kirche, ein Ganonieug. Daher Domberrlid) oder dom⸗ 
herriſch, adj. et adv. den Domherren gehörig. Domberrliche 
oder domherriſche Güter, © auch Dompfaff, ingleichen Cano⸗ 
nicus. 

Der Domicellär, des — en, plur, die—en, oder der Domi⸗ 

cellar⸗Zerr, des — en, plur: die — en, an einigen hohen Dom: 

ſtiften die jungen Chorherren, welde noch nicht Sie und Stimme 
in dem Gayit:I haben, zum Un rſchlede von den Gapitular = oder 
eigentlichen Domherren; aus dem Latein. Domicellus, ein junger 
Herr. 


gleichſalls eine Kathedral-Kirche, und es iſt glaublich, daß die 
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Der Dominicäzer, des— 5, plur. ut nom. fing. oder der Dos 
minfcaner- Mond, Fümin. die Dominicanermn, plur. die — 
en, oder die Dominicaner-Nonne, ein Mönd, oder eine Tonne 
von dem Orden des heil. Domiunicus, der 1225 geftiftet worden, 
und theils der Regel ded Heil, Auguftini, theils auch den Vor: 
foriften feines Gtifters folget. Zu Paris heißen fie Jacobiner, 
im Deutfchen aber auch Predigermönche. Daher der Domint: 
caner:Örden, das Dominicaner:Rlofter u. ſ. f. 

Der Bömino, fublt. indecl. ein Iuftiger Masten: Habit, welcher 
bis auf die Knöchel gehet. Chedem war es eine Tracht der Gelft- 
lichen im Winter, welche den Kopf und das Geficht vor der Wit: 
terung bededte, und nur bie über bie Schultern ging; daher fie 
von den geiftlihen Herren im tal, und Franz. auch den Nahmen 
‚Domino befam. ©. des du Sresne Gloflar. v. Domino. 

Die Domkirche, plur. die —n, eigentlich eine Kirche mit einem 
Dome, d. f. einer Kuppel; doch nur noch figütlih, eine Kirche, 
an welher fih ein Bifhof oder Erzbifchof befindet. ©. Dom, 

Der Dompfafl, des — en, plur. dfe—en, 1) In den niedrig: 
fien Mundarten, ein Domherr; Niederf. Dompape. 2) Zieür: 
li, befonders in Niederfahfen, ein Sangvogel, weldhen Klein 
zu den Diefhnäblern, andere aber zu den Finken rechnen, und 
der im Hoch: und Oberdeutfhen unter dem Nahmen Bimpel om 
befannteften iſt; Pyrrhula, L. Den Rahmen eines Dompfaf- 
fen, oder Domherren hat er feinem ſchwarzen Scheitel zu dan⸗ 
fen, welcher ihm das Anfehen einer ſchwarzen Kappe gibt We— 
gen der tothen Bruft, bie das Männchen hat, wird er auch Blut⸗ 
fink, Goldfink, Rorbfink, Rotbfchlägel, Rorbaimpel, Rothvo⸗ 
gel, wegen feines Gefchreyes im Dberdeutfhen auch Zahle und 
&uerfch, fonft aber auch Lohfink, Lüch, Laubfink, vielleicht, 
weil er ftreicht, wenn das Laub abfällt, im Engl. Bullfinch, Alp 
oder Nope, im Franz. Pivoine, genannt. 

Der Dömpröpft, des— es, plur. die— pröpfte, der Propft an 
einem Domftifte, S. Propft. 

Die Donfchnepfe, plur. die—n, eine Art Schnepfen mit einem 
flachen und am Ende niedergebogenen Schnabel; Falcinellus, L 
Dän, Ayle, 

Das Domftift, des— es, plur. die—e, eine Domklrche mit 
allem ihrem Zubehör. - Sngleigen ein Dom: Capitel und deſſen 
Bifhof oder Erzbiſchof, als ein Ganzes betrachtet. ©. Stift. 

Der Donät, des — es, plur die— e, eine Lateinifhe Sprachlehre 

für Schulen, von dem Aelius Donarus, einem Sprachlehrer des 

aten Jahrhundertes, deffen Grammatik viele Sahrhunberte hin- 
durch in den Säulen üblih war, Daher der Donat:Schnizer, 
ein Sehler wider die Tateinifhe Sprachlehre. 

Das Donbrit, des—es, plur. die— er, im Bergbane, Breter, 
welche in einem donlegen. Schachte die Lünge nad) auf das Legende 
befeiiiget, und auf die Donhölzer angenagelt werden, S. Dons 
holz und Donlege. 

Die Done, ©. Dohne, 

Das Dönfäch, des—es, plar. die —fächer, in dem Dergbaue, 
die Meite zwiihen einem Donholze zu dem andern in donlegen 
Schüchten. ©. das folgende, ingleihen Donlege, 

Das Donholz, des— es, plur. die — hölzer. I) Diejenigen 
Hölzer, welde in donlegen Schichten quer auf dag Liegende be- 
feftiget werden, die Donbreter oder Donfatten darauf anzunageln. 
2) Sn den Schmelzhütten find es ſtarke Zimmerhölzer auf dem 
Pfaldaume und unter dem Rahmſtücke, worauf die Bälge liegen 
und fallen. Sie gehen donlege, d. i. allmählich ſchräge nieder, 
und werden in der gememen Mundart der Bergleute auch 
Dombhölzer, Domhölzer, genannt. 


&ce ee 3 Die 


D 


Die Donate, plur. die—n, In dem Bergbaue, Latten, 


© 
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ie Danlage, plur. Se —n. 2) In dem Bergbane, bie ab: 
kängige Richtung eines Ganges ober einer andern — ohne 
haugi F af efäche telbft 

ar 5, Deonlese, 2) Eine abhängige Fläche ſelbſt. 

Plural. ©. De ) ne 
in honlegen Shhnten ber Läuge nach auf bie Donhölzer angena⸗ 
‚gelt, werden, damit vermittelſt derſelben die Küdel deko leichter 
herauf gezogen werben können, ©. das folgende. — 
onlege, oder donlegig, adj. et adv. welches nur im Bergbaue 
Iblieh iſt, abtungig, ſchief, mit dem Horigonie einen. fpikigen 
giufel mache ad, mühe nad ber Bley- ober Waſſerwage, fanderu 
aan der Diegonal: Linie gehend. Min donleger, oder doule gi⸗ 
ger Schacht, Gang u. ſ. fe ‚Einige machen noch einen Unter⸗ 
ſhied zwiſchen donlegen und fischen Gängen. Die erſtern find 


“ afadann dieienigen, welche 50 Grab von dem Horizonte, und 1o 


Grad von dem Sheftel abſtehen, die letztern aber, deren Fallen 


yon ber Hotigontal⸗Linie zwiſchen so und 20 Grad beträgt. Al: 
fein die meitten Schriftfteller weichen In dieſer Beſtimmung ſehr 
yon einander ad, daher ber ganze Unterſchied von andern gar 
perworfen wird. > 2 , 5 

Sin, Die erſte Hälfte dieſes Wortes tft das veraltete Don, 
abhiingig, von welpen ehebem auch das Berbum donen / abhäugig 


fon, and figuruſch neigen, geneigt ſeyn, üblih wer. Seifch füh- 


tet von dem letztern folgende Gtelle aus bem Jeroſchin, einem. 


alten Dieter and dem taten Jahrhunderte, au: 
Der Tuvil fhunte, - 
le Dis ertlich 
Day fi gbir donte 
440 de3 Ungelenben foor, 


der Teufel reiste bie Leute arger Weite, daß fie ſich wiederum 


döne, und Im Engl down, nach jetzt unten, niederwärte. Im ° 


meigten zu des Unglaubens Spur. Im Hanudvetiigen bebeutet 


Shwed. bedeutet dunfa fallen, welches Ihre von Dunt, ein 


‚Schlag, ableitet, Ob dag alte Dun, ein Hügel, wegen der .ab- 


hängigen Seiten, auch hierher gehöret, läſſet ſich nicht mit Ge: 
wißheit behaupten. Nur Unwiſſende haben dieſes und die vorher 
gehenden SRörter von den Tonnen ableiten Finnen, melde tu 


— Gegenden auf Dem Liegenden aufliegen. Mas die letzte 


Hältte des Wortes donlege betrifit, fo bedeutet zwar leeg, uoch 
jest in Niederfarhfen niedrig, und figkelih auch Böfe, ſchltmm, 


Kafterhaft, weit auch dad Schwediſche lacg, das Yelind. lagr, 


D 


öberein bommt, Allein weil dieſes ort alsbann eine ungewöhns 
lie ZTavtologie enthalten würde, 19 ſcheinet lege und age hier 
überhaupt die Nichtung au bedeuten. ©. Aage und legen, 

er Donner, des —s plur. ut nom. fing. der Knall von der 
Entzündung des Blitzes in der Luft, befonders wenn men dieſen 
Small in einiger Entfernung und langſam tönend höret. Ei 
genilih. Ich böre den Donner Über mir, Demnach brüglet 
der Donner — und wenn fein Deanner.gehöres wird kann 
mans nicht aufhalten, Hiob 37, A. SINE 

Der Donner rollt ſchon fürchterlich umher, Weiße. 

Sm gemeinen Leben ift dieſes Wort in der einfachen Zah 
Iblich; allein in der höhern und poetiſchen Schreibart ‚gebannt 


man ed auch in der mehrein, 


Wie veden fo laut die Donner herunter! Klopft. 
Den Domnern der Mitternacht gleich, Zadar, 


Ihr ſollt hler ſicherlich die ſchwerſten Donner fühlen, 


Gryph. 
Und ſchon hör ich entfernt die lauten Donner rollen, 
Weiße. 


Sm Oberbeutſchen kommt es auch von einzelnen Donnerſchlägen, 
oder von einzelnen Tönen des Donners wor. Ich höre einen 
Donner, wo ein Hochdeutſcher ſagen würde, Ich höre donnern, 


D 
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Sreundz dieſer Nahme ift ein Donner in meinen Ohren, d. t, 
ein Donnerfhleg, Dahin gehören auch die bibliſchen Ausdiize, 
die Stimme einzs großen Donners Offenb. 14, 2, und eines 
ſtarken Donners, Kap. 19,6. 2. Figurlich. ı) Die Urfade 
des Donners, ber Bliß. Daher Die im gemeinen Leben übliche 


RN. von dem Donner gerühret, erfehlagen, getroffen wer: 


den. Der Donner Dar in diefes Haus eingefchlagen. Vulcan 
mußte den Jupiter feire Donner, d. i. ſeine Donnerfeife, feine 
Bliße, Ichmieden. 


ner gleichen. 

Dichrern 
Dom wilden Donner des Zammers 3% 
Schalt ein lautes vermiſchtes Gebrüll in die hohen 
z Gebirge, Zachar is 
Wagen auf Wegen vollen heraus mir donnernden 

Ss Raseen RS 5 
Über die raſſelnden Brücken, die unter dem Donner 
; evbeben, ebend. 
4) In einigen Zufemmenfeßungen,  befonders in der hühern 


' Der. Donner des Geſchüges. Beſonders bey ben 


Sireibart, bedeutet Diefes Wort fo viel als dem Gehöre fhret: 
lid, fürchterlich. Donnerröne, Domerwerte, ſchreckliche Töne, 


Worte, Kine Donnerflimme, eine furchtbare Stimme: 


Zum. Sm Niederf. lautet dieses Wort Dunner, im Holänd. 


Donder, im Engl. Thunder, im Angelf. Thunor, bey dem 
Tattan Thonar, bey dem Notker Donner, is dem alten Ge- 


dichte auf den h Anno Dunnir, {m Franz Tonnerre, im Perſ. 


Lounder, tm Latein Tonitru. Es gehöret zu dem Zeitworte 
tönen, uud im Schwed, bedeutet Dunder ein jedes kumpfiges 
xolenaes Getöſe, welches dem Donzer gleicher. 
Donner ehedem dem Thor oder dem Kupiter zugeſchrieben wurde, 
warde berfelbe iin Schwed. guy Tlordon, und im Dän. Torden, 


genannt, d. i. Shots Getüne. Die-Nicderfagfen heben noch em 


‚auberes Wort, den Douner zu benennen, welches gleichfalls eine 
Nachahmung feines Schalles ift, und Grummel laurtt, wormit 


das Pohlniſche und Ruſſiſche Grom, das Bihmifse Hrom, und 2 
das Kraineriſche Germy, ale in der Bedeutung des Donnerg, 


Aherein kommen. In dem heldniſchen Alterthume wurde auch der 
Thor, der den; Jupiter der Griechen nnd Römer ſehr ahnlich war, 
der Bonner, Thunder, genennt. 
nersrag. 


Die Donneraxt, plur. die — axte, S. Donnerkeil. 
Der Dommerbärt, des — e5,-plur. inuf, eine nur fa efnigenGe- 
genden übliche Benennung der gemeinen oder großen gauswurz, 


welche im Latein au Barba Jovis, im Stanz. aber Joubarbe 


©. Donmerbart und Don: 


36 


ber Ic) höre einen Donnerſchlag. Nennen fie mihnihrihrem 


2) Ein Gewitter, eine Gemwitterivolfe. Du 
wirft heimgefucht werden, mit Wetter — und großem Don- 
wer, Ei. 29, 6. 3) Andere Arten des Getöſes, weiche ben Don 





© fern der 


genannt wird, weil man ehedem glaubte, det Bliß fchlage in 


ein Haus nicht, anf welches diefes Kraut gepflanzet ſey ©. 
Sauswurz.. Daß Donner zumeilen auch den Thor der alten 


Nordlander bedeutet, erhellet unter andern auch aus dem Nahen 


Donnerstag. 


Dir Donnerbeſen, des 6, plur. inuf, {m gemeinen Leben, die 
Benenuung eines ſtraubigen Gewächſes, weldes einem Neſte 


gleichet, und zuweilen auf den Arten der Biztume, beſonders aber 
des Tangelholzes angetroffen wird. Der große Haufe bilder ſich 
‚ein, daß es von dem Blitze erzeuget werde, IR Ä 


y 


Die Dennerbohne, plur. inuf, eine an einigen Orten übliche 


Benennung des Knabenkrautes/ oder der fetrten Zenne; Sedum, 
L. ©. biefe Wörter. -E8 wird auch Dounerkraut genannt, 


Die Donnerbüchfe, plur. die —n, eine veraltste Benennung 


einer eben fo ungewöhnlich gewordenen Ark fehr großer und Eurzer 


\ 


Kanonen, 
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Rennen, welche von ihrem heftigen Knalle fo genannt wurben. 
Sie waren dag erſte Geſchütz, welches man nad der Erfindung 
des Schießpulvers einführete, werden aber jest nur noch zuweilen 
ia den Zeughänfern angetroffen. 

Der Donnerfing, de5— es, plur. inuf. in gemeinen Leben ei⸗ 
niger Gegenden, ein Nabme Der Zohlwurzel, oder des Prelligen 
Erdrauches; Fumaria bulboſa, L. welches auch 
genannt wird, weil das Kraut verweltt und ſich ee ſo bald 
es dounert. 


Der Donnerfeil, des —es, plur. die—e, ı) Im gemeinen 
Leben, der Blitz, doch nur fo fern derſelbe in Geſtalt zasiger 
- Strahlen dem Zupiter, in deſſen Abbildungen in die Hand gegeden 
wird. 2) Eim zugefpister keitförmiger Stein, welder auweilen 
iu der Erde gefunden wird, uud. von melden Die Einfalt des gro: 
Ben Haufens glaubt, 808 er mit dem Blitze auf die Erde falle, 
Einige Tolger Steine, befonders diejentgen, welde and und zu: 
g ſpitzt find, ud verſteiuerte Delemziten, ©. diefes Wort. An: 
dere find fteinerne Streitärte, deren ſich das Altertum bedienete, 
und dieſe werden im gemeinen Leben © onneraxte genannz. Benbe 
‚Atter heißen bey dem großen Haufen auch) Dommnerfteine, Strahl⸗ 
eine, = Donserpfeile, Schoßſteine, Apſchoſſe, Prlfeine us, f. 
Das Deunerfrant, des — £5, plur. inui, ©; Donnerbohne. 
‚Donnern, verb. reg. neutr, weldes dag Hülfswort baden eyfor- 


f, und fo wohl noperfürlih, ale auch perfönli ch gebraucht wird, 


, Unperfönlid) if diefes Wort im gemeinen Keben am üblihfen, 
da es deun eigentlih von demjenigen lauglamen dumpfigen Ge: 
töfe gebraucht wird, welges man nach der Entzündung eined 
Butzes in der Laufe höret, Es donnert. Es bar gedennerr. 
&3 wild bald donnern. Und der Zerr ließ donnern und 
hageln, 2 Mof. 9, 237 2. Perfönlich iſt es der höhern Schreib— 
are vorzuglich eigen, und wird alsdaun, 1) fo wohl eigentlich ge— 
braust den Donner hervor bringen. Die Wolken donnerten, 
77% 18. Spar Fommen donnernde Wolren im fegenvolz 
len Sommer, Gern. 
22,14. ' Gott donnerte, da floh der Seind, Gleim. Als 
aud, 2) figieli®, (e) Einen füſchterlichen, dem Dorner ab= 
Uchen Shall von Kd) geben. - Sahende Sänfer dongerg bier 
ber unfern Gäuptera, Duſch. Das wilte Gefchrey des er- 
ſchrockenen Pobels läuft durch die Gaffen und donnert gen 
Zimmel, ebend. Wine donnernde Stimme. 
Weil nech der Freyheit Aufniche in ihr Ohr 
f Sedonnert bat, Weihe, . 
Y Von donmernden Lärm erbebte das Zimmer, Zach. 
"Die Ranonen donnern. (b) Mit Eifer ımd Naxdeud. reden, 
wider jemanden Donnern, Sof. d t. fürdterlich eifern, 
ne ster bar Demoffbenes gedonnert und geblitzt, Dvtß, 
Der arme Liebling fand wie anaedonnerr da, MWiel, 
Ann. San Nieberf. lautet dieſes Zeitwort dunnern, bey dem 
Notker toneron, in Schleſien donnern, im Dän, dundre, im 
Gügil. thunder, im Holdud. dondern, im Franz. tonner, im 
Raten. tonare, Im Angelf. dunnan. Es ift wuniireltig eim Su: 
teriivum oder Stererivnm von tönt, und ahmet beſonbers den.er- 
SE VAR Schall des Doaners nad, Die Fraufen und Shiva: 
ben haben dafiir ein anderes Zeitwort, weldes eburnen, thomen, 
doren, lantet, und gleichfatz eine Nachahmung des Schalles iſt, 
aber auch vermuthlich zu ber Benennung des Gottes Thor in 
dem hedaiſchen Alterthume Gelegenheit gegeben bat. Grum— 
mein. grommen, grommeln, iſt ein Niederſ. Verbum, weiches 
gleichfals donmern bedeutet, und mie dem Werdiſchen grame 
ünerein kommt. ©. Donner, Dos Hauptwort der Donnerer 
wird zuwellen von den Dichtern für den Supiter gebraucht. 


— 


Der Zerr dennert vom Zimmel 2Cam. _ 
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Die Donnernelke, plur. die — n, eine Art wilder Welten, welde 


- auf den Wiefen Europens wärhfet, und sinzelne Blumen mit zwey 
lanzettförmigen Kelchſchuppen und gekerbten Kronenblättern hatz 
Dianthus debotdes, L, Weil ſie roth ausſiebet, wird ſie auch 
Blutnelbe oder ſonſt aber auch S Steinnelte ge⸗ 
—— 
ie Donmnerrebe, plur inuf. an einigen Orten ein Nahme ber- 
—— Pftanze, welche an andern unter det. Benennung des 
Gundermennes, der Sunderrebe, des Erreppeues, Glecoma, 
L. befannter iſt; ©. diefe Wökter. 

Der Donnerfeblag, Ves— es, plur die schlage, ber laute 
Kuall eines enrzundeten Blitzes. Es geſchahe ein Donnerfhleg, 
Donnerfüjläge Erachten von jeder Gegend des Zimmels fleben- 
ſach wieder, Dufh. Das war ein rechter Domerſchlag fie 

einen Ohren, eine fürchterliche, ſchreckliche Nachrecht. Ach, ich 
Unglückliche, das wärs ein. Donnerſchlag für mih! Ach, 
welch ein ſchrecklicher Sonnerſchlag wird einſt dieſe Verblen⸗ 
dung zerfireuen! 

Anm. Dönnerflag fommt ſchon bey dem Stryker, und 
Duchichlag, um das Jahr 1477 m Schwaben vor. Außerdem 


iſt in Sterdeutfland auch Denne rklapf in eben dieſer Bedeutung | 


ati, : & i 
Der Donnerstag, des— es, plur de —e, der Fünfte Tag in 
ber Woche, der nach dein Muſter Fer Lateiner, bie ihn nach dem 
Supiter benannt haften, dam nordiſchen Supiter, dem Chor, zu 
Ehren benannte wurden, weſcher von einer feiner werklichſten 
Wirkunges auch der Donnerer, Donner, E'hunder genannt 
wurde. S. Donner. Der grüne Donnerstag, der Donners-— 
tag In der Charwo de, im Dberbintiken dee große, der hohe 
Donnereing, im Niederſ der gute Donnersrag. Grün fol in 

Diefer Benennung aus carlme, quadragefima, entfianden ſeyn, 
— ehedem caren, Farin auszeſprochen worden; 

Sm Dberdeutfsen heißt der grüne Donnerstag der Antlaftag, 
oder Antlefpfngfteag, 5. Ablaf, im Schwed. aber Skärders- 
tag, von Ikära, reinigen. ©. Char. In der Könlfden Kirche 
iſt auch der feiſte Dönnerstan, Franzdij, Jeudi gras, befaunt, 
welches der Dormerstag nad Aſchermittwoch If, wo noch Kuchen 
and Butter zu effen erlaubt ift. 

Anm, Se Niederf. lautet der Donnerstag, Donnerdan, Dun⸗ 
nerdag, bey dem Notfer Toniriftac, im Oberdeutſchen auch 
Dorsftag, im Engl. Thursday, im Schwed. Torsdag. In 

‚einigen Dberbeutfben Gegenden, 3. B. in Ofterreihtichen beißt 
der Donnerstag noch jest Pfinztag Pfinſttag, welche Benennung 
ſchon alt iſt, und dein Dieterich von Stade. zu Foige, von zevre, 


fünf, abſtammen fol, weil dieſer Tag der fünfte in der Woche 


it, daher die Ruſſen ihn auch Pocatnık nennen; oder wie Clu⸗ 
ver, Leibnitz, und Eckard wollen, von dem alten Gotte Pen, Pen⸗ 
nin, der bey den ſudlichen Densfehen die Stelle des Jupiters oder 
Thots vertreten baden fol. ; i 
Der Donnerſtein, des—es, plur. die —e, ©. Donnerkeil, 
Asch der Edyimit wird zuweilen von dein groden Haufen mit die- 
fer: Nahen befeat, weil er bey einem. Gewitter unter dem Ha⸗ 
gel mir vum Simmel fallen fol. 
Die Donnerftiimnie, plur. die—n, figürlich, eine fürchterliche, 
ſchreckliche Stimme. 
Der Donnerkirabl, des — es, plur. die — en, der Blitzſtrahl, 
ſo fern ex von einem lauten Donner begleitet wurd. SR 
Die Dönnerwäche, plur. die —ın, bey deu Trunven, eine Wade, 
weine ſich bey einem Gewitter in dem Haufe bes Haupkınannes 
und Oberften einfinden muß, die Monkfrungs - —— und Fah⸗ 
nen im N vipfalle zu retten. 
Das 


©. Sim 
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Das’ Donn-rwetter, des — e, plur. ut 'nom.: fing. ein Ge: 

witter, im Gegenfake des Hagelwetierd, Sturmwetters u. ſ. f. 
Es kommt ein Domnerwerzer. Im Oberdeutſchen ein Strahl: 
wetter, 

Die Donnerwolke, plur. die — n, eine Gewitterwolfe, eine 
mit entzündbaren Dünften und eleftrifcher Materie angefüllage 
Hoffe. Im Hnnabriktiihen Grummeltheren. 

Das Sonnerwort, des — es, plur. die—e, figürlich, ein 

ſſmyrecliches Wort, eine furchtbare Rede Der Schatz verfinte- 
auf diefes Donnerwort, Haged. Ich hörete Donnerworte des 
Sluches. : 

Döpel, ©. Döbel, 

Der Doppelsdler, dee — 3, plur. ut nom. fing. für doppel⸗ 
ser Adler, den zweyköpfigen Adler zu bezeihnen, welcher unter 
andern auch bad Wapen des Deutfhen Relches fi. Im Handel 

and Wandel werden oft verſchiedene Waaren von dem angehüng- 
ten bieyernen Zeichen mit. Diejem Nahmen belegt. - Dahin ge: 
Höret 5.9. die zweyte Art der Baumfeide, oder des baumfeidenen 
Zeuges, der Güte und Feingeit nad, welche gemeiniglich unt 
Doppeladler genannt wird. Der verfchlagene Doppelndler ift 
ie dritte, dev einfache Adler aber die vierte Sorte. Die erite 
und feinfte Sorte wird Cyper genannt; S. dieſes Wort. 

Das Doppelband, des — @, plur. die — bander. 1) Dop 
peltes, oder auf beuden Seiten rechts gewirkftes Band. 2) Ein 
Shürband mit zwey Stügeln, im Gegenſatze eines einfachen 
Bandes, ©. Band. : : 

Der Deppelbecher, des— 9, plur. ut nom. fing, ein Beyer 
zum Doppelt, oder Würfeln,; ©- Doppeln. 

Das Doppelbier, dee — 61 plur. inuf, außer wenn mebtete 
Arten angezeiget werden follen, die — e, fiärferes Bier, welches 
zwey Mahl gekocht worden, im Gegenſatze des einfachen, 

Das Döppelblech, des— es, plur. Die—e, auf den Blech: 
hämmern, eine Sorte Blech, weiche ſchwächer ale bie Kreuzbleche, 
und ftärler als die Senklerbleche tft. - 

Das Deppeldsch, des — es, plur. die—dacher, ein Dad, 
weldes mit einer doppelten Neihe Ziegel beleget wird, fo daß ein 
oberer Ziegel über eine Fuge zweyer untern kommt. 

Der Doppeldraht, des — es, PIUN- 
ein fiarfer Pechdraht, die Sohle damit aufzunähen.. 

Das Toppeleifen, des —s, plar. inuf. auf den Eiſenhümmern, 
sine Sorte Stäbe, deren hoc ein Mahl, oder dech haib fo viel 
auf eine Wage, oder anf ein Bund gehen, als gewöhnlich; der⸗ 
gleichen ſchwache Stäbe für verſchledene Handwerkeleute brauch: 
barer find. Doppel geht 
innere Stätte. 

Der Doppel⸗Fagott, 
noch unter das tieffte CO gehet, 


des - ee, plur. die —e, ein Fagott, dee 

im Gegenfaße bes Chor-Sagottes, 
oder Choriften- Sagortes. Gehet er eine Quinte tiefer, ober 
bis in das F, fo heißt er ein Guint Fagott; gehet er aber-nur 
bis in dag G unter dem großen C, fo wird er ein &uart- Sa: 
gott genannt. : { ; 

Die Doppeltlinte, plur. dfe—n, eine Filnte mit zwep Vänfen. 

Die Doppelfuge, plur. die — n, in der Muſik, zine Fuge, in 
melcher noch ein anderer ſchicklicher Satz mit bem Hauptfaße ver⸗ 
bunben wird. & Ze: 

Die Doppelgeige, plur. die — n, ein Nahme, welchen zuweilen 
die Viole damour im Deutſchen führet. i 

Das Doppelgold, des— es, plur. car. bey den Goldfhliyern, 
eine Sorte fehr ſtarker Golbblätter, meffingene und eiferne Arbei⸗ 
ten damit über dem Teuer zu vergolben. 

Der Doppelhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. eine größten 
Theils veraltete Art ſchwerer Feuerröhre mit einem Luntenſchloſſe, 


Der Doppellaut, ded — es, plur.dle— e, in der Spyrachtunſ, 


Jur. inuf. bey den Eduftern, 


hier auf die Zahl und nicht auf die 
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melde 518 8 Loth Bley f&ießen. Ste werden bey dem Abfeuern 4 

u ‚eine Gabel unterflüßt, und in der gehörigen Rage erkolten, 

ee a biefen —— zum Unterſchlede von ben Zakenbüch⸗ 

en, welche nur Loth ſchießen. ©. 3aken. Ni 3 IN | 

"bafe, Böhm. Tuplhak. ? Be u 
Die Deppelharfe, plur. die—n, eine Art 

; roßer Harfen 

bis 43 ftarfe meflingene Saiten bat, _ er 2 ee 
Der Doppelhäuer, ‚des — 8, plur. ut.nom. fing, {m Bergbaue, 
; ein Häuer, welcher anſtatt vler Stunden, ſechs bis acht Stunden 

an der Arbeit um und 27 Groſchen Lohn bekommt. ©. Zäner. 
Doppelyerzig, adj. et adv. für falſch; ein Wort welches nur 3 

felten gebraucht wird, fo wie das davon gemachte Hauptwort die 


- Doppelherzigeeie, plur. inuf. — 











ein doppelter Laut, ein Diphthong, dai ein Lau 
Selbſtlauten entſtehet „wenn fie mit Einer ne & 
ausgeſprochen werden, und gleichſam in Einen Laut kufanımen 3 
ſlicßen. Dergleichen Doppellaute find ai, ay, au, Eu, ei, ey E 
eu, weil deyde Selbſtlaute deutlich geküret werden, aber 66 
Einen Laut zufammen fihmelgen. Nah dieſein Begriffe faleu 
alfo nicht nur aa, ee und fe aus der Zahl der Doppellaute weg, 
weil lie, ſo wie ab, ch, Zeichen gedehnter Selbſtlaute find, Kan ; 
aubä, 9 und ü, weil fie wahre einfache Laute find. ©. Aa, A Ri 
und Te. — 14141 
Der Doppellauter, des—9, plur. ut nom. fing. das Men 
eined Doppellautes, bergleihen al, ay, au u ſ f find fo fern 
‚fie als Zelchen betrachtet werden. ©. Laut und Lauter. > 
Die Doppellerce, plur. die—n, eine Art großer Lerchen mit 
gelben Bauche und einem breiten ſchwarzen und Frummen Streife, 
der einem Hufeiſen gleichet. ei 

1. Doppeln, verb. reg, E 
= — b. reg. act. doppelt nehmen, doppelt maden, 
Sie (die Ewigkeit) ruft die Strafen ganz zufammen, | 
Und doppelt, ihre geimme Slammen, Dpiß. 2 
In der anftändigen Sprechart der Homdeutfihen it dieſes Zeitivore 
von dem zuſammen geſeßten verdoppeln verdraäuget worden. CB 
iſz daber nur noch bin und wieder im gemeinen Leben üblich. Bey 
den Schuftern heißt doppeln noch mit doppelten Drahten Dil 
mit zwey Drähten, welche gegen einander gezogen werden, näfen. 7 
Sm Hberbeusfhen hingegen ft die Schuhe doppeln fo viel ala h 
befohlen. Die Schneider doppeln die. Kleider, wenn fie die 
Band derfelben von außen und innen mit Leinen belegen, und } 
die Kleiber doppeln eine Wand, wenn fle felbige von Gevden 
Sciten auskleiben. Lin Schiff doppeln, demſelben eine doppelte ° 
Verkleidung geben. Sp auch die Doppelung. S. Doppelt, Im 
Dänifhen lautet diefes Zeitwort doble, im Böhm. tun] — 
und im $ranz. donbler. - . — 4— 
2,Doppeln, verb reg. alt. welches nur in den gemeinen Munb- { 
arten fo wohl Dber - ale Nicderdeutfehlandes üblich ift, und mit » 
Würfeln in bem Brete fielen bedeutet, Daber das Do n 
foiel, das Bretſpiel; ein Doppelitein, fo wohl ein — y 
auch ein Damitein; verdoppeln, verfpielen n.f.f. Su en 
Bedeutung wird es aber auch von dem Spielen mit Karten, be i 
fonders von hohen Glücksſpielen gebraucht. In bepben Füllen aber 
bat es gern einen verhaßten Nebenbegriff, und bedeutet, aus dern 
Spiele eine Leidenfhaft mahen, ingleichen im Spiele Berntenen n 
daher ein Doppeler oft für. einen Betrleger, und Boppelu n 
; für Betrug vorfommen. A 
Anm. ImMiederf. lautet dieſes Wort dobbel el. die 
bein, im Oberdeutſchen toppeln, topeln, im —— a 
im Schwed. dubbla, dobbla. Es feiner ein altes Wert w 


ſeyn 
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ſeyn, wo es nicht gar fo alt iſt, als die Deutſche Neigung zu dem 
Spiele feldft, die ſchon Tacitus mit Verwunderung beſchrelbet. 

Gut ritterſchaft if topel ſpil 

— in Winsbecks Paraen. Str, 20, 

Das Iuoder und topelfpil "a9... 10@ 


— —* 
Karten und verzeren vil, Eſchelbach. 


Die Abſtammung dieſes Wortes iſt ſo ausgemacht noch nicht, 


obgleich einige nicht unwahrſcheinliche Muthmaßungen vorhanden 
find, Weil dag Bretſpiel ſonſt auch Tafl, Tapl genannt wird, 
daher tifla im Schwediſchen auch im Brete fpielen bedeutet, fo ver- 


muthet wachter, daß es von dem. Walliſſſchen taflu,, werfen, 


herkomme, worke ihm auch Ihre beppflichtet. 


‚Der-Doppelohet, des—es, plur. die—e, bey den Schuſtern, I | 


ein Ohrt zum Doppeln. 


‚Der Deppelpunct, des—es, plur die—e, ein Mädriik, wel: 
en einige Sprachlehrer für das aut Kolon ——— 


gefuht. ©. Punct. 


Das Doppelfalz, des —es, plur, von mehrern Arten, die —e, 


iu der Chymie, ein vitrloliſirter Weinſtein, welchen man aus demm 
Rückblelbſel ven deſtillirtem — mit Bitriol- Saure er⸗ 
halt; Sat. Arcanım duplicatum; ylsylt — 


Der, Doppelfammet, des —es, plur. ind außer von Ben. a8 
Arten, die — e, eine a u melde anf ber anderg Selte vr 


Fülbel it. 


Doppelfebnteig, adj. et adv. einen doppelten Schatten ——— 


In ber Erbbeſchrelbung werden diejenigen Völker welche zwiſchen 
den beyden Wendekreiſen wohnen, doppelſchartſge oder zwey— 


ſchattige, Biumbres, Amphifeii, genannt, weil ihre Körper 


außer den beyben Nachtsleichen den Ace ‘Bald gegen Mittag, 
"bald gegen Mitternacht werfen. S. Linſchattigt 
Das Doppelfchild, des —es, plur. inuf, fa: der Kräuterfunde 
der Neuern, eine Pflanze mit vier langen und. zwey kur zen Staubs 
fäden, mit Schötchen, welche oben und unten zweptheilig ſind; 
Bicutella, L. Sie wůchſet in Deutſchland, Italien und Fraukrelch. 
Der Doppelſchlag, des— es, plur die — ſchlage, In der Muſik, 
ein doppelter Schlag, d. i, ein doppeltes Zeltmaß; S. Schlag. 
Die Eoppelichnepfe, plur. die —n, die’ größte Art unter den 
Moorſchuepfen, die aber Heiner ift, als die Waldichnepfe. "Sie 
bat einen weißen Kopf mit ſchwarzen Wuncten, eine aſchgraue 
Bruſt und Bauch, einen ſchwarzbuuten, geldea und ſchuppenför— 
migen Rumpf, und einen röthlichen Schwanz mit ſchwarzen Quer⸗ 
.  firihen. 
‚Der Doppelfinn, des— es, plur. inuf. der böpbefte: Berftand ° 
‚einer Schrift oder Rede, ie Zweydeutigkeit; ein im Hochd ut⸗ 


ſchen wenig gebräuchliches Wort, ſo wie — Bey⸗ und Nebenwort 


doppelſinnig, für zweydeutig. EN 
Der Doppelfpaib, des— es, plur. vor ——— Arten die-e, 
Is undiſcher Kryſtall, welcher bie Segenftäude doppelt darſtellet. 
Das Doppelipiel, des — es, plur. die —e, in einigen Gegen⸗ 
-den, daB, Würfel- oder Kartenviel, .S; 2 Doppeln.“ 
Die Doppelfprise, plur. die —, eine Art Heiner Handfprigen, 
mit einem Druckſchwengel. 
Der Doppelſtein, des — es, plur: Diele; ©. 2 Doppeln. 
Doppelt, adj. etiadv. zwenfach, zwey Mahl genommen. 1. Ci: 
gentlih. Doppelsen Sold betommen, noch Ein Mahl fo viel 
als gewöhnlich. Lege es doppelt. Ich habe diefes Such dop⸗ 
pelt, zwey Mahl. Wire doppelte Mauer, Er muß doppelt 
bezablen. Dede Srende wird doppelt empfunden, wenn fie 
mirgertbeiler wird, Duſch. Ingleichen, ein gewiſſes beſtiumtes 
Individiun zwey Mahl in ſich enthaltend, in doppelter Du⸗ 
caten oder Doppel⸗Ducaten, eine Goldmünze, welche zwey 
Ducaten gilt. 2. In weiterer und figuürlicher Bedeutung ) Woran 
Adel, W. 9, 1. Th. 3, Aufl. 


/ 


Ä Ds r 


ein oder mehrere Dhelle fi ch Wwey Mahl befinden. 
Adler, ‚det Adler mit zwey Köpfen, 
Doppeiflinge, welche zwey Linfe hat. 
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Der doppelte 
King doppelte FUnte, oder 
2) Was mehr Güte und 


Starke hat, als ein anderes von gleicher Art, befonders in den 


Zufammerfegungen, ‚Deppelbier, Doppeltaffe. Ingleichen, 
wage größer it, als Andere Dinge feiner Art, wie in den Zufam- 
menfeßungen Doppelierhe, Doppelfchnepfe. 3) Gefüllt, von 
Blumen, im gemeinen Leben. Doppelte Narziſſen, Levkojen 
uff a) Mehr, fehr, als ein bloßes Bey - und Nebenwort der 
Vergrößerung. Deine Briefe haben mich Doppelt vergnügt. 
9, fie entſchuldigen ihn? Se har er doppele Unrecht, daß er 
ihnen nichts gejagt bar, Scleg. 
Der Rundtrunk muß der Stimmen Bund beleben; 
So ſchmeckt der Wein uns doppelt ſchön, Haged. 
5) Zuweilen wird es auhfür Mahl, fältig, fach, gebraucht, Da- 
ber. höret man im gemeinen Leben oft dreydoppelt, vierdoppelt 
u ſ. f für dreyfach, vierfahn. f. f. welches aber fehlerhaft tft, weil 
dreydoppelt der Schärfe nah ſechsfach, und vierdsppelt achtfach 
bedeuten winde, In dem dreydoppeln Amt, Dpiz. 
2 Anm, Dieſes Wort lautet im Niederf. dubbelt, im Din. 
dobbelt, im Schwed. dubbel, ia Engl. und Franz. double, im 
Mali. dubl, dyblyg, fm tal. doppio, im 2atein, duplus, 
und im — ——— zweyfach Da die Deutſche 
"Mundart faſt die einzige AR welche in diefem Worte ein t hat, fo 
ſcheinet es, dag dieſes ein bloßes t euphonicum fen, zumahl da es 


in den Zuſammenſetzungen wegfält, und auch einige Oberdeutſche 


doppel fiir doppelt ſagen, wie aus der vorhin angeführten Stelle 
aus dem Opitz erhellet. Doppelt Fann in ben oben angeführten 
Bedeutungen mit allen Hauptwörtern zuſammen gefehet werben, 


die deren nur fähig find, Man bat auch wirklich eine große Menge _ 


Zufammenfekungen, die Hier wicht alle einzeln angeführet werben 
® fünnen. Aug den wenigen, die im vorhergehenden und nachfolgen⸗ 
den beygebracht find, ſiehet man ſchon, wie man fie erklären müſſe. 
©. auch Sedoßpelt.. 

Der Doppeltatet, des —6 lg von mehrern ten, die —e, 
ein doppelter Teffet, d. 1. bei ſtarker iſt und leifiger gearbeitet 
worden, als der genötnfiche, 

Boppelzüngis, adj. et'adv. eine geboppelte Zunge Kabend, di. 
nicht bey eluerley Rede bleibend, ſich gern widerſprechend Daher 
die Doppelzüngtgkeit Logau hat auch das Hauptwort ein Dop- 
velzüungler, 

Der Dorant, des—es, ‚plar, inuf. in — Gegenden, eine 
Benennung —— —— welche ſonſt auch Zundskopf, Lö⸗ 
wenmaul m. f. fi genannt wird; Antirrbinum, L. Sdieſe 

“Wörter. Friſch glaubet, dep der Deutfhe Nahme aus dem jent 

‚gedachten Lateiniſchen oder vielmehr Griechiſchen Nahmen verberbt 
worden. Im Norwegiſchen heißt der Dorant Thorekaflab. ©. 
auch Orant. Für Dorant iſt in einigen gemeinen Mundarten 
auch Dragut ůblich. 

Das Dorf, des — cs, plur. die Börfer, D iininnt. das Dörfchen, 
Sberdeutſch das Dorilein, eine Sammlung mehrerer Hinfer bey 
einander, ohne Ringmauern und Stadtrecht, welche von Ackerleu— 
ten oder Bauern bewohnet wird. Don Dorf zu Dorfe gehen, 
von einem Dorfe zu bem andern. Sin. Kirchdorf, ‚in welchem 
ſich eine Kite befindet. Ein Pfarrdorf, in welchem ein Pfar> 
ter wohnet, m. fe Das find ihm Böhmifche Dörfer, ſagt 
man, wenn jemanden eine Sache fremd, fonderhar vorkommt, 
vieleicht von den Nahmen der Böhmiſchen Dörfer, welche einen 
Deutſchen ſeltſam und ungewöhnlich klingen. Des ſchmeckt nad) 

dem Dorfe, nach der ungefünftelten Cinfalt, die fid noch auf 
- den Dörfern erhalten hat. Die Frau ſchmeckt gewiß nad) dem 
Dorfe, die ihrem Manne treu bleibe, Weife, Oft bedeutet 
: Ddd dd Dorf 


Dor 
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Dorf auch fo viel als das Land, Im Gegenſatze der Stadt, Auf Der Dorffehöppe, des — n, plur. die — n, ber Schöppe oder 


dem Dorfe wohnen, d. i. auf dem. Lande. Wird ein individuelles 
Dorf verftanden, fo wohner man in dem Dorfe. 

Anm. Dorf lauter bey bem Tatian Thorp und Thhorf, bey 
dem Ottſried Thorf, bey dem Willeram Dorf, im Nieberf, 
Dörp, im Dan, Dorp, im Angelf, Dorpe, im Altengl. Thorpe, 


Beyſitzer eines Gerichtes auf dem Dorfe. # 

Der Dorfihuldheiß, des — en, plur, die— en, im gemeinen 
Reben, Dorfihulze, des — n, plur. die —n, det Schuldheiß 
oder Schulze auf einem Dorfe, zum Unterſchiede von ben an eini⸗ 
gen Orten üblichen Stadtſchuldheißen. 


im Schwed. Torp, im Island. Thorp. Unter den vielen Ab Her Dorfweihrauch, des—es, plur. inuf, tole ———— 


leitungen, welche man verſucht hat, iſt diejenige noch immer die 
wahrfheinlichfte, die es von Trupp, ein-Haufe, eine Sammlung , 
mehrerer Dinge Einer Art abſtammen laſſet. Das Schwediſche 
Torp hat diefe Bedeutung gleihfalg gehabt; im Islandiſchen be⸗ 
deutet Thyrpa eine Vereinigung, und thyrpaſt verſammeln, 
and im Walliſiſchen it Torf eine Menge, womit auch das Lat, 
Turba und Griech. doevßas überein Fommen. In Weftphalen 
bedeutet Dorf ein mit einer Kirche verfehenes Dorf, ein Kir 
dorf, dagegen ein Dorf ohne Kirche daſelbſt eine Bauerſchaft 
beißt. Das Hauptwort der Dörfer, ift nur in den zufammen 
sefekten eigenthümlichen Rahmen üblih, Kin Germannsdörfer, 
der aus Hermannsdorf gebürtig it. Sm Schwedifchen hingegen 
bedeutet Torpare einen jeden Einwohner eines Dorfes. Man 
hat viele Sufammenfeßungen mit biefem Worte. Diejenigen, 
welche ohne Mühe verftanden werden Eünnen, wie Dorfpfarrer, 
Dorfgeiftliher, Dorfprediger, Dorfküſter, Dorffchilmeifter, 
Dorfbäder, Dorffleifcher, u.f. f. habe ich übergehen zu können 
geglaubt, und nur einige angeführet, deren Bedeutung nicht 
glei bey dem erften Anblicke in die Augen fallt, 

Dörfern, S. Dürfen. 

Die Dorfflur, plur. die— en, der Umfang des zu einem Dorfe 
gehörigen Grundes und Bodens; die Dorfmarf. ©, Slur. 

Der Dorfgelgen, des—s, plur. ut nom. fing. ein Galgen 
von zwey oder drey ſtarken Pforten, dergleichen auf den Dörfern 

üblich find, im Gegenfaße eines beftändigen Hochgerichtes. 

Die Dorfhube, plur. die—n, in Pommern, eine Hufe, welche 
dreyfig Morgen hält; zum Interfchiede von dem sarenhufen, 
welde deren funfzehen, yon den Tripelhufern, welche fünf und 
vierzig, und von den Zegerhufen, welche fehzig Morgen haben. 

Der Dorfjunker, des—e, plur. ut nom. fing. im verädtlihen 
Verſtande, ein Edelmann, welcher auf beim Dorfe oder; auf 
feinent Gute wohnet, 

Der Dorflieger, des —s, plur, ut nom, fing, an einigen Or— 
ten, 3. B. in Pommern, der Einwohner eines Dorfes. 

Die Dorfmark, plur. die— en, der Bezirk eines Dorfes mit 
feinem an Zubehör an Äteın, Wäldern, Wiefen u. ſ. f. die 
Dorfflur, S. Mark 

Der Derfmeifter, des — 3, plur. ut nom. fing. 1) An einigen 
Drten, beſonders in Reichsdörfern, fo viel als Schuldheiß, Bauer: 
meiſter. ©. Meifter. 2) Ein Handwerksmann, der ald Mei: 
fier auf dem Dorfe wohnen: und arbeiten darf; im Gegenfake 
der, Stadtmeifter, « 

Die Dorforönung, plur. die — en, die Srbnung, melde zur 
Handhabung der Polizey und üffentlihen Sicherheit in einem 
Dorfe und für daffelbe gemacht wird. 

Das Dorfricht, des — es, plur. inuf. der ganse Umfang aller 
Rechte und Freyheiten, welche ein Dorf und deſſen Einwohner ges 
nießen; ehedem das Gaurecht. Dorfeechr genießen. 

Der Dorfrichter, des — 8, plur. ut nom. fing. an einigen Sr: 
ten, 3. B. in Sachſen, der Richter in einem Dorfe, der Schuld⸗ 
heiß, 

Die Borfichaft, plur. die — en. 1) So viel wie Dorf, Dfe 
adeligen Dorffihaften in Sachſen. 2) Die ſammtlichen Sn 
anne! eines Dorfes, als ein Ganzes betrachtet, 

Run fehl ſich die Bortihaft, in Reiben, Haged,, 


rauch, welches fiehe. 


= Der Börling, des — es, plur, dfe—e, in Preußen, diejenige 
Nachtigal, welche bey Tage fingt, und an andern Orten der. Roth⸗ 
vogel, oder Tagefchläger genannt wird. 


3, Der Dorn, des — es, plur. die Dörner und die Dornen. 


Es bedeutet, 

1. Eigentlih, einen jeden Stachel, ‚oder einem Stachel ahn⸗ 
lichen vorn ſpitzig zulaufenden Körper. Diminutiv. Dörnchen, 
im Oberdeutſchen Dörnlein. In dieſer Bedeutung hat es im 
Plural die Dörner, wird aber doch nur in einigen beſondern Fal⸗ 
len gebraucht. 1) Von den ſcharfen Spigen an manchen Gewäds 
fen, welche aus einem ſchwammigen Wefen beftehen, und. mit ef- 
ner harten Rinde umgeben find, In engerer Bedeutung führen 
nur. diejenigen. Spipen ben Rahmen der Dorner, ſpinge, welche 
aus dem Holze durch die Rinde hervorragen, dagegen diejenigen, 
welche ſich Bloß an ber Rinde befinden, felbft im gemeinen Leben, 
am häufigften Stecheln, aculei, genannt werden. Sich einen 
Dorn in den Suß sreten, Kinem den Dorn ang dem Suße 
ziehen, auch figürlih, im gemeinen Leben, ihn von einem ge- 
heimen Schwerzen befteyen. Des iſt ihm ein Dorn im Auge, 
das iſt ihm eine unerträglihe Sache, er fieher fie mit einem ges 
beimen Neide an. Auf eben Biefe Art fang ſchon oo, 

Vnd ift feinen vianden 
In den ougen ein dorn. Er 
wo eine Rofe blüht, da ſteht ein Dorn dabey, Dig, 
Der Plural die Dörner, ift ſelbſt in biefer Bedeutung eines In— 
dividui nur im gemeinen Leben üblich, vermuthlich weil er ur— 
ſprünglich aus. der Sihliihen Mundart herſtammet, welche den. 
Plural auf — er vorzüglich Tiett. Sn der edlern und höhern 
Schreibart gebrauchen gute Schriftfteilew auch Hier lieber ten Ober: 
deutfchen Plural die Dornen. Werder ihr aber die Einwohner 
des Landes nicht vertreiben, fo werden die, fo ihr überblei— 
ben lafjet, zu Dorner werden, In euren Augen, 4 Mof. 33,55, 
Ehe eure Dornen reif werden am Dornſtrauch, Pf. 58, 10, 
Wie aber die ſchönſten Blumen niemuhls ohne Dornen find, 
Gryph. ©, die Kofe ift ausgefallen, und die Dornen find ge- 
blieben! Weiße, Ich wii durch die Sreundfchafe glücklich 
feyn, bier finde ih Rofen ohne Dornen, ebend. Dielleichr wird - 
das Geheimniß dein gerz mic Dornen 3erreißen, wenn du es 
dent meinigen entzieheft, ebend. 
Jedoch der Tugend Kohn kömmt euch zu traurig file; 
Die Dornen ſchrecken euch, die Thoren fürchrer ihr, 
Eon. 
Die Rofe blühee ſchön; allein, 
Sie kann nicht ohne Dornen ſeyn, ebend, 
Zwar findet man auch Benfpiele von dem Grgentpeile, 
Eh als noch eure Dörner fischen, 
Die um die Sagenbutten ftehn, Opitz, Pſ. 58. 
Als wie ein Roſenkranz von Dörnern — umringe, 
ebend. 
Wie der güldnen Roſen Zier 
Unter ſcharfen Dörnern blüher, ebend 
Obgleich die Dörner anfangs ſtechen 
Sp wih ih doch noch Rofen brechen, Günth. 
wie 
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- Wie lelcht'vergißt, wer ftill beym nahen Siele Tlst, 
Die Dörner, die vielleicht ihn aufdem Weg gerigt, 
: 5 Kom ı 

Allein ein gutes Gehgr wird fi wohl niht leicht für dieſe Bey⸗ 
fpiele erklären. liber dleß wird ans dem folgenden erhellen, daß 
Opitz und andere Schlefifhe Dichter den Plural Dörner fehr häufig 
gebrauchen, wenn gleich von dem Gebüſche, oder einem Zweige 
defrelben die Rede iſt. Die alten Alemannifhen und Fränkiſchen 
Schriftſteller kannten ben Pluzal auf — er in diefem Worte gar 
nicht. Bey dem Tatian heit ex Thorna, bey dem Kero Dorno, 
“bey dem Notfer Dorna, odglei$ aus dem Zuſammenhange er⸗ 
hellet, daß fie Stacheln und nicht dag Gebüſche gemteinet. 2) Im 
gemeinen Leben führen dieſen Rahmen verfchiedene Stacheln, und 
felbft nur einiger Maßen fpisige Werkzeuge, wenn fie gleich nicht 
zum Stehen befimmt noch tüchtig find, Ehedem wurden die 
Stecknadeln Dörner genannt. Noch jetzt führet diefen Rahmen 
ber bewegliche Stachel: in den Schnallen. Bey verfhiedenen Me: 
tallarbeitern find die Dörner runde, Dreyedige, vieredige, ovale, 
vorm etwas fpiß zulaufende Werkzeuge, gebohrte Löcher größer zu 
machen, oder auch nur Röhren von dieſen verfchtedenen Figuren 
darauf zu ſchmieden. Bey andern heißer ein Meipel, oder Durch: 
flag, Köder damit in glühendes Eifen zu ſchlagen, ein Dorn, 
Bey den Schlöffern ift es theils ein Eleiner eiferner Draht, fat 


tie eine Nadel ohne Kopf; theils der länglihe Eylinder in den ° 


Schlöſſern, der in die Schlüfelröhre geht; theild aber auch au 
‚den Vorhaugeſchlöſſern ein bewegliches Bled über das Schlüſſelloch. 
Bey biefem letztern iſt der Grund der Benennung dunkel, daher 
es noch dahin ftehet, ob e8 hier nicht vielmehr aus dem Franz. 
tourner, entftanden. Die Buchſenſchmiede nennen den eifernen 
Eylinder, worüber die Platten zu den Feuerröhren zufammen ge= 
ſchweißet werden, gleihfals einen Dorn, und diefen Nahmen 
führet auch die Angel, nder der ſenkrechte Arm einer Hafpe, um 
welchen fi$ dag Thürband mit feinem Ohre beweget, ingleichen 
diejenigen Cylinder, worüber die Raketen gefhlagen werden u. ſ. f- 
Da das Wort in diefer Bedeutung nieht leicht anders als im 
gemeinen Leben vorkommt, fo hat es hier auch im Plural bes 
fündig Döner, = 

2. Sigurlih, da es außer der Zufammenfegung nar im Plural 
üble iſt, und alsdann die Dornen hat. 1) Ein jeder Strauch, 
deſſen Rinde mit Dörnern bekleidet ift. Da es deren fehr viele 
Arten gibt, fo werden felbige durch allerley zufammen gefrste 
Nahmen unterſchieden, welche Zufammenferungen auch im Sir- 
gular üblich find; z. B. Zuchdorn, Kreuzdorn, Zagedorn, 
Schleedorn a.f. f. Wenn man aber das Wort im Plural, in 
gleihen die zufammen geſetzten Dornbuſch, Dornftrauch, ohne 
nähere Beſtimmung gebraucht, fo werden dadurch die gemeinften 
Arten diefer mit Dürnern befepten Sträuche verftanden. Dor: 
Ben and Difteln foll er (der Ader) dir sragen, I Mof. 3, 1% 


So wachſen mir Difteln für Weisen, und Dornen fiir @erften, 


Hiob 31, 40. Wie eine Kofe unter den Dornen, fo ift meine 
Sreundinm unter den Töchtern, Hobel, 2,2. Krliches fiel unter 
- die Dornen, und Die Dornen wuchſen auf und. erfticktens, 
Maith. 13, 7. 
wüchfe, gleichfalls nur im Plural, So will ich euer Fleiſch mir 
Dornen aus der Wüſten zerorefchen, Nicht, 8, 7. Chriftus 
wurde mie Dornen gekronet; S. Chriftdorsn. Su benden figür- 
lichen Bedeutungen hat diefes Wort im Hochdeutſchen ohne ale 
Ausnahme im Plural die Dornen. Nur bey den Schlefifhen 
Dichtern findet ſich häufig der Nederſächſiſche Plural. Die Stirn 
ift vol Wunden von den Dörnern, Opitz. Das Zaupr ift 
mir Döornern verlegt worden, ebend. 


2) Zweige von elnem Dornen tragenden Ge-. 


Dor 
* Roſen geben durch die Dörner 
Ihren angenehmen Schein, ebend 
Doch wurden ſie hinweg gerafft 
Wie Dörnerglur, ebend, Pf. 113, 6, 
Der König aller Welt ließ ſich mir Dörnern Erönen, 
| ; ebend,. 
2 Die dornervolien Rrenzesftege, Gryph. 
Bis daß die Zand, die uns bier Dörner flicht, 
— Die Myrthen bricht, Günth. 
nm. Dieſes Wort lautet bey dem Kero und Notler D 
orn 
bey dem Ditfried Thorn. So Lilia untar ao B. 1,.Sap, 
16, 8.46. Corono there thorno, ebend. Si Auhtun thorna 
2i famane, ebend. Im Niederf. Dorn, im Engl. Thorn, in 


Angelf, Deorn, im Dän. und Schwed. Torn, im Hollindifhen 
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Doorne, Deurne, bey dem Uphilas Thaurnus, im Seländ. 


- Thorn, Thyrner, im Böhm. Ten, {m Yohfnifhen Tar 
Nuſſiſchen Tirne. In Berhorng en Be Yun 
flirpex, und Stecko Dhorn durch fudes, ein Pfahl, erklärer 
Sm Angelf. bedeutet taeran, Engl. to tear, zerreißen. Siehe Sehr, 
Derfehren, 3ehren, Zorn, denn der Übergang aus dem D und T 

‚ in den Ziſchlaut ift in allen Sprachen etwas gemeines. 

2. Der Dorn, des— ee, plur, die Dörner, in den Schmelshlits 
ten, dasienige, was bey dem Seigern und Darren des Kupferg 
in den Geigerhütten zurück bleibt. Es ſcheinet, daß das Wort in 
diefer Bedeutung von Darren Herfomme, weil diefe Dürner auch 
Darrlinge, und in den Oberdeutſchen Bergwerken Darıd! Dardl 
genannt werden. ©. Darren und Darrling — 

— —— ©. Stechapfel. 2 
er Dornbaum, des—es, plur. die — bäume, 
Phafeolen: Bauın, deffen Stamm mit ftatfen ha 
Weil die Bohnen den Korallen gleichen, fo wird er au) der Ro- 
eallenbaum genannt. ©. diefes Wort, ; 


Der Dörnbüfch, des —es, plur. die—büfche, ein Buſch, di, 


Strand), defen Rinde mit Dornen befegt iſt ein Dornftraug, 
Da ſorachen alle 


befonderg die gemeinften Sträuche diefer Art. 
Bäume zum Dornbufch: komm dm, und fey unfer König, 
Richt. 9, 14 f. uf allen ihren Wegen und Stegen werden 
Dornbüfche wachen, 4 Efr. 16, 33. 

Dir Dornöreber, des — 5, plur. ut nom. fing, eine Art Flet- 
er Raubvögel mit faſt geradem Schnabel, welcher auf kleine Vo— 
gel und Inſecten ſtößt. Die letzten fol er, 
auf Die Spitzen der Dornen ſtecken, daher er auch den Rahmen 
bat; Lanius, L. Er wird auch Dorndrechsler, Dornkrager 
Veuntödter, Würger, Bergälſter u, ſ. f. genannt. ©, Kenn 
töodter. 

Dornen, adj. et adv. aus Zweigen von Dornen zubereitet, wel; 
ches aber wenig gebraucht wird. Kine dornene Krone, Matt 
27,29. 309.19, 5. Indeſſen kommt doch fchon bey dem Ulssie 
las thaurnina waip, im Angelf, thyrnenne helm, bey dem Ott⸗ 
fried thurnina ring, alles in der Bedeutung einer dornenen Krone 
vor. Su einigen gemeinen Mundarten lautet diefes Wort dör- 
nern. Die dornerne Rrone, Gryph. 

Die Dornenkrone, plur. die —n, eine Krone ober ein Kranz 
von Dornenäiten, befonderg diejenige, mit welcher Chriſtus ge- 
trönet worden, Und Aochten eine Dornenfrone, Marc. 15,17 
©. das vorige, ingleichen CHriftdorn, = 

Die Dornhẽcke, plur. die—n, eine Hecke von Dornen, b. i. von 
ſolchen Ständen, welde mit Dötnern befleibet find. 

Zornicht, adj. et adv. den Dornern ober den Dornen gleich, äh 
lid. Sm gemeinen Leben wird dasjenige Sinn dörnichr genannt, 
morunter viel Eifen gefommen ift, welches ſich von den Pocheiſen 
abgenüßet bat. S. das. folgende, ; 


Ddd dd 2 Dornig, 


ehe er fie verzehret, 


Dor 


Dornig, -er,—fte, adj..et adv. viele Dürner oder Dornen habend. 
Der dornige Rofenbufch, ber mit Dörnern. oder Stacheln beſetzt ift. 
in dorniger Ufer, Weg, der mit Dornen bewach ſem iſt. Die: 
fes und das vorige Beywort werden ſehr haufig. vermerhfelt, ob— 
gleih..die. Eudſolben icht und ig weſentlich unterſchleden find. Ja 
einige ſchreiben gar dornigt, ungeachtet es für die Bey- und Ne 
bermwörter gar eine Eudung auf ige gibt. Kin dornichter Weg, 

Sprichw 15, 19. für.dornig. Indem er vor fid) bin die dor- 
nigte (dovmige) Bahn übrrficher, die er noch) gehen miep, Bud: 
‚air frohem Geklapper- 
gebe fi) der Storch vom dornichten Neſt, Susan, 

Der Dernkarpfen, ©. Stachelkarpfen. 

Der Dornkönig, des — es, plur. die—e, in einigen (Orgenden 
ein Rahme des Zaußköniges, w. f, 

Der Dornkrager, des—s, plur. ut nom,; fing, ©: Dorn: 
dreher. 

Der Dörnleinbaum, des — es, plur. dle —bäum?,. in. einigen 
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Gegenden, der Rornelbaum, ©. diefes Wort, weil er mit — 


lein, oder Heinen Dörnern beſetzt iſt. 

Der Dörnling, des— s, plur. die — e, im, Öferreichifhen, — 
Art eßbarer Schwämme; Fungus divi Le Cuf ©. 
Dornſchwamm. 

Die Dorn Myrthe, ©. Madedorn. 

Der Dornreich, des — es, plur. die—e, ein Geſchlehtsnahme 
verſchledener Bügel, welche in den Dornen hecken und fingen, Ge⸗ 
meiniglih rehnet man dahin, den gemeinen Dornreich, die 
Monchs meiſe mit ihren Unterarten, den braunföpfigen Mönch, 


den Schilfvernreich, den Dornreich mir einem weißen Plätt⸗ 


Sen, und den mic dem weißen Bauche. Vermuthlich gehören 
fie insgeſammt zu den Melfen. 
die er aber gleichfalls zu ben Meiſen rechnet. 


Die Dornrofe, plur. die-- n. 1) Ein blumiger Auswuchs an dem 


Dornen, welcher einiger Maßen einer Nofe gleicht, von einem | 


Inſecte herrühret, und von eben der Art ft, ale die fo genannte 
Weidenroſe. ©. diefes Wort. 2) ©. auch Weinroſe. 

Die Dornfchere, plur. die—n, bey den Gärtnern, eine Schere, 
die Heiten bamit zu befhneiben. 

Der Dornfbwamm, des— es, plar. Dies Spkwänne, eine 
Art Schwämme, welche vieleiht mit dem Dörnlinge einerley 
tft. In einem 1482 zu Augsburg gedruckten Vocabulario Heißt 
ed: Dornſchwamm, Keefieling, Pfifferling, boletus. \ 

Das Dornfebwein, des — es, plur. dfe—e, in einigen Ober⸗ 
deutfhen Gegenden, das Seachelichwein. 

Der Doruftrauch, des — es, plur. die — ſträuche, ein Straud, 
beffen Ntade mit Doraen beſetzt iſt, beſonders die gemeinſte Art 
derſelben; im gemeinen Leben ein Dorubuſch. 

Dorothẽa, ein Nahme des andern Geſchlechtes, welcher aus dem 
Griechiſchen entlehnet iſt, und Sottes Gabe bedeutet. Im ge— 
meinen Leben wird dieſer Nahme in Dore, Dorchen, Dorschen, 
Im Oberdeutſchen in Dorel, in Preußen aber in Tuſch zuſammen 
geiogen. Die Liebe, befonders die poetifhe Liebe, an Doris, 

Dörr, ©. Dürr, 

Der Lörrbalken, ©. Darrbalken. 

Das Dörrband, des — es, plur. die — bäuder, bey einigen 
Arzten, ein Pflaſter an den Armen und Füßen mit einem Ver— 
bande, wiber die Dörrſucht. 


Das Dörıbleb, Dörrbret, ©. Darrblech, Darebrer. ar 


Die Dörre, ©. Daure,, 

Dorren, verb. reg. neutr, weldes mit dem Hillfäworte ſeyn, 
abgewandelt wird, dürre werden. Als Sen auf ven Büchern, 

welches dorrer, ehe denn es reif wird, Ef, 37, 27... Aus Logau 
gebraucht dieſes Wort für verdorren; indeſſen kommt es im 


Klein hat nur zwey Dorurelche 
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Hochdeutſchen wenig mehr vor, odgleih die zuſammen gefenten 


abdorrren, ausderren, eindakten und verdorren noch überall 
gebrauchlich find, 

Anm. Bey dem Ulpbilas lauet biefes Neutrum gathaurfnian, 
ben dem Ottfried thorzen,, ‚bey bem Notser.torren, im Zaland, 
thorna,- im Schweb. torka, S Trocknen und Dürre. 

Dörven, verb. reg. ad. dürre machen. Gbft, Walz dorren, 
Gedorrete Pflaumen, Das Fe, das Setreide an der Senne 
wösren. Im den gemeinen Mundarten fantet biefeg Beitwort 
‚in den meiften Fällen onvren.. ©, diefes Wort. 

Anm Dörven Iantet bey dem Ulphlas thaursjan, bey dem 
Ottftied charan, im Niederſ daren, tm Franz. tarır, im Seland, 
thaerra, im Latein. torrere, im Schwed torka. S. Diürre, 

Das Dörrfraut, des — es, plur. inuf. S. Diirriourz. 

Die Dörrfücht, plur. inuf. ©, Darrſucht und Dürrſucht. 

Die Dörewarze, plur. die — n, im gemeinen Leben, gewiſſe 
Warzen, welhe bein Pferden in bem Maule machen, und bag 
‚Gebeihen derſelben —— sei Re ie davor nicht ſteſen 
stönnen. 

Die Dörrwurz, ©. Sinus, 


Der Dorfch, des—es, plur. die —e, eine Art des Sdelffiſches, 


welcher bunt von Farbe iſt, und einen ungetheilten Schwanz hat; 
'Gadus Callarire“ L. Er wird häufig in ber Oftfee und den 
nördlihen Gewäflert gefangen, nad fo wohl frifh, als gebürret 
‚und eingefalzen gegeffen. Su Preußen nnd Pohlen wird der 
Dorſch Pomuchel, und fm Franz Merluehe genen. Die 
kleineſte Art bed getreckneten Dorſches heißt in Nieder ſachſen Tier: 
ling. S. Schellfiſch. 

Anm. Der Fiſch, welcher bey dem du Fresne unter bem Nah— 
men Durfus vortkommt, iſt vermuthlich unfer Dorſch. Übrigens 
beißt er im Daniſchen Torsk, Taretorsk, im Schwed Torsk, 
und im Ssländ, Thoskr. . Die Dbfkammung biefes Wortes iſt 
ungemwiß, indeſſen kann es ſeyn, daß es, wie du Freene glaubt, 
von dürre herkommt, weil dieſer Fiſch am häufigſten gebörret ver- 
führet wird. Gm Oberdeutſchen lautet dieſes Wert ver Dorſche 
und der Dorfen. 


Der Dort, des— ee, ober der Dorten, plur. inuf, eine, ver- 
muthlih Oberbeutfge Benennung berjenigen Graſatt, welche 


häufig ale ein Unkraut unter dem Getreide wächſet und in Ober: 
ſachſen Trespe, au andern Orten aber auch Dotter, Lolch, Luſch, 


Twalch, Düven.f. fe genannt wird. S. Trespe, 


Dort, ein Nebenwort des Ortes, welches ſich auf elnew Ort beziehe, 
der in Unjehang unferer entferut, und gemeiniglich entfezuter 
ift, als berjerige, welchen das da ausdruckt. Es beziehet ſich 
alsdaun ſeht haufig auf das Nebenwort bier. 
dort ſtand der seind. Ich bin bier und er ift dort, 

Kaum heb ich meine Zend empor, ] 

= fteige bier ein Palaft, und dort ein Thron hervor, 
Sell, 

zu hätte fie. gelaufcht, bier hätt ich lauſchen wollen, 
edend. 


ier (fianden wir,” 


; Dort duſten Blum und Gras; bier griinen Berg und \. 


Slächen, Hageb 

Eben fo oft bezlehet es ſich auf einen vorher genannten Ort, und 
ſtehet als dann für daſelbſt. Tritt bey dem Brandopfer, ih 
will dort warten, 4 Mof. 23, 15. Ich Höre, er iſt zu Paris; 
was mager dort machen wollen? Ich willinach Rom teilen 
und etliche Monathe dort bleiben. Sft ſtehet ed auch abſolute 
für da, Dort, wo der ſchwatze Tann nwald ſteht, dort rie⸗ 
ſelt ein Bach ans Stauden bervor, Geßn. Zuweilen wird - 
durch den entfernten Det, welcheu en Nebenwort bezeichnet, 

ber 





J 
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& wirft du bier 
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ber Zuſand nach diefem Leben verſtanden. 

und dort glücklich ſeyn. 

Anm. Bey dem Ottfried lautet diefes Nebenmwort thorot, Ben 
bem. Nottker doret, uad fa dem alten Grdichte anf. Caris des 
Großen Feldzug bey dem Schilter thort. Die Nlederſachſen und 
bie mit idnen verwandten Mundarten feunen dieſes Wort nicht; 
bie erſtern gebrauchen bafür dar, aus welchem auch bas Ober: 
deutſche dort entfkanden zu feyn Tcheinet, ingleihen gummen, gun, 
jenne, ©. Gen. Dorten, alldort ober alldorten fat müßige 
Serlangerungen ber neuern Alemangen. 

Sorten 1) Nebenwort des Ottes, ©. das vorige. 2) Eins Gras- 

art, ©. der Dort, 

Derther, ady. loci, dort Ber, von jenem Orte ber; im Niederf, 
gunther, gunter. Daß fie mitten unter Iſrael kamen von 
dorther und von hierher, Jof. 8, 22. Wir reifen niche nach 
Dresden; wir tommen eben. dorther, im gemeinen Leben, von 

dorther. Gy and in den 3ufammenfehungen dortheraus, dort⸗ 


herein, dortherum, dortherauf m, f. f. welhe doch richtiger 


 _getheilt, dor: heraus, dort herein u. f.f. geferieben werden, 

Doribin, adv. loci, dort hin, an jenen Ort bin; Nieberf. gun- 
then, gunten. Wo der fanfte Silberbad) rauſchet, dorthin 

. zeieb Daphnis oft feine Serde, Stelle did, dorthin. Der 
‚eine ging dahin, der andere dorthin. So aud in den Zuſam⸗ 

 menferungen, dorthinab, dorshinauf, dorthinaus n.f. fr rich⸗ 
tiger getheilt dore hinab, dort hinauf, dort binaus, — 

Sortig adj. et adv, bort befindlig. Ich will nady Berlin rei- 
fen und meine dortigen Freunde befuchen.. 

Dortwärts, adv. loci, welches wenig mehr gebraucht wird, nach 
dort hin, fu der dortigen Gegend. Siehe die Pfeile liegen dort⸗ 
wärts vor dir, ı Sam. 20, 22, 37: 

Die Tofe, plur. die—ı, eine Buchſe, doch nur von denjenigen 
gierlich gearbeiteten Lüchfen, welche man zur Verwahrung bed 

S Rauch und Schnupftobaks gebraucht. Eine Doſe, eine Tobafs- 
deſe eine Bauchdebatsdoſe, Schnupftobakedoſe. Zuniaf it 
diefes Wort aus bem Franz Dofe entlehnet son weihem auch 
die Enständer ihr Dole, die Schweden ihr Dola, bie Ieländer 
ihr Dos, Taxis, und bie Niederſachſen ihr Döfe baben ale fun 
der jeßt gedahten Bedeutung. Isdeſſen ifi es ſehr wahrſchein⸗ 


lich, daß das folgende Doſe das Stammwort des Franzöſi⸗ 


ſchen ft. 
Die Döfe, plur. die—n, in den gemeinen Mundarten fo wohl 


Sber⸗ ale Nederdeutſchlandes, eine Art: eines runden hölzernen 
"Grfäßes, welches gemeinislib auf brey verlängerten Dauden fies 
bet und unten etwas weiter ale oben if. Nach ber Verſchleden⸗ 
"beit feines Gehrauses entftehen die zufammen gefebten Betternnn:- 
gen Backdoſe, Walhdefe u. f. f. 
auch in den Brankänfern Bühldoſen, dad Bier barin ablühlen zu 
laſſea, welche nicht nur keine Füße haben, fondern auch eben wei- 
ter als unten find. Im einigen nach, Ber. alten Urt gebaneten 

Sah lothes, 09 das Dach auf der einen Seite bis auf Bie Erde 

a: sehet heißt der Boden, anf welchem bie Salküde getrocknet 

werden, eine Tehſe welches Wort Seife) ſehr geziuungen von 

Dead) ableitet, : 

Anm, Im Dbsrbeutfchen- lautet dieſes Mort Teuſe, Teufe, 

im Niederf. aber Do, Defe. Im Böhmiſchen bebeutet Dize, 
fo wohl einen Milchkübel, ald auch einen Handiorb, eine Mulde, 
In Zurch if die Tauſe eine Butte, worin der Sommunloa:Wein 
zur Kirche getragen wird. 

Der Dofenbsum, des—ee, plur. die — bäume,. ©, Alpenkie⸗ 
fer und Sichte. 

Das Dofenffük, des — «s, plur. die—e, Im gemeinen Leben, 
2% Gemahlde in einer Schnupftobaksdoſe. 


An einigen Drten bat mau 


Wenn ihr Geſicht 
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; gleich nicht mehr fo fhan ift, fo verdtent es doch, ein Dofen- 


ſtück abzugeben, Gell. 

Der Doft, des — es, oder der Doften, plur. inuf. eine Pflanze, 
Origanum, L. Sinne, tehnet den Kretiſchen Diptam, den 
Spaniichen Zopfen, den gemeinen Wohlgemurh und ben Ma— 
joran zu bem Gefchlechte bed Dofien. Im gemeinen Reden wird 

une ber Wohlgemurb, Origanım vulgare, L. mit diefem Nut: 
men belegt. Der Zleſchklee, Eupatorium, L. wird in einigen 
Gegenden auch Waſſerdoſt und Doftenfraut genannt, Im Di: 
niſchen und Norwegiſchen beißt der Dort gleichfals Tot, 


Dans Doflenkraut, des——es, plur. inuf.®. bas vorige. 


1, Der Deiter, des — 8, plür, inuf, au elnigen Orten, ein Rahme 
ber Tregpe, welcher vermmntblleh aus Dort ober Dorten verberbt 
if. ©. der Dort, 

. Der Dotter, des —s, plur. inuf. in einigen — Mad 
arten, ein Nahme bes Stechapfels, der unſtreitig ans ber Latei⸗ 
niigen Benennung biefer Planze Datura gemacht iſt. ©. 
Seechnpfel, * 


ya 


3. Der Dotter, ee — inuf. in einigen Gegenden, bie- 


* 


jenige Pflanze, welche am häufigſſen Siacysfeide, Cufcuta, L, 
fenft aber auch Siecsdorter, Beinsorter, Filzkraut genaunt wird, 
©. Flachskraur. Da fie einen gelben Samen hat, welcher ber 
Farbe des Eydotters gleicht, fü haben einige hebaupten wollen, daß 
diefe Ahnlichkeit Unlag zu ber Benennung gegeben. Sfinner leitet 
hingegen den Nahwen von dem Holländiſchen touteren, zittern, - 
ber, weil biefe fawade anze yon jedem Cüftchen beweget wirb. 
‚Im Engliihen heißt fie gleisfefse Dodder und Dodder-grafs, 
&, Bas folgense. : ; 


4. Der Dotter, des 5, plur. ut nom. fing. bag Gelbe In ei- 


nem Eye, welges beſtimmter eln Eydotter genannt wird. 

Arm, Im era lautet dieſes Wort Terter, Täter, 
im Stal. aber Tuorto, weldeg Ferrarlus auf eine ſehr unwahr= 
ſchelnltche Art von Toor.lus, der Kern des Holzes, ableitet. Den 
meiſten Nieberfahfen iſt diefes Wort unbekannt. Der Dötter 
beißt bey ihnen Döl. Bepder Abflammung if ungewis.. Da im 
Schwed, taet, und im Isländ. thiettr, bit, thietta in der 
lestern Sprache aber verbiden, und Thietie bide Mil, coa- 
gulum, bedeutet, fo fiebet es dabin, ob nit der Dotter davon 
en worden, da er doch in Vergleihung mit dem Welpen, ein 
coagulum iſt. In den niedrigſten Sprecharten wird auch der 
verbidie Answurf aus Ber Nafe ein Dorter genannt. Da dad 
Labtraut,, Galium, L. im Schwediſchen Taetgraes heißt, weil 

„es bie Eile gerinnen mat, ſo würbe biefes Wert aldkanı auch 
eine ‚kegueme Ableitung für den Deutfchen Yahmen der Cufeuta 
an die Hand geben, wenn. hut ihre coagulirende Kraft erſt er: 
Wweislih wäre. ©. 3 Derter. 

Die Dotterblume, plur, die—n, ein Rahme, welchen vornehut= 
lic zwey Arten gelber Blumen haben, und bie Pilanzen, die fie 
hervorbringen. ) Die Caltha paluftris, L. welche auch Wie⸗ 
fenbiume, Bachbiume, Rühblume, Mattenblume, Ringel 
biyme, Burserblume, Schmalsblume u fi f. genannt wird. 
2) Das Leontodon Taraxacum, L. welhes fonft auch Löwen: 

zahn, Möndstopf, Suseerblume , Schmalzblume genannt 
wird. Beyde Pflanzen haben wohl von ihren gelben Blumen, 
die ber Farbe bes Eydotters gleich kommen, ben Nahen. 

Das Sotterbrot, des — es, plur. die —e, eine Art Zuderge: 
badenes, welches aus Zuder und Eydottern verfertiget wird. 

Doitergelb, adj. et adv. ber gelben Farbe des. Epdotters gleich. 


Das Dotterfraut, des — es, plur. inuf, an einigen Orten eine 


Benennung bes wilden Genfes. ©. Senf, 


Die Dotterweide, plur. vie—n, eine ur: Welbden, melde ich 


durch ihre orange» gelbe Rinde von allen übrigen Arten unterſchei⸗ 
Dhh dd 3 det, 
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der, daher fie quch bie gelbe Weide, ingleichen die Goldwelde 
genannt wird; Salix vitellina, L, 


1. Der Drache, dee—n, plur. die—n, in einigen Gegenden, 
ein Nahme des Änterihs. Man hat verfchledene Spuren, daß 


welche es ſcheinet, insgeſammt von dem Latein. Draco und 
Griech. dpurwy abftammen. : 
Der Drschenanter, des — e, plur. ut nom fing. ©. 2 Drache, 
Der Drachenbauch, des — es, plur. inuf. in der Sternfunde, 


diefeg Wort ehedem nicht nur dad männliche Geſchlecht der Thiete, 
fondern auch überhaupt einen Nenn, und ‚befonders einen tapfern 
Hann bedeutet habe, ©. Anterich, ingleihen Ihre Glofl. v. 
Drake. In bem Salifhen Geſetze ift Drace ein junges Schwein. 


2, Der Drace, des—n, plur. die —n, in einigen, befünz 
ders Niederfächfifhen Gegenden, eine Ark einer Anker mit vier 
oder fünf Armen, deren man ſich auf der Elbe und andern Slüf- 
fen bedienet, und welhe auch Drachenanfer genannt werben. 
Im Niederf. ift Dragge, und im Engl. Drag, ein Hafen, ets 
iwas- damit anzugreifen und an fi zu ziehen; vermuthlich von 
dem Angelf. dragan, Engl. drag, Ssländ. draga, Dün. drage, 
- ziehen, trahere, wovon das Niederf, trekken, ziehen, das dte 
quentativum iſt. 

3, Der Drabe, des —n, air die — n. IL Eigentlich, eine 
nugeheuere Schlange, mit Flügeln, welche mit der Zeit eine un- 
gewöhnliche Größe erlangt, Feuer aus ihrem ſchrecklichen Schlunde 
ſpeytt, und mit ihrem tödtlichen Athen ganze Gegenden vergiftet; 
Ev haben mwenigfteng die ältern Naturfundigen dieſes Ungeheuer 
geſchildert, und der leichteläubige Pöbel hat noch eben diefelben 
Begriffe von demfelben. Aus ver Wurzel der Schlangen witd 
ein Bsfiliet kommen und ihre Srucht wird ein feuriger fliegen⸗ 
der Drache ſeyn, Ef. 15, 29. De Löwen und Löwinnen find ; 
ja Ortern and fenrige fliegende Drachen, Kap. 30, 6. Umd 
fo in anders Stelldn mehr. Indeſſen it doc dieſes ganze Thier 
mit allen feinen fürchterlichen Eigenſchaften ein Hirngeſpinſt. Die 
neyern Naturlundigen haben indeſſen dieſen Nahmen noch beybe— 
Halten, und ihn theils einer Art großer morgenländiſcher Schlau: 
gen beygelegt, theils einer Art Eidechfen mit vier Füßen und Oh— 
sen, welche an der Eeite eine Haut hat, die ihr zum Stiegen die- 
net, übrigens aber den Menſchen unfhädlic ift, und in Indien 
und Afrika angetroffen wird. Michaelis hat bawiefen, daß das 
Ungeheuer, deſſen in der heil. Schrift unter dem Nahmen des 
Drachen Meldung gefchieh:t, Die gehörnte Schlange, Ceraftes, 
L.ift, die aber doch bey weiten nicht fo fürchterlich tft, ale fie vor- 
geftellet wird. 

2. Fioutlich, wegen einiger Ahnlichteit mit dem Drachen der 
Eindildung. 1) Ein Geftirn von zwey und dreyßig Sternen nahe 
am Nordpole, welhem ſchon die Alten den Rahmen des Drachen 
gegeben haben, daher es {hen Ottfried then Drachon nenne. 
2) Wenn fih gewiſſe öhlige oder harzige Dünſte in der mittiern 
Region der Luft verſammeln, fi entzünden, und im Brennen 
einen langen feurigen Schweif biuter fi herziehen, fo wird Diefe 
Erfheinung von dem greßen Haufen der fliegende Drache ge: 
nannt, von welchem der Aberglaube eine Menge thörichter Mähr⸗ 
hen zu erzählen weiß. 3) Eine veraltete Art des groben Ge: 
ſchützes, welche zwey und dreyßig bis vierzig Pfund Eifen ſchoß, 
und fieben taufend Pfund wog. 4) Der Teufel, doch nur in 
der bidliſchen Schreibart, wo er mehrmahls der große, der alte 
Drache genannt wird. 5) In den niedrigen Sprecharten, eine 
Benennung einer zornigen, zänkiſchen Perſon. 6) Ein langer 
Streifen Papier, welden die Kinder in der Luft fliegen laſſen. 
7) Eine rt Fifhe, S. Drachenfiſch. 

Anm, Ben dem Ottfried Inutet diefed Wort Dracto, bey 
dem Notfer Tiraccho, bey dem Stryker Track, im Niederf. 
Drake, im Angelf. Draca, im Engl. Dragon, im Waltfifchen 
Draig, im Din. Drage , im Schwed. Drake, im Böhmiſchen 
Drak, im Ruf: Drakon, im Stanz. Dragon, im Ital. Dracone, 


Das Dracbenblut, des — es, piur. car. 


bie Grenze, fo weit der Mond von der Eklliptik abweicht; Venter 
Draconis. 


Der Drachenbaum, des— es, plur. die —baume, "eine Be- 


nennung verfchledener Arten von: Bäumen. 1) Des Vogelfir- 
Firfche oder Traubenkirfche genannt wird. ©. Vogelkirſche. 
2) Des Klfebeerbaumes, Crataegus torminalis, L. mit deſſen 
Zweigen am Walpurgistage allerley Aberglauben getrieben wird, 
3) Befonders führen diefen Nahmen einige Indiſche und Amert- 
Fanifhe Bäume, aus welhen das Drachenblurt ſchwitzet, obglelch 
die mieiften dieſer Bäume noch fehr unbefannt find, man auch 
noch nicht zuverläffig weiß, welchem Baume das wahre Drahene 
blut zugehöret. Derjenige Drachenbaum, welhen Crank nad 
einem in dem Eaiferlich.- Eünigliden Gatten zu Schönbrunn befind- 
lichen Driginale befchrieben hat, gehüret zu den Pflanzen mit ſechs 
Staubfäden und einem Staubwege; Dracaena Draso, L. Er 
gehöret aber mehr zu den baumartigen Mflanzen, als zu den ei⸗ 
gentlichen Bäumen, und trägt eine ſaftige Beere, weldhe mit drey 
Furchen gegeichnet ift, und die Größe einer Kirſche hat. Er wäds 
fet in beyden Indien, und gibt im Frühlinge ein häufiges und 3% 
hes blufsothes Gummi von fh. Außer dieſem werden auch ber 


ſchenbaumes, Prunus Padus, L. deffen Frucht auch die Zohl⸗ 


Pterocarpus, L. oder bie Slügelfrncht, welher Baum gleichfalls 


in Indien wächſet, und wenn man ihn rißet, ein dunkeltotheg 
Gummi gibt, ingleihen der Draden- Rotang, Calamus Pal- 
miuncus Draco, der auch eine Art Drachendlutes gibt, von ei⸗ 
nigen für die wahren Drachenbaume ©. Drachen⸗ 
pflanze. 

ı) Eln natürliches 
harziges dunkelrothes Gummi, welches ſich leicht zerreiben, aber 
nur allein im Weingeiſte auflöſen läſſet. Es hat keinen beſon— 
bern Geruch und Geſchmack, und wird theils In kleinen runden 
Stücken, theils in Tafeln zu und gebracht, welche lentere Ark 
aber die ſchlechteſte iſt. Von den Mahlern wird es bäufiger als 
von den Ärzten gebraucht. &. das vorige, Seinen Nahmen 


hat es einem Mährgen ber Alten zu danken, welche vorgeben, daß 


der Drache mit dem Elevhanten ftreite und demfelben alles Blut 
ausfauge, aber dafür von dieſein im Umfallen erdrüdt wirbe, 
Beyder Blut gebe unfer Drachenblut. 
wird and) die rorhe Mengelwurz, deren Blätter einen bintrothen 
Saft von fi geben, Drachenblut genannt. 


Der Drachenfänger, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 


neuern Schriftftelern bes ie, eine Oſtindiſche und 
Amerikaniſche Wilanze; Barleria, L 


Der Drachenfifeb, des — es, plur. die —e, ein Seefiſch, welcher 


in den nördlichen Gewaſſern gefangen wird, und einem jungen 
Haye gleicht, aber an den Ohren und anf dem Rücken giftige 
Stacheln hat; der Drache, Meerdrache, Seedrache, Hollünd. 
Pietermann. Er ſcheinet eben derſelbe Fiſch zu ſeyn, welchen 


man fonft auch den fifegenden Bars nenmet, der bey dem Linne 
Trachinus Draco heißt, 


Der Drachenfopf, des— es, plur. die —koͤpfe, eigentlich, bee 


Kopf desſenigen Ungeheuers, weldes unter dem Nahmen des 
Drachen betaunt iſt. Figürlih, 1) insder Baukunſt, Röhren, 
welche aus den Dachrinnen hervorragen, am Ende einem Draden- 
kopfe gleichen, und das Wafer, welches fih in den Dachrinnen 
gefammelt bat, ausfpeyen. 2) In der Sternfunde, berjenige 
Punet, wo der Mond in feinen Laufe Lie Ekliptik durchſchneidet, 
wenn er in die Vorderbreite tritt; Caput Draconis, oder No- 

dus 


2) An einigen Dtten 
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dus Junae afcendens, welcher ben andern Planeten der aufftei- 

gende Knoten genanut wird. 3) Eine Pflanze, welde fo wohl 

In Amerika, als Sibirien und Sfterreich wichfet, und diefen Nah: 

men vielleicht wegen des aufgeblafenen Schlundes der Krone hat, 

= einem Drachenkopfe nicht unähnlich ſiehet; Dracocepha- 
um,L. 

Das Srachenkraut, des— es, plur. inuf. ein Nahme, welchen 
an einigen Orten auch die Agrimone oder Ödermennige, Agri- 
monia Eupatoria, E. führet. S. Agrimone, 

Der Drachenpfennig, des—es, plur. die—e, ehemahlige Cut: 
ländifhe Pfennige, mit einem erhabenen Drachen auf der einen 
Seite. Die Rückſeite iſt hohl. 

Die Srachenpflanze, plur. die—n, bey ben nenern Stift: 
ftellern des Pflanzenreiges, ein Geſchlechtsnahme verfchiedener 
aneländifher Pflanzen, welche dasjenige rothe Gummi geben, 
welches im gemeinen Leben unter dem Nahmen des Drachenblu: 
tes befannt ift; Dracaena, L.# Der vorhin gedachte Drachen: 
baum gehöret Dahin. 
die Dracaenam ferream, Sifenbaum, die Dracasııam fermi- 
nalem, und die Dracaenam enfifoliam, welche insgeſammt in 
Hftindien und China zu Haufe find, 

Ter Drachen: Rotang, des — es, plur. inuf. bey ben neuern 

Schriftſtellern des Pflanzenreiches, eine Oſtindiſche Art Rotangs, 
welche gleichfalls elnen blutrothen, dem Drachenblute ähnlichen 
Saft von ſich gibt; Calamus Palmiuncus Draco, L. 

Die Drachenſchlange, plur. die — n, in der Wapenlunſt, ein 
geflügelter Drache ohne Füße; Franz. Serpent aile. 

Der Drachenfchivanz, des — es, plur. inuf. in ber — 
derjenige Punct, wo der Mond in feinem Laufe die Elliptik durch⸗ 
ſchneidet, wenn er in die Süder Breite tritt; Cauda Draconis, 
Nodus lunae defeendens; welcher Punct bey andern Planeten 
der abfieigende Ruoren genannt wird. 

Der Drachenflein, des—es, plur. die — e, ein fabelhafter 
Stein, welcher in den Köpfen der Draden gefunden werben fol. 
Einige Unwiſſende belegen auch die Anmonshörner mit dieſem 
Nahmen. — 

Die Drachenwurz, plur. inuf. Dan einigen Orten ein Nahme 
der gelben Wefferlilie, oder Wafferfhwertel, Iris Pfeud- Aco- 
rus, L. 2) Ein Swiebelgewäde, deffen glafter hoher Stängel 
mit rothen Punctchen befüet ift, fo daß er einer Solanaenspnt 
gleiht; Natterkraut, SchlangenFraut, Dracontium, Tobern. 
bey andern ältern Kräuterfennern Dracunculus. 

Der Deschenzahn, des— es, plur. dte—zähne, bey dem gto- 
Ben Haufen zuweilen eine Benennung der gegtabenen Knochen, 
welche die Unwiſſenheit für Zähne der Dragen hält. 

Das Srachma, plur. die Dradymen. 1) Ein Gewicht, weldes 


der vierte Theil eines Lothes, oder fo viel als ein Quentchen ift, 


and wieder in drey Sernpel getheilet wird; aus dem Griechiſchen 
doax ax. 2) Sn ber Deutfchen Bidel, 2 Macc. 4, 19. Kap.I2,43, 
if e8 eine Münze der ehemanligen Suden, weise ungefähr drey 
Groſchen nady unſerm Gelde machte. 

Der Dragöner, des— 5, plur. ut rom. fing. 1) Eine Att leich⸗ 
ter Reiter, welche ihrer erften Beſtimmung nach fo wohl zu Pferde, 
‚als zu Fuße dienen müffen, und mit einer Flinte, Piftolen, einem 

allaſch und Bajonette bewaffnet find. 2) Sn der Geſchützkunſt, 
werben. bie Pflafterfteine, welche zuweilen im Falle der Noth aus 
‚Mörfern geworfen werden, vieleiht nur im Scherze, Dragoner 
genannt, : 

Anm, Es fcheinet, daß wir diefeg Wort, fo wie mehrere zum 
Kriegesweſen gehörige Benennungen, aus Frankreich befommen 
Baben. Das Franz. Dragon, und Stal, Dragone haben mit 

dem Deutſchen wenigſtens einerley Bedeutung. Indeſſen iſt doch 


Außer demſelben rechnet Linne noch dahin, 
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fo wohl die efgentlihe Bedeutung dieſes Wortes, als ber wahre 
Urfprung der Dragoner ſelbſt noch ungewiß. Was dag Watt be⸗ 
trifft, fo leiten einige daffelbe von den. Draconariis des Vegetli 
ber, welche ihren Nahmen von einem Feldzeihen hatten, welches 
einen Drachen vorftellete; ©. du Fresne Gloflar. v. Draco. 
Andere, wie Furetiere, von dem Deutfhen Worte tragen, weil 
ehedem ein jeder Dragoner im Falle der Noth einen Musketier 
hinten auffisen laffen mußte; welche Ableitungen freplich ſehr weit 
gefucht find. Was die mit diefem Worte bezeichnete Miliz be= 
trifft, fo fheinet fie, wenigiteng unter diefem Nahmen, ſo gar alt 
nicht zu feyn, und man glaubt gemeiniglic, daß Graf Ernſt von 
Mangfeld fie erfunden habe; vielleicht bat er fie nur in Deutſch⸗ 
land eingefühtet. Als König Wilhelm III. da er noch Statthal⸗ 
ter von Holland war, im Jahr 1672, von dem Herzoge Friedrich 
Caſimir von Curland unter andern auch ein Regiment Dragoner 
in Sold nahm, fo war diefer Nahme in den Niederlanden ganz 
etwas neues, und man blätterte alle Geographlen und Landkarten 
durch , das Land der Dragoner zu finden; ja die Obrigkeiten in 
den Dorffchaften, mo fie einguartieret wurden, erftauneten, daf 
diefe Dragoner wie andere Meuſchen aßen, ba fie geglaubt hat⸗ 
ten, daß fie mit Heu vorlied nehmen würden. Refiexions crit. 
fur divers fujets. A Mons 1757 ©. 39. Indeſſen ift bie Art 
bald zu Pferde, bald zu Fuße zu fechten, welches eine wefentiiche 
Eigenfhaft der Dragoner ift, ſchon alt, und Spelman erzählee 
unter andern in dem Leben Alfred ©. 12, daß fhon im oten Jahr⸗ 
hunderte die Deutfhen wegen dieſer Art zu fechten in England 
berühmt gewefen. Da im Sranzöfifnen und Steltänifgen, we— 
nigftens in einigen Gegenden, die Ucfeltänder, welche noch jet 
bie Dragoner tragen, Dragons usb Dragoni genannt werden, 
fo wäre zu unterfüchen, ob diefe ben Nahmen von Den Dragonern, 
oder bie Dragoner von diefen Achſelbändern bekommen haben. 
Drague bedeutet im Franzöſiſchen noch) ein ftarkeg Tau. Die Ach— 
felbänder waren uriprünglid) zum Tragen oder feſt halten Der ches 
mahligen Scherpen beftimmt, welde über beyde Schultern kreuz⸗ 
weiſe gefchlunges wurden, 


Der Dragun, des — es, plur, inuf, ein Nehme, welger im 
gemeinen Reben verfhiedenen Pflanzen gegeben wird, welhe im 
Latein. aud) Dracunculus genannt werden, aus welchem Worte 
auch ber Deutfhe Nahme verberbt zu feyn fgeinet. 2) Einer 
Pflanze, welke nah dem Linne zu dem Beyfuße gehöret, und 
lanzettförmige Blätter mit einem ungetheilten Rande het; Arte- 
mifra Dracuneulus, L. Sie wähft in Sibirien und ber Tata⸗ 
rey umb wird auch Draban, Reifers: Sallar und Schlangen 
kraut genannt, Der Effig, welder unter dem Nahmen Eſtar⸗— 
gon bekannt ift, wird aus derfelben bereitet. 2) Dem Deutfchen 
Bertram, Achillea Ptarmica, E. welcher auh Dragut, Dorant 

u ſef. im Daniſchen gleichfalls Dragone genannt wird, und bey 

dem Bauhin Dracunculus pratenfis Heißt. S. Bertram, 


Der Draht, des — es, plur. die—e, ı) Eigeutlig, ein im 
Spinnen zufammen gedteheter Gaben; In welder Bedeutung dies 
fes Wort Hauptfählih von dem gedreheten Fäden, deren fih die 
Schufter bedienen, gebraucht wird, für Pechdraht. Daher bie 
bey ihnen üblichen Zuſammenſetzungen Abſatzdraht, Seſtechdraht, 
Einſtechdraht, Deppeldraht n. f. f.- Doc pflegen auch die 
Strumpfiveber die gedreheten. Fäden Wolle oder Seide mit dier 
fem Nahmen zu belegen, wenigſtens find Daraus die Zuſammen⸗ 
fegungen eindrähtig, Zweydrähtig, dreydrähtis entflanden, 
3) Ein son Metall gezogener Faden. Golddraht, Silberr 
draht, Meffingdrabt, Kupferdraht, Eifendrahr n.f. f, 3) Ein 
Band von zufammen gedrehtem Stroh, woraus 3. B. m Bienen⸗ 
Fürbe geflochten werden, 

Anm. 
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Anm. Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort Traat, und in 
"einigen Gegenden das Draht. Das Nieberf, Draad bedeutet 
fo wie das Schwed Träd, Din, Traad, Angelf, Thraed, und 
‘Engl, Thread, einen jeden Faden. Daher Ift im Riederſ dra- 

"pen, drasiı, und Indraen, einfüdeln. Der Plural, der nur von 
“ eingelnen Fäden ober Stucken Deahtes, ingleihen von mehrern 
Ar en Drakten üslich ift, Tautet In den gemeinen Munbasten bad 
"" Deahre, bald Drähte, bald aud Drähter. Diefes Wort flan- 
met von drehen ber, weldes ehedem auch irregulir ging, ich 
‚deabr, für Ich drehete. 
tiger Daabe, als Drarh. Ehedem hieß der Draht auch Vinfter, 
 gleihfam Winter, von winden, drehen, und im Niederſ. iſt auch 
Wire, Engl. Wire, üblih, von wiren, drehen. Das Pohlnifihe 
 Dratwa, Schuſterdraht ift wohl aus dem Deutſchen entlehnet. 
Tatlan gebraucht Trado auch von einem Saume; allein eg ift 
noch nicht ausgemacht, daß diefes Wort eben hierher gehäret. 


Die Drahtbank, plur. die— bänte, derjenige Werktiſch ber 
Drabtzieher, auf welchem bie metallenen Drahte gesogen wer- 
den; die Ziehbant, und bey den Groebdrahtziehern die Schie- 
bebaut, 1 h 

Der Drahtbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Kleiner 
Bohrer, Köcher damit zu bohren, duch welche ein Draht geftedt 
werden fol; 3. B. zu ben Drabtbanern, d. t, den Vogelbauern 
von Draht, Sn : ; 

Das Drahteifen, des— 5, plur. ut nom, fing. bey ben Draht: 

" ziehern, eine eiferne Platte mit Löhern, welde an Weite immer 
abnehmen, durch welche ber Draht fo lange durchgezogen wird, 
bis er die verlangte Keine erhalten hat, 

Dreähtern, adj. et ady. weldes aber nur im gemeinen Leben 
üblich iſt, von Draht, Ein drähternes Gitter, ein drähter— 

nes Dauer nf. fe Im Oberdeutſchen lauter dieſes Wort auch 
drahten. 

Das Drahtfenſter, des — 6, plur. ut nem. fing. ein Fenſter, 
welches mit einem Gitter von. Eiſendrahte verfehen ift. 

Das Drabtgitter, des— 5, plur. ut nom. fing, ein Gitter 
von Draht. 
Die Drabrkugel, plur.. die—n, in der Geſchützkunſt, zwey 
Kugeln von Bley, welche vermittelt eines eifernen Drahtes an 

einander befeftiget werden. ——— 

Der Drahtleuchter, des— 8, plur. ut nom. fing, ein Leuchter 
von Draht mit einem hölzernen Fuße. 5 

Das Dräbtmäß, des — es, plur: die—e, bey den Nadlern, 
ein Werkzeug, bie Stärke bes Drabtes zu meſſen, welches auch 

die Schießklinge genannt wird, 

Die Drahtmuhle, plur. dire — n, eine Mühle, welde von dem 
Waſſer getrieben wird, ben: künftigen Draht aus dem Groben fo 
weit zu bearbeiten und zu ziehen, big er von den Dradtziehern 
mit. der bloßen Hand bequem weiter gezogen werden Fann. 


Das Drahtpleteen, des—s, plur. car. diejenige: Arkeit, da 
der Gold: und Silberdraht geplatter, d. i. auf der Plattmühle 
“at Lahn gewalzet wird, ‚damit er zu Treffen und andern Arbeiten 
bequen werde, welches von befondern Arbeitern geſchlehet, die 
daher auch Drahtpiattner, Drabıplarter, Dlarter ober Plattner 
genannt werden. 


Der Drahtrichter, des — s, plur. ut nom. fing, bey den Nad: 
lern, ein Arbeiter, der den Drabt, welcher verarbeitet werden 
fol, durch das Richtholz ziehet, und ihn dadurch gerade richtet; 
Stang. le Drefleur, \ 
Die Drahtfaite, plur. die — n, eine Saite von Draht auf einem 
mufifaliigen Juſtrumente, im Gegenfaße der Darmfalten, 


Um depwillen ſchreibt man es auch Eiche 
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Die Drabtfchere, plur. die —n, eine große Schete der Nadler, 
- den Meflingdraht zu den Schäften der Nadeln damit zu durch⸗ 
ſchneiden. —— 
"Die Drahtſchleife, oder Drahtſchlinge, plur. die — n, Shlei⸗ 
fen oder Schliagen von Draht. Man gebrauchte fie zur Sleibung, 
Heine Hafen vow Draht darein zu befefiigen, da fie denn auch 
©bre, im Niederſ. Gſe genannt werben. ‚Drabefchleifen oder 
Dradtihlingen Yon anderer Art gebrauchen die Säger, Hafen, 
Fuchſe und andere Thiere barein zu fangen. ; 
Der Drabifchneider, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den 
tabtern, ein Arbeiter, der den Draht zu den Syäften der Nas 
— —— Stanz. le Rogneur. 


Das Drahtfieb, des — es, plur. die — e, ein Sieb von 
Draht. BE RE 
Das Drahtfilber, des —s, plur. inuf. im Bergbaue, gewach⸗ 
fenes ober gediegenes Silber in Fäden, weldes in Seftalt eines 
‚zarten Drahtes auf dem Geſteine lleget. 
Die Orahtſpindel, vulg. Srahtſpille, plur. die —n, bey ben 
Nablern, der zu den Knöpfen der Stednabeln aufgefpunnene Drabt, 
ehe derſelbe zerſchnitten worben; die Spindel oder Spille, ©. 
diefes Wort. Auch derjenige gerade Draht, auf welhem deu 
Suopfdsaht von dem Anopffpiumer aufgefponnen wird, führe 
diefen Rahmen. - RN 
Das Drabtfpinnen, plur. car. diejenige Arbeit, da der gepfarz 
tete und zu Lahn gemachte Draht um Seide geſchlagen uud auf 
ſolche Art zu Fäden geſponnen wird, welches von beſondern 
Drahtſpinnern geſchiedet CHA % ur 
Das Drahtwerk, des — ea, plür. die— e, überhaupt ein jedes 
aus Draht verfertigtes Werkzeug, ohne Plural, Befonderd 
ne geflochtene Gehäufe ia großen Hühner- und Bogel- 
äufern. or 
Die Drahtwinde, plur. die —n, hey den Drabtztehern, eine 
Winde, vermittelt welger der Draht fo oft und Iange durch die 
Drahteiſen gezogen wird, big er die verlangte Seine bat. : i 
Die Dratbzange, plur. die — n, eine Kleine fpisige und vorn J 
runde Zange, den Draht Damit zu biegen und ihm allerley Geſtal⸗ 
ten. zu geben. —— u jo 
Das Drabiziehen, des— s, plur. car. diejenige Arbeit, da 
das Metal zu Draht gezogen wird, weiches von befondern un- 
aünftigen Handwerfsfeuten geſchiehet, welche Drahtzieher hei⸗ 
gen. Sie unterſcheiden ſich in die Srobdrahtzieher, welche deu 
Draht, fo wie er aus din Drahtmuhlen fiat, bis zu der Dide 
eines Pfeifenſtieles bearbeiten, und in die Kleindrahtzieher, bie 
ihm alle folgende Grade der Feinheit und Schwache erthetlen —— 
Dee Drahtzug, des — es, plur. die — Züge, diejenige Anſtalt, 
wo dus Metall zu Draht gezogen wird. — — 
Dir Drall, des — es, plur. die—e, oder die Dralle, plur. R. 
die — n, bey den Büchfeninachern, bie Frummen oder geraden 
Reifen oder Vertlefungen in einer Bücfe, welche, wenn. fie 
krumm oder gewunden find, einer Schuecken oder Schrauben ⸗ 
linie gleigen. Da diefe Züge auch giralle Zinten genannt. wer 
den, fo fheinet es, daß das erflere Wort aus dem Iestern ent 
fanden, und da wurde es zu dem Latein. Gyrus, ein Kreis, ge» _ 
hören, von welhem auch bie Ital Giro, ein Kreis, giranes im 
Kreiſe herum drehen, Girello, ein Kleiner Kreis, und girellare, 
 herumbdreden, abſtammen. Daß aber dieſes Wort ben alten Deut- a 
ſchen auch nicht ganz unbekannt gemefen, erhellet aus dem no 
in Dithmarſen üblichen Erellen, drehen, und verkrellen, nerdte- 
hen, und dem Hocdeutigen drillen, ©. dieſes Wort, Im Nie 
derſächſiſchen iſt drall hart und feft zuſammen gedrehet, uud Agür- _ 
lich hurtig, munter, daher ale Wahrſcheinlichteit vorhanden iſt, 
„daß auch dieſes Wort von drehen herkommt. Sauch 


Dtam, ° 
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Dram, S Tram, " SER Anm. In beyden Bebentungen fünge biefes Wort mu zu ver: 


Tran, ©. Daran, Yım. 3. alten; am meiften aber In det lehten. Im Oberdeutſchen fit es 


Der Drang, des— es, plur, car. Kon dem Verbo drängen, 


der Zuftand, da man gebränget-wird, für Bedränge, fo wohl im 
eigentlichen als figürlihen Verftande; ein jekt veralteter Ge: 
brauch. Du vergiffeft unfers Klendes und Dranges, unferer 


Drangfale, Df. 44,25. Gleich einer harten Laft und ſchwerer 


Bürden Drang, Opitz. 7 
Als der Geld merkhen Funde und fach 
Das im ang vom Klein Seſchütz gefhad), 
' : Thruerd. Kap. 79. 

2) Bon dem Vetho Bingen, ber Zuftand, da man gedtungen, 
beftig gereiget ober angetrieben wird. Der Drang des Embryo 
zur Geburt im Augenblick feiner Reife. Die Werapher war 
anfanglich Innerer Drang zu ſprechen. Er bach mich mit eis 
nem Drange, welchem ich nichts abſchlagen konnte, Sonnenf. 
Drängen, verb. reg. ad. brüden, doch gemeiniglich nur, fo fern 
ber Drus von der Geite gefhiehet, den Dit eines andern "Aöryers 
von der Geite einzunehmen ſuchen. r. Eigentlid, da es am häu⸗ 
figſten von lebendigen Gefhöpfen gebraucht wird. Jemanden 
an die Wand drängen. Das Pferd drängte mich an die 
Mauer, Wir wurden fehr gedrängt, von den umftehenden 
Perfonen gedrüdt. S. Gedränge. So aud das Reciprocum, 
ſich drängen. Da die Sſelinn den Engel des Zerren fabe, 
drängte fie fih an die Wand, 4 Mof. 22, 25. Sid durch 
das Volk drängen. Wie die Rofe,. wenn fie aus der Knospe 
fi) drängt, Gen, 2. Fixürlich. m) Einen Ort einzunehmen 
ſich beftceben, Er dränge ſich in alle Vorzimmer. Wenn der 
innere Rummer fich bis zu den verfchloffenen Lippen drängt, 
Duſch. 2). Befonders in Rückſicht auf Die Menge ber drängenden 
Theile, in der höhern Schreibart, In dlefem Augenblicke 
drängten ſich taufend Gedanken in Ihrem Zerzen. Das Meer 
tobete, eine Welle dränste die andere. Gedrängte Reihen 


E von Zufhauern. 3) Bedrücken, drüden, in der figurlihen Be- . 


‚deutung diefer Wörter. Ste werden eud) drängen auf dem 
Land, da-ihr innen wohnet, 4 ot. 33, 55. Warum muß 
ich fo traurig geben, wenn mein Seind mich dränger? PM. 42,10, 
Da er frine Seiner allenrhalben drängte, Sir. 46,6. In die⸗ 
fer Bedeutung ift in der höhern Schreibart nur nad) dag Mittel: 
wort gedränge üdlich. Unſer volles gedrängtes 5erz will ins 
deß zerfpringen, Duſch. Dede Rage ſcheint mein gedrängtes 
ger; zu entlaften, ebend. 

. Anm. Dieſes Zeitwort lautet bey dem Httfried thrangon, 
km Sieberf. dringen, im Schwed. tränga, bey dem Ulphilas 
thraihan, im Seläud, threingia, im Engl, throng. Es gehö— 
tet ohne Zweifel zu drücken, benn die Kehlbuchſtaben laſſen in 
vielen Mudarten gern ein m vor ſich herſchleichen · Das jetzt 
gedachte Gothiſche thraihan Het biefes n noch nicht. Indeſſen iſt 
Drängen doch jest nur noch von Einer Art des Drückens üblich. 
Es Ar eigentlich das Activam von dringen, und ba dieſes in einf- 
gen Zeiten feiner irreguläten Goukjugatlon ein a bat, fo iſt die 
Schreibart drängen riotiger als drengen, wie auch aus dem 
Hauptworte Drang erheliet. Das Activum yon trinken lautet 
gleichfalls tränken, und nicht reiten. Das Hauptwort der Drau: 
ger, in der dritten figürlihen Bedeutung des Berbi, die Stimme 
des Drängers nicht boren, Hiob 3, 18, iſt im Hochdeutſchen un: 
gewöhnlich. S. Dringen. 


"Das Dranafal, des—es, plur. die —e, Behrückung, Bedran 


gung, in der figürlichen Bedeutung. Er bat mie viele Drang: 
fele angerhban. Ingleichen die dadurch verurſachte ſchmerzhafte 
Einpfindung, Es war ein großes Drangfal für mich, meine 
Steunde fterben zu fehen, 
Adel. W. B. 1. Tha 8, Auſt 


„weiblichen Geſchlechtes. S. Sal. Im Schwediſchen lautet eg 
Frängfel, aber die Niederfahfen fagen dafür Drenginge. In 
den mittlern Seiten fagte man im Oberdeutfhen auch Phar antfal, 
Prangfal, Srantfal, fo wie man für drängen auch phrengen, 
gleihfam verengen, gebrauchte. Im gemeinen Leben einiger Ge: 
genden gebraucht man es noch für Gedränge Es iſt des 
Mahlens halber fo viel Drangfal, daß die Mahlgẽſte niche 
Gefördert werden Können. 

Das Drängwafler, des —s, plur. inuf. ©, Grundwafer. 

Die Dräfvkammer, ©, Treſekammer. 

Der Drath, ©. Draht. 

Dräuen, S. Drohen. 

Drauf, ©, Darauf. 

Draus, S. Daraus, 

Dräufcben, verb. reg. neutr. welches bag Sülfemort haben er- 
fordert, aber nur im gemeinen: Leben üblich ift, wo es beſonders 
von dem Schale gebraucht wird, den ein ſtarker Regen verurſacht, 
welcher Schal durch dieſes Wort nur nachgeaimet wird. Es 
regnet, daß es dräuſcht. Die niedrigen Mundarten gebrauchen 
diefeg Wort auch von dem durch Plaudern gemachten unangeneh⸗— 
men Seräufche, und da lautet es zuweilen auch tuafchen, draſchen, 
dröfchen, drefchen. Der Draſch, das Gedrajch, bebeutet da- 
ber an einigen Drten fo viel als das Wlaudern, ein Geſchwätz. 

Die letzte Hälfte in. dem Worte Zungendrefcher gehüret gleſch⸗ 
falls hierher. ©. Dreſchen, Geräuſch und Ranfchen, welche 
ähnlihe Nackahmungen des Schalles fiad. 

Draußen, ein Nebenwort des Ortes, welches aus dar außen zu- 

fammen gezogen it, und den Det außerhalb bes Ortes, wo wir 

ung befinden, beſonbers außerhalb des Haufes, aubeutet, SEr iſt 
nicht in dem Zaufe, er iſt draußen, außerhalb des Haufes, 

Sagte ers feinen beyden draufen, 1 Mof.. 9, 22, bie fie drau— 

fen außerhalb des Gezeltes befanden, nach einer ziemlich harten 

Figur, In der Deulſchen Bibel wird dieſes Wort oft figürlich, 

für in ber Fremde, außerhalb unſerer bürgerlichen oder Eirlichen. 
Gemeinfhaft, gebtaucht, welche Figur aber im Hochdeutſchen nicht 

üblich iſt. Deiner Mutter Tochter, daheim oder dranfen ge- 
boren, 3 Mof. 18, 9. Denn was gehen mic) dfe draußen an? 

ı Cor. 5,12, Wandelt weislich gegen die, die drangen find, 

Col, 4, 50 

Anm, Bey dem Sttfeied — bleſes Nebenwort tharuze, 

und einige Jahrhunderte nach ihm da ußen. Man hat dieſes 

Wort getadelt, fo wie droben, drunten u.f.f. Allein in dem 

töglihen Umgange iſt es doch unentbehrlich. Die vollfiäadige Form 

daraußen iſt im Hochdeutſchen nicht üblich. ©. auh Zaußen. 


Die Drochſelbank, plur. die — bänke, der Arbeitstiſch eines 
Drechslers; die Drehbank, im Niederſ. Dreiſtell, Drehſtelle. 


Die Drechfelmüble, plur. die —n, ein Muhlwerk, deſſen ſich die 
Rotdſchmiddrechsler bedienen, ſtarke Stucke aus Neſſing zu 
drechſeln; daher ſie ſelbſt auch ——— Drechſelmüller genaunt 
werden. 

Drechſeln, verb. reg. ad. alletiey Körpern vermittelft des Um⸗ 
drehens eine künſtllche runde Geftalt geben; Im gemeinen Reben 
auch drehen. In Golz, Bernftein, Elfenbein uf. f. Orech- 
feln Becher, San f. f. drechfeln, auf ſolche Art hervor 
bringen. 

Anm. Drechſeln, im Nieberf, dreſſeln, iſt das Frequentati⸗ 
sam von drehen, aber doch nur in dieſer eingeſchränkten Be⸗ 
deutung üblich. Schon bey dem Willeram kommt Drahfel von 
einem Drechsler vor. S. Drehen. Das ch) wirb”in diefem 

Eee ee \ Worte 
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Worte und in Allen felnen Ablektunger und Zufemmenfekungen 
wie ein kausgeſprochen. ; 

Der Drechfeler, zufammen gezogen Drechsler, des —s, plur. ut 
nom. fing. 3) Ein Handwerker oder Kunſtler, welcher vermit- 
telft de YUmdreßens allerley künſtliche Arbeit zu verfertigen weiß. 
Gemeintgli verfiehet man unter dem einfachen Worte Drechsler 
einen felhen Handwerker, der in und aus Holz drechfelt, zum 
Unterfdiede von den Bein = oder Hormsrechelern, Bernjlein: 
drechelern, Meſſingdrehern u. ſ f. Daher das Drecdhelerhand: 
wer!, die Drechslerarbelt unf. fe 2) Figüclih werden auch 
die Rebenſticher im gemeinen Leben zuweilen Drecheler, und nad 
einer verderbten Ausſprache Drefhlein, genanırt, weil fie die Blät- 
ter, in welche fie ihre Eyer legen, ſehr ſchön rund zufammen in 
rollen wiſſen. 

Anm. Statt bieſes Wortes, welches im Nlederſ ee 

lautet, 'ift in ben gemeinen Mundarten auh Dreher, Nieder, 
Dreier, Dün, Dreyer üblich. Ehedem hießen die Drechsler von 
ihrer vornehmſten Arbeit aut Becherer, 
Der Hreck, des —es, plur. inuf. 1) Eigentlih, in dem ztö— 
bein Mundarten ud im gemeinen Leben, ber Koth, er beſtehe 
gun in Ererementen oder in andern Unreiniafeiten. 2) Figür— 
lich, dach auch nur In ben niedrigen Sprähatten, aus Verachtung, 
eine ſchlechte nichts werthe Sache, da man denn auch wohl far Din- 
tal die Drecke cher Dreder von mehrern ulchts würdigen Dingen 
höret. 

Anm. Im Sberdeutſchen lautet biefes Wort Treck, im Nie⸗ 
derſ. Dreck, im Din. Diät, im Schwed. Traeck, im Isländ. 
Threck, Die Abſtammung iſt noch ungewiß; denn Ablel⸗ 


Drehen, verb. reg. alt. 
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auch die Metallarbeiter haben. Bey den Zinngießern heißt fie 
die Diehlade, bey den Uhrmachetn der N bey ben 
Sürtlern der Drehtiſch. 


Der Drehbauin, des — es, plur. ee ein Gorigohtat 


—— 


ed a er 


* 


liegender Baum, welcher auf einem Pfahle beweglich iſt, vermit⸗ 


telſt deffen die Wege für Pferde und Wagen verſperret, mb nur 
für Fußgänger gangbar gelaffen werden. Sat diefer Paum bie 
Geſtalt eines Kreuzes, fo heißt er ein Drehkvenz; Niederfäht. 
Rullboon. 


Rollen ſtehen, und weiche fi ber Länge nach halb aus einander 
hub, fo. daß fih jede Hälfte an die innere Geite dig Gräbend 
anlegen laſſet. Tupleihen eine Brücke ta der Mitte einer ans 
bera, melde in der Mitte auf elnem Nagel ruhet, und ſich ver- 
mittelft deſſelben umdrehen läſſet, 


drehet. 


Das Dröheifen, &es—e, plur. ut nom. fing, ein jedes elfer- 


nes Werkzeug, deſſen fid) bie Dreoler, beſonders die Holzdrechs 
“fer zum Drehen ober Drechſeln bedienen, den Körpern die ver⸗ 
langte Geftaft zu geben. Bey den Kunſt- und Metallbrechslern 
heißen ‚fie Drebitähle, 


Mittelpunet bewegen. 1) Eigentlih.‘ Das Rad drehen, in 
eine kreisförmige Bewegung ſetzen. Die KErdEugel drehet ſich 
um ihre Achſe. 


Die Drebbrüde, plur. die — n, eine Brucke, deren Tode auf 


= 


daß ihre Euden in de Quere 
zu flehen Tommen, Schlffen ben Durchgang zu werftatten. 0 
Die Drehdocke, plur. die—n, in deu Bohrmuhlen, eine Docke, 
welche deu Bohrer einſchlleßet, der ſich in derſelben herum 








F 


1. Zu einem Kreiſe, ober um einen 


' 


Kinem den Degen aus der Zand- drehen, i 





tungen von Acrcus, oder von dem Niederſ. erecken, ziehen, ſchei⸗ wiaden.- 

nen wenig Beyfal zu verbienen. Im Englifchen find Dregs bie Wie, wenn die Erde Ereißt, zerberfter, Dampf und 
Hefen , im Deutſchen Triefter, Trefter, ungelt, Dreften. ©, Starımen, | 
Druſen. Die Nieberfasfen nennen den Koth auch Driere, In Yölebeln fi) gen Zimmel drehn, Weiße. ri 


Strunt und Tine, Dog erſte kommt mit dem Engl. Dirt, dem 
Schottiſchen Drit, dem Isländ and Angelſ. Drit, Koth, Dred, 


überein. Dreckkalt bedeutet in ben niedrigen Mundarten eine Bewegung werfertigen. in Seil drehen, Säden zufammen. 
Kälte, bey weicher ss nicht frieret, wofür bie Preußen mottkalt drehen. Reäuze drehen. ! = 
fagen, von ort, Gaſſenkoth. Seer und Sor iſt gleichfals ein In dir kann Store nach Begehren : 78 


im Hochdeutſchen veralteteg Wort, den Koth anzudenten. ©. 
gornung. 

Der Dreckbaum, des— cs, plur. die — bäume, ein Baum auf 
der Inſel Sava, welder im Maleliſchen Cnyudey heißt, fo groß 
wie ein Eikbaum wird, und fait wie Menſcheakott ſtinkt. 
Drekig, —er, — fie, 2dj. et adv. in den niebrigen Sprecharten, 
mit Koth beſadelt; ingleigen Ihmupig, unfander, Niederfücf, 
drekkerig 

Der Preckkafer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art Käfer, 
welche ſich aus hen Exckementen Pillen meht, und daſelbſt ihre 
Ever leget; Scarabaeus pillularius. 


"Regel ».f. drehen. Ingoß, In Bernſteln, ik 


In den Zuſammenſetzungen umdrehen und herum doehen ift diefe 
Bedeutung noch häufiger. 


Si tanfendfahe Kränze drehn, Kal, 
Wofür don fonft in der eblern Sprechart winden und Pe 
übliger find. Beſonders gebrannt man die ſes Worz im gem. Leb. 
für drechſeln, bem Holze und andern harten Köcpern vermittelt | 
bes Umdrehens elue verlangte runde Geftalt geben, Vorzuglich 
iſt es in die ſem Verſtande von denjenigen Kunſtlern üblich, welche 
in härtere Körper Drehen, als das Holz iſt Becher, Teller, 
Zetall drehen, 
Ein Schachſplel aus Elfenbein drehen. 
im gemeinen Leben übliche figürlihe R. U. einem eine Naſe dre- 
ben, deſſen Lelchtglaubegkeit mihorenchen, ihn bewegen, eine Un⸗ 


2) Flhürlich, vermittelſt einer ſolchen 


Dahin gehd:t auch bie 


a 
9 







% 
— 


Die Dreclilie, plur.diee—n, ©. Usphodilklilie, wahrheit zu glauben. 






Ten Dredfkein, des — es, plur. die—e, — Stinkſtein. Der Einſalt Naſen drehn, ben Schwachen öntergehn, A / 
Der Dreveyel, des—e, plur. die —vögel, ı) Ein Arikani⸗ Opitz 
ſchet Bozel, welcher fait bem Adler glelcht, aber einen Kopf wie Ihr welt mir hör ich wohl, ein kleines raschen A 
ein Walſcher Hahn hat, beſtändig im Rothe mitöler, uns daber ſehr drehn, Wiel. 
ſtintet. 2) Ein nordiſcher Vogel, — S. Strunt⸗ 2. In weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. 1) Hin : 


jäger, x 
Die Drebbahn, plur. die—en, an einigen die Bahn, 
oder der lange ebene Platz, wo — Seiler ihre Seile drehen und 
ſchlagen; die Seilerbahn, im Niederſ. Reperbaan. 
Die Drchbank, plur. die — banke, im gemeinen Leben, bie 
rechſelbank. Sa weiterer Bodentung, ein jeder mit einent 
Drehrade verfehener Werktifh, andere Körper umzudrehen, und 
km Umbrehen zu bearbeiten, dergleichen Drehbönke unter andern 


und her beivegen. Die Augen and den gals drehen S. Wen: 
dehels. 2) Wenden, umwenden, eine andere Richtung geben. 
Der Wind ber ſich gedrehet. Sein Glück Dar fi gedreber, 
Sein Gliick drehet ſich wunderlich. Einem dem Rücken dre= 
beim, d. 8. zuke zren. Die Feinde dreheten ſich gegen der Hinz 
fen Sg Sic) drehen und wenden, ſigürlich fi auf aller i 
ley Art und Weife von einer Verlegenheit zu befreyen fucen, 2er 
drehet dle Sache wie er will, er gibt ihre jede Geſtalt, welche er 
k will. | 

| 
1 


> 
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Hill, Das Recht drehen, aus Recht Unseht, und aus Unrecht 
Recht machen, dad Recht zu feinem Vortheile mißbrauchen. S. 
and Verdrehen. 3) Im gemeinen Leben wirb bus Mittel— 
wort drehend auch Häufig für ſchwindellg, ber Wirkung des Um— 
drehens im Kreife, gebraucht. Drehend werden, ſchwindelig 
werden. Die Freude macht drehend, wirblicht, Leſſ. Bey 
ben. Schafen iſt es eine beſondere Krankheit, welche ſich durch den 
Sgwindel und ein beſtäadiges Umdrehen bes Kopfes äußert, der—⸗ 
gleichen Schafe im gemeinen Leben auch Dreher, und in Tkütie- 
gen Srehlinge, genannt werden, ©. Kingelig, ingleichen 
Shwindel, 
Anm. Schon bey dem Willeram kommt gedrat für gedrech⸗ 
fele vor. Daß dieſes Wort ehebem Irregulär gewefen ſeyn müſſe, 
erhellet aus bei Hauptworte Draht. Im Nieberf, lautet dieſes 


Zeitwort dreien, im Holand. draien, fm Dän. dreye, im An⸗ 


‚gef, tkrawan, im Engl, to throw. Sm Hochdeutſchen ſpricht 
mar Drehen mit einem tiefen e aus, als wenn es Draben ge: 
ſchrieben wire. Audere Mundarten laffen ein hohes e Kürten, 
Das Frequentativum von drehen Ift drillen. ©. diejes Wort. 


Der Dreher, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Derjenige, ter 
einen andern Kürper herumdrebet, Fämin. die Dreberinn, plur. 
die — en, Veſonders werden die Drechsler im gemeinen Leben 
Dreher genannt, doch am häufigſten in den Zuſammenſetzungen 
Sernſteindreher, Zorndreher, Beindreber, Runfloreher u.f.f. 
2) Sm gemeinen Leben werben verfhledene Werkzeuge ober beren 
Theile, welche fig umbreken, oder aut Umdrehung anderet Theile 

“ dienen, Dreher genannt, An ben Thorwegen auf dem Lande 

iſt es das gerade fichende Stuck Holz, vermittelft deſſen fih der 

Thorweg umbrehet, und welches unten in eine Pfanne oben aber 
in eine Angel gehet, und auch der Laufer genaunt wird. An 


ben Weberbäumen ift es bas Kreuz, weldes auch der Drehling, 


Deieling ober Drilling beißt. - In der Anatomie werben die 
given Fottfäge bes obern Theiles des Schenkelbeines, welche bie 
Sparnabern der Schenkelmäuslein aufnehmen, und im Latein, 
Trochanter maior und minor heißen, im Deutfhen auch Dre⸗ 
her oder Wender genannt. 3) Ein drehendes oder fhwindeliges 
Schaf, S. Dreben. 
Der Drehhals, S. Wendehals. 
Eos DrehEraut, des— es, plur. inuf, bey den neuern Schrift: 
ſtellern des Pflanzenreiches, eine Piianze, Tordylium, L. Die 
- meiften Unterarten biefes Geihiehtes werden nur in Aſien und 
dem wärmern Cutopa angetroffen. 
"Das Drehkreuz, des— es, plur. die — e, ©, Drehbaum, 
Die Drehlade, plur. die — n, die Drehbank ber Zinngießer, wo 
das zu drehende Zinn vermittelft eines Drehrades umgedrehet 
wird. ——— 
Drehling, des — es, plur. die — e. ı) Im gemeinen Le⸗ 
ben, verſchiedene Werkzeuge und deren Theile, andere Theile da— 
durch in Bewegung zu fehen. So wird der Arm an einem Spul⸗ 
> ade, an einem Schleifftelne u. f. f. vermittelft deſſen diefe Werk⸗ 
genge umgedrehet werben, ein Drehling, oder Dreher genannt, 
Ba er fonft auch der Triebel, vow treiben, und die Kurbel, fo 
fern er gekrümmet it, beißt. S. Deilling, 2) Gin mit bem 
Schwindel behaftetes Schat; ©. Drehen. e ; 
Das Drebrad, des —ee, plur. die —räder, ein Rad, andere 
Körper vermittelft eine mim baffelbe befeftigten Schnur herum zu 
brenen, bergleihen das Drehrad an ber Drehlahe ber Zinngiehet 


ntfit, Juelelchen, ein Nad, viele Füben zu einem einzigen. 


zuſammen zu drehen, dergleichen bie Kuopſmacher haben. An 
einigen Orten führes dieſen Nahman auch ber Kretfel ber 
Kinder, * 
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Die Drehſcheibe, plur. die—n, bey den Steinſchletkern, elne 


hölzerne Schribe mit einer Schnue, vermittelſt welcher die Schleif⸗ 
ſcheibe umgedrehet wird. Bey den Topfern iſt es ein sufommen 
gefehtes Wettzeug, ale ihre irdenen Gefäße auf beifelden rund 
au Drehen. Es beftehet aus zwiy Bölgernen Scheiben auf einer 
elſernen Spindel, von welchen die untere mit den Füßen umges 
drehet, auf der obern aber geformt wird. Bey den Drastziehern 
iſt es eine bölzerne Scheibe auf einer eifernen Spindel, um welde 
fig der Draht im Sieben Tegen mm, Bey den Knopfmegerg 
führet bieſen Nahmen die Echeibe au dem Drehrade, weide die 
Schnur leitet, +; 


Der Drebfiahl, des —es, plur. die —fiöhle, Sep ben Aunft- ’ 


und Metalldrechslern, Drehelfen mit einer herab gehenden takti- 
gen Spitze, harte Körper, als Horn, Elfezbein, Metall damit 
abzudrehen. 


Der Srehſtift, des—ee, plur. die—e, bey den Uhrmachern, eine 


eiferne Spindel, auf welche die Uhrtäder, welhe fie abdrehen 
wollen, geſtecket werden, 


Der Drehſtuhl, des —ee, plur. die— fühle, ı) Ein Stuhl, 


deſſen Sitz auf einer zunden Scheibe beweglich iſt, damit id dee 
Sikende mit bemſelben herum drehen Fonne, 2) Verſchledene Ar⸗ 


beiter, 3. B. die Uhrmacher, nennen ihre Dteh oder Dresfelbe 
einen Drebftuhl. ; ’ ’ echſelbanr 


Der Drebtifch, des — es, plur. die— e, die Dreh ober Drech⸗ 


ſelbank ber Gürtler. 


Die Drebzange, plur. die — m in ben Glashutten, eine Zange, 


das noch weide Glas vermittelft derfelben auszudehnen, und zu⸗ 
ſatnmen zu drehen. IT 


Drein, ©. Darein. - 
Dreift, —er, — efte, adj. et adv. T) Eigentlich, Fühn, Beberzt, 


feine Gefahr feheyend. So nennt man befonders denjenigen dreift, 
welder ſich nicht vor Ben Gefpenftern fürchtet. 2) Sm Hochdeut ſchen 
gebraucht man dieſes Wort am häufigfien aoch von dem beherzten 
Betragen in dem geſellſchaftllchen Umgange, welches aus einem 
guten Vertrauen auf ſich ſelbſt herrůhret, im Gegenſatze des furcht⸗ 
fam, ſchüchtern, blöde. Der Menſch ift in Gefelifchaften 
niche dreiſt genug, er ift gar zu blöde, Ein öreiftes Kind, 
Ih babe ihm ſebr dreift die Wahrbeir gefagt. Darüber 
ſpottete fie und ſagte dreiſt, fie hätten Unrecht, Gel, Zu: 
weilen auch im nachtheiligen Weritande, für unverfhämt. Ze 
war noch ſo dreill, mic die Sache in des Geſicht zu läugsen, 
Das iſt ſehr dreift, REN 
Anm. Dreift lautet fm Miederf, drieft, im Angelf thryfte, 

im Schwed. und Dän. driftig. In den ältern Denkmahlen der 
Oberdeutſchen Mundarten kommt es nicht vor, baher es den Sad: 
fen vorzüglich eigen gu fegn ſcheinet. Die Dberdeutfigen gebrauch⸗ 
ten dafür durſtig, fo fern es von dürfen Kerfomme. Beyde 
Wörter Haben indeſſen eine gemeinſchaftliche Aue and ſchei⸗ 
nen bloß durch die Verſetzung aus einander eutſtanden zu fron, 


“ welde Verſetzung fih ſchon In dem Griech Seoaos, fühn, findet, 


für welches man auch Ioxcos fagte, von Iagosw, dürfen. ©, 
Dürfen, Durfig, Gerroft, Tröftlih. Im Bremiſcken beden- 
en dikdräſig, und dikdräfsk, von dräfen, bürfen, gleichfalls 
ibn, 


Die Dreiffigkeit, plur. sie—en,. 1) Der Muth in Grfasven, 


beherztes Betragen im gefellihaftfichen Umgaege; in allen Be- 
Deutungen des Nebenwortes, aber ohne Plural, 2) Eine dreifte 
Handlung, doc, größten Theile nur im nactbeiligen Verſtande, 
eine unverfhänte Handlung im geſellſchaktlichen Leben. 

* Drill, — er, —efte, adj. et adv. welhes nur im Nie deſach⸗ 


ſiſches üblich ift, munter, lebhaft, Ein Stauensimmer mie ein 
Erseez Daar 
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Paar Beinen dreiften Augen, Danz. Briefe. Eine drelle Divne, 
ein berbed munteres Mädden. ©. Dral. 

Der Dräll, des— es, plur. inuf, ©. Drillic) und ml 

Der Dreilbohrer, S. Drillbehrer. : 

Dröfchen, verb. irreg. at. ich drefhe, du driſcheſt, er dri⸗ 
feher, oder driſcht; Imperf. ich deoich, an einigen Orten, Ich 
draſch; Mittelw. gedrofchen; Imperat. driſch; die Körner der 
Feldfrüchte vermittelſt des Flegels aus ben Ahren ſchlagen. Korn, 
Weizen, Erbſen dreſchen. Leeres Stroh dreſchen, figürlich, 
vergebliche Arbeit thun. Ingleichen, für ſchlagen überhaupt, doch 
nur in den niedrigen Sprecharten; ingleichen für plaudern, S. 
Drauſchen. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet ſchon bey dem ulphilas turas- 
kan, und Gathrask 'ift bey eben demſelben eine Drefchtenne, 
Bey dem Notker heißt eg drafecan, im Niederf. drosken, im 
Angelſ. threfsan, im Engl, threfh, im Schwed. tröska, im 
Dalmat. trafltı, im Böhm, trafti, im Pohln. erzale, in Wend, 
drafhem. Ihre nad andere fehen dieſes Wort als das Fre— 
quentatioum von treten an, weil die ältefte Art des Drefgens 
im Austreten der Körner deſtand, Daher diefes Austreten im 
Deutſchen und in andern Sprachen gleichfalld drefchen genannt 
wurde; z.B. On ſollſt dem Gchfen der da drifcher u ſ. f. Allein 
dreichen ſcheinet doch zunähnt eine Nabahmung des damit ver— 
bundenen Schalles zu feyn, und überhaupt ſchlagen zu bebeuten, 
fo wie dräufchen “ber Ansdrud eines andern ühnliben Schalles 
iſt. Treren felbft iſt nichts anders als eine Dnomatopdie, und 
eine Act des Stlagend, ©. Treten, Einige Mundarten ver: 
ſchlucken das r, wie die Bremer, Hannoveraner und. Weſtpha— 
len in ihrem dasken, dosken und döſchen, weldes denn mit dem 
veralteten Dos, ein Gersfe, und dem Hebr. Wir, dreſchen, über: 
ein kommt. Anders verfeßen bag v, wie dag Angelf. derskan, 
dearfcan, Dän. tors!e, Holländ. dorfchen, und Wend. dyreiz, 
und diefe haben das Hebr. wT, treten, auf ihrer Seite. Im 
Oberde utſchen getzet biefes an wenigfteng in einigen Ge: 
genden, auch tegulir. > 

De oft. ein Arm —— Hal. 
Selbſt in der Deutihen Bibel lautet der Imperativ einige Mahl 
dreſche, für driſch. 


Der Droͤſcher, des — 6, plur. ut nom, fing. der bie Kornfrüchte 
durch Dreſchen aus dem Getreide bringt; Nederſ. Droster, Dö— 
fcher, Angelf. Daerskere. { 

Das Dreſcherhaus, des— es, plur. die — häufer, das Wohn⸗ 
haus eines Dreſchers. Zuweilen In engerer Bedeutung, ein 
Haus, deſſen Beſitzer dem Grundherren um einen geringern Lohn 
zu dreſchen verbunden iſt. 

Die Dreſcherhebe, plur. die —n, ©/ das folgende. 


Der Dreͤſcherlohn dea—es, plur. car. was den Deefchern 
für ihre Arbeit ge eben wird. Bekommen fir ftatt dieſes Loh— 
ned einen gewiſſen Theil der auszedroſch nen Früchte, fo wird 
ſelbiger an einigen Diten, z. B. der Lauf, auf die Drefcher- 
bebe genannt. S. Sebe. 

® Der Dieicherftaub, des — es, plur, car. bet Staub von dem 


ausgedroſchenen Getreide, die Spreus ein im Hochdeutſchen unge: 
wöhnliches Wort, welches nur 2 Kön, 13, 7, vorkommt, 


Der Drofchiligel, des — 6, plur. ut. nom. fing. ein Flegel, 
die Körner aus den Ahren und Hülfen damit zu fhlagaı , welcher 
auch nur fchlechthin der Slegel, 
Oberdeutſchen der Driſchel, in den Monfeeifhen Gloffen Drifchie 
kun, ingleihen dev Ackerbolz genannt wird, 


um Bremen der Slonger, im 
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Der DrefchEnofen, des— s, plur. ut nom. fing, in Thiitit: 
gen und Oberſachſen, die Knoten oder Samenionfe bed minnli- 


hen Flachſes, weil fie ausgebrofhen werden; zum Unzerfehiede 
von ben Klenge- oder Klingeknoten, den Eomentösfen des weib⸗ 


lichen Flachſes, welche nicht gedroſchen, fondern jo lange an die 


Sonne gelegt werden, bis fie mit einer Art von Klingen von 
feldft auffpringen. Jene werden im gemeinen Leben auch Draſch 
und nem genannt, 


Das Drefehlein, des — 8, plur, ut nom, Ting. ©. Drechsler, 


"Die Drefihmafchine, plur die —n, eine jede Malyine, das 


Korn mit leihterer Mühe auszudreſchen. Die befanntefte böftes 
het aus einer Walze, vermittell deren das Getreide anggeiwalzet 
wird, 

Die Dréſchtenne, plur. die—n, eine Tenne, d. i. ein fefter 
Pak zum Drefhen, fo wohl auf dem Selde, ald in einer Eee 
Niederf. Droste, 

Der Dreͤſhwagen, des — s, plur. ut nom. fing. ein fhwerer 


Wagen, deffen man fi) ehebem bediente, das Getteide aus ben 


Ähren ‚au bringen, Ef. 41, 15: 

Der Drffchzehente, des—n, plur. die — n, derjenige Sehente, 
welcher von ausgedroſchenem Getreide gegeben wird; der Sad: 
zehente, im Gegenfie des Garbenzehenten, 

Die Dröfchzeie, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, die gewöhn— 
liche Zeit, in welcher das Getreide gedrofchen wird. 

Die Dreſekam mer, ©. die Trefefammer, 


1. Die Dreife, plur. die—n, ©. Treffe. x 


2. Die Dreſſe, plur. die n, aus bem Tran. Dreffe, bey den 
Perrückenmachern, bie auf ſeidene Fäden dreſſirten — woraus 


die Perrücke zufammen gefeget wird; Die SARL Am &, 
das folgende. 


Drefliren, verb. reg. ad. welches aus bem Franz. dreffer ent: 


lehnet ift, und im gemeinen Leben In verfhiedenen Füllen für 


zubereiten, zurichten, zu einem gewiſſen Gebraude beauers machen, 


gebraudt wird. Zunde und Pferde werden, dreffiver, wenn 


fie an der DrefjirzZeine mit Gewalt abgerichtet werden. 


zu fisen fheinen. Die Fäden ſind dabey an den Dreſſte-Stscken 
befeftiget, weldhe aus zwey hölzernen Stangen beftehen, die an 
den Tiſch geſchraubet werden, 

Dreuſchen, ©. Dräuſchen. 


Drey, eine Grundzahl, welche zwiſchen zwey und vier in der — 


Mitte ftehet.. Dieſes Zahlwort wird entweder wie ein Beywort 


mit einem Hauptworte verbunden, oder es fi-het ohne Haupt: J— 


wort. 


Hat es das Hauptwort bey fih, To achet- entiweder der be- —9 


ſtimmte Artikel vorher oder nicht. In dem erſten Falle, wein 
der Artikel oder ſtatt deſſen ein Pronomes vorher gcher, ſo iſt es 
fo wohl in den Geſchlechtern, als auch in den Endungen: unyerän- 
berlih. Die drey Männer, die drey Blumen, die drey Jaus 
fer. Die Befiger der drey nenen Gaufer. 
Dieben warden ihrer zwey gebenker, - 
‚Sremden, Aus den zwey oder drey erften Blicken, 


Genitive und Dative auch hier zu decliniren. 3 
dreyen Schwerter, Opitz. Der dreyer Schweftern, 


Seinen treuen dreyen Schaſern ebend. Allein ein Hochbeut⸗ 


ſcher wird wohl nicht leicht im Verſuchung gerathen, fie darin 


nachzuahmen. 
N - Ehen 


Die A 
Perrüdenmader drefiiren die Zaare, wenn fie ſolche zwiſcheun 
drey Geidenjäden einflechten, daß fie fo feſt als am Kopfe ſelbſt 


Don den drey 
Die Bedienten der drey 
Sell, 7 
Zwar vflegen einige Oberdentſche Schriftfteller das Sahlwort im 
Der dreymanl 
Slemm. 7 





BEE ENT 


en ar a a 
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Chen fo ftehet es auch, wenn der heftimmte Artikel fehlet, 
und das. Zahlwort von einem Worworte regitet wid. Vor 
drey Jahren. In drey Stunden läßt ſich viel ſagen. Kr 
Fonnte es mit drey Worten fagen. m drey Tagen, Gel. 
Nach drey Tagen, ebend, Freylich finden fih auch hier häufige 
Bepfpiele der Declination, In dreyen Tagen, 2 Mof. 10, 23, 
Krach dreyen Tagen, Matth. 27, 63. Mir ihrem Bleinen Sohne 


und dreyen Grarien, Opitz. Von dreyen-Dingen Fommt am - 


meiften Übels ber, ebend. Mit dreyen Eheren, Tſchern. Der 
Eerberns mit dreyen Köpfen, ebend, Nach dreyen Augen⸗ 
blicken, Haged. Allein auch an diefer Abänderung fheinet ent- 
weber das Sylbenmaß oder die Dberdeutfhe Mundart Schuld 
zu ſeyn 
Ganz anders hingegen verhält es ſich im Genitive und Dative, 
wenn nicht nur der Artikel fehlet, fondern auch fein Beſtim— 
mungswort vorhanden ift, welches den Caſum bezeichnen Edante, 
in weldem Falle berfelbe an dem Zahlworte begeihnet werden 
maß; da denn der Genitiv dreyer und der Dativ dreyen hat. 
Das Zahlwort folge in dieſem Falle in ben jetzt gedachten beyden 
Endungen ber dritten Declination der Beywörter, da der Artikel 
gleihfam hinten an das Beywort angehüuget wird. Der Kr: 
trag .dreyer Rittergüter. Auf zweyer oder Dreyer Zeugen 
Mund oll fterben, wer des Todes werth iſt, 5 Mof: 15, 6. 
Matth 18, 16. Denn hier bejichet fih das Vorwort auf nicht 
auf dag Zahlwort und deſſen Hanptwort, ſondern auf Mund. 
Den dreyer Schweftern Zend, Flenım. 
'beimnig nur dreyen Freunden anvertrauet. 
dreyen Freunden. 
Auf eben dieſe Art wird das Zahlwoet declinirt, wenn es abſo⸗ 
lute und ohne Hauptwort ſtehet. Es find ihrer drey. Aller 
guten Dinge find drey. Sr kann nicht drey zaäͤhlen. Ks 
ſchlaͤgt drey. Es gehe auf drey. Du dreyer treueſte, die 
Eine Mutter brachte, Flemm. wo doch der Genitiv eine unau— 
genehme Härte macht, daher er auch in andern Fällen nicht leicht 
gebraucht wird. Das Gurt gehörer dreyen zu, drep Perfonen. 
Wähle dir aus“ den dreyen eines, 
Er wollte von mir wiffen, 
Wer von den bolden dreyen 
£ Bey mir den Vorzug hätte, Heged, 
Kenn einige Dichter im Nominativ dreye für Drey gefast haben, 
fo find fie dazu nur durch das Shlbenmaß oder den Reim ver- 
Jeitet worden. 
Ich und jene lieben dreye, 
Deren einer nun It bin, Flemm. 
Wir find da, wir treuen dreye, ebend. 
Zuweilen kann es auch zu einem Hauptworte erhöhet werden, 
drey Sudividua als ein Ganzes zu bezeichnen. 
Und hörte ihn auch das fchweiterliche Drey 
Der Srazien zum Liebling auserkohren, Miel. 
Inalelchen die Drey, die Zahlfigur drey, im Plural die Dreyen. 
Anm. Diefed Zahlwort if fih in den meiften Sprachen und 
- Mundarten ähnlich geblieben. Es lautet bey dem Iſidor dhrie, 
ben dem Dttfried thri, dria, bey dem Ufphilag thrin, thrins, 
An der Schweiz dryg, im Niederſ dree, im Angelf. drie, dreo, 
im Holländ. dry, drie, im Engl. three, im Wallſ. tri, im 


Er entdeckte ſich 


Ehwed. tre, im Isländ. thryr, bey den Keimmiſchen Tatarn 


tra, im Böhmifchen, Wendifben und Nufifgen-tri, im Vohlm 
tezey, Ötiech. zes, Latein, tres. Ihre findet bie Abftarnung 
von bem Hebr. wrhw, drey, nicht unwahrſcheinlich, weil det 
Übergang des fih in e und der Tine in den wenigften Sprachen 
etwad urgemsöhnlihes if. Men Edante Hinzu feren, daß das 
Chaäifge nom dem Eutopäifgen drey noch näher kommt. 


Ich babe das Ger‘ 
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Noch fer ib —— — ber Nahme der Zahl drey 
in vielen heutigen Aſiatiſchen und ſelbſt Ameritanifhen Sprachen 
überein. So beißt diefe Zahl, 3. B. auf den Salomons-Inſeln 
Tolou, auf den Cocos-Inſeln Tolon, "in Neu⸗Guinea Tola, 
auf der Moſes-Inſel Tolou, auf der neu entdeckten Juſel Taiti 
in der Eidfee aber Atorou. Diefes Zuhlwort kann wie andere 
Zahlwörter mit allerley Beywörtern zuſammen gefeget werben, 
feld mit foihen, die für fih allein genommen nicht übllch 
find; z. B. dreybeinig, dreyköpfig, dreyfüßig, dreyblätterig, 
dreymonarhlich, dreypfündig, dreyfylbig, und fo mit hundert 
andern, die feiner Erklärung vonnöthen. haben, bier alſo auch 
nicht gefücht werden dürfen. x 

Der Dreyangel, ©. Triangel. 

Der Dreyband, des — es, plur. inuf. fm gemeinen Xeben, _ 
eine Benennung verfchiedener Waaren, vermuthlich, weil fie ein 
dreyfaches Band haben, oder drey Mahl gebunden find. So wird 
3. B. die befte Sorte des Steiermärkiſchen Stables im Handel 
ud Wandel Dreyband genannt, Eben biefen Nabmen füh— 
ret auch eine Art des Lieflänbifhen Flachſes, welcher In Heinen 
Rollen, deren 12 bis ı3 auf ein Schiffpfund aehen, aus Riga ges 
bracht wird, und ein Ausſchuß aus dem Ntakitfher und Paternoſter⸗ 
Flachſe ift. 

Der Dreybägner, des—e, plur ut nom. fing. in einigen Ober: 
deutſchen Gegenden, eine Silbermünze, welche diey Batzen oder 
vier Groſchen gilt, 2 

Dreybeinig, adj et adv. drey Beine habend S. Dreyfuß. 

Das Drevblatt, des— ee, plur. inuf. bey einigen Sthriftftel- 
lern des Dfleuzenreihes, ein Geſchlechtsnahme aler derjenigen 
Pflanzen, welche ein dreufaches Blatt aus Einem. Stiele haben, 
und deren meiſte Arten auch Alee genanut werden; Trifolium, 
L. Bauh. et Tabern. uch eine Spielart des Zweyblartes, 
welche in den Wäldern und auf den Wiefen wächfet, wird wegen 
ihres dreyfachen Blattes mit dieſem Nahmen beleget;- Ophris 
trifolia, L. Großes Dreyblare oder der Bifchofehur iſt das 
Epimedium, 165 

Dreybohrig, adj. et adv. im gemeinen Leben, drey Mahl ger 
bohtet. Sp werden birjenigen Rühren zu den Wafferleitungen, 
deren Öffnung 33 Soll im Durchmeſſer hält, dreybohrige Röh— 
ven genannt. ©. Kinbohrig, Zweybohrig, Vierbehrig. 

Das Dreyding, des— es, plur. die—e, an einigen Orten, 
3 B. in Sclleſien, ein Dorfgeriht, in welchem geringe Sachen 
entſchieden werden; entweder weil es aus drey Perſonen beftehet, 
oder weil es ehedem drey Mahl im Jahre gehalten wurde. 

Dreeydoppelt, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo viel als drey⸗ 
fach. Bey dem Worte doppelr tft bereits angemerket. worden, 

daß dreydoppelt eigentlich ſechsfach bedeuten müßte. Allein die 
Deutſchen haben hierin ſchon die Lateiner zu Vorgängern, bie ihr 
tergeminus und quadrigeminus eben fo gebrauchten. 

Der Breydraht, des— es, plur, von verſchiedenen Arten, dfe=e, 
im gemeinen Seden, ein dreydrähtiger Zeug, der mit drey May 
jo viel Faäden gewebet wird, ald die gemeine Leinwand. ©. 
Drillich. 

Dreydrähtid, adj. et adv. ans drey Drahten, d, 8. Fiden zuſam⸗ 
men gefponnen, Dreydrähtige Strümpfe, welde aus folden 
Süden gewirfet worden. 

Das Dreyeck, des — es, plur, die—e, in ber Geometrie, eine 
Figur, welche von drey Selten eingefehloffen ift, und daher dres 
Eren hat; nach dem Lateiniſchen ein Triaugel, Kin gevadli: 
niges Dreyeck, welches drey gerade Linien hat. Kin krumm: 
Iniges Dreyeck, deffen Selten Frumme Linien ſind. Ein gleich: 
fchenkeliges Dreyeck, wenn zwey Seiten gleiche Länge haben, Ein 
gleichſeltiges Dreyeck, wenn alle drey Seiten gleid find. 

Eee ee 3 
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drey Ecken habend. Kin dreyeckiges 
Ein dreyeckiges Geſicht. 
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. ige ARE 
Dreyldig, adj. et ady. op & 
Prisma. Eme dreyeckige Figur. 


Gm Hberbeutfhen dreyeifer, bey dem Stryker dei ecke, im 


ie dreykantig. 

— = et alv. welches nur von bern höchſten Wefen ge⸗ 
braucht wird, deſſen drey Perſonen nur ein eigzises Weſen aus⸗ 
maden. Der dieyelnige Boit. ©. Dieyfalig, : — Ott⸗ 
ſried gebrangt in dieſer Bedeutung das Beywort driun ihho.. 

Die Zmeyeinigkeit, plur. car. 1) Die Eigenfpaft bed Br 

Weſens, nach welger daffelbe aus drey Perſonen in einem einig ’n 
Ven beftcher. Die Dreyeinigteit Gottes. 2) Dieſes hochte 
un Die hochgelobte Dreyeinigkeit, Daher Se 
Dreyeinigkeirsring, ein aus drey kunſtlich in einander — 
genen Ringen beſtehender Ring) welger von einigen als eine Erz 
Kinterung det Dreyeinigkeit gebraucht wird. Br 
Ann, Die Deutige Kirche bat diefes Wort ſehr frühe einpe- 
führer, das gatele, Trinitas azus zudrucken. Ben dem Kero lau⸗ 
tet es Drmiſſu, bey Ifidors überſetzer Dis ul bey dem 2 
ter Trinniflo, im Angelſachſiſchen um das Jahr —— — 
yon dri umd Einiffa, die Einheit, wie Dietrich von Stade Bi ; 
wenn es nicht vielmehr die bloße Ableitiingäfplde nie iſt/ © Aiß. 
Alsdann würde es ſo wie dreyſaltig und Dreyfaltigkeit, weiter 


nicht als die Auweſenheit drever Perfonen bedeuten, ohne bie: 


est dag Weſens auszubrucken. ©. Dreyfaltigkeit, 
ee N — ut nom. fing. eine Zahl von 
dreyen, drey Einheiten als ein Ganzes betrachtet. Beer? 
amird diefes Wort im Ober ſachſen von einer Art — 
gebrandt, welche drey Pfenntge gilt, und oft auch gebraucht f r 
eine Sietwigfeit überhaupt auszudruden. Er hat feinen N 
im Vermögen. Ich laſſe mir keinen Dreyer SDSIEDEN.« nic 
das geringe. ID wende nicht einen Dreyer daran. Zu Nie: 
derfachfen heißt ein Drener ein. Sößling oder Sechsling, weil er 
feüs Huller Hält In Schleſien hat ein Dreyer nut drey Hüöler 
oder zwey Denate; ©- Breyhäller. In elinigen Orten, 5 B. 
zu Seanffurt, find die Dreyer ein bügerltgpes Golcatum, melpee 
ang drey Perfonen beftehet, und bie Aufficht über dad Verfahren 
ben den Wohlen det übrigen Rathsglieder bat. — 
Der Dreyerheer, des —en, plur, die — en, ein Mitglie ein 
Collegli von drey Merfonen. Beſonders führen biefen Nahmen zu 


Bafel dte Rentmeiſter, welche die gemeinen Stabtgelder In ihrer” 


Sewahrung haben, und in anbern Oberdeutſchen Orten Seckel⸗ 
meiſter helßen. ©. das vorige und Dreyherr. — in. 

Dreyerley, adj. indeclin. et adyerb. von acht veri — re 
ten und Befhaffenpeiten. Ich habe es ihm auf dreyerley is 
gezeiget. Zuweifen auch, obgleich eben nicht anf die beſte 5 
für drey verſchiedene Individna. Dreyerley being — d 
erwahle dir der eines, 2 Sam, 24,12. Durch dreyer ey Bi 
ein Land unruhig, cs ie \ Dreyerley baden € un 

3.29, D. 1. drey & 

— ade ein vermehrenbeg Zahlwort, drey Di 
genommen. Lege dag Tuch dreyfah. Du ſollſt — 
d in. drey Mehl fo hart, geftrafer werben. Kin ——— 
Tuch. Alein bloß für drey Mahl, das Schwert — drey⸗ 
fach kommen, Ezech . 21r 14 iſt es im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 

‚Ih. ©. Fach und Srillich. De 

Dreyfaltiig, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, 

vorige. Eine dreyfaltige Schnur, en 

dren Mahl genommen aka Aagelſ. dreofealt, im Engl. 

wed. tretaldız. 

—— vorigen Jahrhunderten, auch für drey Mahl 

yor. ©. Sale, Man Hat dieſes Wort in ber Dentſchen See 

fon ſeit vielen Jahrhunderten VOR dem göttlichen Weſen ge⸗ 


Pred. Sal. 4,12, welche 


Das Niederf, drivalt kommt, 
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braucht, die Gegenwart dreyer Perſonen in demſelben auszudrucken, 
und noch jet WILD es von einigen in dieſem Verſtande gebraucht. 
Der drevjalsige Gott. Allein, da das Wort dreyeinig alleta 
dinge für diefen Begriff bequemer iſt, indem es augleih die Els 
nigteit Des’ Wefend dieſer brey Perſonen ausdrudt, welches drey⸗ 
faltig und Dreyfaltigkeit nicht bezelchnet, falılg hier auch ein 
grobes körperliches Bild erwecket, ſo hat man es billig veralten 
laſſen. 


Die Sreyſaltigkeit, plur. car. Die Eigenfchatt des höchſten 


Weſens, nad) welcher haffelbe ans drey Perſonen befleher. Die 
Dreyfaltigkelt Bortes, 2) Dieſes höchſte Weſen ſelbſt. Die 


hochgelobte Dreyfaltigkeit, 


es ſchon Luther eingeſehen, und daher das Wort verworfen Kat. 
Judeſſen iſt es nad dem Lat. triplex und Triplieitas gebilbet, 


welches Prudentius, Rabanus, uns anhere Schriftſteller det mitt> 


lern. Zeiten zuweilen von Gott gebraucht haben. So gebraucht 
ſchen Iſiders Überfeger, dag Beywort dhritaldu; und in einer 
Urkunde von 1180 bey dem Schilter findet ſich auch dns Haupt⸗ 
wort Driualtickait, fpäferer Beyſpiele zu gefiäweigen. Die Als 
tern Schriftſteller hatten noch ein anderes Wort, die Gegenwart 
dreyer Perſonen in dem göttlichen Weſen auszudrucken, die Brey⸗ 
heit, bey dem Iſidor Drioheid, bey dem Notker Driszheit, im 
Yngelf. Thrinihade, von Hade, Zeit, Perſon, S Zeir, Da 


euch dieſes bie Einigkeit des Weſens nicht mir ausdrugte, fo ſetzt | 


Notler hinzu Drisgneit in Binigkeit. &. Dreyeinigkeit, 


Die Dreyfaltigkeitsblume, plur.' bie u in einigen Gegens 


den, eine Art Violen, welche wild wächſet, einen dreyſeitigen 
Stamm, nnd dreyfarbige Blumen bar; Viola tricolor, L. Im 
gem. Leb. wird fie auch Tefus-Blümlein, Stiefmitterlein, Guns 


gerkraut, von dem Tabernemont. aber Viola Trinitatis genannt, > “ 
‚Das Dreyfaltigkeitsglöcdlein, des—s, plur. ut nom. fing, 


ta einigen Oberbeutfgen Gegenden, ein Nahme ber Sumpfviole, 
Viola palufteis, L. — 


Der Drepfirner, des — 9, plur. ut nom. fing. ©. Sirn und 
N 


Dreyjabrig, - ; 


Der Dreyfüß, des—es, plur. die — füge, überhaupt ein jeder. 


Körper, welger mit drey Fügen verfehen if. Beſonders, ein 
Küchengeräth, welches aus einem breit geſchlagenen eifernen Ringe, 
oder Dreyede, mit drey Süßen beftehet, Keſſel und Töpfe darauf 
zu fesen, In der Mythologie tft der goldene Dreyfuß Apolls zu 
Delphos bekannt, weiches ein dreyfüßiger Foftbarer Stuhl war, 
Dreyfüßig, adj. et adv; mit drey Fügen verfehen. ? 

Am. 
men gezagen Dreft, Drefk, auch in den gemeinen Oberdeutſchen 
Mundarten Trefft, Trebs, im Angelſ. Driefet, im Engl. Trevit, 
Tripod, tin Schwed. Trepot, Latein. Tripus. Der Dreyfuß in 
ben Küchen heist im Osnabrückiſchen und Hanndveriihen au 
Srridde, Stiopid. Ein Stuhl mit drey Süßen wird in Rie— 
derſachſen Dreben genannt, womit das Four der Griechen über» 
ein kommt. 


Die Dreygerte, plur. die — n, fu Thüringen, ein Acker, welcher 


drey Gerten ober Ruthen breit iſt, er mag übrigens fo lang ſeyn 
als er will. S. Gerte. 


 Dreyhrarig, ©, Durchtrieben. 
Der Dreybäller, des-- 8, plur. ut nom. fing. an einigen Orten, 


3. 3. in Hollitein, eine Scheldemünze, welche drey Hiller gilt; 
ein Dreyling, in Sgleſien ein Dreyer, \ 


Dreyhauig, adj. et adv. in der Landwirthſchaft, was drey Mahl 


gehauen werden Kann, Dreyhauige Wielen, welhe wegen ihrer 
Frucht⸗ 


Sa beyden Bedentungen iſt es 
größten Theils veraltet, wenigſtens ſehr unbequem, den Begriff 
der chriſtlichen rche von dem höchſten Weſen auszudrucken, wel⸗ 


Sir Niederſ. lautet dieſes Wort Drefoot, und zuſam⸗ 


FR * Ah * . — RENT, 
tue - ne np Le en en a hal. nn En ae ea ——— Ar 
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Sruchtbarkeit drey Mahl —— werden Können: an andern Or⸗ 


ten dreymahdig, verderbt dreymättig. 

Die Dreyheit, plur. die — en, ein ſeltenes Wort, ii der 
Analogie vor Einheit, 1) Der Suftand, Ba ein Gauzes and 
drey Theilen beftchet; ohne Plural. 2) Ein aus drey Theilen 


beſtehendes Ganzes; Pat. Trias, 


Der Dreyhert, dee — en, plur. die — en, ein Mitglied eines 


Eollegit von drey Perſonen; in den gemeinen Munbarten ein 
Dreyerberr. Das Triumvir der ee Gaben einige Neuere 
durch Dreyherr zu überfegen geſuch 

Sreyherrig, im gemeinen Leben dreyherrlich, dreyherriſch, 
adj, et adv. drey verſchiedene Herren hahend. Ein dreyher⸗ 
riges Dorf, Der Ort iſt dreyherrig, auch wenn bie Oberberr⸗ 
ſeat nur in einer gemeinſchaftlichen Gerichtsbarleit beſtehet. 
Sn Oberdeutſchland gibt es mehrere dreyherrige Zerrſchaften, 
wo einet den Milbbenn, ein anderer die Fraiß und Cent, und 
ein dritter die landes fürſtliche Obrigkeit befiget. 

Drevhundert, richtiger drey hundert, getheilt; S. die Ortho⸗— 
arapbie, : 


Deeybundertfte, adj. die Ordnungszahl ven drey hundert, 


Dreyjährig, adj. et adv. drey Jahr alt. Kin dreyjähriges 
Bind Ein öreyjähriger Wein; im Oberdeutſchen ein Drey- 
firner. 


Der Treyklang, des — ee, plur. die — klänge, in der Tonkunſt, 


eine Zuſammenſe tzung von drey verſchiedenen langem weige rein 
aufammen Elingen; Trias harmonica, 


‚Der Dreylaut, des — es, plur, die—e, in der Sprachkunſt ein 


aufammen gefegter Laut, wo drey verſchledene Selbſtlaute mit 
Elner Öffnung bes Munbes ausge! prochen werden, und glelch ſam 
in Einen Laut zuſammen ſchmelzen; ein Triphthong. Diejeni- 

gen, welde &, 5 und ü für Doppellaute halten, geben au, Gl, äy 
für Drevlaute aus, Allein bey U tt faon gegelget worden, daß 

8, 5, ü einfase Selbſtlaute find; bie vorgegebenen Dreylaute 
find alfo auch nichts weiter ald Doppsllaute, und andere Dreylaute 

hat bie Deutſche Se wenigftens die Hochdeutſche Mundart, 
nicht. 


Der Dreylauter, — plur. ut nom fing. da Zeichen eines 


F 


7 etwas anfaflet: 


Dreylautes. S. das vorige, ingleigen Laut Tat Hauter, 


"Der Dreyling, des — cs, plur. die — e, im gemeinen Leben 


vieler Gegenden, 1) ein Ganzes, welches drey andere Ganze 
in fi begreift, So wird im Hollfteinifhen diejenige Scheide— 
münze, welche drey Hällee hält, und daher auch ein Dreybalee 
Heißt, oft ein Drayling genannt. Sa einigen Niederfächfifgen 
Gegenden iſt der Dreyling fo viel als ein Dreyer, d. 1. eine 
Sheidemünze von drey Pfenn’gen. Ein kleines Brot für drey 


Pfennige heißt im gemeinen Erben oft auch nur ein Dreyling. ' 


Sm Hferreihifgen it der Dreyling ein Meinmaß, welches 30 
Eimer, folslid etwas weniger als ein Fuder halt, welches aus 
32 Eimern beftehet. In andern Oberdeutſchen Gegenden iſt es 


em Mas win 30 Kannen, und ein Gefäh ober Geſchirr, welches 


fo viel foren Fann. Im Bergbaue iſt der Dreyling ein Kalten 
zu Switteen, in welchem man unter yerfchtedenen Umſtänden drey 
Mahl mehr weeführen Kann, als In der Truhe. Wenn biefes Work 
Ef. 40, 12, von brey Fingern der Hand gebraucht wich, womit'iman 
wer faffer ven Zinmel mie der Spaunen, 
und begreifer die Erde mir einem Dreyling? ſo iſt biefe Bedeu- 
tung im Hochdeut ſchen ungewöhnlih. 2) Der dritte Theil eines 
Ganzen. So if in Oberiachfen der Dreyling ein Gemäße bed 
Bieres, welches ber aritte Theil eines Mirrtela if, und 60 Kan: 
nen hält. Auh ein Geſuß welches fo viel faßt, wird fo ge- 
nannt. Zuweilen führet Diefen Nahen im gemeinen Leben 
auch ein Sind non dreyen, welche augleih auf die Weit Eommen, 


⸗ 


Dreyſpannig, adj. et adv. mit drey Pferden beſpannt. 
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tie Zwilling, von weyen. 3) Das Trlebrad In ben Mühlen, 
©. Drilling, 

Dreymäbdig, adj. et adv. ©, Dreyhanig. 

Dreymahl, rihtiger gethellt, drey Wahl, ein Nebenwort, zu 
drey verfchledenen Mahlen. Dies Wahl des Jahres. Die 
neuern Dichter, welhen bie Zahl Drey Heilig ik, gebrauchen bie- 
ſes Work oft für mehrmahls. Deeymapl glückliches Kiland, 
Zachar. 

Er hatte ſchon den Gift drey Mahl nach ihn geſprigt, 
Doch von der Schauſpielkunſt ward fie drey Mahl 
befehiist, Koft, 

Anm. Die ältern Dberdeutfhen gebrauchen dafür dreyſtund, 
trijeftunt bey dem Katian, die Niederfachfen drie, drewerf, 
drivolt, In der Orthographie iſt gezeigt worden, daß zwey 
Mahl, drey Mehl, u. ſaf richtiger getheilt, als zuſammen ges 
sogen geſchrieben werden; S. auch Mahl. 

Dreymahlig, adj. was za drey Mahlen geſchlehet. 
mehliger Befuch. 

Die Dreymark, plur. die — en, eine dreyeckige Mark, oder 
Srenzftein, drey Grundbefiger, welche an Einem Arte zuſammen 
ſtoßen, zugleich abzutheilen, wie Zweymark, Viermark. 

Dreypfimdig, adj. et adv. drey Pfund wägend. ine dreys 
nfündige Kugel, Kine dreypfündige Kanone, welche eine Aus 
gel von drey Pfund fehiefet, und am hüufigiten ein Deeypfüneer 
genannt wird. 

Drepruderig, adj. et adv. mit drey Reihen von Muberbinfen 
verfehen. ine dreyruderige Galeere, In den Monfeeiigen 
Gloſſen — 

Dreyſchäftig, adj. et adv. mit drey Schäſten oder Schämeln 
—— bey den Webern. Ein dreyſchaftiger Stuhl. © 

Scha T. 

Der Dreyfchlag, des— es, plur. inuf. ı) Bey den Pferden, Ber 
jenige fanfte und ſchnelle Gang, welhen man auch den Antritt 
ober Paß nennet. ©, Zelter. 2) Diejenige Art bes Schlag, 
welche entfichet, wenn drey Perfonen in einer Scheuer zuſammen 
dreſchen. 

Treyſchlägig, adj. et adv. welches beſonders von denjenigen 
Haketen gebraucht wird, welche drey Schläge haben, ober drey 
Mahl knallen. ©. Schlag. 

Der Dreyfohlig, des — es plur. die—e, in det Baufunft, ein 
großes Glied in dem Dorifchen Sriefe, welches mit drey Schlitzen, 
sder Vertiefungen, nehmlich an beyden Enden mit zwey halbes 
und in der Mitte mit zwey ganzen gezieret wird; Tele 
der Triglyph. 

Dreyfäligi g, adj. etadv. mit drey Schlitzen verſehen, Befon & 
berg in der vorigen Bedeutung, Das dreyiählisige,G Glied, de- 
Dreyſchlitz. r 

Sreyſtgig, adj. et adv. mit drey Sitzen verſehen. Min dreyſitzi⸗ 
ger Wagen, in welchem drey Perſonen ſihen Fünnen, nehmlich 
zwey rechts, und eine rückwärts. 


Ein drey⸗ 


Ein 


dreyfpauniger Wagen. Dreyfpännig fahren. 

Dreyßia, adj. indecl. et adv. welches zu den Hauptzahlen gehö— 
tet, zehen drey Mahl genommen. Dreyßig Tage, Ellen, Jahre 
0.T.f. Es waren ihrer dreygig. Einer von den dreyßigen. 

Anm. Bey dem Ottfried lautet biefe Zahl trizzug, bey dem 
Zatian thrizug, 'thrizzuc, bey dem Ulphilas trigetig, thrins- 
tigus, in den Saliſchen Gefegen tritoc, im Angelt. drittig, im 
Niederſ. dartig, dörzie, im Holänd. dertich, im Schwed. 
trettio, im Isländ. thriatyge, im Engl, thirty. Freylich iſt 
diefes die einzige Zahl, welche He Endſylbe zig in ßig verwan⸗ 
delt, da zwanzig, wieszig u. 1. f, alle ein 3 haben. en 

i 
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lich iſt es wegen des vorher gehenden Vocales um des Wohlklanges 
willen geſchehen. Es iſt daher nicht anzurathen, dreyzlg für 
dreyßig zu ſchreiben, welches weder das Herkommen, voch die 
Ausfprache der Hochdeutſchen erlauben. Elnige härtete Ober— 
deutſche Mundarten ſprechen wirklich dreyzig. S. Sig. Das 
zuſammen gefeste dreyßigfältig, welches Miatth. 13, 8,23 vor: 
kommt, lautet ſchon bey dem Tatlan thrizugfalto. 

Der Dreyfiger, des—s, plur, ut nom. fing. 1) Ein Mit: 
glied eines Collegii von dreyßig Perfonen. Ver muthlich geſchie⸗ 

het es in dieſer Bedeutung, daß bie Zöllner im Diterreigiigen 
zuweilen Dreyfiger genannt werben. 2) Aug dreyßig Ciuheiten 
heftehend. So ift in der Landwirthſchaft Aniger Gegenden ein 
Dreyfiger ein. Haufen von dreyßig zuſammen gefehten Garben. 
3) Dreysig Jahr alt. Er iſt ein Dreyßiger, Sie ift bald 
eine Dreyfigerinin, Ein Dreyßiger, ein Wein, welcher dreyßig 
Jahr alt it. 4) Was im Jahre 1739 gebauet oder verfertiget 
worden. So könnte ein Dreyßlger aud einen Wein bedenten, 
der in dem gedachten Jahre gewachfen ift. 

Dreigigfte, adj. die Ordnungszahl von breyfig. Der dreyßigite 
Mann mußte fterben, Es iſt heut der dreyßigfte, nehmlich der 
drevfigfir Tag des Monathes. Ehedem bedeutete ver Dreygiafte 
nur 22oxn den brenpigften Tag nach dem Tode eines Berſtor⸗ 
benen, der mit Bigilten, Seelmeſſen, Veſpern u f. f. begangen 
wurde; ingleihen deu ganzen Trauermonath. Bey dem Kero 
lautet diefes Sahlwort drizugofto, bey dem Notker trizzegofti. 

Der Drdyffichel, des—s, plur. ut nqm. fing. ein Werkzeug 
mit brey Staheln, den Val damit anzufpu Ben; ein Triftachel, 
©. Aalgabel und Dreyzack. 

Der Dreyfirshl, des — es, plur. die — e, in der Naturgefhiähte 
der Neusten, eine Art aufgeritzter Seeſterne mit drey Strablen; 
Triſactis. 

Dreytägig, adj. et adv. was drey Tage dauert ober gedauert Hat, 
seine dreyrägise Krankheit, Ein Dreyrägiges Rind, welches 
drey Tage alt iſt. JIngleichen, was alle dein Tage, oder alle 
Mahl den dritten Tag kommt, oder geſchiehet. Das dreytaz 
ige Sieber, dag Tertian-Fieber. 

Dreytaufend, richtiger getheilt, drey taufend, ©. die Ortho⸗ 
grapbie. at g ; 

Dreytauſendſte, adj. die Ordnungszahl von drey tauſend. 

Dreyihsilig, adj. et adv. aus drey Theilen beftehend. Kine 
dreytheilige Perrücte, welche zwey Theile über die Schultern 

herab wirft, den dritten aber anf dem Rücken niederfinken läſſet. 

Der Dreyzack, des — es plur. die — e, eine Gabel mit drey 
Zacken. Aus ber Mythologie iſt der Dreyzack Neptuns bekaunt. 
So wie das erſte Roß muthig hervor fprang, als Veptun 
mit feinem gewaltigen Dreyzade in den Send ſtach, Naben, 
Bey dem Opitz der Dreyzankſtab. Vermuthlich ftellete biefes 
Unterſchelduugs zeichen Neptung ein zum Fiihfange gehöriges Werk: 
zeug vor, dergleihen unfere heutigen Aalgabeln ober Dreyftachel 

ind. i 

— zuſammen gezogen dreyzchn, eine unabänberlihe Haupt⸗ 
zahl, für drey und zehen. Dreyzehn Männer, Ellen, Jahre 
u. ſaf. Einer von dreyzehen. So auch In den Zuſammenſeun⸗ 
gen dreyzehentägig, dreyzehenjährig u. f. f. Im Niederſächſ. 
Jautet dieſe Zahl dörtein, dortein, im Holländ. dertein, im 
Angelſ. dreottyne, im Engl. thirteen. 

Dreyzlhente, zufammen gegogen dreyzchnte, adj. welches bie 
Ordnungoszahl der vorigen tft. Der Dveyzehente Mann. Die 
dreyzehente Frau. Wir haben heut den dreyzehenten, d. i. 
den dreyzehenten Tag des Monathes. 

Der Dreyzehner, des—s, plur. ut nom, fing. ein Mitglied 
eined Eollegii von drepzehen Perfonen. Dergleichen Dreyzehner 
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gibt es unter andern zu Straßburg, welche hie Auffiht über bag 
Kriegsweſen, und über die Befeiligung det Stabt haben. Cin 
ähnliches Collegium ift zu Baſel, weldes and) ber geheime Rarb, 
defien Mitglieder aber Dreyzehnerherren genannt werben. Es 
rathſchlaget über wichtige Staats: und Kriegsſachen. 

Der Drevzenftinbl, des —es, plur. die — e, eine Art ber 
aufgeriäten Seefleine mit dreyzehen Stacheln; Triscaedecadtis, 
©. Seeſtern. : ! . * 

Der Dreyzehnzopf, des — es, plur. die — zopfe, eine andere 
Art Seeſterne, und zwar derjenigen, welche mit vielen runden 
und ganzen Strahlen verſehen find. Se bat den Nahmen von. 
ihren dreyzehen haarſömigen Zöpfen oder Spitzen. 

Driebrãchen, verb. reg. ad. welches nur in ber Landwirthſchaft 


ENDE 


üblid iſt, einen Brachacker zum dritten Mahle pflüůgen, fo wie 


zwiebrachen, ihn zum zweyten Mahle pflügen bedeutet. Drie 


bedeuter im Nisdberfüchfischen drey Mahl, und auch im Oberdeut- ; 


ſchen iſt drler für drey Mehl fo ganz unbekaunt nicht. ©. Zwier. 
Su einigen Gegenden ift dafür drittarten übllch. ©. Aren und 
Art. £ i 

* Driefch, adj. et ady. ein eigentliches Nieberſachſiſches Work, 
welches eigentlih ungepflügt, brach, bedeutet. Zin Seld drieſch 
liegen laffen, hrach. Daher driefchen, einen Brachacker zum 
erfien Mahle pflügen, brachen, welches auch wendeldrleſchen 
genannt wird. Der Drieſchhafer, welcher in ein neu gebroche⸗ 
nes und nur Ein Mahl gepflügtes Grasland gefäet wird ö 


Der Driefel, des — 8, plur, ut nom. fing. in einigen gemefe 


nen Mundatten, beſonders der Niederſächſiſchen, eine Scheibe, 
eine Rolle, derglelchen die Role in einem Kloben ft, ein rei 


fel, ber Wirbel im Meere, und figürllch auch der Schwindel, ©, 
das folgende. - i 
Driefeln, verb. reg. ad. drehen, im Kreife herum Bewegen, . 


in den vor&in gebahten gemeinen Mundarten. Aufdriefeln if 





auch im Honbeutihen-fo gar unbekannt nicht, einen Strick, ge 


zwirnte Fäden u. fi f. aufdrehen, wofür die Oberdeutſchen auf⸗ 


drleſeln, auftroſſeln ſagen. 
Um. 
len nur eine beſondere Form von drehen. 


Unftteitig Ik diefes Wort, fo wie das folgende drile 
Das Schwed. Trufa 






bedeutet gleichfalls eine bewegliche Scheibe, eine Rolle, ingleihen 


einen: Kreiſel. 


Höhe winden. 
Drießen, ©. Verdrießen. 


DAS Driet, des — es, plur. die — e, bey den Sammetmachern, 


Tryß war im Niederſächſiſchen ehedem der | 
Nahme einer Winde, und aufdriefeı bedeutet in diefer Mundart 
noch. jeßt vermittelt einer folhen beweglihen Scheibe in die & 


eine eingenietbete Mefferklinge an den Sammetfüüplen, vermit: 


telſt welcher die Fäden ber Kette anfgekhlipet werben, und weſche 


auch das Dregett, der Hobel, ingleihen Bas Schligeifen heift, 


Der Drillbohrer, des — s, plur. ut nom. fing, bey den Stein⸗ 
und Metsllarbeitern, ein Bohrer, welcher vermistelft eizer Schuur, 


die entweder an einem Bogen, oder an einem an ber Spindel ber 


weglichen Käufer befeftiget iſt, in eine fchnelle Ereisfürmige Be- | 


wegung verfehet wird, Löcher damit in Steine, Metall, und "I 


andere harte Körper zu bebren. Einige machen einen Anter- "7 
ſchied zwifhen dem Drilibohrer, der vermittelt eins Bogens, 
and der Rennſpindel, welche vermittelt bes au der Spindel 7] 
Allein Die mei 
ſteun gebrauchen doch beyde Ausdrücke ohne allen Urterſchied, ob⸗ 


anf- und abſteigenden Läufers beweget wird. 


gleich die Benennung der Vennſpindel auf den Bohrer, ber duch 
einen Bogen umgedrehet wird, nicht paſſet 
diefe Art Bohrer den Kreiſelbohrer, den Stoßtreil, den Bels 


genbohrer, die Bogendrille, den Scheibenbohrer, Zugbohrer, 
In 


die Wundärzte aber den Trepan, nad dem Stanz. Trepan. 


Aidere nennen " 
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den gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort bald Drellbohrer, 
bald Drollbohrer, bald nur Drell, oder Treil. S, das folgende. 

Drillen, verb. reg. alt. ı. Eigentlich, im Kreiſe herum drehen. 
An einigen Orten bat man für gewiffe leichte Verbrechen anftatı 
des Prangers befondere Drillhaäuechen, welche auf einem Zapfen 
- beweglich find, worein man den Verbrecher fperret, Da er denn 
von den Gaſſenknaben gedriller, d. i. befländig Im Kreife herum 
getrieben, wird. 2. Figürlid. 1) Bohren, bey verſchiedenen 

- Arbeitern. Ein Loc deillen, oder. eindrillen, vermittelft des 
Drilfsokrers einbohren. 2) Wagen, befehwerlih fallen, befon: 

ders in ber Nieberfäsfiihen Mundart, jemanden drillen, ihn 
durch ungeſtümes Bitten u. 1. f. plagen. 

Anm. SEs iſt das Frequentativum von drehen, für drehelen, 
zumahl da einige Mundarten wirklich drehlen, drielen ſprechen; 
obgleich Srifch und andere es von treiben ableiten. Im Schwed. 
bedeutet drilla, im Din. drille, im Angelf. chirlian, im Hol. 
drilien, im Engl, drill, und im Stal. trivellare, drehen und 
bohren; Dyrl und Dyrel aber ift im Angelf, ein oc, und im 
Schwed, bedeutet trilla rollen, walgen.. Das Niebderf. drillen 
für plagen, fommit ein Mahl bey Hagedorn vor! 

Doch ich bin Here, mich muß man fo nicht rrillen, 
wo es na Oberdeutſcher Art mit einem t geſchrieben worden, 
Drillen, po fern es zur Strafe gefchahe, heißt im mittlern La: 
feine corlare, im Stal, corlare, $ranzöf. tourner, - ©. auch 
Dralle und Drilling. 

Der Srillich, des— es, plur. inuſ. außet von mehrern Arten, 
dle— e, eine Gattung leinenen Gewebes, welches mit dreyfachen 
Fäden gewebet wird, und Bild und Moden auf beyden Seiten, 

und. zumeilen auch wohl gezogene Arbeit hat. Es wird auch 


Sreydraht, Dreyfchlag, im Niederſ. aber Drell und im Schwed, - 


- Drell genannt, Gemeiniglich leitet man dieſes Wort aus dem 

atein. Trilicium her, und will e8 daher auch Trillich geſchrie⸗ 
ben wiffen. fein thrilic, bey den Schwäbifhen Dichtern dri- 

"lich, bey dem Stryker drilhe, ift ein altes Deutfhes Work, 
welches drenfach, ingleihen ein Gebdritted bedeutet. Si furten 
drilhe halsperge an, fie trugen dreyfache Zalsberge, Stryfer. 
Drie wird in einigen Mundarten auch für drey gebraucht. Ein 
Gewebe mit doppelten Fäden heißt zwillich; wäre ed nad) dem. 

Lateinlſchen gebildet worden, fo müßte es Billich heißen. ©, 
Lich. 

-Der Drilling, des —es, plur, die — e. I) Su dem Müuhlen⸗ 
baue, ein Getriebe oder Triebrad, welches aus zwey runden Schei⸗ 
ben beftehet, welche mit Stäben verbunden werben; in ben ge— 
meinen Mundarten ein Drebling, Drieling, Dreyling, im Ober⸗ 
beutfgen Teilling, font auch wegen einiger AÄAhnlichkeit, eine Las 

. terne. Sind bie Triebfteden nur in eine Welle eingefhnitten, 
ober eingelegt, fo heit ein ſolches Getriebe ein Rumpf. 2) Un 
verfchtebenen Werkzeugen, beſonders Näbern, der krumme Theil, 
vermittelit deffen fie herum gedrehet werden; der Drehling, Drie⸗ 
ling oder Triebel, 3.8, an den Spultädeen, Schleifſte inen uff 
©. Dreher, 

Zum. Friſch leitet auch dieſes Wort in der erſten Bedeutung 
= von treiben ab. Allein es iſt wahrfpeinliher, dag mit demſel⸗ 


den vornehmlich auf die zwey Scheiben gefehen werde, welche ein. 


weſentlicher Theil eines Drillinges find. Eine folde runde Scheibe, 
trochlea, heißt im Niederfähftihen noch jept eine Trile oder 
Dville, In der zweyten Bedeutung leidet die Abſtammung von 
drehen gar keinen Zweifel, 


Dringen, verb.irreg, Id) deinge, du dringeft, er dringer; Im— 
perf. ich drang oder drung; Conj. ich dränge oder drünge; 


Mittelwort gedrungen; Impergt. Bender 
— Gattung üblich. 
Adel. 0, 3, 1. Th, 3, Aufl. 


Es iſt in doppelter 


gentheil drang auf den Beweis. 
ſten. Zr dringt darauf, daß ou gehorchen ſollſt. 


De 1554 


1. Ms ein Neutrum, welhes das Hulfswort ſeyn erforbert, 
durch. Drüden von ber Seite einen Raum einzunehmen firhen, 
1. Eigentlid. Das Volk drang in den Saal, Alles dringet 
berzu, Obgleich dieſe und andere RA. nichts Tadelhaſtes an 
ſich haben, ſo iſt doch i in diefer efgentlihen Bedeutung dag Reck: 
procum fich drängen im Hochbeutfhen beynahe übliher. 2. In 
weiterer und figürlicher Bebrutung, mit Überwindung eines Wi— 
derftandes an und in einen Dit gelangen. Die Seinde find hau— 
fenweife In die Stadt gedrungen. Er drang mit gewaffnerer 
Band Durd) das Voll. Das Waffer veinger durch das Dach, 
Die Fluth dringt in die Gaſſen. 

Wohin kann nicht ein goldner Regen dringen? Wiel. 
Das Gift drang ihm ſtark an das Herz. Seine Rlagen drun- 
gen in das Herz, Gell. Es dringe mir durch Mark und Sein, 
verurfaht mir fehr Tebhafte Empfindungen, 
Der Arzt, dem diefes Wort duch Mark und Seine 
dringer, Gan. 
Der Frevler, ſollt er wohrin mein Geheimniß dringen? 
Weiße. 

II. Als ein Activum, welches folglich das Hülfswort haben 
erfordert. 1. Zn der weiteſten Bedeutung, für drücken, in ef- 
nen engern Naum bringen, In dieſer Bedeutung fagt nıan nur 
im gemeinen Leben, gedrungen voll, für gedrängt, gepfropft 
vol, 2. In engerer Bedeutung, von det Geite drücken, von 
lebendigen Geſchöpfen, wie drangen, In Diefer Bedeutung iſt 
es im Hochdeutſchen nicht, wohl aber im Oberdeutſchen üblich. 
Thrank in, drängte ihn, Ottfr. Thih thringit man, dic) 
dränget jemand, ebend. 

Zwar er drang mid) auf dem Wege, 

Daß id) faft Fein Glied mehr rege, Opitz Pf. 102, 

Der Sturm gedrungner Wellen, Hall. 
für gedrängter. 3. Figürlih. I) Etwas mit einer Art von Ge— 
walt zu erhalten fuchen, als ein Neciproeum. Sich in ein Amt 
dringen, Er dringe fi) Überall zu. Wo doch im Hochbeut- 
fhen ſich drangen beynahe üblicher iſt. 2) Durch moraliſche 
Bewegungsgründe ‚au etwas antreiben. So wohl abfolute, Die 
Zeit dringer mich, Die Liebe Chriſti dringet uns alfo, 2 Cor, 
5, 14. Da aber Silas — kamen, drang Paulum der Geift, 
Apoftelg. 13, 5. Als aus mit Benennung des Gegenſtandes 
Die Noth hat mich dazu gedrungen. Daher, eine dringende 
Noth, welche keinen Aufſchub leidet, Das würde, ic) auch in 
der dringendften Noth nicht thun. Und die Egypter drungen 
das Volk, daß fie es eilend aus dem Lande trieben, 2 Mof, 
12, 33. In jemanden dringen, ihn durch Motte und Bewe— 
gungsgründe in Verlegenheit bringen. Dringen fe nicht ſo in 
mid). Sie dringt in ihren Vater, daß er die Verlobung be: 
fehleunigen fol, Gell. Auf erwas dringen, es durch Bewegungs 
gründe, auch wohl befehlsweife, zu erhalten fuhen, Der Ge: 
Darauf drang er am mei: 


Anm. Dringen lauter im Niederfähfifsen gleihfalld dringen, 
bey dem Ottſried thringan. Freylich wäre es bequem, wenn 
drangen und dringen fo unterfhieden wären, wie tränfen und 
trinken, ſenken und finken u f. f. das ift, wenn jenes das Acti⸗ 
vum, biefes aber bloß das Neutrum wäre. Allein aus den oben 


angeführten Beyſpielen erhellet fhon, daß dringen eben ſo oft 


active gebraucht wird ald drängen. Der ganze Unterſchled ſcheint 
daher in den Mundarten zu liegen, Im Hocdentfhen findet noch 
der Unterfgied Statt, daß dringen, wenn es ein Activum ift, 
mehr figürlih, drängen aber mehr eigentlich gebraucht wird. 
Was die Eoniugation betrifft, fo fagt man im Imperf. eben fo 
oft en e drang; indeſſen fheinet doch die letztere Form 

bey 


® S 
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bey den Nenern die Oberhand zu bekommen. S Drücken, wel Droben, ein bezlehendes Nebenwort des Ortes, für da oben oder 


ches von dieſem Worte das Intenſivum iſt. 

Der Driſchel, des — s, plur. ut nom. fing. ©, Drefchflegel. 

Der Deifchelfürbs, des— es, plur. die —e, eine Aut langer 
“ Küschfe in Gefialt des dickern Cheiles eines Dreſchſlegels. 

Dritierten, ©. Dribrachen. a 

Dritte, adj. welches die Orduungsaapl von drey iſt. Zum dritten 

Maͤhle. Der dritte Tag. Wir haben heute den dritten, de T. 
den dritten Tag dieſes Mouaths. Die dritte Stunde. Das 
driete Jahre. Selbdeirte Fommen, mit zweyen Fommen, fo 
daß man der dritte it. ©. Selb. Geht ofi bedeutet diefes Sahl- 
wort nur eine andere Perſon oder Sehe aufer zweyen. An ei- 
nem dritten Orte sufammen Fommen, an einem Orte außer ben 
Behaufungen der zwey zufammen Fommenden. In weiterer Beben: 
tung gebraucht man biefes Wort auch, wenn berer, bie zuſammen 
kommen, mehr ald zwey find, Wir wollen uns vergleichen, 
aber ohne Nachtheil eines drirten. Damit er es niche von 
einem dritten erfahre. 
So züchtig find zu aller Zeit, 
So unerbierlich viele Schönen, 
Die doch den Wahn der Grauſamkeit 
In eines dritten Arm verhöhnen, Haged. 
Der dritte Mann, der dritte, bedeutet oft auch einen Schieds⸗ 
zichter, den zwey fireitige Parteyen freyiwillig erwählen; ein 
Obmann, in den gemeinen Mundarten ein Drittmann. So 
daß er, wenn er will, kann geben (abgeben) Dritte-Mann, 
Opitz. . ER m 
Dort war vertraulich feyn der Drittmann unver 
2 Serzen, Günth. 

Anm. Bey dem Ulphilas lautet diefes Zahlwort thridja, bey 
dem Kero dritta, dritto, bey dem Ottfried thritta, thritto, 
im Angelf. dridda, im Nieberf, drüdde, darde, im Holländ, 
derde, dryde, im Engl. third, im Walliſ thryttyd, im Schw. 


tredje, im Island. thridie, tm Latein. tertius, im Griech, reuros, 


Dieſes Wort it, wie die meiften Ordnungszahlen, im Plural 
nicht gebräuglich. 
Das Drittel, des—s, plur. ut nom. fing. ber dritte Theil 
 \eined Ganzen, für Drittheil. Kin Drittel einer ‘Ele. Kin 
Drittel bedentet oft den dritten Theil eines Thalers, fo fern 
derſelbe aus einer einzigen Münze beftebet. Sächſiſche, Bran⸗ 
denburgiſche Drittel, d. i. Achtgroſchenſtücke. Im gemeinen 
geben hat man mit dieſem Worte verfhiedene Zuſammenſetzun— 
gen. Ein drittelgut, Welches nur dem dritten Theil eines Banuer— 
autes ausmacht. Kin Drittelbauer oder Drittler, Der ein ſolches 
Gut befißet. Ein Drittelſtück, ein Drittelstheler, ein Alt: 
groſchenſtůck w. f. f. Die Dritrelmege, eine Mere im Hannöve- 
riſchen, deren drey auf einen Himten gehen, zum Unterſchiede von 


den Viertelmetzen, deren vier einen Hirten machen. S, auch 


Dreybeittel. ” 
Deittens, adv. im gemeinen Leben, zum britten. 
Die Dritterne, plur. dfe—n, bey den Buchdruckern, drey In ein: 

ander geſteckte Bogen, welde zufammen mit Einem Buchſtaben 

des Alphabetes bezeichnet werden; wie Duerne, nad) deſſen Mufter 
diefes Work gebildet iſt, zwey folhe Bogen andeutet. 


Dritthalb, adj. indecl. zwey_und ein halb, Dritthalb Tage, 
Dritthalb Ellen, Dritthalb Jahre. - ’ 

Das Drittheil, des—es, plur. die —e, der dritte Theil ei- 
nes Ganzen. ©. Drittel, welches gewöhnlichen ift. | 

Der Deittler, des—s, plur. ut nom. fing. ©. Drittel, 

Der Drittmann, des — es, plur. die — männer, ©, Dritte, 

Drob, ©, Davob, 
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dort oben, welches aber nur im gemeinen Leben und in den ver: 
tranlihen Sprecharten üblich it. Es iſt nichr bier unten, es 
iſt droben, d. i. auf dem obern Zimmer, auf dem Boden. Gehe 
hinauf und warte droben. Ihr. fleiger erſt den Berg hinauf, 
und wir find fchon droben. Dreben im Zimmel, Sob, 22, 12. 
Droben in der Göhe, ebend. Figürlih, im Worhergehenden, 


von einer Schrift, Wir haben droben bewiefen, vepu. ff. 


Rim. 3, 9, Denn ich babe droben zuvor geſagt, daß. ff 
2 Eur. 7,3» i ‚ Si — 


& { x , ER 
Der Droguett, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 


eine Art Zeuges, welche urſprünglich halb von Leinen und Halb ı 


von Wolle, bald geftreift bald ungeftreift war, jest aber auh 


ganz aus Wolle, ja wohl gar aus Seide verfertiget wird. Aus 
dem Franz. Droguet, deſſen Abftemmung noch ſehr bunfel ift. 
Sm mittlern Latein. bedeutet Froccus und- Trogulus, im 
Schwed. Tröja, nud im Seländ. Treya, eine Art der Kleidung, 
Es wäre zu unterſuchen, ob beyde Wörter nicht. einen gemein- 
ſchaftlichen Stamm haben. “ 


Drohen, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte haben 


verbunden wird, und die dritte Endung der Perſon erfordert, zu 
erkennen geben, daß man jemanden Übels zufügen wolle. x. Ei— 
gentlich, mit der Hand und mit ben Mienen. Einem mir aufge: 
babener Zand drohen. Sprichw. Wer drohet, der fihläge 
wicht. Drohende Mienen. 2, In weiterer Bedeutung, mit 
Worten. Kinem den Tod drohen, Er drohete mir mit einer 7 
Blage. Sie droheten, die Befängiiffe aufzubrechen. Der 
Seind drohere der Stadt mir Seuer und Schwert, Auch figure 
lich und im Scherze von Dingen, welde ung eben nicht zum Scha⸗ 
den gereihen. Wenn fie mir mir neuer Güte drohen, ſo werde 
ich fie allein laſſen. 3. Figürlich. 2») Durch feine Anftalten, 
Vorbereitungen, zu erfennen geben, daß man jemanden fchaden 
wolle. Der Seind drohet uns mit einem berfalle. Wlan 
droher Ser Stadt mir einer Selagerung. 2) Auch von leblo⸗ 
fen Dingen, welche ung zufälliger Weiſe ſchädlich werden fünnen. 
Das Haus drohet alle Augenblicke den Kinfell, oder drohet 
ale Augenblicke, einzufallen. Sein durch Gram_ vergifteres 
Leben drohet einen langſamen Tod; $ 
Was ftir ein finfteree Sturm droht meiner Zärtlich⸗ 
keit! Weiße. >>. 
Deher die Drohung, plur. die—en, fo wohl von der Hand: 
fung des Droheng, ohne Plural, ald auch von drohenden Worten, 
von einer Nede, in welcher man drohet. Deine Drohungen - 
ſchrecken mich nicht. Zr ließ ſchreckliche Drohungen von fi) 
bötem, 7 | : : 
Anm, Diefes Zeitwort lautet in dem alten Gedichte auf ° 
den heil. Anno dron. Altere Oberbentfhe Schriftſteller gebrau⸗ 
ben bafiir dräuen, Kero dreuuan, Httfried threutien, welche 
Form noch oft in der Deutſchen Bibel vorrommt, im Hochbeutfchen 
aber veraltet iſt. Im Ungelf, lautet diefes Wort areatian, 
threatam, threan, im Niederſ. Oranen, im: Engl. threaten. 
Die Abſtammung iſt Dunkel. Kerto gebraucht es für ſchelten, 
einen Verweis geben. Im Schwed. lautet truga, fo wohl drücken, 
in figüeliber Bedeutung, als auch drohen; und dieß bewegte Hrn. 
Ihre, auch biefes Zeitwort zu oruden, Schwed. irycka, zu 
rechnen. Allein unſer Deutſches drohen würde fih wohl ohne 
gar zu großen Zwang nicht von drucken ableiten laſſen. Das $ 
Hauptwort die Drohung, lautet, bey dem Kero Drouua, bey 
dem Httfeled Thrau, Thrauwa, in den ſpätern Seiten Dro, 
and noch im Niederf. Drau, Opitz nennet ein Mühl einen Ko- 


- mieten den Drauer, welches Wort aber fon nicht üblich ift. 


Das 
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Das Drobn, des — es, plur. Bie—e, fin Sannöverifäen, ein 


Raum von drey Viertel Morgen Landes. 

Die Drohne, plur. die—n, die Brutbiene, ©. Thräne, ob⸗ 
gleich Drohne der Abſtammung nach richtiger iſt. 

Das Drohwort, des — es, plur. die — e, eine drohende Rede, 

eine Rede, welche eine Drohung enthält, Seine Drohworte 
ſchrecken mih nie. , ; 


Drollig, — er, — fe, adj. et adv. einen merklihen Grab Lachen. 


erregend, poſſterlich Das ift droilig. dein drolliger Menſch. 
Ein drolliger Spaß. Kin drolliger Einfall, Das Drollige 
ift ungefiiht bie Grenze, wo fi das edle Komiſche von dem nie- 
dern Komiſchen ſcheibet. 

Anm. Dieſes Wort ſtammet zunächft aus dem Niederfähf: 
fen her, wo es drullig lautet, und woher such die Holländer ihr 
drol, die Engländer ihr droll, und bie Frangofen ihr drosle, 
le haben, Die Abſtammung iſt noch ungewiß, obgleich einige 

das Zeitwort trollen, im Niederf. erulen, trullen, tollen, mölgen, 
andere das alte Nordiſche trolla, zaubern, heren, Troll, ein 
Gefpenft, Dimon, Menege aber draüc lus, das Diminut. 

von draucus, fir dad Stammwort anſhen; anderer Ablei⸗ 
tungen zu geſchweigen. Zu Oberſchwaben ind Baiern iſt Droll, 
Trolle ein Schimpfwort eines faulen ni heswerthen Menſchen, 
Ar der Schweiz bedeutet Tröler, einen böſen Buben, und Trülle 

“ Aft dep dem Pietorius eine liederliche Weibsperſon, proftibulum. 
Sir drollig gedrauhen bie Niederſachſen auch putzis ſchnurrig 
und ſchugkiſch. 

Das Dromedär, des—'es, plur. die — e, eine allgemeine Be⸗ 

nennung aller geſchwinden Kamehle, beſonders der kleinern Art, 
welche nur Einen Höfer, aber en ſehr flüchtigen Gang hat; 

von dem Griech, deouss. In bet Deutſchen Bibel werden dieſe 

flüchtigen. Kamehle an einigen Orten Räufer genannt, 

Drommite, Drommeten, ©. Trompete, Tronpeten. 

Das Drömt, des— es, plur. die —e, ein nur in Riederfad- 
fen üblihes Getreidemaß, welches zwölf Scheffel halt, und Den 
Sberſachſiſchen und Oberdeutſchen Maltern gleicht. Zwey Drömt 
machen einen Wiſpel, acht Drömt aber eine Laſt. Friſch leitet _ 

068 von dem Latein. Trimodius ab. 

Drönen, verb. reg. neutr. welches mit dem Hulfsworte haben 


| 
: perbunden wird, aber gleichfalls nur im Niederfäcfifhen einhei⸗ 


miſch ift, einen erfhüfternden Ton von fih geben. So drönen 
"die Senfter bey dem Donner, ingleihen wenn ein ſchwerer Wa— 
gen vorben fähtet. Zine drönende, zitternde, Stimme, 

möchten einem die Ohren davon drönen, gällen, 
Unter mir drönet der Grund, und einfame Gräber 

erzittern 

Don dem Belebenden Schalle begrüßt, Saat. 

Im Nleberfichfiihen drönen, dreunen, im Hollind, dreunen, 
| im tal. ıronare. 

| a S. Dräufchen. 

1, Die Droffel, plur. die—n, in verfhiedenen gemeinen Mund: 
arten, 1) eigentli der dide Knorpel über der Gurgel ſo wohl bey 
Menſchen, als auch bey einigen Thleren, welhen andere den 
Ydamsapfel nennen; ©. dieſes Wort. 2) Zn wetterer Bedeu: 

- gung, die Gurgel, die Luft: und Speiſeröhre; ©, Erdroſſeln. 

Aum In Schwaben fommt um dad Jahr 1400 die Druzzel 

für die Kehle vor. Im Angelf, ift Tihrota, Throte, Throt- 
bolla, im Engl. Throat und Tihrottle gleichfalls die Gurgel 
oder Kehle. Andere Mundarten fegen noch den Ziſchlaut voran, 
daher ım Hollaad. die Kehle Strot, Storte, in einigen Oberdeut⸗ 
(den Gegenden die oder der Stroß, und im ‚Stal. Strozza lau- 
tet. Man. fünnte aus Diefer Urfahe das Wort von Strafe 
ableiten, weil doc, die Luft = und Speiferöhre gleihfam die Straße 


Es 
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der Speiſen und ber Luft iſt. Allein da eigentlich der erhabene 
Kuorpel diefen Nahmen führet, fo ft glaubliher, daß dag alte - 
Droß, ein Haufe, Angel; Throsine, Schwed, Droß, im mitt: 
lern Lateine Trofla, von welchem Droffel, fo wie das Latein. 

Troflellus, da8 Frequentativum in zu dieſem Worte Gelegen⸗ 
beit gegeben. ©. Troß. 

2, Die Droffel, plur. die —n, ben einigen Zergliederern, 3. 8. 

dem Kulmus, eine Benennung des Schlüffelbeineg, und im Plu⸗ 

tal der Schlüffelbeine, welde andere auch die Droffelbeine nen- 
nen; vermuthlih auch, wegen der hervor tagenden Erhöhung, 
welche fie von außen an. dem Köiper bilden, 

3. Die Droſſel, plur. die—n, eine Art Sangvögel, welche im 
gemeinen Leben zu ben Krammetsvögeln gerechnet werden, von 
verſchiedener Farbe und Gröfe find, eine erhabene Bruft, und ei- 
nen mittelmäßtg ftarfen Schnabel mit aunpien Schneiden haben; 
_ Turdus, L. 

Anm. In den gemeinen Mundarten heißt diefer Vogel Drofs 
tel, Drofchel, Trofthel, im Engl. Thrufhb, Throſtle, im Angelf, 
Throfile, Thrife, im Dän. und Norweg. Troft, im Schwed. 
Traft, im Franz. Tourette, im Walif. Tresglen , im Bre— 
tagnifden Drasq, im Yohlnifhen, Böhnifhen und Ruſſiſchen 
Drozd, Drosd, im Latein. Turdus. Um Osnabrück nennet 
man biefen Vogel auch Maßen, 


Die Droffelader, plur. die—n, zwey Adern am Halſe, welche 

oben von der Ader des Schlüffelbeines abſtammen; vena jugu- 

laris externa und interna. Die Lungenader an den Pferden 
wird von den Schmieden gleichfalls Die, Deoffelader genannt, 
©. ı Droffel, 

Die Droffelbeire, plur. dle—n, die Beeren des Bad: ober 
Hirſchholders, und dieſer Strauch felbft; entweder weil fie eine 
angenehme Speife der Droffeln find, oder auch, weil ſie droſſel⸗ 
‚d. 1. buſchelweiſe wachſen. ©. ı Droffel, ingleigen Bachhoh⸗ 
lunder, i 

Das Deofelbein, des—es, plur. die—e, ©, 2 Drofel, 


Der Dreoft, des—en, plur. die— en, in Beftphalen, am Nie⸗ 
derrheine und in den Niederlanden, eine obrigkeitliche Perſon auf 
dem Lande, welche ungefähr das iſt, was in Oberſachſen die 
Amtshauptleute find, ©. dieſes Wort. Iſt der Droſt nicht bloß 
‚einem Amte, ſondern einer ganzen Gegend oder Provinz vorgeſetzt, 
fo heißt er Landdroft, und ift alddann das, was an andern Dr- 
ten ein Landeshaupimann oder Landvogt iſt; ©. diefe Wörter, 

- Heut zu Tage, wenigſtens in Weftphalen, ift die Würde größten 
Theils nur. ein Chrentitel, der mit keiner Arbeit verbunden tft. 
Daher das Droftenamt, oder Droftamt, des— es, plur. die 

 — meer, bie Würde und das Amt eines Droften; die Droftey, 
plur. die— en, dag Gebieth, dem ein Droft vorgefest iſt u ſf. 

Anm. Man hat von biefem noch dunkeln Worte viele Ableitun- 
gen. Boxhorns Ableitung von dem Perſiſchen Nahmen Darius 
möchte wohl viele zum Lachen bewegen. Schilter leitet es von 
Traut, ‚Drutt; her, weil die alten Droften, vertraute Rüthe des 
Landesfürften waren, Srifch von Truchſeß, Ihre aber mit meh⸗ 
rerm Rechte von dem alten Drott, ein Herr, In den mittlern 
Zeiten wurbe dieſes Wort Drottfet, Drozet, Drozt, geſchrie⸗ 
ben, im mittlern Latein. Droflardus, Droffatus, S. Ihre 

- »Glofl. v. Drott und Drottfaet, wo. weitläufig fo wohl von dee 
Abſtammung diefes Wortes, als "auch von der dadurch — 
ten Würde gehandelt wird. 


Drüben, ein Nebenwort des Ortes, für auf jener Seite, da ober 
dort üben, welches aber nur im gemeinen Leben üblich. ift. Er ift 
drüben, auf jener Seite. Aber, o fieh, was drüben Im Dun- 
Fein wild mie Flammen herauf ziehe, Klopſt. Das im Hoc- 

Sffff a deutſchen 
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deutſchen veraltete Nebenwort üben, auf jener Seite, If noch 
In einigen gemeinen Mundarten üblich. 

Drüber, ©. Darüber, 

Der Dreud, des — es, plur. eh das Hauptort von dem 
Verbo drucken. 1, Die Handlung des Drückens fo wohl, als 
des Druckens, und zwar, 1) des Drückens, ohne Plural, (a) Ei: 
gentlih, die Bemühung, die Theile eines Körpers in einen engern 
Kaum zu bringen. Ein Druck mie der Gand, 

Kin fanfter Druck mache oft das ganze Herz befannr, 

Roſt. 
Einem einen Druck geben, figürlich, ihm einen heimtückiſchen 
Streih ſpielen. Ihm den legten Druck geben, fein Unglück 
vollenden, Zumeilen wird dieſes Wort aud in weiterer Bedeu: 
tung von ber Bemühung gebraucht, einen Körper aus feiner Stelle 
zu bringen, Der Druck der Gewichte, d. i, der Zug. Der 
Druck der Seder in einer Uhr, (b) Figürlich, Bedrückung. 
Seinen Schmerz unter dem Drucke der Übel zu mäßigen wiſ— 
fen. Die Unterthanen feufen unter dem Drucke fchwerer Yuf- 
Ingen, 2) Des Druckens, befonders des Buchdruckens mit allen 
dahin gehörigen Rebenarbeiten. Kin Buch Inden Druck geben, 
es druden lafen. Kine Schrift zum Drucke geben, zum 
Drucke befördern, Ein Buch Im Drucke ausgeben laſſen es 
dur den Dru bekannt machen, ift eine in der anftändigern 
Schreibart veraltete Redensart. Der erfte Druck, die erfte Auf: 
lage eines Buched, Der zweyte Druck, u ſ. f. Zuweilen deutet 
dieſes Wort auch die Art und Weife des Drudes au, in zierz 
liher, ein reiner, ein leferlicher Druck, In biefer ganzen Be— 
deütung it, wie bey andern Abftractis, der Plural nicht üblich, 
obgleich einige denfelden in der eigentlichen Bedentung des Drüdens 
von einem wiederhohlten Drude gewagt Haben, 2. Dasijenige, 
was gedrucke, oder durch den Druck hetvor gebracht wird. Go 
wohl für die dadurch hervor gebrachte Schrift. Wenn der Druck 
noch neu ift, fo zieher er ſich im Schlagen der Biicher gerne 
ab. AS auch für gedrudte Bücher. Alte Deutſche Drücke. 
Sm Dberdeutfchen wird dieſes Wort zuweilen anch von gefel- 
tertem Weine, gepreßtem Ohle u. ſ. f. gebraucht. Der erite 
Druck, Moft, der durch die erfte Arbeit des Kelterne erhalten wird. 
Anm, Diefes Hauptwort Iautet fchon bey dem Notker Druch. 
In der figdrlihen Bedeutung für Angſt, Kummer, kommt bey dem 
Tatian Thrucneſſi ver, 

Die Druckelpumpe, S, Druckpumpe. 

Drücken, verb. reg. act die Theile eines Sörpere ih in einen en⸗ 
gern Raum zu bringen ſuchen. 1. Eigentlid, Butter in den 
Topf drücken. Etwas in der Zand feſt zuſammen di lecken, 
Einem die Zand drücken, als ein Merkmahl bes alten Deutſchen 
Wohlwolens. Den Zurh In das Geſicht drücken. Der Alp 
bat ihn gedrückt, S. Alp. 

Kr hatte feinen Mund auf meine Zayd gedrückt, Sell. 
Jemanden an feine Bruft driicken, als ein Merkmahl lebhafter 
Zartlichkelt. Drücke auch dieſe zwey Unfchuldigen an deine 
Bruſt. 2. Sn weiterer und figürliger Bedeutung. ©) Einen 
Körper aus feiner Stelle zu bringen ſuchen. So ſchreibt man 
eft dem Zuge der Gewichte einer Uhr, der Wirfung der ſtählernen 
Keber, ein Drüden zu. 2) Durch Drüden Schmerzen verur- 
fahen, wund drüden. Die Schuhe drücken mich. Da drückt 
uns der Schuh, figürlich, im gemeinen Leben, dag ift der geheime 

- Schmerz, derung quält. Der Setrel hat das Pferd gedrückt, 
bat daffelbe wund gebrüdt. 3) Sngleichen yon gewiffen Empfin- 
dungen , welche der buch Drüden verurfachten Empfindung glei= 

chen. Ss drückt mich auf der Bruft, ch fühle ein fchmerz- 
baftes Drücken im Unterleibe. 4) Durch Drüden befeftigen. 
Das Siegel auf eine Urkunde drücken, 5) In der Mahlerey 
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bedentet drucken oder drucken, die Schatten bunteler machen, 


weil foldes vermittelft eines ſarkeren Drudes mit dem Pinfel 
gefchiehet ;_ im Gegenſatze des Blickens. 6) Sich drücken, im 
gemeinen Leben, einen moralifh engern Raum einzunehmen fuchen. 
Man muß fih fehmiegen und dvücken, wenn man mir Ehren 
durch die Welt Fommen will, Wer fehr pranget, der verdirbr 
dariiber, wer fich aber driicker, der Fommt empor, Git.20, 11. 

7) Zaubern, gleichfalls nur im gemeinen Leben, Was drickit 
du lange, gib her, was du haft. In den niebrigen Sprechar— 
ten ift dafür ein neues Freguentativum druckſen ühlih. 8) Be: 
ſchwerde, Kummer, Gram verurſachen. Die drücende Laft 
der GSeſchäfte. Don Mangel und Armurh gedrückt werden. 
Die Unterthanen mir Abgaben drücken. Gier drückt ein mächs 
tlges Unrecht die Unfhuld. - Die Tugend wird gedriickr, aber 
niche unterdrückt, Die Roth drückt mid. Ich fühle, daß 


‚ mich ihre Seufzer unrer allen meinen übrigen Bajten am „mei: 


ften drücken. ©. das folgende. : 
weldes die Oberdeutſche Form des 
vorigen iſt, und daher im Dberdeutfhen aus in allen Beben: 
tungen des vorigen üblich ift. 
Es drucker mich, o gerr, fehr fchweres — Opitz 
M 119, 
Sie drucken dir dein liebes Erbe, ebend. Pf. 94 
Eh, als ich noch gedruckt ward, — ich, ebend. Pf, 119. 
Der uns aus der Noth geruckr, E 
Als man heftig üns gedruckt, ebend, Pf. 136. - 
Welche Form auch Luther im vielen Stellen der Deutfhen Bibel 
benbehalten hat. Und man ſatzte Fronvögte über fie, die fie 
mic ſchweren Dienften drucken follten, 2 Mof,ı, ı1, ı2. Wir 
werden gedruckt und geplagt, Klagel. 3, 47, Des Warren } 


- Rede druckt, wie eine Laſt auf dem Wege, Sir. 20, 10 uf. f 


Im Hochdeutſchen hat man dieſes Zeitivort nur von derjenigen Arz 


- beit beybehalten, da man vermittelft gewiſſer Formen und Far- 


ben Züge und Bilder durch Drüden auf andere Körper übertrigt. 
Siguren auf Leinwand, auf eng drucken. Kattun drucken, - 
durch ein folhes Druden einen Zeug In Kaktun verwandeln, Ge: 
drucktes Papler gedruckte Zeuge, welche auf ſolche Art mit 
allerley Figuren verfehen worden, Befonders von bem Drude’der - 
Büher, Kin Buch drucken laffen. Es wird noch an dem 
Buche gedruckt, Er lügt, als wenns gedruckt wäre, im ge: 
meinen Leben. - ; 

Anm, 1, Drucken und driicken find bloß der Mundart nach un- 
terfipieben. Die Oberdeutſchen gebraugen in allen Fällen ohne 
‚Ausnahme drucken, bie Nederſochſen aber drücken. Selbſt das 
Drucken der Zeuge und Bücher heißt im Niederſächſiſchen drücken, 
welche Form felbſt ein Mahl bey dem Opitz vorkommt. Die Hoch 
deutſchen haben in dieſer letztern Bedeutung das Oberdentſche 
drucken beybehalten, weil die Erfindung der Sache ſelbſt Ober⸗ 
dentſch iſt, und durch die erſten Oberdeutſchen Drucker in Sachſen 
eingeführet worden. Eben dieſes gilt auch von den Zuſammen⸗ 
ſetzungen abdrucken und abdrücken, andrucken und andrücken, 


aufdrucken und aufdrücken, ausdrucken und ausdrucken, be— 
drucken und bedrücken, eindrucken und eindrücken u. ſaf. 


Anm. 2, Bey dem Kero und Notker lautet dieſes Wort druc- 
chen, bey dem Xatian thrucken, im Angelſ. thriecan, im 
Schwed. trycka, im Stal. vermittelt des voran gefenten Ziſch⸗ 
lautes ſtruccare, im Hebr. 392. Es iſt, fo wie bücken von bie— 
gen, zucken von Ziehen u. ſof. das Iterativum oder Intenfivum 
von einem Zeitworte, welches bey dem Wlphilas chreihan, im 
Angeiſ. treagan, im Schwed. truga, und im Grleh. zeun, 
rovxw lautet, und gleihfalis reiben, drucken, beunruhlgen bedeu- 
tet. Unſer Deutfcheg drängen und dringen feheinen von dieſem 

einfachern 
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einfahern Zeltworte bloß durch dag elngeſchaltete n einer niefeln- 
ben Mundart vorfhieden zu-fryn. ©. auch Tragen. Im Ober: 
deutfchen wird drucken auch für vucken, rücken gebraucht, 
Das erſach fein gefelfchaft werd 
Trückten im nach mit allee macht, Thenerd. Kap. 82. 
So will ich mit dem andern Zeug 

ö Tachdrucken, Kay. 9L. 

Ale Reben fo nicht erfroren, fingen erft fo fpät an zu drucken, 

Bluntſchli, d 1. auszuſchlagen, heraus zu rüden. 

DE Brüder, des — s, plur. ut nom, fing, ein jedes Werk: 
aeug zum Drüden, Befonders die Hanthabe an den Schlöſſern, 
womit bie Schnalle der Klinke anfgedrüdet wird; im Oberdeut⸗ 

ſchen der Drucker, In den Münzen ift der Drücker ein ſtäh— 

lerner Kegel mit einem ſcharfen Rande, bie Münzen auszuflüdeln, 
d. i aus den geplätteten Schienen die tunden Scheiben zu der 
Tinftigen Münze auszuſchneiden. 

“Der Druder, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Drud- 

erinu, plur. die en, ı) Überhaupt eine jede Werfon, welche 

- vermittelft gewiffer Formen und Farben allerley Bilder und Züge 

- auf andere Körper druckt. Deher der Bareendrucker, Buch: 
drucker, Aupferöiucer, Battundrucker, Leinwanddruder 
u. ſa f. 2) Befonders bey ben Buchdeikerm, derjenige Arbei- 
ter, welcher die Farben auf die gefesten Formen trägt, und ab: 
drudt; zum Unterſchiede von dem Sıyer, 

Der Druderballen, des— s, plur. ut nom. fing. ein Ballen, 
mit weldem die Druder die Farben auf die Formen tragen; Det: 


gleihen Ballen fih befonders die Bud: und Supferätui@ee be: - 


dienen, 

Die Drucerey, plur. die—en. ı) Die Kunft, die Geſchicklich⸗ 
keit zu drucken, ohne Plural. Die Druckerey mir bunten Far⸗ 

- ben, Beſonders, die Kunft Bücher und Schriften zu drucken. 
Die Druckerey verftehben. ©. Buchdruckerey. 2) Die Merk: 
fätte eines jeden Druckers; befonders eines Buchdruders. 

Die Drucerfarbe, plur. die—n, eine jede Farbe, beten fi 
die Drucker aller Arten bedienen. Die ſchwarze Farbe der Bud): 
und Kupferdrucker wird am häufigen Druckerſchwärze ger 
nennt. 

Der Druderlohn, des— es, plur. car. der Lohn, welden ein 
Druder für feine Arbeit befommt. Befonders dasjenige Geld, 
welhes einem Buhdruder für den Druck einer Schrift oder 
eines Buches gebühtet, 

Die Druderfchwärze, plur. car. S, Drucierfarbe, 

Der Drudfebler, des— 8, plur. ut nom, fing. ein Fehler, wel: 


er bey dem Abdrucke eines Buches von dem Setzer im Setzen 


emacht wird. 
Die Drudfoeni, plur. die— en, eine jede Form, vermittelft 
welcher Züge und Bilder auf andere Körper gedruckt werden. 
Der Drudbhebel, des— 5, plur. ut nom. fing. ein Hebel, wel« 
her niederdrückt; im Gegenfahe des Tragehebels, wo die Laft 
durch bie Aufhebung des Hebels gehoben wird, 
Das Drudjahr, des—es, plur, die —e, das Jahe, in wel: 
chem ein Buch gedruckt wurden, So auch der Druckort, die 
Druckkoſten u. fi f. 


Das Drudpapier, des— eo, plur. von mehrern Arten, die— 8, 


ungeleimtes Papier, fo wie es gemeinigli zum Drude ber Büger 
gebraucht wird; im Gegenfahe des Schreibpapieres. 

Die Drudipumpe, im gemeinen Leben, Druckelpumpe, plur. 
die —n, eine Pumpe, weihe man nieberdrüien muß, beſonders 
in ben Bergwerfen. 

Die Drudfcbrift, plur.. die — en, in einigen gemeinen Munde 


arten, beſonders Oberdeutſchlandes eine gebradte Schrift; im 


Gegenſatze der Zandſchriften. 


Dru 


Druckſen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben. ©. 
Drücken 2, 7). 

Das Druckfpiel, des— ee, plur. inuf. ©. Drucktafel. 

Der Drucitänmel, des—s, plur. ut nom. fing. in den Waf- 
ſerkünſten, ein Stämpel, durch deſſen Niederdiiiken dag Waſſer 
in die Höhe gettieben wird. ©, Druckwerk. 

Die Drucktafel, plur. sie—n, bie Oberbeutfge Benennung 
derjenigen Tafıl, welche in Niederſachſen Deilkerafel genannt 
wird ; ingleihen bie Art des Spieles, welches auf disfer Tafel 
gefpielet wird, das Druckſpiel, in dieſer lekten Bedeutung aber 
ohne Plural, In den gemeinen Mundarten Trockrafel, Trock: 
fpiel. ©. Beilkcrafel. 

Das Deucdwerk, des — es, plur die—e, überhaupt eine jebe 
Mafhine, welche durh den Druck eine gewife Wirkung hervor 
beinget. Befonders eine Maſchine, das Waffer vermittelt eines 
Druckes in die Höhe zu treiben. Eine ſolche Maſchine beftehet 
aus zwey Gtiefelröhren, in welche das Waſſer durch, das Aufzie— 
hen des Druckſtämpels gezogen, und durch deſſen Niederdrücken 
in die Höhe getrieben wird. 

Die Druckzange, plur. die —n, in ben Emeljhüften, eine 
Zange, vermittelft welcher bie. Körner aus ber Kapelle gehoben 
werden, und welche auch die Probierzange, ingleichen die Korn: 
zange heißt. 

Der Erud, des—en, plur. die — en, Fämin, die Drude, plur. 
die — n, ein nur noch unfer bem großen Haufen Oberdeutſchlan— 
bes übliches Wort, theils einen Hexenmeifter und eine Hexe, theils 
einen ſchädlichen Geift, einen Kobold, ein Gefpenft, theils aber 
auch den fo genannten Alp auszudruden, welder letztere daher 
auch das Druddrücken, der Nachttrutten, der Trutte ober 
Trutten genannt wird. ©. ip, Gemeiniglih glaubt men, 
daß biefes Wort von dem folgenden Dinide-abftamme, Allein 
es it fehr wahrſcheinlich, daß es von demſelben völlig verſchieden 
iſt Bey dem Ulphilas ift thriutan, im Schwed. tryta, ab: 
matten, Beſchwerde, Verdruß verurfahen, weldes Wort felbft 
hierher gehöret, und fih bloß durch den Oberdeutfhen Ziſchlaut 
unterſcheidet. Im Niederf. bedeutet Drus den Teufel, und In 
einigen Gegenden auc) eine Hexe. 

Der Drudenbsun, des — es, plur. die — bäume, unter dem 
großen Haufen, befonders Dhberdeutichlandes, eine Benennung 
verſchiedener Bäume, befonders verfchiedener grofer Eichbäume, 
die dem Aberglanben merkwürdig find, weil Die Druden oder 
Hexen ihre Iufammenkünfte unter denfelben halten füllen. 

Der Drudenbüſch, des— es, plur.. die — büſche, bey dem 
Oberdeutſchen Pobel verwirelte in einander gewachſene Zweige 
eines Baumes oder Strauches, mit welden man ehedem allerley 

- Abernlauben getrieten; in andern Gegenden Alpruchen, im 
Kiederf, Marentakken. ©, Alpruche. 

Der Drüdenfüß, des — es, plur. die — ſüße. 1) Eine fünf: 
oder ſechsecklge Figur, welche ruf auch Alpfuß genannt wird: 
©, dieſes Wort, 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
eine Benennung des Bärlappes, Lycopodium, L. weil es 
auch zu allerley Aberglauben gemißbraucht wird. ©. Rärlapp. 

Das Drudenflüd, des — es, plur. de— e, bey den Sleifhern, 
ein gewiffes Stück Fleifh an dem untern Buge eined Schfen. 

Der Drufde, des—n, plur: die— n, in dem ehemahligen heib- 
niſchen Europa, befonders in dem alten Gallien, eine Beuennung 
der Priefter. Daüber biefe Vriefter und Ihre Benennung fo vi 
geſchrieben worden, fo ift eg unnöthig, ſolches hier zu wiederhob- 
len, zumahl ba pran von der Abfiammung eines jo alten Mortes 
nichts anders ale Muthmaßungen beybringen kann. Die wahr: 
ſcheinlichſte ift immer noch bie, welche dieſes Wort von dem alten 
a Here, ableitet, welches mit der Ehrfurcht, abe: 

5 ; 
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He alten Deutſchen und nordiſchen Einwohner für ihre Wrlefter 
Hatten, gar wmopl.überein Fommt, zumahl da der gemeine Mann, 
Beſonders in katholiſchen Lündern, feine an no jeßt zer’ 
Zoxyv Herten zu nennen pflege. S. Ihre Glofl. v. Drott, 
Eine minder wahrſcheinliche, aber doch fehr gemeine Meinung, lei- 
tet dieſes Wort von dem alten Dru, Deru, im Wend, Drewo, 

_Drewko, bas Holz, ein Baum, und. befonders ein Eichbaum, 
Griech deus, ab, weil die Druiden ihren Gottesdienſt nicht in Tem⸗ 
peln, fondern unser geheiligten Bäumen verrihteten. 

Drum, ©. Damum. 

Der Drumm, die Drünmer, S. m C. — 

Die Drumpelbeere, ©. Zeldelbeere 2. ä ; 

Deunten, adv. loct, im gemeinen Leben, für da unten, dort une 
zen, Kr ift nicht hier oben, er Ift drunten, in dem untern 
‚Stode. Der Miofeniter Seer lag Dramen, Richt. 78 . Die 
Hölle drunten erzittert, Ef, 14 % 

Drunter, ©. Darunter, 


Der Drüfebling, dee—es, plur. die—e, in einigen, befon- 
ders Oberdeutſchen Gegenden, ein eßbarer Schwamm, ber unter 
dem Franzoſiſchen Rahmen Champiguon im Hocddeutfhen am 
befannteften iſt; Agaricus campoftris, L, Um Regensburg wird 
er Ögartling, in Böhmen gervenfhwamm, in Ofterreih und 
‚Stetermarf die Kuckenmucken, von ben Deutſch vedenden Ungarn 
Angerling, an andern Orten aber Feldſchwamm, Brachmänn⸗ 
dein ‚genannt. 


1 Die Drufe, plur. die—n, in dem Mineralteiäe ‚en Stück 
- Geftein, welches auf der Oberfläche in Geflalt ‚Heiner Kryſtallen 
oder Blätter angefhaffen if. Kine Onarzdrufe, wenn das Ge— 
fein aus Quarz befichet. ine Sparhörufe, wenn ed Spath 
iſt. ine Erzdruſe, wenn ed mit Erz vermenget iſt. 

Yım. Das Böhmifhe Druzy hat gleihe Bedertüng. Es 
fheinet, daß das ake Dros, Drus, ein Haufe, im Schwed. 
Drufe, Drofe, im Ungelf. Throfme, dag Stammwort iſt, und 
daß damit auf die Haufung der Kryſtalle und anderer ſchuſſe 
‚auf ber Oberfläche eines ſolchen Geſteines ‚gesielet werde, ©. 
ı Droftel, 

3, Die Drufe, plur. die—n, im Verobaue ein verwittertes 
und in Mulm verwandeltes Erz, welches daher löcherig iſt. Im 
Böohmiſchen bedeutet drazowity löcherig. Im Niederſ. iſt dru⸗ 
ſen fallen, bey dem Ulphilas driuſan, im Schwed. droſſa, im 
Angelſ. dreolan, welches auch ——— vergänglich bedeutet. Ob 
es aber an der Verwandtſchaft mit Druſe Theil habe, we ich 
nicht. ©, Drüſe. 

3. Die Druſe, plur, car. eine bekannte Krankheit der fette, bey 
welcher eine weiße, und oft gelbliche Materie aus der Naſe und 


dem Munde fließet; Franz. la Geurme. Die gutartige Drufe, . 
bey welcher fich der Ausfluß aus der Nafe nad) dem neunten Tage 


verlieret. Von der Deuſe, mit der Drufe befallen werden. 
Das Pferd wirft die Druſe ab, wenn die Materie bieder wird, 
welches ein Kennzeichen bes bevor ftehenden Endes diefer Kranf- 
heit ift. Die falſche Deufe, die bösartige Druſe, bey. welcher 
das Geblüt in ein größeres Werderben — und die ſich 
gemeiniglich in den Rotz verwandelt. In den gröbern Sprechar⸗ 
ten wird auch bet Schnupfen bey dem Menſchen zuwellen die 
Druſe genannt. 

Anm, EB fgeinet, daß biefed Wort von bem vorhin gedachten 
Zeitiorte druſen, fallen, abfiamme, weil das Weſen der Drufe 
In dem Ausfluſſe der Feuchtigkeiten beftehet. Da .aber bie Drufe 
bey den Pferden gemeiniglich mit Drüſen oder verhärteten Buu⸗ 


Ten zwiſchen den Ganafben verbunden it, die Kraukheit felbft 


auch yon einigen die Drüſe genannt wird, fo kann es ſeyn, DaB 
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bleſes Wort den nächften Auſpruch auf die Benennung biefer 
Krankheit hat. 

Die Drüfe, plur, de —n. 1) Ein weiger,. loderer und ſchwam⸗ 
miger Theil an den thieriſchen Körpern, durch welchen eine Ab— 
ſonderung einiger flüſſigen Theile von dem Ganzen geſchiehet; Kat. 
Glandulae, Glandeln. 2) Zuweilen auch, doch am haufigſten 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ein Sefhmit. In dem 501 
zu Rom gedruckten Deutſch-Ital. Vocabularis wird lapoftema 
durch bie truos erfläret. Wenn in jemands Fleiſch an der Zaut 
eine Drüfe wird, und wieder heiler, 3 Mof: 13, 18, Dergere 
wird dich fchlagen mit Drüfen Kaypti, 5 Mof. 28, 27, welche 
2 Mof.-9, 9, böſe Blattern genaunt werben. 

Ich tens ihn faſt vor Narb und Drüſen nicht, — 

von dem gegeißelten Jeſu. 3) Die Drüfe an den Pferden, S 
3 Druſe. 

Anm, Sm Nieberf. lautet dieſes Wort Dröſe, im Osnabrück 
Drull, in einigen Oberdeutſchen Gegenden Bries, (S, Bröschen,) _ 
in den Monfeeifhen Sloffen Druofi. Drüfe ſcheinet zu Dros, 
ein Haufe, eine Erhöhung, ein Hügel gu gehören, ©, ı Droffel 
und ı Drufe, 

Die Drufen, fingul. inuf, in einigen, beſonders Oberdeutſchen 
Gegenden, bie Hefenz ingleichen det Überreft von den auggekelter: 
ten Weintrauben, oder ben ausgepreßten Dliven, in einigen Ge- 
genden die Triefter. Diefes Wort lantet im Holländ, Droeflem, 
im Angelf, Dros, Dreften, bey dem Notfer Truofen, im Engl, 
Dregs, im Schwed. Draegg, im Seländ, Dreggiar, i im Griech. 
rpv?, im mittlere. Latein. Drafeus. 


Die Drüfenäfche, plur. car. die Aſche von gebrannten Weinhe- 
fen; oft auch nur die getrockneten Weinhefen, wenn f te gleich nicht 
gebrennet worden. j 

Die Drüfenblume, plur. die — n, bey den neuern Schriftſtel⸗ 
lern des Pflanzenteihes, der Nahme einer Dftindifhen aan, 

welche an ber äußern Spige ber Staubbeutel Fugeltunde Drüſen 
hat; Adenanthera, L, 

Der Druſenkobalt, des—es, plur. inuf. im Bergbaue, eine 
‚ Art Kobaltes, weicher ‚auf der Oberflüche mit vielen Fleinen Er⸗ 
hohungen, gleich einer Quarzdruſe, befäet iſt. 


Der Druſenmarmor, des—s, plur. inuf. eine Art Marmor, 
welche wegen der verfteinerten Schalthlere, bie er enthält, gleich⸗ 
falle eine ungleiche Oberflache Bat, und nur in Heinen Stüden 
gefunden wird. ; 

Druficht, adj..et adv. nach Ark der Drufen, fo wohl auf der Ober- 
flähe mit kleinen Anſchüſſen veriehen, als auch hohl ausgefreſſen; 
©. 1 und 2Druſe. 

Drufig, adj. erradv. mit Drufen verfehen, oder mie der Drufe 
behaftet. Ein druſiger Bang, bet mit verwittertem Erge an- 
gefüllet iſt. S. 2 Drufe. in drufiges Pferd, eo mit. 
der Druſe behaftet ill. S. 3 Druſe. 

Drüfig, —er, —fle, adj. et. adv. Drüfen Habend. Drüfiges 
Zleiſch. Drüſicht würde nur bedeuten, Drüfen ähnlich. 

D,SD 

Du, das perfönlihe Prenomen der zweyten Perſon, mine im 
Singular folgender Geſtalt abgeändert wird; 

=. Kom Di 

Genit. Deiner. 

Di Die 

Et Accuſ. Did. 

gür den Plural diefes Pronomens wird gemeintalich dag Ihr ge 
halten. Da biefes aber von einem ganz andern Stamme her— 
kommt, fo “ft es eh daſſelbe an feinem Orte beſonders 
abzuhandeln. 


Der 


ſonen außer und anteden. . 


Herrfchaften fehr oft nur du genannt, 


Mimniſter und Beamten. 


‚meinen Leben oft an daffelbe angehänget. 
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Der Genitiv deiner are in einigen M —— beſonders 
im Oberdeutſchen, gern in dein zuſammen gezogen, welches denn 
auch die Dichtkunſt des Sylbenmaßes willen oft beybehält. 
Er fpotter dein. ©. 2 Deiner. 

Eigentlich folte man mit biefem Sürwerte alle einzelne Per⸗ 


und Sprachen diefes Wort, fo gebrauchen es noch viele auswärtige 
Sationen, und fo bebienten ſich deſſen auch ehedem die alten 
Deutſchen. Allein die Mode nnd die gefellfchaftliche Höflichkeit 
haben hierin fehon feit mehrern Sahrhunderten eine Anderung ges 
troffen, und heut zu Tage ift biefes Worr nur ein Zeichen theils 
der Bertrauligieit, theilg der Unteriverfüng, theils auch der Ver— 
achtung. Jemanden du nennen. ©. Dutzen. 


Was die Vertraulichkeit betrifft, ſo pflegen ſich Geſchwiſter, 


Eheleute, und genaue Freunde, beſonders ſolche, welche ſich beym 
vertraulichen Trunke brüderliche Treue zugeſagt, du zu nennen. 
Schon unter den Schwäbiſchen Kaifern war u Abort ber ver: 

traulichen auftichtigen Liebe eigen, 

Einer fraget lihte nu 

_ Warumbe ich dich heiffe du - 

Das von rehter liebe frowe fprich. 

Hab ich daran iender miffefprochen 

Das las ungerochen, der Schenre von Limpurg. 


In Anfehung der Unterwerfung werden Kinder von ihren Altern 


und Borgefegten, niedrige Bediente und Reibeigene von. ihren 
Der Kanzelleyſtyl bes 
Hanfes Oſterreich und vieler Dberdeutfhen Höfe dutzet ale feine 
©. Ihr. 

Kur die Dichtkunſt hat die Gewohnheit der Alten beybekalten, 


und redet alle Werfonen, die höchſten nicht ausgenommen, mit 


du an. Auch das höchſte Weſen, Verſtorbene, und ale unſicht— 


. hate und abftracte Dinge, wenn fie ald Perfonen angefehen und 
eingeführet werden, find von ber Tyrauney der modiſchen Höf— 


lichkeit gleichfalls ausgenommen, und heißen auch in Proſa du. 
Du gehöret zu benjenigen Pronominen, welhe gewiffer Maßen 

Hauptwörter find, und daher Fein anderes Hauptwert neben ſich 

Jeiden, außer wenn foldes in Geftalt einer Appofition vorhanden 


“if. So hört man oft im gemeinen Leben, du Bruder, du 


Carl u. f. f. welde Ausdrüde elliptifh. find, für; ou, der du 
mein Bruder bift; du, der du Carl beißt. Wenn es hinter 
dem Verbo ftehet, und fich Diefes mit ft endiget, wird eg im ge— 
wilftu, kommſtu, 
für wilftdu, kommſt du; doch pflegt man nicht gern ſo zu ſchrei⸗ 


ben. Eben fo oft ziehet die vertraulihe Sprechart daſſelbe mit 


es zufammen. Mußt dus nicht felbjt gefiehn? fürs muße du 
es nicht ſelbſt geftehn?: 

Die gemeine gefhwinde Sprechart läſſet dieſes Nronsmen zu⸗ 
weilen vor den Verbiß weg. Logau und einige neuste Dichter 
Haben dieſes in der yeriraulichen und ſcherzhaften Dichtung nad: 
zuahmen gefücht. Sk 

Welch ein Sammer, o Sperling! "armer Sperling! 
Saft gemacht, daß mein rrautes Mädchen ihre 
Sieben Augelein fich ganz roth geweint bar, Raml. 
in der überſetzung des befannten Gedichtes aus dem Catull. Al— 
lein, es ift zu wünſchen, das diefe Ellipfe nicht zu ſtark gebraucht 
werde, weil fie der Natur ber Deutfchen Sprache völlig zuwider 
iſt, und dein Gehöre gewiß wenig Anmuth verurfaht. 

Der Dativ die wird in der niedrigen vertrauligen Sprechart, 

befonders wenn man etwas mit Verwunderung erzählet, von 


Perſonen, welche fih du zu nennen pflegen, fehr oft überflüſſig 


geſetzt. Das iſt dir eine Zunft, Roſt. 


So gebrauchten and) die ältern Völker 
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Das war dir ſelbſt Damöt, der harte (ih geukleiben, 
Roſt. 
Es ließ dir auch recht frey, ebend. x 
Kr weiß dir alle Mahl was neues anzugeben, ebend, 
Anm. Dieſes Pronomen ift ih in allen Guropäifken: Mund- 

arten ähnlich geblieben. Bey dem Ulphllas lautet es thu, bey 
dem Kero, Iſidor und Hftfried du, chw, und im Awsf. dih, 
dhih, {m Angelſ. thu, im Engl. thou, im Holland. Sieberf. 
Din. und Schwed. du, im Isländ. thu, im Wallif, dis im Bre⸗ 
tagnifhen te, im Slavon. ty, im Latein. tu, im Griech. av und 
bey den Doriern ro, im Franz, toi, im Der, uu.f.f Rip 
ding, ein Römiſcher Sprachlehrer, behauptete ſchon, dem Gellius 
B. 10, Kap. 4 zu Folge, bie Fürwörter ego, mos, tu, vos, 
wären natürlige, der Sache ſelbſt angemeffene Tine Bey den 
beyden erften ziehe man den Athen und die Lippen im ſich ſelbſt, 
fein eigenes Indivlduum dadurch anzudeuten; bey Ben beyden 
leßtern aber bewege man beydes gegen den, mit welchem man 
ſpreche. 


Der Dubhammer, des — s, plur. die — hämmer, auf ben 


Kupferhämmern, ein. langer vorn zugefpister Hammer, der etwa 
13 Zentner ſchwer iſt, von dem Waffer getrieben wird, und zum 
Abtenfen der Keffel diene. Daher die Dubhammergabel, ein 
Eifen, auf. welchem die Keſſel liegen, wenn fie von dem Dub: 
hammer gefchlagen werden. Friſch glaubet, daß die erfte Hälfte 
diefes Wortes von zief, Niederſ. deep, im Goth. diub, abftanıme. 
Allein im Niebderf, bedutet dubben ſchlagen, Griech zurrem, 
©. Tupfen Wem dieſe Ableitung nice gefällt, dem wird bes 
Wort 2 Döbel vieleiht eine beffere au die Hand geden, zumahl 
ba bie lange jugefpinte Geſtalt dieſes Hammers einigen Anſptuch 
darauf zu, machen feiner, 2 

Die Dublette, plur. die— n, aus dem Franz, Doublet. 1) Et: 
was, bas man doppelt hat. 2) Ein falſcher Edelftein von Kryfe 
tall, welder doppelt liegt, und zwiſchen beyden Hälften eine’ 
Selie hat, welche ihm das nfehen eines echten gibt. 3) In 
dem Breifpiele, zwey geworfene Würfel, welhe auf der Ober⸗ 
fläche einerley Anzahl Augen weifen, 

Die Dublöng, plur. die— n, eine ehemahlige Franzöſiſche Gold⸗ 
müngze, welche fo viel als ein Doppelbucaten war, und gemetnig- 
lich 5 Nthle. gilt; eine Diftole, ein Louisdror, welche Miüngen 
nachmahls an ihre Stelle getreten find. Aus dem Stanz. Doub- 
lo, Stal. Dobbla, Doppia. 

Der Duröten, plar. ut nom.-Äing. eine Gold- und Silbermünze, 

welche feit ihrem Urſprunge einen verſchiedenen Werth gehabt 
hat, in Deutſchland jetzt eine Goldmünze iſt, welche gemeiniglih 
2 Rthlr. 18 bie 20 Gr, gilt; dagegen man in Stalien und Spa: ' 
nien auch filbeine Ducaten hat, welche von weit geringem Wer: 
thefind. Sie Hat den Nahmen von dem Latein. Worte Ducatus, 
weil ein Herzog von Ferrara fie im festen Jahrhunderte zuerſt 
ſchlagen laffen. ©. Hift. de Venife par Laugier. Wenig: 
ſtens find fie unter dieſem Nahmen in Stalien weit älter als die 
Apuliſchen und Venetianifhen Ducaten aus dem ı3ten Jahrhun- 
derte, welche du Fresne für die erften hält, Die Italläniſchen 
Ducaten von Gold heißen heut zu Tage am häufizften Jechinen, 
©. diefes Wort; Dagegen bie Stalläner die augsländifgen Duca- 
fen Ungari zu nennen pflegen. In der Schweiz heißen bie Du- 
caten auch Schildfeanten. ©, auch Goldgälden. Daher das 
Ducaten:Gold, feines Gold, wie ed zu den Ducaten genom- 
men wird; das Ducaten- Üfchen, ein Kleines Gewicht, womit 
an einigen Diten bie goldenen und filbeınen Münzen gewogen 
werden, und beten 15 einen Gran, 64. aber einen Ducaten maden ; 
898 Ducaten: Röschen ‚ein Nahme des FREIEN, wegen 
der goldgelben — uch 
Duden, 


567 Duck 


Duden, verb. reg. act. welches ehedem nieberbrücken, nieder: 
beugen bedeutete, jetzt aber nur noch in den gemeinen Mundarz 
ten als ein Reciprocum in einer doppelten Bedentung üblich iſt 
1) Sich ducken, mederducken, den Kopf und Vorderleib nie: 
derwärtd, zur Erbe beugen.” Geduckt geben, mit gebogenem 
Rügen, krumm einher gehen, in den niedrigen Mundarten duck⸗ 
nackig gehen. In Preußen iſt ducknaſig geben, mitniederge— 
beugtem Geſichte traurig einher gehen. 

Der Gelder hort den knall ſich tuckhet 

Und feinen Kopf an ſich zuckhet, Theuerd. Kap. 78, 

Es was im nor das er ſich duckh 

Sonnft fo ber fein Leben ein endt, Kap. 55, 
2) Figürlich, doch auh nur im gemeinen Leben, fi ducken, 
ſich in die Umfiände, in die Zeiten ſchicken. Wlan muß ſich 
ducken und fihmiegen, wenn man durch die Wele Fommen 
will, ; N 

Anm. Diefes Zeitwort lautet im Oberdeutſchen tucken, im 

Hiederf, duken, im Holland, duiken, im Engl. to duck, im 
Schwed. duka, Im Angelf, thyegan. Es iſt das Intenſivum 
von tauchen, bey dem Notfer duchen, wie bücken von biegen, 
drücken von dragen, zucken von ziehen u.f.f. S. Tauchen, 
Stauchen und Tücke. Ze loch tucken, bedeutet bey einem 
der Schwählfhen Dichter fih in einen geheimen Ort verbergen, 
und dukkern im Niederl. mit gebeugtem Haupte davon fchleihen, 
bey dem Pictorius dichen. 


Der Duckmäuſer, des—e, plur. ut nom. fing, {m gemeinen 
> Reben, eine verächtliche Benennung eines liftigen verſchlagenen 
Menſchen, der feine Schalkheit zu verbergen weiß. Zuweilen 
auch eines Menſchen, der nicht frey aus den Augen ſiehet. 
Aum. Bey dem Kaiſersberg und andern Oberdeutſchen Schrift: 
ſtellern lautet diefes Wort Duckelmäuſer, Tugkenmäußler, Tod’ 
mänfer, im Niederſ. Tuckmüſer. Kin dockmeußeter Menſch 
hat im Oberdeutſchen eben dieſelbe Bedeutung. Die erſte Halfte 
dieſes Wortes gehöret unſtreitig zu dem vorigen Worte ducken, 
zumahl da Düchler bey dem Altenſteig auch von einem verſchla⸗ 
genen hinterliſtigen Menſchen gebraucht wird. Die letzte Hälfte 
dieſes Wortes iſt vermuthlich von dem veralteten muſen, nach— 
ſinnen, fo daß Duckmaͤuſer eigentlich einen Menſchen bedeutet, 
der heimlich auf allerley Tücke und Nönke ſinnet; S. Tücke und 
Balmäufer, 


Der Duckſtein, des —es, plur. inuf. 1) Eine, beſonders Nie- 
derfähfifge Benennung derjenigen Steinart, welche im Hochdeut⸗ 
ſchen unter dem Nahmen des Tophes bekannt ift; ©. dieſes 
Wort, 2) Ein Weipbier, weihes zu Künigelutter in dem Het- 
zogthume Braunſchweig gebrauet wird, und feinen Nahmen da: 
ber hat, weil Die Lutter, an welcher dieſer Ort liegt, und aus 
welcher dag Waffer zu diefem Biere genommen wird, aus einem 
Duckfteine oder Tophe entfpringet, und geraume Zeit auf einer 
ſolchen Steinert fort fließet- 

Anm. Mermutblid bat diefe lücherige pordfe Steinart ben 
Nahen von den alten Worte Doc, eine Röhre, Canal. © 
2 Docke. . 

Die Ductaube, plur. die — n, ein. Grönländifher Waſſervogel 

mit Patfhfüßen, welder auch die Srönländiſche Taube genannt 


wird, wie eine junge Taube pfeift, und den Nahmen Yon dem 


Untertauden bat, 9. Duden. 

Dudeln, verb. reg. neutr, welches dag Hülfswort haben erfordert, 
und une in den niedrigen Mundarten üblich iſt, auf der Flöte 
fümpern, ingleichen auf dem Dudelſacke fpielen. Es fcheinet 
das Diminut. des Zeitwortes Düren, und mit demſelben eine Nach⸗ 
ahmung ber dadurch hervor gebrachten Töne zu fepn, &, Düten. 


Duf 1568 

Mer Dudelfad, des — es, plur. die — face, in den gemeinen 
Mundarten, befonders Niederfahfens, eine Venennung der Bock⸗ 
oder Sackpfeife; S. Sadpfeife, & 

So bald der Dudelſack in feiner Schenke klinget, Can. 

Oft fihalle Hier bis zur Zirbeldruſe \ 

Kin auserlesner Dudelſack, Haged. 
Diefes muflialifge Juſtrument des großen Haufens auf dem Lande 
hat den Nahmen von dem vorigen Zeitworte dudeln. Im Pohl⸗ 
niſchen und Böhmiſchen heißt es Dudy, im Wend Uypfack. 

Das Duell, des — es, plur. dle —e, ein Streit unter zwey 
Perlonen, weiche ihre Sache mit bein Gewehre ausmachen; ein 
Sweyksnpf, ehebem Champfwie, Wehadinc, E’innuige, Da⸗ 
ber duclliren, oder fich onelliven, einen Zweykampf haben, ſich 
ſchlagen; das Duell: Mandat, ein obrigkeitliches Verboth der 
Duelle u ſ. f. Der Duellant, des — en, piur die — en, Pr⸗ 
ſonen, welche ſich duellren, Alles aus dem mittlern Latein. 
Duellum. 

Die Duerne, plur, die — m in ben Buchdruckereyen, ein Heft, 
wo zwey Bogen fu einander gefte@t, und beyde nur mit Einem 
Buchſtaben bes Niphabetes figniret werden; aus dem mitklern 
Latein. Duernus, Des Buch befieher aus Duernen. 

Das Duött, des — es, plur. die—e, in ber Muſik, eine Arie 
mit zwey Singeſt mmen; aus dem Stal. Duetto. 

Der Duft, des— es, plur. die Düfte, Diminut. das Düſcchen, 
1) überhaupt ein jeder Dunſt, feuchter Dampf oder Nebel, bes 
fonders wenn er im Winter ſich in Geftalt eines Reifes an 
die Körper anhänger. 

Ich muos klagen das diu zit 
Sich fo gar verkeret hat 
Secht wie heid und anger lit — 
Vnd wie der walt in tuften fat. — — 
Winters grimme 
Tuot fi (die Vozel) Cwigen uberall, 
Graf Wernher von Honberg. 
In dleſer Bedeutung iſt es nur noch in einigen gemeinen Munbds 
arten üblich S. Duftbruh. 2) Die zarte Ausdünftung, be- 
fonders wohl riechender Körper; in welcher Bedeutung dieſes Work 
befonders der poetifchen und hühern Schreibart eigen if. Der 
ſüße Dufe der Blumen. Die ſchönſten Rofen foken dir die 
erjten Düfte des Wiorgens umd die legten des Abends entge⸗ 
gen düften, Duſch. = 
Der Wet im Roſengebüſch bIäft fie Düfte zur Kar, - 
i Kleiſt. 
Zum. Im Niederſ. wird Duff, duffig, und im Hoſlland. 
dof, in allen Bedentungen des Wortes dumpfig gebraucht Sm 
Däniſchen bedeutet Duft fo wohl die gelinde Bewegung der 
Luft, als auch den Staub. Das Ital. Tuffo bezeichnet glei 
fals einen dumpfigen Geruch. Es fheinet daher, daß Duft 
und dumpfig von Einem Stamme herkommen ©. Dumpfig 
und Staub. Im Oberdeutſchen und Niederfähfiihen ift dieſes 
Wort überall männlichen Geſchlechtes; nur einige Meißner ger 
brauchen es in dein weiblichen, die Duſt. : ? 

Der Düftbrüch, des — es, plur. die — Brüche, im Forftwefen, 
der Bruch eined Baumes, oder feiner Üfte, weicher von dem Schnee, 
Dufte, oder Ölatteife Herrühtet, wenn ſich ſolches zu häufig in 
den Giebel feet, oder an bie Sifte anhänget. ©. Duft 1, ingleihen 
Slebelbruch. — 

Duften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 1) Sn 
Seftalt eines Duftes auffteigen, oder ſich verbreiten, Befonderg 
in der höhern Schreibart. Es dufter ein angenehmer Gerudy 
aus den Blumen. ©. dag folgende. 2) Gelinde angdünften. 
Im Bette liegen und duſten. : \ 7 

Düften, 7 


De 


Düften, verb reg. ad. in Geftalt eines Duftes von ſich geben, 
guesünfien. 1) Nüfe tustünften. So fagt man im gemeinen 
geben, die Wände düften, wenn fie ſchwitzen, ober mit einer 
.naffen Feuchtigkeit überzogen werden. 2) Beſonders einen auge: 
nehmen Geruch von fich geben, in der höhern Schreibatt. Die 
Blumen find erblaſſet, matt, und düften nicht mehr, 

Um deren vollen Buſen 
Die friſchen Rofen düften, U}. 
Ihm düften frühe Violen, ? 
Ihm grüne der Erde beſchatteter Schooß, ebend. 
Seine (des Mayes) Binpheie hauchte Freude, 
Freude düftet fein Alter Dereinje, Raml. 


Ya, Im Oberdeutſchen hat mau von diefem Zeitworte. das 
= Sterakiv. oder Diminut. düfteln, näfeln, mit Näfe überzogen 
werben. Das Dünifwe dufte bedeutet fo wohl büften, als ſtäu— 
ben. Im Dberbeutfhen lautet fo wobl das Neutrum als Acti⸗ 

pum duſten, welches auch einige Hochdeutſche nachahmen. 
Dort duften Blum and Gras, hier grünen Berg und 

ae Stähe, Haged. 

Dagegen heißen bey den Niederfachfen, wenn fie Hochdeutſch 
ſchreiben, beyde Verba gewöhnlih düften. Im Hochdeutſchen 
pflegt man dieſe verſchiedenen Mundarten auch in mehrern Ver⸗ 
bis ſehr geſchickt zur Unterſcheidung des Activi und Neutrius anz 
zuwenden, wie in dampfen und dämpfen, dunſten und ounjten 


u. ſ. f. 


Duftig, — er, — fie, adj. et adv. Duft enthaltend, Duft von 


N 


⸗ 


fi gebend. Euch will ich beſingen, ihr duſtigen Zügel, 
Kleift: i 3 — 
Der Dulcian, des — es, plur die — e, eine Att veralteter Flö⸗ 
ten; aus dem mittlern Lat. Dulciana. Yu alten Drgeliwerfen 
hat man noch ein Regiſter, welches gleichſals Dielen Nadwmen 
führet. — 
Dulden, verb. reg. act. 1) Überhaupt, mit Gelaſenheit leiden 
ober ertragen. Er duldet alles Unglück willig und gern. ‚Man 
verfolger une, fo dulden wir, ı Cor. 4, 12. Beſonders Wider⸗ 
wartigkeiten mit Gelaſſeuheit ertragen. Dulden wir, ſo werden 
wir mir herrſchen, 2 Tim. 2, 12. ©. Krdulden. 2) Mit 
Nachſicht befiehen oder fortdauern. Des ſollte nicht geduldet 
werden. Der ift noch weit von der Tugenp entfernt, der 
Schwachheiten in ſich dulder, die ihn verführen Eönnen, Dufch. 
Die Juden werden Im Römiſchen Reiche geduldet, fie werben 
nit als Juden beſtraft S. Duldung. 3) An ſich hahen. Die 
helleſten Augen dulden ihre Finſterniſſe, Mosh. In welcher 
Bedeutung es doch wenig mehr vorkommt. 
Anm. Sm Oberdeutſchen lautet dieſes Wort dulten, bey dem 


Htfried thulten. Es if das Intenſivum von einem veralteten 


Zeitworte dolen, welches von des Ulphilas Zeiten an bis auf die 
Schwäb- Dichter vorkommt, und chedem einen weit größern Um⸗ 
fang ber Bedeutung hatte, ale beffen heutiges Intenſivum. Es 
bedeutete, ı) leiden, ertragen, wie unſer dulden; in welcher 
Bedeutung doleen, kedolen,-und. fardolen ſchon hey dem 
Kero vorkommen. 
Die mich dur die rechten minne lange pine doln liet, 
Heinrich von Veldig. 
In der dienſte ich her vilsmanigen langen ftrengen 
F kummer dol, Jac. v. Watte, 
Von ſchulden ich den kumber dol, Reinmar der Alte. 
In der Schweiz fol biefes einfahe Verbum noch jest üblich ſeyn. 
Ehen diefe Bedeutung hat thulan bey dem Ulphilas, tholian im 
Angelfähfifinen, tola im Schwedkſchen, dol im Seländifden, 
tanle im Daniſchen, und rarew im Griechiſchen. Auch in ber 
-älteften Sprabe der Nömer muß ſich dieſes Wort befunden ha⸗ 
Adel. 0. 3. 1. Th. 2, Aufl. 
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ben, wie aus dem SFrequenfativo tolero, der vergangenen 
Zeit tuli bed Zeitworten Ferre, md den Wörtern indulgere, 


‘dolere, und dulor, zumahl da Del ta dız Beratung dis 


Schmerzen bey ben Alten gleichfalls nicht feiten iſt, exbeller, 
2) Erlauben; eine figürlihe Bedeutung der vorigen, in wel— 
her dolan bey dem Wil eram vorkommt 3) Zaudern, fäunen, 
warten. In biefer Bedeutung Eommt dualan ſehr oft key dom 
Httfried vor. Man Förate diefes für ein cigen s befonveres Tante 
halten; allein da das Schweb. tola gleſchfals warten und zauern 
bedeutet, fo f&einet es gleichfalls Hierher zu gelöten, ©. Ge: 


duld und Gedulden. 4) Thun, Diefe Bedeutung finder ich 


nur in ben Monſeeiſchen Gioffen, wo tuldun durch egerint, und 
tuldet durch agite erfläret wird. S, Stelle und Breilen. z) Bes 


fonders ein Feſt begehen, feyern. So gebraucht Kero [bon ki- 
tulden. ©. Duft, , 


Der Dulder, des —s, plur. we nom. fing Timin. vie Due 


derinit, ein von einigen neuern Ghrifffielern verſucht s Wort, 

Merfonen zu bezeichnen, welche ihre Wiverwärkigkeiten mir Ge: 
 laffenheit ertragen. in frommer Dulder, Kine liebenswür— 

dige Dulderinn, ‘ 


Duldfam, — er, —fle, adj. et adv. 1) Geneigt find bereit, 


Widerwärtigkeiten mit Gelaffenheit zu ertragen, Noch häufiger 
aber, 2) geneigt und hereit, Fehler oder Meinungen an and:rn 
mit Rachſicht zu erftagen; mit einem aus dem Kranz. entiehnten 
Worte, tolerant. Daher die Duldfamkeit; mit einem frem: 
den Worte die Toleranz. 


Die Duldung, plur, inuf. das Dulden, in allen. Bedeutungen 


des vorigen dulden, Beſonders diejenige Nachſſcht, wit welcher 
man Fehler oder Meinungen an andern ungeahndet erträgt; die 
Tolevanz. Die Duldung fremder Religionsverwandten, fo 
fern e8 in vielen Cändern ein Geſetz ift, Feiner andern als der 
berrfchenden Neitgion den Aufenthalt in derſelben zu verftatten; 
welbe Duldung denn % freye Neligionsübung noch nicht alle 
Mahl in ſich ſchließt. 


= Der Dult, des— es, plur. die —e, ein größten Theile ver- 


altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberdeutſchen Städten, 
befonders in München, üblich iſt, vo es den Jahrmarkt bedeutet, 
Es iſt ein ſehr altes Wort, welches von ben früheften Zeiten an 
ein Feſt, eine Feyerlichleit, bedeutet; von tulden, feyern, bege- 
ben. ©. Dulden. Diefen Sinn hat Dulths bey dem Liyh:fas, 
Tuld bey dem Kero, Dultetag, Tulterag, ein Fejttug, dev 
dem Notker, und Stilt bey den Schweden. Tultlih bedeutet 


‚daher bey dem Kero, und flolt im Schwediſchen, feyerlih; S. 
Stolz. Allein, da unſer Dult im Oberdeutfchen auch Indult 


lautet, fo fheinet e® doch wohl mehr von dem Latein. Indultus, 
als von dem jetzt gedachten Stammmorte herzukommen; zumahl 
ba mehrere Bepfpiele vorhanden find, dag Jahrmärkte von aotteg: 
dienftlihen Handlungen den Nahmen haben, indem jene durch 


die Kirchenfefte eigentlich veranlaffet wurden, S. Ablaf und 
Meſſe. 


Dumm, dümmer, dümmſte, adj. etadv. 1. * Eigentlich, ber Sprache 


oder des Gehöres beraubet. Dieſe im Hochdentfchen veraltete 
Bedeutung kommt nur noch in den alten Denfmühlern und in eini- 
gen DOberdeutfhen Gegenden var. ı) Der Sprache beraubt, 
ftumm, welhes Wort bloß durch den vorgeſetzten Ziſchlaut von 


„ dumm unterfäieden iſt. So gebraucht fhon Kero ertumben 
fur verſtummen. Des Schwed dum bedeutet gleichfalls. ſtumm, 


und in Hebrr ift &3T fhweigen. 2) Taub, im Oberdeurfsen, 
Ein Mann der ſtumm und dumm von Mutterleibe war, aber 
rechnen, fehreiben und mablen, auch teren konnte, Bluntſchll 
©. 446. In Cramers Deutſch-Italiäniſchem Wörterbuche ſtehet 

Ggggs dumm 


1571 Dumm 


dumm gleichfalls für taub, wobey er den Oberbeutihen Ausbruck 
anführet: glaube Ahr ic wäre dumm? 

2. Figürlich. 1) Von Natur Mangel am Berftande habend; 
in welcher Bebentung diefeg Wort zu den harten Ausdrüden ge 
Böret. Kin dummer Menſch. Er ift außerordentlid) dumm, 
So dumm, wie ein Bund Stroh, im gemeinen Zeben, in wel⸗ 
em man noch eine- Menge anderer Ausdrüde hat, einen dummen 
Menfchen zu benennen, 3. B. ein dummer Teufel, eine dumme 
Gans, eine dumme Ruh un. f.f. In ber anſtändigern Sprech— 
ert bedienet man fih ftatt diefes harten Beywortes lieber ge: 
Iinderer Ausdrüde, blöden Verftandes feyn u. f.f. S. Stumpf. 
2) Sn einigen Fällen, Mangel an der nöthigen Beuttheilungs- 
kraft verrathend; gleichfalls nur im gemeinen Leben. So wohl 
für undefonnen. Kin dummer Streich. Kin Summes Be— 
sregen. Als auch fir unwiffend. Er ift in dieſer Sache fo 
dumm, wie ein Rind. Ingleichen für ungefhldt. Stelle dich 
nicht fo dumm an. 3) Der Empfindungen und nöthigen Ber: 
fiandeskröfte durch äuß re Zufälle auf kurze Zeit beraubt. ©» 
fagt man, daß ein großes Getöfe, ein gefchwefelter Wein, ein 

' verfälfchtes Bier, den Kopf dumm mache · Wenn bie Schafe an- 

- fangen fhwindelig zu werden, im Kreife herum gehen, abneh— 
men und fterben, fo fagt man im gemeinen Leben gleichfalls, daß 
fie dumm werden. An andern Orten nennt man ſolche Schafe 
Dreher, Drehlinge und Segler, S. diefe Wörter. Verwandt 
ift das Griech. FawBos, ftupor. 4) Seiner gewöhnlihen Kräfte 
beraubt, von leblofen Dingen; in welher Bedeutung doch dieſes 
‚Wort im Hocdeutfchen wenig mehr gebraucht wird. Wo nun 
das Salz dumm wird, womit foll man falzen? Matth. 5, 13. 
Sn Niederfachfen nennet man den Wein ftumm, wenn er zu ſtark 
Zeſchwefelt if, und daher feine Schärfe und fein Feuer verloren 
hat. 

Anm. Sm Hberdeutfchen lautet diefeg Wort tumm, bey dem 
Zatian tumb, bey dem Ottftied dumb, dumpmuate, bey dem 
Stryfer und den Schwäb. Dihtern zumb. Ehedem wurde es 
ſehr häufig au für thöriche, und ein Tumber für einen Tho⸗ 
ven gebraucht. Notker Hat auch das Beywort tumplih für thö⸗ 
richt, Dummen und verdummen bedeuten im Niederfächfifchen 
dumm werden. Im Dänifhen heißt dum dunkel, und dumme 
blenden; woraus erhellet, daß dieſes Wort ehedem auch. von dem 
Mangel des Gefihtes gebranst worden. Dumm, fiumpf und 
taub feinen üselgeue ſehr nahe verwandt zu ſeyn. S. auch 
Dunkel. 

Dummdreift, —er, — eſte, adj. et adv. (welcher Superlativ, 
weil er das Gehör beleidigt, Doch gern vermieden wird,) in der 
harten Sprechart, auf eine dumme, unbefonnene Ast dreift. Ein 
dummbdreifter Menſch. Ein dummoreiſtes Betragen. 
dummdreifte Frage. ©. Drei. Sm Niederſächſiſchen, wo 
dreift für kühn in Grfahren gebraucht wird, bedeutet dumdrieſt 
euch dummkühn, tolllühn, Fühn ohne Klugheit. _ 

Die Dummöreiftigkeit, plur. inuf, Dreiftigkeit mit Dummheit, 
mit Unbefonnenheit verbunden. 

Die Dummheit, plur. die— en, 1) Die Eigenſchaft, nach wel⸗ 
cher man dumm iſt, in allen Bedeutungen des Bey- und Neben⸗ 
wortes, am häufigften aber in den zivey erften figürlichen Bedeu⸗ 
kungen, Mangel der natürlichen Fähigkeiten des Verſtandes, 
oder doch ihres Gebrauches, Unbefonnenheit, Unwiſſeuheit; ohne 
Plural, 2) Eine dumme Handlung, ein dummes Betragen. 
Kine Dummheit begehen. In benden Fällen nur in harten. 
Aus drücken. Dumpheit findet ſich bereits bey dem Ottfried, 
and Tumphait in dem Schwabenfpiegel. 

Der Dummfopf, des— es, plur. die— Föpfe, ein hartes Schelt⸗ 
wort, einen dummen Menſchen zu bezeichnen; in Niederfachfen 
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‚ein Dummerjan, eigentlih ein dummer Jan oder Sohann, bey 
einigen, Hochdeutſchen in etwas gelinderin Verſtande, ein Diimm- 
ling. : 

Mein unbekanntes Zob fol hier Fein Dummkopf hören, 

Cron. 

Jeder Dummkopf unfrer Zeiten 

will ein geld im Schreiben ſeyn, Käftn, 

Dummkühn, —er, — fie, adj. etadv. tühn ohne Klugheit, auf 
eine dumme, unbefonnene Art kühn, tollfühn. S. Kühn. Daher 
die Dummkühnheit, plur. inuf. Kühupeit mit Dummelt, Man: 
gel des Verſtandes verbunden, Tolkühnheit. 

Dumpf, —er, —efte, adj. etadv. für dumpfig. D) Dem Schale 
nach, welches im Oberdeutfchen einheimiſch ift, aber um des Syl⸗ 
benmaßes willen auch von einigen Hochdeutſchen Dichtern gebraucht 
worden. Ic höre dumpfes. Geräufch, Klopſt. 

Sier das dumpfe Seheul des wiederrönenden Ab— 
grunds, ebend. 
Wie, wenn im Erummen Thal ein dumpfes —J——— 
Don ferne brauſt, Wiel. 
&r Elage mit dumpfer Bangigkelt, Gleim, 
2) Feuchtigkeit durch dem Geruch verrathend, Dumpfe Lehr: 
ſtuben. 

Der Dümpfel, des— s, plur. ut nom. fing. in den gemeinen 
Mundarten Ober - und Nieberbeutfhlandes, eine tiefe Stelle in 
einem Fluffe oder See; zumweilen auch eine jede tiefe Pfüge, im 
Niederſ. Tiimpel, 
bin und her geworfen werden, und im Holländ, dompelen un⸗ 
terfauben. S. Rohroommel, 

Der Dumpfen, des— s, plur. inuf. im gemeinen Leben, Eng: 
brüftigfeit mit Keichen verbunden, fo wohl bey Menfchen ale Thie⸗ 
ten; der Dumpf, Dampf, Dampfen, ©. Dampf 2, 

1. Bumpfig, —er, — ſte, adj. et adv. 1) Feucht, naß; doch 

nur fo fern fi die Feuchtigkeit durch den Gernch verrüth. Der 

Reller, das Zimmer ift dumpfig. Kin vumpfiges Baus, ein 

dumpfiges Gewölbe, Im Niederf. dumpig, dumftig, dump⸗ 

fig, duff, duffig, im Oberdeutfchen auch ſpuricht, ſpuren, dum⸗ 
pfig feyn. 2) Von der Jäffe verderbt, und diefes Werberben 
durch den Geruch und Geſchmack verrathend. Das Mehl riecche 
dumpfig. Das Bror ſchmeckt dumpfig. 

Anm. Diefes Wort it mit Dampf, Dunſt und Duft genau 
verwandt; ©. diefe Wörter, 

BDumpfig, —er, — fie, adj. et adv. eine Art eines heifern, 

hohlen Schalles auszudrucken. Kin dumpfiger um Es Elinge 

dumpfig. 


Anm. Sn diefer Bedeutung ift eg ohne Zweifel eine Nachah⸗ 


mung dieſes Schalles. Im Engl. bedeutet Thumb und {m Stal. 
Thumbo, "Thombo, einen lauten Schlag mit der Fanſt oder 
einem Stode. ©. Stampfen. In Baiern ift für dumpfig, 
wenn es von dem Schalle gebraucht wird, dumber, und in Nies 
derfachfen auch Duff, duffig üblich. : 

Die Dumplachter, plur. die—n, Im Bergbane, ein Längen- 
maß, welches vier Prager Ellen hält; im Böhm. Dumploch. 
Die Düne, plur. dfe—n, eigentli ein Hügel; doch nur in ein⸗ 
geſchränkter Brdentung, ein Sandhügel an der Küfte des Meereg, 
dergleichen befonders an der Kiederländifchen und Engläudifchen 
Küſte häufig find; daher eine mit fülhen Sandhügeln vermahrte 
 Köfte auch im Plural die Diinen gesannt wird. Zier wo der 

Belt — mit Diinen fein Gefiad’ durchzieht, Raml. 

Anm. Dun if ein altes Wort, welches ſchon in der älte- 
ften Gallifhen Mundart augetroffen wird, wie fo viele eigens 
thümliche Nahmen beweiſen, welde fih ehedem auf dunum en= 


digten. Das Griech. Io, ein Haufe, Komme damit fehr deutlich ’ 


überein, - 


4. 


Sm Niederf, iſt dumpeln von den Wellen 
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überein. Im Angel, ift Dun, Dune ein Berg. Das Engl. 
Downs, das Frauz. Dunes, und Holländ. Duynen, kommen 
‚mit dem Deutfhen überein, welches über dieß nur aus dem Hol— 
Tandifhen entlehner zu feyn feheinet. So alt biefes Wort auch 
it, fo ſcheinet es doch zu dem Nieberf. Neutro dunen, auffchwel: 
len, zu gehören; S. Debnen und Dunft. 
Das Dünengras, des— es, plur. inuf. efne Art des Wollgre: 
fes mit runden Halmen, flaben Blättern und geftielten Biüthens 
ähten, welches häufig auf ben Dünen wächſet; Eriophoru 
polyftachion, L. N » 
Der Dünenhelm, des — es, plur. inuf, S. Sandfcilf- 
Mer. Dung, des— es, plur. inuf, ©. Dünger. 
Düngen, verb. reg. ad. mit Dünger fruchtbar mahen. Den 
Acer düngen. Daher die Diingung, fo wohl von ber Hand: 
kung des Düngens, als auch von dem Dünger felbft. 
Yum. ©. das folgende. Das Düngen nennt man in Schwa— 
ben beffern, in einigen Setederfähitigen Gegenden begeilen, in 
andern milten. Im Angelf. bedent«t dynganitercorare, 
er Dünger,.bes — s, plur. von mehrern Arten, ut nom. fing. 
2) Alles, wodurch ein Acer gedünget oder fruchtbar gemacht wird. 
Sn diefem Verftande werden Margel, Aſche, Salze, Horw u ſ. f. 
mit unter ben Nahmen des Diingers verfianden. 2) In eitgerer 
Bedeutung, die mit Stroh oder Laub vermifhten Auswürfe der 
Thiere; im gemeinen Leben der Mift. 
Anm. Sm Dberdeutfchen lautet dieſes Wort der Dung, und 
ih einigen Gegenden die Dünge. Das Engl. Dung, Yngelf, 
-Dinca, Schwed. Dynga, Finnländ. Tungio kommen mit dem 
Deutfchen In der zivepten Bedeutung überein. Da Dyng, Dynge 
im Schwedifgen und Dänifgen auch einen Haufen bedeutet, fo 
glaubt Ihre, daß die Benennung des Dunges oder Düngers da⸗ 
Her rühre, weil man denfelben gemeiniglih in Haufen aufzuſchüt⸗ 
ten pflege; eine Ableitung, bie dieſes fonft fo ſcharfſinnigen Wort: 


forfchers nicht. würdig if. Dung fheinet vielmehr urſprünglich 
Dyngan be-.- 


den natürlichen thierifhen Auswurf zu bedeuten. 
deutet im Angelf. diefen Nuswurf von fih geben, und bedung im 
Engl. mit Koth beſudeln. S. Stinken, weiches bloß durch den 
Ziſchlaut von dieſem Worte unterfchieden zu ſeyn ſcheinet. Übri- 
gens wird bee Dünger ober Miſt im Niederf. auch die Gaare, 
yon dem alten Bor, Zor, Koth, (S Zornung,) die Geile, der 
Scheren, Scharn, Angelf. fcearn, Schwed. und Island. ſkarn, 

Griech. arg, genannt. — 

1. Der Dünkel, eine Art Getreides, ©. Dinkel, 

2, Der Dünkel, des — s, plur. car. von dem Xerbo dünfen. 
ı) Das Gutdinten, eine jede Meinung, befonders eine unges 
gründete Meinung, ein Vorurtheil. In London Bann ein jever 

"ohne Einfhräntung nach feinem eigenen Dünkel leben. So 
babe ich fie gelafjen in ihres SGerzens-Düntel, daß fie wandeln 
nach Ihrem Rath, Pf. 81, 13. Allen, die nad) ihres Herzens 
Düntel wandeln, Ser. 33, 17. In biefer Bedeutung ift es im 
Hochdeutſchen wenig mehr gebräuglih. 2) Die ſtolze Cinbildung 
son feinen Fähigkeiten, von feinem Werthe. Aber ruchleier 
Düntel ift ferne won Gott, Weidh. 1, 3, Er wird nicht be= 
ſtehen, denn er ift In feinem eiteln Dünkel berrogen, Hiob 15,31, 
Er befige einen unerträglichen Dünkel, Sein Dünkel ift un: 
ausftehlih. S. Kigendünkel. Figürlich auch wohl Perfonen, 
welche einen großen Dünkel befigen. 

Der Dinkel meiftre Did); es mag die Thorheie sichten, 
Haged. 
S. Dünen. i & 

1, Dunkel, adv. welches nur im Bergbaue üblih. ine Seche 
dunkel bauen, fie einfallen, zu Grunde gehen laſſen, alle Strof- 
fen und Bergfeften weghauen, und die Streden und Schächte 
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nicht mit der gehörigen Simmerung verfehen. Die Bergleute 
ſprechen diefes Wort auch türkel aug; allein beyder Urſprung und 
eigentlihe Bedeutung Ift dunkel. Im Niederf. bedeuter oungelr, 
und im Engl. dangle, ſhwebend herab bangen, welches ſich we- 
nigftend für folhe Gänge und Strecken ſchicken würde, welche 
ihrer Bergfeften beraubet worden. Su andern niedrigen Mund— 
arten ift torfeln taumeln. Doch die Abſtammuug mag feye 
welge fie will, fo wird ſich dieſes bergmänniſche dunkel 
wohl nit ohne großen Zwang von dem folgenden ableiten 
Iaffen. 

2, Dunkel, —er, — fie, adj. et adv. 1. Eigentlich, ſchwärz⸗ 
lich, ein wenig ſchwarz. In biefer längft veralteten Bedeutung 
wird es nur noch von den Farben gebraucht, im Gegenfage ter 
heil. Eine dunkele Sarbe. Die Sarbe iſt ſehr dunkel, 
Der Zeug ift für mid) zu dunkel. So au in den Zufan- 
menfegungen dunkelblau, dunkelgelb, dunkelroth, dun— 
kelgrün. Die Gemählde werden mit der Zeit dunkel, werk 
ihre Farben dunkeler werden; ©. Nachdunkeln. Dunkel bel: 
ten, bey den Mahlern, eine dunklere Farbe geben; Franz. rem- 

 brunir. 2. Figürlich. 1) Des Lichtes beraubt, finfter. Ein 
dunkeles Zimmer. Kin Zimmer dunkel machen. Ich fine 
niche gerne im Dunkeln. Wie ein Blinder rapper im Dun- 
tein, 5 Mof. 28, 29. Oft auch nur in fo Weit des Lichtes be— 
raubet, daß man die Gegenftände nicht gehörig unterſcheiden kann. 
Es fange an, dunkel zu werden, Kin dunkeler Wald. Eine 
dunkele Wolke, Dunkele Schatten. Kin dunkeler Körper, 
welcher nur duch Hülfe leuchtender Körper gefehen werben kaun. 
2) Trübe, von ſolchen Gegenftänden, welde den Lichtfttahlen den 
freyen Durchgang verhindern, Dunkeles Werter, Kin dunte- 
ler Tag. Kin dunfelee Glas, Iſaacs Augen wurden dun- 
kel, ı Mof. 27, 1, Sie ließen nicht Lichtſtrahlen genug durch, da⸗ 
her auch feine Kraft zu fehen gefhwächt wurde. 3) Unkenntlich. 
Meine Geſtalt ifi dunkel worden ffir Trauren, Hiob 17, 7, 
welche Bedeutung doch ungewöhnlich if. 4) Unbekannt. Er 
öffnet die finſtere Sründe und bringet heraus das Dunkel au 
das Lichr, Hivb 12,22. Seine AbFunft ift fehr dunkel, Ein 
Menfh von dunklem Zerkommen.  Sugleihen ungewiß, Das 
GBegenwörtige fehen wir wohl, aber die Zukunft iſt uns dun⸗ 
tel. Der Erfolg ift nody fehr dunfel, 5) Der nöthigen Klar: 
beit beraubt. Dunkele Worte, eine dunkele Rede, deren Sinn 
ang unverftänblic ift, in welcher wir das Mannigfaltige nicht ge- 

hvrig unterfheiben Fünnen. Sin dunfeler Begriff, der nicht 
hinreicht, die Sache von allen andern zu unterfcpeiden; Im Ge: 
genſatze des Elaven. Er fihreibe fehr dunkel. Das Aäthfel 
iſt mir zu dunkel, Aus einer dunkelen Ahndung floffen meine 
Thränen. 6) Unberühmt. Im Dunkeln leben, Zier in die: 
fer einfamen Wüſte foll mein dunfeles Leben ungefehn dahin 
fließen. Ohne iiber die Zütte zu feufzen, worein dich dein 

dunkeles Schicfal geſteckt, Dufh- 
Wenn unfre Thaten uns nicht aus dem Dunkeln heben, 


Was für ein Unterſchied iſt Teben und nicht leben? 


a Schleg. 
7) Einige Spradlehrer haben much das hohe e, das e ferne der 

Franzoſen, wie es in ber erfien Splbe der Wörter gehen, ftehen, 
ansgefprochen wird, ein dunkeles e genannt, obgleich niet abzu- 
ſehen ift, aus mas für einem Stunde. Andere belegen bag tiefe 
e oder e ouvert der Franzoſen, weldes in der Ausfprahe dem 
& gleicht, wie es. in ben erften Spiben der Wörter leben, geben, 
lautet, mit diefem Nahmen, und diefe haben noch einigen Grund 
für fib, weil dunkel au von einem Tone gebraucht werden 
tönnfe, den man nit hinlänglih von andern Tönen unterfchet- 
den kann, ©, &, 
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Im Oberbentfchen lauter dieſes Wort tunkel, bey dem 


Ottfeted dunkal, bey dem Notker tunchel, in dem Fragmente 


eines Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter 
tunker, im Din. und Schwed dunkel. Das n iſt der gewöhn⸗ 
lihe Begleiter der Kehlbunftaben in ben niefelnden Mundarten. 
Dunkel ift daher einerley mit dem alten Fränkiſchen doggen, 
dougen, bey dem Tatian gousli, im Angelf. doc, dunfel, fin- 
ſter und figürlich heimlich, verborgen, Tökn bedeutet im Schwe⸗ 
diſchen, wie Tasge im Däuiſchen, und Thoku im Is änbiſchen 
den Rebel, Dunſt. Daß dieſes Wort anfänglich vermuthlich 
ſchwarz bedeutet habe, erhellet aus dem Isländ. daukr, ſchwarz, 
dokna, ſchwarz werden, und aus dem Walliſ. du, —— ©, 
Sinfier nad Düſter. 


Das Dunkel, fubft. indecl, plur. car. das vorige Beywort, in 


Die Dunkelheit, plur. die— en. 


| 


Dunkeln, verb. reg. neutr, welches das 


der adverbifchen Geftalt, als ein Hauptwort gebraucht, die Dunfel- 


heit. Es wird am hänfigften ohne Artikel gebraucht. Und war 
da Sinfterniß, Wolfen und Dunkel, 5 Mof. 5, ı1. Sinfterniß 
und Dunkel müffen ihn überwältigen, Hiob 3, 5. Ich kleide 


den Zimmel mit Dunkel, Ef. 50,3. Dunkel war unter feinen 
Süßen, Pf 18, 10. Zuweilen aber auch mit dem Artifel, "Ihr 
feyd nicht Eommen zu dem Dunkel und Sinfterniß, Ebr. 12, 18. 
Die Wache müfe ein Dunkel einnehmen, Hiob 3, 6. Sm Hoc: 
deutichen wird diefes Hauptwort wenig mehr gebraucht. Nur bie 
Diepter erhalten es noch, zuweilen im Andenken, 

©, welch -Geheimniß 

‚Und welches Dunkel herrfche rings um uns ber! Schleg. 
Man verwecfele es nicht mit dem Neutro des Adjectivs, wenn 
dieſes fubftentive gebraucht wird, 5 Dunkele 
. Der Zuftand, nach welchem 
1) Die Abwefenheit des 

Es war eine fürchter— 


eine Sache dunfel-iftz ohne — 
Lichtes Die Dunkelheit der Nacht. 
liche Dunkelheit. 
in welchem fie nicht allen Lichtſtrahlen den Durchgang verſtatten. 
Die Dunkelheit der Witterung, eines Glafes, Die Dunkelheit 
der Augen. 3) Ungewißheit. 

Das Schickſal der zukünftgen Zeit 

Umhüllet Gott mir Dunkelheit, Gifefe. 
4) Abwefenheit der Klarheit und Verſtändlichkeit. Die Dunfel- 
beit einer Aede, eines Ausfpruches, eines Sazes, diejenige 
Beſchaffenheit derfeiben, ba ınan dag Manntgfaltige in denfelben 
nicht gehörig unterfehelden fan. Die Dunkelheit eines Begrif- 
fes. 5) Ein unberüsmter Zuftand. Im der Dunkelheit leben, 
Ich und du hörten uns in der Dunkelheit von unferm Sleiße 
genährer, Weiße, 
mehr iſt fo kann man durch nichts als Ruhe und Dunkel: 
beit enıfhädiger werden. 2. Eine dunkele, d. i. unverftänd- 
lihe, undentlihe Sache. Ich habe viele Dunkelbeiren in die- 
fee Schrift gefunden, viele dunkele Stellen. Rlären fie die 
fürchterlichen Dunkelheiten auf. 
Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, aber im Hochdeutſchen wenig gebräuchlich iſt, dunkel wer: 
den, Die Sonne gebt unter und es fünat an zu dunkeln. 
Nicht ange wird mein dunkelnder Blick euch Befilde durch- 
teren, Geßa. Ehebem war dieſes Verbum, bey dem Notker und 
Tatian tunchelen, auch in ber thätigen Form’ üblich. _ Allein da⸗ 
für iſt nun verdunkeln eingeführet; ©. diefes Wort. 


Dünten, verb. reg, neutr. welches dag Hülfswort haben erfor: 


dert, oft aber auch unperfünlich gebraucht wird, Es bedeutet, 

1. * Denen; von welcher längft veralteten Bedeutung noch in 

ältern: Schriften einige Spuren vorfommen. " Sngleichen erinnern. 

Es dünkt mid) ja noch gut. der erſten Kinder Spiele, 
Sünth. 


2) Derjenige Zuftand durchſichtiger Körper, , 


Wenn man Rönig gewefen ift, und es niche wort gebraucht. 


ſeyn ausgelaffen worben. 


" Rönig dünkre, iſt ein Sclav geworden, 
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d. 8. ic) erinnere mich Ihrer noch gar wohl. Auch biefer Gebrauch 
iſt im Hochdeutſchen fremd. 2. Den dußern Sinnen vorkommen, 
ein Urtheil der äußern Sinne veranlaſſen, feinen. 1) Als ein 
petfünliches zeitwort, Er thunket uzen gruone, er fcheinet 
von außen grün, In dem Fragmente auf Carln den Großen bey 
bem Schilter. Wan mich das fehen dunket alfo guot, 
Rudolph von Niuwenburg. Die Blumen dünken mich (dyöner, 
fie riechen lteblicher, die ich In meinem Körbchen trage, Gefn. 
Er fab mich und ich diimEe’ ihm ſchön, Wetfe. 2) Als ein 
unperfünlies Zeitwort, mit ber vierten Endung der Perfon. Midy 
dünkt ich fehe ihn Fommen. Es diinker dich nur fo. Daun 
dünkts mich, ich ſehe die Schatten vorüber gleiten, Duſch. 
3. Ein muthmaßliches Urtheil veranlaffen, auch nach den innern 
Sinnen, gleichfalls für feinen. 1) Werfünlih, Die in dun- 
chen follten, Notker. Thaz thunkit mih girati, dag ſcheinet 
mie tathfam, Ottfried. - ’ £ j 
- Je doch fo weis ich einen man 
Den ouch die felben frowen dunkent guot, 
Heinrich von Morunge. 
Ingleichen init dem Derbo laffen. Und ließ fich wohl dünken, 
es: bedeutere nichts Gutes, 2 Macc, 14, 30. Oder Ieffer ihr 
euch dünfen, die Schrift fage umfonft u. f. f. Zac. 4,5. Zah 
dichs nicht ſchwer dünken, daß du ihn frey los giebeft, 5 Moſ. 
15, 18. 
2) unperſönlich. Thaz mih ni thunkit, Ottfr. Waz inan 
theffes thunke, was ihn davon dünfte, ebend. Waz tunchet 
iu umbe Chrift ? was dünfet euch von Chrifto? ebend. Eben fo 
heißt es aud) in Luthers Überfegung, Matth, 22, 42: Wie din: 
ket euch um Chrifto ? 
Es dunket mich Unfelicheit 5 
Das ich, n. f.f. Reinmar der Alte. 
Es dunket mich wol tufent iar 
Das ich an liebes arme lag, Dietmar von Aft. 
Es dünket mich ammeglih. Was diinket euch hiervon? Aber 
es wird fie ſolch Wahrſagen falſch dünken, Ezech. 21, 23. 
4. Dafür halten, aus wahrſcheinlichen Gründen urtheilen. Ich 
dunch mich niht ir ſelben wert, Graf Wernher von Honberg. 
Es geher mir wohl, wie es mein Zerz dünkt, 5 Mof. 29, 19. 
Die Menfchenliebe verfager ihre Zülfe auch denen nicht, von 
denen wir uns beleidiger dünken, Duſch. Wenn es in diefem 
Verſtande unperſönlich gebraucht wird, fo gebüret es zur vort- 
gen Bedeutung. Zuweilen wird auch der Infinitiv als ein Haupt- 
Daß ihr nicht eures Zerzens Dünken nach 
richtet, 4 Mof. 15, 39. Jene haben uns en nad) 
ihrem Dünken, Ebr, 12, 10, 
. Doch man muß nad) meinem Dünken jest auch luſtig 
ſeyn, Haged. 
Sn Hocdeutfhen kommt dieſes Hauptwort nur felten vor. ©. 
auch Bedünken. 5. Am häufigften gebraucht man dieſes Wort 
von ber Meinung, welche man von fich felbft, von feinen eigenen 
Korzügen hat, Kin Sauler dünker fich weifer, denn fieben, 
die da Sitten lehren, Sprihw. 26, 16. Die zu Theman, die 
ſich klug dünfen, Bar. 3, 22, die ſich felbft Hug febeinen, ſich für 
Hug halten. Muß er ſich nicht von befferm Stoffe dinfen, 
als die andern? Du dünkeſt dich unglücklich, Duſch. Jeder 
dünkt fih ein eigener König einer Eleinen Welt, ebend. 
wo der Nominativ, ein König, ganz richtig ift, weil zu 
Es iſt daher ein Fehler, wenn eben 
derfelde in einer andern Stelle ſagt: Der Thor, der fidy einen 
Er dünkt fich recht 
n zu ſeyn, Gell. Ich dünke mid) hierüber verftändiichere 
Dinge 


Noch häufiger gebraucht man es in dieſer Bedeutung, 38 


in einer Niederf Urkunde von 1377. 
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Dinge geſagt zu beten, als irgend ein Schriftiteller, Leſſ. Ob 
es gzleich im der erſten Perſon jeltener g braucht wird, 
Und weil er fühllos iſt, dünkt ev fi) groß zu ſeyn, 
3 Giefefe. - 
Die dünken ſich Eein fchlechres Vieh, Haged. 
Ingleichen mit dem Verbo laſſen. Laß dich nicht 
Sir 6,2. Kr laßt ſich etwas dünken, er hat eine große Mei: 
nung von fi felbft. 

Dünen läßt zwar ben Grund und Ungrund — Meinung, die 
man von fi hat, eigentlich unentſchieden; allein es hat doch in 
dieſer Bedeutung in den meijten Fallen den Nebenbegriff einer 
ungegründeten, wenigfteng üvertriebenen Meinung; ©. Dinkel, 
in welchem Worte dieſer Nebenbegriff der herrſchende tft. 

Anm, ı. Wenn diefed Zeitwort den Infinitiv nad) fi Hat, fo 
bekommt diefer im Hochdeutſchen das Wörtchen zu. Das din: 
ket mich theuer zu feyn. Allein im Dberdeutfhen läſſet man 
dieſes zu häufig weg, Ir diinkt mich nie faft wigig feyn, 

9 Sachs. Welches auch Luther mehrmahle nahgeahmet hat. 
Dünker euch das ein-geringes feyn? I Sam. 18, 23. Iſts nicht 
alfo, es dünket euch nichts feyn? — 2, 4. - Dünter fie 
ſolches unmöglich feyn? Zadar. 8, 6. Die Glieder des Let: 
bes, die uns dünken die ſchwächſten feyn, ı Cor. 12, 22. Das 
dunkt mich gar viel beffer ſeyn Spin. Indeſſen ift die ganze 
Wortfügung mit dem Jafinitive im Hochdeutſchen, wenigfteng in - 
der eblern und anftändigern Sprechart, ungewöhnlid. _ 

Anm. 2. Nug den bisher augeführten Beyfpielen erhelfet, daß 
diefes Wort am häufigften mit der vierten Endung der Perfon 
gebraucht werde. Indeſſen gibt e8 doc auch Benfpiele mit der 
dritten. So imo rar thunkit, fagt ſelbſt Dttfried ein Mahl, 
der es doch fonft jederzeit mit dem Accuſative verbindet. 
dunchet dir, Rotfer. Vnde mir diz fure nieht ne dunke, 
ebend. Sie dunket mir glich, Willeram. Den twen dunker, 
Einem jeglichen dünket 
feine Wege rein ſeyn, Sprichw. 16, 2. Kap. 21, 2. Ein jeg- 
licher, was ihm recht dünket, 5 Mof. 12, 8. Sier dünket es 
einem gelehrten Manne, ſagt ſelbſt Gottſched, der doch dünken 
ie anders als mit dem Accuſative wollte verbunden wiſſen. Die 
Derfiherung wird. dir parteyifch dünten, Dufh. Wie lange 
diinken dir achtzehn Scernmer? ebend, Dünkt dir die Zeit 
. fo lange? ebend. Bielleicht rühret diefer Dativ aus eben ber 

Urſache her, aus welcher auch däuchren zuweilen mit dieſer Er: 


bung gefunden wird; nehmlich weil die Schriftſteller durch das 


@atzin, videtur mihi dazu verleitet worden. 
Anm. 3. Bey dem Verbo dauchten ift bereits angemerket 
worden, daß dünken bloß der Mundart nah von diefem Worte 


verftieben it. Das n fehleicht in mehrern Wörtern fehr gerne _ 
Sm Das Dünneifin, des— s,plur von mehrern Arten ut nom. fing. 


voe den Kehl und KHauchbuckſtaben her, wie in Dunkel, 
Schwediſchen lautet diefed Wort noch jetzt tycka, weldes mit 
dunken ale Bedentungen gemein bat. ©. Däuchten und Denken. 
Tünn, —.er, — efte, adj. et adv. weldes von einer Art der für: 
- yerlihen Ausbeänung gebraucht, und dem, was dick iſt, entge⸗ 


gen gefrket wird. 1. Eigentlich, eine geringe Dicke kabend, and Das Künnöhl, 


"wenig über einander befindlichen Theilen beftehend, folglich auch 
in Diefer Art der Ausdehnung einen kleinen Raum einnehmend. 
ein dünnes Brer. Ein dünner Draht, 
dünn, Diünne Ohren haben, leife hören, iſt eben fo niedrig, 
98 eine dünne Naſe, einen feinen Geruch, baben. 2. Figäre 
li. 1) Abgetragen, im gemeinen Leben. 

Zeug wird fehr dünn. 2) Aus wenig und weit von einander 
entfernten Teilen beſtehend; aleichfalls im Gegenfage des dick 
und dicht. Lufe if dünner als Waſſer, weil fie in einerley 
Raum weniger Materie enthält. Sehr dünne Zgare haben. 


Eug dünten, 


Duſch. 


Die Leinwand, das Der Lünnftein, des —es, plur. die—e. 
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Dog wird eg hier am hänfigften als ein Adverbium gebraucht. 
Der Wald iſt ſehr dünn geworden, Das Gras, das Getreide 
ſtehet bier fehr dünn, Die Vorzüge fürd bey Ihnen ſehr dünn 
geſcket. Wis find faft diinne worden, Nf..79,8. Ich mache 
die Gortlofen dünne, wo fie find, Hiob 40, 7, ih vermindere 
fie, made fie felten. Beſonders, 3) wegen der geringern Menge 
der über einander defindlihen Theile einen geringern Zuſammen-— 
hang habend. Kine dünne Leinwand, welche oder gewebt ift, 
Befonderd, 4) von flüffigen Körpern. Dünnes Blur. Dünnes 
Bier, Die Mildy, die Tinte ift zu din. Dinne Luft. Ein 
dünner Nebel lag wie durchfichtiger Flor über der ftillen Släche, 
* Durd) dick und dünn, buch Sümpfe und Moräfte. 

Am. Diefes Wort lautet im Niederf, dunn, bey dem Kero 
dunna, im Schwabenfp. dunn, im Angelf. thyn, im Engl. tbin, im 
Seländ. thunnur, im Schwed. tunn, im Walliſ tene, im Bretagn. 
tanao, im Srländ. tana, im Perf. tend, im Slavon. tenky, 
im-Latein. tenuis, im Griech ruwvos, Es gehöret ohne Zweifel 
zu dehnen, und deffen Neutro, dem mod im Nieder. üblichen 
Zeitworte dunen, auffhwellen. S. Dunft und Aufounfen, Che: 
dein hatte man auch das Zettwort dunnen, bünn w vden, welches 
bloß das Intenſivum von dunen iſt. Dünne, mit dem angekäng- 
ten e, iſt unnöthig, ungeachtet folches oft _in der Deutſchen Bibel 
vorkommt. Im Oberdeutfchen iſt dünn auch niedrig Triebt. Das 
Waffer des Fluſſes tft fo dimm, d. t. feiht, Eluntfolt. übri⸗ 
gens wird dieſes Wort Im gemeinen Leben mit vielen Bey- und 
Nebenwärtern zuſammen gefeget, ihre kiinne Beſchaffenheit an: 
zuzelgen, die hier nicht alle angefü hret werden dürfen; 3. D. 
dünnbösrrig, dünnleibig, dünnfüßig, dünnſtämmig, dünn⸗ 
banchig, u ſ. f. 


Thaz Die Dünne, plur. die —n das Hauptwort des vorigen Bey— 


wottes. 1) Die dünne Befchaffenheit eines Körpers, ohne Miu: 


ral; in ben Monfeeifhen Gloffen Thunni, in welder Bedentung 


es aber wenig vorkommt, doc vielleicht noch üfter, ale die von an- 
bern ſtatt deffen gewagten Diinnheir und Dünnigkeir. 2) Gemwiffe 
dünnere Schelle des menfhlihen und thierifhen Körpers Se 
werden die Schläfe am Haupte In eininen Gegenden die Dünnen, 
in andern aber die Dünnungen, Dünningen, genannt, welche 
ſchon bey dem Raban Maurus die Thunuuengin, die Dünn- 
wangen, im Schweb. aber Tinning heißen. Andere, doch auch 
nur genteine Mundarten, nennen den dünnern und weichern Theil 
zu beyden Seiten des Leibes unfer den Stippen an Menfgen und 
einigen Thieren, welder im gemeinen Leben auch die Weichen, 
an den Pferden die Slanken, und bey deu Sägern die Slähmen 
heißt, die Dünne, oder Dinnung, wofür Opik das Dünne ge: 
braucht. 

Dem haft du feinen Leib am Dunnen aufgeriſſen Opitz 


in den Blehhämmetn, die ſchwachſte und dünnſte Art Bleche, 
welche meiften Theile verzinnet, und von den Klempenern ver: 
arbe:tet werden. Man rechnet dahin dag Kreuzblech, Seder- 
biech und Sentlerblech, i 

des— es, plur. car. bey den Nupferbeucern, 
das flüſſigere Nußöhl, welches dag dickere Nußöhl, womit bie 
Schiwärze angenzicht wird, verdianen muß. 


Der Saden Ift fehr Die Dunnſche be, plur. die—n, bey den Mäutern, dasjenige 


dünne viereckte Bret, unten mit einem Stiele, auf weldes fie 
ben Kalk zu ihrem Gebrauche Tegen, 
1) Sm Handel und 
Wandel, ein dünner Demart, der unten flach ift, oben aber mit 
einer Tafel und vier Flaben angefhliffen, und auch Tofelfiein 
genannt wird. 2) Sn den Mansfelbifhen Schmelgbütten führet 
auch der Spurftein den Rahmen des Zünnſteines ©. Spurftein, 
698 88 3 Die 
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Die Dünnung, plur. die—en, ©. Diimite. 
Der Duns, des— es, plur. die—e, ein in den neuern Zelten 
aus dem Engl, Dunce eingeführtes Wort, welches überhaupt 


einen dummen Menfhen, einen Dummkopf bedeutet, im Deut⸗ 


fen aber vornehmlich von einem ſchwachlopfigen, blödfinnigen 
Gelehrten gebraucht wird. Die Dunſe unſrer Seiten, Haged. 
Das Englifhe Dunce, welches auch Dunfar lautet, ſtammet 
mit dem Deutſchen Dunft ohne Zweifel aus einerley Quelle, 


Bunfen, verb. irreg. neutr. von weldem aber nur das Parti⸗ 


cipium gedunſen, für aufgeblaſen, geſchwo len, üblich if. Gaız 
gedunfen im Geſichte ausfeben, Indeſſen ift auch hier dag zu— 
fammen gefegte aufdunfen übllcher; ©. biefes Dort, 
Anm. Dunfen, im Nieberf. dunien, im Holland, donſen, iſt 
dag Sutenfivum des noch im Niebeif, üblihen Verbi dunen, auf: 
ſchwellen, welches wiederum das Neutrum von dehnen if. © 
Dehnen und bag folgende. £ : 

Der Dunft, des — es, plur. die Dünfte, 1, Eigentlich alle 
Heine Thellchen, welche fi von den größern Körpern abſondern, 
ſich in der Luft aufhalten und flüſſige Körper ausmachen können. 
In dieſer weiteſten Bedeutung wird es wenig mehr gebraucht. 
2, Sn engerer Bedentung, welche im Hochdeutſchen bie üblichſte 
it, die kleinen Theilchen, welche ſich von dem Waſſer oder von 
dem Erdboden abſondern, und in der Luft in die Höhe fteigen. 
So fern man auf die Mehrheit diefer Heinen Theilchen fiehet, ‚ges 
braucht man den Plural, die Dünfte; ſo fern man aber alle diefe 
Theilchen als ein Ganzes betrachtet, nur den Singular. „Der 
Dunft von gekochtem Waffe. Die Luft ift voller Dünſte. 
Das Waſſer iſt in Dünſte verflogen, hat ſich in Dünfte auf: 
gelöjer. Im Srühlinge fteigen allerley ſchädliche Dünfte aus 
der Erde auf ©. Dampf, Anm. 2. Semanden einen blauen 
Dunft vor den Augen machen, im gemeinen Leben, ihn einer 
Unwahrheit überreden wollen, wo blauer Dunft eigentlich. Nebel 
bedeuten fol; S. Blau. 3. Figürlid. 1) Bey den Zügen 
wird die Eleinfte Art des Schrotes, won't Heine Vögel geſchoſſen 
werden, Dunſt genannt, und in dieſer Bedeutung iſt der Plural 
nicht üblih. 2) In einigen Gegenden ift es dad ganz feine Mehl, 
welches gleih einem Staube in bie Höhe fteigt; ja in Niederfach: 
fen wird jeder feine Staub Duft genannt. 3) In ber Geſchützkunſt 
bedeutet eine Bombe aus dem Dunſte werfen, fie auf eine ſolche 
Art abfeuern, daß das Zündkraut des Mörſers zuglelch die Brand⸗ 
röhre ber Bombe zündet, welches auch mit Einem Feuer wer⸗ 
fen genannt wird, im Gegenfaße des Werfend mit 3wey- Seuern, 
wo erſt der Bombe und glei darauf dem Mörfer Feuer gege⸗ 

n wird. { 
: Anm, Dunſt, im Niederſächſ. Dän. und Schwed. gleichfalls 
Dunſt, ſcheinet von dem vorhin angeführten Zeitworte dunſen 
adzuſtammen, fo daß damit vornehmlich auf die Ausdehnung des 
Dunftes gefehen wird. In Baiern iſt für Dunſt auch Duſam 
üblih. In einigen Mundarten tft diefes Wort weiblichen Ge: 
ſchlechts, die Dunft. Bey ben Alten kommt Dunft in dieſer 
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deutung man allenfalls unperſönlich fangen Esunte, es dunfter. 
©. Aufdunſten und Ausdunſten. 2) Dunſt von ſich geben. Das 
Waͤſſer dunſtet. Der Kranke dunſtet beftändig, liegt beſtändig 
in einem gelinden Schweiße. 


Dünften, verb. reg. ad. dugſten machen. Sn dieſet Bedeutung ſagt 


man nur, das Fleiſch dünſten, wenn man es in einem verſchloſſe— 
nen Gefiße bey einem gelinden Feuer langfam kochen läſſet, wel- 
ches auch Dampfen genannt wird. In den übrigen Fällen find die 
Zuſammenſezungen abdünſten und ausdünften ühlicher, - 


Dunftia, — er, — ffe, adj. et adv. mit Dünften angefülfet, vol- 


lee Dünſte; welches aber wenig vorfonimt. So fern Dunft ehe: 
dem Sturm, Ungemwitter bedeutete, Eommen bey dem Notfer au 
duneftige uninda für ſtürmiſche Winde vor. 2 
Der Dunfkireis, des — es, plur. die—e, ein mit Dünften 
angefülter Kreis. Befonderg diejenige Gegend der Luft, bie 
einen Himmelskörper zunächft umgibt, und mit Dünften angefüllee 
ift, der Luftkreis, ſo weirfih die Dürfte in demſelben erheben ; 
die Dunſtkugel. S. Atmoſphäre. 


Die Dunſtkugel, plur. die—n. 1) ©. dad vorige. 2) Inder. 


Geſchützkunſt werben ale diejenigen Kugeln, beren Sak einen 


digen Rauch verurfaht, fo wohl Dampftugeln und Rauchkugeln, 
als auch Dunjtkugeln genannt. 


Das Duodez, des — es, plur. die—e, aus dem Rat. duode- 


cim, 1) Dasjenige Format eined Buches, da ein Bogen in zwölf 
Blätter getheilet wird, wo der Plural allenfalls von mehrern Ar- 
ten gebraucht wird. Diefes Duodez fft größer als jenes. Kin 
Sud in Duodez. 2) Zumeilen auch ein Buch in diefem 
Formate. LS, 


Dupfen, verb, reg, ad. mit einem ftumpfen ober weichen Köts 


per leicht anftoßen oder berühren. 
wolle auf eine Wunde dupfen. 
waffer bedupfen. 


Air angefeuchreter Baum⸗ 


Iſt der. Körper, womit foldes gefhiehet, här— 


ter, oder der Stoß ftärker, fo heißt es cupfen und rüpfen. ©. 


dieſes Wort. 


Die Duplif, plur. die— en, aus dem Latein. Duplica, in den 


Gerichten, eine Schrift, welche zur Ablehnung oder Widerlegung 
der Replik eingebraht wird, Daher Dupliciren, auf die Replif 
antworten. 3 - ; 


Die Duplone, ©. Dublone. 
Durch, ein Partikel, welche in boppelter Geftalt üblich ift, 


‚Bedeutung nicht vor, dagegen tft Tunif, Dunift, Dunefte, für 2 


Sturm, lngewitter, bey dem Motier und andern deito häufiger, 
ſelbſt in der figürlihen Bedeutung. Die dunifte dirro uuerlte, 
turbines feculi, Rotk. Noch im Theuerdank Kap. 78 wird der 
Tunft von einer abgefhoffenen Kanonenkugel für den dadurch ver- 
urfadten Wind, die dadurch verurfahte Erfhütterung gebraucht. 
Diefes Dunſt fheinet aber von dem unfrigen unterfchteben zu ſeyn. 
Dielleicht gehöret es zu tönen, Getöſe. 

Das Dunftbad, des— es, plur. die — bäder, wie Dampf: 
dad, welches ©. =, 

Zunften, verb. reg. neutr., welches das Hulfswort haben erfordert. 
) In Geftalt eines Dunftee aufſteigen; in welcher feltenen Be: 


I. Als eine Pröpefition, welche mit der vierten Endung bes 
Hauptwortes verbunden wird, und überhaupt eine Bewegung an- 
deutet, welde die Befiandtheile eines Kürpers von dem einen En- 
de bis zum andern trennet, oder ſich doch längs der iunern Sheile 
eines fchon getrennten Ganzen erſtrecket. 


Den Beinfeaß mie Scheide: 


1. Eigentlih, eine Bewegung zu bezeichnen, welche bie Be- 


ſtandtheile eines Körpers von einem Ende bis zum andern trennet. 
Ein Loch Durch) das Srer bohren. Durch das Papier ftechen, 
Der Schuß it durc) den Küraß gegangen, Die Kugel fuhr. 
durch die Mauer. Die Sonnenftrablen dringen durch dem 
Nebel. Durd) den Strom ſchwimmen. Durd das Waffer 
waren. Das Waſſer bricht durch den Damm. Das gehet 


= 


„mie durchs Gerz, oder das geher mir durch Mark und Bein, 


das rührt mid anf das empfindlichſte. Kinem durch den Sins 
fabren, etwas feines Widerſtandes ungeachtet thun. Einen 
Strich durch die Rechnung machen, jemandes Hoffaung, Er: 
wartung vereiteln, 
2. In weiterer Bedeutung, eine Bewegung längs der innern 
Theile eines ſchon getrennten Ganzen. Durch die Thüre gehen. 
‚Durch das Senfter, durch das Gitter ſehen. Durch die 
Brille leſen, ſo fern das Glas den Lichtſtrahlen den Durchgang 
verſtattet. Durch die Singer ſehen, Nachſicht gebrauchen, etwas 


ſtiſchwei⸗ 


x 
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dillſchweigend verſtatten, es ungehindert laſſen. Durch das 
Zaus gehen. Durch die Stade, durch die GSaſſen fahren. 


Durch ein Land reifen, Durch den Wald gehen. Es gehet 
alles durch feine Zände, Haller gebraucht durch in dieſer Be: 
deutung ein Mahl für über: 

Zeuch Hannibal vom beißen Cape 

Durch Dennins nie beftiegne Alpe. 
Vermuthlich hat ihn das Sylbenmaß dazu genüthiget; denn hier 
ſtehet es völlig an einem unrechten Orte. Die Präpofition in 


“diefer und der vorigen Bedeutung hinter ihr Hauptwort zu fegen, 
das Waffer bricht den Damm durch, er fuhr die Stade durch, 
der Stier ersber die Fluren durch, iſt ungewöhnlig.S.die Anm. 


Sn beyden Bedeutungen wird durch zuweilen von feinem Ca: 
fü verlaffen, obgleich dieſe Elüpſis nur im gemeinen Leben üblich 
it. Ich bin nody nicht durch, d. i. durch das Bret, duch den 
Fluß u. ff. Die Poſt ift noch nicht durch, durch die Stadt. 
3. Figürlich. ) Bon der Zeitdanet. Gott bat feine Kirche 
durch alle Sahrbunderte erhalten, Der Kalender Deftimme 
die Sefte durch das ganze Jahr. Zumeilen kann es in dieſer 
Bedeutung Hinter dem Hauptworte fiehen. Das ganze Jahr 
durch. Alle Jahrhunderte durh. Ga in einigen Füllen muß 
ed diefe Stelle nothwendig haben. ch habe die ganze Nacht 
durch gemacht. Wo er den Tag durch herum irret. 
bie Prüpofition ihrem Hauptworte nicht vorfegen läſſet. Allein, 
da man in diefer Bedeutung für dureh auch hindurch fagen kann, 
ſo ſcheinet es hier mehr ein Adverbiam, als eine wahre Präpo- 
fition zu feyn. 2) Das Mittel, eine Wirkung hervor zu bringen, 
Durch Gelb richter man alles aus. Das ift nicht das Mit: 
tel, durch) welches dm deinen Endzweck erreichen wirft. 
Sie. machen mich durch Ihre Eüre unruhig, Die Natur 
ſcheint mir durch ihn erſt vecht ſchön zu feyn. Durch langen 
Gebrauch abgenugt werden. Athen bliihere durch gerechte 
Seſetze, und durch unbändige Sreyheit zerfiel die Republik, 
Wie gern möchte ich dich durch deine bisher unbefricdigte Zei: 


denſchaft zur Tugend zurück führen! Duſch. Ich will durch 


Wort gebraucht, wo doch mit ſchicklicher wäre, 


S. Mit. 


fingt Kleift von Gett. 


niemanden glücklich werden, als durch fie, Gel. 

Wie mancher fiegt durch eine freye Miene, 

Der/blöder ift, als Holz und Stein! Gel. 
Auch, obgleich feltener, wenn dieſes Mittel zugleich ben Gegen- 
fand. ausmadıt. Durch das unterirdifche Reich verfieher man 
n.t.f. Was verfteher er dadurch? Zuweilen wird dieſes 
Ich weiß ihre 
Sroßmuth durch nichts als durch die empfindlichiten Thrönen 


zu belohnen, Gel. beffer mir. 


Ich unterbreche dich | 
Durch ger kein Wort, bevor du felbft wirft fchweigen, 
Hageb. 

Eine wirkende Urſache. Durch ihn Din ich glück⸗ 

Hi) geworden. Beſonders bey den neuern Dichtern. 
Durch ihn traber der Stier ficher die Sluren durch, 
Rar⸗i. 


wo das erfte durch hierher gehötet. 


Durch dich ſchmückt die Sand des Srühlinge mit 
i Taperen unfre Grenzen, 
=. Durch di muß das Bold der Ahren In der Trauben 

Purpur glanzen, 

Allein da diefer Gebrauch Teint eine Miß— 
deutung vernrfahen kann, indem der Begriff des Mitteld ſich 
gern mit einfchleiht, wie in beyden Benfpielen unläugbar ift, fo 
erfordert derſelbe eine behuthſame Arwentung. 4) Für unter, 
doch nur in dem Ausdrucke durch einander, Alles durch ein⸗ 
ander mengen, mifchen, werfen. 


‚Land durchreiſet. 


Wo ſich 
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I. Als ein Adverbium. 1. Für zertiffen, durchlöchert, im 
gemeinen Keben, Die Schuhe find fchon durch. 2. Durch 
und durch bedeutet in der gemeinen und vertraulichen Spred- 
art, vom Anfange big zu Ende, von einem Ende bis zum andern. 
Jemanden durch und durch ſtoßen. ch bin dureh und 
durch naß. Von oben an gewürkt durch und durch, Joh. 15, 
32. Gore beilige euch durch und duch, ı Theſſ. 5. 27. In 
vielen Fällen ann man dufür in der edlern Schreibart mit durch 
zufammen gefehte Verba gebrauchen; durchſtoßen, durchnetzt, 


durchwirkt, die alsdann den Ton auf dem Verbo haben. 


Anm, 1. Die mit dleſer Präpoſition zuſammen geſetzten 


Verba haben den Ton bald auf durch, bald aber auf dem Verbo; 


doch mit einem merklichen Unterſchiede in ber Conjugation und 
der Bedeutung. 

1) Sft durch ein untrennbares Vorwort, welches feine Stelle 
vor dem Verbo durch bisGange Conjugation nie verläffet, To lieget 
der Ton auf dem Verbo. Die DVerba diefer Art haben das mit 
andern, welde untrennbare Partikeln vor fih haben, gemein, daB 
fie in der vergangenen Zeit das ge.nicht befommen, und daß im 
Sufinitive das zu feinen Platz vor der ganzen Zuſammenſetzung 
ninımt. Wir durchreiſen fremde Länder. Er bar das ganze 
Zr brenner vor Begierde ‚ fremde Länder 
zu Ourchreifen. 

Viele Verba diefer Art find fhon fange im gemeinen Gebrauche 
Ablich gewefen, wie durchdringen, durchtrieben, durchwäch— 
ſen, u. ſ. f. Allein die nenern Dichter haben ihre Anzahl gar fehr 
vermehret, und daher kommt ed, daß die meiften derfelben nur 
in der höhern Schreibart üblich find. Man gebraucht fie alsdann, 
wenn des Verbum einfah fiehen, und das Subſtantiv nebft 
der Präpofition durch bey fich, haben ſollte, d. i. wenn der Accu: 
jativ unmittelbae von der Präpofition und nicht von dem Verbo 
tegieret wird. Der Nord durchbrauft die Fluren, für: der 
Nord braaft dureh bie Kluren Kin fröhlicher Ton durch⸗ 
rauſcht die zitternden Saiten für; rauſcht durch die zitternden 
Saiten. 

Hierang erhellet zugleich, daß dergleichen Zuſammenſetzungen 
nicht gewaget werden dürfen, wenn ſich Der ganze Ausdruck nicht 
mit der Präppfition durch auflöfen läffet; ein Fehler, welchen 
man mit zahlreichen Beyfpielen aus unfern nenern Dichtern bels= 
gen lönnte. 

Ein anderer Fehler, den ich aber, weil ex fü oft begangen wird, 
wohl Saum einen Fehler nennen darf, iſt der, wenn durch in fol- 
hen Verbis als eine trennbare Partikel behandelt, und hinter das 
Verbum geworfen wird. 

© ſchnitten wir mit gleichem SIuge 

Die Liifse durch, zur Ewigkeit! Leſſ. 
für; durchfchnitten wir, 
Und ihre Regung drang die Wolken durch, Kleiſt, 
Wie mande Nachtlgall am Elbeſtrome fingt, 
Streicht Thal und Wälder dur, Hpik. 
Selinde wandelte verdrieglich und allein 
Den langen Garten durch, Zachar. 
Sonſt rauſcht ein fröhlicher Ton, wie er in Opern 

0 entzüct, 

Die Saiten durch, ebend, 
Wohin auch gehöret, wenn man diefen Verbis das Augmentum 
ge gibt, und das zu verſetzt. In durchgewachten Nãchten, 
Hal. für durchwachten. Ich war ſchon bereit, mein Leben 
einfam und traurig durch zu feufzen, Cron. für zu durch— 
ſeufzen. 

Der Eremite, der die Nacht 

Im Berker ungewiß und forgend durchgewanht, F 
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Es werden jest 
Die Völker durchgeſucht, Schleg. : 
Denn ob men gleich im gemeinen Leben durchſuchen auf diefe Art 
gebraucht, fo hat doch der Dichter dieſes für die Poeſie zu niedri- 
ge Worte wohl gewiß nit gebrauchen wollen. — 
Mas die Bedeutung dev auf dieſe Art zuſammen geſetzten Zeit⸗ 
wörter betrifft, fo haben fie, (a) die erfte und zweyte Bedeutung 


der Pröpofition durch, Ein Papier durchftechen, Seinen 
Steund durchbohren. Die Luft durchfliegen. Kin Aand 


durchreifen. (b) Werben fie aud in der engften figürlichen Be— 
deutung, nehmlic einer Zeitdauer, gebraugt. Die Nacht durch: 
wachen. (c) Deuten ſie auch an, daß ſich bie Handlung über ale 
xheile des Gegenſtandes erſtrecket, Das ganze Ggaus durſu⸗ 
chen. Reiche, dle Satan durchherrfchr, Klopft. Ein mehre— 
res wird bey jedem Verbo ins befondere angemerket werben. 
iſt diefes Vorwort aber, - 

2) Auch eine trennbare Partikel, welche in ber Conjugation 
hinter das Verbum triit, dad feßtere feines Augmentes nicht be: 
zaubert, und im Infinitive das zu zwiſchen fi und dem Verbo 
hat. In diefen Verbis lieget der Ton auf der Prapoſition, und 
fie behält denfelben, fie mag auch eine Stelle befommen, welche fie 
will. wir werden uns liche aufhalten, wir werden nur _ 
durchreffen. Er iſt nur dürchgereiſet. Er bringer fein gan: 
zes Vermögen dürch. Es war unmöglich dürchzukommen. 

Diefe Zuſammenſetzung findet Statt, (a) in der erfien und 
aweyten Bedeutung det Präpofition, und gemeiniglich nur alsdann, 
wenn kein Accuſativ vorhanden ift. Halt du durchgeſtochen? 
Er halt ſich nicht auf, er reifer- nur durch. Das Gedrange 
ift zu groß, ich kann nicht dürchkommen. Iſt aber ein Accuſa⸗ 
tiv. da, fo wird die Präpofition zuweilen wiederhohlet. 5 
durch das Bret dürch. Stich durch das Papier durch. 
Wir find durch den Fluß durchgegangen. Aber es gibt aud) 
Fälle, wo Zufammenfeßungen dieſer Art den einfachen Acanfatıv 
der Sache bey fich haben, welcher aber alsdann nicht von der Prũ⸗ 
poſition, ſondern unmittelbar von dem Verbo tegieret wird, fo 
dab die Präpofition bier ein bloßes Adverbium it. Grabe den 
Damm dur. Kr har die Schuhe diicchgegangen. Sid) Die 
Bände durchreiben, wund zeiben. Soll fih der Aceuſativ un⸗ 
mittelbar auf bie Praͤpoſition beziehen, fo muß es heißen: durch: 
grabe den Damm. Wie aud, wenn durch in diefen Zuſammen— 
fesungen, (6) bloß die Bebeutung verſtärket, und bie Handlung 
über alle Theile des Ganzen ausdehnet. Iemanden durch⸗ 
prügeln. Kin Bud durchblättern. Eine Sache durchden⸗ 
ken u. ſf. 


Man ſiehet hieraus, daß einerley Wort in einerley Bedeutung Durchaüs, adv.- ı) Vülfig, gänzlich, durch und durch. Die 


auf beyderley Art zuſammen geſetzt ſeyn kann. Der ganze Unter: 
ſchied beſtehet oft bloß in. der größern ober geringern Würde des 
Ausdruckes. Denn diejenigen Verba, wo der Ton anf ver Prä- 
vofition lieget, (Ind mehr der gewöhnlichen Sprechart eigen, dage⸗ 
gen bie, welche den Ton auf dem Verbo haben, dem größten Theile 
nach für die höhere Schreibert gehören. Die mit um, unter und 
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älteften Sprachen befindet. Auch das Griech resew, durchbohren, 
das Latein, tero, Schwed, taera, durchdringen, ſcheinen dahın zw 
gehören. Menigftens kommt die Bedeutung beyb.r Wörter mie 
„biejer Ableitung ſehr gur überein. “Ehedem gebraugte uan diefes 
Borwort au für um, wegen und mir, 5 
‚Sie tho luto irharetun 
Tburuh thia fuarum forahtur, 
da fehrien fie laut wegen ihrer ſchweren Surche, Ottft. Thu- 
ruh reht, um des Kechtes willen, Tat, : 
Der boefen has und ouch ir nit 
_ Ich gerne dulden wil 
Dur die diu mir fo nahe liet, 
um der willen u.f.f. Wernher von Tuifen. Und fo in andern 
Stellen mehr. 


Es Durchackern, verb. reg. ad. 


Dürchbrdern. Ich ackere durch, durchgeackert. ı) Hin 
durch adern, d. 1. pflügen. Man muß duschackern. 2) Locker, 
inürbe pflügen, Hin Feld recht durchastern. Daher die Durch—⸗ 
ackerung. Bali 

Turcadern. Ih durchackere, durchackert. Fizürlich, 
durchſtreichen, obgleich nur ſelten. 

Mit richtriſch ſcharfem Ziel durchackert feine Lieder 
Sargil, Leſſ. 


Durchangſten, verb. reg. ad. Ich durchängfte, durchängfter. 


Durch und durch Angft erwecken, ſehr ängften, in der vyoetifchen 
Schreibart. — * 

Die Schreckenbilder — durchängſten mich, Weiße. 
Ingleichen als ein Reciprocum. Mein Sinn durchängſtet ſich, 
Opitz. 


Bohre Türcharbeiten, verb. reg. ad. Ich arbeite durch, durchge: 


arbeitet. 1) Sih durchsıbeiten, 
durch einen Ort zu kommen ſuchen. Sich durch das Waffer 
durdharbeiten. Ich mußte mich noch durch eine, Menge von 
Bedienten durcharbeiten. Wir arbeiten ung durch eine nicht 
zu überfehende Menge Widerwärtigkelten durch. Es iſt noch) 
viel Gutes in ihm verborgen, welches ſich mir den Jahren 
ſchon durcharbeiten wird. 2) Alle Theile eines Körpers gehörig 
bearbeiten, Den Teig recht durcharbeiten. Daher die Durch: 
arbeitung. 
Durcharbeiten. ch durcharbeite, durcharbeitet; in der 
letzten Bedeutung der vorigen Form, welche aber weyig vorkommt. 
Alſo wollen wir auch thun, und den, der zum erſten die Ziſto— 
vien gefchrieben bat, dafür forgen laffen, wie er — alle Stücke ° 
mir Sleiß durcharbeiter babe, 2 Macc. 2, 31. - 


- 


vermittelft vieler Arbeit 


Ufer des Baches bejtehen durchaus aus Sand. ch bin durch: | 
aus naß. : 3 - 
Mars lebe durchaus in dieſem Bilde, Gel. 3 
‚Er verſtehet durchaus nichts, nicht dag geringſte. 2) Schlechter" 
dingg, ohne alle Einwendung. Er wollte es durchaus haben. 
Das toll durchaus nicht geſchehen. 5 3 | 


über zuſammen geſetzten Verba werden anf eben diefelbe geboppelte Dürchbacken, verb. irreg. neutr. (©. Backen ) welches das 


Art gebraucht. 
Anm. 2. Diefes Wort lauter hey dem Kero duruh und du- 
rich, bey dem Überſetzer Sfidors dhurah, bey dem Ottfried ehu- 


Hülfswork feyn erfordert. Ich backe durch, durchgebacken; 
von der Backhitze durchdrungen werden. Das Brot iſt nicht 
durchgebecken. 


ruh, in dem alten Geſetze Ludwizs und Lothacs von 840 churuhe,- Durchbeben, verb veg. ad. ic) durchbebe, durchbebt; alle 


bey dem Wilferam durh, bey dem Zatian thurah, im Anselſäch— 
ifchen thurch, im Engl. through. Es iſt allem Aufehen nad) 


ein zuſammen gefeßtes Wort, weldes am Ende die Eylbe ich bes > 
Das alte Gothiſche chair, dag Holländ. deur, und Durchbeißen, verb. irreg. ad. ©. een 


fommen het. ; 
Niederſ. dör haken diefen Anhang nicht. Es ſcheinet zu: dem 
Worte Thor, Thür zu gehören, weldes fih bereits in den aller- 


x 


Theile eines Körpers in eine bebende Bewesung Ren, in der ho 
hern Schreibart. Kin ehrfurchtsvoller Schauer durchbebe deiz 
ne Seele. ; 


L Dürchbeißen. Ich beiße durch, durchgebiſſen. ) Belßend 
hindurch dringen. Es iſt zu dick, ich kann nicht durchbeißen. 


Ingleichen 
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Sugleichen figürlich, durch und durch efne fmerzhafte Empfinbung Durchbohren, verb reg. aa, 


erregen, im gemeinen Leben. Die Schläge ſollen fchon’ourd- 
beißen. 2) Sid durchbeißen, fi beißend den Weg bafnen. 
Die Maus har fih durchgebiffen, in der Falle. Der gund wird 
ſich durchbeißen. Sugleihen figürlih, im gemeinen Leben. 
wird ſich fchon durchbeißen, er wird fih mit feinem Iofen Maule 
[bon durchhelfen. Er kann ſich mir feinem Maule allenthalben 
durchbeißen. * 
Durchbeißen. Ich durchbeiße; durchbiſſen, beißend durch— 
dringen. Der Zund hat ihm den Singer durchbiſſen. 
Dürchbeltzen, verb. reg. Ich beige durch, durchgebeiger. 
. 1) Reufrum, mit dem Hülfswworte feyn, von einen beitzenden Körper 


überall durchdruugen werden. Das Leder ift noch ncht durchge: 


| 


beiset. 2)Activum, als ein beigender Körper durchdringen. Der 
Eifig, das Scheidewaſſer wird ſchon durchbeitzen. Sp auch 


die Durchbeitzung, in der letzten Gattung. 
Durchbeihen, verb. reg, act. 
Durchbethen. Ich berhe durch, durchgebethet; ale Ge⸗ 
bethe einer At herbetheu, im gemeinen Leben. Er har ſchon ſein 
ganzes Sebethbuch durchgebethet. 


Durchbéthen. Ich durchbethe, durchbethet; mit Be— 
then zubtingen, in der höhern Schreibart. Wir, wir deine 


Priefer, geſtreckt zu gan —— die ganze Nacht, 
Weiße. 
Durimbettelit, verb reg. ad. 

Dürbbitseln. Ich bertele durch), durchgebettelt. . Sich 
durchbetteln, fid) bettelnd forthelfen. Kr wird ſich — durch. 
betteln. 

Duechbeiteln.. Ih durchbettele, duchbertelt: bettelnd 
Ducchftreihen, in dee höhern Schreibatf. Der ganze Länder 

durchbettelt. 


Durchbeuteln, verb. reg. ad. Id) beutele durch, durchge— 


beutelt; durch den Beutel d. i. das Sieb in den Mühlen, treiben, 
Mehl durchbeuteln Durchgebeuteltes Mehl, 


Durchblafen, verb. irreg. at ©. Blafen. 

 Dürchblafen. Ih. blafe durch, durchgeblafen. 1) Hin: 
durch blafen,. Ich fehe Fein Loch, wo ich durchblaſen könnte. 
2) Blafend zertheilen, Es Ift fo dünn, dag man es durchblafen 
Fönnte, 3) Blafend nach allen Teilen durchdringen. Der Wind 
bet mich recht durchgeblaſen, im gemeinen Leben, 

Durchblaſen. Jh durchblaſe, durchblaſen; 

durch einen Ott bewegen, in der Helene Schreidart. 
durchblaſen den Gain. 
Durchblattern, verb. reg. act. 

Dürchblättern. Ich blärtere durch, durchgeblätterr; som 
Anfange bie zu Ende in einem Buche blättern, ich babe das 
ganze Such durchgeblättert. Daher die Durchblätterung. Sn: 

- gleichen flüchtig durchleſen. 
blättere, _ 

Ducchblättern. Ich durchblättere, durchblättert; wie 

das vorige, nur baß es vorzüglich der köhern Schreibart a iſt⸗ 
Zurchblattere die Bücher des Schiefals, 
Duribbliden, verb. reg. 

Durchblicken, Neutrum, mit haben Ich blicke durch, durch: 

geblickt; hindurch blicken, mit ſeinem Blicke durch etwas ſichtbar 
werden. Der Nebel iſt zu dick, die Sonne kann nicht durch⸗ 
blicken. 

Durhbliden, Activum. Ich durchblicke, durchblickt; wie 

das vorige, in der höhern Schreibart. Durchblicke, 0 Sonne, 
den Nebel. Seltene Difteln durchblicken die Senfter Hier nicht, 
Klelſt. 

Adel, W. 3,1, Ch, 2. Aufl. 


ſich blafend 
Die Winde 


Er 


Menn man die Geſchichte durch: 
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Dürchbohren. Ih bohre duch, burchgebohret; son 


einem Ende bis zu dem andern bohren. 
ich Kann nicht durchbohren. 

Durchbohren. Ich durchbehre, durchbohrer; 
1) Ein Schiff durchbohren, in deu Grund ſcheeßen. 2) In der 
höhern Schteibart, durchftehen. Sie griff mit ihrer Zend den 
Kagel — — und durchbohrete feinen Schief, Nice. 5, 26, 
Er durchbohrere ihn mit dem Degen. Jedes Wort seines 
Sriefes ift ein Dolch, der mein Gerz durchbohrer, Duſch. 
Jugleichen, einen empfindlichen Schmerzen verurſachen. Jedes 
Vergnügen durchbohrer mir das Zerz Durchbohren fie mic) 
nicht Länger durch diefen Aublick. 3) Dura etwas hervor brin- 
gen, in der höhern Schreihart. Zarte Knoſpen durchhohren 
jetzt die weiche Rinde der Baͤnme und Büſche. So auch die 
Durchbohrung. 

Dürchbraten, verb. reg. neutr. 
- ber Brathitze durchdrungen werden. 
durchgebraten. 

Durchbrauſen, verb. reg. ad. 

Dürcbraufen. Ich braufe duch, durchgebrauft; brau⸗ 
fend’duchdringen, im gemeinen Leben. Der Wind har uno recht 
durchgebrauft. 

Durchbraüſen. Ich durchbrauſe, durchbrauſet; durch 
einen Ort brauſen, in der höhern Schreibart. 

Ein ſtürmiſcher Mord durchbrauſt die traurigen 

Gefilde, Eron. 

©. Brechen. 

A breche durch, durchgebrochen. Es 
iſt, 1) ein Activum. Brechend einen Weg burg) einen ‚Körper 
öffnen. Durch eine Mauer, durch eine Wand durchbrechen. 
Man mußte durchbrechen, damit man löfwen konnte, 8, f. 
eine Dffnung i in die Mauer oder Wand mahen. So auch als ein 
Reciprocum. Der Dieb hat ſich ducchgebrochen, Hat ſich mie 
Erbregung einen Weg aus dem Gefüngnife gebahnet 2) Ein 
Steuerum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, gleichfalls in 
der Bedeutung der gewalsfamen Offnung eines Weges. Der 
Dieb iſt im Gefängniffe durchgebrochen. Gier brad) das Waf- 
fee duch, durh den Damm, Die Reiterey fürchte durchzu⸗ 
brechen, durch den Feind; 

Durdhbreden, welches nur als ein Acriviw- üblich iſt. Ich | 
durchbreche, durchbrechen. 1) Gegefhnete Figuren in Blech, 
Holz u. ſa f. ausſchneiden, in welchem Verſtande nur bes Mittel⸗ 
wort durchbrochen üblich if. Duſchbrochene Arbeit, die auf 
ſolche Art außgeihnitten, ausgefeilet oder auggenäget ff. ©. 
Durchbrud. 2) Sn ber höhern Schreidert, fi mit überwin 
dung aller Hinbernife einen Weg aus einem Orte bahnen, Der 
Strom durchbrach den Damm. 

Wenn die Rofe die Anofpe dutchbricht, Raml, 

So aud die Durchbrechung. ©. auch Durchb uch. 

Amm. Schon in dem alten Gedichte auf den heil. Anno lautet 
dieſes Zeitwort durchbrechen, und bey dem Stryker kommt es be- 
reits mit dem Accuſative und dem Tone auf dem Zeitworte vor. 
Das Haupfwort Durchbrecher; es wird ein Durchbrecher vor 
ihnen herauf fahren, fie werden durchbrechen und zum’ Thor 
Aus- umd einziehen, Micha 2, 13, iſt ungewöhnlich. 

Dürchbrennen, verb irreg. Be (S, Srennen,) mit dem Hülfs- 
worte haben, brennend durch etwas dringen, Das Seuer brennt 
durch, Es har durchgebrannt. 

Dürchbringen, verb. irreg. ad. ©. Bringen. 
wlndung der Hinderniffe durch einen Ort bringen. 
au enge, ich kann ven Faden nicht durchbringen. 


Hhhehh 


Das Bret iſt zu Dich, 


figürlich, 


mit dem Hülfsworte feyn; von 
‚Der Schlägel ift nicht recht 


Durchbreẽchen, verb. irreg. 
Dürchbrechen. 


ı) Mit Über: 
Das Ohr iſt 
Ingleichen, 
2) figür: 
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3) figürlich. Pflanzen, Bewächfe, Vieh durchbringen, dt. 
durch den Winter. Sich ehrlich durchbringen, d. i. dur die 
Belt, fih ehrlich näßten. Er ſucht fih fo gut durchzubringen 
als er kann. 3) Berfhwenden, Er bringt das Seinige mit 
"Schwelgen duch, Zr har ſchon fein ganzes Vermögen durch- 
gebracht. 
So auch bie Durchbringung. Auch das Hauptwort der 
Durchbringer wird oft für einen Verſchweuder gebraucht. 

Der Dürchbruch, des —es, plur. die — briche, 1) Die 
Hanblung des Durchbrechens, To wobl des Activi ald auch des 
Neutrius, aber ohne Plural. Der Durdbruc des Waſſers. 
Der Durchbruch der Zähne, bey den Kindern. Der Durch— 
bruch des Seindes, durch die Glieder. Im gemeinen Reben wird 
Durchbruch oft für Durchfall, Ruhr, gebraudt. Bey den Näh- 
terinnen ift der Durchbruch eine Art des Ausnähens, welche 
dutchbrochene Arbeit vorftellet, wozu fie eigene Durchbruchsna⸗ 


deln haben, weiche am Kupfe ſpitzig gefehliffen find, die Durchs - 


bruchsftiche, defto beauemer damit zu verfertigen. Zu der durch— 
brochenen Arbeit in Blech haben die Klempener befondere Durch⸗ 
"Bruchemeißel. © Duchbrechen. 2) Der Ort, wo ein Kür- 
ner dnrehgebrodhen worden. Der Durdbrud) eines Deiches 
‚oder Dammes, ber befchädigte Ort; außer welhem Falle es in 
-diefer Bedeutung wohl nur wenig vorfommen dürfte 3) Eine 
Pflanze, ©. Durchwachs. 4) In der myftifhen Theologie ift 
es die Bekehrung oder der vornehmfte Theil derfelben. 
Durchbrüllen, verb. reg ad. Ich durchbrülle, durchbrullt; 
in der höhern Schreibart, mit brüllendem Geſchreye erfüllen. Da⸗ 
mit er die krummen Thäler durchbrülle. 
Durchdampfen, verb. reg ad. Ich durchdampfe, durch: 
dampft; in der hösern Schreibart, mit Dampf erfüllen. 
Der ſchönſte Weihrauch fol mein beireres Zimmer 
Ü durchdampfen, Zachar. 
Durchdenken, verb irreg. ad. ©. Denken. 

Dürchdenken. Ic denke durch, durchgedacht; nach allen 
Theilen und Umſtänden bedenfen. Ich babe die Sache reiflich 
durchgedacht. Kin wohl durchgedachter Entwurf. 

wie Gotr die Ewigkeit erft einſam durchgebacht, Hall. 

Durchdenken, Ic darchdenke, durchdacht; im ber vort: 
Ben Bedeutung, nur daß es vorzüglich der höhern Schreibart eigen 
it. Wenn wir die goldene zukunft durchdachren. 

Kein muot es niemer me durh denket noch vol 
ſaget, König Wenzel. 
Dürhdrängen, verb. reg. at. ch vränge durch, durchge: 
drangt; drängend durch einen Ort bringen. Ich mußte mich 
mit aller Gewalt durchdrängen. Daher die Durd;drängung, 
Durcdringen, verb. irreg. S. Deingen. 

Dürchdringen. Ich deinge durch, durchgedrungen; ein 
Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert. 2) Dringend 
duch einen Ort zu kommen fuchen. DasDolf ftand zu die, ih 
konnte nicht ourihdringen. Des Waffer dringr überall durch, 
Der Tod ift zu allen Menſchen duschgedrungen, Rim. 5, 12. 

2) Sn weiterer Bedeutung, mit überwindung ber Hinderniffe ſeine 
Abſicht erreigen. Er widerſetzt ſich noch immer; aber ich. hoffe 
doch noch. durchzudringen. Damit wirft du nicht durchdrin⸗ 
gen, 3) Dur) alle Theile bes Körpers dringen. Die Schläge 
werden ſchon durchdringen. Denn es wird die Authe ganz 
durchdringen und wohl treffen, Ef. 30,32. 

Durchdeingen. . Ich durchdringe, durchdrungen; ein 
Activam, 1) Durch alle Theile eines Körpers bringen. Das 
Wort Gottes iſt lebendig und Eraftig — und durchdringet, 
bis das es fcheider m, f. f. Ebr 4, 12. Sim täglichen Umgange 
if von biefer Form nur das Mittelmort durchdringend üblich. 


Dur 


> Bine darchdringende Stimme. 
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Es war eine durchdeingende 
Bälte, Kin durchdringender Schmerz, Er befige darchdrin- 
gende KEinfichten, Allein in der höhern Schreibart gebraucht man 
auch bie übrigen Arten. Er wurde von Scham und Neue dur y— 
drüngen. Von Bewunderung vuschdrungen. Der Schreden 
durchdringt mir alle Glieder, Von jenem Auge durchdrun— 
gen, welches mich, welches alles fieher, Kin Gerz, das von 
alten gefeljchaftlichen Tugenden fo durchörungen iſt, Dufc- 
2) Durch einen Ort bringen. Und ihre Regung drang die 
Wolfen duch, Kleiſt; wo es durchdrang die Wolken heißen 
ſollte. 

So auch die Durchdringung. 

Anm. Das letzte Zeltwort welches ben Ton auf der zweyten 
Sylbe hat, kommt ſchon in dem Fragmente eines alten Gedichtes 
auf Carln den Großen vor; thurbthrungen fie, 


Durhöringlich, adj. et adv. fühig von andern Körpern durchs 


diungen zu werden, d. i. andere Körper durch feine Zwifchens 
räume durchzulaſſen. So aud die Durkhöringlicykeit, 

Dürhörüden, verb. reg. ad. Ich drücke durch, durchge: 
drückt. 1) Drüdend durd) etwas zu Deingen ſuchen. Meinen 
Saft durchdrücken, dur ein Tuch. 2) Wund drucken. Kin 
Dferd durchdrücken So auch die Durchdrückung. 

Durcheilen. 1) Durcheilen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, ſich 
eilfertig dutch einen Ort bewegen, Wir find nur durchgeeiler, 
durd) die Stadt. 

2) Durcheilen, verb.reg. ad. in der vorigen Bedeutung 
und in der bögern Schreibart. haben die Stadt durch⸗ 
eilet. 

Durchfahren, verb, irreg. ©. Fahren. 

Dürchtshren. Ich. fahre durch, Surddefahun 1. Ein 
Neutrum, welches das Hulfswort ſeyn erfordeit. 1) Sid ver 
mittelſt des Fuhrwerkes burch einen Ort bewegen. Kr ber fich 

nicht aufgebalten, er ift nur durchgefahren. Zier kann ein 
Wagen mit gen bucchfahren. 2) In weiterer und figurler 
Bedentugg, ſich ſchaell dur) einen Ort bewegen. 


So fahren die 


Bergleute durch, wenn fie ſich von einer Grube zur andern, von 


einem Stollen oder Dite zum andern begeben. ©. Sabren. Kr 

- will überall mie den Kopfe durcjfahren, er will alles mit Ge: 

zwingen. 2. Ein Activum. Einen Weg durchfahren, 
— vieles Sahren unzben machen, verderben. 

Durchführen. Ich durdfahre, durchfahren; ein Acrti— 

vum, in ‚ber höhern Schreibart/ ſich ſchnell durch einen Ort F 

wegen. 


Zadar, 
Wie imgerbfte der VNord die gelb gewordenen Blätter 
Brauſend durchfährt, ebend 


Anm. Durhfahren, in der er A: Form, findet fih fon bep 


dem Potfer. ; 

Die Dürcfahrt, plur. die eı en, 1) Die Handlang des Durch⸗ 
fahrens, in ber erften eigentlichen Bedeutung, ohne Plural. Siev 
iſt keine Durchfahre möglich, bier kann man nicht. burchfanten. 
Ih ſprach ihn bey meiner Durchfahrt, 
2) Der Ort, wo man durchfahren Eaun. Die Durchfahrt 
in einem gaufe, ber Thorweg. Die Durchfahrt durch einen 
Fluß 

Der Dürchfall, des — es, plur. die — fälle, +) Das Durch⸗ 

fallen, obgleich ſelten, und ohne Plural, 2) Eine Keanthit bey 
Menſchen und Thieren, ‚wenn die Excremente öſter und fläffiger 
abgehen, als gewöhnlich iſt; wo man auch wohl von miehtern Ar- 
ten diefer Krankheit, oder von khrer Anweſenheit bry mehrern Ju— 
dipihuls den Plural zu gebrauchen pflegt. Dun Durchfall haben. 

Durch⸗ 


Sein Kiefemwurf durchfährt der Lampe glafern — 


als ich durchfuhr. 
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Durchfall oder Durchlauf, bey elnigen auf Durchbruch, und {m 
Dberdeutfhen das Abweichen, bezeichnen die gelindefte Art diefer 
Krankheit, wo die Excremente mit Feinen fremden Thellen vers 
mifhet find. Sind fie mit Blut vermifcht, fo heißen fie die Ruhe 
sder rethe Ruhe, und wenn unverdauefe Speife mit abgehet; 
"die Speiferuhr, der Bauchfluß. 

Bürchfallen, verb. irreg.neutr. (S. Sallen,) welches das Hülfe- 

sort feyn erfordert. Ich falle durch, durchgefallen; durch 
eine Öffnung faBen.  Irgleihen figürlich, er it durchgefallen, 
er iſt bey der Wahl übergangen worden; welche Ri, U, vermüth- 
lich auf eine ehedem übliche Art der Wahl anfpielet. 


Durchfditen, verb. reg.adt. Ich durchfalte, durdfalter; über⸗ 


all in Falten legen, in der höhern Schreibart. Start mir glühen» 
der Stirn, die der Grimm durchfaltete, Klopft. 

Dürchfaulen, verb. reg. neutr. weldes das Hulfswort feyn er- 
fordert. Ich faule durch, Durchgefauler; von der Fäufnig 
duralüchert werden. Das Srer, der uf des Pferdes ift durch: 
gefauler. Auch dem Hornviehe fauler zuwellen das Horn an ben 
Füßen durch, welche Krankheit im gemeinen Reben Sick genannt 
wird. ©. diefed Wort, } 

Duͤrchfechten, verb. irreg. alt. ©. Fechten. Ich fechte durch, 
durchgefochten; nur In einigen figüelichen Bedeutungen des Mor: 
tes fechten. Sich durchfechten, fic vermittelt feiner jireitba: 
zen Zunge durchhelfen. Kine Sache durchfechren, fie mik Wor⸗ 
ten und Gründen durchſetzen. 

Dürchfeilen, verb. reg. ad. Ich feile durch, durchgefeiler; 
mit der Seife theilen, durchlöchern. Kin Stud Eiſen durchfeilen. 
Sanz durchfeilen. 


Durchfeuchten, verb. reg, act. Ich durchfeuchte, durchfeuch⸗ 


ger; durch und durch befeuchten, in ber höhern Schreibart, 
- Durchfeuern, verb, reg. act. 

Drchfeuern. Ic) feuere durch, durchgefeuert, 1) Dur 
und durch in Hitze ſetzen. Einen Ofen recht durchfenern, 2) 
Durch ein Loch feuern, d. 3. ſchießen. 

Durchfenern. Ich durchfeuere, durchfeuert; durch und 
durch in Hitze ſeen, in ber höhern Schreibart. 
Durchflattern, verb. reg. } 
Dürchflattern, "Ich flattere durch, durchgeflattert; ein 
Geutrum, welhes das Hülfewort feyn erfordert, Er ift nur 
attert . = 

€ nn Ich durchflattere, durchflattert; ein Actiz 
vum, durch einen Ort flaftern. 
Biebe durchflattern die Lüfte eben fo oft aus Rache, als aus 

} Aligkeit. 

——— verb. irreg. act. SSlechten. Ich durchflechte, 
durchflochten; überall oder auch nur hin und wieder mit Flecht⸗ 
werk verfeben, in der höhern Schreibart. einen Rranz mir Ahren 
und Epben durchflechten. Kin Band durchflocht ihr braunes 
Saar, Roft- : — 

Surchfliegen, verb. irreg. ©. Stiegen. i 

Dürchfliegen, Ich fliege durch, durchgeflogen; ein eu: 
trum, welches mit dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird, durch 
einen Ort fliegen. ier iſt der Vogel durchgeflogen. 
Burchflieges. Ich durchfliege, ducchflogen; ein Activum, 
durch einen Ort fliegen, in der höhern Schrelbart. 
Und da der Ruf 
Don beyder Brüder zwiſt die Welt durchflog, Can. 

Durchfliehen, verb. irreg. ad. ©. Sliehen. Ic durd> 

fliehe, durchflohen; durch einen Dit fliehen, im ber höhern 
teibart. ar 
= Durchfleuch erſt die. blauen. Befilde, Kleiſt. 


Die Pfeile des Sottes der 


Dur 

Durchfließen, verb. irreg. &. Sließen, 

Dürchfließen. Ich fließe durch, durchgefloſſen; ein Neu⸗— 
trum, welhes das Huülfswort feyn erfordert, durch einen Ort 
fliegen. ier kann Fein Waffer durchfließen. 

Dichfliegen.. Ich durchfliege, durchfloſſen; ein Actlvum, 
in der vorigen Bedeutung, aber nur in der hühera Schreibart. 

Der Strom durchfloß die Stade. Sugleihen, fih über ale 
Theile eines Ganzen verbreiten, figürlich. Ein majeſtätiſcher 

‚Schimmer durchfloß den ganzen Raum um ihn ber, Welch 
füßes Entzücken durchfließt mich bey feinem Anblicke! 

Buürchflößen, verb.reg. ad. Ic) flöße dur), durchgeflößet; 
durch einen Ort flügen. Das Zolz bleiber nicht hier, es wird 
nur durchgefloßet. Daher die Durchflögung. 

Der Dürchfluß, des— ffes, plur. inuf. der Fluß des Waſſers 
durch einen Ort. 5 i 

Surchfoͤrſchen, verb. reg. at. Ich durdiforfche, durchſorſcht; 
eine Sache nah allen ihren Theilen erforſchen, in der böhern 
Schreibart. Er will alles genau durchſorſchen. Das Zerz 
des Aafterhaften ift oft leicht zu durchforſchen. S 

Durchforſchet, Sterbliche, des Lebens Eurzen Raum, 
Was fommen foll iſt Nacht, was bin ift, Ift ein Traum, 
: Leſſ. 

Sp auch die Durchſorſchung. — 

Durchfreffen, verb. irreg. a&. S. Steffen. 

Dürchfreffen. Ich freffe durch, durchgefreffen. I) ref: 

> fend durchlöchern. Die Mäufe haben sen Räfe durchgefreffen. 
2) Sic) durchfreffen, in der niedrigen Sprechart, figürlich, ſich 
den nöthigen Unterhalt durch Schmarotzen verſchaffen. Er frißt ſich 
noch immer fo durch. 

Durchfreſſen. Ih durchfreffe, durchfreſſen; freſſend durch⸗ 
löchern, in der höhern Schreibart. Das Scheldewaſſer durch- 
frißt das Merall. 

Dürchfrieren, verb. irreg. neutr. (©. Seieven,) welches das Hülfg- 
wort feyn erfordert. Ich friere durch, durchgefroren; vondem 
Srofte durhdrungen werden. Die Wisterung iſt zu gelinde, es 
kann nicht durchfrieren. Ingleichen, von Kälte durchdrungen 
werden. Ich bin ganz durchgefroren. ss 

Die Dürchfuhre, plur. inuf das Fahren oder Führen durch einen 
Ort. Manche Wasren müffen auch bey der Durchfuhre ver: 
zollet werden. 2 x 

Dürchführen, verb.reg. at. Ich führe durch, durchgeführer; 
durch einen Ort führen. Jemanden durchführen, durch einen 
Fluß, durch eine Stadt w.f.f. Die Waaren bleiben nicht Hier, 

- fie werden nur durchgeführer. Sn den Blehhütten werden bie: 
jenigen Bleche, welche verzinnet werden follen, durchgeführer, 
wenn man fie In das flüfige Zinn legt, und bald darauf heraus 
ziehet. ©. auch die Durchführung, 

Dürchfüttern, verb. reg. ad. Ich füttere durch, durchge: 
füttert; den Winter hindurch füttern, b-i. erhalten, in der 
Landwirthſchaft. Er ber fein Dieh insgeſammt durchge: 
füttert. : 

Durchgahnen, verb. reg. ad. Ich durchgähne, durchgähnt; 
mit Gahnen zubringen, in ber poetiſchen Schreibart. 

Der jede Mitternacht 
Am trägen Spiel durchgähnt. 

Durchgällen, verb. reg, at. Ich durchgälle, durchgällt; allen 
feinen Theilen nach bitter machen, in ber höhern Schreibart. Das 
größte Glück: des Sottloſen iſt unficher und mit Surchr vor dem 
Zufiinftigen durchgöllt, Sonnenf. : 

Der Dürchgang, des—es, plur. die — gange. N) Die Hand: 
lung des Durchgehens, oder des Gehens durch einen Ort, ohne 
Mural. Die Warren werden auch bey dem Durchgange ver: 

DILL RIEF zollet. 
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zollet. Dev Durchjang der Venus durch die Sonne. Kinem 
den Durchgang verwehren, O was har meine Seele nicht 
noch in diefem Durchgange durch das Heben zu dulden! 
Duſch. 2) Ein Ort, wo man durchgehet, ober burchgehen Fann. 
Kine Saſſe ohne Durchgang. Das Zaus bar einen Durch- 
gang, man kann durch daffelbe in Sie andere Gaſe gehew; der— 
gleihen Häufer im gemeinen Leben oft nur Durdyhäufer genannt 
werden. _ 

Dürcbgängig, adj. et adv. 7) Einen Durchgang habend, im ge: 
meinen Leben, beſonders Oberdeutſchlandes. Kin durchgängiges 
Saus. Dev Wald iſt nicht durchgängie, man kann nicht durch— 
gehen. 2) Obne Unterſchied, eines wie bag andere, insgeſammt, 
überall. Kine durchgaͤngige Gewohnheit, welche überall üblich 
if Noch anche aber, and vielleicht am beſten, wie ein Nebeuwort. 
Hier hereſcht durchgäugig noch die alte Gewohnheit. Wir 
großen Thieve haben durchgängig eine gewiſſe Eleine 5 
heit an uns, Leſſ. ©. Durchachends, 


Dürchgärben, verb. reg. ad. Ich gärbe durch, durchgegärbt; 
eigentlich, alle Thelle einer Haut gehörig gärben; im niedrigen 
Scherze, durchprũgeln. 


Durchgehen, verb. irreg. ©, Gehen. 

Dürchgeben. Ich gehe durch, durchgegangen; welches 
theilg ein Neutrum, theils ein Acrivum ift, und daher theils 
mit dem Hulfsworte feyn, theils mit baden verbunden wird. 

1. Emm Kreuteum, mit feyn. 1) Dusch einen Ort gehen, in 
eigentlicher, weiterer und figürliher Bedsutung. Das Waller 
iſt niche tief, man kann fliglich dDucchgeben. Der Thorweg ift 
zu enge, der Wagen geher niihr durch. Ich Habe mich in der 
Starr nicht aufgebalsen, ich bin nur Onrchgegangen. Durd): 
gehende Waaren, welche nur durchgehen, d. t. durchgeſühret 
werden. Die Kugel war bey der Schulter durchgegangen. 
In allen Sachen gerade durchgehen, figürlih, unbededt, offen: 
bar, offenherzig hand In. Beſonders, 2) von einem Ende bis 
zum andern gehen. -: Der Stich, ijt nicht durchgegangen. Der 
Sieb, der- Schuß aeber durch. Das Waffer geher durch, brin- 
get duch. Durchgehende Säulen, in der Banfunft, welche an 
seisam Gebäude von unten bis oben durchgehen, und his an das 
Gebälte reisen; Franz. Colounes paflantes. 3) Flüchtig wer- 
den. Die Pferde gingen mit ung durch. Die Pferde find 
durchgegangen. Der Schuldner ift durchaegengen, iſt ausge— 
treten, flüchtig geworden. 4) Bewilliget werden, in einer Verſamm⸗ 
lung von mehrern. Die Sache, dee Vorſchlag ift auf dem 
Landtage niche Hürchgegengen. 
ana einmilthig erwählet worden, 

. Ein Activum, welches bie vierte. Endung der Ende bey 
ſi hat, 1) Bon einem Ende bis zum andern gehen, (a) Ei: 
gentlih. Einen Garten, eine Wiefe durchgeben. (b) Figur: 
lich, flücstig durchlefen. Ich babe das Buch ein wenig durch— 
gegangen. Ingleichen unterfinhen. Wir wollen die Rechnun- 
gen durchgeben. Wenn ich meine Lebensaefchichte durchgehe. 
Gehe in Gedanken die zahllofen Geſchlechter der Geſchichte 
durch, und erftaune über ihre Verſchiedenheit, Duſch. 
2) Rund gehen, im gemeinen Leben. Er bar die Sie durch: 
gegangen, oder er bar fich die Süße durchgegangen. Inglei— 
chen, durch vieles Gehen zerreißen. Die Schuhe, Die Sohlen 
durchgehen. 

Durchgeéehen. Ich durchgehe, durchgangen; welches ein 
Activum iſt, und nur in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
I) Bon einem Ende zum andern gehen. Durchgehet hin und 
wieder von einem Thore bis zum andern im Anger, 2 Mof. 
32, 275 wo aber die Erſetzung des Accuſativs durch dag Vorwort in 


Er iſt mie allen ———— 


Durchhauen, verb. irreg. ad, ©. Sauen 
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im Socdeutfen ungewöhnlich iſt. Richtiger hieße ed: durchge⸗ 
het das Anger, 2) Ducchdringen. 
Biſt kommen ohne Rleid in diefen firengen, — 
Durchgangen von dem Wind, Opig. 
3) Unterfuchen. - Durchgehe alle menſchliche Erkeuntniß. 

Dürchgehends, adv. weldes nur, in der vertraulichen Sprechart 
üblich iſt, ohne Unterſchied, insgeſammt, ehne Ausnahme, UÜberall. 
Die Sache iſt durchgehends beſchwerlich. Man glanbe 
durchgehends, das Gerüche, ſey ungegründet. ©. Durch— 
gängig. ARE 

Duechgerben, ©. Durchgarben, - 

Dürchgiegen, verb. irreg. ad. ©. Gießen. Ich) gleße durch, 
durchgegoſſen; durch eine ffnung gießen. Wein, Bier, Wafs 
fer durchgießen, durch den Trichter, Durchſchlag u. f. f. Daher 
die Durchgießung. S. aud Durchguß. 

Durdglüben, verb. reg. act. 

Dürcglühen. Id) glühe durch, durchgeglüher; durchaus 
glühend machen. Kine Stange Eiſen durchglühen. Daher die 

Durchglühung. BON 

Durcbglühen. "Ich durchglühe, darchglüher; wie das vo- 
tige, doch nur in der figürlihen Bedeutung und in der böhern 
Shreibart. Bon dem granfamften Schmerzen durchglühet. 
Von Scham durchglüber, 

Durchgraben, verb. irreg. ad. ©, Graben 

Dürchgraben. Id) grabe dur), durchgenraben. 
einem Ende bis zum andern durch Graben Öffnen. Einen Damm 
durchgraben. 2) Sich durchgraben, ſich durch Graben einen 
Weg bahnen, Sie wußten ſich durch den Berg durchgraben. 

Durchgraben. Ich durchgrabe, durchgraben, wie das 
vorige in der erſten Bedeutung, in der —— Schreibart. Einen 
Berg durchgraben. Ingleichen fizürlich, durchlöchern. Sie ha⸗ 
ben meine Zande und Füße durchgraben, Pf. 22, 17. 

Dürchgreifen, verb. irceg. neutr. (S. Greifen.) welches mit 
dem Hülfsworte haben verbunden wird. ch greife durch, Dutch» 
gegriffen; mit der Hand durch eine Sffnung greifen. Ingleichen 
figürlich, zufahren ohne Umſchweife handeln, ſein Anſehen brau— 
hen. Wan klagte, daß er zu ſauberlich verſühre und nicht 
durchgriffe. 

Durchgrübeln, verb. reg. act. 

Dürchgrübeln. Ich grüble durch, durchgegrübelt; 
Theile einer Sache dur Grübeln zu erforſchen ſuchen. Er 
alles durchgrübeln, — 

Durchgrübeln. Ich bursbsrible, Ounhgeiibelt, wie daB 
‚vorige, in der höhern Schreibert. 

Durchgrunden, verb. reg. ad. Ich Surdinkiinde) en 
der; ergründen, doch mehr im Oberdeutſchen ale Hochdeutſ⸗ Sen. 
Diefe Aunft feyiimmer zu durchgründen, Dpiß. ; 

Qurchguden, verb. reg.neutr. mit dem Hülſsworte haben. Ich 
gude durch, durchgeguckt; im gemeinen Leben, für durchſehen, 
durchſchauen, in allen Bedeutungen diefer Zeitwörter. Die bloße 
Hgaur guckt durch die Kleider dureh, S. Sucken. 

Der Dürchguß, des — ſſes, plur. die— güffe, 
lung des Durchgießens, obne Plural. 2) Eln Ort, wo men etwag 
durchgießt. So wird an einigen Orten auch der Ausguß, Guß- | 
fein, ein Durchguß genannt. Sugleihen ein Werfzeug, flüſſige 
Körper durch dafjelbe zu giefen. Daher Heißt der Durchſchlag in 
den Kühen oft ein Durchzuß. 

— verb. reg. recipr., Sich mühſam durchhalf⸗ 
tern, fich mit vieler Mühe von einer Verlegenheit befreyen. 


‚Bon 


alle 
will 


1) Die Hand- 


Durchhauen. 
etwas hauen, 


Ich haue durch, durchgehauen. ) Dur 
Den Saum ganz durchhguen. 2) Sich hauend 
einen 


Dur 


Sich durch die Seinde durchhauen. 


N 


einen Weg bahnen. Sid 


durch einen Wald —— ſich durch Niederhauen der Baume 


einen Weg maden. 

Durchbauen. 
ge in ber erften Bedeutung, in ber höhe in Schreibart. 
haue den Baum. 

Das Durchyaus, des — es, plur. die — häufer, ©. Durd)- 

gang. 

Surchhecheln, verb. reg. alt. Ich hechele durch, durchge⸗— 

hechelt; alle Theile des Flachſes gehörig hecheln. Den Flachs 
‚wohl durchhecheln. Noch mehr im gemeinen Leben, jemanden 

durchhecheln, fein zn ſtückwelſe ſpöttiſch tadeln, ihn durch—⸗ 
‚ziehen. 

Durchheitzen, verb. reg. adt, Ich heise durch, durchgeheitzet 
durchaus heiß machen. Das Zimmer iſt — nicht durchgeheitzet. 
Daher die Durchheitzung. 

DSichhelfen, verb. irreg. ad. ©. Zelfen. Ich helfe durch, 
durchgeholfen; durch einen Dit helfen. Das Waffer ift zu tief, 
man muß ihm durchhelfen. 
zu feinee Flucht befürderlich feyn. Ingleichen, aus einer Verle— 

genbeit helfen. Du haft mir durchgeholfen. 

Durchhellen verb. reg. ad. ch durchhelle, durchhelle; mit 
feinem Lichte hell machen, in der höhern Schreibart, Wenn der 
wetterſtrahl die Schatten der Nacht durchhellt. 

Durchherrſchen, verb. reg. act. Ich durchherrſche, durch⸗ 
herrſcht; nach allen Theilen beherrſchen, in der höhern Dichtung 
der Neuen. Reiche, die Satan durchherrſcht, Klopft, 


Ich durchhaue, durchhauen; wie das vori⸗ 
Durch⸗ 


Durckheulen, verb, reg. act. Ich durchheule, durchheult; mit 


“Seinem Geheule erfüllen, in der höhern Schreibart. Der Word- 
wind, der die Flur durchheulte, i 
Durbbin, ein im Oberdeutſchen übliches, im Hochdeutſchen aber 
ungewöhnliches Nebenwort des Ortes, für binoucch, Und folle 
die Riegel mitten an den Sretern durchhtn — 2Mof. 26, AR: 
Kap. 36, 33. ; 
Das grüne Gras, an dem fürüber ent 


Das Wafler und durchhin mir flillem Baufhen fleuſt, 


Opitz. 
Er iſt durchhin, bedeutet in Niederſachſen, er iſt ganz aus der Art 
geſchlagen, alle Hoffnung zu ſeiner Beſſerung iſt vergebens. 
Duͤrchhitzen, verb. reg. act. 
Durbbißen. Ich hitze durch, durchgehitzt; wie durch: 
heitzen Das Zimmer iſt noch nicht durchgehitzt 
Durchhitzen. Ich durchhitze, Durchbigr; eben fo, in der 
höhern Schreibatt. Die Sonne durchhitzt die Erde, 


Durchhoblen, verb. reg. a&t. Ich hohle durch, durchgehohlt; \ 


"  figüeli, in den gemeinen Mundarten, beſonders Niederſachſens, 
durchdringen. Der Wind bar uns rechte durchgehohlet. Je⸗ 
manden durchhohlen, ihn durchprügeln. 

Durchhohlen, verb. reg. ad. 


Durchhöhlen. Ic) höhle durch, durchgehöhlt; durchaus 
hohl magen. Einen Bera durchhehlen. 


Burdhhöh: ei. Ich durchböhle, durchhöhlt; in eben Die: 
{er Bebentung, in der höhern Schreibart. 

Dürchhöhnen, werb. reg: ad. Ich Höhne durch, durchge: 
-  höhne, Demandes Berragen durchhöhnen, es nah allen ein: 
zelnen Umſtänden verhöhnen. Daher die Durchhöhnung. 
Durhjagen, verb. reg. at. 
SDurchjagen. 
Ort jagen. Zünde ein Feuer an, und jage das Vieh durch. 
Ingleichen, auf der Jagd durch einen Ort ziehen. Bier darf man 

nicht durchjagen, 


Einem Austeißer durchbelfen, ihm: 


Ich jage durch, durchgejagt; durch einen. 
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Durchjägen. Ich durchjage, durchzjagt; ſich ſchnell durch 
einen Ort bewegen. 

Die das weite Meer durchjagt, Opitz. 
Ingleichen, in gllen Theilen eines Raumes jagen, 
Wald durchjagen. 

Durchirren, verb. reg. adı Ih durchirre, durchirrt; — 
einen Ort irren, ihn darchreiſen, in der höhern Schreibart. 

Warum durchirrt nach Gut und Seld 

Der Menſch die fernſten Meere? Weiße. 
Mein GSedanke durchirret das Vergangene. Ingleichen figür- 
lid. Schlanke Rrauter durchirren das Gras mit arten Aften 
und mannigfalsigem Laube, Grfn. 

Dürchkauen, verb. reg. ad. Ich Eäne durch, durchgefäuer; 
alle Theile einer Spyeife Fäuen. 
Sugleihen figürlih. Iſt an dem kleinen Gedanken noch wohl 
etwas Befundes gepLiedan, nachdem er fo durchgekäuet wor: 
ven? Dufhr 

DürchElopfen, verb. reg. act. Ich Elopfe durch, durchge— 
Elopft. 1) Klopfend durch eine Öffnung treiben. Den Pflock 
durchElepfen. 2) Mit SKlopfen durchdringen. Den Stod: 
fiſch gehörig durchkiopfen. Ingleichen, im gemeinen Leben, 
für durchprügeln. 


Den ganzen 


Durchknéten, verb. reg, ad. Ich knete durch, durchgeknetet; 


nach allen Theilen kneten. Den Teig gehörig durchkneten, 
bey den Bädern, durchwirken. Geſchiehet ſelbiges zum letzten 
Mahle ſo Heißt es durchinsbeln und ausſtoßen. 

Durchkommen, verb-irreg.neutr. (S. Rommen,) welhes das 
Hülfswort feyn erfordert; ich Se durch, durchgekommen. 
r) Durch einen Dit Eommen, d. i. mit Überwindung der Hin: 
berniffe dur benfelben gelangen. — Wege find fo böfe, daß 
man nicht durchEommen Yann, Das Waffer ift zu rief, fie 
werden nicht glücklich durchFommen. Jugleichen, aus einer 
Verlegenheit fommen, Mit der Entſchuldigung wirft du nicht 
durchkommen. 

Anm. Ben dem Kero lautet dieſes Wort duruhghuueman. 
Im gemeinen Leben laſſet man kommen oft aus, und verbindet 
durch unmittelbar mit Fönnen, beſonders in der einentlihen Be: 
deutung. Ich kann nicht dur. Du wirft Hier nühr durch: 
können, d. i. durchkommen können. 

verb. reg. act. Ich koſte durch, durchgekofter; 
eines nad dem andern Foften. Weinproben durchtoften. 

* Duechteänken, verb reg act. Ich durchkränke, durchkränkt; 
ſehr Eränfen, ein Bun welches im Hochdeutſchen ungewöhn—⸗ 
lich if. 

"Ich durchkranke ie im erzen 

Mir den Schmerzen, Opitz. 

Es durchkranket mich in Gerzen, 

Wenn ich dich muß laſſen ſcherzen, ebend. 

Durchkratzen, verb. reg. ad. Ich kratze durch, durchgekrat⸗ 
zet; wund kratzen. Die Zaut durchkratzen. Sich durch: 
fragen. 

Durchkreüzen, verb, reg, ad. Ich durchkreuze, durchkreuzt; 
kreuzweiſe durchſchneiden. Go durchkreuzen ſich die Linien in 
der Wapenkunſt und Mathematik, wenn fie fi in Geſtalt eines 
Kreuzes durchſchneiden. Figürlich, ohne einen gewiſſen Weg durch⸗ 
reiſen, durchrren. Die See durchkreuzen. Und was denkt 
man denn, wenn ſich in einem Augenblicke tanſend Ge danken 
durchkreuzen? Leſſ. Oder wenn die ſchwarzen zäune von 
Dornſtauden die weiße Ebene durchkreuzen, Geßn. 

Durchkriechen, verb. irreg. S. BVriechen. 

Durchkrechen. Ich krieche durch, durchgekrochen; ein 
Neurrum, welches das Huülfswort ſeyn erfordert, durch eine 


Hhhhhs ffnung 


Die Speife recht durchkäuen. 
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fung kriechen. Das Loch ift zu Fein, es kann keine Mans 
durchkriechen. Sle ift ſchon durchgekrochen. 

Durchiriechen. Ich durchkrieche, durchkrochen; ein cz 
zonm, Alle Windel durchkrlechen, in alle Winkel kriechen. 
ee hat alles durchkrochen, in einer niebrigen Figur, er hat als 
{eg burchſucht, alles durchsrübelt. 

Durchläcben, verb. reg. ad. Ich durchlache, durchlacht; in 
der poetiſchen Schreibart, mit Lachen hindringen. Die Zeit 

durchlachen, Zadar. 1 

Dürchlängen,‘ verb. res. act, Ich länge durch, durchgelängt; 
im Bergbaue, der Länge nad) durchhöhlen. Kin Seld mir Ortern 
durchlängen, nad vorliegenden Gängen arbeiten, So auch die 
Durhläntgung. 

Der Dürchlaß, des — ffes, plur. die — läſſe. 1) Die Handlung 
des Durchlaffens, ohne Plural, Noch mehr aber, 2) verſchle⸗ 
dene Maſchinen, andere Körper durch deefelben laufen zu laſſen, 
amd fie dadurch entweder zu reinigen, oder auf audere tz zu ber 
arbeiten. So wird im gemeinen Leben auch das ſchräge fiehende 
Sieb, Getreide, Sand, Erde ws f. dadurch zu werfen, ein 
Durdlaf genannt. In den Pochwerken ift der Durchlaß ein 
Yanglicher Kaften, der oben ein Gefälle hut, das Erz in bemfelben 
zu füubern, inglelhen das Grobe von dem Kleinen zu fcheiden. 
Sa den Münzen iſt ed eine Mafhine, die Silberzaine dünner au 
malgen, welches aud das Streckwerk genannt wird. 

»ürdhlaffen, verb. irreg. ad. ©. Laffen, Ich laſſe durch, 
durchgelaffen ; durchgehen lafen, durdlaufen laſſen, durchfließen 
laſſen. So fern laſſen bloß verſtatten bedeutet. Das Thor 
war verſchloſſen, und man wollte uns nicht durchlaſſen. Sier 
zvird niemand durchgelaffen. Leder läßt keine Feuchtigkeit 
durch, de 1. durchfließen. 2) Sp fern laſſen eine mehrere Thä⸗ 
igkeit mit einſchließet. Erze durchlaſſen in den Schmeljhüt- 
ten, fie durch den Ofen gehen laſſen, d. i. fie ausſchmelzen. Auf 
ähnliche Art ſagt ſchon Opitz: 

Dor alles Gold, fo fein und durchgelaſſen, 9.119, V.64 
obgleich dieſes Zeitwort von beim Golde nicht gebräuchlich. iſt. Ge: 


treide, Sand durchlaffen, es durch den Durchlaß werfen um . 
ed zu reinigen. Stiberzaine durchlaffen, in den Münzen, fie 


in dem Durchlaß biinner walzen. So auch die Durchlaſſung. 

Diechlaucht, das Abſtractum des folgenden Adjectives, welches 
yon chur⸗ und furſtlichen Perfonen ohne Artikel gebraucht wird. 
Se, Churfürflihe Durchlaucht Haben befohlen u f. f. oder des 
Ihurfüriten von Batern Durchlaucht haben befohlen u. ſ. f. 
Ew. Zerzogliche Durchlaucht geruhen m. t.f.- Ihre Durch: 
Iaucht, die Gerzoginn, Mon mehreru durchlauchtigen Perſonen 
aebtaucht man auch den Plural, Durchlauchten. Der Zerzoge 
von Sachſen Durchlauchren. Ihre Durchlauchten die Gerz 
zoge von Sachfen. Im Oberdeutſchen {ft ſtatt dieſes Wortes 
auch Durchlauchtigkeit üblich, welches aber im Hochdeutſchen 
ungewönulich klinget, ob es gleich manden Hochdeutſchen Kan⸗ 

zeſleyen fo fremd eben nicht AR. 

Durchlduchtig, adj. 1) * Gfüngend, einen durchdringenden Glanz 
habend; welche Bedeutung aber Tängft veraltet iſt. 

Owe fuefler mund durlühtig rot, Gottfr. v. Nifen. 
fr durlühtig roter mund, Markgr. Otto v. Brandenb. 

2) Berühnrt, eine gleihfals veraltete Bedeutung. DIE durch⸗ 
leuchtigoſt Wert der ganczen beyligen geſchrifft genandt die 
Bibel, u. ſ. f. heißt es noch in ber Nachſchrift zweyer zwiſchen 
den Jahren 1470 und 1477 zu Aungeburg gebrucdten Deutfchen 
Bibeln. 3) Gegenwärtig iſt dieſes Wort nur noch ein Chrentitel 
fürſtlicher Perſonen, weichen fie ſo wohl von höhern, als auch von 


ihres Glelchen und niedrigern Perſonen erhalten. Der Durch-⸗ 


lauchtige oder Durchlauchtigſte Fürſt. Durchlauchtigſter Zer⸗ 


Durchlaufen, verb. irreg. S. Aaufen., 5 
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309. Durchlauchtigſte Churfückinn, Die Durchl auchtlgſten 


Prinzen, ; 


Untertanen und Privatperfonen gebrauchen das Adjertiv Durch⸗ 


Iauchtig nur noch gegen neufürftfige Perfonen, obgleich auch Diefe, 
wenigfiend von ihren Unterthanen, gemeiniglih den Guperlativ 
Durchlauchtigſt befommen. Churfürften, Herzoge und altfürft: 


liche Perfonen werden von Getingern jederzeit im Euperlativo, 


Könige und Kalfer aber mit Allerdurchlauchtigſt angereder. 
Was den Gebrauch diefes Ziteld von Höherm gegen Fürften, 
und von diefen gegen einander felbft betrifft, fo ift derfelbe in dem 
Deutſchen Nein? größten Theils durch Verträge oder durch das 
Hertommen feſtgeſetzet.. Der Kaiſer, die Könige Curopens, 
und die Churfürſten geben den meiſten Reichsfürſten den Titel 
Durchlauchtig; nur der König von Preußen nenne bie alten Fürs 
‚ten kraft eines befondern Vertrages Durdylaudrigft, 
neuen Fürften erhalten von den altfürftlihen Hänſern gleichfalls 
ner den Titel Durchlauchtig. 

Den Superlatig Durchlauchtigft geben der Kalfer, die Chnt- 
fürften, und einige alte Fürfeen den Königen; die Könige, und 
feit der Capitulation von 17:1 auch der Kaifer, den weltlichen 
Churfürten, ingleichen denjenigen geiſtlichen ‚Churfürften und 
Fürſteu, welche geborne Fürſten find. 
ſich geben ſich dieſen Titel gleichfalls. 

In der ehrerbiethigen Schreibart werden Durchlauchtig und 
Durchlauchtigſt zuweilen für fürftlich gebraucht. Es we 
‚bey diefer Seyerlichkeit viele Durchlauchtige Perfonen zugegen. 


Die ° 


Die. Reihsfürften unter - 


Es waren 


Durchlauchtig für durdfiätig, ein durchlauchtiges Zaus, Ik 


‚ein niedriger Scherz: - 5 
Anm. Diefer Titel iſt nach dem Muſter des Latein. Illuftris 
und Illuftrifimus gebildet, der fo wie der Deutſche ehedem ein 


Beywort der Salfer und Könige wars dagegen Fürften nur Zoch⸗ 


‚geborne hießen. 
- ‚Schwerin feinen Unterthanen, ihn nicht mehr Zochgeboren, fon: 
dern Durchlauchtigft zu nennen Che Durchlauchtig amd 
Durchlaucht durch den Gebrauch mit Ausſchließung anderer Aus— 


drücke eingeführet wurden, waren dafür auch Klar und lauter, 


Erſt 1659 verboth der Herzog von Mrellenburge 


and im Abſtracto KBlarheit und Lauterkeit üblich, nach dem 


Muſter bes Lat. Serenus, Serenifimus und Serenitas. So 
wird In der im Jahre 1384 unterzeihneten Vorrede des Deutſchen 


Rationale Ergherzog Albert III. von Ofterreih von dem Verfaffer 


Ewr Elarhait und Ewr Lauterchait angeredet, "©. auch Er⸗ 
laucht. Durchläuchtig und Durchleuchtig kommen zwar der 
Abſtammung von durchleuchten näher, find auch in einigen Ge— 
geuben wirklich üblich; allein in den Kauzelleyen und in-den mei- 


fien Hochdentſchen Schriften hat doch Die alte Oberdeutfhe Form - 


uoch immer Ben Vorzug behalten. 
Durchlauchtigkeit, S. Durchlaucht. 


I lan Er ern —— 


Der Dürchlauf, des— es, plur. die — läufe. 1) DerZuftand, 


ba ein Körper, beſonders ein flüffiger Körper, durch einen Ort, 
Beſonders diejenige 


dur eine Offnung länft; ohne Plural. 
‚Krankheit, welche aud der Durchfall genannt wird; ©. diefes 


Wort. Im gemeinen Leben beleget man zuweilen auch Die ge- 
fährlihern Arten derfelden, dergleichen die Ruhr iſt, mit diefem 


Nahmen. Schon 1479 wird in Oberdeutſchland Rür durch Durch- 
lauf erkläret. In Niederſachſen heist der Durchlauf Loop, Lauf, 
böfe Flete, ne 
2) Zuwellen aud dee Ort, durch welchen ein Körper läuft, 


Düechlaufen, ich Taufe durch, durchgelaufen. Es ft, 
2. ein Neutrum, welhes das Hülfswort feyn erfordert, durch 
‚einen Ort laufen. Er hielt fih nicht auf, er lief nur durch, 
Das Weller läuft unter der Brücke durch, 2, Ein Activum. 

-I) Dur 


böfer Fluß, und im Scherze fihnelle Barherine, 


> . Om 


1) Durch vieles Laufen zerreifen. Kr bat die Schuhe ganz 
durchgelaufen. 2) Bon einem Ende bis zum andern laufen. 
Er liefe "wohl Bie ganze Welt durch. Ingleichen figürlich, 
flüchtig in Gedanken nad) allen einzelnen Theilen betrachten. Kin 
Such, eine Rechnung durchlaufen, flüchtig durchlefen. 
Durchlaufen. IH durihlaufe, durchlauſen; ein Achvum, 
welches ber höhern Sireibait eigen iſt. 1) Bon einem Ende die 
zum aabern laufen. Auf den Befehl ihres Schöpfers durchlau: 
fen die Gimmelstörper die ihnen. beftimmeen Rrelfe, In— 
gleigen, 2) figürlich, mit flüchtigem Blide betrachten. Dürre 
Reifer brannten vor ihm in hellen Slammen, indeß, daß er 
einfam ins Gras geſtrecket, mit irrenden Blicken den Simmel 
durchlief, Gepn. Ich Eann mic meinen Gedanken alle Ge: 
ſchichte aller —— durchlaufen. Ohne das fihwarze 
Regiſter meiner Beleidigungen zu durchlaufen, Dufh. Aber, 
lauf einmahl dein Leben durch, wie eben derfelbe an einem an- 
bern DOrte fagt, für Durchlauf einmahl dein Leben, it für die 
edlere Schreibart zu niedrig. 3) Durch etwas laufen. Der 
Stuß durchläuft "bie Stadr. Erbeben durchlief die Zatur, 


ET TREN kaufe, Neiße, 
Dürchläßtern, verb. reg. alt. Ich durchläurere, durchläutere; 

dur und durch läntera, in der höhern Shreibart. Die Rede 

des Zerren ift lauter, wie durchlaäutert Silber, Pf. 12, 7. 

Geld, das mit Feuer durchläutert ift, Offenb. 3, 18. 
Durdieben, verb. ‚reg. adt, 

Durchleben. Ich tebe durch, durchgelebt; lebend zurück 

£ legen. Wie glücklich fi find wir, daß wir nach dem ordentlichen 

B.aufe der Natur den geößeen Theil unjerer Jahre fehon Surch- 

gelebt haben! Raml. Su 


Sebengt vom Schnee viel durchgelebter Sabre, Schleg. 


Durchleben. Ich durchlebe, durchlebt; in der vorigen 
Bedeutung, mur in ber höhern Schreibart. 
5 Dieß iſt der Tag, die 3ier der Zeit, 
weohlan, den Iaffer uns durchleben, 

a Mir Luft und voller Fröhlichkeit, Opitz Pf. 118 

Einfam in Zimmern, Zufrieden mit fih, durchlebte Re 
Tage, 
Nicht vom Weide gerrübt, Zachar. 

Durchiefen, verb. irreg. ad. ©. Lefen, 

Bürchlefen. Ich leſe durch, durchgeleſen; von einem Ende 
Hs zum andern leſen. Einen Brief, ein Buch durchleſen. Da⸗ 
her die Durchleſung. 

Durch leſen. Ich durchleſe, durchleſen; wie das vorige, in 
der höhern Schreibart. Seufzend durchlas er den Brief, 
Durchleuchten, verb. reg, : 

Duͤrchleuchten. Ich Teuchte durch, durchgeleuchter, ı) Ein 
Nenutrum, mit dem Hülrsworte haben, fein Licht durch etwas 
fheinen laſſen, durchſcheinen, Doch nur in figürlicher Bedeutung, 
deutlich erkannt werden. Die Schmeicheley war zu plump, und 

die erkiinftelte Miene leuchtete Überall durch. Überall leuch— 
gen Eitelkelt und Selbſtruhm durch. 2) Ein Activum, mit 

 SBorhaltung bes Lichtes durch einen Ort begkeiten, 
durchleuchten, buch ben Gang u fü f. 

Burdhküchten. 
tionm, dureh und durch erleuchten, alle Theile belle machen, in 
des höhern Schreibart. 

Diu minnekliche 
7 Min herze uf durh liuhtet hat, Kriſtan Yon Samle 
Durchleuchtig, S, Duschlaugrig, 7 


Der Scheren, welcher mich mit Falter Angft durch⸗ 


Ic wi fe 


Ich durchleuchre, durchle ihrer; seinYe 


Dur 


Duͤrchliegen, verb. irreg. ad. ©. Liegen, 
durchgelegen; wund liegen, Im gemeinen Leben, 
bar fich ganz durchgelegem, 

Duͤrchlochen, verb. reg. act. Ich loche durch, durchgelorhet; 
bey ben GEifens und Metafarbeitern, mit einem Eifen ein Loch 
durch ein Metall fehlagen, im Gegeuſatze des Durchbohrene, Da: 
ber die Durchlochung, 


Durch ochern, verb. reg. alt. Ic dur chlochere durchlochert; 
mit Löchern verfeben, ſo von eigentlich, als figürlich. Kin Blech, 
ein Bret durchlöchern, Die Rleider find, ſchon ganz durch: 
löchere, zerriſſen. Der ewige Srieve ift längft durchlöchert 
worden, 

Dürchlügen, verb. irreg. alt. ©. Rügen. Ich lüge durch, 
durchgelogen; mit Lügen forthelfen. Er wird fich ſchon durch-- 
lügen. Er har fid) glücklich durchgelogen. 

Der Dürcbmarfch, des— es, plur. die — märſche, der Marſch 
durch einen Ort. Viele Durchmärſche haben, wenn Truppen 
zu vielen Mahlen durch einen Ort marſchiren. S. Marſch. 


Dürchmerföhiren, verb. reg. neutr. mit feyn, durch einen Ort 
marfhiren. Die Truppen bleiben nicht liegen, fie marſchi⸗ 
ven nur duch, 

Durchmengen, verb. reg. act. 

Bürchmengen. Sch menge durch, ee alle 
Theile eines Körpers gehörig mengen. Das Mehl wohl durd): 
mengen. Dader die Durchmengung. 

Durchmengen. Ich durchmenge, durchmengt; vermengen, 
in der höhern Shreibart. Mir wie vielen Bitterkeiten iſt 
niche unfer. Leben durchmengt ! 

Der Dürchmefler, 'des—s, plur. ut mom, fing, in ber Ma: 
thematit, eine gerabe Linie, welche durch ben Mittelpunct einer 
Figur fo gezogen wird, daß fie felbige in zwey gleiche Theile. chei⸗ 
let, nad dem Griech Diameter; denn das Verbum durchmeſſen 
iſt nicht gebräuchlich. 

Durchmiſchen, verb. reg. ad. 

Dürchmifchen. Ich miſche durch), durchgemiſcht; wie 
dımchmengen. Daher die Durchmiſchung. ; 

Durchmiſch en. Ich durchmiſche, durchmiſcht; 
mengen, in der höhern Schreibart. 

Duͤrch uſſen, verb. reg. neutr. welches dos Hulfswort baben 
erfordert, nur im gemeinen Leben üblich iſt, und alle Mahl ein 
anderes auszelaſſenes Verbum voraus feßt. Dev Fluß iſt zwar 
tief, allein Ich muß doch durch, durchfahren, durchrelten u. ſ. f. 
Der Pflock iſt zwer ein wenig dick, allein er muß dad) 
durch. ex 

Dürchmuſtern, verb. reg. ad, Ich muftere durch, Onechae: 
mufterz; im gemeinen Leben, ſtückweiſe betrachten, genau unter: 
fuchen. Zeuge, Früchte u ſf. durchmuſtern. Er muß alle Leuse 
duschmuftern, fih über alle Lente aufhalten, Daher Die Durch: 
mafterung. ©. Mufern, 

Durchnagen, verb. reg. alt. 

Dürchnegen. Ich nage durd), durchgenagt; entzwey 
nagen. Die Mäufe haben die Schnur durchgenagt. 

Durchn gen. Ich durchnage, durchnagt; wie dad vorige, 
in der höhern Schreibart, 2 

- Zerfiörte Schlöfer durchnagt vom Jahn der Faulniß, 
Kleiſt. 

Durchnahen, verb, reg. act. Ich durchnähe, durchnäht; 
durch und durch benzhen. Min durchnäheter Rod. Die Ab— 
fäze weiß durchnaͤhen, bey ben Schuſtern, weiches bey den weib⸗ 
lichen Schuhen RBOSEHEN heißt 

Durchz 
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Ich liege durch, 
Der Kranke 


wie — 
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Burchnäffen, verb. reg. alt. 
Dürchnäffen. Ic näffe durch, durchgenäſſet; durchaus 
naß machen. > Ich Din ganz durchgenäffer. 
Durchnaſſen. Ih durchnäſſe, durchnäſſet; wie das vo- 
Ae in der edlern Sprechart. Wie find ganz durchnäſſet .· 
Dürchnegen, und durchnẽetzen, verb. reg. ak, welde wie 
das vorige gebraucht werden. ©. Väſſen und Netzen. I 
Durchpaſſiren, verb. reg. neutr. mit. feyn, weldes nur im 
gemeinen Leben üblich iſt, durch einen Drt Fommen, gehen oder 
aa) ©. Da — 
Durchplügen, verb, reg. act. — 
— Ich pflüge durch, durchgepflügt; durch 
etwas pflũgen; ingleichen, alle Theile eines Ackers mit dem Pluge 
gehörig bearbeiten. re ; 
Duchpflügen. Ih durchpflüge, durchpflügt; in ber 
höhern Schreibart, figuürlich. Die Wellen durchpflugen, müh- 
ſam durch. fie hin fegeln. Sie durchpflügen die Winterwellen 
und ernten Verzweifelung ein, 
Dürchpröffen, verb. reg. alt. Ich preffe duch, durchgepreßt; 
vermittelſt der Preſſe durch einen andern Körper greiben, Ge: 
Fochten Zonig ducchpreffen, durch den Beutel. Daher Die 
Durchpreffung. 
Durchprugeln, verb 


‚ reg. at. Ich prügele durch, durchge: 
priigelt; derb prugeln. Jemanden durchprügeln. 
Dirchrädern, verb. reg. act. ch rädere durch, durchgerä- 
dert; durch den Räder, d. f. ein ſtehendes Sieb, laufen laſſen, 
um 28 zu reinigen, durchfieben. - veit 
In einigen Mundarten Durchrsuterm S. Rädern, 
Dürchräuchern, verb. reg, ad, 
Durchräuchern. Ich räuchere durch, durchgeräuchert; 
Durch und durch beräuchern. Ein Zimmer durcpräuchern. Die 
Schinken find nicht durchgerzuchert, nicht überall von de 
i durchdrungen. 
— Ich durchräuchere, durchrauchert; wie 
das vorige, in der edlern Schreihatt. — 
Durchrauſchen, verb.reg. adı. Ich durchrauſche, durchrauſcht; 
in der dichteriſchen Schreibart, mit N Geräufhe durchdrin⸗ 
gen, ſich nd durch einen Körper bewegen. 
— en eh Schauer durchranſcht den Wipfel 
GR der Leder! Schleg. 


Aber: $ — 
Sonſt rauſcht ein frohliche Ton, wie er in Opern entzückt, 
Die Saiten durch, Zadar: 
Fire durchrauſcht, iſt wiber “ Natur d 
Durchrichnen, verb. reg. act. | i 
Durchredinen. "Ich zechne durch, durchgerechnet; von 
"Yinfang bis zu Ende berednen. in aufgegebenes Eyempel 
durchrechnen. — — 
—— Ich durchrechne, durchrechnet; nach al⸗ 
Ten Theilen berechnen, in der edlen Schreibart. Sein Grld 
Surchrechnen. Ingleichen, rechnend zubtingen, Lange Tage 
tranrig durchrechnen. 
urcheögnen, verb. ‚reg. neutr. mit 
— nur unperſönlich gebraucht ‘wird. Es vegnet durch, 
durchgeregner; butchdringen, von dem Regen. Das Dad) if 
baufällig, daher wegner es durch. Das Dach iſt feft, es kann 
iche Surchregnem, 
Diihreiben, verb. irreg. ad. ©, Reiben. Ich veibe durch, 
durchgerleben; reibend durch einen andern Körper bringen. ‚Ins 
gleichen wund reiben. Er bar ſich die Zande durchgerieben. 
Duͤrchreichen, weib. zeg. Ih weiche durch, durchgereicht. 
Es iſt, ı) ein Activum, durch eine Öffnung reichen, d, %. lan⸗ 


iefer Zeitwörter. 


it dem Külfeworte haben, 


Sand, Getreide durchrädern. 


_ Dur 
gen. Jemanden etwas burchreichen, durch bad Fenſter u. ff. 
Daher die Danhreihung. 2) Ein Neutrum, mit haben, lang 


1600 


genug ſeyn, um dur eine Offnung zu reichen. Der Strick iſt 


zu kurz, er weiche nieht durch, 


Die Dürchreife, plur. die — n, bie Reife duch einen Ort, Ich 


hoffe ibn bey meiher Durchreife. zu fprechen. 
Durchreifen, verb. reg. { PAR 
Durchreifen. Ich weife durch, durchgereiſet; ein Neu⸗ 
tum, weldes das Hülfewort feyn erfordert, durd "einen Ort 
teifen. Wir halten uns nicht auf, wir reifen nur durch. 
Surchreiſen. Ich durchreiſe, durchreiſer; ein Activnm, 
von Anfang bis zu Ende eines Ortes oder Landes reifen. Erhat 
viele Länder durchreiſet. Wir haben [don ganz Deutſchland 
durchreifer, EEE : e 
Durchreißen, verb. irreg. ©, Reißen. SS 
Surchreißen. Ich reife durch, durchgeriffen. Es iſt, 
1) ein Xctivum, von einem Ende 58 zum andern zerreigen. Ein 
‚Stück Jeuges, ein Blatt Papier durchreigen. 2) Ein Neu⸗ 


rum, mit den Hülfsiworte feyn, dutchgeriſſen werben. Kshäle 


nicht, eg veiße duch, : 


Durchreißen. Ich durchreiße, durchriſſen; wie dag vorige ; 4 


Activum, in der edlern Schreibart. SE 


Durchreiten, verb. irreg. ©, Reiten. En 
Duchreiten. Ich reite durch, durchgeritten. I). Ein Neu⸗ 
trum, welhes das Hülfewort feyn erfordert, durch einen Ort 
zeiten, Das Waſſer ift zu tief, man Fan niche durchreiten 
Wir find dennoch durchgeritren. Ich bleibe nicht bier, ic) 
reite nur durch. 2) Ein Activum, wund-reiten. Er bat ſich 
durchgeritten. Ein Pferd Oucchreiten, * 
Durchreiten. Ich durchreite, durchritten ein Activum, 


— 





* 


von einem Ende bis zum andern reiten. Kine Stadt, Die ganze E 


Gegend Ducchreiten, Von den Motten durchrittene Bucher, 
Durchrênnen, verb. reg. et irreg. S. Rennen. € 
Dürchrennen. Ic) renne durch, durchgerennet und durch- 
geranne, 1. Ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation nnd 
dem Hülfsiworte ſeyn, durch einen Ort rennen, Kr rannte fehr 
geſchwinde durch, durch das. Zimmer, 2. Ein Activum, ſchon 
Häufig mit teguläter Conjugetion. ZI Iemanden ducchrennen, 
ihn rennend durchſtechen. Er wurde mit dem Spieße durch- 
gerenner. 2) Von einen Ende big zum andern rennen,  Ich- 
Habe die ganze Stade nad) Ihm durchgerennet; nicht, wie es 
bey Leſſing heißt: Ach bin bereits die ganze Stadt nach ihm 


3 


— 


durchgerannt Denn wenn ſich gleich die irreguläre Conjugation 


vertheidigen ließe, fo. findet doch Hier das Hülfswort ſeyn nicht 
‚Statt, weil der beygefügte Accuſativ die active Bedeutung zur. 
Genüge anzeige 
Durchrennen. 
vum, mit regularer Eunjugstion, von Anfang bis au. Ende eines 
Ortes tennen, in der höhern Schreibart. Vergebens haben wir 
‚Die ganze Stade durchrennet. 2 


Dürchriefeln, verb. veg. neutr, welches das Hülfswort ſeyn 
‚erfordert. Ich ziefele durch, durchgerieſelt; rieſelnd durchfal⸗ 
Ien. Der Sand rieſelt durch, dureh die Spalte. In einigen 
‚Gegenden tft dafür durchröhren üblich. S. Nöhren. SR 

Durchrinnen, verb, irreg, neutr. (S. Aiimen,). welges dag 
Hülfswort ſeyn erfordert. Ich rinne Such, dutchgeronnen; 
durch eine Dffaung rinnen. Das Waſſer vinner durch. Des 
Gefäß iſt dicht, es kann nichts durchrinnen. 

Durdröbren, verb. veg, neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, ©: 
Durchriefeln, : 


Durch: 


Ich durchrenne, durchrennet; ein Heri- 
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Dur 


‚Dürebröfcen, verb. reg. ad. Ich röſche durch, durchgero- 


= 


recht durchgefalzen. 
Burchfäuern, verb. reg. 


fcher ; im Berghaus, mit Stöllen und Röſchen durchfahren. Ein 


Gebirge durchröſchen. S. Reihe, 


Dürchrübren, verb. reg. adt. Ich rühre durch, durchgerüh⸗ 


rer; alle Theile einer Sache Durch einander rühren, 
durchrühren, 


Das Mehl 


Durchrutteln, verb. reg, act. Ich rüttele durch, durchgerüt⸗ 


telt; ale Theile einer Sache rütteln. Das Stroh wohl durch⸗ 
rütteln. 


Dürchfuen, verb. reg. act. Ic durchſäe, durchſäet; In ber 


dihterifhen Schreibart, durchaus befürn, 
Der die blauen GBefilde 
Mit Sonnen und Erden durchfar, Kleiſt. 


Durchfägen, verb. reg. ad. 


Durchfägen. Ic fäge durch, durchgeſägt; mit ber Säge 
völlig trennen, Kin Brer durchfägen. Säge es vollends durch. 

Durcfagen. Ich durchfäge, durchſägt; wie das vorige, 
In der edlern Schre:bart. ä B 


dncchgefalzen ; mit Salze durchdringen, Das Zleiſch iſt nicht 


Durchfäuern. Ich fäuere durch, durchgefäuert. 1) Eln 
Actlvum, durchaus ſauer mahen, Das Brot iſt nicht recht 
durchgeſäuert. 2) Ein Neutrum, mit haben, durchaus von der 
Siühre durchtrungen werden, welches aber wenig gebraucht wird. 
Und läfjer den Teig durchfänern und aufgeben, Hoſ. 7, 4 

Durchbfäuern. Ich durcfäuere, durchjänere, wie das 
vorige Activum. Bis daf er (ber Teig) ger durchfäuere 
ward, Matth. 13, 33. 


Zurdjfebaben, verb. reg. alt. Ich fihabe durch, durchge: 


ſchabt; einen Körper mit Schaben durchdringen. 


Durchfcballen, verb. reg. 


Zürchfeballen. Ich ſchalle durch, durchgeſchallt; mit 
feinem Schale durchdringen, als ein Neutrum, mit baben. 
Der Lärm ift zu groß, die Muſik kann nicht durchſchallen. 

Surchſchallen. Ich durchſchalle, durchſchallt; durch alle 
Theile ſchallen, als ein Activum, in der höhern Schreibart. Die 
Muſit durchſchallt den prächtigen Saal. 


Durchſchauen, verb. reg. 





Dirchfcbauen. Ich ſchaue durch, durchgeſchauet. ı) Ein 
Neutrum, weldes das Hülfgwort baben erfordert, aber größ⸗ 
ten Theils Oberdeutſch iſt, durch eine Offnung ſchauen. Das 
Senfter iſt offen, ſchaue durch, 


Das volltommene Seſetß der Sreyheit, Jac. I, 23. 2) Ein 


Wer aber durchfhhauer in - 


Dur 
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Durchfcheinen, verb. irreg. ©, Scheinen. 


Bürchfebeinen. Ic) feheine durch, durchgefchlenen; ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit feinem Scheine durch⸗ 
- dringen. Der Nebel ift zu dick, die Sonne kann nicht duch: 
feinen. Duchicheinend wird auch von folhen Körpern ge; 
braucht, welche einige Lichtſtrahlen, obgleich nicht alle, durchlaſſen, 
zum Unterſchlede von durchſichtig. Feines Porzellan, dünn - 
gearbeitetes Zorn ift ducchfcheinend. Oft ftehet es auch für 

durchſichtig. Lin durchfcheinendes Glas, Offenb. zı, 21. 
Durchſcheinen. Ich durchfcheine, durchfchlenen; ein Ac: - 
tivum, mit feinem Scheine durchdringen, erfüllen, in der dig: 


terifhen Schreibart. 


Sein Blig durchfcheine das Seld, Opitz. 

Der Gott, fo von der Himmels Bahn 

Mir feiner Strahlen Kraft die ganze Welt durchſcheint, 
Opitz. 


Durchſcherzen, verb. reg. act. Ich durchſcherze, durchſcherzt; 


mit Scherz hinbringen, in der poetiſchen Schreibart. 


J Bis nad 
durchſcherzter Nacht, U 


Durchialzen, verb. reg. ad. ©. Salzen, Ich ſalze duch, Durchſchieben, verb. irreg. ad. ©. Schieben. Ich ſchiebe 
Wenn - 


durch, durchgefiyoben; durch eine Offnung fchieben, 
man durchfihiebe, fallen Feine Regel, 


Durchſchießen, verb. irreg. ad. S. Schießen, 


Durchſchießen. Ic) ſchieße durch, durchgefchoffen, 1) Mit 
einem Schufe durchdringen. Das Brer iſt zu dick, du wirft 
nicht durchfchießen, 2) Wurfweife durchzählen. Sein. Geld 
durchfihleßen. er 

Zwey Stunden waren fait verfloffen, —— 
> Daß Veit fein ſchönes Geld niche Ein Mahl durchges 
ä fhoffen, Bexnh. 

Durchſchießen. Ich durchſchleße, durchſchoſſen. 1) Mit 
einem Schuſſe durchdringen, in der höhern Schreibart. Der 
eherne Bogen durchfchteße ihn rüdwärts, Hiob 20, 24, nad 
Michaelis überſetzung. 2) Ein Buch durchſchießen, mit Pas 
pier durchſchießen, zwiſchen jeden zwey Blättern eines Buches 
ein weißes Blatt Papier häften. a ; 


Durchſchiffen, verb. reg. = 


Duͤrchſchiffen. Ic ſchiffe durch, durchgefhifie. 1) Ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, durch etwas ſchiffen, obs 
gleich felten. 2) Ein Activum, von einem Ende zum andern 
fhiffen. Er hat fchon viele weite Meere durchgeſchifft. 

Durchſchiffen. Ich durchſchiſſe durchſchifft; in der Ieg- 
ten Bedeutung ber vorigen Form in ber höhern Screibart, 

Und du, o göttliche Tugend, durch dich nur können wie 
freudig 
Das Meer des Lebens durchſchiffen, Kleift. 


Acttoum, fiüdweife befhauen, auch nur im Oberdeutigen, durch⸗ Durchſchimmern, verb. reg. 


ſehen. 

Durchfchauen. Ic durchſchaue, durchſchauet; ein Aeri- 
vum, in der höhern Schreibart, ſtückweiſe betrachten. Durch⸗ 
ſchaue die weite Natur bis in die Ordnung dev Planeten, Duſch. 
Sngleihen, mit (harfem Bilde durchdringen. Da wir die Reihe 
der Zeiten durchfchauen, Klopſt. Nur er und der Vater durch: 
ichauten den Inhalt, ebend. 

- In Wäldern, die Fein Tag durchſchaut, Welpe, 


Durbfebauern, 'verb. reg. ad. Ich durchſchauere, durch— 
ſchauert; in Geftalt eines Schauers durchdringen, in ber höhern 
Screibart. Kin hefliger Froſt durchſchauerte feine Gebeine. 
Ein majeſtätiſches Emzücken durchſchauert es, (mein Herz,) 


Weiße. 
Als wenn das Schrecken 
hätte, Zachar. 
Adel, W. B. 1. TH, 2, Aufl. 


nie ihr Blut durchſchauert 


Durchſchimmern ein eutrum, welches das Hulfswort ha⸗ 
ben erfordert. Ich ſchimmere durch, durchgeſchimmert; mit 
feinem Schimmer dür&hrfingen. Die Sonne ſchimmert durch 
die Wolken durch. 

Durchſchimmern. Ich durchſchimmere, durchſchimmert; 
ein Activum, wie bag vorige, fu der poetiſchen Schreibart. Der 
Blig durchſchimmert die Wolken. & 


Durcfchlafen, verb. irreg, ad. S. Schlafen. Ich durchſchlafe, 


ducchihlafenz.mit Schlafen hinringen, in der Höfern Schreibart. 
Acht dnd Zannidal muß die Wacht des Todes durch: 
= ſchlafen, Kleiſt. 


——— 
Der Durchſchlag, des — es, plur. die — fihläge, von den 


folgenden Berbo, 1) Die Handlung des Durchſchlagens, in eini- 
gen wenigen Fällen des Verbi, auch hier vielleiht nur ſelten, 
and ohne Plural. Einen Durchſchlag machen, einen Ort an 

sur einer 
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einer Stelle durchſchlagen, damit man dutch die Offnung in einen 
andern Fommen könne; auch Im Bergbaue. _2) Was durchge⸗ 
ſchlagen wird, ober durchgeföhlagen worden; auch nur in einigen 
Faͤllen. Sp wird diejenige ffnung, welhe durch Einfhlagen 
einer Stelle in einem abgetheilten Orte gemacht wirb, im gemel- 
nen Reben ein Durchfchlag genannt, Auf eben diefelbe Art ii in 
dem DBergbaue der Durchſchlag die Hffnung, welche aus einem 
Orte ober Gebäude in den andern gemacht wird; in welcher Be— 
deutung das Latein. Dorflagusifhon in einer Urkunde von 1208 
in Spergs Tyrol. Bergwerfsgefehichte vorkommt. Etwas mit 
offenen Durchfehlägen beweiien, das Recht auf einen Gang durch 
Einfhlagung in das Gebäude des jüngern Nachbars beweifen, In 
- einigen Oberdeutfchen Gegenden, wo durchſchlagen ald ein Neu: 
rum fie ausfchlagen üblich iſt, bedeutet Durchſchlag auch ben 
Ausſchlag an der Haut, und die Durchſchlechten Finnen an der 
Haut. 3) Ein Werkzeug, womit etwas durchgeſchlagen wird. In 
dieſem Berftande ift der Durchfihlag bey den Zimmerlenten oft 
fo viel als ein Stämmeiſen, Löcher damit in und durch das Holz 
zu fchlagen. Ben den Samieden und Schlöfern ift ed ein ſpitziger 
-eiferner Hammer, das Eifen vermittelft eines darauf gethanen 
Schlages damit zu durchloben. Bey den Feuerwerkern führet 
diefen Rahmen ein fpigiger Pfrlemen, die Kunftfeuer damit zu 
Öffnen. In etwas anderm Verſtande hat man Durchſchläge, ges 
wide Körper durch biefelben zu fchlagen, um fie von grübern Kör— 
gern abzufondern, In den Küchen ift der Durchſchlag ein be: 
kanntes blehernes rundes Werkzeug, mit einem durchlöcherten 
Boden, Waffer und andere Feudtigfeiten dadurch von grübern 
Körpern abzufondern; welches Werkzeug fonft auch ein Selber, 
in Niederfahfen ein Stortvat, Stürzfoß, genannt wird. Im 
den Pochwerken verftehet man unter Durchſchlag oder Durdywurf 
ein von Draht geflochtenes Gitter, das gepochte Erz durch daſ⸗ 
ſelbe zu rädern. 
Durchſchlagen, verb. irreg. ©. Schlagen. 
Durchfeblagen. Ich ſchlage dur), durchgeſchlagen. Es 
it, .ein Activum. 1) Vermlttelſt des Schlagens eine Offnung 
durch etwas machen. Wan maß die Wand bier durchſchla⸗ 
gen, oder abfolute, man muß bier durchichlagen. Eben fo be: 
beutet im Bergbaue durchſchlagen, in des Nachbars Gang durch⸗ 
‚graben. 2) Durch ein Sieb oder andern Körper trelben, gröbere 
Theile von feinern abzufondern. Die Brühe mir geftopenen 
Brebfen durchfchlagen, fie vermittelt des Durchſchlages von den 
geftoßenen Krebfen abſeihen. Zrbfen, Zinfen durchfchlagen, 


- fie vermittelft eines Durchſchlages, oder auch eines Giebed, von : 


Flüſſiges Wachs durch ein Tuch durch⸗ 
Den Zonig durchſchlagen, Ihn durch 
3) Demanden durchſchlagen, im gemei⸗ 
nen Leben, ihn ſehr ſchlagen. 4) Sich durchſchlagen, ſich durch 
Schlazen, d. i. Fechten, den Weg Durch etwas öffnen. Das Re— 
giment wurde von dem Srinde umringt, allein es fehlug ſich 
glücklich durch. Die Beſatzung hat ſich durchgeſchlagen, durch 
die Belagerer. Bey den Jagern ſchlagen ſich die Zirſche oder 
wilden Schweine durch, wenn ſie durch Offnung des Jagdzeuges 
entkonmen. So auch die Durchſchlagung, in den zwey erſten 
Bedeutungen. 2. Ein Geutenm, welches dag Hülfswort haben 
erfordert, burhöringen. Der Regen ſchlägt durch. Die Pi: 
len baben durchgefchlagen, haben die verlangte Wirfung hervor 
gebracht. 
Ingleichen, durchſchlagen oder burddringen laſſen. 
ſchlägt durch, läßt die Tinte durchdringen. 
Durchſchlaägen. Ih durchſchlage, durchſchlagen. ) Sn 
der erſten Bedeutung des vorigen Activi, In der edlern Schreib— 
art. Kine Wand durchſchlagen. 


den Hülfen abfondern, 
ſchlagen, duräprefen, 
einen Bentel preffen. 


Das Papler 


Dürcfihleichen, verb. irreg. &, Schleichen. 


1. Duchfchleifen, verb irreg, ad. ©. Schleifen. 


2, Diccfchleifen, verb. reg, 


Durchfehneiden, verb. irreg. ad. ©. Schneiden. 


Die Tinte fihläge durch, dringt durch das Papier, 


Zuwellen auch, 2) in beffen 


\ 
Dur 


dritter Bedeutung. Er if genz durchſchlagen worden; von 
Schlägen ganz durchdrungen worden. 
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Durchſchlagig, adj. etadv. welches nur im Bergbaue üblich ift. 


Durchſchlägig werden, in eine andere Zeche durchſchlagen, mit 
ber. Arbeit in eine fremde Zeche Eommen. „Kin durchichlägiger 
Gang, in welchem ein Durchſchlag gemaht warden. 


Durchſchlangeln, verb. reg. at. Ich durcyfchlängele, durch⸗ 


ſchlaängelt; mit krummen Sclangenlinten ſich durch etwas er- 
fiteden, in der höhern Schreibart, Kin Elarer Bad) durch⸗ 
ſchlängelt die grasreiche Wiefe, i 
Ich fchleiche 
durch, durchgeſchlichen. Es iſt entweder als ein Neutrum 
üblich, mit dem Hülfsworte ſeyn, er iſt durchgeſchlichen; oder, 
und zwar am häufigſten, als ein Reciprocum, er har ſich durch⸗ 
geſchlichen, ec iſt ſchleichend durchgekommmen. Der Dieb wurde 
ven der Wache umringt, allein er ſchlich ſich durch. 

Ic) fchleife 
‚durch , durchgeſchliffen; durch »ieles Schleifen durchlöchern 
Das Glas, das Wieffer it auf einer Stelle beynabe durchge, 
ſchliffen. 

act. Ich ſchleife durch, durch⸗ 
geſchletfet; auf einer Schleife durch einen Ort führen. Waa— 
ren durchſchleifen. 


fer, der. verbothene Waaren heimlich in einen Ort bringet. 


Durchſchliefen, verb. irreg. (S. Schliefen) welches im Ober⸗ 


deutſchen am üblichften iſt. 
Durchſchliefen. Ic ſchliefe durch, durchgeſchloffen ein 


Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn bekommt, durchkriechen, 


durchſchlüpfen. 
ſchliefen. 


Das Loch iſt zu klein, es kann niemand durch⸗ 


Durchſchllefen. Ich durchſchllefe, durchſchloffen; wie das 
vorige, in der thätigen Bedeutung. Er hat alle Löcher durch: 
ſchloffen. 


Durchſchlüpfen, —— reg. 
Ic) ſchlüpfe durch, durchgeſchlüpft ein 


Dürchſchlüpfen. 
Neutrum, welches das Sntenfivum des vorigen ift, im Hochdent- 


{hen fett deffen gebraucht wird, und gleichfalls das Hülfewort ; 
Das Loch war zwer Flein, allein er ſchlüpfte 


feyn befommt. 
dennoch) durch, 
Durchſchlüpfen. 


durchiihliefen. Alle Löcher durchſchlüpfen. 


In Niederfahfen, mo durchfchleifen fie 
durchfähleichen active gebtaucht wird, iſt Durchfchleifer ein Shif: 


Die Schale des Eyes iſt zu hart, das Büchlein kann 
‚ nicht durchfchliefen. 


Ich durchfchlüpfe, durchſchlüpfte; wie i 


So oft ein Eidechs die Stauden durchſchlüpft, Giefere. 


Dors rauſcht das friſche Laub, durchſchlüpſt vom 
jungen Winde, 
Im beilig ftolzen Zain, Eron, 


Duchfehmetiern, verb. reg. alt, Ich durchfihmetterg, She: ö 


ſchmertert wit ſchmetterndem Zone durchdringen, in ber höhern 


Schreibart. 
Der Kriegspoſaune Donnerſtimme 
Durchſchmetterte die Luſt noch nicht, Cron. 


Durchſchneiden. Ich ſchneide durch, durchgeſchnitten 
M Bon einander ſchneiden. 
Sier muß man durch⸗ 
fehnetden. 2) Sich durchſchneiden, ſich durch Schneiden eine 
Öffnung durch einen Ort bahnen. So ſchnelden ſich bey den 
Söypern die Wölfe und Auchie durch, wenn fir Offnungen in 


den Jagdzeug beißen, und durch diefelben entfommen. 


Durchſchne den. Ich durchſchneide, durchſchnitten; wie 


das vorige, in der erſten Vedentuns und anfländigern Schre ibart, 


— Pa 


m Durch den eng durchſchneiden. 
Ein Stück Zeug ganz durchſchneiden. 


REITS, 


in 





F 
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Ein Blatt Papier durchſchneiden. Inglelchen ſigürlich, in 
zwey Theile theilen, auch von Linien. Die Linie durchſchneidet 
den Triengel, Kin durchſchnittener Schild, in ber Wapen- 
kunſt, wenner von einer Diegönal-Linfe in zwey Theile gekheilet 
“ wird, Die Zuft durchfchneiden, poetiſch für fliegen. 
© Schnitten wir- mit gleichem Slüge 
“Die Lüfte durch, zur Ewigkeit! Leſſ. 
richtiger: durchicheisten wir u. f. f. 
Ber Durchfihnitt, des — es, plur. die — e, das Hauptwort bee 
vorigen. 1) Die Handlung des Durchſchneidens, in ber erſten 
Bedeutung, und ohne Plural. Der Durchſchnitt eines Stückes 
Zeug, eines Bogens Papier u. ff. Ingleichen figürlich, die 
Handlung des Thellens, bie Theilung. So wird 3.8. in ber 
Rechenkunſt ein Durchſchnitt gefunden, wenn man alle gegebene 
Zahlen addiret, und die Summe durch eine Anzahl diefer Zahlen 
dividiret. Im Durchſchnitte, bedeutet daher fo viel, als eines 
in das andere gerechnet. 2) Was durchgefhnitten worden, 
die Stelle, wo ſolches geſchehen, und die dadurch gemachte Off⸗ 
nung. Der Durchfihnitr eines Dammes, mo er durchgegraben 
worben. In der Baufunft ift der Durchſchnitt ein Riß, der 
ein von oben gleichfam geipaltenes Gebäude mit feinen inwendi- 
gen Gemãchern vorftelfet; ein Profil, 3) Ein Werkzeug, etwas 
durchzuſchneiden. So iſt der Durchſchnitt in den Münzen eine 
Maſchine, die Zaine burhsufhneiden. 


Durchſchneien, verb. reg. welhes nur unperfönlih üblich iſt. 


Es fchneier durdy, es hat durchgefchneier, der Schnee dringet 
durch, iſt durchgedrungen. 
Durchſchreyen, verb. irreg. neutr. (S. Schreyen,) welches bas 
Hülfswort haben erfordert. Ich ſchreye durch, durchgeſchrien; 
mit feinem Geſchreye durhbringen. Das Geröfe war zu ftarf, 
man Fonnte nicht durchſchreyen. 
Durchſchutteln, verb. reg. ad. Ich ſchüttele durch, durchge: 
ſchüttelt; allen Theilen nah ſchütteln. Das Stroh recht durch⸗ 
{hütteln, im gemeinen Leben, 


Durchſchwimmen, verb. irreg. &, Schwimmen. 


Surchſchwimmen. Ich ſchwimme durch, durchgeſchwom⸗ 
men; ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, 
durch einen flüſſigen Körper ſchwimmen. Das waſſer iſt nicht 
fo gefährlich, man kann ſicher durchſchwimmen. Die Pferde 
ſind durchgeſchwommen. 

Durdfbwimmen. Ich ſchwimme durch, durchſchwom—⸗ 
men; ein Activum, welches nur in der höhern Schreibart ge- 
braucht wird. Die See durchſchwimmen, Gell. 


Durchſegeln, verb. reg. 


Durchfegeln. Ich fegele durch, durchaefegelt; ein Neu— 
tum, mit dem Hülfsworte ſeyn, durch ein Gemäffer fegeln, wel⸗ 
qhes aber wenig gebraucht wird. j j 

Surchſegeln. Ich durchiegele, durchſegelt; ein Actlvum, 
iu der vorigen Bedeutung, und dichteriſchen Schreibart. Ent» 
legene Meere durchfegeli. Die Lüfte durchfegeln, für durch⸗ 

iegen, Zadar. 
en verb, irreg. ©. Sehen.. | 

Durchfehen. Ich febe durch, durchgeſehen. Es iſt, 1. ein 
Neutrum, weldes das Hälfswort haben erfordert; durch eine 
Öffnung, oder durch einen durchſichtigen Körper fehen, Das Glas 
ift zu trübe, die Luft iſt zu di, mann kann nicht durchſehen. 
2. Ein Activum. +) Mit dem Geſichte durchdringen. Er 
fiebet mich ſo ſcharf an, als wenn er mich durchſehen wollte. 
2) Stuckwelſe oder nah allen Thellen beſehen. Die Soldaten 


durchfzen. Wir wollen die Rechnung ein wenig durchſehen. 


wir haben alles durchgeſehen, aber nichts gefunden, 
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Durchſehen. Ich dukchfehe, durchſehen; mit ſcharfem 
Blicke durchdringen, in der höhern Schreibart. 
Den ganzen Inbegriff der Wahrheit durchzuſehen, Duſch; 
wo es aber richtiger zu durchſehen heißen würde, 
Durchſeihen, verb. reg. ad. Ich feibe durch, durchgeſeihet; 
durch den Seiher laufen laſſen. Milch, eine Brühe durchfei- 
ben. Daher die Durchfelhung; inglelchen der Durchjeider, in 
einigen Gegenden, ein Werkzeug, flüfige Körper durchzuſeihen, 
ein Durchſchlag. 


Durhfenken, ©. Durchſinken 2, 
Duchfegen, verb. reg. ad. 


Burhfegen. Ich ſetze durch, durchgeſetzet. 1) Kine 
Sache durchſetzen, figürlih, feine Abfiht Hey derfelben, unge> 
achtet aller Hinderniffe, erreihen. Was kann man nicht durch— 
fegen, wenn man fchlechterdinge wil! 2) Durchlaufen laſſen. 
Gepochtes Erz durchfegen, im Bergbaue, es durchſieben, durch⸗ 
ſchlagen. meinem etwas andern Berftande bedeutet Erz durchs 
fezen, es durch den Dfen gehen laffen, d. i. es ausſchmelzen. 
3) Durchfegen, von den Pferden gebraucht, bedeutet muthig durch 
etwas gehen. Der Fluß war tief, der Moraft war breit, aber 
das Pferd ſetzte dennoch durch. So auch figürlih von dem Rei: 
ter. Es war ein SIuß dazwifchen, aber die Cavallerie feste 
herzhaft durch. ; 

Durchſetzen. IH durchſetze, durchſetzt. Cine Steinart 
Heißt im Bergbaue mit einem andern Mineral ober Erze durch» 
ſetzt, wenn eine oder mehrere aufgelöfete Bergarten unterbroden, 
und ohne beftimmte Figur durch diefelbe gehen. 


Durhfeifzen, verb. reg. ad. Ich durchfeufse, durchſeufzt; 


mit Seufzen zubringen, in ber höhern Schreibart. In ängftlich 
durchfeufsten Mirternächten: Ic war fchon bereit, mein Le⸗ 
ben einfam und traurig durchzuſeufzen, Cron. beger: zu durch⸗ 
feufzen. 


Die Zxirchficht, plur. car. von bem Verbo durchiehen. 1) Das 


Sehen durch eine Offnung, ober durch einen Ort. Einem die 
Durcfiche hindern, oder benehmen, 2) Die Befihtigung, Be- 
urtheilung. Einem ein Buch, eine Schrift, zur Durchſicht 
übergeben, 


Durhbfihtig, — er, — fie, adj. et adv. was die Durchſicht ver⸗ 


fiatfet, duch welches man durchſehen kann. So ift ein Saus 
durchſichtig, wenn man von außen dutch deffen ganze Tiefe fehen 
kann. Luft, Glesu.f.f. ind durchfichtig, wenn fie den Licht⸗ 
ſtrahlen den Durchzang verſtatten. Derftatten folde Körper nur 
einigen Lichtſtrahlen den Durchgang, fo heißen fie durchſcheinend. 
Su weiterer Bedeutung nennt man aud Edelfteine, Ktyftalle und 
andere Körper durchſichtig, wenn man eine Hele in denfelben 
erbliet, ob man gleich nicht durch fie hin fehen kann. 

Anm. Notker gebraucht durhfiheig active von der Benrtäeie 
lungskraft, für ſcharfſichtig, durchdringend. 


Die Dürchſichtigkeit, plur. car. bie Eigenſchaft eines Körpers, 


nach welcher er durchſichtig iſt. 


Dürchſieben, verb. reg. ad. Ich ſiebe durch, durchgeſiebt; 


durch das Sieb laufen laſſen. Sand, KBalk, Mehl durchſieben. 
Ducchgefiebtes Mehl, Im Niederſaͤchſiſchen durchſichten, im 
Bergbaue durchiesen. ! 
Dürchſiekern, werb. reg. neutr. welhes das Hülfgwort feyn er⸗ 
fordert. Ich fiefere durch, durchgeſiekert; unvermerkt durchrin⸗ 
nen, von dem Waſſer und anhern flüfigen Körpern. Der Tropf- 
ftein entſtehet von Ealfartigem Waffer, welches in den Zöhlen 
durchfietee. S. Durchfinrern, welches in der anſtändigern 
Sprechart üblicher ift, ingleichen Siefern. Im Niederf. lautet 
biefes Wort durchfieken, durchſacken, wovon Onrchfiekern das 
gi ik 2 = Frequen⸗ 
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Stequentativum iſt; alle drey aber find das Neutrum von 
durchfelhen. S 
Dürcdhfinken, verb. irreg. S. Sinten. Ic finke durch, durch⸗ 
gefunten. Es iſt/ Mein Neutrum, welches das Hülfewort ſeyn 
erfordert, durch eine Offunung, durch einem andern Körper ſinken. 
2) Ein Activum, weldes nur in dem Bergbaue üblich ift, fen 
recht durch etwas in die Teufe arbeiten. Einen Schacht durch 
—finken. Sm dieſer thätigen Bedentung follte es, dem Hochdeut⸗ 
ſchen Herfommen nah, billig durchſenken heißen. S. Senfen 
and Sinken, - 
: Dürchfintern, verb. reg. neutr. welches das Hülfework feyn-er- 
fordert. Ich fintere durch, durchgeſintert; wie durchfiekern, 
nur daß durchſintern mehr im Bergbaue und in der anftändigern 
Schreibart üblih if. S. Sinter und Sintern, 
Düurchſitzen, verb. irreg. ad, ©. Sign. Ich fise durd,. 
durchgefeffen. ) Durch vieles Sitzen verwunden, durch öchern. 
- Die Rleider durchſitzen. Einen Stahl durchfizen. 2) Mit 
Sigen zubringen. Ganze Mächte bey dem Spiele durchfigen, 
Durhfpäben, verb.reg. ad. 
Dürchſpahen. Ich pähe durch, durchgefpäher; auſmerk⸗ 
ſam durchſuchen, mit forfhendem Blide durchfehen, do mehr im 
Oberdeutſchen als Hochdeutſchen. 
Durchſpahen. Ich durchſpähe, durchſpähet; 
rige, in der höhern Schreibart. 
Zuvor muß ich genau Longinens Zerz durchſpãhn, 
Weiße, 


wie das vo- 


D Durchfpicken, verb. reg. ad. 

Dürchſpicken. Ich ſpicke durch), durchgefpickt; 
fpiden. Einen Zaſen durchſpicken. 

Durchſpicken. 
gen Bedeutung, und figürlich. Seine Rede. war mir lauter Stier 
ifchen und Lereinifchen Sentenzen durshipickt. 

BDurchfpielen, verb. reg. act Ich durchſpiele, durchſpielt; fpies 
Send durchdringen, in der höhern Schreibart. Wo nur der Weſt 
das Aaub durchfpieler, Cron. Aber ein muſtkaliſches Sud 

durchſplelen, durchgeſpielt, es. vom Anfange bis zu Ende fpielen, 
um ed zu verfuchen- 

Durchſpießen, verb. reg. akt. 


überall 


Dürchſpießen. Ich ſpieße durch, mit 
einem Spieße, oder andern ſpitzigen Körper duch und duch 
ftechen. & 

Durchſpießen. Ic durchfpiege, durchſpießet; in ber vo: 


tigen Bedeutung, und in der edlern Schreibatt, 
Durchfpröngen, verb. reg. — 

Durchſprengen. Ich ſprenge durch, durchgeſprengt; ein 
Neutrum, mit dem Hulfsworte feyn. Wit dem Pferde durch— 
forengen, in vollem Galoppe durchrelten. Er wurde von 
-Seinden umriuge, aber er fprengte durch. fie sun, © 
Sprengen. 

Durkfprengen. Ich durchiprenge, urchferengt; ein 
Activum, im Sımern beſprengen. Wir Gold durchſprengtes 
Slas Fomme ihr nicht gleich, „Hivb 28, 17, nad —— 
Überfegung, 

Durchſpringen, verb. irreg. neutr. (©. Springen} welches das 


Hülfswort feyn erfordert. Ich fpringe durch, durchgeſprungen; 


durch eine Öffnung fpringen. DerReif war zu klein, daher 
Konnte das Pferd nicht durchfpringen, 

Dürchffäntern, verb. reg. ad. ch flänfere durch, durch: 
geftänterr. 1) Mit Geftank erfüllen, im gemeinen Leben. Das 
ganze Zimmer durchftänkern. 2) Genau durchſuchen, in den 
niedrigen Spredarten, nad einer von den Hunden entlehnten 


Figur; auch durchſtankern, im Dberdeutfhen durchſtochern, 


Ich durchſpicke, durchſpickt; in der vori⸗ 


Dur - 1608 
durchſtreunen, Im Niederfächfiihen durchſtakern, durchſchnau—⸗ 
ben, durchſchnuppern, durchſchnippern, durchnuſtern. 

Anm. 
Wort in der legten Bedeutung von GSeſtank ableitet. 
Ben bedeutet ſtankern in die Höhe fteigen, Klettern, im Niederſ. 
aber ift ſtakern fo viel als ſtochern, ftören. Dorchſtänkern, 
ober wie es In Preußen lautet, durchſtankern, könnte alfo eigent- 
lich bedeuten überall herum Blettern, um etwas zu fuchen, oder 
auch durchſtören. 

Dürdjftauben, verb. reg. neutr. mit dem Sülfemorte — 
Ich ſtaube durch, durchgeſtaubt; in Geſtalt eines Staubes 
durchdringen. Das Mehl ſtaubt duch, durch den Beutel. 

Dürcftänben, verb. reg: at. Ich ſtäube durch, durchge: 
fäube ; in Geftalt eines Staubes durchtreiben 
fiehet man unter diefem Worte ein Hülfsmittel der Zeichner, da 
man Koblenftaub, gepülverte Kreide n. f. f. dur ein durchſtoch⸗ 
enes Papier auf einen unten liegenden Körper fläubet, und die 


dadurd) bezeichnete Figur mit Waſſer, Bley oder Rothel nach⸗ 


zeichnet. 
Dürcftäubern, ©. Durchftöbern. = 
Durchitechen, verb. irreg. adt. et neutr. ©, Stechen. 

Dürchitechen. Jch ſteche durch, durchgeſtochen. ı) Dar 
einen Körper flehen. Das Leder ift zu bart, ich kann nicht 
durchſtechen. 2) Figürlih, durchgraben. Kinen Damm, oder 
Deich durchftechen, eine Offnung durch denfelben machen. 

3) Das Getreide durihftechen, ed mit der Schaufel durd ein- 
ander werfen, damit es nicht verderbe; ©. Stechen, 4) Mit 
jemanden durchftechen, heimlich etwas Böſes mit ihm verabre- 
den, betreiben; eine vornehmlich in Niederfahfen üblihe R. U. 
Sie haben die Sache mir einander durchgeftochen, gefartet, 
verabredet. Sie ftechen mit einander durch, fie liegen unter 
Einer Dede, haben ein heimliches Verſtändniß. Daher die Durch: 
ftechevey, plur. die— en, auch am häufigften in Niederfacfen, 
ein geheimes Verftändniß in einer verbothenen Sahe. Vermuth— 
k iſt Diefe ganze Bedeutung aus der Handlung entlehnet, denn 
es ſcheinet, daß durchftechen an einigen Orten auch Waaren gez 
gen andere vertauſchen bedeutet. ©. Verftechen und Stechen. 

In der Preußifhen Kammer -Orbnung von 1648 bey dem Seifch 
heißt ed: Die Beamten follen mir niemand Nothſchaft oder Ge- 
ſellſchaft Halten, noch einigerley Durchftich treiben mir Jan: 
thieven oder Bewerb, 

Durchſtẽechen. Ich durchſteche, durchſtochen; 
ſten Bedeutung der vorigen Form, in der edlern Schreibart. 
manden mit einem Spieße, mit einem Degen durchſtechen. 

Die Durchſtecherey, ©. das vorige: 


in der er- 
Je⸗ 


Dürchſtecken, verb. reg. act. Ich ſtecke duch, 


durch eine Öffnung ſtecen 
das Loch. 

Durchfteblen, verb, irreg. alt. (©. Stehlen,) welches nur ala 
ein Neciproenm üblich iſt. Sich durchſtehlen, fih heimlich, 

verſtohlner Weiſe durchſchleichen. Er ſtahl ſich zwifchen uns 
durch. — 

Dücditeigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) wildes das 
Hülfswort ſeyn erfordert. Ich fteige durch, durchgeſtiegen; durch 
eine Offnung fleigen. Das Senfter fieher offen, es Fönnte 
leicht ein’ Dieb durchſtelgen. 

Durchftellen, verb. reg. at. Ich ſtelle durch, durchaefteller ; 
bey den Jagern, die Tücher und Garne auf einen ausgeräumten 
Stellflügel von einem Orte zu dom andern ftellen. 

Der Durhflich, des—es, plur. die—e. 1) Die Handlung 
des. Durchſtechens, im einigen Fällen, und ohne Plural. Der 
Durchſtich eines Grabene, des Getreides, 2) Der Ort, wo 

x - ein 


Stede die ‚Schnur durch, durch 


Freylich iſt die Figur ein wenig hart, wenn man das 
In Preu⸗ 


Beſonders ver⸗ 





J 
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ein Damm durchgeſtochen worden, und die dadurch gemachte Sf: 

nung. ©. auch Durchftechen. 

Dürchſtöbern, im Oberdeutfchen dricchftäubern, verb. reg. act. 
Ich ſtöbere durch, durchgeſtöbert; in den gemeinen Sprechar⸗ 

ten, vorwitzig durchſuchen, eine von den Stäuber- ober Stöber⸗ 

hunden entlehnte Figur. Kr muß alles durchſtöbern. ©, 
Durchſtankern. 


Surchſtochern, verb. reg. alt. Ich ſtochere durch, durchge: 
ſtochert; vorwigig durchſuchen, wie bag vorige, gleichfalls im 
gemeinen Leben. Alles durchſtochern wollen. S. Durchſtö⸗ 
ren und Stochern. 


Duͤrchſtopfen verb. reg. act. Ich ſtopfe durch, bintöhgeflopfez 
durch eine Öffnung ftopfen. 

"Dichftören, verb. reg. alt. Ich ftöre durch, durchgeſtört; 
vorwitzig durchſuchen, im gemeinen Leben. Sr Heß nichte unbes 

Führer; slles wurde von ihm durchgeftörer. 

Durhftoßen, verb. irreg. ad. S. Stofen, 

Durchſtoßen. Ich ftoße durch, durchgeftoßen ; durch eine 

Dffnung ſtoßen. Jugleichen in weiterer Bedeutung, bey einigen 
"Handwerkern, mit einem Stoße durch eine Öffnung ſtecken und 
in derſelben befeſtigen. 
Angel in dem Gefäße oder Griffe befeftigen. 

Durchſtoßen. Ich durchſtoße, durchſtoßen; durch und 
durch ſtoßen, d. i. ſtechen. 
Thier mit dem Spieße durchſtoßen. 

Durchſtrahlen, verb. reg. 

- Dürhftrablen. Ich ſtrahle Burda —— mit 
ſeinen Strahlen durchdringen, als ein Neutrum, mit dem Hülfs— 
worte haben. Der Nebel iſt zu dick, die Sonne kann niche 

durchſtrahlen. Wenn ed aber bey dem Hrn. von Haller active 


heißt: 
Augen, 
» Die den zu breiten Rreis nicht durchzuftrahlen taugen, 
fo ftehet es hier, vermuthlih um bes Sylbenmaßes wilen, für 
das folgende. su durchſtrahlen. ; 
Durchſtraͤhlen. Ich durchſtrahle, durchſtrahlt; überall 


mit ſeinen ale durchdringen, als ein Activum, in ber höhern 


Schreibart. 
was 3 feh’ ich? welches Aicht durchſtrahlt die Sde Sohle? 
Son. 
Der Gottheit helles Licht 
‚auedtwahls den dunkeln Dunft verblendter Weisheit 
niche, Hal. = 
Durchſtreichen, verb. irreg. ©. Sireicheu. 

Durchſtreichen. Ich reiche dur), durchgefirichen, Es 
ift, 1. ein Activum. 1) Einen Strid durch etwas machen. Et— 
was Seſchriebenes durchſtrelchen. Er bat die ganze Rechnung 
durchgeftrichen. 2) Flüchtig durchwandern, in verächtlichem 
Verſtande, nach Art der Landftreiher; nur im gemeinen Leben, 
für das folgende, Kr har das ganze Land durchgeſtrſchen. 
Einige Dichter haben auch diefes Wort in ber edlern Schreibart 
und in gutem DVerftande gebraucht. 

Wie manche Nachtigall am Elbeſtrome ſingt, 
Srtreicht Thal und Wälder durch, Opitz 
Wie oft hab’ ich nad) dir die Siuven duzchgefteichen ! 
Sell. \ 
Alein in der letztern Stelle if wohl das Sylbenmaß Saul d daran, 
2. Ein Neutrum, mit eyn ſich flüchtig durch einen Ort -bewe- 
gen. So ſtreicht der Wind ih ben Orgeln durch, wenn er 


von einer Gancele zur andern, ober neben den Regiſtern weg⸗ 


ſtteicht. 


* 
- 


Eine Rlinge durchfloßen, fie mit der 


Jemanden mir dem Schwerte, ein 
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Durchftreichen. Ich durchfreiche, durchftrichen ; ein Acti⸗ 
vum. , 1) Einen Strich durch etwas machen, in der anftändt: 
gern Schreibart. Er durchſtrich die ganze Rechnung. 2) Flüch⸗ 
tig burchwandern. Wie ein muthiges Roß, das ohne Reiter - 
zügellos weite Sefilde durchſtreſcht, Duſch. 

Wie angſtlich ward von mir der ganze Zain durch⸗ 
rien! Wiek. 

Auch in verächtlichem Verftande, nah Art ber Landftreicher. 
Dann durchſtreiche als ein elender Landftreicher die Welt, 
Duſch. 

Anm. Durſtrichen und durchſtreichen kommt ſchon bey 
dem Notker und Willeram in gutem Verſtande für durchwandern, 
durchreiſen vor. ©. Streichen. 


Durchſtreifen, verb. reg act. 
Dürchſtreifen. Ich ſtreife durch, — in alle 
Theile einer Gegend ftreifen, von Soldaten. Die Zuſaren ba- 
ben die ganze Gegend durchgeftreift. 

Durchſtreifen. Ich durihfireife, durchſtreift; wie das 
vorige, in ber edlern Schreibart, Sie durchſtreifen das ganze 
Land, ©. Streifen. 

Durchſtreuen, verb.reg. ach ‚Ich ſtreue durch, durchgefiveuer; 
durch eine Affnung freuen, 

Der Dürdjfirich, des— es, plur. inuf. ein Strich, welder dutch 
eine Schrift gemacht wird. Ingleichen, ber Durchzug der Zugvö— 
gel im Herbſte durch eine Gegend. 


Durdftrömen, verb. reg. 

Dierhftrömen. Ich fEröme durch, durchgeſtrömet; ein 

eutrum, mit dem Hülfsworte haben, iu Geftalt eines Stro— 
mes durch einen Drt fließen. Det Sluß ſtrömt unter der Brücke 

- durch, > 

Durdftrömen, Ich durchſtrsme, durchſtrömet; ein Acz 
tivum. I) Wie das vorige, in dee edlern Schreihart, Der 
Fluß durcchftröme die Stadt, 2) Sich ftromweife durch alle 
Theile verbreiten, befonders figürlih,. © was für Sreude durch- 
ſtrsmt mich! Geßn. 

Durchſtürmen, verb. reg. ad. Ich durchſtürme, durchſtürmt; 
ale Theile beftürmen, fih ſtürmend durch einen Raum verbrei: 
ten, in der dichterifchen Schreibart. 

Die See durchftürme ein wildes Saufen, Cron. 
Sugleihen figürlih,. Wenn Schmerz, Reue und Verzweife⸗ 
lung feine Seele gleich aufrühriſchen Wogen durchſtůrmen. 
Banz außer mir, ward ich von Empfindungen, die allen 
Ausdruck überfteigen, durchſtürmt, Sonnenf. 

Burhftärzen, verb. reg. 

Dürchſtürzen. Ic ſtürze duch, Dura ı) Ein 

zentrum, mit dem Hülfsworte feyn, plöglich durch eine Affnung 

- fallen. Die Fallthüre war offen und das Kind ſtürzte durch. 
2) Activum, dur eine Öffnung ftürzen, oder plöklich ftoßen. 

Durdftürzen. Ic durchſtürze, durchſtürzt; fid fürzenb 
durch einen Raum bewegen, als ein Activum, in der dichteriſchen 
Schreibart. 

Ergriffene Bäre durchſtürzten 

Das Anfangs ſeichte Sewaſſer voll wuth, Fleiſt. 

Durbfuchen, verb. reg, akt, 

Türhfuchen, Ich fuche durch, durchgeſucht; nah allen 
Theilen unterfuhen, um etwas zu finden. Wir haben ſchon 
das ganze Zaus durchgefuiche.- Alles ward auf das genauefte 
durchgeſucht, Rab, Suchen fie nur alle Schränke durch, Sell 
Ich habe jest feine Briefe durchgeſucht ebend. 

Durchſüchen. Ich durchſuche, durchſucht; wie dag vorige, 
in. der eblern Schreibart. Dur ſelbigen Seien will ich Jeruſalem 

Jii ii 3 mit 
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mir Laternen durchſuchen, Zeph, 1, 12. Ich habe alles durch⸗ 
fuche, und nichts gefunden. 

So auch die Düchfuhung und Durchſuchung 

Anm. Durhfuochen findet fi ſchon bey bem Willeram, Che: 
dem gebraugte man es auch für durchdringen, durchwühlen. 

Dauon lide ich fenden fchmerzen 
Das durhfuochet mir -die finne 
Beide ufferthalb und inne, Graf Rud. v. Niuwenburg. 

Duchfüßen, verb. reg. at. ch durchſüße, durchſüßt; duch 
und durch fÜB machen, fo wohl eigentlich als figürlich. 

Durchtanzen, verb. reg. adt. 

Dürhtanzen. Ich tanze durch, durchgetanzt. 1) Dur 
vieles Tanzen durchlöchern. Kin Paar Sohlen will ic) mir 
durchtanzen, Weiße. 2) Vom Anfange bie zu Ende tanzen, 
Die ganze Menuer durchtanzen. 

Durchtanzen. Ih durchtanze, durchtanzt; mit Tanzen 
zubringen, in der edlern Schreibart. Lange Nächte durch⸗ 
tanzen, 5% 

Durchtaſten, verb. reg. 

Duͤrchtaſten. 
was taſten, oder greifen, als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
Haben. Ingleichen, nah allen Theilen betaften, ald ein. Actiz 
vum, In beyden Bedeutungen im Hochdeutſchen nur felten. 
Zur m aſten. Ih durchraſte, durchtaſtet; nach allen Thei⸗ 
fen betaſten, als ein Activum. 

wir wollen alles finden, 
Durchtaſten deinen Grund, der gar nicht zu ergründen, 
Opitz. 

Durchtaümeln, verb. reg. act. Ic durchtaumele, durchtau⸗ 
meit ſich taumelnd durch einen Raum bewegen, in der höhern 
Schreibart. 

Die Rieſen des Waſſers 

Durchtaumeln — die unabſehbare Fläche, Kleiſt. 
Seſpenſtern gleich durchtaumeln deine Bürger 

Die Stadt nah Zul und fallen auf der Slucyr, Weiße. 

Dhrchtbauen, verb. reg, act. welhes nur unperfünlie üblich 
ift, thauend durchdringen. Es bat noch nicht durchgethauet. 
Das Eis iſt zu Died, es kann nicht durchthauen. 

Durchtönen, verb. reg. ad. Ich durchröne, durchtönet; mit 
feinem Tone durgdringen, in ber höhern Schreibart. 

Der Trommeln Schlag, der Cymbeln eng 
Durchtoönt den Jubel der Mänaden, Häged. x 
Düchtragen, verb. irreg. ad, S Tragen, Ich trage durch, 
durchgerragen; dur etwas fragen, Das Waſſer iſt riet, laß 
dich durchtragen. ; 
Durdhträämmen, verb. reg. ad, Ich durchträume, durchträumt; 
traumend zubringen. Lange Nächte durchträumen. 
Zulese bringe uns die Zeit nach durchgetraͤumten 
Jahren 
Zu unſern Ahnen din, ron. 

beſſer durchträumen. 

Durctreiben, verb. irreg. alt. S. Treiben. 

Düchteeiben. Ich treide durch, durchgetrieben. MDurch 

einen Ort oder Naum treiben, dk. zu gehen zwingen. Unge— 
achtet der Fluß tief war, fo wurde das Vleh dennoch durch⸗ 
getrleben, Einen Pflock durchtrelben, durch ein Loch. Erb⸗ 
ſen durchtreiben, ſie zerdrücken und in Geſtalt eines Breyes durch 
den Durchſchlag treiben. 2) Figürlich. Line Sache durch— 
treiben, feine Abſicht dabey, ungeachtet aller Hinderniſſe, erreichen, 
ſie durchſetzen. Ich hoffe es ſchon noch durchzutreiben. 
Durcbtreiben; von welchem nur dad Mittelwort durchtrie⸗ 
den ublich iſt. 7) * Fir durchbrungen; in welher im Hocydeut⸗ 


Ich taſte durch, durchgetaſtet; durch et: - 
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ſchen unbekannten Bedeutung dieſes Wort nur 2 Pet 2, 14 vors 
kommt: ‚Baben ein Zerz durchtrieben mit Geis. 2) * Ge» 
[Hidt, geübt, erfahten. Zuge Grotius, deffen Verftand und 
in allem dem, was Wiffenfihaft heiße, durchtriebene Seſchick⸗ 
lichkeit meines Lobes nicht bedürfend iſt, Opiß. Die, welhe 


in der Theologie, Philofophie und Ziftorie nicht allerdings — 


durchtrieben find, ebend. So bift du in aller Zeiten Zifto- 


rien dermaßen durchtrieben u, f, f. ebendb. Der nicht minder 7 


in der Gelehrfamkeir als Begievungsfachen durchtriebene Serr 
von zulichem, Gryph. Much diefe Bedeutung ift im Hochdeut⸗ 
ſchen fremd, wo man dieſes Wort, 3) nur im veitrauliden Um⸗ 
gange und gemeinen Leben für verſchlagen, liſtig, in allen Leicht⸗ 
fertigkeiten erfahren, gebraucht. Kin durchtriebener Gaſt ein 
öucchsriebener Schalf, ein durchtriebener Vogel nf. — 
verſchlagenen, leichtfertigen und liſtigen Menſchen zu bezeichnen 
Daher Die Durchtrlebenheit, welches Wort zuweilen für Wer: 
fohlagenheit, Liſt gebraugt wird. Das Niederf. bedreven bes 
deutet fo wohl geübt, erfahren, als verſchlagen, liſtig. Das 
Nieberf. doröreven und Däntfhe durchdreven Fommen mit ben 
Hochdeutſchen überein. Dörbaften, dörtagen, durhgezogen 

und dörtrappt, eigentlich, der wie ein liſtiger Fuchs ſchon — 
chen Fallſtricken entgangen iſt, haben bey den Niederſachſen eben 
biefelbe Bebeutung. Diefe haben aber noch ein anderes Mort 

eben benfelben Begriff auszudrucken, welhes drehharig fautet, 


und im Hochdeutſchen gemeiniglich durch dreyhärig gegeben wird. 


Allein, es ſcheinet, daß bie erſte Sylbe vielmehr i 

zu dem Zeitworte 
drehen als zu dem Zahlworte drey gehöret. Das —— ein 
Drebhaar, und das Beywott drehharig, würden aledann eine 
buchftäblihe überſetzung des Latein. intricatus ſeyn, welches glelch⸗ 


falls von trica, verwickelte, ungekämmte Haare, abflammet, Dag 


oben gedachte Niederf, dörtagen, verfchlagen, Liftig, b * 
gentlich auch verwickelt. le En 


\ 
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Dürchtreten, verb. irreg. at, ©. Treten. Ich trete durch, 


durchgerreten. 1) Durch vieles Treten durchlöchern. Sie ha— 
\ — den ——— ganz durchgetreten. 2) Bermittelft des 
tetens durch eine Dffnung reihen. 3) Gehöri 
Theilen treten, un En 
Süßen durchgetreten. 
Der Dürchirieb, des—es, plur. inuf, in eint 
; & ‚ınus, in einigen Gegenden 
das Treiben des Wiehes durch und über den Grund und Boden 
eines anders, N das Net dazu; der Trieb, die Durchfahre 
Den Durchtrieb haben, das Recht, über des andern d und 
Boden zu freiben. : a 
Durcbtrieben, Durchteiebenheit, S. Durchtreiden. 
Dürchtriefen, verb. reg. neutr. (©. Triefen,) welches das Külfe- 
wort ſeyn erfordert. Ich triefe durch, durchgetrlefet; tropfen 
— einen Körper dringen. Das Waſſer trlefet durch 
Durchtropfeln und Durchtropfen könnten in eben — 
ſtande gebraucht werden. — 
Durchwachen verb. reg. ad. ; R 
Dürchwachen. Jh wache durh, durchgewacht; mie 
Maden zubringen. In durchgewachten Nächten, Hall, 
Der fEremite, der die Nacht ae 
- Im Berker ungewiß und forgend durchgewacht, Leſſ. 


\ 
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Bey dem Pumpernidel wird der Teig mit den 





y 


In beyden Stellen würde das folgende durchwacht der edlern ' 


en angemelfener gewefen ſeyn. ; 

Duchwaden. Ic durchwache, durchwacht; wie dag 

7 s w 

vorige, in der h —— 
nachten. 

Das Dürchwachs, des — es 


böhern Schteibart. In durhwachten Yilister- 


, plur. inuf, ein Nahme, be in A 
ders dreyer Pflangen, deren Blätter den Stiel fo eng As | 

ben, daß ed ſcheinet, als wenn derſelbe durch fie durchgewachſen h 
wäre, J 
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wäre. ı) Des Bupleurum rotundifolium, L. tichhes auf 

den Europäifhen Adern unter dem Getreide wächfet, unter die 

Wundkräuter gerehnet wird, und in einigen Gegenden aud 

Sruchkraut, Stopfsloch u. fi f. heißt. 2) Der Loniccra Pe- 

riclymenum caprifolium, L. welche auch Wälfdhe Spedlilie, 

Geißblart, Bofe von Jericho, Te länger je lieber genannt wird, 

und in dem mittägigen Europa einheimifh ift. 3) Der Vinca, 

L. welche auch Sinngrün und Härwinkel genannt wird, ©; dieſe 

Wörter. 4) Auch das Zweyblare, Ophrys, L. kommt zumeilen 

unter dem Nahmen des wilden Durchwachfes vor, 

Durchwachſen, verb.irreg. S. Wachſen. 

Durchwachſen. Ich durchwachſe, — ein 
Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch eine ff⸗ 
nung, ober durch einen andern Körper wachen. S. das vorige. 

Durhwanhfen, Ih durchwachſe, durchwachſen; ein Acti= 
sum, durch oder unter etwas wachen, in der poetiſchen Schreibart. 

Der Schläfe Roſenkranz vurchwuchs ein Myrthen⸗ 
laub, Günth. 

Von diefer Form iſt auch das Mittelwort durchwachfen im ge: 
meinen Leben üblih. Durchwachſenes Fleiſch, wo Fett und 
Mageres mit einander abwechſeln, in abwechfelnden Lagen ge- 
wachen find. Das Steifd, ift ſchön durchwachſen. 

Düchwsgen, verb. reg. alt. welches nur ald ein Reciprocum 
üblich iſt. Sid durchwagen, fih hindurch wagen, ſich durch eine 
Gefahr wagen. 

ſich niemand durchwagen. 

Sürchwalken, verb. reg. ad. Ich walke durch, durchges 

walke; allen Theilen nach walken. Das Tuch gehörig durch— 
walten. Fisürlich auch in den niedrigen ee, durch⸗ 
prügeln. 

Durdiwallen, verb. reg. a&. Ih durdywalle, — Ur; 
ſich wallend durd) einen Raum beivegen, in ber höhern Schreibart. 

Weldyes Entzücken durchwallt meine Adern ! Klopft. 
Duchwandeln, verb. reg. ad, Ih durchwandele, auschwan, 
delt; zu Fuße durch einen Drt reifen. Das Land, das wir 
durchwandelt baben, 4 Mof. 14,7, Def Paufus durchwan: 
delte die obern Länder, Apoftelg. 29, 1. So durchwandelt er 
dürre Stätte, Matth. 12, 43. Luc. 11,24. Im Hochdeutſchen 
wird dieſes Wort nur noch in der höhern Schreibart gebraudt. ©. 

Wandeln. Lange fchen jeh? ichs, wie dein Blick die herbſtliche 

Segend durchwandelt, Gefn. Aber wenn ed bey Zacharis heißt: 

Selinde wandele verdrüßli und allein 
Den langen Garten dur, 

für durchwandelt, fo iſt das ein Mißklang, der. ohne Zweifel 

durch das Sylbenmaß verurſachet worden. 

Purchwandern, verb. reg. _ 

Dürchwandern. Ich wandere durch, dur hgewandert. 

3) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, burch einen Ort wan- 
dern, d. 1. zu Fuße reifen. Ich babe mich niche aufgehalten, 

ich, bin nur durchgewandert. ©. Wandern. 2) Ein Activum, 

yom Anfang bis zu Ende durch eine Gegend wandern. Er bar 
ganz Deutſchland durchgewanderr, 
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Durchiwandern. Ih durchwandere, kn wie 


das vorige, in der zweyten Bebentung und in der höhern Schreib- 
ort. Und durchwanderte nach einander das Salatiſche Land, 
Hpofig. 18, 23. Kr durchwanderte mir feinen Blicken die Ge: 
gend.’ Alle diefe Scenen durchwanderſt du in Gedanken, Duſch. 
Denn tiefe acht deckt vor uns ber die Tage, 
Die jeder noch durchwandern wird, Ya. 
Durchwarmen, verb. reg. act i 

Dürcwärmen. Ich wärme durch, durchgewaäͤrmt; durchaus 

warm machen, Kin Eifen durchwärmen. Sich duschwärmen, 


z 


Der Strom war febr reißend, daher wollte 


Dir 


Durchwaͤrmen. Ich durhwärme, durchwärmt; wie das 
vorige, in der dichteriſchen Schreibart. Die Sonne durchwarmet 
den Erdboden. 
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Durchwäſſern, verb. reg. at. 
 Durhwäßern. Ich wäffere durch, durchgewäſſert; dutch⸗ 
aus wäflern. , / 
Durchwaſſern. Ich durchwäflere, durchwäflerr; wie das 


vorige, in figürligee Bedeutung. Lin durchwäſſertes Lied, 
Zadar. das mit wäflerigen, b. i. matten Stellen und Gebanfen 
angefüllet it. S. Waller 

Durchwaten, verb. reg. 

Durchwaten. Ih wate durh, durchgewatet ein 
Veutrum, mit dem Hülfeworte feyn, durch einen flüffigen Kör— 
per waten, DerSluß war tief, aber er warere dennoch durch. 

BDurchwdten. Ich durchware, durchwarer; wie dag vorige, 
in ber anftindigern Schreibart, und als ein Xctivum, 

Und Eindifcy Schnee und Eis durchwaden, (durchwatem 
= Gel, 
Das Senperf, durhuuuot findet ſich ſchou Bey dem Notker. 
Durchweben, verb. reg. ad. Ic) durchwebe, durchwebt; 
eigentlih, Durch das ganze Gewebe mit einweben. Ein mir gol⸗ 
denen Slumen durchwebter Jeug. Sn ber hühern Schrelbart 
auch figürlich, vermiſchen; doch nur in folhen Fällen, die mit 
einem Gewebe verzlihen werden Fünnen. Seine Tage find mie 
tauſend Widerwärtigfeiten durchwebt. & 
Aber der Himmel har ja dein phllofephifches Leber 
Auch mit dem Slücke durchwebt, umd mit der Freude 
gefätbet, Zachar. 
Zurchwehen, verb. reg. 

Dürchweben. Sch wehe durch, durchgewehet. HEin Teu- 
trum, mit dem Hülfswerte haben, durch einen Ort, durch einen 
Raum wehen. Die Feuſter find banfällig, der Wind weher 
überall durch, 2) Ein Acttvum, wehend durchdringen. Der 
Wind ber uns ganz durchgeweher. 

Durchwẽhen. Ich durchwehe, durchweherz wie dag vorige, 
in ber letzten Form und in der höhern Schreibart. 

f Solange Fächer noch die heiße Luft durchwehen, Zach. 
Schon Willeram gebraucht das sufammen gefeste durhuuaien. 
Durchweichen, verb. reg. 

Dürchweichen. Ich weihe durch, durchgeweicht. DEin 
Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, durch und durch weich wer- 
den. Der Kalk an der Mauer iſt ganz durchgeweicht. 2) Ein 
Activum, durch und dureh weich machen. Der Regen hat den 
Kalk ganz durchgeweicht, 

Durch weichen. Ich durchweidhe, dmdweiht; wie das 
vorige, in ber thätigen Geftalt, und ia ber elle Schreibart. 
Der Vegen bat die Erde durchweicht. 

BDurchweinen, verb. reg. act, Ich durchweine, — 
mit Weinen zubringen. Lange Nächte durchweinen 
Dis wir im ftillen Ernſt des Lebens Reſt durchweint, 
Eon. 
Durchwẽrfen, verb. irreg. ad. ©, —— werfe durch, 
durchgeworfen; durch eine ffnung werfen. 
ein Sieb, oder durch einen Näber werfen, und auf diefe Art reini- 
gen. Getreide, Sand u. f. f. durdywerfen., ©. Durchwurf. 
Durchwetzen, verb. reg. ad. ch wege durch, durchgewetzt; 
durch vieles Wetzen durchlochern. Das Meſſer iſt ganz durch 
gewegt. 
Durchwinden, verb irreg. at S. Winden. 

Durch winden Ich winde durch, durchgewunden, r) Durch 
eine Offnung winden. 2) Sic, durhwinden, ſich mit Mühe aus 
einer Verlegenheit, ſich aha durch die Welt helfen. Kr muf 

fi ich 


Ingleichen, durch 
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fid, Eimmerlich ducchwinden, Wenn fie ſich noch Jahre lang 
durchwinden, ſo find fie doch immer wieder auf dem Puncte, 
wo fie jezt ſtehen, Weiße. 

Durchwinden. Ich durchwinde, durchwunden; im Win— 
den, d. 1. Flechten, mit Theilen anderer Art vermiſchen, in der 
höhern Schretbatt. 

3 Mir Blumen will ich ihn durchwinden, 

Den fihönen Kranz von Ahren vol, Weiße. 

Durchwintern, verb,reg. act. Ich winteredurch, durchgewintert 
wohl behalten durch den Winterbringen. Nelken durchwintern. 

Durcbivirbeln, verb. reg. ad, Ic durchwirbele, durchwirbelt; 
ſich wirbelnd durh einen Raum bewegen, in der dichteriſchen 
Schreibart. 

Sie (die Töne) ſollen hell den Simmel Auſoniens 
Durchwirbeln, Raml. 

Durchwirken, verb. reg. act. 

Dürchwirken. Ich wirke dur, durchgewirkt; nach allen 
Theilen wirken, d. i Ineten, bey den Bädern. Den Teig gehe: 
rig durchwirken. 

Durchwirken. Ic durchwirke, durchwirkt; im Wieken mit 

Theilen anderer Art vermiſchen. Ein mit Gold durchwirkter Jeug. 

Durchwiſchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn. Ich) 
wifche durdy, durchgewiſcht; unbemerkt entfommen, im gemei⸗ 
nen Leben. Inglelchen figürlich, ungeahndet bleiben. Er mag 
dieß Mahl ſo damit durchwiſchen, Litt. Briefe. S. Wiſchen. 

Durdjwittern, verb. reg. act. Ich durchwittere, durchwittert; 
mit aufgelöfeten Bergarten durch und durch vermiſchen, In ber 
Naturgeſchichte des Mineralreiches, wo beſonders das Mittelwort 
in dieſem Verſtande üblich iſt. Kin Geſtein, welches mit Kies 
durchwittert iſt. ©. Wittern. 

Durbwühlen, verb. reg. act. 

Durchwuhlen. Ih wühle durd), durchgewühlet; im In⸗ 
nern einer Sache wühlen. So aud die Durchwühlung. 

Durdmwühlen. Ich durhwühle, durchwühlet; wie das 
vorige, in der anſtändigern Sprehart. Ingleichen, in allen Theilen 
einer Sache wählen. Die Schweine haben ven ganzen Garten 
durchwühlet. Wie ein fanfter Wind auf einem Teiche wellen 
vor fid) herjagt, fo durchwühlen Die Zephyre das raufchende 
Gras, Geßn. 

Der Duͤrchwurf, des— es, plur. die — würfe, ein Werkzeug, 

“ andere Körper durch daffelbe zu werfen , und dadurch von grübern 
Theilen abzufondern. So wird in dem Bergbaue und im gemei- 
nen Leben ein vieredtes ſtehendes Steb, durch welches gepochtes 
Erz, Sand, Erde u. f. f. geworfen wird, gemeiniglih ein Durch: 
wurf, ein Durchlaß genannt. Dienet diefer Durchwurf zur Rei⸗ 
nigung des Getreides, fo heißt er auch eine Zornfege, Rornrolle 
u ſef. S. Röder und Ducchwerfen. 

Durchwürgen, verb.reg ad. Ic durchwürge, durchwürger ; 
überall in einem Raume würgen , In der höhern Schreidatt, 
‚Tod, 
Klopft. 

BDurbwürzen, verb. eg. ad. Ich dur hwuͤrze, durchwürzet; 
allen Thellen nach würzen. Auch figürlich. Einen Vortrag mir 
veonerifchen Blumen durchwürzen. 

Durchzählen, verb reg.act. Ich zähledurch, durchgesäbler; 
alfe Indlvidua einer Sache zählen. Sein Geld, eine Zerde 
Schafe u f. f. durchsählen. Sie zähle ihr Silberwerk, ihr 
Gefchmeide und Ihre Pfänder durch, Gel, 

Burczeichtien, verb, reg. act ch zeichne durch, durchge: 
zeichnet; eine Figur auf ein darauf gelegtes durchſcheinendes Pa: 
pier nachzeichnen, 


Durchziehen, verb. irreg. ©, Ziehen. 


Der 
der ganze Gefihlechter der Menſchen durchwürget, 
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Dorchziehen. Ich ziehe durch, durchgezogen. Es iſt, 
1. Ein Activum. 1) Durch eine Dffnung ziehen. Einen Fa— 
den-durchziihen, durch das Ohr der Nähnadel, 
durh einen Naum ziehen. Einen Balken durchziehen, ihn 
von dem einen Ende eines Zimmers oder eines Gebäudes bie zu 
dem andern legen und dafelbft befefligen, S. Durchzug, 
manden durchziehen, fein Betragen Burchzieben, es höniſch ta⸗ 
dein; nach einer von dem Hecheln entlehnten Figur, eigentlich, 
durch die Hechel ziehen. 
treffen in eben diefem Verſtande. 
einem Ende zum andern ziehen, 
Neiſe mehrerer mit ihrem Gepide. Diefe find, die der Zerr 
-ausgefandr hat, das Land durchzuzfehen, Zadar. I, !o. - Aber 
auch von einzelnen Perfonen, mit einem verächtlichen Nebenbe— 
eriffe. Sängt an mir Ihm. die Gaffen durchzuzlehen, Gel. 
2. Ein Neutrum, mit dem Hülfstworte ſeyn, durch einen Ort ziehen, 
db. i.reifen. Da Petrus durchzog allenıhalben, AUpoftelg. 9, 32. 
Und als fie kommen waren,in daffelbige Land, 30g Abraham 
durch m. ſ. f. LMef. 12, 6, Die Truppen haben ſich nicht auf: 
gehalten, fie find nur durchgezogen. 
Durchziehen. Ich durchziehe, durchzogen; wie das vorige, 


S. Durchhecheln. 3) Von 
db. i. reifen, eigentlich von der 


Ingleichen, 4 
2) Ie: - 


. Die Niederfahfen gebrauchen ihr dor- _ 


in der dritten thätigen Bedeutung und ber edlern Schreibart. Als 


fo gingen die Aränner hin und durchzogen das Land, Sof. 18,9. 
Und fie theilten ſich ins Land, daß fie es durchzogen, Sof. 13,6. 


Ich habe das Land umher durchzogen, Hiob 1, 7. Kap. 2, 2 
Wenn die Seele alle Bebieche der Natur durchzogen bar, Duſch. 
©. Ziehen. 


Durchziſchen, verb. reg. ad. Ic) durchziſche, u 


durch einen Raum sifhen, in der höhern Schreibart. 
Wie wenn von Amors Bogen ein Pfeil die Luft durch⸗ 
ziſcht, Wiel. 


Der Durchzoll, des — es, plur. die — zölle, im gemeinen Reben, 4 


der Zoll, welcher von durchgehenden Waaren gegeben wird. 


Der Duürchzug, des—es, plur. die— züge, von dem Verbo ü 
i) Die Handlung des Durchzieheuis, in der erften 


durchziehen. 


eigentlichen Bedeutung, ohne Plural. Auch fo fern durchziehen 


als ein Reutrum, für durchreiſen gebraucht wird, die Dutchreife 
mehreter, befonders von Soldaten und Truppen. Einem Krieges⸗ 
Sn diefer Bedeu: 


beere den Durchzug verftatten, verwehren. 
tung findet auch der Plural Statt. _ Das Land har bey den 
Durchzügen der Truppen vieles gelitten. _ Daher das. 


Durchzugsrecht, das Recht, vermöge deſſen jemand durch des anz 
St a. 
wird in der Zimmermannsfunft der Hanptbalfen oder Träger ah 
der Durchzug genannt, weil er durch das ganze Gebände durchges 
3) Dasjenige, duch welches ein anderer Körper ge⸗ N 

So nennen die Goldfhmiede ein aus Weinfteln, 7 
Schwefel, Salz und Arſenik zubereitetes Waſſer, durch weldes 
fie vergoldete Arbeiten ziehen, ihnen eine hohe Golbfarbe zu geben, 


dern Gebieth durchziehen kann. 2) Was durchgezogen wird. 


zogen wird. 
zogen wird, 


den Durchzug. 

Durchzwängen, verb. reg. act. 
zwängt; durch eine Öffnung zwängen, mit 3wang durch eine Sf: 
nung bringen. Sic, durch das Volb durchzwängen. 
die Durchzwangung. 


Türfen, verb. irreg. neutr. welches das hülfswort haben erfor- } 
AH darf, du darfſt, er darf, wir dürfen, ihr dürfen 
Imperf. ih durf 


dert. 
ober dürft, fie dürfen‘; 
te; Conjunct. ich dürfte, 


Conjunct. ic) dürfe. 
Mittelwort gedurft. 


1. Sich erfühnen, fi unterfiehen, mit dem Infinitive, ohne zu. 
i Warum darfſt du 
weiffagen? Kap, 26, 9, Wer tft diefer, der folches fagen darf? 


Wie darfft du denn jagen? . Ser. 2, 23. 


Judith 5, 25. 





ER EEE 


* 


— on 


Ich zwänge Buch, durchge: g 


Daher 


oh 


“gidorfte. 


ich nicht wiſſen wer du biſt? 


nicht 


die zweyte oder vierte Endung des Hauptwortes regieret. 


Dur | * 


Koh blahe en ſie ſich auf und dorfen ſich erheben, 

Als jeder, gebe Gott, mußt ihrer Gnade Leben, Opitz 
Sm Soe deutſchen iſt diefe Bedeutung größten Theils veraltet; 
doch fagt man noch hin und wieder: und du darfit dich noch ver- 
ntworten? Wer biſt du, daß du mir ſolche Dinge fegen 
Sa m. ff. : z 

Er verlöſtert alle Sachen, 

Die nicht fein Gehirn gebiert, 

Und darf felbft dariiber lachen, 

Wie dein Arm den Scepter fuhrt, Can. 
Befonders kommt diefe Bedeutung bey dem Hagedorn fehr oft 
vor, vermuthlich, weil dieſes Wort bey feiner Kürze für die Dicht- 
runſt bequemer ift, als die längern Ausdrücke, ſich erkühnen, es 
wagen u. ſ. f. 

Das Lob näher feinen Stoß, fo wie fein Grimm die 
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; Noth; 
ie — durfte nur die kühne Mücke ſcherzen, 
Haged. 
Ich fahe jüngft das Slück, und durfe ihm De 
ſagen: 


Bereue deinen falſchen Tand, ebend. 
Was du am Morgen kaum verliehen, 
Darfit du am Abend fehon entziehen, ebend. 
Diefe Bedeutung ſcheinet die ältefte des Wortes dürfen zu feyn. 
Das Griech Jaooew, das Ulphilaniide dauran, das Fränk. und 


Alemann durren und thorren; und noch ben dem Hornegk gerurren, 


das Angelf. dyrran, dearran, das Schwed, töras, das Isländ. 


. thora, dag Engl, dare, das Schottländ. daren, haben eben bie: 
> felbe Bedeutung. Im Smperf. und in einigen Ableitungen nehm die- 


ſes Wort ein ft an; dahet heißt das Imperf. bey dem Ulphilas ga- 
daurfta, fm Yngelf. dorfte, im Engl. durft, und imFränk. und Alem. 
©. Durftig, Im Walif. iſt dewr fühn, und im 
Seland. Thör die Kühnheit. ©. Theuer. Das f ift Ipätern 
Urfprunges, kommt aber doch in den folgenden Bedeutungen frühe 
genug vor. Die Nieberfacfen verferen das r, und. brauden drä- 
fen, dröven, für bürfen. 

2. Macht, Erlaubuig haben, gle’chfane mit dem Infinitive des 
folgenden Berbi, ohne zu. Eſaia aber darf wohlfagen, Röm. 
Io, 20. Oder wie darfft du fagen zu deinem Bruder; balr, 
ich will dir den Splitter aus deinen Augen ziehen, Matth. 7, 4 
Mache doch, daß er mitgeben darf. Darf ich fragen, wer 
er it? Sin Vater darf wohl willen, was feiner Tochter Kum- 
mer mache. Am häufigften aber mit einer Verneinung. Darf 
Es iſt wohl wahr, aber man 
darf es nur nicht fagen. Daran durften wir nichr einmahl 
denken. Oft wird aud) der folgende Infinitiv verſchwiegen. 
wollte wohl, aber ich darf nicht. 
Er darf nicht in das Zaus. Kein Sr 
Paß in dieStade. Wenn er nur Lin Mahl j 
wicht wieder zuriick. In dieſer Bedeutung kom 
ran, als auch thurfan, fchon bey dem Dttfriel ._. 

3. Nöthig haben. 1) Mit einem Nennworte, fo daß dürfen 
Bithiu 
ni durafun thera fun, daher durften fie Feiner Verföhnung, 
"Httft. Uueiz iuuar Fater uuas ir thurftuft, euer Vater weiß, 
waß ihr dürfen, Tatlan. Darzu dorfft er ewr hilf und ſtewr, 
Theuerd. Daß fie Feinergülfe dazu durften, Hiob z0, 13. Wer 
jie gern bald hätte, darf niche viel Mühe, Weish. 6,15, Die 
Befunden dürfen des Arztes nicht, Xuc, 5, 31. Was dürfen 
wie weiter Jeugniß? Kap.22,72. Was darf Bott eines Star- 


ten, Hiob 22, 2. Id) bin veich und Habe ger fett und darf 
nichts, Dffenb. 3, 17. 


der darf ohne 
‘ge, fo darf er 
wohl gidur- 


Adbdel. W. 2. 1. Ch. 2, Uufl, 


chen zu. 


nicht Rönig ſeyn, ich ließe keinen einzigen am Ceben 


al) ; 
Sie es or der Mutter 


Dur 


Der Menſch liebe Sold fo ſehr, 

Und darf der Luft ned mehr; 

Der Dieb, der dieß bedenkt, 

Wird felten aufgehentr, Logan. 
Sn diefer Berbindung iſt es im Hochdeutſchen veraltet, ſeitdem 
Bedürfen üblicher geworden, S. dieſes Wort. Nur im Oberdent⸗ 
ſcheu wird es daufig noch fo gebraucht. 2) Mit dem Infinitive, 
ohne zu; in welcher Verbindung es, in weiterer Bedeutung, auch 
im Hochdeutſchen überall üblich if, Du darfſt es mir ja nur 
fagen, d. f, es ijt weiter nichts nöthig ale daß du mir es ſazeſt. 
Mean wied ihn nur beſſer berichten dürfen. Men darf nur 
fein Dareriand lieben, um die Wiverwärtigkeiten mir ihm zu 
theilen, Sonnenf. Sie dürfen nur befehlen. Ich habe, gott⸗ 
lob, foviel, Daß ich niemanden ein gutes Wort geben darf. 
Ich durfte nur erröthen, fo vergabeft du mir, durſte nur 
winfchen, fo war mein Wunſch erhöret, Duſch. Daß ic ihn 
doch nimmermehr wieder fehen diirfte! Leſſ. Sm diefer dritten 
Bedeutung findet fih thaurban fon bey dem Ulphilas, ber im 
der zweyten Perfon auch tharft für ou darfſt gebraugt. Thes 
mera ih fagen nu nit tharf, Sttft. Das Schwed töra bedeutet 
gleihfallg bedürfen. Dacben ift mit diefem dürfen gerau ver- 
wandt, und ſcheinet bloß nach einer andern Mundart gemodelt zu feyn, 
ob es gleih nur nod in der engften Bedeutung von dem Mangel 
an der Nothdurft üblich ift. Bey dem Kero kommt auch duruktj- 
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-gan, als Freguentativum von dürfen, für darben, Mangel leiden, 


vor. ©. auh Dürftig. \ 

4. Urſache haben, gleichfalls mit bem Sufinitive, ohne das Wört⸗ 
Darf id) midy auf dich verlaffen? Du darfft dich 
nicht fürchten. Dürfen wir uns wundern, unglüdlihe Män— 
ner und Greffe zu fehen, wenn die Jünglinge nicht glücklich 
waren? Dufh. Er darf ſich eben nicht über Überfluß an Ver— 
nunft beklagen. Das hätter Ihr eben niche chun dürfen. 

5. Wird dieſes Verbum auch gebraucht, wenn ein wabrfheinlt- 
er Erfolg, eine vermuthliche Begebenheit ausgedruckt werden fol, 
in welchem Falle es aber nur im Imperfecto Conjunctivi üblich ift. 
Man vermucher, daß diefes erft morgen geichehen dürfte, Es 
dürfte ein leichtes feyn, ihn hierher zu bringen. Ich dürfte 
2. 
diirfte bald das Loos nicht verkaufen, weil die Tugend darauf 
fieher, Gel. Ich dürfte es bald feibft glauben, ebend. Ich 
dürfte es bald niche annehmen, ebend. Thie se geboren 
thorften werthen, beißt eg ſchon in dem alten Fragmente eines 
Gedihtes auf den Spaniihen Krieg bey dem Schilter. Die 
Schweden gebraugen ihr töra anf eben die Art. Han tör kom- 
ma, es femö;slih, daß er kommt. Über die Figur, welge an 
diefer Dedeurung Schuld ift, darf man fich eben fü wenig wundern, 
als daß mögen, Können, follen, auf eine eben fo ungewiſſe Art 
gebraucht werben, ungeachtet ihre eigentlihe Bedentung fehr poſi⸗ 
tiv und beftimmt iſt. 

Anm. J. Es iſt doch merkwurdig daß die ſes Wort im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht in allen den Verbindungen mehr üblich iſt, in welchen 
man es im Oberdeutſchen gebrauht, Auch der Imperativ iſt von 
demfelben eben fo ungewöhnlih, als dag Participium det gegen: 
wärtigen Zeit dürfend, obgleih bedürfen daſſelbe hat. Die 
alte Form derren, durren, iſt nod nicht ganz veraltet, In 
Preußen fagt man noch jet däven für dürfen, und ich dare für 
ich darf, In den erften Ausgaben von Luthers Deutſcher Bibel 
ſchrieb er noch befländig ich tar, für ic) darf. 

Anm. 2. Sn den meiften Oberbeutfhen Gegenden gehet dieſes 
Wort auf folgende Art: ich darf, du darfft, er darf, wir dörfen, 
ihr dörfer, fie dörfen, in Schwaben wir darfen u.f. f. Coni. 
ich dörfe, Imperf ich dorfte; Conj, ich dörfte. Ein fonderbaree 
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- Einfall war & wohl, als ſich jewanb einfallen ließ, dieſe Con— 
jugatlon auch in das Hochdentſche einzuführen. 

Anm. 3, Da dürfen das Seitwort jederzeit im Infinitive ohne 
zu ben fih hat, fo verwandeltes in den zufammen gefehten Zeiten 
fein Mittelwert ſelbſt in den Infinitiv. Du bätteft es mir nur 
ſagen ditrfen, für fagen gedurft. 
Wenn wir nur die Wahrheit hätten fdyreiben dürfen. Zwar 
heißt es ein Mahl bey dem Opitz: Da Feiner fich gedurfe des Ju: 
denthumes ſchämen; allein das iſt vermuthlih auf Verleitung 
des Sylben maßes gefchehen. Wenn aber der Infinitiv durch eine 
Ellipſe ausgeiaffen wird, fo tritt auch gedurfe in feine alten Rechte 
wieber ein. 
durfe. Dürfen Hat biefes mit wollen, follen, mögen, Föhnen, 
bören, jeben, lernen, laffen und noch einigen andern gemein, 
welche gleichfalls den bloßen Jafinitiv nach ſich baden; aber wie 
man es um deßwillen für ein Hülfswort ausgeben Finnen, wie von 
einigen Sprachlehrern wirklich geſchehen, ifi nicht au begreifen, 
Dürftig, —er, — fe, adj, et adv. ı) Eigentlih, an irgend 
einer Sache Mangel leidend, bedusftig. Gott ber den Leib 
alſo vermenger, und dem dürftigen Glied am meijten SChre ge= 
geben, 1 Cor. 12, 24. In Diefer Bedeutung iſt es im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet, wo es, 2) nur noch in engerer Bedeutung gebraucht 
wird, an der Ratpourfirran den zum linterbalte unentbehrlichiten 
Dingen Mansel leidend. Ein dürftiger Menſch. Ein Dirftiger, 
Er ift fehr dürftig, Tugend ſtrahlet unter dem Schmuze 


les Shmudes beraubt, von Worten, 
“ Fleibung. 


Er hat es nicht chum dit fen. 


Er wäre gern gefommen, allein er har nicht gez. 
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mit wenig Fett und Fleiſch verfehen. Ein dürrer Mienfch, 3) Al⸗ 
Aus drücken. Etwas mit 
dürren Worten fagen, gerade here us, ohne Umſchweife and Ein- 
Und fagre dürve heraus, 2 Mace, 6,23, Jemanden 
dle dürre Wahrheit fagen. 

Ein Schulfuchs fuche mir dürren Gründen, 

Den Beyfall aller Welt zu finden, Haged. 


‚Anm, Diefes Wort, welches den meiften Ilederfachfen unbe: - 


kannt ift, lautet bey dem Ulphiias thauxfus, / bey dein Dtifrich 
thurr, bey dem Notker durri, in dem Fragmente eines Gcbichted 
auf Carls des Großen Feldzug bey beim Schilter thuorre, im An⸗ 


gef. dyıre, im Holland. dorre, im Schwed. torr, iin Gslind. 


thorr, Urſſprunglich hat ea wohl heiß bedeuter, indem die Diirte 
eine Wirkung der Hige iſt. Dem Feſtus zu Folge fagter auch die 
‚älteften Lateiner torrus für —— daher man das Latein. tor- 
rerc, torridus, und dad Griech reıpw, rercw, trödnen, Beew, 
wärmen, aus Feiner anders Quelle feiten Fan. Selbſt im Hebr. 
iſt 997 torruit, ©, Troden, Nach einer ſehr gewöhnlichen 
Verwechſelung bes ſ und d, iſt aus dieſem Worte das Niederſ. 
for, dürre, ſaftlos, entſtanden. Kin ſorer Aſt, ein ſorer 
Baum, ein dürrer Aſt, ein dürrer Baum. Kin forer Wind, 
ein dürrer Wind, der dad Land ausſoret; woraus einige Hochdeut⸗ 
{he fauer und ausisuern gemacht haben, Mit diefen for und 


foren kommt das GOrleh. Inpswew und aeıgawe fehr deutlich 


überein, 


eines dürftigen Lebens, wie unter dem Staube ein Demaͤnt, Die Zürze, plur. car. bie dürre Befhaffenheit einer Sache, in 


hervor, Duft. Ingleichen, 3). figürlich, an der nöthigen Voll- 
kommenheit, Kraft, Mangel leibend. 
diſchen Ceremonlal= Gefege ſchwache und dürftige Satzungen 
genannt. Dürftige zierathen, bey welchen zu viel Sparſamkeit 
“mit ſchlechtem Geſchmacke verbunden iſt. Line dürſtige Manier, 
in ben ſchönen Künften. Ein dürftiger Geſchmack, eine düeſtige 
Ausflucht u. f f. 

Anm. Schon im echten Jahrhunderte lautet dies Wort im 
Fränkſſchen duridig, durftig. Des Hauptwort Die Durfte, von 
welchem dieſes Beywort gebildet it, Kommt bey dem Kero und 
Ottfried küsfia vor. © and Nothdurſt. Es iſt von ber dritten 
Bedeutung 2 Bibi dürfen. 


allen ae biefes Wortes, 
Dürre, —r, —fle, adj. er adv. aller höthigen Feuctigfeit 
im Innern berandt, boſonders fo fern felbiges durd) die Wärme 
gefhiehet. Eigentuch, )Rin leidender Bebeutung allein. 
Düvee, d.h. ge u Seigen, Apfel, Pflaumen, Blumen, 
Braneri,ff. Distes Obſt. Der Boden iſt bey der lan— 
geh ige —— dürre geworden, Wie eine Wurzel 
aus durrem Kröreiche, Gef 53, . Im einem trodnen und 
_ dürven Lande, da kein Waffer iſt, DE. 63,2. Beſonders, der 
zum Lehen und Wagsthum nötbigen Feuchtigkeit beraubt. Sie— 
ben ‚dire Ahren, dünne und verfengt, I Mof. Au, 23. Kin 
vu irver, verdorreter, Baum. Kin dürvres Jahr, ein bürrer 
Sommer, dem es an aller nüthigen Feuchtigfeif mangelt. Die 
düruften Anger werden bunt, Hal. Einen hohen Grad der 
diesen Befoffenheit maſcher Körper auszudrucken, gebraucht 
man im gemeinen Leben auch die zuſammen gefekten Ausdrüde 
beindurre, knochendürre fcherberdlirre, Elapperdürre, u. f , 
2) Su leldender und thäbiger Bedsutung zugleich, dörrend, dürre 
machend. Ein dürrer Wind, Der nicht ame ſelbſt dürre fft, 
Tonbern and; ben Erbhoden ausbörret. Es Fonime ein Wind. über 
Sem Gebürg her, Ser, 4, ıu . Ein dürer Oſtwind Non. 4,8. 
2. Stoiilih. 1) Wen Matgel der nöthiaen Feucht geet un⸗ 


fruchtbar. Kine dürre Kinode, 5 Mol 32, 10, 2) Niger, 


Gal. 4,9 werden bie Süs 


eit, plur. car. der Zuftand, da men dürftig iſt, in 


ben meiften Bedeutungen bes vorigen Beywortes. Die Dürre 
des Bodens. Die, Zweige brechen für (vor) Dürre, Ef, 27, 1. 
Ich fpüre eine Dürre in dem Zalfe, Ingleichen die Beſchaffen⸗ 
heit der Witterung, ein dürres Jahr. Mit Sürre ſchlagen, 
5 Moſ 28, 22. Die Dürre verzehrt dag Schneewafier, Hiob 
24, 19. Ströme auf die Dürre gießen, ‚€. 44, 3, für einen 
dutren Ort, iſt im Hochdeutſchen, wenigſtens in der gemnhnlichen 
Sprechart, nicht gebrauchlich. 


Die Durrmaden, Aug. inuf. im gemeinen Beh; eine Beuen⸗ 


nung einer gewiften Kankheit an Kindern und Z Thieren, welche in 


Neben oder Würmern befiehen fol, und mit einer Austärrung 
Darre gensnnf - 
{ wird. So heißen bie ſo genannten Mirteſſer bey den Rindern, bey 


oder Auszehrung verbunden iſt, fonft aber auch die» 


einisen Dürımaden, Bey dem Riudviehe beſtehet dieſeKranft- 
heit in Heinen rothen Würmern auf der Zunge, welche ſich nit Ho⸗ 
nig ſollen vertreiben laſſen. Auch die Darre ber Bügel iſt unter 
dieſem Nahmen bekanst. ©. Darre. * 

Die Dürrſucht, plur. inuſ. im gemeinen Lehen, eine Bene 
ber Schwindfucht oder Auszehrung, welche auch Darrſucht, Inglei- 
chen Dörrſucht genannt wird. 


Die Dürrwurs, oder das Dürrfraut, des—es, plur. inuf, efezim 


gem. Leb. übliche Benennung verfchiedener Wurzein und ihrer Ditan- 
zen, welde töeild an dürren, trockenen Orten wachſen, theils von 
dem großen Haufen für Fräftige Mittel wider die Dürrſucht ge- 
halten werden. Beſonders kennet man unter dieſem Nahmen eine 
Art des Flögfrauteg mit langettefdrmigen ſpitzigen Biutiern, welche 
in den treckenen Gegenden Europens maniet; Conyza ſquarroſa, 
.L. ©. $löbpfeffer, 


1. Der Durft, des — es, plur,, car. bir unangenehme Empfindung 


der Dürte in der Späfrühre, uud das dabur erregte erlangen 


nad einem Getränke, 2) Eigentlich Dürft baben, Durſt 
empfinden. Durft leiden. Ein brennender Dur, Seinen 


Dyrſt Alllen löfchen. 2, Figütlie, ein heitizes Berlangen, eine 
brennende Berierde, Schon brennetr nftine Serie van- einem 
beißen Dusfie darnach, Weihe; Saltine de nf deiner 


Seele nach Kirenninik der Wabrseit, Bnfa; 
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Anm, Durst, bey dem Ottfried Thurft, bey dem Notker Dur- 
fe, im Angelf. Durk, Thyri, im Engl. Thirß, im Schwed. 
und Dia. Torkt, im Holland. Dorſt, im Niederf. Dorf, Doft, 
ift von dem vorigen Worte dürre, weil der au wirkllch in einer 
Dürre und deren Empfindung Gefiet, 

2* Die Dur, plur. car. ein im Socdeutfiien völig veraltetes 
Wort, fie Kühnheit, Verwegenheit. 
: Was wußten wir von golden 
Und ihrer Thurſt zu melden? Zogau. 
Dieſes Wort ſtammet von dürfen, fi unterfiehen, fi erfühnen, 
‘ab, welches vor Alters im Imperfecte in mehrern Sprachen ein ſt 
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. annahm. _ Das Griech. Japoos, Fagoos, Vertrauen, Zuverfiht, 
Muth, kommt demit genau überein. ©. Dürfen, ingleihen 
2 Durftig. - 


Dürften, verb. reg. neutr, welches das Hülfewort Haben erforbert, 
Durft empfinden, S. ı Durft. ı. Eigentlih, da es auf gedop- 
pelte Art gebraucht wird. ı) Als ein unperfönlihes Verbum, 
mit der vierten Endung der Perfon. Mich durfier, oder es dur⸗ 
ſtet mich. Uns durſtete, oder es durſtete uns. Es bar fie ge: 
durfter, oder fie bet gedurſtet Da aber das Volk dafelbft 
dürſtete, 2 Mof. ı7, 3. Gabfe Ihnen Wafler, da fie diirftere, 
Nehem, 9, 25. 2) Als ein perfönlihes Verbum, mit dar erften 
Endung des Hauptwortes, ich durfte. Er har gedurfter. In 
welcher Geftalt doch diefes Wort im gemeinen Leben nur felten, 
deſto häufiger aber in der böhern Schreibar und in der folgenden 
figürlichen Bedeutung gebraucht wird. 2. igürlih, ein heftiges 
Verlangen empfinden. 1) Unperfünlid.- Selig find, 
bungert und dürſtet nach der- Gerechtigk it, Matth. 5, 6. Es 
dürfter meine Seele nach dir, Pf. 60, 2.| Im Befize derfelben 
hoffet er die Zufriedenheit zu finden, ea die unfterbliche 
Seele durfter, Duſch. Noch mehr abet, 2) perfünlid, Er 
durſtet nach Blue, Der Brieger dürfter nach Ehre, Weiße. 
Sn der höhern Schteibatt der Neuern wird ftatt des Vorwortes 
nach au zumeilen ber bloße Accufativ der Sache gefent, da denn 
das Zeitwort das Anfehen eines Activi bekommt, 

Dein Rachen diirfter Blur, Weiße. 

Wie fahn den Seind mir Wovobegier, - 

Wir durſteten fein Blur, Gleim. 

Anm. Dieſes Wort kommt ſchon bey dem Tatian perſönlich 

vor, der ih thruſtu fir mich durſtet gebraucht. Im Angelſ. lau: 
tetes dyrſtan, im Engl. to thirkt, im Holländ, und Dan, dorften, 
im Niederf, doöſten, iin Schwed. torfta, im 33länd. thifta, bey dem 
Ulphilas thaursjan, Durft iſt der Oberdeutſchen, dürſten aber der 
Niederfähfiiden Mundart gemäßer. Die Hochdentfchen gebrau⸗ 
hen beyde Formen; doc ift die erfte der höheren Schteibart ange- 
meſſener als die lestere, 
3. Durftig, —er, — fie, adj. et adv. Durſt empfindend, 
geutlich. Durftig feyn. Wir find hungrig und durſtig. Die 
Durſtigen tränten. 2. Figürlich. 1) Ein hefriges Werlangen 
habend; doch mehr in Geftajt eines Adverbit, ald eines Adjectives. 
Seine Seele iſt nach Ehre durftig. 
verlangend. In der Wüſten in einem dürren und durftigen 
Lande, Ezech. 19, 13. 

Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautel dieſes Wort in der 
Frankiſchen Mundart durſtac und dursdag. Notker gebraucht 
durſteg auch mit dem Genitive der Sache. Im Hollandkſchen 
lautet dieſes Wort dorkigh, und im Niederf. döftig. S.ı Durſt 
u Durften, 


die da 


1. Ei⸗ 


2) Dürte, nad Feuchtigkeit 


deutſchen fcheinet es noch hin und wieber üblich zu feyn. 
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bin ich durſtig gegen euch, 2 Cor, 1o, 13 wo audere Ausgaben 
kühn haben, Ich bitte aber, daß mir nicht Noth ſey, gegen— 
wärtig durſtiglich zu handeln, V. 2; in andern Ausgaben 
kühne. Und viel Brüder defto durftiger worden find, Phil.1, 1A; 
in andern Ausgaben kühner. And fo in vielen andern Etellen- 
mehr. 

Anm, Diefes Wort iſt mit Durftigkeie, Kuhnheit, und allen 
übrigen Ableitungen im Hochdentſchen veraltet. Allein im Ober⸗ 
Um das 
Sahr 1500 laufete es in Schwaben auch torfh. ©. Dürfen, 
Dreift, und 2 Dueft, 


Der Duet, oder Durten, ©. der Dorr, 
Der Düfad, des—es, plür, die —e, ber Nahme eined Furgen 


‚breiten Schwertes, welches wie ein Säbel gekrümmet ift, und 


ſtatt des Griffes eine große Dffnung bat, durch welche man mit 
ber Hand greift. Die Klopffechter bedienten fih ehebem dieſer 
Art von Shwertern. De dieſe aber abgefommen find, fo ift auch 
ber Nahme verſchwunden, der nur nod hin und wieber an deu 
Slavoniſchen Grenzen üblih iſt. Denn das Wort felbft it Slavo— 
niſch, wo eg Tufak fautet, und gleihfole diefe Art von Gewehr 
bezeichnet. 


Die Dufel, plur. die—n, bey den Zägern, eine Benennung des 


Weibchens aler kleinern Wald- und Feldvögel, von dem Ziemer 
an bis zu dem Weldengeffige;- im gemeinen Leben die Siecke. 
Das Weiden der größeren Vögel wird von den Jägern ein vuhn 
genannt. 

Anm. Die Abſtammung dieſes Wortes iſt unbekannt. Duus, 
im mittlern Lat. Duſa, bedeutet Im Niederſ. den Teufel; der 
Dufel ift in eben diefer Mundart der Schwindel, uno Dufiel bes 
deutet ben beweglichen geraden Baum in den Banerhäufern, an 
welchem die beyben Flügel det Hanpttühre zufammen fchlagen. Bey 
dem Pictorius bedeutet Düffel eine Büule, und düſſeln fchleichen, 
auf ben Zehen gehen. Doch alle dieſe Wörter geben hier fein Licht. 
Bon dem Niederſ. Duſel, der Schwindel, bat man auch dag Adver⸗ 
blum duſelig, ſchwindelig, wand betäubt, als wenn man ſchwindelig 
wäre. In manchen Gegenden fft die Duſel eine Maulſchelle. 


Düfter, —er, — fie, adj. etadv. welches nur in den gemeinen 


Mundatten, befonders Ober - and Niederſachſens, für Dunkel, fin- 
fter, gebraucht wird. Es wird düſter. Kine düftere Wache, 
Wir find im Düftern wie die Todeen, Ef. 59, Io, Leuchte 
mie durch düftre Zöhlen, Groph. Ingleichen figürlich, mürriſch, 
verdrieflih, Durch den Umgang mit Büchern wird fie todt 
und düfter, Gel. 

Anm. Diefes urfprünglig Niederſachſi ſche Wort lautet im Angelſ. 
dyrſtre, thyſter, im Engl. duſky, im Schwed. dyfter. Man leitet 
ed von dem alten du, ſchwarz, her, und iſt dieſe Ableitung richtig, 
fo ift es mit dunkel nur der Eadſylbe und Mundart nah verſchie⸗ 
den, mit welchem es auch in der Bedeutung, wenigſtens in bet 
eigentlichen, überein kommt. Es ift wahr, daß auch einige 
fonft gute Schriftſteller dieſes Wort ſelbſt in der höhern 
Schreibart gebraucht haben; allein, eben fo gewiß ift es auch, daß 
nicht alles, was gute Schriftfteller irgend ein Mahl gebrauden, 
dadurch fogleich geadelt wird, weil es, unter andern, fonft auch 
eine Spraöhfehler geben würde. Düfter iſt der edlern und höhern 
Schreibart unwürdig, zumahl da eg vor dunkel, finfter, u. ſ. fe 
in Feinem Stüde etwas voraus hat. Eben das gilt von dem 
Subftantive die Düſternheit, für welches Gryphius die Düfters 
niß gebraucht, 


*Durſtig, —er, — fie, adj. et adv. muthig, Kühn, herzhaft, Das Dütchen, des— 8, plur, ut nom. fing. ein Nahme verſchie⸗ 


vw Durftig in ritterlicher that, Theuerb. Kap. 75. Der 
Stri wird feine Serfen halten, und die Durſtigen, kühne Näu- 
ber, werden ihn erhafchen, Hiob ı3, 9, Im Abwefen aber 


dener Münzen am Niederreihne, in Weſtphalen und den Wieder= 
landen. 1) Einer Münze von achtzekn Pfennigen, oder drey Schil⸗ 
lingen, deren ſechzehn auf einen Reichsthaler gehen; Wiederf. Düt- 
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jen. Sn andern felbft Oberdeutfhen Provinzen war ein Dütchen 
ehedem fo viel als ein Doppelgroſchen, oder zwey Groſchen. 2) Der 
geringften Scheidemünze, deren acht auf einen Stüber, 400 aber 
auf einen Thaler Banco gehen; ein Dent, ©. biefes Wort. 


Anm, Dücchen ift das Diminut. von Deur, Holland. Duyt Friſch 
glaubt, daß diefe Münze von dem Franz. teic, Kopf, ihren Jrahmen 


habe, wegen des darauf geprägten Kopfes, von welchem Umftande 
auch Die Ropfftücke ihren Nahmen befommen Haben. 


Die Düte, plur.die — n, Diminut. das Dürdyen, des —s, plur, 


ut nom. fing.-ein in Geſtalt eines fpißigen Kegels zufammen ges - 


zoltes, und an der Spike zugedrehetes Papier, etwas darin aufs 
äubehalten, ine Düte maden. Line zuckerdüte, Bfeffer: 
diren.d.f. . 

Arm. Im Nieberf, lautet dieſes Wort Tute oder Tüte, im 
Oberdeutſchen Deute, Teure, und in der gejterten Oberſüchſiſchen 
Mundart Diete. Vermuthlich hat dieſes Behältniß feinen Nah— 
men von feiner Ahnlichkeit mit einem Horne erhalten; denn Teute, 
Tuyte, "Tote, bedeutete in ber alten Nederdeutſchen Mundart 
ein Horn. Diefes Wort würde uns zugleich auf das Zeitwort 
ſtoßen, im Niederſ. ſtöten, führen, welches ſich von diefem Worte 
bloß dur den Zifchlant unterfcheidet.. Im Schwerikben iſt Tut 
der Schnabel, und Tutkanna, Holländ. Tuytkan, Niederf. 
‚Teure, eine hölzerne Kanne mit einem langen Schnabel. ©. 3ize, 
Schon das Chald. vn bedeutete ein Hotn, das Slavonifhe duty 
aber ift hohl. : Sm Oberdeutfhen wird eine Düte auch ein Schar: 
mützel, ingleihen Rogl, d.1. Role, genannt. ©, dieſe Wörter. 


Düteln, verb. reg. ad. welches nur in einigen Gegenden, . befon- 
ders Oberſachſens, üblich iſt. Die Manſchetten düteln, fie in Ge— 
ftalt der. Düren fälteln, weldes vermittelft eines erhisten Werf- 
zeuges gefchiehet, welhes man daher das Düdeleifen, und in 
andern Gegenden die Glocke nennt. 

Düten, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, auf einem 
Horne blafen, im gemeinen Leben. So düten die Hirten auf dem 
Rande, und die Nachtwächter in einigen Städten. 

Anm, Im Niederſ tuten, veuten, von Teute, ein Blafchorn, 
im Holläxd. tuyten, im Engl. to toot, im Schweb. tuta, tönen 
überhaupt, im Angelf. thutan, heulen; entweder von dem vorigen 
Süte, ein Horn, oder, welches noch wahrſcheinlicher ift, alg elite 
Nachahmung des Tones der dadurch heryor gebracht wird, 
Dutlenſchneẽcke, S. Begelſchnecke. 
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Der Dutzbruder, des ⸗ 6, plur. die-—- brüder, in den nisbrigen \ Fi 
Sprecharten, eine Perſon männligen Geſchlechtes, welche man aus 

Verttraulichkeit du nennet, wenn man gleich nicht durch bie Bande, 

bes Blutes mit iht verbunden ift; in der anftändigern Sprehart % 
des vorigen Jahrhundertes ein Ouggenog. Er ift mein Dutz⸗ 
‚bruder. Sie find Dutzbrüder. Sm Nieberf. Dugbroor, im 

- Dän. Duuebroder. So auch die en eine ſolche 

— Perſon wriblihen Geſchlechtes 

Dutzen, verb. reg, act. du nennen, du zu na faaen, im ge: 
meinen Zeben und in der niedrigen a, Jemanden dutzen 

Sich mit einem dugen. B 
Aum. Bey dem Hornegf Hauer. dieſes Wort tugezen, duasen, 

im Dan. dutte, im Stal. tizzare, im mittlern Lat. tuiflare, im 

Franz. tutoyer. ©. Du und — Zen. 

Das Dußend, des — es, BiuK; die—e, eine Zahl von zwülfen, 
im Handel und Wandel. Zin Tuzend Breter. Kin Duzend 
Eyer uff. Wenn — Wort ein Zahlwort vor ſich hat, fo 
lautet es im Plural, nach dem Mufter der meiften Wörter, velche 
eine Zahl, ein Maß und Gewicht bedeuten, gleichfalls Dugend, 
Acht Dugend. Zwey Dugend Thaler, 

Anm. Im gemeineg Leben lautet dieſes Wort nur abgekürzet 
ein Dutz, ‚oder Duger; im Schwed. Duflin, im Din, Dufin, 
im Franz Douzaine, im Stal. Dozina, im Span. Dozena, im 
Engl. Dozen, In einigen Niederfächfifhen Gegenden gleichfalls 
Dofin, im Ruſſiſchen Diufehina, im mittlern Cat. Dozena, Du- 
zena, alle von dem Lat. duodecim. Sn Lubeck ift ſtatt dieſes 
Wortes auch ein Zwölfter üblich. 

Dutzendweiſe, adv. nach Dutzenden. Sewiſſe waaren en 
nur durendweife verkauft, 

Der Duwod, des— es, plur. inuf. die Niederfächfiiche DBenien: 
nung einer Art Unkrautes, weldes ſich in moraſtigen Gegenden 
fehr aushreitet, und im Hochdeutſchen auch unter dem Rahmen 
Kannenkraut befannt ift: Equifetum arvenfe,L. 

Der Dynaft, des — en, plur. die— en, aus dem Gricch. und Pat. 

"Dynafta, einer vom hohen Adel, welcher Feine Reibewinbe 
und gewiffe Meinere Hegalien hat; daher die Dynaften die un- 
terfte und letzte Claſſe des hohen Adels ausmachten. Ehedem 
wurden fie in engerer Bedeutung Zerren genaunt, und in Schle- 
fien heißen fie noch jeßt Standeeherren. Daher bie Dynaftie, 
die Herrſchaft, Stanbesherrfhaft.  Unfere jetzigen Sreyperven 
ftellen etwas von ben Dpnaften vor, aber an nur etwas. 
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unter den Vocalen oder Hülfslauten. 
. Diefer Buchſtab hat im Hochdeutſchen einen dop: 
— Laut, indem er theils wie das e der Lateiuer 
in meus, heri, bene, merito u. ſ. f. Seile aler auch wie € 
lautet. 
Das erſte e, welches auh das hohe e an wird, und, 
wenn es den Ton hat, dem e ferme der Franzofen gleicht, wird 


am haufigſten gebraucht; ob fich gleich alle die Fälle, in welchen 


es vorkommt, nicht leicht unter gewiffe beſtimmte Regeln bringen 
lafen. Bor dem h iſt es in den meiſten Fällen hoch, und Hat 
augleih den Ton; wie in gehen, feben, ftehen, mehr, u. f. f. 
Indeſſen gibt es auch Fälle, wo es wie & lautet, wie in fehlen, 
Hehlen, »Zebler, ftehlen, Mehl, nehmen, fehnen u RT f. 
In ehren, wehen, drehen und andern mehr, wird es ſelbſt 
im Hochdeutſchen oft hoch, am häufigften aber tief ausgefptochen: 

Das tiefe €, das e ouvert der Franzofen, lautet wie &, und 
findet ſich in der erſten Sylbe vieler zweyſylbigen Wörter, der⸗ 
gleichen leben, geben, Zebel, ledig, reden, Segel, Kegel, 
Elend, leſen, Wẽſen, bethen, treten, felig u. ſa f. find. In allen 
dieſen Fällen iſt es zugleich gedehnt und hat den Ton. Sefhärft 


i aber ift es in Berg, Werk, Zwerg, Eſſig, Reffel, Eccken, 


Zweik,. ſtreẽcken u. ſ. f. 

Das verdoppelte e oder ee, oder das Zeichen- des hetehnten e, 
if in den meiften Fällen hoch, See, Wlee, Meer, Zeer, Beere, 
leer, Seele, das Beer, Allee, die Beere, Denn Scheere, 
fcheeren, ſcheel, leer, find bloße Neuerungen, für Schere, 
ſcheren, fihel, Mech. 

Da der Übergang von einem Selbftlaute zu dem andern in 

allen Sprachen etwas gewöhnliches iſt, ſo darf man ſich auch 
nicht wundern, wenn verſchiedene Deutſche Mundarten ſtatt 
des Hochdeutſchen e andere Töne hören laſſen. So ſprechen die 
rauhern Oberdeutſchen Mundarten, linka Seitha für linke 
Seite, Wunde für Wunde; die Schleſier Fahl für Fell, Tal: 
Zen für Nelten, ihelich für ehrlich, Siele für Seele, gihe 
für gehe; die Pfälzer Altiſten für Alteſten mätiften fiir ſpä— 
teſten wehrtiſter für wertheſter; einige Niederſachſen Bieke, 
in zwey Sylben, für Beke, Bad, Tiewe für Tewe, Hündinn, 
Jeſel für Eſel, un ſa Selbſt die Hochdeutſche Mundart iſt 
davon nicht frey; denn daher rühret unter andern auch die Ver— 
wandtſchaft der Bocale fo wohl tn vielen abgeleiteten Wörtern, alg 
auch in ver Sonjugation der irregulären Zeitwörter. So kommt 
von Berg | Gebirg, und von Werk wirken; ſo gehet das e 
in a über, in kennen, ich kannte, gekannt, brennen, brann⸗ 
te, gebrannt eneſen, genes; in ie, befehlen, du befiehlſt, 
fchwer, (hwserig; in i, bergen, du birgſt, geben, du gibft, 
brechen, brichft, brich ich eſſe, du iſſeſt; in o, ich pflege, 
gepflogen, brechen, gebrochen⸗ ſchelten, geſcholten; zuwei⸗ 
Ten, obgleich ſeltener, auch in u, ſtehen, ich ſtund, für ich 
ſtand, werden, ich wurdg. 

2. Der Gebrauch dieſes Buchſtaben iſt von einem ſehr weiten 
Umfange. Ohne bier dasjenige zu wiederhohlen, mas in der. 
Sprachlehre und Orthographie davon geſagt werden, ſollen nur 
ein Paar Stüde davon bemerket werden. 

ı) Am haufigften dienet dieſer Vocal zur Flexion der Wörter 


am Ende, welche der Regel nach allein durch ihn geſchiehet. Er 


der fünfte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes und der 


IE 


kurz, und gemeiniglih auch von dem Tone ver laffen. 
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dienet zur Declination, der Mann, des Mannes, dem Manne, 
die Männer, der Trieb, des Triebes, dem Triebe, die Triebe. 
zur Eomparetion, ſüß, füßer, der ſüßeſte; hoch, höher, am 
bechften. Zur Conjugation, ich töote, du tödteft, er tödtet, 
ich tödtete, getödtet, tödten. In allen diefen Fällen iſt er 
Sa er 
wird in vielen Fällen gar weagelaffen, wie hernach wird geſagt 
werden. 

2) Dienet diefer Buchftab auch zur Bildung neuer Wörtet. 
So werden aus Adverbien vermittelſt des angehängten e Hauvt- 
wörter, das Abftrackum derſelben auszudrucken; gut, Gilkte, 
heb, Liebe, ſtark, Stärke, groß, Größe, mild, Milde, 
diier, Dürre u. ſ. f. Alle folge Subftantive find weiblichen 


.. Gefchlehtes. 


3) Eine der-vornehmften Berrihtungen diefes Vocales ift die 
Befirderung des Wohlklanges. Diefes e eunbonicum. verdienet 
hier ein wenig umftindlicher entwickelt zu werden. 

Die Hochdeutſche Mundart beobachtet die Mittelſtraße zwiſchen 
der allzu großen Weichlichkeit der Niederſächſiſchen, und ver 
rauhen Härte der Oberdeutſchen Mundart. Die legtere zu 
mildern, hat fie unter andern aud den weichen Conſonanten 
b, d, 8, 5, dem gelinden 6, und dem w, welde am Ende nit 
anders als hart ausgeſprochen werden können, ihre erſte gelinde 
Ausſprache wieder gegeben, und diefes Eonnte nicht anders als 
durch Anhängung eines e gefchehen. In Bild, Sieb, Raub, 
lang, des, Haß lauten die letzten Gonfonanten, wie t, Pr 
k, Bund ff. Allein in taufend andern Wörtern, wo die Hoch— 

deutſche Mundart weichere Mitlaute Hören laſſen will und muß, 
iſt das e unentbehrlih. Dahin gehören Bube, Rebe, Schwa: 
be, Gewölbe, Gewerbe, Glaube, Rabe, Gnade, Friede, be: 
bende, ſprode, blöde, Schade, gefchwinde, geide, Zabe, 
"Stube, gersde, herbe, Gebäude, Gewinde, ‚Semählde,$ Ende, 
enge, geringe, träge, das Beſchläge, das Auge, Gebirge, 
Gedränge, böſe, loſe, leiſe, weiſe, Fraͤnzoſe, Matroſe, 
aſe/ Acciſe Gekroſe, Setẽſe, Preuße Löwe; ingleichen 
die Imperativi, welche ſich auf einen won dieſen Mitlauten en— 
digen, fiebe, büße, begnüge borge, ſage, klage 11. ſ. — 
Alle dieſe Wörter lauten im Oberdeutſchen hart Bub, Aneb, 
Schwab, blöd, Rab, Zeid, bes, weis, Sasu.f.f. In 
andern MWürtern aber, wo die Hochdentihe Mundart die Ober: 
deutſche Ausſprache behalten hat, würde es ein Fehler ſeyn, fie 
durch ein -angehängtes e weiher zu machen. Man ſpricht und 
ſchreibt alſo bald, Geduld, Schuld, lernt, (außer: wenn es 
das Nebenwort der Seit lange if.) jung, gib, TisW, f. f. * 

Diefer Negel folgen auch einige andere Wörter, welche ſich 
auf einen Hand = oder Lippenbuchftab endigen, denen im Hoc: 
deutſchen gleichfalls ein e angehänget wird, vermuthlich, um die 
darte Einfyibigkeit dadurch zu heben. Dergleihen Wörter ind, 
3. B. Affe, Leffe, Bedankte, Funke, Schnepfe, Franke, Türke, 
Sehe, Stampfe, Draheu.f. f. Dagegen Glück, Seſchick, 
dick, Graf, Geſpräch und andere diefer Milderung nicht be— 
durfen. 

Auch gehbren hierher die Gentilia, welche ſich nicht anf ein 
r endigen, und dergleichen außer den oben gedachten find, der 
Dane, der Schwede, der Pohle, der Auffe, der KRorwege, 
der Bohme, der Zeſſe, u.f.f. welche dieſes nur um Des Wohl— 
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lautes willen annehmen, dagegen die, fo ſich auf ein x endigen, 
wie Beier, Perfer, Indier, Pommer, Mörker u. f. f. es 
nicht bevürfen. 


Hieraus erhellet zugleich, sole unrecht Diejenigen daran find, 


welche mandien Würtern , die nicht unter dieie Fälle gerechnet 
werden Fünnen, ein unnützes e anhängen, und fpäre, ofte, 
diinne, Warre, fihöne, ihme indeme,- Poere, Prophete, 
Sürfte u. ſ. f. fprehen und ſchreiben. Eben fo merklich ift ver 
jibeltlang bey den auf folde Art ohne gehörige Urſache verlänger- 
ten Neuttis, Glück, Gefchick, Gefhent, Geſchlecht, Geblür, 


Semüth, Gefen, Netz, Gedicht, Gericht, Gewicht, Ge: 


rauſch, Gewächs u. f.f. Nur einige einſylbige Nebenwörter 
vertragen dieſes e, wenn fie am Ende einer Periode zu ſtehen 
Zommen, um den Mißklang zu vermeiden, den ein einſylbiges 
Wort in diefem Falle vernrfagen würde, Mehr tft yon dieſem 
ein der Orthographie gefagt worden. : 

3. Weil das e, nicht das e enphonicum, fondern dasjenige, 
welches die Wörter am. Ende beugen hilft, die Rede oft ſchlep— 
pend macht, fo kann und muß es vi wesgelaffen werden. Dieſe 
Megiaftung ift, 
Nothwendig. (a) Im Dative der Hauptwörter, wenn fie 
ohne Artikel ftehen, S.ı Der, ©. 1454. (6b) Sn einigen Su— 
yerfativen. Der befte oder befte für beffefte, der liebte 
fir Liebefte, der dümmſte, frömmite, gröbſte, höchſte, näch— 
fie, ſchwächſte, jüngfte, längſte u. ſ. f. Beſonders diejeni— 
gen, welche ſich im Poſitive auf ig, lich, ach, bar, ſam, em, 
en und er endigen. (c) In den Mittelwörtern der vergangenen 
Zeit auf er, ein Geliebten für Geliebeter, Betrübter für 
Betrüberer, verflimnite Seiten, ein geübter Redner uf. f. 
Nur nicht, wenn Schon ein anderes t vorher gehetz ein gerich- 
zeres Zaus, nicht gerichttes, ein verpflichteter Diener, 
(9) In einigen Zeiten mancher Verborum. Ich liebte, lobte, 
für liebere, lobete. (e) In den Endungen elen, eren der Zeit- 
wörter, wo am beften das zweyte, von härtern Mundarten aber 
das erfte e verbiffen wird, Mauern, (mauren) dauern; (dau⸗ 
ven) lauern, (emven) für neueren, daueren, Inneren; 
mangeln, (manglen) fegeln, (feglen) für mangelen, fegelen. 

2) Bloß erlaubt iſt ſie, beſonders in der vertraulichen Sprache 
des Umganges und in der Poeſie, in allen Fällen, wo der Wohl— 
Hang nicht darunter leidet, Das ift, wo durch die Zuſammenzie⸗ 
hung nicht zu viele und zu harte Mitlauter zuſammen kommen. 
So wird das e des Geuitivs und Dativs, auch wenn ein Ar— 
tifel vorhanden tft, in den Adjectiven auf ein kurzes en, in dei 
Mitteiwörtern der vergangenen Zeit auf en, in den Infinitiven 
mancher Zeitwärter, in den Comparativen und Superlativen uf. f. 
ſehr oft verfäjlungen, Die kühle Luft am Abend, die Stärke 
des Thiers, fein eignes Dermegen, geb, fteb, beßre Men⸗ 
ihen, das völlſte Sa. 

Der Ebbenter, des—s, plur. ut nom. fing. in der Seefahrt, 
ein Anker, welcher der Ebbe oder fallenden Fluth widerfteher, im 
Gegenſatze des Fluthankers, welder fih der fteigenden Fluth 
widerſetzet. 
ker oder Gabelanker genannt. 

Die Ebbe, plur, inuf. der Abfluß des Meerwaſſers nah der 


Fluth. Ebbe und Such, das periodifhe Steigen und Fallen 
des Waſſers in dem Meltmeere, Es ift Ebbe, Die Ebbe 
tritt ein. 


Anm. Dieſes Wort lautet im Angelſ. Ebba, Ebbe, im Engl. 
Ebb, Ebbiug, im Franz. Ebe, im mittlern Lateine Ebba, tm 
Dan. und Niederſ. gleichfalls Ebbe. Es fcheinet von dem ver- 
alteten Verbo aben, hinab gehen, abnehmen, herzuftammen. 
S. Ab und Abend, Die Wiederfachfen und-Dinen Haben auch dag 


„ laufen, als ein $ Neutrum, 
Eben, ein Wort, welhes in doppelter Geſtalt üblich iſt. 


Beyde Anker zuſammen genommen werden Teyanz 


— 
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Verbum ebben, und die Engländer to ebb, nad der Fluth ae 
Das Meer fängt an zu ebben. 


I. Al8 ein Bey: und Nebenwort, und da bedeutet es, 1. eis 


- gentlich, gleich, was Feine hervor fehende Erhühungen oder Uns 


gleihheiten hat, am häufigſten von dev Oberfläche des Erd⸗ 
bodens. Ein ebenes Feld, welches Feine Berge, Hügel, oder 
Thüler hat, - Ein ebener Weg, -- Der Weg ift ſehr eben. 
Etwas eben nischen. 2. In figürliher Bedeutung, 1) hübſch⸗ 
fein, von der Geſichtsbildung. 

Wer Züngling ebener Beftele, ; 

wer Jungfrau ift, je jung und ale, Opitz Pi 14 
Diefe Dedentung iſt im Hochdeutfhen ungewöhnlih- S. Un— 
eben. 2) Genau, eigenjinnig, im gemeinen Leben einiger Ge— 
genden. Er ift ein ebener Mann, ein Mann, der alles ſehr 
genau haben will. Er iſt ın feinen Sachen fehr eben. 

gr ls ein bloßes Nebenwort, oder Adverbium. - 

*Gleich, aequalis, gemäß; welhe Bedeutung aber im 
euer veraltet iſt. Als es der Natur der Dinger eben 
kommt, Bud) ter Natur, Augeb, 11483, Es gilt alles eben 
viel, Opitz. 

2. Genau, accurat, im gemeinen Reben. ben voll, ganz, 
vol. Ich kaun es fo eben nicht wiffen, Jemanden gar 
eben anfehen. Werke eben darauf, was ich dir zeigen 
will, Ezech. 10, 4, De feb ich eime Magd fisen — ud 
ſahe eben. auf ihn, 2uc. 22, 56. 

3. Beſonders wird es in dieſem Verſtande gebraucht”, ein 
Wort und den dadurch ausgedruckten Begriff fehr genau zu bes - 
ftimmen, da es denn zu allerley Redetheilen gefeget werden Fan. 
.D 38 Nebenwörtern und Bindewörtern. Es ‚gefchieher dir 
eben recht. Du thuft eben als wenn du mich fragteft. eben 
damahls, genau zu Derfelbigen Zeif. Eben jezt habe-ich ihn 
gefeben. Eben daſelbſt. ch wollte eben gern ein Wort 
mir ihm allein reden, Gel. Eben, weil fie fühle, daß ihr 
3er; überwunden ift, fo wendet fie auch noch die legte Be— 
mühung en u. f. f. ebend. ben defwegen ſingt und bethet 
fie alle aueh weil fie alle Stunden reicher werden 
will, ebend. Es ift eben heute ein Jahr, da fie ihr Dermögen 
verloren, — Beſonders ſtehet es gern bey der Partikel fo, die 
Ünnlickeit noch genauer zu beſtimmen. Ich bin eben-fo alt 
els du. Er it eben fo groß els id). 
Cröfus. Eben fo, auf eben diefelbe Art. Er ift eben fo 
glücklich als vorher. Ich verlange den Reichthum eben fo 
wenig, als die Armuth, Gel. 2) Zu Pronominen. ben 
did) meine ich, Beſonders zu den anzeigenden der, die, das, 
derfefbe, diefelbe, dafelbe. IH fahe ihn noch) en eben dem⸗ 
felben Tage, Zr ft noch an eben dem Orte, wo er gejterit 
war. Eben derfelbe Menih, welchen wir gefehen haben. 
Im gemeinen Xeben feßet man die Präpoſition gern zwiſchen 
eben und das Pronomen, welches aber in der edien Schreibart 
nur. felten eine gute Wirkung ehut. Ich fahe ihn noch eben 
an demfelben Tage, Eben mir dem Mafr da ihr mie mef- 
fet, Luc. 6, 38. Noch iveniger it es zu rathen, dad Nebenwort 
in diefer Bedeutung zu verfhweigen. Es ift derfeibe Menſch, 
welcher wir geftern gefehen haben. Oder nod) dag und ein= 
zufliden, welches hier vollig unnütz iſt: Dat es vor dieſem 
Menſchen gegeben, fo ann es auch wohl eben und diefelben 
‚Sehler gegeben haben. Die gemeinen Sprecharten gebrauchen 
für eben derfelbe gern der nehmliche, der nehmlichfte, der 
gleiche, welhe Ausdrüde aber einem Hochdeutſchen Ohre auſtößig 
find. '3) Zu Nenn» und Zeitwörtern. Es ift mir eben eins, 
im gemeinen Leben, es ift mir gleich viel, me wußte ich — 

nicht, 


Eben fo reich als 
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nicht, das mar eigentlich die Sache, welche ich nicht mußte, 


Das läugnet er eben. Das iſt eben, was ich ſage. Dieſes 
ſKeben mein Wunſch, Gell. Sie ſagte, fie wäre unruhig, 
und das war eben ſchlimm, ebend. Eben der Leute wegen 
‚will er nur Abends kommen, Weiße. Du hätteſt fie eben 

elen ruhig machen, Gell. Eben durch die Gutheir macht 

. men nur mehr Settier, ebend. Wen weiß, daß nicht eben 

die beiten Schriften am häufigſten abgehen. 

4. Auch eine Zeit fehr genau zu beftimmen, in welcher etwas 
geihehen if. Da das Thor eben zugefchloflen war. Wir 
haben eben deiner gedacht, eben jest. Du warft eben weg: 

gegangen, den Augenblid zuvor. So eben erhalte ich einen 

" Brief, im gemeinen Leben. ben da ich trinke. Wir woll: 

gen eben geben und fie rufen, Weiße, eben ießt, oder zu eben 

derfelsen Zeit. Dahin gehören auch die Dberdeutfhen Austziite, 
eben gedachter, eben bemelderer u, T. f. für jetzt gedachter. 

5, Zuweilen hat diefe Partikel eine blog einſchränkende Kraft, 
zumahl wenn fie einer Verneinung beygefüget wird, deren Härte 
fie oft bloß mildert; welcher Gebrauch der vertraulihen Spred)- 
and Schreibart vorzüglich eigen ift, und der Bedeutung tes 

Wortes zwar nahe fommt, Das wäre mir nun eben- nicht 
vecht, wenn mir fo einer wieder Guerfeld ein Fäme, Weife. 


Ich will mich eben nicht groß damit machen Gell. Das 


will ich eben nicht ſagen. Die Frage geſchahe eben aus 
keinem Mißtrauen. Das dachte ich eben nicht, Gell. 
Die Band, die konnet ihr mir küſſen, 
© Diek wird mich eben nicht verdrießen, Gell. 
* Anm 
efien, formt faft in/allen obiger Bedeutungen ſchon bey den Al⸗ 
ten vor. Fur gleich gebraucht Kero — ebanlib. Dem 
Ottfried bedeutet ebeno genau, eban gleich als, ebanon ver: 
gleichen; dem Iſidor iſt eban ſo, und N — gebraucht dieſe 
artikel auch für je. 
des Menfhen ja Chriſten Liebe; anderer veralteten a 

au geſchwelgen. Das alte Goth. ibn, das Angelf. efn, efe 
em, das Schwed. efwen, jafn, jefn, aem, das Wallif. eun, Sr 


Engl. even, das Dän, effen und, jun, kommen mit dem Deut⸗ 


ſchen genau überein. Selbſt das Griech dros, «ex, und die 

Latein. imitor, imago, gehoren dem Ihre zu Folge, zu bie: 

fer Verwandtſchaft, wohin man denn auch unſer Deutſches ahme 
rechnen müßte; ©. Nachahmen. 

Der Ebenbaum, des — es, pluz, die — bäume, S. Kbenhoß, 
Des Ebenbild, des— es, plur. die—er. 1) Ein Bil, wei: 
ches der Sache gleich iſt Und da er einen Alter 
ſahe, der zu Damasco war, ſandte der König Ahas deflel- 
ben Altars Eberbild und Sleichniß zum Driefter Iris, 2 Kt. 
16, 10, Su diefer Bedeutung iſt es im Hochheut ſchen veraltet, 
wo man es nur noch in engerer Bedeutung von einer Perſon ge⸗ 


draucht, die einer andern ſehr ahnlich oder gleich iſt. Er das 


ss Ebenbild feines Oster. 

Br DU au der 2 Demurh Ebenbild, die in der Seite 

| ; wohne) Weiße. 

"on eben dieſem Berftande wird Chriftus ir dem neuen Tefte 
mente mehrmahls das Ebenbild Gottes cher feines Varers ge= 
nannte, Col. 1, 35. Ebr, 1.3. 2 Cor. 51, 4. 2) Diejenigen 
Eigenfhaften, worin eine Perſon oder Sade der andern ähnlich 
Prison welder Bedeutung es nur in Der Theologie üblich iſt, 
‚nd das Ebenbild Sottes im den vollkommenen ſittlichen Ei— 

genſchaften der erſten Menſchen geſetzet ww ird; ſo undequem dieſer 
ussrue aud iſt, vornehmlich weil er eine, ſehr genaue und voll⸗ 
bommene Ahnlihfeit bezeichnet, Die fein endliches Weſen mit ei— 
nem mendlichen haben kann. 3) Ein Prüfer, Beyſpiel, Bor 


KEbendräbtig, adj. et adv. 


° Pa: 


‚geben, in Oberſchwaben eben, im Niederf. even und 


Ze mannis ebin chriftanin minno, zu 


es auch fit vergleichen. 
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Bid, welche Bedeutung gleichfalls unter die veralteten gehöret, 
Daß ſie gleich ſeyn ſollten dem Ebenbilde feines Sohnes, 
Röm. 8, 29. 

Und wenn die ——— und ſchrifft weifeit 

Den leyen boſe ebenpild vortragen, x 
heißt es in dem ungedindten Vaßnachtſpil des Türken, aus 
dem ı5ten Jahrhunderte. In eben derfelven Bedeutung kommt 
dieſes Wort auch in einer alten iberfegung dee goldenen Bulle 
aus dem ı5ten Jahrhunderte vor. 

Anm. In der erfien Bedeutung tft der Yural jet fer, in der 

zweyten komme er gar niht vor. ©. Bild, 5 ; 


Kbenbürtig, adj. et adv. von gleiher Geburt, d. 1. von gfeigein 


Stande. Ebenbürtige Kinder, welche von Altern gleiches 
“ Standes erzeuget worden, deren Altern von einerley Heerſchilde 
find. So auch die enbürtigkeit. 
keine unebene Stellen, in den Fiden 
keine Knoten habend, von einem Gewebe. Ebendrähtige Lein— 
©, Diebe 

ie Ebene, plur. die — n/ eine ebene FI ke, welche Feine Un? 
gfeigpkeiten hat; doc nur in engerer Bedeutung, ein ebener Theil 
auf der Sberflähe des Erdbodens. In ver Mark Branden 
burg wide eg viele unfruchtbare Ebenen. Die Städte auf 
der Ebene, 5 Mol, 3, 10,, Auf der Ebene wohnen, Qer. 
21, IS. ; & : \ 

Anm. In dieſer Bedeutung kommt Epanı ſchon in den Mon: 
ſeeiſchen Gloffen vor. Bey den ültern Echriftftellern findet ſich 
Ebini und Ebinu aud) als ein Abftrastum, für die Bill get 


des Gemüthes. 


sehenen, verb. reg. ad, eben, gleid machen, befonderg von der 


Oberfläche des Erdbodens Einen Garten, einen — ebenen. 
Plotʒzlich aber ebnen ſich 
Alle Waſſerwogen, De \ 

Daher die Ebenung : 

Anm. Das Niederf, evenem, verevenen, das Holf, effenen, 
Engl. to even, und Din. jävnen haben gleiche Bedeutung. Bey dem 
Rotker lautet dieſes Zeitwort ebenon, aber Dftftied gebrauch: 
Sn Niederfahfen war es ehedem auch 
als ein Neutrum üblich, fiir gelesen, bequem ſeyn; es ebener 


mir nicht, 


Ebenfe Als, adv. gleichfalls, in eben demſelben Falle befindlich. 


Dem Bruder wird wich beſuchen, und ich heffe deine Schwer: 
ter wird ebenfells Yommen. Sie heißt ebenfalls wie du, 
Juſchen, Gel. Am Hberdeutfgen iſt dafür auch ebener Ne: 
fen üblid. ©. Sell und Ebenmäßig. 


Das Ebenhoß, des — es, plar. car. 1) Eigentlich, dns ſchwarze, 


feine und überaus harte Holz eines Baumes, der in Afrika, be 
ſonders anf den Infehr St. Helena und Mauritius, fehr. Häufig 
wächfet, und zu feinen Tiſchlerarbelten gebraucht wird. Der 


Baum, welher vieles Holz aibt, wird der Ebenbaum genannt, 


In Luthers Deutſcher Bibel heit das Holz mit dem vorgeſetzten 
Hauchlaute gebenhoß. Die Schiffe giram, die Gold aus 
Gphir führeren, brachten fehr viel Zebenholz und Köclger 
Reine, ı Kin. ı0, n. Es Fam nicht mebe ſolch Zebenholz, 
werd auch nicht gefehen, bis auf dem heutigen Tag, V. 12, 

2) Am der Hütte willen, hat man in den neuern Seifen aud) das 
Holz verichledener anderer auslandiſchen Biume mir dieſem Jahr 
men benannt. Das %merifanifche wbenheiz, iſt ein hartes 
Holz von einer ſchönea grünlich braunen Farbe, welches son 
einemn Strauche in dem ſudlichen Amerika kommt, der bey dent 
ginne Afpalathus Ebenus ‚beißt. Das Kretiſche Ebenholz 


wählt auf der Inſel Kretg, Ebenus — L. Im Hess 
del 
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Del und Mandel iſt noch ein anderes rothes Eenholz bekannt, 
welches auch Granadillenholz genannt wird, ©. aud) Eibenbaum, 

Anm. Das wahre Sbenholz heist im Latein. Ebenus, int 
Stal. Ebano, im Verf. Ebanus. 
muthlih won dem Hebr. Jas, ein Stein, weil es den Steinen 
an Härte faft glei komme. h 

Das Ebenmäf, des— es, plur. inuf, in der Baukunſt, die 

Aühnlichkeit der Seiten bey einem unähnlihen Mittel ; mit Grie— 
chiſchen Wörtern, die Symmertie, oder Evrythmie. Das 
Ebenmaß beobachten, EURER 

Anm. Brodes gebrauchte dieſes Wort im weibligien Ge: 
fhledte, die Xbenmeße, ©. Map. Im Niederl. bedeutet 

„ ebenmare auch das Gleichgewicht. SER 

#benmäßig, adj. et adv. welches im Hberdeutfehen am befanır- 
tejten ift, für gleih, Abalid,. Eine ebenmäßige Friſt, die 

eben fo lang tft. Ingleichen als ein Nebenwort fir ebenfalls. 
Anm. In diefem Sinne kommt ebenmaze fhon bey dem 
Kotker vor, und bey dem Willeram iſt ebenmazzen fo viel als 
vergleichen. Das Niederf, ebenmere bedeutet mittelmäßig. 

Ebenfoblig, adj. et adv. wagerecht, horizontal, im Bergbaue. 
©. Soble. 

Das Kbenteuer, ©. Abenteuer. 

Der Ebentifchler, des - 8, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
geben einiger Gegenden, ein Kunfttifchler, der Fünftliche Arbeiten 
ang Ebenholg und andern feitenen Hölzern verfertiget. 

1. Der Eber, des— 5, plur. ut nom. fing. im gemeinen Le⸗ 


ben einiger Gegenden, ſo viel ald ein Gräber oder Bohrer, ©. 
Näber 


2. Der Eber, des —6 plur. ut nom. fing. ein Fahrzeug auf 


der Niederelbe, mit einem flahen Boden, und nur Einem Cenel, 
zuweilen and) eim jedes Both. Im Niederf. lautet dieſes Wort 
‚Ever. ü 
3. Der Eber, des — s, plur. ut nom. fing. eine Niederſächſiſche 
Benennung des Storches, S. Stord. 


4, Der ber, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) Das münnlice 
Geſchlecht der Schweine, fo wohl der wilden, als auch der zah— 
men. Kin wilder Zber. Kin zahmer Kber. 2) Figürlich, 
eine veraltete Art des groben Gefhüses, welches eine außetor- 
dentliche Wiertelsinrthaune war, 12 Pfund Eifen ſchoß und 23 
Geutner wog. Ehedem war es fehr gewühnlih, die verfchie: 
denen Arten des groben Geſchützes nad) gewiflen Thieren zu Des 
nennen. 
Anm. 
Xubär, Ober, bey dem Notfer Eber, bey dem Stryker Eber- 
'Swein. * Das Latein, Aper ift genau damit verwandt, obgleich 
ſolches nur von wilden Schweinen üblich ift, von denen Eber 
auch im Deutfhen am häufigſten gebraucht wird. Die zahmen 
Eber werden in vielen Gegenden nur Beer, Bier, Beerſchwein, 
im Oberdentihen Ser, Par genannt, mit welchem Worte nit 
nur das. alte Longobard. Pair, das Engl. Boar, das Angellüch- 
fifhe Bar, Bare, fondern auch Das Latein. Verres, dad Ital. 
Verro, das Stanz. Verrat, das Span. Berraco, dag mittlere, 
Latein. Bevralis porcus, nnd Griech. @re überein kommen. 
Zriſch leitet dieſes Wort von dem alten baren, ſchlagen, her; 
allein bey dem Worte Sär ift [hen gezeiget worden, daß ehedem 
mehrere größte Thiere mit diefem Nahmen befeget worden, Das 
e in Eber ſcheinet der alte Avtikel a, ein) zu feyn, der in meh- 
rern Fälfen mit dem Hauptworte zuſammen gefloflen tft, ©. A 
and Ein. Übrigens heißt ein zahmer Eber auch im Niederf. 
ein Römpe, in Preußen Rujjel, in Thüringen und andern 
Provinzen ein Zackſch, Zätſchel, in Baiern eine Reunſau, an 


Es hat feinen Nahmen ver⸗— 


Eber lautet im Niederf, Ever, im Osnabrückiſchen 
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andern Orten ein Stammſchwein, im Dänifhen Orne, im 
Schwed. Farzalt, von fara, coire, n.f. f. — 
Die Eberaſche, plur. die—n, n) Im gemeinen Leben, eine 
Benennung des Sperberbaumes, oder des Vonelbeerbaumes, 
deſſen rothe ſanere Beeren eine Angenehme Syeile vieler Bügel 
find, Sorbus aucuparia, L, 2) Su manchen Gegenden wird 
auch die Sitterpappel, Populus tremula, L. Kberöfche genannt. 
Anm. Den Nahmen Üfche Hat diefer Baum vermuthlich 
wegen feiner Ahnlichfeit mit der eigentlich fo genannten Aſche. 
Der Vorſatz Sber iſt vermuthlich aus aber oder after verderbt, 
eine ſchlechtere Art des Aſchenbaumes zu bezeichnet, im Gegen- 
faße des eigentlihen Sperberbsumes oder Speyerlings, Sor- 
bus domeftica, L. welcher in einigen Gegenden auch Adeläfche 





genannt wird, im wärmern Europa wägft, und eßbare Beeren 


trägt. Übrigens wird der Rahme Aberäfche und Eberaſche in 


den gemeinen Mundarten häufig in Abrafch, sEverefche, Bibifch- 
baum, Zibrafhbaum, KEbrifhbaum, Ebrigdaum, Arefel 


u.f. f verderbt. S. auch Arlesdeere, Su den gemeinen 


Mundarten Ober= und Niederfahfens heißt er Enigenbaum; 


Ouitſchenbaum, die Beeren aber Quitſen, Guitſer 
Any v 
Das Ebergeld, des — ep, plur. von mehrern Summen, die — 


er, dasjenige Geld, welches die Bauern dem Sufshefißer geben, 


wenn er einen Eber für die Gemeinde hält; an einigen Orten 
„Das Öbley, aus dem Kateinifchen. ! 
Kberbard, ein Manusnahme, welder von den Worte Eber, aper, 
vermitfelft der Endfplbe Hard gebildet worden; ©. gard. Im 
gemeinen Leben wird dieſer Nahme wieder in Ebert, und in Nies 
derfachfen in SEverd, Epke, Aapte, zuſammen gesenen, wohin. 
auch bie Namen Ebbo, Abo, Hepo, Heppo, Eppa u. f. fr 
aus den mittlern Zeiten gehören. x 5 
Der herbirfh, des— es, plur. die—e, ben den neuern 
Schriftſtellern des Naturreiches, eine Art Schweine auf ven 
Moluckiſchen Infeln, welche die Größe eines Hirfhes, aber die 
ganze Geſtalt eines Schweines Haben, nur daß fie die Erde nicht 
umwöhlen,; Schweindirfh, Babiruſſa, in dem Lande felbft 
Babi-Rocefa, d. i. Schweinhiefg. ” RS 
Die Eberraute, plur. inuf. S. Aberraute und Stabwurz. 
Das Eberfchwein, des— es, plur. 
d. 1. ein Schwein männlichen Gefchleätes. 2). Unter den Lande 
leuten zuweilet auch ein fleifhiges Gewähs an dem Kälberſacke 
kalbender Kühe, welches die Größe einer ſtarken Walſchen Nuß bat. 
Die Eberwurz, plur, inuf. ı) Ein Nahme der Aberrsute oder 
Stabwurz, ©. diefe Wörter. 2) Eine Pflanze, welhe auf 


bittere, gewürzhafte Wurzel hat; Carlina acaulis, 
diſtel. 
Das Eccho, (ſprich Eihcho,) plur. ut nom. fing, der yon feſten 
Körpern. zurüd prallende Schall, wenn ex deutlih empfunden. 


wird, der Wiederſchall, in der höhern Schreibart der Wieder- 


ball; aus dem Griech. Erxe. Im Oberdeutſchen ift diefes Work | 
Unfer 


weiblichen, zumellen aber auch männlichen Geſchlechtes. 
Seſang tönt dann weit umher, und das Eccho ſinget uns 
nach, Geßn. Opitz gebraucht es gleichfalls im weiblichen, Walz 
fer, ein Schweizer, aber im männlichen Geſchlechte. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt das ungewiſſe Geſchlecht am üblichften. 
Der Echinit, des - en, plur. die — en, eine verſteinerte viel- : 
ſchalige Muſchel, welche in Geftalt halber oder ganzer Kugehr ges 
funden wird, daher der große Haufe fie auch Anopfftein, Schlan- 
genftein, Rrötenftein, gelftein, zu nennen pflegt. Die uns 
verſteinerte Muſchel wird Echbinus, Seeigel, oder Seeapfel 
genannt, { 


Echt 





N 
2 
die—e. 1) Ein Eber, 





L. Rreuz- r 


Se 


— 


—* 


— — 


— 


| 


— 


den Deutſchen und Italiquiſchen Bergen wädhiet, und eine ſcharfe, 










t 


F 1633 % Ech 


adj. et adv⸗ 


DH. Eigentlich y.ben Geſetzen 


md mehr gebraucht wird. Echte Rinder eheliche Kinder, 
welche aus einer vehtmißigen\ Ehe: :herftammen. 2) In weite⸗ 
ren und fſiguulſcher Bedeutung, feiner Beſtimmung gemäß,: uns 

| verfülſcht, rein Echter Wein. Echte Waaren. Echtes 
Silber: Echte Perlen; Treffen u. ſ. f. im Gegenſatze der nach⸗ 
gemachten, oder falſchen. Ingleichen beſtändig, dauerhaft, von 


| a gemäß, rechtmũußig; in welcher Bedeutung doch dieſes Work. we⸗ 


Farben. Echte Serben SPUR — Die —— 
13) 407 echt. — 
ehe giederfic ce Din.) Eger egre, Schwed. 


we —— ie von She;, welches ehedem ein jedes Geſetz bedeutete, 
und wird daher ſehr unbillig von einigen: mit &, ‚acht geſchrie⸗ 
In einigen Niederſa ächfifhen Gegehden, And im Schwed. 
Die Alten hatten noch 
ein anderes Wort von gleichem Klanger Echt, welches bey dem ' 


Kero und andern Schriftſtellern KBermögen, Meublen, Cigen⸗ ' ben äußerftien Rand an der Leinwand und dem Tuche, die Sal- 


Wen. 
heißt Echt / Echta, noch jest die Ehe. 


Er 


thum bedeutete, und nad) in einigen Nieder ſachſiſchen Gegenden 


Ehe, Geſetz, gehöret. S auch seichen, Das Verbum 


ie Behrbeit , 
.. Sadıe, echt 6 nicht Echtigreit/ wie man bey einigen findet. 


| ein des — £8,: plur. die —e, S. ichmaf. 


Bis Eckband⸗ des — es, plur. die — bander, ein Band, welches 
Sp führen dieſen 


y .ngr 


» am die Ede eines Körpers geleget wird. 

/ ahmen die eifernen Binder, nit welden die Eden eines Kal: 
Br oder’ Koffers beſchlagen werden. Die unterſten Echander 
werden auch Eckſchuhe genannt. 


Die Ede, plur. 8ie—n, Diminut, das Biken, de 0, 
— plur. ut nom. fing. die ſcharfe Flaäche, welche aus dem Zuſam⸗ 
| menſtoßen der äußerfton Puncte zweyer Linien gebildet wird. 
— Eigentlich da dieſes Wort fo wohl von der äußern ſcharfen 
Flüge, ale, auch von dem innern Winkel gebraucht wird. ) Von 

der äußern foarfen Slige. sine Sigue von drey Ecken. Die 

Ecke Des, Sauſes. Und lauret an allen Ecken, d. i. der 
Käufer, Sprichw. 7. ız. Die Ecke eines Waldes. In etwas 
weiterer Bedentung wurden auch Vorgebirge, Landzungen u. f.f. 

ehedem Ecken genannt. Von .der Ecke an dem Salsmeer, 
das iſt⸗ von der Zungen die gegen Mittegwärts geber, Sof. 
18 05 ‚Daher rühren noch viele eigenthümliche Nahen, 3.8. 
Saneck, eigentlich ein Vorgebirge an dem Sanfluffe, Mureck 
nu.tf 2) Bondem innern Winfel; doch nur in einigen Säl- 

Ten des gemteinen Lebens. Sich in eine Ecke verjtecken, Der 

Stock fteher in der Ecke. ‚Die Ecken des Auges, des uns 
des. Sngleiben, ein jeder Fleiner verborgener Ort, ein Ort, wo 
‘ man ſich verbirgt. Ich babe ihn in allen Ecken geſucht. 

‚2. Figütlih, 1) Das äußerfte Ende einer Sache. Sin diefen 

Verſtande werden Die vier Enden oder Gegenden der Welt, ſo wohl 

in der Deutſchen Bibel, als im gemeinen Leben, häufig-die vier 

Ecken genannt. Ich ſahe vier Engel ſtehen auf den vier 
Ecken der Erde, Offenb. 7, 1. Vermuthlich gehöret hierher 
auch bie in gemeinen Leben übliche N. A bunt über Eck ge⸗ 
Ben, d. t. verwirrt zusehen, welche mehrmahls bey dem Opitz 
vorkommt 5.9. Sole alles nach der Zeit bunt über Ecke 

gehen. 2) Ein kurzer Raum, eine kurze Weite, im gemeinen 
„geben. Es iſt nur eine Kleine Ecke bis dahin. Darf ich 

‚nicht ein Eckchen mirgehen? 3) Seit, Eckchen heißen in 
manchen Gegenden zwey an einander gebadene Brote oder Sem: 

meln; ©. 3 Eckſemmel. An andern iſt es — Stück, 

welches zuerſt von einem Brote gobeſchnitten wird. y 
Abel, w.9.1.% 2 Auf. 


— 


fen, ſchneidende Werkzeuge. 


Ablich iſt/ aber wohl vielmehr zu eigen; und Xev, haben, als 


lur car. die, Eigenſhaft der Zuſtand, da eine i 
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Yan. Ecke lautet in der heutigen Bedeutung Key ken 
Stiyfer \Ekke, und im Niederfihfifhen Egge. Die erfte 3 
deutung Dieres Wortes ift ſcharf, ſpizig. Daher ift zwiet on 
bey dem Notker To viel als zweyſchneidig und egge Wapen, 

egge Tütz, bedeuteten ehedem in Niederſachſen ſchneldende Baf 
In dieſer Bedeutung gehüret es 
“gm einen ſehr zahlreichen Geſchlechte von Wörtern, welches ſich 
durch ale ältern und neuern Sprachen ausgebreitet hät. Der- 


gleichen find das Dan. Rg, uud Schwed. Aczy, die Scheide, 


das Engl. Edge, das Angelf. Ecge, die Schärfe, ecged, harf, 


das Griech. arm, die Spitze, axxgo, ich wetze, das Latein. acies, 


acus, acidus, acuo, felöft dag Latein. ignis, das Mend, oigi, 
Feuer, und das Ungar. egek, ich Drenne, entweder von der mist: 
gen Geftalt der Flammen des Feuers, oder auch von der durch 
das Brennen verurſachten Empfindung, und tauſend andere, S 
Art, Achel/ Zacke u. ſ. f. Im Niederſ. bedeutet Egge auch 


leiſte; Oker iſt in eben dieſer Mundart der ſcharfe Winkel des 
Daches mit dem Boden, und gun: der Winkel, ingleihen dag 
Zapfchen in den Halfe. ©. auch Ort, Zorn, Kante, welche 
viele Bedeutungen mit Ecke gemein haben 
Anm. 2. Diefes Wort iſt im Oberdeutſchen ungewiſſen Ge- 
ſchlechtes, das Eck, des—es, plur. die—e, weldes Ge— 
ſchlecht auch von einigen Hochdeutſchen beybehalten mord en. Des 
Eck der Kiden, Cron. Wein dieſes Wort eine mit Een 
verfehene Figur bedeutet, in den aufammenfegungen, Dreyeck, 
vViereck, Sechseck u, ſ. f. da es auch im Hochdeutſchen ohne 
Ausnahme ein Neutrun, 
Kdel, ©. Ekel. 
Die £densierde, © KEcksierde, 


Die $cfeile, plur. die—n, eine Zeile mit Eden, im Gegen: 
Tage der runden Zeilen. 

Der Edforft, des— cs, Plur. die —förfte, in der Baukunſt, 
die von dem Hauptforſte nach den vier Eden des Hauſes abhan- 
genden Eden an einem Holländifcen Dache; richtiger die Eck 
firſte. 

Das Eckhaus, des—es, plur. die— bäufer, ein Haus, wel- 
ches an der Ecke einer Gaffe ftehet, oder welhes an einem Plage 
frehet, wo zwey Gaflen einander begegnen; im Niederſachſiſchen 
ein Ordhuus. 

Eckig, — er, —fie, adj. et ady. Gen habend, beſonders aus⸗ 
wuͤrts gehende Winkel habend. Ein eckiges Glas, sine 
eckige Seile. So auch in den Zufammenfepungen dreyecdig, 
vieredig u.f.f. Im Niederf. Fantig. Die figurliche Bes 
Deutung, in welcher Logau fagt: Runcus iſt vecht me (eig) 
grob, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Die Eckkachel plur. die — n, nach einem Winkel gebogene Rad 


et welde die Eden des Ofens bilden. 


Die #clöche, -plur. die — n, in dem Forſtweſen, eine Loche, 
oder ein Lochbaum, der an der Ede einer Grenze, oder, mo 
biefelbe von der geraden Linie abweichet, gemarket wird. Giehe 
Lohbaum. : 

Der Eckpfeiler, des—s, plur. ut nom. fing. ein Pfeiler an 
der Ecke eines Gebäudes. i 

Die Edfäule, plur. die—n. 1) Eine Säule an der Ecke eines 

> Gebäudes, ed mag nun ein Ständer, vder eine in höherm Mers 

> fande fo genannte Squle ſeyn; ©. Eckſtänder. N Eine Der 
nennung dad Griech Prisma auszudiuden, welde J. € Sturm 

"Am Zahr 670 zuerſt verfuht hat. S. Prisma, 


SI dk Der 
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Der Edfchaft, des— es, plur. die — fchäfte, in der Baukunſt, 
ein Stück Mauer, weldes von dem äuferften Fenfter bie an die 
Ede eines Haufes gehet; Franz. Jambe d’encognuxe, 1,7 

Der Edfcbub, des — es, plur. die — e, ©, KEdiband: ı 

Die Edfemmel, plur. die — n, 


Schicht oder. Zeilfemmeln, 
‚femmeln und Eckchen genannt, 


der Eike des Daches, ver nüchſte Sparten an dem Giebel. 
Der Eckſtampel, des— s, plur. ut nom. fing. bey den Buch— 
binden, ein Stämpel,\die Eden der Bücher Damit zu, zieren. 
Der Eckſtander, des — e, plur. ut nom. fing, in der Zimmer⸗ 
mahnskunſt, ein Stander an derEcke einesGebaudes; eineseckjäule. 
Der Eckßein des — es, plur. die — e, ein jeder Stein, welcher 
vbeſtimmt it, an einer Ede zu liegen. 1) An einem Gebäude, 
ein Stein, der ſo wohl in deſſen Grunde an einer Ecke gelegt 
wird, als aug) die äußern Eden mit ausmachen hilft, wozu ges 


meiniglich die größten und beften Steine gewählet werden, Wer 


bat der Erden einen Eckſtein gelegt? Hiob 38, 6. Auf ähn— 
liche Art wird Chriſtus in mehrern Füllen ein Eckſtein genannt. 
2) Ein Stein, welder von augen an der Ede eines Gebäudes 
geſetzt wird, damit. diefelde von den Borüberfahrenden nit bez 
{chädiget werde. 3) Ein Grenzftein, welcher in die Ede einer 
Markung gefenet wird, wo die Grenze yon ver geraden. Linie 
abweicht; ein Sauptſtein, Ovrtſtein. 

Anm. Das Wort Kkeſtain kommt in der erſten Bedeutung 
in dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln den Großen 
bey dem Schilter zuerſt vor. 


Der ſtein den zimberonde ferchuren, der uuard ze houbete 
des uuncheles — Daz chit, ze houbet fteine. Der hou- 
bet fein, daz ift der uuinchelitein, der beide wende zefa- 
mene fuoget. Sm Angelf, beißt ein ‚folder Stein Hyranftan, 
von Hyrn, Horn, Ede, im Niederf. aber Endelſtein, Ort ſtein. 

Das Edıbor, des—es, plur. die e, ein nur in der. Deuts 
ſchen Bibel übliches Wort, ein Thor der Stadt Terufelem zu 
bezeihnen, welches ſich an der Ede gegen Milternacht befand: 
2 Kön. 14, 15; 2 Chron. 25, 23; Kap. 26, 9; Ser. 31, 18u. ſ. f 

Der Eckzahn, des — es, plur, die —zähne, bey den Pferden, 
die lenten Zähne, welde gleih auf vie Hafen pol gen, und im 
vierten Jahre abgeworfen werden, 

Die Edzierde, plur. die—n, in der Baukunſt, Zierathen, 
mit welchen die Eden ber Thüren und Fenſter vergieret werden. 
&del, edler, edelfte, adj. et adv. welches von den alteſten Zeiten 
an in ſehr verfchiedenen Bedeutungen. gebraucht worden. : 

1. * Die erfte und Altefte Bedeutung, wenigfiens von welcher 
man in Schriften Nachricht bat, ift verwandt, von dem, alten 
nordifhen Worte Art, Gefhleht, ©. Atte. Daß diefe Bedeu: 
tung, in welcher auch Edel und Adel als Hauptwörter für Ge: 
Wegt üblich waren, die alteſte ift, bat Ihre v. Adel ſehr 
weitläufig and überzeugend erwieſen. Bey dem Iſidor heißt es 
Kap. 5, Chechundemes auh nu des edhili endi odhili, sun 
wollen wir auch fein Gefchlecht und Ogterland zeigen. Und 
bey dem Ottfried B. 4, Kap. 15% Thar fihit er thuz edili, joh 
fines felbes bilidi, da fieher er feine Derwandtfchaft und 
fein eigenes Bild. In einer alten gefchriebenen überſetzung 
der Bibel bey dem Srifch heißt eg 2 Kin. 15; Aſaria liegt be= 
graben ‚bey ſeinen Meren oder sEdelen, d. i bey feinen Vä- 
tern oder Vorfahren. Da nun in den älteften Seiten) nur, allein’ 
die Freygebornen ein Gefchleht und eine Familie hatten, ſo kam 
es, daß das Kork edel nachmahls, 


bey den Bädern, Cemmeln, 
welche ans zwey runder Grüden beſteh hen, im Gegenſatze der 
An einigen Orten werden fie. Ort⸗ 


—— unter den Freyen, und nannte nur Diejenigen edel, welche 
Der Ekſparren, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Sparten an ,. 


Notker gebraucht dafiir Haubet 
ſtein, Vuinkelftein, Ortftein. Pf, 117, 22, heißt es bey ihm! 
wohigeborne und Edle genannt. 
Reichsſtadt Nürnberg befommt vermüge einer befondern Bergün- 


dagegen andere mut sehrfam von ihm ‚genannt werden. 
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2. Huch einenijeben Frehen ‚pder Freygebornen bedeutete, 


“ Ihre hat auch Diefe Bedeutung aus alter Schwediſchen Etellen 
ſehr gelehrt: beiviefen, und zugleich bemerket, daß edel in diefem 

Verſtande mit dem Franz. Gentilhörime und: Engl. Gentle- 

: man ſehr genau überein komme, welche glelchfas von Lat, 
— Geſchlecht, ahſtammen. 


3, Allein man machte doch auch ſhon ſehr —— einen n Unter 


ſich unter ihnen durch beſondere Verdienſte hervor thaten. In 
dieſem Verſtande war edel ſehr lange ein vorzüglicher Ehrentitel 


der Glieder des hohen Adels, die Furſten ſelbſt nicht ausge— 
nommen, welche ſich ſehr häufig edle Zerren, ‚edle Fürſten, 
edle Srafen, zu ſchreiben pflegten. 
von Hohenlohe ‚die Pſalegraten am Rheine die edila hochwerdi⸗ 


Noch 1331 nannte der Graf 


gen Zerren, S. C. L. Scheidts Nachrichten von dem hohen und 


niedern Adel. Noch jetzt iſt die Würde eines Edelen des Reiche 


oder Edelen Zerren eine Wiirde, welche einen Freyhe erren be⸗ 
deutet, und von dem Kaiſer ertheilet wird, obgleich diejenigen, 


welche ſolche erhalten, ſie oft fo wenig. kennen, daß fie ſich über 


den Titel eines Freyherren noch ein eigenes Diplom geben laſ⸗ 


I Die Edlen zu Denedig, 


4. Ob man num gleich. fon ältere Beyſpiele findet, daß Per: 
el des hiedern Adels gleichfalls edel genannt worden, fo ward 
Doch. dieſer Titel zu Anfange des ı5ten Sahrhundertes, da der hohe 
Adel andere Titel anzunehmen anfing, ihnen beſonders eigen 
und von ihnen werden die Wörter Edelmann, Edelſrau uf f. 
nur noch allein gebraucht; obgleich das Wort edel ſelbſt in dieſer 
‚Bedeutung ungewöhnlic. geworden, ſeitdem adelig mehrern Bey⸗ 
fall gefunden. Doch werden noch die Glieder der Reichsritter⸗ 
ſchaft von dem Kaiſer Edle, die Directores und Mis ſchůſſe aber 
Auc der Magiſtrat der 


ftigung von dem Sahre 1697 von dem Kaifer den Titel Edel, 
Denn 
das Wott- edel blieb auch nicht lange ein Ehtentitel des niedern 
Adels, fündern ward gar bald _ 

3. Auch dem bürgerlihen Stande eigen, unter welchem die⸗ 
jenigen, die ſich durch Gelehrſamkeit und Verdienſte von andern 
unterſchieden, edel und Edele genannt wurden. Und in dieſem 
Verſtande find noch jetzt die Worker edel, wohledel, hochetel, 
edelgeboren, wohledeiseboren, und bochedelgeboren üblich, 
die man Merfonen birgerliden Standes nach Mafgebung ihrer 
Hürde ertheilet. ©. dieſe Würter. Das einfage edel hat da: 
bey von feiner alten Würde fo viel verloten, das man es heut 
zu Tage ſogar geringen Bürgern und Eleinen Kramern beyleget, 


Bu aueh) Diefe wohledel und hochedel genannt ſeyn wollen. 


6. Am häufigften wird diefes Wort in figurlichem DVerftande 
gebraucht, und da bedeutet es, 1) * rechtmäßig, echt, von wel 
er veralteten Bedeutung Srifch v. Adel einige Beyſpiele ange— 
führe bat. 2) Vorzüglich, das Befte in feiner Art, in wel⸗ 
chem Verſtande fhon Iſidor adhal gebraucht. Die Edlen dcs 
»elkes, in der bibfifhen und höhern Schreibart, die vornehm— 
ften, die wirdteften Perfonen in einem Staate, nicht allein dem 
Stande, fondern aud) der Tugend, der-Denfungsart nad. Die 
Edelſten in Iſrael ſind auf deiner Zöhe erfchlagen, I Sum. 
I, 1% 

Der gimmel, der ſich nur die Rache vorbehäls, 
wählt ſich zum Werkzeug fie die Edelſten der a 
Weiße. 


Nach einer. noch weitern Figur werden im gemeinen Leben auch 
lebloſe Körper edel zenanut, wenn fie ſich durch vorzůgliche 


Eigenſchaften yon andern Dingen, » wohl ihrer, als fremder 
Art 
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 yermunterfheiden. Nimm die beften Specereyen, die edelſten 
Myrrhen, ZMuf. 30, 27. Ein edler Bang, ein edles Gebirge, 
 eoles ‚Erz , ‚werden im Bergbaue ein teihhaltiger Gang, ein 
„zeihhaltiges Gebirge, ein reichhaltiges Erzgenaunt. ‚Edle Me: 
tale, welche im Feuer unverändert bleiben, wie Gold und Sit 
ber, zum. Unterfhiede von deu unedlen. Die ültern Kräuter; 
fenner feßen vielen Nahmen der Pflanzen das edel vor, um fie 
> von unkräftigern: oder gemeinern ihrer Art: zu unferfgeiden ; edel 
Gamanderlein, edel Ceberkraut u.f. f. und Fey den Jägern 
wird ein völlig ausgewachſener Hirſch ein edler Zirfch genannt. 
Indeſſen iſt doc) dieſe ganze Figur beynahe veraltet, außer daß 
ne in dein höhern Style noch von Perfowen gebraucht wird. 3) Koft: 
bar, Eüftlih, ſchätzbar. Er wird feim Süllen an den Wein- 


ſtock binden und feiner Eſelinn Sohn an den edlen Reben; 


U Mof. 49, U. Da ſind edle Srüchte vom Gimmel, — de 
»find edle Früchte von der Sonnen uf. f. 5 Mof. 33, 13. 
Es iſt eine edle Sache um den Zausfrieden. Auch Diefe Be⸗ 
deutung fange: an feltener zu werden, vermuthlih weil fie von 
den Dichtern der älfern und neuern Zeiten zu fehr gemißbrauchet 

‚worden; Ars fi: von dem Gewöhnlichen ımd Gemeinen 

vauf eine. vorzügfihe Art unterſcheidet, und deſſen höchſten 
"Grad man erhaben nennet. Edle Geſinnungen. Edel 
denken. Edel handeln. Wie edel geſinnt iſt ihre Seele! 

Sell. Eine edle Kühnheit. Deine Seele iſt werth, einen 

veblevn, Stolz zu haben.: Er bat viel Edles in feinen Mienen. 
j — edler Anſtand herrſcht in ſeinen Be ! 
ER Heiße. 
"eig, = Schreibart, die eine genaue Auswahl der Wörter und 
Gedanken beosachtet, im Gegenfake der gemeinen und niedrigen. 
‚Des Sdle in den fhünen Künften, was ſich über die: gemeinen 
„Bilden und Borftellungen: erhebt. ‘sein Mahler kann auch ger 
meine Sachen edel behandeln. 
=; Anm. del und’ Adel find: genau verwandt, An; bloß der 
„Mundart nach verſchieden. Edel wurde ehedem auch als ein 
Hauptwort für Adel gebraucht, und das. Beywort ‚edel lautete 
vor dieſem mehrmahls adel, wofür jetzt in den eigentlihern 

BSedeutungen von dem, Borzuge des Standes adelig üblicher ift. 

Die drey e, welche in der Verlängerung des Wortes dem Gehöre 
unangenehm fallen, machen, daß man gern eines. derfelben weg: 
wirft. Im Pofitive und Comparative mwiderführet ſolches dem 
zweyten, der edle, die Kdlen, edler, fürledele, Edelen, ede- 
ler; im Superlative aber darf es nicht weggeworfen werden, 
edelſter, die Edelſten. 

Die: Edeldame, plur. die —n, eine —— "Dante, fuͤr das nie 
drigere Edelfrau. 

Die Edelfrau, plur. ‚die —en, eine a Fan in der gemiei- 

 menSprehurt. S. =delmann, 

Der Loelgeftein, ©. Edelſtein. f 

Der! £velbof, des —ıes, plur. — in den gemieinen 
Sprecharten, ein adeliger Hof.» der Hofr d. i. dag a 
eines Ebelttannes, beſonders auf dem Lande. 

Der Edelknabe, des — n phir.ı dien, an einigen Höfen, ein 
junger.von Adel, der Höhern aufzuwarten verbunden iſt; mir 
einem Franzðſiſchen Ausdruge ein Dage. Die letzte Hälfte die: 
fes Wortes hat hier. noch die alte Bedeutung, nach welder 
Knabe oder Knappe einen Famulum bedeutete; denn von ade: 
Ligen Knaben überhaupt iſt dieſes Wort nicht — — 

Serelknecht, des— es, plur. die—e, eine veraltete Be⸗ 
nennung der ehemahligen Schildträger oder Gehülfen der alten 
‚Kitter, welche auh Znapen, Knechte Armigeri, Clientes, 
Famuli uf. f. genannt wurden, von adeliger Geburt waren, 
und, wenn fie ſich wohl verhielten, endlich gu Rittern geſchlagen 
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wurden; bie Lehrlinge oder Geſellen der ritterlichen Übungen und 
Würte, Diefes veraltete Wort ift erſt in den neuern Zeiten von 

"den reichsrikterſchaftlich en Kanzeleyen wieder aufgewürmer wor⸗ 
den, welche ſich in den Unterſchriften gegen den Kaiſer des Aus 
druckes: Ew. Keiferliche Majeſtät allerunterthänigſte Edel 
bnechte zu bedienen pflegen; obgleich ſchon Moſer und Scheidt 
wider dieſen ſeltſamen, den unmittelbaren Neichsadel entehrenden 
Ausdruck mit Recht geeifert — 
Der Edelmann, des — es, plur. die Edelleute, eine Perſon 
" männfihen Goſchlechtes aus dem niedern Adel. Ehedem bedeu- 
tete edel Mann und Edelmann eine Perſon des hohen Adels, 
wie Scheidt in feinen Nachrichten Von dem hohen und niedern Adel 
©. 13 f. mit vielen Bevfpielen erweifet. ©. auch Edel. Nach⸗ 
mahls ward dieſer Ausdruck nur dem niedern Adel eigen; aber 
auch hier hat er viel von ſeiner ehemahligen Würde verloren, 
weil man in ehrerbiethigen Ausdrücken einen Adeligen wohl nicht 
gern einen Edelmann nennen wird. Schon in einer Urkunde 
Kalfer Ludwigs IV. von 1331 in Hunde Baieriſchem Stammb, 
Th. 1. ©. 368 ‘werden Perfonen des niedern Adel Edelleure ge= 
nanıt. Statt des ungewöhnlichen Faminin KEdelmänninn ift 
Edelfrau üblich. 
delmännifeb ‚ adj. et adv. welches nur im gemeinen Lehen für 
adelig üblich iſt. DVerfprechen ift evelmännifch, Weiße. 


Der. Zdelmarder des — s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Reben einiger Gegenden, eine Benennung det Baummarder, 
weil ihre Balge höher geſchätzt werden, als die Bälge der 
Steinmarder, : 

Der Edelmuth, des—es, plur. car. eine edle, über dag Ge— 
wöhnlihe echabene Gemüthsftellung oder Gefinnung, von welcher 
die Großmuth eine Unterart iſt. Wie tief bift du von deinem 
Edelmuth gerellen! Naml. S. Murh. 

£delmütbig, —er, — fte, adj. et ady. ein edles Gemüth habend, 
ein edles Gemüth verrathend. Min edelmüthiger Sreund. 
Eine edelmüthige Zandlung. Des ift fehr edelmürhig, 

Der Edelftein, des— es, plur. die— e, ein edfer, ſehr Eoftbarer 
Stein, mit welhen Nahmen man die härteften, ſchwereſten und 
durchſichtigſten unter den glasartigen Steinen zu belegen pfleget, 
welche auch wohl echte Edelſteine heißen, zum Unterſchiede von 
den unechten oder falihen, worunter man theile allerley ge⸗ 
fürbte Quarze und Bergernftalle, theils künſtliche Zufam- 
menſetzungen, welde den EVelfteinen gleichen, zu rechnen pfleget. 
Daher der Edeljteinbanvdel, Edelſteinſchneider oder Jubeli⸗ 
rer u. ff. 

Anm. Seit den Zeiten Winsbecks und des Schwabenſpiegels 
iſt für Edelſtein in einigen gemeinen Mundarten auch Edelge— 
ſtein üblich, weldes Wort unter andern oft in der Deutfhen Bi— 
bel vorkommt. Indeſſen find die vorn mit Ge verlängerten 
Hauptwörter der Regel nach Eolleckiva und ungewiffen Geſchlechtes. 
Das Edelgeſtein müßte alfo eigentlich mehrere Edelfteine bedeu⸗ 
ten, ob es gleich in diefem Verſtande nicht gebraucht wird. Doch 
ſagen auch Die Niederſachſen eddele Geſteinte für Edelſtein. Iu 
dem alten Gedichte auf den Heil, Anno kommt Goltftein file Edel⸗ 
ftein. wor. 

Die Edeltanne, plur. die—n, ©, Fichte. 

Das, Edict, des — es plur.die—e, aus dem mittlern Latein. 
Edi&um, ein öffentlicher und allgemeiner Befehl eines — 
herren, eine Verordnung, Mandat u. f. f. & 

* &ifern , ©. Aſern, und 2 Eifern. 


Das Base, des— es, plur. die Löcher, im gemeinen Re 
die zwey Einſchnitte auf bet Dede det Vio inen, weiche, eluegı bi? 
Be Kat. f ähnlig- ſehen. 

eihı 2 Der 
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Der- Efter S der After, ' 

Die Ege, plur. die—n, ein. mit vielen Ainten ober Süßen ve ver: 
jehenes Werkzeug der Ackerleute, den gepflügken Acker damit zu 
ebenen, Die Schollen zu zerbrechen, und den Acker von dem aus⸗ 
sgepflügren Unkraute zu befreyen. 

"Anm. Im Nieder. lautet, dieſes Wort Seage, i im. Dithmarf. 
Eide, im Angelf. Egtha, in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
Ende, im Schwabenſp. Eged, indem Ebersheimifgen Salbuche 
bey dem Schilter Egide, und im Latein, Occa. Es ſcheinet 
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Der Segle, des — n, plur. die —n, ein Nahme des Bürfes 
in einigen Dberdeutfchen Gegenden. & Börse. Um Zurch heißt 
„Der: Bors im zweyten Jahre , um Coſtnitz aber nach dem dritten 
Jahre ein Egle, oder Renkernegle. Dieſenigen Börſe, welche 
im Zurcherſee in. der Tiefe gefangen werden, heißen Triechter⸗ 
egle, und ſind von Farbe: weißer: als diejenigen, welche ſich am 
Ufer aufhalten, und Landegle, Rohregle, Krabegle heißen. 
Der Nahme ruhret von den ſcharfen und ſpitzigen —— auf 
dem Rüucken her, S. Ede, Achel, Stichling. 


daß mit dieſer Deuennung auf die ſcharfen Zuhne dieſes Werkzeu⸗ Der Egoift, des— en, plur. dte—en, aus dem Ratkiniiihen, 


ges gefehen worden, und alsdann würde es zu dem Geſchlechte 
des Wortes Ecke gehören. Sonſt könnte aud) Dad Schwed, äka 

‚ and Ssländ. aka, fahren, im Smperf. ek, womit aud das 
Grieh. oxew, ic) fahre, und oxos, ein Wagen, überein kommen, $ 
eine gute Abftammung an die Hand geben. , Sm Dän. ift Zege 
eine Speiche. 

Der Egebalken „des — s, plur. ut nom. fing, die langen ſtar⸗ 
ken Hölzer in einer Ege, worin die Zähne befeſtiget ſind. 

Der Egeblock, des — cs, plur. die — blöcke, ein ſtarker Block, 
welchen man auf Die Ege leget, den Nachdruck zu befördern. 

Der Egehaken, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Stecken ‚mit 
einem Haten, die Eye Damit yon Zeit zu Zeit zu lüften. Damit 


fie den Samen nicht zuſammen ſchleife — auch ſie von dem 


— zu befreyen. 

Der Egel, des —s, plur. ut nom. fing. ein langlicher Wurm, 
der ſich im Waſſer aufhält, und Menſchen und Thieren das Blut 

anusſauget. ©. Blutegel. Vermuthlich tft der gelblich graue 
Wurm, der die Gallengefäße der Leber in den Schafen, dem 
Kindviehe und den Eſeln bewohnet, mit dem Waſſer in den Ma— 
gen diefer Thiere kommt, und gleichfalls Egel genannt wird, 
Fafciola hepatica, L. nur eine Abändernug diefes Blutegels. 


Anm. Sn den Monſeeiſchen Gloſſen lautet dieſes Wort Egal, 


im Hiederf. Ile, Eile, in andern gemeinen. Mundarten Igel, 
in der Deutfhen Bibel Sprihw. 30, 15 Eigel, wo es nach 
dem Muſter der Oberdeutſchen zugleih weiblichen Geſchlechtes 


if. Friſch glaubt, daß mic diefem Worte auf die lange ſchlupf⸗ 


rige Geſtalt dieſes Wurmes geſehen worden, und daß daſſelbe 
mit Aal einerley Bedeutung und Abftammung habe. 

Das Segel kraut, des — es, plur. inuf. eine Benennung des Pfen= 
nigkrautes, oder Wiefengeldes, Lyfimachia Nummnularia, 
L. weil.es fuͤr eine gute Arzeney wider die Egeln der Schafe ge⸗ 
halten wird. — 

Egen, verb. reg. act mit ber: Ege bearbeiten, oder überfahren. 
Einen gepflügeten, einen beſäeten Acker egen. Daher der 
— derjenige, welcher eget. 

® Dasskgert, oder Eggert, des— es; plur. die —e, oder —en, 
in einigen Provinzen, z. DB. in Franken, eine ungebauete, magere, 
mit Wachholder und anderm Gebüſche bewachſene Gegend, der— 
gleichen man in Oberſachſen Lehden nennet. Wüſte Acker und 
Egerten aufreißen, fie pflügen, um fie urbar gu machen. Die 
Abſtam mung iſt ungewiß; die letzte Sylbe könnte aus Gereut 
zuſammen gezogen ſeyn, wenn nicht dieſes Wort in manchen Ge— 

„genden ausdrücklich Ehegarten lautete. Käfige Zausväter, 
welche ihre Felder ungebauet und in Lhegarten — laſſen, 
in einer Baieriſchen Schrift: . . 

Die SEgefchiene, plur. die — n, dünne hölzerne: Schienen, ‚ ver: 
mittelſt welcher die Esebalfen mit einander verbunden werden. 

Der Se sefchlitten, des — 5, plur. ut nom. fing: elne hbolzerne 


Schleife, die Egen damit auf, dns Feld und wieder nad) Haufe zu 


führen. 
Der Egezinken, des _'s, plur. ut.nom. fing. die hölzernen oder 
erfernen Zinken nder Zähne in einer. Eye, 


ein Menſch, welcher aus ungeordneter Eigenliebe- in allen Dih- 
gen nur ſich und ſeine Vortheile a egorftifih, in 
-diefer Gemüthsart gegründet. RAR SNUIBEN SD 
seh, ©. Dis folgende, no nl Piipenutied 

sehe, cber, ein Umſtandswort Der Zeit melde im: poſttwe eh, 
„ehe, und zuweilen auch eher, im Lomparatige eber, und im 
Superlative aufsehefte, am ebeften, Iautet, Es wird, 

1. Eigentlich yon. einer Zeit oder Begebenheit — 
welche vor einer andern vorher gehet no 
1) Im Poſitive. Ich ſahe ihn, ehe ich ihn noch Härte, 
Er Fam zu mir, ehe ich ihn darum geberben harte. Denn 

ehe der. Jerr Ssdom und Gomorra verderbte, war fie waf 
‚ferreih, 1 Mo 13, 720.7 Ich will hin und ihn fehen, ehe 
‚ich fterber Kap. 45, 4850 Er Fam, ehe man es ſich verſah. 
ch merkte es ehe du noch anfingeſt zu reden. Das denn 
oder als dem ehe. noch beyzufügen iſt unnöthig, ja unrichtig, 
weil ſolches eigentlich für den folgenden Comparativ gehöret; 
obgleich ſolches ſo wohl im gemeinen Leben, als in der Deutſchen 
Bibel häufig’ geſchiehet. Ehe als man ſichs verſiehet. Ehe 
als er kam. Ehe denn der Bothe kam, 2 Kön. 6, 32. Ehe 
denn ein Ronig regierete, 1.Chroni a, 43. Ehe denn! die 
Sonne Fommt, Hiob 8, 16. Ehe denn ich hingehe, Kap. 
“20, 275 amd an andern Orten mehr" Eh für ehe ift mir im 
„gemeinen Leben uͤblich, doch pflegen. es en Die Dichter zu ge⸗ 
brauchen, beſonders wenm ein Vocal folget. Im folgenden wer⸗ 
‚den einige Beyſpiele vorlommen. Im Ob ebene made man 
‚mit Diefen ehe viele 3ufsimmenfegungen, ungeachtet es in den⸗ 
ſelben eine bloß verſtärkende Bedeutung hat. Dahin gehören, 
ehemöglichſt, fo ſehr, oder fo bald als möglich, ehebaldiaſt, fo. 
bald als möglich ER DEE — — Ar: 
ebegefäligit we : j 
EN Compararive. ' wer — Feen: Ba chab, 
nehmlich als der andere. - De eber je lieber. © Je eher je befe 
ſer. Ein Paar Tage eher oder fpäter Eommen bey einer 
fo wichtigen Sache in Feine Betrachtung, Weiße.‘ Warm 
biſt du, nicht eber gekommen? Beſonders mit dem Wirteen. 
als. Kr bat mir eber gefchrieben als du. Ich horete 
ib eher, als ich ihn fabe. Er kam eher, als altelandere, 
Welches auch wohl nisselafen wird. Kortchen will nichesleher 
fegen. bis Zerr Damis wieder Fomme; Gell. Ehedem war 
diefer Comparativ auch als ein Adjectiv üblih. "Ti Be 
2iti die vorigen Seiten, Ottfried Ererun Juftang” die dort 
gen Vergnügungen, Notker. Unſer Srauen Tag der ri 
oder erren, in den Urkunden der mittlern Zeiten, Das Feſt der 
- Himmelfahrt Mariä, zum Unterſchiede unſerer Srauen Tages 
‚der letztern, wodurch das Feſt der Geburt Mariä angedeutet 
wurde. Doch in dieſer Geſtalt iſt es im Hochdeutſchen langſt 
veraltet. 

Im —— im welcher Stafel‘ es uweilen noch als 

ein Adjectiv vorfomme. Auf das eheſte, mit dem eheſten, auf 

das geſchwindeſte, mit der erſten Gelegenheit. Am 'ebeften.. 

Ich fühle dieſes Unglück am eheſten, eher als irgend jemand, 
Mit 
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"mir ebejter Gelegenheit. Eheſter Tagen, fo bald als möglich. 
| 
| 





"Doc iſt dafür der andere Guperlativ erſte beynahe üblicher, 

Deun diefes Wort hat einen doppelten Superlativ, ebejte und 
erfte, wovon der Teste aus eherſte zuſammen gezogen, oder 
auch unmittelbar von dem alten Wofitive ar, er abgeleitet iſt. 
Sheſt wird, wie jetzt gedacht worden, bloß won der Zeit, erſt 
aber ſo wohl voa Per Zeit, als dem Orte und der Ordnung ges 
"u ‚Braut. S. diefes legte an feinem Orte beſonders. 


2. In etwas weiterer Bedeutung wird ebe und eher in det, 


Sprache des füglihen Umganges and) abſolute von einer bereite 
verfſloſſenen Zeit gebraucht, für ehedem, vormahls 

Da muſt ich uuerben bas den e, König Wenzel. 

“= © Befonders mit einem ſchwachen Nebenbegriffe der Wiederhohlung. 
Er hat wohl ehe einen Reichsthaler an die Armen gegeben. 
Ich weiß wohl eher, daß fie mir eine finſtere miene gemacht 
haben, es iſt nicht das erſte Mahl, daß fie mir eine finſtere 

Miene machen. Ich habe es wohl — geſehen daß du baſt 

Sehen wollen, Bell. 

© 3, Figurlich, für lieber, vielmehr, in welchem Berftande oft 
ehe, mod) beſſer aber cher gebrauht wird. Wir wollen ehe 
ſterben, denn erwas wider unfer väterlich Gefez handeln, 

He Mace, 772. Die 3ölner und Zurer mögen wohl eher in 

das Zimmelveich kommen, denn ihr, Matth. 2r, 31. Die 

3 > Befekung wolte eher Gungers flerben, als die Stadr auf 

ugeben. 5 Ingleichen mit Verdoppelung des ehe nder eher. Ehe 
fie ben Kleinen iſchbeinrock fahren ließe, ehe beſtãtigte ſie 

sie Unſchuls dieſer Sitten mit dem Tode/ Gel. 

x dich) zur Frau betommen foll, ehe will ich elbſt ins Conſiſto⸗ 
pam geheitz ebend. Ehe fie ſich in hrer Andacht ſtören Läft, 
„eher, Läg: fü fie geren Simon wieder fortreiſen, ebend, 

Eh ich mich von, euch rühmen höre, 

Eh wolle ich noch geſcholten feyn, Hall, 

Der Sup iſt in dieſer Bedeutung niet üblich, 

» Anm, Diefed Wort; lautet im Niederf. eer, im Enal. ere, 
ihn Island. ‚aer,- im Angelf. aere, im Holländ. eer, nd gehüret 
vermuthlich zu dem Goth. Air, 
„keibe, det, Anfang, S Jahr. Es ib, wenigfters im Alemanni⸗ 
open, von den alteften Zeiten an in einer, doppelten Gefiait üblid) 
geweien, indem es ſo wohl eh, bey dem Wileram e, im Compar. 

neben, amd im Super, ebeit, als auch er, ar, im Compar erer, 

.erre, erero,.und im Superl. erif, herift, erriit, zufammen 

"gezogen, erft, I autete. Daher kommt es vermuthlich, daß ehe und 

Eher noch jetzt ſehr oft verwechſelt, und eher haufig für den Po: 

ofitis ehe gebraucht wird. Ehedem war es auch eine Präpofition, 

eig por bedeitete, in welcher Geftalt es aber veraltet iſt. 

Ehender für ehe, 'eber, in allen Bedeutungen dieſes Wortes, ift 

Sberdeutſch. In einigen Alemannifhen Mundarten iſt fir ehe 

— “auch eb üblich. ©: aud) Erſt, Vor und Ehre. 

Die sehe, 'plur. die—n. ı) Die gefenmäßige Verbindung zweyer 

Pperſonen beyderley Geſchlechtes Kinder mit einander zu zeugen 
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amd zu erziehen; ohne Plural. Der Stand der Ehe, In den 
Stan dei sehe treten, ſich in Benfelben begeben. Kine I 
h Szufriedeile Ehe mit emander führen. Die sehe breiheit, Diefe 






fon übertreten; © .Ehebrechen, sine Derfon zur Ehe nehmen, 
bvon Perſonen beyderley Geſchlechtes eine alte aber doch noch über⸗ 
Sal übliche Wortfügung, aus welcher besnahe erhellen möchte, daß 
sehe auch eine auf Pie Ark verbundene Perſon bedeutet habe. 
Feine ‚Devon sur sehe haben, anf folge Art mit i ihr verbunden 
feyn. m der Ehe, aufer der he leben, verbeirgttet, unver: 

" eirnthet feya. Zur zweyten he ſchreiten. Rinder von der 
erſten, von der zweyren ehe. 27 Diele Verbindung als ein 









Ehe ER 


im Schmed. Ar, im; Griech. np, 


Serbindung na fleiſchliche Bermiſchung mit einer andern Per 


Ehe 


Eondehin betrachtet. Eine Ehe ſtiſten 
Fahre, nicht viel Ehen geſchloſſen worden. 
Anm. Ehe in der heutigen Bedeutung kommt bey dem Notker 
am erſten vor, wo es E, bey dem Winsbeck und in dem alten 
Fragmente auf Carls des Großen Feldzug gleihfalle E fauter. 
Bey den Niederſachſen heißt die — wider ihre Gewohnheit mit 
einem ftarfen Hauchlaute die Echt, ehedem aber nur SE, ste, Eh, 
im Din. Agtefkab, im Schwed. E. ©. echt. Es fheiner, daß 
dieſes Wort ehedem eine jede Verbindung, oder einen’ jeden eins 
sefhränften Zuftand, und die Sache, wodurch jemand verpflichtet 
oder eingefchränfet wird, Bedeutet hate. So bedeutet Eo bey dem 
Sttfried, Euna bey dem Kero und Sfidor, ein Gefeß, weil doch 
die eriten Gefege in einer freywilligen Verbindung und Einfhrän- 
tung beftanden, bey andern aber den Eid, eidlibe Bürgſchaft, 
Huldigung. Das alte Teftament, das neue Teftament, wurden 
noch) fehr Tange die alte und neue e genannt, fe ferne damit anf 
den Bund gefehen wird, den Gott mit feinen Anbethern errichtet 
hat. Alle diefe Bedeutungen find veraltet, und das Work iſt nur 
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Es ſind in diefem 


. noch in der oben gedachten eingefgräniten Bedentung üblich ge— 


blieben. Daß es aber mit dem Umſtandsworte der Zeit ehe und 
dem Lat, aevum verwandt ſeyn follte, wie Wachrer will, wird 
fih ohne unnatürlichen Zwang nicht leicht beweifen laflen. Die 
nordiſchen Mundarten haben noc ein anderes Wort, die Ehe zu 
bezeichnen; diefes iſt das Nieverf. ZilliE, das Angelf, Hileihi, 
das Holland. Houwelyk, Hıuuwelyk, das Schwed. Hjönalag, 
daher das Niederſ. billigen, hilliken, heirathen. In dem Bre— 
miſch⸗Niederſuch ſiſchen Worterbuche wird dieſes Wort von bald, 

Holland. houw, getreu, abgeleitet; nach Ihre aber kammer das 
Schwed. von Hjon, eine Perſon, ein Ehegatte, und Las; Geſell⸗ 

ſchaft, Verbindung, ab. Sm Dan heißt die Ehe Kuld, im Engl. 

‚aber Wedlock. Eh war ehedem auch ein Beywort, welches für 

echt gebraucht wurde, und noch im Oberdeutſchen kommt Ehtafern 
zuweilen für eine rechtmaßige Taverne oder Schenke vor, — 

Die Eheber dung, plur, die —en, der Vertrag, welden zwey 
Eheleute vor der Hochzeit wegen ihres Eigenthumes und deſſen 
Anwendung mit einander machen, und die Schrift, welche ſolchen 
enthalt; die She⸗Pacten, die Kbeftifung. er 

Das Ehebätt, des— es, plur. inuf, das Belt zweyer Eheleute, 
Das Ehebett befchveiten. Am häufigften in ſigürlicher Bedex- 
tung, die Ehe, in Abſicht auf die Treue, die. Chegatten.einander 
Thuldig ſind. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden, und 
das Ehebett unbefeckt, Ebr. 13, 4 

——— en, verb. reg..neutx. a nur: im Snfinitive übfich \ 
if. Du follft nicht ehebrechen. Stehlen und. Ehebrechen 

hat überhand genommen, Hof. 4, 2: Sn- ben übrigen Arten, 

- und Zeiten wird die vollſtändige Nedensark, die Ehe brechen, ge— 

braucht. ©. Eher, Zwar heißt es noch Jerem, 23, 14 wie fie 
Sehebrechen, aber im Hochdentfchen iſt ſolches ungewöhnlich. -©. 
Ehebruch. Br 

Der Ehebrecher, des —6 plur. ut nom. fing. Faminin. die 
sehebrecherinn, plur. die—en, eine Perſon, welde die Ehe 

bricht, in der. engften Bedeutung des Wortes Shebruch. Der 

Ehebrecher folk des Todes fterben, 3 Moſ. 20, 10, Ehedem 
bedeutete dieſes Wort einen jeden Übertreter eines Gefered, in: 
gleichen einen Bundbruchigen. 

Die Ehebrecherey plur. die—en, ein in Hochdeutſchen unge⸗ 
wöhnlides Wort für Chebruch welches nur in der Deutſchen Bi- 
bei vorkommt; Jer. 18, 375 Ezech 23, 27, 435 Hoſ. ERS 

Die shebrederinn, ©. Ehebrecher. & 

$hebrecher ib, adj. etadv. zum Shebruche gehörig, dem Ehe: 
bruche ergeben, Das ehebrecheriſche Weib, die Ehebrecherinn, 

Hoſ. 3, 7. Die ebebrecherifhe Her, INakth, 127 39, 
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Der Shebrüch, des — es, plur. die —brüche. 1) Die Ver: 
letzung der ehelichen Treue durch fleiſchliche Vermiſchung mit anz 
dern verhelratheten ober unyerheiratheten Perſonen; ohne Plural. 
Ehebruch begehen. Ehebruch treiben, in der bibliſchen Schreib⸗ 
at. Sich“ "des sehebruches ſchuldig machen. Im Ehebruche 

ergriffen werden. 2) Dieſes Verbrechen int Concreto betrach⸗ 
tet, —— Fälle, da ſich Perſonen des Ehebruches ſchuldig ge⸗ 
macht. Es find jetzt viele Ehebrüche vor Gerichte an— 
Hangig. 

Anm Eigentlich bedeutet diefeg Wort Die erlegung einer je: 
den Verbindlichkeit. 
Zebrauchen Ottfried und Notker Ruor, Vberhuor, Legir huor, 
(5. gure,) der Schwabenſpiegel Überhure, und noch Befold 
Oberhurerey, der Verfafler von Boshorns Gloſſen Vbarligida, 
ein alter Schriftftelfer bey dem Pez Merhuar, die Niederſachſen 

Anerpel, Byſprung, Byeritt, die Holländer Overxipel, die 
Sweden Forleguyfle, und Mathefius in der Berg Poſtille 

wheteszerey. Ehebrechen aber heißt bey dem Zatian forlegen, 
im Schwed. förligga, und ein Ehebrecher bey dem Notker Über- 
'huorar , Nieder. Averſpeller. 


Ehebruchig, adj. etadv. einen Ehebruch Hrkehend: 
werden. Ingleichen, in einem Ehebruche gegründet. 


schedem, ein Umftandswort der Zeit, welches eine vergangene 
geit anzeiget, für vor dieſem, vor diefer Zeit. ch babe 
ihn‘ ehedem gefehen. Ehedem weren die Leute nicht fo böfe 
als jetzt. 

Anm. ‘sehe hat in diefer Zuſammenſetzung noch die alte Ge: 
ſtalt einer Präpofition, da es ſehr hänfig für vor gebraucht wurde ; 
S. audi Ehegeftern, sEhemabls, Er dera fünnun fedalkange, 
vor Antergang der Sonne, ;Keto. Er tage, vor Tage, Mont. 
Gloſſ. Manta her er mir uuas, :weiler vor mit war, Tatian. 
Ehedem bedeutet alfo gerade fo viel als vordiefem. Am Ober⸗ 
deutſchen ift für diefes Wort ehedeffen, ehevor, —— im 
Niederſ. aber wanne, oldings ae 1. f Ablich. 
Amſtandswort. 

Ehedeſſen, S. Ehedem. 

Die Ehefrau, plur. Die— en, eine Vecſon welblichen Geſchlech⸗ 
"tes; welche mit einem Manne im Eheſtande lebt; in der anſtändi⸗ 
gern Sprechart, und wenn man ſolchen Perſonen Achtung ſchuldig 
iſt, eine Ehegattinn; in den niedrigen Sprecharten, oder wenn 
man vhne Achtung von Perſonen ſpricht, ein Eheweib. Iſt aber 
die Rede von vornehmen Perſonen, denen man Ehrfurcht ſchuldig 
ift, eine Gemahlinn. S. re : \ 

# per Ebegarten, ©. Egert.. > ’ 

Der sebegätte, des —n, plut, Sen eine Perfon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechtes, welche mit einer andern ehelich ver⸗ 
bunden iſt; ein Gatte, in Beziehung auf Diefe Perſon. Er iſt 
mein Ehegatte, in den gemeinern Sprecharten, er iſt mein 
Mann. Die arme grau, bar ihren Ehegatten verloren. 
ein Ehegatte iſt dem andern Liebe und Treue ſchuldig. 
arme Mann bar feinen: Xhegercen verloren. S. Batte. 
Won hoͤhern Nerfonen, denen man Ehrerbiethung Ihuldig iſt, 
Wraucht man Das Wort Gemahl S. das folgende. In der Ju⸗ 
lichiſchen Polizeyordnung kommt für Ehegatte and Ehegeſell, in 
der Strafbirgifgen Polizeyordnung aber won beyden Geſchlechtern 
sehegemächt, KXhegemal vor. 


Die Ehegattinn, plur. wie —en, eine Perſen weiblichen Ge⸗ 
ſchlech tes, 
vorigen Beziehung; eine Gettinn, in den gemeinern Sprecharten 
eine Ehefrau, und noch niedeiger ein Eheweib. Ehegatte 
und SEhehattinn beziehen ſich, ſo wie die einfachen Gatte und 


Ehebrüchig 


Für Ehebruch in der heutigen Bedeutung = 


S. . be) Das 


Die Ehehaft, plur. Die — en, ein zum X 


"Der 


die mil einem Manne ehelich verbunden iſt, in der 
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Gattin, alle Mahl auf die andere verbundene S Perſon Die übri- 
gen jetzt gedachten Zee aber können aud) außer. dieſer Bezie⸗ 
hung gehraucht werden. 3.8. man ſagt wohl, es find in die⸗ 
fen Jahre hier sehen £hemnner und zwölf Ehefrauen oder 
Eheweiber geſtorben; aber nicht, zehen besanten — ame 
Ehegattinnen. 

Das Ehegeld, des — es, plar. De ea einigen Seteny. das 
Heirathsgut, der Mahlſchatz, Die Mitgift; m andern Qtten 
die Eheſteuer. ©. Zeirathsgut. 

Das Ehegemahl, des — es, plur.,, die—e, wie, Ehrockten yon 

beyden Gefglestern ; in welcher Bedeutung es aber. veraltet iſt. 
Doch gebraucht man es noch zuweilen, „aber mit Bezeichnung der 
Geſchlechter, von vornehmen Peripuen, der Ehegemahl von dem 
‚männlichen, und Die Ehegemahlinn yon dem weiblichen; ob⸗ 
—— auch hier die Fürzern Gemahl und, Semahliun übliger 
in Ir 

Der Ehegenoß, des — ſſen, plur. die — fen, in der anfkindiz 
gern Schreibart, Perſonen, die mit einander ehelich ‚verbunden 
find, von beyden Geſchlechtern. Zuweilen wird Ehegenoß nur 

. ‚allein von Dem manulichen, Ehegenoſſinn aber von dem weiblis 
‚hen gebraucht. Auch dieſes Wort ift, ſo wiesehegarre und Ehe⸗ 
gattinn, nut in Beziehung auf die andere vertundene Perſon 
üblich. S. Ehegattinn. 


J 


Das Ehegericht des —es, plur. die—e, ein zur Entſcheie 


dung der in Eheſachen vorfallenden Händel niedergeſetztes Gerigt,. 
dergleihen Gerichte ſich an verſchledenen Drten befinden ;,. an an- 


dern aber find fie mit den Spahtenii den geiflichen, und weltli⸗ 
Sen Gerichten ‚verbunden. 
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sehegefteen, sein Umſtandswort verein Senjeniigen Tag zu beſeih⸗ 


nen, der unmittelbar vor dem geſtrigen hergehet, vorgeſtern. 
Ich ſprach ihn ebegeftern. Daher -ebegefterig, - „aufammen: 
gezogen ehegeftrig, adj. Der ehegeftrige Shmaus, 

Anm. Dieſes Wort lautet in den Mon ſeeiſchen Gloſſen ergef- 
tre, im Niederſ. eergiftern, | Ehe ift hier gleichfalls die alte 
Ppräpofition, welche fo viel als wor bedeutet; S. Ehedem 

Der SEhegüztel, »es—8, plur.ut nom. fing. in einigen Gegen: ; 
wen ein Nahme des efbaren Schwammes, weiger unter dem | 
Nehmen Champignon am befannteften it, ©. dleſes Bott. 7 


Theil: weraltetes Wort, 
welches nur noch in einigen Gegenden üblich) iſt. IIn Ober⸗ 
deutſchland, beſonders in Baier und, ‚der Schwelzi:-bedeufek,ed 
noch fo viel als Eigenthum, Allodium, im Gegenfape Des Lehens, 
and ſolche Güter, welche eine Nerfon oder Gemeine eigenthumlich 
beſitzet. In dieſer Bedeutung kommt es von dem ‚alten. Worte 
Echt, Eigenthum, Belit itz, her; ©. Echt, Anmerf. ingleichen Eit⸗ 
‚gen und seigenfchaft.. 2) ©o ern aber dieſes Wort unmittelbar 
son dem Hauptworte sehe, Recht, Geſet, Verbindlichkeit, abftam- 
met, war ehehaft ein Bey- und Nebenwort, welches unter an⸗ 
dern auch rechtmaßig, gelekmäßig bedeutet. Daher lommt in 
dem Schwaben⸗ und Sachſen ſplegel ſo oft ehehafte: Noth von 
einer rechtmäßigen rechtskruſtigen Verhinderung vor, beſonders 
‚son einer ſolchen, die ben Beklagten von der perſonlichen Er⸗ 
ſcheinung vor Gerichte befreyete; int Nieder. noch jeßt echte 
roch, und im Sriefiihen Noodſchining. In diefem Der: 
ftande wird nod) jetzt in’ dem Sigfiihen Rechte sehehaft, noch 
‚öfter aber. der Plural Ehehaften, als ein Hauptwort, von einer 
rechtmaßigen/ in den. Geſetzen gebilligten Hinderniß gebraucht. 
Ehehaften haben. 3) Bey den Taiferiichen Landgerichten in 
Schwaben find die Ehehaften, oder, wie fie dort lauten, die 
Ehehäftinnen, Diejenigen Fälle, in welchen dieſe Gerichte auch 
ungegchtet aller Cxemtions-Pripilegien ſprechen wollen. 


Der 


— Eheherr, des— ent, piur. die — en, der Ehegatte, wenn 


6 


Der Ehe halt , des— en, plur. die— em, ein Dienſtbothe, er 
ſey aun männlichen odor weiblichen Geſchlechtes. Am haufigſten 


” —— dieſes Wort in Oberſachſen und Oberdeutſchland im Plural 
gebraucht, das Geſinde auszudrucken. 


Anm! Belt, Zold ift ein altes Mort, einen — en zu be⸗ 
zeichnen, der einem andern zu gewifien Dienften verbunden, aber 
von einem Leibeigenen noch verſchieden ift. In diefem Verſtande 
kommen Alde im Gothiſchen und Longobardiſchen und Aldio, 
Aldius im mittlern Lateine häufig vor. Das lentere erkläret 

eine alte Gloſſe bey dem Kindenbrog, durch libertum cum im- 
“"pofitione operatum fadtum. ©, Grundholde, Zolde. Nur 
die Bedeutung des Wortes sehe iſt in dieſer Zuſammenſetzung 
"dunkel Vermuthlich bedeutet es hier fo viel als das alte echr, 
d.i eigen, eigenthümlich. Ein Ehehalt würde alsdann einen 
" eisentgümlicen Unterthan, einen Reibetgenen bedeuten. Im 


Schwabenſpiegel iſt Ehalt ein Knecht. Nach einer "andern Bes 
deutung des Wortes Ehe, nad) welher es Verbindung, Verbind- 


Alichkeit überhaupt ausdruckte, kommt Ehaltı bey dem Notker für 


! Religion vor, welde Raban Maurus durch Ehaftida gibt. In 


Borxhorus Gloſſen iſt ehaltic tehemäßig, gefekinäfig. 


deſſen niit Ehrerbiethung gedacht werden fol. ©. Ehegatte. 
Te Ehekrüppel, des—s, plur. ut nom. Gag. im gemeinen 


Scherze, ein alter, gebrechlicher, zum Eheftande untauglicyer Mann. ' 


beleiblich, adj. et adv. aus rehtmäßiger Ehe geboren; ein 


Ausdruck, der nur in den feyerlihen Gerichts = und Kanzelſtyl üb- 
"fig it. Dem. ebeleiblicher öltefter Sohn. 


Die seheleute, fing. car. zwey Perſonen, melde mit einander ehe— 


lich verbunden ind; doch In Kücfiht auf geringere Perſonen, 
> yon denen man ohne Achtung ſpricht· Sm anſtundigerer Bedeu⸗ 
tung iſt dafur Ehepaar üblich 


Ehelich, adj. et adv. welches von Ehe in der heutigen Bedeutung 














abſtammet. Der eheliche Stand, der Eheſtand. Eheliche Kin— 
der, welche aus rechtmäßiger Ehe geboren find. Ehelich wer— 
'den, in dem feyerlichen Kanzelſtyl, ſich verheirathen. ses iſt 
nicht gur ehelich werden, Matth. 19, 10. Aber für ve rheirathet, 
wie ı Eor. 7, 10, den Ehelichen gebierhe ihr ift ed im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. 
Anm. Ehedem war dieſes Wort in der weiter Bedeutung für 
rechtmäßig feht häufig. Elich befammet ift daz Concilium ze 
3 ‚ Bafel, heißt es noch in einer Urkunde Kaifers Sigismund von 
x 32 In einem alten Deutfch-Latein. Vocabulario von 1477 wird 
 Iegitimatio durch elychunge, und legitimare durdy ehlich 
" machen üiberfeßt. Elich weib, für rechtmußige Gattinn, fommt 
Be in der Paraen. Tyrolis vor. Daß adel und edel ehedem 
ſo wie ehelich, rechtmäßig bedeutet Hate, iſt ſchon bey Edel anges 
merfet worden. . ©. auch Srifchens Wörterb, v. Ehe, 
f£helichen, "verb. reg. at. zur Ehe nehmen, heirathen, in dent 
" feyerlihen Gerichts- und Kanzelſtyl, und mit ver vierten Endung, 
I der Sadhe. Das Srauenzimmer her Peine Neigung ihn zu 


ehelichen. Wenn fie anders noch Willens find, meine Tochter” 


” zu ehelichen/ Gel. Wenn jemand ein Weib nimme und ehe⸗ 
licher fie, 5 Mof. 24, 1. N 
rm. Gm Niederf. lautet diefes Seitwort ee ingleichere 
" Hilligen, im Shwed. achta. ©. auch Verehlichen. Ehelichen 
> für legitimiten, für rechtmäßig erklären, kommt noch in Hamel- 
manns Oldenb. Chron. vor. 
Der: Eheliebſte, des— n, plur. die — n, Famin die a 
fe, plur. die—n, ein sEheliebfier, eine Eheliebſte, 
‚Ehemann, die Ehefrau, in ber. anföndigern Syxrechart des a 
nen Lebens aber aus Höflichkeit pon geringern Perſonen. S. 
ener in Lieb, N 
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Ehelos, adj. et adv. ohne Che, unverbeirathet, Der ehelofe 
Stand, in ehelofes Leben führen, unverheirathet bleiben, 
Er bat Auft ehelos zu bleiben. Niederſ. echtlos. 

Die Ebeloſigkeit plur, car. der eheloſe Stand, das ehelofe 
Leben. 

Ehemahlig, adj. von dem folgenden Nebenworte, was ehemahls 
gewefen oder gefhehen if. Von allem deinen ehemanligen 
Verſprechen ift Feines erfüllet worden. Unſere ehemabligeir 
Freunde. 

Ehemahls, adv. von dem Nebenworte ehe und Mahl, vor dieſer 
zeit, ehedem, vormahls. Ehemahls waren wir gure Sreunde. 
Ehe hat auch hier noch die alte Geſtalt einer perpofitin. ©: 
sehedem. - 

Der Ehemann, des— es, plur. die — männer, eine verbeita- _ 

thete Mannsperfon, fo wohl in Beziehung auf deffen Ehefrau, 

als auch überhaupt und außer diefem Bergältniffe betrachtet. 

Ein Weib, die einen Ehemann hat, 5Mof. 22, 22. Sehe 

Ehemänner, Dd.t. verheirathete Man ee gr beyden 

Fällen wird dieſes Wort heut zu Tage nur von geringen — 

gebraucht. ©. Ehegatte und Eheherr. 

Anm. Ehman fonmt in dieſem Verſtande ſchon in dem 
Schwabenſpiegel vor. In ültern Zeiten findet fi dafür Com- 
men, Virt, Wirth, Runne, Gauswirch, Khevogt, Ehe: 

wirth, u.1. f. 

Ehender, ©. s£he, — Umſtandswort. 

Die Eheordnung, plur. die—en, au einigen Orten, eine obrig⸗ 
keit liche a in Ehefadyen. 

Das Ehepaßzr, des — es, plur. die— e, ein Paar mit einander 
verheitetjeter Nerfonen. Ein glückliches Ehepaar 

Die Ehe⸗Pacten, fing. inuf. von dem Lat. Pacta, der Vertrag 
zweyer Eimftiger Eheleute wegen ihres Eigenthumes, und die 
Schrift, worin diefer Vertrag enthalten ift; die Eheberedung, 
Eheſtiftung, der Zeirachsbrief u.f.f. Im Niederſ. Ziltesbes 
reoung, von Zillig, oder Zilke, die Ehe. 


Eher, ©. Ehe, dag Umſtandswort. 


Ehern, adj. vom Erz, d, 1. vom Metall überhaupt; oder auch von. 
mehrern mit einander vermifchten unedeln Metallen. 1. Eigent: 
lich, für metallen. Eherne Gitter, 2 Mof. 27, 4. , Eherne 
Ringe, ebend. Eherne Anäufe, B: 10, Das eherne Hand- 
faß, Kap. 30, 18. Die eherne Schlenge, 4 Mof. 21, Ir 9 
Das eherne Meer, 2 Kün. 25, 14 u.f.f. Doch in dieſer 
eigentlichen Bedeutung fommt es heut zu Tage faſt gar nicht 
mehr vor, ©, Erz. Man gebraucht eg, 2. nut noch figürs - 
lich, in der höhern Schreibatt. u) Die eherne Zeit, das 
eherne Jahrhundert, dag dritte ſchlechtere Alter der Melt 
zwifchen dem filbernen und eifernen. 2) Hart, feft. KEr.ber eine 
eberne Stine, ex ifk unverfchäint, kann nicht mehr ereöfhen. 
Denn ich weiß, dag du bare biſt — und deine Stirm iſt 
eberit, Ef. 48, 4. Ehern wird der Zimmel ſeyn, er wird 
feinen Megen geben, FMof. 28, 23, Demmich will dich Heurzur 
fefter Seade — zur ehernen Mauer machen, Set; I, 18. 
3) Der eherue Donner, in der hühern Schreibart, der Donner 
des: metalienen Gefhiikes. 

Wenn im Streite 

Der ehrne Donner von dem Bergen ihm zur 
Seite 

Die Feldherrn niederfchlug, Naml. 

Anm. Bey dem Iſidor und Notter lautet diefes Wort erin, 
Im Angelf, aber aren. Es ffammet von dem alten Ar, Er, Zr2, 
Der, welches den harten Ziſchlaut am Ende nicht in allen Mund⸗ 
arten gehabt hat. ©, Erz und Eiſen. Von dem Be 
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Erz findet fih Sen dem Opitz auch das Beywort erzen, und bey 
dein Kohenftein evzcen , 
dio ſind. 
Die £befühe, 
Ehe betrifft; 


welde bie 


plur. . Sie—n, eine jede Sadie, 
eine. Sache, 


beſonders in engerer Bedeutung, 


welche für dag Ehegericht gehöret, ein Rechtsſtreit, der die Ehe , 


betrifft. 

Der Ebeſchatz, des — es plur. inf. 2) In der anfländigern 
Sprechart bes großen Haufens, ein Ehegatte, bepderlep Ge- 
ſhlechtes 

Als men. hr nach langem Gehäne 

Den hößlichſten Chinas erbohr, Haged. 
2) Meinigen Orten auch ſo viel als dag Heirathsgut, Chegeld, 
Mitgift u. ſ. f. ©. Schas. 

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet Eheſchat auch eine jede Ab⸗ 
gabe von ſtegenden Gründen, vielleicht auch von fahrender Habe, 
entweder von scher Echt, Cigenthum, oder von ehe, rechtmäßig. 
‚Eben dafelbft ift audh das Bey- und Nebenwort eheſchätzig, 
ſteuerbar, üblich. 
euch einen jährlichen Bodenzins, Bluntſchli. 

Die Eheſcheidung, plur. die—en, Die Trennung oder. Aufhe⸗ 
bung einer Ehe, fo fern ſelbige von der Obrigkeit geſchiehet. 
die zhefheidung Klagen. 

"Der Eheſegen, des— 3, plur. inuf. x) Kinder, welde aus einer 
rechtmußlgen Che erzeuget werden, und in der heil. Schrift mehr⸗ 
mahls ein: Segen Göftes heißen. 2) Die Segens-Formel bey 
der Gopulation. Der Eheſegen wurde geſprechen. 

Der heftand, des— cs, plur. inuf. der Stand der Ehe, der 


ehelihe Stand, d. 1. derjenige Stand, in welchem fih zwey Per: : 


fonen heyderiey Geſchlechtes verbinden, Ley einander zu wohnen 
und Kinder zu zengen und au erziehen; ©. Stand. Im Niederl. 
— 

Eheſte, S „sehe, dag Umfiandewort. 

Eheſtens, ein Umſtandswort der Zeit, welches von dem Superla⸗ 
five des Workes ehe gebildet iſt, auf das eheſte, in ſehr kur⸗ 
ger Zeit. Ich hoffe, ihn ebeftens zu fprechen. Ich werde 
eheitens zu ibm gehen. 

ee et — die —n/ in einigen, beſonders Hberdeut- 
ſchen Gegenden, das Zeirathsgut ©. diefes Wort. 

Die Eheſtiftung, plur. die—en. 1) Die Stiftung, d.i. Ver⸗ 
anlaſſung und Vermitteluug einer Ehe; ohne Plural. Daher der 
weheftifter, die Eheſtifterinn, Perſonen, welche ‚eine Ehe 
; zwiſchen zwey Perſonen ſtiften. 2) Der Vertrag gwiſchen zwey 

derlobten Perſonen in Anſehung ihres Eigenthumes in und nach 

der Ehe, und die Schrift, die denſelben enthält; die Ehebe— 
redung, Ehe-Pacten u. ef. Die Eheſtiſtung ſchreiben, 
h 16, 23 

Dee Ebel fe, des — 0, plur. ut nom, fing. in der harten 
Schreibart, eine Perſon, welche zwiſchen Eheleuten Uneinig⸗ 
keiten ſtiſtet; eine Benennung, wozu vermuthlich der Eheteu— 
Tel ASmodi Im Buche Tobia Anlaß gegeben, Einen Eheteufel 
abgeben. = 

Dis Eh veelsbniß, des — fies, plur. — ©. verlsbniß. 
Mer Ehepogt, des — er plur. die — vögte, in einigen, beſon⸗ 
ſonders Oberdeutſchen Gegenden, eine Perſon, welche dazu geſetzt 
if, über die Gerechtſamen einer Ehefrau zu wachen; ta Oberſach⸗ 
fen din Curator. 

Das Eheweib, des — es, plur. die— er, rn den niedrigen 
Sprecharten, oder von geringen Perfonen, eine verheirathete Merz 
fon weiblichen Geſchlechtes, fo wohl in a auf ihren Mann, 
als aud Überhaupt ; eine Ehefrau. nn 


welche aber im Hochdeutſchen nicht üb: 
nennung ‚derjenigen Urkunde, 


Ale HGänfer allda find ehefhägig, erlegen _ 
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* Der Ehezarter ober — des -— 8, plur utnom. fing. | 
eine noch in einigen Niederfächfifcen , Gegenden. übliche ‚Be: 
uapelene bie, Sheiikung Ange j 
©. Zartter. | 
Ehr, Genit. und Dat, ‚sehen, lnr. sehen, ein ‚stöten. Theile 
veralteter Titel, welcher heut zu Tage nur nod) in einigen gan⸗ 
zelleyen verſchiedenen, beſon ers geiſtlichen Perſonen yon Düren 
gegeben wird, und weniger als Herr Letenten poll, sehr. Jo⸗ 
hann — Pfarrer zu ——.> Aber nicht allein geiſtliche, ſondern 
auch weltlige Perſonen mittlern Standes, ‚befommen , zuweilen 
diefen Titel. So hieß es noch 7 —— einen Anfhlage des, Uni⸗ 
verfität zu Halle; Don Römglicher Friedrichs Univenfirär, all⸗ 
bier wird auf Des Yuctionator & Ehen Job. Ge, — 

chen u. ſ. f. 
Anm. Ehedem war Diefer Kitel auch von. vorne imten, fo‘ von | 
seit! ichen als weltlichen Perſonen üblich, und wurde oft mit dem 
Worte Zerr verbunden. Folgeude Beyſpiele führet Friſch an. 
Der erbar Zerr Er Joſt, Domherr, u. f. fi in Tenzels Goth. 
Ehren. ©. 306. Unſer gnaädiger gern, Kr Cafpar, Biſchof 
zu Meißen, in Schöttchens Wurz. Chron ©. 25. Er Albrecht 
von Lindenau Ritter, ebend. ©. 26. wie, Er Buſſe ‚von | 
" &uerfout, in Thuring.. S... Au im Niederfähft ifaen iſt dieſes 
Wort üblich, wie unter ya auch aus einer 1329 gedructen 
‚Schrift erhellet, welche bie Aufſchrift hat! GSrund und Orfate, | 
worup Marquardus Schuldorp hefft fpner Syſter Sochter 
thor Khe genamen, bewerer dorch Ehrn Nico laum — 
dorp — und Ehren Martinum Aurher. Der 
die eigentliche Bedeutung dieſes Wortes iſt noch nicht ausgemacht, 
doch ſcheinet es aller Wahrſcheinlichkeit nach mit Zerr und Herus 
aus Einer Quelle herzuſtammen, zumahl da in Sateinifchen Ars 
Eunden Dominus für beyde gebrauht wird. Denn Friſchens Met: 
nung, Ehr bedeute einen Mann, zu welchem man feines Standes 
wegen Er geſagt habe, iſt mehr ein witziger Einfall, als eine gründ- 
. liche Ableitung. .©. Erı.2. Im Nieder ſachſiſchen Hat man ‚außer 
‚ diefem Motte. Ehr, welches dafeldft, fo wie im Hochdeutſchen, 
nur noch ein Titel der Kanzeleyen ift, noch das Wort geer, wel-| 
ches von Zerr ſo wohl in der Ausſprache + ale in dem Gebrauche 
eben fo genau unterſchleden wird, wie im Latein Herus und Do- | 
minus. Das Gefinde auf dem Lande nennt daſelbſt feinen Hause] 
und Brotherren Zeer, vornehmere —— aber gZerr. ©.| 
Ehre und Er, | 
Ehrbar/ — er, —fier adj. et tadı. 1) Ehre verdienend, werth 
geehret zu werden; ©. Barz.2)(b). Zu dieſem Verſtande iſt es 
heut zu Tage vorzüglich als ein Titel üblich, Der aber feit feinem. 
Urſprunge mancherle u Schickſale erfahren hat. Anfänglich und 
nod bis in das viersehente Fahrhundert war. es-ein Titel, den 
ſelbſt Könige und Fürſten zu führen ſich nicht ſchumten Scheidt 
hat in feinen Nachrichten von dem hohen und niedern Adel S 149 
verſchiedene Urkunden augeführet, in melden Fürſten ehr⸗ 
bare Fürſten genannt werden. Im vierzehenten und fanßzehen⸗ 
ten Jahrhunderte ward dieſer Titel auch dem niedern Adel, zu 
Theile, der fih geftwenge, fett und ehrbar nennen ließ, abe 
im ſech ehenten Jahrhunderte dieſes ehrbar, vermuthlich, weil & 
nunmehr (non Bi irgerlichen gegeken wurde, mit den ehrenfe 
pertaufhte, bis ei im fiebzehenten Jahrhundert aufing, die Ge⸗ 
burt in feinen Titeln auszudruden. Heut zu Rage iſt dieſes 
Wort von ſeiner ehemahligen FBürde fo tief herab geſunken daß 
man es auch geringen Handarbeitern und Tagelöhnern beyleget, 
da es denn weiter nichts bedeutet, als den Ruf eines ehrlichen 
Mannes habend. Etwas mehr hat dieſes Wort von feiner alten 
Wirde in den Zitelader Neicheftäbte behalten, welche nicht nur von 
andern ehrbar genannt werden, Tondern ſich auch diefen Titel 
2 \ "N 
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'1.,Die Ehre, plur. die — n, in einigen Gegenden, der Ahorn. 
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ſelbſt beylegen. Weil aber diefes Wort oft abgekürzt geſchrieben 

wurde, die Erb. freyen Reichsſtädte, fo find daraus, nad des 
"Hrn. von Mofers Benterfung, von Unwiffenden mehrmahls Erb⸗ 
ſtẽdte gemacht worden. Joſeph von Arimathia ein ehebarer 
Rathsherr, Marc. 15, 43. 2) Der Ehre, d. i. dem äußern 
Wohlſtande, dem Begriffe von Ehre gemäß, S. Bar 3. Ehr⸗ 
bare Sandlungen. Sie hält mit der größten Demuth an 
den ehrbaren Sirten ihrer Vorfahren, Gel. Was mehr: 
haftig ift, was erbar, was gerecht, Phil. 4, 8. Ingleichen, 
- den äußern Wohlitand beobachtend, von Perſonen. sin ehrbe: 

rer Menſch. Line ehrbare Frau. Andächtige und ehrbare 

Weiber, Apoſtg. 13, 30. 

zweyzüngig, ı Tim. 3, 8 


Anm. Schon Stryker gebraucht exber für honeftis. Im 
Dän, lauter dieſes Wort Srbar, und im Schwed. ärbar. In 


het Deutſchen Bibel wird ed erbar gefhrieben, und. in vielen 
gemeinen Mundarten wird eg noch jest mit einem kurzen e aus⸗ 
gefproden. 

"Die Ehrbarkeit, plur. inuf. die ehrbare Veſchaffenheit einer 
Sache, in ber zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar. Noch 

mehr aber, Ber äußere Wohlſtand ſelbſt, die übereinſtimmung 

einer Handlung oder eines Betragens mit den Begriffen von Ehre. 
Sich der Ehrbarkeit befleißigen, Nöm.ı2, 17. In aller Ehr⸗ 
barkeit ſein Leben führen, 1Tim. 2, 2. ö 

Anm. Sm Oberdeutſchen wird dieſes Wort auch von ehrbaren 
Perſonen, d. 1. den Vornehmſten einer Stadt, gebraucht. 
Darumb ift euch all erberkait 

- ı gold vnnder der ganzen landtſchaft, Thenerd. Say. 95. 
Die Ober- und Ehrbarkeit, d. i. die — und Vornehm⸗ 
ſten der Stadt, Bluntſchli. 

= Ehrbarlich, — er, — ſte, adj. et adv. eldes tm Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet iſt, und nur noch in der Deutſchen Bibel in der 
zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar vorkommt. Laſſet uns 
ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht in Sreffen und Sau⸗ 
fen, Kim. 13, 13. Auf daß ihr ehrbarlich wandelt, 
ı Thefl. 4, 1% ’ 

Die Ehrbegierde, plur. car. die Begierde vder das lebhafte thä= 
tige DBerlangen nach Ehre, d.i. fo wohl nas) äufern Borzügen, 
als auch nad dem innern Wrtheile anderer von unfern Vollkom— 
menheiten. Er har viel Ehrbegierde. Das läßt feine hr: 
begierde nicht zu. 3 

"Anm. Ehrliebe, Ehrtrieb, Ehrbegierde, Ehrdurft, Ehr⸗ 
geig und Ehrſucht find Bloß in der Innern Stärke des thätigen 
Berlangens nad Ehre, und der darin gegründeten Sittlichkeit 
deſſelben unterihieden. Ehrliebe und Ehrtrieb drucken we: 


niger Thätigkeit aus, und werden jederzeit in gutem Verſtande 


gebraugt. Ehrbegierde bezeichnet ein Tebhafteres, mehr thäti- 
ges Verlangen, und kann fo wohl in gutem als böſem Xerftande 
gebraucht werden, nachdem bie Mittel find, die man zu Befriedi- 
gung diefes Verlangen wählet. Ehrdurſt und Ehrgeiz, welche 
aus einem höhern Grade diefer Begierde bejtehen, werden häufiger 
in nachtheiligem als gutem Verſtande gebraucht; Ehrſucht aber, 
der höchſte Grad des Ehrgeißes, ift Feiner guten Auslegung fähig. 
S. dieſe Wörter. N 

#brbegierig, adj. et adv. Ehrlegierde habend. Kin ehrbegies 
riger Menſch. Er iſt fehr ebrbegierig. Eregerend bep der 

Winsbeckinn. ©. Ehrgierig. 

Der Ehrdurſt, plur. car. ©. Ehrbegierde. 


©. dieſes Wort. 
2, Die Ehre, plur. die — n. In der weiteften Bedeutung, das 
vortheilhafte Urtheil anderer von dem Guten, welhes wir an 
Adel: W. B. 1. Th, 2. Aufl. 


Die Diener follen ehrber feyn, nicht 


— 


ben. 
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uns haben, und die thätige Erweiſung dieſes Urtheiles. Allein 
indem gemeinen Sprachgebrauche findet dieſer Begriff oft nur unter 


verſchiedenen Einfhränfungen und mit manderley Nebenvegrifen 


Statt. Ehre bedeutet daſelbſt, 

1.Borzug im Außern; ohne Plural. Vorzug in Anſehung der Ord⸗ 
nung, weldes dieerfte und urſprüngliche Bedeutung diefes Wortes 
zu ſeyn ſcheinet. Man muß dem Srauenzimmer die Ehre Kiffen, 
d. i. voran zu gehen, eine Handlung zuerft zu verrichten u. f. f. 
Ich werde niche voran gehen, diefe Ehre gebühret ihnen, 
Ehre dem Khre gebührer, im gemeinen Zehen. abe du die 
Ehre vor mir, und flimme mir, 2,Muf. 8, 9. 2) Ein jeder- 
Borzug, fo fern er von andern thätig erkannt wird. Ich halte 
es fiir die größte Ehre, in ihrer Gefelfihaft zu feyn. ch 
ſchätze es mir für eine Khre. ch babe die Ehre, ihnen zu 
ſagen u. ſ. f. Diefe Ehre Fomme ihm niche zu. Er macht 
mir Ehre. Ich hoffe Ehre damit einzulegen, d. i. zu erwer⸗ 
ben, S. Einlegen. Wenn ich fie in meinem Zauſe haben 
dürfte, ih wollte Ehre an ihr erziehen, ich wollte fie fo erzie⸗ 
ben, daß ic, Ehre davon haben würde, Gel. -Die Ehre Gor- 
tes, deren unendliher Vorzug vor allen Geſchöpfen. Gott die 
Ehre geben, diejen Vorzug erkennen, und demfelben gemüß han: 
dein, Gottes Ordnung die höchſte Richtſchnur feines Willens ſeyn 
laſſen. Gebr unſerm Sott allein die Ehre, 5 Mof. 32, 5 
Allein die Ausdrücke, der Bott der Ehren, der König der Eh— 
ren, d.1. der Gott, der Kinig, dem unendliche Ehre gebühret, 
find außer der bibliſchen Schreibart ungewöhnlig. 3) Hußeres 
Anfehen. Bott gibt dem Menfchen Ehre. Er lebt bier in 
großer Ehre. Wieder zu Ehren fommen. Kr bar ein Ver— 
mögen, wovon er mit Ehren leben kann. Die Ausdrücke, zu 


Ehren feren, zu Ehren mechen, Ehre, Anfehen ertheilen, ſind 
bibliſch und im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


2. Dieſen Vorzug, dieſes Anſehen verurſachend. Würde, 
ein obrigkeitliches Amt, deſſen Beſitz Ehre und Anſehen gewähret, 
eine Ehrenſtelle; in welcher Bedeutung auch zuweilen der Pural 
gebraucht wird. Der König har ihn zu großen Ehren erho⸗ 
zu großen Ehren kommen. 

Denk an den Tod, wenn Ruhm und Ehren, 

Wenn deine Schäge fidy vermehren, Opitz. 

Doch diefe Bedeutung fängt an im Hochdeutſchen zu veralten. 
2) Hohadtung, Hochſchätzung, und deren thätige Erweifung. 
ine Perfon, eine Sache in Ehren baken, im gemeinen Le— 
ben. Ich babe es ihm zu Khren gethan, aus Achtung 
gegen ihn, und diefe Achtung zu beweifen. Einem alle 
Ehre anthun, einem viele Ehre erweifen. Einem gött— 
lihe Ehre erweifen. Zinem die lezte Ehre erweifen, 
ihn zu Grabe begleiten. "Ich Eonnte es ihm Ehren Halber 
nicht abſchlagen, id) mußte Ehren halber mir Geben, 
im gemeinen Leben. Ihr Wort in Ehren, in der Höflichkeit 
des großen Haufens, einen Widerfpruch zu begleiten, unbefchader 
der Achtung, die ih ihren Worten fguldig bin. Beſonders, 
3) allgemeine Hochſchätzung, welche auf dem allgemeinen Zeng- 
niffe anderer beruhet, daß wir vorzüglihe Güte, Eigeufchaften 
und Geſchicklichkeiten befigen, da denn Ehre ein höherer Grad 
des guten Rahmens if. Im großer Ehre ftehen oder Icben, 
ad) Ehre trachren- Kr hält auf Ehre, er ſchätzet die alfge- 
meine Hochachtung anderer hoch, und ſucht fie zu erhalten. 

Gleih wird fihs offenbaren, 

Wer unter euch den Kranz mir Ehren träge, Gelf. 
jo dag er fich Dadurch allgemeine Hochachtung erwirbt, oder ſelbige 
wenigſtens nicht vermindert. oder verlieret. 4) Guter Rahme, 
oder das Zengniß anderer, daß wir die in der bürgerlichen Ge- 
ſellſchaft eingeführten Obliegenheiten erfüllen ; ein geringerer 

Mmum mm Grad 


Chr 


Grad der vorigen Ehre, Ehre verloren, alles verloren. 
Ihm feine Ehre abfehneiden, im gemeinen Leben; daher bad 
niedrige ein Ehrenabfihneider. - Seine Ehre verten, verrhei- 
digen. Bey Khren bfeiben, feinen guten Nahmen erhalten. 

Der Vater, der kein Mittel fab, 

ey Ehren in der Stadt zu bleiben, Gel. 
Wer will den bey Ehren erhalten, der fein Amt felbft uneh⸗ 
vet? Eir. 10, 32. im Ehre und Reputstion Eommen. Es 
betrifft deine Zhre. Bey meiner Ehre, eine im gemeinen Les 
ben übliche Betheurung. 5) Neinigfeit der Sitten, ſittlicher 
Wohlſtand. Ein jeder wife. fein Faß zu behalten in Zei⸗ 
hgung und Ehren, ı Thefl. 4, 4.. Ein Ruß in Ehren, im 
gemeinen Reben. Wir waren luftig, aber in allen Ehren, 
auch im gemeinen Leben. Mit Ehren zu melden, eine im ge— 
meinen Leben üblihe Formel, ſolche Ausdrüde zu begleiten, 
welche den angenommenen gefellfhaftlihen Wohlftand beleidigen 
würden. ©. Ehrbar 2. Sm engerer Bedeutung, jungfräuliche 
Unſchuld. Einer Perſon ihre Ehre rauben. Sie bar ihre 
Ehre verloren. ; ; 
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3. Die Wirkung dieſes Vorzuges, vortheilhaften Urtheiles; 


welche Bedeutung doch mit einigen der vorigen zufammen fließet. 
1) Sußerung diefes Urtheiles duch Worte. Eines in allen Eh⸗ 
ven gedenken, mit rühmliger Erwähnung 2) Worte, Aug: 
drüde, welde ein fheinbares Merkmahl der Hochachtung find, 
aber nicht fo gemeinet werden; in welcher Bedeutung Ehren: 
wort, £bresbrief, im gemeinen Leben für Gompliment, Com— 
plimentszief üblich. find. 
Merkmahl der Achtung anzufehen find. . Einem alle Ehre und 
Liebe erweifenr. Im Niederfähftigen ift diefe Bedeutung von 
einem noch weitern Umfange, indem ehrenthätig, und Kehren 
thätigkeie daſelbſt gutthätig, Gutthätigkeit, freygebig bedeuten; 
welhen Verftand auch ehrgebig, Ehrgebigkeit bey dem 
Pictorius haben. ©. aud Ehrſchatz, Ehrung, und Ver: 
ehren. Dahin gehöret auch Col. 2, 23: dadurch, daß fie des 
Leibes nicht verfihonen, und dem Sleifch nicht feine sEhre 
thun zu feiner Nothdurft, d. 1. ihm nicht die gebührende Pflege 
erweiſen. 

4. Empfindung. des Werthes der Ehre, und des gufen Nah: 
mens, in der. im gemeinen Leben üblihen Nedensart: er hat 
Ehre im Leibe, ® 

3. Eine Yerfon oder Sadhe, die andern Ehre macht. Kr ıft 
die Ehre unferer Seiten. Das Weib ift des Mannes Ehre. 
Ex ift feines Zauſes Ehre, Dahin gehöret auch die fonft ganz 
ungewöhnliche Bedeutung, welche diefes Wort einige Mahl in der 
Deutſchen Bibel hat, wo e8 für Zunge flehet, dem edelften Werk: 
zeuge des menſchlichen Körpers. Wade auf, meine Ehre, wache 
ef Pſalter und Zarſe, DI. 57, 95 nad Michaelis überſetzung: 


Wade auf, mein beſſerer Theil, Cither und Zarfe, wach 
auf! — Darum freuer fih mein Zerz, und meine Ehre 


iſt fröhlich, Pſ. 16, 95 Michaelis: - Darum frener ſich mein 
Herz, und der edlere Theil von mir jauchzer. — Auf 
def dir lobfinge meine Ehre, Df. 30, 135 Midaelis: Damit 
mein beffever Theil Sir Lieder ſinge. So auch Pf. 108, 2. 
Anm. ı, In vielen zum Theil oben angeführten Arten. des 
Ausdruckes iſt dieſes Wort im Genitive und Dative dest Singus, 
lars noch in der alten Dberdeutihen Declination Ser Ehren für 
der Ehre üblih. Doc findek diefe Declination am häufigften 
ohne Artikel, feltener mit vemfelben Statt: 
Port Ehre mit Erde, Hole, Gnade, Grube, Wiege, Stau, 
Seele und vielen andern gemein, welche in manden andern Re— 
dengarten and im Hochdeutſchen immer noch in der alten Ober- 
deutſchen Form abgeändert werden, Wenn dieſes Wort nicht 


E07 


3) Wohlthaten, To fern fie als ein. 


gen, bochzuehrend. 


Es hat Diefes dad - Nahmen Gottes loben, 


Ehr 


Ehrenſtellen oder Ehrenbezeigungen ausdruckt, fo iſt es eigent⸗ 
lich keines Plurals fühle. Allein, es wird doch außer dieſen 
Bedeutungen fo wohl im gemeinen Leben, als bey manchen Did: 
tern haufig in der mehrern Zahl gebraucht. Sines in allen Eh: 
ren gedenfen. 
wo es Luther gibt; Tobfinger zu Ehren feinem Nahmen. In 
der edlern Schreibart wird man ſich dieſes Plurale| gern enthalten, 
Ehre finden, einem Ehre ehun, und andere bibliſche Ausdrücke 
mehr find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


6 


Anm. 2. Ehre, Niederſ. Zere, lautet in den meiſten heutigen a 


Bedeutungen (don bey den Kero Heri, Era, bey dem Ottfried 
Era und Ero, im Angelſ. Are, im Schmed. Aera, im Din. 
Are, im Longob. Ari. 
ähren, colere, das Land bauen, Ihre aber von- dem alteir 
er, ber, body, her. Allein es ſtammet wohl zunächft von dem 


Umftandsworte der Zeit und des Ortes Er, eher, ab, wiefih 


aus der großen Übereinfiimmung beyder Wörter bey dem Kero 
und Ottfried leicht zeigen läßt. Ar, ber, hoch, aber, und ebe, 
eher, find. vielleicht näher verwandt, als Ihre glaubte. Sr 
Behr. 


Der SEhreifer, des— 8, plur. car. ein gutes Oberdeutſches, im 


Hochdeutſchen aber wenig bekanntes Work, das thätige Beftreben 
auszudrugen, feine Ehre, d. i. die allgemeine Hochſchaätzung, zu 
erhalten und zu vertheidigen, worauf man auch dieſe Hochachtung 
sründen mag. Das Franz. Point d’honneur wird im Deut: 
Then auf ähnliche Art gebraudt. 


Ehren, verb. reg. act. Ehre erweifen, in verfchiedenen Bedeutun⸗ 
' gen ded Hauptwortes. 


1) Eine Verfon andern vorziehen ; in wel: 
cher Bedeutung doc diefes Wort wenig mehr gebraucht wird. 
Jemanden ehren. 2) Auferes Anfehen, Würden, Ehrenftellen 
ertheilen; eine gleichfalls wenig mehr übliche Bedeutung. Denn 
ich will dich hoch ehren, und was du mir fageft, das will 
ich chun, 4 Mof. 22, 17. 3) Hochſchätzen, und diefe Hoch— 
ſchatzung thätig erweifen; in welcher Bedeutung es noch am mei: 
fien gebraucht wird, Er wird von jedermann geehrt. Ehre 
Dater und Mutter. Die Alten fol man ehren. 


-bey den Dichtern der vorigen Seiten häufig für verehren ge— 
braucht, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen veraltet, ift. 
Den Gott aber, der deinen Odem und alle deine Wege in 
feiner Zand bat, haſt du nicht geehret, Dan. 5, 23. Sie 
verschten dein Geboth und ehren deine Götter nicht, Kap. 7r 
12, 18, 


‚Mein König Iebe wohl, ich ehre deinen Willen, 
Hofmansw. 

Dahin gehören auch die Mittelwörter geehrt, und zu ehrender, 

noch mehr aber die Zuſammenſetzungen hochgeehrt, hochzuehren⸗ 

der, welche ſehr häufig in den überſchriften im Innern der Briefe 

gebraucht werden, und Ley welchen nur dieſes zu merken ift, daß 


‚das Mittelwort der vergangenen Zeit, geehrt und hochgeehrr, 


alle Mahl mehr ausdruckt, als das Mittelwort der gegenwärti- 
Diefes bezeichnet nur jemanden, der ges 
ehret werden foll, oder Ehre verdienet; jenes aber einen, der. 
wirklih Ehre genießet. 4) Loben, rühmen, jemandes Vorzüge 
durch Worte erheben, eine gleichfalls veraltete, und nur nod) 
in der Deutſchen Bibel übliche Bedeutung. Ich. will den 
und will ıbn hoch ehren mie 
Dank, Pſ. 69, 31... 5) Seine Achtung gegen jemanden durch 
Geſchenke an den Tag legen ; ein ebenfalls verslteter Gebraud. 
Ehre den Zerrn von deinem Gut, Sprichw. 3, 9. Logan. 
und andere Oberdeutſche gebrauchen daher Ehrung noch für Vers 

ebrung, 


2 In engerer 
Bedeutung wird diefes Wort fo wohl in der Deutſchen Bibel, ale 


— 


Uno haben geehret und gedienet dem Seſchöspf mehr 
denn dem Schöpfer, Rüm, ı, 25. 


Laßt feinen Ehren ihren Lauf, Opitz Pf.66, 15 


* 


J 


Wachter leitet es fehr gezwungen von 


S 
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ehrung, d.1. ein Geſchenk. 6) Gott ehre mir den Thray, 
- Günth. Gott ehr mir den vorm Petersthore, Mich. eine 
"im gemeinen Leben üblie Formel, den Vorzug. an dein Tag zu 
legen, den man einer Perfon oder Sache vor andern ähnlichen gibt. 
Anm. Schon bey dein Kero und Ottfried lautet dieſes Wort 

. eren, in dem heutigen Oberſchwaben Era, im Angelf. arian, im 

Schwed zra. Das Hauptwort Die Ehrung ift im Hochdeutſchen 
nicht üblich. 

Das Ehrenamt, des — es, plur. die — ämter, ein Amt, deſſen 
Beſitz mit Ehre, d. i. mit Vorzügen vor andern, mit äußerm 
Anſehen verbunden iſt. Kin Ehrenamt erhalten. Ein £hren: 
amt verwalten, bekleiden u. ff. ©. Ehrenſtelle. 

Die ‚£hrenbabn, plur. die— en, bey den Dichtern der vorigen 
Zeiten, eine Laufbahn, d. i. Lebensart, in welcher man Ehre 
erwirbt. 

Das Ehrenbett, ee, plur. die—e, ein Bett, weldes 
eine! Tochter aufer dem Ehebeite zum Staate mitgegeben wird. 
Die Ehrenbezeigung, . plur. die—en. 1) Die Erweiſung ſei⸗ 

ner Hochachtung durch äußere Merkmahle; ohne Plural. 2) Diefe 
äußern Merkmahle ſelbſt. Jemanden mit vielen Ehrenbezei⸗ 
gungen empfangen, 

Das Ehrenbild, des— es, plur. die— er, ©. Ehrenſtück. 

Der Ehrenbogen, des — s/ plur. ut nom. fing. ©. Ehren⸗ 

pforte. 

a ehrenbotbe, des —n, plur. die—n, eine im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnliche, im Oberdeutſchen aber noch hin und wieder 
übliche Benennung eines Gefandten , eines Botheng höherer Art; 
ehedem ein Scheinbothe. ©. Bothe. 

Das Ehrenbrauen, des— 8, plur. ut nom. fing. an eini: 

gen Drten, ein Brauen, welches einem Bürger, der Das Braus 


recht hat, außer der Ordnung bey einer feyerlichen Gelegenheit, 


3. 2. bey der Hochzeit feiner Tochter , ©. 
Ehrentag. 

Der Ehrenburger, des — 5, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten eine Perſon, welche aus Achtung gegen ihre Verdienſte von 
einer Stadt mit dem Bürgerrechte beehret wird. 

Die Ehrendame, plur. die—n, ein Rahme, welcher an einigen 
‚Höfen der vberften Sofdame gegeben wird; Kranz. Dame 
d’honneur. 

Der SEhrendieb, des—es, plur. die—e, im ben niedrigen 

. Spredarten, eine Perfon, welhe ung vorferlich unferer Ehre, 
d. i. unfers guten Nahmens, beraubet. Ehrenabſchneider, 
‚Ehrenröuber, find eien fo niedrige Ausdrüde. ©. Ehren: 
fchänder. 

Der Ehrendienſt, — plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Dienſt, welchen man jemanden zu Bezeigung feiner Achtung 
erweifet; befonders in der Redensart: einem den letzten Ehren⸗ 
dienft erweifen, mit zur Leiche gehen. 

Die Ehrenerklärung, plur. die — en, in den Rechten, eine 
feyerliche Erklärung, DaB man jemanden , deſſen Ehre oder guten 
Nahmen man angegriffen, für eine ehrliche Perſon erkenne. Ei⸗— 
nem eine Ehrenerklärung thun. 

Der Ehrenfall, des — es, plur. die File, eine vorfallende 
feyerliche Gelegenheit, und die Hbliegenheit, welde felbige erfor: 
dert. Beſonders in den Lehensrechten, ein feyerlicher Fall, bey wel- 

qem die Lehensleute den Glanz des Hofes ur Lehensherren ver⸗ 
‚mehren müſſen. 
Ehrenfẽſt, ©. Ehrenveft. 
Das Ehrengedachtniß „des — ſſes, plur. die — ſſe, ein: Ge⸗ 
ddchtniß, d. i. Denkmahl, welches jemanden zu Ehren errichtet 
oder verfertiget wird; ein großen Theils veraltetes Wort, welches 
nur noch zuweilen von Lobſchriften, Leichenpredigten und andern 


verſtattet wird. 


- Der Rhrenpfennig, des— es, plur. die— e. 
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Mitteln, das rühmliche Andenken eines Verſtorbenen zu erhalten, 
gebraucht wird. 

Das — ——— des —es, plur. die — e, an einigen, beſon⸗ 

ders Oberdeutſchen Orten, ein Gericht, von welchem die Streit- 
händel adeliger Perfonen unterfucht und entfchieden werden.‘ Das 
Schlefifche Ritter = und Ehrengeriche, welches fein eigenes eh: 
renrecht und feinen Ehronrichter hat. ©. Ehrentafel, 

Das Ehrengeſchenk, des— es, plur. die - e, an einigen Orten, 
befonders in Neihsftädten, dasjenige Geſchenk, weldes durchrei⸗ 
ſenden fürſtlichen Perſonen yon dem en zu Bezeigung 1 fei: 
ner Ehrerbiethung gemacht wird. S. Ehrenwein. 

Der Ehrenhold, des — es, plur. die—e, ©. Gerold, 

Das Ebhrenkleid, des— es, plur. die — er, im gemeinen Leben, 
ein Kleid, welches man nur bey feyerlihen Gelegenbeiten anleget; 
ein Feyerkleid, im gemeinen Kelen ein Ehrenrock. Sein 
Ehrenkleid anlegen. 

Die Ehrenkrone, plur. die — n, bey den Dichten der vorigen 
zeiten, die Krone, der Kranz, als eine Belohnung vorzüglicher 
Tugenden und Verdienſte, befonders fo fein diefe Belohnung 
nad) diefem Leben zu Theile wird; nad) einer aus der biblifchen 
Schreibart entlehnten sig, ı Petr. 5, 4, 

Die SEhuenleute, fing. inuf. ©. Khrenmann, 

Die Skhrenlinie , Pplur. die—n, in der Chiromentie, eine Linie 
unter dem Goldfinger welche das Fünftige äußere Anſehen und 
die Ehrenftellen einer Perſon verfündigen fol. 

Der Ehrenlohn, des— es, plur. car. bey den Dichtern der vori⸗ 
gen Zeiten, die rühmliche Belohnung vorzügliher Verdienſte und 
Zugender. = 

Die Ehrenlüge, plur. die—n. 1) Eine Lüge, welde man zur 
Erhaltung feines guten Nahmens für nothwendig erachtet; eine Art 
- der Worbliigen. 2) Eine Lüge, die man aus ——— aus 
Achtung gegen eine andere Perſon ſaget. 

Das Ehrenmahl, des— es, plur. die—e,” ne aber 
ein Denkmahl, welches jemanden zu Ehren errichtet wird. Der 
Plural Ehrenmähler ift in der gewöhnlichen, Ehrenmahle aber 
in der höhern Shreibart am üblichſten. S. Mahl. 

Der Ehrenmann, des—es, plur. die— männer, im Ober: 
deutfhen, ein geehrter, angefehener Mann, ein Mann, der nicht 
nur auf Ehre hält, Tondern aud wirklich geehret wird; in 
weldem Verſtande Erman ſchon in dem Schwabenfpiegel vorfommt. 
Sm Hochdeutſchen wird diefes Wort nur im Scherze gebraucht. 

Seht, ſeht auf unfern £hrenmaun, 
Den wir fo ſchön begraben, Haged. 
in’ dem Leichengedichte auf Hrn. Soft. Sm Oberdeutſchen werden 
= angefehene Perfonen auch im Ernſte Ehrenleute genannt. 

Der Ehren-Marſchall, des— 3, plur. die — ſchelle/ S. 
Ehrentafel. 

Das Ehrenmitglied, des — es, plur. die ⸗er ‚eine Pekſon, 
welche ihres vorzüglichen Standes, oder anderer Verdienſte wegen 
zu einem Mitgliede einer Akademie oder andern gelebrten Gefell- 
fchaft erwählet wird, und zu feinen Arbeiten-verbunden tft; zum 
Unterfchiede von den ordentlichen Mirgliedern. 

Der Ehrennahme, des — n, plur. die — n, ein Nahnıe, wel: 
er jemandes Ehre oder Würde bezeichnet, für das Halb La— 
teinifhe Ehrentitel. Sngleihen ein Nahme, der jemanden ge: 
geben wird, um feine Achtung für deſſen Verdienſte an den Tag 
zu legen. 

ı) Eine Münze, 

weldhe jemanden zu Ehren gepräget worden, oder welche ihn 

old ein Denfmahl der Achtung gegeben wird; ein Gnadenpfen: 
nis, Gedächtnißmünze u. f. f. 2) Im gemeinen Leben, Geld, 
welches man beyleget, um-fich deffen in Fällen, die der Wohl- 

Nummm 2 fand 
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nei nothwendig macht, zu bedienen, im Gegenſatze des Koch: 
und 3ehrpfenniges, ohne Plural, ©. Pfennig. . 

Die Ehrenpforte plur. die —¶n/, eine prachtige Bogenſtel⸗ 
lung in Geſtalt eines Staͤdtthores, zum Durchzuge großer Her⸗ 
ten; ein Ehrenbogen, Triumphbogen, arcus triumphalis, 

weil die Römer fie befonders bey einem Siegesgepränge aufzufüh: 
ten pflegten. 

Der Ehrenpreis, des— os, plur. car. eine Pflanze; 
nica Linn. beſonders diejenige Art dieſes Geſchlechtes, 
bey ihm Veronica officinalis heißt, An den Europuiſchen Wäl- 
dern wild wächſet, und den Deutfhen Nahmen ohne Zweifel 
wegen ihrer befondern Heilfräfte erhalten hat, Dünifh Aren- 
prüs. 

Der sehrenräuber, des— 5, plur. ut nom. fing, 
Ehrendieb. 

Das Ehrenrecht, des — es, plur. inuf. der Inbegriff der 
Rechte und Geſetze, nach welchem die Ehrenſachen des Adels abge- 
than werden. ©. Ehrengericht. 

Die Ehrenrede, plur. die — n, eine Rede, welde bey einer feyer- 
lichen Gelegenheit jemanden zu Ehren gehalten wird; z. B. eine 
Gluckwünſchungsrede, Leichenrede u. f. f. 

Ehrenreich, adj. et adv. reich an Ehre und Tugend; ein größten 
Theile veraltetes Wort, welches nur noch zuweilen in den weib— 
lien Titeln, 
Die Ehr- und Tugenpreiche Jungfrau oder Srauu.f.f. Der 
Nahme des Galliſchen Königes Orgetorix bey dem Cäfar foll nad 
einigen fo viel als ehrenreich bedeutet-haben. 

Die Ehrenreihe, plur. die — n, in der Wapenfunft, die Reihe 
Felder unmittelbar über dem Mittelfhilde, S. Ehrenftelle. 

Die Kbrenrettung, plur. die—en, die Nettung, d. i. Verthei⸗ 
digung feiner oter eines andern Ehre, di. guten Rahmens, und 
die Schrift, die felbige enthält. - j 

Der Ehrenrichter des— 8, plur. ut nom. fing. ©. Khren- 
gericht. 

Der Ehrenrock, des — es, plur. die — röde, ©. Kehren: 
kleid. 

Ehrenrührig, —er, — ſte, adj. et adv. in den niedrigen 
Sprecharten ehrenrührifch, wag jemandes Ehre oder deffen guten 
Nahmen angreifet. - Ehrenrübrige Worte, Mine ehrenrüh— 
sige Schrift. Des wer fehr ehrenrübhrig.. 

Die Ehrenfüche, plur. die — n, eine Sade, d.i. ein Rechts— 
ftreit, der jeinandes Ehre betrifft. Ingleichen, eine Sade, die 
um des Wohlftandes willen unternommen wird, 

Die Ehrenſaule, plur. die—n, eigentlid, eine hohe Säule auf 
einem niedrigen Stuhle, welche die Griechen und Römer denen zu 
Ehren errichteten, welde zur Erhaltung des Friedens beforderlich 
gewefen waren. 

Der Ehrenſchander des — 8, — ut nom. fing. der jeman⸗ 
des Ehre, d.1. guten Nahmen ſchandet, in der harten Schreibart. 
Das Bey: nnd Nebenwort ehrenſchänderiſch iſt nur in den nie 
drigen Sprecharten üblich, 

Der Ehren — z, ©. Ehrſchatz. 

Der Ehrenſchuß des — ſſes, phır., die—fhüffe, ein Schuß, 
ver jemanden zu Ehren geſchiehet 


Vero- 


Eiche 


Der KEhrenſpiegel, &es— 5, plur. ut nom. fing. eine in der gu⸗ 


ten Schreibart veraltele figürliche Benennung der Schilderung der 
Tugenden und Verdienfie einer nver mehrerer Perfpnen. - Ehren: 
ſpiegel des Zauſes Öfterreich, ift der Titel einer yon Zugger gez 
ſchtlebenen Geſchichte Der Regenten dieſes Haufes. 

Die Ehrenſtaffel, plur. die — n. ©. Ehrenſtufe. 

Der Ehrenſtand, des — es, plur, inuf, ein mit Ehre und Ad): 
tung anderer verbundener Stand, 


Die Ehrenfielle, plur die —n. 


welche 8 


befonders von dem Kanzelfiyle, gebraucht wird. 


weldes mit Ehre und Würde verbunden ift; ein Ehrenamt 
2) Sn der Wapenkunſt, 
in der Ehrenreihe. 

Die Ehrenſtrafe, plur. die — n, in den Rechten, eine Sttafe, 
welhe den Verluſt der Ehre mit ſich führet , 
macht. 

Das Ehrenſtück, des — es, Be die—e, in der apentunft, 

diejenigen Stüde eines Wapens, welche demfelben zu befonderer 


wage ehrlog 
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1) Eine Stelle, d. i. ein Amt, 


die Stelle nahe über dem Mittelſchilde | 


Ehre des Beſitzers einverleibet worden, und von melden die Leh⸗ 


rer der Kunft verfchiedene zum Theil jeltfame Regeln geben; ein 
Khrenbild. ©. geroldsfigur. 

Die Ehrenſtufe, plur. die—n, eine Stufe der Ehre, der 
Winde, des äußern Anfchens; im Oberdeutfhen eine Ehren: 
ſtaffel. Die höchſte Ehrenſtuſe befteigen, zu der höchſten Ole 
gelangen, 

Die Ehrentafel, plur. die—n, in einigen Gegenden, 3. B. in 
der Dber = Laufiß, ein Ehrengericht, d. i. ein Gericht, vor weldem 
die Ehrenſachen der Ritterſchaft abgethan werden, und in wel 
dem ein Ehren- Merfihall den Borfig hat. In der Nieder- 
Lauſitz wird ed auch die Rittertafel genannt. ©. Tafel. 

Der Ehrentag, des— es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein feyerliher Tag, an welhem jemanden befondere Ehre ermwieren 
wird; befonders der Hochzeittag. 
ventag begeben. 


Seinen hochzeitlichen Eh⸗ 


Der Ehrentanʒ des— es, plur. die —tänze, im gemeinen Le⸗ 


ben, ein Tauz bloß um des Wohlftandes willen, oder aus Achtung 
gegen eine andere Perſon. Kinen Ehrentanz mit der Braut 
thun. Ein Khrentänzchen machen. ; 

Der $Ehrentitel, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Titel, 
welcher demjenigen, der ihn führet, eine vorzüglige Ehre er- 
theilet. 


Der Ehrentrunk, des— es, plur. die — trünke, im gemeinen 


geben, ein Trunf, welhen man um des Woblftandes willen, aus 
Achtung gegen einen andern thut. 
auch dasjenige Bier, weldes einem wandernden Geſellen 7 
det wird. 

Khrenoeft, adj. et adv. ein vrraltetes Wort, weiches nur nod in 
einigen Gegenden in den Titeln angefehener weltliher Perfonen 
üblich ift, das Kat. Amplifimus' auszudrucken. 
des Techzehenten Jahrhunderts ward dieſes Wort ein Titel des nie- 
dern Adels. Zn verfchiedenen Kanzelleyen gibt man noch Doctoren 
Diefen Titel. Der alte Rahme Areoviltus fol fo viel ala 3 ehrenveft 
bedeuten, S. Sejt und Veſt. 

Khrenvoll, —er, —efte, adj. et adv. 
oder genießend. Ein ehrenvoller Stand. 
gend. Sin ehrenvoller Ted. 2 

Der Ehrenwein, des— es, plur. inuf. ein Geſchenk von Wein, 
welches fürftfichen Perſonen bey ihrer Durchreiſe duch die 
Neihsftädte von dem Magiſtrate überreichet wird. ©. Zhree- 
geſchenk. 


ı) Viele — 


Ehrenwerth, —er, — eſte, adj. et adv. werth Gechtk zu werden. 


Ein ebrenwercher Mann. 
Das Zhrenwort, des— es, plur. die—e. ı) Im gemeinen 
- Reben, Worte, die um des Wohlſtandes willen geſprochen werden, 
feine Achtung gegen jemanden dadurch an den Tag zu legen. 
Sm engerer Bedeutung, dergleihen Worte, die nur zum Scheine 
gefprohen werden, ein Compliment; 3. B. wenn min jemanden 
zum’ Eſſen einladet, und es doch ſehr ungein feben wide, wenn 
er die Einiodung annehmen follte, -Ein Ehrenwort if darum 
Fein Ernſtwort. Ehrenwort binder nicht. 2) Ein Ber: 
i ſprechen bey feiner Ehre, oline Plural. Jemanden fein ehren: 
wort 


2) Biere Ehre brin⸗ 


- Ben den Handwerkern ° 


Zu Infange 

















> gegen jemanden haben, 


d 


wort: Geben. - mug auf fein Ehrenwort in Freyheit 
fetzen. Rn 


| Das Ebrenseichen, des — 5, plar, ut nom. fing, ein jedes Sei: 
chen verbienter Ehre, ein Zeihen, welches dem Befiker Ehre und 
Ainfehen ertheilet.  Dergleihen Ehrenzeichen find Wapen, Orden, 
Titel u. ſ. f. 

Ehrerbiethig, — er, — ſte, adj. et adv. feine Verehrung eines 
andern äußerlich an den Tag legend und darin gegründet. Sin 
ehrerbierhiger Yenfch. Kine ehrerbierhige Surcht vor Bots 
haben. Jemanden fehr ehrerbierhig grüßen. Das verlin- 
gerte Oberdeutſche ehrerbiethiglich ift im Hochdeutſchen veraltet. 


Die Ehrerbiethigkeit, plur. car. die Neigung ehrerbiethig zu ſeyn, 
achueupuerDigkeit 


und die thätige Erweiſung diefer Neigung. 

S. das folgende. 

S Shrerbiethung, plur. car. die Sorgfalt, jemanden auf alle 
möglihe Art zu verehrten, ». i. feine Hochachtung gegen ihn an 
den Tag zu legen. ©. Ervörhig. Ehrerbiethung gegen je 
manden haben. Einander mir Ehrerbiethung zuvor kommen, 
Kim. 12, 10, ©. Ehrfurcht. 

Anm. Diefes Wort ift Das Verbale von dem ungewöhnlichen 
zZeitworte ebrerbierhen, Chre-erneifen. Den Endfylben nad 
findet zwifhen Ehrerbiethung und Ehrerbiethigkeit allerdings 
ein Unterſchied in-der Bedeutung Statt, S. Keit; allein im ges 
meinen Leben werden fie häufig fir einander gebraudt. In der 
edlern Schreibart fängt Ehrerbierhigkeit an zu veralten. Notker 
gebraucht dafür Erafti. 

‚Die Ehrfurcht, plur. car. die aus der lebhaften Erkenntniß der 
Größe oder Worzüge eines andern herrühtende Furt, oder Sorg- 
falt, alles dasjenige zu vermeiden, was feiner Überlegenheit über 
uns entgegen ift. Im weiterer Bedeutung auch, ein hoher Grad 
der Hochachtung, der Ehrerbiethigfeit. Ehrfurcht gegen jeman- 
a haben. Erhabenen Derdienften, gekrönten Zäuptern 

jedermann Ehrſurcht ſchuldig. 


— Ehrgefuhl, des — es, plur. car. das Gefuͤhl feiner Vor⸗ 


güge und der darin gegründeten Ehre, nebſt der damit verbunde— 

nen Bemühung, lentere weder ſelbſt zu veriegen, noch von an- 

dern verlegen zu laſſe fen; mit einem Franzöſiſchen Ausdrude, 

die Ambition, wofür andere niet fo ſchicklich Ehrtrieb gebraucht 
haben. 

"Der Ehrgeiz, des— es, plur. car. der Geig, d. i. bie uner⸗ 
laubte heftige Begierde nah Ehre, die Begierde, mehr Ehre zu er= 
langen, als man verdienet. Viel Ehrgeiz befizgen. Der Ehr— 
‚geiz beherrſcht jeme. Ganze Seele. S. Geis, ingleichen 
 Ehrbegierde, 

Ehrgeitzig, — er, — ſte, adj. et adv. Ehtoeig abend, verra⸗ 
thend, darin gegründet. Hin ehrgeisiger Menſch, Kin Ehr⸗ 
geigiger. Kr bat nichts als ehrgeizige Abfihten. Das 
Hauptwort / die Ehrgeitzigkeit, welches Weish. 14, 18, vorkommt, 
im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. 

Ehrgierig, — er — ler. adj. et adv. wie dag vorige, eine uns 
mäßige Begierde nad; Ehre habend oder verrathend. Ein ehr: 
gieriger Menfih. ©. Gierig, 

Ehrheft, —er, —eite, adj, et adv. weiches im Hochdeutſchen 
veraltet ift, und nur noch zumellen in einigen Oberdeutſchen Ge- 
genden vorkommt, für geehrt, ehrwürdig, der Ehre, dem 
Wohlftande und guten Nahmen gemäß. Kero gebraucht eerhaft 
für fiomm, erhafter it Cot, fromm, heilig ift Gott; Notker 
erhaft fir ruhmlich. Bey eben demfelben ift Erhaftı, Ehrer- 
Bietbigfeit, Ehrfurcht. 

Ehrlich, — er, — ſte, adj. et adv. der Ehre gemäß, doch nach 
dem verſchiedenen Gebrauche Diefes Hauptwortes auch mit verſchie⸗ 
denen Nebenbegriffen und Einschränkungen. 


{ 
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Außeres Anſehen, äußere Vorzüge habend, vornehm. Raths⸗ 
herren und ehrliche Leute, 4 Mof, 16, 2. 8auptleute über 
funfzig und ehrliche Leute, Ei, 3, 3. Kin ehrlicher Manu 
und am Föniglichen Gofe wohl gehalten, Efth. 6, 1. Daß 
nicht etwa ein ehrlicher denn dw von. ihm ‚geladen: fey, 
Luc.14, 8. Die ehrliche Pracht des Königreiches, Pf. 145, 12. 
Sm Hochdeutſchen ift diefe Bedeutung, wenigftens in der edlern 
‚Schreibart ‚veraltet, Allein im gemeinen Leben wird ehrlich 
noch oft für anfehnlich, in der figürlichen Bedentung dieſes Wor⸗ 
‚tes, gebraucht. Meine Bluthe brachte ehrliche und reiche 
Frucht/ Sir. 24, 24. in ehrliches, beträchtlihes, aufehnz 
lihes, Ygeirsthsgur. Das bat mid) ein Ehrliches gekoſtet 
Ja es ſcheinet, daß dieſes Wort, wenigſtens in einigen Gegen⸗ 
den für gut gebraucht worden; denn in den alten Nieder ſuchſi⸗ 
ſchen Urkunden findet man mehrmahls des de erliker für 
vei> befier. 

. Der öffentlichen Achtung, dem guten Nahmen gemäß; ob: 
ae wiederum mit manderley Einfhränfungen. I) In Anz 
fehung der durch die äußere Ordnung eingeführten Begriffe von 
Ehre und Schande. Er iſt ehrlichen »erfommens, er ift von 
ehrlichen Altern geboren. in ehrliches Begräbniß. Kin 
ehrlicher Orr. - Kine ehrliche Zantierung. Sich ehrlich 
nähen, ©. lnebrlih. 2) Der äußern Geredhtigfeit, den 
Pflihten der bürgerlichen Gefelfhaft gemäß. Kin ehrlicher 
Menn, der diefe Pflichten erfüllet. Der ehrlihe Nahme, 
der allgemeine Auf, dag man folde erfülle. Ich ſchwöre es als 
eis ehrlicher Mann. Befonders fo fern die Haltung Der Treue 
und des Glaubeus, und die Beobachtung der natürlichen Billig: 
feit eine diefer Pflichten iſt. sin ehrlicher Mann hält fein 
Wort. Ehrlich währer am längften. Kine Sache ehrlich 
bezahlen. ch babe es ja mir ehrlichen Leuten zu thun. 
Ehrlich und redlich mir jemanden umgehen. ch babe ihm 
‚ehrlich gediener. 3) Seit der Verfeinerung und mit derfelben 
erfolgten Verſchlimmerung der Sitten bedeutet der Ausdruck, ein 
guter ehrlicher Mann, oft nur einen Mann, der weiter nichts 
alsdiefe bürgerlihe Tugend befiget, übrigens aber Mangel an der: 
jenigen Klugheit leidet, welche die feine Lebensart eingeführet hat, 
und die mit der bürgerlichen Ehrlichkeit freylich nicht alle Mahl bes 
ftehen kann. In derengften Bedeutung tft ein ehrlicher Mann 
oft ſo viel. als ein geduldiger Hahnrey. 

3. Befonders, dem äußern Wohlftande, ber Reinigkeit der 
Sitten gemäß, im gemeinen Leben. Die he foll ehrlidy ge: 
baiten werden, Ebr. 13, 4. Laſſet alles ehrlich und ordent⸗ 
lich zugehen, ı Eot, 14, 40, Kin ehrlihes Mädchen, das 
nicht wider die äußere Ehrbarkeit handelt, Sie ift ehrlich, han- 
delt nicht wider die guten Sitten. 

4. Rühmlich, löblich, was Ehre oder Ruhm verdienet. Me: 
nigklich nam groß frewd ab der erlichen tat, Theuerd, Kap. 
32. Tilgte die alten ehrlichen (lüblihen) Seſetze ab, 2 Marc. 
4,11. Ehrlich (löblich) regieren, in einem 1514 gebrudten 
Deutfhen Livius. Und ift ihm ehrlich (rühmlih), das er 
Untugend überhören kann, Sprigw, 19, 11. Doc) diefe Bes 
deutung ift im Hocdentfhen veraltet. 


Anm. Schon bey dem Ottfried and Willeram bedeutet erli- 
cho, eerlich, anftändig, decorus, honeftus, ingleihen ehrer⸗ 
biethig, reverenter. Das Shwed, arlich und Dän. &rlig 
fommen mit dem Deutſchen in der Bedeutung überein. 


Dies£hrlichteit, plur. car. der Zuftend, da eine Sade oder Per⸗ 
Ton ehrlich ift, in allen den Bedentungen, in welchen nod bus 
Beywort ehrlich üblid) ift. Er hält viel auf Ehrlichkeit, anf 
die Neigung, die natürliche Billigkeit zu beobachten, und da— 

Mummmz3 durch 
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durch den Nahmen eines ehrlichen Mannes zu behaupten. -Krift Ehrvergeſſen, — er, — fle, adj. et adv. welches aus der N. U. 


die Ehrlichkeit felbft. 

Die Ehrliebe, plur. car. die thätige Liebe zur Ehre, d. i. zu der 
öffentlichen Hochachtung anderer, die Bemühung, fih durch feine 
Handlungen Ehre zu erwerben. . Diel sEhrliebe befizen. Das 
leider feine Ehrliebe nicht. Diefes Wort wird jederzeit in ei- 
nem guten Verſtande gebraucht, und druckt ein rehtmüfiges Be: 

- fireben nady Ehre aus, fo fern ſich folde auf Verdienſte und auf 
den Befall rechtſchaffener Leute gründet. ©. KEhrbegieroe. 


Ehrliebend, — er, —fte, adj. etadv. welches aus der R. A. Zbre 


liebend zufammen gezogen ift, Ehrliebe habend, befigend. in 


sehrliebendes Gemüth. 

Ehrlos, —er, — efte, adj. et adv. der Ehre, d. i. des guten 
Nahmens im hohen Grade beraubt, den Verluſt des guten 
Nahmens im hohen Grade nad) ſich ziehend. Sein ehrlofer 
Menfh. Lin ehrlofes Leben fiihren. Kine ehrlofe That. 
Da der Verluſt des guten Nahmend dag größte übel in der bür- 
gerlihen Gefelffhaft ift, fo gehören ehrlos und Ehrloſigkeit 
auch unter die harten Ausdrücke, welhe mit Behuthſamkeit anz 
gewendet werden müfen. Iſidors überſetzer gebraucht aerloſo 
für gottlos. 

Die Ehrloſigkeit, plur. inuf. die ehrlofe Befhaffenheit, der ehr- 
loſe Zuftand. Bey dem Kero ift Erlofida Gottlofigfeit, ©. 
das vorige. 

Ehrſam, — et, — ſte, adj. et adv. der Ehre, der öffentlichen 

Achtung gemäß, löblich, ingleichen wirklich geehrt; ein in dem 
gemeinen Sprachgebrauche veraltetes Wort, welches nur nod in 


den Titeln zuweilen vorkommt, So pflegen Ser Karfer, die chur- 
fürftlihen und fürftlihen Gefandten nicht nur den Shwelzer-Ganz 


tons, fondern auch den meiften Megiftraten der freyen Reichs- 
fädte den Titel ehrfam zu geben, Auch die Magiftvate Tand- 
ſaſſiger Städte, und die zünftigen Handwerker befommen diefen 
Titel von ihres Gleichen, und. folgen, die dem Stande nach we— 
nig über fie erhaben find. Kin ehrfames Zandwerk. Ein 
ehrſames Publicum, ein geehttes. 
Anm. Wenn man bloß auf die Endfylbe fiehet, fo würden 


ehrſam, ehrber, und ehrlich wenig von einander unterfchieden. 


ſeyn. Der vornehmfte Unterfchied beruhet auf der Bedeutung 
des Wortes Ehre. Indeſſen hat auch bey einerley Bedentung 
dieſes Wortes der Gebrauch dennod) einen Unterfhled unter ehr: 
fam und ehrbar eingeführet; wenigftens glaubt man, dag ein 
ehrfames Zandwerk mehr Tagen wolle als ein ehrbares, ob: 
gleich Friſch dag Gegentheil behauptet. 


Der Ehrſchatz, dee — es, plur. inuf, ein nur noch in dem Le: 
hensrechte übliches Wort, diejenige Abgahe zu bezeichnen, welche 
man dem Kandesherren bey der Veränderung des Beſitzers eines 
Lehens entrichten muß; S. Aehnsware. Daher, ehrfchägig, 
adj. et adv. den Ehrſchatz zu enttichten verbunden. Khrichär: 
zige Güter, Güter, welche, fo oft fie ihren Befiger veründern, 
dem Lehensherren den Ehrſchatz entrichten. Verehrſchatzen, verb. 
reg..adt. Den Ehrſchatz von einem Gute bezahlen. 

Die Ehrſucht, plur. car. die Sudt, d. i. ungeordnete heftige 
Begierde nach Ehre vder inßern Vorzügen, der höchfte Grad des 
Ehrgeitzes; ein Wort, welches jederzeit in einem, nadhtheiligen 


Verſtande gebrauht wird, ©. Sucht. Seine Ehrſucht gehet 


über alles. Bon der Ehrſucht beſeſſen feyn. 

Ehrſüchtig, —er, — ſte, adj. et adv. Ehrfucht habend, ver: 
rathend, darin gegründet. Ein ehrſüchtiger Menfch. Ein 
Ehrſüchtiger. Ehrſüchtige Abfichten. 

Der Ehrtrieb, des —es / plur. inuf, S, Ehrgefühl und Ehre: 
begierde. 


feine Ehre vergeffen, aus den Augen ſetzen, zufammen gezogen 
iſt. Rin ehuvergefjener Menſch, dev um die Erhaltung feiner 
Ehre ober feines guten Nahmens unbefimmert iſt. Es iſt dag | 
Mittelwort der vergangenen Zeit des Berbi vergeſſen; das 

Mittelwort der gegenwärtigen Zeit ehrvergeſſend, wird in eben 
dieſer Bedeutung auch zuweilen gebraucht. 


Ehrwürde, ein veraltetes Hauptwort, welches nur noch als ein 
a in den Titeln geiftlicher Perſonen gebraucht wird. 
Ey, Ehrwürden. Sm gemeinen Leben bekamen diefen Titel 
bey den Evangeliſchen vor kurzen nur nad die Landprediger, 
Dagegen die untern Prediger in den Städten Wobhlehrwiirden, 
die obern Zochwohlehrwürden und Zochehrwürden, Docto— 
res und vornehmere Geiſtliche Zochwürden ann wurden. 
©. das folgende, x 


Ehrwürdig, — er, — fte, adj. et adv. der Ehre, Dd. i. des 


Vorzugs, ‚der Öffentlihen Achtung windig. Kin ehrwirdiger 
Greis. Ein überaus ebrwirdiger Mann. Beſonders in den 
Titeln geiftliger Perfonen, da das einfähe chrwirdig gemeiz. 
niglich noch, den Gandidaten des Predigtamtes, wirkiihen Mrediz 
gein aber die zufammen gefeßten wohlehrwiirdig, hochwohl- 
ehrwürdig und hochehrwürdig gegeben werden; ©. ee Wör⸗ 
ter, ingleichen das vorige. 

Anm. Bey dem Kero iſt Eruuirdi Ehrfurcht, und eeruuir- 
dig anftändig, honeftus. Iſidor gebraucht aeruuurdigh für 
rühmlich. Ehedem fheuete man ſich nicht, auch gekrönte Haups 
ter. ehrwirdig zu nennen, und in Köngshovens Chronik heißt 
noch König Sigismund der geborne ehrwürdige Fürſt und 
Herr. 


*Ehs, oder ehfe, adj. et adv. welches nut bey ben Bien üblich 


ift, wo es eßbar bedeutet. Das Brot ift ehfe, wenn es we⸗— 
gen des guten Mehled efbar ift, im Gegenfake des unehfe, 
welches von verdorbenem ſchlechten Mehle herrührer. Ohne Zwei— 
fel ſtammet diefes Wort von effen her, weldes in mehren Mund» 
arten ein gedehntes e hat. In Oberdeutſchland ift en eßbar 
üblich. ©. Eſſen. 


Ei ein Doppellaut, welcher ſo ausgeſprochen werden muß, daß 


man in deſſen erſten Hälfte ein deutliches e höret. Bein, mein, 
dein; Leib, bleiben. Die Oberdeutſche Ausſprache weicht hier: 
von ſehr ab, indem die rauhern Mundarten derielben jtatt des 
ei ein ai, und wohl gar ein oi und oe hüren laſſen, Bain, 
mein, Stein, Laid, Foi für Fein, Boan, Stoan, für Bein, 
Stein, (S. Ai und ®i,) diegezierten Mundarten aber dem eiein 
ee unterſchieben, Seel fir Seil, Need fir Kleid, Steen für 
Stein, Eche für Eiche, nee für nein, Eenigkeet für Giniafeit, 
mehnen fir meinen, wehnen fir weinen; welhen Fehler nicht 
allein manche gemeine Meißner, ſondern auch die Schlejter, Pfäl⸗ 
zer u. ſo f. an ſich heben, wozu fie vermuthlich Durch Die Niedere 
ſächſiſche Mundart verleitet worden, welche ſtatt des Hochdeutſchen 
ei in vielen Fülfen ein gedehntes e hüren laſſet. Die Oberpfälz 
zer ſprechen dieſes gar wie ein gedehntes a aus, naa für nein, . 
Stahn, Bahn, fir Stein, Beinu.f.f. In dem Worte eilf und 
deſſen Ableitungen, laſſen die meiften, aud) Oberfähfifhen Mund: 
arten, nah dem Vorgange der Niederfahfen nur ein kurzes e 
hören, als wenn es eff, elfte u. ſ. f. geſchrieben wäͤre. 
Dieſe Verſchiedenheit der Ausſprache hat oft ein Wort unter 
verſchiedenen Geftalten auch in die Deutſchen Schreibarten einge: 
führer. Dergleihen find befonders Lehnen und leihen, lehnen 
und leinen, fehlen und feilen und andere mehr; S. dieſe 
Wörter. 
In 
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In Deift, Atheiſt und andern fremden- Wörtern, werden e 
and i deutlich als zwey befondere — nicht aber als ein Dop⸗ 
pellant ausgeſprochen. 

Manche Verba verwandeln ihr ei des Snfinitivee@n der Con⸗ 
F - iugation in ein langes i oder ie, reiben, ich rieb, gerieben; 
treiben, ich trieb, getrieben; bleiben, ich blieb,- geblieben ; 
- fihreibem, ic) fehrieb, gefchrieben u. f. f. 


Die s Eibe, plur. die — n, oder der Libenbaum, des — es, 
| ‚plur. die— baume, der alte Deutihe Nahme desjenigen immer 
F grünen Baumes, welcher unter dem Nahmen des Taxus am 
bekannteſten iſt, Taxus, L. rothe fleiſchige Beeren mit einem 
harten Samenkorne trägt, und in dem Luſtgärten zu Pyramiden 
und Heden gezogen wird, In dem füdlichen Deutfchlande wäh: 
ſet er wild, 
Anm. Sn den Hber= und Niederdentſchen gemeinen Munde 
arten lautet dieſer Nahme be, Ive, fe, Ifenbaum, Eifen⸗ 
baum, Eyenbaum u. ſ. f. im Angelſ. Iv, im Engl. Yew, 
\ - Yew-tree, im Din. Ibenholt, im Franz. IIF, im mittlern 
Ratein. Jvus, Euves. 
und fein d, wie das Schwed. Ide, das Wallif, Eiddew, Das 
Stländ. Eidean, das Cornwalliſ. Iddio. Friſch bemerfet, daß 
der Rahme diefed Baumes von den Schriftſtellern mehrmahls 
mit den Nahmen anderer Bäume und Gewächſe verwechſelt 
worden, ©, Ulme, Zibifh und Epheu, welches letztere im An⸗ 
gelſachſiſchen gleihfals Iv heißt. Ja man hat Spuren, daß 
- die Tanne ehedem von einigen KEibe genannt worden, weldes 
deſto weniger zu verwundern, da nicht nur der Latein. Nahme 
Abies dieſem Worte fehr nahe kommt, fondern aud) beyde Bäume 
in der äußern Geftalt viele Ähnlichkeit mit einander haben. Eft 
_ autem id genus arboris aptum fpiculis et arcubaliftis, heißt 
es von dem Kibendaume in dem Lib. Miracul. S. Martini 
Abbat. Vertaueäfis bey dem du Fresne. Vermuthlich hat dies 
fer Gebrauch Anlaß gegeben, daß ehedem die Armbrüfte häufig 
Eiben, die Armbruſtſchützen aber Kibenfchürzen genannt worz 
den. Die Arbalefies d’Yf fommen fon in einer Franzöſ. Ur⸗ 
kunde yon 1338 bey dem Carpentier vor. 


‘Der Eibiſch, des — es, plur. inuf. ein Nahme, der befonders 
zweyen Pflanzen gegeben wird, 1) Der Althaca oflicinalis, 

| L. welde in Europa in falzigen und. feuchten Gegenden wild 

wächſet, und auch Ibiſch, Geilwurz , wilde Pappel, weiße 

Pappel, Eibifchwurz, Eibiſchkraut, Sigmarswurz, im Dän. 
‚aber Ibisk genannt wird. 2) Einer Pflanze aus eben der 

Elaffe, mit herzförmigen glatträndigen Blättern, und einem 
. baumartigen Stamme, welche in Oftindien einheimiſch ift; Hi- 

- bifeus, L, Schon im Griech. hieß dieſe Pflanze Zßıoxss, wor: 

aus denn aud) der Deutfhe Nahme entlehnet ift. 

Der Eibiſchbaum, des — es, plur. die — biume, in einigen 
Gegenden, eine Benennung der Sorbus aucuparia, L. oder 
 £beräfche, (©. dieſes Wort,) deren Beeren a wohl Eibiſchbee⸗ 
rer genannt werden, 

Das Ebiſchkraut, dee— cs, plur. inuf. ©. Eibiſch 1. 

men: plur. inuſ. ©, eben. 

Die ich, ©. 2 Kiche. 


‚Der Eichapfel, des — 3, phur. — derjenige runde 


Auswuchs an den Blättern der Eihbäume, welcher unter dem 
‚Rahmen der Galläpfel am befannteften ift, ©, diefes Wort. 
Niederſ. Kerappel. 
Der Eichbaum, des — es, plur. die—bäume, ©. ı Siche. 
| Die SEiche, plur. die—n, oder der Eichbaum, des— es, 
plur. die — baume. 1) Ein Baum, welcher eine anſehnliche 
— und Dicke erreicht, und ein gelbliches oder braäunliches har⸗ 
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tes dauerhaftes Holz hat. Er währt in den Walbern des ſüd⸗ 
lien Europa, viele, zum Theil noch nicht genug befannte Arken, 
aber au in Nordamerika; Quercus, L. ©. Steineiche, Fruh⸗ 
eiche, Sommereiche, Wintereiche, Aoheiche, Rorheiche, Re: 
feneihe, Sageihe, Steheihe u.f. f. durch melde Rahmen 
oft mehr zufällige Abänderungen ale wahre Unterarten ange: 
deutet werden, Lin Mann, wie ein Kichbeum, im gemeinen 


Leben, ein großer ſtarker Mann. 2) In einigen Niederſächſiſchen 


Andere Mundarten haben ftaft ded b 


Die 


‚ treiben. ©, Dachseichel und Zarzeichel. 


Deutſchen Wortes niht Stich hält. 


Gegenden, befonders um Bremen, eine Ark Langer plakter Fluß: 
ſchiffe, welde einen eichenen Boden haben, zum Unterfchiede von 
den Bukken, oder Büchen, welches ähnliche Schiffe mit einem 
büchenen Boden find. Niederl. Zeke. Ein folder Kahn heißt 


ſchon im mittlern Lateine Acon, im Holländ. Acke, und im 


Schwed. Eka. 

Anm. Der Nahme dieſes Baumes iſt alt, und lautet im 
Niederſ. Eeke, im Angelſ. Ac, Aec, im Schwed. Ek, im Engl. 
Oak, im Holland. Eike, im Dän. Zeg. Einige leiten ihn 
von dem Griech. 0x”, Speife, her, weil deflen Früchte in den 
erfien Zeiten der Einfalt aud zur Speife für Menfchen gedienet; 
Wachter vondem alten ogan, fürchten, verehren, weil er von 
den älteften Zeiten an ein Hülfsmittel der gottesdienftlihen Ver⸗ 
ehrung geweſen, anderer Ableitungen zu gefchweigen.. Allein 
da diefer Baum wegen der Stärke feines Holzes im Latein. auch 
Robur genannt worden, ſo ſtehet es dahin, ob der Deutſche 
Nahme nicht eine ähnliche Bedeutung hat. Eich wird in den 
Monſeeiſchen Gloffen dur rubor erkfäret, welches vermuthlich 
ein Schreib- oder Druckfehler für robur iſt. Eben daſelbſt iſt 
Eih terebinthus, hartira eih aber quereus. Bey den alten 
Galliern hieß a Eihbaum, dem Ammian Marcellin B.30 zu 
Folge, Baſil. ©. Eichel. 
Die Eiche, plur. die — n. 1) Das Abſtractum des Verbi 
eichen, die Handlung des Eichens zu bezeichnen; ohne Plural. 
Die Eiche vornehmen. Im Niederf. die Wroge, 2) Ein ge: 
wifles vorgeſchriebenes Maß oder Gewicht eines Ortes oder Lan: 
des, und dasjenige Maß oder Gewicht, welches den übrigen zum 
Muſter und zur Borfrift dienet, S. Kichmaf. Die alte, 
die neue oder verbefferte Eiche, Kin Mark Nürnberger 
Silbergewicht jegiger Eiche, thut in Zamburg 15 Loth 12 
Pfennige. Dier Bier: over Merbfuder follen fünf Wein- 
fuder an der Lich machen, in einer Verordnung Kaifer Fries 
drichs III. In den Mühlen ift die Kiche die vorgefchriebene 
Höhe des Waffers in dem Mühlgiaben, ©. Eichpfahl und 
Eichen, dag Berbum, 
nur Eich, 
Sichel, plur. die—n. 1) Die längliche runde Frucht bes 
Eihbaumes, welche vornehmlih zur Majtung der Schweine ge: 
braucht wird. Die Schweine in die Eicheln fchlagen, oder 
2) Figürlich, die 
Geftalt einer Eichel habend. DBefonders wird fo wohl in der 
Anatomie, als im gemeinen Leben, der äußerte Theil des männ- 
lien Gliedes die Eichel genannt. 

Anm. Kichel, im Ofterreihifhen Dechel, iſt vermittelfk 
der Ableitungsiplbe — el von dem Worte Kiche gebildet. DaB 
diefe Form ſchon alt ift, erhellet aus dem Griech. &xuAos, Eichel, 
welches bereits bey dem Homer yorfommt, aber, dem Plato zu 
Kolge, von nördlihern Völkern entlehnet if. pre leitet un= 


fer Hochdeutſches Zichel von dem Schwed. Ekaͤllon her , welches 


aus Allon Frucht, zuſammen geſetzt iſt, und eigentlich Eich⸗ 
frucht bedeutet; eine Ableitung, welche bey dem hohen Alter des 
Sm Dän. heißt die Eichel 
nur fhlehthin Ollen und Olden, von dem alten ala, nähren, 
alere, womit das Griech. Aadavos verwandt zu ſeyn ſcheinet. 

Die 


\ 


Im Hberdeutihen lautet dieſes Wort 
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Die gemeinen Mundarten ler und Niederdeutſchlandes haben, 
ſo wie die nordlichen Sprachen, noch ein auderes Wort, die Frucht 
des Eichbaumes zu bezeichnen, welches Ecker, Niederſ. Ekker, 
Dan Asgern, Angelf. Accaeren, Accorn, Accern, Engl. Acorn, 
Zsl. Akern, Griech. ergodgux, lautet, aber fo wie das Goth. Akran 


vrfprünglich eine jede Frucht bedeutet. Die Frucht des Buchbau⸗ 


mes heißt im Öfterreichifhen Aderam, an andern Orten Buch— 
ecker, ©. Bucheichel. In einigen etgenthümlichen Nahen, 
3.8. Lichelſtein, foll Eichel aus dem Latein. Aquila verderbt 
feyn. Schilter kennet noch ein anderes Wort eichel, weldes 
ganz bedeutet haben fol. Doc) er führet zu deſſen Beweiſe nur 
die Oberdeutſchen Ausdrüde, eichel ganz, eichel weis, d. i. völ⸗ 
lig ganz, an, welche aber auch Figuren von Kichel, glans, feon 
konnen, weil an der glatten runden Eichel die geringjte Verſtüm— 
melung ſichtbar iſt. 


Das Kichenkraut, des — es, plur. inul. ©. Vergiß mein nicht, 
Die Zichenlunge, plur, inul._ ©. Steinflechte, H 
Die Kichenmiftel, plur. inuf. eine Axt Miftel, welche von den” 
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licher Grund vorhanden, warum Diefes Wort auch im Hochdeut⸗ F 





ſchen nad Oberdeutſcher Art aichen geſchrieben werben folte. 


übrigens hat die Handlung, welhe durch dieſes Verbum aus. 
gedruckt wird, in verſchiedenen Gegenden. verfchiedene andere” 


allegalare, von lex, legis, adjouftare, adjuflitiare, coae- 
quare, gaugiare, efchantillare, u. f. f. im Oberdeutfchen ädhz 
ten, fächten, ſinnen, juftiren, cimentiven, haimen, im Nies 
derfähfiigen wrogen, Fämpen, von Gewichten auch im Hoch⸗ 
deutſchen abziehen, ©. 2 Ziche, KEichmaß und Ghmen. % 


Nehmen. Im mittlern Lateine heißt fie adrechurare, 


1 
A 
| 


übrigen bekannten Mijtelarten, welhe auf den Bäumen einhei⸗ 
mifdh find, in weiter nichts verfhieden ift, als daß diele auf 


h 


Das Eicheldaus, des— es, plur. die — däuſer, in ber Deut: _ 
{hen Karte, das Daus aus der mit Eicheln bezeichneten Farbe. 
Riederſ. Eckerndaus. | 

Der Eichelgarten, des— sr plur. die — gärten, ©. Kichel- 


den Eihbänmen wächſet; Vilcum album, L. ©. Miſtel, ins 
gleichen Alpranken 2. Be 
Die Eichenroſe, plur. die —n, zuſammen geformte Auswüchſe 
der Eipenblätter, welche in ihrem frifhen Zuftande den Rofen 
eamp. ähnlich) fehen und zur Wohnung eines Gall-Inſectes dienen, Sie 
der Ki cheibafer, des— 8, plur. car. in der Landwirthſchaft, haben mit den Weidenroſen einerley Urſprung; ©. dieſes Wort 
eine Art glatten ſchwarzen Hafers, welche ſehr dickhülſig iſt und Be Zichenwurm. ' 
befonders in bergigen und waldigen Gegenden gebauet wird; ohne Der a m, ©. Zihfhwamm. — — 
Zweifel wegen der Ähnlichteit mit den Eicheln in Anſehung ber Der $Kichenwurm, des— ee, plur. die —würmer, dasjenige 
Stätte. Der rauhe ſchwarze Hafer ift eine Abart diefes Eichel: Gall-Inſect, welchem die Eichenroſe zur Wohnung dienet; Cy⸗ 
hafers. \ nips Quiercus folii, l. ©. Gall: Jnfecr. Re 
Mer swichelbäher, des — 8, plur. ut nom. fing. ©. Nußhäher. Der :£icher, oder Kichner, des — 8, plur. utnom.fing. 1) Eine 
Der seicheltamp, des— es, plur. die— tämpe, in einigen, von ber Obrigkeit geſetzte Perſon, welche das Maß und Gewicht 
Tbeſonders Nieder ſächſiſchen Gegenden, ein mit Eicheln beſäetes an einem Orte zu eichen geſetzt iſt; der Eichmeiſter/ im Niederf, 
geld; im Hberdeutfhen ein Eichelgarten. a - Jter, Wroger, im Oberdeutſchen Sinner, Fächter. ©. Eichen 
Die Eichelle, plur. die—n, eine von der Obrigkeit aufbehaltene das Zeitwort, Ingleihen Kichherr. 2) Zn einigen Oberdeutſchen 
Elle, nach welcher die Elfen der Einwohner eined Ortes geeicher Gegenden aud) fo viel als das Kichmaß, ©. dieſes Wort. a 
werden; in Danzig die Arufterelle, an andern Orten der Lich: Der Eichfarn, des — 8, plur. car. derjenige Steinfarn, welcher 
fiab. ©. Bichen, das Verbum — um die Eichbaume wachſet, und im der Arzeney dem gewöhn⸗ 
Die sichelmaft, plur. car. die Maft von Eichefn, 0. i Eicheln, lichen Steinfarn vorgezogen wird, ob er gleich fonft von demſel⸗ 
fo fern fie zur Maſtung der Schweine dienen ; die Kichmaft, im _ ben nicht verfgieden iſt; ©. Steinfarn. — 
Sberdeutſchen das Eckerrich. Schweine in die Kichelmait Die SEichgebübr, plur. die — en, die Gebühr, ober dasjenige 
oder Eichmaft treiben. 5 Geld, welches der Eicher für das Kichen der Maße und Gewichte 
Das ichelſchwein, des — es, plur. die—e, Schweine, welche bekommt. 5 Be 
Der SKichgeund, des— es, plur. die— griinde, ein Grund, 


in die Eichelmaft getrieben werden. td \ a ‚en \ 
a nr a I aug Eichenholz verferfiget. Kichene Bre- d. 1. ein Thal, eine niedrige ‚Gegend, welde mit Eichen ber 
er . wachen ift: ı Sam, 17, 2, 195 Kap. 21, 9. ; = 


schoene Pfähle n.f. fe Ingleichen, von der Eiche genom: ) 
eh — Der Eichhaſe, des—n, plur. die—n, in den Oberdeutſchen 
seichen, verb. reg. ad. eigentlich, vergleihen, gleih machen; Gegenden, ein oft fehr großer Klumpen zufammen gewachfeneel 




















doch nur nod) in engerer Bedeutung, dem Maße und Gewichte 
feine gehörige und beftimmte Größe und Schwere geben. | Schef⸗ 
fel, Fäſſer, Ellen, Wegen U. t. f. eichen. Dieſes Eichen ge: 
ſchlehet von gewiſſen von der Obrigkeit dazu beſtellten Peſonen, 
(S. Eicher,) welche das Maß oder Gewicht mit einem von ber 
Hörigfeit dazu verordneten Maße oder Gewichte (©. onen 
vergleihen, es demfelben gleich machen, und endlich ein Zeichen 
der Richtigkeit darguf drücken. Ein Fiſchergarn eichen, ver⸗ 
mittelſt des Strickſpanes, damit die Maſchen nicht zu klein ſeyn, 
um der jungen En zu fhonen. Die Schiffe eichen, ihren 
i Inhalt befiimmen. 
—— im Oberdeutſchen aichen, im Niederf. iken, 
kommt entweder von Ehe, echt, Geſetz, rechtmaßig, oder, wel⸗ 
ches noch wahrſcheinlicher iſt von einem alten eich, übereinſtim⸗ 
mig / 


equus ub | 5 
ee zumahl da im Niederſ. auch liken und geliken für ifen 
» ’ 4 Ti 


vver eichen üblich if. ©. Sleih. Es iſt daher Fein begreif- 


Der Eichherr, des— en, plur. die— en, an einigen Orten, die: 


Das Eichholz, des— es, plur, die— hölzer, ein Gehoölz, wel 


Das Eichhorn, des— es, plur. die — hörner, Diminut. das 


gemiiß, her, welches mit dem Griech. ziros und bem Latein. | 
exein ſtimmt, und in dem Worte gleich zum Grunde 
 Sehwamme befannt. 


Schwämme, weil fie gern an den Wurzeln der Eichbaume wade 
fen, und bräunlih grau, wie ein Hafe, find. A 










jenigen Rathsherren, welde das Eichen verrichten, und dad Maß 


und Gewicht in ihrer Aufiiht haben. - i 


ches größten Theile aus Eichen beftehet. 
Eichhörnchen, des — s, plur. ut nom. fing. ein vierzehigen 
vierfüßiges Thier, welches einen großen zottigen Schwanz hat, 
im Sommer roth, im Winter aber gran oder gefleckt iſt, und 
fi gern in den Eichwäldern aufhält, wo eg von Eicheln, Rüſſen 
u. f. f. lebt; Sciurus, L. Das Tel von denjenigen Eichhör: 
nern, welche im Winter getödtet werden, ift unter dem Rahmen 
bed Graumerkes, die Büudhe derfelben aber, beſonders det‘ 
ienigen, welde ans Sibirien kommen, unter dem Rahmen) 
Das fliegende Kichhorn, Sciurus vo. 
lans, L, lebt in Sibirien, und hat zwiſchen den Beinen ein 

EN Hau 


Des ! 
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Haut, die ed im, Springen ausdehnet, und vermittelſt derſelben 
zwer weiter ſpringen, aber nicht eigentli fliegen Irnn. Der 
Schweizer, das Sn —— wohnt in Carolina 
und halt ſich auf der Erde auf, S. Erdeichhorn. 

Arm. Sm Niederſ. heist dieſes Thier Sker, und im Dinin. 
Skerken, in andern gemeinen Mundarten Zicherchen, im Dän. 
und Norneg. Ikhorn, Egerne, im Holland, Iukhorn, in An= 
gelſuchſiſchen AChern, Aquern, im Engl, Sqauirrel. ‘Die erſte 
Hülfte des Deutſchen Nahmens rühret wohl von dem Aufenthalte 


dieſes Thieres in Eihwäldern her; nur Die letzte iſt noch dun- 
tel. ‘ Zorn, cornu, kommt hier gewiß in feine Betrachtung. 


Andere rathen auf das Angelf. Cwern, eine Mühle, entwe— 


der, weil esNüffe, und andere Kernfrüchte ſehr geſchickt zu öffnen 

weiß, ‚oder auch wegen feiner großen Bewegligfeit, und diefen 
kommt der heutige ‚Englifge Nahme zu Stetten. Nach dem 
Friſch tft horn eine bloße Verderbung der Endfplbe er, und diefe 
Muthmaßung wird durch die Siederfähftfe Mundart heftäti- 
gehn wu dieſes Thier Eker und Ekerken heißt. 

Eichicht, des es, plur. die —, eine mit Eihbäumen 

=; bewachfene Stelle in einem Walde; ingleichen ein Eichwald. 
S. — ide, 


Dis Eichmãß, des— es, plur. die-- e, ein von der Hbrigfeit 
verordnetes und aufbehaltenes Maß, nad) welchem die Maße der 


Einwohner eines Ottes geeichet werden; ©. Lichen das Zeit⸗ 
wort. Ein ſolches Maß heißt in den des Klofters Mur 
> Eronomen, von frohn, öffentlich, und Ohme, Ahm, ein jedes 


Maß; im Hannvveriſchen das Probemaß, in Danzig des Richt: 


maß, und wenn e3 ein Scheffel ift, der Richefcherfel, wenn ee 


— eine Elle iſt, die Muſterelle, Zichelle, im Oberd. das Echtmaß, 


- Probemaß, in Zurch des man oder in ‚, bey dem 
Alberus der Kicher,: 
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Der GEichwald, des — es, plur. die — wälser, ein Wald von 


eigen, ein mit Eihbäumen bewachſener Wald. 
Der Kid, des— es, plur. die — e. 1) Die feyerliche Betheite- 


tung, bey welher man Gott zum Zeugen und zum Rücer der 


Wahrheit anzufet, emanden einen Eid auflegen, ibm ben 
Eid zuerkennen. Einen Eid ablegen, ſchwẽ ẽren. Mit einem 
Eide betheuern. Sich zu einem Eide erbiethen. Den Eid 
halten, ihn brechen. Er willes zu keinem KRide kommen 
laſſen. Sich mit einem Eide rechtfertigen, reinigen, ©. 
Reinigungseido, Einem den Kio abnehmen, ihn denfelben 
ablegen laſſen. An Kides State. Der 2id der Treue, wo— 
mie man fi jemanden zur Treue und zum Gehorfam verbinder, 
Ein leiblicher, ein körperlicher Eid, ein feyerfidher Eid, wel- 
hen man in eigener Perſon ableget, (S. Rörperlich,) der ehe- 
dem eim zierlicher Lid genannt wurde. in gelebrrer oder 
geftabter Kid, ehedem, ein Eid, wobey dem Schwürenden Die 

Eidesformel vorgefagt wird. Der Eid vor Gefährde, in den 
Rechten, der Eid, daß man den Gegner nicht übervortheile, Ju- 
ramentum calumniae, ©. Gefährde. "in falfcher Eid, ©, 
Meineid. Die bibliihen Ausdrüde, einen Eid machen, auf: 
richten, thun, einen Eid darauf geben u. f. f. find im Hoch— 
deutfgen ungewöhnlih. 2) Die Formel des Eide3, die Worte, 

welche diefe Betheuerung ausmaden. Der Juden: Eid. Kir 
nem den Eid vorfagen. 3) Dasienige, wozu man fid durch 
‚einen Eid verbindlich gemacht. Seinen Eid und feine Pflicht 
in. Acht nehmen. —— N 

Anm. Diefes Wort lautet in der heutigen Bedeutung FHon 


bey dem Kero, Dttfried, Motfer und Tatian Eid, bey dem Stv: 


Fer Ait, im Oberdeutſchen noch jeßt Aid, Ayd/ im Nieder ſächſ. 
Hollund. und Dün, ed, im Angelſ. Ach, im Engl. Oath, bey 
dem Ulphilas Aiths, im Schwed. Ed, im mittlern Lateine Atha. 


Die Eichmaſt, S. ichelmaft, 

Der, Eichner, ©. Kicher. 

Der st:ichpfebl, des— es, plur. die — pfähle, bey den Waſſer⸗ 
‚mühlen, ein langer eichener Pfahl, welcher die Eiche oder ver: 
ordnete Hühe des Waflers zeiget, und zugleig das Maß gibt, 
wie hoch der Fachbaum geleget werden muß; der Mahlpfahl, 
Sicherpfahlr im Hberdentfgen Seimftock, von haimen/ eichen. 

Er wird, wenn er. gehirig eingeſchlagen ift, von der Obrigkeit be: 
ſichtiget und geeichet. ©. 2Eiche und er das Zeitwort. 

Der Bichpil5, des — es, Bu die — e, ©. Eidhihwamm. 

Das Eichſchalchen, des — 5, plur. nt nom — bey Probirern, 
Schalchen an der Probirwage, vermittelft deren die Silberfürner 
geeicyer oder abgezogen werden. 

Der Eichicbwamm, des — es, plur. die — (hwämme. 1) Eine 

art Blätterfhwamm, deſſen Blätter unfer einander laufen; 
 Agarieus quereinus, L. Er iſt eßbar, wãchſet an den Wur- 
zeln der Eichbume, aud wird auch Eichenſchwamen genannt. 

2) Eine Art des Feuerſchwammes, welche gleihfalls haufig an 

den Eichbaumen wachſet, und auch nn ingleigen Zaſen⸗ 

Shrlein genannt wird; Boletus igniarius, L. ©. Kichtraube. 

Der Eichſtab, een, plur. die — ftebe, ein Stab, welder 

das gefeglibe Maß eines Ortes zeigek, und nach welchem andere 

| Maße geeicher werden. ©, Kichelle und Eichen, das Zeitwort. 

| @ie Eich ſtadt, plur. die — ſtädte, diejenige Stadt einer Pro— 
vinz in welder die in der Provinz gangbaren Maße verfertiget 
oder doch geeihet werden müflen.. 

|" Die SEichtesube, plur. die — n, eine Menge Feiner Shwänme, . 

| welche in Geftalt einer Traube an einander hangen, im Frühlinge 
an den Wurzeln der Eihbäume gefunden werden, und von außen 
zoth, inwendig aber weiß und milchig ausſehen. ©. ich: 
ſchwamm 2, und Kichhafe. — 

older, W. 8. 1. Th. 2 Aufl. 


Das hohe Alter und die wenige Veränderung, welde diefes Wort er: 

Titten, machen deflen Ableitung ungewif. Wachter leitet es 

ſehr unwahrſcheinlich von SCH, Gefeß, Religion, her. Schon 

a fe 0 das Zeugniß, und 71% ein Zeugniß ablegen. 
Eidſchwur. 

— seidam des — eg, plur. die—e, ein berdeutſches Wort, 
welches i im Hochdeutſchen zu ver alten anfängk, den Ehemann dere 
Tochter, einen Schwiegerfohn zu bezeichnen. Er ift mein Ki 
dam. Zn der Deutfche' Bibel kommt diefes Wert nıehrmahle vor. 

Anm, Sn den Monſeeiſchen Gloſſen lautet dieſes Wort Ei- 
dum, in ſterreichiſchen Urkunden des vierzehnten Jahrhundertes 
mehrmahls Ayde, Ade, bey dem Apherdian Ehethum. Friſch 
vermuthet, daß es von Ehe, echt, rechtmäßig, abſtamme. Füg⸗ 
licher würde es ſich zu At, Geſchlecht, Familie, rechnen laſſen⸗ 
zumahl da es in einigen gemeinen Mundarten, z. B. in Mei: 
fen, Ridmann lautet. ©. Atta und Edel. 

Der Eldbrüch, des — cs, plur. inuf. der Bruch feines Eides, 
die Kerlegung desjenigen, wozu man fih durch einen Eid vers 
bindlich gemacht dat. Sic) eines Eidbruches ſchuldig machen, 
meineidig werden. BER 

adj. et adv. den Eid brechend. Lidbrüchig wers 
den. Kin eidbrüchiger Menſch. S Meineidig. Daher 
die Eipbrůchigkeit 

Der Eidhruder, des — s, plur die — brüder, in einigen Ge— 
genden, ein Nahme, mit welchem die Markſteinſetzer ſich unter 
einander zu benennen pflegen, weil fie durch einerley Eid mit 
einander verbunden find. 

Die SEidechfe, plur. die—t. 1) Ein beydlebiges Thier mie 
vier Fügen, einer glatten Haut, und langen Schwarze. Es if 
ein unſchüdliches Thier, ob es gleich an dein Köpfe, det Schnauze, 
der gelyaltenen Zunge und dem gefpaltenen Schwange den Sclan- 

Run ges 
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gen gleiht; Lacerta, L. S. Erdeidechſe und waſſereidechſe 
In den entfernten Welttheilen gibt es eine große Menge Ab: 
änderungen ‚von diefem Thiere. Die neuern Schriftfteller be— 
greifen unter dieſem Nahmen auch das Rrofodill, den Chams: 
kon, Salamander, Iguana, Stincus u.f.f. 2) Der 
Nahme eines neuen Geftirnes zwifdien dem Schwane, dem Ge: 
pheus und der Kaſſiopea. 
Unm. Inden Monſeeiſchen Gloſſen heißt dieſes Thler Edehfa 
and Egidehfa, in einer handſchriftlichen überſetzung der Bibel 
3 Moſ. 11, bey dem Srifch, Eydels, Edyß, bey dem Dafipos 
diug Eglaf, Egdes, bey dem Pictorius Zeidechs, Zeidochs, 
im Angelf. Athexe, im Osnabrüdiihen KEveroyfjel, Everdyſſe, 
Egedaſſe, Adele, Jeewke, im Holländ. Haghediffe, Aketifle, 
: Aerdiffe, Echdiffe, im Schwed. Gola, im Jslind. Ethla, 
Alle diefe Nahmen Fünnen ihre Übereinftimmung mit dem Griech. 
eiJa? nicht verläugnen, und es iſt wahrfheinlich, daß das alte 
Ar, Gift, Feuer, das Stammwort derſelben ift, weil biefes 
Thier von den großen Haufen zu allen Seiten für giftig und 
ihadli it gehalten worden, einige ausländiige Arten eo aud) 
wirklich find. _ Die Schreibart Eidechſe iſt der Hochdeutſchen 
Mundart gemäßer, als die mit einem x, Zidere. In einigen 
‚Gegenden tft diefes Wort männlichen Geſchlechtes. 


So oft ein Kidechs die Stauden durchſchlüpft, Giefete, 


Der Eider, des— 8, plur, ut nom fing. ©. Xidergans. 

Die Eiderdunen, fing. inuf. die zarten Federn von dem Bauche 
des Eidervogels, welde unter. allen Flaumfedern die größte Elaf- 
ticität haben; in den gemeinen Mundarten Etterdunen, Otter— 
dunen, Fiderdunen, Sterndunen. ©. das folgende; Die 
letzte Hälfte dieſes Wortes ift das Niederſ. Dunen, Flaumfe— 
dern, welches in dem Munde der Hochdeutfhen oft in Daunen 
verwandelt wird. .S. Dehnen und SIeumfeder. Im Franz. 
beißen dieſe Federn Aigledon, im Engl. Down. 

Die Bidergans, plur. die — gänfe, oder der Kidervogel, 
des — 3, plur. die — vögel, ein Vogel, der zu den Gänfen 
gerechnet wird, fih auf den Falten Klippen des beeifeten Islan— 
des und Gröhlandeg aufsält, und der Lüſternheit der Neichen die 
weichen Slaumfedern liefert, die unter dem Nahmen der Eider⸗ 
dunen bekannt find, mit welden ex fein Neft ausfüttertz; Anas 
mollifima, L. Diefer Vogel wird auch der Eider, im Nor— 
wegiihen Edder, Adder, Arfugl, im Düntigen Kderiugl 

genannt. 

Die SEidesformel, plur. die — n, die, Formel des Eides, ein 
- feyerlicher Eid, fo fern derfelbe aug Worten beftehet. Jeman— 
den die Kidesformel vorlefen. 


Der Eſdgenoß, des — ſſen, plur. die— (fen, der Genof eines 


Eides, oder eidlich beſchwornen Bundes. Befonders pflegen lic) 
die Schweizer Cantons und deren Bürger sEidgenoffen zu nen= 
nen, weil fie vermittelft eines Eides mit einander verbunden find, 
Daher die Kidgenoffenfcheft, plur. inuf. ſo wohl die eidliche 
Verbindung der Schweizer: Cantons, als auch die auf folde Art 
verbundenen Gantons feibit, die Schweiz; eidgenoffikh, adj. 
et adv. Theil an diefer Berbindung habend. Die eidgenoffiiche 
Republit, Die eidgenoffiichen Lande. Sngleihen, dieſer 
Verbindung gemäß, den Eidgenoſſen eigen u. 1. fe Das eid- 
genoffifche Recht, die gütlice Entfheidung der Streitigkeiten 
unter den verbündeten Schweizer-Gantong, welde durch a 
tichter nach der Billigkeit gefchiehet, 

*Eidhaft, adj. et adv. weldes in der guten Schreib: und Epten- 
art veraltet ift, und nur noch bey den Handwerkern yorfommt, für 
vereidet. Eidhafte vder eidhaftige Meiſter, geſchworne Metiter. 

Eidlich, adj. et adv. in Geftalt eines Eides, oder vermittelft 
eines Eides. Etwas eidlich betheuern, perfprechen, anges 


Er: 
loben, Eine eiöliche Derficherung. 
Eidliche Verzicht leiſten. 

‚Der Eidſchoß, des — ſſes, plur. die — ſſe, an einigen Sıten, 
eine Vermögenſteuer, welche nad) des eigenen eidlichen Angabe 
ſeines Vermögens entrichtet wird. 

‚Der Ktidfchwur, des — es, plur. die — ſchwüre. 1) Die fener- 
liche Ablegung des Eides; ohne Plural. Sich zu einem Eid⸗ 
ſchwure erbierhen, verftehen. Etwas mit einem Eidſchwure 
betheuern. 2) Zuweilen auch ein Schwur, d. i. bloße Bes. 
theuerung, im gemeinen Leben. Etwas mit ſchrecklichen Kid: 
fhwüren befreftigen. S. Schwur. 

Anm. Eidfwertiu kommt fhon bey dem Kero für Eidſchwur 
vor. Im Wngelf. lautet diefes Wort Athfwara, im Zelind. > 

Eidföre, im Schwed. Edföre. Tatian gebraucht dafür Eid- 
"bußti, ein Wort, deſſen letzte Hälfte noch unbekannt tft. 

*Eifer, adj. et adv. weldes überhaupt beißend, ſcharf, beden: 
tet; aber nur noch in den Schmelzhütten und in der Niederfäche 
ſiſchen Mundart gebeauht wird. Im den erſtern wird es für 
falzig gebraucht, und beſonders von der Aſche gefagt, wenn fie 
‚zu kalkig und falzig tft. Das füße Waffer auf eferer Afche 
nimme derfelben Schärfe und Efrigkeit an ſich und wird 
defto efere und fhärfere Lauge, Matthef. Sm Niederf. bes 
deutet efer beißend, und efern, inefern, freſſen, um fi) ftef- 
fen, befonders von dem Eiter in den Wunden. Notfer gebraucht 
eiuer für bitter, und eiuer ding iv eine bittere Sade. 

Der Eifer, des— 8, plur. car. * Eigentlih, die beißende, 
bittere. Befchaffenheit eines Kies welche Bedeutung aber 
längft veraltet ift, ©. das vorige. 2. Figürlich, von verſchie⸗ 
denen mit Unruhe verbundenen Gemüthsbewegungen. 1) Heftiz- 
ger Unwille, Zorn; welche Bedeutung nur noch im gemeinen 
Leben Statt findet, in der guten Schreibart aber veraltet if. 
Daß ich nicht in meinem Eifer die Rinder Iſrael vertilgte, 
4 Moſ. 25, 11. Dann wird fen Zorn und Kifer rauhen 
iiber einen folhen Wenn, 5 Muf. 29, 20. Und bar ihn 
zum Eiſer gereist dur Sremde, 5 Mof. 32, 16. Kr fam. 
in einen aufßerordentlichen Eifer. 2) In engerer Bedeutung, 
thätiger Unwille über das Böſe, vder über etwas, weldies man 
für. böfe halt; in. welcher Bedeutung eg auch noch in der edlen 
Schreibart gebraucht wird. Kin heiliger Eifer, ‚wenn derielte 
‚wegen der übertretung des göttlichen Gefeges an den Tag geleget 
wird. Der Eifer für die Wahrheit, oder um die Wahrheit, 
Ein unbefonnener Kifer, vder Eifer mit Unverſtand. 3) Hef— 
tiger Unwille über gekränkte Gerechtſamen, befonders über Die 
gekränkten Serechtfamen der Ehre und Liebe, Kiferfuchr,; in wel⸗ 
chem Verftande es doch nur im Oberdeutſchen üblich ift. 4) * Neidy 
eine im Hochdeutfchen gleichfalls veraltete Bedeutung. Den Ye 
bern tödte der Eifer, Hivb5, 2; wo es in Michaelis überſetzung 
dafür heißt der Neid. 5) Eine lebhafte und mit Unruhe ver 
bundene Bemühung. Kine Sache mit vielem sEifer betreiben. 
Es ift weder Ernſt noch Eifer da. Sein Kifer ift ger ſehr 
erfalter. Er dienet mie mit einem außerordentlichen Eiſen 
6) Sm Oberdeutſchen wird. es nod) in engerer Bedeutung, befeas 
ders für Nadeiferung gebraucht: jemanden zum Eifer reigen, 
zur Nacheiferung, — un aber im ROSjVenETneN nz 
gewöhnlich, ift. 

Anm. Sn der Bedeutung des Zornes —— dieſes Wort 

bey dent Notker Eiuero. Das Hiederf. und Dän. Iver, und 
das Schwed. Ifwer, werden fo wohl von dem Zorne, als auch 
yon einer heftigen Bemühung gebraucht. - Sm Zeland, ift ackı 
brennend, hitzig, aefaft.auffieden, yfalk zürnen, und yfr zornig 

Der Kiferer, des 8, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher 
eifert, welcher Eifer von ſich blicken er; ci nur in der Be⸗ 

deutung 
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ohentung des eiferne, um oder für eine gerechte, oder fütg gerecht 

erhaltene, Sache. Biſt ou der Kiferer fir mid? 4 Mof ur, 
29. Und ſind alle Eiferer über dem Gefes, Apoftelg. 21,‘20. 
Ein seiferer für die Deutfche Sprache, für dies Ehre Gortesuf.f. 

Kt Soch halt — ihr Eenne der Kifver Weile, Haged. 

‚Der Eifergeiſt, "des — es, plur. car. ein ungewöhnliches Wort, 

weiches nur in bet Deutihen Bibel für Eiferſucht vorkommt. 

vom Eifergeiſt entziinder werden ,-4 Mol. 5, IA, 30. 

Das seifergefen, des— es, plur. die — e ein gleichfalls nur in 
„ber. Deutſchen Bibel Lefindlihes Wort , dasjenige. Geſetz zu be⸗ 
zeichnen, welches den Juden des alten Teſtamentes in Anſehung 
der Eiferſucht zwiſchen zwey Eheleuten gegeben wurde, 

Wiferig ‚ sufanmen gezogen eifrig, — er, — fe, adj. et adv. 

Eifer habend, Eifer verrathend, in den meiſten figürlichen Be⸗ 

deutungen des Wortes Kifer.. 1) Zornig, im gemeinen Keben. 

 Jemanden eiferig machen. . Der gerr dein Bott ift ein eif: 

Iger Gott, 2 Mof. 20, 5, Kap. 34, 14. ‚Denn des Kifrigen 

(des eiftigen Gottes) Ohr berer alles, Weish. ı, 10. Ber: 

muthlich wird in dieſen Stellen auf die Niederſüchſiſche Bedeu— 

tung des Wortes eifern geſehen, wo es beſonders bedeutet, eine 

Beleidigung durch den Weg Rechtens zu rächen ſuchen. 2) Zor⸗ 

über gekrankte Gerechtſame, eiferfüchtig, in einigen Hberdeut- 

ſchen Gegenden. 3) Neidiſch, auch nur in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Mundarten. 4) Mit lebhafter, unruhiger Bemũuhung. 
ein eifriges Geberh. Kiferig bitten. ine eiferige Liebe. 

| er arbeiter fehr eiferig. Sie ſtritten ſehr eifrig mit einan⸗ 

| ‚der. Eiferig auf etwas feyn, im gemeinen Leben. 

2 Anm. Im Niederſ. und Din. ivrig, im Island. yfr. 

‚Seifern, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorkommt. 

1. ls ein Neutrum, mit dem Hulfsworte haben, Eifer an den 

Tag legen, Eifer blicken laſſen, in allen Bedentungen des Haupt⸗ 

wortes Eifer. ) Zürnen, feinen Zorn thätig erweiſen; welche 

‘größten Theils veraltete Bedeutung nur noch zuweilen gebraucht 

| wird. Eifere nicht iiber die Gottloſen, Sprichw. 24, 10. Ich 

"babe ſehr geeifert iiber Jerufalem, Zadar. ı, 14. Sr bat 

immer mit mie geeifert, daß ich fters über den Büchern ge- 

"legen babe, Weihe. ©. aud) Ereiſern. 2) Seinen Unwillen 
„über das Böfe-an den Tag legen, jemandes Vorrechte mit ernit- 

| Tichem Umwillen über ihre Kränfung vertheidigen. Ich habe ge- 

| veifere um den Zeren, ı Küu, 19, 10. Denn ich eifere mich 

ſchier zu Tode um dein Zeus, Pf. 69, 10. Daß er für 
feinen Got geeifert;, 4 Mof, 25, 13. Mir Unverftand ei: 
fern. Sür das Gure eifern. 3) Heftigen Unmillen über ges 
| rankte Gerechtſame, beſonders über gekränkte Gerecht ſame der 

Liebe blicken laſſen, eine Perſon wegen ungetreuer Liebe in Ber- 

| dacht haben, und dieſen Verdacht mit Unwillen merklich machen. 

IE um fein Weib eifeen, 4 Mof.5, 14. Der Grimm des Man: 

nes eifert und ſchonet nicht zur- Zeit der Rache, Sprichw. 

Eifere nicht iiber dein frommes Weib, Sit. 9, 1. 

Doc diefe Bedeutung ift nur noch im Oberdeutichen üblid) , wo 

man mie einer Perfon.eifern ſagt; im Hochdeutſchen iſt dafür. 

eiferfüchtig feyn, üblich. 4) Neid bliden laſſen; ein im Hoc 
utſchen gleichfalls ungewöhnliger Gebrauch. Mic einem 

Freunde foll man wichreifern, im. Oberdeutſchen. 5) Lebhafte 

Semuhung in einer Sache an den Tag legen. Mit zärtlicher 

Sorgfalt eiferten fie, wer mehr den frommen Alcen erfreuen 

‚Fönnte, Gen. S. Berifern. 2. Als ein Activum, welche 

Gattung doch nur im Oberdeutſchen uͤblich iſt, in Der legten Be= 

deutung. des vorigen Neutrius. Etwas eifern, mik Eifer be⸗ 

treiben; im Hochdeutſchen beeiſern. 
Anm. Das Niederſ. evern, freſſen, beißen, hat noch die 

An⸗ eigentliche Bedeutung dieſes Wortes beybehalten, S. Eifer, 
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das Beywort. Vermuthlich iſt Hrn. Ihre dieſe Bedeutung 
unbekannt geweſen, ſonſt würde er nacheifern nicht von efwen, 
eben, gleich, ähnlich, hergeleitet haben. S. Nacheifern. 

Eifern, verb. reg. ad. wiederhohlen, von newen rege madett ; 
ein im Hochdeutſchen völlig veraltetes Wort. Wer Sünde zu: 
decket, der macht Freundſchaft, wer aber die Sache eifert, 
der macht Sürften uneins, Spridw. 17, 0. Das fol uym- 
mer fürgenommen oder geefere werden, heißt es in einer 

Dfterreipifjen Urkunde von 14405 d. i. deflen ſoll nie wieder 

gedacht werden. Won dem veralteten Nebenworte aber, wie— 

derum, eigentlih äffern. ©. Aber, das Nebenwort, un® 

fern. * 

Das Eiferopfer, ee plur. ut nom. fing. in den Kircheu⸗ 
gebrauchen der ehemahligen Juden, ein Opfer, welches ein eifer- 
- fügptiger Ehegatte bringen mußte, und a das AuDeOPIEE hieß 

4 Moſ. 5, 15, 18, 25. 

Die Eiferſucht, plur. car. der Eifer, wenn derfeibe i in eine Sucht 
ausartet, ©. Suche; doch nür in einigen Bedeutungen des 
Hauptwortes Eifer. 1) Eine gemilderte Benennung des Neideg, 
Mißvergnügen über die Vorzüge eines andern, und Beſtreben, 
dieſelben gleichfalls zu erlangen. 
das Glüd feines Sreundes blicken. 2) Zorn über die wahre 
oder eingebildete Untreue einer geliebten Verfon. Voller Kifer- 
fuche feyn. Sm Oberdeutfhen der Eifer. 

Kiferfüchtig, — er, — fie, adj. et adv. Eiferfuht habend, Ei⸗ 
ferſucht verrathend, in beyden Bedeutungen des Hauptwortes. 
1) liber das GliicE anderer eiferfiichtig feyn. 2) Kiferfüche 
tig werden. Jemanden eiferfüchtig machen. _sEiır eiferfiich- 
tiger Ehegatte. Ein Kiferfiichtiger. 

Figen, adj. et adv. weldes überhaupt den Beſitz einer Sade, 
mit Ausſchließung eines jeden andern Beſitzers andentet, 

1. Eigentlich. 1) Bon Theilen unfers Körpers, ingleichen, 
von allem, was von einem Weſen herkommt, und von demſel⸗ 
ben gewirket wird; in welchen Fällen das Wort eigen oft den 
Poſſeſſivis mein, dein, ſein u. ſ. f. zur deſto genauern Be— 
ſtimmung und um deſto mehrern Nachdruckes willen beygefüget 
wird. Ich habe es mit meiner eigenen Zand geſchrieben, 
©. Eigenhändig. Dein eigener Mund verräth Dich, Er 
kann es nicht läugnen, feine_eigenen Worte verrarhen ihm, 
Ich thue es aus eigenem Triebe, ohne Bewegungsgründe außer 
wir. 825 war ja dein eigener Wille. Eigenes Lob, welches 
man ſich felbft Beyleget, ftinte, im gemeinen Keben. Es be— 
trifge Deine eigenen Asgelegenheiten, deine eigene Ehre, 


deinen eittenen Augen m. f. fe Jeder Tag bat feine eigene 


Plege. Eigene Wechfel, worin man fih über eine Schuld 
nah Wechfelreht verſchreibt, die man auf fich felbft ausſtellet. 
Sen eigenes Zaar tragen, im &egenfage bes fremden oder 
fatfgen. S. auch Kigenlob, Kigenliebe, Kigennutz u. T. f. 
In der adverbiſchen Form iſt eigen im diefer Bedeutung nicht 
üblih. 2) Was man mit Ausſchließung anderer zu feinem Nut⸗ 
zen anwenden kann, von Dingen aufer und Kein eigenes 
aus haben. Kigener Gerd ift Goldes wereh, Sprihw. 
Er befizer nichts Kigenes. ch babe es von meinem ige: 
nen gegeben. Kin freyes eigenes Gut, ein Allodium. Ei— 
gene Leute, in den mittlern Seiten und noch jegt in einigen 
Gegenden, Keibeigene, Die dem Eigenthumsherren mit Leib und 
Gut gehören, ©. Eigenbehörig. 
Min eigen lute laſſe ich fri, Winsbeck Str. 75. 
Es iſt mein eigen, es gehöret mir allein eigenthümlich zu. Das 
Sand su eigen haben, 4 of. 32, 22. Kinem etwas zu ei= 
‚gen geben, oder machen, ihm das Net des Eigenthumes dar- 
über übertragen; welche Wortfügung’mit dem Wortchen zu a 
Kuna 2 


Er lieg viele Liferfucht iiber 
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in der guten Ehteibart wenig mehr gebraucht wird. Sich einem 
ganz zu eigen geben, ſigürlich⸗ ſich ſeinem Dienſte widmen. 
Der ich wil fur eigen leben, Heint. von Sax. 
Ich bin nicht mein eigen, oder ich bin nicht mein eigener 
Zerr, ich hänge niht von mir allein ab. 
Wär ich auch frey, wär ſich mein ger; fo eigen 
Als u. 1. f. Schleg. 
©. Eigenthum. 

Ehedem wurde Eigen auch als ein Hauptwort gebraucht, ei⸗ 
gene oder eigenthumliche Güter, Cefonderg Randgüter zu bezeich- 
nen, in welhem Sinne ſchon bey dem Kero Eikan, bey dem Ott⸗ 
$tied Bigan, und hey dem Notfer Eigen vorkommt. 

Si machent breitu eigen final, 


fie (Spiel und üppigfeit) we große Güter Klein, in: ö 


beck Str. 42. | 
Baide ir Erbe a ir aigen 
Vnd darzu alle ir ae habe, Stryker Kap. 13. 
Im Sherdentfhen wird Aigen noch jetzt fir eigenthümliche Land- 
güter, Dörfer und Marktflecken gebraucht; ja auch in den. Hoch— 
veutfehen Kanzelleyen ift Der Ausdruck Erb und Kigen nicht 
anbefannt. ©. Krbe. 
2, In weiterer und figurlicher Bedeutung. M Von demie⸗ 
nigen, was ſeinen Grund in dem Weſen eines Dinges hat, S. 
Eigenſchaſt. Sigene Wörter, eigene Bedeurungen der Wör— 


ser; wofür doch eigentlich üblicher iſt, S. dieſes Wort. Die 


Bewegung iſt den Thieren eigen. Verſtand iſt gen Geiſtern 
eigen, Sn weiterer Bedeutung, ach von zufälligen Beſchaffen— 
heiten, befonders folden, welche häufig, oder auf eine herrſchende 
Art bey einem Dinge angekroffen werden. Die Unbeſtändig— 
Feit ift dem Glücde eigen. Krankheit iſt dem Alter eigen. 
Diefe Gewehnbeit ift dir allein eigen. Kr ſprach es mit 
dem ihm eigenen Stolze. Sid) erwas eigen machen, es 
fih ganz eigen machen, es ſich angewühnen, es gleichlam mit 
feinem Mefen verbinden. 2) Befonder, fir eine Erde befon- 
ders beftimmt; nur algein Beywort. Das ift alles gefihrieben 
in eittem eigenen Buche, 1 Macc. 16, 24. Yemanden ein 
eigenes Zaus, ein eigenes Zimmer einräumen. Demanden 
einen eigenen Bothen fhieen. ©. Eigenes. 3) Genau, ai 
eurat; größten Theils nur als ein Adverbinm. Ich weiß es 
fehr eigen. ch babe es.eigen behalten. Ich verftehe es 
fo eigen nicht. 

Wenn die Jugend eigen wüßte, 

Was das Alter haben müßte, 

Sparte fie die meiften Lüfte, Logem. 
Zuweilen aud) als ein Adjecfiv. Des weremdie eigenen Worte, 
das waren genau dieſelben Worte. . Sn beyden Fällen findet diefe 
Bedentung nur im gemeinen Leben Statt. Im Oberdeutſchen 
wird es auch für das Demonſtrativum devfelbe, diefeibe, Daf- 
felbe gebraucht. Noch den. eigenen Abend, denſelben Abend. 
Im Niederf. egen mid enken. 4) Genau, aecurat im Außern; 
auch nur im gemeinen Leben. >sEr ift ſehr eigen, et will alles 
Fehr Insenrat haben, man kann ihm nichts zu Danfe mahen. 
5) Sonderbar, feltfam, wunderlich, gleihfals nur im gemeinen 
geben, Kritft ein eigener Mann, ee gemilderte Benennung 
eines wunderlihen Mannes, eines Sonderlinges. Es ift doch 


eigen, oder es ift Doch was. eigenes, daß ich ibn BEER, 


shrreffen kann. o 
Anm. Diefes Work lautet-fo wohl in der — 
erſten figürlichen Bedeutung. bey dem Kero eigan, organ; EN 
bey dem Ottfried eigan, bey dem Willeram. eigen, bey den Ul⸗ 
philas aigin. und aihn, im Angelſ. agen, im Niederl. Din, 
und Schwed, egen, im Engl, own, im Griech. urear. Es han⸗ 


Beſitz, Eigenthum, aus diefer Quelle, 
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-get mit dem alten Zeitworte — Stich. Xar, ſehr 
genau zuſammen; ©. Kigenen. Ihre leitet auch das dalte 
nordiſche Wort Od, im Island. Audr, im Angelſ. Aeth, Ath, 
©. auch Acht und Ehe, 
welche in einigen Bedeutungen gleichfalls zu dieſem Worte gehü- 


. ten. In verſchiedenen Zufammenfegungen tft eigen auch in ein 


zufammen gezogen worden, Chedem war ige auch für Eiger 
ner, Rigenthümer üblid; wenigftens hat ed noch in dem Worte 
Btereige diefe Bedeutung, ei 


Zigenbebörig, Eigenhörig, adj. et adv, welches nur in einigen 


Niederdeutſchen Gegenden, befonders im Osnabrůckiſchen für leib⸗ 
eigen üblich iſt. sein elgenbehöriger Unterthan, ein eisen, ü 
behöriger. ©. Leibeigen und gofberig. 


Eigends, ©. Kigens. e 
Der Kigendünkel, des—8, plur. inuf. der Düntel, d. i. die 


ungegriindete hohe Meinung, welche man yon fih und feinen gu— 
ten Eigenfoaften hat. Voller Kigendünkel feyn. Er befigr 
einen außerordentlichen Kigendüntel. ©. Dinkel, welches 
ehedem and) in weiterer Bedeutung eine jede Meinung, ein jedes 
Borurtheil bedeutete, 


£igenen, zuſammen gejogen eignen, verb. reg. welches theils 
als ein Activum, theils aber auch als ein Neutrum üblich iſt. 
1) Als ein Acrtiyum, eigen machen, eigenthümlich übergeben, 
widmen. Wie das Fett am Opfer Gott geeignet war, Sir. 
ATı 2. Der Zerr von Schönaich eigner fein Gerz mir auf 
richtigſter Neigung fo feltener Tugend, Gryph. Dieſe Ber 
deutung iſt im Hochdeutſchen felten geworden, ſeitdem in einiz 
gen Füllen. zueigenen dafür üblicher geworden. . Ehedem fagte 
man aud) vereigenen für veräußern. 2) Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben, doch nur noch zuweilen als ein 
Imperſonale, theils yon demjenigen, was man mit Recht für- 
dern kann, was einem gebühtet, das eigener mir; theils von 
demjeuigen, was man andern zu leiften ſchuldig if, mit der drite 
ten Endung der Perſon. Beyde Bedeutungen ſind im Hochdeut⸗ 
{chen veraltet, doch heißt es in der letzten noch zuweilen in den 
Kanzelleyen: Wie es einem treuen Diener eigner und gebüh- 
ver Sie wuften nicht, was ihnen eignere und. gebührere, ) 
Opitz. 
Anm. Schon Ottfried fagt, fh eiginen, für ſich zueigenen. 
Das Schwed. egna und Dän, egne bedeuten fo wohl zueignen, 
als gebühren, ſich geziemen. Eignen iſt das Intenſivnm von 
einem, im Hochdeutſchen längſt veralteten Zeitworte, welches 
haben bedeutete, und bey dem Ulphilas aigan, bey dem Kero— 
und Ottfried eigan, bey dem Iſidor eigun, bey dem Notker 
‚heigen, im Angelſ. agan, im Schwed. aega, im Isländ. eiga, 
im Dan. eye, im Griech. &xer lautet. Dieſes Zeitwort iſt noch 
jetzt im Niederſ. üblich, wo es für berechtiget ſeyn, zu ferdern 
haben, verdienen, fo. wohl perſönlich als unperſönlich gebraucht 


wird. Ich eige oder mir eiger, en mihi. Des Kind 
eiger Schläge, ı Ri verdienek rn .. eigen, dad Be 
wort. ml — 


Der Kigener, zufanstten gejogen Kigner, Bes ‚plur. en 


'nom.fing. Fömin. die Lignerinn, plur. Die en der — 

thumliche Beſitzer, der Eigenthumer. 
Die Argliſt und die Starke⸗ 

Bisher vom Raube ſatt und Eigner fremder werte, 

) — Duſch; 

wo es aber die ganz ungewöhnliche Bedeutung eines umehtmißt- 

gen, eines gewaltthätigen Beſitzers/ ‚eines Uſurpateurs, au Haben 

feiner: Das Shwed. — bedeutet NE einen Ei⸗ 
‚genthiner, 

"Das 


* HR 


J 
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|’ Du Figengericht, des— es, plur. die — e, in einigen, be: 
 fonders Nieder-Nheinifhen Gegenden, das Grundgeriht, Hufen: 
Be: die untere Gerichtsbarkeit, jo fern ſich Telbige über die 
Eigen, di. Srandfüde und deren Beſitzer erſtreckt. ©. Grund: 
gericht,’ 
IHEigenbändig, adj. et adv. was mit eigener Hand geſchiehet, 
osder gefhehen if. Sinem etwas eigenhändig übergeben. 
‚= Ein eigenhändiges Schreiben, welches man fekbft mit eigener 
Hand sefhrieben hat. Etwas eigenhändig fihreiben. Die 
eigenhandigen Schreiben grofer Herten find nicht allein von 
den Beanzelleyfchreiben, fondern auch von deu Zandſchreiben 
unterſchieden, ©. das letztere. Im Niederfücfi iſchen iſt für 
eigenhändig handig und handig üblid). 
| Die Kigenbeit, plur. die—en. 1) Bey einigen, befonders myſ⸗ 
tifhen Schriftitellern, die ungeordnete Liebe zu ſich Telbft, nebſt 
dem Eigennupen, Eigenwillen u. f.f. ohne Plural. 2) Was 


fon, ihre befondern Meinungen, Gewohnheiten, u. f. f.- Die 
Eigenheiten einer Sprache, ihre Idiotismi. Das find Ligen— 
heiten des Alters, das ift dem Alter vorzüglich eigen. 
Eigenhörig, ©. Zichenbehörig. 
Die Kigenliebe, plur. car. die Liebe zu fi fie) felbft; fo woh in Bi in 
. gutem Verſtaͤnde, da die Eigenliebe in den natürlihen Triebe 
\ gleich zu ſeyn beftehet, welgerder Grund des ganzen phyfiſchen 
und moralifgen Lebens ift. Im dieſem Verſtande ift das Wort 
sur bey einigen üblich, Dagegen andere diefen Trieb mit mehrerm 
= echte die Selditliede nennen, ©. diefes Wort. Man gebraucht 
RR das Work SEigenliebe, fo wohl in gemeinen Leben als iu 


Sucher ſprache, am haufigſtea, 2) yon der ungeordneten Selbſt⸗ 


welche des vernunftige Ziel überſchreitet, und nur ſich fir 
das legte Ziel feiner Bemuhungen hält. In engerer und der 
gemeinſten Bedeutung iſt die Eigenlebe das untegelmüßige 
Vergnügen, welches man aus vermeinten Vollkommenheiten 
empfindet, und der Trieb felbige zu befördern. Ein Menſch 
dat viele sEigenkiebe, wenn er ſich gern loven höret, fih auf 
eine eitele Art yußet, auf eine übertriebene Art für feine Ber 


 quemligfeit forget u. ff. Die Bey- und Nebenwörter eigen- 


 diebig und ERBenLLenind. If find nur in den niedrigen Sprecharten 
üblich. 

Das Kigenlob, des— es, plur. car. ein Lob, welches man ſich 
ſelbſt beyleget; das Seloſtiet Eigenlob ſcinkt, im gemeinen 
Leben. 

Der Kigenlöhner, des 6, er ut nom. fing. im Berabaue, 
derjenige, welcher € eine Sehe allein, auf eigene Koſten bauet, 

> und aud) ein Einfpenniger genannt wird, ©. auch Rief- 
‚siemer. 

Bigenmächtig, adj. et adv. aus eigener Macht, doch nur in en⸗ 





im Niederf. fulfweldig. ; 
= Kigennug, des— e5, plur, car. r. Der eigene Außen, 


beſonders im engerer nachtheiliger Bedeutung, der Nutzen, wel⸗ 


chen man mit Ausſchließung und anf Koſten des Nutzens anderer 
hot. Seinen Eigennutz ſuchen. Noch mehr und haufiger 
aber, 2. die Neigung feinen eigenen Nugen zu befürdern. 
3) © wohk im weiterer und unfhuldiger Bedentuug , da die: 


es Work mit der Kigenliebe im guten Verſtande beynahe vun’ 


einerley Bedenfung iſt, und in dem Triebe befteher, ſeinen 
eigenen Augen zu befördern, Allein in. viefem Berftande wird 
das Wort nur zuweilen vow Den Miulb ſophen —— Am 


hãaufigſten mmmt man ed, 2) in engerer und nachtheiliger Bez 
dentung,/ von dem Triebe, feinen eigenen Nußen mis Ausflie- 


einem Dinge vor andern eigen iſt. Die Eigenheiten einer Per: 


gerer, nachtheiliger Bedeutung, aus uudefugter eigener Macht. 
Etwas eigenmächtig thun. Am Sberdeutſchen eigenthatig, 
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fung und zum Nachtheile des Nutzens anderer zu befördern; 
welhe Neigung der erfie Grad desjenigen Laſters iſt, welches 
durch eine übertriebene Liebe zu zeitlichen Gütern erzeuget wir. 
Er thur alles aus Eigennus. Das läſſet fchon fein sigen- 
nus nicht zu. ser lobt mich nun aus Kigennug , um wieder 
gelobt zu werden: ©. das folgende, 


Kigennüßig, — er, — fie, adj. et adv. Eigennutz habend, Ei⸗— 


gennutz verrathend, darin gegründet, in der legten Bedeutung 
des vorigen Hauptwortes. Ein eigennütziger Menſch. Kr 
iſt überaus eigennützig. Eine eigennützigẽ Ciebe, eine ei⸗ 
gennützige Freundſchaft. Nutz hat in dieſem und dem vorigen 


Worte die allgemeine Bedeutung alles deſſen, was unſern Zu— 


ſtand volllommener macht; in engerem Verſtande, für zeitliches: 
Vermoögen, iſt eigennützig, bemühet, fein zeitliches Vermögen, 
mit Ausſchließung des Nutzens anderer zu vergrößern. Statt 
dieſes Beywortes iſt im gemeinen Leben auch intereſſirt, im 
Niederſüchſtſchen aber naganern und Naganernhet, nagreepsk, 
nataansk, üblich, von teen, tehen, ziehen. 


Die Eigennutzigkeit, plur. car. der Eigennutz als eine Fertig- 


feit, ats ein Zuftend der Seele betrachtet ;, dagegen Eigennutz 
nur von einzefnen Äußerungen derfelben gebraucht wird. 


Die Eigenrache, plur. car. bey einigen fo viel als Selbſtrache, 


eigene Rache, die man felbft an dem Beleidiger augüber.. 


Der Kigenrubn, des— es, plur. car. der Ruhm, den man fih 


ſelbſt beyleget, Eigenlob 


Eigens, adv. welches nur im gemeinen Leben in der zweyfen figürl. 


Bedeutung des Wortes eigen üblih if. Mir einem eigens, 
befonderg, ausdrüclih in diefer Abſicht, abgeſchickcen Bothen. 
KEigends für eigens hat feinen ſcheinbaren Grund. 


Die Ligenſchaft, plur: die — en, das Hauptwort von dem Bere 


worte eigen, welches vermittelft der. Endfylbe ſchaft gebildet: 
worden, welche ſo wohl einen Zuftand, als auch dad: Concretum⸗ 
die — ſelbſt, bedeutet. 

= Der Zuſtand des eigenthümlichen Beſitzes; ohne Putal. 
1) Sn Dingen außer ung, in welcher Bedeutung dieſes Work 


‚ehedem für Eigenthum gebraucht wurde, wie aus Scilters 


Glofär. v. Zigen erhellet. Sn leidentlichem N eg 
ehedem auch fir Leibeinenfhaft üblich, oder den Zuſtand, da man 
mit Leib und Gut ein Eigenthum eines andern if. Doc in. 
beyden Fällen ift es im Hochdeutſchen veraltet. =) Figürlich 
Ca) * Die eigenthümliche: Beinaffenheit eines Dinges; der ganze 
Anfang. aller. der Dinge, die in deffen Weſen gegründet‘ find, 
uud daſſelbe von allen andern Dingen unterfcheiden. in jedes 
Ding bar feine befondere Eigenhafe, Die Arr und Eigen 
{haft der Sprache. Diefe Bedeutung Fommt nur nod im Ober⸗ 


deutſchen vor. (6) * Sn weiterer Bedeutung, auch der Umfang. 


zufällige Umſtände an einem Dinge, menn fie nur demfelben: 
mehrmahls oder größten Theils eigen ſind, die Beſchaffenheit 
Prolemais, welche wegen der SEigenfcheft des. Orts Rofen- 
friichtig genenm. wird, 3 Macs, 7 ı7. Am a ee 
iſt auch Diefe Bedeutung veraltet, 

‚2. Etwas, weldhes man eigenthümlich beſitzet; Muraſ. 
) Von Dingen außer ung. in welchem Verſtande eigenthum⸗ 
liche liegende Güter, Allodial-Güter, im Oberdeutſchen noch jetzt 
Eigenſchaſten genannt werden. Den Hochdeutſchen iſt auch diefe 
Bedeutung fremd. 2) Was einem Dinge eigenthumlich zur 
kommt. (a) Was in dem Weſen einer Sache gegründet fr 
und diefelbe beftändig von alfen andern unterfcheidet Das Se 
her ift eine Eigenſchaft der Thiere. Die Allmacht ift eine 
Eigenſchaſt Gottes, oder eine göttliche Sigenſchaſe. (b) Ju 
weiterer Bedentung wird. diefes Wort auch von zußilligen Um— 
fiönden gebraucht, weun. fie. ſich nur Die meife Zeit an: einem 

Knuun 3 : Dinge 


\ 
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Dinge befinden, Kin Menſch von vortreffichen Eigenſchaf⸗ Anm. Niederf. Din. und Shweb. Egendom. Im Hofftein.- 
ten. Gute Bildung, ein gefunder Leib, Sersbeitigpele uff. fol. diefes Work aud männlichen Geſchlechtes fern. Dögleich in. 
find seinenfchaften eines Soldsten, der zweyten Bedeutung der Plural gar wohl Statt finden tömıte, 
Anm. Egenſchaft, Schwed. Egenfkap, ift vermuthlich nach fo iſt er doch nicht üblich; pielleicht, um nicht eine ——— 
dem Muſter des Lat. proprietas gebildet. mit dem folgenden Worte zu veranlaffen, — 
Das KEigenſchaftswort, des — ee, plur. die— wörter, .©. 


Der Kigentbümer, des—s, plur. ut nom. fin® Fimin. die, 


‚ Adjectiv. Eigenthümerinn, plur. die—en, der oder. die eine Sache ald _ 


Der Eigenſinn, Bes — es, plur. car. der eigene a di. die in Cigentkum befiket, - Der wigenthülmer des Zaufes, * 
ungeordnete Neigung, feiner Meinuug auch bey erkannter Wit: Bures, u te Si ge 
tihtigfeit derfelben zu folgen, Sinen entfezlicyen Ligenfinn gt genthumsherr . 
haben: Eines Eigenſinn brechen. Seinem Eigenſtnne Eigenthühmlich, adj. et adv. in Geſtalt eines Eigenthumes 
folgen. Rede ihr doch zu, daß fie ihren Eigenfinn fahren 1) Eigentlich, in beyden Bedeutungen des Hauptworted. Etwas 
läge, Gel. Im gemeinen Leben auch ein eigenfinniger Menſch. erh = und eigenthiimlich befizen, als ein Eigenthum, oder nad 
Ev ift ein rechter Kigenfinn. Im Niederl. Upfar, von der. dem Rechte des Eigenthumes. Einem etwas eigenthünlich 
Kevensart, feinen Kopf aufſetzen, Boppigheit, Boppskheit. übergeben. Er bar nichts Eigenrhiimliches. Diefes Zaus, 
©. Eigenwille. diefes Gut gehörer mir eägenthiimlich.. 2) Für eigen, in der 
Eigenſinnig, — er, — fie, adj. et adv. Eiyenfinn habend, Eis erften figürlihen Bedeutung diefes Wortes, Eigenthümliche 
genfinn vervathend, darin gegründet. Zin eigenfinniges Wind. Kehren, Die einen Dinge alleit zufommen, nomina propria, 
Ein eigenfinniger Menſch. Er iſt außerordentlich eigenfinnig, bey dem Notker Selbnami. Des iſt ihm nun einmahl eigen⸗ 
Das Hauptworf die Eigenfinnigkeir, für Eigenſinn, ift inder guten thümlich, esift feine Art fo. Er ſerach es mit dem ibm eie, 
Schreibart nicht üblich. Du weißt, wie eigenſinnig wir auf - genthümlichen Stolze. 
den Adel ſind, wie eigenfinnig wir deſſen Vorrechte au behaupten Anm. Im Nieder. egendsmlik, egelif. 


ſuchen. Die $eigentbümlichteit, plur. die—en. 1) Der Zuftend, BR } 
Eeigencbäug, adj. et adv. ©. — chtig. einem Dinge etwas eigenthümlic oder eigen iſt; ohne Plural. 
Das Figentbum, des — es, plur. inuf, ein Hauptwort von dem Die igenthiimlichfeir eines abmens, da er ur Einem 
Beyworte eigen, weldes vermittelft der Endſyolbe thum gebildet Dinge allein zukommt. 2) Was einem Dinge vor andern eigen 
werden, welche hier fo wohl ein Recht, ald auch das Coneretuit, it; heffer die Egenheit. Die gigentbümlichkeiten der 
oder die Sache ſelbſt bedeutet. derdeurichen Mundart. { 2 . ‘ 


* 


* 


1. Das Recht. D Sn der engſten und ſchärfſten Bedeutung, r —— ee 
das Recht, eine Sache auf beftändig mit Ausſchließung aller an- Der Eigenthumsherr des N pltır. die— en, bet Eigen: 
deren zu gebrauchen, zum unterſchiede von dem Rechte des gegen: thumer, wenn man deſſen mit Achtung gedenket; beſonders wenn 
wärtigen Beſihers Als das menſchliche Gefhlehr anfing, er dag Hbereigenthum, Dominium directum, über ‚eine 
ſich in Gefellfheften zu bilden, wurde auch das Kigenthum. Sache hat, ; ; 5 
unter demfelben eingeflihrer.. Das Kigenthum an etwas ha⸗ Das SEigentbumsteecht, des— es, plur. die—e. 1) Das 
ben. Indeſſen leidet. diefe engfte Bedeutung in manchen Füllen Recht des Eigenthumes; ohne Plural. ©. Eigenthumı. Das 
noch verſchiedene Einfpränfungen. 3. B. an einem Lehen haben Eigenthumsrecht an erwas haben. 2) Die darin gegründeten 
zwey Perſonen das Eigenthum, der Lehensherr, dem das oberſte beſondern Gerechtſame und Vefugniſſe. 
Eigenthum oder Obereigenthum, dominium directum, und Eigentlich, adj. et adv. welches vermittelft der Endſylbe lich von 
der Vaſall, dem das nutzbare Kigenthum oder Untereigenthum, dem Beyworte eigen gebildet worden. un, in Ge⸗ 
dominium utile, zukommt; Feiner von beyden kann mit dem ſtalt eines Eigenthumes. 
Lehen eigenmächtig verfahren. 2) In weiterer Bedeutung, das Genigen fi der guoten — 

Recht, eine Sache gegenwärtig mit Ausſchließung aller anderen Der ar vil eigenliche bin, Heinrich v von Sat. 
zu. gebrauchen, „oder auch mir in feiner Gewalt zu haben, das Doc, diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen längſt veraltet. JE 
Hecht des gegemvärtigen Beſtzes. Im diefem Berftande heißen ner Sache allein eigen, oder derfelben Doh vor vielen andern. 
Unterpfänder, und andere Dinge, welche man nur auf gewille Zeit zutommend. Die eigentliche Bedeutung eines Wortes, welde 
in feiner Gewalt hat, oft ein Kigenehum deffen, der fie befiget. ihren Grund-in einem wefentlichen Umſtande der dadurch bezeih- 
3) Sm der weiteften Bedeutung, das Recht eine Sache zu feinen neten Sage hat; im Gegenfage der weitern und verblümten oder 
Bedinfnifen zu gebraugyen ; in welchem ſehr uneigentlihen Ders figürlichen, welche wegen einer wahren oder ENGEREN AÄAhnlich⸗ 
ſtande zuweilen eines Eigenthumes über Die Luft, des Waſſers keit anf andere Gegenſtände übertragen worden. 3. B. Brechen 
des Meeres u. T. f. gedacht, wird. In allen drey Fällen wird die ahmet den Schall nah, der durch dag Zerbrechen verurſachet wird, 
fes Wort wenig mehr gebraucht, indem der Ausdrud das Neht und in fo fern ift diefes feine eigentliche Bedeutung. Wird es 
des Rigenthumes, oder das Kigenthumsrecht, üblicyer tft; aber von Unftinden gebraucht, die mit feinem ſolchen Schalle ver- 
vcrmuthlich um Die Zweydeutigkeit mit der folgenden Bedeutung bunden find, fo ftehet es inder figürlichen, uneigentlichen, oder 
au ET ‚bildlihen Bedeutung. Eigentliche Wörter, welde in dieſer 
2. Eine Sache, welde men vermöge des Cigenthumes oder des ihrer erſten und eigentlichen Bedeutung gebraucht werben, 3) Ge- 
Rechts des Eigenthumes befiget, in allen drey vorigen Bedeukun: nau, der Sache völlig gemäß. Kigenzlich (dev Wahrheit nad, 
ger, beſonders in der erften eigentlihen. Sein vaterliches Ki: oder meinen Vorlage nach,) werde ich heute nicht ſpaziren 
genthum. Etwas zum WKigenthume bekommen. Ein ir geben. Eigentlich hätteſt du dieſes nicht thun ſollen, den 
genthum beſitzen. Sottes Kigenthum feyn, 2 Moſ. 19, 5. Rechte nach. ch kann es fo eigentlich (mit Gewißheit, fo ge— 
Aber, ein volk des Ligenthums, oder zum igenehum, für nau, fo umſtändlich,) nicht ſagen. Ich habe es fo eigentlich 
ein eigenthümliches Bolt, find morgenländifche Arten des Aus: (io genau,) nicht gehöret. SEigentlich zu reden, die Wahrheit 
druckes. zu fagen, ſo zu reden, wie die Sache es erfordert. Das iſt des- 
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vVerfaſſers eigentliche (wahre,) Meinung. eigentlich (ſehr 


genau,) befeben, im gemeinenLeben. Das eigentliche Griechen: 


fand, derjenige Theil Griehenlandes, welchem diefer Nahme 


allein mit dieſem Nahmen beleget worden. Der eigentliche (der 
= wahre,) 3innober Fommt aus der Erste. ©. Uneigentlich. 
Anm. Im Sberde itſchen lautet dieſes Wort noch eigenlich, 


SE, 


- angeordnete Neigung, demſelben mit Ausſchließung des Willens 
anderer zu folgen; ein "gemilderter Ausdruck des Eigenfinnes. 
Dielen Kigenwillen Haben, Das läffer fein Eigenwille 
nicht zu. 


der ſchärfſten Wahrheit nad) zukommt, welcher urſprünglich nur 


aigenlich. Das t vor dem Lift das euphonicum, welches die 
Sochdeutſche Mundart nothwendig mad. 
Der Eigenwille, des — ns, plur. car. der eigene Wille und die 


eisenzoilüg, —er, ee, adj..et adv. Eigenwillen. Habend, Ei⸗ 


genwillen verratbend, Darin gegründet. Kin eigenwilliges 
Pam. Eineigenwilliger Sohn, 5 Moſ. 21, 18, 20. 


Anm, Sm Angelf. anvilla, im Niederf.ewille, im Hollind. 


‘eighenwillig, eenwillig, im Schwed. egenwillig. Eigen: 
‚wille für Monarchie, und eigenwillig fir monarchiſch, wel— 


hes einige aufbringen wollen, find unbequem, und haben da— 











Dan Ejland, im Angelf. Ealand, Igland, im Engl. Island, » 
Die erfte Hälfte diefes Wortes iſt dasalte - 





Die Eile, plur. car. der Zuftand, in welhem man eiler. 


ber. auch wenig Bepfall gefunden; vermuthiih, weil eisen in 
in den meiften Zufammenfegungen einen nachtheiligen Nebenbe— 
sri bat. 


Die Eigenwilligkeit, plur. inuf. der Eigenwille als ein Zuftand, 


‚eine Zertigteit betrachtet; dagegen Higenwille mehr auf die 


1  Änferungen in einzelnen Füllen geket. 
Ba Sam. Seizwer, ©. Eigenen, Eigener. 
Das Eiland, oder Zyland, des— es, plur. Oberd. die—e, 


oder die — länder, eine im Hochdeutſchen größten Theile veral- 
tete Benennung einer Sufel, welde noch zuweilen in den gemei- 
} nen Mundarten und bey den Dichtern vorfommt. Die Ableitun: 
gen, der Zilönder, der Bewohner einer Sufel, und eiländifcy, 
adj. et.adv. von einer Snfel herfommend, derſelben gehörig, find 
im Hochdeutfchen eben- fo ungewöhnlich. 
Anm. Im Niederſ. lautet diefes Wort gleihfalls Eiland, im 


im Holänd. Eylandt. 
£i, Ey, im Hebr. 8, im Angelf. Ig, Eage, im Irländ Oshe, 
im Frief. Oge, im Schwed. G, im Island. Ey, eine Infel. 
Soon Feſtus verſichert daß das Ageiſche Meer feinen Nahmen 

von den vielen in demſelben befindlichen Inſeln habe. Ob aber 
dieſes Wort mit dem alten A, Abe, Wafer, einerley iſt, 

Wachter will, oder ob es fo viel als rund bedeutet, (©. Ey,) wird 
ſich bey deſſen hohem Alterthume wohl nie mit SE aus⸗ 
machen laſſen. ©. auch Auge. 

* 


"Ic ging 
Die Sache ift in der Eile verferriger, 


großer Eile, 
an aller Eile zu ihm. 


Ich babe es in der Eile Zefchrieben.- 


| Erz Eile gehen, Marc. 6, 25, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 





- £5 hat Eeine Eile, oder es hat je folche Eile nicht, die Sade 

erfordert Feine folde Eile. 

nm. Kero gebraucht ftatt diefes Hauptwortes dns Verbale 

He " Hunga, Ottfried aber ſchon Ha und Un. Im Duniſchen heißt 
dieſes Wort Sit und bey einigen N tiederfachfen IT Sn andern 
Niederſ Gegenden ift dafür Zaſt und Spood üblih, welches 
 Ießtere mit dem Engl. Speed, und dem Griech azadn einerley ift. 
©. das folgende, Hästere Mundarten verbeigen in dem Worte 


 Kile das letzte e, il, welches doch in dee Hochdeutſchen noth⸗ 


wendig ift.- 


ilen, verb. reg. neutr, welches das Hülfewort Haben erfordert. 


= en zu Erreichung einer Abſicht mit Geſchwindigkeit ge⸗ 


wie. 


nur einigen ‚gemeinen Mundarten eigen. 


“eilf Uhr. 


Eil 
hen ober reifen. Abraham eilete in die Zütte, ı Mof. 18, 6. 
Loth eilete aus Sodom, Kay. 19. 15, 22. Jemanden zu 
Bülfe eilen. Mean muß eilen. Er eilet nach) der Stadr. 
Zaß uns langſam gehen, wir haben niche nöthig zu eilen. 
Sie eileren alle herbey. So bald er mich ſahe, eilte er das 
won. 2) In weiterer und figurlicher Bedeutung, auch bey andern 
Handlungen Gefhiwindigfeit anwenden , fie in Eurzer Zeit zu 
Stande zu bringen ſuchen. Mit erwas eilen. Gott eiler mir 
den Srommen aus dem bofen Leben, Weish. 4, 14. Man 
fiebet es der Arbeit en, daß er damit geiler bet. Zr eilet 
mit der Zeirath. Eile mir Weile, im gemeinen Leben. sr 
eilte fie zu Eaufen, Noft. 3) Oft auch nur ein Verlangen 
Kußern, eine Abſicht ohne Aufſchub zu erreihen. Nach Zauſe 
eilen. 

Anm. Das Verbale, die sEilung, tft beydiefem einfachen Zeit⸗ 
worte fo wenig üblich, ale das Mittelwort der vergangenen Zeit, 
geeiler, als ein Beywort betrachtet. Sich eilen, für eilen, ift 
Bey dem Dttfried-und 
Wilferam lautet diefes Wort ilen, im Schwed, ila. Ihre hält 
das noch im Schwed. übliche ll, die Fußfohle, für das Stammwort, 
©. Weile, Allein, e8 ftehet noch dahin, ob eilen nicht vielmehr 
eine Nachahmung des Feihenden Lautes eines Eilenden iſt; denn 
in den Monfeeifhen Gloffen wird ilan ausdrücklich durch anhe- 
lare überfeßt. ©. Kilend und Endelig. Die Niederfahfen 
gebraugen dieſes Zeitwort nur felten, und erfegen es durch 
haften, Schwed. hafta, Engl. hafte, Stanz, hater, durch eh 
bey dem Notker kefpuotan,. fh fpuon, Griech. amscy, Eile, 
Fleiß, durch beiftern u. f.f. In den gemeinen Hoch- und Ober: 
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deutſchen Mundarten find in der Bedeutung des Eilens auch fort 


machen, ſich fsrdern, ſich ſchirgen, ſich ſchicken, zauen ut. f. 
uüblich. 


Eilend, dad Vartieiptum der gegenwärtigen Zeit des vorigen 


Derbi, weldhes im Oberdeutſchen als ein Nebenwort für hutkig, 
geihwinde, üblich ift, abet im Hochdeutſchen wenig gebraucht 
wird. Und eilend Ließ fie den Rrug hernieder auf ihre Zand, 
ıMDf. 24, 18. Defte eilender, Phil. 2, 18, und in vielen an⸗ 
dern Stellen mehr. Das von diefem Mittelworte gebildete Ne— 
benwort eilends iſt im Hochdeutfchen eben fo felten, im Oberdeut⸗ 
Then aber deſto er Sm Hochdeutſchen ift dafür eilig 
und eilfertig üblich. 

Anm, Bey dem Kero lautet diefes Nebenwort ıllantihho.. In 
einigen gemeinen Mundarten hat es eine fonderbare Bedeutung, 
indem man daſelbſt von den Zähnen faget fie werden eilend, 
wenn fie ftumpf werden; in Schleſien eylich. Entweder 
erhält diefe Bedeutung noch den urfprüngligen Sinn. des Verki, 
da es eine Nachahmung eines gewiſſen Schalles ift, vder fie gehü- 
tet andy zu dem noch in Schweden; übligen Jeitworteila, zaudern, 
wofür die Deutſchen weilen und verweilen brauchen. ©, dieſe 
Wörter. 


Eilf, eine Grundzahl, welche die nächfte Zahl nad) sehen ift, und in 


allen Fällen unverändert bleibet, fie mag den Arkifel oder das Vor: 
work vor fih, und das Hauptwort nach fich haben, oder nicht. 
Die eilf Männer, Srauen, gaufer uf. f. Ich Fomme um 
Es waren ihrer eilf.. Nur alsdann, wenn es vhne 
Hauptwort ftehet, und ein Wort vorher gehet, welches die dritte 
oder ſechste Endung erfordert, nimmt es nach dem Benfpiele ande- 
ter Grundzahlen am Ende ein er an. Ser Fam noch vor eil- 
fer, d. i. voreilf Uhr. Und fie gingen wieder vom Grabe 
und verkündigten das alles den Eilfen, Suc. 24, 9. Da 
trat Petrus auf mir den Kilfen, Apoftelg. 2, 12. Einige 
hängen in diefem Falle auch den übrigen Endungen ein e an. 
Da die Hilfe zu Tifche ſaßen, Marc. 16, 14. Une fanden die 

eilfe 
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Eilfe verfammelt, Lu, 24, 335 
Grund vorhanden iſt, 
Anm, Dieſes Wort lautet in dem Saliſchen Geſetze anilaf, 
bey dem Kero einilif, bey dem Tatian In der dritten Endung 
then einlivin, bey dein Dttfried eialif. Die Sachſiſche und die ver: 


wozu aber nicht der geringfte 


wandten Mundarten haben ſtatt des Doppellautes eina, & were, 


wie dag Angel, aendleren, endleof, endlyfa, das Gothiſche 
andlefen, das Schwed. ellofwa, das Isländ. ellefu, dag 
Niederſ. ef, elf, das Holl, elf, das Engl. eleyen, das Din. 
elleve. Die Hochdeutſchen haben in Diefem Worte und deſſen 


Ableitungen und Zuſammenſetzungen von den Oberdeutſchen die 


Schreibart, von den Niederdeutfgen aber die Ausfprage behalten, 
indem fie es, menigftens im gemeinen Leben, elf, elften. 1. f. 
ausſprechen. Es iſt wohl ſehr wahriheinlih, daß dieſes Wort 
aus ein und dem alten leiben, Angel. Iyfan, übrig bleiben, (©. 
Bleiben,) Engl. to leave, übrig laſſen, zuſammen geferef iſt, 
und eigentlich eine über zeben, fo wie zwölf zwey über zehen, 
bedeutet, Sm Wendiſchen heißt dieſe Zahl enaift, d. 1. einzehen. 

Sas Eilfeck, des— es, plur. die— €; in der Geometrie, eine Fi⸗ 
gur, welche von eilf Seiten eingeſchloſſen iſt, und daher eilf Ecken 
hat; Hendecagonum, Vndecangulum. 

Eilfertig, — er, — fie, adj. et adv, Eile sn den Tag legend, 


ſo wohl in der eigentlihen als figürlichen Bedeutung des Zeitwor⸗ 


ser iſt in allen feinen 
Eine eilfertige 
Kine eilfertige 


tes eilen. sr that ſehr eilfertig. 
Sachen ſehr eilſertig. Eilfertig arbeiten. 
Arbeit, die in der Eile verfertiget worden. 
Slucht, &. Sertig. 

Die Eilfertigkeit plur. car. der Zuſtand, da man eilfertig iſt. 
Er arbeiter mis allzu vieler Eilfertigkeit. Ich kann deine 
Eilfertigkeit unmoglich loben. 

Eilffach, adj. et ady. ein verme hrendes Zahlwort, eilf Mahl ge- 
nommen. Lege es eilffach. 

Zilfjährig, adj. et adv. eilf Jahr alt. Ein eilfjehriges Kind, 

Eilfmahl, richtiger gettennt, eilf Mahl, adv. zu eilf verſchiedenen 
Mahlen. Eilf Mahl des Jahres: S. Mabl. 

Der Kilfte, adj. welches die Ordnungszahl von eilf iſt. Der eilfte 
"Tag. Zum eilften Mahle. Wir fihreiben heute den eilften, 
den .eilften Tag diefes Monathes. 

Anm. Diefe Ordnungszahl lautet bey dem Stryker ainleft, 
im Angelſachſiſchen endlyft, endlefta, im Hollindifgen und Nie- 
derſachſiſchen elfte. 

Das Eilftel, des — 8, plur. ut nom. fing. der eilfte Theil, eines 

Ganzen. Ein Zilftel eines Centners. 

Eilftens, ady. zum eilften. 

Eilfterſey, adj. indecl. et adv. von eilf verkhiedenen Arten und 

Beſchaffenheiten. Eilfterley Sachen. 
Eilfthalb, adj. indeel. zehen und ein halb, 
Eilfthalb Jahre, R 

#ilig, —er, — fie, adj. et Sa r) Eile habend, Eile verra— 
thend. Er chur ſehr eilig. Kr ging fehr eilig fort. Kin 
eiliger. Gang. Doch kommt es in Geſtalt eines Adiectives 
im Hochdeutſchen ſeltener vor. Eiligſt, in der größten Eile. 
2) Eile erfordernd; nur als ein Adverbium. 
wohl eitig feyn. ©. aud Endelig. 

Arm, Bey dem Willeram iligo. Die Niederſachſen gebrauchen 
Dafür bafüg, ſpodig, bilde, draht, gra, gray, gan, bey dem 
Ottfried gow, ©. Gäh. 

Der Eimer, des —8ı plur. ut nom. fing. 
Gefaß mit einem Bügel in Geftalt eines halben Zixtelö, Waller 
damit zu ſchöpfen und darin zu tragen. Kin Werffereimer, 
Brunneneimer, Feuereimer, Sifcheimer, Schopfeimer, Milch⸗ 
eimer u. Sf. 


Eilfthalb euen. 


2) Ein Map fuſſiger Dinge, befonderg des Wei⸗ 


Die Sache muß 


M Ein hölzernes : 
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nes, welches in Sahhſen die Häffte einer Ahm, ber fünfte Theit 
eines Falles, und der zwälfte Theil eines Fuders iſt, und 63: Kane 
nen halt. Im Hanndverifhen halt ein Einer 32 Kannen, und 
15 Einer gehen dafelbft auf ein Fuder. In Hamburg beſtehet 
ein Fuder aus ſechs Ahmen, eine Ahme N 5 Eimern, und ein 
Eimer aus 16 Kennen. Im Sſtertelchiſchen gehen 40 Maß auf 
einen Eimer, und 32Eimer auf ein Fuder. Im Würtenbetgiſchen 
ik Ohm und Eimer einerley Gemaß, welches 16 Imi oder Yune/ 

oder 160 Maß hält: ſechs Eimer machen dafelbft ein Fuder; 
dagegen in Zürch und Nürnberg 64 Map, in Bern aber nur 25 
Maß aufeinen Eimer gehen, _ 

Anm. In beyden Bedeutungen fantet dieſes Wort in ‚den. 
Monfeeifhen Gloſſen Eimber, im Hberdeutfhen Aimer, in der. 
Oberpfalz; Amer, im Ofterreid. Amper, im Niederf. Ummer, 
Zimmer, im Angel. Amber, im mittlers Cat. Ambra, int 
Schwed. Aembar, im Jeländ Amr. Es ſcheinet zunächft von 

- dem Gried. dp Pogzus und Lat. amphora herzufonmmen , wel⸗ 
ches nicht, wie Friſch will, von «u: und Bew, ſondern von «u 
und Perw zufammen gefeßet iſt, und eigentlich eine Tragahme 
bedeutet, ©. Abm. Um dieſer Abftammung willen haben 
einige die Dberdeutfche Schreibart Aimer auch im Hochdeutſchen 
einzuführen geſucht. Allein, au geſchweigen, daß Ai ein den 
Hochdeutſchen fremder und widerwärkiger Doppellaut iſt, fo wire 
es durch Ddenfelben dem Griech. nicht viel ähnlicher, und würde 
einem fpätern Kritikaſter nur Anlaß geben, für Yimer \ gar Am⸗ 
pher einzuführen. | Indeſſen kommt im Griech. auch das Wort 

u für ein Baflergefip vor. 

Eimerig, adj. et adv. einen Eimer haltend, im bemelnen geben, | 
Kin eimeriges Faß. Kin viereimeriges Saf. 

Die KEimerkunft, plur. die— künſte, in der Hydraulik, eine rt 
der Waſſerkunſt, wo vermittelft eines oder höchſtens zweher Ei 
mer das Waller aus der Tiefe gehoben wird, zum Unterſchiede 
von den Baftenkfünften, wo MeNEeNe Eimer oder Kajten aan 
bracht werden. 

1. Ein, ein Beywort, mweldes feiner Natur nah feines Murals 

° fühig iſt, und deffen Declination zuförberit bemerket werden 
muß. Wenn es Das Hauptwort nach ſich, aber weder den bes 
ſtimmten Artikel, noch ein —— vor ſich hat, gehet es 
folgender Geftalt: 

Nom. Ein Wenn, eine Senn, ein Gaus, : 
Gen. Kies Mannes, einer Stau, eines Zauſes. ER 
Dat. Einem Manne, einer Stau, einem Zauſe. 
Yccuf. Einen Mann, eine Srau, ein Zaus. Ne 

‚Stehet aber der beftimmte Artikel voran, fo wird es auf folz 

gende Art abgeändert, es mag ein Hauptwort nach ſich heben 

oder nicht: 
Nom. Der eine, die eine, — eine. 
Gen. Deseinex, der einen, des einen. 
Dat. Dem einen, der einen, dem einen. 
Accuſ. Den einen, Die eine, das eine. 

Iſt ſtatt des beſtimmten Artikels ein Pronomen vorhanden, fe 

wird es noch anf eine andere Art decliniret, wovon bey dem 

Zahlworte etwas angemerfet werden fol. Hat ein endlich we⸗ 

der einen Artikel vor, noch ein Hauptwort nach ſich, in welchem 

Falle andere Beywörter adverbialiter gebraucht werden, de 

Wald ift groß; fo wird.es nad der dritten Art der Beywörten 

‚abgeändert: 

Nom. Kiner, eine, 
Gen. Eines, ‚einer, eines, 
Dat. Einem, einer, einem. ; 
Accuſ. Einen, eine, eines oder eins, A 


eines oder ein, Ri 
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Dieſe Arten der Abänderung finden Statt‘, 
Wort ein eigentliches Zahlwort, ober ein- Artikel, vder auch ein 
in pronomen ſeyn. Denn es iſt in der Deutſchen — unter 
miehr als Eiuer Geſtalt uͤblich 
2 EL Dhne alle weitere Ruͤckſicht, als auf die, Zahl, Da es dem 
Mehrern entgegen geſetzet wird, und ein zahlwort in der ei: 

gentlichſten Bedentung it. Es hat in dieſer Geſtaͤlt einen — — 


— 






fen Ton, und wird, um es von den folgenden Beywörtern zu -- 


unterſchelden, gern mit einem großen Buchſtaben Ben 
„Ein Sott/ Ein Glaube, Kine Taufe, Ephel. 43, 6 
ft. auch nicht Ein Mann ‚geblieben. Mit Einem Worte, : 
‚Der eine, , ‚oder, der. Eine iſt nicht mehr vorhanden. Einer 
wird ihrer tauſend jagen, 5 Moſ⸗ 327,20. Da iſt keiner, 
‚der, Gutes, ‚ehe, auch nicht Enen ‚Pf. 14,4... Es:ift nicht 
} Einer davon gekommen. Ihrer zwey jagen. seinen. : 
ganze Band. gehörer seinem. 
3 ‚Ehre, und unter ‚hunderten weiß kaum, Einer worin ſie be⸗ 
ſtehet. Der Teste ‚ode, Einen. 
; Eins) madıen, ‚Eins: ‚bitte, ich vom Zerren Yſ 274. 
Um des gröfern. Nachdruces willen oder wenn eine Verwech⸗ 












beygefuget Es iſt nur Ein Rind geſtorben 


* 


letzten Fallen üternehnten die‘ Wörter einig und einzig den Aus⸗ 
druck der Zahl, ‚ein, wird‘ zum bloßen Hrtitel, und, kann 
dann dach den ‚gropeh Buchſtaben entbehren: \ 
Wein das Gefälehtöder vie Ark Veftimme w 
‚das Kine Ding gehöret, fo wird elbige entweder vermittelſt des 
Genitives oder auch vermittelſt der Präpofitionen von, aus, 
" einer von den Dieben. Einer unter 






F 


" unter ausgedruckt 
euch Einer von beyden. Einer aus der Seſellſchaſt. Einer 


meiner ‚Sreunde. Im Hberdeutfchen iſt es gewöhnlich, das Zahl⸗ 
— vert alsdann hinter den Genitiv zu fegen. ©b wir mochten 
vellen feiner Gefellen einen,’ Theuetd 
‚feiner. ‚Diener ein, ebend. Kap. 70. Der was there ratgeve 
eine, im dem alten Gedichte auf Earin den Großen bey dem 
Schilter Und —— feiner Ribben eine, ı Mof. 2 2,21. Der 
 Oberfen einer, Matt. 9, 18. 


Sreunde einem im Durchreiſen einſprach Opitz Welche den 


" Hocpeutihen unangenehme Schönheit auch ‚einigen nenern ! 


Dichtern nacgeahmet worden, 





9 lohnen! Zadar. 
Sat das Hauptwort ein Pronomen poflefivum 


% hi, % 


wi ein zwiſchen beyde geſetzt, und alsdann an At : 


decliniret. 
— „rom. Mein einer Adern, ı meine eine Masd, mein eines 
Pferd. 
' Gem. ‚Weine nen ders, meiner einen Mad, meineseinen 
ü Pferdes. 











pferde. 

. — ‚einen Acer, meine eine Magd/ mein eines 
j Pferd. 

he einer meiner üer, oder einer von meinen Acern. Das 

ne zerrrat mein eines Bein, Gefn. Doch dieſe ganze Worte 

fugung iſt nur den gemeinen Spregarten eigen.‘ Die alten Ober: 

deutſchen fepten das Zahlwort voran. Ein fin fiffun, Shwäb. 
" Digter. Ein ınin 'wange, Herm von der Vogelweide 

Oft Hat diefes Zahlwort noch einige Nebenbegriffe, welche def- 

fen Bedeutung mehr oder. weniger en Dieſe find: 

I W. 3.1.Ch, 2. Aufl. 


es mag diefes © 


Es 


Das 
Alle Menſchen reden von der 


Aus. zweyen Eines, Br ; 


ſelung mit dem unheftimmten. Artikel. ‚ein. zu beſurchten üft, werz \ 
* den dieſem Zahlworte „oft noch Die Wörter nur, einig, einzig, " 
Es ift nur ein 
\ einiger, oder. ‚ein einziger ann entkommen. _ Sn den bepden sg 


ird, zu Dt ® 


Rüft darauf zu im ° 
Als ich bey meiner guten °' 


© Eönne ich, Seline, dir Doch, der Stunden Eine be: Er 


Dat, reinem einen2icer, meiner anenmae meinemeinen - 
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N) Der —— daß ein Ding nut das einzige in feiner Met ſey. 
Es iſt nur Ein Gott. Zu der Zeit wird der Zerr nur Einer 
" feyn, und fein Rahme nur inet, Bad. 14,9. 2) Der Be- 
griff der Verknüpfung der Zeit und dein Raume nad. Und fie. 
werden jeyn Ein Sleifch, ı Mof. au 24, Kin Zerz und Eine 
"Seele ©. Eins, ‘welches ih diefer Bedeutung am üblichfte 
R Mn Es geher in Zinem fort, im gemeinen Leben, wein die 
Theile eines Ganzen, oder mehrerer als ein Ganzes betrachteter 
Dinge, ununterbroden auf einander folgen. Es regnet, es 
blitzet in Linem fort. 3) Det Identitat des Fubividul, wel- 
chen Begriff man zuweilen auch durch ein und eben derſelbe aus- 
zudrucken pfleget · Schon ſeit zwey Monathen find wir in 
winem auſe Le. Sie find mit meiner Frau von Einer 
var Bröße, Gel. Eben auf Kitten Tag wurden fie alle beſchnit⸗ 
"zen, ı Mof. 17, 26, Es träumere ihnen beyden im Kiner 
acht, Kap. 40,5. Sie: haben alle Einen Oster, Mal. 2,10. 
"Sieben. Ahren auf Einem Zalme. Wir ſchlafen in Kinem 
Bette. Ingleichen der Identitat der Ark oder des Gefglehtes, 
file einerley. Sie. baben Eine Krankheit. 

Wenn man aber ühlie Hauptwort, und ohne Beziehu ing auf 
ein Hauptwort zählet, gebraucht man das Neutrum eins, welches 
dann feiner Veränderung fähig tft. Eins, zwey, drey m.T. f. 
Zundert und eins. Lin Mahl eins ift eins, Es fchlege 

eins, Die Nieberfachfen gebrauchen Dafür das Neutrum ein; 
welches auch die Hochdeutſchen in den zuſammen geſetzten Grunde 

ah ten nachahmen ein und zwanzig, ein und dreyfig. ’ In 
>" eiiem 1507 zu Nom gedruckten Deutſch⸗ Ital. Vocabulario heißt 
es aber auch: ains und zwenzig, ains und dreiſig uf. f. 
Dieſes Neutrun kann aud als ein Hauptwort gebraucht werden 
die Zahlfigur der Einheit auszudrucken, die ‚Eins, eine Eins, 
weldes — alsdann in allen Endungen unverändert 
bleibt. 

H. Sn Nüaflee auf die übrigen zugleich vorhandenen Dinge 
eben verfelben Art, da es dem Beyworte ander entgegen geſetzet, 
und in den meiften Fällen auch mit dbemfelben verbunden wird. 
Es zeiget aledann weiter nichts an, als daß aus zwey oder mehrern 
Dingen Einer Art eines ausgehoben und von demfelben etwas 
geſagt wird, wodurch es ſich von den übrigen unterfheidet. Der 
ine Garten iſt groß, der andere klein. Der eine thut dieß, 
der andere das. Einer will, der andere will nicht. In 
dem einen Augenblide,behaupter er-dieß, in dem andern er: 
was andres. Einer berriege den andern. Einer lebt, der 
andere flirbt. Es hatte jemand zwey Sohne, der eine war 
munter, der andere fanlund träge. ©. Ander, wo auch die 
adverbiſchen und zum Theil figüeliden N. A. bemerket worden, 
die mit beyden Beywörtern gemacht werden. 

In manchen Fällen, nehmlich im Dative und Accuſative, Fann 

"VER, 3. einer dem andern, einer den andern 1. ſ. f. im Ein 
tem gezogen werden; ©, SEinander. - 

Lin iſt in diefer Bedeutung ein wahres Beywort, und hat den 
fharfen Ton, ſo wie das Zahlwoit.. Es findet auch Statt, wenn 
mehr als zwey Dinge angeführet Werden. Es waren drey Der: 
fonen zugegen; die eine war ein Solder, die andere ein 
Geiftliher, Die dritte: ein Edelmann. Da die Zahlwörter 
bier Feine Ordnung, ſondern bloß die Individug ohne alfe Ord— 
nung beftimmen follen, fo iſt es unbiliig, wenn einige Sprags 
lehrer Das ein in diefem: Kalle’ fie eine Ordnungszahl ausgeben. 
Da es hier nicht leicht mit dem Artikel ein gu verwechſeln Abe fo: 
iſt auch der große Buchſtab hier unnöthig. 

Die Hochdeutſchen kennen dag ein in Diefer Bedeutung nur ins 
Singular; allein im Oberdeutſchen ift es auch im Plural üblich, 
fo wie das Franzöſ. les uns, für-einige, im Gegenſatze der au 
29000 dern. 
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dern. 
ihm. 
Der einen Wefen. werd, vom Sroifchen — Es 
weldes auch Zacharia an einem Orte nachgeahmet hat 
Die einen weffireren gefchärfte Bilderſcheren, 
Die andern wollten ſich mit großen Nadeln wehren. 
Andere Oberdeutſche haben in dieſer Bedeutung das den Hochdeut⸗ 
ſchen ganz unbekannte einte, ſo wohl im Singular, als im Plural. 
Dar Gnen willen ob er. wil i 
„Tuont ich eint und anders niht, — von Veldig. 
Die einten — die andern, Walſer. An einten Orten mehr, 
am andern minder, Bluntſchli. ©. Entweder. f 


1E 3) 


III. Sn den. .beyben. vorigen Fällen dienete ein zur genauern 


Beſtimmung des Individuj; aber in vielen andern wird es auch 
gebraucht, wenn das Individunm nicht genau bezeichnet, ſondern 


nur überhaupt das Geſchlecht, oder bie Art, zu welcher es gehöret, 
angezeiget werden Toll. 


talt es denn, beſonders wenn. es fein Hauptwort ; bey ſich hat, 
des Tones berandt iſt, und ſehr kurz und geſchwinde ausgeſprochen 
wird. Es wer einmahl ein Mann, will weiter nichts ſagen, 


als dab das Ding, von weldem etwas erzůhlet werden; ſoll, zu 


den menſchlichen Geſchöpfen männlichen Geſchlechtes gehöret habe. 
An einem Morgen geſchahe es, u. f. f. Kine Menge Men: : 
fchen. Kin Zeus von Stein. 

‚ift. das für ein Mann? Ingleihen, ohne Hauptwort, ı, 

gibt mir ein Such? — De iſt eines. „Sabeft du micht einen 
Vogel? — IH fahe einen... 

dir einen geben. 
eines? Kehmen fie. meiste Schwachheit ‚nicht ‚übel, wenn es 
eine ift, Gell. Iſt das ein Thaler? — Ia esift einer, 
Sn einer noch weitern Bedeutung bekommen auch Individua 
diefen Ariikel, wenn, fie. mehr. ihrer Beſchaffenheit und ihren Ei: 
’ genſchaften als ihrer individuellen Art nach bezeichnet werden 
Sollen. Das if ein, ſchönes Zaus. Das wanzein feiner 
Runfgeift. ‚Er, bat einen ſehr boſen Vater. Des iſt ganz 
ein anderer Mann... Welch eine Luſt! Welch ein Wenſch 

‚Welch einen guten Sang heit du gerban! - 

Beſonders mit ſolch. Ein ſolcher Vorwurf iſt unertrag⸗ 
lich. 
wicht feyn würde. In den, gemeinen Spregarten if für ein 
folder, eine fo Iche. u — feld) einer,. ſo einer üblich, weiches 


aber in der reinen Hochdentſchen Schre bart eine ſchlechte Figur 


So einen greund, wie der war, bekomme ich nicht 
wieder. Ich traue ihm fo ‚eine Zeldenthat nicht zu. So 
ein Vorwurf, Leſſ. Dachten ſie, daß ich zu ſo einer Boß⸗ 
heit geſchickt wãre? Gell. Hingegen gebraucht man im Ober: 
deutſchen ein ſolches oft, wo nicht Die Beſchafſenheit einer Sache, 
ſondern bloß ein vorher genanntes Individnum angedeutet wer⸗ 
den ſoll, welches Hochdeutſchen Ohren eben ſo anſtößig if Es 
iſt auch ein ſolches mein einiges Verlangen, 0 

Bon dieſer Eigenſchaft des Wörtchens gi; ‚die, Befyafenbeit ı 
aus zudrucken, rühret auc der Gebrauch her; daß man es manchen 
eigent hümlichen Nahmen vorſetzet, wenn dadurch nicht ſo wohl 
die Perſon ſelbſt, als deren hervor ſtechende Eigenſchaft bezeichnet 
werden fol, Kin Demoſthenes ſelbſt würde ihn nicht ‚über: 
‚zeugen Fönnen, d. 1. ‚ein, Redner wie Demoſthenes . Die; De: 

: müthi gung des ‚Ortomennifchen Reiches: war einer -Rarba- 
rina v vorbehalten, einer aan von, ſo erhabenen Eigen⸗ 

ſchaften, als. Katharina beſitzet. Lin David ſchlägt einen Go: 
bach. Die greßten Renner; * menſchlichen Zerzens, ein 

Sobrates, ein Plato, ein Seneca haben es — 


macht. 


Die einen reden gut, die andern reden ſchlecht von 


hat verordnet an ff, Kin hachwürdiges Conſiſtorium. Eine, 


Sn biefer ‚Bedeutung wird es in; den — 319 abe alt feyn. 


Sprachlehren der unbeftimmte Artikel senannf, in welcher Ge⸗ 


Eine Krone von Gold. Was 
wer ; 


Wenn du keinen haft, wilk ich 
Ich habe ein Saus gekauft — Was Bi i 


Das Hätte, ich nicht gedacht, das er ein folder Söſe⸗ 
iſt ſie hen gndige Stau.‘ 


fie, ſchon au, md, für, ſich haben, uud die ſie nicht anders ver- 


: ‚alter Wein, oder das iſt guter alter Wein. 


ſtimmten Artikel vorzuſetzen, ſprechen ihn aber alsdann überaus 

kurz. vor einem Conſonauten faſt wie ander &, wor einem Bo: | 
senleraber wie anı„En, oder n aus. 
Zaſt du noch äã Bier. Da iſt ä Geld 


— 
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Dadın gehöret auch der im Oberdeutſchen und im gemeinen 
Leben übliche Gebrauch, ganzen Collegiis ſtatt des beſtimmten 
‚Artikels. den unbeſtimmten vorzuſetzen, befonders wenn zugleich 
eine ruhmliche Beſchaffenheit derſelben ausgedruckt werden ſoll. 

— gehöret fiir eine hohe Obrigkeit. Ein hochedler Rath 


lõobliche Univerſität. Ja auch wohl von einzelnen Perſonen in 

dem feyerlichen Kanzelſtyle. in beiliger David ſpricht u. ſ. f— 
Ferner iſt daraus die im gemeinen Leben übliche —— 

zu erklaren, wo ein, wenn es den Zahlwörtern vorgeſetzet wird, 


x 


fo viel als ungefähr bedentet. Wir wollen noch ein acht Tage | 
a warten; wo acht Tage durch dieſen Artikel zu einer SGattung 
pi, und dadurch die genatte‘ Beſtimmung der "Bei, die es 
urſptunglich hatte, berlieret "esrsihme auf ein gehen Tha⸗ 


Er muß nun wohl ein neunzehen bis zwan⸗ 

Wareſt du doch ein zwey Stunden eher 
ee Zuweilen wird das Zahlwort hinter das Haupt⸗ 
"port Sefenet, und dieſem die Sylde er Angehänget. "Kin Ta⸗ 

ger bien, ungefähr‘ vier Tage Ein Ellener ‚drey. Kin Wer 
ener acht RW DIE Sylbe er dag verkürzte ober zu — 
ſcheinet weil man auch ſtatt deſſen ſaget, eine Meile oder acht, 
eine Elle oder drey. Doch dieſe ganze Form ‘gehöre, wie 
a gedacht worden, 1 in die ‚gemeinen Sprecharten ——— 
ug Wenn der unbeftimmte, Artikel eine Präpofition vor fi th, ‚hat, 
. melsbe die, driffe ‚Endung, erſordert, ſo kann ber. Artikel, ‚ofk an 
die Pröpofition, Awellen aber, auch om dqs Beywort angehanget 


“ler nicht an. 


‚werben. In ber, vertraulichen Spiedart Tiflet, ſich dieles ſo oft 


„anbringen nA 


ale, der. „Bohltfang eß ‚erlaibet; ja es ‚gibt. Bälle, 
wo dieſe 


ia, 


33 einem. Beweife. . Er ſteckt in großer Roth, für: in einer 
„großen Gexb, Sich zum Lehrer, ‚aufwerfen. , Die Sram 


‚mare, zur wiffenfchaft, ‚maben... Sn, ‚andern Füllen ‚gewinner 


‚bie Kine, wenn Diefer Artikel, wöllig, ‚mesgelaflen, ‚wird, welches 
..Befonders Gen, ‚felgen, Hanptwortern gefeheben kann, ‚welche, nicht 


allein Sndioidug” bezeihuen, fondern- aud) ſchon ‚an und für, ſich 
„eu Geſchlecht oder eine Gattung, ausdrucken. Da ich noch 
Iungfer ware Sell... ‚Sie iſt ſchon Frau. In Sedanken 
Ja bey ſolchen Wortern welche 
{bon urſprunglich etwas Ailgemet ned, 0 oder eine ganze ‚Gptäing 
„bedeuten, „würde es „ein, Fel hler feon, Ahnen, vermittelit des unbe 
> fimmten Artiielo, ei, ‚eine Eigenicaft ertbeilen zu wollen, die 


lieren, fünnen,. ale bie fie durch den beftimmten Artikel der, zur 
Individuis gemacht derden. Gib mir Brot, di. dasjenige 

Nabrungamittekz, welhes man Brot neunet. Saft ‚du Seld? 
Sc).habe wein. Ss wird Winter. 


Das iſt ſchönes Brot, oder ‚ein, Ihones \ 


„aber. and ‚seegbleike 
en “einen barten Winter. Des iſt ein guter 


Br of. Wir ba 


Die Oberdeutſchen pflegen auch dieſen Hauptwortern den unbe⸗ 


Sie haben no 6: Wein. 
Ich habe an Eſſig 
oder ich babe n Eſſig. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, das manche 
Worter auf dieſe Art vorn mit einem A oder Muwvermehret wor⸗ 
“Den „dies Diefi e Buchſtaben SEES nicht a / — ſie 
nehm⸗ 






2 


Zufammenziebung auch in ernſthaften und hohern 
SEdrelbart nothwendig wird, wenn - „die Rede nicht ſchleppend 
und langweilig werden ſoll. Das dienet zum Beweiſe, für!” 


Fleiß anvenden Wird | 
aber ‚ein, Beywort Vevgefüget ,, die näere, Beſchaffenheit Diefer 
Dinge zu, — ſo kann auch der Artikel Statt Anden, oft 


En en gun um 


1685 Ein 


nehmlich von andern Mundarten angenommen worden ‘welche dieſen 


verkurzten Artikel für einen weſentlichen Theil des Hauptwortes 


gehalten. So bedeuten Bohrer, verkürzet Bor, Bahr, Aber 
ud mäber in verſchiedenen Mundarten einen Bohrer. Afıhr 


ein Gefäß, lautet in andern Mundatten Raſch, Aſt, vraft, Az 


ger, Matter, Narb, Arb in ſ. f. S. A, Ameis und 77. 
Sey dem beſtimimten Artikel Der ift bereits augezeiget wor: 
dert, worin derſelbe hauptſachlich von dem unbeffimmten Artikel 


[ 
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Hey dem Kero "ein, einaz, im Angelf. am aene, im Engl. one, 
im Holland. Dan. ud Nieder. gen, im Echweb, en, im 381. 
eirh, int Griech &s, Ev und eyior, einige, im Latein, unus, im 
Franz. un und on. Dem Hebr. Echat fonımt dag Indiſche und 
Perſiſche ik und vielleicht auch das Wendiſche edek näher, Im 
Pohln. Heißt ein jeden,;- in Neu⸗Guinen und den Jnuſeln der 


-Südfee aber Tacu, ‚Taei, Tika, Kaon, - ©. aud Kein und 
Allein. 


ein unterſchieden iſt, welches man mit demjenigen, was hier 2 Ein, eine im Hocbeutfhen außer der Zuſammenſetzung ——— 


bemerket worden, vergleichen muß. 

V Weun dieſer Artikel ohne. Hauptwort ſtehet, ſich auch anf 
Fein kurz vorhersgegangenes Hauptwort bezieher, fondern übet- 
haupt zur Bezeichnung: einer gewiffen unbeſtimmten Perſon ge⸗ 


braucht wird, ſo nimmt er die Seftelt eines Pronomens kin, 


dieſes ganze Pronpmen tft nur den gemeinen Mundarten, vor= 





ganzen Gattung gemacht wird. 


| 
| 
| 


macht einem nicht die Welt! ebend. 


Weiße. 
ſie denn nidyt, daß unſer einer auch ſein Abenteuer hat? 
\ ber gleidy wohl ift unfer einer auch Fein Ranenkopf, Leil. 


und, ‚fiehet alsdaunı für jemand, oder mean, beſonders in den 
Caſibus obliguis, wo man nicht gebraugt werden kann. Allein 


nehmlich der Niederſachſen eigen; o obgleich) die. Franzofen ihr on, 
die Engländer ihr one, und Dr Sweden ihr en et eben‘ die: 
delbe Art gebrauchen. 

0 Ich weiß wohl; daß man Sauer daß einer swe ehr, 
Das was er gerne fange, Logan. 4 

Was einer wicht gelerner har, das verfteher er Al nicht. 
Es möchte einer fagen. Unter eines Borhmäßigkeir ftehen. * 
inter einem ftehen. Es ftoßen einem taufend Leute diefer 
Art auf. Ich weiß ſchon wie fie find, fie wollen einem 
ſtets Muth einſprechen/ Gell. Wieviel’ Sorgen und Noth 
Ach, die ausſorgen 
nehmen: einen ſo ſehr mir, ebend. Zuweilen ſtehet auch das“ 
Nentrum eines oder eins für eine Perſon oder jemand. - So- 
bald fih eins im Zauſe Plager, fo verbierhe ich en das 
Eſſen Sell. 

Dahin gehüret auch das im gemeinen Leben ie übliche unfer 
einer, »d. 1..jemand von. meinem oder von unferm Stande, oder 
wohl gar ich felbit, wir ſel bſt. Ging der Zerr wie unfer einer? 
wenn das unfer einer auch hätte, ebend. Meinen 


Und unfer einer macht dabey gar ſchlechte Sprünge, 
Roſt. 
Das einer behalt hier fein mönnlides Gefhleht, wenn gleich 


Partikel, welche nur noch in einigen befondern Redensarten üblich 
iſt. Sie iſt die Prapoſitivn in nad einer rauhern Oberdeutſchen 
Ausſprache. Man gebraucht fie noch in einigen Ausdrücken, wo 
eigentlich in mit Dem Accuſative ſtehen ſollte, in welchem Falle 
das ein hinter das Hauptwort gefeget wird. Jahr aus, Jahr 
ein, das ganze Jahr hindurch. Der Zaſe lief Berg ein, lief 
in das Gebirge, Feld ein venren. Einem quer Seld ein 
Fommien. 
Den Pilgram, welchen du ſiehſt außer Weges walten, 
Und irrig gehn Wald ein, DOpiß. - 
| ei we wird Abend ein nicht eilen Sa Sureecen, 
©ebend, ° 
PR mein Sthresen Eräftig feyn, 
$ Daß es dringe Zimmel ein, ebend. Pf. 102. 
vn Du hãtteſt mic), © Seind, gefälker, 
Und ſtießeſt heftig zu mir ein, ebend. Df. rıg, 
a ae des Ausdruckes doch im Hochdeutſchen ungewöhne 
lich ſin 

Am haufigſten iſt dieſe Vattitel noch in vielen Zuſammen ſet⸗ 
zungen üblich, theils für in, wie in Einung für Innung, sein: 
geweide, eingeboren, in einem Lande geboren, einländifch, 
einheimifch, Kinwohner; theils für Hinein, oder für in, wenn 
es eine Bewegung in einen Ort hinein ausdruder, darein, her: 
en, hinein u. f.f. befonders mit vielen Zeitwürtern, in welchen 
dieſe Bedeutimg zum Grunde liege, wenn fie gleich in beſondern 

- Fällen befondere Rebenbedeutungen befommen. S In, und 
die fülgenden Zufammenfegungen. 

Man muß die mit diefem Neben - oder Vorworte zuſammen 
geſetzten Wörter nicht mit denjenigen verwechſeln, in welchen 
ein das Zahlwort iſt, wohin unter andern eindugig, Einbeer, 
Einblatt, Einfalt, einfältig, N einfylbig u. ſ. f. 

“gehören. 


want 


BE ER 


die Perfon, die es gebraucht, und von fi verftanden wiſſen will, Einackern verb reg. at. hinein adeen, oder pflügen, in der 


weiblichen Geſchlechtes ift. Sonft ef auch das Neutrum für alle 
Geſchlechter üblich. 
Der unſer eins nie angeblickt, Weiße. 

Es gibt Sprachlehrer, welche dieſes Fürwort vert!eidigen; 
‚allein es würde deſſen ungeachtet ein Flecken in der edlen Screib⸗ 
art der Hochdeutſchen ſeyn, wenn gleich die vertrauliche Sprechar? 
es duldet, in welche auch die oben angeführten Beyſpiele gehören, 
Im Oberdeutſchen gebraucht man auch den Plural eine, für ei⸗— 
nige, den aber die Hochdeutſchen gleichfalls nicht kennen. 
Anm 1. Das Zahlwort Ein iſt demjenigen entgegen geſetzet, 
"was mehr iſt als eins, dag Beywort dem ander, der Artikel 

und das Fürwort aber dem kein. Der Artikel iſt eigentlich eine 
"figürlihe Bedeutung des Zahlwortes, wodurch Lin Individuum 
aus der Menge heraus gehoben, und zum Stepräfentanten der 
Beyde grenzen Daher fo nahe an 
"einander, daß es Ausdrüde gibt, wo man ungewiß bleibt; ob 
das ein u dem Zahlworte oder zu dem Artikel gehöret. 


Yım.2. Man wird wenig Mühe Haben, ven Artikel, beſon⸗ 


‚ders aber das Zahlwort ein in allen Euroyäiichen Mundarten 
wieder zu finden, Bey dem Ulpbilas Igufet es ains, una, ain, 


Landwirthſchaft. 


Den Miſt einackern, ihn unterackern. Daher 
die Einackerung. 


©. Adern und 2 Ein. 


einander, adv. vder pronom. indecl. welches aus der R. 9. 


einer den andern, einer dem andern u.f. f. zuſammen gezogen 
iſt, und von dem gegenfeitigen Berhältnife nicht nur zweyer, fon- 

dern auch niehrerer Dinge gegen jih gebraucht wird. 1) Eigent- 

ih. Wir begegneten einander, d.i. einer von uns beyden 

begegnete dem andern. Sie hindern einander. Einander 

lieben, betriegen u.f.f. Wir find einander von Rindheic 
au gut geweſen, Weife. Man Eanır einander in allen Ehren 

lieben, Gel. Iugleigen mit Borwörtern; weihe aber nicht 

mit diefem Worte zufammen gezogen werden müſſen. Wir woh: 

nen, wir floßen an einander, Au einander. bängen, biu- 

den. Im gemeinen Leben auch von einer zufammen hängenden 

Zeitdauer, - Es regnere drey Tage au einander. Auf ein= 

ander folgen, liegen, fine, ſtehen un. f. f. Aus einander: 

“gehen, laufen, bringen, treiben. Wir wollen ſehen, wie 
wir mie ihr aus einander Fommen, Gell. Alles durch eine: 

ander:werfen. Zier licget alles verworren durch einander. 

Es regner und fchueyer durch einander, Sie find fir einz- 
Ooo 09 2 ander 
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ander geboren. Man muß es gegen einander Halten. 
ginter einander Be In einander wickeln, fligen. Was 
habt ihr denn mie einander vor? Mit einander Senten, 
Nach einander gehen, Fommen. Sie, gingen nad) einan: 
der for. Neben einander wohnen, ſtehen. Don einander 
reißen, trennen. Über einander) werfen. Alles unter ein: 
ander mifchen. Sie find alle wider einander. , 2). Figür- 
li, für insgefammt, in Gelellihaft des Vorwortes mir; doch 
nur im gemeinen Leben. 
hen, Ef. 40,5. Tannen, Buchen und Buchsbaum mit ein- 
ander; Kap. 41,19. Laß fi) verfammeln, und kommen mit 
einander. herzu die Helden der Geiden,,Ef. 45, 20. 

Anm. Bey dem Notier lautet diefes Wort noch: getheilf, 
einero andere; allein ſchon in, den, Monfeeifchen Gloſſen heißt 
es im Dativo einandremo, und im Dberdentfhen, beſonders in 
der Schweiz, wird es noch heut zu Tage decliniret. Bey eins 
anderen wohnen, Bluntſchli. Die Niederſachſen gebrauchen 
dafiir malkander, von melf, ein jeder, jemand. Zinander 
bat den Ton gewöhnlich auf der mittelften Sylbe; wenn aber 
ein Vorwort vorhanden ift, ſo wirft es den Hauptton auf dies 
ſes, und die Splbe an behält nur einen ſchwachen Nebenton. 
S. ı £in I. 

= Einanfern, verb. reg. ad. die Anfer einnerfen ; ein im Hoch⸗ 
deutfchen ungewaßnlicheg Zeitwort. Streiche Segel ankert 
ein, Opihz. 

Einantworten, verb. reg. ad. welches nur im gemeinen Leben 

üblich iſt, für überlieſern, einhöndigen. Einem etwas ein- 

antworten. Daher die Sinantwortung. S. ——— 
Anm. und Überantworteit. : 

Einartig, adj, et adv. von. einerlep Art, eine und: eben diefelbe 
Art habend. 
kleiner ift ihr Kreis, defto einartiger ift ihr Kunftwerk, Herd. 

inafcbern, verb. reg. ad. 1) 3u Ale brennen, in welchem 
eigentlihen Verſtande dieſes Wort bey den Scheidefünitlern. der 
vorigen Zeiten üblich war, und auch für calciniven vder verfal- 
ten gebraucht wurde, Heut: zu Tage gebraucht man es nur 
im genieinen Leben, für die R.A. in Die Aſche legen, d. t. an: 
zünden und verbrennen. Die feindlichen Zuſaren haben das 
ganze Dorf eingesfhere. ©. Aſche und Aſchern. 2) Mit 
Aſche beisen oder kochen. Das Gern einäfcherr, in der 
Hauswirthſchaft. Geure einsfchern, oder äſchern, bey den 
Garbern, fie mit Kalk und Aſche beisen, So auch die Sinäſche⸗ 
rung. 3) An der Aſchermittwoehe mit Aſche beſtreuen, in der 
katholiſchen Kirche. ©. 2 Lim. 

Sinathemen, zufammen gezogen einathmen, verb. res: ze mit 
dem Athem oder in Geftalt des Athems hinein sieben. Wir 

athemen mit der Luft allerley (hädliche Dünftesein, Daher 
die Einathemung. 

Einatzen, verb. reg. ad. hinein äßen, durd) Sigmittel hinein 
bringen. Buchſtaben mie. Scheidewaffer einätzen. — 
die Einätßzung. 

Einaugig, adj. etadv. nur Ein Ange habend. Ein armer ein⸗ 
äugiger Menſch. Kin Einäugiger. 

Einballen, verb. reg. ad. in einen Ballen: bringen. waaren 
einballen. Mit einer ausländifhen Endung auch wohl einbal— 
liven. Daher die Kinballung und Einballirung. 

Einbalſamiren, verb. reg. ad. mit Balfam oder wohl riechen⸗ 
den Harzen inwendig ausfüllen, over auch damit von außen um⸗ 
geben ; balſamiren. sine eucr EINRDIBERBUCHE So auch 
die Einbalſamirung. 

Der Einband, des — es, plur. — 
lung des Einbindens eines Buches; ohne Plural. 


ı) Die Hamde 
Ich babe 


"Alles Fleiſch mit einander wird ſe⸗ 


Je fhärfer die Sinne der Thiere find, defto 
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zwölf Sroſchen für den Einbans bezahler, 2) Der Band 
eines Buches. felbt, und deſſen Art und Weiſe; beſſer d 
S. KEinbinden. 

Einbanſen, verb.-reg. en in der Randisigthfegaft , 'in bie Bau⸗ 
fen bringen. Das Getreide einbanſen. S Beanfen. 

Der Kinban, des— es, plur. die—bäue, ein Bau an dem 
Ufer eines Slufes, die Verminderung und Auſpulung des er- 
ftern zu verhüthen; das KEingebäude. Vermuthlich weil es in 
‚den Fluß hinein gebauet-wird, s 2 2 

Kinbauen, verb. reg. 1) Neutrum, mit dem Hülfswotte ba: 
ben, von den. Bienen, ſich in den Innern einer Sache anbauen. 
Die Bienen haben hier eingebauer, Figürlich fagt Günther, 
ein Mahl: Gier ſcheint die wiſſenſchaft auf ewig einzubaun 
2) Activum. LRin Gut in das Zauptgut einbauen, es nicht 
ſelbſt bewohnen, ſondern es als ein Nebengut von dem Eye 
gute. aus bauen. 

Einbecken, verb. reg, ad. bey den Kupferſchmieden den Draht 
unterſchlagen. Daher die une ‚©, on und 
Biden, E 

Die SEinbeere, plur. al eine Bohr, welche eine einzelne 
ſchwarzhraune runde wierficherige Beere trägt, und in.den Euro-. 
päifhen Hainen wild wächſet; — L. Sie wird: auch Wolfo⸗ 
beere und Sauauge genannt. 

inbeeren, verb. reg. ad. bey den Säge und Sogeifiefern, die 
Bogelbeeren in die Schneißen hängen, abſolute 

Einbehalten, verb. irreg. act. (S Behalten,) für das beſſere 

inne behalten, nicht ausliefern. Jemanden ſeinen Lohn 
behalten. So auch die Einbehaltung. 

$Binbeißen,. verb. irreg, neutr, (©. Seißen,)) mit dem Sülfe- 
worte haben, hineimbeißen, im gemeinen Leben ; —— figür: 

lid), beigend eindringen - yon Schlägen: u. ſ. f. 

Einbeitʒen, verb. reg. act. einbeißen machen. Fleiſch einben 
zen, es in Eſſig — damit es von demſelben gebeitzet werde 
Buchſtaben einbeitzen, durch Scheidewaſſer u. ſ. f. — 
laſſen. 

Seinbefönnen , verb. irreg. ad. (S. Rennen,) welches nur im 
Oberdeutſchen und im gemeinen Leben üblich iſt, für befennen, 
eingeſtehen. 

Ein bekommen , verb. itreg. neutr. (S. Kommen,) mit dem 
Hülfsworte haben, welches nur in den niedrigen Sprecharten 
vorkommt, bekommen und hinein ziehen. Der Seind bar die 
, Stedt, die, Seftung nicht einkezömmen, 

$Einberichten ‚,. verb. reg. act. an einen Ort berichten, Bericht 
erſtatten. Die Amtleute haben einbecichteb,) ‚daß. Be f. Co 
aud) die Kinberichtung, i 

Einbetteln, verb. reg. ad. 1) Bettelnd einfanmeln. Almofen 
einbertelit. „Gier kann er einen Brocken Weisheit auskra⸗ 
men, den er fidy erfi gejtern einbertelte, Leif, 2) Sic) ein: 
betteln, figürlich, ih durch vieles Bitten Eingang verfhaffen, 
einfhmeicheln. Er bat ſich bey mir. eingebettelt, Sich An 
ein Amt einberteln. 

Einbeugen,/ verb. reg, adı. einwärte beugen, hinein beugen, in 
der edlern Schreibart. Die Knie einbeugen. So auch die 
Einbeugung, ſo wohl von der Handlung des Einbeugens, als 
auch von der eingebeugten Sadhe und der dadurch — 
Krümme. S. Beugen und dag fülgende. 

Einbiegen, verb. irreg. act. (S. Biegen,) wie das vorige, im 
gemeinen Leben, einwärts biegen, hinein) biegen. aan a 
einbiegen. ©. Biegen. 

Einbilden, verbireg. ad. 1. * Eigentlich, dag Bilde einer Sad 
‚einer andern einverleiben; in welcher im Hochdeutſchen pöllig un⸗ 

‚gewöhnlichen Bedeutung’ es noch. bey dem Opitz heißt; Ich fand 
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in ihr dich fo gebilder ein, für abgebildet. 2. Figürlich, ale 

Sorſtellung von einer Sache mahen. ı) überhaupt. 

Fonnte es mir leicht einbilden, daß es fo Fommen würde. 
"Sich kann mir unmöglich einbilden, daß er diefer Boßheit 

 fäbig feyn follte, Das Fonnte ih mir einbilden, daß fie 
" mir widerfprechei werden, Gel. Ehedem war auch das eins 

face bilden in dieſem Verſtande üblid. 
- . Ey wenn ich bilde mir ir zuht 
1% So wirt mein muot n.f. f. Künig Wenzel. - 

2) Sn engerer Bedeutung, mit verſchiedenen Nebenhegriffen und 
 Einfrünfungen. (a) * Sih Hoffnung auf efwas maden; ein 
im Hochdeutſchen ungewöhnlicher Gebrauch. ch bilde fteif‘ 
| mir Gottes Beyftand ein, Opitz. (b) Eid) eine ungegrüne 
dete Borftellung, einen falſchen Begriſf machen. Bilde dir 
"doch das nicht ein. Kr bilder ſich ein, alle Leute wären 
| fo wie er. Sich erwas fteif und feft einbilden, im gemeinen 
| Beben. Auch active, einem etwas einbilden, ihn bewegen 
Deine ungegründete Sache für wahr zw halten, kommt zuweilen 

"por, Seine eingebildete Zoffnung, eine ungegründete Hoffnung. 

«) Sic) eine ungegründete Vorſtellung von feinen eigenen Voll— 
. iommenheiten maden. Er bilder fidy viel ein. 

nichte geringes ein, Darauf darfje du dir nichts einbilden, 

du haſt nicht iftfache ftolz Darauf zu ſeyn. Was bildet gu dir 

"ein? Wozu verleitet did) dein Stolz? Kin eingebilderer Menſch 

der ſich viel einbildet, ein fiolter Menfey; 

Sprecharten ein einbildiſcher oder einbilderiſcher Menſch. 
wie Einbildung, plur. die— es. 1. Der Zuſtand, da man ſich 
etwas) einbildet , oder Vorſtellungen in ſich erwecket; ohne Plus 
oral. 2. Das Vermögen der Seele, ſinnliche Borftelungen herz 
| vor zu bringen; wofie doch das zufammen geiegte, die Zinbils 

ni dungekraft, ürticher ift. Am bäuftgfieit, 3. die Vorſtellung 
Helft, dog nur mit-einigen Nebenbegriffen. 1) Eine falſche, 
eine ungegrundete Vorſtellung. Die Sache ift ungesründer, 

"es ift eine bloße Einbiloung. ' 2) Eine ungegrimdete Borftel- 

lung, die man von fi und feinen Volfommenheiten hat. Er 

dar eine große Einbildung von fih. Er ift voller Ein⸗ 
bildung. 
Sie Einbildungskraft, plur. die —fräfte, das Vermögen ber 


\abwefenden Sade zu maden. sine ſtarke Zinbildungskraft, 
| welge fig das Abwefende klar und deutlich vorfiellen kann. 
Binbinden, verb. irreg. ad. ©. Binden. 1. Eigentlich, einen 
"Körper in einen andern hinein’ binden. Junge Bäume in 
‚Stroh einbinden. Waeren inPepier einbinsen, Sich de 
- BRopf einbinden. Einen Saarbeutel einbinden, ihn an den 
Sinterhaaren befeſtigen. Die Segel einbinden, ſie zuſammen 
rollen und an die Nabe beſeſtigen. Die Garne einbinden, bey 
den Jagern, fie an Reife oder Stäbe anheften. -2. In engerer 
and figüeliher Bedeutung. 1) Mit einem Bande veriehen, von 
I Bücdern. sin Buch einbinden. sin Buch im Leder, in 
Pergament, in Pappe einbinden. 2) Dem Pathen bey der 
aufe ein Geſchenk an Gelde geben, weil es bey geringern Leuten 
ehedem in das Tuch des Kindes gebunden wurde. Sie haben 
piel, wenig eingebunden. Daher das Einbindegeld, im ge— 
meinen Leben, das Pathengeſchenk. 3) Sorgfaltig empfehlen, 
genau änbefehlen , einfhärfen, im gemeinen Leben, Ych habe 
I es ibm forgfältig, fcharf, eingebunden. 
Die Binbindenadel, plur. ie —n, bey den Schuſtern, eine 
| gadel, die levernen Abſatze damit aufzunähen, 
Einblafen, verb. irreg. ad. ©. Blaſen. ı) Blafend in etwas 
. hinein bringen. So blies Gore dem Adam einen lebendigen 


‚ein Reciprocum, ſich einbilden, ſich in Gedanken ein Bild, eine 
Ih 


Kr bilder ſich 


in dem niedrigen. 


Seele ſich ein Bild, oder eine finnliche Borftelfung von einer - 


Ein 


Arhem ein, ı Mof. 2, 7. Figurlich, im gemeinen Leben, heit: 
lid) vorſagen. Der Vedner Fonnte nicht fort, man mußte es 
ibn einblafen, Nach einer noch weitern Figur, heimlid von 
etwas überreden. Wer hat dir das eingeblsfen? 2) Durch 
Blafen einwerfen. Kin Zeus vor Rartenblöttern einbla= 
fen. So auch die winblafung. i 

Das Einblatt, des — es, plur. car. ein Nahme verſchiedener 
Pflanzen, welche nur ein einzelnes Blatt haben. ı) Einer 
Pflanze, welhe an den feuchten Orten Europens wild’ wädjfet; 
Parnaflia, L. Parnaffus- Gras. 2) Einer Ark der Mayblu- 
meit, beten. Blätter zwey bis. drey an der Zahl einzehr and: der 
Erde hervor kommen; Convallaria bifolia, L. Eleine May⸗ 
blume, Monophyllon, Maith. 3) Der Yatterzunge, oder 
Schlangenzunge, Ophioglofflum, L. welde aud nur ein ein⸗ 
ziges ſpitziges Blati hat, und auf ſchattigen Wiefen wächſet. 

Kinbläuen, verb. reg. ad. durch Blaͤuen oder Schlagen hinein 

° bringen; Doch nur figuelic und im gemeinen Leben. seinem er: 
wes eindläuen, ihn durd Schläge zur Erlernung einer Sache 
nöthigen. Daher die Kinblanung. ©. Bläuen. 

Einblinden, verb. reg. a&t. in der Baufunft, mit einer Blende 
oder Blinde umgeben. Eingeblindete Säulen, frey ſtehende 

- Säulen, hinter welchen die Wand ausgehöhlet wird, damit- fie 
darin als in einer Blende ftehen, Franz. Colonnes nichdes. 
So auch die Zinblindung, 

Einbskeln, verb. reg. a. in den Bökel legen, mit Bökel be: 
gießen und darin verwahren, einſalzen. gleiſch einbökeln. 
Hiederf. inpekeln. S. Bokel. 

Einbohren, verb. reg. act. welches zuweilen für das einſache 
bohren gebraucht wird. Die Löcher ſind ſchon eingebohret. 

Einbohrig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein und bohren. 
Einbohrige Röhren, in den Waflerleitungen, melde nur Ein 
Mahl gebohret wurden, und deren Offnung 18 Zoll im Durch⸗ 
meſſer hält; zum unterſchiede von den Zwey- drey= und vier⸗ 
bobrigen. 

Einbrechen, verb. irreg. (©. Brechen,) welches in doppelter 
Satkung üblig iſt. I. Als ein Activum, niederbrechen, zer: 
brechen und einteifen: Kin Zaus einbrehen. So aud die 

. Einbrehung. Il. Als ein Neutrum, mit dem’ Hülfsworte 
feyn. Brechen und hereinfallen, nach innen zu brechen. Des 
Eis brach eim In der Landwirthfehaft brechen Gerfte und 

Safer ein, wenn die Ähren vor allzu großer Reife von felbit 
abbreben. 2) Mit Zerbrechung der Hinderniſſe iu etwas hin- 
ein ringen. Es find Diebe eingebrochen‘, in das Haus. Fi: 
gürlich, mit liherwindung der Hinderniffe hinein dringen. So 
bricht die Reiterev in den Seind ein, wenn fie deffen ‘Glieder 
trennet und aus einander fprenget. 
Figur, plöglic annahen. Die Gerichte Gottes brechen ein. 
Die einbrechenden Gerichte Gottes. Sa fir kommen über: 
haupt, doch nur in einigen Redensarten. Die Nacht bricht ein. 
Die Välte bricht ein. S. Anbrechen, Brechen und sEin- 
bruch. 

Einbrennen, verb. irreg. act. ©. Brennen. ı) Brennend 
eindrücken, mit einem glühenden Eifen eindrücken. Ein zeichen 
einbrennen. 2) In einem brennenden oder heipen Körper legen, 
oder mit einem heißen Körper vermifhen, In den Blehhän- 
mern werden die Bleche eingebrenner vder eingebranne, wenn 
fie in das flüſſige Zinn gelegt werden, um fie zu verzinnen. In 
der Landwirthſchaft brennet men des Sutter ein, oder man 
brenner den Schweinen ein, wenn man das für fie beflimmte 
Futter mit heißem Waſſer brühet. Eben ſo wird auch die 
Waſche eingebrannt. ©. Einbrüben. Und in den Küchen 
brenner man Mehl ein, wenn man daftelle mir zerlaffener 
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Butter Über dem Feuer vermiſchet und hernach an die Speiſen 
thut. 8) Vermittelſt eines brennenden Körpers durchdringen; 
‚Sp brennen die Weinfüfer die Weinfäſſer ein, wenn fie ein 
mit. Schwefel und Gewürzen beſtrichenes Stückchen Leinwand 
in denſelben verbrennen laſſen. So auch die Einbrennung. 
Einbringen, verb. irreg. at. (©. Bringen,) hinein bringen; 
doch nur in verſchiedenen einzelnen Fällen und mit allerley Ne— 
Henbegriffen. 2. Eigentlich. Die Feldfrüchte einbringen, fle 
von dem Felde in die Schenern Ihafen. Ihr fer viel und 
bringet wenig ein, Hagg. 1.6. Wenn ihr das Kintommen 
vom. Lande eingebracht, 1 Mel. 23, 39. Ariegsgefangene 
einbringen. Friſche Wetter einbringen ,..in dem. Bergbaue, 
friſche Luft in Die Srubengebiude bringen, den. Kreislauf det 
Luft ‚befördern. 
1) Vor Gericht ſchriftlich oder mündlich anbringen, zu den Acten 
Hringen.. 12) Ich will. es ſchon wieder, einbringen, ih will 
das. Berfiumte fhon wieder nachhohlen, den Verluſt ſchon wies 
der erſetzen. Den Schaden wieder einbringen, 3) Einge⸗ 
brachtes Gut, alles was ‚eine Frau als Mitgift ihrem Manne 
bey der Verheirathung zubringet. Die grau hat wenig ein⸗ 
gebracht. Sie geht auf ihr Eingebrachtes, ‚fie verlangt die 
Erſtattung deſſen, was ſie mit zu ihrem Manne gebracht hat. 
4) Einen Geſellen einbringen, bey den Handwerlern, ihn auf 
die gehörige Art einem Meifter empfehlen. 5) Gewinn brin- 
gen. Das bringt nicht viel ein, Das Gut wird dir wes 
nig einbringen. Der Bergbau beige jest wenig mehr 
ein. ©. Eintragen. Daher die Einbringung in der eigent- 
lichen und erften figürlichen Bedeutung. 
einbroden, verb. reg. ad. brockenweiſe hinein werfen. Brot 
einbrocen ‚- in die Milch vder in einen andern flüſſigen Körper. 
Saſt du es eingebrocker, jo mußt du es euch auseffen, in der 
niedrigen Sprechart, haft du etwas verſehen, ſo mußt du auch da⸗ 
für buͤßen. Was hab ich eingebrodt? ſagt Gryphius ſehr 
ernſthaft zu Gott. 
Der Einbruch, des— es, plur. die — brüche, die Handlung 
- des Einbrechens. 1). AS ein Abſtractum, ohne Plural, in allen 
Bedeutungen des Neutrius einbrechen. Der Einbruch des 
Eiſes. Der Einbruch eines Diebes. Der Einbruch des 
Seindes. Vor Einbruch dev Nacht. 2) Als ein Concretum, 
oder von einzelnen Fällen, da jemand einbricht; vornehmlich von 
dem Einbrechen der Diebe. Es find im der vorigen Wacht ver: 
fchiedene sEinbriiche gefchehen. : ES 
#inbrüben, verb. reg. ad. mit Brühe, d. 1. ſiedendem Waſſer/ 
durchdringen, Waſche einbrühen. Das gutter für das Vieh 
einbrühen; an einigen Orten einbrennen. : 
$einbündeln, verb. reg. ad. .S, Zinwindelht. 
Die Einbuße, plur. die —n, der Berluff an zeitlichen Bermü- 
gen, ohne Plural, und dasjenige, was man einbüßet oder verlie= 


‘et. sr bat viele Zinbuße erlitten. Jh babe wenig Zins 
buße dabey. ©. das fulgende, 


Einbußen, verb. reg. act Verluſt an zeitlichem Vermoögen leiden. 


Ich habe bey diefer Sache yich, wenig eingebüßer.. Wir bes 
ben hundert Thaler. eingebüper.. Zu weiterer Bedeutung, übet- 
haupt für Schaden leiden, verlieren, Seinen ehrlichen Nah⸗ 
men einbüßen. Des Leben einbüßen. Die Seinde baben 
an diefer Schlacht wiel eingebilßer, viele Leute verloren. 

Anm. Büfen bedeutet in diefer Zuſammenſetzung ‚entweder, 
wie Friſch will, beſſern, verbeſſern, und einbüßen durd Bel: 
fern aufgehen laffen, oder auch nur überhaupt bezahlen, Strafe in 
dem Gerichte erlegen. S. Buße und Süßen. 

incafjiren, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, eine Geldfums 
me, die man zu fordern hat, zur Caſſe ſchaffen. Eine @eldpoft 


2. Sn weiterer und figurliher Bedeutung. 
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Schulden eincaffiren.. So auch die Eincaſſtrung 


eincaſſiren. 
S. Caſſiren. 
* Eindãchtig, adj. etadv. welches im Hochdeutſchen völlig veraltet 
‚ft, und nur noch nChef. 2, 9, für eingedenk vorlommt. Ihr 
ſeyd wohl eindächtig unſerer Arbeit, ©. Eingedenk und 
Eindenfen. ; 
Kindammen, verb. reg. ad. mit in den Damm oder Deich be: 
feftigen. go, Buſchwerk eindemmen. Daher die Ein— 
demmung. RE BE 
Eindampfen, verb. reg. act. welches nur bey den Vogelſtellern 













Ablich iſt. Rinen Vogel eindämpfen , ihn in das Dunkele ein- 
nerven. Daher die Eindämpfung. ©. ı Dämpfen. = 


Eindecken, verb. reg. ad. Kin Dach eindeden, die Ziegel or— 
dentlic mit Kalk verbinden, welches auch einkalken genannt wird; 
zum Unterſchiede von dem bloßen einhängen —— 

£indeichen,_ verb. reg. ad, in den Marſchlandern, mit einem 

Deiche oder Danıme einfhlieken. Ein Stück Landes eindeiz 
hen. Singedeichtes Land. Daher die Eindeichung. © 

Eindenken, adj. et adv. eingedenf; welches eben fo ungewohn⸗ 
lich if als eindächeig. Und. wirft allda eindenten, daß 
dein Bruder etwas wider dic) habe,  Matth. 5, 23. & 

Eingedenk. Wo —— 

Eindeutig, adj. et adv. nur Eine Bedeutung habend; zum Unter: 

ſchlede von dem vieldeusig. So auch die Kindeurigkeit, 

Eindicken, verb..reg. a&. in der Chymie, einen flüſſigen Körper 
bis zu ‚einer gewiflen Die abrauchen laſſen. Go guch die Binz 
dickung. Ra ER 

Kindingen, verh..irreg, ad. (©. Dingen) bey. dem Unterhane 
‚deln mit in ‚einen. Vergleich. einfließen, im gemeinen geben, 
Das habe ih) mir eingedungen. Bon Dung, ein Bere 
trag und Dingen, einen Vergleih nahen. Daher vie Ein⸗ 
dingung. * — * 

Eindorren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, dorren und kleiner werden, dürte werden. und einen 
kleinern Raum einnehmen,. eintro@nen. Der Bäfe ift fehr 

„eingedorzet, ie Reis ne 
inorängen, verb. reg. ad. welches als ein Reciprocum am ub⸗ 
lichſten iſt. Sich eindrängen, durch Drängen in einen Ort zu 
kommen ſuchen. Er drängt ſich überall ein. Auch figürlich, 
durch unerlaubte Mittel in einen Ort oder zu einer Würde gelanz | 
gen. Er wilrde nicht Rathsherr geworden feyn, wenn er fich 
nicht eingedränget hätte. So auch die Zindrängung. ©. 
Eindringen, ingleichen Einträͤnken. Fu = oa 

Kindeehen, verb. reg. alt. in etwas hinein drehen). Eine Wieke 
in die Wunde eindrehen. Sp auch die Eindrehbung.  . . 

Eindrillen, verb. reg. ad. Kin Loch eindrillen, vermittelft des 
Drillbohrers einbohren, bey verfchiedenen Mietallarbeitern. So 
aud ‚die Eindrilung, _ ©, Drillen. ne 

Eindringen, verb. irreg. (©: Dringen,) welhes in doppelter 

Gattung üblig ift. J. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte 
ſeyn, in einen Ort deingen, in figürlicher Bedeutung. Die 
‚Seinde find eingedrungen, in die Stadt, in die Glieder u. f- 
Der Seind drang auf uns ein. Anfälle des Lebens, welche auf 
uns eindringen, Sonnenf. Das Waffer, die Fluth dringt ein, 
dringt herein. H. Als ein Activum, wie eindrangen; gleichfalls 
nur als ein Reciproeum. Sic) eindringen. Er weiß ſich iiber: 
all einzudringen, ER 

Der Lindrud, des—es, plur. die — drücke. 1. Die Hande 

Jung des Eindrudens; ohne Plural, Der Kindrud ‚einer 
Kupferplatte in ein Such. S. Kinoruden. 2. Die durch 

{ Eindrüden gemachte Vertiefung in einem Körper, Die von Dem 

Eindrücken zurüc bleibende Spur, 1) Eigentlih. Man fies 
x he 
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ber den Eindruck noch auf dem Wachſe. Noch mehr aber, 
2) figuelidh, Die Wirkung einer Sache auf das menſchliche Ge- 
mich. Der Tod feines Freundes bar vielen Einorud auf 
2 ibn gemachte. - Seine: Worte haben einen riefen Eindruck. 
Alle Vorſtellungen — > ihm feinen neuer blie= 
ben ohne Eindruck. 





Kindrüden, ‚ werb. reg. — Hinein drüden, Butter ein⸗ 


"Brücken, im das Faß. Etwas feft eindrücken. Dein- Bild 
hat ſich tief ini Ser eingedriickt. Du drückt den Tod 
ief ihren Schadenn ein, Kleiſt. Das drückt ſich dem GSedächt⸗ 
niſſe beſſer ein. Einw ärte drücken, und dadurch zerbrechen. 
rein Eyveindräcen;’ Einem vogel den Kopf ir 
So auch die Eindrückung. 





Eindrucken⸗ verb. zeg. ad. 1) Wie das vorige, im Oberdentfihen : 


and in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. 2) Einge⸗ 
druckte Rupferftihe, bie nicht auf beſondern Blättern befind: 
Hd, fondern in die Materie des Buches mit eingedrucket find. 
3) Sarben'eindruden, fie durch Drucken in den Kattun bringen; 
zum Unterſchiede von dem ae © Drucken. 
Eindupfen, ©. Eintüpfen. 3 


Winebenen, verb. reg. ad. völlig eb ra: Hügel Selden- 


Meinebenem So aid die die Linebennng. 

— verb reg, ach vermittelſt Der Ege tn die Erde bringen. 
"Den Samen einegen, in der Landwirthfchaft. 

Einen, verb: reg. a. Zinung, ©. Vereinen, Vereinigung. 


Einer, das Zahlwort ein, wenn es shne ET und ohne Atz 


titel ftebet, ©. ı Lin. 

der Einer, des — — ut nom. fing; in der Rechentunſt, 
eine: Ziffer oder Zahlfigur⸗ welche fo viel Einheiten bedeuntet, 
“als ihre‘ Figur anzeiget; im Gegenfage der Zehner, under: 
Teer uf. f. Folglich gehöret jede einzelne Zahlfigur, und in zu: 
"Jammen gefesten Zahlen diejenige, welche die erſte Stelle zur 
echten Hand einnimmt, unter die Einer. In 489 iſt die gein 


(Einer die 9 eim Zehnter, und die 4 ein Hunderter, weil die 


erſte bloße Einheiten, die zweyte fo viele gehen, und die dritte 


‚40 viele.hundert ten andeuten als ihre Zahlfigur verlangt. 


IS, — Kr. n 
— adj. — et adv. welches aus ben weiblichen Geni⸗ 

tio einer und dem Worte ley, oder lich, gleich, zuſammen go— 
| Hepet ift. 1) Einesamd eben daſſelbe Individuum; melde Bedeu⸗ 
tung mur noch zuweilen vorfommt. ses hatte aber alle welt 
| einerley Zungen und Sprache Moſ. m, Zabt einerley 
"sim unter einander, Röm. 127 16, : Daß ihr einerleyge- 
finner ſeyd, Kap. 147.52 Et bleibe nicht auf einerley Rede. 
Sie find von einerley Religion, von einerley Alter: 2) Bon 
‚einer‘ und eben derfelben Art; wenigftens in einigen Betrachtun⸗ 


der mit einem eiſernen Pfunde abwieget, fo find beyde Gewichte 
in diefer Betrachtung einerley, ob fie gleich der Materie nad) 
verfhieden fh nd, Einerley Speiſe, einerley Trank: gemießeit. 
‚Sie haben beyde einerley Vorhaben. Kir ſast immer 
Weinertey. In welchem Falle dieſes Wort auch als ein unab⸗ 
(Anderfiges Smuptnurt gebraucht werden — Wem ſchmeckt ein 
J Wig Kinerley? & 
1.4 And Bäche rauſchen bier ein ewigs Einerley, Zachar. 
Er iſt allezeit einerley er iſt ſich immer gleich geſinnet. 
6 iſt ihm alles ineriey man mag sale höflich oder grob 
"Arm. Das’ weldjes einige neuere 
asyitoföphen für Identitat einführen wollen, ‚hat: außer einigen 
Rompendien.fein Gluck zur Zeit noch nicht gemacht, : Für einerley 


IE: 
I} D 











gen, ſo daß man ein Ding für das andere fegen kann, und alles 
ie vorhin bleibt. Wenn man eine Sache mit einem bieyernen, Die seinfachbeit, plur. car. der Zuftand, da etwas einfach if, 
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iſt im Riederf. im det zweyten Bedeutung ven: doont, ein Thu; 
als ein Nebenwort üblich. 


Einernten, verb: reg. Neutrum, mit haben, bie Feldfrüchte 


in die Scheitern bringen. ° Wir! haben noch nicht eingeernter, 
2) Ycrivum, mit dem Accuſative dee Sache. Die Selöfrüchre 
einernten, zur Erntezeit in die Scheuern bringen. Ingleichen 
figürlich. Lob einernten, Ar teihen Maße erhalten. _ In der 
Geſchichte treten Pie Menſchen auf, niche um Schmeiche- 
fey einzueenten, fondern um gerichter zu werden Sonnenf. 
Daher die sEinerntung. 


infach, adj. et adv. nur Ein Mahl genommen, im Gehenſatze 


deilen ‚was doppelt, drevfach m. ſa f. ift. 1. Eigentlich. Der 
'Zeug liege einfach, nicht doppelt. sine einfache Mauer. 
Ein einfacher Ducaten, eine Münze, welde nur seinen Dus 
caten gilt, im Gegenfage eines Doppel- Ducatens. Einfachen 
Sol befommes 2. In weiterer und figürlicher Bedeutung. 
1) Woran ein oder mehrere Theile fi nur Ein Mahl befinden. 
Ein einfacher Adler, in der Wapenfunft, der nur Einen Kopf 
hat, im Gegenfage des doppelten. Seine einfache Slinte ,- die 
nur Einen Lauf hat. 2) Was: von geringerer Stärfe und. Güte 
tft, als ein anderes feiner Aıt. Einfaches Bier, einfacher 
Taffer, einfacher Zeug, im Gegenfake des doppelten Bieres 
v.f.f 3) Ungefüllt, von Blumen. Einfache Narziſſen, ein⸗ 
fache Nelken u.f.f. 4) In der Rechenkunſt heißt eine ein: 
fache Zahl oft auch fo viel als eine folde ungerade Zahl, welche 
fi durch Feine andere als durch ſich ſelbſt und durch ı vollfom: 
men ausmeſſen lüffet, dergleihen Zahlen 1, 3, 5, 7, 11, 13 
v.f.r fd. 5) Noch häufiger aber ift einfach dem zufammen 
gefeßten entgegen geſetzet. Da iſt eine einfache Zahl, welche 
nur aus einer einzigen Ziffer beftehet‘, im Gegenfage der zufams 
men geſetzten, welche deren mehr haben. seine einfache Bewe⸗ 
gung, welche von einer einzigen Kraft herrühret, die nad) einer 


und eben derfelben Richtung wirkt. sein einfaches Wort, wel 


es nicht aus zwey andern zuſammen gefegt tft, Ingleichen in 
weiterer Bedeutung , was nicht aus überffüffigen oder fehr 
künſtlich zuſammen geſetzten Theilen beftehet. seine einfache 
Maſchine, welche nicht mehr Theile bat, als zur Bewegung un⸗ 
entbehrlich find. In einem Tranerfpiele muß die Zandlung 
einfach ſeyn, im Gegenfage des Berwidelten, wo fie mit ſo vie⸗ 
len Zwiſchenhandlungen vermifcht ift, daß dadurch der Kauf der 
Henpthandlung verwirret wird. 6) In der enaften Bedeutung 
heißt einfach, na8 gar Feine Theile hat. ° In dieſem —— 
heißt ein jeder Geiſt ein einfaches Weſen. 
Anm. Linfach heißt im Niederſ. enkeld, in den —— 
Mundarten fo wohl Ober- ala Niederdeutſchlandes einfächtin, 
vey älter Alemannifchen Senn ainveher, im Schwed, 
enkel. ©. Sad, 


in allen vorigen Bedeutungen, Die Kinfachheir eines Zeuges, 
der Lebensart u. f. fl 


en verb, reg. ad, den Faden durch das Ohr der Nähena- 


del ziehen. sine Nadel einfädeln.. $i gürlich, doch nur in der 


Syprache des taglichen Umganges eine Sache einfädeln, fie mit 
Verſchlagenheit veranftalten. Wenn fie mit der FrausſSchwa— 


gerinm reden, und etwas heimlich einfädeln follen: fo haben 
fie diefe Sorge nicht, Gel, Er weiß es alle Mahl fo einzu: 
f6deln, daß er niemahls dabey zw kurz kommt. 

Anm. Diefes Zeitwort ift dag Diminutivum von dem’ unge: 
wöhnlichen einfädenen. Da für Saden fo wohl im Oberdeutſchen 
als Niederſachſiſchen auch Sadem, Saem, üblich iſt, fo lautet die 
ſes Wort in der erſtern Mundart auch einfädemen, und in der 
letztern nſgemen inſamen. 

Kin: 


1695 Ein 


einfabren, verb. irreg. (©. Fahren,) weldes in doppelter Sat 


tung üblich if. ; - 
1. 918 ein Activum. 1) Vermiftelft eines Fuhrwerkes hinein 
ſchaffen. Das Getreide einfehren, 28 in der Ernte vom Felde 
in die Schenern fahren, in welchem Falle einfahren aud abfolute ge- 
brancht wird: Wir werden heute einfahren, nehmlich dag Getrei⸗ 
de. In den meisten andern Fällen iſt einführen üblicher. 2) Zum 
Fahren abrichten ,. geſchickt maden, im gemeinen Leben. Ein 
"Paar wohl eingefahrene Rurfchpferde. 3) Darnieder fahren. 
Die Fuhrleute Haben den Zaun eingefahren. Mit dem Wa= 
gen. eine Bude einfahren. _ & : 
II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) Im 
Bergbaue, für einfteigen. Zinfahren, d.i. in ein Grubenge⸗ 
ide feigen. ©. Fahren. 
in einen Det fommen; wofür doch binein fahren üblicher ift. 
3) Figurlich, von andern ſchnellen Beivegungen in einen Ort; doch 
auch) hier nur in einigen wenigen Fällen, weil in den meiſten hinein 
fahren gewöhnlicher ift. In den Zafen einfahren. 
Der Einfabret, des 8, plur. atnom. fing. in dem Vergbaue, 
ein Bergbeamter, . der eine oder mehrere Gruben in feiner Auf: 
ſicht Hat, weil er in felbige einfahren nmf. Der Einfahrer eines 
ganzen Refieres wird Obereinfabrer genannt. 


Die Kinfabet, plur. die—en. 1) Die Handlung des Einfah— 
zeug; fo fern dag Zeitwort ein Neutzum iſt; ohne Plural, außer 
wenn im Goncteto einzelne Fülle angedeutet werden fofen. Die 
Einſahrt eines Bergmannes, Die Einfahrt im den Hafen. 
2) Der Ort, wo man einführet, oder hinein fähret. Die Ein» 
fahrt des Zafens, des Zofes. 
der Thorweg. Schon Notker gebraucht Infart, für Eingang, von 
der Handlung des Eingehens. & 

- Der Einfall, des — es, plur. die— fälle. 1. Det Zuftand, da 
eine Sache einfällt, ohne Plural, 1) © fern. einfallen für 
hinein fallen ftehet. Ta) Eigentlich, 


> 


> der Spike auf dem Arme der Auglöfung ruhet, und den Rechen 
mbeweglih erhält, wenn das Schlagwerk fih nicht ‚bewegt. 
(6) Figürlih ,. die plöglihe Annäherung, fo wohl lebendiger ald 
Jeblofer Dinge. Der Kinfell des Seindes in das Sand. In 
welchem Falle auch von wiederhohlten Handlungen dieſer Art der 
Plural ũblich iſt. Die Türken haben ehedem ſehr häufige 
Einfälle in Ungarn. gethan. Kin feindliher Einfall, Der 
Einfall der Vögel auf den Vogelherd. Der Einfall des 
Lichtes in ein Zimmer. Daher der Zinfallewinkel, der Win⸗ 
tel, den der einfallende Strahl mit dem Spiegel macht, in wel⸗ 
chem er gebrochen wird. 2)So fern einſallen fo viel als ein⸗ 
wärte fallen bedeutet. 


“ven Kinfell. ß 

2, Daß einfällt. 1) Sm einigen Niederfähfiihen Gegenden be= 
deutet Einfall fo viel als Ausfaat, dt. das jenige Getreide, wel- 
ches in einen Ader gefiet wird. sein Stück Land von drey 
Simten Einfall. 2) Ein unerwarkefer Gedanke, der mit dem 
vorher gehenden keinen deutlichen Zufammenhang bat. Ein arsis 
ger, ein £luger, ein ſcherzhafter⸗ ein finnreicher, ein ſeltſa⸗ 
mer; ein thörichter Einfall u. f.f. Er hat oft wunderliche 
geinfälle. Zier haſt ou doch Kin Mahl einen klugen Ein⸗ 
fall gehabt. Wie kommen ſie heute auf dieſen Einfall? Er 
bar Einfälle wie ein altes Zeus, eine niedrige Anſpielung auf 
eine der vorigen Bedeutungen dieſes Wortes. 

$infsllen, verb. isveg. neutr. (S. Sallen,) welches das Hülfe- 
wort feyn erfordert. | 


+ Stimme, wenn ſie ſich plögfich neben einer andern Stimme | 


2) Vermittelſt eines Fuhrwerkes 


Die Einfahre an einem Gaufe, 


Der Einfall der Klinke. - 
Daher die Einfallſchnalle, au den Repetiruhren, welhe mit - 


Der Einfall eines Gebäudes, des Sau: 
fes, der Mauern. f.f. Das Haus drohet alle Augenblicke - 


Die Einfalt, plur car. 


Ein 


1..Htnein fallen, in etwas fallen. 1) Eigentlich, in eine dazu 
beſtimmte Offnung fallen, von verfchiedenen Werkzeugen. Die 
 Blinte fälle nicht gumein, nehmlich-in die befiimmte Offnung. \ 
2) Figürlich, plöglih, unvermuthet gegenwärtig. werden, im 
verſchiedenen befondern Fällen, Ka) Von der unvermutheren 
Einrüdung eines feindlihen Kriegesheeres in ein fremdes. Ge: 
bieth, Die Türken find ebedem fehr oft in Ungarn einge: 
fauen. (6) Bey ben Bogelftellern fallen die Vögel ein, wenn | 
fie fih auf den Vogelherd fezen, und bey ven Zägern fälle das 
Severmildbecr ein, wenn es Abends an demenigen Ort flieget, 
wo es Die Mat zubringen will. (c) In der Muſik, von einer 




































hören laſſet. Bey dieſer Stelle muß der Haß, müſſen die 
Welohörner einfallen. Zuweilen, beſonders bey den Dichtern, 
findet fi) dieſes Zeitwert auch flatt der Redensart, einem im 
‚die Rede fallen. | PN u Pa 
Mein gerr, fiel ihm der Vater ein, Sell, 
Mein gert, wes will er mir der Liebe? 
Fiel ihm Elmire higig ein, ebend. R 
{d) Bon dem Lite und den Lichtſtrahlen. Das einfellende U 
Licht , welches aus einem erleuchteten Orte in einen unerleuhtes | 
ten geleitet wird, Der Ort in einem Spiegel, wo der Lichts 
ſtrahl einfälle, (e) Von verfhiedenen Arten der Witterung 
u. ff Ks if diefe Nacht eine firenge Rälte eingefalz | 
len, Es fälle Froſt, Regenwetter, ſchlechtes Wetter eim, 
Wenn Mißwachs einfällt. Es fälle diefen Abend eine Mond⸗ 
finfterniß ein. (N Von Gedanken, wenn ſie ohne deutliches 
Bewußtſeyn und ohne Zuſammenhang mit dem vorigen, in wu 
entftehen; mit der Aritten Endung der. Perfon. Er reder, was. 
ibm einfslle, Wenn wir allein find, fällt uns allerley zim, | 
Es iſt mir ein Mittel eingefellen, Es wird mir ſchon noch 
einfallen, ich werde mic ſchon darauf noch beſinnen. Was falle 
dir ein? Wer konnte ſich einfallen lafien, daß m. 1..f... Im 
Oberdeutſchen wird die dritte Endung zuweilen durch dad Borwprf | 
in erſetzet. WEHR ala ET 
De fiele im in feinen fyn =>) — 1 
Mocht ic) den Geld bringen dahin, Thenerd. Kap | 
Des fälle mir ftetein den Gedanken ein, Opik PI.9. | 
Welche Wortfügung aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich if. | 
2. Einwärts fallen. 1) Zuſammen fallen, von Gebäuden und | 
gegrabenen Dffinungen. Das Zaus iſt eingefallen, Das Dad 
die Mauer, die Wand, der Keller fer ein. Der Brunnen, 
die Grube will einfallen. 2) Figürlih. Tiefe, eingefallene | 
Augen haben, welche tief in dem. Kopfe liegen., Sein Geficht 
ift ganz eingefallen. : Zingefallene Backen. a Ä 
Anm. Wenn diefee Zeitwort für binein fallen ftehet, ſo iſt dag, 
Participium der gegenwärtigen Zeit in einigen Bedeufungen, das 
Participium der vergangenen Zeit aber nie üblih. Im Nieder 
dautet dieſes Zeitwork änfallen, im Schwed. infalla, im Dan. 
infelda. 2 Be 
} . *. Die einfahe Beſchaffenheit einee 
Körpers, ter Gegenfake des Doppelten, Dreyfachen u. 1. T. m 
‚welcher eigentlichen Bedeutung aber diefes Wort völlig veraltet if. 
©. Falte und Kinfäftig. 2. Figürlid. 1) Inden Werfen der) 
Kunſt und des Witzes iſt die Linfalı dem Gefünftelren entgegen" 
geſetzet, und beftehet in der Eigenichaft einer. Borftellung,, — 
‚gerade eben diefelben und nicht mehr Empfindungen erreget, als 
der Urheber hat erregen wollen. In den Semählden des Ra 
phael herrfche Würde und edle Einfalt. Die edle Einfalk 
der Schreibart, wenn die Sache mit wenig Worten und in ger 
wöhnlichen, aber doch edlen Ausdrücken vorgefragen wird, im. sn 


genſate des Befünftelten, Schwulſtes, u. ſ. f. 2) In der Sitten 


1 
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beſigt eine ungleublige Kinfelt. 


einfältig „er —fie,- di. adv. 
welche Bedeutung aber wenig mehr gebrauht wird. 


gällen. 


in Falten lege, 
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tehre da die Einfalt ein Prüdicat der menſchlichen Seele iſt, 
and ihren Sig bald in dem Verſtande, 


Bald aber tm Willen, 
oft auch, obgleich nicht alle Mahl, in beyden zugleich tat. (a) In 


Anfehung des Verſtandes, bezeichnet fie einen Mengel deſſelben. 


es mag num derſelbe aus einem natürlichen Unvermögen, oder aug 
Untsilfenheit und Ungeſchicklichkeit herrühren. In beyden Fällen 
bringe diefes Prädicat demjenigen, von welchem es gefagt wird, 
wenig Ehre. Er bar es aus Einfele gethan. Der Menſch 
Er iſt die Einfalt ſelbſt. 
Zuweilen bezeichnet es auch ein bloßes Nichtwiſſen in einzelnen 
Sie gingen inihrer Kinfelt und wuüßten nichts um 
die Sache, ı Eaitt. 15, 11. (5b) In Anfehung des Willens iſt 


die Einfalt fo viel als Gleihförmigkeit des Verhaltens, d. t. Die 


gertigkeit, in allen Füllen nad) einerley einfahen Grundfügen zu 
handeln. Ehedem wurde die Kinfale auch der Argliſt entgegen 
geſetzet, und war alsdann mit Redlichkeit einerley. Sie beſtehet 
alsdann in der Abneigung, feine Einſichten zum Schaden anderer 
anzuwenden; es mag nun Diefe Abneigung auf einen natürlichen 
Mangel an Einfigten oder auf Entſchließung gegründer Teyr. 


In dieſem Verftande iſt es im Hochdeutſchen veraltet, obgleich 
> seinfältigkeie in diefem Sinne in der Deutfhen B 
ogft vorkommt. 

Reichlich in aller 


ibel noch ſehr 
In Einſältigkeit wandeln, 2 Cor. 1, 12. 
Einfältigkeit geben, Rap.7, 12. Reich ſeyn 
mir aller Einſaltigkeit, Kap, 9, 11. Die Einfältigkeit des 
erzens, Ephei, 6, 5. ©. Einfältig. 


geinfäkteln , verb. reg. ae in Fältchen oder Fleine Falten le— 


sen. Manſchetten einfälteln. Das Zeitwort einfalten, 
von welchem Diefes Das Diminntivum iſt, 
kommt auch noch zumeilen vor. Daher die Einfältelung und 
Einfaltung. 

r. Eigentlih, einfach, 


Doch höret 


man nody zuweilen im gemeinen Leben einfältig, im Gegenſatze 


des zwiefeltig, 


4 


dieſes Gebrauches völlig enthält, 


dreyfältig u.f. f. 2. Figürlih, Einfalt be— 
fißend, Einfalt verrathend. ) Im Gegenfake des Gefünftel- 
ten. Die einfältige ungeſchminkte Natur nachahmen. Eine 
einfältige Lehrart. Allein um die Verwechſelung mit der fol⸗ 
genden Bedeutung zu vermeiden, thut man beffer, ‚wenn man fic 
und dafür lieber einfach ge= 
Braut. 2) So fern die Einfalt ihren Sitz in der menſchlichen 
Seele hat. (a) Mangel am Berftande, an Erkenntniß, an Eine 
ſichten habend oder verrattiend. Kin einfältiger Nienih. Sin 
einfältiger Tropf, im gemeinenLeben; in den niedrigen Sprech— 
arten ein Einfeltspinfel, Er iſt jo einfältig nicht, als er 
ausfieher, Wir find arme einfältige, (unmiflende,) Leute. 
Die Einfältigen Elug machen, Pf, 119, 130. Sin Lehrer der 
Einfeltigen, Nöm, 2, 20. ine einfältige Kleidung, eine 
einſteltige Tracht, weihe Mangel des Verftandes und Geſchmackes 
- ben dem verräth, der fie trägt. Das ift eine alberne, einfälcige 
Entſchuldigung. (6) * Mangel der Falſchheit, Arglift: habend 
und verrathend, tedlih, aus gutem Herzen kommend. Die £in- 
faltigen behüther der gerr, Pf. 116, 6. Gabe ic) doch das 


Bar gethan mir einfaltigem Serzen und unfchulsigen genden, - 
N 1 Mof. 20, 5, 6. 


Und preifen Bote — über eurer einfälti: 

gen Stewer an fie und alle, welche mug und mit gutem Herz 

zen gegebei wird, 2 Cor. 9, 13, Im Hochdeutſchen iſt dieſe 

Bedeutung veraltet, außer daß fie noch zuweilen in der bibliſchen 
Schreibart vorkommt. 


Anm. Sn der erſten eigentlichen Bedeutung, für einfach, lau⸗ 


tete dieſes Wort im Niederſ. ehedem eenvolt, und im Schwaben⸗ 
ſpiegel Tit. 37, ainvalt. Schon Ulphilas gebraucht ainfalch und 
Ottfried einfalt für redlich, aufrichtig. 


Adel. W. B. 1. Ch, 2. Aufl. 


Einfangen, verb. irreg. 


gethan wird. 
- fangen, 68 fehendig in einen verfchloffenen Ort Bringen, 
Hühner, Seldhühner einfangen, fie fangen und ineine verfhlof: 


Binfärbig, adj. et adv. nur eine einzige 


Die Einfaſſung, plur. die — en. 


Bey beim legtern heißt 
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es B.2, Kap. ’7, von dent Nathangel: In thir haben ich mir 
funtan thegan einfaltan, in dir habe idy einen Diener ohne 
Salf gefunden. In eben diefem Verſtande gebraucht Kero eia- 
faltlicho und Willeram einualtig. Für dumm, unwiſſend, konnt 
einfolto gleichfalls bey den Otfried vor. Alle diefe Wörter find 
nah dem Mujter des Lat. fimplex, fimplicitas, und des Griech 
&mA#s gebildet. Daher Wachters Vermuthung, der ein in die— 
fer Sufammenferung für un hält, feinen Beyfall verdienet. Das 
Schwed. enfaldis, Auyelf. anfeald, Island einfalldur, Dan. 
eenfaldig, kommen mit dem Deutfchen überein. Einältiglich 
für einfälkig, und Einfölcigkeir für Einfalt, ind im nal 
veraltet. S. Einfalt. 


Einfalzen, verb. reg. ad. mit einem Falze verſehen. Die Dau- 


ben einfalzen; bey den Vöttchern. r 

©. Sangen. Es iſt, 1. ein Neutrum, 
mit dem Hulfsworte haben, bey den Fägern für einbeißen, wenn 
ein Raubthier in das gudere, oder ein Hund in ein Thier gebif- 
fen hat. ©. Sans. 2. Ein Hcivum. ,D Für einfüllen, eins 
Thaufeln, im gemeinen Leben. Daher die Einfangeſchaufel in 
den Schmelzhütten, eine Schaufel, womit der gepochte und ges 
reinigte Zinn ſtein eingefengen, d. i. von dem Herde in den Trog 
2) Fangen und einfperren. Ein Raubthier ein⸗ 
Reh: 


fene Kammer bringen. Sn nah weiterer Bedeutung wird in 
einigen Gegenden ein Garten mit einer Ufauer, ein Orr 
mit einem Zaune eingefangen, d. i. umgeben. ©, Be: 
fangen, So auch die Sinlangens in den Bedeutungen des 
Activi. 

Anm. Sm den alten Baieriſchen Geſetzen wird Infanc fir 
Eingriff, gewaltthätige Bemächtigung gebraucht: Sin eum 
contra legem manus iniecerit, quod /nfanc dicunt, 
Lit. 3, Rap. 1. ar, 

Farbe hatend, im Ge: 
genfage des bunte. Kin einfärbiger Zeug. In dem alten Ge— 
dichte auf Kaifer Earl den Großen bey dem Schilter ainvare, bey 


- dem Hornegk ainvehen. 
Einfaſſen, verb. reg. ad. 


ı) Su einen verſchloſſenen Raum 
bringen. Getreide einfaffen, es in Säcke ſchütten. Bier ein- 
faffen, es auf Fäffer füllen; wofür doch des einfache faſſen übli- 
cher iſt. Einen Bienenfhwerm einfallen, oder feffen, ihn 
in den Korb oder Stof bringen. 2) Mit einem Rande umgeben, 
oder mit einer Sache als mit einem Rande einfließen, Einen 
Garten mit einer Mauer einfsffen. Beete mie Buchsbaum, 
ein Bild mit einem Rehmen, die Senjter und Thüren mie 
Schnitzwerk einfaſſen. Etwas mit einem Bande, mir einem 
Saume einfaſſen. Einer Stein in Gold einfaffen; wofür doc 
das einfade falten übliger iſt· Kr verdienet in Gold einge- 

faſſet zu werden. 

1) Die Handlung des Einfaf: 
fens, ohne Plural. 2) Dagienige, womit eine Sache eingefafer 
oder am Rande umgeben wird. Die Einfaffung eines Beeres, 
einer Thür, eines Senjters, einer Tapete u. ſ. f. 


Einfehmen, verb. reg. ad. im Forſtweſen, in die Maſt treiben. 


Sihweine einfehmen, fie mit Benilligung des Eigenthümers 
eined Waldes in die Buch- oder Eichelmaſt treiben. Daher die 
Kinfehmung. ©. Sehm. 


Zinfeilen, verb. reg. ad. hinein feilen, vermittelft des Feilens 


in der Tiefe bilden. Buchiteben in ein Stück Kifen einfeilen, 
Eine Rerbe einfeilen. 


Einfeuchten, verb, reg. adt. zu einem gewiſſen Gebtnude feucht 


machen, befeuchten. Papier einfeuchten, bey den Buchdruckern. 
Ppp p Die 
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Die Wäfche einfeuchten, bey den Waſcherinnen. Daher die 
Einfeuchtung. 2 \ 

#infeuern, verb. reg. alt. ftarf einheigen. Den Srauofen'ein: 
feuern, bey den Bierbrauern, bey welchen das Ofenloch daher die 
Einfenerung beißt. ©. auch Senern. 

Kinfinden, verb. irreg. ad. (©. Sinven,) weldes nur als ein 
Heciproeum üblich ift. Sich einfinden, gegenwärtig werden, doch 
nur in einigen Fällen. Es bar fich noch niemand von den Gäſ⸗ 
sen eingefunden. Sich zu rechter 3eir einfinden. Ich werde 
mich mie der zahlung ſchon einfinden. 

Baum haette mit den Morgenftunden 
Sein erſter Schlef fich eingefunden, Haged. 

Daher ie Einfinoung. ©. Sinden. Das Schwed. infinna 
fig, und Dän. indfinde fig, werden auf diefelbe Ark gebraucht. 
Einfitzen, verb. reg. ad. weldes nur bey den Nadlern üblich iſt. 
Des öhr in eine Nähenadel einfigen, Dd, t. einfeilen. ©. Sit: 
feile. Daher die Kinfigung. 8 

#inflechten, verb. irreg. act. ©. Flechten. 1) Zufammen fled)- 
ten, in Gegenfage des Ausflechtens. Die Zaare zierlic) ein- 
‚flechten, Kingefiochtenes Saar. 2) Sn Flechten mit eiuver⸗ 
leiben. Perlen, Bänder mir einſlechten, in die Haare. Eben 
der Gott, der die ganze Welt regieret, hat auch unſer Slück, 
wie er ihren Grund legte, in ihren zuſammenhang mit einz 
geflochten, Küſtn. Er fliche ſich überall ein, oder er flicht 
ſich überall mit ein, er menget ſich in alles. So auch die Ein⸗ 
flechtung. 

Einfleiſchen, verb. reg. nel yon welchem nur des Participium 
eingefleiſcht, mit F leifhe bekleidet, in figürlicher Bedeutung üb— 
lich ift. Kin eingefleiſchter Teuſel, ein Teufel in menſchlicher 
Geftalt, ein Teufel der Boßheit nad); außer welcher Nedensntt 
diefes Wort nit mehr vorkommt. 
von der Menfchwerdung Chrifti, nad dem Muſter des barbariſch 
Ratein. Incarnatio. 

Einflicken, verb. reg. act. nur in den niedrigen Sprecharten, in 
einigen figurlihen Ausdrücken. Etwas einflicken, einfhalten. 
Er flickr fi überall ein, ſchmeichelt ſich ein, — ſich Zu: 

gang. Sich bey einem einflicken. 

Einfliegen, verb. irreg. neutr, (©. Sliegen,) mit dem Hül fö= 
worte ſeyn, hinein fliegen, Doc nur in der Redensart ein- und 
augfliegen. 

Kinfließen, verb. — neutr. (©. Sließen,) mit dent Hülfe- 
worte feyn, hinein fließen. 1) Eigentlid, in welchem Verſtande 
doc; diefes Wort wenig gebraucht wird. Ströme, welche in 
das Meer einfließen, befer fließen. 2) Figinfid, Etwas in 
eine Schrift Ver Rede mit einfließen laſſen, es in derſelben berühs 
ren, deſſen Erwähnung thun. Urſachen, welche in eine Bege— 
benheit und Zandlung einfließen, in und auf dieſelbe wirken. 
Der Khrgeig fliege oft in -unfere rühmlichſten Zandlungen 
ein, und verunitelter fie, Sonnenf. - 

Einflößen, verb. reg. ack einfließen maden. Seinem Rinde 
Milch, einem Kranken Wein einflögen. Figürlih. SZinem 
sie Wiffenfchaften einflößen, ihn in denfelben unterrichten. 
Semenden ein lebhaftes Verlangen nach etwas einflößen, 


es nach und nad, in ihm entſtehen laſſen. Daher die Ein— 
flegung.. i 

Der sEinflüß, des— ffes, plur. die — flüſſe. 1) Das Einfließen, 
in der erften eigentlihen Bedeutung; ohne Plural, Der Kine 


fluß eines Stromes in das Weltmeer. Ingleichen der Ort, 
wo ein flüffiger Körper in einen Raum fließet, der doch häufiger 
der Ausfluß genannt wird. 2) Figürlich, die Wirkung, einer: 
Sache in und auf eine andere, 
fluß in feine Geſinnungen. 


Iſidor gebraucht Infeifenifla | 


Sein Unglüek ber Feinen Ein ⸗ù 
Die Derbefferung der Schys ı 
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len bat einen großen Einfluß in das Glück der Staaten. - 
Die Kinflüffe der Planeten auf die Erde, Die Einflüffe 
der göttlichen Gnade. Sr bat viel Einfluß bey ofe, er gilt. 
viel daſelbſt. 

$einfolglich, S „golgtich. 

Einfordern, verb. reg. adt. herein fordern; doch nur von Auafte- R 
henden Geldſummen. Seine Schulden einfordern, -einmahnen, 
eintreiben. - Geld einfordern. Die Zinfen einfordern. Da: 
her die Zinforderung. _ 

Kinförmig, — er, — ſte, adj. et adv. einerley Form habend, 
ſich den Sinnen auf einerley Art darſtellend; im Gegenſatze des 
mannigfaltig. Kine gar zu einförmige Rede, welche immer 
einerley Gang, einerley Wendung hat. seine einfermige Land- 
fheft. Eine einfsrmige Muſik. Das ſieht ger zu einfov: 
mig aus. S. Sorm. | 

Die Binförmigkeit, plur. die en. ı) Der Zuftand da eine 
Sade einfürmig ift, Der Mangel der Verfchiedenheit, der Aban- 
derung ; ohne Plural. 2) Einfürmige Dinge felbft. - 

Einfeeflen, verb. irreg. ad. (©. Sveffen,) freſſend eindringen. 
Die Maden haben fich in den Räfe eingefreffien. Ingleichen 
von leblofen beißenden Dingen. - Suchftaben von dem Scyeide= 
waſſer einfreffen laſſen, fie einbeigen, einigen, Staub ein- 
freffen, für einafhnien, gehöret in dierntedrigen Sprecharten, fo 
wohl als der Ausdruck, vielen Verdruß, bittere Beuwürfe ein: 
freſſen, d. i. erdulden, müſſen 3 

Kinfceye en, verb. reg..adt. welches im gemeinen Leben ale ein 
Reciprocum am übliopften ift, durch Heirat, in eine Geſellſchaft, 
in eine Zunft gelangen. Er bar ſich in. das RELEEDEND@ERE $ 
eingefteyer, e 

Einfrieden, verb. reg. ad. weiches nur noch hin und wieder im 
„gemeinen Leben üblich iſt, zur Sigerheit einfhliefen. sein 
Stüc Seld, einen Garten mir einer YZauer, mir einem 
Zaune einfrieden, Daher die Einfrievung. ©. Srieve und 
Befviedigen 1. $ 

‘Einfrieren, verb. irreg, neutr. (©. Srieren,) welches bas Hülfe: 
wort feyn erfordert, von dem Froſte oder gefrornen Körpern umz 
Thlofen werden. Die Schife find in den Sefen eingefroren. i 
Oft frieren die Wafferräter an den Mühlen ein. J 

Einfügen, vexb. reg. act. hinein fügen, — in eine Fuge brin⸗ 
gen. Daher die Einfügung. 5 i 

Die Einfuhre, plur. inuf. das Einführen einer Sache in einen 
Ort, in der eigentlihen Bedeutung des Verbi, Die Einfuhre | 
des Gerreides, in die Scheuer. Die Binfuhre fremder Wage 
ven, inein Land, Die Waaren müffen bey der Kinfuhre ver: 
zollet werden. ; Hl 

infübren, verb. reg. a&- in einen Sıt führen, binein führen, 
1: Eigentlid), vermittelt eines Fuhrwerkes. Getreide einführen, 

es in der Ernte von dem Felde in die Scheuern führen. Waaren 
einführen, fie in ein Land führen. 2. Figürlich 1) Du‘ 
Zeigung des Weges, Erleichterung der Mittel u. f. f. in einen 
Hrt bringen. Kinen Dieb einführen, in das Sefängniß führen. 
Seinen Sreundin eine Geſelſchaſt einführen, ihn mit in die Ge⸗ RN 


ſellſchaft nehmen, und derjeiben Darftellen, Einen neuen Prediger, U 
einen neuen Beamten einführen, ihm fein Amt übergeben und I 


ihn feinen Unfergebenen darfiellen. Minen Gefelien einführen, 4 
ben den Handmwerfern, ihn einem Meifter darfiellen und zur Ar: 4 
beit empfehlen; ihn einbringen, -Zinen Verſtorbenen, einen 
Abwefenden vedend einführen, ihn gleichfam vedend darftellen. 
2) Gangbar maden, in den Gebraud bringen. Neue Wörter 
ungewöhnliche Sitten einfliheen. ser fiihrer immer erwas 
Neues ein. Kingeführre Rechte, Gewohnheiten, So auch 

Zinführung. 
Min: 








ein Gefäß. 


A: - 


woſer einfüllen, in 
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Einfüllen, verb. reg. adt. hinein füllen. 


Daber die Einfullung. 
Der eingang, des — es plur. die — gänge, von dem Verbo 


eingehen. 


1. Die Handlung, da man in einen Ort hinein ne ohne 
ppluxal. 2) Eigentlig, das Eingehen vermittelft. der Füße. Der 
Eingang in ein Zaus. Gott behüthe deinen Eingang und 
deinen Ausgang. Ich ſtutzte fogleid) bey dem Kingange, 
als ich hinein trat. Jemanden den Kingeng verbierhen, ihm 
den Eingeng verflatten, Die Eingangsfehrte, bey den Sä: 
gern, die Fährte, welche der Hirſch bey ſeinem Eingange in das 
Holz made. 2) Figürlich. (a) Bey den Handwerkern wird die 
vierteljährtge Zuſammenkunft zuweilen aud) der Eingang ge 
nannt, mit welchem Rahmen aud wohl die Eollecte beleget wird, 
‚die fie alsdann zuſammen bringen, und welde auch das Ein— 
gangsgeld, das Guartalgeld heißt. (b) Der Zuftand, da eine 
Sache in einen Ort oder in ein Land eingeführek wird... ‚Der Ein⸗ 
gang der Warren, ihre Einfuhre in-ein Land. Manche Wars 
ven werden nur bey dem Zingange verzolier, Nach einer noch 
weitern Figur iſt Ein gang auch diejenige Abgabe, welche von ein⸗ 
gehenden Waaren entrichtet wird, und welche zuweilen auch das 
Eingangsgeld genannt wird. (c) In moraliſcher Bedeutung, Wir⸗ 
kung einer Vorſtellung auf den Willen. Er findet mit feinen 
Gründen wenig Eingang. 
2. Der Drt, durch welchen man in einen Ort hinein gehet; mit 
dem Plural. 1) Eigentlich. Der Eingang eines Zauſes, eines 
Zafens, einer Ahle u. [.f. An dem Kingenge ftehen blei- 


‘ben. Alle Eingänge mit Truppen. befegen. Der Garten hat 


einen fhönen Eingang. 2) Figurlich, eine Zubereitung zu einer 
folgenden Handlung. Der Eingang einer Muſik, oder zu einer 
Muſik, das Prüludtum, wodurch die Zuhörer zur Aufmerkfamfeit 
gereitzet werden follen, Der Eingang eines Tractates, die in 
Worten abgefaßte Vorbereitung zu demfelben. ‚Der Eingang 
einer Komödie, der Prologus. Befonders in der Nedekunft, 
derjenige Theil der Rede, welher die Vorbereitung der Zuhörer zu 
per. folgenden Nede enthält. In noch weiterer Bedeutung wird 
Eingang im Dberdeutfchen von einem jeden Anfange, beſonders 
von dem Anfange einer Schrift gebraucht, in welchem Falle in 
eben diefer Mundart aud das Nebenwort Zingangs üblich ift. 
De wirnun die Kingengs erwähnte Gnade mit allem Dante 


| - Ein 
So auch die Eingebung, von. der Handlung des Eingebens, im 
allen obigen Bedeufungen. Statt der Eingebung in’ det zweyten 


Bedeutung gebraucht Kero das Hauptwort Anaplafanne, als eine 
buchftäbliche überſetzung des Lat. Infpiratio. 
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Das SEingebinde, des— s, plur. ut noın. fing. im. gemeineu 


Leben, dasjenige Geld, welches einem Kinde bey feiner Taufe 
von den Pathen eingebunden wird; das Pathengefchent. S. 
Einbinden. 


1. Eingeboren, adj. von dem Zahlworte ein und dem Mittel: 


worte geboren, wird eigentlih von einem Kinde gebraucht, 
welches das einzige feiner Altern if. Ich und min einge- 
borner fun, Winsbeck. Sm Hochdeutſchen gebraucht man 
es nur noc in der bibliſchen Schreibart, von der zwenfen Per- 
fon des göttlihen Weſens, melde der eingeborne Sohn fei-- 
nes VOsters, oder der eingeborne Sohn Gottes genannt 
wird, Das Latein. Unigenitus auszudenden, in welchem Ver: 
ſtande einboron und einborne ſchon bey dem Hftfried und Not- 
fer vorkommt. 


2. S£ingeboren, adj. et adv. von dem Vorworte ein oder in, und 


dem Mitteliworfe geboren, in einem Lande oder einem Orte ge: 
boten. Kin eingeborner Unterthan, vder einEingeborner, ein 
Einwohner, der in dem Lande oder in dem Otte geboten iſt; im 
Gegenfage derjenigen, die fih aus einem andern Lande dafelbft 
niedergelaffen haben, 

$Kingedenk, adv. weldes den Genitiv der Sache erfordert, im An- 
denten, im Gedächtniſſe behaltend, am häufigften mit dem Verbe 
feyn. Einer Sache eingedene feyn, fie im Andenken behalten. 
im Gegenfage des Vergeſſens. Sey meiner eingedenk. Sei: 
ner Zufage eingedenk feyn. Im Oberdeutſchen gebraucht: man 
es auch mit dem Verbo werden, einer Sache eingedenk werden, 
fi derfelben erinnern. Eines eingedenk.leben, fir ſeyn, kommt 
nur noch zuweilen im Hochdeutſchen vor. ' 

Anm. Eingedenk fängt an im Hochdeutſchen zu veralten. 

Die Sprachlehrer nennen es gemeiniglich ein unabänderliches Ad: 

- jectiv, welches nur in der erften und vierten Endung gebraucht 
wird. Warum nicht lieber geradezu ein Adverbium, da es doch 
nicht mit Subftantiven, wohl aber mit Verbis verbunden wird? 

Die Niederfahfen gebrauchen ſtatt deſſen indächtig uid gedäch⸗ 
tig, Opitz indenk, und Luther in der Deutſchen Bibel eindenken 
und eindächtig; ©. Die beyden letzten Wörter. 


eingefleifcht, adj. S. szinfeifchen. 

Eingehen, verb. neutr. (S. Gehen,) weldes das Süffemort 
feyn erfordert, 1. Hinein gehen. 1) Eigentlih, vermittelft der 
‚Füße, in welchem Verftande es im Oberdeutſchen noch häufig ift. 
Daher die biblifhen Ausdrüde, zu jemanden eingehen, zum 


KEvFEnNeN: - 
Anm, Inganc und Inkange finden ſich ſchon bey dem Kero, 
und Ingang bey dem Httfried. ©. Kingeben. 
Das $ingebäude, des—6, plur. ut nom. fing. ©. Zinbau. 
$Eingeben, verb. irreg. ad. ©. Geben. 1) Zum Hinunter⸗ 


{hlugen in den Mund gehen. Einem Kranken Yrzeney einge: 
ben. Jemanden Gift eingeben. 2) In den Sinn geben, Bor: 
ſtellungen und Begierden bey jemanden hervor bringen; “obgleich 
wiederum mit verſchiedenen Einfchränfungen und Nebenbegriffen. 
Das bat dir Gott eingegeben, Ale Schrift. von Gore eins 

gegeben, 2Xim. 3, 16. Gelober jey — Gott, 

bar dem Könige eingegeben, Efia. 7,27. Satan gab dem 

Devid ein, daß er das Volk zählen ließ, ı Chron. 22, 1. 
Das gibt ihm der hrgeiz ein. Einem eingeben was er re: 
den foil, ihm ſolches an bie Hand geben, voriagen, lehren. 
3) Eine Schriit bey dem Rarhe eingeben; fie hinein. geben, 

Aberreichen. Es iſt etwas wider. dich eingegeben werden, 

Ein Memorial, eine Bittſchrift, eine lage eingeben. 

4) Zum Gebrauche einraumen. 
fe eingegeben ber: zu befizen, Sof. 1, 15. 
ae seit Zimmer, einen Garten, 

Zier geb’ ich. ibn zwey Stübchen ein, Gell. 


der ſolches 


Das Land — das euch Mo⸗ 
Einem ein 
ein Bett — 


Thore eingehen, zur rechten Thür eingehen, durch die enge 
Pforte zum Leben eingehen u. ſ. f. Da Jeſus einging zu 

Kapernaum, Matth. 8,5. Darum find fie unter die Schat⸗ 

ten meines Daches eingegangen, ı Mof. 19, 8. De Mond 

zu der Arche einging. Sm Hochdeutfhen iſt dieſe Art zu reden 

veraltet, und man gebraucht dafür entweder hinein gehen, oder 

das einfahe gehen mit dem Vorworte im, oder auch andere Zeit: 
wörter. Doc fagt man noch im gemeinen Leben, bey jemanden 
aus- und eingehen, zu feinen Berannten gehören, fein Haus 
fleißig. beſuchen. 2) Figurlich. (a) Hinein gebraht, hinein ge: 
‚than werden, in einigen Fällen. singebende Waaren, die in 
ein Land hinein gebracht mierden, im Gegenfaße der ausgehenden. 
Der Degen gehet fihwer aus und ein, ſchwer aus der Scheide 
and in diefelbe. Was zum Munde eingeher, verunteimiger 
den Menfchen nicht. Es find noch Feine Briefe, Feine Nach— 
richten eingegangen, angekommen. Es gehet bey ihm zu 
einem Ohre ein, (befler binein,) zu dem andern wieder herz 
PrrpPp 2 aus 
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aus. (6) Nach einer Yo weitern Figur, begriffen se in 
der vertraulichen Sprehatt. Die Sprachen gehen ihm hart 
ein, gehen ihm ſchwer in den Kopf, werden ihm ſchwer zu erler⸗ 
nen.  Diefer Punct ging ihm fehr fchwer ein, er war ſchwer 
Dazu zu bewegen, Geht es gleich fauer ein, Opitz. Inglei⸗ 
en, () bewilligen, feinen Willen zu etwas geben. Wir gin⸗ 
gen die Werte ein, wir ließen und die Wette gefallen. Das 
gebe ich. niemabls ein. Aber ich. werde den Vorſchlag nicht 
eingehen. (0) Sn die Enffe geliefert werden, von ausftehen: 


den, Geldſummen; eine Unterart der erften figürlichen Bedeutung“ 


Es gehet gar kein Geld ein, nehmlich in die Gaffe. Es geher 


nichts ein. Die Schulden wollen nicht eingehen. So beld 
die Gefälle eingehen werden, ©. Einkommen. (e) In 


etwas eingehen, in dem Kanzel- und Kathederſtyl, es unterſuchen, 
ſich dabey aufhalten. Ohne in die Zauprſache einzugehen. 

2. Einwärts gehen, in verſchiedenen figürlichen Bedeutungen. 
ı) ein eingehender Winkel, angle rentrant, der von der Pe- 
zipherie nad dem Mittelpuncte zu gehet, aber doc lieber ein 
einwärts gehender genannt wird. 2) Sich zufammen ziehen, 
im gemeinen Leben. Das Tuch geher ein, wenn es naß wird. 
Es it. um eine halbe Elle eingegangen, S. Einkriechen. 
3) Nach und nach einfallen, von Gebäuden. Das Zaus gehet 
ganz eim ser läßt die Mauer ganz eingehen. Mad) einer 
noch weitern Figur, nach und nad) aufhören, im gemeinen Xeben. 
ch will, den Gaͤrten eingeben laffen, Seine Ganölung ge- 
ber ganz ein. Es find viele Bäume in der legten Kälte ein= 
gegangen , wofur doch ausgehen üblicher ift. Seine Wirchfchafe 
geber ganz ein. Der Seidenbau ijt in diefer Gegend längft 
eingegangen. Aber: 

; Dein Gedachtniß Sleibr, o Gott, 
Und geht ewiglich nichr ein, 
wie Opitz Pf. 135, ſingt, ift für Die edle Schreibark zu niedrig. 
Ingleichen, für einftellen, unterlafen. Sie läßt drey bis vier 
Stunden vor ihrer Andacht eingehen. Wir wollen die Beth— 
Funde dieß Wahl eingehen Iafjen. 

Anm. Das Verbale die Kingehung ift, wie bey ‚den. meiften 
Neutris, ungemühnlih, 
nur. fo fern eingehen für hinein geben gebraucht wird. 
Kero gebraucht inkan und. Oftfried’ingan für hinein gehen. 

Die ingenommenbeit, plur. inuf. ‚von eingenommen, dem 
Darticipiv des Berbi einnehmen, der Zuſtand, da man für oder 


Schon 


wider etwas eingenommen iſt, Neigung für oder Abneigung ger 


sen daſſelbe empfindet. Die Kingenommenheit gegen einen 
Schrifteller, file ſich ſelbſt. Vorurtheil und Eingenommen⸗ 
heit? Franz. Prevention. 

Das SEingerichte, ey plur. utnom. ne. an den Sölöfern, 
©. Befsgung 2. und Kinrichten. 

Das ingefchent, des— es, plur. die—e, ber den Handwer⸗ 

fern, die Bewillfommung fremder anfommender-Gefellen, im: Ge— 
genſatze des Ausgeſchenkes. ©. KEinfinenten. 

Das Eingeſchneitel, des—s, phur. ut nom, fing. im gemeinen 

Leben einiger Gegenden, was einer Wittwe nach ihres Mannes 
Tode an Lebensmitteln ausgefegt wird. Auch wohl ein jedes Ver: 
mãchtniß on Lebensmitteln. 

Die ingefehränkibeit, plur. inuf von dem Verbo einfcheän- 
Pen, der Zuftand, Da etwas eingefeptänkt iſt. Die Lingeſchrankt⸗ 
heit des Verſtandes. 

REingeſeſſen, adj. et ady. we (ches eigentlich das Mittewort des 


ungewöhnlichen Berbi einfigen iſt, und nur in einigen Gegens - 


den fie einen’ Einwohner gebraucht wird; 
Ausleure, Ausgeſeſſenen, oder Ausländer, 
©, Sigen, 


im: Gegenfake: der 


Statt deflen tft Eingang üblich, doch 


Eingraben, verb. irreg. ad. 
Niederſ. Inſate. 


Ein 1704 | 2 


Das Eingeſtändniß des—ffes, plur, die — ſſe, eine Ober⸗ 


deutſche Verlangerung des Wortes Geftsnöniß, deſſen Nachdruck 
durd) das Vorwort ein nur verſtärket werden full. ©. das folgende, & 


Eingeſtehen, verb. irreg, ad. (©, Stehen, ) geftehen, Lefen= 


net. Der Dieb hat noch nichts eingeftanden. Sngleihen 
fir eineaumen, zugeftehen, zugeben. sinem nicht die.geringfte 
Klugheit eingeftehen, nicht gefteben, daß er fie befipe. Ges - 
fet, aber nicht eingeftanden, daß u. f. f. | 
Das Bingeweide, des—s, plur. ut nom, fing, eine allgemeine Be- 
nennung alfet derjenigen Theile, melde in dem Innern der thierts 
ſchen Körper, fo wohl über ale unter den Swerchfelle befindfih 
find. In diefer weiteften Bedeutung werden nicht nur der Ma— 
gen und die Gedärme, fondern au die in der Bruſthöhle befind- 
lien Theile, Herz, Lunge und Leber, das Kingeweide, vder 7 
im Plural colleckive die Zingeweide genannt. In eugerer Ber 
deutung wird Kingeweide oft als ein anftindigerer Ausdrun 
fie Sedärm gebraucht. Alles Fett am Singeweide, 2 Mof. 
29, 13. Judas bat ſich erhenfr, und ift mieten entzwey 
geboriten, und alle fein Eingeweide ausgeſchüttet, Apoftl.T, en 
Anm. Eigentlich ift dieſes Wort ein Collectivum, welches 
nur im Singular allein, oder im Plural allein üblich ift. Zu: - 
weilen, obgleich felten, gebraucht man es auch von einzelnen 
Sheilen diefer Art, und nennet alsdann 3. DB. das Herz ein Ein⸗ 
geweide. Für sEingeweide ift im Nieder. auch das einfade 
Weide üblih. Im Oberdeutſchen kommen im Taten ind ınten 
Jahrhunderte Gewaid in eben Diefer Bedentung yar. ©. Weide. N 
sein ſtehet hier fir das Vorwort in, Daher man diefes Wort - 
zuweilen auch Ingeweide gefchrieben findet, In den Deutfhen : 
Mundarten find diefe innern Theile des Leibes unter einer großen : 
Menge anderer Nahmen bekannt. Bey dem Tatian heißen fie 
Innodilu, im Angelſ. Innothe, bey dem Notker Innuhte, mit 
deſſen legtern Hälfte das Deutfhe Wort Kleinode überein 
kommt, womit die Fleiſcher die Kaldaunen, Befonders bey dew _ 
Schöpfen, belegen, ©. Kleinod. Bey andern alten Alemannie 
Then Schriftſtellern findet fi auch Das ort Innuovili, oder 
Hinnuevils, : wonie das Schwed. Inelfwor. überein kommt, 
welches Ihre von Naf, eine höhle Sade, ableitet, aber ner= 
muthlich zu dem noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden üblihen 
Wuil, ein todter Körper, eim Ass, gebüret. Innethron nnd 
Innuadri find zwey andere Angelſächſiſche Benennungen, das 
Eingemeide zu bezeichnen. Grick und Serch find gleichfalls ver: 
altete Benennungen. Die Niederſuichſſſhen Ausdrucke Buttel, 
LCümmel, Spiſe, Zartſlag, Inſter ngesomte, Paltuten, 
und Die Hoch= und Sberdeutſchen Wampe, das Geſcheide, das 
Gehänge, Seſchl inge, Gekroſe, Geräufhe, in Batern Ins 
greuſch/ in Sſterreich Deufchel, die Dlonen u. 1. f. bedeuten 
entweder das ganze Eingeweide, oder die Theile über dem Zwerch⸗ J 
felle, oder auch nur die Theile unter demſelben; ©. die meilien h 
diefer Wörter, ingleichen Baldannen. - E 
Eingewobnen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, eines Ortes, einer 
Wohnung gewohnt werden; nur: im gemeinen Leben. Ich bin 
bier noch nicht eingewohne. ı 


‚Eingesogen und ingezogenheit, ©. in Linziehen. 


Eingießen, verb. irreg. ad. ©. Gießen. 1) Hinein gießen. 
‚seinem Pferde einem Trank eingiegen. Ingleichen figürlich. 
Der ihm die Seele eingegoſſen bat; Weish. 15.17. 2) MiE 
einem geſchmelzten flüffigen Körner in etivag befeftigen.  Kiferne 
Rlammern in den Stein — So auch die Eingießuns 
S. Einguß. J 

Durch. Graben Hinein-bringen. 

Keinen todten Körper eingraben, D. E. im die. Erde graben. 
Pfoſten eingraben/ in einem gegrabenen Loche befeſtigen. Fi⸗ 

güͤrlich, 





Ein 1705. 


Einhaͤgen, verb. reg. ad. mit einem Hage oder Gehiige ein⸗ 
fließen. Einen Acker, eine Wieſe einhagen, fie mit einem 
Zaune oder Gehäge umgeben. Daher die Sinhägung. 

Einhakeln, verb. reg, ac welches das Diminut.. des folgen— 
den iſt. Den Saft einhäkeln, den Kleinen Haken des Haftes 
in. das Ohr thun, Sich einhäfeln, eigentlich von den Vögeln _ 
und Kapen, die Klauen in etwas fchlagen, Daher die in- 
bekekung. 

Einhaken, ‚verb..xeg. act. den Hafen in etwas ſchlagen. seine 
von den Schaufeln des Ankers muß alle Mahl in den Grund 
einhaken. So auch die Sinhakung. 

Einhallig, —er, — ſte, adj. et adv. 1) * Eigentlic, einer⸗ 
ley Sell, d. i. Ton oder Lauf, habend, in welcher Bedeutung die: 


1705 Ein 
/ 
gürlich, für verſchanzen. Die Belagerer haben fid bis an den 
Zals eingegraben. 2) Mit dem Grabſtichel vertiefen. Eine 
Schrift in Stein, in Marmor eingraben. 3) $inen Acker 
eingraben, ihn mit einem Graben einfrieden. Daher Die Kin- 
grabung in allen Bedeutungen. 
ingeeifen, verb. irreg, neutr, (©. Greifen,) welches das Hülfs: 
wort haben erfordert, in etwas greifen, hinein greifen, doch 
nur in weiterer und figutliger Bedeutung. Die 36hne der 
 Rammeäder greifen gut ein, d,.1, in das Getriebe, wenn 
fie demfelben den gehörigen: Grad) der Bewegung mitthei- 
len. Die Zähne des — ſind zu kurz, fie können nicht 
: ‚eingeeifen, Bey den Gügern greift der Zirſch ein, wenn er 
feine Fährte fehr deutlich in den Erdboden eindrükt. Im Hberz 





deutſchen bedeutet, in eine Sache eingreifen, auch, ſich der- 
felben bemachtigen, und einem eingreifen, feine Vorrechte Frin- 
‚Een, welche Arten Des Ausdrucks aber im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
ic find, wo man ftatt deren fagt usa, thum, S. Ein⸗ 
griff und Vorgreifen. 


Eingreifig ‚adj. et adv. welches nur im Forſtweſen üblicy ift, 
wo. ein. eingreifiger, oder greifiger Saum, ein junger Baum | 

ih den man mit Einer Hand umgreifen oder umſpannen ‚ann, & 

im Gegenfaße eines Flafterigen. 


Der Eingriff, des— es, plur. die — e, das Eingreifen, auch 


seingeiff des Rammrades in das Getriebe. 


fen aber die Krankung eines fremden Nechtes. 


wenn diefe Handlung als" ein Eoncretum bettagtet wird, Der 
\ Befonders figür⸗ 
Ti, der unerfaubte Gebrauch einer. fremden Sache; am häufig- 


in ein fremdes Amt, Singriff im jemandes Rede. thun. 
Dieſer Eingriff in feine Gerechtſame wird nicht ungeahndet 
"Bleiben.  Geweltthätige Zingriffe. Die Dberdentfhen Aug: 
drüde, in fremdes Vermögen Eingriff thun, ſich deſſelben be— 
machtigen in jemandes Zabe und Gurt Eingriff thun u 1. f. 
find im Hochdeutſchen wenig. üblih. ©. Kingreifen. . 
gebraucht Pf. 73 das Wort Eingreif in einer beſondern Ver⸗ 
Bindung: ER 
Sie vollziehn den Lebenslauf”. 
Ohn allen Eingreif ver Gefahr, 
In Luſt und Sreuden ganz und Gar, 
Sind ſtark und mäften fidy recht auf; 
wo es vermuthlich für Angriff- Anfall ſtehet. 


Der: seinguß, des— ſſes, plur. die — güfe, vom dem: Verbo 


— Anden’ Münzen und Shmelzhütten die Kingüffe oder Ingüſſe 

An: , 
ll den Gieß-Inſtrumenten der Schriftgießer, an den Formen der 
Metallarbeiter u. Sf. iſt ver Einguß derjenige 
chen das Aüfige Metall in die: Forme hinein gegoſſen wird, In 
einigen Gegenden wird auch eine Bettzüge, worein die Federn 


Einhaben, S. Inhaben. 
seinbäfien;: verb. reg; act. 
SZuche ein Slate Pergament einhäften, 


J 


deutungen des Verbi; whne Plural, 
als ein Concretum betrachtet wird. 
res. 


eingießeim. 
außer wenn dieſe Handlung: 


2): Dasjenige, was eingegoſſen wird, 


> Aihen Trank, den man einem Pferde, oder einem: andern Thiere 


glg eine Arzeney eingießet, einen Kinguß zu nennen, 


f 


Das⸗ 
jenige ‚in welches ein anderer. Körper gegoſſen wird. So find. 


ifen mit Rinnen, worein die Silberzaine gegoſſen werden; 


gethan werden, ein Kinguß oder Inguß denannt; Oberdeutſch 
ein Indelt, Niederſ. ein Inlid. 


Hinein haften 
2) Zuſammen hüf⸗ 
Wenn du ſieben 


ten. Kin Buch einhäften, oder häſten, 


Locken meines Zauptes flechteteſt — und Beitereft ſie mit 


einem Nagel ein, Richt, 16, 13, So guch die Rinhäftung. 


Ein Eingriff 


Der Einhalt, des — es, plur. car. 


Opitz 


deutſchen ſeltener ſind. 
Die Handlung des Eingießens in beyden Be— 


Der Einguß eines Tran—⸗ 
So pfleget man 


Ort, durch wel⸗ 


einem. , ‚im Leſen abſetzen, von Zeit zu Zeit aufhören. 


fes Wort aber night üblih iſt. 2) Figürlich, einmüthig., fo 
fern ſich die. Einmüthigfeit durch Die Sprache an den Tag. leget, 
oder doch fo vorgeftellet wird; einftimmig. Sie weren alle 
einhällig der Meinung, De fie mun folches einhellig. mir. 
einander thaten, 2 Macc. 13, 12, Kr wurde mir einhälli⸗ 


ger Stimme erwähler. . Eine einbällige Meinung. Sich 
einhällig widerfegen. 
Anm. Wachter hält einhällig fir ein neues Wort ;. allen 


ed fheinet Doc) fo neu nicht zu feyn, da fhon in Boxhorns Got 


fen enthellan, als das Gegentheil von einhälfig, für uneins feyır 


vorkommt, und in den Mon ſeelſchen Gloſſen iſt gihel einſtimmig. 


©; Zall. Einhalliglich iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Das Schwediſche enhallig hat mit dem. Deutſchen einerley Be— 


deutung. 


Die Zinhälligkeit,, plur. car.. die, ubereinſtimmung der Geſin⸗ 


wung, fo fern fie. ſich durch die Nede äußert. Kr wurde mie 
großer Linhälligkeie erwähler, 5 

I). Die Handlung, de: mar 
einen Körper in feiner Bewegung aufhält; am häufigen in figiir= 
licher Bedeutung, und mit dem Verbo thun. Jemanden Ein= 
halt thun, ihn an der Fortſetzung einer Handlung hindern. Der 
Dieberey, der Schwelgerey, dem Dueliiver Zinhale hun, 
diefe Laſter hindern, verbiethen. Im Oberdeutſchen iſt dieſes 


Wort von einem weitern Umfange der Bedeutung, denn da ge— 


ſchiehet Einhalt der Strafe, wenn man ſelbige aufhören läſſet, 
man thut feinem Begierden Einhalt, wenn. man fie mäßiget 
und unterdrücket, u. ſa f. welche Arten des Ausdrudes im Hoch— 
Niederl. Inhalt. ©. Linhelten, das 
Aekivum, 2) Einige Nieder ſachſen, wenn ſie Hochdeutſch ſchrei⸗ 
ben wollen, gebrauchen Einhalt oft fir Inhalt, di. was im 


dritte Endung. erfordert, 


Einhalten, verb, irteg. (©. Selten,) welches in doppelter Satz 


ung übliy iſt. J. Als ein Activum, einen: Kötper in feiner 
Bewegung; aufhalten ; welcher Gebrauch doch mehr Oberdeutſch 
als Hochdeutſch iſt. Jemanden im Laufe einhalten. Je— 
manden auf feiner Reife einhalten. Seine Begierden, Die 
Laſter anderer einhalten. Im Hochdeutſchen gebraucht man 
dafür die R, N. Einhalt thun, in der vorigen gedachten Tin— 
ſchränkung. So aud die Einhakung. IL. Als ein Keutrum, 
mit‘ dem Hülfsworke haben. &) Stilfe kalten, eine Zeit iang 
sufhüren „eine Handlung zw verrichten. Im Leſen einhalten 
galt ein! Fahre 
nicht fort. Mit der Arbeit, mic den Schlägen, mie dem Schie- 
ßen u. Tf. einhalten, Mir der BSezahlung einhelten, ſolche 
aufſchieben. Aber in dieſer letztern R. A. ift, 2) mir der Be- 
Zahlung einhalten, in manchen Gegenden oft auch das @egen- 

Ppppps thetl, 


einem andern Dinge enthalten iſt, werden aber dadurch feinen - 
Hochdeutſchen Ohren ein Irgerniß, weil, ein wohl die Prüpoft- 
tion im ausdruckt, wenn. fie. die yierte, nicht aber, wenn fie die 


Ein 


Theil, nehmlih ſich mit der en sur gehörigen "Zeit ein⸗ 
finden, 
Anh. In den gemeinen iſt in der — des 
Neutrius, für einhalten, innehalten fehr gewöhnlich, ©; Tine. 
inbandeln, verb.'reg. ad. Vermittelſt eines Handels zu 
feinem Eigenthume machen. "Warren einhandeln. Was haft 
du Gutes eingehbandelt? ©. Krhandeln. 2) Sich arm han: 
deln, über der Handlung verarmen, in den gemeinen Sprecharten. 
Er bat längſt eingehandelt. Zaus und Sof einhandeln, 
bey der Handlung zufegen. 
Handeln noch mit in einen Kauf einſchlieten 
handlung in der erſten Bedeutung. 

Einhandig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, aut Einegand 
habend. Sin einhändiger Menſch! 

Einhandigen, verb. reg, ad, in jemandes Hände:geben, jeman— 
ben übergeben. Einem etwas einhindigen. Daher die Ein— 
bandigung, Von dem Worte handen, übergeben, welches noch 
in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem 
Schilter vorkommt. S. Zand und Behandigen. 

Einhangen, verb. reg. act. hinein hängen. Eine Thür, ein 


Senfter einhängen, in die für fie beſtimmte ffnung, oder auch 


in die Angeln. Kine Glocke einhängen, in den Glockenſtuhl. 
Die Zemmkette einhängen, fie ın das Rad hängen; ©. Ein— 
hemmen. Die Ohrgehänge einhängen, in das Ohr. Das 
Dach einhängen, Die Ziegel ohne Kalk auf das Dad hängen, 
zum Unterſchiede von dem Einderen. ©. Einhenken. So 
auch die Kinhängung. 
Enag adj. et adv. von dem Sahlworte ein, nur auf Einer 
‚Seite abhängig, in der Baukunſt. Sin einhängigee Dach, 
- welches nur.aufEiner Seite abhängig iſt, und Daher auch ein Pult⸗ 
‘Dach heißt, im Gegenfage der sweybängigen Däder. 
Einhäſen, :S. Einhöfen. 
Einhauchen, verb. reg. ad. mit dem Sande, oder in Geftalt 
des Hauches in etwas bringen. So aud) die Kinhauchung. 
Einhauen, verb. irreg. ad. ©. Zauen. 9»: Durch Hauen hin⸗ 
ein bringen. Kin Brenz einhauen, in einen Baum. In— 
gleichen, vermittelft des Meißels u. ſ. f. Sein 3eichen.einbanen, 
in metalfene Arbeiten, bey verſchiedenen Handwerfern. 2) Durch 
Hauen öffnen. Ein Thor, eine Thür einbauen. 3) Sn et⸗ 
was baren, mit Säbelhieben eindringen, in der Kriegskunft. 
' Die Reiterey hieb ein, in den Feind. Die Reiterey wollte in 
das. Fußvolk einbauen. Sit welcher Bedeutung diefes Berbum 


die Geftalt:eines Neutrius hat... 4) Zerhauen, um es in Salz ' 


3) Etwas mit einhandeln, durch 
“Daher en Ein⸗ 


Einheimiſch adj. et adv, von der Prapoſt tion ein iefäe hie) 


Einheirathen ‚ verb. reg. recipr. Sich in.eine Samilie einben 


Die Einheit, plur die—en, von dem — das Bat, 


iſt; ohne Plural, außer zuweilen von mehrern Arten. 1) Die 


alle Auftritte unverändert bleibt. 


Einem Wefen ausdrudt, ‚welche Iſidor duch Einnifla, Notker 


zu legen, anf welche Art die Fleiſcher Fleiſch einzuhauen pfle- 


gen, im Gegenſatze des Aushauens, wenn es zum Verkauf zer⸗ 


‚hauen wird. Daher die im gemeinen Leben übliche figürliche Nez 
densarten: jemanden einbauen, jemanden bey feinem gerren 


einbauen, oder volffiämdtger, jemanden ins Sa einbauen, ihn 
©. die R.A. 
jemanden zur Bank hauen, in Baͤnk 3. So auch die Sinhauung. 


verleumden, bey einem andern verdächtig machen. 


“Ding ſelbſt/ welches Eins iſt, ſo fern es Eins iſt; mit dem Plu⸗ 


Einhauig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, was nur Ein 


Mahl gehauen werden kann, in der Landwirthſchaft Einhauige 


wieſen, welche nur Ein Mahl des Jahres gemähet werden kön⸗ 


nen, im Rn der zwey-und dreyhauigen. 
ſchürig. 


Einheben, verb irreg. ad. ©. eben;) — heben. Eine Kinheitzen, verb. reg 


Thür, ein Senfter-einheben, in die Angeln. Eine Sotm ein- 


heben, bey den Buchdruckern, fie im ihr Lager heben, um fie” 


unter die N zu bringen. 
Kinheften, S. Einhäften. ar 
Einheilen, —— reg. act. machen, daß etwas mit einer "Bunde 
verwachſe. Kine Kügel mit einheilen, fie in der Wunde laſſen, 


Daher die — 


S. auch‘ eine 


Einholfen, verbt irreg. ad. (©. Zelfen,) ‚hinein‘ helfen, doch 


der Landfleiſcher oder fremden Fleiſcher 


Ein 


Jemanden magiſche Zettel in J 
Daher die Einheilung. 


































und die lehtere zuheilen, 
aut einheilen. 


für in ſtehet, in einem Lande oder Orte, daheim, dt. in dem. 
felben erzeuget oder erwachſen, im Gegenfase Des Sremoen pdel 
Auslandiſchen. Einbeimifhe Waaren, einheimifche Gewalt 
‚welche in dem Lande gemacht oder gebauet worden, Die einheil 
miſchen Fleiſcher, die Fleifher aus der Stadt, im Gedenfagil 
Die Kinheimifchen, 
die Einwohner und, Schutzverwandten eines Ortes oder Landes 
Er iſt hier einheimifeh. In manchen Fallen bekommt die Me: 
deutung dieſes Wortes allerley Einſchrͤnkungen. So werden 
3. B. in Sachſen unter die einheimifchen Bettler auch diejeni: 
‚gen gerechnet, welche fih in den letzten zwey Jahren ‚an einem 
Orte genähret haben. Ein einheimiſcher Krieg, ein innerlichen 
oder. bürgerlicher Krieg, ein Krieg ber Einwohner eines Landes] 
‚wider einander. 

Anm. seinheimifch, in Niederſachſen inheims;, hement, 
im Oberdeutſchen heimiſch, iſt von Zeim w. t. Inheimor 
kommt bey dem Ottfried für Seimarh vor. Im Oberdeutſchen 
iſt ſtatt deſſen auch bieländifch üblich. 


rathen, durch Heirath in ſelbige gelangen. 


unitas auszudrucken. 1. Die Eigenfhaft, da ein Ding Eins 
Eigenſchaft, da ein Ding das einzige feiner Art ift, in welchem 
Verſtande zuweilen die Einheit Gottes vorkommt. Die Ein- 
beit des Verſtandes einer Schrift, nad welcher nur ein ein: 
ziger Verftand der wahre ift. 2) Die Eigenfhaft, da ein Ding 
unter gewiffen Umftänden einerley oder unverändert bleibt. ‘Die 
Einheit des Ortes, in der Schaufpielfunft, wenn der Ort Durch 
8) Die Eigenſchaft, da meh⸗ 
rere Dinge fo genau mit einander verbunden ſind, daß fie nur 
‚ein und eben daſſelbe Wefen ausmachen; in welchem Sinne die 
Einheit Gottes, ‘die genaue Vereinigung Dreyer, Derfonen in 


durd, Einhafti , und ‚ein Angelfahfe durch Anhyfle gibt. ©. 
Kinigfeir. 4) Die Sufammenftimmung mehrerer Dinge: auf 
‚Einen Endzweck. "Die Einheit der Zandlung/ in der Schan- 
fpielkunft, wenn nur Eine Handlung in derfelben vorkommt, auf 
welche fich alle übrige. als Nebenhandlungen: beziehen. Die Linz] 
heit in der. Ode, wenn nur ein Hauptaffect in derfelben herrſchet. 
So auch die Einheit eines Gemähldes, u. f. Schönheit iſt 
iſt Einheirim Mannigfaltigen. 5) Die Eigenſchaft, da ein 
Ding untheilbar iſt. Die Einheit der Monaden. 2. Ein 


ral. I) Sn der Rechenkunſt, ein Ding, aus deſſen mehrmahtie 
gen: Setzuug eine Zahl entitehet, fo fern fie darans eutſtehet, Se 
beſteht die Zahl ſechs aus fechs Einheiten. 2) In weiterer Bes 
dentung werden auch diejenigen Zahlen, welche kleiner als zehner 
find; oder die Einer, Einheiten genannt. 3) Ein untheilbares 
Ding, in. der Metaphyſik. So nannte Leibnitz die monaden 
Einheiten der Natur. 
„ac. Feuer in Ben Ofen machen, abfolnten 
Die Mad bat noch eingeheitzet. Statt der Oberdeut⸗ 
ſchen Ausdrucke, den Ofen, ein zimmer einheitzen, gebraucht 
man in Hochdeutſchen das einfache Deu heitzen. So | 
die Kinheigung ! 

nur — eines Gedachtniſſe zu Hulfe kommen. Sinem 
Redner⸗/ 


| 709 ein 


Redner, einem Schaufpieler einöchiem, 
\  belfung. 

Heinbellig, S.. zinhätig. 

einhbemmen, verb. reg. ad. die Hemmkette in das Rad hingen, 
nm deſſen Umlauf zu verhindern. Wir werden einbemmen 
| "milffen. Das Rad einhemmen. Daher die Einhemmung. 


Weinbenten, verb. reg. alt. weldes das Freyuentativun von ein- 
2 hängen ift, und im gemeinen Leben fo wie diefes gebraucht wird. 
Die Thür, das Senfter einhenken. ine Glode einhenken. 
‚Die Öhrgehänge einbenten. ©. genten. So auch die Ein 
henkung. 
Einher, adv. loci, füt herein, oder von einem andern Orte her, 
welches aber in dem gemeinen Sprachgebrauche der Hoddeutfchen 
wenig mehr vorfommt. 1) * Eigentlich, im welcher Bedeutung: 
es völlig veraltet ift. 2) Figürlich, wo: Der Begriff der: Bewer 
gung in einen: Ort hinein verfhwindet, und einher fo wie daher 
‚in der höhern Schreibart verihiedenen Wörtern zugefellet wird, 
welche eine Bewegung bedeuten. In dem Bunde des Zerren 
U einher geben, 5 Mof. 29, 12. Zerr, da du vor Seir aus⸗ 
zogeſt, und einher gingeft vom. Selde Edom, Nidt. 5, 2. 
Und der Philifter Sing auch einher und machte fich zu Da- 
| mid, I Sam. 17, 41. Auf der Bahn der Tugend einher gehem. 
Majeſtatiſch einher tretew, einher ziehen. . Wo einher alfe 
Mahl der Ausdruck eines feyerliden Ganges ift. 
Einhecbften, verb. reg. act. welches in einigar, beſonders Ober- 
deutſchen Gegenden, für einernten gebraucht wird, meil gerbit 
zuwellen aud) Die Ernte bedeutet. Das. Getreide einherbſten 
um Matthäi hatte man eingeherbfter, Bluntfgii. Den 
wWein einherbfiem, oder nur ſchlechthin einherbſten, die Wein 
leſe halten. So auch die Kinherbftung. 
Neinbeten, verb. reg. a&t, durch Hegen, oder: zum Hetzen gefhiet 
machen, von Hunden; zuhetzen. Einen Zund einhezen. Kin 
eingehester gund. Die Säger gebrauchen diefen Ausdruck auch 
won den Jagdhunden, niht nur von den Leit- Ehweiß - und: 
Bürſchhunden, welche gearbeicer werden, fo mie die Hühner: 
hunde nur abgerichrer werden. So aud die Kinhezung. 


Daher die Kin: 








Demanden in ein Dorf einheuern, ihn dafelbit einmiethen, 
Sich in einem Zauſe einheuern. So auch die Einheuerung. 
©. euer und Zeueri. : 

Einbetrarben, ©. Einheirathen. 


\Einboblen, verb. reg. ad. 1) Herein hohlen, in einigen Fallen. 


ihn feyerlich in die Stadt führen. 2) In einen nähern Ort hoh⸗ 
len. Die Stimmen einhohlen. Nachricht vom etwas eine 
hohlen, einziehen. 3) In der Gefchwindigfeit zuvor kommen, 
Den fliehenden Feind einhohlen. Wem du nur ein wenig 
eileſt, kannſt dur fie noch einhohlen, Kim Schiff einhoblen. 

Ingleichen figürlich. Gemanden im Schreiben, im Lernen 
einhohlen, ihm gleich kommen. 
| wald einhohlen, zuweilen fo viel, als ihn ausmeſſen. 
auch die Einhohlung. 


So 





| ; 2 a z 
| worte ein. 1. Ein Thier, welches nur ein einziges Horn hat. 
| 
M. 


1) Ein vierfüßiges Thier, welches nur ein einziges langes ſpitzi⸗ 

‚ges Horn vor der Stien haben foll, und von weldem die älter 
und neuen Schriftſteller allerley Erdichtungen erjählet haben. 
Gemeiniglich gibt man ihm die Geſtalt eines: Pferdes; — 
wird es in deu Wapen noch auf dieſe Art abgebildet 


Einheuern, verb. reg. act. als Miethsmann in einen Ort oder ein 
Haus bringen, in einigen gemeinen Mundarten, fir einmiethen. 


Einen vornehmen »Zerren einhohlen, ihm entgegen gehen, und . 


4) Sm Zorfiwefen heist einem 


Das Einhorn, des— es, plur. die— Hörer, vorm dent Zahl⸗ 


Ein 
Der .einhurn: in: megede fchofe 
Git dur kuifche finen lib, 


Dem m ich mich wol genofe, u. f. f. 
Burkart von Hohenfels. 


Meineſt dir, das. Einhorn werde dir dienen, und werde 
bleiben an deiner Krippen? Kannſt du ihm dein Joch an⸗ 
knüpfen, die Surchen: zu machen, daß es hinter dir broche 
in Gründen? u. ſ. f Hiob 39, 9 fi Da ſich dieſes Thiern 
welches die Alten unter dem Rahmen des Einhornes unter fo 
manderley und oft fürchterlichen Geſtalten beſchrieben haben, in 
den neuern Zeiten nirgends finden. wollen, fo: haben einige eine 
Art wilder Indianifher Waldefel - andere eine Art großer zwey— 
hörniger Arabifcher Ziegen, und: noch amdere das Rhinoceros oder 
Naſehorn für das. Einhorn der heil, Schrift gehalten. Wenige 
ſtens iſt das Naſehorn von ältern Schriftftellern mehrmahls mit 
dem Rahmen eines Einhornes beleget worden. Ju den Mon— 
feeifhen Glofen wird Einhurn ausdrücklich durch Rhinoceros - 
erkläre. Dalechamp zählet im feinen Anmerkungen über den 
Plinius ſieben Arten vierfüßiger Einhörner, am welhen aber 
Kenner des Thierreiches noch manches auszuſetzen haben. 2) Der 
Varwall, eine Art großer Fiſche in den. nordiſchen Gewälern, 
der einen langen hervor ragenden gewundenen Zahn an der linken 
Seite der obern Kinnlade Hat, Monodon, L. wird von einigem 
gleichfalls Einhorn oder Einbornfifch genannt. Er ift ı6 bie 
22 Fuß, fein Zehn oder Hotn aber bis 10 Fuß lang, und läuft 
vorn fpigig zu. 2. Das Horn dieſes Thieres, befonders des 
Fiſches, deſſen Zahu von Imwiffenden unter den Alten und Neuern 
‚für das Horn eines vierfisigen Thieres gehalten worden, und: die 
tmeiften Fabeln won dem Einhorne veranlaffet hat. Wenigftend 
ſind die meinten fo genannter Einhörner, die man. in, der Erde 
gefunden hab, nichts ale Die jetzt gedachten Zähne des Narwalls. 
3. Figurlich, eine Artlanger Kanonen von kleinem Caliber, welde 
fest weit tragen, und von einem Ruſſiſchen Officier, Nahmens 
Schuwalow, erfunden LER und: daher aud) — 
Einhorner heißen. 


Einhöſen, verb. res. act. welches nur bey dem Jägern üblich if. 
Einen Zaſen einhöfen, zwifhen der Röhre und der Hofe ein 

Loch in’ den Balg machen, und: den andern Lauf dadurd) fteden, 
um ihr daran zu tragen, oder aufzubängen. S. Het. Daher 
die Einböfung. Gemeiniglich wird diefes Wort einhäſen ge: 
ſchrieben und gefprochen, 

KZinbufig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, nur Einen Huf 
habend. Einhufige Thiere, welche einen ganzen ungefpeltenen 
„Huf haben, wiedas Pferd, der Zebra und der Efel; zum unter⸗ 
ſſchiede von dei zwey=drey-und mehrhufigen. 


Einhullen, verb. reg. ad. im etwas verhullen, mit einer: Hülle 
umgeben, Sich in einen Mantel einhüllen. Den Kopf, das 
Seſicht einhüllen. Figürlich, in der höhern Schreibart. Sein 
verfallenes Seſtcht wer in kranke Schwermuth und finſtern 
Verdruß eingehüllt. 

Einjagen, verb. reg. ad. rn) In etwas jagen, — jagen; doch 
nur in einigen figürlichen Ausdrüden, mit der dritten Endung 

der Perſon. Einem eine: Surcht, einen Schrecken einjagen, 
fie ihm plötzlich verurfadhen. 2) Einen Zund einjagen, bey 
den. Sägern, ihn zum Sagen: gefhiet machen, ihn abrichten. 

Kinjäbrig, adj. et adv. von dem Zahlworte eim, nur Ein Jahr 
alt, Kim einjähriges Kind, Kin einjähriges Füllen. 

‚Einig,, ‚adj. et adv. welches, vermittelft der Endſylbe ig, von dem 
Reutte ‚Des, 6. Bepwostes ein en worden, und — — ver⸗ 
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‚3. So fern ein das Sahlıssrt ift, bedeutet einig etwas, Mel- 
Hes nur des Kine feiner Art ift, obgleich wiederum mit mander: 
ley Einfhrinfungen und Nebenbegriffen. | 

T. Eigentlich, was entweder in dem fhärfiten Verſtande, oder 
doch unter gewiſſen Umftänben, nur Ein Mahl vorhanden iſt; da 
es denn am haufigſten nis ein Adjectiv gebraudt wird, aber im 
Hochdeutſchen veraltet ift, indem einzig dafür eingeführet worden. 


174 


Sndeffen kommt es noch häufig in der Deutſchen Bibel vor, wird - 
au in der Theologie nod von Gott in dieſem DVerftande ge: - 
Es iſt nur eim einiger Bott. Du bift ver einige 


braucht. 
Fremdling bier, 2 Mol. 19, 9. Biſt du denn der einige 
Fremdling in Jeruſalem? Zus. 24, 18. Wie durch des eini⸗ 
gen Siünders einige Sünde m. ff Röm. 5, 16... Unfere 
einige greude, unſer ‚einiger Troft in unferm Alter, Tob. 
10, 5. Er (Gott) iſt einig, wer will ihm antworten? Hiob 
53, 13. Jugleichen als ein Umſtandswort / für allein, eine Sache 
mit Ausſchließung aller andern anzudeuten, oder mit Ausſchlie⸗ 
Hung aller andern Dinge von ihr zu behaupten. Denn mein 
Dora einig der gewefen, mich felber in der Sinfamkeit auf⸗ 
zumuntersn, Opitz. Das ift einig und allein die Urfache, ©. 
einzig, welches in Diefer ‘ganzen Bedeutung im Hochdeutſchen 
übficher iſt. Noch ungewöhnlicher iſt es, das einig in dieſem 
Verſtande als ein Adjeckiv zu gebrauchen. Niemand iſt gut, 
denn der einige Bott, denn Gott allein, Mare. 10, 18. Der 
einige Paulus, fir Paulus allein. 
>. Figirlih. 1) Bey ben neuen Nhilofophen heißt ein eini⸗ 
ges Weſen, ein foldes, in welchem alle Eigenſchaften, welche 
man in demſelben denket, zu gemeinſchaftlichen Darin gegründe— 
ten Folgen vereiniget find. ©. auch Dreyeinig. 2) Einerley 
Meinung, einerley Willen habend; am häufigfien ale ein Adver— 
bium, Ich bin darin mir ihm einig, d. 1. ic) habe darin eis 
nerley Meinung mit ihm. Die Schriftfteller find hierin nicht 
einig, d. 1. fie find werfhiedener Meinung. Sie wurden ei- 
ig, den Seind in der Wacht anzugreifen, fie vereinigten fi. 
wer mit ſich felbft nicht einig ift, der iſt mit jedermann un- 
einig. In der Lehre nicht einig. feyn. In einigen Fällen 
auch, mit der zweyten Endung des Hauptwortes. Des Handels, 
Des Preifes einig werden. In engeter Bedeutung ift einig 
dem zwierrächtig entgegen gefeget, nnd da wird man einig, 
wenn man vorher in Feindfchaft ‚gelebet oder fich gezanfet hat. 
Einig werden, fih ausfühnen. Sie leben fehr einig mir 
einander. In melhem Verftande es auch zuweilen als ein 
Adjectiv gebraucht wid. Kin Paar fehr einige sEheleute. 
‚Einige Amtsgenoffen. S. Kins, 
1. &o fern ein ein Pronomen ift, und jemand bedeutet, wird 


einig gleichfalls als ein unbeftimmtes Pronomen gebraudt, meh= 
Es wird 


rere Dinge Einer Art fehr unbeſtimmt anzudeuten. 
alsdann ohne Artikel und ſo wohl mit als ohne Hauptwort ges 
braucht, 1. -Eigentfih , mehrere Dinge Einer Art zu bezeich- 
nen, deren Artzahl fo unbeſtimmt ift, daß nicht einmahl der Bes 
griff der Vielheit oder Wentgkeit ausgedruckt werden Toll, ch 
habe ihn einige Mahl gefeben. Es find noch einige Apfel 
da. In einigen Srücken haft du volltommen Recht. Kr 
ſagte mir einige Worte, die ich aber nicht vecht verftand. Er 
fprach nur einige wenige Worte, Es wollen einige behaup⸗ 
ven, daß u. ſ. f. Oft aud in Beziehung auf andere, in wel⸗ 
chem Falle im Singular ein gebraucht wird. Einige jagen dieg, 
andere jenes. An einigen Orten mehr, an andern weniger. 
einige lieben, andere haffen ihn. Die Verbindung mit dem 
woran gehenden Genifine des Hauptwortes, der Sreunde‘, der 
Zinfer einige, für einige Sreunde, 


dem Kero einig, bey dem Überſetzer Iſidors einic, einich, bey 


$Einigen, ©. Vereinigen, 
*Einigerley, adj. indecl. weldes im Hochdeutſchen veraltet ifk, 


‚Die SEinigfeis, pluxr. car.: von dem Adiective einig, doch nur in 
einige Zäufer, if © 
veraltet, und nur nad zuweilen im Oberdeutſchen üblich. 
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Nur mit den Nelstiven kommt fie noch zumeilen wor. Sind 
Beufer da? — Te, es find deren einige da, oder, es find 
‚ihrer einige da. Richtiger hat es dew Genitiv des Hauptwore | 
tes nad) ſich, wenn daſſelbe mit ‚einem Pronomine poſſeſſive 
verbunden iſt. Einige meiner Freunde haben ihn geben 
Einige deiner Verwaudten. Kinige der Unferigen. Daß 
dieſer Genitiv auch mit andern Pronominen gebraucht werden 
Tonne, iſt von einigen beſtritten worden. Indeſſen höret man) 
doch oft: einige dieſer Unzlücklichen; es waren ihrer ſechs— 
“einige derſelben waren krank. Cs Toeinet nicht, daß dieſe 
Fülle tadelhaft wären. Wenn aber gar Fein Pronomen vor 
‚handen iſt, ſo iſt es der Hochdeutſchen Mundart freylich ge⸗ 


moßer, ſtatt bes Oberdeutſchen Genit ves, Die Bormörter\ von | 
unrer und aus zu gebrauchen. KZınige vom den Gefangenen, ' 


für einige der Gefangenen; einige unter den Soldaten, ei- 
nige aus der Mitten. f. f.. ©. Kin, weldes in diefem Falle 
miteinig einerley Wortfügung hat, ingleihen Etlich, weldes in 
der Sprache des füglihen Umganges für einig üblich ifk. Ei⸗ 
gentlich iſt einig in dieſem Verſtande nur im Plural gebrauchlich 
Allein, wenn das Hauptwort ein Collectivum iſt, welches nur 
im Singular am gewohnlichſten iſt, ſo findet auch der Singu⸗ 
lar Statt. Es iſt noch einiges Getreide vorhanden. Er 
hatte einiges Geld bey fih. Man gebraucht es im gemeinen 
Leben zwar auch noch in andern Fällen. Ich glaube nicht, daß 
er einigen Sebannten bier habe, Noch über einigen Baum, 
Hfend. 7, 1. Allein alsdann ift es entweder das Zahlwort, 
oder es hat auch die folgende Bedeutung. Denn, es wird dies 
ſes Wort Muh, 2. Im Singular gebrauht, eine unbefrimmte | 
Mehrheit zu bezeichnen. Ich deide einigen Schaden daben. 
Er hat bey dieſer Sache einiges Slück gehabt, Du wirft, 
nie einiges Glück haben, Kiniger Maßen. sr ſucht feine 
Einkünfte anf einige Are zu vermehren. Sinige Zeit date 
anf. Beſonders mit -verneinenden Wörtern, in deren Geſellſchaft 
‚es die Verneinung verſtärkt. Ohne einigen Schaden. Wir 
wurden ohne einite Urſache gefhmeher. Rein Zandwerks— 
mann — einiges Zandwerks, Dfienb. 22, 8. Ohne: einig. 
Schwert oder Stangen, Bel B. 25. oe 

Arm. Dieſes Work lautet in beyden Hauptbedeutungen bey 


dem Httfried einig, und mit dem Hauchlaute heinig, bey dem 
Notker unga, bey dem Ulphilss einaha, im Schreed. enig, enhe, 
im Angelf. aenig, anis, aenlic, ankic, im Latein. unicus. Die 
eigentliche Bedeutung der Endfylbe ig iſt in diefem Worte noch 
dunkel. Statt des Pronominis gebrauchte man ehedem aud) nur 
Das Pronomen ein, und ſetzte alsdann nicht nur den Hauchlaut, 
ſondern oft auch noch de voran, hein, dehein, und mit der 
Endſylbe ig, heinig, theheinig, key dem Dttfried ni heiniga 
{acha. Thegein vıfach, alla occafio, in dem Gefeße Lude 
wigs und Lothars um das Jahr 840. Daher Forint ed, das 
‚chain fo oft für ullus als für nullus gefunden wird; zu .chai- 
ner wer, zu einiger Wehr, Stryker. S. Bein, : A 


Wo einer den andern fehuldiger um eimigerley Unrecht, um 
irgend einiges Unrecht, es fey von welcher Art es wolle, 2 Mo 
2,9. Am Werft, oder am Kintracht, oder an einigerley 
Ding, 3 Mof. 13, 49. Und machet euch Bilder einigerley 


Gleihniß, 5 Mof. 4, 23, 2. \ | 


einigen Bedeutungen deſſelben. 1. Die Eigenſchaft eines Dinz 
ges, nach welcher es nur Ein Mahl vorhanden if, ‚oder mac 
; welche 
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 melder es das einzige feiner Art iſt; in welchem Verſtande zu: 
weilen die Einigkeir Gottes gebraucht wird, obgleich dieſe Be⸗ 
deutung ungewöhnlich iſt. 2. Die Vereinigung aller Eigeniy = 
ten in einem Dinge zu gemeinfhaftlihen darin gegründeten $ul- 
gen. . 1) Sn det fchärfiten Bedeutung, in welder durch die 
Einheit Gortes, die Vereinigung der drey Perfonen zw einem 
einzigen göttligen Weſen angedentet' wird; in welchem Verſtande 
Schon bey dem offer Drisgheit in Einigheit vorfommt. 2) In 


weiterer Bedeutung, Die Übereinftimmung der Meinungen und bes 


fonders des Willens. In großer Zinigkeir leben. In brü— 
derlicher Einigkeit leben. Es herrſchet eine große Einigkeit 
unter ihnen. Sriede und Einigkeit fliften. S. Linig. 
Die Einigung, ©. Vereinigung. 
Zinkalfen, verb.reg. ad. ı) Ein Dad) einkalten, die Ziegel 
auf demfelben mit Kalk verbinden; wie eindecken. 2) Die Selle 
einkalken, bey den Weißgärbern, fie auf der Zleifchfeite mit 


Kalt beſtreichen „Damit man fie abhaaren könne; welches auch 


ſchwöden genannt wird. 
Kinkauen, verb. reg. ad. eigentlih, gekauete Speifen in den 
Mund freihen, auf welche Art es noch im Hberdeutfchen üblich 
IE Im Hochdeutſchen gebraucht man es nur figurlich, in den 
niedrigen Sprecharten, fürfehr deutlich maden. Einem erwas 
einkauen. Sm Dberveutfgen einkäuen. ; 
Der Einkauf, ves—es, plur. inuf. die Handlung des Einkau⸗ 
fens.: Den Kinkauf der Lebensmittel beforgen. Sich gut 
auf den Kinkauf verfteben. & 
inkaufen, verb. reg. ad. 1) Kaufen, um ed nad Haufe zu 
einkaufen. Vorrath auf den Winter einkaufen. 2) Ver— 
mittelſt eines Kaufes, oder vermittelft des Geldes einer Gefel- 
“ fhaft einverleiben. Jemanden in das Xrmenhaus, in ein 
SZoſpital einkaufen.” Sid) in eine Zunft einkaufen. Daher 
die Einkaufung in der zweyten Bedeutung. 
‚Der Einkäufer, des—s, plur. ut nom. fing. die Einfäufer 
 einn, plur. die—en, ber oder die einfauft. Befonders in 
grogen Haushaltungen, Perfonen, welhe den Einkauf der Le: 
bensmittel beforgen. ' 
Die Einkehle, plur. vie—n, eine Kehle oder ein Winfel auf dem 
Dache. Daher der Einkehlſtein, des — es, plur. die— e, 
Dach ʒiegel oder Schiefer, welche für dergleichen Kehlen beſonders 
= zubereifet werden. Bey deu Fiſchern iſt die Einkehle die Öff: 
nung an den Garnfäden, welche die Geftalt eines Trichters haf. 
MS Reble el... “ 
Einkeblen, verb. reg, a&. mit einer Kehle oder Nine verfehen. 
| 


I 


auskehlen genannt wird, sin Dad) eintehlen. Daher die 
Sinkehlung. 

Die Einkehr, plur. die—en. ı) Die Einbehrung, die Hand: 
Jung des Einfehreng, ohne Plural. Seine Einkehr in einem 

. Bafthofe nehmen, dafeldft einkehren. 
; Wer darf es. wagen, 


Dem Glük und was ih 


| r fihlagen? Haged. 
Das Wirthshaus har viele Einkehr, es kehren viele Keute da: 
 felbft ein. 2) Ein Wirthshaus, ein Gafthaus, wo man einfeh- 
tet, nur im gemeinen Leben, 3) In ber Myſtik iſt die Zinkehr 
deſſelben yon allen äußern Ge— 


des Gemüthes, die Abziehung 
genſtänden. 
Ssintebren, verb. reg. neutr. welches mit dem Hulfsworte ſeyn 

verbunden wird, unterweges in ein Haus treten, ſich Eurze Zeit 
daſelbſt aufzuhalten. Bey einem guten Freunde einfehrep, 
Adel, W, 9.1, Th 2 Aufl, 


/ 
| 
| 
| 


ſchaffen Efwaaren auf dem Maerkte einkaufen. Waaren 


ine Säule einkehlen, welces in einer andern Beziehung aud 


m folgt, die Kinkehr abzu: _ 
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In eisen Gaftbof einkehren. Wir find nirgends eingekeh— 
rer. Die bibliſche Wortfügung, zum Zauſe eintehren, zu ei- 
nem einkehren, ı Mof. 19, 2, 35 Sof, 2, 15 Luc, 19, 5, iſt im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. Im Oberdeutfchen wird diefes Work 
häufig für beſuchen gebraucht. Kehren fie doch bey mir ein, 
befuchen fie mich doch. Daher die Binkehrung. 

Einkeilen, verb. reg. ad. mit Keilen in etwag befejtigen, bey 
verfhiedenen Handarbeitern. Einen Stiel in der Art einkei- 
len, Einen Mühlſtein einkeilen. SFigürfih, bey den Tiſch⸗ 
lern, einen Geſellen einkeilen, ihn vermittelſt eines Schmauſes 
bey einem Melſter in Arbeit bringen. Daher die winkeilung. 

Einkellern, verb. reg. ad. in den Keller ſchaffen, im gemeinen: 
Leben. Den Wein einkellern. 

Einkerben, verb. reg. ad. ı) Kerken in etwas maden. "ine 
Schachtel, einen Fiſch einkerben. 2) Vermittelſt einer Kerbe 
einzeignen, im gemeinen Leben. Kine Schild einkerben, fie 
in das Kerbholz ſchneiden. So aud die Einterbung. 

Die Einkindſchaft, plur. die—en, ein im Hochdeutſchen ver 
altetes aber im Oberdeutſchen nod völlig übliches Wort, dies 
jenige Anorönung zu bezeichnen, durch welche Kinder verſchiede⸗ 
ner Ehen in der Erbſchaft einander gleich gemacht werden ; der= 
gleigen Kinder zuweilen auch wohl Einkinder heißen, 

Einkitten, verb. reg. ad. mit Kitt in etwag befeſtigen. Eine 
Meſſerklinge einfirren, in das Häft. seinen Anwurf in 
eine Mauer einkitten. Sp aud die Einkittung 

Einklagen, verb. reg. ad. ausftehende Geldſummen dutch ge: 
richtliche Klage zu erhalten fügen. Kine Schuld einklagen. 
Eingeklagte Schulden. — 

Der Einklang, des — es, plur. inuf. in der Tonkunſt, einerley 
Klang, ein gleihfürmiger Klang, im Gegenfake der Terzen, 
Quinten u. |. f. Unifonus. Wenn 5. B. zwey Saiten gleich 
die, gleich lang und gleich frau geſpannet find, fo gibt die eine 
den Einklang von der andern an, d. i. fie geben einer[ey Ton. 

Einkleiben, oder einEleben, verb. reg. ad. vermittelft eines Kle- 
bers in etwas befeftigen. "in Blatt Papier in ein Bud) ein- 
kleiben, eintleben, \ , 

Einkleiden, verb. reg. ad. 1) Einen Mönd, noch häufiger 
aber, eine Nonne einkleiden, fie durch feyerliche Anlegung der 
Ordenskleider in einen Klofterorden aufnehmen. 2) Einen Geift: 
lichen einfleiden, bedeutet in der Römiſchen Kirche, ihn vermit 
telft der feyerlihen Anlegung feiner geiftlihen Kleidung in den 
Belig der Kirchenlehen ſetzen; im mittlern Lateine advefire und 
invellire. ©. des du Sresne Gloflar. v. Inveftire. 3) Eine 
Sadıe gut einzufleiden wiffen, fie auf eine geſchickte Art vor- 
zutragen willen. Er wußte feine Entſchuldigung fo gut ein- 
zukleiden, daß ihn jedermann für unfchuldig hielt. 


Die Einkleidung, plur. die—en. ı) Die Handlung des Ein: 
kleidens, in allen drey Bedeutungen des Verbi; ohne Plural, 
aufer wenn im Goncreto einzelne Fälle angedeutet werden follen. 
2) Dasjenige, womit etwas eingekleibet wird, in der dritten 
Bedeutung des Berbi, der Vortrag Gemeine Bedanten, 
welche nur durch die Einkleidung das Anfehen der Neuheit 
bekommen. 

@intleiftern, verb. reg. a&. mit Kleiſter in etwas befeftigen. 
Daher die Kinkleifterung. 

. Einflömmen, verb. reg. ad. in oder zwifchen etwas Hemmen. 
Jemandes Singer einklemmen, zwifhen der Thür. Daher die 
Zintlemmung,. 

Einklinken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bie 
‚Klinke in den für fie beftimmten Haken fallen laflen, Die Thür 
klinket nicht recht ein, linke doch ein, 

Qq q q 
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Einklopfen, verb. reg. at, durch Klopfen hinein treiben. sei: 

nen Pflod, einen Zepfen. eintlopfen. Die Weisheit laßt 
ſich nicht eintlopfen. Daher die sEintlönfung. 

Kinknet ein, vexb, reg, akt. den Knebel in die für ihn beftimmte 
Affnıng thun. Ingleichen, vermittelft eines Knebels in etivag 
Den Zund einrtnebeln, ihn vermittelt des in dem 

Halebande befludlichen Knebels an die Kette legen. Daher die 
intnebelung. 

#ininiden, verb. reg. adt. einen Snic in etwas machen. Eyer⸗ 
fehalen, einen Strohhalm, ein Reis von einem Baume ein- 
tniden. Daber die Kinfnidung. ©. Bnieen. Das Nie: 
derſächſiſche inknikken bedeutet über diefes auch in Falten biegen. 

Einknupfen, verb. reg. ad. vermittelft eines Knotens in etwas 
befeftigen. Ein Band, einen Strick einfnüpfen. Geld ei- 
knüpfen, es in das Schnupftud, fnüpfen. Daher die im gemei— 
nen Leben iiblidhe ſigürliche Nedensart, einem erwas einkkiipfen, 
es ihn einbinden, einfpärfen, ernftlin anbefehlen, Daher die 
Eintnüpfung. 

#inköchen, verb. reg. welches in dopvelter Geftalt üblich tft. 
‚ı) Al ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, durch Kochen 
vermindert, verdidet werden. Die Brühe ift febr eingeFocht. 
Den vierten Theil, die Hälfte einkochen laſſen. 2) Als eiw 
Activum, einkochen machen, einfohen laſſen. sEinen Trank 
bis zur Zonigdicke einkochen. Daher die Linkochung in der 
legten Bedentung, 

Einkommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches das 
Hulfswort ſeyn erfordert, in einen Ort kommen, hinein formen. 
1. Eigentli. Und die Sonne war aufgegangen, da Loth 
gen 3oar einfam, ı Mof. 19,23. Die Einwohner &es Lan⸗ 
des, da du einkömmſt, 2 Mof.i34, 12. 
einkommen follen, 5 Mof. 1, 22. Im Hochdeutſchen tft dieſe 


22. 


Bedeutung veraltet, weil man ſtatt derſelben lieber das einfache 


xkommen mit einen Vorworte gebraucht. Doch ſagt man noch: 
bier kann niemand aus= oder einfommen, fill hinein kommen. 
2. Figürlid. 1). In dem. Berydaue-find die Grrter eingekom⸗— 
men, wenn die gegen einander getriebenen Hrter zuſammen kom⸗ 
men. 2) Mit einem Geſchüfte vor einen Höhern kommen. Mit 
einer Bittſchrift, mit einer Klaͤge einfommen. Bey dem 
Rathe bey dem Gerichte einkommen, mit einer Bittſchrift, 
oder mit einer Klage, Schriftlich einfommen. Wider jenen: 
=, den einfommen. Ungewöhnlich ift es im Hochdeutſchen, wenn 
Dpis Pf. 119, 29, zu Gott fagt! Mir Flehen Pam ic) herz: 
ich bey dir ein. 3) Sn die Cafe Fommen, von Geldfummen 
und andern Nutzungen. So viel Fomme jest von den Berg⸗ 
werten ein. Es ift noch Kein Geld vindefommen. Es 
kommt jest nichts ein. In diefer Bedeutung iſt aud) der Infi— 
nitiv in Geſtalt eines Hauptwortes für Sinkünſte üblich. Des 
Zintommen vom Lande, 3Mof. 23, 39. Sin ehrliches Ein⸗ 
Formen haben. Er hat von feinem Gute taufend Thaler 
Einkommens. Von feinem Sinkommen leben. 4) In die 
Gedanken kommen, einfallen. Was kommt ibm ein? was fällt 
ikın ein? Seſetzt es follte ihnen über lang. oder Furz ein- 
Eommen, ihr diefe Sache vorzuhalten, Gell. Das laß dir 
nur nicht einfommen, Leſſ. 5) In die Woden kommen, tm 
gemeinen Leben. Sie wird bald einfommen. Sie ift mit 
einem Sohne eingefommen. 
Der Einfömmling, des— es; plur. die—e. 1) An einigen 
Orten, ein aus einem fremden Gerichte vder Orte gefommener 
" Einwohner; ein Anfämmling, Zinlieger. 2) An andern Or— 
‚ten werden. die unaugefeflenen Einwohner auf den Dörfern, bie 
" Häuslinge, Kintömmlinge genannt. 3) Der Einfömmlings- 
ſchein, in ben Kalendern, dev eingeſchaltete Mondſchein. 


Die Städte da wir 
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Einkoppeln verb reg. ae in der Landwirthſchaft einiger Begen- 
den, ein Stüd Feld durch Befriedigung zu einer Koppel Be 
9— einfrieden oder, „einfriedigen, 

I. Boppel. R 

Einkorben, verb. reg. ad. in den Korb faſſen ber bringen, im 

gemeinen Leben. Einen Bienenfhwerm eintörben, — 

Des Einkorn, des es, plur. inuf, eine Art — Dinfels: oder. 
der Spelte, welde ſtatt zweyer neben einander befindl iger Körner 
deren eins über dem andern träget, und. auch wilder. — 
St, Peterskorn genannt wird. 
Einkramen, verb. es. act. 1) Den Kram, d.1. die — 
Waaren, einfegen ; im Gegenſatze des Auskramens. 2) Aufpes 
ren mit Kramwaaren zu handeln darüber, au Grunde gesen. 
3) Im Oberdeutfhen wird diefes Wort auch für, einkaufen, ge⸗— 5 
braucht. So auch die Zinkramung. 

Einkreiſen, verb. reg. at. welches nur. ben den Sögern a 


Daher die Einkoppelung. 4 





—— 





iſt. Ein Wild einkreiſen, das Gebüſch, in welden ſich ein 
Wild verborgen hat, umgehen. So auch die RRSCBIS. ©: 
Kreiſen. 


Einkriechen, verb irreg. neutr. (©. wei Ides, das 
Hulfswort ſeyn erfordert. 1) Sinein kriechen, doch nur in eini 
sen wenigen Fällen. Er mußte einfrichen, in Das Gefäng- 4 
niß wandern, im gemeinen Leben. Yug= und einkriechen 2) Vet⸗ 
kürzet werden, einlaufen. Leder kriechet ein, wenn es. naß 
wird. Das Tuch iſt in der Farbe gar ſehr eingekrochen. 

Die Zinkünfte, Kagoul inuf- dasjenige, was einfommty der@te 
eng, die Nutzung. Diele Kinkiinite, baben. von feinen 
ESin ünſten leben. Seine Einkun te wellen nicht viel fagen, 
Die eintiinfte des Dandesh erven, ‚die der Laudebhert hat, oder | 
genieket. "Die Kinfünse, eines Landes, eines Gutes u. nr ie: 
von dem Lande, von dem Gute,. Sm Niederf. ‚Upfome, Up | | 
Eumft, Upkumfe, Inkumſt, im Shwed. ‚Afkomft, ——— 
ſonſt auch das Einkommen. ©. Kintommen. 2 

Einkůtten, S. KEinkitten Be 

Einladen , verd. irreg. act. ©, Baden ' 1) Bon laden, one- 
rate," als eine Laſt in einen: Ort bringen. Waaren einläden, 

"in dag Schiff. Warren ein ungß auslgden. 2) Bm laden 

invitare, in einen Ort Inden, d. i. hoflich zufen. Gäfe din: 

laden. Jemanden zu einem. Saſtmahle zu einem Sefuhe, 
zu den Abendeſſen einladen... Zu einer Zochzeit eingelesen ei 
werden. In dieſer ganzen zwenten Bedeutung. iſt es im Obere Ei | 
deutſchen und der anftündigen: Schreibart ber. Hechdeutſchen an N | 
üblichſten. In dem tägligen Umgange der fegtern ſind ſtatt de en 
ſelben bitten und invitiren gewöhnlicher. Inladen kommt in 
diefer Bedeutung ſchon bey dem Notker vor: Der Einlader if 

im Oberdeutſchen fo. viel als ein Hochzeitbitter. Fiourlich, Bes 

wegungsgrinde zum Genüffe ‚darbiethen, reißen. Die Steund- 

fiheft zu welcher wir von der Natur eingeladen werden, ii | 

Die einladenden —— Klopſt. 

Die Rinladuag, plur. die — en, die Handlung des Einindenart cl 
in beyden Bedeutungen, beſonders in der zwenten, seine bef-- n | 
liche Einladung. ch Fomme auf deine Sinladung Daher 
das Linladungsſchreiben, worin man jemanden einladet. 4 

Die Einlage, plur. die — n, von dem Verbo einlegen. 1. Die 
Handlung des Einlegens oder Hineinlegens; in welchem Mer 
ſtande die Kramer und Eramenden Handwerfes das Einfegen ihrer 
Waaren gegen Abend zumeilen die Einlage nennen. Snden 
übrigen Fällen. ift Einlegung übliner. 2. Was eingeleget wird, 
oder eingeleget worden. 1) Was hinein geleget wird. (a) Die 
Zinlage eines Briefes, eines Packetes was in einen Brief; an 
in ein Packet mit hinein geleget wird; im gemeinen genen, a „al 
dem Vorgange der Niederſachſen, die Inlage. El 
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Tbeil eines zuſammen gelegten Stuckes Waare ned: in dem 


Innern zu liegen kommt, fuhret gleihfalle den Nehmen der 


Einlage, im Gegenſatze des Umſchlages. (c) Gel d, weldies . 
zu einem Gebrauche ein=oter zufammen ‚geleget wird. Die 


N "Eisisge in die Lotterie, 2) Was einwärts geleget wird, in 


- im Gegenfage der Auslage, welde ſich nad) dem Waller zu er- 
fireget. 3. Das Recht, Bier oder Wein einzulegen, und die 


weldem Verſtande in den Marfhlindern, Die-Zinlage ein Deid) - 


it, der um einen Bruch einwärts gegen das Kand gezogen wird, 


Abgabe, welge dafür an die Hbrigieit entrichtet wird, in. eis 
nigen Gegenden. 


Das einiger, dis — 5, plur. inuf. das gager, d. it. der Auf: 


enthalt in ober an einem Erte. Befonders verftand man in den 
mittlern Seiten unter dem Kinlager diejenige Art des Arreſtes 


oder der Geifellgeft, nad) welcher der Schuldner, in Ermange- 
lung der Bezahlung, in einer von dem Gläubiger ihm argewiefenen 


vſſentlichen Herberge erſcheinen, und nicht von dannen gehen mußte, 


bis er feinen Glaubider befriediget hatte. Diefer Gebrauch, wel- 


der noch in Schleßwig und andern Niederfihffigen Gegenden an— 

Statt des Wechſelrechtes üblich tft, hieß aud der Einritt, des 

Zeiſtungsrecht, und int mittlern Lateine Intrada, Obftagium, 

Jacentia. Das Kinlsger balten. Sid) zu dem SKinlager 

verbindlich machen. ©. J. %. Caſſels Bremenfia Th. 2, ©. 

—— — Hauſens Staatsbeſchreibung des FIELDS UANES 
Schleßwig, ©. 298 f. 


Der einländer, ©. Inländer. 
— , adj. etadv. was innerhalb eiles Landes geſchiehet, 


- oder in demſelben entfproffen if, in Beziehung auf dieies Land; 
im Gegenfane bes ausländifch. Kinlöndifche Wearen, Pro: 
ducte. Kin einlänöifcher Rrieg, ein Innerlicher, bürgerlicher 
Krieg. ET; 

“Anm. in ftehet hier unliugbar für in, fo fern diefe Prä- 
poſition die dritte Endung erfordert. Billig ſollte daher dieſes 
Wort nad, dem Beyſpiele der Niederſachſen inländifch lauten. 
Statt deſſelb en iſt im Oberdeutſchen und Niederſächſiſchen auch 
hierlẽndiſch und binnenländiſch üblich. In der letztern Mund: 


art iſt a und Ingeland ein-innerhalb_eines Sebiethes oder 


Deziites gelegenes Stück ——— im Gegenſatze des Auslandes 
oder Usgelandes. 


| einlangen, verb. reg. Weiden; in doppelter Gattung angetroffen 


wird. I) Als ein Acrivum, für einreichen, hinein langen, hin» 
ein geben, im gemeinen Leben, Eine Schrift, eine Rlage ein: 
lensen, fie bey der Dbrigfeit eingeben. 2) Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte ſeyn, in einen Ort gelangen, eintreffen, 
aud nur im gemeinen Leben. Er iſt noch nicht eingelangt, 


beſſer engelangt, Es find Sefchwerden, legen eingelangt, 


eingegangen. So aud) die Zinlangung, in beyden Bedeu— 
tungen. 


Der Finlaß, des— fies, plur. die — läſſe. M Die Handlung 


des Einiaftens, in einigen Fällen, ohne Ylural. Bis zehn Uhr 

ift Eintaß, 10 lange wird man noch in die Stadt gelafien. 

Daher des Kinleßgeld, welches man nah nefchloflenen Thoren 

Tür den Einlaf vezahlef, 2) Ein kleines Nekenthor in den Städ- 

ten, Zußgänger einzulaflen, damit das groge Thor nicht geöffnet 
- werden darf. 


Einlaſſen, verb. irreg. act. S. Laſſen. ) Hinein fließen Taf 


fen. Sm dieſem Verſtande wird die Sohle in den Salzwerken 
enedfäfen, wenn man fie aus der Giedepfanne in die Wärme 
pfanne fließen läffet. 2) Herein gehen laſſen, nad) ffnung ber 
Thur oder Wegraͤumung ver Hindernife den — verſtatten. 
Demanden einlaſſen, in das Zimmer, in das Haus, in Die 
Stadt. Wan will uns nicht einlaffen, man verwehret uns den 
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Eingang. Die Truppen näherten ſich der Stadt, allein man 
ließ fie niche ein. 3) Verſenken, bey verſchiedenen Arbeiter, 

Klammern in Stein einlefjen und mie Bley vergießen. seine 

Schraube einlaffen, ihren Kopf fo tief in dag Holz; vder Metall 

verfenten, daß er mit dem letztern eine ebene Fläche macht. «in 

eingelafjener Kopf, tete perduc, der auf folde Art eingefenite 

Kopf eines Nagels, einer Schraube n.f.f. 4) Sich mir je 

manden in ein Geſpräch, in eine Unterredung, im einen gan: 

del einlaffen, ein Geſpräch u. ſ. f. mit ihm anfangen und fort⸗ 
fesen. Sid) in eine Schladit, in einen Prozeß einlaffen, Ad) 
mag mich in diefe Sache nicht einleffen. Ich laſſe mic) mit 
ihm nicht ein, habe nichts mic ihm zu ſchaffen. Sich auf eine 

Blage einleffen, in den Rechten, fih darüber erklären, darauf 

antworten. Laß dich Darauf nicht ein, bemwillige ſolches nicht, 

gib dich damit niht ab. Auf folche Sragen laſſe ich mich nicht 
ein, ich beantworte fie niht. So aud) die Einlaffung. 

Der Einlauf, des — es, plur. inuf. das Einlaufen. Der Ein⸗ 
lauf eines Schiffes in den Hafen, Einem Schiffe den an 
dauf verwehren. 

Einlaufen, verb. irreg. neutr. (S. Laufen,) welches das 
wort ſeyn erfordert. 1. Hinein laufen; doch nur in einigen Sal: 
len. 1) Eine Rugel einlaufen laffen, fie in den Flintenlauf 
rinnen laflen. 2) Mit dem Schiffe in den Sefen einlsufen, 
in den Hafen fegein. Des Schiff will einlanfen, 3) Sr 
gemeinen Leben Läuft ein Gengft ein, wenn man ihn frey unter 
den Stuten herum gehen läffet, und er fie beſpringen kann 
wenn er will; welde Art bes Beſchälens dem Befchälen aus der 
Sand entgegen gefeget if. 4) Für eingehen, anlangen. Es 
find eben nicht die befien Nachrichten eingelaufen, Es Tief 
eine enge Rlagen ide ihn ein. Die eingelaufenen Briefe 

elden, daß n. ſ. f. 2. Zuſammen laufen, einkr ieden, verkür⸗ 
zet werden. Das Es läuft ein, wenn es naß wird. Bey 
den Buchdruckern lauft eine Schrift, eine Materie ein, wenn 
fie weniger Raum einnimmt, als bey der eriten Aufl age, oder alg 
in der Handfgrift, im Gegenſatze des Auslaufens. 

SEinlaugen, verb. reg. act. in die Lauge legen, mit Lauge beiten 
Garn, Wäſche, Leinwand einlaugen. Daher die Einlaugung. 

Einlaut, — er, —eſte, adj et adv, welches nur an einigen Orten 
figürlich für einförmig üblich if. Der Zof lebet ſehr ſtille und 
einlaut. 

Einlaͤuten, verb. reg. act. den Anfang einer Sache durch Lauten 
verkundigen. Ein Feſt einläuten. Die Meſſe einlauten. Im 
gemeinen Leben bedeutet einläucen, abſolute, oft auch zur Kirche 
läuten. an bar fchon eingeläutet. Daher die Einlãutung. 


Einlegen, verb. reg. act. J. Hinein legen, in einen Ort legen. 


1) Eigentlih. golz einlesen, in den Ofen. seuer einlegen; 
in ein Gebäude. - Geld einlegen, in das Beten, in die Büchfe, . 
in bie Lotterie u. f. fe Daher das Hinlegegeld, dasjenige 
Geld, weldes die Innungen in manchen Sälen dem gemeinen We⸗ 
fen entrichten, z. B. bie Fleiſcher für die Kleifhbänfe. Stock⸗ 
fifch , gäringe einlegen, jie in Wafler legen. In dem Berg: 
baue heißen diejenigen Regiſter, welche der Schicht meiſter zu ges 
willen Zeiten in dag Bergamt einleger, die Kinlegeregifter. 
2) Figurlich. (a) Zum kunftigen Gebrauche in einen Ort, 
oder in eine andere Materie legen. Bier, Weir einlegen, e8 - 
in den Keller legen und aufbehalten. Walſche Nüſſe, Rüben 
u. ſ. f. in Sand einlegen. Gurken einlegen, in Eſſig legen, 
Sleifch einlegen, es in Salz vder Eifig legen. Wraren bey 
jemanden einlegen, fie zur Verwahrung bey ihm niederlegen. 
(0). Zur Fortpflanzung i in die Erde legen, in welhem Verſtande 
das einlegen eine Art der Baumvermehtung ift, ©, Ablegen, 
Senken. „Zin Reis einlegen. Reben einlegen, Daher der 
29799 2 i Einleger, 
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Kinleger, ein eingelegter Nede. (c) Zingelesre Arbeit, eine 
Eänftlige Arbeit, da allerfen Figuren in Elfenbein, Holz, Metal, 
Steine u.f. f. ausgefhnitten, in die Verbiefungen einer ans 
dern Materie gelegt, und in derfelben Lefeitiget werden. Im 
Zolz, in Stein, in Eiſen, in Stahl einlegen, ausgeſchnittene 
Etide einer andern Materie darin befejtigen. Mit Elfenbein, 
DBernftein, Bold, Silber, Marmor einlegen, die einzule⸗ 
genden Stüde aug Diefen Materien bereiten. 
beit verfertigen. (d) Soldaten zur Defagung einlegen, in 
eine Stadt. Es find ſechs Mann Wahe bey ihm einteleger 
worden, Sich bey jemanden einlesen, eigenmächtig bey ih 
das Quartier nehmen. (e) Im Bergbane leger man fich an ei- 
nen Gebirge ein, wenn man daſelbſt anfängt zu fgürfen. (f) Bey 
den Jagern leger ſich der Leichund in das gängefeil ein, wenn 
er daffelde jtraff anziehet. (9) Zin gures Wort für jemanden 
einlegen, zu feinem Beften reden. Legen fie eine Fürbitte 
fiir mid) ein. (h) Lob, Ehre, Schande mir etwas einlegen, 
erwerben. Damit wirft du niche viel Ehre einiegen. 

2. Zuſammen legen, einwärts legen. Sin Meſſer einlegen, 
ein Einfhlagemeifer zufammen legen. Daher ein SEinlegemeffer, 
ein Einlegelöffel, Die auf fulhe Art eingeleget werden können. 
Ein Stück Wasre einlegen, es zufammen legen. DieReamer 
legen ihre Waaren ein, wenn fie folge zufammen legen, weg— 
'riumen, und ihre Bude oder ihren Laden zumaden; im Gegen— 
ſatze des Auslegens. Er hat ſchon eingelege, d. i. feinen La⸗ 
den, ſeine Bude zugemacht. Daher einlegen oft ſo viel iſt als 
zu Grunde gehen, in Verfall der Nahrung gexathen. 

Ev auch die Einlegung, plur. inuf. in allen obigen Be: 
Deutungen. 

Der Einleger, des—s, plur. ut nom. fing. &. Einlegen 1.2). 

*Einleiben, verb. reg. act. ein veraltetes Wort, für einverlei- 
ben, welded nad Epheſ. 3, 6, vorkommt: Die "geiden find 
‚mis eingeleiber und Mitgenoſſen der EN in Chriſto. 
S. Einverleiben. 

Einleimen, verb. reg: act. vermittelt eines Leimes in etwas 
befefligen. Einen zapfen einleimen. Daher die Zinkiimung. 
Einleiten, verb. reg. ad. in einen Ort leiten, oder beyleiten, 
einführen. ind ward — herrlich empfangen und eingeleiter 
mir Sadeln und großem Triumph, 2 Macc. 4, 22;. welge Be: 
deutung doc Im Hochdentſchen veraltet ift, wo. man dieſes Wort 
nur figürlih gebrangf. Er wußte die Sadıe fo einzeleiten, 
daß er ſeine Abſtcht vollig erreichte, 19 vorzubereiten und zu 
lenfen. Ih babe es fihon fo eingeleiser, daß es dir nicht 

fehl fchlagen Bann. Schwediſch inleda. 

Die Einleitung, piur. die— en. ı) Die Handlung des Eine 
leiteng, in. der lezten Bedeutung des Verbi, denn in der erfien 
eigentlichen if es gleichfalls veraltet; ohne Plural. 2) Die 
Anleitung zu einer Sache, der Unterrigt, und die Schrift, welche 
ſolchen enthält; In welchem Verſtande dieſes Wort auf deu Titeln 

‚ vieler Bücher vorfommt. SsEinleisung in die Rechtegelehrſam⸗ 

keit/ in die Naturkunde, in. die Bergwerkswiſſenſchaft u. ſ f. 

3) Die Vorbereitung zu einem nachſolgenden Vortrage, und da 

iſt die Kinfeining bey Schriften, Abhandlungen nf. fe das, 

was bey einer Rede der Eingeng ir. 

Binlinken, verb. reg. @8 ift, 1) ein Activum, durch Jenken im 
die gehörige Lage bringen. sin verrenktes Glied wirder ein- 
leuten. 2) Ein Yreucrum, mit dem Hülfsworte haben, burch 
Renten in einen Raum, in einen Ort gelangen. So lenfr der 
Fuhrmann mie den Wagen ein, wenn er die Pferde wieder in 
den Weg lenfer, aus welchen fie gefrikten waren. BDaber die 
figürlihe MR. U. wieder einlenFen, yon einer Ausſchweifung um 
Reden wieder auf die Hauptſache kammen; ingleichen, van einer 


‚Einlefen, verb. irreg. ad. (S.Lefen,) bey den Webern, die Füben Gew. N | 


Eingelegte Ar 
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fittlichen Ausfhweifung wieder zur Tugend zurüc kehren, 
auch die Einlentung in beyden Gattungen. 






























dem Aufzuge in Ordnung bringen. Daher das Einiefebreschen, “ 
ein langliches Bret der Kattunweber mit zwanzig Löchern, wodurch 
die Süden auf den Scherrahmen geleitet‘ werden. S. Lefen, Sm | 
Sberdeutſchen bedeutet einlefen auch fo viel als cinf femmeln. 
Früchte, Obſt, Wein einleſen. 
Einleuchten, verb. reg. neutr. nit dem. Hulfsworte baben, .\ 
mit feinem Lichte im einen Ort dringen; doch nur in figürlicher 
Bedeutung, für klar und deutlich werden, in welhem Verſtande ni 
diefes Wort nenern Wefprunges ift. _ Wenn dir meine Grimve | 
nicht einleuchten. Kin einleuchteuder Beweis, Das ift febr | 
einleischtend. Des natürlichfte leuchtet ung immer am fp6= | 
teften ein, Leſſ. ; 
Einlieben, verb. reg. recipr. welches im Hocdeutfhen ganz un | 
gewöhnlich ift, und nur bey dem Opitz für beliebr machen vor | 
kommt. Sollte nicht diefe edle Stadt würdig feyn, daß die | 
beften Gemüther fich bey derfelben einzulieben und ihre Gunſt 
zu erwerben möglichen Sleiß und Sorge wügen? 


Einliefern, verb. reg. act. in einen Ort liefern, im gemeinen fe 
ben. Geld, Getreide einliefern. Man bar die Briefe, die d 
Waaren nody nicht eingeliefert. Daher die KEinlieferung, ı 


Einliegen, verb. irreg. neutr. (©. Liegen,) welches das Hufe: 
wort ſeyn erfordert, aber nur in einigen gemeinen a 
üblich it, zur Miethe wohnen. Bey einem einfiegen. Daher | 
der Einlieger, des —s, plur. ut nom, fing, in Niederfade 
Ten, ein Einwohner, der fein eigenes & Haus hat, der nur bey an: & 
dein zur Miethe wohnet; ein Zäueler, Beyſaß, Infte, Infeß. 

. Sm Bergbaue wird auch ber Huttenwãchter ein —— ge⸗ 
nannt. Be 

seinlöchen, verb. reg. ad. ‚bey den Simmerleuten , ein Loch in | 
etwas machen; größten Theils abfolute. Daher die Sinlochung. 

Einlogiren, (ſprich einlofehiren,) verb. reg. at. von dem Ne: 
benworte ein und dem Franz. ioger, im gemeinen geben. Sch 
bey jemanden einlogiven, fein Logis bey ihm nehmen. Kinen fi 
Sreund bey jemenden einlogiren, ihn zu ihm in das zogie 7 iu 
bringen. ©» aud) die Binlor zirung. ©. Logiven. y 


inlöfen, verb. reg. at. los machen und in feine Verwahrung 2 
bringen, doch nur von Pfandſtücken. Kin Dfeno einlefen, durch 
GErlegung des Pfandſchillinges es wieder in feine Gewalt bringen. 
sen verpjänderes Eur einlöfen. Daher die Kinlefung. ı 

Einlöthen, verb. reg. ad. vermittelft eines Lothes, d. 1. leicht 
flüfigen Metalles in etwas befeftigen. Einen BUGERLON EL : 
Zuß wieder einlöchen. Daher die Einlörhung. 


S— 


Seinmächen, verb. reg. act. hinein machen; größten Theile nur # 
n einigen beſondern Fällen. 1) In ein Packer einmaden, in” 
ein Packet zuſanmen bringen, Fan dfehube in ein Papier ein 
machen, einwickeln. Kin Bud einmechen, bey den Buchbin⸗ —4 
dern, es in der Pergamentdecke befeftigen, Einen Searben: 
sel einmachen, einbinden. 2) In einen andern Körper legen 
und anflewanren. Früchte einmachen, fie in geſottenen Zuger 
oder Honig legen; candiren.. Eingemachre Früchte, einge 
madjees Obft, eingemachter Ingber a. | fe Im weiterer 
Bedeutung wird Diefes Wort im Dberveutfgen auch für einfalzen —9— 
und einböteln gebraucht. Fleiſch, Sifhe einmachen. Fleiſch 
einmachen iſt auch in den Hochdeutſchen Kügen, ed in einer 
kruftigen Brühe dimpfen laflen. 3) Den Teig einmecen, 
„ihn mit Waſſer Enelen. Ralf einmsdhen, ihn vom Waflee TI 
durchdringen laſſen. So aud die Zinmedhung. N 
R Ein⸗ 
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Mahl gemähet- werden Eann, einhanig. Einmähdige Wiefen 
im Begenfaße der zwey⸗ und dreymähdigen 
Einmabi,:ein Ihnftandewort der Seit, welches mit dem Haupf- 
"worte Mahl und dem Worte ein zuſammen geſetzet ift, und 
deſſen verfhiedene Bedeutungen von dern verſchiedenen Gebrauche 
des lebtztern herrühren. 






tiger getrennt, Lin Mahl) den Ton auf der erſten Sylbe. Es 
iſt alsdann, 
| 1. Dem mehr ale Ein Mahl entgegen gefeset. Ich babe 
| . ihn ir meinem Leben nur Kin Mahl gefehen. Wir haben 
es mehr als Ein Mahl gehöret. Das ift zu viel auf Lin 
Mahl. "Ein Mahl eins ift eins. Das Rin Mahl eins, ein 
Tifelchen, weldes alle Produete enthält, welde heraus fonımen, 
wenn man die Einer nad; der Reihe init einander. multipliciret; 
Abacus Pythagoricus, von deffen Erfinder, dem Pythagoras 
Iſt das mein Freund, dem ich mehr als sein Mahl mein 
Baus und mein Vermögen angeborhen habe? Geil. Ein 
Slas auf Ein Mahl austrinten, Im gemeinen Leben wird 
auf Ein Mahl oft für zu Einer Seit gebraugt. Alſo fielen 
diefe fieben auf Ein Mahl, 2 Sam.2ı, 9. Kr ſchlug acht 
hundert auf Ein Mahl, Kap. 23, 3. Ingleichen für plötzlich, 
 Ädnel. Auf Ein Mehl kam ein Blig. Ales wer fill; 
auf Ein Mahl entſtand ein Lärmen. Su welhem Falle die 
Niederſachſen mit Ein Mehl und mir Kine fagen. Kin Wahl 
für ale Mahl, oder Ein für alle Mahl, iſt eine gleichfals 
in der Sprache des taglichen Umganges üblige Formel, den 
Nachdruck einer Berjiherung, eines Verbothes, eines Vefehles 
au vermehrten. Ich fage es div Ein Mahl! für alle Mahl. 
Ich befehle, verbieche es dir Kin Mahl für alte Mahl. 
In diefer ganzen Bedentung wird es richtiger getrennt, als zus 
ſammen gezogen gefehrieben, weil hier weiter nichts als die ge— 
wöhnliche Verbindung eines‘ Adje:tivi mit feinem Subſtantivo 
- Aft, auch Feine hervor ſtechende Figur die Sufammenziehung er- 
fordern S. Mahl, ingleigen in der Orthographie die Kehre 
von ber Zuſammenſetzung. Es erhelfet diefes nater andern 
auch daraus, weil beyde Wörter zuweilen ordentlich decliniret 
werden können und müffen. Daß er geftorben iſt, das ift er 
der Sunde geftorben zu Einem Mahle, Nüm. 6,10. Und 
werd mir Einem Mahl erweicht, Gel. Worum des grüßern 
Nachdruckes willen oft noch das einzig eingeſchaltet wird. Ich: 
babe ihn nur ein einziges Mahl gefeben. Da Kin hier das 
beftimmmte Zahlwort if, To ſchreibt man es auch gern mit einem 
Buchſtaben, ©. Ein. 

2. Nach einer befondern Figur wird diefes Umſtandswort zu— 
meilen gebraucht, Bloß den Nachdruck eines Sages zn verftärken, 
doch mit einem Nebenbegriffe, der fi beiler empfinden als: be— 

= Schreiben laͤſſet. Es iſt nun Enmahl gefchehen. Was Ein 
mahl geſchehen ıft, laßt fich nicht ändern. Er liebt fie, das 
iſt Einmahl gewiß. Wenn man Einmahl in Gefellfchaft iſt, 
fo kann man nicht zu auſgeweckt feyn. De dw es Einmahl 
haſt, fo kannſt du es behalten. Weil ich doch Kinmahl auf 
dem Wege bin, fo will ih ihn befuchen. Es ift nun Eine 
mahl nicht anders. Er it nun Zinmehl mein Sreund nicht. 
Zuweilen verrät) biefer Ausdruck einen gebietherifgen Stolz. 
In dem Luftfviele Doris, oder die zürtliche Schaferinn, fagt Tiren: 
Ich ſchenẽ ihn aber dir; und Kinmahl lieb” ich, dich. 

. Doris antwortet Darauf 
Und Einmahl lieb’ich dih? Tiren, darf ich wohl 
fragen, 
Was: willt du eigentlich, mis dieſen Werten fagen? 








Einmahdig, adj. et adv. in der Landwirthſchaft, was nur Ein 


LSo fern ein das Zahl: und Beywort ir, hat einmahl (ride \ 


Ein 1 
Du sa dich, wie mirs feine, gewiß nichs ſchlechts 
zu feyn. - 
Und Einmahl lieb* ich dich! Was bildſt du dir denn 
ein? 

Da hier. eine wahre Figur Statt findet, fo iſt die. Zuſammenzie⸗ 
hung bier eher zu bilfigen. Auch das große & läßt ſich hier vers 
theitigen, wäre ed aud nut, dieſes Nebenwort dem Tone und ber: 

Bedeutung nah von dem folgenden zu unterfheiden.. 
Sp wie dag Beywort Lin oft in Rückſicht auf die andern ger 
braucht wird, fo beziehet ſich auch Ein Mahl zuweilen auf das 


‚andere Mahl; wo denn wieder Feine Zufammenziehung Statt: 


findet: So wenig als in dem andern Yinhl. Ein Wahl re: 
den fie fo verliebt, def man erfchrickr, und das andere 
Mehl fo sleihgültig, als wenn fie mid) zum erfte Mahle 
ſaͤhen, Sell. in Mahl iſt er glücklich des andere Mahl 
ift er unglücklich. Ein Mahl über das andere, d. I. mehr: 
mahls ſchnell hinter einander. Ich beſinne mich, ihn Ein oder 
das andere Wahl geſehen zu haben, einige Mahler, 

II. So fern aber ein der unbeftimmite Artikel ift, hat das Um: 
ſtandswort einmahl den Ton auf der legten Sylbe. Es bezeich— 
net alsdann eine unbejtimmte Seit, fie mag nun vergangen, zus 
künftig oder gegenwärtig ſeyn. 1. Eine vergangene unbeſtimmte 
Zeit. Es war einmahl ein Mann, der gewühnlihe Anfang ber 
Seen: Mährden. Er ſagte einmahl zu mir, er hätte dich nie 
gekannt. Ich babe ihn wohl einmahl gefehen, aber ich 
weiß nicht went. Du beit einmahl was gehster, und 
weiße nicht mehr was. Sellte wohl einmahl eine Zeit ges 
weſen — da die Menſchen vollkommen tugendhaft gelebt 
baben? 2. Eine künftige unbeſtimmte Zeit. Er wird mich 
ſchon — ab bezahlen. Ic hoffe ihn einmahl wieder zu 
feben. ch will ſchon einmahl kommen. Wenn dw es ein⸗ 
mabl lernen wirft. Was wird ihr gerz empfinden, wen 
es ſich einmahl von ihm trennen fol? Sell. ©. Einſt, Ders 
einft, Dermahleinft, welhe auf ähnliche Art gebraucht werden. 
3. Eine gegenwärtige, aber doch: unbeftiminte Zeit» Den Nach⸗ 
druck des endlich zu verftärken, oder diefes Wort zu erſetzen. 


> Römmft du endlich einmahl? Damir ich endlich einmahl 


fhliege. Laßt du dich auch einmahl hören? 2) Hft, befon: 
det in ber vertraulichen Sprechart, wird ed gern den Imperati⸗ 
ven zugeſellet, und. verftärket alsdann den Nachdruck derſelben. 
Seren fie einmahl, was die Leute dazu fagen. Rommen fie 
dach einmahl ber. Stelle dir einmahl vor. Laß einmahl 
fehen, ob ich mir von deiner Aehrbegisrde viel zu werfprechen 
babe, 4. Figürlic begleitet diefes Nebenwort gerne die vernei⸗ 
nenden Worter, und druckt alsdann das tantum abeit der Lateiner 
aus. Wie ſollte ich es verſtanden haben? ich habe es nicht 
einmahl geböver. Ich kenne ihm noch jetzt nicht einmahl 
recht genau. Und harte nicht einmahl ſauer dazu gefeben, 
1. Sam. 3, 13. Ach, ich mag nicht Sams! fagen, was = 


ſagt. Weiße. 


Dieß alles ſagſt du mir und wirſt nicht einmahl Korb: — 
Sell. ; 
wo. aber der Ton irrig auf dem ein lieget.. 
Anm. Das Zahlivort Rin Mahl heißt bey dem Ottfried ei- 


‚Naz, bey fpätern Schriftſtellern ein Sahrr, ein Stund u. ſ. f-' 
S. Mahl und Zins. Für das unbeftimmte umſtandswort der 


künftigen Zeit gebraucht Kero conaldre, ein Alter, dei. eine un⸗ 
befimte zeit. 


Kinmablig, adj. von dem Zahlworte Ein Mahl, was nur Kim 


Mahl gefhiehet, im: gemeinen Leben. 


Einmahnen, verb. reg. alt. durch Mahnen eintreiben, in feine 


Gewalt zu befsmmen ſuchen; beſonders von: geborgten Sachen. 
2.9999 3 Schul⸗ 
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Schulden einmahnen. Wenn einer feinem Nachſten etwas 
borget, der ſolls — nicht einmahnen, 5 Moſ. 5, 2. Von 
‚einem Freinden Br ou es mahnen, B.3. Daher die Ein- 
mahnung 

Sin nanniſch, adj. et adv. von dem Zahlworte Ein und Nenn, 
auf Einen Mann, d.t. auf Eine Perſon, im gemeinen Leben, tm 
Gegenſatze des zweymennifh. Sin einmännifches Bere, in 
Oberſachſen, worin nur ‚Eine Perſon falefen kann; in an: 
dern Gegenden ein einfhlsferiges, einfpänniges Bert. Kin 
einmänniſcher Kübel, in den Bergbaue, ein Kübel, der von 
einer einzigen Perfon aus der Grube gefördert werden Eann. 
Ein einmännifcher Tuchmacher, ein Tuchmacher von der 

Art derer, de nur Einer an einem Stücke wirket. ©, Zwey⸗ 
man niſch. 

Einmarken, verb. reg. act. welches nur in einigen gemeinen 
Mundarten, beſonders Oberdeutſchlandes, fir einkaufen üblich 

if, Daher die Linmarkung. ©. Merken, RIES 

Söinmgefobieen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 
Hinein marſchiren. Die Truppen find noch nicht einmarfchirer, 

in die. Stadt, Daher der Sinmarſch, des— es, plur. die — 
mörfhe. SMarſchiren. 

Das Einniäß, des es plur. inuf. in "ber Landwirthſchaft, der 
Abgang an aufgeſchüttetein Getreide, welder durch Eintrock— 
nung, mehrmahliges Meſſen u. f. f. verurfagt wird. Einmaß 
ift der. allgemeine Ausdruck; Bodenriß, Fruchtſchrumpf Yreu: 
ſefraß u. ff. beſeichnen befondere Arten deſſelben. ©. Ein: 
meſſen. 

Einmnauern, verb. — act. ) Mit Stein und Kalk in einer 

= Sauer befeftigen,. Linen Stein mit einmauern. sine einge: 
menerte Auffcheift, DI Mit einer Mauer umgeben, mit einer 
Mauer umſchließen, vermauern. Sinen Schatz einmauern. 
seinen Verbrecher einmauern, auch figürlich, ihn auf Lebeus— 
zeit zu einer engen Gefangenfhaft vernitheilen. Daher Die 
Kinmauerung. 5 

seinmeifeben, verb. reg. act. bey den Bierbiauern, Walz ein: 
meiſchen, fiedendes Waffer auf daffelde ‚gießen, die Kraft aus 
demſelben heraus zu ziehen. ©. Meiſch. - Daher die Kin: 
meiſchung. 

Einme ßeln, verb. reg. act. mit dem Meißel hinein bringen. 
Ein Loch einmeißeln, in een Stein. Daher die sKinmei- 
Belung. 

Einmengen, verb. reg; act hinein mengen. Sutter für das 
vieh einmengen, es mit Waſſer vermengen. Much figürlid. 
Er will fih in alles einmengen. So auch die Einmengung. 

Einmeſſen, verb. irreg. at. S. Meſſen. M Hinein meſſen, mel: 
ſen und in ein Beriltniß ſchutten. Getreide, Erben uf. f. 
einmelfen, es meſſen und in gäller, © Säcke u. ff. thun. Den 
Wen, das Biex einmeſſen in ein Geſchirr. 2) Im Meſſen 
vermindert werden oder bey wiederhohltem Meſſen weniger be— 
funde werden als zuvor; als ein Reciprocum. Das Korn Hat 
ſich ſehr eingemefen, ©. Einmaß. Daher die Linmeſſung 
in der erfien Bedeutung. 

Einmiethen, verb. veg. at. in eine Miethe bringen zur Mie- 
the in einen Ort, in eine Wohnung bringen. Er bat feinen 
Sreund bey mir eingemierher, er hat ein Logis für ihn bey mir 
gemietet. Sich bey jemanden einmierhen, Sid in einen 
aslo-einmierhen, ſich vermittelft einer Abgabe, welde an eini— 
gen Orten aud) die Kinmierhe genannt wird, Die Etlaubniß er— 
kanfen, Brennholz aus demſelben hohlen zu dürſen. Daher die 
Einmiethung. 

Einm: feben, verb. reg. ad. hinein mifhen, Doch mehr in figür- 
lichem als eigentlichen Verſtande. Verſe mir in eine Rede ein: 


1 
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miſchen. Exr miſcht aAerle⸗ Mãhrchen mit ein. Er miſch 4 
ſich überall mit ein. In die Sache mag ic) mich nicht mie | 
einmiſchen. Mußteſt du bich eben mir a unfer Gefpräd) ein⸗ al 
miſchen? So aud die sein miſchung. ©. Miſchen 
Einmun ‚sen, verb. reg. ad. in Münze verwandeln. Sold, Sir 
ber einmünzen. Sngleihen, in neue Minze verwandeln. be 
geſetzte Seldſorten einmünzen. Daher die Kinmünzung. ; 
Die inmutb, plur. car. die ibereinftiimmung des Gemütkes 
‚Sie gingen mie großer Einmuch zu Werke, " 
Einmuthen, verb. reg. ad. welches nur noch im gemeinen Leben I 
° üblic) tft, um die Yufnahmei in eine Zunft oder Gefellfgaft bitten. 1 
Sich bey einer Zunft, bey einer Innung, bey einem Gewerte | 
einmurben, bey den Handwerkern. Daher die Einmurhung. j 
Die Kinmurbung thun, verrichten. &. Wruthen, 9 
Kinmürbig, —er, — ſte, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, Ah 
Einmuth hadend, Einmuth verrsthend, dem Gemüthe nach ein | 
flimmig,  Sinmüchiges£helenre, inmürbige Bürger. Amt | 
hãufigſten ein Nebenwort. Sie leben ſehr einmüthig mie | 
einander. Line Sache einmüchig befehliegen. Das Oberdeut⸗ 
ſche meins welches noch fo oft in der Deutſchen Bibel vor⸗ 
kommt / iſt im Hochdentſchen veraltet. Da huben fie — 
auf einmüthiglich, Apoſtg. 4, 24. 9 
Anm. Dieied einmuatlicho kommt ſchon bey dem Kero vor, | 
‚allein ex gebraucht es für ſchlechthin, fimplieiter. In der heutigen 
Bedeutung laufet-es im einer Thüringiſchen Urkunde von — 
eynmudeclichen. Einmuate, einmuotigo, ainınutich, ‚finden 
ſich Then bey dem Dtifried, N dotker, und Stryfer. 
Die Einmürbigkeie, plur. car. die Einmuth, ifeteinftimmung 1 
des Gemüthes, als ein Zuſtand oder eine Fertigkeit betraditet, "| 
Es herrſchet eine außereroentliche Einmüthigkeit unterihnen. \ 
Die Sache wurde mit SEE Einmůthigkeit beſchloſſen und 
ausgeführer, | 
Eirimaben, verb, reg. af. 1) Hinein nähen, mit Tadel und — 
Zwirn in etwas befeftigen. Einen Armel einnäben, in den | 
Rumpf des Hemdes, in das Kleid. Geld einnehen, in die Kiel: 
der. Kine Rindermörderinn einnähen, in einen Sad. 2) Fi⸗ F 
- guten in etwas nähen, welches auch ausnäben genannt wird, — 
Blumen, Laubwerk einnäͤhen. SEingenäbere Arbeit. 3)En— 
ger nähen, Das Bleid iſt zu weit, men muß es einnchen. 
Sp auch die Ennähung. — 
Die Einnahme, plur. die—n, von dem Werbe einnehmen. 
I. Die Handiung des Einnehmens; ohne Plural, ı) Bon ber. 
Beſitznehmung eines Ortes oder Landes. Die Einnahme einer a | 
‚Stadt, eines Schloffes, eines Landes. Die Einnahme diefes | 
Ortes bar vieles Blur gekoſtet. 2) Bon der Einnehmung 
des Geldes, der Früchte u.f.f. Wer har die Einnahme? wer 
nimmt dag Geld in Verwahrung? 2. Mag eingenommen wird, 
in der 5ten Bedeutung des Verbi, Geld und andere bewegliche 
Güter, welche man einnimmt, Einfünfte. Diele, wenige Ein | 
nahmen haben. Hr bar gute Einnahme. Zaben fie heute 
gure Einnahme gehabt? Die Ausgabe überfteiger die sEin- | 
nehme, Seise Zinnabme vermehren. Ingleichen die Nee 














die Einnahme bringen. 3. Der Ort, wo Geld eingenommen " 
wird, im zemeinen Leben. Daher die Geleitseinnahnie, Steuer: 
einnahme, Accis- Linnahme wtf 4 
Einnehmen, verb. ixreg. ad. (©. Nehmen,) hinein nehmen; Ä 
doch in verfiedenen befondern Fällen und mit alleriey Nebenbes 7 
griffen. J. Bon außen heveinnehmen. Die Segel einnehmen, ” 
einziehen. Die Waſche einnehmen, fie herein nehmen. 2. In” 
fi) nehmen. - 1) Eigentlih. (9) Arzeney einnehmen, Pulver, ” 
Pillen, Tropfen einnehmen, Er nimmt richt gern ein, nehm: 


lich 
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= lie Arzeney. Sife einnehmen. (b) Das Mittagsmabl em Verwahrung zu nehmen, in melden Verſtande die Einnehmer 
. nehmen, die Mahlzeit einnehmen, fagt men von dem Speifen . eine Art üfentliher Bedienten find; die Sinnehmerinn, plur. 
vornehmer Verfonen. Des Frühſtück bey jemanden einneh⸗ die— en, deſſen Ehegattinn, Sin Geleitseinnehmer, 3ol- 
mem (&) Einen Seſtank, einen üblen Geruch einnehmen, einnehmer, Accis: Einnehmer, en niehner Oberein⸗ 
ihn einziehen. 2) Figurlich. (a) Stachelreden bittere Vor⸗ nehmer u. f. f. 
 würfe, harte Befhulbigungen einnehmen, fie geduldig ans. Die Einnehmung, phim. inuf. die Verrichtung des Einnehmen, 
‚hören. (6) Genau hören. ine Sehe genau einnehmen. Me den meiften Bedeutungen des Berbi, die ausgenommen, wo 
Zr bat wohl etwas sehörer, aber er har es nicht veche eine Einnahme üblicher iſt 
‚genommen, Im Sberbeutfgen fagt man auch, einen Bericht, Einnetzen, verb. reg, ad. durd und durch benegeit. Die 
"eine Blage, einen Vortrag einnehmen, für anhören. ©. wöfihe einnezen, wenn fle gepläftee werden ſoll; wofür auch 
Kehmen, . 3. Zu fein Haus in feine Wohnung nehmen. Es _ einfprengen üblich if, Im Oberdeutſchen ſagt man auch 
will ihn niemand einnehmen, in fein Haus, entweder ald einen Stocfifhe, Gäringe m. f. f. einnezen, wo die Hochdeutſchen 
Saft oder zus Miethe, Kinen Gak.einnehmen, Jemanden einmwäflere, auswällern uf. f fagen. So a die Kin: 
zur Mieche einnehmen. Nimmſt du einen Sremden zu div negung. { 
ein, fo wird er dir Unruhe madhen, Sir. 17, 35. Ingleichen, Einniethen, verb. reg. ad. vermitfelft eines Rethes in etwas 
Seſatzung einnehmen, in die Stadt. Die Stadt weigerte befeſtigen. Daher die Einniethung. 


fi), die Truppen, die Beſatzung einzunehmen. Ballaſt einnifen, und deſſen Diminut. einniſteln, verb. reg. act. eigent- 





‚neue Vorrathe einnehmen / in das Schiff (haften. A. In Su ich, fein Neſt in einen Ort machen; als ein Reciprveum. Die 
- fiß nehmen. ) Eigentlig. (a) Eine Stadt, ein Land ein- z — — 
BIENEN ur die m Gew (k s wine . ohwalben haben fich hier eingenifter. Inglelchen, im gemei- 
nehmen, es duch Die Waffen in feine Gewalt dringen. nen geben, figüelih, feine Wohming heimlich, und gleichfam ver- 
Stadt mit ſtürmender gand einnehmen, fie mit Sturm er⸗ i : 2 en n fi Seh 
Me wi — Wa ; 38 Sr ſtohlner Weiſe an einem Oct nehmen, ſich heimlich an einem Orte 
re ober. > — a ‚ einen 5 aid, es F un — feſt ſeten. Sr hat ſich bey mir eingenifter, oder Ara 
men. (6) Einen Platz, einen Raum, einnehmen. nes an⸗ Nieterf. isireften.. Ge 


dern. Seelle ee fi an afeite Stelle teren; ingleihen ge; nnärhizen, verb. reg..a&. in fic zu nehmen nöthigen. ran. 
Kairo), vs alsmı, feine — — et nn 2 muß ihm Die Arzeney jedes Mahl einnöchigen, durch vieles 
en eellge nahm tes name snsem, mer DtttEn einunesmen feuegen. Jemanden Speife und Tran 
Ausſuuung. 8 *8 einnsthigen. Daher die SEnnothigung 
Schrank nimmt das ganze Zimmer ein. Das Regiment SE : ERS — 
„ab; ven ganzen Marke mir ſeinem Gepäde ein Der Die Kinäde, 5 plur. sie—n, eine wügte mibewohnte Gegend. 
Wein, des Bier mimms den Kopf ein macht teunfen oder IM der Einode wohnen. Er fans ihn in der Wüften, in 
doc dumm. (0) Die Kräfte der Seele beſtimmen. Sich von _ der Düren Zinebe, 5 Muf. 32, 10. Da follen die Städte 
jemanden eiimchmen laſſen, ſich son ihm überreden Infen, wüſte und die zohen zur Einöde werden, Ejed. Gr 6 Da 
. Kine einnchmende eredfamkeit, Die uns ganz dahin teißt. in dem bevälferten Deutſchlande bie Einöden etwas Eeltenes find, 


" Gemenden "mit. etwas einnehmen. we it ganz von Dorur- 0. gebraugt man im Hochdeutſchen dieſes Wort am häufigften 
"theilen eingenommen, Befondere von geiderfoaften. Jh figirlie von wüften, verfallenen, verwilderten Ortern. Das _ 
laſſe mid) weder von Freude, noch von Betr übniß einneh⸗ Zaus Mt eine wahre Rinsde 
2.07 Gel. e Anm. Diefes Wort lautet bey den Ottfried Einoti, bey dem 
; So oft ich ihn im Seiſt betrachte, Rotker Einote. Es ſcheinet ſehr natürlich zu ſeyn, dieſes Wort 
Nimmt ein gewiſſer Trieb; ein ſüßer Trieb mid) ein, _ von öde herzuleiten, zumahl da für Einsde ehedem auch bag 
a bbend. einfache Hauptwort öde üblich war, wie aus dem Gothiſchen 
—* ste welch — Schrecken nimmt mich ein! ebend, 3 Authids, dem Island. Eide, Audn, den Ehwed. öde, und 


+.() In engerer Bedeutung; ſich jemandes Wohlwollen, Neigung _ dem Holländ. Oode erhelfer, Freylich bleibt alsdann Die Ber _ 

“und Liebe verfhafen. Sie iſt ganz eingenommen von ihm. beufung des Wortes ein noch ein wenig Dunfel. Sri fh und an: 

u Kr harihnganz eingenommen. Sir jemanden eingenommen Bere halten daher die letzte Hälfte diefes Wortes für die bloße 
fen. Jemanden mir feiner Geſtalt, mit feiner geflichkeit, Endung dev Abſtractorum, und glauben, daß aus Einete, durch 
mir feiner Schmeicheley einnehmen. Er nimmt jedermann ein, Unwiſſenheit dev Herkunft, Eiröde gemacht worden. ingde 






- Kine einnehmende Gefichtsbilsung.. würde alfo eigentlich die Einſamkeit bedenten, ober den Zuſtand 
Man mag gleich ſtumm und. hirnloe feyn; da man allein. und von andern Menfchen abgeſondert if. Nein. 
Man ſeh nur fehör, fo nimme man ein, Gel. . Diele Bebeufung fireitet doch wider ben Gebrauch, da Einsde 


5In Empfang nehmen, beſonders Geld, und andere bewegliche jederzeit von einer. wüſten unbewohnfen. Sr vorkommt. 
Suter, Die ein Mittel unſerer Nothourft and Bequemlichkeit ©. 000 x 
find, in’ Empfang. und Verwahrung nehmen. Die herrſchaſt⸗ Kinöblen verb. reg. ad. inwendig mit Sp heneken, oder von 
lichen Sebienten nehmen jegp wenig ein. Sr wendete vor, Shl durchdringen faffen. Ein Schloß einählen, Leder einäh- 
er müßte Renten einnehmen, 2::Macc, 3,°8... Die demzing: lem. Daher die Zinshlung. 
| groſchen einnehmen, SRatth. 17, 24. Zoll, Geleir, Acciſe inpaden, verb. reg. act. im einen Pad dringen. Wsaren, 
Heinnebmer. In engerer Bedeutung, Geld für Wagren löfen, Seiefe, Nleider u. ff. einpaden. Wir haben fchen einge- 
„Ich habe heute noch nichts einKeHOommen.. Men nimme jest ; pedt.. u meiterer Bedeutung, packt der Rramer eilt, werk 
| wenig ein, Sugleigen, Einkünfte, Einkommen heben Er = die zur Schau ausgelegten. Waaren wieder an ihren: Ort legt. 
nimmt das Jahr über viel ein. ©. Zinnahme, Zinpacken, figitlid, für ſchweigen müffen, gehhret in bie tledzi: 
Der. Einnohmer, des -— 5, plus. ut nom. fing. ber da ein: gen, Sprechatten. Daher die Sinpackung © 
h nimmt; Dod nur in der fünften Bedeutung des Zeitwortes, dee Einpappen, verb. reg. ad. mit Pappe, d. 1. Kleiſter in eitons be: 
anzu gefeht if, Die Einfinfte eines andern in Empfang und fefligen, Sn and Die Binpappung- 
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skinpartbiren, verb. reg. ad. hinein parkhiren, in den niedri⸗ 
gen Spreharten. Verborhene Waaren einparthiren, heim: 
lich in ein Land, oder in einen Ort bringen; im Oberdeutſchen 
‚einpafchen, einfhwärzen. Daher die Einparthirung. ©. 
Parthiren. 

Einpaffen, verb. reg. welches nur im gemeinen Leben üblich. if. 
Es ift, 1) ein Neutrum, mit dem Hülfsworle haben, genau in 
eine Öffnung pafen. 2) Ein Activum, einpaffen machen. Ki 
nen Suß einpaffen, in einen Shämel, Daher die Kinpeflung, 
in der legten Gattung. . ©. Paſſen. 


#inpaflieer, verb. reg, neutr. mit bem Hülfsworte ſeyn, hinein 
palfiten, im gemeinen geben. Es find beute viele Fremde 
einpaſſiret, in die Stadt, in dag Thor. Acht geben was aus⸗ 
und einpaſſtret, zum Thore. 

inpfäblen, verb. reg. ad. mit Pfühlen einfchließen. Einen 
Garten, einen Weinberg einpfählen. Daher die Einpfäh⸗ 
lung. 

Einpfarren, wverb. reg. alt. zu einer Pfarre ſchlagen; im 
Gegenſatze des auspfarren. Diejes Dorf ift nach Niſch⸗ 
wis eingepfarret, gehüret zu ber Pfarre Niſchwitz. Jim 
gepfarrte Dörfer, die zu einer Pfarre gehören. Einge— 
pfarrce Einwohner, die Eingepfarrten, die ſämmtlichen zu 
eirer Pfarre gehörigen Perfonen, die Kirchgenoſſen, Pfarrkinder, 
Pfarrgenoſſen. 

Einpflanzen, verb. reg. adt. hinein pflanzen. 1) Eigentlich, in 
die Erde pflanzen. Bäume, Gewädhfe einpflenzen. Daher. die 
Einpflanzung. 2) Figürlich, eingepflanzt, angeboten, oder 
doc in dem Gemüthe tief eingewurzelt, nad einer ziemlich uns 


fhieihen Figur. Kin eingepfianzter af. Die Sünde ift 


den Menſchen von Natur eingepfianzer. 


Einpflaſtern, verb. reg. ad. von Pflafter, pavimentum. 
1) Mit einem Pflaſter umgeben , einſchließen. Einen Ort ein⸗ 
pflaſtern. 2) Mit in ein Pflaſter bringen. Einen Stein mit 
einpflaftern. So auch die ESinpflaſterung. j 

Einpflocken, verb. reg. ad. mit Pilöden in etwas befeftigen. 
Daher die KEinpflödung. ; 


skinpflügen, verb. reg..adt. 1) Mit dem yfluge in oder unter die 


‚Erde bringen. Den Miſt, den Dünger, den Märgel einpflüs - 
gen. Stroh ftatt des Düngers einpflügen. 2) Mit dem Pfluge 


einreifen. Die Keine einpflügen, fie umpflügen und zu Acker 
maden. So auch die KEinpflügung. 

@linpfropfen, verb. reg. ad. ı) Sn die Rinde eined Baumes 
pfropfen. Einen Zweig, ein Reiseinpfropfen. Nöm. ı1, 23,24. 
2) gef einftopfen. So auch die Einpfropfung. 

$Binpfützen, verb. reg. ad. welches nur im Bergbaue üblich ift. 
Waffer einpfüzen, es mit dem Pfügeimer einſchöpfen. Co auch 
die Einpfützung. S. Pfüne. 

inpichen, verb. reg. adt. mit Pech in etwas befeftigen. Daher 
Die Einpichung⸗ 

Einplaudern, verb. reg. ad. im gemeinen Reben. ı) Iemanden 
etwas einplaudern, ihn durch Plaudern Davon überreden. 2) Je⸗ 
menden einplaudern, ihn in ben Schlaf plaudern. \ 

Einplumpen, verb. reg.ad. ©. Kinpumpen. 

Einprägen, verb. reg. alt. hinein prägen, als ein Gepräge ein: 
drüden; doch am hänfigften figürlich, tief in das Gemüth brüden. 
Sun Bild ift meinem Zerzen tief eingepräger. - 
etwas einprägen, es ihm nachdrücklich anempfehlen, einſchär⸗ 
ſen. Prage dieſe Lehren deinem Zerzen ein. Und präg er 
ihnen ja das Chriſtenthum wohl ein, Gell. So au die 
Kinprägung. 
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inpredigen, verb. reg, ad. mit vieken und nachdrücklichen Wor⸗ 
ten in das Gemüth Bringen, won etwas überreden. Ich babe es. 
ihm nicht einpredigen Eönnen. ze 
Einpreſſen verb. reg. act. in die Preſſe legen oder bringen, 
Tiiher einprefien. Ein Bud) einpreffen. So aud) die Zin- 
-  prefjung. % ! N - { 
Einprugeln, verb. reg. a. dur Priigel in etwas bringen. wi 
nem die Wiffenfihaften einprügeln. & 
Einpudern, verb. reg. ad. durchaus pudern, im gemeinen Reben, 
Die Zaare eiupudern. 
Einpumpen, verb. reg. a&. vermittelſt der Pumpe hinein brin⸗ 
gen; im gemeinen Leben aud) einplumpen. Waſſer einpumpen, 
in ein Gefüß. — 
Einquartiren, verb. reg. act. in das Quartſer legen; am häufige 
ſten von Soldaten. Die Truppen auf das Land einquarti⸗ 
rer. Soldaten in die Bürgerhäufer einquartiren. Sie 
find bey mir einquartirer. Sich bey jemanden einguarti= 
ven, das Quartier bey ihm nehmen. Daher die Einquartie 
zung, welches oft. aud für einquartitte Soldaten gebrangt 
wird. 2 — 
$einguellen, verb. reg. a&. in einen fluſſigen Körper legen und 
aufquellen machen. Erbſen, Samen einquellen. Die Gerfte 
einguellien. S. Quellen. "iR 
$eingudelen, verb. reg. ad. durch Querlen in etwas bringen. Das 
Mehl zur Suppe einquerlen, in den Küchen. ars a 
Einrammeln, verb. reg. ad. weldes das Sterativum des folgen 
den ift, mit der Ramme einſchlagen. Pfähle einvammeln. Da 
her die Zintammelung. - ; s — 
Einrammen, verb. reg. act. wie das vorige. 
rammen. So auch die Einrammung. 


Einrathen, verb. irreg. ad. (S. Rathen,) durch guten Kath | 
zu etwas zu bewegen fügen. Einem etwas einrathen. Er 
täffer ſich nicht einrathen. Ich babe es auf fein Einvarhen, 
oder auf feine Kinrarhung, gethan. In dem öſterreichiſchen 
Sefhäfts: Style bedeutet einrarhen ein Gutachten durch Gründe N 
anterfügen. ; ' 

Einraumen, verb. reg. ad. 1. Hineiniräumen, in ben gehöri- 
gen Raum bringen... Warren einräumen, fie in ihre beftiimm: 
fen Pläge rüumen. Zausrath, Meublen einräumen, in die 
Zimmer räumen. - 2. Einen Raum eingeben, einen Raum über 
Saflen. 1) Eigentlich. Jemanden feinen Platz, die vor: 
nehmfte Stelle einräumen. Jemanden ein Zimmer in einem 

Zauſe, ein Zaus einräumen, ihn in dailelbe aufaehmen, ihm 
ein Zimmer, ein Haus auf einige Zeit überlafen. 2) gie 
gürlig. (0) Einen Satz, einen Ausfpruc zugeben, für wahr 
annehmen. Ich räume diefen Sag ein. Ich will es eins. 

S sdumen, daß u. ſ. f. Ich räume dir diefes niche eim, d. 8. 

nehme ſolches von dir nigt als wahr an. 5) Angleiden, 
Freyheit, Rachſicht verſtatten. Er räumet feinen Kindern dar 
zu vieles ein. Das muß man dem Befinde nichr.einräumen. 
Mean muß dem Teufel: nichts einrsumen. So aud) die Kin 

räumung. Sm Oberdeutſchen lautet diefes Wort einraumen, 
in welcher Geſtalt es and einige Mahl in der Deutfhen Bibel 
vorlommt. 

Einrechnen, verb. reg. act. mit in eine Rechnung bringen. Und 
ſoll fein Tagelohn der ganzen Zeit mit einrechnen, 3 Mof, 256 
50, 53. Die Zehrungsfoften find mis eingerechner, Die 
nicht mie eingerechnet. h 

Die Einrede, plur. die — n, ber Widerſpruch. Er Kann keine 
Einrede ertragen. Ohne alle Einrede, ohne allen Widerſpruch. 
In engerer Bedeutung zuweilen, der gerichtliche Widerſpruch wider 

die, 









Einen Pfahl ein: 
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die Heirath —— Perſonen; der Einſpruch. 

sehen. Iugleichen eine Exception. 

Eineeden, verb. reg. weldes in gedoppelter' Geftalt vorkommt. 
1. 28 ein Activum, durch Neden zu etwas bewegen, im gemel- 

nen: Leben, mit der vierten Endung der Sade. Einem erwas 
einreden, ihn beveden, vdaffelbe zu glauben. Jemanden Murh 
einveden, ein Zerz einreden, einfprehen, ihm durch Worte 
Muth zu machen ſuchen. Er wollte mir diefe Münze für ein 

Merk des Ulterrhums einveden, er wollte mich bereden , fie für 
ein Werk des Alterthums zu halten. - Ich kann es ibm niche 
einreden, daß ſein fo genannter Sreund ein Berrieger ift. 
Des will ich ihm ſchon einreden. Einreden drudt eben denfelben 
Begriff aus als bereden, nur mit einem andern Nebenbegriffe. 

2. As ein Neutrum, nit dem Hülfsworte haben. ı) Sn die 

Rede falle. Rede mir nicht ein. Wo doch darein reden übli- 

ger if. 2) Widerſprechen. Man darf ihm nicht einreden. 

Er läſſet ſich niche gern binreden. Ingleichen, glimpflich ta— 
dein, ermahnen. Du haft mir nichts einzureden, du biſt nicht 
berechtiget mich zu erniahnen. Er läßt ſich nicht einreden, gibt 
feinen Ermahnungen Gehör. 

Daher die Einredung, in der thätigen. Gattung. 
griff des Neutrius druckt sEinvede aus. 
Einreffen, verb. reg. act. in der Schifffahrt. 
reffen, fie einziehen und zufammen rollen. ©. Reffen. 

Einreiben verb, irreg. a&. (S. Reiben,) hinein reiben. 

1) Durch Reiben maden, daß etwas eindringe.: Kine Salbe 
einreiben, in Die Haut. Du willt den Schmutz aus- 
reiben und reibft ihn nur tiefer ein. 2) Brot, Zwiebad 
einreiben, in die Schüflel, in die Wild vn. f.f. teilen. So au 
die Einreibung. — 

einveichen, verb. reg. act. hinein reigen, 1) Für hinein geben. 

‚Eine Bittfehrift bey dem Rathe, bey der Kammer einreichen, 

überreichen. 

Gehen die Borderfüße mit den H 

So aud) die Einreichung. 

#inceiben, verb. reg. ad. bey den Nahterinnen, in Reihen, d. 1. 
Heine Falten legen, und hernady mit einen Faden faffen. Daher 
die Finreihung. 

1. Einreißen, verb. x (©. Beißen,) welches in doppelter 
_ Gurtung üblich iſt. 1. Als ein KReutrum, mit dem Hülfeworte 
ſeyn, einen Nipeinwitts bekommen, im Gegenfage des Ausr eißens. 
Der Zeug veißer ein. Ingleichen nach innen zu reißen, d.i. ge: 
ſpalten werden. So reißet das Zolz zuweilen ein, wenn es ge= 
falten wird, d. t. die Spalte gehet zu tief und innen zu. ©. 
Ausreigen. 2. Ale ein Activum. 1) Einen Niß in etwas ma⸗ 
den. Kin Stück zeuges, die Leinwand einreigen. 2) Nie 
derreißen, von Gebäuden, Mauern u. f.f. Kin Zaus, ein Br: 
baude, eine Mauer, einen Zaun einveißen. 

: einreiß en. Des Dad) einreißen. So auch die ie Cinreißung 

An der thätigen Gattung, 

2. Einreißen, verb. irreg. neutr. welches wie das vorige conjugi⸗ 
ret wird, und das Hülferort ſeyn erfordert, Beyfall gewinnen, 
‚in Gebraud, kommen, ſich ausbreiten, von Dingen, welche als ein 

'  Hbel angeiehen werben. 

erley anſteckende Brantheiten ein. 

bõſe Gewohnheiten bey euch eingeriffen. 
den müffen Sie Lafter und Untugenden immer weiter einrei⸗ 
fen. Damit das Übel nicht weiter einreiße, ' 
Anm. Der Biblifhe Ausdruck, Apofis. 4,175 auf daß es (das 
Wunder) nicht weiter einreiße unter das Vol£, d. i. beiannter 

"werde, ſich ausbreite, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob er 
gleich der eigenklihen Bedeutung dieſes Wortes völlig gemäß ift. 

Adel, W. B. 1. Th. 2, Aufl. 


Einrede 





Den Be— 


Die Segel ein— 





dinterfüßen erreichet und verletzet. 





Es ſind verſchiedene 


IN 





2) Figinlih reicher das Pferd ein, wenn es int - 


Sotzenaltare 


Bey der jetzigen Jahrszeit reißen al⸗ 


Bey dieſen Umſtän-⸗ 
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Denn es iſt alle Wahefeeinlichkeit vorhanden, daß reißen in Diefer 
Zuſammen ſetzung ein von reißen, rumpere und rumpi, ganz ver⸗ 
ſchiedenes Zeitwort ift, weldes allem Anſehen nad) zu reifen und 
veiten gehöret, und eine ſchnelle Bewegung in einen Ort aus⸗ 
druckt, im welder Bedeutung auch ausreigen fir entfliehen ge: 
braucht wird. &, Reifen und Reigen 2. sinreißen lautet in 
diefer Bedeutung im Niederſächſiſchen inriten, und im Schwed. 
inrita. 

Einreiten, verb. irreg. ©. Xeiten, Es if, Dein eu⸗ 
trum, welches das Hulfswort fern erfordert, hinein reiten, 
in einen Ort teiten, in welcher Bedeutung es doch wenig mehr 
vorkommt. Ehedem gebrauchte man es kheils von einem fep⸗ 
erlichen Einzuge zu Pferde, in eine Stadt, in einen Ort. 
einreiten; theils aber auch von dem Einreiten zum Ginlager, 
oder von der perlönlichen Stellung zur Verſicherung einer Schuld— 
in welchem Verſtande es nech in einigen N dederſachſiſchen Gegen⸗ 
den üblich iſt, wo auch das Anlager ſelbſt nicht ſelten der Sinritt 
genannt wird. 2) Ein Activnn, einwärte reiten, im Reiten 
einfiopen, öffnen. sine Thür einreisen. inen Zaun einvei- 
ten, ihn niederreiten. ; 


Einrenken, verb. reg. ad. durch Renken in feine gehörige Lage 

bringen, im Gegenfase des Ausrenkens. sein ausgerenttes . 

‚ Dder verrenktes Glied wieder einrenken, eg wieder in Ber u &e= 
“Jene bringen. So auch die Zinrenkung. 


Einrennen, verb. reg. ad. im Nennen einftoßen. 
einrennen. 


Einrichten, verb. reg. ad. I. In einen Raum richten. So 
wird bey den Jägern das Wild und beſonders das Zirfhwild- 
bret eingerichter, wenn es mit dem hohen Zeuge umgeben und 
eingefchloffen wird; ©. Kinftellen, weldes eben dieſe Bertich- 
tung andeutet. 2. In die y.hürige Richtung bringen. 1) Ei⸗ 
gentlich. Fin Glied einrichten, ein verrenktes Glied. wieder 
in feine gehörige Lage bringen, ©. Kinrenken. 2) Figirlic, 
in die gehörige Richtung bringen, mehrere zu einem Endziwede 
nöthige Dinge in eine gewifle Ordnung richten. Die Schlacht⸗ 
ordnung einrichten. Sein ausweſen einrichten. Er iſt 
vortrefflich eingerichtet, fein Hausweſen iſt im guten Stande, 
beſonders in Ruckſicht auf die Bequemlichteit, und das zur Ve— 
quemlichkeit nöthige Geräth. ch bedauere, daf ic) fie nicht 
bey mir behalten kann, denn ich bin noch nicht eingerichtet, 
d. i. meine Haushaltung iſt noch nicht in dem gehörigen 
Stande. Daher heißt, eine Tochter, einen Schn einrichten, 
in einigen Gegenden oft ſo viel als ausftarten, fie mit dem nö— 
thigen Hansgeräthe von fih laſſen. Alle feine Sachen nach den 
Vorſchriften der Vernunft einrichten. Die Zuhörer waren 
fehr unwiſſend, er mußte daher feinen Vortrag darnach ein- 
richten, Richte deine Reife fo ein, daß Du morgen wieder 
da bift. Ich will es fchon fo einrichten, daß nichts übrig 
bleiben fol. Gemifchte Brüche einrichten, heißt in der Rech⸗ 
enkunſt, fie in unechte reine Bruche verwandeln. Daher die 
Einrichtung, fo wohl von der Handiung des Einrichtens, als auch 
in einigen Fällen von dem, was eingerichtet wird, Die Kinrichtung 
eines Gliedes, einer Zaushaltung, eines Befchäftes 1. 1. f. 
Auch was zu einer Haushaltung an Geräth, Kleidern u. f. f. in- 
gleichen zu einer Kunft oder zu einem Handwerfe an Werfzengen 

2. f. f. erfordet wird, heißt in der Sprache des täglichen Umgan— 
ges die Kinricheung. An den Schlöſſern find die Einrichtun— 
gen vder das Kingerichte Diejenigen Etüde Eifen, welche 
in die Figuren des Schküfeibartes paſſen, ©. Beſatzung. Sn 
einem Schtanfe werden Die Fächer von Bretern die Einrichtung 
genannt, 

Rrrrr 


Eine Thür 
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Einriegeln, verb. res. ad. 
nung fhieben. 2) Vermitteljt eines Riegels einfließen. De: 
manpden einriegeln. Ic batte mich eingeriegelt, die Thüre 
hinter mit vertiegelt. So and) die Zinriegelung. 

Der Einritt, des — es, plur. inuf. das Einreiten, fo wohl von 
dem fenerlichen Einzuge zu Pferde, den Einritt halten; a ls auch 
von dem Einreiten in das Einlager. In beyden Bedeutungen 
kommt es im Hochdeutſchen wenig mehr vor. S. Einreiten und 
Einlager. 


Einritzen, verb. reg. act. MEinen Ritz in etwas machen. Winen 
Stamm zum Pfropfen einrizen, 2) Bermittelft des Ritzens 
hinein dringen,  Semen Nahmen in Slas einritzen. So aud 


die Kinrizung. 

Einroſten, verb. reg. neutr. weldes das Hülfswort feyn erfordert, 
durch den Roſt in etwas befeſtiget werden. Der Nagel iſt ganz 
eingeroſtet. Daher die Einroſtung. 

Einrucken, oder Linrücken, vexb. zeg. welches in gedopyelter Gat— 
tung üblig ıft. 1. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte ſeyn, 
hinein rüden. 1) Langfam in einen Ott ziehen, beſonders von 
Solünfen, In ein Land, in eine Stadt einrücken. Die 
Truppen find geftern in das Lager eingerlicker. 2) In eines 
Stelle tieren. Nach Taji Tode ift Titius eingeriisker, d.t. et 
hat Eajt Stelle, Bedienung u. f. f. befommen. Gemelniglich 
hat es bier den Begriff der Ordnung bey fih, d. 1. e3 feßet vor: 
aus, Das Titius bereits die Anwartihaft auf Enjt Stelle hatte. 
2. Als ein Activum. 7) Hinein rüden, doch nur figurlid. Eine 
Stelle in- einey Brief einrücken, 

Rüde des noch mir ein. 2) Einwärts rien, doch nur von 
geichriebenen vder gedrudten Zeilen. sine Zeile einriicken. So 
auch die Einrückung in beyden Gattungen. S. Rucken und 

Rücken. 
Einruhren, verb. reg. al. 
ren, indie Brühe, in die Butter n. 1. f. 


1). Hinein rühren. Wiehl einrüh: 
2) Unter einander 


zühren. Ein Bulver mir KRofenwaffer einrühren. sEyer ein- 
rühren. Eingerührte Eyer, oder ein Kingerührtes. 


ins, das zu ſammen gezogene ungewiſſe Geſchlecht des Zahlwortes 
sein, welches in dreyfacher Geſtalt üblich ift. 

T. Als eingauptwort, bie Zahlfigur auszudruden, eine Eins; 
S 1m. 

11. Als ein Beywort, ein Ding, eine Perſon zu begelchnen, 
fo wohl, wenn Ein das Zahlwort iſt, ale auch wenn es dem an: 
der entgegen fiehet, als endlich auch, wenn es das unbeftimmte 
Pronomen ift. Sing iſt Noth, d. i. ein Ding, eine Sade. "Ich 
und der Vater find ins, eines und eben deffelten Weſens, Sub. 
J0, 30. 

am den andern, eine um die andere. Ihn ſehen und ibn lie⸗ 
“ben was Zins, geſchahe zu einer und eben derſelben Zeit. Am 
Ende kommt alles auf Eins hinauo. Beſonders für emerley, 
in der. vertraulichen Sprechart. Es iſt mir alles sEins, 
mirift beydes Eins zu lieben und zu fchweigen, Sell. S. 1 in, 


wo Diefe verfchiedenen Bedeutungen genauer aus einander geſetzt 


worden, ; v 
IH. Ale ein ne 1..Eined GSinzes, Eines Wil- 
lens, von einerley Meinung und Neigung. I) Einerley Mei: 
mung habend, Darin bin ic) mir dir eins, darin bin ich det: 
ner Meinung. In diefer Sache find wir eins, 2) Einerley 
Willen habend. ‚Wir wollen heute fchon noch eins werden, 
wir wollen ung ſchon noch vergleihen. Des Zandels eins wer⸗ 
den. Sie wurden eins, den Seind in der Macht anzugreifen. 
Ich ward mit ihr, eins um funfzehn Silberlinge, Hof. 3, 3. 
Ziobs Sreunde wurden eins, Daß fie kämen, ihn zu-tlagen, 
Hiyh 2, 11. Beſonders, 3) nach einem vorher gegangenen 


1) Den Riegel in feine gehörige Öff: - 


zwiſchen diefen beyden Wörtern angegeben haben, ohne wahren 7 
- Grund und bloß willkührlich ift. 


Mit eins, auf Ein Mahl, plöglid. Auch 2) von einer unbe: 


‚gleichen bey einer Verneinung. 


fie demſelben einverleiben. 


. Spredjarten , 


Die Einſaat, plur. car. in der Sanbwirthfhaft, dasjenige Getreide, 


$einfaden, verb. reg. a&. in ben Saa füllen, in Side tun. A 


niedrigen Sprecharten. 


Eins am das andere fingen, fprechen u. f. f. einer 


Bey - 
sei; ıfäen, verb. reg. act hinein fen. 


Einſagen, verb. reg. at. vorfagen, im gemeinen geben. 


‚den. Daber ift in den Niederſächſiſchen Rechten die sEinfage fo 


Stadtrechten. 


Ein 


Streite, einig. Huch Brüder find ſelten eins. 
wer nicht eines mir dem Wunde, Opitz Mogen auch zween 
mit einander wandeln, fie feyn den eins unter einanz 
der? Amos 3, 3. - Wenn Brüder eins find, und die Mad 
bern ſich lieb haben, Sir. 25, 2. Bey dem Worte einig I 
ift fon angemerfet worden, daß der Unterſchied, welchen einige | 
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Das Zerze 


Der einzige Unterſchied beſtehet 
darin, daß eins in dieſer ganzen Figur miedriger iſt als einig, 1 
und nur in den verftanlihen Sprecharten gebraucht wird, es mag 
nun von der übereinftimmung der Meinungen oder. des Willens 
und der Gemüther gebraudt werden. 2.“ Für Ein Mehl, al 
welcher ganze Gebraud, doch niedrig, und befonders den Nieder 
ſachſen eigen ift. 1) Eigentlid, "Gehe noch eins hin und buhle 
um das bublerifche Weib, Huf. 3, 1. Sie ift noch eins fo 
ſchön als du. Du wirft noch eins fo viel Bosheit von ihm 
empfangen, als du ihm Gutes gethan haft, Sir. 12, 6, UN 
leber er noch eins fo fange, Kap. 20, 11. 


Ich Eonnte gegen dich noch eins fo zärtlich fern: | 
Noft. 







fiimmten Zeit. Ich war eins in Wien. ©&. Einf. 3) Su: 7 
ser kann nicht eine u . seat 


Wie auch, 4) für nur. ; i 
Set nicht, womit er eins den heißen Zunger pflege, e 


Duſch. 

Doch in allen diefen zälfen ift eg im Hochdeutſchen ungewoöhn⸗ 4 
lid. 3.* Für ein wenig, etwas, aud) nur in den niedrigen 
befonders im Niederfägfiihen. Es ift hier das 
ungewiſſe Gefhleht des unbefiimmten Fürwortes ein, und 
eigentlich ein Pronomen indeclinabile. Wir wollen eine trine” 
Een, eins ſpielen. Ich ſchwatze eins mit, es mag ſeyn von 

was es will, Leif. 


ſchweige tanzen. 


weldes in den Acker gefäet wird, und aud Kinfell, noch häufiger 
aber Ausſaat genannt wird, 


Gerreide einfacken. ee in die. Taſche ſtccken, in den 
ser bar es fihen eingefadt. . sm I 
Oberdeutſchen hat man m diefer Testen DBedentung auch Das 
Diminat. einfäceln, von Sädel, Beutel. Bey bem Opig bes 
deutet, ſich einſacken, fid mit Kleidern zu ſehr verhüllen, Denn 


er überfent das 

Nec bis eindta Diana placet, nec nuda- Cochere, 7 
des Auſonius, durch: = Be 

Diane ſackt fih ein, und Denus geht zu bloß, u 
So and) die Linfadung. 4 x 
©. Einſaat. In einge: 
ter Bedeutung verftehet man. am einigen Orten, 3. B. in dem 
 Churfreife, unter dem ESinſäen des Gefindes, das enige Land, Y 
welches der Landmann dem Gefinde zur Auofaat und zum Se 
brauche überlaſſen muß. — 
Einem. 4— 
etwas einfagen, ihm im Reden, oder Herſagen einhelfen. Da: 
her die Einſagung. Im Oberdeutſchen bedeutet dieſes Zeitwort 
auch einſchärfen, im. Niederſächſiſchen auch widerſprechen, einre— 


— 


viel ‚als. Einrede, Gegenrede, Exceptio. So fern das Ge: 
gentheil nicht rechtmaßige Einſage hatte in den Hamburg. 


Binz 
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Minfägen, werb. reg. a&. mit der Sige einen Schnitt im etwas 


machen. Kin Sret, ein Stück golz einfsgen. Daher die 
. Einfägung. 


Einſalben, verb. reg. at. mit wohl riechenden Salben beſtteichen 


oder ausfüllen; am häufigften im Oberdeutſchen. Eine Leiche 


einfelben, im Hochdeutſchen fie einbalfemiren. So auch die 


> Zinjelbung. Be 
Einfalsen, verb. ireg. ad. (&. Saben,) zur Abhaltung ver 


Fäulnif in Salz legen, oder mit Salz beſtreuen. Fleiſch, Fiſche 


einfalen. Zingefalzenes Fleiſch. Daher die Kinfelsung. 
Einfan, — er, — ſte, adj. etadv. allein, von Dingen feiner 
Rec entfernt. 1. Eigentlich. Einſame Thiere, melde ſich nicht 
passweile, noch in Haufen, fondern von ‚andern ihrer Art abgeſon⸗ 
Bert, aufhalten. Ich bin wie ein einfamer Dogel auf dem 
. Dede, Pf. 102, 8. Ganz einſam Yinter dem Fleinen Aufl 
 welbhen liege ein altes Gebänce. In engerer Bedentung, 
von der menſchlichen Geſellſchaft abgefomdert. Kin einjamer 
WMWenſch. Zr lebt ſehr einfam.. Ein einfames Leben füh⸗ 
von. Einſam und verwaiſt um feine Sreunde weinen. Die 


& ‚biblifhen Ausdrücke, einfem laflen, einſam fizen, Ef. 49, 215_ 


. efe. 9,47 find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 2. Figürlig. 
1) Der Menfhen und der menſchlichen Geſellſchaft beraubt, von 
Ötrtern. Ein einfamer Ort. Kine einſame Stade, welde 

- wenig Einwohner hat, ober in welger wenig Geſchäftigkeit, we— 

ig Lebhaftigfeit veripüret wird. Es iſt bier ſehr einfam. 

Die Stadt muß einfam-werden, Ei. 27, 10. Kinfame, file 

- Wälder. 2) Von der Zeit, eine Abweſenheit des Geräuſches 

- der menfhligen Geſellſchaft zu bezeichnen. Siehe die Nacht 

-müffe einfam feyn, und Fein Jauchzen darinnen ſeyn, 

Siob 15, 34. Beſonders bey den neuern Dichtern. Einſame 
Saächte. Die einſame Stunde der Mitternacht. 3) Was 

” in der. Einfamfeit empfunden wird; aud nur bey den neuern 

" Didtern. Ein einfames flilles Vergnügen. 4) Unverhei- 

 zatket, im Hberdeutfhen. Sie lebt einfam, iſt einfam. 

3) Kinderlog, ohue Kinder, doch nur in Luthers Deutſcher 

Bibel, Er bar beleidiger die Einfame, die nicht gebie- 

ger, Hiob 23, 21. Die Zinfame har mehr Binder u. f. f. 

Eſ. 5 


3 Hm. 1. Außer diefen Arten des Gebrauches kommt einfam - 


in der Deutfhen Bibel noch in zwey den Hochdeutſchen ganz frem⸗ 
den Bedeutungen vor. (a) Für einzel. Don Mitternacht 
Fommt ein Rauch, und iſt Fein Einfamer in feinen Geselten, 
ER. 15, 315 d. 1. von Mitternacht kommt ein großes Heer, weldes 
nit einzeln, fondern in-ganzen Haufen einher ziehet. (b) Für 
einzig. Errette meine Seele vom Schwert, meine Einſame 
von den Zunden, Pf. 22, 215 wo es bey Herin Michaelis 
"Heißt; Errette mein Aeben vom Schwert, und die mein 
Einziges von den Jägern. 
nm. 2. m Schwebd. lautet dieſes Wort einfam, im Din. 
zenfam. Im 38länd. bedeutet einfamal allein, folum. Bey 
den ülteften Oberdeutſchen Schriftftellern kommt diefes Work nicht 
wor, fondern fie bedienen ſich ſtatt deilen des einfahen ein, oder 
auch, wie Otfried, des einluzze. Doc) überfent Notker unita- 
tem ecclefiae durch Einfamina. Es it noch ungewiß, vb die 
Endſylbe die gewöhnliche Ableitungsfylbe ſam ift, (S. Sam,) 
sex ob fie von dem alten famınan, verfammeln, herſtammet, 
wie Wachter und Ihre behaupten. Beynahe follte man auf 
die Gedanken gerathen, daß fam in diefer Zufammenferung noch 
eine dritte Bedeutung habe, und ſchon für fih genommen einfem 
bedeute, ſo dab dns Zahlwort ein eine bloße Verſtärkung iſt. 
Denn in den Sfavonifgen Mundarten find am, famy, fo- 


motne und olamety, ſo viel als einfam, Dieß führet uns auf - 
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das Got. fama, ſamo, das Island. (ame, fanır, das Schwed 
ſamme, Engl. ſame, und Pohln. (am, ſelbſt, eben derfelbe, 
auf das Guth, Jams, eind, einzig, ein, fo fern Diefes lehter⸗ bee 
Artikel ift, auf das Schwed. fom, und Folind. fern, welder 
wie auch auf das Schwed. fomme, fomlige, das Angelf. et 
das Engl. fome, das Alemann. fum, fumilih, bey dem Ulphilag 
funs, ‚einige, und endlich auch auf dag Latein. femel,-Gin Maht 
Kinfamig, adj. et adv. von Samen und dem Zahlworte Hein, nz 
Einen Samen Eragend, in der Botanik, Einſamige — 
welche nur Ein Samenkorn enthalteu. 
Die Ein ſamkeit, phur die—en. 1) Der Zuſtand, da ein Ding 
oder eine Perſon einſam tft, in allen Bedeutungen dieſes Mor- 
tes; ohne Plural, Die Linfamteit lieben. Sein Leben in 
der Kinfamfeit zubringen. Der Einfamkeie übersriffig 
ſeynn. 2) Ein Dit, wo men einfom ift, ein einfamer Sır. 
Sid) in die Zinfamteir begeben. Zier in diefer fürchter: 
lihen Zinfemkeit will ih mein trauriges Leben verweinen 
In welcher Bedeutung im Falle der Noth auch der Plural ge: 
braucht werden Fünnte. a 
Einſammeln verb. reg. ad. fanımeln,; um es im einen Ort je 
bringen. Früchte einfammeln, Wein einfammelr, im Ober: 
deutſchen und der höhern Schreibart der Hochdeutſchen, für ein 
ernten, den Wein leſen. Sechs Jahre follr du dein Lars 
beſgen und jeine Srüchte einfammeln, 2 Mof. 23, 10, Die 
‚Steuern, Abgaben einfammeln, "Schulden eitfammeln, 
- eincaffiren. — 
Zwar der kühne Sänger . A - 
"Semmelt Lorbern ein, Leſſ. N 
Daher die Einfammelnug, weldes Work im Oberdeut ſchen, ſo 
wie 2 Mof. 23, 16, und in andern Stellen auch von der Ernte 
oder Weinleſe gebraucht wird. > 2 
Der Einſat, des — es, plur. Hie—fäze, von dem Verbo ein- 
fegen. U) Die Handlung des Einfegens, in einigen wenigen 
Bedeutungen; ohne Plural. Den Linfag thun, Geld einfegen, 
in eine Lotterie u.f.f. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch fo vief 
als die Einfegung in ein Amt, in ein Zehen, Die Smvefiftur. ; 
An dem Hofgerichte zu Nothweil werden diejenigen obrigkeltli⸗ 
hen Perfonen, welde man vermittelft eines Schiembriefes erſuchet, 
‚einen, Gläubiger in des Schuldners Güter einzufegen, sinfag- 
herren genannt. 2) Was eingefeket wird, in verfchieenen Fal⸗ 
len. So iſt ver Kinfas dasjenige Geld, welches in eine 


x Lotterie, oder in eine.andere gemeinſchaftliche Cafe gefeget wird, 


die Einlage, Ducaten im Einfage wägen, fie nicht Stück für 
Stück, fondern in ganzen ein= eder zuſammen gefenten Haufen 
wägen. Einen Einſatz von Schachtelit, mehrere in einander 
geleste Schachteln. So aud ein Einſatz von Bechern, Schüf 
feln, Gewichten u. f. f. mehrere Dinge diefer Art, welche in einan— 
der gefegt werden Finnen, und aledann Einſatzſchachteln, Kin: 
ſatzgewichte, Einſatzbecher, Einſatzzſchüſſeln heißen. Im Ober⸗ 
deutſchen pflege man ein bewegliches Pfand zuweilen auch einen 
Einſatz zu nennen. 3) Der Ott, in welden etwag gefepet wird, 
Sn diefem Verſtande werden befonders kleine Teiche, Fiſche darin 
eine Zeitlang aufgubehalten, Fiſchhälter, Einſätze oder Einfag: 
teihe sgenannf. 

Einſauern, verb. reg. act. mit Sauerteige vermifhen, in der 
Hauswirthſchaft. Den Teig einfäuern. Im Oberdeutſchen be— 
deutet Diefes Wort auch nad dem Mufter des einfalgen, in Effig 
legen, denn da ſäuert man auch die Gurken ein. Daher die 

 Binfeuerung: : Baal, er 

Einſaugen, verb. irreg. at. (S, Saugen,) hinein faugen, in 

fi: faugen. Von einer Franken Mutter fauger ein Kind 

viel Hofes mir ein, Am haufigſten figurlich. Die Laſter 
Kreriz mis 


* 
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mit der Muttermilch einfeugen. Er bat die Liebe zu fei- 
nem Ogterlande, fo wie Zannibal den Zaß wider Rom mit 
ver Milch eingejogen. 
thümern, Borurtheilen angefteet werden. Er der in diefem 
Umgange die geöbften Irrrhümer eingefogen. seingefogene 
vVorurtheile. 

Einſaumen, verb.reg, ad. mit einem Saume einſchließen, fün- 
men, bey den Nihterinnen; im Oberdeutfhen einfaumen. 
ber die Einfaumung. - 

#=infäufeln, verb. reg. adt. in den Schlaf fäufeln, vi. durch eine 
fänfelnde Art des Singens einſchläſern; Niederſ infusken, sein 
Kind einfäufeln. Das Verbum einfanfen, von welchem dieſes 
das Diminut, ift, iſt in dieſem Verftande in einigen Gegenden 
gleichfalls üblich. 

* Einfchaffen, verb. reg. ad. welches nur im Sberdeutfhen für 
einkaufen üblich ift. Lebensmittel, Eßwaaren einſchaffen. 
Daher die Einſchaffung. ©. Schaffen. 

Einſchalig, adj. et adv. mit einer einzigen Schale verfehen. 
Einſchalige Muſcheln, 
Stücke beſtehet, 
ſchaligen. 

Einſchalten, verb. reg. a&. in die Reihe oder Ordnung anderer 
Dinge bringen; vornehmlich nur von der Zeit und von geſchriehe⸗ 
nen Sätzen. Alle vier Jahre wird ein Tag eingefchalter. 
©. Schaltjahr. Kine Stelle in eine Schrift, in einen Brief 
einſchalten. Daher die Einfchaltung. 

infchärfen, verb. reg. alt. in das Gedächtniß fhärfen, ſcharf 
anbefehlen, einprägen; mit der dritten Endung der Perfon und 
der vierten der Sache. Ich babe es ihm fehr nachdrücklich 
eingefchärfer. © Die Lehren der Tugend müffen den Rindern 
täglich eingefihärfer werden. So aud) die Kinſchärfung. 

Einſcharren, verb. reg. ad. in einen andern Körper ſcharren. 
Das Feuer einfcherren, in die Aſche. Kinen todten Körper 
einfcherren, in die Erde, verädhtlih für. begraben. Geld 
einfiharren, e8 in feinen Beutel fireihen, im gemeinen Leben, 
Daher die Zinfharrung, 

Binfchartid, adj. et adv. von dem Zahlworte sein, ven Schatten 
nur auf Eine Seite werfend. Sn der Erdbeſchreibung heißen die⸗ 
jenigen Völker einſchattige, heterofen, welche das ganze Jahr 
hindurd) ihren Schatten im Mittage auf eine und eben diefelbe 
Eeite werfen, welches zwifgen den Wende- und Polarzirkeln ge 
ſchiehet. 

Einſchenken, verb. reg. ad. hinein ſchenken, eingiefen. Mein, 
Bier einfchenten, im das Glas oder in den Becher fhenfen. 
Reffeh, Bier einſchenken, in die Taffe. Es ift fhon einge= 
ſchenkt. Figürlich auch, ein Glas Bier, ein Glas Wein, eine 
Taffe Thee einfchenten. Kinem einſchenken, ein Glas, eine 

- Zaffe u. f. f. für ihn voll ſchenken. Klaren Wein einfchenten, 
figürlid, im gemeinen Leben, die Wahrheit jagen. Bey den 
Handwerkern ift einfchenten fo viel, als einen angefommenen Ge- 
ſellen mit einem Trunke bewirthen, im Gegenfae des Ausſchen— 
Fens ; daher diefe Bewirthung auch Das Singeſchenk genannt wird. 
Er an vorihm einfchenken, da muß er einfchenEen, over er 
muß einfihenten, d. i. weihen, ex iſt mit ihm nicht zu verglei- 
hen, iſt eine im gemeinen Leben übliche Figur, vielleicht weil der 
Geringere dem Höhern und überlegenern einfhenfen mußte. Da— 
ber die Kinfihenkung, — Schenken. 

©. Einſchürig. 


zum Wterfchiede von den zwey= und mehr: 


— 


Einſchẽrig, adj. et adv. 


Einſcheuern, verb. reg. Er in die Scheuern beiyen in der ' 


Landwirthſchaft. Die Frucht einſcheuern. 
Einſchichtig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, nur aus Einer 
Schicht befiehend. Ein einfchichtiges zeidelgut, in Oberdeutſch⸗ 


Da⸗ 


deren Schale nur aus einem einzigen 
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fand, figürllch, ein unmittelbareg Zeidelgut, weldes andere unter 
ih bat. 


Ingleichen ficy eigen machen, von Irr⸗ SKinfchicen, verb. reg. ad. abfhiden, um einem andern überge 
Men bet mir die Briefe, 


ben zu werden, an jemanden ſchicken. 
die Warren, noch nicht eingeſchickt. 
ſchriſt einfchicken, 

SZinfchieben, verb. irreg. ad. ©. Schieben. 
ben. Kine Leifte einfchieben, in den für fie beftinmten 
Grad. Daher die Kinfchiebeleifte, welche auf ſolche Art ein- 
gefhoben wird. Geld einfchieben, es in die Taſche fteden. 
Tas Bror einfihieben, es in den Ofen ſchieben, 
Gen. 2) Zwiſchen andere Dinge fhieben, in die Keihe anderer 
Dinge bringen. Einen Tag einfchieben, ©. sinfchalten. 
Kingejchobene Speifen, Zwifchenfpeilen, welche zwiſchen ans 
dere eingefchuben werden. sine eingefhobene Stelle, eine Pa: 
rentheſis. Am häufigften, wenn foldes heimlich und mit Ber: 
legung der Ordnung gefchiehet. Einen Officier bey dem Regie: f 
mente einfchieben , ihn wider die Ordnung bey demfelben beför— 
dern. 
echten eingefchohen wird. Ein falfches Teftament einfchieben. 
Die Stelle ift nicht echt, fie ift eingefchoben. Ein eingefchos 
bener Knabe. ©. Unterſchieben und Einſchub. So auch die 
Kinfhiebung. 4 ’ 

Das Kinfchiebfel, 

eingeſchoben wird, 


Eine Rlage, eine Bitt⸗ 
* 


1) Hinein ſchie⸗ 


in Der zweyten Bedeutung "des Zeit wor⸗ 


tes, es ſey nun eine Leiſte, oder ein Gericht, oder eine Stelle 


in einer Schrift w. f. f. Einige haben auch die Epenthefis, 
eine grammatifhe Figur, weil fie etwas in die Mitte eineg 
Wortes einfchiebet, ein SEinfchiebfel nennen wollen, ohne zu 
bedenken, daß diefer Ausdruck für die anftändige Spredart zu 
niedrig iſt. R 


Einſchießen, verb. irreg. ad. ©. Sciefen. 


einfihießen, wenn fie den zu Broten geformten Teig auf der 
Brotſchiebe in den Ofen fhieben. 2) Mit unter andere Dinge 
ſchießen, d. i. werfen. 
unter die guten mit eingefshoflen, 
gezäblet wird, 
danieder ſchießen. 
Kine Mauer, einen Thurm einfchießen. 
ſchießen. 4) Zum Schießen gefhidt mahen. Kin Pferd ein⸗ 
fchießen, es auf den Schuß abrichten, ed den Schuß ertragen leh⸗ 

ten. Sich einfchießen, ſich auf einem Schießgewehre üben. 
Kin Gewehr einfhießen, es durch mehrmahliges Schießen ver- 

fuhen. ine wohl-eingefchoflene Büchſe. Auch im Kegel= 


fpiele fagt man, ſich auf einer Regelbahn einfchiegen, dur 


mehrmahliges Kegelſchieben die Schwachen und Bortheile derſelben 
fennen fernen. 


einfchießen, ſich bey ihm einſchmeicheln, deſſen — und Bee 
trauen erwerben. J 
Einſchiffen, verb. reg. I) Neutrum/ mit dem Sülfßworte ſeyn/ 
mit dem Schiffe in einen Ort fahren. In den Hafen einfhif: 
fen. 
Niederſ. infchepen, Franz. einbarquer. 
einfchiffen , fie zu Schiffe bringen. 


gefihiffer worden. Daher die Einſchiffung. 
Einſchildern, verb. reg. ad. von fehildern, mahlen. 


zum Unterfhiede von dem Eindrucken. 


©. Einſchie⸗ 


Befonders wenn ein falſches, unechtes Ding anftatt eines 


des — 6, plur. ut nom. fing. etwas dus 4 


Vermuthlich rühret von diefem Gebrauche aud) die 
im gemeinen Leben übliche figurlihe R. A. her, fich bey jemanden 


Am häufigften, z).als ein Activum, in das Schiff bringen; | 
Wearen, Truppen ; 
Er bat ſich zu Gamburg 
eingeſchifft, auf das Schiff begeben. Die Süter ſind ten, ein=z 


3) Hinein ſchie⸗ 
fen, d. 1. fhieben, in welchem Verftande die Bäder das Bror\ 


So werden oft ſchlechte Münzſorten 
wenn das Geld wurfweiſe 
3) Mit einem Feuergewehre einwirts ſchießen, 
Die Zäuſer mit Renonen einfchiegen. 
Die Thür ein: 


Serben 3 
einfihildern, bey den Kattundruckern, auf den Kattun mahlenz 


—4 


Bin 





2 ER ein 
— verb. reg. ad. in das Geſchirr bringen, im Gegen— 
fagedes Ausfihirtens. Die Pferde find fchon eingefchirrer, mit 
Yuflegung des € lbs vor dei Sun gelpannet, Daher die 
F Einſchirrung. 
Einſchlachten, Fa reg. ad. zum Gebrauch feines Hausweſens 
ſchlachten. Gänfe, Schweine einſchlachten. Wir haben be— 
zeies eingefchlachter, ſo vieles Vieh geſchlachtet, als wir das 
Sahr über gebraten. Daher die Einſchlachtung. 
Einſchlafen, verb. irreg. neutr. (Se Schlafen,) weldes das 
Hülfswort feyn erfordert, in den Schlaf fommen, anfangen zu 
ſchlafen. 1. Eigentlih. Das Kind will nicht einfchlafen, 
Der Kranke ift eben jezt eingefchlafen. Über einer Arbeit, 
über einem Buche einfchlafen. 2. Figürlih. D Bon Gliedern 
ſagt man imgemeinen Leben, fie fchlafem ein, wenn fie durch eine 
Art eines voriiber gehenden Krampfes auf kurze Zeit taub oder fühl: 
los werden. Der Suf, die Zand ift mir eingeſchlafen. 2) Ei⸗ 
nes fanften Todes fterben; wofür doch in der edlen Schreibatt ent- 
ſchlafen übliger ift. 3) Nach und nach aufhören, in Abgang 
kommen. Sem Sleiß ſchläft bald ein. Die Sade iſt ganz 
eingefchlafen, fie wird nicht mehr. betrieben. Der en 
del fchläfe bey uns ganz ein. 

Anm. Die Dberdeutfchen gebrauchen dieſes Wort mit dem 
Huͤlfsworte haben, und da haben fie nicht nur das einfache ſchla— 
fen, fondern auch das zuſammen gefegte ausfchlafen für fid. 
Alfein im Hochdeutſchen bekommt einfchlafen, ſo wie entfchlafen, 
jederzeit das en feyn. 
infchläfen, ©. Einſchläfern. 

Rinfchläferig, | a et adv. von dem Sahltworte ein, werin 
nur Eine Verfon ſchlafen kann, im gemeinen Leben. Ein 
einfihläferiges Bett. Das a it nur einfhläferig. ©. 
Einmänniſch. 

Einſchlafern, verb. reg. act. in bin ‚Schlaf beingen, 1) Eigent- 

lid. Jemanden einfchläfern. Kin Rind einfchläfern. Die 

Ziebe ift fihlauer als die Freundſchaft, ihr ſüßes Pfeifchen 

ſchlafert wohl einen Argus ein, Weiße. 2) Figürlich, nach— 

-läfiig, fiher mahen. Man ſuchte ihn mit einer felfıhen off: 
nung einzufihlöfern. Laß dich durch Feine fügen Verheißun— 
gen einfhläjern. Der Feldherr lief ſich durch die verftellte 

AUnthatigkeit feines Seindes endlich einfchläfern. So aud) die 

sEinfchläferung. 

Anm. Das thätige einfchläfen, von welchem diefes das Steraz 
tivum ift, und weldes regulär abgewandelt wird, kommt bey dem 
Opitz vor: 

So wie dein edler Muth 

Doc nie nicht eingefchläft. 
Und an einem andern Orte: 

Ein füßer Wein 

.Der uns erguicke und ſchläft die Sinnen ein. 

Der REinſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, von dem folgen: 
den Verbo einfchlagen. ı. Die Handlung des Einfhlagens , fo 
fern diefes Wort ein Activum tft; doch nur in einigen wenigen 
allen. Sp wird das Einfhlagen des Eintrages bey den Mes 
bern zuweilen der Einſchlag genannt, welchen Nahmen aber 
noch häufiger die eingefchlagenen Fäden felbft befommen, ©. die 
folgende Bedeutung. Der ehemahlige Streit unter den Tuch— 
und Zeugmachern wegen des fo genannten Rechts-Einſchlages 
und Linte- Binfchlages tft befannt. - Das Schlagen in die 
Hand zur Beftätigung eines Vergleiches oder Vertrages heißt im 
gemeinen Leben zuweilen auch noch der seinfihlag. 2. Was ein⸗ 
gefhlagen wird, gleichfalls nur in einigen bereits Enfefäprten 
Bedeutungen Des Zeitworfes. 1) Bey den Webern find es die: 
jenigen Fäden, welche in den Aufzug geichlagen werden, um das 


— 


den werden, Umſchläge. 


fen Einſchlag haſt du dieſes gethan? 
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Gewebe hervor zu bringen, und aud) der Rintrag, der in- 


ſchuß/ im Dberdeutfpen das Wäfel, Niederf. Infleg heißen. 
2) Ein Brief oder andere beweglihe Sache, welche in einen Brief 


oder ein Packet mit eingefhlagen wird, ift gleichfalls unter dem 


Kamen des Einſchlages befannt. Einem etwas durch sein: 
flag überſchicken, e8 bey einem andern einfchlagen. 3) Der- 
jenige Theil eines Kleides oder Stüdes Zeug, welcher eingefchle- 
gen wird, bey den Mähterinnen und Schneidern. 4) Arzeney- 
mittel, weldhe um den Huf tes Pferdes geichlagen, d. I. gebun- 
seinen Kinfchlag machen, Dem 
Pferde einen Zinfchlag geben, 5) Dasjenige, was in das Faß, 
oder auch in den Wein gefhlagen, d. i. gethan oder gehängt wird, 
deſſen Kraft, Geſchmack und Farbe zu verbeſſern. Ein sein: 
flag von Schwefel. Einen Zinfhlag machen. Dem 
Weine einen sEinjchlag geben. Der Wein har einen ftarten 
Kinfchlag. 6) Was der Hirfh von dem Erdboden mit feinen 
Schalen auffafet und mit fortnimmt, wird von den Jägern gleich— 
falls der Zinfchlag genannt. 7) Im gemeinen Leben, befonderg 
Oberdeutſchlandes, wird Einfchleg oft für Anſchlag, Rathſchlag 
gebraucht, obgleich das Verbum einſchlagen in diefer Bedentung 
nicht üblich ift. Sinem allerley Einſchläge geben. Auf weſ— 
Ein Eluger Einſchlag 
Die Niederſachſen gebrauchen ihr Inſlag auf eben diee 
3. Dasſenige, worein etwas geſchlagen wird, auch nur in el 
Zällen. So wird dagiehige, worein ein anderer Körper gewe — 
wird, zuweilen ein Einfihleg, noch häufiger aber ein Umſchlag 
genannt. Sn dem Bergbaue heißen diejenigen Gruben in den 
Selfenwerken, worin ſich der. Zinnſtein unter der Dammerde 
geſammelt hat, Einſchläge. 





Einſchlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in gedoppeltet 


Gattung üblich iſt. | 

J. Als ein Activum. 1. Hinein ſchlagen, mit Schlägen 
hinein treiben. 1): Eigentlich, seinen Pfabl einfchlagen, in 
die Erde. Sinen Nagel einfchlager, in die Wand. Kinen 
Beil einfchlagen, in das Holz. Den Eintrag einfchlagen, 
bey den Webern; daher der Eintrag. gemeiniglich ach der Ein: 
flag genannt wird. ° Tugend und Wiffenfchaft Iaffen fich 
nicht einfchlagen, durch Schläge einprägen. Eyer einichlagen, 
fie mit einem Schlage öffnen, und in den Ziegel oder in Butter 
laufen laflen, in den Küchen. singefchlagene seyer, 2) In 
weiterer und figurliher Bedeutung gebraucht man diefes Wort 
im gemeinen Leben in vielen befondern Fällen, wo eine Sade in 
die andere gethan wird, wenn folhes gleich nicht mit einem Schlage 
verbunden ift. (a) Füreinfüllen, einſchütten; Niederſ. inflaen. - 
Getreide einfchlagen, es vermittelft der Schaufel in den Shef: 
fel, oder in Säde füllen. Salz einfhlegen, es in Körbe ſchla— 
gen oder ftellen. -Golz einſchlagen, es in Klafter feßen. Schwer 
fel, Muskatnüſſe einfchlagen, fiein den Wein, oder in dag 
Faß thun; und nad) einer noch weitern Figur, den Wein ein: 
ihlegen, ihm einen. Einſchlag geben. (b) Einwideln , loder 
einpaden, mit einem andern Körper umgeben. Waaren ein: 
ſchlagen, fie in Papier u. 1. f. ſchlagen oder wideln, ihnen ei— 
nen ilmfchlag geben. Zuweilen bedeutet dieſer Ausdruck auch 
fo viel als fie in Fäſſer, in Ballenn. f. f. paden. Etwas in 
eine Decke, in eine Serviette, in ein Tuch einſchlagen, es 
locker einwickeln. Einen Brief einſchlagen, ihn in einen andern 
Brief, in ein Packet legen, ihn einihliefen. Ich babe den 
Brief bey deinem Bruder mir eingefchlagen, in den Brief an 
deinen Bruder. Bäume einfchlegen, fie, wenn fie ausgehoben 
worden, an den Wurzeln mit Erde bededen, oder auf kurze Zeit 
in Kübel fegen. Rüben in den Send einfchlegen, fie mit Sande 
bedecken. Einem Pferde den Suß einſchlagen/ einen Umſchleg 

Rrrrr 3 darum 
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darum machen, heilende Mittel um denfelben legen, befonders 
um den Huf, S. Linſchlag 2. (c) Dagdhunde bey dem 
gandmanne einfhlegen, fie dem Landmanne zu ernähren ge: 
ben. Sıhweine einfihlagen, fie in die Maft treiben, ſie ein— 
fehmen. © 2. Einwärts ſchlagen, mit einem Schlage einbiegen. 
Die Senfter, die Thüren einfhlegen. Kin Seh, den So: 
den eines Faſſes einfihlagen. Kine Wand, einen Ofen eins 
fhlegen. Sich den Kopf en der Mauer einfhlagen. Je: 
menden die Zähne einfihlegen. Einem Zaſen das Genid 
seinfchlsgen. Ingleichen, ſchnell einwärts bewegen. Mit ein⸗ 
geſchlagenen Armen da ſtehen. 3. Zuſammen ſchlagen, ein— 
wärtg biegen und befeſtigen, bey den Nähterinnen und Schnei— 
dern. Die Lemwand eiifchlagen, fie umlegen und zufammen 
nähen. Ingleichen, in Kalten legen und dadurch enger machen. 

- sein Kleid, einen Roc einfchlagen. 4. Einen Weg ein— 
ſchlagen, denfelben wählen und betreten. Den rechten Weg, 
Die rechte Straße einfhlagem Den Weg der Güte ein: 
Schlagen, die Güte verfügen. Den Weg der Tugend, des 
Laſters einſchlagen. 

v1. lg ein Gentrum, und zwar wiederum auf gedoppelte 
Art. 

1. Mit dem Hülfsworte haben. 1) In die Hand ſchlagen, 
bey Dergleihen und Verträgen; ein liberbleibfel der alten Red— 
Uchkelt, in welchem Verſtande dieſes Wort zuweilen noch im ge: 
meinen Leben abſolute geuraucht wird. Schlag ei. 
ſchon eingefchlegen. Im Oberdeutſchen ſagt man indeſſen 

auch active, einen Vergleich, einſchlagen, zu deſſen Bekräftligung 
in. die Hand des andern fchlagen. -2) In einen Ort. fhlagen, 
von den Blige, wenn derfelbe in einen Ort dringet, oder daſelbſt 
zündet. Der Blitz, der Donner, das Gewitter ſchlägt ein. 
Der Blig bar in freyem Selde eingefchlagen.  Sngleihen un: 
yerfünlih, es fchläge ein, es bar eingefchlagen. Man ge: 
“Braucht diefes Seitwort, fo wie das einfache ſchlagen, mit dem 
Vorworte in, nur von leblofen Dingen; Menfhen und andere 
febendige Gefhüpfe werden von dem Blige erſchlagen, oder gernh— 
get, getroffen u. ff. 3) In die.Erde graben, den Anfang mit 
Graben maden. 
ein, wenn.er denfelben audgraben will. Der Bergmann 
Schläge ein, wenn er einen Schurf aufwirft, vder anfängt nach 
Erz zu graben. Men muß bier einfhlegen. 4) gier fehle: 

- gen fehe viele verdächtige Umſtände mir ein,‘ d. i. fie kom— 
men hier zuſammen. Diefe Materie ſchlägt in die Zoheits⸗ 
rechte ein, betrifft bie. Hoheitsrechte, gehöret zu den Hoheits- 
zchten. Alle dieſe Beleidigungen ſchlagen febr tief in: die 
Feumarerialu ne des Reiches ein. 

. Mit dem Hülfsworte feyn. ı) Einwärts sen eine 

& — von außen nach innen zu bezeichnen. Bey den Mah⸗ 
tern ſchlaägt die Sarbe ein, wenn fle in den Grund dringet, and 
daher matt wird. Die Blettern, das Stiefel, die Brätse 
ſchlagen ein, wenn die ſchädliche Materie, anſtatt ihren Ausgang 
nad augen zu nehmen, nach den Inner Theilen dringet. 2) Der 
Abſicht gemäß ausfallen. Alle feine Kinder find vorrrefflich 
eingefihlegen. At engerer Bedentung ohne Nebenwort, für 
gut einſchlagen. Die Sache wollte mir nicht einfchlagen. 
Das Getreide, der Wein iſt diefes Jahr nicht eingefchla- 
gen. Endlich fchlug ihm das Spiel ein, und er gewann. 

Die Einſchlagung iſt nur in den Bedeutungen des Activi üblich, 
der Infinitiv aber kann in allen Fällen als ein Hauptwort ge— 
braucht werden. ©. auch ERinſchlag. 

Der Kinſchläger, des - 8, plur. ut nom, fing. derjenige, wel: 
her einfchläget, in einigen Bedeutungen des Verbi. So wird 
derjenige Berginann, welher nad Erzen einſchläget oder ſchürfet, 


Einſchleichen, verb. irreg. neutr. 


Mißbrauche Caſter, boſe Gewohnheiten bey une, unter 


Einfebleifen, verb. reg. ad. ) Bon Schleiſe, treha, auf der. 
Ich babe 


Einſchleppen, verb. reg. a&. hinein ſchleppen, in einigen Fallen, Ä 


So ſchlaägt der Jäger nach einem Dachſe Einſchließen, verb. irreg. (S. Schliegen,) weldes in gedon: 


“einer Schrift einfchliegen, fie mit Klammern ober halben Zir= | 
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ein Kinfchläger genannt; Auch derjenige beeidigte Arbeiter, | 


> welder das zum Bergbane nöthige Holz einfchläget, oder in Klaf— 


ter feet, führet den Nehmen eines sEinfchlägers oder Golzs 
einſchlägers. In Niederfahfen find die ECiuſchläger Arbeite | 
leute, welge Getreide oder andere Waaren mit Schaufeln in bie 
Gefüge füllen, Torf, in die Schiffe Inden u. f. f. 

(S. Schleichen,) weiches 
dag Hülfswort feyn erfordert, hinein ſchlelchen, in einen Ort 
ſchleichen. Die Rage iſt unbemerkt eingefchlichen. Auch figure 
lid), heimlich unbemerkt unter andere Dinge gerathen. Es 
ſind viele Druckfehler mit eingeſchlichen. Da etliche falſche 
Brüder — neben eingefchlichen wären, zu verkundfchaften 
unfere, Freyheit, Gal. 2, 4. Denn es find erliche Menfchen 
neben eingefchlihen, Dr. Jud. DB. 4. Am hänfigften wird 
diefes Wort, To wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeu— 
tung in Geſtalt eines Reciproci gebraucht, fich einfhleichen. 20” 
bar ſich eine Rage eingefchlichen, in das Zimmer. Es ſchlich 
fi) ein Dieb ein, in das Haus. Ks heben ſich alleriey 









uns, eingefshlihen. Des Lafer ſchleicht fi oft unter dem 
VNahmen der Tugend ein. Sich bey jemanden einſchleichen⸗ 
ſich durch Schmeicheley oder andere verdachtige Mittel in deſe 
Gunſt ſetzen. 


Schleife einführen, oder hinein füßren; beſonders, von der heim⸗ 
lichen Einfuhre verbothener Waaren. Verbothene Waeren eine 
fhleifen. 2) Bon Schleife, Schlinge, wie es ſcheinet. Bey 
den Schlöſſern wird der Stulp eines Schloſſes eingefhleifer, 
wenn er vermittelft einiger Einfgnitter welde ven Schwalten- 
fhwiünzen der Tiſchler gleichen, in den umſchweif des ‚Saleiee 
gefüget wird. So aud die Einſchleifung. 


Verbothene Waren einfipleppen, in das Land, in eine Stadt. 
Kin Schiff einfchleppen, es vermittelit des Taues in den Hafen 
ziehen. Sm Oberdeutfgen ſagt man auch, fi) in einen Oxt 
einjchleppen, für einfhleihen. Daher die KEinfchleppung. 


peiter Gattung üblich ift.- J. Als ein Neutrum, mit dem 
Siülfsworte haben, genau in die beftinmte Öffnung treffen. 
Das Schloß fliege nicht recht ein. Das Schloß will nicht 
einſchließen. IL. Als ein Activum. 1. Einſchließen maden, 
in der Bedeutung des vorigen Neutrius. Zaſt du das Schloß 
gehörig eingefchloffen? 2. Vermittelft eines Schloſſes ein⸗ 
fperren, verbergen ; verwahren, verſchließen. Das Brot, die 
Eßwaaren einfchliegen. Sein Geld einfchliegen.. Temate | 
den einfchließen, dag — worin er ſich befindet, verſchlie⸗ 
fen; ingleichen ihn in Feſſeln ſchließen. Jemanden einges. 
ſchloſſen — Sich einſchließen, ſich mir jemanden ein 
fließen. 3. In weiterer Bedeutung, einfperien. Minen Oc= 
gel in einen — einſchließen. Ingleichen einlegen, von Brie 
fen, Packeten u. ſ. f. Kinen Brief mie einſchließen. Ich 
habe die Rechnung, das Packet mit eingeſchloſſen. 4. Figur⸗ 
lich. ) Umgeben. Der Zaun, die Mauer ſchließt den Sar— 
te ein. Der Simmel ſchließt Gott nicht ein. Bott iſt in 
feinen Raum eingeſchloſſen. Kinen Garten, einen Wein- | 
berg mie einer Mauer, mir einem Zaune einfihließgen, einen | 
Zaun, eine Mauer um diefelben aufführen. Kine Stadt mir | 
Mauern, mir einem Welle einfchliegen. ine Stelle im | 


kellinien, welche daher SLinfchliefungszeichen genannt werden, 
von den übrigen Theilen der Schrift abfondern und unterfheiver. 
Ju engerer Bedeutung, eine Stadt, eine Seftung: einfchliefen, | 

ſie 
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© fie mit Truppen umgeben, und nichts hinein laſſen, fie beten: 


nen, blocklren. in feindliches Corps einfließen, einges 

ſchloſſen halten, es auf dieſe Art mit Truppen umgeben. 2) Mit 

- in etwas begreifen, eine Sache auf andere Gegenftände ausdeh— 

onen. Deutfihland wurde mit in den Srieder eingefchleffen. 
= 2er Keifer verlangte mit in das Zündniß eingeſchloſſen zu 


erden. Demanden in fein Geberh einſchließen, für ihn bes 
then. Ich will ihn alle Tage in niein Sebeth einſchließen, 


Gell. So auch die Einſchließung, in on Bedeutungen Des 

Ati, Sud Linſchluß. 

pm. Infliazen kommt zwar ſchon es dem Stifried vor; 
allein es ſtehet daſelbſt für entſchließen, aufſchließen. Indeſſen 
findet ſich in den heutigen Bedeutungen einfliezzen un ain- 
fliuzzen foon in dem Schwabenfpiegel. 

Sinfebluden, verb, reg. at. hinein füluden, verkölngen: Pils 
len einſchlucken. Der Fiſch har die Angel eingeſchluckt. Dies 
fen Staub einſchlucken müſſen. Figurlich, doch nur im ges 

“einen Leben, geduldig, obgleich mit Wiverwillen erfragen. 
Dielen Verdrufß, manche Anzüglichkeiten einſchlucken müſſen. 

Einſchlummern verb. reg. neutr. welches das Hulfswort ſeyn 

erfordert, in den Schlummer gerathen, anfangen zu ſchlummern; 

in. der edlern Schreibart entſchlummern. Zr iſt eingeſchlum— 


mert. 


puren, im Niederſ indusken, indrömken. In einigen Ober: 


deutſchen Gegenden iſt einſchlummern auch thätig üblich, im. 


den Schlummer bringen, e einfhläfern. 

geingbiüefen, verb. reg. ad. in fi) hinein fHlürfen, 
Brühe, einen Trank einfchlürfen. 

Der Erikhluß, des — fles, plur die —fchlüffe, von dem Verbo 
einfchliegen. 1) Das Einſchließen; ohne Mural. Das Zeer 
beſtand mir Einſchluß der Officiers aus 10000 Menn. 
2) Dasjenige, Was eingefhloffen wird, doch nur in einigen Be: 
deutungen. Dev Seinfehluß eines Briefes , dasjenige, was in 

einem Briefe eingefhlofen, oder demſelben beygeſchloſſen iſt. 

Aus dem Einſchluſſe iſt zu. erſehen u ſ. f. aus dem einge⸗ 

Tötofenen Briefe, der beygeſchloſſenen Rechnung u.1.f. Auch 

eine mit Klammern eingefeyloffene Stelle ziner Schrift, eine Pa— 

 renthefe, wird zuweilen ein Einfluß genannt. 
infhmeichetn, verb. reg. at. weldes nur als ein Reciproeum 
‚gebraucht wird. Sic) bey je manden eintchmeicheln, ſich durch 
 ecjmeiceley in deffen Gunſt feßen. 

Zuſchmeicheln. Daher die Einſchmeiche lung. 

einfebmeißen, verb. irreg. act. (S. Schme ißen,) durch Schmei⸗ 

© gen zerbrechen, einwerfen, in ven gemeinen Spredarten. Die 

Thür, den Ofen einfchmeipen. Jemanden die Senfter ein= 
ſchmeißen Daher die Zinfchmeigung, S. Schmeißen. 

— verb. irreg. etreg.ad. (©. Schmelzen,) ſchmel⸗ 
“zen und dadurch zerſtören. Geld einfdymelzen, es ſchmelzen, 
es aufhöret Geld zu ſeyn Zu den nenen Species 

Thalern ift vieles Silbergefhirr eingeſchmolzen oder einge⸗ 
—— worden. Daher die Einfchmelzung. 


ine 


Einfehmieden; verb. reg. act mit zufammien genietheten Feſſeln 





zum Eünftigen Geflungebaue belegen, zum Unterſchiede von dem 
Ausſchmieden. Einen Dieb Seftungsbaue einſchmie⸗ 
den. 

Binfehmiexen, verb. reg. a&. I) sin ſchmieren, oder ſtrei⸗ 
“schen, Einem Rinde den Brey einfchmieren. Figurlich in 
den niedrigen Sprehauten, einem etwas einfchmieren, e8 ihm 
ehr deutlih machen. 2) Beſchmieren and den Schmer eindrin- 
gen laſſen, im gemeinen Leben. Den Kopf mit Salbe ein: 
> fihmieren.. Das Leder einfchmieren, Die Wäfche einfchmie- 
© ven, fie mit Seife beftreihen, Ingleichen, überall mit gett Dee 





Sm Oberdeutſden nafzen, entnafzen, entnaften, ent 


Er weiß ſich überall ein⸗ 
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ftreihen. Die Schlöffer, Bslpen, Angeln, ‚Schrauben cin= 

ſchmieren. So and) die Kinihmierung. 

ee verb. reg. act durch und durch ſchmutzig machen. 
Die Wälche, die Rleider einſchmutzen. 

seinfehnallen, veib. reg. act. die Zunge ber Schnalfe auf die ge: 
hirige Art befeftigen. Die Schuhe einſchnallen. Ingleichen, 
vermittelſt einer Schnalle in einen ann Körper befeftigen, So 
auch die Kinſchnallung. 

Die Einſchneide, plur, die — n, bey — Drechslern⸗ ein etwas 
flaches hohles Eifen mit. einer umgelegten Spike in Geſtalt eines 
Hakens, Einſchnitte in dag Holz zu machen, und die Vertiefun— 
gen zu hohlen, Sachen auszudrehen. 

Einſchneiden verb. irreg. ad. ©. Schneiden, 1) Einen 
‚Schnitt in etwas maden. Kine Schachtel einfchneiden. In 
weiterer Bedeutung gebraucht man. die ſes Wort als. ein NReutrum 
von Striden, Bändern a.f. f, wenn fie einen tiefen Eindrud 
in die Haut machen. Der Saden fehneidee ein, verleget die 
Haut, 2) Bermittelft eines Schnittes in einen andern Körper 
beingen. Buchftaben einfchneiden , in das -Glag. Seinen’ 
Nehmen einfchneiden, ihn in Holz, in einen Baum fchneiden. 
Den Soden einfchneiven, bey den Fahbindern, ihn zurichten, 
und in dem Fafle befeftigen. Die Sohlen einfchneiven, bey 

Den Schuſtern fie nach vorher gegangenem Schnitte annähen. 
Schießſcharten einfihneiden, den Mall mit Schießfharten ver: 
fehen. 3) Zerfehneiden und in einen andern Kürper thun. Brot 
einſchneiden, in die Suppe, Den Kohl, die Rüben einſchnei— 
den, ſie zerfchneiden und in den Topf werfen. alten Swaren 
einfchneiden, ihn zerſchneiden und in eine Brühe thun. 4) Ab: 
ſchneiden und einführen. Das Getreide einfchneiden. Wenn 
ihr euer Land erntet ſollt ihrs nicht gar auf dem Feld ein⸗ 
ſchneiden, 3 Mof. 23, 22. 5) Die Leinwand fchneider fich 
ein, wenn fie Durch den Ausfchnitt, d. i. Verkauf im Einzelnen, 
an dem Ellenmaße verlieret. Sp auch die Einſchneidung. ©. 
auh Kinfhnie, 

Einſchneidig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, nur Eine 

Schneide abend, im Gegenfake des zweyfihneidig. 

Der Einſchnitt, des— es, plur. die—e. 1) Der Schnitt in 
einen Kötper, fo wohl eigentlih, als auch figürlich  Kinen 
Einſchnitt machen. Der Einfihnite an einer Schachtel, an 
einem Schlüſſel. Die Einſchnitte an den Blumen und Blät: 
sern, an den Raupen u. f.f. von einer Ähnlichkeit mit einem 
gemachten Schnitte, 2) Der Ort, wo ein Korper eingeſchnitten 
it. So werden in dem Bergbane die eingefchnittenen Enden 
der Söder und Kappen, welche auf einander geleget werben, sein 
ſchnitte genannt. ) Was eingeſchnitten wird, eingeſchnittene 
State Der Einſchnitt des legten Jahres, die im legten 

Jahre eingeernteten Feldfrüchte. 4) In der Dichtkunft iſt der 
Einſchnitt oft fo viel als Cäfur. In der Muſik hingegen were 
den Die unvolliymmenen Gadenzen, welde von Zeit zu Zeit im 
Laufe der Melodie angebracht werden, Einſchnitte genannt. 
Einſchnupfen, verb. reg. ad. hinein fhnupfen, in die Nafe ste: 

hen. Daher, die Einfhnupfung. ag 

Zinfdmücen, verb. reg. act. vermittelt einer Schnur in etwas 

befejiigen. in Dader Wagren einfchniiren. Kin Srauen: 

_ Zimmer einfchnüren, Die Schnurbruſt um den Leib zufehnüren. 
Sich einfhrüven, fig) ſelbſt die Schnürbruſt anlegen, und felbige 
zuſchnüren. Im Sberdeutſchen ſchnüret man auch Perlen, Ro: 
rallen m. ſ. f. ein, wenn man ſie aufreihet,oder auf eine Schnur 
ziehe. So auch die Einfihnirung, 

Kinfböpfen, verb. reg. ad. hinein ſchöpfen, ——— und in ein 
Gefäß gießen. Waſſer einſchöpfen, in ein Faß/ einen Kübel 


n. ſe f Daher die Einſchopfung. 
Ein⸗ 
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seinfchränfen, verb. reg. ad. mit Schranken umgeben, in 

- Schranfen einfhliefen. 1) Eigentlich; in welder Bedeutung 
diefes Wort noch zuweilen im Dberdeutfhen vorkommt, mo ein 
Platz, ein Feld eingeſchraͤnkt wird, wenn man es mit Schranz 
fen umgibt. Sn eben diefer Mundart wird eine Parenrbeie 
eingefchräntr, wenn man fie zum Unterſchiede von der übrigen 
rede mit Häkchen einſchließet. 

So haben ihn des Satans Schergen 
Mit fchweren Seffeln eingefchränte, Gryph. 

gIm Hochdeut ſchen gebraucht man dieſes Wort in der edlen und 
anftändigen Schreibart, 2) nut figüelich, dem Umfange, dem 
MWirkungskreife Grenzen, oder Ziel und Maß fegen. Eines 
Freyheit einfchränten, ihr Geſetze vorfhreiben, ihr Grenzen 
fegen. Kr wird jehr eingefhränte gebalten, ſehr eingezogen, 
unter ſcharfer Aufſicht. Man muß feine Begierden, feine 
wünſche, feinen Ehrgeiz einzuſchränken wiſſen, zu mäßigen. 
Sott har die Dauer unfers Lebens auf wenig Jahre einge⸗ 
ſchränkt. Wer feine Begierden auf das bloße Korchwendige 
einfchränfer, wird ſich Feinem ftüirmifchen Meere anvertrauen. 
Der Befehl wurde nachmahls bloß auf die Einheimischen 
eingefchräntr, nur die Einheimifhen wurden angewiefen, dem: 
felben zu gehorchen. Sich anf eine einzige wiffenfcheft ein: 
fehränten, fi ihr allein widmen. Eine eingefchräntte Ge⸗ 
walt, welche ihre vorgeſchriebenen Grenzen hat. 
ſchrankte Ausſicht, welche ſich nicht weit erſtrecket. King 
ſchrankte Geiſter (kleine Geifter,) bewundern alles. in einz 
gefchränttes (mittelmäßiges,) Glück. Das traurige, einge 
fhramfte (gezwungene,) Weſen, welches man mit der Liebe 
annimmt. So auch die Einſchränkung, welches Wort oft auch 
für Bedingung gebraucht wird. Ich erlaube es dir, aber mit 
der Einfchräntung u. ff. Ingleichen die Eingeſchränktheit, 

der Zuſtand, da etwas eingeſchrankt iſt. 

Einſchrauben, verb. reg. et irreg. act. S. Schrauben. ı) Hin: 
ein fhrauben, durd) Schrauben hinein bringen. Dem Knopf/ 
den Zapfen, den Fuß einſchrauben. 2) Vermittelſt einer 
"Schraube befeſtigen. in Stiick sEifen, em Stück Golz ein: 
ſchrauben, in den Schraubefiod. Kinem Mifferhäter in der 
Tortur die Daumen einjpreuben. So aud) die Einſchrau⸗ 
bung. : 

sBinfchreden ‚ verb. reg. ad. vermittelft eines Schreites hinein 
bringen; ein im Oberdeutfhen fehr befauntes Wort. Jeman— 
den eine Arzeney einſchrecken, ihn durch ſchreckhafte Borfiel: 
{ungen bewegen, fie einzunehmen. Bey den Gägern werden die 


Hogel eingefchreckt, wenn man fie erſchreckt, und dadurch zwin⸗ 


get, in den Bogelherd zu gehen. Auf ähnlide Ark wird das Wild 
ein geſchreckt, d. i. in das Garn getrieben. So aud die Lin: 
ſchreckung. 

Einſchreiben, verb. irveg. ad. (S. Schreiben,) in ein Buch, 
in ein Verzeichniß, in eine Rechnung foreiben. Es ijt fchon 


eingefchrieben, in das Jechnungsbudg. Sich einfchreiben , ſich 


: oder feinen Nahmen in ein Stammbuch n. f. fi ſchreiben. Sic) 
einſchreiben laſſen, Hd in ein Verzeichniß u. 1. f. eintragen laf: 
fen. Daher das infchreibegeld, oder die Kinfchreibeschiibr, 
welches für das Einfhreiben einer, Perſon oder Sache entrichtet 
wird; die Binfchreibung n. ff. Im Oberdeutſchen wird dieſes 
Wort auch für anfchreiben im figürlichen Verſtande gebraucht. 
weht oder übel bey jemanden angeſchrieben ſeyn, in einem 
guten oder üblen Begriffe bey demfelben ftehen. : 

Eitichroten, verb. reg. ad. in den Keller ſchroten. 
Wein einfhroten. S. Schroren. 

=infcbrumpfen, verb. reg. neutr. weldes das Hlilfewort feyn 
erfordert, Munzeln befommen und fleiner werden; in den gemei— 


Kin Faß 


Der Einſchub, des — cs, plur. car. ein nur zuweilen im gemei⸗ 


Einſchurig, oder einfcherig, adj. et adv. von dem Zahlworte 


*Einſchuſtern, verb. veg. neutr. mit haben, welches nur in 


Kine einge: 
Einge⸗ 


Einſchütten, verb. reg. ad. hinein -(hütten. 


1. Kinfehwärzen, verb. reg. ad. durchaus ſchwarz mahen. & 


2. Einfchwärsen, verb. reg. ad. hinein Ihwärgen, d.i. helm⸗ 


Einſchwatzen, verb. reg. act. 1) Durch Schwatzen bewegen, ee I 


Einſegnen, verb. reg. ad. mit dem Segen zu einer bevor ſtehen⸗ N 
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nen Mundarten einſchrumpeln. Das Obſt, die Citronen ſind 
eingeſchrumpft. Er iſt ganz eingeſchrumpft, er iſt runzelig 
und durre geworden. Auch für einkriechen, Des Tuch im Von 
fer einſchrumpfen laſſen, es krimpen, vder krimpen laſſen. 


nen Leben übliches Wort, von. dem Verbo einſchieben. Der. 
Zinfhub eines Officiers, die Beförderung deſſelben wider die 
hergebrachte Ordnung. 


ein, was des Jahres nur Ein Mahl geſchoren wird, in gemei= 
nen Leben. Einſchürige Schafe, im Gegenfaße der zweyfchii: | 
rigen. Einſchürige Wolle, die Wolfe von folhen Schafen. In 
einigen Gegenden, 3. B. in Thüringen, nennt man. die einhaui⸗ 

gen oder einmähdigen Wielen auch. einfchiirige. 


den gemeinen Munderten üblich ift. 
mögen leiven, zuferen, zubüßen. Er fchuftere jährlich ein, 
er feket von feinem Vermügen zum. Ich babe bey diefer Sache 
hundert Thaler eingefchuftere, zugefeßet, verloren. 2) Sn vwöl 
ligen Verfall feiner Nahrung Eomnien, Er bar eingeſchuſtert. 
Dieß muß auch jede thun, und nicht zu herrlich ſeyn, 

Sonſt ſchuſtert fie gewiß mit ihrem Junker ein, \ 

} Guünth. — 

Anm. Friſch leitet dieſes Wort von dem längſt veralteten 
Schuſte, Franz. Joufte, einer Art der Thurniere, her, weil die 
Thurniere viele Koften und oft Schaden verurfahten. Allen 
dieſe Ableitung ift ſehr weit gefuht. Am beften thut man das 
ber, wenn man bey der nädften Ableitung von dem Worte | 
Schuſter fiehen bleibt. Einſchuſtern, Niederſüchſiſch infcher 
ftern, bedeutet eigentlih, dur ungeſchickte Übung des Schufter: 
handmwerkes, und befonders durch ungeſchicktes Zuſchneiden, Scha= 
den leiden. oder verarmen; von welchem hefondern Falle dieſes 
Wort nahmahls, durd eine ſehr gewöhnliche Figur, eine allger 
meinere Bedeutung bekommen hat. Schuftern bedentet in ven 
gemeinen Mundarten nicht allein Schuhe machen, fondern übers 
haupt etwas verfertigen. S. diefes Wort. — 
Einein Pferde 
einen Trank ernſchütten, eingiefen. Mehl einſchütten, in. 
ein Faß. Daher die Kinfchüirrung. Das Niederf. einſchüt „ 
‚ten, Vieh einfihürten, es pfänden, in den Pfandſtall breite 
gehöret nicht zu dieſem Worte, fondern kommt von Schott, ein. 
befhüster, fefter Ort, -her. —9 


1) Schaden an feinem Ver⸗ 


ſchwärzen die Kupferdrucker die Aupferplarte ein, wenn fie | 
die Farbe auftragen.  Fieürlih, durchaus ſchmutzig machen, 
einſchmutzen. Die Wäſche einſchwärzen. Daher die ERin⸗ 
fhwärszung. J 


lich in ein Land, in einen Ort bringen, von verbothenen oder 
0, » ; u. 2 She 

accis baren Waaren, im Oberdeutſchen. Waaren, Güter, VKaf⸗ 

feh einſchwärzen. So auch die Kinfhwärzung. S.Schwärzen, 


Sache zu glauben, oder zu verlangen, im gemeinen Reben. wer 
bet dir das eingefchwegt? Seinem allerley Mährchen einz 
ſchwatßzen. 2) Sid) bey jemanden einfhwagen, ſich durch 
feine Schwaghefrigfeit in jemandes Gunft fegen. Er weiß ſich N 
überall einzufhwagen, durch Schwatzen den Zutritt zu ver 
ſchaffen. So-aud die Einfhweaszung. N) 


N 


den Neriinderung verſehen. Kinen Sterbenden einſegnen, ihn 
der göttlichen Gnade feyerlich empfehlen. sin Paar Derlokre 
einſegnen, [te copuliren, ihnen den priefterlihen Segen au ihrem 

EHEN Eheftande 


———— 
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> Eheftande erthieilen. Ene Sechswechnerinmm einſegnen, ihr 
den Segen zu ihrem erften Kirchgange nach gehaltenen ſechs Wochen 
ertheilen. Binder einſegnen, ihnen Den Gegen zur Erneuerung 
ihres Taufbundes ertheilen, welches man gemeiniglich confirmi⸗ 
ren, in der Romiſchen Kirche aber firmeln nennet. Brot und 
Wein einſegnen, im Abendmahle, es conſecriren. So auch die 
Einſegnung. 
infeben, verb,irreg..ad. (S. Seheit,) hinein fehen. x. Ei: 
gentlih, in welder Bedeutung dieſes Work zumeilen im gemeinen 
Reben als ein Neutrum gebraucht wird. Man Kann ihm über: 
el einfehen,. d. iin fein immer ſehen. Bey dem Serfssen 
einſehen, in dns Buch fehen. Am häufigen und richtigſten 
gebraucht man ed, 2. figurlich. 1) Sich den Zufammenhang 
einer Sache deutlich vorfellen. Jetzt fehe ich es ein, wie die 
Sache zugegangen ift, Alle befondere Abfihten der Rath⸗ 
ſchlüſſe Gostes einfehen wollen ift unfinnige Begehrlichkeit, 
Seh. Kin Einfehen Eriegen oder befommen,. ift in diefer 
Bedeutung niedrig. ©. Kinficht. 2) Diefe deutliche Vorſtel⸗ 
lung des Zufammenhanged einer Sade wirkſam machen, doch nur 
in engerer Bedeutung, für beftrafen, ahnden; in welchem Wer: 
ſtande aber nur der Infinitiv ald ein Hauptwort mit Dem Zeit- 
worte baben üblid if. Sin KEinfehen haben, eine Sade 
ahnden, befitafen, den Fortgang. einer böfen Sache durch Ahn= 
den hindern; wofür man im Dberdeutfhen auch verein fehen 


fagt. Lin Einſehen hun, für haben, ift eben. fo ungewöhn⸗ 
li, als der Gebrauch, Weish. 19, 14: Es wird noch ein. an⸗ 


deres Kinfehen über fie Fommen, daß fie die Fremden fo un: 
freundlich bieiten, für Strafe, Ahndung. 

Einſeifen, verb. reg. alt. zu einem gewiffen Gehrauhe mit: Seife 
beftreihen, durchaus feifen. Den Bart einfeifen, Die Wäſche 

* einſeifen. 

Einſeitig, adj. et adv. von dem Zeitworte Ein, nur Eine Seite 
habend. sin einſeitiges Dad, welches nur auf Einer Seite 
abhängisift, und gewöhnliger ein einhängiges genannf wird. 
Am bäufigften figurlih, was wider die Negel nur von Einer 
Seite, oder in Ruckſicht auf die Eine Partey gefhiehet. Kin 
einfeitiger Contract, bey welchem ſich nur ber Eine Theil ver: 
bindlih macht, etwas zu leiſten; im &egenfage des zweyſeiti— 
gen. Kine Sache einfeitig behandeln, ohne Zuziehung des - 
andern Theile. sin einfeitiger Geſchmack, welder nur eine 

oder die andere Ark der Schönheit empfindet. Sp auch die Zin- 

ſeitigkeit in der figieiihen Bedeutung, in welcher das Adjectiv 
auch die Comparation leidet. 

Ein ndem verb. irreg. ad. (S. Senden,) in jemandes Hünde 
ſenden; im gemeinen Beben einſchicken. Mean bar uns den 
. Beriche noch nicht eingeſandt. Gelber, Briefe, Warren 
einfenden. So aud) die :Zinfendung. 

Einſenken, verb. reg. a&. hinein fenfen, doch nur in einigen be⸗ 
reits hergebrachten Füllen. Kine Leiche einfenten, in die Gruft. 
Enen Stein einfenten, inden Grund. Lin Stück Metall, 
den Kopf von einer Schraube u. f. f. einfenken, ihn in eine 
Vertiefung bringen, To daß er der übrigen Fläche gleih kommt, 
verfenten, S. Zinlaffen. Zweige, Neben, Pflanzen ein⸗ 

ſenken, fie zur Fortpflanzung in die Erde ſenken; wofür dod) * 
ſenken üblicher iſt. So auch die Einfenkung. 

" Der S£infer, deo — 8, plur. ut nom, fing. in, bet — 
diejenige Ziffer, welche nur eine einzige Eineit andeutet; die 

Kr eins, 

Einſegen, verb..reg. ad. — ſetzen. 1. ‚Eigentlich, i im einen 
Ott oder Raum ſetzen. Eich einfezen,-fih in den Wagen, oder 
"in das Schiff fegen. Kinen Miſſethäter einfegen, ihn in, das 
Gefingniß ſetzen. Ich babe slihie nichts gethan, daß ſie mich 

Adel. W. 9,1. Th. 2 Aufl. 
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eingeſetzt haben, 1 Mof. 40, 15. Keinen Vogel einfenen, 
ihn in den Käfig einſperren. Eine Scheibe einfezen, in dag 


Fenſter. Sich falſche Zähne einfezen laſſen. Waaren bey 


jemanden einſetzen, fie ihm in Verwahrung geben. Bley, 
Silber, Kupfer einfezen, es in den Schmelztiegel thur,- und 
in Das Feuer feßen. Etue Bombe eimfegen, in den Mötfer. 
Eiſen einferen, es mit gerafpeltem Horn und Salz glühen und 
dann ablöfhen, wodurch es eine ſtahlartige Rinde bekommt. Das 
Leder einſetzen, bey den Lohgürbern, es in die Grube ſetzen, da— 
mit es gar werde; zum Unter ſchiede von bein Einſtäüben. Brot 
einſetzen, bey den Bädern, es in den Ofen fejiehen, e8 einfchie= 


Ben. Geld einfegen, in die Lotterie, oder in. des Spiel, Bäu— 


me, Blumen, Zwiebeln einfezen, fie in die Erde feßen, im 
die Erde pflanzen. Kin Stück einfegen, es in dag Tuch, in 
das Holz n. f. f. ſetzen und dafelbit befeſtigen. Edelſteine eins 
fegen, in Gold, Silteru.f.f. Gänfe, Kapaunen einſetzen, 
fie zum Mäften einfperten. Die Blauen einfegen, fie in dag 
Fleiſch ſetzen oder ſchlagen, von Raubpögeln und Raubtbieren.. 
Des Einſegzeiſen, bey den Goldſchmieden, ein Amboß mit Löchern 
an den beyden Enden, allerley Eleine Stampel hinein zu ſetzen, 
oder zu ſtecken. 2. Figürlich. 1) Als ein Unterpfand anver⸗ 
trauen, Demanden ein Pfand, oder etwas zum Pfande ein⸗ 
fezen. Ich will die dieſen Ring fo lange einſeßzen, zum 
Pfande geben. 2) In den Belik einer Sade fegen. Temen» 
den zum Rönige, zum Zohenprieſter u. f. f. einfegen; in 
welder Verbindung diefes Wort dog wenig mehr vorkommt. 
Jemanden in ein Amr einfezen. Der abgefegte Bürger: 
meijter wurde wieder eingefest, Die Gläubiger in die Gü- 
ter des Schulöners einfezen. Jemanden wieder in fein iz 
genthum einfenen: Jemanden in eines andern Stelle ein⸗ 
fegen. 3) Anordnen, beflimmen, doch nur in einigen Fälle. 
Jemanden zum Erben einfezen, ihn fürmlich zu feinem Erben 


ernennen. Chriſtus fezte vor feinem Tode das heil. Abend- 


mahl ein. Die Worte der Kinfezung, die Einfezungsworte, 
diejenigen Worte, mit welchen dieſes geſchahe. Einen Seyer> 
tag einfezen. So nud die Einfezung, in allen obigen Bedeu⸗ 
tungen. ©. Einfaz. 


Die Einſicht, plur. die—en. :) Das Hineinfehen in eine 
Sache, ohne Plural; doch mehr in der figürlichen ale eigent⸗ 


lien Bedeutung, die deutliche Bprjtellung dee Zuſammenhanges 
einer Sache, und das Vermögen, ſich denfelben Dewtlich vorzu— 
ftellen. Seine Einſicht erftrecke fich nicht fo weit, Blende 
nicht, daß diefe Sache feiner Einſicht entgehen werde. Ein 
Mann voll tiefer infihr, ein einfühtsvoller Mann. Zus 
weilen wird es aud) fir Ahndung, Befttafung für des Kinfehen 
gebraucht, doch mehr im Dberdeutihen als im Hocddentfchen. 
2) Die durch mehrmahlige dentlihe Morftelfung bes Zufammen- 
hanges der Dinge erlangte Erkenntniß, in welcher Bedeutung bie 
fes Wort and, im Plural gebraudt wird. Er hat wenig Kin- 
ihr ın diefe Sache. Kın Mann von vielen Zinfichren. Er 
ſucht nichts fo ängſtlich, als fid) und feinen Kinfichten Ber 
wunderung zu verfchefien. So weit erſtrecken fid) deine 
Einfichten nicht. : 


Kinfichtig, adj. et adv. Einfiht oder Einfihten habend, im ge⸗ 


meinen Leben. Sin ſehr einſichtiger Mann, der viele Einſich⸗ 
ten hat, oder auch eine Sache bald ne vermag. 


infichtspoil, adj. et.aav. voller Einſicht, ©. Einſicht. 
Die infiedeley, plur. die —en, Die — Wohnung eines 


Einſiedlers. Figürlich, einſames Leben, Einſamkeit. Miſan⸗ 


thropie und Einſiedeley fchränten ben Genuß des moraliſchen 


Lebens gar ſehr ein. S. Einſiedlerey. 
Sss 88 Ein⸗ 
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Einſieden, verb. irreg. (©. Sieden,) weldes theilg als: ein 
Neutrum gebraucht wird, mit dem Hülfsworte feyn, durch lan— 
ges Sieden vermindert werden, einkochen, die Srübe fieder ein, 

iſt einseforten, einfieden laſſen; theils als ein Activum, ein: 
fieden laden, eine Brühe bis zur Zonigdicke einfieven. In 
der letzten Gattung könnte auch 2 Hauptwort die Linfievung 
‚gebraucht werden. 

Der sEinfieoler, des—9, plur. ut nom. fing. von dem Zahl: 
worte sein, der allein, von andern feiner Art abgefondert;, wohnet. 
Su Baiern werden die großen Bauern oder Vollbauern Einfiedler, 
und ihre Höfe Einsden genannt, weil fie gemeiniglid weit von 
den Dörfern enblegen find. I). 9 

Andacht oder natũ rlicher Teigung zur Einfamfeit "allein. an ei= 
nem wuſten Orte lebet, vergleihen Einſiedler ſich noch zuweilen 
in dev Romiſchen Kirche jinden; Anachoreta, Eremita, und in 
den gemeinen Mundarten, beſonders Oberdeutfhlandes, ein Wald- 
bruder, weil fie ſich vornehmlich in den Wälvern aufzuhalten 
pflegen. Er lebt wie ein Kinfiedler, ©. Eremit 2) Eine 
Art Brachvögel, welche einfam lebet, und befonders in der Schweiz 
angetroffen wird, ©. Hergeremir. 3) Eine Art Krebfe, weihe 
den Taſchenkrebſen ähnlich fiehet, lange und fhmaie Scheren, 
einen breiten Schild, und einen weichen, durchſichtigen, ganz nack— 
ten Sintertbeil bat, den er in ledige Schnedenfchalen verbirgt, 
und folhe Überall mit fi) herum führet. Weil er nun aufdiefe 
Art in einer freinden Wohnung einfan lebet, fo bat man ihm 

. die Rahmen Kinfieoler und Soldat gegeben. Indeſſen wird er 
auch Cumen ımd Cumaner genanit. 

Anm. Kexo nenne einen Einfioler bald Einchoraner, ver- 
muthlich nad) Dem Gried), Anachoreta, Hald Vualdlihker, ei- 
ner der in Wäldern lebet, ein Waldbruder, Allein ben dent 

ſotker kommt ſchon das Wort Binfideli vor. Ein ift das Zahl: 
wort, welches bier nod) fo viel als allein bedeutet. Die zweyte 
Hälfte dieſes Wortes iſt von dem alten Worte Siedel ein Siß, 
eine Wohnung; ©. diefes Wort. Das’ Hauptwerk die Einſie⸗ 
del, eine einfame Wohnung, iſt nur noch in einigen elgenthüm— 
lichen Nahmen üblich— 

Die Rinfiedlevey, plur. die— en. ı) Die Wohnung eines Ein: 
fiedlers, oder mehrerer Einſiedler. Die KEinfiedlerey zu Ce: 

maldoli in Toscasta. 2) Su den Gärten, eine durch die Kunft 
nachgeahmte Wohnung eines Einftedlers ; eine Eremitage. ©. 
er Zinfiedeley, welches Wort richtiger und beſſer iſt ale 
diefes 

; *einfiedlerifeh, adj. et adv. nah Art eines Einfiedlers, einfant. 

Ein einfiedleriiches Leben führen. Sey mir gegrüßet ein— 

fames Thel, einftedlerifch will id) in deinen Schatten ruhen, 

Geßn. Einige neuere Dichter haben dieſes Wort bis zum Ekel 

gemißbraucht, ohne zu bedenken, daß die Bey- und Nebenwörter 


auf iſch in der höhern Schreibart nur ſelten eine erträglice 


Figur machen. 

Einſi egeln, verb. reg. ac. vermittelſt eines Siegele in einen 
Brief, in ein Packet verſchließen. sinen Brief einfiegeln. Ich 
babe es mit eingefiegelt, in Das Packet geleget, und daſſelbe 
verſiegelt. So auch die Rinſiegelung 

Einſingen, verb. irreg. ad. (©. Singen,) in den Schlaf fin ingen. 
Ein Rind einfingen. 

Einſinken, verb. irreg. neutr. (©. Sinten,) weldes das Hülfe- 
-wort feyn erfordert, einwärts finfen. In den letztern Lrobe- 
ben find viele Zanfer eingefunten. ' Der Seller iſt ganz a. 
gefunten. Die Erde ſank ein. 

Einſitzen, verb. irreg. neutt. (©. Siem) weldes das Süffe- 
wort ſeyn erfordert. 1) Sich hinein feßen, im gemeinen Leben. 
Wollen fie nicht einfigen? ſich nicht in das Schiff, in den 


Wagen ſetzen? Er iſt ſchon eingeſeſſen. 


In engerer Bedeutung, ver aus 


Einſohlig, adj. et adv. nur Eine Sohle habend. 


Einfpänen, 


Einſpannen, verb. reg. ad. 


Fuſſer un. ſ. f. auf die Wagen. ſpannen oder befeſtigen. 


Einſpaännig, adj. et adv. von dem Zahlworte win. 


“ Tühner, aud ein Kinfpänniger genannt. 


ne fe Br, 
Seinfperren, verb. reg. ad, hinein fperren. 1) Vermittelſt eines 
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Sn diefer Bedeutung 
tft es vorzüglich dem Oberdeutſchen bekannt. Bey einigen Hand: | 
werkern, befonders ſolchen, die ihre Arbeit fikend verrichten, 9 
einfigen figürlich ſo viel‘, als ich zur. Arbeit vermiethen, 2) In | 
einem Orte figen, oder wohnen; in melden Verſtande nur — 
Mittelwort ein seingefeffener, zuweilen für Einwohner gebraucht 
wird, im Gegenfage der Ausgeſeſſenen, oder Auswartigen. v1 
Oberdeutſchen bedeutet ein eingeſeſſenes Übel, e ein SD 
zeltes iiber. 


Einſitʒig, adj. et adv. von. dem Zahlworte Ein; nur Einen Sit 


habend. Ein einſitziger Wagen, wo in dem Be nur Eine | 
Perſon ſitzen kann. “| 


Einsmahls, Kinſtmahls, adı. temp. welches nur im gemeinen 
geben für, einſt, einſtens, von einer Fünftigen ungewiſſen Zeit EN 


üblidy „. und aus Zines Mahles zufammen gezogen ift. 4 
Einſohlige 

Schuhe, im Gegenſatze der zweyſöhligen | 
verb. reg. ad. ift nur key den. Tuchſcherern 
üblich, welche des Tuch einfpänen, wenn fie zwiſchen deſſen 
Lagen dunne Breter oder Späne legen, ehe fie es in die Preſſe 

bringen. Daher die Einfnänung.. 

ı) Hinein fpannen, fpannend in 
etwas. befeftigen. Zeug, Leinwand einfpennen, in den Rah- 

mei. ‚Die Pferde, die Ochſen einfpannen, fie in das Geſchirr, 
vor den Wagen ſpannen, ſie anſpannen. Die Pferde find noch 
nicht eingefpanner. 2) Figürlidy, einen Fluß oder Mühlen 

‚bach einfpennen, ihn mit einem Damme, Fluthbette u. f. fi 
einfaſſen, um ihn Dadurch zu ſpannen, d. 1, ſo hoch aufzuſchwel⸗ 
len, als man wilt So auch die Einfpannung, ? 3 


Der Rinfpänner, des— 3, plur. ut nom. fing, von dem vo⸗ 


rigen Zeitworte, ein Buchſenſpanner; welche Bedeutung doch vers 
altet ifi, und wenig mehr vorkommt. "An einigen Nieder ſach⸗ 4 
ſiſchen Orten find die Einſpänner Auflader, welche die Warren, J 
An an 
dern Orten iſt es ein Wagen oder Pflug/ welcher nur mit Einem 
Pferde beſpannet iſt. Sn einer Stelle aus Renners Chronik, 
welche in dem Bremiſch-Niederſ. Worterbuche Th. 4, ©. 035 | 
angeführet wird, iſt Linſpanner ohne Zweifel das ‚folgende 
Einſpanniger in Der zweyten Bedeutung, 





2 Eigent- 
lich nur mit Einem Pferde befpannet. Einſpännig fahren. 
‚Ein einſpaͤnniges Fuhrwerk. _ Kin einfpänniger Wagen. s, 
2) Figürlich, einzeln, von Perſonen, doc) nur in einigen weni= N 
gen Füllen. sein einſpänniges Bere, worin nur Cine Perſon “ 
ſchlafen kan, „welches in Oberfachfen ein einmännifches, an an 
dern Orten aber ein einfihläferiges genannt wird. Im Berge 
baue wird derjenige, welcher eine Zeche allein bauet, ein Eigen⸗ 3 
In einigen Städten, 
3. B. In Nürnberg, in Erfurt u.f. f. find es oßrigfeitlige Die 
ner, welche gemeiniglich beritten find, und einzeln in allerley —— 
Verrichtungen gebraucht werden, reiteude Bothen, einzelne Nei⸗ 
fer; im Schwed. Enfpaennare. 
Anm In der zweyten Bedeutung N fännig von Span Ü 
oder Gefpan, ein Mitarbeiter, Nebendefell, Kin Zinfpen- | 
niger bedeutet alfo nicht, wie Gottfched — jemanden, der die ) 
Verbrecher in das Gefängniß ſpannet, zu welcher Berrihtung die | 
Ein ſpanniger vielleicht nirgends gebraucht werden, weil ſie von 3 
beſſerer Art, find, als die Schärgen, Haſcher, Seotntente‘ A 


Schloſſes einfließen, in welcher Bedeutung es im Oberdeutſchen 
ſehr üblich iſt. Den Schluſſel einſperren. nn einfperven. 
\ / a 3 Sein 
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‚Sein Geld, die Speifen einfperven, 
2) Su weiterer ——— seine Stadt einſperren, beſſer, 
„fie einſchließen, alle Zugänge zu derſelben mit Truppen befegen, 
3) Figürlich ee das Mittelwert der vergangenen Zeik im ge— 
meinen Leben, oft. für. eingezogen, eingeſchrünkt, gebraucht. Er 
lebt fehr eingeſperrt. Seine Rinder ſehr eingeſperrt hal⸗ 
ten. So auch Die Zinfperrung. ‚Infperran fonmt ſchon bey 
‚dem Ottfried wor. | 
Einfpinnen, verb. irreg. ad. S. Spinnen. I) Mit in ein 
Geſpinnſt bringen. Saare mir einfpinnen, in den Flachs. 
2). Mit einem Geſpinnſte umgeben. Sich einfpinnen, wie Die 
 Seidenwürmer und andere Arten von Inſecten zu N pflegen. 
So auch ‚die infpinnung. - 


Binfpröchen, verb. ivreg. (&,:Sprechen)) ielee: in doppelter 
Gefalt gebrangyt wird. I. Als ein Activum, durd Worte in 


eines andern Gemüthe hervor bringen, gleichſam hinein ſprechen; 


doch nur mit den Hauptwärtern Gerz, Muth und Troft. Yes 
manden ein Zerz einſprechen ihn durch Sureden ‚herzhaft zu 
machen ſuchen. Ih ſprach ihm Troſt ein, tröftete ihn. Suche 
ihr Much ieinzufprechen, Weiße. Sie wollen mir fters einen 
Muth einſprechen, Gell. II. Als ein Neutrum, mit dem 
Hülfeworte haben. 1. Widerſprechen, mit der dritten Endung 
‚der Perſon, im Oberdeutſchen, jemanden einſprechen; beſon⸗ 
ders, gerichtlich widerſprechen, wofür doch im Hochdeutſchen Kin- 
ſpruch thun üblicher iſt. "Sn einigen Gegenden kommt auch dad 
Hauptwort der Einſprecher vor, von demjenigen, welcher Ein- 
ſpruch thut. 2. Bey jemanden einſprechen, ibn auf kurze Zeit 
beſuchen. Sprechen fie doch einmahl bey mir ein. 
vVon allen Schöfern, die ich Tenne, 
Spricht wohl Damöt am meiften ein, Bernd 
Anm .) Es fgeinet, daß Opitz diefes Zeitwort für vers 
prechen neh babe; 
Drum ſprachen fie ihm auch mit water Worten ein, 
; Als Boöttes-treuem Knecht, ihm Eünftig treu au feyn. 
MBelcher Gebrauch doch im Hoddeuffchen « ganz fremd iſt. 


Einſprengen verb. reg. ad. 
befprengen., Das Fleiſch mit Salz einſprengen. Die wätche 
einfprengen, fie, wenn ſie geplästet werden foll, vorher mit Was 
fer befptengen. . 2) Hinein fprengen. Go heißt eine Erd = oder 
. Erzart im Bergbaue eingefprenge, wenn fie in Geftalt Eleiner 
Nuncte vder Flecken mit einem andern Geſteine ‚oder Erze ver— 


Temanden einfperren. SEinft, adv. 


-Wer dich des i iares eineft fiht, der von Glierg. 


„Gottheit, gefchworen, Michaelis. Im 


Nebenwort einer unbeftimmten. Zeit. 
‚gangenen, in der höhern Schteibart der Hochdeutſchen 


1) zu ‚einem gewiflen Gebrauche 
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weldes für einmahl gebrauhe wid. 1. & 


fern dieſes, oder vielmehr dag Fin in deſſen Zuſammen ſetzung, 
ein Zahlwort ift, für Ein Mahl. 


Schon Notker gebraucht ir 
dieſem Verſtande eineit. Man fol in furtedigen ainoft, an- 
deroft, driftunt, men ſoll ihm vorladen Kin Mahl, zum 
andern Mahle und zum dritten M ahle im. Schwabenſp. 
Der Ju— 
piter volpringt feinen Lauf in zwölf jaren eineſt, Buch der 

Natur, Augsb. 1483. Ich habe einſt geſchworen bey mei- 
ner Seiligkeit, Pf. 89, 365 einmabl babe ich bey meiner 
Hochdeutſchen ift es. 
in diefer Bedeutung veraltek, nicht ie im Oberdeutfchen, ©. 


Eins, weldes in den gemeinen Mundarten Ober= und Nie— 


derdeutſchlandes auf eben dieſelbe Art gebtauht wird. 2. So 
fern dag ein der unbeſtimmte Artikel ift, für einmahl, als ein 
Sp wohl, I) einer ver- 
Auch) fie 
Als ich Dich einft weinen fabe. 
Das liebe kleine Bäumchen bier, : 

Das einft gepflanzer ward mie mir, Weiße, 


empfand einit Die Liebe, 


Als aud), 2) von einer unbeftimmten Fünftigen Seit, auch nur 
in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen 


Wenn werd’ ich 
dich einft wiederfehen? Erde mein mütterlich Land, die du 


mich im kühlenden Schooße einft zu den Sihlafenden Gottes 


begräbſt, Klopſt. S. Dereinft und Dermableinft,. welde 
gleichfalls von einer  unbeftimmten Eünftigen Zeit gebraucht 
werden, 

Anm.. Bon beyden Arten- der Zeit iſt einſt und eins auch 
in den gemeinen Mundarten fo wohl Ober- alg Niederdeutſch⸗ 
landes üblich. In Oberſchwaben lautet es noch einzen, welches 
Wort ſchon bey den alten Alemanniſchen Schriftſtellern vorkommt. 
Einiſt, für künftig einmahl, findet ſich bey dem Notker. Ihre 
glaubt, daß einſt oder eins aus cin und dem alten Sin, vices, 
Mahl, zuſammen geſetzet ſey. Allein es ſcheinet doch wohl, daß 
eins das bloße Neutrum des Zahlwortes iſt, welches hier adver 
biſch ſtehet. Einſt kann durch eine härtere Oberdeutſche Aug- 
ſprache aus eins entſtanden ſeyn. Einſten und einſtens ſcheinen 
bloße müßige Alemanniſche Verlängerungen zu ſeyn, ob ſie gleich 
in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen auch nicht ſelten find. 


Alntereinftens kommt im Oberdeutſchen haufig für inzwiſchen, in⸗ 


deſſen vor. 


miſcht iſt, zum Unterſchiede von denjenigen Mineralien, womit Einſtaben, verb. reg. — welches nur bey den Lohgarbern üblich 


ein Geftein ducchſetzet iſt. So auch die Einſprengung. 
Einſpringen verb. irreg. ©, Springen. Es iſt, ı) ein Neu⸗ 


if. Das Leder einſtäben, es warm gar nahen, im Gegen- 
fape des Kinfegens. Daher die Einſtäbung. 


erum, weldes das Hülfewort feyn erfordert, hinein frringen, Einſtallen, verb. reg. ad. in den Stall führen oder sehen, im 


doch nur in einigen figürlichen Ausdrüden. Des Schloß, die 


Feder will nicht einfpringen, in die beftinimte DOfnung. 2) Ein einffämmen, verb. reg. a. hinein ftmmen. 


Ackvum, einwärts fpringen, fpringend zerbrechen, im gemeinen 

Reben. Eine Treppe, wine Thür einfpringen. 
Binfpeiten, verb. reg. alt. hinein ſpritzen. Balſam einſprit⸗ 

zen, in eine Wunde. Roſenwaſſer einſpritzen/ in den Hals. 


Der. seinfprüch, des— es, plur. die — fprüche, Ber gerihtlige 
Weerſpruch wider Die Woilgiehung. einer Handlung, befonders - 
wider die Verheirathung verlobter Perfonen, Einfpruch hun. 
Die Copulation E nicht vor ſich gehen, weil ihnen ein 
Einſpruch geiihahe. Indem das Haus verkauft werden 
follte, that einer der Verwandten ———— ©, Kin: 
fprechen U. 

Binfprüßelig, adj. et adv. nur Einen Sprüßel habend, bey den 


‚gemeinen Leben. Ein Pferd einftallen. 


Bey den Schlof: 


fern find eingeftämmte Vernierdungen, wenn in einem Stüde 


Eifen ein nicht tiefes Loch gebohret, dieſes unten weiter als oben 
gemacht, und ein Niet) mit einem Kopfe darein verniethet wird. 
Im Forftweien flämmer man einen Baum ein, wenn man ihm . 
ſo ſtämmet oder füliet, daß er in einen andern Baum füllt, und 
an deſſen Ziveigen bangen bleiber, 

inftämmig, adj. etadv. von dem Zahlworte Bin, nur Einen 
Stamm habend, oder aus einem ganzen Stamme bejtehend. 
‚Einfigmmiges Holz, einftämmige Balken, einftänmige 
Pishle, deren nur Einer aus einem Stamme gefehnitten wird, 
im Gegenfage der zwey= drey- und. vierffämmigen; Niederf, 
eenbömeln, von Boom, Baum. 


Jagern. Linfprüßelige Zirfche, welche entweder ı gar. keine, oder SEinftampfen, verb. res act hinein ftampfen. Rraur mehl 


—— den Augenſproſſen nur noch Die Cieſprute haben. 


einſtampfen, in das Sof. 


Sp and) die Einftampfung. 
©6865 2 


Der 
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Der SEinftend, des — es, plur. inuf. die Handlung des Einfte 
hend; doch nur noch in einigen wenigen Fällen, in welchen felbft 
das Verbum ungewöhnlich geworden tft. 1) Der Antritt eines 
Antes oder Dienſtes, in einigen Gegenden. Daher das sein: 
ſandegeld, welches man bey dem Anteitte eines Amtes erleget. 
2) Der Eintritt tn die Rechte eines Käufers, und Das Recht in den 
won einem andern gefhloffenen Kauf einzutreten, welches auch das 
Einftandsrecht, die Zinftandsgerechrigkeir, der Abtrieb, das 
Grönerrecht, der Vorkauf genahnt wird; Jus retradtus. 
sEinftehen. 
Seinftänkern, verb. reg. ad. mit Geftanf durchdringen, in den 
gemeinen Sprecharten. Ein Buch, ein Zimmer einſtaändern. 
— verb. irreg. act. (©. Stechen,) in etwas fichen, 
m gemeinen Leben. Löcher einſtechen, in das Papier. Bey 
Ben Schuſtern ift einftechen, die Brandfohle mit dem Oberleder 
aufammen nahen. Sm SKartenipiele ſticht man mir einer Sarbe 


ein, wenn man mit berfelben fticht, „und das Geſtochene zu ſich 


Daher der Einſtechohrt bey den Schuftern. 
seinftecken, verb. reg. act. hinein fteden. i 
Meſſer einſtecken, in bie Scheide.  Zinen Stod einitecken, in 
die Erde. «inen Verbredyer, einen Dieb einſtecken, ihn in 
das Gefängniß fieden. 
Dann mußten fie vertragen 
Daf man fie eingeſteckt/ dann daß man ſie geſchlagen, 
Sp _ 
: Ingleichen in die Taſche ſtecken. Geld einſtecken. Daher die 
im gemeinen. geben übliche Figur: Schläge, Schimpfreden, 
bittere Vorwürfe einftecken, fie geduldig ertragen. 
infteben, verb. irreg.neutr, (©. Stehen,) welches das Hülfg- 
wort feyn erfordert, hinein fteben, d. ft. eintreten, doch nur in 
> einigen Fällen. - 7) Ein Amt, einen Dienft antreten, in eini⸗ 
gen Gegenden Oberdeutfchlandeg. Der Ammann ift noch nicht 
eingejtanden, Befonders von dem Gefinde. Der BVnecht, 
die Magd wird bald einftehen. Im eine oft einſtehen, ein: 
teten. In die Miethe einftehen, fie beziehen. ©. Linſtand. 
2) In einen Kauf, in einen Zandel mir einitenen, mit Theil 


nimmt. 


daran nehmen; wofür doch im Hochdeutſchen anſtehen üblicher 


it. 3) Die Gewähr leiſten, Bürge werden; vermuthlich als 
eine Anfpiefung auf das in Niederſachſen noch übliche Einlager. 
Ich kann dafür nicht einftehen, nicht gut ſeyn. Ich ftehe für 
alles ein. Niederfihfifh inftaan, 4) In ehren Rauf ein⸗ 
ſtehen, in des Käufers Rechte treten, kommt wenig vor, ob= 
gleich das Haͤuptwort Einſtand in diefer un noch üblich 
iſt, ©: diefed Wort. 

Einſtehlen, verb. reg. act. welhes nur als ein Reciprocum ge⸗ 
braucht wird. Sich ein ſtehlen, ſich heimlich eiuſchleichen. Sic) in 
ein Amt einftehlen. sine Beredfamteit, welche ſich auf 
eine unwiderſtehliche Are in die Seelen einſtiehlt. 

infteigen, verb. irreg. neutr. (©. Steigen,) weldes dag 
Hulfswort ſeyn erfordert, hinein fieigen. Die Paſſagiers find 
ſchon eingeftiegen, in den Wagen, in dns Schiff. Die Diebe 
wollten zum Senfter — 

Einſtellen verb. reg. ad. ı. Mit dem Stellzeuge umgeben. So 
wird bey den Jügern ein wild eingefteller, wenn es nut Neken 
oder Garnen umgeben und eingefchloflen wird. Einige gebrauchen 
biefes Zeitwort nur von den Sauen, dagegen fie von dem Roth— 
wild brete lieber einrichten fagen. 2. Hinein ftellen, in einen 
Kaum. ftelen. 1). Eidentliy. Waaren einftelen, Waaren, 
‚die man nicht verkauft hat, in jemandes Verwahrung geben, fie 
einfegen. Ein Pferd einſt llen, in den Stall ziehen. Zühner, 
GBänfe, Enten u.f. f. einftllen, fie einfperrem, um ſie zu 
mäjten, 2). Figürlich, unterlaflen. Die Bleiderpracht, den 


©. 


Den Degen, das 


Ein 1752 


Aufwand einftellen, Man hat den Seftungeban wieder ein- 
gefteller. Es Kam Befehl, die Arbeit einzuftelien. Eine 
Reife einfteilen, Das Schreiben einftelen. © fielt das 
Zanken ein!“ EN 
* © Phyllis ſtelle doch die leeren Seufzer ein, Noft. 
-Sm-Hberdeutfen: gebraucht man Diefes Wort faft in allen Fällen, 
wo ein Unterlaſſen angedeutet werden ſoll; allein im Hochdeut⸗ 
ſchen bat es feine Grenzen, die nicht wohl durch Reheln bejeich- 
net werden Fünnen. 3. Sich einftellen, gegenwärtig werden.’ 
Stellen fie füh zu rechter Zeit eis, zu Dem Gajtmahle, zu 
dem Schmauſe. Weil fie e6 fo befoblen haben, fo ftelle ich 
‚mich ein. Sich vor Gerichte, vor dem Richter einftellen, 
auf deffen Befehl erfcheinen. Die Schmerzen ftellen fi) wie 
der. bey min ein, Die Srillen, die. Sorgen, die‘ Serafersg 
wollen fich wieder einſtellen ii 
Sp auch die Kintelung, ausgenommen in Der Iesten dritten 
Bedeutung. Yin Oberdeutfhen wird Diefes Wort auch in eini⸗ 
gen Fällen für einſetzen gebraucht, weil man da jemanden, au 
zum Erben, und im ein Amt einfteller.., AR. 
Einſten, Kinftens, ©. ne Ä REN 
Einſticken, verb. reg. act. hinein ftifen. Blumen: einfticken, 
in einen Zeug, zum Unterfchiede von dem Auffticken. 4 
Einſt mmen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Seine Stimme | 
zugleich mit der Stimme anderer hören laffen. Ich ftimme 
ın das Jubelgeſchrey diefer glücklichen völker mir ein. 
2) Seine Stimme mit, zu etwas geben. Es wollie niemand 
mit, einflimmen. Er war der einzige, der nicht mirrein- 
. fimmte, ‚als man dich verfioßen wolte. 3) Figürlih, mit 
andern einerley Meinung haben und we einſtimmig feyn, “ 
So ud die Einſtimmung. 
Einſtimmig, adj. et adv. 1) Nur Eine Stimme habend, oder 
nur aus Einer Stimme beſtehend. ine einſtimmige Arie, 
‚weide mit. einer einzigen Stimme gefüngen wird. 2) Figür- 
lich, gleich ſam nur Eine Stimme habend. Er wurde von allen 
— gewãhlet. Alle Schriftſteller find darin — J— 
mig, kommen darin mit einander überein. In diefer figür= 
‚Ligen. Bedeutung kommt eimflimme and einftimmu (don bey 
- dem Ottfried und Notker vor. Daher die ne .. 
Einſimahls, adv. ©. Kinsmahls. a 
Einſtopfe n, verb. reg. at. hinein flopfen. Die gedern ein: © 
ftopfen, in. den Eiuguß. Den Tobar einſtopfen, in die pieife. 
So auch die Einſtopfung. 
Ein ſtoßen verb. irreg. ad. ©. Stoßen. D Hinein Roten. 
‚Kinen-Pfabl einftoßen, in die Erde. Sich einen Splitter , 
einftoßen, in die Hand, in den Finger. Das Pulver einjtser 
Gen, es in einen Raum feſt ſtoßen. Die Farbe einftoßen, in | 
den Blaufarbenwerken, fie in Fäſſer paden. Die Butter ein: Wi 
ſtoͤßen, fie feſt in ein Faß drüden. Das Leder cinftoßen, bey 
den Gürberit, ed in die Kufen einpaden. 2) Einwärts ftoßen, 
mit Stoßen zerbrechen. Die Thür, das Senfter einftoßen. 
Kin Faß einftoßen. Einem Saffe den Boden einftogen, Die 
- Mauern mie Sturanbscken einjioßen. Co auch die Kin 
ſoßung. — 
Einſtreichen, verb. irreg. act. ©. Streichen. I) Hinein ſtreichen. 
Einem Kinde dem Brey einſtreichen, in ben Mund. Ich 
„will die es einftreichen, eine niedrige Figur, ich will es dir 4 
gedenten, es die zu feiner Zeit wieder verselten. Geld ein: N 
ſtreichen, im gemeinen Leben, es in den Beutel, in die Tafge 
ſtreichen. Er bar beure viel Geld eingefirichen, eingenom— 4 
mei. 2). Einfipnikte mit der — machen, bey den Sf: i 
N 
J 






—— — 


fern. Einſchnitte einftreichen, d, i, einfeilen. ©. Kinftrich, - 
Ev aud die Ziniireichung, De 
Pin: N 


| 
| 


ee 
SEinſtreuen, verb. reg. ad. hinein freuen. 
ſtreuen, in die Wunde, Den Pferden einfirenen, ihnen Stroh 
in den Stall freuen. Stroh, Blätter u. f. f. einftreuen, in 
den Mit. Figurlig, eingeben, im nachthetligen Verſtande, 
und om hinfigjten im Oberdeutigen. Wer har dir das einges 
ſtreuet? wer hat dir das eingegeben, in den Kopf geſetzet? Das 
bar dir der Teufel eingefireuse, Maker Fomimen in der Sber⸗ 
deutſchen Kanzelleyfprahe Kinftrenungen fo oft als ein gemilder⸗ 


ter und anfrändigerer Ausdruck fir das grobe und harte Liigen vor, . - 


Serrachtungen mit. einftreuen, hin und wieder anbringen. 

Der einftrid), des — c5, plus. die —e, was eingeftrihen wird, 

in einigen wenigen Fällen. Bey den Schloſſern werden bie Ein⸗ 
Fpnikte: in den Riegeln der Silöfer, worein ein Stift füllt, die 
verſchiedenen Figuren in dem Batte der Schlüſſel u. ff. Ein⸗ 
"firiche genannt. S. auch Reif, Vorſtrich und Mittelbruch. 
In bern Bergbaue find die Einftriche die Querhülger über bem 
Schachte, an welde die Seiten angefchlagen werden. 
ſtrichen fangen, folge Querhölzer einlegen. 
Kinftüden, verb. reg. at. hinein ſtücken, ſtuckweiſe einfegen, 
vornehmlich bey den Schneidern und Nähterinnen. Ein Stück 
Zeuges einſtücken, im Gegenſatze des Aufſtückens. So auch 
die Binftickung, 

Einſtürmen, verb. reg. neutr: mit dem Hulfsworte haben, bin- 
ein flürmen, body nur figurlich. Auf jemanden einftürmen, 
mit Ungeltum auf ihn eindringen. Sie flürmeren einmichigs 

lich zu ihm ein, fließen ihn zur. Stadt hinaus und ſteinig⸗ 
sen ihn, Apoſtelg. 7, 56: 

= Einſturz, des— es, plur. inuf, das Einftürgen oder plötz⸗ 
che Einfallen. Der Einſturz eines Zauſes, eines Berges, 
eines Daches. Das. Gaus drohet alle Augenblicke den 
Einſturz. 

Einſturzen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte feyn, plötz⸗ 
lich einfällen. Bey dem leztern Erdbeben ſtürzten Kirchen 
"und Palläfte ein. Der Thurm iſt mie einem fürchterlichen 

®  Braden eingeflürzer. Wenn die Erde unter dir einſtür— 

zen wird. 
ſtürzen, kommt es nur ſelten vor, obgleich dieſe Bedeutung der 
Analogie völlig gemuß iſt. So auch die Kinftiiszung. 


Einſtutzen, verb. reg. at. ſtuhen und dadurch niedriger machen, 
En. 


Zinen Saum einftuzen,. 


beſonders bey den Gärtnern. 
. Stuzen, 

seinftweilen, ein nur in dein gemeinen Mundarten, befonders 

SOberdeutſchlandes, übliches Umſtandswort der Zeit, fir indeffen, 
 inzwifgen, auf furzeZeit. Ich werde gleich wieder kommen, 
"gebe einftweilen in mein Zimmer, 


einfümpfen, verb. reg. at. weldes nur bey der Ziegelſttei hern 


bh) iſt. Die zu Ziegel beſtimmte Erde einſümpfen, ſie in 


dem Sumpfe mit Waſſer begießen und dadurch einweichen. So— 


auch die Eirfümpfung. ©. Sumpf. 
infylbig, adj. et adv, nur aus einer. einzigen Sylbe beftehend. 
Ein einiylbiges Wort. 


Kintägig, adj. et adv, nur Einen Tag während, nur Einen Tag 


alt. Kin eintägiges Inſect, welches nur Einen Tag fedet, und 
von einigen Sqriftſtellern ſehr ungeſchickt die Einzagsfliege ge— 
nannt wird; Ephemera, L: ©. Zaſt und Uferans. in eine 
tägiges Rind, welches erſt Einen Tag alt ift, 

eintauchen, verb. reg, alt. hinein taugen, 
tauchen, in die Brühe; im gemeinen Leben eintunten, Der 

ilis, dem ich den Biffen eintauche und gebe. Und er tauchte 
den Siffen ein n.f. f. oh. 13, 26. Die Seder eintauchen, 
in die Tinte. Das Tuch eintauchen, in die Farbe. Daher 
die Eintauchung. 


‚ein. Pulver ein: 


Mir Kin: _ 


Als ein Activum, eine Mauer, ein Zaus eins 


Das Bror eins 
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Bintaufcben, verb. reg. a&. durch Taufe in feine Gewalt brin⸗ 
gen. Kin Zaus Gegen einen Garten eintaufchen. Ein Pferd 
eintauſchen. Was beit du Gutes: NED So auch 
die Kinteafchung.. 
Einteichen, ©. Kindeihen. 
Einteigen, verb. reg. ad. zu Teig. machen, in Keig verwandeln; 
ingleihen, den Zeig mit dem Sauerteige durcharbeiten, bey den 
Dice. Das Mehleinteigen. ch eß ein felig Brot, mit 
Schweiß Zwar eingeteiger, Logan: 
£inebeilen, verb. reg. a&. ein Ganzes in feine Theile zerlegen; 
und in. noch weiterer Bedeutung, die Theile einer Sache beſtim— 
men. Die Selder eintheilen, die Theile, welde fie haben ſollen, 
befiimmen. Man muf das Geld eintheilen, einer jeden Aus⸗ 
gabe den nöthigen und müglihen Theil des Geldes beſtimmen. 
einen Zirkel eintheilen, in feine Gtade. Kine Rede, eine 
Predigt eintheilen, fie in gewiſſe Theile ordnen, Seite 
zeit ſehr ordentlich eintheilen, einem jeden Gefchäfte den nöthi— 
gen Theil der Zeit beftinmen. Den Tag eintheilen, in zwölf 
Stunden. Die Kräuter, die Thiere eintheilen, die Gefhled- 
ter, Gattungen und Arten derfeiben beſtimmen. So aud die 
Eintheilung 
Anm. Außer demjenigen, was ſchon hey dem Worte abthei— 
ler von der Bedextung des Wortes einrheilen angeführet wors 
den, iſt noch zu bemerken, daß dieſes Zeitwort nur abfolnte ge: 
braucht wird, d. i. ohne Benennung der Theile und ihrer Zahl, 
es mag nun die Theilung wirklih, oder nur in Gedanken gefche- 
ben. Wird diefer ausdrucklich gedacht, fo gebraucht man, wie in 
tauſend andern Füllen, das einfache Zeitwort mit dem Vorworte 
in. So wird der Zirkel in 360 Grade, eine Predigt in drey 
Theile, dev Tag in zwölf Stunden u. ſa f. getheilet. ©. Thei- 
len und Vertheilen. 


Eintheilig, adj. et adv. nur aus Einem Theile beſtehend. So 


auch) die intherligkeir. 

Einthun, verb. irreg. ad. (&, Thun,) hinein thun, dog nur 
in den gemeinen Sprecharten und in einigen befondern Fällen. 
1). Für elnfperren, einfoliegen. Das Vieh einthun, es in ben 
Stall ſperren. Einen Dieb einthun, in das Gefüngniß fteden. 

Ach meine Jungfraun find gefönglich eu 
5 Opitz. 
Den Schenkeln ſchlug men Feſſel an⸗ 
Er ward ist Eiſen eingethan, ebend.. 
2) Für einlegen, Waaren, Früchte, Getreide ——— im 
Oberdeutſchen, es an dem gehörigen Orte verwahren. Wein, 

Bier einthun, ed zum Gebrauche in den Keller ſchaffen, einle- 
gen. 3) Einhindigen, übergeben, in den niedrigen Sprecharten. 
Ein Menſch, der iiber Land 30g, rufte feinen Rnechten, und 
sher ihnen feine Güter ein, Matth. 25, 147 Die Lande-ein- 
zunehmen, die ihm der Ronig eingerhan hatte, ı Macc. IL, 
63. 4) Wechfeibriefe nthun im einigen Gegenden, für ein⸗ 
handeln, erhandent.. 

Einthuren, verb. res. ad. welches nur bey den Mindmillern 
üblich if. Die Slügel einthüren, oder auch nur abfolute, 
einshüren, Schindelthüren in: die Flügel befeftigen, Damit der 
Wind ſie defto ftärker fafle. Daher die Kinthitrung. 

eintönig, adj. et adv. nur Einen Ton — in einem und 
eben demſelben Tone. 

Kur der gůldne Gammerling fige im Zaſelgebüſche 
dem ſchwankenden Aſt, und ſingt den ruhigen 
Seinen 
Stets eintsnig fein Lied, En 
Figürlich, auf eine fehlerhafte Art einerley Klang, uud in wei— 
ferer Bedeutung, eineriey Form habend; mit sinem Griechifegen 
Soes 883 Worte 
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Morfemonsromfih. Kine eintsnige Periode, wo die Motte - 
zu fehr einexten Länge und Sylbenmaß haben. Im limgange 
fehr eintönig ſeyn. So aud) die ‚Kintenigkeit, ‚die Mo— 
notonie. z e 


1, Die a plur. car. der. eingeftagene Faden des Gewe— 


Eintrachtig, — er, — ſte, adj. et adv. 


I 


sim Gegenfage der Zwietracht. 


. 


80, S. 2 Kinteat. 
2, Die Eintwacht , plur.car. die übereinſtimmung der Wunſche 
und Begierden, wenigſtens in Anſehung des äußer Betragens, 
In großer Eintracht leben. 
Es iſt keine Eintracht unter ihnen. Die Gewinnſucht ſtörete 
‚die Eintracht, welche fo lange unter ihnen beſtanden hatte. 
Anm. Dieſes Wort, welches im Shwed. Endragt, im .Dön. 
Eendragt, und im Niederſ. KEendracht lautet, ſtammet in Au— 
ſehung ſeiner erſten Hälfte von dem Zahlworte Ein.ad. Die letzte 
Hälfte iſt ſo ausgemacht noch nicht. Wachters Ableitung von 
trachten, wollen, verlangen, nad) welcer Eintracht mit Lin⸗ 
muth fo ziemlich. einerlen feyn würde, bat ihre Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Noch mehr aber bet deren Ihres Ableitung, der es von 
tragen, Schwed. draga, ziehen, Latein. trahere, abſtammen 
laſſet; da denn die Figur von dem Zugpiehe entlehnet feyn würde, 
welches zugleid) und nad) einerley Richtung ziehet, tm. Gegen: 
faße der zwietracht, wo es nad) zwey verſchiedenen Richtungen 
ziehet. Das Walliſiſche Cyttyn, Eintracht, beſtatiget dieſe Ab⸗ 
leitung, indem es gleichfalls von cyt, —— und tynnu⸗ zie⸗ 
hen, Niederſ. teen, zuſammen geſetzet iſt. Nach dieſer Ablei— 
tung iſt die Sintracht eine Wirkung der seinmucb, und bezies 
het fich ‚vornehmlich auf das änfere Betragen. Ehedem bedeus 
tere Eendracht im Niederſ. auch seinen Vergleich— 
) Eintracht habend, 
verrathend, darin gegründet: Ein Paar ſehr einträchtige Ehe— 
leute, Sie leben überaus einträchtig mir einander. Siehe 
wie fein und lieblich ifts, daß Brüder einträchtig bey ein: 
ander wohnen, Bf. 133, 1. 2) In weiterer Bedeutung kommt 
diefes Wort im Oberdeutſchen häufig für einmüthtg, einſtimmig 
vor. ine einrrächtige Lehre, eine einſtimmige. Sin eim- 
trächtiger Schluß, ein seinmüthiger. Siehe der Propheten 
Reden find einträchtig gur fiir. den Rönig, 2 Chron. 15, 12. 
ind handelten das göttliche Gefeg.-einträchtig, Weish. 18,9. 
Daß ihr einträchtig gefinner feyd.unter, einander, Röm. 15, 5, 
in einigen Ausgaben, wo in andern ftatt deſſen einerley fieher. 
Anm. Das verlängerte Alemanniſche einzrächtiglich,. welches 
noch in der Deutfhen Bibel vorfommt, und im 1aten ‚Jahr: 
hunderte eytrechticlichin lautete, ift im Hochdeutſchen unbe 
kannt. Das Hauptwort, „die Einträchtigkeit bezeichnet die 
Eintracht, ald ein Zuftand, als eine Fertigkeit betrachtet. 
Der Eintrag, des — es, plur. car. Nachtheil, Kränkung , mit 
dem Zeitworte chun. Des wird dir Keinen Eintrag thun, 
Die und deinen Gerechtſamen nicht nachtheilig- ſeyn 


ſuche werden deiner Liebe wenig Zintreg thun. Tas thut 


meiner Steybeit, -meinen Gereihtfamen vielen Eintrag. 


Anm. -Da diefes Hauptwort weder. mit dem folgenden Verbo 


eintragen, noch mit dem einfahen tragen .einige begreifliche. 


Verwandtſchaft hat, ſo ſtammet es ohne Zweifel aus einer au— 
dern Duelle her. Im Schwediſchen bedeutet Indräng incom- 
modum, von tränga, drängen. Es kann ſeyn, daß Eintrag 
eine aͤhnliche Abſtammung hat; denn die Gegenwart und Abwe— 
ſenheit des n vor manchen Buchſtaben rühret oft bloß ‚von den 
Mundarten ber. Im Niederſächſiſchen bedeuket Indrang nicht 
nur Zudringlichkeit, Widerſetzung, Widerſpruch, ſondern Aforang 
wird daſelbſt auch fuͤr Eintrag, Abbruch, Schaden, Nachtheil, 
und, fo wie das Hochdeutſche, nur mit dem Verbo thun gebrqucht. 
S. auch Beeinträchtigen. 


Meine Be⸗ 
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Eintragen, verb. irteg. ad. (©. Trasen,) hinein ftagen. 


Eintraglich, —er, — fie, adj. et adv. Gewinweinftagend, von 
Kin eincrägliches But. Kin. einträglicher 


Eintranken, ‚verb. reg. act. 1) Sn den Trank oder.einen andern 


3) Von einem flüfigen Körper durchdringen laſſen. 


‚meinen Leben. 
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"Der Kintrsg, Yes es, plur. inuf. was eingetragen wird, 
doch nur bey den Webern, diejenigen Füden, weldje in ven Auf 
zug eingetragen werden, und mit benufelben eigentlich Das Ge: 
‚webe ausmachen, ver Einſchlag, im Oberdeutſhen das W äſel. 
In eini gen gemeinen, befonders Oberdeutſchen Mundarten, lautet 
dieſes Wort Eintracht, welches Denn auch wicht unrichtig iſt/ weil 
son tragen ſo wohl Tray als Tracht gemacht wird. Wenn an 
einem Kleid eines Ausſatzes Mahl ſeyn wird — am Werft 
„oder am Bintracht, 3 Moſ. 13, 47, f. 


‚1. Eigentlich), in einigen wenigen. Sällen, | Waſſer eintraͤgen, 
das zur Haushaltung nörhige Waſſer in das Haus kragen. Die, 
Bienen tragen ein, wenn ſie Honig mad Wachs in ihre Zellen 
tragen. Daber ver $ 
den Ölashütten, eine ‚Schaufel mif seinem langen Stiele, die 
zum Glaſe erforderlichen Materialien damit in den Ofen zu tra— 
gen. Sie trugens (das Geräth) gezählet aus und ein, 2 Chron, 
10, 28.. 
zwiefältig eintragen (das Mana), 2 Mof. 16, 5. 2, Figüt- 
‚ig. .ı) Bey den Webern bedeutet eintragen, die Querfaden, 
welche das Gewebe eigentlich ausmachen, in den Aufzug tragen, 
welches aud) einfchlagen, und im Oberdeutſchen wiefeln, wäteln, 
genannt wird. 2) Einſchreiben. Die Schulden eintragen, 
in das Rechnungsbuch. Dieſe Poſt muß noch eingerwagen 
werden. Er trögt.alles ein, was er fieht und höret, in 
ein dazu befiimmtes Bud. So auch die Linrragung. 3) Ge— 
winn bringen, Die Bergwerke tragen wenig mebr ı ein. Der 


Handel trägt noch das meifte ein. Das Gut träge ihm ein 
"Anfehnliches ein. 


viel ein. Das bat mir viel eingerragen. ©, Ertrag 


dem vorigen VBerbo, 


Dienſt. Diefer Zandel ift ſehr eintrsglich. Diefes.Bewerbe 
iſt mir ſehr einträglich. Daher die Einträglichkeit, plur. inuf. 


flüſſigen Körper legen. In diefer Bedentung⸗ txanken die Schei⸗ 
dekünſtler und Schmelzer derbe 
wenn fie. ſelbige in flüſſiges Bley ‚werfen, damit fie deito eher 
‚in den Fluß kommen. 2) Ein. erlittenes Anrecht vergelten, 
einem etwas eintränken, fid) Defivegen an ihm räden, im ge= 
Ich will es dir ſchon wieder eintränken. Kr 
hat wich ſehr beleidiger, «allein. es fol ihm ſchon wieder ein 
getranket werden. 
Yun fpere Feine Küffe 


Und tränk ihm den Deroruß des Tangen Waertens ein, 


Günth. 


die Mahler eine Fläche, auf welche fie mahlen wollen, mir Leim- 
waſſer ein, ehe ſie den Grund darauf legen. So auch die Sin— 


‚erenkung. k 
Anm. In der figütlichen Bedeutung heißt, dieſes Fort au 


im Niederſächſiſhen indränken. Eigentlid) bedeutet eg auge 


zutrinken geben, fo wie man in den niedrigen Sprecharten etwas 


austrinken oder auseſſen uuß, wenn man für ein begangenes 4 


AUnrecht büßen muß. Ich will es ibm genießen laffen, 
hat eben diefelbe Bedeutung als eintränken. Es wide alfo- 
dieſe ſehr gewöhnliche Tigur Feine Schwierigkeit haben. Da, 
-indeffen indräng im Schwediſchen Bedrückung, Krinfung, Hinz 
derniß ‚bedeutet, ſo Fünnte es durch eine härtere Ausſprache auch 
wohl von drängen abgeleitet werden, obgleſch dieſes kein fo be— 
quemes Bild für dieſe Bedeutung gibt als tränken. Des find 
Injurien, die ich dir eindrängen will, Weiße. ©, Eintrag. 

Ein⸗ 


Kinteagelöffel oder seintragerolben, in: 


‚Sein Dienft,. feine Bedienung träge niche 


Sp tränten 


Des fohsten Tages follen fie fich fchicken, daß fie- 


Erze und fefte Metalle ein, 
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Einträufeln, S Kintröpfeln.. 

Eintreffen verb. irreg. neutr, (©. Treffen,) mit dem Hülfs⸗ 
worte feyn, in etwas treffen, doch nur in einigen figurlihen Be— 
Deutungen. 1) Sur beſtimmten Zeit ankommen, oder in einem 
Orte gegenwärtig werden, am bäufigfien von Perſonen. Der 

Freund, den wir. erwarten, ift noch nicht eingerrofferr. Wir 

find erjt gefteri fpöt bier eingerroffen. Ich weiß niche, wenn 
der Courier eintreffen wird. Die Poft ift fihon eingerrof- 
fen.. Sm einigen Fällen aud) von Ieblofen Dingen. Die Waa- 

% ren, die Güter find noch nichr eingetroffen. 

"gewiß, wenn er behauptet,. eintrefien wire in Diefer Bedeutung 


erſt in den neuern Zeiten von den. Zeitungsſchreibern aufgebracht 


worden, indem es noch die alte Bedentung des Gehen, Laufens 
“aufbehält. ©. Treffen. 2) Mit etwas übereinftinmmig ſeyn, 
aufteffen: Die Rechnung teiffe genau ein,. mit der Wahrheit. 
Die Zeit, die er angibt, trifft ein, die.angeaebene Zeit ift rich— 
fig. 


‚Reden treffen’ nicht ein, b bleiben fiy nit gleig. Im Ober⸗ 


deutfhen hat dieſe Bedeutung einen noch weitern Umfang, denn 


da treffen aud) wey Perjonen mit einander ein, wenn ſie ein⸗ 
ſtimmig, Eines Sinnes ſind. 3) Erfüllet werden. 
phezeiung hat (ift)’ nicht. eingetroffen. Was ich vorher" 
feste, tref richtig ein. 
" Wenn anders meine Muthmaßung eintreffen follte.- 
In den beyven festen Bedentungen hat diefes Wort bey vielen’ 
Hochdeutſchen das Hulfswort haben; andere geben ihm das Hulfs⸗ 
wort ſeyn, und Diele haben die Bebeutung des Ankommens fir. 
ſich, von welder die beyden lepfen Arten des Gebrauches nur Fi- 
guren find, obgleich fo wohl das einfage Zeitwort sreffen, als 
auch deilen übrige Zuſammenſetzun gen insgeſammt das haben zu 
ſich nehmen. 
Ben, verb. irreg. ad. 
1, Eigentlich. Der Zirte treiber das Vieh ein, in den Stall. 
Es iſt noch nicht Zeit, das Vieh einzurreiben, ı,Mof 29, 7 
Ingleichen abfolute. Der Zirte wird bald eintreiben.. 
- Und ic), ach Sylvie, und ich rreib’ noch nicht: ein, 
Roſt. 
xinen Reil eintreiben, ihn in das Holz treiben. 
‚eintreiben , in die Erde. 
wenn fie es in das Treibefaß legen. 2. Figürlid. 1) Geld ein: 
treiben, Geld, welches man zu fordern hat, in feine Gewalt zu 
betommen fuchen, e8'beytreiten. Schulden, alte Refle eintrei- 
"ben. . 
getrieben werden. 2) In die Enge treiben, 
ben, mit Worten und Gründen im Verlegenheit bringen. 
- Refpondene wurde von feinen Gegnern fehr eingetrieben. 
ser trieb ihn rechtſchaffen ein. 
durch ihr Weinen ein, Richt. 14, 17. Saulus aber ward je 
mehr Ersftiger, und trieb die Jüden ein, nehmlich mit Srün- 
den, Apoſtelg. 9, 22. Für. die anftändige und edle Schreibart ift 


Gott fagen läſſet: 
Zalt fie zuriick und treib fie ein, 
Die En: böfe Möuler haben; 
und Pf. 135 
Treib die wie Sünder ein, 
; Die irrig gehn auf Frummen Wegen, 
wo es in Luthers Überfegung heißt: die aber abweichen auf 
ihre Erummen Wege, wird der Zerr aha mit den 
‚ülbelthätern. Co aud) die Lintreibung. 
inseeren, verb.isreg. (©. Treten,) weldes in Dopyelter Gattung 


bt iſt. 





Friſch irret ſich 


Deine Gütigkeit trifft mit meinem Urtheile ein. Seine 


Deine Pro⸗ 


Meine Zoffnung traf nicht ein.- 


(S. Treiben;)' hinetn treiben.. 


‚ Einen Pfahl 
Die Gärber treiben das Leder ein,‘ 


Die rückſtändigen Befälte follen mic aller Shärfe ein=- 
im gemeinen Le⸗ 
Der‘ 


Delila trieb den Simſon 


diefe Figur zu niedrig, wenn gleich Opitz Pf. 70) 2, den David zu 
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T, Al8 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, hinein tre— 
ten, herein freten. _ 1. Eigentlih, in einen Ort freten. Er 
war kaum eingetreten, in dag Haus, in das Zimmer. Wenn 
dein Fuß zur Stade eintritt, 1 Kön. 14, 12. Aber, de die 
Jünger verfammelt weren, trat Jefu mitten ein, Soh. 20, 
19, 26, für, trat Jeſus mitten hinein, oder, mitten unter fie, 
ift wider den Sprachgebrauch. 2. Figürlih. 1) Einen Dienit, 
ein Amt antreten, nur. im: gemeinen Leben, befonders Dber- 
deutſchlandes. Der neue pachter ift noch nicht eingerreren. 
Die Magd wird. erft morgen: eintreten. 2) Gegenwärtig, 
fihtbar, merkbar werden; _ Wenn das neue Licht eintritt, 

wenn der Neuntond zum‘ Bprfheine kommt. Die Dim: 
merung trat fon ein: Der Srühling, der Winter, die 
gundstage werden bald eintreren.. Es iſt eine heftige 
Bälte eingerreren: Es tritt der Sal ein, daß u ſ. 
©. Kinerite,- ; 

MH. Als ein Activum. 1) Hinein treten, durch Treten in etz 
was befeftigen. Braut, Waaren eintreren, in das Faß. Die 
Wurzeln eintreten, die Erde fejt um fie znfammen treten. Des 
Pferd bat ſich einen Nagel eingerreten, in den Fuß. 2) Ein: 
wärts treten, durch Treten zerbrechen. Die Thür eintreten. 
Ein Faß, einem Saffe den Boden eintreten. Die Treppe ein— 
treten. Siner Schlange den Kopf eintreten. 3) Die Schuye, 
die Pantoffelm eintreren, das Ferfenleder, anjtatt es herauf zu 
stehen, einwärts tiefen. Daher die Kintrerung in den Bedeu— 
sungen des Activt > 

Kinteiihtern, verb. reg act. vermittelft eines Trichters einfül⸗ 
lem, doch. nur figürlich im gemeinen Leben... Die Wiflenfhaften. ' 
laſſen ſich nicht einerichtern. . 

Dee Eintritt, des — es, plur. inuf. die Handlung des Eintretens, 
ſo fein Diefes Wort. ein. Neutrum iſt. Bey dem sinerisre in 


das immer. Dev Liuntritt in die Stadt, in ein Amt. Der 
Eintritt der Sonne in das Zeichen‘ des Krebfes,. Der Kin- 


tritt des Frühlinges, der Zundstage u. f. f 

Eintrocknen, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort ſeyn 
erfordert... 1) Trocken werden und einziehen. Die. Tinte 
ift ganz eingerrocdner. Du wirft wohl wiffen, — daß 
Fein Waſſer gefhwinder eintrocknet, als Weiberthränen, 
Opitz. 2) Dur‘ Trocknen Eleiner werden. Die Wurzeln, 
Rüben trocknen ein,. wenn: fie lange liegen.. - Daher die 
Eintrocknung. 

Kinscöpfeln, verb. reg, ad. tropfenweiſe hinein laufen laſſen. 
ÖHl eintrößfeln,- in’ die Wunde, In der höhern Schreibart 
eintrsäufeln. Das Zeitwort eintropfen, von welchem eintröpfeln 
das Dimin. tft, iſt im Oberdeutſchen am häufigften.. Daher Die 
KEintröpfelung.. 

Eintunken, . reg. ad. hinein tunken, in einen flüſſigen Kör— 

per tunfen.” Feder eintunfen, in die Tinte, oder auch nur 

abfolute, In den niedrigen: Mundarten eintüt— 
ſchen, im RI nftippen: 

Eintüpfen, im: Hberdeutfchen eintupfen, eindupfen, einftupfen, 
vexb. reg. neutr. mit dem Hülfewotte: haben, hinein tüpfen. 
Die Jäger gebrauchen diefes Wort von den Leithunden, wenn fie 
im Suden mit der Nafe auf die Erde tüpfen, oder zeigen. Ju 
Schwaben iſt eintupfen fo piel als: mit. einem Handichlage ver: 
fpregen.. ©. Tüipfen!. 

Die Einung, plur. die—en, ©. Dereimiaung.. _ 

Einverleiben, verb. reg. ad. ein nach dein Catein. incorporare 
gebildetes Wort, mit einem moraliſchen oder politiſchen Körper 
verbinden, in eine enge Verbindung mit etwas verſetzen. Ei— 
nem Tollegio einverleibet werden, als ein Glied deſſelben anf: 
genommen werden, Demanden einer Gefelifchafe, einer Zunft 

ei nver⸗ 










Ein 


einverleibem Die der Chur Sarhfen einverleibten Lande. 
Nach einer nad weiten Figur. Es wurde dem Traciate noch 
ein Aetikel einverleiber, Etwas feinen Bedscheniffe einver⸗ 
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werkern, auf der Wondeiſchaft sen jemanden: einlehten. So auch 
die Zinwanderung. Vey einigen Handiverfern, 3. B. den Tuch⸗ 
ſgerern, werden diejenigen Meifter, welche die Herberge haben, 
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feiben. Etwas Der Dergeffenheit einverleiben, übergeben.  ZEinwanderungsmeifter genannt. £ 
So aud die KZinverleibung. Kinwärts, adv. hineinwärte, nach inuen- zu. Auf dieſer Seite 
"nm. Zotker überfegt das Latein. incorporare no durch erſtrecket ſich das Meer einwärts, in das Land hin. Mit den 


Süßen einwärts geben, nad) innen zu. 
einwärts. h 

Einwaſſern, verb. reg. ad. in das Waffer legen, von dern Wie 3 
ger durchdringen laffen. Seringe, Stoctkſche, gerkuchertes 
Sleifä) einwäflen. So auch die Einwäflerung. ©. auch 
Auswällern. 

Kinweben, verb.reg. ad. hinein —— im Weben mit in ein 
Gewebe bringen, einwirken. Suchſtaben, Bilden, Blumen 
enweben. Figuͤrlich, genau mit der Anlage und Ber. ganzen 
he einer Sache verbinden. Die Sehler, welche diefes 

Gedicht Dat, find in Sen ganzen Plan zu tief eingewebt, ‚als 
daß fie jeat könnten verbeffert werden. So auch die Einz 
webung, 


Einwechſeln, verb. reg. act. 1) Durd einen. Wechſel an ſich⸗ 


einlichamen, von Licham, Leichnam, Körper. Einverleiben 
ruhret zunächft aus Dem Oberdeutſchen her, und könnte eines 
feiner beyden Vorwoörter gar wohl entratben, wenn es nit 
ſchon durchgüngig ublich wͤre. Luther gebraucht Epheſ. 3, 17 
sıoch das einfachere aber ganz veraltete einleiben, Verleiben, 
Fir eintragen, einſchreiben, etwas dem Protokolle, den Stadt⸗ 
buche verleiben, war in deu vorigen Sahrhunberten gleichfalls 

Ablich. * 

Das Einpeefindniß, des — ſſes, plur. inuf. ein gleichfalls 
ohne Noth verlangertes Wort der Kanzelleyen, für Verftändnif, 
gutes Vernehmen, üußerliches frledfertiges Betragen. Tim 
einen guten Einverſtändniſſe leben. Ehen jo wird aud das 
Zeitwert einverſtehen gebraucht. Sich mir ihm einverftehen, 
oder mie ibm einverjtanden ſeyn, ſich mit ihm verſtehen, d. t. 


' Seine Anie ftehen 


in gutem Vernehmen mit ihm leben, ingleihen feiner Meinung 
feyn, wie auch, mit ihm um eine Sade wiffen. Wir hoffen, 
es werde jedermann hierüber einverftanden ſeyn, es werte 


in feine Gewalt bringen, befonders-von Münzen und Geldforten. 
Ducaten, barte Thaler einwechfeln, ‚andere Geldforten dafür 
geben. So fern eine Sehe dadurd in eines. andern Gewalt 






kommt, heißt ſolches auswechfeln. Ich will dir die Ducaten 

aus wechſeln, ich wil dir. andere Geldforten dafür geben, und 
dia) auf ſolhe Ark ber Ducaten entledigen. 2) Neue Sur 
len, neue Balken einwechfeln, in der zimmermannskunſt, die 
alten mit neuen verkaufgen, neue ſtatt derfelben einziehen. 
Sp auch die Kinwechfelung. 

Einwehen, verb.reg. ad. einwarts wehen, duch Wehen a 
len machen. Ein altes Saus, welches jeder Wind ——— | 
kann, 

Einweichen, verb. reg. ad. zu einen geioifen Gebrauche von 
einem flüſſigen Körper erweichen laflen. Keim, Leder einwei⸗ 
chen. Brot, Stockjifche, ſchwarze Wäfche einweichen, Aus | 


- jedermann darin mit ung einig jeyn. ©. Derjteben und Ver— 
ſtändniß. 

Einvieren, verb.reg. ad. mit einer Vierung einſchließen, in eine 
Vierung bringen; ein Wort, welches nur ſelten gebraucht wird. 
‚Wie daß ein Zirkel wohl ſey eckig einzuvieren, Opitz, wie die 
Quadratur bes Zirlels zu erfinden, oder ein Zirkel in ein Quadrat 
zu verwandeln ſey. So auch die Einvierung. 

Einwachſen, venb. irreg. neutr. (S. Wachſen,) welches das 
Hulfswort ſeyn erfordert, im Wachſen eingeſchloſſen wer⸗ 
den. Der Tegel iſt mit eingewachſen, in bie auıen in 
‚den Baum. 

Kinwägen, verb., reg. et irreg. alt. ©. Wägen. 9 Wägen, 

und es ſogleich in ein Gefäß thun, nach dem Gewichte in ein Ge⸗ then, Reife einweichen, damit fie gelgmeidig werden. So «uch 
faß, in ein Behältnig thun. Mandeln, Rofinen einwägen, ſie die Einweichung. 
wägen, und in ein gap, in einen Sack u. ſ. f thun. Aufebendie SEinweiben, verb. reg. ad. zu einem gewiſſen Gebrauche mei 
Art werden in den Schmelzhütten die Proben von den Erzen hen. ine Kirche, einen Altar’ einweihen. In der Kömifcen 
eingewogen, d. 1. in den Ziegel, Daher die Wage, vermittelft Kirche gebraucht man die es Zeitwort auch von geiſtlichen Perſo⸗ 
welcher ſolches geſchiehet, auch die Einwägwage genannt wird. nen. Einen Papſt, einen Biſchof, einen Abt, einen Prieftetr 
Du wägejt dein Gold und Silber ein, warum wägeft du eine Nonne einweiben; wofür die Protefianten das Latein or⸗ 
nicht auch deine Worte auf der Soldwage? Sir. 23, 29. diniren gebrauchen. Ein niedriger Scherz ift es, wenn man 
2) Im Wägen, ober durch mehrmahlisee Wiügen vermindert weis im gemeinen Leben von Dingen, die man zum erften Mahle ges 
ben, als ein Reciprecum. Es wägt ſich alle Mahl erwas ein. braucht, ſaget, daß man fie — So auch die Zinweihungg 















Das enige, um wie viel eine Sage im Wagen verminders wird, 
heißt zuweilen die Kinwage. Zwey, drey ———— auf 


den Zentner. = 
Im gemeinen Leben iſt fett dieſes Seit 






einwiegen übs 


Einweiſen, verb. irreg, ad. (S. Weifen,) hinein weifen, vo, 
nur in einigen figiielichen Arten des Gebraudes, 


©. Weihen. 







Jemanden 
in ein Amt einweifen, ihn in daſſelbe einführen und ihm weiſen, 
was er in demfelben zu beobanten hat. Jemanden in eines 


liher, S. Wägen und Wiegen. 
Einwalken, verb. reg. a&. ı) Hineln walten, durch Walken eine, 
dringen machen. Den — einwalken, in das Leder, bey den 


















‚andern Süter einweiſen, ihm dieſelben übergeben, ihn in den 
Beſitz derſelben ſezen, in welchem Verſtande dieſes Wort ſchon in) 


Lederarbeitern. 2) Durch Walken kürzer und dichter machen. dem Schwabenſpiegel vorkommt, ©. u inweifen, Dei t 
Das Tuch einwalten, bey ben Tuchbereitern. So auch die die Linweiſung. 4 
Einwalkung. Einwenden, verb. reg. etirreg. ad. (&. Wenden,) welches nur in 


- figürlicher Bedeutung üblich ift, einen Gegengrund gegen des an 
dern Willen anführen, einwerfen. Du baft immer erwas. 
einzuwenden. - Gh babe nichts dawider einzuwenden. 
Men wandte dagegen ein, daß u. ſ. f. Sier möchte — 
einwenden u. ſ. f Ic ſehe nicht was man dagegen einwen 

den könnte. Schwed. inwaenda, im Niederſ. wenden. — 
u KEinwerfen, welches mehr von Gegengründen gegen eine) 

Bu 


Der Einwand, des — es, plur. die — wände, was eingewendet 
oder eingewandt wird, in der figürlichen Bedeukung des Zeltwortes. 
Dieſer Linwand will nichts ſagen. Leere, ungegründete 
Einwände ©. Einwenoung, welches üblicher iſt. 

Einwandern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er 
dert, in ein Land wandern, Die in Italien eingewanderten 
fremden völker. Bey jemanden einwandern, bey ben Hand: 
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Wahrheit, einwenden aber von folhen Gründen gegen Des andern 
. Willen gebraucht wird. 

"die, Einwendung, „plur. die—en. ı) Die Handlang des 
—— ohne Mural. Ohne alle Einwendung. 2) Der 
Segengrund gegen des andern Willen ſelbſt. Allerley Kinwen- 
dungen dagegen vorbringen. Diele Sinwendungen machen. 
S. aud, Sinwanp. — 

Ein: erfen, „verb. irreg. ad. &. Werfen. *. Dinelm werfen. 
1) Eigentlich. ‚Bomben, Sranaten, Feuerkugeln einwerfen, 

> in eine Stadt oder Feftung. 2) Figürlich. 

ben, ben. den Schnetdern. KZinen Aumel einwerfen. (b) In 
dem Gemüthe entjieben machen, im Oberdeutſchen Jemanden 
einen Zweifſel, einen Scrupel einwerſen, in ihm hervor brin⸗ 
ge veranlefen. (c) Einer Gegengrund gegen eine Wahrheit an⸗ 

führen, Dawider läßt fich vieles einwerfen. 
jemand einwerfen und fagen 1. |. f ga! wirft ein Rlüg- 

Ung ein, Günth. ©. Einwurf. 2. Einwärts werfen, durd 

einen Wurf gerftören. Die — eiswerſen. Die Thür 
mir Steinen einwerfen. Die Mauer einwerjett. Der Wind 
warf viele Zäuſer ein. So auch die Kinwerfung in den eigente 
lichen Bedeutungen. u 2 

Kinwideln , vexb. reg. act. 1. Hinein wideln, in feinen Um— 

> Achlag widels. 1) Eigentlih. Kin Stück zeug, Geld, Blei— 
der einwideln. Etwas in Papier, in Stroh einwickeln. 

1. Die Zaare einwickeln, in Papier. Ein Rind einwiceln, in 
die Windeln. Sich in feinen Mantel einwiceln, 2) Figür⸗ 
lid. (8) Sich in, einen Prozeß, in einen Zandel, in eines 
- Verbrechen einwickeln; wofür doch verwickeln übliger iſt. 
(1) Sie widelt ihre Dertheidigung in lauter RT 
ein, trägt fie in Sittenſprüchen vor, Weiße. . Zufamnien 

-  wideln, aufwideln, welde Bedeutung doch nur — Mahl in 
der Deutſchen Bibel vorlkommt. Und der Zimmel entwich, wie 

ein eingewickelt Buch, Offend. 6, 14. Und der Zimmel wird 


\ 


eingewickelt werden , wie ein ee Ef. 34, 4, Sp aud die, 
R Einwickelung. 

1, Einwiegen, 'verb. irreg. 2d. ©. Euargen. 

2. Binwiegen, verb. reg. ad. in den Schlaf DIESER, Ein Rind 


‚ einwiegen. So aud) die Kinwiegung. 
Anm. Ottfried gebraucht ſtatt Diefes Wortes einfueben, 
wenn er von der Jungfrau Maria ſagt: - 
Scono ’nan infuebita, 
‚Intı b'irn ’nan gilegita, 
khön wiege fie ihm ein, und legte ihn neben ſich B.1 
Kap. 11,%8,835 entweder von dem Verbo ſchweben, oder auch als 
eine Nachahmung des ſummenden Schalles, welchen die Mütter bey 
dem Einſchlafern der Kinder mit dem Munde zu machen pflegen. 
©. Einjäufeln. Zu al i Stoffen wird befuevet burg fopora- 
- tus überfekt. 
®inwilligen, verb, reg. neutr. mit haben, in etwas willigen, 
feinen Willen in etwas geben; am häufigften abfolute. Als der 
Bandesherr neue Übgeben verlangte, wollten die Stände 
niche eimwilligen. Nach vielen Skreitigkeiten willigten fie 
endlich ein. Zuweilen, befonders im Oberdeutſchen, auch 
mit der vierten Endung der Sache, etwas einwilligen. So 


auch, ſeine Einwilligung geben. Sie haben ihre Ein— 
willigung dazu gegeben. Ze ift mit ihrer eller Einwilligung 
gefchehen. 


 inwindeln, verb. reg. act. in die Windeln wigeln. Ein Rind 
‚einwindeln ; in den gemeinen Mundarten einbiindeln, im Ober⸗ 
deutſchen einfätſchen. So auch die Einwindelung. 
Einwintern, verb resg act. in den Winter” dringen, bis zum 
Winter durchbringen, im Gegenſatze des Auswinterns. Ser bat 
Adel. W. 3,1, Th, 2. Aufl. & 


(4) Flũchtig einnäz - 


Bier mechte- 
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ſeine Schafe glücklich eingewinterr, 
rung. 

einwirken, verb. reg. 1) Hinein wirken, mikin ein Gewirke 
bringen; als ein Activum. Blumen, Buchſtaben einwirken, 
in das Zeug. 2) Sn sder auf etwas wirken; als ein Neutrum, 
nit haben. „Daher die Einwirkung. 

Einwittern, verb. reg. neutr. welches dag Hulfswort fern erfor- 
dert, vermittelit der Witterung, d. i. der unterirdiſchen Dümpfe 
hinein gebracpt werden, im Xergbane, sei nBewittertes Erz, 
weldes dur unterirdifhe Dünfte in dag Geſtein gebracht worden. 
Daher die Sinwitterung 

Der Einwohner, des — o, plur. uf nom. fing. Fämin, die 
Eimwohnerinn, »plur. die — en, der oder die in einem Otte 
wohnet, Die Einwohner Leipzige, Dresdens, Wiens. Die 
Einwohner eines Landes, einer nfel, eines Dorfes, ‚Ein 
Land, eine Stadt mit En wohnern verfehen. Ein Ort, ver 
wenig Einwohrer a In engerer Bedentung werden die Ein⸗ 
wohner eines Orte ein den Bürgern entgegen geſetzet, 
und alsdann — man unter den erſtern bloß die Schutzver⸗ 
wandten. 

Anm. Der Gebrauch Kat Yefes Work nur anf Linder und de 
ten Theile, Städte, Sieden und Dürfer eingefchränfer. Küus 
fer haben Bewohner. Eben fo legt man der Erde, tem Wet 
fer, der Luft, der Wäldern zwar Bewohner, aber nicht gern 
Einwohner bey. Diefer Untekſchied hat feinen Grund bloß in 
dem Eigenfiune des Gebrauches. Ein iſt in diefer Zuſammen⸗ 
ſetzung die Präpoſition in mit der dritten Endung; denn man 
ſagt in einem Orte wohnen. Billig ſollte es alſo Inwohner 
beißen, weil die Präpofition im, in der Zuſammenſetzung nur im 
denjenigen Fällen ein lautet, wo fie den Accuſativ erfordert RL 
lein der Gebrauch hat doch dag Einwohner im Hochdeutſchen fafk 
allgemein gemacht, und den meiſten würde Inwohner vermuth⸗ 
lich zu N lederſachſiſch Klingen, Eben biefes gilt au von dem 
Zeitworte einwohnen, welches aber nur felten, befpnders in dent 
Kanzelſtyle sorkomme. Die DE Dun: Gnade — fſur 
die Gnade Gottes, die in ung wohner.: 
inwüblen, verb. reg. ad. binein wühlen. 
len, indie Erde, von wühlenden Thieren, 
wihlung. 

Einwünſchen, verb. reg. ad. S. Anwünfchen, An. 

Der Linwurf, des— es, plur. die — würfe, was eingeiworfen 
wird, in der figürlichen Bedentung des Derbi, ein Grund, mel 
den man anführet, eine Wahrheit oder Behauptung zu beftreiten. 
Einen Einwurf machen, verbringen, Eines andern Sinwürfe 
widerlegen, besntworten. Mache mir Feine Einwilrfe, 

Pinwurzein, verb. reg. neutr. welches das Hulſswort ſeyn erfor⸗ 
dert, in die Erde wurzeln, ſich mit den Wurzeln in der Erde be⸗ 
feſtigen. 1. Eigentlich. Der Baum iſt noch nicht eingewur—⸗ 
zelt. Noch mehr aber, 2. figürlich. 1) Eingewurzelt, unbe: 
weglich, wie eingewurzelt. 

Ganz eingewurzelt ſteht et da⸗ 

Und gafft ihr ſtaunend nach, Weiße. 
2) In einem Lande befeſtiget und ausgebreitet werden, In einen 
glücklichen Zuſtand gerathen, von den Einwohnern eines Landes 
oder Ortes; welcher Gebrauch doch bloß bibliſch iſt. Ich ſah 
einen Tollen eingewurzelt, und ich fluchte plötzlich ſeinem 
Haus, Hiobs, 3. Du haft vor ihm die Bahn gemacht, und 
baft id laffen einwurzeln, daß er das Land erfüller bat, 
Pſ. 80, 10. ch babe eingewurzelt bey einem geehrten Volk, 
Sir. 24, 16; wo auch dag Hülfdwort haben wider den Sprach⸗ 
gebraud) iſt. 3) In dem Leibe und Gemütke befeftiget werden, 
fid dein Gemüthe und Leibe auf eine beſcundige Art einyerleiben. 

tr tt Kine 
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Daher die Einwinte⸗ 


Sich einw üh⸗ 
Daher Die Ein⸗ 
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eine alte eingewürzelte Rrantheit, Kin eingewurzeltes 


übel.. Man muß das Boſe nicht einwurzeln laſſen. Die 
Boßheit, das Laſter iſt ſchon tief bey ihm eingewurzelt. 


Im Hochdeutſchen gebraucht man dieſe Figur, die von eingewur: 


zeltem Unkraute entlehnet ift, nur in nahtheifigem Verſtande⸗ 


von Dingen, welche ein übel find, oder doch ala ein folches ange- 
ſehen werden. Co auch die Einwurzelung, 

insäblen, verb. reg. at. 1) Hinein zählen, nad) der Zahl 
in ein Gefäß over Behältniß thun. 
en, in die. Taſche, in das gapn.f.f. Die Schafe einzäh⸗— 
ken, in den Stall. 2) Mit in eine Zahl Bringen. Es find 
hrer achtzehn, die legten mit eingezähler. 3) Eine im Hoch⸗ 
deutihen ganz ungewöhnliche Bedeutung ift ed, wenn Opitz Diefes 
Wort Pf. 119, gegen das Ende, für einſchärſen, eitprägen, 
gebraucht: 

Denn dein Befehl iſt ganz mir eingezähler, 
Mein Serz bar ihn erkohren unverwanot. 
& auch die Einzählung. 

Eimzangeln, verb reg. ad. mit der Zunge faffen, 
Zange befeftigen; ein nur auf den Hammerwerfen übliches 
Zeitwort. Kin Stück Kifen einzengeln. So auch die in: 
zengelung,. ; 

Einzapfen, verb. reg. ad. hinein zapfen. 1) Nach Augziehung 
des Zapfens in ein Gefüß laufen laffen, von Aüffigen Dingen. 
‚Mein, Bier einzapfen, in ein Gefäß. 2)-Einen Zapfen in 
oder an etwas bilden, bey ven Zimmerleuten und Holzarbeitern. 
Keine Säule einzepfen. 3) Vermitkelft eines Zapfens in etwas 
befeftigen. Eine Säule einzapfen, indie Schwelle. So auch 
. die Einzapfung, 

@inzäunen, verb. reg. a&. ı) Mit einem Zaune einfchließen, 
umgeben. Einen Acer, einen Gatten, einen Platz einzeu: 
nen, So aud) die Kinzäunung. x 

fEinzebren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, durch 
Zehren vermindert werden, von flüffigen Dingen. Der Mein 
im Seffe zehret ein, wenn deſſen Mafe durch Ausdinjtung, Ein— 
trocknung u. f. f. vermindert wird. Auch ale ein Neciproanm, 
der Wein zehret fi) ein. Daher die Einzehrung. i 

einzeichnen,  verb. reg. act. hinein zeichnen. Sitte Blume 
einzeichnen, in ein Spitzenmuſter. Figurlich, für einſchrei⸗ 
ben. Etwas einzeicdhnen, es in ein Tagebuch, in eine 
Rechnung, in den Kalender u. ſ. f. an: So auch die 
Einzeichnung. 

Einzeln, adj. et adv. yon dem Zah worte ein, 1. Nur Ein 
Mahl vorhanden. 1) Eigentlich; theils in der fhärfften Bes 
deutung, was überhaupt nur Ein Mahl da iſt, für einzig. 
Bott iſt ein einzelnes Weſen. Sott bar sur eine ein- 
zelne Welt evfchaffen. Weiher Gebraud zwar im Hberdeut- 
ſchen, aber nicht im Hohdeitfhen üblich ift.. Theils ia weiterer 
Bedeutung, was unter gewiffen Umſtänden nur Ein Mahl vor 
handen ift. Es foll Fein einzelner Jeuge wider jemand au: 
ereten, 5 Mof. 19, 155 nicht Ein Zeuge allein, im Geyenfake 
mehrerer Zeugen. Wenn zwey bey einander liegen, wermen 
fie ſich; wie Fann ein einzelner warm werden? Vred, A, 4. 
Daß du die Midieaniter ſchlagen ſollſt, wie einen einzelnen 
Mann, Richt. 6,.16. Ein einzelnes Dine, ein Individuum, 
oder. ein Ding, welches fo wohl in dem, was es an ſich bat, als 
in dem, was ihm von außen in Anfehung anderer Dinge. zufällt, 
beftimmt iſt. Wis ein Nebenwort wird. es in diefer Bedeutung 
wohl nicht leiht vorkommen. 2) Figürlich. (a) Allein, frey 
ſtehend, von andern Dingen feiner Art abgefondert.! Written im 
Walde legt ein einzelnes Zaus. Das Zaus liegt vor dem 
Thore ganz einzeln.  Kinzelne Zahlen, welde allein ſtehen; 


in ber 


Einem die Apfel einzäh- - 


Beſitz nimmt; ſie confisciven. 


ibn in Verhaft nehmen. 
eindezogen. ; 1339 
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zuweilen a N ‘obgleich eben nit auf die beſte Art, Einer, Ein- 
heiten. Es reguer nicht, es fallen nur einzelne Tropfen. 
(6) Einfach, doch nur ineinigen gemeinen Mundarten, im Ge: 
genfage des Doppelt, dreyfach u.f. f: Der Zeug liegt einzeln. 
(e) Einſam, verlaffen, doch nur in der Deutichen Bibel. Ich 
bin unfruchtbar, einzeln,‘ vertrieben und verftoßen, Eſ. 49, 
21. () Ein einzelner Meuſch, eine einzelne Perfon ‚eine 
Nerfon, die theils unverhelrathet if, theils Feine’ oder doch wenige 
Hausgenoſſen, Bedlenter u. ſ. f hat. In dieſem Verſtande ges 
braucht ſchon Ottfried einluzzo für unverheirathet. (e) Einzel 
nes Beld, im gemeinen Leben, Ausgebegeld, Münze, im Gegen⸗ 
faße des harten oder ganzen Geldes. ch babe Fein einzelnes 
Geld bey mir. 2. Einer nach dem andern, ein vertheilendes 
Zahlwort. Und dauchten ihm als wärens einzelite Tage, 
ı Mol. 29, 305 die fieben Jahre verftrihen ihm fo gefhwinde hin⸗ 
ter einander, als wenn es Tage geweren wären. Am Binfigfien 
als ein Nebenwort, Zinzeln nach) einander will ich fie vor 
dir ber ausftoßen, 2 Moſ. 23, 30. Sie Be! ganz einzeln. RN. 
Einzeln gehen. 

Anm. Im Niederſ. lautet Diefes Wort enteln, bey dem Ott⸗ 
fried einzen, und bey dein Notker als ein Nebenwort einzent, 
in den fpätern Zeiten einzeling. Die eigentlihe Bedeutung Des 
Endfylbe ift ſo ausgemacht noch nicht. Friſch halt dag Wort 
entweder für das Diminut. von eins, oder glaubt, Daß es nad 
dem Mufter von doppelt gebildet fey. Beyde Muthmaßungen 
find zu gezwungen. Eher könnte man nod) glauben, daß zel aus 
Zahl zufamt men gezogen fey. Die älteften Sberdeutſchen Schrift: 
fteller, wie Kero und Ottfried, gebrauchen für einzeln auch ein- 
luzzo und einluzlih, welges in Sberdeutfehlend, befonders in 
Oberſchwaben, noch nicht veraltet ift, wo man noch zuweilen ein 
letzig höret. Im Oberdeutſchen lautet einzeln, fo fern ed ein 
Beywort it, ohne n, einzel, einzele Perfonen, ein einzeler E 
Menſch, welches auch wohl einige Hochdeutſche nachahmen. 
zelig für einzeln, und das Hauptwort die ———— find i 
gleichfalls nur im Oberdeutſchen üblic). 

Einziehen, verb. irreg. (©. Ziehen,) nu in boppelter Sr 
tung ühlid) iſt. 

1.215 ein Kcivum. ı. Hinein sieben, in einen Ort ziehen, 
seinen Selten, eine Schwelle einziehen, in einem bereite ftehen- 
den Gebinde einen Balken, eine Scwelle befeftigen. seinen 
Saden einziehen, ihn mit Stichen durch ein Stück Zeuges zie⸗ 
ben. ©. Einzug 2. 2. In engerer Bedeutung, in ſeine Ge— 
walt, in feine Gewahrſam ziehen, doch nur in einigen ſigür⸗ 
ligen Arten des Ansdrudes. 1) Gelder einziehen, Geld, welhes 
man zu fordern bat, heben und in feine Verwahrung nehmen, eg 
beziehen, eincaſſiren. 2) In gerichtlichem Verſtande werden: je= 


mandes Güter von der Obrigkeit eingezogen, wenn fie ihn 


derfelben beraubet, und ſte zum Nutzen des gemeinen Weſens in 
Jemandes Erbſchaft einzie- 
ben. Sein ganzes Vermögen iſt eingezogen worden. 
Yan bar ihm feine Befoldung eingezogen. Sn allen die- 


fen Fällen ift die Kinziehung die Folge eines begangenen Mer: 


na, ‚Aber der Landesherr zieher zuweilen ein Leben, eine 
3ejoldung, ein Amt, einen Pacht u. ſaf ein, wenn er dad Le— 
ben nicht weiter verleihet, die Befoldung nicht weiter bezahlet, 


- dag Amt nik weiter befeget u. f. f. fondern alle Diefe Dinge 


unmittelbar. in feine Verwaltung nimmt, 


oder Do den Er: 
frag davon an ſich ziehet. 


3) Kinen Verbrecher einziehen, 
Man ber Bi Diebe, die Ausreißer 


Serichtlich zieht er bald des Welbes xhmann ein, 
! er ; 
3.706 
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3. Rach innen zu sieben, einwärts ziehen: 
— einziehen, in der Saiffehtt, 

— die Schnecken. : 
Sonſt zieh ich meinen Kopf, alswie sie Schuecken ein, Eon. 

; ve Sels einziehen, in den Körper. 

‚SRaeIne niedrige Figur, nachgeben, ſich in ſeinem nn in feinen 
Er Forderungen mäßigen, gelindere Eniten sufipanze, 2) gi: 
urlich. (a) Einen Damm, emen Well cinyi ech, ihn beſer 
nad innen zu aufwerfen. So auch eine Linie, einen Graben 
Erin G) Nach einer, vermuthlich von den Schnecken ent 
lehnten Fignr, ı bedeutet dis Mitielmork eiegezegen, und das 
it⸗ ER die ESin ezogenheit, diejenige Eigenfgaft, da man 
im Gebrauche des geſellſchaftlich er Bergnügens einen hohen Grad 
der Mãßigkeit beobachtet ſich des Umgauges mit andern enf- 
lagt. Er lebt ſehr eingezogen, er kommt nicht viel aus tem 
Hauſe; ingleichen/ er lebt — ohne vieier Umgang Ein 
eingezogenes Leben führen. Ein eingezogenes Frauenzim- 
mer. Sich erg 
Ich wundere — über ihre Eingezogenheit. 
der weiten. Bedeutung könnte diefes Abort auch zu der folgenzen 
Art des Gebrauches gerechnet werden. 4. Zuſammen ziehen, in die 
Enge ziehen, zuſammen ziehen und dadurch enger machen; eine 
Zortſetzung der vorigen Bedertung. 7) Eigentlich. Manſchet⸗ 
F test einziehen, fie auf einen Faden reiten, und ger zuſammen 


Eigentlich. Die 
ar Zorner einziehen, 








ziehen. Das Zemd it zu weit, man mug es ein — einz 
“ziehen. Das Tuch ziehet ſich ein, wenn es naß wird, Fried 
ein. 2) Figurlich (a) Sm einen engern Raum bringen. Die 


Goldfihmiede ziehen das Metall, welches fie benrkeiten, ein, 


wenn ſie die Schläge Unter einem Winkel auf das Blech führen, 


— — der Korper länger aber auch enger wird. 


er (6) Sn einen 
maoöraliſch oder bürgerlich engern Kaum bringen. 


Den 





Seine aschaltung einziehen. Zr bat slie ſeine 
So aud) die Einziehung 


gar fehr.. 
Bedienten bis auf zehen eingezogen. 
in allen Bedeutungen diefes Activi. 
Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte feyn. 1. Hinein 
F in 1) Mit einen Gefolge oder feyertichen Gepränge in einen 
Ort ziehen. Der neu erwählte Keifer 303 geftern ein, in die 
Stadt; wofür man do in ber-anfländigern Schrelbart lieber die 
Dr Medensart gebraucht, ſeinen Linzug halten. Doch ſagt man 
naoch yon Truspen, fie find eingezogen, indie Stadt. Die Be: 
ſatzung wird erſt morgen einziehen. ©. Zinzugı. 2) Mit 
‚feinem Gepüde in einen Ort, in ein Haus ziehen, Sind fie 
fon eingezogen? haben fie das Haug, Die Miete: ſchon bezo= 
“= gen? - Wir werden erft morgen einziehen. Die Miethleute 
find noch nicht eingezogen. ©. Zieben. 2. Einwärts ziehen, 
U nad) innen zu ziehen, von flüſſigen Körpern, wenn ſie in die Zwiſchen⸗ 
j ai eines dichtern dringen. Das Waffer iſt ſchon einge⸗ 
zogen, in die Erde. Des Shl will nicht einziehen. Be— 
ſtreiche das'Zeder mit Threr und laß ihn über dem ur 
"einziehen. 
— adj et adv. weiches vermittelft der Endſylbe ig von ch 
Zahlworte seins gebildet if, und elle Mahl etwas bedeutet, weldes 
dar dad Eine feiner Art iit. 1) Eigentlich, was entweder in dem 
=) Adärffien Verſtande, oder doc unter gewiſſen umfänden nur Ein 
Mahl vorhanden ift. Geil uns, daß unfer Morgen in bie 
Tate des einzigen Monarchen fell Naml. © du einzige, 
im der ale meine beſten W 
u Befonders zur Verfiörkung und nähern Berkimmung bes Zahl: 
wortes Ein, We ſches als dann fein großes SE verlieren kann, weil 
durch diefe Beſtimmung Die Serwechſelung mit dem Artikel ein 
ehnehin mwegfälle. Es iſt nur ein einziger Menn geblieben. 


Die Pfeife einziehen, 


gezogen — wenig unter die Leute geben. 
Su Auſehung 


Aufwand ' 
einziehen. Er zieber ſich ſehr eis, vermindert feinen Aufwand 


ünſche ihr Ende Enden! Duſch. 


: Eis 


Der einzige Sohn feiner Altern. Das iſt noch feine einzige 
Sefhäftigung. Nenne mir einen einzigen, der volllommen 
tugendhaft wäre. Das ift noch das einzige, was mich 
- tröfter. Füůr ſich allein kann es auch im Plural gebraucht werden. 
Seine zwey einzigen Kinder. Das find die einzigen Bücher, 
welche ih habe. Als ein Adverblum wirdes in DieferBedeutung 
nur felten gebraucht. Das it in feiner Art einzig, beffer, it 
das einzige in feiner Art. 2) Wie allein, eineSade mit Yus- 
ſchließung aller andern anzudeuten, oder mie Ausſchließ ung aller 
andern Dinge von ihr zu behaupten; fo wohl in Verbindung mit 
dem allein, als auch ohne daſſelbe. Tas it einzig und aleis 
die Urfahe, Mein Dorfes iſt einzig der gewefen, u. f. f. 
In welcher Bedeutung es nur allein als ein Um ſtandswort gebraucht 
wird. ©. Ein, die Anm, 

Der Einsögling, des— es, plur. die—e, ein nur in einigen 

Gegenden, 5.2. in vem weſtlichen Preußen, übliches Wort, 
einen Einheimiſchen, ein Landeskind ausgudruden, einen Ein- 
wohner, der in dem Lande felbjt geboren und erzogen iſt, 
im -Gegenfage eines Auslünders. Daher das Kinzöglingsrecht, 
in eben diefen Örgenden, das Indigenat, Jus indigenatus, 
©. Zegling. 

Der Zimzug,des— ee, plur bie —züge. 1) Die Handlung 
des Einziehens in der erſten Bedeutung des Reutrius Der 
Einzug des Landesherren in die Stade. Lin feyerlicher 

Sinzug. Zinen Sinzug, feinen feyerliden Einzug dal 
ten. Der Einzug En feindlichen Truppen, der Sefezung 
in die Stadt. Bon dem Einziehen eines Eigenthümers oder 

Miethmaunes in ein Haus oder in eine Wohnung wird dieſes 

Wort nur felten gebraucht. 2) Was eingezogen wird, in der 

erſten Bedentung des Activi. Go wird von den Zimmerleuten 

ein eingezogener Balken, eine eingezogene an zuweilen ein 

Einzug genannt. A 

Einzwängen, -verb. reg. alt. 
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1) Hinein zwangen, mit Zwang 

_ hinein bringen. 2) Zuſammen zwängen. Ein geleimtes Bret 
einzwängen. Ingleichen für das. niedrige einklemmen. Sid) 
die Zand einzwängen. 3) Figürlich, einfhränken, einſchließen, 
in einen engern Raum dringen, Die Baukunſt zwänge Seen 
ein, Duſch. So auch die Linzwängung. 

einzwingen, verb. irreg. ad. (©. 3wingen,) hinein zwingen, 

in ſich zu nehmen zwingen. Jemanden die Speife, den Trank - 
einzwingen, entweder duch eigentliche Gewalt, oder wieder⸗ 
hohltes Nöthigen. 

Das Eis, des— es, plur. car. gefrornes Waſſer. Es frierer 
Eis, es iſt io kalt, daß das Waſſer in Eis verwandelt wird. 
Es hat dieſe Nacht Lis gefroͤren. Das Waſſer iſt zu Eis 

gefroren. Der Fluß, der See wird mir Eis belegte. Das 
Eis trägt, wenn ed fo Die und ſtark ift, daB Menfhen und Wa— 
gen darüber gehen Fürnen. Das Kis gehet auf, wenn eg bricht 
und anfängt zu fhmelzen. Der Sluß gehet mir Eis, wenn Daß 
Eis aufgegangen iyt, und ſtückweiſe in dem Slufe treibt, Das 
Eis brechen, figürlich, die Bahn brehen, den Weg bahnen, die 
erften Hinderniſſe eines Gefhäftes aus dem Wege räumen; Eine 
von der Schifffahrt auf den Flüffen entleynte Figur. 

Anm. Sm Miederf. lautet diefes Wort, Is, mit einem ge: 
dehnten I, im Solländ. Ys, im Dän, lis, im Shwed. Is, im 
Angelſ. Is, IR, im Engl. Ice, bey dem Notfer Is. Wachter 
leitet es auf eine feltfame Art von dem Grieck öoos, gleich, 
ab, wozu ihn nichts als die Ähnlichkeit des Lautes beweget ha: 
ben kann. Eher Fünnte man nod auf das Niederf. aiſen, efen, 
im Oberdeutſchen eißen, ſchauern, horrere, fallen, weil die Kälte 
de3 Eifes wirklich einen Schauer erreget: ©. auch Kifen. Al— 
lein das Wort iſt zu glt und zu einfach, als dag man deſſen 

gtrttz Abſtammung 
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Abftammung wit entfheidender Mahrfheinlichteif' unterfinhen - 


fünnte, Die Beywörter eifig und eificht, a dem guten Sprach⸗ 
gebrauche unbekannt. 

Ser Eis Achãt, des— es, plur. inuf. ein Kevftall- chat, ber 
eine Eisfarbe hat, bey den Schriftitellern des inepilteiäee. 
©, Bxyſtall⸗ Achat. 

Xer Eisalabaſter, des — 8, Pluur. inuf. eine Art Alabaſter im 
Hohenfteinifgen, welcher dem Eife ahnlich ſiehet. 

Die Eisante, plur. die — n, eine Art großer weiß. und ſchwar⸗ 
zer Taucher, welche ſich in dem Rheine aufhalten: Mergus bru- 
malis major, Ge/n. Eben derſelbe nennet eine andere Ark Elei: 
never Taucher mit einem röthlihen Kopfe und Halfe, weiß und 
ſchwar; gefprengten Flügeln, und ausgerichteten Federn über dem 


Naden, das Kisäntlein, Mergus brumalis minor, capite ruffo, 


Kielleigt ift eine von beyden Die Anas elangula, L. welde im 
Deutfhen gleichfalls Kisänre, im Schwedifgen aber Knipa ge: 
nennt wird. 


Der sEisapfel, des— 89, plur. die— äpfel, eine Art Spfel mit, 


einer halb grünen und halb gelben Scale, welde wie Eid oder 
Glas glänzet; Glasapfel. 

Das Eisbad, des— es, plur. die— bäder, bey den ürzteu, ein 
Bad von Eis, Das Eis als ein Bad gebraucht. 

Die Eisbahn, plur. die —en, die Bahn auf dem Eife; befon- 
ders die Bahn, welche ſich die Knaben im Winter auf dem Eife 
machen, dDarauffortzugleiten; die Schleifbahn, Schleife, in den 
gemeinen‘ Mundarten Glander, Schlitterbahn, Zutſche, 
Slitſchbahn u. ſ. f. 

Die Eisbank, plur. die — bänke, in der Seefahrt, große lange 
Stüden Eid, welde in der See ſchwimmen; zum Unterſchiede von 

. den Sandbänten, Selfenbänken u. f. f. ©. Bank. 

Der Eisbär, des— en, plur. die — en, eine Ark großer zotiger 
Büren in den Volar- Ländern, welcher auf dem Eiſe lebt; der 
Polar⸗Baͤr. 

Der Eisbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, wel: 
der an. den Ichen und Pfeilern der Brucken fesräge in das Waffer 
geftellet wird, die in an Fluſſe treibenden Eisſchollen abzuhalten. 

. Kisboc. 

Fr ist echer, dee —8, plur. ut nom. fing. ein aug Eis, be: 
ſonders aus Ser Eife der Schweizeriihen Gletſcher gedreheter 
Becher, das Getrünf darin frifch und kuühl zu halten; Dergleihen 
Becher in Oberdeutſchland und Stalien gewöhnlich find, und, 
wenn fie aus Gletichereife verfertiget worden, nicht fo leicht 
ſchmelzen. 

Das Eisbein, des — es, pur, die—e, die eine Hälfte des 
Schloſſes oder Schlußbeines an den zahmen und wilden Thieren; 
das Züftbein. Beyde Eisbeine zuſammen genommen machen das 
Schloß- oder Schlußbein aus. 

Anm. Im Niederf. heißt dieſes Bein das Isbeen, im Hol. 
is- been, Heh-been, welde Nahmen mit deffen Griech. und 
Latein. Benennung Ichium, sog, won ses, bie. Cende, fehr 
genau verwandt find. Aber ift wohl glaublich, daß die gemeinen 
Mundarten dieſes Wort aus dem Rateinifhen hergehohlet haben, 
und daß fie dieſes Bein nicht eher zu benennen gewußt, als big 
fie e8 von den Griechen und Römern gelernet? Mit mehr Wahr: 
ſcheinlichkeit fiehet man baher diefes Wort nebft fo vielen andern 
als einen Überveft einer weit ältern Mundart an, von welcher 
die Griechiſche und Deutſche Sprache zwey Töchter find, die duch 
eine lange Neihe yon Jahrhunderten fig) freylich ſehr unahnlich 
geworden. 

Der SEisherg, des— es, plur. die—e, eine hohe Maſſe Eis 
in Geftalt eines Berges, fo wohl auf dem feften Sande, ale 
in den nördlichen Meeren. Sm Tyrol werden. die Eisberge 


S 


"Der isbruch, 
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Seener, in ber Schweiz Sletſcher, in Karnthen aber Knaß 
genannt. EIER IS: 

Das Kisbier, des — eo, pur. inuf. im gertteineh Ben dasie= 
nige Bier, welches an einigen Orten jährlich fir. die Aufeifung ge= 
frorner Waſſer gegeben wird. Beſonders iſt in den: Sachſtſchen 
Bergwerken unter dieſem Nahmen dasjenige Bier Bekannt, wel— 
ches die Hüttenarbeiter für die Aufeiſung der gefrornen Gräben 
von dem Landesheren um Pfingften Defommen, und welches in anz 
been Umſtänden und bey andern Arten von Arbeitern das Pfingſt· 
bier genannt wird. 

Die Eisbirn, plur. die— en, eine Art langer, dicker, gelber 
Birnen, deren Schale wie Eis oder Glas glünget, und welche im 

kovernber reift; die Glasbirn. : 

Der Eisbock, des— es, plur. Die ps föfgerne: oder ge⸗ 
mauerte Pfeiler an ben Jochen und Pfeilern der Brücken, welche 
gemeiniglich ppramidenſoͤrmig find, alle Mahl aber nach dem Waf- 
ſer zu ſcharf zulaufen, damit die großen Eisſchollen ſich daran 


J 





zerſtoßen, ohne die Brücke zu beſchädigen; der Kisbrecher, Kim 2 


pfeiler. Wenn diefe Eisböde aus bloßen Bäumen beftehen, wel: 
de ſchräge in das Waſſer gefegt worden, fo werden fie nur Eis⸗ 
böäume genannt. ©. 2, 3und 4 Bock 

Der ieisbrecher, des — 8, plur. utnom. fing. eine jede Anſtalt 


in einem Fluſſe, beſonders — einer Brüde, an welcher ſich die 


großen Eisſchollen zerbrechen, es feyen nun Eisbanke, Kispfähle 


Eispfeiler, oder Eisböcke. 
des — 


aufzugeben. 


es, plur. it der. Bruch des Eiſes, 2 
wenn daſſelbe bey gefinter Witterung —— zu brechen und — 


y 


Dos Bisdach, —— plur. inuf. in der Randwirthiehaft, % 


befonders Niederſachſens, das Niet oder Schilftohr, 
im Winter auf dem Eife gefhnitfen worden, 
Dächern der Häuſer gebraudt wird. Dad) iſt hier ein Collectie 
vum, und deutet dasjenige an, womit ein — gedecket 
wird. 3 = / 

Eiſen, verb. reg. ad. dns Eis aufhauen, abfofute. 


in dem Graben u. 1. f. aufzubauen. 
ſes Zeitwort in den Zuſammenſetzungen aufeifen, 
und logeifen. 


Das SRifen, des— 8, plur. ut nom. fing. ein unedles weißgranes 
Metall, weldes die, meifte Härte und Elaftieität hat, unter allen 
Metallen am haufigſten gefunden, und: Daher auch am weniaften 


gefhäst wird. 1. Eigentlih. GBediegenes sifen, welches fhon 
unter der Erde gediegen gefunden wird. Rohes Kifen, in den 
Eifenhütten, ſo wie es aus den Eifenfteinen in Gänfe geſchmel⸗ 
zet worden, da ce noch viele Unreinigkeiten bey fic hat. 
des Eiſen, weldes nicht die gehörige Elaftieität bat, fondern 
leicht bricht. 
S. dieſe Wörter. 
figürlich im gemeinen Leben, 
machen. Noth bricht ESiſen, auch nur tim gemeinen Leben. In 
biefer Besentung hat es in dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, 
wie andere Nahmen der Metalle, feinen Plural. Allein in dem 


Das Kifen ſchmieden, weil es warm ift, 


welches 


Sprös 
Rothbrüchiges, Faltbrüchiges Kifen u. T. f. 


fih die Gelegenheit zu Nutze 


x 


amd zu den 


Die Lande 
leute erhielten Befehl zu eifen, d. 1. das Eis in dem Fhufe, 
Noch üblicher ife Die 
auseifen, 





— 





Bergbaue, Eiſenhämmern u, ſ. f. pflegt man nicht nur mehrere 


Arten dieſes Metalles, ſondern auch wohl mehrere Maſſen deſſel⸗ 
ben, die Eiſen zu nennen. 2. Dinge, welche aus Eifen oder 
Stahl verfertiget worden, in welchem Verſtande aud der Plural 
ehr häufig tft. Beſonders, 1) alferien Werkzeuge aus Eifen, fo 
wohl im. gemeinen Leben, als auch in den Handwerken und 
Kinften. Sp nennen die Bildhauer, Drechſeler u. f. f. ihre 
Meißel nur fhlehthin Seifen, beſonders führen bey den erſtern 
diefen Rahmen die groben ftählernen Meißel, wonit fie Stüden 

va 


— 
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won dem Eteine [08 fprengen, °C. auch Dreheifen. ‘Die Ant: 
 pofe der Gold und Silberarheiter find ihnen nur unter dem 
Nahmen der Kifen bekannt. "Das Berlimifche Sifeit , ift eine 
zum gange der Raubthiere und beſonders der Füchfe bequeme 
Mafdine,; S. Schwanendals. "Und hohlte mit der Zand die 
pr and und Das Kifen füihre vom Stiel, 5 Mof. 19, 5. 


— 


nd folle — einen ſteinern Altar bauen, darüber Fein Kifen 


“ führer, Kap. 27, 5, fein eifernes Werkzeug. So auch Die 
Zuſammen ſetzunten Brecheiſen, Suchseifen, Pflugeifen, Berg: 


eifen,  Srebeifen, Krauteifen, Bügeleifer, Brenneifen, 


Srummeiſen Zeibelſen und andere weht 2) Das Zufeiſen, 
ber Huf-der Pferde beſchlagen wird, heißt im gemeinen Les 
pen ur ſchlechthin das Bifen. sei erde ein SE 
fhlageh. Dem Pferde die Kilen abbrechen. Daher ber 

Agürfihe Ausdeng in den niedrigen Sprecharten jemanden be: 

ſtandig im den Kifen liegen, ibm überall auf dem Fuße nachfol⸗ 
"geh, gende Aufficht auf ihn Haken; wofur Kaiſersberg fagt, je: 
" menden uff die Yſſen lugen, d. i. auf die Eifen fehen. 3) Ei: 


ferne geffel, in meldet Bedentung es nur allein im Plural ger _ 


"prauche wird, Jemanden in die Kifen fchmieden, ihn auf im: 
mer in eiferne Feffel ſchlagen. fein 

" Stoit, fein Leib mußte in Kifen liegen, Pf. 105, 18. Ge: 

“fangen im Zwang und Kijfen, Pf. 107, 10. Daher wird in 
Nürnberg ein gewiſſes Gefängniß für ſchwangere Huren die Kifen, 
und in Batern der. Schließer oder Gefangenwärter der Kifenamt- 

“ mann genannt. De 

N Anm. Die ältefte Geftalt dieles Hauptwortes it Iar und 


Ifarı, denn fo lautet e8 ſchon bey dem Kero. Die Angelfachfen 


" Eamnten’diefes Wort mit und ohmer, Ien und Ifern; auf 
gleiche Art Tagen die Niederfahfen noch Ifen und Iſern, und 
"pie Holländer Her,‘ obgleich im Hochdeutſchen das letzte nur 
‘in der Geftalt eines Beywortes üblich if, ©. Kifern. Biele 


 nordifhe Mumdarten verbeißen den Sifhlaut, wie das Schwer 
difhe Jern, . das Angelf. Iren, das Dän. ern, das Engl. 


Iron, das Wallif. Hajarın, dad Irland Jaxann, wohin auch das 
“ &han. Hierro gehöret. Das Sat. Ferrum und unſer Deutſches 
nd mit dieſer gorm genau verwandt, fo wie unſer Hoc 


deutſches Liſen dem Rat. aes, ehedem aefıs, nahe kommt, welches 


eihe allgemeine Benennung aller Metalle, beſonders aber and) des 
Eifeng und Stahles war. Sb diefeg Wort urfprünglich zu dem 
"ogporte seie’ gehüret, läßt fi wegen des Alterthumes micht 
ul 
Die eifenader, plur. die —n, eine Aber Eifenerz in einem Ei: 
fenbergwerte, die, wenn ſie von beträgtligger Stätte it, ein 
gifengang genannt wid. EEE N 
Die Eifensrseney, phur die —en, eine jede Arzeney 
aug bem Eifen und deſſen Nofte verfertiget wird. | ne 
Der eifenbätt, des— es, plur. die — bärte, ©. Kisvögel. 
Der Seifenbgum, des — es, plur. die — baume. 1) In den Ei⸗ 
 fenbämmern, eiste hölgerne mit Eifen, befehlagene Stange, die 
® heile md Stüde damit vor den Hammer zu heben. 2) Ein 
- Baum, welcher ſchwarze Taftige Beeren Bringet, and in dem füd- 
Syieyen Afrita, Malabar und Carolina wächfet ; Sideroxylon L. 
Er hat feinen Nahmen der großen Härte‘ feines Holjes zu 
danken, welche der Härte des Eifend nahe Fommt, daher er 
yon einigen auch sEifenholz genannt wird. 3) Au) eine Art 
des Draspenbaumes, welde in China einheimiſch iſt und lan⸗ 
zettförmige fpißige Blätter Füge wird, vermufhlich auch wer 


‚gen der Härte ihres Holzes, Kifenbaum genannt; Dracaena 


ferrea L. Rn 
‚Der SEifenbeerbaum, des — es/ plux, die —baume, in einigen 
N Gegenden, eine Benennung der Rainwerde oder des Beinholzes, 


Einem Pferde ein Eiſen auf. 


- Sie zwungen feine Süße im. 


[che 


Eiſ ya 


Liguftrum wulgare, L. ohne Swelfelaud wegen des zühen hat: 
ten Holzes. ©. Sartriegel, BE 
Die Eiſenbeitze, ‚plur. von mehrern Arten, die Sin, in den Ei: 
‚fenbämmern., eine Beitze, worein das abgeſchmiedete Eifen gelegt 
„wird, damit es die Gwarze Rinde verliere, ehe es verzinnet 
wird ee — 
Das Eiſenbergwerk des — es, plur. 
in welchem Eifenftein gegraben wird. 


die — e, ein Bergwerk, 


‚Der Bifenbefehleg, des— es, plur. inuf. ©. Kifenblüche, 


Das Eifenblech, des— es, plur. inuf. außer von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e eiſernes Blech, aus Eiſen geihmiedetes Blech, zum 
Unterfeiede des Meflingblehes,, Kupferblegesn.f.fe 

Die Eifenblumen, fing. inuf. ©. Kifenblücbe, MAN 

Die ifenblütbe, plur. inuf. ein weißer fpachartiget Foraf@hför- 
mig angeſchoſſener Tropfftein, der zuweilen auf den Eifenfteinen, 
oft aber auch auf andern Mineralien angetroffen wird; daher der 

Nahme Kifenblürhe fehr unbequem ift, eg müßte denn damit auf 


deſſen Härte gezielet werden,. woran er alle übrige Arten des Tiopfs 


feines übertrifft. Andere nennen ihn Kifenblumen, Eiſenbe⸗ 
ſchlag, und Kifenfluß. .©,2 Slüshe, : un 


Der «ifenbrend, des — es, plur, die — brände, ein Nahme, 
dev von ‚einigen. dem Magnet gegeben werden full, weil er das 
Eiſen an ſich ziehet. Mattheſius nennet ihn Eiſenkraut. Beyde 
Benennungen, wo nicht eine derſelben ein Druckfehler iſt, find 
veraltet. . : VE 

Das FEifenbrech, des— es, plur. inuf. ©. Wondrante. 

Der Bifenbrucd, des — es, plur. die— brüche, ein Ort über det 
Erde, wo Eifenftein gebrochen wird. — 

Der Eiſendraht, des— es, plur. von mehrern Arten, die —& 

eiſerner Draht, aus Eifen gezogener Draht, im Gegenfane des 
Meffingdrahtes u. ſ. f. & = 

Die Eiſendruſe, plur. fie —n, in den Raturalien⸗Cabinettern⸗ 
ein kryſtalliniſch angeſchoſſenes Eiſenerz. 

Die Eiſenerde, plur die—n, die eiſenhaltige Eide, eine. Erbe, 
welche verwittertes Eifenerz in ſich enthält, Der Plural iſt nur 
von mehrern Arten diefer Erde üblih. =, 

Das Eiſenerzʒ des — es, plur. von mehrern Arten die —&, 
überhaupt, ein jedes Erz, welches Eifen in ſich enthält; im ges 
meinen Reben: die Kifenminer. In engerer Bedeutung wird 
nur das. geringhaltige Eiſenerz, welches die Schmelzkoſten nit 

- überfriigt, Sifenerz genannt, zum Unterfdigde von dem Eiſen⸗ 
„feine, womit man alsdann das reichhaltige Eifenerz zu benennen 
pflegt — Bar 

Die SEifenfarbe, plur inuf. eine weißgrane Tarbe, welche der 


Farbe des Eiſens gleicht. Daher dag Bey- und Nebenwort eiſen⸗ 


farbig. ©. Liſengrau. 


Das Kifenfeil, des— es, plur. car. zu Spänen gefeilteg Eifen, 
was non dem Eifen im Zeilen abgehet; Kifenfpsne,, im gemeinen 


Reben Eiſenfeilicht. ar : 
Der Kifenfled, des— es, plur. die—e, ader.der Eiſenſtecken, 
dee Plur ut nom. fing. ein Fleck ober. Sieden, der von 
: geroftetem Eifen in dem leinenen oder baumwollenen Geräthe ent⸗ 
ſtehet; im gemeinen Leben ein Eiſenmahl. 
Der seifenflüß, ‚des—ffes, plur. inuf. ©. Eiſenblüthe. 

Der Eiſenfreſſer, des — s, plur, ut nom. fing. in den ge⸗ 
meinen Sprecharten, ein Prahler; der ſeine Tapferkeit zur Unges 
bühr erhebet, und gleihlam Eifen freilen zu können vorgibt. 
en Bevgtrer, ‚hilf, und wirf das Glas ; 

34. DemiKifenfreffers ins Geführte, Haged. ® Kir 


Der Eiſenfunke, bes—n, plur. die— n, Funken, welche von 


dem glühenden Eifen ſpringen, wenn es gefchmiedet wird. 


Tertt3 Der 
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Der Eiſengang, des— 8, plur. die — gänge,. in dein Betg: 
baue, ein Gang, ber Eifenerz enthälf. — 

‚Die Eiſengans, plur. die — ganſe, ©. Gans I. ; 

Der SEifengart, des — es, plur. die — gaͤrte/ ©. Kisvogel, 

Der SEifengebelt, des— es, plur, inuf. der Gehalt eines Kür: 
pers. an Eifen, was ein Kürper von Eifen in ſich enthalt. Der 

Eiſenſtein ift von einem guten Kifengehelte. , h 

Der Bifengiefier, des—8, plur. ut nom, fing. auf den Ei- 
fengimmern, ein Arbeiter, bee Ofen, Töpfe, Grapen u. 1. f, 
‚aus Eiſen giefek, wind auch nur ſchlechthin der Gießer genannt 
wird. a ; 

Der Kifenglanz, des—es, plur. von mehrern Arten, Die — 
glänze, im Bergbaue, 1) ein eifenfarbiger Glanz oder Glimmer, 
ein glänzendes, abfärbendes und zuweilen ſtaubiges Eiſenerz, wel⸗ 
ches von einem ſchlechten Eiſengehalte iſt; Eiſenglimmer. ©. 
Eiſenmann und Lifenfhwärze. 2) Der rothe Eifenftein, wel 

‚er glänzende Flachen hat, wird zuweilen gleichfalls Eiſenglanz 

- genannt. el — 

Das Eiſenglas, des — €, plur. inuf. im Bergbane, ein Eifen- 
etz, welches wie Glas zeripringet. ! 
Der Eiſenglimmer, des— 8, plur. von mehrern Arten, ut 

nom. fing. ©. zifenglanz P und Glimmet. 

Die Rifengranaten, fing. inuf. eifenhaltige Granaten, zum Uns 
terfhiede yon den fo genannten Goldgransten. u 

Eiſengrau, adj. et adv. grau wie Eifen, der granen Farbe des 
Eiſens gleich; eifenfarbig. * 

Die Eiſengraupe, plur.die—n, ein 
Eiſenerz, welches den Bergleuten unter dent Nahmen des Wolf: 
rams bekannt if. In engerer Bedeutung führe den Rahmen 
ber Kifengraupen ein ſchwarzbraunes Eifenerz, welches zwiſchen 
den Kupfer= und Eifenerzen zu Berg-Gieshübel in Geſtalt der 
Graupen bricht. ©, Graupe. 

Die Eiföngeube, plur. die—n, ein Hut, wo Eifenerz oder Er 

fenftein gegraben wird, beſonders wenn ſolches über der Erde ges 

ſqlehet. | T 
eifenhaltig, — er, — fer adj. etadv. Eifen in ſich enthaltend. 
Eiſenhaltige Erde. SKifenhaltige Steine. 
Wafler, melde die Landleute roftige Waſſer oder Roftjaude 
zu nennen pflegen. 7 

Der seifenbammer, des—s, plur. die — hammer. 

gentlich/ ein großer Hammer, mit welchen: das Eifen in den Ei⸗ 
fenhütten in großen Stügen gefamiebet wird. 2) Figurlich, die 
Hütte oder das Gebäude, in welhem ſolches gefhiehet, die Zam⸗ 

merhütte; und in weiterer Bebeutung, ber Umfang aller Ge: 
Hände und Hütten, wo der Eifenfiein gepocht, aefhmelzet, Das 


Sifen gereiniget, gegoſſen und zw allerley groben Geräthihaften . 


verarbeitet wird, von welcher Fabrif die Zammerhütte nur ein 
Theil ift. rn ——— 


SeEiſenhandel des—s; plur. car, ber Handel mit Eiſen 


oder eiſernen Waaren. 


Der Eiſenhandler, des— 8, 'plur. ut nom. fing. Famin die 


gifenhändlerinn, plur. die —en, bet mit Eiſen oder eiſer⸗ 
nen Waaren handelt, und deſſen Ehegattinn; im Sſterr. ein 
Eisler. Au 4 
@ifenbart, adj. etadv. fo hart wie Eifen. 
Haß: RR ji — EHI II 
Das Eifenhart, des— es; plur. inuf. ein Nahme eines’ Krautes 
S Eiſenkraut RS RR 
Der Eiſenhart, dea— es, plur: in. ein Nehme, welden man 
in Steiermark demjenigen Goldſande gibt, welcher aus der Trau 
sewaihen wird, weil er fehr eiſenſchüſſig iſ. Die. Bedeutung 
her legten Sylbe in dieſem Worte iſt dunkel, Mielleicht iſt fie 


. Der Kifenkalt, des 


den Zinngraupen ähnliches 


"eifenbekige 


2) €i- di 


wein eiſenhartes 
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das alte Zore, Zort, welches nicht allein Koth fontern auch 

„gehmen, Thon, und vielleicht auch Sand bedeutete. a: 

Die Hifenhiete, ©. Gieke. . J 

Des Siſenholz, des— es, plur. inuf., ©, Eiſenbaum. 

Das Fifenbütchen, ‚oder. Zifenhürlein, des— FR pur, ut nom, 
fing.) Eigentlich, ein kleiner Eiſenhut, mit welchem Worte 
ehedem auch die Helme benannt wurden, In dieſem Berfkande 

kommt eo nur noch in der Wapenkunſt vor, wo die Figuren ſol⸗ 
Ser Helme, dergleichen ‚befünderd, im den Wapen der Grafen von 

Sttingen und Pappeaheim vorommen, noch Sifenhücchen ge 

„nenne werden. 2). Sighelih. , Eine, Planze, welche swegen ihrer 

. ‚giftigen Eigenfchaft befannt ft; Aconitum L.: Den Deutſchen 

Nahmen hat ſie der Geftalt ihrer Blumen zu. danken ,. daher, fie 

.aud Sturmhut, Nappenblume, Narreukappe, von andern 
aber and) Wolfswurz und Teufelswurz genannt, wird, Sie 
wächfet.in Deut ſchland Schweden, Sranreich u. f. f. wi. 

Die Lifenbütte, plur. die —n, im Bergbaue, diejenige Hütte, 

wo der Eiſenſtein gepocht und gefchmel;t wird. Su weiterer Ber 
deutung wird auch wohl der ganze Umfang aller zur Zubereitung 

des Eiſens gehörigen Werkſtätten eine Eiſenhütte genannt. ©. 
Kifenhamer 2. - — 





[E, des —es, plur. von mehrern Arten defelten, 
die — 2, ‚ein in. Kalt verwandeltes Eiſen, in allen den Bedeu: # 
tungen, in melden das Wort Kalt in der Chymie genommen 

wird; ©, baffelbe. LTR ——— 
Der Kifenkies, des — eo, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein eiſenhaltiger Kies, der mit dem Stahle Feuer gibt, und nach 


der Roſtung watz wird. — Bar 
Der Eifenfirt,, des — es plur, von mehreren Arten, die— e, 
1) Ein Kitt von gebraunfen Gyps und Gifeufeil, mit Eſſig zu 
einen Zeige gemacht, ‚Steine im Waſſer damit zu ‚verbinden; 
Steinkitt, Weffertitt. 2) Eine rothbraune eiſen haltige Erbe” 
„aus Vozzuolo in Neapel, welche einen ſehr ſeſtſen Kitt unter dem 
Waſer aa 2 u REES EI ra 
Der Kifenklöß, des— es, plur. die— Eläfe, ©. Rafenftein, 
Der Eiſenknecht, des — e6,. plur..bie lat —— 
hammern, ein ſchmales Eiſen auf dem Amboßſtocke, worauf die 
.. Kupferfpeibe tuhet. 2) Cine Art Bader, ©. Eifen 2. 
Der Kifenfram, des — es, phur inuf. der Kram, d. t. Sande, 
mit Eiſenwaaren; der Eifenhandel. k 


Der Eiſenkraͤmer, des —.s, plur. ut nom. fing, Fäuin. die 
Kifenträmerinn, plur. die— en, der oder die mit Eifenwanren 
chandelt; der Liſenhändler. N | 
Das Eiſenkraut, des— es, plur inuf, eine Pflanze, welhe an 
den Zäunen und Wegen wild wächlet, und Eleine ‚Bleichblaue Blu 
men traget; Verbena.L.,.. Gie wird auch sEifenharr, ingleihen " 
Taubenkraut genannt. Sie hat eine anziehende Kraft, und wird j 
im gemeinen Leben als ein Wundmittel gebraucht, Daher fie viele. 
leicht den. Nahmen ‚hat. Die Crepis tectorum L. wird, von. 
„einigen aud) großes Eiſenkraut / von andern aber Berghebichtas 
kraut genannt, Auch der Ackerandorn, Stachys anna L. iR 
inter Dein Rahmen des Kifenfrautes befannt. a 
Die Sifenkeyffallen, fing. inuf, . Ktoftallen, welge nm 
3 aus, dem, Eifen erhält, - wenn baflefbe in. Säuren aufgelöfer 
IS MDEDEN ers ne Sim ee ee 
‚Der SEifenfuchen, des—$, plur. ut.nom. fing. eine Art Ge 
dackenes von Schmalg, Zuder und Eyern,. weldes in einer eifere 
nen Form mit, einem langen Griffe geladen wird, 
Die Bifenkütte, ©. Kifenkiet. SR use 
Das Kifenmsbl, des—es, plur, die—mähler. ) Em 
Flecken von getofteten Eifen, ©. Kifenflet, 2) Im Bergbaue 
führer: dieſen Nahmen fe wohl eine dunkle, braune, taube Berg: 
‘ 2 Atty 
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art, wel he dem ‚Eifenfteine gleicht, und auch Liſenſchuß Bent 

wird, als auch ein ähnliches taubes Geftein, welches bey den 

5 Zwittern der Zinnerzen bricht In dieſer ——— der 
Plural ungewöhnlich. 

Ser Siſenmann, des— es, plur. car. im Bergbaue, ein ſchwar⸗ 
zer Eiſenglimmer, welcher Schwefel und Arſenik bey ſich führet, 

+ fehr ſtrengflüſſig iſt, und zum Schwärzen der Sfen gebraucht wird, 
daher er auch Kifenfhwärze heißt. Mann ſcheinet in dieſer 

Zuſammenſetzung das alte Man oder Mein, im Angelſ. Man, 

au ſeyn, wodurch ehedem etwas falſches, Unechtes, im Gegen: 

ſatze des Echten ausgedruckt wurde. S. Meineid und Man— 
gold. Eiſenmann würde alſo ein Eiſenerz bedeuten, welches 
nur den Schein des Eiſens hat, ein unechtes Eiſenerz einen. Ei⸗ 
fengůmmere 

Die SEiſenminer, plur. ie —n, im gemeinen Leben, dag Ei⸗ 
ſenerz; von dem Sat. Minera. 

Der sei fenmohr, des— es, plur. inuf. in der. Ehumie, ein 


4 durch bloßes Waſſer in fehr feine Theile verwandeltes Eifen, we: ; 


gen feiner ſchwarzen Farbe; Lat. Aethiops mineralis. 
Der SEifenoccher, des— 5, 'plur. inuf. ein Occher, der aus auf: 
gelöſeten oder verwitterten Eiſen entſtehet. ©. Occher. 


Der Eiſenofen, des —s, plur. die — ofen, auf den Eiſenham⸗ 

"mern, ein Dfen, in welchem das Eiſen geſchmelzet wird. 

Die, Eiſenplatte plur die — n, eine eiſerne Platte, on 
„5 3, zu den Dfen gebraucht werden. 


Die Eiſenprobe, plur. inuf. . 1) Die Probirung eines Erzes hu 

Siſen. 2) In den mittlern Zeiten, eine Art des Ordalii, da der 
Beklagte zum Beweife feiner unſchuld ein glühendes Eiſen tragen 
mußte. 

Der Eiſenrahm, des— es, plur. ink. ein ſchwarzgrauer oder 
- dunfelrother Eiſenglimmer mit glänzenden abfärbenden Theilen, 
welder ſich fettig anfühlen läfet, und ven dem Eifenmann 
„oder der Eiſenſchwärze wenig unterſchieden zu ſeyn ſcheinet. Er 

| gibt wenig ‚und dabey ſprödes Eiſen. Er hat den Nahmen nicht 
daher, weil die Gänge damit als mit einem Rahmen eingefapt 

gu ſeyn pflegen, fondern ehne Zweifel von dem Worte Rahm, 

Ruß, Schwarze, weil er am häufigften von ſchwärzlicher Farbe 
if, und daher auh Eifenfhwärze genannt wird. In dem 
. Munde der Bergleute lautet dieſes Wort bald Eiſenrohm, bald 

auch Eiſenraum. 

Bifenrabmig , adj. et adv. Eiſenrahm bey ſich führene. Ein 
eifenrahmiges Er. Ingleichen dem Eiſenrahme ähn! ih, und 
‚in weiterer Beranlungn, den Schein eines Eifenerzes habend; 


eiſenſchweifig. 









meiniglich nur ſchlechthin der Roſt. S. dieſes Wort. 


der Eiſenſafran, des— es, plur. muſ ein aus dem Eiſen ver⸗ 
fertigter Safran, Crocus Martis, ber nichts anders ald ein 
Koſt oder eine unvollkommene is % Eifens iſt. S. 

Saſran. 

Bas Eiſenſalz, des ⸗es plur. inf, ein Sa, nieldjes man 

B erhält, wenn man Eifen in Vitriol Ohl auflöfer, und die Auflös 

fung abdünftet; Zifen-Ditriol, Sal Martis, Vıtriolum Martis. 

Der ifenfand, des— es, plür. inuf. ein eifenhaltiger Send, 
"der von allerley wo an Sauganen aber ſchwärzlich oder 
braunroth iſt. 

die Eiſenſau, plur, — BE ‚bey dem Schmel- 
zen auf Schwarzkupfer, dasjenige Eifen, weldes niht mit ver- 
„shladet worden, Kupfer. und andere fremdartige Theile enthält, 
und ſich in unformlichen Klumyen a die Wände des ‚Sämels 
nfene anhanget. 


— Eiſenroſt, des — es — uf der Roſt des Eiſens; ger 
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Die Eiſenſcheibe, plur. die — n, in ber Markfheibekunft, eine 
meſſingene Scheibe, welde wie ein Gruben - Compaß eingetheilet 
ift, und deſſen Stelle in folden Gruben vertritt, wo Eifenerze 

oder Magnetfteine brechen, welde die Maquetnadel aus ihrer 
Richtung "bringen, und dadurch den Gebrauch des Gruben- Com: 
paſſes unſicher machen würden; die Stundenfcheibe. 

Die Eiſenſchicht, plur. die — en, auf den Eifenhämntern, fo viel 
Eifen, ald auf Ein Mahl durchgeſetzet und geſchmelzet wird. 
Der Eiſenſchimmel , des— 8, plur.ut nom. fing. en Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Pferd, deſſen weiße Farbe u einer Eifenfarbe 

durchſetzt ift. 
Die Eiſenſchlacke, plur. die—n, geſchmie⸗ 
deren, und noch mehr von dem geſchmelzten Eiſen. 


- Der sBifenfebleg, des— es, plur. inuf. i) Diejenigen dünnen 


Schlacken, welde von dem Eifen im Schmieden abfpringen, und 
"unter dem Nahmen des Gammerfihlages am befannteften- find. 
2) An einigen Orten, das Recht, mit Eifenwaaren zu handeln, 
and Fremde von diefem Handel auszufchließen; welches Recht 
zuweilen den Kleinſchmieden zuſtehet. Den Eiſenſchlag haben. 

Der Eſenſchlich, des — es, plur. inuf. ein Eiſenerz in Ger 

ſtalt eines Schlihes, dergleichen fi zuweilen in den Sümpfen 
findet, da denn gutes Eijen daraus verfertiget werden kann. 

Der Eiſenſchmid, des— 8, plur. die— fihmiede, ein Schmid, 
der in Eifen "arbeitet, zum Unterfchiede von den Kupferſchmieden 
und Goldſchmieden. Daher die Zifenfchmiede, plur, N 
die Werfftätte eines folhen Schmids. 

Der Eiſenſchneider, des — 3, plur. ut nom. fing. in den Müne 
zen, ein Künftler, der die Stämpel zu den Münzen ſchneidet; 

der Stämpelfchneider. 

Der Eſenſchüß des — ffes, plur. von mehrern Arten die— 
ſchüſſe, im Bergbaue, eine Steinart, welche eifenhaltig zu fern 
ſcheinet, es aber nicht, oder doch nur ſehr geringe iſt; ein Ei⸗— 
ſenglimmer, Eiſenmahl, ©. das letztere. In weiterer Bedeu— 

tung, werden zuweilen auch alle Eiſenerze Eiſenſchüſſe genannt. 


Eiſenſchuſſig, —er, — ſte, adj. et adv. im Bergbaue, dem 
Eiſen und Eiſenerze gleich, Eiſen enthaltend. Eiſenſchüſſiger 
Sand, eiſenſchüſſiges Geftein, welches Eifenerz enthält. Eis 
fenfchüffiger Stahl, der den Eifen noch zu ſehr gleiht, der 
‚nicht genug gereiniget und See! worden; welger a am 
Bruche erkannt wird, 


Die Eiſenſchwarze, plur. von mehrern Arten, die — n. Im 
Bergbaue, ein ſchwürzlicher Eifenglimmer, ©. Eiſenmann und 
Eiſenrahm. 2) Eine aus Eifen zubereitete Schwärze. So tft 
die Eiſenſchwärze der Buchbinder, womit fie die Lederbände 
ſchwarz fürten, eine ſchwarze Farbe, welche vermittelſt des Eſſi⸗ 

"ges aus altem Eifen, Hammerſchlage, und wälfhen Nußſchalen 
gezogen wird. 

Der Eiſenſchweif, dee — es, plur. inuf. im Bergbaue, ein 
Elarfürniger —— und zuweilen auch ein jeder Eiſen⸗ 

glimmer 

Eiſenſchweitig/ adj. et- — Eiſenſchweif enthaltend, dem Gifen- £ 
ſchweife gleich. Kin eifenfhweifiges serz. Sm weiterer Be⸗ 
deutung fo viel als eifenfchiilig, den Schein eines Eiſenerzes 
bebend. 

Der Eifenfinter, des— 9, plur. inuf. ein Nahme, der zuweilen 
auch den Eiſenblumen oder der Eifenblüthe gegeben wird, weil fie 

ein wirklicher Sinter iſt; Erdkobalt. 

Der Eiſenſpath, des— es, plur. yon mehrern Arten, die — er 
ein eifenhaltiger Spath, welcher gemeiniglih weiß, zumeilen 

auch hellbraun iſt, am Tage eine ſchwarzlich braune oder ſchwarze 


Verwitterung und im Feuer eine ſchwaãrzliche Farbe bekommt. 
Dir 


1 
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Der Eiſen ſpiegel, des—s; plur. von mehrern Arten, ut nom. 
fing. ein Eljenfein, welcher aus lauter über einander Liegen- 
den glänzenden Schalen beftehet, und von EISEN zu den Glas: 
Eopfe "gerechnet wird. 

Der skifenftabl, des — es, plur. inuf, in — Eiſenhammern, 
derjenige Hammerſchlag, welcher unter dem Hammern des Eiſens 

abſpringt, und von den Schmieden zum Stühlen gebraucht wird. 

Der LEiſenſtein, des— es, plur. die —e, Ein jeder. Stein, wel⸗ 
cher Eiſen euthält. In engerer Bedeutung werden nur die reich⸗ 
haltigen Eiſenſteine, welche ſchmelzwürdig find, mit dieiem Nah⸗ 
men beleget. ©. Eiſenerz. Ottfried nenne den Eiſenſtein Ifiner 

„Steina. Daher der Kifenfteingeng , des — cd; plur. die — 
gange ein Gang, auf welchem Eiſenſtein bricht; der Kifen- 
ſteinmeſſer, des — 6, plur ut nom. üng. tm Bergbau, ein 
Geſchworner, welcher darauf ſiehet, daß der Eifeuftein gehörig ge: 
meſſen wird; die sEifenfteinzeche, plur. die — n, “eine Zeche, wo 
Eiſenſtein gebrochen wird m. ſ. f 

Die sLifenftufe, plur. — eine Stufe Eifenjtein oder Ei- 
fenerz. 

Der seifenfumpf, des— es, plur. ee in einigen 
‚Gegenden, 3. B. in Steiermark, Sümpfe. oder Schrote, welche 
in das ausgehauene Gebirge geſchlagen werden, worein fid ein 

eiſenſchüſſiges Wafer ſammelt, weldes in einigen Jahren zu 
Shlich, und hernach zu Eifenftein wird, und den beften Stahl 
liefert. 

Der Eſen ſyrupp des — es, plur. inuf, ein mit weißem Wein⸗ 
feine gemadte Eifen-Tinctur, welche bis zur Syruspdide ein⸗ 
gekocht wird, und ſüß iſt; Syrupus Martis. ; 

Die Kifen-Tinctur, plur. von mehrern Arten, die— en, ein 
on aufgelöfetem Eifen oder Eifenrojte gefärbter flüſſiger Kürper; 
Tinctura Martis. 

Der. Eſſen⸗Vitriol, des — es, plur. von mehren Arten, die— e, 
ein von einem fauern Salze aufgelöfetes und wieder zu Kryſtallen 

- verdidtes Elfen, weldes fo wohl von der Natur, als aud) von 
der Kunft heivor gebracht wird; Vitriolum Martis. Der ne: 
rürliche Kifen-Mieriol iſt grün, und unterſcheidet ſich dadurch von 
dem Kupſer Vitriole, welcher blau, und von dem zink Vitriole, 
welcher weiß iſt. Der künſtliche Eiſen⸗Vitriol wird auch Kifen: 
ſalz genannt. 

Die Eiſenwaare, plur. die —n, eine jede Waare von Eiſen, 
eiſernes Geräthe, als eine Waare betrahtet. Mit Kifenwan- 
ven handeln. 

Das Eiſenwaſſer, des— 8, plur. won mehrern Arten, ut: nom. 
fing. ein jedes Waſſer, welches aufgelöfete Eifentheilgen , „der 
einen aufgelöfeten Eifen-Bitriol bey ſich fuͤhret, und and) Stahl: 
waſſer und Sauerbrunnen genahnt wird. And dasjenige Waſ⸗ 
fer, worin glühendes Eiſen abgelöſchet worden, wird Kiſenwaß— 
ſer genannt. 

Der Eiſen wein ſtein des — es, plur. inuf. ein in Weinſtein⸗ 
ſaure aufgelöfetes und daraus niedergeſchlagenes Ciſen. 

Das Eiſenwerk, des—es, plur, die — e. 1) Ein Werk, d. 
durch die Kunſt verfertigtes Geräth, aus Eiſen; als ein Collecti— 
vum, ohne Plural. Thubalkain der Meiſter in allerley Fin, 
1 Möf. 4, 22. Den und Javan — baben auf 

eine Märkte brachr Eifenwerk, Ezech. 27, 19. 2) Ein Werk, 
eine Fabrike, wo Eifen zubereitet und-vererbeitet wird; in wel- 
chem Berftande dieſes Wort am häufigfeen in weiterer Bedeutung 
gebraudt wird, den ganzen Umfang aller an einem Orte befind⸗ 
licher und miteinander in Berbindung ſtehender Werkſtätten 
dtefer Art zu bezeichnen. ; 

Die Kifenwurs, oder Kifenwurzel, plur. inuf, eine Art der 
Siogenbiume, mit gefsangten Kelchen, uad in Querftüde —5 


J 


ten Blättern, ‚deren Stöcke lanzettförmig find; Centaurca Sca- i 


Das! 


Eiſern ; adj. et adv von Elfen, aus. Eiſen fennen 


W 
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biofa, L. ©ie wägjt auf den Europaiſchen Wieſen wild. . | 
seifenzeug, des.—e5, plur. car. im gemeinen Bee ‚ea 

Esllectivum, allerfey aus Eifen — Werkzeuge un, Ger | 

rãthſchaften aus zudrucken. 

‚nis 
gentlich. Eiſerne Ketten. Ein eiſerner Ring... Ein eiſerner 
Gfen u ſ. f. Das Gitter iſt eiſern. 2. Figuürlich. D gef, 
dauerhaft, im gemeinen Leben. Ein eiſernes Pferd, welhes | 
alle Beſchwerlichkeiten ertragen Fan. 2) im gemeinen’ Leben 

werden diegenigen Dinge, welche bey einer Sade unveränderlich 

und beſtandig bleiben, und wenn ſie verderben, wieder hergeftel= 
let werden müſſen, eifeen genannt. Eiſernes Vieh, eiſerne 
Pferde, eiſerne Bisher welche als Stücke tes Inventarii zu ei⸗ 
nem Gute u. ſ. f gehören, und von dem Befigen bey deſſen u 
tritte wieder mit eingeliefert, vier an deren Steile andere Stüde 
von eben der Güte angefhaffek werden müſſen. Dergleihen Vieh 
wurde ſchon im mittlern Lateine Beſtia ferri, im Franzof. aber 
ehedem Befte de fer genannt. So auch eifernes Seſchirr⸗ 
eiferne Werkzeuge, eifernes Geräth u. |. f. welche Dinge im 
gemeinen Leben auch Inventarren⸗Stücke genannt suerden, ehe: | 
dem aber auch ſtählernes Vieh, ſtählernes Gerätb u, ſ. f. hie⸗ 
ßen. Daher der eiſerne Brief, eine Urkunde worin ſich jee 
mand anheiſchig macht, die ihm anvertranueten Stüde in eben 
dem Zuſtande wieder abzuliefern. Auf ähnliche Art find an eini— 
gden Orten, 3. B. zu Straßburg und Frankfurt eiſerne Knechte 
oder Kisenknechte, eine Art unzünftiger Bader, weide an dem-| 
Oxrte, wo fie einmahl find, bleiben müffen, und nicht wandern 
koͤnnen, auch nur für geringe Leute Feine Badſtuben Halten, dar 
her fie in den gemeinen Mundarten andy nur Stüblesbader hei⸗ 
"gen. 3) Ein eiſerner Pacht, iſt in einigen Gegenden ein Yacht 
auf ſehr lange Zeit, der einem Erbpachte ſehr nahe kommt. HRin 
eiſerner Brief, eine urkunde, worin ein Landesherr einen ver 
ſchuldeten Unterthan auf einige Zeit wider feine Gläubiger’ in 
Schutz nimmt, und ihn dadurch gleicyfant eifern, .d. 1. unverlege 
lich, macht; ein Anſtandsbrief/ Literae moratoriae. Bon 
einem folhen in Schuß genommenen Schuldner pflege: man auch | 
‚wohl zu fagen, er fey eifern geworden. 5) Die eiferne Zeit, 
das eiferne Jahrhundert, bey den Dichtern der Griechen und 
Homer, das vierte ſchlechteſte Alter der Welt, welches auf das 
eherne folgte. Sn weiterer Bedeutung in der dichteriſchen u | 
art, eine ſchlechte, unfruchtbare, traurige Zeit. 
’ ne eifern find doch ohne dich die Zeiten, 
© Jugend, holde Sührerinn! Haged. 
— $reund,- unfte Zeit von Kifen 
Al fehr an Menſchen arm, obgleich fehr reich 4 
Weiſen Giefefe. 

6 Fuhllos. Ein enFunee ger; haben, ein —————— 

grauſames 
Anm. ı Dieb Wort fautet ſhon bey dem Sfidor, Kero, und, 
in dem alten Gedichte auf den h. Anno ifarı, ifirn- Es — 
den Hauptworte Iſar, welches ehedem für Eiſen uüͤblich wa 
ganz regelmäßig gebildet, daher Friſchens Tadel bier ſeht unge | 
tig iſt. Don dem Hauptworte Eifen kommt bey dem Sttfried, 
Votler / Stryter und andern auch das Veywort ifinin, ifeninxo,| 
eifnein, eyßnin, vor, weldes in.den gemeinen Mundarten Oberz] 
deutſchlandes nad) —— a ee im — 
aber: ungewöhnlich iſt. 


Die Eisſfahrt, plur. die—en, ©. isgang. 
Dis Misflld, des— es, plur. die—er, in der Sesfahtt, 
groge Fliche von Eis in den nördfihen Gewaſſern 


— 


* — 


eine 
z 


— 
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Se Eiĩsfiſch, bes—es, plur. die —e, eine Benennung der⸗ 


„ienigen B Wallfiſche, welche ſich an und unter dem Eiſe des Rord⸗ 


poles aufhalten, und in die BR Weſteisfiſche und Nord: 
“ Eaper geiheilet werden. * 


Die jeiefifcherey, — die Sen, ne —— welche 


im Winter mit Eisnetzen, auf dem Eiſe der gefrornen Teiche, 
Seen und Flüſſe angeſtellet wird. 
Der SEisgung, des — e8v plur. die — gänge , der Zuſtand/ da 


ein Fluß mit Eis gehet, d. i. wenn bey dem Anfange des Thau⸗ 


wetters die zerbrochenen Eisſchollen von dem le mir. ine: 
. trieben werden; die Kiefabtr. 

Eisgram adi. et ady gran wie Eis, doch nur von — vor Alter 
gran gewordenen Haupthaaren. Er bat ejnen eisgrauen Vopf 


eisgraue Zagre. Wie es denn feinem ‚hoben Alter: und eis⸗ 
Ein 


grauen Bopf — — auch gemäß wear, 2 6, 23. 
alter eisgrauer Mann. 

Die Eisgrube, plur. die— m, eine Grube, in. welder das Eis 
aufbehalten wird, das Getränk im Sommer. damit abzufühlen. 


Das Bishols,; des— es, plur. von mehren Atten, die — hölzer, 


im gemeinen Leben einiger Gegenden, alles harte Holz von ſolchen 
Baumen, welche feinen Jahrwuchs zeigen. 
viel als Eiſen, wegen der Feſtigkeit und Dauer ſolcher Holzarten. 
Eiskalt, adj. etadv. fo kalt wie Eis. Kine eiskalte en 
Der Verftorbene ift bereits eiskalt. 

— Eiskeſſel, des — 5,, plur. ut nom. fing. ein fupferner. zier⸗ 
lich gearbeiteer geſel, das zur Kůhlung des Getrankes beſtimmte 

Eis darin in das Speifesimmer zu Fragen. 

Die Eiskluft, plur. die — Flüfte, im Forſtweſen, eine Kluft, vd. 
ein ih, welcher von einem ſtarken Froſte TE in den Bäu- 
men entjtehet ; eine Werterkluft. 

Eiskluüftig, adj. et adv. Eistlüfte habend. 
Deum seistlüfriges Yolz. 7 

Br — chen,, des — 6, plur. ut nom. — ©. — 

Das Eiskraut, — plur. inuf. eine Art der Afrikaniſchen 


Ein eietiuſtiger 


Feige, mit eufürmigen Blättern, welche mit Kleinen Blafen, die 


‚wie durchſichtige Kryſtalltropfen ausſehen dergeſtalt bedeckt ſind, 
daß fie mit "Eis überzogen zu ſeyn ſcheinen; Mefembryanthe- 
mum eryftallinum, L. — 
Der Eislauf, des — es; plur. (car. das Laufen auf dem <ife mit 
Schrittſchuhen? 
Der Sismarkt, dee es, plur. "die märtte, ein Gabrmarkt, 
der in einigen norbifhen Gegenden außer Deutſchland zuweilen 


auf dem Eiſe genaten wird, dergleichen der Eismarkt zu upfal , 


it. 
Zus, Eismeer Beni plur. die==e, der Theil des großen 


Weltmeeres um die Pole, befonders um den Nordpol, weicher | 


Die weiſte Zeit des Jahres über mit Eis bedecket Aft. 

Die ismewe, phır. dien eine Art ee Mewen i in den 

nivrdlichen Gewuſſern. ° von 

ı Der Zisnebel, ©. Freoſtrauch 

gefrornen Seen, Teichen und Fluſſen damit‘ unten; Res Eiſe zu 

ſchen. 

= Eispfahl, des — es, plur. ER ein Dahl; Der 
zur gbhaltung der Eisſchollen in das Waffen geſchlagen wird; S. 
"eisbaum. Befonders die Pfahle vor den Mahlgerimiremy welche 
die Eisfhollen und andere — Es aan — Waſſerradern 
abhalten. > LER IRRE) 

Der'seispfeiler, — — ——— — ‚ein. ‚peiler zur 
Abhaltung und Zerbrechung des Eiſes in einem S⸗ 
Eisbock. Ir 


| Bel, W, 9.1, Th. 2 Aufi. 


} 


Eis beveutef hier ſo 


Das — des — es, plux⸗ — ein — Rep. — 
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Der Eispflug, des—es, plur. die — pflüge eine Maſchine 
in Geſtalt eines Pfluges, das Eis eines Grabens oder Stufes 
damit zu durchſchneiden und zu öffnen. 
Der Eispunct, des— es, plur. die—e, der felte Vunet auf 
der Scala des Thermometers, welcher den Grad ver Kälte be- 
‚ zeichnet, in weldem das Waſſer zu Befekeren pflegt; der Gr: 
frierpunct. 
Die Zisfäge, plur. die—n, eine folde Maſchine in Geſralt 
einer Säge, welche yon Menſchen i in Bewegung geſetzet wird. 
2 ieleebe plur. die—n, eine Schofle, d, 1. ein Stück Eis 
Niederſ. Glander, Isglander. 


— — des — es, plur..die—e, eine Art Schuhe, oder 


‚Bekleidung der Fußſohlen, damit auf dem Eiſe zu gehen, oder 
vielmehr zu gleiten und zu ſchreiten; daher fie auh nur Schlitt⸗ 
ne Schreitfchuhe, Schrittſchuhe genannt werben, S das 
etztere 

Der Eisſpiegel plur. ut nom. fing. bey den Zuder: - 
‚ bädeen, eine Art eines Guſſes auf Torten und andern Gekude- 

nen welche einem glänzenden Eife gleicht, aus Zuckermehl und 
Roſenwaſſer verfertiget wird, und auch Zuikereis heißt. 

Der Kisfpoen, Des— 88, plur., die — e, eiferne Stacheln oder 
Zacken, welche unter die. Schuhe gebunden werben, um ſicher auf 
dem Eife gehen zu Fönnen, 

Der Kisfprießel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Jagern, 
diejenigen. Enden am jeder Stange des Hirſchgeweihes, welche 
ſich unmittelbar über den Augenſproſſen befinden. , In den ge: 
meinen Mundarten) der Jäger werden dieſe Sproffen bald Eis- 

prüßel, Kispräffel, bald nur Prüfel, Präffel, Sprüfel u ſef. 
genannt. ©. Sprießel, 1 Die Bedeutung des Son Eis ift 
in diefer Zuſammenſetzung dunkel. 

Der Kisftecher, des—$, plur. ut nom. fing, ein frigiges Ei⸗ 
fen mit einem Häft, Die Stüden Eis auf den Tafeln damit zu 
zerſtechen. 

Der Eisſtein, des — es, plur. inuf. eine Steinatt — 
welche dem Eiſe gleicht; aber eigentlich ein rauher Kalkſpath iſt, 
welcher hin und wieder rothe Flecken hat, a“ au Kalkbrennen 
gebraucht wird. 

Der Eisvogel, des— 5, plur. bie oönel ‚, eine Art Waffe: 

vögel, welche die Größe einer Wachtel hat, oben grün, unten 
roth, auf dem Rüden und am Schwanze aber Hlau iſt. Er 
ſucht auch im Winter feine, Nahrung, welche aus: Fifhen befte- 
het, an und. auf dem Eife, Daher er den Nahmen bekommen hat; 

‚Hpis, Aleyon, L. Hpida, Kl. Klein will ihn Keber den Rönıgs- 

‚fifchee nennen, und führet verſchledene Arten deffelben an. Sn 

einigen Oberdeutſchen Gegenden Fennet men diefen Vogel unter 

„aber Nehmen des sifenbarres, Kifengartes und Golanders. 

Der legte Rahme fheinet zu dem Niederſ. Slander, eine a 

{holle, zu gehörten. 

Der SEisssden, des—s, plur. ut nom. fing. Gr im Geil 
eines Zodeng, oder Zapfens; Niederfi Ishekel, Israkre im 


Diminut. Istakel, im Dithmarſ. Tejgkel, im Engl. Teicle. 


Der Eiszapfen, des — s, plur. ut nom: fing. wie dag vorige, 
„in ben sanftändigern Sprecharten. Die Eiszapfen entftehen aus 


langfam herunter fallenden’ an wenn felbige zu Eis > 


© frieren. 
Der Eiszucker, des— 6, plur. inuf. ein Nahme des weißen 
Kandelzuckers, weil er. hell und durchſichtig wie Eis iſt. 
Eitel, eitler, ie adj. et adv. leer, der’ Gegenwark anderer 
Dinge beraubt. 1. Eigentlich, im phyſiſchen Verſtande Teer. 
So quement — ouh ubar thaz nement chaz lant al- 
„laz, (ioh ouh thes'giflizent, “iz italaz lazent, über dieß wer⸗ 
den alsdanın auch die Römer kommen, das ganze Land beſetzen, 
Yun um und 


29. 


ER: Nupen- bringen.: 
Sedanken. 
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and ſich befleißigen, es leer zuriick zu laſſen, Sttft. ©. 3 Kap. 
Thie odegun alle Airliaze er itale, die Reihen ale Kieh RZ 


25 E } 
er leer, ebend. B. 1, Kap. 7; welches audy bey dem Takian Kay. 
3, heißt Otage forliez itale. De ydele wagen fal rumen 


dem geladenen, der leere Wagen ſoll dem geladenen ausweichen, ° 


im Sadfenfp. amd den Goslar. Statuten. Wenn jemand eines: 
andern Sacke idel edder full van der Nrocien-foerer, in den 
Brem Statuten. 
nur noch hin und wieder in den gemeinen Mundarten vor, 
iſt mir ſo .eirel in Dem Magen, fast man im Sberdeutfhen, - 
wenn man eine unangenehme Leere in demſelben empfindet. Des 


Brot‘ eitel effen, im Oberdeutſchen, es leer, ohne Butter eſſen. 
1) Aller andern, Dinge oder Pradicate ent⸗ 
Blößet, für lauter. 
Eitele Butter, eiteles Brot, eiteles Fleiſch eſſen, lauter 


2. Figürlich. 
Bey eytler vinſter Nacht, Theuerd. Kap, 


Butter, Butter allein u. f. f. eſſen, ohne Brot eflen, in den 
gemeinen Mundarten Dberdeutfchlandes. Am häufigften wird 
ses in. diefen Bedeutung ſo wohl im Niederſuchſiſchen als Ober⸗ 


deutſchen als ein Nebenwort fir nichts als gebraucht, welches 
Die machten 
behde Isac und Rebecca eirel'gerzeleid, ı Mof. 26, 35. Und 
war eitel Segen des Zerren in allem, Kap. 39: 5. 


ſich noch; haufig in’ dee Deutſchen Bibel findet... 


* 


tel ungejeuert Brot, 2 Mof..12, 20, Da eitel-Dürre und 
Zein Waſſer wer, 5 Mof. 8, 15. Es iſt eitel Boßheit unter 
ihrem ganfen, Pf. 55, 16. Es iſt eitel nichts und ein ver⸗ 
führifeh Wert, Ser. To, 15. Und-fo in vielen andern Stellen 
mehr. Ihn träumt von eirel Rache, Us. "Allein in der gu: 
ten Schreidart der Hochdeutfhen! iſt es veraltet. - 2) Immo: 
zalifhen  Verftande leer, leer an Grundlichkeit, an Wahrheit, 
an Dauer, un Nutzen. (a) Leer an Gründlichkeit und Wahre 
heit. Es iſt ein eiteles GSedicht, ein leeres Gedicht eine bloße 
Erdichtung. Ein eiteles (geundlofes,) Gefhwäg. ine ei⸗ 
cele (ungegründete,) Zoffnung. Ihre Gegen find Wind und 
‚eiseh, Ef. 41,29. Und weicher nicht dem Kitelm: nach) denn 


es nutzet wiche, und kann nicht erretren, weil es ein eitel 
‚Ding; HE Sam. 12, 21. 


Wie habt ihr. das Eırel' fo: Lieb, 
and die Lügen fo gern? Pſ. A, 35 wo es in der Michaeliſchen 
liberfegung heißt: wie lange wollt ihr leere Erdichtungen lie- 
ben? Auch in Diefer Bedeutung wird ed in der anftindigern 
Schreibart der Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht. 

an Dauer, vergünglich, welche Bedeutung. auch in der edlen 
Schreibart noch gangbar tik: Es iſt alles eitel So. lange 
du das eitle Leben haſt, Wied. 9, 9. Denn alles was ihm 
begegnet iſt eitel, Kapı 11, 18. Kirele (vergängliche;) Freuden, 
eitele Schönheit, eitele Wollüſte. Eirele Geitliche, vergung⸗ 
Uche/) Ehre, welche nur von kurzer Dauer iſt Eitler Ruhm 


u. ſF In welchem Verſtande ital Ruam ſchon bey dem Kero 


vorkommt. (oO Leer an wahrem Nutzen, unnuütz, vergeblich. 
"Tihaz; yu tod ubaral: ni uuefe in, uns-fo idal, daß ſein Tod 
an ung, kelnesweges vergebene ſeh Ottfr Bu 3, Rap. 36, DIE 
Chriſtus aber nicht auferſtanden fo. iſt euer GSlaube eitel, 
08.915, 17,0: Kitele,, brotloͤſe Künſte, die keinen wahren 
Mache dir nicht ſolche eitele (vergebliche,) 
— Leer an Tugend, laer an Frömmigkeit, laſter⸗ 
haft; doch nur in einigen Stellen der Deutſchen Bibel. Ich 
ſitze nicht bey den eiteln CLeuten, ich habe nicht Gemeinfchaft 
mit den Falſchen/ Pi, 26,745 wo es bey Michaelis heißt 
ich. fine nicht bey denen die Boöſes thun. ) Neigung zu ei⸗ 


teln Dingen habend,. ſo fer eitel, leer an Grundlichteit⸗ Dauer 


Figur, So nennek man eine Perſon eitel, wenn ſie dem Putze, 
der Eigenliebe, dem. Lobe mehr ergeben iſt, als dieſe Dinge es 


co 


Eit 
werth find, und als der Wohl ſtand es erfordert, 
eirel, fie it dem Pure zu fehr ergeben. Ingleichen, dieſe Netz 
gung an den Eng Iegend, darin" gegründet, sein eiteler Anzug, 
„eine eitele Bleidung , ein. eiteles Setragen. 


Am. Kitel if, wie us dent’ vorigen erhellet, ein got, 
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F welches fih ſo suohl in der eigentlichen, als figirlihen Bedeutung 


Sir dieſer eigentlichen Bedeutung. kommt es 
Es 


Eſſet eis 


Die eitelkeit, plur. sie— en, von dem nie Verwocte die i 

"eitele Beſchaffenheit der Sachen und Perfonen, und 'eifele Dinge — 
Die eitele 
Beſchaffenheit der Dinge, in allen Bedeutungen | des Beywortes —3 
In der 
eigentlihen Bedeutung, von der phyſiſchen Leere iſt es im Deut⸗ 


(b) Leer 


rel, 


an dergleichen Eitelkeiten. 


ſchon bey unfern älteften Schriftſtellern findet. Im Angelſ. lau⸗ 


tet es idel, aidlıge, aydlige, im Niederſ. Holland. Schwed. und 


Dan. Et Das Niederſ. bedeutet üher dieg auch flüchtig, 
"munter, lebhaft. Im Engl. if idle müßig. Das Zeitwork 
aritalen gebraucht Tatian als ein Neutrum für dumm, raftlos, 
unbrauchbar werben, won. dem Salze; aber bey dem Iſidor heißt 
es ſo viel als erniedrigen, und wird dafeldft von- Chriſto geſagt. 
©, Vereiteln. 
für das Stammwort des Beywortes eitel; wenn es aber ſo viel 
als lauter, nichts als, bedeutet, ſoll es von dem Schwed Id, 


ein Werk, Sefhäft, und ida, handeln, wirken, bewegen, abitam= 


mei; allein di ieſer Unterſchied iſt unnöthig und ein wenig zu ſpitz⸗ 
findig.. Beyde Bebeutungen: laffen ſich vermittelfe der Ablei⸗ 


tungsſylbe — el; ganz bequem von einem: einzigen’Stammmorte - 
) ableiten, welhes das Wort öde zu ſeyn ſcheinet, ©. daſſelbe. 


as Griedy. veXos , Poſſen, 2ursAus, ſchlecht, geringe, und das 
Latein. futilis, ſind wenigfteng dem — und der an 
nad) mit diefem Worte verwandt. 


ſelbſt. 1. Die eitele Beſchaffenheit ohne Plural. 
und unter den dafelbft Ihon gedachten Einſchrankungen. 


ſchen vollig veraltet. Man gebraucht es nur roch figürlich , (a) von 


„der, Leere an Wahrheit und Grimdlichfeit ; wohin doc) nur einige 7 
Zab ih gez 
zum Bereug? 
Im Hochdeutſchen iſt e3 in dieſem Berfiande: ver= 
(6) Bon’ dem Mangel der "Dauer, für Rergangligteit. aM 
"ch fahe die sirelfeit unter 
So Fang der Menſch lebt in feiner 3 







‚Stellen, der Deutſchen Biber zu gehören foehten. 
wandelti im Eitelkeit, oder hat mein Süß geeile 
Hiob 31, >. 
‚altet.: 
Die iteſteit unſers Lebens. 
der Sonnen, Pred. 4, 7. 


Eitelkeit, Mred. 77, 1. Sintemahl die Kreatur unterworich 


ift der Eitelkeit, Röm. 8, 20. (c) Mangel des wahren Mutzens, 


zumeilen noch im gemeinen Leben. (D) Maugel der drommig⸗ 


feit, Tugend, für Boßheit, in einigen Stellen der Deutfchen-Bi- 
Wie die geiden wandeln in der Litelkeit ihres Sinnes; 
wir I 
2) Eitele Be 
ſchaffenheit einer Perſon, die übertriebene Neigung zu Dingen, 
die keinen wahren und bleibenden Nutzen haben, beſonders zum 
Mutze zur Schynheit, zum Ruhme an. Taf, Er beſitzt eine 


Ephef. 4, 17. Sie wandelten ihrer Eitelreit nach und 
den eirel den Zeiden nach, 2 Kin, 17, 15 


große Kiteffeir, Das läffer ihre s£irelFeie niche zu. Beſon⸗ 


ders eine ungeordnete Neigung gelobt," geehrt oder bewundert zu a 
Nunmwerden. a. Eltele ‚Dinge, Dinge welche keine ‚Dauer, Feine 
„5 warten Nutzen haben. 


Von einzelßen Dingen diefer Art; 
da auch der Plural üblich iſt. Die den nichtigen Eitelkeiten 
dienen, haſſe ih, PNE-31,.6, nad) der Michaeliſchen überſetz ung 
Das find: Eitelkeiten. 


Etelkeit leben. Aus der Kirelfeit in die 
werden. 


Ewigkeit —— 


Sie iſt ſehr 


Ihre hält das Walliſiſche eidil, dumm, geſchlank, R| 


sein! Weiſer hängt fein Zerz nicht 
2) ‚Der. ganze Umfang aller eiteler, 
d · i. vergunglicher Dinge, im Geaenlake der Ewigleit, ohne Plz. 
ral; in welchem Verſtande dieſes Wort doch außer dem Kanzel 
‚and bleibendem Mugen.bedeutet, als eine Fortfehung der vorigen N Tvle wenig gebraucht wird.) So lange wir noch in dieſer Bir 


— ——— — 


NETTER 





Bu Eit 
Ann, In dem 1312 zu Mainz gebruckten Deutſchen Aoind 
‚o Iantef diefes Wort Nttelkeit. Iſidor gebraucht dafür Idaluiffe, 
die Angelſachſen Id eneſſe, und bie heutigen Nieder ſachſe 
beit, Nottker überſetzt vanitas durch Vuehfalheit. > ur 
Der Riten, des— 4° plur. car. die die, weiße oder gelbliche 
= Materie, welche fid) von dem Geblüte abfonderk, und fich in einer 
‚Wunde oder einem Gefhwire fammelt. Eiter fegen, anfangen 
au ſchwaren, wenn fid das Blut in Eiter aufloſet. Den Eiter 
. Kdie Yuflöfung ded Blutes in Eiter,) befördern. > & 
3, 2m. In der heufigen Bedeutung lautet dieſes Wort im 
Niederl. Etter, im Holländ. Eyter nnd Etrer, im Dun. Edder, 
und in einigen Gegenden-Englamds Atter.. Im Deutſchen ſchei⸗ 
et es in dieſem Verſtande fo gar alt nicht zu ſeyn; wohl: aber 
Eommen Eitar und Eitter bey dem Iſidor, Notker und Ottfried, 
‚und; Actter und Ater im Angelf. für Gift: vor, welde Beben: 


— 





rung das Schwed. Etter noch hat; ©. Orter. Ohne Zweifel 


ſtammet dieſes Wort von dem alten Eit, Feuer, und eiten, 
breunen ab, welches bey dem Notker den Schwäb. Dichtern 
und andern vorkommt, und ſich zu der brennenden Empfindung, 
welche ſo wohl ein Geſchwür, als auch das: Gift verurſacht, ganz 
wohl fhidet. ©. Kiterneffel, Zeiß, Zitze und Zeiter. Im 
Oberdeutſchen iſt dieſes Wort ungewiſſen Geſchlechtes, das Liter. 

In eben diefer Mundart bat man noch ein anderes Wort, ein 
Geſchwur zu benennen „welges Aiß, Zig- lautet, und vermit- 
telſt einer, gewöhnlichen Vertauſchung des s und z mit Kirer 


aus Einer Duelle herſtammet, oder aud zu dem Oberdeutſchen 


und Riederfächfiihen ‚eifen, aifen 
3 gehöret. — Sis und Zaß N $ zn 
Die Eiterbäule, plur. Jie—n, eine Bäule, worin fih Eiter 
ſammelt, eigentlich eine brennende Bäule; im Schwed, Etter- 
böld, Oberdeutſch ein Ais, oder ein üßen. 
Die Siterbruſt plur. inuf.-.bey den Ärzten, eine Bruftentzün: 
dung, welche ſich mit einer Vereiterung endigk; Empyema. 
Der Eiterfluß, des — ſſes, ‘plur. sie — flüffen 1): Der Fluß 
bes, Eiters, ohne Plural. Den Kiterfluß befördern. 2) Der 
Dit, die Baule, aus weicher Eiter fließt; welche Bedeutung doch 
außer. Dev; Deutichen Bidel wenig vorkommt. Alle die Kirer- 
füifle Haben, 4 Mof. 5, 25.2 Sam. 3, 29. 
‚Der erfraß, des— es, plur. inuf. das um ſich Freſſen des 
SEiters, und, die Stelle des Leibes, Die von folhem bösartigen 
- „Eiter angefreſſen worden. : Meine Gaur, dieſer Kiterfraß, 
wird eine quöere ſeyn, Hiob 19, »26, nad der Michaeliſchen 
U ET En re 
Eitericht, adj. et.adv. 
. ‚tigkeit. 9 
Piterig, ‚adj. et adv. Eiter enthalte 
Ein eiteriges Seſchwür. 
Sitern verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, Eiter ge⸗ 


eißen, grauen, ſchauern, 





ISBN ERGO EIUR I ES 
dem Eiter ühnfih: Eine eirerichte Seuch- 


nd. Line eiterige Wunde, 


ben, das Blut in Eiter verwandeln: „Die Wunde eiterr. Kine : 


Wunde, ein Gefhwür zum Bitern bringen... Daher die Ki: 
terung, Die sEiterung einer Wunde beförderm 


Die $Biternöfjel, plur. die—n, eine in gemeinen Lebe 


ben, welhe am empfindlihften bremmet, Urtica-urens, L. und 
auch Seiterneffel, im Nieberf, Giodernertel, im Schwediſchen 

Etternäfsla. genannt wird. ; RE 
nr Anm. Die erſte Hälfte dieſes Wortes iſt das alte Verbum 
eitern, brennen, weldes das Sterakivum von dem veralteten eiten, 
‚brennen, ift, und noch zumellen im Niederſ. vorkommt, wo es 
Hiovern laute. Das Zeitwort eiten, kommt fo wohl als ‚ein 
Testrum für brennen, bey dem Notker, als auch als ein Activum 
- Fir hisen, bey ben Schwabiſchen Dichtern yor, In demo eite 


“Bi 


n Idel⸗ 


n übliche 
Benennung der Breunneſſel, beſonders det kleineſten Art derfel- 


| er 
irfaochteft du mich, im Feuer prüfeteft du mich, 


»E16x8, Zeißr Figeund Zeiter. Das Gried). 
hat mit, dieſem eiten eine ſehr ſichtbare 
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Notker Kap, 


übereinftimmung. Die 


@e$ew, brennen,- 


Stachelbeeren werden wegen ihrer Stacheln, welche To wie bie 


Stacheln der Neſſel eine brennende Empfindung verurfagen, in 
Baiern und Oſterreich Zirerbugen genannt, von Butz, ein run⸗ 
der Körper. ee 
Die Eiterruhr, plur. inuf. eine Art ver 
dem Blute zugleich Eiter abgehet. 

Der Eiterſtaar des — es, plur. imuf. der graue‘ Staur, wenn 
y derſelbe in eine dem Eiter äpnliheMaterie verwandelt, welhe 
bey der Operafion heraus fließt, der Milchfiaer, 
Der Kiterffod, des—es, plur. die — ftözte, der dickere ver- 


Ruhr, in welder mit 


hartete Theil in einer Eiterbäufe, welcher in Oberdeutſchen der 


Kirerbugen, im Niederf. aber der Paddik, Peddik, genannt 


wird, welches Wort eigentlich DAS. Mark, dag Junere einer Sache 
bedeutet. sn 


+ Siterweiß, adj. et adv. weiß wie Eiter, die Anwefenheit bes 


Eiters, hefeuders. des ausfägigen Eiters, durch die weiße Farbe 


eerrathend; ein Work, welches nur in der Deutſchen Bik 
komme. Wenn ein Menſch ſchabicht oder eiterweiß wird,. 
als wollt ein Ausſatz werden, 3 Mof. 13, 2. Wenn aber 
etwas eiterweiß iſt an der Zaut feines Sleifches, 9, 4, 19. 
Wo diefes Wort auch als ein Hauptwort von einer unter dieſen 
Amſtanden weißen ‚Stelle gebraucht wird. Bleibt aber daee 
ee alſo ſtehen und frißt nicht weiter, V. 23; 39 Kap 
14,56. .. \ - 3 nr 


. Der Ekel des — 5, plur. car. 1) Eigentlich, Diejenige nnange- 


el vor⸗ 


nehme Empfindung, welche vorher gehet, wen man fich überge- 


ben will; die Übelfeit. Einen Skel betommen. Der serel 
iſt wieder vergangen. Temanden einen Skel verurſachen 
eine Neigung zum Erbrechen bey ihm ertegen. Noh mehr aber, 
2) in weiterer Bedeutung, ein finnlicher Abſcheu gegen ſolche Se- 
genſtande welche durch den Geſchmack und Geruch empfunden 
werden, weil fie ein Erbrechen, folglich auch einen Ekel in der 
eigentlichſten Bedeutung; erregen fünnen. Seinen Zeel vor ge- 
wiſſen Arten von Speifen baben. seinen sekel vor etwas 


bekommen. Dieſer Efel entſtehet nicht nur von gewiflen dem - 
Geſchmacke und Geruche widerwärkigen Dingen, fondern auch von 


einem Übermaße dev Sättigung, weil man ſich auch bißs ker 
ſatt effen kann, fo daß man vor alfen Aiten von Sheifen einen 


* 


Elel empfindet. Vermoge einer ſehr gewöhnlichen Verbindung 


der Begriffe können auch Gegenſtände, die dur 
das Gefuhl und durch dag Gehör empfunden werden, einen Etet 
erwecken. Körper welhe widerwärtig weich anzufühlen- find, 
hußliche, ſcheusliche Gegenftände für das Geſicht, üftere Miktöne 
and lauter Confenanzen Fünnen figürlic gleichfalls einen Ekel er: 


hart zu ſeyn ſcheinet. Bis zum Eel haßlich ſeyn "ernan- 
‚Den mit Ekel anfeben. In allen Diefen Fällen druckt Skel ben 


tern Figur, gebraucht man diefes Wort, 3). au. von einen hohen 
Stade des geiftigen Abſcheues, des Unwilens, Widerwilleng. 
Und, meine Seele wird an euch Ekel haben, 5 Mof, 26, 30, 
Daß ihre Seele an meinen Segungensekel gehabt dat, B, 13. 
„Darum hatte er einen sERel wider Track, 1. Kin. ır, 25, 
Doch iſt die Wortfägung mit den Borwörtert an und wider 
im Hochdeutfhen. angewöhnlid.. Ein Gegenſtand, welcher 
innlichen, noch mehr aber getſtigen Ekel erwecket Dein Berra- 
gen. deine Aufſührung iſt mir ein Ekel. 
2m, Im Niederſ. lautet dieſes Wort Ekern, bey dem Picto⸗ 
rius Erkung, Der auch das Beywort erklich, für ekelig, und dag 
Zum una Zeit: 


ch das Geſicht durch 


wecken; obgleich in Anſehung des Gehbres die Figur ein wenig 


ohen Grad eines finnlichen Yofpeuesiaus. Nach einer noch wei-- 


183 : Efe ee. z wre 184 


; 2 | 
Zeitwort erkeln, fit Ekel erweden, het. Die Neigung zum Ekelh aft/ er —efte, adj. et adv. : 1) Ekel erweckend wie 
Erbrechen tft wohl die erſte Bebeutung dieſes Wortes, und da ekel ĩ. Eine ekelhafte Speiſe Ein ctelyaiter Geruch. 
kann es fuglich als eine Onomatopvie angeſehen werden. Doch Ein ekelhafter Menſch, der durch feine Geſtalt, durch feine Un— 
luſſet es ſich auch zu der zahlreichen Familie des Wortes Eg Ki, reinlichkeit Elel einflͤßet. Das iſt mir ekelhaſt. Carſtige 
‚rechnen, da es denn die ſtechende oder druckende Empfindung aus?⸗ ekelhafre Dinge. 2) Ekel empfindend, leicht zum Ekel zu bes 
drucken würde, welche man bey dem Ekel in dem Magen empfin⸗ wegen, wie ekel 22). Ex iſt ſehr ekelhaſt, efel, Sie iftein 
det, ©. Kfeln und Juden. Die Endfylde — l iſt bloß die wenig ekelhaft. er Bedeutung doch nur allein im Ober⸗ 
Ableitungsſylbe. In der — Bedeutung kommt es bey ven deutſchen üͤblich iſt. 
alten Sqhriftſtell fern nicht vor, indem dieſe Mazleidi; von Mazze, Ekelig — er, — fie, nn et adv. weldes mit dem Beyworte 
Speiſe, Unwille u. ſaf fur Ekel, und maßleidig imwillig, ekel einerley Bedeutung Hat, aber nur im gemeinen Leben ge— 
‚für. Efel einpfindend gebrauchen. Dagegen findet fih wow des braucht wird. I Efehermwedend,. für ekelhafeın. Kine erelige 
Kero Zeiten.an Ese, Ekilo, Esilo, fehr häufig für Schreden, Sache. Eine ekelige Dervicheung. 2) Reicht zum Ekel zu 
egan, für fhregen, drohen, egebare, ekislih, für fürchterlich, bewegen, wie efeli22). Kin ekeliger Menſch der Kr einen 
ſchrecklich. Ob auch das Hebr. bra und by, efeln, und by3, Eifel vor etwas empfindet, 
der Efel, hierher gehöret, mögen andere entfcheivenz Iſt Ekel Ekeln, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte Baia 2 Ela 
eine Nachahmung des mit dev Neigung zum: Erbrechen verbunde⸗ erwecken. 1) Sinnlichen oder geiftigen — — denf, 


nen. Schalles, ſo find fie gewiß verwandt. Was die Nedrichtei- «dritten Endung der. Yerfon. — 

bung: diefes Wortes betrifft, fo lautet das erſte Sim Hochdeutſche Der Zepter efeit ihm, wie dem: fein itrenpab, aa 

durchgüngig wie ein gedehntes 4 Es iſt alſo unzihtig, wenn = wo aufgerhlirmee Speifen aA ? 

man es, wie häufig ‚geffhlehet, Eckel ſchreibet diefes würde ein hm een, Eron, SL 11:08] 

gefchärftes sE voraus ſetzen. Ingleichen abfolute. \ & 
rel, en jte, adj. et adv. von dem vorigen, Hauptwotte. wolluſt etelt, Bısehum mad uns mine, au 


Güter, 
Die Nimmer eteln, nimmer eben; — 
Doch diefe ganze Bedeutung iſt im Hochdeut ſchen ungewöhnlich, 
and läßt ſich höchſtens in der höhern Schlelbert entſchuldigen. 


1. Ekel erweckend, in der erſten und zweyten Bedeutung des Haupt: 
wortes; beſtimmter ekelhaſt. sin ekler Gegenftand, Leſſ. 
Es iſt ein ekler Anblick, wenn man eine Spinne die andere 


weilen Mebar7 en 5, Y a ihnen fagen, er vn Bu ve) Figurlich, Unmilen, Verdruß ermecken; ein im Hochdeutſchen 9 
N Bl ee Köpalte Sum san antike gleichfulfe unbekannter Gebrauch. Dieß ebelt mich, daß ver | 
Weiße— NEN 2. Ronig vor andern eine) ſolche Perſon auslieft, Opitz für, 

” Der Speifen ekle ke, dieß ärgert mich Auf eben dieſe Art gebrauchen die — —4 

Die fefeln Scherz und Freude nicht, Us fen ihr echeln. Dat echelde mi, das argerte ini. Im An: 


Roch mehr. aber, 2. Ekel empfindend. 1) Sn der eigentlihen delſüchſtſchen ift aeglan gleichfalls ärgern, 2. Efel empfinden. 3 
Bedeutung des Hauptwortes, Neigung zum Erbrochen empfin⸗ I)" Eigentlich, ‚nnlieyen oder geiſtigen Abſcheu im’ hohen Grade 
dend, im gemeinen Lehen. "Wir iſt forekel. v2) Figurlich ger " empfiltdehz ale ein ‚änperfünlihesgeitwort. Mir ekelt, dergleichen ‘4 

Besucht man dieſes Wort von ſolchen Per ſonen, welche letcht zum Ruzurühren, Hieb 6, 7, nach der Michaeliſchen überſetzung Sul 

Ekel zu bewegen find, und da druckt es eine Unart ans, weihe uthers Überſetzung heißt e8; Was meiner Seelen widerte, 
— zunchſt bey der Wahl der Speiſen und des Getrankes hert, Aanzurihren Den Egprern wird ekeln zu trinken des waſ 

wenn die Ahneigung, deren hoher Grad ein Ekel heißt, aüus Ei? ſers aus dem Strom, 2 Mof. 7, 18. Daß ihm fir (wor) 

genfinn oder Woluft übertrieben, und auf: Gegenſtände angewen⸗ der Speis ekelt/ Hiob 33, 20. Zuweilen, aber nicht ſo richtig 
det wird, Die folgenicht verdienen. Er iſt ſehr ebel, Di er mit der vierten Endung wer Perſon, mich etele davor. Mit 

. ifet nicht alles, iſt in der Wahl feiner Nahrungsimitkel ſehr eigen⸗ der erſten Eudung iſt es im Hochdeut ſchen eben fo m gewöhnlich: 

- fing; welche Unart die Oberdeutſchen durch häkel hakelig, Unſere Seele ekelt über dieſer lofen Speife, Hiob 33, 

„ wählerifeh, uretzen und uretzig, die Niederſachſen aber durch als in der reciproken Geſtalt: wenn er ſich zum voraus an Je 

quſtletiſch ‚eigentlich wuhleffend, köriſch Forst, bersviſch/ der Rettung ekelt Her 2) * Eitie wireriaubte oder doch une 

trüst, köretig kliſtern, kleſtern gleſchſam gelüſtern Kies: Begierde, nach etwas empfinden, ©. das Beywort £tel22). 
ttig, kiesſretig u. ſo Faausdrucken. Sn weiterer Bedeutung "Ihe: vorwitz ekelt nicht nach unerlaubten Gütern, 
wird dieſes Work auch von allen andern Gegenftänden gebraucht. Hall. 

In der Wahl feiner Dergnügungen; feiner: Svennde u. f.f. Den Hochdeutſchen m diefe Bedeutung fremd. ; : 
ekel ſeyn. In Diefer ganzen Bedeutung iſt es in Geftalt eines 9°" Anm. Im Engl bedeutet it Aketh me leifaus, — 

Nebenwortes am häufigſten, als ein Beywort aber nur ſelten hr,‘ verdrießt mich, und ixkfome it in dieſer Syrache efeiyaft, | 
üblich, vermuthlich um die Zweydeutigkeit mir der erſten Bedeu- verdrießlich. Im Sberdeut ſchen war für etein ehedem auch un ⸗ 

tung, Elel erweckend, zu vermeiden. Denn ein ekeler Menſch, willen il. ""Alfo daß den — enſchen dareb To 

könnte aud) einen Menſchen bedeuten, der Ekel gegen ſich ein- Buch der Natur Augsb 1482. ©. rel, das Hauptwort 

Höfer. 3) Rad einer noch weitern Figur gebraucht man die- Der Ekelnahme, des —n plur. die—n, im gemeinen Gehen, 

ſes Wort im gemeinen Leben auch. von lebloſen Dingen ,' welde "ein Schimpfnahme, ein Beynahme, weisen man jeitanden aus 

leicht Schaden nehmen, Teicht verderbt werden Fünktein, mit denen Verachtung oder zur Beſchimpfung gibt; ein Spishahme, ðkel⸗ 

man alſo ſehr behuthſam umgehen muß Roth iſt eine ſehr nahme, im Nieveif. Gkern ahme im Schwed Öfhame, im 

ekele Sarbe, welche leicht feet." Das iſt eine ekele (beden: Däm Öyenaon. Da EreR Acc) überhaupt’ Verdruß, Unwillen/ 

liche, kitzliche.) Sache. Im Sberdeutſchen heitel, Hateh bes ' Turs alles was ein hoher Grad der unanenehmen Einpfindung 
kelig, welches: im dieſer Mundart noch von einem weitern Um⸗ tft, bedeutet, ſp laſſet ſich dleſes Wort auch ganz ſuglich von dem 
fange der Bedeutung iſt, und ſich von dem folgenden etelig bloß ſelben herleiten; zumahl da hohnecken und ausecken in — 

‚Buch den voran geſetzten Hauchlaut RER geeinen Nrundaiten auch fr verfpoiten gebraucht werden. 


m eo 
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deffen hat auch Ihres Ableitung ihre Dahrſcheintichtei der Wi 


gg von dem alten Zeitworte aukan, vermehren, abſtammen läf: 

+ fer (S. Aud,) fo daß Zrelnahme eigentlicd, einen jeden Bey: 

 maßmen- bedeuten wiirde, Es iſt nur dabey zu bedenfen, daß 

ort jederzeit im. nachtheiligen Verſtande fit "einen 
Spottnahmen gebrauht wird; daher Die erſte Abtitung doch 
immer mehr Bahrkfeinicteit bat. 

Die Etliptit ‘, Plur. inuſß ein aus dem Gri echiſchen entlehntes 
Wort, in dee Aſtronomie und „Geographie den jährlihen Son: 

nenweg um die Erde, oder vielmehr den jährlihen Weg Der 
“ Erde um die Sonne zu bezeichnen; die Sonnenbahn. 
2 aus einem Sirtel, as den. Ayuator an zwey un 

urchſchneidet 
Die Ekloge, plur. die —n, ein sleihfalle nad) bein Griechiſchen 





gebildetes Wort, welches eigentlich eine Sammlung aus⸗ 
77 erleſener Stücte bedeutet, aber. hernach eine Benennung des Sch: 
bi: ... fergedichtee geworden ift. Man hat die Elogen von den Joyl- 





Ten noch unterfieiden wollen, und in jenen mehr Handlung⸗ in 
Dieſen aber‘ mehr Bilder ud Empfindungen verlangt 







zungen ‚fat in allen Europuiſchen Mundarten angetroffen vird. 
Indeſen iſt ſie nicht in allen Wörtern von einerley uUrſprung und 
Bereifung. 
leinernde Endung lein welche { im: ‚gemeinen! geben fehr haufig. im 
— und er verfürzet wird; wie in das Dindel, ORS REDE das 
ji sel, das Bündel, das Bürgel, das Mundel das Söffel 
; Alle diefe Worter fino, fo wie alle Dinniiukiva, imgewfl- 
i ten Gefhlentes. Indeſſen iſtes noch nicht ausgemacht dus dieſe 
“ "Endung eben in allen hierher ‚gehörigen Würtern aus lein ent- 
ſtanden ifiz weil fie weit älter als dieſe Endung zu ſeyn ſcheinet. 
Von den ‚Griechen und Lateinern tft es bekannt, daß ihre Dimi⸗ 
nutlva fih auf dos, ilus, ke f. f. endiaten. Die alten 
Gothen machten ihre Ve lleine ungs worter gleſchfalls auf ilo, 








er * 


und fogar die alten Lettiſchen Solter auf ello, ele, elis wfif. 


2) Sn andern Wörtern. Bedeutet diefe Sylbe eine: Perſon oder 
Sache, die etwas thut, nd im weiterer Bedeutung, ein Sub- 
‚ject, von weldem die Bedeutung der Wurzelfolbe gefagt wird, 
und alsdann ift fie durch eine ſehr gewöhnliche Verwechſelung 
der Buchſtaben r und laus der Endfulbe.er entſtanden; ©. — er. 


"Die meiften die ſer Hauytworter ſind mannlichen Geſchlechtes wie — 


der weifel Fir weifer, der Büttel, von blethen das Ober⸗ 
SR deutſche pPichel der Pech brennet das gleichfalls Oberdeutſche 
Wartel für Wörter, Igel, von Egg, Eck, der da ſticht, Skel, 
son einem ähnlichen Zeitworter Zebel, Sauerteig, von heben, 


Ki Schlingel, Sprenkel, Gränel, Mangeh was manger,.d. u 


j fehlet Schwengel, Stöpfeh, Schwindel, Wirbeh und: yiel- 
leicht andy’ die Abſtracka Dürlkel, ‚Srevel, Bitzel, Tadel, Wanz 
Zel wWechſel u ſ. f. Ferner die 


das Stiefel, welches frieſen oder rieren macht. Hierher gehö— 


mel, Prudel, Strudel, Schaufel, und andere‘ ‚mehr. Noch 
andere. haben eine yaffive Bedentung, oder begetopnen etwas das 
* ‚gerhan wid, wie Speigel, was ausgeſpien wird, Sindelfind, 
"ein gefundeiteg Kind, Wicelkind n.f.f. 4) Roc aröger aber 


ift die Anzahl derjenigen Hauptwörter auf — el, melde ein Merk: 





" zeng andenfen, oder dasjenige, womit etwas gethan wird, Hier 


Sie — 


Eh eine Endſylbe vieler Nennwerter beſonders einer großen 
Menge von Subſtantiven welche von einen ehr hohen Alter: 
thume tft, indem ſie obgleich unter afferfey ‚zufülligen Abiinder, 


1) Sn vielen Wörtern iſt fie die Sberdentſche ver⸗ 


Faminina, die Sattel; die 
wachtel, die Scheitel‘, und andere; ingleihen dag Neutrum, 


‚ren auch diejenigen Hauptwörter, die mit gemwiffen Zeitwörtern - 
; auf — eln in genauer Vertindung ſtehen, von denen es aber 
noch nicht ausgemacht iſt, ob ſie von dem Zeitwürtern oder dieſe 


u, von ‚jenen abftammen ; dergleichen find Sanzel,. Yobel, Aiimz 


Elb— 


iſt die Erdinger gleichfalls aus der Endung er geworden, und 
nur eine Figur des vorigen zweyten Falles. Dergleihen Wörter 
find die Maſculina, der Schlägel, Stachel, Stichel, Slügel 
Beirel ſo fern es ein Werkzeug zum: Schlagen bedeutet, Se: 
"Bel, Schlüffel, Zügel, Weigel, Klöpfel, Gentel, Bnebel, 
Seckel, Ziegel, Rüſſel, Würfel; Nagel, Spiegel, Schnabel, 
"Reänel, Pinfeh Sättel, Seffel, Stößel, Zwicelw.f.f. Sn- 
gleichen die Faminina, Angel, Deichfel, ein Werfzeug zum 
Sauen, "von dem alten deichen, diken, graben, Sucheel, Ga: 
- bel, -gechel, Nadel, Rafpel, Schaufel, Sichel, Spindel, 
‚Staffel,‘ Windel, Sliesgeh. Striegeln, f.f. Nach Ihren 
wiltde dieſe Endung in vielen Wörtern auch efwas Nuntes b eden- 
ten. Dabin würden die Wörter Gagsl, Rugel, Regel; Wir- 
bel, Spindel, Gürtel, Aägel, Budel, Bnauel Runfel, 
Triefel, Apfel wf. f. gehören. Allein, obyleig Fiwel im 
Gothiſchen und Angelſachſiſchen ein Rad bedeutet, (©. wWelte,) fo 
ruhet doc die Bedeutung der Runde in diefen Wörtern nicht auf 
der legten, ſondern auf der erſten Sylbe, und die Teste iſt ent⸗ 
weder das Zeichen des Werkzeuges, oder auch bloß des Subjertee, „ 
daher dieſe füglicher zu dem erſten, zweyten und vierten Sale 
. gerechnet werden. 6) Indeſſen gibt es viele Wörter, in welden 
die Endſylbe, fo wie dad ganze Wort fremden Urſprunges iſt, da— 
her fie auch nicht zu einem der vorigen Fälle gerechnet werden 
 Eümmen. 3. 8. Ammelmebl, von dem Grieh. «ruAov, Miſpel, 
"yo aeamiNov, Wandel, von demStal. Mandola, Rimmel, yon 
" Cuminum, Spargel, von Afparagus, Mantel, von Mantel- 
— Epiſtel, von mıseAm, engel, von ayyeAas, Siedel, von 
edile Orgef;. von "Organum, Schachtel, von Scatula,-'und 
"andere mehr. In andern Wörtern iſt die eigentliche Bedeutung 
der End ſylbe noch dunkel, weil die Abſtammung des Hauptwortes 
ungewiß iſt, wie in Pudel, Löffel, Eichel, Vogel, Adel, Zim- 
meLu.f. fi Zweifel, Aunzel. Die Wörter auf —fel, — reliund 
andere gehüren nicht hierher, ſondern in diefen iſt die emybe 
ein von der Endung el ganz verfhiedenes Work. 
Elaſtiſch — em, — te, adj. et adv. aus dem Griech bemüht, nach 
dem Drucke oder nach der Blegung ſeinen vorigen Raum wieder 
einzunehmen, von gewiffen Körpern; ſederhart, weil dieſe Eigen— 
ſchaft an den ftählernen Federn am merklichſten iſt. Daher die 
selafticitat, plur. von mehrern Arten, die —en, dieſe Eigen⸗ 
ſchaft; die Sederkraft, Schnellkraft 
Die Ebbutte plur. dSie—n,. in Niederfachfen, befonders in 
Hamburg, ein Nahme der € Glauburre, ‚Pleuronectes Rhombus, 


’ 


— weil ſie in die Elbe — RAN 


Bir Elbe, ‚plur.. imuß, ‚der eigenthinfiche nahme eines arnßen 
; Fluſſes Deutſchland der auf dem Rieſendebirge entfpringer, 
und ſich in die Nordfee ergießet. Daher der Elbbdeich des — ⸗ 

plur. die— e/ ein Deich an der Elben.t.f. ° 

Anm. Der Nahme diefes. Fluſſes iſt ein altes? Deutfeon Nenn⸗ 
Work... welches. noch in den mitternächtigen Landern üblich ift. 

‚Denn im Dänifchen bedeufet Elve⸗ und, int Sqhwed und elind. 
Elf, einen- ‚jeden: großen Fluß. Es if daher zu vermundern, 
wie. man auf fo viele zum Theil ungereiiitte Muthmaßungen ver- 
fallen, und den Rahmen unferer Deutſchen Elbe bald von albus, 

- weiß, bald, von den. yorgegebenen eilf Quellen, bald von Alpen, 
bald aber nn wie. ar von. Salbe, die Seife, herleiten 

Bnnen res 

Die Fi ipkane, —— 14 SE ® ig 

Der Ebling dest 8, en der Elbunger ee ‚plur. 

- imuß, eine Art Weinſthcke e, welche: große Trauben mit hellen din: 
ſchaligen Beeren trngen, aber einen Bee —— Bein 
geben; in. Meißen Elbricht ; 

Yun nu. 3 


1780. 
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wetern beftand, weil diefe Versart am haufigſten zu den esente 
lichen Elegien gebraucht wurde, Daher IE am: und Neben? | 


1787 Erb 


Anm. Im gemeinen Leben wird biefet Mein auch Elbiſch 
‚genannt. ‚Die Bedeutung die ſes Nahmens iſt unbekannt, et müßte 
Denn son dem veralteten, Worte elb, weiß, herkommen ,: von .. wort elcgiſch. 
welchem der Schwan bey alten Oberdeutſchen Schriftſtellern noch Das KElement, des — es, phur.. ei Al hem: gntein, Ele- 
häufig @lbfch genannt wird, Wenigſtens haben die Trauben die⸗ mentum. 1. In der ſcharfſten metaphyfifhen Bedeutung, die 
ſes Weinſtockes eine helle weißgrüne Sache: Coler fagt in feinem einfachen Kheilgen ver Materie, welche nicht mehr aus andern 
Hanusbuche, biefer Mein werde Lateiniſch Vitis eibolia genannt, trennbaren Theilen zuſammen geſetzt find, die Eleinften Gubftan= 

Der Zibogen, des —s, plur. ut nom.,fing. derjenige Theil ded zen, woraus alle Körper zufammen geſetzt ſind, und die ‚Nic, "| 
‚Armes, wo fih das Armbein bieget , «oder einen Bug, hat, das wenigfiend durch menſchliche Kraft, nicht weiter theilen laſſen 
mittlere Gelenk des Armes, der Det, wo die beyden Beine zu⸗ der Grundſtoff, Urſtoff, die —— In dieſer Ber 
ſammen froßen und dieſes Gelenk bilden. Sich ‚auf den Elbo⸗ deuntung iſt der Singular ungewöhnlich In weiterer Bedeu⸗ 
sen ſtüßen. Im weiterer Bedeutung auch der ganze Theil des ung, werden fo wohl in deu Biffenfhäften. als auch im gemei= 
Armes von Diefem Gelenfe an bie zur Handwurzel. Daher die nen Leben verſchiedene Körper, die man aus Bequemlichkeit oder 
Elbogenröhre, oder die große Elbogenröhre, plur- die — n, . ‚aus Imwillenheit für die erſten einfachen Beſtandtheile aller — 
dns lange Bein, welches den Elbogen oder dieſen Theil des Ar-⸗ doch gewiſſer Körper hält, Slemente genannt. Dahin gehören 
mes ausmacht; Foctle majas. Die kleine Elbogenröhre, die vier Slemente der alten Naturfoeſcher, Feuer, Luft, Erde 

soder die Schiene, welde andere au die Spindel heißen, Fo- und Waller, aus welchen alle übrige Körper zufammen, gelept 
‚eile minus, das daneben liegende Eieinere Bein, Auch an.den  feynfollen.. Die Luft iſt ein ſehr elaftifches 2lement. _ Daß 
Herden pflege man den Knochen, der den Kegel mit dem Shen: ich weiß, wie. die Wels gemacht ift, und die Beaft der Ele⸗ 
kel verbindet, oder das Gelenk zwiſchen dem Schenket und dem mente, Weish. 7, 17. Die Elemente gingen durch einande vi 

‚Segel, den. Elbogen ‚zu nennen. ‚Rap. 19,17... Die £lemente aber werden fürgige zerfchmel= 

i Anm. Im Niederſ, lautet dieſes Wort eibogen,, im Angeff. zen, 2 Welt. 3, 10, 12. ‚Bey den mittleren £uteiniigen. Scri fi 

"Elboga, im Holländ. Eilebooge, im Din, Albue, im Engl,  fiellern kommen die Himmelskörper, ‚befonders die Sonne — der 
Elbow, im Island Olenbogo. Die letzte Hälfte dieſes Wor⸗ Mond, mehrmahls unter dem Nahmen der selemente, Die 
tes bedeutet fo viel als Bug oder Biegung, Daher es in, einem _ alten Scheldekunſtler hielten das Queckſilber, den —— Das 

alten Dberdeutfchen: Varabularis. aus dem funfzehnten Jahrhun⸗ Salz das Mlegma und eine taube Erde für die ‚let 
derte au Ellenboch lautet. Die erfte Hälfte ift das, alte Wort Metalle. ©. kelementsg gang. 3. Figurlich DD Was zum 
EN, sellen, bey dem Naban Maurus Helina, im Schweb. Alu, thieriſchen geben unentbehrlich iſt, vermuthlich in Anfpielung- anf 
‚welches gleichfalls den, Theil des Armes beventet,, deu wir,jeßt guft, und Waſſer zwey Elemente, ohne welche Fein Thier leben 

„seibogen nennen. . Es ſtammet entweder von dem alten Worte Eaun; ohne Mlural.. Woaffer. ift das element der $i fche.. Das hi 
EI, Al ab, welches ehedem überhaupt einen langen dünnen. Kör⸗ iſt ſein Element, oder jegt. iſt er in ſeinem Elemente, ſagt man. | 
per bedeutete, S. Ahl, Ahle; ‚oder auch dem gleichfals ver⸗ im gemeinen Leben von jemanden, der ſich in einem Zuftande be⸗ 
Iteten ‚Ellen , Stärke, große Kraft, Hebr. non, weil der Menfh findet, der feinen Wünfhen gemäß, iſt. Der Hof iſt fein Ele⸗ 
an diefem Theile des Armes eine vorzüglide Kraft be ißet, ©. mens, die Gegenwart am Hofe ift in feinen Angen das hüchfte 
elle. Sm einigen gemeinen Mundatten, beſonders Oberdeutſch⸗ Gut. 2) Die erſten Anfangsgrunde einer. Biffenfhaft, FT 
andes, lautet dieſes Wort sellenbogen, welche Form auch in wehr tm Lateiniſchen als Deutſchen; ohne Singular In | 
der Dentfhen Bibel vorkommt. Sm ABER, Ba der den niedrigen Sprecharten iſt, beym Element, zum &lement, 
Ellbogen die Gare Sotts oder Pos Klement, im Niederf. Salement, eine Art | 

Das uns . IE. des Fluches, oder vielmehr. eines, ſiunloſen Ausdruckes einer hef⸗ 4 

Zloerig, © . elvine, tigen Leidenfhaft; wovon man ‚auch das eben ſo niedrige elemen: | 

Elẽktriſch er, —.te, adj. etadv..aug dem Griechiſchen fähig, tiſch har, Be 
‚wach geſchehenen Neiben andere Körper an ſich zu ziehen, und Elemẽen tärifch,. ai et adv. inder erfien, engſten Bedeutung des 
leuchtende und ſtechende Funken von fih zu geben. Daher Die vorigen Wortes. Das elementarifche Seuer, oder. £lementar: | 
selektricitat, plur. von mehrern Arten, die —en,, diele Eigen= „ Feuer, ein fehr — menſchlichen Sinnen unempfindbates 
ſchaft, ingleichen deren Urſache; er —— Feuer, welches durch alle Körper vertheilet ſeyn ſoll 
einen Körper durch Reiben in dieſen Zuſtand verſetzen; die Slek⸗— Elem % 3 I 
triſir⸗ ae, wodurch diefes geſchlehet; der Elektromẽter, — — — nn — — ee 
des— 8, plur. ut nom. fing. eine Veranfteltung, die Stärke gaspe Bergarten führen, fondern Flüfe, Gpath, Blende er ef 
oder Beſchaͤffenheit der Eleftrieitüt zu beftimmen; der Kieftro- enthalten; vermuthlic., weil die Bergleute diefe Bergarten. für Ä 
phor, des — 8, plur. die —e, ein von Volta 1775 erfündenes _ ‚ die elemente, ‚oder den unbfof bet Enge und ——— me | 
Sufteument, vermittelft deſen man lange Zeit efektrifiren kann, —— halten. ! 
Deich ie 1) I: N — aus dem ‚Der Slement- Stein, des Des pl. Bie-e, eine Nahıme, 
ie Elegie, Greyſolbig/) Pi { r ber zumeilen dem Opale gegeben wird, der allerley Regenbogen | 


‚Gried), Ereyss, Die Klage, in der Dichttunſt der Alten und der 4 
arben ſpielet, und auch — Katzenauge Sonnen I 
Nenern. 1) Eigentlig, ein Klagegedigt, ein Gedicht, in wel⸗ auge, genannt wird, I 


‚hen der Dichter klaget, oder fich über etwas beklaget. 2) Su ih 
weiterer Bedeutung war die Elegie ſchon bey den Alten ein Ge- L. Das Elend, ober Elendthier des ⸗es plut de ein 


dicht, welches den ſanften Empfindungen der Traurigkeit oder 
Freude, beſonders den verliebten Empfindungen einer ſo wohl 
3) In 
der weiteften Bedeutung hieß bey den Lateinern die Klegie ein 


’ glüclichen als unglücklichen Zärtlichkeit gewidmet war. 


jedes Gedicht, welches aus abwechſelnden Hexametern und Penta⸗ 


weyhuſiges vierfüßiges Thier, mit einem breiten, flach gedruck⸗ 
‚ten ſchaufeligen Geweihe, welches dicker und ſarker als ein Hirſch 
iſt, ſehr ſchnell laufen kann, und in den nordiſchen Gegenden Eu⸗ 
ropens angetroffen wird; Alces L. Dasjenige Thier, welches 


gufher 5 Mof 14, 5, Elend nennet, und den Juden zu 


eſſen 
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&  elfen erlaubt war, heißt im Hebriifien Samer, tft abet dem 


iwaelis zu Folge, eine noch unbekannte Art von Thieren. 


Anm. Bey den Schwäh: Dichterin heißt diefes Thiel Ein, in ' 


Deutſchen Urkunden des rıfen Jahrhunderts, wo dieſes Thler noch 
am Nieder Rheine vorkommt, Elo, im Dän, Elsdyr,- im Schwed. 


— 


" Ele, int Angelſ. Elch, im Engl. EIk, im Island. Yllgur, int 


Norweg. Elling, in Franz. “Elan, im Holländ. Eeland, Eland, 
Elch, im Grid. «X2, =X=r, im Latein. Alce. Seitden man 
dieſes Thier genauer fennen lernen, find auch verfhiedene unge: 
reimte Ableitungen feines Rahmens von ſelbſt weggefallen. Eine 
der ertrnglichfien Ableitungen laſſet dieſes Wort von dem alten 
ellen, eilen abſtammen Allein wenn man bedenkt, daß in ver- 
. fchiedenen Sprachen mehrere große Thieie aͤhnliche Nabınen füh: 
ren, fo will auch diefe Ableitung nicht mehr hinreichen. Das 
De EAN bedeutet mehrmahls fo wohl einen Lowen, als auch 
ein wildes Schwein. Im Walliſi iſchen iſt Elain ein Hirſchkalb, 
und Helahun der Tragelaphus, im Hebt. Bob, ud im 
Slavon. Jelen, der Hirſch, im Ruſſiſhen Olcen dag Nennthier, 
"amd im Finnifhen bedeutet Elein, und im Hungar, Allat, ein 
jedes großes Thiet, S. aud Elephant, welches Wort feiner 
erſten Halfte nach gleichfalls hierher gehöret. Vermuthlich er— 
Hält noch das Hebr. Hs und das alte Deutſche Willen, Stürfe, 
den Stammbegriff dieſes Wortes, zumahl da die Hollunder das 
Elend auch Sterk, einige Deutſche Provinzen aber eine junge 
Kuh eine Stärke nennen, S. Elbogen; wenn man nicht lie: 
= Her dns folgende Elend, fremd; für das Stammwott halten wilr 
fo dap Elend eigentlich ein auslandiſches Thier bedeuten wurde. 
Die Ruſſen nennen das Elend Loß. 
2. ‚Das Elend, des— es, plur imuf. ein fremdes Land, fo fern 
der Aufenthalt in demſelben als eine Strafe, oder als eine Wi- 
in dermwärtigfeit angefehen wird, exilium; ein größten Theils ver— 
altetes Work, welches nur noch in den Redensarten sorfomnt, 
5— in das Elend verweiſen, ins Klend geben, im 
Elende leben, das £lend bauen, d. I. als ein Fremdling in: 
"einem fremden Lande wohnen, S. 1 Sauren u.f.f. Und wie 
"Ar viel Beute aus ihrem Vnlenlande vertrieben hatte, fo 
‚mußte: ‚er auch felbit im Elende ſterben zu Lacedsmon, 2 Macc. 
— 9. Sie find neulich wieder kommen aus: dem Elende 
darin ſie waren, ud, 5, ar. 

Anm. Ehedem war Diefes Work in der jet gedachten Bedeu: 
ug üblicher, als es jetzt iſt Du mußt denken, daß nivgend 
ein #Tend, fondern wo du binkommit, daß du überall das 

. beim ſeyſt, Kalſersb. Es bedeutete aber nicht‘ blog ein frem⸗ 
"des Land und den Aufenthalt in demſelben, ſondern auch einen 
Vertriebenen, exulem,-einen Fremdling: ja es waren auch das 
Beywort elend, fremd, das Zeſtwort ellenden, ein Fremdling 
feyn, ſich ellenden, ſich entfernen, nebft vielen andern Zuſam⸗ 
menſetzungen und-Ableitungen: üblich. Den ſchon von Friſchen 
andefuhrten Beyfpielen können nad folgende‘ beyaefliget: werden.- 

"Ich was froidebere,,-Sorge-was ellende (fremd) ir minem: 

herzen, Gottfr. von ren. Mix feit ein-ellerrder bilgerin,. 
mir ſagte ein fremder Pilgrim ‚Rudolph von Rothenburg 














‚we, was eren fieh ellendet (fi entfernet) von tintfchen: 


Men. Walther von der Vogelweide. MAuos fich min ip 
"von ir elenden, (entfernen,) Fried. von Huſen 
eine: Herberge fin fremde „ susländifge: Perfonen in den vorigen- 

Jahrdundevten ſehr häufig’ eine Llend Zerbehge genannt. Was 
ie Alflammung diefes Wortes betrifft, ſo if deſſen erfte Hilfte: 
ee zu beſtimmen. Es iſt das alte‘eh, fremd, ander, weiches 
ſchon in dem Latein alius und Griech @AAos zum Grunde Tieget,. 
and noch in der Niederfäcfifhen und ei Enten verwandten Mund— 


a, wenigjteng ı in Zuſammenſetzungen angetroffen pird, Dahin 








3. Das Elend, des— es, plur. Fine 


Elend. 


feit. 


Daher wird 


Ele 


"gehören das mittlete Latein. albanıs,»albanagium, das Goth. 
aljath, anders wohin, das Engl, elſe, ſonſt, das Nieder; elger; 
welches ſo viel als das Hochdeutſche albern bedeutet; dns gleich: 
falls Niedeif, eeldanfen, an fremde Sachen denken, das Schwed. 
-elidheodig, ein Fremder, das Angelf. elthecdig, ein Proſelyt, 
das Sberdeut ſche Ellentuom, Gefangenſchaft i in einem fremden 
Lande, welches bey dem Notker und in den Monſeelſchen Gloſſen 
vorkommt, das alte Elirater, ein Ausländer, Barbarus, bey dem 
Raban Manrus, und Eliporo, ein Fremder, in Boxhorus Glof: 
fen. » In manchen zroßen Städten, 3. 3: zu Augsburg, findet 
man eine Straße, welche das Elend genannt wird ; vieleicht 

weil fie zum Aufenthalte der Fremden beſtimmt war. Die legte 

SZualfte des Wortes Elend ih dem Wachter zu Folge, Das Deut: 
Ihe Wort Land, welge Muthmaßung dadurch wahrſcheinlich wird, 
daß Biefes Work bey dem Ottfried beikindig Elilent lautet. ©. 
auch das folgende, 


99 


1. iiberhaupt, ein jeder 
hoher Grad der phyſiſchen fo wohl als fittlihen Unvollkommenheit 
eines Dinges. Im der Wele iſt richte wie Sammer und 
Er klagte mir fein Elend, den hohen: Grad feiner 
Roth, von was fin Art ſolche auch feyn ring. 2. Beſonders. 
1) Gebrehlicfeit des Lelbes, ſchwere Krankheit. Er bar vieles 
Elend ausgefianden. 2) Hoher Grad der Armuth und Dürftig⸗ 
In großes Elend gerachen. In feinem. Elende ver: 
gehen. Vor Elend verfhmechten, Sich: im das Außerfte 
Elend! kürzen. Demanden aus dem Elende helfen. De ift 
nichts wie Noth und send, 3) Bedrückung, Drangſale. 
Ich habe geſehen, das Elend meines Volkes in Egypren, 
2 3, € Siehe an mein Elend unter den Seinden, 
Pſa9, 14. A) Hoher Grad der Betrübniß, des Kummers, und 
anhaltender Schmerzen. Vieles Elend ausſtehen. In feinen 
Elende vergehen. Es iſt ein £leno anzufehen, Er jammert, 
daß es ein Elend iſt, im gemeinen Leben, 5) Im gemeinen Le⸗ 
bei, oft vermittelſt einer Vergrößerung von einer jeden, auch noch 
ſo geringen unangenehmen Empfindung. Es iſt ein wahres 
Elend mit: den Dienſtbothen. Ss iſt ein rechtes Elend, 
“wenn mir Ein Mahl etwas fehler, fo ſind mir nachdem auch 
die. geſündeſten Dinge ſchädlich, Gel, 6) Hoher Gtad des 
ſittlichen Verderbens, befonders im theologiſchen Berftande.- 
OD. Der. ganze Inbegriff der natürlichen und nothwendigen übel, 
das menſchliche Leben ſelbſt, gleichfalls nur in der Kanzelberedfam: 
keit. Aus dieſem Elende ſcheiden, ſterben. Sott hat ihn aus 
dieſem Elende zu fich genommen.. 7 
Aum.. In Strykers altem Gedichte kommt Ellend zuerft- für 
mileria vor, womit auch das Schwed. Klande, und das Seländ. 
: Alendu, Lliende, miſeria, überein kommt. Gemeiniglich hätt 
man dieſe Bedeutung fuͤr eine Figur. des vorigen Wortes; allein, 
ob ſi ich gleich dieſe Meinung, zus Noth rechtfertigen ließe, ſo iſt 
doch wahrfheinlicer,- daß Elend in diefer Bedeutung, wenigſtens 
feiner Form nad, ein eigenes und bejonderes Work iſt. Ihre 
leitet eö von dem alter ill,‘ böfe, ſchlecht, het, aus welchein ver: 
"mittelft des Ableitungsfautes d oder end, das Abftractum: Elend 
‚geworden ; fo wie auf ähnlihe Art aus jung, das Hauptwort Ju: 
gend n und von- taugen, Tugend geworden iſt. Judeſſen ſtehet 
es noch dahin, ob dieſes ill nicht auch zu dem oben gedachten al⸗ 
ten Worte el, alius, fremd, gehdret, To daß Elend eigentlich 
alles bedeuten wurde, was einem Dinge fremd iſt, oder zu deſſen 
Vollko mmenheit nicht gehöret. S. das folgende. Einige Mund: 
arten ſprechen das erſte ein dieſem Worte hoch, wie das erſte e 
in ‚geben , die: meiften aber tief, wie ein &mıs. In allen Dies 
Subftantiven, jo wie in’ dem folgenden Adjective hat die erite 


Spihe den 'gedehnten Hanptton, Die zweyte aber einen. ſehr ber 
ſtimmten 
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fimmten, halben Sony: daher man, dB. Elend nicht mit 


fehlend.veimen fan, weil hier die legte Sylbe tonlos ift. 
selond,. — er, —efie, adj. et adv. welches zu dem vorigen 
Hauptworte gehöret, aber Doch in einl gen Bedeutungen gebraucht 
wird, in welchen jenes nicht mehr üblich if. DIn einem hohen 
Geade ſchlecht, feiner Beſtimmung und der Bollfommenheit in 
> einem hohen Grade nit gemäß. Das ift ſehr elendes Brot. 
sein elender :Wein. Line elende Zerberge. sein elendes 
Sedicht. Kin elender Schriftiteller, ver nichts als ſehr 
schlechte Saden ſchreibet. Elende Knefhuldigungen, Aus- 
füchte. Blende Arbeit machen Ein elender Troſt. Mein 
Zerz wird das Opfer eines elenden Staats⸗ Intereſſe, geil. 


sein Slender, ein nichtswurdiger, laſterhafter Menſch. 2) Sehr 


em, armſelig. Sin armer elender Menſch. Kin elender 
Zuſtand. Er muß ſich ſehr elend behelfen. Elend Leben. 
Es gehet ihm ſehr elend. Der Slücklichſte, heute noch der 


Slücklichſte, und morgen ſchon ein Elender, Sonnenf. 


3) Armſeltig und verüchtlich. Eine elende Zantierung. 
Sin elendes Leben führen. 4) Gebrechlich. in alter elen⸗ 
‚der Mann, Kin lahmer elender Menſch. 5) Ungeſund, ma: 
ger, m gemeinen Leben. Ser fieher ſehr elend aus. Kr iſt 
ſehr elend geworden. 6). Große Schmerzen, vielen Verdruß, 
vielen Kummer empfindend , ſehr unglücklich, Mitleiden verdie- 
nend. Rin elendes Leder führen. Er mußte elend ſterben. 
Der Kranke lieget elend danieder. Sie iſt elend, weil fie 
ihre Schande fühlt, Sonnenf, Jugleichen, was diefe-Empfin: 
dungen erwecket. Ein elender Anblick, Elende kümmerliche 
Zeiten. 
Anm. Das Beywort allend ‚mifer, findet ſich guevftin dem 
alten Gedichte auf Den heil. Anno. S, das vorige Hauptwort. 
In den meiften Bedeutungen hat diefes Wort einen verädt- 
lichen Nebenbegriff, daber es oft nicht ohne Verlegung des 
Wohlſtandes gebraucht werden kann. Elendig und elendiglich, 
für elend, gehören unter die deralteten Formen, die in den 
guten Sprecharten nicht, mehr gebraucht werden. , Das Osna⸗ 
brückiſche elendig, Für ſehr, elendig gern, elendig ſchön, elen⸗ 
dig haßlich u. f. f gehöret allem Anſehen nach nicht hierher, 
fondern zu dem BeraIkEIKn Worte Ellen, Stärke, und ellend ſeyr— 
©. Elle. 
Der Llendhirſch, des —es, plur. die — e, bey den neuern 
Schriftſtellern des Naturreiches, beſonders dem Klein, eine Art 


Elende, welche an Hals und Kopf den Damhirſchen gleichen, die 


Gröoße eines Stieres haben, und in Nordamerika einheimiſch find, 
wo fie von den Wilden Moofe genannt werden, 
Alendig, ©. Elend das Beywort, in der Anm. 


Das Elendrecht, des — es, Bu: inuf. 1) An einigen Hrten 
fo viel als das Armenrecht; ©. diefee Wort. 2) An audern Or⸗ 
ten, 3. B. in Bremen, ſo vie als das Gaftrecht; von re 
fremd, ein Fremder. ©. .2 Elend, und GSaſtrecht 


Dis Elendthier, des — cs, plur. Bie—e, ©. 1, Elend. 

Der Elephant/ des —en, plur. die — en,:cin fünfhufiges vier⸗ 
füpiges Thier, welches das größte unter allen Landthieren ift, 
einen langen Rüſſel, Eurzen Hals, kleine Augen, ‚große, weite 
"herab yangende Ohren und eine Die Haut hat. Er lebt.in Oftin- 
dien und Afrika, frißt Gras und 8 Zweige von den Baumen, ‚und 
erreicht oft eine Höhe von 16 —— Su dem Schachſpiele wird 
der Roche von einigen der Elephant genannt, Dagegen der eigent⸗ 

use Elephant in dem Shachfpiele der Morgenlänber AD ung zum 

@äufer geworden ift. ©. Rode. 
Anm. In den mittlern Zeiten lautete dieſes Wort im Deut: 
fhen Helphant, Olbande, Olbend, Glbenthier, welches ver⸗ 


die Schweden ihr Elfant haben. Dieſes Wort hat mit dem Nahe 
mien des Elendthieres vermuthlich einerley Urfprung ; daher man 


mehrern großen Thieren gebraucht wird. Das Hebr. rn Fer 


; ‚in mehren Sptagen geführet. Bey dem Ulphilas heißt es Ul- 
„.baud, im Wngelf. Olfend, bey dem Tatian Olbent, in ‚den 
Monſeeiſchen Gloſſen — bey. den fpätern Oberdeutſchen 
Schriftſtellern, Olbenthier, Olbentin, Olbend, im Island. 


biſchen Fijl, woher denn auch der Schwed. und Island. Rahme 


und Elfenbein. 
Der Elephantenfũß, des — es, plur inuf. b ben den nexern 1 Sätift- ; 
ſtellern des RR: der Nahme einer Indianiſchen Pflanze; 


Der Elephansenkopf, des — es, plar. neh eine Yet des Hah⸗ 


nenkammes, mit Blumen, deren pfriemenförmige Oberlippe ge⸗ 
rade in die Höhe ſtehet, und einiger Maßen einem Elephanten⸗ 


Die SElephantenlaus plur. 1) Eine Art Lünfe, 


Der SElephantenorden, des— 5, plur. ut nonı, fing. ein Die 


chen beftehet in einem goldenen weiß emaillieten —— mit 


Das Klephantenpapier, des— es, plur. inuf. eine Art stoßen. 


und 24 Zoll hoch ſeyn Das Reh fol nicht unfer ‚go Pfund 


Der ne des, plur. die — zähne, 1) Die 


‚zen (Tubulis) gehören, und Eaor: Maßen -einem au | 


Self, das Zahlwort/ S. Eilf. ——— 
Die ‘fe, die—n, ein Seeſiſch, S Aofe. e E 
Das Elfenbein, des— es, plur. car. die. feine weiße harte Sub: 


„lien Elephanten hefte$ nen, und welche wegen ihres feinen Gewebes, 
ihrer Feſtigkeit, und blendenden Weiße, von jeher fehr hoc) geſchatzet 
werden. Daher, der selfenbeindrecheler, eine. Art Kunſtorechs⸗ 
ler, die nur Elfenbein, Knochen und andere harte Körper be⸗ 
arbeiten; das Elfenbeinſchwarz ſubſt. indeel. plux car. 
‚eine ſchwarzje Farbe der Mahler, welche aus gebranntem El— 
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derbte Aus ſprachen des Lateiniſchen und Griechiſchen Elephas md 
32 «Das find, von welchem Worte auch die Dänen ihr Klefaneund 
ſich nicht wundern Darf, daß es mit bemfelben auch einerley 


Scidfale gehabt hat, indem eg bey verſchiedenen Vöolkern von. 


deutet einen Ohſen, Daher die Lateiner die Elephanten auch Bo- 
yes nannten. Das Kamehl hat diefen Rahmen ſehr frühe und 


Ullfold, Ulfbald. Im SKebe. Heißt ver Elephant ba, Am Ara⸗ 


Fil ſtammet, den diefes Thier gleichfalls ſchret⸗ S 1 Elend 


* 


Elephantopus, L 


kopfe gleihef, Rhinanthus Elephas, L. Er wicyfet in den ſan⸗ 
digen Gegenden Europens. : 


welche bey den Elephanten angetroffen werden... 2) Wegen eini⸗ 
ger. Ähnlichkett in der Geftelt, die Frucht eines Oſtindiſchen 
Baumes, welcher bey den ältern und neuern Krauterkennern 
unter dem Nahmen Anacardium bekannt iſt. Die Frucht be 
ftehet aus einer nierenformigen Nuß, weiche auf der Spike 
eines fleifhigen, eyfürmigen, gleichſam gewundenen Körpers 
fiet, und einen eßbaren Kern nebft einem aan beißenden 
Safte enthält. 


niſcher Ritterorden, der 1190 von dem Könige Canut IV, als ee 
„wider die Sarasenen im Morgenlamde zu Felde ging, geftiftet, und 
1458 von Chriſtian I wieder erneuert worden. Das Drdenszei- 
goldenem, Küfel und Zähnen. 


ſtarken Schreibepapieres, welches einen Elephanten zum Zeichen 
führet, und nad dem Fünigl. Franzöſiſchen Tarif 30 ‚30 breit 


wiegen, 
weiche dns, befannte Elfenbein geben; ‚©. diefed Wort. . 2) Eine, 
get einſchaliger ungewundener Schnegen, welche zu. ben Meerroh⸗ 


zahne gleichen; Dentalis. 


ſtanz, woraus die langen hervor ragenden Hunds zahne der männ⸗ 


Ren 


— 


fenbein bereite, und auch Sammtſchwarz genannt wird; 
& elfenbeinen, 


; 
J 


| 
| 
| 


3 ef | ef. 194. 


‚ elfenbeinen oder elfenbeinern, adj. et adv. aus Eifentein bee  fich ein veräctliger Nebenbegriff mit ein, wie in buchſtäbeln, 
eeitet. Eh — empfindeln, künſteln, u.f. f. 2) Andere find Imitativa, und 
.. Anm. Die erfte Hälfte dieſes Wortes iſt aus Elephant zuſam⸗ Zeigen eine Nachahmung des Begriifes an, Den das Stammwort 
men gezogen. Ottfried nennet dieie Maſſe Helphantes bein, .ı bat. Diefe ſtammen am böufigften-von Neunwörtern ab, und 
und bey dem Notker und Willeram kommt das Beywort helfe ıt- haben: mehrentheils aud) einen veräggtlihen Nebenbegriff; wie 
peinia, elfenbeinern, vor. Selfenbein fir setfenbein ift im Flügeln, Elug thun, von klug; witzeln, Wiß zeigen wollen, bii- 
Hochdeutſchen veraltet. beln, welches Zeitwort Logan gebraucht und vielleicht noch audere 
"Die Elfte, plur. die —n, der Nahme eines Seefiſches, ©. mehr. 3) Noch mehrere find Iterativa, und drucken eine wie- 
Alofe. 3 derhohlte Handlung aus, wie Die Zeitwörter auf — ern, weiche 


‚Elifabetb,_ein weiblicher Taufnahme, der ans dem Hebr. Elifihebe, - von diefen nur der Mundart nah verfhieden zu feyn ſcheinen 
‚won b,; Gott, und Ayıaw, der. Eidſchwur, unter den Hrifilichen Dergleihen find betteln, von bitten, wackeln, Engl. waggle, 
Böltern üblich geworden, und fo viel als einen Eidſchwur Gottes von. wägen; fihürteln, von ſchütten; vürteln, von rütten; 

bedeutet. In den gemeinen Mundarten wird diefer Nahme tn ſtreicheln, von fireihen; handeln, von dem veralteten handen; 

Iſabelle, Ilſebe, Jlfe, Life, Lissihen, im Engl. aber in Betty, ©, riefen, von rieſen, und andere mehr. Die gemeinen Nieder: 


Beßs, verwandelt. ſächſiſchen Mundarten magen fo wohl von diefen Sterativis, als 
Das Klixier ‚ des — es, plur. yon mehrern Arten, die — e, bey von den auf— ern, neue Sterativa, durd) Verdoppelung der erſten 
den Üürzten und in den Apotheken eine dicke undurchſichtige Eſſenz, Eylte. 3.8. riteltgreln, viel plaudern, von tadeln, plaudern; 
‚welche aus Theilen der Pflanzen bejiehet, die vermittelt des tirtarren, unaufhörlih neden, von-terren, zergen, neden; 
Areingeiftes aus denfelben gezogen werden; aus dem Lat. elixare, nirtnarren, befrändig zum Narren haben; wigelwageln, immer 
ſieden, auslſaugen. ee: wackeln, 1. ff. : 
Die Elldritz, ©. Elritze. Anm. Alle drey Arten von Zeitwörtern befinden fig auch in 
Die Eile, plur, die —n. 1) * Eigentlih, der Theil des Vor— den mie der Deutſchen verwandten Gpraden. Auch die 
" deratmes von dem Elbogen bis zur Handwurzel; in welcher  verkleimernden Zeitwörter der Lateiner auf — lo, wie forbillo, 
Bedeutung es aber längft veraltet ift. 2) Ein Lüngenmag,  —_gesixen hierher. Man muß diefe Verba nicht mit denjenigen 
weldyes in den älteften Seiten der Ringe diefes Theiles des verwechſeln, welche vermittelft der Endſylbe — feln, gebildet 

Yımes glih, aber nachmahls alleriey Veränderungen augge- Werden, bergleihen runzeln, blindfeln, drechſeln und andere 

fepet gewefen iſt, und noch jegt in Deutſchland von ungleiher mehr find. ©. —feln, Die Sylbe eln tft aus elen zufammen 

Enge iſt;  ingleihen der Maßſtab, welcher dieſes Laängenmaß gezogen; kräuſeln, für kräuſelen. Einige härtere Mundarten 

enthält und. vorſtellet. Etwas mit der Elle meſſen. 3) Die behalten das letzte e, und werfen dafür das erſte weg, kräuslen, 
nach dem Ellenmaße beſtimmte Sache. Eine Elle Tuch. Sechs fammlen, kritzlen u. f. f. für kräuſeln, ſammeln, Frigeln. Nur 

Ellen. Band... ER im Imperative und in der erfien einfahen Perſon des Prüfens 

Anm. Dieſes Längenmaß wird am hänfigften ben Zengen ge- tritt dag verſchlungene zweyte e wieder an ſeine Stelle. Ich 
braucht. Bon der Abſtammung dieſes Wortes in der erſten Be— lachele ſpöttele, runzele, Jmper. lächele, ſpöttele, runzele, 
deutung, ©. Elbogen, Aum. In der zweyten Bedeutung lau— für lächel, ſpöttel, runzel. Schmählen, für ſchmäheln, ein 
tet es bey dem Tatian Elina, im Goth. Alleina, im Dan. Aln, Wentg ſchmahen, bat durch den langen Gebrauch das Ien ſchon her: 
len, im Engl. El, im Schwed. Ala, im Walif. Elin, im gebtacht. 

Angelſ. Eln, im Island. Aln, im Franz. Aune, im Ital. Alna, Die SElritze, plur. die — n, vornehmlich in Sachſen, der Nahme 
rim Griech. «Ay, wie, im Lat. Ulna, und im mittlern Lat. eines eßbaren kleinen Bach- und Flußfiſches, welchem Linne zu 
Alna, wo aud) Ala einige Mahl von einer SKlafter vorkommt. dem Geiglehte der Karpfen rechnet; Cyprinus Phoxinus, L. 
Die Sberdeutſchen geben Dem erften e einen gedehnten Ton, ale In Oberdeutſchland wird diefer Fiſch Pfeil, pfrüll, Pfellen, in: 


wenn das Wort Ehle geſchrieben wäre. gleihen Sambele, Bahbambele und Gafelung genannt; eine 
Der Ellenbogen, ©. sElbogen. Menye anderer Nahmen zu gefhweigen, Die bey dem Gefner ange: 
Die Kller, S-Krle. troffen werden. 


| AR $ Anm. In dem Munde des großen Haufeng lautet diefer Nahme 
Sie alere ©. Elrine- bald sEllerig, bald Elorig, bald elderiffe, bald wieder anders, 
Das Elms⸗Heuer, ©. Selenen = Seuer. s Die Abſtammung muß entf&eiden, welche Sprechart die wahre ift. 
ln, eine Endfnlbe vieler abgeleiteten Zeitwürter, welde vermittelt Ginige behaupten, daß diefer Fifch den Nahmen von den Ellern 
derfelben zuweilen von Nennwörtern, am bäufigften aber von an⸗ vder Erlen habe, deren Same ihm eine angenehme Speife ift. 
dern Zeitwörtern gemacht werden, und eine verfdiedene Bedeu: Yısdann müßte er billig Ellerig oder Ellvig heißen. Allein, da 
zung haben. 1) Einige find Diminuriva, und verkleinern den  piefer Fiſch in Norwegen Elveritze genannt wird, weil er nur al- 
Begriff, ben dns Zeitwort, von welchem ſie gemacht werden, hat. lein in den Elven oder Skrümen gefangen wird, fo leitet man 
Dergleichen find Eränteln, von Eranfen, krank ſeyn; rändeln, ihm wahrſcheinlicher von diefem Worte her. Nur die legte Hälfte 
von dem veralteten tanten, fo noch bey dem Pictorius vorfommf, bedarf noch einer Aufklärung. 
Franz. dandiner; Eriimeln, von Frumen; Erigeln, mon frißen oder Die Kls, ein Seefiſch, ©. Mofe 
trapen; Eräufeln, von kräuſen; wörteln, mit Worten fpielen, Di ai De ES — 
von dem veralteten worten, welches Kaiſersberg bat, mit Wor⸗ DE — fe, p UERSOEETE N DEN Ceeflh, ©. Aloſe. 2) Ein 
ten ausdrucken; zärteln, von dem veralteten zarten; frofteln, Nehme der Erle, ©. Erle, b 
ein wenig frieren, von Sroft, oder vlelleicht von einen veralteten Der Elfebaum, des — es, plur. die — bäume, ©. dad fol- 
Zeitworte froften, für frieren; lächeln, von laden; bröckeln, gende, 
yon boden ; älteln, von alten; fpSrteln, von ſpotten; ſchmei- Die Alfcbeere, plur. sie—n, ein Nahme, welcher im gemeinen 
cheln, von ſchmeichen; ſchneideln, von ſchneiden; ſchnitzeln, Leben einer dreyfachen Art von Beeren beygeleget wird. ) Den 
von ſchnitzen, und hundert andere mehr. Bey einigen ſchleicht ſchwarzen, langlichen, füßen, aber fchleimigen Beeren einer Art 
Adel. W. 3. 1, TH. z, Aufl. Kir is des 
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des Wegedorns ohne Stacheln, mit Zwitterblumen, die mit einem Die Ember⸗Gans, plur. die — ganſe, eine Art wilder Gänfe, 


Staubwege verſehen ſind, und mit en welche einen glatten 
Rand haben; Rhamnus Frangula, L. Diefe Beeren werden 
auch Saulbeeren, Ahlkirſchen, Spörgelbeeren, Schießbeeren, 
wilde Kirfchen, genannt. Die Stande aber, die ſie trägt, und 


welche fih auf den Schottlands -Infeln aufhält, und von welher | 
man die unwahrfheinlihe-Erzählung hat, daß fie ihr Neft unter 
dem Wafler bauen, und dafelbft auch ihre Eyer.ausbrüten fol. 
Der Rahme tft nad) dem Engl. Embergoofe. 


welche in allen Heden wächſet, heißt Elfebaum, Klfebeerbaum, Der, Emberit, Embrig, ein Vogel, ©. 1 Ummer. 
Faulbaum, ſchwarze Erle, Spörgelbeerftaude, Läufebaum, Des Emblem, des— es, plur. die — e, aus dem Griechiſchen, 


Deutſcher Khabarberbaum, Zundsbaum, und in Niederſachſen 


Sprecken, Spricker, ihr Holz aber Pinnholz, Zapfenholz, 
Käufebolz, Grindholz, und Pulverholz. 2) Den ſchwarzen 
Vogelkirſchen, der Frucht des Prunus Padus, L. welche in ver: 
ſchiedenen Gegenden auch Ahlkirſchen, Traubenkirfchen, Gobl: 


ein. Sinnbild mit einer Denk = oder Überfhrift; 3. B. die 
Sonne mit der Überfrift: nec pluribus impar, dag befannte 
Emblem Ludwigs XIV. In engerer Bedeutung nennt man dad 
finnlide Bild das Emblem oder ——— und die überſchrift 
die Deviſe. 


kirſchen, Zaubeeren, ühneraugenbeeren, Scherpchen, Der "Embryo, plur. die Embryonen, aus dem Griechiſchen die) 


Patſcherpen, und in Oberdeutſchland Elex, und Elxen genannt 
werden. Der Baum, der fie krögt, it unter den Nahmen ded 


menſchliche oder thieriſche Frucht, fo lange fie noch in dem KXeibe 
der Mutter verfchloffen iſt. 


selfebeerbaumes, Vogelfirfhenbaumes, Altbaumes, Stinf: Der Emigränt, des—en, plur. die —en, aus dem nt. emi- | 


baumes, Drahenbaumes, Zundsbaumes, Dirleinbaumes, 
Kitſchbaumes, Saulbanmes u. f. f. befannt. 3) Am häufig: 
fen führet diefen Nahmen die Frucht einer Art des Hagedornes 


grare, Perſonen, welde aus ihrem Vaterlande ausgewandert find. 
So auch die Emigratisn/ die Auswanderung; emigriren, ne 
wandern. 


mit herzfürmigen fiebenedigen Blättern; Crataegus torminalis, Emilia, indecl. oder Emile, genit. —n8, plur. car. ein gu: 


L.. der zu einem hohen Baume wächfet, und ein'hartes, brauch— 


bares, weißes Holz hat, weldes ein wenig in dag röthlide - 


fällt. Dieſe Beeren heißen auh Wzehlbeeren, Darmbeeren, 
Elgebeeren, sEhleinbeeren, Zörlkebeeren, Egelebeeren, Ser: 


ter alter Deutſcher weiblicher Taufnahme, welcher aus Irmen⸗ 
Gerd zuſammen gezogen iſt. Emilia vel Immula, ſeu Irmen- 
gardis dicta fuit, heißt es in dem Annaliſta — bey Ba 
Sabre 1036. 


febeeren, Kyerlinsbirnen, Elſchbirlein, seifchblen, Vogelbee:- Eminenz, ausdem mittlern Bat. Eminentia, ein —— eier a 


ren, Alsbeeren, Arlesbeeren, Arbeeren, Atlasbeeren, Adkers: , 


beeren, Areſſeln, Eſchröſel u. f. f. 
Die EIN, ein Seefiſch, ©. Alofe. 
Die £lfter, ©. Alfter. 

Die Kite, ein Flußfiſch, S. Alant. 
Die Litern, ©. Ältern. 
Ter Eitis, ©. Iltis. 


Km, ein unftennbares Vorwort welches ſich theils bey dem Um⸗ 
ſtandsworte empor befindet, theils einigen Verbis vorgeſetzet 


titel, den ehedem Kaiſer und Könige führten, den aber Papſt Ur⸗ 
Ban ‚VIII im Jahr 1630 den Cardinälen und Churfürſten bey- 
legte.’ Die erſtern bekommen ihn jetzt von jſedermann; die letztern 
aber vielleicht nur aus der Romiſchen —— = des du 
Stesne Gloflar.-  - 1 “ 


Die Emmel, plur. die—n, der Niederfächft ſhe Nhme der Baum⸗ a 


läufe, ©. Baumleus. In andern Gegenden find die emeln | 
eine Art Eleiner bloßen Augen unfichtbarer Würmer, melde das | 

Haupthaar adfreſſen. Im Angelſachſiſchen — Haemil den | 
Kornwutin. BE er “ 


wird. Im jenem ift es ohne Zweifel das Vorwort in, delches Der Emmerling, des —es, plur. die—e. 1) Ein Bogel, | 


un des Wohlklanges willen in ım und nachmahls in em verwan— 
delt worden. ©. Empor. Der Seitwürter, welde diefes Vor: 
wort befommen, find gegenwärfig nur noch vier, nehmlich em— 

pfaben, empfangen, empfehlen, und empfinden. In diefen 
iſt es das Vorwort ent, fo fern es eine Bewegung in und nad) 


einem Gegenftand ausdruckt, (©. Ent — 2.) weldes Inden fpätern Die Emmern, fing. inuſ glühende Aſche, ©. —— 


Zeiten, als man auf den Wohlklang zu ſehen anfing, um des 
folgenden f willen, in em und emp verivanteit worden, Wenn 
aber Diefes ent eine beraubende Bedeutung bat, fo bleibe 


es unverändert, wenn ſich gleich ds8 folgende Berbum mit einem » 


f anfängt. Daher fagt man nigt empfallen, empfahren , em: 


pführen, fondein entfallen, entfahten, entſühren. Ein meh⸗ 


reres ©. bey Ent — und den nit Emp — anfangenden Zeitwörkern. 
Die Email, (ſprich Emalj,) plur. inuf, aug dem Franz. Email, 


Schmelz oder Schmelzglas, ingleichen, was durch Schmelz ver: 


mittelſt des Feuers gemahlet worden. Daher emeilliren,. in 
Schmelzwerk arbeiten, mit Schmelz mahlen, oder im Feuer meh: 
ien, die Email⸗Mahlerey, der Email-⸗Mahler, der in Schmelz: 
were oder mit Schmelzglas mahlet, der mailleur, : Franz. 
Eimailleur, der in Email oder Schmel zwert arbeitet. ©. Schmelz 
und Schmalte, 

Das Embargo, fubl. indeel. aus dem Spanifgen, der Befehl 
des Landesherren, Schiffe, melde in einen Hafen einlaufen, au: 
und zurüick zu behalten; im Deutfhen der Befchlag, ©. diefeg 
Wort. Sin Embargo anf die Schiffe legen, einen Beſchlag. 


©.ı immer. 2) Die Mave, woraus der Mayfäfer wird. S. auch 
Engerling. 3) In einigen Gegenden führen aud die (hwarzen 
ſauern Kirſchen, melde eiventlih unter dem Nahmen der Ama: 


tellen bekannt find, den Nahmen der Emmerlinge., ©. Ama: | 


rele, I. 
Empfahen, verb. irreg. ad. (©. Fahen,) weldes i im Hohden 35 
fen veraltet ift, nur nod in der Deutſchen Bibel vorkommt, | 





und zuweilen auch in der höhern Schreibant, "befonders von den | 


Dichtern gebrauht wird. Es hatte ehedem alle. Bedeutungen 


mit empfangen gemein, durch weldes es im Hochdeutſchen ver | 


dränget worden. Der wird den Segen vom gerren empfaben. 
Pſ. 245. Sein Amt müſſe ein anderer empfaben, Pf. 109,8. 


Die Erde empfebet Segen vor. Bett, Ebr. 6, 7. Wer da 4 


bittet, ver empfäber, Matth. 7, 8. Ihn freundlich zu em⸗— 
pfahen, Macc. 7, 35. Sie wird ihn empfaben, wie eine, 
junse Braut, Sir. ı5, 2. 

Anm. Die erfte und ältefte Form diefes Wortes iſt infahan, © 
denn fo Inutet es bey dem Kero, bey dem liberfeger Sfidors, in 
dem Gefege Ludwigs und Lothars von 840, und feibft no bey 
dem Ottfried. Indeſſen findet man doc ſo wohl bey demlekterm 
als auch bey dem Kero intfahen. Notker ſchreibt zuerft inpha- 
hen, und fu findet. ſich diefes Wort auch noch bey den Schwab. 


Dichtern. Alle die Vogel froeliche den fumer fingende en- 


pfant, für empfahen, Heine, von Veldig. Wol mich dirre 
ftunde © 
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Aunde die folde ich 'enpfahen mit gefange, der Schent von 


Eimpurg. In den folgenden Zeiten viumete man dem Wohlklange 
Roc mehr ein, und fo ward empfahen daraus. Aus alem er- 
hellet, dag em oder emp hier das Vorwort in oder an ift, welches 


' Den. Gegeuftund, oder auch nur eine Verſtürkung der Bedeutung 


‚ausdrudt. ©. Empfangen. ' 


Der Empfang, des—es, plur. inuf. die Handlung, da man 


nem Empfange gemacht worden, 


eine Perſon vder Sache empfängt, oder in feine Gewalt bekommt. 
Eine Sache in Zmpfang nehmen. Er läugner den Ems 
pfang, das er es enivfangen habe. Daher der Empfang— 
ſchein, ein Schein, worin man bezeuget, daß man eine 
Sache empfangen habe; ein Recepiſſe Ingleichen, die 
Aufnahme einer Perſon. Es ſind ſchon alle Anſtalten zu fei: 
m, Sm der dritten figürlichen 
Bedeutung des Zeitivortes ift Empfang nicht, wohl aber sem: 
pfängniß üblich. 2 


Empfangen, verb. irreg. ad. ©. Sangen, 1 Eigentlich, in 


Srieſe empfangen. 


ige Taufe, ven heiligen Geift empfangen, u. f. f. 


feine Verwahrung befommen, von einem andern an ſich nehmen. 
Geld empfangen. Ich babe das Geld noch nicht empian: 
gen. Wie haben die Waaren bereits empiangen. Einen 
Theil von der Beute empfangen. Almofen, feinen Sold, 
feinen Theil emıpjangen. Empfangene Wohlthaten läugnen. 
Zin Lehen empfangen. Das heilige 
Abendmahl empfangen, ©. Bekommen und Erhalten, wel 
che einige Bedeuküngen mit diefem Worte gemein haben. 2. Fiz 
gurlich· Doft auch von folhen Dingen, die einem Gegenftande 
von augen widerfahren, wenn er fich gleich leidend dabey verhält. 


Einen Sefehlempfansen Vergebung der Sünde, die hei— 


Eine 
Drucke von außen empfangen. Frehylich findet dieſer Gebrauch 


nur in einigen beveitg eingeführten Füllen Statt, weil das Zeit: 


Eſr. 9, 34. 


‘wort bekommen in diefer Bedeutung üblicher ift. Indeſſen 
wird empfangen ſo wohl in Der Deutfhen Bibel, ald auch im 
Sberdeutſchen noch Häufig in ſolchen Fällen, ſelbſt von Ieblofen 
Körpern gebraucht, wo man fih im Hochdeutſchen lieber des Zeit- 
wortes bekommen oder eines andern Ausdruckes bedienet. Die 
Erde, die deines Bruders Blut von deinen Händen empfans 
gen, LMof. 4, ı1. Wenn die Erde den Samen empfängt, 
3 Die Derdammniß empfangen, Matth. 23, 145 


Rue. 20,47. Vierzig Streihe empfangen, 2 Cor. 11, 24. 


* 


ohne Rucſht auf bie Art und Weiſe 


Bol folgen Veränderungen, die fih aus dem Innern eines 
Dinges felbft entivigeln, iſt nur allein bekommen, niemahls aber 
- empfangen üblih. Blätter, Laub, die Blattern, das Sie: 
ber betommen n. f.f. 2) Einen Anfommenden bewillfommen, 
Jemanden mir vieler 


BR Ehrerbiethung, mit großer Pracht empfangen. Der Landes⸗ 


here wurde von der Obrigkeit vor der Stadt empfangen. 
Er empfing mich mir offenen Armen aber weinenden Augen. 


© jemanden kaltſinnig, mit Vorwürfen, mir Schlägen em: 


pfangen. 3) Schwanger werden, fo wohl als ein Activum, ale 
aus als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte haben. Die Stau 
berempfangen. Von jemanden empfangen. Das Rind ift 
von feiner Mutter empfangen worden. In der anftindigern 
Sprechart gebraucht man diefes Zeitwort auch von den Thieren; 
> am gemeinen Leben aber find dafür die Zeitwörter anfezen, auf: 
nehmen, zutommen u. f. f. üblich. | 
Das Hauptwort die Empfangung wird wenig gebraucht, weil 
dafür Empfang und in der lepten Bedeutung Empfängniß ein: 
gefuhret find. i 2 
Anm . Die erſte Sylbe diefes Wortes hat mit der erften Sylbe 
in empfahen einerley Schickſale gehabt. Kero gebraucht antfan- 
gan, Notker und Ottfried aber wechſelsweiſe infangan und int- 


bung üblih); ©. Bekleiben Anm. 


Ser Eimpfebl, des— vs, plur. die—e, 


Empfindbar, — er, — ſte, adj. et adv. 
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fanganz die heutige Form ift neuer. Empfangen ijt vermuth⸗ 
li) uach dem Nuſter des Wat, aceipere und concipere gebildet 
worden. ©. Een — und Sangen. Im Niederſachſiſchen ber vo- 
‚tigen Zeiten kommt auch untfangen vor. In eben die ſer Mund⸗ 

art bedeutete entfangen ehedem auch Feuer fangen, in Brand 
gerathe.. 


Der Empfänger, des — s, plur ut nom. fing. Fumin. die sem: 


pfängerinn, plur. die — en, der oder die etwas empfängt, im 
der erſten eigentlihen Bedeutung des Verbi. Der Empfanger 
des Geldes, eines Wechſelbrieſes, u ſ. f. : 


Empfänglich, —er, — fie, adj. et ady. fähig, geſchickt, eine 


Sade zu empfangen, in: der eigeutlichen und erften figürlich 
—— ——— nasse 4 9 en Bez, 
deutung des Verbi. Sich der Gnade Sottes empfänglich 


machen. So auch die Empfänglichkeir. 


Die Empfängniß, plur. car. der Zuſtand des weiblihen Ge: 


ſchlechtes, da es empfanget, vder ſchwanger wird, fo wohl active 
als auch pallive. Die Empfängniß der Jungfrau Mariä. 
Die Empfängniß Cheifti, da er von feiner Mutter empfangen 
wurde. Ehedem war in diefein Berftande aud das Wort Beklei- 
er Sf 

gebraucht Infancnifla für affımptio. a een Stars 
ein Oberden | 
welches in diefer Mundart für Empfehlung üblich et 
von einigen Hochdeutſchen Schriftſtellern gebraucht worden, Mache 
ihr meinen Empfehl, ef. 

Bleibe div nur, wenn ich fterbe, 

Hein Nahme zum Empfehl, und meine Zucht zum 

Erbe, Schleg. 


Empfehlen, verb. irreg.ad. (S. Befehlen,) eines Schuß, Liebe 


oder Vorſorge mit Worten und bittend anvertrauen und überge- 
ben. Ich habe ihm meinen Freund auf das angelegentlichite 
empfohlen. ser ij mir fehr dringend empfohlen worden 
Ih empfehle ihnen diefe Sache. Jemanden Gottes Sauz 
empjeblen. Befonders pflege man fid bey dem Abſchiede des an- 
dern Liebe und Andenken zu empfehlen, daher diefed Wort in dee 
Modeſprache ber Höflichkeit oft für Abſchied nehmen gebraucht 
wird. Ich will mich ihnen empfehlen, d. i. Abſchied von ihnen 
nehmen. E - : 
zein, denn fie fänge ſchon an, ſich beftens zu en.= 
a pfehlen, Gelf. 
Figürlich, der Grund von dem Wohlwollen anderer feyn. Seine 
gure Miene empfiehle ihn. Sein Unglück empfahl mir ihn 
nachdrücklich. Kin empfehlendes Geficht. ‘ 
So auch das Hauptwort die Empfehlung, weldes über dieg 
auch die Formel bedeutet, mit und in welder man fi, jemanden 
empfiehlet, und in dieſem Verftande and) den Plural leidet, 
Anm. Enpfelan kommt zuerſt im Schwabenfpiegel vor. 
deſſen iſt dieſes Wort fo nen doch nicht. 
tet ſchon bey dem Ulphilas, eines Sorge und Aufſicht anvertrauen 
und Anafılh die übergabe. ©. Befehlen, und "Anbefeblen. 
Die erfte Sylbe tft auch in diefem Worte das Vorwort an oder un 
weldes nachmahls in ent und in den fpätern Zeiten in emp ver⸗ 
wandelt worden. S. Em und ent, 


In⸗ 


Denn Anafilhan hedeu: 


1) Fähig, vermögend 
zu empfinden, Die Nerven find empfindbar. 2) Fähig, em⸗ 
pfunden zu werden. Das Licht ijt unfern Sinnen empfindbar, 
3) Was empfunden wird. sin empfindbsres Vergnügen wek 
ches lebhaft empfunden wird. — 9 
Bis ich mir 
Die Art erſt ausgedacht, die ihm der Tod 
Empfindbar machen fol, Weiße. { 
KIN 2 


Sn 
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In allen drey Bedeutungen iſt dieſes Mork richtig gebildet; Die Empfindniß, plur. die — ſſe, ein von einigen Neuern gewag⸗ 


aber dennoch wenig gebräuhlih. ©. Bar. Daher die Em— 
pfindbarkeit. 

Die Empfindelẽy, plur. die—en. 1) Der Hang zu rührenden 
Tanften Empfindungen ohne vernünftige Abſicht und über das ges 
hörige Maß; ohne Plural. 2) Die Äußerung diefes Hanges in 
einzelnen Fällen; mit demfelben. 


Empfindeln, verb. reg. neutr. mit haben, das Sterativum 
und zugleich Diminutivum des folgenden, rührende und ſanfte Em⸗ 


pfindungen ohne vernünftige Abſicht und über das gehörige Sa 
haben und äußern. 


Empfinden, verb. irreg. ad. ©. Sinden. ı. In der a 
Bedeutung, fid einer Sache als gegenwärtig bewußt feyn. So 
empfindes man den Schall, das Licht, einen Schmerzen, 
feine eigenen Gedanken u. ſ. f. Er empfinder nichts da⸗ 
von. Freude, ein großes Vergnügen über etwas em: 
pfinden. Zunger und Durſt, Zitze und Kälte empfinden. 
2. Sn engerer Bedeutung. 1) Särtligfeit empfinden. ©, 
wißten fie, was ich alles für fie empfinde, oder, wie viel 
ish für fie empfinde!‘ 2) Etwas Unangenehmes empfinden, 
Er foll es zu anderer zeit fhon empfinden, was das heißt, 
mich beleidigen, Dergleichen Leute find gefährlich, ic) habe 
"es empfunden. 3) übel nehmen, fid) durch etwas für beleidiget 
halten, mit den Nebenwörtern iibel und hoch. Er wird e6 
übel empfinden. 

Wer bift du, der den Schimpf 
So hoch empfinder? Weiße. 
Daher die Empfindung, ©. hernach befonders. 

Anm. Bey dem Notker lautet dieſes Wort inphinden, wo es 
zugleich mit der zweyten Endung verbunden wire: Ift einimo 
lide uue, des inphindent alliu diu andrin. sem ift auch bier 
das Vorwort an oder in; gleihfam an und in fi) finden. ©. 
Em und Ent, £ 

Empfindlich, —er, — ſte, adj. et adv. r) Fähig, leicht zu 
empfinden; beffer empfindfem. Das Auge ift fehr empfindlich, 
es empfindet alles fehr leiht. Kinder haben ſehr empfinoliche 
Gerven. Er iſt fehr empfindlich, er empfindet alles ſehr bald 
und levhaft. Befonders, fähig leicht Unluft, Zorn zu empfin- 
den‘, fähig ſich bald beleidiget zu finden, in der Sprade Des Um: 
sanges. sin empfindlicher LiZenfch. Wer wollte fo empfind: 
lich feyn! 2) Wirklich Empfindungen habend, doch nur in enge: 
ver Bedeutung, Empfindungen des Zornes, des. Unwillens ha⸗— 
bend. Empfindlich werden. Darüber ward er empfind: 


lich, und fagte mir die unverfchämteften Dinge, Geil. Die“ 


Mama möchte fonft empfindlich werden, wenn er erft zu 
mir käme, ebend. 3) Was empfunden wird, befonders was 
lebhaft empfunden wird. in empfindliches Vergnügen. Bes 
Tonders von den Empfindungen des Schmerzend, der Unluft, des 
Zornes. Das ift ein empfinölicher Schmerz. Ich will ihn 
empfindlich firsfen. Der Tod deines Vaters war mir fehr 
empfindlich. Sie ſcherzt empfindlidy und doch fein, Leſſ. 
Kr gab mir fehr empfindliche Reden. Wenn fie mir noch 
ein empfindliches Wort fagen. 4) Empfindung verrathend, an 
den Tag legend. Wenn fie mich nur mir einer empfindlichen 
Czärtligen) Miene belohner hätte, Gell. Ich weiß ihre Groß: 
much durch nichts, als die empfindlichſten Thranen zu belob: 
nen, ebend. : 


Die Empfindlichkeit, plur. inuf, das Vermögen, die Fähige 
keit, empfindlich zu feyn oder zu werden, in allen obigen Be: ‘ 


deutungen. Beſonders, die Fähigkeit, bald Unluſt und Zorn zu 
empfinden, 


tes Wort, eine Idee zu bezeichnen, welche nicht durch fi nnlige 
Eindeucke von außen, fondern durch die Borftellungskraft und Tanz 
taſie hervor gebraht wird, zum Unterfhlede von der SEmpfin= 
dung, welde man alsdann bloß auf die Sinne einfchräntet. Ob 
es gerade nothwendig ift, dieſen Unterfchied durch einzelne Wör⸗ 


ter zu bezeichnen, weiß ich nicht; aber dag weiß ich, daß er, ety⸗ 


mologiſch betrachtet, bloß willkührlich iſt, und daß in der Ablei- 
tungsſylbe niß fein Grund dazu vorhanden ift. In dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche druckt Empfindung beyde Begriffe ohne Unter: 
ſchied aus. Dev Splbe niß angemeflener wäre es, Empfindniß 
von dem Vermögen zu empfinden, zu gebrauchen, um es von 
der Empfindſamkeit zu unterſcheiden, welche nur in engerer Be- 
deutung gebraucht wird; allenfalls auch von. dem Suftande, da man 
einpfindet. 


Kmpfindfam, —er, — fie, adj. et adv. ein in den neuern na 


ten fehr richtig gebildetes und durch Yorids empfindfame Reifen 
in Aufnahme gebrachtes Wort. 1) Fähig, leicht fanfte Empfin- 
dungen zu befommen, fahig leicht gerührt zu werden; für das 
gemeinere und vieldentige empfindlich. Die Seinigen gegen 
das Glück eines guten Nahmens empfindfam machen. - 
2) Sanfte Empfindungen verratbend, erwedend. Kine empfinde 
fame Romedie. Empfindſame Reifen, welde aber nur zu oft 
in empfindelnde ausgeartet find. So auch die Empfindſam⸗ 
Feie, die Fähigkeit, leicht zu ſanften Empfindungen gerührer zu 
werden. Das weibliche Gefihlecht bat eine größere — 
ſamkeit, als das männliche. 


Die Empfindung, plur. die— en, dag Berbale des Zeitwor⸗ 


tes empfinden. ı) Der Zuſtand, da man ſich einer gegenwärti⸗ 
gen Sade, oder einer Sache als gegenwärtig bewußt ift; ohne 
Plural. Die Empfindung des Lichtes, der Schmerzen, der 
Liebe, des Todes un. f.f. 2) Das Vermögen, fih genenwärtie 


.. ger. Dinge, oder der Dinge ald gegenwärtig besuußt zu feyn, die 


Kmpfindungsfraft, das !Empfindungsvermögen, auch ohne 
Plural, Er bar Feine Empfindung mehr. Sr liege ohne 
alle Empfinoung. ©. KEmpfindnif. 3) Die Vorftellung einer 
gegenwärtigen Sache ſelbſt, die Wirkung, weldhe dadurch in der 
Seele hervor gebraht wird, mit dem Plurale. Ich babe Feine 
Empfindung davon. Das Licht der Sterne erweckt eine ges 
ringere Empfindung, als das Licht der Sonne. ine ſtär— 
kere Empfindung verdunkelt die geringere. Wir müſſen die 
Empfinouugen annehmen, wie fie fommen. Lauter anges 


nehme Empfindungen haben wollen. In engerer Bedeutung, Bi 


eine lebhafte Vorſtellung folher Dinge und deren Ausdiud. In 
diefem Verſtande ſagt man, ein Gedichte, eine Rede fey voller - 
Empfindungen, wenn fie auch bey andern lebhafte Empfindungen. 
zu erregen fähig ift. 5 


Empfindungslos, —er, —efte, adj. et adv.. der Empfindung 


beraubt, fo wohl im ſchärfſten Verftande, keiner Empfindungen 
fähig; als auch in weiteres Bedeutung, unfähig leicht gerührt zu 
werden, im Gegenfake des empfindfam. . Empfindungslos ge⸗ 
gen das Schickfal anderer feyn. So auch Die a 
fofigkeit. 


Empor, ein Umftandework des Ortes, im die Höhe, in der Höhe, 


weldhes in dem gemeinen Sprachgebrauche veraltet, und nur 
noch in einigen Ableitungen und Sufammenfeßungen, ingleichen _ 
in ber höhern Schreibart mit einigen Zeitwörtern, anſtatt der 
mit auf zufammen geſetzten geitwörter, ſo wohl in: eigentlicyer, 
als figürliher Bedeutung vorkommt. Die vornehmen Verba, 
mit. welden dieſes Umſtandswort noch zuweilen geſunden 


wird, find; 
leiben. 
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"Bleiben. Empor bleiben, in ber Höhe bleiben, nicht unters 
finten‘; ingleichen figürlich, in Ehren, in Auſehen bfeiben. 
Bringen. sEmpor bringen, in die Hühe, en zu Anz 
fehen Deingen, aufbringen. 
Geben. Mein Gerz geht empor, wie meereswogen im 
‚Sturm, Weiße. 
„alten. Dieweil. Moſe feine Hende empor hielt, 2 Mof. 
Kine Art, die ihre Augen hoch trägt, und ihre Aus 
genliever emporbält, Syrihw. 30, 13. 

Heben. Darum wird er das Zaupt empor heben, Pſ. 110,7. 
Du krankeſt dich über das, was uns tröften und uns über 
Die Widerwärtigkeiten empor heben follte. 

ı Reum beb’ idy meine Zand empor. 
So fteigt hier. ein Pallaft und dorr ein Thron —— 
Gell. 

Zoken. Der Ben Betrübten empor hilft, Hiob 5, 11. 

ı Kommen. Empor Eommen, in die Höhe kommen; — 
en figürlich, zu Ehren, zu Anſehen kommen. 

Schweben. Wie die Vögel ſchweben — Hiob 5,7 
Ihre Widerfacher fehweben empor, Klagel. 1, 5 

Schwingen, Sich durch feine Tapferkeit zur höchften 

Winde empor fhwingen. 


Starren. Sein Auge ſtarrte empor, er athmete ganz 
ſchwach, Meiße. ; 
Steben, god fteher dein Wipfel empor, Gefner, von 
der Eiche. 


Steigen. : Empor keinen, in die Höhe ſteigen; — 
ſiguruo zu Ehren, zu Anſehen gelangen. 
Stellen. — Denn wer jetzt kleinen Schein 
Erwehlet, foll hernach empor geſtellet ſeyn, Opißt 
Tragen. Und die Waffer wuchſen, und huben den Reiten, 
und trugen ihn empor iiber der Erden, ı Mof. 7, 177 
Treten. ‚Und Abjarhar trat empor, 2 Sam. i55 24, 
trat auf. 
achfen. Und die Dornen wuchfen empor, Marc. 47. 
Wallen. Wo der Rauch in die Luft empor walle, 
& ma 
ol. empor wollen, in die Höhe wollen; fo wohl 
‚eigentlich, als figürlich. 
+. Ynm. Diefes Wort lautet unter den Schwähifchen Kaifern en- 
“bor, bey dem. Hans Sachs entbor, in dem Theuerdank aber 
ſchon empor. Die legte Hälfte'gehöret zu dem Verbo bären, tra⸗ 
gen, welches in dem Munde derneuern Oberdeutſchen, denen dieſes 
Nebenwort vorzüglich eigen ift, fein b in ein p verwandelt hat. 
SSahre und Borwifh. Die erfie Sylbe ift gleichfalls dag 
Vorwort im, weldes um des folgenden Lippenbuchſtabens wil- 
len, ſein n in ne und nachmahls in m verwandelt hat. ©, Em 
and Ent. 
Emporen, verb. reg. ad. erheben, in die Höhe heben. 1) Eis 
genklih, "Die Surcht, die mein Zaar empört, Duſch. 2) No 
‚häufiger; in figürlicher Bedeutung , zur thätigen Widerſetzlichkeit 
gegen jemanden-bewegen, befonders Untreue zur Widerfenlichteit 
gegen ihre Dbern bewegen. Die Stadt,’ das Volk, die Unter: 
thanen empsren. Ingleichen als ein Neciprocum, ſich emps⸗ 
ren, ſich jemanden, befonbers aber feinen Obern thätig widerfegen. 
Die ganze Stadt har ſich wider ihre Obrigkeit empörer. ©. 
Aufſtand, Aufruhr. Nach einer noch weitern Figur, in der hö⸗ 
hern Schreibart, ſich widerfegen. : So bald fie ihren: Irrthum 
ſehen wird, ſo wird die Vernunft wider ihre Siebe em: 
poren, Gel. 
Und doch empöret ſich ihr Zochmuth wider dich, 
Weiße. 


Emſ 


Ingleichen, einen hohen Grad des Unwillens erwecken. Das 
empörer alle Empfindungen. sine empsrende That. © 
aud) die Empsrung, plur. die —en. 

Anm. Bon dem Auflaufe mehrerer wider eine Perſon, die Fein 
Vorgeſetzter iſt, wirkidiefes Wort im Hochdeutfhen nicht mehr 
gebrauch, ungeachtet ſich Apoftelg. 18, 12, die Yuden wider Pan: 
um, und Kap. 21, 31, ganz Serufalem wider ihr empören. 
Sn Altenfleiss Vocabulario wird exultare durch ſich embören 
—— welches noch ein überbleibſel der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung ift. Fuͤr Empsrung in der. heutigen Bedeutung kommt 
in einem Diplom Kaifer Heinrichs von 1107 Burinne wor, (0 
wie Willeram und andere buren, 'buiren, für erheben im eigent- 
lichſten Verſtande gebrauchen. Unſer Zeitwort lautet noch in dem 
1514 gedruckten Deutſchen Livius, ſich enbören; hingegen wird 
es in dem 1523 zu Baſel gedruckten neuen Teſtamente Luthers, 
als ein unbekanntes Wort durch erheben, ſtrenſen, erkläret. 
©. Empor. 

Der Empörer, des— 8, plur. ut nom. fing. fo wohl der ans 
dere empöret, als ar und zwar am bäufigften, der fi 
empöret. 

Die Emporkirche, plur. die —n, die erben Sitze in der 
Kirche, welche gemeiniglich das Chor genannt werden; im gez. 
meinen 2eben die Porkirche. 

Die Emporfcheune, plur. die — n, in der Sandiwirkifhaft, det. 
obere Theil einer Scheune, von den Balken über der Scheuntenne 
an, bis an die Kehl: oder Hahnbalten; im hemelnen Leben die 
Porſcheune. > warad 

Emſig, — er, —fte, adj. et adv. einer Sade mit — aft ig⸗ 
feit und Fleiß ergeben. Er arbeiter jehr emfig. Eriſt emſig 
in feiner Arbeit. Ein emfiger Arbeiter. ns der Liebe 
entftehen die emfigen Bemühungen, fich einander verbind- 
lich zu machen. seine Pleine Biene flog emfig bin und ‚her 
und (og Süßigkeiten aus allen Blumen, Gleim. 

Anm. Hr. Stoſch hat den Unterfchied zwiſchen arbeitfam kind 
emfig {ehr gut angegeben. Arbeitſam gehet auf die Neigung 
des Gemüthes, niemahls müßtg zu gehen, ſondern allezeit zu ar⸗ 
beiten; emfig aber auf die Sorafalt und Standhaftigfeity' die 
man auf feine Arbeit wendet. Diefer Unterſchied wird durch den 
Sebraud der Alten beftätiget. Emmezico heist bey dem Keto, 
oft, häufig, emmizzen bey dem Ottfried, beftindig, forgfältig, 
emezhic bey andern, täglih. Bey dem Kero kommt auch das 

Zeitwort emizzigen, fortfahren, und bey dem Notker das Zeitz 
wort emezen, üben, vor. Die Abftammung dieſes Wortes ift 
noch ungewiß. Wachter hält es für eine Sufanımenziehung von 
unmüfig. Srifch leitet es von dem alten ambachten, arbeiten, 
Ihre von dem alten nordifhen jämte, forgfältig, fortwährend, 
bet, wovon auch immer abftanmen fol. Einige haben diefes 

Wort mit einem & fchreißen wollen: allein Die dag e behalten, 

haben den Gebrauch aller alten Sariftftelfer für fi, und fo large 
man die Abſtammung diefes Wortes nicht mit mehrerer Wahr: 
ſcheinlichkeit darthut, als bisher gefchehen ift, wird man fie auch 
deshalb nicht tadeln können; Denn die Ableitung, einiger von 
Ameife verdient nicht erwähnt zu werden. 


Die Emſigkeit, plur. inuf. Ein anhaltender Fleiß Ingleichen 
2) eine mit Emſigkeit verfertigte Arbeit, obgleich dieſe Bedeutung 
eben nicht gewöhnlich iſt; plur. die — en. 

Rleiner Geifter Emſigkeiten 
Sind noch immer ungemein, Käſtn. 

* Emſiglich, ein veraltes Nebenwort für emſig, welches aber noch 
Apoftelg. 26, 7, und bey dem an vorkomme, en dem Hornegk 
aber encziglich lautet, 

ZI 33 En, 
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en, eine Endſylbe vieler Deutſchen Wörker, welche aber von ver⸗ 
ſchiedener Bedeutung, und vermuthlich auch von verſchiedenem 
Urſprunge iſt. ara * 


Bey den Verbis iſ fie, 2) die gewöhnliche Endung des Sn: 


finitives der heutigen Hochdeutſchen Zeitwörter, melde Darin mit 


den Griechiſchen Zeitwörtern auf —esüberein komn n. Auch 
die zZeitworter ber Perfifhen , der Krimmiſch-Tartariſchen und 
anderer, dene Anſehen nad ſehr entfernter Sprachen endigen ſich auf 
en, den, und ten. Dieſes Deutſche en der Iufinitive iſt ſich in⸗ 
deſſen nicht zu allen Zeiten gleich geblieben, und noch jetzt wird es 
von manchen, beſonders rauhern Mundarten im Deutſchen ſehr 
verſchieden ausgeſprochen. Bey den älteſten Alemannen, bey den 
youtiſchen Gothen und bey den Angelſachſen lautete es an; bey 
den Alemannen det mittlern Seiten und noch in einigen Schwäbi— 
hen Mundarten ene und und, ſattend fättigen, wohnund, 
wohnen, frewund, freuen, werdent, werden, u. ſef. Andere 
gemeine Mundarten, wie die Thüringiſche, Fränkiſche, Schleſiſche 
Pfalziſche u. ſ. f verbeißen das n und verwandeln das e wohl 
Zar in ein a, wie eſſe und eſſa, für eſſen⸗ gebe, gehe, für geben, 
lebe, leba, leben u. f. f. Auf ähnliche Art endigen ſich noch 
' jet die Zeitwörter der. Schweden und Islander auf ein a,/ und 
per Dünen auf ein e; flya, fliehen, Ayta, fließen, gelda, gelten, 
ende, enden, ringe, Dingen u. ſ. f. Auch die Snfinitive in ber 
alten Btetagnifhen Sprache eudigen ſich auf ein a, anderer zu 
Zeſchweigen. 2) Aber nicht allein der Inſinitiv, ſondern auch die 
rſte und dritte Perſon des Plurgls nehmen dieſe Endung an; wir 
haben, fie eben. Die mittlere Alemanniſche Mundart,hatte 
auch bier ein ent; die fich.ergebent, die ſich encziehent. Dieſe 


. Form, wiherte ſich, wenigſtens un der dritten Perſon, der Latelz 


Einige Nieder⸗ 
ſachſiſche Mundarten der vorigen Jahrhunderte verbeipen das n 
ganz, wy ‚bekennen unde betüget, . wir befennen und begeus 
gen; und nod) jetzt ſpricht man in einigen Gegenden Niederſach⸗ 
ern Can ſo. er ud ee raue 
2. Wag die Subftantive, betrifft, ſo endigen ſich nit nur viele 
- derfelben auf ein en, fondern andere, die biefe Sylbe in der 
erften Endung des Singulars nicht haben, nehmen ſolche in den 
folgenden. Endungen an. Doch dabey wollen wir ung hier nicht 
squfbalten. * — 
3Wichtiger iſt der Gebrauch dieſer Sylbe, aus Subſtanti⸗ 
den Abdverbia und Adjective zu bilden, da fie denn die, Materie 
 andeutet, woraus eine Sache beftehet. Sie wird alsdaun nur 
an das Hauptwort angehänget, doch To, daß, ‚wenn ſich in der 
nachſt vorher gehenden Sylbe ein a, o oder u befindet, dieſe ge: 
meiniglich in &,.S und ü verwandelt werden. Hären, von Haar, 
meffingen, von Mefling, einen, von Kein oder Leinwand, aber: 
nen oder ahornen zwillihen, hörnen, von Hort, flächſen, 
bänfen, golden, ehedem gülden, pergamenten, suchen neh 
Wenn fih das Hauptwort bereits auf ein e endiget, fo. wird Ein 
e weggeworfen; wie in eichen für eicheen, fihten, büchen, ir: 
den, feiden, tönnen, wöllenn.f.f. Auch füllt das e der End: 
ſylbe weg, wenn das Hauptwort am Ende ein r hat; kiefern, 
füpfeen, filbern, ledern, alabaftern. Diealten und mittlern 
Oberdeutſchen machten dieſe Beywörter auf in und eine, welche 
Form in Sberdeutſchland noch jetzt hin und wieder angetroffen 
wird; gitloin, ſilberin, hurnein, hörnen, hänfin fihein, ſei⸗ 
sinn.f.f. Auf eine ſehr übereinftimmige Art bildeten die La⸗ 
teiner dergleichen Beywörker vermittelſt Der Endung inus, alıni- 
nus, caninus, bövinus, faginus, figulinus, faemininus n.f.f. 
©. auch — enzen. A d e 
üblich, ‚befonders im Hochdeutſchen; bölzern, ftröbern, dräh⸗ 


nifcyen Sprache; habent, amant, , legunt. 


sern, eiſern, fleifchern, bleyern, zinnern, knochern, beinern, - 


x 


anſtößig/ ungeachtet einige derfelben ihn aud in indeffen, ſonſten E. 
Die Endsbficht, plur. die— en, die legte Abſicht einer verninf- —9 
tigen Handlung. So hält man die Verherrlichung des höchſten 


Des Ende, des— 8, Plur.utnom. fing. und die — en, das Reßte, : 


In andern Wörtern iſt dafür die Sylbe ern _ 
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feinen, wächfern, glaſern wm. ff. Die Hlerdeutfhen haben 
einige dieſer Beywörter auch, viele devfelben aber rechnen fie den 
SOberſachſen als einen Fehler an, und fagen dafür wächfen, bei— 
nen, fteinen, knöchen u. ſ. f. Von dieſer Endfylle ern fol 
an ihrem Orte noch etwas geſagt werden. Hier iſt noch zu un- 
terſuchen, was die Sylbe en an ſolchen Beywörtern eigentlich 
bedeutet. Ein leerer Schall iſt ſie gewiß nicht. Hr Rammler hält 
fie für das Vorwort in. Ein Recenſent in der neuen Hamburger 
zeitung laugnete ſolches, und behauptete, dergleichen Wöürterwür- 
den in der Deuffhen Sprache Monſtra feyn. Und doch find diefe 
Monſtra fo ſelten eben nicht. Wir haben wenigfteng viele Par⸗ 
tikeln, in welchen die Endſylbe en unläugbar aus dem Vorworte 
an oder in entſtanden iſt, welche in dieſer Zuſammenſetzung ter- 
minum a quo, und in weiterer Bedeutung einen Ort uͤberhaupt 
bedeutet. Dergleichen ſind oben, Schwed. ofwan, Island. 
ofan, hinnen, Schwed. hädan, Island. biedan, dannen, 
Schwed. thädan, nieden, Echwed: nedan, unsen, ferren, oder 
nad) der neuern Mundart fern, Schwed. fiürran, aufen, innen 
u. ff. wohin aud die Würter Norden, Ofen, Süden, Welten 
gehören. Sollte denn nun dieſes Vorwort, nad) einer gewiß nicht 
monjröfen Figur, an den Hauptwörtern nicht auch materiam ex 
qua beventen Eünnen, zumahl wenn man dad Vorwort am in 
der noch üͤblichen Bedeutung der Ähnlichkeit nimmt? 'S. ihn 
lich, An, Anm. 6. und — enzen. Doch bey dem hohen Alter: 9 
thume dieſer Endung bleibt dieſes freylich nur eine Muthmaßung 
Die Comparative und Superlative werden von dieſen Beywör⸗ 
tern wenig gebraucht, weil die Sache ſelbſt fie unnöthig macht. 
Ganz ungewöhnlich find fie aber doch nicht, zumahl in figürlicher 
Bedeutung. "Die eiſernſte Stirn. Das ehernſte Zerz Dee 
hölzernſte (unempfindlichſte) Menſch. Eee u 
4. Endligy ift auch des alten noch im Oberdeutſchen üßlihen | 
Gebrauches diefer Sylbe zu gedenken, da fie den Beywürtern auf N 
lich angehänget wird, Adverbia daraus zu bilden;  bieslichen, | 
für bittlich, willkührlichen, endlichen, jämmerlichen, wirk- 
lichen, fihriftlihen, genzlihen w. f. f. Ya man findet ſie 
häufig son andern Nebenwörtern , wenn ſie gleich nichE als Bey: 
wörter übli) find; abermahlen, jevesmahlen, fintemahlen, 
alldieweilen, gleihwohlen, geftalten, werummen au.f.f. | 
Diefer Anhang, der blog auf Rechnung der Alemanniſchen MWeit- | 
ſchweifigkeit zu ſchreiben it, iſt den Hochdeutſchen fremd und 












— 


X; 


u 


ne 
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und, andern Wörtern aufgenommen haben. . x 


Weſens für die Endabfiht Gottes. bey der Schöpfung der weit. | 
©. Endurſache und Endzweck. wa 3 


® wohl dem Orte, als der Zahl, ingleihen der Zeit and Dauer E) 
nad). LTR TEN j — —— | 
3 Dem Orte oder körperlichen Raume nad, ) Eigentlich 
das Letzte in der Lange eines körperlichen Dinges. Das Ende 
eines. Tiſches. Der Stein liege ganz am Ende des Ackers. 
Am Ende des Dorfes wohnen. Am Ende des Grabens, des 
Gertens, der Wiefeu.f. f. 2) Das Lepte in der Ausdehnung h 
eines Körpers nach allen Seiten. Bier Harder Wald ein sende. | 
. Von einem Ende der. Stade bis zum- andern geben. er 
wohner falt am Ende der Welt, im legten, äußerten Raume, 
Die Stade wurde an drey Enden (Seiten) beſtiirmet. Et⸗ 
was an dem rechten Ende angreifen. Er fieber die Enden | 
der Erden, Hiob 28, 24. 3) Die Grenze eines Landes, und. 
in weiterer Bedeutung, eine Gegend, ein Land, ein Ort ſelbſt, 
am häufigſten im gemeinen Leben. ‚Die Sache iſt in allen Ecien 


und 
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und Enden befannt, Das Volk aus allen Enden, 2 Mof, 
19, 4. Gott thur große Dinge an allen Enden, Sit. 50,24, 
Don allen senden Fommen, Mate. I, 45. H 
Sey Zerrſcher aller Enden, 
7 So weit es Volk von deinen Seinden hat, Opitz Pſ. 110. 


Der Enden, für daſelbſt, in den dortigen Gegenden, tft Ober- 


deutſch. Schon bey dem’ Tatian heißt es: In then entin Za- 
Bulon, in den Grenzen oder Gegenden Sabulon. Auf ähnliche 
Art bedeutet nicht allein Das Latein. Finis, fondern auch das 
Deutſche Orr, nicht nur das Auperfte eines Dinges, fondern 
auch die Grenze, eine Gegend ſelbſt, locum. 


“al. In diefem DVerftande fagt man von-einem Bude, Daß es 


Fein Ende babe, wenn deffen Beſchluß, oder dasjenige fehlet, 


— 


— - ein’ Ende. 


eilen, zum Veſchluſſe einer Sache eilen;: 
sende, deren ſchraubenförmige Bewegung unaufhörlich fortdauern 


BEER: gehet damit zu sende, 


| 


was eigentlich deflen Ende. ausmachen follte. 


">: .2.Der Zahl nah; ohne Plural. 


TE EEE EMTEC — — 


Stück eines lünglichen Körpers. So nennet man im gemeinen 


geben einen Furzen Überrejt eined Dinges oft ein sende, und im 


Diminutivo ein Endchen. Kin Ende Strick. Sin End⸗ 
hen Licht. Die Weingärtner nennen jede Nuthe oder jeden 


Zweig, den der Weinſtock an feinen Seiten heraus treibt, “ein- 


sende, und. bey deu Jagern heißt der Furze Schwanz des Hirſches 
vft das sende oder der Sturz. Noch häufiger werden bey ihnen 
die Zaden an den Stangen des Rothhirſches, an den Schaufeln 
des Kannhirfhes, und an dem Gehürne des Nehbodes Enden 
genannt. Den Zirfih nad) feinen Enden anfprechen, deſſen 
Größe und Stärke nad der Zahl diefer Zacken beftimmen. Ein 
—— von zwolf Enden, der an jeder Stange ſechs Enden hat. 
"ein Zirſch von vierzehn falfhen Enden, wenn er au einer 
> Stauge fieben, an der andern aber nur fehs Enden hat. +. 
Und des Volkes wer 
kein sende, Wied. 11, 16. Die Leute wollten Fein Ende: neh⸗ 
men. : ©. Unendlich. 


3. Der Zeit nach, das Letzte inder zeit und Dauer einer Sade, 


ohne Plural, 'D) Eigentlich. Das Ende des Jahres; des 


Frühlinges eines Monathes, einer Woche, einer Rede, einer i 
Ef wol. fo Das Ende der Welt, went fie, wenigftens.threr 


gegenwartigen Zuſammenſetzung nach aufhören wird. Warum 
beklagſt du ihn ohne Ende? ohne Aufhören. Des Ende mei- 
nes Lebens ift d Die Rede war fo lang, daß man das 
Ende nicht ——— konnte. Die Oper, die Bomödie, die 


Predigt, das Lied iſt zu Ende. Das Spiel, die Cuſt hat 
‚Die Feyertage haben ein Ende, ſind zu Ende, 


haben aufgehötet. Des Morden bar Fein Ende. . Zum Ende 
Eine Schraube ohne 
Kann, Es wird dieſes Wort fo wohl in der Sprache des täglichen 
Umganges, als in der anftändigern Schreibart mit menden Zeit: 
wörtern auf eine fonft ungewöhnliche Art verbunden, wovon Die 

yornehmijten Arten des Ausdruckes etwa. folgende feyn möchten. 
seiner Sache, einem Streite, einen Luft ein Ende machen, 
machen, daß fie aufdüret, mit dem Mebenbegriffe einiger Gewalt: 
- fomfeit. . Mach meiner Furcht ein: Sönde Leſſ. 


Es gehet zu Ende, die Sache wird bald aufhören. 
Ein Ende nehmen, aufhören. Es 
will gar kein Ende nehmen. Die Sache bat ein trauriges 
Ende genommen. Es wird noch mie ihm, (mit ſeinem Wohl⸗ 
ſtande, ingleichen mit feinem Leben,) ein betrübtes Ende neh⸗ 


Weiße. 


men. Was hat das Spiel für ein Ende genommen? Seines 


Arbeitens iſt Fein Ende, Pred. 4,8. Wenn wirds einmahl 
ein Ende werden? Sonſt wird des Brieſſchreibens Fein 
ende werden. Mit ſolchen Leuten ift des Redens immer 


4) Das gewöhnz 
liche oder gehörige Ende eines Dinges, der Beſchluß; ohne Plu—⸗ 
und Weife des Endes, d. i. Des Ausganges einer Sade. 


5) Ein Feines 


" Wenden, 


Machen fie v 
5 Sem Dinge, ein Ende, wenn wir Freunde bleiben: follch, B 
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Fein Ende. Es wird je des Sinftern etwa ein Ende, Hiob 
23, 3. Doch gehören die Jektern Redensarten mit den Zeitwür: 
tern feyn und werden nur in die verfrauliche Sprache des Umgan— 
ganges. Am sende, ftehet Häufig als ein Nebenwort für end- 
lich, oder nad) einer genauern Unterfuhung. Ser wird es am 
Ende doch erfahren. Am Ende habe ich mich berrogen. Am 
Ende ift es noch die Srage, ob fie jemabls eine Gemahlinn 
gehabt haben, Weiße. 2) Das gehörige Ende einer Sade. 
Etwas zu Ende bringen, es vollbringen, zu Stande bringen, 
weldes mehr fagt, als einer Sache ein sende machen. Er 
bringe Feine Arbeit zw Ende. Ic) kann mie ihm nicht zu 
Ende kommen, nicht zur Berichtigung der Sache. 3) Die Ark 
Das 
Ende des Krieges ift ungewiß. 4) Das Ende des menſchlichen 
Kebeng, der Zod, Er behauptere es bis an fein Ende. Kin 
feliges Ende. ch war bey dem Ende meines Freundes ge: 
genwöärtig. Mein Ende werde wie diefer Ende, 4 Mof. 23. 
Kin erfchreekliches Ende nehmen, eines fchredlichen Todes fter- 
ben. Ein Pleonasmus ift eg, wenn dem Hauptworte zumeilen 
das Beywort lee beygefüget wird. Bis an fein leztes Ende. 

4. Figurlich veventet diefes Wort auch zuweilen den Endzweck, 
nad) dein Mufter Des Zateinifhen Finis; gleichfalls ohne Plural, 
und nur mit dem Vorworte zu. Zu was fir einem Ende? 
Ich babe es zu dem Ende gefagt, daß er es wieder erfahren 
fol. Des Ends, für zu dem Ende, if Oberdeutſch, fo wie 
die Formeln, Endes Gefegter, Endes ‚genannter, Endes unters 
fehriebener,, der. am Ende der Schrift geſetzte, enne oder 
unterſchriebene. 

Anm. Bey dem Kero and Httfried lautet diefes ort Enti, 
in, Sberfhwaben inte, bey dem Ulphilas Andei „im Schwed. 
Aenda, im Islind, Din. und Niederf. Ende, im Engl. und 
Angelſ. End. Naban Maurus und Sttfried nennen aud die 
Stiin Eindo, Andin, Enti, vermuthlid weil fie der äuferfte 
Theil des menfälichen. Körpers it, Im Epirotiſchen bedeutet 
Vend fo wohl das Ende, als auch einen Ort, eine Gegend, ©. 
Wachter leitet diefes Work von dem alten Aleman- 
niſchen anen, berauben, her, (S. ©hne,) Friſch aber von dem 
Borworte an. Beyde Ableitungen find gezwungen und unſicher; 


daher man beffer thut, wenn man ſich bey einem fo alten Worte, 


welches ſeit mehr als kauſend Jahren keine merkliche Beränderung 
erlitten hat, mit dem Ihre aller Ableitungen enthält. Im 
Pural lautet dieſes Wort fo wohl Ende, als Enden; doch iſt 
das letztere im Hochdeutſchen übliger, befonders von dem Letzten 
an oder von einem fürperligen Dinge. : 


Die £ndelbode, plur, die—n, in ber Landwirthſchaft einiger 


Gegenden, befonders Niederſachſens, diejenigen Hoden am Ende 
des Ackers, deren weniger als gehen find, von welchen alſo auch 
der Zehente nicht genommen werden kann; an andern Orten Ein: 
deljtiege,. SUSDO Gen. und in Friesland Shöfer. 


& Andelich,. oder Endlich, adj. e: adv. welches im Hochdeutſchen 
veraltet iſt, arbeitſam, emſig, hurtig, ‚und: doc). dabey pünctlid. 
Die Anſchläge eines Endelichen bringen überfluß, Sprichw. 
21, 5. Zn Mann endelich in feinem Gefchäfte, Kap. 22,29. 
Marie ging über das Gebirge endelich, Luc. , 39, eilig, 
eilfectig. ‚Die: Ameiſe, ein endlich Thierlein, Matthef. In 
einigen. Dberdentfhen Gegenden ift Diefes Wort noch nicht ver— 


altet, denn Cramer und, Steinbach führen es nicht nur. als ein 
gangbares Work an, fondern Günther fang noch: 


Die ———— hielt es nicht mit dem geſchwinden 
Volke, 
Und 308 fe endelich ‘als eine srübe wolte, 
Anm. 
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Anm: Diefes Work lautet fhon bey den Schwäbiſchen Dich⸗ 
tern endelich, und bedeutet daſelbſt emſig. Auch in der Nie- 
derfichfifihen Mundart hatte man ehedem das Wort endig und 
endigen, welches fo viel ald hurtig, eiligr fonell, bedeutete. 

-Gemeiniglid leitet man ed von enden her, da es jemanden be: 
deuten ſoll, der eine Sache bald endet. Allein atuͤrlicher und 
dem Sprachgebrauche gemäßer, fiehet man entweder das alte, 
noch im Schwed. und Seländ. übliche anna, arbeiten, eilen, An- 
nur, das Eilen, Ant, Aendt, Geſchwindigkeit, oder aud) das alte 
Alemanniſche einon, Schwed. ena, ſich etwas ſtandhaft vorſetzen, 
beſchließen, für das Stammmort an, von welchem legten die 
Schweden und Isländer noch das Wort enteligen, endeliga, 
fandhaft, emfig, haben. ©. Emfig.. % 


Snden, verb. reg. fo in dreyfacher Geftalt gefunden wird. 1. Als 


ein Keutrum, mit dem Hülfeworte haben, aufhören, beſonders 
aufhoren zu reden. 
Zier ender Zevs; verneigt ſich tief und geht, Wiel. 


Welche Form aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 2. Als ein - 


Reciprocam, ſich enden, aufhören fi auszubehnen, ingleichen 
von der Dauer, aufhören zu fenn. 
Meere, I. 17, 9, Wenn wird fich der Streit enden? Sm 
Hochdeutſchen ft dafür das folgende endigen übliher. 3. Ale 
ein Aerivum. 1) Einer Sage ein Ende machen, machen daß 
Awas aufhöret zu fenn. Sein Leben enden, fterben. Seine 
Regierung enden, aufhören zu regieren. 2) Im engerer Beden- 


tung, zu Ende bringen, zu Stande bringen und beſchließen, voll⸗ 
bringen. Wir wollen die Sache mit Gottes Sülfe fon enz 


den. Wir wollen die Sache zu unferm Vortheile enden, 
Self. f H } * 


Zachar. 
Sn beyden Bedeutungen iſt im Hochdeutſchen and, endigen üblich). 


3) Mit einem Ende, dem Raume nad verfehen, befonders bey . 


- den Boͤttchern, wo die Dauben geender werden, wenn Man 


fie auf dem Endſtuhle an beyden Enden fänmet. Daher, die _ 


sendung, ©. unten befonders. — 

Anm. Ber dem Kero lautet dieſes Zeitwort mit der Partikel 
ge, kianton, keentan, bey dem Tatian gienton, bey dem liber- 
feger Iſidors endon, bey dem Httftied enton, im Angelſ. endian, 


im Holländ,. enden, im Dün. ende, imEngl. to end, im Schwed. 


aenda. In der alten Alemanniſchen Mundart war es auch abfolute 


4 für fterben üblich. Ther geendido, ber Verſtorbene, inden Fran⸗ 
fifhen Gapitul. Pilatus wuntrota oba her ju entuti,, bey 


dem Tatian, Pilatus wunderte fi, daß er ſchon geftorben ſey; 


von welcher Bedeutung noch bey den Jügern das Zeitwort veren⸗ 


den üblich iſt, ©. daſſelbe. 
Enderling, ©. Engerling. 


Endigen, verb. reg. acthet recipr. welches das Intenſivum von en⸗ 
den und neuern Urſprunges iſt, aber im Hochdeutſchen in den 
meiften Fällen ftatt'defielben gebraucht wird. r. Als ein Reci⸗ 
procum; fich endigen, ein Ende haben, aufhören, ſo wohl dem 
Hrte, als der Zeit und Dauer nad). Zier endiget fich der 
Wald. Zier endiger ſich das erite Buch. Das Wort endi- 
ger fih mit einem Selbftlauter. Wenn wird ſich meine 
Hoth endigen? 2. Als ein Activum. M Überhaupt, machen 
daß etwas aufhöre, ohne Ruͤckſicht auf die Art und Weiſe, wie 
es gefchiehet. Sein Leben endigen, fterben, es fey nun eines 
natürlichen oder gewaltfamen Todes. Das Leben durch Zun: 
ger endigen. Den Streit endigen. 2) Eine Sache zu Ende 
bringen, fie volbringen, fie auf die gehörige Art endigen. sEiz 
nen Streit endigen, ihm durch einen Rechtsſpruch ein Ende 


eines Streits. 2). Dasjenige, worauf oder womit fi etwas | 


Die Grenze enderfih am 


Raum daß der Zofe Hand den langen Anputz endet, 
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machen· Line Sache endigen. Kr fängt viel an, endiger 
aber nichts. sine Rede, einen Brief endigen. 

Die Endigung, plur. die— en. m) Die Handlung, da man-eine 
Sache endiget; ohne Plural. ı Die Endigung eines Gefchäftes, E 


endiget am hänfigften une von den Wörtern. Die Endigun⸗ 
gen der ‚Wörter; wofiir doch Endung üblicher ift. 

Die Endipie, Golerſylbig,) plur. inuf, eine Art der Megewarte 
oder Eichorie, mit einzelnen geftielten Blumen und ungetheilten 
geferbten Blättern; Cichorium Endivia, L. die Gindläufte, 
Bermuchli aus bem Lat. Intybus. ° TER 

Lndlich, ein. Wort, welches in’geboppelter Geftalt üblich ift, 

1. Als ein Bey und Nebenwort. ) Ein Ende habend, I 
der Dauer. nach, in der höhern Schreibart. Meine Sende, "I 
unfer Leben ift endlich. - Sn der weiteften Berentung, was 19 
wohl feinem Wefen, als feiner Dauer nad) eingefepränfet iſt; im 
Gegenfage des unendlich. in endlicher Geiſt, deſſen Weſen 
eingefhränfek ift; im Gegenfage des unendlichen Geiftes, ‘oder _ 
Gottes. In der Mathematik werden Zahlen und Größen in enge= 
rer Bedeutung oft endlich genannt, fo. bald manfie.bejtimmen 
kann; im Gegenfake der unendlichen, welche man nit beſtim⸗ 

men Faun, wenn gleich ‚auch diefe im ſchärfſten Verſtande endlich 
find. .2) Was das Leste in einer. Sade iſt, oder ſeyn foll, auf 
welches nichts von dieſer Art mehr folgen fol. Das it mein ° 
endlicher Entſchluß, mein letzter. Beſonders in den echten. | 
Ein endlicher Beſcheid, Der letzte, wodurch eine Sahe zu Ende | 
gebracht wird... Seine endliche. Ladung, citatio finalis. Die |) 
enoliche Urſache, fire: Endurfahe, iſt ungewöhnlih. -3).Was | 
am Ende, oder nad) geraumer Zeit geſchiehet, bey einigen, ob 
gleich nicht nach den beften Muftern: Der endliche Untergang | 
der Stadt.‘ Ihre endliche Bekehrung, Naben: ä 4— 

2. Als ein Nebenwort allein. ) Am Ende, zuletzt, der 
Dauer und Ordnung nach. Endlich wird gar nichts daraus. | 
Endlich wird er doch. Fommen. Was foll endlich daraus | 
werden? Was willit ou endlich anfangen? Er muß endlich 
betteln gehen. ®Sohn, was werd”ichendliih hören? Gel. | 

2) Zum Beſchluſſe. Endlich feyd allefamme gleich gefinner, | 

1 Petr. 3, 3. Endlich wollen wir noch bemerten u. f. f. | 

3) Nady langer, vder doc) geraumer Zeit. Endlich hat er fih 

entfchloffen. Tommſt ou endlich einmahl? "Endlich wird 

"es wiederum ſchönes Wetter. 4) Oft, beſonders in der Sprache 

des Umganges, werden die jet gedachten Bedeutungen ziemlich 
unſcheinbar, und enölic wird zu einer ‚bloßen Partikel, die 

ſich ‚entweder auf vorher gegangene Einwürfe beziehet, oder 
doch den Nachdruck befürdert. ch will es endlich wohl chun, 
aber u. ſ. f. ih will eg aller Schwierigteiten ungeachtet wohl 
thun. 2äugne es nur nicht, ich kann endlich auch lefen, du 4 
magft fagen, was du willſt, ich bin überzeugt Davon, denn ih 
kann auch lefen. lachen fie mir das nicht weiß, ich-Eenne | 
endlich ihre Hand, Weiße. 5 ER \ 

Anm. Bey dem Winsbeck, bey den Schwabiſchen Digtern, 
und nod) bey den heutigen Oberdeutſchen Tautet das Nebenwort 
endelichen. ©. — en 4. Dad e in der Mitte behält au 
das, Daniſche endelich bey. BES. 2 

Die Endlichkeit, plur. inuf. die Eigenf&aft eines Dinges, neh 

welcher ed endlich ift. S. Endlich ı 1). ; f 


— 





















— 


Endlos, adj. et adv. fein Ende: habend, in der höhern Schreibart N 

- der) Nenern. Du ſieheſt noch mischt die Ganze endloſe 
"Tiefe meines Elendes. Holländ. endeloos, Schwed. ändelos. 

So auch die Endloſigkeit. 
Der Endreim, des— es, plur. die — e in der Dichtkunſt, det 

Reim am Ende der: Zeilen, zum Unterfhiede der ehemahligen 

: F Kunſteleyen 
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Sinftelexen, da man Die geilen auch Say enge und in der 
Mitten reinste, 

Die Endfchaft, plur. car. das gehörige Ende einer Sache, der 
‚Dauer nad, fo fern es durch deren Vollendung gewirket wird; 
ein größten Theils veraltetes Wort, welches mit dem Zeitworte 
erreichen noch am üblichſten iſt. Die Sache, der Prozeß 
bar feine Endſchaft erreicht. Die Ausdrücke zur Endſchaſt 
kommen, zur Endſchaft bringen, der Sache eine Endſchaft 
geben n. ſ. f. ſind in der guten Schreibart der — 
unbekannt, wenn gleich noch Hagedorn ſingt: 

Dieß made 
Die Endſchaſt alles Widerſtrebens; 
wo es über dieß für Ende überhaupt ſtehet. S. — ſchaſt. 
Die &ndfylbe ; plur. die—n, die legte Sylbe eines Wortes. 
Die Endung, plur. die — en, von dem Zeitworte enden. 1) Die 
Handlung, da man eine Sache ender, der zu Ende bringet; 
ohne Plural, Die Enoung eines Streites, eines Befchäftes; 
mwofir ader Endigung im Hocddeuffhen üblier ift. 2) Das 
‘Ende einer Sache, ſo wohl dem Raume als der Zeit nad. 
Die Wohlthat wird: fters wehren, 
So weit ſich ewig nicht in Endung wird verkehren, 
Opitz 


uch dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, wontan 


das Wort. 3) nur noch in der Spradkunft von den Endſylben 
and Endbuchſtaben der Wörter gebraucht. Beywörter dreyer 
Endungen. Beſonders werden bey den Nennwörtern ihre Ab— 


änderungen in der Declination Endungen genannt, welche bey 


den Lateinern Caſus heißen, wofür einige durch eine ungeſchickte 

Uberſetzung die Ausdrücke Fälle oder Fallendungen einführen 

wollen. Die erſte Endung, der Nominativ die zweyte En⸗ 
dung, der Genitiv, u. 1. f. 

Die Endurfsche, plur. die — n, die legte Urſache bey einer Hand: 
fung, ber legte Zweck, welchen man duch eine Handlung erreichen 
will, fo fern derſelbe noch zukünftig ift: Die Endurfache, warum 
man Speife zu fih nimmt, iſt die Erhaltung des Xebeng, die 


mittlere Urſache, die Sättigung, der Hewegungsgrund aber 


der Hunger. ©. Urſache. 
"Das Enductheil, des — es, plur. die — e, das letzte Urtheil 
des Richters, wodurch eine Sache völlig geendiget wird. ©. 
| Urtheil. 
Der Endzweck, des —⸗es plur. die—e, überhaupt alles bdas⸗ 
jenige, was ein vernunftiges Weſen durch feine Handlungen zu 
erreichen ſucht, beſonders dasjenige, was es mit Vewußt: 
Aepn und deutlicher Erkenntniß zu erreichen ſucht. So wohl in 
Nücfiht auf das Wefen felbft, die Abſicht, der zweck. Der 
Endzweck Gottes bey der Schepfung war feine Verherr⸗ 
Uchung. Ich babe meinen Endzweck dabey nicht erreicht. 
Was haſt du bey dieſer Sache für Endzwecke gehabt? Als 
auch i in Ruͤckſicht der Handlungen, over der Mittel, wodurch man 
dieſe Abſicht zu erreichen ſucht; der zweck. Der Endzweck der 
Welt iſt die Verherrlichung Gottes. Die Erbauung der 
Zuhörer iſt der Endzweck der Predigt. Der Endzweck der 
Selozüge ift der Sieg. ©. Zwei. 

Anm. Die legte Hälfte dieſes Wortes ift das Wort Zweck, 
welches den Nagel in der Scheibe, wornach man zielet, bedeutet, 
und figürlich aud) wohl allein fir Endzweck gebraucht wird, Das 
Wort sende Fann bier fu wohl das leste bedeuten, da denn sEnd- 
‚zweck ſo viel ald finis ultimus, die Endabſicht, feyn würde, 


* 


zum Unterſchiede von den Mittelzwecken; oder, welches noch 


wahrſcheinlicher iſt, es lann hier auch die vierte figürliche Bedeu⸗ 
kung des Zieles haben, da denn Endzweck eigentlich den. Nagel 
in dem Ziele bedeuten würde. Im Schwed. bedeutet Aendemäl 
Adel. W.%,.1, Th. 2.200, 


Engbiuchig, — er; — fie, einen engen Bauch habend, 


‚nungen hat. 


Die Enge, plur. die — u. 
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dlelehfalls den Endzweck, die Niederſachſen aber haben dafür 
das Wort Teleg, welches eine aus der Schifffahrt entlehnte Fi— 
gur iſt, und das Ziel bedeutet, worauf man zuleget, oder wo— 
hin man feine Fahrt richtet. 

beſon⸗ 
ders bey den Pferden, wenn ſich der Bauch nach um AEG, 
theile zu erhebt, wie bey den Windhunden. 


Engbruſtig, — er, — ſte, -adj. et ady. eine enge Brujt ha: 


bend, nit den gehörigen Raum in der Bruſthöhle empfindend, 
und daher einen ſchweren Athem habend; —— amburſtig. 
Engbrüſtig ſeyn. Daher die Engbrüſtigkeit, plur. inufß, 


35 weld Beſchwerung in den gemeinen Mundarten der Dampf, ver 


Dumpfen, ingleihen der Zinfch genannt wird; ©. Dampf. 


enge, —t, — ſte, adj. et adv. wenig Raum habend, im Ge- 


genfage deflen, was weit tft. z. Eigentlih. Kin enges Gles, 
ein Glas mit einem engen Zalſe. Sein euger Kingang, ein 
enger Weg, ein enger Daf. Das Zimmer, das Gaus it 
mir zu enge. Ihm wird die genze Welr zu enge. Enge 

Schuhe, enge Kleider, sin Kleid enger machen. Ein cı= 
ger Ramm, deſſen Zähne wenig Raum zwiſchen ſich laſſen, nate 
bey einander ſtehen. Kin enges Sieb, welches enge, Kleine Sf: 
Man finer gar zu enge bey Tifche. Enge 
fchreiben, die Zeilen und Wörter nahe an einander rüden. - sein 
enges Gewiſſen, figürlich, in welchem für böſe Handlungen 
wenig Raum vorhanden iſt; im Geyenfage Des weiten Ge— 
wiflens. Jemenden enge einfchließen, einiperren, ibn in 
enge Verwahrung bringen. Die Truppen enge zuſammen 
ziehen, fo daß wenig Kaum zwiſchen ihnen bleibet, Es ift mir 
fo enge um da3 gerz, wenn man nicht den gehörigen Raum 
zum freyen Athemhohlen empfindet. 2. Figürlich. 1) Die en= 
gere Bedeutung eines Wortes, wein deſſen Bedeutung fich auf 
weniger Dinge erſtrecket, im Gegenfage der weitern. Stine 
Erklarung, cine Definirion ift zu enge, wenn man nad der- 
felben nicht alle Dinge Darunter begreifen kann, welche doch dar— 
anter gehören. 2) Zuwellen wird dieſes Wort au von einer 
Zahl gebraucht. Beſonders in einigen Landern, 3. B. in Sad: 
fen, der engere Ausfchuß der Landftäude, eine geringere Au— 
zahl aus den Ständen erwählter Perſonen, im Gesenfaße des 
weitern Ausſchuſſes. 

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Wort enke, euga, bey 
dem Ottfried ango, bey dem Notker uud Tatian eng, in Wal— 
liſiſchen ing, im Vretagniſchen anc, im Xettifhen ank, im Go— 
thifhen aggon, im Griech. ayxı. Das Grich. &yxw, ich 
drüde, und Dad Latein. angere und angultia, find genau da— 
mit verwandg. Das e am Ende ift dag e euphonicum, weldes 
wohl härtere Mundarten, nicht aber Die Hochdeutſche, entbehren 
können. Sm Nieder. ife fratt diefes Wortes knapp, duun, 
neu, und imeinigen Dberdeutfchen Gegenden auch pfeäng üblich. 
‚©: engen und Engern, i 
1) Die euge Beſchaffenheit eines 
Raumes oder Ortes; ohne Plural. Die Enge des Weges, des 
Gewiffens. 2) Ein enger Ort, Die Enge des Sluffes, 4 Eir. 
13, 43. Jemanden in der Enge einhohlen, in einem engen 
Paſſe. Etwas in die Enge bringen, in einen Kleinen Raum. 
Dahin aud die Zufammenfeßungen Landenge, und Meerenge. 
Noch häufiger gedraugt man dieſes Wort im gemeinen Leben 
figürlich und ohne Plural, von einer jeden Verlegenheit, nad 
einer von dem Jagdweſen entlehnten Figur. Jemanden in die 
Enge bringen oder rreiben, In die Enge kommen oder gez 
rathen. In dero engi bin wir, heißt es ſchon bey dem Not⸗ 
fer PM. 117, 5, In note unde in engi hareta ih in 
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ana in uuiti, ebend. 
genden. Des Raths Enge. 

ir Engel, des—s, plur. ut nom. Äng. aa das En⸗ 
gelchen, sus dem Latein. angelus, und Griech «yyados. 1. liber- 
haupt, ein jeder Bothe und Gefandte Gottes; daher in der heil, 
Schrift die Propheten, Lehrer und Prediger noch mehrmahls En⸗— 
gel genannt werden, welde.Bedentung aber außer der bibliſchen 
Schreibart ungewöhnlich ift. 2. In engerm Verſtande führen 
diefen Nahmen, 1) eigentlic), gewiffe Geifter höherer Art, weiche 
nach dem chriſtlichen Lehrbegriffe vom Gott zur Vollziehung. feiner 


Hefehle gebraucht werten ; ; befonders diejenigen von ihnen, weldhe 


in der ihnen anerfhafenen Gute beharvet ind, und daher die 
guten engel, die heiligen Engel, gemeiniglich- aber aud) nur 
die Engel ſchlechthin genannt werden, zum Unterfhiede von ven 
böfen Engeln oder Tenfeln. Sie ift fo fihön wie ein engel, 
fie finge wie ein Engel, er fihreibt, hat Derftand wie ein 
Engel u. f. f. find in der verfranlihen Sprage des Umgangs: 
übliche Beſchreibungen vorzüglicher Eigenſchaften; ©. Engliſch. 
2) Figürlich und in der vertraulichen Sprache der Liebe, eine 
Benennung geliebter Perſonen beyderley Geſchlechtes. 3) Ein 


Nehme einiger Seefiſche, welche zu dem Geſchlechte der Haien 


und Nochen gehören, ©. Engelfiſch und Engelroche. 

Arm. Bey dem Ulphilas lautet dieſes Wort noch Aggilos, 
'aber bey dem Kero, Dttfried, Notfer und Tatian fon Engil, 
bey dem Iſidor Angil, im Dün. Engel, im Schwed. Acngel, 

* im Böhm. und Kraintfhen Angel, im Franz. Ange, im Engl. 
Angel. Notker vennet Die Engel auch Chundare, gleichſam 
Derkündiger, d. i. Boten, und Metpotin. 

Die Bi gelbiumte, plur. inuf. eine Blume und deren Yrlanjer 
mwonon eine Art auf den Europäifchen Gebirgen, ei andere aber 
in Sibirien und Kappadocien wächfer, Trollius, L! ud) des 
Mauschrihen, vder SeloFäglein, Myofotis, L. führet bey-ei- 
nigen den Nahmen der Engelblume 

Das Engelbrot, plur. car. ein Wort, welches nur in der Deut⸗ 
{hen Bibel vorfommt, wo dag Manna, weiches Die Juden in der 
Arabiſchen Wuſte afen, P. 78, 25; 4 Efe. 1, 19, Birken Nah⸗ 
men führet. Der Nahme Engelſpeiſe, welcher Weisheit 16, 20 
in eben dieſem Verſtande vorkommt, iſt außer dieſer Stelle eben 
ſo ungewöhnlich. 

Der Engelfiſch, des—es, plur. die—e, eine Art Haifiſche, 

welche zuweilen die Gröfe eines Menſchen erreicht, und eine 
ſcharfe Haut hat, die von den Tiſchlern und Künftlern zum Polls 
ren gebraucht wird; Squalus Squatina, L. Er wird auch Meer: 
engel, ingleihen Mn genannt. Im mittlern Rap. heißt er 
kugelus, iM Franz. aber Auge, und im Engl. Angelfifh, 
weil et einem gemahlten Engel mit N Flugeln ähnlich 
ſehen ſoll. 

Der Sengelgeefchen, des — 5, plur. ut nom. fing. eite ehe⸗ 
mahlige Silbermunze, melde den Nahmen vor den Darauf ge— 


prägten zwey Gugeln hat, welde den Wapenſchild halten. Der 
alien Süchſiſchen En! zelgroſchen gingen 52 auf die Mark, und gal- 


ten 4.Or. Meißniſch. ie wurden auch Schrecfenberger, von 
den gemeinen Manne aber Miihlſteine genannt, weil ſie anfing: 
lich neben der neuen Mühle zu Annaberg gemunzet wurden, 
Enzelland zuſammen gezogen England, plur. car. der Nahme 
eines bekannten Landes in Europa, welches feinen heutigen Nah— 
men von deit Angeln bat, die daffelbe ehedem mit den Sachſen 
in Bells nahmen. 
Engländer; Engelländiſch, Engländiſch, ©. Engliſch. 
Der Engelot, des en, plur. die— en, oder die Engelotte, 
plur. die—n, eine ehemahlige Englandiſche Goldmunze, welche 
1559 auf 2 Fl. 12 FOR gefept wurde, und 23: arm 8. Gran fein. 


3) Der engere ausſchuß in einigen Ser. 


Daher ver Engelländer, zuſammen gezogen. 
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Bold hielt. Sie hat den Nahmen von dem darauf geprägten 
Erzengel Michael, war ſchon 1310 üblich, wurde aber” von ver- 
ſchiedenem Werthe geſchlagen, wie Beim 1666 ein Stuck 4222 
Kreuzer galt. Im mittlern Lateine hiefen fie Angelo:ti, Franz. 
Angelots, welches das Diminutivum von ‚Angelus at Stumpf 
nennet die Engländer Angelotten: 

Engelrein, adj. et adv. fo rein, d, 1. unſchuldig wie ein Engel, 

Der Sngelröche, des —n, plur. dien, eine Art Rocen, 
welche bey dem Gefner Squatoraja heißt, und vermuchl ic} derjenige 
Fiſch iſt, der bey dem Linne Raja Rhinobatos, im Deutſchen 
aber auch Seeengel heißt und eine Reihe Stacheln auf dem | 
Rüden bat. a 


Der Engelfat, des — 08, Br —— ein ehemahliges "Sewete 
der Zeugwirfer, welches eine Art Raſch war und 9 Mund wog. 
Der Nahme ift vermuthlid) aus Engliſchem Satin: verderbet 
worden. 

Die Engelſpeiſe, plur. inuf. S. sEngelbror. | 

Das Engelfüß, fıbft. indecl. plur. inuf. eine Pflanze, welde zu | 
den Farrenkräutern gerechnet wird, und verfchiedene Unterarten be= 
greift, deren Fructificationen aus rundlichen Puncten auf der 
Unterflähe des Blattes beftehen; Polypodium, L. Das ge % 
meine Engelſüß, Polyvodium vulgare, welches diefen Rahmen 
am gewöhnlichſten führet, wächſet in den Nigen der Klippen, da: 
her es auch Steinwurzel genannt wird. Die Wurzel hat einen 
füßen aber dabey zufemmen ziehenden Geſchmach und —— unter R: 
die abfüsrenden Mittel. » 

Der Engelthaler, des— 5, 'plur. ut nom. fine, eine Art ehe⸗ 
mahliger Churſachſiſcher Thaler, welche fo wie Die Engelgroſchen a 
den Rahmen vonder darauf’ geprägten ‚Engeln nz und: auf a 
40 Gr. gefchlagen waren. Bi 

Der Engeltrank, des— es, plur. inuf, eine-Ppanze. ©. Wohl: 
verley. } 

Die Engelwurz, plur. inuf..&. Angelite. 


Engen / ER — act — — a Be un er “A 








Sn been ehe EN man Noch, * engen mich, 8 
ir ‚rigen. ©. Beengen und enger 

Der Engerling, des— es, plur. ee 1) Eine bite weiße 

Made, welche fih in der Haut des Nothwildbretes a — 


worin fie den Winter durch Tebet, im Sommer aber fich — 
begibt, und fi in der Erde wieder in eine Fliege verwandelt. 
Sie entftchek aus einem Ere, welches eine gewiſſe Brümde, % 
Oeſtrus Bovis, L. in die Haut diefer Thiere ſticht Sie wer⸗ 
den auch Angerlinge Ender, Enderlinge, im Schwed. aber 
Enger genannt, Bey den Weißgärbern führen die von diefen 
Wurmern in der Haut. verurfahten Locher gleichſfalls dieſen Nah—⸗ 
men. 2) Die Magenwurmer der Pferde, melde ihnen durch den I 
- Hinter abgehen, und den eigentlichen Engerlingen ähnlich find, 
werden im gemeinen Leben gleichfalls fo genannt, wie auch. Die: J— 
jenigen Maden, welche die Hirſche im Fruhlinge oft durch Die 
Naſe und durch den Schlund von fi geben. 3) Die Maden, — 
woraus die May: und andere Käfer entfielen. Auch eine 
Art des —— U ſich unter der CD: aufhält; und 


abfriffet, iR dem geriehneiß ne unter ten Nahmen des sen ki 
gerlingeg, des sErdengerlinges, des Serſtenwurmes, Schror- 
wurmes, Gräbings, von dem Graben, Werren, Eröwirmer ' 
u. f. f. befannt. Schon in den Florentiniſchen Gloſſen h heißen 
ſie Engiring. S. Erdgrille— 
Engern 
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Sagern, ‚verb. reg: a&t. welches das Sterativum des Zeitwortes 


‚engen ifi, und eben dieſelben fo wohl eigentlicyen als figürlichen 


Bedeutungen hat. 
ſchmalert, 5 Moſ. 27, 17. 
„zeitwort fremd uud ungewöhnlich geworben. 
England, ©. Sengelland. 
Der Engländer, des—s, plur. r 

Engländerinn, plur. die— en, für Engelländer; eine Per: 


Wer feines Nächten Grenze engert, d. i. 


fen, welde aus England gebürtig ift. Auch Thiere aus diefem - 


„Reiche werden Im gemeinen Leben Engländer genannt. 
Englandeen, verb. reg. akt. welches nur von Pferden gebraucht 
ird. in Dferd engländern, demfelben ein Paar Schwanz: 
gelenfe abſchlagen, und ihm dadurch das Anfehen eines Engliſchen 

2 Pferdes geben. ; an 

1, Englifh, adj. et adv. weldes aus Sengeländifch und Eng 
LAndiſch zufammen gezogen worden, oder vielmehr das Engl. 
"Englifh ift, aus England herrühtend, nad Art der Engländer 
a. 1. f. Englifihes Zinn, feines Zinn, welches aus England zu 
ang gebraht wird. Die senglifche Kirche, die herrfhende Kirche 
in England, welche die bifhifliche Negierung für eine apoſtoliſche 
Anordnung hält, daher fie aud die bifchöfliche genannt wird. 
Die Engliſche Krankheit, eine Krankheit der Kinder, welche 
eine Art der Gicht ift, die die Knochen angreift; Rhachitis. 
In England wird fie the‘ Rickets, Franz Noveure genannt. 
Der Engliſche Yaten, an deu Uhren, ein Anfer, der in dag 
Steigerad greift, und daran Immer ein Zahn in der Luft fehwe- 
bet, wenn der andere das Steigerad hemmet, den ungeduldigen 
Lauf des Näderwerkes zu hemmen; die Zemmung, Franzöf. 
‚P’Echappement, Das Engliſche Salz, ein aus dem Bitter: 
 wafer in England zubereitetes Salz. Engliſche Sitten, Eng⸗ 
lifche Gewohnheiten u, f.f. - ® ae 
2. Englifeb, adj. etadv. von dem Haupfivorfe Engel, 1) Ei— 
dentlich von Engeln berfommend, den Engeln eigen, äühnlich 
2.f.f. Der englifche Gruß, der Gruß, mit welhem der En- 
gel Gabriel die Jungfrau Maria anredete. 2) Figürlid, vor— 
trefflich ine englifche Schönheit, ein englifher Deritend, 
eine engliſche Stimme. ©, das ift englifch! Bey dem Ottfr. 
lautet diefes Wort noch engilichaz. 
Der Engfier, ©. 2 Angiter., 
= Fnbinter, für anbinter, eine veraltete Partikel, welche nod) in 
einigen Ausgaben 2 Mof, 3, ı für das einfache hinter vorkommt. 
©. An, Anm. 6... : ; 
Der Enke, des—n, plur. die—n, in der Landwirthſchaft eint- 
ger Gegenden, beſonders Hber = und iederfachleng „ ein junger 
 Kueht, der nur als ein halber Knecht dienet, und den Großknecht 
über fich hat; ein Pferdeknechr, Ackerknecht. Auf großen Gü- 


tern hat man einen Oberenken oder Großenten, einen Mittel⸗ 


enken und einen Unterenken vder Kleinenken. Figürlich be- 
- deutet dieſes Work zumeilen auch eine.Stüße, beſonders eine 
Gabel an dem Pflüge, worauf die Aderleine ruhet; dergleichen 

* Stüge ‚in andern Mundarten ein Knecht genannt wird. 
Anm. Das diefes Wort fehr alt ſeyn müfe, erhellet aus den 
bey den Römern üblichen Diminut. deilelben, anculus, ancula, 
- ancilla, ‚und dem Zeitworte anculare. Anculus fommt im 
mittlern Zateine auch von einem Diener höherer Art, von einem 
- Hofbedienten vor. Ob aber diefes Wort, wie du Sresne will, 
von dem alten Bretagniſchen anc, Elein, niedrig, enge, abftamme, 

muß man dahin geftellet feyn lafen. ©. das folgende. 

1, Der Enkel, des — 8, plur. ut nom. fing. des Kindes Kind, 
in beyderley Gefchlebtern. Sie ift mein Enkel. Kr ift mein 
Enkel. Noch häufiger unterſcheidet man beyde Geſchlechter durch 


Im Hochdeutſchen ift auch dieſes 


ut nom. fing. Famin. die - 
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Enkel und Enkelinn. In weiterer Bedeutung, beſonders in 
der höhern Schreibart, find die Enkel die Nachkommen überhaupt 
Anm. Enkel ift ohne Zweifel mit dem vorigen verwandt, ie 
fern daſſelbe ehedem einen jungen Menſchen überhaupt beventet 
haben mag. In Oberdeut ſchland lautet diefes Wort senikel en- 
enfel, Anenchel, weldes, wie Friſch will, fo niel bedeutet 
als des Ahnen oder Großvaters, Knecht oder Knabe. S. Ahnen. 
Für Enkel iſt in einigen Oberdeutfchen Gegenden aud Großfohn 
und Großtochter, und in andern der Tiechrer, Dichter üblich 
welches ohne Zweifel zu Tochter gehörer. / ; 
2. Der Enkel, des — 5, die Biegung des F 
ee gung des Fußes an dem Knorren, 
= Enfel, adj. etadv. ein Niederf. Wort, welches fo viel alg ein- 
ſach bedeutet, und auch in einigen Fabriken, 5. 8. in ven Blech⸗ 
hammern, Ublich iſt, wo Enkel einfache Blede bedeutet. Das 
Daniſche und Schwediſche enkel bedeutet gleichfalls einfah. S 
Zinzeln. : 
Die Enkersunft, ©. Anterzunft. 
ent, — eine unfrennbare Partikel, welche nur in der Zufammen= 
ſetzung mit Verbis und einigen wenigen andern Partifein üblich 
ift. Site bedeutet, 
‚I Eine Bewegung von einem Orte, da fie denn fo wohl den 
Verbis neutris, als activis vorgefeget werden Ernn. 1) Eigent- 
lic, für weg, und in einigen Zällen auch für aus und ab. Dx- 
hin gehören, entauten, ſich von feiner Art entfernen, ausarten 
entfahren, entfallen, entfernen, "entfliegen, entführen, nn 
geben, entheben, entkommen entlaifen, entiaufen, entlo- 
gen, entlehnen, entlocken, entnehmen, entreißen, entrinnen 
entriiken, entfagen, entfhlagen, entfegen, entfinten, — 
ſteigen, entwachſen, entwehren, entweichen, entwenden 
entwifchen, entwöhnen, entziehen, entzücken u, IT: 2) gi 
gürlich, eine Beraubung, welche durch dag folgende Berbum näher 
beſtimmt wird, oder. das Gegentheil von der Bedeutung des fol⸗ 
genden Verbi, für los, ab vder auch ver, Sn diefem Berftande 
find die mit ent zuſammen gefesten Zeitwörter in den meiften 
Fällen das Gegentheil von denjenigen, welche die Partikel be vor 
fid) haben. Dergleichen find, entbinden, [os binden, entbrechen, 
entdecken, entehren, enterben, entialren, entfärben, entbeb- 
ven, entſeſſeln, enthaupten, entbeiligen, enthüllen, entklei- 
den, entleiben, entkräſten, entladen, entlaſten entmannen; 
entmeften, entrathen, entröthfeln, entrunzein, entſchuldi⸗ 
gem, entſeelen, entſtegeln entjtehen, fehlen, entſündigen, 
entvolkern/ entwaffnen, entweiben, entwickeln, entwolken, 
entwurzelt, u. |. fe In beyden Bedeutungen iſt dieſe Partikel 
ſchon alt. Denn es finden ſich nicht nur bey dem Ulphilas der⸗ 
gleichen mit and und anda zuſammen geſetzke Zeitwörter, fon: 
dern. fie kommen auch bey den Alemanniſchen und Fränfifoen 
Schriftſtellern von des Kero Zeiten an beftindig vor, wo aber 
Die Partikel bald ant, int, unt, Dad nur en und in, und wenn 
ein f.folgt, zuweilen, inp oder emp lautet, So fagte man 
ehedern inpferen, für entfahren, empfliehen, fie entfliehen 
u. ſo f. Doch dieſe Form ift veraltet, und man hat fie nur noch 
bey einigen Zeitwörfern in der folgenden zweyten Bedeutung be- 
halten. Sm Angellähfiigen lautet diefe untrennbare Partikel 
act, et, and, im Daniſchen und und inde, im Holand ont, 
and im Niederf. une. Das r ſcheinet bloß um des Moblelan- 
ges willen eingefchaltet zu feyn, und es ift wahrfeeinlid , dag 
diefe Partikel zu dem Geſchlechte der Wörter un, ohne und von, 
vielleicht auch zudem Latein. inde, gehüret, Das Schwed, Ne= 
benwort undan bezeichnet gleichfalls eine Bewegung von einen 
Orte In beyden Bedeutungen können vermittelſt diefer Partikel 
Yypyyp neue 
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were Werba gebildet werden. Da über dieß die mit derfelben $Entarien, verb. reg. neutr. mit dem Hiülfsworte feyn, in ter 


zufammen gefesten edler und anftändiger find, als die mit den 
gleich bedeutenden Wörtern weg, ab, los u. f. f. fo willen ſich 


hdyhern Schreibart, aus der Art ſchlagen, ausarten. Die ent⸗ 


artete Schene, Zachar. 


die Dichter dieſer Freyheit ſehr gut zu bedienen, worin man ſie Entäußern, verb. reg. recipr. mit der zwenten Endung bes 


auch nicht tadeln darf, wofern nur diefe Zuſammenſetzung nicht 
wider die Analogie geſchiehet. \ 
2, Sn einigen, vbgleih wenigen, Zeitwörtern ſcheinet biefe 
Partikel eine Bewegung in und nad einem Orte auszudrucken, und 
vermittelſt des t euphonici aus den Vorwörtern an und in ent 
fanden zu feyn. 


Halten, das Nebenwort enrgegen, ehedem ingegen, engegen, 
das im gemeinen Leben üblihe entlang, länge, in die Läuge, 
and die Zeitwürter empfaben, empfangen, empfehlen, und 
empfinden, wo dad ent um des Wohlklanges willen in emp ver 
wandelt worden. ©. Em. "Don mehrerer Erweislichkeit ift, 
3. Diejenige Bedentung, nach welcher ent den Urſprung, den 
Anfang einer Handlung oder eines Zuftandes ausdrudt. Dahiu 
gehören, entbrennen, entglimmen, entfchlafen, einfhlaren, 
entfchlummern, entfpinnen, entfprießen, entipringen, ent- 
fieben, anfangen zu feyn, entzinden, und vielleiht auch ent⸗ 
rüſten. 
worte an entſtanden, weil man in eben der Bedeutung auch ſagt, 
anbrennen, anglimmen, anfpinnen, und anzünden. Die 
erftern find auch im diefer Bedeutung von edlem Gebraude, ald 
die mit andern gleich bedeutenden Partikeln zuſammen gefekten 
Zeitwörter; nur daß diefe Bedeutung fo wenig als die vorher ges 
hende nee willkührliche Zuſammenſetzungen leidet. 


4. Sn vielen Zeitwörtern ſcheinet die Partikel bloß eine inten⸗ 
ſive Kraft zu haben, und die Bedeutung des folgenden Zeitwor— 
tes zu verſtärken. Dergleichen ſind, entäußern, entblöden, 
ehedem auch erblͤden, entblößen, entledigen, entleeren, ent— 
uͤbrigen, entſcheiden, entſinnen, eutſprechen, entwerfen, ent⸗ 
lernen für erlernen u. ff. Doch wenn man die Sache genen 
unterfucht, fo wird man finden, daß fi alle diefe Zeitwürter zu 
einer von den beyden Bedeutungen der erften Claſſe rechnen laflen ; 
nur daß man auch in diefer Bedeutung mit dem ent Feine neuern 
Zufammenfegungen wagen darf. — 


5. Man leget diefer Partikel vor den Zeitwirtern noch ver 


ſchiedene andere Bedentungen bey, vornehmlich aber die Bedeu: 


tung des Vorwortes gegen oder wider nach dem Gried. ayrı5 
allein Diefe und andere Bedentungen find fo erwieſen noch nicht. 
Sn entzwey, and dem veralteten entzwifchen,, iſt ent das Vor⸗ 
port in, ‚weil man auch ſagt inzwey und inzwifchen, 
weder iſt die erſte Sylbe das Zahlwort ein, weldes im Dber- 
deutſchen einte lautet, S. Ein II. Das Oberdentſche enthelb, 
auf jener Seite, jenſeit, iſt aus dem Oberdeutſchen Nebenworte 
enthen, dort, daſelbſt, zuſammen geſetzet, Griech I 
derer veralteter Bedeutungen dieſer Partikel nicht zu gedenken. 


Aum. 


mahls den Ton hat; dagegen die zwey noch mit ant zuſammen 
geſetzten Wörter Antlitz und Antwort, denſelben jederzeit auf 
der erſten Sylbe haben. ©. dieſe Wörter. 

Entadeln, verb. reg. ad. des Adels berauben, fo wohl in eigent— 
licher, als auch in figürlicher Bedeutung. Das Leiter entadelr 
den Seiſt. 

Entädern, verb. reg. act. der Adern berauben. Die Juden ent= 
ädern das gefihlacdhtere Vieh, wenn fie die Spannadern aus 
ben Buge ſchneiden. Daher die Entäderung. i 


Dergleihen find enrbierhen fr anbiethen, - 
entrichten, fich enthalten, an ſich halten, enthalten, in fig 


Vermuthlich iſt auch bier die Partikel aus den Vor⸗— 


Sn ent: 


Anz. 


iiterbaupt iſt noch von diefer Partifel zu merken, daß 
fe in ben mit derſelben zuſammen gefegten Zeitwörtern nie— 


Nennwortes. Sich einer Sache enräußern, ſich derſelben be— 


geben, ſich ihrer enthalten. 


gab ſich freywillig aller göttlichen Vorzüge. Indeſſen wird doch 
dieſes Wort in der edlen Schreibart der Hochdeutſchen wenig mehr 
gebraucht, Sn Oberdeutſchland fagt man aud, ſich aller ſchul⸗ 


digen Pflicht, ficd) des Gehorſams emtäußern, fih demſelben 
Ent zeiget hier den 


entziehen, So auch die Entäußerung. 
terminum a quo an, gleichſam von ſich weggeben. S. Außern. 


Entbehren, verb. reg. act etwas nicht haben, Mangel daran 


feiden, in Beziehung auf die Art und Weife, wie man denfelben 
erträgt, fo wohl mit ber zweyten, als mit der vierten Endung 


der Sade. Die Luft, welcher fie doc) nicht entbehren konn 


en, MWeish. 17, 9 
behren, Sit. 38, 30. 
fie.nicht haben. 
-entbehret er fie weil er fie nicht bedarf, Gel. Seltener al- 
folute und ohne Beziehung auf die Art und Weiſe, wie man dag 
nicht haben erträgt. 


Man kann ihrer in der Stadt nicht ent: 
Ich will dieſe Sache gerne entbehren, 


behren, Gelf. 
deiner milden Kunſt entbehrt, Raml. 
Anm. 


undvaäre, im Schwed. ombaera. Mit ver 
kommt e8 ſchon bey der Winsbeckin vor: 
\ Wil es diu minne niht enutbern. 


tete. Davon kommen die Zufammenfepungen verberen, ver 
wirfen,-urbaren, genießen, und deſſen Gegenfag entbaren oder 
entbehren, ermangeln. ©. ı Bar. Im Oberdentſchen beden— 
tet fich entbehren, aud ſich verfieden. ©. Sabre. = 
Entbehrlich, —er, — ſte, adj. et ady. deffen man entkehren 
konn. Sin entbehrliher Menſch. Auslsnoifhe Gewürze 
find entbehrlich. Daher die Entbehrlichkeit, plur inuf. bie 


Enthiethen, verb. irreg. ad. S. Bierhen. 
befehfen bedeutet, Befehl estheilen. Und entborh den Rkögern 


auch, daß fie vor dir fagten, wes u. f. f. Apoftelg. 23, 30. 
Alles, wag du deinem Knecht entborhen haft, will ich thun, 


ı Kin. 20, 9. Sie thaten, wie ihnen Jelebel entbothen 
hatte, Kap. zr, az. In diefer Bedeutung ift ed im Hochdeutſchen 
veraltet. Doc ſagt man noch, jemanden zu fich entbiethen, 
“ihm befehlen, zu ihm zu kommen. Schon bey dem Ottfried be- 


dentet Imbot, einen Befehl, 2) Vermelden, Bekannt machen. 


Durch diefelben kannſt du mir entbierben, was du hören 
wirft, 2 Sum. 15, 36. Und ſie entbothen Jfedel und liefen 
idr fagen, ı Kön. 21, 14. Der Acnig Alexander entbesch 
feinem Bruder Jonathä feinen Gruß, 7 Mare. 10, 18. Auch 


dieſe Bedeutung ift im Hochdeutſchen veraitet, außer daß die Res 
densart jemanden feinen Gruß entbiethen, nöd zuweilen im 


den Kanzelleyen von Hohern gegen Geringere getraudıt wird, 
Ich enbuite in alle minen gruos, der Burggraf v. Liunz. 
Er enpeutet eu cr fei hie, er vermeldet ench, Stryker. 

3) Anbiethen. Als After fich diefem Könige zum Dienft ene- 

bierhen ließ, Haged. Ihm wird die jüngfte der Cheritinnen 


ſich 


Er bat ſich nicht der alten Mode 
gänzlich entäußert, Leif. Chriftus entäußerte ſich felbft, bes - 


Entbehret Damis ja gewiſſe Sreuden, fo 


ß 
en 


. Die Gelaffenheit zieht ihre Stärke aus 
den Bewußtſeyn höherer Güter, ala die find, die wir ent: 
Die Pflanzſtadt ungeborner Söhne, die 


Bey dem Ottfried, Notker und den ſpätern Schrift⸗ 
ſtellern lautet dieſes Wort inberan, inberen, enpern, empe⸗ 
ren, umberen, embearen, im Hollünd, ontberen, im Din. 


“ 


vierten Endang 


Die legte Hälfte iſt vermuthlich das alte Zeitwort baren, beren, i 
tragen, welhes unter andern auch thun, wirfen, bringen bedeu- 


bi 
Eigenſchaft einer Sache, nach weldher man fie enfbehren famı. 7 
1) © fern biethen 
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1817 Enf 
Vi zur Sügeesion eutbiethen Ram. 
bierhung. : 


8 auch die Ent⸗ 


Anm. Sm Niederſachſiſchen lautet dieſes Wort entbeen En 


druckt in allen drey Bedeutungen den Gegenftand ang, auf wel⸗ 


chen ee, echter it, und ſtehet daher fir an, ©. 


zent 2. 
Entbinden, verb. irreg. ad. ce. Binden,) Iog binden. 1. Eis 
gentlich, in der höhern Schreibart. =. Figürlih. 2) Aus der 
Verbindung mit andern Dingen bringen. So entbinder ſich in 
der Chymie z.B. die fireZuft, wenn fie von demjenigen Körper, mie 
welchem fie verbunden war, befrenet wird. 2) Bon einer unan⸗ 
genehmen, beſchwerlichen Sache befteyen, in einigen Fälfen, und 
mit der zweyten Endung oder dem Norworte von, Jemanden 
von dem Gefege, von feiner Pflicht eurbinden. Aller X erh 
entbunden feyn, gejtorben feyn. 3) In der anftändigen Schreib- 
art, von dem weiblichen Geſchlechte, von der Bürde des Leibes 
befrenen. Gott wolle jie ihrer weiblichen Hürde gusdig ent- 
binden, eine gewöhnliche Formel der Vorbitte für Schwangere. 
Sie iſt bereits entbunden worden. Von einem Sohne, von 
einer Tochter entbunden werden, wo einige unrichtig das Vor⸗ 
ort mir gebrauchen. So auch die Sutbindung, beſonders von 
der Geburt, in Anſehung der Mutter. Die zeit ihrer Entbin⸗— 
- dung ift nahe. Eine leichte, eine fchwere Entbindung ha— 


"ben. Die Entbindungskunſt, die Kunſt zu entbinden, die Ge⸗ 


burt durch Handreichung zu erleichtern; die Zebammenkunſt, 
Geburtshülfe. ' 

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Zeitwort anpintan, der 

es auch für los ſprechen gebraucht. Bey den Ottfried ſtehet int- 

- bindan figürlich für befreyen mit der zweyten Endung der Sade. 

“ Enpinde mich von fender not, Jacob von Warte. Wil fi 

mih nicht. von herzelide enbinden, Walther von Tiufen. 

In der leiten Bedeutung des Geburens gekrauden die Nieder- 

achſen dafür verlöfer. 

im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Verbindungen: 


wir irren alleſammt; Fein Menſch kann fi ent⸗ 


binden, 
Als = er Tadel frey, d. i. ausnenmer; 
und Pf. 89: 
Du haft dein wahres Wort im Simmel eingegründet, 
: De feinen feften Stand und Glauben nichts emtbinder, 
d. i. auflöfet, entkräftet. 


Entblättern, verb. reg. ad. der Blätter berauben, in der höhern, 


beſonders dichteriſchen Schreibart. 
Sie harte ſelbſt den Schmuck ven Rosmarin ent- 
- blãttert, Gryph. 
Im Scherze auch von Blättern eines Buches. 
Ind was entblsttern nicht der Gaare Kräuſeley, 
Tobat und Köfetram, Confect und Specerey? Hag. 
+ Entblecken, verb. reg. ac. welches im Hochdeutſchen unge— 


Erbläg SH sup; reg. a&. blog machen. 


befreyen hn entdecken. 
bloößeter (bloßer) Degen. 


Zaupt entblsßen, 4 Moſ. 5, 18. 


thige Geld ausgeben. 


Opitz gebraucht dieſes Wort in einigen 


Zig 


1) Eigentlich. Sinen 
Sang entblögen, im Berabaue, ihn won der obern Dammerde 
Der Degen entblsfen. "Kin ent: 
Du entblößteft die Grundfeſte 
bis an den Zals, Habac, 4, 13. Beſonders der Kleider berau⸗ 
ben. Und fol das Weib vor den gerrn flelen, und ihr 
Den Arm, den Suf ent 
blöpen. Sic) ensblößen, fich bloß machen. 2) Figürlich, mie 
dem Vorworte von, in einigen Füllen auch mit der zivepten 
Endung der Side. Von Sreunden eneblöger ſeyn Feine 
Freunde haben, Aller feiner Güter entblößer ſeyn, berauber. 


Ent 


Kine Seftung, ein Band enzeblößen, es der Beſatzung, des 


Sih vom Selde entbloßen, alles vorrä— 
Ich Kann mich niche entblößen, nehm: 
lich vom Gelde. Daher die Entblägung. 
Anm. Die Niederfahfen gebrauchen ſtatt dieſes Wortes nur 
das einfache blẽren. Ent fheinet hier bloß eine intenfiye Be: 
deutung zu haben. ©. Ent 4. 


Schutzes berauben. 


Entbluhen, verb. reg. neutr. nit dem Hulfsworte ſeyn, in der 


Blüthe entriffen werden, in der höhern Schreibart, 


_ Als fie dent 
jungen Leben: entblühend u. f. f. Slopft. 3 


Pntbrecben, verb. irreg. recipr. (S. Brechen,) ſich mit Ge⸗ 


tie der werten Enduug der Sache. 
Sich 


wait von etwas [os brechen, 
2. Eigentlih , fh. einer Sache mit Gewalt entſchlagen. 


alles Gehorſames, aller. Pflicht entbrechen. 


Was Weile bet fie venn des Lebens ih entbrochen? 
Opitz; 

d. i. ſich ſelbft getödtet. Doch dieſe Bedeutung iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. 2. Figürlih. 1) Sic enthalten, den 
Umgang mit einer Perſon, den Gebraud einer Sadye vermeiden. 

Du mußt Pic) odex willft dich meiner felbit — 

Günth. 

— ſich meiner zu entbrechen, 

Iſt fie ſchon geſtraft genug, ebend. 
2) Zurück halten, ſich enthalten. Ich kann mich kaum der 
Thränen entbrechen. Ich konnte mich nicht entbrechen, 
ihm das Segentheil zu verſichern. Sm Oberdeutſchen find 
in dieſer Bedeutung auch entlegen und entſchütten üblich. 

Anm. Ent druckt in dieſem Zeitworte den Terminum a quo 

aus. Da Brechen einen großen Umfang der Bedeutung hat, 
fo würde es leicht feyn, entbrechen in dem gedoppelten. figür— 
lichen Einne aud von andern Bedeutungen des einfadhen Zeit- 
wortes berzuleiten. So ferne brechen ehedem auch für. ver- 
brechen gebraucht wurde, bedeutete entbrochen auch ohne Schuld, 
unſchuldig. 

Welcher nun nit volgt meinem var, 

Sen dem will ich embroden fein; ! 
Thenerd. Kap. 110; gegen den will ih ohne Schuld ſeyn. 


— iſt, und nur bey dem Opitz vorkommt, für entblößen. Entbrennen, verb. irreg. neutr. (S. Brennen,) welches das 


©. 2 Bieden. 

SEnsblöden, verb. reg. recipr. 
der gehürigen Furcht, Ehrerbiethung and Schamhaftigfeit ent— 
fernen, Er enthlödere ſich, mir in das Seſicht zu fagen, er 
erkuhnete fig. Entblode dich nicht, unterftehe dic) nicht, dies 

ſes zu thun. 2) Gun der entgegen geſetzten Wedentung, ſich 
ſcheuen, fih ſchäͤmen. Er eneblödere fit) nicht, mir diefes 
in das Geficht zu fagen. Friſch tadelt dieſe Bedentung, weil 
in derſelben nur allein erblöden üblich fey. Allein ent und er 
wurden ehedem oft für einander geſetzet; über dieß haben wir 
aud ein intenfives ent; ©. Ent — 4. Indeſſen fangen beyde 
Beyenfungen an im Hochdeutſchen zu veralten. S. Blive, 


1) Sich entblöden, fih von 


Huůlfswort ſeyn zu ſich nimmt , anfangen zu brennen, in der 
jöhern Schreibart. Auf def der Topf Heiß werde, und fein 
Erz entbrenne, Ezech. 24, ı1. Am häufigften figürlich, von 

heftigen Begierden und Leidenſchaften, beſonders der Liebe und 

dem Zorne. Vor Liebe brennen. Segen eine Perſon in 

LCiebe, vor Liebe entbrennen. Wenn Gottes Zorn über uns 

enthbrennen wird. Er entbrennte vor Zorn. 

Und nun entbranne ihr Durft nad) mehr Kroße- 
rungen, Gisfefe. 

Anm. Schon Dttftied gebraucht das Neutrum inbremnan von 
der Leidenſchaft des Zornes. Ehedem war dieſes Wort auch in 
der thätigen Gattung für anzünden, entzuuden üblich, und fo 

Pyy 39 3 lantet 
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die Ehrerbiethung, die man einer Perſon oder Sache ſchuldig iſt, 
ſtreitet. Den Nahmen Sottes entehren. Durch dergleichen 
Betragen entehreſt du deinen ‚Stend. Den Tempel, das 
aus Gottes. entehren.. ‚Ein ‚enrehrendes. Betragen. So 
auch die Entebrung. _ 
Anm. Im Niederf. lautet Ihiefes Bott untercß, bey dem 
Ottfried interen. 
Snteilen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, von ete 
ie hohern Schreibart vorkommt. Es iſt alles bloß und ent- _ was hinweg eilen, in der höhern Schreibart. el diemen ‚des | 
+ decke vor feinen Augen, Ebr. 4, 13. Im Oberdeutſchen iſt es reundes enteulen. 
auch in dem gemeinen Sprachgebrauche nicht felten , denn da ſagt SEnterben, verb. veg. ad. erblos machen, fo ferue = von, einem 


EICHE | Ent 


autet es bey dem Tatian intprennan, uud bey den Schwäbifhen 
Dichtern enbrennen. 

Enrbütden, ‚werb..reg. act. der Bürde, ‚ingleichen: "einer deſchwer⸗ 
lichen Sache berauben, in der höhern Schreibart. Uns der Lei⸗ 
den zu entbürden. 

Eenäden, "verb. reg. ad. des 2 Dahes der — oder alles def: 
ſen, was ‚einem Dinge zur Decke dienet, berauben. -ı. Eigent- 

Uich, in welcher Bedeutung ed im Hochdeutſchen nur zuweilen in 


man ein Zaus, oder eim Dach. entdecken ‚abdeden, an einigen 
Orten auch entdachen Einen Topf ein Slas entdecken, den 
Deckel wegnehmen, u. fi fe Entblöße den Fuß, entdecke den 
Schenkel, Eſ. 47, 2. In Oberſachſen gebraucht man es an 
einigen Orten von dem Abdecken des umgefallenen Vieh es, ſo fern 
28 unbefügter Weiſe von Perſonen geſchiehet, die: ‚von der Polizey 
nicht Dazu berechtiget find, 5. B- von Hirten. In Diefem Ber 
ſtande wird es dem abdecken, welches bie dazu br srechligten Per 
ſonen ſich allein anmaßen, entgegen gefeket, Solche unbefugte 
Abdecker felbft beiten daher auch Entdecker. 2. Figürlid. 
1) Eine unbekannte, vorher nicht empfundene Sache gewahr wer: 
den, empfinden, fo wohl ven allen Siunen, befonders von dem 
Sinne des Geſichtes, als au von den Kräften des Verſtandes. 


Jetzt entdecke ich die Spize des Thurmes, wenn manfie von 


weiten erblicket. 
vollkommenheiten entdecke ich an derſelben 
die Sache geheim halten; allein ſie wurde dennoch entdeckt. 
Columbus bar eine Menge neuer Lander entdeckt. Ent⸗ 


Te mehr ich die Sache anfehe, deſto mehr 


decken ſetzt ale Mahl Dinge voraus, die ſchon da find, aber 


noch nicht bemerfet waren; erfinden aber Dinge, die noch nicht 
dafind. Seir dem das Mikroſkop erfunden worden, bat 
men die Samentbierchen entdeckt. 2) Eine verborgene Sache 
bekannt machen, befonders im Vertrauen befannt maden. Ich 
will dir mein Gerz entdecken. Einem fein Anliegen, fern 
Dorhaben entdecken. Man hat mir ein groges- Geheimniß 
“entdeckt. Die Verihwerung'wurde der Obrigkeir entdeckt. 
Die Verfchwsrer find noch nicht entdeckt worden. Sich ei: 
nem Sreunde entdecken, ihm fein Anliegen — —— ; ine 
gleichen, fid) Ihm zu erkennen geben. 3 

‚Daher die Entdeckung, plur. die — en. * Die — 
des Entdeckens, in allen obigen Bedeutungen; ohne Plural. 2) Die 
entdeckte Sade, in "der erſten figurlichen Bedeutung. sine sent: 
derung machen. Zatte ich doch diefe unglückliche Entdeck⸗ 
ung nie gemacht. ! In den neuern Zeiten find in der Natur: 
Funde viele wichtige SEntdecFungen gemacht worden. 

‘Anm. Dieſes Zeitwork lautet ben dem Kero intdecchan, bey 
dem üiberferer Sfidors antdecchan, und bey dem Ottfried in- 
theken , und kommt bey ihnen fo wohl in Der ‚eigentlichen, als 
figürlichen Bedeutung vor. In Dem mittlern Lateine wurde 
deoperire auf eben Die Ark gebraucht. - 

Der Entdecker, des — 9, plur. ut nom. fing. der etwas ent⸗ 


decket, fo wohl.eigentlih, S. entdecken .ı, als auch figürlich, 


©. Entdecken 2 

Die Ente, plur. die —n, ©. Ante. 

Entehren, veib. reg..adt. Ser. Ehre berauben. 7), Eigentlich. 
seinen Adeligen, einen Prieſter, ‚einen Soldaten entehren, 
ihn feiner adeligen, »priefterlichen oder militäriſchen Winde berau— 
ben, ihn. degradiren ; welcher Gebraud, aber nur im Dberdeutfchen 


üblich ift. Don fagt man auch im Hochdeutſchen in der anftänz 


digen Spredart, eine Jungfrau entehren, für fie ſchänden, fie 
Ihwägen. 2) In weiterer Bedeutung, etwas thun, das wider 


. So aud die Enterbung. 


‘tern. Der Seind verjuchte zu entern. 


Mean wolle _ 


‚fen Worten entfahr ibm ein Seufzer. 


Erblaſſer geſchichet. Einen Sohn, einen ungerathenen Der: 
wandten enterden. Ein enterbter Sohn. 
deutung wird im Bergbaue ein Stollen enterber, wenn, deſſen 


Beſitzer die Einkünfte von demſelben verlieret, ©. Erbſtollen ) 


Anm. Bey dem Kero Inutet dieſes Mort erurerben, oder 
nach einer vielleicht beffern Kejenrt erereben. Im Schwaben- 
ſpiegel wird enterben mit der zweyten Endung 3 Sache ver⸗ 
bunden. Bey dem Hornegk kommt es auch als ein Neutrum, für | 
erblos werden, vor. N 


$nteen, verb. reg. ad. in der Schifffahrt, ein feindliches Schiff 


mit Hafen an fich ziehen, felbiges zu evfteigen. Ein Schiff en- 
Man. kam ſo nahe, 
daß, man entern Konnte. Daher die Enterung die Hand⸗ x 
fung des Enterns, und der Enterhaken, ein eiferner Hafen mit 
‚vier bis fünf Klauen, der an einem Taue befeftiget i iſt, und in 
das feindlide Schiff geworfen wird, daffelbe an ſich zu ziehen. 
Anm. Im Niederſ. und Holländ. Tautet dieſes Wort gleichfalls 
entern, im Dün. entre, im Engl. enter. Es iſt ohne Zweifel 


aus dem Franz. entrer,, eingehen, hinein gehen, gebildet. —9— 
Entfahren verb. irreg. neutr. (©. Sabren,) welches das Hülfe- 


wort feyn erfordert. D) Eigentlich in der weiteften Bedeutung J 


des Wortes fahren, von einer ſchnellen unerwarteten Bewegung 
Die Axt entfuhr dem Stiele Der 


von einem Orte weg. 
Fiſch entfuhr mir unter den Zanden. Noch mehr aber, 2) figür⸗ 
lich, won Worten und Tönen, wenn ſie plötzlich und wider Wilen, 
wenigftens ohne Bewußtſeyn hervor gebracht werden. Bey dies 
Wie leicht Fann uns 
nicht im, Affect ein Wort wider unfern Willen entfabren! 
Biſt du nicht felber Schuld, wenn mir ein Wort im: 3orne 
entſähret? Wie denn einem Menſchen ein Schwur entfah 


ren mag, ehe denn ers dachte, 3 Moſ. 3, 4. 


Anm. Bey dem Hkefried und Notker bedeutet intfuarin und 


inpharen auch ‚entfliehen. In einigen N tieder ſächſiſchen Urkun— 
den kommt den Zoll entfahren, active, für verfahren, vor, 


Entfallen, verb. ivreg. neutr. (S. Sallen), welches dag Hülfe: 
en ſeyn erfordert, ſich durch den Fall von. etwas entfernen. 


. Eigentlich, in der anſtändigen Schreibart. Por Schrecken 
enrfel ihm der Degen, fiel ihm aus der Hand. Und hub auf 
‚ven Mantel lie, der ibm entfallen war, 2. Kön. 2, 13; Daß 
ihm das Schwere aus feiner Zand entfallen muß, Ejed. 
-30, 22. ‚Ungewöhnlic ift der abſolute Gebraud) Dal — 
mit Verſchweigung des Dativs: wo iſts entisllen? 2 Kön.6, 6 
wohin iſt es gefallen, oder, wo ift ee abgefallen? 2. Figur Ki, 
ı) Potzlich verlieren, fahren laſſen. ss iſt mir in der ige 


“ein Wort entfallen, wofür doch entfahren üblicher iſt. Es 
entfiel ihnen der Muth. 


Es entfalle Eeinem Menſchen das 
ger; um defwillen, ı Sam. 17, 32. Wohl dem, ‚dem feine 
Zuverfiche nicht entfallen ift, Sir. 14, 2. 2) Belonders, aus 
dem Gedädhtniffe entfallen, vergeflen werden. . Die Sache ift 


‚mie wieder entfallen, ch ‚babe feinen Nahmen gewußt; 


allein 


In weiterer Ber 





a Ent 


allein er ift mir löngft wieder entfallen. Im praſentt und 
Imrerf iſt es in dieſem Verſtande ungewöhnlich 
Ann. Bey dem Ottfried lantet dieſes Zeitwort intfallen, Key 
dem Notker infalleı, in den folgenden Jahrhunderten ae 
fen. Der Gebraxh 2 Petr, 3.17," daß ihr nicht durch Irr⸗ 
, thum verführe t werdet, und entfaller aus eurer, eigenen Ser | 
tung, iſt ungewöhnlich. 
entfalten, verb. reg. at. die Falter ans einander" legen, auffal⸗ 
ein, ia der dichteriſchen Schteidart.. Bald wird ſich dieſe Rofe 
entfalten, anfblühen. Alle feine Züge verkündigten den Fom- 


feine ganze edle Seele entfaltere.. Die Rachſel des menſch⸗ 
lichen Ser zens entfalteı,. 5, 
N se entfaltet das Nachtinſect die ag Slügel, 
Zachar. 
©. Kr die Entfaltung Intfaldan wird 19a in: Boxhorns 

- Gloffen durch explicare erläret.. 

\sensfärben, ‚verb. reg, adt.. 1) Der Farbe berauben; im. welder 
‚ Bedeutung doch dieſes Zeitwort veraltet if. Die Kürter ger 
brauden dafiir abrlören,, abziehen. 2) Sich entfärben, die 
JFarbe veriindein, befönders von: Der: Farbe des Gefihtes, fo fen. 
felbiges- durch eine heftige Gemuthsbewegung der Furcht, der 
Cham, des Schreckens u. f, f. auf eine, kurze Zeit verurſachet 
wird. De entferbee fid) der König, und feine. Gedanken er-, 
ſchreckten ihn, Dam. 5, 6: Laß dich deine er nicht 

fo erfihreiten, und entfärbe dich: nicht. alſe 2. 10... Kr 

entſarbte ſich vor mir, vor meiner Gegenwart. ; 

Entfernen, verb, reg. act, von einem: Gegenſtande in die Ferne 

‚bringen... 2); Eigentlich, dem Orte nach vVerdechtige Leute 
aus der Stadt, aus dem Lande entferne. Sich enzernen, 

E i wesgehen.. Sich von dem rechten Wege entſernen. Jeman⸗ 

— den von ſeinen ‚Sreunden entfernen. Ein entſernter, weit. 
entlegener, ©rt.. Beyde Store find nicht weit von einan⸗ 

| der entfernt. 2) digürlig, der Neigung, ver Berbindung, der: 

: NMnlichkeit nad... Sich von der Wahrheit entfernen Die 














ſich von dem Laſter entferner,. defto nähen Femme man der: 
Tugend. Die: entferne ‚mein: Zerz taglich mehr: von ihm.. 
Die beten Sreumde entfernen fih von dem: Armen; entzieh en 
ſich feiner, verfagen ihm ihre Hülfe, Sprigw. 19; 7. Auf eine. 
entfernte oder entferntere Art, wo weniger Verbindung: oder: 
Mnlichkeit Statt finder; im: Gegenfage der nähern. 3) Eel- 
. teuer: yon: der Zeit, fügt aufſchieben. So oft ih fie noch ge⸗ 
prüft, bat. fie ibre Vermählung mehwsu entſernen a: zu. 
beſchleunigen geſucht/ Weiße, 
Anm Notker gebraudt ſo wohl das einfache ferren, als D98: 
“ ufammen:gefepfe irferren, fir entfernen. Das N tiederf, ent⸗ 
feernen wird auch we entwenden gebraucht. ©. Kintfremoven.. 
Die entfernung, plur. Jie— en. r) Die Handlung des Ent 
fernens,- in beyden Bedeutungen. 2) Der Raum, um welchen⸗ 
zwey Hrter oder Dinge von einander entferner find, fü wohl eis: 
gentlih als fisiielih. Yan Tann den Thurm in einer fehr: 
weiten Entfernung ſehen 
Sensfeffeln,. verb. reg. act. yon ben Feſeln befteyen, in der höhern: 
Schreibart. Du haft dich noch nicht genug yon. den. alten: 
vorurtheilen ent eſſelt 
Entflam ‚men, verb. reg. ac in Flammen feren,. in der höhertr 
= Sarellatt, befonders figurlich Heftige Begierden, Reidenfchaften: 
erregen. Doch muß euch auch ein edler zorn entſtammen, 
Baar. ‚Seine Begierde zu. entflammen. 
———— iegen,. verb. irreg, neutr.. (&. Sliegen,) welches’ das Hülfe-- 
wort feym erfordert; wegfliegen, davon fliegen, im: der edlern 
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menden Ted; doch herrſchte eine Selaſſenheit in ihnen, die 


‚Sünde entſernet den Menſchen von Gort: Te weiter: mar 
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Schreibart. Der Vogel iſt mir. entflo gen. Ingleichen figur-- 
fig. Selöft die Zufälle, weiche wir ungefähr nennen, glei 
en kicht der Bewegung eines.geworfenen Steines, die. von 
euperlichen Urſachen geſtsret wird wenn er ſchon der SP, 
"die ihm warf, ensflogen. ist, Käftn,. / - 
Entflieben, verb. irreg. neutr. (©, Fliehen,) welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn erfodert, Davon fliehen, ſich durch die Flucht von einem 
Gecgenſtande entfernen, in- der edlern Schreib und Spredart. 
David entflohe den Nachſtellungen Sauls.. Der Sefahr 
entfliehen, Der göttlichen Strafe wirft du nichr entfliehen. 
Aus der Schlacht, aus dem. Befängniffe, aus einem Orte 
ensfliehen.. inf die Dächer, in die Wälder entfliehen. In— 
gleiche abfolute,. "Sier- Fonnte niemand: entfliehen. Die 
Gefangenen verfüchten zu entfliehen... Bey dem Ottfried ini. 
— und infliahen, in den fol genden Jahrhunderten: em: 
pfliehen.. 


Entfließen, verb. irree. neutr. ©. Sliegen,) mit den Hulfs⸗ 


worte ſeyn, fih fließend von etwas entfernen, in der hühern 
Sireibart. sine wehmüthige Thrane entfloß feinem Auge. 
Wie wohl riechende Düfte dem, öhlbaum entfiießen Klopft. 
Entfremden, verb. reg. adt. 1) Entferrem, eineim Hochdeutſchen 
veralt ete Bedeutung. Sie’ find entfremder von dem Leben, 
das aus Gott iſt, Tim. 5, 6: nd meine Bekaunnten wer: 
der von mir entſremdet, Hiob 19, 13, nad) der Mihaeliſchen 
ibverfepung. Bey den Schwab. Dichtern kommt. das einfade, 
feemden in diefem Rerftande fo wohl active, ala auch als ein Reu⸗ 
trum für meiden, entfernet feyn, vor; Es tuot ir froemden 
mir fo we, Rudolph von Rothenburg,. Sin. froemden: tuot 
mir dentot, Reinmar der Alte. ° Das ich fi froeınde, ebend..- 
2) Entzieben.. Das A di’ guote- enpfremde- mir ir fleten 


minne, Friedr. von Huſen Im Hocdeutfhen gebraucht man 


es nur noch fir entwenden, als einen gemilderten Ausdrud für 
das härtere’ fehlen. Sinem etwas entfremden.. Die Sache 
iſt mir entfremdet worden.. Aber, ich; bin der Kleider ente: 
fremder. worden, für beraubet, wie es bey: Hans Sachs heißt, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. So auch die: senrfremdung. : 

Anm. In dem erſten Berftande erhält diefes Wort noch: die 
urſprungliche Bedentung des Wortes fremd, nach der es 1 
viel als. fern. iſt, von. welchem⸗ Worte es auch — — 
Fremd 


Entführer). verb. reg. ad. wegfühten, iin: fühten: 1) Eis 


gentlig. Es wurde viel Zolz von dem Waffer entführer, 
Bluntſchli. Einem Vieh, Geld entführen. In diefem eigent- 
lien Verſtande kommt es im gemeinen Sprachgebrauche nur im 
Oberdeutſchen vor. Im Hochdeutſchen gebraucht man es am hau⸗ 
figſten von der heimlichen und: gewaltfamen, Wegführung: einer 
Perſon, beſonders des ander Geſchlechtes Kine: Jungfrau 
entführen. Einem Oster feine: Tochter,. dem Bräurigem 
feine. Derlobte entführen. 2) Figielich, in der höhern Schreib: 
art. So: wird auch Feine Zeit. dir diefere Ruhm eneführen, 
Hofmannsw.. So auch die: Entführung, ingleihen: der Zi: 
führer; der eine: Perſon weiblichen: Geſchlechtes entführet. 

Anm. Ottfried gebraucht intkuaren in allgemeiner Bedeutung 

fo wohl für. educere; als auch für auferre: Niederf. untförem.. 
entgegen, eine: Präpofition „ melde die: dritte: Endung: erfordert, 
dem Nenm- und: Firtworte, jederzeit nachgeſetzet wird, und eine 
Bewegung: gegen: einen: Gegenftand bezeichnet „, obgleich mit ver 
; ſchledenen Einſchrunkungen 1) Eine Bewegung, welche gerade 
auf einem andern. Gegenftand zu gerichtet ift., deifen Bewegung, 
ihre Richtung: wieder" gerade auf diefe hat: Dem Winde ent- 
gegenreitren Dem Strome a ae 
flohen: dem. Strome entgegen, 2 Moſ 14,37. Dem Stufe 
\ : entgegen 
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Der Wind iſt uns entgegen, oder Geber 
uns entgegen. Beſonders, fo fern es zur Bewillfommung, zur 
operfürzuug des Weges u. (. f. geſchiehet. Zinem entgegen ge- 
‚ben, febven, zeiten, ſchiffen, kommen, ziehen, laufen, Die 
halbe Stadt Fam ihm jroblodend entgegen, Jemanden etz 
was entgegen bringen. Sngleichen figürlich. Dem Tode, 
der Gefahr herzhaft entgegen geben. Sines Ankunft froh 
entgegen ſehen. 
gegen feben kann. un ber Dichterifchen und höhern Schreibart 
‚and mit andern Verbis. Kinem entgegen ſegnen, Klopſt. Kaum 
lachet uns die Welt entgegen, Gell. Die Fächer rauſchen 
ibm Beyfall entgegen, ebend. 2) In weiterer Bedenkung zu⸗ 
weilen auch, wenn der Körper, auf welchen die Bewegung ge: 
richtet wird, in Ruhe kit. Die gelle zitterte vor dir, da du 
ihr entgegen kameſt, Ef. 14, 195 welder Gebraud aber im 
Hochdeutſchen veraltet tft. 3) Auch mit folden Zeitwörtern, 
welche feine Bewegung — und alsdann bedeutet die 
Partikel fo viel als gegen über, Englaud liegt Frankreich 
entgegen. Dem Rranten entgegen fisen. Ingagon der 
halpo, gegen über, in den Monfeeifgen Gloflen. Dieler Ge: 
drauch iſt noch im Oberdeutſchen üblich, im Hochdeutſchen «ber 
ganzlich veraltet. 
derniß, des Widerſtandes, u. ſ. f. Den Strome einen Damm 
entgegen ſetßzen. Ingleichen figürlich, eine entgegen geſetzte 
Bewegung, die das Gegentheil von der andern iſt. So auch 
entgegen geſetzte Begriffe, Neigungen u. f.f. Neue Ggitt: 
derniſſe fegen ſich unſern Wünſchen entgegen, Gell. Was 
feiner eingebildeten Glückfeligteir entgegen ftebet, Duſch. 
Seht häufig. gebraucht nıan es mit dem Worte feyn im figürlichen 
Verſtande, für zuwider. Seinem entgegen feyn, fein Vorha⸗ 
ben zu hindern ſuchen. Ich will dir darin garnicht entgegen 
feyn. Er iſt mir in allen Stüden entgegen. Die Sache 
iſt mir nicht entgegen, mißfällt mir nicht, iſt mir nicht zuwi⸗ 
der. Mit andern Verbis wird es im Hochdeutſchen nicht gern 
gebraucht. Daher die Ausdrücke, die Iſraͤeliten wandelten 
Gott entgegen, 3 Mof. 26, 21; Gott wandelte, den Iſrae⸗ 
liten enrgegen, DB. 28, ungewöhnlich find. Doch füge man 
noch, eines Befehl entgegen handeln. Fir das einfage wider 
oder gegen gebraudht man es nur in Oberdeutfchland, ob 
man gleich auch in Hocdentfchen Gerichten oft höret, Cajus 
entgegen Sempronius, und es auch noch Col. 2, 14 heißt: die 
Zandſchrift, welche wider uns war — und ung entgegen war. 
Anm. Ben dem Ottfried lautet diefes Wort getheilet in ge- 
gini, in gegin, bey. dem Notier ingagane, und in den- folgen- 
Den Sahrhunderten entgegen. Ent iſt hier ohne Zweifel das 
Vorwort in, gegen aber nicht fo wohl das Vorwort, als viel: 
mehr dag Hauptwort Gegend’, welches ehedem nux Gegene und 
Gegen lautete. Ehedem wurde es auch mit der vierten Endung 
für das einfagge gegen gebraucht, eine Nichtung nach einem 
Gegenftande auszudrucken. Min minna engegen dich, meine 
Liebe gegen dih, Willer. 
über dieß noch theile für zugegen, theils aber auch für hinge— 
gen gangbar. 
entgehen, verb. irreg. neutr. (S. Gehen,) welches das Hülfe- 
wort ſeyn zu ſich nimmt, von einem Orte weggehen, ſich von 
einem Orte entfernen. In diefer eigentlichen, aber veralteten 
Bedeutung, kommt ingan für abire, weggehen, bey dem Httfr. 
vor. 
den Redensarten: die Kräfte find ihm entgangen, er het feine 
Kräfte verloren; der Athem entgehet mir; wenn einem Mann 
im Sclafe der Same entgeher, 3 Mof. 15,16. Er Läffer 
ſich nicht leichs einen Dortheil entgehen. 2). In engerer Bes 


entgegen fahren. 


Sm Oberdeutſchen ift dieſe Partikel 


Slücklich iſt der, der dem Tode getroſt ent⸗ 


‚Können zu a einzuriumen, 


4) Befonders niit dem Nebenbegriffe der Hinz», 


Das Entgẽld, ein 


Entgoelten, verb. irreg.neutr. (S. Gelten,) büßen, Strafe leiden, ” 


Sm Hochdeutſchen gebraucht man es nad, ı) figürlich, in Entglimmen, verb. irreg. neutr. (S. Glimmen,) welches das 


ohne Geld, bekommen. 


i 
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deutunug, einer unangenehmen Sache ausweichen. Seinem Übel ent⸗ 
gehen. Einer großen Gefahr entgehen. Dem Feuer Fans 
man wohl entgehen, aber nicht fo leicht dem Waſſer. Sot⸗ 
tes genden kann niemand entgehen. Er iſt der Strafe ent⸗ 
gangen, hat ein Mittel gefunden mit der Strafe verſchont zu 
werden. 07 a 
Anm. Bey dem Httfried Inutek diefes Wort ingan ma) int- 
gan, im Niederf. untgaan. Veraltete, oder bog im Hoddent- 
Shen ungewöhnlide Bedeufungen ſind: 1) Nicht eutgehen Eön- 
zen, nicht umhin können, im Oberdeutſchen. 2) Nie umbin 


DEN er 





Ich aber fage dieß, daß nie mand kannt entgehen, 

Def dieſe That doch nicht unmöglich konne ſeyn, Opiß. 
3) Bor Gexrichte frey geſprochen werden, ſich einer Anklage ent— 
ledigen, im Niederf. Mit feinem Eide — los ſchwö⸗ 
ten. 4). Auspleiten. 

Es ſollten bald die Süße mis- 

Durch felfihen Tritt entgangen feyit, Opitz. 
Entgeiſtern verb. reg. a&. welches nur in der höhern Säreit- N 
art-üblih ift. 1) Der Lebensgeifter berauben, entfeelen. 2) Ent: 
züden, der Sinne, des Bewußtſeyns beranken. N“ 

Der Woäujt füßer Traum enrgeiftere ment Gemlrhe,, Br 

En, : 

Ta Doris, je ich ſah uns beyde 

Für Zärtlichkeit entgeiſtert ſeyn, Noſt. —— 
Hauptwort, welches nur noch mit der vape Rt 
N ohne in einigen Redensarten vorommt. Jemanden ohne " 

Entgeld dienen, umſonſt. - Er hat es ohne Entgeld, umſonſt/ 
©. auch Unentgeldlich. x 
Anm. Diefes Hauptwort fcheinet aus Ungeld entftanden zu ; 
feyn, welches ebedem nicht nur gewiffe obrigfeitlihe Abgaben, fon= 
dern auch Unkoſten, Aufwand überhaupt bedeutete; S. Ungeld. 
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welches nux im Infinitive, und am bäufigften mit den Zeitwörtern 
müſſen, ſollen und laſſen gebraucht wird. Es wird im Hochdeut⸗ 
ſchen mit der vierten Endung der Sache verbunden. Laſſen fie” 
mich es nicht entgelten, laſſen fie nich nicht dafür büßen. Du 
follft es mir ſchon entgelten. Das fol er mir entgelten, ” 
Leſſ. dafür fol er mtr büfen. Was andere —— hat⸗ 
gen, das mußten wir entgelten. N. 

Anm. Im Hochdeutſchen gebraucht man es am häufigften - 
nur dann, wenn ſich der Acuſativ der Sache mit es, oder hoͤch⸗ 
fieng mit dem Pronomine der, die, das ausdrucken läſſet. Im } 
Sberbeutfhen nimmt es ach die zweyte Endung der. Sade — 
zu ſich. Des eugilte ich ſere ſemmir Got, Reinmar der Alte. 
Ihr ſollt deſſen nicht entgelten. Welche Wortfugung auch 
noch in der Deutſchen Bibel vorkommt. Unſere Väter haben 
gefündiger — und wir müſſen ihrer Miſſethat entgelten, 
Klagel. 5, 7. Sie laſſen uns def entgelcen, 2 Chron, 20, ı1, 
Intgeltan kommt fhon bey dem Httfried für Bügen, Strafe Iei- 
den, vor. Eigentlich bedeutete es ehedem, fo wie büfen, einen > 
zugefügten Schaden erfeßen, mit Gelde dafür genug thun, und” 
war in diefem Verſtande auch als ein Activum üblich. Dear” 
he eme nicht entgilt, in einer N tiederf. Urfunde, Aug welden 7 
Gebrauche auch die Bedeukung der Nartifel ent deutlich wird. ©, 
Gelten. Bey dem Notker ift Ingaltniſs Sfrafe, im Schwed. 
‚ober omgelda Gtrafe ‚erlegen. 9 






Hilfewort feyn erfordert, anfangen zu glimmen. 
Es ift ein neues Licht entglommen, Gryph. 
Die Liebe muß darauf entglommne Kohlen ſtreun⸗ 
Guͤnth, 
su 
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Im Hochdentfhen wird es nur in ber Höhen und dichteriſchen 

Schreibart, und am huufigſten in figürlicher Bedeutung ge⸗— 
braucht. 

In diefen iſt zuerſt Der Deuifhe Murh englom⸗ 
men, Schleg. 
Ich fpir? es, faſt wär ich entglommen, Cron. 

2.0 Den hoher Auft eneglomment, 

QAuft dir das ganze Volk den lauten Heyfall zu, 
Weiße, 

Sentgättern, verb. reg. ad. der göttlichen Würde, auch wenn 
ſie nur in der Einbildung beruhet, berauben, in der höhern 
Sdydreibart. 

Durch dieſe wirſt du nun, elender en entgoͤttert, 
Gryph. 

——— verb. reg. ad. der Haare berauben, in der höhern 
Schreibart. Er fieht des Zundes Hals enthaart und abge⸗ 
ſchabt, Haged. 

Der Enthalt, des — es, plur. innf. 1) gur Aufenthalt, der 

Ort, wo man ſich aufhält. Die Welt iſt dein Enthalt, das 

Bloͤſter iſt für mich, Höfmannsw. 2) Für Inhalt. Der 

Enthalt des Sriefes, im Hberdeutfhen. In beyden Bedeutun⸗ 
gen iſt Diefes Wort im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Enthalten, verb.irreg. (S. Zalten,) welches in einer vierfachen 
Bedeutung üblich iſt. 1. Für in ſich halten, als ein Activum, 
dem Hrte und Neume nach in ſich fallen, oder in fi fallen kön— 
nen. Das Saf enthält 60 Rennen. Die Stadt enthält 

‚viele gute gäufer.. Das Buch) enthält viel Bures. Der 

Srief enthält viele Neuigkeiten. Diefe Bedingung ift bes 

weits in der vorigen enthalten. In dieſer Schrift ift wer 
nig Neues enthalten. In ſich enthalten ift ein Pleonasmus, 
weil ent hier ſchon aus dem Vorworte in entflanden ift; wie 

unter andern auch aus dem Hauptworte Inhalt erhellet, weldes 
zu diefer Bedeutung des Zeitivrted enthalten gehüret. Im Prü: 
ſenti und Smperfesto ift! das Paſſivum nit gebräiuhlig. In 
dieſer Bedeutung lommt für enthalten bey dem Notker inthaben 
sr. 2.* Für, ſich aufhalten, als ein Reciprocum, ſich en 

_ einem Orte enthalten, ſich daſelbſt aufhalten. Die Soldaten 

enthielten fich auf dem Felde. Da 309 Abraham hinab in 
Egypten, daß er ſich dafelbft als ein Fremdling entbielte, 

ı Mof. 12, 10, Das Land Soſen, da fich mein Volk ent: 

Hält, 2 Mof. 8, 2%, . Die Zauptleute, fo auf dem Selde ſich 
enthielten, Ser, 40, 7 13, und in andern Stellen mehr. 

Spner fragten wir nad) Neuem, weil fih Rrieg bey 

i uns enthält, Logan. 

Sn Hochdeutſchen iſt dieſe ganze Bedeutung veraltet, ©. Auf: 
enthalt und Aufenthalten. Das Nieder. entholden ift noch) 
in derſelben üblich. Ent hat auch-hier die Bedeutung des Vor: 
wortes in, ſich an und in einem Orte halten. 3. * Für erhalten, 
ein im Hochdeutſchen gleichfalls völlig veralteter Gebraud. 1) Sich 
duch Halten vor dem Falle bewahren. 
Dod) enthielt er fih vor dem vall, Theuerd. Kap. 26. 
2) 3ufammen halten. Der ganze Keib enchält fich an einan⸗ 
der durch Gelente und Sugen, Col. 2, 19. 3) Bewahren. 
Gelober fey Bott — der feinen Kneche enthalten bet für 
Dem übel, ı Sum. 25, 39. Alfo half der Zerr Ziskia und 
denen zu Serufalem — und enthiele fie fiir allen umber, 

2 Chron, 32, 22. Tröfte mich wieder mir deiner GHülfe und 

der freudige Geift enthalte mih, DI. 51, 14. Indeß enthalte 
uns dein Wort, Ger. 15, 16. Eut und er wurden ehedem mehr: 
mahls mit einander vertauſcht. Ent dienet hier entweder zur 
Berftärkung des folgenden Hauptwortes, oder eg deutet den ter- 
minum a quo an, zurüd halten, arsaltenı, nehmlich von der 

Adel, m. B. 1 Th. 2 Aufl, R 
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Gefahr, von dem Untergange. 4. Zurück Halten, als ein Xeci: 
procam. 1) Den Gebrauch einer Sache, ingleiden eine Hand: 
fung unterlaffen, mit der zweyten Endung der Sache. Sich 
des Eſſens, Des Trinkens, bes Sıhlafes enthalten. Sich des 
Weines enthalten, feinen Mein trinfen. Du mußt dich fol- 

ev anzüglihen Wörter enthalten. Sic, einer Perfon ent- 
halten, mit ihr nicht ferner umgehen, ihren en meiden, 
Daß fie ſich des Ortes enehalten jollten, 3 Eft. 6, 27. Dafi 
er fi) deffen (dieſer Handlung,) bey Strafe zu enthalten. 
Man findet es zwar auch häufig mit dem Vorworte vom, Daß 
fie fich enthalten von dem gGeiligen, 3 Mof. 22, 2. Wens 
fih nur die Knaben von Weibern enthalten —— 1 Sum, 
21, 4. Daß ihr euch enthalter vom Gezenopfer, Ayofielg. 
15, 29. Allein diefer Gebrauch ift zuverlüffig nicht der beſte, zu> 
mahl da ent in diefer Bedeutung fchon eine Entfernung und. Ab- 
fonderung von dem Gegenftande ausdruckt, die nohmahlige Beys 
fügung des von alfo wirklid ein Pleonasmus iſt. 2) Sich zur 
‚rüe halten, den Ausbruch einer Gemuthsbewegung n. f. f. hin— 
dern, auch mit der zwenten Endung dert Sache, vder mit einens 
Verbo. Ich Fonnte mich des Lachens nicht enthalten, oder, 
konnte mid) nicht enthalten zu lachen. Sich des Weinens,. 
fi der Thränen nicht enthalten Fönnen. ch konnte mich 
nicht enthalten, ihm einen derben Verweis zu geben. Raum 
tonnte ich mich enchalten, daß ich ihn nicht vor Freuden 
vom Pſerde riß, Weiße. Ich ſchweige wohl eine Zeit lang 
und bin ſtill und enthalte mich, Ef. 42, 145 Kap. 48, 9. 
Indeſſen ift der abfolute Gebrauch mit Verſchweigung der Sage 
im Hochdeutſchen felten, nod mehr aber der active; enthalte die 
Zungen für dem Sluchen, Weish. ı, ıt. 

Sa beyden Arten diefet Bedeutung kommt bey dem Kero und 


St inthaben, entheben, vor. Inthaban fih zaharin, 


fih der Zähren enthalten, Ottfr. Stryker gebraucht fich ent⸗ 
balten auch für ſchweigen. 


entbaltfam, —er, — fie, adj. et adv. Fertigkeit befiend, 


ſich des Genufes einer Sache zu enthalten, oder den Trieb nad 


" dem Genuffe auf die gehörige Art einzuſchränken, in dem erſten 


Falle der vierten Bedeutung des Zeltwortes. Sehr. enthaltſam 
feyn, Kin entheltfamer Menſch. Daher die Enthaltſam— 
keit, plur. inuf. die Fertigkeit, fih des Genuſſes anderer Sachen 
zu enthalten; abftinentia, bey dem Notker und in Borhorng 
Gloſſen Furiburte, gleichſam Der = oder Entbehrung 


Die Entbaltung, plur. inuf, dag Enthalten, aud nur in dene 


erften Falle der vierten Bedeutung. Mäßigung und frevwil 
lige Enthaltung find das ficherjte Mittel gegen überdruß 
und Erſchlaffung. Die Babe der Enthaltung, die Enthalt: 
Tamfeit. 


Enthaͤrten, verb. reg. ad. ber Härte berauben, in der anſtän⸗ 


digern Schreibart. Vielleicht hat jest ein Mädchen dein gers 
enthärter, Geßn. ; 


Enthaupten, verb. reg. act. des Haupfes hetauben, in der an= 


ſtandigern Schreibart von Menfchen, anftatt des niedrigern köp— 
fen. Der Defangene ift enchaupter worden. Daher die 
Enthauptung. Die Aphaerefis, eine grammatiſche Figur, die 
Enthauptung zu nennen, wie fih ein Sprachlehrer einfommen 
ließ, war wohl ein ſehr geſchmackloſer Einfall. 

Anm, Sn dem alten Gedinte auf Carln den Großen bey dem 
Schilter, in dem Schwabenſpiegel und andern Denfmählern kommt 
dafür nur dag einfache houbeten vor, welhes mit dem Angelf. 
haefdian überein kimmt, Inthalfen für enthaupten braucht 
Notker. 


Entheben, verb. irreg. ad. (S. geben,) eigentlich wegheben, 


von einer Sache oder von. einem Orte durch Heben entfernen; ein 
355 35 veralten 
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veraltetes Zeitwort, welches nur noch im Oberdeutſchen und eini⸗ 
gen Hochdeutſchen Kanzelleyen, mit der vierten Endung der Pers 
fon und der zweyten der Sache, für überheben üblich ift: Je— 
menden einer Sache entheben. Entheben fie mic) dieſer Ar⸗ 
beit, erfpaten fie mir diefelbe, verfhonen fie mi damit, bes 
freyen fie mic davon. Im Oberdeutſchen gebraucht man ftatt 
des Genitives der Sache auch wohl das Vorwort von, einen 
von erwas eniheben. ©. Enthalten. 


Entheiligen, verb. reg. alt. der Heiligteit berauben, doch nur 
figürlich, etwas thun, weldes wider die Heiligfeit einer Sache 
ſtreitet. 
entheiligen. 

Anm. 
folgenden Zeiten kommt dafür auch vermeinen, von gemein, vor, 
and im gemeinen Leben fagt man auch verunbeiligen. 


Enthüllen, verb. reg. ad. der Hülle, der Dede, der Bekleidung 
berauben, im figürlihen Berftande und in der höhern Schreibart. 
Wenn ſich die Zukunft unfern Augen enthillen wird, 
Boxhorns Gloſſen Eommt ſchon dag einfahe hellen für entbeden 
vor. 

Der Enthufidi?, ya plur. die—en, der senthufids: 
mus, plür. car. Enthuſiaſtiſch, adj. et adv. ©. Schwärmer, 

. Schwärmerey und Schwärmerifch. . 

Der Entian, ©. Enzian. 

Entjochen, verb. reg. act. des Joches berauben , in der höhern 
Schreibart. * 

Entjungfern, verb. reg, ad. der Jungfrauſchaft berauben; ein 
Zeitwort, welches ſchon Logau im Scherze gebraucht und Roſt 
nachgeahmet hat. sEin Maädchen entjungſern, Roſt. 

Entkerkern, verb. reg. act. des Kerkers berauben, aus dem Ker— 
ker befteyen, in der höhern Schreibart. Du biſt es, See 
dein Zauch entkerkert Sturm und Meer. 


Entkleiden, verb. reg. act die Kleider ausziehen, in der edlen 
und anftindigern Schreibart. Jemanden entkleiden. Sid 
ent leiden, die Kleider ablegen, für dag niedrige ſich ausziehen. 
Nach einer Torf ungewöhnlichen Figur wird es 2 Ent. 5, 4 für 
ſterben gebraucht. Daher die Entkleidung. - Kero gebraucht 
ſtatt dieſes Zeitwortes intuuatan, von Watt, Gewand, 


Entknüpfen, verb. reg. a&. in der Höhern Shreibart, für auf: 
knüpfen, das zufammen gefnüpfte auflöfen, und dadurch frey 
machen. 

Entkommen, verb irreg. neutr. (©, Kommen,): welches dad 
Hülfewort feyn erfordert, davon‘ kommen, wegfommen, in der | 

" anftändigern Schreibart. Der Zund ift mir enrfommen, ich 
weiß nicht wie. Aus dem Gefängniffe em 
Gefangenen find glücklicy entfommen. 


Entkorpern, verb. reg. adt. von dem Körper los und frey maden, 
in der höhern Schreibart. 
Seele, wenn man die Einbildungskraft fo ſehr auf die innere Em: 
pfindung zurüd ziehet, daß man ſich felbft feines eigenen Kür: 
pers nicht mehr dewußt zu ſeyn glaubt. So auch Die Entkör- 
perung. - 

Entkräften, verb. reg. ad. der Kräfte berauben. - 
beit entfräfter ven Menfchen, Die Krankheit ber ihn ganz 
entkraſtet. Ingleichen figürlih. Das Aand entkräften, es 
feines Vermögens, feiner Kräfte berauben; im gemeinen Leben 
es ausſaugen. Entkrsfterelinterchanen, Der Krieg ent krãf⸗ 
ter die Länder. Daher bie Entkräſtung, plur. inuf. fo wohl 
von der Handlung des Entfräfteng, als a von dem Sag 
da man N iſt. 


Sp auch die Entheiligung. 


Zu viele Ar⸗ 


Den Sabbath, den Nahmen Gottes, die Kirchen 


Intheiligon findet fid fon bey dem Notker. In den 


Sn. 


Die 


In der Myſtik entkörpert man die 
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Anm. Sm Oberdeutſchen iſt ftatt diefes Wortes auch abträf- 
“ten und —— im Niederſächſiſchen aber verfräftigen 
üblich. 


Entkuſſen, verb. reg. ad. abküſſen, in der dichteriſchen Schreib: _ 


art der Neuern. Und entküßten die männliche Thräne dem 
Auge der Väter, Klopft. 

Entladen, verb. irreg. at. (S. Kaden,) von der Ladung, oder 
dem, womit etwas beladen war, befreyen, in der hühern Schreib: 
art, Ein Schiff entladen; im gemeinen Leben es ausladen, 
Eisen Wegen entladen; im genieinen Zeben ihn abladen. Su: 


gleichen figürlih von einer unangenehmen, beſchwerlichen Sache 


befreyen, mit der zweyten Endung der Sache, oder dem Vorworte 
von. Bein Gewiffen entladen. Jemanden der Surcht, oder 
von der Surche entladen. Intladen fonımt fhon bey dem 
Rotker vor. Das ir fein werdet entladen, dag ihr. von ihm be- 
freyet werdet, Stryk. 


Entlang, adv. welches nur im gemeinen Leben, beſenders Nieder⸗ 


fahfens, mit der vierten Endung des Hauptwortes üblich iſt, für 
längs, in die Länge, Der Länge nach, von dem Raume. Den 
Weld, den Weg entlang. Angelf. andlong, Schwed. aenda- 
longs, Nieberf. entlangs. Ent iſt hier ohne ae das — 
wort in, für in die Länge. 

Entlarven, verb. reg. act. det Larve berauben, die Larve ab⸗ 

ziehen, figürlich und in der edlern Schreibart. Des Laſter ene 
larven, es in feiner wahren Seſtalt darſtellen. Daher Sie Ent: 
larvung. 

Entlaſſen, verb. irreg. ad. (©. Laffen,) weglaffen;, von einer 
Berbindung los lafen, in einigen figürlichen Ausdriiden der an- 
ftündigern Schreib - und Sprechart, mit: der zweyten Endung Der 
Sadje. Einen Sclaven entlaffen, ihn frey laffen. Jemanden 


feines Dienftee, feines Amtes, feines Mideg feiner Pflicht ent- 


laffen , ihn son einem Dienfte m. ſ. f. befreyen. ©. Abdanken. 
Ben den Eifenarbeitern wird der Stahl entleffen, wenn er zu 
ſehr gehärtet worden, und man ihn über.einem mäßigen euer 
wieder anlanfen und weicher werden läffet. So auch die Ent— 
leitung. Das nezze intlazzen, für, es —— Tatian. 
©. Erlaſſen. 
Entlaſten, verb. reg. act. von einer Laſt ———— in der ee: 
lern Schreibart, To wohl eigentlich als figüclih, mit der äwen- 
ten Endung der Sade. Jemanden feiner Bürde entlaf- 


ten. Auch Das Sterativum entlöftigen kommt in diefem Ber: - " 
ſtande zuweilen vor. Sich feiner Aliaepten zu Pan 
Rabener. 


Entlauben, verb. reg. act. des eunbes beraußen, in der dichte: 


riſchen Schreibart. Der Serbſt entlaubte ſchon den bunten gan, 


Kleift. 

Entlaufen, verb. re neutr. (©. Lanfen,) welches das 
Hillfewort feyn erfordert, weglanfen, davon laufen, im der 
ahftändigern Schreibart. Ks find ihm zwey Bediente ent- 
Iaufen. Aus der Schlacht > seiner Gefahr ent⸗ 
laufen. 

Entlẽdigen, — reg. act. von etwas ledig, ah frey, los 
machen, mit der zweyten Endung der Sage. Und nach denfel- 
bigen Tagen entledigten wir uns, und zogen gen Jerufalem, 
Appftelg..21, 13., wir legten'unfere Geräthidyaften ab. Sich der 
Sorzen entledigen. Semanden der Bande entledigen. 
Sich feiner Zufage, feiner Pflicht entledigen, ſich durch deren 
Erfüllung von ihrer Verbindlichkeit 'befteven. Ja, je, ihwill 
reden, ich will mein gerz erledigen. Zuweilen auch mit dem 
Vorworte von. Da ich ihre Schulter von der Laſt enzledige 

haͤtte, WW. 8I, 7. Sich von einer Beſchuldigung entledigen, 

ihren Ungeund darthun. Von der für etwas entledige 
I ſeyn, 
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feyn, Mesh. Daher Sie Enledinmme. Sm Nieberfächfifcien 
lautet diefes Wort entleggen. ©. Zrledigen. ; 

* Entleeren, verb. reg. act. Ieer- mahen, ein ungewöhnliches 

Wort, weldes ben dem —— vorkommt: Andre füllen, ſich 

entleeren. / 

* sEntlegen, verb. reg. recipr. welches nur im Hberbeutfejen für 

ſich entbrechen, umhin Eüngen, üblic if, wir haben uns aljo 

nicht entlegen Eönnen u. f. f. 

ntlögen, —er, — fie, adj. et adv. welches eigentlich das Par- 
ticipium des ungewöhnlichen Zeitwortes entliegen ift, und in der 

anſtandigern Schreibart für abgelegen, entfernt, von Dingen gez 

Braucht wird, denen man ein Liegen zufhreiben kann. ° Der Ort 


ift zehn Meilen von bier entlegen. Noch häufiger, für weitab- 


gelegen. Ein entlegener Ort. Der Acker iſt mir zu weit ent⸗ 
legen. Daher: die Entlegenheit, ‚plur. inuf. die Entfernung 
fiegender Dinge, dem Naume nad. Die sentlegenheit eines 
Grtes, eines Gartens, eines Aders. 

fEntlebnen, verb. reg. ad. von jemanden lehnen, d. i. als ein 
Darlehen nehmen; in ber anftändigern Sprechart, fiir das niedri- 
gere borgen. Er hat es von mir entlehne. Mit entlehnten 
Sleidern prangen. 
lehnet, 2Mof. 22, 14. Laſſet uns Geb entlehnen auf Zins, 
Nehem 5, 4. 


Ich will von der —— Seduld und Troſt entleh⸗ 


nen, Eron. 


Daher die Entlehnung, und der Entlehner, Fämin. die Ent 


‚Entlehnen findet ſich 
©. Lehnen und Ent⸗ 


lehnerinn; im Gegenſatze des Leihers. 
ſchon im Schwabenſpiegel Kap. 13. 
leihen. e 

$entleiben, verb. reg. ad. des Leibes, d. i. des Lebens wider⸗ 
rechtlich berauben, tödten; ein Wort, welches ein gemilderter Aus⸗ 
druck anſtatt des härtern ermorden, umbringen ift, Der sEnt= 
leibere, der Ermordete. Sich felbjt entleiben. Am häufig: 
ſten gebraucht man es von der Tödtung ſeines Gegners in einem 
Zweytampfe. Jemanden entleiben, ihn in einem Duelle tödten. 
Daher die Entleibung. ©. Ableben und Leib. 


$Entleiben, verb. irreg. ad. (S. Leihen,) welches mit entleh- 
nen einerley Bedeutung hat, aber im Oberdeutſchen am üblich- 
fen iſt. Etwas von einem entleihen. Zu feinem (des Wei⸗ 
fen) Wefen wird vom Zufall nichts entliehen » Haged. Auf 
eben. die Yrk Fommt intlihan fcyon bey dem Notker uno Tatian 
vor, Die es aber auch fürleihen, als ein Darlehngeben, gebraugen. 

—. Leihen. 

Enllocken, yerb. reg. ad. ı) Heraus locken, abloden, figür- 
fi, und in der dichteriſchen Schreibart. Des Mitleids 
edle Thräne, entlockt aus Männer Augen, trieft nieder, 
Dufd). a / 

Ihr, die ihr den Augen i 

Gſtmahls Thränen entlockt, Zachar. 
2) Weglocken, gleichfalls in der höhern Schreibart. 
Kefer entlocken. 

SEntmannen, verb. reg. act. der Mannheit berauben, von Men: 
ſchen; ein anftändiger Ausdruck für das niedrigere cafiriven. Je⸗ 
menden entmannen. Daher die Entmannung. 

Entmaſten, verb. reg. act. in der Seefahrt, des Maftbaumes be: 
zauben. sein Schiff entmaften , ven Maſtbaum abihiepen, ab⸗ 
fapyen u. ſ. f. Daher die Entmaſtung 

Entn beln, verb. reg. act von dem Nebel befreyen, in der dich— 
teriſchen Schreibart. Zohe durchſichtige Wälder entnebeln ihr 
Ynclig und glänzen, Klopſt. Der entnebelte Strand des 

ruhig fhweigenden Weltmeers, Zadar, 


Einem feine 


Wenn jemand von feinem Nänhften ent 


. müffen. 
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sentnähmen, verb. irreg. a&. (S. Kehmen,) weldes im Ober⸗ 


deutſchen für wegnehmen, entziehen, Ablich ift, aber auch in eini- 
gen Hochdeutſchen SKanzelleyen gebrauht wird. 1. Eigentlich. 


Einem etwas entnehmen, es ihm entziehen, benehnen. 


Ad Sürft, Ich Din verfchener, und bin mir feibft enr- 
nommen, Hofmann. 

Auch die Hochdeutſchen Kaufleute pflegen ihren Vorſchuß auf ih⸗ 
ren Freund zu entnehmen, wenn ſie ſolchen Vorſchuß auf ihn 
traſſiren. 2. Figürlih. 1) Bon etwas befreyen. Jemanden 
der Gefahr, der Strafe entnehmen. 2) Geld von jemanden 
entsiehmen, es von ihn entlehnen. 3) Abnehmen, verftehen; 
erfehen, vernehmen. Wie uns daraus zu entnehmen gewefen. 
In allen Dielen Bebentungen kommt es im mo) nur 
felien vor. 


Entnerven, verb. reg. — der Nerven, d. i. der Kräfte berau⸗ 


ben, ſchwächen, entkraften, in der höhern Schreibart. 


So 
die Entnervung. 


* Kntobnigen, verb. reg. ad. welches im Hochbentfäen veraltet 


ift, einer Sache entfhlagen, berauben, mit der zweuten Endung 
der Sache. Sid) einer Sache entohnigen, fie von ſich fchaffent. 
Eines Dinges entohniger feyn, deſſelben beraubet feyn , deſen 
ermangeln. 

Anm. Diefes Work ift das Intenſivum, von dem. alten entab- 
nein, beraubenn Der winter hat mich entanet miner finne, 
Werner von Zuifen. Enie bedeutete ehedem auch beraubt, fo 
wie anen im Niederſachſiſchen ermangeln, und anig, onich, bey 
dem Willeram, arm, beraubt. ©. Ohne, zu deſſen Fa: 
milie alle dieſe Wörter gehören. : Einer Sache anig werden 


Eönnen, ift noch im Reoerfanlinden derfelben entbehren, erman- 
geln Eönnen.. 


Sentpurpern, verb. reg. Ben der Purpurfarbe, ingleichen des Pur⸗ 


purs ale eines Zeichens der höchſten Würde berauben, in der hö— 
bern Schreibart. 


Entraſen, verb. reg. a&t. des Raſens berauben auch im gemei⸗ 


nen Leben. Einen wilden Boden entraſen, den Raſen abftegen, 
ihn abſchalen. 


Entrathen, verb. irreg. neutr. welches nur im Infinitiv für ent: 


behren üblich ift, und mit der zwenten Endung der Sade, im 
Hochdeutſchen aud wohl mit der vierten Endung gebraucht wird. 
wir Fönnen euer ſchon entrarhen. Einer Sache entrachen 
Ich Eann es entrathen. ® 
Wein daß der Sonne Licht des Lichtes fol enrarhen; 
Opitz. 

Anm. Dieſes Work iſt der Gegenſatz von berathen, welches 
ehedem auch geben, verleihen, bedeutete, und bey dem Kero, 
wo es fhon untraatan lautet, auch active, für entziehen, entueh- 
men, vorkommt. ©. Gerade und Rathen, Sm —— 
iſt fuͤr entrathen auch gerathen üblich. 


Entrathſeln, verb. reg. ad. ein Rathſel aufloſen, ingleichen im 


weiterer Bedenfüng, von ver Dunkelheit befteven, Elar und 
deutlih machen, in der höhern Schrelbart. Selbſt des Ro- 
meten Reife enträthſelt fie. (die Sternkunde) durch en 
Duſch 


Entreißen, verb. #treg. (©. Reißen,) welches in doppelter ‚Se: 


ſtalt üblich if. 1) * Ale ein — mit dem Hulfsworte 
feyn, für ausreißen, flüchtig werden.” Der Gefangene ift ent⸗ 
riffen. Der Bär entreißr. Die Geduld iſt ihm eneriffen, 
iſt ihm ausgeriffen. 
Des großen Carlens Rnecht ift die Geduld entriſſen, 
Hofmannsw. 
In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen, nicht aber im 
Oberdeutſchen veraltet, 2) Ald ein Activum, wegreifen, in der 
33535 2 anftäns 
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anftändigern Schreibart, mit Gewalt entziehen. Dem Wolfe 
ein Lamm entreißen. Er bar mir das Lob entriffen, welches 
mir gebührere. Jemanden dem Tode, der Gefahr entreißen, 
Die Augenblicke, welche die “ratur dem Grame entriß, um 
fie dem Schlummer zu widmen, wurden durch fürchterliche 
Traume geſchreckt. Beines Eng Arm Kann mich dem 
Grabe entreißen. 


Entreiten, verb. irreg. neutr. (©. Keiten,) mit feyn, davon kei: ° 


ten, ingleihen durch Reiten entkommen, in der edlern Schreibart. 
Dem Seinde entreiten, 

Entrichten, verb. reg. at. was man zu geben fehuldig ift, geben. 
Seine Schulden extrichten, ſie bezahlen. Ich habe die Summe 
bereits entrichtet. So auch die Entrichtung, 

inm. Schon daß einfache. richten wurde ehedem häufig für be— 
zahlen gebraucht, welche Bedeutung auch das Nieder. weder: 
wichten hat. Ent drudt hier den terminum a quo aus, der 
verftärfet bloß Die Bedeutung. Bey dem Pictorius bedeutet 
entrichten, entrüften, zornig machen, irritare, bey andern als 
ten Schrififtellern aber ift eine Sehde entrichten, fo viel als fie 
ſchlichten, endigen. 

Entriegeln, verb. reg. ad. aufriegeln, in der höhern Schreibart. 
Sp auch die Entriegelung. i 

senteinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen,) weldes das 

Hulfswort ſeyn erfordert, und in der anftindigern Schreibart 

< für das niedrigere entlaufen gebraucht wird. Ans der Schlacht 
entrinnen. Du wirt feinen Zänden nicht entrinnen. Er 
ift dem Schwerte entronnen. Der Gefahr, einem Un: 
glücke ensrinnen. Schon bey dem Notker Tautet dieſes Zeitz 
wort indrinnen, und in dem alten Gedichte auf den heil. Anno 
intrinnen. 

Entrollen, verb. reg. neutr. mit dem Hül feworte ſeyn, wegrol⸗ 
len, hinab rollen. 

Wenn eitler ale voll mir Thrönen oft entrollten, 
Cron. 

Entrucken, verb. reg. act. von etwas hinweg rüden, doch nur 
figürlich, und in der höhern Schreibart, befonders der Oberdeut⸗ 
ihen. Das Rind ward entrückt zu Gore, Dffeub. 12, 5. 

Renn dich Eein fchneller Tod der Welt noch heut ent— 
.  rüden? Gell. 
Sm Oberdeutſchen entrücket men aud) einem etwas, wenn man 
es ihm entwendet, 

Entrunzeln, verb. reg. ad. der Runzeln berauben, in det dichte⸗ 
riſchen Schreibart. Ein Blick entrunzelt fein Geſicht, Ur. 

Entruſten, verb. reg. alt. zornig machen, zum Zorne reitzen. 
Sie erzürnten ibn gar oft in der Wüſten, und entrüfteren 
ihn in der Einöde, M. 78,40. Ein Volk das mich entrüfter, 
Eſ. 65, 3. Ingleichen als ein Reciprocum, ſich entrüſten, zor— 
nig werden. 

Anm, Sn dem gemeinen Enmndinebtaude der Hochdeutfchen ift 
dieſeẽs Wort veraltet... Ent fcheinet hier Die Bedeutung des Aufan— 
ges ju haben, wie in entz ünden, entbrennen und andern, fo daß 
entrüften ſo viel ift als in die Rüſtung, in den Harniſch bein: 
gen, (S.Rüften,) wenn es anders nicht nad) dem Lat. irritare 
‚gebildet ift. Das vorhin gedachte entrichten Des Pictorius, irri- 
tare, ſcheinet gleichfalls hierher zu gehören. 

Entſagen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, fih 
einer Perfon oder Sadye völlig begeben, für das niedrigere abſagen, 
mit der dritten Endung der Sache. Einem Anfpruche, einer 
Sorderung, einem Kigenthume, einem Vorfage entfagen. 
Seinen Laftern entiagen. Einer Perfon entfazen, fid von 
sller Gemeinfchaft mit ihr, von allen Anſprüchen auf diefelbe los 
fagen, Entſageſt du dem Teufel? in der Tauf: Formel, Da— 


ce 
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ber die Entfagung, Wok ich mich der ——— Rudel; 
yon Niumwenburg. 

Anm. Statt. diefes geitwortee mar ehedem von des Sero Zei⸗ 
ten an korſahhau, verfagen, im Angelf. forfecgan, im Engl. 
forfake, im Niederf. verſäken, im Schwed. förfaka üblig. 
"Doch kommt aetfacan, andfacan, onfakan in diefer Bedeutung 
fhon im Angelf. vor. Veraltete ober doch im Hochdeutfchen un⸗ 
gewöhnliche Arten des Gebrauches des Zeitwortes entfagen find; 
Nicht annehmen wollen, verwerfen, ausfhlagen, mit der vier 
ten Endung der Sache, im Niederf. Den Biirgen entfagen, ihn 
verwerfen. 
wieber zu thun, im Oberdeutſchen. 
tung dag Schwed. undfaega hat. 


3) Drohen, welde Bedeu: 
4) Entichuldigen, in wel: _ 


chem Verftande intfagen bey dem Notker vorkommt, nach den 


Mufter des Lat. excufare, von Sage, Sadje, caufa, 
biethen, unterfagen, Einem das Waſſer entſagen. 
deutſchen. 

Der Entſatz, des—es, plur. inuf. Die Handlung des 
Entſetzens, d. 1. der Befteyung von einer Belagerung. - Einer 
Stade zum Entſatze Eommen. _ Den Kutfas eines Ortes vor: 
nehmen, Sich zum Entſatze rüften, 2) Truppen, die einem 
belagerten Orte zum Entfake Fommen. Der belagerten Stadt 
einen Entſatz zujchicken. Der Seind Fonnte keinen Entſatz 
haben. . Die Belagerten bofferen Ar) auf den Entſatz. 
©. Entfegen. 

*Entſceptern, verb. reg. alt. des. Seepters, d. i. der Regierung 
berauben, von dem Throne ſtoßen; ein ungewöhnliches Zeitwort⸗ 
welches Ein Mahl bey den Opitz vorkommt. 


5) Ver⸗ 
Im Ober⸗ 


Entſchaͤdigen, verb. reg. ad. einen erlittenen Schaden er: 
fenen. Einen entſchädigen. Wir find vollig entfhädiger 


worden. Daher die Entſchädigung, nicht nur von der Hand- 
lung Des Entſchädigens, fondern auch von demjenigen, wodurch 
ein erlittener Schade erfeget wird, Im mittlern Lateine de- 
damnificare. Ä E —— 

Entſcheiden,  verb. irreg.ad.. ©. Scheiden. 1) Unterſcheiden. 

- Das Bõoſe von dem Guren unterfcheiden. Am Oberdeutſchen. 
2)* Für das einfahe fheiden, Erennen, auch nur im Oberdeut: 
“gen. Sic) von jemanden entfheiden. Weit von einander 
entſchieden leben, Mich enfcheide ein uuib von dirreklage, 
Reinmar derAlte. 3) Sn einer zweifelhaften oder ftreitigen Sache 
ein Urtheil füllen. Kine zweiſelhafte Frage entſcheiden. Si: 
nen Streit enticheiden. Die Sache iſt länft entſchieden. 
Kine entfcheidende Antwort, 
Statt findet. Nur mit der vierten Endung der Perfon, wie 
Opitz dieſes Wort⸗ gebraucht, iſt es im Hochdeutſchen unge 
wohnlich: 

Er wird die volrer um und an, 

Wie recht und billig ift, entfcheiden, Pf. 96, 
d. i. richten. Wohl aber gebraucht man es in der edlen Schreib⸗ 
ert figürlich. Dieſer Tag entfcheider mein Unglück aufimmer, 
gibt demſelben den Ausſchlag, macht, over überzeuget mich, daß 
mein Unglück unvermeidlich it. Ingleichen als ein Reciprocum, 
fich über etwas entfcheiden, einen feiten Schluß über etwas far 
fen. Er bat füh über die meiften Dinge ſchon viel zu früh 
entſchieden, als dag u. ſ. fe Le. Daher die Entſcheidung, 
in dem engern Sebrauge der Dritten Bedeutung, Sngleichen der 
Entſcheidungsgrund, der Grund, welher eine zweifelhafte Sache 
entſcheidet, oder beweiſet, welchem unter zweyen Sivehelegehinen 
der Borzug gebühre,. - 

Entſchlafen, verb. irreg. neutr. (©. Schlafen ,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert, in den Schlaf gerathen, in der edlern 
Schreibart, für dag niedrigere einfchlafen. Er iſt bereits ent: 

fchlazen. 


2) Etwas entfagen, es verreden, geloben eö nie 1 


bey welcher Fein Zweifel mehr f 





Ent 


Da lief Sott einen tiefen Schlaf fallen auf den 


ſchlafen. 
Und da ſie ſchiff⸗ 


Menſchen, und er entſchlief, ı Mof. 2, 21. 

ten, enefihliefer, Luc. 8, 23. 

des fterben. Der Kranke ift bereits entſchlaſen. 

fchlief mir feinen Ostern, ı Kin. 2, 10. 

Anm. Bey dem Notker und Tatien inflafan und- intflafan, 

“ im mittleren Sat. addormire. 

Entſchlagen verb. irreg. ad. (S. Schlagen,) welches nur ale 
ein Keciprocum mit der zweyten Endung ber Sache gebraucht 
wird. Sie wurden ihrer Zaft entſchlagen, davon befreyet. 

Sid) der Sorgen entſchlagen, fid von ihnen befreyen, log machen. 

_ Sid) der Seſchäfte entfihlagen, die Gefhäfte vermeiden, fid 
yon denfelben los machen. Der ungeiftlichen Sabeln entfchlage 

- dich, ıTim. 4,7. Sid einer Perfon, einer Gefellfchaft ent⸗ 
ſchlagen, fie meiden. Ich will mic) feiner ewig entſchlagen. 
S. Schlagen. 

Entſchleichen, verb. irreg. neutr. (S.Schleichen,) welches das 

Hülfswort feyn befommf, davon ſchleichen, wegſchleichen, in der 

yhern Schreibart. 


David ent: 


Sucht jüngre Buhler auf, mit denen ſie entſchleicht, 


Haged. 
ntjibleyern ‚ verb. reg. act. von dem Schleyer befreven, in der 
hühern Schreibart. Figürlich, was dunfel war, Elar und deutlich 
machen. Die Zukunft entſchleyern. 
Sentfcbließen, verb. irreg. adt. 
aufſchließen, doch nur im Oberdeutſchen. 
Thür entſchließen. Einen Brief entſchließen, 
ſiegeln. 


©. Schließen. ı) Für 
Das Schloß, die 
d. i. ent⸗ 


Diefer entfchloß die Lippen vor mir mie eruftlichen 
Worten, Noah. 
Min herze dir entflieffen, Winsb. Wenn fich die Wolfen 
entſchließen in vegen, Bud ber Nafur 1482, D. i. auflöfen. 
Don dem Froſt entſchließen ſich Dünſt in ſüſſe feuchtin, ebend. 
2) Sid) entſchließen, nad vorher gegangener überlegung einen 
Vorſatz faſſen, beſchließen. Endlich har er ſich entichloffen. 
Ich Bann mich noch nicht entfchließen, ic) habe noch Gegen- 
gründe, Die mid) teinen fetten Vorſatz faſſen laſſen. Sich nach 

- guter Sreunde Rath entfchließen. Sich zu etwas entfchließen. 
Ich habe mich fehr ungern zu_diefer Reife entfchloffen. Eut⸗ 
ſchloſſen feyn, ſich entfjlofen haben. Ich bin entfchloffen, eher 

alles zu leiden. Ich bin entfchloffen, eine weite Reife vor: 

zunehmen. Zuweilen druckt dieſes Mittelwort aud) die Fertigkeit 

"us, ſich in allen Fällen gefgwinde zu entfepliefen. «in ent- 

ſchloſſener Menſch. Der active Gebraud) etwas entſchließen, 

für beſchließen, ift zwar im Oberdeutſchen, nicht aber im Hochdeut⸗ 
Then üblig. Daher die Enrfehließung, fo wohl von der Hand= 
Iung des Entſchließens, als aud) yon dem gefaßten ah ſelbſt. 
©. auch Entſchluß. 

Die Senetchloffenbeit;, plur. inuf. die Fertigkeit, ſich in allen 
Sällen bald. und feſt zu entihliefen. sin Menich von vieler 
Entſchloſſenheit. Auch der Zuſtand, Da man in.einzelnen Fällen 
entſchloſſen ie. Er ſtarb mit vieler Entſchloſſenheit. 

Entſchlummern, verb. reg. neutr. mit dem Hüulfsworte ſeyn, 
in einen Schlummer gerathen, in der edlern Schreibart, für, ein⸗ 
ſchlummern. Der Kranke ift entfchlummerr. 

Entſchlupfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er⸗ 
fordert, wegihlüpfen, eigentlich von Dingen, die .eine fehr glatte 
Sberfläche haben. Der Aal entſchlüpft dem, der ihm halten 
will. Figürlich aucd von andern Dingen. Und Seufzerchen, 
swieliebesgötter, entichlüpfen ihr, Wiel. 

mernãchte enrfchlüpfen Leiche, ebend, Bey dem Ottfried int- 
flupfag- 


Figürlich auch, eines fanften Co⸗ 


Die Furzen Som: ° 
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Der Entſchlüß, des — ffes, plur. die — ſchlüſſe, von dene 
Zeitworte entſchließen, der Vorſatz, der nach vorher gegange— 
ner überlegung gefaſſet worden. Einen Entſchluß faſſen. 

Seinen Entſchluß ändern, fahren laſſen. Bey feinem Ent⸗ 
ſchluſſe bleiben, im Oberdeutſchen, des feften Entſchluſſes blei- 
be. Kr kann zu keinem Entſchluſſe fommen, kann fich nicht 
entſchließen. 

Entſchmeicheln, vexb. reg. ad. durch Schmeicheley entziehen, 
bey den neuern Dichtern. 

Entſchmeichelt euch dem nahen Rachen, Haged. 

Entſchuldigen/ verb. reg. act. 1) Bon aller Schuld befreyen 
frey ſprechen, doch nur in einigen figürlihen Ausdrüden. Das 
entfchuldiger feinen Schler. Doch find fie damit wicht entfihul- 
digt, Weish, 13, 8. Und doch Feine Sache vorhanden ift, da: 
mit wir una folcher Aufruhr enefchuldigen möchten, Apoftelg, 
19, 49; welde Wottfügung mit der zweyten Endung der Ende 
doc) bloß Oberdeutſch ift, und ſchon in dem Schwabenfp. vorfomme. 
2) Bon aller Schuld zu befreyen fuhen, Gründe anführen, warum 
man nicht für ſchuldig gehalten ſeyn will. Entſchuldige feine 
Thorheit nicht, Sit. 30, II. De trar Lyfias Sffentlid aufs 
und entſchuldigte den König, 2 Macc. 13, 26 Beſonders, 
Gründe anführen, warum man jemanden nicht Folge Feiften, feine 
Einladung nicht annehmen kann u.f,f. Die Geladenen fingen 
en, ſich zu entfchuldigen, Luc. 14, 18. Sich mir der Krank: 
beit, mit feinen Gefchäften entfchuldigen. Sich entfchuldi- 
gen laffen. Daher die sentfhuldigung, plur. die—en, fo 
wohl von der Handlung des Entſchuldigens, ohne Plural, als auch 
von den angeführten Gründen ſelbſt. Etwas zu feiner Entſchul⸗ 
digung vorbringen. Eines Entfhuldigung annehmen. Es 
fehler ihm nie an Entfchuldigungen. Leere, ungegrändere 
Entſchuldigungen. 

Anm. Dieſes Zeitwort iſt das Frequent. des noch im Oberdeut⸗ 
ſchen üblichen Zeitwortes entſchulden. Die Alten hatten ſtatt 
deſſelben andere ähnlihe Ausdrücke. So kommt bey dem Kero an- 
trahchon, bey dem Ottfried intzellen, bey dem Hornegk entfas 

gen, ‚bey andern urfagen, im Niederſ. entreden, vor, welche 
insgefammt nad; dem Lat. excufare gebildet find. 


$Entfchütten, verb, reg. at. welches nur im Oberdeutfhen übe 
lic ift. 1) Für befgügen. Der ſy fchirmer und endtſchüttet, 
und vor allem Gewalt errerter, Theuerd. In engerer Bedeus 
tung, fürentfegen. Die belsgerte Stadt entſchütten, Bluntſchli. 
2) Kür entladen, befreyen. Sich der Furcht entſchütten. Ei— 
nen andern feines Kummers entfchlitten. ch will mich des 
Aandels entichlitten. Sich eines Derdschtes entſchütten. 
3) Für entbrechen. Wir Finnen uns um fo weniger entſchüt⸗ 
tenu.f.f ©. Schürten und Schützen. 


Entſchwellen , verb. irreg. neutr. (S. Schwellen,) mit dem 
‚Hülfeworte feyn, anfhwellen und entzogen werden, in der dichte— 
riſchen Schteibart. Dem Ufer entſchwollen die Ströme, Kleiſt, 
die angefchivollenen Ströme überſchritten das Ufer. 

Entſchwinden, verb..irreg. neutr. (&. Schwinden,) mit 
dem Hülfsworte ſeyn, ein ungewöhnliches Zeitwort für ver— 
fehwinden. ; 

Dis langſam fie dem wachen Aug’ entſchwand, 
; Schleg. 
Entſchwingen, verb irreg. recipr. (S. Schwingen,) ſich yon 
etwas ſchwingen, in der dichteriſchen Schreibart. 
Mein Se foll fih dem Tand der Erde kühn ent- 
fehwingen, Kleiſt. 

Entſeelen ‚ verb, reg. ad. der Seele, d.i. des Lebens berauben, 

von welchem aber nur das Mittelwort ——— in der auſtandi⸗ 
333433 gern 
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Entfeben, verb: irveg. recipr. 
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gern Schreibart, Tür todt a iſt. Der ensjeelse — 
der todte Körper. 

(S. Seben,) fid) heiten, ſich 
entblöden. ser entſahe ſich nicht, mir Unwahrbeiten vorzuſa⸗ 
gen. Encſieheſt ou dich nicht, vor mir zu erſcheinen? 


"Anm. Im Nieder. RE entſeen, im Holl. ontzien, Niederf.: 


Entſag, und Hol. Ontzag, die Scham, der Scheu. - Sehen 
ſcheinet in Diefer Zuſammenſetzung nicht das Activum videre, fon- 
deen das Neutrum fheinen zu ſeyn. Sich entſehen würde alfo 
eizentlich bedeuten, feine Geſichtsfarbe verändern, ſich entblöden. 
Ehedem bedeutete Diefes Wort auch gewahr werden, ſehen; in- 
gleichen erfehen, nach einer nicht en Verwechſelung des ent 
and ev. 

: Alfo ward ich von bone libe entfehen 

Von der beiten u. f. f, Heint. v. Morunge. 


Entſeẽtʒen, verb. reg. act. weldes nod in einer dreyfachen Bedeu⸗ 


tung üblie ift. 1) Bon einem Amte fegen, eines Amtes berau- 
ben, mit der zwenten Endung der Sadye und der Vorausſetzung 
eines begangenen Fehlers. Jemanden feines Dienftes, feines 
Amtes enrfegen, in der anſtandigen Schreib- und Sprechart, für 
Bag niedrigere abfesen. Der Gofmerfchell, der Bürger: 
meifter iſt entfezet, oder feiner Wilrde entjeger worden. 
Entſetzen und abfezen find in dieſem Verſtande bloß in der 
Worde, nicht aber in der Bedeutung verfhleden, daher jich dieſes 
ort von bloßen Ehren und Wirrden im Hochdeutſchen fo went 
gebrauchen läſſet als abſetzen. So aud die Sentfegung. In 


dieſer Bedeutung kommt intſezzan ſchon bep dem. Kero und Not- 


fer, im mittlern Lateine aber depoflidere vor. 2) Einen. be= 
lagerten Ort durch Anrückung mit einem Corps Truppen von 
der Bel agerung .befteyen, die DBelagerer zu. Aufhebung der 
Belagerung, zwingen. seine Stade entfegen. Das Haupt: 
wort, welches au dieſer Bedeutung des Zeitwortes gehöret, ift 
Entſatʒz. Ehedem war deſes Wort von einem weitern Umfange 
der Bedeutung, 
wenn man ihn aus dem Gefängniſſe befreyete. Ja es muß fo: 
gar. helfen überhaupt bedeutet haben ,- weil es noch bey den Opitz 
beißt: | 
wir Menfchen leben drum, einander zu enrfezen. 

&. auch Entſchütten, weldes im Hberdeutfchen für entſetzen übs 
fih ift.. 3) Einen mit Erjisunen verbundenen hohen Grad des 
plötzlichen Schredeng, oder Abſcheues über ein gegenwärtiges übel 
empfinden, als ein Reciprocum. Sic) entfegen. Sich vor, 
oder über eine Sache entjegen. Sic) vor der Gefahr, vor 
dem Tode, über eines Anblick entſetzen. Die Dberdeutfhe 
Mortfügung mit der zweyten Endung der Sadje, fie werden er: 
ſchrecken und fi) entſetzen deines plöglichen Sales, Ezech. 
26, 16, if im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Das Hauptwort 
für diefe Bedeutung iſt das Entfernen. Ich Fann es ohne 
Entſetzen nicht anfehen.  Diefes Wort ſcheinet eigentlich von 
etwas weg feßen-, d. t. ſpringen, zu bedeuten, welches oft die 
Wirkung eines großen Schredeng zu ſeyn pfleget; zumahl da in 
Faufts Lüneburg. Chron. enfchupfer werden fo viel iſt ald 
fih entfegen. In der Deutihen Bibel kommt dieſes Wort 
noch in Der verd/teten irtegulären Conjugation vor, äch ente 
feste mi), ©. Segen, Schon feit den neunten Jahrhun— 
derte findet fih intſezzen, etfetzen und autſazzan in der 
Bedeutung eines großen Schrefens. Allein man gebrauchte es 
theild active mit der vierten Endung der Sade, etwas ent: 
fegen, für vor demfelben, theile war es auch in weiterer 
Bedeutung für fürchten, Ehrfurcht gegen etwas hegen, zür— 
nen, üblich, in welchen ſämmtlichen Bedeutungen auch entfigen ge 


Entſinken, verb. irreg. neutr, 


Entſinnen, verb. ivreg. ad. ©. Befinnen. 


weil man auch einen Gefangenen entfezte, - 


Entfpröchen, vexb. irreg. neutr. 


‚ zeipondere, nah welchem es auch in det Bedeutung des Ant 


Entſprießen, verb. irreg.neutr. (&. Sprießen) mit dem Hulfs⸗ 


Ent 1836 


braucht wurde, Das wir dehaine gefte nimmer mer entfit- 


zen, ©ttyfer. 


Entſetʒlich, —er, —fte, adj. et adv. Entfegen verurfachend. 


Eine entjegliche Geſchichte, ein entfegliches Geröfe, ein ent= 
ſetzliches Geſchrey, ein entfeglicher Anblick, Entſetzlich 

ſchreyen, fluchen. Daher die KEntfeglichkeit, plur.inuf. Die 
Alten bildeten dieſes Beywort vermittelft der Endſylbe ig, ant⸗ 
fazig, terribilis, Notker. 


Entſiegeln, verb. reg. ad. aufjiegeln, in der höhern — EB 


Einen Brief entfiegeln. Ingleichen figürlich. 
Der Bach, den Eis verſchloß und Sonm und weft 
entfiegeln, Haged. | 
(S. Sinten,) welches das 
Hülfewort ſeyn erfordert, von etwas wegſinken, in der edlern 
Schreibart. Welchem Baum entfintt dann das ſterbende 
Laub auf mein ruhiges Grab? Geßn. — 
Alle Kraſt entſinket mir, Opitz. DL a 
Da entſank bein Zirtenſtab der zitrernden Zand, 

Geßn. 


x 


1)* Der Sinne bes 

rauben; eine nur bey einigen Oberdeutſchen Dichtern übliche Be 
deutung, in welder dag Zeitwort zugleich regulär abgewandelt 
wird, Ein entſinnter Körper, ein entfeelter. 2) Sid) erinnern, 
als ein Reciprocum, mit ber zweyten Endung der Sade. We 
ich mich rechr entſinne, fo darn.d.f. Man Kann ſich eines 
ſolchen Wetters nicht entſinnen. Ich kann mich deſſen nicht 
entſinnen. Ich entſinne mich — daß ich es gehöret hätte, ' 
©. Befinnen und Sinnen. M 


Entſpinnen, verb. irreg. at. (&. Spinmen,) hervor —— in 
gehäſſigem Verſtande, An das unedlere anſpinnen. Einen Brieg 
entſpinnen. 
Und in der Eintracht Schooß Unfrieden zu entfpin- R 
nen, Schleg. ; 
Wir brachten feinem Sroll von einer Meuterey, 
Die Muſtapha entſponn, den erſten Funken bey, 
Weiße. 
Ingleichen als ein Reciprocum, fi ch entfpinnen, hervor gebracht 3 
werden, nad) und nad) entfiehen. Daraus wird fi fid) nichte Su: 
tes entfpinnen. Es bar fi ein großer Streit entſponnen. 
Daraus entipann ſich ein Prozeß. Das Dat fich alles von 
euch entfponnen. ©. Anfpinnen und Spiunen. i 


(©. Sprechen.) welches Dae 
Hülfewort haben erfordert. 1) * Eäugnen, eine im Hochdeut⸗ ; 
‚.Ichen unbekannte, im Oberdeutſchen aber in einigen Gegenden — 
noch übliche Bedeutung. Etwas entſprechen. 2) Antworten, 
mit der dritten Endung der Sache. Auch diefe Bedeutung iſt 
im Hochdeutſchen unbekannt, doch kommt fie in Wurſtiſens Bafe- 
fer Chronik vor. Figurlich wird es nad dem Muſter des Latein. | 


— 







wortens gebildet iſt, im Oberdeutſchen für überein kommen, 
gleich gemäß ſeyn, gebraucht; im Gegenſatze des wider: 
ſprechen. Die Setät und der Nom follen einander ent⸗ 
ſprechen, Kaiſersberg. Dieſe Landgegene und des Dorfs 
Name entſprechen dem Wörtlein Bentbratien, Bluntſchli. 
Neuere Schrift ſteller haben dieſe Bedeutung im Hochdeutſchen 
gangbar gemacht. Die überſetzung entſpricht dem Origi⸗ 
— Der Titel des Buches entſpricht deſſen Inhalte gar 
nicht. 


— — 


——— — 


worte ſeyn, hervor ſprießen, eigentlich von Gewädhfen, in der hö⸗ 
hern Schreibart. Kr, unter deſſen Tritt ein Lorber wald ent⸗ | 


‚prof, 
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feroß, Weiße. Figürlich auch von andern Dingen. Die Wahr: 
BE wird bier entfprießen weit und breit, Opitz 
Das Böſe fo entſprießet, 
Wie friſches Gras beginnt, ebend 3. 92; 


‘ us dem Sochmuthe entſprießen viele andere Lajter. Aus 
 Föniglihem Geblüte, von Sürften, von geringen Al 
gern entfproffen, Bey dem. Serofchin lautet dieſes Zeitwort 


yntſpruiſin. 


Entſpringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) welches das 


Hulfswort feyn erfordert. 1) Davon fpringen. : Aus dem Rlo- 


- fer fpringen. Der Gefangene ift der Wache entiprungen. 
Er iſt entſprungen wie ein Reh aus dem Netz Sir 27, 22. 


2) Hervor kommen, entſtehen, eigentlich von Bächen und Quellen. 


Zier entſpringt eine &uelle, dort ein Bad). 


Sin (des Winters) betwingen F 

Lat nich bluomen entfpringen, Graf Ktaft von 
Nr 

Die luomen entfpringent an der heide, Heint. v. 
Beldig. 


| — ur von andern Dingen. Von Zelden entfprungen. 
"Die Langeweile entſpringt aus der Unthötigfeie der Seele. 
\. Daraus wird viel Unglück entipringen. Der teciprofe Ge⸗ 
brauch fi ch entſpringen für — iſt im Hochdeutſchen 
ungewöohnlich. 


Sinds nicht die Engel ſchsner Ar, um die ſich viele 
Krieg entſpringen? Günth. 


Eytſtammen —— reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, wel 


ches von einigen neuern Dichtern für herſtammen, abitammen, 
gebraucht worden. . 


Entſtecken, verb. xeg. act —— nur bey Eikigen Oberdeut⸗ 


ſchen Dichtern für anzünden, entzünden, oder das niedrigere 


anſtecken vorkommt. 


. Wird dich der Geift des Zimmels nur entziinden, 
Der jede fromme Seel ensftect, Sryph. 
‚©: füße Liebesflammen, 
Entſteckt mit Brunſt mein in dem Froſt begrabnes 
Zerz, ebend. 
dDas Niederſ entfkicken if ein Neutrum, und bedeutet ſich ent⸗ 
 zünden. 


Entfteben, verb. irreg. neutr. (S. Steben,) welches auf ge: 


doppelte Art getraut wird. 1) Mit dem Hulfsworte ſeyn, ſei⸗ 


nen Anfang nehmen, in welhem Verſtande es ein fehr algemeiner 


Ausdruck iſt, den Anfang des Daſeyns einer jeden Sache auszu⸗ 
druden, wen® Dinge zufammen kommen, wie N ie vorher, nit 
beyſammen waren. Ss entfieher ein Gewitter. Die. Wolken 


entſtehen ans Dünften, _ Es entftand eine heftige Seuers- 


brunſt. Es entſtand ein Gelächter, ein Gefhrey, eu hef- 


tiger Wind, : Daraus entfleher die Saulheit. Aus einem 
N" Yerehume, entfieben. viele andere. Daraus kann eine ges 
ehrliche Krankheit, ein großer Schaden, vieler Nutzen ent⸗ 


Reben. Der daraus entftandene Schaden, Daher. das Ent⸗ 
ſtehen 7. denn die Entſtehung ift in, dieſer Bedeutung nur in den 


|  Sufanimenfegungen Entſtehungsart, w ff, üblich. Steben 


| hat in dieler Iufammenfesung die allgemeinfte Bedeutung des 
Seyns, ent aber des Anfanges. 2) Mit dem Hülföiworte ha— 
ben, mangeln., fehlen, mit der dritten Endung der Perſon. 
Das Faunmir nicht ent ehen. Was entſteher dir? Ich 
werde dir mir meinem Rathe Bir, ee, Sr ns 
bung des Rathes. „vi. — 

en meine Pfliche ren: era ar enfrben, 

Schleg. 
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Im Hochdeutſchen kommt es im diefer Bedeutung nur felten, und 
größten Theile nur im Inſinitive vor; im Hberdeutfchen‘ tft es 
von einem größern. Gebrauche. Das Slück bat allen entſtan⸗ 
den. Es entſtehet den Vätern an Zülfe. Ent hat hier die 
Bedeutung der Entfernung und figürlid) der Beraubung. Mich 
dıuhte der fommer wolt entftan, Ulrich von Guotenberg, 

d. aufhören. Man fagte ehedem auch, fidy einer Sadıe ent- 
ftehen, ſich derfeben begeben, enktürlanen. Si entſtat fo men- 
ger eren fich, der von Gliers. Notker gebraucht für entſtehen, 
fehlen, entweren, entwerden, welches noch jetzt in Niederſach⸗ 
fen üblich ift. 

entfleigen, wverb. irreg. neutr. (&. Steigen,) mit dem 
Hülfsworte feyn, von etwas wegfteigen, in der ade 
Schreibart. 

So wie fie dem Meer entſtieg, Gleim 
Blumen, die der offnen Erd' entſteigen, Naml. 

Entſtellen, verb. reg. ad. die Geſtalt eines Dinges verderben, 
eine andere nachtheilige Geſtalt ertheilen, in der anjtänbigern 

“ Schreib = und Sprechart, für die gemeinern verftellen und verun: 
ſtalten. Die Liebe har fie am Leibe und. Gemüthe entſtellt. 
Sell. Sp. aud) die Entitellung. 

Entſtürzen, verb. reg, neutr. mit ſeyn, won etwas wegſturzen, 
‚in der dichteriſchen Schreibart. 

Entſundigen, verb. reg. ad. in der Sprache der. Sottesgefehrten, 
von der Schuld und Strafe der Sünde befieyen, Entſündige 
mich mir Jfopen, def ich rein werde, Pſ. 51, 9. Und folle 
den Alter enrfiindigen, wenn du ihn verfehneft, 2 Mof. 29, 36. 

Wer — einen todren Menſchen anrüihrer, — der ſoll ſich 

entſündigen, 4Mof. 29, LL. 

‚Den. irdifchen Trieb der Lüſternheit 
„ Entfündigte des sehftands Schuldigkeit, — 
Daher die Entſündigung. 

Entthronen, verb. reg. ad. von dem Throne ſtoßen, in der 
dichteriſchen Schreibart;, bey dem Opitz entthrönen. Daher die 
Entthronung 

Entübrigen, verb. reg. ad. ı) übrig behalten; für dag beflere 

erübrigen. Jährlich etwas von feinen Kinfünften entübri⸗ 

gen. I entübrige niches. 2) Mit einer unangenehmen 

Sache verſchonen; nur im Partieipio, mit dem Zeitworte feyn 

und ber zwenten, Endung der. Sade. Ich hörte diefer Arbeit 

enrübriger feyn kennen, hätte diefelbe erſpaxen können, fie wicht 
verrichten Dürfen. . Ich Fans deſſen nicht entübriget jeyn, kann 
deſſen nicht überhoben ſeyn. Ich möchte der. Reiſe gern. ent- 
übriger,jeyn, Dieſer Mühe kannſt ou entübriger feyn, du 

Teunfi fie (paren. Bey dem Opitz kommt das einfache übrigen 

in einer ähnlichen Bedeutung vor. Welches Theil meines Lei- 

“bes ijt der Marter geübriger worden? iſt damit verſchonet 

worden, ©. übrig 

fentoölteen , verb. reg. act. deg Volkes, DT. der Einwohner, 
betauben, von dem Plurale des Wortes Volk, ſo wie das nur noch 
‚im Hberdeutfchen übliche; entvolten von deffen Singular iſt; im 
Segenſatze des: bepvölkern. En Land entvolkern. Sin ent⸗ 
völterses Land. Im mittlern Eat. depopulare. Daher die 
Entvolkerung. 

Entwächten , “verb. irreg. neufr.' @. Wachfen,) welches das 

Hulfswort ſeyn erfordert, vor etwas wegwachſen, figürlich, und 
in der anſtandigern Sprechart. Der Bnabe iſt den Kleidern 

entwachſen, im gemeinen Leben, iſt aus den Kleidern gewachſen. 

So bald die Mädchen der R::che entwachſen ſind⸗ ſo ſind ih⸗ 
nen die Mieter ine Wiege, WBeife. 

Enmafgen, verb..reg. aca der Wafen berguben, die Waffen ab- 
nehmen. Die Gefangenen wurden entwaffn t, Man nahm ih- 

z nen 
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nen das Gewehr ab. Die Bürger entwaffnen, Snoleihen figürlich. 


Seinen £eind durch Wohlthun entwaffnen, ihm durch Wohl⸗ 


thun die Reigung zu ſchaden benehmen. Daher die Entwaff⸗ 
nung. Entwaffen findet fi in diefer Bedeutung BR in Stry⸗ 
kers altem Gedichte bey dem Schilter. 

entwäflern, veib. reg. at. der wäflerigen Theile berauben, be⸗ 
ſonders wenn es durch Verdunſtung in offenen und Deſtilliren 
in verſchloſſenen Gefäßen geſchiehet; für das fremde de— 
phlegmiren. 

dEentweder, ein unterſcheidendes Bindewort, welches Menriudt wird, 
ı) wenn unter zwey oder mehrern Dingen Eines mit Ausfchliefung 
der übrigen ſeyn oder geſchehen muß, ſo daß die Glieder einander 
aufheben, Entweder wird alsdann dem erſten Satze vorgeſetzet, 
und hat alle Mahl das oder nad ſich. Man muß es entweder 
mit Gewalt, oder mir Lift verfuhen. Entweder auf diefe 
der auf jene Are. Entweder kann in einigen Fällen auch ver= 

ſchwiegen werden. Vogel friß oder flirb. Man muß es mir 
Gewalt oder mie Lift verfuchen. Sehorche, oder du wirft 
geſtraft. 2) Wenn eine Eintheilung mehrerer Dinge ausgedruckt 
werden fol. Alle lebendige BefchSpfe find entweder Menſchen 
oder Thiere. Wenn meht als zwen Glieder vorhanden find, 

wird oder mehrmahls wiederhohlet, und demſelben zulegt wohl 
uoch ein auch, oder endlich zugefellet. Die Thiere find entwe⸗ 
der vierfüfige Thiere, oder Vögel, oder Fiſche, oder Schlan- 
gen, oder Inſecten, oder auch) Würmer. 

Anm. Ent ift in Diefer Bufanmenfegung das Zahlwort Kin, 
welches im Oberdeutſchen in einigen Fällen einte lautet, ©. 
«in D. Daher Iautet es bey dem Notfer nody einuueder, im 
Daniſchen aber nur unten. Sm Schwabenſpiegel und noch in 
der heutigen Mundart der Schwetzer bedeutet einerweder einer 
von beyden, keinetweder oder Dwäders feiner von beyden. 
S. Weder. 

Entwehren, verb. reg. ad. 1) In einigen Gegenden. für ev- 
wehren, mit der zweyten Endung -der Sade. Ich kann mic) 
feiner nicht entwehren. ch Kann mich des Zungers, des 
Feindes kaum entwehren. 2) Einige Oberdeutſche Dichter 
Haben es auch für entwaffnen gebraucht; alsdann aber ſtammet 
es unmittelbar von wehr, Gewehr ab, und iſt der Gegenſatz 
von bewehren. 3) In den Rechten einiger Gegenden iſt entweh⸗ 

- ven, eine erkaufte Sache dem Käufer auf Anſuchen des wahren 
Beſitzers durch richterliche Gewalt wegnehmen, und die Ent⸗ 

wehrſchaft diefe Wegnahme, die Eviction; im Orgenfahe des 
gewehren, der Gewehr oder Gewehrſchaft. 

Enweichen, erb irreg neutr. (S Weichen,) welches das 
Hölfewort ſeyn erfordert, 1): Yusweichen, welde Bedeutung 
aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich iſt. Der Fuß iſt mir ent 
wichen, ausgewichen, ausgegi&ten. 

. entweichen, ihm ausweichen, im Schwabenipiegel, der Gefahr 
“entweichen, entgehen, im Hberdeutfhen. 2) Bon einem Orte 
wegweigen. Und der Zimmel entwich, wie ein eingewickele 
Buch, Dffend. 6, 14. Unter den Shwäbifhen Kaifern beden- 
tete einem entweichen oder einem gefchwichen zuweilen fo 
viel als ihn verlaffen. Im Hochdeutſchen gebraucht man dieſes 
Wort nur für in der Stiie von einem Hrte weichen. Er ift 
aus Der Stade entwichen. Böslidy entweichen. Kim ent 
wichener (außgetretener,) Schuldner. Die dicke Sinfternif 
entweicht, 1}. Sp auch die Entweihung.. In dielem Vers 
ftande, in welchem es nad) dem Latein. elabi gebifdet ift, lau— 
tet es fchon bey dem Sttfried intweichan, bey dem Willerem 


intuuichan, and in dem aften Gedichte auf Earls des Gro= 


Sen Feldzug bey dem Schitet sen und untwigen. 
G. Weichen, \ 


* 


= Entwerden, verb. irreg neutr 


den, Angleiden verliereit. 


Entwerfen, 


Ingleichen figürlich, einem 


——— 
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Entweihen, verb. reg. akt. der Weihe berauben. 7) Eigentlich 
Einen Prieſter entweihen, ihn des geiſtlichen Ordens, der 
Prieſterweihe berauben, beſonders in der Römiſchen Kitde, wo 
es mit vielen. Feyerlichfeiten verbunden 12 2) Wider die Heilige 
keit eines Ortes handeln. Eine Kirche, einen Alter, beilige { 
Örter entweihen,. Für, den Sabbath entweihen, Ef. 56, 6, = 
gebraucht man im Hochdeutſchen lieber entpeiligen. Daher die 
Entweihung. &. Weiben. 4 
Entwenden, verb. reg. etirreg. ad. ©. Wenpen, 1) Weg⸗ 
wenden, eutziehen, mit der dritten Endung der Perfon. ae 
hat Bott die Güter euers Vaters ihm entwande und mir ges 
‚geben, 1 Mof. 31, 9, 16. Es wird das Scepter von Jude 
nicht entwender werden, Kap. 49, 10, Du ſollt Sen Knecht 
nicht feinem Seren überantworten, der von ihm zu dir ſich 
eutwandt hat, 5 Mof. 23, 15. Einen einer Sache entwenden, 
ihn von dem Beſitze derfelben ausſchließen, Pictorius. Im 
alfen dieſen Arten des Gebrauches ift es im Hochdeutſchen 
‚veraltet, wo man es 2) nur noch als einen ‚gemilderten Aus 
druck für das härtere ftehlen, doch nur von Teblofen Dingen gez 


u 








braucht. Geld aus der Caffe entwenden. Einem Geld wf.f 
entwenden, Entwendete Sachen verkaufen. So auch ei 
Entwendung. * 


(©. Werden) welches das 
Hulfswort feyn erfordert, 1) Aufhören zu feyn, feines Das — 
ſeyns, ſeiner Exiſtenz beraubet werden. Daß wir entwerden = 
und. zu nichte gehen, in der Schweizerifcen Überfegung. des 
Milton. Außer dem ganzlichen Entwerden, ebend. Was 
geworden iſt, muß entwerden. 2) Seiner Sinner r a ? 
wußtfeyns beraubet werden. " 5 # 
Ic fande fie, mein Lamm, bier bey den Zesem, b 

Da ich mir felbft mußt erften Blicks ERTIOFFEDUEEE 

Aramena, 

3) Eine Sadıe, oder einer Sache entweder, diefelbe Ins mer 
4) £inem entwerden, ihm entz 
geben. In allen Bedeutungen ift diefes Wort: nur hin und 
wieder im Oberdeutſchen üblich, im Hochdeutſchen aber unbe 
Kanne, In den beyden erften Bedeutungen ı bedeutet ent 
eine Beraubung, in der vierten eine Entfernung, in der drite 
ten aber iſt es aus ohnwerden, anig werden, entſtanden, 
wofür in einigen Gegenden noch anwerden au uk, Se dieſes 
Wort. 5 F 
verb. irreg. ad. &. Werfen. ) Die weſent⸗ 
lichen Theile eines künftigen Ganzen orduen, oder abbilden. Ss 
entwirft der Mahler ein Bemählde, der Baumeifter ein Ge 
Ddause, wenn er deffen Theile nicht nur in men ‚Gedanfen orde 
net, Tondern fie fo geordnet auch. abbildet. Und er nabmfie 
von ihren Zaͤnden, und entwerfs mir einem: Griffel und 
































machte ein gegoffen Kalb, 2 Mof. 327 4. Das Semählde 
iſt nur noch entworfen. Einen Brief, eine Rede, die Srie⸗ 
dens⸗Artikel entwerfen, die Theile, aus —— ſie beſtehen pe | 
Ten, wählen und ordnen. ©. Entwurf, 2) In weiterer See 
tung auch flüchtig abbilden. 

Guot wib in eines jungen mannes muote- 

Diu eutwirfet dem finne vil tugendliche, er { 

Burkh. von Hohenfels. 

Mit gedanken fie in entwerfen kan 

Wunneklich in fime finne, ebend. i 
Nimm einen Ziegel, den lege vor dich, und entwirf darauf. 
die Stads Jerufalem, Ezech 4,1%. So oft mir meine Sin 
- nen dein Angeſicht enswerfen, Opitz, Ingleichen, ſchriftlich 
auflegen, flüchtig zu Papiere bringen, Seine, Gedanken ent 
werfen, $ < 
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Anm, - Bas Zeitwott werfen, jazerE, fheinet von beyden 
Bedeutungen zu weit entſernet zu ſeyn, als daß ſie ſich ohne eine 
harte und ungewöhnlige Figur von demſelben follten herleiten 
laſſen. Wachter behauptete daher, daß werfen ehedem auch an⸗ 
fangen bedeutet haben ‚müffe, konnte aber fein Borgeben mit 
nichts. beweifen. Wahrſcheinlicher ware es geworden, wenn er 
ſich auf das veraltete Werb, ein Geſchäft, Werk, und werben, 
weſches ehedem auch thun, verrichten überhaupt bedeutete, und 
mehrmahle werfen geihrieben wurde, befonnen hätte, ©. Be: 
werben und Gewerbe. "Sm Niederf. bedeutet Warf noch ein 
jedes Gelhäft, und verwarven befouders auch einen Vortrag 
machen, etwas vortragen. Entwerfen könnte alſo bedeuten, an= 
fangen etwas zu: thun oder zu verrichten. Wem dieſe Ableitung 


wicht gefällt, dem. Eönnte das noch übliche: Werft, dev Aufzug 


eines Gewebes, ein bequemes Bild an die Hand geben; zumahl 
da mehrere figürliche Ausdrücke von diefer Beraäfkigung entlehnet 
find, 2. enfpinnen, entfpinnen, anzetteln,/ einfädeln u. ſ. f 
Bey dent allen wäre doch noch zu unterſuchen, ob unſer entwer— 
fen. und Entwurf nad dem Franz. Projet und projetter, und 
dem mittlern Latein. Projeftum, ein. Vorſatz, Anfchlag, oder 
dieſe nach jenem gebildet worden. Das mittlere Ratein, Pro- 
jeftum kommt (don in einer Urkunde Carls des Großen von 
805 vor. In dem erftern ale würde entwerfen anfänglich ei= 
nen Vorſatz faſſen, und Entwurf einen Vorſatz, propofitum, 
© bedeutet haben, welche Yusdrüde ein ähnliches Bild enthalten. 
Bor ben Schwähifgen Kaltern finden ih die Wörter entwerfen, 
Entwurf in unfern alten Denfmählern nicht; wohl aber gebraucht 
Sttfried intuuerfen eigentlich für wegwerfen, abjicere. 


—— verb. reg. act. was ein= oder zuſammen gewistelt 
ft, aus einander wickeln. 1) Eigentlich, doc nur felfen. Und 
Gab das Zaupt, das eingehüllt in ſchwarzer Dede lag, dem 
Baiſer bin, der eilig fie.entwicele, Sahar. Gorted.. 2) Zu⸗ 
Aammen gelegte Theile aus einander legen und fie dem Auge dar- 
stellen, in der edlen Schreibart , fo wohl eigentlich als figürlich. 
So entwickelt die Rofe ihre Blätter, oder fie entwickele fich, 
wenn ſie aufblühet, oder in der höyern Schreibart fi enrfalter. 
"Don fieben Larven entwickelten ſich deren vier zu fehr ſchö⸗ 
nen Schmetterlingen. Ingleichen figürlich. Es gehören giin- 
ige Umſtaände dazu, die Anlagen, welche in der Seele ver- 
borgen find, zu entwickeln, nad und nad thatig zu an 
ünd darzuſtellen. 


ENG Soll die Seele ſich entwickeln und in rl Gröge 
blühn, 
a, fo muß fein Elügelnd Ügeiftern ihr die Majeftät 
entziehn, Haged. 
en Gedanken, aus. Den vorher gegengenen Vorfellungen 
entwickeln, nach allen feinen Theilen deutlich machen. 3) Nach 
einer noch weitern Figur, eine verworrene Sache durch Darftellung 
der einzelnen Theile klar und deutlich machen; im Gegenfare des 
verwickeln. Seine Sache entwicele ſich, wenn fie ung deut⸗ 
lich zu werden anfängt. Test entwickele es ſich, (wird es mir 
klar,) warum er es mir fo lange verfihwiegen hat. Daher 
die Entwicelung. in allen Bedeutungen; ingleichen der klare 
ober deutliche Ausgang einer dunkeln oder verworrenen Sache. 


Entwinden, verb. irreg, ad. (S. Winden,) mwegwinden, in det 
dichteriſchen Schreibart. 


don Burkhard von Hobenfels: 
- Die entwundent und entwindent 
Sich us leide. 
Übel, w. 3, 1. Ch. > Aufl, 


Die halb zerquetſchte Schlange ent⸗ 
windet ſich dem Arm, Mich. In figuürlichem fang 
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Entiwinken, verb. reg. akt. von etwas wegwinken, in der höhere 


Schreibart. Der du ihn dem Tode entwintceft, von dem na- 
ben Tode befrenteft, 


Sntwifchen, verb. reg, neutr. welches das Hülfewort feyn er- 


fordert, ſich in einer heimlihen Geſchwindigkeit von einem Orte 
entfernen, in der vertraulichen Sprechart. Der Vogel ift mir 
entwifcht.. Der Gefangene ift der, Wehe entwiſcht. Da 
„wirft die Gelegenheit gewiß entwifchen laſſen. ch babe 
ihn genau erforföhr, es ift mie kein Zug von feiner Denkungs: 
art entwiſcht, entgangen. 7 
Anm. Su dem Fragmente eines a (ten Gedichtes auf Carln Den 
Großen bey dem Schilter lautet diefes Wert untwisgen, im 
Oberdeutſchen entwuſchen. Wiſchen ift in diefer Zuſammenſet⸗ 
zung nicht wiſchen, tergere, ſondern es kommt von dem noch 
im gemeinen Leben üblichen wiſch, wits, eine geſchwinde mit 
einem Ziſchen verbundene Bewegung. guszudrucken, wovon auch 
das Franz. viſte, vite, geſchwinde, und das Stal, guizzare, 
{quizzare, eben diefe Bewegung anszubruden, abfiammen, ©. 
Erwiſchen und Wifchen. 3 


— verb. xeg. neutr welches das Hülfswort ſeyn er: 


fordert, durch die Gewohnheit verlieren, nicht mehr gewohnt feyn, 

- fürdas niedrigere, abgewohnen, mit der zweyten Endung der 
Sadhe. Der Arbeit entwohnen. Das Kind. ift der Zucht, 
der Arbeit entwohner. 


Entwöhnen, verb. reg. weldes das Activum des vorigen tft, 


aber nur in engerm DVerftaude gebraudt wird, Ein Kind ent: 
wöhnen, es son der Muttermild zu andern Speifen gewöhnen ; 
es gewöhnen, in. den niedrigen Sprecharten ed abgewähnen. 
sein entwöhntes Kind. Daher die Entwöhnung, Bey dem 
Rotker intuuenan, im Engl, to.wean. ©. auch Abfpänen. 
Entwolken, verb. reg. ad. von den Wolken befreyen, in der dich⸗ 
terichen Schreibart. 
Der trübfte Tag entwälkte ſich, Giſeke. 
Doch wie ſchön entwolkt, wie verklärt lächelt der 
Simmel wieder! ebend. 
Ingleichen figürlich, der Dunkelheit berauben, deutlich machen. 
Sprich, was entwölkte dir Apollens Seiligthum 
Haged. 

Der Entwurf, Be plur, die — würfe, von dem Zeit: 
worte entwerfen, die Abbildung, die Anordnung der wefent- 
lichen Theile eines künftigen Ganzen. Der Entwurf eines 
Gemäbloes, eines Gebäudes, einer Predigt, eines Gedich⸗ 
tes, eines Briefes u. ſ. f. Ingleichen der erſte Aufſatz einer 
Schrift. Der Entwurf eines Friedens-Inſtrumentes, eines 
Tractetes, emesBriefes u. ſ. f. Einen Entwurf von erwas, - 
"zu erwas machen. Der Entwurf muf vor dem Ausführen 
eines Runftwerkes hergeben. - Im Schwed. utkaft, von kaſta, 
werfen, nad dem Deutfden, im Niederf. Beſtik, ©. Beſteck. 


Entwurzeln verb.reg. ad. mit “ Wurzel austeißen, austot: 


ten, in der Sprache der Dichter. 
dag Fahr 1400 vor. 
ntsieben, verb. irreg. at. (©. Ziehen,) wegziehen, eine Code 
yon einem Htte oder von einer andern Sade ziehen. 1. Eigen: 
li, in welchem Berftande doch dieſes Zeitwort im ——— 
wenig gebraucht wird. Entzeuch deinen Fuß vom Zauſe dei— 
nes Nächſten, Sprichw. 25, 17. 2. Figürlich. ) Seinem 
erwes entziehen, überhaupf, ihn hindern, daſſelbe zu Defigen 
oder zu gebrauchen, Jemanden feine Zülfe entziehen, ihm 
feine Hülfe verfagen, ihm nicht helfen. Die beften Männer 
‚werden dem Osterlande entzogen, Werden aus BEIENDEN weg⸗ 
gezogen, außer Stande geſetzet, demſelben zu dienen. Im Obere 
deutfhen auch mit Verſchweigung ver dritfen Endung ver Perſon. 
Aaa da Er 


Entwuorzen kommt ſchon um 
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ser fieß eine Cheurung in das Land Kommen, und entzog 
‚allen Vorrath des Hrotes, Pf. 105, 16. 2) In engeter Bez 
deutung, mit dem Nebenbegriffe der Unrehtmäßigfeit, einem 
etwas entziehen, das ihm gehöret oder zukommt. Den Bürgern 
die Wahrung entziehen. Dem Pferde fein Futter entziehen, 
3) Sich einer Sache entziehen, ſich von derfelben entfernen; 
im Oberdentfhen auch mit dem Morworte von. Sich den Sor: 
gen entziehen, fie vermeiden. Sich den Gejchäften, der Ar: 
beit, dem Beräufche der Welr entziehen. Sid) einer Derfon 
im Oberdeutfchen von einer Perfon,) entziehen, Die Gemeine 

ſchaft mit ihr ganz- oder eine Zeit lang aufheben. Sngleigen, 
jemanden feine Hülfe entziehen, ihm feine Hülfe veriagen. 
Meine Kachften baben fich entzogen, und meine Sreunde 
baben mein vergeffen, Hiob 19, 14. Daher die Entziehung 
in den beyden erften figürlichen Bedeutungen. 
> Anm. Httfeied gebraucht das Reciprocum fih intzihan noch 
für, fi wegbegeben. An andern Orten ſtehet bey iin irziehen 
fast des Activi entziehen. ß 

Ensiffern, verb. reg. ad. eine verborgene, mit Ziffern, d. i. 
geheimen Schriftzeihen, geſchriebene Schrift erklären; nah dem 
Stanz. dechifrer. Einen Brief ensziffern. Figuürlich zuwei⸗ 
len, für. erklären, on das Licht bringen, So auch die Entzif⸗ 
ferung. 

Entzücken, verb. reg. act. wegzücken, d. i. wegziehen, eigent⸗ 
lich das Intenſivum des vorigen, welches aber nur figürlich ge— 
braucht wird. 1) Des Bewußtſeyns berauben, und zugleich In 
den Zuſtand übernatürlicher Empfindungen verſetzen, gleichſam 
jemanden ſich ſelbſt entziehen, in welchem Verſtande aber nur 
das Mittelwort entzückt üblich iſt. So ward Petrus entzückt, 

Apoſtelg. 10, 10; Paulus bis in den dritten Zimmel, Kap. 
22, 17; und in das Paradies, 2 Cor. 12, 2, 4. 2) Sn wei: 
terer Bedeutung, von angenehmen Empfindungen, wenn fie ung 
gleihfam das Bewußtfeyn unſer felbft rauben, den höchſten 
Grad des Vergnügens auszudrucken; da es denn nad) einer ſehr 
gewöhnlichen Vergrößerung auch von geringern Graden des Ber: 
gnügens gebraucht wird. Die Muſik har mich ganz entzückt. 
Die Schänheirdes NIädchens entzückt ihn. Er it: ganz ent⸗ 
zückt vor Vergnügen. 
entziickende Schönheir n. ſ. f. Kin entzückter Liebhaber. 
So bald ich dich gefehn, fo haſt du mich entzückt, Sell, 
aud) das Entzucken, plur. ear. der Zuftand, da man den höch— 

ſten Grad des Vergnügens empfindet, zum Entziücken (hen; 

und die Entzückung plur. die— en, fo wohl von dem Zu— 
fande einer übernatürlihen Empfindung, Ecftafis, als au von 
den Empfindungen eines großen finnlihen Vergnügens. 


Anm. In der eigentlichen Bedentung für entziehen iſt dieſes 


Wort noch im Oberdeutſchen üblich. u jene Nahrung 
entzücken. Auch Gryphius ſingt noch: 


Werum entzückſt du mich nicht ganz und gar zu dir? “ 


d. 1. zieheſt. Sm der erften heutigen Bedeutung kommt das ein= 
fache zuechan fhon bey dem Notker vor. Aber eben derfelbe 
nennet eine Entzückung noch ein nauuorten des muotes, 
und an einem andern Orte ein Hinairbrottini. Das Teptere iſt 
noch das heutige Norifhe Zirnbrüten, weldes einen mit Hand- - 
Jungen ‚verbundenen Mangel des Bewußtſeyns, befonders das 
Fantafiren in hitzigen Krankheiten bedeutet. 

Entzündbar, —er, — ſte, adj. et adv. fühtg entzündet zu 
werden, in der eigentlichen Bedeutung, wie ng So 
auch die Entzündbarkeit. 

Entzunden, verb. reg. act. anzünden, ——— machen. 1. Er 
gentlich, in der 'höhern Schreibart. Ein Gaus entziinden. 
Entzündet sheure Sachen, Opitz. Am hänfigitens als ein Re⸗ 


Kin entzückendes Vergnügen, eine 


So 


— 
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ciptocum, ſich entziunden, in Brand gerathen. Das Seuek 
entzündet fh bald im Stroh. 2. Figurlich. ı) In eine 
“heftige Bewegung gerathen , befonders in der Arzeneywiſſenſchaft, 

wo ſich ein Glied, ein Theil des Leibes entzinder, wenn das 
Blut in den kleinern Sefäpen ſtockt, und wegen des übrigen dar: 
auf ftopenden Blutes eine größere Wärme in dem Theile entſte⸗ 
het, worauf derfelbe anfhwillet und von außen roth wird, welcher. 
Zuſtand alsdann eine Entzündung over Inflammarion genannt 
wird. Daher das Entzündungsfieber, welches dergleichen Ent: 
zündungen zuweilen zu begleiten pfleget, ingleihen ein jedes Fie- 


(ber, weldes aus einer Entzundung ober ungewöhnlichen Wärme 


des Blutes entitehet, dergleichen Fieber gemeiniglih hitzige Sie: 
‘ bee genannt werden. Ein entzündetes Geblüt, ein entzünde- 

ses Glied. Die Entzündung des Sehirnes, ©. Sirmwurh. 
2) Don heftigen Leidenfhaften, beſonders der Liebe und der Ei- 


ferſucht. Kines Gerz mir Liebe, eines Gemirh mit Eiferſucht 


entzünden. Er iſt entzündet gegen fie. Und der Eifergeiſt 
entzündet ihn, daß er um ſein Weib eifert, 4 Mol. 3,14, 30. 
De fie vor ihn Fam, ward er fo bald entzinder gegen ihr, 
Subith 10, 19, vor Liebe, Weil die Figur von den Dichtern der 
vorigen Zeit zu ſehr abgenutzt worden, fo wird fie wenig mehr 
gebraucht; am häufigften kommt fie noch im nachtheiligen Ver— 
ſtande von heftigen bloß finnlien Begierden vor. In edler 
Verſtande fang ehedem Heinrich von Morunge : 
‘Mich entzuindet ir vil liehter ougen fchin. 


3) Bon dem Entfsehen anderer Dinge, welche fonft auch mit ei⸗ 
Es hat ſich ein Trieg ent⸗ 


‚mem Feuer NER werden. 
zunder. 
Anm. Bey dem; Notter lautet dieſes Zeitwort a 
. Sm Hberdeutfihen ift ed auch ein Neutrum, für ſich entzünden, 
entbrennen. Das Gaus-entziinder, Er entzündet vor Kiebe. 
Entzündlich, — er, — fte, adj. et.adv. was fi entzünden oder 
anzünden läffet, in der eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes, 
wie dag beffere entziinobar. in entzündlicher Börper. 


Entzwey,.adv. welches ‚eigentlich , in zwey Theile getheilet, be: 
deutet, aber nur im gemeinen Leben für zerbrochen überhaupt, zur 
weilen auch für zerriffen gebraudht win. Das Hand, dns 


Schiff, die Taſſe, das Bein iſt entzwey. Das Sehrohr, 
ſagt, iſt zerbrochen. 
zerriſſen. Die Taſſe ging entzwey, Gell. zerbrach. So auch 
mit den Zeitwörtern entzwey brechen, entzwey fallen, ent⸗ 
zwey ſchlagen, entzwey reißen u. ſ. f. wo ſich Die anſtändigere 


Schreibart lieber der mit zer zuſammen geſetzten Zeitwörter 


zerbrechen, zerſchlagen, zerreißen u. f. f. bedienet. 

Anm, Entzwey, in dem Fragmente eines alten Gedichtes anf 
Carln den Großen bey dem Schilter enzwai, bey dem Stiyfer 
entzwai, bey den Schwäbifhen Dichtern entzwein, ift vermitz 
telft des t euphonici aus im 3wey, d. i. in zwey Theile, ent⸗ 
fanden. Im Niederf. lautet es entwei, oder nur twei, wo ed 
aber zugleich ein Beywort ift, entweie oder tweie Potte Fat 
brochene Töpfe. 

Entzweyen, verb. reg. alt. eigentlich theilen welches aber im 
Hochdeutſchen nur für uneins machen gebraucht wird. Eheleute 
entzweyen, ſie uneins machen, verhetzen. Ingleichen als ein 
Reciprocum, ſich entzweyen, uneins werden. Sie haben ſich 
ET Sm Hberdeutfhen fich zweyent. 

‚Sie redet ih zu viel, pflegt ungern ſich zu Weyen. 

Opitz. 

In dem Schwabenſpiegel Bedeutet ehe fo wohl krennen, 

als auch fih zuuaien, verſchieden fenn.. Im Oberdeutfchen ges 

braucht man es noch in eigentliher Bedeutung. Das entzweyte 

8 *8 Pr Stück 


alles ift entzwey, Geh. wo man in der edlern Sprechart lieber 4 
Das Rleid, der Zeug ift entzwey, tft =: 
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Stück Kifen, das ent gwey geſchlagene, Feopoli. Sügleihen 12 


— theilen. Der Seinde Macht entzweyen, theilen, 


entswifchen, S. 3wifchen und Inzwifchen.: | 


A 


— Enzen, eine Endung gemwiffer eitwörter, welche eine Nachah⸗ 


mung bedeuten, und aus Hauptwörtern gebildet werden. Bock⸗ 
enzen, nad) dem Bode tiehen, Eupferenzen, nah Kupfer 
(hmeden, bevgenzen, fih auf bergmännifche Ark betragen, brenn⸗ 
-inzen, in Sclefien, nad) dem Brande ſchmecken, fchlammenzen, 
fifihenzen, nad dem Schlamme fchmeden, nach Fiſchen riechen, 
v.f.f. Im Hochdeutſchen ſind diefe Zeitwörter, wenigftens in 
der guten Schreibart, . völlig. unbekannt. Faulenzen ift aud 
im Hochdeutfhen, doch nur in den: niedrigen. Spredarten gang: 
- bar. Sm Hberdeutfhen kommen fie häufiger vor, wo in einigen 
Gegenden aud dafür — einen üblich ift, wenn von der Ähnlich— 
keit des Geſchmackes oder Geruches die Nede iſt: Fupfereinen, 
nad Kupfer fhmeden, biereinen, nad Bier ziehen, raucheis 
nen, taucerig ſchmecken. Friſch glaubt, Daß diefe Endung von 
ein fomme, und fo viel bedeute, als mit etwas überein kommen. 
Vielleicht rechnet man fie richtiger zu der adjectiviſchen Endung 
— en, welche die Materie bedeutet, aus welcher eine Sache be: 
ſtehet, und die im Oberdeutſchen noch jetzt ein lautet, oder zu 
dem alten Zeitworte ahnen, überein kommen, ©. Ähnlich, 
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wiß ob es aus dem Epheu, oder einem andern Gewuchte 


fließet. * 


Das Epigeamm, de8— es, plur. die—e, ein kurzes Gedicht⸗ 
© welches einen anziehenden Gedanfen enthält, der glücklich und in 


wenig Worten vorgefragen wird, ein Sinngedicht; nad) den 
Griech. imygeuge, Daher epigeammätifch, adj. et adv. nad 
Art eines Epigranımes. 


Epikũr, Genit. — s, Dat. —en, ein befannter Griechiſcher Phi⸗ 


loſoph, welcher lehrte, daß das höchſte Glück in dem geiſtigen 

Vergnügen beſtehe, welches. aus der Zufriedenheit mit tem Be— 

wußtſeyn der Tugend herfließe; welchen fehr wahren Satz feine 

Feinde und fpätere Wollüftlinge dahin verdreheten, als wenn er - 
das höchfte Gluck des Menſchen in den Genuß finnliher Mol- 

lüfte gefegt habe. In diefer letzten Bedeutung ift ein FEpikürer, 

(nicht Epikuraer,) noch jest ein Menſch, welder die gröbesn 

Arten des finnlihen Vergnügens für fein höchſtes Gut hält, und 
Ed Cnicht Spikuraiſch,) in diefer Denkungsart ge- 

gründet. 


Die Epilepfie, plur. inuf. aus dem Griechifchen, eine Krankheir, 


welge in Zuckungen der Muskeln, mit Betäubung ohne Bewußt⸗ 
ſeyn beſtehet; im gemeinen Leben die fallende Sucht, das böfe 
Weſen, in ber niedrigften Sprechart die ſchwere Yorb. 


Epiſch, adj. et adv. aus dem Griehifhen. sin epifches Be: 
dicht, ein Heldengedicht. - 
Die Epiföde, plur. die — n, in ber Dichtfunft, eine Heine Hand- 


- Anm. und — en 3. 
Der Enzian, des— 8, plur. car. 1) Eine Pflanze, welhe auf 
den hohen Sebirgen Europens und Aftens wächſet, und verfhie: 





ne 


— u — —— 


dene Unterarten hat; Gentiana, L. 
diefer Pflanze, befonders der gelbe Enzian, bittere Wurzeln 
haben, fo werden fie auch Bitterwurz genannt, Der Kleine 
Enzian, Rreuz- Enzien,: Gentiana cruciata, L. führet im 
gemeinen Leben auch Die Nahmen Sparenſtich, und Gimmelften- 
gel. Das Laferpitium latifolium, L. heißt gleichfalls weißer 
Enzian. Der Rahme ift nah dem Satein. Gentiana gebildet. 
2) Sm. gemeinen Leben wird der weiße Hundskoth zuweilen auch 
weißer Enzien:genannt. ; 


Die Ephemẽre, plur. die —n, aus dem Griechiſchen, ein ge: 


wiſſes Inſert, welches nur Einen Tag lebt; Im gemeinen Leben, 
das Haft, das Uferaß. 


Die Ephemerĩden, fingul. inuf. in der Afttonomie, ein Jahr⸗ 


buch, worin die täglichen Stellen der Sterne und die Erſcheinungen 
am Himmel angegeben: werden. 
Hoch, wird es von einer jeden periodifchen Schrift gebraucht. Es 
iſt gleichfalls aus dem Griechiſchen. — 


Der Epheu, des— es, plur. car. eine ſtaudenartige Pflanze, 


welche in Europa aufiden Bäumen und Zännen wohnet, an den 
Mänden und alten Stämmen hinauf Elettert, und ihr Laub such 
im Winter behält, daher fie auch Wintergriin genannt wird; 
Hedera Helix, L. Schon in den Slorentinifhen Glofen heißt 
diefe Pflanze Ebah und Ebeheue, bey dem Pictorius Aböw und 
Ebhsow, bey dem Matthefius Ebheuw, in andern Deutihen 
gemeinen Mundarten Eppich, Ewig, Jve, Jvenblätter, Jven: 


laub oder Ilaub, (Miederf. Tloof,) Waldeppih, Mauer: 


pfeu, Mauerewig, Baumwinde, im Niederf. Blimmupu.ſ. f. 

im Angelf. Iv, und im Engl. Ivy. ©. Appich und Ziben- 

baum, weldhe mit dem Nahmen diefer Pflanze verwandt zu feyn 
ſcheinen. 

Das Epheuhãrz, des— es, oder Epheu⸗ Gummi, plur. car. 
ein glänzendes, aber nicht durchſichtiges, hartes und feftes Harz, 
yon einem erbhaften, etwas zufammen ziehenden und. fharfen 
Geſchmacke. Bon aufen ſiehet es dunkelgrün, bräunlich, eifen= 
farbig oder ſchwärzlich, inwendig aber gelb = oder rothbraun aus, 
und wird aus Indien zu ung gebracht; indeſſen iſt es noch unge 


Weil die meiſten Arten 


Raphaels Gemählde der Verklärung Chriftt. 


Bey manden, aber ſehr ohne 


lung eines hiftoriihen Gedichtes, welde der Haupthandlung unter: 
geordnet ift, um der Geſchichte eine neue Mannigfaltigkeit zu 
geben, die nit zur Mannigfaltigkeit der Materie felbft gehöret; 
die Nebenhandlung, Nebenbegebenheit. Auch in der Mah- 
lerey wird eine Nebenhandlung, welche zuweilen zur Haupthand: 
lung gefegt wird, eine Epiſode genannt; 3. B. der Befeffene in 
i i Aus dem Griech. 
weldes eigentlich eine Erzählung bedeutete, worunter man lyriſche 
Geſänge zum Lobe der Götter miſchte. 


Die Epifiel, plur. die— n, aus dem Griech dmisohn. 1) Ein- 


jeder Brief; in welchem Verſtande es aber nur in der Bibel vor 
den Briefen der Apoftel gebraucht wird. 2) Derienige Theil die- 
fer apoftolifgen Briefe, welcher zu ordentlichen Texten für Sonn: 
und Feyertage verordnet worden, zum Unterfhiede von den Evan- 
gelien ; daher in der Römiſchen Kirche die Subdiaconi zumeilen 
auch die Epiftler genannt werden, weil fie das Ableſen der Epif: 
ten verrichten müffen, Jemanden Die sEpiftel Iefen, im ge: 
meinen Leben, ihm einen ſcharfen Verweis geben, weil die Epiſ⸗ 


teln mehrentheils ernſtliche Sittenlehren enthalten. 
Die Epoche, plur. die—n, in der Zeitrechnung, der Anfang, 


von welchem man die Jahre zählet; der Zeitpunct. So ift die 
Geburt Chriſti die Epoche der riftlihen, die Schöpfung der. 
Belt der Jũdiſchen, die Fluht Mahomeds der Mahomedanifhen 
Jahr zahl. Figurlich aud wohl von einen jeden wichtigen Zeit- 
punete. Ein Zeitraum, melden zwey Epochen einſchließen, heißt 
eine Periode. Wolf machte eine Epoche im der Gefthichte 
der Weltweishert. Aus dem Griech. Zraxr. Wenn einige die- 
ſes Wort Epöke fchreiben und ſprechen, fo gefchiehet es nad) dem 
tanz. Epoque. ’ E i 


Die sepopee, Plur. die—n, ©. geldengedicht. 
Der Eppich, des — es, plur. car. ©. Appich und Ephen, 
-1.D2er £r, plur. ut nom. fing. ein Hauptwort, welches eines der 


älteften in den Eutopäifhen Sprachen ift, und einen Hann, be- 
fonders einen Ehemann Se Im Hochdeutſchen ift es ver: 
alter. Man gebraucht es nur Noch in den gemeinen Mundarten 
fo wohl Dber = ald Niederdeutfenlandes, das männligje Geſchlecht 
mancher Thiere, beſonders der Vögel auszudrucken. Iſt es ein 
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ſchlagt. 


Er 


Er oder eine Sie? 
Es iſt cin Er. 
Anm. Schon bey. den alten — bedeutete &op, dem He⸗ 


xrodotus zu Folge, einen Mann, womit das ‚Latein, Vir,‘dag 


Gothiſche Vair, das Seländ. Ver, das Finniſche Uro ,. das 


alt: Sqhwed. Wair, und vielleicht and der Griechiſche Nahme 


des Mars zes, ſehr deutlich überein Tomimen. S. Wärwolf. 
Obgleich Diefes alte Wort in der Geftalt eines Hauptwortes 
größten Theils bey uns veraltet iſt, ſo lieget es doch noch in dem 


folgenden Pronomine, wie auch in der Endſylbe vieler Nennwör⸗ 


ter zum Grunde, S. die beyden folgenden Artikel. Im Nie— 
derſuch ſiſchen heißt das Mannchen der Thiere und beſonders ver 
Bügel de ge, und im Dininut. der Zeken. Daß dieſes Wort 
»on dem Dberveusfchen Er nicht verfhieden ift, wird a dem 
Fürworte gezeiget werden. S. auh Zahn. 


. Er, das perſoönliche Pronomen der dritten Perſon im — 


Geſchlechte, welches im Singular auf folgende Art abgeundert 
wird: 


Nom. Er. 
Genit. Seiner, 
Dat. hm. 
Accuſ. Ihn. 


Bon dem Plural, der allen drey Geſchlechtern gemein ift, ©. Sie. 
Eigentlid) iſt dieſes Pronomen ein beziehendes, welches alle 
Mahl auf eine vorher genannte Perſon vder Sage männlichen 


Gefhledtes deutet, und ſich am Liebften zu Zeitwörtern gefellet. 


Was macht dein Bruder? Antw. Ich. weiß nicht, was er 
made. “Wäre ic) doch auch fo glücklich wie er! Der Acer 
iſt fruchtbar; allein er liege mir zu weit. Wenigſtens kann 
die dritte einfache Perſon der Zeitwörter, wenn fie mannlichen 
Geſchlechtes iſt, dieſes Pronomen nicht enkbehren, es müßte denn 
durch ein anderes Neunwort unnöthig gemacht werden. ser 
ser liebt. Er ging nach Zauſe. Wir ſuchten un⸗ 
fern Freund, allein wir fanden ihn nicht. Er bath mich, 
ich möchte mich feiner annehmen. Wenn mehrere Zeitwörter 


in der dritten Perſon zuſammen kommen, kann es auch zuweilen 


verſchwiegen werden. Tiren ſagte, er wohne auf dem Lande, 
fey ein Schäfer und brauche keinen Puder. Den Tun hat dies 
tes Fürwort nie, außer wenn ‚es dDenfelben wegen eines befondern 
Nachdruckes erfordert. Er bar es gefsst, er; und niemand 
anders. Kr, dem ich fo viele Wohlthaten erwiefen habe, 
ward mein Seind. Der Genit. feiner ıyird im Oberdeutſchen 
and in ter höhern Schreibart gern in fein abgekürzet. Erbar— 
men fie ſich doch fein. _ Zuweilen kann diefes Pronomen auch 


als ein Hauptwort gebraucht werden, 


Mein ander Ich iſt todt; o ich, fein ander er, 
Ich wiinfihte, Daß ich er, er aber ich noch wär; 
Logau. 
Kon der Verwechſelung dieſes Fürmorfes mit dem Neciproco ſich, 
©. Sich. 


Als man, vor einigen Jah ——— anfing, diejenigen Yerfo- 


nen männlichen Geſchlechtes, welchen man Achtung Ichuldig zu 


ſeyn glaubte, nicht mehr ou und ihr, ſondern er zu nennen, ſo 


ward aug dieſem eigentlich demonſtrativo- relativen Pronomine 
wirklich ein perfönlihes. Es verdiente unterfuht zu werden; 
wenn und bey welcher Gelegenheit das du und ihr won deinfelben 
verdränget worden. Da endlich auch dieſes er nicht mehr Hinz 
lönglic ſchien, und man ſtatt deſſen die dritte vielfache Perſon 
einführete, fo bedienet man ſich des er jest nur. gegen ‘geringere 
Perſonen, die man aber doch Höher achtet, ale daß man fie mit 
ihr und du anreden follte, Guter Sreund, was macht er da? 
Unter den Landleuten, fo wohl Ober- ala Niederdeutſchlandes, 


ift es u Minncen oder ein Weibchen? 


* 


3. Er, ein. Ehrentitel, S 
— Kr, eine Endfplbe der Deutſchen Nennwörter, welche theils zu 


tiget, "von Hut, Sattler, 
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wo die modische Höflichfeit mocy nicht hingekommen ip, iſt da 


er noch das einzige befannte DIOR" up und —— 
Perſo nen anzureben. 

Arm. Bey dem überſetzer Iſidors lautet dieſes Wort ir, ER ; 
dem Ottfried ser, bey andern Oberdeutſchen Ehriftftefern her. 
Die Riederſ. und die damit verwandten Mundarten verbeifen 
das ©, behalten aber dafür das h, wie das Nieberf. He, das 
Angelf. und Engl, he, das Holländ. hy, das Dän, han, und 
has Schwed. han. Bey dem Oberdeutſchen Pobel lautet es gar 
nur a oder &. Dieſes er, und das Pronomen der ſcheinen der 
Abſtammung nach genau mit einander verwandt zu ſeyn. unter 


den Schwabiſchen Kaifern wurden er, ſie, es ſehr haufig nicht 


nur für derſelbe, dieſelbe, daſſelbe gebraucht, 
‚Er fundet ſwer des niht geloubet, Kaif. Heintich 
Ir ſtirbe twerre mer die niht minnent, ! 
‚Burgar. yon Kilchberg 
Ondepn auch für den ‚Blofen beftimmten a Y 
Si Selig wıb enfpreche fine 
Niener me 'gefinc ich liet, Reihe der itte. 
Si reiner hort des hat fi pris, Hadloub 
©. ı Der 4. und das folgende — Er II. 
und Island. bedeutet aer welder, und alsdann ift es eine un= 
veränderliche Partikel. Sa er, derjenige welcher, their er, dies 
jenigen welde, Noch deutlicher erhellet diefe Übereinfiimmung, 
wenn min das Niederſ. be mit dem Hebr. win, ille, dem Werl. 
ein, au, dem Wallif. hwa, hon, hyn und yn, und dem Sla⸗ 
vonifhen on, ona, ono, .älle, sila, illud — S. 1 Kr. 
wer; Zahn, Ihr, Sie, 2. 
Ehr. 


ihrer Bildung, theils zu ihrer Beugung dienet, 

I. Was die Bildung ‘betrifft, ſo iſt fie eine erjenigen End: 
ſylben, durch welche die Deutſche Sprache mit einer Menge neuer 
Wörter beveisyerf worden, und zum. —— noch boreichert wer⸗ 
den kann. 

1. Die meiſten Wirter "biefer. rt fi nd Zauptwerter, doc 


ſcheinet die Endſylbe in denfelben nicht überall von. einerley Ur⸗ 


ſprung und Bedeutung zu ſeyn. 
1) In einigen tft fie ſehr deutlich das alte Hauptwort Er, _ 
ein Mann, und alsdann wird fie dem weiblichen oder vielmehr 
— gemeinſchaftlichen Geſchlechte verſchiedener Thiere angehan⸗ 
das maunliche zu bezeichnen. Der Unter, yon Inte oder 
a der Er, oder Mann der Inte, "Der Ganfer, von Gans. 
Der Tauber, von Tanke, Der Kater, yon Katze, Niederf, 
Rat. 
an, und da ward aus Anter, Ganſer⸗ — uf. f Anterich, 
Sanſerich, Täuberich. 
2) In vielen andern bedeutet fie eine Yerfon mannlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, die etwas thut, oder ihr Geſchüft aus derjenigen Ver⸗ 


richtung macht, die das Wort, dein fie angehünget wird, be - % 
(a): aus Zeitwörtern gez 7 


zeichnet, Die Wörter dieſer Art find, 
bildet, indem die Endſolbe en des. Sufinikives weggeworfen, und 
dafür die Sylbe er angehänget worden. Bader, von baden, 
Bäcker yon baden, Bettler, Bauer, der das geld. bauet, Sär- 
ber, Genfer, Jäger, Lügner, Mahler, Richter, Schneider, 
Träger, Diener, Läufer, Vater, Lehrer, und kaufend andere, 
Oder (b) aus Nennwörtern, wie Kinfiedler, von Einfiedel, 
Gärtner von Garten, Gefelfkhafter, Güter, des Hüte verfer- - 
Riemer, Seiler, Sporer, Thöter, 
Boͤthſchafter, der Bothſchaft bringet, Barfüßer, der barfuß 


gehet, Schäfer, der die Schafe hüthet, Sürger u. ſ. f. - In— 
gleichen die Oberdeutſchen Eyerer, 


Beringer, 
Schmalz: 


Zühnerer, 


Sm alten Schwed. % 





Einige Mundarten hängeten dem er noch ihren Hauchlaut J 
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Schmatzler nt. F. ber in "Hühner, $ Sitinge, Schmalz yet 
kauft. Sn vielen nimmt die Sylbe er noch das n voran, wie 
"in Schuldner, Bündner, ber im Bunde ſtehet, Sütener, von 
Butte, Slöcdner, Reliner, Zöllner, Mautner, Meßner, 
pförener u ff In einigen ſchleichet ſich auch der vorhin ſchon 
gedachte Saudlaut mit ein, Würberich, für Dan a dA 
‚wüthet. 

Aus allen Wörtern biefer Art Fan ein Famintmum durch an—⸗ 
hangung der Solbe inn gebildet werden. Baderinn an 
einn, Settlerinn Tůgnerinn u. ſef 

Daß die Sylbe er in diefen Wörtern Fein anderes Bott iſt, 
ale das ſchon gedachte alte Er, Mann, exhellet unter andern 
auch daher, daß diefen Wörtern ftatt der Sylbe er oft au die 
Sylbe mann. angehänget wird, ohne ihre Bedeutung zu ändern. 
Bürger und Burgmann, Schuldner und. Schulomsnn, Reiter 
ehedem auch Reitmann, Bauer ehedem auch Baumann, Bett⸗ 
ker and Bettelmann, Käufer und Baufmann Schiffer und 
Schifmann, Arbeiter und Arbeitsmann u. f. fi Hierher ge: 
pören au viele Lateinifhe Wörter auf — er, befonders aber 
die Verbalia auf —or, wie adulator, appauıtar,. — 
amator u. 1. f. 


3) Eben dieſelbe Bedeutung hat biefe Sylbe Auch, wenn fie. 


den Nahmen der Länder und Städte angehanget wird, die Her⸗ " 
fianden, wiesin den Nahmen Aofer, Sperbet, Beiber, Geyer, 


re Aoelanr , Sperbaar wtf In andern iſt fie das ver: 


"Zunft einer Perfon, zuweilen auch eines Thieres und lebloſen Din- 
ges anzudeuten. Kin Römer, der aus Kom gebürtig iſt; fo 
zuch ein Frankfurter, Zamburger, 
Seipziger, öſterreicher, Schweizer, $ Engländer, Sollender, 
Maͤrrer, Pfäßer u.T. f. Die fih auf e, en, und n endigen, 
werfen ſolches vor diefer Iufammenfehung geineiniglich weg, wie 


Korhringer von Lothringen, Spanier, Thliringer; nur Meißen 


"behält ſolches ein Meißener oder Meißner. "Andere nehmen 
ein u eigenmächfig an, wie Bothaner, von ‚Gotha; anderer 
Verunderungen nice zu gedenken. Indeſſen darf diefe Sufam- 
winſetzung wicht willkührlich verſucht werben, weil viele Gentilia 
"in andern Formen hergebracht ſind; z.B. ein Böhm, Kroat; 
Däne, Preuße, Pammer, Srante, Franzoſe, Pohle, Sachſe, 
‚Schwede, Tartar, Deuifcher, nit Deutfchländer, Unger, 


Weſtphale, Indianer, Italianer, Jenenſer, Zallenſer u. ſ. f. 


Abrigens laſſen ſich von allen dieſen Gentilibus auf — er auch 
Faminina auf — inn bilden.“ Römerinn, grankfurterinn, 
——— Tirolerinn u. fi f. 

Hft werden die Gentilia auf — er wie Veyworter gebraucht; 
"Schweizer Refe Nüurnberger Wis, Straßburger Gefchiiz, 
Samburger Rindfleifdy, Keipziger Kerchen, Sraunfchweiger 
Würſte, Berliner Bleu, ‘die Wiener Landwehre, Ahern 


diefe Art des Ausdrudes macht die gedachten Wörter gewiß niht 


au wahren Beywörtern. Cie ftehen vielmehr nad Art der La— 
teiner in der unbeftimmten zweyten Endung des Plurals, gleich⸗ 


am Bäfe der Schweizer ,\fo wie man and in andern Fällen 
"Sagt, wer Menſchen Blut vergießt, Weider Jorm ift beftig,- 


Gottes Güte, Zerren Dienft gehe vor w.f. f. Daher man 
fie alenfalle auch mis dent Verbindungszeichen ſchreiben könnte. 
Meißner⸗ Pewellän, Berhner-Blan, Berger-Chren, Ser⸗ 
ger- -Sifche, 
4) Rad ſehr gewöhnlichen Figuren bedeutet die jert gedachte 
R Endflbe er, befonders fo fern fie-eigentlich jemanden ausdrudt, 
"ser etwas that, auch, (a) das Werkzeug, womis etwas gethan 
wird. Riefer, maxilla, Bohrer, Schniger, Sammer, Blum: 
mer, Leuchter, Solter, Zalſter, Zünder, Nlepper, Leyer 


Snf.t Daß diefes er Im mangen Wörtern in el übergehet, ik 


ſchon bey diefer Ableitungsfylbe angemerfet mordeit. (b) Das: 
‚jenige, was gethen oder hervor gebracht wind, Der Donner, 


. Ahtmann,Diermann u. ſ. f. üblich ift, 


golfteiner, Berliner, 
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"sehler, Seufzer, Ableger, Abſenker, Auspugeri. fi f. () Dear. 


Gegenjtand, dem etwas gethan wird. Der dichter, der gesichtet 


“wird, Tagelöbner, der Tagelohn empfängt wtf. I) Dei 


Gehalt, das Altern.f.f. beſonders bey Zahlwörtern. Ein zweyer, 
eine Munze, welche zwen Pfennige hält, ein Dreyer, ein Sech⸗ 

fer, ein Siebener, eine Münze von fieben Kreuzern, ein Sunfz 
sehner, ein Siebzehner, eine Münze von funfzehen, von fieb- 
zehen Ktengern, ein Achter, von act Pfennigen; ein Kiner 


doder Einſer, die Zahlfigur eins; ein Achtziger, ein Mann von 
= acht gig Jahren; ein Zenener, ein Gewicht von hundert Pfunde. 
u.1.f Dahin gehören auch die Wörter, ein Achter, ein Die: 


ter, ein "Sechziger u. f.'f. ein Mitglied einer Geſellſchaft von 
acht, vier, ſechzig Perſonen anzudeuten, wofür an andern Orken 


Die: Seyer, die Dauer, die Zeuer, Miethen.f.f. (MI 
manchen Workern iſt die Bedeutung dieſer Sylbe frenli noch 
dunkel, wenigſtens ungewiß zu welchem der vorhin gedachten 
Falle ſie zw rechnen iſt; wie in das Wetter, der Jammer, der 


Sommer, das Ufer, das Waller, die Ader, die Natter, der- 


Sefer , ver Schlummer das Alter u,.@. m, gehören. Doc 


bey einer genauern Unterſuchung wird vielleicht noch vieles von 


der vorgegebenen Dunkelheit verſchwinden. 
5In einigen Wörtern iſt fie aus Aaer ein großer Vogel, ent⸗ 


kurzte Zerr, wie in Junker, für junger gerr, Pfarrer, für 
Pfarrherr, Reftener, für Baſtenherr. Su nod) andern ift fie 
bloß aus der Endung — een mancher Zeitivürter, mit Wegwerfung 
des n gebildet worden. Das Getlapner, von klappern, dns 
Geklimper, von klimpern. Endlich gibt es auch viele. Mütter, 


- wo fie. fremden Urſprunges ife, Dergleichen ſind Baifer von 
Caefar, Kerker von carcer, 


Kerper von corpus, Priefter 
‚von Presbyter, Fenſter von feneltra, Zepter von feeptrum, 
Sieber von febris, Pflaſter von emplaſtrum, Pulver von pul- 
vis, Zerter yon littera u. f. fi’ 

Die mieiften Hauptwörter anf er bleiben im Kopdentichen, i in 


(8) Ein Abſtractum. 


der erften Endung des Plurals unverandert / der Bürger, die 


Bürger, der Adler, die Adler , außer daß einige den vorher 
gehenden Selbſtlaut verandern, der Bruder, die Belivder, der 
Vater, die Väter, Einige nehmen im Plural ein man, Der 
Vetter, die Hereern, die Schweiter , die Schwerter, Sur 
Hberbeutfchen hängt man den erſtern noch ein e an, vermuthlich 
um den Plural defto ficherer von dem Singular zu unterfcheiden, 
Die Bürgere, die Biirgermeiftere, die Beſizere. Und dieß 
auch wohl bey ſolchen Wörtern und in folhen Endungen, wo Feine 
Verwechſelung zu befürchten if. Den Töchteren, die Brüdere. 
Einige Hochdeutſche Kanzelleyen ahmen ſolches gleichfalls nach; 
allein ale Mahl zu einem großen Ärgerniſſe feinerer Ohren. 

2. Es gibt aber auch Beywörter, die fi in der eriten Staf- 
fel mit diefer Sylbe endigen, wie bicter, finfter, fauer, fauber, 
uf. f. wo aber der eigentlihe Sinn derfelben nicht ſo leicht mit 
a zu beftimmen ſeyn möchte. 

. Hier muß auch des Oberdeutſchen Gebrandes gedacht werz 
— wo man ſich dieſer Sylbe bedienet, Rebenwörter ans Bey- 
und Mittelwortern zu bilden, Er it fo Franter fortgeseifer, 
für krank. Er bat mich) unbekleiderer angetroffen. Sie 
wurde rödter hinaus Getragen. Wir haben ihm die Worb: 
durſt wiederhohlter Zu erkennen gegeben. Die Hochdeut- 
ſchen kennen dergleichen Nebenmwörter niht. S. — en, wo einer 
ähnlinen Bilduug der Nebenwörter gedacht worden. 


MH. In Anſehnng der Beugung iſt dieſe Endung der Nenn⸗ 


wortern von einem großen Gebrande, 


Yaa ana za ; Die 


„Er 


, Die Beymwörter — ſie aitı. wenn fe ohne Den Des 
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! innen Artikel ftehen, und. zwar das männliche Geſchlecht in 


der erften Endung des Singulars, gr oßer Mann, weißer Zucker, 


ein junger Menſch, das weibliche aber in der zweyten und drit⸗ 
ten des Singulars, meiner Seele, eitler Ehre Tand, zu großer 


sehre, Alle drey Gefrhlehter aber befommen fie in der zmeyten 


Endung des Plurals, wenn felbige feinen Artikel vor fih hat, 


grüner Gärten Pracht, voller Fluren Reig, frommer Kin 
der Wohlergehen. 


Es iſt wohl gewiß, daß er hier der alte 
Articulus poftpofitivug er if, der ſtatt des prüpofitivi der in den 
nordiſchen Sprachen noch merklicher iſt, bey uns aber nur noch 


elnige wenige Spuren zurück gelaſſen hat. ©.ı Der 4. und 2Er. 


2Iſt dieſe Endung ein allgemeiner Comparativ aller Adver⸗ 
bien, welche dieſelbe dem Poſitivo anhängen, und dadurch den 
Gomparativ bilden ; klein, Kleiner, arm, Krmer, groß, größer. 
In der Declination bekommt diefes er allerley Zufäpe. Der 
größere Mann, dein aärmerer Bender, ein feinever Leib, eine 
beſſere Geſtalt. Bey den Griechen lautet dieſe vergleichende 


anzudeuten. 


„erziehen, aufziehen, groß. ziehen, erſchrecken, aufſchrecken, er 
nahren, eigentlich groß nähren. 
Lateiner irritare, irrogare, arrigere u. ſ. f. Ar, er, iſt en 


beyden letzten Bedeutungen. 


Endung zpos, bey den Lateinern ox, und bey den Angelſachſen ; 


er, era, or. Woher diefes er abftamme, und was ed eigentlich 


«bedeute, will ih bier nicht unterſuchen; fie fheinet das alte 


1 


Nebenwort er, eher, zu feyn, ©. Khe, 
3, Wenigſtens eben fo wichtig ift das Amt diefer Endung, wenn 
fie bey vielen, Hauptwörtern den, Plural bilden hilft. Bad, 


Bäder, Glied, Glieder, Bild, Bilder, Rind, Rinder, Loch, 


Söcher, Reis, Reiſer. Diefer Plural ſtammet ohne ‚Zweifel 
zunachſt aus. den nördlichen Gegenden her, indem er die gewöhn⸗ 
liche Endung des Plurals im Dänifhen und Schwediſchen ift. Un: 
ter den Dentfhen Mundatten ift er in der Sächſiſchen und ihren 


Tochtern am häufigften, und aus derfelben auch in die Hochdeut⸗ 
the gekommen. 


Daher rühret es denn, daß viele Würfer, die 
im Hocdeutfhen Plural ein — er bekommen, bey ben ältern und 
mittlern Oberdeutſchen ein bloßes — e haben. Die Manne, 
die Wibe oder Weibe,, die Pfande, die Wälde, die würme, 
die Zelte, die Saffe, die Rinde, die Leibe, die Orte u. ſ. f. 


offener. 


chen diefe, Partikel fo viel als aus bedenter. 
“wählen, auswählen, erkiefen, erlefen, fich ergiefen, ermeflen, 


welches: e auch wohl weggeworfen wurde⸗ die Thal, die Bemüth, 


die Seiſt, die Liche u. SF. 

Die Hochdeutſchen haben dieſen verkürzten Plural in vielen 
Mörtern bepbehalten, welde ein Maß, Gewicht, Zahl u. f. f. 
bedeuten. Sechs Faß Wein, für Faſſer. Zundert Mann, 
für Männer, Zwanzig Pfund, für Pfunde; Dreypig Abm 
wein u. ff. 

Viele Wörter find im Hochdentſchen mit einem doppelten Plu⸗ 
ral üblich. Bande und Bänder, Lande und Länder, Lichte 
und Lichter, Mahle und. Mähler, Worte und Wörter, Orte 
und Örter , Dornen und Dörner, Sträuche und Sträucher. 
Der ganze Unterfchied beftehet sunächft. in der Mundart, obgleich 
nunmehr bey menden Wörtern jede Art des urals durch den 
Gebrauch genau beftimmt.ift. Ein Mehreres iſt bey jedem die: 
fer Wörter befonders.gefagt worden, 

" Hhnun gleih der Dlural auf — er in den älteften Oberdent⸗ 
fhen, beſonders Alemannifhen Schriften fehr parfam vorkommt, 
fo ift er ihnen doch nicht ganz fremd; vermuthlich weil die Deut- 
fhen Mundarten ſchon in den älteften Zeiten manges von einan⸗ 
der entlehnet haben. In den mittlern Zeiten kommt er öfter 
vor; ja man findet bey. neuern Oberdeutſchen Schriftſtellern dies 
fen Plural bey Wörtern, die ihn. night einmahl im Hochdeutſchen 
haben. Bether, Betten, Gefänger, Gefinge, Bluntſchli. Schon 
in dem Saliſchen Gefege findet man Spuren dieſes Plurals; aber 
ben dem Hftfried umd andern Schriftftellern, zu deren Zeit die 
Frankiſche Mundart ſchon Taft ganz Oberdeutſch geworden war, if 
er feltener. Die Longobarden, ein Niederdeutſches Volk, brachte 


‚ten, find die folgenden vermuthlich bloße Figuren. 


- .borgen, ergeigen, erhandeln, erobern, erkaufen, erringen, 


Ertrag, reditus, ertragen, einttagen, erſcheinen, erzeigen, er=' 


Ferner, die iiberfommung des Befiged, eine Erwerbung, deren 
Art und Weife durch das Zeitwort beſtimmt wird. 


Sprachlehrer verſichern uns daß dad Vorwort ad in den erſten 
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dieſen Plural mit nad Stalten, und hangte ihn ſogar vielen La— x 
teinifhen Wörtern an; pratora, gradora, fundora, arcora, 
camıpora, cenfora u. f. f, für. prata, Aa a arcus, a 
campi, cenfus. B 
Er —, eine unktennbare Vartitel welche nur in der zuſammen 
ſetzung mit Zeitwortern ublich ift, außer dem aber nicht mehr | 
vorkommt. Sie ift von mannigfaltiger Bedeutung. ° 4 
1. Bedeutet fie fo viel als. auf, eine Bewegung In die Höhe 
erheben, in die Höhe heben, erftehen, aufftehen, = 
erhöhen, erbauen, aufbauen, erhängen, aufhängen, errichten, 


sufrihten, erſprießen, aufſprießen erwachſen, groß wachſen, 
Auf ahnliche Art fr agten die a 


altes Wort, welches in vielen Spraden nicht nur hoch, fondern u 
auch aufs über u. f. f. bedeutet. Im Walliſiſchen hat ar noch 


2. Zn andern, obgleich nur wenigen, hat ſi ie die Sn j 
des Nebenwortes offen oder auf. Erbrechen, aufbrechen, er⸗ 
Ehedem ſagte man auch irbaren, für offenbaren, en 
gentlich entblößen. ; 

3. Etwas größer Ift die Anzahl derjenigen Zeitwürter, in wel⸗ 
Dahin gehören er⸗ 


erſehen, ertheilen ernennen, gleichſam unter mehrern auswah⸗ 
len und nennen. Ingleichen in einer andern Ruůckſicht, erfchöpfen, 
ganz. ausfhöpfen, erfüllen, ausfüllen. Er, ir, yr, war nod) — 
nach des Ottfried deiten ein bekanntes Vorwort, welhes aus 
bedeutete, und auch außer der Zuſammenſetzung gebraucht wurde, 
Ir themo riche, aus dem Reiche, Dttfr. Ehedem gab es aug 
noch weit mehrere Zeitwörter, in welchen das er Diefe Bedeutung . 
hatte, Aruuorzalen , auswurzeln, Tatian. Armeinfamen, Fr 
excommunicare, Kero. Irrofzen, eruftare, Notker. Ar- 
feutten, ausfhütten, Tatian. Arthenon, ausdehnen, ebend \ 
Aruuurphen, ausiverfen, ebend. Irbannen, ausiließen, ver: 
bannen, Ottfr. Irdriban, austreiben, vertreiben, ebend. B 
Bon diefen drey Bedeutungen, befonders der erften und drit⸗ 
Denn 
bezeichnet zuweilen auch, 
4. Eine Annäherung, wie in erreichen, erſtrecken, erbierhen S 
eigentlich anbiethen, offerre, ſich ergeben, erleben, eveilen, er⸗ a 
mahnen, admonere, adhortari, jemanden erfhreyen, erıu- 
fen, etwas erlangen. . Ingleichen eine Bemiüchtigung, ergrei: 
‚fen, erbafchen, erfchitappen, ertappen, erwiſchen, erſchleichen. 


Erwerben, 
erfparen, erflehen, erſchwingen, erbetteln erpreſſen, erträu⸗ 
men, erſchiffen, erfiegen, erfahren, erarbeiten, erbeuten, ers 





erfchmeicheln, erzwingen, erwarten, erübrigen, ererben, er 
tayfchen, erjagen, erkargen. Ingleichen überhaupt die Erieiz 
dung einer Abfiht mit Überwindung der Hindernifle, welche Zeit — 
wörter im Oberdentſchen ſehr häufig find. Ich Kann es nicht 
erbeigen, durchbeißen, jemanden erbitten, der Aſt läßt ſich 
nicht erbiegen, im Oberdeutſchen. Auch die Lateiner ſagten accı- 
pere, arripere, acquirere, arrogare u. f. f. und die ältern 





zeiten Noms ar gelantet habe. 
5. In andern Zeitwörtern ſcheinet es für ber, dar, ‚zu ftehen. 
Geld erlegen, darlegen, herlegen, erzählen, herzählen, der“ 


weifen, ergehen das Neutrum, erfolgen erfordern, er⸗ 
Ein: U 
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‚-Blingen, erfchellen, erklecken. 
fried für herhohlen. 

6. Hft deutet es die Hervorbringung einer Sache an, die vor⸗ 
ber niht da war, wie das Vorwort aus. Erdichten, erden⸗ 
Een, erfinnen, erfinden, erlögen, ergrübeln, erkünſteln, er⸗ 
f ihaffen, errarhen. 
fegung in einen Zuftand, der durch das Zeitwort näher beſtimmt 


‚wird, in welchem Falle die meiſten Zeitworter dieſer Art aus Bey⸗ 
serlängen, verlängern, länger 


| 

und Nebenwörtern gebildet find. 

machen, erleichtern, er müden, müde maden, ermuntern, er⸗ 

niedrigen, erfsrtigen, erwärmen, erweichen, erweitern, er: 

ganzen, ereifern, erfrifchen, erfihweren, ergetzen, erluſtigen, 

erhellen, erklären, erläutern, erleuchten, erledigen, erz ür⸗ 

nen, erheigen, erhigen, erfälten, erquicken, erſchüttern, er⸗ 

et ‚erfreuen u... f. 

7. Mit diefen find die Nentra genau verwandt, die ein Kom 

— oder Gerathen in einen Zuſtand andeuten, und oft auch aus 

Bey und Nebenwörtern gebildet werden, Erwarmen, warm 

‚werden, erfchlaffen, fchlaff werden, erftarren, erſtummen, er 

kranken, erblaffen, erbleichen, erarmen, erblinden, ſich er- 

boßen, ergrimmen, erhärten, erkalten, erlahmen, ermüden, 

ernũchtern im Oberdeutſchen nüchtern werben , errschen, er= 

| 

1 





ſtaunen, erwachen, ermatten u. f. f. Alle Neutra diefer Art 
nehmen, wenn fie nicht Neciproca find, das Külfswort feyn zu 
ſich. Sie gleichen den Lateinifhen Zeitwörtern diefer Art mit in — 
\ and ir— , inarefcere, bey dem Dttfried irdorren, incalefcere, 
' erwarmen, incanefcere, im Oberdeutfhen ergrauen, incedere, 
ergeben, einher gehen, inclarefcere, incurvefcere, im Oberd. 
erktummen, indurefcere, erbarten, ingrandefcere, "ingra- 
‚vefcere, innotefcere, integrafcere, ſich ernenen, invete- 
zafcere, i im Oberdeurfchen eralten, veralten, irraucefcere, ir- 
| rugare u. f. 


die Zeitwürter diefer Art fheinen nad) dem Kat. mit re — zuſam⸗ 
| men geſetzten gebildet zu feyn. Erſetzen reddere, erftatten, 
| zefituere, erlaffen, remittere, erneuern, renovare, erinnern, 
 reminifcere, fid) erhohlen, recolligere, erquicen, recreare, 
 reficere: ‘Erkeban, wiedergeben, reddere, sen, 
| gen, ‚wieder fommen, redire, Iſtdor. = 
9. Ehedem wide diefe Partjiel auch —— gebraucht, eine 
| Entfernung yon einem ausdrucklich genannten, ober auch als be⸗ 

































ſtande noch heut zu Tage dad ene — üblich iſt. Arfirran, 
 wizin, entwilchen, ebend. ercheren, entrucken, Kero, erfliu- 
‚han, entfliehen, ebend. erkezzan, vergeffen, ebend. Daher 
zühret es aud), daß die mit ent und.er zufammen geſetzten zeit: 
wörter ehedem fo oft mit einander verwechfelt wurden, und im 
Sberdeutſchen noch jetzt verwechfelt werden. Erlöſen, er— 
retten u a. ſcheinen noch dieſe Bedeutung zu haben. Sigürs 
‚ lic) bedeuteten dergleichen Zeitwörter oft, eine Zerftörung, eine 
| ufhebung des Daſeyns einer Sache; welchen Syan aud) die Par⸗ 
‚tifeln ver — und 3er — quödiuden. Irfullun,- verfaulen, Ott⸗ 
|ftied, arqueman, aus ſich ſelbſt kommen, Tat. ardilen, vertilgen, 
Syfidor, ergehan,. vergehen, Tat. aritalen, vereiteln, ebend. 
' Unter den noch gangbaren gehören dahin, erfchlagen, erſtechen, 
| ee eriterben, erliegen, das Oberdeutſche ſich erfallen, 
‚zu Tode fallen, erlöſchen, ermorden, erſaufen, erfänfen: 
* er chießen, erflicien, erteönfen, ertrinten, ‚erworgen, erwür⸗ 
“gen, erdroffeln, erdriicen u. ſaß 

10, Ben dem fo mannigfaltigen Gebrauche diefer Yarkitel, iſt 
es kein Wunder, ihre eigentliche Bedeutung | in manchen Fäl- 





Irholon ftehet bey dem Dtt- 


Noch öfter eine Bewerkfteligung, die Ver⸗ 


erachten, verb. reg. af. dafiir Yalteır. 


8. In manden bedeutet diefe Partikel fo viel als wieder, und 


ee < 


Erarbeiten, verb. reg. ad. durch Arbeit erwerben. 
annt voraus gefepten Gegenftande auszudruden, tn welchem Ver⸗ 


| Tat, eruirran, Kero, entführen, arfaran, Tat. entfahren, ar- 
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len weifelhaſt wird. Dahlu gehören diejenigen Zeitwörter, wo 
men ihr eine bloß intenfive und verjtärfende Kraft beyleget, welde 
fie mit der Griech. Parbifel 2 gemein haben wiirde. Dergleichen 
find vielleicht erachten, erlauben; erkennen, erhören, ertre- 
gen, erdulden, erleiden, erlaben; erwägen, erlernen, er- 
kühnen, ſich ermannen, erbeben, erſchüttern u. ſ. f. welche 
wenigſtens zum Theil nach Latein, mit per — zuſammen ge: 
ſetzten geitwörtern gebildet find, pereipere, Pe per- 


‚ ferre, perpeti, perpendere u. |. f. 


Aum. Aus demjenigen, was bisher gefaget ee erhellet, 
daß dieſe Partikel bereits ſehr alt iſt. Der Selbſtlaut in derfel- 
ben iſt von den älteften Zeiten an dürch ale übrigen Selbſtlaute 
— und noch jetzt lautet ſie in einigen Wörtern ur, 
S. ur. — Im Engl. it for daraus geworden, und ſelbſt das 
Deutfde ver — und zer — gehören zum Theil hierher. Zur 
Erläuterung des letztern dienet, daß noch im einigen rauhen, be: 
fonders Alemanniſchen Mundarten für er, der üblich ift, der: 
füllen, derfchlagen, derkennen. Non dem d zum 3 aber ifk 
der übergang fehr Teiche und gewöhnlich. Wenn er in der Zu— 
fammenfegung euf und aus bedeutet, fo nimmt es in einigen 
Zeitwörtern auch noch dieſe Vormörter vor fid an, wovon Die 
Urſache fgon bey den Wörtern Auferbauen und Auferkiefen an: 
gezeiget worden, übrigens ift noch Diefes zu bemerken, Daß die 
nie er — zuſammen geſetzten Seitwörter edler und anftindiger 
find, als die mit audern gleich bedeutenden Partikeln. Erbauen 
tft edler ale aufbanten und bauen, erleſen edler: als anglefen und 
aus ſuchen, erloſchen edler als auslöſchen, erfchlagen edler als todt 
ſchlagen n.f.f. Auch bekommt dieſe Partikel, die an ſich kurz 
iſt, und niemahls ohne Mißtlang lang gebraucht werden kann, 
nie den Tom. 
. daf Ich erachte es für 
nothwendig. Ss ift fir Ddienlich evschter worden, In— 
gleigen, begreifen, einfehen, doch nur noch in der Rt, If. das 
it leicht zu erachten, es ſtehet Feichr zu erachten. Der hut 
ihm meines Erachtens, d. i. fo wie ic) dafür halte, Keinen ger - 
ringen Dienft, Im Hochdeutſchen fängt diefes Wort, fo wie 
‚achten in den ähntlihen Bedeutungen, an zu veralten. rafton 
hat ſchon Dttfried für exiftimare, nah welchem Latein, Morte 
es auch gebildet zu ſeyn DE ſo daß er bloß die Bedeutung 
verſtarkt. 
Wer nichts 
bat, muß fich etwas erarbeiten. Def wir niche verlieren, 
was wir erarbeiter haben, 2 Joh V. 8. Erarbeiten fommt 
ſchon im Schwabenfpiegel vor, Chedem war kart deſſen 
erarnen ublich 


* Erarmen/ verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte feyn, arın 


‚werden, im Oberdeutſchen; wofür im Hochdeutſchen vxergrmen 
üblicher iſt, ©. dieſes Wort, 


Eraͤugnen, ©. Kreignem. 


Der Erbacker, des — 87 plur. die äder, ein ererbter Acker, 


3Mof.27, 28. Ingleichen ein. freyer eigenthümkicher au zum: 
© Unterfhiede von einem zehentacker. 


Der Erbadel, des—8, plur. car. die von den Borältern ererbte 
5 wdelige Wurde, der Beburrsadel, Standesadel; zum Unter? 
ſchiede von dem Brief⸗ wder Papieradel. ©, Buchade, 
Serbällen, ©. Verbällen. 
Das Erbamt, des— es, plur. die— ämter, eigentlich ein erb⸗ 


lies Amt, Am häufigften werden die Hof: und Landesünter 
anſehnlicher Länder und deren Beſitzer in engerer Bedeutung sErb- 


„ smeter genannt, weil gewiſſe Familien erblich damit beliehen 


werden. Wenn aber von Erbaͤmtern des 3. 3, Reichendle 


Rede 
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Mede ift; fo werden dadurch die Unterimter des Reichs und beten 
Beſitzer verſtanden, welche anſtatt der. Ch: urfürſten die Reichsäm⸗ 
ter verwalten; zum Unterſchiede yon den Erzaͤmtern. ©. Exrz⸗ 
amt, und einige der gleich folgenden Artikel. 

Erbarmen, verb- reg. Barmherzigkeit empfinden, und dieſe Ent 
pfindung an den Tag legen. 
lid. Als ein Reciprocum, mit der zweyten Endung der 
Sache. Sich jemandes erbarmen. Weß ich mich erbarme, 
deß erbarme ich 2 Mof. 33, 19. Got erbarme dich 
unſer! 

Ad, ſprach er, ad, erbarmt euch mein! Sell 
Ingleichen mit dem Borworte iiber, Erbarmen fie fih doch 
jiber mich. Der Zerr wird ſich erbarmen über feine Knechte, 
5 Möf. 32, 36. 2) Ale ein Imperſonale, mit der vierten Eu⸗ 
Hung der Perfon und der eriten der Sade, für jammern. Es 
machte. einen Stein in der Erde erbarmen, im gemeinen 
Leben. 

Und jeden Stein erbarmt mein ungewiſſer Tritt, 

Sinth, 
Der gimmel iſt gerecht. and ihn erbarmt Greſt, 
Schleg 
—— iſt doch dieſe Wortfügung in der guten Schteibart der 
Socsbentfen: felten. Im Oberdeutfchen gebraucht man ed auch 
nit der zweyten — der Sache. Mich erbarmer dieſes 
Elenden. 
Was gilts, nun wird dichs erſt der frommen Treu 
erbarmen? Günth. 
hen die Erbarmung, ©. hernach befonders; ingleichen das 
Erbarmen, plur. car. der hohe Grad des Mitleidens bey beim 
‚Elende anderer. Nun -ift alles Zrbarmen aus. 
ohne altes KErbarmen niedergemacht. 

Anm. Bey dem Ulphilas lautet dieſes Zeitwort arman, bey 
dem Ottfried irbarmen, im Schwed. barina, im Angelſ. feor- 
mian, im Riederf.. verbarmen, im Holland. und alten Niederf. 
‚ontferımen, entfermen, fermen. Die Imperfonal= Korn iſt 
den alten Oberdeutfhen Shriftftellern vorzüglich geläufig. Laz 
fie thih ouh irbarmen, Ottfr. Thaz ire leid fie irbarme, 


ebend. Es erbarmet mih, das fi alle iehen, Neinmar der 
Alte. Frowe Venus las erbarmen dih, Herz. Soh. von Bra⸗ 
bant. Won der Abftammung Diefes Wortes S. Barmherzig. 


Der große Haufe in Meißen gebraucht das einfache barmen für. 


jämmerlich thun, wehklagen. 
Der Erbarmer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein nur in ber 
Deutſchen ‚Bibel und. der biblifhen Schreibart übliches Wort, 
damit zu bezeichnen: Ef. 49, 10; Kap. 54, 105 ac. 5, II 
Erbärmlih, —er, —fles.adjuet ade ı) Des Mitleideng, 
der Exbarmung werth. in erbärmlicher Anblick. Es iſt 
erbarmlich angufeben. in erbärmlicher zufall. Jeman⸗ 
den erbärmlich mißhandeln. Auf eine erbärmliche Are binz 
gerichter werden, 2) Sehr ſchlecht, elend, im gemeinen Leben. 
Erbärmlich fingen, fhreiben u.f. f. Kin Bepgemlidien ©e 
ſchmiere. Bey dem Ottfried armalih. 


Die Erbarmung, plur. car. die Empfindung eines hohen Grades 
des Mitleidens bey der Noth anderer, und dieſes Mitleiden ſelbſt. 


Demanden zur Erbaͤrmung bewegen. Ohne: alle Erbar⸗ 
mung. Die mehrere Zahl, die Erbarmungen Gottes, Klopſt. 
tlingt freylich ſehr hart. 

Anm. Bey den Schwab. Dichtern findet ſich das einfache Bar- 
munge, welches auch mc), Hans Sachs hat. Außer dem find 
im Hberdeutfcien auch noch die Hauptwörter die Erbarmniß 
und die Erbarmde in eben diefer Bedentung üblih. Das lehte . 
hat ſchon Rotler, Irbarıneda ; das erfte unter andern and) Opip. 


Erbauen, verb. reg. ad. von er und bauen, aufbauen, in bie 


Es iſt in einer doppelten Seftalt - 


Er wurde 


-Die Erbausträge, fingul. inuf. in dem Deutfgen Etantereäte, 


Erbazt, ©. Erbere, ö ee 


Der Eebbau, des —es, plur. inuf. in dem Bergbane, der 1 


Er 


Höhe bauen. ) Eigentlig. Kin Haus, eine Birche, einen 
Tempel erbauen; wofür im Hocdentfhen doch Das einfage 
bauen übliher if. ine Stade erbauen. 2) Figürlich, zum 
"Guten bewegen und darin befeftigen, gottfelige Empfindungen J 
hervor. bringen, in der bibliſchen Screibart, „ Diefe Predigt 
hat mich ſehr erbauet. Ich bin durch feinen Wandel gar { 
fehr erbauet worden.“ Ingleichen als ein Recipt; geum. Ih ; 
habe mic) fehr daran eıbauer.. So aud) die Erbauung, 
plur. inuf. fo wohl in eigentlihem Verſtande, vor Erbauung 
der Stadt Rom, ald aud im figürlihen, von der Hervorbrine 
gung gottfeliger Empfindungen. Ich habe ihn mir vieler !Er- 
bauung gehörer, Die Erbauung befördern. 3) Bon bauen, 
-.colere, durd) den Feld- over. Gartenbau erzeugen, Fruchte⸗ — 
welche man ſelbſt erbauet bat. * 
Anm. Im Oberdeutſchen iſt ſtatt deſſen in den beyden erflen —3 
Bedeutungen auferbauen üblich; ©. dieſes Wort. Erbauen 
iſt in der figürlichen Bedeutung nad dem mittlern Latein. aedi- 
ficare und.exaedilicare gebildet, welde in diefem Derftande 
Thon fehr frühe üblid, gewefen feyn müffen. Kero muß ſehr im 
Berlegenheit geweſen ſeyn, wie er das Lateinifche überſetzen follte, | 
‚bis erendlih zimbere, für Erbauung, und ziimbirrono {prahho, 
‚für eine erbaulide Rede heraus brachte. Die biblifhen Arten 
des Gebrauches, Rebel erbauen, ihr Nachkommen geben, eine 
Wüfte erbauen, für anbauen u, f. f. find ungewöhnlid. Im 
der erften Bedeutung kommt auch das ——— der Erbauer ) 
zo det ein Dal oder einen Ort erbauet. 












tung, des Zeitwortes lee Grbauung hervor bringend , den 
Erbaunng gemäß. Erbaulich predigen. Kin erbauliher 
Wandel. Im HOberdeutfhen auferbaulich, im mittlern. Kat. h 
aedificarius, aedificativus, aedificatorius. So auch die Kr 
baulihteir. 


















erblige Ansträge, d. 1. befrevete wiltührlihe Gerichte gewiffer 
Keidsftände, welche fie für ſich und. ihre Nachkommen geuahjet) 
haben. S. Austtag 2 “ 


Der Erbbannerbetr, —— plur.: die—en,. ein. Eeitenme 
ter, deffen Ant Darin beſtehet, dns Banier, dx i. Die. Landese 
fahne, bey feyerlihen Gelegenheiten feinem Lehenherren. vorzu⸗ 
tragen.  Deraleigen  Erbbannerherren gibt es in Oſterreich 
Daher das Krbbannerherrenamt © Bannerherr. 


fegmäßige Bau eines Erbes, d. i. einer eigenthumlichen Lehn⸗ 
und Fundgrube, wenn ſich derſelbe mit einem Stollen anfanget, | 
"end. zumeilen and die Grube ſelbſt, welche auf die ſe Art BEUMUER 
wird, B 
Der £rbbeamte, des — n, plur. die—n, eigentlich, ein Ben 
amter, ber ein Amt erblich befiget. Indeſſen gebraucht man 
dieſes Wort nur in engetet Bedeufung von denienigen, welche 
ein SErbame, d. i. ein erbliches Hofamt, beſitzen, und ehede 
Erbhofgeſinde genanne wurden. So haben vornehme Stifter, 
anſehnliche Reichsſtande ihre Erbheamten. -Die Krbbeamten 
; bes 5. 3. Aeichs, dergleichen die weltlichen, nieht aber bie geifte 
lichen Shurfürften, zur Verwaltung ihres Erzamtes haben, a 
Des Erbbegrabniß des — ſſes, plur. die — ſſe, ein erbliche 
Begrabniß, eine Srabftätte, welche jemand eigent hůmlich für fig 
und feine Erben beſitzet; zum Unterſchiede von einem Samilien- 
Begräbniſſe, welches, wie ein EN nur den männlichen Nach⸗ 
 Tommen gehöre, 
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Das Srbbereiten, des— 8, plur. car. odet bie Erbbereitung, 

plur. von mehrern Handlungen, die— en, in dem Bergbaue, die 
feyerliche Bereitung, d. i. Bermeflung einer erbwirdigen Fund⸗ 
grube; gleihfam das Bereiten des Erbes, d. i. des Eigenthumes,. 
der eigenthümlihen Grube, weil felbiges ehedem zu Pferde ge= 
ſchahe. Daher das Erbbereitungsbuch, worein die Handlun- 
gen des Erbbereiteng verzeichnet werden; das Erbbereitungsfeld, 
die Gegend welche vermeilen wird, die Erbbereitungsgebühten, 
„ welche dafür erleget werden, u. f. f. 

Erbbeſchloßt, adj. in der Mark und Pommern, das Recht ha⸗ 
bend, Burge oder Schloſſer erblich zu beſitzen; ein Erbſchloſſer. 
©. Beſchloſſen. 

Der Erbbeſtand, des — es, plur. inuf. in einigen, befonders 
Oberdeutſchen Gegenden, der Erbpacht, (©. dieſes Wort;) auch 
wohl das Erbbeſtändniß, der Erbbeſtand. Daher der Erb: 
beftänder, des—s, plur. ut nom. fing. der Erbyädter, 
derjenige, weicher ein Grundſtück in Erbpadt hat, ©. Erb⸗ 
peter, das SEerbbeftandsgeld, oder Erbſtandsgeld, ſo 
wohl dasjenige Geld, welches bey erſter Antretung eines in 
Erbbeſtand gegebenen Grundſtückes erleget wird, und deſſen 
wahrem Werthe angemeſſen iſt, als auch diejenige Summe, 
welche als ein Pacht jahrlich dafür bezahlt wird; Das Erbbe⸗ 
ſtandgut, oder Erbſtandgut, weldes in Erbbeftand gegeben 

wird u. ſ. f. 

Der Erbbrotſpender, des— 8, plur. ut nom. fing. ein ehe⸗ 
mahliger Erbbeamter des Stiftes Bremen, ©. Brorfpende. Da⸗ 
her das Erbbrotſpenderamt. 

Das Erbbüdh, des— es, plur, die — biicher, in einigen Gegen- 
den, ein Buch, in weldem die Erbe, d. i. die eigenthümlichen 
Grundftüde der Unterthanen, nad ihrer Lage, ihren Befigern, 

Abgaben u. f. f. verzeichnet find; dassErbregifter, Grundbuch, 
Saglbuch. 

Der Erb⸗Capellãn, des — es, plur. die Enpellene; ein 
Erbbeamter des Erzherzogthums Öfterreih, welcher ben feyer- 
Yihen Begebenheiten das Amt eines Gapellanes verwaltet. 
Die pröpfte von St. Pölten Derieipen diefe Würde feit lan: 
gen, Seiten. 

Der Erbdeich, des —es, plur. die — e, in den Marſchlandern, 
der erbliche und eigenthümliche Theil eines Deiches. 

Der Erbörefcber, des — s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten, befonders Hberfahfens, Häusler, welhe für den Be— 
fis ihrer Häufer das herrihaftlihe Getreide für einen gewiſ— 
fen gelegten Kohn ausdreigen müllen; Zwengörefcher, of: 
drefcher. 

Der Erbdroft, des—en, plur. die — en, in Weftphalen und 
an dem Niederrheine, ein Droft, der feine Würde Re beliget. 
©. ‚Droft. 

Des Lrbe, dee — 8, plur, ut nom. fing. ein altes Wort, wel- 
ches feit taufend Jahren manderley Veränderungen in feinen 
Bedeutungen erlitten hat. Dem Ihre nach folgen deffen Be— 
deutungen fo auf einander. 1, Urſprünglich bedentete es die 
Erde, wie aus dem Latein. arvum, dem Wallif. ar, Erde, und 
erw, ein Acker, dem Island. urfa, pflügen, und Griech. Foa 
erhellet, S. Aven und Erde. Im Deutfhen iſt dieſe allge⸗ 

meinſte Bedentung veraltet, außer daß noch einige im Berg: 


ten ſcheinen, wo das Wort Erbe aber auch die Bedeutung eines 
Eigenthumes leidet. S. Erbbau, Erbbereiten, Erbfluß u. ſ. f. 
2. Eigenthümlide Grundſtücke, Grund und Boden mit ſei⸗ 
nem Zubehör, welche Bedeutung nod in dem gemeinen Sprach⸗ 
gebrauche vieler Gegenden Deutfchlandes übrig ift. Dieſe Be: 
deutung hat Arbe bey dem Sfivor, Erbe bey dein Httfried, 
Abel, W. B. 1. Th. 2 Aufl, 





baue übliche zufammen gefepte Wörter etwas davon aufzubehal-- 
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das Angelf. Yrfe, Arf, Arft, Erue bey den Altern und neuern 
Schweden, und Arve, Erve im Niederfähfifhen. ı) Eigen: 
thümliche Grundftüde überhaupt. sErbe und Eigen, wo Erbe 
ein eterbtes Gut bedeutet, welches man ohne Einwilfigung feiner 
Kinder und muthmaßlichen Erben nicht veräußern kann, Eigen 
aber ein felbft erworbenes Gut, womit man nad Belieben ſchal⸗ 
ten kann; beyde im Gegenſatze des Lehens. 

Baide ir Erbe und ir aigen 

Vnd darzu alle ir varende habe, 
in Strykers altem Gedichte. Darum follen bie Leviten Fein 
Theil noch Erbe haben mit ihren Brüdern, 5 Mof. Io, 9. 
Ic will eud) ein Land zum Erbe geben, darin Milch und 
Honig fleußt, 3 Moſ. 20, 24; und fo in andern Stellen mehr, 
wo e8 auch zuweilen für ein jedes Eigenthum gebraucht wird. 
Daß du unferer Mifferher gnadig feyeft, und Läffeft uns 
dein Erbe jeyn, 2Mof. 34, 9. Sprichw. Biedermanns Erbe 
liege in allen Landen. 2) Ein eigenthümlihes Gut, im Ge— 
genſatze eines Lehengutes, allodium; welde Bedeutung in den 
vorigen Sahrhunderten häufig vorkommt. Es ift Erbe und 
nicht Leben, Sucht Pallas Liebling auf, der für fein Erde 
fireiter, Naml. 3) Ein Gut, befonders ein Bauergut, weldes 
der Theilung unterworfen ift. Daher gibts in-Thüringen genze 
halbe und viertel #rbe. 4) Ein Haus, welhes man eigenthiüme 
lic, befiset, welche Bedeutung noc in vielen Gegenden üblic) ift. 
Daher ein Sacderbe, ein Backhaus, ein Brauerbe, ein Braus 
haus, u.f.f. in Hamburg und an andern Orten. 3. Arteit, 
bejonders die Feld - und Yderardeit; welche veraltete Bedeutung 
Er£ıund Erfid nod bey den Isländern hat, wo auch erfida ar: 
beiten, und arfwid arbeitiam if. Ihre ziehet auch die 
Stelle aus dem Httfried B. ı, Kap. 5 hierher, wo von der 

Jungfrau Maria gefagt wird; Jh bin, quad fiu, Gotes thiu, 
zi erbe geboraniu, ich bin, ſprach fie, Gottes Magd, zur 
Arbeit geboren; wo es Schilter überfert hatte, zu Zauſe ge= 
boren. ©. Arbeit. 4. Alles was man durch feine Arbeit er- 
wirbt, welche gleichfalls veraltete Bedeutung mit der vorigen 
zweyten zufammen fließt. Daher bedeutet Yıf, Yrfe im Angel: 
ſachſiſchen eine jede erworbene Sadye, felbft dad Vieh, und acıf- 
wa erwerben, welche Bedeutung auch erben 4 Mof. 32, 19 hat: 
wir woliennicht mit ihnen erben jenfeits des Jordans. Selbſt 
das Deutſche werben fcheinet hierher zu gehuren, 5. Güter, welde 
ung von andern erworben worden, befonders wenn fieung nad ihrem 
Tode als ein Eigenthum überlafen werden, in welchem Verſtande 
dieſes Wort noch häufig für erbfchafe gebraucht wird. Das vä⸗ 
terliche, das mütterliche Erbe, dasjenige was jemand von feie 
nem Vater, von feiner Mutter erbet. Des dritte Geberhbuch 
bat fie aus dem väterlihen Erbe betommen, Gel, Wenn 
die Zeit Fomme, daß er feinen Rindern das Erbe austheile, 
ZMof. 21, 16.. Wenn jemand ſtirbt, und har nicht Söhne, 
fo folle ihr fein Erbe feiner Tochter zuwenden, aMof. 27, 85 
und fo in andern Stellen mehr. 

Anm. Bielleiht ließen fi die jegt angeführten Bedeutungen 
diefes Wortes richtiger fo orönen. ı) Erde. 2) Deren Be: 
arbeitung. 3) Was dadurch erworben: wird, jedes‘ Eigen: 
thum; beſonders 4) eigenthümlihe Grundftüde. -5) Frem:- 
der Erwerb, ſo fern er nach des Erwerbers Tode unfer Eigen: 
thum wird. 

Der Erbe, des—n, plus die—n, Fämin, die Erbinn, plur. 
die — en, ein Wort, welches nur noch in der fünften Bedeutung 
des vorigen Wortes üblid) iſt. 1) Ein jeder, der eines andern 
Vermögen nach) deffen Tode alg ein Eigenthum erhält. Jeman⸗ 


den zu feinem Erben einfegen. Er ift mein Erbe, Sein 
Dermegen kommt an lachenve (d.i. fiemde,) Erben. 2) In 
Beh > enge⸗ 
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engerer Bedeutung, leibliche Kinder, weil ffe die natürlichen Er: licher ift. Er fol fein eigen Gut auf feine Kinder erben, = 
- ben des Vermögens ihrer ültern find, Daher fie auch oft Lei— Ezech. 46, 15. Ihe Rahme wird gepreifer in ihren Rindern, 
. beserben heißen, zum Unterſchiede von den Teftaments - Erz auf welche er geerber ift, Sit. 16, 15, Gaus und Büter er: 
ben, Lebenserbenn.f.f. Er it ohne Erben geftorben, ben die ältern, aber ein vernünftig weib Eee SOME, Bi 
ohne Kinder. Beſonders ein leiblihes Kind männlihen Ge Sprichw 19, 1A, ' 
fülehtes. Seine grau bar ihm einen jungen Erben ger Mine kinde wil ich erben dife not, Heinr. von 
bracht/ ein Knubchen. 3) In einigen nn tft Erbe fo viel > —Morunge. * 
als ein Eigenthümer eines Grundſtückes, z. B. ein Golzerbe. Ehen diefe Bedeutung hatte ehedem aud das Niederf. arven. 
An andern Orten wird der Erbe dem —— entgegen ges Myn Lande — alſe ide myn Vader my ervet defit, im einer 





ſetzet. Urkunde von 1398. ©. Beerben 3. 
Anm. Eribu kommt in der Bedeutung eines Erben (don bey .- II. Als’ein Neutrum, 1, mit dem Hülfeworte haben. DEI: 

dem Kero, und Erue im gten Jahrhunderte vor. Im Nieder: nes Erbe feyn, von einem erben, mit der vierten Endung ber Yer- 

ſüchſiſchen lautet dieſes Wort Arve. ©. aud) Erbnehmer. ſon. Demanden erben, Er hat feinen Derter geerbre. Dein 


Erbeben, verb. reg. neutr. welches int Perf. und Plusquamperf. Same wird die Zeiden erben, Ef. 54, 3. Auch wein der Erb- 
ungewöhnlich iſt, durchaus in eine bebende Bewegung ver: fall nod) künftig iſt. Wer erbt ihn? wer iſt einmahl fein Erbe? 
feßet werden, von dem Seitivorte beben, im des höhern Schreibe ©. Beerben 2. 2) Semanden zum Erben haben, eine vera: 
ort. So werden deine Mauern erbeben von dem Geriim: tete Bedeutung. Der Todte erbt den Lebendigen, ein befan- i 
mel feiner Roffe, Ejeh. 26, 10. Ihre Gäule fihreyen, daß ter rechtlicher Satz. 2. Mit dem Hülfeworte feyn, ale ein 
845 ganze Land Davon erbebet, Ser. 8, 16, Bey dem Not: Erbgut zu Theile werden; ingleichen, erblich fortgepflanzet werden. 





ker irbibenen, bey dem Willeram erbiben, bey den an Die Güter erben aufihn, fallen als ein Erbtheil aufihn. Dies “ 
Sberdentſchen erbiomen. - biſche Art erber ins Geſchlecht. Sprichw. Kunſt erber niche, 
rbeigen, adj. et adv. welches noch in einigen Gegenden fir erb⸗ gerren Sunf erbet nicht. Dieſe Krankheit erber, pflauzt fi 


lich und eigen üblich ift. in erbeigenes Gut, weldes von den erblich fort. Sein Theil fol allein auf feinen Sohn erben, 
en herkommt. Ein Erbeigener, ein eigen Anl eE IE Ezech 46, 17. i > 
ſitzer · ©. Lrbexe . Der Erberſchleicher ‚©. ! Erbſchleicher. 

Die une plur. die—en, in dem Deutſchen State wrngchen, verb. reg. ad. durch Gebeth von Gott erhalten. 


rechte, eine Einigung, d. 1. eim Vertrag, zwiſchen mehtern Ge: Mesn erberhe ie 
ſchlechtern, wegen gegenfeitiger Freundfchaft und Hülfe; ein Krb: ee Serge I abe ER BIE ON Sott 


etr Krt i Erb— ebrüderun £ 4 
vertrag, Erbverein, welder von der Erbverbrüderung nod Die ältern beites Kindes — dir ſchon Segen, 








verfchieden ift. Das Haus Sadfen ftehet in Erbeinigung mit Süth “ 
= N , aber in Erbverbrüderung mit Brandendurg und Erbetteln, Ban Sein Brot 
erbetteln. Erbetteltes ©eld, 
Erbeißen, verb. irreg. ad. ©. fen. 1) Danieder beißen, — —— ee durch unverſchamtes 
d. i. todt beißen, im Oberdeutſchen. Der Suchs har die Züh— 


‚ner erbiffen. „Gar dich ein Thier erbiffen? Spitz. In wel- Erbeuten, verb. reg. ad. durch Benten, d. i Beute machen, S 
er im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Bedentung diefes Wort vethalten, Im Aviege große Schäpe erbeuten. BERNER * 
ſMon in Stryfers altem Gedichte vorkommt. - Die Berg: Geld. Die Soldaten haben viel erbeuter. ; & 
leute gebrauden es noch figürlih. Das Geftein har ihn Der Kibere, des —n, plur. die—n, ein nur in einigen Weſt⸗ 5 
erbiffen, getödtet, Sich die feften Bnauer erbeigen laffen, phäliſchen Gegenden üblihes Abort, den eigenthümlichen Befiker 
wegen Härte des Geſteines von der Arbeit ablaſſen. 2) Auf: eines Grundſtuckes, befonders einer Holzmark, oder eines Theiles 
beißen. sine Nuß erbeifen. 3) Mürbe beißen, durchbeißen, derſelben, zu bezeichnen; ein Erbeigener, im Nurnbergiſchen Walde 
im gemeinen Leben. Das Sleiſch it jo have, man Tann es ein Erbjöriter,‘ Forſthübner, in andern MWeftphälifhen Gegenden 
nicht erbeißen. ein Erbwann. Weil Zre im Niederſächſiſchen aub eine he 
SErbellen, © ©. Derbelen, bedeutet, fo haben Scilter, Friſch, Lodtmann in der Ehrift 
- Serben, — ‚reg, welches im doppelter Gattung üblich iſt. de Jure Holzgraviali, und andere behauptet, daß dieſes Wort 
1. Als ein Activum. 1) * Den eigenthimligen Beſitz einer von’ Arc herſtamme, und eigentlich das Recht bedeute, welches 
Sage überfommen, in welcher veralteten Bedeutung diefes Wort man mit ber Axt In einem Walde ausübe, daher fie es auh im 
noch in der Deutſchen Bibel und der bibliſchen Schreibart ublich Hochdeutſchen Erbaxt geſchrieben wiffen wollen. , Allein, ı) if 3 
ik. Daß er ihn den Stuhl der Ehren erben laſſe, ı Sam. noch nicht erwiefen, daß diefes Wort jemahle von einem Nechte | 
2: %. Das Land, darein ihr kommt, zu erben, ift ein un⸗ gebraucht worden, indem es beftändig eine Perſon andentet, 
rein Land, Er. 9,.ı1. In der Ernte, wein du die Man— 2). Sites ale Mahl mãnnlich en Geſchlechtes; dagegen Exe im Nie 
deln ſollt erben, Ef. 17, ı1. ©. das Erbe 2. 2) Eines Ver⸗ © derfichfifhen fo wie Art weiblichen Geſchlechtes if. So wollen 
ftortenen Güter. eigenthümlich befommen, in welchem Sinne die: wir als derdLandfürft und oberjter Erbexe u. ſ. f. fagt Herzog 
ſes Wort am üblichften ift. Bin Landgut, einen Garten erben. Philipp Sigmund, poſtulirter Biſchof von Osnabrück und Verden. 
mer wird die großen Reichthümer einmahl erben? Etwas Und 3) find dergleichen Bildungen der Wörter und ihres Ge— 
von einem erben. Ingleichen fizürlich, durch diegengunge mit brauches ganz wider bie Analogie unferer und der damit verwand⸗ 
der Geburt überfommen, von Eigenfchaften und Umſtänden des ten Sprachen. Ohne Sweifel ſtammet dieſes Wort von eigen, 
geibes und des Gemüthes. Er har den Geiz von feinem Da: Griech exer, her und ift eine verderbte Auöfprahe von Erbeis 
ter, die Wolluft von ſeiner Mutter geerbt. sv bar diefe gener. Das x darf niemanden irre mahen, der die Weftphälis 
Zrankheit von feinen Ältern geerbt. Schwed ärfwa, Niederf. ſche und Hollündifde Mundart kennet, wo auch aus ſolches fulx,. 
arven. Wofür aud zuweilen ererben üblich ift. 3) Als ein aus gleich glyks, aus desgleichen desgelyx ı. f. fl wird. = 
Erbtheil übertragen, nachlaſſen; wofür doch vererben gebrätche ©, Eigen, 





Der 





Die Erbgerechrigkeit, plur. inuf. 


| 
/ 
I 


1861 Erb 

Der Sebfall, 7 des — es, — die —⸗ faͤlle. — Der Fall, da je⸗ 
mand Erbe wird, eine Erbſchaft empfänget. 2) Das Recht, nad 
dem Tode eines Unterthanes etwas ihm zu erben, S. 
Baulebung. , 

Der Erbfeind, des — es, plur.. die—e, ein langwieriger, gleich- 
ſam geerbter Feind. Co pflegte man ehedent nur Die Türken den 
Erbfeind des chriftlihen Glaubens zu nennen. . Wider den 
Erbfeind Krieg führen, wider die Türken, 

Der Erbfeuerherr, des— en, plur. die— en, ehemahlige Erb: 
beamte des Reiches, deren Amt auch dag Seuereifenamrhieß. Sie 


- hatten an dem Eniferlihen Hoflager auf Feuer und Licht zu fetten. 
Noch zu Garle V Zeiten wurde Diefes Amt von einem Herren von 


Neffe verwaltet, mit deſſen Samilie ed aber auch aufgehöret hat. _ 


S. ‚Seuerbeir. 

Der Krhflüß, des — ffes, plur. ee, in dem Bergbane, 
ein Fluß, welcher das Gebirge und die in demfelben befindlichen 
Gänge abfepneidet, und einen Gegentrumm madt. 

Die Srbfolge, 

und Würden einer Perſon nach dem Rechte der Geburt, flıccel- 

.fio ab inteftato, und die Art und Weife derſelben; im Oberdeut⸗ 

ſchen der Erbgang. DiesErbjolge berichtigen. Zur Erbfolge 
xkommen, d. i. einem Verſtorbenen in dem Beſitze ſeiner Güter 
und Winden folgen. Daher die Erbfolgsordnung, das Erb: 


folgsrecht, im DSDS das rbsangdrenr, das Recht ig: 


manden au folgen. - 

Der Arbförfter, des— s, piur. ut nom. fing. in dem Nürnber- 
gilnen Reichswalde, der eigenthümliche Beſitzer eines Theiles in 

demfelben. ©. der Erbe 3, Erbexe und Sörfter. 

Die Brbfeau, plur. die—en, ©. Erbherr. 

Der Erbfrohn, des — es, plur. die —e, oder des— ch, plur. 
die — en, in Sueft und einigen andern Weſtphaliſchen Städten, 
gewiſſe unterrichter, welche die Urtheile des Großrichters oder 
Kıiaters in bürgerlihen Sachen, zur Vollgiehung bringen, und 
auch Iinterrichter, $ Erbrichter, Pfendrichter heißen; entweder, 
"weil fie ihr Amt erblich befigen, oder auch weil fie über das Erbe, 
d. i. Eigenthum, erkennen. 

Der Erbfürft, des—en, plur. die—en, ein erbliger Fürft, 
der fein Fürftenthum erblich beſitzet; zum Unterſchiede ven einem 
Wehlfüriten. Daher das Krbfürftenehum. Zuweilen auch 
nur ein Fürft, der zum Erben eines andern beſtimmt tft, wie 
Erbprinz. 

Der Erbgang, des — es, plur. inuf. ©. Erbfolge. 


Das Kebgeld, des— es, plur. die — er, ein jedes geerbte oder. 


aus einer Erbfhaft überfommne Geld. An einigen Orten in enges 
ver Bedeutung, dasjenige Geld, welches der Erbe an feine. Miter- 
ben bezahlen muß. ©. Ausſpruch. 


‚Der Erbgenöß, des— ffen, plur. vie — ffen, der Genoß aneiner 


Erxbſchaft der Miterbe, welche Benennung üblicher iſt. 

1) Das Recht, jemanden 
zu erben, das Erbredt. Im Bergbaue ift die Erbge⸗ 
rechtigkeit eines Stollen, dasjenige, was ein Exbftollen von 
den. nahe liegenden ‚Bersgebäuben zu erheben oder einzuneh⸗ 
men hat. 

| Das Erhgericht, — plur die ⸗e/ ober auch im Plural 
die Erbgerichte, ohne Singular. ©. Gericht, 1) überhaupt 
eine jede Gerichtsbarkeit, welche auf den Grunde und Boden haf⸗ 


Gericht, welches fie ausübet, es fey num die obere oder die uns 
tere Gerichtsbarkeit. In diefem Verſtande wird aud die Gerichte: 
barkeit der Städte über ihr Eigenthum, und das Gericht, durch 
„welches fie felbige verwalten laflen, Das Erbgericht, oder im Plu⸗ 


plur. inuf. die Folge in dem Belle der. Güter ° 


tet, oder erblich und eigenthümlich beieflen wird, und dasjenige. - 


EN 1962 


tal die Erbgerichte genannt. 2) In engerer Bedentun werden 
in Ober⸗ und Niederſachſen die Erbgerichte den Dber-Gerichten 

„entgegen geſetzt, und alsdann druckt diefes Wort bloß die Grund— 
gerichte, oder Die niedere Gerichtsbarkeit aus, die auf einem Eibe, 
d. 1. einem freyen Erbgute haftet; im Gegenfage des Bothannes, 
oder der peinlichen Gerichtsbarkeit, welche gemeiniglich ein kaiſer 
liches oder königliches Lehen iſt. Alsdann werden die Erbgerichte 
auch die iintergerichte, Die niedern Berichte, die Grundge: 
richte, Die Vogtey u. f. f. genannt, 3) Das Gericht eined Erb: 
richters, befonders auf dem Lande, : 

Die Erbgerichts barkeit , plur. inuf. 1) Eine Gerichtsbarkeit, 
welche erblic und eigenthinmlich befeflen wird, wie Erbgericht 
3) Die niedere Gerichtsbarkeit, wie Erbgericht 2. 

Der Eebgerichtshirr, des— en, plur. die— en, 
richtshert, der feine Gerichtsbarkeit erblih und eingenthim- 
lich befiget, fie fen von welder Art fie wolle. 2) Ein Ge: 
richtsherr, der nur bie niedere Serichtsbarkeit beſitzet. ©. Erb⸗ 
gericht. 

— adj. — adv. welches an einigen Orten für anfaf- 
ig üblich iſt, Erbe, dit. eigenthi 
— genthümliche Grundſtücke befisend. 

Der Krbgewinn, des — es, plur. inuf. -©. Auffahrt Anne. 

Der Erbgraf, des — en, plur. die—en, ein junger Graf, fo 
fern er als der nuchſte Erbe feines graflichen Vaters betrachtet 
wird; wie Erbprinz, der nädfte Erle eines Fürften, 

Der Erbgeind, des—cs, plur. car. im gemeinen Keben, ein 
anhaltender Grind, der ſchwer und oft gar nicht zu heilen if, 
und daher als ein angeerbtes Übel angefeyen wird; Schuppen- 
geind, Achores, 

Der Erbgeund, des— es, plur. die — griinde, ein eigenem 
liches Grundſtuck, ©. das Erbe 2. 

Der Erbgalden, des—s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten das Abzugsgeld, welches won Erbfhaften, die einent 
Fremden anheim fallen, abgezogen wird, weil man anfänglih nur 
einen Gulden von hundert abzuziehen pflegte. S. Abzug und 
Erbkauf. 

Das Erbgut, des — es, plur. die —gůter 
ererbtes Gut. 2) Ein eigenthümliches Gut, im Gegenfage 
„eines Lehens; ein Alodium. 3) Zuweilen auch ein Erbzing- 
gut, en zwar erblich, aber mit einen gewiflen Sinfe beſchwe⸗ 
vet ift 


ı) Ein Ge: 


1) Ein jedes 


Der Brbhäuer, des — ee ut nom. fing. im Bergbaue, 


ein Häuer, Der feine Kunft vehtmäßig erlernet hat; zum Unter: 
ſchiede von den Lehrhauern. 
Der Erbherr, des— en, plur. die— en, der Eigenthumshere 
eines anfehnlihen Grundſtückes; der Lehenherr, und weil der— 
felbe gemeiniglich auch die Gerichte über daſſelbe Grundftü hat, 
der Serichtsherr oder Erbgerichtsherr. „Die Schüppen: 
„ftühle, “ heißt es in den 1599 zu Frankfurt gedruckten Confult. 
Sax. Bl. 200, „Halten ven für ben Erbherren, von dem die Leuf 
„ihre Güter in Zehen nehmen müffen, die andern, fie.haben Dber- 
„oder Untergericht, find nicht Erbherren, fondern Serichtsher— 
„ren.“ Die Erbirau, wenn einer Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes das Eigenthum zuſtehet. Im höhern Verſtande werden auch 
Landes- und Oberherren mit dieſem Nahmen beleget, da dent 
im weiblichen Geſchlechte gleichfalls Erbfrau üblich iſt, welchen 
Titel unter andern auch die Karſerinn Königinn von Ungarn und 
Böhmen führte. Pſ. 82, 8, heißt Gott der Erbherr über alle 
Beiden. n 
Das Erbhofamt, des— es, plur. die—ämter, ©, Erblan⸗ 
des amt. 


Bob bbb 2 Der 


» 
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Der Erbbofmeifter, des—s, plur. ut nom. fing. an verſchie⸗ 
denen Höfen, ein Erbbeamter, der den Vorjig und Rang xor al: 
Yen übrigen Erbbeamten hat. Dergleihen Erbhofmeifter gibt. es 
im Eleviſchen. Auch das Haus Sſterreich hat feine Erbh df- 
meifter, welche Würde Kaifer Ferdinand T im Jahr 1539 er⸗ 
richtet, und die von Roggendorf damit beliehen hat, nad) deren 
Abgang felbige an die Graſen Trautſon gekommen if. S. Zof⸗ 
meifter. 

Die Erbbuldigung, plur. die— en, die Huldigung, welche 
man dem Erb: und Landesherren und feinen Erben leiftet, die 
Erbpflicht. 


Die Erxbjagd, plur. inuf. der erbliche Beſitz einer Jagd, oder eines 


Sagd - Difirictes. 

Erbiegen, ©. Erbügen. 

Erbiethen, verb. irreg. recipr. (S. Bierhen,) äupern, daß 
man willig und bereit fen, etwas zu thun oder zu feiften. Sich 
zu allen möglichen Dienften erbierhen. Sid) zur Erſetzung 
des Schadens, zu einer Summe Geldes, zur guülfsleiftung 


erbierhen. Er erboth fich für das Vaterland zu ſterben. 
"wir find noch des Erbierhens, im Oberdeutſchen. Daher die 
Erbiethung. 


Anm. Irbietan heißt bey dem Ottfried und Jeroſchin nicht al- 
fein anbiethen, fondern aud; erweifen, anthun; einem Ehre er: 
bierhen.- Niederf. erbeen. Schwed. erbjuda. ©. Anerbierhen 
und Urbede. — 

Erbiethig, adv. fi erbiethend. Wir find es noch erbierhig, d.i. 
noch bereit, es zu thun. Ich bin erbierhig dazu. Won einer 
andern Zeit diefes Derbi iſt im Hochdeutſchen auch erböthig 
auf eben die Art üblich, und beynahe noch übliher. Ich bin es 
erbörhig. Schwed. öfwerbödig. 

Die Erbinn, ©. der Erbe. 

Erbitten, verb. irreg. ad. ©. Bitten. ı) Durd Bitten er: 
halten. Etwas von einem erbitten. Sich jemandes Gewo- 
genheit erbitsen. Ich babe es endlich noch erbethen. 
Darum gebe ich ihn dem Zerrn wieder, weil er vom Zerrn 
erberhen ift, 1 Sam. ı, 28. Zeugen zu einer Zandlung er- 


bitten. Die Zeugen find dazu erbethen worden. Erbethene 
Zeugen. 2)8os bitten, frey bitten. Einen Verurtheilten er- 
bitten. Der Übelthäter ift erbethen worden. 3) So lange 


bitten, bis man feine Abficht bey jemanden erreiht. Ich habe 
ihn endlich noch.erberhen, To lange gebethen, bis er mir meine 
Bitte bewiliiget hat. - »Zelfen fie mir meinen Vater erbir- 
ven, daß er meinem Glücfe nicht länger binderlich ift. 
Ich Eann ihn nidye erbitten. In diefer legten Bedeutung 
fommt irbiten {don bey dem Hftfried vor. Das Bey- und 
Nebenwort erbirelich ift nicht gewöhnlich, wohl aber deflen Ge: 
genſatz unerbittlich. 

Erbittern, verb. reg. act. bitter machen, doch nur figürlich, zum 
Haſſe, zum Sorne bewegen. Jemanden erbittern. Das Volk 
durch Grauſamkeit erbittern. Erbittere mich nicht, Sich 
erbittern, zornig werden. Er wird erbittert. Ein erbitter— 
tes Gemüth. 

willſt du dich in deinem Grimm wider einen Wurm 

erbittern? Gryph. 

Im gemeinen Leben auch verbittern, welches aber auch noch in 
einem andern figürlichen Verſtande üblich iſt. Auf etwas ver— 
bittert ſeyn, auch im hohen Grade darnach begierig ſeyn, wie dag 
niedrige erpicht. Daher die Erbitterung, ſo wohl von der 
Handlung des Erbitterns, als auch von der Leidenſchaft eines hef⸗ 
tigen mit Haß verbundenen Zornes. ©, Bitter. 

Krbittlich, adj.et adv. geneigt fidy erbitten, d. i. durch Bitten 
bewegen zu laſſen. ©, Erbitten. 


- Der Erbkauf, des— es, plur. die — Fäufe, 
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a * = 3 
Der Erbfämmerer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Erbbe- 


amter verfchtedenener anfehnlihen Stifter und Kinder, deſſen 
Amt Daher das Erbkämmereramt genannt wird. S. Ram: 
merer. Die Erbkämmerer des 5. R. Reichs find den 
Erzkämmerern MESEEREDELNEN und verrichten deren Amt an ihrer 
Stelle. 

Der &cbkammertbürbütber, S. Erbthürhüther. 


einigen Gegenden, diejenige Art des Abzuges anzudeuten, vermit- 
telft deren der fremde Erbe, oder an deffen Statt der Erblaffer, 
die Erbſchaft, die fonjt dem Fiſcus verfallen war, von dem Lan: 
desherren los Eaufen Eonnte. Erbkauf war der erfte Rahme, den 


ı) Nur nod in: 


DE — 


diefe Abgabe führete, und der fhon im ı2ten und ızten Jahrhun— j. 


derte vorkommt, bis im ı5ten Sahrhunderte die Ausdrüde Kach- 
ſteuer und Abzug üblih wurden. ©. KErbgulden. 2) Ein 
erbliger Kauf, der auch Erb- und Todkauf genanne wird, im 
Gegenfage des Kaufes auf Wiederkauf. 


Der Arbkönig r dee —es, plur. die — e, ein König, der feine 
Würde und fein Königreich erblich befiset; im Gegenfage eines 


Wablkeniges. Daher das Erbkonigreich, 
Fönigliche Würde erblic, ift. 


in weldem die 


Der Erbkoth, des— es, plur. car. die Unreinigfeit, welde ein 


„neu gebornes Kind durch den After von fich gibt; Meconium. 
Das Erbkoth, 


lich befeflen wird. ©, das folgende. 


Der Lritöchfüß, des— ffen, plur. die— ffen, in Sachen, ein 


Kothiaß, der fein Koth erb- und eigenthümlich befiget, im Niederf. 


Erbkoſſäte, Erbköther, zum Unterſchiede von dem, der nur zur 3 


Miethe varin wohnet. 

Der Erbkretzſchmar, des — 6% plur. ut nom. Ging. 
Erbſchenke. 

Der Erbkrug/ des— es, plur. — ©. ebendaſ. 

Der #rbküchenmeifter, des — 8,  plur. ut nom. fing. 

. Erbbeamter verfhiedener Stifter und fürftlihen Häuſer. ©. 
Biichenmeifter. 
und die Erbrruchfeffe, denn beyde Würden find verfhteden; 
find dem Erztruchſeß untergeordnet. 
iegt die Grafen von Waldburg. 
meiſteramt. 


Der Erbkux, des—es, plur. die—e. 
hen man erb = und eigenthümlich befiget; welde Bedeutung 
aber nicht üblich ift. 2) Ein Kuxr, welder dem Grundherren, 
auf defien Boden dag Bergwerk lieget, Re gebauet wird. 
das, Erbe 2. 

Das Erbland, des— es, plur. ee, im Oberdeutſchen 

5 — ein Land, welches man erb- und eigenthümlich be- 
inet 


Daher das Erbküchen⸗ 


Großen bey dem Schilter. 


Das Erblandesamt, des— es, plur. die — ämter, in ver: 
ſchiedenen Provinzen, eine Benennung der Erbämter, obgleich 
zuweilen mit einigem Unterſchiede. In den dem Haufe Ofter: 
reich gehörigen Deutfhen Provinzen gibt es Erbbofämter, wel: 

che ihe Amt bey vorfallenden Gelegenheiten zu Wien an dem 
erzherzoglichen Hoflager verwalten. Außer: dem hat noch jede 
Provinz, 
Erblandämter oder Landämter, deren Beſitzer diefes Amt 
in ihren Provinzen verfehen. 


uch 
2r-blaffen, 


©, 


Die Erbländer des Zauſes Öfterreih. Erbelant fine 
det ſich fchon in dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln den E 


Daher der Erblandesbeamte, der 
Krblandhofmeifter, ee Erblandmarſchall 


des — es, plur. die—e, ein Koth, welches erb ⸗ 


S. die 


— 


ein 
Der Erbküchenmeiſter des 3. R. Acihe 


Beyde Würden bekleiden 


i Ein Kux, wel 


wie das Land ob der End, Steiermark u. ſ. f. ihre 





1865 Erb 


Er blaſſen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfdworte feyn, von dem 
Nebenworte blaß und dem Vorworte er, blaß werden. Vor 
Furcht erblaffen. Er erblaffete gleich im Anfange der Rede. 
Die Lippen erblaften ihm. 
edlern Schreibart. Kr ift erblaßt. 
Daher die Erblaffung, in der eigentlihen Bedeutung. ©. 
bleichen. } 


Der Krb-laffeer, des—s, plur. ut nom. fing. yon den MWör: 

tern Erbe und Iaffen, der andern fein Vermügen als ein Erbe 
überläffet, der Verftorbene in Anfehung feiner Verlaſſenſchaft 

und feiner Erben. Daher das Erblaſſungsrecht, das Recht 
fein Vermögen zu vermahen, oder zu hinterlafen, wem 
‚man will. | 


Das Kebleben, des—s, plur. ut nom, fing. ein erbliches 
Zehen, ein Lehen, welhes Mann = und Weiberlehen zugleich ift ; 
zum Unterfchiede von dem bloßen Mannlehen. 
Auch Erbzinsgüter werden zuweilen sErblehen genannt. Daher 
der Erblehenherr, das — der Erblehensmann, 
Erblehentrager u. f. f. 


Die Erblebenware, plur. die—n, bey Erbzinsgutern, diejenige 
Lehenware, welde der Erbe eines Erbzinsgutes bey dem Erbfalle 
an den Erbzinsherren bezahlet, weil fonft das Erbzinsgut an den 
Lehenherren zurüc fallen würde; zum Unterfchiebe von der Sterbe- 
lehenware und Rauflehenware. 

rbleichen, verb. irreg. neutr. (©. Bleihen Anm.) mit 
dem Hülfsworte feyn, bleich werden, erblafen. Die Lippen 

- erbleichen ihm. Er erblich vor Surcht. Figürlih auch für 
ſterben. Der erblichene Leichnam. Im Oberdeutſchen ift 
diefes Wort häufiger ale im Hocdeutfhen, wo man in 

der figürlichen Bedeutung lieber verbleichen und erblaſſen ge: 

- Braucht. Bep dem Hftfried irbleichen, bey dem Stryker er- 
bleichan, ' ; SR N 


Die Erbleute, fing. inuf. ©. Erbmann. 


Erblich, adj. et adv. von dem Hauptworte das Erbe, 1) So 
eigenthümlich, daß man es auf andere vererben kann. Etwas 
erblich befigen. sin erbliches Reich, ein erbliches tigen: 
chum, welhes man auf feine Nachkommen vererben kann. Erb⸗ 
und eigenthümlich, mit dem völligen Eigenthume. 2) Was fi 
von den Ältern auf die Kinder fortpflanzet, von Krankheiten u. ſ. f. 
seine erbliche Krankheit. _ Der Geiz ift in diefem Geſchlechte 

. erblich. So auch die Erblichkeit. 

Erblicken, verb. reg. ad. mit einem Blide, oder vermittelft der 

Augen plotzlich gewahr werden, von dem Ackivo blicken. Ich er— 
blickte ihn ſchon in der Serne. SEinen Dogel, einen Selen 
erblicken. Er hat mich endlich erblickt. Wo ich dich jemahls 
"wieder erblicken werde. sin Mann, der immer erblickt, fel- 
"ten fieher, niemahls beobachter, Lavat. 

Erblinden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, blind 
werden. Er erblindete, ift erblinder. Bey dem Notker plin- 
. dan, irblinden, im Shwed. förhlinda, im gemeinen Leben auch 
verblinden. 

rblöden, verb. reg. recipr. fi ſchämen, ſich ſcheuen. Er er- 

blsdete fich, diefes zu thun. Erblödeſt du dich nicht, mir 
diefes in das Geficht zu fagen? In den Fragmenten eines al- 
ten Gedichtes auf Garln den Großen ben dem Schilter erplitan. 

3 ©. Entbloden und Blöde. 

Erblos, adj. et adv. 1) Des Erbes, d. . einer Erbſchaft, be: 
zaubt. Demanden erblos machen, ihn enterben. Bey dem 
Notker erbelos. 2) Der Erben beraubt, feine Kinder habend. 

Erblos fterben, Luc. 20, 25. Ingleichen von Sachen, feinen 


Der erblafte Leiihnam. 
Er⸗ 


Figürlich auch für ſterben, in der, 


©. Gendlehen. 


Erb 


Erbloſe Büter. 
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| Erben, d.t. Beſitzer habend. Sp auch die 
Erbloſigkeit. 

Die Erbloſung, ©. Nẽherrecht. 


Der Erbmangel, des—s, plur. die — möngel, ein ——— 
angeerbter Mangel, oder Fehler. Bey den Pferden werden 
gewiſſe Gebrechen, die ihnen entweder die Geſundheit beneh— 
men, wie der Rotz, die Mauke, oder. ihr Anſehen verrin— 
gern, oder auch den Umgang mit ihnen beſchwerlich machen, 

ſehr uneigentlich Erbmangel genannt, und dadurch von den 
auptmangeln und geringen Mängeln unterſchieden. S. auch 
Erbſchade. 

Der Erbmann, des —es, plur. die— männer oder — leute. 
1) Sm einigen Gegenden, ein Erbeigener, ein eigenthümlicher 
Beſitzer gewiffer liegenden Gründe. So werden in einigen Ge: 
genden Weſtphalens die Markgenoffen oder Bewohner einer Holz- 
mark Erbmänner genannt, ©. Erbere. 2) Zuweilen aud ein 
Erbzinsmann. 3). In manchen Gegenden verfiehet man unter Erb⸗ 
leuten leibeigene Unterthanen beyderley Geſchlechtes. 

Das Krbmannleben, des—s, plur. ut nom. fing. ein Lehen, 
in welchem allein die männlichen 9 — Erbfolge Haben; 
ein Mannlehen. 

Der Erbmarſchall, des — es, plur. die —ſchalle, ein Erb⸗ 
beamter verſchiedener Kinder, Stifter und fürſtlichen Häuſer, 
©. Marſchall. Die Erbmarſchälle des 3. B. Reiches, wel: 
ches jetzt die Grafen von Pappenheim find, find dem Erzmar⸗ 
ſchalle untergeordnet, und verwalten das Marſchallamt an deſſen 
Stelle. Daher das Erbmarſchallamt, die Würde und Verrich— 
tung eines Erbmarſchalles, ingleichen der Ort, wo er fein. Ge— 
richt hält. x 

Der Erbmeier, des —⸗, plur. ut nom. fing. in einigen, befon= 
ders Niederfähftihen Gegenden , fo viel als ein Erbpachter , oder 
Erbzinsmann, ein erblier Meier. S. Meier. Daher das 
Krbmeiergut, Das Erbmeierding oder Krbmeiergeriche, im 
Obexdeutſchen der Dinghof, das Erbmeierrecht u. f. f. 

Der Erbmünzmeiffer, des— 5, plur. ut nom. fing. ein Erb: 
beamter der Erzherzoge von Öfterreih, deſſen Amt daher das 
Erbmünzmeifterame genannt wird. Kaiſer Ferdinand III be: 
liehe mit diefem Amte den Freyherren von Chaos, Kaifer Leo: 
pold 1672 die Grafen von Sprinzenftein, mit der Verordnung, 
daß der Nltefte des Haufes ale Mahl obeviter Erbmiünzmeifter, 
die jüngern Glieder aber nur Erbmünzmeifter. heißen follten, 
©. Münzmeifter. : 

Der Krbnebmer, des—s, plur. ut nom. fing. überhaupt ein 
jeder Erbe, der eine Erbſchaft bekommt. Wenn aber Erben 
und Erbnehmer zufammen gefeßet werben, fo bedeutet das er⸗ 
ftere die Erben ab inteftato, dag lehtere aber im engern Ber: 
ftande die Nachkommen. Im Hberdeutfhen Erbnehm, im 
Niederſ. Arpnemer. 

$rborgen, verb. reg. ad. von borgen, 
befommen, borgen. Er hat es nur erborgt. 
Geld. 

Erboßen, verb. reg. af. boßhaft, d. 8. ſehr zornig machen. Je⸗ 
manden erboßen. Sich erboßen, ſehr zornig werden. Er er⸗ 
boßte ſich über ihn. sin erboßter Menſch. 

Wenn ſich der Pharao der Zöllen 

Auf dein gefangnes Volk — Gryph. 
S. Bosheit 

Erböthig, adv. S. Erbiethig. 

Der Erbpacht, des—es, plur. die—e, ein Pacht, nad) wel⸗ 
dem jemanden eine Sache zum erblihen Eigenthume eingeräu= 
met wird, zum ——— von — Jahr- und Zeitpachte; 
OB hr : im 


als ein Darlehen 
Erborgtes 
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im SOberbeutfhen der Erbbeſtand, Erbftand, an andern Dt: 
sen der Leibpache, 
von einer folden Sache entrigptet wird. Einem ein Gur in 
seropacht geben. - Daher der Erbpachter, oder Krbpächter, 
der ein Grundſtück in Erbpacht bekommt, im Oberdeutfhen der 
Erbbeftänder, das ——— der ——— oder Erb⸗ 
verpachter u ff. 

Der Eerbpannerherr, ©. Erbbannerherr. 

Der Se: :bpferöner, des— 8, plur. ut nom. fing. in Oberſachſen, 
ein Pferdner, d.i. Pferdebauer, oder Anfpänner, der fein Sur 
erb.= und eigenthumlich beſitzet. 

Die Erbpflicht, Bu inuf. die Erbhuldigung. 
haupt die Pflicht, 
ſchuldig ift, 

Der Erbpflicht eifern Soc), ein hellenheißer Eid, 

= wixkt knechtiſch Treu und — doch keine zärtlich⸗ 

keit, Haged. 

In engetet Bedeutung der Eid, welden die Erbzinsleute wegen 
SE Erbzinsgüter ablegen. - 
Der Arbpoftmeifter, des—s, plur. ut nom. fing. über: 
Haupt ein jeder Poftmeifter, der fein Amt erblich beſitzet. Im 
höhern Verſtande ſind es Erbbeamte, welche in manchen Lüns 
dern mit dem Erbpoſtmeiſteramte beliehen ſind. So ſind 


Ing leichen über: 


Sugleihen das jährliche Pachtgeld, welches 


die man feinem Erb: und Obetherren zu leiften. 


die Fürften von Thurn und Taxis Erbpoftmeifter des H. R. 


Heiches, die Grafen von Paar aber in den Öfterreihifhen Erbläu: 
dern, welde letztere eigentlich, oberfte Zof- und Erblandpoſt⸗ 
meiſter heißen. 

Der Erbprinz, des—en, plur. die —en, Fimin. die Erb⸗ 
prinzeſſinn, plur. die — en, der nächſte Erbe, oder die 
nachſte Erbinn eines Herzogthumes oder Fürftenthames. Iſt 
er der vermuthliche Erbe eines Königreiches, ſo heißt er KBron— 
prinz. Zuweilen gibt es aber auch in Königreichen Erbprin⸗ 
zen, die alsdann dem Kronprinzen nachgeordnet ſind. Co 
heißt zu unſern Zeiten der einzige Prinz des Königes von Dän— 
nemark der Kronprinz, des Königes GStiefbruder aber, der 
Prinz Friedrid), der Erbprinz 

Der Erbrath, des— es, plur. die—räthe, ein Erbbeamter 
einiger fürftiihen Häufer. Sp führen die Grafen von Löwen— 
ftein und Tübingen den ei der Krbräthe der Serzoge von 
_ Wilrtemberg. ; 


Der Krb; Rech, des — ſſes, plur. die—ffe, 
gleich. 

er; brechen, verb. irreg. at. ©. Srechen. 
im Oberdeut ſchen. Ich kann es nicht erbrechen. 2) Aufdrehen, 
in der anftändigern Sprech- und Schreibatt. Einen Brief er: 
brechen. Die Zausthüre erbrechen. Die Diebe haben alle 

-. Schlöffer und Schränfe erbrochen. Daher die Erbrechung. 
3)* Ermangeln, fehlen, gebrechen; doch nur allein im Oberdeut⸗ 
{hen, und als ein Neutrum. Es erbricht an dem nörhigen 
Vorratbe. Wir haben es unfers Ortes an alle dem nidhr er- 
drechen Iaffen. 4) Sich erbrechen, ſich Drehen, fich übergeben, 
Der Rrante har fi) erdrochen. Arzeneyen, welche ein !Er- 
brechen erregen. ; 


Das Ererecht, des—es, plur. — 
Gut zu erben. Sein Erbrecht verkaufen. 
Gicht Erbrecht noch Geburt, das Zerz macht groß 
und klein, Haged. 

In engerer Bedeutung, in einigen Gegenden, das. Necht, von der 
Berlaffenfnaft feiner Unterthanen etwas zu erben, ©. Bau: 
lebung. 2) Diejenigen Rechte, welde jemand mit einer Erb: 
(haft zugleich überlommt. So beftehen bie Erbrechte der Hand⸗ 


©, Krbver: 


ı) Das Kedt, ein 


Der Erbſcha zden, des —s, plur. die — ſchäden. 


1) * zerbrechen, 


Erb 1868. 


J 


werker unter andern auch darin, daß die Erben die Gerechtigfeiz 


ten der Werkſtätte und ihres Handwerkes big zu ihrer Mündigkeit 
5 genießen, 3) Im Sberdeutſchen, auch der gebührende Theil von 
einer Erbſchaft, der Pflichttheil. Binem ——— abfol- 
gen, laſſen. 
Das Lrbregifter, des —s, plur. ut nom, fing, ein Negifter, 
worin die Erbe, d. i. die eigenthümlichen Grundftüde, nad ihren 
Beſitzern und Abgaben verzeichnet find. ©. Erbbuch. x 


Des Arbrei ch, des— es, plur. die — e, ein erbliches Bei im 
Gegenſatze eines Wahlreiches. 5 


Der Erbrichter, des— 8, plirr,.ut nom. fing. 1) Ein with: 
li erwählter Richter, einen Erbſchaftsſtreit zu entfcheiden; ein 
nur felten gebräuglige3 Wort, ©. Erbſchicht. 2) Eine obrig- 
feitliche Yerfon, in einigen Städten Weſtphalens, ©. Erbfrohn. 
3) Auch an andern Orten, ein Richter, beſonders auf dem Lande, 
der ſein Amt erblich beſitzet. 4) Zuweilen auch ein Erbge⸗ 
richtsherr, der die Erbgerichte, de i. die untere Gerichtsbar⸗ 
teit,, beſitzet. 

Der Erbritter, des — s, plur. utnom. fing. ein Titel, welchen 
einige Reichsritter von ben Kaifern erhalten haben. So ſchreiben 
fig) Die von Weißenbach, von Frankenberg, von Carlowitz u. ſ. f. 
des ‚9 R. Reichs Erbritter, 

Der Erbſaß, des—fien, plur. die-- fen, in einigen Ge: 
genden , befonders Niederſachſens, ein eigenthümlicger Befiger 
eines Landgutes oder Schloſſes, ein — Opitz ſingt von 
Gott: 

Der Erbfaß über dee was überall zu finden. 

Der Erbſchacht, d des — es, plur, die— ſchächte, im Bergbane, 

der. tieffte Schacht eines Sergmerfes. 


Figuürlich auch ein fol- 
Der Zochmuch iſt bey ihm ein Erb⸗ 


licher Fehler des Leibes, ein Erbmangel, 
her Fehler des Gemüthes. 
- fihaden. 
der auch noch den Erben zur Laſt fällt. 

wie Srbfchaft, plur. die—en, dasjenige, deffen Beſitz eine 
Perſon zum Erben macht, Das geerbte Bermügen, die Verlaffen- 
{haft eines Verftorbenen in Ricfidt auf den-Erben. Seine reis 
che Erbſchaft thun, bekommen. Diefes-Gut ift aus der v&= 
terlichen Erbſchaſt. Theil an einer Erbſchaft baben. 
iſt ihm eine reiche Erbſchaſft zugefellen. Jugleichen der Befiß 
diefer Güter. ine Erbſchaft antreten. Sich einer Erbfchaft 
begeben. 
jemand wegen einer ihm zugefallenen Erbſchaft führet. Sm dem 

alten Gefege der Könige Ludwigs und Lothars aus dem gten 
Sahrhunderte wird Ervetha anſtatt Erbſchaft gebraucht. 
—ESchaſt. 

Der Lrbſchatzmeiſter Se plur. ut nom. fing. ein Erb: 
beamter, ver feiner Stiftung nach die Auffiht über den — 
feines Lehensherren führet. ©. Schatzmeiſter. Die Erb— 
ſchatzmeiſter des 5. R. Reiches, welches die Grafen von Sin: 
zendorf ſind, ſind dem Ra. A. ©. dies 
ſes Wort. t 


Die Erbſchenke, plur. die—n, eine erbliche Schenke, welche J 
erblich beſeſſen wird; in Schleſien ein Erbkretzſchmar, in Nie 


derſachſen ein Erbkrug, und deſſen Beſitzer, der Erbkrüger. In 
der Mark Brandenburg heißen auch dielenigen Schenkwirthe Erb⸗ 

rüger, welche das Recht haben u brauen zu dürfen, und nicht 
von, andern verleget werden. 


Der Erbfchente, des— nn, plur. die—n, ein Erbbeamter ver- 


ſchiedener anfehnlihen Stifter und fürftlicien Perionen, S.Schente, 
Die Krbfchenken des 3. 3. Reiches waren die Grafen vom 
Limburg; 


1) Ein erb⸗ 


2) In einigen Gegenden, ein Schaden an den — = 


Es J 
Daher das Erbſchaſtswapen, ein Wapen, welhes 


— j 
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Simburs; ale diefe 1713 Augftatben, Fam das Erbfchenkename an 
die Grafen von Althan, 

Die Lrbfchicht, oder Erbſchichtung/ plur. die—en, die Thei: 
fung eines Erbes, vder-einer Erbſchaft; wofür im Hochdeutſchen 

Erbtheilung üblicher if. Daher der Krbähichter, ein gleich: 
fals wenig gebräuglies Wort, der. willkührlich erwählte Schich— 
ter oder Theiler einer Erbſchaft; ehedem auch der Erbrichter. 
Wer bat mich zum Richter ‘oder Krbfchichter iiber euch ge: 
fest? Luc. 12, 14. 

Der Erbſchirm, des— es, en inuf. der Erbſchirmherr, 
des — en, plur. die— en, ©. Erbſchutz. 

Der Erbfchleicher, des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Erbfchleicherinn, eine Perſon, welche die Fünftige Sera ſſen ſchaft 
einer noch lebenden Perſon zu erſchleichen ſucht; der Erber— 
ſchleicher. Daher die Erbſchleicherẽy, Das Darauf abgezielte 
Betragen. 

Der Eroſchloſſer, des—s, plur. ut nom. fing. 

ſchloßt und Sefchloffen. B 

Der Erbfchlüffel, des—s, plur. ut nom, fing. ein geerbter 
Schlüſſel, dergleichen man 200) jest zu allerley Aberglauben zu 
mißbrauchen pflegt. 

Die Erbſchmiede, plur. die —n, eine erbliche Schmiede, wo das 
Necht des Schmiedehandwerkes auf dem Erbe, d. i. auf dem 
Grunde und Boden, haftet. 

Die Erbſchnur, plur. die— ſchnüre, im Bergbaue, ein grünes 

ſeidenes Band, womit bey. dem ——— die Vermeſſung ver⸗ 
richtet wird. ©. Erbbereiten. 

Der Erbſchoß des — ffes, plur. uf an einigen O sten, ein 
Schoß, d. 1. vbrigkeitlihe Abgabe, welche von den Erben oder Grund⸗ 
fiüden gegeben wird; der Grundſchoß, zum Unterfchiede von dem 
Gewerbefchofle. ©. das Erbe 2. und Schof. 

Die Erbſchuld, plur. die—en. 
den, welche auf einer Erbfchaft haften. 2) Eine Schuld, melde 
aufeinem Allodial-Gute haftet; zum Unterfchiede von einet Lehens⸗ 
ſchuld. — 

Der Krebfehulse, des—n, plur. die—n, ein Schulze ber fein 
Amt erblich befiget; der Lehenjchulze. 

Der Erbſchutz, des— es, plur. car. ter Schutz, melden man 
einem andern für fi und feine Erben zu leiften verpflichtet ift ; 
der Erbſchirm, ehedem auch die Erbvogtey. 
Zeiten erwarben ſich viele Stifter, Klöfter und Städte den Erb— 
{Hu mädtigerer Nachbaren, Die. daher ihre Vögte, Kaſtenvögte, 
Schusnögte, und wenn. der Schuß in ihren gamilien erblich war, 

- Erbvögte, in den nenern Zeiten aber Reninbeseen: Erb⸗ 
ſchutzherren genannt würden. 

Die Erbſe, plur, die — n, die runde eßbare Frucht eines gewiſſen 
Feld⸗ und Gartengewüchſes; Pifum, L. Die Pflanze, MER 
diefe Frucht trägt, führet gleichfalls den Nahmen Erbſen, wobey 
der Singular nicht üblich iſt. Man hat von derſelben vielerley 

Arten, S. Sartenerbſen, Felderbſen, zuckererbſen, Roſenerb⸗ 
fen, Stockerbſen u. |. f. Daher das Erbſenſtroh, die Ranken 


S. Erbbe— 


der ausgedroſchenen Erbſen, das —— welches aus Erb⸗ 


ſenmehl gebaden wird, u. 1. f. 

Anm. Sn den Monfeeifhen Gloſſen ter dieſe Frucht und 
ihre Pflanze Arauuerz, im Oberdeutſchen des izten Jahrhunder⸗ 
tes Arbeyß, und noch bey den heutigen Oberdeutſchen Erbeiß, 
woraus man beynahe ſchließen ſollte, daß die letzte Hälfte aus 


dem Lat. Nahmen Pifum zuſammen gefloſſen fey; obgleich auch 


dieſer weiter nichts iſt, als das alte Curopaiſche Sees, Befing, 
Deere. ©. Beere, Berberis. Im Niederſachſiſchen heißen die 
Erbſen Arfken, Arten, im Dün, Arte, im Schwed, Erter, im 


1) Ererbte Schulden, Schul⸗ 


In den mittlern 


Der Erbſtand, des— es, plur. inuf. im © 


Erd 1370 
HM. Erwets, welhes mit dem Lat. Ervum, und Griech oeofos, 
genau überein Fomnıt. ©. Erven. Die wilden Stachelbeeren, 
Groflulariauya crifpa, L. werden von einigen Wälfche Erbſen 
genannt. 
Erbfel, ©. Berberis. 
Der Erbfenbaum, des— cs, plur.. sie —böume, ein Sibi— 
zifher Baum, welder die Größe einer Birke erreiht, und eine 
Menge Samen-trüget, der an. Geftalt den Spyargelerbfen gleicht, 
und eine ſehr nahrhafte und gute Speife für Menſchen und Vieh 
abgibt; Robinia- Caragana, L. Baumerbfe. 


Die Erbfenkitte, plur. die —¶ n, eine Art goldener oder vergolde: 
ter Ketten, deren runde Gelenke den Erbſen gleihen, und noch an 
einigen Orten zur Zierde getragen werden, zum Unterfchiede von 
den Panzerketten. 

Der Erbſenſtein, des —es, plur. die—e, eine Art Tropfſteine, 
wo die Körner, woraus fie beflehen, die Größe und. Geftalt einer 
Erbſe haben. Sind die Körner Heiner, fo werden fie Rogenſteine 
genannt. 


Der Erbfenffesuch, des—es, plus. die — firäuge, ein 
Sibiriſches Staudengewächs, weldes mit dem Erbfendaume in 
Eine Elaffe gehöret, und gleichfalls eßbare Erbfen träget; Robi- 
via frutelcens, L. 

Der Erbſetzer, des— 5, plur. utnom. fing. derjenige, der einen 
andern zum Erden ein ſetzet; Teſtator. 

Der Erbſichdorn, des — es, plur. inuf. ein Nahme, der au 
einigen Orten dem Berberisbaume gegeben wird, S. dieſes 
Wort. 

Der Erbſilberkammerer, des—s, plur. ut nom. fing. ein 
Erbbeamter in den 7 Deutfhen Erbiändern des Haufes Öfterreich, 
©. Silberfämmerer. Sm Sſterreich wurden die Freyherren von 
Kufſtein 1644 mit dieſem Erbamte belehnet; in Steiermark be— 
Heiden es die Grafen von Rothal, in Kärnthen die Grafen von 
Thurn, in Krain die) Grafen von Katzenſtein⸗ und in Tirol die 
Grafen von Brandis. 


Der Erbſpielgraf, des —en, plur, die— en, ein Erbbeamter 
des Hauſes Sſterre Hr welder ehedem die Epielleute, mimos 
und hiftriones, in ganz. Öfterreich unter feiner Aufſicht hatte, 
- Daher das Erbſpielgrafenamt. Schon zu Anfange des vorigen 
Jahrhundertes wurde dieſes Amt mit dein Erbfämmereramte ver: 
bunden, dem es auch noch jekt anhänget. 


Der Prbftübelmeifter, des— 5, plur. ut nom. fing. ein Erb: 
Beamter in Steiermarf, Kürnthen, Ktain und Tirol, deſſen Amt 
daher das Krbftäbelmeifterame genannt wird. In Steiermark 
heben dte Grafen von Urſchenbeck, und nad, deren Abgange die Gra— 
fen Maffime, in Kärnthen die Magerer von Fuchsſtatt, die Her- 
ren von Keutſchach, die Freyherren von Roſenberg, und die Gra— 
fen von Welz, in Kain die Grafen von Eck und Hungersbach, 
und in Tirol die Freyherren sun) Welsberg daffelbe bekleidet. 
S. Stäbelmeiſter. 

Die Erbſtadt, plur. die — ftädte, eine Stadt, welche man erblich 
oder als ein Erbtheil beſitzet. Daß verſchiedene freye Reichsſtädte 
aus einem Irrthume Erbſtädte genannt worden, iſt fhon bey 
denn Worte ehrbar angemerfet worden. 


‚Der Prbftallmeifter, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Erbbe⸗ 


amter verſchiedener fürftlihen Häufer. In Nieder- Öfterreih 
find 28 die Grafen von Harrach, in Steiermark die Grafen vor 
Windiſchgratz u. ſ. f. Daher Ins Erbftsllmeifteramt. ©, 
Stallmeifter, - 
Terdeutfchen fo vie! 
als Erbpacht, ©, Erbbeſtand. In den Lehentechten, zuweilen 

guch 
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auch dad Geld, welches man bey einem Lehen für das eh be: 
zahlet, welches auch Erbſtandsgeld genannt wird. 

Der Erbſtollen, des—s, plur. ut nom. fing. in ı dem Berg: 
baue, ein Stollen, der mit feiner Waflerfeige jehen Lachter tief 
in ein Gebäude einfommt; in welchem Kalle er das Erbe, d.i. 
eine Art eines Eigenthumsrechtes über die nahe liegenden Gru— 
bengebäude befommt, und von denfelben auch einige Einkünfte zu 
genießen hat. Daher der Erbftöliner, der Beſitzer eines Erb: 
ſtollens. ©. Erbteufe. 

Das Erbſtuck, des es, plur. die—e, ein Stüd, d. i. eine 
Sade, die man geerbet hat, ein Stück aug einer Erbfchaft. 

Die Erbſtufe, plur. die—n, im Bergbaue, eine Stufe, d. i. 
ein in Das Geftein gehanenes Zeihen, die Grenze eines Er: 
bes, vder einer eigenthumlichen Fundgrube oder Maaße zu — 
zeichnen. az 


Die Erbſunde, plur. inuf. in der Gottesgelehrfamfeit der Pro- 
teftanten, die angeerbte, oder angeborne Neigung zum Böſen. 
Die Römifhe Kirche feet die Erbfünde bloß in der Beraubung 

‚ der befondern übernatürlichen Gnadengaben, melde die erften Men— 
ſchen auch außer der anerihaffenen natürlichen Vollkommenheit 
befeffen haben. Notker nennet diefe Sünde anagennis Sundo, 
die anfän De urſprüngliche Sünde. 

Der Erbteich, ©. sErbdeich. 


Die Erbteufe, plur. inuf. in dem Bergbane, diejenige Teufe oder 
Tiefe, welde ein Stollen erreihen muß, wenn er ein Erbftollen 
jenn fol. S. Erbftollen. Der Stollen bringt feine Erbteufe 

ein, wenn er biefe Tiefe erreicht. 

Das Erbtheil, des— es, plur. die — e. 1) Derienige Theil 
einer Erbicheft, welder jemanden zufält ; am Dberrheine die Erb: 
zahl, (S. Zahl,) fonft auch die Erb- Portion. Er ber fein 
Erbtheil befommen. Das ift mein Erbtheil. 2) Ein eigen- 
thümlicher Antheil an etwas, oder ein Antheil an etwas wegen 
des Grund = und Eigenthumstegtes. In diefem Verſtande ift 
Erbtheil in dem Bergbaue fo viel ald ein Erbkux, der dem 
Grundherren der Zeche gehüret. 3) Überhaupt, ein erb- und ei⸗ 
genthümliches Grundſtück, To fern es jemanden eigenthümlich zu: 
getheilet wird; in welcher Bedeutung diefes Wort häufig in: der 
Deutfhen Bibel vorfommt, außer dem aber nicht üblich ift. Mon 
dem Gefchlechte diefes Wortes ©. Theil. 

Die Prbtbeilung, plur. die—en, die Cheilung einer Erbſchaft; 
im gemeinen Leben die Erbſchicht. 

Der Erbthürhüther, des— 5, plur. ut nem. fing. ein Erbbe⸗ 
amter, fo wohl des Reiches, als auch einiger anfehnlichen Reichs— 
fände; S. Thürhüther. Erbthürhüther, oder vielmehr Erb⸗ 
kammerthürhüther des. R. Reiches, find die Herren und Gra⸗ 
fen von Werther. Erbthürhüther in Öfterreich waren ſchon 1500 
die von Wefing; nad) deren Abgange find Die Herten von Schön: 
tirhen mit diefem Erbamte beltehen worden. 

Des Krbtiefffe, des —n, plur. inuf. in dem Bergbaue,. dag 
tieffte Gefenfe in einem Gebäude. 


Die Erbtochter, plur. die—töchter, eine Tochter, welche die 


nachſte Erbinn eines anfehnlihen Vermögens ift. 


Die Erbtrift, plur. die — en. 1) Das Triftrecht, welches man 
einem andern erblich gegen einen jührlichen Erbzins einräumet; 
ohne Plural. 2) Dasjenige Grundſtück, auf welchem man ihm 
Biefes Recht geftattet. 

Der Erbtruchſeß, des — ſſen, plur. die — ſſen, ein Erbbeamter 
verſchiedener Stifter und fürſtlichen Häufer, ©. Truchſeß. 
Daher das Erbtruchſeſſenamt. Bey dem Kaiſer und Reiche 
verwalten dieſes Amt mit dem Erbfücpenmeifteramte zugleich 
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ne u von Waldburg welche dem Erztruchſeſſen untergeord⸗ 

net ſin 

Erbügen, verb. reg, ad. von Sug, bey den Fleifhern, ein 
Schwein erbügen, oder verbügen, es nad) dem Buge zu 
ſtechen, wodurch das Geblüt zurüd gehalten, und dag ie vers " 
derbet wird. 

Erbuhlen, verb. reg. ad. durch Buhlerep erwerben. Sich die 
Liebe des Lefers erbuhlen, Opitz 

Der Erbunterthan, des— es, plur. die — en, ein erblicher 
Unterthan, ein Unterthan in Beziehung auf den Erbherren. 

Kebverbrädern, verb:reg. von welchem nurdas Mittelwort erb- 
verbrüderr, und das Hauptwort die Erbverbrüderung üblich 
find. Die legte beftehet in einem Vertrage, worin ſich zwey oder, 
mehrere Häufer für fih uud ihre Erben zu gegenfeitiger Freunde 
ſchaft verbinden, und den übrig bleibenden Theil zugleich zum Er— 
ben ihrer Güter einferen; Dergleihen Häufer alsdann erbver— 
brüdert heißen. ©. Erbeinigung. 

Der Erkvergleich, des — es, plur. die—e, der Vergleich we⸗ 
gen einer Erbſchaft; beſonders eines regierenden Herren mit fei= 
nen abgefundenen Verwandten. Sngleihen, der endliche für ſich 
und feine Erben gefhloflene Vergleich in einer fireitigen Sade; 
ver Erb-Receß, der Erbvertrag. 

Das Erbvermächtniß, des — ffes, plur. die— ffe, das Ver⸗ 5 
mädtniß eines Erblaffers, ein Vermachtniß, welches aus einer 
Erbſchaft bezahlet wird, Legatum. S ö 

Der Erbverpachter , de8s— 5, plur. ut nom. fing. der einem 
andern etwas in Erbpachf gibt; der Erbpachtherr. - - J 

Der Erbvertrag, des— es, plur. die — träge, ©. Erbver: 
gleich. 

Der Erbvögt, des — es, plur. die — vögte, die Erbvogtẽy, 
plur. die — en, ©. Erbſchutz und Vogt. 

Das Erbvolk, des—es, plur die— völter, ein eigenthüm⸗ 
lies Volk; ein fonft ungewöhnlicher Ausdruck, der nur 5 Mof. 
4, 20 vorkommt, wo. das Iudiſche Volk Gottes Erbvolk genannt 
wird. 2 

Der Srbvorfebneider, des—s, plur. ut nom, fing, ein Erbbe⸗ 
amter verſchiedener fürftlihen Häufer welcher bey feyerlicen Gaſt⸗ 
mahlen die Speiſen an der Tafel ſeines Lehensherren vorzuſchnei⸗ 
den hatte. Kaiſer Carl IV ernannte 1354 den Herzog Wenzel 
von Luxemburg zu feinem und des Reiches Erbvorſchneider. 
Sn Steiermark befigen das Erbvorſchneideramt die Grafen vom 
Schrattenbach, in Krain die Freyherren Sauervon Kofiad, und 
in’ Tirol die Grafen Wolkenftein. | 

Erbwürdig, —er, — ſte, adj. et adv. welches nur im Berg: i 
baue üblich iſt, werth oder würdig vererbet, d. i. vermeflen und ; 
den Gewerfen erblich zugetheilet zu werden. sine erbwir- 
dige Zeche, u Ausbeute gibt, Dale die Erbwür⸗ | 
digkeit. ; 

Der Erbzeidler, — — ut nom, fing. ein Zeihlen, der 
fein Recht erb= und eigenthümlich befiget. ©. Zeidler. | 

Der Erbzeugmeiſter des— s, plur. ut nom. fing, ein Erbe 
beamter in Öfterreich und Steiermarf. In dem erſtern Lande 
wurde diefes Erbamt von den Grafen von St. Hilair bekleidet, 
welde aud Krb: Arfenal= gerren genannt wurden. ©. zeug⸗ 
meiſter. 

Der Erbzins, des — es, plur. die — en, ober auch die Erbzin 
fen, fing. inuf. ein Zins, gegen deſſen Entrichtung man das 
nutzbare Eigenthum eines Grundſtückes erblich beſitzet. 3 
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Erbzins ſitzen. Erbzins oder Erbzinſen geben. 
Den ein Gut auf Erbzins geben. Daher das Erbzinsgut, 
oder Erbzinslehen, ein Gut oder Lehen, weldes auf ſolche Are 
befeffen wird, und fid) auch noch darin von den Zinsgüsern unter=| 
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> fheibet, dag der Erbzins zur gefesten Zeit bed Verluſt des Gu⸗ 
tes entrichtet werden muß, und das Gut nicht ohne des Erb⸗ 
zinsherren Willen veraußert werben darf, welchen Einſchrän⸗ 
Zungen. die. Dlofen Zinsgliter nicht unterworfen ſind. Der 
Erbzinsmann,. der Beſitzer eines Erbzinsgutes; der Erb— 
„ans = Conriact, das Krbsinsvegifter u... f In Thür 
ringen wird der Ecbzins auch das Erdengeld genannt, weil 
es eigentlich zur Anerlennung des Grundeigenthumes gegeben 
wird. 


Der Srbzoll, bes — es, plur. inf. bey den Wafermühlen, die 


Albermaße eines zolles hoh, welche einem neuen Fachbaume gegen 

die Hohe des Mahlpfahles zugeleget zu werden pfleget. 

* Edeavſe, plur.. 1euf in der mathematiſchen Geographie, 
die Achfe der — d. i. diejenige gerade Linie, welche man 
ſich von einem Pole der. Erde durch dag Centrum bie zu dem 
andern vorteil en zum ger von det Welt= oder Gim: 
„melsachte. 


Der Bronpfel, 8658; plur. Be oe, ein Rahme, ‚der 


verſchiedenen randen, einem Zipfel ähnlichen Wurzeln oder Früch⸗ 
ten, die entweder in der Erde, oder doch nahe an ihrer Oberfläche 
wachſen, beygeleget wird. 1) In einigen Gegenden, z. B. det 
Mark Brandenburg heißen bie Kürbiſſe Erdäpſel. Schon in 
den Wonſeelſchen Gloſſen wird Pepones durch Erdephili überſetzt. 
2) Dem Altaune, deſſen Beeren nahe an der Erde wachſen. We- 
nigſtens heißen Diefe im Engl. Earth-apple, und ſchon im Angelf, 
Bord-acppel. 3): Den Truffeln, Stal. Tartufio, Tartuflulo, 
welher Rahme felbfp aus Erdäpfel verderbt zu ſeyn ſcheinet. 
. 8. Trüffel, 4) Den runden; Tnolligen,. eßbaren Wurzeln des 
. Solani tuberofi, L. welches fih durch feinen unbewehrten kraut⸗ 
>. artigen Stamm, gefiederte Blätter und. oft geftielte Blumen: 
fiele von dem folgenden Gewächſe unterſcheidet. Diefe werden 
in Churſachſen, Meißen und Thüringen, Erdäpfel, in Nieder 
Jachſen aber verderbt Ertuffeln, Kartuffeln, Tartuffeln, in der 
Mark Brandenburg Nudeln, im Reiche Grundbirnen, im Eng: 
Kfdyen -Potatos, und im Däniſchen Pataren genannf. Der 
letztere Nahme ſtammet aus dem füdlihen Amerika her, von wan⸗ 
sen dieſes Gewähs. nach Europa gebracht worden. Caſpar Bau⸗ 
hin fahe davon 1590 die erſte Pflanze. Um das Jahr 1623 brachte 
Walter Raleigh eine Menge Pflanzen aus Virginien nach Irland, 
worauf ſie ſich denn immer weiter ausgebreitet haben. In dem 
| vogtlande wo ſie ſeit lauger Zeit in Menge gebauet werden, 
| wird die grüßte Art derſelben Jacobs-Birnen genannt. ©. 
— Kartoffeln. ’ 5) Dein Helianthustuberofus, L. welcher einen 
"Jangen Etiingel wie die Sonnenblume, und eyrunde herzförmige 
Blätter treibt. Seine knolligen gleichfalls eßbaren Wurzeln, ſind 
größer wie die vorigen. Sie ſtammen aus Braſilien her, wer: 
Den jest gleihfalls in Deutſchland ſehr häufig gebauet, und 
heißen in ganz Riederf. Erdapfel, in der Laufis, Meißen u. ſ. f. 
| aber Grundbirnen, Erdbirnen, in ber Mark Unterartiſchocken, 
‚an andern Stten aber Erdartiſchocken, Schweinbrot, Erd⸗ 
B brot uf. f. 
Anm. Alle die ſe Gewäcfe werden wenn man von der ganzen 
| Bflanze redet, oder auch die Wurzel unbeſtimmt meinet, wie in 
andern ähnlichen Fällen durch den Plural ausgedruckt. Erospfel 
N Pflanzen, Erdapfelkraut. 
Die Erdart, plur. die — en, eine Art von Erde, fo fern Art ein 
Br Indivlduum bedeutet. Der Margel ift eine vermiſchte Erd⸗ 
re Die Beräfarben ſind thonige KErdarten, Daher erd- 
avtig; adj. et ady. der Erde an Ark, d. 1. Natur, gleih, oder 
Erbarten bey fih führend. Erdartige Waffer, welche viele Erde 
bey ſich führen, 
| Die Erdartiſchocke, plur. die—n, ©. Erdapfel Be 
| Adel, W. 3. 1, Th, 3 Aufl 
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Ders Lrdball bes— 25, plur. inuf. der Weltkörper, welchen wir 
bewohnen, als ein runder Körper betrachtet, beſonders in der 
dichteriſchen Schreibart; die Erdkugel. 

Der £robeifam, des— es, plur. inuf: ein f&leimiger breuu⸗ 

barer Körper ohne Gerug und Geſchmack, der ſich in Verfien in 
einer Höhle des Berges Benna-an die Felfen anhänger; narür-- 
‚licher Balfam. ©. Bergbalfem. » 

Der Erdban, des— es, plur. die—e, der Bau unter der Erde; 
befonders derjenige Theil eines Gebäudes, welcher fi unter der 

R Oberfſache ver Erde befindet, im Franz. das Souterrain. 


Das Kroböben, bes— 5, plur. ut nom. fing. dag Erbeben des 
Erdbodens, welches von unterirdiſchen Entzündungen verurſachet 
wird. Die meiſten Erdbeben nehmen ihren Urſprung an den 
Küften des Meeres 

Anm Ottfried ——— Erdbeben ſchen Erdbiba, Notker 
Erd biboth, Tatian aber Erd Be Sm Oberbeuticen 
lautet diefeg Wort Erdbidem, pl ur, die Krobideme, und ift 

in einigen Gegenden auch müunlihen Geſchlechtes. Das gleich 
bedeutende Erdbebung, welches nod einige Mahl in der Deut- 
Igen Bihel vorkommt; iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Der Erdbeerapfel, —— plur. die — &pfel, eine Art Äpfel. 
von rother Farbe, von einem hohen Weingeſchmacke; rothe Some 
mer = Calville. 

Der Erdbeerbaum, des — cs, Plur. die — baume, ein ſchöner 
immer geüner Baum, welcher in den Wäldern des mittägigen 
Europa und Irlands wächſet; Arbutus Unedo,.L, Meerkirſche 
baum, Seine Frucht gleiht den Erdbeeren, außer un fie einen 
ſtrengen fanern Geſchmackhat. 

Die Erdbeere, plur. die— is, die tunde, röthlide, angenehme 
Frucht einer Pflanze, welde theild in unfruchtbaren Gegenden 
wild wächfet, theils auch in den Gärten gezaiget wild; Fraga- 
ria, L. Die Pflanze bleist niedrig, und ihre Beeren wachſen 
nahe an der Erde. In Baiern werden die Erdbeeren Rorhdee- 
ven, Bopperen, und in Schwaben BSrößel genannt. 

Der Erdbeerklee, (dreyinlbig,) des — 8, (vierſylbig,) plur. inuf. 
eine Art Klees mit rundlichen Blumenähren und Eriehenden Stüm— 
men, welde in Schweden, Frankreich und England einheimifd) iſt,/ 
und Köpfen krägt, welche den Erdbeeren fehr ähnlich find, Tri- 
folium fragiferum, L. aud Erdbeerkraut. 


Der Erdbeerſpinat, des— es, plur. inuf. eine Art Spinates/ 
welche niedriger und zatter ift, als der gemeine Spinat, und ty» 
the ſüßliche Beeren trägt, welche den Erdbeeren gleichen. 

Die Erdbefchreibung, plur. die—en, die Wiſſenſchaft vor 
dent Zuftande der Erdkugel, die Erdkunde, ohne Plural, und 
ein Bud, worin diefe Wiffenfnaft vorgetragen wird, mit dem 
Plural; Die Geographie, Die mat! emaifche Erdbeſchrei⸗ 

bung, die Wiffenfhaft von Der Figur und Grüße der Erdkugel 
-und ihrem Nerhältniffe gegen die übrigen Weltkörper. Die na: _ 
türliche oder phyfifche Erdbeſchreibung, die Biiffenfchaft von 
ihrem phyſiſchen Suftande. Die politiſche ober biftorifche Erd⸗ 
befchreibung, die Biffenfhaft von ihrem politiſchen Zuſtande. 
Daher der Erdbeſchreiber, ber dieſe Viſſen ſchaft verſtehet, oder 
lehret; Geograpkus. 

Die Erdbiene plur. die — n, eine Ark aß ſchwarzhariger 
Bienen, welche in der Erde lebt, wo fie vielen Honig: zuſammen 
trägt; Apis terreftris, L, Rrdhummel. 


Die Lrobien, plur, ie — en, &, Erdapfel 5. 
Die Eröblume, plur, die —n, ©. Noſtoch. 


Der Erdboden, des— 5, plur. car. ı) Der Boden, d. 1. v6 
Oberflüche der Erdfugel, Jemanden anf den Erdboden wew 
@sc css KR, 
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fen. Im fumpfigen Gegenden bemerkt man, wenn man 
Geber, eine zisternde Bewegung des Kröbadens. 2) Die 
Erbe, welse diefe Oberflche ausmacht, im Verhältniſſe gegen 
das Thier and Pflanzenreich; die Erde, das Erdreich), Ein 
lehniger, thoniger, ſruchtbarer, unſruchtbarer Erdboden. 
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3) Zuweilen, obgleich nicht nach den beften Muſtern, Die ganze 


Erdfugel, der Erdkkeis; In welchem Verſtande Ottfried auch das 
Wort Erdgrumt gebraucht, 
Der Erdbogen, des — 8, phur. ut nom. fing. in der Baukunft, 
- ein Schwibbogen, welger mr Eriparung der Baumaterialien in 
Grundmanern angebracht DI, 


Der Kröbobrer, des 8, plur. ut nom. fing. ein Fünftlicer 


Bohrer, die Erd- und Eteinarten in der Tiefe damit zu erfor: 
ſchen; ein Bergbohrer. 

Der Lrobrand, des — es, plur. die— brande, ein Brand in 
der Erde, der aus entzündeten Steinfohlen- ober Kieslagern 
entſtehet, und die auf folde Art entziindete Gegend. Auch ver- 
witterte Drufen, und der Ort, wo fie-liegen, werden im a 

.. baue zuweilen ein Erdbrand genannt. 

Das Ebrot, des — 85, plur. car. ©. Erdapfel 5. 


Der J ‚A röobulle, des — n, pl ur. die — n, ©. Kobrnominek 


Der Erobürger, dee— s, plur. ut nom. fing. bey den Did: 
tern, ein Bürger) di. Bewohner der Erde, ein Menſch. 

Die Lrodobne, ‚plur. die —n, Dohnen over Sprenfel, welde 
nad) Schnevfen und andern großen Bügeln nahe an der ‚Erde auf: 
getellet werden, 

Die Erde, plur. die—n, welcher aber nur in einigen Fällen üb- 
lich iſt. 1) Ein trodener , Inderer, unſchmackhafter und unver⸗ 
brennlicher Körper, der in Waſſer, Weingeiſt, Shl und Luft 


unauflöslich ift, und den vornehmfien Bejtandtheil unferer Erd⸗ 


kugel, befonders aber ihrer trodenen Oberflache, ausmacht. In 
diefer ſcharfften Bedeutung wird diefes Wort in der Chymie ge: 
nommen. Da man diefen Körper aber in der Natur felten an— 
ders, als mit fremdartigen Theilen vermiſcht finder, fo gibt man 
auch allen mit der eigentlihen Erde vermiſchten Körpern, fo lange 
> die erftere der vornehmſte Beſtandtheil ift, ven Nahmen Der Erde. 
zu Erde werden. Kine fruchtbare, un ruchtbare Erde. 
Sette, thonige, Falfartige Erde, 
Samen. VBalkerde, Gypserde, Thonerde, Dorzeligzerde, 
Margelerde, Dammerde 1. 1. f. Verſchiedene Arten der Erde 
befommen zuweilen aud) eigene Nahmen, und heißen Staub, 
Sand, Thon, Lehmen u. f. f. Wenn das Wort Zroe als ein 
Geſchlechtsnahme gebraucht wird, mehrere Arten der Erde aus: 


zudiuden, fo ift auch der Plaral üblid. Sand und Tripel 


find glasartige Erden, Erdarten, Die kalkartigen Lrden 
ziehen die Säure aus der Luft an fih. 2) Die Oberfläche 
der Erdkugel, weil fie größten Theils aus Erde beſtehet, ohne 
Plural; beſonbders der treckne Theil derſelben, das feſte Land, 
im Gegenſatze des Waſſers. Krwas von der Erde aufheben. 
Aemanden zur Erde, scuf die Erde werfen. Auf ver bloßen 
Erde liegen, Auf die Erde fallen. Sich zur Erde beugen. 
Die Yugen zur Erde fihlagen. Ein zimmer auf der Erde, 
im unteriten Stode. Zu ebener Erde wohnen, im unterſten 
Stocke. Kine Stade der Erde gleich machen. 
werth, daß ihn die Erde trägt. Seine Leiche zur Erde be— 
ſtatten, fie feyerlich begraben. Jemanden unter die Erde brin⸗ 
gen, im gemeinen Leben, ihn begraben. Wil en mich: vor der 
Zeit unter die Erde bringen? Gell. meinen Tod befhleunigen, 
Die Erde bauen. Aufebener Xrde fallen u.f.f. Sau 
Erdboden. 3) Die ganze Erdfugel „derjenige Himmelskörper, 
welchen wir bewohnen; gleichfalls ohne Plural. 


Grobe Erde erflidr den 


Er iſt nicht 
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ſtehet aus feſtem Lande und Wafer, Die Erde beweger ſich 
in vier und zwanzig Stunden sein Mahl um ihre Achfe. 
‚Simmel und Erde werden einmahl vergeben. 
ball, Erodkorper, Erdkugel, Erderels, In der Aſtronomie 
nennt man zuweilen einen jeden Hauptplaneten eines Sonnen-Syf- 
tems eine Kroe, and alsdann kann auch dei Mural Etatt finden. 

Anm. 1. Sm Hochdeutfchen hat diefes Wort in der zwenten 
und dritten Endung des Singulars der Regel’ nach fein n, der 
Erde, nicht der Erden; wohl aber im Oberdeutſchen, mo es auch 
wohl in der erften Endung des Singulars, folglich auch in der 

vierten Erden hat. Kine rothe Srden, Bluntfhli. Diefe 
Oberdeutſche Declination bat fih auch im Hochdeutſchen gar ſehr 
ausgebreitet, indem ſie nicht nur faſt beſtändig in der Deutigen 
Bibel vorkommt, fondern auch außer derfeiben, fo wohl in Proſa 
als in der Poeſie, befonders wenn Das Wort ohne Artikel jielet, 
- gebraucht wird. Am Anfang fihuf Gott Gimmel und Kroden. 
Gott de3 Simmels und der Erden. And das Gevönel mebre 
fih auf Erden. sein Nebel ging auf von der Erden. Alle 
Königreihe auf Erden. Kr ift der größte Zerr auf Erden 
Mer dieſer Erden Süter bar, Bel, 
Dent an die Kitelfeit ver Erden, ebend, 
©. Ehre, Aum. 1. 

Am. 2. Erde, Niederſ. Eerde, lautet bey dem Kero Erda, 
bey dem Sfidor Erdha, bey dem Willeram Erdo, bey dem Ta: 
tian Herdu, bey dem Ottfried Erdu, ben den heufigen Ober: 
ſchwaben Kard, im Holländ. Aerd, bey dem Ulphilas Airiha, 
um Angelf. Eorth, und im Accuſ. Eorthum, im Engl. 
Earth, im Seländ. Schwed. Dän. mif dem voran gefepten mußi⸗ 


- gen 7, Jord, im Griech. 20x, woraus vermittelſt des Anfangs t - 


das Latein. terra entftänden, im Hebr. An und YaNX, wo das 
barte J ſchon in der Syriſchen und Ehaldaiſchen Mundart in das 
weichere t überging. Bey einem ſo alten Worte darf man wohl 
an keine weitere Ableitung denken, obgleich das Hebraiſche yon 
dem Arabiſchen Ss, humilis, depreffus fuit, abgeleitet wird, 
Wechter aber das alte ar, er, der Anfang, für das Stammwort 
hält. ©. be, Ebre, Aven, Erz und Zero. Ehedem beden- 
tete Erde nad) dem Muſter des Latein. terra auch ein Land; Erda 
Ifracl, Dad Land Sfeael, Tatian. 
Die Kedeichel, plur. die—n, ©. Erdnuß. 


Das Erdeihhorn, des es, plur. die— bötner, ein Eichhorn 


@. and Erd: _ 


Sfr 


———— 


I 
A 


£ 


—— 


in den kalten und ——— Gegenden von Amerika, weldes 


ſich nit nur auf der Erde aufsült, fondern ſich auch in diefelbe 
einzugraben pfeget; Scnaus Carolinenfis, Kl. 
onen O/i/oin. 
und alfo an Farbe einem Schwelzeriſchen Bruftlage gleicht, ſo 
wird es auch von einigen der Schweizer genannt. 


Die Erdeide hſe ‚plur. Die—n, eine Art Eidechſen, welche ſich 
auf der Erde aufhältz im Gegenfage der Waffereidechfen. 


Br den, adj. et alv. and Erde gebildet. Erdene Gejäfe, 3 Mori. 
11,335 a 14; 5, 505 .Kap, 15, 12. Ein erdener Tiegel, 

J UM 12,7. Ein erdener Krug, Ger. 19,1. Im Hochdeutſchen 
iſt — Wort ‚veraltet, weil das frey ich nicht regulär gebildete 
irden dafür üblicher iſt; ©. dieſes Wort, ingleigen Irdiſch. 
—— lautet dieſes Beywort ſchon bey dem Notker erdin. 


Die E enge/ plur, die—n, ein fümaler Strich Landes zwifchen 


zwey Sewäflern, welder. zwey größere Känder mit einander. ver- 


‚ bindet, die Landenge, IUhmus. Eine der befannteften Erden⸗ 
gen ift die Panamifhe, durch welche das nördliche und. He 


Amerika zufammen hänget. 


Die Erde bee Das Erdengeld des ⸗es, plur. inuf. a ertyne 


—* 1 


Der 





Bey den. Hu: 
‚weil eg fenwwarz und weiß geftreifte Haare hat, 
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Der Erdengerling des —es, plur, die — e, eine Ark Enger⸗ 
Ulinge, welche ſich in der Erde aufhalten. ©. Engerling und 
Erdenhaft ⸗ er, — eſte, adj. etadv. der Erde ahnlich; erdhaft, 
wie erdicht. Ein erdenhafter Seſchmack, Gerud). 
Er⸗denken, verb. itreg.' ad: &, Denken. Durch Nachden⸗ 
ken hervor bringen, ausdenken. Neue Moden, neue Trach⸗ 
"ten, neue Zünſte erdenken. ine Lift, einem böſen Anſchlag 


erdenken. 2) In engerer Dedentung, zuweilen im nachtheiligen 


VBerſtande, eine Unwahrheit erdenken. Das iſt erdacht, S. 
Erdichten und Srſinnen 
Anm. Bey den Ottfried irthenken, bey dem Stryker er- 


deachen, im Niederf. bedenken, und im Dun optänte. Im 


Sberdeutſchen wird es aid“ fir erinnern gebraugt. - Wan 
eonnte fih einer fo großen Zitze kaum erdenken, Bluntſchli. 

Er⸗denklich, adj. et adv. was nur erdacht werden kann. Man 
hat ihm alle erdenkliche Shre angerhan. 

Der Ledenkloß, ©. Krörlof. : 

#rdepheu, des— es, plur. inf eine Pflanze, welche an den 
Zäunen des mitternüchtigen Europa waächſet, und dem Epheu 
nicht nur an den Blättern gleich iſt, ſondern ſich auch mie dies 

ſer ausbreitet, aber ſich dabey nicht weit von der Erde entfer— 
net, Donnerrebe, Gundermann, Gunderrebe, Glecoma he- 
deracea, L. — 


Die Erderſchůtterung, plur, die—en, eine Erfhütterung oder - 


‚heftiged Erbeben der Erde und eines. beträchtlichen Theiles der=. 
‚feiben.. ©, Erdbeben. is Yang 
Die Exrdeule, plur. die—n, bey dem Klein, eine Art Eulen, 
‚in Sid - Amerika, welche fih nach Art der Kaninchen tiefe Höh⸗ 
len in die Erde bauen; Ranincheneule, Ulula canicularia, Kl. 
Erdfahl, adj. et adv, fahl, wie die trockene Erde gemeintglich zu 
ſeyn pfleget. RE Sana 
Der Erofall, des— es, plur. die—fälle. 1) Ein Fall auf 
die Erde; im weldher Bedeutung. es aber. veraltet ift. 2) Der 
Fall eines beträchtlichen Theiles der Oberfläche der Erde in die 
Tiefe, das Verſinken eines Theiles der Oberfläche, und das: auf 


dieſe Art verfunfene Stück Erde, oder die dadurch verurfahte . 


Tiefe, ä 

Die Eröfsebe, plur. die—n. 1) Eine Farbe im Adftracto, 
welde der Farbe der Erde, beſonders in ihrem trockenen Zuftande 
gleicht, erdfahle Farbe; ohne Plural. 2) Eine körperliche Farbe, 
welche aus einer farbigen Erde beſtehet; dahin alle ſo genannte 
Bergfarben, Umbererden u,.f. f. gehören; im Gegenfage der 
barzigen und Saftfarben. - 

Erdfarbig, adj. et.adv. der Erde an Farbe glei, ©. Erd: 

farbe 1. = 

Was Eröfüf, des — ſſes/ piur. die — fäffer, in der Feuerwertg- 
kunſt, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird,‘ Luftfener und 

Schwarmer daraus zu werfen. ; 

Die Erdfeige, plur. die—n, ©. Erdnuß. 

Die Erdferne, plur. inuf.. in der Aftronomie, der Punck in der 
- Bahn der Sonne und des Mondes, wenn fie am weiteften von 

der Erde entfernet find, Apogaeum; ©, Erdnähe. 

"Das Erdfeuer, des — 6 ,-plur. ut mom. fing. ı) Das in und 
_ unter Der Erde befindlige Feuer, Das unterirdifche Feuer. 2) In 
der Feuerwerksfunft, ein Feuerwerk, welches auf der Erde abge: 

braune wird; zum Unterſchiede von einem Waſſerfeuer. 


Die Kroflache, plur. die—n, der obere Theil des Ecrdbodens, 
als eine Flache betrachtet. s 

Der Erdflachs, des — es, plur. inuf, ©. Amiant. 

Die Frofliege, plur. Die—n, ©. Erdſchnake. 


Der Erdgefchmad; ‚des —es, 
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„Der Erdflob, des— es, plur. die — ide, ein Infect mit ganz 


harten Slüyeldeden, und fadenfürmigen Fühlhürnern, welches 

* vermittelſt feiner langen harten Springfüße wie die Flöhe hüpfet, 
und im Fruhlinge die zarten Wurzeln der Pflanzen abfriſſet; 
Mordella U. 13 


‚Das Lröflöb, des—es, plur..die—e, ©, Erdlage. 


Die Erdfurche, plur, die — n, ©. Furche 
Die Erdgalle, plur. Bie—n. 1) Ein Rahme, welchen Bep ei: 
nigen das Kleine Tauſendgüldenkraut, Gentiana Centaurium, L. 
‚führek, weil eg bitter wie Galle iſt; ohne Plural, 2) Eine- fal- 
petsige und dabey naffe Stelle in dem Erdboden, (S. Galle ;) 
ingleihen: die Krankheit des Weinſtockes welche Daher rühret, 
— welche von einigen die Mauke genannt wird, Franz. la 
aIe.ans 5 " x ; 


‚Die Erdgans, plur. die — gänfe, eine Art fhöner wilder Gänfe 


in Schweden und Preußen, welde wie die Füchfe in der Erde 
niſtet, und daher auch Fuchsgans genannt wird; Anas Tador- 
na, L. -Vulpanfer, Kl. $ran;. Dadorne. 
Das Erdgefügel, des— 5, plur.inuf; ein Collectivum, dagje: 
nige Seffügel anzudeuten, welches ſich auf der Erde aufhält; zum 
Unterfgiede von kem Wefjergeflügel. 
hn plur.. inuf. dee Gefhmad nad 
Erde, ein erdiger Geſchmack. Der Wein bat oft einen Erde 
geſchmack. F 
Das KErdgewächs, des — es, plur. die — e, ein Gewãchs, wels 
ches auf und: in der, Erde wächſt. 


Die Erögeilfe, plur. die—n, eine Art Grillen, welche etwa 


zwey Zoll lang ift, ſich gemeiniglic in der Erde aufgälk, und da- 
felbit an den Wurzeln des Getreides und anderer Gewachſe vielen. 
Schaden thut; Gryllotalpa, L.. Weil fie in der Erde fortwühe 
let, wird fie im gemeinen Leben auch Reitwurm, Reitmaus, 
Reitkröte, nad in den gemeinen. Mundarken Riewurm, Rie: 
maus, wegen ihrer ſchwirrenden Stimme aber in Thüringen 
Werre, Werle, oder Twäre genannt. Von vorn gleicht diefes 
Inſect einem Krebfe, wie es denn auch an der Bruft und an dem 
Kopfe eine braunröthliche Schale hat, und daher au Erdkrebs, 
Ackerkrebs, ſonſt aber auch Erdengerling, Maulwurfsgrille, 
fliegender Maulwurf, Gerftenwurm,. Schretwurm, heißt. 
Franz. heißt es Courtillieres, Sterpi, ingleichen Taillefebe, 
Diniih aber Jordkreps. i 
Der Erdgrund, des — es, plur. die — gründe, in ber Mahle⸗ 
rey, ein Stüd des Erdbodens, welches von einem andern un- 
terfhieden und wenig beladen, d. i. weder mie Gewinfen, no 
Bergen, oder Gebäuden. befeget ift. 
Der Erdguürtel, des — 5, plur. ut nom. fing. &. Erdſtrich 
Das Erdgut, des — es, plur. inuf. in der Handlung, die mit- 
telfte Sorte des Holändifgen Blatttobakes, der in dem HZanaut 
ſchen gebanet wird, und diefen Nahmen von dem Boden Kat, 
worauf er wachſet; zum Unterfhiede von dem Sandgute und 
beten Gute. \ 
Erdhaft, ©. Erdenhaft. 
Erdhaltig adj. et adv. Erde enthaltend. Erdhaltiges Waſſer. 
Das Erdharz, des — es, plur. von mehren Arten, die—e, 
ein jeder breunbarer Körper, welcher in feiter Geſtalt, oder in 
Geftalt eines Harzes in der Erde gefunden wird; Sergharz. 
Dergleichen Eroharze find der Bernſtein, Kopal m. f. 
Die Erdhaue, plur. die — n, ein Werkzeug der —— die 
Erde damit zu hauen. 
‚Der Erdhaufen, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Sesam 
von Erde. i N en 
Der. Eröhopfen, des— 6, plur. inuf. ein Nahme, welcher von 
‚einigen der Johannispflanze, Hypericum, L. gegeben wird, 
Scece 2 weis 
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weil fie dent Hopfen sleiht, aber nur niedrig ws ſchſet⸗ und an 


der Erde bleibt. 


Das Erdhuhnchen, des— 5, plur. ut nom. fing, bey einigen, 


ein Rahme der Zausotter. ©. diefes Wort. 

Die Erdhummel, plur. die —nı S. Erdbiene. 

Erdicht, —er, — fte, adj.et adv. ter Erde ähnlich, wie et: 
denhaft. Erdicht riechen, ſchmecken. Mau verwedfelt es, 
obgleich zur Ungebühr, gern mit erdig. 

Er dichten, verb. reg. ad. M Durch) Dichten, d. i. Nachden⸗ 


fen, hervor bringen, in der Einbildungskraft zuſammen ſeen, was 


man nicht alſo empfunden hat; dichten. Die Kraft zu erdich⸗ 
ten, vis fingendi. Im Hochdeutſchen wird dieſes Wort indeſ⸗ 


ſen nur in engerer und nachtheiliger Bedeutung gebraucht, fur > 


Anwahrheiten erdichten, unwahre Dinge fir wahr ausgelen. Liz: 
gen, Ausflüchte erdichten. Erdichtete Sachen. Es iſt er= 
dichter. Wunderliche Dinge erdichten. Sine erdichtete Ge— 
ſchichte. Erdichtete Sotter, ein erdichteter König, der nie— 
mahls vorhanden geweſen iſt. Erdichtete Thränen, eine er— 
dichtete Buße. Durch Dichten, oder Verfertigung eines 
Gedichtes erlangen. Sich Ruhm erdichten, durch die Digf- 
kunſt Ruhm a ©. Dichten 2. 

Die Mr, dichtung, plur. die en. 1) Die wilführlice zuſam⸗ 
menſetzung hen Borftelfungen in der Einbildungsfraft, ohne 
Plural. So beftehet dns Weſen der Poefie in der Erdichtung; 
ebler die Dichtung. 2) Willkührliche zufammen gefepte Vor— 
gelungen feleft, in welcher weiten Bedeutung diefes Wort nur 
in der wiſſenſchaftlichen Schreibart üblig) iſt; edler die Dichtung; 


denn Rad) dein gemeinen Sprachgebrauche hängt auch diefent Wort 


der gehäſſige Nebenbegriff des Zeitwortes an, und da iſt eine Er⸗ 
dichtung eine gemilderte Benennung einer Lügen. 

Erdig,adi. — er, — fie, et adv. Erde enthaltend. Erdige wait, 
erdhaltige. S. Erdicht. 3 

Der Erdkafer des — s, plur. ut nom. eine ———— 


Benennung einer Art Käfer mit einem herzförmigen hinten und 


vorn Ban Bruſtſchilde, welche ſich auf der Erde auf- 
halte n; Carabus, Andere nennen fie Caufkafer. 

Die Erdkaſtanie, — die —n. 
S diefes Wort, 2) M andern Orten auch des Rübenkerbels, 
S. ieſes ort. l _ 

Die Erdkiefer, plur. die — n. ı) Eine Pflanze, welche an dem 
ſandigen Meerufer des ſüdlichen Europa wächet, und ſehr bitter 
ſchmecket; Coris, L. Friſch glaubt,- daß die legte Hälfte des 
Dentfchen S Rahmens aus der Erich. und Latein. Benennung zoges 
verderbet worden. 2) Eine Art des Johannis Krautes, Hy- 
pericum, L. wird von einigen gleichfalls Erdriefer genannt. 
Noch mehr aber, 3) das fo genannte Schlagkraut, Teuermmm 
Chamaepithys, L. weldes wie das Harz des Fichtenbaumes 
riechet, und daher auch Erdpin, ingleihen Seld-Typreß genannt 
wird. ; : 

Der Erdkloß, des — co, pur. die — Flöße, im gemeinen Leben 
—elöger, ein Kloß Erde, ein Stuck zuſammen gebackener Erde, 


welches, wenn es eine betrachtliche — hat eine Erdſcholle 


genannt wird. Die Erdklöße auf den? Hitern zerichlegen. Sn 
der Deutſchen Bibel und biblifhen Spredart kommt Diefes Wort 
noch oft in der.alten Oberdeutſchen Form Erdenkloß vor, 
fihuf den Adam aus einem serdentlofe. Simei fivengete 
mit SErdentlößen auf a 2.Sam, 16, 13, Erdentloße⸗ 
da Gold innen iſt, Hiob 28, 6 

Die Prdkoble, plur. die—n, eine Ark von Erdpech durchdrun⸗ 
gener Erde, welche zuſammen haͤnget, dunkelhraun oder ſchwůrz⸗ 
ſich von Farbe iſt, und in dem Feuer einen aſphaltiſchen — 
gibt; zum Unterſchiede yon den Steinkohlen. 


1) Ein Rahme der Erönuß, 


Gott 
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Der Bröföther) des — 8, plur: ‚it nom, — ein Körper, ber 
aus Erde beſtehet; doch nur in engerer Bedeutung, ein aus Erde 
beftehender Weltkörper. So pfleget man die Planeten/ beſon⸗ 
‚ders: aber — — wir bewohnen er "zus 
nennen." \ 

Das Erdkraun, des — es —— — ©. Erörandı, 

Der Krokeebs, des — es, plur. die —e, ‚©. ae 

Der Erdkreis, des — es, plur. inuf. der ganze Kreis der Erde, 
d. 1. der ganze Umfang ihrer Oberfläche, und alles, was auf Det- 

ſelben befindlih ift. Alle Länder des Erdkreiſes. In der ges 
meinen Sprechart ift dieſes Wort nicht gewöhnlich. DOktfried und 
- Potter gebraugen dafür — Erdring; Tatian aber Um- 
biwerft. 

Der —— des ⸗ — plur. die ⸗e, bie größte. Yrt Ei: 
dechſen, welche in-Amerifa und Hftindien angetroffen wird, und 
ſich auf dem fejten Lande aufhalt; Candkrokodiu. 

Die Erdkrone, plur, inuf. ©. Zuflattich. 

Die Erdkrote, plur. die—n, die gewühnlichfte Art, — ſich 
in den Gärten, Stallen und Kellern aufhält, die Feldkröte, Ser: 
tenkrote; zum Unterſchiede von den waſſerkröten. . 


Die Erdkugel, plur. die —ñ n. ) Derienige Weltkörper, wel⸗ 
chen wir bewohnen, ſo fern er einer Kugel ahnlich iſt; ohne Plu— 
ral, man müßte deun in weiterer Bedeutung einem jeden Plane— 
ten Diefe Benennung beylegen wollen, 2) Eine runde Kugel, 
welche unfern Eröboden mit feiner Oberfläche vorftellet. In 
weiterer Bedeutung auch eine Abbildung eines ganzen Erdkörpers 
aufreiner ebenen Flaͤche. 3) In der Feuerwerkskunſt, eine) Ark 
Luͤftkugeln, welde man mit Sprühfeuern und Schlägen verſetzet, 


.. 


ſpringen. 
Dies Brdkunde, plur. inuft ©. erobefhreitimg. 
Die Erdlage, plur. die —n, oder das Erdlager, des —s, 


ders die Lagen von verſchiedenen Erdarten, aus welchen die Ober⸗ 
flüge der Erde beſtehet, die Erdſchichten, Erdflötßze; zum Uns 
terſchiede vor den Steinlagen, Steinſchichten, oder Steinfle- 
ven.’ Dirttolifhe, 'alaunige, thenartige. Erdlagen oder 
— 

Die Erdlinie, plur. die En, in der Mahlerey amd Zeichenkunſt/ 
— Linie, we Ache e man unten längs der ir annimmt; die 
Grundlinie. 

Die Eedmandel, plur ern, bie molllen, eßbaren Wur⸗ 
eln einer 
— L. Es wächfet in Italien und Aſien, und hat eyfor⸗ 

mige, Mandeln ahnliche Wuͤrzelknollen. 


Das u Hberdeutfh, Erdmännlein, des— s, plur. 
ut nom. fing. in det Gelfierlehre des großen Haufens, eine Art 
Kobelde, welche fi in Geſtalt Kleiner Ziverge in der Erde unter 


den Häufern aufsalten, und daſelbſt zuweilen genben und Ur 


mein tollen. S, lau. | 


Die Eromf, plur. inuf. in dem Sorjtwefen, alfes Gewürm in 


ver Erde, weiches die in die Majt getrieb enen Schweine gern 

und mie Nupen freien, die Srurmelt; zum unterſchiede von 

der Solzmaſt. 

Die Eromgus, phur. die — mänfe, ober 093 Erdmauschen, 
dese — plur. ne) nom, ling. ©. Erdnuß. 

Das ! Erdmehl, des — es, plur. inuf, eine Benennung des Sag: 
' mehles, ©: diefeg a 

Die Eromeßku ft, plur. car. bie Kunſt oder Wiſſenſchaft, die 
Erde, us in’weiterer Bedeutung auch alle auf derſelben befinde 
- fie Körper zu meſſen; die®eomerrie, Daher der Erdmeffer, 


En, 
k 
f 
s 


und welder wenn ſie ——— GE auf der‘ Erbe‘ zer⸗ 


plur. ut nom· ing eine Lage, oder ein Lager von Erde, beſon⸗ 


Art ‚Srper-Stnfes, und diefes Gras felbft; Cyperus. 


des 
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des —, plur. ut nom. fing. der diefe aka verftehet 
| und augübet; Geometra. h 
| Die Erdmewe, phır. die —y, eine Art — wela e ſich in 
den nordlichen Gegenden aufhält, Die Si be einer? Ante und rothe 
Füge, hat, und ſich gern unter der Erde in den Höhlen der Ka: 
ninden aufhält; Puffinus, L. Larus'piger, Kl. Engl. Puffin, 
| Deutſch auch Pupin, welchen Nahmen fie von ihrer Stimme Dat. 
Die Zromiftel, plur. inuf. eine Art 9 Mifel, welche in Nordame⸗ 
rika anf den feuchten Wieſen wächſet, einen krautartigen vieredi- 
gen Stamm, und lanzettfürmige Blätter bat; Vifenm- terre- 
re, L 


auf, Bäumen wachſen. 
Das Ekromoos, des—es, plur. yon mehrern Arten die—e, Moos, 


welches anf der Erde wüchfet, zum Unterſchiede von dem Baum— 

und Steinmoofe; beſonders ber Bärlapp, Lycopodium, L. 

| Die Erdmorchel, plur. die—n, © Trüffel. 

Der Erdmor fer, des — s, plur. ut nom. fing. in der Feuer—⸗ 

werkekunſt, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird, und im 
Sale der Koch die Stelle eines Mörfers yertieten muß, Steine 
und Grangten Daraus zu werfen. 


| Die Kronäbe, plur. inuf. in der Aſtronomie, derjenige Yunct, i 


|... in welden die Sonne oder der Mond der Erde am nachſten kom— 
| men, Perigaeum; im Gegenfage der Erdferne. 

| Der Fröngbel, des —s, plur. ut nom. fing. ein niedriger Ne: 
bel, der fi nahe au der Sberflähe der Erde aufhält. 


Die Sronüß, phur. die — nüſſe. 13 Die Enolligen Wurt ʒeln einer 
Art Platterbſen, und die Pflanze, der ſie zugehören; Lathyrus 
4uberofus, L, Die Pflanze wächfer auf den Adern und Wiefen 
An Deutſchland, den Niederlanden und der Tartarey, gleicht den 


Vogelwicken, trägt Schoten, nnd hat Ranken mit jwendlätterigen > 


Sabelhen, womit fie fih um die Stängel der Feldfrüchte herum 
ſchlinget, und ihnen ihre Nahrung entziehet. Die knolligen Wur— 
geln werden wie die Waſſernüſſe gegeflen, und auch Erdfeigen, 

Erdeicheln, Adereiheln, 5 Hol. Aerdeikels, ingleichen Erd: 
mävufe, Erdmauschen genannt, weil die Wurzeln an den Sei— 
ien ein Säferhen haben, weldes einem Minfefomanze nicht une 
Ahnlich ift. 2) Die Ameritanifhe Erdnuß, Glyeine a 
L. wäcfet in Birginien, und hat gleichfalls Enollige ephare Wur⸗ 
zen, welhe den Artiſchocken am Geſchmacke gleihen. 3) Die 


Tnolfige und fleifhige Wurzel einer Pflanze, Bunium, L. welde 


| in den Wäldern und auf den Felfen Eutopens wachſet, und diefe 
\ lange ſelbſt. Ihre knolligen Wurzeln ſchmecken faſt wie Kafka 
nien, daher ſie von einigen auch Erdkaſtenien genannt werden. 


Auch die Ackerzwiebel oder Vogelmilch, Ornithogalum, 


L. führet in ‚einigen Gegenden den Nahmen det Erdnuß. 
Anm. In den Monfeeifhen Gloſſen wird tubera durch Erd- 
' .nuz überfeget. 
Der Erdochſe, des — n, plur. die — n, ein bläuliher Wurm 
it ſechs Füßen, der ſich in der Erde aufhält, und die Larve des 
\  spiftkifers, Scarabaei, fercorarii, L. ift. 
Das Erdohl, des — 23, plur. vor mehrern Arten, die — e, ein 
| güfiger, dem Shle ähnlicher Eröfaft, welger an einigen Orten 
aus der Exde quillet; Steinshl. ©. Sergöhl. 
Das Bropedh, des — es, plur. inuf. ein zähes Erdharz, welches 
vera Nee gleiht, und an einigen Orten in der Erde gefunden 
" wid. Das Zudenpech und det Gasarh gehören bahin. 
|Der Eropfau, S. Rirfihyfopp. 
Der Kröpfeiem, ©. Ginſt. 
\Eropih, 8, Erotiefer 3. : 
‚Der Erdpol, des — es, plur. die — e, die Hole der Erdfugel, 
um Unterſchiede yon den Welc- oder Gimmelspelem ı 






. zum Unterſchiede von den übrigen Miftelarten , BR 
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Die Erörste, plur. die — n, eine Art fuchsbrauner großer Nat 
zen, welche den jungen Hühnern nacyftellet, und am Harze vielen 

Schaden thut; Mus ——— Pallas, denn Linne kannte fie 
noch nicht. Niederſ. Erdratte. 

Das Erozuch, des— eo, plur inuf, eine lange, welche bit» 
‚ter ift, und theils auf N Ackern, theils aber auch in ven fehak- 
tigen &egenden wachſet; Ackerraute, Taubenkropf, Feldraute, 
Feldrauch, Katzenkerbel, Zohlwurz, Griinmurzel, Nonnen— 
kraut, Feldkraut, Krätheil, Erdkraut, Alprauch Fuma- 

xia, L. Die letzte Hälfte des Nahmens Erdrauch ſcheinet aus 
Raute verderbt zu ſeyn, welcher die Pflanze am Geſchmacke gleichet, 
nur daß ſie niedriger wächſet. Norweg. Jordräg, welches aber 
wohl nad) dem Deutſchen Nahmen gebildet iſt. 


Der Erdraumer, des— 3, plur. ut nom. fing. eine vorn ges 
kruümmte Schaufel, womit die Minirer die Erde um ſich ziehen; 
— Rraze, Brücke, 
Des Erdreich, des— es, plur. inuf. 1) Das Neih der Erde, 
ZN i. der Umfang und die ganze Oberfläche des Erdbodens, und 
alles was auf demfelben befindlich iſt, in der bibliihen und hö— 
heran Schreibart; der Erdkreis, Erdboden. Sinfternig be- 
decket das Erdreich, El. 60, 2. Vier Örter des Erdreichs, 
Kap. II, 12. Selig find die Stiedfertigen, denn fie werden 
des Zrereich befizen, In diefem Verftande kommt Aerdrich 
ſchon bey dem Iſidor und Erdrich bey dem Hftftied vor. ©. 
Reih. 2) Die Erdkugel, der Erdfürper, welchen wir bewohnen; 
welche Bedeutung aber fehon veraltet if. Der Mon verleure 
feinen Schein, wann des Erdreich Gerichts (gerade) ift ge: 
fast swifchen den mon und der funnen, Buch der Natur 1483. 
Das Erdreich muß vergeben, MM. 46, 7. 3) Die Oberfläche 
der Erdkugel und ein unbeftimmter Theil Berfelben, im Berhältz 
niffe gegen das Thier = und Pflanzenreich; die sErde, der Erd⸗ 
boden, Soden. \ Kin fettes, mageres, dürres, fruchtbares, 
unfruchtbares Erdreich. Naſſes Erdreich Läffer fih durch 
Balk verbeffern. In diefem Verftande kommt Erdtrich en 
im ı5ten Jahrhunderte vor, 

er -dreiften, verb. reg. recipr. von dreift und dem Vorworte 
er, ſich erdreiſten, dreiſt werden. Darf ich mich wohl er— 
dreiſten, fie zu bitten? Niederſ. verdrieſten, Dän— fordriſte. 


Die Erdroſe, plur. die—n, die Blume einer Art wilder Ro— 
fen, und deren Staude, melde neben den Feldern und Heden 
wänfet, aber niedriger bleibt und mehr auf der Erde ea 
seldrofe, Zaſerroſe, Dünenroſe, Rofa fpinofifima, I 

Er -decffeln, verb. reg. adt. von Droffel und dem Vorworte er, 
durch Zuſchnürung — Zudrückung der Droſſel, d. i. der Luſt⸗ 
röhre, tödten. Zemanden erdroſſeln. Der Groß-Vezier iſt 
auf Befehl des Sultans erdroſſelt worden. Daher die Er— 
droffelung. Im Hannüver, drüſten, Engl. to throttle. ©, 
Sroſſel. 

Die Erdrube, Plur.. die — nm. 
Nahme der Erdäpfel oder Erdbirnen, ©, Erdapfel. 
Torſche. 

Er⸗ ‚orüden, verb. reg., ‚ad. von driiken, und dem Vornorte 
er, zu Tode drücken. Ein Rind im Schlafe erdrücken. Kine 
Schlange erdrücken. Er hat fo viel Geld, es möchte ihn er= 

drücken. Daher die Erdriickung, 

Anm. Ben dem Notier irdrucchen, im Hberdeutfhen ee- 
decken, weldes aber auch für zerdriicken gebraucht wird, weil 
daſelbſt die Henne auch die Eyer erdruckt. 

Der Bed» rüden, des plur. ut nom, fing. eine fi‘ indie 
> günge erfiredende Erhöhung der Erde, welde, wen fie eing be— 
trachtliche Höhe hat, ein Sergrücken genannk wird, 
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Der Erdſack, des— es, plur. die—fäce, Side, die mit Exde 
angefüllet werden, ſich im Kriege Bruftwehren darans zu maden. 

Der Pröfaft, des— es, plur. von mehtern Arten, die — fäfte, 
in der Mineralogie, eine allgemeine Benennung aler in und 
unter der Erde befindliger Körper von einer gewiſſen zähen Flüf- 

ſigkeit, dergleigen Eroherz, Erdpech / u ſof. find, aud) wenn fie . 
jest nur verhärtet angektofen werden, wie Sernftein, Gagath 
uf. f. 

Der Erdſand, des— es, plur. inuf. der auf und unter der Exd- 
flüge befindlihe Sand; zum Unterfhiede von dem Fluß- und 
Meerfande. : 

Die Erdfäure, plur. die—n, eine in und unter der — be⸗ 
findliche Säure. 

Die Eroſchabe, plur. die—n, ein harkfchaliger fnarzet Ki: 
Fer mit ſpitzigem Steiße ohne Flügel, welcher ſich in den feuchten 
Rinteln und Kellern aufhält, und wenn man ihn in die Hand 
nimmt, einen fiinfenden Saft von fid) fpriget, Stinkſchabe. 

Der sPröfchaber, des — 5, plur. ut nom. fing. ein krummes 
eiſernes Werkzeug der Minirer, mit zwey Stielen, die Erde da⸗ 

mit wegzufhaben. 

‚Die Erdſchau, plur. die—en, in den Marſchländern, die erfie 
Befichtigung der Deihe im Frühlinge, die Brautſchauung. 

Die Erdſchicht, plur. die— en, ©. Krdlage. 

Die Erofebildfröte, plur. die —n, eine allgemeine Benennung 
aller Schildkröten, die fi auf der Erbe aufhalten; zum Unter 

ſchiede von den Waſſerſchildkröten. 

Die Erdſchlange, plur. die — n/ eine allgemeine Benennimg al: 
fer derjenigen Schlangen, welde fih an trodnen Orten aufhal⸗ 
ten, Feldſchlangen; zum Unterfchiede von den Waſſerſchlangen. 

Der Eroſchmid, S. Solzwurm. 

Die Erdſchnake, plur. die — n, eine Art Schnaken, oder großer 
Rüden, welche nicht in gerader Linie fliegen, fondern zu tanzen 
ſcheinen, und ihre Ever in die ne an die Wurzeln der Bäume 
legen; die sEröfliege, Tipula, L 

Die Pröfcbnede, plur. die — n, eine allgemeine Benennung al⸗ 
ler derjenigen Schnecken, welche eine harte Schale haben, und 
ſich auf der Erde aufhalten, Landſchnecken; zum Untericiede 
von den waſſerſchnecken. In engerer Bedeutung werden nur 
die nackten Schneden Erdſchnecken genannt. 

Die Pröfcholle, plur. die—n, eine Scholle, d. I. großes Stüe, 
zufammen gebadener Erde, dergleichen 5. B. im Pflügen ausge: 
drohen werden. ©. Erdkloß. 

Die Erdſchwalbe, plur. die—n, eine Art erdfarbiger Schwal⸗ 
ben mit einem weißen Ringe, welche ſeitwärts an den fteilen 
Ufern tiefe Köcher grübet, in welden fie überwintert; daher fie 
auch Uferſchwalbe, Sendfhwalbe, Rheinfchwalbe, een 
ſchwalbe genannt wird, Hirundo riparia, L. Kl. 

Der Eroͤſchwamm, des— es, plur. die — ſchwämme/, eine alls 
gemeine Benennung aller Shwänme, welche auf und aug der 
Erde wachſen; zum Unterfhiede von den Baum > und Meer⸗ 
ſchwammen. 

Der Erdſchwẽfel, S. Börlapp. 

Das Erdſchwein, des — es, plur. die—e, ein Rahme, welchen 
einige dem Amerikaniſchen Ameiſenfreſſer, Tamendon, geben; S. 
Ameifenfreffer J. 

Der Erdſperling/ des— es, plur. die—e, ©. wieſenlerche. 

Der Erdſpiegel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein abergläubi⸗ 
ger Spiegel, in welhem man bie unfer ber Erde verborgenen 
Schäpe will ſehen Fünnen. 

Die Pröfpinne, plur. die—n, eine Art Spinnen, welche ſich 
auf der Erde und auf den Pflanzen aufhält; zum unterſchiede yon 
den Zauss Mauer: und Waſſerſpinnen. 


— 
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Das Eröfpinnenkrant, des— es, plur, inuf. eine Pflanze, des 
ren Samenbälglein den Spinnen gleigen, daher aud das Kraut 
wider giftige Stide gut feyn fell; Zaunblume, weißer Wieder: i 
thon, Anthericum, L. Phalangium, Bauh. Tabern. Hall. 

Die Erdſpitze, plur. die—n, die S Spitze der Erde, oder des feſten 
Landes, welche ſich in Das Mieer oder in einen Fluß erſtrecket; 
die Landſpitze. 

Der Eroftöß, des — es, plur. die — föge, eine Erfhütterung 
der Erde, welge einem Stoße gleicht, eine einzelne heftige 7 
wegung bey einem Erdbeben. 

Der Eroftiich, des— es, -plur. die — e, der Raum zwiſchen ge⸗ 
wiſſen Zirkeln auf unſerer Erdkugel, welche mit dem quator 
parallel gehen; Zona, welches einige durch Erdgürtel überſetzet 
haben. Die Falten Erdſtriche, welche zwiſchen den Polarzirleln 
‚liegen. Die gemäßigten Erdſtriche, zwiſchen den Wende- und 
Polarzirkeln. Der heiße Erdſtrich, zwiſchen den beyden Ben: 
- bezirkeln. i 

Das Erdtalg, des— es, plur. inuf. 
hats, wie Talg; Sevum minerale. 

Die Erdtoffel, ©. Erdapfel und Kartoffel. ——— 

Er⸗dulden, verb. reg. act. leiden, ertragen, mit dem Neben | 
Begriffe der Gelaſſenheit, geduldig erfragen. Wir mußten die, 
firengfie Bölte erdulden. Kin Weifer erdulder fein Unglück 
mit: Gelaffenbeit. . Ih Eonnte es nicht. länger ersulden. So 
warm, als man es eröulden Tann. Erduldete Schmach 
Daher die Erduldung. ei 

Anm: Fardolen kommt ſtatt erdulden ſchon bey dem Kero ; 
vor, firdhultan in Borhorng Gloſſen, und verdulden unter 
den Schwäbifchen Kaifern. S. Dulden. h 

Kr dummen, Er⸗durſten, S. Verdummen, verdurſten. 

Dos Erdwaſſer, des — 8, plur. von mehren Arten, ut nom. 
fing. Waffer, welches auf und im der Erde angetroffen wird; 5 zum 
ünterfiete von dem Auftwaffer. 

Die Erdweide, plur. die— n, eine Art niedriger Weiden, melde 
auf der Erde hinkriecht; Salis incubacea, L. Auch die Buſch⸗ 

“ weide, Salix triandra, L. wird von einigen mit diefem Nabe | 
men belegt. | 

s Erdwert, des— es, plur. die— e, von bloßer Erde auf⸗ 
— Werke im Feſtungsbaue. = Kröwerfe mit Sutter: 
mauern betleiden. J— 
Die Erdwinde, plur de—n ı) Sn der Mechanik, eine ſenk⸗ 
recht a der Erbe ftehende Winde, Ergata. 2) Eine Pflanze, 
welche eine Art des Dorantes ift, der Winde, Convolvulus, | 
ahnlich) iſt aber einen niedrigen geſtreckten Stamm hat, und 
auf den Adern wild wachſet; Antirrhinum Elatine, L. ie 


Der Erdwurf, des— es, plur. die — würfe, in der Seillerier 
ein Wurf aus einem Erdmörfer, und zuweilen auch ber Erb: i 
miörfer felbft. 4 


Das Erdzeislein, des—e, plur. ut nom. fing. ein vierfiäigedh 
dräunlic graues Thier von der Größe eines Marders, weldies 
einen kurzen Schwanz und ſtatt der Ohren Löcher wie ein Maul⸗ 
wurf bat. Es tft in Öfterteid) , Kroatien, Venedig u. 1. fJ 
einheimiſch, bauet ſich Höhlen in der Erde, und lebt von Feld⸗ 
früchten; Mus Noricus Citellus, Ge/n. die zZieſelratte, zie 
ſelmaus, ob es gleich von der Spin = oder Zieſelmaus (Sorex) 
nod) eben ſo verſchieden (ft, ale von der Hilch = und Bafelmaus, 
Die legte Hälfte des Nahmens ift das Diminut. von Ziefel in 
Zieſelmaus. 

Der Erdzirkel, des— 8, plur. ut nom. fing, In der Erdbeſchret⸗ 
bung, Zirkel, die man ſich auf der Oberfläche der Erde vorftelet, 
zum Unteriiede von den Welt - oder Zimmelszirkein, 






ein, weiches fettiges Berge j 
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Die Frdsunge, plur. die—n, ein ſchmales, Tanges Stuck Lan— 
des, weldes fih in die See eritredet, Franz. Langue de terre. 
— verb. reg. ad. eiferig, d. i. zornig machen, welches 
doch nur als ein Reciprocum üblich tft. Sich ereifern; eiferig, 
zornig werden.‘ Sich über etwas ereifern. Im Oberdeutſchen 
ift es au als ein Neutrum befannt, mit dem Hülfsworte ſeyn. 
Er ereiferte über der Knaben, ward zornig. 
Ereignen, verb. reg. recipr. fi) ereignen, ſichtbar werden, ſich 
| eigen; in Diefer eigentlichen Bedeutung nur nod im Oberdeut⸗ 
“fhen. Sm Hochdeutſchen gebrauht. man es nur in engerer Be: 
"deutung von ‚Begebenheiten, für unvermuthet wirklich werden, 
ſich zutragen. Wenn fich der Sell ereignen wird. Ss ereig- 
nete fi) ein gerährlicher Zandel. 
fchöne Gelegenheit wieder ereignen. - Daher die £ 
dasienige was fi) ereignet, eine Begebenpeit. 





Ereignung, 


gebildet worden. ©, — Nen. 
Zur Rechten um die wine erauger ſich die Stadt. Dad. 
Sieh an die rothben Wengen, i 
IE ‚In denen alle Zier und Ausbund fich ereigt, Opiß. 
Sp gebraucht auch Rudebert im ofen“ Sahrhunderte bey dem Goldaft 
fein urougon und Httftieb fein ırougan. Es war aber auch 
ein Activum, meldes ſichtbar machen, zeigen, verkundigen bedeu⸗ 
tete. Vnz Krift fich unz yrougta, bis Chriſtus ſich ung zeigte, 
. Httfr. In dem’überfegten Iſidor iſt araugan beweifen, und 
"Arauenz(Ta der Beweis. Kaaugan ift ben dem Kero und cau- 
"gen im Angelf. erfweinen, öga im Schwed. und eıga im Isl. 
ſehen; augan, ougen, aber bey dem Kero, Dftfried und N vtfer 
zeigen, welde Bedeutung das Nieverf. ögen noch hat. 
dacht, fol ich mich gen ihr engen, nad ihr fehen, Hans Sachs. 
Aus allem erhellet, daß ereignen unfireitig von Auge abjtammet, 
and wenn die Abftammung das höchſte und und einzige Schrei⸗ 
degeſetz wäre, ſo müßte man es allerdings eräugnen foreiben, 
wie feit Vorſtii Zeiten von mehrern Sprachlehrern wirklich em⸗ 
pfohlen worden. Allein ich habe in meiner Orthographie ge eigt, 
He nür die nächite Abſtammung, uund auch diefe nur in zweifel: 
haften Fallen ein Schreibegeſetz ſeyn Fünne. Die Abftammung 
diefes Wortes von Auge tft weder der Form noch der Bedentung 


den, 


jeden von felbft einleuchten muß, wenn fie zu einem Geſetze die⸗ 
"nen fol. Auch ift bier nichts Zweifelhaftes, wenn man nicht 


ſchen iſt die Ausſprache ereignen allgemein, und eine ſolche Al- 
gemeinheit iſt denn billig als das erſte und vornehmjte Geſetz für 
bie Schrift anzufehen. 
das Ereigniß des — ffes, plur, die—ffe, mag ſich ereignet, 
|: eine Begebenheit. Angenehme, außerordentliche Kreigniffe, 


kreilen verb. reg. act. etlend einhohlen. Die Egypter jag⸗ 

» sen ihnen nach und ereileren fie, 2 Moſ 14, 9. Du vergiſ⸗ 
feft, daß fi die Liebe befliigelt, wenn fie einen Wunſch zu 
ereilen hat, Weiße. Das Alter bar mich plsslich ereiler, 
sin Schwarm der Sreuden ereilet var sie murhwillige Wefte, 
8; Bey den Zägern ereiler der girfch die Vorderjähtte, wenn 

er mit dem hintern Buße genan in deſelde eintritt. Daher die 

SEreilung. 

der Eremĩt, — plur. die — en, aus dem Griech. und 
atein Eremita, ein Einfiedfer, beſonders ein folder, der in 
Waldern und wiiien Gegenden lebet; im gemeinen Leben ein 
Welobruder, Welveinfieöler, Auch eine Art Krebſe, ©, 
Einſiedler. F 


— — — —“ m —— — —— 


Gie wird ſich eine fo. 


| Anm. Diefes Verbum ift ein Intenfivun, welches vermittelft _ 
des n von dem im Hochdeutſchen veralteten ereigen, ſichtbar wer⸗ 


Ich 


nach fo klar, daß man fie fuͤr bie nächſte halten könne, Die einem. 


vorfeslih auf Zweifel ausgehet; denn im Hoc = und Oberdeut- 
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Ererben, verb. reg. ad. durch Erbſchaft belommen⸗ erben. Ich 
habe das Gut ererbet. Ererbte Süter. Figürlich auch über: 
haupt, den Beſitz einer Sache überfommen, * nur in der bib⸗ 
liſchen Schreibart. Das ewige Leben, die Seligkeit, das 
Reich Gottes ererben, Matth. 19, 29. Noah bat ererbet die 
Gerechtigkeit, die durch den Glauben komme, Ebr. 11, 7. 
Das Land, das Abraham erverben follte, B. 8. So auch 
die Ererbung. ©. Erbe und Erben. 

Erfahren, ve:b. irreg. (©; Sahren,) weldes in doppelter Ge 
ſtalt vorfomme. 

<1.* Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, für ene 
fahren; in welcher längft veralteten Bedeutung arfaran noch bey 
dem Tatian für weggehen, abtreten, vorkommt, Ent und er 
wurden ehedem fehr häufig mit einander verwechfelt. 

11. Als ein Aetivum, in welder Form es von der Präpofition 

er eine vierfache Bedentung erhält. 

1. * 3u Tode fahren, in der engern Bedeutung des Derbi; 
welcher Gebraud) im Hochdeutſchen unbekannt, im Oberdeutſchen 
aber noch gangdar ift. Seinen Zund, ein Kind erfahren. Er 
ift erfahren worden. 

2. Ganz dur, bis zu Ende fahren, d. f. reife, in der wei- 
teften Bedeutung des Derbi. 1).* Eigentlih. Der diu werlit 
in iarin zuelevin irfur uns am did einti, der die Welt in 
zwölf Jahren durcpreifete bis an ihr Ende, in dem alten Gedichte 
auf den heil. An, V. 328. Auch diefer Gebraud tft veraltet. 
2) Figurlich. (a) Werſuchen; welche veraltete Bedeutung noch 
in demisfaran des Ditfried übrig ift. (b) * Unterfuchen,- prüfen; 
ein im Hochdeutſchen gleichfalls weralteter Gebrauch, in welchem 
dieſes Wort nad; dem Latein. experiri gebildet zu fern ſcheinet, 
obglelch das veraltete Stammwort periri feine übereinſtimmung 

mit unferm fahren fdwerlid wird verläuguen Finnen. Schon 
Etryfer gebraucht eevaren für explorare. ih babe dich zum 
Schmelzer gefeger unter mein Volk, daß du ihr Wefen erfah— 
ven und prüfen folle, Ser. 6,27. Erforſche mid) Gott und 

‚ erfahre mein Zerz, Pf. 139, 23. (c) *Durch Neifen Kenutniffe 
erlangen, von welder gleimfalls veralteten Bedeutung noch Das 
folgende Bey = und Mebenwort erfahren ein liberbleibfel zu feyn 
ſcheinet. 

3. Durch Fahren, oder vermittelt des Fuhrwerkes erwerben ; 
in welchem Derftande man noch im gemeinen Leben von einem 
Fuhrmanne fagt, er bar ſich ein anfehnliches Vermögen er 
fahren. 

4. Einhohlen, in der weiteften Bedeutung des Wortes fahren, 
in welcher e8 von einer jeden, Bewegung gebraudt wird. ı)* Ei⸗ 
gentlich, in welcher veralteten Bedeutung irruuaren werden 
nod bey dem Notker erhaſchet, ertapyet werden, bedeutet. 2) Fi⸗ 
gürlih. (a)* Erftagen, ausfindig machen; ein im Hocdeutfgen 
auch unbekannter Gebrauch. Daß er der Wache andeurer den 
Thäter zu erjahren, und namhaftig zu machen, Opitz. Ins 
gleihen, als ein Reciprocum, für fich erfundigen. Und ich mit 
Sleiß‘ mid) erfaren hab der kreuter dafelbft, in Schöffers 
Garten der Gefundheit 1490. (b) * Finden, antreffen, welche 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung noch im Oberdeutſchen 
gangbar tft. ch habe ın ihm einen wahren Sreund erfahren. 
In den Trübfalen Eeinen Tröfter erſahren. Irfaran hat diefe 
Bedeutung ſchon bey dem Notker. Es ſcheinet in derſelben nad 
dem Zaf, invenire, reperire gebildet zu ſeyn; ja dad einfache, 
veraltete perire ſelbſt ſaeinet nichts anders als dad alte fahren 
zu len... (c) Durch die Sinne erfennen. a) In der weitefien 

- Bedeutung. Ss ſchmeckt bitter, ich babe es erfahren. Laß 
mich dich anrühren, damit ich erfahre, ob du kalt bift, Wer 
ses Nice glauben will, der mag. es erfayren, Néah lief 
= sine 
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eine Taube ausfiexen, daß er erführe, ob das Waffen ger 


{alien wire, ı Mol, 8, % IH will euer Gott ſeyn, daß 
ihre erfahren follt, daß id) der Zerr bin, 2 Moſ. 6,7. Gott 
verfucht euch, daß er erfahre, ober geliebt werde, 5 Mof. 
13, 3. In dieſem Verftande, in welden es bey dem Ottfried 
‚eruuarun, und bey dem Notfer erfaren, irfaren lautet, kommt 
es mit dem Latein. experiri überein, b) In engerer Bedenzung, 
von unangenehmen Dingen. Viel: Worb, viel Unglück erfah— 
ven. Er bee in feinem Leben viele Widerwärtigkeiten ev- 
fahren. Ich habe es erfahren, wie es ſchmerzet. Du läſſeſt 
mich erfahren viele und große Angſt, Pf. 7u 200 0) Ju 
einer andern eingeſchrünkten Bedeutung wird diefes Wort befon- 
ders von dem Erkennen durd den Ginn des Gehöres gebraucht. 
Wir haben feine Ankunft exit geftern erfahren. Es har nie 
mand ginen Tod erfahren. Eben jest erfahre ich, daß er 
ſchon geftorben ift. Ic babe nichts davon erfahren Eon- 
nen. Ich babe überall nachgefrager, aber nichts erfahren. 
»on mir foll es niemand erfahren. ch erfuhr es von meis 

nen Sreunden, Wenn ich erfahre, daß du mir ungehorfam 
gewefen bit, 

Anm. In diefer ganzen Bedeutung der Erkenntniß durch die 
Sinne ift das Paſſivum nicht gebräuchlich; obgleich das Verbum 
deſſen ungeachtet ein wahres Activum iſt. Die meiſten der jetzt 
angezeigten Bedeutungen. hat ſchon das einfache fahren, ©. daſ⸗ 
{ele. 

leben) — et, — fie, adj. et adv. welches eigentlich das Par⸗ 
ticipium des vorigen iſt, aber doch auch für ſich allein gebraucht 
wird, viele durch die Sinne erlangte -Kenntniffe bejigend. Ein 
-erfabhrner Wann, der vieles erfahren hat. > Zrfahrne Leure 
um Rath fragen. Ein erfahrner Solder. Wenn ber Gegenz 
ftand ausgedruckt werden foll, von welchen man dergleichen Kennt 
niffe hat, fo befommet berfelbe das Vorwort in. 
lehre, im: Tanzen, im Fechten, in den Sprachen ſehr erfah⸗ 
ven feyn. Kr iſt in Staatsſachen fehr erfahren. In weis 
terer Bedeutung zuweilen auch von Dingen, die nicht in die 
Eine fallen: In der Weltweisheit, in der Theologie er: 
fahren ſeyn. Sm Oberdeutſchen zumeilen aud) mit der zweyfen 
Endung der Sache, der Rechte, der Phyfit erfahren feyn. 

Anm. Diefes Wort kommt mit dem Latein, peritus und ex- 

 pertus genan.überein. Man Eönnte es zu der leßten Bedeutung 

des vorigen Verbi vehnen, weil es eigentlich doch nur von der 
durch die Sinne erlangten Kenntniß gebraucht wird; allein es 
ſcheinet vielmehr von deſſen zweyten thäkigen Bedeutung abzuſtam— 
men, nah welher es fo viel als ein Land durchreiſen bedeutet, 
weil für erfahren in der gemeinen und verfraulihen Sprechart 
auch bewandere üblich ift. 

Die Erfahrenheit, plur. car. der Zuſtand, da man viele ſinnliche 
Erfenntniß befiget, viele Dinge finnlih erfahren hat; ein felte= 

mes aber doch richtig gebildetes Wort. Er beſitzt eine große 
£rfsbrenbeit in den Alterthümern, in der Sprache, im der 
Arzeneykunde, in Staatsſachen u, f. f. Die Erfahrenheit 
iſt vorſichtig. 

Gekrönt von Varerwilrd‘, Erfahrenheit und Alter, 
Duſch. 
Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort auch für Erfahrung ge— 
braucht. Ich habe es aus Erfahrenheit. 

Die Erfahrung, plur. die—en, von der legten Bedeutung des 
Zeitwortes erfahren. 1. Der Zuftand, da man erfähret oder 
finnlihe Kenntniß erlanget; ohne Plural. 1) In der weiterten 
Bedeutung des Zeitwortes. Ich babe es aus eigener Erfah— 
zung, ich habe es felbft erfahren. Die Erfahrung wird es 
lehren, Dusch die Erfahrung gelangte men zu wieler Er⸗ 


Ei 


Erfechten, verb. irreg. ad. (©. Sechten,) duch Feten, durch 


ferfindbar, adj. et adv. fähig, erfunden zu werden, in der fünf. | 
In der Natur⸗ | 
$Erfinden, verb. irreg. ad. ©, Sinden, 


der biblifepen Schreib - und Sprechart gebraucht wird. 
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kenntniß. 2) an engerer Bedenkung, die Erfahrung durch den ; 
Siun des Gehires; dvd nur in der Redeusart, etwas in ser 
fahrung bringen, es nad angewandter Bemuhung erfahren. 
Im Obecdeutſchen ſagt man aud in Erfahrung -Fommen, 
für erfahren. 2. Dasjenige, was man ſinnlich er ennek 
die duch die Sinne erlangte Erkenntniß, ſo wohl in einge! nen“ 
Fällen, da denn auch der Plural gebrauhe werden kann, # 
als au) Im Ganzen genommen. Sich viele ser fayrungen 
ſammeln.  Zine Erfahrung machen. Lin Mann von gro— { 
fer Erſahrung, den wiel erfahren hat, us anderer s ESrfah⸗ 
rung klug werden In dee Phlloſophie nimmt man das Wort 
zuweilen in engeren Bedeutung, von einer Erieimtik burg q9 die, 
Sinne, die fih ung von ſelbſt darbiethet, um die Erfahrung 
von einem Verſache zu unterſchelden, wo wie erſt durch unſere 
Bemuhung zu dieſer Erkenntniß gelangen. In der Mathema⸗ 
tik aber werden die Erfahrungen zuwellen mit den Grundſutzen % 
vermenget. Daber der Erfahrungsſatz, ein Satz, den man un 
mittelber durch Dir Sinne wahrgenommen Teak. ’ 
erfüllen, verb. iereg. ad: (S, Selten) zu Tode fallen; ein 
nur im Sberdeutſchen Aͤbliches Zeitwort, Jemanden eifallen, 
auf ihn fallen und ihn dadurd. tödten. Sich erſallen. Dep 
dem Notker bedeutet iruallon falen ſchlechthin. An einem an 
dern Drte gebraucht er es für Supplantare, wo es dns ungas 
wöhnliche Aectivum erfsllen zu ſeyn ſcheinet. 














ein Gefecht erhalten. Einen herrlichen Sieg erſechten. Die 
Truppen baber fich in diefem Seldzuge viele Ehre erfoche 
ten. Daher die Erfechtung. Sa dem alten Fragmente eines 
Gebichtes auf Carln den Großen eruchten. , Bey dem Notker iſt 
irfichtan ſo viel als befechten, beſtreiten. 


ten Bedeutung des folgenden Verbi. So auch die Erfindbarkeit 
1). Fur Das einfache 
finden; eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. Es werd 
rein Schmid im ganzen Lande Iſrael erſunden, Sam. 13,29. 
Wir treffen das kaum, fo anf Erden ift, und erfinden fhwerz 
lid), das unter Händen ift, Welsh. 9, 16. 2) * Für, gewahr 
werden, ſehen, antreffen. Enoch ward nicht erfunden, man 

ſahe ihn nicht mehr, Er. rr, 5. De fie gebären follte, wurs 
den Zwillinge in ihrem Leibe erfunden, ı of. 18,27. wenn. 

jemand erfunden wird, der bey einem Weibefchläft, 5 Moe | 
22,22, Welcher erfunden wird im Bern; Joſ. 7,35. Sy S 
ibm werd Krleuchtung erfimden, Dan. 5, 11. Alſo wirt J 
verworfen die große Ser Babylon und nicht mehr erfunz 
den werden, Offenbar. 18, 21. Im Hochdeutſchen iftauh diefe \ 
Bedeutung veraltet, nicht re im Oberdeutfehen, wo man noch 
jemanden in Diebſtahl, oder auf friſcher That erfindet, 
3) * Für Befinden, aus den Folgen, aus den Wirkungen erfen 
nen, nad augeſtellter Unterſuchung erkennen. Eiue Bedeutung 

die gleichfalls im Oberdeutfhen am üͤblichſten iſt aber audi # 
Saſt du 
mich je deinen Seind erfunden? ı Kön. zı, 20, erfunden. 
werden wie Bold, Hiob 23, Io. Als ein Sottloſer erfunden 

werden, Kap. 27,7. Ein Bruder wird in der Noth erfunz 

den, Sprichw. 17, 17. Daher das Hberdeutfge unerfindlih, 
ungegrundet, nichtig, was fi) nicht fo befindet; unerfinofiche | 
Befhuldigungen. 4) Für entdecken, eine bisher unbemerkte | 
Sage bekannt nahen. Veue Länder erfinden. Ana, deu 
in dev Wüfte Maulpferde erfand, ı Mof. 36, 24. Auch 
diefe Bedeutung wird im Hochdeutſchen wenig gebraucht, wo das 
Wort, 5) nur in engerer Bedeutung üblich if, neue Sachen oder 
Vorſtellungen hervor bringen, Dinge hervor bringen, welche bis— 
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her noch nicht, oder wenigſtens auf dieſe Art nicht, da waren. 


Schwarz erfand das Schießpulver, Fauſt die Buhdruderey, 
Serie die Luſtpumpe, Dippel das Berliner Blau. 
weiß gefcywinde eine Zügen zu erfinden. Neue Moden, 
nene Trachten erfinden, Der Nedenmeifter erfinder zahlen, 

wenn er aus befannten Sahlen andere unbekannte herans bringe. 
“ Die Schlüffe find ein Mittel, neue Wahrheiten zu erjinden. 

. Der Mebhler erfinder den Stoff zu einem Gemäblde, wenn 
er die Segenſtande, aus welchen daſſelbe beſtehen ſoll, in ſeiner 
Einbildungskraft wirklich werden läffer. Daher die ennaunr 
©. bernag beſonders. ß 

\ Anm. Schon bey dem Ottfried lautet dieſes Wor irfindan. 


“ allein ee gebraucht ed auch theils für. unterſuchen, theils für 


begreifen. 
Der Erfinder, des — «, plur ut nom. fing. Famin. die Erfin⸗ 
dZeriun, der oder die etwas erfindet; im Hochdeutſchen nur in 
der fünften Beventung des Verdi. Der Erfinder des Puls 
vers, der Algebra, der GSeſchützkunſt u.f.f. 
Erfinderiſch, — er, — te, adj... et adv. gefoit, neue Sachen 
oder Wahrheiten zu erfinden, im ‚gemeinen geben. 
iſcher Bopf. Erx iſt fehr erfinderiih. ©. das folgende. 
| Befindfem, —.er, — fie, adj. et adv. wie dag vorige, in der 
= eblern Schreibart. Zin erfindfamer Bopf. N 
in herrlicher Sarten, 
Den die erfindfame Zunft für ihn ins Fleine gezogen, 
; Ss 
Daher bie Exrfindfamteit, plur. inuf, die Geſchicklichkeit, neue 
Dinge zu erfinden. Erfindſamkeit und Sleiß befireden ſich 


\ © um die Werte, den Staat in eine heilfame Thätigkeit zu 


fezen. 


| Sie Erfindung, plur. die — en, vor dem Verbo erfinden, und 


zwar im Hochdentfchen nur in deſſen letzten Bedeutung. 1) Die 
Handlung des Erfindens; vhne Plural. Die Erfindung des 
Drahtziehens wird den Nürnbergern zugejihrieben. Zur 


Erfindung neuer Wahrheiten wird mebr.\ erfordert, als . 


Shlüfe machen. Die Erfindung eines GSemähldes iſt von 
deſſen Anordnung unterſchieden. Daher die Erfindungs⸗ 
kunſt, die Kunſt neue Sachen oder Wahrheiten zu erfinden. 
2) Eine erfundene Sache oder Wahrheit, mit. dem Plural. Der 
Totendruck iſt eine Erfindung des Zerrn Breitkopf. Die 


Taſchenuhren find eine Erſindung des Peter Zele aus Nürn⸗ 


berg. Nügtzliche, wichtige srändungen. 3) zuweilen aud 
die Geſchicklichkeit zu erfinden, für Erfindſamkeit; ohne Alice. 
‚ein Mann von großer Erfindung, 5 

—— verb. reg. alt. figurlich, durch Lift oder Verſchlagen 


heit in feine Gewalt bekommen, im gemeinen Leben. Er ſiehet 
N immer, wo er etwas erfilihen Fann. 
Mn ‚verb. reg: ‚at. dur Fiehen erhalten. Ich bäbe es 


‚enolidy noch von ihm erflehet. 
erflehen, Gell. 
serfodeen,; S. Erfordern. 
Der erfolg, des — es, plur. Bee, von dent fol —— er⸗ 
folgen. ) Was auf etwas erfolget; der Verſolg. Ich er⸗ 
werte den Erfolg. Ich werde den Erfolg berichten, Beſon⸗ 
ders, 2) was als.eine Wirkung auf die Urſache folget, die Sol: 
gen. Ich glsubte nicht, daß das ber Erfolg dayon feyn 


Wagıs, feine Freyheit zu 


wiürpe, Das find die traurigen Krfolge von deiner Cüſtern⸗ 


heit. 3) Der Ausgang einer Sache; ohne Dlural, and nur in 
einigen Sällen. Einen Rath nach) dem seolär (hezen, Ein 
unangenehmer, unglücklicher Erfolg. 
erfolgen, “verb, reg. neutr.- mit dem Hülfeworte en D anf 
eiwae folgen, don nur in einigen Fällen, Auf-fein Verſprechen 
I Bel, W.B.1,cT. 2. Aufl. 


2 


3er 


Kimerfinde: 


Erfreuen werb.wesn ad. 
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ift nichts erfolgt, die Erſullung ift ausgeblieben. Er hat zwar 
gute zahlung verſprochen, allein fie iſt noch nicht erfolgt. 
Darauf erfolgte ein großes Stilijihweigen. Sm Hberdeutfhen 
wird dieſes Work faft in’ allen Füllen für Das einfadye folgen 
gebraucht. 2) Beſonders, als eine Wirkung auf die Urſache fot- 
gen. Auf ſolche Verbrechen erfolgen ſchwere Strafen. Auf 
‚ein. unordentliches Leben müſſen nothwendig Krankheiten 
‚erfolgen. Deraus wird viel Unglück erfolgen. 

Erforderlich, adj. et ady. was zu einer Sache erfordert wird. 
Der erforderlihe Aufwand, Dazu ift viel Geld erforder: 
U. Das Subftantiv die Erforderlichkeit, was erfordert wird, 
4 B die Erforderlichteicen der Küche, beleivige wegen feiner 
Ränge das Gehör; befler Erfordernife, 

Erfordern, verb: reg: ad. 1) Eigentlich, herforbern, zu fig 
fordern, dod am haufigſten nur im Sberdeutſchen und yon Pers 
ſonen. Demanden zu fih.erforsern. Die Stände zur Guldi- 
gung erfordern. Von Sachen iſt es ungebrauchlich, ob es gleich 
Luc. 19, 23 heißt: warum haſt du mein Geld nicht in die 
Wechfelbant gegeben? und wenn ish kommen wäre, ‚bärte 

ichs mie Wucher erfordert, zurie gefordert, wieder gefordert. 
2) Figielig. Die Sache erfordert es fo, die Beſchaffenl eit 
der Sache macht es fo noshwendig. Es wird vieler Fleiß 

und Arbeit dazu erfordert. Dieſe Unternehmung erfordert 
viele tntoften. Wie es Seit und Sache erfordeen, Kine 
Bede erfordere viele Worte. Mein Amt, meine Schuldig: 
Zeit erfordert es. Wenn es die Noth erfordert, Daher die 
Erforderung. Nach Krforderung ‚der Umftände, 

Das Erforderniß, des — ffes, plux. Die — fie. , 1) Der Zuftand, 
da etwas erfordert wird, ohne Plural. Ya) Erfordernig der 
Umftsnoe. 2) Was erfordert, als nothwendig verlangt wird. 
Die unentbehrlichen Erſorderniſſe herbey ſchaſfen. 


Erforſchen, verb. reg. act. durch Forſchen erfahren oder zw er- 
fahren ſuchen; im gemeinen Leben aus orſchen. Die Wahr⸗ 
heit erforſchen. Die Urſachen eines Dinges erforſchen. zii: 
nes Gemüth, eines Vorhaben er orſchen. Ich Habe nichts 
von ihm erforſchen köͤnnen. Des Seihoes Thun und Laſſen 

erforſchen; im gemeinen Leben auskundſchaſten. Das Land 
zu erfunden und zu erſorſchen Nik: 13,2. ,,Den Grund 
der Erde erjorihen, Ser. 31, SA Sugleihen unterfugen, 

prüfe, Sein Gewiffen, ſich felbft erſerſchen. Erforſche 
mich Got, PM 139, 23. Daher ‚die, ‚Erforfhung. | 


serfenten, verb. nes. ‚ae: durch (Fragen ‚erfähren,. ausfindig 
machen Ich habe den Aufenthalt meines Sseundes nicht 
erfragen konnen Endlich habe ich ihn erfraget, 2.1. feinen 
Aufenthalt. Sein Nahme iſt leicht zu erfragen. Fuͤr auge 
forſchen, befragen, daß man ihn ſtäupen und erfragen ſellre, 
daß er erführe u. ſ. f-Nipoftelg. 22, 24, ift es im Hochdeut ſchen 
ungewöhnlich. Schon Ottſtied gebraucht in der heutigen Bedeu⸗ 
tiing icfragen — 
Erftechen, — rog recipr. ſich erfrechen, die Frechhelt ha⸗ 
ben. Er erſrechte ſich, einen Auſſtand zu erregen 
u Frende machen, Frende erwecken. 
Deine Aufrichtigkeit, deine: gute Aufſührung erfvener mich 
garfehri Dein: Schreiben hat mich fehr er reuet. Es er- 
freuet mic), daß du noch lebeſt. Jemanden mit feiner 
‚Gegenwart erſreuen. Erſreuen fie mich doch mit einer Ant⸗ 
wort Ingleichen, luſtig, verguügt machen; doch nur noch im 
Oberdeutſchen und in der bibliſchen Schrelbart. Der Wein er⸗ 
freuet des Menſchen Zerz. 2 Sich. erfreuen, als ein Nes 
ciprocum, fur ſich freuen, Freude empfinden. ..1) Eigentlig. 
Sich Über anderer Unslück erfreuen. Ich erſreue mich, 
Dodddd daß 
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Wie wird er fich erfreuen, wenn 
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daß es dir wohl geher. 


er das hören wird! Statt des Vorwortes über wird im Ober⸗ 


deutfhen auch die zweyte Endung des Hauptwortes gebraucht. 
Sich eines Dinges erfreuen. Ich erfreue mich deiner Se— 
fundheit. 
des zu. gebraucht. Ich bin erſreuet, daß es dir wohl 
" geber. Da firden Stern ſahen, "wurden fie hoch erfrener, 
Matth. 2,10. Ich bin aber höchlich erfreuer in dem gern, 
daß u. ſ. f. Phil. 4, 10. Obgleich die Verbindung mit den 
Nebenwörtern hoch und hbachlich im Hochdeutſchen veraltet ift. 
2) Figurlich, befinen, genießen, mit der zweyten Endung der 
Sache, und nur in einigen Fällen. Du wirft dich deines. 
Slückes nicht Fange zu erfreuen haben. 


Anm. Statt des Activi gebrauchten die Alten nur das einz 


fache freuen. S. Freuen. 


Erfreulich, — er, — ſte, adj. et adv. En erwedend. Eine 
erfreuliche Nachricht, Antwort, Deine Ankunft wird mir 
fehr erfreulich feyn. Was ift bey diefer Sache Erfreuliches? 
Nichts Fonnte mir erfrenlicher feyn u. |.f. Ottfried gebraucht 
dafür das einfache frauualicho , aber e8 bedeutet bey ihm er: 
freuet, Freude empfindend. 
Krfreyen, verb. reg. ad. durch Freyen, d. i. Heirathen, erhal: 
ten, im gemeinen Leben. Er bat viel Geld mit ihr erireyer, 
erheirathet. 5 
Erfrieren, verb. irreg. neutr. (S. Srieren,) mit dem Hulfs⸗ 
worte feyn. 1) Durch Froft getödtet, verdecbet werden. In 
dem vorigen Winter find viele Leute erjroren. Die Kräu⸗ 
‚ter, die Daume find alle erfroren. In Weſtphalen verjveu: 
fen. 2) Durch den Froſt fühllos gemacht werden, von Den Glied⸗ 
maßen des Leibes. Die Süße, die Zände find ihm erfroren. 
Erfrorne Glieder, Im gemeinen Leben wird es in diefer Bes 
deutung auch als ein Reciprocum gebraugt. Er bar fih die 
Naſe, die Süfe, die Hände erfroren. 3) Bon Kälte durch— 
drungen werden, fehr fiieren. Dich bin ganz erfroren. Sie 
faben ganz erftoren aus. 
ſchon bey dem Notker vor. 


Erfriſchen, verb. reg. ad. friſch, d. i. kühl, machen, und in 
weiterer Bedeutung auch erquicken, Stärke und Kraft geben, 
befonders fo fern ſolches durch Euhlende Dinge gefhiehet. Die 
Zitze ift groß, Fein erfrifchendes Cüſtchen ‚läffer ſich empfin⸗ 

“den. Die Blumen mie Eihlem Waffer erfrifhen. Den 
Mund erfrifihen. . Sich durd) einen Fühlen Trunf erfrifchen. 
Erfeifchende Sachen. Daher. die Krfrifchung, nicht nur von 
der Handlung des Erfrifhens, fondern auch von ven Dingen, bie 
man zur Erfeifhung genießt; in weldem Falle auch der Plural 
üblig ift. Erfriſchungen zu fidy nehmen, erfrifhende Speifen 
oder Betränke. Das Krfrifhungs- Quartier der Soldaten, 
Die Solösten in die Erſriſchungs-Ouartiere legen, fie auf 
kurze Zeit in die Städte oder Dürfer einguartiren, damit fie fih 


daſelbſt erfriſchen, oder von ausgeftandenen Beſchwerlichleiten 


wieder erhohlen. 


Auch das Mittelwort erfreuet wird zuweilen anftate_ 


‚erfüllen. a 
21, 265 066 Wort des Zerren erfüllen, 1 Sam, ı5, 12, demfelben' 


Das. Mittelmort erfroren fommf 


Ergänzen, verb. reg. at. ganz machen. 


Erg 
Erſülle was ber Krieg geleert, 

Srſüll uns die Provinzen, Raml. 
2.. Figürlich. ) Ganz einnehmen, in des höhern Shteibart. 
Die Gotrheit erfüller alles mir ihren Lichte. Das GElend an⸗ 
derer erfüllt den Menſchenſreund mit Mirleiden. Der Sa 
tan erfüller dein Zerz, Apoſtelg 5, 3. 2) Neichlich mit etwas 
versehen; nur in der Diblifyen Schreibart, wo man ſehr oft die 
Ausdrücke findet, mit dem Geift 
Erkenntniß uf. f. erfüllen, 2) Cittigen, Du erfülleft al 
les was leber mir Wohlgefallen, Pf. 145, 16; in welder 
im Hochdeutſchen gleichfalld veralteten Bedeutung bey den Tügern 
das Wildbret fich noch erfüllet, menu es ſich fatt iſſet. 4) Voll 
machen, der Zeit und dem Maße nach; auch nur in der bibliſchen 
Schreibart. Erfüllet auch ihr das Meß eurer väter, Matth. 
23, 32. Deine ſchändlichen Tharen find erfüller, 4 Efr. 11,44, 
Als der Tag der Pfingften erfüllee war, Apoſtelg 2, 1. Alte, 
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die ihre Fahre nicht erfüllen, die dag yon der Natur ihnen # 


beftimmte Ziel nicht erveihen, Ef..65, 20. Die Zeit ift erſül⸗ 


füller, und das Reich Gottes ift herbey kommen, Matc.ı, 15. 
Meine Zeit ift noch nicht erfiiller, Joh. 7, 8; und foin andern 


Stellen nieht. 5) Seiner Pflicht, feiner Verbindlichkeit ein Ges 
nůge thun, in der höhern Schreibart. Seine pflichten, feine 
DerbindlichEeiten erfiillen. 
Aber die bibliſchen K,A. das Geſetz erfüllen, 5 Mof. 


gehorchen, find gleichfalls ungewöhnlich, 6) Wahr machen; auch nur 
in der bibliſchen Schreibart. Alle Weisſagungen ſind nunmehr 
erfüllet. Die Weisſagung iſt noch nicht erſüllet. Auf daß er⸗ 
füllet würde des Zerren Wort, 1Kön. 2, 27. 


art. Jemandes Wunfch erfüllen. 


fhiöge, Pf. 20, 5. 


te Gottes, mit Weisheit, Troft,. J 


Sein Gelübse, fein Derfprechen. Fi 


Dahin aud) die 
R. 2. in Erfüllung gehen, erfüllet werden, zur Erfüllung brin= 
gen, erfüllen. 7) Gewähren, inberhöhern und biblifgen Schteib- 
Erfüllen fie meine Bitte. 
Alle meine Wünfche ſind nun erfüllet. Er erfülle alledeine Anz ⸗ 
Diefe meine Sreude ift num erfüller, Joh. 
3,29. Sp aud) die Erfüllung, Der erfüllungseid, in den Rech⸗ 








ten, derjenige Eid, weicher bey ermangelndem vollftändigen Beweiſe ⸗/ 


demjenigen Theile, welcher die meifte Wahrſcheinlichkeit für fi 
hat, zuerkannt wird, das, was noch am Beweife mangelt, dadurch 
auszufüllen; beifer der Ergänzungseid, Juramentum fupple- 
torium. 

Anm. Diefes Zeitwort lautet im Niederf. verfullen, im 
Oberdeutſchen aber von des Kero Zeiten an, fo wohl eigentlich 
als figürlich, erfullen, arfullan, irfullen. 

1) Eigentlich, der 
Ausdehnung nad, zerbrochene oder ſchadhaft gewordene Körper 
wieder ganz machen; welche Bedeutung aber nur im Oberdeutſchen 


uͤblich iſt. Zerbrochene Brücken, baufällige Zäufer ergänzen. 


Der alles ſchuf, fol er nicht auch die Theile 

Krgänzen, find fie gleich zerſtreut vor langer Weile, Opitz. 
d. i. wieder zufammen fegen. 2) Figiitlih, was fehlet, erfesen. 
Ein Buch, eine Stelle ergänzen, die mangelnden Stellen durch 
andere erfegen. So auch die Brgänzung. 


Erxrfüllen, verb. reg. a&. voll machen, anfülfen, ausfüllen. 1. Sn Krgattern, verb. reg. at. im gemeinen Zehen, durh Lift und 


der 'eigentlihen und weitern Bedeutung des Wortes voll, für - 


anfüllen, in welcher es doch im Oberdeutfhen am häufigften por: 
kommt, aus welder Mundart es auch in die Deutſche Bibel ge: 
floſſen iſt. Ein Gefäß mir Wein erfüllen. Die Zeuſchrecken 
follen dein Zeus erfüllen, 2 Mof. 10, 6. Eine Wolke ervz 
füllte das Gaus des Zerren, ı Kön 8, To, 
‚ Rand erfüller. bar, Pi. 80, 10, serfüller 048 Weffer im 

Meer, Kap. I, 22, Den DVerftand mir guten Brundfägen 
erfüllen, 


rgänen, ©, $ 
Ergẽben, verb. irreg. (S. Geben,) meldes in doppelter Geftalt 


Daß er das ' 


Ergebet euren Zals unter ihr Torch, Sir. sı, 34. 


Lauern in feine Gewalt befommen. Die Zühner foll mir kein 
Suchs ergattern. ©. Aufgartern, Ausgattern und Geattern, 
Ergetzen. 


üblich iſt. I. Als ein Activum, übergeben, in eines andern 
Gewalt geben. 1. Eigentlich. Welch Volk feinen Zals er: 
gibt unter Das Joch des Königs zu Babel, Ser. 27, II, 12. 
Ergib 
In dleſer Geſtalt iſt 


deine Süße in ihre Feſſel, Kap. 6, 25. 
} es 
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esi im Hochdeutſchen veraltet, wo man ed, 2. nur ald ein Recipes? 
cum gebraucht, fih ergeben, fih eines andern Gewalt über: 
geben. - 1) Eigentlih. Die Befazung har ſich ergeben, weis 
gerte ſich, ſich dem -Belsgerern zu ergeben. Raum rückte 
die Armee über die Grenzen, fo ergab ſich das ganze Land. 
Sich) auf Snade und Ungnade ergeben. 
Und Lucie 
i Ergibt fish thränend dem Barbaren, Gelf. 
Die biblifhe Wortfügung, ſich unter jemanden ergeben, iſt 
im Hochdeutſchen ungewöhnlig. 2) Figürlich. (a) Sic) in er: 
was ergeben, ſich daſſelbe willig gefallen: laſſen. Sich in den 
gẽttlichen Willen ergeben. | 
Arrmes Thier ergib dich drein, + Kell. 

Ich habe mich längſt darein ergeben. (b) Sich jemanden 
und deſſen Dienſte widmen. Sich dem Zerren ergeben, 2 Cor. 
8, 5. Sich dem Teufel ergeben. Kr har fi mir ganz erge: 
ben. .(e) Einer Reigung über fih die Herrſchaft laſſen. Sich 

den Wiffenfchaften, der Tugend ergeben. Er bar fih ganz 

dem Beige, der Wollufi ergeben, Kr ergibt fih dem Trunte, 
Sich der Faulheit, dem Kummer ergeben. 
gende Mittelwurt. @) Sich ergeben, ſich zutrngen, ſich bege: 
oben. In der Auftfhwere bat fidy eine merkliche Verändes 
tung ergeben: - (e) Das ergibt (don der bloße Augenſchein, 
‚zeiget ed, gibt es. Daher: die Zrgebung, doc nur, wenn 
von der Ergebung in den göttlichen Willen die Rede ift, 
v2. Als ein Neutrum, mit dem Hälfeworte baben, aus fi 
hergeben; ſo wohl eigentlih , im gemeinen Leben. Das Korn 
ergibe nicht, gibt nicht viel Mehl. Das Mehl ergibt nicht, 
gibt wenig Brot. ©. Ergiebig. Als auch figürlid, und ale 
ein Reciprocum. Zieraus ergibe fi, daß u.f. f. daraus folgt. 
So wie fich die Umſtände ergeben werden, wie fie ſich zeigen, 
ereignen werden. 
Anm. 
eigentlich für übergeben, einhändigen. 


telwort des vorigen Zeitwortes iſt, aber auch in einigen feiner 
Bedeutungen befonders gebraucht wird. Liner Perfon ergeben 
ſeyn, fih ihrem Dienfte, ihren Abfihten, ihren Neigungen ges 
widmet haben. Einer Sache ergeben feyn, fi won der Rei: 
gung zu ihr beherrfhen laſſen. 
geben. Den Künſten, den wiſſenſchaften ergeben ſeyn. Dem’ 
Trunke, dem Geige, der Faulheit u. ff. ergeben. Beſon⸗ 
ders gebraucht man es ſo wohl im Poſitive als Superlative als 
einen Ausdruck der Höflichkeit. Ich bin ihr ergebener, ihr 
ergebenſter Diener. Darf ich ergebenſt bitten? Ich danke 
ganz ergebenſt. Selbſt von Worten, durch welche man einem 
andern feine Ergebenheit bezeiget. Vermelden fie ihrem Freun⸗ 
de mein ergebenes, oder ergebenites Compliment, meinen er: 
‚gebenfien Danf, 
Die Sergebenbeit, plur. car. die Neigung, ſich dem andern zu er: 
geben, 8. 1. feinen Nusen, feine Neigungen zu befördern, melde 
aus der fortdanernden Hochachtung gegen ihn eutſpringet. Die 
Zindlihe Ergebenheit. Jemanden feine Ergebenheit bezei⸗ 
gen. Verſichern ſie ihn meiner Ergebenheit. Ich bin 
mit aller Ergebenheit, ihr u. f. f. 
ergeben, verb. irreg. (S. Gehen,) weldes in doppelter Bat: 
tung üblich ift. 1.218, ein Activum. 1)* Gehend einhohlen; 
eine im Hochdentſchen veraltete, Bedeutung. 





— — — — 
j 


; ! Denn er allein zu fueſſen was, Thenerd. Kap, 19. 
2) Bis zu Ende gehen; nur im Oberdeutſchen. Der Weg iſt 
mir zu weit, ich kann ihn wicht ergeben. 3) Durch Gehen 


— — ———— — 


©, auch das fol⸗ 


Ottfried gebraucht irgeban und ergeban mehrmahls 


geraten, — er, — ſte, adj. et adv. weldes eigentlich das Mit-- 


Alle Einwohner find ihm er=- 


Theuerdank der meche jy (die wilde Sau) nit ergan 
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halten. Was werde ich mir damir ergehen? 4) Sich er- 

„gehen, ald ein Reciprocum, fih eine Bewegung des Leibes 
machen, im gemeinen Leben zuweilen fich ausgeben ; eine im 

Hochdeutſchen unbekannte, im Oberdeutſchen aber noch fehr übliche 
Bedeutung. Sich. nach dem Kifen ein wenig ergehen. 

5 Ihr Beume, 

So oft ih hier bey euch mich pflege zu ergehen, opitz. 
Und ſich bey den frifchen &uellen 
In dem Grünen zu ergebn, ebend, 
Die Gegend ift fo fihön, 
Daß bier, die Muſen ſich ergehn, Uz. 
Sollte e3 den Hochdeutſchen gefallen, diefen Gebrauch in ihre 
Mundart aufzunehmen, fo würden fie das auslandiſche ſpaziren 
gehen entbehren können. 
II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, aus einem 

Orte gehen, doch nur in verfhiedenen figürlichen Bedentungen. 
1) Bekannt werden, befannt gemacht werden, von Befehlen, ge: 
richtlichen Urtheilen, für das im gemeinen Leben übliche ausge- 
bes u. ſ. ſ. Es iſt ein Befehl in das Land ergangen, daß 
u. of Einen Befehl ergeben laffen. Es erging die Ver: 
oronungys daß m f.f. Ein Urtheil ergeben Inflen. Das 
Recht ergeben laffen, ein. gerichtliches Urtheil fällen. ergeben 
laſſen was Behr ift. 2) Etwas über ſich ergeben laſſen, 
‚geduldig leiden, daß es ung widerfahre. Ich will den Scha= 

den über mid) ergehen laſſen. Er bat viel Böfes über ſich 
müſſen ersehen leflen. Ober mich erga din wille, heit 
es ſchon bey dem Winsbeck. 5) Geſchehen, befonders einen Aus- 

-gangnehmen, im gemeinen Leben zuweilen ausgeben, nad) dem 
Latein, evenire; eineim Hochdeutſchen größten Theile veraltete 
Bedentung. Wie er uns deutete, fo ifts ergangen, ı Mio 
AI, 13. » Wie dein Knecht gefagt beat, fo ifts ergangen, 
2 Sam. 13, 35. Wie es zun Zeiten und Stunden ergehen 
fol, Weish. 8, 8. 

' Ergat es als ich len han, Reinmar der Arte. 
Wer mag ouch willen vor wies ding ergat, ebend, 
Vuico ift dir daz irgangen, Notker. 
Erge unz iz zi guate, Ottfried. 

4). Sn engerer Bedenfung, von der Beziehung der Begebenheiten 
auf ung, eine noch. im Hochdeutſchen übliche, Bedeutung, wofür 
auch das einfache gehen üblich iſt; als ein unperfünliges Zeit: 
wort, mit der dritten Endung der Perfon. Es wird dir fchlecht, 
wohl, übel ergehen. Es ift ihm. fehr unglücklich ergangen. 
Wie iſt es dir bisher ergangen? Im Hberdeutihen wird es 
in diefer Bedeutung mit dem Hülfeworte haben verbunden, 

Zerr, wie hat es euch ergangen, Theuerd. Kap. 37. 

So lange dir es bat nach deinem Wunjch EN 

2 Dpis. 
Ergeitzen, verb. reg, ad. durch Geis erwerben. 
thiimer ergeigen. 

$2rgezen, verb. reg, a&. einen. lebhaften Grad der finnlihen 
Freude verurſachen, welche auch bey unſinnlichen Gegenftänden 
oder über felbige Statt finden Enun. Die Spiele ergezen mich 
febr. Jemanden aufralle Art zu ergegen! fuchen. Die Ge: 
ſellſchaft mir angenehmen Erzählungen ergetzen. Deine 
Troſtungen ergötzten meine Seele, Pf. 94, 19. Kin geziich- 
tigter Sohn ergötzet feinen Deter, Sprichw. 29, ı7. Inglei⸗ 
dien ala ein Reciprocum, ſich ergetzen, einen lebhaften Grad der 
ſinnlichen Srende in fih hervor bringen, empfinden. Fröhlich 
eſſen und fi ergögen, Wed. 2, 25. So daß ich zuvor 
mic) ein wenig mit -euch-ergöge, Nö. 15, 24. Sich mit 
etwas ergezen. Sich an etwas ergetzen. Kin böfes Herz 
ergetzet fich iiber anderer Leute Unglück, über feinen Sal 
Dod ddd2 haben 


Große Reich 
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Haben füh viele ergeger. Sich an den Büchern. ergegen. 
Statt der Vorwörfer wegen oder nach wird im Dberdeutfchen 
auch die zweyte Endung gebraucht. Ich bin e tot co fi mich 
mines dinftes urgetzet, Graf Wernher von Honberg. Da 
will ich mic meiner Mühe und meines Zerzeleids ergotzen, 

Ser. 8, 18. x 

Der winter und fin lange naht 

Die ergetzent'uns’der beften zit, Ditmar von Aft. 

Daher die Ergen ung, fo wohl von der Handlung des Ergetzens, 
als auch zuweilen von den Mitteln derfelten. Statt dieſes Haupt: 

wortes gebrauchte man ehedem auch das Wurf Ergetz 
"Wer Nutz und wer, sergen vecht De ki Ja 

mengt — 
Herdienen daß man ihn mit Lob und Ruhm —— 
Logau. 

Anm. Sn Stryſers Gedichte und unter den. Shw biſchen 
Katfern kommt dieſes Wort zuerft vor. Ir muget michs wol 
ssergeizen, heißt es bey dem extern. Bey dem Jeroſchin lau⸗ 
tet es erguzin. Es ſcheinet, daß ehedem auch das einfache dezen 
‚ublihegewefen,  Dezent fo wirt fi’ genannt,‘ ſagt der Scheuke 
+ yon Limpurg von feiner Schönen. Man hat von dielem Worte 
alferiey wunveride Abſſammungen angegeben. Der Spate und 
Gottſched leiten es von R, Spelſe, und Een, ſpeiſen, Wach— 
tee von god, gut, um Henze ſogar von dem gatzen der Hüh- 
ner. ber. Seife) kommt der Sache noch am nächſten Indein’er 
das Ital. sodere fir dag Stammwort halt; nur hätte er befer 
nach der Duelle forſchen ſollen. Im Island bedeutet gaſs laſ— 
ire, im Schwediſen aber fd) ausgelaſſen freuen, welche Be— 
deutung auch das Stans. feigolker. hat. Daß das f in diefen 
Wörtern zufällig iſt, etheilee aus dem "alten Schwed. "güdas, 
fi freuen, dem Holländ. gaden, gefallen, und demn Island. Gäe, 
Freude. Alle dieſe Wörter haben eine — — 
mung mit dem Latein. Gaudium, gaudere, und dem Griech. 


yodsoIy, und ya sign freuen‘, und yrFos ZrArende, ale daR. 


man ſelbige ſolte verkenan koͤnnen. Von enem dieſer Würter 
{deinet unfer ‚grgegen das Intenſivum zu ſeyn, daher es auch 
einen Ehafte n Grad als Freube, obgleich geringern als Wol⸗ 
Lust eeichneß? Die Niedetſachſen gebtaunen ſtatt befjelbe 
ihr ge vermaken, uand Vermak für Ergezung 
Was die Nechtfihreilung dieſes Wortes —— 
man es um Der. gefahren Ableitung willen, il vers) 
mit einssinisiigteiben, w 
beit. 
der abwechſeln, fe kenn man auch das 2,7 weiches ing 9 alterthän 
für ſich hat, behalten. Schrieben doch die Griechen ihr zndee 
nf fomit einem msn Die Schreibart ergetzen hat ihr Daſcyn 


WE — 


weil do die Reifen Mimdar zen ein a ha⸗ 


bloß einer, rauhern M — zu danken. 
Ergetʒlich — ern == fie, ach ergetzeud, sergenet. Erz 
geslihe Bü Her Ein ergeglicher 3eschentreid, Sa 


Ober eutſchen wo dieſes Beywort am —— den iſt wird es 


euch als sein 3 cbenwort. BE Un. 
bergen. — 
Die tegenli ichkait,: phir. die--iehrs a ein ie Seat des 
final: sen Verghugene, Erdegung zusohuerPlurakı Jemanden 
eine Ergehlichkeit mache. 2) Das Mittel zw diefer finnlihen 
Freude. Allerhand £raezlahteisemigeniegen, "Das Spielt 
‚Yeine Ergeglichjkeit für mih Demanden ene Krgenlichteir 
verkhafen Ingleichen, ein! DEE — dafur ein Veronũugen 

zu machen. are 7 
Ersichig, —er, Sr Zen eradvi von Yon Betkiorte krdeben, 
10 fein es aus ſich hergeben, im figürlichen V erſtande, bedeutet. 
Das Born iſt ſehr ergiebig, ergibt oder gibt viel Mei ein 


— — Se — Su: 






"49, 6 


Mitte fügllch 


Alleln da ẽ und & It Sonfend’andern Abürtens mit einan— 


Erg 1896: 
ergiebiges Bergwerk) welches viel@rzetgibt. ine erniebige | 
@melle, welche viel Waller gibt. Ehedem ergeblich, im’ Ober: 
deutſchen noch jet ausgiebig. Ingleichen betrachtlich/ am banfige 
ften im Oberdeutſchen. seinen ergiebigentBchtlag] an‘ u 
than. So auch die Ergiebigkeit EL Er Er LE 
Ergießen, verb. irreg. ad.) ©} Biegen) anBgiegen." 138 
ren fie auf ihre Zärtlichkeit uber mich 3u ergießen Weiße. 
Der Fluß ergießt ſich in das Meer, hat feinen Ausfluß in das 
‚ Ineer, Empfindungen, die ſich in fanften Thraͤnen ergie- 
gen, 2) itbergießen, als ein Reciprocum. Der Strom er- 
gießt ſich iiber das’ Land, überſchwemmet das nahe gelegene 
Land, Wenn ſich die Galle bey ihm ergießet, wenn fie gu 7 
häufig In den: Mengen: tritt, Sich in Lobeserhebungen über je 
manden ergießen. Da die Ergießung des ——— ‚der 
Öslie uf: ne 5 
*Erglanzen, verb. reg, act. mit feinem Glanze hen, sen 
m Hochdentfden ungewöhnliches Wort. en Schein 
fol 045 Geficht erglänzen, il 4 Id 
wegötzen, ©. Ergegem. 1 4 . N 
sErgraben, verb..irreg. act. (©. Graben) durch Graben ee 
halten, J J 
el Schmerz und Krankheit wit ——— und 
erſchifft, Hall. 
Eledem ——— es für ausgraben, in Stein oder Metall —— 
gebraucht. 
Ergrauen, 'verb. reg. neutr. —*— ont Hülfeivorte fan grau & 
werden, welches doch nur im Oberdeutſchen üblich iſt. Derwür 
dige Mann, welcher im Dienſte des Stiastes ergrauet iſt 
Ergreifen, verb. irreg. ad. (©. Greifen,) ſchnell angreiſen 
und feſt Halten. " 1. Eigentlid). i 
WMeſſer ergreifen.  Vemanden bey dem Mantel ergreifen, - 
bey der. and, bey dem Barte u. f. iR Bl 
‚lergteifen. Der Löwe ergriff das Schaf. Die Waffen wm 7 
greijen. 2. Fignrlid., NSich einer Perſon plöplich bemüchtie 
"gen. Zinen Dieb auf friiher Thar ergreifen, 1er wurde 
Aber einer boſen Char ergriffen." Auf daß nicht der Sue 
Vpacher dem’ Todtſchlaͤger nachjage und’ergreife ihn, 53 Mut. 
6. 2) Nach) einer noch weitern Figur, auch von dem Ferien, 
= dein Negen, den Gemüthebewegungen, Leidenfgaften u. ff. 
"mern fie einen Gegenſtand ploötzlich überfallen, oder fih deren 
bemachtigen· Wenn ee auskommt und ergreift Die 
more, 2 Mof.'22,'6. 3% 
a ı6. Die Angſt bar mich ef, Ef. 217° 3. 
reuee und Wonnewerden fie ergreifen, Kap 35, Io. 
ges Eſtaunen ergrif die Derfammlung, Klopſt. Empfin— 
dunen, die mich allmächtig ergreifen, edend. 3) Wählen 
und gebrauche. Winen Vorfhlag, einen Rath ergreifen. 
Ich weis kein beſſeres Mittel zu erkreifen. Ich ersreife 
dieſen Rath, eſen Borſchlag, dieſes Anerbierhen mir beyden 
Zanvden Der Weg echtens ergr beifen Eine gewiſſe Bee. 
beneart ergeifen Demandes Partey ergreifen. Die 
uch ergreiftn. J 
veblenen Ay Begreifen, eine Sache nach Ihren Gründen ein: | 
febein;- eine tar im Oberdeutſchen übliche Bedeutung. Eine 7 
Sprache ergreifen, Bluntſchli⸗ Ich ergreife Gott nicht, Hob 
3, "9, ©) düch die’ Ergreifung.. Kero Bu kechriflau 
fiiviergreifen in deſſen e gentlichen Bedeutung. 
—— mmen, vorb⸗ reg. ‚neutr. mit dem Sülfeinente ſeyn, — 
mio, di. in’einem hoben Grade zornig werden. Da ergrim⸗ 
merte Cain fehr, Moſ 4, 6. Warum ergrimmeſt du? ©. 
Gottes zorn erärimmer über die Menſchen, in vielen Stellen 
der Deutſchen Bibel. Daher die Ergrimmung. STR 
nm. 





Den Stocd, einen Aft, a8 


Etwas mirdergand 
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Die'Gelegenheit ergreifen, ſich Derfelben | 
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Bey ven Schwabiſchen Dichtern erkrumimen, im Nie— 
gerfägfiiden und Hberdeutfgien vergrammen. x 

F ns denn Gott, versramme) -ofe ausgeſchickt 
ER "von Norden 

N gun dieß nun andres Dolt, Sp 











° tern vor, 
Erzroßern, ©. Vergrößern. 
Krzrübeln, verb, reg, act. 
|? im gemeinen Leben ausgrübeln, 
Zer Dinge ersrübeln. : Er will alles ergrübeln. Gottes 
wege lafjen ſich nicht ergrübeln, 2) Durch Grubeln erhalten, 
bekommen. 
rn Ren Genuß ergrüibelt fih, Haged. 
Naſidien, ein Zerr von hohem Stande, 
Ergrübelte fich taglich neue Pein, ebend. 
So auch die Ergrübelung. 
| rzeiinden, verb. reg. act. den Stund eines Dinges erforſchen; 
im gemeinen Leben auch abgründen. Die Tiefe des Sluffes 
WAfe niche zu ergründen.  Kinen Brunnen mit dem Wurf: 
bleye ergründen. Figürlich, alles deutlich begreifen, was in 
einer Sache anzutreffen ift; im gemeinen Leben ausgründen. 
Die Urſachen der Dinge zu ergründen fuchen. Des menfc- 
liche Gerz, Gottes Geheimniffe find niche zu ergründen. 
Daher die Ergründung. Ergrunden kommt ſchon bey dem 
Notker vor. — 
WErbaten) — er, —fie, adj. et adv. welches eigentlig das 
_. Parricipium des Verdi erheben, in die Höhe gehoben, tft. aber 
doch in verfhledenen Bedeutungen für fie ‚allein gebraucht wird. 
„I Eigentlid , doch nur im un. Erhabene ZEnde 
ı gen ‚gimmel ausftrecen. 2. Figitlig.: zn) Über der Sber⸗ 
v — hervor ragend. Dieſe Aen⸗ iſt ein wenig mehr erha⸗ 
ben, als die andere. Sch fühle" erwias Erhäbenes anf der 
Zaut. eine erhabene Segend, die ſich über den Horizont 
hebet Ein etwas erhabener Ort. 
Metallarbeiter, wo duch den Hammer allerley Figuren in die 
„Höhe getrieben werden, Zalb erhabene Arbeit, ver Bildhauer 


0) Dur) Grübeln heraus bringen; 


| 
| Ba 
| 





e der ganz erhabenen, welde an keinem Hintergrunde be— 
—— if. Weit über der jedesnahligen Oberfläche hervor 
ragend, hoch, in der edlern Sihreibart. Kin erhabener Zügel, 
ef. 2, 14._ Krhabene Cedern, B. 13. Ih fahe den Yerren 
ſitzen auf einem hohen und erhabenen Stuhle, Kan. 6, 1. 
3) Andere ahnlihe Dinge fo weit überfeigend, daß es Ehrfurcht 

und Bewunderung erweckt; eine Unterart deſſen, was ar und 
boch iſt. Er iſt weit Über mich erhaben. 
Verſchämte Muſe ſags nicht nach, 
Was ein: erhabnes Ungeheuer 
Zu einem frommen Werbe ſprach, Gell. 
Dergleichen Proben find ür eine gemeine Tugend zu fehwer; 
nur eine erhabene Tugend kaͤnn fie aushalten. Diefe ftand: 
hafte Zartlichkeit iſt ein Ruhm, den nur ein erhabenes Zerz 
— f(häsen weiß, Gel. sine erhabene Gefinnung, eibabene 
Denkungsart, u,f. f. Die erhabene Schreibavr, weldie das 
Erhabene an einem Gegenftande fo darſtellet, daß es Ehrfurcht und. 
Bewunderung erwecken kann. ©. Die Lehre von sem Beutſchen 
|  Eryle, Ch. 2, ©. 146. Der Dieter muß nach dem vhaber 
nen ſtreben. Der Charakter eines Porträtee muß edel, erz 
haben und wohl ausgedruckt feyn. \ 
Ynm. Schon bey den Notker kantet dieſes Wort irhauen 
and erhauen. Es ift fievlid, das im Hochdentſchen veraltete 
Nittelwort degzeitwortes erheben; weldes jet erhoben lautet. 


Bey dem Jeroſchin Forint irgremzen als ein Activnm für ebit⸗ 


Erhabene Arbeit, Der 


und Blidgiefer, die an dem Hintergrunde anhtugt, im Gegen⸗ 
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“Allein in der Geftalt eines Bey- und Nebenmortes har es ſich un: 


ter den Hochdeut ſchen behauptet, Daher diejenigen noch wenig Bey⸗ 
fall erhalten haben, welge dafür erhoben einführen wollen. Noch 
weniger Dank verdienen —— welche Diefes Wort in der 
eigentlichen Bedeutung erhoben, in den figürlichen aber erhaben 
ſchreiben und ſprechen wollen. Wo wollten wir mit unſerer Spra⸗ 
che hin, wenn es zur Regel werden ſollte, die eigentlichen Bedeu— 
a auf ſolche Ark von en ne zu — 
erheben. 


"Die Wahrheir, den Grund. Be Bebabenbeit, plur. die— em . 1) Die erhabene Belhaffen- 


heit eines Dinges, in allen obigen Bedeutungen, und ohne Plural, 
2) Eine erhabene über die Dberflähe hervor ragende Stelle, in 
der eigentlihen Bedeutung. Erhabenheiten des ——— 
ver Zaut, m... # 


Schalten, verb: irreg. ad. (©. Zelten,) welches in einer dop⸗ 


üblich, indem dieſes 3 
wird; 


* 


‚von ibir erhalten. 


"heftig, de$ wier Männer ihn kaum erhalten Eönnen. 


yelten Hauptbedentung üblich üft. 
2. Dinge halten. welche fallen. oder ſich entfernen onen die 


Entfernung oder Bewegung eines) Körpers durd Halten hindern. 


Das Kind wollte fallen, aber ich babe es 
Es war ein ſo ſtarker Wind, daß mes fich 

Auf dem Kife Fann men fich nicht 
Die Pferde riffen aus, und der Aut- 
‚Der Rrante fantafiver fo 
DEI: 
gärlig. Ka) In feinem Bejige behalten. Es iſt eine eben fo 
große Runjt fein Dermögen zw erhalten, als es zu gewins 
nen. Man Fanız srichts vor den Dieben erhalten, Im 
Oberdeutſchen iſt dieſe Bedeutung ir einem: noch weitern Umfange 
eitwort daſelbſt auch für erſparen gebraucht 
(b) Die Fortdauer 


MEigentlich. 
noch erhalten. 
kaum erhalten konnte. 
alle Mahl erhalten. 
ſcher Fonnte fie kaum erbelten. 


ich erhalte mir viele Unkoſten 


‚einer Sage in einem gewiſſen Zuſtande bewertfteligen. Sich) 
geſund erhalten.  "Iemanden bey: Ehren halten. Ein 
Haug, ein Sur in gutem Stande erhalten. Sic), ın jeman- 


‚des Gunſt erhalten. "Ich kann den Kranken nicht im Bette 
erhalten, ihn nit bewegen, im Bette zu. bleiben. "Sich bey 
einem Amte erbelten. In weiterer Bedeutung, überhaupt die 
Fortdauer einer Sache bewerkſtelligen. Sinem das Leben erhal: 
ten; im ger neinen Leben, jemanden bey dem Leben erhalten. 
EDhre erhält die Rünfe. Seinen Credit erhalten. . Das 
ganze Dorf it abgebrannt, nur allein die, Kirche ift noch er- 
halten worden. 
zur Fortdauer gibt. Des Gerücht erhälk ſich ange. Sm 
Schwediſchen lautet das Zeitwort in diefem Verſtande uppe- 
hälla, woraus denn erhellet, daß er auch in dem Deutſchen 
Worte fir auf fieket. (c) Sn engeter Bedeutung, die Fort— 
dauer ded Lebens durch Neihung der. nöthigen Bediicfniffe 
bewerkſtelligen, unterhalten.  Jemanden im sffen und 
Erinien erhalten. Sr bar viele Ceute zu erhalten. We: 
vor erhält er ſich? Weib. und Rinder zu erhalten baben. 
Exr har fig) auf der =ülten Inſel mis Rräutern uno Wurzeln 
erhalten. 

2. Eine Case aug der andern hervor bringen. 1) Eigentlich, 
von Dingen, welche wir durch unfere Bemühang aus andern her— 
vor bringen; doch nur in einigen Fällen. 
dejtillirer, aber nichts daraus erhalten. 
ner Sleyerz erhielt mer in der. Scymelzung eine Mark Sil- 
ber. So auch indem mehr figurligen Gebrauche. Ich Habe 
durch mein vieles Bitten nichts vom ihm erhalten können. 
IH kann nichts von ihm erhalten.  Ktwas durch Zwang. 
von jemanden erhalten, Endlich babe ich es von ihm ex: 
halten, daß er fi der Sache anumme. Ich Bann alles 
-2) Durch feine Bemihusg in feinen Beſttz 

bringen, 


Aus einem Zens- 


Dddddds3 


Gore erhält die Welt, wenn er ihr Kräfte 


Sc babe die Erde 
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bringen; welche Bedeutung im Hochdeutſchen boch nur noch in 
einigen Füllen gebraucht wird. Den Sieg erhalten. Die 
Soldsten baben-viele Beute erhalten. Geld durch feine 
Arbeit erhalten. Im Biene viele Länder erhalten. Wel- 
che beyden letztern Nedensarten doch mehr Oberdeutſch find. 


5) 3umeilen auch von folhen Dingen, welde ohne unfere nähere 


Bemühung in unfern Befig kommen, für dag etwas niedrigere 
bekommen. Briefe erhalten. Ich babe eine gute, eine 
unangenehme, eine traurige Nachricht erhalten. Ic) 
babe noch Fein Geld von ihm erhalten, Eine abſchlägige 
Antwort erhalten. Kin einträgliches Amt erhalten, Si: 
nem Befehl, eine angenehme Nachricht erhalten. Der 
wmifferhäter har Gnade, bat fein Todesurtheil erhalten. 
Vieles Lob, vielen Ruhm erhalten. Jeder einzelne Menſch 
bat eines gewiffen Grad des Geſchmackes entweder von der 
Natur erhalten, oder durch die Gewohnheit erlangt. 4) Dar: 
thun, beweifen, erhärten, im Oberdeutſchen und den Hochdeut⸗ 
chen Kanzelleyen. Etwas eidlich erhalten. 

So auch die Erhaltung plur. inuſ. in allen obigen Bedeu: 
kungen. 

Anm, So fern dieſes Wort fervare bedeutet, ift dafür bey 

dem Notfer und Ottfried theild das einfadhe halten, theils auch 
gehalten übliy. In der zweyten Hanptbedentung fceinet er fo 
viel als aus zu bedeuten, halten aber in feiner erften Bedeutung 
zu ftehen, mit der Hand faſſen. Sn der ziweyten und dritten un: 
tergeordneten Bedeutung leidet e8 aud ben Verſtand der Annähes 
gung, der Einhohlung, wie erreihen, erlangen, ergreiren, 
uf. f. In der letzten Bedentung wird es nur von Dingen ge= 
braucht, Die ung von außen wiberfahren, und zwar auch hiet am 
häuftgften von angenehmen, einige wenige entgegen gefegte Fälle 
ausgenommen. 
Der Erbalter, des—s, plur. ut nom. fing. der eine Yerfon 
oder Sache erhält, in der erften Hauptbedeutung des Zeitwortes; 
doch mehr in der biblifgen und höheren Schreibert, als in der 
Sprade des Umganges. Joſeph war der Erhalter feines 
Volkes, ‚Sit. 49, 18. 


Erhandeln, verb. reg. ad. 1) Durh Handeln, d. i. Kaufen 
oder Taufhen an fih bringen. Etwas von jemanden erhans 
deln. Kin Zaus, ein Gut, einen Wechfelbrief erhandeln. 
2) Durch Handeln, d. i. Dingen, erhalten. Ich habe noch vier 
Sroſchen erhandelt, abgedungen. 


serbängen, verb. reg. ad. 1) Aufhängen, in die Höhe hän— 
gen, (irhengan fhon bey dem Hftfried;) in welder Bedeu: 
tung es doch im Hochdeutſchen veraltet iſt, wo man eg 2) nur 
noch in engeter Bedeutung gebrauht, buch Aufhängen tüdten, 
beſonders fo fern folhes eine Art des Gelbfimordes if. ser 
bar ſich erhängt. Won dem Erhängen anderer ift hängen 
und benten übliher. Daher die Erhängung. ©. aud) 
Erhenken. 

Arm, Notker und Tatian gebrauchen erhengan und irhengan 
auch für Ereuzigen, In einigen Ausgaben ber Deutfhen Bibel 
iſt diefes Activum mit dem ungewöhnlihen Neutro erhangen 
verwechſelt worden. Weine Seele wünſchet erhangen (erhän— 
get) zu ſeyn, Hiob 7, 15. Judas erhang (erhängte) fich, 
Matth. 27, 5 
Erharren, verb. reg. ad. durch Harren, d. i. langes und ftand- 
haftes Warten, befommen, mit der zweyten oder vierten Endung 
der Sache. Aaffer uns noch fünf Tage der Zülfe erharren 
von Borg, Zudith 7, 22. Kin Demiichiger erharret der Zeit, 
ir. 1, 28. Bin jäber Narr kann der Zeit nicht erharren, 
Kap. 20, 8. 


erhafchen, 


Erheben, verb. irteg. ad. ©. Zeven. 


‚gürlic. 


.Rönig ber fih nach Berlin erhoben. 
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Gib aber auch, daß ich der rechten Zeit — 
Gryph. 


Erharten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn ‚ bar 


werben. Der Korb erharter an der Sonne, In welhem Ver⸗ 
ſtande irharten {don bey dem Ottfried und Notfer vorkommt, 
Daher die Erbartung, 


Erharten, verb. reg. ad. hart machen; doch nur noch zuweilen 


tn figürlichem Verjtande, für beweifen. Etwas mit den beften 
Gründen erhärten. Er bar es erhärter, daß er nicht dabey 
gewefen ift. In diefer Bedeutung ift eg im HOberdentichen am 
üblihften, wo auch dafür erhalten gebraucht wird, | Daher Die 
Erhärtung. ©. aud) Verhärten. 

Anm. Ju Strykers altem Gedichte kommt beherten in eben 
biefem Verſtande wor. Ehedem war auch geberten für aus: 
dauern üblih. S. Zart und Serren. 

verb. reg. ad. in der Gefchmwindigfeit in feine 
Gewalt bekommen , im gemeinen Leben und der vertrauligen 
Sprechart. Die Bege erhafiher die Maus. Einen Vogel 
erhaſchen. Kine Beute erhafchen. Endlich hat er ein Ame 
erhaſchet, dutch geſchwinde Lift erhalten. Daher die Erhaſchuns. 
S. Zaſchen. 

1. Die Schwere eines 
Körpers durch feine Kräfte überwinden. So fagt man im ger 
meinen Leben, es ift zu fchwer, ich kann es Baum erheben, fo 
wie man in ähnlicher Verfiande ſagt, erbeißen, erkauen, ev 
biegen u, f. f. 

2. Aufheben, aus einem niedrigern Orte höher bringen, in die. 
Höhe heben. 1) Eigentlih. Das Jagdzeug erheben, bey den 
Jägern, für aufheben. Abraham erhub feine Zütten, ı Mof. 
13, 18, brach fie ab. Die Gände erheben. Die Augen ers 
beben, 2. Kön. 19, 22. Der Wind erbebt den Staub. Sp 
auch Das Neciproeum fich erheben, Der Rauch, der Dampfr 
der Staub erhebt ſich, fteigt in die Höhe. Die Wellen erhe— 
ben ſich wie Berge. In diefer eigentlihen Bedeutung, in wel 
cher irheben fhon bey dem Notfer und arheuan bey dem Iſidor 
vorkommt, iſt es vorzüglich der höhern Schreibart eigen. R Fi⸗ 
(a) Hoch, erhaben ſeyn, im phyſiſchen Verſtande und 
in der edlern Schreibart, als ein Reciprocum. Da, wo ſich 
der blumige Zügel über die Fluren erhebt. (b) Aufftehen. 
Bey den Jägern erhebt ſich ein Wild, wenn es von feinem Lager 
aufſtehet. Sm Hochdeutſchen gebraucht man es nur in der hö— 
hern Schteibart, "und von Perfonen, denen man Ehrfurcht fhul- 
dig iſt. Ottfried gebraucht fo wohl irheban, als dag einfache 
heffen für aufftehen. (c) Sic begeben, ſich verfiigen, auch nur 
von hohen Werfonen, von denen man ſich mit Ehrfurcht auszu— 
druden pflegt. Der Zof het fich in die Kirche erhoben. Der 
g Se. Durchlaucht er: 
hoben fich in den Garten, an die Brücke. Jeſus erhub ſich 
aus Baliläe und kam u. f. f. Matth. ı9, 1. () Sich wider 
jemanden erheben, ihm zu fhaden fuchen, ihn feindlich angrei= 
fen; eine dem gemeinen Sprachgebrauche unbekannte Bedeutung, 
welde nur zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
Kein erhub fich wider feinen Bruder, ı Moſ. 4,8. Ihr er⸗ 
hebet euch wider mich und fehelrer wich, Hiob 19, 5, Der 
König wird fid) erheben wider alles, was Bott ift; Dan. 11 
‚36. (e) Entftchen machen, anfangen, von Dingen, welde fehr 
lebhaft durch das Gehör empfunden werden. in Gefchvey er: 
heben. Seine Stimme erheben, anfangen zu ſprechen, in der 
biblifhen Schreibatt. Klage wider jemanden erheben, wider 
ihn Elagen, weil die Klagen ehedem mit lauter Stimme vorge: 
bracht wurden, Co aud) Das Reciprocum ſich erheben, fir ent- 
fieben, Es erbebr fih ein Streit, ein San ein Geförey, 

ein 
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Es erhebt fh ein Sturm, ein Ungewitter, 


ein Geriimmel. 
Aber, es erhebt 


der Wind erhebt ſich, fängt an zu wehen. 
ſich ein Rrieg, eine Verfolgung, ein Aufruhr, eine Bewer 
‚gung, Trüibfal u. f. f. wie es in der Deutfhen Bibel heißt, find 
weniger gewöhnlid. (fF In Empfang nehmen, Geld erheben. 
Ich habe die Summen noch nicht erhoben. Er bat bereits 
feine ganze Befoldung erhoben, Steuern erheben, den zoll 
erheben, eine Erbfchaft erheben. Wofür auch das einfadye he— 
ben üblid if. (9) Sein Yerz, fein Gemürh zu Gott erhe- 
ben, mit Ehrerbiethung an Gott denfen, Erhebet eure ger: 
zes. (9) Winde, Anfehen und Borzug ertheilen. Kine Sas 
milie in den Adelftand erheben. Er ift zur höchſten Würde 
‚erhoben worden, Zr fucht allein feine Verwaundten zu er— 
heben. Demanden aus dem Staube erheben, Was den 
Menſchen im Dienfte der Natur über feine Genofjen erhebt, 
iſt, u. ſ. f. (CD Sehr rühmen, nad dem Mufter des Latein. 
extollere, exaltare. Jemanden bis in dem Ygimmel erbe: 
"ben. Sr bar die Treue feines Sreundes gar fehr erhoben, 
Meine Seele erhebe den gerren, Luc. I, 46. (Sid er: 
“heben, ſich einen ungegründeten Vorzug por andern beylegen. 
‚Sich iiber feine Sreunde erheben. Im Oberdeutſchen wird es 
auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden. Sich feiner 
Reichthümer, feiner Gefchicklichkeir erheben. Sich feiner Rlei- 
der erbeben, Sir. ı1, 4. ©. Überheben. (I) Hervortreiben, hervor 
fiehen machen, yor andern merklich machen, in den ſchönen Kün— 
fieu; auch heben, Eine lebhafte Sarbe erheber die todte. 
Der Mahler erheber eine Partie feines Bemahldes, wenn er 
einige Pinſelſtöße mit lebhaften Farben darauf thut, (S. Blicken 
IE.) oder einen ſtarken Schatten um diefelbe anleget; Franz. re- 
lever. (m) Sein Zandwerk erheben, bey den Handwerkern, 
das Recht Dazu erneuern, es verrechten. (mn) Die Umſtände 
einer Begebenheit erheben, in den Kanzelleyen, fie auffinden 
und berichtigen. 
Sp auch die Erhebung, in allen obigen Bedeutungen, und ohne 
Plural, außer in dem zuſammen gefegten Lobeserhebung, 
Anm. Das Mittelwort der vergangenen Zeit lautet jegt durch⸗ 
sängig erhoben, im alten Oberdeutfchen aber audy erbaben und 
erhuben. Die erfte Form kommt nod in der-Deutfhen Bibel 
vor; Auf daß wir mir zur Gerrlichteit erhaben werden, 
Kim. 8, 17. Sein Zorn foll erhaben werden, Df. 89, 23. 
Sngleihen nicht felten anch bey andern Schriftſtellern. Man 
> bat eine gewiffe Derläugnung feiner felbft zum Wunder 
der Tugend erheben, Gell. beiler erhoben. Sie iſt auch 
noch in dem Bey- und Nebenwort erhaben üblich, S. daſſelbe. 
In der Bergſprache hat man auch das Hauptwort Erhebniß, die: 
jenige Handlung zu bezeichnen, da man die vor Alters wegge: 
ſtürzten Schlacken wieder hervor ſucht und zugute macht. Hin: 
gegen iſt Erhabanii bey dem Kero exaltatio, 


Erheblich, — er, — ſte, adj. et adv. ſchwer, wiätig, doch nur 
in figürlichem Verſtande. Erhebliche, wichtige, Urfachen, 
Die Sache iſt nicht erheblich, iſt nicht wichtig. Er wußte 
nichts Erhebliches vorzubringen. Die Summe iſt nicht er- 

heblich. 

Anm. Schon hebig Eommt bey dem a und heafig 
im Angelf. fo wohl für groß, ſchwer, als aud für heftig vor. 
Hefelice im Angelf. ift fhwer, Ben dem Willerem bedeutet 
hebig auch mädhtig. Hebigu Sundon find bey dem Notker 

I stohe, ſchwere Sünden, und "Thiob hebiger bey dem Ott— 
fried, iſt ein großer Dieb. Bon dieſem Worte ſtammet vermit: 

telſt der Ableitungsſylbe lich unſer erheblich her, ©. Geben 

und Zeſtig. = 


Erh 


Die Erheblichkeit, plur. inuf. die Befhaffenheit einer Sache, 
nad) welder fie erheblich it, vie Wichtigkeit, Die Sache- ift 
von großer, von Feiner Erheblichkeit. 

Erheirathen, verb. reg. ad. durch Heirat; befomnien, 
großes Sur erheirathen. z 

Erheiſchen, verb. reg. alt. erfordern; ein im Hochdentihen wer 
nig üblicyes Seitwort. Wie es die Sache, die Billigkeit er— 
heiſcht. Die Umftände erheifhen es fo. Ned Erheifchung 
der Umfisnde. Dein Nahme nur erheifhs den Ruhm von 
dir, Opitz. ©. Zeiſchen. 

Erheitern, verb. reg. a&. heiter machen. Der Zimmel er⸗ 
beitert fich wieder, Erheitere dein Seſicht. Alles, was 
dich erheirern und vergnügen Fann, ſoll deiner werten, 
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Weiße. Daher die Erheiterung. S. auch Aufheitern, und 
Seitern. 

Erheitzen, verb. -reg. ad. durch und durch heitzen. Das 
Zimmer laßt fih nicht erheigen. Der Ofen iſt niche zu er: 
heitzen. 


Erhellen, verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich iſt. Nals 
ein Activum, hell machen, in der höhern Schreibart, für dag nie 
drigere aufbellen, 

© Sonne, die mein Angefiche 

Aufs neu jezund erheller, Weiße, 
Ingleichen figürlic, deutlich, bekannt, offenbar machen; ein im 
Hochdeut ſchen ſeltener Gebrauch. 

Dann dient die Zoheit nur, fein Laſter zu erhellen, 

Haged. : 

Den Zuder erhellen, bedeutet in den Suderfiedereyen in dem ei- 
gentlichften Verftande, den Zuderfaft bey dem dritten Sude in 
eine klare und helle Brühe verwandeln, welches in dem Erhellkeſ⸗ 
ſel gefhiehet. Daher die Erbellung. 2) Als ein Geurrum, 
nut dem Hülfsworte Haben, helle werden, dod nur im figürlichen 
DBerftande, deutlich, kegreiflid, werden, Daraus erheller, daß 
2.1. f.e Die Wahrheit erbeller daraus, Wie diefes daraus: 
erhellen foll, fehe ich nicht. 

Erhenken, verb. reg. ad. weldes das Intenſivum von er— 
böngen ift, aufhenken, aber fo wie jenes nur von Gelbit- 
mördern gebraudht wird. Der Dieb bar fi) in dem Se— 
fängniffe erhenkt. Tyrannen haben Recht, fo oft fie fi) er⸗ 
benten, Haged. 

= Exherben, verb. reg. a&. herbe machen ; ein im Hochdeutſchen 
unbekanntes Zeitwort, welches mehrmahle bey dem Opitz vor⸗ 
kommt. 1) Verbittern. 

— Der Leib, der feine Luft erherben 
Auf gertlichen Befehl, und leiden muß und fterben, 
Opitz. 
2) Sich-erherben, ſich erzürnen, ſich kränken, grämen.. 
- 2. Doh Wofes, fein erwählter Mann, 
; Iſt vor den fihweren Riß getreten, 
Nachdem er heftig ſich erherbt, ebend. Pf. 106. 
Du bit zu ſehr erherbt, daß niemand deine 
Sinnen 
3u beugen ihm gedenkt, eben). 
Iſts billig, 
Dep du dich alfo wille um eine Staud erherben : 
ebend, 

Erheucheln, verb. reg. ad. durch Heucheley befommen, Er hat 
ein einirägliches Amt erheuchelt. 

Erheurathen, ©. Erheirathen. 

Erhitzen, verb. reg. act. durchaus heiß machen. 1) Eigentlich, 
Das Eiſen erhitzen. Des Feuer erhitzet den Ofſen, die 
Senne die Erde, — durch eine heftige Bewegung er⸗ 

hitzen. 


Erhohlen, verb. zeg. ad. 


‚höher werden. 
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higzen. Er bat fich bey dem Weine erhiger. Der Wein er: 
 bigemich zu ſehr, macht mir zu viele Hiße, 


Kin erbigtes 


Seblüt. 2) Figurlich, auch von heftigen Begierden und 


Leidenſchaften. Sich im Difpuriven erhigen, hitzig, ein we⸗ 


nig zornig werden. Wie? ſprach der Alte ganz erhist, Gell. 
Auf erwas erhitzt feyn, ſehr begierig darnach ſeyn; für das nie⸗ 
drige erpächt. — 
Ach) was kann ich dafür, daß einer Surie-Liften, 

Mich auf den Vogel erhige! — 
ſagt der Kater bey Zachar. Kine erhitzte Einbildungskraſt/ 
welche in einen beſondern Grad der lebhaften Wirkſamkeit geſetzet 
worden. So auch die Erhitzung. 

Arm. im Niederſachſiſhen lautet dieſes Zeitwort verhitten. 
Ottfried gebraucht es als ein Neutrum für entbrennen: So fin 
zorn irheizzet. 


Erhoben, adj. et adv. ©. Erhaben, Anm. und Erheben. 
serhöben, verb. reg. ad. in die Höhe bringen, hoch machen. : 


1. Gigentlig, in welcher Bedeutung dieſes Wort ehedem ıchahan 


ind erhahan lautete, und von dem Ottfried und Tatian aud für 


erhangen, ingleigen für irenzigen gebraucht wird. Daher es auch 


noch Joh 3, 14 heißt: Wie Mofes in der Wüften eine 
Schlange erhöber bat, alfo muß des Menſchen Sohn er⸗ 
In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen 
veraltet, woman es nut im Comparative gebraucht , durch einen 
Zuſatz höher machen. Die Zurchen erheben, ‚Im Ackerbaue. 
Ein Gans, einen Thurm, einen Dammı einen weg er: 
hohen, fie höher maden. 2. Figürlich. Mehr Winde 
Macht und Anfehen ertheilen, in der biblifhen und höhern 


Die Serechtigkeit erhöher ein Volt, Sprichw. 14, 34. Die 
Erhshung Ehrifti, im Gegenſatze ſeiner Erniedrigung. ©. 
‚auch Standeserhöähung. Sich ſelbſt erhöhen, im nachtheiligen 
Verſtande, ſich ſelbſt mehr äugere Vorzüge beylegen, als man ver⸗ 


dienet.. 2) Den äufern Werth einer Sache, den Betrag vermeb- 


ten. Eine Münze erhöhen, ihr einen größern Werth beylegen. 
Die Auflagen, den Pacht erhöhen. Eines Beſoldung erhs: 
hen. Alm Erhebung feines Gehaltesbitten. 3) "ine Sarbe 
erhöhen, ihren Glanz, ihre Dunfelbeit vermehren. Die Sarbe 
"des Goldes, Des Kupfers, Des effinges.erhöben. 4) Die in: 


here Stürfe, den inneren Werth vermehren, in der höhern Schreib— 


art. Zoffnung erhöhet den Muth. Die Vernunft erhöhet 


‚sie Seele des Menſchen. 


Diu minne tiuret werden man 

Vnd hoehet fesden muot, Werner v. Tuifen. 
5) Rühmen, preifen, erheben, in der blbliſchen Schreibart. 
Den Rahmen Sottes erhähen, Gottes Vollkommheiten bekannt 
maden. \ BL, } 

Sp auch die Erhöhung, niht nur von der Handlung des Er: 
höhens, fondern auch von demjenigen, wodurch die Höhe eines 
Körpers in der eigentlichen Bedeutung vermehret wird, ein 
en 1. * Eigentlih. M Einhohlen; in 
welder im Hochdeutſchen fremden Bedeutung man noch im Ober⸗ 
deutſchen fagt, jemanden auf dem Wege erhohlen. 2) Herauf 
hohlen; eine im Hochdeutſchen gleihfus veraltete Bedeutung. 
2. Figurlich. 


fpirare, und als ein Reciproeum. Ich habe mich fo aus dem 


Athem gelaufen, Daß ich mich kaum wieder erhohlen kann. 


Saffen fie mir Zeit, mich erſt zu erbohlen. Daß hohlen ehe: 
dem auch von dem Winde gebraucht worden, erhellet noch aus dem 
Riederſachſiſhen, wo Falunge, oder Zohlung, Die Zugluft be⸗ 
deutet· ©. Zohlen. 2) Neue Kräfte bekommen, fo wohl Im 


‚zahlung , ein Bericht. 
Schreibart. Der Zerr erniedriger und erhöhet, 1Saıı,2,7. = 


erhören, verb. reg. alt. T) Hören, fo daß das Vorwort er die 


Kebörlich, — er, —fter adj. et adv. fo daß man erhüret werz 


Erhungern, verb. reg neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, vor 


) Friſchen Athem hohlen, nach den Latein. we : 
Erſagen, verd. reg. act, 
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phyſiſchen/ als vlonomiſchen und politifchen Werftande ; eine Fort⸗ 


ſetzung der-vorigen Figur. Sich nach einer Krankheit wieder 


:erhohlen: Der Kranke kann ſich noch nicht wieder erhohlen. 
Durch Eſſen und Crinken erhohlt man ſich bald wieder. 
hat in feiner Zandlung einen großen Stoß gelitten, von dem 


Er 


er ſich fo bald nicht wird erhohlen Können. Der Feind konnte 
ſich ng der. Niederlage lange nicht wieder erhohlen. Auf 
eben dieſe Art lommt ſih erholen ſchon in Steyfers altem Ge: 


dichte wor: 3) Sich an einer Perfon oder Sache erhohlen, einen > 


erlittenen Schaden durd) dieſelbe zu erſetzen ſuchen. Ich werde 
aid) wegen meines Schadens an Dir erhohlen. Die Gläu⸗ 
biger wollen fih an dem Gute erhohlen. Im Hberbeutfchen 


wird das Vorwort wegen aud) ausgelaſſen. Sich eines Sche: 


des erhohlen. Vnd mich.des an ir'erhol, einer der Edywäb. | 
Dichter. Des mag er fich nit erholn, im Schwabenfp. Jr Es 
an jemanden erbohlen, es an ihn bringen, ihn zu einer unan⸗ 
genehmen Begegnung gegen uns nötbigen. Lenmins har Au: 

thers ehe mir feinem Worte im Böſen gedacht, als bis ee 
es an ibm erhohlte, Leſſ. > Diefer im Hochdeutſchen mubes 


kannte Gebrauch iſt blog Niederſtchſiſch, wo fo wohl nuchalen, 






















als auch verhalen, es an jemanden bringen, Verhal, Anlaß, ges 
gebene Urſache, und unverhalt, ohne gegebenen Anlaß bedeuten. 
5) Sich bey jemanden Raths erhohlen, Rath bey ihm hohlen, 
ihn um Rath fragen. 6) * Befagen. Mehr erhohlte (beſagte) 
Truppen. Der eben erhohlte Bäuſer, der oben erwähnte. 
Dieſer Gebrauch iſt bloß Oberdeutſch. Doch bedeutet auch ver⸗ 
halen im Niederſ. und. Holläud. erzählen, und vVerhal, eine Erz: 
. x t r 2 

Sp aud) die Erhohlung. Die Erhohlungsftunde, worin man 
fih von einer Arbeit erhonler. & ”% 


Bedeutung nur verftärft. Da fie erhorte den wachter fingen, 
Jatob v. Warte. Alspald derfelb erhörer, das u.f.f. Theuerd, 
Kap. 96. Alsbald die Magd die englifh Sotſchafft erhore 
mit ihren Ohren, Buch Beliel 1472. Don diefer veralteten 
Bedeutung hat fih nur noch die R. A. Im Hochdeutſchen erhalten, 
das ift nicht erhörer, dergleichen hat man nie gehöret. S.nud- 
tinerhöre. 2) In engerer Bedeutung, eine Bitte gewährten, 
das Gebethene bewilligen; nad) dem at. exaudire, am häufige 
ften von Gott. Gott erböret das Geberh.> Auch von Bewil— 
ligung einer Bitte von hoben Perſonen. Ew. Fenigliche Maj. 
geruhen unfere Mitte gnädig zu erbören. So mich die Er— 
Hserung. Um gnädige Erhsrung berhen. Der Erhörung 
verſichert ſeyn. ‚> 

Notker und Ottfried gebraugen in der zweßten Bedeutung 
gehören. \ ‘ 
den kann, in der zweyten Bedeutung des Berbt. 
ter Menſch kann nicht erhörlich bethen. 
im gten Jahrhunderte horsko. 
des Gebethes. 


‚in boßhaf⸗ 
Ben dem Ruodebert 
So au) die Erherlichkeit, 3. Be] 


Hunger erben ; im gemeinen Leben verhungern, Es find im) 
der legten Theuerung viele Leute erhungert. - Sid) erhun⸗ 
ger, fein Leden durch einen freywilligen Hunger endigen. J 
1) Auf der Jagd erlangen, ein wildest 
Thier erjagen; ein ziemlich ungewösulider Gebrauch. In— 
gleichen, durch Geſchwindigkelt einhohlen, welche Bedeutung 
nicht viel üͤblicher iſt. Der Jäger wird erjast, Hofmannsw 
2) Flgurlich, durch heftige Bemuhung erhalten. Lob, Ruhm 
erjagen. : —4 

Au 


4 
| 
i 


— Spredarf. 
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Auf dieſer hohen Bahn wirſt du den Tod agen 
Hofmannsw. 
In Strylers altem Gedichte 
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ein einträgliches Amt erjagen. 
beiagen. i 
Erinnern, verb. reg. ad. ) In das Gedächtniß bringen. es 
manden an etwas erinnern. Erinnere ihn an ſein Ver⸗ 
ſprechen. Ich. will ihn daran erinnern. Dieſer Umſtand 
“erinnert mich an die vorigen Zeiten. Auch mit der zweyten 
Endung der Sahe. Jemanden feines Derfprechens, der vo⸗ 
‚eigen Zeiten erinnern. Sie erinnerte mich der alten Bekannt⸗ 
ſchaſ Wenn die Perſon verſchwiegen wird, kann auch Die vierte 
Endung der Sache Statt finden. Etwas erinnern, es in das 
Gedachtniß bringen. Ich muß die Sade fehr oft erinnern. 
Dieſes einzige will ich noch erinnern, d. t. bemerfen, anfüh- 
ten. Auch wenn erinnern fo viel bedeutet, als an die Entrich⸗ 
- sung einer Hbliegenheit erinnern; ein höflicher Ausdruck für 
mahnen. Einen Schuldner erinnern. Erinnere doch die 
Schuld 2) Sich erinnern, in dag Gedachtniß befommen, ale 
„ein Reciprocum, mit der zweyten Endung der Sache. Ich erin⸗ 
nere mich der Sache gar wohl. So viel ich mich erinnere. 
Jetzt erinnere ich mich meines Verfprechens. Ich kann mich 
deſſen nicht mehr erinnern. ch weiß mich der Sache nicht 
mehr zu erinnern. Zumeilen aud) mit dem Vorworte an, Eben 
jetzt erinnere ich mich an meinen abwefenden Sreund. 

Daher die Krinnerung, S. hernad) befonders. 

Anm. Exinnern lautet bey den alten Oberdeutſchen Schriftitele 
Lern geinnern, innern, im Dän. erindre, im Schwed. erindra. 
Das einfache veraltete innern ift das Factitivum von einem ehes 
mahligen. Zeitworte innen, gewahr werden, merken, welches noch 
in dem Island. inna vorhanden iſt, und. wozu auch Die R. A. ges 
höret, eine Sache innen werden; ©. Innen. 

Ssrinnerlich, adv. woran man fh erinnert, in der vertraulichen 
Die Sache ift mir noch ger wohl erinnerlich. 
Das ift mie nicht erinnerlich, ic erinnere mich deſſen nicht. 
Sm Oberdeutſchen erinnerfam. ; 

Die Erinnerung, plur. die — en. 1. Von dem Activo erin⸗ 
nern. 1) Die Handlung des Erinnerns. Ich babe es auf 
deine Erinnerung gethan. Ingleichen, eine Ermahnung, Erin: 
nerung an die Erfüllung einer Pflicht. Alle Erinnerungen find 
bey ihm fruchtlos. Den Erinnerungen eines Sreundes ©e: 
ber geben. 2) Das Mittel, und an eine Sade, befonders an 
die Erfüllung einer Pflicht zu erinnern. Jemanden eine Erin⸗ 
nerung geben. 2. Bon, dem Neutro erinnern, der Zuftand, 
da man ſich einer Sache erinnert; ohne Plural. Etwas in Erin⸗ 
nerung bringen, ed erinnern. Daher das serinnerungsvermögen, 
der die Erinnerungskraft, das Vermögen, fi gehabter Vor: 
ftelungen bewußt zu feyn. 


_ @xr£alten, verb. reg. neuer, mit dem Hülfsworte feyn, kalt wers 


den. Die Speifen erkalten, find genz erkaltet. 
ſigürlich Der Sleiß, fein Zifer, die Liebe erkaltet. Die 
Sebe wird in vielen erfalten, Matth. 24, ı2. Daher 
die Erkaltung. Notker gebraucht das einfache chalten für kalt 
werden. 
Erkalten, verb. reg. ad. kalt machen; doch nur in Geſtalt eines 
eciproct, fich erfälten, zum Nachtheile der Gefundheit Falt wer: 
den, Vielleicht babe ich mich. heute früh erkältet, Gel. Die 
Erkeltung (header. 
Srkampfen, verb. reg. ad. durch Kämpfen erhalten, in der hö⸗ 
hernSchreibart. 
erkämpfen. 
Erkargen, verb. reg. ad. durch Kargheit erwerben. Der feinen 
Reichthum erkarget hat, Weilße. Erkargte Schätze, Uz. 
Adel. W. D. ı Th. 3 Aufl. 


Ingleichen 


Erkecken, verb. reg. recipr. 


Den Sieg. erkämpfen. Sich Ehre, Ruhm 
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Erkaufen, verb, reg. a&. Käuflich an ſich bringen. win 
Gut erkaufen, es Kaufen. " 2) 208 kaufen, im der biblifgen 
Schreibart. Chriſtus hat uns erkaufer mie feinem Blute, 
1 E0r.6, 20, 8) Durch Geld oder Belohnung zu etwas bewegen. 
jeugen eröaufen. Sin erfaufter Mörder, Erkaufte Lob- 
veoner. SKrkauftes Lob. Ich will die Liebe nicht duch 
wohlfeile Schmeicheleyen erksufen, Sonnenf. Niederſ. beko— 
pen, bey dem Stryker in der erften Bedeutung erchaufen. So 
auch die Erfaufung. 


Sich erkeden, fi erfühnen, feine 
Keckheit an den Tag legen. ! N 


Erkennen, ver). irreg. a&. (©. Kennen,) weldes die Bedeu- 


tungen der Zareinifhen Zeitwürter cognofcere und agnofcere 
in ſich vereiniget, und much nad) deuſelben gebildet zu feyn fcheiner. 
1) * Durch die Sinne empfinden, wahrnehmen, in weicher jegt 

ungewöhnligen Bedeutung e3 einige Mahl in der Deutfchen Bibel 
vorkommt. Mein gerv, bu erkenneft, daß ich zarte Rinder 
babe, ı Mof, 33, 13; für, du fieheft. Daß das Volk nicht er- 
xkannte das Tenen mir Sreude vor dem Gefchrey, Eft. 3, 13; 
für, hörete. sin groß Volk, die Rinder Snak, die du er— 
kannt halt, 5Mof. 9, 25 für, gefehen, erfahren haft. Ich 
babe geſehen das Elend meines Volks, — und hab ihr Ge 
ſchrey gehörer, — ich hab ihr Leid erkannt, 3 Mof. 3, T» 

2) Sid eine Sade vorftellen, wir mögen fie ung num Elar oder 
bunfel, deutlich oder undeutlich voritellen; in welcher weiteften 
Bedeutung e8 bey den neuern Philofophen fehr häufig ift. Eine 

Sache dunkel, tler, deutlich erfennen. Kine nur dunkel er: 

xkannte Wahrheit. !Kinem etwas zu erkennen geben, eine 
Vorſtellung davon in ihm erweden, es gefhehe durch Worte oder 

auf andere Art. Die geiden erfannten Bott auf eine fehr 

verworrene Art. In dem gemeinen Sprachgebrauche, aud) in 
den Willenfhaften, gebraucht man eg am bäufigften , 3) inenge= 
ter Bedentung, eine klare Vorftelung von einem Dinge befom- 
men, fo daß man e8 von andern Dingen unterſcheiden kann, und 
zwar ſo wohl vermittelſt der Sinne, als auch vermittelſt des Ver— 
ſtandes. Sieheſt du nicht den Baum dort? — Er iſt mir zu 
weit, ich kann ihn nicht erkennen. Die Schrift iſt mir zu 
klein, ich kann fie nicht erkennen. Gott sus feinen Werken 
erkennen. Sich ſelbſt erkennen lernen. seiner erkannten 
Wahrheit widerſtreben. Gott erkennet alle Dinge, in dem 
höchſten Verſtande. Auf daß ſie es ſehen, und nicht erkennen, 
und — bören und Doch nicht verſtehen, Marc. 4, 12. Mit 
den Augen werdet ihrs ſehen und nicht erfennen, Apoftelg. 
23, 26. Das Merkmahl der Elaren Vorſtellung bekommt die 
Vorworter an und aus. Ich erkenne den Baum an ſeinen 

Alten. Daran ſollt ihr den Willen Gottes erfennen, 1 Joh. 4, 2, 
Warum erbenneft du das? Ehedem gebrauchte man ftatt def- 
fen auch das Vorwort bey. Der Seind wird erkannt bey fei- 

ner Rede, Sprichw. 26, 24. Wobey fol ich-das erkennen? 
guc.1,13. Welcher Gebrauch aber im Hochdeutſchen veraltet ift. 
4) Sn noch engeter Bedeutung, eine Klare Vorſtellung befpm- 
men, daß ein Ding eben daflelbe ſey, weldyes man vorher (dom 
gekannt hat. ch erkannte meinen Freund von weiten. 

Saul erkannte die Stimme Davids, ı Sum. 26,17. Sich 

jemanden zu erkennen geben, ihm Merkmahle an die Hand ge: 

ben, woran er und erfennen kann. Joſeph geb füh feinen Brü⸗ 

dern zu erkennen. Das Merkmahl befommt auch hier dad Bor- 

wort an. Ich erkannte ihn fogleich an feiner Stimme, an 

feinem Gange, an feiner Kleidung. 5) Prüfen, unterfuhen 

und erfennen; welde Bedeutung doc wenig mehr vorkommt. 

Er ift Fommen, — daß er erfennere deinen Ausgang und 

Eingang, und erführe alles, was duchuft, 3 Saın. 3, 25. 

Eee eee- Vertraue 
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vertraue Feinem Freunde du habeſt ihn denn erkannt in 
der North, Sir. 6, 7. H) Mit Überzeugung erkennen, von einer 
Sache Uberzeuget werden, wiſſen; dog) größten Theils nur in der 
Deutſchen Bibel und bibliſchen Schreibart. 
ob der Zerr zu feiner Reife Gnade gegeben Hätte, ı Mof. 24, 
a1, Zeute erkennen wir, daß der Zerr unter uns ift, Sof. 
»2, 31. Da erkannte Manoah, daß es ein insel des Herren 
war, Richt. 13, 21. 7) Mit einem Urtheile erfennen, mit dem 
Borworte für. Ich erkenne dich für einen ehrlichen WTenn. 
Ich erkenne dich für meinen beiten Srennd, ch erkenne ihn 
fir eisen gelehrren rugenöheften Mann. Ingleichen, erken— 
zen und annehmen. Jemanden fir fein Rind erfennen. Ich 

will dich nicht mehr für meinen Sobn eriennen. seinen 
Contract für gülrig, eine Unterſchriſt für die ſeinige erken⸗ 
nen. Ich errenne deinen Schmerz für meinen. Z 

Der ein Seſetz erkennt, als das er ab gemacht, 

Gell. 
8) Mir Einfluß auf den Willen erkennen, "eine Sache lebendig. 
erkennen, ' KErtenne doch dein Glück, erfenne es und made dir 
daſſelbe zu Nutze. Sein Unrecht, feine Sünden erfennen, et= 
kennen und bereuen, Ich babe Unrecht gerhan, ich erkenne es 
wohl. Befonders von Wohlthaten, empfinden, daß man Dank 
dafur ſchuldig ſey. Ich erfenne deine Zöflichkeit. Etwas 
mit Dank erkennen. Die Wohlthaten werden nicht erkannt. 
Er ik nicht werrh, daß man ihm diene, denn er erkennet es 
Richt. Wir haben ihm viele Wohlthaten erwiefen, allein er 
hat ſie nicht erkannt. ©. Erkenntlich und Erkenntlichkeit. 9) Ein 
Urtheil fällen. Ich erkenne es für recht, für unrecht, für bil- 
Lig, für unbillig. Befonders von einem gerichtlichen Urtheile, in 
der Sprache der Gerihtshüfe. ch will darüber erkennen laf- 
fen; im gemeinen Leber, ich wills ertennen laſſen. In einer 
Sche erkennen. Auf die Eheſcheidung, auf die Bezahlung 
erkennen, in dem gerichtlichen Urtheile auf die Ehefcheidung, 
die Bezahlung dringen. 
ſchlafen, ſich mit einer Perfon fleiſchlich vermiſchen; eine Bedeu⸗ 
tung, welche nur noch allein in der D Deutſchen Bibel, von beyden 
Geſchlechtern vorkommt. Adam erkannte fein Weib Zeva, 
and fie ward fhwenger u: L f. 1 Mof. 4, 1. Sühre fie (die 
Minner) heraus zu uns, daß wir fie erfennen, Kap. 19, 5. 
ich habe zwo Töchter, die haben noch keinen Mann erkannt, 
V. 8. Man Fönnte in Verſuchung geratben, erkennen in dieſer 

Bedeutung von dem alten Fennan, geugen, Griech yavan, Lat. 
geno, geiwm, herzuleiten; wenn nicht glaublicher wäre, daß 
es eine bloße buchſtäbliche 
cognofcerg, if, weiches im eben dieſer Bedeutung nicht bloß 
in der Bulgata, fondern ſchon bey dem Lampridius und andern 
vorkommt. 

Anm. Sn den meiften der jest angeführten Bedeutungen lau— 
Yet dieſes Wort, bey dem Kero erchennan, bey dem Iſidor ar- 
chennan, bey dem DOftfiiedyrkennan andirkennan. Kero ge— 
braucht es aud) für herſagen, heriefen. In der Deutfhen Bibel 
eher e3 mehrmahls für das einfache kennen. Ich erkenne die 
meinen, und bin befanne den meinen, Goh. 10, 14. 

; Prophet wie Moſe, den der Zerr erkannt hätte vor Ange 
ſicht zu Angefihr, 5 Mol. 345. Dagegen gebrangten die alteır 
and mittlein Deutſchen das einfache kennen fehr häufig für unſer 
erkensen, welde Bedeutung aud noch das Engl. to ken und das 
Schwed. kaenna hat. ©, auch Hefennen. 

Erkenntlich, — er, — fe, adj. et adv. ı) Was. man erken⸗ 
nen, d. i. ſich durch Die Sinne Elar vorftellen Fannz am häufige 
ſten im Oberdeutſhen. Erkenntliche Buchſtaben, die leicht zur 
erlennen ſind. Er ik ſehr erkenntlich gemahlet, fo daß man 


Bis er erfannte, - 


auf 


©. Aberfennen, Zuerkennen.- 10) Bey⸗ 


überſetzung des mittlern Lateiniſchen 


Rein 
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ihn Teiche erkennet. Im Hodeutſchen if diefe Bebentung un: 


gewöhnlig. S. Erkennen 3. 2) Empfangene Wohithaten giköne 
nend, empfindend, daß man Dank dafür fontdig fen. Ein ew 
kenntlicher Menſch. Ein erkenntliches Gemich haben. She 
gleichen dankbar. Ich werde erkenntuch dafür feyn. 

Anm, Dieſes Wort iſt ſo wie pverbrenach, thunlich, bau— 
lich, verzeihlich und hundert andere, aus dem Anfinitine-deg 
Verbi erkennen, mit Wegwerfung der Sylbe en gemacht, Das e 
in der Mitte, iſt das t euphonicum, weiches dag m in viefen 
Fallen fo gern begleitet, und auch in flebentlich, wefentlich, 


vermeſſentlich, ordentlich, öffentlich u. a. angetroffen wirds 


Di 


©. T. Es irren daher diejenigen, welche dieſes und das folgende 
Work entweder erkennlich und Erkennlichkeit der erfenng 
lich und Erkännelichteit fhreiben. 

ie Erkenntlichkeit, plur. car. die Empfindung, daß man fir 
empfangene Wohltharen Dank fhuldig fey. ih werde go mw 
aller Erkenntlichkeit annehmen. 


Die Erkenntnißz, plur. inuf. und in Einem Salfe des xrkenne 


deutung des Verbi. 


niß, des—ffes, plur. die — ſſe, von dem Verbo erkennen: 
1. Die Handlung des Erkennens, die Handlung, wodurch die Vor⸗ 
ſtellung einer Sache in uns gewirket wird, in der zweyten und drit⸗ 
ten Bedeutung des Verbi; anſtatt des ungewühniicyen Erken 
nung, und ohne Plural, Zuweilen auch die Alfafung eines Use 
theils, eines Ausſpruches, da eg denn gemeiniglid in dem unge— 
wiffen Geſchlechte gebraucht wird. Zu dem Erkenntniſſe in einer 
Sache fchreiten, zur Abfaffung des Wrtheiles fhreiten. Noch 
mehr aber, 2. die Borftellung felbft, welhe man von einer Sache 
bat; gleichfalls ohne Plural. 1) In der zweyten und Dritten Bee 
Kine dunkele, klare, deurfiche, undeut⸗ 
liche Erkenntniß von einer Sache haben. Die anſchauende 
Erkenntniß, die Vorſtellung der Sache ſelbſt; zum Unterſchiede von 
ber figürlichen Erkenntniß, welche in der Vorſtellung einer Sache 
durch Zeichen und Wörter beſtehet. Die lebendige Erkenntniß, 
welche auf den Willen wirket; zum Unterſchiede von der todten, 
welche keine Bewegungsgründe für den Willen gewähret. Die 
Erkenntniß der Wahrheit. Zur Erkenntniß der Wahrheit 
kommen, die Wahrheit erkennen lernen. Kine große, tieſe 
Erkenntniß von etwas haben. Zur Krfenneniß gelangen. 

Wozu hilfe dir diefe Zrfenntmiß? Die Erkenntniß Gottes, 

ſo wohl die Vorftellung, welhe Gott von allen Dingen in der Welt 

bat, ald auch unſere Vorftellung von dem güttlihenWefen. Wenn 

von Erkenntniß körperlicher oder ſinnlicher Dinge die Rede ift, To 

tft indem gemeinen Sprachgebrauche Das einfache Kenntniß übe 

liher. Daher, ver Erkenutnißgrund, woraus man eine Sache 

erfennet, Das Erkenntnißvermögen, u.f. f. 2) In ver achten 


Bedeutung des Verbi, die Borftellung, welde auf den Willen 


wirket, in der Theologie die ledendige Erkenntniß; doch nur in 
einigen Fällen. Die Erkenntniß feiner Sünden, feines Elen⸗ 


des, feines Unrechtes, welche mit der Neue verfnüpfet iſt. Zur 


Erkenntniß Fommen, feinen Fehler, fein begangenes Unrecht 
einfehen und berenen. Sm Oberdeutſchen gebraucht man eg auch 


von der Empfindung der Nerdindfidkeit zur Dankbarkeit, und von 


der Dankbarkeit felbift; die Erkenntniß der empfanzenen Wohl⸗ 
tbaten ; zur Zrfenntnig der dem gemeinen Wefen geleiſteten 
Dienſte; allein im Hochdeutſchen ift dafür Erkenntlichkeit üblid. 
3) In der ftebenten Bedeutung des Derbi. Faſtnachthühner 
werden zur Erkenntniß der Oberherrſchaſt gegeben, zum Zeie 
Sen, daß man die Oberherrſchaft über fiay erkenne. 4) Ein Utz 
theil,,, "befonders ein Urthell eines gefepten oder feldft erwählten 
Richters, in der Sprache der Kanzelleyen. Sn diejer Bedeutung 
iſt es ſelbſt im Hochdeutfchen durchgängig aig ein Neutrum üblich, 
wie ed denn auc in verfeiben den Plural leidet. Auf des Ras 
; SR thes 











deutlichen -Borfiellungen; gleichfalls ‚ohne Plural, Die unge: Erklären, verb. reg. ad. klar maden; 
lichen Bedeutungen. 
Erkenntniß. 


kenntniſſes Gutes und Hofes. 


das weiblige Geſchlecht. 


derlich und zu hoch, PT. 130, 6. 


1909 Erf 


on N 


1910 


ıhes Erkenntniß. Die Strafe fol nah dem Lekenneniffe Erklärbar, — er, — fie, kahig erkläret zu werden, in ber erſten 


der Richter gemilderr werden. ‚Des KRaiſers Erkeuntniß, 
Apoſtelg 25, 21. 3. Dee Inbegriff aller unſerer klaren und 
wißbeit der menſchlichen Erkenntniß. Das ift über feine 
Anm, Diefes Wort wird von einigen one Grund Erkänntniß 
geſchrieben, als wenn es von dem Mittelworfe erkannt herfüme; 
&. Bekenntniß. In einigen Gegenden. ifk ed auch außer der 
Bedeutung eines Urtheiles ungewiſſen Geſchlechts, weldes zu: 
weilen auh von Hochdeutſchen Schriftſtellern nachgeahmet wor— 
den. Das Erfenntniß Gottes, Opitz. Der Baum des Er⸗ 
Wem ſoll er denn lehrer des 
Solches Erkenntniß ift mir zu wun⸗ 
Ic wollte wünfchen, daß 
fie ein anfihauendes Erkenntniß davon hätten, Bell. Sudel- 
fen bat es doch in der Deutſchen Bibel in den allermeiſten Füllen 
Gottſched gab die Siegel, daß diefes 
Work, wenn ed Tubjective das Vermögen, etwas zu erfennen, 


Erkenntniß? EC. 28,9. 


‚ bedeute, ein Neutrum fep, wenn es aber objective die Sache 


lung einer Sache gebraudt. 


bezeichne, die man erkennet, als ein Fimininsm gebraucht werde, 
Allein ErBeunniß wird niemahls weder von dem Vermögen, noch 
von der erfannten Sade, fondern am häufigen von der Borftel- 
Selbſt in den von ihm angeführten 
Beyfpielen, das Erkenntniß des Menſchen iſt geringe, er bet 
von den neuejten Büchern eine feine Erkenntniß, ich fuche mir 
won alien Dingen eine Erkenntniß zu erwerben, bedeutet Diefes- 


Wort weder ein Bermügen, noch die erkannte Sache, ſondern die 
Vorſtellung von der Sache, und den ganzen Inbegriff Elaver und 


deutlicher Worftellungen. 


D 


die was du willſt. Ich babe Dich dazu erkieſet. 


Es fällt alſo die ganze Negel, die 
ohnehin bloß willkührlich tft, von ſich Telbft weg, Den einzigen 
Fall eines richterlichen Ausfpruges ausgenommen, ift es im 
Hochdeutſchen jederzeit ein Fämininum, ©. Bekenntniß und 
— if. \ : 

er Erker, ©. Arker. 


Prkiefen, verb. reg. ad. 1) Auslefen, ausfuhen, erwählen, 


im Oberdeutſchen, und zuweilen auch in der hühern Schreibart 
ber Hochdeutſchen. Aus vielen das Bejte erkieſen. Erkieſe 
2) * Ge⸗ 
wahr werden, eine im Hohvdentfhen ganz unbekannte : Bes 
deutung. _ 
Ein brünftig Hug erkieft nicht: alle Kleine SIeden, 
i Hofmannew. 
Dein Antlız Dat ein Licht, das bald erkieſt 
Die Miſſethat, jo uns verborgen ift, Opitz PR. 
- EN, A. ———— 
Ein andrer, der für mir, ſcharf von Sedanken iſt, 
- Der in der Wiſſenſchaft der Schriften mehr erkieft, 
\ ebend. 
3 * Erfehen; ein im Hochdeutſchen gleichfalls fremder Gebrauch. 
“Wie aus der heilgen Schyrije nicht ſchwer ift zu erkie⸗ 
ai : "fen, Opitz. 
Aus weldem man erKieft, 
Wie Sott das Aafter firajt, ebend. 

Yım. Inder erften Bedeutung lautet es in dem alten Gedichte 
auf deu h. Anno, ingleihen in dem Stagntente eines alten Ge⸗ 
dichtes auf Carla den Großen bey dem Schilter, und bey dem 
Stotker irchiefen, irkiefen, bey dem Ottfried kiufan, und im 
Schwer. kefa. ©. Tiefen. Ottfried gebraucht ickiafen auch 
für beurtheilen. ©, aud) Crkoren. i 


N 


‚halte, oder derfelben entgegen fey. Das 


Erklecklich, —er, —fte, adj. et adr. 


Exklettern, verb. reg, ad. durch 


und zweyten Bedeutung des Verbi; im Gegenfaße des unerklär- 
bar. So auch die Erklärbarkeit. 

doch nur in einigen figür⸗ 
eutu 1) Einen klaren Begriff von etwas maden, 
fagen, wie eine Sache nad ihren Gründen feyn Eann. ine 
dunkele Stelle in einem Suche erklären. sin Geheimnig, 
ein Gleichniß, einen Traum, einen Teyt erklären. Ich will 
es bir alles erklären. Sin jeder muß feine Worte erklären, 
3) In engerer Bedeutung, in der Logik, ein Wort, eine Sache 


erklaͤren, einen ausführlichen Begriff von derfelben geden, wel: 


der zureiht, fie zu allen Zeiten von allen andern zu unterſcheiden; 
ſie definiven. Kin Gugdrat wird erklärer, wenn man jagt, 
es jey eine Figur, welche vier gleiche Geiten und vier gleiche Win- 
fel bat. 3) Durch Worte deutlich beftimmen.. Jemanden zum 
Bürgermeiſter, zum Miniſter, a. | f. erklären. Je manden 
zu feinem Lrben erklären. Einen Verbrecher in die Acht ers 
klaͤren. Sinem Dolke den Krieg erflären. Iemanden für 
feinen Seind, für feinen Freund erklären. er iſt von den 
Richtern für ſchuldig, unſchuldig erkläret worden. Zuwellen 
auch nur für entdecken, bekannt machen. seinem Fraͤuenzimmer 
ſeine Liebe erklären. So auch das Reciprocum ſich erklaͤren⸗ 
ſeine Geſinnung, ſeine Meinung deutlich bekannt machen. frz 
Plöven fie ſich, wie es mit der Ausſteuer werden ſoll. Erklären 
fie ſich doch deutlicher, Wollen ſte ſich nicht weiter erklären? 
Gell. Zr har ſich noch nicht erkläret, ſeine Geſinnung noch 
nicht bekannt gemacht. Sich für etwas erklären, ſich wider 
etwas erklären, bekannt machen, daß man es mit der Sache 


e ganze Land hat ſich für 
ihn erkläret, feine Partey genommen. 3 


Die Erklärung, plur. die—en. -1. Die Handlung des Eriläs 


tens, in allen drey Bedeutungen; ohne Plural, Die Erklärung 
einer dunkeln Stelle, eines Tertes, eines Traumes u. f. f. 
2. Die Worte, Formel vder Schrift, worin oder womit man et= 
was erkläret, gleichfalls in allen drey Bedeutungen, und mit dem 
Plural. Beſonders r) in der Philofophie, der ausführliche Bez 
‚gif, welchen man von einer Sache gibt; die Deänition, 2)Die 
Beftimmung einer Sache mit deutligen Worten. Die. ErkIz: 
rung in die Acht, oder Achtserklärung, die Erklaͤrung des 
Krieges, oder Reieggerklärung, die Erklarung feiner Liebe, 
oder Liebeserklärung u. f. f. 


Erklecken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte Haben. 


) * Rüben, Nutzen bringen; eine im Hochdentſchen unbekannte 
Bedeutung. 

Denn was gefagt darfür (zuvor, vorher) 

Don diefer ganzen Lehr, erkleckt uns auch elfhier, 

— Opitz. Di 

2 Hinreichen aulangen, im Oberdeutſchen, und zuweilen auch, 
obgleich felten, im Hoqchdeutſchen. Die Einkünfte wollen 
zu den Ausgaben niche erklecken. Es willnier erklecken 
©. Klecken. — 
kleck = 1) Zuteidend, hits 
Tänglid ; auch nur am häufigften im Oberdeutfhen, So follte 
diefer Vorgang allein erklecklich feyn, diefelben zu überzen= 
gen, uf. f.. 2) Anſehnlich, viel, der Zahl und Summe nach; 
aud nur im Oberdeutſchen. Er har ein Ertleckliches dazu bey: - 
getragen. Einen erklecklichen Beytrag thun. So auch die 
Erklecklichkeit. are > 


Klettern erreichen. Die Zöhe, 


den Gipfel eines Baumes, einer. Stange erklettern, Juglei⸗ 
en, die Höhe einer Sache durch Klettern erreichen. Einen 


Saum, einen Thurm erklettern. 


ger era a Erklimmen, 


Erf 


Erklimmen verb. reg. ach wie das vorige, im Oberdeutſchen 
und der höhern Schreibart. 
Kin jäber Sels, den man erklimmen foll, EShleg 
Erklingen, verb. irceg. neutr. ©. Blingen. ) Deutlich, laut 
klingen, mit dem Hulfsworte feyn, größten Theils nur in der 
dichterifchen und höhern Schreibatt. 
Auf die war nie cin Wälfches Kied erklungen, Zadar, 
3) Wieder Hingen, mit dem Hulfsworte haben. DAS ganze 
Zaus erklang von der Muſik. 

Anm, Sn dem alten Gedichte auf Carln den rien, in der 
erfien Bedeutung, erclingan. Opitz gebraucht dieſes Wort 
ein Mahl thätig: 

© Zerr, vor allen Leuten bier, 
vor allen Völkern will ich dir 
Mir Dank- erklingen jederzeit, Pf. 108, 2. 
Errklopfen, verb. reg. ad. durch Klopfen eines Gehör erreichen, 
im gemeinen Leben. . Er ift zu weit, ich Bann ihm nicht mehr 
erflopfen, seinen Schlafenden erklopfen, durch Klopfen er= 
werden. : 
rklügeln, verb. reg. ad. durch Klügeln heraus bringen, in der 
vertraulichen Spredart. sein Geheimniß erfliigeln wollen. 
Erkoren, adj. et adv. welches eigentlich das Mittelwort des ver: 
alteten Verbi erksren oder erkieren ift, und fo wie erPiefer, 
zuweilen noch in der. höhern Schreibart, für ausgelefen, ausge— 
fuhr, erwählt, gebraucht wird. 
Wie gleicher doch zephyr der Sloren, 
Sie haben fich weislich erforen, NHaged. 
©. Koren und Auserkören. 
Erkranken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, Franf 
werden. Kr ift plöslich erkranket. 
Erkriechen, verb. irreg. ad. (S. Zrieihen,) durch niedrige 
Demüthigung erhalten. Man hält ihn des Glüds jür un: 
würdig, weiler es erfriechen will, Gell. Den Beyfall an: 
derer zu erfriechen fuchen. 
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1. *Erkriegen, verb. reg. ad. von Friegen, bekommen, erlangen; 
ein in der guten Schreibert völlig unbekanntes Wort. Der Gerr 
wird — feine Zand ausftreden, daß er das übrige feines 
Doltes erkriege, Ef. 11, ıı. Sorfihe ihr mach, — fo wirft 
du fie finden, und wenn du fie erfriegeft, fo laß fie nicht 
von dir, Sir. 6,28. ©. Kriegen. : 


2. Erkriegen, verb. reg. ad. von Krieg, bellum, durch Krieg 
erhalten, in der höhern Schreibart. Sich Ehre, Ruhm er- 
friegen. Erkriegte Länder. 

Erkrummen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte (em, krumm 


werden, für das niedrigere verkrummen, doch am haufigſten im 


Oberdeutſchen. Die Zände ſind ihm erkrummet. 
Erkuhlen, verb. reg. act. Fühl machen; im gemeinen Leben ver: 
tühlen, abkühlen, auskühlen. Sid) den Magen erkühlen. 
Bey dem Rotker erchuolen. Im Oberdeutſchen h hat man auch 
das Neutrum erkuhlen, kühl werden. 
Erkuhnen, verb. reg. recipr. Sich erkühnen, kuhn werden, ſich 
die Kühnheit nehmen. Er erfühnete fich, mir die unanftän- 
- disften Dinge zu fagen. Du erkühneſt dich etwas Großes, 
Erkühne dich nicht zu viel. Zumweilen, befonders im Ober⸗ 
deutſchen, auch mit der zweyten Endung. 
Darf ich noch einer Bitte mich erkühnen? Gelf, 
Daß nicht mein Gerz des Stolzes ſich erkühne, ebend. 
* Erkunden, verb. reg. act. zu erfahren fuchen, für das niedrt> 
gere auskundſchaſten; ein im Hochdeutſchen veraltereg Wort. 
Eende Manner aus, die das Land Canaan erkunden ART. 
13, 3, Es find Maͤnner herein Fommen, das Land zu er⸗ 


Daher die Krkvranfung. 
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kunden, Joſ. 2, 2. Beſehet und erkundet ale rter, ı Sam. 
23, 23. Und als ers erkundet (erftaget Hatte) von dem Zaupt⸗ 
mann, Mate, 15, 45. 

Wer will der Weiber Tück erfunden und entdeden? 

) Logau. 
— Will deinen Weg erkünden, 
Den er and) endlihnochwird hier auf Erden finden, 
Opitz. 

& auch die Erkundung. S. das folgende. Si dors Über 
ſetzer gebraucht arkunden fit befannt machen, — zeigen. 


Erkundigen, verb. reg. ad. welches eigentlich das Intenſivum 
des vorigen iſt, und ſtatt deſſelben im Hochdeutſchen gebraucht 
wird. Ein Land erkundigen, deſſen Gelegenheit und Beſchaf⸗ 

fenheit erforſchen. Doch am hänfigften als ein Reciprocum; ſich 
‚erkundigen. Sich nad) etwas erkundigen, es durch Nachfra⸗ 
gen zu erforſchen ſuchen. Sich nach eines Aufführung es: 
Eundigen. Erkundige dich darum oder darnach. Sich bey 
jemanden erkundigen. Er läffer ſich effundigen, wie du 
dich befindeft. Im Oberdeutfchen wird es auch mit der zwey⸗ 
ten Endung verbunden. Sich einer Sache erkundigen. Sich 
des Landes erfundigen. Da ich) mic) wollte erfundigen der 
Urfache, Mpoftelg. 23, 28. Don welchem du kannſt did) des 
alles erkundigen, Apoftelg. 24, 8, 22. Im Niederl. bekun⸗ 
den. So auch die Erkundigung. 


serkünfteln, verb. reg. ad. dur Künfteln — oder hervor 

bringen, für das niedrigere auskünſteln. 
Wenn ein erkünſtelt Roth die welken Wangen mahn 
Zachar. 
Mit ſchmaler Geſtalt, durch keine Rleidung erkünſtelt, 
Nimmt fie unter den Nymphen ſich — ebend. 
Ev auch die Erk "üntelung, 

Erlaben, verb. reg. act. welches vornehmlich im oberdeutſchen 
für das einfache laben üblich iſt. Die Soldaten erlaben. 
Sich an erwas erlaben. Ha 

Erlahmen, verb. reg: neutr. mit dem Hülfewotte feyn, lahm 
werden; im — Leben verlahmen. Daher die Erlah⸗ 

mung.“ | — 

Erlangen, verb. reg. act. bis an etwas langen, d. i. reichen. 

1. Sigentlich. Es fleher mir zu weit, ich kann es nicht er- 
langen, ich kann nit bis dahin langen. ch kann den Aft 
Gar weh! erlangen. 2. Figürlich. 1) An einen Gegenftand 
kommen, ſich demfelden: nähern, "ser lief mir zu gefhwinde, 
ich konnte ihn wicht. erlangen, einhohlen. Das Seuer erlangt 
die Rirche 5 wofür doch erreichen üblicher ift. Das Thor, die 
Stadt noch eriangen, noch an und in Diefelte kommen. Die 
Nacht überfiel uns, ehe wir die Stadr erlangen Fonnten. 
2) Dich Bemükung in feine Gewalt, in- feinen Befiß befont- 
men. Durch Yrbeit vieles Vermögen erlangen, Sin Amt, 
einen Titel erlangen... Den’ Sieg erlangen. Seinen Zwed 

erlangen. "Die Freyheit erlangen) "Gnade erlangen. Ein 
hohes Alter erlangen. ‚Semanves Gunſt, Freundſchaft, 
Liebe erlangen, Ehre, Ruhm erlangen. In welchen Fullen 
doch auch erhalten und erreichen. üblich, jqg zuweilen noch üblt: 


cher find, obgleich in allen drey Zeitwörtern eine und eben dieſelbe 
Mi Figur, am Grunde Leget. 3) Durch Bitte oder Vorſtellung 
erhalten, ‚Ermas durch feine Birte von jemanden erlangen. 


PR: Fan wicntg. von ihm erlangen. Endlich babe ich. es 
‚erlangt, Dan ev mir verfprochen, ſich deiner — 

hr ‚eo au die. Erlan ung. 
ER m In dem alten Fragmente eines Gedichten auf Carle 
des Großen Feldzug wird — Wort ale ein Neutrum fur lang 
werden 
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werden gebraucht. Ne lant Kuh niet erlangen, laßt euch 
die zeit nicht lang werden; wo es aber auch für verlangen 
ſtehen kann. Sn der heutigen Bedeutung gebraucht Ottfried 
| gilangon für erlangen. ©. auch Gelangen. 
"# (Pelängen, verb. reg. ad. welches fir verlängern bey dem 
. Dpie vorkommt, im Hochdeutſchen aber ungewöhnlich iſt. 
Sind durch erlangte Blur ſehr jämmerlich verzehrt, 
Opitz von der Verfolgung der Chriſten. ©. das folgende. 

* Erlangern verb. reg. act. in eben dieſem Verſtande, welches 
aber im Hochdentſchen auch eben fo ungewöhnlich iſt, für ver— 
löngern. Zur felbigen Zeit ging die Sonne wieder zurück, 
und erlängerte dem Könige das Leben, Sir. 48, 26. Den 
Tag des Todes erlängeen, aufſchieben, im Oberdeutſchen. In 
dem Bergbaue ift diefes Wort gleichfalls üblich, wo noch der Mu⸗ 


thungstermin erlängert, d. 1. verlängert, N weiter hinaus geſetzet 


wid. So auch die Erlangerung. 
Der Erlaß, des — ffes, plur. inuſ die Erlaſſung. 
bitten, um Nachlaffung, Erlaflung einer Verbindlichkeit. 


Um Erlaß 
Die 


Einwohner haben Erlaß in Anſehung der ſchuldigen Steuern 


bekommen. Leibeigene Unterrhanen dürfen ohne Erlaß nicht 
sus den Gerichten ziehen, ohne Erlaſſung. Erlaß der Sin: 
= ven, deren Erlaffung, Vergebung. F 
Erlaſſen, verb. irreg. ad. ©. I Laffen. 1) Ergehen laffen. 
| - £in Schreiben erlaffen, für ablaſſen. Einen Befehl erlaffen, 
im gemeinen Leben auslaffen, ausgehen laflen. Ein erlaffener 
- Befehl. 2) Bon einer Verbindlichkeit befteyen; entweder mit 
der vierten Endung der Perfon und der zweyten der Sache, bes 
= fonders im Oberdeutſchen. Jemanden feines sides erlaſſen. 
Erlaſſen fie mich dieſer Pflicht. Einen Leibeigenen feiner 
Unterthänigkeit erlaffen, weldhes durch eigene Erlaßbrieſe ge: 
ſchiehet. Oder auch mit der dritten Endung der, Perfon und 
der vierten ver Sade. !Kinem den Kid, eine Pflicht erlaffen, 
Die Stohndienfte find ihnen erlaffen worden. Den Unter: 
shanen die rückſtändigen Steuern erlaffen. Ziren Sreveler 
die Strafe erlaffen. Beſonders von der Bezahlung einer 
Schuld frey ſprechen. Dem Schulöner feine Schuld erlaffen, 
je ihm ſchenken. Er bar ihm die ganze Schuld erlaſſen. 
Dem Vater foll des Sohnes wegen, 
Die ganze Schuld erlaffen feyn, Sell. 
Ingleichen, von der Verbindlidfeit eines Amtes befteyen, ent- 
laſſen, mit der vierten Endung der Perſon und der zweyten der 
Ende. Seinen Beamten erlaffen, ihn feines Dienjtes erlaf- 
fen; wofür doch entlaffen üblicher iſt. Um feine Erlaſſung 
bitten. Seine £rlaffung bekommen. 3) Bon einer verwirk⸗ 
ten Strafe befreyen, für vergeben, in der biblifgen Schreibart. 
Deine Siinden find dir exrlaffen, 
allen obigen Bedeutungen. 
Anm. Sm der dritten Bedeutung: gebraucht Kero forlazzan, 
Ulphilas fraleta, Dttfiied und Notker belazen, bilazen und 
|" firlazhen, fpätere Schriftſteller aber erlazen. Er hat in dies 
jem Worte die Bedeutung des Vorwortes ent und zeiget eigent= 
lich terminum a quo an; ©, Kiuntleffen. Es iſt ſo wie entlaf: 
|" fen vermuthlich nad, dem Latein. remittere gebildet. 
| Das Krldfjabe, des—es, plur. die—e, in den Kirchenge⸗ 
bräuchen der ältern Juden, 1) ein Subeljabr, weldes alle fünf: 
319 Sahre gefeyert und auch Das Zalljahr genannt wurde, 3 Mof. 
25. 2) Ein jedes fiebentes Jahr, weil in. deimfelben ven Sa;uld: 
nern ihre Schuld und rückſtändige Zahlung — wurde, 
| 5 Moſ. 13.. 
| wrlißlih, — er, — fie, adj. etadv. was erlaffen werden kann; 
befonders in der dritten Bedertung. des Verbt, In der Römtſſhen 
Kirche, erlaßliche oder erläßliche Sunden, kleine, geringe Sun⸗ 


So auch die Erlaffung in 
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den, welche auch Erlaßſünden, Erlaſſungeſünden, ingleichen 
Laßſtinden genannt werden; zum Unterſchiede von den Tod- 
ſunden. 

Erlauben, verb. reg. alt. I) * Freyheit geben weszugehen, in: 

i gleichen Freyheit geben, aus feinem Dienſte zu gehen, beurlau⸗ 
ben; in welcher Bedeutung aber dieſes Wort im Hochdeutſchen 
fängft veraltet iſt. 2) Recht und Freyheit geben, etwas 33 thun 
oder zu faflen. Einem etwas erlauben. Die Gefeze erlau: _ 

‚ben nicht, daß man jemanden bevortheile. Erlauben fie 
mir, daß ich zu ihnen Fommen darf. seinem den Zutrier 
erlauben. Wer bar dir das erlaubt? Erlauben fie mir 
den Scherz, Die Zeit erlaubt es. nicht, Ich babe es ihm 
erlaubt, ©. erlaubt. i 

Anm. serlauben, in Dberfhwaben erlauben, im Niederf. 
oorlaven und verlöben, lautet bey dem Ulphilas uslaubjan, 
oslobjan, bey dem Kero erlauban, erlaupban, bey dem Tatian 
arlouban, bey dem Willeram erloiben, bey fpätern Schrift: 
ſtellern nrleuben, im Angelſ. alyhian, im Engl- to leave, im 
Seland, leifa, im Schwed. lofwa, Es fiammer ohne Zweifel 
von dem alten lofwe, Die flahe Hand, Latein vola, bey dem 

Ulphilas Lofa, im Wallif, Llowa, im Scotländ. Luff, ber, 
mit weldem auch das Griech. Axßes, nehmen, und Aarav, af: 
fen, verwandt zu ſeyn ſcheinet. Erlauben bedeutet alfo eigent: 
lich erlaffen, entlaflen, nachlaſſen. ©. aud) Bar und 
Urlaub, 

Die Erlaubniß, plur. die — ſſe, das Recht und die Ftepheit, 
welche man jemanden gibt, etwas zu thun oder zu laffen. Um 
Erlaubniß bitten. Erlaubniß baben, befommen, erlangen, 
Einem Erlaubniß geben. Mit Krlaubniß, eine gewöhnliche 
Formel, womit man in der gefelfhaftliben Höflichkeit einen Ein- 
wur, Widerſpruch, oder auch ein unanftändiges Wort begleitet. 

Anm. Bey dern Kero lautet diefes Wort Urlaubii, (©. Ur: 
Iaub,) in dem aiten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey 
dem Schilter Orlof, bey fpätern Schriftftelern Laub, Lave, 
2.0f, bey dem Opitz Erlaub und DVerlaub, im Niederf. Verlöv, 
im Echwed. Förlof, im Dän. Sorlov, im Angelf. Leafe, Lyf- 
nifle, im Engl. Leave. In einigen, befonders Niederſuchſiſchen 
Munderten ift diefes Work auch ungewifen Geſchlechtes, das 
Erlaubniß. 

Erlaubt, —er, — eſte, adj. etadv. welches eigentlich das Mit⸗ 
———— Zeitwortes erlauben iſt, aber auch für ſich allein ge= 
braucht wird. ine erlaubte Sache, welche nicht verbothen 
iſt. Erlaubte Dinge, Iſt es mir erlaubt, dieſes zu thun? 
It es erlaubt zu reden? Es iſt Sir erlaubt zu ſchweigen. 

Erlaucht, adj. et adv. welches in dem gemeinen Sprachgebrauche 
längft veraltet ift, ehedem aber für illuftris,. berühmt, üblich 
wat. Ther irlichte tag, der feyerlihe Tag, Notker. Befon- 
derd wurde es ehedem, fo wohl im Oberdeutſchen ale Nieder: 

ſachſtſchen, als ein Ehrentitel fürſtlicher Perſonen, für das beu- 
tige durchlauchtig gebraucht. Der irlüchte Zochgeborne Sürft 
und Zerr — Zerzog zu Sachſen, heißt es noch in einer Ur⸗ 
kunde von 1472. Eine erlauchte Geſellſchaft, auch wohl nad 
jest, von einer Geſellſchaft fürſtlicher und höherer Perſonen. In 
den neuern Seiten hat man diefen Zitel befunders den Reichsgra— 
fen bevgeleget. Es kann fern, daß foldyes anfünglid, von Privat: 
perionen gefchehen, denen die wahre Bedeutung dieſes Mortes 
unbekannt gewefen; indeflen ift ed doc in diefer Bedentung wirk- 
lic) in mehren Kanzelleven angenommen. Es ift alfo biefes nicht, 
wie Popowitſch behauptet, ein neues von ten Sachſen erfundenes, 
fondern ein altes Most, welves mit durchlauchtig einerley Be— 
deutung bat. In dem Abſtracto lautet es Erlaucht. ©. Er⸗ 
leuchten. ? 


Eee eee 3 Erlauern, 


Erlauern, verb. reg. — 
zu ſeinem Zwecke gelangen. Jemanden erlguern, ihn belau⸗ 


Er! 


a&. durd) Ladern arhalter, durch Lauern 
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ern und erhälhen. Die Gelegenheir erlanern. 


Erlaufen, verh.irteg, ad. S. Cauſen. ID) Durch Laufen, oder 


im Laufen einhohlen. Jemanden erlauſen. Sprichw. Einen 


eiſen Dieb erlänfe ein hinkender Scherge. 2) Durch vieles 


Laufen erhalten. Kin Anıt, eine Bedienung erlaufen. 


Erlauſchen, verb. reg, act. durch Laufen erhalten, Sinen 
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Freude an feinen Rindern erleben, Ich erlebe nichts Gutes 


N 


Krläntern,, 


Die Erle, plur. die — n. 


Dortbeil erlauſchen. Neuigkeiten erlaufchen, 


verb. reg. a&. laufer machen; doch nur in figürlichem 
Szerftande, begreiflich. machen. ine Sache erläurern. Ich 
will die den Umſtand erläutern. Beyſpiele beweiſen niche, 
ſie erläutern nur. Daher die Erläuternung. Demanden 
eine Erläuterung geben, ihm eine Sache begreiflicher machen. 


Holz, and eine röthlihe Rinde hat, und gern an feuchten ſumpfi⸗ 
gen Orten wädlet; Betula Alnus, L. Su ben gemeinen Mund 
arten fo wohl Ober⸗ als Niederdeutſchlandes heißt diefer Baum 
Eller, in andein Gegenden :Ulder, Arle, Elſe, Elſterbaum, 
Strerbaum, Etten, im Altfeinf. Elira, im Angelſ. Alt, Aelr, 
Aelre, im Engl. Alderiree, im Holland. Elfe, im Schwed. 
Al, im Din. Ze, im Norweg. Older, Oor, im Franz. Aulne, 
im Ratein, Alnus, im mittlern Lateine Alierius, im Pohlniſchen 
Olika, Olfza. Weil dieſer Baum gern an wäſſerigen Otten 
wächfet, fo glaubt Ihre, daß er von dem alten AL, Wafler, ven 
zahmen befommen habe, obgleich auch ſeine ſchlanke Höhe der 
Srundbegriff ſeyn kann, ©. Elle, 
der Faulbaum oder Elſebeerbaum, Rhamnus Frangula, L 


ſchwarze Erle genannt. 3) An andern führet der weiße Ahorn, 


Acer campeftris, L. auch den Nahmen des Erlenbaumes, oder 
ber Msserle, 


lerlöben, verb. reg. ad. bis zu einer beſtimmten Zeit leben. 


3) Eigentlid. Diele Sache werde ich wohl nicht erleben, 
ih werde wohl nicht fo lange leben, bie diefe Sache geſchiehet. 
Wenn ich es nur erlebe, Kr bat bereits das funfzigite Jahr 
erlebt. Des Morgens wirft du fagen, ach daß ich ven Abend 
erleben möchte! Des Abends wirft du jagen, ad) daß ic) den 
sorgen erleben möchte! 5 Mof. 28, 67. 2) Figürlich, in 
feinem Leben erfahren. Was für ſchlechte Zeiten erleben wir! 


‚en Dir. 


erledigen, verb. reg. ad. ledig machen. L. Eigentlich, im 


' welcher Bedeutung es im Hochdeutſchen nur noch zuweilen in 
der hohern Sgreibart vorkommt. Da ich ihre Schulter won 
zer Laſt erledige hatte Pi. 81, 7. Im Bergbaue heißt ‚das 
Erz von dem Gebirge erledigen, fo viel als dag Gebirge, D.t. 
aube Erd: oder Steinatten, von demfelben abfondern. 2. Fi— 
—— wird, ledig ober frey madhen, mit der zwenten 
Eudung der Sade, oder dem Vorworte von. Temanden 
einer Verrichtung, eines Dienftes erledigen. Jemanden 
der Sorgen, vier von den Sorgen erledigen. Sid) des 
Rummers erledigen. 2) Aus einem Berhafte, der Gefangen- 
{haft frey machen , beftepen, im Oberdeutſchen und- ber bibli> 
(hen Schreibart. Minen Gefangenen erledigen. Auf daß 
Heine Lieben erlediger werden, Pſ. 60,75 M. 108, 7. Und 
grfedigte viel, die zuvor gedruckt und gefangen waren, 
1 Maccı14, 6. 3) Aufhören laſſen, abthun, im Oberdeutſchen. 
Die Eandesgebrechen erledigen. 4) Seines Veſigers beran- 
hen; in welger Bedeutung es nur im Paſſivo üblich if. Der 
päpftliche Stuhl ist erlediger worden, Kin erledigser Thron, 


1) Ein-Baum, welcher ein röthfiches 


2) An einigen Orten wird , 


1) Bon einer unangenehmen Sache, welde als eine, 


- Ert 
Ein erledigtes Ame wieder befegen, Wenn das Amt wird 
erlediger werden. Kin exledigtes Leben, welches dem Lanz 
desherren anheim gefallen iſt. Daher. die Lrledigung, in allen 
obigen Bedeutungen. Den Gefsugenen eine Erledigung prez 
digen, Ef. 61,1. Die Erledigung des Thrones, eines Le— 
bens, ver Landesgebrechen u. f. f. al ES 

Anm. In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carls bes 
Großen Feldzug bey dem Schilter lautet dieſes Wort erlethegen 
und gelethegen. Er bedeutet in dieſer zuſammenſetzung fp 
piel als ent, Daher in den meiſſen Bedeutungen auch entledigen 

- bi iſt. ©. Ledig. ; x 

rlösen, verb.reg. ad. 1) Denieder legen, d. 1. in einen 

Kampfe oder Streiie gewaltſamer Weife um das Lehen bringen. 
Den Seind erlegen. Seinen Gesner in einem Zweykampfe 

erlegen. Sin Wild erlegen, bey den Jägern, es erfhiegen, 
oder abfangen. ©. Legen. 2) Darlegen, berlegen, von Gelb 

und Geldfummen. Die Strafe erlegen, die Geldftrafe bezah— 
len. Die erlegte Strafe. Die Steuern, die Brandfhegungr 
die Lehenware, die Unkojten erlegen. 
gen, in den Bremiſchen Statuten. 


1516. 


3) Sm gemeinen.teben, in: 


gleihen im Bergbaue, werden Pflugſchare, Eiſen, Reilhauen 


u. 1. f. erleger, wenn fie angeſchweißet und geſchürſet werden. 

So auch die Arlegung. ER 
£2rleichtern, verb: reg. ad. leihter machen; fo wohl in Berle- 
Yung auf Die Sache. 
Der Troft erleichtert das Klend. Sein Gewiſſen erleichterns, 
daffelte von demjenigen befreven , wovon es gedrückt, befhmeret 
wurde, Sid) erleichtern, in der anftändigern Sprehart, feine 
Nothdurft verrichten. Als aud in Beziehung auf die Perſon, 
mit deren dritten Endung, fo wohl eigentlih, als figürlich. Ich 
will dir die Left, vie Arbeit erleichtern. Ich habe. ihm fein 


Umt erleichtert. Man ſuchte ihm feine Arbeit zu erleichtern. 
So auch die Erleichterung, fo wohl von der Handlung des Erz 


leichterns, ohne Plural, als auch von der Sache, welde ung 


eine Laſt oder ein Übel leichter macht. Jemanden eine Erleiche 
terung machen. Das ift mir eine große Erleichterung. Zine | 


Krleichterung in etwas fuchen. 


Anm. Ottfried gebraucht dafür in figitelichem Berftande lihtan, 


welches noch in dem Niederf. lichten, verdichten üblich if, Lu— 
ther aber Hiob 7, 13-Teichtern. f - 


Erleiden, verb. irreg. ad. & Leiden, mit welhen einfachen 


zeitworte e3 r) and in der Bedeutung überein kommt, aufer 


daß das Vorwort er die Bedeutung ein wenig verftärket. Die Rälre 
ut nicht zu erleiden. So warm als man es erleiden Kann. 
Er bat in feinem Leben viele Wiserwärtigfeiten erlitten. 
‚Der erlittene Schaden. 2) überſtehen, ertragen, ausſtehen; 
dich nur iin Oberdeutfgen. Meineſt du aber dein Zerz möge 


es erleiden, oder deine Zände ertragen? Ejed. 22, 14. Wer 


wird aber den Tag feiner Zukunft erleiden mögen? Mal. 
3, 2. Und da er zulest dem Stank felbft nicht mehr er: 
- feiden. Funnte, 2 Mac. 9, 12. RR ä ; 
Anm. Schon bey dem Notker und Ottfried Taufet dieſes Wort 
irliden, welche es aber aud für geftatten, dulden, gugeben, ge: 
brauden. ef ER i 


deidlich. Der Schmerz ift ganz erleidlich. 


Eine evleidliche 
Kalte. Bi 


Selen, adj. et adv. von ber Erle, zur Erle gehörig. Eulenes 


Holz, Erlenholz, erlene Rnospen, grlene Breter; Niederf. 
ellern. 


Bee 


Den brekke erleg- - 


Ein Schiff, einer Wegen erleichtern. 





Erleidlich, —er, — ſte, adj. et adv. wag man erleiden kann; 


1917 Erl 
Der Erlenfint, des —en, plur. die — cn, an einigen Srten 
+ der Rahme des Zeiſiges, weil ex ein Liebhaber des Erlenfameng ik. 
Erlernen, verb. reg. ad. völlig fernen, Kine Bunſt, ein Zand⸗ 
wer? erlernen, Eine Sprache erlernen. Diefe Sprache 
babe ich bald erleener. Oft verlieret fich der Nachdruck des 
Borwortes er, und da bedeutet erlernen weiter nichts ald das ein⸗ 
„sache lernen. Die bibiiihen Ausdrücke, feinen Nächten erfer: 
nen, Sir. 9, 21, ihn kennen lernen, und mit Sleiß von jemans 
ven erlernen, Matth. 2, 7, 16, bey ihm nachforſchen, nachfra⸗ 
gen, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Daher die Krlernung, 
riefen, verb. irreg. a&. (©. Lefen,) ansfuden, auswählen, 
- für das ünedlere auslefen. Ich Habe mir dieſes zeug erlefen. 
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ſchlecht. Die Liebe erlifcht, fo bald max auıfbörer zu hoffen 
oder zu fürchten. sein Menſch, bey welchem alle Scham 
erlofhen it. In Erlöfchung des Mannsſtammes. In— 
gleichen „ aufhören gültig zu ſeyn. Des Privilegium; iſt er⸗ 


loſchen. Im gemeinen Leben lautet diefes Reutrum auch vew 


Löfchen, und bey den Notker irleskan. IE. Als ein Activum, 


mit regelmäßiger Abwandlung, erlöſchen machen; in welcher Ber _ 


deutung Doch in der edlern Schreibart der Hochdentſchen auslös 
fihen üblicher if, Man konnte das Seuer niche erlöſchen. 
Indeſſen kommt diefes Asivum bey. dem Dttfried, Notfer und 
Willeram, wo es irlesgen, irlefchen und irleskan lautet, 
häufig vor. 


Sid) eine Perfon zur Braut erlefen. Was haben fie mir rlöfen, verb.reg. ad. 1.* Eigentlig, wie anslöfen, los machen 


unter diefen Stücken erlefen? Du ven ich mir zum Sreund 
erlefen. ©. aud Auserlefen. 

Erleuchten, verb. reg. a&t. licht, d. i. ſehr helle acen, mit 
hinlänglihem Sichte verfehen. D) Eigentlih. Die Sonne er: 
leuchtet den Word; ihre Strahlen erleuchten die Erde. Ein 

Zimmer erleuchten. Das Zimmer ıft zu fehr erlenchter, hat 

zu vieles Licht. Gm engerer Bedeutung, mit vielen Lichtern oder 

Lampen heile machen, iluminiten.‘ Bin Zaus, einen Pallaſt, 
einen Sarten erleuchten. Die Ganze Stadt war die Nacht 
hind urch erleuchter, 2) Figürlich, mit Einſicht begaben. In 

dieſem Verſtande iſt außer der Theelogie nur dag Mittelwort er: 
leuchtet üblich. Ein erleuchteter Mann, ein erleuchteter 
Verſtand, ver viele und tiefe Einſichten beſitzet. Ew. Maje: 
för werden hocherleuchter ermefien, in ven Kanzelleyen. Al- 
lein in der Theologie und der biblifhen Schreibart gebraucht man 

es in allen Arten and Zeiten von der Verleihung übernatärliger 
Einſichten. Gott erleuchter die Menſchen. Chriftus wied 
dich erleuchten, Epheſ. 5, 14. Die einmahl erleuchtet ſind, 
Ebr. 6, 4. Daher die Erleuchtang, in beyden Bedeutungen; 
beſonders yon.einer SHumination. ine Erleuchtung veran- 
falten. Ingleichen in der Theologie, von der durch den Geift 
Gottes gewirkten überzeugung von übernatürlihen Wahrheiten, 
Anm. Sn dem theologiihen Verſtande lautet dieſes Wort 
ſchon bey dem Httfried irliuhtan, inliuhten, bey dem Notker 


and heraus nehmen. In diefem im Hochdeutſchen veraltefen Ge: 
brauche ift Das Auge arlofen, bey dem Tatian fo viel, ala es 


ausreißen, und irlofen bey (dem Ottfried, aufbinden, austin- _ 


den. 2. Figürlig, durch Bezahlung des Löfegeldes frey maden. 
1) Zin Pfand erlöfen, im Oberdeutfhen, für ausisfen. 2) Aus 
einem DBerhafte, oder von einem libel los machen, befreyen. Ki: 
nen Gefangenen erlöfen. Einen Schuldner aus dem Schuld: 
thurme erlöfen. Einen Dieb von dem GSalgen erlöfen. In 
diefer Bedeutung, welde in der Deutichen Bibel noch fehr Häufig 
vorkommt, iſt es im Hochdeutſchen nur noch zuweilen im gemel: 
nen Seen üblich, wo man diefeg Wirt, 3) am häufigften in 
theulogifhen Verſtande gebrauht, dach Erfüllung des Gefeges 
von der Schuld und Strafe der Sünde befteyen. Chriſtus hat 
uns mit feinem Blute erlöfer. Die Erloſeten, die von Chrifte 
erlöfet find. Daser die Erlöfung, die Befreyung von einem 


; iitel, befunderg in der dritten biblifgen Bedeutung. 


Anm. In diefer dritten Bedeutung lautet diefes Wort, wel— 
dies nach dem Latein. redimere gebildet zu ſeyn ſcheinet, bey 
dem Kero erloofen, bey dem Ottfried yrlofan, irlofen, bey 
dem Tatian aloe, bey dem Notker irlofen, im Schwed. kör⸗ 
lofle, im Dün. forlofe. ©. auch Löſen. Das Hauptwork die 
Erlefung beißt bey dem Sfidor Aloosni, bey dem Notker Ir- 
lofida, Urlofi, Irlofa, Lofung, und bey dem Tatian Ar- 
lofßsne$s, 


ärlihten und intliuhtan, weil er und ent häufig mit einander Der Krlöfer, des— 8, plur. ut nom. fing. der einen ar 


verwechfelt werden. Unter ven Schwabiſchen Kaifern kommt er- 


diuhten aud) ald ein Neutrum für leuchten vor. Ir Schin der. 


in das herze min erliuhtet, Stiftan vom Hamle. ©. auch 
Erlaucht. 

Erliegen, verb. irreg. neutr. (S. Ciegen,) welches am häufigften int 

In finitive, in den zuſammen geſetzten Zeiten aber gar nicht gebraucht 
wird. 1) Für das einfache liegen, beſonders im Oberdeutſchen. 

. Die Sache erliegen laffen. ch will die Unwahrheit auf 
ſich erliegen laffen, ſie auf ſich beruhen laſſen, fie nicht rügen. 
2) Wnterltegen, zu Boden liegen. inter der Laſt erliegen. 
Ich mußte unter der Lat erliegen, Ingleichen figiiclih. Un: 
ter den Schmerzen, in der Widerwärtigreiten, in dem Une 

 giüde erliegen. Zu viel, zu viel,meine Seele erliegt, Weiße. 

In diefer zweyten Bebeitung kommt es {dom bey den vor, 
wo es irligen und irlıaken Iautef, 

Krlogen, ©. serlügen. — 

Erloſchen, ein Zeitwort, welches ſo, wie das — auslẽe ſchen, 
auf Doppelte Art gebraucht wird. I. Als ein Neutrum, mit dem 
Hilfsworte feyn, und irregulärer Abwandelung, (S. 2.öfchen,) 
aufhören zu brennen. 1. Eigentl ich, von dem Feuer. Das 
Seuer, das Licht erlifcht, iſt erloſchen, wird bald erfäfchen. 
2. Figurlich. 1) Unſcheinbar werden. Die Schrift it ganz 
erlofchen. Kine erlofchene Schrift. 2) Aufrüren zu feyn. 
Diefes Gefihleche ift Iängft erloſchen. Kin erloſchenes Ge: 


‚von einem ilbel, befonders aus einer Gefangenihaft, von einer 


Bedrückung befreyet, So heißen Apofteig. 7, 35 Moſes, Nicht. 
3,6 Arhniel, DB. 37 Samger, und Kap. 6, 14 Gideon, Er⸗ 
löfer des Südifehen Volkes. In engerer Bedeutung wir 
dieſes Wort vorzüglich von Ehrifte gebraucht, der uns durch 
feine Genugchunng von der Schuld und Strafe der Sunde erlö— 
fet bat. 

Anm. Bey den Ottfried lautet dieſes Wort nur Urloß, bey 
dem Notker aber ſchon Irlofare und Lofare, und in dem alten 
Gedichte auf Carls des Großer Feldzug bey dem Schilter Ur- 
lofar. 


Erlugen, verb. irreg. act. als eine Luge vorbringen; yon welden 


aber nur das Mittelwort erlogen üblich ift. Der Gorvlofen 
Kehre ift erlegen, Di. 36, 4. Kin erlogenes Gefihrey, 
2 Macc. 5, 5. Das ift erlogen. 


Sie en Aberglaube und Tyranney) umterjechterrbeyde 


‚das menſchliche Seſchlecht 
Der durch erlogne Götter, die durch erlöghes Recht 
Duſch. 


Erluſtigen, verb. rẽs. ac. welches nur in einigen, beſonders 


Oberdeutſchen Mundarten, für beluſtigen üblich iſt. Jemanden 


mie Maͤhrchen erluſtigen. Sich an etwas, über etwas em 


luſtigen. So auch die Erluftigung. Das Zeitwort erluſten, 
welches mit dieſem nom einerley Bedeutung iſt, kommt bey dem 
Hank 


1919 ern. ; 
Hand Sachs und Logau vor. 
such das Zwittermort fich erluſtiren, ſich ein finnliches Wergnüs 
gen machen. Daher Die sErlufligung. 5 


Mensächtigen, verb. reg. recipr. ı) Sid) einer Sache ermäch- 
tigen, ſich derfelben bemächtigen, ingleichen, ſich dieſelbe anma— 
gen, im Oberdeutſchen; Niederſ. undermsgten. 2) Sich bie 
Macht nehmen; auch nut im Oberdeutfchen, wo es im nachthei⸗ 
figen Verſtande, doch aber in etwas gelinderer Bedeutung für 
ſich unterſtehen gebraucht wird. Er ermächtigte fich, die Stadt 
in Befiz zu nehmen. Niederſ. undermaten, ſich vermãgti⸗ 
gen. So auch die Ermächtigung. 


Ermahnen, verb. veg. ad. 1) Durch Mahnen gu erhalten fuchen, 
einmahnen; ein im Hochdeutſchen umewöhnliger Gebrauch. 
Wie ich aber das Geld ermahnen fol, das weiß ich nicht, 
ob. 5,2. 2) * Erinnern, mit der zweyten Endung der Sache, 
‚aber auch nur im Oberdeutſchen. Jemanden eines Dinges er: 
mahnen. 3) Hö flich erinnern etwas zu thun, bitten etwas zu 

thun, nöthigen; ein im Hochdeutſchen gleihfalle veralteter Ges 
brauch. Indeſſen ermahnten ihn die Jünger und ſprachen, 
Rabbi if! Soh. 4, 31. 4) Bewegungsgründe zur Yusibung 
feiner Pflichten vorftellen, als ein Mittelwort zwifchen befeblen 
und bitten. Jemanden ermabnen. Seine Untergebenen 
zum Guten, zur Tugend, zur Wohlehätigfeit ermabnen. 
Ich babe ihn faft täglich ermahner. Daher die Ermahnung, 
plur. die — en, befonders in ber lernten Bedeutung des Merbi, 
von der Handlung des Ermahnens. Alle Ermabnungen waren 
vergebens. Jemenden gute Ermahnungen geben. Aller 
Ermabnungen ungeachtet. _ 5 
- Anm. Diefes Zeitwort lautet ‘im gemeinen Lebem Gefonders 
Nlederſachſens vermahnen, im Schwed. fürmana. Ottfried 
gebraucht dafür das einfache manon, an einem andern Orte 
‚aber. dag zufammen gefeste Frequentativum bimunigen. Die 
Ermahnug heißt bey ihm Manunga. Sir det dritten und vier: 
ten Bedeutung iſt es nach dem Lat. exhortari gebildet. 


Ermangeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. 
3) ehlen, mangeln. Es ermangeln mir die Aräfte. Wenn 
mir die- Gelegenheit ermangeln follte. Ingleichen als ein 
Imperſonale, mit dem Vorworte an. Es ermangelt mir am 
Gelde, an Kräften. Ich werde es an meinem Sleiße, an 
meinem Kifer, an meiner Sülfe nicht ermangeln laffen. An 
mir foll es nicht ermangeln, ich werde meine Hülfe, Bemühnng 
u. ſ. f. nicht: fehlen lafen. Ich werde es an nichts erman⸗ 
geln laſſen; wofür man auch im Oberdeutſchen ſagt, es an nichts 
erwinden, erbrechen laſſen. Daher die SeErmangelung.- In 
Ermangelung des Geldes, der Gelegenheit. 2) Unterlaffen, 
dog nur mit der Verneinung. Er ermangelte niche zu mir 
zu Eommen. Am häufigften im Snfinitive. 
ermangeln wollen, ihnen meine Schuldigkeit zu bezeigen. 
Nach erhaltener Nachricht wird, man nicht ermangeln, die 
Delinquenten abhohlen zu Iaffen. 
geln dich zu ſchmähen. Im Oberdeutſchen obnermangeln; 
werden auch folhem nachzuleben obnermangeln. 

Sn diefer zweyten Bedeutung iſt es zunächſt aus dem Ober: 
deutfchen eingeführet worden. Ein fehr unangenehmer Gallicie: 
mus ift es, wenn einige Neuere dieſes Zeitwort wie das Fran: 
zöſiſche manquer gebrauden. Die Natur ermangelt nie, ſich 
fiir die Beleidigungen, die man ihr zufügt, zu rächen, Wiel, 
für, rächet fü gewiß, unauebleiblid u. |. f. 

Ermannen, vexb. reg. recipr. Sich ermannen, neue Kräfte 
befommen und anwenden, ſich wieder als einen Mann zeigen. 
Aber Das Volk ermannte fich, und rüftere ſich nody weiter, 


Die unterſte Claſſe des Volkes hat 


Ermatten, verb. reg. I. 


Ermeẽeſſen, verb. irreg. ad. ©. — 


iſt nicht zu ermeſſen. 


fen. 


«Ich babe nicht 


Er wird nichr erman: 
den ermorden. 


Erm 


Nicht. 20, 22. Und alser mie mir rebdere, ermannte ich mich 
und fprach, DEM 10, 19. Verbanne die zagheit, ermanne 
dich, und ſey ein Zeld. ; 

Anm. Im Schwe). förmanna fig, Im Theuerdank konuak 
diefes Zeitwork als ein Neutrum vor; Da ermandı er wider, 
Kap. 33. 


1920 


Ermaßigen/ verb. reg. act. welches nur im Sberdentfcen, ine 
- gleichen in den Kanzelleven Dberfachfeng üblich iſt. 


ı) Müßigen, 
moderiven. Die irmäfigung der Baudienſte bey der Obrig⸗ 
keit fuchen. Die Roften ermäßigen,. Beklagter auch die 
verürfachten Schäden und Boſten auf unfere e Ermäßigung 
zu eritatten fchuldig. 
Bedeutung 28 das Intenſivum des folgenden ermeffen zu ſeyn 
ſcheinet. Wir haben es billig zu feyn ermäßiger. Jedoch 


ift auf hauswirthliche Ermäßigung, wie viel BKübe gegen 


ander Zugvieh zır rechnen, auszumachen u. f. f.. 

Neutrum, mit ſeyn, völlig matt wer: 
dei. 
fih und geht unter; Serben ermatten und ſchwinden. 
aud von den Kräften. 
vam, Matt machen. 
Nachdenken ermattet. 


Als 


Ein ermattender Kummer. 


Tiefes 
So auch die Ermattung 


Der Ermel, SG; Ärmel. 
Krmeiden, verb. reg. ad. von welchem in einigen Hochdeutſchen 


Kanzelleyen, nad) dem Mufter ber Oberdeutſchen, nur das Mit— 
telwort ermelder, für bemelder, d. i. KENAUNE, oben gedacht, 
üblich iſt. 


meffen ; dod nur im Dberdeutfhen. Die Göhe des Bimmels 
©. aud) Unermeßlich. 2. Figürlid. 
ı) Siäpen, beurtheilen, auch am häufigften im Oberdeutſchen. 
Andere Leute nad) fich ermeffen. Das Verbrechen nad) dem 
dadurch verurfachten Schaden ermeſſen. Meinem Ermeſſen 
nach. Nach des Richters Ermeſſen. 
nur im Oberdeutſchen. Wir haben der Nothdurft zu ſeyn ermeſ⸗ 
fen. S. auch Ermäßigen. 3) Abnehmen, muthmaßen, ſchlie⸗ 
Das übrige iſt leicht zu ermeſſen. Daraus kann man 

ſeine Liebe ermeſſen. —— 
Bis er kundt ermeſſen 
Das Tewrdank des het vergeſſen, — Kap. 81. 
4) Begreifen; auch nur im Oberdeutfhen. ch kann nicht er- 
meffen, was er macht. In-welgem Verſtande ſchon Notker 
Ermezzen gebraucht. 5) Erwägen, überdenken. Etwas bey. 
ſich felbft ermeffen. Du ermiſſeſt den ganzen Konten) des 
daraus fließenden Unbeiles nicht. 

Wenn nun mein Zerz dieß ermaß, Sig. 

Ich will dein rechtes Recht erheben; 

And nimmermehr vergefjen, 

Dein Urtheil zu ermeffen, 'ebend. M 71, IL, 


Ermorden, verb. reg. act. auf die gewaltſamſte und widerteht- 


lihfte Weife um dag Leben bringen, von Meniden. Jemen: 
ermorder worden. Daher die Ermordung. 

Anm. Im Niederf. und Holländ. vermordern, in den Mon: 
feeifgen Gloſſen farmurdran, im Dberveutfhen ermörden, in 
Hamburg murken. Es ift der härtefte Ausdruck: diefer Ark, der 
zwar die Art und Weife unbeſtimmt läffet, aber nur von den ge: 
waltfamften Arten der widerrechtlichen RERtndrdeptang wird. 
©. Mord. 


Ermůden, verb. reg. welches in doppelter Gattung ũblich ift. 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn, müde werben. 


Ich bin ganz ermüder. 


Die Pferde find ganz ermüder, 
i * über 


Er ift von Straßentäubern auf dem Wege 





2) Dafür halten, erachten; in welcher 


Sp wohl von dem Glange. Das Auge der Welt neige 


Sie ermattete und fehlief ein. IL. Actis 


1. Eigentlich, aus⸗ 


2) Dafür halten; auch 
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Über einer Arbeit ermüden. 
möen, bey dent Kero und Willeram mueoden, bey dem Ottfried 

‚Armuan., II. Qis ein Activum, müde machen, Die Reife hat 

mich, ganz ermüdet. Sich ermüder. Jemanden mit vie: 
‚lem Sitten ermüden. Sm Oberdeutfhen bemüden. Daher 
die Ermüdung in beyden Gattungen. 

Ermuntern, verb. reg. ad. munter maden. 1. Eigentlich. 
Kinen Sihlefenden ermuntern. Er iſt fo fihleferig, daß 
men ihn nichr ermunzern kann. 2. Figurlih, dem Gemüthe 
nad. Hurtig, lebhaft machen, aufmuntern. Einen Trögen 

zur Arbeit ermuntern. Jemanden durch Belohnungen zum 

Sleiße zu ermuntern ſuchen. Das Gerz zur Andacht ermun⸗ 

- tern. 2) Aufgewedt, luſtig, vergnügt machen; in welchem Ber: 
ftande doc) auſmuntern üblicher ift. Der Wein ermuntert die 


Seiſter. Einen Traurigen, Bekümmerten zu ermuntern 
ſuchen. So auch die Ermunterung, plur die — en, ſo wohl 


von der Handlung des Ermunterns, ohne Plural, als auch von 
Den welche im figürlichen Verſtande zur Ermunterung dienen. 
- . Anm. Wüleram gebraucht in der eigentligen Bedeutung das 
- einfade munseren.. Zu Weſtphalen iſt mündern noch in eben 
dieſem Verſtande üblich. 
Ern, eine, Endiylbe verſchiedener Zeit⸗ und Nennwürter. 
I. Die Zeitwörter, welche ſich anf — ern eudigen, find wie: 
derum yon gedoppelter Art. 

1, Einige fomimen von Nennwörtern her, welche ſich auf ein 
er endigen, und werden vermittelft Der in ein n verfürgten. Ends 
tibe en in ein Verbum verwandelt; ackern für ackeren von 
Acker. Sie bedeuten ein Senn oder Verſetzen in denjenigen Zus 
fand, Den das Nennwort bezeichnet, oft auch nur einen Gebrauch, 
eine Anwendung der durch das Nennwort ausgedruckten Sache, 
zuweilen aber auch einen Auen Umſtand; = — En. Diefe 
Zeitwörter werden, 

1) Großen Theils aus — gebildet, und zwar, 
a) aus ihrem. Singular. Aussdern, ankern, buttern, dau—⸗ 
‚ern, donnern, eifern, eitern, federn, federn, feuern, feyerit, 
‘fingen, foltern, ‚füttern, geifern, hadern, halftern, häm— 
mern, heuern, Eeltern, kerkern, Elaftern, Elammern, kleiſtern, 
kollern, lagern, läſtern, leyern, martern, mauern, meiſtern, 

muſtern, opfern, panzern, pfeſſern, pflaſtern, plündern, pol⸗ 
ſtern, pudern, pülvern, rudern, ſchauern, ſchaudern, ſchie⸗ 
fern, ſchimmern, ſchlaudern, ſchleyern, verſilbern, ſömmern, 
ſplittern, ſteuern, gittern, verketzern, beſchwägern, trauern, 
Spundern, faͤchern, wintern, wittern, wuchern, zaubern, zif⸗ 
fern, zimmeen, zuckern, wäflern u. ſ. f. von Ader, Anker, 
Butter u. ſ. fe Die Hanptwörter, von welchen dieſe Zeitwörter 
herkommen, find vermittelſt der Endſylbe er wieder aus andern 
Wörtern gebildet; S — Er. (6b) Einige Verba ſind Dagegen 
aus dem Plural des Nennwortes gebildet, welches doch nur bey 


folgen Wörtern Statt findet, welche in der Mehrheit ein er ? 


annehmen. Bildern, Bilder. auffuhen, bläteern, in Blätter 
zerfallen, in Blätter zerlegen, bebändern, mit Bändern zieren, 
begliedern, mit Gliedern verfehen, zergliedern, Die Glieder 
einzeln abſondern, begütern, mit Gütern verfehen, im Oberdeut⸗ 
{gen begüten, durchlöchern, mir Löchern verfehen u. 1. f. 

2) Diele find aber auch, vermittelft eben diefer Endung en, 
welde auch hier ihr e wegwirft, aus Beywörtern entftanden; und 
zwar, (a) aus deren erften Staffel, wenn ſich felbige auf er endiget. 
Andern, anders mahen, äußern, ſauern, das niedrige albern, ſich 
albern (Dberd. alber,) ſtellen, auſmuntern, ermuntern, hindern, 
fordern und ferdern, betheuern, läutern, erobern, aufheitern, 
erheitern, fsubern, ſchwängern fihern, erbittern, verfin- 
ftern, vertheuern, u.f.f. (b) Andere erfennen den Compare: 

Adel, W, 9,1, Ch, 2 Auſl. 


Sm Nieberf. verm Lden, were 


nicht hierher, Tondern zu den Endſylben en nd n. 


Ery 


tiv für ihr Stammwort. erleichtern, vergrößern, verfei- 
nern, bereichern, erneuern, erweitern, lindern, mildern, 
mindern, nehern, verfeinern, verfhönern, verringern, ver: 
ſchlimmern, verbeffern, ſchmälern, vergewiſſern, verlän: 
gern u, ſ. f. leichter, größer, kleiner, reicher, neuer, weiter 
n.f.f. machen. Hieher gehören auch einige wenige, welche aus 
Vor- und Nebenwörtern gebildet worden; erübern für erübri— 
gen, erwiedern. Doc alle dieſe Zeitwörter gehören eigentlich 
Wohl aber, 

2. Diejenigen Verba, wo vermittelſt der Sylbe eren und zu⸗ 
ſammen gezogen ern, neue Zeitwörter, fo wohl aus Nennwör— 
tern, als auch aus andern Zeitwörtern gebildet werden. Diefe 
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WVerba find, 


Factitiva, und bedeuten alsdann ein Verſetzen in denjent: 
gen Zuftend, melhen das Neutrum, aus welchem fie gebilder 
werden, andeutet. Safern, in Fäden zerlegen, von dem Neutro 
faſen; räuchern von rauchen; ſtaäͤnkern, ſtinken machen; ein— 
ſchläfern, ſchlafen machen; erörtern, zu Ende bringen, von dem 
veralteten orten, ſich endigen; erinnern, von dem veralteten 
innen, gewahr werden; ſolgern, ſolgen machen; ſteigern, dem 
Werthe nach ſteigen machen; auſſtẽubern, aufſtöbern, auſſtö— 
pern, ſtauben, oder in Geſtalt des Staubes auffteigen machen, 
und andere mehr, 

2) Imitstive, eine Nachahmung derjenigen Sache zu Tee 
zeihnen, welde dad Stammwort ausdrudt. Die Zeitwörter 
dieſer Art kommen von Nennwörtern her, und ſind größten Theils 
niedrig. Männern, ſich wie ein Mann bejeigen; kindern, 
kindiſch thun; kälbern, ſich wie ein Kalb geberden, 

3) Frequentativa und Continuativa, die mehrmahlige Wie⸗ 
derhohlung oder Fortſetzung einer Handlung auszudrucken, welche 
aus Zeitwörtern gebildet werden. Zögern, zäckern, von jie- 
hen, ftiſtern, lackern, flattern, ſeigern und ſiekern von feihen, 
ablockern, abluckern von locken, ſchlenkern, ſchelfern, ſchlau⸗ 
dern, ſchlottern, bebern und bobern von beben, blinkern von 
blinken, klettern von dem veralteten kletten, Tauern von lauen, 
ingen, fehen, poltern, wandern, erſchüttern, mauftern von 
manfen, fchlummern von dem veralteten ſchlummen, klempern— 
klimpern, plaudern, plappeen, ftolpern, rãuſpern/ ſchnat⸗ 
tern, beſchnuppern von beſchnauben, ſtammern, im gemeinen 
Leben für ſtammeln, ſtochern, walgern, weigern, zittern, zwitz 
ſchern, das Oberdeutſche raitern, reitern, ſieben, von reden, rai— 
ten, lodern, und viele andere mehr, beſonders in den gemeinen 
Mundarten, weige einen großen Reichthum von dergleigen Zeitz 
wörtern beſitzen. Viele derſelben find zugleich onomatopditife 
and ahmen den Schall nach, der Dadurch ausgedruckt werden fol. 

4) Sm einigen ſcheinet diefe Endung bloß die Verſetzung oder 
das Gerathen in denjenigen Zuftand zu. bedeuten, melden das 
Stammwort bezeihnet. Aſchern, in Afche verwandeln, oder mit 
Aſche befirenen, liefern, geliefeen, gerinnen, zu Lab werden, 


. altern, alt werden, dämmern, und Bee: noch andere mehr, 


Erweislicher find, 

5) Die Defiderativa, welde eine Neigung, ein —— 
nad) dem Zuſtande des Stammwortes ausdruden. Die Seitz 
wörter dieſer Art werden am häufiziten als Imperſonalig ge— 
braudt, Es fchläfere mich, es hun ert mi, es lüſtert, ges 
düftere ihn. Die niedrigen und gemeinen Munderten haben eine 
Menge folder Zeitwörter, einen natürligen Trieb, oder ſinnliche 
Neigung zu einer Sache auszudrucken; 5. B. es Fogert mich, 
es lächert mich, ich möchte laden, es effert, freſſert, niefere 
mihu.f.f. Einige werden au perſönlich gebraudyt; die Kuh 
rindert, verlanget nah dem Dchfen, das Nischen männert, 
verlanget nad) dem Mann, ver Menſch weibert u, ſ. f. Bon 

Ffffff andern 
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andern find auch Nebenwörter auf —erlich üblich; lächerlich, 

 weinerlich, es iſt mir efferlich, nieſerlich u.f.f. Doch alle 
diefe Wörter, lächerlich ausgenommen, gehören in die niedrigfte 
Sprechart. Die Defiderativa der seiner auf rio fommen mit 
dieſen Zeltwortern überein, 

In allen dieſen Berbig ift ern aus even mit een des 
legten e entſtanden. Einige harte Mundarten behalten dieſes 
legte e und werfen Dafür Das -erfie weg; Dauren, maurven, 
verfichren, erinnren, erneuren u. f.f. Allein man dsrf nur 

ein. mittelmäßiges Gehör haben, dieſen harten übelklang au em: 
pfinden. ©. auch — Eu. Was die Bedeutung diefer Sylbe 
betrifft, denn ein leerer Ton ift fie doc gewiß nicht, fo Täßt ſich 
Telbige nur muthmaßen. Vielleicht gehöret fie zu dein alten 
Worte ar, arn, welches fih fat in allen Europäifhen Sprachen 
findet, und überhaupt ein Thun, Verrichten, oft aber auch ein 
Seyn und Werden bedeutet... Selbſt die Endung an den Defivde: 
rativis-leidet diefe Ableitung, weil dag Angelf. eorn, welches 
gern bedeutet, gleichfalls zu diefer Familie gehöre. S. Ernſt, 
Arbeit, Ernte. 

II. Die Beywörter, welche ſich anf ern endigen, bedeuten ing- 
gefemmt eine Materie, aus welder eine Sace beftehet. Die: 


jenigen Beywörter gehören nicht hierher, welde vermittelft der. 


Endſylbe en oder n aus den Hauptwörtern auf er gemacht wer: 
den, wie kupfern, ledern, filbern, eifern, von dem alten fer, 
Eifen, ehern, von dem alten Er, Eher, Erz u. ſ. f. S.— En; 
fondern nur diejenigen, welche fi auf ein ern endigen, unge— 
achtet ihre Stanmmwürter ein er am Ende haben. 
find, släfern, hölzern, beinern, drähtern, ſtählern, zinnern, 
ebönern, jtröhern, bleyern, fteinern, fleiihern, Enschern, 
wähfern u. f. fe Bey der Endufg — sEn ift bereits ange: 
merket worden, daß diefe Endung den Ober- und Niederfahfen 
vorzüglich eigen ift, und daß die Hberdentfchen die meiften Bey: 
wörten diefer Art auf — en oder — in machen. Friſch ging 


deutfchen Form den Borzug gab. Allein wenn dieß in allen ühn- 
lichen Fällen geiten follte, fo müßten die Hochdeutſchen ihre ganze 
Mundart nad) der Dberdeutfchen umbilden. Ob man gleich nicht 
fogen kann, woher das r in diefe Endung gekommen, ſo iſt fie 
doch. alt, und findet fih bey dein, Ottfried und andern Fränki— 
ſchen Schriftſtellern ſehr häufig. Man könnte auf die Gedanfen 
gerathen, daß in ſolchen Beywörtern der Plural des Hauptwor— 
tes zum Grunde liege, indem einige Hauptwörter, von welchen 
Beywörter auf ern gemacht werden, im Plural er haben, wie 
Slas, ZYoß. Allein, viele haben im Plural kein er, die mei: 
ften haben gewöhnlid, gar keinen Plural, würden ihn aud, wenn 
fie ihn haben könnten, niht auf — er machen. Von einigen an— 
N 3. B. albern, lüjtern, Büsseen, KBachteen. — dieſe 
orter felbft. 


on verb. reg. ad. die nüthige Nahrung erwerben und 
darreichen, eigentlich groß nähren, ©. — Er 5. - Kine ſtarke 
Familie zu ernähren haben. Zın Rind ernähren. Gott 
ernähret uns alle, Sich mir Arbeiten ern&bren. Sich küm— 
merlich, reichlich ernähren. 


friede verzehrer. Daher die Ernährung. ©. Yıähren. 


Der Ernahrer, des— 8, plur. ut nom, fing. der andere vder 
einen andern ernähtet. 

Die Ernde, ©. Kınte, 

Ernennen, verb irreg. alt. (S. Nennen,) unter mehren Din- 
gen nahmentlich zu etwas bejiimmen. „Einen Tag zu einer 
gerichtlichen Zandlung ernennen. Am hauſigſten von Wer: 
fonen, Jemanden zum Bürgermeiſter, zum Rerbsherren, 


Dergleihen 


gar fo weit, daß er alle diefe Beymwörter verwarf, und der Dber- 


Sprichw. Friede ernäbrer, Yin= 


= Ern 


zum Miniſter ernennen. 
fizer, die Bejandren ernennen, 
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Daher die Ernennung. 


Erneuen/ erneuern, verb. reg. act. wieder neu machen. 1. Ei⸗ 
gentlich, alten Dingen ein neues Anfehen ‚geben, fie ausbeſſern. 
sin Kleid erneuern, es ausbeſſern, im Hberdeutihen. sein 
Haus, ein Gebäude erneuern, in eben dieſer Mundart. Zu 
erneuern das Zaus des Zerren, 2 Chton. 24, 12; 3 Eft. 5,44. 
Kin Gemählde erneuen, den Farben ihren vorigen Glanz geben. 
2. Figürlich. ) Alte Dinge abfchaffen und neue dafür einfüh— 

“ren. Die Besmten erneuen oder erneuern. 2) Bon neven 
anfangen: 

Die Vaseihtinen. 
Erniuwen ir gefane und ir gefchrein, Setzen Joh. 
von Brabant. 

Einen Prozeß, eine Schlacht erneuern. Die Soldaten er— 
neuerten den Angriff. Das Jahr erneuert ſich. 3) Wieder⸗ 
hohlen, eine Handlung nochmahls verrichten. Sein Selübde 
erneuern. Der Jäger erneuert ſeinen zug, wenn er ihn noch— 
mahls vornimmt. 4) Beſonders, wenn dadurch eine Sache neue 
Kraft, nee Lebhaftigkeit bekommt. Den Bund, einen Ver— 
trag erneuern. Jin Drivilegium, einen Gnävenbrief ev: 
neuen. Zines Sedächtniß erneuern. 
fihaft erneuern. Das libel erneuert fih. Das erneuert 
meine Schmerzen, meine Wunde. 5), In der biblifhen Schreib: 
art, den Neigungen eine neue, d. i. Gott gefüllige Richtung 
geben. Der beilige Geist erneuert die gerechrfereigren Men— 
ſchen. So aud) die Erneuerung; denn dad Say die 
Erneuung iſt im Hochdeukſchen felten. 

Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Notker irniuuen, 
keniuumen, niuuon, im Niederf. vernijen, und in der geſell 
ſchaftlichen Sprechart der Hocdentfhen verneuchn. Das Dber: 

deutſche er lautet im Niederfächf. und den gemeinen Mundarten 
mehrmahls ver. Erneuern ſcheinet entweber von dem Come 
patative des Beywortes neu gebildet, oder eine Art eines Fte- 

quentatlvi oder Continuativi zu feyn; © — Ern J. Sm Ober: 
beutfchen tft erneuen, im Hochdeutſchen aber erneuern am üblich⸗ 


ften, welches letztere fhon in dem 1514 gedtudten Deutichen Li— 


vius ernuwern lautet. 


Erniedern, verb. reg. ad. niedrig machen erniedrigen, nelnes 
‚im Hochdeutſchen veraltet ift, aber um des Sylbenmaßes wil- 
‚len von einigen neuern Dichtern wieder aufgenommen worden. 

©, fo kannſt du dich nur gleich einem Alcidea 
} erniedern, 


Und mit Demuth am Rocken von deiner Omphale 


fpinsten, Zadar. 
Klopſtock gebrauht auch das Hauptwort die Erniederung, für 
— ©. das folgende. 

Anm. Ottfried und Notker gebrauchen ftatt — das ein⸗ 


fache nidiren und nideren, der Verfaſſer des alten Fragmentes 


‚auf Carls des Großen Feldzug aber genitheren. 


Erniedrigen, verb. ‚reg. .act. niedrig machen. 1. Eigentlig), 
welche Bedeutung aber im Hochdeut ſchen nur noch zuweilen im 
gemeinen Leben vorkommt. Ale Berge und Zügel ſollen er: 
niedriger werden, Luce. 3,5. Bey den Figern erniedriget fich der 
Bär, wenn er ſich nieverläffet, nachdem er ſich yorher aufdie zwey 
Hinterfüße aufgerichtet hatte, und der Zirfch ermiedriger fich, 

oder gehet niedrig, wenn er fein Geweih adgeworfen hat, und alfo 
niedriger. geworden iſt. 2. Figürlich. 1) Der Wurde beranben. 

Der Zerr erniedriget und erhöhet, I Sam. 2, 7. Wer ſich 
ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget werden, Matth. 23, 12, 

Sinnliche Brunſt erniedrigt den Menſchen tief unter dns 

Thier 


Die Mittelsperſonen, die Bey: _ 


wine alte Bekannt- 
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Thier. Sich erniedrigen, fich feiner Wurde freywillig begeben, 
in der biblifhen Schreibart. Chriftus erniedrigte fich felbft. 


Daher der Stand der Erniedrigung Chrifti, im Gegenfape des 


Standes der Erhöhung. - 2) Sich erhiedrigen, etwas thun, 
welches wider feine Wide ift. Ich glaube, ich wiirde mich 
ernicedrigen, wenn ich dir deine Bitte gewähren follte. Du 
wirft dich nicht erniedrigen, wenn du gleich zu mir kommſt. 
So auch die Erniedrigung. Weiße du noch, mir welcher Ge: 
duld ich mid) zu allen Erniedrigungen herab ließ? Sonnenf, 

Der Ernſt, des — es, plur car. 1) Wahre, fefte Gefinnung; 
im Gegenfage des Scherzes. Ich fage es im Ernfte, nnd 
wicht im Scherze. Es iſt mein genzer, mein wahrer, mein 
Isuterer Ernft. ch fagte es nihe im Ernte. Aus Scherz 
wird oftmahls ruft. Iſt das dein Krnft? Etwas für 
Ernſt aufnehmen. Ingleichen, Beweis diefer Gefinnung. Er 
macht Ernft darays, Er macht Ernſt. "Es wird Ernſt. 
2) Standhafte Gefinnung in Ausführung eines Vorhabens, an— 
haltende Begierde auf einen Gegenftand. Es ift ihm bey der 


Arbeit Bein rechter Ernſt. Mit Ernſt arbeiten. Gott mir 


Ernſt anıufen, Pſ. 145, 18. Er läßt es ſich Keinen Ernſt 
feyn. Sein Ernft läſſet nad, Wenn es dir damit ein 
Ernſt ift. 3) In engerer Bedeutung, Ernft in Anfehung des 
von andern ung ſchuldigen Gehorſams, merklihe Unluft an Ver: 
gehungen; der erfte Grad der Schärfe. Jemanden mir Ernft 
sum Gehorfam anhalten. Den Ernſt zeigen, fehen laffen. 
Mir Ernſt über feine Befehle: halten. Wenn du nicht 
"in Güte folgeft, fo muß ih Ernſt gebrauchen. Jeman— 
den alles Ernſtes bedeuten, im Oberdeutfhen, für mit allem 
Ernſte. — 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem Notker Ernet, bey dem 
Willeram Ernoft, bey dem Httfried Ernuft, im Engl. Earneft.. 
Allem Anfehen nach gehüret diefesalte Wort zu der Familie des ver: 
alteten arnnen, arbeiten, ©. Ernte. Das fe ift ein Ableitungs⸗ 


laut, welcher jih auch in Dienft, Gunft, Bunft, Gewinft, und _ 


"andern befindet, Sm Schwed. bedeutet aerna ſich etwas ſtand⸗ 
haft vorfegen, arna aber fein Gefhäft verrichten. Eoru im 
Angelf. heißt gern. 
Ernſt, — er, —efte, adj. et adv. 1) In der erfien Bedeutung 
des vorigen Hauptwortes, für ernfthaft; im Gegenfage des 
Scherzhaften. Der Geift, der verſtändig ift — ernſt, frey, 
wohlthärig, Welsh. 7, 22. Jetzt da die einfame Nacht zu 
eruften Gefängen uns loder, Geßn. Ingleichen, diefen Ernſt 
durch die Züge des Gefichtes verrathend. Und der Mann 
Gottes ſahe ernft, 2 Kin. 8, 11 Ein ernftes Geficht. 
2) In der dritten Bedeufung Des vorigen Hauptwortes, ftrenge. 
willt du wider ein fliegend Blatt fo ernſt ſeyn, und einen 
dürren Zalm verfolgen? Hiob 13, 235. Wlan muß dem 85: 
fen wehren mir harter Strafe und mie ernften Schlägen, 
Sprichw. 20, 30. Er wird das ernfte Gericht auffesen zum 
Selm, Weist. 5, 19. ; sn 
Anm. In beyden Bedeutungen ift diefes Wort in dem gemei: 

nen Sprachgebrauche veraltet. Nur in der erſten ift eg in die hö— 
bere Schreibart der Neuern wieder aufgenommen worden. Schon 

ſotker gebraucht erneft als ein Nebenwort, und im Angelf. ſtehet 
eornuft für Amen, gewiß. 
Das Ernſtfeuer, des—e, plur. ut nom. fing. ein künſtliches 
Feuer oder Feuerwerk zum Ernſte, d. i. den Feinde dadurch Scha⸗ 
den zu thun ; im Gegenfake des Zuftfeuers. ! 
Ernftbaft, — er, —efte, adj. et adv. dem Ernfte in der erften 


Bedeutung gemäß, dieſen Ernit verrathend, von Perfonen und 


deren Gefihtsjügen. Ein ernſthafter Mann, der diefen Ernft in 
allen feinen Handlungen blieen läſſet. Kin cınfihaftes Ge: 
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fihe, weldes biefe Gefinnung verräth - Eine enfihafte 
Miene annehmen Ernſthaft ausfehen. Er ſagte es mir 
ſehr ernſthaft. Sim etwas veränderter Bedeutung auch von 
Sachen, im Gegenſatze ſcherzhaſter Dinge. sein ernſthaftes 
Sedicht. Don ernjihaften Dingen veden. Ernfthafte 
Worte. _ MR 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Milleram erneft- 
hafto. Bey der Notker heißt brünftig im Geift,  erinfthafti 
iro finnis. Ernſthaftig, mit der müßigen Alemannifhen Ver— 
längerung, ift im Hochdeutſchen veraltet, obgleich) noch das folgende 
Hauptwort davon übrig tft. Im Oberdeutfeyen fagt man aud, 
ein ernfthafter Regen, ernfibefte Schläge, für ziemlich heftig. 
Eben dafelbft iſt dieſes Wort auc für ernſtlich in der zweyten 
und dritten Bedeutung des Hauptwortes üblich, 


Die Benftbaftigteit, plur. car der Zuftand, da man ernfthaft ift, 


oder ernſthafte Gefinnungen durch Die Geſichtszüge verräth. In 
der edlen Schteibart ift dafiir Ernſt üblicher. 


Ernſtlich, —er, —fle, adj. et adv. mit Ernft. ) Sn der 


zweyten Bedeutung des Hauptwortes, mit anhaltender Begierde 
auf einen Gegenftand, mit emfiger Bemühung. Ernſtlich arbei— 
ten. Ernſtlich bitten. Ein ernitliches Geberh, Zac. 5, 16. 


2) Sn der dritten Bedeutung des Hauptivorfeg, sin ernftlicher ° 


Befehl. Ich verbiethe es dir fehr ernftlih. Es wurde ihm 
ernſtlich befohlen. Das ift mein ernſtlicher Wille. So auch 
die Ernſtlichkeit. 
Anm. Ernſtleich findet ſich in der heutigen Bedeutung in 
Strykers altem Gedichte. Dagegen gebraucht Iſidors überſetzer 
ernuftliihho für gewiß. ? 


Die Prnte, plur. die —n. 1. Eigentlih, die jährliche Eine 


fammlung ver Feldfrühte. Die Kornernte, Getreideernte, 
Weitzenernte, Gerſtenernte, Zeuernte. Eine frühe Ernte, 
eine ſpäte Ernte. Die Ernte ift vollbracht, iſt vorbey. 
Die Ernte ift fehl gefchlagen. 2. In weiterer Bedeutung, 
auch von der jährlihen Einſammlung anderer Producte, welche 
ſonſt eben niht zu den Feldfrüchten gerehnet werden. Die 
Weinernte, die Seidenernte. And in noch weiterer Bedentung 
auch zumeilen von einem jeden Gemwinfte. Er bat eine gute 
Ernte gehalten. 3. Figürlih. 1) Die Zeit, in welcher geerntet 


wird. Vor der Ernte, in der Ernte, nach der Ernte, 


2) Die Früchte, welche eingeerntet werden, oder künftig einge: 
erntet werden können; Doc nur im der höhern Schreibart ver 
Neuern. Wo das Friegerifhe Roß nährende rnten fraß, 
Duſch. Unabſehliche Gefiloe mir goldenen Ernten bedeckt, 
ebend. 
Der nützliche Stier, der mit geduldiger Arbeit 
Menden Acker gepflügt, und ihn mit Ernten geklei— 
— det, Zachar. 
Anm, Die Ernte, bey dem Ottfried Arno, bey dem Tatlkau 
'Arni, ‚bey dem Notfer Arnot, bey den Friefen und Weftphalen 
noch Arne und Erne, bey den Schweden ann, and,.är, äring, 


ſtammet von dem alten arnen, ernten, und in weiterer Bedeu: 


fung verdienen, ber. Kearnen fommt bey dem Kero ſchon für 
verdienen vor, und erarnen findet fid) in eben der Bedeutung 
bey dem Matthefius und im Theuerdanfe, ja in einigen Ober— 
deutfhen Gegenden ift es noch üblich. Arnen Eommt in diefer 
Bedeutung mit dem Griech. opromee, icy nehme, überein, und 
daß axare bey den Römern auch zuweilen ernten bedeutet habe, 
beweifet Ihre mit einer Stelle aus dem Cicero. Das hohe Al- 
terthum diefes Wortes macht es ungewiß, ob es von Ahre, 
Spica, oder von «ren, pflügen, oder von einem andern längft ver 
geffenen Stanıme herkommt. Bey Diefer Ungewißheit folgt man 
lieber der gewöhnlichen Schreibart mit einem e; zumahl da e 

siirtta and 
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amd & in vielen andern Fällen mit einander abwechſeln. Das t 
am Ende iſt der allgemeinen Ausſprache gleichfalls gemäßer als 
das d. S,auh Jahr. Übrigens iſt fir Ernte in Oberdeut⸗ 
ſchland auch dee Schnire, die Sehfung, in der Schweiz der 
erbſt, und bey den Niederſachſen der Aut, Chſt, Dan. 


oft, üblid, von dem Auguſtmonath, in weichen die Ernte der 5 


letztern fällt. 

Der Erntedienft, des—es, plur die—e, ee Dienft, 
welgen die Unterthanen dem Grundherren in ver Ernte Teiften 
müffen ; die Eentefrohne, 

Die Frnte-Sörien, fing. car. die Ferien, welche in der Erntezeit, 
und um der Ernte willen, in den Gerichten und andern öffentli⸗ 
hen Anftalten gehalten: werden. ©. Serien: 

Die Srniefeohne, plur. die — n, ©. KErntedienft, 

Der Pentefeanz, des—es, plur. die— kränze, ein Kranz, 
welchen man an einigen Orten dem Herrn der Ernte, nach deren 
Vollendung bringet. In Weſtphalen dev Arnkranz. S. Ah⸗ 
ven ranz. 

Der Lentemonath, des — es, pur. die — e, der 9 Rahme dee 
Auguſtes, weil die Einte in dem größten Theile Deutſchlandes 
in denſelben füllt, Carl der Große iſt der Urheber dieſes Nah— 
mens, der bey dem Raban Maurus Aranmanoth lautet. Indeſ— 
fen hat er doc) den Römiſchen Nahmen niemahls verdrängen Fünz 
sen, obgleich die Frieſen den Auguſt nicht anders als Arnmänd 
zu nennen willen. 

Ernten, verb. reg. ad. 1) Die Feldfrüchte einfammeln. Wir 
haben noch nicht. geerntet. Es ift Diefes Jahr wenig geern- 
get worden. Einer ſäet, der andere ernter. Wie du ſäeſt, 
fo wirft du auch ernten.‘ Born, Weizen, geu u. f.f. ern: 
gen. 2) In weiterer Bedeutung, auch vonandern, beſonders jäht- 
lichen Producten. Wein, Seide, u, ſ. f. ernten. 3) Figurlich, 
in reihem Maße genießen; doch nur in der höhern Schreibait. 
Der gimmel ber nicht gewolle, daß id) die Srenden ernten 
follte, die ich mir verſprach. Ich erntete wollüftige Freuden 
auf Boften anderer leidenden gerzen, Duſch. 

So ernter er reichlic) : 
Seyfall.und Ruhm, Zadar. 
Anm. Bey den Frieſen lautet dieſes Wort noch jetzt arnen. 
Für ernten fagen die Oberdeutſchen ſchneiden, fechſen, einfech: 
fen, die Schweizer herbften, und die Niederſachſen auſten. 
Die Erntenſeuche, ©. Marſchkrankheit. 


Der Erntewagen, des — 8, plur. ut nom. fing. ein hoher lan⸗ 


ger Keiterwagen, die Feldfrühte in ver Ernte darauf einzu: 
führen. 

Ernüchtern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfgworte ſeyn, nl: 
tern werden. 

#robern, verb, reg. ad. 1)* Crübrigenz “eine in der guten 
Sprechart veraltete Bedeutung, welche nur noch in einigen gemel- 
nen Mundarten vorkommt. Er kann bey feiner Zentierung 
nichts erobern, d. t. eriparen. Ingleichen für gewinnen. Des 
bey ift nichts zu erobern, : 2) * Sm feinen Befig befonmen, 
‚ud ohne Gewalt. Geld erobern, ed einhefommen, einneh: 
men; eine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltefe Bedeutung. 

)* Üiberftehen. Eine Noth, eine Gefahr erobern. Auch 
diefe Bedeutung iſt im Hachdeutfchen veraltet. 4) Durd) Gewalt 
der. Waffen in feinen Beſitz bringen. Judas eroberze einen 
großen Raub, 1Macc. 4, 23. Kr Eunnte eber das Regiment 
nicht erobern, 2 Macc. 57.7. Vo fie den Sieg erobern wür⸗ 
den, 3 Mac. 1,9. SKinen flüchtigen Miſſechäter "erobern, 
in feine Gewalt befommen, im Oberdeutſchen. In Diefem Ver— 
fiande ift es im Hochdeutſchen nur noch von Ländern, Etädten und 
Schlöſſern üblich, befonders wenn fie mehr durch Sturm und off 
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fenbare Gewalt , als durch Accord und Berträge beflsungen wer⸗ 
den. Eine Stadt, eine Feſtung mit Sturm erobern. Ex— 


eberte Länder, Provinzen, Figurlich, in der höhern Schreibart, 
- auch ein Herz gewinnen, es ſich eigen machen. Ein tngenöhef: 


ter Fürſt muß nicht fo wohl Länder als vielmehr gerzen zu 
erobern. ſuchen. Deine ſchönen Augen erobern jedes gerz. 
Kine erobernde Miene. 
Genz ohne Kunſt durch Unfchuld nur 
Erobernde Geberden, Giſeke. 
‚Daher die Eroberung, ©. hernaͤch befonders. 


Anm. Diefes Wort ſtammet von oben her; &, daffelle.. Das 


einfache oberon, bezwingen, isberwinden, findet ſich ſchon bey 
dem Motfer, und kommt auch noch in den fpatern Zeiten vor. 
Ehedem war and erobrigen üblich. 


Der Eroberer des — 8, plur. utnom.fing. der eine Stadt ober 


ein Land erobert hat, in der vierten Bedeutung des Verbi. In— 
gleichen, der viele Länder erobert hat, in gehäfliger Bedeutung, weil 
das Zeitwort nur bie gewaltiame DBezwingung niet aber 


Das Recht ausdruckt. So war Alexander einstroberer, Einen 


folben Eroberer nannte nian ehedem aud) einen Landzwinger, ob⸗ 


gleich dieſes Wort nachmahls aus von Friedebrechern und Stra⸗ 


Benräubern gebraucht wurde, 


Die Eroberung, plur. die — en, 1) Die — des Ero⸗ 


berns, in der vierten Bedeutung des Verbi, und ohne Plural. 
Die Eroberung eines Aandes, einer Seftung, einer Stadt. 
Au figürlich. Die Eroberung eines zaärtlichen und treuen 
Serzens HE mehr: werth, als die Eroberung einer Stadt, 
Daher. die Eroberungsfucht, 2) Exroberte Kinder oder Städte, 


Kine Zroberung machen. Neue Eroberungen fuchen, Stidfe 


oder Länder fuer, die man erobern kann. Alexanders Gene⸗ 
tale theileten feine Eroberungen unter ſich. 


Kuöffnen, verb. reg. act. auf oder offen machen, in der anſtän⸗ 


digern Schreibart, 1. Eigentlid , für öffnen. Jemanden die 
Thür ‚eröffnet, Das Senfter, das Zaus eröffnen. Kin 
Schloß mit Sewalt eröffnen. Die Aaufgräben eröffnen. 
Kine Ader ersfiuen. Den Brief, ein Teſtament evöfinen. 
Die Thür eröffnete füh ſelbſt. Das Bad eröffnere die 
Schweißlocher der Saur. Eröffnende Mittel, in ver Arge 


neykunde, weiche Durch Berdürniue der Sifte die Verfiopfung 


heben oder hindern. 2. Figürlich. ) Die Mittel erleichtern, 
in einen Ort oder in ein Land zu ‚gelangen. Dem Seinde die 
Stadt, das Land eröffnen. 2) Den freyen Gebraud) einer 


Sache verſtatten; im gemeinen Leben auſthun. Die Weide er— 


Sfiten, naqhdem fie big dahin een oder gefpervet war. So 
auch die Selder, einen Weld eröffnen, wenn fie bisher gehä: 
get worden. Den erſten Anfang einer Sache machen; doch 


nur in einigen F Et inen Ball mit einem Frauenzim⸗ 


ner eröinen, den erſten Tanz mit demfelben thun. sine 
Schule en anfangen in derfelben zu ehren, 4) Eei: 
nes Beltzers berauben; in welchem Verſtande es nur im Paſſivo 
A tft, und am hänfigften. von Lehen gebraucht wird. Kin 

röffnetes Lehen, welches dem Lehenherren anheim gefallen iſt. 
Sm Selle das Lehen eröffner werden follte. Daß diefes 
Fürſtenchum ibm wivklich eröffnee und angefallen fey, im 
Oberdeutſchen. Sm mitklern Lateine wurde aperire anf eben 
dieseibe Art gebraucht. 5) Vekannt maden, im mittlern 2a: 
teine gleichfalls aperire, Der Zerr wird feine Miſſethat er⸗ 
Sem, Hiob. 20, 27. Da fie wußten, daß er flohbe, haben 
‚fie mir es nicht eröffnet, Sam. 22, 17. Daf ein Geberh 


gegeben wäre in alien Ländern, allen Volkern zu erefinen, 
daß fie u. f. f Ei. 3, 14. Im Hoddeutfchen gebraucht man 
ed nur in engerm Verſtande von einer mit Zutrauen verbunde— 


nen 
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nen vertraulichen Bekanntmachung einer Sage. Seinem Srennde 


. fein Geheimniß, fein Anliegen eröffnen. seinem feine Gedan⸗ 
' Een, fein: Dorhaben, feine Meinung eröfien. Kräfne mir 
dein Zerz, die Empfindungen deines Herzens. Zuwellen “aber 
auch von einer feyerlichen ann. Geftern bat der 
Gefandte dem Rarhe die Vergleihungsvorfaläge eröffnet. 
So auch die Eröffnung. - - 
Anm. Zu der letzten fünften Vedeutung kommt iroffenen 


ſchon bey dem Notker, und aroffenen bey dem Tatian vor, 


Der erfie gebraucht es für offenbaren, revelare. 


Exrortern, verb. reg. ad. unterſuchen und entſcheiden, von dun= 
fein, jweitigen Sachen. Eine Stage, einen Zweifel, eine 
ſtreitige Sache erörtern. Die Stage iſt Fängft erörtert. 
Beſonders von der geric) tuchen Entſcheidung ſtreitiger Sachen, 

- nad) vorher gegangener Unterfuhung. Srenz rrungen erörtern, 
So auch die Erörterung. 

Anm, Diefes Wort ift ohne Zweifel das Faetikivarı von dem 
veralteten Neciproco ſich orten, fi endigen. Es ſtammet von 
Ort, Ende, Grenze, her, und ſcheinet eine buchſtäbliche ber ſetzung 
der Lateiniſchen Zeitwörter definire und determinare zu ſeyn. 


Ehedem war in dieſem Verſtande auch Das einfache örrern, in⸗— 


gleichen absrtern üblih. S. Ort und örtern. 
Der Erpel, des — 6, — ut nom. fing. det man aalge 


Srahıne des Anteriches, ©. Anterich, Anm. 


Erpflügen, verb. veg. ad. dur Pllügen erhalten, — 
Das was der ſchwere Pflug erpfliigt, Logan. 
Erpicht, — er, —efte, adj. et adv. welches nur im gemeinen 
Reben üblich iſt, Für fehr begierig; fonft and) erbittert, erſeſſen. 
Auſf etwas erpicht ſeyn. Auf die Jagd, Sul die Vahrung 
erpicht ſeyn. 
Der, ganz erpicht aufs Geld, _ 
ae Münzer insgeheim für halbe Schöpfer belt, 
Hayed. 
Anm: Im Duniſchen lautet diefes Work forpikked, in den 


gemeinen Deutſchen Mundarten verpicher im Schwed. pickho- : 


gad. Es ſcheinet wohl nicht von Pech herzukommen, wie man 
gemeiniglich glaubt, ſondern von dem alten Pick, Schwed. 
Pigg, ein Stadel, fimulus, finnlicher Antrieb. Nach einer 
ühnlichen Figur drucken Die Niederſachen dieſen Begriff durch 
verſtürt aus, welches nicht, wie in dem BEE. Niederſuch⸗ 
ſiſchen Worterbuche behauptet wird, zu ſtur, groß, ſondern zu 


Stür, Steuerruder, — Sterze, Schwanz, langer Stiel 


u.f. f. gehöret. 


Erpreſſen, verb. reg. ad. Heraus preſſen, welches aber nur in 


figuslicger Bedeutung und in der edlern Schreibart gebraucht wird. 
Die Wahrheit von jemanden erpreſſen, mit Gewalt heraug brin® 
gen. Wenn du wüßteſt, wie viele Thränen und Seufzer du 
mir erpreſſet beit! Geld von jemanden erpreſſen. So auch 

die Expreſſung, und im Plural die — a yon mehrmahle wie⸗ 
derhohlten Erpreffungen des Geldes., Das Land iſt von dem 
Seinde durch unaufhorliche Geld = und Seucpterprittungen zu 
Erunde gerichter worden. 

erproben, verb. reg. ad. in der Probe, oder durch Verſuche bes 

währt finden; doch nur im Partleipie Ein Bedienter von 

erprebrter Treue, sein erprobrer Dienfteifer. 

Erquicken, verb. reg. act. weldes nur noch in figürliken Ners 
ſtande gebraucht mi rd, neues Leben, d. 8. neue: Kräfte, 

“ ertheilen. Friſches Weffer erquickt einen Durfügen, ein 
rühles Lüftchen einen Ermatteten, eine ſtärkende Arzeney 
einen Kranken, ſanfter Troſt einen Sekümmerten Der 
Zegen erquicket das Land. Der Schlaf hat mich recht er: 
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quickt. Ingleichen jemanden erquicken, ihm durch Reichung 


erquickender Sachen neue Kräfte ertheilen. Wie ſehr haben 


fie mich erquickt! Ih habe mich wieder erquickt. Daher 
die Erquickung, fo wohl von der Handlung des; Erguidens, 
als auch von dem Mittel derſelben, ir welchem Falle es auch den 
Mural leidet. Der Thau ift eine Erquickung für das Lend. 
liberal ſehe ich die Zand des gütigſten Derforgers, der mir 
aus dem Innerften der Erde feine Erquickungen beryor 
firsmen läffer. 

Anm. Erquicken, bey dem" Kero erghuichan, ben dem Wil 
leram irquichen, bey dem Httfried erquickan, in den ſpü⸗ 
tern Seiten erkücken, bedeutete, fo wie das einfache 
quicken, eigentlic) lebendig maden. Er chichta in fon 
tode, er erwerkte ihn von dem Tode, Notfer, Fon thote inan 
erquidos, Httftied. Daher bedeutete es auch theild aus— 
brüten, theils aber auch einen Ohnmädtigen, oder einen der 
außer ſich iſt, wieder zu ficy ſelbſt bringen. Indeſſen kommt es 
in der heutigen Bedeutung ſchon bey dem Kero vor, und da ſchei— 
net es nach dem. Kat. recreare gebildet zu feyn. ©. Onie und 
Quicken. 

Errathbar, — er, — fie, et adv. fahig errathen zu werden. 
Daher die Errathbarkeit. \ 

Errathen, verb. irreg. at. (S. Rarhen,) duch Nathen her 
aus bringen, erforfgen. Ein Rächjek errathen. Sie ha— 
ben es errathen. Glaube nicht, daß du mein Geheimmiß 
errathen werdejt: Zalb Liefer maıes; halb muß man es er⸗ 
rathen. Rönnteft on mein Verlangen errathent Daher die 
At tung. 

im. Schon bey. dem Ulphilas Afraden, im Angelſ. araedan. 
©. Rathen. 2 

Errechten, verb. reg. ad. durch Rechten, d. i. den Weg 
Ne eng; duch Prozeſſiren erhalten. ine Erbſchaft er— 
rechten. 

Erregen, verb. reg. a. J.Sich regen, d. 1. fid bewegen, 
doch nur im Oberdeutſchen. Er kann ſich vor Fett niche 
erregen. Es errege ſich das Waſſer mit webenden und 
lebendigen Thieren, ı Mof. ı, 20. 2. Sih auſwarts 
bewegen machen, aufwärts in Bewegung Bringen. — rn) El: 
sentlih. Der Wind erveger den: Staub. Er bat des 
DSIE erreget, Luc. 23, 5. 2) Figurlich, entftehen machen, 
hervor bringen. Aufruhr, Krieg, einen Lärm erregen. Kin 
Gefcheey erregen. Salz erreger den Durft. Die Zitze 
ervegie ein Gewitter. sein Gelächter erregen. Des bar 
bey jedermann viele Freude erreger. Schmerzen erregen. 
Sein Slück erreger den Weid. Böſe Begierden in jemanden 
erregen. Im Bergbane ift ein Bergwerk erregen, ſo viel als 


> 


ed enbdeden, es rege, fündig machen. Freylich läßt fig diefes 


Wort nicht von allen Arten Des Hervorbeingens gebraugen. ' Die 
hervor. gebrachte Sache wird hier fo angefehen, als wenn fie ſchon 

vorhanden wire, und nur in Wirkfamfeit gefepet werden dürfe, 
welches durch erregen eigentlich ausgedruckt wird. Daher die 
Erregung. 

Erreichbar, — er; — ſte, adj. et adv. fühig erreicht zu wer⸗ 
den. Eine erreichbare Vollkommenheit. Sp auch die Ks 
reichbarkeit. 

Erreichen, verb, reg. act. bis an etwas reihen; im gemeinen 
Leben es abreishen. 1) Eigentlih. Du ſteheſt mir zu weit, 

- ich Zann dich. niche erreichen, ich kann nicht bis zu. dir reidyen. 
2) Figürlid, Den Gipfel eines Berges erreichen, dahin kom⸗ 
men. Mit Muhe und Noth erreichten wir nod) die Stadr. 
Den Zafen erreichen. Das Biel erreichen, bis an daſſelbe kom⸗— 
men, „Seine Endſchaft ‚erreichen, ein Ende zehnten. Seine 

strffis Abfiche 
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Abſicht erreichen. Wenn ich nur noch dieſen Wunſch errei⸗ 
chen könnte! Ein hohes Alter erreichen. Seine Tugend 
erreicht die deinige nicht, kommt ihr nicht gleich. An Tugend 
wirft du ihn erreichen. Seine Vorzüge wirft du nicht er: 
reihen. Dein Verſtand iſt zu eingefchränft, die Wege Got⸗— 
tes zu erreichen, einzufehen. Wenn wir gleich viel fagen, 
fo tönnen wir es doch nicht erreichen, d. i. mit dem Verftande, 
Eir. 43, 20. Tacitus wird bey feiner geodrungenen Kürze 
niche von allen Lefern erreiche, verftanden. So aud) die Er⸗— 
reichung. N 
"Anm. Bey dem Notfer irreichen, bey dem Stryker errai- 
chen. Bey dem Tatian bedeutet arrekin, und im Angelf. ar- 
recan, auslegen, erklären. 
des einfachen Aetivi reichen! 
wer fhader, kann einmahl auch wieder gülf er- 
) reihen, 
d. 1. darreichen, leiſten; laedere qui potuit, 
quando valebit. 

Erreiten, verb. irreg. ad. ©; Reiten. 
emanden erreiten. Bey dem Gtryfer erreiten. 
reiten, vorzüglich im Oberdeutſchen. 
Pferd erreiten. 

+ jErreitgen, verb. reg. ad. reitzen, zum Zorne teigen, ixritare; 
ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort. um alle die 


prodeffe ali- 


1) Reitend einhohlen., 
2) 3u Tode 
Ein Rind-erreiten. Ein 


Reitzung willen, Damit ihn Manaſſe erreitzet hatte, 2 Kön. 
23, 26. Ä 
Errennen, verb. reg. act. im Nennen einhohlen. Ich kann 


ihn niche errennen. Ingleichen, Durch Nennen und Laufen erhalz 
ten. Endlich bar er ein Amt errenner. ©. Rennen. 

Erretten, verb. reg. ad. einer nahen Gefahr entreißen, plötzlich 
von einen großen Übel befreyen. Kin Lamm aus dem Rachen 
des Wolfes errerten. Jemanden aus der Gefahr, von dem 
Tode errerten. ch babe ihm das Leben errerter, gerettet, 
Daher die Errettung. 

Anm. Bey dem Ottfried lautet diefes Zeitwort irreten. Sn 
der Deutfchen Bibel wird es häufig Air Befteyen, erlöfen über: 
haupt gebraucht, fo wie im Hberdeutfchen für dag einfache verten. 
Beyde Arten des Gebrauches find im Hochdeutſchen ſelten. Ent— 
retten wat ehedem für errerten nicht ungewöhnlich, wordug er— 
hellet, daß er hier fo viel als — oder den terminum a quo be⸗ 
deutet, ©, Retten. 

Der Zrröiter, des— 8, plur. ut nom. fing. der einen andern 
errettet. Er ift mein SErretter gewefen, Es iſt da Fein er 

retter, DI. 7, 3. ©. Reiter. 

reichten, verb. veg. ad. aufrihten, doch nur noch in der eblern 

Schreibart, in einigen figürlihen Bedeutungen dieſes Zeitwortes 
Dem Manne von Derdient ein Denkmahl errichten. Ein 
Bisthum, eine Akademie errichten. Sinen Vertrag, ein 
Bündniß mir jemanden errichten. Freundſchaft mie jeman⸗ 
den errichten. So aud) die Errichtung. 

Anm. In der eigentlichen Bedeutung Eommen fo wohl errih- 

"ten und irrihten, als uArrihten, bey dem Kero, Httfried und 
Notker mehrmahls Für aufrichten vor. - Der- legtere gebraucht es 
auch für fi anflehnen. ©. Aufrichten. 


Exringen, verb. irreg. ad. (S. Ringen,) eigentlich, durch Nin- 


gen erhalten, erwerben. Er bar den Preis errungen. Figür- 
fig, durch Mühe, Beſchwerlichkeit erhalten, in der dichteriſchen 
Schreibatt. Errungene, (durch eigene Arbeit erworbene,) Gü⸗— 
ger, im Oberdeutſchen, S. Errungenſchaft. Alles was ich er— 
sungen, d. t. erworben, babe. 
Und um beglückt zu werden, 

KErring’ich mir die Lajt der Eitelkeit, Gelf, 


Opitz gebraucht dieſes Wort ſtatt 
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Lieb liebe — leide erringen, de i. erwerben, hervor 
bringen, Burkh. v. Hohenvels. 


Errothen » verb. reg. neutr. mit dem a feyn, roth 


werden, in der dichteriſchen Schreibart. 

Die reifenden Zipfel, 

GSlühn erröthend am Baum, Zachar. 
Am haufigſten von der Geſichtsfarbe, wenn fie eine Wirkung der 
Scham iſt. Er erröthete, als er fich getroffen fand. ch 
füblere eine Bewegung in mir, darüber ich erröchere, midy 
ſchümete. Ein zutes Gewiffen darf nie vor fid) ſelbſt errö⸗ 
then. Vor erwas, liber etwas erröchen. Errötheſt du 
nicht, mir das zu fagen? Daher die Zrröchung. 

Aum, In den zufanmen gefegten Zeiten wird dieſes Korti im 
Hochdeutſchen wohl nicht leicht gebraucht. Im Oberdeutſchen 
ſcheinet es auch active üblich zu ſeyn. 
es ſo: 

Wo ſie (die Sonne) zu Morgenszeit die Welt pflegt 
zu erröthen. 


In eben dieſer Mundart iſt anſtatt des Neutrius auch entrothen 


gangbar. 


Erxrufen, —— irreg. ad. (©. Aufen,) fo rufen, daß man gehöe 


tet wird. Er iſt mie zu weir, ic) kann ihn nicht errufen. 


sendlich — ich ihn errufen. —— 
Die Errungenſchaft, plur. die — en, ein nut im Hberbeutfcen. 


und den Hochdeutfhen SKanzelleyen übliches Wort, errungene, 
d. 1. durch eigene Arbeit erworbene Güter anzudehten, im Gegen» 


Wenizftend gebraucht Opitz 





Br 


ſatze der Erb = oder Stammgilter, des Lebens, der Mirgift, & 


u. ſ. f. 
Erſagen, verb. reg. act. welches auch nur im Oherbeutfajen üblich 
iſt, für beſagen, erwähnen, Meldung thun. 
wähnten, Bedingungen. 
Erſattigen, verb. reg. at. fatt maden, ſattigen. 
zu erfättigen. 
gierden ſind nicht zu erſättigen. 
Die abgeleiteten erſättlich, 


Niederſ. verſadigen. 
und die Erſättlichkeit kommen 


ſeltener vor, als ihre Gegenſatze unerſãttlich und Unerlattlich⸗ 


keit. 
Der Erſatz, des — es/ plur inuf. die Erſetzung, fo fern dadurch 


die Vergütung eines zugefügten Schadens und Verluſtes ange⸗ 


deutet wird. Er will ſich nicht zu dem Erſatze beque⸗ 
men. Einem Erſatz thun, leiſten, im gemeinen geben. © 
Erſetzen. 

Erſaufen, verb. irreg. neutr. (©. Saufen,) welches das Hülfe: 


wort feyn erfordert, in einem flüfigen Körper erftiden, im Wafs 


fer umkommen, in den niedrigen Spredarten. Er ift exrfoffen, 
In der legten Weflerflurh find Menſchen und Vieh erſoffen. 
Sn der edlern Schreibart ift dafür ertrinken üblicher. In der 

Landwirthſchaft erſäuft der Same, das Gerreide, wenn es von 
dem darüber fiehenden Wafler verderbf wird. Erſoffene, vom 
Maler überfhwemmte und verderbte, Acker, Wieſen u. ſaf— 
Die figürlihen N. A. in den Wollüften, in allen Laſtern erfof: 
fen feyn, ihnen ohne Mäfigung ergeben feyn, find gleichfalls nie: 

- drig. Im Wein erfoffen jeyn, El. 28, 7, für das niedrige vers 

. offen, iſt noch dazu ungewöhnlich. 
ſãchſi ſchen Mundarten iſt in allen obigen Bedeutungen auc) ver: 
ſaufen üblich, 

Erſaufen, verb. reg. welches dag Activum des vorigen iſt, erſau⸗ 
fen machen; in den edlern Sprecharten ertränken. 
einen Menſchen erfäufen. SEO erfäufen. 
KErfanfung. i 

Anm. Notker und Ottfried gebraudyen dafür fo wohl dag ein: 
fache foufan, als aud) dag zuſammen gefegte befouffan. 
Erſchaben, 


Daher die 


Die erſagten, ete 


Er iſt nice 
Ingleichen figürlich. Sein Geis, feine Be⸗ 


In einigen, beſonders Nieder⸗ 


Ein Thier,/ 


— TE 
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SErſchaben, verb. reg. a&t. welhes nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten in figurlihem Verſtande üblich ift, durch niedrige Habſucht 
erwerben, Alles was er nur erfchinden und erſchaben kann. 
Das ungewöhnlide Freguent. irfcabaron formt in eden diefer 
Bedeutung fon bey dem Ottfried vor. z 
Erfchachsen,, verb. reg, ad. durch Schachern, d. i. niedrigen 
Handel, erhalten, erwerben, im gemeinen\teben, Er ber fi ſi ch 
viel erſchachert. 
Erſchaffen, verb. irreg. ad. (©. Schafen,) was vorher nicht 
war, hervor bringen. Der gerr wird ein Neues im Lande 
erſchaffen, Ser.31, 22. Der Stolz erfchefft ſich taufend Bes 
‚oirfeife, die er nicht befriedigen Kann, Gel, Am häufigften _ 
von Gott , für das einfache fihaffen, treare. Gott har die 
‚ Welt ericheffen. Gott der mich erfhuf; Vor Erſchaffung 
der Welt. Daher der Erſchaffer, in der dichteriſchen Schreibart, 
für Schöpfer. ©. Schaffen und Befcheffen. 
Erſchallen, verb. reg. et irreg. (©. Schalten) welches in dop⸗ 
pelter Gattung gebraucht wird. 

I. Y18 ein Neutrum, I) mit dem Hülfsworte ſeyn, daher 
ſchallen. Seine Stimme erfihallere Durch das ganze Gaus. 
Die Trompeten erſchallen. Sugleichen figiirlich, ruchtbar, ſehr 
befannt werden. Es iſt ein Gerüche erfchollen. - Sein Ruhm 
iſt bis an der Welt Ende erfihollen, Die erfchollne (beiannt 
gewordene,) Worb, Schleg. Deine Schande ift unter die 
Zeiden erfchollen, Jer. 46, 12. 2) Mit dem Hülfsworte has 

- ben, wiederfhallen. Das ganze Haus erfchallete von dem 
Gelächter. - Wovon Berge und Thäler erfchalleten. Daß die 
“ Erde von ihrem Gejihrey erfchall, ı Kin. L, 40. In den zu: 
ſammen gelegten Seiten kommt es in dieſer zweyten Bedeutung 
wohl nicht leicht vor. 
© U. Als ein Activum, erſchallen machen, einen Schall erregen, 
doch nur im Oberdeutſchen. Das horn erfchalt er, er blies dag 
Horn, Stryker. Daß ich mie deinen Zeilgen allen, mög 
ewiglich dein Lob erfchellen, in einen alten Kirchenliede. 
"Anm. Das Restrum geht in einigen Oberdeutſchen Gegen: 
den völlig irregulär. Ich erfhalle, on erſchillſt, es erſchillt; 
Imperf. ich erfholl; Mittelw, erſchollen. Es evfchille 
ein Seſchrey, Steinb. Es erſchillt alles von Gelächter, 
ebend. Im Hochdeutſchen gehet es im Präfenti regulär; im 
Imperf. ſagt man fo wohl erſcholl, als erſchallete, doc 
mehr das lepte als das erfte, im Mittelworte aber ift nur als 
lein evfchollen üblihd. Das Imperf. erſchall, weldes ſo oft 
in der Deutfihen Bibel vorfommt, ift felbft im Oberdeutſchen un⸗ 
gewöhnlich. 
#rfchällen, verb. reg. act. durd) einen heftigen Schal erfhlittern, 
doch nur im Oberdeutſchen. 
Der mit des Donners Macht Das ganze Land er: 
3 ſchellt, DOpiß. 
#rfcheinen, - verb. irreg. neutr. (©. Scheinen,) welches das 
Hulfswort feyn erfordert. 1) Eicptbar werden, von Dingen, 
die bisher unfihtbar waren. Den Weifen erfchien ein Stern, 
Matth. 2, 7. Ks ift ein Bomet erfchtenen. © Damit das 
aſter in feiner wahren Seſtalt erfiheine. Beſonders von 
Bott, Engeln und unſichtbaren Wefen, wenn fie fich auf kurze 
zeit in ſichtbarer Geſtalt darftellen, mit der dritten Endung der 


| Perſon. So erſchten Gott den Erzvätern, der. Engel Ga: 
briel der Jungfrau Maris. Chriſtus iſt erſchienen im⸗ 
Sleiſch, 1 S06.3,.2, fe Ks ift mir ein Seiſt erſchienen. 


Der Derkorbene. erichien feinem Freunde in der Nacht. 
2) Gegenwärtig werden, von Perſonen, welche bisher abweſend 
‚waren, So wohl auf vbrher gegangene Ladung, oder doch mit 
“dem Nebenbegrifſe ver Schuldigkeit. Bey einer’ Zochzeit, in 
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„einer Verfemmlung erfcheiten. Vor dem Xichter erfchei- 
nen. Der Beklagte ift nicht erfihienen. Erſcheinet nicht 
leer vor mir, 2.Mof, 23, 15. Wenn darf ich vor dir er- 

scheinen? Al auch mit dem Nebenbegriffe einer befondern 
Feyerlichkeit. Der König erfchien in der größten Pracht. 
Zuweilen auch nur für, ſich fehen Iaffen, ſchlechthin. Schämeft 
du dich nicht, fo auf der Gaſſe zu erfcheinen? Figürlic von 
Zeiten und Tagen, befonders bey den Dichtern. Endlich erfchei: 
ner der gliickliche Tag. Die Zeit ift noch nicht erſchienen, 
da u. ſ. f Bange, unglücliche Stunde, o erſcheine nie! 
Spunenf. 

Wenne foll der tag erfchinen 

Das ich die -vil lieben fehe, Heinrich von Frauen- 
berg. A 
3) Deutlih, merklih werden, erhellen. Daraus erfcheiner 
deutlich, daß er unfchuldig iſt. Ich ſehe nicht, wie das dar⸗ 
aus erfcheinen fol. Daß meine Kraft an dir erfcheine, 
2 Mof. 9, 13. Aber die Siinde, auf daß fie erfcheine wie 
fie Sünde ift, Rim. 7, 13. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ottfried und Notker ir- 
(keinen, wurde aber auch als ein Activum für erfcheinen laffenge: 
braucht, Ja noch bey dem Tſchudi kommt es für befannt machen 
vor, dem Gefandren feine Antwort erfcheinen. 


Die Erſcheinung, plur. die— en. 1) Der Zuftand, die Be: 
gebenheit, da eine Perſon oder ein Weſen erſcheinet, in den bey: 
den erſten Bedeutungen des Zeitwortes. Die Krfcheinung 
Gottes, eines Engels, eines Geiftes. Die Erfiheinung 
eines Rometen. Des Keft der Erſcheinung Chriſti, da 
Ehriftus von den drey Weiten aus dem Morgenlande gefunden 
und gefehen wurde; das Seft der heil. drey Rönige, ehedent 
der Prechentag, (S. Anbrechen, Anm.) der Oberfte, das 
große Neujahr. Die SEricheinungen Gortes heben in dem 
neuen Teftamente aufgehörer. Die KErfcheinung Chrifti im 
Sleifhe. Die Krfcheitung vor Gericht, 2) Die Sache, welde 
erfheinet, dag Bild, unter welchem ſich eine unſichtbare Sache 
als ſichtbar darftellet. seine Erfcheinung heben, ein unfichtba= 
tes Weſen ſehen, oder zu fehen fich einbilden. Auch im nachtheiz 
ligen Verſtande, wenn dergleichen Erfheinungen ein bloßes Spiel 
einer ausſchweifenden Einbildungskraft find. Sn der Naturlehre 
werden alle Veränderungen in der Atmofphäre, welche den Sin: 
nen meselih werden, 3. B. feurige Sugeln, Wind, Gewitter 
nf. f. auf eine fehr uneigentlige Art Aufterfcheinugen, Phae- 
nomena, genannt, und in weiterer Bedentung nennt men 
auch wohl eine jede unerwartete Begebenbeit oder SR eine Er⸗ 
fheinung, 

Erſchießen, verb. irreg. ad. (8. Schiefen,) mit einem Geſchoſſe 
oder Schießgewehre das Leben nehmen. sEin Thier erfchießen. 


Seinen Gegker in einem zweykampfe erfchiegen. Sic) felbft 
erfchiegen. ; : 
Anm. .©o fern ſchießen auch ſprießen bedeutet, hat mar 


von demfelben im Oberdeutſchen das Neutrum erfchiegen, er⸗ 
ſprießen, nutzlich ſeyn, Nutzen, Kraftund Wirkung haben. Die 
Ermabnungen wollen nichts. bey ihm erfchießen. Wenn eine 
Purgierung wenig ausrichten und erſchießen wurde, . Nnff. 
Mehrere Beyfpiele führet Srifch an. Am Hochdeutſchen iſt dieſes 
Neutrum ganz unbekannt, ſo wie das. abgeleitete erſchießlich, 
erſprießlich. 

Erſchiffen, verb. reg. ad. durch die Schifffahrt erhalten, in sr 
dichteriſchen Schreibart. 
J Tod, Schmerz und Krankheit wird ergraben und er- 


ſchifft, Sal, 
{ Erſchin⸗ 
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Erſchinden, verb. irreg. alt. (©. Schinden,) durch niedrigen 
Geitz oder Wucher erwerben, in der niedrigen Sprechaxt. Das 
iſt lauter erfchundenes Geld. 

— — verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, ſchlaff 
werden. Du ſtärkeſt die erſchlafften Zände. 

Dein ganzes Triebwerk iſt erſchlafft, Gotter. 
Daher die Erſchlaffung. In den niedrigen Sprecharten lautet 
dieſes Zeitwort erſchlappen, welche harte Form ſich auch einige 
feinere Schriftſteller erlaubt haben. Mäßigung und freywil⸗ 
lige Enthaltung iſt das ſicherſte Verwahrungsmittel gegen 
überdruß und Erſchlappung, Wiel: 

Erſchlagen, verb. irreg. ad. ©. Schlagen. 1. Mit einem 
Schlage tödten, für das niedrige todt ſchlagen. 1) Eigentlich, 
in welcher Bedentung es noch bey den Fügern üblich iſt, und von 
dem Umbringen mit Knütteln und Prügeln auf unweidemanniſche 
rt gebraucht wird. Kinen Suchs, einen Wolf erſchlagen, 


2) in weiterer Bedeutung, von herunter fallenden Körpern, wenn 


tie jemanden ieh Don einem einfallenden Saufe erſchla⸗ 
gen werden. Die Mauer fiel ein, und erſchlug Menſchen 
und vieh. Der Thurm in Siloah erſchlug achtzehen, Luc. 
13,4. Ingleichen von dem Blitzſtrahle. Von dem Donner er⸗ 
ſchlagen werden. Der Blitzſtrahl bar ihn erfchlagen. 3) In 
dem weiteften Berftande, auf eine gewaltſame Weife urı das Les 
den bringen; in welcher Bedeutung diefes Wort in der Deutſchen 
Bibel fehr häufig vorfommt, aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, 
außer daß es noch zuweilen in der hühern Schreibart gebraucht 

wird. Bain erſchlug feinen Bruder Abel, Moſes den Agyp⸗ 
ger, Gott alle Erſtgeburt in Agypten, 2 Moſ. 13, 15. Mit 
dem Schwerze erſchlagen u. |. fr Die Erſchlagenen, Die 
Gebliebenen in einem Treffen, in der dichterifhen Schreibart. 
2. 3erfhlagen; eine im Hochdeutſchen — — Mein 
Zerz iſt erſchlagen in u Pſ. 109,. 2 3. Durchſchlagen, 
einfchlagen, im Bergbane. Kin — erfhlagen in daf 
Telbe durchſchlagen, kehren, S. Surchſchlag. 

Anm. In der erſten Bedeutung, ſelbſt indem weiteſten Verſtande 
derſelben, lautet dieſes Wort bey dem überſetzer Iſidors urfla- 
gon, bey dem Ottfried irfluagen, bey dem Tatian arflluagen. 
Aber auch das einfacye flahan, fluagen fommt iu diefem Sinne 
häufig vor, ©. Schlahr und Schlagen. 

Erſchleichen, verb irreg. ad. S. Schleihen. ı) Ein Ding 
ſchleichend, d. i. unbemerkt, in feine Gewalt bekommen. Einen 
Dieb erſchleichen. Ein Wild erfchleichen. Wir wiſſen nicht, 
wie uns der Tod erfchleiche. Ich will ihn ſchon erſchleichen. 
Das Alter erfchleicht uns. Wenn treue Sehnfuche uns er: 
fchleiche, Haged. 2) Duch Rift erhalten, obrepere. Ein 
me erfchleihen. Eines Gunft erfchleihen. Beſonders, 
duch ungegründete Vorjtellung erhalten, seinen Befehl ev: 


ſchleichen. Kin erfihlichenes Drivilegium, 3) In der Phi: 


Iofophie der Neuern bedeutet diefesg Wort, ungegrindete Erfah— 


zungen für gewiß und gegründet annehmen. sein erfchlichener 
Sas. -Daher die Erfihleichung, in allen obigen Bedeutungen, 
Der Sehler der Erfihleihung, vitium fubreptionis, wenn 
man Einbildungen und Vorurtheile für Erfahrung Hält. 
Anm. Ottfried gebraucht ftatt dieſes Zeitwortes Airflihen. 
$Erfchmeicheln, verb. reg. ad. durch Schmeicheley erhalten, Et⸗ 
was von jemenden erfihmeicheln. Eines Gunft erfchmeicheln, 


Soll dir der Richter Lob wahrhaftig Ehre bringen, - 


Erſchmeichle dir es nicht, du kannſt es Dir erzwingen, 

Käftuer. 
Erſchnappen, verb. reg. ad. welches nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten üblich iſt, mit aufgeſperrtem Maule fangen. Sp erſchnappt 
der Zund einen Biſſen, den man ihm zuwirft, Figürlich, 
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* 
durch Geſchwindigkeit in feine Gewalt bekonmen. So er— 
ſchnappen die Zuſaren zuweilen eine anſehnliche Heute, Ein 
Amt erſchnappen. Ingleichen, mit dem Gehüre auffangen, auf: 
ſchnappen. Wo haſt du diefe Yreuigkeir, diefes Mahrchen 
erfchnappr? _ 

Erſchopfen, verb. reg. ad. dutch Schopfen leer machen, für das 
niedrigere ausfchöpfen. 1. Eigentlich, in welcher Bedeutung 
es doc) im Oberdeutſchen am url iſt. "Man erichöpft 
aud) wohl einer Brunnen. 2. Figürlich. 1) An Kräften, 
Vermögen u. ſ. f. deer machen. Der Brieg bat das arme 
Land völlig erfchäpfer, arm gemacht. Erſchöpfte Unter— 
thanen. Sein Vermögen, feine Cafe ift erſchöpfſt. Seine. 
Rräfte find erſchspft. Weine Geduld ift erfchöpfe, hat ein 
Ende. Sein Wig ift erſchöpft, ift leer. Erſchspft von Thra: 
nen, verzehrr von Seufzern. 2) Alles fagen, was bey oder 
von einer Sache zu fagen iſt. Kine Materie, einen Gegenftand 
erſchspfen. Dieſer Gegenftend ift noch lange nicht erſchöpft 
Sp auch die Erſchäpfung; ingleihen das Bey- und Nebenwort 
eefhepflich, von welchem doc deſſen Gegenſatz unerſchöpſlich 
üblicher iſt. Schon Notker gebraucht nn in der erſten 
eigentlichen Bedeutung. 

Erſchrecken, ein Zeitwort, welches in doppelter Gattung üblich 
it. I. Als ein NReutrum, mit ben Hülfsworte ſeyn, und irre⸗ 
gulärer Conjugation: ich erfchrecke, du erfchrickft, er erſchrickt; 
Imperf. ich erſchrak; Mittelw. erſchrocken. Plötzlich in eie 
nen hohen Grad der unangenehmen Empfindungen über ein uns 
vermuthetes Unglück gerathen. Ich babe ihnen eine traurige E 
Nachrice zu bringen, aber erfchrecken fienicht. Sie fehen 
ja genz erfihrocden aus. Vor einem Gefchreye, vor einem 3 
Gefpenjte, vor einem rauſchenden Blatte erfchrecen. diber 
etwas erſchrecken. ch babe dir was zu fagen, worüber. 
on erfihreden wirft. Im Oberdeutſchen aud mit der zweyten { 
Endung der Sache. Sürwirkig erſchrack des ger hart, Theuer: 
dank Kap. 15. Zuweilen, aber gewiß nicht auf die befte Urt, 
wird ſtatt des Neutrius auch das Neciprocum fich erſchrecken 
gebraucht. FE 

Sie erſchrickt, ; 

Und hatte Reihe fich zu erſchrecken Haged. Es we 
Eigentlich ift das Erſchrecken nur die Wirkung eines unvermuthe: | 
ten übels. Aber man kann au) über eine angenehme Sache er⸗ 
ſchrecken, wenn fie wichtig iſt und uns plöglic, überrafcher. Wie ; 
angenehm wird fie erſchrecken, wenn fie ihren Geliebten un 
vermuthet wieder fehen wird! - Wenn ich meinen Geliebten 
vor Sreuden über mein Glück erſchrecken fehe, Gell. eg 
des Hauptwortes die Krfchreckung ift im Hochdeutſchen das E 
ſchrecken, im Oberdeutfgen aber das Erſchreckniß üblich; 
ſolches hernach befonders. Al 

I. Als ein Xerivum, mit teguläter Conjugation, erſchrecken : 
machen, das Erſchrecken hervor dringen. Sie haben mich recht 3 
erſchreckt. Es iſt boßhaft, andere vorfeglich zu erfchresen. | 
Ich erſchreckte ihn wider meinen Willen. Aber der Gere i 
erfchrecfte den Siffera, Richt, 4, 15. Die Männer Iſrael 
erfchreckren die Männer Senjamin, Kap. 20, AL. DieBädhe 
Belials erſchreckten mich, 2 Sam. 22, 5. Der: Allmächtige 
dat mid) erfchrecht, Hiob 23, 16, Statt Erſchreckung ift auch 

hier das Erſchrecken üblich. J 

Anm. Das Neutrum lautet ſchon ben: dem Httfried vrferik- 
kan. Es bedeutet eigentlich p lötzlich aufſpringen, und im Actipo 
aufſpringen machen, iſt aber in dieſem Verſtande veraltet, und 
nur der Empfindung eigen geblieben, die bey dem plötzlichen As i 
blide einer unerwarteten Sache, fie Tey nun angenehm oder uns 

„angenehm, exreget wird. S. Schresken, In einigen Mund: 

arten 
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arten iſt daher auch aufſchrecken üblich. ©. diefes Wort. Der 


Unterfchied des Neutrius und Activi durch die Conjugation wird 
in Luthers Bibel und in ältern Schriften genau beobachtet. Für 
das Neutrum findet man bey dem Httfried und andern auch ir- 
quaman, arquaman, ertommen, verkommen, gleichfam außer 
ſich ſelbſt kommen, welches noch in dem Oberdeutſchen derkämma, 
derkommen, erſchrecken, übrig Die Niederſachſen gebrau⸗ 
chen Dafür verjagen, verfehren, Dän. forfärde, Schwed. for- 
faera, Angelf. afaeran; S. Gefahr und Fürchten. 
@rfehredlich, — er, — fie, adj. etadv. Erſchrecken verurfahend, 
oder vermögend Schrecken zu verurfahen. Ein erſchreckliches 
Gefchrey, Getiimmel. in erfchrecklicher Anblick. Sin erz 
ſchrecklicher Berl, der durch feine Seftalt Schrecken einflößet. 
Eine erſchreckliche 8he, Tiefe, 
Feuer. Eine erſchreckliche Geſchichte. 
Zaſter. Erſchrecklich toben, wüthen. Im gemeinen Leben 
auch für ſehr, über die Maße. Eine erſchreckliche Ligen. 
Erſchrecklich lang, groß u. f. f. Daber die Erſchrecklichteit. 
Das Erſchreckniß, des — ſes, plur. inuf. ein nur im Ober: 
- beutihen üblihes Wort, fo wohl den Zuftand und. die Empfin: 
dung anzudeuten, da man erihriet, das Erſchrecken, als aud 
dasjenige, was andere erſchrecket, das Schteden, Bey dem Opitz 
und andern Oberdeutſchen Dichtern kommt es mehrmahls vor. 
Ein ſelbſtbrennend Feuer voller ——— Weish. 17, 6. 
©. Erſchrockenheit. 

Erſchreiben, verb. irreg. ad. (©. Schreiben,) durch Schtei: 
ben erwerben. Sic) vielen Ruhm, vieles Geld erfchreiben. 
$efchreiten, verb. irreg. ad. (©. Schreiten,) mit einem 
Schritte erreichen. Ich kann es noch erſchreiten. Im Dber- 
deutſchen auch figürlich, für beſchreiten. Die höchſten Ehren: 

ſtufen erſchreiten. 


Ein erſchreckliches 


Erſchreyen, verb. irreg. ad. (S. Schreyen,) fo ſchreyen, daß 


man yon dem andern gehöret wird. 
Konnte ihn nicht mehr exfchreyen. 

Die Erſchrockenheit, plur. car. der Buftand, da man erſchrocken 
if. Ich fand ihm in deu größten Erſchrockenheit. ©, Uner⸗ 
ſchrockenheit. 

Erſchroten verb. reg. act. außer daß es im Varticip. erfchroren 

‚hat, im Bergbaue. 
d. i. Graben, fie ausforfhen und erkundigen. Waſſer erfchro: 
gen, im Graben auf Wafer kommen. ©. Schroten. 

Brfchürfen, verb. reg. a&t. welches gleichfalls nur im Bergbaue 
üblich ift, auffgürfen. Kine Grube,einen neuen Gang erfchürfen, 
fie aufgraben, im Pan entdecken. 
S, Schürfen. 

Erſchutten, verb. reg. 24, darfchütten, in der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden. Das girtenlohn erfchlisten, das ihm gehü- 

rige Getreide entrichten. Von Schuet, Getreide, wovon man 
auch verſchütten hat, das gehörige Getreide von etwas entrid= 
ten. Des Die) verfählitten, den Hirtenlohn in Getreide ent: 
richten. 


Er war mir zu weit, ich 


| Erſchuttern, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorkommt. 


L. 218 ein Activum, durchaus in eine zitternde Bewegung ver- 
en 1) Eigenflid, Die Erdbeben erſchüttern ganze Länz- 
der. Das Anffeln des Wagens erfchüctere das Haus. Von 
ven Analle wurden alle Senfter erſchüttert. 2) Figürlich. 
Die traurige Nachricht erfihlitterte mein ganzes Gerz. Seine 

Standhaſtigkeit wurde endlich erſchüttert, wurde wankend ge 
macht. - Sein Credit, fein Anfehen, ift ger ſehr erſchüttert 
worven, geſchwächet. Einem das Zwerchfell erfchüittern, ihm 
ein lautes Gelächter abnöthigen. IL. Als ein VNeutrum/ mit 

‚dem Hulfsworte ſeyn, ob es gleich in den zufammen geſetzten 

Adel. w.9,1,Ch, 2 Aufl, 


Es war ein erfchreckliches“ 


Kine Grube erfchroren, durch Schroten, - 


Daher die Erſchürfung. 


Erf 1938 

Seiten wohl nicht Teiht gebraucht wird, in eine folge Bewegung 
verfeget wetden. Das Zaus erfihlitterte von dem Raffeln 
der Wagen. Es Erachte, daß die Erde erfchüitterre, Boas 
erſchrak und erſchütterte, Ruth. 3, 8: Im Hochdeutſchen iſt 
dieſes Neutrum nur einigen gemeinen Sprecharten eigen. Sm 
Oberdeutſchen hat man dafür auch das Reciprocum ſich erſchüt⸗ 
tern, Sich aus Furcht erſchüttern. Daher die Erſchütte— 
tung, plur. die—en, fo wohl die Verſetzung in eine bebende 
Bewegung, als auch diefe Bewegung felbit. Das wird ohne 
Erſchütterung des Saufes nicht abgehen. 

Anm. Diefed Zeitwort ift dag Sterativum von yrleutan, i ir- 
ſcutten, welches bey dem Ottfried an Notker vorkommt. Auch 
das einfache ſeuten findet ſich bey dem Ottfried in eben dieſer 
Bedeutung. Das Niederf. ſchuddern, das Ital. fcuotere, und 


Latein. concutere kommen damit überein. ©. Schütten⸗ 
Schütteln und Schüttern. 


serfchwächen, verb. reg.neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, ſchwach 
werden; im Hochdeutſchen nur ſelten. Die Kraäfte des Ma: 
gens waren ein wenig erfchwacher, Zimmerm. 


Erfchweren, verb. reg. a. ſchwer machen, in figürlichem Ber: 
ftande, Man bat mir diefe Arbeit, diefe Verrichrung ger 
fehr erſchweret. Daher die Erfchwerung. 


Erſchwinden verb. irreg. ad. ©, das folgende, 


Erſchwingen, verb. irreg. ad. &, Schwingen. ı) Vermit⸗ 
telft der Schwingen erreichen, ſich bis an etwas ſchwingen, in der 
höhern Schreibart. 

Die höchſte wiſſenſchaft, die nie ein Gore erfchwuns 
: gen, Duſch 
Nein der Gstter Slück 
Bann keinen höhern Grad erfhwingen, Wie. 
2) Mit Mühe aufbringen, von Geldfummen, Koften uf. f. 
größten Theile nur im gemeinen Leben. Er Kann die Unfoften 
nicht erfchwingen. Er konnte nicht fo viel erfchwingen, als 
er su feinem Unterhalte brauchte. Das ift alles, was ich 
erihwungen und errungen babe. 
Zerrſcht glei ein ungemeiner Soft, 
So wollen wir doch Frücht erfchwingen, Gryph. 

Daher die Krfchwingung, und das Bey: und. Nebenwott er: 

(hwinglich, deifen Gegenfag unerſchwinglich doch üblicher ifr. 
Anm, In diefer legten Bedeutung lautet es im Oberdeutſchen 

such erſchwinden. Erſchwingen ſcheinet in derfelben nicht zu 

ſchwingen, vannere, zu gehören, fondern von dem veralteten 
winnen, Schwedifhen winna, und Angelf. vinnan, arbei- 

ten, Durch Arbeiten verdienen, erarbeiten, abzuftammen. S. 

Gewinnen, und Erwinden z3. © und d find zufällige Buch— 

ftaben, welde dem n gerne nachſchleichen. 


Erſehen, verb. irreg. ad. S. Sehen. ı. Für fehen, in der all⸗ 
‚gemeinften Bedeutung. Das in Iſrael noch nicht erfehen wor- 
den, Matth. 9, 33. Es werden Wahrſager und Zeichendeu- 
ter in Iſrael erfeben, 2 Kin. 23, 24. Wer fie erfiehet, der 
lieber fie, Sir. 1, 15. Die Schrift bat es zuvor erfehen, 
Sal. 3, 8, vorher gefehen. In dieſer Bedeutung kommt es 
noch zumellen in den niedrigen Mundarten vor. Laß mich, ich 
Kann den Berl niche erfehen, Weiße. 2. Mit dem Geſichte 
eriennen. 1) Eigentlih, auch nur im gemeinen Leben. Die 
Schrift ıft fo Klein, mean Eann fie Faum erſehen. Es iſt 
mir 3u weit, ich Kann es nicht erfehen. 2) Figürlig. Seine 
Zeit, feine Gelegenheit: erſehen, fo lange fehen oder warfen, 
bis man fie enfvedet. Ein weifer Mann fchweiger, bie er 
feine Seit erfieher, Sir, 20, 7. 
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Die Aufl, wenn wir die Zeit erfehen, 

Den Nächſten ſchlau zu hintergehen, 

Schleicht Befen aller Orten nach, Haged. 

3. Gewahr werden. 1) Eigentlich, mit den Augen fehen. Ich 
erfahe von ungefähr einen Zaſen. Du Tiebeft ihr Lager, 
wo du fie erfiebeft, Ef. 57, 9. Wo fie einen hoben Zügel 
oder dicken Baum erfaben, defelbft opferten fie, Ef. 20, 21. 
Sie fabe auf alle Straßen, — ob fie ihn erwa erfäbe, Tob. 
10, 8. Sage mir nur, wes du dir an Kunzen erſehen baft? 
Weiße, 
Der, was ihm nicht entfliehet, 
Nur durch die Dämmerung des ſchwachen Lichts er- 
ſiehet, Haged. 
2) Mit dem Verſtande gewahr werden. Ich habe aus deinem 
Schreiben erfehen, daßu.f.f. Ich babe feine Unſchuld fehr 
deutlich Daraus erfehen. Daß Gottes unfichtbares Weſen 
— wird erfehen, fo man deß wahrnimmt u. ſ. f. Röm. 1, 20. 
S. Erſichtlich. 4. Sich umfehen, fih durch Sehen befnftiaen, 
im gemeinen eben, Erſehen fie. fich ein wenig in dem Gar: 
sen. Sich in einem Buche erfehen, Ich kann mich nicht 
genug daran erfehen. 5. * Befinden; eine im Hochdeutſchen 
unbekannte Bedeutung. Noah war vor Gott gereihi erfeben, 
a Mof. 7, 1. 6. DVerfehen, im Okerdeutſchen. Die Stau 
Fönnte fich leicht daran erfehen. 7. Ausfugen, erwählen, in 
der edlern Schreibart, wie auserjehen. S. Ddiefed Wort. Did) 
babe ich mir zum Sreunde erfehen. Gott wird ihm ein 
Schaf zum Srandopfer erfehen, ı Mof. 22, 8. Ich babe 
miv einen Bönig unter den Söhnen des Iſai erſehen, 1Sam. 

Anm. In den meiſten der jest gedachten Bedeutungen Inutet 
diefes Wort ſchon bey dem Dttfried und Notker irfehan. 

Erſeſſen, ©. Kıfizen, 

Erſetzen, verb. reg. ad. 1) An die Stelle einer abgegange⸗ 
nen Sache feken, wo das Vorwort er, wieder zu bedeuten fcheinet. 
Eines andern Stelle erfezen, jemanden an deſſen Stelle 
ſetzen. Seine Stelle iſt noch nicht wieder erſetzet. Die ver— 
lornen Kräfte wieder erſetzen. Ich habe den Abgang ſchon 
wieder erſetzt. 2) Beſonders von Koſten, Geldſummen, zuge⸗ 
fügtem Schaden u. ſ. f. Einem die gehabten Unkoſten erſetzen. 
IH will dir den Vorſchuß, die Auslage erſezen. Sinem 

- feinen Scheden erfezen; im Niederſ. ehebem beleggen, wed⸗ 
der leggen, wedoer Eeren. Daher die Erfezung. Sich zu 
einer billigen Erſetzung des verurfachten Schadens verftehen, 
©. auch Erſatz. 

Anm. ‚ Irfezzen, erſezen kommt ſchon bey dem Ottfried 
für reſtituere vor. Tatian gebraucht arfezan auch für geſund 
machen, heilen. Sich erſetzen, bedeutet noch in einigen Ober— 
deutſchen Gegenden, feſt bey ſich beſchließen; S. Erſitzen. 

Srſetzlich, — er, — fie, adj. et adv. was evfeget werden Fans, 
Der Schade ift noch erfeglich, Noch mehr aber in deffen Ge- 
genfage unerfeglicy. ©, daſſelbe. So auch die. Erfeglichkeir, 

£rfeufsen, verb. reg. als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte 
haben, für das einfage ſeufzen, doch nur im Oberdeutſchen. 
Tobias erfeufzte tief, als er ungerechte Vormürfe anhören 
mußte, Tob. 2, 1. Sufanna \erfeufste, Hift, Shf. 22. 2) Als 
ein Activum, durch GSeufzer erhalten. Sich) die Gunft der 
Schöuen erfeufzen wollen. 

Erſichtlich, adj. et adv. welhes im Oberdeutfchen und im gemei= 
nen Leben nur in der dritten, Bedeutung des Zeitwortes erſehen 
Be if. Wie daraus erfichrlich iſt, wie Daraus erfehen wer: 

en kann, 
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Erſiegen, verb. reg. ad. vermittelt eines Sieged erhalten, 


in der höheren Schreibart. 
Triumph erfiegen, Haged. 


Erfiegre Sahnen, Hal, Sich den 


Erſingen, verb. irreg. ad. (&. Singen,) durch Singen erwers 


ben. Die Schüler haben fih vieles Geld erfungen. In— 

- gleichen figürlih, in der höhern Schreibatt, durch dichteriſches 
Singen erhalten. Den, der nicht glücklich iſt, wie ich, be⸗ 
geiſtre der Gedanke, den Ruhm der ſpäten Engel zu erſin⸗ 
gen, Geßn. 

Erſinken, verb. irreg. act. (©. Sinken) durch Senken oder 
Sinlen, d. i. Graben in die Tiefe, erhalten, im Bergbaue. Erz 
erfinten, Waller erſinken, im Graben auf Wafler kommen; wo 
doch erfihroten üblicher iſt. ©. Abſenken und Sinken. 

Erſinnen, verb. ixxeg. ad. (S. Sinnen,) durch Nachſinnen 
heraus bringen; im gemeinen Leben ausſinnen. Etwas Yieues 
erſinnen. Neue Moden, neue Trachten, neue &ualen, 
neue Auflagen erſinnen. Ich weiß Fein Mittel zu erſinnen. 
Eine Entſchuldigung, eine Ausflucht erſinnen. 

Anm. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls des 
Großen Feldzug V. 1893 kommt erfinnen für erforſchen, unter> 
fuchen vor, Für erfinnen in der heutigen Bedeutung Tagen vie 
Niederſachſen verfinnen, 

Erſinnlich, adj. et adv. was erfonnen werben kann; doch nur in 
der vertraulichen Sprechart. Einem alle erfinnliche Ehre an— 


et END 


hun, Alle Ehre, die man nur erfinnen, auf die man ſich nur bee 


ſinnen kann. 
zu tragen. 
Semüther zu beherrſchen. 


Sie bedienen ſich aller erfinnlichen Künſte, die. 
Auf alle erſi innliche Weife. 


Erſitzen, verb. irreg. (S. Sigen,) weldes in doppelter Gat- 7 


Ich bitte dich, alle erfinnliche; Sorge für ihre 


tung üblich it. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte ſeyn. “ 


ı) Für das einfache figen, doch nur im Hberdeutfgen. Der 
Streit ift erfeflen geblieben, ift liegen geblieben. Das Were 
bleibt erfigen. Etwas auf ſich erfizen laſſen, auf ſich ſitzen 
laſſen, ſich deßhalb nicht rechtfertigen oder rächen. 
geben bleibe auf feinem Ungrunde erfigen, 


VvViſitation. 
Laß deine Zülf, o meine Kraft und Sihlofr 
Doch wicht erfizen, Opitz. 

2) Auf erwas erfeffen, oder verfeffen feyn, im gemeinen Reben, 
darauf erpicht feyn, feſt Darauf beftehen. 
deutet fich erſetzen, feſt bey ſich beſchließen. IL Als ein Acti⸗ 
vum, durch Sigen, d.i. langen Befig erhalten, auch nur im 
Hberdeutfgen. Sein Reihe über ein Bur erfeffen haben, durch 
verjähtten Befiß erworben haben. 

$erforgen, vexb. reg. ad. durch Sorgen erhalten, 
dein GSlück doch wicht erſorgen. 


Du wirft 


Erſparen, verb. reg. ad. ı) Für das einfache fparen, im Sber⸗ 
Zur Erſpa⸗ 


deutfhen. Weder Mühe noch Sleiß erſparen. 
tung des Zolzes, 2) Durch Sparfamfeit erwerben, übrig be⸗ 
halten. Das babe ich mir am Munde erfperer, im gemei— 
sen Leben, Zeut zu Tage kann man nicht viel erfparen. 
Bey dem Gebrauche des Torfes Fann man viel golz erſpa⸗ 
ven. 3) Einer Sache überheben, mit der dritten Endung der 
Perſon. Ich erfpare mir auf diefe Arc eine große Mühe, 
viele Koften, Er thar es, um fich die Vorwürfe von dir 


su erfparen. Du Fannft dir diefe Sorge erfparen, So 
aud) die Erſparung. 

Erſpielen, verb. reg. ad. duch Spielen erwerben. Sich, vige 
les Geid erfpielen. 

Erſpinnen, verb. irreg.’adt. durch Spinnen erwerben, Sie ers 
fpinmer fih das Jahr über erwas Anfehnliches, 


Erſprie⸗ 


Das Vor⸗ 
Die ſeit ſo lan⸗ 
gen Zeiten her erſeſſene (liegen gebliebene) Bammergerichts⸗ 


Bey dem Tſchudi bes E 
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#rfprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) mit dem Hulfs⸗ 
“ worte feyn, auffptießen, von Pflanzen und Gewächfen; doch nur 
figürlich Nugen dringen, feine Wirkung thun, Kraft haben. 

Das wird dir fehr erfprießen, nutzlich ſeyn. Die Ermah— 
nungen wollen nicht mehr bey ihm erſprießen. 

will aber fonften ja Fein Rath und Weg erfprießen, 

. Opitz. 

Erſprießlich, —er, — fie, adj et adv. heilſam, nutzlich, Eis 
nem erſprießlich Cnützlich) ſeyn. Seinem) alles erſprießliche 
Wohlexgehen anwünſchen. Kin erſprießlicher Rath. Das 
Bad wird dir zu deiner Geſundheit erſprießlich ſeyn. 
gebraucht dafür erſprößlich. Gy auch die Erſprießlichkeit. 

Erſt, ein Nebenwort der Zeit und der Ordnung, welches eigentlich 
der Superlativ Des Nebenworteg ehe iſt. Es bedeutet, 

1. So viel als der Comparativ eher, und wird von einer Zeit 
‚oder Begebenheit gebraucht, Die vor einer andern vorher gehet, 
da ed denn zugleih den Ton Nat. 1) Für zuerſt, am erſten, 

einen Umſtand anzudeuten, welcher der Zeit nad der erfteift. Wen 

willft du es erſt fagen, mir oder deinem Nachbar? Gell. 
Die Mama möchte fonft empfindlich werden, wenn er erſt 
zu mie Fame, ebend. Erſt har er auf mich gefhmält, ber: 
nach) mich ausgelacht. Erſt Dar man auf dieſen Umſtand 
zu fehen, bevnac auf jenen. Doc in dieſer Bedeutung ift 
es nur der vertraulichen Spredart eigen. ©. Zuerſt und Krft- 
lich. 

Ich wußte erſt wenig davon, aber hernach erfuhr ich es 
willig. Er hatte erft wenig, aber bald darauf ward er 

reich. 

Baum aber (ah ich fie, fo wich bey ihrem Blicke 

Mein erſt fo dreiftes Gerz, fihon ganz beſchämt zus 

© rüde, Gell. 

Sm gemeinen Leben auch zuweilen als ein Hauptwort, in der Erſt, 

anfinglid. R ER 

Detzt ſagt er das nicht mehr, es war nur in der Krfl, 

Gel. 

3) Für vorher. Laß mich erft effen, hernach wollen wir 
geben. überlege es ja erſt recht, was du thun willſt. Erſt 
hat er es nicht geglaube. Nimm doch erfi Abfehied, ehe ou 
geheſt. Das brauche ich nicht erſt zu beweifen. O fie) doc) 
mir erft ins Gefihr, Weiße. Laffen fie mid) mein Glück erft 
wecht überdenken, Gel. Dahin gehören auch die vornehmlich 
im Sberdeutſchen üblichen Zuſammenſetzungen, erfigedacht, erit- 

erwähnt, erfigemelder u. f. f. für oben oder vorher gedacht u. ſ. f. 


2. Figurlich bedeutet es zumeilen aud eine Einfhränfung, fo 
se 


wohl der Zeit, als der Zahl, als aud dem Raume nad, in wel- 
cher Bedeutung es den Ton niemahls hat, auper wenn es am 
Ende ftehet. x) Der Zeit nad, für nicht eher als jetzt. Er 
Hat erſt angefangen zu fihreiben, er wird es fchon beffer ler⸗ 
"zen. Sie ſehen fo friſch aus, als wenn fie erſt geſtern ge: 
macht wären. Oſt ruſt mid) der Morgenſtern erſt unter der 
feuchten Caube aus meinem Tieffinne. est erſt, nun erſt, 
Dann erft, alsdann erſt. Jetzt merke ich es erfi, oder jege 
erft merke ich es, oder erſt jetzt merke ich es. Yun antworte 
ich dir erfi. Bommſt du nun erft? Zuweilen wird jest auch 
ausgelaffen. Sr ift erſt gefommen, d. 1. jet erft. Er ift erſt 
geftorben. Nur alsdann erſt, wenn man fie geliebt hat, wird 
man gewabr u. 1. f. 
erft rhun wollen. Sie ift noch nicht meine Braut, fie hat es 
erft werden follen. Erſt übers Jahr, übers Jahr erft. Erſt 
morgen, Morgen erft? 2) Der Zahl nad, für nicht mehr 
als. Sie ift exit fechzehen Jahr alt. Ich habe erſt drey be⸗ 
Zommen, Es fchläge erſt vier, 3) Dem Raume nah, für 


Opitz 


*Erſtarken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte 


Erſtarren, verb. reg. neutr. mit dem 
2) Für anfänglich, zuerft, auch nur im gemeinen Leben. 


Erſtatten, verb. reg. ad. 1) * Erfeken, 


es, 2) nur von der Vergütung des Genommenen, 


Er bar es noch nicht gethan, er har es 
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nicht weiter als. Bift du erſt da? Er iſt erſt in Leipzig, 


In allen drey Bedeutungen iſt ſo wohl im Oberdeutſchen, als auch 
in der gemeinen Sprechart der Hochdeutſchen allererſt üblich. 
3 ft verlieren ſich die jeßt gedachten Bedeutungen, und da 
gibt diefe Partikel der Rede verfciedene Arten des Nachdruckes 


‚oder der nähern Beſtimmung, welche fi beffer empfinden, alg ' 


beſchreiben laſſen. Du follteft ihn erft fingen hören, da würde 
er dir erſt recht gefallen. Möchte ic) doch erſt zu Zauſe 
ſeyn! Was werde ich erſt da empfinden, wenn ich. ihn 
Angeſicht ſehe! Sie wird denken, daß fie ihnen deßwegen erſt 
gewogen wurde, Sie machen, daß man die Liebe und u 

Slůuck erft hochſchägen lerne. Nun ging es erſt recht hitzig 
Nimmt did) die zartlichkeit zur erſt volltommen ein 
So fey fo oz du willſt, du hörſt es auf zu feyn, i 

x Self. 

Anm. Diefes Nebenwort lautet bey dem Ker 


\ o hei — 
dem Ottfried erit. S. Ehe und Erſte — — 


* e 
ches nur Im Oberdeutſchen uͤblich iſt, ſtark werden. N 


Welche mie 
i So feindlich widerftreben, 
Die brechen beufig fich herfür, 
Erſtarken noch und leben, Opitz. 
Hülfss 
werden. Vor Rälte erflarten. Der a N 
dem Tode, Er iſt vor Schrecken ganz erſtarret. Erſtarete 
Glieder, Daher die Erſtarrung, Tetenus S. auch Sa, 
Anm. Im Oberdeutſchen fage man auch, in feiner Sender 
erſtarren, d. i. verhärtet werden. Gtatt diefes Zeitwortes war 
ehedem auch erfiaben, geftaben üblich, welches ſchon bey dem 


Notker irſtaben lautet. Vor Kälte erſtarren heißt dm Niederſ. 


verklaͤmen 


das Fehlende herſtellen 
Wo ich euer Mangel hatte, das haben ſie erſtattet 


16, 17. Meinen Mangel erſtatteten die Brüder, a GC 
l . ‚2 Cor. 11,9, 
In dieſer Bedeutung ift es im Hochdeutſchen veralfet, wo an 


des verurfachten 


Schadens, gemachter Unkoften u, f. f. gebraucht. ESinem der 


Schaden, die Untoften erfistten. Der Dieb ⸗ 
ſtohlne en a 22,4. 3) Abftatten. — en 
etwas, fein Gutachten Über etwas erſta So Hi i 
ee a en © Rn die 
Anm. In der zweyten Bedeutung findet ſich dafür ; - 
ten Fragmente auf Carln den —— — — 
rſtaunen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, vor 
Verwunderung über einen unerwarteten Gegenſtand, von welchem 
man noch nicht weiß, ob er gut oder büfe ift, sleihfer betäußt 
außer ſich ſelbſt geſetzt werden. Er ſtand erfiaunend dr Sch 
erftaune über die großen Schäze. Man muß erfiänen 
wenn man e6 höret. Das Mittelwort erſtaunend wird 
gemeinen Leben oft ſehr unrichtig für erſtaunlich gebraucht Eine 
erſtaunende Begebenheit welche Erſtaunen ——— Das 
iſt erſtaunend, darüber möchte man erftaunen,. ser bat erftau- 
nend geflucht. Daher die Erjtaunung und das —— 
Seine Geftalt ſetzte uns in Krfiaunen. S. Staunen. i 


8 RN f - 
Erſtaunlich, —er, —fte, adj. et adv. Erſtaunen erweckend 


seine erſtaunliche Menge. Ich höre erſtaunliche D; 

5702 Ne, Des 
iſt erſtaunlich. Friſch tadelt dieſes Wort, ich weiß oa 
Schrecklich, fürchterlich, abfcheulich, und Hundert andere 


“ —— 230 = 
ter werden ja auf eben diefe Art gebraucht. &.-— Lich ” 
vo 


Erſte, der, die, das,ein Beywort, weldes eigentlich der Super: 


Tativ des veralteten Beywortes eher ift, und yon Dingen gebraucht 


©99 999 3 wird, 
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wit, vor welchen Fein anderes Ding Ihrer Art iſt, fo wohl ab⸗ 
ſolute, als auch unter gewiſſen Einſchränkungen. 
Der zZeit und dem Orte nad. Der erſte Tag des Jah⸗ 
res, des Monathes, der Woche. Ks iſt fein erſter Sohn. 
Der erſte und der legte, Er war der erſte, dem ich ſahe. 
Die erfien zwey Theile. Binder aus der erſten Ehe, oder 
Rinder erfter Ehe. Wer das erfie Wort bat, bat auch das 
erfte Recht. Das erfte, was ich befomme, ſollſt ou haben, 
Das erite, was ic) dabey fühlte, wer Verlegenheit u.9 Erz 
fiaunen. Das erjte das befte, Ich will ihn an den eriten 
den .beften verlaufen, Don der erfien (frühejten) Bindheit 
en. Von dem ersten Urſprunge an. Den erjien Anfang 
mit etwas machen. Die erften Menſchen. Die erfte Welt. 
Diefe Waare iſt nicht fo guet, wie die erfte, wie die vorige. 
Bey den Bidern heißt die linfe Geite des Badofens der. Erſte; 
daher, auf den Erften baden, auf der linken Eeite, 

Kir das erfte, oder fürs erſte, zum erſten und am erften, 


fteben oft adoerbtſch, und bekommen alsdann zumeilen alleriey 


Nebenbegriffe. Sürs erfte zühlet, und hat für das andere, 
oder file das zweyte nad) fi ſich ©. gür. Zum erften wird auf 
ähnlide Hit gebraugt, ©. Ju, 
am evjten, find die.erfien, welche brechen. Wer am eriten 
kommt. Greif nicht am eriten 3u. Sib ihm am erfien zu 
trinken, zuerſt. De hat er am ersten (zuerſt) gemohnt. 


die fiherfie Art. Da iſt am erſten durchzukommen. Wiſſen 
fie nicht, daß uns unfre Leidenfheiten am evjten befiegen, 
wenn fie am ruhigſten zu feyn ſcheinen? Gell. 

2. Der. Wiirde und Wichtigkeit nad. Der erſte Startemi- 


niſter. Der Churfürft von Mainz ift der erfte Charfürji des 
Reiches. Der, erite nach dem Baifer. Das fey deine erſte 


(wichtigſte) Pfucht 

3. Der Ordnung nach, ſelbſt der —— Srdmurg rad), nad) 
welher man Die Dinge ſtellet. Saul und D 
Kömge; der erfte vegirete fhlecht, der andere Isblich,. Die 
Siebe und Freundſchaft reden zugleich aus ıhren Augen — 
je nehr fie nad) ihrer Meinung die erfte (die Liebe) verber— 
gen will, Gell. 


Anm, Diele Beywort wird nicht net ohne Artikel gebraucht, 


ob man ſolches gleich zuweilen im Oberdeutſchen thut: erſter 
ſprach, der erſte. Doc gehet ſolches an, wenn der Geuitiv vor— 
an gehet; des Reiches erſter Churfürſt. Züweller 
wenn man von zwey Dingen redet, macht man yon diefem Worte 
einen neuen Comparativ. 
erſtere, ift eine unsngenehme, lestere, die legtere, aber eine 
angenehme Keidenfihaft, Bey dem Kero lautet diefes Wort 
heroft, bey dem Ottfried erifto, bey dem Sfidor erifte, bey 
dem Notfer erro; das erra buoch , das erſte Bu. ©. Ehe 
und Erſt 
Erſtechen, verb. irreg. ad. (S. Stechen,) mit einem ſtechenden 
Werkzeuge tüdten. - Seinen Freund ın einen Zweyfsmpfe er: 
ſtechen. Er bat fich felbf erftochen. Jemanden mit dem De: 
gen, mir einem Spieße erjtehen Daher die Erſtechung. 
Anm. Ottfried gebraucht dafür dag einfache echan. Inden 
Schwabenfpiegel bedeutet: erftechan auch zu Tode ſtoßen; erſti⸗ 
chet ain ochs ainen man ze tode, gib, 196, 
Erſtecken, ©. Erſticken. =) 
SErftchen, verb. irreg. (SG. Stehen,) welches. in doppelter Sat: 
tung vorkommt, 1, Me ein Reumwum, mit dem Hulfsworte 
ſeyn, aufſtehen, auferftehen ; in welcher jetzt veralteten Bedeutung 
eritan bey dem Kero und irkten, yrften bey dem Httfried und 
Notker vorkommen. Man gebraucht es nur noch zuweilen im 


Erſtens, ein Nebenwort der Ordnung, für zum erfen. 


Die ſchwachen Alte brechen 


oft 
bedeutet am erſten fo viel als auf die leichteſte, auf die befte, auf 


SW. DB. 12. 


David weren zwey 


en, beſonders 


Saß und Ziebe; erftere, oder die 


Erſtgeburt des Viehes, Kap. 12, 19. 


des Athems und der Luft fterben. 
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theologiſchen Verſtande für auferſtehen, S. biefee Wort. Chriſt 


iſt erſtanden u. ſ. IL. Als ein Activum, durch Stehen er⸗ 


halten, ſo lange ftehen, bie man feinen Endzwen erreicht. In 
dieſem Verſtande gebraumt man es nur von Mctionen, in einer 
Auckion Faufen. ch babe ein Buch, einen Schrank erſtau⸗ 
‚den. Erſtehen fie. diefe Sache für mich. In Schleſien fagt 
man auch ſeine Lehrjahre erſtehen, d. 1. aus ſtehen 


Erſteigen, verb. ixreg ad. (S. Steigen,) vis auf die oberſte 
Flache einer Sache fleigen. Kinen Berg, den Gipfel eines Ber: 


ges erfteigen, Eine Zöhe erjteigen. Den höchſten Gipfel der 
Ehre erſteigen. Sngleichen feindlich erfteigen. Den Wall, die 
Mauern erfteigen, ine Stadt, eine Feſtung, ein Schloß 
erfteigen, die Mauern derfeiben erfteigen. Daher die Erſtei— 
gung. 
als der Gegenſatz unerfteiglich. 


müſſen wir feinen Stand erwägen, zweytens feine Derdienfte. 
In der edlern Schreibart vermeidet man dieſes Nebenwort gern, 
‚fo mie die anf ähnliche Ark gebildeten zweyrens, dritteneu, 1. f. 
beitens, letztens u. f. f. für zum zweyten, am beiten, auf - 
das Beſte, zum lezten. 


Erſterben, verb.irreg.neutr. ©. Green) welches dns Hulfs⸗ 


wort feyn erfordert. 1) Sterben, wo das er nur um des Nach⸗ 
druckes willen da ſtehet, völlig flerben. Ic erfterbe ihr gehor⸗ 
fomer Diener, in Briefen. Außer diefem alle gebraucht man 
28 im Hochdeutſchen nur zuweilen im figürlichen Verſtande. Ein 
erftorbenes Glied. - Erſtorbene Liebe. Dein Ruhm Fann 
sicht erfterben. Unfruchtbare Bäume zwey Mahl eritorben, 
Das Wort erjtarb mir auf der Zunge, Da 
eritarb fein Gerz in feinem Leibe, ı Sam. 35, 37. 2 
Die Munterkeit erſtarb in der verdroßnen Menge, 
& Zadar. 

2) * Ynfterben, durch einen Todesfall anfallen, im Sberbeutfihen. 
Auf wen ‚ein Erbe erfüirbt, 

Anm. Sn der erften Bedentung lautet dieſes Wort bey dem 


Iſidor ana: ben dem Motfer und Ottfried irfterben, er- 


fteriben.. Eben dieſelben gebrauchen es aber auch thatig für tödten. 


Erſtgeboren, adj. welches eigentlich das Mittelwort von der Nies 


densart iſt, erſt, oder zuerſt geboren werden. Der erfigeborne 
Sohn, die erſtgeborne Tochter, die aug einer Ehe zuerft gebo- 
ren worden. Der erfigeborne Bruder, In engerer Bedek— 
tung bedeutet dieſes Wort bey dem Mofes den erfigebornen Sohn 
des Vaters, nicht der Mutter, Bon Thieren if diefes Wort 
wicht gebräuglih; doch lommt 5 Moſ. 337 17, der BERBERGENE 
Ochs vor. 


Die Erſtgeburt, plur. die — en, ein Wort, welches hei 


in. der Deutſchen Bibel gefunden wird. 
oder Thier. 


1) Das erftgeborne Kind 
Alle Erſtgeburt foll fterben, 2 Mof. ı7, 5. Alte 
Die Erſtgeburt vom 
Eſel ſollt ou lsſen mit einem Schaf, 2 Mof. 13, 13. Die 
Erſtgeburten find mein, 4 Moſ. 3, 13. Das Recht der KErft- 
gebure, die Rechte, welde das erfigeborne Kind vor den. nachge— 
bornen voraus hat. ©. Krftling. 2) Diefeg Recht der Erfige- 
burt, ohne Plural. 
1 Mof. 25, 31 f. Meine Kejigeburt bat er dahin, Kap. 27, 36. 
©. Mejorat. 


Erſticken, verb. reg. welches in doppelter — üblich if. 


I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfgworte feyn, aus, Mangel 
In feinem Blute erjticken, 


wenn dag Blut im die Lunge und Luftrohre tritt. Im Rauche, 
im wall fer erſticken. An einem Berne erfticken, wenn ber: 
: ſelbe 


\ 


Das Bey und Nebenwort general) iſt nicht fo üͤblich/ 


Erſtens — 
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verkaufe mir heut deine Krjigeburr, 


1 


— 
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ſelbe in die Luftröhre geräth, und ung dadurd der Luft beraubet. 
Figuürlich erſtickt der Same im Froſte, im Waſſer u. ſ. f. wenn 
„er aus Mangel der Luft verdirbt. II. Als ‚ein Activum, et: 
ſticken maden, durch Beraubung der Luft tödten. Tiber wurde 
„unter einer Laft von Decken erſtickt. Auch figürlih von dem. 
Samen, Gewächſen u. ſ. f. ET 
- gier, wo der gofuung Blüthen 
Ein jäber Sroft erfticht, Weiße, - 
Des Unkraut exrſtickt die guten Pflanzen.  Unvorfichtige 
Verrraulichkeit erſtickt oft die gegenfeitige Zochachtung. Im 
SOberdeutſchen lautet dieſes Activum erjtecken. Die Sruchtfa= 
men wurden von der großen Kälte erſteckt, Bluntſchli. 
Schwere Laft it Krieg erjireden, 
Große Kunſt ıft Krieg erfterken, Logan. 
Des die Begierden: aufgeweckt, 
-Die Tugend aber ganz erſteckt, Gryph. 

Anm. In Niederf. ift dafür in beyden Gattungen ftikfen, 
fhwalgen und fich fhwelgen, »erjmoren act, und verfhmurten 
neutr. üblich. 

Erſtinken, verb. irreg. neutr. (S. Stinken,) mit dem Hülfe: 
worte feyn, ſtinkend werden. 
Gärber erjiunfenes Leder, welhes zu lange in der Schwitzung 
‚gelegen, und daher faul und ftinfend geworden. Figürlich, in der 


. niedrigen R. Y. das iſt erfiunfen und erlogen, das tk ſchünd⸗ 


lich erivgen, iſt eine ſtinkende Lüge, _ 


Erſtlich ein Nebenwort, weldes- nur im gemeine Reben üblich 


iſt. D) Für erft, der Seit nad, zuerft.. Und bar erfilich in 
Meſopotamien gewohnt, Judith 3,6. Lagerren fie ſich erit- 
lich bey Ammao, I Macc.3, 40. Da er fahe, daß das Volk 
‚einen Scyeu hatte, fih in das Waſſer zu begeben, da wagte 
er fich eritlich Hinein, Kap. 16, 6. 2). Für zum erften.. Erſt⸗ 
lch babe ic) gefagt, — zweytens bommt es ja auf di an. 


Der Erftling, des—.es, plur. die—e, dag erfte- in feiner 
Art, der Zeit nad. Es ift ein Erfiling, im gemeinen Leben. 
Die Erftlinge meiner Poefie, meine erſten Gedichte. 
Erfiling des Teiges, 4 Mof. 15, 20. &rfilingbror,. 2 Kön. 
4,42. Die Krftlinge der Opfer, Ezech. 20,.40. Die Erſt⸗ 
linge des Geiftes, Rüm. 8, 23, die erften Haben des heil. Gei— 


"fies. Befonders, 1) die Erjigeburt von Menfhen und Thieren. 


Abel brachte von ven Erfilingen feiner Geroe, 1 Mof. 4, 4 
ind die Erfilinge unferer Sehne und unfers Diehes, Neh. 
10, 36. Im gemeinen eben wird die Erfigeburt von dem Viehe 
noch jest ein Erſtling genannt. 2) Dex erite in einer Sade:. 
Welcher ift der Erſtling unter denen aus Acheje in Chriſto, 
Rom. 16, 5, der erſte Glaͤubige. Der Erſtling Chriftus,ı Cor: 
15, 23, der zuerſt auferflanden ift. Du Arſtling der Auser— 
wählten, Klopſt. 3); Die erfien Früchte, in welher Bedeutung. 
‚es im Plural am häufigsten iſt; bev dem Pictorius geuren- 
priß, von euer, diefes Jahr, bey dein Notker Frumegifte, 
Fruoftengiite, bey dem Ottfried Frumikidi. Die Rınder 
Iſrael gaben viel Erfilinge au Getreide, Moft, öhl, Zo= 
nig und alleriey Einfommens vom Selde, 2 Chron. 31, 5. 
Die Eritlinge feiner Poeſie, feine erjien Gedichte. In diefer: 


Bedentung femmt es in ver Deutihen Bibel einige Mahl als 


ein Gollectivum nick nur im Singular, ſondern auch als ein Nene 
trum vor. Das ‚Erle vos ver erſten Frucht auf deinem 
‚Seloe, 2 Mol. 23,195 Kap. 34-26. Des Eritling deines 
Borns,. deines — 5, deines Öhle, 5 Moſ. 18, 4. Alein 
Beydes ift im Hochdeutſchen ungewöhnlid. S. — Ling. 
Erfirdben, verb. reg, ad. durh Streben, d.i. emſige Bemu⸗ 
hung, erhalten, in der dichteriſchen Schreibart. 


Erſtrecken, verb. reg. adt. ausftteden, ausdehnen. 


Sn diefen Berfrande nennen die 


Der 


Erſuchen, verb: reg. ad: 


ſuchen. 


Erf 


Mer auf übrig Reichthum tracht, 

Der wird weiter nichts erſtreben, Logau. 
— Das Lob der Kenner zu erſtreben, Gifefe. 

So ift mein Zeil fhon fo gewiß erſtrebet, — 
. Als ein 
Activum. ı) Abfolute, in welcher Form eg nur im ——— 
ſchen üblich iſt. 

Siebe kaufte neulich Tuch, ihren Mantel zu erſtrecken, 

Logau, 

d. 1. zu erweitern. Ingleichen figürlih. Den Krieg erſtrecken, 
Logau, für verlängern. Das Ziel, den Termin erſtrecken. Des 
Lazarus erſtrecktes Leben, Opitz. 2) Su engerer Bedeutung, 
mit Benennung des Zieles. Der Staat erſtreckt die Beloh: 
nung großer Männer oft bis auf die Enkel. 2. Als ein 
Reciprocum, in welder Geftalt es im Hochdeutſchen am üblich- 
ſten ift, bis an ein gewiſſes Ziel ſich erſtrecken. 1) Eigentlich, 
dem Raume nach, fich ausdehnen. Elſaß erſtreckt fih bis an 
die Pisß.- Deutfchlend erfireckt fich Bis an das Adriatiſche 
Meer So weir erſtreckt fi mein Gerten, mein Seld, mein 
Wald; Seine gerricheft erſtreckt fi) über ganz Deutfihland. 
Sn der Fiſcherey bedeutet fich erfireeten von jungen Karpfen fo 
viel als wachſen. Der zweyjährige Karpfenfame wird daher auf 
einen Sommer in befondere Erſtreckteiche oder Streckteiche ge: 
ſetzt, damit er ſich daſelbſt erſtrecke, d. I. zur gehörigen: Grüße 
des Gases wahfe.. 2) Figürlic, der. Zahl, der: innern Stärte 
nad) u.f.f. Seim Alter erſtreckt fich bis in des achtzigſte 
Tebr.. Meine Nittel erſtrecken fich nicht. fo weit. So: weir 
erſtreckt fich fein Verſtand nicht. So weit erſtreckt fich ſeine 
Beredſamkeit nicht. Wie hoc) erſtreckt fich die Summe? 
Gottes Vorſehung erſtreckt ſich über alle. 
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Erſtreiten, verb: irreg, at. (S. Streiten,) dur Streiten er: 
werben, erhalten. 


Ich babe 25 erfi müffen erfireicen, durch 
einen Kecptöftreit erhalten... Den: Sieg, die Freyheit erſtrei⸗ 
ten, im: Kriege, 
Und er (ber Morgen) fährt im Often herauf im Pompe 
des Sieges, - 
welchen er über die Schatten erſtritt, Zachar. 


Erſtummen, verb. reg. neutr. mit dem Hulſsworte feyn, ſtumm 


werden; im: gemeinen Leben verftummen.. Du ſollt erftum- 
mei, Ezech. 3,. 26. Bey den Kero ertumben, bey dem: of: 
ter ırltuımmen. S. Verſtummen. 


Erſtürmen, verb, reg. ad. mit Sturm erobern, im Oberdeut> 


ſchen. Kine Stadt. erflürmen.. 


T, Ausſuchen, auswählen, doc) nur" 
im Dberdeutichen. Der gerr bar ihm einen Mann erfucher, 
1 San, 13, 14.. 2. * Befuden, auch nur im Oberdeutfchen. Je⸗— 
menden erfuchen.. 3." Unterſuchen, prüfen; eine, veraltete Be⸗ 
deutung, in welder irfuachen, irfuochem bei dem Oftfried, 
und Urfuahhidu für: Unterfahung: bey: dem Kern vorkommen. 
Verſuchen; ein gleichfalls: veralteter Gebrauch, der in den 
ältern Zeiten vorkommt. Bey dem Notker in Irfuochunga Ver: 
fügung , und im Borhoms Gloſſen Arfuahniſſu ein Verfü. 
3. Suchen... 1) * Eigentlig,. im Hberdeutfgen.. 
Was fie an mir erſucht, mag: ihr zum Schimpf ge: 
ſchehn, Süunth. 
2) Figürlich, als’ eine Gefamnee t begehren; welches die einzige 
Bedeutung iſt, in welcher dieſes Wort im Hochdeutſchen gebraucht 
wird. Jemanden erſuchen. Seine Freunde um ülfe er: 
Er erſuchte mich zu ihm zu kommen. Ich habe es 
auf fein Erſuchen gethan. Diefes Wort: fagt etwas weniger 
als bitten, und wird Daher Auch. nur gegen feines Gleichen und 
Ög8 999 3 gegen 
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gegen Geringere gebraucht. Zwar erfucht David 2 Sam. 12, 16, 
Gore um das Rneblein, allein ein Hochdeutſcher wird fo nicht 
reden. Schon bey dem Kero bedeutet erfuahhen fordern, 
und bey dem Ottfried firfuachen bitten. Im Niederf, ift 
verfören bitten, und Verſök das Erfuden. ©. auch Anſuchen, 
Gefuh und Suchen. 

Ertanzen, verb. reg. act. durch Tanzen erwerben, erhalten. Er 
hat die Braut ertanzt. Kin av, der lange Zeit fein Brot 
ertanzen müſſen, Gel. : | — 

Ertappen, verb. reg. act. welches nut im gemeinen Lehen üblich 
ft, für ergreifen, erwiſchen. Kinen Dieb auf der Sucht er⸗ 
tappen. Man hat ihn auf friſcher That ertappt. Ich habe 
ihm auf einer Lügen ertappt. Kin Amt ertsppen, im Dber- 
deutſchen, für erwifhen. Niederl. erappen, betrappen, Franz. 

ttrapper, Schwed. ertappa. 

Boten. verb. reg. ad. duch Tauſch erhalten. 
von einem ertaufihen. 3 — 

Ertheilen, verb. reg. act. welches fo viel als geben, mitthei⸗ 
len bedeutet, aber nur in einigen bereits eingeführten Sällen von 
"untörperlihen Dingen gebraucht werden kann. Jemanden ein 


Etwas 


Amt, eine Würde, einen Orden, eine Pfründe, eine Ehren 


ftelle,. die Erlaſſung feiner Dienfte, Erlaubniß ertheilen. 
Einem einen guten Rath, Unterricht ertheilen. Beſehl er: 
eheilen. Es iſt bereits Befehl ertheilet worden, daß u. 1 f 
Die Jahre herren ihren Empfindungen noch nicht die gehö⸗ 
sige Starte ertheiler. Daher die Ertheilung. 


Anm. Sin der heutigen Bedeutung komme Diefes Wort in den 


ältern Zeiten nit vor. Allein bey dem Ottfried und noch älz 


ifertelfern ift irdeilen, ertailen, irteillen, richten, 

al Ich —— in dannan — ertailen viber le- 

bend unt viber tot, ich glaube, daß er dann richten wird über 

Rebendige und Todte, in dem alten Glaubensbekenntniſſe bey dem 
2 Urcheil. 

en — — 2&t. tödten, doch nur im Oberdeutſchen und 
zuweilen bey den Dichtern. Daß ich ertödtet werde, ı Sin. 
28, 9. Als die Gezüchtigten und doch nicht ertödtet, 2 Lot. 
6, 95; und fo in andern Stellen mehr. Ertödt uns durch dein 
Güte, in dem Liede; Herr Chrift der einge Gottes Sohn. So 

i sodtung. 

en a ee neutr. mit dem Huͤlfsworte ſeyn, daher 
tönen, als ein Ton gehöret werden, größten Theils nur in der 
Höhern Schreibart. Wenn der Hall der Gloden ertönen wird. 
Die ſchreckliche Stunde ersoner, welche mich von dir rufen, 
Die Gaflen ertönen von dem Serafiel der Burfcen. 

Der Ertrag, des— es, plur. inuf. dasjenige, was eine Sache, 
beſonders ein Grundſtück einträget. Der — eines — 
eines Gutes. In engerer Bedeutung, die jahrliche Nutzung 
nach Abzug der Ausgabe. Erttrag ſtehet für das ungewöhn⸗ 
liche Austrag, S. Austragen und Austraglich; denn das Zeitz 
wort ertragen ift in biefer Bedeutung nicht üblich. 

ertragen, verb. irreg. ad. ©. Tragen, deſſen al) es 
auch hat, doch mit dem Nebenbegriffe des Ausharrens im Tragen. 
1) Eigentlid. Das Gewicht iſt mir zu fhwer, ich kann es 
Bi} ann, erdulden, ausſtehen; im mittlern La— 
E u Dortare und deportare, im gemeinen Leben vertragen. 
le Dina ertragen. Ich babe vieles Unrecht evıragen 
Etwas mit Seduld ertragen, Die Gärte des 
#7 ictfales ertragen. Er kann die Boſten nicht ertragen, 
en können fein Drohen nicht ertragen, Ser, Io, 10, 

wie fol ic voller Scham ertragen? 


Der Grund kann den fchweren Sau nicht 
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Ans. Co wohl in’ ber eigentlichen, als in den figürlichen Be⸗ 
deutungen lautet dieſes Zeitwort bey dem Kero fartragan und 
ketragan, bey dem Ottftied firdruagan, bey dem Tatian for- 
tragen, im Schwed. fördraga. 

erträglich, —er, — ſte, adj. et adv, was fi ertragen Täffef; 
in allen obigen Bedeutungen. Die Zige ift noch erträglich, 
Die Koften find fehr evrräglich, sein ereräglicher Menfch, 
ben man erfragen, d. i. leiden Fann. Wachen fie es erträglich 
mir mir, ch will ihnen die Sache errräßlicher zu machen 
ſuchen. Daher die Ertraglichkeit, plur. car. die Eigenfchaft, 
nad welcher eine Sache erträglich ift. — 

Anm. Bey dem Tatian gitraganlih, im Niederf, dragtlik 
und dregelif, im Schwed. draegelig. In der Deutſchen Bibel 
komme auch das fonft veraltete eräglich vor, S. dieſes Wort. 

Ertranken, verb. reg. adt. ertrinfen machen, für Das niedrigere 
erfsufen. sin Thier, einen Menſchen ertränken. Daher 
die Ertränkung. ER 

Anm. Bey dem Ottfried irdrangan, im Niederl. dränken, 
‚and im Theuerdank auch noch trenten, Bey dem Notfer bedeu= 
tet irtrenchen betrunfen aachen. 

Ertraumen, verb. reg. ad. im Traume hervor bringen, in der 
dichteriſchen Schreibart, © wie verlor mein 
träumten Bildern! Gron. * 


Ertréten, verb. irreg. ad. (S. Treten,) zu Tode fteten; zer⸗ 
treren. Kinen Wurm, eine Sıhlange ertreren. 5 
Ertrinken, verb. irreg,neutr. (S. Trinken,) welches dag Hilfs: 
wort ſeyn erfordert, und in der anſtändigern Schreibart für das 
niedrige erfaufen gebraucht wird, in einem flüfigen Körper er— 
fiiden. Er iſt in dem SIuffe ertrunken. Er mußte auf eine 
erbärmlihe Art ertrinken. Auch figürlie, fo wie erfaufen: 
errruntene Dörfer, ertrunfenes Land, ertrunkene Selder, 
die von dem Waffer überſchwemmet worden. Daher die Kr: 
erinfung, ° 
Anm, Niederf. verdrinken 
bey dem Ottfried irdrinkan. 
ift ertraänken. x 
Ertrotzen, verb. reg. ad. durch Trotz erhalten, oder fo lange 
trotzen, bis man feine Abſicht etreiht, Er bat es endlich er: 
troger. Daher Die Ertrotzung. 


bey dem Willeram irtrinkan, 
Das Actipum von dieſein Neutro 


Erubrigen, verb. reg, act. übrig behalten. Ich babe wenig | 


Geld erübriger. Ich Kann nicht fo viel Zeit erübrigen, als‘ 
dazu nöthig iſt. Daher die Erübrigung. DER : 

Anm, Im Nieder. verävern, ävern. Sn ben vorigen Jahr⸗ 
hunderten wurde erübrigen auch für erobern gebraudt. S. 
auch Entübrigen. 

Die Erve, plur. die —n, eine Pflanze, welche Tange runde Scho⸗ 
ten wie die Erbſen träget, und jegt bey ung wild wãchſet, ei> 
gentli aber in Thracien zu Haufe iſt; Orobus, L. aus wele. 
em Griechiſchen Nahmen auch der Deutſche gebildet iſt. Die: 
jenige Art, welche in den Wäldern wächſet, Orobus hirfutus, 
L. wird an einigen Orten auch Faſanenkraut gennänt, ©, auch 
Srüblingserve, IE j 

Erwachen, verb. reg. euer. mit dem Hülfsworte feyn, welches 
in der edlern Schreibark für dag niedrigere aufwachen üblich iff. 
1) Eigentlich, von dem Schlafe anfwaden. Der Kranke ers 
wachte. Er erwachte von oder aus einem füßen Schleife. Ich 
erwache mit dem Tage. Kurz iſt die Ruhe, von der ich er- 
weche. 2) Figürlich. Von dem Tode erwachen. Inglei⸗ 
chen wirkſam werden. Alle ſeine Gläubiger find erwacht. 
Sein Gewiffen erwacht. Wenn Sleifc und Blue in dir er⸗ 
wachen wird. Noch nie war die Kiebe in feinem Buſen 

erwachet, Geßn. 


Geiſt ſich in er⸗ 
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Für erwechen findet jih in ‚den vorigen Jahrhun— 
derten auch entwachen. Unſer Nentrum Tautet ſchon bey dem 
- Stffled yruuachen und iruuachen. Im Sberdeutſchen iſt e8 
auch als ein Activum für erwecken üblich. 
Bey eiitem Apfelbaum bab ich dich, Lieb, gefunden, 
x Und aus der Ruh erwacht, Opitz. { 
- ©. au Aufwachen. 
Erwachſen, verb. irreg, neutr. 
Hülfswort feyn erfordert. 1.. Machen. 
auf meinem eigenen Ader erwachfen. Auch figürlich. Die 
erwachfene und gefammelte Wolle. 2. Groß wachſen, auf⸗ 
wachſen. M Eigentlich, in welcher Bedeutung es im Oberdeut⸗ 
ſchen am uͤblichſten if. inen Cedern, der vom Regen er: 
wachſen ift, El. 44, 14. 
fo ift es das größefte unter dem Rohl, Matth. 13, 32. Mir 
inniger Sreude fahen fie uns zufammen erwachſen, d. 1. auf: 
wachſen, Duſch. Zu meiner Plage, erwuchs ich Armer zu 
gefhwind, 2) Figürlich. (a) Zunehmen. Das Zuſſiſche 
Reid) ift feir einiger Zeit zu einer aufßerordentlihen Größe 
erwachſen. (b) Kommen, gebracht werden, in den Kanzelleyen, 
Die eitgewendte Appellstion iſt zu gebührender Rechtſer— 
nigung an uns erwachſen. (c) Entfiehen. Daraus Fann 
viel Gefahr, Unheil erwachfen. Denke, wes für ein vor⸗ 
theil, was für ein Slück dir daraus erwachſen Fann. Dar⸗ 
sus wird mir ein großer Schaden erwachſen. Aus dem 
Zochmuthe erwächfer viel Böſes. 3. Bis zur gehörigen Größe 
wachfen, in welchem Verſtande aber nur dag Mittelwort erwach⸗ 
fen üblich iſt. Kin erwachfener Menſch, der bereits feine 
gehörige Größe erreiht hat. ine erwachfene, mannbare 
Jungfrau. Sie ift noch nidye erwachfen. Da er nun er= 
wechfen war, Tob. 1, 9. 
Anm. Iruuachfan kommt in det zweyten nei ſchon 
bey dem Notker vor. 
Krwägen, verb. reg. ef irreg. 2. ©. Wögen. Urn Bewe⸗ 
gen; in welcher veralteten Bedeutung eruuegen und iruuagen 
nod) bey dem Notker vorfommen. Sm etwas engerer Bedeutung 
mag es hernach mit der Wage abwägen bedeutet haben. Aber 
aud in diefem Berftande tft es veraltet, indem man es nur noch 
figurlich gebraucht, nad allen Umftänden überdenten. °r) Kine 
Sache erwägen. Ich babe es reiflich bey mir erwogeit. 
© ch hatte es vorher nicht recht erwäget. Wir wollen die 
Sache genau erwägen. Wenn ic) alles recht erwäge, fo 
mt. f. Daher die Erwägung. Kine Sache in Erwägung 
. ziehen. In Erwägung deffen, wofiı im Dberdeuffhen und 
in den Hochdeutſchen Kanzelleven auch anerwogen ale eine 
Partikel, für indem, weil u. f. f. üblich ift. 2) Erklären in 
per Konzelberedfamfeit. Einen biblifchen Tert, das sEvanger 
lium erwägen. 2.” ©&id einer Sache begeben, ſich derfelben 
verzeihen; eine im Hochdeutſchen längft veraltete Bedeutung. Et⸗ 
liche eber fielen dahin, daß fie ſich des Lebens erwegten, 
Weish. 17, 15. Und das heilige Volk war hoch betriibt — 
und batten fich ihres Lebens erwogen, ©t. Eſth. 6, 6. Da 
wir über Maße befchwerer waren, alfo, daß wir uns auch 
des Lebens erwegten, 2 Cor. 1, 8. 
Es nahet das ich fcheiden muos, 
Wie fol ich mich der fruinde eruuegen, 
der Burggr. von Liunz. 
Ain ieglich man mag wuuol clagen und antuurten aun vor- 
fprechen, ob er fich dez fchaden eruuegen wil, der im 
dauon befchehen mag, Schwabenfpiegel Kap. 75, 6, wenn er 
fig) des Schadens verzeihen, d, j. denſelben nicht rügen will; 
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Anm. 


(S. Wadhfen,) welches das 
Dieſe Srüchte find 


Wenn es (dad Senfforn) erwächft,. 


' der vierten Endung. 
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wo es in der Latein. überſetzung nicht volig richtig lautet, fi 
vult periculum facere de damno, ale wenn eg fo viel als 
wagen bedeutete. In eben diefem Verſtande fagte man che: 
dem auch ſich einer Sache bewegen, S. Bewegen. 

Anm. Da dieſes Wort von wegen, bewegen, abſtammet, ſo 
könnte man es auch erwegen ſchreiben; allein da das Bild zu— 
nachſt von einer Wage hergenommen iſt, und in wägen das e 
ſchon in ein & übergegangen ift, foift erwägen richtiger. Im 
Hochdeutſchen gehet es fo wohl vegulär, als irtegulär, doch iſt 
die leptere Form noch die üblichfte. Einige Oberdeutfhe Mund- 
arten fagen gar ich erwug, erwugen, S. Wägen, Su der 
erjten Bedeutung kommt dieſes Wort in unfern älteften Denk— 
möählern nicht vor, Ottfried und andere gebrauchen dafür gi- 
uuuagin, welches aber auch aufmerfen, fid erinnern, melden, 
bedeutet, jo wie Geuuaht dag Andenfen. Im Niederf, heißt 
Sewag noch jest die Erinnerung. In eben diefer Mundart be 
deutet bewögen erwägen, und Bewag Erwägung. ©. Be: 
— Opitz gebraucht überwiegen für erwägen, ©. dieſes 

ort. 


Erwahlen, verb. reg. adt. in der edlern Schreibart, unter meh⸗ 


ern Dingen oder Perfonen wählen; im Hberdeutfhen zuweilen 
auswãhlen, im gemeinen Leben wählen. Da erwählte ihm. 
(ih) Aorh die ganze Gegend am Jordan, IMof. 13, 11. Er- 
erwäblete fünf glarte Steine aus dem Bach, 1 Sam. 17, 40. 
Aus zwey Dingen eines erwahlen. sine Perfon zum Re: 
nige, zum Anführer, zum Prediger, zum Abr erwählen. 
IH babe die) zu meinem Sreunde erwähler. Anter allen 
Menſchen erwählere ich nur dich. In engerer und biblifcher 
Bedenfung, von Soft, zur Geligfeit erwählen. Was thoriche 
ift, hat Goti erwähler, ı Eur, 1, 27. Daß euch Gott er— 
wäbler hat vom Anfang zur Seligkeie, 2 Thefl. 2, 13. So 
auch die Erwählung, befonders in der letztern Bedeutung. 

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes zeitwort aruuelan, bey 
dem Sfidor aruuchlan, bey dem Otfried eruuellen, und bey 
dem Willeram ee Kin Urtheil erwäblen, Ai fellen, 
Hiob 34, 4, iſt veraltet, indeffen Fommt ſchon iruuallen bey 
dem Httfried für richten vor, 


Erwahnen, verb, reg, af, in Erinnerung bringen, noch mehr 
aber in weiterer Bedeutung, Meldung thun, mit der zweyten 
Endung der Sache. Liner Sache erwähnen, Ich babe ſei⸗ 
ner mit keinem Worte erwähnet. Es iſt eures Bruders 
ger nicht erwähner. worden. Zaben fie meiner bey ihm, 
oder gegen ihn erwähner? Sm Hochdeutſchen auch zuweilen mit 
© — ich fie nicht mehr erwähnen } 
Sell. Ich Habe die Sache nicht einmahl erwähnt. ch 
werde die Liebe in ihrer Gefellfchaft gar nicht mehr erwäh- 
net, Gel. Wie viel Mahl er berhränt, das arme Weib er- 
wähnt! ebend. Er har nichts Davon erwähner. Daher die 
Erwähnung. Ziner Sadye Erwähnung thun, ihrer erwäh> 
nen, ihrer gedenfen. Die zuſammen gefehten oberwähnt, vor⸗— 


. erwähnt, erſterwähnt u. f. f. find nur im Oberdeutfchen üblich, 


Anm. Giuuahinen bedeutet bey dem Ottfried erwähnen, und 
geuuanet bey dem Notker eingeden. S. Wähnen. 


Erwarmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte, ſeyn, warm 


werden; Doc mar am häufigften im Oberdeutichen. 
Es erquickt fi) und erwarmt 
Durch die Kraft der gülonen Sonne, 
Was die veiche See bearmt, Opitz. 
Rommft du aus Titans Armen, 
De muß das Seld erwarmen, elend, 
Daher die Erwarmung, 
. Zum, 
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Anm, Schon ben dem Notker Iautet diefed Neutrum iruuar- 
Amen. 


Bywärmen, verb. reg. ad. warm mahen. Das Zimmer, den 


‚Ofen erwärmen. Ich kann mid) nicht erwärmen, ‚Krwärz 
-mende Arzeneyen, welche durch ihre-öhligen Theile die Fibern 
zur Bewegung reitzen, ‚den Umlauf des Geblütes beſchleunigen, 
ſolglich eine ‚größere Wärme verurſachen. 
orrmung. : x 
rwsrten, verb. reg. ad. 1. Auf etwas warten. 1) Eigent- 
fig. Kines Ankunft erwarten. wir erwarten ibn ſchon 
ſeit geſtern Abends. Man erwarter ihn mit Schmerzen. 
" 2) Figinlid. (a) Aus Gründen vermuthen, dauß eine Perſon 
kommen oder eine Sache geſchehen werde; hoffen kann auch ohne 
hinlangliche Gründe Statt finden. Jh erwarte meinen 
Freund heute Abends. ch erwarte ihn erſt morgen. 
Man erwartet ihn fündlih. Sie erwarter ibre Nieder⸗ 
xrunft alle Stunden. Reue, Sorgen, Klend, if alles was 
ic) empfinde und erwarte, Ich erwarte Brieſe. Ich habe 
nichts Gutes von ihm zu erwarten. Das hätte ich nicht 
von dir erwarter. Nach einer noch weitern Figur, auch von leb- 
‚ofen Dingen. Die verfchloffeire Erde erwartet die Bückrehr 
des Frühlinges. Die Todten erwarten in ihren Gräbern 
den Tag der Auferftiehung. (b) In Beziehung auf die Bereit: 
haft, worin man ift, dasjenige, was man erwartet, zu em: 
pfangen. Den Seind unerſchrocken/ feſten Sußes erwarten. 
Er mas Fommen, ich erwarte ihn, nehmlich ohne Furcht. 
Den Tod mir Standhaſtigkeit erwarten, Dou Gram ev: 
warten wir den Tod. (e) Wollen, daß etwas geſchehe, ein 
etwas gemilderter Ausdruck für das härtere fordern, befehlen. 
‚Ich erwarte von dir Gehorfam. Ich erwarte, daß du mir 
gehorcheſt. Ich erwarte die ſchuldige Summe noch dieſen 
Abend. In allen dieſen Fällen wird dieſes Wort im Oberdeut⸗ 
ſchen auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden. Ich 
wild ‚deiner hier erwarten. Man erwartet ſeiner mit 
Schmerzen. 2.So lange warten, bis eine Perſon kommt, oder 
eine Sache gefhiehet. Endlich babe ich ihn doch erwartet. 
Ich will es noch wohl erwarten. Ja wer es Erwarten 
Fäsnte! Kannſt du es nicht erwarten? ‚Men muß die Zeit 
erwarten, Erwarte das Ende. Auch hier ift im Hberdeut- 
{chen die zweyte Endung gebräuglid. Krwarte der Zeit, San, 
Daß er der gofnung erwarte, Kagel. 3, 29, Ich will des 

. Gottes meines Yeils erwarten, Mid. UT, 
So aud die Erwartung, in allen obigen Fällen. Es ge: 
ſchahe wider alle Erwartung, Bermuthung. In Erwartung 


deffen. In Erwartung der Ehre deiner Ankunft, Das ıhur 


meiner Erwertung Feine Genüge. Meiste Erwartung iſt von 
dir nicht erfüllet worden. Wie ſehr haſt du meine Erwartung 
übertroffen! Vleine Gefälligkeiten für große Erwartungen 
verkaufen. Se £ 
. Ash In einigen Niederſüchſiſchen Gegenden iſt für erwarten 
noch verwachten üblich. Bey dem Ottfried bedeutet iruuarten 
ohſervare. 

ferwecen, verb reg. ad. welches die thätige Gattung von er: 
wachen ift, wad machen, erwachen magen. 1. Eigentlich von 
dem Schlafe wach maden, in der edlern Schreibart, für das un⸗ 
edlere aufwecken. Jemanden erwecken. Er ſchlaͤft fo feſt, 
daß ih ihn nicht erwecken kann. Er iſt nicht zu erwecken. 
Jemanden aus dem Schlafe erwecken. Ingleichen wieder 
lebendig made. Von dem Tode erwecken. Am Tage des 
Gerichtes, wenn alle Verftorbene werden erwechet werden. 
2. Figürlih. x) Munter, lebhaft machen, Das szerz zur Tu: 


So auch die Kr: 


© erwecken, die fie haben wollen. 


und dag einfarpe uuecken ſchon für verurſachen. 
Erwetlidh, —er, —jfte, adj. et adv. welches erft in ben 


Erwehren, verb. reg. ad. 


Krweifen, verb. irreg. ad. ©. Weifen. 

deutlich machen, mit der That zeigen; beweifen. Einem viele 
Er bat mir. in meinem fe: 
Der gimmel Dar 
2 mir 
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gend erwecen. Befonders zum Guten inter machen, in der 
bibliſchen Schreibart. 2 Pet. 1, 13; Kap. 3, 1. Lafer ung 
diefes zu einer größern Wachfamkeit erwecken, Mosh. S. 
Erwecklich. 2) Verurſachen, entftehen laffen. Diefe Speifen 


erwecken Durft. Aufruhr erwecken. Allerley bofe Gedan: 


ten bey jemanden erwecken. Argwohn erweden. Neid, 
Liebe, Eiferſucht, Zaß, Mitleiden, Andacht, Vacheifer, 
Vorſtellungen, Vergnügen, Verdruß erwecken. Er möchte 
ſonſt Verdacht erwecken. Ich will in ihm alle Regungen 
Die bibliſchen R. A. einem 
Samen erwecen, ihm Nachkommen verfhafen, einen Prophe— 


° gen, Richter, Zeiland erwecken, Eommen laffen, Unglück, zank, 


ein groß Wetter, einen ſcharſen Wind, eine berühmte Pflanze, 
erwecken, entjteben laffen, und andere mehr, find im Hochdeut⸗ 
Then ungewöhnlich. S ? 
Daher die Arweckung in allen obigen Füllen. - 
Anm, Diefes Zeitwort lautet bey dem Kero eruuechen, bey 
dem Iſſdor arsuchhan, und bey dem Ottfried iruueken und ir- 
uuagon. Kero gebraudf fein eruniechan aud) für. promovere, 


nenern zeiten in der erften figirlihen Bedentung in einigen Gee 
genden üblich geworden, zum Guten, zur Andacht erweckend, 'ere 
baulid. Kine erweckliche Predigt. Erwecklich bethen‘, pres 
digen. So auch die Erwecklichkeit, die Erbaulichkeit 


Verwehren, doch nur im Ober⸗ 
deutſchen. Daß du mir heut erwehret haft, daß ich nicht wi» 
der Blur Fommen bin, ı Sam. 25, 33. x E 
; Es fol die ganze Welt mir diefes nicht erwehren, 

Hofmannsw. 
2) Abwehren, als ein Reciprocum, mit der zweyten Endung der 
Sache, durch Wehren von ſich abhalten. Ich kann mich der 
Sliegen, der Bettler, \der Diebe, nicht erwehren. Er kann 
ſich kaum des Zungers erwehren. Ich Eonnte mich des 
Schlafes nicht erwehren. 
chaume erwerten, Stryk. Maht du dich eines wibes nıht 
serwern, Burkh. v. Hohenvels. 


 Ehedem fagte man auch fich der Anklage erwehren, fid von 
derfelben befteyen. 3) * Wehren, doch nur im Oberdeutfhen, 


Daß die Kinder Iſrael fid) ſollten erwehren wider den König P 


nebucadnezar, Jud. 5, 25. 
ee 


Geſchwür erweichen, die ftodenden Säfte verdiinnen. Den 
‚Leib erweichen. Erweichende Mittel. 2) Figürlig. Eines 
Gerz erweihen, zum Mitleiden bewegen. Kann. dich mein 
Sleben nicht erweichen? Sein Gemüth wurde bis zu Thrä⸗ 
‚nen erweiche, wehmüchig gemacht. Nichts kann ihn erweis 
hen. Lines Bemüch gegen das Gute erweichen, biegſam, 

folgſam maden. Daher die Erweichung. Schon bey dem Stry: 
‘fer eruueichen. 


Erweinen, verb. reg. ad. durch Weinen erhalten, bey den Di: 


tern, Vergebung erweinen, Klopſt. A 


Der Erweis, des— es, plur. die—e, der Beweis; ein Wort, 


‚welches bey dem Opig vorkommt, und zuweilen auch bey den Hoch⸗ 
deutſchen in dieſer Bedeutung gebraucht wird, 


Durch die That 


‚Ehre, die legte Ehre erweifen. 
ben viel Gutes, lauter Boſes erwicien. 


Das fich die Paume des Valles 


Im Niederfähftihen tft dafie > 
sentwehren üblih, welches auch von Leſſing gebraucht worden. 


Erweichen, verb. reg. ad. weich machen. x) Eigentlid. „Zorn 
in warmen Wafler, yerfchalen.in Eſſig erweichen, Kin 
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mir eine Wohlthat erwieſen, die mich vor Erkenntlichkeit zu zog, Nehem 13, 6, d. ĩ. erhielt Erlaubniß, im Hochdertſchen 
Thranen bringt, Gel. Sic) verſoöhnlich, dankbar; undank⸗ ungewöhnlich Tb: So aud) die Erwerbung. 
ber erweifen. Er bat fich ſehr have, mitleidig, gegen mich Anm, Sm Niederf. verwarben, bey dem Willeram eruuer- 
erwiefen. Er erwies füh als meinen Sreund, Im Oberdeut⸗ ban, bey dem Stryker erberwen, bey dem Ottfried auch bi- 
{hen auch mit Auslafung des ale. Indem er den Tempel _ uuerben. Im Dberdeutfhen hat man auch das Hauptwert die 
bewegt, jo_ erweifer er fich einen Zohenpriefter, Opitz. Erworbenſchaft, was man durch feine Arbeit erworben bat. Da 
Der Eröftiglidy erweifer it ein Sohs Gottes nach dem werben eheden aud) reifen, gehen, bedeutete, jo kommt inauer- 
Sleiſch, Nöm. a, 4. Welches aber im Hochdeutſchen nicht nach⸗ ban bey dem Ottfried auch fur zurück kehren, zurück kommen, vor. 
geahmet werden kann. 2) Die Wahrheit oder Falſchheit einer S. Werben. 
Sache dentlich machen; wie beweiſen. Etwas durch Zeugen, Erwerſen, verb. irreg. alt: (©. Werfen,) welches i im Oberdeut⸗ 


- mit Gründen erweiſen. Die. Sadhe iſt längſt erwie- igen am üblichiten ift, zu Tode werfen. Er wurde mit einem 


ſen. Einen Seas als — annehmen. Ein erwieſe⸗ Steine erworfen. 
ner Sas. Erwiedern verb. reg. ad. ı * Mtederhohlent nur in den Rech— 
Daher die Erweifung in der erfen Bedeutung. £ 5 ) hohlen; in ben Rech 


- ten einiger Gegenden. Die peinliche Srage erwiedern. 2) Eine 

"Anm. Bey dem Httfvied bedeutet iruneizen zeigen, bey dem Handlung Dutch eine andere eier — — 
Tatian arweitzan beweifen. Sm Oberdeutſchen wird Diefed  oohkhar, jemandes Liebkofungen, jemandes ZöflichFeir 
Seitwort, fo wie weifen, mit allen Ableitungen vegulär abgewan⸗ einen Gruß erwiebern, Ich werde es zu erwiedern sen. 

delt, ich erweifte, erweiſt. Titius bar Cajo das Unrecht, welches er ihm angerhan hattey 
rweislich, — er, — fie, adj. et adv. was — werden ſehr nachdrücklich erwiedert. 3) Antworten, etwas fagen, 

Tat, in ber zweyten Bedeutung des Verbi. Der Seas ift gar — . welches ſich auf die Nede eines andern beziehet. 


Damet, ſprach 
leicht erweislich. Erweislich falſch, erweislich wahr. Et— ich, wen ſoll das Bild vorſtellen? 


Es iſt gewiß deine 


was erweislich machen, es erweiſen. Daher die Erweislich⸗ Schweſter? — — Nein, erwiederte er, es iſt Doris, 
Feit,“ plur. inuf. die ie Eisenfnafe, da eine Sache erwieſen werden meine Doris. Es iſt mit verſetzen völlig gleich bedeutend, und 
kann. wird am häufigften dann gebrsuht, wenn man die Antwort des 


ee u R wen endern wörtlich anführet. Da es aber im Hochdeutſchen fo ſehe 
‚Erw eiteen, verb SB: en Rus igentl & i häufig nicht iſt, ſo gebraucht man e3 nur im Nothfalle, um nit 
Kleid erweitern. Zinen Plag, einen Weg, eine Stadt, ein SS } JIAHE, 
’ er ande beftändig er verſetzte, ev antwortere u. f. f. wiederhohlen: zw 


feine Grenzen erweitern. 2) Figürlih.. Einen Tractat er dürfen. So aud die KErwiederung. Im Oberdeutfgen hat 
weirern, ihn auf mehrere Fälle ausdehnen. Die Zend: Man aud- das Zeitwort erwiedrigen; fo wir A zu 


Jung erweitern. Einen Begriff erweitern. Sein Zerz erwiedrigen befliffen find. 
erweitern, wenn die Empfindungen fi über mehr Gegenftände J. erwinden, verb. irreg, 2 (&. Yoinbeh,) fr — ch ——— 


erſtrecken. als ein Reciprocum. 
Mein Zerz erweiterſt on, du flammſt den Arm Das was ich gut Befinden, 
Zu großen Theten an, Weiße. ; 5 Zu beflügeln mid) erwunden, Cam. _ 
Daher die Erweiterung. Dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen ſehr felten geworden; @. 


Anm. Sn dem 1514 gedrudten Deutſchen Livius lautet dieſes Unterwinden, welches in derſelben häufiger iſt. 
Wort ſchon erweitern, eben daſelbſt aber auch wyttern, im Nie-2. Erwinden, verb. irreg. neutr. welches mit dem vorigen 
derſachſiſchen widen, uswiden, verwien. In den gemeinen gleichförmig abgewandelt wird, mangeln, fehlen; doc nur in der 
Mundarten iſt in einigen Fällen der Agentüien Bedeutung dafür am häufisften in den Kanzelleyen üblichen N. A. es an nichts er⸗ 
ausweiten üblich. z winden laſſen, ic) —— en allem möglichen Sleife, an 
Der SE — 28, plur. inuf, dagienige 2 den nöchigen-Roften n. f. f, nicht erwinden laſſen. Ältere 
De * ke deine: a = Oberdeutſche Schriftſteller gebrauchen es für aufhören, mangelt, 
Koften. Das ift mein Erwerb, id) habe es erworben. Der ee en eneee en 
) 2 U J 077 0) vr SW 
— — a Mi a Da erwindet der Rhätier Lanomeirch, hüret auf, Stumpf, ©. 
2 ; Schwinden, welhes bloß durch den voran gefesten Ziſchlaut aus 
fErwerben, verb. irreg. ad. ©. werben N Egeutlich, buth winden, mangeln, geworben, ingleigen Winden, Wahn, Man: 
Arbeit ne ‚ en ns fi > fein en em gel, und Gewinnen. 
y verdienen. v bar in dem Kriege viel Geld er: i 
re a babe — durch Fleiß Arbeit erwore 3 Erwinden, verb. irreg. ad. (©. Winden ,) erwerben. Er 
"ben. Man verthur oft mehr, als man erwerben kann. In. kann nicht jo viel ae An. figürl. 
weiterer Bedeutung, duch Bemuhung, durch Verdienſte erhal⸗ Nutzen ſchaffen, ausrichten. Ich eur mir allen Ermahnun⸗ 
. ten, erlangen, woben das Ermorbene gewiſſer Maßen ale der NEW michts bey ihm erwinden. In beuben Zällen wird es am 
goha der Bemühung augefeben wird. Sich Renneniffe erwer: Ninfisften im Oberdentſchen gebrangt.. Es gehüret ohne Zweifel 
beit. sex hat fi) viel Ehre damit, oder dadurch erworben, 3 dem Berbo winnen, gewinnen, arbeiten, erwerben, ©. Se⸗ 
Eines Aiebe erwerben. Die Gunft anderer erwerben, gr, winnen und Zeihwingen. > 
wirb dir erſt das Recht eine Schwachheit zu haben. Daher Erwiſchen, verb. reg. a&t, durch Geſchwindigkeit oder Liſt in 
die bibliſchen Ausdrucke: wer wird denn Dingeben, und dir feine Gewalt befommen, wie erhaſchen; in dei genieinen und ver⸗ 
Friede erwerben? verſchaffen, enswirken, Ser. 15, 55  diefer tranligen Sprehart. Der Ausreißer wurde in einer Dorf 
bar erworben den Acker um den ungerschten Lohn, Apoftelg. ſchenke erwiſcht. Die Gufaren haben eine anſehnliche Beure 
Ir X83 ; ic) erwarb, vom Könige, daß ich Gen Ternfalem erwifcht. Potiphars Weib erwifchte den Joſeph bey feizerm 
Adel, W, 5, 1. Th, 2 Aufl. Se ' 2; leide, 
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leide, LM. 39, 12. Jemanden auf einer Liige erwoiichen, 
antreffen. Endlich har er ein Amt erwifcht. 
Der iſt nicht Flug, der vieles watt, — 
Seringen vortheil zu a Haged. 
nm. Don dem Worte wifih, welches eine Nachahmung des 
durch die Geſchwindigkeit verurfahten Schalles iſt. ©. Wiſchen 
und Entwiſchen. Bey dem —— lautet dieſes Wort er⸗ 
wütſchen. 

Erworgen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, erftieten, 
welches dod) nur im Oberdeutſchen übiid) if. An einem Biſſen 
Brots erworgen. 

Am Galgen und am — erworgen iſt nicht I 
ai, a 
©, «er würgen. 5 ® 
tche Ein er⸗ 
ee Vermögen. 
Sewiunt, 
Spike 

Erwünfchen, verb. reg. alt. vernictelft eines Wunſches, durch 
Wuünſchen beformmen. zent zu Tage läßt fich Nichts erwun⸗ 
fihen, Auch für wünfchen, im Oberdeutſchen. Mau kann ſich 
nicht leicht etwas beſſers erwünſchen. Im Hochdeutſchen iſt 


von dieſem Worte in einigen Redensarten nur das Mitteſwort 


erwünſcht üblidy, für gewünſcht, fo gut als man es ſich ge: 

wunſcht bat, oder nur wunſchen kaun. Endlich babe ich eine 
erwünſchte Gelegenheit gefunden, eine gute, ſchöne Selegen- 
heit, Wir harten zu: unferer- Reife ein erw. Aſchtes Werter. 
Dest nahet ſich der an da u. ſ. f der DD N: 
frole.Qag. 


Ervoärgen, verb. reg. ad. melde die thätige Gattung des Neu- 
trius erworgen ift, erworgen machen, erſticken. ) Eigentlich, 
durch Sufgnürung oder Zudrückung der Kehle tödten, eidrofieln. 
Der Suchs hat ſich in dem Garne erwürgt. 
Salgen erwürsen. Sich erwürgen ſich erhenfen. 


\ 


Hey ven 


= Sügern wird. ein Wild erwürge, wenn es mit Hunden zu Tode 


gehetzet, nnd won dieſen eigentlich erwürget wird. 2) In wel: 
terer Bedeutung, durch Abſchneidung der Kehle — Ein 
Zuhn erwürgen, im gemeißen Leben abwürgen. 

auch überhaupt, auf eine gewaltſame Art um das Leben bringen. 
Sn dieſer weiteften Bedeutung kommt es in der Deutſchen Bibel 
ſehr häufig vor, felbit mit den Benliuen, mit dem Schwerte 
erwürgen, niederhauen, mir einem Spieße erwürgen, erſtechen 
u.f.f. Auch in der böhern Schreidart kommt. diele Bedeutung 
noch zuweilen vor; aufer dem aber ift fie im. Hochdeutſchen nicht 
ublich So and) die Erwürgung. ‚ Irunurgen ame is En 
bey dein Notfer. S. Würgen. 


1. Das Erz, des— es, plur doch nur in Einem Falle, die — e, 
1) Eine jede Erd > oder Steinart, welche ein Metall oder Halbme— 
tall bey ſich führet, ein mit Schwefel oder Arſentk genau verbun— 
denes Metall oder Halbmetall. Sn dieſem Verſtande wird das 
Wort Erz in dem Bergbaue am häufigſten gebraucht, wo man 
aber nur diejenigen Bergarten mit dieſem Nahmen zu belegen 
pfleget, im denen der metalliſche Theil die Oberhand. behäit, 


Golderz, Silbererz, Aupfererz, Zinnerz, Bleyerz, Eiſenerz, 


Spiefiglaserz, Slaserz, Hornerz, Sahlerz , vorbzüldenes 
Erz, frengflüffiges Erz 1. f. f. 


Erzes wird auch der Plural die Erze gebrauht, In weiterer 


Bedeutung werden im Bergbaue auch noch einige andere Minera- 
* Er kuůſter ‚zu ſagen, dürfte wohl Höcht leicht zu wagen ſeyn. 
0 2) Sm nachtheiligen Berjtattke,, das Vorzüglihfte in’ bifen Eigen- 
sten zu ‚bezeichnen, welche Alaun oder Vitriol bey ſich führen. ' 


lien, wenn fie mit Erd = oder Steinarten vermifcht find, Erze ge= 
nannt. So hat man Alaunerz und Vitriol-GErz, Erd: oder Stein— 


Eine Miſchung mehrerer ‚Metalle, 
. des Bergbaues, da man die Kunft, vie Metalle zu ſcheiden/ noch 


haupt gebrancht wurde, 


erwuchere euch der Sarder ihr Aurel ; 


El helfen @. 


seinen Dieb am 


ſprochen bate. 


— Ulphilas nennet dag Erz i 
Alyhilas ne s Erz Liz 


Er⸗ — ei in Wort, meldet nur allein. in der nlauntenfekung 2 
"mit verfhichenen "Haupt = 


den Beymwörrern verbunden wird. 


; haus, Erzherzog, Erzhirt, Erzkaͤzmmerer, Erzkamler, Erz⸗ 
maxſchall, Erzpfalzgraf/ Erzprie ſter, Etz zchatz meiſter Er: 


Von mehrern Arten diefes 


ern. 008 
SH den erften Seiten 


nicht verſtand, ſchmelzte man die aus der Erde geförderten Erze 
ohne Wahl und‘ Scheidung zuſammen “and nannte das daraus 
entſtandene Metall gleichfalls Erz. Mel man aber den Werth 
des Goldes und Silbers gar bald einfehen, und deſſen Erxze von 
den Erion der übrigen Metalle ab ſoudern lernte, ſo beknm in 
ven folgenden Zeiten nur eine Miſchung der Ubrigen Metalfe, 
befonders wenn das Kuͤpfer den vornehmſten Theil deſſelben aug= 


machte, den Nahmen des Erzes; doch mit Ausſchließung des 
Eiſens, 


deſſen Erz ſich ſo wohl in der äußern Geſtalt/ “ale 
aud) in der Bearbeitung ſehr deutlich von den Erzen der übrigen 
Metalle unterſchied. Daher it es vermuthlich auch gekomme en, 
daß das Wort Erz in den miktlern Zeite wie Metall über: 

doc) mit gusfohiegting. fo wohl des 
als. auch des Eifend. Beſonders ges 


\ 


Geldes und Silbers, 


brauchte man diefen Nahmen 'von dem vor ander Metallen noch 


nicht ganz gefhiesenen Kupfer. In der Deutſchen Bibel Ammt 


es. in dieſem Verſtande noch häufig vor, und. in der. höhern 
Schreibart der Neuern iſt dieſer Gebrauch noch nicht veraltet. 
"Die zeit kann Erz und Marmor fpelten. 


Berinthifches Erz/ 
ein aus vielen metallenen Bildfüuten, uſammen geſtoſſenes Me⸗ 
tall, welches zu der Seit bekannt wurde, als der Römiſche Gene— 
tal Mummius Kortuth verbrannte. Im gemeinen Leben führer 
noch jest ein vermifchtes Metall, worin das Kupfer den vor⸗ 
ven Theil ausmacht, Gloctenfpeife, ingleihen eine” 
Mung von Kupfer und Meiling, Franz. Bronze, ben Be 
Yes Erzes 
Anni, Dieſes Wort lautet im Oberdeutſchen noch BR "mit 
Sn den mittlern Zeiten ſprach man es ohne den 
harten Ziſchlaut am Ende nut Er aus, womit md) das Schwed. 
Aer, dag Angelf. Aer, Ar, das Engl. Ore, das Island. Eyr, Mes 
talf, überein Fomme. Da das Latein. aes in. den folgenden 
Endungen ſtatt des s ein x bat, fo ſcheinet es daß man 
ehedem in Nom fo wohl aes, acfis, als auch aer, acris, ge 
Zu der erſten Form gehüret au, unfer Fifen, 
welches im Angelf.. Yren, und im Engl. 'odrjegt ‚Iron heißt. 
Htifried unterfneitet das Erz 
von dem Kupfer, Erinti- Kuphar. Es fcheinet daß das alte Er, 
wopon noch das Beywort ehern übrig iſt, mit dem Ole Erde 
aus einer gemeinſchaftlichen Quelle hergefloſſen ſey Wenig⸗ 
ſtens bedeutet y im Hebr. die Erde. Die Scpreibarten Kiste 
und Ertz haben More: a eine harte Aruntarh ‚für ſich. © 
Dererzen, Ä 
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Bey - und Nennvörtern vorkommt, i 
alle Mahl das Vornehmſte in feiner Art bedeutet, und im Deut⸗ J— 
Then auf Doppeite Art gebraucht wird. ı) Im guten und worzüge 8 
lichen Verſtande, das Vornehmſte in feiner Art, der Würde nad), 
da eg denn mit verichtedeiten $ Hanptwörtern und davon abftammen= 
“€. im golgenden die Wörter 
Erzamt, Ebiſchof/ Erzbist hum Erzengel Erzarat Erz⸗ 


ſchenk, Erzſtift/ Erztruchſeß, Erzvater und Erzwürde. Sa 
allen diefen Wörtern erfeget das Deutfche sei das Griechiſche 
Archı —, und beyentet das Vorzůglichſte in feiner Art; kann 
aber nur in ſolchen Wörtern gebraucht erden, welche bereits 
eingef hret worden. Für Archiater, Archicuftös wit fe Erzarzt, 


5 


ſchaften zu bezeichnen. In dleſem Verltande wird es im genei⸗ 
en. 


Pa tes Ehre erzählen, »f. 19, 2. 


1957 ‚Er; 


nen Leben ſehr haufig gebraucht, ſo wohl vor Haupt- ald Bey: 

und Nebenwörtern. Dergleichen find: Erzbetrieger, Erzberr 
‚ler, Erzboſewicht, Erzdieb, «pxınAoros, trifurcifer, Erz-⸗ 
 flegel, Evsgeishals, Erzheuchler, Erzhexe, Erzhure, Erz⸗ 
.._jude, fo fern Das Work Jude einen niedrigen Wucherer bedeutet, 
"  serzteger, haerefiarcha, Erzlügner, Erznakr, Erzplaude⸗ 
“ rer, Krzprabler, Erzichelm, Erzſchwelger, Erzwucherer, 
Erzzauberer, und faufend andere, von denen man noch küglic) 


us 


neue entftehen fiehet. Ingleichen die Bey: und Nebenwörter, 
 erzböfe, erzdumm, erzliederlich niT.f.- Sn einigen der letz⸗ 


"fern hat es auch eihen äletchgüftigen, ja zuweilen auch einen guten 
Serſtand © Ein erzluſtiges Gemüth,' ein erzleichtfertiger 
ea, er it ein erzguter Menſch. Doch alle dieſe Wörter 

find nur in den niedrigen, höchſtens verkranligen Sprecharten-üb- 
li, und werden.daher auch im folgenden nicht beſonders angefüh- 
ret werden. : 


1 


"m rang. Archi und Arch, im Yngelf. Arce, im Engl. Arch,‘ 


„m Schwed. Exts, im Dünifchen &trs, In allen dieſen Spra⸗ 
den wird es, wie im Deutſchen, wur in der Zuſammen ſetzung 
gehraudt. Einige haben es von er, ar, vor, das erſte der Zeit 
und Wide nad, herleiten wollen, da man mehrere Beyfviele 


wa 


- Hat, daß das r am Ende ein s zu feinem Begleiter annimmt. 


Allein es ift wohl glaubliher, daß es nad, dem Grlechiſchen 
Archi, befonders nach deſſen Staliinifhen Ausſprache, Arci, 
gebildet worden" Merkwiftdig iſt aber doch daß die Dü- 
nen alfer dein Thon gedachten ders, welges bey ihnen fo wohl 


m guten als’ boſen Verſtaude gebraucht wird, Aurscanzler, - 


I 8fprsbedrager,; Erzleitieger, noch ein doppeltes gleich bedeu— 
tendeg Work haben: Erke weldes nur allein im guten Ver— 
 ftande, und Ers, ‚welches nur im machtheiligen und verächtlichen 
Sinne üblich if. So wohl im guten, als nachtheiligen Der 
ſtande war für Erz ehedem auch all üßlth. Ottfried alhoner, 


erz ſchandlich. Sonſt wird im Deutſchen noch das Wort Zaupt 


ir Zuſammenſetzungen auf aͤhnliche Art gebraucht; eine Zaupt⸗ 
perſon, ein Zauptdieb u. |. f. In andern find Die Wörter 
Ober — nid Grog— üblich. 


Die Erzader, plur. die — n, eine Ader in der Erde, welde Erz 


enthält, ein Erzgang; von 1.4Erz. EU 

"erzählen, verb. reg. ad. 1) * Durh Worte einem andern, bes 
anne magen; In welder weitern, im Hochdeutſchen veralfefen 
Bedeutung diefes Wort noch mehrmahls in der Deutſchen Bibel 
vorkomint. „Die Werte GSottes erzählen, N. 107, 22. Got⸗ 


Hund den Vätern verheißen, Weish. 18, 22. 2) In en: 
gerer, jetzt noch allein üblichen Bedeutung, eine Begebenheit mit 
ihren unſtanden duch, Worte befannt machen. Einen eine Ge: 
fHichte, eine Begebenheit, einen Vorgang erzeblen. I 
will es dir mindlid) erzählen, wie es zugegengen ift. Et— 
was Lufiges, ein Mährchen erzählen. Einem einen Traum 


erzählen. ser weiß eine Seſch chte fehr gut zu erzählen. Adıı 


lafen je fih mein Ungluck erzählen. Daher die Er— 
s&hlung, plur. die—en, fo wohl von dem Geſchäfte bes Er— 
züblens, ohne Plural, als auch von der Begebenheit, die man er— 
zäblet. Zuweilen aud in engerer Bedeutung von einer befondern 
ek erzählter Begebenheiten, ©. Sabel. 

Anm. Erzählen, lautetin dieſem Verftande ſchon bey dem 


Sttſried ‚fo wohl irzellen, als auch zelan, zellan,. welches 
feptere bey ihm auch auslegen bedeute, im Niederfähfilhen 


vertellen, im Dinifgen fortelle, im Schwed. förtälja, im Eng: 
liſchen to tell. Eine Erzähfung heißt im Niederl, Verteilung 


„Am, Im Stal, lautet diefes Work’ Arcı, im Span. Arco, - 


Da er elzählte den Eid und 
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und Vertelfel, Es kommt freylich von zählen ber, aber nicht fo 
fern es In engerer Bedeutung nmumerare, ſondern fo fern es in 
> weitever Bedeutung veden, ſprechen bedeutet, S. Zählen. Iſi— 
dors überſetzer gebraucht indeffen arzelan au für zählen, her: 
zählen. 

Das Erzamt, des— es, plur. die —amter, von 2 Erz L, ei: 
gentlich, das vornehmfte Amt unter ähnlichen Amtern. Doch 
wird. diefes Wort nur in engerer Bedeutung. im: Deutſchen 
Reiche von. den vornehmften Reichsämtern gebraucht, welche von 
den, Ehurfürften Ind einigen fürftl. Perſonen bekleidet werden, 
welche felbige durch) ihre Erbbeamte verwalten laffen. Daber der 

Erzbeamte, des —n, plur, die — n, der mit einem Erzamte 
bekleidet it, BE : 

Die Erzart, plur. die— en, von I Erz, eine jede Art Erzes; im 
Bergbaue eine Gangart. Brüchige, fpröde Erzarten. 

Das Erzauge, plur. die — n, oder im Diminut. das Erzäug: 
lein, des —8, plur. ut nom. fing. von ı Erz, in VBergdane, 
Erz, welches in Geſtalt Eleiner Puncte in dem Stufenwerte und 
Sefteine angetroffen wird. 

Der Przausichläger, des — 8, plur. ut nom. fing. yon ı Erz, 
in dem Bergbaue, ein Arbeiter, welcher dns Erz ausſchläget, d.t. 
es von dem Gefteine ſcheidet. 


Das Ersbanneramt, des— es, plur. inuf. von2 Erz ı, ein Erz: 
anıt, weldes das herzoglihe Haus Würfemberg bekleidet, welches 
aber feit langer Zeit nicht. geiibet worden... Als’ 1692 dem Haufe 
Braunfchweig = Lüneburg dieſes Erzamt verfproden wurde, ſetzte 
ſich Würtemberg Dagegen. Daher der Erzbannerherr, des — en, 
plur. die — en, ein Erzbeamter, der dem Kaiſer und Reiche 
bey feyerlichen Vorfällen dag Reichsbannier vorträget. S. Bau: 
nerherr. 

Der Erzbiſchof, des — es, plur. die — biſchöfe, von 2 Erz 1, 
der vornehmfte unter den Bilhöfen, der erfte Bifhof unter meh— 
rern, der. zugleich. die geiftlihe Gerichtsbarkeit über fie ausübet ; 
Archiepifcopus, bey dem Stryker Ertzepyfcholf, Dän Erke⸗— 
biftop. Daher erzbiſchöflich, adj. et adv. einem Erzbifchofe 
gehörig, ihn betreffend. Die erzbifchötliche Würde, erzbifchöf- 

liche Einkünfte, Unterthanen u. f. f. — 

Das Er bisthum, des— es, plur. die — thümer, welches aus 
Erzbiſchoſthum zuſammen gezogen: worden, das geiſtliche und 
weltliche Gebieth eines Erzbifchafes. & € 


Die Erzblume, plur. inuf. von ı Erz, ein Nahme, welcher in 
den Bergbaue dem Spathe gegeben wird, weil man ihn alg eine 
gute Anzeige auf Erz anſiehet, Daher er auch zuweilen Erzmut⸗ 
ter heißt. S = 

Der Erzbrüch, des—es, plur. die—brücde, von ı Ers,. 

im gemeinen Leben, ein Ort, wo Erz gegraben wird; eine Erz⸗ 
grube, 2 % 

Der Erzdieb, des—es, plur. die—e. 1) Von ı Kız, ein 
Dieb, weldher Erz ftielet, im DBergbaue. 2) Bon 2 Erz, int 
gemeinen Leben, ein Hauptdieb, ein Died, der aus dem Stehlen 

- ein Gefhäft machet. 

Die Srzdenfe, plur. die—n, von Erz, im Bergbaue, 
eine Druſe, ‚welde Erz enthält, oder Erz in Geftalt einer 
Drufe; zum Unterſchiede von den Kryſtalldruſen, Spathdruſen 

uff — — — 

Erzeigen, verb. reg. act. Eigentlich, wie zeigen. Als er- 
zeige ich ir min wundes herze, Heinr. v. Morunge. Es er: 
zeiger fich zuweilen ein Gefpenjt, im Oberdeutigen. 

Sich für der Urtheilbane des Richters zu erzeigen, 


Opitz. 
Hhhhhhe— 


F 


Die 
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. Die große Sand, die ber Zerr an den Egyptern erzeiget 
Hatte, 2 Mof. 14, 38. Zu erzeigen deinem Rechte deine 
Herrlichkeit, 5 Mof. 3, 24. _ Im’ viefer Bedeutung iſt es um 
Hochdeutſchen veraltet. 2) Figürlih, durch die That zu erkennen 
geben, bejeigen, erweifen. 
Seind erzeigen. Sich demüchig, dienffertig, widerfpänftig, 
gehorſam, dankbar, willig, freundlich erzeigen. Kr her 
mir viel Gutes, elle Liebe, viele Wohlehaten, einen gro: 
Ben Gefallen, einen wichtigen Dienft erzeiger. 
für erzeigeeschre. Im Oberdeutſchen ift diefes Wort von einem 
noch weitern Umfange der Bedeukung; Daher auch die bibliſchen 
Ausdrucke, einem alle Untreu erzeigen, ı Place, IT, 535, feine 
Macht erzeinen, Nm. 9, 225 Damit fie dir. Sottesdienſt er: 
zeigen wollten, Meish. 12, 65 und andere ähnliche Ausdrücke 
mehr. So aud) die Krzeigung. 


"* Przen, adj. et adv. von ı Erz, in der zwenten Bedentung die 
ſes Hauptisrted, Ihr ertzten Bild, £ohenf. “Eine ‚ergisne 


Dforie, Opitz. Im Hochdeutſchen ift dieſes Wort veraltet, 
- weil ehern, yon dem alten Kr, Erz, dafür üblich iſt, = 
daſſelbe. 


Erzen, verb. reg. act. Er nennen, mit Zw anreden; ein ımr 
im gemeinen Leben übliches Wort. Man ſoll mich nicht ihre 
zen, ſondern erzen, man foll mic nicht hr, fondern Er nennen. 
©. — Zen. 

Der Erzengel, des—s, plur. ut nom. fing. von 2 rz, in 
ber Theologie, Engel, weise von höherer Winde und Macht 
als andere, Engel find, Archangelus. 
des Erzengels, 1 The. 4, 16. Der Erzengel Michel; Ep. 
Sudag9. Notker nennet die Erzengel noch Furfipotin, Met- 
potin (Machtbothen,) und Furfichundera, zu einem Beweife, 
daB zu feiner Zeit unfere heutige Benennung noch nit üb: 
lich war. 


Die Prsengelwurs, plur inul. eine Art der Engelwurz oder 


Augelike, welche auf den Lappländifhen Alpen wächfet, und unſere 
gemeine Angelite an Kraft und Wirkung ſehr weit übertrifft; An- 
gelica Archangeliea, L. 

Erzeugen, verb. reg. adt. im Hberdeutfchen und in der edfern 
Schreibart der Hochdeutſchen, für das einfache zeugen, generare., 
Neue Körper ſeiner Art hervor bringen. Viele Kinder er- 
zeugen. Von adeligen Älter erzeuger feyn. Die vor der 
erften Sran erzeugten Kinder. 2) Durch Mühe und Fleiß 
son der Natur gewinnen. Selbft erzeugte Wolle. Aus Sa— 
men hervor bringen. Toren, Getreide erzeugen, bauen. Ih 
babe diefe Stuhr felbft erzeugen, Rofentsce, die man zu 
Jericho erzeuget, Eir. 24, 18. 3) Hervor bringen, entfichen 
machen überhaupt. Die größere Bekanntſchaft mit den Ge: 
gentänden erzeuger eine größere Kenntuiß derjelben, Un⸗ 
richtige Meinungen erzeugen unrichtige Begierden. So auch 
die Erzeugung. 


Anm. Von zeuge, teſtis, kommt in dem, Schwabenfp. and 


das veraltete erzeugen, mit Zeugen beweifen, vor. 


Des Erzeugniß, des — ſſes, plur. die — ſſe, von erzeugen 2, 
aber in weiterer Bedeutung, was durd) die Sand des erjten Be: 

ſitzers gebauet, oder von der Natur gewonnen worden, das Proz 
onfe; wohin fo wohl gebanete Feldfrüchte, als auch erzeugte 
Bulle, Honig u, ff. denören, I 

Das Ersfaß, des — ffes, plur. die — fäffer, oder im Diminuf, 
das Erzfäffel, des— 8, plur. ut nom. fing, von ı Erz, in 
denn Bergbaue, Faſſer, worin das Erz in die en gefüh: 
tet wird. 


Sich als einen Sreund, als.einen 


Ich danke 


Mit der Stimme 
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Der Brsgang, des — ed, plur. die—nänge, von LErz, in 
dem Bergbaue, ein Gang, welcher Erz enthält. ee 

Das Erzgebirge, des —s, plur. ut nom. fing. von T sera, 
über) aupt, ein jedes Gebirge, welches viel Erz enthält. Befon- 
ders iſt dag Meißniſche Erzgebirge unter dieſemn Rahmen bekannt. 
- Daher erzgebirgiſch, adj. et ady. zu dem Erzgebirge gehörig, 
aus dem Erzgebirge kommend, u. f. f. 


Der Erzgraf, des—en, plur. die — en, von 2Xrz, ein Graf 
von vorzüglicher Würde und: Anfehen, Archicomes; ein Zitel, 
welchen ſich in den mittlern Zeiten verfahledene Grafen 'beylegten, 
3: 3. Die-Grafen von Flandern, von Oldenburg, von Nufttingen 
u. f. f. der gegenwärtig aber veraltet ift, wenigſtens von feinem 
gräflihen Haufe geführet wird. ; 


Die Erzgrube, plur. die ⸗n, ©, Erzbruch· 


Die Erzbalde, plur. die—n, von ı Erz, in dem Bergbaue, 
eine Halde Erz, d. i. ein Haufen vieles auf einander gefhütteten 
Erzes. 

Brsbeltend, oder Erzhaltis, adj. et adv. Erz in fich enthaltend. 
Erzbaltende, oder erzhaltige Bergarten. Daher die Erzhal⸗ 
tigkeit 

1, Das Erzhaus, des — —es, plur, die — häuſer, von 1Erz, eim 
Haus oder Gebäude bey ven Schmelzhutten, in welchem die 
von den Zehen gelieferten Erze aufbedalten werden. 


2. Das Erzhaus, des— es, plur. inuf, von 2&rz, ein Hang, 
d.. 1. vornehmes Geſchlecht, welches mit einer Erzwürde bekleidet 
if. Indeſſen iſt dieſes Wort nur allein von dem erzherzoglichen 
Hauſe ſterrelch üblich, welches * das Erzhaus öſterreich 
genannt wird. 

Der Erzherzog, des — es, plur. ee von 2 813, der vor⸗ 
nehnifte Herzog, Archidux; ein Titel, welchen fi ehedem auch 
die Herzoge von Lothringen und Brabant beylegeten. Heut zu 
Tage wird berſelbe nur allein von dem Haufe Dfterreich geführet, 
defen müunlice Glieder Erzherzoge genannt werden... Fimin. 
die Erzherzoginn, plur die — en. Daher erzberzoglich, 
adj. et adv. das erzherzoglihe Zeus, die erzherzogliche 
Würde, das Erzherzogthum/ u. ſ. f. ES 


Der Ershiet, des— en x plur. die—en, vor 2 Krz, nach 
dein Griechiſchen Koxırosun, eine Benennung, welche z Petk. 
5, 4 von Ehrtjto gebraucht/ und noch jetzt zuweilen deu Erzbiſchö— 
fen begelegek wird; im mittlern Lateine ſehr ungefhidt Archio- 

ılio, 


- 


Die, wryhöhle, plur. die —n von 1 Erz, in dem Bergbaue, 2 


auweilen der Wagen, auf welden das Erz in die Schmelz 
- ‚hütten gefühtet wird, and welcher auch die Truhe oder Erz ⸗ 
truhe heißt. 
Erzichen, verb, ivreg, 
wegen, doch nur. im. Sberdeusfchen P 
Die Pferde können den Wagen nicht erziehen. Der Gled- 
ner kann die Glocken nicht erziehen. 2, Anfziehen,; groß 
ziehen, den Wachsthum eines Dinges befördern, in figürliger 
Bedeutung, und yon Menſchen, für das niedrigere aufziehen 
und Oberdeutſche auferzieyen. 1) Nicht nur durch Neichung 
der Nahrungsmittel ven Eürperlihen Wachsthum eines Kindes 
befordern, ſondern auch daffeibe durch Unterricht zur Erwerbung 
feines Unterhaltes gefhidt manen. Er ift nunmehr erzogen, 
hat das gehörige Wachsthum erreiche. Unerzogene Rinder, 
welche noch nicht die gehörige Größe erreicht haben. Ich bin 
hier geb oren und erzogen. Wir find zugleich erzogen worz 
ven. Altern müfjen ihre Kinder felbft erziehen, 2) In en⸗ 
gerer Bedeutung, die Sitten, das Der, den Geift eines Kindes. 
bilden, 


es & Sieben. I. Dura Ziehen bes 
amd im gemeinen Leben. 





Erz 
Ein wohl er zogener junger Menſch. Schlecht erzo⸗ 
Unerzogene Binder, deren Sitten ſchlecht ges 
bildet worden. An einem ſolchen Thoren Läffer ſich nicht viel 
Ehre erziehen, di. durch die Erziehung erwerben. Beſonders 
"wird das Hauptwort die Erziehung in dieſem Berftande ge: 
raucht. Die Gewohnheit wird durch die Erziehung verän- 
dert, Seinen Rindern eine gute Erziehung geben, Er her 
eine gute, eine fhlechte Erziehung gehabt. Zuweilen wird es 
"auch für gute Erziehung gebtaugt, Er bat Feine Erziehung; 
er iſt ſchlecht erzogen worden, 
Anm. Erziehen, ber 
kan, iſt nad dem Lateiniſchen educare gebildet. Kero gebraucht 
Das einfade zechan für. ernähren, amd Notker ziehen für 
erziehen. Kür Erziehung in der erſten, meiſt phyſiſchen Bedeu— 
tung, iſt bey dem großen Haufen ned) das Hauptwort Die Ziehe 
üblich. Kin Bind in die Ziehe geben, es anders zur Erziehung 
- geben. 


‚1961 
Bilden. 
gene Kinder, 


Erʒielen verb. reg. ad. "welches im Gochdentfchen größten Theild 


veraltet iſt, im Oberdeutfchen aber noch in doppelter Bedeutung 
vorkommt. 1) Bon dem alten zielen, zeugen, generare, erjeus 
gen. Getveide erzielen, bauen. Pflanzen aus dem, Samen 
erzielen. Erzielte Früchte. Im Oberdeutſchen erzieglen, 
Niederſ. telen. ©. 5ielen, 2) Von zielen, collineare, nad 
etwas ziefen, und figürlich, feine Abſicht auf etwas richten, in- 
‚tendere, Ein Defenfiy = Biindnif erzielen. Dei rechten 
Zweck erzielen, Lohenft. Ingleichen erreichen. Zu Erzielung 
dieſes Endzweckes. 
Wenn ſie ihr Abſehn nur des Zerrſchens kann erzie⸗ 
len, Lohenſt. 


gm diefer letzten Bedeutung gebraucht Ottftied ſchon das einfache 


- zilan für intendere. 


Evsittern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, durchaus 
in eine zitternde Bewegung serathen. Am ganzen Leibe erzit⸗ 
‚Bern... Der ganze Leib erzitterte. ‚Sie haben mich einer Se⸗ 
‚ fahr. ausgeſetzet, vor welcher: ich no) erzittere, 


Die Erz kammer, plur. die—n, von 1 Erz, im Berabaue, eine 
Kanımer in dem Erzhauſe, in welcher me yon: und Bafcerz 
aufbehalten wird. 


‚Der Euzkämmerer, des-—s, plur. ut nom. fing. von 2 8x3, 
ein Erjbenimter des Deutfhen Reiches, weicher ben dem Kaifer in 
 Feverlicen Begebenheiten die Stelle eines Kümmerers verkitt, 
oder ſolche durch den Erbkammerer vertreten läffet, Archicame- 
zarius; eine MWütde, welde yon dem Ehurfürften yon Banden: 
burg befleidet wird. 


Der eskansler, des—s,. plur. ut nom. fing. von 2 Er3, ein 
Erzbeamter des Deutſchen Reiches, der oberfie Kanzler, Archi- 

* <ancellarius.. Die drep geiftligen Eyurfürften find zugleich 

Erzkanzler des ‚Reiches, obgleich in verfchiedenen Gegenden, 
Der Abt und jetzige Biſchof von Fulda führe von alten Zei⸗ 

sen her den Titel eined E Erzkanzlers einer jeden Römiſchen 
Kaiſerinn. 


Der Erʒ kaſten, des — 8, Plur. es fing. von — in dem 
Bergbaue, ein Kaſten, worin das gepochte und —— Erz 
aufbewahret wird. 


Der Erzkauf, des es, — inf von 1 &z, hir dem Berg. 
baue, der Kauf der rohen Erze zum Ausſchmelzen; eine nun— 
mehr abgefhaffte Gewohnheit. Chedem führte aud das Haug, 
worin dad Erz an bie Liebhaber verkauft wurde, diefen Nahe 

- wen, : \ 


bey bem Httfried und MWilleram irzie- 


Erz 

Die Erzkluft, plur. die — Flüfte, von 1 Erz, im san eitte 
mit Erz auggerüllte Kluft. 

Der Erzstübel, des—s, plur. ut nom, fing, in dem. Berg 
baue, ein Kübel, in weldem das Erz aus den Gruben. gefürderk 
wird. 

Der Erzlieferaͤnt, des — en, plur. Sie — en, in dem Bergbaur; 


derjenige Schihtmeijter, welcher dag m der Gewerken in die 
Schmelzhütte liefert. 


1962 . 


"Der Erzmarfchall, des es, Hin die — marfchäller von 


2 Erz, der vornehmſte Marſchall, ein Erzbenmter des Deuts 
Then Neihes, welcher bey dem Kaiſer und Reiche ben feverlichen 
‚Gelegenheiten die Stelle eines Marſchalles vertritt, oder 
durch feinen Erbmarſchall vertreten läffet; Axchimarefchal- 
‚Jus. Das Churhaus Sachſen bekleidet diefe Wüurde von alten 
Zeiten her, 


Die Eusmutter, plur. die — mütter, von 105, in dem Mine 
talveihe, eine jede Erd = oder Steinart, welde das Metall bey 
deſſen Erzeugung im ſich nuimmt, und mie demfelben zu Erz wird. 
Su diefem Verſtande werden Spath, Quarz und andere fefte 
Steinarten Erzmütter genaunt. In engerer Bedeutung führek 
diefen Nahmen der Spath, weil er gemeiniglich ein Vorbothe dee 
Erzes tft; ©. auch Erzblume. . 

Der Erzpartirer, des—s, plur. ut mom. fing. von 1 Erz, in 
dem Bergbane, ein Bergmann, der geringhaltige, nichtswürdige 
Kuxe durch falſche Ben an den Mann au bringen ſucht; 
ein Aurpattirer. ©. Pareiren. 


Die Prspfals, plur. inuf. von 2 Erz, die vornehmfte Pfalz in 
dem Deutihen Neihe; eine Benennung, unter welcher zuwei— 
len die Churpfaiz, vder die Pelz am Rheine vorkommt. 
Daher der Erzpfalzgraf, der kaiſerliche Richter in der Erz⸗ 
pfalz, der kaiſerliche Hofrichter, der fi bis gegen das Iuterz 
regnum ah dem Faiferlichen Hofe aufhielt. Beyde: Benennungen 
werden jeßt wenig nieht gebraucht, ſeitdem die Ausdrücke Chur⸗ 
Pfalz und SEN von. der Pfalz übliger geworden find. 
©. Pfalz. 

Der Prspikier, des—s, plur. die—e, von 2 oz, an einigen 
Drten noch die Benennung des Oberpifiers, oder Hberjigers bey 
der Parforce-Jagd. 

Der Erzprieſter, des 9, | plur. ut nom. fing. von 2 Erz, 
der vornehmſte unter mehren Prieftern, ein Briefter, der in 
gewiſſen Divcefen andern Prieſtern vorgeſetzet iſt; Arehi- 
presbyter, Archiſfacerdos. Ehedem waren bie Erzprieſter 
Bicarii der Biſchöfe, wie jetzt die Weihbiſchsfe. Jetzt be— 
ſtehet dieſe Würde in der Nümifhen Kirche faſt bloß in dem 
Titel; doch gibt es zu Nom drey Cardingle, welche den Ti— 
tel der Erzpriefter führen und ‚große Borrechte vor den übrigen 
Eardinälen haben. In einigen evangeliſchen Ländern, z. B. 
in Preußen, führen die lee 2 den N —— der 
Erzprieſter. 


Die Erzprobe, plur. sie — n, von ee. in de — die 
Mobe eines Geſteines auf Erz, die Probe, ob es Erz enthält, und - 
von welder Beſchaffenheit daſſelbe ifr. 


‚Der Erzſchat meiſter, des— 8, plur. ut nom. ing) vom 2 Erz, 
ein Erzbsamter des Reiches, der bey feyerlichen Gelegenheiten die 
Stelle eines Schapmeifters bey dem Katfer und bein Reiche ver⸗ 
verwaltet, oder durch feinen Erbſchatzmeiſter verwalten laſſet. 
Es iſt dieſes Erzamt in den neuern — — und Chur⸗ 

xꝓfalz übertragen worden. 
hy hhhse Der 


Erz 


‚Der! Erzſchenke, des —n, plur. sie—n, von 2 Erz ein 
Erzbeamter des Deutſchen Reiches, der die Stelle eines Schenken 
bey dem Kaiſer und Reiche vertritt, oder durch, den Erbſchenken 

vertreten laſſet. Die Ehurfürften von Böhmen find jederzeit . 
Erzſchenken des Reiches. In der Deutſchen Bibel werden die 
oberſten Schenfen ar — mehrmahls —— 
genannt. 

Die Erʒſchicht, plur. die — en/ von ı Erz, in dem Bergbaue, 
ı) eine außerordentliche Schicht, wo die Häuer außerordentlich 
auf dem Erze arbeiten. 2) In den Schmelzhütten ſo viel Erz 
als auf einer Schicht, d. i. in 24 ann ausgeſchmelzet wer⸗ 
den kann. 

Der Br Ichlich des— es, —— von nö arıken, Die —e, 
von 1 E03, in dem Bergbane, das in Schlich verwandelte dt; 
Hein gepochte und gewaſchene Erz. 

Das Erzſtift, des —es plur. die — e ein erzbilhöflices 

‚Stift, eine erzoiſchofliche Kirche mit den dazu gen ——— Per⸗ 

ee ſtufe plur. dien, von Erz, eine Stufe es; eine 
Zandſtu ie ' ©. Stufe, ; 

Dies Besteufe, plur. dien, von ı er, in — Bergbaue, 
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die Erzriefe, d. i, diejenige Tiefe, in welcher das meiſte Erz 


angetroffen wird. Die SErzteuje bereits überfahren haben, 
fhon tiefer gekommen ſeyn, als daß man ſich reiche Ausbeute, 
follte verſprechen Finnen. 

Der Erztheiler, des 8, phur. ut nom. n.. fing. von Er, in 
dem Bergbane, ehedem ein Ber gbeamter, EIEL das eee— 
Erz unter die Gewerken austheilete. 

Der Erztrog des — es, plur die — träge, von — ‚in dem 

‚ Bersbauez ein: Trog/ in welchem der rohe gewaſchen 
wird. 5T ) 

Des — des —8, ut nom, Ging. von ı Erz im 
Bergbaue, Glaserz oder rothgüldenes Erz, welches in, FE 1025 
ther Tropfen in dem ‚Gefteine gefunden, ‚wird. * 

Der sErstetichfeß, des — ffen, plur. die —ffen,. von er ein: 
Erzbeamter des Deutſchen Reiches, der bey fenerlichen Sorfüllen 
die Steile,eines Truchſeſſen verwaltet, oder durch den Erbtruch⸗ 
ſeß verwalten laſſet; eine Aue welche jetzt das Churhaus 
Baiern bekleidet. 


Die Busteube, ‚plur, die—n, ©. Krzböhle. 


Erzůrnen verb reg. welches in, doppelter Gattung üblich iſt. 
T. Als ein Activum, zum Zorne reitzen, zotnig machen. ı 
manden erziienen. Du haſt mid) ſehr erzürnet. — 
dich, daß du mich nicht erzürneſt. Dahin auch das Recipro⸗ 
‚cum ſich erzürnen, zornig werden. 


“den, velches nur im Oberdeutſchen üblich iſt. Er erzürnte, 


ward zornig. Daß: er über die ganze Gemeine Iſrael erzürne, 


Sof. 22, 15. DR erziiente der Grimm des Gerren über ee 
ı Ehren. 14, 10, » 

Aım. Dog Neuttum erzurnen findet ſich ſchon in dem alten 
Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter. Das 
Actipum lauter im N iedert. verssenen, im Holländ. vertor- 
nen, im Dingen fortorne, im Schmedifyen förtötna” SEr- 


zsrnen, für erzürnen iſt eine im Hochdeutſchen veraltete 


Form, i 


Der Erzvater, des — 51 plur. die—väter, 
Benennung, die Stammväter der Kamilien vor und kurz nad) 


: Patriarcha; ein Patriarch. 


4* 


and verkauſten ihn, Apoftelg. 71.85 ungeachtet fie. damahls noch 
feine Erzväler waren, ' 


Die Brswage, plur. die —n, von ı Erz 3, im de Sürtenwefen, 3 


Die Erzwand, plur. die — wände, von ı Erz, im Bergbane, } 


s ©. mend. ; } 
24 ——— plur. el Bert es aus €; oder Me: 


Die Buswürde, plur. die —n, von2 id, die ieh Wurde 


— den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten bekannt iſt, da es ſo wohl | 
im der. einfachen. als mehrern Zahl unverändert bleibet, und in 


— ſolchen Fällen gebraucht wird, 


Sich über etwas erzürnen. 


ornig wer⸗ 
IT. Als ein Neutrum / mit dem Hülfeworte ſeyn Zornig w keommts ein wenig ber, welches fo wohl komm du, ald Fomm| 


der Troſt iſt entwichen, den ihr zu ihm haben wollet/ in dert ae] 
3 


von 243, eine 
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der Sundfluth bis auf die gticerinffung des Südifchen, Volkes in 
Agypten zu bezeichnen nach dem Lateiniſchen und Gliechiſchen 


‚Der Krzvater Ydam,. Seth, 
Koab, Abrabamu.f. fe Und die Erz vater neideten Joleph 


In der edlern Schreibart fünget dieſe 
Benennung an zu veralten Apoſtelg. 2,- 29 wird auch David 
quf eine ſonſt ungewöhnliche Art ein Erzvater genannt, Ott⸗ 
fried nennt einen Erzvater noch Altſater, Jſidors überſetzer 
aber und Notker Fiohofater. Der Erzbiſchof Blund von 
Coln heißt bey verſchiedenen Souftnellein des mittlern La⸗ 
teines Archipater, und, Dudo nennt Die alten ‚Helden Ar- 
chipatres. 





























eine Wage, das Er bey. den Erzproben abzuwiegen. Sie if 7 
gröber, als die Probier- und Bleywage, und in zeutner, Mnde 
und Marken abgetheilet, j 


eine jedes Stuck Erz von vorgüglicher Sröpe, eine Wand von Erz. 


tall zubereitete Dinge; ein im Hochdeutſchen nza Vort. 
Zu arbeiten allerley Erzwerk, ı Kün. 7, 14, 4 


Erzwingen, verb. irreg. ad. (©. 3wingen,) durch — er⸗ 
halten. Geld von jemanden erzwingen. Den ‚Srieden er⸗ 
zwingen, durch Zwang der Waren erhalten.‘ Die Sache löße | 
ſich nicht erzwingen, an muß alles von ihm erzwingen. ) 
Inglelchen figürlich. Jede Thraͤne, die nicht die Zärtlichkeit 
erzwang. SalfheZebren aus der Schrift erzwingen wollen, N 
KErzwungene Thrönem Daher die Erzwingung In dem | 
Schwabenſp. und bey den Schiwäb. nn ertuurngen, in Vox⸗ 


horns Gloſſen war 


'ihter Art; doch nur in denjenigen Fällen, wo die enigen, welche | i 
folde Würden berleiven , ihrem Titel das Wort Ers — vor) 
‚ fesen. So find die Würden der Erzbeamten, die erzher zogliche 
‚Birden.f.f. Erzwürden. Bon der Saale 2bjee M | 
la Wort wohl nicht —— m 


ſtalt fies — — ie 


J 


.Als ein herſonuches er | aber - nur allein” 


{ 
imo man andere Perfonen nicht 


gern mit du und ihr, aber auch nicht gerne miter, fie, und. ing. 
Pharal mit fie attreden will. Es wird alsdann gern mit dem 
Verbo uſammen ge zogen Rom tes ein wenig ber, ober) 


et, Eomm fie, ı oder Fomme ihr bedeuten Kann. Zohlts mie das 
Gehts fort. Zabt es, oder — noch nichts geſehen habt 
ihr noch nichts geſehen? 
Davon iſt der Troſt ar 
Den es’ gu im haben welt, - 


Gedichte bey dem Edard, Th. 2, Seript. &!'1556, Alles de 
„es jeit enijerer, alles deſſen ſeyd ihr entfeßet, ebend. "©. — 
Friſch, der diefe beyden Stellen auführet, glaubt, daß eg nur als 
lein für ihr gebraugf wirede. Allein es kommt. im Oberdeutſchen 
auch häufig in der zweyten Perſon vor, doch nur alsdann, wenn— 
man jemanden aus Achtung nicht gern mit du anreden will, ih 
abe 
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aber auch noch nict fie dornehm genug h Hält, ihm er oder fie gu 
nenne, Auf ähnliche Art vflegen einige Hochdeutſche das Wort 
man fo wohl fir die einfache,” eo mehrere Zahl zu gebrauchen. 
"ran Eomme ein wenig ber.‘ Man Gebe min das. Gar'man 
— nichts gehöret? für haft du, hat er, habt ihr, Indeſſen 
ſcheinet unſer es doch zu dem Rat. vos, bey dem Ulphilas izwus, 

> zu gehören, zumahl de dieſes vos in der Römiſchen gemeinen 
Spyrache auch für ou gebraucht winde, welchen Gebrauch die da⸗ 
von abjtammenden Stel, Stanz. und andere une noch behalz 

‚ten haben, 

Be Sl. Als ein Demonfrarivum, 
Jenige PN 
ı Eigentlich)" wenn das — ———— Hauptwort 
ungewiſſen Geſchlechtes ift, aber noch häufiger für alle Geſchlech— 
“ter, und ſo wohl fuür Hauptwörter der einfachen als ver mehrern 
Zahl; welches vermuthlich Daher rühret, weil es, fo wie dag 


Mir, des biefes, und — 


Neutrum das, ein ſehr unbeſtimmtes Ding bedeutet , ein Etwas, 


Es iſt kein gutes Kınd welches feinen Altern 
Es iſt noch nicht, 0 Qiebe, wenn man dem 
"Das iſt es Eben was ic) will, dag 

Er iſt es, der fich bat ver: 
Es iſt feine erfteKiebe,. für 


ein aliquid. 
nicht gehorfam ift. 
andern Gutes wünfiher. 
ns eben dasjenige , was ich will, 
leuten laſſen, er ift derjenige, 
"das, oder dieſes ift. 
wir geftern faben. Es find nur Rinder. Es ift gefchehen 
‘ desich ie bat, Walth. von der Nogelmeide, .©. au Er, 
welches auf’ ähnliche Art für diefer, derjenige: gebraucht wird, 
amd ehedem in dieſer Geftalt: noc "haufiger war. Er fundet 
"wer des niht' run Su ur für derjenige füns 
digen. 1. ii 
2) Eine fir wichtige Site fett diefes Demenftrativum vor 
Zei die dadurch zu unperſön⸗ 
—— a weiben, 
° Finmtes Ding aus, und wird gebracht, wenn man unentſchie⸗ 


$ „sen laſſen will, ob das‘ witfende, Ding oder auch nur das Sub: . 


6 donnert. Es regnet. 


Fett eine Perfon oder Sache ift. 
E frierer, Es fihneyer. Was gibt es? 
ten Wein. DE. ; rn ar, or I 

© Elage nicht, ' 3“ ; 
- $£6 gibt noch edle Seelen, Sell. 
Ey: es läßt ſich auch noch ſpaßen. 
vwoer wenn es zum Bezahlen kommen wird. Es bat 
mir bie nich seiatten. Wo der Beguf her wirfenven Urſache 
oder ‚des. Exibiectes Alt satz verſchwindet. Beſonders mit den 
wu Es iſt nun an dem. ws iſt um 
Es kaum drey We hen 
ahl ein Mann. es iſt Fein Wunder. Es iſt nicht an⸗ 
ders), "als wenn ich ihn. febe, 5 wird Ernſt Es wird 
alt Wo oft die nahere Beſtimmung des Suhjectes nachfolget, 
i . weldies auch ven denjehigen unperfonfichen gertwörtern Statt fin- 
det, welche, F Recordca ausgedeutt werben. Es rieret mich, 
mid fietet. Es frage fi, ob u. DR e8 vor den eigent- 





ji een 


Uchen —— ein nur ſehr nteſtimmtes Ding ausdruckt, 
ſo find diejenigen Fälle, wo daffelte Statt Haben’ muß/ von denen, 


wo men fie hen muß, ſehr leſcht au unterſcheiden Das leßtere 
bezeichnet: das wirkende D Ding fwon näher, und -dentet an, daß 
"es ein Menſch ft ob es gleich die ‚nähere Art unbeptmmt laſſet. 
n fhiefet. Yan Elopit. Man mar. Alan Hraat. 


Hieraus, erhellet zugleich, warum Diefe Imperfonafia),' werde im ® 


AAcivo das man bekommen/ im Paflivo wieder das — 
Here es annehmen, 
fra 8 


Es find eben diefelben Männer, welche 


Es druckt quch hier ein ſehr unbe⸗ 


Da gibt es gu⸗ 


Es Foftet mir nur eim - 


Es war ein- ? 


Es wird gelhellen, ‚Seklopft, ‚ter ‚ge: ; 


kommt das legtere feine Stelle hinter "dent Verbo 


ſpricht der inweifen Mund, fir! der Unweiſen Mund fpricht. 


"wo die Runde der Nebe unfängbar leider, 
ſried es fen fein Wort. 


überhaupt bedeutet.‘ 
vierten Endung uüblich 
Mann eine Stany es iſt mein) Mann meine Srau. 
ſind Männer. . 
Da / ich bin es. 
' Zerr Wenzel und wird es auch wohl Bleiben. 
ihn zwar nicht; aber es foll ein guter Mann ſeyn. 
Hein Menſch 
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3)Der Gebrauch dieſes es erſtreckt ſich aber noch Weiter; indem 
diefes Pronomen ſehr haufig dem. Verbo vorgefeket wird, wenn 
gleih das Subjeet genau: beſtimmt wird. In dieſem Falle be: 
Es lebe der 
Reaifer! für: der Raifer lebe! Es fpiele wer da will. Es 
Es wolle uns Gott gnädig ſeyn. Es klopft jemand. Es 
geht mir alles nach Wunſche. Es iſt nicht alles Gold, was 
‚glänzt. Es ſcheinet, daß dieſe Art zu reden feine andere Abſicht 
habe, als dem ganzen Ausdrucke feine Nünde und Bollftändigkeit 
zu geben, wein. derſelbe ohne dieſe Art von’ Erweiterung zu abge- 
brocen und kurz ſeyn würde. Daher kann dieſes es zuweilen auch 
asögelaffen werden, Nichts ift unse, wenn Bott es will, 


‚für, esifenihesu.f.f. . SE 


Bein Alp, kein Zübezahl ſpükt — 
„Und Feine Drachen ziehn, Weiße, 


für, es ſpükt fein Alp mehr u. f. Die älteren trieben dleſe 
Auslafung noch weiter, und gebrauchten ſie auch in folhen Fällen, 
SI utort finas, Stt⸗ 


Dieſes ganze Demon ſtratlvum hat nur allein den N ominativ. 


telstivum, welches ſich auf ein 
Es beziehet 


III. Als ein Demonftratino: 7 
vorher gehendes oder ONE Subject beziehet. 
fid) ‚aber, : 


1) Auf ein Work —— Geſchlechtes, da es denn im Genit. 


° feiner, Im Dat. ihm, im Aceuf, es; bat, und im Plural von 
dem Pronomine fie vertreten wird; 
bin das Kleid, ic) ſchenke es. dir, oder ſchenke dir es. 
Zaus ift (chön, aber es ift auch rheuer. 
bald herauf kommen, es fteber ſchon dort. _ 


©. diefe Wörter; Nimm 
Das 
‚Des Gewitter wird 
Da kam ein ats 


tiges Mädchen , erft ſprach es fo freundlich, hernach entflob 


88; aber ich lief ihm nicht nach. Dieſes ift. niche Freund⸗ 
S haft, eo iſt Kaltſinn. 


Das arme Rind; es ber nichts 30 


eſſen nimm dich doch ſeiner am. "Sie machen alles noch ärs 


ger, gle cs iſt. Weun das Neuttum eine Perſon mannlichen 


oder weiblichen Geſchlechtes bezeichnet, ſo kvnnen ſtatt es auch 
die Furworter er oder fle-ftehen, Das arme Sannchen! em, 
ich wollte darauf werten, fie hat dich fters lieb gehabt, Weiße. 
Dieſes es beſtimmt fo genau, ale die Fürwörter das und daſ⸗ 
felbe, deren Stelle es vertritt. Wenn alſo gefragt wird: Haft 
du das Geld? So antwortet man | ‘ganz richtig! ich babe es, 
Allein, anf die Frage; Zaſt du Geld? muß ‚geantwortet wer: 
den: ich Habe Geld, oder, ich babe welches; fo wie man 
auf, die Stage: Kennen fie diefen Mann? nwertet ja/ 
ich kenne ihn. S 


2) ehr oft beziehet fih es auch auf Saupkwörter von "allen 
Geſchlechtern und. in! allen Zahlen, und da ſcheinet es wieder in 
feine unbeftimmte Bedeutung zuruck zu treten, da es ein Ding 
Abdann ift es auch nur in der erſten und 
Wer iſt das? Antw Es iſt ein 
Es 
Manner ſind es Seyd ihr die Frau? — 
Wenn es doch mein Bruder wäre. Er iſt 
Ich kenne 


wenn man eine gute Zaue 
Ja wenn ich es ſcher wäre. 


du biſt es auch, 
mutter Werden Avıll. — 


Wenn aber die Umſtande der Rede keine ſo unbeſt mmte Be— 


ſo muß ſtatt dieſes Fürwortes ein beſtimm 
Aber von den Fruchten des Bau⸗ 
mes 


zeichnung leiden, 
teres geſetzet werden, 


Ich bin 


J 


prmeet werden konnte 
Sichtwehrs, was um es fund, nehmlich um das Schaf, fogleih 


e 


‚Subject, 
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mes hat Sott geſagt eſſet nicht davon, rühret es auch 
nicht an, 1Moſ. 3, 38 wo billig fie ſtehen ſollte. Darum bin 
ich auf Blumen verfallen, weil es jest eine Rarität iſt, iſt 
eben fo unrihtig. Diefed ift vermuthlich auch die Urſache, warum 
dieſes es Feine Präpofitionen vor ſich leidet, weil dieſe das Sub- 
jest ſchon zn genau befiimmen, als daß daſſelbe Durch es ausge⸗ 
Daher füllt das Unrichtige in der Stelfe 


ia das Gehör, - 


3) Noch üfter beziehet fich dieſes Woörtchen auf ein Adverbium, 
oder auf einen ganzen Satz, er mag vorher gehen, oder nachfolgen, 
doch immer nod auf die ſchon mehrmahls gedachte allgemeine 
oder unbeſtimmte Art. Auch bier kommt es nur in der erften 
and vierten Endung vor. Exr ſagt, er fey unſchuldig, er 
zZönne es beweifen. Bedenk es nur, mir fo miezufpielem. 
Er fol es gewiß noch fühlen. Das iſt es alles, womit 
ich feine Zörelichkeir beiohnen kann. Es fey,aud) mas 
es wolle. Sie follen es fehen, daß men es ihnen noch 
Dank wiflen wird. Glauben fie es denn? ch kann es er= 
varhen, was dich kränkt. Ich babe Unrecht, ich geftehe es. 


ich Tieße es mar gefallen, wenn er kommen ‚wollte. Ich 
möchte es doch verfuchen. Sege mir es. Du weißt, daß 
ic), das nicht leiden Fann, und doch rhuft du es, Zein 


ger; ſagt es mir, du biſt mein Erretter. Wenn das 
worauf ſich biefes Wörtchen beziehe, 


werden. Oft kann fie das unbeſtimmte es aud) das mehr 


beſtimmte das geſetzet werden, weldes zuweilen um des Nadıs 


druckes willen geſchiehet. Was hilfe mir das jest? Für, was 


hilſt es mir jegt? Das babe ich gedacht, für, ich. habe es - 


gedacht. Das glaube ich nicht. Du lüreft das? ch weiß 
das beiler. : 


PR)? if fein Subject vorhanden, worauf ſich dieſes Wörkchen 


; beziehen könnte, und da bezeichnek es überhaupt ein unbejlimmtes 


und allgemeines Etwas und wird in verfhiedenen elliptiihen Nee 
densarten gebraudht. Du haft es gut. Kr macht ea gut. 
Giemand Darf fi) unterſtehen, es mit ihm aufzunehmen. 
Kr macht. es mir zu bunt. ch halte es mit dem Tage. Wir 
wollen es dabey bewenden laffen. Er meint es gut. Che: 
dem war Diefer Gebrauch noch häufiger, und da fand es oft wirk⸗ 
Jh üderfiüffig. 

Wanta allaz thaz fie es thenkent 

Sie es al mit Gote wirken, nı 


denn alles, was fie denken, das wirken fie mit Gott, Sttfried 


B.1, Kap. I, 8.209, “ — 
Anm. 1L. Es iſt hier noch bey weiten nicht alles geſagt worden, 


was von dieſem Wortchen, welches im Deutſchen von einem über⸗ 
Indeſſen er⸗ 


aus großen Gebrauche iſt, geſagt werden könnte. 
helles ſchon aus dieſemn wenigen, wie ſchlecht daſſelbe unſern 


meiſten Sprachlehrern bekannt geweſen. Die meiſten kennen 


kein anderes, als das perſönliche es, und doc haben fie von 
dem Oberdeutſchen Gebrauge, Der es allein zu einem wah— 
sen perſönlichen Fürwerte macht, 
geringfte Kenntniß gehabt, , Wenn alfe diejenigen Fürwürter, 
welche Werfonen bezeichnen, oder fih auf Merfonen beziehen, per 


ſoͤnliche Fuürwörter heißen follen, ſo können dieſer, derſelbe, 


derjenige, welcher, wer u. ſ. f. mit noch mehrerm Rechte dahin 
gerechnet werden, als es, indem dieſes nur ein unbeſtimmtes 
Ding überhaupt ausdruckt. Einige Spraclehrer haben aud das 


[4 
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nachfolget, 
fo kann es auch Als ein bloßes Demonſtrativum angeſehen 


wie es ſcheinet, nicht die 
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Reciproeum es, Allein, da dieſe teeiptofe Bedeutung nur das 
_ feiner und fic) betrifft, weiherticptiger als eigene Fürwörter an- 
geſehen werden, ſo Ift Dasikder. was von ihnen. gefage wer- 
Fann, unter ihren Artikeln aufzuſuchen. &. au, Ibm und 
Ihn. Pan * 


Anm. 2. Dieſes Wörkchen kann mit allen vorher gehenden 
Wortern zufanımen gezogen werden, wo der Wohlklang es 
erlaubet, und in ben vertraulichen und gemeinen Sptechatz. 
ten geſchiehet foldes fehe häufig. Gib. mirs, fir gib mir 
es. Ich fege dies. Glaube fies? Mr nahms und 
gabs mir. Iſts auch wahr? "Wenn wirs nur wiſſen. 
Babe ichs ſchon? Du haſts gehöret. eh wollts ihm beſſer 

ſagen. Billig vermeidet man dieſe Zuſammenziehnng, wenn 
dadurch eine unangenehme Härte verurſachet wird. Sernach 
befhönigfi dus, Gottſched. Damits die Jugend lerne, 


Gunth. nr 
Der Schlaue börts nicht thun, und dus nicht glauben 
; jollen, Gel’ ; 
Wo der Wohlklang gar fehr feidet. — 


Anm. 3. Es lautet bey dem Kero iz, bey dem überſetzer 
Iſidors izs, bey dem Ottfried iz und es, im Niederſüchſiſchen 
er, het, idt, im Angelſächſiſchen hit, hyt, im Engl. it, im Die 
niſchen der, im Schwediſchen thet. Gs ift fehr gdlaublich, daß. 
es mit dem Artikel bes ungewiſſen Gefchlechtes das fehr genau 
verwandt iſt, als werner durch das vorgefegte d nur eine nühere 
Beſtimmung erhalten hat, dagegen es nur ein allgemeinesunbe - 
ſtimmtes Ding ausdrudt. Auch das Lateinifge id gehüret hiere 
ber, ob es gleich einen weit eingefchränftern Gebrauch hat. 
Die Endung — es, an dem ungewiſſen Geſchlechte ber Beymwörter, j 
wenn fie ohne Artikel, oder mit dem Artifel ein ſtehen, iſt auch 
kein anderes Wort als unſer es. Keines, eigentlich Fein Ding, 
gutes, gut Ding, jedes u. ſ. fe ©. auch Nichts und Erwas; 
ſo wie die Endung — er im mönnlihen, und die Endung 2 
— e im weiblihen Gefhlehte, aus er oder der und fie vder die 
verkurzet find. 7 


ER | m 
Der Eſch, des — es, plur. die —e, ©, 5 Eſche. 
u ER = A Seh 
+. Die Eſche, ein Fiſch, ©. Aſche. 
2. Die Eſche, ein Baum, ©. Aſche 


n vB 

3." Die Eſche, plur. die—n, ein Wort, welches in den gemel- 3 
‚nen Mundarten fo wohl Oberdeutſchlandes als Niederfachfene i 
häufig vorlommt/ aber felten richtig verftanden wird, Es bes 
-‚beutet, ı) die ſämmtlichen zu einem Dorfe gehörigen Getreide: \ 
felder , wie das Hochdeutſche Flur, die zu einem bewohnten Orte 
gehörigen Acer. In diefem Verftande tft es in Sberdentfehland | 
befonders in Schwaben fehr häufig. 2) Mehrere an einander 
liegende, verfhiedenen Beſitzern gehörige Sder ,' welde nigt.ane | 
ders als durch Furchen oder Raine von einander abgefondert find. 1 
In diefer Bedeutung, welche es mit dem Worte SIur gleichfallg 
gemein hat, iſt es in Weftphalen üblich, und wird afsdanır den 
Kampen entgegen geſetzet, welches beftiedigte, mit Säunen oder | 
Feldmauern von andern Sicern abgefonderte Grundftüre bedeu⸗ 
tet... 3) Ein Theif der bey einem Orte befindlichen, ‚oder einem ) 
Eigenthimer gehörigen Felder, fo fein derſelbe zu einer und chen“ 
derſelben Zeit beſtellet wird. So pflegt man in Oberdeutſchland, 
beſonders in Schwaben, die Felder in drey Eſchen einzutfeilen, in, 
bie Sommereihe, Wintereſche und Srachefche. Sn. Saöfenl 
‚mennet man einen folhen Theil eine Art, in Miederfachfen einen ) 
‚Schlag. ©. Art, und Zelge, 4) Das Recht der Meide pder, 
der Hüthung in der Eſche zur gehörigen Zeit, nehmlich wenn 
die 
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die Acer brache liegen, im Oberdeutſchen. 
Trift haben. 

Anm. Sn den gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort auch 
Gſche. In einigen Gegenden ift ed männlichen Geſchlechtes, der 
Eſch. Sm mittlern Lateine bedeutet Aiacis, Agicis, Aicis, 
Aizes, Aizis, Aizum, theild einen jeden Diſtrict, ein jedes Ge⸗ 
bleth, theils auch einen Hof, eine Wohnung, mit den dazu ge: 
börigen Grundftüden, Manfium. In Auvergne ift Aize ein 
Singer, ein an ein Haus ftoßendes ungebauetes Stüd Landes. 
Sn einer Urkunde von 1070 bey dem Martene Th. ı, Amplifl. 
Colle&. ©. 431, kommen tres e/cae terrae vor, ubi feminan- 
tur duo modii frumenti et amplius, wo der Herausgeber ded 


Die Eſche und 


-Eommen in den mittlern Zeiten Ofca, Oska, Oca, Ocha, Ho- 
chia, Ofcha, Ofchia, Olca u. f. f. von einer Flur, einer Reihe 
zufammen ftoßender Ader vor, welche Bedeufung Oufche und 
Ofche in Rivernois noch hat. ©. des Du Sresne Gloflar. v. 

Aiacis, Elca und Olca. S. auch Etter, weldes gleichfalls hier: 
her zu gehören ſcheinet. — 
zer Eſchel, ©. Afchel. en 
Das Eschen, ©. Aß. 
F 2 
Ser Eſchenbaum, ©. Afche. 


ſchern rerb reg. ad. nur in.den- niebrigen Sprechatten eini⸗ 
ger Gegenden, heftig und bis zur Athemlo ſigkeit bewegen. Er 
hat ſich gewaltig geeſchert. S. Abeſchern und Aspern. 


Die ſcherwurz, plur inuf. an einigen Orten, ein Nahme des 
weißen Diptames, ©. Aſchwurz. 


Der Eſchlauch/ ©. Aſchlauch. 


Die Eſchroſe, plur. die—n, oder das Efchröfel, des — 8, 
- plur. ut nom. fing. ein Nahme, der in den gemeinen Munde 

- arten einiger Gegenden einer doppelten Art von Gewäch— 
{en gegeben wird. 1) Dem Sperberbaume, oder Speyer: 
tingebaume; Sorbus domeftica, L. deffen Frucht RA Eſche⸗ 
ri genannt wird. > Dem Crataegus al S. 
Elſebeere 3. 

Der Eſchrelhe, des —n / plur. die — n, ein Nahme, ver 
en die Raſchmacher ihren Pfuſchern beyzulegen pflegen, ©. 
Pfuſcher. 

Die Eſchwurz, plur. inuf. ©. Aſchwurz. 


1. Der Eſel, des— 5, 9 ut nom. fing. der Nahme eines un: 
gefügelten In ſectes, ©. Aſſel. 


Der Sſel, des —, phur. ut nom. fing. Diminut. das Efel⸗ 
hen, Oberdeutſch, das Eſelein. 1. Eigentlich, ein vierfügigeg 
einhufiges Thies, mit großen herab hängenden Ohren, und einen 
nur am Ende haarigen Schwanze, welches anı häufigften zum Laſt- 
tragen gebraucht wird, übrigens aber wegen feiner Trägheit, 
Dummheit und Wngefhielichkeit befannt genug ft, Daher es auch 
in den niedrigen Sprecharten zu vielen Sprichwörtern und figür— 
ligyen Redensarten Gelegenheit gegeben hat; Afınus, L. Der 
Nahme Eſel bezeichnet diefes Thier ohne Ruckſicht auf deffen Ge: 
ſchlecht. 
ſtimmen, fo iſt auch das Fümin. die Zfelinn, plur. die — en, 
üblich. Wie ein Eſel ſchreyen, Lat. hinnire, heißt im Ober-— 
deutſchen hanen, im Niederſachſiſchen ransken. 2. Figürlich. 
Das hölzerne Bild eines Eſels, auf welchem geringere Ver: 
brecher, beſonders bey den Soldaten, zuweilen zur Beſchimpfung 
zeiten müffen. _ Auf dem’ Eſel reiten. Stanz. Cheval de bois. 
2) Ein Kerfzeug, oder Geftell zum Tragen, bey verſchiedenen 
Adel. W. B. I Th. Se 


(2 


Du Sresne für efcas ohne Roth acras leſen wil. Noch öfter - 


Will man aber das weibliche Geflecht deutliher bes _ 
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Handwerkern, z. B. bey den Seilern, welches bey andern ein 
Knecht genannt wird. Bey den Papiermachern iſt der Eſel ein 
zweyſchuhiges gezacktes Holz über der Bütte, in deſſen Zacken die 
Form eine Eurze Zeit gehänget wird, damit das Wafler ab: 
laufe. 3) Ein niedriges Scheltwort eineg gtoben, ungejitteten, 
ungefhieten Menſchen; in welhem Falle man aud eine folde 


Perſon weiblihen Geſchlechtes einen Eſel, nicht aber eine Eſe⸗ 
linn zu neimen pflegef. 
Anm. Diefes Thier heißt fhon bey dem Dttfried Eh], ben 


dem ulphilas Afılus, im Angelfähfiigen Eoful, im Krainiſcheu 
Osl, im Böhmifhen Ofel, im Pohlniſchen Ofiel, im Daniſchen 
Afel, im Lateiniſchen Afellus. Andere Mundarten haben ſtatt 
des Leinn, wie, das Lateinifche Afınus, dag Franzöfifhe Afne, 
das Schwediſche Aſna, das Dänifse Afen, das Gelindifhe Eine, 
und dag Wallifiige Alyn. Einige leiten" diefen Nahnen von 
dem Hebr. bsy, faul feyn, her, Ihre aber von dem Gothifhen 
Afneis, ein Lohnknecht. Alfein da die Endung el die bloße Ab- 
leitungsſylbe iſt, fo fheinet es mit dem Rahmen diefes Thieres 
eben fo gegangen zu feyu, wie mit dem Nahmen des Bären, des 
Slendes u. ſ. f. welde anfänglich mehrern Thieren gemein gewe⸗ 
fen. Aß, Oß bedeutete urfprünglich jedes großes Thier, ©. 
obs. Im Englifgen heißt Daher der Efel nur ſchlecht⸗ 
hin Afs, fo wie im Angelfügfifgen Affe. Für dag Die 
nee Kfelein findet fi in Borhoens Gloſſen Efilin- 
chilın 
Die Sfeley, plur. vie—en, ein niedriger Ausdruck, Unwiſſen 
heit, Ungeſchicklichkeit, auch in einzelnen Fällen, grobe Fehler wi- 
der die Kunſt, welde man verftehen will, zu bezeichnen; Franz. 
Afnerie. ©. £ieln. : 


Das »felfüllen, oder Eſelsfüllen, des— 8, plur. ut nom. fing. 
das Füllen eines Eſels, ein junger Efel, 


Eſelhaft, — er, — eſte, adj. et adv. in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten, grob, plump, unwiſſend, ungeſchickt, wie ein Eſel. 


Eſeln, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte baben, in den 
niedrigften Spreharten. 1) Sqhwere Arbeit verrichten, der: 
gleiden man Efel verrichten läfet. 2) Grobe Fehler in ei- 
ner Sade begehen, die man zu verſtehen vorgibt; ©. Eſe⸗ 
ley. 3) Jemanden efeln, ihn einen Efel nennen, als ein 
Activum. 

Die Eſelsarbeit, plur. die —en, in den niedrigen Sprecharten, 
ſchwere, niedrige Arbeiten, dergleichen diejenigen find, welde 
man durch Efel verrichten läflet. 


Die Eſelsbohne, plur. die—n, ein Nahıne der gemeinen Futter: 
bohnen, einer Art der Vicia Faba, L. welde auch Pferdebohnen 
und Roßbohnen genannt werden. 

Die Efelsbrüde, plur. die — n, in figurlichem Verſtande, eine 
Schwierigkeit, welde Unwiſſende in Verlegenheit ſetzet; Franz. 
Pont aux anes.. So wird, der fünfte Sag im Euflided die 
Efelsdrüce der Geometrie genannt. _ 


Der Eſelsfarn, des—s, plur. inuf. eine Art Farnkrautes, 

welches an fhattigen Hügeln wächſt, und auch Srauenhaar 

und Steinbredy genannt wird; Adianzum Capillus Vene- 

ris, L. 

Der Eſelsfurz, des— es, plur. inuf. im gemeinen Lehen, ein 
Dahme der Wegediftel, oder Bergdiſtel, nay dein Griech Ono- 
pordon, weil fie bey den Efeln laute Winde verurſachen bh 
©. ‚Wegediftel. 

Die Eſelsgurke, plur. die—n, die Frucht einer Art des Balfam: 
apfele, und die Pflanze felbft; Mamordica Elaterium, L. She 
Samenbehältniß gleicht einem Apfel oder einer Gurte, welche aber 
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mit ſteifen Borſten beſetzt iſt, daher die Pflanze auch Igelskraut 


genannt wird. Weil die Frucht, wenn fie reif iſt, von ſich ſelbſt 
auffpringe, fo wird fie auch Springgurke, und Spriggurre, au 
„andern Orten aber auch Eſelskürbiß, Zundskürbiß, Zunds: 
gurte, Dompe, Spiek u. ſ. f. genannt. 

Das Sfelsbaupt, des— es, plur. die — häupter, eigentlid) 
das Haupt oder der Kopf eines Eſels. Nod mehr aber figielich, 

in der Schlfffahrt, das edige Holz an einen Maſtbaume, woran 
die Stangen über einander zu ftehen ommen; Franz. Cap de 
more. 

Die Eſelshaut, plur. imf. eine Art Pergamentes fir Schreibte: 
fein, welches mit Shl zubereitet. wird; daher der, Nahe aus 
Öplsbaut verderbt zu feyn feiner, weil eine eigentliche Eſels⸗ 
haut Dazu genommen wird. 


Der Pfelsbuf, des — es, phur. ee, eigenttie der Huf eines 
Eſels. Figurlich, Man den Pferden, ein Huf, der dem Efelo- 
hufe aleichet, ein fehlerhafter hober Huf mit engen Ferien. 2) Der 
Zuflattich wird in einigen Gegenden — Eſelshuf et 
©: felsisteih. 

Der Eſelskopf, des—es, plur. die Eee. der Kopf eines 
Eſels. Figurlich, in den niedeigften Spredyarten, ein Schimpf⸗ 
wort eines nuacle ſckten dummen Menfhen. sin Eſelskopf, 
der nichts ver; — noch kennt, Opitz. 

Der Eſelskurbiß, des — ſſes, Die — ſſe, ©. Eſelsgurke. 

Der Eſelslattich, des— es, plur. inuf. ein Nahme des Huflat- 
tiches, ©. Zuflatrich. 
Die wjelsmmilch, plur. car. ı) Mil von einer Efelinn. Eine 

Pilanze, welche von Sinne zu den Euphorbien gerechnet wird, und 


einen michweißen Saft in ihren Stängeln bat, welcher eine grofe 


Schärfe befiget; Euphorbia Efula, L. Der Nahme Eſelsmilch 
Ahret wohl vondem Sat. Efula her. An andern Orten wird diefe 
Pflanze auch Zundsmilh, Teufelsmilch, Eſelswurz, Woliss 
mild) genannt. S. Wolfemilc. 


Das 


Flgurlich, in den gemeinen Sprecharten, werden auch Die ums 


geihlagenen Eden der Blatter in den Büchern Eſelsohren ge— 
nannt. 

Der Efelsrüden, des— 8, plur. ut nom fing, in der Banfınff, 
ein auf Sothifge Ark eingerichteter Gewölbeb ogen, welcher aus 
zwey zuſammen geſetzten Zirkelſtücken beſtehet und ſpitzig zugebet. 
Zuweilen wird auch eine jede oberwarts Der Ringe nad), gegen Die 
Mitte zugeſpitzte Flãche ein sefelsriicken genannt. An den Schif⸗ 
fen ift es eine Sffnung, welde die Geftait eines halten Zirkels 
Hat, und gemacht wird, Das Koch zu dem Kolderſtocke zu be 
decken. In allen dieſen Fällen ift aud im Franz. Dos d’ane 
üblich. 

% ie Dielswiden, fing. inuf. eine Pflanze mit zeben 
wadfenen Staubfäden im zwey Parteyen, welche ihren Gas 
men, der den Widen gleicht, in Hülſen trägst, und in Oſt— 
indien einheimiſch iſt; Süßklee, Turkiſcher Klee, Hedyfa- 


zum, L. Die Eſparſette iſt eine Ark dieſer Pllauze, ©. dieſes 


Wort. 

ie Eſelswurz, ©. Kielsmild. 

Der sfeltreiber, des— 8, plur. ut non. fing. eine niedrige 
Art Menfhen, welche die Aufſicht über die Efel, befonders bey 
ihren lafttragenden Arbeiten haben. 

Die Eſparſerte „plur. inf. eine Art der Eſelswicken, oder 
des Suüßklees, mit gefiederten Blättern und einfamigen dor— 
rigen Hilfen; Hedyfarım Onobrichis, L. Stauenfpie: 
gel, Wickenklee, Türkifcher Blee, Stachelähre. Sie wädhler 


Eſelsohr, des — es, plur. die — en, das Chr eines) Efefe. £ 


ver⸗ 


Eſſ 1 


ſo wohl in Sibirien , als auch in Frankreich, England und Böh⸗ 
men wild. Der Nahme Eſparſette iſt ausländiſch, vielleicht 
Franzöſiſch. 


Die Eſpe, S. Are. ©. — 


Das ER, oder chen, ©. Aß. ER. s 


"ber, adi. et adv. was. fih eſſen Lüfet, was gegeffen werden 4 


kann, beſonders was von Menfchen gegeſſen werden kann— 
Eßbare Pflanzen, Das Brot iſt nicht epbar. Im ges 
meinen Leben Sb, ebs, “fig, ©. bs, 
sche, 
Die Eſſe, plur. die—n, ver geuerherd mit der Feuermauer. 
Sn diefem allgemeinen Verftande ift es nur noch von den Herden 
En Schmiede üblih. Die Eſſe prüfer das gelöthere Eiſen— 
wert, ©ir.31, 31. Der Schmid srbeiter fich müde über 
ver Eſſe, Kap.58, 29. In einigen Gegenden wird noch eine jede 
Feuermauer, ein jeder Schorſtein, ‚eine Feuereſſe genannt, ©. 
diefes Wort. Daher der Eſſebaum, der Balken, worauf der 
vordere Theil der Feuerefle ruhet; der SIRDRFDLer der Feuer⸗ 
mauerkehrer, Schorfteinfeger. 


Anm. In den Mon ſeeiſchen Gloſen lautet dieſes Hort F Ef: fa, — 


im Schwed. Aelia, im Dün. Eſſe. Es iſt Fein Zweifel, daß es 
zu dem weitläufigen Geſchlechte gehöret, zu welchem auch heiß 
und gize gehören, und deſſen Stammwort Feuer bedeutet hat. 
Im Griech. bedeutet Es“, einen jeden Herd. Im Stal. und 
mittlern Lateine ift Efea, und im Span. Yelca der Zunder. 
Im Island. bedeutet Eyla glühende Afche, im Niederf. Eſe, und 


im Niederf. erelif, 


öſel die Lihtihnuppe, und bey dem Ulphilas Haiz eine Fackel. 
Selbſt das Latein. uftrina, und das Perf. ufli des Zeitwortes 


urere gehörten hierher. 
tern Icheinet doch wohl der Begriff des Feuers zum Gtunde zu 
tiegen, welches im ner VUN, Den heißet. 
Eiterneſſel. 


Des Eftegeld, de9— es, — inuf. oder die —— fing. 
va im gemeinen Leben, Geld meldes für eine von dem Herkom 
men eingeführte feyerliche Mahlaeit bezahlet wird, 


Eſſen, verb. irreg. ad. Indic. Praſ. ich eſſe, du iſſeſt, er 
iſſet, oder ige, wir eſſen u: 1. f. 


wir egenu,. ff, Particip gegeflen, Imper. iß Conjunct. 
ich eſſe, du eſſeſt, er eſſe, — Imperf. ich Abe, du äßeft, 
er ie ff. 

ı) überhaupt Speife, oder in Geftalt der Speiſe u ſich neh⸗ 
men, kauen und niederſchlucken. Was eſſen ſie da? Ich 
eſſe Brot, Fleiſch, Obſt u. f. f— Eine Speiſe gern eſſen, 
nicht gern eſſen. Das kann man nicht eſſen, Das iſt 
nicht zu eſſen. Er ber kaum das lebe Brot zu eſſen. 

Was haben fie zu eſſen? Eines Brot eſſen, bey ihm feinen 
Unterhalt haben. Im Oberdeutſchen bekommt tie Sache, welche 
man iſſet, oder vielmehr, von welcher man iſſet, auch wohl die 
zweyte Endung; 

Mein nächfter Freund — 

{ Der meines Brotes ißt, Opitz, FRI 
für mein Brot, d. i. vor jemanden unterhalten werden. Das 
Sugdenbrot bey einem effen,von Ihm umſonſt und aus Mitlei- 
den unterhalten werden, 

Man bilde ſich einmebl ein junges Madchen ein, 
Das fid) von fetter Milch die Backen rund gegeffen, 
Roſt. 
Ingleichen abſolute, Speiſe zu fi nehmen. 
ſen und getrunken. Wir wollen erſt eſſen. 


Wir haben gegef: 
"Ich Habe heute 
noch 


In allen diefen und vielen andern Wör⸗ 
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Imperf. ich af, (mit einem 
gedehnten a und gelinden ß, gleichſam ahß,) du aßeſt, er Aßr - 
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noch nicht, oder noch nichts gegeffen. Sich ſatt eſſen. Ei⸗ 


nem zu eſſen geben. Mit einem aus einer Schüſſel, aner 


nem Tifche effen. Ein <ffendes Pfand, ein lebendiges Pfand, 
ein gepfündetes hier, weiches mit Nahrung unterhalten werden 
® mug. Aber effende Waaren, für eßbake ARM iſt ein 
Sprachfehler ber | gemeinen Mundarten. 


2) In engerer Bedertung, zur gewöhnlichen Zeit die nöthige 
Nahrung zu fich nehmen, die gewöhnliche Mahleit balten. Zu 
Mittage, zu Abend effen, im gemeinen Leben. Wir heben 
weh nicht gegeſſen. Zu Mittage mit einem eſſen. Eſſen 
fie heute bey mir, oder mir mir. an iſſet vortreflich bey 
hm, wird ben ihn vortrefflich bewi vihet. In beyden Bedentun⸗ 
gen wird von Perſonen, denen man Achtung erweiſen will, Das 
Zeitwort fpeijen gebraucht, ©. daſſelbe. 


Anm. r. Sſſen wird am hüufigſten von Menſchen, freſſen ge⸗ 
meiniglich ut von Zhierenm gebraucht. Die gemeinen Mundar- 
ten find reich an Wörtern, Die verſchiedenen Arten des menſchli— 
chen Eſſens auszudiuden, Hier find ein Paar zur Ptobe. We⸗ 
nig bey Tiſche eſſen, heißt tm Oberdeutſchen prangen, kläu— 
deln. Wenig und ohne Appetit eſſen, im Nieberſ. pirtjen. 
angſam and nur die beſten Biſſen effen,, im Oberdeutſchen bätz⸗ 

- hen, im Niederſ. nibbein, im Hochdeutſchen auch wohl naſchen. 
Begierig eſſen, im Niederſachſiſchen muggen, ingaſſeln, quaſen, 
Enuven, inknuven, knojen. Unreinlich eſſen, im Niederſ. 
ſmullen. Unanſtändig eſſen, Hochdentſch ſreſſen. Stark, viel 
eſſen, Niederf. Keveln, Kipaein fnören, ee (chaufeln), 
wuzenu.ff. 
Anm. 2. Diefes Zeitwort (antet bey dem Kero ezzan, bey 
dem Iſidor ezflan, bey dem Ottfried ezen, und im Imperf. az. 
Alle übrige Mundarten baten ſtatt des Ziſchlautes ein toder d, 
wie das Nieder, eten, das Gothiſche iten, Das Angelf. etan, 
das. Schwed, aeta, dad Dinifhe Ade, das Engl: to eat, das Lat. 
edere, und dag Griech. Adew, 2Iew. Statt des Mittelwor⸗ 
tes gegeffen, ſagen einige Oberdeutfhe Gegenden nur geeilen, 
und zufammen gezogen geffen. Wir haben noch nicht geffen. 
Es ſcheinet, dab man für effen egedem auch geffen und für ich 
eſſe, ich af, ich geffe, ich gaß, gefaget babe. So fie thar fho 
gazun,. als fie nun da aßen, Ottfr. Laſſet die ſcharen, daß fie 
Bangent und kaufent, daß fie geffent, in einer alten handſchrift⸗ 
ligen Bibel bey dem Friſch. Won diefer veralteten Form tft 
vermittefft des Angmenti ge, noch das Mittelmort gegeflen, für 
geeſſen übrig. Das Niederl, Guas und Slavon. Kwaßs, eine 
Mahlzeit, ſcheinen gleichfalls zu dieſer Form zu gehören. ©. auch 
ßen, welches in einigen Mundarten für effen üblich if. Das 
Factitlvnm von effen oder äßen ift agen, äsen, zu eflen geben. 
Was die Abſtammung des Wortes eſſen, Niederf. eren, betrifft, 
fo ſcheinet es zu dem alten eiten zu gehören, welches nicht al- 
° Tein brennen, fondern auch fiehen bedeutete, weil der Begriff Des 
Beißens oder Kauens Doch wohl der herrihende in diefem Worte 
iſt. Vielleicht if beißen felbft vermittelfi der Vorſylbe be, aus 
eigen, eſſen, entftanden. ©. Eirer, Kirerneffel, Seifen, 
Eſſig. 
Das Eſſen, bes—s, plur. ut nom. "Ang: 1. Die Handlung da 
man ifet, ohne Plural. 1) iiberhaupt, da man Nahrung, oder 
eine Sache als Nahrung zu fih nimmt, ohne Rückſicht auf die 
Zeit. Sich des Eſſens enthalten. Zu Zaufe ſchmeckt mir 
des Kffen nicht. Der Arzt ber ihm das Eſſen verborben. 
2) Belonders, wenn es zur gewöhnlichen Zeit geſchiehet, die 

Mahlzeit im gemeinen Leben. Vor dem Kiffen, nad) dem 
seiten, im Dberdentfhen vor Eſſens, nach Eſſens. Jeman— 
Den zum Eſſen Inden, Ich gebe zum Eſſen. Vor dem Ef 
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fen wird nicht getanzet. Von dem Eſſen aufikehen. 2, Det: 
jenige, was zur Nahrung dienet. 1) Überkaupt, Speife, auch 
ohne Plural, Doch gebraucht anan dag Wort Eſſen gemeiniglig 
au in, engerer Bebentung von der gekochten oder gebratenen 
Speife, Das Kffen zurichten, kochen, anrihten, auftra⸗ 
"gen. Sein Eſſen micbringen. Des übrig gebliebene Eſſen 
verwahren. 
Bald als er Eſſen ſah und voch, Haged, 
2) Eine Mahlzeit... Das Abendeflen, Mittageſſen. Inglei— 
den, ein Schmaus, im gemeinen Leben, -aud ohne Plural. 
Ein Eſſen geben. Das Meiſtereſſen, Geſelleneſſen u. f. f. 
bey den Handwerkern. 3) So viel Effen, als in einer Shüf 
. fel angerichtet und aufgetragen wird, ein Gericht; welches der 
einzige Fall it, da dieſes Wort den Plural verjtattet, sein 
Eröftiges geſundes Eſſen. Es wurden fechs Eſſen auſgetra 
gen. Sin verdecktes Sſſen, auch figürlich, eine heimlich xer- 
abredete Sache, eine liſtige Nachſtellung. sein Voreſſen, B 
eſſen u. ſ. f. 
Anm — für DE kommt Tan hey dem an 
vor. 


Der Sffenkebrer, ©. seife, 


Die Effenklinge, plur. die —n, bey den Schmieden und andern 
Metallarbeitern , eine eiſerne Ruthe, dem Feuer A der ei Luft 
zu geben; die Eßklinge, der Eßſpieß. 


Die Eflens, plur. die — en, von dem Lak. Eflentia, in den Nyo- - 
theken, ein flüffiger Körper, welcher alfe wirkfamen und wefentli- 
en Theile eines andern Körpers in fi enthält, 


Der Eſſer, des— 8, plur. ut nom. fing. derjenige, der da iffet, 
Derjelbige Eſſer wird feine Mifferhar tragen, der wider Got— 
tes Geboth Speife zu fid genommen, 3 Mof. 19, 8. Im Hoch⸗ 
deutfchen iſt dieſes Wort nur zuweilen im gemeinen Lehen üblich. 
Diele Eſſer zu Haufe haben, viele Leute, denen man Speife 
reihen muß. Er iſt ein fchlechrer Eſſer, ex iffet wenig. Er 
ift ein ſtarker Kiffer, er iſſet viel. 


Der Sig, des— es, plur. von mehren Arten, die — e, eine 
ſpirituöſe Pflanzenfäure, welche durd die zweyte Gährung er: 
halten wird. Eſſig machen, brauen. Zu Eſſig werden. So 
wie Eſſig. Weinefig, Bierefig, Ygindbeerenefig 
u. 

Anm. Dieſes Mort lautet bey dem Ottfried, Notker und Ta⸗ 
tian Ezzich, im Angelf. Ecet, im Goth. Akeit, im Böhm, 
und Pohln. Ocet, im Hungar. Eczete, im Latein. Acetum, im. 
Grieh. 0Zos. Andere Mundarten haben ftatt des Sifhlauteg 
oder F ein oder. d, wie das Wiederf. Erik, das Holländ. Edick, 
dag Seland. Edik.- dns Bin. Adikfe,. dad Schwed. Acttika. 
Ohne Sweifel Hat der Eſſig von feiner beifenden Säure den Nah— 
men, und da Fann berfelbe ſo wohl von effen, Nieder. eten, bei- 
Fen, als aud von Ecke, Spike, Stachel u. f. f. abftammen. 
Sn einigen gemeinen Sprecharten hat man auch die Zeitwörter 
eſſigen, zu Eflig werden, und efleln, fänerlih ſchmecken. Das 
Bier, der Wein effelt. 


Der Eſſig⸗ Äther, des— 8, plur. inuf. in der Chymie, ein 
Ather, welcher vermitteift der Eſſigſäure bereitet wird. 


Der Eſſigbaum, des—es, plur. die — bäume, eine Beuen: 
nung des Särber- der Gärberbaumes, Rhus coriaria, L, 
weil feine fauern Beeren der Säute des Efliges ‚am Geſchmacke 
gleichen. ©. Sörberbsum. 


Der sffigbecher, des —$, plur. ut nom. fing. bey den neuern 
Schriftſtelern des Raturreiches, eine Art des Becherſchwammes, 
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welcher bederförmig, auf der äufern Seite eig, und mit äftigen Des Lfleich,.©. Afterich, 


Aldern durchzogen iſt. Er ift braun, und wachſet in dem miktä- 
gigen Europa; Peziza acetabulum, L. 


Der Ei abraten, des — 8, plur. ut nom. fing. ein vorher in 
Eſſig gebeipter Braten; ein Sauerbraten. 


Der Eſſigbrauer, des— 8, plur. ut nom. fing. der Biereſſig 
aus Malie branet, und ſich davon nähret. In weiterer Beden- 
tung aud wohl ein jeder, der Eſſig in Menge macht und fi de: 
von nahret. 

Zer Eſſigdorn, des— es, plur. inuf. ©, Serbericbaum. 


Der Efiaaeft, des — es, plur. inuf. in. der Chnmie, die dur 
die Deſtillation erhaltene geiſtige Säure des Eſſiges; deſtillirter 
Eſſig. 

Tie Eſſiggurke, plur. die — n, oder noch häufiger Eſſiggurken, 
fingu!. inuf. eine Art kleiner Gurken, welche man in Eſſig ein: 

; samanen pfleget; Fenchelgurken, Pfeffergurken. 

Der £ EN. ahonig, des— es, plur. inuf. in den Apothefen, ein 
aus Honig und Effig bereiteter Syrupp; Oxymel fimplex, 
Sauerhonig. 


Die Eſſigmutter, plur. die — mütter, ein Mittel, welches die 
ſauere Sährnng hervor bringt, durch welche Eſſig entiteher. 

Das sRiafas, des — es, plur. von mehren Arten, die-— e, 
ein yitrioliftiter, mit einem ſtarken Eſſig angerhwängerter Weinz 
fein; Terra foliata tartari. 


Eſſiglauer, adj. et adv. fauer wie Eſſig 
ſauer. 

Die Ehigfäure, plur. die — n. 1) Die Säure oder ſauere Bez 
fhuffenheit des Eſſiges, als ein Abſtractum und ohne Plural, 
2) Ein ſaurer füfiger Körper, der dem Eſſige gleichet, zum Uns 
terſchiede von der Vitriol- Säure, Selsfäure, Salpeter-Säure, 

Die Efklinge, ©; Eſſenklinge. 

Die Erlaube, plur. die—n, eine grüne Laube, worin mat iffet. 
ı Sam. 9, 22 bebeutet Eſſeläube den Speifefaal, fo fern derfelbe 
in den Morgenländern auf dem Dache des Haufes if. ©. 
Lende, A 

Die luft, plur. car. die Luft, das Verlangen zw effen, der erfte 
Grad des Hungers; ein Wort, welches einige Nexere für das 
auslandiſche Apperie einzuführen geſucht. Eßluſt haben. Die 

Eßlurſt erwerten. Daher das Bey: und Nebenwort, eßluſtig, 
Eßluſt habend. 

Der Eßſaal, des — es, plur. die — fäle, ein Saal, worin man 

iſſet; in.der anftändigern Spregart der Speifefaal. 


Der Eßſpieß, des— es plur. die — e, ©. Eſſenklinge. 


Das Bier iſt eſſig⸗ 


Die Eßſtange plur. die — n, an dem Gefäße der Pallaſche der 


Reiterey, eine kleine Stange, welche einem Latein. S gleichet, 
daher ſie auch den Nahmen hat. 

Die Eßwaare, plur. die — n/ Lebensmittel, als eine Waare bes 
trachtet. Mit Eßwaaren handeln. Allerley Eßwaaren ein⸗ 
kaufen. Niederſ. Etelwaare. 

Die Eßzeit, plur. inuf. die Zeit, da man Mahlzeit hält, Spei— 
fen zu ſich nimmt; im gemeinen Leben, Es iſt noch nicht Eß⸗ 
zeit, noch nicht Zeit zum Ellen vder zu fpeifen. 

Das Eßzimmer, des— 6, plur; ut nom, fing. ein vornehmlich 
zum Speiſen beflimmtes Zimmer; in der anftändigern Sprech— 
ext ein Speifezimmer, von hohen Perfonen ein Tafelzimmer, 


— it, eine in den gemeinen Mundarten Dber - ai Niedek- 
> deutichlandes üblihe Endung der Bey: ‚und Nebenwörter, ©. 
— 38. 
Etlich, ein unbeftimmtes fern mehrere Dinge einer Ark 
anzudenten. Es wird nur im gemeinen Leben, ohne Artikel, 
und fo wohl mit ale ohne Hauptwort gebraucht. 


1. Mehrere Dinge einer Art zu bezeichnen, deren Anzahl fo 
unbeftimmt ift, daß nicht einmahl ber Begriff der Bielheit ‚gder 
der Wenigfeit ausgedrudt werden foll; da es denn nur allein im 
Plural üblich if. ‚Nom, esliche, Genit. erlicher, Dat. etlichen, 
Etliche bejaheren es, etliche läugneten e8, SErliche werden 
aufwachen zum ewigen &eben, etliche zur ewigen Schmach, 
Dan. 12, 2. Srliche find geſetzt zu Apoſteln, etliche zu Pro: 
pheren, Ephef. 4, ı1. Etliche wenige Apfel. Oft ſchleicht 
ſich auch der Nebenbegriff der BL mit ein. Ich habe ihn 
kaum etliche Mahl geſehen. Etliche Worte. m etlichen 
Stücken hat er Recht. In 3 Sepfeyn erlicher guten Sreunde, 

Gell. Ih werde in erlihen Tagen wieder Fommen. Sie 
waren vor etlichen Jahren viel artiger und beſcheidener, 
Gell. Wenn ein Pronomen Poſſeſſtvum folget, fo muß entwe⸗ 
der der Genitiv, oder ein Vorwort folgen. Etliche meiner 


Sreunde, oder etliche von meins Sreunden, unter meinen 


Freunden. Nicht, etliche meine Freunde; ob man gleich ganz 


richtig ſagt, erliye wenige Perfonen, eriihe große Stüde. 


Zuweilen ſtehet auch das Nelativum in der zweyter Endung, und 
geher alsdann vorher. Es find deren erliche da. Ihrer et: 
liche hatren Büchſen, etliche von ihnen. Alnferer etliche, eurer 
etliche. Sm Oberdeutſchen iſt auch der Genitiv des Hauptwor⸗ 
tes ſehr üblich. Etliche der Priefter, etliche Prieſter, 3 Eſr. 
5, 63. Etliche der Rpikurer, Apoſtelg. 17, 18. Vor ven 
Zahlwörtern/ die über zwanzig hinauf ſteigen, deutet es die Ein: 
heiten. iiber die genannten Zehner ungefähr an. Etliche und 


zwanzig, etliche und öreyfig n. f. f. bis auf Hundert, du. i. 
Im gemeinen Leben füßet 


einige über zwanzig, über drenfig. 
man das und gerne weg, erliche zwanzig, weldes aber einen 
falſchen Begriff gibt, indem es eigentlid bedeutet, zwanzig ef: 
lie Mahl genommen. In Preußen und einigen andern Gegen- 
den fügt man richtiger zwanzig und erliche. / 


2. Ein oder dag andere feiner Zahl, Grüße und übrigen Be 


ſchaffenheit nach unbeſtimmtes Ding zu beeichnen, da es denn 
nur den Singular leidet. Etheslicha redina, einige Befarei- 
bung, Ottfried. Etlicher, irgend einer, jemand, ‚bey den 
Shwäbligen Dichtern. Ob es ir eteslichen tete in den 
ougen we, Reinmat der alte. Alle Untugend ift Sünde, 
und es ift erlihe Sünde nicht zum Tode, ı Soh, 5, 17. 
Etliches fiel an den Weg, Matth. 13, 4. Etliches fiel auf 
ein gut Land, ®. 8. Doch dieſer ganze Gebrauch a größten 
Theils veraltet. 


‚Anm. Dieſes Pronomen,. oder, wenn man lleber will, Ahjee-- 
tiv, lautet bey dem Kero edeslich, eddeslieh, bey dem Notker 
etelich, bey fpätern Schriftſtellern etleich, ertelich, im Nieder-- 
fiaffhen idtlik, im den gemeinen Hoc) = und Oberdeutſchen Mund: 
arten eglih. Schon aus diefer letztern Form erheilet, daß 
die erſte Sylbe diefes Wortes zu es, Niederf. er, id, gehüret, 
welches ein jedes unbeſtimmtes aliquid ausdruckt, und aud iche 

lautete. ©. Es und Nicht. Die letzte Solbe iſt vermuthlich 


aus welch zuſammen gezogen, und noch jetzt iſt im Oberdeutſchen 


etwelche für etliche, etwelcherley, etwelcher Maßen, für auf 
einige Ark, einiger Maßen, üblich. Auch die Niederſachſen ſag⸗ 
ten 
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* DE Etter, des— 5, plur. ut nom. fing. ein nur in einigen - 


> 2ers, außerhalb derfelben. 


‚ cun gefunden wird, fo fheinst Etter au Sſch, 


_ Ende, Dags Ettur, dag Ende des Tages, der Abend. 


see 


ten ehedem itwelk — ee Diefes ganze Fuͤrwort iſt 
- nur in den gemeinen Sprecharten üblich, in der edlen und anftän- 
digern gebraucht man dafür einige. ©. Einig U. 
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. Dberdeutfhen Gegenden, befonders in Dberfhwaben und am Ober⸗ 
theine üblihed Wort, die Grenzen, die Einfaſſung eines Ortes, 


beſonders die Grenzen der Dorf- und Feldfhur, und die innerz 


halb derfelben gelegenen Grundſtücke zu bezeichnen. inner Erz 

sers, innerhalb des Dorfes, der Feldflur u. iR f. Außer Erz 
Daher der Etterzaun, der Grenz⸗ 
asun, das Etterkreuz, das Grenzkreuz, ser Etterzehente, Der 
"Heine Zehente oder Schmalzehente, welcher innerhalb der Gärten 
und deren Befriedigung wächſet. ©. Schilters Gloflar. v. 
Ethere. 


Anm. Diefes alte Wort lautet i in den gemeinen Hberdeutfhen 
Mundarten Ether, Eder und Jder. Es ift ſehr alt, und kommt 


unter andern ſchon in dem Longobardiſchen Geſetze vor, wo für 


Etterzaun, Derzon, in beffern. Ausgaben aber Iderzon fteher. 
Da für Etterzaun in dem alten Baierifigen Geſetze zuch Ezzif- 
Öfch zu ger 
hören, denn £ und s werden in ben Mundarten einander ſeht oft 
untergeftnoben; ©. 3 Eſche. Im Angelſ. ift Heder und Bodur 
ein Zaun, und im alten Schwediſchen bedeufet Ettur das 
©. aud 
Ort. N 


— Etwann, ein Nebenwort, welches einem unbeſtimmten 
[2 


"doch, daß ich etwa einen Zerren finde, 


AUmſtand des Ortes, Der zeit und der Sache bezeichnet. 


1. * Des Ortes, für irgend wo, an einem unbeitimmten Orte; 
in welchem Verſtande dieſes Wort aus erwo enttanden iſt, und 
ſchon in dem Schwabenſpiegel etuua, etsiua fautet. Etuua ift 
geuuonhait, daz u.f.f. irgend wo, am einigen Orten, Kap. 3» 
9.2 Wir müffen dech endlich erwa hinkommen. Wache 
Meineſt du nicht, 
daß erwann ein Seifen fey, welches Fönnte das Eiſen und 
Erz von Mitternacht zerfihlagen? Jer. 15, 12. Die fo im 


Lande umher gehen und etwa eines Menſchen Bein fehen, 


Ezech. 39, 15. Daß du nicht erwg deinen Suß an einen Stein 


“ ftogeft; Luc. 4, ı1. Sn diefer Bedeutung ift es im Hochdeutſchen 


‚veraltet. 

2. Der Zeit. : 
1) Eigentlih.. (a) Zu irgend einer Zeit, zu einer — 

 fimmfen Zeit. Wenn fie auch etwa einen guren Einfell hatte. 


Es ift kein Menſch, der nicht etwa fehlen follte. 


© machte ‘die Sreundfihaft 
Sier mein Grab mit Blumen beftreuen, und etwan 
die Threne 


Einer ‚Beliebren. mich hier. in einfamen Stunden be— 


weinen! Zadar. 


6) * Zumeilen, dann und warn, bey dem Wilferam etesuuanne, 
“unte.eteswanne,’bey den Shwäb. Dichtern etesunenne, in 
Buche der Natur 1483 etwa, bey dein Bluntfhli etwan; eine 
im Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutſchen aber noch gangbare 
- Bedeutung. Er kommt erwa bierher. (c) * Bon einer unbe⸗ 
fimmten vergangenen Zeit, für vor diefem, ehedem, im Nieberf. 
Sichteswanne, ickeswenne. Ich lebte etwa ohne Seſetz, Röm. 
37 9. Die Wehnter in Iſrael hielten fich etwa an meinen 
"Bott, aber nun find fie Propheten, Hof. 9, 8. Das ift der; 
welchen wir etwa für einen Spoit hatten Meish. 5, 38 
Die etwa nicht glaubten, da Gott einsmahls harrete, ı Vetr- 
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3, 20. Auch diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen veraltet. 
(8) * Von einer unbeftimmten Fünftigen Zeit, endlich einmahl, 
künftig einmahl, bey dem Kero edderuuenne, bey dem Ottfried 
ettesımanne; ein im Hochdeutſchen gleihfalls unbekannter 
Gebrauch. Es wird je des Sinftern etwa ein Ende, 
Hiob 28, 3. 

2) Figürlih. (a) Für vielleicht, bey dem Ottfried odo, bey 
dem Koffer odeuuano, bey dem Tatian odowan, in den fpü= 
tern Zeiten ichte, ichtevann. Wenn es etwa nothig feyır 
follte. Wenn fih etwa jemand verwundert. sr könnte 

etwa Frank werden. Wenn etwa jemand Fommen follte. 
Sie werden ihn doch nicht erwa fihen hohlen wollen? 

Wenn er nur niche etwa auf der Aeife flirbe, Gell. Be: 
ſonders in Fragen, wenn fie eine ungewiffe Muthmaßung beglei= 
ten. Zaſt du ihn etwa geſehen? _ Rommen fie etwa dar: 
um ber? Ecwann erft dann, wenn ich nicht mehr am &e: 
ben bin? Iſt er erwann ger todt? Wellen fie mir erwe 
fagen, was mir meine Schwefter Neues erzählen will? Gel. 
abe ich dich etwa beleidiger? Sit du etwa darüber 
unwillig? Bringen fie mir etwa eine gute Jachricht? 
(G) Ungefãahr. Es iſt etwa eine halbe Stunde her. Das 
befte wird feyn, daß fie die Verlobung etwa noch acht Tage 
anfiehen laffen, Gel, Es waren ihrer etwa acht. Aber 
nicht bloß bey Zahlen. Die Morsl fol etwa diefe En Gell. 
Wir wollen es etwa fo machen. 


3. Der Sade, 1) * Der Sade felöft, ein unkeffsmnmtes Ding 
auszudriden, fir etwas; eine nur noch im Oberdeutſchen übliche 
Bedeutung. Es kann noch zu etwa dienen. Ich babe noch 
nie etwa anders gefehen. 2) Ihrer Beſchaffenheit, aufeine 
unbeftimmte Art, auf irgend eine Art, bey dem Ottfried etes- 
unio. Ein im Hochdeutſchen gleichfalls veralteter BEE 


"Wie er doch mischt dem teuren Mann 
Etwo legen einem ſpott an, Theuerd, ‚Kap. 37T. 


“ Wie Fann er an dem Allmächtigen Luft haben und ee etwe 
anrufen? Hiob 27, 10, 


Anm. Diefes unfer Hoddeutfhes erwa und etwann fheinet 
aus den drey unbeftimmpen Partikeln etwo, erwann und erwie 
entftanden zu ſeyn, davon das erfte einentlidy einen unbeſtimm— 
ten Ort, das zweyte eine unbeſtimmte Zeit, und Das dritte eine 
undeſtimmte Beſchafſenteit bezeichnete. Allein ſchon die Alten 
verwechſelten fie häufig mit einander, und in den neuern Zeiten 
dat der Unrerfaied fait gänzlich) aufgehöret. Etwann füngt fo- 
gar im Hochdentſchen an zu veralten, indem dafür faſt durch— 
güngig etwa üblic iſt. "Wenn man es je behält, fo follte man 
es wenigfteng nit um fein eines n bringen, und es nicht etwan 
foreiben, weil die Pastifel wann das mr nicht entbebren Fan, 
ohne dadurch ein langes g zu befommen. Die unbeſtimmte 
Bedeutung diefes Wortes lieget in der Sylbe er, für welche aud 
iche üblich war und zum Theil noch iſt. ©, Etlich, Ks und 
Icht. Füur etwa und etwas findet man im Oberdeutfhen der 
mittlern Zeiten auch neißwa, neifwann, neyßwes, und für: 
irgend jemand, ehedem-erwer, auch neyßwer. Das von wenn 
gebildete Oberdeutſche Adjectiv erwannig, die ermannige Nach— 
ahmung der Kstur,- welde auf irgend eine oder die andere Ark 
geichiehet, ift im Hochdeutſchen unbekannt. 


Etwas, ein unbeftimmtes unabanderlicheg Pronomen ungeiwiffen 
Geſchlechtes welches nur in der einfachen Zahl üblich iſt, und. 
überhaupt ein Ding bezeichnet, von melhem ung weizer nichts 
Bekannt ife, oder von weldem: man Feine weitere an 
bemerken will, ale dag es da ift, daß eg exiſtiret. 


ae, 


Jii tilz I, Eigent- 


n Etw 


x. Eigentlich. 7) In der Ihärfften Bedeutung, im Gegen: 
ſatze des Tiches. - Das it zwar etwas, aber es iſt noch nicht 
genug. _ Arbeiten fie zuſammen, fo wird etwas daraus. 

Nan weig zuweilen nicht, wie ſich etwas ſchicken muß. Es 
ſteckt etwas Dahinter, Ich ſehe, höre etwas, aber ich weiß 
nicht, was es iſt. Beſonders gebraucht man es in dieſem ſchärf⸗ 

en Verſtande als ein Hquptwort in der Philoſophie, ein jedes 

Ding, welches nicht nur wirklich, fondern aud) möglich iſt, zu 
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bereichen, wenn man von demſelben Keine andere Beſtimmung 


als deſſen Wirklicgfeit oder Müglichkeit angeben will oder kann. 
Das unmerkliche Ltwas, weldes in der großen Welt herrſcht, 
Ben Umgang mit ihr fo reitzend macht, und heſſer empfun⸗ 

als beſchrieben wird, Es It alodann indeclinabel. Der 
ner dieſes Etwas. Alle diefe Etwas. 2) Sn weiterer 
Bedeutung, da dieſes Etwas durd) allerley Benfige näher be— 
ſtimmt wird. Zabt ihr erwas su effen? Ich Habe dir er- 
was zu fagen. ‚Sage niemanden etwas davon. Wenn .er- 
was Ubrig bleibt. So etwas thue ich nur zur höchſten 
Noth, Wer wollte fo etwas denken! Werde id dabey 
- nicht erwas verlieren? Es mifcht fich immer etwas von ei⸗ 
ner Mannsperſon im meine Vorſtellung. Beſonders durch 
ein⸗Beywort ungewiſſen Geſchlechtes, welches dadurch die Geſtalt 
eines Hauptwortes bekommt, und Daher auch mit einem großen 


Buchſtaben geſchrieben werden kann. Etwas Weniges. Das 
wire etwas Schenes. Das iſt etwas ſehr Gutes. Schrei: 


ben-fie mir dod) erwas Neges. Das iſt etwas Anders. Wir 
wollen von etwas Anderen reden, Ich kann doch nicht glau- 
Gen, daß ein Traum etwas Wahrbaftes feyn folltee. Das 
will ganz etwas Anders, vder etwas ganz Anders fagen. 
In den gemeinen Sprecharten iſt fir Diefes etwas auch nur das 
Fürwort was üblich. Das iſt was Anders, was Gutes; was 
Schönes, Geben fie mir auch wes davon. ; 


2. Figürlich, mit ‚alferlen-Nebenbegriffen. r) Mit dem Nez 


benbegyiffe, daß dieſes erwas der Theil eines Ganzen ift. Ach, 


wenn fie etwas, vder etwas davon gehörer hätte! Sage 
niemanden etwas davon. Von dem allen ift etwas, ober 
nur etwas wahr, 2) Mit dem Nebenbegriffe der Wenigkeit, 
eine Fortſetzung der vorigen Figur, da es die Geftalf eines Adver- 
bi het. Des iſt erwas zu viel, ein wenig zu viel. Der 
Wein ift ‚etwas ſauer. Exr befindet ſich etwas beffer. Sie 
aſt etwas einfältig. sin etwas abgelegener Ort. Gehe er⸗ 
was weiter. Ich halte fie für etwas eitel, Gel. Kr ift 
doch wenigfiens etwas gefällig. Wenn su nur etwas ge= 
sauer feyn wollteft. Alle, die etwas.hoch geftiegen find. 
Derändern fie Die Sprache bey Julchen etwas, Gel, Ich 
‚bin etwas zerſtreut, ebend. Iſt hier kein Plaz für mid, um 
erwas euszuruhn? Eron. Auch mit Hauptwörtern der.einfahen 
Sahl. Ich habe noch erwas Geld. Nimm etwas Wein. 


Die Sproͤdigkeit bringe etwas Ehre, 
Doch Fanı die Liebe mehr erfveun, Haged. 
Auch als ein Collectivum, mit dem Plural. 
zen, vor einigen Sahren, Bluntſchli. Ich Habe noch etwas 
Apfel. Ingleichen in der vertraulihen Sprechart, mit einigen 
Vorwörtern. Er ift in etwas zu entfchuldigen, in einigen 
‚Stiiden, auf einige Art, EÆr befindet fich in etwas beffer, 
für etwas beſſer, in ‚einigen Stüden beffer. ‘Wenn man die 
Wankelmuth der Menfchen nur in etwas beobachtet. 3) Sn 
einigen Fällen, in ber vertraulichen Sprechart, aud mit einem 
ſchwachen Mebenbegriffe der Vielheit. Er bilder fich etwas 
ein. Sr gilt etwas.bey Hofe. 
Er bat etwas gelernt, und wird fein Glüc gewiß machen, 


„Das will fhon etwas fagen.- 


vor erwas Jay: 


N 
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Gell. Im gemeinen eben ift dafür auch nur das einfache was 
üblid. Das will was fsgen. Er hat was gelerner, 


Anm. Diefes Pronomen lautet bey dein Kero eddesuuaz, 


edderunaz, bey-dem Ottfried efhesunaz, bey dem Iſidor eo- 
wnıiht huuazs, bey andern Sterdehtfehen. und Niederfähfiichen 
Schrift ſtellern neyßg was, ichewas, echt, irhts, im Holünd, Let, 
jets, im Angelſ. auht, awsht, awiht, im Engl. aught. ©. 
Etlich, Erwa, Es und Icht. 
von dem Furworte etwer oder etwelcher, etwelche, etwelches 


oder etwas, welches noch im Oberdeutſchen üblich ift, im Hoch⸗— 


deutſchen aber ſeine beyden erſten —— verloren hat, 
Etzen ©. Ägen. A 


Eu, ein Doppellaut, welher vornehmlich der HOberdeutfchen Mund: 
art eigen, und ans verfelben auch in die Hochdeutſche Mundart 
gekommen iſt. Such, Eule, Freund, Zeu, neu. Die Niedet 
deutſche Mundart, eine Feindinn aller breiten Doppellaute, weiß 
ihm in den meiſten Fällen durch das u, ii oder ij zu entgehen; 
juk, jik, ju, euch, Wle, Eule, Fründ, Freund, fuhr, feucht, 
Sudel, Beutel, Büte, Beute, Für, Feuer, nij, neu. Einige 

gemeise Hochdeutſche Mundarten, welche das Unangenehme in 

dieſem Doppellaute empfinden, füchen ihn, wo es möglich iſt, in 
ein © zu verwandeln. Fröde für Freude. Allein, da wir ihn 
einmahl ſchreiben, fo iſt es auch billig, dag wir ihm fo mus- 
fprehen, wie er geihrieben wird, Dagegen pflegen andere Ober— 


deutſche Mundarten, welgen diefer Doppellaut noch nicht rauf. 


und breit genug iſt, ihn gerne in.ein er und ui umzubilden. 
. @ile,. Eule, oich, wich, eud), Foir, Feuer, hoit, heut u. f. f. 
‚Andere Mundarten, 3. B. die Colniſche, läffet ihm gerne ein v 
oder w nachſchleichen. Ruver, euwer, euer, Feuver, eier, 
‚cheuver, theuer. Ja ehedem fhrieb man ſtatt ei, nur ew, 
welches denn wie euv ausgefprogpen wurde, wovon das Mort euer 
noch ein überbleibſel aufbehalten hat; ©. daſſelbe. Bon der 
Verwandelung des ie in en in einigen Zettwöürtern, S. Te, 


uch, die dritte und vierte Endung des Plurals des perfönlichen 
Pronominis du. Ich babe es euch gegeben. ch werde 
euch nächſtens .befuchen. Das Bud) ift euch beſtimmt. ©. 
hr. % 


Anm. Ihr lautet in diefen Endungen bey den Kero euuih, 
bey dem Iſidor euuiuh, bey dem Tatian iuuih, im Sberdentfchen 
euk, oich, uich. Dagegen findet man in eben diefen Endun= 
gen: auch bey dem Kero und Dfffried iu, welches dem Nieverf, 


ju, jo, jos, jaF, dem Engl. you, dem Holländ, u, den Angeif. 


juh, näher kommt. ©. Ihr. In Meftphalen ift fie euch 
auch ink, und in Baiern enE üblich, welches ſchon in dem Angelſ. 
inc, euch, vorhanden war. 


1, Euer, die zweyte Endung in der mehrern Zahl des perfünlichen 
Prononinis du, oder vielmehr. die zweyte Endung deg perfünli= 
hen Fürwortes ihr. Ich will euer fhonen. Sollte ich euer 
vergeffen können? 
einer; einer von euch. Miele ſchreiben und fprehen dieſes yer- 
fönliche Fürwort euerer und zuſammen gezogen eurer, ſo wie 


die zweyte Endung von uns bey ihnen unſerer oder unſrer lau⸗ 
Es iſt die Frage, ob dieſe Endung nicht die richtigſte iſt, 


tet. 
and ob man nicht ſagen müſſe, ich will eurer fchonen, ſollte 
ich eurer vergeffen? u. ſ. f. Die erfte Endung, welche jest 
ihr lautet, hieß.ehedem eur oder euer, und da fheinet es, dag 
die zweyte Endung .euerer oder. eurer haben müffe, wie man in 
der. Dritten Perſon yon fie no im Genitino ihrer fagt, Euer 

kann 


Es iſt das ungewiſſe Geſchlecht 


Ih werde mid) euer annehmen. Euer 


en ne Sn ee man u I 
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? 


Eure 


ann der verfützte Genitiv fenn, To wie meiner, jeiner, deiner, 


- ihrer, oft in mein, dein, fein, ihr verkürzet werden. 


2. Seuer, pronomen poffefivum, oder das zueignende Fürwort 
der zweyten vielfachen Perſon, weiches fo wohl mit einem Haupt: 
worte, als ohne daſſelbe gebraucht wird. 

1. Sn Gefellfhaft des Hauptwortes wird es auf folgende Art 
eclinirt⸗ 
Singular: 
— Maſc. Sa Heute. 
8er, Euere, eure. Kuer. 


©. Kueres, eures, euers. SEuerer, eurer, Kueres, eures, euers. 


2». 


Euerem, eurem, euerm. $Euerer, eurer. Euerem, eurem, euerm. 


3, Kueren, euren, euern. SEuere, eure. Euer, 


Plural. - 
N Euere, eur. 
G. sEuerer, euren, 
9. Eueren, euren, euern. 
A. Kuere, eure, 


Man jiehet hieraus, daß die gefhwinde Ausſprache bald das erfte, 


Doch ift Die en des letzten 


bald das letzte e verbeißer. 
Man fagk öfter und 


feltener, als die Verſchluckung des erſten. 


lieber euers, als eures, lieber euerm, — Meet ©: 


mit ihre ſtehet, fo fern fie unmittelbar angerebet wird. 


"Gab es eueren Brüdern. 


Unſer. 


Diefes Pronemen bedeutet, 1) eigentlich, etwas, was der zwey⸗ 
ten vieifagen Perſon gehöret, oder doch in. genauer Verbindung 
Euer 
Euer Gut. Euere Kinder. Ich 
ser iſt such eueres Gleichen. Ein 
andrer eueres Gleicdyen würde das nicht gethan haben. Das 
iſt die Thorheit vieler eueres Gleichen. 2) Figurlich, im ‚ges 
meinen Leben und der vertraulichen Sprechart, etwas, womit 


Dater. SKuere Mutter. 


die zweyte vielfache Perſon in entfernter Verbindung ſtehet, deiz 


.n behalten. 








- fen fie gedacht hat, u. ſaf. 


Was wird es nunmehr enerem fü 
febe gerühmten klugen Manne helfen? 


Mit den Hauptwörtern Zalbe, Wer, Wille, wird bieles Für: 
wort im. gemeinen Leben eben fa zuſammen gezogen, wie dein, 
©. 2 Dein, fo das das n weggeivorfen und durch das t eupho— 
nicum erſetzet wird. Euerthalben, oder eurethalben, euret⸗ 
wegen, um eurerwillen. Zumweilen wird neben tem t aud) das 
sEnrenthalden wird der Nahme Gottes geläſ— 
tert, Röm. 2, 24. Ich dankte Gore. eurentHalben; ı Cor. 
3,74. Will man dieſe Sufamimenziehnug vermeiden, fo. gebrauch. 
man die zivenfe Endung bes perſönlichen Fürwortes, und ſchaltet 
zwiſchen derſelben und dem Hauptworte nod das felbft ein. Es: 
iſt um eurer, oder um euer felbft: Wien gefcheben.. Die 
Ausdrücke eurerhalben und eurerwegen aber laſſen fi, auf dieſe 
Art nicht umfchreiben.. 


Der ehemahlige Gebrauch, die andere Perſen „fie mochte nun: 
einfach oder vielfach feyn, ihr zu nennen, hat fih in einem Falle: 
nody in Briefen und folhen Kanzelleyſchriften erhalten, in wel— 
‚henman dergleichen Perſonen durch ein Abſtractum unmittelbar. 
anredet. In Diefem Falle feget man Demfelben: das Poſſeſſivum 
ener vor ,. und, weil alle Abſtracta weiblichen Geſchlechtes find, 
deffen Kämininum euere oder eure, sEuere, oder Lure Bai— 
ſerliche Majeſtãt geruhen allevsnäeisft. Wiedavon Euerer; 
oder — en Mazjeſtät bereits Bericht erſtattet 
worden. Euerer, der Eurer Ercellenz Nutzen erfordert es. 
| uerer, oder Eurer Wohlerwürden Babe hiermit melden 
wollen, Die neuere Höflichfeir erfordert es nun Tr dga 
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Zeitwort, wenn es fih auf die angeredete Perfon beziehet, im 
Plural zu ſetzen, wenn gleich die Perfon nur einfach ift. SEuere 
Excellenz haben beſohlen, nicht bat. Wird von diefer Per: 
fon als von einerrabwefenden geſprochen, fo werden ſtatt euer die 
beziehenden Finwörter Sein und Ihr gebraucht, ©. diefe 
Wörter. | 

Gemeiniglich pflegt man das euer in diefem Falle abzukürzen, 
and da hat ſich noch die alte Echreibart, da man ewer, ewere, 
Trieb, erhalten. Ew. Majeſtat, Ew. sErcellenz, SEw. Zoch: 
edelgeboren, für En. Majeſtät u. ſ. f. Mit vdiefer Schreib— 
art hat fich an den meiften Orten auch noch die alte Dberdeutiche 
Declination erhalten, da es in allen Endungen ener lautete. Dic- 
weyl Ewer Rünigl. Mayeſtät von dem teuerlihfien eltiften 
und nahmhaſtigiſten gefchlecht der Criſtenhait Iren vriprung 
vnd herkhomen bar, heißt es noch in der Zuſchrift des Theuer⸗ 
danks für euere. Kuer Durchlaucht Nutzen ac e3,. für 
Euerer oder Kurer, 


2. Shne Hauptwort, welches wieder nf Art geſchehen 


Tann. 2) Sp daß das ungewifle Geſchlecht euer adverbilh ge: 
braucht wird. Iſt das Zaus euer? Diefe Güter. find nicht 
euer. Sr foll beitändig euer ſeyn, Gel. ©. was von die— 


. fer Wortfügung ſchon bey dem Fürworte 2 Dein II. angemerfet 


worden, welches ſich auch auf die übrigen Poſſeſſiva anwenden lüf 
fet. 2) So daß fih, das Fürwort auf das Hauptwort bestehen, 
shne als ein Nebenwort zu ſtehen. In dieſem Falle iſt es in 
der Declination von dem ob— en erwähnten Conjunctivo nur darin 
verſchieden, daß es in der erſten Endung des Singulars, mit 


- dem. Articulo poftpofitivg, im Mafc. euerer oder eurer, und im 


Neutr. eueres vder euers hat. Diefes da ift nicht mein gut, 
fondern: euerer. Er gab es nicht meinen Leuten, fondern 
eueren,. oder euer, ©. 2 Dein II. 


Anm. Diefes Poſſeſſivum Imitet bey dem Ulphilas ızvar; Bey 
denr Kern iuuerio, bey dem Sttfried iueri im Neutro iueraz, 
bey dem Willeram iuuer, (weldes iu wie eu ausgeſprochen wurz 
de,) im Niederſ. jou und im Famin joue, im Angelf. eover, 
im Engl. you oder your, im Holländ. uwe, im Schwed. eder, 
im. Jsländ..idar, im Latein. veiter. S. Ihr. 


Der, die, das Euere, oder Eure, das zufammen gezogene Ab: 


ſtractum des vorigen Fürwortes. S. Murige, 


Euerer, oder Kurer, ©; 1 Kuer. 
Euerthalben, SE 
Die Eule, plur. die —n, Diminut. 


Euertwegen, Kuertwillen, ©. 2 Euer. 
045 uichen, des — 8, 
plur.. ut nom. fing. 1) Eigentlich, ein Naubrogel mit einem 
großen Koyfe, befiederten Füßen. und weiten Ihren, welder bey 
Tage blind iſt, und nur bey der Nacht ſiehet, zu welder Zeit 
er. auch auf feinen Raub ausgehet, daher er auh Nachteule ge- 
nennt wird. ©. Rauz, Ohreule, Kircheule, Gorneule, 
Steineufe, Uhu, Adlerenleuf.f, Strix, L. Beſonders wird 
die braune Eule von mittlerer Grüße, mit glattem Kenfe,.roft: 
farbenen Körper, und ſchwarzen Kreife um den- Stern des Auges 
die Eule fhlechthin genannt; S. auh Bufcheule, Sprichw. 
Wie die Zule unterden Brähen, d. t.. unter Leuten, yon denen 
man verfolget, verfpottet wird, weil das ganze Eule — 
ein Gegenſtand der Verſpottung und Verfolgung aller übrigen W 
gel, beſonders aber der Krähen iſt. Im gemeinen Leben kind 
die Eule auch das Leichhuhn, Nieder, Liikhoon, genannt, mei 
ihe Gefahren eine bevor fiehende Leiche verkündigen fol Ihn 
(dem Niedligen) finger die Eule niche banges Unglück und 
die msurig Frächzende 5 er Gen, 2) Figirlig, Eine 
LE 
Ye 
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Art Schmetterlinge welche ſich nur im Dunkeln ſehen laſſen, 


und daher auch Wacheoögel heißen, und eine rauche Geſtalt ha: 


ben, werden wegen diefer Ahnlichkeit im gemeinen Leben gleich: 
falls Eulen oder Eulchen genannt. Sie gehören zu den Pha- 
laenis, L. 


Anm. Der Rahıne diefed Vogels lautet bey den Shwäb. Dich: 
tern Weule, in Boxhorns Gloffen Uwila, bey dem Notker Hin- 
uuelu, im Niederl, Uule, im Holländ. Uyl, im Engl. Owl, im 
Stanz. Hulotte, im Nord. Ugle, im Schwed. Ugla, im Latein. 
Ulula. Er ifteine Nachahmung des. heulenden Geſchreyes Die 
ſes Vogels, weldes ſchon den Alten verdächtig und vorbedeutend 
war. S. Heulen und Uhnu. Ben dem Wictoriug heißt die Eule 
auch Zirru und im Franz. au Hibou. 1% 

Die KEulenflucht, plur. car. im gemeinen Leben einiger Gegen- 
den, beſonders Niederſachſens, die Abenddämmerung, weil die 
Eulen in ſelbiger auszufliegen anfangen. 


Der, die, das Eure, ©. Lurige. 
Eurer, ©, ı Kuer. 
Eurethalben, Zuretwegen, Buretwillen, ©. 2 Euer. 


Der, die, das Eurige, Dad Abſtractum des zueignenden Fürwor—⸗ 
tes euer, weldes ale Mahl den beſtimmten Artikel vor ſich hat, 
and ohne Hauptwort gebraucht wird, ſich aber doch aufein Haupt: 
wort beziehet. Dieß iſt niche mein Zur, fondern der eurige, 
Wir defaben unfere Acker und zugleich auch vie eurigen. Dies 
fes Unternehmen tiberfteiger unfer Vermögen und vielleicht 
‚such das eurige. Ingleichen als ein Hauptort. Das Eu: 
zige , euer Eigentyum, euer Vermögen. Ihr Könnt damir 
machen, was ihre wollt, es ift ja das Eurige. Ihr wohner 
auf dem Eurigen, auf eurem Eigenthume. Er hat das Eurige 
verfpielr, euer Vermögen. Thur das Eurige, eure Pflicht, oder 
was in euern Kräften if. Die Lurigen, eure Angehörigen. 
Sehr oft, befonders bey den: Dichtern, wird diefes Fürwork in 
eure zufaanmen gezogen. Das iſt mein Gut, und nicht der 
eure, - Brüßer die Kuren, Thut des Kure. 


Europa, Genit. Europa’s oder KEnropens, Dat. SEuropen, 
plur. car. der Nahme des kleinſten aber aufgeklätteften und gefit- 
tetften Welttheiles, ang dem Griechiſchen. Die-angezeigte De: 
‚elination findet nur Statt, wenn es ohne Artikel gebraucht wird; 
"het es den Artikel, welder aber nur mit einem Adjective ge: 
braucht werden Tann, To vertritt diefer, wie. bey andern eiges 
nen Nahmen, die Stelle der Declination. Die Einwohner des 

nördlichen Europa. Daher Zuropaifch, adj. et adv. aus 
‚Europa her, demfelben äbnlid, gemäß; der Europaer, des —6, 
plur. ut nom, fing. Zümin. die KEuropserinn, ein Einwoh: 
ner eine Einwohnerinn Europens. \ 


Das Euter, des— 5, plur. ut nom. fing. die Milchgefäße an 
den vierfüßigen Thieren, befondere an den größern Arten derfel: 
ben. Das Kurer Der Bühe, Der, Pferde, der Eſel, der 
Schafe, der Ziegen u. ſ. f. Kin Zurer voller Milch. 


Anm. Im Hberdeutfgen Kite, im Niederf, Jidder, Gide 


der, üder, im Engl. Udder, im Angelf, und Holländ. Uder, 
im Finniſchen Utare, im Griech. vIee, in der Kolifhen Mund- 
art zvPap, womit auch das Katein. Über, das Dän. ver, und 
das Schwed. Iufwer, Tur, überein fommen. Im gemeinen Le 
ben bat nıan aud) dad Neutrum eutern, Euter, ein volles Euter 
bekommen, Miederf, jiddern. Die Ruh eutert fehon. 


Eyvangẽliſch, adj. et adv. 1) Der Lehre des Evangelit gemäß. 
Kin evangelifher Wendel, 2) In engerer Bedeutung, ein 


* 
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Beynahme bet Lutheriſchen Kirche, welcher ſchon um dad Jaht 
1527 aufgekommen iſt. Der evangeliſche Lehrbegriff. "Die 
evangelifche Kirche, Die Evangelifchen, die Glieder diefee 
Kirche NS s 1 Zu 
Der Evangelift, des—en, plur. die —en.. 1) Ein jeder, det 
dag Evangelium oder die Lehre von Chrifto verfindiger; doc) nur 
in einigen Stellen der Deutſchen Bibel. Der Zerr gibt das 
Wort mit großen Schaaren Evangelifien, Pf. 68, 12. Das 
aus Philippi, des Evangeliften, Apojtelg. 21,8. Er bar 
etliche 3u Zvangeliften gefeze, Ephef. 4, ı1. Das Werk 
thun eines Evangeliften, eines evangeliſchen oder chriſtlichen 
Lehrers 2 Tim, 4, 5. 2) In engerer Bedeutung, die Verfaſ⸗ 
ſer derjenigen bibliſchen Bücher, welche in engerer Bedeutung 
Evangelia genannt werden. Die vier Evangeliften, Der. 
Evangeliſt Matthäus u.f.f. * 


Das Evangẽlium, des Koyangelüi u. f. f. mit ber Rateinifhen 


Derlination;- aus dem Griech ZuayyeAiıv, eine angenehme 
Nachricht. 1) Die ganze Lehre von Chriſto und deſſen Werfühe 
nung, im Gegenfage des Gefeges, ohne Plural; in welchem 
Verſtande diefes Wort ſehr Häufig in dem neuen Teſtamente vor⸗ 
kommt. Das Evangelium predigen Sich des Kvangelii 
nicht ſchämen. 2) In engerer Vedeutung, eine Benennung 
derjenigen biblifhen Bücher des neuen Teſtamentes, welde die 
Lebensgeſchichte Ehrifti enthalten, Das Evangelium Matthai, 
Marci, Luck und Johannis. 3) Zn. der eugften Bedeutung, 
ein Stück aus Diefer Lebensgeſchichte Chrijti, weldes an den Sonn: 
und Feſttagen pfleget vorgelefen und erkläre zu werden, zum Une 
‚teriiyiede von den Epiſteln; in welder Bedeutung diefes Wort 
im gemeinen Leben, und im Plural auch die Kvangelien lauter, 
Das Evangelium am Neujahrstage, am erften Oftertage, 
am Sonntage Trinitatis u. f. f. } 


Anm. Zu den Zeiten der älteften Fränfifhen und Alemannis 
Then Schriftfteller war dieſes fremde Wort noch nit in die Deut: 
ſche Sprache aufgenommen worden, daher fie es nad) Gutdünfen, 
und zuweilen fehr ſchlecht, überfegten, Kero gebraucht: dafiir 
Cuatchundidu, gute Verkündigung, (nicht Euatchundiu, wie 
es bey dem Schilter gedruckt ift;) Notker Kuotarende, gute 
Sendung, von dem alten noch im Schwedifchen vorhandenen Worte 
Arende, (Engl.Errand,) Cendung, Both ſhaft eben diefer Eoprift- 
ſteller, fo wie auch Ottfr. Potinbrot,ein Wort von noch unbekannter 
Deutung; Tatian Gotfpel, und die Angelſ. Gofpel, gute Nede, 
gute Nachricht, ©. Spiel. Indeſſen Eommt das fremde Evan-. 
gelio doch aud Ein Mahl bey dem Ottfried vor.  —_ 


Der ver, ein Fahrzeug, ©. 2 Kber. ee 


Ewig, adj. etadv. 1. Einem Menfhenalter an Dauer gleich; 
doch nur noch In einigen Ausdrucken. Kin ewiges Gefängnif. 
Zu ewiger Geſangenſchaft verurtheiler werden, d. i. auf des 
Verurtheilten Lebenszeit, Er ift auf ewig des Landes verwies: 
fen worden. Ich werde doch nicht auf ewig verpflichten feyn? 
d. 1. auf meine ganze Lebenszeit. Das ifk dir eine ewige 
Schande, fo lange du lebeft. sin ewiger Stiede, der auf die 
ganze Lebenszeit der contrahirenden Theile gefchloffen wird; wenn 
nicht dieſe letztern R. A. zur folgenden Bedeutung gehören. Die 
ewigen Einwohner in Bern find den Bürgern entgegen ge: 


feget, und nur darin von ihnen unterfehieden, daß fie nicht regie⸗ N 


rungsfähig find, wie diefe, ob fie gleich ihren Deftändigen Auf⸗ 
enthalt dafelbft haben. 2. Eine lange unbeſtimmte Zeit wähs 
rend, 1) Eigentlih. Sich einen ewigen Nahmen mache. 
Das wird Dir zu einem ewigen Ruhme gereichen, Zum 
swigen Bedädjeniffe, Zu ewigen Zeiten. Der ewige Bund 

der 
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der Beſchneidung, 1 Mof. 17, 7, 13, 19. Der ewige Bund 
der Saltung des Sabbathes, 2 Mof. 31, 16. Ewig foll des 
Feuer brennen, 3 Mof- 6, 13. Die ewige Sitte von Opfern; 
> Kap. 3, 17; und fo in vielen: andern Stellen mehr. Im ge: 
meinen eben auch nach einer befannten Vergrößerung won einer 


fürzern ‚Zeit, wenn fie als lang vorgeftellet werden foll. Mir 


deinem ewigen zanken. Ich möchte wiffen, was ich von 
dem ewig langen Schlafen hätte, Weiße. Mit deiner ewi- 
gen Sreybeit, Gell. wovon du unaufhörlich ſprichſt· 2) Figürlich. 
(a) Bondem Raume. So iſt in dem Bergbaue eine ewige Teufe 
eine unbefaunte große Tiefe. Der Bang fezerin ewigen; Tenfe 
forc, in einer: unbelannfen Tiefe. (b) Im gemeinen Leben tft 
das Nebenwort ewig oft eine, Ausfüllungs = Partikel, den 
Nachdruck zu beförd ern. Alcander glaube das ewig nicht, 
Gel. gewiß nicht, nimmermehr. Es iſt doch ewig Schade, 
ebend. Was wird doch ewig Hieraus werden? Allein, 
wie werd es ewig Fund? Sell. Wie werde ich nun ewig 

- zurechte Bommen? Was foll ich ewig fagen? Auf weiche 
Art die Ausdrüde immer, in aller Welt u.f.f. gleichfalls ges 
raucht werden. 3. Kein Ende der Seit nad habend, in, wels 
he Berftande ed befonders in der Theologie üblich iſt. Der 
Geift des Menfchen ift ewig. Gottes Güte währer ewig. 
Die ewige Seligkeit. Die ewige Verdammniß. Ingleichen, 
feinen Anfang habend. Viele Weltweifen behaupten, daß die 
Wwelt ewig ift, daß fie feinen Anfang gehabt habe. 4. In 
der engften Bedeutung, der Zeit nach weder Anfang noch Ente 


habeyd;, in. welchem ſchärfſten Verſtande diefes Wort beſonders 


don Gott gebraucht wird. Gott allein ift ewig, Der ewige 
Sette. 
* Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Kero euuic, bey dem Ott⸗ 
fried emnig und euwinig, bey dem Willeram euueg, bey vem 
Stryker ewic, im Schwed. und Dän. gleichfalls ewig, bey dem 
Alyhllas aber aiwein. Die legte Sylbe iſt die Ableitungs⸗ 
ſylde ig, daher das Stammwort Ew, Eu lautet. Dieſes iſt ein 
ſehr altes Wort, welches fo wohl als ein Hauptwort, als auch 
als ein Nebenwort, eine lange, immer währende Zeit bedeutet, 
urd zu welchem das Ulphilan. aio, dag Gricch. ‚ev, das Angelf. 
a, aa, das Schwed. A, das Island. ei, das Walliſ. eu, allezeit, 
femper, ingleigen des Grich. =iwr, gleichſam @zı wv, und Lat. 
aevum gehören, S. Zwigkeit, "Sm Schwed. bedeutet Acfwe 
nod) die Lebenszeit. Das verlängerte Alemannifce ewiglich, 
weldes in der Deutſchen Bibel noch ſehr haufig vorkommt, iſt im 
Hochdeutſchen veraltet. Es ſcheinet, daß ewig nach emer ge: 
wwvohnlichen Figur ehedem auch feſt, unbeweglich bedeutet habe. 
Wenigſtens kommt das veraltete Zeitwort ewigen in einer jber- 
ſetzung der Sprichwörter Salomo aus dem Anfange des ısten 
Sahrhundertes für befeftigen vor; Got har die Zimmel mit 
- weiftum geewigt,, 3 
Die Ewigkeit, plur. inuf. von dem vorigen Worte ewig. 1. Eine 
unbeftimmte lange Zeit. x) Eigentlich, in welchem Berjtande 
doc) diefes Wort nur felten gebraucht wird. Das iſt von Kwig⸗ 
" geis ber fo gewefen, von undenklihen langen Zeiten her. Drey 
Tage vermiffe ich ibn ſchon; welche auälende Ewigkeit! 
3) Dfter wird imgemeinen Leben und in der vertraulichen Spred: 


Art in Ewigkeit nicht, für nimmermeht, niemahls gebraucht. 


"Das thue ich in Ewigkeit nicht. Das hätte ic) mir in Ewig⸗ 
eit nicht vorgeſtellet. 


Ich verlange ihn in Ewigkeit nicht. . Des wird in elle 


Ewigkeit nicht gefchehen. Zumweilen aud nur als eine bloße 
Ich kann in Lwigkeit nicht bes 


Verſtarkung der Berneinung. 
greifen, wien. f.f. 2. Eine Fortdaner ohne Ende, eine an: 

ufhoörliche Fortdauer. 1) Eigentlih, Die, Ewigkeit des 
Adel. W, 8. 1. Th.2 Aufl, 


\ 


 menfchlichen‘ Beiftes. Die Ewigkeit der Welt. 


Das glaube ich in Kwigkeie nicht. | 
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a, Die Hwig- 

keit der Zollenitrafen. Zuweilen auch eine Dauer ne 
Die Ewig keit der Welt, vermöge deren fie keinen Anfang hat, 
Got ift von Ewigkeit her. 2) Figürlih, der Zuſtand nad 
diefen Zehen, weil derſelbe ohne Ende fortdauern wird. Er iſt 
in die ſelige Lwigkeit eingegangen, iſt ſelig verſtorben. Dein 
Freund befindet ſich bereits in der Ewigkeit. sr iſt dir in 
der Ewigkeit voran gegangen. Die unfelige Ewigkeit, der 
Zuſtand der Verdammten. 3. Die Unendlichkeit der Dauer, die: 
jenige Dawer eines Dinges, nad) welcher es weder einen Anfang 

gehabt hat, noch jemahle ein Ende nehmen wird; in weichem 
Verſtande dieſes Wort befonders von Gott gebraudt wird. Die 
Zwigfeit Gottes. Die Ewigkeit des göttlichen Wefens. 


„ Yem, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Notker euuicheit, 
Altere Schriftfteller, wie Kero, Iſidors überſetzer und Ottfried, 
gebrauden dafür das Hauptwort Euui, Euua, Euuon, welches 
Das Stammivori yon ewig iſt; ©. daſſelbe. Eigentlich hat die- 
ſes Wort keinen Plural, nur die Dichter erlauben ſich denſelben 
zuweilen, worin ihnen Logan bereits vorgegangen iſt. 


Ewiglich, S Ewig, Anm. 
ge — Aue R r FE 
Excellenʒ, aus dem mittlern Latein. Excellentia, ein Titel, wel- 


her im Abftracto noch Gefandten, vornehmen Staatsmini 
Feldmarfhällen und andern Perfonen sehen *— — 
Rang und Würde gleich find. sEuere Excellenz, oder Ew. Ere 
cellenz haben beſohlen u f. f. Ehedem war ſolches ein Titel 
Faiferlicher und königlicher Perſonen, nachmahls bekamen ihn die 
Fürſten. Noch 1346 wurde Eliſabeth, die Wittwe des Landgra— 
fen Friedrichs mit dem gebiſſenen Backen, von dem Magiſtrate 
au Prag Excellenz genannt. In den alten Reichsſtädten hat die: 
fer Titel noch mehr von feiner Würde verloren, indem er daſelbſt 
fogar den Doctoren der Medicin beygelegt wird. 


\ 3 
Das Exempel, des—s, plur. ut noM. fing. ans dem Latein. 


Exemplum, das Seyfpiel, in beyden Bedeutungen dieſes Wor: 
tes. 1)©o fern eö eine ähnliche Sache ift, welche die Moglichkeit 
„einer andern zeiget, oder ihr zur Erläuterung dienet. Eimserem: 
pel anführen. Etwas zum sErempel anführen, Zum rem- 
pel, abgefürzet 3. E. die gewöhnliche Formel einer fokhen ange- 

führten Sage. 2) In engerer Bedeutung, eine Begebenheit, 
die man zur Vorſchrift feines Verhaltens anninımt, oder anneh- 

men fol; ein Seyfpiel, Vorbild. Ich will deinem Zremvel 
folgen. Laß dir das ein Sxrempel feyn. Sin sEyempelan 
etwasnchmen, fi eine Begebenheit zur Warnung dienen iaffeır. 
Kin Erempel an jemanden ftatuiven, im gemeinen Leben ibn 
audern zur Warnung oder zum Schrecken beſttafen. 


Anm. In der edlen Schreibart vermeidet man dieſes Wort 
gern, weil Beyſpiel bereits in beyden Bedeutungen üblich ift. 


—2 —— 5 
‚Das Kremplär, des—es, plur.die —e, mıs dem Lat. Exem- 


plar. ı),* Ein Mufter, ein Vorbild feines Verhaltens, wie 
KErempel 2. Ser ift ein Exemplar der alten Redlichreit, In⸗ 
deſſen kommt es in diefer Bedeutung wenig mehr vor. ©. Exem⸗ 
plariſch 2) Bey den Buchdruckern bedeutet Exemplar dag 
Original einer Schrift, dasjenige, was bey dem Eeken eineg 
Buches der einer Schrift dem Geber zum Mufter dienet, 3) Bey 
den Buchhändlen hingegen ift Exemplar ein Stüd der ganzen 
Auflage, ein Buch oder eine Schrift als ein“ Individuum be: 
trachtet. Ein Exemplar von Gellerts Moral, Sechs Kxem⸗ 
plare der Deutſchen Bibel. N 


KErempläcifb, — er; —te, adj. et adv, im gemeinen Leben, 
anzern zum Eremplar, zum Muster dienend. sin exempla 
- RER EEE i ; riſcher 


ee 

riſcher Wandel; ein ſtrenger, tugendhafter Wandel, wenigftensdenr 
Hufern nad. in exemplariſcher Mann, der in feinem äußern. 
Betragen andern zum Muſter dienen fan. Jemanden erem: 


plavifch firafen, fo daß andere ein Exempel daran Ben kön⸗ 
nen, ſtrenge. ©. Exemplar 1. 


Das Exper iment, des— es, plur. Bie—e, ©. —— 


Der Extraͤct, des — EB, plur. die —e, aus dem Lat. extractum. 


1) Ein jeder Ausgang, im gemeinen Leben, Einen Extract 

aus etwas machen, einen Auszug. 2) In den Apotheken, 

eine wäflerige aus einem andern Körper andgezogene Tiuctur, 
wenn felbige bis zu einer gewillen Die abgeraucht worden. 

Die Extrapoſt, plur. die— en, ©. Poft. 

1. — Ey, eine Endſylbe verfhiedener Hauptwörter, welche vermit- 
teift derfelben theils von Seitwürtern, theils aber aud) von andern 
Hauptwörtern abgeleitet worden, und theils ein Abftrastum, 
theils aber au einen Ort bedenten. Die u diefer 
Art kommen ber, 


1. Bon Zeirwörtern, da fie die Handlung des Zeitwortes, als 
ein Abſtractum betrachtet, bezeichnen. Die Zeitwörter, von 
welchen auf diefe Ark NE abgeleitet worden, endi= 
gen fihr 

1. Auf — elır. Berteley, Bübeley, sefeley, — Slege⸗ 
— Saukeley, Grübeley, geuceley, Sguoeley, Zumpeley, 
Klügeley, Kritzeley, Rünfteley, Aöffeley; Prügeley, Schmei⸗ 
cheley, Sudeley, Sticheley, Stümpeley, Töndeley, Teu; eley, 

Tröodeley, Witzeley u. ſ. f. von den Zeitwöürtern berteln, bis 
bein, efeln, flegeln, gaufeln u. f. f. von welden fie auch alle 
ihre Nebenbegriffe mit annehmen, ©. — Eln. Da de meiften 
diefer Zeitwörter nur im genteinen Leben üblich find, fo gilt fel- 
biges auch von diefen ihren Haupfwörtern. Im Oberdeutſchen 
werden die meiften dieſer Haupfwörter nad) Der folgenden dritten 
Art gebildet. Schmeichlerey, Zeuchlerey/ Sauklerey, Stümp: 
lerey u, ſ. f. 

2. Auf — ern. Abgötrerey, von dem veralteten abgöttern, 
welches noch bey dem Pictorius vorkommt. Kalmäuſerey, Ka: 
perey, Rinderey, Plauderey, Plünderey, Ouackſalberey, 


Saalbaderey, Schilderey, Stänkerey, wucherey, zauberey, 


Zauderery; ‚von Falmäufern, kapern kindern, plaudern 
nt 
3. mie ) Shne alle Veranderung außer Das en 


weggeworfen wird; dergleichen es doc nur wenige gib In⸗ 


deſſen gehören dahin, die Arzeney, von dem veralteten en, 
heilen, und vielleicht auch Lackey, von dem veralteten läcken, 


“ Jaufen, foringen; weldes aber widerdte Natur aller dieſer Würz | 


ter eine Perſon bedeutet, und dabey männlichen Geſchlechtes ift, 
dagegen alle übrigen Fäminine find, 2) Häufiger werden die eni⸗ 


gen Verba primifiva, von welchen Hauptwörter auf ey gebildet _ 


werden follen, vermittelft der Spibe er erſt zu Frequentativis, 
Continuativis, Jmitativisn. f. f. gemacht, weil die Hauptwörter 
eufey meiften Theils eine wiederhohfteHandlung, alsein Abftractum 
Betrachtet, bezeichnen, ob ſie gleich auch oft die Sache ſelbſt, die 
der Gegenftand ift, nach einer fehr gewöhnlichen Figur bedeu— 
ten. Dahin gehören die Wörter, Afferey, von äffen, Balgerey, 
von balgen, Berriegevey, Buhlerey, Büberey, von buben, 
das veraltete Dichterey, Deuterey, Dieberey, von dem veral- 
te en dieben, ftehlen, Flickerey, Freſſerey, Fuchsſchwänzerey, 
Sleiß erey, Gaſterey, von den veralteten gaſten, Griechiſch 
isıwv, gaſtiren, Sräſerey, von greifen, Zetzerey, Zöhnerey, 
Zurerey, Blatſcherey, Bramerey, Lapperey, yon dem Zeit⸗ 
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worte lappen, Aauferey, von lauſen, geckerey Mahlerey, 
die Kunſt zu mahlen, ingleichen Gemählde, als ein Collectivum— 


Macherey, Mauferey, Meut erey, Mengerey, Miſcherey,⸗ 


Mummerey/ Vãſcherey, Plackerey/ Prahlerey, Packerey⸗ 
im gemeinen Leben des. Gepäcke, Pfuſcherey, Prellerey, Aau- 
berey, Aeirerey, die Ark zu reiten, nod) mehr aber die geſamm⸗ 


ten Reiter, als ein Collectivum, Raferey, "Rauferey, Beimerey . 


Schinderey, Schmiererey, Schwärrexey, ‚Spötterey, Streie 
ferey, Stitkerey, Spielerey, Schmauferey, Schelmerey, vow 
dem veralteten fchelmen, Schreiberey, Schwelgerey, Träu— 


‚ merey, Tönfiherey, Derrötherey, Wöfcherey, 3enkerey; u.T.f. 
Einige, obgleich) wenige Zeitwörter, werden. vorher verfürzete 
anftatt daß fie einen Zufag befommen foilten. Dahin gehören 


Tapezerey, von tepeziren, und dag veraltete Terminey, die 
Betteley, von terminiren,. betteln. 


11. Bon en befonders folgen, die ein Conere 
tum ausdrucken. Die auf ſolche Art abgeleiteten Hauptwörter 
bezeichnen das Abſttactum des Concreti. 


1. Die Tyranney, yon Tyrann, die vogtey die Rüde, 


das Amt eines Vogtes und deſſen Gebieth, Abtey, Propftey, 


die Fögerey, die Kuafl, Wiſſenſchaft eines Zägers, die Bäcke— 
vey, die Kunjt eines Büäders, die Brauerey, die Färberey, 


ber nod einen Iufag aın Ende, che dag ey angehänget wird, die 
Pfefferey, die Gewohnheit, Denkungsart der Pfafſen, d. t. der 


_ die Druckerey, Suchhelterey. Einige Concreta befommen vor⸗ 


Geiftligien, das veraltete Poererey, die Dichtkunſt. Beſonders : 


die Hauptwörter auf ift und at, Pieriterey, Otierifterey, So⸗ 


phiſterey, Senchuflaflerey , Phantaſterey u. ſ. f. von Pietiſt, 
Quietiſt uf. f 


2, Den Str, ben Aufenthalt, die Wohnung. des Gonereti. 


Die } Abtey, Propfiey, Dechaney, Comthurey, die Wohnung 
eines Abtes, Propfied, Decani, Comthurg, die golländerey, 


die Wohnung eines Holländifsen Landwirkves, mit feinen Grund: 


fiiden, die Wüſteney, von Wüſte. So aud) die Meyerey, 


Echäierey, Jegerey, Bäckerey, Baderey, Brauerey, Stu⸗ 
terey, der Ort eines Stuters oder Geſtutenmeiſters, im mittlern 
Lateine Stotarius, die Särberey, Conditorey, Gießerey, Fär— 
berey, Glötterey, Schar richterey, die Werkſtätte eines Gär— 
berd, Condttors nf. Die Schreiberey, an einigen Orten 


die Schreibſtube, ver Anfentbalt der Schreiber, die Spinnerey, 


der Ost der Epinner, die Epinnftube, die —— die - 


Wohnung eines Einftedlers, u. ſ. f. : ’ $ 


3. Ein Colfectivum. Die Reiterey, ein. Corps Heften, die 


Bürzerey, in Weftphalen, die Bürgerfhaft, die veralteren Sü⸗ 
cherey und Liberey, für Bibliothek, und vielleicht noch andere 


Vermuthlich gehöret hierher aud) das im gemeinen Leben 
bliche Mänderey, mehrere Grundftide zu bezeichnen, welches 
—— fo widerſinnig gebildet zu ſeyn ——— 


Anm. Diejenigen Wörter, in welchen ey zum Stanme gehö⸗ 


tet, wie Bley, Ey, Brey, Gefchrey, gehören fo wenig hierher, 
als die Bey- und Nebenwörter auf ley. In einigen Wörtern Aft 
die Endfulbe ey fremden Urſprunges, wie in Liverey, Baftey, 
und vielleicht auch in dem fhon gedachten Cackey. Im Niederf. 
lautet diefe Endfylbe i, ij, bey dem Ulphilas aber ſchon eis Der 


doc) viele Wörter auf ey macht, die jetzt nur das haben; 3.8. 
Manise:,, Menge, Audet, Ende, daher es ſcheinet, als wenn 


die Endungen e und ey genau mit einander verwandt ‚wären. 
Auch die Griech. und Eatein. Endungen der Abftraetvrum auf «% 


1a, tia, io u. ſ. f. feinen hierher zu gehören. Alle auf ſolche 
2 Ar 











— werben mit einem befondern Nahmen Rogen genannt. 
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Art gebildete Sanptworter find, das einzige Cackey ansgenem: 
‚ment, weiblihen Geſchlechtes. ; 


ner größten Theils fanften und gelinden Gemüthsbewegungen tft 
und feldige mit allen ihren Schattirungen und Graden ausdruckt. 
1) Der Freude. Ey, das iſt vortrefflich! 
mich! Des wird Spößichen geben! ey, ey, e 


ey! Weiße, Die 


ausgelaffene Freude des großen Haufens verindert diefen Aus— 


drnE in Zey und To! 2) Des Wohlwsllens, des Beyfalles, 
obgleich feltener.. Ey, du frommer und getrener Knecht! 
Matth. 257 27. 3) Der Bitte, des Verlangens, Ey, thun 
fie es mir zu Liebe!  Befonders einer mit Ungeduld begleite- 
ten Bitte. Ey lieber, geht doch gleich und. bringt ihm: ei= 
lends her! Günth. 
Annerung. Ey, laſſet uns heim gehen, denn es iſt nun Zeit 
Eſſens, Hiſt. Suf. V. 13. Laſſet uns hinauf ziehe, weil es 
noch hoch Tag ift; ey, es will Abend werden, und die Schat- 
zen werden groß, Get, 6,4. 5) Der Verwunderung. Ey, 
wie (hen! Ey, ey! ein Schag! Ey, welch ein fihöner Tag 
it das! Ey, bift ou denn aud) fhon munter? Ey, welche 
weiſe und verſtändige Keute find das! 5 Muf. A, 6 Auch 
der mit Unwillen begleiteten Verwunderung. Ey, der Zenker! 
Wy, warum nicht gar? 6) Der JIronie. Sy, der Eluge 
Mann! Ey, wahrlich, du haſt deine Sachen gut gemachr! 


Ey, eine treffliche Summe, der ich werth geachter bis von _ 


ihnen! Sadar. ıı, 13. 7) Der Bedenklichkeit, Beforglidjkeit: 
Ey, ey, das wird übel ausfehen! Zy, ey, das klingt nicht 
fein! 8) Der Ungeduld. 
Ey, was kann denn ich dafür? 
fpaßen! 9) Des Unwillens. sy, was! Ey, nicht doch! ey 
nun, jofey. böfe, sEy, du ungefchickter Menſch! Ey, glaubft 
du, daß ich blind fey? 10) Des Verweiſes. My, des var 
nicht fein von dir. Ey, ey, das taugt Nicht. 
das ſeyn? Ey, ey, bey Leibe nicht! 11) Oft, beſonders im 
gemeinen Leben, auch bey weit ſchwächern Empfindungen. 
nun, es verbierher fih wohl von ſich felbft. 

Arm. Bey den Schwäb. Dichtern lautet dieſe Interjection 
"hey, ahys wovon das erftere jeßt nur dem Pöbel überlaffen ift. 
-Ahy ia wer des alze vil, der Herz. von Anhalt. Mit alfo - 
froiden richer tat ahey wer wolte ich danne An, Marker. 
Heintid) von Meißen. Hey herre Gott durch dine Gute, 
Markgt. Otkto von Brandenburg. 
meinen Mundart der Oberfachfen i, ie, im Dän. ji, im Engl. ay, 

im Franz. ai, ahi, im Latein. heu. Bey ftärfern Empfindun: 
gen gehet fie leicht in ach und o über, 


3.Das Ey, des— es, plur. die — er, Dimin. das Eychen, Oderd. 
das Eylein. 1) * Ein jeder runder Körper. Wenigſtens ſchei⸗ 
net diefe veraltete Bedeutung die erfte und urfprüngliche zu ſeyn; 
©. Kiland, weldes nad feiner erſten Hälfte hierher gerechnet 
werden Fann, ingleihen Auge, welhes im Engl. Eye, und im 
Dän. Oye- ohne den harten Deutfhen Haudylaut, beißt. Auf 
dem Lande bey den Flur- und Marksgrenzen werden die Fleinen 
‚Steine, welhe man neben den Grenzfteinen einzugraben pflegt, 
noch jeßt Kyer oder Steineyer genannt... 2) Dasrunde Frucht⸗ 
behältniß in dem weiblichen Geſchlechte der Thiere, worin ein 
Thier gleicher Art eingefhloffen ift.” Jedes Thier wırd aus 
, einem Eye gezeüger. ©. ERyerſtock. Die Ever der Fiſche 
Beſon⸗ 
ders führen den Nahmen ver Eyer dieſe Fruchtbehältniſſe der 
Bügel, aus welchen fie Zunge ihrer Art auszubriten pflegen. 
Eyer legen, yon den Vögeln; im Dfierreichifchen dienen. . Die 


Ey, es läßt ſich wohl noch 


Ey, eine Interjection, welche der natürliche nur — 


Ey, das freuet 


4) Der Aufmunterung, Anmahnung, Er⸗ 


Ey, ich muß wiſſen, wer du biſt. 


Ey, wes fol 


Ey 


Sm Niederf. und in der ges’ 
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Senne ſitzet auf den Kyern, brütet Eyer aus. Er gebe 
als auf Kyern, im gemeinen Leben, er geht behuthſam. Er iſt 
beftändig, wie aus dem Ey gefchäler, im gemeinen geben ‚ehe 
reinlich, zierlich, gepußt. * 
Sehſt du beftändig fo, wie aus dem er sefhäter? 
: Zadar. 
Seſottene seven, Eyer auf Burter fhlagen, gebieten Eyer; 
gerührre Eyer, gefeizte, geftürste- Eyer, fauere Eyer, ver- 
lorne Eyer u. f. f. find in den Küchen bekannte Arten der Zurich: 
‘tung. diefer Eyer. Die Teftifeln des männlichen Geſchlechtes wer 
den im gemeinen Leben fo. wohl bey Menſchen als Thieren, wegen 
‚der Ähnlichkeit. in. der Geftalt, figürlich gleichfalls fEyer genannt. 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem HOttfried und Tatian.Ei, 
in.den Monfeeiihen Gloſſen Eig, im Schwabenfp. Ai,- in einigen 
Oberdeut chen Gegenden noch jetzt Aig, Ay, ‚Bey, und im Plural 
Aiger, ®eyer, Oyer, im Niederſ. gi, im Holland. Ey, im 
Schwed. Egg, im Düän. Ag, Eg, im Zelind. Egg, im Angelf. 
5 Aeg, im Engl. Ess, im Wallıf. Wy, Uy, im Pohln. Iaic, laica, 
in: Böhm. Weitz, im Latein. Ouum im Griech wor, im Franz. 
Oeuf, im Stal. Oceo, im Span. Hueue; welche Wörter ihre 
Berwandtfhaft wohl nicht verläugnen Fünnen, wenn man dad 
Zıfällige der Mund: und Völkerarten davon abrechnet. 
Das Eyerbrot, des— es, plur. inuf. bey den Bäckern, eine Ark 
des Weißhrotes, zu welhem der Teig mit Evern und Milch anz 
gemacht wird. Mehrere geformte Stügen diefes Brotes a 
auch den Plural Eyerbrote. 
Der Kyerdotter, des — 8, plur. ut nom. fing. der Dotter oder 
das-Gelbe in einem Eye; das Eyergelb, im Niederf. Kiost, 
Dsl, im Schwed. Eggezula, Eggebloma. ©. Dotter. 


Der $Eyerfladen, des — 5, plur. ut nom. fing. ©. Zyerfuchen. - 
Das Eyergelb, des— en, plur. inuf. ©. Eyerdotter 


Die Eyergerſte, plur. inuf. in den Küchen, eine Eyerſuppe, in 
welcher der Eyerdotter fo Elein gerieben worden, daß er wie Gerſte 
ausfiehet. : 


Der Eyerhagel ‚©. Bayer = 


Der Eyerfäfe, des —8, plur. ut nom. fing. in den Küchen, in 
Milch gequerlte Eyer, welche iiber einem Kohlfeuer fo lange erwär- 
met werden, bis die Mifchung als Käfe zuſammen läuft. 

Die Eyerkirſche; plur. die—n, eine Art Gartenkirſchen, welche 
ſo weiß and fänglid rund wie ein Ey find. + 

Das Eyerklar, des— en, plur. inuf. im gemeinen Leben, dag 
Klare vder Weiße in einem Eye; im mitslern Sateine Clara, ©. 

Kyweiß. 

Der Eyerkrẽbs des — es, = diem, Krebſe, welche Eyer 
bey ſich führen. 

Der sEyerküchen, des 8, plur. ut nom. fing. in den guchen, 
ein in der Pfanne oder in einem Tiegel gebackener Kuchen, deſſen 
vornehmſter Beſtandtheil aus Eyern beſtehet; in den verſchiede— 
denen Mundarten, ein Eyerplatz, Eyerfladen, Pfannkuchen 
uk 

Eyeelinie, plur. die—n, in der Mathematik, eine runde 

Linie in Geftalt eines Eyes, eine Oval-Linie. 


Der Eyerlingsbaum, des— es, plur. die — bäume, in ein: 
ger Seyenden, ein Nahme des KElfebeerbaumes, ©. dieſes 
Wort. 

Das Syeröhl des —es, plur. inuf. das aus hart gekochten Eyer⸗ 
dottern gepreßte Shl. 
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Die Eyerpflaume, plur. die—n, eine Art gtofer gelber Pflau⸗ 
men, welche auch gelbe Malonken oder Maronten genannt 


werdeit. — 

Der Exyerplatz, des —es, plur. die—pläge, ©. Eyerkuchen 
and Platz. 

Das Eyerruhr, des — es; plur. inuf. im gemeinen Leben, in 
Butter gebackene zerrührte Eyer; Rührey, gerührte Eyer, im 
Schwed. Eggröra, Engl. Bearegg. 5 

Die Eyerſchale, plur. die — n, die ledige Schale eines Eyes, 
welche, wenn fie Die Hälfte eines Eyes augmadt, in den gemei- 
nen Mundarten &yertopf, Miederf, Kidop, Eierdop genannt 

Re 

Die KEyerfoble, plur. inuf. in dem Salzwerfe zu Halfe, Sohle, 
‚welche den Amtsknechten zum Beften sor Oſtern anftatt der Offer: 

ı.aper verfotten wird, z 


Der Lyorfiod, des — es plur, die — ftöcke, 


Kyförmig, adj. et. adv. die Geftalt eines Eyes habend, oval, 
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{ s die zuſam⸗ 
zn hängenden Fruchteyer in dem weiblichen Geſchlechte der 
hiere. 


Die Eyerſuppe, plur. öle—n, eine jede Suppe, in welder die 


Ener den vornehmſten Beſtandtheil ausmachen. 


eyrund. = 


Eyland, ©. Kiland, 
Eyrund, adj. et adv. fo tund wie ein Ey; oval, 
Das Eyweiß, des—en, plur. car. dad Weiße, ober der weiße 


wäferige Theil eines Eyes, im Gegenfage bes Eyerdotters; im 
gemeinen Reben, das Eyerklar, Niederſachſtſch wittſel, Daniſch 
Aggehwita BE, \ ; 
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Verbeſſerungen. 





725 Anm. 2. Zeile 3 vom Ende, He Adverbiis anfiatt vorwörtern. 

727 und 737 ife unter Barake und Barrake ein und eben derfelbe Artikel zwey Mahl befindlih. Der erfte iſt ausführlicher, 
der legte aber, der Schreibart nah, richtiger. 

789 in der legten Zeile, lied Perticipium anftatt Supinum. 

1394 3. 3 lied a) eine Bewegung aus einem Orte, für nach. 

1448 3. 3 lie mie der zweyren Endung, anflatt mir der zweyten Perfom. 

1451 im vierten Abfaße 3. 3 lied wir haben uns vor niemanden zu fürchten, denn vor ihm, anftatt für, 

1569 in dem Artikel Dulden ift 3. 6 nad; den Worten, mit Nachſicht beftehen oder fortdauern, Das Verbum Laffen hin- 
zu zu ſetzen. 

1603 Art. Durchfchwimmen, 3. ı lied Ich durchfebwimme für Ich ſchwimme durch. 

161: Art. Durchträumen, 3. 6 lied durchträumten, anftatt durchträumen. 

1613 Art. Dürchwachſen, 3. ı lied ih wachfe — für ich durchwachſe. 

1645 3. z vom Ende, lies oder für aber. 

1651 3. 2 lies Jemanden feine Ehre abſchneiden, für ihm. 

1713 3, 6 lies Einigkeit für Ligheit. 
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